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Herzog Garl von Zweibrüden. IE j 
Bon F. M. Rudpart. ü 


* 

Unter den Fürſten des Hauſes Wittelsbach hat nicht leicht Einer 
bei feinen Lebzeiten ſowohl, wie nach feinem Tode gehäfligere Angriffe 
und leidenjhaftlihere Beurtheilungen erfahren müffen, als Herzog Carl 
Auguft von Zweibrüden, an welchem noch neuerlich ber Scandalchroniſt 
Behſe feinen Muth mit fichtlichem Behagen zu fühlen unternahm ). 
Denn auch nicht frei von Schwächen, wie bies bei einem leicht erreg« 
baren Temperamente erflärlich, 
halben als „wilder Tyraun und 
ganz anders, nimmt man bie binterlaffene Schilverung eines Mannes 
zur Hand, welcher 20 Jahre fang am Hofe des „Ihlimmen Cart“, ja 
in feiner unmittelbarften Nähe vermeilend, dreißig Jahre fpäter, furze 
Zeit vor feinem Tode, feine Erinnerungen dem Papiere vertraute, — 
Es find die hanbfchriftlid, hinterlafjenen Diemoiren des Ritters u. M ...., 
denen wir nachſtehende Zeilen zu entnehmen Gelegenheit hatten, und die 
Mir dem Publicum um fo weniger vorenthalten zu bürfen glauben, als 
Darin nicht nur mannigfache völlig neue Yufflärungen über die politiichen 
und jonftigen Sutertfien jener Tage enthalten find, ſondern auch in 
diefen Aufzeichnungen unnmftöpliche Belege zur Ehrenrettung eines 
bayerijhen Fürftem vorliegen, welcher, wenn and durch Nichts 
weiter, jo doch durch dem energiſchen Widerftand, welchen er Carl Theo« 
bor’8 Ländertauſchprejecten entgegemjeßte, verdienten Auſpruch auf des 
Dayerlandes Dank erworben bat. 

Earl Auguft, geb. am 29. Det. 1746 in Schwegingen, mar ber 
ältefte Sohn des FE. E. General-Feldmarfhalls , Pfalzgrafen Friedrich 
Wichael), Urgroßvaters des jet regierenden Königs Majeftät Seit 
1774 war er mit Marie Aınalie von Sachſen vermählt, welde 74 Jahre 


alt 1831 in Neuburg a / D. ſtarb. Wir laffen mun die Memoiren ' 


n: 
„Am Abende des 4. Nov, 1775, dem Gt, 
verfhieb Herzog Ehriftian ). 


Behſe Dr. €, Geſch der Höfe Bayern x. 2. Thl. S. 252. 
) Geb, 1724, gel. 1767. Ruht num in der Gruft der St. Michaels · 
Kirche in Münden, 


Carlstage gegen 9 Uhr 
An feinem Namenstage ward ſonach Her⸗ 


) Geb. 1722, 6, Sept.; Megierungsantritt 1735. Er war in morganar | 
tiiher Ehe mit der Gräfin dv. Forbad vermäßlt, aus welcher Ehe die . 


Grafen dv. Otting und Fehr. d. Zweibrüden flammen. Ns Beleg 


der hiſtoriſchen Wahrbaftigleit nnd @ritit der Mr, Wehfe, welcher ©, ' 


251 1. © hehanptet, Herzog Chriſtian babe „ein draftijches Ende genomt- 
men, indem er bei einer Jagd bon einem Hirſchen aufgeipieft worden“, 
Saffen wir in Machftehendem dem Bericht unferes Gemwähremannes über 
die legten Lebenstage des Herzogs, während melder er perfönlih im 
Peteröheim anweſend war, folgen: „Die Krankheit des Herjogs war 
ein heftiger Sruſikatarrh, veraulaft durch eine plöglihe Verkältung: im 
den Bergwerlen von Meifeubeim , woſelbſt er die Arbeiten in Augen ⸗ 
fein nahm. Deich beim Heraustritt aus dem Schachte filßfte er Hals- 
Ihmerz umd Geiferfeit, Nach Petersheim zurüdgefehrt, nahm er Thee, 
und legte ſich fofert zu Bett. Ms am andern Morgen der Kammer 
diener eintrat, fand er den Herzog noch tief im Schlafe; als biefer 
Sciaf bis Mittag Anbielt, machte er firm. Die Gräfin Forbadı, Prinz 
Der und Dr. Mobert traten ein; lehterer unterfuchte den Puls und die 
Arhınungsorgane, während der Herzog regumgslos dalag. Als es end» 
fi gelang, zu ſich zu bringen, beflagte er ſich über heftigen Bruft- 
Schmerz. Treh aller Mittel nahm aber die Kraulheit fo rapiden Fort · 


gang, daß der Herzog bereiis am andern Abende an eimer Pungen- 
Libmung verjdied.’ u 


eftaltet fich doch das Bild biejes allent- ' 
Uunterthanenplader® verfchrieenen Fürften | 


s | zog Carl umjer neuer Herriher und Herzog von Zweibrüden. Schon 
' wenige Stunden nad) Herzog Chriftians Verſcheiden reiste Herzog Carl 


nad Neuburg und lich m. U. feinen alten freund Ludwig v. Efebed 
zur Beforgung tes Peihenbegängniffes und Verwaltung des Pandes bis 
zu feiner Rüdtunft va. Ws ih am andern Morgen erwachte, erfuhr 
ich, daß ber ganze Hof fhon vor Tagesaubruch nad Zweibrücken ge- 
reist jei, da ih Niemand mehr in Perersheim aufhalten wollte. Bald 
hernach lud Eſebeck alle in Dienften des vorigen Herzogs geftanbenen 
Perfonen zur Tafel, und finbete uns am Schluße derſelben an, baf ber 
| Herzog gefonnen fei, fortan Erfparungen an feinem Hofe einzuführen, 
daß deshalb bie laufenden Gagen mit 1. April f. Is., ebenfo Bis dahin 
die freie Tafel aufhören werde. Die Mehrzahl ver Höflinge, meift 
Franzoſen, reisten in Folge diefer Erflärung ab. Nur Wenige, darunter 
die HH. v. Lüder, Deder, Fleury mit Oattin, blieben, in ber Hoffnung, 
| vielleicht bed; vom meuen Öebieter beibehalten zu werben. Abbe Salar 
| Bert *) zog mad Dliesfaftel zur Oräfin Leyen, und blieb bier, bis ihn 
ein Daht jpäter der Herzog wieber an ben Hof rief. 
| Endlich fam Herzog Earl ſammt feinem Hofſtaate von Neuburg, 
| an, und nahm Befig von Zweibrüden. Die Herzogin war in intereffan« 
| ten Umflinden und gebar bald hernach einen Prinzen )., Am neuen 
| Hofe waren der Baron Hühnerbein, v. Zellengarbt, Graf Saperta, 
v. Duenheim, dann die Damen v. Bade und v, Ritter bie hervor 
ragenbften Madame Forbah war mit dem Herzog in Prozeß, wegen 
eines Allods verwidelt und zog ſich mit ihren Kindern und Steralio *) 
nah Forbach zurüd. Prinz Mar’) zog nad Straßburg, wo er fein 
‚ Ichönes Palais bewohnte und das Regiment „d’Alssce* , deſſen Com— 
manbant und Inhaber er war, erercierte. Frau v. Eſebech ward zur 
Oberfthofmeifterin der Herzogin ernannt und trug viel jur Erheiterung 
bes Hofes bei. Auf ihren Betrieb zog ber Hof alsbald nad Fägersburg, 
woſelbſt ohne ausbrädtichen Befchl oder Cinlarung Niemand Zutritt 
tte 


Im jene Zeit fällt eine Begebenheit, welche oft genug in gebäffiger 
Weiſe entftellt ward ). „Als mic) eines Morgens ber Dienft frühzeitig 
nad Yägereburg rief, traf ich bem Herzog in feinem Kabinete, befchäfti 
eine eben angefonmene Kiſte mit Parfümerien zu öffnen. Cine Flaſche 
Lavendelwafler war zerbrochen und der Herzog befprengte ſcherzhafter 
Weiſe ven eben anmwejenden Kücenmeifter Oswald, welcher aud nebenbei 
die Rolle des Hofnarren zu fpielen pflegte, mit Lavenbelwaffer. Lachend 
über die Grimaffen und Narrenpofjen, welche ber Küchenmeifter hiebei 
zum Beften gab, goß ber Herzog ben Reft der Flaſche an ihn bin, als 
plöglich, da fih D. dem Kamine unverfichtig genähert hatte, feine von 
der fpirituöfen Flüſſigkeit getränften Kleider die Flamme ergriff. Er⸗ 
ſchredt ſuchte der Herzog ben Brennenden mit feinem Schlafrode zu 
beden, welcher ebenfalls feuer fing. Wir riefen nun laut um Hülfe, 
und endlich gelang es, bie Flammen zu erfliden. D. warb der Pflege 
ber Leibärzte übergeben und ber Herzog befuchte ihn bis zur erfolgten 
Geneſung täglih. Bald hernach fuchte D, beim Herzog um Entlaffung 





*) Salabert Peter, geb. 1784, Sohn eines Mehgers ans Gaseogne, erft 
Cablan bei St. Roche in Paris, ward durch den dortigen Ifarrer dem Herzog 
Chriſtian ale Lehrer für feinen Better empfohlen. Nach der Flucht von 
Zweibrliden eruannte ihn Herzog Earl zum Minifter. Nach der Eapi- 
tulation von Mannheim 1796 war er von den Deflerreicern wegen 
angeblicher Verbindungen mit franzöffchen Generalen fangen, umd 
zwei Jahre eingeſchloſſen gehalten, Er zog fpäter nach Münden, der 
Gnade feines früheren Zöglings die Eharge und Einkünfte eines Cams 
manbdeurs bes Maltheſerordens dankend, daſelbſt als geiftreicher Lebe- 
mann in allen Eirkeln gerne gefehen. Er flach d. 19. Febr. 1807. Das 
ben ihm im englifhen Garten gebaute Palais kam nach feinem Tode 
in den Befig Sr. ? Hob. des Pringen Earl. 

) Carl Anguft Friedrich, geb. 2, März 1776, gef. 21. Aug. 1784, 
*) Chevalier Keralio mar Gouverneur der Prinzen Carl Auguſt und 
Diary Iofeph geweien. Er lebte fpäter in Paris und farb dafelöſt. 

) Mar Joſeph, nachmals Churfürft und König von Bayern, 

’) Behſe cir. erzählt: „Einer feiner Köche hatte nicht nach feinem Kopfe 
getan; er ließ ihm in fein Cabinet rufen, ganz nadt ausziehen, übers 
goß ihn dann mit Brammtwein, und zündete hierauf den armen Den» 

* , Then an; der Mann ward wahnfinig im folge der erduldeten Oua- 
ien (mt) \ 


mit Fortbezug feines Gehaltes nach, entfernte ſich eines Tages aber aus 
Zweibräden nad Gewährung feines Gefuches und hinterließ jeine Frau 
um bitterften: Elendes : Als der Herzog hievon hörte, fette er auch ihr 
eine Penfion aus." — — — . 


(Fortſetzung folgt.) 





Der gegenwärtige Stand der Aeftbetif.*) 
Offenes Sendſchreiben an Hrn. Prof. 8. Köftlin in Tübingen, ° 
Bon M. Gorriere. 

Guter Genoſſenſchaft an gutem Werk freut ſich jeder reblihe Ar 
beiter, und nur ein eitler Thor wird meinen, das Monopol einer Wiffen- 
[haft zu haben, over jie allein machen zu fönnen, vie doch, mie alles 
Große, das Ergebniß des Zuſammenwiriens vieler Kräfte, die langiam 
reijende Frucht der Jahrhunderte iſt. In dieſen Sinn hab’ ich jelbft 
einen Beitrag zur Wefthetit geliefert und heiße ih Ihr Buch herzlich 
willfommen, um jo willfemmener al® es ſich gleichfalls auf einen freien 
Stanppunct ftellt, ter ten Schulvorurtheilen eutfagt, um ven Thatjachen 
gerecht zu werben, Da ſcheint es auch wohl Ihnen an ver Zeit, daß 
ber Philofoph feine Originalität nicht mehr darin fucht, zuerjt das Ge— 
webe der Vorgänger aufzutröslen und dann ans fi) ſelbſt ein meues 
hervorzuzichen, um im jein Spinnenfarenneg bie Wirklichkeit einzufangen, 
fonvern, daß wie in ven Naturwiffenjchaften die einmal gefundenen 
geiftigen Geſetze, die einmal richtig beftimmten Begriffe beibehalten und 
als Baufteine dem neuern Syftem eingefügt werden. Sp hab’ ich es 
wenigjtens gehalten und jedem Forſcher gern feine Ehre gegeben, unbe 
fümmert darum, daß mir, wie id vorausfah, eine kurzſichtige Kritil dar 
aus ven Vorwurf maden werbe, ich verführe zu ſehr, wie ein Binmen- 
lesler, und entwidle wieder jelbftändig die Sude; denn der Entwurf 
des Ganzen, das Princip und feine Folgen mußten dech erjt im Geiſte 
fefiftehen, ehe es möglich war, ans ber Fülle ves aufgehäuften Materials, 
das Brauchbare, Probehaltige, vem Neubau organiih ſich Einfügende 
zu ertennen; biefer Bau feloft jellte darthun, 3— er auf der Mitarbeit 
der Jahrhunderte beruhe. Je mehr ich num nicht bles vie Philefophen 
von Fach, ſondern gerade die Dichter, einen Leſſing, Schiller, Goethe, 
Jean Paul, over Denker, wie Herder und W. v. Humboldt berüdjichtigt, 
um fo auffallender war es mir, bei Ihnen zw lejen, daß in ber feit« 
berigen Aeſthetit die Schäge, welche vie Blütezeit unjerer Yıreratur ans 

ejaumelt, nur ungenügend gewärbigt worben. ferner reden Gie von 

Balaft der Schulvectiin, von Schwerfälligteit ber Terminologie in der 
neueren Aeſthetit, wo id mir doch bie größte Mühe gegeben für bie 
allgemeine Bilvung verftäntlid und ammuthig zu ſchreiben, und das 
aud; vun der Kritif jo ſehr anerfannt wurde, daß es mir eher in ber 
Wärdigung des wiſſenſchaftlichen Werthes meiner Schrift geſchadet bat. 
Sie nennen es gleihfals in Ihrer Vorrede eine meue Aufgabe „Das 
Phantafieleben als eigenen Zweig des Geifteslebens zu begreifen,” und 
ich hatte mir im Stillen längft etwas darauf zu gute gethan, gerade 
das geleiftet zu haben. Denn (f., 293 zc. 2c.) Babe ich bei ber Bes 
tradhtung der menſchlichen Schönheit dargethan, wie bem im leiblider 
Hinficht längft angenommenen Spftemen ver Senfibilität, Irritabilität 
und Keprobuction in der Sphäre des Geiftes bie Intelligenz, der Wille, 
die Phantafie entfprechen. Ich fage dort von bem Erkennen und Wollen : 
„Beide erzielen und erzeugen bie Zujammenftimmung der Subjectivität 
und Objectivität, und es ıft brittens bie geftaltende Kraft ver Phan- 
tafie, welche diefe Harmonie als vollbracht anjhaut und fie in ihren 
Bildern voraus nimmt, wenn fie die Welt der Gefühle im die der For— 
men überjeßt. So ig fie der leibbildenden Lebenskraft, oder viel» 
mehr es ift bie verwandte Wirkungsweife derfelben Seele, worurd dort 
im Gebiete des Unbewuhten das innere Wejen in ben formen bes Kör · 
pers plaſtiſch ſich eutfaltet, hier im Reiche des Bewußtſeins der lũnſt · 
leriije Sium das Bild der Welt in feiner Einheit mit dem Ideal ber 
Seele entwirft, oder bie Stimmungen des Gemüths durch Formen, 
Klange, Worte zur Erſcheinung bringt. Aehnlich hat vie Intelligenz 
ihre leiblibe Vafis im Nervenfyftem mit ben Sinnesorganen, ber ille 
aber vie Werkzeuge bed Vollbringend und en in den Musteln. 
Diefer noch micht recht beachtete Parallelismus ift für die Mefthetit um 
fo wichtiger, ald dadurch vie Phantafie zu Ehren kommt, und die rechte 
Stelle im Organismus des Geiftes erhält, und uicht blos etwa als eine 
Stufe over ein Hilfsmittel der Intelligenz oder als eine Ausprudsweije 
der Gefühle angefehen wird.“ Dazu fommt bann, baf id vom Geite 
372 an auf Hundert Seiten bie Phantafie und das fünftlerijhe Schaffen 
behandelt habe. 

Sie wollen „endlich einmal auf eine wirfliche Erklärung des Wer 
fens der Schönheit, auf eine Entwirrung ber feit Hegel beftchenden 
Untlarheit über das Berhältnig von Inhalt und Form entſchieden los ⸗ 
gehen" Recht fo. Nur ſcheint es mir, daß bie legte Frage, feit fie 


-' "eitbetit von Dr. Karl Köſtlin, Prof. der Philojopbie, ber Meftberit 
Auuſtgeſchichte in Tübingen. 1863. 





Robert Zimmermann in den Borbergrunb geflellt und das Schöne in 
bie Form allein gefetst, die Aefthetit ale eine Fermwiſſenſchaft pıoclamirt 
bat, in den Verhandlungen vie Biſcher, Zeifing und id über dieiem 
Punc mit ihm gepflogen, ſchon ernftlid erörtert ſei, und ich geitehe, 
daß ich bei Ihnen nichts Neues gefunden habe; daß vielmehr der Forn« 
begriff in jeiner Beziehung zum Inhalt (und zwar im Anſchluß an 
Uriftoreles, der bier eben jo bahnbrechend war als Platon in der Iteen- 
lehre) ſchen in meiner Aefihetit an mehreren Stellen feiner Darlegung 
gefunden hat. Das Weſen der Schönheit aber wird ſchwerlich erflären, 
wer wie Sie fi ‚gegen die Metaphyſit firäubt. Das jcheint mir über 
haupt das“ Eharakteriftiiche Ihres Buches, daß Sie die vielen Veltim« 
mungen des Schönen, wie fie in der Natur und Kunft an den mannig- 
faltigften Öegenftänven vorfommen, aufzählen, definiren unb claflificiren, 
daß Sie dies mit Umficht, Gefhmad, Sorgfalt, Geihid und Kiarbeit 
thun, aber fib bamit Über Das Bereich eimer beſchreibenden Wiſſenſchaft 
nicht erheben, während das Eigenthümliche ver Philofophie darin ber 
fieht, das Beſondere innerhalb des Weltzufammenhanges zu begreifen, 
vom Gegebenen zu den Principien aufzufleigen und es aus ben Prin- 
eipien abzuleiten. Allerdings gibt es bier einen rechten Gebrauch und 
einen Mikbraud der Metaphofit in Bezug auf das öne; ben Mih- 
braud finden wir leider bei Viiher, von dem Sie ausgehen, über den 
Sie nah dem Vorgang von Zeifing und mir gleichfalls hinausſtreben, 
in dem Sie aber allzujehr die feitherige Mefihetik verkörpert fehen; des 
Fr Gebrauchs dagegen möchten Zeifing und ich auf verfihiecene 


iſe fich befleifigen. 
(Fortjetung folgt.) 


Der wilde Rofenitraud. 
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Bolfaleben 
von Eduard Pirben. 


(Fortfegung.) 

Und als Heinrih Wolnig ſich vom rafhen Yaufen erholt, und durch 
einen friihen Trunk rei hatte, bob er an: 

„Ws ich heute Mittag jenfeits der Elbe bei meinem Onkel war, 
ber, wie Ihr wißt, im einem Dorfe bei Neuhaus wohnt, erzählte er 
mir, daß die Leute in Boizenburg geftern Abend ſtarken Kanonendonner 
gehört haben — Niemand wife aber bis jegt, was vorgefallen ſei. In. 
dem wir noch barüber jpraden, kam ein Bauer angelaufen, und vıjtr, 
zwiſchen Boizenburg, Wittenberg und Nagenom fei es geftern Akı: > ve 
einem mehrftändigen bigigen Gefecht gefommen, im Folge deſſen tıe 
zoſen, bie bereits bis Boizenburg vorgerüdt feien, ben Rüti mad 
Schwerin angetreten haben. Diefe Nachricht wurde nod im veriel sen 
Stunde durch mehrere von Boizenburg fommende Leute beftätigt. "ei 
den Dörfern Golvenbow und Kammin ift es ſcharf hergegangen,, und 
obgleich bie franzöfiihen und däniſchen Truppenabtheilungen bei leylerem 
Drte durchaus nicht den Kürzeren gezogen haben, fo ift ber Feint doch 
mit jeiner ganzen Macht zurüdgemwicen.“ 

„Burrah! dann kommt auch der General Wallmoren wieder über 
bie Elbe, und jagt die Franzofen aus dem Lande!“ rief einer der jun« 
gen Burſchen. 

„I, und dann laffen wir uns gleich annehmen!“ fügten mehrere 
andere hinzu. 5 

„Ich werde nicht daheimbleiben, wenns gilt, tüchtig d'reinzuſchla · 
gen!" rief Heinrich mit entjchloffenem Ton. 

„Was? Du willft Soldat werden, Heinrich?!“ fragten mehrere 
Ältere Bauern aus dem Dorfe mit ungebeucheltem Erftaunen. „Dein 
Bater hat vor wei Jahren jb viel Geld ausgegeben, um einen Gtell- 
vertreter für Tich zu faufen -— und nun — wo Did Niemand zwingt, 
wilft Du der Trommel felgen ?* j . 

„Die Zeiten ändern ſich wie Menſchen“, verſetzte Heinrich mit 
äußerer Ruhe. „ui ich feime Luſt halte, mit bem Franzoſen nah Ruß · 
fand zu marſchiren, iſt wohl nicht zu vermuudern; wenn ich) aber das 
Baterland von feinen Peinigern befreien helfe, jo erfüll' ich damit mur 
eine heilige Pflicht.“ . r 

„Du wilft wirklich Deinen ſchönen Hof im Stich lafjen?“ fragte 
Gienow, ber Bater der eitlen Marie Lies, der die Sache Anfangs für 
einen Scherz gehalten hatte, im ſichtlicher Veftürzung, „Was fol Dein 
Bater anfangen, wenn Du fogR 7 F 

„Wenn ich fein einziger Sohn wäre, jo würd ich auf jeben Fall 
bleiben“, entgegnete Jener; „da aber mein Bruder Friedrich in nicht 

ar ferner Zeit volljährig wird, fo kann der ‚meinem Vater zur Seite 
chen und den Hof übernehuen, falls ih nicht aus dem Kriege zurüd- 
lehren ſollte.“ — 

„Ich weiß wohl, weßhalb Heinrich Soldat werben will”, fläfterte 
einer der jungen Yurjhen feinem Nachbar zu. „Er grämt fi brüber, 
daß Marie Lies ihm nicht mag. Ich hab's ihm oft genug gejagt, er 


Tolle ſich nicht um das eitfe Ding kümmern — bie tauge micht für einen 
rechtſchaffenen Bauernburjhen — — aber er hat mir mie mer wollen", 

„Thu nur nicht Etwas, das Did hernach reut, Heinrich!“ fagte 
Gienow warnend. u , 

„Dh hab’ mir Alles wohl —— ‚ erwieberte Heinrich. „Ze 
zwei Söhne im Haufe find, muß der Cine mitzichen, wenn es gilt, das 
Baterlanp von übermüthigen Unterdrüdern zu befreien; und ta mein 
Druder zu ſchwach iſt, um bie Gtrapagen des Krieges zu ertragen, jo 
ift es meine Pflicht, am feiner Stelle einzutreten.“ rue i 

„Du bift ein waderer Burſche!“ vief ver alte Juvalide, ihm krãftig 
die Hand ſchuttelnd. „Ich würde ſtolz darauf fein, einen folgen Sohn 
zu haben! Wäre ver Ziethen noch am Leben, jo brädt' ih Did ſelbſt 
zu ihm — ich glaube, Du würteft ipm und wir feine Schande machen! 
Komm’, trint' einmal! Wenn id nicht ein jo armer Teufel wäre, und 
wenn der Bauernmartetender da edles, feuriges Gewächs vom Rhein 
in feinem Seller hätte, ich liefe gleich eine ganze Batterie von Flaſchen 
auffahren, damit wir auf eine luflige Franzoſenjagd anftoßen Fünnten!“ 

Die gute Botſchaft vom Kriegsſchauplatz hatte Alle jo begeiftert, 
daß bis tief im die Nacht himeim gezecht und gejubelt wurde. Erſt ale 
die Hähne in ven Gehöften ven nahenben verfündeten, verliefen 
die Säfte truppweiſe die Schenfe, und begaben fi nad Haufe. 

Die Nachricht von dem Nüdzuge des Marſchalls Davouſt ftellte fi 
balv ald volltommen wahr heraus, und bie folge desſelben zeigte ſich 
ſchon an einem ber nächſten Tage. 

Der General Wallmoden, der jeden Fehler des Feindes auf's Ge— 
fchidtefte zu benugen verſtand, glaubte jegt eine günftige Gelegenheit ge- 
hunden zu haben, wieder feften Fuß auf dem linken Elbufer zu ſaſſen, 
und vie Verbindung zwifhen Hamburg und Magdeburg zu unterbreden, 
bie ſich beide in der Gewalt ver Franzofen befanden. Er verftärfte dem» 
zufelge die Truppenabtheilung, welche Dömig, ein Städtchen auf dem 
rechten Eibufer, befegt hielt, und ber Befehlshaber vderjelben fandte in 
ber Nacht des 25. Äuguſt von dort aus eine Jufanterie- und eine Ca- 
valerie-Abtheilung mebft zwei Geſchützen über die Elbe, mit dem Auftrag, 
die feindlichen Poften vom linfen Ufer zu vertreiben, und ſich wo mög- 
lich auf einem ever dem andern Puncte feitzujegen. . 

Der Führer der Meinen Schaar entledigte fich feiner Aufgabe mit 
großem Gejdid. Zuerſt griff er ein franzöfiihes Blodhaus bei einem 
bart am Strom gelegenen Dorfe an, verjagte die Truppen, Die es beſetzt 
hielten, und marjdirte barauf gegen Cüven nad einem andern Orte, 
auf befien Kirchhof fi die Feinde verſchanzt hatten. Die Berbünveten 
erſtürmten die Berſchanzungen, und rüdten Dann zo das Stäptcdhen 
Dannenberg, weldes für die Behauptung des linken Elbufers von Big: 
tigteit war, Bei ihren Herannahen warfen fid die Franzoſen in ben 
alten Sclofthurm, und es entjpann fi ein mehrftündiger hartnädiger 
Kampf, aus dem die Verbündeten fiegreich hervorgingen. Gegen 150 
Franzoſen mußten das Gewehr ftreden, und was von Feinden im ber 
Nähe war, z0g fih firomabwärts bis zum Stäbtchen Blefede zurüd, 
Der Zwed diefer Unternehmung, die Berbindung zwiſchen Hamburg und 
Magveburg zu unterbredyen, war volllommen erreicht; die Kavalerie ber 
Verbündeten, die mehrere Meilen weit nah Süden und Weiten ftreifte, 
ftir nirgends auf den Feind. 

Die Hunde von biefem fiegreihen Vorbringen der Verbündeten — 
langte ſehr bald nad T., und rief dort wie überall in ber ganzen Ger 
gend lauten Jubel hervor, Die jungen Burfhen, welche das Gelübde 
gethen hatten, beim Wiedererſcheinen der Truppen des Generals Wall- 
moden auf bem linken Elbeufer in die Reiben der Berbünteten zu tres 
te, und unter ihnen aud Heinrich Wolnig, famen noch an demfelben 
Übenb in ber Schenke zufammen, und verabrebeten mit einander, am 
nihften Nachmittag nad) Dannenberg zu wandern, und fich bei dein Be- 
fehlshaber der von Wallmoden abgeſchickten Truppenabtheilung als Re- 
eruten zu melden. 

Während vie Übrigen jungen Burfchen in der Schenke blieben, um 
durch Gingen und Zehen und Yubeln die ſchmerzlichen Gefühle zu un« 
terbräüden, welche ver nahe Abſchied von Eltern und Geſchwiſtern in 
ihrem Herzen erwedte, wanderte Heinrich Wolnig einjam durch vie dunkle 
Nacht einem der benachbarten Dörfer zu, wo fein jüngerer Bruder von 
einem linderloſen Anverwandten feiner verftorbenen Mutter wie ein Sohn 

ebalten wurde, um ihn von dort abzuholen, damit er fortan feinem 


ster zur Seite ſtehe. 
(Bortjegung folgt.) 


Goncertberidht. 


. AMüngen, 28. Dec. Im dem am 28. ds. von Hrn. Sivori 
im Saale des Mufeums veranftalteten Eoncerte bewährte ber Birtuos 
abermals die in dieſen Blättern ſchon hervorgehobenen Eigenſchaften. 
Demzufolge mußte auch dießmal der Höhepunct feiner Leiftungen zumeift 
in jener Gattung von Diufitftüden geſucht werben, bie, ohne einen Kunft- 


ZW 


werth beanſpruchen zu lönnen, lediglich verfaßt werben, um ber Entfalt- 
ung einer eminenten Technit gümftiges Terrain zu bieten. Derlei Dinge 
gab es denn auch in ilppiger Fülle, und Spottvögel, Verdi, Alpenhorn 
und „ber famoje Carneval von Cuba“ — alle trugen das Yhrige 
bei, das Publifum in einen Zaumel des Entzüdeng zu verjeken. - Meitten 
unter dieſen jalonfähigen Yusgeburten einer zeitgemäßen Cultur befand 
fi auch eine Semate von Wiendelsſohn, bie Örazie unter ben Drago- 
nern. Mendelsſehus Sunate op. 45 ift von Haus aus eime Sonate 
für Bioloncell und Clavier. Wenn mun auch nicht zu läugnen ift, 
daß das Werk auch unter Benügung der Violine ftatt des Cello nech 
von jhöner- Wirkung ift, jo find bod berlei Urrangements einer dem 
edlen Kammerjtyle angehörigen Eompofition im feiner Weije gut zu heißen, 
weil hiedurch die Intention bes Tondichters völlig verrüdt, wo nicht gar 
auf das Empfinvlichfte verlegt wird. Mit vem „famoſen Carneval von 
Euba” brauchte man ſchon weniger jerupulös zu verfahren. Leber das 
Spiel der Frau Kolb-Danpin, tie ven Elavierpart der Sonate über: 
nommen hatte, und außerdem nod ein Stüd von Schulhoff fpielte, 
läßt fh nur Gutes jagen. Der Vortrag zeugt von Berftäntnig, und 
der Zen ifl, wenn and nicht groß, bed von edlem Klangcharafter, mäh- 
rend fih das Spiel im Allgemeinen durch Egalität auszeichnet, welche 
Borzüge die Dame aud in ihrem geftern gegebenen Concerte bewährt 
haben fol. Referent war verhindert, dasjelbe zu beſuchen. 

Unjere Goncertiaijen, die diesmal ſowohl der Onantität ala auch 
ber Qualität nad eine jehr reiche war, birfte vorerft zum Abſchluß ge 
fommen fein. Che wir jedod won ihr ſcheiden, drängt es uns, noch 
dreier Übende zu gevenfen (ver Sterbetage Schuberts und Mozarts und 
des Geburtstages Beethovens), an welden Hr. Mortier ve Fon 
taine in feiner Behauſung einem Sreije Geladener jeltene Genüſſe be 
reitete. Die zur Aufführung gebrachten Compofitionen, (von denen wir, 
um nur einige anzujühren, Schuberts Octett, Mozarts G moll-Uuintett 
und Beethovens „dreiunddreißig Veränderungen“ nennen), waren der Ber 
deutung der ebenerwähnten Zage entfpredend jümmtlih ten Werfen 
Schuberts, Mozarts und Beethovens entnommen, und an beren Yus- 
führung beteiligten fid nur vorzügliche Kräfte. Auf das Einzelne näher 
einzugeben, hält Nef. mit Nüdfiht auf ven privaten Charakter dieſer 
Soireen jür unzuläflig. 


Notizen, 


ck. Hiefige und auswärtige Runfifreunde möchten wir ſchon jet 
auf eine um Yaufe des Jahres 1863 hier ſtattſindende Verſteigerung 
einer jehr bedeutenden Kunſtſammlung aufmerffam maden. Hr. Bilde 
bauer Otto Entres bat ſich mämlich entſchloſſen, feine jeit einer lan— 
gen Reihe von Jahren gejammelten Ku. ſtwerle und Antiquitäten auf 
diejem Wege zu veräußern. Sie befiehen aus zahlreichen altdeutſchen, 
jo wie aud aus byzantiniihen, italieniſchen, niederländijhen und neue» 
ren Gemälden, vielen veutjchen und italienischen Miniaturen, älteren und 
neueren Originalhanpzeihnungen, Kupferſtichen, Radirungen, Holzſchnit⸗ 
ten und Paujen, endlih aus Bildwerken, Iucunabeln, Abgüffen, Mo: 
dellen, Kupjerplatten, Neliquiarien, Schränfen, Waffen und antern werth« 
voller und jeltesen Antiquitäten verſchiedener Art. Läßt fih von einem 
fo kenntnißreichen, geijhmadvollen und umfihtigen Sammler, wie Hr. 
Entres als jolder befannt if, überhaupt vorausjegen, daß es wahrhaft 
fünftterijhe und antiquariſche Schäge find, welde zu erwerben hier Ge— 
legenheit geboten jein wird, fo verdient doch unjeres Erachtens darunter 
bie in ihrer Art geradezu einzig zu mennende Sammlung von mittel: 
alterlihen Bilchauerwerfen ganz bejonders hervorgehoben zu werden. Sie 
umfaßt nit weniger als 508 Nummern (sum Theil große umd Heine 
volftindige Altäre), reicht vom Jahre 700 bis zum Jahre 1650), umd 
ift mach Zeiten, Schulen und Nationen ‚georbnet. Da fie einen Ueber: 
blid über dieſen Kunſtzweig gewährt, wie er fi) auf feine andere Weiſe 
gewinnen läßt, jo wäre es gewiß jehr zu bebauern, wenn tiefe Summs 
lung dem Inlande nicht erhalten bliebe, und noch mehr, wenn fie zer» 
plittert würde, und nit als Ganzes fortbeftände; denn es möchte ſchwer, 
ja vielleicht unmöglid fein, jemals wieder eine jo große Anzahl mittel« 
alterliher Sculpturwerte in hiſtoriſcher Folge zu vereinigen. 

Nachdem bereit8 vor zwei Jahren an ver Yeipziger Univerfität 
ein Lehrftuhl für Geſchichte und Wefthetil der Tontunfl ers 
richtet worden iſt, t man aud an der Königsberger Hochſchule mit 
diefem Plane um. Schon jeit vielen Jahren befigen die Univerfitäten 
Bonn, Berlin, Wien u. a. eigene Profefforen für dieſes Fach. Sollte 
es nicht an der Zeit fein, daß aud unjere Mündpener Hochſchule, vie 
fonft nicht hinter andern zurüdzubleiben pflegt, zine ſolche Stelle gründete? 

. * Franz Löher in Münden bat hiſtoriſche und biographiſche 
Erläuterungen zu Sanlbahs Zeitalter ver Reformation drucken Laflen. 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme 


Turin, 29 Dec. (Mache) Ein Circnlar des Minifters des Ju⸗ 
nern ladet die Präfecten in deu Sidprovinzen ein, tiejenigen Munici⸗ 
palitäten zu bezeichnen, welche feinen genügenven Beiftand bei ver Uns 
terbrüdung des Brigantenthums leiften, um zu ihrer Auflöfung zu 
ſchreiten. Das Minifterium vertraut auf tie Mitwirfung der National 
garden, und ladet bie Präfecten ein, au bie Vollendung ihrer Organie 
fation zu venfen, Das Minifterium ift entihlofien, alle Anftrengungen 
u machen, um dem Brigantentbum ein Ende zu machen. Das Wahl 

ollegium in Uverſa (Provinz Terra di Pavore) bat den General Pal- 
lavieini, Commandanten bei Ajpromente, zum Deputirten gewählt. (W. BL.) 

Vera-Eruz, 2. Dec. Der Gefunpheitszuftend ift vortrefflic. 
Das Berbot jedwweder Verbindungen wird in Merico firenge gehandhabi. 
Ein Courier ver englifhen Geſandtſchaft ift micht eimgelangt in Bera- 
Eruz. In Tampico herrſcht vollſtändige Ordnung. Ein von Stapel 
gelaſſenes Kanenenboot iſt bis Panuco hinaufgefahren. In Alvarado 
herrſchen Wechſelfieber. (W. BL.) 


** Münden, 1. Ian. Se. f. Hoh. Prinz; Elimar von Olden- 
burg, Brurer J. Maj. ver Königin von Griechenland, ift geftern bier 
eingetroffen, und bat bie in ber f. Reſidenz für Höchſtdenſelben in Bereit- 
ſchaft gefegten Appartements bezogen. 

Die Agitation für Yufhebung des Impfjwanges dauert immer 
noch fort im Württembergifchen. In einem Aufruf, welcher zur 
Bildung von Bereinen auffervert, damit aus bem ganzen Laude Peiitior 
nen gegen den Jupfzwang an die Kammer einlaufen, beißt es fogar: 
„Wir gehen von dem Gedanken aus, daß fein Bolt dem gerftigen Worte 
ihritte bultigen kann, weldes nicht einmal Herr über feinen eigenen 
Yeib ift. Wir verlangen die Emancipation ver Kinder vom Impfgözen.“ 

Weil, die Statt, 23. Dec. Se. Majeſtät ver Künig von Preußen 
hat dem biefigen Steppler- Comite (zur Errichtung eines Keppler- Denfmale) 
tie Summe von 500 fl. zuftellen laſſen. (A. P. 3.) 

* Mien, 30. Dec, In ver geftrigen Banfausibuß-Sigung wurde 
nach läugerer Debatte Seitens des Vorſitzenden Bankgouverneur Ritter 
von Pipig im Namen der Bankdirectien dem Bankausſchuß Dad Ueber- 
einfonmen zwijchen bem Staate umd ber Bank, dann vie Statuten und 
das Reglement, wie jelbe von dem Reichsrathe beichloffen werben find, 
im Ganzen und tm Einzelnen zur Annahme empfohlen und ven 82 
Anwejenden mit 64 Stimmen gegen 18 angenenmmen. Ein Dlinoritäts- 
votum ber Doctoren Egger und Neumann auf derzeitige Ablebnung ber 
Bankacte erhielt nur 18 Stimmen, Ferner wurde” beichlofften: „bie 
Note des Minifteriums vom 26, December d. 9. danfend zur Kenntniſi 
zu nehmen”, während vie weiteren Anträge, „bie Direction zu ermäch- 
tigen, mit dem Finanzminiſter eine Vereinbarung zu treffen, um bie 
jährliche Berzinfung ter BO Millionen in einer beſtimmten Ziffer feft- 
zuftellen und dieſes durch ein dem nächſten Reicherathe vorzulegendes 
Geſetz regeln zu laſſen“ auf bie Bemerkung des Rathes Dr. v Meu- 
mann, daß dieſes zu beſchließen wohl nur Sache des nach den itenen 
Statuten zu wählenden neuen Ausihuffes ſei, vom den Antragſtellern 
zjurüdgejogen wurben, 

* Wien. Se, EL apofteliihe Majeftät baten mit Allerhöchſter 
Entjhliefung vom 24. December d. 9. Die von tem Commandanten 
des jichenten Urmeccorps, Feldmarjhall:Lirutenant Prinzen Alexander 
von Heſſen und bei Rhein, geitellte Bitte um Berjegung in bie Die« 
penibilität zu genehmigen, den bisherigen Stellvertreter des Rriegsmini- 
fters, Feldmarſchall⸗Lieutenant Jeſeph Ritter v. Schmerling, zum Com» 
manbanten des fiebenten Armeekorps zu ernennen und hiebei dem Voße 
teren im Anerkennung jeiner in wichtigen Verwendungen mehrfach ge- 
leifteten vorzügliden Wienfte den Orten ver eiſernen Krone erfter Claſſe 
zu verleihen geruht. 

* Mien, Der päpfllihe NMuntius am biefigen Hofe, Monſ. ve 
Yucca, wird, wie man bört, im micht ferner Zeit jeinen biefigen Poften 
verlaffen und umter gleichzeitiger Beförderung zum Gardinal in Rom 
feinen Sig nchmen. 

Das Theater im Nizza iſt wegen wiederholter italieniſcher De; 
monftrationen geichlojfen worden, (D. Akt.) 

*Es hat nun auch das juridiſche Dectoren-Collegium der Wiener 
Univerfität fein Votum über die Frage der Aufnahme der proteftantijch- 
theologiſchen Facultaͤt in vie Wiener Univerfität abgegeben. Im jeiner 
Sttzung vom vorigen Samftag ſprach ſich das juridiſche Doctoren-Col - 
legium mit 39 von 52 Stimmen für die Aufnahme aus. 

Grab, 21. Dec, Die biefige Univerfität wird jest vollſtändig 


werben, infoferne bie Errichtung einer mebicinifhen Facultät gefi 9— 
—J—— * 
Lemberg. Die Nachricht, daß Dr. Smelta fein Mandat als Laud⸗ 
tageabgeorbneter niedergelegt babe, beſtätigt ſich nicht Weber ver Gor- 
refpendent des „Ezas“, mod bie Lemberger Blätter haben bisher bieje 
Manvdatsnicherlegung gemeltet. 

Branffurt a. d. D., 25. Dec. Der Stadtrath Mödner und bie 
Kaufleute Kaifer, Krauſe und Heimann, angeflagt wegen Aufforderung 
zu Beiträgen für dem Nationatfond, find von dem Poligeirichter freige⸗ 
ſprochen worden. 


Berlin. Die „B. 3." ſchreibt: Dan wird ſich erinnern, daß der 
(oppofitionelle) Abgeorbnete Kreisricter Meibauer in Schievelbein beim 
uf der legten Pandtags-Seifion fid noch zwei Tage nach Beenpi« 
gung ber Sigungen in Berlin aufhielt, wahriheinlih zur Orenung fei- 
ner Angelegenheiten unb um fich von jeinen Freunden zu verabſchleden. 
Bon feiner vorgefegten Behörde wurde er damals dieſerhalb zur Rechen ⸗ 
fhaft gezogen. Yet ift, wie bie „Pomm. Zig.“ melvet, die Sache da 
bin erledigt, daß er für drei Tage die Diäten feines Stellvertreters hat 
bezahlen müjien. 

Der neulich ermähnte Erlaß aus dem Minifterium des Innern in 
Bezug auf vie Turmvereine bezicht fih, wie die Kreuzztitung“ ergän- 
zend bemerkt, nicht auf die jämmtlihen Bereine dieſer Art, jondern hat 
nur einen beftimmten Verein (im Regierungsbezirte Yiegnik) unter das 
——— geſtellt. Es handelt ſich alſo nicht um einen allgemeinen 

rlaß. 


*Man ſchreibt aus Turin vom 27. Dec.: Die Recrutenausheb⸗ 
ung fell mit ven ge Schwierigkeiten in ven Marken und Umbrien 
vor fi gehen. Ben 3000 Miüitärpflichtigen hätten fih nur 350 ge» 
ftellt, vie übrigen hätten fich, getrieben von der Geiftlichfert, auf römi⸗ 
ſches Gebiet geflüchtet. Dagegen haben die Genjcription günftige Erfolge 
in den meapolitanifhen Provinzen gehabt, — Zwieſpalt herrſcht unter 
ter rabicalen Geiſtlichleit. P. Paſſaglia und andere Prälaten, bie mit 
ibm Rom verlaffen, haben tie Zeitungen mit einer ärgerlichen Polemit 
erfüllt, und tiefer Streit hat der ganzen Bewegung vollſtändig Einhalt 
eihan. — Die Unita ift confiscirt worden wegen eines Briefet, worin 
azzini zum Aufftand auffordert. — Grispi ift nah Sicilien gereift, 
und man ſcheint beunruhigt über ven Hufenthalt Diefes fähigen und ver» 
wegenen Mauunes unter jenen bitigen Höpien. — ine Depeihe aus 
Oirgenti zeigt an, daß 150 Galeerenfträflinge entfprungen find. 

A Paris, 29. Dec. Die „Patrie" will willen, es jei wahr, daß 
Hr. Elliot von Athen fih nah Konftantinopel begeben werde, um von 
ber Pforte Die Abtretung einiger Theile von Theſſalien und Epirus zu 
Gunften Griehenlants zu verlangen. Das haltofficiele Blatt ift ge 
neigt, dahinter geheime Plane Englands zu jehen, deren Ziel und Trag- 
welie fih aber noch nicht erfennen laſſe. Als Candidat für dem griechi⸗ 
hen Thron wird jegt der Prinz Wilhelm von Badeun, Bruder des 
Großherzogs, genannt, der ſich jo eben mit einer Prinzeflin von Leuch- 
temberg verlobt bat. Die franzöfiihe Preſſe freut ſich größtentheils 
über Die neue Niederlage der Umoniiten in Norbamerifa, und jicht ſchon 
wo bie europãiſche Vermittlung dort denn doch 
Plag greifen lonnte. b dieje Hoffuung nit auch jegt noch etwas 
fangwinifd if, wird ſich zeigen. — Carbinal Morlot, Erzbiſchef von 
Paris, ıft geftorben, und noch ruht feine Hülle nicht im Grabe, jo nennt 
man ſchon verſchiedene Prälaten als Candidaten für feine Nachfolge, 
barunter auch ben Gardinal Donnet, Erzbifhof von Bordeaur, aufer- 
dem Hrn. Yandriot, Viſchof von la Rochelle, Hru. Chalanden, Erzbiſchof 
von Wir, und Hrn. de Yatour D’Auvergne, Erzbiihof von Bourges, den 
jüngften ver frangöſiſchen Erzbiichöfe, da er erſt 37 Jahre zählen ſoll, 
und Hrn. Doubeis, Biſchof von Nancy. — Es heißt fortwährend, Ges 
nexal Forey verlange für den Feldzug in Merico Berftärkungen, bejen« 
ders an Material und Laftihieren, um vie Schwierigfeiten der Trand- 
porte bewältigen zu fönnen, die feinem Marſch gegen Puebla und Me 
rico im Wege ftchen. 


VBorien: und Dandels:ITachrichten. 


Wien, 31. Dee Deflerr. dproc. Rat Anl 82 —; dproc Met. 76.50; 
Lotterie-Anl.-Boole von IHö4: 95.—; vom 1858: 133.50; ven 1860: 9260; 
Bankactien 809: äftere. Gredit-Mobilier-Metien 222.605 Donam Dampfigifit.- 
Actien 425; Iferr. Staatsbahı-Mctien 231.50; Norbbahu-Aetien 184,— ; Weil 
bahn Prioritäten 95,650. Wecfeleurje: Augsburg 3 Dit. 97. — Lendou 
# 114.85; Silber — 


den Moment —— 
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Verantwortliche Nedaction: 
Kür deu nich Rolitiſchen Theil: Dr. 3, Grofe. 


Fir den politischen Theil: 9. P. Yopi, Dr. A. Pöhlmann, 
a — — 


Druck von Dr. C. Wolf & Sobn. 
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Bayerifden Zeitung. 


Freitag. 





Ueberſicht. 

Der gegenwärtige Stand der Aeſthetik von M. Carriere. 
(Fortſ.) — Herzog Earl von Zweibrücken von FM Rud⸗ 
hart. (Fortſ.) — Der wilde Rofenfiraud, Novelle von Eduard 
Ziehen. (Fortſ.) — Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 

&=” Zelegramme. 


> 


Der gegenwärtige Stand der Aeftbetif. 
Offenes Sendſchreiben an Hrn. Prof. K. Köſtlin in Tübingen. 
Bon M. Earriere, 

(Fortießung.) 

Biſcher iſt nämlich von einem fertigen Syſtem, von dem Hegel 
ſchen ausgegangen, deſſen Inhalt und deſſen Methode gelten ober galten 
ihm als die Wahrheit, er übertrug die Hegel'ſche Logit und das leidige 
Umfchlagsfpiel ihrer Dialeltit auf das Schöne, und bie fid hier erge- 
benden Begriffe mafregelte er mit beharrlicher Strenge, mit einem fyflema- 
tifirenden Eifer, ver an das Berhältmiß von Wolf 2 Leibniz erinnerte, 
und vollendete damit ein umfaffendes Werk, deſſen Grundlage und Form 
mit ber Hegel'ſchen Lehre, bie e8 comfequent auf dem äſthetiſchen Gebiete 
durchgeführt hat, ſteht oder fällt. Neben dem Schulgelehrten aber ift 


Biſcher ein ſchönheitsfreudiger Menſch, ein Maun des Maren Wirges, | 


Nr. %2. 


— — — — — 


des ſcharfen Urtheils und des ſchlagenden Ausdrucks, und der bleibende | 


Werth feines Werkes liegt nach meiner Einſicht nicht im dem ſcholaſtiſchen 
Paragraphen, fondern in ben vortrefflihen Anmerkungen, die nun bas 
Befondre und Wirfliche betrachtend eine Fülle des Details im Ficht- 
voller Sprache zur Erörterung bringen. Die Stärke Biſcherse befteht 
nicht im der philofophifhen Wiſſenſchaftlichleit, nicht im den allgemeinen 
Begriffsbeftimmungen, fendern im femen Auffägen über concrete Gegen ⸗ 
flände; da iſt er Meiſter und handhabt auch bie Sprache ohne die 
Schulierminologie. Und das habe ich ſtets mit Freuden anerfannt, 
wenn ich auch gerade feiner Mitaphyſik des Schönen um fo ſchärfer 
entgegentrat, je geiftlofer ihre Beftimmungen von fo vielen nachgeſprochen 
wurden, und je unverträglicher fie mit der Wirklichkeit des Schönen in 
Natur und Kunſt, mit der Perfönlichkeit und Freiheit des Geiftes find. 

Der rechte Gebrauch der Metaphyfit kann aber ein doppelter fein, 
Einmal maht der Wefihetifer für die metaphyſiſchen Begriffe mie für 
die Erfheinungen der Schönheit einen Unterbau, indem er das allges 
meine Wefen und ben Pebentgrund alles Geint und Denfens betrachtet 
und von ihm aus zu ben 2 Beuel des Schönen-gelangt, und das 
ift der Weg den Zeifing gegangen iſt; — ober ber Hefihetifer beginnt 
mit dem Thatjählihen und Wirflihen und erhebt fi von da zu den 
Principien und dem Grunde, indem er biejelben fo darftellt, daß fie au dh 
die Welt der Schönheit in Natur und Kunſt begründen fönnen, inbem 


er nachweift, wie Natur und Geift in Gott beftehen und mie aus beir | 


‘ fommmnen, zur Vollendung hervor. 


‚ bie Zweckloſigkeit des äftbetijchen Lebens 


2. Januar 1863, 





ein Allgemeines, eine Ibee offenbart, und unfre Sinne und unfern Geiſt 
leichmaͤßig befriedigt. weil im ihtm das Ideale und Reale in Harmonie 
En io folgererich, ba wir in jebem Gegenftand einmal feine Form, 
dann feine Gröfie cder feinen Umfang, brittens feinen Stoff haben, 
biefe fowehl im ter Bereutung des Materials wie bes Gehaltes ber 
Sache genommen. Ich unterſuche alfo, burd) welche Formen der Schon⸗ 
heit genügt wird, ich behandle die Größe, bie wenn fie für ſich im 
Schönen den erften und übermältigenden Eindruck macht, zur Erhaben- 
heit wird, und id) erörtere bie ichtigkeit des Stoffes für die finnliche 
wie für die geiftige Auffaffung, ih erfläre mic gegen bie Leerheit der 
gehaitloſen Form und fehe in der äfthetiichen Form bie Beranihaufid- 
ung des Gehalte, das felbfigefehte Maß einer Bildungskraft. Nun 
betrachte ih den Gegenſatz gegen das Schöne, das Häßlige und feine 
Ueberwinbung, und diefe führt zu eimem Schönen, bad im Proc und 
Conflict feiner Elemente fih entwidelt, in der Auflöfung ber hervor 
tretenden Gegenſätze ſich vollendet, und, dies merbenbe Schöne ift das 
Tragiſche, Komiſche, Humoriſtiſche. Wo iſt denn ba das Ueberkünſtliche? 
Ich meine bier iſt die einſache Natur ber Sache erfaßt, und wo meine 
felbfländige Darftellung mit Zeifing übereinftimmt, find wir beide in 
der Erkenntniß der Wirtticheit zufammengetroffen. Ihre Abtheilungen 
und Unterabtheilungen aber, für die Sie große und Heine Zahlen, große 
md Meine fateinifhe und griebifche Buchſtaben herbeiziehen, macht mir 
vielmehr den Einbrud des Künftlihen Sie nehmen bie Größe der 
Sade als ein Element der Form, und fügen zu Stoff und Form als 
drittes die Geftaltenwelt, alt ob diefe es nicht wäre, bie das Schöne 
als foldes ausmacht, deren Elemente Stoff, Form und Größe find! 
Sie beginnen damit, das äfthetifhe Leben in feinem Unterjdieb 
vom theoretiichen und practifchen, wie im feinem Zufammenbang damit 


zu ſchildern, indem Sie bejonders mit Schiller betonen wie die Einbild⸗ 


ungskraft im Spiel ſich über die Zwecle des gewähnlihen Dajeins er- 
hebt, mit Schleiermadher, wie fie den Menſchen in's Freie ftellt; fie 
heben das reine Wohlgefallen ay ber Form und dem Zug zum Boll- 
Aeſthetiſches Leben, fagen Sie, ift 
Erhebung über die Unfuft des wirklichen Lebens zur Luft des reinen, 
nur mit ſich ſelbſt beihäftigten, ſich zu voller Lebendigkeit ausbreitenden 
Phantafielebens, und ich flimme Ihnen vollfommen bei, wenn Sie im 
äfthetiichen Leben vie Vollendung des Lebens überhaupt finden, ba ich 
bas auch lehre. Aber Sie übertreiben die Unfreiheit des wirklichen und 
Sie fagen: alles Handeln 
nach einem Zwed ift umfrei. Wie? Wenn ih den Zweck mir felber 
gewählt, alſo frei gefegt, umb im feiner Erfüllung meine eigue Natur 
befriebige, fell das ugfrei fem? Der Mann der That, ein Mofes, 
Peritles, Aeranter, Cäjar ſollte wirflih „micht das Wohlgefühl haben, 
daß die ganze Kraft zu handeln rege, thätig fe?" Umgekehrt: ber 


' $ünftler, in dem doch das äſthetiſche Yeben gipfelt, Hat einen ganz bes 


fimmten Awed, die Ausführung dieies Werkes nad biefer beftimmten 


DIdee um diefen beftimmten Einbrud hervorzubringen; er ift an Stoff 


ber Weſen die Künfte und ihre Gefege fi ergeben; und das habe id | 


verfuht. Wenn man aber weder bas eine noch Das andere thut, dann 
ſchwebt die Aefthetil in. der Luft. Mir ift es micht genug, zu fagen 
ober zu hören, das Häfliche ift der Gegenſatz des Schönen, bas Schöne 
ift frei, Die Phantaſie ift fhöpferifch, fondern es gift zu unterſuchen, wie 
das Böfe im Unterfchied von Guten, das Häßlihe in Bezug auf das 
Schöne möglich und wirklich wird, was bie Freiheit am fi ift, wie fle 
fein kann, in welchen Berhältni die menſchliche Phantaſie zur meltge 
ſtaltenden Schöpfermadit ſteht. Darum gibt «8 aber einen Unterſchied 
beſchreibender und erflärender Wiffenfchaften, Die zmeite kann bie erfte 
nicht entbehren, noch überfläffig. machen, aber bie erfte foll auch ihren 
— nicht für einen Vorzug ausgeben wollen! 

ie finden die äſthetiſche Ideenlehre bei Zeifing und mir zu künft- 
lid. Zeifing Hat die Begriffe des Meinfchönen, des Erhabenen und 
Reizenden, dann des Komijhen, Tragiſchen und Humoriſtiſchen mac Art 
ber ſechs Farben im Farbenkreuz zufammen geftellt, wie fie einander, bes 
grenzen, bald contraftiven, bald zur Totafität ſich ergänzen. Mein Gang 
ift biefer: Nachdem das Schöne im Allgemeinen beflimmt und erfannt 
worben, daß es ſtets ein einzelner finnenfälliger Gegenftand ift, ber aber 


und Mittel fo gebunden, wie ber Help und ber Denfer; aber in ber 
Bewältigung beweift. er feine Kraft, im der Geftaltung des Werkes ges 
nügt er feiner eignen Natur, und im ber Bollendung freut er fi feines 
Slüds. Und glauben Sie wirklich, daß das äfthetifche Leben „feine tiefere 
Verföhnung mit ber Wirklichkeit” geben will, daß es ſchönes Spiel 
bleibt im Gegenfag zum Ernſt? Benten Sie bob nur an Gocthes 
Werther und Fauſt, an Schillers Pofa und Tell, von Aeſchylus, Dante, 
Michel Angelo, Händel, Beethoven zu ſchweigen, benen es Allen heiliger 
Gruft war, Sie felbft fagen ja von ber Kunſt ganz richtig, daß fie 
den Proceß der Bildung, ber Ar ach ber Menfchheit in leben» 
bigem yortgang erhält, unb bas ganze Leben harmoniſch abſchließt; — 
und doch feine tiefere Berföhnung mit der Wirklichkeit ? 

Sie fommen nody einmal darauf zu fpreden, daß bie neuere Hefthes 
tif die Bedeutung des Inhalts und Stoffes verfenne ober fiberjehe ; 
ih muß Sie noch einmal darauf hinweifen, daß dies eine völlige Un« 
wahrheit gegenüber meinem Bud if, in welchem überall das Intereſſe 
an Stoff und Gehalt betont wird, und fowehl ber eigenthümliche Stoff 
und Gehalt bei den einzelnen Künften, als jener Begriffe im Allgemeis 
nen bei ber Pehre vom Schönen erörtert find. Daß Sie hin und wie 
ber bie Sache etwas anders fagen ober einen neuen Gefichtöpumet 
bringen, iſt nicht zu leugnen, aber Sie follten nicht thun, als ch wir 
Andere gar nicht ba wären! Sie lünnen uns ignoriren, aber Eie bilr- 


In nicht Hehampten,"dap Cie zuerfk da ein Licht aufftelfen, win es Längft 


on brennt, 

Sie jagen mit Wert, daß bie Schönheit fowohl etwas Sinnliches 
als etwas Geiſtiges tk, daßg Sim und Seele ſowohl ruhige, leichtfaß- 
Tide, als belebenb ergreifende Einprüde verlangen, und fahren fort: 
„Ruhig faplih und belebend ausziehen», dad alſo wären bie 
vielgefuchten Elemente des Schönheitshegriffes, vie ſoviel beſprochenen 
Motive und Momente des äſthetiſchen Wohlgefallens. Wir fagen damit 
Weniger dem Beben etwwas Meues als der Theorie, bie bisher an die 
felben anftreijte, aber wie ſich ihrer wirklich zu bemächtigen vermochte.” 
Sie definiren damit das Schöne nah dem auffaffenden Subjecte, nad 
dem Emdrud, und ich flimme Ihnen bei und gebe gerne zu, daß bieje 
Ihre Beftimmung richtig if; aber ich frage: was wirft denn ruhig füß- 
lich und belebend anziehend zugleich? und gebe zur Antwort: Einigung 
des MWianuigfaltigen, Einheit und Pebensfülle, Freiheit und Orbnung, 
Spannung und Löſung der Öegenfüge zur Harmonie, Zujammenklang 
von Geift und Natur, Siegesfreude, alles das was ich ald Beftimmungen 
des Schönen angegeben! Zeifing juchte vie wohlgefälige Proportion, 
bie weder die bloße Gleichheit als das Anregungsloje, noch bie bloße 
Ungleichheit ald das Unklare, Unfaßliche fei, und fam dadurch auf ven 
goldenen Schnitt, den aud Sie theilmeife anerlennen, ven ich alsbald 
für eine bleibende Errungenſchaft der Aeſthetik erflärte. 


Echluß folgt.) 


Herzog Garl von Zweibrücken 
Bon F. M. Rudbart. 
(Fortfegung.) 

„Mar Bofeph IM. von Bayern flarb 1777. Dies Ereiguiß be 
fgäftigte den Herzog ungemein. Hier zeigte er wahre Eharaktergröße 
und bewies, daß er im politifhen Angelegenheiten wohl erfahren ſei. Er 
blieb, in richtiger Auffaffung der wahren Interefjen feines Haufes, un 
erfehütterlih gegem die ihm von vielen Seiten angebotenen augenblid- 
lihen Bortheile. As muthmaßlicher Erbe zweier Churhüte hatte er 
eine große Partei fir fib in Münden. Hobenfels, jein Minifter, ein 
auswärts nur wenig befannter Mann, erhielt Befehl, fih nah Münden 
zu begeben; er war MUeberbringer eines Briefes des Herzogs an bie 
— ittwe von Bayern”), feine Tante, welche den Münchener 

of, ſowie alle Berhältniffe daſelbſi genau kannte und durch ihre Ber 
traten von allen, auch ven geheimften Berhantlungen in Kenutniß ges 
fegt ward, welde Carl Theodor mit dem Wiener Hofe unterhielt. 
Hohenfels ſah bei dieſer Prinzeffin und in ihrer Öegenwart bie beftunter- 
richtetiten Perjönfichkeiten, und trat dort um Mitternacht mit ihnen zur 
Berathung zufammen. Preußen, ja ganz Deutſchland theilte bie Unruhe 
ber Bayerifchen Patrioten in diefer Sache. Friedrich d. Gr. hatte den 
Grafen Görk zur Ueberwahung des bayerifhen Cabinetes nah Münden 
geſchict. Auch er nahm an den vertrauten Zuſammenlünften ber Pa- 
trioten Theil. Später ſchickte der Herzog Eſebeck gleihfals nah Min 
hen, aber mit. offenen "Grebitiven. Er ward von Carl Theodor mit 
Auszeihnung empfangen; man ließ ihn aber nichts erfahren, was er 
nicht wiſſen follte; wogegen er aber im bem geheimen Conferengen bei 
ber Herzogin Wittwe ſich ſchadlos halten fonnte. Eſebeck hatte das 

üdliche Äeußere, um jenes blinde Vertrauen einzuflößen, welhes eine 

olge jener Eigenliehe ifl, bie uns den Mann, mit dem wir zu thun 
haben, unterfhägen läßt. Man hielt ihn in Münden für einen Dumm 
topf, machte ihm dafelbſt alle möglichen Erbffnungen, Andeutungen, 
Berfprehungen, welchen er mit ber gutmilthigſten Miene unbedeutende, 
ihm zu Nichts verbindende Erwieberungen entgegenſetzte. 

Der Herzog erhielt von beiden Miniftern, wie von andern Ber- 
tranten in Münden täglich Briefe, mit Erörterungen über die Sachlage 
und der Bitte, ſich jedem Landestauſche zu widerſetzen, verhielt fih aber 
während ber Verhandlungen völig ruhig. De umentchiebener er fid 
eigte, beflo wärmer wurden die Parteien, ihn für fih zu gewinnen. 
& wußte reht gut, daf ber König von Preußen ein eben 
fo großes Intereffe hatte, als er felbfl, Bayern dem Haufe 
Pfalz zu erhalten, und hütete fih wohl, von ihm einen 
Schuß zu Begehren, welden er am Ende mit Jülih und 
Berg, auf welde Preußen fhon längft ein Auge hatte, 
hätte bezahlen müffen, 

Defterreich ließ durch Lehrbad dem Minifter Eſebed Erhebung in 
den Grafenſtand und ein großes Lehen anbieten, foferne er feinen Herrn 
zur Unterzeipnung bes, Abtretungsvertrages zu bewegen vermöchte; ähn- 
liche Angebote erhielt Hohenfels. Ihm zeigte Lehrbach das goldene 
Blick, welches der Kaiſer für den Herzog nah Münden geſchickt habe, 


N Maria Auna, des Pfalzgrafen Iohann Earl von Sulzbach Tochter, 
geb. 1722, vermäßlt 1742 am Herzog Element von Bayern, gefterben 
1790, eine der geiftreichften rasen ihrer Zeit. 


mit bem Verſprechen, alle Schulden des Haufes Smeibrliden zu zahlen, 

außerdem in verſchiedenen Friften mehrere Millionen baar an den Der» 

303 zu entrichten. Mebenbei, um bie kaiſerliche Großmuth in ein glän- 

zendes Licht zu feßen, gab er zu verſtehen, es ändere bie Weigerung des 

Herzogs im Grunde dod Nichts u. dgl. Das Cabinet in Münden 

wollte einen Theil.der Kaiſerslauterner Befigungen an Zweibrücken ab- 

treten umd hätte auf Verlangen des Herzegs ihm das Ganze geopfert. 

— Andrerſeits verſprach Preußen feinen Beiftend, fowie den Frankreichs . 
-unb Schwebens; ferner wollte es fämmtlihe Reichsfürſten gegen bie 

Vergrößerung ber Öfterreihifchen Hausmachte in Allarm bringen. Der 

Herzog biich aber nach beiden Seiten him rubig und ſcheinbar theil- 

nahmölos. Dies beunrubigte den König von Preufien und feinen Ge— 

fandten, Grafen Görtz, welcher fih am die beiden Bweibrüder Gefandten 

wandte. Allein biefe waren eben jo wenig über die Beftrebungen ihres 

Herrn im Klaren, oder gaben ſich doch mwenigftens alfo den Anſchein. 

Indeß drängte die Zeit. Die Deflerreicher jegten fi ſeit Befipergrei- 

fung Bayerns in Bewegung, und Friedrich der Grohe verfprad, fobald 

fi der Herzog offen erfläre, außer thätiger Hilfe gegen Defterreich zu⸗ 
gleih allen Unſprüchen auf YAlih und Berg zu entjagen. Mit bucht. 
ben Curier ertheilte er dem Grafen Görtz die Weiſung, ſich unverzüg 
ih nad Zmeibräden zu begeben und ben Herzog zu einer Entjheibung 
zu beftimmen, Das hatte Herzog Carl gewollt. Sobald er durch feis 
ben Minifter in Münden von ven Entihlüffen Preußens Kenntnig er- 
halten hatte, beſchloß er, felbft nah München zu gehen, umd die Rolle, 
nie er bisher geipielt und feine Minifter hatte fpielen laffen, aufzugeben. 
Graf Cry langte in Zweibrüden an, als fi der Herzog bereits zu 
furgem Yufenthalte in Münden befand. 

Beim erften Zufammentreffen mit Earl Theodor wollte ihm dieſer 
alle Bortheile auseinamberiegen, welche ihm (dem Herzoge) aus dem 
Austauſche Bayerns erwühjen; der Herzog aber unterbrad ihm mit 
folgenven Worten: „I ne s’ogit pas ici, Monseigneur, d’un instant mo- 
mentene, mais de l'honneur de la Maison Palatine, et je l’avoue, que je 
le mels ü un trop hout prix, pour que personne puisse lacheler, Je 
proteste done contre cet ächange et je ne signersi jamais le traild‘*. 

Herzog Mar von Zweibrüden zeigte feinen geringeren Eifer für 
die Ehre und das Intereſſe feines Haufes als fein Bruber, wiewohl 
er damals nicht bie minvefte Ausficht auf eine Thronfolge hatte, da ber 
Sohn Herzog Carld noch lebte.“) Er fchrieb an den Grafen Görtz 
und fegte ihm die Sade dringenb ans Herz, und wiewehl ihm nicht 
unbelannt war, daß Franfreih, in deſſen Dienften er damals fland, 
eine ſehr zweibdentige Rolle bezüglich des bayeriihen Landestauſches 
fpielte, äußerte er tod allenthalben laut und ungeſcheut feine Anficht 
über die Rechte feines Haufes. 

Friedrich der Große, dem Alles daran lag, daß Kaifer Joſeph 
durd Erwerb eines fo reihen Landes, wie Bayern, nicht nod mächtiger 
werbe, drängte in ber Beforgnif, zuletzt allein gegen einen jungen, ehr⸗ 
geizigen, feurigen Gegner in die Schranfen treten zu müffen, den Her- 

og durch Görg und eigene Hantbillets, über den Einfall Defterreichs 
in Bayern beim Reichstage Klage zu ftellen, fowie Frankreich, Schweden 
und land zur Hilfe aufzufordern. rfterem Verlangen gab ber 
Herzog nad; ald er aber bei dem mit auswärtigen Mächten eingeleiteten 
Unterfunblungen bie Kälte bes franzöſiſchen Geſandten DrStelly wahr 
nahm, mochte er bei biefem Hofe feinerlei weitere Schritte thun, auch 
die Einleitungen mit Schweden und Rußland erwieſen fih, ver Ber- 
fijerungen bes Grafen Gortz ohngeachtet, fruchtlos. Einzig ver König 
von Preußen eröffnete die Feindſeligleiten und brang in Böhmen ein. 
Der Feldzug!) endete mit einer Zerftüdelung Bayerns, dem Defterreich 
. eine feiner Fruchtbarften Provinzen wegnahm. Friedrich der Große hielt 
fi dafür durch Bayreuth und Anſpach ſchadlos.“) Carl Theodor hatte 
eine Proviny weniger, der Herzog, welher während der Verhandlungen 
ungeheure Auslagen gemacht und auf Millionen verzichtet hatte — er, 
der Bayern durd feine Standhaftigfeit gerettet hatte, erhielt, was er 
übrigens oft genug vorhergeſagt hatte — Nichts, gar Nichts. 

Ih erinnere mid, dak, während man in Böhmen hin und ber 
zog, der General Chamboran nad Zweibrüden gelommen war, um bem 
Derzoge aufzuwarten, bei welder Gelegenheit er ihm Otüd wunſchte, 
am Könige von Preußen einen fo gewaltigen Bertheibiger gefunden zu 
haben. „Wir wollen erft das Ende abwarten, lieber Marquis*, ent 
gegmete der Herzog, „und das Bärenfell nicht eher verfaufen, bis wir 
den Bären haben; benn, wenn großer Länder Herren ſich für bie llei⸗ 
nen Länder ſchlagen, fo gebt die Sache gewöhnlich damit aus, daß let 


tere die Zeche zahlen.” (Schuß folgt.) 


») Siehe Note 5. * 

a2ij Gewöhnlich unter dem Namen Kartoffeltrieg““ Befamnt. 

#) Markgraf Mierander entfagte zwar erft am 2 Dechr. 1791 der Regier- 
ung zu Gunflen Preußens ; allein die desfallfigen Unterhandlungen rei- 
en fier bis im jene Zeit zurüd. Bergl. Lang: Annalen don Ant. 


bach 51 ff. 


Der wilde Mofenftraud. 
Eine Gefgihte aus dem wenbijchen Bolksleben 
von Eduard Dieben. 


(Bertfegung.) 

Es war eine fiille, mondlofe Sommemadt. Droben am Himmel 
und brunten auf der Erde war Alles dunkel — nur die Sterne "blinften 
bie und da duch die ſchwarzen Gemitterwolfen, die langfam von Süden 
gem Norden zogen. Bon der fernen Haide jenjeits ver abgemähten Korn» 
felder wehte der würzige Duft des Fichtenwalbes herüber, welder ben 
Saum ber erfteren begrängte, und über ven Wiefengründen am Fluße 
ſchwebten weiße Nebeljhichten, bie der Nachthauch dann unb wann leife 
bewegte. 

ie tiefe Stille, welde ringeum herrſchte, warb nur zu Zeiten 
durch einzelne Ölodenflänge, die von einem entlegenen Kirchthurm her 
überwacten, oder durch das Bellen ber Hunde in ben Dörfern unter 
broden. Manchmal däuchte es dem einfamen Wanderer aud, als höre 
er brüben in weiter Fee Trommelwirbel und Trompetengeſchmetter; 
wenn er aber ftehen b und aufhorchte, vermochte er michts zu ver⸗ 
nehmen, als das Säuſeln des Windes in den Zweigen der Weiden, die 
am Wege ſtanden. 

Indem er num fo langſam dahinſchritt, drängte ſich ihm unwilllür⸗ 
Li der Gedanle auf, daß bie regungsloſe, düſtere Nacht fo recht ein 
Bild feines Lebens ſei. Wie bie Com längft untergegangen war, jo 
war auch fein Glüd verfunfen — nirgends ein Lichtſtrahl, nirgends ein 
freuntliher Schimmer. Er hatte fo viel, jo unendlich viel von dem fe- 
ben erwartet — — und wie wenige feiner Hoffnungen waren erfüllt 
worben! Hätle er fih vie Zukunft nicht von Jugend auf mit jo be— 
ftimmten glänzenden Farben ausgemalt, er würde die Bereitelung feiner 
Wunſche bei Weitem nicht fo ſchmerzlich empfunden haben, Daß Marie 
Lies ihn verſchmäht hatte, betrachtete er auferbem ald einen Schimpf, 
ben er nicht ertragen zu lönnen glaubte, wenn er ruhig daheim bliebe, 
und Alles um ihn ber ven gewohnten Gang gehe. Nur in einem neuen 
bewegten Leben, das fühlte er, fonnte er al’ das Schmerzliche und 
Bitt’re verwinden, bas ihn betroffen, und darum hatte er auch gleich 
Anfangs mit folder Beftimmtheit feinen Entſchluß fund geben, im bie 
Reihen der Verbündeten zu treten, und bie Feinde des Vaterlandes bes 
kämpfen zu helfen. 

As er fi dem Dorfe, in welchem jein Bruder wohnte, bis auf 
taufend Schritte genähert hatte, fah er plöglih einen Reiter langfam 
daherfommen, der fein Pferd fogleih anhielt, als er ihn gewahrte, 

„Könnt Ihr mir jagen, lieber Freund, weldies ber mächite Weg 
nah Dannenberg ift?* fragte der Weiter in hochdeutſcher "Munbart, 
nachdem er Heinrich freuntlid einen guten Abend gewünſcht hatte. 

„Ih kann Ihnen den Weg zwar fehr genau bezeichnen”, verjeßte 
Heinrich, „ich bezweifle aber, daß Sie denjelben bei Nacht finden wer 
ben, weil gar viele Wege rechts und links von bemjelben abgehen.“ 

„Sp bejdreibt mir den Weg nad dem nächſten Dorfe, welches ich 
au paflicen habe, bat Iener. „Ich werde bort bann wieder fragen, 

a „Wenn es Ihnen auf einige Groſchen nicht ankommt, jo möcht’ ich 
Ihnen zathen, in dem vor ung liegenten Dorf einen Boten mitzunch: 
men, der Gie auf die nad Dannenberg führende Chauffee bringt", fagte 
Heinrich. „Wie ich ſehe, find die Leute im Dorfe zum Theil noch wach, 
und es wird ſich leicht Jemand bereit finden lajjen, Sie zu führen.” 

„Hm! der Einfall ift nicht Übel“, meinte der Freide; „ich will 
mit Euch zurüdreiten. —*— mir dann ven Gefallen, in's erſte beſte 
Haus zu gehen, und den Yeuten zw jagen, was ic wünſche. Da ich 
des Plattdeutſchen nicht mächtig bin, jo kann ich mich nicht Jedermann 
verftändlid) machen; es würde mir ſehr unlieb jein, wenn id von dem 
Boten - einem andern Ort ald Dannenberg geführt würde. Der« 
gleihen Mißverſtändniſſe find fhon mehrmals vorgefallen.” 

. Heinrich verſprach, dieſe Bitte zu erfüllen, und jo wandte der fremde 
fein Pferd herum, und ritt langſam neben ihm her dem Dorfe zu. 

Im erfien Haufe war bereits Ales ſtill und dunkel, aber im zwei» 
ten, das hart am Weg lag, ſaßen bie Leute noch im niedern Zimmer 
beijammen. Der Fremde hielt jein Pferd dicht neben der Thür an; 
Heinrich ging hinein, und trug dem Beſitzer des Hauſes das" Anliegen 
bes eren vor. 

„Kommt mit mir", fügte er hinzu, „damit Ihr Euch wegen bes 
—— ſelbſt mit dem fremden Herrn verſtändigi — ich habe nicht 

eit.“ 


Bauer erwiderte, fein vierzehnjähriger Sohn könne ben Frem⸗ 
ben führen, falls dieſer ihm ein gutes Zrinfgeld gebe, und ging mit 
Deinrich vor die Thür, 

‚& Der Letztere hatte dem Weiter bis dahin nicht die geringfte Auf- 
merffamfeit geſchenit; als aber jett der Schein bes im niedern Stübchen 
brennenden Krüfels (einer Leinen Lampe) auf das Geſicht desſelben fiel, 
für er ümangenehm überrajcht zurüd: er erfaunte den Herrn aus der 


Gauptſtadt, ber bazumal auf dem Gute des Majors von Nemmenbor 


mehrmals mit Marte Lies getanzt, fo vertraulid mit ihr geplaubert, 
u m adıt Tage im Haufe ihres Vaters gewohnt hatte. Wäre es 
ihm befannt geweſen, auf welche Weife Marie les guerft mit dem iFrem« 
ben zujammengetroffen war» unbe was, ji@ über ihn wußte, er würte 
vieleicht einen beipntern Berbacht gegen ihn gefafit haben; fo aber ſah 
er in ihm nur eigen von, Deijeitigen, welche Das dt e Qugend» 
freuntin von ihin abwentig gemaht, umb fein Pebensgifdt wermichtet 
hatten. Er vermochte ven Anblid desſelben nicht zu erteageh, und mit 
einer halblauten Bermwünihung fegte er jeinen Weg fort, ohne ſich weiter 
um ven Meiter und ven Bauern zu Hmmern. 

Im Haufe feines Anverwandten fand er nur dieſen, befien Frau 
und feinen Bruder neh wah, melde fi nicht wenig über den jpäten 
Beſuch mwunderten, und Anfangs glaubten, dem alten Wolnit jei ein 
Unglüd zugeſtoßen. Als fie dann aber hörten, was Heinrih im Sinne 
habe, und weshalb er gelommen fei, ſuchten fie ihn duch Vorſtellungen 
und Bitten von feinem Eutſchluſſe abzubringen, namentlich fein Bruder, 
ber ihm mit herzliche Liebe zugethan war, und den die Ausſicht auf 
Uebernahme des großen väterlichen Hofes ſaſt ängſtigte, da er glaubte, 
daß feine Kräfte, eine ſolche Lat zu tragen, nicht ausreichten. 

Heinrich hörte fie ruhig an, und ermiderte dann mit beftimm-» 
tem Ton: 

„Was ih einmal beichleffen habe, fteht unwiderruflich feſt. Macht 
mir Das Herz nicht noch ſchwerer, als es ſchon if. Es hat mir einen 
harten Kampf getoftet, ven flehentlichen Bitten meines Vaters zu wider: 
ſtehen; bat er ſich d'rein ergeben, mich ziehen zu laffen, jo werdet Ihr's 
um fo eher können. — Komm’, Friedrich“, fuhr er mad einer Paufe 
fort, „[hnüre bie nothwendigſten Dinge in ein Bündel, und geh’ mit 
mir — morgen Nahmittag will ih mich mit den anbern Burſchen bes 
Dorfs in Dannenberg melven — — Deine übrigen Saden kanuſt Du 
an einem ber nädhften Tage abholen laffen.* 

Traurig leiftete fein Bruder biefer Aufforberung Folge. Beide nah⸗ 
men Abſchied von ihren Verwandten, und manberten durch das ftille 
Dorf und bie ſchweigenden bunflen Felder der Heimath zu, von ber 
Heinrich fo bald und vielleicht für immer ſcheiden fellte, 


(Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 

* Das Blaumontagmachen, deſſen Hebung bei dem deutſchen 
Handwerkerſtande fo ſchwer zu beſeitigen iſt, hat in Bayern, obgleich 
dies in völlige Bergeſſenheit gekommen ſcheint, eine legale Begrüntung 
gehabt, nachdem es wahrſcheinlich ſchon früher als Uius ſtillſchweigend 
eingeführt war. Curfürſt Marimilian I, hat nämlich durch eine Ber- 
orbnung vom 15. November 1605 feftgefegt, daß man feine gemeine 
Handwerkö- ober jonft unvermögliche Yeute weder in den Wirtht- noch 
anderen Öafthäufern in der Woche figen noch zechen laffen foll, ausge 
nommen an einem Feiertag Nachmittag, oder, da fein Feiertag in der 
Wochen, am Montag Nahmittag. (Burgholzers Stadtgefdichte von Müns 
den vom Jahre 1796, ©. 119). 


* Richard Wagners Vorfpiel zum „Meifterfinger von Nürn- 
berg" findet fehr verſchiedene Beurtheilung. Während es nach Wagner’s 
Organ der „Neuen Zeitjchrift für Mufit" das größte derartige Wert 
ift, das felbft die gewicgteften Wagnerfenner überrajden müfe, uud 
Wagner zum Schluffe ein Meteor genannt wird, beffen Bahnen unber 
rehenbar jeien, fagen vie „Signale“: Cs ift reizlos, wählt, wmüber» 
ſchaulich, weil ohme gehörige, melodiſche und rythmiſche Ölieverung, bie 
Erfindung ebenfo barod, wie die Ausarbeitung unorganifh, werworren 
und unbeholfen. Im ganzen Stüde feie nichts, woran ber Laie ober 
ber Mufiter freude haben könnte — kurz ein tohu-wabohu, weiter 
nichts! 

Yür das Kepler-Dentmal find neuerbings wieder reiche Beiträge 
eingelommen: ber Kaiſer von Defterreih hat 500 fl. in Silber geipens 
bet; von Seiten der Akademie ver Wiffenihaften und ber Univerfität zu 
Berlin gingen 161 fl, von der Univerfität Graz 21 fl, von dem bors 
tigen Landeshauptmann Grafen Gleisbach 40 fl., aus Kiel die Summe 
von 41 fl. ein. 


- Die Dichterin Emilie Emma von Hallberg, geboren ben 
18, Oetbr. 1826 zu Köln, flarb in ihrer Vaterftabt den 13, December, 


* Die Dearmorgruppe, melde die Dann Mailands der Kaiferin 
Eugenie von Frankreich verehren wollen, ift aus Bela’s Hand hervor 
egangen. Sie ftellt eine Umarmung Frankreichs und Italiens bar. 
Fantreig erjcheint im reicher Kleidung. Dtalien hingegen in glüdlicher 
a bed Zuftandes, ven es als neues Königreich erreicht hat: 
nadt, 


Politiſche Nachrichten. ° 


— Telegramme 
ris, 1. Jan. Beim Empfang in ven Tuilerien ſprach 
der be im Namen bes biplomatifchen Corps. Der Kaiſer drückte 
bie fefte Selen aus, während tes Jahres 1863 ven Frieden er- 
halten zu feben. 

- D Athen, 27. Dec. Die Nationalverfammlung hat, weil nur 
70. Mitglieder anweſend waren, ihre Eigungen vertagt. "Unter den 
—— ber proviſoriſchen Regierung und des Minifteriums herrſcht 

neinigfeit. 


Berlin, 31. Dec. Die Nordd. Allgemeine Zeitung» berichtet, 
vor Erledigung des Conflictes were die Megierung nur die dringendften 
Borlagen machen, darunter jene wegen der Minifterverantwortlichkeit und 
wegen der Oberrehnungefammer ; die Vorlage ver Kreitorbnung ſoll nicht 
erfolgen. Der Oberpräfident von Pofen, v. Bonin, foll zur Dispofition 
geftellt ſein. (W BL) 

Madrid, 31. Dec. Im der Deputirtenfammer wird die Moreffe 
erft am 7. Yan. biscntirt werben. Es ift uuwahr, daß General Prim 
und der Minifter des Aeußern, Collantes, ihre Demiflion eingereicht 
haben. (W. BL.) 

Kopenhagen, 30. Dec. Die hoelſteiniſchen Stände find für dem 
24. Yan. einberufen. Waruſtedt ift zum f. Commiſſär ernamt. Dem 
Bernehmen nad ift der Antwortdentwurf auf die letzte engliihe Note in 
der geftrigen Staatsrathsfigung genehmigt worben. Die Antwort geht 
demnach wahrſcheinlich nächſtens ab. (W. BL.) 

Athen, 30. Dec, Abermals hat eine große Manifeftation zu Gun⸗ 
fen des Pringen Alfred, ben die Menge zum Könige der Hellenen außrief, 
ftattgefunden Sir Elliot erneuerte die Ablchnung und fiherte die Sym⸗ 
pathie Englands zu. (W. BL) 


* München, 2 Ian. Alnfere Königlihen Majeftäten empfingen 
geſtern Mittags zuerſt die Glüdwünſche ver fümmtlihen hier anwejenden 
tal. Prinzen und Prinzeſſinen, dann des großen Dienftes, und begaben 
ſich hierauf unter dem Bertritt Des letzteren durch das von ber f, Leib⸗ 
garbe der Hartſchiere gebildete Spalier nach dem großen Thronjaale, wo 
bie Aufwartungen im ber vorgefchriebenen Reihenfolge ftattfanden; dieſelben 
banerton beinahe 1%, Stunden. In den Abenbitunden empfingen Ihre 
Majefläten das diplomatiſche Korps, die hoffühigen Damen und die am 
8. Hofe vorgeftellten Fremden vom Range, worauf im Barbaroffajaale 
das Hofeoncert ftattfand. 

4 Münden, 2. Ian. Aus guter Duelle vernehme ich, daß ber 
langjährige fal. Bant-Commiffär, Herr Geheimerath von Bezold, um 
die Euthebung von biefer Stelle wegen vorgerücten Yebendalters nad: 

eſucht und viejelbe in allergmäbigfter Weife erhalten habe. Zum kgl. 
Sommiffär ber biefigen Hypothefen» und Wechſelbank wurbe an Hrn. v. 
Bezoldé Stelle der fl. Miniſterialrath v. Meirner ernannt. 

Palermo, 22. Dec. Es hat fih im unſern fühlihen Ländern 
eine geheimnißvolle Geſellſchaft gebildet, bie viel älter ift als die Ca— 
morra. Wahrſcheiulich gehören bie biefigen Pugnalatori, beren Proceß 
demnãchſt zur öffentlichen Verhandlung fommen wird, eimer ähnlichen 

cheimen Geſellſchaft an. Wir wollen bier nur ein Beiſpiel ihres Ber» 

—— anführen. Ein gewiſſer Zaramba wurde von dieſer Geſellſchaft 
zum Tode verurtheilt. Da kamen eines Abends drei Unbelannte zu ihm, 
während er auf dem Lande war. Der eine derſelben fragte ihn, ob er 
den Brief geſchrieben habe, den er ihm zeigte; der andere las ihm ſein 
Tedeeurtheil vor, und ber dritte legte ihm eine Schlinge um den Hals 
und ermürgte ihn, worauf fie rubig von dannen gingen, ohne einem 
Kinde etwas zu Peide zu thun, bas um Hilfe fchrie. (U. 3.) 


— — — —— — 0 


* Maris, 30. Dec. Der „Siecle“ bringt heute einige Berichlig⸗ 
ungen in Betreff Merico's. Es gebe in Merko weder * 
von Drizaba, nad) einen Erzbiſchef von Quanjuato, folglich hätten biefe 
imaginären Präfaten fi ſelber und ihren Slerus dem General Foreh 
nit vorſtellen und ihm ihre Mithilfe an dem Emancipatiendwer 
zufagen können, Dem „Moniteur de Armee" gegenüber, meilt ber 
„Siecle* nad, daß durd das Waſſer der umliegenden Seen die Haupt 
ſtadt Merico und das Baflin, in welchem fie liegt, mit leichter Mühe 
und ziemlich tief unter Wafler gefegt werben fünnen. Das Niveau des 
Tezeucofee'8 liege nicht 10 Fuß, fonbern 75 Gentimenter unter bem 
Erercierplag von Merico; überhaupt ftoße man beinahe in allen Thei- 
len der Stabt in ber Tiefe von 15 Eentimeter auf Waſſer. Der Ehalco- 
fee dagegen, ber eine Oberflähe von fehs Duabrarftunden habe und 
dur einen Scleußenfanal mit bem Tezcuco im Berbinbung ftche, 
liege 1.,0 Meter über dem erwähnten Plage; ver San Eriftobalfee 3.54 M., 
ber Zumpangofee gar 9 Met. darüber. Sie feien allerbings Meiner, 
fönnten aber leicht in den Zezeucojee geleitet werben und deſſen 
Niveau um einen Meter erhöhen. Merico fei 1553, 1580, 1604, 1607, 
1629 dur furdtbare Ueberfhwenmungen heimgefucht werben, bie nur 
ſeitdem durch die riefigen Dammarbeiten ber ſpaniſchen Bicelönige ver- 
hütet worben feien. Diefe Dime ließen ſich aber im ãußerſten Notb- 
falle jehr leicht burchftehen. Entlich ſuche man zu infinuiren, als habe 
das vielgenannte Haudelshaus Yeder im Folge der von Yuarez gegen 
es ergriffenen Mafregeln feine Zahlungen einftellen müffen, Defiibe 
fei ſchon 1860, als noch Miramon in Merico war, acht Monate, che 
Yuarey dahin zurüdkehrte, fallit geworeen. Die aus der Affaire Jeder 
hervorgehende Hauptſchwierigleit beftehe darin, daß dies Haus oder deſſen 
Gläubiger für ein dem damaligen Präſidenten Miramon gemachtes Dar« 
leihen von 1 Mil. Piaſter (5 Mill. Fres.) deren nicht weniger als 
15 (75 Mill. Fres.) verlangten. 

Madrid, 31. Dec. Die mericanifce Frage ift Urſache eines Ber» 
würfniffes geworben, im folge deſſen der Staatsrath Mayans und meh- 
rere Beamte zurücdgetreten find; ber Confeilspräfivent O’Donnell bat 
alle Dimiijionen angenommen. Der General O’Donnell billigt die 
Dandlungsweife des Generals Prim in Mexico, aber nicht die Sprache 
bes Generals gegen Frankreich und feine Ideen Über Yuarez. (A. 3.) 

ris, 1. Ian. Der „Moniteur‘ meldet, daß vie Zahl ver Des 
putirten auf 283 feftgejegt if. (U. 3.) 

Athen, 20 Dec. Die Anarchie bat feit acht Tagen ungeheure 
Fortjhritte gemacht. Im den meiften Provinzen haben die vom Trium— 
virat eingefegten Behörven Fein Anfehen und feine Gewalt. Wie fol 
bies auch anders fein, wenn bie größten Ungefeplichkeiten und Verlekun- 
gen ber fo pomphaft verfündigten Freiheit der Bürger von ben Behörden 
felbft ausgeben. Diefelben Dlittel und Gemwaltthätigfeiten. die vor Jahr 
und Tag in Savoyen und Neapel verübt wurden, um das beabſichtigte 
Plebiscit zu erhalten, werben jest in Griechenland wiederholt. Aus 
vielen Orten laufen Sagen ein über die Art und Weile, wie die Rechte 
der Bürger von den Behörten mit Füßen getreten werben. In ber 
Provinz Argelis wurde bie Erbitterung jo groß, daß ver Präfect dig 
Flucht ergreifen mußte. Im anderen Orten kam es zu Raufereien und 
Verwundungen. Diefelbe proviferiihe Megierung, melde vie freiheit 
ber Pürger proclamirt hatte, gab ihren Organen die Inftruction, nur 
ſolche Wahlen für die Natiomalvertretung zuzulaffen, die der Candidatur 
bes Prinzen Alfred förderlich fein würden. Man hoffte dadurch eine 
Stimmeneinhelligfeit in der Nationalverfammlung zu erzielen und da« 
durch Europa zu imponiren. Ich will in alle Details viefer Agitation 
nicht eingehen, ihre Mittel find oft von der empörendften Art, fo zwar, 
daß ungeachtet der Gefahr, die fie laufen, einige unferer Blätter ihre 
Stimmen dagegen erheben und es offen herausfagen: „Solchen Scandal, 
folhe Willfärlihfeiten habe es nie in Griechenland gegeben" (Oſtd. P.) 
— — —Werantwormqhe Redaction: 

gi: dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 9. Groft, 

den pofitifchen Theil: 9. 9. Vogl, Dr. A. Yörimann, 





Zelearapbifhe Witterungd: Uingeige, mitgetheilt von der Pönigl. Sternwarte. Beobachtung von 8 Uhr Morgens. 
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Morgenblall — — 
* —— Br ä lee Perle web mit 4 di. bruhast 

Baygerifhen Zeitung. — 
Sonnabend. Nr. 3. 3. Januar 1863, 
trat Hade, der mi noch mit dem Geiſtlichen hatte — ſehen, 


Heberfidt 

Herzog Earl von Zweibräden von F. M. Rubhart. 

Schluß.) — Der gegenwärtige Stand der Aeſthetit von M. 
arriere. (Schluß) — Der wilde Rofenftraud, Novelle von 

Eduard Ziehen. Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 
Dandeld: und Börſennacht ichten. 


Herzog Sarl von Zweibrücken 
Bon F. M. Rudhart. 
(Schluß.) 

Bei Hofe machte man ein Geheimniß aus der Reiſe, —* Her» 
zog Carl nad Mannheim machen folte, um fi dort mit Carl Theodor 
zu verjöhnen. Letzterer hatte lebhafte Streitigkeiten mit ven baheriſchen 
Ständen gehabt, bei welcher Gelegenheit die Bürgerjhaft von München 

egen ihm Parthei nahm; in Wolge defien drohte er, feine Refivenz nad 
annheim zurädzuverlegen, und war wirflih dahin abgereift'). Seit 
dem Tefchener Frieden hatten ſich die beiden Fürſten nicht mehr gejchen; 


man wollte ſich jegt wieder einanber nähern, und ber Herzog hatte tie , 


Güte, mic feinem Reifegefolge zuzutheilen. Wir reiften früh 5 Uhr 
ab; bie Wege waren 2° tief mit Schnee bebedt. Als der Herzog in 
Mannheim angelommen war, ging ihm der Churfürft entgegen. ide 
umarmten fi zur großen Zufriebengeit aller Wohlgefinnten und zum 
Bedauern ber mitanwejenben 
Aufenthaltes in Mannheim flattfindenden Audienzen fiel mir ein Geift- 
licher mit einem großen golvenen Kreuz auf ber Bruft, fonft von einem 
abſtoßenden Aeußeren, auf, der fi alle Morgen beſcheiden im einem 


zogs poflirte. Die He 
rüßten, zu meiden, 
Harf und aufmerffam zu beobachten. Da ich tägli 
des Herzogs auweſend war, bemerkte * wie er ſich 
im Borzimmer zur Cour verſammelten Leute reichen ließ, und während 
er deren Namen durchflog, bei Einem derſelben die Miene verzog; er 


ute ſchienen ihn, wiewohl fie ihm ehrerbietig 


ließ hierauf Einige eintreten, ſprach Turz mit ihuen und verabfdjiebete 


fie raſch. Den Tag vor umjerer Abreife nah Zweibräden vermochte 
das Vortimmer die Menge ver Aufwartenven nicht zu fallen. Der Her⸗ 


zog wollte fi wenigftens ſehen laſſen; vie Flägeltgürem öffneten ſich 
und er trat, von einigen Gavalieren feines Dienfles begleitet, ind Bors | 
zimmer; eben hatte er einige Worte mit Baron Hade geſprochen, als | 
unfer Präfat fih eilig vorbrängte und in bemüthiger Stellung, den 


Mund bereits zum Reben geöffnet, vor bem Herzog binpoftirte. Der 
Herzog grüßte ihn fichtbarer, als er gewöhnlich zu grüßen pflegte, Fick 
ihm aber nicht Zeit, zu Worte zu fommen, und fragte: „Wie viele 
Grade Kälte hat es heute? Mic friert heute mehr als je“ — und 
ohne eine Antwort abzuwarten, trat er durch kie auſtoßende Thüre in 
den Gorribor, woſelbſt ihm der Churfürft zum Abſchieds beſuche entgegen 
fam. Der Hof entfernte ſich fofort, nur Wenige blieben, darunter ber 
Prälat und id. Mit einem Gruße auf mich zutretend, ſprach er mit 
zerfnirfhter Miene: „Sie fahen, wie Seine Hoheit der Herzog meine 
unterthänigfte Aufwertung lalt, ja verädtlih aufnahm, fo daß mir das 
Herz blutet. Ich weiß wohl, daß Se. Hoheit, wie fein erlaudter Herr 


Bruder, mid für den Haupturheber des Zwieſpaltes erachten, welcher’ 


unglüdliherweife am pfälzishen Haufe befteht. Ich nehme ven barm- 
gem Sort zum Zeugen, die Herren thun mir Unrecht. Ich predige 

48 nur Friede und Nãchſtenliebe; die Dinge biefer Welt: Poliuit, Ge— 
heimmiffe der Cabinete un dgl. gehen mid Nichts an, und habe mich 
auch nie darum Befümihert ıc. ꝛc.“ Ich wußte nicht, was ich auf biefe 
Eröffnumgen eines mir ganz fremden Menſchen erwidern follte, als mic 
bie Nüdtchr des Hofes der Verlegenheit eimer Antwort überhob. Später 


= Ueber dieſe Wirren vergl. Tipomwästy: Karl Theodor S. 175 — 19, 
Die Abreife Carl Thesdors von Minden war am 11. Oetbr. 1788 
erfolgt. Er blieb bis 15. Funi 1789 in Mannpeim. 


ntriguanten. Bei ben jeben Tag unjeres | 


| fi Aufenthalt geftattet zu baben.'* 





Diefer Geiflliche fehien Alles, was ihn umgab, 
bei ver Toilette | 
ets bie Lifte ber | 





u 
ir mit ber Frage: „Wiffen Sie, wer ſoeben mit Ihnen eonverfirte3= 
= „Rein. = en if * Bater Fraulk. Hüten Sie Sich vor 
ihm 7) — Am 2. ober 3. Januar 1789 fehrten wir nad . Haufe 
zuräd. — 

„Seit tem Tote des Erbprinzen beſchloß ber Herzog, welcher we» 
nig Hoffnung hatte, einen weiteren Erben zu erhalten, ben Prinzen 
Mar, um eim völliges Erlöfgen ber Pfälzer Linie zu verhindern, zu 
verheirathen. Prinz Mar lebte feit Herzog Chriſtiaus Tode ben Soms« 
mer über in Eirablung, wo er fein Regiment Royal d’Alsace befehtigte, 
im Winter aber in Paris, Auf Herzog Karls Einfabung erfhien Prinz 
Mar in Carlsberg, ſich deßfalls ſchlüſſig zu machen. an kam über 
die Wahl einer heffendarmftädtifgen Prinzeffin überein, und die Einlei⸗ 
tungen begannen trog aller Cabalen des Mündener Hofes und ber 
Churfürftin Elifaberh, '*) welche die Heirath der protefiantifden GEonfef- 
fion der Braut halber beanftanbete, Die Hochzeit hatte im Herbſte 
1785 ftatt.'") Hohenfels war mit dem Geſchaͤfte der —— re. Sei⸗ 
tens bes Herzogs betraut geweſen. Die Brüder begaben fi — 4 
lichen Bermählung nad Darmſtadt. Später hatten noch große e 
am Carlöberge ſtatt.“ E 

„Um jene Zeit lam von Münden eine Fifte ber aus Bahern ver- 
teiebenen Illuminaten an ben Reinwalds Name, welder 
Hofmeifter der herzoglichen Pagen war, fand ſich als ber eines corre- 
fponbirenden Mitgliedes bieier Genoſſenſchaft auf der Lifte. Der Herzog 
haßte derlei Beute und machte fich oft Vorwürfe, Einigen verfelben bei 
Sein Zorn war ſchrecklich, als 
er hörte, einer ber. Bewohner von Carlsberg gehöre jenem Bunde am. 
Reinwalp fiel fofort im Ungmabe; man nahm ihm bie Schläffel zum 
herzoglichen Mebailloncabinete, welches er muſterhaft georbnet hatte, ab, 
und unterzog das Treiben der Pagen, ihrer Lehrer, vor allem aber ihres 
Hofmeifters einer firengen Unterfuhung. Reinwald, Nichts ahnend, zer- 


brach fih den Kopf, was dieſe Vorkehrungen bebeuten follten; endlich 
Winkel bed von ae aller Art angefülten VBorzimmers des Her- | 


kam er zu mir, mid um bie Urſache zu fragen. Ich getrauete mid) 
anfänglich nicht, ihm diefelbe zu entbeden; als ich zuletzt aber dech her- 
ausrüdte, gerieth er über bie Angabe in eine entjeglihe Wuth. Sein 
Berdacht Haftete auf E.... Seines mir gemachten Berſprechens zu 
ſchweigen ohngeadtet, begehrte er einige Tage nachher Audienz beim 
Herzoge. Sie warb abgefhlagen, aber eine ganze Woche feste trogbem 
Reinmald feine Anmeldungen um Yubienz fort, A daß ber Herzog, un« 
ebuldig Über feine Zubringfichfeit; fragen lich, was er benn wolle. 

einwald fieß antworten: „Das inne er nur bem Herzog allein fagen.” 
Endlich erhielt er Zutritt. Salabert und id waren gerade im Gabi» 
nete des Herzogs; bei Reinwalds Gintritt zogen wir und in ein Geiten« 
gemad zuräd. Er begann mit lagen über die Ungnabe, in bie er, 
ohne fi eines Grundes bewußt zu fein, gefallen wäre, beifügenb, er 
könne fig nur eine Berläumbung als Urfade benfen, 

„Und worin ſoll dieſe beſtehen“, fragte ber Herzog. — „ih er⸗ 
fuhr, daß man mi als Muminaten bezeichnete, um. mich bei Euer 
Hoheit zu werberben, aber ich bitte, mir ben infamen Lügner. zu nennen.‘ 
Der. Dergog ſchien von feiner Unſchuld überzeugt und ſuchte ihm zu be ⸗ 
ruhigen, Reinwald aber fuhr fort, ben ‚Herzog zu beſchwören, ihın ben 
Angeber zu benennen, bamit er ihm verfolgen und vernichten könne. 
„Sie werben ihm kaum, Biel anhaben können’, , entgegnete lächelnd ver 
Herzog, „denn der Anzeiger iſt mein: Onfel“. — „Im biefem falle 
bitte ih Euer Hoheit zu glauben, baf der Churfürſt ſich getäuſcht bat, 


u) Der Hofpfarrer Grant ſtarb 25, Jan. 1795 in Miluchen. Sen Bildniß 
findet man im 6. Bb. der Reifen Nicofai’s. 

45) Vliſabeth Auigufte, geb. Prinzeffin von Sulzbach, vermählt 1742 mit 
Earl Theodor, farb, feit einer Reihe von Jahren ſaetiſch ton ihrem 
Gemahl getrennt, am 17. Auguſt 1794. 

"*, Marie, Wilhelmine, Auguſte, geb. 1765, vermählt BR Sehtör. 1786, 
geſt 1796, ward die Mutier Sr. Maj. des Königs Fudwig und Höchft- 
deſſen Geſchwiſter 

”) Sebauu Ludwig Reinwald, ein talentdoller vielſeitig gebildeter Mann, 
word jpäter Lehrer der Prinzen und Prinzeffinnen des Könige Mar. 
Er ſtarb 1811 als Legationsrath in Münden. Die Memoiren Ritters 
v. Lang geben eine draſtiſche Schilderung feiner Perfänlichkeit. 

+) Außer Montgelas, deffen. Ordensname „Mufins war, befanden ſich 
Salabert, Hofenjeld u. U, dem Orden Affiliiete am Hoſe Earl Augufts >, 
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und, erfucht um Wirdertehr Ihrer Gnade“. — „Bekubigen Sie Eid, 
Ihre Bitten End, denährt”, und. Ihn guävig verabfchlenemd,’ japte ber 
Beryog ;' danmivaniegereintentem:: „Nur die Unſchuid Tann ihre Sache 
u folder —— — ih wollte ihn bereits von Tarloberg 
entfernen und na weibrüden verjegen,, mo, i t beſpioni 
tönnte; Montgelas arbeitet bei 84b w A * Pe 
tenben Sachen Einfigt nehmen läßt u. f. w.“ Reinwald erhielt als 

für in nanpie das Patent als Kammerfinanzrath und blich 

genhofmeifter” = * 


Diemit beenden wir die Auszüge aus den Demtwurdigtelten unfe- 
res Oewährgmannes und fügen nur nod bie allgemeine Charafteriftit 
bei, * ſich an einer andern Sıelle des Manuſerlpio über den Her- 

net: j 
” „Herzog Carl war flreng, Schwer zu behandeln; er verfangte oft 
„Unmöglides; er war argwöhniſch und äußerſt eiferjäichtig auf fein An- 
„ſehen. Kein Abtheilungechef durfte Etwas ohne feinen jpeciellen Befehl 
„zu unternehmen wagen. Er hatte feine Eigenheiten, Yaunen und Son» 
„berlipkeiten — aber dabei ein gutes Herz; war menfhlid, 
„gereht und wohlthätig. Grefmüthig bis zur Berſchwendung, 
„edel und groß im Öffentlichen Leben, erſchien er in feinen Privatfreifen 
„oft von Meinticher und lächerlicher Sparfamteit.” 

Die Franzoſen brachen 1793 in’s Zweibrüder Ländchen. Der Hof 
floh Inn Mannheina Dort ftarb der Herzog am 1. April 1795, ohne 
fein Land wiebergefchen, ohne den höchſten Wunſch jeines Lebens, den 
Churhut von Pfalz. Bayern anf feinem Haupte zu erkliden, erreicht zu 
haben. Bier Jahre nach feinem Tode zog fein jüngerer Bruder: Mar 
Joſeph als Ehurfürft von Bayern in Münden ein. 

Daß ein Fürft voll unbeugiamen Willens, im BVollgeflhle feiner 
Antorität allen Anmahungen entgegentreten, neben vielen vortrefflichen 
Eigenfhaften jo manchen Schwächen hingegeben — daß ein Fürft vom 
Schlage Earl Auguſt's im jener Zeit, ald bie Wogen ber franzöfijchen 
Revolution alle Dämme turhbroden hatten und längft hehe und nie 
dere Köpfe durch die meuen Ideen in Gährung verjegt waren, angefein- 
bet und auf alle erdenlliche Weije in Beruf gebracht werben mußte, 
liegt im Gharafter und Weſen jener Zeit. — Geit 67 Jahren hat fid 
die Gruft über den im Erile geſchiedenen, unglädlihen Fürſten ge 
fdlofjen. Sein Thun und Laſſen gehört ver Geſchichte. Ihre Aufgabe 
if es, erhaben über Meinlihe Tagesleidenſchaften, hoch über allen Yar- 
theiinterefjen den Fürften, wie ben Privammanı zu wägen auf ver Schale 
ber Gerechtigkeit. Hatten wir bis jet Carl Auguſt nur als „Bars 
baren“, „wilden Tprannen* ꝛe. ſchildern hören, fo ſchien es mehr als 
Billig, die Aufzeihnungen eines authentiihen Zeugen an’s Tageslicht zu 
mem; melde jene von Leidenſchaft und Uebertreibung biftirten Urtheile 
n ihrem wahren Lichte erfcheinen laffen — und ſomit einem bayerijchen 
Würften gerecht zu werben, 


Der gegenwärtige Etand der Aeſthetik. 
Dffenes Seudſchreiben an Hrn. Prof. 8. Köftlin in Tübingen, 
Bon M. Carriere, 

Sqluß.) 

Der Kreis des Schönen iſt nach Ihnen im den beiden Zweigen 
bed quantitativ und qualitativ Schönen befchloffen; es tritt an bem 
Dingen nichts hervor als 1) —— 2) Einheitlichkeit oder Biel 
fachheit, 3) Größe, 4) Gleichmaß over Ungleigmäßigkeit; befigleichen: 
1) Beftimmtbeit, 2) Einheit oder Berſchiedenartigleit, 3) Bebentun 
4) Harmonie oder Widerftreit. Diefe Kategorien betrachten Gie 
nadpeinander und Sie haben das Verbienft die fih baraus ergebenden 
Formverhältnifje ausführlicher und betailirter aufzuzählen und nach ihrer 
Wirkung 'zu betrachten, als feither eine Aeſthetit geihan, das erkenne ich 
mit Freuden an und werde nicht ermangeln in —— Arbeiten darauf 
hinzuweiſen und Ihnen bie Ehre zu geben. Einige Mißverhäluniſſe 
treten freilich berpor, wenn Sie biefe formen jo im Allgemeinen 
behanbeinz ich bleibe lieber im meiner Methode, das Specielle da anyu- 
führen, wo es im ber Natur ober in der Kunſt zu Tage kommt. Die 
firenge Symmetrie gefällt uns in ber Arditeftur, aber nicht in ber Dar 
lerei. Sie finden durchweg, baf das Umgrenzte, aber auch fein Gegen» 
theil, daß das Einheitliche, aber auch das Bielfache, daß das Sräftige, 
aber auch das Zarte gefalle, daß mir eigentlich beides verlangen, daß 
nur in der Gegenüberftellung oder Bereinigung beider bie volle Schön- 
heit, befiche- Das. fanden wir Anbern J Es kommt aber darauf 
wo. bag eine und das andere bingehört und wie fie 
einander *8 en. Sie ſind Elemente, Bedingungen des Schönen, 
machen aber er leineswegs das Weſen besfelben aus. Einheit ohne 
Mannigfaltigleit ift langweilig, Mannigfaltigfeit ohne Einheit ift ver 
worren umb- finnlos; erſt ihre Wechſeldurchdringung if Harmonie, ift 
Schönheit. Sie finden freilich auch ſchon die Geratzahligkeit (S. 123) 
shön, Ste finden ganz allgemein, daß nichts wiberfiger als vie Ber- 


an zu.beftimm 


und widerlich erflären? Die 


hung der Megularität fei, denn damit trete ſogleich die Häßlichteit ein, 
Über mifin Sie da nicht fogar die Sirtiniſche en haͤßlich 
n egularitãt iſt doch weder in den beiden 

Engeltnaben, noch im dem Papft und ber heiligen Barbara vorhanden, 
il oe bie als. ex m. [4 w.; aber freilich, vie Geradzahligkeit 
iſt Dal gularität erfreut uns im der Natur wie in ber Malerei 
oder Poeſie nur da, wo fie die verborgene Orundlage für die Fülle des 
individue llen Lebens ift, wo dieſes im feiner freien Entfaltung 
das Geſetz micht aufhebt, fondern dem einen Febensgrund erfennen m 
und ſich fraft deſſelden zum Ganzen jufammenfälicht. Sie wollen doch 
nicht, daß jever Act gleichviel Berſe (und zwar in gerader Zahl) habe, 
jede Perjon in einem Drama eben jo viel Worde jage, wie bie andere; 
— und ift es feine Verlegung ber Regularität, wenn es anders ift? 
Denn Sie jelbft nennen ©. 124 bie Regelmäßlgkeit auch umleitlid leer 
und fteif, und fodern ihre Aufhebung, während kurz vorher nichtä wir 
derlicher jein follte als ihre Verlegung! Nun am Ende fommen wir 
wieder zujammen: „Ganze und volle Schönheit ift Belebung des Regel- 
mäßigen durch freie Mannigfaltigteit, Befaßheit des Mamnigfaltigen in- 
nerhalb regelrechter Form, ſo daß es fie durchſcheinen läßt, durch fie 
einen Ausblid auf bie allbeherrſchende Gefegmäßigkeit bes Univerfums 
eröffnet umd doch ihr micht ſclaviſch unterworfen if.“ Nur fagen Sie 
bamit nichts Neues, denn Sie fönnen es, und zwar begründet, im mei— 
ner Wefihetif nachleſen; aber zur VBegrüntung war bie metaphyſiſche Er⸗ 
örterung über freiheit und Orbnung, Indivibwalität und Gejeg, Zufall 
und Nothwenvigfeit erforderlich). 

Neu ift im Ihrer Lehre vom Erhabnen, daß alles „Moll“ erhoben 
fei; — nen, aber aud wahr? — ©. 155 reben Sie von der Beftimmts» 
beit. „Schön iſt im Einzelnen jede beftimmt ausgeprägte Beſchaffenheit, 
fhön ift jede beflimmte ausgeprägte Eigenfchaft, jede beftimmt au eprägte 
Bewegung und Bandkung.“ Sie nennen babei noch austrüdlid die 
Menfgenrafjen ; wir Andern finben bei den Negern weber bie aufge» 
worfenen Pippen, noch bie ſchwarze Haut, noch dem Geruch ſchön, wie: 
wehl das alles für fie ſcharfbezeichnend ift; auch die ausgeprägte Hohn- 
geberde des Gaſſenbuben haften wir für häßlich. Dann bat Ihnen 
wieber „alles Ungeeife, Schattenhafte“ einen ganz befontern Reiz. In 
& 167 nennen Sie alles Abbrechende, Unerwartete, bie Blanlofgteit, 
das ungeregelte Durcheinanderftehen des Mannigfaltigen ſchön. Dulce 
est desipere in loco, fagt Horatius, Es fommt darauf an, wo und 
wie aud einmal das Ungeorbnete gefällt, und bei näherem Betracht 
würden ftets die individuelle Freiheit und vie unbeabfidhtigten Sinfafe 
ber Außenwelt, wenn fie ſchön find, bie Ordnung nicht aufheben, fon« 
dern innerhalb des allgemeinen Geſetzes ein freies Spiel treiben. Die 
Unordnung als ſolche ıft häßlich. So hat aud nicht alles Unbedeutende 
feinen Netz, und feineswegs wirkt das Edle, bie hohe Schönheit erfäl- 
tend, drüdend, noch meniger haben beide felbft ebenfo Gedrücktes und 
Unfreics am fih (S. 180), Aber ih bin es müde fortzufahren im bie» 
fem Widerſpruch gegen die Wiverfprüde, in die Sie fih durch das 
fertwährente Aufzählen von einzelnen Eigenſchaften verwirren, bie gar 
nicht für fi, fondern nur im ihrem fs Pe mit andern, gar 
nicht allgemein, fondern nur umter beftimmten Bebingungen einen äftheti- 
ſchen Eindrud machen. Meine Aefthetit hat dies Detail gelegentlich im 
Verlauf des Syftems, bald bei einzelnen Naturfhönheiten, bald bei ein» 
zelnen Künften zur Sprache gebraht. Ich freue mich lieber hervorzu- 
heben, wo Sie bie und va im ausjührliher Schilderung einen Begriff 
entwideln, wie S. 169 u. ff. in Anſchluß an das Poetifhe den des Roman« 
tiſchen. Ya ich will gerne befennen, daß ich meine Aefihetit au durch 
eine oder bie andere ber vielen Beftimmungen, die Sie heranziehen, 
ſchon in der Ideenlehre bereihere, Über ich fürdte, daß Sie auf Ihre 
Urt mehr verwirrend als belehrend wirken, fobald ber Leſer nicht das, 
was Gie fagen, cum grano salis nimmt und verſteht. 

Ih wende mid zur Harmonie, der Sie mit Recht eine eingehende 
Darftelung widmen; nur follten Sie wieder nicht jagen, daß wir Au⸗ 
dern das unterlaffen hätten, nur ſollten Sie nicht jagen, daß befihalb 

. B. in ber neueren ng das Tragifche wie das Komiſche haltungs- 
08 in ber Luft fhwebtel, denn ſowohl Zeifing als ih haben beides 
im —— ded Syſteme begründet, und feinem von uns ift es 
eingefallen, das Tragiſche unter das Erhabne zu fubjumiren. Sie 
benten an Biſcher, nennen aber bie neuere Aefthetil, und vergefien ganz, 
daß ich mad der Darftellung des Häflihen als des Gegenſatzes des in 
ſich vollendeien, harmonifh Schönen, das Schöne nun auch im ſiegreichen 
Kampf mit dem Gegerfet, ober als eine werbenbe, aus ben Öegenfägen 
fi verbindende, aus Conflicten ſich entwidelnde und fie auflöjende Har- 
monie, furz dad Schöne als Proceh betrachtet und hierher das Tragir 
ſche, Komische, Humoriftifche geftellt habe. And id babe den irgendwie 
berechtigten und bann ausgeglihenen Conflict betont, auch ich habe ſchon 
targethan, daß das Komiſche nicht als ſoiches in Beziehung und Öegen- 
fat zum Erhabnen, fondern zum Tragiſchen fteht oder fih von bem 
rein und formal Schönen unterſcheidet, und Zeifing hat unabhängig 
und gleichzeitig ih ganz ähnlich geäußert. . Und jo war es für bie rich⸗ 


11 
tige Würbigung des Hamas ein gutes Zeichen; daß ex, Lazarus und 


ih, jeder im jeiner Weiſe ihm als eine eigemtpümliche Lbeltanjhauung 
behandelten und im Weſentlichen auf daſſelbe kamen. aber vergeſſen 
ven Begriff des Procefies, den ich jo ausprüdtich hervorgehoben, beim 
Komiſchen wieder und befiniren es mit Ariftoteles „als eine n 
ober ein Vergehen non nicht trauriger und verderblichez Art.“ Mein, 
nur die „fh auflöfende Ungereimtheit" iſt lächerlich, der Sprung in 
einem Bierglas, die Scharte im einem Meſſer, der zerbrocdene Heulel 
einer Kanne, ift doch wahrhaftig jo wenig fomijd, als bie Heinen fitt- 
lichen Berfehlungen, deren wir und ſchuldig machen, an ſich ‚lügper lich find. 
Sie fügen: Bornirtheit ift ohne Frage komisch," — ach mein, fie ift lange 
weilig, bedauerlich, aͤrgerlich, und Tann erſt burd den Komiker lomiſch 
werben. Sie finden cs —* „auf eine Frage nicht antworten 
Können.” Aber das ift bald ftrafbar, bald ſchmerzlich. Wiſſen Sie wie 
man die Schwindſucht heit? Ob tie Benus bewohnt iſt? Das Nict- 
antworten folder Fragen ift nur dann komiſch, werin Yemand behauptet, 
daß es lächerlich fei, nicht auf jede Frage eine Antwort geben zu Fön 
nen. Sie meinen, daß alles Handeln, das nicht fein follte, aber and 
nichts oder wenig ſchade, komisch ſei. Nach meiner Anficht ift aber mur 
Das verkehrte Thun komifch, das fich im jeiner Swedwiprigfeit felbft auf 
ebt, daburch jein Treiben als ein nichtiges anſchaulich macht. Ber 
ee rung Wiverjprüce, Thorheiten find vorhanden, und fie wärben 
uns beunrubigen, ärgern, wenn fie beflünben; indem fie aber bei ihrem 
Erſcheinen fogleich ſich felbft auflöjen, jo verbläffen und fpannen fie uns 
einen Augenblid, entlaften und erheitern ung aber baranf, und fo ergögt 
ung die aus ben Gegenſätzen ſich herſtellende Harmonie in ums und 
anfer und. Ich verweiſe darüber auf meiner, Wefthetil, wo aud jene 
Arifiotelifhe Definition als ein Moment aufgenommen, und baburd bes 
ichtigt iſt. 
“rn Rechtfertigung ber feitherigen Aeſthetil wegen ver Begehungs- 
und Unterlafjungsfünven, vie Sie ihr zufchreiben, mußte eine oratio pro 
domo werben, darum habe ih. mid, fogleih auch direct und perjänlich 
an Sie gewandt. Ihr Angriff auf mid war von der allerſchlimmſten 
Art: fie ignoriren, was id geihan, und nennen mic beiläufig auf eine 
Art, bie ganz den Schein erwedt, als obfmir feine GSelbftftändigteit zu- 
komme. an nehmen Sie für ſich —8* gerade das als eine neue 
Aufgabe, als eine originale Leiſtung in Auſpruch, was nad dem öffent- 
lichen Urtheif von Weftyetitern wie Weiße, Ulriei, Roſenkrauz, R. Zim- 
mermann, Zeifing gerade in meinem Bad geleiftet ift. Aber das hält 
mic nicht ab, das Verdienſtvolle auch bei Ihnen amzuertenmen. Ich 
beſcheide mid gern, Mitarbeiter zu fein. So haben aud Sie im mei« 
nen Augen einen ſchätzbaren Beitrag geliefert zu ver Wiſſenſchaft, die 
wir mit vereinten Sräften pflegen, fördern, ausbauen wollen. Jeder 
bringt feine Inbividualität zum Werle mit, und dadurch wird dem einen 
dies, dem anbern ein anderes am beten gerathen, Jeder kann ten An- 
dern achten, indem er mit ihm wetteifert. „Harmonie aller Rraftwirf: 
ungen, daß ift auch im Schönheitsgebiet bas Höchſte,“ fage ich mit 
Ihnen; das Zuſammenwirken mannigfaltiger Sräfte, bie einander nicht 
befeinven, ſondern ergänzen, wirb aud allmählich die Aeſthetik als vie 
Wiſſenſchaft vom Schönen möglihft vollenden, 





Der wilde Mofenftraud. 
Eine Gefhihte aus dem wendifchen Bolksleben 
von Eauardb Dichen, 


j (Fortfegung.) 

Der Verabredung gemäß verjammelten fi die zum Abmarſch ge» 
rüfteten jungen Burjhen am folgenden Nahmitiag vor ber Schenfe, wo 
ſich aud die übrigen Bewohner und Bewohneriunen des Dorfes ein- 
fanden, um ben fortziehenden das letzte Lebewohl zuzurufen. 


Marie Lies, vie von ihrem Bater gehört, daß Heinrich Soldat 
werben wolle, hatte vie Nachricht wohl mit einiger Berwunderung, aber 
bo ohne die geringfte Bewegung vernommen; und auch die Bemerkung 
bes Erfteren, daß ihr Jugendfreund wahrſcheinlich deßhalb Heimath und 
Baterhaus verlafje, weil fie feine Bewerbungen mit Kälte und Hohn abge 
wiejen, hatte keinen Eindrud auf fie gemadt. Mit der nämlichen Ruhe und 
Oleihgültigfeit ſah fie jegt Yung und Alt vor dem Haufe ihres Vaters 
jujammenftrömen, und ber Anblid Heinrichs, der äußerlich heiter unter 
feinen Angehörigen und freunden ftand, und mit ihnen ſprach, erwedte 
fogar den Gedanken im ihr, daß ihm bas Scheiben von der Heimath 
leicht falle. 

Mehrere ‚Ältere Männer umb halberwachſene Burſchen — umter 
ihnen aud Heinrichs Bruder — wollten den Abziehenden einige Stuns 
ben weit das Geleite geben , und da Einer ber Erſteren meinte, wenn 
es tod einmal geſchieden jein folle, fei es beffer, daß es rafch gejchehe, 
fo rief er mit lauter Stimme; 


„Kommt, f Ander! Es i un, ‚ts ! Und 
Anderen, laßt Gun Seinen und A en —*— 
laum zehn, und unſſre braven Jungen werben den Franzmännern ſchon 


Yen ‚96 beutige.Diebe find, wenn's zum Sglegen -Mann gegen 
kommt!" · 


VBVater, Mütter, Schweitern und Bräute umarınen noch einmal bie 
Sheivenden .— dann brad die Heine Schaar auf, und ‚wanderte raſchen 
Scehrities zum Dorf hinaus, indem fie das bekannte Soldatenlieb jang: 
O du Deutſchland, ih muß marſchiren, 
D de Deutjhland, ich muß fort! ... ,... 
Eine: Zeitlang muß ich jheiden, 1 u, | 
Eine Zeitlang muß . meiben. 
Dein geliebtes Vaterland! 
Mein geliebtes Baterland! 

Marie Pics Hatte fi nicht unter bie vor dem Hanfe verſammelte 
Menge gemifcht, wie es ihr Bater gethan;'fle war au's Fenſter getreten, 
und hatte von dort aus die ſchmerzlichen Scenen der Trennung mitans 
geihaut. Im demjelben Angenblid, wo ver Trupp aufbrad), hatte Hein> 
rich ſich mach ihr umgewendet, und ihr mit halblauter Stimme vie Worte 
jugerufen: „Adieu, Marie Lies!" die fie mit ſtummem Sopfniden er: 
widert hatte. 

Die Dorfbewohner ſchauten den Yortziehenden nad, jo fange biefe 
ned fihtbar waren; als aber das Fichtengehölz unweit des Ortes bie 
hieine Schaar ihren Bliden entzog, und der Geſang allgemach in ber 
Berne verhallte, zerjirenten fie fih, und auf dem freien Plage vor dem 
Wirthohauſe herrſchte wieber die gewohnte Stille. 

Dlarie Lies aber fland noch immer regungslos am Feuſter, und 
horchte auf ben Geſang, deſſen verhallende Töne der Wind zu ihr her- 
übertrug. Und als endlich Alles ftille, tiefftille geworben war — da 
überlam fie ein jeltfam trauriged Gefühl, Es war ihr, als höre fie 
fort und fort die Worte: „Adieu, Marie Lies!“ — den letzten Ab: 
ſchiedagruß bes fortzichenben Jugendfreundes, ber fie fo ſehr geliebt, und 
vejjen treues Herz fie kalt und höhniſch von ſich geftohen hatte. Sie 
lehnte die Stirn an bie Fenſterſcheibe, und flarrte gebanfenvoll in das 
file Dorf hinein, auf dem der beige Nahmittagsfonnenfhein lag, und 
über das einzelne weiße Sommermwolten langſam babinzogen. 

Zum erjien Dal in ihrem Leben bemaͤchtigte ſich ihrer ein Gefühl 
ver Berlaffenheit, Das immer ftärker warb, je mehr jie dagegen anfämpfte. 
Den hatte fie denn noch auf der weiten Welt aufer ihrem Vater und 
ihrem Braber, ver ihr mit Liebe zugethan war? Miemanden. Wenn 
der Eine geftorben und der Andere ſich verheirathet hatte, und fid nicht 
mehr um fie fümmern fonnte, wer ftonb ihr daun noch berathend, trös 
ftend und helfend zur Seite? Niemand. Und wenn ihr langgehegter 
Wunſch in Erfüllung ging, wenn fie wirklich ein Städter als feine 
Gattin heimführte, war ber im Stande, fie fo zu lieben, wie ihr Ju» 
gendfreund fie geliebt? Konnte eim folder Freier, wie Heinrich gemeint, 
nicht ein ſchlechier Menſch fein, der fie nur um ihres Geldes willen 
heirathete ? Und wenn das nidht”der Fall war, wer bürgte ihr bafür, 
baß fie fih im der Stabt unter fremben Menſchen jemals glüdlich 
fühlen werde? 

Dieje und ähnliche Gedanlen zogen mahnend burch ihre Seele, als 
fie fo einfam im ber Sommernahmittagsftille am Fenfter fand, und fich 
mit leijer Rene der unfreundlicyen Behandlung erinnerte, welche fie dem 
Hortivanbernden während der legten Zeit Hatte zu Theil werben laffen 

Sie nahm endlid eine Arbeit vor, allein unaufhörlic klangen ihr 
bie Worte: „Adieu, Marie Lies!” im Ohr, vielleicht die legten, bie 
fie aus dem Mund ihres Yugendfreundes vernommen. 

Diefen klagenden Abſchiedsruf hörte fie felbft noch in ftiller Nacht 


im Zraume, 
(Bortfegung folgt.) 


Notizen. 


Guſtav Freytag bat eine „Technik des Dramas“ gefchrieben, 
ein Buch, das und Längf fehlte, Es wird demnächſt die Preffe verlaſſen. 
Die durch Guhl's Tod erledigte Stelle eines Secretärs der Ula- 


bemie der Künfte in Berlin fol getheilt werden, und das Lehramt Dr. 
Fr. Eggers, das GSecretariat Dr, Gruppe erhalten 


Franz Liezt hat Scenen aus Lenau's Fauſt“ componirt, und 
für, das Pianoforte übertragen, nämlid ben nächtlichen Zug (vierhänbig) 
und den Mephiſtowalzer (zweihänbig). 


(Berihtigung.) Im Carrieres erftem Artikel (Nr. 1S. 2. 3. 19) 
ift flatt „entwidle wieder felbftändig“ vielmehr: „entwidle minder felb- 
ftändig“ zu leſen. 


i 16’. zeigte. Die den 
Vrlsige Magpihten: > — — 
Zelegramme. rite- md das dort befinbliche Gefä des Mannes mit der eifermem 


O Rom; 2. Ian Der heilige Vater hat den feangöfifepen Masle befucht, ift unrichtig; Se. Majeftät hat damals bie Anſel St. 
Botſchafter empfangen unb in feiner Anreve ber franzöftichen Armee Donorat beſucht 
die größten Tobfprüche ertheilt. Er ſprach feine Dantbarfeit aus für © Brüffel, 31. Dec. Der Bürgermeifter Hr. Loos, die Schöffen 
den Schuß, ben fie ihm gegen die Feinde ber ewigen Stadt und bes | und 14 Gemeinberäthe von Antwerpen haben in der geftrigen Sitzun 
heiligen Stuhles Igewährt er ſprach ferner vom Kaifer und den Zur des Gemeinberaths daſelbſt ihren Austritt angezeigt, weil fie fi mit 
genden ber Kaiſerin und brüdte eine große Sorafait für den faifer- | ven Grumbfägen, welche bie Grundlage ber Ermwählung ter Heueinges 
lichen Prinzen aus. ‚Schließlich gab er allen Offizieren, Solvaten | tretenen Gemeinderäthe bilden, nicht einverftanden erflären können. Diefe 
und ihren Familien feinen Segen. Der heilige Vater wie die ganze | Petern, melde bie Hanptführer der Agitatiom gegen die neuen Feft- 
Berfammlung waren gerührt. General Montebello ftelite hierauf die | ungebauten dafelbſt find, Teifteten geftern den Eiv. Am 27. Ianuar 
Dffiziere vor, werben bie Wahlen zur Erfegung ber ausgetretenen Mitglieder ftätt« 
D Paris, 2. Jan. Der „Patrie* zufolge hat ſich der Katier | finden. 
bei der Reujahrdcour mit den Botfchaftern; und Chefs der Geſandtſchaften & Paris, 31. Dec. Das ſcheidende Jahr läßt bie drei Haupt- 
unterhalten und Hrn. Muro das Berauern außgebrüdt, welches ibm j fragen, welche die öffentliche Meinung befgäftigen, in der Schwebe: vie 
die Abwefenheit Hrn. Concha's verurfacht, forann die Hoffnung ger | italiemifche, amerifanijche und die mexicaniſche. Der Feldzug in Merico, 
äußert, daß fich bie Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien | teilen Zwed und Ziel man micht kennt, während er bereits über 80 
wieder auf dem beften Fuße berftellen werben. Die „Batrie" glaubt | Millionen und fo große Opfer an Menſchen koftet, ift heute fo unpo» 
u wiflen, daß Conda nit mehr nad Paris zurüdtehren, und anf pulär als je, und wirb auch im ber bevorfichenden Seifion der Ram- 
feiner Demiffion befteben werte, mern vorausfichtlic zu lebhaften Debatten führen. Nah ben von ber 
Regierung eben veröffentlichten neueſten Berichten ſtehe freilich alles auf's 
34 dort. Andeſſen glaubt man nicht, daß General Forey vor dem 
8. Januar ernſtlich werde vorgehen können. Immer neue Verſtärkungen 
werben nach Mexico gejhicdt, außer den Zuaven, die zu Oran einge- 
fhifft werben, aud ein Pinienregiment aus Africa und eines der Gar: 
nifon von Rom, weldyes feinerfeits durch ein anderes der Garnifon von 
yon erſetzt werben fol. Ueber bie italieniiche Frage und befonders bas 
Berhältnig zu Rom hofft man von Hrn. Bilault vielleicht einige nähere 
sache in = ey zu erhalten. —— werben aber bie 
N en. 7,0. ejeftigungsarbeiten zu Civita Bechia mit allein Gifer und im größten 
—— — — Be — —3 ei — Maßſtabe durch franjöſiſche Ingenieure fortgeſetzt, was jedenfalls nicht 
ut sur — Be Ring  weiget, be auf die Abſicht einer Riumung bes Plates fliehen Lift. — Cardinal 


: Donnet ſcheint fortwährenn bie meifte Ausfiht zu haben, der Nachfolger 
—— a ———— bes verſtorbenen Cardinal -Erzbiſchofs Morlot der zu werben. * er 


ihm wird vorzugeweife noch ber Erzbiihof von Bourges, Fürſt de fa 

Berlin, 30. Dec. Kaum ift die Zufammenberufung des Panbtages | Tour d’Auvergne, Bruder des franzöfiihen Botihafters zu Rom, als 
aufgeiproden, und fen erhebt ſich in einigen liberalen Blätternein Streit | möglih genannt, dann Hr. Darboy, Biihof von Nancy. arbinal 
darüber, ob das Haus ter Abgeordueten demnächſt die Eröffuungsrede | Morlot erhielt nod in feinem fhweren, leivensvollen Toreslampfe den 
mit einer Adreſſe beantworten jolle ober nicht. Beſuch des Kaiſers, der ihm fein und ber Kaiſerin Bedauern darüber 

Berlin, Nod zu feiner Zeit, erzählt die Montagsgeitung, haben fo | ausbrüdte, wenn fie ihm jett ‚verlieren ſollten. Der Cardinal aber ant- 
viele Officiere Schulden halber ihren bſchied nehmen müfen, als in pem | morfete: „Ich freue mid; dahin zu ſcheiden“ — in Erlaf des Erz 
vergangenen Jahre Zumeift find davon die Garniionen Berlin nnd | bilhofs von Rouen entwirft ein herzzerreißendes Bild von ter Page der 
Potsdam betroffen werden, was wohl haupıfächlid feinen Grund darin | broblofen Arbeiter der Baumwollfabriken im Departement ter Nieder» 
hat, daß ben jogenannten moblen Paſſionen am deren Spige das Spiel, | Seine Im Elſaß laffen viele Fabricanten bie Arbeiten fortgehen, wenn 
an biefen Orten mehr gefröhnt wird, als im anderen Stäbten. Ju ‚den auch mit ungebeuren Opfern, nur um ihre Arbeiter vor oth zu ber 
legten Tagen find abermals drei Fälle vorgefommen, im denen Dfficiere, ||, wahren. 


darunter ein Officier der Marine, bebeutender Wechjelihulven halber, in —Boͤrfen und Dandels:PTachricht — — 
Conflict mit * Stellung kamen. örjen: und Dandels:Machrichten. 


. £ F anffurt, 2. Jan. Deflerr MWat-An. 70%,4; Öproc. Met. 66°; 
Ueber das Befinden des Sultans wird ber Srergeitung von ihrem — 850; — — von 1854: — . ee ei 


’ 


Parijer- Gorrefponkenten. geiprieben:, „Ich erfahre aus Sonflantinopel | Denerzeid, Eotterie-Mnlehens -Pooje von 1860: 837/, ; Rubtwigkhafen » Berbader- 
daß die „Unfälle“ bed Sultans immer häufiger werben, und daß bie Ber- | Giienbahu-Actien 139; Bayeriſche Dflbahır-Metien 111’; Vaperiiche Oftbahır- 





** München, 3. Ian. Zu den Neujahrsfeftivitäten am E Hofe 
war Se. f. Hoh. ber Herzog Yubwig von Augsburg hier eingetroffen. 
Die neapolitanifchen Herzoge von St. Antimo und von Bagnia, vom 
Gefolge 3. Maj. der Königin von Neapel, find aus Augsburg geftern 
bier angelangt. Hieher gelangte Nachrichten aus Ulm melden das Ab⸗ 
leben des Majors Belleville vom Genie-Corps, ber erſt feit einiger Zeit 
dem Feſtungscommando in Ulm zugetheilt war. 


Berlin, 29. Dec. Im der Umgebung des Schlefſes erzählt man, 

























































ichmendung bes Geldes mehr alt, je am der Tagesordnung ift.* Actien voll einge. 112; Mefbapn-Prierttät 83°/,; Deflerr Grebit-Dobilier-Metien 
Die Bauern im Kreife Belgard, welche eine Apreffe an ven Präs.; 238’, Wechſel curs: Paris 98'/,; Landen 118; Wien 1027,.. S 
firenten des Abgeordnetenhauſes colpertirt haben jellen, find vor ven * —— u. } — nn er —— = am, 
i erie · Aul.Looſe vo m; : - R R 
Fanprath von ver Red zur verantwortlichen Bernehmung torgelaben KL slet en Bol — 60. ut 
—— —* "on 0: | Metien 426; öfterr, Staatsbahn-Actien 231. | ; Nordbahn-Actien 184.90; Wen-⸗ 
Wien, 31. Dec. Geftern übernahm Miniſter Dr. Hein die Leis | Hagn-Prioritäteu 92.25. Weilelenrfe: Ungsburg 3 Mt. 96.—; Yomden 
tung bes Yuftiziminifteriums; (Don.+3.) * 113.40; eilt —.. DEN ar 
* Die neueften Briefe aus Nizza vom 28. Dec. melden, da Se. | - u Ba —— Basen: 
Diaj. König Ludwig fi des ausgezeichnetſten Wohlfeins erfreut. Die gat den nichtpolitiſchen Tpeil: Dr. 3. Oro. 
Milde des Klimas ift dort jo groß, daß der Thermometer am 24, im Fir ten pelitiſchen Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Pöhimann, 
Zelegrapbifhe Witterungd: Anzeige, mitgetheilt von Der königl. Sternwarte, Beobachtung von 8 Ihr Morgens. 
Datum) Bien Münden! Bräffel | Parie | Madrid | Riffabon| Algier r Turin ‘| Rom Mteufantiwopel| DL TE 
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25. Dee. | +30.) 248 610m) +42 DR FO +08, — We — Gr. | —ABE asp, der ficien 
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Payeriſchen Zeitung. 

Montag. Nr. 4 & 5. 3. Januar 1863, 

Heber f icht. nichts galt, als die Herſtellung Dre * a —. 


Sernfalem U. — Der wilde Roſenſtrauch, Novelle von 
Eduard Ziehen, (Fortſ. — Die Herrn⸗-Trinkſtube zu Nürne 
berg. — Bermifdtes. — Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 


6” Zelegramme. 
SHandeld: und Börſennachtichten. 


Derufalem. 
u, 

Ein Bortrag von Julins Braum, 

(Wir übergehen die Beiprechung des fogenammten Grabes der Rich 

ter und bie architeltur ⸗geſchichtlichen Perſpeltiven, die feine Formen er- 
öffnen, ſowie bie amdere große Katafombe, das Grab ber Königin Her 
lena von Abiabene, auf ber Nordſeite der Stabt.) 
Ungleich wichtiger als dieſes Königsgrab aus römiſcher Kaiſerzeit 
wären und bie wirflihen Gräber ver Könige von Juda, bie heute mod 
im Zionberge verborgen find. Wie es ſcheint, haben biefe Gräber vie 
Bernihtung der Stabt unter Nebucadnezar unverfehrt überbauert. Der 
Hohepriefter Hyrlauus war ber erfle, der fie plünderte, um die Aufe 
bhebung einer Belagerung ‚von bem fyrifchen Er. Pins zu 
erfaufen. Ungeheure Gelder, von dem jüdiſchen Gefchichtsfchreiber os 
fephus wie gewöhnlich in's Unfinnige übertrieben, foll er aug einer eine 
zigen Kammer genommen haben, Später erbrach Herodes das Grab 
Davids, fand aber fein Geld, ſondern nur goldenen Schmuck und Klei⸗ 
nodien. Ws er weiter zu ben Särgen von David und Salomo felber 
verbringen wollte, brad eine PMlammme- hervor und tödtete zwei feiner 
Begleiter. Er jelber entflob. Die Flamme war offenbar ein am Licht 
entzinbfihes Gas, wie es ben unterirdiſchen Räumen Perufalems eigen» 
zu fein fcheint und uns aud in ber Geſchichte ver Tempelterraffe be 
gegnen wird, Joſephus behauptet aber, daß weder Hyrlauus noch He—⸗ 
rodes 


mechaniſche Borrichtung — alſo wohl abermals Steinthüren — fo be— 


ſtellet waren, daß Niemand fie gewahren konnte. Das Nähere will er | 


’ 
— — — — — — — 


zu ben Sürgen ber Könige ſelbſt kamen, weil dieſe durch eine | 


nicht angeben. Ueber bie Page der Gräber felbft war wohl nie ein | 
Zweifel. Das Grab Davids, verſichert der Apoftel Petrus, iſt unter | e 
‚ bie Nebenfammern, die in 3 Stodwerten bis zur ſelben Dachhöhe mit 


ung bis auf tiefen Tag. Darum zeigt man aud auf Ziom, jene Worte 
wörtlid nehmend, als heiße es: „unter unjeren Füßen“, das Gebäude, 


wo Petrus (am Tage der Ausgießung bes hl. Geiftes), jene Worte fol 


geſprochen haben. Es ift die Apoftelfiche, die Zionfirhe, außerhalb 
ber jegigen Dauer. Im zwölften Jahrhundert, erzählt Benjamin von 
Zubela, furz vor feiner Zeit habe der Patriarch der Kirche, um biefe 
wieber herzuftellen, Baufteine von der alten Sionsmauer (alfo von bem 
äußeren Rand der Bionpfatte) brechen laſſen. Da feien die Arbeiter 
auf eine verborgene Höhle aäeoben und in biefer borgebrungen. Es 
waren die Rönigsgräber. Aber eim heftiger Wind und eine Stimme 
trieb fie zurück und ver Patriarch fie ben Ort wieber verdecken. Man 
fieht daraus minbeftens, was noch zu finden wäre, Neben ber Mpoftel- 
fire fteht jetzt die Moſchee des Davidgrabes. Sie iſt unzugänglich 
für Nichtmoslems umd enthält wie gewöhnlich einen mit bumten Deden 
a Scheinſarkophag. 

on Jeruſalem Bleibt uns nun nichts mehr übrig als die Tempel 
terraffe, allerbings einer der ereigmifreichiten Plätze der Welt. Bir 
nrüffen ums bie Bauten anfzurichten fuchen, die an biefer Stelle erſtam⸗ 
den find und vernichtet wurden, zumal ben falomonifchen und den bero- 
dianiſchen Tempel, und müffen den Reſten nachgehen, die etwa heute 
ned übrig find, fchließlich aber auch bei dem Prachtbau verweilen, ber 
jeht an der Stelle bes Tempels fteht, der großen Moſchee, Dom bes 


Velfen® genannt, 

Schon David Hatte einen Alter auf Berg Moriah, einfimals- der 
Tenne Aravna, des Yebufiters, und fammelte Mittel für einen Tempel 
bat an derjelben Stelle, Seinem Sohne Salomo blieb es vorbehalten, 
dieſen auszuführen. Es geſchah mit Aufgebot ungeheurer Sräfte, 
70,000 Paftträger, heißt e8, 80,000 Steinhauer hatte Salome im Ge 
birge, und Monat um Monat wurden 10,000 zum Frohndienſt Ges 
Peungene. in den Libanon gefdidt. Das wäre unbegreiflich, wenn es 


Fuß) Länge und 30 Ellen (45 Fuß { . 
mäßigften Kirchen gleigtommt. Uber Yofephus fügt bei, was bie Bibel 
nicht erwähnt, daß Salomo bie e Tempelplatte gegen das Kidron⸗ 
thal erft auffüllen und von tie herauf durch ungeheure Unterbauten 
flügen mußte. Der Hügel_felber hätte faum für Tempelhaus und Als 
tar gereicht. Ben bdiefem Tempelhaus num ſchreiben die jlidiſchen Ger 
ſchichtsbücher, aber mit ungeübtem Griffel, unvollftänbig und wiberfpres 
hend. Es wäre äuferft ſchwer und gerabezu unmöglih, aus biefen 
unklaren Terteöworten und ‚ihren theilweije verdorbenen Zahlen eine 
leibliche Anſchauung wieberherzuftellen. Aber nicht einmal mit ihrem 
Sottesbegriff haben die Hebräer, wie man fonft wohl annimmt, von 
vorne angefangen, ſondern er ift herausgebilbet aus dem gemeinfamen 
höchſten Gottesbegriff aller aſiatiſchen, von Pabylon aus beftimmten 
Boller, trägt bei anderen Bölfern fehr verſchiedene Namen und hat 
erſt allmählig feine nationale Selbftftänbigfeit und Eigenthümlichleit ges 
wonsen. Um fo weniger werben wir erwarten, im ven Fünftlerijchen 
Formen ber Hebräer etwas unbebingt Neues zu finden, zumal va ber 
Baumeifter des Tempels ein Phöniker von Thrus war, Huram Abif, 
undig zu arbeiten in Gold und Silber, in Kupfer, in Eifen, in Stei⸗ 
nen und in Holz, in rothem und in blauem Purpur und in Byſſus 
und in Carmefin und allerlei eingefhnittene Arbeiten zu machen“. Die 
Phöniker aber gehören auf's Innigſte dem Iocen- und Formenfreis an, 
der von Babylon ausgeht, und in biefem Formenkreis miffen wir Alles 
wiederfinden, mad vom Tempel in Jeruſalem ausgefagt wirb. 

Diefer Tempel, aus behanenen Quadern erbant, fo daß beim Hufe 
richten fein Meihelihlag gehört wurde, hatte durch feine ganze Fänge 
eine innere Breite von 20 Ellen (30 Fuß). Durd eine Vorhalle, 10 
Ellen tief, fam man in ven Kaum bes Heiligen, 40 Ellen tief, und 
bahinter folgte das Üllerheiligfte, 2O Ellen tief. Diefes Allerheiligite 
«hatte 20 Ellen aud in der Höhe Wir geben biefe Höhe vorerſt auch 
dem Naum des Heiligen und ber Vorhalle, für welche beibe ein Höhen« 
maß wicht überliefert if. Da bem ganzen Haus aber eine Höhe vom 
30 Ellen zulommt, ergänzen wir nad dem Nachbild bes herodianiſchen 
Tempels und vem Seitenbild ber perſiſchen Paläfte einen Oberbau, eine 
böbere Dachſtufe von 10 Ellen über bem Raum des Heiligen. Diefer 
Dberbau wird aud an Salomo's Bau, wenn auch nur flüchtig, er— 
wähnt. „Er vergolvete auch die Obergemächer.“ Diefer Dberbau 
ſchaut aljo nad vorme über vie Vorhalle und nach beiden Seiten über 


dem Heiligen ſich anſchloſſen und wahrſcheinlich auch die Vorhalle zwi⸗ 
ſchen ſich nahmen. Möglicher Weiſe ſtieg dieſe Vorhalle zwiſchen den 
Seitenfammern zu einer Höhe von 25 hatt von 20 Ellen (wenn wir 


' nämli auf das Höhenmaß der Borballenfänlen in ven Büchern ber 


mm man m — — — 


Könige 23 Ellen uns verlaſſen dürfen), und wülrde dieſes Berhältniß 
zur Feiplicteit des architeltoniſchen Geſammtanblickes wejentlic beitragen. 


GFortſetzung folgt.) 


Der wilde Noſenſtrauch. 
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Bolkoleben 
von Eduard Dicken. 


(Bortfegung.) 
4, 


Mein Liebfter, o mein Liebſter, 
Komm bald, weht bald zu mir! 
Ja, und aus grünen Blättern 
Ein Krängdhen geb’ ih Dir! 
Der Liebſte lam micht wieder, 
Das Rrönzlein wellte matt; 
Der Liebſte lam nicht wieder, 
Berwellt war jedes Blatt. 
Bohmiſches Bolkstied. 
Die Eroberung und Behauptung Dannenberg’s war für bas Heer 
der Berbündeten am der Mieberelbe von großem Nuten, weil dasſelbe 
von jegt an Zufuhr und Erſatzmannſchaften vom linken Ufer erhielt, und 
weil dem Marſchall Davouft die Verbindung mit Magbeburg abgefänit- 


en war. Der Srimm gegen bie fremben Unterbrüder und bas glühende 
Berlangen, das verhaßte Joch abzufchütteln, führten dem General Wall- 
moben von allen Puneten bes linken Elbufers begeifterte Männer und 


Yünglinge zu, die kaſch eingeübt, und dann dem verjchiebenen Waffen: .. 


gattungen zugetheilt wurben, 

Wie jeder neue Baterlandsvertheidiger mit Freuden begrüßt wurde, 
fo fanden auch die fräftigen jungen Burfchen aus T. vie befte Aufnahme 
bei dem Befehlshaber der Truppenabtheilung, welche Dannenberg bejegt 
hielt. Da fie den dringenden Wunſch ausjpraden, im die legtere ein 
gereiht zu werben, und ba fie wegen ihrer genauen Belauntſchaft mit 
ber Oertlichteit bei Streifzügen durch die Umgegenb wichtige Dienfte lei» 
fen konnten, fo erhielten fie die Erlaubniß, in Dannenberg zu bleiben, 
und im die bort befindliche Imfanterienbtheilung zu treten, jobald fie 
einige Uebung in ber Führung ber Waffen erlangt haben wülrden. 

As Heinrich Wolnig acht Tage jpäter mit jeinen Kameraden eines 
Abends vom Exercierplatze heimtehrte, und der Meine Trupp gerade fein 
Quartier aufjuchen wollte, ließ ſich plöglih hinter ihnen am Ende ber 
langen Gaffe, weldye das Stäpthen von einem Ende bis zum andern 
durchzieht, ein lautes, mit Berwuͤnſchungen und Flüchen untermifchtes 
Geſchrei vernehmen. Sie blieben ftehen, wandten fih um und erblidten 
einen dichten Bollshaufen, in deſſen Mitte mehrere hanſeatiſche Eavale- 
riften ritten, zwiſchen benen ein anftänbig gekleideter Mann einherſchritt, 
ben fie gefangen zu haben —— 

„Was gibt's denn da?“ fragte einer ber Kameraden Heinrich's einen 
ber Neugierigen, ber mit dem lärmenden Haufen vorüberzog. 

„Die Hanfeaten haben einen franzöfiihen Spion eingefangen, ber 
fih ſchon feit längerer Zeit unter verjdiebenen Namen in dieſer Gegend 
berumgetrieben und fih bald für einen Kaufmann oder einen Getreide- 
bänbler aus ber Hauptftabt, bald für einen preußifhen Militärarzt und 
bald für einen bannoverjhen Beamten ausgegeben hat.“ 

Heinrich blidte bei diefen Worten ben Gefangenen genauer an und 
erfchrad nicht wenig, ald er in ihm den fremden erfamnte, der bei bem 
Feſt anf dem Gute des Majors von Nemmenvorf fo vertraulich mit 
Marie Lies geiproden, acht Tage lang im Haufe ihres Vaters gemohnt 
und ihm jelber am Abend vor feinem Abmarſch von ber Heimat begeg« 
net war. Dbmohl er feft bavon überzengt war, daß weder Marie Yies 
noch ihr Vater irgend eine Ahnung von dem verbrecheriihen Treiben 
gehabt, fo ſchmerzte es ihn doch tie baf ein Berräther des Baterlandes 
fih, wenn auch nur für furze Zeit, die Gunft der Erfteren erworben 
und fie in ihrer Eitelfeit und Hoffahrt beftärkt hatte. 


Die hanſeatiſchen Cavaleriften bradten den Spion vor ben Ber 


—— der in Dannenberg liegenden Truppen, und da ſich mehrere 
iefe bei demſelben vorfanden, melde feinen Zweifel darüber zuließen, 
daß er ſeit Monaten dem Feind als Kundſchafter auf beiden Ufern ber 
Niederelbe gedient hatte, fo warb er zum Tode verurtheilt und bie Exe⸗ 
‚tion am näcften Morgen vollzogen, — 

Heinrih und feine Kameraden waren bereits eingeübt und einer 
Imfanteriecompagnie zugetheilt worden, ald plöglid eines Nachmittags 
ber Vortrab der Truppen des Generals Wollmoden in Dannenberg 
einrüdte, dem bald darauf das aus etwa 10,000 Mann beſtehende 
Haupteorps — 2* welches eine beſondere Operation gegen den Feind 
ausführen ſollte. der Nähe von Mölln war nämlich ein Fran 
ſcher Dfficier gefangen genommen worben, bei bem man einen rief 
efunden hatte, worin die Nachricht enthalten war, daß der franzöflicdhe 
Senerai Pecheur den Befehl empfangen babe, mit feiner Divifion bei 
Bollenfpiter über bie Elbe zu gehen umb auf dem linten Ufer weiter 
gegen Süben vorzubringen. Darauf bin war ber General Wallmoden 
fogleih mit ber fte feiner auf dem rechten Ufer ſtehenden Truppen 
nah Dömitz aufgebrohen und bort über bie Elbe gegangen, mit bem 
Plan, einen entſcheidenden Angriff auf bie Franzoſen zu unternehmen. 

Mit dem Einbruch der Nacht fegte der General Wallmoden feinen 
Mari gegen die Göhrde fort, einen umfangreihen Wald zwifchen 
Dannenberg und Lüneburg, an befien öſtlichem Rande dazumal ein 
Jagdſchloß lag, von welhem jet aber nur nod einzelne Nebengebäube 
vorhanden find. Die Truppenabtheilung, welche nenberg erobert 
hatte, mußte fi) der Hauptmacht anfhliefen; am ihrer Statt blieben 
zwei Bataillone und einige Schwabronen bafelbft — Dedung der bei 
Dömig Über den Strom gefhlagenen Brüde zurüd. Die Verbündeten 
marfhirten in größter Stile bis zum öftlihen Saum bes Waldes, wo 
fie gegen Morgen anlangten ımb inter ben bewaldeten Hügeln verbor- 
gen, die Vorbereitungen zum Kampfe trafen. 

Die Sonne biefes zum Ungriff befiimmten Tages Hatte bereits 
ihren höchſten Stand erreicht, als Marie Lies einfam im Garten auf 
der Rafenbant faß, welche ſich unweit der mit Mofenfträuchern bes 
—* Blumenbeete befand, und gedankenvoll die lahlen Zweige an« 


bie & prachtvolle her getragen, als fie — letzten gr bier 
rem Jugen en, b beren er nun on zu 
* bfreund geſp un 3 





14 


Die tiefe Nahmittagsftille, die im Dorf und im Haufe e 
war faft unheimlich; hätte nicht daun und wann an rat 
Wipfeln der Bäume leife gezwitſchert, man wäre verfucht geweſen, zu 
glauben, auf der Gegend ruhe ein Zauberbann. Am tiefblauen Septem- 
berhimmel zogem einzelne weiße Wolfen langjam dahin, und auf ben 
—* Wieſen und Feldern ſchillerten die heißen Nadmittagsfonnen- 

en. 

Und wie Marie Lies nun fo ganz allein im ber bangen Stille 
daſaß, mußte fie fort und fort an ihren Jugendfreund benten, der um 
ipretwillen Baterhaus und Heimat verlaffen hatte — um ibretwillen 
vielleiht den Tod ſuchte. An jenem Abend, wo fie bier zum letten 
Mal mit ihm geſprochen umd fein treues Herz kalt und mit lachendem 
Munde von ſich geftoßen, hatte er warnend zu ihr gefagt: „Weiſeſt 
Du mich heute ab, fo komm’ id niemals, miemals wieder!" Diefe 
Worte und jene anderen, welche er bapomeilend ihr zugerufen hatte: 
„Du bift der wilde Roſenſtrauch unter den andern Rojenbüjchen! Wie 
ber trog aller feiner jhönen Blüthen ohne Duft dafteht, fo ſchlägt im 
Deiner Bruft fein Herz!” Hangen ihr heut unaufhörlich im Ohre. 

, Der Menſch pflegt den Werth irgend eines Gegenſtandes gewähn- 
lich erft dann recht zu fhägen, wenn er biefen verloren hat. o gin 

e8 auch der eitlen, übermüthigen Wirthatochter. So lange Heinrich Pr 
ihr war, blickte fie mit Gleichgültigleit und Geringihägung auf ihn 
hinab; jet aber, wo er fortgegangen war, fehlte er ihr überall, Bis 
dahin hatte fie niemals empfunden, was es beißt, von Jemandem zu 
ſcheiden und vielleicht für immer zu ſcheiden, mit welchem man durch 
bie Bande der Freundſchaft und ber Liebe verfnüpft ift; jett fühlte fie 
den Schmerz ber Trennung im jeiner vollen Stärke, und das reuevolle 
Bewußtſein, daß fie felber bie Urſache diefer Trennung war, ſchärfte den ⸗ 
felben immer mehr und mehr. 

Da war e8 ihr plöglih, als höre fie bumpfen Donner in ber 
Ferne. Gie lieh die DBlide über den Himmel gleiten, in ber Meinun 
daß irgenbwo ein Gewitter ſtehe — allein ringaumber gewahrte rd 
nichts ald einzelne weiße Wolfen, die wie Schwäne langjam burd das 
tiefe Blau zogen. Das bumpfe Grollen und Rollen ward immer ſtärler 
und ftärfer und folgte fo raſch auf einander, daß baffelbe unmöglich 
von fernen Donnerjhlägen berrühren konnte. 


(Bortjegung folgt.) 


Die SHerrn-Zrinkitube zu Mürnberg. 


B. Die fogenannten Trinfftuben des Mittelalters waren geſchloſſene 
Geſellſchaften zum Zwed körperlicher Erholung und heiterer Unterhaltung. 
Wir finden fie bejonders in den Reichsſtädten. Hier hatten bie „Erbern“, 
wozu die Geſchlechter und bie mit ihnen verwandten oder durch Auſehen 
und Reichthum hervorragenden Familien gehörten, und hatten bie Zünfte 
ihre eigenen Trinkſtuben. Nürnberg, das fi durch feine Berfaffung 
und fein ariftofratifches Regiment vielfach von ben andern Heihsftäbten 
unterfchted, machte auch bezüglih der Trinfftuben eine Ausnahme. Die 
felben burften nur von ben Erbern gehalten werden. Die Hanbwerfe 
— eigentliche Zünfte ober Innungen mit politiigen Rechten, und wie 
in andern Stäpten, gab es in Nürnberg wicht — waren zur Errichtung 
ſolcher gefelligen Vereine nicht berechtigt. er 

Daß bie Erbern Närnbergs jhon in ältern Zeiten Trinfftuben ge- 
habt, darf kaum bezweifelt werben. Aber die erfte beftimmte Nachricht 
darüber erhalten wir erft durch einen Rathobeſchluß vom 28. Auguft 
1498. Diefer lautet: „Es ift ertheilt'), uf bie meuen Waage’) zwo 
groß Stuben, bie in ben andern ’) Gaben zu einer Trinfftuben, und bie 
in bem britten Gaben zu einer Poeten» oder Philofophie » Schule‘) zu 
machen. Actum tertia Augustini 1498." 

Die Trinlſtube wurde im uft 1499 eröffnet, und die Wirth» 
haft verfelben an Katharina, des Gabriel Gaſteldorfers hinterlaffene 

ittme, verliehen. Das luſtige Leben in biefem Locale erregte bald bie 
Aufmerffamteit des Rathes. Schon im Januar 1500 ließ er ber Bir- 
thin jagen, daß fie Hiniiro, fo es zwo Stunden vor Mitternacht fei, 
Niemand mehr halten, fegen, droben trinfen, ſpielen ober bleiben laſſen 
folle, bei der Pön des Zufpätfegens‘). Wer wider ber Wirthin Willen 
bleibe, von dem foll die Pön zwiefah genommen werben, 

Als die Handwerker ſahen, wie Iuftig es auf ber Trinkſtube in ber 
Waage, gewöhnlich Herren-Trinfflube genannt, zuging, errichteten fie 
auch —— Trinfftuben, bie regierenden Herrn litten es aber nicht, unb 
befahlen i. 9. 1506 dem Pfänder ), diefelben mit Rug fürzunchmen 
und abzuftellen. 


) Beſchloſſen. *) die Frohnwaage am Ed der Waaggaffe. *) zweiten. 
*) Stifter derfeiben war Konrad Eeltes. *) bei der Strafe, im die die Wirthe 
verfielen, wenn fie, fo zu fagen, mad der Poligeiftunde noch Gäſte fegten, 
%) der über die Handwerks. und Polizeiorduungen zu wachen hatte. 
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Bänfjig Hahre fpäter, als bie gern pe mandmal in Gottes 


läfterung, Spiel und Rumor ausartete, erließ ber Rath eine eigene Ord⸗ 
mung, wie es zur Berhütung ſolchen Unfuges und überhaupt auf der 
Herrentrintftube gehalten werben fol, und wer zum Befuche verjelben 
berechtigt fei. Diefelbe Mntet: h 
„Ws im erber Rathe zu ziemlicher Ergötung erbern Perfonen die 
Stuben auf ver Waag begönnt,, zu —— Zeiten ihr Zeche da- 
rinnen zuhaben, bedacht hat, deshalb Orduung, wie es barauf in erberm 
Weſen joll gehalten werden, aufzurichten, barumb und zum vorderſten, 
ſo iſt eins erbern Raths Befehl und Meinung, daß alle Gottsläfterung 
und Schwüre baranf vermieden werben follen, bei eins erbern Raths 
Gefegen deßhalben vergamgner Zeit offentlih vom Rathhaus hie ver» 
ruft’). Darzu hat ein erber Mathe dem Wirth dieſer Stuben ernſtlich 
befohlen und im fein Pflicht gebunden, fein fleißig Aufiehen darinnen 
zu haben, wo er von Jemand, wer ber ober bie waren, ſolche Gotts · 
läfterung und Schwür höret ober gewahr wurde, dem ober benjelben 
ol er von Stund an Warnımg thun mit Auzeigung obenangeregter Ge⸗ 
So dann der ober dieſelden ſolchs verachten, und ben ihrem 
Schwören oder Gottsläfterung nit laffen wurden, dem over benjelben 
fol er zu friſcher That öffentlich beſchämen und bie Stuben verbieten, 
mit vorbehalten eins erbern Naths Pin und Straf, wie oblaut.“ 
„Zum Andern fo hat ein erber Mathe diefe Stuben und bas ganz 
Haus in die Muntat*) geftellt, dergeftalt: Welcher ein Wehr freventlich 
zudet oder an einen andern Band anleget, ber follt von ber jeglichen 
zehen Gulden ohne Gnad zu Buß zuvoran verfallen fein. Und darzu 
will ihm eim erber Nathe bie Straf und Wandel, jo die Sad) bei ihnen 
oder bei dem fünf Herrn”) gehört wurd, nad gebühlicher Erfanntnif 
vorbehalten haben.“ : 
um dritten bat ein erber Rathe dem Wirth biefer Stuben ernft- 
lich und bei nachfolgenden Pönen geboten, daß er an feiner Nacht Je 
mand, wer ber fei, über bie Nacht, nämlich ein Stund vor Mitternacht, 
halten, zechen, mod einich Spiel thun mod) treiben laffen joll. Dann 
wo er das überfüre und anberft hielt, fo müft er und auch biejenen, bie 
alfo über die Zeit gezecht oder gejpielt hätten, als oft er oder ſie darumb 
fürbracht wurden, ihr jeber gehen Gulden one gmad zu Buß geben.“ 
„Und dieweiln auch bisher aus dem Spielen, jo man auf Borg 
oder Kreiden gethan hat, viel Unraths und übermäßige Schadens erfolgt 
ift, folder Geftalt, daß ſich diefelben Perfonen in Anſehung dei, daß 
man inen auf Kreiden geborgt, hart und beſchwerlich verfpielt und zu 
merklih Schäben geführt haben, hat ein erber Rathe verorbnet, und bei 
nachfolgenden Pönen und Strafen zuhalten geſetzt, daß nun binfüro 
einichet ihr Bürger oder Inwohner auf ber Stuben ober andern Orten 
fein Spiel, auf Karten oder Würfeln, wie das Namen haben mag, auf 
Borg oder Kreiden treiben, ober denen, mit ben er aljo fpielen ober 
kurzweilen will, ichzit“) auffhlagen, ſonder fold Kurzweilen ſoll allein 
um haar Geld ohn alles Aufſchlagen oder Borg, aud mit bereiter Be» 
zahlung beſchehen. Ob aber Jemand in ſolchem Surzweilen biefe eins 
erbern Raihs Ordnung und Gagung übertreten wurbe, jollen bie, bie 
fih alfo auf Borg ober Kreiden verfpielt haben, benjenen, bie mit ihnen 
gejpielt und auf Borg abgewunnen hätten, umb folden Gewinn inner: 
und außerhalb Rechtens im einich Weg gar nichtzit ") zubezahlen pflichtig 
und ſchuldig fein, auch biejelben Perjonen ſolchs Berlufts und Nicht: 
zablens halb darumb nit für unehrlidy gehalten ober von Iemanb als 
Schuldner angezogen werben, und darzu ein Jeder, der fol Spielen 
thut, er gewinn ober verlier, einem erbern Rathe zu einer Buß fünfzig 
Gulden Rheiniſch unabläßlich zubezahlen verfallen ſein. Doch will ein 
erber Mathe ihren Geſetzen, bes Spiels halben hievor begriffen und 
verruft'?) damit einihen Abbrud mit gethan haben, dann die bei ihren 
Würden bleiben laffen.“ 
Echluß folgt.) 


Bermifchtes, 


(Ein Wortftreit.) ürzburg. In ber ich erfolgten Res 
cenfion des unlängft ae Men weiteren Be Ban ift von 
einem eigenthimlichen Ausorud in der Oberpfalz bie Rebe, welcher als 
ein ſprachliches Räthſel bezeichnet wurbe, nämlich von dem allbelannten 
Sam Godige, Diefer Ausprud jelbft ſcheint nicht ganz genau zu fein; 
denn jeber Oberpfälzer Fenmt den Yusbrud: „Sam Gocka”, weil er in 
Aller Munde lebt, während ber Schreiber diefer Zeilen, ber im Herzen 
——— —— — 


”) Gottegläfterung und frevelhaftes Schwören afte der Ra on zu An» 
fang des 14. Jahrh mit Zungen-Ausjchneiden, Fe ech u habe 
ſchwerer Strafe 9 der Stadtbezirk in der Umgegend des Rathhauſes, der 
som Predigerfiofter Bis an die Fleiſch⸗ und Barfüherbrüde reichte. Frevel, in 
biefem Beziel verübt, wurden bierfach und moch höher beftraft. *) dee foge- 
nannte Günfergericht, das mit fünf Rathegliedern bejegt war, umd über Berbal- 
und Real-Injurienpändel richtete. 9) etwas. 19) nichts. **) folder Berord- 
nungen gibt es mehrere, und zwar ſchen aus dem13.,14. u. 15. Jahrhundert. 


ber Oberpfalz geboren ift, den Austrud Sam Godiga in feinem Leben 
nicht gehört hat, wenn ſchon diefe Variante vielleicht irgendwo eriftirt. 
Was die Zurüdführung dieſes Ausdruckes durch Schönwerth bis auf 
vie Gothen betrifft, und ihm felber die Bedeutung „auf gothiſch“ beige 
legt wird, fo bebarf es biefer alterögrauen Erklärung gewiß nicht, wenn 
man biefem barmlofen oberpfälzischen Ausdrucke recht ins Geſicht ficht. 

Diefes „Sam" ift wohl nichts Anderes, als unſer ehrliches deutſches 
„gleihjam" auf feine Enpfilbe verfürzt, umd der audere Ausdruck hat 
wohl ziemlich viel Achnlichkeit mit dem ‚Luegen“ des Schwaben, das 
heißt, es ift das ziemlich unfenntlicd gewordene „&uden‘ Sam Gocka, 
(aud; Sam Gucka wird öfter geſprochen) und rebuzirt ſich der Ausbrud 
auf die Örunbbebeutung: „Gleichſam zu jehen, als ob es jo ausſähe, 
zum Scheine,“ wie denn der Oberpfälzer biefen Ausdruck faft immer nur 

ebraucht, um eine Vergleichung ober eine Simulation zu machen, das 
ißt eine Behauptung, mit der es ihm nicht Ernſt if. 

Als weiterer Beleg fann ein anderer Ausdruck gelten, ber nad) 
Form und Bebentung bem erften ganz ähnlich ift, nämlich das jedem 
Oberpfälzer wohlbefannte „Suck Sam‘ mit ber ganz eigenthilmlichen 
oberpfälzijhen Ausſprache. Welder Oberpfälzer kennt nit bie Redens- 
art: „Er thut nur ſue ſam (Sue = So), d. h. gleihfam fo, nämlich 
als ob es ihm Ernſt wäre, 

Diejes „Sue Sam“ ſchwindet fchließlih in ein fahles „Sam’‘ zuſam ⸗ 
men, auf weldes in ber Megel das den ganzen Laut erflärende „als 
wenn’ folgt, 3. B. Er geht täglich im bie Kirche, fam als wenn er 
no fo fromm wäre. Diefe Ausprüde find jehr häufig im Munde des 
oberpfälziichen Volkes und auf allen Wegen und Stegen zu hören, und 
dürfte dieſes „ſprachliche Räthſel“ kaum anders zu löfen fein. 


Motizen. 


-d. Ueber bie bildliche Berfiärfung ber Negation be 
mittelhochdeutſchen Dichtern bat Prof. Hingerle eine intereje 
fante Abhandlung geihrieben, welde einen jehr werthvollen Beitrag zur 
deutſchen Orammatık bildet (Wien 1862, bei Gerold). Bei den Dichtern 
bes XIII. Jahrhunderts begegnen und viele Verſuche, ben verneinenben 
Ausprud des Satzes durch ein Binzugefügtes Bild zu heben. Dieſe Berr 
gleihungen waren damals beliebt und vielverbreitet; fie brachten An- 
ſchaulichteit und Leben in die Sprade, und gaben Gelegenheit, Reim 
und Bers lebendig auszufüllen, und den Ausdruck zu ſteigern. Die be 
beutenpften Poeten gebraudten oft und mit Borliebe jolde Wendungen, 
faft Jeder hatte eine ſtehende Vieblingörevensart, neben berjelben aber 
ftrebten fie durch wechſelnden Bildergebraud nad dem Reiz ber Neuheit, 
Einzelne ſolche Bilder und Redensarten feinen fih auch nad) Zeit und 
Gegend verbreitet zu haben, andere Gemeingut jener Periode geweien zu 
fein; manche jener Redeweiſen ftarben frühe aus, ambere leben heut 
Tage noch im Vollsmunde fort, und werben felbft von mehreren Dich⸗ 
tern und Profailern nicht verjchmäßt. Der reiche Wechſel und die bunte 
Meannigfaltigkeit, vas Kommen und Gehen oder Bleiben dieſer Bilder 
gewähren in diefer Zufammenftellung einen eigenthümlichen Reiz, der 
dadurch oft noch erhöht ift, daß fi die finnige Auſchauung des Volkes 
in diefen Bergleichen oft ausfpricht, ja manche derfelben find altchrwür« 
ige Mefte eines Stüdes veutjcher Ta Tr und geben Zeugniß 
von einem längft entſchwundenen Leben, Mittelalter ſchaͤtzte im 
Nahkiang der früheren Verhältniſſe den Reichtum des Einzelnen nicht 
nad Münzen und Kleinodien, jonbern nad dem Grunbbefige und ben 
Erträgniffen desjelben; deßhalb gebrauchte man, um bas Werthlofe, Un- 
bedeutende ansznprüden, die Namen verachteter Bobenpropucte und Nahe» 
ungsmittel, die Beere, Brombeere, Schlehe, beſonders aber bie 
Bohne, müffen herhalten: „fine beten umb eim bezzer leben nicht eine 
böne gegeben“, heißt es im Trifta n, und biefe Bezeichnung ber Mein» 
fen und Werthlojeften biicb bis auf Wieland und Ieremiad Gott: 
helf herab üblich; ebenfo ver Spelt, das Stroh ober Haar. Da- 
go find die heute fo gebräudlihen Bilder von Münzen und Heinen 

forten, wie: Ich gebe keinen Pfenning, keinen Heller u. ſ. w. im 
Mittelalter noch ſehr jelten, fie behalfen fi lieber mit dem Wind und 
Anderem bergleihen. Dod nahm bereits im der erflen Hälfte des XII, 
Jahrhunderts eine ſolche Verſchwendung mit dieſen Redensarten über- 
band, daß fie völlig werthlos wurden, und eimige Dichter aus der zwei⸗ 
tem Hälfte diefes Jahrhunderts derfelben fih völlig enthielten. 

Edmund Höfer ift mit einem neuen Buche, in dem er Erähl- 

ungen ſammelt, foeben fertig geworben; es führt ben Titel: „Uusge 
wählte Geſellſchaft, Geſchichten und Erinnerungen,“ 
_ Der Salzburger Gemeinderath hat mit dem Feſteomits über ben 
Ueberfhuß vom Künftlerfeft dahin verfügt, daß 300 Thlr. dem Albrecht 
Dürersijonds zulommen, 750 fl. zur Gründung einer Salzburger Gar 
lerie verwendet werben. 


Volitifche Nachrichten. i 
Zelegramme ' 

Paris, 49an. Der „Sonftitutionnel” dementirt bie Gerüchte 
von neuen Echritten, welche Aranfreih in ber amerifanifchen Ange, 
legenheit gethan haben fol. 

OD Madrid, 4. Jan. Bon der Rüdgabe Gibraltars an Epas 
nien .tit feine Rede. Die „„Gorreipondencia” ſchreibt: O’Donnels 
Rede wird dem Kaiſer hindern, die Klagen gewiſſer Berfonen angu⸗ 
bören, denn der Kaifer bat. das aufrichtige-Intereffe gezeigt, dad Eins 
verftänpniß wiſchen Epanien und Kranfreich zu erhalten. 


Kaffel, 4. Ian. Nach einer geftern verfünbigten oberſtkriegshert ⸗ 
lichen Ordre ift Geperallieutenant v. Haynau penftenirt, mit bem Recht, 
die Armee · Uniform m. (U. 3.) 


Negensburg, 3. Ian. Heute Morgens 9 Uhr ging ums bie 
Tranerkunde zu, daß Frhr. d. Künsberg-Pangenftabt, königl. 
Regierungspräfibent ber eigen. und von Regensburg, in Bamberg, 
wohin er fih zur Erlangung feiner fehwer angegriffenen Gefunbheit 
urücdgezogen hatte, am 2, d. M. Abends 7%, Uhr feinen langwierigen 
Beiden erlegen if: Carl Iofeph Georg Frhr. v. Künsberg, k. Küme 
merer, Commenthur bes Verdienſtordens vom hl. Michael, und Toms 
menthur des Verbienftorbens ber bayerifhen Krone, war geboren ben 
21. Februar 1799 zu Bamberg, ımb Sohn bes 1807 verftorbenen 
Neihefreiberm Philipp Anton Maria v. Hünsberg, fürftbifchäfl. Barn- 
berg’ihen Geheimrathes u. Obberfiftallmeifters. Von Jugend auf bem 
bayert Staatstienfte fih wirmend, hat Frhr. dv. Künsberg in demfelben 
eine lange und ehrenvolle Laufbahn zurüdgelegt. (R. M. 

* In Sarftbreit ift am 1. Januar ter Kaufmann und Fand» 
tagsabgeorpuete Ernft Gottlob Yänifch nach langem Leiden geſtorben. 

& Stuttgart, 8. Ian. Die ächten und gerechten NMationalver« 
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wieder großer Umfug getrieben, geſchoſſen ıc. Inter ben Tinben fam 

ed bei bem beliebten Hüteantreiben zu einer argen Schlägerei, Die 

ee auf derartige Erceffe vorbereitet, war ſchnell zur 
telle, . 
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8. C. Aus Berlin teilt man uns mit, daß im dortigen diploma, 

tischen Kreiſen bie Berfion cireulive, ber ſardiniſche Geſaudte Graf de 

Lannay, werde micht allein nicht mehr auf feinem Poften mad Berlin 

urüdtehren, fondern überhaupt ſchwerlich jobald einen Nachfolger er» 
en, was zunãchſt zur Folge haben dürfte, daß auch der neuernaume 

zer Geſandie für Turin, Generallieutenant Willifen vorerft feine 
eife nad Turin noch verzögern werde, 

Berlin, 2. Yänmer, Der heutige „Staatsanseiger” meldet im 
nichtamtlichen Theile, der König fei im Folge einer Erfältung verhindert, 
bie Nenjahregratulationen entgegenzunebmen. — en Unwohlfeins 
bat der König der Erinnerungsfeier in der Friedensfirde bei Sansfeuch 
nicht Beigemohnt umd Vorträge micht entgegengenommen, 

Berlin, 2. Ian. Bon hier freibt man der „A. Z.“: Die Mit. 
theilungen, welhe „U&urope" und der „Nürnb. Correfp.“ über eine 
ängeblih von Frhrn. d. Werther in Wien überreichte Depeiche und über 
ben Inhalt einer Unterredung bringen, welche Hr. v. Bitmard mit dem 
am Biefigen Hof beglaubigten fterreichiichen Geſandten, Grafen Rarotyi, 
hatte, erregen in dem weileſten Sreifen großes Auffehen, Indeſſen ver» 
dienen dieſe Darftellungen jhwerlic die Bedeutung die man ihnen bei 
legt, da fie, foriel man Hört, ſehr ſtark an Uebertreibungen leiden. 

Breslau, 2. Januar Bei der heute flattgehabten Neuwahl wurbe 
fir Juſtizrath Simon der Candidat der liberalen Partei, Kaufmann 
Laffwig mit 360 von 451 Stimmen zum Abgeordneien gewählt. Der 
conferpative Gegencanbidat erhielt 77 Stimmen. 14 Wähler enthielten 
ſich der Abftinmmung. (B. Bl.) 

* Die „Patrie* meldet: General Concha fehrt nicht wieder zurück 
nach Paris; feine Effeeten geben beute nad Madrid ab, — Der Herzog 
von Brabant wird am 18. d. auf feiner orientaliſche Reiſe in Eairo 
eintreffen. 

* Die „Patrie nennt umter den biplomatifchen Perjönlichkeiten, mit* 
denen ſich ber Kaiſer am 1. d. beſonders unterhalten, auch den batyerifchen 
Sefandten Baron von Wendland. Sie macht ferner darauf aufmerffam, 


e⸗ 


Paris 


Berautwortlie Rebaction: 
Wär den wichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Stoſe. 
Fur den politiiher Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Pöbimann, 


Drud von Dr. & Wotf Sch,o- 
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Bayerifhen Zeitung. 
Dienftag, Nr. 6. 6, Januar 1863, 





Ueberſicht. | 
. Die Herrn-Trinfftube zu Nürnberg. (Schluß) — Ierm | 
falem. II. (Fort) — Der wilde Rojenfirand, Novelle von 
Eduard Ziehen. (Fortſ.) — Notizen, 

Politifche Nachrichten. 

65” Zelegramme. 

Sandeld; und Börſennachrichten. 


Die Herrn⸗Trinkſtube zu Mürnberg. 


Schluß.) 

„Und nachdem ein erber Rathe dieſe Stuben als ein Ort, allda 
die erbern Bürger und andere fremde Perſonen zu ihrer Gelegenheit 
zuſammenkommen, ihre Zeh halten und freundliche Kurzweil treiben | 
jollen, verordent und unter Anderm gar ſtattlich befohlen, ſolchs Jıc 
an eim Tafel verzeichnen und offentlih aufhängen laffen, wie es des- 
jelben Ends mit Vermeidung verbotner Gottsl —* Aufruhr, Wehr ⸗ 
zucken und ander Unfuhr zur Hanthabung erberer ſellſchaft ſoll ger 
halten werben, vnd ſich ein erberer Rathe darauf verſehen, daß ſolche 
ihren gegeben Befehlen und Orduungen des Orts billig gelebt werden 
jein folt, jo haben fie doch befunden, daß fi etwo allerlei unfreuntli« 
cher Häder, Aufruhr und Berwundung auf dieſer Stuben zugetragen, 
die auch, wo ihnen mit billiger —— nit je am zu Weiterung 
mb mehrerem Unrath reihen mochten. olche aber zuſürkommen, und 
dieweiln je am diefem Ort mehr dann andere Ente Sicherheit, Fried 
md Einigkeit, als billig, ftattlih fol erhalten werden, fo läßt ein„erber 
Rathe hiemit mäntglih warnen, ſich jeber Zeit auf biefer Stuben be« 
ſcheidenlich unaufrührig und friedlich zuhalten, und gegeneinander mit 
Worten und Werfen einiche unfremmtlihe Handlung mit Schmähen, 
Wehrzuden, Schlagen, Berwundung oder Anderm nit fürzunemen, dann 
ein erßer Rathe ift entjchloffen, das von Keinem, mas Stands er fele, 
zugedulden, hat auch verorvent, deßhalben fleifig Auffchen zuhaben. Und 
ob Jemand fih unſchicklich halten und dieſem eins erben Naths Be— 
fehle entgegen handeln wurde, gegen ben ober denſelben will ein erber 
rathe ſolch Einjehen thun, daß darans ihr Miffallen, daß fie auch zu 
friedlicher Hanthabung geneigt jein, mit dem Werk foll gejpirt werben. | 
Darnach wiß fih ein Jeder zurihten und vor Schaden zuverhüten.“ 

„Unb damit ein Yeber hinfüro Wiffen haben mög, wem auf biejer 
Tripfftuben zugehen und fein Kurzweil allda zuſuchen zugelaffen, if, fo | 
hat ein erber Rathe deßhalb nachfolgende Verorbnung thun un» bie zu 
ber obbeftimmten Orbmung bringen, aud bem Wirth des Orts flattlis | 
hen und ernftlichen Befehl thun Laffen, derfelben Orduung gegen denen, | 
fo an biefem Drt zugehen vermeinen und boch baher mit gehören, ent | 
lich nachzutommen. Und folgt darauf biefelb Verorbnung hernach: 

„Wiewol ein. erber Rath vergaugner Jahren zu ziemliher Ergötz⸗ 
ung erberer Perjonem bie Zrinfftuben auf der Waag aufrichten Laffen, 
aud deßhalb Orbnungen, wie es darauf in erberm Wejen gehalten, Gotts- 
läfterungen und andere Veichtfertigfeiten vermieden werben ſollten, ver« 
ordent haben, alſo daß died Orts Niemands, dann was von alten erbern 
Geſchlechten und guten Leuten herfomme, gezecht und allda ihr Kurzweil 
in aller Zudt und Erberleit gejucht haben, (zedjem fol), jo hat doch ein 
erbern Rathe ftattlih angelangt, daß in kurzen Jahren allerlei gemeine 
Geſinds auf bemelte Trinkftuben gangen, die fih allda neben andern 
mit auffesigem fpiel und Gottsläfterungen etwas ungeſchickt gehalten und 
erzeigt. Dieweil dann folh8 einem erbern Rathe aus allerlei guten bee 
wegenben Urſachen zugebulden etwas beſchwerlich, demnach jo Hat ein 
erber Rathe nachfolgende Verorduung, wen und was Berfonen des Orts 
zuzechen und ihr Kürzweil zuzuchen zugelaffen fein fol, gethan, umd 
wollen, daß berfelben alio nachgegangen werben ſolle: 

„Und erfilich allen denen, fo von erberm Geſchlecht allhie herkom ⸗ 
men, berfelben Söhnen und Berwanbten, bie ihnen ihrer Händel halb | 
zugethan und mit Freundſchaft verwandt ſehen“ 

„Zum Undern meiner Herren Geraifiger vom Abel'’) und dann 
meiner Herren Hauptleuten.“ : 


19) Adeliche Söldner zu Pferd, die im des Raths Dienften fanden, 





ZZum Dritten allen erbern Kaufleuten, berfelben Söhnen und Han- 
dels · Berwandten. “ 
Dergleichen allen fremden erbern Perſonen und Handierern“), fo 
von andern Orten herfommen, und eines ehrlichen Namens und Her- 
tommens ſeyen.“ 
„Senft aber ſollte hiemit allen Hanbwerlölenten und andern der⸗ 
leichen Berionen, Meifter und Geſellen, jo ihre Handwerk mit ihr ſelbſt 
den täglich und pfleglicen treiben und arbeiten, an biefem Ort zu⸗ 
zechen und zuipielen bei nadvermeldeter Pön eudlichen verboten fein.“ 
„Dod folen die Handwerker unb andere, fo bes größeren Raths '* 
feien, ob fie gleich bisweiln ihr Hanbwert mit ihren jelbs Handen 
arbeiten, in ſolchem mit begriffen, fonber ihmen hiemit an biefem Ort 
zugehen und ihr Kurzweil zuſuchen unverboten fein“. 

- „Darm wo hierüber ber Wirth auf biefer Trinlſtuben der obgemel- 
dten Perjenen einer ober mehr, ben hievor Irbma 
an biefem Drt zuzechen verboten wäre, wiſſentlich und williglih auf ber 
Stuben zugehen zuließ, und ihnen zu ſolchem ben Wein darſtellet, fo 
fol der berannt Wirth einem erbern Rathe barum vom einer jeden ber 
gleichen Perfonen zweinzig Pfund alt zur Straf unnahläglich zubezahlen 
verfallen fein.” 

„Dob fol biemit dem Wirth auf meiner Herm Stuben zugelaſſen 
fein, wo hinfüro bergleihen PBerfonen, denen, wie obgemelbt, auf biefer 


Trinkſtuben zugehen verboten, hinauflommen und allda zugehen fi un« 


terftehen wurden, daß gebachter Wirth dieſelben erftlih mit ‚gütlichen 
freundlichen Worten abweifen und in feldem meiner Herren Orbnung 
und Befehl anzeigen (fol). Und im Fall daß fih dieſelben alfo gütli» 
hen abweifen laffen wurben, jo hat es fein Weg; wo aber nit und daß 
fih Demand hierwider etwas freventli fegen, ſolchem nit Folgy thun 
und ſich ungefchict erzeigen wurde, daß allsdann cbbemelbter Wirth 
ſchuldig fein fol, jo es bei Tag, beichehe, zu Stund am einen feiner Die- 
ner zu eim verorbenten Bürgermeifter '),. wo es aber bei Nadıt wäre, 


‘ unter datz Rathhaus nad einem, ober wo von Nötben, nad mehr Dies 


nern zujciden, welche ſolche ungehorſame Zecher in Pflicht nehmen follen, 
fih darum des andern Tags für einen Vürgermeifter ober einen erbern 
Rathe zuftellen. Allda ber Ungehorfame die Straf der zmeinzig Gulben 
wie der Wirth, jo er ſolchs wirklich geftattet, ‚zu Stund an zahlen ober 
folang darum gehanthabt ”) werben —* Und es mocht ſich auch hier⸗ 
über Jemand fo ungeſchickt erzeigen, daß dann ben Dienern Befehl be= 
ſchehen fell, ein folhen Ungehorjamen gar. ins od '*) zuführen, welder 
um ſolche fein Unfcielicgteit ein andere Straf gewarten er 
. Baader. 


Derufalem. 
u. j 
Ein Bortrag von Julius Braun 
(Fortfegung.) j 

In der Borhalle fanden zwei Säulen von Erz, deren Kapitälform 
umftänplic;, aber verzweifelt uuflar beſchrieben ift. Sie fanden in ber 
Borballe und wicht, wie bie meiften Wieberherfteller, welche mehr Theo» 
logen als Architekten find, vorausiegen, vor der Halle. Die freie Luft 
braucht nicht von Säulen geftigt zu werben, mährend anbererfeits bie 
pure freie Luft ohne‘ Säulen nicht ausreicht, eine Vorhallendecke zu tra- 


„gen Wenn gleihwohl vor Imzantinifhen Kirchen zuweilen ein frei» 


ftehendes Säulenpaar erfcheint (zunächft nad dem Vorbild der Baſilika, 
welhe, wir wir fehen werben, Yuftintan bier auf dem Sübrand ber 
Tempelpfatte errichtet Hatte), jo geht viefer Brauch auf die vor Alters 
ſchon übliche Mißdeutung der Tertesworte yuüd. Im Tert aber heifit 
es nicht nur, daß bie Sänfen aufgerichtet wurben „zur Halle” (Le-Ulam), 
ſondern ihr Capitäl war „in der Halle (Be-Ulam), fo daß damit allein 
jeder weitere Widerſpruch abzuweiſen if, Aber wie ſah dieſes Capitäl 


) bedeutet Geſchãſtaleute Überhaupt. ) der bilrgerfiche Math gegenliber dem klei⸗ 
nern oder innern Rath, ber dat Stadtregiment füßete, und ſich nur ans dent 
Geſchlechtern ergänzte. *) die. Bilrgermeifler wurden aus dem Meineren Rath 
genommen; «8 ‚waren deren alljährlih 26, und von biefen regierten immer 
zwei zugleich 4 Wochen oder 26 Tage fang, fo daß jeder an die Reihe kam. 
4%) Aatt mit Geld, mit einer entfprechenden Gefängnißftrafe gebäßt werden joll. 


| 9) das unterirdiſche Gefängniß im Rathhaus. 


riffener Orbnung gemäß. 


* 


— — 


Biimem " 

aus? Die Hebräifce Sprache bemüht fi, Ausorlide zu finden für 
eine Sache, bie ihr neu und bie in der That nicht eben leicht im Worte 
Worte zu RE Sie erwähnt am den Säulenhäuptern (oder in de» 
ren Nähe) „Gitter von Gitterarbeit, Gewinde von Kettenarbeit" und 
unterjcheivet am Säuleuhaupt ſelbſt „Bäuche“ und „Pilienwert, Wie 
vereinigt fih nun bad? Gemöhnlich pflegt man im jenes Gitter- und 
Rettenwerk ein bauchiges Kapitol wie in einen Sad einzumwideln. Wir 
werben faum zu bemerken brauchen, daß bieß ein arditeftonijhes Unding 
if Diefes Gitter · und Kettenwert hat in der That mit den Säulen- 
bäuptern jelber gar nichts zu thun. Mir finden es wieder ın der Ab⸗ 
bildung des Thronhimmels auf den Pfeilern von Darius’ Thronfaal zu 
Berjepolis. Jenen Thronhimmel jüumt es als breiter hängenver Gurt 
von kreuzenden Ketten und ift unten mit Uuaften, wie bag Kettenwert 
an Salomo'8 Tempel mit Öranatäpfeln, befegt. Ein ſolches häugendes 
Gitter: und Kettenwerk hatte auch bie goldene Gewölbdecke von Alerans 
berd im perſiſch-babyloniſchem Geſchmack erbautem Yeidyenwagen um übe 
ren Rand und ber Salomonifhe Tempel jelber wiederholt es, gleichfalls 
von Gold, über ber Thüre ind Allerheiligſte. Dort find feine Säulen, 
es bat alfo Nichts zu thun mit den Säulen, fonbern fäumt in gerader 
Linie als frei hängender Rettengurt die Vorhalle am obern Hand ihres 
von vorne offenen Raumes. Die Eapitale find „jenſeits““ des Gitters, 
wie es ausprüdlich heift, und jener Öranatapfelfaum hängt „ins freie” 
(Ieremia 52), Wenn wir biefen vermeintlichen Kettenſack aber los find, 
ergibt das Uebrige fi leicht, gleichfalls ans perfiichen oder babyloniſchen 
Formen. Im Texte bleiben mur bie „Bäuche“ und das „Lilienwert“ 
übrig. Unter „Bäuchen‘ verftehen wir ben perfiihen Doppelfeld), der 
in der That mit einer menſchlichen Leibesform ſich vergleichen läßt. Daß 
biefer perſiſche Doppellelch auch eine hebräiſche Form war, beweift der 
unter dem Titusbogen zu Nom abgebilvete fiebenarmige Leuchter. Sein 
Fuß nämlich befteht aus eimem ſolchen, wie zu Perfepolis, in’der Mitte 
mit einem Perlenreif gegürteten Doppellelch, ver feine Blätterhüle nad 
oben und nah unten entfaltet. Das „Lilienwert über den Bäuchen 
aber beventet den auf ber perfifhen Säule Über dem Doppellelch fol 
genden joniſchen Bolutenftot (ven Pfeiler mit den oben und unten her« 
außgerollten boppelten Boluten). Dieſe Boluten werben mit den here 
ausgerollten Blättern der blauen Schwertlilie verglichen, einer Blume, 
welche heute noch, und zwar wunderbar buftend, zwiſchen den Felsgrä⸗ 
bern des Kidronthales wählt. Man wirb zugeben, daß ver Vergleich, 
um ein fo ſchwer zu befchreibendes Ding, wie den perfiich-jonifchen Bor 
Intenftod, zu bezeichnen, nicht übel gewählt if. Daß biefer Bolutenftod 
auch ſchon zu Ninive im Gebrauch war, verbürgen dortige Sculptur« 
bilder, 3. B. von Sanheribs Thron. 

Aus der wenig tiefen Vorhalle trat, wem es erlaubt war, in ben 
Raum des Heiligen ein. Die Thire war von Cypreſſenholz, mit 
Schnitzwerl, „Eherubs, Palmen und aufbrehende Blumen‘ varjiellend, 
und vergoldet. Diejelben goldüberzogenen Gebilde zeigten die Wände 
im Imnern. Sie erinnern nahe genug an jene Gtulpturtapeten aus 
Ninive, wo gleichfalls der Baum des Yebens, jener palmenartige Pfeiler 
und feine aufbrechenden Blumen oder PBalmetten abwerhjeln mıt ſtehen⸗ 
den ober Inieenden Flilgelſiguren. Dieſes Heilige hatte Fenſter. Dieſe 
können fi nicht im der Seite geöffnet haben, denn zu beiden Seiten 
ſchloſſen in drei Stodwerfen bie Heinen Seitenfammern bis zu berjelben 
Dachhöhe an, und Über dem Heiligen ruhte ber Oberbau. Aljo konnten 
die Fenſter, abermals wie beim perſiſchen Palaft, fih nur in die Vor— 
halle öffnen. Sie vienten aud nicht zur Eleuchtung, fondern nur um 
den Rauch des Räuceraltares herauszulaſſen. Erleuchtet wurde das 
Heilige durch Leuchter, deren 5 auf jeber Seite flanben, vermuthlich in 
ber alten fiebenarmigen Form. Böllig bunfel war zu Hinterft der ganz 
mit Gold überzogene Raum des Allerheiligften, wo bie Bunbeslade 
zwifchen zwei folofalen vergoldeten Cherubfiguren, dieſe als menjchliche 
Flügelweſen gebilvet, ſtand. Weiter in’s Einzelne einzugehen, haben 
wir nicht den Raum, 

Nebutadnezar Lie Jerufalem belagern und empfing im vierten Mo- 
nat im Lande Hemath in Syrien die Nachricht von ber Uebergabe. 
Alles, was Gold» und Kupferwerth Hatte, die beiden Zempelfäulen, das 
ſtettenwerl zc. wurde weggeführt, und die Stadtbevölkerung jelber theil- 
weife nach Babylon verfegt, Stabt umb Tempel verbrannt. Uber das 
Ende des babyloniſchen Reiches ſelber war nit fern. Die Juden 
burften zurüdtehren und ihren Tempel wieberherftellen. Dieſe Herftell- 
ung war bürftig, fo daß DVikfe, bie bas alte Haus fahen, laut meinten, 
Aber erft Herodes unternahm ed, ben Tempel, und zwar durch allmäh- 
Ligen Umbau, großartig Ei erfegen. Nach I4jähriger Arbeit wurbe ber 
Bau in Ehrifti Zeit vollendet, Wir haben die Beichreibung bei Yofes 
phus, die zwar nicht volllommen zuverläßig, aber jebenfalls beffer als 
bie bes Talmud if. Der Tempel lag an der Stelle des ſalomoniſchen 
Baues, aber nicht mehr offen wie jener. Ju mweiteftem Biered trennte 
eine fteinerne Schranke von 3 Ellen Höhe (4% Fuß) den Äufern, aud) 
ben Nichtjuden zugänglichen Raum von dem heilgen Boden ver Hebräer. 
Innerhalb viefer weiteften Schranfe erhob fi, gleichfalls quadratiſch, 


‚ ver Boden, E 
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eine Yöhere Plattform, zu der man auf 14 Stufen hinanſtleg. 
diefer Plattform, nur 10 Ellen (15 Fuß) eingerüdt, er N pe 
Bitred einer 40 Ellen hohen Dauer, deren Höhe nach außen nur durch 
bie vorgelegten Stufen vermindert war, und innen folgte ein noch höhe 
daß fie innen nur noch 25 Ellen hoch war. Innen 
auf allen vier Seiten war biefes Mauervieret mit Säulenhallen 
eſäumt. Im der Mitte der nah Oſten, alſo gegen Kidronthal und 
eiberg gerichteten Borberwand jtand ein Thor, das fogenannte ſchöne 
Thor, wo der lahme Bettler lag, den Petrus aufftehen lief. Mach Ios 
ſephus Beſchreibung waren die Thore dieſes Mlauerviereds ei i 
Thorthürme, im Innern auf zwei ftarfe Säulen geſtützt. Wir werben 
jehen, vaß das heute noch ın ber Oſtmauer ſtehende und gleichfalls aus 
Herodes Zeit ftammende fogeuannte goldene Thor gleichfalls zwei hin- 
tereinanber ende en in feinem Innern bat, melde mit ben 
Pfeilern der Seitenwände zufammen 6 Heine Gewölbfuppeln tragen. 
Da bie Front jenes goldenen Thores ein Doppelbogen ift, einft mit 
einem Pfeiler in ber Mitte, der den Säulen im Innern entjpricht, bür- 
fen wir die fogenannte „ihöne Pforte“ wohl gleichfalls doppelt denken. 
Durch fie flieg man hinauf im den Vorhof ver Weiber, der bie ganze 
Breite bes inneren Biereds, aber nur bi zu den Stufen einer abermals 
höheren Plattform einnahm. Dieſe ftellte in gleicher Breite den Vorhof 
der Männer dar. Aus jeiner Mitte erhob fih ber Tempel und war 
fammt dem Altar, der vor ihm fland, im engften Biered durch eine 
ellenhohe Schranke von dem Borhof der Männer geſchieden. Innerhalb 
dieſer Schranfe hatten nur die Priefter Zutritt. 


(Bortfegung folgt.) 


Der wilde Rofenftrauc. 
Eine Geſchichte aus dem wenbifchen Bollsleben 
. von Eduard Birken, 
(Bortfegung.) 

Das Mädchen fprang erfhroden auf und eilte nach dem äufierften 
Ende des Gartens, wo fie Das freie Feld vor fi hatte, um dort auf 
das unheimliche Getöfe zu horchen, das fie mit banger Ahnung erfüllte, 
Und je länger fie horchte und lauſchte, defto gewifler warb es ihr, daß 
in ber — von einigen Stunden ein heftiger Kampf entbrannt 
fi. Wenn fie ihrem Bater im Schenfjimmer an bie Hanb gegangen 
war, hatte fie gar oft Schilderungen von Gefechten und Schlachten 
mitangehört: das unabläffige bumpfe Rollen konnte nur heftiger Rano- 
nendonner und bie in abgemeffenen Zwiſchenräumen auf einanderfolgen- 
ven fhärfer tömenden, krachenden Schläge, ſtarkes Gemwehrfeuer fein. 

Angftvoll eilte fie in’e Haus, um ihrem Bater ihre Befürdtungen 
mitzutheilen. Dieſer aber hatte tem Kanonendonner eher als fie ver- 
nommen und fand im Geſpräch mit mehreren Nachbarn und Belannten 
vor der Straße führenden Thür. Was Marie Lies dort hörte, fleigerte 
ihre Augſt nur nod, . i 

„IH dacht's wohl, daß heut” etwas vorfallen werde,” fagte Einer. 
„Als ig geftern Nachmittag vom Felde heimtehrte, ſah ich einen Haufen 
Koſaken auf der Strafe nah Dahlenburg dahinjagen. Die find gewiß 
von Dömik oder Dannenberg zum Kundſchaften ansgefhidt worden.“ 

„Wenn Feind oder Freund im großen Maſſen im ver Nähe ftün« 
ven, jo hätten wir doch gewiß etwas davon zu Gefiht befommen oder 
wenigftens davon gehört!“ warf Gienow ein. 

„Bein der General Wallmoden den Franzofen Eins verfegen will, 
wird er das doch wahrhaftig nicht auspofaunen!“ rief ein anbrer Bauer. 
„In Dahlenburg und in andren Orten ift den Leuten ſchon vor eimi« 
gen Tagen franzöfifche Einquartirung angefagt worden, wie mir vor 

eftern Jemand ans Oldendorf erzählt hat, Das wird dem General 
— wohl zu Ohren gekommen ſein, und da iſt er gewiß ſogleich 
Über die Elbe gegangen, um zu ſehen, ob er feinen muthigen, tapfern 
Kriegern nicht wieder eine Meine Freude machen Tann. Die hätten 
nichts Lieber, als wenn fie ſich alle Tage mit den Franzmännern herum» 
ſchla gen dürften.“ 

„Wüßt ich nur, von welchem Orte das Schießen herklommt! 
ſagte ein Dritter. „Ich meine, es müßte im ber Nähe der Göhrde fein,“ 

„Da, Du haft Necht,“ verfegte der Erſte. „Der Schall kommt 
ven dort ber, und zwar bon ber Morbfeite des Waldes, benn fonft 
wäürben wir das Schießen nicht fo beutlich hören.“ j 

„Sott gebe nur, daß die jungen Burſchen aus unfrem Dorf nicht 
babei find!" rief Gienow ſeufzend. a ten 

An dieſe Möglichkeit hatte Marie Lies im ihrem Schreclen noch 
nicht gedacht, umb fo fuhren ihr dieſe Worte ihres Baters wie Meſſer · 
ſtiche durch die Bruſt. Ihr Herz pochte wie ein Hammer, und fie 
mußte al’ ihre Kraft aufbieten, um fih aufrecht zu erhalten. 

„Meinft Du vielleicht, daß umfre braven Jungen fi vor dem 
Branzofen fürdten ?“ fragte einer der Bauern in vorwurfsvollem Zone. 


. 


u. 


„D nein, gewiß nicht — die haben Haare auf ben Zähnen,“ Rotizen. 
erwieberte Gienom; „aber da fie erfl ein paar Moden Solzaten find, BMünden, 2. Ian. Unter den Notizen Ihres Morgenblattes 
jo werben fie Gewehr und Bajonet und Säbel noch micht gehörig hand | yom 2, ds. ift unter Berufung anf Burgholgers Stadtgeſchichte von 
haben fFünmen.“ Münden bemerkt, daß das Blaumentagmadhen in Bayern eine 


„IH verſtehe zwar nichte von dergleichen Dingen,“ meinte Gie- legale Begrünpung gehabt habe, ‚nadpvem es wahr ſcheinuch wen früher 
now’s alter Nachbar, „aber ich glaube, daß ein paar hundert fräftige als Aus ——** —— eingeſührt war. Die von Burgholger angez0- 
Burjchen, venen ein jo recht ordentlicher Orimm gegen unjern Angreifer gene durfürfilice ein vom 15. Novbr. 1605 betrifft. aber Die 
im $erzen fedht, taujend und mehr irangojen in "bie ige hauen, | Sanpwerter, & i VDandwerts meiſt er und nicht bie Handwerkageſellen. 
wenn's Wann gegen Dann geht! Die häbjd einegereirten er Den Hanpwerfögejelen war das feiern des blauen Montags fiets ver- 
mögen mitunter vortrefflich jein — bad wenn «& gilt, ſolch einen Erbe | goten. Die Bolygeiorbmungen von 1553 und 1616 beftimmen hierüber 
feind niederzujämettern, da find vor Allem Kraft und Muth vonnöthen | wörtich: „Da ven Danpswerfs-Gejellen der guet Montag nit mehr 
pr en. Beides hat, wird feine Waffen ſchon auf's defte zu gebrau⸗ geben noch zugelaffen werven fol Als auch biß ander in etlichen Hand- 

en wiflen.” . ’ werden der mißbrauch geweft, daß die Maifter ihren Handwerdägejellen 

Das Geipräd warb hier burh einen Bauern aus bem mädhten | ;n den ganzen ech am Gremp ein Feyer und mäfjiggang ha 
Dorf unterbroden, ber In rajcdhem Trab vahergeritten fam und bem vor | jun zu laffen, darauf; unbillige Berfäummug der Urbeit, und unnottürfs 
der Thur des irthehauſes Berfammelten zurief, er habe jo eben vom | sin. Jehrung umd auder machtheil erfolgt, So wöllen wir, und ijt unjer 
einem Bauern aus Riebrom*) gehört, daß ber General Wallmoden Über | rnftiihe mamung, daß földer mifbrand, vergebenliher müßigang und 
die Elbe gegangen ſei und bie Franzoſen heute gleih mad Mittag int Foyer am Montag (melden fie den gueten Montag genennt) ober auch 
der Gdhrde angegriffen habe, und da feine Schwefter im Divendorf”) | zn einem andern Tag, allenthalb in unferen Fürftenthumben, in unferen 
verheirathet fei, jo wolle er dorthin reiten, um ae um den Ihrigen | Stätten, Märdten und auff dem Land genglichen abgethan, und ven 
im Fall der Noth ſogleich beifpringen zu können. Handwerchotnechten keineswegs mehr zugelafen noch gefiartet, jonbern 

„Was tann’s uns helfen, daß wir hier ſtehen und horchen umd | werde fi} darüber, folden gueten Montag zu halten, unberjtchn, bie 
—— —8 ——— ee 5 — * darumb geftrafft werben jollen.“ Mit der hieraus ſich ergebenden Mo- 
„Ih will mid ebenfa : I 1a ergi 
verfuchen, ob ih erfahren fann, wie die Sache abläuft — fo lange als ag inne ſchen Auſicht fallen zugleih die hierauf gebau- 
6 ba brüßen Macht und donnert, läßt mir's doch feine Ruhe zum gen. 
Arbeiten.” Nürnberg. Geheimer Juſtiz und Oberappellationsrath Dr. Mi- 

Einer ber Uehrigen fand diefen Plan fo gut, daß er fi erbot, | chelſen hat vie auf ihn gefallene einftimmige Wahl zum Borſtand des 
Senen zu begleiten. Beide braden unverzüglich auf und verſprachen, „germanijhen Mujeums“ angenommen. Er wird bereits im tommens 
nad ihrer Zurüdtunft fogleih in die Schenfe zu fommen und zu er— den Monate vom Schleffe Seidinaſtadt bei Hilvburghaufen, wo er ge 
zählen, was fie gehört und geſehen. genwärtig wohnt, nad Nitnberg überfleveln. 

Auf dem Hügellande nörtlih von der Göhrde, welches bie von © Berlin, 30. Dec. Unfer Hoftheater hat im biefem Jahre 
Dannenberg nad; Yüneburg führende Straße durchſchneidet, hatte ſich ein gan befonberes Ungläd. Währenb bis jet mod alle Novitäten, 
unterbefjen ein erbitterter Kampf entſponnen. * welche in diejer Saiſon gegeben worden find, ſchon nach zwei bis drei 

Der General Pecheut, der Befehlshaber der franzöſtſchen Dieifion, | Borftellungen vom Repertoire wieder verſchwunden, hat das neuefte der 
welche bei Zollenfpiter vom redten auf das linte Eibufer gegangen war, | yon ben Autoritäten der Hofbühne bevorzugten Werke: „die Novizen“, 
hatte mit der Hauptmafje feiner Truppen eine Unhöhe zwilgen den | nad einer Novelle von Schückiug von Moſer bearbeitet, wieder basjelbe 
Dörfen Oldendorf und Eihporf®) und mit bem Vortrab das im norde | graurige Loos erfahren müffen. Man vente aud: bie Verheirathung 
öftfihen Theil der Göhrde gelegene Jagrihioh und den Saum des | Maria Antoinettens, ber unglüdlihen Gemahlin Ludwigs AV, als 
Waldes bejept. Aber glei der erfte Angriff von Seiten der Berbün- | Yuftipiel bearbeitet, und dazu noch in Sprade und Form in ber „wider ⸗ 
deten war jo wirtſam, daß ſich die Frangeſen nad kurzem Widerftand | wärtigften“ Weije! Im der Wahl des Schlechteften haben bie Autos 
aus Yagpigloß - * —— * — —— muien unferer Hofbühme ein wahrhaft flaunenswerthes Talent. 

 wertgeiliaft amp Die 8 ni \ t Wir glauben der Damenwelt gegenüber eine Pflicht zu erfüllen, 


i tt d inen ſchweren Stand . fl h 
——— u reg Bund un wenn wir davon Kenntniß geben, daß fi eine neue, poetiſch protuctive 


en heranftärmenden Zruppenabtheilungen ber Ders h i }| geben, } \ h Bud 
Wa ine Golonne der lebt nad dem vordweſtlihen Und vielverſprechende Perjönlichkeit aus ihren Kreiſen in ber literären 
bünbeten. Mbährend eine Golonne der Iehteren nad) be 2. Welt eingeftellt hat. Das betreffende Buch ift betitelt: „Eine 


Theil des Waldes marſchirte und dem Feinde in die rechte Flaule und . 
ag Rüden fiel, —— andere —— die linfe Flante deſſelben Kataſtrophe und ihre Folgen.“ Roman von A. Godin (Bres- 
bebrohte, rüdte pas Mitteltreffen gegen das franzöfijhe Centrum vor lau Berl. von Er. Trement.). Es würde der Spannung und bamit 
und griff dies mit Ungeſtüm am. Mit jubelndem Hurrah flürmte dem Interefe Eintrag geſchehen, wenn wir die Handlung und bie Crr 
Lutzow's wilbe verwegene du im bichteften Sugelregen gegen vie lebniffe der ın diejem Romane vorlommenden Perjonen bier mähr vor 
feinplihen Carrs's auf dem Gipfel des Hügels, und bie furdtbaren Augen führten und andrerſeits der Berfafferin nicht eutſprechende Ge 
Eongreve'ihen Raleten jepmetterten ganze Reihen nieder. Beftürzt ber rechtigkeit wiberfahren, wenn wir zu kurz anbenteten, indem aufer bem 
Tharjächlichen die Form und vorzüglich das Innerlihe, Seelifhe ber- 


gann ber Feind fechtend und im guter Urbnung ben Nüdzug, aber wo» n 3 

din er fi auch wandte, überall warfen ſich ihm die Infanterie umb vorragend wirten wollen. Es ſei demnach nur ausgejpreden, daß da® 

Gavallerie der Verbündeten entgegen und braden mit unwicerftchlicher Bu, deſſen Inhalt ſich im Bereich neuerer Zeit bewegt, feine umd trefiliche 
Charaktere zeichnet, für welche man Intereffe haben muß, daß es eine 


Macht in feine Cars ein. : i 
Heinrich Wolnig und ſeine Kameraden befanden ſich im wildeſten Fülle wahren Lebens, wie gute Beobachtung ber Regungen bes menſch · 
lichen Herzens aufweiſt, und eine eben fo blühende als edel einfache 


Schladhtgewühl. Das hannoverſche Bataillon, in welches fie eingerei h : * 
worden — hatte den Befehl erhalten, von ber — — Sprache dem Ganzen etwas noch beſonders Einnehmendes verleiht. Wir 
burger-Randftrafie ans eines ber feindlichen Carre’g anzugreifen, und glauben deshalb genannten Roman beftens empfehlen zu bürfen, und find 
tobverachtenden Muthes fiärmte daffelbe mit den andern WBataillons den ficher, daß jeder Leſer desjelben ben künftigen Leiftungen ven U. Godin 

mit warmen Interefje entgegenfehen wirb. 


Hügel hinan und warf ſich mit gefällten Bujonet auf bie dichten 
Reihen der Fraugoſen, wilde bie Herandringenden mit großer Gtanb- Bor einigen Tagen ift der greife Schauſpieldichter Sheridan⸗Knowles, 
geftorben. Er wari.d. 1784 in Cork in Irland geboren, und hatte einen lite» 


baftigfeit empfingen unb ihnen durch ‚ein wohlgezielted Gewehr» und 
Rartätjcpenfener empfindlige Berluſte beibrachten. Als aber dann von | rarifch gebildeten Vater, der als BVerfaffer eines engliichen Wörterbuches 
befannt war. Sein Talent verrieth ſich ſchon mit 12 Jahren. Wiliam 


der andern Seiten aud bie Cavalerie der Verbündeten beranjanfte und 

die Reihen der Feinde lidtete, da vermochten biefe nicht länger Stand | Hazlitt, Charles Lamb und Eoleridge juchten das junge Talent aufzu- 

zu halten. Die Glieder üöſten fi und der Reſt des gefprengten Car» | muntern. Seine zahlreichen Dramen, unter denen aud ein „Wilhelm 
Tell” figuriete, find bekannt. Er war nicht nur Dramenbichter, ſondern 


xe’8 fuchte bei der Referie Schub. 
In demfelben Augenklide, wo bie Huſaren von ber englifc-veutihen | auch Scaufpieler, und er hatte dies mit Shakeſpeare gemein, daß er 
fi auf ben Brettern nicht ſehr hervorthat. Im feinen alten Tagen 


Legion das Carré durchbtachen, ward Heinrih von einer Flintenlugel 
ergab er ſich der theblogiſchen Polemik, ſchrieb jehr mittelmäßige Lärm ⸗ 


in bie Bruft getroffen und fant zu Boben. Zwei feiner Rameraden, 
die feine Berwundung nicht für tödtlich hielten, hoben ihm fogleih auf ſchriften gegen Rom, reifte in Engfand und Amerila als baptiſtiſcher 
Prediger, hatte aber das Unglück, feinen eigenen Sohn nicht im Prote⸗ 


und trugen ihn den Hügel hinab nad; dem Heinen Bade, der am Fuß 
bes legteren dahinfloß. ſtantismus fefthalten zu können, Derjelbe wurde nämlich feinem Vater 
(Fortfegung folgt.) zum Troß jatholiſch. Die Regierung umterftägte ihm im jeinem Alter 
——— mit einer Benfion von 200 Pf. St. Sein perſoͤnlicher Eharafter erwarb 
*) Dörfer am Rande des Göhrdewalden, ihm überall zahlreiche Freunde. 





















Politiſche Nachrichten, 
Zelearamme 
OD Sranffart, 5 Ian. Officiell: Die Frankfurter Bank ver- 
weigert deineswegs, wie die „Berliner Bank: und Handelszeitung“ 
berichtet, Vorſchuſſe anf öfterreichifche Effecten, ift aber, ba die Dar: 
Ichen vie Höhe ter für Belehnung beftimmten Summe erreicht haben, 
zurückhaltend mit neuen Vorfchäfjen auf große Beträge, 


D Mabrid, 5. Ian. Man verfidert, O Donnell werde, im 
Falle die Majorität der Abgeorbneten ſich gegen ihn audfprechen 
wirde, an das Land appelliren und dann, je nach dem Erſolge, ent 
werer feine Entlaſſung nehmen ober bleiben. 


G SKonitantinopel, d. Ian. Mehemed Ali Baia ift aller 
feiner Stellen enthoben und. bei ver Marine durch Apmiral Mehemeb 
Paſcha, jept in London, bei der Artillerie durch Halil Paſcha erfegt. 
Seriaöter Mehemed Ruſchdi Paſcha ift ebenfalls abgeſetzt und Durch 
ben Pröjiventen des Militärconjeils, Reſchid Paſcha, erjegt. 


* München, 6. Ian. Ge. Maj. der König haben mit dem Prin? 
zen Luitpold und dem Herzege Carl Theodor einer geftern im Parke 
zu Forftenried ftattgehabten großen Jagd beigewohnt, Nach der Jagd 
jpeisten Ge. Majeftät mit dem hoben Jagdgefolge im Schloße zu Für 
ftenried. Das Feihenbegängniß bes Generalmajors Frhrn. dv. Grießen · 
bed, welcher, weil er Mar-Iofephs-Ordens-Ritter war, mit ben Ehren 
eines Öenerallieutenants beerdigt wurde, hat geftern unter fehr zahlreicher 
Theilnahme ftattgefunben. n Verhinderung bed k. Generalcommans 
danten Frbrn v. d. Tann commanbirte beffen ad latus, Generalmajor 
v. Dit, die ausgerädten Eruppen, welde eine aus zwei Brigaben bes 
ftehente Divifion formirten, Die erftere, aus vier Bataillons Infanterie 
beftehend, unter Commando des Generalmajers v. Stephan und bie 
zweite Brigade, aus eimer Batterie-12pfünter Gefhüten und bem erften 
Guirafjier- Regiment befiehend, vom Hrn. Generalmajor Frhr. v. Rotberg 
befebligt. 

* München, 6. Ian. Der Verkehr auf den Tal. baher Staatd- 
bahnen betrug im Monat November 1862 bei einer Gefammtbahnlänge 
von 335,, Stunden 332,984 Neifente, 2,327,592 Gtr. Frachtgüter, 
96,380 Etr. Regiefendungen. Die Geſammteinnahme ftellte jih auf 
1,071,205 fl. 30%4 fr, um 47,959 fl. 19%, fr. mehr als im gleichen 
Dionat 1861. 

* München, 5. Ian Für den zu Marfibreit verlebten Landtags» 
Abgeorbneten Hrn. Yäniich hat der Dekonom Gg. Mark zu Gaufönigs- 
torf als Erfagmann in bie Sammer zu treten. — Die Arbeiten zur 
Herftellung des zoologiſchen Gartens werben feit einiger Zeit in umfang- 
reicher Weife betrieben und ift eine ſehr große Anzahl Arbeiter dort 
beſchäftigt. Die Anftalt dürfte bie im nächſten Scmmer vollendet wer- 
den: es wird, ſowohl was ten zerlogifhen Garten als foldyen, wie bie 
mit bemjelben zu verbindende Gartenwirtbichaft betrifft, ein großartiges, 
unferer Stadt würdiges Ctabliffement werven. 


Zu unferer neulihen Mittheilung aus Noveredo tragen wir nad, 
daß das Handeldminifterium es für angemeffen gefunden, bie Handels- 
Limmer von Roverebo wegen Ueberſchreitung ihres Wirkungstreifes durch 
Eingreifen in politiſche Fragen aufzulöfen. 

& Paris, 3. Ian. Der Neujahrs-Empfang in den Zuilerien ift 
zwar ohne ein beſonderes bemerfenswerthes Vortommnig mit Ausnahme 
des Umftandes, daß auch General Kalergis mit dem Perfonale ber gries- 
chiſchen Gefandtihaft zugegen war, obgleich die proviſoriſche Regierung 
zu Athen nicht förmlich anerfannt-ift, vorübergegangen Es ift darum 
aber nicht minder wahr, daß das Berhältniß Frankreiche zu Spanien 
ein ziemlich geipanntes iſt. Die entſchiedene Sprahe bes Marihalls 
D’Donnel im ſpaniſchen Senat und feine volle Billigung des Berhal · 
tens bed Generals Prim hat nicht dazu beigetragen, Dielen Berhältnif 
Was Merico betrifft, fo ſoll der Marquis Galiffet, Orbo- 


| 


zu beffern. 


r 
a 


nanzefficier bed Kaifers, von biefem eime autführlihe Antwort an ten 
General Forch auf einen Bericht dieſes überbringen, worin berjelbe neuer 
dings Berftärkungen von mindeftens 6000 Mann Truppen und an Ma- 
terial verlangen, und anfünden fol, daß er ſchwerlich vor Februar feinen 
Feldzug ernflli Beginnen könne. Man ſchifft im Augenblid etwa 5000 
Dann Truppen nah Merico ein, und eben fo viele follen in einiger 
Zeit folgen. Diefe jetzt nicht mehr abzuläugnenve Thatſache ift Befannt- 
li vom „Pays“ neulih in Abrede geftellt worden, Aus Rom tehrt 
das 7. Pinien-Infanterie-Regiment nah Frankreich zurüd. — Die neue 
Niederlage ber Unioniften in Nordamerika bei ifreberidsburg belebt bier 
wieber bie Hoffnung, daß es europäiiher Bermittlung doch gelingen 
werbe, ben Frieden wieder dort herzuſtellen. Wihrend aus Washington 
von einer Unterrebung des franzöjiihen Geſandten Hru. Mercier mit 
dem Präfidenten Lincoln berichtet wird, ſoll Hr. Slidell, der Gefandte 
der Güpftanten bier, eine Audienz beim Kailer gehabt haben. — Auf 
Befehl des Kaifers wird das Bildniß des Carbinals Morlot im Mu— 
feum zu Berfailles einen Plag erhalten, und die Stadt Paris trägt die 
Koften des übermorgen ftattfindenden Leihenbegängniffes. Die Re 
ierung wird einen Officier der Marine und einen des Laudheeres nad 

gland fhiden, um vergleichenden Berſuchen mit Armftrong- und With- 
worth · Geſchützen beizumohnen. 

Man ſchreibt dem Moniteur unter Anderem aus Athen, daß 
bie Gültigkeit der Wahlen der Körperſchaften eine der erſten Fragen fein 
werbe, welde die Nationalverfammlung, ſabald fie vollzählig, beſchäftigen 
werben. Diefe Wahlen find eine merfwärbige Erfheinung unter den 
politiihen Sitten Griechenlands, welche als Beweis für ihren ertremen 
Particularismus erwähnt zu werben verdient. Während bes LUnab- 
bängigleitökrieges waren in den Nationalverjammlungen Vertreter all 
ber Vrovin en, die am Kriege Antheil nahmen, nämlid Candias, Mace- 
donien®, Theffaliens und Epirus. Nach Wiederherftelung bes Friedens, 
1829, wurben in Anerkennung der geleifteten Dienite Abgeſaudte zuge- 
laffen von den Gandioten, Epiroten, Theflaliern, Maceboniern ıc., bie 
ſich in großer Zahl nach Griechenland geflüchtet hatten uud bafelbft bes 
fonbere Corporationen bildeten. Aud zur conftitwirenden Berfammlung 
von 1843 wählten dieſe Körperſchaften ihre Abgeorbneten, der Vorſchlag 
jedoch, ihre Vertreter auch in ber gewöhnlichen Deputirtenlammer zuzus 
laſſen, wurde auf Borftellungen ver Diplomatie hin, jedoch mur mit 
geringer Mehrheit abgelehnt. Auch die jegige provijoriihe Regierung 
glaubte ihnen Dies Recht entziehen zu müſſen; doch haben fich Diefe 
Körverfhaften dadurch nicht abhalten laffen, ihre Vertreter zu wählen, 
über deren Zulaſſung nunmehr bie Berfammlung jelbft zu entjcheiden 
haben wirb. 


Börjen: und Daudels: Nachrichten. 


Mranffurt, 5. Ian. Defterr. Nat. 70%; 6ptoc. Met. 66,0; 
Bantactien BHOP; Lotterie ⸗· Anlehens Loofe vom 1854: 6124 von 1858: 132; 
Deflerreich. Botterie- Anlehens · Loofe von 1860: 82'/,; Pubwigäbafen · Serbacher · 
Eiſenbahn ⸗ Actien 139/Baveriſche Ofibabm-Metien 111°; Bayeriiche Ofibabn- 
Actien voll einge. 112; WeRbabm-briorität 83; Oeflerr Grebit-Mobilier-Netieu 
231, Menfelcurs: Baris 98',,; London 118’,,,; Bien 102%, 

Wien, 5, Jam. Deflere, Öprec, NaırAul 82.25; bproc. Det. 77.36; 
Lotterie» AnL-LBoofe von 1864: M.—; non 1858: 130.35; von 1860: 93 35; 
Banfactien 821; öfterr. Eredit-DMobilter-Actien 226 10; Denau-Dampfigifil.- 
Actien 431; öflerr. Staatsbahn-Actten 230.15; Norbbahn-Actien 185.70; Weft- 
babı-Prioritäten 92,75. Wech ſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 96.-; Yonbon 
# 11325; Silber — 

*Wien. Bon zuverläffiger Seite wird dem „Botſchafter“ mitgetheilt, 
daß die Ereditanflalt die vor dem 31, Deebr. gezogenen Yoofe des Prioritäts- 
Anlchens ohne Abzug der 5 pGt. ausbezahlt, und daß diefes Verfahren, nach ⸗ 
bem «8 vom Finanzminiſterium genehmigt ift, mit Mecht auf alle vor dem 
31. Dec, gezogenen Treffer der Staats- u. Privat-Loofe Anwendung finden ſoll. 


Berantwortlide Redaction : J 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofı. 
Für vew politischer Tpell: >. P. Vogt, Dr. &. Pöhlmans. * 





Telegraphiſche Witterungs: Anzeige, mitgetheilt.von Der fönigl. Sternwarte. Beobachtung von 8 Uhr Morgens 
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a Banertihen Schlange... 
witwohe ENT 7, Januar 1863, 
ö Br Ueb ; ; f i Mr z | * —— Kirche eine Figur des Saldıno aufſtellen, welche beſchami De 


gen“ —— Dieſe Baſilila, vielfach beſchaͤdigt und erneut, iſt 
Deruſalem. M. (Fortſ.) — Der wilde Rofenſtrauch, Nor | zu der heutigen Moſchee El Alſa geworden, die jo unzugänglich ift 
belle von Eduard Ziehen. (Fortſ.e) — Vermiſchtes — (Die Ca · wie die große Moſchee ſelbſt. Wir wiſſen aber, daß ihr Mittelihiff 
necay — Notizen. _ auf jeber Seite drei Seitenſchiffe, alfo — * Ganzen bat, wurd 
: “ A uf, — — 11 igbonen von verſchiedena en, biyzantinifhen und fara= 
 . ‚Bolitifche Radrichten. £ ei . —— Ferne ” “ i 
.: fr Zelegramme, — Auf der ganzen Oftfeite Aber dem Kidronthal hatte bereits Sa- 
unten lomo vie Tempelplatte Terme hinausgeſchoben als es mit Hilfe ſteiler, 
— tiefreichender Unterbautenn möglich "war, nd‘ hatte gleichfalls ſchon den 
. obern Rand mit einer Halle gefäumt.: Diefe Halle, eime Doppelhalle 
Serufalem. und nad) Joſephus das Wert vieler Könige, hieß noch in Chrifti Zeit 
an ı bie Halle Salome’s. Während Jeſus in der Halle des Salemo wan- 
ig 2 ’ ARE u 5 delt, umringen ihm bie Juden und fragen: Bift du ver Chriftus?, und 
Ein Bortrag-von:Julius Braun. - Ber Salemo's Halle läuft das Bolk zuſammen, als Petrus einen lahmen 
.. - (Bortfegung.) . | Bettler am ter „schönen Pforte“ anfgerichtet- Hatte. Aber and. biefe 
+ Der auf höchſter Platte ſiehende Tempel war von weißen Marmor | Halle muß von Herodes ernent worden fein,“ denn das heute-moch in 
und zum Theil reich ‚vergoldet. Seine Borhalle zog. fid nicht, wie die per Aufenmaner ftedende goldene Thor entfpricht wicht nur jenem unter 
falsınonifhe, in Eine Front mit den vortvetenden Seitenlammern zuräd, , der Alfa Mofdyee, affo durch des Herodes Gewölbe heraufführenden Thor, 
fondern geiff- rechts umd links Aber die Breite des Hauſes hinaus, 100  fonbern auch den im Joſephus Beichreibung erhaltenen Thoren oder 
Ellen vor einem 60 Ellen breiten Haus, anftatt wie bort 20 Ellen vor Thorthürmen des engerem Tenpefhofes ſelbſt. Es war das einzige Thor 
einem· 20 Ellen breiten. Dazu war fie 90 Ellen hoch —wielleicht uur der Tempelplattte nah Often, und fell darum bas Thor fein, durch 
im - mittleren Theil: zwifchen «weniger hohen Flügeln: — und hatte eine welches Epriftus einzog an Tage, ba man ihm bie Palmen: fireute, 
Bhireöffnung vom TO len ‚Oöbe und 25 Ellen Breite. Ob diefe, umd ift das Thor, durch welches der byzantiniſche Kaiſer Herakles ein 
Thoröffnung ein Bogen war oder ein-rechtediger Ausichuitt in ber Bor: - zog, als er tem Perfern das heilige Kreug wieder abgejagt. Im ber 
derwand, wie am Grabe der Richter, können wir wicht beftimimen. ‚Die YWußenwand ficht man einen verftfimmelten Doppelbogen mit reichen 
Breite des. Haufes felbft Hinter dem Mitteltheil diefer Halle, für Heili- Blatterſchmuck und ven beiden Seitenpfeilern, während der Mittefpfeiler 
ges- und Allerheiligſtes, überſchreitet nicht bie ſalomoniſchen Maße von ausgefallen und durch die gemeinfame Vermauerung erſetzt it. Türkische 
20. Ellen Breite: Wenn das ganze Haus aber 60 Ellen breit wirt, Gräber drängen ſich von außen beram, um möglichſt nahe an bem hei« 
fo‘ fommmt ver Ueberſchuß auf die bedeutend erweiterten Rebenfammern, Tigen Boren zu ruhen. Innerhalb ftehen zwei Säulen mit eigenthlm- 
wie auch hiet im 3 Stodwerfen an die Seite des Haufes fid * lichem Capitalwulſt, aus deſſen vier Eden joniſche Bolnten bervorfprin- 
"Die Höbe-im Junern war nah Joſephus 60 Ellen, aljo das Dreifage gen, und tragen bie Meinen Kuppelgewölbe bes alten Thorweget, ber 
des alten Tempels, und barüber erhebt ſich noch ein Oberbau, 40 Ellen Pat gleichfalls eine geichloffene Meſchee iſt. Das Ganze liegt von -in« 
bed, alio 100 im Ganzen — ein Dberbau, eine höhere Dachſtufe über mem geichen, fo tief umd gefchfigt unter ber Bruſt der Tempelplatte, daß 
dem Raum des Heiligen, welche ſowohl die Borhalle (zu 90 Eilen) als leicht vie Zerftörung darüber weggehen konnte, 
die bis: u 60 heranfteigenen Seitenfammern überragt. Siehe, Wir tommen durche Stephansthor in die Stadt und haben gleich 
welche Steine und welche Gebäude! jagt der Yünger. Sicheſt bır biefe r Pinfen ven Meft des felsgehaueuen Grabens, welcher einſt vie Mord- ' 
‚großen Gebaude? iſt die Anwort. Es wird bier. fein Stein auf .bem feite der Tempelplatte bis zur Burg Antonia, die in der. Norbieftede 
anderen bleiben! anſchloß, zu decen hatte. Er iſt breit und trotz bes himeingeitürgten 
Bom Teimpel felber if in der That nichts brig, wohl aber merl- Schuttes immer noch 80 Fuß tief: "Wäume wachſen im Grund, Sup 
würdige Refte feiner einftigen Umgebnug am ganzen Band - der alten, peldächer ragen auf der Seite bes Mofchergartens dariiber. Gewöhn ⸗ 
Tempelplatte Nah Süden din“ hatte Herodes dieſe Tempelpfatte er- lich und fälſchlich heißt er Teich Bethesda. Die andere Hälfte derfelden 1! 
weitert und ben Terraſſenrand über einem Unterbau von Gewölben Nordſeite deckte die Burg, Die von Herodes“ Vorgängern erbaut, von 
möglichft weit über ven Abfall des Hügels hinausgerüdt. Diefe Ger ihm felber noch ſtärker befeftigt und nach feinem Freunde Antonius be» 
wölbe find nod vorhanden und theilweiie zugänglid unter ber jegigen nantıt mar." Diele Burg ſchob fich in: Die Morbweftede der Tempel 
Süpoftete des Mofchergartend. Sie ruben auf hoben, vierjeitigen platte ein, und mar — hinabführende Stufen mit ven an fie anſchlie⸗ 
Bfeilern, die nad innen bergaufwärts natiirlich immer kürzer werden.  fenven’Hallen ver Nord» und der Weſtſeite verbunden. Diele Stufen wird 
Durh das Gewölbe breheit von oben die Olivenwurzeln und faffen ber vom anfgeregten <Boft bedrängte Paulus durch die römischen Sol 
unten zum Theil noch einmal Grund, An der Süpoftede, alſo unmite Daten hinaufgetragen nnd erwarb ſich vom römiſchen Befehlshaber vie 
telbar, hinter den ungebeuren Blöden, die von. außen fidtbar find, ift Erlmubnift, von dieſen Stufen- ans zu dem Volke im Tempelhofe zu 
‚ein Theil dieſes Pfeilerlellers zu einem Gebetplatz, einer unterirdiſchen ſprechen. Jetzt woht auf diejer Höhe der Staptfommandant, der Vaſcha 
Moſchee, geworden. Auf bieje Gewölbe, auf ven hinausgefhobenen von Jerufalem, und ſteht da eine Ktaſerne, von deren‘ Dach aus es ge 
Rand der Tempelplatte ſtellte einſt Heveres feine vielbemunderte drei» wöhnlich allein möglich ift, nach Verſtändigung mit den Solpaten, einen 
fade Halle, die den Suͤdrand ſaumte. Die Dachfläche nes mittleren der Ueberblick des Mofcheegarten® zu gewinnen. 
3 Säulengänge war über das Dad der beiden Flügelhallen erhoben, Auf der Weflfeite der gegen die Stadt gemanbten — der 
Schwindel ergriff Jeden, verſichert Joſephus, ver von jenem Dad in Tempelplatte war cinſt jenes Thal, welches Moriah von Zion trennt. 
„die, Tiefe hinabſchaute, da der Blick (vermurhlic wegen des Dadrandes Es iſt mehr und mehr verſchüttet worden, und nur weiter abwärts nöch 
der tieferen Hallen) nicht in den umermeflihen Abgrund binabgelangen  beutfih, wo es, mit Raftus bewachſen, umter die heutige Stadtmauer 
lennte. Dieß iſt der Platz, wohin Jeſus vom Verſucher geführt und |’ der Sübfeite - hinabzieht. Bon der- Stadt herüber treffen und münden 
aufgefordert wird, ſich Binabzumerfen, nicht aber tas Dad des Tempel» jeßt bie bededten, dunkeln Bazargaſſen auf den lichten Moſcheegarten. 
auſts, welches Niemand betreten durfte. Durch bie Gewölbe jenes | Wer von deſſen Zauber ſich verloden-läßt und hineintritt, wird alsbald 
Unterbangs führt ‚von einem jegt vermauerten Außenthor ein Gang aufs  wieber hinausgeworfen. Eine: der: Straßen mit etwas höherem ‚Rüden, 
mwärtd-uad innen, angeblid der Gang, durch melden die von Bethlehem die quer durch das alte Thalchen Führt, iſt jener Erdwall, der vie weſt⸗ 
kommende Maris zur Darftelung des Kindes Jeſu zum Tempel hin» liche Tempelhalle mit dem Xuflos, einem von. Säulenhallen geläumten 
aufflieg. Darum bief vie Kirche, melde nachmals Juſtinian Aber die- Vlatz der Oberſtadt, der Zionplatte, verband. Die Entfernung ift fo 
jem Gang und ben anderen alten Gewölben an der Stelle ber = | gering, daß Titus von der weſtlichen Tempelballe aus zu dem auf Xy- 
beshalle erbauen lieh, die Kirche der Darftelung. Es war eine ſtus verfanmmelten Bolt, alſo über Die Länge des Verbintungswalles 
üla, die von, dem Seichichtsichreiber Juſtinians als, Wunder gepriefen \ weg, reben fonnte. Un jenem mit Hallen geſtiumten Plab Tag der Pa⸗ 
wird, Der eitle Raijer wollte den Salomo übertreffen und lieh wor j laft der Matkkabäer, wo zuletzt König Agrippa II. wohnte, Diefer, 
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beißt es, hatte eihe Herzliche, Ansficht über die Stabt und fornte Alles 
beobadjten, wab-im jegigen: Moſcheegarten vorging. Darum errichteten 
Die ihmꝰ fanbtichen eine hohe Mauer ihm gegenüber unmittelbar 
vor dem Tempel und ſchnitten ihm die Ausficht ab. 
der Zionplatte, dem Tempel gegenüber, Inga einſt auch die Palafi 
Salomos, deren Beſchreibung wieder lebhaft am die Palaftterraffe vw 
erjepolis erinnert, Da gab es ein „Haus des Waldes Libanon” mit 
aa von Edeciaulen jm Inueru und einem Oberbau auf ven Si 
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Eben dort auf“ 


len und eine offene Halle davor, ganz wie an Xerres’ großem Audieng- 


jaal, Wie in Perſepolis erfchienen auch bier die Altäre auf dem Dach 
des Obergemaches, und mußten von rehtgläubigen Königen wieder ent« 
fernt werben. Best ſehen wir dort, wo einft das Haus des Waldes 
Libanon, und ber Wohnpalaft der Könige von Yuda, und das Haus 
ver Tochter Pharaols x Stand, auf bie Dächer des äußert elenben 


Qubenquartiers. 
(Fortfegung folgt.) 





Der wilde Rofenftrauch. 
Eine Geihidte aus dem wendifchen VBollsleben 
von Edward Birchen. 


Goriſetzung.) 

Als fie dert anlangten, reichte der Verwundete ſeinen ſtameraden 
die Hand und ſagte mit matter Stimme und halbgeſchloſſenen Augen: 

„Laßt mich bier nur liegen und eilt wieder in den Kampf — mit 
mir ift’s doch vorbei, eh’ die Sonne untergept! — Grüßt meinen Bater, 
meinten Bruder und Maria Lies — und jagt ihnen, daß ich als ein 
tapfrer Sotvat gefallen bin.“ 

Ein lautes tauſendſtimmiges Hurrah ſchallte, nachdem er Diefe Worte 
faum geiprodem, vom Kampfpiatz herüber. 

„Was bebeutet das Jauchzen ?* fragte Heinrich, id mühjam halb 
emporrichtenb. 

„Das feste franzöſiſche Carr gefprengt,“ erwieberten jeine Rame- 
raden; „bie Feinde ſtůrzen in wilder Flucht davon!“ 

„Gott fei Dank!“ rief da der töbtlich Öetroffene, indem eim freue 
diges Lächeln feine Züge verflärte. „Run kann ich ruhig jterben!“ 

Seine Kameraden wollten einen Wundarzt herbeirufen, allein er 
winfte ihnen, zu bleiben, reichte ihnen nod einmal vie Hand und janf 
dann tobt zujamımen. — 

Die Nieverlage des Feindes war vollftändig. Nur ein Meiner Theil 
ber franzöſiſchen Divifion und mit ihm der General Pecheur hatte ſich 
durch die Flucht gerettet; vie Uebrigen waren gefangen oder lagen todt 
und verwundet auf ber Heide, auf vie ſich ſchon die Schatten der Nacht 
berabjenften. Sammtliche franzöſiſche Geſchüte und Pulverwagen nebjt 
allem Gepäd, waren die Beute der Berbünpeten. 

Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete fih die Siegedlunde 
durch die ganze umliegende Gegend, und aus allen benachbarten Dör- 
fern eilten die Bauern nah dem Schladtfelde, um den Berwundeten 
Hulfe zu leiften und bie Gefallenen zu beſtatten. Auch aus T. gingen 
außer jenen Beiden, welche fi) ſchon während des erſten Kanonendon- 
nerd mad dem Gefpräc vor dem Wirthshaus auf ten eg gemacht 
hatten, mehrere ältere und jüngere Männer nach ver Göhrde, und Alle 
beeiferten ſich, zu helfen, wo noch zu helfen war. Freund wie Feiud 
warb mit ber größten WMenſchenfreundlichteit erquidt und gepflegt, und 
gar manchem tapfren Krieger warb baburd das Yeben gerettet. — 

Am Übend des zweiten Tages nach der Schlacht ſaß Marie Lies 
wieber einfam auf ber Rajenbanf neben den Rojenfträuhern und ſtarrte 
regungslos über die von dem legten Sonnenftrahlen beglängten Wiejen 
und Felder in bie buftummobene Ferne. Bon ben nad dem Schlacht- 
feld Gewanderten war noch ‚feiner zurüdgelehrt: fie ſah ihnen mit jehn» 
licher Erwartung entgegen — umb doch fürchtete fie fig dor dem erfien 
Worte der Heimfchrenden — — eine dunkle Ahnung jagte ihr, daß 
biefe ihr eine Trauerbotſchaft bringen würden. 

Lante Stimmen anf der Hausflur jhrediem fie aus ihrem bumpfen 
—— auf. Sie ſprang empor und eilte bleich und zitternd in's 

us. Sie hatte ſich nicht geirrt — bie Unfömumlinge waren zwei ber 
vom Schlachtfeld zurüdtchrenden Bauern, die den im Schenlzimmer be- 
reits in großer Anzahl verfammelten Bewohnern des Dorfes erzählen 
wollten, was fie gehört und gejehen hatten, 

Um ihre Ungft nicht offenbar werben zu laſſen, begab ſich Marie 


Lies in das Meine Stübchen, welches an bas Schentzimmer fteß, von |, 


a. aus fie jebes Wort, das im biefem geſprochen wurbe, vernehmen 


e. 
Der Jubel über-den vom ben Verbündeten errungenen Sieg und 
bie Schilverangen des furdtbaren biutigen Kampfes auf ber weiten 
bügeligen Haibe, denen’ bie Anweſenden im athemlojer Stile lauſchten, 
‚ brängten amfangs'alle fragen nad Cingelheiten im ben Hintergrund; 
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1 i endlich bie erfte Neugierde beftiebigt war, ri tim« 
(dr tan — ug igt war, riefen mehrere Stim 
„Rift Ihr denn nichts von ben Burſchen aus 
Haben fe bei ber — — * — 
Die beiden ern Liegen Die Blicke durch das Zimmer glei 
unb- 18 fie feinen ber, Angehörigen Heinrich's ae —2 


zögernd: 
haben bie Schlacht mitgeſchlagen und» ſich tapfer ge- 


: „sa — jie 
Halten . 

„Und das jagt Ihr im einem fo weinerlien Ton?!" rief einer 
ber jüngeren Männer. Sie find doch nicht ſchwer verwundet oder gar 
gefallen ?" 

„„Dätteft Du geſehen, was ich geftern gejehen babe, Dir wär's 
geiß eben jo um's Herz als mir,“ eutgegnete der ältere der beiben 

auern. Dem hübjden Friedrich Kafteimte hat ein frauzöſiſcher Cava- 
lerift einen fo furdtbaren Hieb über den Kopf verjegt, daß mir bie 
Haut ſchauderte, ald ich ihm erblidte: — es wird viele Wochen dauern 
bis die Wunde eilt. Und ber arme Heinrich Wolnig — der liegt mit 
jeiner durchſchoſſenen Bruſt jegt tief in der fühlen Erde: — geftern 
a ic 8 fein Grab graben helfen... . . .“ 

arie Lies hörte nichts weiter — mit einem bumpfen i 

fie bewußtlos zu Boden. m 

Als fie entlid die Augen wieder auffchlug, bunfelte es bereits im 
Heinen Stübhen; im Zimmer nebenan aber hatten Freud und Jubel 
wieber bie Oberhand ewonnen, und durch das werworrene Stimmen» 
gebrauje jhallten vie Töne eines jauchzenden Siegesliedes. 

Dem von Schmerz und Reue überwältigten Mädchen br die 
Zubellaute wie zweiſchneidige Schwerter durchs Herz. Sie raffte ſich 
auf und ftürgte hinaus in beu bämmernden Garten — nad ber Rajen- 
—— neben den Roſenſtrãuchern, um dort einfam zw weinen und zu 

ag 


.e er... 


en. 
„Er hat es es mir wohl vorbergefagt, daß id es noch einmal bes 
reuen werde, ihm mit lachendem Munde von mir geftoen zu haben!“ 
ſchluchzte ſie unter ſtrömenden Thränen. „Jetzt liegt er drüben am 
Wald auf ber Haide im dunklen Grabe — niemals, niemals kommt 
ec wieder! Um meinetwillen har er jeinen alten Bater und Haus und 
Hof verlaffen — id bin an jeinem Tode ſchuld! — D lebte Jemand 
bienieben, der ihn wieder auferweden könnte, ich wollte die ganze weite 
Welt durchwandern und nicht ruh'n und raften, bis id ihm fände! — 
„Xvien, Marie Lies!“ — ja, bas waren bie leiten Worte, bie er mir 
zurief! „Adieu, Marie Lies!" Die Worte werben vom Morgen bis 
zum Abend und in ftiller dunkler Nacht fort und fort um mid Klingen 
— und wo ic geb’ umd ftche, werd’ ich ihm jehen, wie er mich jo 
traurig anblidte, als er von binnen zug!” 

Die Dämmerung ging in Nacht über, und ein Stern nad dem 
andern tauchte aus dem tiefen Blau des Himmels auf — das weinende 
Mädchen ſaß noch immer auf der Rajenbanl neben den Rofenfträuchern 
und die Erinnerungen an die Vergangenheit jtürmten gleich wilden 
Rachegeiſtern auf fie ein. 

&s war ſchon tief in der Nacht, und im biüfiren Schenkjimmer 
Alles fill geworden, als fie in bumpfer Betäubung in ihre Kämmerden 
wantte, um in ben Armen des Sclafes Linderung ihres Schmerzes zu 


fuchen. — 
Ecqhluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Camorra. 

Das italieniſche Banditenweſen, ſowohl das eigentliche wie das po⸗ 
titiſche, welches von Nom aus feine Nahrung erhält, iſt bereits in meh · 
veren gediegenen Arbeiten beleuchtet worden; aber noch erhebliche Auf- 
ſchlüſſe über jene jeltjame, furchtbare Verbindung, melde unter dem Nur 
men ver „Gamorra* eine dritte Art von VBanvitenthum bildet, muß die 
Zukuuft bringen. Immerhin interefiante umb vielſach meue Angaben 
finden wir in einem Artikel des Siecle, worin P. Parfait berichtet, was 
er an Ort und Stelle über biefem Gaumerorden in Erfahrung bringen 
konnte. , 

Die Camorra ift eine geheime Verbindung, die in Neapel ſelbſt mit 
Dirigenten, Statuten u.f.w., und wenn nicht gerade mit directer Unter: 
flügung, fo dod mit großer Toleranz von Seiten ber früheren Regier ⸗ 
ungen, die ſie für ihre Zwecke gebrauchten, orgauiſirt worden war. 

Camorra heit: „Streit, Rauferei"; Camorrifte iſt eim Raufbolb, 
ein Händeljuder, Dies ift wenigſtens die urfprlinglie Bedeutung ber 
beiden Worte im Altcaftiliihen. Augenſcheinlich hat Neapel wie das 
Wort jo aud die Sade von Spanien importirt. 

Um fich davon zu überzeugen, darf man nur dieNovellen aufihla- 
gen, welde der Berfaffer des Don Duigote zwiſchen 1588 und 1603 
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en; wir jehen, bafı: in. ver merhnürkigen Erzäͤhlung Micomet‘ und 
— wie die beiden liebenswürdigen Spigbuben, weiche auf eigene 
Rechnung zu arbeiten —— genöthigt werden, in eine ſonderbare er 
ſellſchaft einzutreten, deren Vrganifation und Gebräude — bio auf den 
Rap mit bewaffneter Hand. — ganz bie ber heutigen neapolitaniſchen 
Camorra find. Wie die italienischen Gamorrijten, mäffen die Baubiten 
des. Cervantes, aufer im falle eimer bejondern Auszeichnung, eiu Vehr» 
jahr durchmachen, ehe fie wärbig find, im bie Corporation einzutreten. 
Wiejene, haben fie eine Haupteaffe, in die fie das geſtohlene Geld ein» 
legen, welches dann gemifienhaft unter Alle vertheilt wird; wie jeme,- 
find fieiabergläubiich: „wie beten unſern Kojenfranz, fagt ver eine, unb 
vertheilen ihn auf die Woche; viele von ums fiehlen Freitags nicht." 
Wie jene, halten fie aufs Strengſte an den feitgejepten Satzungen, die 
dein Mitglich ‚ungeftraft verlegen varf: „Daß Niemand es ſich einfallen 
läßt) auch nur das Heinfte Reglement unſeres Ordeus zu verlegen: es 
würde ihm das Leben koften!“ SR 

Die Eamorriften haben ein ergötzliches umb für ben Verein wichti- 
ges: Gedentbuch, in weldem fie vie Schmarren, Stoclſtreiche, Rapenmus 
jiten, Berhöhnungen u. j. w. buchen, bie fie theild auf eigene Rechnung, 
theits auf Bejtellung ausführen. 6: „Vermerk der im diejer Woche 
aus zutheilenden — Die erſten dem Krämer an ver Ede; Preis 50 
Thlr., 30 baar auf Abſchlag erhalten. Ausführer Chiqueznaque. Ber 
zeichniſſe der Stodſtreiche: dem Wirth Luzerne zwölf Hiebe beiter Sorte 
zu 1 Thlr. das Stüd; acht auf Abſchlag bezahlt, Termin ſechs Tage. 
Ausführer Maniferre u.f.w.” Wie man ficht, ift es wicht ſchwer, ſich 
urit’ diefen Yeuten zu verftändigen, um einen Meſſerſtich am jeine Apreffe 
gelangen zu laffen. 

Die Camorra eriftirte vollftändig in Spanien gegen Ende des 16. 
Dahrhunderts. Es würde ſchwer fein, genau bie Zeit anzugeben, wann 
ie nach Neapel verpflanzt worden if. C 

Dan wundert fi, daß dieſe Tyrannei in Neapel fo lange gebauert, 
und man gibt als Grund die JIudolenz der Meapolitaner an. Das ift 
vielleicht ein Grumd, aber er reicht allein nicht aus. Der von den Fürs 
ſten gegründete Despotismus war allmälig im alle Elaffen ver Gejell- 
ichaft eingebrungen, und Jeder hatte fid endlich zufrieben gegeben, ſelbſt 
unterbrüdt zu werden, wenn er feinerfeits nur ebenfalls ein Heiner Despot 
fein und Andere unterbrüden konnte. Der große Gutsherr wollte ſich 
hen vie Paunen des Königs gefallen laffen, wenn er jelbit allmächtig 
über feine Peibeigenen war, von denen wieder die Stolzeſten fi tröfte- 
ften, indem fie ſich von ten Niedrigften die Hand küſſen üeßen, bie ihrer» 
jeits fich dadurch rächten, daß fie von ber Arbeit Derer lebten, bie nichts 
hatten. Daß eine ſolche re unter Pr politiſchen Verhält⸗ 
niffen Dauer haben konnte, begreift ſich leicht. Die Schichten der Ge- 
jelfhaft waren eine Stujenleiter von Aohängigfeits:Berhältniffen, wo 
Jeder auf der einen Seite wieder gewann, was er auf ber andern ver 
for, und daher zufrieben mar, und ver Senverain war zufriedener ald 
Alle; wenn er das große Princip der Sonverung und Selbſtſucht wirk- 
fam im Kraft fah. 

Niemand aber erlannte tiefes Princip unummwundener an, als bie 
Camorra, die daher vor Allem das Wohlwollen des Staates verdiente. 
. .e Straflofigfeit war ihr um jo gewiſſer, als fie möglicher Weife eine 
politifche Macht hätte werben fünnen; fie bat daran freilich bis heute 
nie gebacht ; auf Koften Anderer zu leben ift ftets ihr einziges Streben 
gewejen. Dan hat oft die Thaten des Banbitenwefens neben die der 
Camorra geftelt. Wie fol man den Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
ie verfchiebenen Gattungen definiren? Ich mächte fagen, die Camorra 
ji Banditenthum ohne den Diebftahl, GFortſ. folgt.) 


Notizen. 


A. Münden, 3. San. Im dem geftern Abend im großen Saale 
bes Mufeums von Fräulin Mathilde Spraul gegebenen Eoncerte 
erwies fi bie Concertgebirin als eine wohlgeſchulte Sianiftin, ertigfeit, 
Sicherheit und weicher Anfchlag find es zunähft, die das Spiel ber 
jungen Dame auszeichnen und in jebem ihrer Vorträge zur Geitung 


fanten, vor Allem in der A-moll-Fuge von 9. S Bad. Dem Beet 
beven'ſchen C-moll-Trio, op. 1 Nro. 3 (unter Mitwirkung der Herren 
Tehner und M. Mayer), hingegen wäre etwas mehr Schattirung und 


geifige Belebung zu minfhen geweſen. Ueberdieß wurde ber zweite 
Sag zu raſch, ber letzte aber, defſen Ueberfchrift „Prestissimo* lautet, 
viel zu laugſam genommen. Den vocalen Theil bes Concertes ver« 
traten Örl. Hengel unt Herr Blerfch 


* Der f. bayeriſhhe Brofeffor an der Münchener Aademie und 
!. griech. Baurath, utnig Fange, iſt voreimiger Zeit mit feinem Sohne 
von einer Reife in dag Venetianifche zurückgelehrt, wohin fie ein ebenjo 
böner als ehrenvoler Auftrag, für einen Nobile von Benedig auf 


— — — — 


erufen hatte. Auf der gioßen — det Vahres 1858 in 
Gründen machte fid) eine Arbeit Ludwig * durch die Örofartigteit 
der Erfindung und ben Adel wer Formen hohem Grade bemerkbar. 
Es waren die mit großer Sauberkeit durchgebildeten Entwürfe eines an 
einem See gelegenen, ‚mit feinen Öartenanlagen und Teraffen bis au 
benjelben heratftäigenten granviojen Königsfglofles, alſo dine künftleriide‘ 
Realifirung veffelten Gedgnlens, veffen Ausführung vem f. Oberbaus , 
rath von Bait übertragen iſt Der Auftrag, der L. Lange nad Trevifo 
führte, iſt deßhalb mm jo exfreulicher, weil er beweist, vaß tag Ausland 
* — wenig, benügtt, jedenfalls ſehr hedeutende Kraft zu würdigen 
verſteht. 
BSaushaltungsbudget einer „blos zehreuden“, alſo einer, 
Familie aus den beſſern Ständen, in Münden im Jahre 1796. Joſeph 
Burgholzer im jeinem „Wegmeijer für Fremde, und Eiunheimiſcher 
gibt hiemit ſolgende Berechnung: 
für tie Wohnung z 


. . «180 ji: 

‚ für Holz * ” * . —WW 50 fl. 
für die Koſt a 6 Köpfe . 425 fl« 
für den Loon der Röhn .  . 30 jl, 
. Stubentäbchens 24 fl 
Wälerin . ; . = R . 24 jl. 
Kleivung der Frau . . 50 fl. 
des Herrn P F u , r . 35 fl. 
ber Kinder = ‚ r ; . r : A 25 fl, 
für Haarpuder, Haarnadeln, Pomade ꝛc. zu vier Perſonen 8 fh 
für Schnupftabat . } R : F e 6 fl. 
für den Inſtructor : — — 36 fl. 
für Kerzen täglich 2 fr. r . ’ 12 4 
für Tiſchzeug, Bettgewand, Küchengeſchirr 20 fl. 
Für Barbier und Abendefjen . . 5 r F 12 fi. 
für andere Kleinigleiten . ö . . 40 fl. 
Summa 927 fl. 


- Bon Hermann Stein wird bemnädft eine in angejehenen liter 
rariſchen Kreiſen bereits anerkannte neue Bearbeitung der Agnes Ber« 
nauer unter dem Titel? „Die Herzoge von Bayern und Münden“ in 
Wien zur Aufführung gelangen. Unter Andern hat ſich Friedrich Hebbel, 


ber dem Stoffe näher, wie jever andere fteht, mit jehr warmem Intereffe 
für den Autor vermandt. 


Brofeſſor Shievelbein hat bis auf einzelne Heine Arbeiten 
das Modell zur Statue Stein’s, melde im Berliner Luftzarten aufge 
ftelt wird, vollendet. 


* Mir Neujahr erſcheint unter der Redaction von Martin Perels, 
dem. Begründer und Mitherausgeber der veutfchen Schaubühne, welder 
nad) Berlin Übergeſiedelt ıft, eine newe Thenterzeitung unter dem Titel: 
„Die Thraterwelt“, Wir verfehen uns zu der Rebaction, daß fie ihre 
Aufgabe recht ernſt nehmen und Die vielen fanlen Flecke bes beutjchen 
Bühnenwejend unerbittlich aufveden, ſowie zu ihrer Abhilfe recht prüfe 
tiſche Borſchläge zu Tage fördern werbe, 


-"- Das neue Jahr hat uns eine große, mit dem jhönften Illu⸗ 
firationen auf feingeglätterem Papier ausgeftattete Jugendzeitung 
„Sonntagsfreupe” betitelt, gebracht, welche (bei Herber in Freiburg) 
in wochentlichen Bögen over in monatlichen Heften erjcheint. Der durch 
jeine „Dorfgefhichten" wohlbekannte J. A. Bflanz ift der Peracteur 
Diejer Jugendſchrift, welche bereits jeit fieben Jahren eriftirt, num aber 
plötzlich diefen Aufſchwung gewonnen hat. Das erſte Heft liegt bereits 
vor und befriedigt durch die Mannigfaltigleit des Textes, ſowie durch 
die nieblichen Bilder und wirklich kunſtvoliendete Holzſchnitte in über 
raſchender Weiſe. Der Preis ift erftanlich billig geftellt, ein Heft (in 
gr. 8. vier Bogen mit 32 Seiten) fofteft nur 10 fr., jo daß alſo vas 
ganze Werf jührlih nur auf 2 Gulden over 1 Thlr. 6 Sgr. zu ftehen 
kommt. Wir wünſchen der ſchönen Unternehmung die Iebenvigfte Theil» 
nahme und Die verviente, weitefte Berbreitung, da etwas Aehnliches gewiß 
noch nicht eriftirt, vr 


P Aus der Literaturgeſchichte ift bekannt, daß bie Paffionsipiele, 
welche im 15. Jahrhundert zu Bogen, Eterzing-und Trient aufgeführt 
wurden, and Baiern fiammen, von wo fie der Schulmeifter Benediet 
Debs aus Imgoiftant mithrachte. Nun ift zu Briren ein Manuſeript 
gefunden worden, deſſen Inhalt im drei Stüde: Das Abendmai, die 
Krenzlegung und vie Auferftehung zerfält und ungefähr derſelben Beit« 
epode angehört, Die Brixener und der Botener Pafjion weiſen auf 
eine gemeinjame ältere Duelle. Diefe wie jene, bie mit einer Scene 
fließt, wie der Teuſel die Haudwerler holt, enthält viele lomiſche 
Elemente aus dem Bollsleben und ift dadurch für die Gulturgefchichte 
von . 


ofen Beflgungen bei Trevijo den Plan zu einer Billa zu entwerjen, | 


t 


in 


21: 


Molitiſche Machrichten, 
a Telegramme 
M Zarin, 5. Amt. Ein Cſxeular des Miniſters des Innern 


ladet bie Vraͤfecten ein, die Arbeiten zur Formatien von 220 Patail- 
lond mobiler Nationalgarte u deſchleunigen, und verlangte auch vor 


n n 
tem 20. Januar eineit Bericht über biefe Operationen, welche bis zu 


dieſem Datinn vollendet fein muüiſſen. 

.  D Neapel, 5. Jan. Geſtern fand bier eine reactiondre De⸗ 

menftratien jatt; 15 PVerfonen würden verhaftet; darunter mehrere 

Prieſter und ein bourboniſcher Oberft, ver ald Inhaber von Docu— 

menten einer ‚reactionären Wonfpiratton ‚bezeichnet wird An ver Nähe 

des Hauptqugttieres der Nationalgarde erplodirte eine Petarde. 
DRonftantinopel, 5. Ian. Kiamil Paſcha ift anftatt Fuab 


Paſchas zum Großvezier ernannt Die Entlaſſung Ali Vajchas wird, 


nicht angenommen, mau bat dofung- daß er bleibt. 

Newyork, 26. Dec, Der Präfivent Davis ift im Teneſſee, 
den Plan zur Wegnahme Nashoilles -vorbereitend. Der Newport: 
Herald verlangt die Einberufung · einer Conventivn bumbestreuer Staa- 
ten zum Wicveranfchluß an den Bund und. Wieverherftellung des 

riedens. — = f : . EB 
j Er Aew-Horf, 27. Dec. . Die Gonförerirten haben Winchefter 
im Birginien geräumt-und find gegen Stanton marfchirt. "Die Bun- 
destruppen-baben Wiucheſter befegt. Finanzminiſter Chaſe Ächlägt vor, 
300 Millionen Dollars: für ven Dienft der Urmee im laufenden Fahre 
zu erheben» und 600 Millionen für den Dienft im nächſten Jahr, in 
der vom Congreß genehmigten Weile. . J 

Man vermuthet, Lincoln werde am 1. Zanuar die Eclapen- 
Emancipatiens⸗Proclamation veroffentlichen, und Davon nur Delaware, 
Miſſburi, Marvland, Kentuky und einige Theile von Viroinien, Eid» 
und Nord⸗-Carelina, Leuiſiana und Tennefiee-ausnekmen. 

Die „Tribune“ versichert, daß fchwarte Regimenter ausgehoben 
werten ſollen, um ten Peyern die Emancipation zu ſichern. 


Berlin, 5, Ian. Die heutige Ausgabe ver „Panf- und Hanbels« 
Zeitung” euthoͤlt wörtlid folgende (von Frankfurt aus bereits offieiell 
wirerlegte) Minheilung: In ver, hiefigen Geihäftswelt macht eine Nach» 
richt, die heute aus Frankfurt gemeldet wird, große Senjation. Die 
Frankjurter Bank bat erflärt, daß fie von der ferneren Ertheilung von 
Vorſchuſſen auf öfterreihiiche Papiere Umgang nehmen müſſe Da bie 
trabitionellen Beziehungen zwiſchen den in Frankfurter Banffreifen maß- 
gebenten großen Firmen und der öſterreichiſchen Bundespräſidialgeſandt - 


ſchaft netorifch find, jo mu ein ſolcher Beſchluß deſto mehr. überraicen. 


Der Grund biegt offenbar in der durch die Speculation bis ind Maf- 
-Ioje- betriebenen- Enrsfteigerung ber öfterreihiichen Papiere, als deren Mo⸗ 
tin lediglich die zit Stande gelommene Vereinbarung über die neue Banf- 
acte angeführt werden Tann. Dieſer Beweggrund ıft aber nicht im Ent« 
fernteften autreihend, jener Spreulation, zur Unterlage zu dienen, da bie 
neue Bantordnung feinerlet Gewähr ſür die Negulirung der Balutaver- 
hältnijie gibt. Dieje allein aber. wäre geeignet, eine Vemegung , „wie fie 
fit vorigen Monat in den öſterreichiſchen Gfecten vorgegangen, zu rechte 
jertigeit 
Zurin, 4. Jau. Graf de Launah ift nad Berlin abgereist. Die 
GCommiffton für, vie Unterſuchung über das Brigantentbum wird Turin 
morgen verlaffen. Die Nachricht der „Dtalia” über die Ankunft bes 
Gavaliere Nigra in Turin iſt unrichtig. Der „Discuffione* zufolge 
ift General Yamarmora von ber Civilverwaltung Neapeld definitiv cent» 
hoben worden, behält aber für jegt das Militärcommande. In Florenz 
hat ſich die Societa Emancipatrice unter dem Titel Societa Democra: 
tica und unter dem Vorſitz Alberto Mario's conflitwirt. — Nachts.) 
Die von rauen aus Venedig, Trient und Iſtrien mit ber Ueberreich— 
ung eines gläugenben Gejdeutes für die Königin von Portugal beauf- 
‚ teagte Commiſſien wurde heute vom Sünige empfangen. Derjelbe war 
bei einigen Stellen ver Rede des Präfidenten der Commiffion ſichtlich 


bewegt. (W. BI.) 





Würzburg, 5. Jan. Zur Grünbung eines großventichen Reform. 
vereins für hieſige Stadt und Umgebung fand heute Morgen im Har- 
moniegebäude eine Borbeſprechung ftatt, zu der gegen 50. Männer ans 
allen Ständen, namentlich des bilrgerlichen, eingeladen und erjcienen 
waren, Nachdem Hr. Reichsſsrath Fehr; v. Stauffenberg ben Zwed der 
Berjammlung, ımd Hr. Umiverfitätsprofeffor ‚Evel das Weien eines fol 
hen Bereins erörtert, wurde die Grändung eines. großdeutſchen Bereins 
als zeitgemäß erachtet und bejchloffem, zu biefem Zwecke vahier am 18. 
Januar eine allgemeine Vollsverſammlung in einem öffentlichen Lokale 
abzuhalten (W. 3.) 


Deuck von Dr, © Tr “S 


+ 
Pan, 


ſchen Nationalwerein ale 


Cartinals Morlot als Mufter an. 


Frankfurt, 5..Ian. Die zur Eompfetirung tes preufifden Theile 


. — Bundesbejagung- einberufenen Rejerven find geftern bier 


: Der Mast. 3." ſchreibt man and beus Regierumgsbezirt . 
u. peu Januar: Briefen aus Berlin zufolge jelk ver —5 we 

Eulenburg bei einer ber legten Winiſterſizungen den Untrag geftelt 
haben, daß es feinem preugiicen Beamten erlaube ſein bürfe, dem beut- 


itglied anzugehören. 

.* Wien, 5. eg „Viorgenpoft* unterzieht das neuefte 
Vorgehen Bismards gegen Oeſterteich unter Conſtatirung des Umſtandeb, 
daß die bſterreichiſchen Staatspapiere in Die Höhe geben, bie preußtichen 
aber.fallen, einer ftrengen Kritik. . Die „Morgenpoft* glaubt, daß viel 
leicht. eime Preffion auf die am 14. Yänner zujammentretenden Rammern 
beabfichtigt ſei, und denſelben die. Nothwenpigkeit ver Bewilligung weis 
tever .7 ionen Thaler für das Militärbabget durch einen nad Uußen 
drohenden Conflict beyreiflih zu machen, wobei He. v. Bismard darauf 
u fpeeuliren ſcheine, daß ein Conflict Preußens mit Defterreich im 
Bande einige Popularität genießen wärbe, was fie aber mit Grund 
bezweifelt. : * 
Bon der Stadt Iglau iſt ver Staateminiſter v. Schmerling zum 
Ehrenbürger ernamnt werden Es geihah, mie mähriſche Blätter jagen, 
aus. Dankbarkeit für ver Stabt ermierene Wohlthaten, aber aud um za 
beweiien wie ſeht Iglau, eine uralte deutſche Stadt, Die Eultur ver ge 
gemwärtigen Zeit ſchatzt, wie jehr fie. es wor allem fühl, daß mur durch 
das iumige und treue Feſthalten am beutichen Weſen und ‚beutichen Ele 
ment ihr Staudpunct gehörig. markirt if, und daß fie ald Dort des Gr 
maniemus ven jlavijhen Zerreigungsgelüften entgegentritt. 

& Paris, 4. Ian. Die politiihe Kammegieferei beſchäftigt ſich 
noch immer mit dem Neujahrs-Empfang in ven Tuilerien. Die Einen 
wollen bemerft haben, daß der Kaiſer mit einer gewiffen Kälte und 

urüdholtuug feine an ı das Diplomatie Corps gerichteten Worte ge» 

rohen, die Andern, daß er gegen jeine ſouſtige Gewohuheit feinem 

Iptidpafter. oder Gejandten die Haud gerrüdt habe. Noch Andere woll- 
ten barin ‚etwas finden, vap ber Kaiſer nur von dem beſtehenden guten 
Beziehungen zu den „Mächten“, nicht aber zu ven „Souversinen” ge- 
ſprochen, woraus ſie jhliegen wollen, daß vie Beziehungen zu einem 
orer dem andern Scuwrain doch zu. wünjcden übrig lafjen. ie das 
Berhältnig Frankreichs zu Rom immer freundlicher ſich geftaltet, konnte 
man übrigens aus deu Aeuferungen des Kaiſers am ben päpftlichen Nun- 
tius, Fürften Chigi erfennen. Im Yaufe des Tages war eine Depeche 
tes Botichafters zu Mom, Fürſten de Lateur p'Auvergne, eingetroffen, 
weldye über vie herzlichen Worte des Hi. Baterd an ihn, den General 
Montebelo und das franydfiihe” DOjficiercorps berichtet Als num Abends 
Fürſt Chigi beim Gmpfang der Damen des diplomatiſchen Corps aber 
mals in ven Tuilerien erſchitu, erſuchte ihu der Kaiſer, dem bi, Vater 
feinen herzlichſten Dauf für jeine freundlichen Gefinnungen und Worte 
zu berichten, Beſonders mit dem ruſſiſchen Borihafter Baron Budberg 
ſprach ber Kaiſer aud lange. Dem Vertreter ter norbamerifanijchen 
Union Hrn. Dayton bemerkte er, wie lange der unjelige blutige Krieg 
in Amerila noch dauern jole Er ſehe feine Yifung des Streites ab. 


"Einige Worte an den fpaniihen Geſchäfterräger Hra. Muro zeugten 


von ber eingetretenen Spannung zwiſchen ven beiden Mächten. en 
Senatoren empfahl er Bewahrung ihrer bisherigen Nuke und Mäßigung 
in Behandlung der Stuatsangelegenheiten an. Die Mitglieder des ge 
ſetzgebenden Körpers waren — als je erſchienen. Der zahlreichen 
Seiftlichkeit vühmte er die Weisheit und Maßizung des verftorbenen 
Ad Nachſolger desſelben hat jetzt, 
wie es ſcheint, Hr Derboy, Biſchof von Nancy, viel Ausſicht. — Noch 
laubt man nicht an die Hicherlunft Victor Emanuels. Einer feiner 
Ordonnanzofficiere iſt auf dem Wege nach Merico, um bem Feldzuge 
daſelbſt beizuwohnen. 

Die „Times“ faßt in einer nekrolegiſchen Ueberſicht die Berluſte zu⸗ 
fammen, welde England im verfleffenen Jahr an mehr oder minder bes 
rühmten Perjönlicleiten erlitten hat. Darass ſeien bier nochmals fol 

ende erwähnt. Staatsmänner: Ford Canuig, Sir Thoma Wyſe, Sir 
eujamin Hawes; Geiftlige: die Erzbiſchsſe von a und Canter« 
bury; Militärs: General.Sir John Jugls und Oberſt Baird Smity 
(beide von iudiſcher Berühmtheit): Gelehrle, Schriftfieller und Reijende: 
der Mathemasiter Peter Barlow, die Yerze Sir B. Brovie mo Hr, 
Wakley, ter Sudpelfahrer Admiral Sir Jauies Roß und Die auftrali» 
ſchen — HH. Burke und Wills, ver Tohara-Banterer Dr. Wolff, 
ber Gefgichtihreiber der ivilifatien Hr. Bickie, der Schaufpieltichter 
Knowles; Künſtler: die Bilchauer Wyatt, Tlomas und Jones, und bie 
Maler Wallis, Davis und Salomen. 
Berantwortliche Retackon: 
3 nichtpotitiſcheu Zheil: Dr. 3. Erf. 
den politiiken Theil: 2. F. Bogl, Dr. A, Pöblmann, 





— — 
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SE  Jllorgendlall 
Bayeriſchen 3eitung. 
Ponnerftag. Nr. ®, . 8, Januar 1863, 





Ueberfidgt. Ein jünger, reicher, eimas — — — 
Fanny Janauſched. U. — Iernfalem. I. (Fortſ.) — Der | Anwanblung von feiner edlen, einfachen Frau erie, Aufregung 
wilde Rofenftrauß, Novelle von Eduard Ziehen. (Schluß.) — und Zeltgemanbtheit. Das Berlangie * —— - ‚ja 


Bermifätes. — (Die Emuee) vr Watigen. etwas comdbiantenhaften Molle bei allem reipenben Uehermuth der Ber- 
Volitifche Machrichten. Belungstnnft ded pur ihre tiefere Empfindung eine wahrhaft poetifce 
Zelegramme. BWeihe, eine typildhe allgemeine Wahrheit, fo daß die unpoetiſchen Tri⸗ 
Sandeld: und Börſennachrichten. vialität des GStüdes, weldes eine ibenle Frauennatur.umlösbar an einen 


iemli bedeutenden umb faden Herrn geſchmiedet zeigt, doppelt pein⸗ 
ra die — fallen mußte. Auch hier war Frl, Iananfhed am 


Fanny ſcheck. | vorzfglichften, wo fie mit Farben der Liche pber bes Zorns, ber 

— 2 ihres. Nechtegefhls malen durfte. * 
= t ifen , bie Ueberhaupt ſcheint fich ihre Begabung in ben Phänomenen ber 
veutfäe Cierafın van Tebten Sabehnurıe 68 auf vie Orgrnmart herab | Seibenfaften, Saunen und dramatifden Mfec am freien und giäd- 


f , re : f H \ rüdbleibt, wo bie lyriſche Fürb⸗ 
unverhäftnißmäfig mehr weibliche Ivenlgeflalten, reidhere, mannicgfaltigere, lichſten zu zeigen, während fie etwas zu J 
keine meinte Braun: Geha De Ede und Det 
Seftalten, Bei Schiller ift darin noch eim gewiſſes gr ber | re Bol —— a I tiefer Empfindung der Unsifl und veif 
Tonianpen Bub LuB. Fe WER: —— Ener; De Scen® mit der Königin, endlich voll er⸗ 
beträdtlihe Anzahl von „Helden“ für. immer un lich bingeftellt, | ihltternder Re gie in den lebten Momenten: * war eine herbe 
und bod wie treten fie zurüd neben Gretchen und Clarchen, Leonora Id 7 ee nk fie vielleicht Hiftorifch J ihrem feßten 9 * 
und Ipbigenia, neben Minna von Barnpelm, Maria, Johanna, Louiſe — * trigenber weilfider 
ren 2 Mage Pe igamnag ne gr rnnr er Peer — eh ebung [eRhäft, wie behn and) Gchlller iefes Eharacter- 
eg ua — Dh * —— —E bild nicht ohne Äbſicht ſehr Rart mit lyriſchen Laſuren behandelt hat, 
ipenin, Sun, Yale Biogpalıne 859 — erh, Tpatmelda, 
Brunhild und Chrimhild, Eliſabeth rlotte, Anunalife und Marfa a ae a si de = m. en sttinfte Ka 
herab. Ohue nad) den Griuben biefer Erſcheinung zu fragen, und zu tw. ößtenth ne, Bir hörten ner P rin J 
weg "sp wide ee en. be | ren Bahn fle beantworten zu Können weshalb die Direclion das Gtüd nicht um 
racter ber Deutihen überhaupt oder . nn > A 
liege, läßt ſich doch nicht verfennen,. daß bie Rüdicläge diefer Thatſache einige Tage verſchoben hätte, bis Frau Dahn ihrer mit Freuden gege- 
Sereits nicht blos in der Bildenden — noch mehr in ber barftellenden | ... — * zu Vice, Fe, Ben 
Kuuſt mächtig zu — ind Zriumphzüge, wie = * en ber fd in Bier Loch —— —* gern ° umgfränfige 
aa 6 ns We Mer a ‘6 pi t a erer Rönigin“ des lieben Eontraftes willen mit mehr Niebrigfeit unb Yni- 
gen Schaujpielern, find nur erllärlich durch jenen Character unjerer 9 —* I . änatich en 
Literatur. Für die Erſteren exiſtiren ungleich viel mehr tüchtige Rollen ri u. af, he gera Br. Kihter — een . 
ee et MI ee ehe ER 
achwuchs unter den Schauipielerm vorhanden — zum Theil, i 
traditionellen Rollen, an Zuglraft verloren haben, größeren Theil eines andern Referenten an, ba wir felbft verhindert waren, ber Bor- 
aber, weil Neucs er —— woran ſie ſich erg re, ſtellung —— * —— — —— That rn 
leider nicht für jie geichrieben wird, Unb fo werben wir noch auf lange ı Da das Drama wenig Handlun t, bietet auch went egen« 
hinaus ——  Oupanfpieleinnen zu erwarten haben, aber leiver Heit, wurd Effecthafderei — ober gröberer Art bie Mängel ber 
wird fid daneben ebenſo der ſchneidendſte Contraft idealer Frauengeflalten Darftellung zu verdeden, und wenn biefe genügen, ja, wie es bei Frl. 
Peer rer erg — le .. ag * eh ee J gr = - geiächen, —* 
anaufhed wiederholt in dieſem Punkte uern müſſen; denn fie in einem tiefen Verſtändniß der No tzelt, u r 
einer ãchten Künſtlerin, wie ihr, iſt es immer erwünſchter, neben und tigen Declamation und Mimik getragen wird, * das wahr und innig 
mit ächten Künſtlern zu ſpielen, als ihren Glanz durch die wohlfeile Empfundene ven Zuſchauer ald treue Vermittlerin volllommen, unver— 
Folie der Äußerfien Mittelmäßigleit erhöht zu jehen. ‚ Kürze und unentftellt zu Herz und Sinnen führt. Das gerade find bie 
Bas ihre weiteren drei Goftrelen in Blum’ Ball zu Edersbrunn, Vorzüge, die fih der Darftelung Iphigeniens durd) Frl. Ianaufhed 
im der. Marie Stuart und der Iphigenie beteifft, bürfen wir wohl ber Madrähmen laffen, welche im ihrer Totalität den wohlthuenden Einbrud 
haupten, bafı fich umfere erflere Erörterung. über bie pincologiiche run, Hinterlieh, den eine jede wahre Kunftihöpfung durch das Ebenmaß 
birung und einheitliche Auffafjung aller ihrer Rollen beflätigt hat. Die ihrer Beſtandtheile auf den, der für das Schöne empfänglic iſt, zu üben 
gefcänfte Frau, bie rührende Dulderin —— kurz bie ‚ganze Paifions. , mie verfehlt. Während fie den Wechſel der inneren Bewegung ſteis art 
ihte des enlen Weibes in biefer Melt ber ft, Ungerectigteit genug accentuirte, um benjelben deutlich, erkennen zu laſſen, hielt fie ſich 
er er Fee u *X—— audererſeits dabei doch immer in den Grenzen einer edlen Gemeffenheit 
unerfhöpfliher Nuancirang, mit immer neuen inien und Parben zu und plaſtiſchen Ruhe, mie fie gerade Bei einer ſolchen antiten Geſtalt 
variren weiß, obne ums zu ermüben ober nur im Gntfernteften eine | nothwenbig ift, wenn bie Darftellung zur Höhe der Dichtung hinanrei- 
Einfeitigfeit zu -verrathen. Und eben vurch biefe ihre Auffaffung Gen fell Leider fanden die Träger der übrigen Rollen gar zu weit 
fomnte man ze jenen vielleicht therabog ſcheinenden Bemerkung Hinter der Figur Iphigeniens zurild, als daß ein guter Geſammteindruck 
fommen, daß bie pulbende Meibfichkeit als ein typiider Cha | möglich gewejen wäre. Hr. Richter ging mod an, ex verbarh wenigſtens 
vacterpu, ein . ſtehendes Thema uiferer modernen Voefie angefehen Mihts; ven Charalter des Pylades Hatte er aber hödftens an ber 
werben muß. Wir überlaffen es den Culturhiftorifern,- ob baraus ein 2* —*8 eg a 5 — —5* ſich a 
; ; i e oa en. n en. . 
— A a en er ee mann) fagen; biefe fuchtet in patheliſchen Stellen durch Schreien zu er« 
irgend ein ſchlauer Wefthetiter uns mit ber Erklärung berubigt, daß das eben, was ihnen am Gefühl abging. Mit der eben fo wenig bebeuten« 
weibliche, ſchon von ter Natur mehr zum Dufven beftimmte Geſchlecht ben Leiſtung des Hrn, Keller wollen wir in Aubetracht der minberen 
teöhalb im höherem Grade für die Tragävie geeignet jei, a9 der han» Wichtigteit feiner Rolle gar micht rechten. 
delnde active Mann. — Do dies nur beiläufig. Der Bal von Ellers- 
brunn, das alte, viel gejchene und oft gegebene Städ Blums ift doch 


er " 





Serufalem. 
a EI; as n. 
Ein Bortrag von Julius Braum 


(Fortjegumg.)  * 

An einem ver weftlihen Thore iſt aud jene „Schatfammer“, db. 
h. der, Almojenftod, zu venlen, wo die Wittwe ihre Scherflein einlegt, 
und Iefüs“mit- den Fiuger im Sande fereibt, während mau das jdule 
bige Weib ‚vor ihm anklagt. Sonft fommen-im neuen Teſtament nur 
noch wenige Ortsangaben vor. Bom Garten Gethſemane, welcher jetzt 
durch 8 Stüd wralter Enorriger und zerriſſener Oliven bezeichnet wird, 
führte man den Gefangenen zuerft zum Haus des Annas, des früheren, 
und des Kaiphas, des wirklichen Hobenpriefters. Beide Hänfer werben jetzi 
anf der Zionplatte auferhalb der jegigen Stadtmauer gezeigt, und eben« 
bort ferne ſchen das ältefte Reiſetageduch (vom Jahre 333, eines lIn- 
genannten vom Bordeaur) das Haus des Kaiphas. Die nächſte Station 
iſt Pilatus’ Haus, das Präterium, gleihfalls auf Zion, denn es ift 
der Palaft des Herodes, welchen bie römiſchen Prokuratoren fich aneig» 
meten, weil ed der vornehmfte Dan war und mit der Zionburg zufammen« 
bing.*) Wir haben ven Thurm Hippitus bereit# genannt, der in jener 
Burg fand und heute noch, Wenigftens mit feinem ımteren mafjiven 
Theile, erhalten if, und aus dem elögepauenen Graben fteigt. Bor« 
mals hatte er über feinem mafliven Theil ein Waferbeden und darauf 
ein Hans in zwei Stodwerken mit Zinnen und Thürmden zu oberft. 
Ebenvort find uns no die Thürme Mariamne und Phafaelis genannt, 
befgleihen Hallen und grüne Höfe mit Biumenbeeten und Hainen und 
tiefen Kanälen und Eifternen, Alles Anlagen des Herodes. Bon Pila- 
tus wurbe ber Gefangene zu Herodes Antipas geicdidt, ber im dem ge» 
nannten, ber Familie allein verbliebenen Palaſte der Mallabäer, unmit- 
telbar der Tempelplatte gegenüber wohnend, zu denken if, und lehrte 
bon dort dor den Richterſtuhl des Pilatus zurüd, 

Bir haben auf der Weſtſeite der Tempelplatte noch die Klageſtätte 
der Juden zu nennen. Dort, wo bas Thälden fi bereits tiefer jenkt, 
ift Die Mauer noch die alte, und beſteht aus gewaltigen, oft wie von 
Burfmafhinen zermalmten Blöden. Dort ift ein ftiller Plag, wo alle 
Freitag die Juden fi verfammeln, um über ben alten Blöden zu Ha- 
gen unb zu meinen. Gie halten fih an ver Blodwanp empor, um 
durch die Spalten in ben für fie umgugänglichen Moſcheegarten zu 
ſchauen. Es ift vie Stelle, wo fie *1 Benjamin von Tudela ſchou 
im zwölften Jahrhundert, und nad jenem Pilger aus Bordeaur ſchon 
im Jahre 333 Magten und weinten. Damals, unter Konflantin, burfs 
ten fie es übrigens nur an einem einzigen Tag, dem Zerftörungs 
und war im: Uebrigen ihnen nur verflattet, vom Delberg herab auf bie 
Stabt zu blicken. 

Diefe Tempelplatte mit ihren grünen Bäumen hat ſchon ungeheuer 
viel Blut getrumten, vielleicht mehr ald irgend eine Stelle in ber Welt, 
Dir wollen alle früheren Belagerungen laffen und nur ver Schredens- 
tage unter Titus gebenten. on eine gute Weile vorher war das 
ganze Boll, zum Theil durch die Schuld niederträchtiger Profuratoren, 
in völliger Auflöfung, Mord und Gewallthat an allen Enden. In 
einem Kuffland zu Ierufalem felbft wurde ver Palaft des Agrippa am 
Xuftusplag und die Antonia angezündet, und bie römiſche Befagung, ber 
man freien Abzug verfproden, meineidig niedergemacht Die Antwort 
war ein ungebenrer Judenmoxd durch alle ftäbtifchen Benölferungen von 
Damastus bis Alerandrien, Der Römer Eeftius * mit einem 

roßen Heer in Jeruſalem ein, nahm und verbrannte bie Neuflabt und 
agerte gegenüber dem Herodespalaſte, alfo in der Gegend von Golgo- 
tha, und zwar ohne die zweite Mauer genommen zu haben. Das ift 
ein Beweis, daß biefe zweite Mauer micht die jegige Nordmauer ift, 
fonvern einen Bogen öſtlich von Golgotha und der jeßigen Grabeskirche 
beſchrieb, und die Stelle der Grabesfirhe allerbings außerhalb dieſer 
gehe Dauer und fomit zur Zeit von Chriſti Top noch außerhalb ber 

tadt lag. Wir wiffen, daß die von Ceſtius verbrannte Neuftadt, aljo 
fanmt der Stätte ber Grabeskirche, erft einige Jahre nad Chriſti Tod 
mit dem Unterbau ber dritten Dauer, ber jehigen Norbimaner, umjchrie- 
ben und zur Stabt genommen wurde. 

Ceſtius zog wieber ab und erlitt eine Mieberlage auf dem Rüchzug. 
Es brauchte größere Mittel. Befpafian, dem fein Sohn Titus Truppen 
aus ze zuführte, mußte erft ganz Paläftina erobern. Auf dem 
See Tiberias, zu Chrifli Zeit im Beſitz eines frieblichen Fiſchervolles, 
gab es Seeſchlachten. Die jüdifhen Barken flüchteten den Jordan herab 
ind tobte Meer, wurden auch borthin von ben Mömern verfolgt und 
ihre Bemannung taufendweis ermordet. Die Iorbanmündung war jo 
voll von Leichen, daß bie Nömerbarten fteden blieben. Inzwiſchen war 
Verufalem in Händen von Räuberbanden, welche nicht nur die Bevölfe- 
rung, fonbern fi felber untereinander ſchlachteten. Veſpaſian wurde 


*) Bergleiche die vortrefflichen Nadweifungen und Verichtigungen zur Prä- 
teriumsfrage bei Sepp. Jerufalem 1862. ©. 145 x. 
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Ska und - * A Titus rüdte vor bie Stabt, deren 
d in Wahnfinniger Ber ihrem Untergang entgegen: 
brängten. Zitus felber, ni dem ne jr Bern. nr 


wurde bort zwifchen ven Gräben, Terraffen, Gehegen faft gefangen und 


je fi) mat Mühe durch. Der ihm angreifende Haufen war jwiſchen 
n „Aratierthärmen“ herausgebrochen. Es find bie Thorthürme, von 
benen ber Unterbau aus gewaltigen Blöden no übrig iſt in den Thür- 
men, welche das heutige —— zwiſchen ſich nehmen. Am Del 
berg wurde die zehnte Legion, die aus Cäſars Kriegen fo berühmtkift, 
burd die Juden jo wüthend angegriffen, daß mur bie perjönliche Tapfer- 
feit des zu Hilfe eilenden Titus fie herausriß und die Juben zurüdtrieb. 

Die äußere Mauer wurde von den Römern raſch genommen; nad 
verzweifeltem Kampfe aud bie zweite. Uebrig war mod bie Oberftabt 
(oder Zion) und vie Tempelplatte. Bereits war ber Hunger furdtbar; 
in ben innern Parteilämpfen hatten fie die Lebensmittel ſich felber ver» 
nichtet. Was aber aus den Mauern fi wagte, wurde von den Rö- 
mern gelreuzigt, 500 an einem Tage, im Angeſicht der Mauervertheidi 
ger. ennoh flohen die Juden maflenhaft ine römiiche Lager. Weil 
man aber fand, daß einer vom ihmen Gold verfchludt hatte, wurbe von 
ben Syrern und Arabern im des Titus Lager in einer einzigen Macht 
2000 Juden ber Leib aufgefhnitten. Vergebens waren alle nen 
des Titus, der den Teumel retten wollte, an ben Räuberchef Johannes, 
ber ben Tempel inne hatte. Sie warfen bie Berhungerten von der 
Mauer in die Schluhten hinab und afen Lederſchuhe und Gürtel. Als 
einft ein Bratengeruch hungrige Aufrührer im ein Haus lodte, fanden 
fie ein Weib, das ihren eigenen Sohn gebraten und bereits halb ver» 


jehrt hatte. 
(Schluß folgt.) 


Der wilde Mofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wendifhen Boltsleben 
von Esuard Dichen. 


Schluß.) 

Einige Tage ſpäter ſchritten ein — hagrer Greis und ein 
junges ſchönes Mädchen mit bleichen gen und verweinten Augen 
auf dem einſamen Wege dahin, der vom T. quer durch die Haide nach 
der Göhrbe führte. Es waren ber alte Wolnig und Marie Lies, bie 
das Schlachtfeld neben dem Walde und die Stätte beſuchen wollten, wo 
Heinrich nah tapfrem Kampf gegen bie Unterbrüder des Baterlandes 
ein flilles Grab gefunden. 

Das Mäpden hatte ven befiinmerten Greis, der buch bie Trauer: 
funde feiner fhönften Hoffnungen beraubt worden war, jo lange gebeten, 
bis er fi dazu verflanden hatte, mit ihr dorthin zu wandern. Bon 
bem Bauern, welcher einen ber Kameraden Heinrich's geſprochen, hatte 
fie fih auf's genauefte beſchreiben laſſen, wie und wo biejer gefallen 
unb an weldyer Stelle er beflattet worden war: ber Gedanke, dem Tobten 
auf feinem Grabe Alles abzubitten, woburd fie feinem Herzen einft 
meh getben, gewährte ihr einigen Troſt in ihrem Schmerze, 

uf dem Schlachtfelde waren noch überall die Spuren bes mörte- 
rifhen Kampfes fichtbar, ber vor wenigen Tagen dort getobt hatte. 
Zerſchoſſene Laffeten, Waffen und Uniformftüde lagen rings auf ber 
weiten bügeligen Haide umher, und der Erdboden war an dem Puncte, 
wo ber fFeind ben ftärfften Miverfland geleiftet hatte, von ben Hufen 
der Roſſe und den Rädern ber Kanonen furchtbar zerflampft und zer- 
wählt. Hie und da erhoben fi) die Grabhügel, unter denen bie Ge— 
fallenen rubten, und welde die Mare Herbfifonne mit ihrem golbnen 
Schein beglängte. 

Die Stelle, wo Heinrich mit einer Anzahl feiner gefallenen Kame · 
raben beflattet worben war, entbedte das trauernde Mädchen fehr bald; 
biefelbe befand ſich umweit des Meinen Bades, der zwiſchen niebrigem 
Gefträuh und einzelnen Erienbäumen in eimem jhmalen Wiefengrund 


Der Greis umd feine Begleiterim fetten fi ſchweigend auf eimen 
abgehauenen Baumflanm, ber meben bem Grabhügel lag, und liefen 
ihren Thränen freien Lauf. i 

Endlich aber erhob fi das Mädchen und begann mit einem breiten 
Mefier und mit Häülfe ihrer Hände ein Loch im ben Grabhügel zu 
. „Was willſt Du beginnen, Marie Lies?" fragte der Greis mit 
ſchwacher Stimme. 

„Ich will einen wilden Rofenftraud auf Heinrig’s Grab au wi 
erwieberte fie ſchluchjend; „in bem Bündel, welches ich getragen 2 
befindet fi eim Ableger von dem wilden Rofenftraud in unfrem Gar« 
ten. Als Heinrich das letzte Mal bei mir war, umb ich ihn lachend 
mit feiner Bewerb abwies, flanden wir gerabe vor dem blühenden 
Straude, und da rief er mir zu: „Du bift ber wilde Rofenftraud unter 
den anderen Rofenbijhen! Wie ber troß aller feiner ſchönen ben 





# 


chne Duft bafteht, fo Tahfägt‘ ih Deister Bruft Tehn Gert 
denn ein wilder Roſenſttau i 
vaß ich allftund am ihn und nur an ihn be 

Der Greis ließ fie ruhig ——— und als Marie Lies ven Ro- 
fenftrauch eingepflangt md mit Waffer aus dem Bad; begofien hatte, 
ſprachen Beide ein flilles Baterunfer, ruhten nod eine ile neben 
dem duntlen Grabhügel und mwanverten daun ſchweigend nach ber Sri 
mat zuräd. — 

Seit der Zeit war Marie Lles wie verwandelt. Sie faß ſtill und 
im ſich gefehrt einen Tag wie den andern im ihres Baters Hanje und 
nahm an feiner der fFeftlichkeiten oder Bergnäügungen Theil, melde im 
Dorf oder in der Umgegend ſtattfanden, Die Gtabt mit Allen, was 
Darin war, hatte keine Anzichungstraft mehr für fie: es däuchte ihr, 
als ob fie das Andenken des Todten dadurch am beften ehren könne, 


wenn fie alle die Wünſche, welche er einft gegen fie geäußert, mit der 


vö Gewiffenhaftigteit erfülle. _ , 
— ar it famen nacheinander mehrere reiche und flattliche Freier 
und unter ihnen aud; eim Gtäbter, der Sohn eines Wirthes, der mit 
ihrem Bruder fehr befreundet war umb bem fie früher gewiß das Ja- 
wort gegeben haben würde — allein ſie lehnte alle Heiralhsanträge mit 
der größten Eutfhievenheit ab und erflärte, da ihre Yugenpfreund aus 
Liebe zu ihr in den Tod gegangen fei, jo wolle fie ihm num ihre Liebe 
dadurch *bemweifen, daß fie unvermählt bleibe, 

As dann ein Jahr darauf ihr Vater ſtarb, und deſſen Bruder 
aus dem benachtbarten Dorfe Haus und Hof übernahm, ließ fie ihrem 
Oheim ihr ganzes Erbtheil, wogegen er und fein Sohn als fünftiger 
Erbe ſich verpflichteten, ihr bis zu ihrem Tode aufer einem Heinen 
Jahrgeld freie Wohnung und Koft und Kleidung zu geben. Ihr Bru⸗ 
der, der die Stadt nicht verlaffen wollte, warb durch eine beſtimmte 
Summe ein für alle Mal abgefunden. 

Um nicht durch ein müßiges Leben fih und Andern zur Laſt zu 
fallen, nahm fie fi während des Tages nah Kräften bes Hausweſens 
mit an und half in Garten und feld, wo man ihrer beburfte; ſonſt 
faß fie ſtill im ihrem Heinen Stübchen und befhäftigte fih mit Spinnen 
und Nähen over las im der Bibel und im ben Büchern, welche fie dann 
und warn von dem Pfarrer im Kirchdorf erhielt. 

Un den langen dunflen Winterabenten, wenn Alles fill im Dorfe 
war, und nur der Wind über bie fehmeebelafteten Dächer fanfte, ging 
fie manchmal zu dem alten Wolnig, ſprach mit ihm von beim Gefallenen 
und fuchte den gebeugten Greis dadurch zu erheitern, daß fie ihm wor 
ſtellte, welches Berbienfk alle Diejenigen haben, die zur Befreiung des 
Baterlandes ihr Leben zum Opfer gebradt. 

Zur Frühlings- und Sommerszeit dagegen ging fie nad; vollen- 
detem Tagewerl gar oft nad einem neben bem Dorre liegenden Hügel, 
fhaute nad dem bunflen Göhrbewalbe jenjeit der weiten Haide hinüber, 
auf den die grimme Schlacht getobt, und weinte bitterlich. 

Doch was fonnten Thränen helfen? Die wedten ven Todten nicht 
wieber auf und riefen bie Tage der Jugend und ber freude nicht wie- 
der zurüd! 

Aljägrlih aber am Tage ber Schlacht wanderte fie einfam nach 
dem büftren Haibegrund neben der Göhrde und ſetzte fich ftillweinend 
auf das grüne Grab mit dem wilden Kofenftraud, unter dem ihr Dur 
gendfreund ſchlummerte. Und wenn bann das glühende Abendroth 
._ dem ſchweigenden, dunllen Hochwald flammte und die Hügel und 

häler ringsumber mit purpurnem Scheine färbte, da däuchte es ihr, 
als fei bie ganze Haide von Blut überftrömt, und als raufchten die vom 
Wind durchwehten Wipfel ber Erlen ihr einen Wehruf zu. Wenn dann 
aber daß Abendroth allgemach verglühte, das Rauſchen im Erlenlaub 
verftummte, und mur ein geheimmißvolles Flüſtern durch die Zweige 
bes wilden Rofenftraudes ging, da war e8 ihr, als rufe ihr Jugend⸗ 
freund ihr leife zu, daß er ihr vergeben habe, 


Vermifchtes, 
Die Camorra. 
(Bortfegung.) 

Als ich zuerft im Neapel fragte, was ein Eamorrift fei, konnte ber 
Befragte keine genaue Definition finden, und er mußte feine Zuflucht zu 
Beijpielen nehmen. „Benn Sie*, fagte er, „auf einem Markte Nea- 
pels etwas kaufen, z. B. Früchte, fo werben Sie bemerken, daß im Aus 
genblid, wo fie um den Preis fragen, ein Manm ſich zwiſchen Sie und 
den Berfäufer ſtellt. Diefer Mann ift ein Eamorrift, und er wirb von 
dem Berfäufer ein Zehntel des gezahlten Preifes erhalten.“ Und warum 
denn? — „Warum? Darum, weil es einmal jo if. Was wollen Sie 
noch mehr? Sie werben felten in den Strafen oder Cafes zwei Per- 
onen Karten oder la Morra fpielen fehen, ohme daf ein Dritter dabei 
Ifeht, welcher von ber Geite bie Parthie beobachtet. Das ift ein Ca- 
morrift, der wartet, bi® bie Entſcheidung gefallen, um feinen Antheil an 
bem Gewinne des Giegers einzuftreichen.“ 


fol 
auf feinem Grabe fichen, zum Zeichen, 
nfen werde,“ n 


User mit weiche MT, und geben Sie 

Acht auf Ai Menfchen, welcher, m Arch en fleigen ober 

andfteigen, mit Ihrem Ku ge The oder felöft don Ihnen das Fahr · 
—* Das iſt ein Camorriſt, ver ſich feinen g en Zribut 
en 'däßt. 


Und der Mirtfcher unterwirft ſich ber 
Ihm ift fein Peben lieb, und er hat Recht. 


abe öhne Widerrebe? — 
efer Camorriſt hat Tau⸗ 


ſende von Genoſſen, bie bereit find, bie geringfte ihm. zugefügte'Beleidi- 


gung mit Blut abzuwaſchen. 

Alſo die Camorra hält. fih an das Schreclens ſyſtem ? — „Allerdings.“ 

In dieſem Augenblicke lam ein Heiner Beitungsverfäufer vorbei. 
Mein Begleiter rief ihn an. Was koſtet das Dournal? fragte er. — 
Drei Gran, Chellenza. 

* mir offen, für wie viel ber Druder es bir verlauft? — 

ran. ' 

Ufo Haf bu einen Gran Gewinn? — Nein, Chellenza, nur einen 

. Denn id dem Camorriften nicht, einen halben Gran für jedes 
verlaufte Journal gäbe, ſo würde er mich ſchlagen. 

Und du hintergehft deinen Camorriften nicht zumeilen? 

Auf diefe Worte ftarrte der Zunge uns mit erjchredten Augen an, 
und machte fi eilig fort, während er fi nad allen Seiten umjah, um 
fi zu überzeugen, daß Niemand meine frage gehört. Die Ivee allein, 
ben Gamorrifta zu betrügen, machte ihn zittern. 

Die Camorra if, wie man fieht, die verwerflichfte Bande, die fi 
beufen läßt; fie if das organifirte Uebel, die Stütze des Laſters, bie 
Ausfaugung des unglüdlihen Arbeiterd durch den Müßiggänger. Man 
fann den Banditen begreifen, ber, gegen die Geſellſchaft empört, mit 
Gefahr feines Lebens den Reichen zu Sunften bes Armen, ben Glüd- 
lihen fir ben Elenden beraubt. Über diefe nichtswürdige Bebrüdung 
des Urmen durch den Armen, dieſe kalte und feige Race des Elenden 
an feinem Bruder im Elende hat etwas Monftröjes; denn bie Camorra 
richtet fi in der That nur gegen die Meinen und, Schwachen, gegen 
den Bauer, ber feine Früchte oder Gemüfe verlauft, den Kutſcher, dem 
Laftträger, ven Kahnführer, gegen den Bettler felbft und gegen ben 
ſchwachen Priefter. „Ich Tenne einen“, fchreibt ein Correſpondent aus 
en „der-vem Gamorriften, feinem Nachbar, drei Sous von jeder 
bi. Meſſe gab.“ Ya, fogar bie Spitäler und Gefängnifje madt fie tris 
butpflichtig · Der eingefperrte Camorrift, der aljo braufen feinen Zehn⸗ 
tem nicht mehr erheben kann, preft nach Herzensluft die Sranfen und 
Gefangenen aus. Oft fragt der camorriftiiche Kerkermeiſter ſelbſt ven 
Gefangenen, wie viel er „für das Del“ (für die Mabonna ohne Zweifel) 
eben wolle, und dann hängt von ber Freigebigleit des Unglüdlichen bie 
— ab, die er zu erwarten, (Fort. folgt.) 


Rotizen. 

8. Amerikaniſcher Erfindungsgeiſt. Wir können uns 
nicht enthalten, eine intereffante, von dem geiftreichen Ingenieur Mar 
Eyth bei — der Londoner Ausftelung gemachte Bemerkung 
mitzutheilen: „Während ber englifche Erfinpungegeif mit feiner ganzen 
angebornen Energie durdaus in's Große arbeitet, und jeine Kraft im 
den and Vollfommene grenzenden Schiffsmafhinen, wundervollen Wert: 
zeugmafdinen, in Dampfpflügen und Urmftronglanonen zeigt, geht die 
tehnijhe Nichtung der Norbamerifaner mehr ins Detail des Lebens, 
mehr in’s Kleine, fpecifiih „Practiſche“ ein. Im England bilden bie 
Ingenieure eine feſtgeſchloſſene Claffe, in Amerika ift jever Handwerker 
fein eigener Ingenieur und forgt mit Originalität und Kecheit für feine 
eigenen Bebürfniffe. Daher die Nähe, Pfropfenfhneid- und Düten- 
maſchinen, die Kuhmeller u. ſ. w., daher aud die rüdjichtsloje Art der 
Ausführung umd die abjolute ———— egen bie beſtehenden Regeln), 
in welcher in ben meiſten dieſer Maſchinen Stangen gelröpft und deiel 
gefrümmt werden. Wir meinen, daß bie amerifanijche Lebendigkeit nadı- 
rg fei, denn gewiß haben die Amerikaner in ihrer haralterifti- 
ſ iſe eine nützliche Maſchine geſchaffen. 

* Ein literarifhes Curioſum ſcheint das vom Ulbert 
Jeep im Bafel fo eben herausgegebene, 351 Seiten ſtarke Iprifche Epos 
Loreley” zu fein. Soviel ung für jet bavon befannt geworben, treten 
in bemfelben aufer ben verſchiedenartigſten Figuren aud Jupiter; Juno, 
bet ſchweizeriſche Bergfoloß, die „Iungfrau”, ja noch fogar bie ſpani⸗ 
{he Inquifition auf! Den Schluß des „Epo-Drama-Lyriton“ wie ber 
Dichter fein fonderbares Werk im Berlaufe beffelben felbft nennt, bildet 
vie folgende Strophe: 

Die Loreley 

Die ragende Fey, 

Ruht allbier unverborben, 

Im Namen Jeſu geftorben. 
Hallelujah ! 

Armer Brentano, davon hatteft Du wohl nicht im Traume gedacht. 
als Du Loreley bichteteft! 


\ 


Politische Nachrichten. 


Telegramme. 
N Dresden, 7. Ian, Das heutige Dredrener Journal meldet: 
Die Eommifjion für das Übligationenrecht wurte beute durch ven 
Auftisminifter eröffnet. Zum Praͤſidenten wurte Defterreichs Bertreter, 
der Ritter Raule, gewählt. 
© Paris, 7. Jan Im türkifchen Minifterium werben feine 
weiteren Perſonalveraͤnderungen eintreten. Die „Rrance* meldet, der 
Gabinets » Eecretär des Königs Leopold fei nah Liſſabon geididt, 
um den König Ferdinand zur Unnahine bes griechiſchen Thrones zu 
bewegen. Diefer Schritt fei mit Zufimmung Lord Palmerftons 
geſchehen. 


Paris, 6. Yan. „La Frauce“ dementirt im Auftrage das Gerücht 
von einer Reiſe Bielor Emanutls nad Paris, desgleichen das von einer 
Mifjion, die ber Chevalier Nigra von Paris nah Zurin übernommen 
hätte, ferner verfihert „Ya france”, daß ber preußiſche Gefanbte Baron 
Werther bem Grafen Rechberg die befannten Aeußerungen (hier fehlt 
wohl dae Wort „nicht“ ?) imeiner Depefche vorgelejen hätte; dieſelbeen waren 
nur im eimem vertranlichen Gejpräche zwiſchen Baron Werther und Graf 
Rechberg geſchehen. (Pr.) 

Berlin, 6. Jan. Die Kreuzeitung“ dementirt die Zeitungsnachrich- 
ten über Depefhen v. Bismard’s nah Wien und die Unterredung bed» 
jelben mit dem Grafen Karolyi. Es ſei nur foviel wahr, daß vor 14 
Tagen eine Depefhe nah Wien abgegangen, um mit Beziehung auf die 
Delegirtenfrage die Beziehungen zwiſchen Preußen und Defterreich zu ebnen. 
Wo eine Annäherung verſucht werde, ba pflege man au bie Binderniffe 
vorher zu beſprechen. — Die „Norpe. Ztg “ meldet, Uſedom fei no 
nicht zum Geſandten in Rem ernannt, und ed werbe fiber die Wahl des 
preußiſchen Vertreters mit tem päpftlihen Stuhle noch verhandelt, Es fei 
möglich, daß Ufenemis Ernennung für Turin nochmais in frage fomme, 








** München, 8. Ian. Am geftrigen Tage erlangte der erfigeborne 
Sohn Er. k. Hoheit des Prinzen Luitpold, Prinz Yubwig, geb. 7. Ia- 
nuar 1845, die Großjährigkeit, aus welchem Aulaſſe geftern Abends in 
Prinz Luitpolv Palais Ihe dansant war, zu weldem fehr zahlreiche Ein- 
labungen erfolgt waren. Geit vorgeftern verweilt Se, k. k. Hoheit ber 
Großherzog Ferbinand von Toscana wieder hier; Höchſtderfelbe wird 
nächjten Freitag nach Dresden abreifen. Dem Bernehmen nach geruhte 
Se. Mojeftät der König, dem Prinzen Yurwig den Hausorden vom hi. 
Hubertus zu verleihen, und Se, Majeftät ver König von Griechenland 
verlieh Sr. f. Hoheit das Groffreuz des Erlöferorvend. 


— Münden, 8. Ian. Sicherem Vernehmen nad) wirb vom der 
fgl. Staatsregierung eine Reihe. nemer, auf dem Polizeiſtrafgeſetzbuche 
vom 10. November 1861 baſirenden, landesherrlichen Verordnungen 
vorbereitet und nennt man insbeſondere folhe bezüglich der Baupoligei, 
ver Thierquälerei u A. als darunter befindlich. Thatſache if, daß man 
hinſichtlich mancher Materien ver Polizeigejepgebung folhen Berordunn⸗ 
gen mit Spannung entgegenficht. — Man erinnert fi der großartigen 
Unterftügung, welche Se, Majeftät der König Ludwig vor Kurzem der 
um bie freimillige Armenpflege jo hochverbienten Frau Gräfin v. Butler 
Haimbanfen zum Ermerbe eines Schloßgutes in Schönbrunn bei In- 
dersdorf zumendete, um basfelbe für den genannten Zwei benüten zu 
fünnen, Der Antanf ift bereits effectwirt, unb die genannte Dame ber 
abfichtigt man, durch Beranftaltung eines großen Goncertes, bei dem auf 





ı* 


| 


Lupemburg, 23. Dec. Der hieſige apoſtoliſche Bicar hat über cin 
Blatt, Ben „Ceurtier*, ven Bann anögeiprochen. Im ben betreffenben 
Aue ſchreiben heißt 66: „Cs folgt daraus, daß Diejenigen katholijdyen 
Ehriften, welche ven „Eourriers durch Abonnement oder ın irgend einer 
andern Weiſe unterflägen, oder ſich baram betbeiligen, im Gacrament der 
Buße nicht gültig lesgeſprochen werten Tönnen, ſolange fie ſich nicht bef» 
jern, weil fie durch ihr Geld, ihren Einfluß, ober ihre Arbeit mitwirten 
zu bem böjen, das er ſtiftet. Es folgt emplid daraus, daß biejenigen, 
melde den „Courrier“ ohne dringende Nothwendigleit lefen, auch chne abon« 
wirt zu fein, ebenfalls feine gültige Lofprehung erlangen können, ſolange 
fie diefe Lecture nicht anfgeben-* 


Sannover, 5. Jam. Zu der Gonferenz in Dresden, welde ein 
gemeinfames deutſches Geſetzbuch über das Übligationenrecbt vorzuberei- 
tem beſtimmt iſt, ift hanmoverjderfeits der Obergerichtsbirector Lueder 
ans Verben geſandt und gefterm dahin abgereift. 

Profeſſor Bilmar in Marburg, das Haupt der Partei des Hefien- 
Bereines, foll an Bruftwafferfucht fo fehr leiden, daß für fein Leben 
gefürchtet wird, 

A Paris, 5, Januar. Was Griechenland anbetrifft, fo darf 
man als fidher annehmen, daß die Erhebung des Herzogs von Yumale, 
eines Prinzen von Orleans, wenn von franzöſiſcher Seite auch kein 
offizieller Cinfprud dagegen erhoben wurde, doch jebenfalls vom Kaiſer 
Napoleon nicht gerne gefehen würde Lord Eomiey ſoll fih davon be 
reits überzeugt haben, als er zum erften Male vem Kaiſer den Namen 
bed Prinzen nannte, Herr Elliot wird dem Beruehmen nah noch we— 
nigſtens drei Monate zu Athen bleiben. Es ift faum mehr zu bezwei⸗ 
feln, daß die türkifchen Geſandten * ſowohl als zu Lendon ben ernſt⸗ 
fihen Bedenlen ver Pforte gegen die Abtretung der joniſchen Infeln am 
Griechenland von Seite Englands Ausprud gegeben habe. — Daß ber 
Bicelönig von Egypten ber franzöflihen Regierung ein Negerbataillon 
für den utericanifchen Feldzug zur Berfügung geftellt hat, ſcheiut ficer. 
Es foll unter der Führung franzöſiſcher Difhiere ftchen und bereits zu 
Alerandrien nad Beracrug eingeichifft worden fein. — Bereits uennt 
man eine Anzahl demofratijcher Notabilitäten, die bei ben nächſten 
Wahlen fir den gefeßgebenden Körper als Candidaten aufzutreten beab« 
fihtigen follen, fo ber bekannte Advocat und frühere Minifter unter ver 
Kepublif, Hr. Marie zu Arles, Hr. Carnot für einen Bezirk von Mar« 
feille, Hr. Tarile-Delord für einen andern. Herm Thiers nennt man 
für Rouen, Hm. Prevoſt-Paradol für Aix, Hrn. Havin für Paris und 
bie Manche zugleidy, den Herzog von Glüdsberg, Sohn bes Herzogs 
Decazez, für Borbeaur, dem jedoch Hr. Erneft Dreolle, Redacteur der 
„Batrie*, und Hr. Arman entgegengefeht wurden. — Als neuer Can« 
didat für die Nachfolge des Cardinals Morlot wird jet auch ber üb- 
rigens fehr kränkliche Abbe Deguerryg, Pfarrer von der Mareleine da— 
bier, genannt, 


Börien: und Danbels:-Nachrichten. 


Aranffurt, 7. Ian. Oeſtert Nat.Au 69° ,; dproc.. et. 6643 
Bauntactien 830; 8 Leoſe vom 1854: 79°, ; von:1BbB: 13214; 
Defterreich. Lotterie · Aulehens »Loofe von 1860: BLY, ; Pubmwigähaien · Berbachet · 
Eifenbahm-Actirn 140P. Baperiiche Ofibahn-Mctien I11'/,; Bayeriihe Ofibahn- 
Uctien voll einge, 112'/,; Wellbahn-Brierität 83'/,; Drflerr. Erebit-Mobilier- Aetieu 
230 Wedielcurs: Paris 93°; London I17’/,; Wien 102%,,. 

Wien, 7, Ian.  Deflerr. bproe. Nat.-Unl. 82.10; bptec. Met. 76.—; 
LotterirAnL-Loofe von 1854: 98.—; von 1868: 129.75; vom 1860; 92.70; 
Banlactien 818; Iſterr. Ercbit-Mobilier-Mctien 226.30; Donau-Dampfidifff.- 
Actien 431; äflerr. Staatsbahn-Kctien 283.—; Norbbahn-Mctien 196,20; Weit- 









































ihr Erſuchen die bedeutendſten muſitaliſchen Kräfte Münchens mitwirken | bahn-Prioritäten 9.—. Wedjeleurfe: Augeburg 3 Mr. 97.60; Londen 

werben, eine neue Einnahmequelle zu eröffnen. # 11485; Siber —. 
$$ Stuttgart, 5. Ian. Es find heute Nachrichten über das — 

Befinden des Fi ‚eingetroffen, welde wieder befriebigenb lauten. Berantwortlihe Mebaction: 

In der jüngften Zeit jedoch Hatten Se. Majeftät in Nizza Anfälle er- Für den nichtpolitiigen Theil: Dr. 3. Grofe, 

litten, welche den Aerzten einige Beforgniffe einflöten. , Fir den politifder. Tpeil: 3. P. Wagl, Dr. A. Pörimann, 
Kelegrapbifhe Witterungs: Anzeige, mitgetbeilt von Der königl. Sternwarte. Beobadhtung von 8 Ubr Morgens 
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Der Tod des hl. Iofeph, ein dem Rafael zugeſchriebe— 
nes Bild. — Iernfalem. I. (Schluß) — Chriftophorus. — | 
Bermifchtes. — (Die Camorra. (Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Dandeld: und Börſennachrichten. 


Ueberfidt. | 


Der Tod des bl. Joſeph, ein dem Mafael jugefchrie- 
bened Bild. 


:l: Florenz. Ein dem Rafael zugejchriebenes Bild wirb von feinen 
Befigern in den Hauptcentren ver Kunſt gezeigt. Es ift auf dieſe Weije 
von Rom nah Paris, Berlin, Dresven, Bien, Florenz und Inrin ger | 
wandert. Münden ſcheint übergangen worden zu fein. Sie werben 
eine einfache Beſchreibung dieſes Bildes und jeiner Wanderſchaft ſchon 
um des damit in Berbindung gehenten Künſtlernamens wohl gelegen 
finten. Die gegenwärtigen VBeliger, Bruder und Schwefler, weldye ihren 
Schab zeigen, haben a er in Rom bei einer Auction erflanden, und 
zwar nur ben Rahmen bezahlt. So viel aus ihrer Erzählung zu ent- 
nehmen, ſcheint das Bild auf etwa 2 bie 3 Scudi, der Rahmen - auf 
etwa 5 Scudi geihägt werben zu fein. Die päpfllihe Dogana hat es 
bei Ausfertigung bes Ausfuhrſcheines auf 10 Scudi mit dem Rahmen, 
dem man auch hier nur den hauptfählihen Werth beilegte, abg 
Ein Snabe fol das Bild zur bezüglichen Auction gebracht haben, 
Beſitzer erzählen, daß bei Auctionen der Ausrufer zu jedem 
den früheren Befiger nennt, und daß nur bei tiefem Bilde eine Aus · 
nahme gewacht werben fei. Sie fudren vergebens den befagten Knaben 
und bitten die Journaliſten, die Sache zu verdffentlichen, damit ſich der⸗ 
jelbe einfinde, um 1000 Scubi von ihrem großen Gewinn vorläufig 
entgegenzunehmen. Sie erzählen, daß ihmen, es ift nicht beftimmt, ob 
in Paris oder Berlin, ſchou 2 Millionen Franken geboten wurden, daß 
fie aber noh 6 Millionen dafür befommen würden. So follen die Pa- 
vifer Runftantoritäten die Schägung gemacht haben, indem fle die 6 
Köpfe auf dem etwa 1', Fuß hoben und, um Öeringes mehr ober 
weniger, chen fo breiten Bildchen, nämlich bie drei mach dieſer Propor- 
tionsfläche den ganzen Figuren: Chriftus, dem’ hl. Jofeph und der BI. 
Marie gehörenden Köpfe, und die drei Engelköpfchen von nicht 1 Zoll 
Durchmeſſer jeren zu 1 Million Franken anſetzten. Daß das Bild in 
ver Kunftftabt Mom nicht von der päpftlichen Regierung anertannt wurde, 
erlänterte befonders von den zwei Befigern die Dame am zuborfonmend- 
fen, die in ihrer weiblicher Freundlichteit und unerſchöpflicher Verebts 
famfeit überhaupt die Aufgabe über ſich nimmt, die auf die öffentlichen 
Anzeigen herbeiftrömenven Beichauer auf vie Vorzüge des Bildes atıf- 
merfjam zu machen. Sie fagt, ver Pabſt fei von vorneherein dieſem 
Bilde ungänftig gewefen, weil der im demſelben dargeftellte Gegenſtand 
nicht zu dem uenen Dogma ven der unbefledten Empfänguig ber hl. 
Jungfrau paffe Nach dem „Osservatore Romano’* ficht tie hl. Maria 
mit verweinten Augen und gefalteten Händen vor Joſephs Sterbelager. 
Die beredte junge Dame ſcheint dieſe Stellung fo aufzufaffen, als ob 
die Maria den Joſeph anbete, und daß ſich Das für eine unbefledt 
Empfangene nicht paſſe. Die nach dem „Osservatore Romano“ von dem 
„Diener Baterland“ und andern Blättern gemachte Meldung, daß in 
Rom gegen 400 Künſtler oder vergleichen nd das Bild gefehen, 
und daß Keiner die Autorfhaft Rafaels zu demielben bezweifelt habe, 
erklärt fih als natürlich, fobald man in Folge gemachter Bfentlicher An⸗ 
fündigung mit vielen andern Penten den gerühmten Schatz ſelbſt zu bes 
fhauen tom und bie Eigenſchaften desſelben von der freundfichen 
Nebnerin auseinanderjegen hört. Sie ſcheint im ber That vollſtändig 
innerlid ergriffen und begeiftert für ihr Kleinod, und ift wohl ſicher 
ſelbſt von der innern Wabrbeit ihrer Empfindungen überzengt; dies be« 
weifen auch äußere Anzeichen, denn fie beeilt ſich, Jedem die Lupe zu 
reihen, damit er den Geift ver Köpfe und ihre feine Husfithrung recht 
genau ‚betradpten möge. Daß unter. folhen Umftänden gebilvete Leuie 
nicht leicht einen Zweifel_an der Aechtheil des einzigen Kleinods Aufern, 
ift wohl natürlih; aber daß Pariſer Künftler — wenn dies ein Factum | 

| 
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nehmen waren. 


noch Gerippe und Trinkgeſchirre fand, Ihurmartige 
‚gebliebenem, tropfiteiniberzogenen Wels tm 
‚Damals will man, noch 2000 Leichen darin gefunden 
als ihm die Pebendmittel ausgingen, zog einen weiſten 


9. Januar 1863, 





ift — das Herz gehabt haben follen, auf Begeifterung mit noch höher 
efleigerter Begeifterung zu antworten, indem fie — Kopf_auf eine 

illion Franlen fhägten, ſcheint doch ein gar zu leichtfertiges Spiet mit 
menſchlichen Eriftenzen. Bon den Beihauern pflegen bie einen ftill- 
ſchweigend, wie fie gefommen, vom bannen zu gehen, und bie andern 
den freundlichen Wirthen wognöglic ein Zeichen erwibern ber Anerlennung 
m geben. Beim Bun. iſt Sorge getroffen, daß kein Beſchauer ent- 
Yarlpft, ohne feinen Namen in eim beſonderes Buch eingutragen, welches 
dazu bient, um bie Hunderte unb wohl Taufende von Perfonen madyu- 
weiſen, die bas Bild gejehen haben, ohne einen Zweifel darüber zu 
äußern, daß es wirklich von Rafael fei. — Anſtatt zu einer Beſchreib⸗ 
ung bes Bildes ift es nur zu einer Beſprechung feines äußeren Schid- 
ſals gefommen, Wiewohl durch dieſe Beiprehung felbft die nähere Be- 
Ihreibung weggelaffen werden lönnte, fellen Sie doch diefelbe morgen 


erhalten. 
Echluß folgt.) 


Derufalem, 
I. 
Ein Bortrag von Julius Braun. 
Echluß.) 

Die Burg Antonia, die in die Tempelplatte hineinragt, wurde von 
ben Belagerungswällen erreicht und eudlich bei Nacht erftürmt. . Aber 
das Eindringen in die Tem e mißlang, und mit ber, Burg hatte 
man noch nicht einmal die an fie amfchließenven Hallengänge des .äufies 
zen. Hofes. Auch dieſe mußtensenftürmt und verbrannt unbime ganze 


, Burg in fichentägiger Arbeit geichleift werben, um breiten Zugang zu 


öffnen. Ueber den Tenpelihoren ober Thortgürmen ftanden die Wurf 
geihüge und der Tempel jelber war eine leichenumgebene Feſtung. End» 
lich rücdten vie Mauerbrecher gegen bas nach Junen mit ge 
fänmte Mauerviered des inneren Hofes. Auf Sturmfeitern wurben bie 
Mauern erfliogen und die Hallen angezündet. Immer noch wollte Ti— 
tus ben Tempel felber jhouen, mas ein Zeugmiß für deſſen Größe und 
Pracht fein dürfte. Es wäre ber Hömer eigener ‚ meinte er, 
wenn fie ih zerflörten. Würbe er erhalten, fo bleibe er eine Zierde 
des Reiches. Über in ermeutem Sampfe, als vie. Römer bis an das 
Tempelhaus hinauftrangen, warf ein Sofpat, ver auf vie Schultern 
eines Underen flieg, ben Brand durch . eimed ber Seitenfenfter. Alſo 
waren bie unterften GSeitenfenfter hoch über dem. Boden — ein Zeugnif 
für die Höhenmafe bei Joſephus. Nun wurde Fein Beſehl mehr gehört 
und ‚gemerbet, daß das Blut vom den Stufen floh. Aus dem Innern 
ri man noch eimiges heilige Geräthe herams, um es beim Triumph 
zu gebrauchen, barunter ven fiebenarmigen Leuchter, ber auf bem T 
tusbogen in Rom abgebilbet ift. Bald ſtanden alle Gebäude des biit- 
triefenden Tempelberges iu Flammen. Auf eine ver Hallen hatten ſich 
an 6000 Weiber ab Kinder geflüchtet. Sie glaubten einem Propheten, 
daß Gott fie bert bleiben beige, dort würden fie Zeichen der Rettung 
fhauen. Uber Ale kamen in ben. Flammen um. od verwei⸗ 
gerten Simon und Iohannes, die. Häupter des Aufſtandes, ihre Unter- 


‚werfung, obgleich Titus ihnen Schommig anbot. Die Stadt brannte 


iloahteich hinab, aber bie Mufrührer 
Dberftabt, nach, Zion, hinab, deſſen fefte Thärme mit 
ber ala bie Belag 
rädten, ergriff fie gleichwohl ‚blinde Angft. 
römische Einſchlußmauer im Thal zu durchbrechen, und verkrochen ſich 
in die unterirdiſchen Gänge. Bon foldhen ift ganz Ierufalem unterhöhlt. 
Erft vor wenig Jahren, wurde buch theilweiſen Einb der Stadt · 
mauer beim Damaskusthor ein Zugang in dieſe unterirdiſchen Räume 
geöffnet. Es find ungeheure Steinbrüche, zuweilen mir einem Lichtloch 
und berabfließenden Schutthaufen, Treppenftufen, Wafferbeden, wo man 
eiler ‚von ftehen- 
die oft: bebrohliche Dede, 
aben. Simon, 
eibrod ımb ein 
purpurnes Oberfleiv an, und verjuchte,. als ‚ubermemichliche Erſcheinung 
aus der Brandflätte zu fleigen, ward aber ‚erfaßt, um. in Fetten. für 
ben Triumphzug in Rom aufgefpart und bann erft hingerichtet, zu wer 


fih im die 
ft nicht zu 
älle 18 Tage fpäter heram- 
Sie verſuchten umfenft vie 
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den. Bon ber. Waffe ber Gefangenen flarben noch im römiſchen Lager 
12,000 vor‘) Art, Der Reſt murde in die ägyptiſchen Bergwerte 
geididt ‚oder, wilde, Anppirhenter zum Kampf mit wilden Thieren 
ober unter ſich jelber aufgejpart. Das Meuſchenleben war wohlfeil. Die 
ganze Geſchichte Kat ſoblel bämonifhe Züge, as Voll wirft ih mit 
fo wahnfinniger Verblendung im fein eigene® Berderben, daß, auch wer 
.®. in der Geſchichtomalerei den Boden der Wirkiicheit und ber 

ſchlichleit noch jo ungeme verlaffen ficht, bier mehr als irgendwo 
das Einmiihen unberechenbarer Kräfte ſich darf gefallen laſſen. Ber 
gebens eilie Titus noch einmal in den Tempel, als ſchon die Aufen- 
feite brannte, und trieb zum Loͤſchen, um wenigflens bas Innere zu 
retten. Aber ein Solvat, ver ihm folgte, legte euer auch umter bie 
Thüte zum Imnern, und Titus mußte zuräd, „Gott hatte den Tempel 
längft zum feuer verbammt!” meint felbft ber Jude Iofephut. 

Statt und Tenmpel murden anf Titus Befehl nun vwelljtändig ges 
fchleift, Nur die Thürme Hippilus und Phafael von der Ziondburg 
und die Thurm Pjephinns (jet Kasr Dſchalud, Goliethäthurm) an der 
Rorpweftfirede der dritten Mauer, blichen ſtehen, um ver Nachwelt zu 
zeigen, wie feft die Stadt gewejen, melde den Römern unterlag. An 
Fe Tharme ſchloß fih das befeftigte Yager der bier yurüdbleibenben 

hmten Legion, So blieb bie Stabt bis auf Habrian 50 Yahre lang. 

driam begann bie Stabt wieder berzuftellen, aber nicht als Jeruſalem, 
fondern unter vem Namen” Aelia Gapitolina, und nicht für die Juden, 
Ueber vem Yaffathor, Tieß er, um fie zu höhnen, ein ausgehauenes 
Schwein anfftellen, und an der Stelle des Jehovatempels erbaute er 
einen Jupitertempel. Nach feiner Abreife begann ber Aufftand, der un« 
ter Barlochba's Führung ungeheuten Umfang gewann und mit der aber« 
maligen Einnahme von — und ber benachbarten Feſtung Bether, 
wo das furchtbarſte Blutbad war, endete. Es ſollen 580,000 Juden 
durchs Schwert gefallen fein. Der Reſt des Bolles wurde in alle Welt 
zerftrent. Bier Juden befam manıfür einen Echeffel Gerſte. 

Bas aus bem Yupitertempel Hadrian’s geworden, wiflen wir nicht. 
Aber von Kaifer Yulian erzählt fein Geheimſchreiber Amntian, daß er 
zum Trog des Chriftenthums den Jehevatempel wieder aufrichten wollte, 
Da braden Flammenbälle aus der Erve, fo daß fein Arbeiter fih mehr 
hinzutraute, Das Zeugniß des heidniſchen Ammian, des Lobrebners 
von Julian, wirb umverwerflid fein, und zugleih jene andere Sage 
beglaubigen, wonach Herodes bei der verſuchten Plünderung ter Könige- 

räber unter Zion durch bervorbrechende Flammen zurädgejchredt wurde, 
& ift wohl denkbar, daß im dem begrabenen Gewölben eine Luft ſich 
gefammelt, die wie in ben Kohlenwerten am Licht fi entzündet. 

Die Berfer erftärmten Ierufalem, wie bereit bemerkt, im Yahr 
614 und verbrannten die goldene Bafilifa des Gonftantin, die an ben 
Hof der Grabestapelle ſich angeſchloſſen. Der byzantiniſche Kaiſer Her 
rallius nahm ihnen Jerufalem und das meggeführte heilige Kreuz wie- 
ber ab, und zerflörte bie Prachtreſidenz der Saſſaniden jenjeits bes 
Euphrat. Aber bereit® zog eim anderer Feind herauf, mweldem ſowohl 
Byzanz als die Perſer ertiegen follten. Es waren die Glaubenslaͤmpfer 
DViohammeds, bie umter ihrem Chalifen Omar vor Jeruſalem erſchienen 
(630), und nad vier Monaten Kampfs darin einzegen. Omar, ber 
wie ein echter Beduineuſchech auf feinem Dromedar ven eigenen Wund- 
vorrath mit ſich führte, begab fi zur bereits mieber hergeſtellten Gra- 
besfiche oder Grabestuppel — denn die anſchließende Bafitita wurde 
nicht erneut — und verrichtete jein Gebet auf deren Stuten. Gr wollte 
nicht eintreten, bamit nicht efwa weniger gewiſſenhafte Nachfolger dem 
Bertrag entgegen, jeinen Borgang benägen mödten, vie Kirche den 
Chriſten zu entreißen. Dann verfügte er ſich zur DTempelftätte. Dort 
war nichts als ein roher hervorragender Fels, von weldhem früher nie 
bie Rebe ift, umd ber im Unterbau ber engeren Zempelterraffe verbaut 

ewejen. Diefen Feld hatte man dann als zum Hohn ber Juden mit 
ger bededt. Omar felber begann die Neinigung, und verfügte einen 
Mofcheebau über ver Stelle, iejer wurde 50 Jahre fpäter, 686, 
erjet durch den ungleich großartigeren Dom bes Ehalifen Abprel-Melet, 
eines ber ebelften Werke faraceniicher Kunft, d. h. vielmehr der byßan⸗ 
tinifhen, denn ed war nur möglich durch byzantiniſche Meifter und Ur- 
beiter, bie der Ehalif berbeizwang. Es ift der Dom, den wir heute 
noch vor ung jehen, ober ver in feinem Innerften mwenigftens von da⸗ 
mals flammt. Dort erhebt fi die hohe, fenfterloje Kuppel über einem 
Ring von Rundbogen, der vom vier Hauptpfeilern getragen wird, Pfei⸗ 
ler, ‚welche immer brei mittragenbe Säulen in bie Kundung bes Kreiſes 
mit Aufnehmen. Unter ber Kuppel, innerhalb der Rundung, die durch 
ein vergolbetes Eiſen —— den Säulen und Pfeilern geſchloſſen 
ift, ragt ber Heilige feld Es Sakrah hervor und nimmt faft den ganıen 
Raum ein. Ein Purpurbaldachin ſchwebt darüber. Mohammed foll 
efagt haben: ber erfle ver Drte ift Ierufalem und ber erfle unter den 
en iſt der Fele Gäfrah. Es foll ver Fels fein, auf dem der Engel 
eftanden, ber für David's Hohmuth das Bolf mit Pe ſchlug. Er 
auf der Tenne Aravna, bes Sebufiters, aljo dem Drt, ber zum 
gewählt wurde. Alle Wafjer der Erde follen nach moslimi- 
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ge Anſchauung unter biefem Fels hervorfirömen. Daneben führt 
e/ Treppe in «ine Heine Felslammer, augeblich den Gebetplag von 
Abraham, David, Salomo und Jeſus. Dort im Boden iſt eine runde 
Marmorplatte, welche hohl Hlingt, denn fie bededt einen Brunnen, wel» 
her» diregt ip Die Hölle fügren fell. Er war früher offen und man 
konnte ji dort mit den Tobten unterhalten, bis einmal eine Wittwe 
uviel Nachricht von dem Febenben zu ben Todten, und umgelehrt brachte, 
h daß es Unruhe beiverjeits gab. Um dieſen inneren ®Bfeiler- und 
Säulenkreis, auf welchem der hohe Runpbau mit der Kuppel ruht, ficht 
eim weiterer Srany, aber adhtedig; dem Achtech der Außenwand entjpre- 
hend, mit Pfeilern in den Eden, Säulen dazwiſchen, und farbig er- 
leuchtet durch die gemalten Feuſter des Acteds, Die Aufſeher im In- 
Dis und Führer der Pilger find Derwijde in grünem Rod und hoher 

e. 

Bon außen alſo zeigt ſich die Moſchee als achtediger Ban, bunt 
von Marmor unten, ven glacirten Ziegelfarben oben und mit gemalten 
Spigbogenfenftern im der oberen Hälfte, cher dem Dad des Adteds 
erhebt ſich der fenfterlofe Rundbau mit der hoben bleigededien Kuppel. 
3 oberft blitzt der goldene Halbmond, der feine beiden Enden gen 

immel ftredt, So fieht der Bau auf feiner hohen Platıform, melde 
immer nod bie alte innerfte Tempelterraſſe jener einft vom Mauer« 
viered umfhloffene Boden des Tempeltaftels if. Treppen führen hin ⸗ 
auf zu ven frei auf dem Rand ber Plattform ſtehenden Bogenthoren, 
Der ganze übrige Raum ftellt ſich jet als reizender Garten bar, bes 
ftreut mit Diiven, Cypreſſen, Platanen, dazwiſchen einzelne Gebeiplätze 
und Brumnengebäube, Die ganze Weſtſeite ift mit langen Spitzbogen · 
pfeiferhallen gejäumt. Diefe haben zum Theil ein Stodwert über ſich, 
und Zinmerkuppeln hinter fih, und ſind Derwiſcheollegien, türfiihe Schu« 
len »c. Pilger von allen Enden, auch Schwarze aus Afrika, treffen im 
biefem, nächſt Mekka und Medina heiligften Raum zufammen und fin 
den Unterfumft, Den Nihtmoslems ift ver Zutritt verfagt, feit Pms- 
treibung der Kreuzfahrer. Diefe hatten die Gräuel des römiſchen Stutms 
bier erneut, Am 15. Juli 1099 wadeten fie hier im Blut von 10,000 
erfhlagenen Moslems und braten, trog gegebenen Berſprechens, noch 
3 Tage fpäter Alles um, was auf's Dad ter Aljiamejchee fid geflüchtet 
hatte. Später lief Saladin das Kreuz vom Dom wieder herunter« 
reifen, am Boven jchleifen und ven Dom mit drei Kameelladungen 
Roſenwaſſer reinigen. Geither ift Frieden am Platz. Wer weh, was 
ihm künftig noch beſchieden ift. 


Ghriftopborud.*) 

Ein fehr liebliches Bud, von einem durchaus edlen uub frommen 
Geifte durchweht, das indeffen füglid doch nur Proteflanten zur Yectüre 
empfohlen werben Mann. Es beiteht aus einzelnen Betrachtungen, bie 
fih durchweg an Geſchichtliches anlehnen, vorzugsmeife aber aus Erzäh—⸗ 
lungen, die wieder auf Belehrung und Erbauung hinauslaufen, Der 
reihe hier vorliegende und im jehr entiprehender Weiſe verwerthete 
Stay von Thatſachen .ift theild geprudten, theils ungerrudten Quellen, 
ver mündlichen Weberlieferung oter auch ver eigenen Lebenserfahrung 
entnommen, alle einzelnen Mittheilungen aber zu einem in wohlbemefje» 
ner Folge fortichreitenden Ganzen in äußerſt finniger Weile zufammen- 
gefaßt. Acht Abtheilungen laſſen fi in vem Bude unterſcheiden, und 
von dieſen enthält die erfte ſehr geiſtvolle, reich mit hiſtoriſchen Erörte ⸗ 
rungen ausgeftattete Meditationen Über bie Hauptmomente Des chriſtuichen 
Kirchenjahres von ber Adventzeit am bis zum Trinitatisfeſte. Die 
zweite Abtheilung berichtet und einzelne bejonvers merfwürtige Züge 
aus dem Leben hervorragender Theologen, wie eines Aıhanafins), eines 
Otfried, Joh. Tauber, Martin Chemnig, Phil. Nicolai, Freſenius u. ſ. 
w., bie britte ebenjolde aus dem Leben gottjeliger Fürſten und Gtaats- 
beanten, wie eines Lanbgrafen Ludwig von Heflen, Herzog Ernſt von 
Lüneburg, Herzog Ernft des Frommen von Gorha, des Kammerpräfi- 
denten Moſcheroſch u. j. w., vie vierte dergleichen von vorzüglicen 
Frauen, die fünfte GErwediidhes und Erbauliches von Kindern und 
Dienfiboten, die ſechſte begreift im fi Erzählungen aus dem Berufs- 
leben verſchiedener, meift ben niederen Stänven angehörender Perjonen, 
bie fiebente aber bietet ebenfalls in geſchichtlicher Form Belchrungen bar 
über den feligen Abſchied vom Yeben, die achte eudlich hat große, im 
weiten, ja wohl in bem allerweitefien Kreife ſich fühltar machende Bor- 

änge ober Kataſtrophen, wie Elementarereigniffe, Kriege u. |. w., ja 
h ar das Ende der ganzen Welt der Sichtbarkeit F ihrem Gegenſtande 
Wenn Demuth, Treue, Glaube, tiefe Religiofirät als Haupizüge im 
Charakter des beutfchen Volles bezeichnet werden müffen, umd unjer 
Berfafler in der befannten Myıhe vom Ehriftophorus nicht ohne Grund 
en Sinnbild gerade unferer Nation erfennen will, fo findet ebenhierin 


*) Chriſtophorus. Altes umd Neues ans Wald und Heide, von Pafter 
Rigard Roch oll. Hannover, Earl Meyer, 1863. ©. vll. 264. 
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bei jemem Inhalt des Buches ber bemfelben vorgefegten Titel feine 
volle Rechtfertigung. Im Hinblid auf die immerbar, auch if gegen. 
wärtiger Zeit uns Deutſchen fo ſchwer drohende Gefahr, unſeren eigent⸗ 
lichen Weſen geradezu ungetren zu werben, ladet der Verfaſſer zum 
Sebrauche feines Buches gewiß reiht paſſend mit einem kleinen Gedichte 
(aus Phil. v. Sittewalds Viſionen) bes edlen deutſchen Patrioten Mo⸗ 
ſcheroſch ein, deſſen Mittheilung am dieſer Stelle wir uns nicht verfa- 
gen können. ) 
A la mode macht mir bang, 
Weil der Deutſchen Untergang 
In der Neuen⸗ Sucht 
Seinen Anfang juct. 


Denn was haben will ein’ Schein, 
Muß nur à la mode ſeyn. 
Darnach ficht vie Welt; 
Wer fi alſo ftellt, 


Der wird unverzogen heut, 
Sind wir nicht elende Leut ? 
Ein fromm' Biedermann 
Kommt bei Niemand an, 


A la mode hilf ihm dann, 
Sonft er nicht fortlommen kann. 
Dieje Narrenplag 
Machet, daß ich ſag': 


A la mode bringt und noch 
Unter ein fremb' Reich und Jod! 
Uebel laut’ es zwar, 
Doch jo ift es wahr. 
Und bleibt bei dem erften lang, 
Daß der Deutſchen Untergang 
In der Neuen · Sucht 
Seinen Anfang ſucht. 
Dr. Yulius Hamberger. 


Vermifchtes. 
Die Camorra. 


(Bortfegung.) 

Seit einigen Tagen befchäftigt ſich der Camorriſt au mit Schmug- 
gelei; er leiht aud für kurze Friſten auf Wucher, und überall, wo nur 
irgend ein UÜmſchlag flattfindet, ift er da, um fein Recht mit der Spitze 
feines Meſſers geltend zu machen. Bei allevem halten ſich die Camor- 
riftem für gar ehrliche Yeute, umd find erfiaunt, wenn fie als Räuber 
behandelt werben. In ver That flehlen fie nicht, fie brandſchatzen bios, 
und ihre Oberen haben fogar firenge Strafen beflimmt für diejenigen, 
welche die geringfte Beute unterlagen over fonft im irgend einer Weiſe 
ihren Verpflichtungen nicht nadhfommen, 

Die milpeften Strafen find die Suspenfion und die Ausfioßung, 
Der beftrafte Camorrift fährt fort, feine Pflichten du thun, aber er bat 
für eine beftimmte Zeit keine Anfprüde bei der Teilung. Der fort 
geiogte Eamorrift gibt feinem Oberen das Meffer zurüd, das er bei ber 

ufnahme erhalten. Die ſchweren Strafen find dreifacher Art; zunächſt 
die Baftonnade, dann ver Sfeggio, ein Mefjerihnitt, welcher ein un» 
vertilgbares Schandmal zurüdiäßt, und endlich vie Eoltellata, der tödt ⸗ 
Tiche Mefferfih. 

Das Hauptquartier der Camorra ift Neapel. Bon dort aus ver 
breitet fie ſich durch alle Provinzen Gütitaliens. Sie hat Affilürte in 
allen Städten, wie fie deren auch lange im der bourboniſchen Armee 


e. 

Die Camorriſten in Neapel find in zwölf Sectionen getheilt, ent 
ſprechend ven zwölf Stabtvierteln. Jede Section wird von. einem Chef 
eleitet, dem capo di societi, dem bie Mitgliever blinden Gehorfam 
dulden, Nah vem Chef fommt der camorrista proprielario, banı ber 
einfache Camorriste, dann die Wjpiranten und Anhänger, Piccokti und 
Tamurri, Maxian du Camp bat in ber Revue des deur Mondes inte 
teffante Einzelheiten über vie camorriftifhe Hierarchie mitgetheilt. Nur 
auf vorzüylicde Empfehlungen bin wird man als Movie angenommen. 

n man nit durd eine beſonders glängende That mehrere Grade 
überfpringt, jagt du Camp, fo muß man ein Jahr fang  iccoo bleiben ; 
dann gelangt man ee rabe eineg piecolto di sgherro, den man einen 
Aipiranten erfler Caſſe nennen könnte. Dieſes Avancement aber koftet 
nicht geringe Mahe. Um es zu verbienen, muß man nad Weich! des 
Bereind das Meſſer geführt haben, man muß einen Zweitampf auf 
Meſſer mit einem Cameraden gehabt, oder ein Berbrechen eines andern 
Camorriſten freiwillig auf fi genommen und alle Folgen desjelben bis 
jum Bagno getragen haben, Ueber allen biefen Gamorriften (vreißige 
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tauſend Mann, heißt es, aber een ‚bie genaue Ziffer) ſteht 
ein oberfter ler den Titel 8* fiber Iebes Jahr wird 
biefer Großmeifter neu gewählt; und jeder Camorrift gibt vorzugsweije 
feine Stimme: einem Gamdivaten, der bie Injel Popja bewohnt, p. b. auf 
den Galeeren ift. Der General erhält regelmäßig Geld von den Gei- 
nigen unb cörrefpondirt mit den Chefs, welde ihm bie des Avancements 
würbigen Camorriſten vorſchlagen. 

Wenn der vom Öeneral acceptirte Zögling ale Camorrista proprie- 
tario aufgenommen wird, jo ſchwört er junächſt vor den Mitgliedern 
feiner Section, niemald das camerriftijhe Comite zu verrathen. Uhiter 
ven früheren Regierungen ging er dann am folgenden Tage zum Polizei« 
Commiffar jeines Biertels, gab ihm 10 Piafter (50 Fr.) mit ver fanc 
tionirten formel: „Sie ee hier einen neuen Arbeiter, ver das Eigen- 
thum erhalten.“ Der Commiffer gab darauf dem Polizei» Präfecten 
Melvung, und die Camorra ftellte dem Präfecten, um feine Protection 
für das neue Mitglied zu erfaufen, am Ende des Monats ein Billet 
von 100 Ducaten Tas r.) zu. 

Man mag fih gewiß wundern fiber das gute Einverſtändniß zwi 
{chen —— — und Präfecten und den Cammoriſten. Aber es 
ift ganz unzweifelhaft, daß die bourboniſche Polizei ihren Antheil, und 
zwar einen ſehr bebeutenden Autheil von dem Gewinne der Camorra 
einfirih, und fo erflärt fih die Toleranz der Regierungs- Beamten leicht 
genug. Uebrigens wurde ed ſeit undenklichen Zeiten jo gehalten, und 
die Novelle des Cervantes bietet und eine merfwürbige Parallele. Ein 
Gamorrift des 16. Yahrhunderts fagt dort im Gejpräde über bie hi. 
Mefien, vie fie für ihre Wohlthäter mußten lefen laffen: „Unter Wohl: 
thätern verftehen wir ben Procurator, der uns hilft, den Alguazil, ber 
und warnt, ven Henfer, ber Mitleid mit uns —8* und denjenigen endlich, 
der, wenn Einer von ums mit dem Rufe: „Haltet den Dieb!" verfolgt 
wird, fi dem nachſtürzenden Haufen entgegenwirft mit ven Worten : 
„Laft ten armen Teufel, er ift unglüdli genug, möge er in Frieden 
gehen, und möge feine Sünde feine Strafe fein.“ ir rechnen auch 
zu unferen Wohlthätern bie Leute, welche uns im Gefängnig oder auf 
den Galeeren unterhalten, und ebenſo unferen Vater und Mutter, bie 
uns zur Welt bringen, und enblic den Actuar, denn, wenn er orbent 
lich ift, jo gibt es feim Berbreden, das nicht ein Vergehen jei, noch ein 
Bergeben, das jehr beftraft wird.“ (Schluß f.) 


Notizen. 


In der legten Gigung der Tiedge-Stiftung in Drespen hat 
das Comits einftimmig beſchloſſen, ven berühmten adhtunpfiebenuigjährigen 
Liedercomponiften 4. Methfeſſel in Braunſchweig, in Berückſichtiguug, 
baß er ſich in jo hohem Alter noch jo procuctiv gezeigt, wie feine in 
neuefter Zeit erſchienenen felbftgebichteten und componırten Lieber: „Bymme 
an Germania“ beweijen, mit eimer „Anszeihmung von 100 Thrn. zu 
ehren.“ Ebenſo ift dem begabten, leider kranken Dichter Otto Yupmwig 
hier (wenn wir nit irren, Penjionär ber deutjchen Schillerſtiftung) eben» 
falls eine „Ehrengabe“ von 60 Thlen. als Weihnachtsgeſchent zuges 
gangen, Au jährucher Benflon find bewilligt worden: am vie Witwe 
und Finder tes wohlbelannten Bianiften Charles Mayer in Dresven 
200 Thr., an die Wirtwe bes berühmten Orgelcomponiften Kähmſtedt 
in Eijenad 100 Thlr., an die Wittwe des audgezeihneten Wufiters 
Müller ın Hannover 100 Thlr. (welcher Mufitliebhaber hätte nicht 
von dem jeinerzeit jo berühmten Müller’ihen Quartett gehört?), an bie 
Wiltwe und Tochter des in Breslau verftorbenen Profeſſors der Ma- 
lerei Rabe 100 Thle. Die Wirkjamfeit der Tienge : Stiftung hat mit 
eolen Thaten begonnen, und wird maudhe Thränen trodnen. Gebe fie 
aud) für vie Zulunft nur Würdigen!“ 


* Die bisherige Monatbeilage ber Wiener „Recenfionen" für 
bildende Kunft beginnt ihren zweiten Jahrgang unter dem Titel „Re 
cenjionen und Mittheilungen über bildende Kunſt.“ Das 
Blatt ſtehht nach wie vor im enger Verbindung mit ben Recenfionen und 
Deittheilungen über Theater und Muſik unter einer Revaction und Er- 
pedition. Die Aufgabe des Blattes erftredt ſich im zweiten Jahrgang 
bauptjählic anf Bervollftäntigung der mitwirkenden Kräfte. Die ent 
ſchiedene Haltung des Blattes, welches bereits unter Künnlern und Kunft« 
freunden Boven gewonnen bat, darf man hauptſächlich turd die Miit- 
wirkung der HH. W. Lübte, €. v. Yügom u. A als geſichert an+ 
fehen; und wird das Blatt feine Aufmerffamteit nicht nur der gefamm 
ten zeutgenöfjirchen Kunftprotuction des Inlandes und Auslandes, jontern 
auch ver Kunftliteratur, ver Kunſtwiſſenjchaft ſowie dem kunſtgewerblichen 
Schaffen widmen. — Belanntlich ift ver Fürft Gartoryeti, einer ver all» 
feitig bhodyeachterften Kunftmäcene, ter Urheber der Recenfionen, und 
ihm gebührt aud das Berbienft diejes neuen Unternehmens, dam wir mur 
Gedeihen und Erfoly wünjhen können. 


Politiſche Nachrichten, 
Zelegreamme 

DI Bon der VPolengrenze, 8. Ian Im Warſchau bat fih 
ein Garwoliner Denunciant in ver Schatcemmiffionscaffe zur Empfan 
nahme feiner Belohmung eingefunden, und ift vermittelft eines Deihe 
töntlich verwundet worben. 

. Konktantinopel, 3. Jan. Im Moenaſch in Cilicken werben 
nene Bermidlungen befürchtet, weil die Türken vier Häupter ter dor— 
tigen kriegeriſchen Armenier hinrichten wollen. 

OD Athen, 3. Jan. Scarlett und Elliot — fortwährenb 
Deputationen. Alfred oder Republik ift der Wahlſpruch, wodurch 
Nachgeben erzwungen werben will. Eine Frauenadreſſe an bie Königin 
Bicteria wird vorbereitet. Die Provinznachrichten find befriedigend, 
nur in der Maina berrjcht m Die Regierung fandte ein Kriegd« 
fchiff zur Verfolgung des im Archipel aufgetauchten Piraten aus, 
welcher bereits mehrere Kauffahrer plünderte. Das Dfficiercorps 
erflärte, die National-Verfaffung gegen alle Angriffe vertheidigen zu 
wollen. Artemis Michos ift zum Generalinfpector der Armee, Zim— 
brafafis zum Plageommandanten von Athen ernannt. Bei Patras 
wur’e eine Kabrif angezündet, der Director ermordet; befigleichen ein 
Raubmord bei Lamia. Tie Nachricht, Bulgaris habe mit Echweren 
. Unterbanplungen wegen Anfauf des Kanonenbootes „Dscar* ange 

tnüpft, iſt unwahr. 


# Münden, 9. Ian. Se. Maj. der König haben ſicherm Ber- 
nehmen nad geften den k. Staatsminiftern Hrn. Frhru. v. Mulzer 
und Hrn. v. Pfeufer.vas Großeomthurheuz bes Verdienſtordens vom 
bi. Michael uno dem FE. "Staatsminifter Hrn. v. Neumahr, welcher 
bereits Comthur res St. Michaels: Ordens ift, das Großcomthurkreuz bes 
Verdienſtordens ver bayer. Krene allergnäbigft zu verleihen gerubt. Ihre 
geftrige Notiz von ber — | des Öroßfreujes des Berbienflorbens 
vom bi. Michael an ehren. v. Mulger iſt umrictig. 

* Münden, 9. Ian. Der f. griehiihe Geſandte Hr. Baron von 
Siua löste im feinem eblen Streben, fi an allen woblthätigen Ber- 
einen zu betheiligen, aud eine Enthebungsfarte von den formellen Neu- 
jahreminihen. Da bei Ueberbringung der anfehnlihen Gabe das alpha- 
betiihe Namensverzeichnif der Geber bereits gedruckt war, erfuchte uns 
der Armenpflegihaftsrath, ſolchts unter dem Bemerken befannt zu geben, 
daß fid damit die Geſammt⸗-Einnahme auf 1047 fl. belaufen hat. 


* Würzburg, 7. Ian. Die biefigen Blätter veröffentlichen heute 
ben Aufruf der Herren Prof, Edel und Schenk Frhr. v. Stauffenberg 
zur Bildung eines großdeutſchen Bereins, Über bie auf einer Berfamm- 
lung im der ſtädtiſchen Schrannenhalle am Sonntag ben 18. d. M. ber 
rathen und Beſchluß gefaßt werben fol unter Zugrundlegung der von 
ten. Vereinen zu Münden und Bamberg angenommenen Satungen, 
Es heißt in getachtem Aufruf m. A.: „Entſcheidende Ereigniſſe bereiten 
fih vor. Dem Zwiefpalte der Beftrebungen, ver alle Thatkraft Deutfche 
lands bem Auslande gegenüter lähmt, kann nur dann ein Ziel gefegt 
werben, wenn das beutiche Volt im großer Mehrheit fein Programm 
feftftellt und ſeſthält. Wir find durchdrungen von der Ueberzeugung, 
daß bie Reform ber deutſchen Bundesverſammlung durch Herftellung 
einer ftarken Erecutivgewalt neben einer die Bollsrechte wahrenden Ber: 
tretung des deutſchen Bolkes am Bunde eine mmerläßliche Nothwendigkeit 
it; daß aber nur jene Form ber Umgeftaltung zu eigem fegensreichen 
Reſultate führen fann, welche alle Stämme und Gebiete Dentfchlands 
untrennbar vereinigt, und jebem einzelnen Staatslehen eine feinen Macht 
verhältniffen entiprechende Einwirkung auf die gemeinfamen Angelegene 
beiten fichert.” 

Aus Frankfurt aAM.v.7.d. fchreibt man der „A. 3.“: „Ein großer 
Theil unſerer Vreſſe wiegt fih in dem Glauben, daß Preußen auch 
heute nur Säbelgerafjel mache, um die Freunde des Delegirtenproject® 
abzufchreden, daß aber die ganze Affaire wieder wie früher mit einem 
Compromiß endigen werde. Ich kann Sie aber mit Beflimmtheit ver- 
fiern, und wahrſcheinlich wird ver Telegraph Sie ſchon dieſer Tage 
davon unterrichten, daß es Preußen vollſtändig Ernſt iſt, und es dem 
Bundestag ebenſo entſchieden ſeine Erklärung machen wird. Dieſe gebt 
einfach dahin, daß Preußen alle, auch die Heinfte Majorität für das 
Delegirtenproject für einen Bundesbruch erflärt, und alle Berantwort ⸗ 
lichteit für ſammtliche daraus. entfpringenben Eventwalitäten von ſich ab« 
lehnen und dec anberjeitigen Partei zumwälzen wird, Irre ich nicht, fo 
iſt felbft die Form der Erklärung eher noch ſchärfer als dieſe Fafjung. 
Ue brigeus jell Preußen in feiner erwarteten Antwort auf eine weit- 
gehende Bundesreform verweifen, für welche nur der jeßige Moment 
noch wicht. der richtige ie. Man glaubt, daß morgen ſchon dieſe Er 
tlãrung erfolgen werde, und Leute, welche ben neuen preußiſchen Bun» 
b gefandten lennen, verſichern einftimmig, daß er die Miffion gar 


Druct von Dr. %. 


| 
| Habn- 
| 


kt ungenemmueen fätte, wenn ex nit Die fee Lichergengung: i 
ee er —— —— ſprechen —8. —— 
Darmſtadt. Nach dem „Mainzer Anz.” haben bie Abgeordneten 
Lothary und Mey den Antrag geftellt: Großherzeglihe Staatsregierung 
um balbigften Erlaß einer allgemeinen unb unbebingten Imnelie für 
alle politijchen Berbrechen und Vergehen zu eriuden. 


2 Berlin, 6. Ian. Bereits zeigen ſich mande Vorboten der auf 
den 14. Januar anberaumten Eröffnung der neuen Yandtagsielfion. Die 
biefigen Blätter veröffentlichen ihen Einladungen zu Separatzuſammen - 
fünften, welde am 13. d. M von ben verſchiedenen Fractionen des Her- 
renhaufes und bes Abgeorductenhauſes bier in Berlin abgehalten werden 
follen. — Bei den Erſatzwahlen zum Abgeorbnetenpaufe tritt mehr und 
mehr die volftändig wieder befeftigte Solidarität aller liberalen Parteien 
zu Tage. Im Breslau wurde fürzlih der zur Wortirittspartei gehörige 
Kaufmann Laßwitz mit großer Mehrheit zum Mbgeorbneten gewählt. Bet 
nahe fämmtlihe Wahlmänner der altliberalen Partei gaben benielben im 
Bereine mit den bemofratifgen Wahlmäunern ihre Stimmen. Diejenigen 
Liberalen, welche ben demofratifhen Candidaten nicht unterftügen wollten, 
blieben vom Wablact wer, ober enthielten ſich bei vemjelben ber Abftine 
mung. Ganz ähnfich ſtellt fih das Berhältnißß in Magveburg, wo neuer 
bings ber Regierungsrath a. D v. Unruh als Mandate bewerber aufge» 
treten iſt. Der dort ausgeſchiedene Abgeorbnete gehörte zur conftitutio- 
nellen Partei An feine Stelle tritt einer ver bervorragentiten Führer 
der Demofratie und wirb von den Conftitutionellen unterjtügt, — Der 
König ift im Folge eines Grippanfalls von ber Mitte der vorigen Woche 
am mehrere Tage bettlägerig geroejm Geſtern bat verfelbe zum erjten 
Mal das Bett wieder verlaffen. — Gultem Bernehmen mad R die Be⸗ 
glaubigung bes bisherigen Bımbestagsgelandten Grafen von Uſedom als 

reter Preußens am päpftlicen Hofe heuerdings zweifelhaft geworben. 
Bir meldeten ſchon früber, daß berfelbe keine große Neigung bege, ben 
Boften in Rom zu übernehmen. Urſprünglich jollte Graf Uſedom in Folge 
ter Erkrankung des Geſandten Frhru. von Canig nur proviferifh mit 
ber Verwaltung der Pegationsgeichäfte in Rom beauftragt worden. Mad- 
dem aber Herr von Ganit, feines ſehr leidenden Zuftandes wegen einft« 
weilen gänzlih in den Ruheſtand verfetst worden ift, handelt es ſich num« 
mehr um die definitive Wiederbeſetzung des römiſchen Beiandtichaftspoftens. 
Zur bleibenben Uebernahme deöfelben joll aber Graf Uſedom noch weniger 
geneigt fein, als zur provilorishen. Dr Bezug auf das bier umlaufende 
Gerücht, derfelbe werbe wahrſchkiulich dech als Vertreter Preußens nad 
Zurin fommen, vermögen mir noch michts Beſtimmtes zu fagen. Meift 
wohl orientirte Perſonen verfihern ſortdauernd: die ſchon vor einigen 
Wochen erfolgte, aber in Turin umgänftig aufgenommene Ernennung des 
Generaflieutenants von Williien zum bieffeitigen Geſandten am fartintichen 
Hofe werde nicht wieder rüdgängig gemacht werden. — Borgeftern ift 
der f. äfterreichiiche Geſandte am f. vuffiihen Hofe, Graf von Thım« 
Hohenftein, auf der Durchreiſe nah St Petersburg von Wien bier ein- 
getroffen. Derielbe war aeftern Nachmittag mit dem bier beglanbigten Vers 
treteer Defterreihs, Grafen von Sarolyi, beim Minifterpräfiventen von 
Bismard zum Diner. 
Die „Kreuzzeitung“ meldet: Die Adreſſe ber Stabtverorbneten von 
Berlin it Sr. —8 dem König Seitens des Herrn Minifters des 
Inmern bereits am 1. Januar zugegangen, Nachdem Seine Majeftät 
vom Unmohlfein wieder hergeftellt ey fol auch Die Beantwortung ber 
Adreſſe erfolgen. 

* Maris, 6. Ian. Marquis Turgot reist heute am feinen Voſten 
nad Bern zurüd, um ben Verhandlungen über den Abſchluß des fran« 
zöſiſch- helvetiſchen Handelsvertrags beizumohnen, für bie man hier auf 
raſchen Fortgang und günflige Ergebuiffe hofft. 


Börjen: und Handels-Nachrichten. 


Fraukffurt, 8. Ian. Deſtert. Nat.-An. 69%; Öproc. Diet. 64’4; 
Bankactieu 832P; Lotterie-Mulebene-Peoje von 1854: 77; vom 1858: 1324; 
Defterreih. Lottetie · Mnleheite » Loofe don 1860: 80°4, ; Lubdwigshafen · Berbacher · 
Eifenbahn-Hetim 140%. Paveriiche Ofibabn-Metien 112°/,: Baveriſche Ofbahn- 
Aetien voMvinge. 1127; Wetbahır-PBriorität 8374; Defterr. Erebit-Mobtlier-Actien 
229 Wechleſeurs: Baria 9954; London 147°,,; Wien 101’. 
Titten, 8. Ian. Defkerr. Aoroc. Nat⸗Aul. 81.90; Oproc. Met, 75.15; 
FotterterAnd.+oofe tom 1B54: 92.75: von 1858: 729.35; von 1860: 9250; 
Banlactien BI; 'öftere. Erevit-Mobifter-Netien 225.10; Donan-Dampfihifff,- 
ctien 430; öfter. Staatsbahn-Hetien 933.50; Norbbagn-Arrien 186.30; Welt 

Prioritäten 94.75. Wecfeleurie: Augsburg 8 Mt. 97.80; London 
f 11475; Süßer —. 
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Aeberſicht. 


Mändener Kunſtbericht. — Der Tod des hl. Soſeph, 
ein dem Rafael zugeſchriebenes Bild. — Ein Geſdicht von 
R. 3. — Bermiſchtes. — (Die Camorra, (Schluß.) — Notizen, 

Politifdhe Nachtichten. 


Zelegramme. 


— 
Dandels · und Borſennachrichten. 


Muünchener Runftbericht. 


F Unlängft erkundigte ſich Jemand nach dem Landſchaftsgebäude. 
Der Gefragte wies ihn nach dem Kunſtvereinslolal. Ob der n in 
utem Glauben gehandelt oder ein Schall war, wiſſen wir nicht, jeden» 
hats hatte er nicht jo gang Unrecht. Zu Zeiten Schillers erörterte man 
noch Pie Frage, ob bie Landfehaftsmaferei überhaupt eine Kunft fei. 
Heutzutage Liegt bie entgegengefegte Frage nahe, ob nicht bie Yanb- 
f&haftsntalerei bie einzige und alleinige Kunft ift. Im den Räumen un- 
feres Kunftvereines wenigſtens zeigen fi don der Eriſtenz audsrweitiger 
Kunftthätigkeit nur ned; jehr vereinzelte Spuren. Die Lanbihaftsmale- 
rei hat damit unftreitig einen glänzenben Triumph gefeiert, ähnlich wie 
die Naturforfhung in der Wiſſenſchaft. Trotzdem hat der Sieg aud) 
fein Bedenkliches; man möchte dabei an ben Pyrrhusfieg denken. Ins- 
befondere hat der Runftverein Urfache, barüber in Sorge zu fein. Soll 
nicht über Kurz oder Yang jene irrthümliche oder ſchallhafte Bezeichnung 
zur wahren werben, wirb er em auf Mittel und Wege deulen 
müffen, durch bie er bewirkt, theild daß fi die Künſtler wieder eifriger, 
als in jüngfter Zeit, auf andere Zweige ber ——— werfen, 
theils daß fie ihm von bem, was fie wirklich auf anderen figebieten 
uch probueiren, mehr und bebeutendere Werke zur Bermittlung zwiſchen 
ihnen und dem Publikum anvertrauen. 

Wir halten dies im Imtereffe des Vereines und der Künſtler felbft 
für dringende geboten. 


Uungen mit 
fegaften und ee Landſchaften finden, die ſich noch dazu in Stoff 
und Behandlung großentheils nur allzu ähnlich find und kaum erlennen 


laffen, ob man fie zum erften oder bundertften Male ſieht — dann muß 


das Imtereffe für biefe Ausftellungen nothwendig immer mehr und mehr 
erfalten, und zulegt fann die Eriftenz des Vereines jelbft dadurch ge- 
fährbet werben, Das Berlangen nah Mannigfaltigleit und Abwechfe- 
lung ift einmal eim tief im die Menfchenbruft begründetes, und feine 
durch die Theilnahme des Publitums bedingte Anftalt ift von fo feften 
Beftand, daß fie ungeitraft dieſes naturgemaͤße Bedürfni 
dürfte. Wir find felbft warme Verehrer ber Laudſchaftsmalerei. 

die Natur felbit eine umverfiegbare Quelle der Erhebung und Erguidun 

ift, fo iſt es aud bie Lünftlerifche Reproduction berfelben, Aber au 

das Schönfte und Erhabenfte verliert von feiner Anziehungstraft, fobald 
es anfängt, gemein zu werben, Man muß baher um ber Landſchafts- 
malerei felbft willen wünfdhen, daß fie uns nit mit dem, was fie uns 
Herrlihes und Unmmtbiges zu bieten vermag, Überjättigt oder gar ihre 
ächten Kunftihöpfungen umter ber Fluth ihrer nach Brod gehenven Pro- 
dukte begräbt, fondern fih nur fo weit ausbreitet, daß meben ihren Ar⸗ 
beiten auch foldhe Werke Plak finden, die und das Große und Schöne, 


das Ergreifende und are der Geſchichte und des Menſchenlebens 


vergegenmwärtigen. Erſt im dieſer Verbindung und innerhalb ber ihr 
angemefjenen Grenzen wirb fie wieber eine ihrer Bedeutung und fort» 
geſchritienen Technik proportionale Wirkung auszuüben vermögen. Wir 


geben uns der Hoffnung hin, daß auch der Verwaltungsrath des Kunft- | 


vereine® dies einfehen und bie Frage, wie wieder eine mehr verhältniß- 
mäßige Vertretung der verſchiedenen Kunſt gen zu erzielen ift, zum 
Gegenftande forgfältiger Erörterungen en wird, . 

Im Fache bes höheren Styles brachten bie beiden letzten Wochen, wenn 
man night eine Meine „Madonna“ von 9. Barthelme dahin rechnen will, 
gar Nichts, im Fache der Genremalerei boten fie im Gangen vier Arbeiten, 


unter benen „Stumme Picbetvon Karl Raupp(ichon früher ausgeftelt) | 
und „Das Iunere einer Sennhätte” von H. Marr bie beiden bebeu- | 


Wenn es fo fortgeht, wie es mum ſchon eine | 
eraume Zeit gegangen ift, wenn bie Beſucher ber wöchentlichen Aus- 
h en Unsnahme immer wieder und wieber nur Land» | 


lãßi | 
— 


tendſten waren. Jenes zeigt einen jungen Schäfer mit feiner Geliebten 
bie fi mit dem Ausdrucke eines in fe ſelbſt verfuntenen Glüdes zärt- 
fih an ihn lehnt, während um fie herum die Schafe weiden und er 
ihrem Rüden der röihliche Abendhimmel zum Heimgang mahnt. Die 
finnigen und bed im dem Grenzen der Naturwahrbeit gehaltenen Ger 
fihtezäge der beiden Figuren, ihr Anzug und die Mancirung bes 
Schattens auf den verjdiebenen Farben ihrer Gewãnder find dem Fünft- 
fer fehr wohl gelungen, und bie Eompofition bes Ganzen empfiehlt ſich 
rg Big und Ungefuchtheit. Un dem Marr'ſchen Bilde ift 
die Darftellung ver Aeußerlichkeiten die Hauptſache, jedoch find auch bie 
mit ihrem Butterfaffe befhäftigte, ſammt ifren Röden in weiten Hofen 
ftedende Sennerin und ber fragen ſchneidende Bube recht charalteriſtiſche 
und ergögliche Figuren. — Im —— anſprechend, aber ohne bafı 
dem öfter behandelten Sujet ein weſentlich neuer 3 abgenommen wäre, 
iſt die „Aukunft eines Stellmagens in einem irgeftäbtchen" von 
Adolph Schmidt. Auf ihm, wie auf einem noch Meineren Bilde von’ 
I. Engelmann: „Die unterbrodene Wanderſchaft“, welches einen 
Danbersmann barftellt, der einem Genbarmen fein Wanderbuch zeigen 
muß, find bie in zu Meinem Maßſtabe ausgeführt, als baf 
ihre Wirkung über bie vom Staffagefiguren me hinaus zugehen 


— Genrebildern fließt ſich ein Bild aus dem Kriegsleben 
von Hans von Martens an, weldes eine Gruppe von Nachzüg · 
lern” xig die im Begriffe find, ſich durch ein Gewäſſer hindurchzuar - 





beiten. Wir haben weder dem Stoffe, noch der übernachläſſigen unkla- 
ren Behandlung Geſchmack abgewinnen lönnen. Man follte ſich doch 


‚ in folhen Dingen die Peter Heßſche Schärfe und Beftimmtheit zum 
) Mufter uchmen! — Mit er. ausgeführt war dagegen ein ‚Di. 
ı hen aus den Abruzzen“ von Karl Fries, eine Figur von ebenfo im- 
tereſſantein Gefichte, wie Eoftüm. Mir ſcheint, daß bie beutichen Maler 
derartige Stubienlöpfe viel zu felten bringen und viel zu wenig für ihre 
‘ Eompeofitionen benutzen. 36 follte denken, wer nırk einige Phantafle 
befist, müßte mit Leichtigleit irgend eine einfache Situaton erfinden 
Können, in welcher fie boppeft wirkſam fein wilden. 
Unter den auggeftellten Thierftüden war das weitaus intereffantefte 
und gelungenfte „Ein Hund vor, einem Igel“ von O. Roftosty. 
tung und Ausdruck des Hundes ift von ungemeiner Pebenbigfeit. 
an ficht ihm an, wie Jagdluſt und Schreden vor dem fachlichen Unge- 
thum auf das Hartnädigfte in ihm kämpfen; fle firäuben ihm bie Haare, 
dergeſtalt, daß er laum meniger borftig erfcheint, als das Ding, vor 
tem er fi fürchtet. „Cine Rehgais“ von W. Reinharbt und ein 
nWiderfpänftiger Stieg” von F. W. Pfeiffer botem nichts Beſonderes. 
Unter der Maffe von Landſchaften befanden ſich wieber fehr viele, 
ohne hervorragende re Wir rechnen dahin „Partie Bei der 
Altenburg mit dem Wenbelftein im Hintergrund” von & Gleim, 
„Abendliche Landſchaft aus Franken“ von A. Geiſt, „Partie aus dem 
englifhen Garten“ von L. Meirner, „Mondnacht“ von I. Schiff 
mann, „Starnberger See” von W. Bode, „Partie aus dem Dorfe 
Eyrs im Bintfhgau” von Fr. Mayer, „Reilhenharbt bei Brannen» 
burg“ von 8. Häfner, „Partie am Chiemſee“ von W. Boshart, 
„Baumgrirppe” von 8. Lud wig m. a. Mande, 3. B. bie überaus 
nadhläffig behandelte und charafterlofe „Partie bei Brannenburg“ von 
O. Fröhliher, hätten‘ wohlgetban, "in ber Mappe zurüdzubleiben. 
UAnziehender waren» „See im Tännengebirg“ von F #. v. Bofftet- 
ten, „Partie ans Schweden“ (durch eigenthümfiche Farbentöne feſſelnd) 
von 8. Meirner, „Ein Spätabend“ (Ein Pfarrhof’aus dem Hoch- 
lande) von B. Stange, „Waldlanpfhaft” von F. Seidel, „Neuhabs- 
burg am Bierwalbftäbter See“ von I. Shiffmann, „Alpenthal bei 
Unterwalben” von I. ©. Steffan, Baumgruppe von A. Teichlein, 
„Partie aus Benebig“ von Konrad Hoff, „Winterlandfhaft” von R. 
Kirftein, „Im Dorfe Penggries“ von K. Häfner, „Der Golf von 
Spezia“ von K. Köbel m. j w. Die beiden vorzüglichften Gaben 
waren jebenfalls „Partie an ber Boita in Umpezzo“ von H. Hein- 
! fein, —— e Alpenlandſchaft, und „Der Starnberger See“ 
' von Ehr. —— beſonders durch bie feine Behandlung des 
| matten Lichtſchimmers auf dem Waſſerſpiegel ſich auszeichnend. Zwei 
Landſchaften von mittleren Dimenfionen vor E Schleich bekundeten 
zwar dem Meiſter, reichten jedoch an bie Wirkung anderer poſitionen 
bes Künftlerd nicht an. Die „Regenlandſchaft“ iſt zwar ſehr naturge 


a 


immerhin mehr unbe behaglich 
it ide ‚in n eh unbe ba A 
u. E ‚ie: noch zweier großer „Landfchaften” von €. 
ohen (aus Wien) zu gebenfen, bie imfoferne bejondere Beachtung 
verbienten, als jie fi in ber Art und. Weiſe der Naturauffaffung, jor 
wie ber Behandlung bes Colorits jehr mer von den Landſchaften, 
die wir hier zu — * Kae ek gr Sie ——— 

eu, j erem träge, Hierin lag ihre Ei 
Peer er “aber aud 6 wich. I —— 
bie tief beſchatteten Partien gegen bie beleuchteten dergeſtalt im Ueber · 
ewicht, daß man das Mifverhältnig unangenehm empfand. Dies war 
Befe ders bei derjenigen der Fall, deren elpunkt eine Schueivemühle 

zeigt, — ch aber mehr verbirgt, als zeigt, denn fie ift vom 
ten und Gebüfh des Mittel- und Vorbergrundes faum zu unterſcheiden. 
Allerbings trug dieſe Anlage dazu bei, den reich ausgeftatteten Hinter- 
grund um fo wirfjamer erſcheinen zu laffen; aber es bleibt jedenfalls 
ein mißliches Unternehmen, neun Zchntel des für ein Bild beftimmten 
Kaumes terlich zu behandeln, um cin Zehntel deſto mehr hervor- 
zuheben. dem zweiten Bilde war bie Licht- und Schatteneintheilung 
ünftiger und insbefondere ein altes Gemäuer und ein entlaubter = 
bon ſehr malerijcher Wirkung; indeß fehlt es aud auf ihm micht 


an monotonen Partien, 

D. Burmefter lieferte zwei Olasgemälde („Anbetung der Kö- 
nige” und „Chriftus am Ray) nah Martin Shön; Chr, 
Burdhardt eine „Madonna“ nah Murillo. E. Krug theilte im 
5 Blättern Urditeftur-Zeihnungen jeine „Gedanken über einen Umbai 
und eine Bergröße der proteftantifchen Kirche” mit; und im Gebiete 
der Plaſtit erfreute Ch. Roth aus Nürnberg die Berehrer des Frlu. 
Stehle mit einer Büfte der Künfllerin, während fih Habenihaden 
mit einem kunſtvoll ausgeführten Holzichnigwerke, eine Gebitgspartie 
mit intereffanten Gruppen von Haſen, Füchſen, Wildfhweinen und an« 
berem Waldgeibier darftellend, producirte. 


treu, aber in 
Die " 


Der Tod des bl. Jofepb, ein dem Mafael zugeſchrie⸗ 
beued Bild. 


Echluß.) 

: Das Bild iſt auf Leinwand in Del gemalt in einer Flache von 
etwa 1%, Fuß hoch und ungefähr eben fo breit. Die Linien-Conftruc- 
tion bed Gejammtbildes hat folgenden Character: Der Hl. Joſeph liegt 
auf dem Sterbelager in der Mitte bes Flächenraums fo, daß er fi 
mit dem Geſicht gegen die Beſchauer richtet, und fomit biefen bie flarr 
auseinanbergefpreigten Beine, die bis Über bie Kuice herauf unbededt find, 
aus dem Bilde heraus entgegenftredt. Links vom Beſchauer und rechts 
um Haupte Joſeph's fit Shrifus, der mit dem linken Arın das Haupt 
Sofephe umjdlungen m und gleihfam an fi zieht, indem nur ber 

und ber 


Heine. umen zur Stüge zu dienen feinen und von 
ben der eine gebogen ift und zwei fleif anfwärts gehen. 
Die rechte Hand hat Epriftus feguend ebenfalls wieder mit zwei Helfen 


erhoben. Im biefer Gruppe machen ſich aljo drei fteife Linien- 
Rechts vom Beſchauer und linld von der 
Seite Iof etwa entfernt ficht Maria mit gefalteten Händen, und 


H 
; 
i 
2 


bie ovale ihrer Bewegung fiimmt mit ihrer hoben, mit 
dem Haupt eimas i Geftalt zuſammen, und vermittelt ſich auch 
allenfalls mit der ung im Chriftus, wenn man von ben fteifen 

abfleht, Die Linke des Linienfpflems möchte nun im dem 


egenftande, im dem flerbenden Joſeph, in ber Mitte des Bildes 


zum ſelb en Ausdruck gelangen. Dies ift wegen der Richtung 
ber Beine in biefer Compofition von vorneherein unmöglih, wie die 
natürliche Berth von Licht und Schatten in Farben noch augen- 
fälliger Gas Hauptlicht ift im der Mitte um ben ſcheiden ⸗ 
ben —* 6 von dem nackten Körper bevedt iſt, erſcheint unter 
weißem Linnen und um bie Lenden unter gelber ung. Indem 
4 bie Figur mit dem Haupt nad dem Bildraume hinaus verkürzt, 
—— das er * * ir Bilde gegen ge 
e & e Lichtwi wird 
einen dunklen runb verflärft, jowie auf ns einen Fe war 
u. ber mit. rothem Untergewand und mit abſtreifenden blauen 
ift, und von der anbern Seite durch die Marie, die 
im. a Untergewande mit blauem , über bie Arme ſich faltenden 
— erſcheint. Was, * — ber Ben = 
betrifft, fo man mehr eartige um e 
Fläche vor wie man. dies wohl in nicht italieniſchen Schulen ſchon 


: 
ei PR 
— 


— 


i Fi vollendeten Bildern 
. Ya findet. Was das Motiv der 
dem fraglichen Bilde jo behandelt, wie 

‚D in der zweiten Hälfte bes 17, und 


63* een, Hälfe des 18. Jahrhunderts findet. Im Wien, in ber 


Gallerie, ficht man eime ähnlihe Darftellung des To 
— — dort bem Maratta ſelbſt — wird, "us da — 
"die Maria mit gefalteten Händen vor dem Sterbelager Joſephs; aber 
/ 3 ſcheint dor, gleichjam wie ein Fremder, wie die junge Dame 
ganz richtig bemerkt, men, der entfernt ftehend ben eiden · 
den ſegnet. Dieſe Darſtellung iſt, gegen unfer Bild gehalten, eine 
fteifez aber bie zwei Hauptmotive finden fi im beide: ı as: Haube⸗ 
falten der Maria und das Segnen des Chriſtus. Nur die Innigkei 
in ber Neenauffaſſung in dem mit Raphaels Namen wandernden Bi 
ift ohne jeglihen Einwand höher, als in tem Maratta. Wenn bie 
Empfindung der Handlung don Farbengebung und Linienfhwingung auf 
gleiher Höhe begleitet würbe, wäre eine ſolche Darftellung in der That 
eine lohnende Aufgabe ber Kunſt, Die Art, wie Chriflus den Doſeph 
ſegnend gleichſam zu ſich nimmt, erinnert an die naive Auffaffung, mit 
der noch Fieſole, nad dem Borgange der Griechen, den Tod der Marie 
barftellt, indem Chriftus die Seele im der Geflalt eines Wideltinbes 
hr fih genommen. Der geiftige Ausprud im Chriftus liegt mehr im 
einer —* dagegen die trauernde Maria iſt lebhaft 
wie man ben mer; nad dem Einbruch des vollen Naturalismus im 
17. Jahrhundert darzuftellen pflegte, und wie vergleicheweiſe zum Schluß 
Carlo Dolci, der gegen Ende des 17. Dahrhunderts die Florenimſqhe 
Säule zu Grabe weinte, den im ber That dabei im ſich fortbeftchenben 
Naturalismus in feiner Weiſe wieder vergeiftigte Yuigi Langi fagt von 
einem Maler aus der Schule von Maratta, dem Stefano Pozzı, daß 
ſich ein Bild desſelben, det Tod Joſephs, in Rom in einer Kirche 
„si Nome 88, Maria“, neben einer hl. Jane feines Mitihülers Mafucci 
finde. Es wäre vielleicht angebradt, zu fehen, ob ſich bort bas Bild 
noch findet. Pozyi arbeitete bis im bie zweite Hälfte des 18. Jahr- 
hunderte. Den Zypus der Maria in unſerm Bilde findet man vom 
ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis in's 18. Jahrhundert iz 
—— und nichtitalieniſchen Schulen, bei den Allori der floremini⸗ 
ſchen Schule, bejonders bei Aleſſandro Allori, ſowie bei Bologneſern 
3. ®., bei Lucio Maſſari bis auf bie Einzelheinen der Gewandung und 
jo bei vielen andern. Der Epriflus mit jpigem Kinnbart erinnert an 
die Darftellung des Florentiners Naldini, die drei Engelstöpfchen über 
dem Sterbelager ähneln bis auf dem Characterausdrud am meiften dem 
Albano’s, alles Typen des 17. Jahrhunderts und ferner herab. Ueber 
die Injhrift: JI Ra, 

Sanzio, 

1520 
vermag Schreiber biejes leider feine Auskunft zu geben, da es ihm nicht 
gelungen ift, aud nur einen einzigen Schriftzug, geſchweige benn einen 
einzigen Buchftaben zu erfennen, trogbem der Befiger des Bildes mit 
dem Finger zeigend bie Aufſchrift wiederholt vorbuchſiabirte. Das Bild 
ift mnter Glas, und mögliherweile war das Fit micht günftig zum 
Leſen, wie bei Delbildern bies im der That ber Fall jein fann. 4 
würde, hätte er ſelbſt geſchrieben, wohl den Artilel nicht vor feinen 
Namen geſeht haben. Dr. 2. Rod. 


Seſchichte. 


Es wandeln die Völker den irdiſchen Reigen, 
i eigenen raſchen Geigid: 
Zur Ruhe müflen die einen fi neigen, 

Auf andern ruht wartend der göttliche Blid, 
So wogen die Menſchen feit tauſend Aeonen 
Durch dieſen Planeten und Löfhen nicht aus; 
Sie fühlen das Leben in glühenden Zonen, 
Sie wärmen das Leben im norbifhen Haus, 


Boram aber treten in Purpur gewandet 

Die Führer der Bölfer mit heiligem Stab, 

Und wenn es von gährenben Wogen auch brandet, 
Sie tauchen befhwdrend das Scepter hinab. 


Wie Berge den Reichtum bes Meeres bewahren, 
Gehoben empor aus dem fluthenden Grunb. 

So thürmen fid auf in den rolenden Jahren 
Die erzeugt in dem menſchlichen Bund, 


Und Tugend und Sünden im feften Geflalten, 
Als Denkmal ber richtenden Zukunft geweiht, 
Im Reich der Geſchichte gebannt und gehalten, 
Belchren bie kommenden Kinder ber Zeit. 


* 


Vermiſchtes. 
Die Camorta. 
Ecqhluß.) 

Au eht ausvrüdlih im Strafgefegbuche der neapolitanifchen 
— * der — a a al -- 
Carlin dem Commifjär bes Biertel® zu ‚geben welcher bieje 
mit bem Infpector, * Ranzliften und dem Führer der Sbirren zu 
theilen habe.“ 

Die Hälfte des Ertrages (Barattolo) der von der Geſellſchaft erho · 
benen Brandſchatzungen flieht im die General-Cafſa, melde dieſes Geld 
zur Bezahlung der Polizei, fur Unterflügumg kranler Eamorriften, für 
das Begräbniß derfelben und zur Penfionirung der Witwen und Waiſen 
ber im Dienfte ver Geſellſchaft geftorbenen M ieber verwendet. Bon 
der anderen Hälfte des Gewinnes erhalten wie Mitglieber ihre Gehälter: 
zuvörderſt der General, der Auf anf vier Antbeile hat; dann die 
verſchiedenen Chefs, je nah ihrem Grade, beionbers aber bie auf den 
Galeeren befinbliden; fie erhalten zwei Anteile Der Camorrift erhält 
einen Theil. Der Lohn des Piciolto hängt von bem Gutdünken ber 
Sefellſchaft ab. IA glaube, er beträgt in der Regel ein Zehntel. Die 
Rechmungen werden jeden Sonntag durch ben Contarulo (Taſſirer) der 
Section geregelt. 

Benn die Camorra eine Strafe zw ertheilen hat, fei es einem 
— —— Camorriſten, ſei es einem Fremden, welcher der Bin- 
bicta der Camorra verfallen, jo verſammeln ſich die zwölf Chefs und 
beflunmen, wenn der Sprud auf Top lautet, durch das Loos den Ga» 
morriften, der bie Ausführung der Rache zu übernehmen hat. Berges 
bens würde aldvann der Verurtheilte zu fliehen ſuchen. Die Camorra 
weiß ihn zu finden, wohin er auch geben umd fo verborgen fein Berfted 
fein mag. Wenn der Mörder ein Feigling if, fo führt er den Stoß 
wiſchen die Schultern, aber wenn er Muth hat, fo fößt er ins Herz. 
Das Meffer des Camorriften eine lange, fehr fpige Klinge mit 
Ihwargem Holzgriff. Diefes Meffer ng ihn niemals, es iſt feine 
Leidenſchaft und feine Stärke; es ift ber Stachel biefer Weſpe ber Ge⸗ 
ſellſchaft, und er läßt es nur fahren mit vem Leben. In Italien ift 
bas Meſſer vie Waffe des Bravo, und Bravo heißt nicht Straßenräuber, 
fondern ein Braver, Tapferer. Dat man je den Straßen Nenpels 
einen Mörber am hellen Tage feftpalten jehen! Nein, denn man hat 
Refpect und Bewunderung vor dem Mefjer. Die n hegen 
biefe Bewunderung in einem folden Grabe, daß fie oft ganz Unbekannte 
auf der Stelle zur Gamorriftenwürbe erheben, deren Mefjer fich bewährt, 
und ſei es gegen eimen der Ihrigen. Go verweigerte vor Kurzem eim 
junger Calabrefer, welcher beim Spiel gewonnen, dem Camorrijten fei- 
nen Tribut; es fam zum Ötreite, bie er wurden gezogen, und ber 
junge Mann hatte „das Glüd“, feinen Gegner zu tönten. Wer aber 
erſtaunte mehr, als umfer junger Ealabrefe, ala ihm amberen Tages 
nit nur der Titel, fondern auch der Benteantheil bes Getödteten über- 
tragen wurbe? Und folder Beiſpiele iunte man viele anführen. 

Ma behaupten, die Camorra habe ihre Berzweigung in allen 
Claſſen — Mans a Geſellſchaft. Ich bezweifle, daß fie ſich 
über die niebrigen Claſſen hinaus erftredt. wenn man mit Recht 
ober Unrecht PBerfonen aus den höheren Bürgerftänden anführt, bie ſich 
einen Angenblid mit ihr affıliirt hätten, fo glaube ich ag 1 nicht zu 
tãuſchen, wenn ih als Bene biejes Eeprittes ben Wunſch be» 
trachte, bie Meſſer zu beherrſchen umb zu gebrauchen. Don Yiborio 
Romans, ein Ehrenmitglied der Camorra, wie man fagt, hatte im einem 
Augenblid der Krife die Idee, die Polizei von Neapel den Camorriſten 
u übertragen. Die Ipee war originell genug, um fi zu bewähren, 

ber wenn auch die Öffentliche Meinung babe gewann, fo konnte doch 
eine ſolche Situation nicht lange dauern. Die Regeneration der Car 
morra war nur eim Luftſchloß. Unter Farini’d Gtatthalterfhaft aus 
ber Sicherheits · Polizei ausgeſchieden, unter ber Nigra's wieder mehr 
Depfimfit, legte fi die Camorra am Ende eine politifhe Bedeutung 

Dadurch z0g fie glüdficher Weife die Aufmerkfamkeit der Regier- 
ung auf fi, welche ce energifche Verfolgung ihrer Chefs begann, 
—— — en = — 5** —— 
die furcht als n vernichtet von 
der Camorrra ya haben, wi einer ber Pr Sn Zriumphe des 
nenen alien fein. (8. 3.) 


Rotizen. 

A. Die zweite Lieferang von Fr. W. Ebeling’s „Geſchichte 
ber fomifhen Literatur im Deutfhland feit der Mitte des 
XVIN. Jahrhunderts (Leipgig 1863 bei Otto Purfürft) behandelt 
den in allen Fiteraturgefchichten a Plarrer A. Buch er (geb. 
zu Münden 11. Ian. 1746, geſt. ebenbaf. am 3. Jan. 1817), ferner 


ben luſtigen Placidus Thaler (Benebictiner vom Niofler Rott) un 
ben ſogen Wiefenpater, Auch Sebaſtian Sailer, ber großar · 
—— des waben-Dumors, iſt nicht üÜbergamgen. Gie bilden 
zufammen eine noch unerjhöpfte Fundgrube für cafturbiltorijche Schil ⸗ 
derungen. Der affer der „Wallfahrtspredigt“, welde Hr. Ebe⸗ 
ling im bie zweite € bes vorigen Jahrhunderts verlegt (S. 129) 
iſt der in biefemt Genre durch ganz Bayern wohlbefannte noch Ichende 
Dr. Karl Müller, der, etwaigen Irrungen vorzubeugen, eines abfon- 
derlichen Epithetons fi erfreut. — Darauf ift der große Handel, wel- 
hen ehebem bie Herren Gottſched und Bodmer mit ihrem Zügel 
angetteiten, weitläufig beleuchtet. Hr. Ebeling ift bemüht, Gottjhen’s 
Birkjamkeit von den gehäffigen und willfürlichen Farben zu Befreien, 
„Die Gervinns mit unreinem Maurerpinjel aufgetragen" ; Br. Ebe⸗ 
ling bewährt dabei eine außtrordentliche Detailtenntniß, und behandelt 
biefe langweilige Periode mit Geiſt und guter Laune. Defungeachtet 
bleibt ung biejer ganze bamalige Öelehrten-Klatf doch ziemlich gleich« 
gültig, kaum daß. bie ſatyriſche Nuß-Aeftgetit Schönai’s, welde hier 
in banfenswerthem Auszuge geboten wird, einiges Intereffe ermeden kann, 
Dan denft unwilllürlich dann auch an unfere moderne Poefle umb deren 
Pfleger, welche vieleicht mit bemfelben Rechte einer ſolchen Wäſche unterzogen 
werben fünnten. — (Die folgenden Lieferungen viejes Werkes, welqhes 
auf zwei Bände berechnet ift, find in nahe Ausfice geftellt.) 

In Karlsruhe joll zur Aufnahme der großherzogl. Sammlungen 
— Heofbibliothet, Münzcabinet, Naturaliencabinet, Ülterthumsjammlung 
und etänographiihe Sammlung — ein Gebäude errichtet werben, wozu 
an pr Prien * dafür find bis u 1. Mai 

dem großherzoglichen Finanzminiſterium einzureichen. Die Breife 
befiehen in 3000, 2000 und 1000 fi. — u 

Guſtav Sheve hat in einer Brofhäre: „Der Köni von Preußen 
und die preußiſche Berfafjung“, einen phremologijden Bee zur Bes 
urtheilung der Lage in Preußen geliefert. 

Rah dem pruch Henle’s übertrifft ber hiſche Atlas 
vom peripheriihen Nervenfpftem des —— —— Dr. Rü- 
dinger und bem Hofphotographen Joſeph Albert, von dem bis jet 
ſechs Lieferungen erſchienen, „an Naturtrene und Anſchaulichkeit Alles, 
was Rupferftich und Lithographie bisher auf biefem Gebiete geleiftet 


—— . Ludwig ———— ng ar er —— 
ng ber in London ausge ewe öfterreich unfiwerte 
a längere Zeit * —— Drie aufgehalten in iſt 08 ge 
lungen, Berbinbungen amzufnüpfen, durch melde bie fortlaufende Aus- 
—8* ua öfterreichijcher Kunſtwerle in London in Ausfict ge 
ellt wird, 

In Avenches — Canton Waadt — find neu 
interefjante romiſche Alterthümer entdedt werben; fo 3 
lange Säufenhalle und ein Relief, welches Romulus 
der fie nährenden Wölfin darſtellt. 


8 wieder höͤchſt 
eine 200 Fuß 
und Remus mit 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 


I Berlin, 9. Januar*), Die Antwort res Königs auf die Neu⸗ 
jabeswunihaprefien des Magiſtrats und der Stadtverorbneten dankt 
für die guten Wuͤnſche und vie Verficherung teuer Hingebung. 
Da die allgemeine Landeslage berührt worden iſt, fo gibt Mir riep 
Beranlaffung, darauf hinzumeifen, daß ber Zuitand, welder Gonfliet 
genannt wird, nicht ſowohl zu einer Verwirrung der Gemürher führt, 
als aus einer leider noch forttanernden Verwirrung hervorgegangen ift. 
An Meinem aufrichtigen Willen, die Berfaffung aufrecht zu erhalten 
und zu fchügen, darf Niemand zweifeln, dem nicht Darum zu thun iit, 
Mistrauen zu fden und der Einheit, dem Könige und tem Lande ente 
gegenauarbeiten. Was Jh nach gewiflenhafter, inniger Uebergeu ng 
zum Wohl a6 Baterlandes erforderlich halte, muß I —— ber 
——— Grenzen mit allen zu Gebot ſiehenden Mitteln zu 
verwirflihen juchen und darf Mich im dieſem Beftreben durch vor- 
übergehende Berfennung Meiner Abfichten nicht irre machen laffen. 
Gs * die Aufgabe der Verſtäͤndigen und Wohlgeſinnten aller Claſſen, 
namentlich der Gemeindevertreter, die Verhältnſſe ruhig und pattelloe 
zu prüfen, die gewonnene Einſicht zu verbreiten und das Berftintniß 
ber * Dinge und Meiner Abſichten unter Denen herbeisuführen, 
teren Mißtrauen und Beſorgniß aus ig ei Auffaffung hervorgeht. 
Geſchicht dies nach Kräften, % wirb bie Beruhigung der Gemitther 
wieber einfehren, welche mit Mir jeder treue Preuße berbeifehnt.“ 


*) Rus einem Theil der Muflage der geftrigen „Baer. Zeitung” wieberhett, 


D Berlin, 9. Ian. Die Rorbdeutfche allgemeine Zeitung if 
ermächtigt, bie von verfchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß bie 
Staatsregierung in der verheißenen Novelle zum Gefege vom 3. Der. 
4814 über den Kriegödienft, die Einführung des Stellvertretungsfpftems 
bezwecke, für volljtindig erfunden zu erklären, 


O ®Baris, 9. Jan. Man verfichert, Pring Napoleon werde fich 
am 45. d. in Marfeille zu einer einmonatlihen Reife einſchiffen. Im 
Laufe tiefes Monates wird eine neue Brigade nah Merico eingeſchifft 
werden. — Der „WBatrie" zufolge herrfcht eine große maginiſtiſche Agi⸗ 
tation in der Lombardei und in Florenz. 

O’ Trieſt, 9. Ian. Ueberlandpoft » Nachrichten. Calcutta, 
Singapore, 8, Dec. Die Holländer bereiten eine Exrpebition vor, 
welche von Sial norbwärts gehen foll behufs der Befegung der Oſt⸗ 
füftenhäfen von Sumatra. — 1.Dec. In Peking ift Alles 
rubig. Bei.Paslong, 12 Meilen von Tfingpu, fand ein Kampf zwi« 
fhen Oberft Burgewine, dem Nachfolger Wards, und ben Zaipings 
ftatt. Letztere unterlagen. Der Tatarengeneral Toh brach zur Be- 
lagerung ven Nanling auf. Der Abzug ter Daimios von bo 
dauert Int. Die japanefifchen Negierungsbecrete find nicht mehr im 
Namen tes Tailun, jondern in bem bes geiftlichen Kaiſers ausgeftellt. 
Nangalati, 15. Dec. Hier liegen 6 ruſſiſche Kriegsſchiffe. Es 
beißt, fie werden nächſtens nad Shangai abgeben, um den Kaiſer⸗ 
lichen gegen die Rebellen zu helfen. Der ruſſiſche Commandant ver: 
langte von dem biefigen Gouverneur einen Bauplag für Magazine 
und Epitäler. Auf Verweigerung ded Geſuches nahm er gewaltfam 
den Platz weg Ein holländiſches Schiff ift mit 20 Japanefen nad 
Holland abgegangen. 


Paris, 9. Januar. Der „Moniteur” veröffentlicht nachſtehenden 
BDanlausweis, Der Baarfonts und das Guthaben des Staats haben 
abgenommen um 51 Millionen und 13’, Millionen. BZugenommen 
hat dagegen das Wechſelportefeuille um 84 Milionen, die Notenausgabe 
um 43°, Mill., die Conticorrenti der Privaten. um 15’, Mil, vie 
Borfchäffe anf Actieu rc. um 20%,, Mill. Fre. (A. 3.) 

Madrid, 8. Ian. Calderon Collantes antwortet Mon, befien 
Amendement mit 150 gegen 72 Stimmen verworfen wird. (U, 8.) 


München. Donnerstag den 15. d8. finden im Agl. Odeon nade 
fiehende Berloojungen bayeriſcher Staatsobligationen ftatt: 1) bes 
Aproc. und bes 4'4proc. Eiſenbahn · Anlehens, erfteres zu einem Eapitals- 
Betrage von 180,000 fl., letzteres zu einem ſolchen von 460,000 fi. 
(vas 4'/,proc. Eifenbahn« Anlehen von 1856 bleibt zur Zeit von ber 
Berloofung ausgenommen), 2) bes 4',proc. Militär-Unichens von 
1855 zu einem Capitaldbetrage von 195,000 fl. 


Münden. (Cewerbsprivileginms-Berleihung.) Dem Kaufmann 
I. P. 4 Bollmar von Kempten im Großherzogthum Heffen wurde 
unter'm 27. Dec. v. 38. ein Gewerböprivilegium auf einen Apparat 
zum Klären von Fläüſſigleiten für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 
27. December v. 38. anfangend, verliehen. — (Einziehung eines Ge— 
werböprivifegiums.) Bon dem f. Staatsminifterium des Handels und 
der öffentligen Arbeiten wurde die Einziehung bes dem Obermafchinen- 
meifter Rohrbed von Bromberg unter'm 24. Juni 1861 verlichenen 
und unter'm 18, Juli 1861 ausgefchriebenen vierjährigen Gewerböpri« 
dilegtums auf eine eigenthümlich conftruirte Hädjel-Schneipmafchine auf 
Grund der Beſtimmung in $ 109 Ziffer 1 der Bollzugs-Inftruction 
zum Gewerbögefeke verfügt. 

Münden. Bon hier fhreibt man der „Allg. 3.": „In mehreren 
Blättern ift wiederholt die Rede geweſen von einer Note, welde ber 
franzöſiſche Minifter Hr, Drouhn de l'Huys an bie ſüddeutſchen Eabi« 
nete gerichtet haben fol, um viefelben zur Annahme bed von ihnen 
abgzelehnten preußiſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrags zu beftimmen. Dan 
y fih dabei auf das Pariſer Blatt „la France* berufen, welches Au⸗ 

entungen über den Juhalt diefer angeblichen Note gebracht habe. Ich 

glaube Ihnen dagegen nur vollfommen beftätigen zu Fönnen, was Ihnen 
nenlih „vom Main“ gemeldet wurde, daß mämlih Bis jebt bei ben 
ſilddeutſchen Cabineten von franzöfifcher Seite fein Schritt irgend eimer 
Art in Sachen bes Hanbelövertrags geſchehen ift.* 


“ Hamburg, 3. Ian. Die Zahl der Auswanderer über Hamburg 
ift während bes verfloffenen Jahres größer geweſen als währenp ber 
beiden vorhergehenden. Direct und inbirect wurden mämlich 19,883 
Perjonen 1862 von hier aus nach überfeeifhen Ländern beförbert, wäh. 
rend beren Zahl 1861 nur 14,649, und 13,012 Perfonen 1860 war. 
Bon den 13,883 Auswanderern wurben im jüngften Jahr 18,376 birect 
von hier nad transatlantifhen Plägen eingeſchifft. (A. 3.) 








| Banfactien 816; 


Drud von Dr. &, Wie no ,. 


- Bie bie „Branff. Bofz.* 
Haynau bie ihm gewordene Begünftigung, die 
zu bürfen, abgelehnt. | 
Dortmund, 6. Ian. Cine vom Minifterium des Innern einge- 
—— vefaben vi Sickbtfigung Ca peliden Daran 
‚ an J nen, 
fpeciell am Natiomalverein. (Weſtf. en Penn 
In Berlin bei G. Hidethier ift unter dem Titel: „Rönig Wil- 
helms Worte an fein Bolf*, eine Sammlung ver Antworten des Königs 
erfchienen, welche derſelbe ben Poyalitätspeputationen ertheilt hat. Die 
Schrift ift mit dem eifermen Kreuze gefhmüdt und trägt das Motto: 
Der Lüge ein Damm! 
Dem Glauben ein Schug! 
— Der Treue aa —— 
ie Kreuzeitung“ em mlung fehr elegentlich, 
Sie hot: „Es iſt der befondere umb vielfach 23532*8 
Sr. jeſtät des Königs, unſeres Allergnädigſten Herrn, daß dieſe 
feine den Deputationen ertheilten Antworten im recht weiten Kreifen be 
fannt und überall hin verbreitet werben möchten. diefe Samm- 
lung nun ift allen Patrioten bequeme Gelegenheit geboten, ben Künig- 
lichen Wunf zu erfüllen, durch defſen Berwirflihung fie dem Rönig- 
lichen Preußen umd feiner guten Sache die erfpriehlichften Dienfte leiften 
werben. Im ber That gibt es faum etwas, was fo machtvoll für das 
Königthum von Gottes Gnaden eintreten Tönnte, ald es dieſe Rönigli- 
hen Worte thun.“ 


* Der Wiener „Prefle” wird aus Berona —— „Das frühere 
außerorbentlih gefpannte Berhältnig zwiſchen Defterreihd und Piemont 
beginnt fi nad und nach. etwas zu befiern. Die gewiffen Grenjcon- 
fliete Haben gänzlich aufgehört, und im Gegentheil befleißigt man ſich 
einer gewifjen gegenfeitigen Courtoiſie.“ 

Bang, 5. Ian. Das officielle Journal berichtet, daß der König 
bie Dimifjion des Miniftere der Eolonien, Hrn, Uhlenbeds, in Folge 
ber Berwerfung des Budgets der Colonien durch die Generalftaaten, 
angenommen bat. Der Finanzminiſter ift proviſoriſch mit dem Porte⸗ 
ſeuille der Colonien beauftragt. 

* Yus Kope n wird unterm 3. b. geſchrieben, daß die Ant ⸗ 
wort auf bie legte Ruſſell'ſche Depeſche (megen Schleswigs und Hol- 
fteins) nod nicht — en war. Es ſollen vielmehr hierüber unter 
den Miniftern ernfte ißfeligke entftanden fein), welche am Eude 
den Sturz des Hall'ſchen Cabinets herbeiführen könnte, ebenfalls find 
bie Dinifer gegenwärtig in einer Page, wo ihren Anfragen über bas, 
was fie bezüglich ver ſchleswig · holſtein ſchen Frage thun können oder 
wollen, fehr unangenehm find, wie bie telegraphiich gemeldete Erflärung 
des Miniſters Orla Lehmann im bänifhen Reichstag zur Genüge be 
weist. Die dänischen Minifter find ‚übel daran: auf der einen Seite 
werben fie von Deutihland und England gedrängt, den billigen forber- 
ungen ber Herzogthümer einmal gerecht zu werben, unb ohne Ausficht 
auf erfledliche Unterftügung von Frankreich und Rußland wiflen fie 
kaum mehr auszuweichen; auf der anbern Seite droht ihnen, wenn ſie 
nachgeben, ber ernftefte Conflict mit dem Reichstag, der in feiner Mehr- 
heit aus Ultra-Dänen befteht. 

* Der in Buchareſt erfheinende Romanul“ hatte die Anzahl 
ber aus Rußland durch die Walachei nach Serbien inftrabirten Gewehre 
auf 160,000 angegeben, und beigefügt, es würben noch 40,000 nad 
folgen. Der jerbiihe Conful in Budareft erklärt dagegen, daß es in 
Wirklichkeit nur 18,000 Gewehre feien, und daß dieſe nur den Zwed 
hätten, das an ben Waffen bes regelmäßigen ſerbiſchen Heeres noch 
Fehlende zu erſetzen. 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 


Frantfurt, 9 Ian. Defler. Nat.-Un. 70; bprec. Met. 64 
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65” Zelegramme. 


Der neumodifche Raturaliimus in der Aefbetik. 


Es ift immer gut, wenn die Masten fallen, und eine Richtung bes 
Geiſtes ober ver Geiſtloſigkeit offen ihr Geſicht zeigt. Denn ziehen wir 
Andern die Folgen, jo wird e# als verdächtigende Conſequenzmacherei 
ausgelegt. 


Moaterialismys umverträglich;: wenn. ver Menſch iſt was er ißt, wub 


feine Hanplungen wur datz Ergebniß der durch den Stoffwechſel bebing- ⸗ 


ten Bewegung feiner Nerven und Musteln find, mie lann man ihm ba 
für feine ten verantwortlich machen? Wie kann man alfo in ber 


eibeit erfennen? Run wohlan, die 
„äftbetiichen Unterfuchungen* im Feuilleton der „Sübbeutihen Zeitung” 
belehren une, daß wir das auch nicht follen. Es wird eine „Alt 
weiberanficht“ genannt, daß es einer Schuld bebürfe, um das tragiſche 
Ende zu bedingen. Das mag num Hr. A. M, für ſich jagen, aber er 
darf fi vor allen Dingen nit auf Shafefpeare berufen, um dieſen 
fittlich ernften Dichter zum Genoffen feiner Frivolität zu machen. 

„Dar ein Gerwinne, ein alter Schulmann, wird aus Momeo unb 
Julie bie Lehre nom der Verberblichleit des Uebermaßes herausleſen.“ 
Was fagt aber Shalefpeare ſelbſt? Ich meine,. es jei deutlich ‚genug, 
fo daß man mer zu lefen, nicht herauszuleſen braudt. Als Romeo im 
Süd jeiner Liebe den Aummer und ven Tod berausforbert, ihr Henker- 
ftes zu thun, Da jagt Lorenzo, der wie ein antifer Chor burd die Tra> 
gödie dahinſchreitet: 

„Se wilde Freude nimmt ein wildes Ende 

Und ſtirbt im höchſten Sieg, wie Feuer und Pulver 

Im Hufe ſich verzehrt. Die Süfigfeit 

Des Honigs wider: burd ihr Uebermaaß, 

Und im Geſchmack erftidt ſich unſ're Luſt“ 

Und wie Romeo bei der Nachricht von feiner Berbannung verzwei · 
felnd auf der Erde ſich wälzt und fi umbringen will, da heißt e8 wie» 
derum, baf er feinen Geiſt, feine Bilbung, feine Liebe ſchände, daß fie 
durch fein eigenes Ungefchid euer fangen wie Pulver in nachläffiger 
Krieger Flamme, und daß ihn tödte, mas ihn firmen ſollte. „Was 
ift die Schuld des fear? Was fann er dafür, zwei Ungeheuer zu Töd)- 
tern zu haben?" Gicht denn nicht jeder Zuſchauer auf den erften Bid, 
daß Year fid durch feinen Rihzorn, ber alle Vernunft zurücdweift, jelbft 
verdirbt? Dt es denn feine Schuld, eine flets geliebte edle Tochter zu 
verftoßen und zu verfluchen, weil fie keine gleißenden Worte maden will? 
Iſt es feine Schuld, die kindliche Liebe, melde in ber Gefinnung und 
in ver That beftcht, in den Schein prunkender Neben zu een, und ba> 


die Poefie des Willens und ber 


durch das reine gute Gemüth zu verſchüchtern, vie böfen Herzen aber 


zur Heuchelei zu erziehen? Die Sünbhaftigkeit bes menſchlichen Ge— 


ſchlechts, und mie fie fich jelbft zerftört, die opferwillige Liebe, wie fie | 


allein der rettende Engel und bie Verfühnerin ift, das warb nirgends fo 
gewaltig, fo erfütternd dargeſtellt, als im dieſer MWeltgerichtstragdbie, 
Bir, veniveifen noch auf eine andere Stelle. Der alte Gtofter iſt ein 
Ehebrecher, er hat dadurch bier Reinheit feines Familienlebens geträbt, 


er gebenft noch ſchmunzelnd der Iuftigen Nacht, die feinem Edmund ben | 


Urfprung gab, gleich in der erflen Scene; umb im ver britten Gcene 
bes fünften Aetes ſagte Edgar zum Baftarbbruder: 

„Die Götter find gerecht: aus unfern Lüften 

Erſchaffen fie das Werkzeug, und zu geißeln; 

Der dunkle fünd’ge Ort, wo er Dich yeugte, 

Bracht ihn (den Bater) um feine Augen.“ 

Aber der Fenilletonift rebet von einem eg w ber. Schuld 

nm bie Tragödie“, es ift ihm eine Folge der chriſtlichen Weltanfhauung, 


Sittlichfeit, moxaliſche Urtheile, ſagten wir, find. mit dem 


ng von Schuld und. Sühne reden? Wie im Drama vornehmlich 
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ı mad welcher Unglüd und Tod als Strafe, Prüfung, Sühne verhängt 
| werben; und dieſe Lebensanſicht, zu ber bie Menſchheu ſich durch die 
ſtärkſten und tiefſten Geiſter, durch Aeſchhlus, Sophokles, den Dichter 
| des Hiob, emporgerungen, bis fie im Chriftenthum vollarhämlich, und 
von Shaleſpeare, Goethe, Schiller ald das löſende Warum für bie ver- 
worrenen Räthſel des Dafeins und der Geſchicke verfünbiget:marb., fie 
fol im Bewußtfein der Menjchheit wieder ausgetilgt: werben. - Man ſoll 
‚an bie großen Menſchen mit dem Altagsmafftab der Moral nicht heran- 
| treten. Aber im der Sittlichkeit gibt e& chen fo wenig, wie in der Ma- 
‚ thematif einen beiondern Weg für die Könige. Indek unfer Gegner 
| geht noch weiter, er fagt es mit dürren Worten: tie Kategorien von 
Gut und Bös finden auf gehe Meuſchen und Ereigniffe keine Anwend- 
ung. Es verhäft ſich mit ihnen wie mit eitter — wo es the⸗ 
richt und abgeſchmackt wäre, wenn ein Moraliſt ihr Map beftimmen, 
ober fie tabelu wollte, daß fie Damm und Brücken eingeriffen. — Damit 
ift aljo ber Menſch zum unvernünftigen und felbftlofen Naturweſen er- 
niedrige. Damit if er weber Herr feiner felbft noch feiner Thaten, da 
mit iſi er micht bei fi, fondern aufer ſich ber Begriff des Geiftes und 
der Freiheit ift von ihm geläugnet, und bie blinde Nothwenbigfeit, der 
‘blinde Zufall an deren Stelle gefekt. £ 
Da ift es denn auch folgerichtig, wenn unfer Gegner fügt: Es gibt 
feine Gefegbücher für alle Zeiten. Der Wafſerkraft Tann. man ja ben 
‚Mord und Diebftahl nicht verbieten wollen Mur für den Geiſt gibt 
es eine Aufgabe; ein Ideal, das er verwirklichen, ein Biel, das. er. exe 
reichen fol; dies Seinjollende aber läugnet der Feuſtlelsmit, umd jagt 
deßbalb, die Aeſthetit dürfe feine Forderungen an ven Sinftler ftellen, 
fie lönne den Erfheinungen nur folgen. Das -hat “fie freilich ſeither 
nicht gethan. 3. B. habe ih von einem Dramatiter geſagt: Er darf 
von Peuten ‘mit ber Vorſtellungsweiſe des aufgeffärten 18. abrhunberts 
feine Menjhenopfer bringen lafſen, „er barf einer Bathſeba Feine Em- 
pfindungen mobern franzöfifher Romanheldinnen leihen.” Hat bie 
Aeſthetik nichts zu thun, als das Gegebene zu regiſtriren, dann iſt frei⸗ 
lich Alfreb Neißners „Weib des Urias“ eine meiſterhafte Tragödie, bahn 
brechend darin, daß jegt bie bibfiichen Geftalten wie Figuren von Eugen 
Sue behandelt werden. Die neuere Aeſchetik fol „das Starfe und Kühne 
perhorresciren;“ — aber fie ift voll Bewunderung filr Aeſchylus und 
das Nibelungenlied, für Dante, Michel Angelo, Shakeſpeare. Mißge⸗ 
burten freilich, deren Kühnheit ihre Verläugnung der fittlihen Normen 
und deren Stärke ihre Frechheit und Sinnlofigkeit iſt, erkennt fie nicht 
als berehtigt am. 

Unjer Gegner häft fein Publieum auf dem Weg bes trreligiöfen 
Naturalismus ſchon fo weit mit- ihm vorgefchritten, daß er einen Dichter 
oder Denfer damit glaubt abzuthun, und dem Pachen des Miitleibs preig« 
zugeben, wenn er ihn ale „gottinnige Perſönlichteit“ bezeichnet. Er ficht 
darin ein Zeichen, mie tief bie gegenwärtige Weftberif gefunfen, wenn 
ein Philoſoph des 19, Jahrhunderte die Begeifterung aus unmittelbar 
göttlihern- Einfluß erflärt. Das Zufammenwirken ‘bes göttlichen und 
wenſchlichen Geifte® in allen Großen, und namentlich auf äfthetifchen 
Gebiet habe ich allerbings gelehrt und [ehre ich noch, auch im einem 
neuen kunſtgeſchichtlich pbilofophifhen Wert. Sogleich die Sprachbildung 
iſt auders nicht zu -erflären.. Aber was thaten bemm bie Philoſophen 
des 18. Jahrhunderts? Sprach nicht Leſſing von einer Offenbarung 
als Erziehung des Menſchengeſchlechts ? Und Immanuel Kant, wie löst 
er doch das Problem, daß wir bie Uebereinftimmung Aller in fittlichen 
oder äfthetifchen Urtheilen fordern? Damit, daß er fagt: Es liegt in 
uns Allen tief verborgen ein gemeinfamer Grund der Einbelligkeit in 
Beurtheilung ber Formen, umter benen uns Gegenftände gegeben werben ! 
Das Geſchmacksurtheil ift giltig für Jedermann, weil ber mungs · 
grund. desſelben im dem Begriffe von demjenigen liegt, was als das 
überfinnlihe Subfirat der Menfhheit angefehen werben Tann. 
Und was ſagt doch Fichte? Statt bes inbivibuellen Sinnes, ber bie 
Mengen. trennt und unterſcheidet, müffe in der Stunde der Begeifter 
ung ber Univerfalfiun ber ganzen Menſchheit im Künftler wohnen, 
Nun diefe gemeinfame Vernunft, fie ift eben, das lehrt dann „der Phi- 
loſoph des 19. Dahrhunderts“, der göttliche, ber der Weit einwohnende 
Logo. Aus ihm ſtammt unfere Logif, wie bie fittliche Weltordnung 
ſich im unſerm Gewiſſen bezeugt. Ich habe eben Ernſt gemacht mit bem, 

ı was. bie großen Rünfler vom Homer am ſelbſt fügen, was fein Geringer 
ver ober Myftifcherer als Goethe folgendermaßen aufgeftellt bat: „Wenn 





man, die Leute reben hört, fo follte man faft glauben, Bott Habe fih 
z in die Stile zurückgezogen, und der Menſch wäre bloß auf eigene 
Füße geſtellt, unb 'müfle jehen, wie er ohne Gott und fein tägliches uns 
fihtbares Anhauchen zurecht komme, Im religiöjen und nioraliihen Din« 
en gibt man noch allenfalls eine göttliche Tinwirlung zu, allein im 
Dingen der Wiffenfhaft und Kunft glaubt man, es fer lauter Irdiſches 
und nicht# weiter, als ein Product rein menjchlicer Kräfte. Berjuche 
es aber doch nur Einer, und bringe mit menjhligem Wollen und menſch- 
lichen Kraften etwas hervor, bad ben Schöpfungen, bie ven Namen 
Diszart, Raphael und Shalejpeare tragen, fih an die Seite ſetzen laffe!“ 
Der Gegner gibt nicht undeutlich zu verſtehen, daß bie Philofophie, 
welde in Gott das Princip und Ziel der Dinge findet, äußeren Rüd: 
fichten fi) bequeme und heuchle. Die Periode feit 1849 habe ben Den- 
fern Feſſeln angelegt. Er weiß alje nicht, daß fie gerade den irreligid- 
fen Pefjimiomus Schopenhauers begünftigt, daß fie ven Materialiemus 
von Kraft und Stoff wieder hervorgerufen bat. Wer dieſe Richtun 
fo gut wie den unfreien Dogmatismus befämpjt, ver muß ſich = 
Schläge von beiden Seiten gefaßt machen; aber die Verketzerungen, bie 
er erfahren, geben ihm aud das Recht, nichtewürdige Berdächtigungen 
mit Beratung zurückzuweiſen. M. Garriere. 





* 
Die Utopien des Alterthums. 
Bon Heinrih Noé. 

Der Roman bat feine Wurzel in bem Vergnügen, welches bie 
Menjhen empfinden, wenn fie von Dingen hören, vie außerhalb des 
gewöhnlichen Kreijes ihrer Bewegungen liegen. 

Die Neugierde nach dem Unerhörten, nie Geſchehenen, ift zu allen 
Zeiten jo ſtari gewejen, daß die Erzählung wirklicher Begebenheiten, 
auch der größten und flaunenawertbeften, an Intereffe immer noch hin - 
ter ben ihtungen zurüditand, mit denen phantafievolle Darfieller Die 
Wirklichkeit umfleiven. Erſt, als im Yaufe der Jahrhunderte das Erfen- 
nen ver thatſächlichen Erjgeinungen in Natur und Leben fih immer 
mehr verbreitete, fieß man ab, Dinge darzuſtellen, welche außerhalb ber 
Gejehe jener Erſcheinungen liegen. 

Nahm man von Zeit zu Zeit dennoch wieder zu den alten Wun- 
bern jeine Zuflucht, jo geſchah es nicht mehr dieſer jelbft wegen, jondern 
nur um ben, wenn auch längft abgethanen Glauben am viejelben zur 
Verſinnbildlichung des wirklichen Yebens auf gerade oder ungerade Weiſe 
auszunäten. 

Es gibt aber meben tiefer Luſt am Unerhörten, Niegeiehenen, bie 
eigentlich mehr niedriger Art iſt, mod; eine andere Neugierde, wenn man 
Anm darf; dieſe entjpringt aus vem Gefühl, Wenn man jene bie 

eugierde bes Berſtandes nennt, kann man letztere als Lie des Herzens 
bezeichnen. 

Es gab wändich immer Menjhen von vorherrſchend jenjibler An: 
lage, welde mit den Ginrichtungen ihrer Umgebung, mit dem Yeben 
ihrer Zeit, mit dem Leben überhaupt, nicht zufrieden waren, und ſich 
nad einem Zuſtande fehnten, im welchem ſich die Wirklichleit in ideale» 
ren Formen äußern folte. Ya, man fann jagen, dieſer Zug iſt in ber 
Dienjchheit im Allgemeinen vorhanden, und bat unter Anderem aud jein 
Theil in allen Religionen. Während dieſe faſt ausnahmlos den geäng- 
fligten Menjhen und feine Sehnſucht nad etwas Unbefanntem, nur in 
tiefer Ahnung Yufgenommenen, auf ein Leben nach biefem, auf einen 
Himmel verweifen, bat ſich die Dichtkunſt im fouveränen Rechte ihres 
Baubers anderer Mittel bevient. Sie ſchildert ums alte Zeiten in rofi- 
gem Glanze, von Ruhm und Liebe umftrahlt, in welden bie Gterbli- 
den hohen Sinnes nach großen Zielen rangen; ober fie führt uns von 
ber Heerftraße des heißen Lebens ab, jeitwärts in einem bunten Wald, 
in dem Weſen anderer Art wohnen, worin alle farben höher glüben, 
die Herzen mehr lieben und bie Hand fi mur zur reinen That bewegt. 
Die Idhlle ift nur dem Geweihten nah; ber Dichter führt ihn hinein, 
und muf er wieder auf ben lauten Markt zurüd, jo umhallt ihn noch 
oft im rohen Getöſe, ihn allein, die unvergeßliche Muſil. 

Denter aber, welche einerjeit® das Naturgejeg erfannten, daß bie 
ratio in ber Welt ſtets ſich in der Minorität befindet, anbrerfeits aber 
das almählihe Fortfchreiten zum Beflern begriffen, verjuchten es von 
Zeit zu Zeit, außerhalb der befannten Länder einen Ort zu ſchildern, we 
bie abftrabirten Ideen ber Gerechtigkeit, des Friedens umb der Tugend 
bereits ihre wirkliche Wohnftätte aufgeichlagen hätten. Indem fie dann 
jene Welt nicht mehr, wie bei ums, im fteten Kampſe mit dem über» 
wiegenden Niederträdtigen ſchilderten, ſondern bie Ideen in ihrem Trie 
umpbe, in ihrer unbehinderten Erſcheinung und ausſchließlichen Wirk- 
famkeit varftellten, zeigten fie, wie herrlich die Welt fein könne, wenn 
nur der Menſch ef tas fei, was er fein ſolle. Dadurch halfen fie 
unter den Menſchen einen berechtigten Idealismus verbreiten, der im mie 
erreichbare Ferne, nad jo hohen Endzielen ſtrebt. Wohl find viefe, 
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glei ver Wahrheit, nie zu gewinnen; allein ſchen im Ringen danach 
verdeffert ſich das Dafein ver Mitwelt und der Nachlommen, im Ringen 
danach wird am ber Erhebung und Erlöfung der Menjchen gearbeitet. 
Der dahin zielt, zeigt fi gegen das hohe ihm von Yahrtaujenven 
Überfounmene Geſchent jeiner eigenen Erziehung dankbar und reicht es 
über eine tief geſpalteue Kluft wieder feinen glädliheren Nachkommen 
vermehrt hinüber. 
‚ So baben aljo die Zanberländer und Inſeln, von denen wir fpre- 
hen werben, nicht mur ihre nächſt liegende dichterifche, ſondern auch ihre 


Als eine Welt fterben wollte und nicht konnte, ald das Hellenen- 
thum jich felbft verzehete, als ımter ben dämoniſchen Laſtern der latei- 
nifhen Weltftant ver Gevanfe an die Bosheit fogar aller Götter mög- 
ch wurde, da führte die Phantafie manches Dichters ven Müden 
and jener qualvelen Arena in einen ewigen Frühling. Und als ein 
Yahrtaufend jpäter abermals ein Act der allgemeinen Tragödie feinen 
Schluß nah war, wiefen Denter, wie 9.3. Kouffean und St. Pierre, 
auf die Möglichkeit einer neuen idealen Welt. 

Dod nicht immer, ja im ven ſeltenſten Fällen, bewegt ſich das 
Getriebe ver Dichtungen, die wir in's Auge faflen, auf bem angedeuteten 
Geleife. Die ermähnte Richtung ift eben, wie jede iveale, die jeltenere; 
und wenn es Cinen gegeben, ber auszog, um auf biejem Wege bie 
Menſchen zu belehren, jo find immer dafür zehn bagemejen, die ihr Ta- 
Ient gebrauchten, um durch Darftellungen amverer Art andere Saiten im 
Menſchen anzufhlagen. Auf eine Atlantis gibt es zehn Schlaraffen- 
länder; wenn Delatäus die Tugenden der Hyperboräer preift, ergötzt 
ſich Dafür Plautus an Bibefia und Peredia (Eß- und Trinkland, und 
auf einen „Paul und Birginie* fommen zehn Arbingbello. 

Seit Platon jeine „Atlamtis“ ſchrieb, griffen bie Philoſophen 
und Sophiften zu Utopien.*) Dieſe bieten in ver Regel das Bild 
eined herrlidden Yandes dar, welches ein Volk bewohnt, das in Mäfig- 
keit und Zufrievenheit eimer ibeafen Volllommenheit genieht und, wie 
Saraftros Zöglinge, zur Ausübung glängender Tugenden berangebilvet 
worden ift. 

Ob- Platon, wie Strabon und amdere Gelehrte des Alterthums 
meinen, wirklid eine Welt jenfeits ver Säulen des Herafles vermutbete, 
mag als offene Frage behandelt werden, Jedenfalls bleibt dieſe Erzähl« 
ung des Ktritias eine Hypotheſe, welche burd ven Aplomb, mit ver 
Platon ihr Wirklichkeit verleihen wil, an ihrem ſchwanken Charafter 
nichts verliert. War es dod dem Platon nicht um bie Schauftellung 
von geographiihem Wiffen zu thun, er beburfte ja mur irgend ein Ter- 
rain, auf welchen die Ideen jeines Staates fi breit machen fonnten. 
Es waren in wenig Worten folgende: Trennung des Volles in ver- 
ſchiedene Kajten, eine Regierung, die aus einer Scheinmonardie und 
einer ftarfen Dligardie zuſammengeſetzt ift; die einzelnen Staaten wer ⸗ 
den durch ein Bündnif zufammengehalten, jedoch von OU berhäuptern, die 
fi) zu einem Ampbiftyonengericht verfammeln, getrennt verwaltet ; aller 
Beſitz ift gleih und gemeinjam. 

Bei ver Wahl der Bezeichnung „Atlantis“ war Platon vielleicht 
weniger Dichter, ald man glauben möchte. Die Borftellung von einer 
prächtigen Erbe über den weiten Waſſern des kreiſenden Oteanos drü- 
ben, war zu feiner Zeit feine ganz vereinzelte. Duntle Erinnerungen 
an ungeheure Ummälzungen auf ber Erroberfläde, die im ben Geſchlech⸗ 
tern der Menſchen von Mund zu Mund fortgingen, waren vielleicht 
ihre Grundlage. Und weil die Sage von dem herrlichen Lande erzählte, 
Tas einft von großen Waſſern bededt orer fortgeriffen murbe, je läßt 
auch Platon ſein ſchönes Bild, nachdem es den Beihauer erfreut und 
gehoben, wieber in die Wellen des weſtlichen Meeres verfinten. Darum 
fonnte Strabon von ihm fagen, der Schöpfer der Atlantis babe fie 
auch wieder zerſtört, wie einft der Dichter die Mauer ver Achäer. 

Umfonft lachte Ariftophanes, umſonſt lachten die Athener über ben 
politiſchen Traum des göttlihen Weifen; die geſellſchaftliche Utopie war 
ber griechiſchen Literatur fortan ein Zope geworden. Und je mehr bie 
Welt ver Hellenen fi auflöste, und je wilder die Kriege wurben, welde 
die Stätten ihrer Cultur verbeerten, deſto mehr emtwidelte ſich jene 
Sehnſucht, die fpäterhin dem Horaz die Worte in den Mund legt: 

— — arva beala, 
Petamus arvo, divites et insulas, 


Sp mußten unbekannte Pänder, bie feines ber Uebel peinigte, bie 
auf dem zuſammenbrechenden Hellas lagen, Yänder, deren angebliche Ge- 
ſchichte ein Käthjel blieb und von denen taujend Wunder laut wurden, 
bie Gebanfen verjenigen anziehen, bie unter den Öräueln ver Bürger- 
kriege und Diadochenſchlachten lebten. Und ſeltſam! dieſe Griechen, bie 
von der Gleichheit der Menſchen keinen Begriff hatten, bie Sclaven und 


*) Diejer Name, der fo viel bedentet ale: Mirgendiwo, wird bier von mir 
anachreniftifch gebraucht. Sein Erfinder war erft im 16. Jabrhundert 
der eagliſche Kanzler Thomas Morus, der die Infel, anf die er jeinen peli- 
tiihen Roman, ven dem wir ipäter fprechen werben, verjegt, fo benannt bat, 
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Leibeigene befaßen, verſuchten in allen den "„Staaten®, bie ihre alternde 
Phantafie erfann, die unmöglichjte aller, Gleichheiten einzuführen, vie 
Gleichheit nes Befiges, DR . 

Sp gleicht amd in dem Buche, auf welches wir jetzt zumächft kom ⸗ 
men, einem Buche, bas eines ber allerverbreitetften im Alterthume war, 
in ver That nichts den. beftehenven gejelfchaftlichen Berhältniſſen ver 
Städte Griechenlands. x j 

Dir jpreden von ber „Heiligen Geſchichte“ des Euhemeros, ‚Auf 
ver Injel Pauchäa war der Beſitz unter alle Bewohner gleihmäßig 
vertheilt Keiner befaß ein befonderes Eigenthum, außer fein Haus und 
fein Feld. Dod waren die Aernte, ſowie bie Heerden und übergaupt 
ale Erzeugnife wieder Allen gemeinfam; venjenigen Bürgern, die zum 
Gefammtvermögen am meiften beiſteuerten, wurden befondere Belohn · 
ungen bewilligt. Diefe Belohnungen wurden von Prieftern ausgetheilt; 
diejelben beforgten auch bie Theilungsgejhäfte im Algemeinen ; für ſich 
durften fie einen boppelten Untheil in Anjprud nehmen, Priejier leiteten 
alle Angelegenheiten, urtheilten in Streitſachen und leulten die Gejdide 
der Gejammtheit. Ihnen allein war Yurus und feinerer Vebenögenuß 
geflattet, aber auch bei Todesftrafe verboten, ihre geweihte Umfriedung 
zu überjcyreiten. Unter ben BPrieftern fanden die Gewerbtreibenden, 
Bauern und Krieger, dann die Hirten. Die Krieger mußten das Land 

üten; es war ihnen eine beftimmte Dienflzeit auferlegt, während deren 
e die Bauern vor jedem Ungriff zu jhügen hatten. 
Gortſetzung folgt.) 


Vermifchtes, 


” als zum „Godika”.) Die Nummer 4 tes Morgen- 

blattes Nee A Abhanolung über pas allen Oberpfälgern gar 
wohl bekannte Godika. Da deren Einſender ſich jelber als Oberpfälzer 
befennt, jo wirb es ihm gewiß micht uninterejjant je, zu erfahren, daß 
ver verftorbene Schmeller jenem Räthſel ebenfalls jeine Aufmerkjamteit 
zugeivendet hat. Hören wir benn, mas biejer gebiegene Forſchet vo 
über vorbringt: Neben (aus dem Ablautverb quedam jagen, wie = 
aus dem quech, femen aus bem queman, ber a. Sp.) ift —— 
von Hormayr noch nicht ausgeſtorben im ven 7 und 13 . 
meinden Ober-Italiens, wo man mody höre: „biä köift vu, d En * 
(mie ſagſt du). Ich vermuthe eine 3. Perſon sing. keit (. P ” 
zufammengejogen aus dem quidit der a. Sp.) im legten —— * 
in Abſicht auf ihre urſprüngliche Zuſaumenſetzuug ſeht —— * 
gottwilkeit, gottwollkeit, gollmeskeit, goppikeit, goppekeit, got 2 go 
keit, guedekeit godwilka, gödike, golika, godikal, guckö, son godikei er 
gottimeska som, so sam gokn, äls godica zum Beijpiel das heißt, das wi 
fagen, als wollte man, id er ıc. fagen. Wenn des a anderer, z be 
godikeit, unser aner tät, Der Hungrige ſah mic jo jehnlid an god 
i soll enm eppes gebm, gleihfam, als wollt, er jagen, ich ſoll ihm etwas 
geben. Du lobst mer 's braun Bier a 50, godika i soll der osus züln. 
Dieje Vermuthung gewinnt innige Wahrſcheinlichteit dadurch, su in 
einigen Gegenden in berjelben Redensart jlatt der Sylbe keit wirklich 
die Sylbe jprich vorfommt. Gottſprich, zum Gottſprich (ſalzb. Augob. 
Gottwohlſprich (Hohenlohe), gottinerſprich, gettveijprid (hwäb.), ale 
otterſprich (Unt. Pfalz. Noch mehr verbuntelt find aber Die vorher: 
re Sylben biefer Formel, jo daß eine Bermuthung über vie 
felben nit wohl begründet werden mag. Dem guten —— (im 
feinem Beweife, daß das Bayerijche vom Syriſchen herjtamme) fommt 
eben auch ver Ausprud Godikn vom Eyrijgen her. Audere beruhigen 
ji mit dem venetianiſch-italie niſchen co dien (come se dicesse |panijd: 
como quien diee)$—Alje fein fleißig Schmellers Wörterdugp zur Dand ges 
nommen, und es werben mande fomijche Hypotheſen unterbleiben. 


* rfprung bes Claviers.) Ueber ven Urfprung des 
Glaviers Eu —— Referent der „Voſſiſchen Zeitung” bei 
Gelegenheit einer Beſprechung ber auf der Yondoner — 
ung vorhanden gemwejenen Inſtrumeute folgende intereffante en: 
Claviere gibs es erft feit dem Aufang des 18. Jahıyundeıts, obwohl 
man ſchon vor 300 oder 400 Yahren Injtrumente hatte, melde unjeru 
heutigen Pianofortes ähmelten. Died waren die fogenannten Clavichords 
oder Manicherds, Harpfihorbs, Spinetten, Clavicyinbel. Die Harpfi- 
horbs, die im 16. und 17. Jahrhundert in bejonderer Gunſt ftanven, 
famen fat alle aus Belgien, und zwar aus Antwerpen, wo das Haus 
Riüders fie in großer Menge fabricirte. Wer das Clavier ſelbſt er- 
funden, iſt nicht genau bekannt. Ein Deutſcher, Jacob —— und 
ein Schweizer, Burdhardt Tſchudi, verbefferten Das urjprünglihe Küders'- 
ſche Harpficherb beveutend, und legterer jdhidte 1767 ein — 
artiges Inſtrument an Friedrich II, Johann Zumpe, auch ein Deutſcher, 
machte zuerſt die Berbeflerung, anſtatt der beim Hapſichord üblich ge» 
wejenen Spulen bie noch jet gebräuchlichen Hämmer einzuführen, jo 
daß man bie Saiten nicht mehr mittels der Spulen ſchwirren zu lafjeu 


brauchte, fonbern mit Häumern Ieife ober art darauf losſchlagen konnte 
und der Spieler war num in ben Stand geiegt, piano, — forte 
und fortissimo zu fpielen. Mer übrigens in der That als Erfinder des 
Claviers auzujehen: ift, wird fid wohl ſchwerlich je ausfindig machen 
loffen. Einige behaupten, daß ein fFlorentiner, Domenico Shriftojati, 
e8 1711 erfunden habe; Andere ſchreiben das Berdienft ben Dentjch- 
Böhmen Schröter zu und fegen tie Erfindung in's Jahr 1717; endiich 
nod Andere wollen es einem englifchen Mönh, dem Pater Worb, zus 
eriennen, welcher im Anfang des vorigen Jahrhunderts in Rom febte. 
Der erfte Flügel — das, was man in England grand piano nennt — 
war die Erfindung eines Holländers, Namens timericus Baders, die 
derfelbe im Jahre 1769 machte, 





Notizen. 

Den Pariſer Schriftſtellern F. Silas und Theophile Gautier 
Sohn iſt von dem Erzherzog Ferdinand Dear vie Eriaubniß ertheilt 
worden, das Nobara -Rieiſewerl, welches bereits in das Dtalieniſche und 
Engliſche übertragen worden iſt, auch in's Frangoöſiſche überjegen zu bürfen. 


Um dem viel beklagten Uebelftsnde enplih einmal gründlich abzu⸗ 
helfen, daß der Deutjche, ver zu theueren inländiſchen Belletriftit wegen, 
ein Yeibeigener von Yeihinftituten bleibe, was dem Engländer die gute 
Sitte, ver anftändige Ton verbiete (!) wird bie Rheinische Berlagshand- 
lung in Bonn unter Yeitung von Hugo Delbermann dem „Belletri« 
ſtiſchen Auslaude“ der Frauth'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart ein 
„Belletriſtiſches Inland“ am die Seite jegen, welches jenes an Bılligkeit 
noch weit überholen fol. 12 flarte Bände (bie zu 20 Bogen Umfang) 
beutjge Driginalbelletriftit für 4 Tpir. find jährlich in Aus ſicht gejtellt. 

Bon Bernhard Eudrulat, dem „verlornen Poſten“, ſtehen er⸗ 
zählende Dichtungen unter dem Titel: „Gefdichten und Geftalten“ zu 
erwarten. Wie ein Profpect bejagt, find es —* antike wie moderne 
Stoffe, welche in dem Buche behandelt werben, & wird ein Iprijcher 
Anhang beigegeben jein. 

. — Das Darmftäpter Hoftheater bereitet ein Schauſpiel von Profeffor 
Zimmermann: „Der König und die Schäferin" zur Aufführung vor. 
Soviel wir wiſſen, hat jid der genannte Gelehrte bisher noch nie als 
Dichter verjudt. # " 

* Bon 9. Lederer, ber lange geichwiegen, iſt eim neues vier- 
actiges Yujtjpiel: „Reclame auf der Heerſtraße“ zu erwarten. — Sig⸗ 
mund Sclejinger, ver es Benedir an Bruchtvarkeit und Unerjchöpf- 
lichteit nachthut, hat ſchon wiener ein Stückchen vollendet, das er „Ein 
Opfer ver Wiſſenſchaft· benennt. — Grandjean, ber burd feine 
allerliebſte Scene „Um Elavier" ſich Namen gemaht bat, verband ſich 
mit Zum, dem Verfafjer ver Poffe „Ein Fuchs, over: So fängt man 
Raben“, zu gemeinjcaftlicher Urheberſchaft eines Stüdes: „vie Waffen 
des Teufels“. — Gin dreiactiges Yuftjptel von M. Waldſtein — ber 
uns mod cine umbekanmte Größe it — betitelt fih „Eine gezogene 
— Auf was file Einfälle wird die Specuiation nicht nody ges 
rothen 

Der Holgihniger Marco Zanardo aus Conegliano bei Trevifo 

hat kürzlich einen tunftvoll gejgnigten Rahmen vollendet, der don unge 
wöhnlier Geſchicklichteit und raftlofem Fleiße des Arbeiters zeugt. Bas 
narbo dat, ohne zeichnen zu fünnen, oder irgend eine Anleitung höherer 
Urt im Diejem Fache erhalten zu haben, es durch jein von ihm felbft 
entwideltes Zalent zu einem beveutenden Rufe ebracht; jein Wert, an 
dem er Drei Jahre lang thätig war, wird auch ım öfterreihijchen Kunſt · 
verein zu Wien ausgeſtellt werden. 
Ssgribe's bekanntes Stück: „Das Glas Waſſer“, welches der eug · 
liſchen Tpeatercenjur gemäß, die es ſireng unterſagt, Mitglieder des Koö— 
utgehauſes auf die Buͤhne zu bringen, in England bisher nicht gegeben 
werden Durfie, weil der Königin Auna darin zärtlice Gefühle zugeihrie- 
ben werben, Die dem Oberlammerherrn- Cenſor für eine britiſche Königin 
unpaſſend erjchienen, kommt gegenwärtig im Princeß- Theater zu Londen 
zur Aufführung, doch iſt bie Handlung nad Portugal verlegt. 


Aum 21. December, dem Geburtstage des Dichters Hölty, warb 
in Hannover, an dem Haufe, wo er die legte Zeit feines Lebens vers 
bragpie, eine Öevenftafel errichtet. Desgleichen fol in ebenderjelben Stadt 
das Haus, wo Die beiden Brüder Auguft Wilhelm und Friedrich 
Schlegel geboren wurden, durch eine jolde Tafel bezeichnet werben. 


In Odeſſa wird vom Neujahr ab eine deutſche, von Wald redigirte 
Zeitung herausgegeben werben, bie fi die Aufgabe ftellt, deutſche 
Sprage und Wiſſenſchaft, deutſcher Gefinnung und deutſchem Fleiße 
zum Urgan zu dienen. 


z hatten über die Faſſung zur Unterzeichnung ; St i 
olitiſche Nachrichten. ber Wanfc ansgeveält, ap &e. Majeikt "dem Miriferim Dfakn 
Zelegramme möge, dahin zu wirken, da ber Eonflict, welcher wiſchen Krone und 


— Volfk beſtehe, befeitiget werde — Dr. Krufe, der Redact 
5 Kaflel, 11. Ian. Ueber die nächſten Urſachen von Dehn- Br , eur der „REl- 
Rotfeliers Entloflung hört man, derielbe habe die MWiereranfnüpfung —* Zeitung“ , if vorläufig au einer Geldbuße veramiheilt werben, 
der biplomatifchen Beziehungen mit Preußen, bie Genehmigung bes 3 er den Berfaſſer des Artilels anzugeben fi weigerte, welcher bie 
Hontelövertinged md der Halle-Morthäufer Bahn zur Gabinetäfrage | Narict von einer ehrengerichtlihen Tyan Wwei preufifche 


Marineoffiziere brachte. Es bandelt ſich wieder m, einer We 
NRot- |” 4 er Berl 
rer Fb —— — nach erfolgter Entlaſſung Dekn-Ro eines Amtegeheimniffes auf fie Spur zu fommen. ($-8,) rlegung 


ri, 11. Yan. Nah Briefen aus Rom hat der bi. Vater . * ®ien, 10. Jan. Im ber geftrigen Giemeinberathefigung wurde 
ver Puh son ul, 1860 nad) der Occupation durd bie aus Anlafı der von ben meiften Gemeindebezirlen Wiens mit zahlreichen 
Biemontefen ausgewandert waren, bie Rüdtehr erlaubt. — Gegen prei Unterſchriften 2235 Petitionen beſchleſſen, daß eine Depntatien 
Bolen, welche angefchulbigt waren, Agenten ber revolutionären Comites ‚ns — —— —— von demſelben die Aufhebung 
von London und Warfchau zu fein, ift der Proceh aus Mangel bins | Keymn — ** * 2 üblerverfammlungen,, fewie die Er 
reichenden Beweifes zu einer iheilung eingeftellt, und biefelben | heilung ber er gung &, daß zu jeber Zeit Wählernerfammlun- 
werben einfach ausgewieien. gen Rattfinden bürfen, 

ö — —— er des Deutihen Yuriftentages Bat 
© Münden, 12. Ian. Wir vernehmen, daß eine neue Formar — nö ner ne für —— — 
tion der Meſſungebezirle für den Regierungsbezirk von Unterfranten und | jahr ein Zweigbureau in Wien zu errichten, über beifen weiteren Forte 
Aſchaffenburg genehmigt, umd dabei bie Zahl der Berirfsgeometerftellen | geftand die nächfe fländige Deputation enti&eiben wird x 
um Eine vermehrt worden ift. Der nem Febildete Bezirk mit dem Site “Mi Wie N € " 
in Hammelburg wird die Landgerichte Bridenau, Hammelburg und im eg Die die Oeneral-Eorreipenden; aus guter Quelle ver- 
Euerborf begreifen, Durch biefe Anorbnung werben bie Geometerbezirke : mt, bat bie im Finanzminiſterium jur" Ausarbeitung des Staats- 
mit der neuen Eintheilung der Aemter mehr in EinMang gebracht und | budaets Für 1864 tagende Commiffton einftimmig ben Beſchluß gefakt, 
'e6 find die Besirfegeometer num in der Page, ten Anforterungen der | De Verlegung des Beginnes bes Berwaltungsjahres vom Monat No» 


Privaten und ber Behörven förberlich zu emtiprechen. Auch im Regie vember auf den Monat Jänner in Antrag zu bringen. 





rung&bezirfe vom Oberbayern follen bem Vernehmen nad drei weitere Der Gemeinderath von Lanfanne bat das Pürgerrechtögefud 
Meſſungobezirle gebildet werben, um den feitherigen Magen der Grund» | einer Babenfers Tathefiiher Confeffion abgemiefen, gerade weil er (wie 
befiger und Aemter Abhilfe zu gewähren. ber „Neuv.“ fügt) fathefifher Gonfeffien ift, und bie Gemeinde ſich 

Leipzig, 7. Ian. Kein poligeificher Verbot hat bie am Sonntage vicht der Gefahr ausfegen mill, katholiſche Schulen gründen zu müfien. (?) 
angeländigte Arbeiterverſammlung netreffen, fie konnte nur nicht um Paris, 9. Ian. Die Eonföderirten haben einen Agenten nad 


9% Uhr früh unter der Kirche, wie angekündigt, abgehalten werben, | Paris und Ponton geſchickt zur Abſchließung eimer Anleihe. 
Nah beenvigtem Gottespienfte war tiefelbe erlaubt, dieſelbe unterblich & Parib, 8. Ian. Der mericanifhe Geſandte zu Washington 
wehl and deshalb, weil Schulze -Delitzſch ſchen Tags vorher im ber | foll gegen vie für die franzöfiiche Armee in Merico in ten Rercinigten 
Notienalvereins:Verfammlung ſich über bie Arbeiterfrage ausgeſprochen Staaten gemachten Anläufe von WMaultbieren md anderen Trandport« 
hatte. (3. f. N.) mitteln Proteftation eingelegt haben. Der Staatsfeeretär, Hr. Seward, 
© Berlin, 9 Ian. Bor einigen Tagen wurde ven der Magde- | hätte aber mit einer freundlichen Ablehnung jeder Möglichkeit, ſich der 
burger Zeitung mitgetbeilt, ber Minifter des Innern, Graf au Eulen» | fortietung ſolcher Antäufe zu widerfegen, geantwortet. Dan verfichert, 
burg, babe in einer Sitzung des Staatsminiſteriums ben Antrag ger | Dr. Fould werde no vor dem Beginn der Adreßdebatte dem gefetsge- 
ftellt, daß fein preußiſcher Beamte dem Natipnalvereim fernerhin , benden Körper einen Gejegentwurf: tie Umwandlung tes noch vorban- 
ſolle amgebören dürfen. Diefer Mittbeilung ift, fo viel uns befannt, | denen Reftes ber 4’/proe. Rente in Iprocentige, vorlegen. Hier fängt 
bis jet nicht widerſprochen werben. Doch möchte auf eime gewiſſe man auch bereits am, ſich mit den Candidaturen für bie nähften Wablen 
innere Schwierigfeit hingewiefen fein, melde in der Sache liegt. Die | Mr ben gefeggebenden. Körper zu_beicäftigen. Daß die vier bisherigen 
Regierung, wenn auch nicht die gegenwärtige, hat vom Natienalverein | Oppefitionsbeputirten, bie HH. Olivier, Picard, Jules Favre und Da- 
bie befannten fHlottengelver angenommen, moturd fie, weun auch im | rimen wieber gewählt werben, obaleih die Gintheilung der Wablbexirfe, 
feine directe Verpflichtung, fo doch immerbin in eine gewiſſe moralifche | die fie bis jetst vertreten, einige Abändermugen erlitten hat, ſcheint ficher. 
Berbindlichkeit dem Nationalverein als ſolchem gegenüber getreten iſt * Paris, 9. Januar. Der „Moniteur” meldet heute, daß der 
Ein oftenfibles, directes und allgemeines Verbot ber Beiheilinung ber | Kaiſer Montag den 12. Schlag 1 Uhr perfönlich bie geſebgebende Seffion 
Beamten am Notionalverein hat, bei biefer Sachlage feine Bedenlen, für 1863 eröffnen und den Eid der Mitglieder des Senats und des 
wedhalb wohl bier gut befunden werben dürfte, mehr unter der Hand | gefetsgehenden Körpers entgegennehmen werde, welche dieſe Mormalität 
in dem angebenteten Sinne vorzugehen. — Die Antwort des Kd- | noch nicht erfüllt haben, Die Nationalgarde umd bie kaiſerliche Gare 
nigs anf die befannte Neujabrsadreffe ber Stabtverorbneten ift | werben auf bem Werne des Cortege's II. MM. vor ben Tuilerien 
* Ey ri en —— —— werben. Ins | nach dem Pavillon Denen des Louore-VPalaſtes Spalier bilden. 
amoifchen geftern ber bis erige Dorficher ber Stabtverorbnetenver- * Die ſchwebende Schuld erhob wie bi — 
ſammlung, Hr. Püttig, weil er „zu conſerbativ“, für 1863 nicht wieder —— auf ne Besten 41 a 
gewählt, ſondern an deſſen Stelle ein Hr. Kochhan, eg gen | Königin bat den Finanzminifter zur (ſchon gemachten) Verlage eines 
vom reinften Waffer, und als befien Stellvertreter der Berfaffer der an Geſebes ermächtigt, wonach ein Credit von 351 Mil. R. für Strafen. 
den König gefandten Neujahrsabrefie Dr. Veit (Nationafvereinsvorftand)  pauten beftinmt wird. 37 
für dieſen Poften erlieſt worden. — * — 
Köln, 8. Jan. Der „Rbein. Ztg.“ zufolge hat geſtern wieder Verentwortliche Redaction: 
eine Berathung der notablen Herren über bie Immediatadreſſe fir dem michspolitiichen Theil: Dr, 3. Groſſt. 
der rheinifhen Altliberalen flattgefuncen. Diefelbe ift nach langen Des Bile den politiiher: Theil: 3. P, Wogl, Dr. A. Pörimann, 
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Die Weligion der alten Ebinefen,®) 


Da tie alademiſche Abhaudlung des Herrn Dr. Plath in dieſen 
Tagen ausgegeben worden ift, fo möchte eine kurze Erwähnung der ſelben 
in biefen Blättern. nicht unpaſſend ‚ericheinen, Wir geben zunächft bie 
allgemeine Anficht desjelben vom der ‚alten chiueſiſchen igion. 

„Die Ehinefen nehmen drei Grundweſen (San-Zjat) an: den Him ⸗ 
mel, bie Erbe und ven Menſchen. Ueber alles erhebt ſich und breitet 
fi aus der erhabene Himmel (Hoang-thian), perfonificirt der obere Hair 
fer (Schang-ti) genannt. Demnächſt folgt bie Erbe (Ti ober Tm), bie 
Alles trägt und nährt und daher als Fürſt (Heu) bezeichnet wird, Die 
Wech ſelwirlungen von Himmel und Erbe Bringen alle Dinge hervor, fo 
auch den Menſchen; doch nimmt biefer als das einzige vernünftige 
Weſen in der Welt eime Hauptſtelle in der Schöpfung ein, unb nament« 
lich der weile Megent fteht dem Schangeti zur Seite und unterſtültzt ihm 


bei der Weltregierung. Diefe Religion nimmt feine perfönlihe Offen | 


barung an, fendern die Orbnung der Natur und ber Hergang ber Bes 
gebenheiten find- der Ausbruck tes Geſetzes bes Himmels, nur durch 
außerordentliche Phänomene, wie durch Ueberfhwernmungen, Dürren, Erbe 
beben gibt er zu erfennen, daß bie Harmonie zwiſchen ben brei Grund⸗ 
wefen ber Welt geſtört iſt; der fünbige Menfch und namentlich der 
Fürſt muß dann in fib gehen und durch Reue und Beflerung den 
Himmel wieder zu verſöhnen und bie Orbnung mwieberherzuftellen fıtchen. 


Man befragt aud die Schildfröte, indem man aus ben Riffen ber ger | 


brannten Schaale und aus dem Kraute Schi, dann auch ans ben Foofen 
weiffagt; aud an Traumbeutern fehlt es nicht. 

Es ift aber nicht eim einfacher reiner Monotheismus, ber bier 
herrſcht, wie die Jeſuiten feiner Zeit die Welt bereden wollten, ſondern 
die ganze Natur erfcheint den Chineſen von Geiftern belebt, die man 


I 
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anruft und welden man Opfer bringt, fo gut wie bem Himmel und | 


der Erbe, 

Man unterſcheidet höhere (Schang-) und niebere (Kia) Geifter 
(Shin) oder auch Himmliihe (Ihiann), irdiſche (Tir) und menjchliche 
{(Iin«) Geifter (Shin). Zu den himmliſchen Geiftern, die verehrt wer 
den, gehören die Sonne (Ji), ver Mond (Uuei), die Sterne over Pla- 
neten (Sing) und einzelne Sternblilver (Tſchin). 

Die irdiſchen Geifter find die der Berge, Wälder, Hügel, Thäler, 
ber Deere, ver Ströme, irüffe, Quellen, Brunnen, Unter ven Bergen 
werben beſonders die 4 und fpäter 5 heiligen Berge (die Mo), die von 
beveutendem Einfluß auf das ganze Land find, Daun die 4 Örenzberge 
und ebenjo vier große Ströme verehrt Es gibt aber auch einen be 
fonderen —S der Saaten und des Aderbanes, des Reiches und 
jedes einzelnen Fürſtenthumes, der Domainen, jpäter jeder Stadt und 
jeder Lofalität, fogar der Pforten des Reiches und 5 Schußgeifter des 
Haufes und Herbes, den Yaren und Penaten der Nömer ähnlıd. 

Aber aud der Menſch dauert nah dem Tode fort, und bie Geifter 
der verftorbenen Eltern nehmen Antheil an den Geſchicken ber Nad- 
fommen umb bie Pietät gegen biefelben, bie in China Grundgeſetz des 
Landes ift, muß auch mac ihrem Tode gegen ihre Ahnen noch fortge- 
fest werben, Alle Begebenheiten freubiger und trauriger Urt werben 
ihnen angezeigt und Gebete am fie gerichtet und ihmen Opfer darge: 
bracht, Auch der Kaifer opfert feinen Ahnen, bie natürlich auch jenſeits 
einen höheren Rang einnehmen. Sie ſtehen ben Schang-ti zur Seite, 





*) Die Religion und der Eultus der alten Chineſen vou Dr. 
Johann Heinrih Plath. Erſte Abtbeilung: Die Religion der al 
ten Ehinefen; mit 23 lith. Tafeln; aus den Abhandlungen der fgl. 
bayr. Alademie der Wiſſenſchaften Münden bei G. Franz. #°, 


| mehrere. 





Aber nit nur feinen Ahnen opfert der Kaifer, fonbern auch bem früße- 
ren Raifern, felbft ven unbefannten vor Fo⸗hi, den aften * 
vortrefflichen Beamten der Borzeit. Man opfert dem Erfin 1 
Aderbaues, der Seidenzucht, bem Erfinder bes Feuers und bem jeder 
Kunft und jebes Gewerber. Die Zahl der Geifter, läßt ih aus Dbi- 
gem ſchon entnehmen, ift unbegrenzt. Man ſpricht daher von der Schaat 
der Geifter (Kinn⸗ſchin), auch von den 100 Geiftern (Pesfhin). 
Eigenthümlich iſt dieſer Meligion, daß fie feinen beſondern 
Priefterftand keunt. Der Kaifer oder Himmelsfohn (Thian-tsen) 
uud nur er allein, fo lange feine Maditvollfommenheit beftand, durfte 
dem Himmel, der Erde, den großen Flüſſen und Bergen, deren 
Einfluß fi auf das ganze Reich erftredte, als Hoherpriefter feines 
Boltes feierlich opfern, tie großen und Meinen Bafallenfürften früher 
nur ben Bergen, Flüfſen und Geiftern ihres Gebietes, die Beamten 
anderen untergeordneten Geiftern, der einzelne Familienvater vornehmlich 
nur feinen Ühnen und ben Schusgeiftern feines Hauſes. Auch vie 
Hausmutter, und ſelbſt die Kalſerin fungiren, doch nur bei ben Abhnen- 
opfern, mit; bie Ehe"wirb dadurch zu einer nothwendigen Inflitution. 
ur für das Wahrfagen gab es bejonbere erblihe Wahrjager (U ober 
Bu), jo auch befondere Traumbeuter. Da es keinen Prieflerftand gab, 
bildeie fih auch keine Dogmatit aus Wir finden keine Theorie ber 
Schöpfung, fondern nur einige ſchwache Andeutungen über ben Urfprung 
der Dinge bei den Philofophen. Diefe nehmen zwei Principien, das 
(männliche) kräftige, lichte (Yang) und das (weibliche) ſchwache, bunfle 
(Da) au, durch berem.vereinte Wirlung Alles hervorgebracht wird. 


Allein diefes Mang und Ya find. der Bollsreligion gänzlich fremd, und 


beide werben auch micht verehrt, obwohl jpäter alle Naturgegenſtäude 
auf die beiden Principien von deu Piteraten bezogen werben. 

Der Anthropomerphismus und Anthropopatismus * ſich in die · 
fer altem chineſiſchen Religion bei den Weiſen laum. Es gibt daher 
auch feine Götierbilder und feine Mythologie in ihr. Beim Ahnencult 
reprãſentirte urſprünglich ein Kind, —— ein Enlel, — weil ber 
dem Großvater am aͤhnlichſten fein ſoll, — ben Todten, und jo lebende 
Weſen auch andere Geiſter; soft diente aber auch nur ein Buſch 
oder Baum dazu, z. B. einen Berggeift zu repräfentiren; an ihn richtet mar 
pie Gebete und bringt ihm die Opfer bar, und er verſpricht dafür danu 
den Segen. Später erfegte eine einfache Tafel mit dem Namen bes 
a Te tie Perfon; fie heißt der Geifterfig (Schin-tfe). 

n jo wenig keunt der alte chineſiſche Cult glänzende Tempel, 

Der Einzelne hat in feinem Haufe mur etwa einen Ahnenjaalz; bie 

großen Baiallenfürften und ber Kaifer, je höher ihr Rang if, deſto 

Dem Himmel und der Erbe wurde urfpränglih im freien, 

auf Yuhöhen, fpäter in befonberen Gebäuden in ber Nähe ber Haupt · 

ſtadt auf Altären, rund für den Himmel, vieredig für die Erde das 

Opfer dargebracht, und ähnlich bei ven Opfern ber Geifter der Berge 

und Flüſſe; die der Erde werben aud wohl vergraben, die ber Flüſſe 
in’s Waſſer verjentt. 

Aber fo kahl in dieſer Hinficht ver chineſiſche Cultus erfcheint, fo 
ſehr ift das ganze Leben mit Gebeten, Opfern und Spenden durchwebt. 
Reine freudige oder traurige Begebenheit findet ohne Gebet und Opfer 
ftatt, man mag zu Tiſche gehen, bei der Geburt, bei Heirathen oder 


Todesfällen; um den Segen bes Feldes zu erlangen, um ben Waffen 


| 
| 
Ä 


i 


Sieg zu verleihen, beim Antritte ber Kaiſer- ober Fürſtenwürde, Bei 
Erridtung eines nenen Neiches oder Lehens werben Bitt- und Dank 
gebete und Opfer dargebracht. Selbft einen Berg, einen Fluß fann der 
Kaiſer nicht paffiren, ohne folde Opfer und Gebete darzubringen. 

Es gibt Meinen Religionsunterricht; den Unterricht im Ceremoniel 
geben die betrefienden Beamten. Etwas, was unferer Prebigt ähnlich 
fähe, findet ſich beim alten chineſiſchen Cult fo wenig, als im fibrigen 
Heidenthume, obwohl die Beamten ſchon damals, wie in neuerer Zeit, 
Borträge am das Bolf hielten. Die Gebete find fefte Formeln, mit 
welchen eigene Beamte fi befaflen; die größeren Staatsopfer find zum 
Theil von Mufit, Gelang und Tanz begleitet. Die Arten der Opfer 
find fehr verfchieben; es find ſelbſt beiondere Namen für die Opfer ber 
himmliſchen, irdiſchen und menſchlichen Geifter in ber Spache ausge 
prägt. Für bie verfchienenen Geifter und die befonderen Arten von 
Oper bienen verſchiedene Opferthiere, Geräthe, Perfonen; aud die 
Mufit, die Gefänge, bie Tänze bei ben verſchiedenen Opfern find ver» 
chieden. Eine Umahl von verſchiedenen Beamten ift bei ben verichiebe- 
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nen Opfern Im’ mannigfaltiger Weije beihäftigt, und die Beflimmungen 
über pad. Nũuual nehmen 8* Fi und Tjcheurli einen großen ku 
ein. Wir Intlichten von den Ehimejen jagen, was Prellee Röomiſche 
Mythologie, Berlin 1858, ©. 2) von den Römern fagt,* daß wir fie 
in allen Sachen des Glaubens weit miche zum Cultus und zur Relie 
iofität, als zur Mythologie und Leſthetit finden; das beißt, 

waren peinlich genau in der Ausübung heiliger Gebräuche, durch 

p mm ſich der Gunft oder des Rathes der Götter zu verfihern 
glaubte, ohne daß man fi dehhalb um das Weſen und vie Natur dies 
- Götter viel mehr, als die praftifchen Lebenobedürfniſſe mit ſich 
brachten, befütmmerte; vielmehr liegt es im der natürlichen Art einer 
folgen Frömmigkeit, daß man tie Eigenſchaften ber Götter lieber im 
Unklaren ließ, als in deren Beftimmung, alfo in ber Judividualiſirung 
ber Götter, zu weit ging. Dieſes mußte vom felbft zu einem fehr in's 
Einzelne ausgebildeten, aber immer ftreng rituwalen Gottespienfte führen, 
zu vielen genau formulirten Opfern, Gebeten, Sühnungen einer fünft- 
lihen Divination, fammt andern Obfervanzen und Geremonien bes 
öffentlichen und WPrivatlchens; aber einer müutkologiihen Entwicklung 
konnte eine ſolche Religiofität unmöglich förderlich fein.“ 

Nah diefer allgemeinen Ueberficht geht ber Verfaſſer zu den Ein 
zeinheiten über unb handelt zunädft vom Himmel und vom Schang-ti, 
dann von den Geiftern, ver Secle des Menfhen nad) ber Yehre ber 
Chineſen, von ber Unfterblichkeit und ihren Borſtellungen von ven Abs 
nen, hierauf von ben einzelnen himmliſchen, irdiſchen und menſchlichen 
Geiftern und von den auferorbentlihen Phänomenen und deren Bedeu- 
tung nad dem chineſiſchen Glauben. Dieß führt dann auf die Yugu- 
rien, Wahrſager und Traumdeuter, und bie Gebete und Opfer, bie eine 
zweite Abhandlung über ben Cultus ber alten Ehinefen behanbelt. 


Die Utopien des Alterthums. 
Bon Heinrid Noe, 


(Bortjegung.) 

Ehe wir ums näher mit dem Inhalte diefes ſocialen und religiöfen 
Tendenjromanes beihäftigen, haben wir uns baran zu erinnern, daß 
Euhemeros aus dem ficiiihen Meffene zu den Zeiten des Theophraftos 
und Menander, in einer Epoche raffinirten, materiellen und geiftigen Ge 
nießens lebte. Aus der trodnen Analyje Diodors und den wenigen in 
der Ueberfegung des Ennius vorhandenen Stellen ift ein Scaluh auf 
die Titerarifche Bedeutung bes Werkes wohl nicht mit Sicherheit zu 
iehen. Dod nimmt feloft in dem mangelhaften Rejums Diodors ber 
Ausdrud mitunter bichterifhen Glanz an; dann ſcheint nicht mehr Dio- 
dor, fondern der vielgerühmte Euhemeren ſelbſt zu ſprechen. 

Wie ein wirklicher Püger oder Auffchneider die Kinder feiner Laune 
mit befonderen Vorkehrungen zu fichern fucht, bie ihnen ben Anfcein 
der Wirklichfeit geben, wie er fie an befannte Thatſachen und begrünvete 
Boransfegungen zu fnfipfen teachtet, fo ftellt Euhemeros feinen Roman 
als den officielen Bericht*) über eine Reife dar, bie er im Auftrage 
des Raffander, Könige von Macebonien (um Olympiade 116), unter 
nommen. Selbft feine kühnen MWenferungen über bie Götter feines 
Landes ſtützt er auf angeblich von ihm aufgefundene Infchriften. So 
ſtellt er für die zwei Theile, im die fein Buch zerfällt, nämlich den Be 
richt über feine Reife und dann vie Geſchichte der mythiſchen Könige 
Uranos, Ehronos u. f. w., für ven, ber Luft bat darau zu glauben, 
überall eime fingirte materielle Unterlage ber. 

Der Abgefandte des Kaſſander ſchifft fi im einem Hafen des glüd- 
lihen Arabien ein, deſſen Beſchreibung einen lahenden Prolog zur Er— 
zählung bildet. Nach einer Seefahrt von mehreren Tagen, landet Euhe⸗ 
mero® auf einer Juſel, welche die Eingebornen „vie Heilige Juſel“ 
nennen, In ber Nähe find nod zwei andere Infeln, vie eine heit 
Ban Ale drei find überaus gefegnet und fruchtbar. Nun läßt er 
eine Beſchreibung des pradtvollen Tempels des Zeus Triphylios und 
ber oben erwähnten heiligen Umfrietung folgen. Die Geflde um ven 
Tempel entwideln allen Zauber, den wir aus Mährden kennen; es ift 
ein goldenes Feenland. Klare Bäche, fänfelnde Palmen, blumenbefäte 
Bielen, flatterhte Parabiesvdgel bilden den eutſprechenden Hintergrund. 

Unter den hervorragendſten Zierben des Zenstempels ſleht Cube 
meros eine goldene mit Hieroglyphen gleich den ägyptichen bedeckie Säule, 
deren Injchriften ihm bie Priefter erllären. Wie groß war feine Ueber 
rafhung, als er ſah, daß biefe Charaktere genaue Nachrichten über bie 
Thaten der alten Könige enthielten, bie jegt in ber ganzen Welt als 
Götter angebetet wurden, und ihm erflärten, wie beren —2* zu 
Stande gelommen war. Nach diefen Injchriften und ben ihm von ben 
*) Der Titel des Buches Tepe araypupn erinnert am die kurzen Weifebe- 

richte (aruppmpm) der Seefahrer, melde in helleniſchen Tempeln als 
Botingefchenfe filr glädlich Überftandene Gefahren aufgehängt wurben, 
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Prieflern dazu gegebenen Erläuterungen erzählt nun Euhemeros die Ge- 
ſchichte eier Dem Gedächtniß der Griechen eutſchwundenen Zeit, 

So wird Uranos ein milder, wohlthätiger, der Aſtronomie funbiger 
König; aus Saturnus wird ihm ein guthmüthiger Herrſcher, von dem 
nur bie Beriumpung behampten konnte, daß er feine Kinder verzehrt 
habe, aus —— oberſten ver Götter, dem Herrn bes Blitzes, dem 
raſch den Olympos Durcheilenden, ein Eroberer wie Sefoftris oder 
Alerander, der aber den Befiegten feinen Eultus auforängt umb deſſen 
von Andern bald befolgtes Beiſpiel die Götter raſch vervielfaht. „Als 
die Menſchen noh in Unordnung und Berwirrung lebten, fagt Eube- 
meros, jwangen diejenigen, welche die Uebrigen an Stärke und Einficht 
überragten, Alle, fid) ihrem Willen zu unterwerfen; hierauf legten fie 
fih, um fid mit mehr Bewunderung und Scheu umgeben zu willen, 
eine höhere ober göttliche Kraft bei.” Die unteren Götter tractirt Euhes 
meros mit einer gewiſſen Reſpectloſigleit. Im einem Dialoge des Athe» 
näus, bem ——— ber Sophiſten,“ beruft ſich ein Koh auf die 
Autorität des Euhemeros, ber in der „Heiligen Geſchichte“ vom Gott 
Kadmus, einem ehemaligen Koche des Könige von Sidon und Geliebten 
einer Flötenfpielerin Namens Harmonia ſpricht. 

Auch Benus kommt bei ihm, obwohl er ein Philofoph der chrenäi« 
ſche Schule, d. h. einer Philofophie der Wolluft war, nicht ſonderlich 
gut weg. Was er von ihrem Cinfluß auf die Weiber von Cyperu 
jagt, Mingt nicht fein. 

So bleibt alſo der Name des Euhemeros mit jener Exrflärungs- 
weife ver Mythen verfnäpft, welche veren Urſprung in ber Geſchichte 
ſucht. Darin waren ihm aber fon Ephorus aus Kyme, der Schüler 
des Yolrates, ja die Logographen Yoniens in mander Beziehung zur 
vorgelommen, Dem Gubemeros konnte eigentlih nur ber Bormurf ger 
macht werben, daß er den Unglauben aus ber Umzäunung der Schule 
hervortreten und im ber anziehenden Form eines Nomans in die Welt 
ſchreiten ließ. Hatten ja doch fhon lange vor ihm die Sophiften bes 
hauptet, die Religion fei eine Erfindung ber Geſetzgeber, um ihre Satz ⸗ 
ungen burd bie Sardı vor ben Göttern zu befeftigen, Auch vie Pyh— 
tbagoräer und Platoniter betrachteten die zu ihrer Zeit verehrten Götter 
als Allegorien ſutlicher oder auch losmogoniſcher Ioeen, als bichterijche 
Berfonificationen von Regungen der Dienfhen oder Kräften der Natur, 
Das Syſtem des Eubemeros war aber bebentlicher. Diejer flempelte 
bie Götter einfah zu Menſchen, alten Königen, Helven, Eroberern und 
bergl., welde von der Bewunderung, der Dankbarkeit, dem Schreien 
der Menſchen zu Ööttern erhoben worben jeien. Es war nun zwar 
nicht mehr am ber Zeit, wo weniger fühne Behauptungen hingereicht 
hatten, um einen UAnaragorad und Üriftoteles zur Verbannung, und 
einen Prodicus und Socrates zum Tod zu veruriheilen. Dod mufjte 
fi) Euhemeros auf feinen König, den König Kaffander von Macedonien 
fügen und fih auch ſo noch wohl hüten, den Polytheisinus andere, 
als unter dem, wenn aud durchſichtigen, Dedmantel einer Fiction an« 
zugreifen. Die geiftreihe Gelehrſamkeit einer glüdliher Weije zu Grabe 
getragenen philologijhen Schule hatte nicht übel Yuft, ſich über bie Dert- 
lichkeiten, Namen u. f. w. bie in Euhemeros’ Phantaſieſtück vorlommen, 
den vielgeplagten Kopf zu zerbrechen. 

Naac Bofjins glaubt am -die Eriftenz eines Landes, Vanchäa ge 
naunt, weil auf einer Infchrift der Name Pandäited vorfomme; un« 
glüdliher Weife hat man aber bei gemauerer Unterfuhung der Juſchrift 
gefunden, daß falſch geleſen worben war. 

Fourmont leitet Pandhäa von dem arabifhen Borgebirg Pant und 
Panara von der Stadt Pharan ab, 

Die drei Stämme der Bewohner der glädlihen Infel des Cube 
meros, die Pandäer, Dfeaniten und Dojaner erinnern ihn am vie Ab» 
tömmlinge des Yoth, des Jemael und des Eſau. 

Nicht jo viel Mühe gaben fi die Allen. Kallimahos, Euheme · 
708 Zeitgenofje, behandelt ihm einfach als Betrüger. Eratoſthenes nennt 
ihn einen Bergäer, d. h. einen Aufſchneider in ber Weije des Antipha- 
nes von Berga. Nur Diodor gibt dem Werk hiſtoriſche Bedeutung. 
Plutarch denuncirt ihm als eimen Hanptvertreter des Atheismus umd 
fpricht höhniih von den „Vetrügereien“ des Meffeniers, jenes Feindes 
der Mythe, der felbft Mythen geſchmiedet habe, die eben fo aller Wahr« 
iheinlichfeit als Wirklichkeit emtbehrten, und über bie ganze Erbe Gott- 
loſigkeit verbreiteten, 

Der Zorn des Heidenthums entflammte aber erft fpäterhin um fo 
wilder gegen das Bud des Euhemeros, je mehr fi die Ehriften bed- 
felben als eine Waffe gegen die faljhen Götter bedienten. Eines jchd- 
nen Tages bemerften aber auch bie Gelehrten der neuen Religion, daß 
Eubemeros Spftem mit nur ein Loch in den Polytheiemus ſchlage, 
fondern daß er überhaupt, an der Grundlage jeber Religion füge. Da 
wurbe auf einmal das Bud den Ehriften jo verhaßt, wie den Heiden, 
es war das ſchwarze Thier Aller geworben und mußte jo am Ende 
gan) und gar verſchwinden. 

(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes. 
Leber Erfindung und’ Bereitungsweife der Flachsbaumwolle. 


.. Im „Morgenblatt zur iſchen Zeitung“ Wr. 229 iſt bes tra» 
giſchen Schickjals des Ritters Elaufen, des Erſinders der Hlahsbaum- 
wolle, Erwähnung geſchehen (er ift oder war in eimem Srrembhanje im 
Camberwell in London eingeſperrt). Es wird nun mandem Yejer micht 
unerwänfct fein, über das Berfahren, welches bei Bereitumg ber Flachs · 
Baumwolle in Anwendung kommt, einige Anbentungen zu erlangen. 

Belanntlich hat bei der Flachsbereitung vie Art ber Möfte einem 
entichiedenen Einfluß auf vie Größe der Ausbeute. Bis vor etwa zwölf 
Yahren hatte man nur zwiſchen ber Than oder Hafens Köfte und der 
Waſſer · Röſte die Wahl. Beide Methoden find mangelhaft und babei 
koftfpielig. Es ift daher wichtig, daß, während bie Bervolltommnung 
und Vermehrung der mechanijchen Spinnerei die Preife der Garne und 
der daraus gefertigten Fabrikate ermäßigt, und ber Flachsbau eine größere 
Ausdehnung gewinnt, gleichzeitig verbefierte Berfahrungsarten zur Ber 
arbeitung des Flachſes auftreten. 

Das Elaufen’fche Verfahren fügt fih anf bie eigenthümliche Be- 
ſchaffenheit ver Flachspflanzen. Der Stamm dieſer Pflanze beftcht ber 
fanntlid aus dem Holz, ter Faſer und dem Bindemittel, weldes bie 
Fafern zujammenhält. Bei ber Bereitung der Pflanze für feine trabri» 
late ift es nothwendig, bie reine Faſer von den helzigen Theilen und 
bem Pflanzeneiweiß zu ſcheiden. Dieß wird in bem gewöhnlichen Ber- 
fahren durch Gährung bewirft, welche man durch bie beſchwerliche und 
unfihere Röftung unter Entwidiung ſchadlicher Ausdünſtungen hervors 
zurufen pflegt. Bei dieſer Röftung gehen biejenigen Pflanzenteile rein 
verloren, welche dem zum Flachsbau bejtimmten Boden wieder zugeführt 
werben müffen, wenn jeine Tragbarkeit nicht gejchmälert werben ſoll. 
Diefe Wieverzuführung wird durch die Elaußen’jhe Methode mög- 
lich gemadıt. 

iefes Berfahren befteht in drei Beredlungen. In ber erften Stufe 
werben bie trodnen Stengel durch die Walzen einer Hanbmajdine gezo⸗ 
gen, welche 10 Ltr. koftet. Der obere Theil dieſer Brechmajdine wird 
durch ein Ercentricum auf und ab bewegt, und fo ber durchgehende 
Flachs zerprüdt. Die beiden fein fannelirten hölzernen Walzen empfangen 
ven Flachs, nachdem er aus bem eigentlichen Örehapparat fommt. Dann 
wirb der Flachs durch eime ſchlagende Bewegung von dem größten Theil 
der hotzigen Beſtandtheile gereinigt. So werben brei Biertheile Des Bor 
Inmens und Gewichtes ad baburd dem Flachsbauer vie Koften des 
Transports des Materials zum Berlaufsmarkte erjpart, und zugleich bie 
Möglileit an bie Hand gegeben, dem Boden gerade vie ihn erſchöpft 
habenden Mineralfubftangen wieder zu geben, 

Den zweiten Theil in Clauß en's Patent» Verfahren bezwedt bie 
Zerftörung der die Faſer bindenden Meberartigen Subſtanz. Dazu wird 
der, wie oben erwähnt, durch mechanifhe Mittel von vem größten Theile 
feiner falzigen Eheile befreit, oder aud ber birect vom Felde kommende 
Flachs drei Stunden lang in 7 Proc. gemöhnlihe Soda enthaltendem 
Waſſer geloht. Darnach wird ber Flache im leicht (im Verhälmiß von 
1 Schwefeljäure : 500 Waller) mit Schwefeljäure angefäuertes Waſſer 
gebradt. Die in der Faſer mechanisch zurüdzehaltene Soda neutratifirt 
die Schwefeljäure, und bildet neutrales ſchwefelſaures Natron. Nun ift 
ber Flachs, wenn er als langer Flachs verjponnen werben fol, nur zu 
trodnen, zu ſchwingen und zu hecheln. 

Der dritte Proceß endlich, die Bereitung des jogenannten „Britifh 
Cotton“, beftcht in einer Operation, welche ven Flachs zu einer auf 
gewöhnliher Baummoll» oder Woll-Spinnmajhine verjpinnbaren Sub» 
ſtanz maden foll. Der Flache, nachdem er entweder obige Proceſſe 
durchgemacht, over auch im anderer Weife gebrochen nnd geihmwungen ift, 
wirb dur eine paſſende Maſchine in bie gehörige Länge gejhnitten, und 
mit einer Löſung von boppeltslohlenfaurem Natron gejättigt, bis er gut 
von der Flüſſigleit durchdrungen if. Dann wird er in mit 200 Thin, 
Waſſer verbünnte Schwefelfäure gebracht. Die Schwefeljäure jegt jo 
gleid bie in den kupillaren Flachsfaſernröhrchen enthaltene Kohlenjäure 
in Wreiheit, und zwar ift die Gewalt Des plöglich eutweichenden Gaſes 
fo groß, daß es bie Fiber jpaltet und zerreift, und eine baummollartige 
Subftanz bereitet, die wie aufgehender Teig oder ſchwellender Schwamm 
an Größe zunimmt, Dann wird die Fiber in ein Bad von unterdlorig« 
jaurer Magnefia gebraudt, was fie augenblidlih in ein jhönes Wei 
bleidt; 5—— und gelämmt ift fie ſodann fertig für die Baumwoll · 
und Woũ · Spinnmaſchine. 

Ritter Claußen ſtrebte beſonders dahin, die ſchon zur bamaligen 
Zeit auf eine jo fühldare Weiſe Englands Baumwollſpinner drückende Miß⸗ 
ernte der amerifanijhen Staude für ähnliche Kriſen in ber Zukunft un- 
fühltar, und eine ver wictigften Lebensquellen Englauds vom Auslande 
unabhängig zu machen. Ob freilich diefe Abficht mit Den vorgejchlagenen 
Mitteln erreicht werde, erſcheint zweifelhaft. 


Immerhin ift es eigene Ironie des Schickſals: die Baummolltrifis 


iſt Tauſende von Arbeitern find dabur geworben, 
bie Hanten von Lancafhire, welche bie Erfindung Glaußen’s ſchnöde 
urüdmwiejen, find ohne Stoff für ihre Fabrilen, und ber Erfinder der 
Glodstaumnode — er ſchrnachtet, getäufcht und verfannt von der Welt 
— im Irrenhauſe. 


broblos 


Motizen. 


td. Die ältefte Handwerts-Orbnung ber Buchbinder ift wohl 
die ber Meifter zu Burghaufen vom Jahre 1673, Da in dem 
„Buechpinder-Haudtwerch“ vielfältiger Mißbrauch und allerlei 
Stümperei (Stimplereyen) eingerifjen waren, und befonderd die „Muſi⸗ 
fanten‘ und jogar auch Bauern als Pfuſcher (Frötter) ſich damit bes 
faßten, fo gaben ſich die Buchbinder des Rentamtes Burghaufen, voran 
Wolf Kahamber und Wolf Conrad Schafner von Burghaujen, mit noch 
fieben Gollegen von Braunau, Scherding, Neuötting, Ried, Altötting 
und Troſtberg, eine neue Hanpwerke-Orbnung für Stadt und Rentamt, 
welche am 21. Auguſt 1673 für ven Kurfürjten (Ferdinand Maria) von 
der Regierung zu Burghanfen beftätigt wurde. Das pergamentene 
Driginal:?ibell befindet ſich noch allda in ber Lade ber Meifter. Unter 
ben 28 Kapiteln dieſer Ordnung hebt Herr Dr. Huber (in jeiner ans 
ziehenden Geſchichte der genannten Stadt. 1862. S. 264) einige hervor, 
bie allgemeines Jutereſſe haben bürften. 1) Das Weeifterftüd vurfte 
nur in der furfürjtlihen Stadt Burghaufen gemacht werben, und ber 
Gefelle mußte 2) levıgen Standes jein, damit feine Jungfrau oder Wittwe 
mit ihm „angeführt“ (d. h. betrogen) wärde, wenn er nicht beſtände. 
3) Zum Meijterftüd lonnte man erft mac dreijähriger Wanderzeit zur 
gelafjen werden, von der jedoch Dem Sohne eines Meifters, jowie dem, 
der Die Tochter oder Wittwe eines Meifters heirathete, ein Jahr gefchentt 
wurde. 4) Das Meifterftüd beſtand in einer „Bibel in Folia planniert, 
in Schweinlöver einzupinden, praumem Schnidt mit Puchl beſchlagen“, 
zweitens „aim Miſſal aud planniert in rotten Löder mit ainem glatten 
Schnidt: aud aufm Leder vergolt, und mit franzöſiſchen Clauſſuren ges 
macht”, drittens: ein Brevier in Quart au planniert in Cortowan 
eingebunden, ebenfalls auf dem Cortowan und Schnidt vergolt und auch 
mit franzöfijhen Glauffuren beſchlagen“. Biertend: ein Khanffmanns- 
Regifter von einem Riß Regal in Rindtlever ohne Leimb und Pappen 
mit glattem Rudhen und hinten geflochten, auch ſauber geftempft, darzue 
Einer dann vierzehn Tag Termin und Zeit haben fol” u, f. w. Die 
Lehrbuben werben 5) auch angehalten, vor Meiftern und Gejellen ven 
Hut abzuziehen u, dgl. Der Yabrtag wurde immer Mondtag acht Tage 
nah Perer und Paul ‚gehalten. 


— 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Kaffel, 12. Jan. Auch ver Kriegsminifteriumsvorftand Oſter⸗ 
baufen, ſowie der Borktand des AJuitigdeparteinents Bieiffer m. heute 
Mittag ihre Entlafſungsgeſuche eingereicht. Der geheime Oberfinanz« 
rath Echnadenberg ift mit der Verſehung bes Kinanzminifteriums bes 
auftragt. 

OD Bern, 12. Ian. Die Seſſion ter eidgenöfjiihen Räthe 
wurde heute eröffnet. Der Präſident red Ständerathes wirft einen 
Rückblick auf die europäiihe Poltil. Gr fagt: moch jei Curoba nicht 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Glück der <taaten nitt durch 
die Interefien ver Dynaſtien, fontern Durch Das geiftige und materielle 
Wohl der Böller bedingt jei. Das Schweizervoif begrüße mit freudigem 
Ernaunen die Erledigung des Dappenıhalttreites, 


I Paris, 12. Januar. Die Eröffnung ver Sigung des geſetz— 
gebenden Körpers hat heute ſtattgefunden. Die Thronrede des Kaijers 
recapitulirt die Ucte des vergangenen Jahres. Nach Außen habe es 
die legitimen E.wartungen des Bolles auf eine beifere Zulunft bes 
günftigt, vie Handelobezſehungen eutwidelt, Wir haben geholfen , vie 
Union ver Donaufürftentbümer zu befejtigen, die begründeten Beſchwer⸗ 
ten Serbiens, Wontenegro’s und Shriens unterftügt, ohne tabei Die 
Rechte der Türkei zu vertennen; wir haben die Unabhängigkeit Ita⸗ 
lieus vertheibigt, ohne jedoch dabei mit ver Revolution zu unters 
handeln, ohne uber das Schlachtreld hinaus Die yuten Beriehun,en 
au denen zu ändern, Die auf einen Tag unſere Geqner waren, und 
ohne den bi. Vater aufjugeben, ven au unteriügen unſere früher 
eingegangenen Berbindlichteiten und verpflichten. Wir haben vie ®ı inte 
au möglichen Streitigkeiten mit Spanien beſeiligt Durch Die Feſtnellung 
der Grenze und die Keyelung der <chuld von 1823; mit der Schweiz 
durch tie Regelung ter Dapppenthalfrage, 

Unjere Erpevitiinen nab E.ına, E.chinhina und Merico beweis 
fen, daß Beleivigungen der franzöſtſchen Fahne nie unbenraft bleiben. 


4 


Perſonliche Zufam mit Soupkränen haben die is 

&en Betſehungen ser . Der Friede Fännte mer durch 

in Grieckenland gehört werden. 
Der ;Raifer geht dann zur Erörterung der innern Lage über. Bir 


haben geſucht, die Erinnerungen am bürgerliche Zwiſtigkeiten auezuld⸗ 
fen, und die Armee auf engere Dimenfionen zurüdgeführt. Die ſchwe⸗ 
bende Schuld ift vermindert. Der Erfolg der Reduction der Rente bat 
einen großen Echritt iu der Mnification der Etaatsfrhuld vorwärts 


machen laſſen. 5 . 

Bon Amerika fprechend äußerte ſich ver Raijer, dad Anerbieten 
der Vermittlung, welche beitimmt fei, die Erſchoͤpfung eines Landes zu 
verhüten, deſſen Zufunft und nicht gleichgiltig fein könne, fei auf einen 
günitigeren Zeitpunct 7 en, 

Der genwungene Stillftand der Arbeit erzeuge eine gerechte Ber 
—*— ein Credit werde verlangt werten, um die Arbeiter zu une 
teritügen. j 
Schließlih forderte der Kaifer die Deputirten zur Berföhnlichkeit 
auf, und das Land zu beitimmen, Abgeordnete zu ſchicken, welche, wie 
Cie, ohne Hintergedanfen bie gegenwärtige Regierung annehmen und 
nie anftehen, das Partei-Intereffe ber Stabilität des Staates und ber 
Größe des Vaterlandes unterzuordnen. 





“München, 13. Ian. Der für unfern k. Hof neuernannte Ge— 
fandte Englands Lord Poftus wird übermorgen bier eintreffen, und mit 
feiner Familie das gräflich Walpbott-Baffenheim’ihe Palais beziehen. — 
Am Mittwoh ven 21. d. d8. wird im der kgl. Reſidenz ein Hofball 
Rattfinven. \ 

* München, 13. Ian. Durd ein freumbliches Schreiben des 
Kapiteld des St. Johannis-Vereind vom 9. Yan, 1863 wurde bem 
„Renten und UnterftüsyugssBerein für Frauen und Mädchen“ eröffnet, 
doß die erbetene Aufnahme im Hinblid auf $ 4 der Grundbeſtimm ⸗ 
ungen v. 25. Dec, 1853 beſchloſſen werben jei, und daß er demgemäß, 
unbeſchadet feiner Selbſtſtändigleit und freien VBermögend- Verwaltung, 
fortan als Aweigverein tem Verbande des St. Johannisvereins ange 
böre. Es ift die Hoffnung begründet, daß dieje Aufnahme bie immer 
größere Verbreitung bed Vereins über das ganze Königreich weſentlich 
fürbern werde. j 

A Lindau, 11. Ian. Im Folge des Stillftanbes der ſchweizeri 
ſchen HBandflidereigefhäfte find bei uns ſowohl, wie im Algäu im 
Schwaben und im Vorarlberg, ‚dann aud in der Schweiz ſelbſi, Tau⸗ 
fende von Händen unbefhäftigt Die Broverie-Erporteure von St, Bal« 
fen und Appenzell haben ihre Geſchäfte gänzlich eingeftellt, und ber 
Entgang, ber dadurch ben von ihnen bisher beichäftigten Arbeitern ent» 
ſteht, wird bis jet auf etwa 300,000 fl. berechnet. Petereburg, Lon⸗ 
ben und Amerika, bie biäher die bedeutendſten Abnehmer biefes Han- 
delsartikels geweſen, beziehen zur Zeit fo viel, wie Nichts. 

Die Berliner „Reform“ fchreibt unterm 9. d. M.: „Borgeftern 
waren bie Officiere bes dritten Bataillons vom 20. Berliner Landwehr⸗ 
Regiment nad der Gaferne des 2. Gharbe-Negimentes beorbert worden. 
Hier wurden fie fehr eindyinglih vor Betheiligung an politihen Berei« 
nen und Sammlungen für die Graudenzer Ercedenten und für den Mas 
tionalfond verwarnt.“ 

& ri6, 10. Januar. Es jcheint ſicher, daß ber Kaiſer ſelbſt 
fih nach Rouen begeben wird, um im eigener Perſon den nothleideuden 
Arbeitern daſelbſt anzuländigen, dvak Hr. Fould ſogleich nah Eröffnun 
bes geſetzgebenden Körpers einen Gejegentwurf einbringen werbe, fraft 
deſſen 12 Milisnen zu ihrer Unterftägung bewilligt werben ſollen. Die 
Sade ift dringend, und bie Bewilligung des Credits ift unzweifelhaft. 
Aber au bei diefem Anlaffe ficht man wieder ven großen Unterſchied 
ide England und jFranfreih. Dert hat bie Nation aus eigenem 
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ntriebe und Kraft der Noth unter den Arbeitern in Lancafhire abzu | 


helfen gewußt: hier erwartet man, wie immer, auch bei diefem Anlaſſe 








Alles erft vom Einfchreiten der 


wahrſcheinlich am 24. b. yo 
eife nah Eghpten 
zur nad eingefdift. — Bei 


feiner 

ben fl ngelabenen größer 
dem eben flatt, denen Hofball war Die Zahl ver Ei en 
als je, und onders ‚war die Bourgeoifie zahlreih vertreten, —— i 
Kaufleute, Iuduftrielle, a ar in Waffe brängten ſich im Schloffe. 
Allgemein wurde das gejunde Ausſehen umd die Heiterkeit der Raiierin 
bemertt. — Geftern hatte Hr. Drouyn de l' Huys mit den Boticaftern 
von England und Rußzland eine lange Eomferenz, Man verfigert, vie 
drei Möchte hätten fi über bie Ausihließung eines Prinzen aus bem 
Haufe Savoyen von jeder Candidatur für den griechiſchen Thron ge- 
pn Auf Sonntag merden bem Beruehmen nad die Minißer Iyum 

ijer berufen, um bie Rede zu hören, welde der Kaifer bei Eröffnung 

ber Sammer. halten will. — Der Raifer hat den Herzog von Mont« 
moret, Sohn ber Königin Ehriftine von Spanien, zu feinem Orbonnanz- 
Officer ernannt. Derjelbe hat feine milärifhen Studien in i 
und die Erpebition in Syrien unter bem Öeneral Beaufort d' Hautpoul 
mitgemacht, unb wurbe nur durch eine ſchwere Erfranfung abgehalten, 
nah Dierico abzugeben. Er follte dann in Spanien Dienfte nehmen, 
hätte bort aber mur mit dem Grad eines Pieutennnts in bie Armee ein» 
treten fünnen, weshalb ihm der Raifer eine Kapitänsftelle im Fremden⸗ 
Regiment in Afrifa verlieh, Dorthin ift ihm nun feine Ernennung 
zum Orbonnangofficier bes Kaiſers tefegraphirtf worben. — Man nennt 
jet nur noch zwei Candidaten für die Nachfolge des Cardinals Morlet, 
nämlih Herrn. Chalandon, Erzbifhof von Aix und Hrn. Darboy, Bi- 
ſchof von Nancy. Wahrſcheinlich wirb ber letztere auserloren werben. 
— Nachrichten aus Turin zufolge fol der Geſundheitszuſtand des Mi- 
nifter® Farini ſehr erfhüttert fein, jo daß man fogar zweifelte, ob er 
fele die Erbffnung der Seffion der Samımern werde vernchmen Kunen, 

* Der „Moniteur“ veröffentlicht im einer Correſpondeuz aus Athen, 
3, Januar, nah dem DJommal Grece“ vom 1. mar eine getreue 
Shilderung der Vorgänge und Manifeftationen, mit welden Herr Elliot 
zu Athen empfangen wurde. Lord Elliot verwies unerſchütterlich auf 
bie zwiſchen England, Frankreich und Rußland beftchenven Berträge, 
welche es unmöglih machen, ben Wünſchen ber griechiſchen Nation zu 
entiprehen. Die Clubs ihrer Seits bebarrten * auf der 
Candidatur des Prinzen Alfred. „Wir wiſſen.“ ſagte w. 4. Herr Ko— 
roneos, Oberſt der Nationalgarde, „wir wiffen, daß eine meuſchliche 
Ucte, Protocol genannt, befteht, welche ſich der Erfüllung unferer Wünfche 
wiberfegt, unfere Acte aber ift göttlich, benn es heift: Vox populi, 
vox Dei. Unb wer ift der Sterblide, mwelder es übernehmen möchte, 
feiner göttlihen Stimme zu widerfprehen? Wlfo beharren wir auf 
unferen Wuͤnſchen, bis fie Erhörung finden. Wir bitten E. E,, unjere 
Wünfhe und unfern fürmlichen Entſchluß der edlen Königin Bicteria 
dem Prinzen Alfred und bem ganzen tugliſchen Bolke zu übermitteln.“ 
Herr Elliot antwortete: „Ich Tann Ihnen, mein Herr, bie Wahrheit 
nicht verheimlichen. Eben fo wie bie Stimme der Griechen fo ift auch 
die Stimme meiner Nation ohne Appell. Ca’ ift dies ſchon eine voll 
endete Thatiahe (fait aecompli). Niemals wird England feinen edlen 
Gefühlen für Griechenland ein Ende machen; aber es kann die Ehre, 
bie ihm geboten wirt? nicht annehmen.“ 


s——— 


Börfen: und Danbdels:Itachrichten. 


Wien, 12. Jan. Ocherr. bproc. RatMul. 82.15; Sproc. Met. 76.—; 
botterie⸗· Aul · Leoſe von 1804: 93.50; vom 1808: 131.80; von 1860: 93.—; 
Bankactien 819; oferr. Erebit-iWobitierNetien 229.— ; Donan-Dampjihiffi,- 
Actien 431; öflerr. Staatsbabn-Acien 235,— ; Nordbahn · Actien 186.— ; Weſt ⸗ 
bahu · Prioritäten 93.85. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 96.50; Yonben 
f: 113.90; Eier —. 


mg. — Prinz Napoleon — 
am 26. ei 
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Verantwortliche Redaction: 
Arie dem nichtpolitiſchen Theu: Dr. 3. Geoſſe. 
Fur ven politiiden. Theil: 9. F. Wegl, Dr. A. Pörimann, 
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Ueberſicht. 

Louiſe Juliane, Churfürſtin von der Pfalz von Fanny 
Eliſabeth Bunnet. Die Utopien des Alterthume von 
Heinrih Noe. (Fortf.) — Bermiſchtes. — Notizen. 

Bolitifhe Nachrichten. . 


= Zelegramme. 
Dandeld: und Vörfennachrichten, 


2ouife Juliane, Ehurfürftin von der Pfalz. 
Ben Fanny Eliſabeth Bunnet*®). 


X.Es ift in England nichts Seltenes, daß fih Frauen mit Vorliebe 
ber hiſtoriſchen Literatur zumenten und auf dem Gebiete ber Geſchichte 
fogar jehr gelehrte Werke hervorbringen. So hat 5. B. eine Mrs. Green 


in den legten Jahren 4 ftattlice Bände: „Calendar of English stat. pa- | 


pers” herausgegeben und zu biefem Amwede mehr als 25,000 Decu- 
mente des Staatsarchives regiftrirt. Engliſche Blätter rühmen, daß 
dieſe mübfelige Arbeit mit eben fo viel Genauigkeit als Geſchicklichkeit 


durchgeführt fei. Aber es wird in England gewiß etwas Seltenes fein, | 


daß eine Frau fi ben Gegenftand einer hiſtoriſchen Darſtellung aus 
der Gejchichte des Auslandes wählt, und etwas noch Selteneres, daß 
das Material biefür in den Bibliothefen und Ardiven des Continents 


efammelt wird, Miß Bunnet ift wahrſcheinlich nicht allein bie erfte 
— ſendern vie erſte Dame überhaupt, welche ven Berſuch ger 


macht hat, die reihen handſchriftlichen Schäte ver Hof- mb Staate- 
bibliothet zu Münden zu durchforihen**). Schon deßwegen kann dieſe 
Schriftſtellerin bei uns ein gewiſſes Intereſſe erregen 

Aber auch der Gegenftanb, den fie für ihre Darftellung gemäblt 
hat, liegt uns in Bayern nahe genug. Ihre Heldin ift eine Pfalzgräfin 
bei Rhein, vie Gemahlin des Chirfürften Friedrich IV., die Mutter des 
unglüdlichen Friedrich V., der durch die verhängnißvolle Wahl zum 
Böhmenkünig den Ausbruh des fchredlichften aller Kriege befürberte. 
Die verwittwete Mutter Ponife Iuliane überlebte ihren Schn noch um 
faft 2 Desennien, fie fah all’ die Gräuel des 30jährigen Krieges, fah 
al’ das Unglüd ihres Hanfer, das Elend in ber Pfalz, — nur den 
Abſchluß des Friedens erlebte fie nicht; fie flarb im Yahre 1644. War 
fo ihr langer Wittwenftand über alle Mafen traurig, jo hatte fie doch 
einft auch fchönere Tage erlebt. Sie fam als jugenzlihe Fürftin nad 
der Pfalz im Sommer 1593, als Heidelberg nod im feiner höchſten 
Pradt, das Pand am Nedar und Rhein in volliter Blüthe fand. Ihre 
Heimat aber waren die Nieberlande und weiter zurüd Nafjau; denn fie 
war bie Tochter bes Prinzen Wilhelm von Oranien, des Begrinders 
der niebderländiichen Freiheit. 

Es ift alfo ein reiches wechfelvolles Yeben, das ſich dem Biogra- 
phen ver Louiſe Juliane entrollt. Und ven mannigfahen äußeren Er» 
lebniffen der Fürſtin emtipricht eim feltener Reichthum bes inneren Le— 


bens. Tiefe des Gemüthes und fharfer Berftand, lautere Frömmigkeit 


ee Gottvertranen zierten bie vielgeprüfte Fürſtin im feltener 
MWeife. 

Die ſchönen weiblihen Tugenden der Louiſe Yuliane find ed auch 
eweſen, welhe unſere Schriftftellerin beftimmt haben, ihr Leben zu 
reiben. Bor Allem betont Miß Bunnet den refigiöfen Sinn ber 
Fürftin und verweilt mit Vorliebe bei ver Schilverung ihres Seelens 
lebens; das Buch trägt am manchen Stellen einen erbaulihen Charak- 
ter; es ift mit einer gewiffen Andacht gejhrieben und ſtimmt zur Ans 
dacht. Aber nie macht ſich biefer erbauliche Zug auf Koften bes Ges 





*) Louise Juliane, Electress Palatine, and her times. By Fanny Elisa- 
beth Bunnet, nuthor of „‚the Hidden Power“, „the golden Balance“ 
etc, London 1862, #0, 

Mie uns erzählt wurde, if vom einer früheren Biblloihetvermaltung zu 
Münden einmal eine namhafte englifche Schriftiellerin, die «6 übrigens 
nicht auf Handicheiften abgefehen Hatte, mit der Bemerkung zurädgemieien 
werben, daß «6 befier ſein würbe, wenn Me ben Strickttrumpf zur Hand 
naͤhme. Mas mürbe jener Biedermann gefagt haben, wenn bie Dame 
fogar Einlaß in die geheimen Räume des Ardpives gefordert hätte? Wie 
viel humaner dech die Welt in wenigen Decennien gewerben if. . 


”©) 
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ſchmackes geltend, und während Miß Bunnet ſich ganz in das innere 
| Leben ihrer Heldin zu vertiefen ſcheint, vergift fie es doch nicht, ben 
gar. mit bem politifchen eig in Europa feftzubalten. 
er weite Blid, womit fie ten großen Gang ber Geſchichte zu erfaflen 
firebt, noch mehr ver glüdliche Tat, der fie nur das Wichtigſte aus 
den allgemeinen Verhältniſſen hervorheben läßt, überrafchen bei einer 
Dame, Schon ber Unfang des Buches ift in biefer Beziehung be 
| merfenewerty. 
| Die Berfafferin beginnt mit einer Schilderung ber großen Ber- 
| fammlung ver nieberländifchen Stände zu Brüffel am 25. Octbr. 1555, 
wo ber alternde Carl V. die Regierung feierlich in die Hände feines 
| Sohnes Philipp nieberlegte. Drei Jahre jpäter fehen wir die General 
| ftaaten zu Gent verfammelt, um fih gegen König Philipp fhon über 
; Verlegung ihrer Privilegien und Rechte zu beflagen. Die Bebrüdungen 
1 
I 








und Beeinträhtigungen nehmen zu; in bemjelben Maße wächſt bie 
zw. der Gemüther. Iſt denn Niemand da, ber fih an bie Spite 
der ausbrechenden Bewegung ftellt, um biejelben zu leiten und bie Frei⸗ 
heiten des Volles zu retten ? 

| So fommen wir auf ben Prinzen Wilhelm von Dranien. Seine 
; Perfönlichkeit und fein erftes Auftreten im den Niederlanden fchilbert bie 
Berfafferin im lichten Farben. Wir jehen ihn dann vor Alba nad 
Deutſchland fließen, um bald mit Truppenmacht zurädzufehren. Der 
fiegreihe Kampf beginnt. Im der Pacification von Gent im November 
1576 madıt fi bie erfte Frucht der glüdlichen Waffenerfolge bemerkbar. 
= vemfelben Yahre, am 31. März 1576, warb Louife Juliane 
geboren. 

Ihre Mutter war Charlotte von Bourbon, welche von ihrem Ba- 
ter, dem Herzog von Montpenfier, für ihre proteftantijhen Neigungen 
in’s Kloſter gewiefen worden mar, aber am Hofe Friedrichs TIL. au 
Heidelberg eime Zuflucht gefunden hatte. Wohl murrte man in fürft- 
lihen reifen, daß der Prinz von Dranien eine „verlaufene Nonne” 
' heirathe; aber Charlotte von Bourbon bewies, daß fie eine ädht fürft« 
lie Natur und wärkig war, bie Gemahlin eine® trefflihen Fürſten zu 
werben, Sie murbe bald eine ebenfo trefflihe Mutter. 

Die erften Einprüde, welche Louiſe Juliane von ber Welt empfing, 
waren bie der Unruhe, des Schreckens und der Sorge. Raum waren 
bie fieben vereinigten Provinzen von ben offenen Feinden befreit, fo 
bedrohten Meucelmörber, von ben 25,000 Kronen, welche Philipp IT. 
anf Wilhelms Kopf gejett hatte, Das Leben des Pringen Gin erſter 
Berſuch gelang freilich nur zur Hälfte; ber Prinz gena®, aber bie lei 

bende Geſundheit der Gemahlin wurde durch Schreden und Sorge jetzt 

vollends gebrochen. Juliane verlor mit 7 Jahren ihre Mutter. Ein 
Jahr fpäter (1584) machte bie Frevelthat des Balthafar Gerard auch 
| bem Leben des Vaters ein Eude Die Einprüde, welche biefe furdt- 
ı baren Kataſtrophen auf das weiche Herz ber Prinzeffin machten — wer 
| möchte fie ſchildern. Louiſe Juliane lernte früh ihr Auge auf Gott 
| richten und in der Religion ihren Troft und ihre Stütze fuchen. 
N Eine Zeit des Glanzes und des Glüdes begann erſt fir fie, als 
| fie im Zahre 1594 als die jugendlid ſchöne Gemahlin des Churfürften 
Friedrich IV. in Heidelberg einzog. Die Berfafferin unterläßt es nicht, 
‚ uns bei biefer Gelegenheit die Herrlichkeiten ber Pfalz zu ſchildern und 
einen Nüdblid auf die frühere Geſchichte des Landes zu werfen. Dan 
fieht, daß fie Heidelberg umd feine große Vergangenheit lieb gewonnen 
' bat. Aber der Ehurfürftin Juliane war es nur wenige Jahre befchie- 
| den, die Gemahlin eines angefehenen Fürſten und bie Herrin eines ber 
| ſchönſten Länder zu fein. Und ungeträbt war ihr Süd auch in biefer 
| kurzen Zeit nicht. Friedrich IV., mit vortreffliden Eigenſchaften aus« 
' gerüftet, war troß feiner beffern Natur einem Lafter nicht entgangen, 
| das damals in den höchſten Kreiſen nur zu oft herrſchte. Er ergab ſich 
| Häufig, einem übermäßigen Genuffe des eines. 
1 8 war Yulianens Aufgabe, einem folhen Gemahl gene bie 
beſſere Zudt und bie feine Sitte, wie Frauen fie üben ſollen, zu ver⸗ 
treten, und biefe Aufgabe löfte fie mit glüdlichem Geſchid. Sie glänzte 


ein Mufter von Anmuth, Bildung und Tugend an Ehurpfälger Hofe. 
Schon im Jahre 1610 ftarb Friedrich IV. Lonife Juliane, fo 
früh mutter- und vaterlos, follte auch ihren Gatten früh verlieren, und 
ihr ſchwacher Soße, Friedrich V., ſowie deſſen ftolge Gemahlin, Elifa- 
beth von England, berſtauden es nicht, ihr ben Wittwenſtand zu erleich- 
tern umb zu verihönern, Bald zog fie fi vom Hofe in bie Einfam- 


keit zurüd, ohne dem Sohne ihre herzliche Theilnahme zu entziehen. 
Mit ſchmerzlicher Sorge ſah fie den unbejennenen Fürſten vie böhmiſche 
Königöktrene annehmen; fie hatte vergebens widerrathen, und es nicht 
hindern fönnen, daß Friedrich der V. über fein Haus und jean Bolf 
chweres Unheil heraufbeſchwor. Jetzt ſuchte ſie beim Ausbrud Des 
tharen Krieges ebenſo vergebens um engliſche Hilfe nad. Kein 
Schmerz blieb ihr erjpart, Ihres Yanves flüchtig, lebte fie während 
der Schreduifje des dreifigjährigen Kampfes lange Zeit zu Berlin bei 
ihrer Tochter, der Churfürftin von Brandenburg, bis fie in bohenr Alter, 
nachdem der ſtrieg größtentheils ausgetobt hatte, in dem ihren Enteln 
zurüdgegebenen Theil ver Pfalz zurüdtchren durfte, um endlich ihr viel» 
geprüftes Leben im Jahre 1644 zu beſchließen. . 
Shen aus diefem kurzen Referate wird fih ergeben, wie reich und 
feffelnd der Inhalt der Schrift der Miß Bunnet ifl. Bon Frauenhand 
ejhrieben, dürfte das Buch vorzugsmweiie eine angenchme Yecture für 
anen abgeben. Denn daß es ter Berfafferin bei Allem ſicher nicht 
gelungen if, auch dem deutſchen Gelehrten Genüge zu thun, wird nicht 
vermindern. Abgeſchen ven ter genauen Kenntniß unſerer reihen Yir 
teratur über jene Periode deutſcher Geſchichte jehlt der engliſchen Schrift 
ſtellerin audy die confeffionele Unbefangenbeit, um nicht hie und ta par 
teiiſch zu fein. Bon wiſſenſchaftlichem Werth dürften indeß mande ver 
Briefe fein, bie in ben Tert aufgenommen worden fine. Sie find theils 
der Camerarius ſchen Sammlung ver biefigen Staatsbibliethet, theils 
dem Londoner Staatsarchiv entnommen. Das Bayeriihe Staasardiv 
fheint ganz unbenußt geblieben zu jein. Unangenehm fällt es auf, daß 
in den beutjchen Citaten des Buches ſich ‚jo überaus viele Drudfehler 
finden; man wiirde glauben müſſen, daß die Berfafjerin des Deutſchen 
nicht mächtig if, wenn man nicht aus öffentlichen Blättern wühte, daß 
diefelbe Miß Bunnet von G. Gerbinus auserſehen ift, deſſen Wert 
über Shalſpeare in's Engliſche zu überſetzen. 


Die Utopien des Alterthums. 
Bon Heinrich Moe. 
(Fertjegung.) 

Auch nod den Auszug eines andern Romans, ebenfalls einer „Slüd- 
lichen Inſel“ hat uns Diodor hinterlafien, der von einem Ulerandriner, 
Iambulos, vermuthlich im legten Yahrhundert vor Chriftus verfaßt 
wurde. Lucian, der ibn parodirt, meint, es jet ein unterhaltendes Buch 
Das läßt fih nun freilich nach ter Analyje, vie Diedor gikt, nicht ent 
ſcheiden. So viel it Har, daß er uns ein Bol fchilvert, zu welchem 
einerfeits ale Tugenden geflohen, während andrerjeits alle Lafter bei 
ben Griechen zurüdgeblieben find. Der Autor ift aber jo beſcheiden und 
will unter jeinen Landsleuten feine Ausnahmsftellung einnehmen; jeine 
Satyre fommt nicht vor einer Selbftanklage. 

Auch Iambulos fährt auf dem arabifhen Meer herum. Es er 
eht ihm aber ſchlechter, als unjerm Euhemeros, denn es paden ibn 
kiopifehe Seeräuber und ſchneiben allen feinen Gefährten ven Hals 
ab, während fie nur ihn und einen glüdlihen Anderen zu einer Sühne- 
Geremonie aufbewahren, bie in Aethlopien alle jehs hundert Jabre auf- 
eführt wird. Es geſchieht bei diefer Sühneceremonie folgendes: Zwei 
Deenfchen werben in einen Kahn aejegt, ver jeetüchtig ift; mit dieſem 
müflen bie Beiden jübwärts fegein. Sind die Götter ihnen günftig, 
fo werben fie an einer Imjel landen, wo fie fidherlih eine großmüthige 
Gaſtfreundſchaft treffen und daun ift das Wohlergehen Aethiopiens mie- 
der auf ſechs Hundert Jahre gefihert. Iambulos und fein Gefährte 
famen wirklich nach einer viermonatlihen Fahrt zu befagter Infel und 
fehen dort Leute, tie ganz anders ausjehen, als die gewöhnlichen. Sie 
waren vier Armölängen hoch, mit elaftiihem Knochenbau und ohne Haar; 
ihre Nafen hatten einen Auswuchs, wie das Zäpfchen im Kehllopf, ihre 
Bunge war von ber Wurzel an gejpalten, fo da fie jehr mannigfaltige 

öne hervorzubringen und mit zwei Perjonen zu gleicher Zeit ſich zu 
unterhalten ‚vermodyten. Sie lebten hundertfünfzig Sabre lang; wann 
biefe herum, legten fie fi auf ein Lager von Sräutern, bie einen 
ſchnellen und fanften Tod herbeiführten, und fchliefen ein. 

Sie waren in Familien und Stämme eingetheilt, Kein Stamm 
überfhritt jedoch die Anzahl von vierhundert Gliedern. Der ältefte bes 
Stammes war Herr, Alle gehorchten ihm und bie vollftänbigfte Ein- 
tracht herrſchte unter dieſen Menſchen, bie weder Ehrgeiz noch Neid 
Tannten. Oeffentlihe Aemter wurden von Allen ber Seibe nad ber 
gleitet; ebenfo ftand jeder mach einander im Dienft ber Gefammtbeit, 
als Yäger, Filher oder Handwerker. Sie beteten die Sonne und bie 
Sterne am. Die Ehe war ihnen umbefannt; die aus ber Bermiſchuug 
der Geſchlechter hervorgehenden Finder waren auf Koften der Gefammt« 
heit en; ihre Ammen vertaufchten biefelben, fo daß bie Mütter fie 
wicht mebr erkennen fonnten Boden, Luft und Klima find matürlich 
vortrefflich, Fiſcherei und Jagd ergiebig; doch geniefien bie Vewohner 
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nur mäfig von bem Ueberfluß, der ſich ihnen darbietet. Für die bes 
fonveren Ärten von Speiſe waren gewiſſe Tage beitimmt, ſo für das 
Fleiſch der vierfühigen Thiere, der Vögel, für Gemüs, Fiſch und Okft. 

Um der Sache mehr Relief zu geben, fügt Jambulos einige geogra- 
phiſche Einzeinheiten hinzu. Die Inſel war rund und hatte einen Um- 
fang von ungefähr fänfpundert Starien, Nahe bei ihr waren nod 
fieben Injeln von bemjelben Umfange in gleihmäßig abftehender Ent: 
ferwung. Ale lagen unter dem Yequator; vom ihnen aus lonnte man 
weber ven großen Bären noch bie ihm nächſtſtehenden Sternbilver ſehen. 
Die Ebbe und Fluth um die Infeln war mächtig, aber das Waſſer der 
See um fie füh. 

Nach zehmjährigem Aufenthalt auf der „Glüclichen Infel“ wurben 
Jambulos und fein Geführte endlich wegen unanftändigen Betragens 
fertgejagt. Nach viermonatliher Seefahrt wurden fie an die indiſche 
Küfte geworfen, wo fein Gefährte am Strande zu Örunde ging. Jam— 
bulos aber erreichte ein Dorf, von bort brachte man ihn zu dem König 
des Landes, deſſen Hauptftadt mehrere Tagreiien von der See entfernt 
lag. Diefer nahm ihn, da er ein großer Freund der Wiſſenſchaften 
und Bewunderer der Griechen war, freuntlih auf und gab ihm Geleite 
nah Perfion, von wo e8 leicht war, Griechenland zu erreichen. 

Soweit Jambulos. Wir überlafien es abermals den Herrn Phil: 
logen, welche wirkliche Injel etwa Jambulos mit feiner „Glüdlihen“ 
gemeint haben könne, War es Ceylon, das alte Taprobane, auf wel 
ches einige Jahrhunderte ſpäter der Biſchof Palladius in feinem Buche 
„die Brabmanen“ die Makrobier oder Glücklichen verfekte? War ct 
eine ver Sunbainjeln? Yaffen wir auch vie geiftreiche Entvedung uners 
örtert, da wohl China gemeint fein müfle, weil vefjen Bewohner, mie 
bie der, „Südlichen Inſel“ von oben nad unten jchreiben. 


j Einen doch etwas fefteren Boden, als dieſe „Südlichen Juſeln,“ 
bie fpiter, im Laufe bes achtzehnten Jahrhunderts nad Chriftus wieder 
auftauden, boten ven Alten bie Yänder des Nordens, 

Hyperboräer hießen im Allgemeinen anfangs vie Völker im Norben 
ven Hellas, (Wergl. Herodet IV., 13.) Später aber wurden fie mit 
allerlei verwirrten Vorjtelungen in Zujammenhang gebradt. Sie er- 
ſcheinen in ihrem gebeiligten, fonnigen, durch Milde tes Klimas be 
glüdten und überaus fruchtbaren Lande als ein feliges Bolk, preiswür⸗ 
dig durch Sitten, Frömmigleit und Pebensbauer. Kur einmal im Jahr 

ing ihnen bie Sonne auf, nur einmal unter — in ber Frühlings⸗ und 
Eerkimadgleite. Gs war eim balbjähriger Tag, fehs Monate Nacht, 
darum aud gejagt wurde: fie fürn am Morgen und ſchneiden Mittags, 
pflüden Abends die Früchte und bringen fie Nachts in vie Gruben. 
In Hainen und Gehegen (aıSpıa rıpy) wohnten fie, Baumfrüchte 
gaben ihnen Nahrung, Fleiſch aßen fie wicht. Froh in feflliher Muße 
fannten fie weder Krieg noch Streit, Alle band das gleiche Gelübde der 
Unſchuld. Einzeln und in Berjammlungen beſchäftigte fi, der Ge— 
bräuche firengfte Beobachter, der heilige Dienſt, vorzäglih dem Apollon 
geweiht. Weder Krankheit noch entkräftendes Alter taftete am das hei⸗ 
lige Geſchlecht. So lebten fie jonder Müh und Fehde, der rädhenden 
Nemeſis nie verfallend. Ein taujendjähriged Alter war ihnen beſchieden; 
tod, wenn fie des Lebens mehr jatt, als überdrüſſig waren, verfürzte 
ihe freier Wille des Todes langfamen Gang. Nach einem Mahle be- 
kränzt und gefalbt, ftürzten fie fich, mit althergebradter Feierlichleit, 
von Den bekannten, beftimmten Fels ind Meer. Und vieje war die 
jeligfte Art des Todes. Sie waren das ältefte und zugleich längft 
dauernde Geſchlecht. 

Hellanitos, ver ein Buch „Ueber vie Geſetze der Barbaren‘‘ 
ſchrieb, läßt fie vornehmlich mit Nechtsftudien fih beihäftigen. Eben 
kein paradieſiſcher Genuß! SHelatäos von Abdera, ein Schüler 
Pyrrhons, der im vierten Jahrhundert vor Chriftus lebte, verjegt bie 
Hyperboräer auf eine Infel, fo groß wie Sicilien, Heliria. Diele liegt 
unter bem großen Bären, dem Lande ber Kelten gegenüber und jenjeits 
—— der Landſtriche, von denen ber Boreas herweht;*) daher ihr 

ame. Es war das Vaterland der Latona,**) weßhalb die Bewohner 
den Apollo mehr, als alle andern Götter verehrten. Man hatte ihm 
bort einen m. Tempel erbaut und brachte ihm täglide Opfer. 
Drei Söhne des Boreas und ber Chionäa, jeber ſechs Armelängen 
hoch, waren jeine Priefter. Wenn dieſe ihrem Gottesdienſt feiern, fom- 
men Schaaren von Shwänen aus den „rhipäiſchen“ ***) Bergen daher- 


*) Dabei fällt Einem — felbfiverfändfih ohne irgend melden bindenden 
Zufammenbang geipredhen, die Entdedung Kams von den ofiemm Polar» 
fee, jenieits ungebeurer Cismaffen bei. 

** Es finden fih zu Olympia Sagen von dem Hyperboräerlande, als der 
Heimath des wilden Oelbaums. Dem Ganzen liegt ein Zufammenhang 
Griehenlands mit den Urfigen des Appollo-Eultus im Theſſalien zu 
Grunde. 


4) Die „Rhipien“ haben ihren Namen bon den aus einer Höhle bervor- 
frömenden Orlanen (pırrass), die fie den Hpbperboräern abmebren. 





eflogen und laſſen fi im Tempel nieber. Sobald mun Sänger und 
Soitenfpieler dem Gott das harmoniſche Lied erheben, ſtimmen auch die 
unendlichen Schwinenzüge mit ein, nit wild unb mißbellig, ſondern 
harmonirend mit den funbigiten Sängern des Feſtlieds. Nah Bollend- 
ung des Hymnus ehren fie in ihre Auftige Heimath zurüd. Als etwas 
ganz jeltjames berichtet Pintar, daß dem Apollo vabel ganze Helatom« 
ben von Ejeln geopiert wurden, wahrſcheinlich als feindliche, dem Gotte 
verhaßte Thiere. Bergl. hierüber Baumftark bei Pauly, Realencyelop.) 
Ale neunzehm Jahre erihien Apollon ſelbſt tert. Dieje Periode 

iſt zugleich die einer einmaligen Umdrehung ber Geſtirne. Dann hörte 
man ihm jede Nacht Loblieder auf ſich felbft fingen und zauberhafte 
Chöre leiten. Die Hyperboräer waren Freunde ber Hellenen, befonders 
ber Athener und Delier. Mehrmals waren Hellenen auf ihrer Injel 
—— und hatten, nachdem fie rühmliche Gaſtfreundſchaft genoſſen, im 
empel prachtvolle Weihgeſchenle und Inſchriften zurüdgelafien ; andrer - 

feits hatten die Öhperboräer einen gewiſſen Abaris nah Griechenland 
geſchidt, um die freundihaftlihen Beziehungen zu ben Deliern zu er» 


neuern. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Dem in Nr, 7 des Morgenblattes erwähnten Münchener Haus» 
haltungsbudget mag eim „genauefter Etat" einer Beamtenfanilie aus 
dem frantiſchen Reichskreiſe von 1791 gegemübergeftellt werden, wobei 
die möglichſte Einjhräntung blos den Aufwand Standes und Ehren 
halber in Betracht ziehen will, und zwar für einen Familienvater mit 
Grau, ſechs Kindern und einer Magd: 

16 Klafter Holz, „wie jeder Beamter auf dem Lande 
zum wenigften bat“, halb hartes, mit Meſſer, Späls 
tere und Eintragerlohn a 7 fl 6. . . . 56 il. döke, 

balb weiches a Sf. 45. . » - . 56. — 


a ade Mi 
12 Schod Bündel over Neifig a 1 fl. 22, fi. . 16 „ 30, 
täglich 2 Pfund Rinpfleifh auf 9 Perfouen. . . 85.10, 
Gemüſe 16. ... 2 2 2 2 2 0000 6,380, 
für das Abendeſſen al . . 22... AM ,15, 
wöchentlich einen Braten von 8 Pfund à 56 fr. . 48 „32, 
nur ', Simra Rom auf jede Perfon, thut 4',, 

Simra a 16fl. - » - 2 2 0 0 0 RB. — 
4 Metz Walzen thut 2 Simra 4 Dep a 20fl . 46 —⸗ 
täglich 3 Maas Bir ad. . 2... Dh. Hö, 
jährlih 2, Eimer Wein a 20fb . 2... 0. —, 
für das Frühbrod a Tl. . 2 2 2 4982 , 4, 
monatlih 3 Pfund Kaffee a 40 fr, 2 fl. oder. . 24, —,„ 
3 Pfund Zucker a le . 2.22. 18, u, 

elbe Rüben zum Kaffee (!) jährlich. .» » +» +» 1.30, 

il zum Kaffee und zu andern Speifen, täglid) 

2 Maas ä 3 fr. rn 
Schmalz menatlih 10 Pfund, jährlih 120 Pfund 

a 18 ke, es koftet aber oft mehr! . » . . » "u 
Eier wochentlich Oi. » » 2 2 220. + 17,20, 
Magdlohn mit dem Weihnahtögefhent . » . - 2 — 4 
Gmürz, Eitronen, Effig, Del, Salz, monatl. 1Thle. 18. — „ 
Seife zur Wilde, Wälderintaglohn, monatl. 40 fr. Bu —u 


für Flachs, Wirker- und Bleiheriohn, ohne das 

Spinnen zur nöthigen Peinwand für Wäſche, Bett: 

Ueberzüge a 4 fl. für jeve Perſon ohne vie Magd 32 „ w 
für Baums oter andere Wolle zu Strümpfen ohne 

das Gtrider und Flickerlohn (als Hausarbeit an- 


gmommn) . - 2» 2 2 0 0 00 0. 6 me 
dem Schufter für neue Stiefel, Schuhe ꝛc. und Flicker⸗ 

lohn a 5 fl. (!) für jede Bein . .» 2.2. 400m 
für ftandesmäßige Meivung mit Schneiber, Hutma - 
der ıc. auf jede Perfon, eine in bie anbere 

a 20 fl 09 ee . a . . ... . .. 160 „nn 

für Arzt, Apotbeler, Balbirr aaf.. . . 32 — 

unvermeiblice Neujahrögefhene . . 2... 14,55. 

Bücher .. 20» — a 


für ven Unterricht der Kinder, wovon zwei auf ben 
Gymnaſien gerechnet werben a 3 fl, monatlid . 36 „ " 
Privarftunden, Sprach⸗, Tanz» u. Fecbtmeifter, Leis 
hen, Kindbett, Hochzeiten, Gevatterſchaften, Bifi« 
ten, Aufwand zur Ehre und zum Vergnügen nicht 
gerechnet, macht dieſes alfo bei dem mäßigften An · — 
ſchlag aller Artitel (don eine Summe von . 1166fl. 30fe. 
Hiemit jellte ſchen 1791 ver Beweis geliefert werben, daß ein Be- 
amter mit einem von 30, 50 ober gar 100 Jahren zubor normirten 
Gehalte von 1000 fl, in Geld ohne Naturalbezüge nicht leben könne; 
was würden jene Rechner zu einem gegenwärtigen Ralful jagen? Pr. 
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Motizen. 


adMünden, 12. Ian. Geftern ging die „Foscari, tragiſche 
Oper“ von Mar Zenger, dem durch mehrere andere Werke dem Pu— 
blicum bereitd nicht mehr unbefannten jungen Mündener Componiften, 
mit einem Beifal über die biefige Hefbühne, wie man ihn gewiß nur 
äußerft jelteu noch gehört, und wie er größer laum zu denfen. Indem 
wir Diejes Äußere Reſultat zunächſt an. würden wir bie großen 
Ueberſchwänglichkeiten des geftrigen Abends felbſt vanın noch als ſolche 
ertennen, wenu das Zenger’jhe Novum den hödften Anforderungen ent- 
ſpräche, welche in äſthetiſcher und im fpeciell immfitaliicher Beziehung zu 
ftellen find. Eine juchlihe und umfajlende Würdigung der Oper bes 
halten wir uns vor, 


+ Die Sängergenofjenihaften Mündens beabfihtigen ben 

Bau eines Sängerhaufes, und wollen die Koften dazu durch eine 
Verlooſung aufbringen, welhe im Deonat Mai d, Is. im Glaspalaft 
fatsfinden ſoll. freiwillige Gaben bilden die Gewinnfte, die im brei 
Serien von annähernd gleichem Werthe vertheilt werden. Auf je zehn 
Nieten trifft minveftend cin Gewinnft Wir wünfden dem Unternehmen 
ven beften Fortgang, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die Sän« 
ger Dlündyens auf dieſe practiſche Weiſe eher zu ihrem Ziele lämen, als 
vie Künjtler, welche ſchon jeit beinahe zehn Jahren viefelbe Idee hegen, 
aber mars Ernftliches und Entſcheidendes zu wagen jheinen, 
‚. „ Der Engländer Robert Mallet will es unternehmen, wiſſen- 
ſchaftlicher Beobachtungen halber in ven Krater des Beſuv binabzufteigen. 
Diejes Project erfreut fih unter feinen Yandsleuten lebhafter Sympa- 
thien, und die britiſche Geſellſchaft jür ven Fortſchritt der Wiſſenſchaſten 
bat ihm bereits einen Koftenbeitrag von 2500 Fr. zugefagt. 

Bei ber taujendften Aufführung ver „Weißen Dame” in Paris 
jang Mad. Yejtage, jeit 36 Jahren Mitglied viefer Bühne, ebenfalls 
zum taujenbften Dial im Chor mit. Der Sohn Boildien’s leiſtete 
auf die Zantieme des Abends zu Ounften der Arbeiter von Rouen, wo 
fein Bater 1775 geboren ward, Verzicht. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Franffurt, 13. Jan.*) Das Journal „Europe* bringt aus 
dem framoſiſchen Gelbbuch eine Depefibe Sartiges' vom 25. Dechr.: 
Erſte Uutercedung mit Pajolin. Las neue iniſterium  atoptire 

leih Dem vorbergeganyen Cavour's Das Programm mit Nom als 
Ztaliens nanirliiter Hauptſtadt, und ſei Darin von Rattarzi unters 
jchieden, Daß es ver teamzönfchen Regierung keine Eröffnungen wegen 
der römijchen Frage made. Sartiges enwirerte: Man adoptire aljo 
das dem ‘Bapjte fo verübeite „non possumus*. Paſolini proteitirte; 
die italiemifche Regierung adoptıre jede Combination, welche unter dem * 
Ruͤchzug framzoͤſiſcher Truppen ven Römern, wie Frankreich und Gries 
cbenland, freie Zouveränmwahl laſſe. Sartiged: Das angerogene Prin⸗ 
eip fei nur auf einen erledigten, nicht auf einen legitim beſetzten Thron 
anwentbar; Europa würde ſtaunen, wenn ein mönardiftes Land wie 
Italien die Erpiopriation eines Souveraind aus Nüglichfeitsgrünven 
vorſchluͤge. 

OD Kaſſel, 13. Jan.**) Ständeſitzung. Wippermann interpellirte 
wegen der eingetretenen Viniſterkriſis. Am Sonnabend habe das 
amtliche Blatt vie Entlaffung Dehn- Rotfelſers angezeigt; ob nun 
die Wieverbejegung ver Viniterien bed Aeußern und der Finanzen 
noch nicht ftattgefunden? Der Yandtagscommiljär: Mit den Finanzen 
fei Schnafenberg beauftragt, über das auswärtige Minifterium ſei 
eine Eutjdeivung noch nicht getroffen. Wippermann beantragt, daß 
ber Verfafjungsausfhuß die Frage prüfe, was die Ständeverfanms 
lung auch beſchloß. Wippermann begründete dann einen Antrag wegen 
der Delegirtenverjammlung. 


OD Kopenhagen, 13. Yan. Der vom Landsthing-Ausfchuffe ge- 
nehmıgte Morefentwurf hält die Borausjegung aufrecht, worunter bie 
Einjhräntungen res Gruudgeſetzes vor fieben Jahren ftattgefunden 
haben und empfiehlt eine fefte Politik, welche auch vom übrigen Nor« 
den gebilligt werden lönne. 

7, Konftantinopel, 12. Jan. Muftapha Paſcha ift um Kir 
nanminijter ernannt, Fuad zum Präfidenten Des großen Rathes. — 
Nachrichten aus Teheran vom 11. December jtellen die Einnahme von 
Herat in Abrere. 


*) Aus einem Theil der Auflage der geſtrigen „Bayer. Zeitung“ wieberhelt, 
**) Abermale wegen Störung verfpätet. 


Parid, 13. Ian. Die Denffchrift über bie auswärtigen Ange 
legenheiten, welche ven Kammern übergeben worden ift, conftatirt, daß 
Stalien fih nun mit 4 Großmächten in Beziehung befindet. Oeſterreich, 
heißt ed bamm weiter, verharrt in feiner Ausnabmeftellung, gibt uns 
jedoch Berfiherungen feiner Mäßigung und Weisheit. Die faiferliche 
Regierung, von dem Wunſche befeelt,] bem fo ſchädlichen Konflifte zwi- 
fhen bem Papfttbum und Italien ein Ende zu machen, bat Staats: 
männer am tie Gefchäfte gerufen, welche den früheren Verhandlungen fremb 
waren. Das neue ital, Minifterium bat Beweiſe der Mäfigung geneben. 
Der bi. Stuhl beripricht Reformen. Die laiſ. Regierung dringt Darauf, daß 
die Türfei von ihrer Abficht, eine Militärftraße durch Montenegro zu 
bauen, abftehe. Nachdem Rußland und Grofibritannien den Borfchlag 
einer Vermittlung in Amerifa zurüdgewiefen, hat Frankreich in Wafbing« 
tom zu wiffen gethan, daß es jeberzeit Bereit fei, allein ober gemein- 
ſchaftlich mit anderen Mächten zum Friedenswerk beizutragen, falls man 
bie Oeneigtheit hiezu zeige. Die mericanifche frage iſt im eine rein 
—— — getreten, deren Entwidlung man abwarten muß. 

w. M. 


** München, 14. Ian, Se. Maj. ver König empfingen geſtern 
Nachmittag ven jeit mehreren Tagen bier anweſenden berjoplib coburgis 
ſchen ach. Staatsrath Franke im beionderer Audienz. — Dem Bernehmen 
nad, wirb in Mirzefler Zeit eine größere Anzahl neuer Telegrapbenftatios 
nen in Bayern dem Verkehr eröffnet werben; die Vorkehrungen hiezu find 
beinahe jämmilih vollendet Die am Montag Nachmittags durch Um — 
werfen einer Anzahl Telegraphen⸗Stangen unterbrochene telegraphiſche Ver 
bindung mit Frankfurt iſt jeit geſtern Bormittags wieder hergeſtellt 

ankfurt. Wie vie „Sudd. Zig.“ meldet, if ihrem Redackeur 
von Seite des Redacteurs der „Neuen Wiesbadener Zeitung”, Hrn. Abt, 
eine Herausforderung auf Säbel zugegangen, bie jedoch abnelehnt wurde, 
weil „man ſelbſt doppelt und dreifach fo ſtark beleidigt werben fei, mie 
ſchlimmſten Falls der Forderude.“ Der Gartellträger des Hrn. Abt 
ftellte hierauf „weitere Evenfualitäten“ in Ausficht. 


In Bezug auf Die in Ponton erfhienene Schrift: „Les Matindes 
Royales, ou Art de rögner. Opuscule inedit de Frederie IT.. dit le Grand 
bemerkt ter „Württ, Staatd- Anz": Das fraglihe Werk ift ein läng 
gekanntes und im Druck erfhienenet, und es liegt von bemfelben eben 
ein Eremplar ver, welcher im Jahre 1766 zu Berlin im Druck ausge 
neben worden ift Madı dem „Catalogue raisonne des &erils qui sont 
attrihues a Frederic le Grund,“ in welchem biefes Werlchen unter Nr. 20 
&.159 aufgeführt ift, erfcheint es als höchſt unmwahricheinfih, daß Fried- 
rich ter Große Berfaffer desſelben if, und es mag dahingeſiellt bleiben, 
ob bie dort über die Perfon des Verfaffers ausgefprochenen Vermuthungen 
zutreffen. Aus dem in biefem Catologue rsisonne ete, ferner angefügten 
Bemerkungen gebt hervor, daf der Conflitutiennel in den vierziner Jah- 
ren auf's Neue auf dieſes Werken zurüdkam, und daß die Berliner 
Staatszeitung vom 26. Juni baranf erwicberte, Von einem „Opuscule 
inedit* tann hienach nicht wohl die Rede fein. 

Berlin, 11. Ian. Die Eröffmmg bes Pandtags wird, wie er- 
währt, im allerhöchſten Auftrage des Königs am 14. da. Nachmittags 
1 Uhr im weißen Saale des Al. Schloffes durch ten Präfiventen bes 
Staatsminifteriums, Hrn. v. Bismard, flattfinden. — Dem Panttag 
werben ſowohl mehrere Geſetzentwürfe allgemeinen Inhalts, als aud 
folde, melde provincielle Gegenſtände betreffen, vorgeleat werben. Zu 
den erfteren gehören aufer den ſchon genannten namentlich ein Gele» 
entwarf wegen Verbeſſerung ber Page ber Militärinvaliden aus ben Jah⸗ 
ven 1813 bis 1815, wegen Diäten, Reife- und Stellvertretungskoſten 
der Abgeorbneten, wegen Umgeftaltung der Bergbauhülfscaſſen, zu den 
legteren mehrere die Provinzen Preußen, Pommern, die Rheinproving 
betreffende Specialgeſetze. Im der Budgetfrage werben die Budgets für 
1863 und 1864 und die Rechnung fir 1862 vorgelegt werben. (A.3.) 

Berlin, 11. Ian. Die Differenzen zwiſchen Breufen und Oefter- 
reich ſcheinen ſich nicht mehr zu verfchärfen. Wenigſtens verſichert man, 
daß bie vermittelnden Schritte, welche ber Wiener Hof hier durch ben 
Grafen Thun hat machen laffen, von dem Minifterpräfidenten Hm. v. 
Bismard in eimem gleich verfähnlichen Geifte aufgenommen worden find. 


Xrieft, 9. Ian, Mit dem riegsvampfer, der den Fürſten Mirko 
nah Gattaro führte, fol, wie ich vernehme, der regierende Fürſt Nilo— 
laus felbft Hieherfommen, um ſich nad Wien zu begeben. (A. 3.) 

* Paris, 10. Ian. Der „Eourr. du Dim.“ hebt heute hervor, wie 
das ihm ertheilte dritte Avertiſſement bie fräftigfte Antwort auf die Bors 
würfe ber „Delicaten® fei, bie ihm mit fo vieler Feierlichkeit ihre Sym- 
pathien verjagt hätten. Das Publicum merbe beim Lefen biefer dritten 
Berwarnung entfcheiden lönnen, auf welcher Seite diejenigen ftehen, 
welche, um ihm mit beiten Willen zu dienen, etwas zu wagen bereit 
feien. — Der „Figaro“ enthielt geftern einen Bericht des Hm. Mires 
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über dem geringen Erfolg, ben bie Sammlungen für bie nothleidenden 
Arbeiter bis jegt gehabt. Man müſſe ven Wetteifer mehr anjpornen, 
bie Beiträge für die Ueberfhwenmten hätten vor wenigen Jahren die 
Höhe von 12 Mill. erreicht, weil bejonders Anftalten, wıe die Bank und 
ber Gred. Mob., die bis jegt noch Nichts gegeben, fi tamals mit 
100,000 #r. von vornherein betheiligt hätten. — Die Mitglierer der 
franzöfiigen Akademie haben die ihmen vom Staatswminifterium Jugebachte 
Berboppelung ihrer feitherigen Jahresemolumente von 1500 Fr. abgelehnt. 

adrid, 10. Yan. Marſchall Serrano ift in Cadir angefommen. 
Der Bomito mimmt in Teneriffa ab, ift jevod in Palma ausgebroden. 
— Die „Gazeta* wird unveizüglid bie Annahme der eingereichten Ent 
lafjungen melden. — Deputirten- Kammer. Herr Dlozaga glaubt, daß 
das Minifterium feine hinreichend Entſchädigung für die Koften des co- 
chinchineſiſchen ud erlangt habe. Er tabelt Hrn. Collantes, Herrn 
Dion bezüglich der dibatur bes Erzherzogs Maximilian nicht geant- 
wortet zu haben, Er bemerkt, daß ter Minifter dieſe Canditatur am 
15. October gefannt und am 30. ohne Wiveriprud bie Lontoner Cou— 
vention unterzeichnet habe. Spanien hätte nur einen jpanifhen Prinzen 
unterftägen türfen. Olozaga glaubt, daß die Mericaner auf die Dauer 
über die Fremden fiegen werten. Hr. Collantes, ver die Pläne Al— 
monte's gefammt, hätte gegen jeden Gedanken einer monarchiſchen Reftau- 
ration feine Juſtructionen erlaffen müffen. Spanien habe ohne Reſultat 
in Merico zwei Millionen Piafter und eine gewiffe Anzahl Soldaten ver- 
Ioren. Die Regierung hätte bie Wiebereinjhiffung der Truppen mif- 
billigen und fie wieder nach Merico zurüdigiden müfen. Wenn das Mini- 
fterium durch höhere Gewalt varan verhindert geweſen fei, jo hätte es feine 
Macht niederlegen folen. Nad der Rüdkehe Mon's hätte es feinen 
neuen Geſandten nad Paris ſchicken dilrfen. Dlozaga hält das Aner- 
bieten des franzöſiſchen Kaiſers, neuerdings bie Mitwirkung der Spanier 
anzunebmen, für eine reine Formalität. Er ficht vie feierliche Begehung 
bed Jahrestages des 8. Mai 1808 als ein patrietiihes Feft an. Er 
beihwört endlich das Minifterium, Anvern die Eorge für vie Löſung 
ber ſchwebenden Fragen zu überlafien. — Hr. Gamenval erflärt, mit 
dem Cabinet in allen Puncten, außer in Beziehung auf Merico, über: 
einzuftimmen; dies fei ver Grund feiner Demiſſion. — Es scht das 
Gerücht von einer Modificirung des Cabinets. 

* Marihall Serrano ift, immer nadı rem „Courr. tu Dim.“ am 
am 12. von der Havannah abgereist und wird jeben Augentlid in Cadix 
erwartet. Es ſcheint ſich nicht zu beftätigen, daß er General Gonda in 
Paris erjegen werde, Diefer Boften würde bis zum Ausgang der 
Aprefbebatten in ber Cortes umbejegt bleiben. Das Gerüht, Herr 
Barrot werde für einige Zeit Madrid auf Urlaub verlaffen, gewinne 
tort jo wohl, wie in ven höheren viplomatiichen Kreifen von Paris an 
Beſtand. Doch jei hierüber noch keine officielle Enticheivung getroffen. 

Die Palmerfton’ige „Moruing Peſt“ bemertt, am die Deulſchrift 
Elliot's antnüpfend, über die Abtretung der joniſchen Injeln: „Wir hö— 
ren von glaubwürdiger Seite, daß ver Schritt, den England gethau bat, 
den Entausgang noch keineswegs entſcheidet. Die griechiſchen Politiker 
follen auf den größeren Reichthum und das Talent ter joniihen Ari- 
ftofratie eiferiüdptig und gar micht geneigt fein, tie neuen Goncurrenten 
mit offenen Armen zu empfangen. Wir müflen auch erft erfahren, ob 
tie Sieben⸗ Iuſeln ⸗· Republik wirklich und aufrichtig Willens it, den Schutz 
ber britiichen Flagge aufzugeben. Ihr Handel würde leiden, wenn fie 
ihm gegen ben Schuß der rungen Flagge vertaufchen follte, während 
jeder einzelne Jonier, der bisher die großen Borrechte eines civis Roma- 
aus (1) beſaß, als griechiſcher Bürger eine vergleichsweiſe unbedeutende 
Stellung einnehmen würde Dies ift indeß Sade der Jonier. Wir 
fünnen nicht fehen, welchen Vortheil es ihnen bringen würde, und zu 
verlaffen. Wenn fie trogdem ihr materielles und politifches Intereife 
auf dem Altare ber Nationalität opfern wollen, fo fteht ihmen dies voll» 
fommen frei.” 


Börjen: und Dandels:Nachrichten. 

Brantinrt, 13. Ian. Defler. Nat. 70°; Bpree. De. 65; 
Bantacꝛien B48P;  Potterie-Anfehens-Roofe vom IE54: 79; von 1858: 132',,; 
Defterreid. Lotterie» Anlehens »Loole von 1860: 81’ ; Yubmwigsbafen · Berbacher· 
Eiſenbahn · Actien 139°, ; Bayeriſche Ofibagn-Actien I11’/,; Bayertihe Ofbabn- 
Aetien bel einges 112 Weftbahn- Priorität 84'/,; Defterr. Credit ⸗ Mobilier · Hetien 
2341, Wechſelcure: Paris 93’,,P; London 118’4P; Win 102'% 

Wien, 13, Jan. Defterr. bprec. Rat.-Anl, 82.15; 5proc. Met. 76.—; 
Lotterie-And.-Koole ven 1864: 93.50; vom 1868: 132.—; von 1860: 93.—; 
Banfactien 820; Üflerr. Grebit-Mobilier-Nctien 227.90; Denau-Dampildiffi.- 
Actien 431; öflerr. Staatsbahu-Actien 235.25; Nordbahn ⸗Actien 186.— ; Bell- 
bahn · Prioritäten 94.50. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Dit. 96.50; Lendon 
S 11410; Silber —. 


Berantwortlihe Rebadtim:  —O 
Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Hüte bei politifher Theil: I. P. Wogl, Dr. A. Pöbtmann. 





Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


nach immer friſch im Wolfe fort, 'ımb das Boll in und bei Hall ſoll 


— — 


— Morgenblal 
Badetiſchen Zeitung. a 


— Nr. 15. 5, Januar 1863, 





: ö fer und ſechs Edelknaben in prächtiger Meidung, Mx, 40: Zwei (Ebelr 
. Beherf : a8 6* Fi Pferd, von denen einer das Lavoir, ber anbere bie Panne 
Bauernfpiele in Tirol von 3. B. Zingerle. — Die Utos | trug . 


r. 41. Der Oberfihofmeifter zu Pferbe und jehs Rammerhen- 
pien des Alterthums von Heinnich Ras. (Schluß.) — Hifte- 


ren des Könige. Mr. 42, Der Mohrenfönig mit Scepter unb Krone 
rifhe Miscellen. (Kaifer Wenzels Brief, & die Stabt Rothenburg. | in einem weißen Mantel, mit Hermelin verbrämt, und braunem Rod 
— Speifezettel bei ber Hoͤchzeit bes- Grafen Georg von Erbach mit Eli- 


mit Geld, um vie Schultern das goldene Bließ und Perlen am den 
fabetb, Pfahgräfin von Simmern.) Notizen Ohren, Er ritt ein weißes Pferb und mebenher ging ein Diener mis 
olitifhe Nachrichten. einem langen Sonnenfhirm. Darauf folgten in fhönfter Orbnung acht 
—————— —— Diener zu Pferd mit vier prächtigen blauen Fahnen. %. 43. 
deld: und Börfennachrichten. in Paufer umb zwei Trompeter zu Pferd. Nr. 44. Ein Fahnenträger 
und fehs Heibuden 7 ge Nr. 45 Der König zu Pferd in präch⸗ 
VE ar 4 
wanzig Ritter zu Pferde mit der Bagage ber drei Könige. Das Pro—⸗ 
VBauernfpiele in Tirol. — enthält nicht weniger als 93 Nummern und zeigt, daß vr 
Von 3. 8. Zingerte | —* weder an Reichthum, noch an Schangepränge großen Feſt · 
Wie den Alpenſöhnen große Anlage mund Vorliebe zu den bildenden aufzügen der neueſten Ci zurädftand. — Ungleich beſcheidener als 
Künften eigen find, fo befigen fie auch eimen großen Hang, fi zu zeigen | ſolche Umgänge mmd bie effionefpiee waren bie Weihradhts- · und Nis 
auf den Brettern, welche die Welt bepeuten, und eine nicht Heinere Luft, | Tolamsfpiele, die lange flille fortlehten und heutzutage zu neuer Blüthe 
Schauſpielen — Deshalb fahte das Vollsſchauſpiel in unferen | kamen. Die Burſchen der Gemeinde wandern dabei von Haus zu Haus 
Bergen ſchon frühe Wurzel und fheint ſchon am Beginne bes 15. Jahr: und fleflen in der Stube die Legende vom bi. Biſchef von Myra oder 
hundert® bttaunt und befiebt geweſen zu fein. Denn eine alte Sage | pie Hirten auf dem Felde zu Bethlehem mit ber Parabel vom verlornen 
erzähft,, Faß der verfolgte und geächtete Herzog Friedrich mit der leeren Sehne dar. An manden Orten wird ben Coſtümen und dem Bor- 
Taſche u Ldaudeck auf der Vühne aufgetreten ſei und fi dort bem trage alle Aufmerkſamkeit gemwitmet, und ich hörte von manchem frem⸗ 
treuen Batte zu erfennen gegeben habe. Aus dem Anfangt des 16. den Gafte bie Aeußerung, diefe ſchöne Haltung und dies Zuſammen-⸗ 
Yahrhunderts befigen wir werthvelle Baffionsipiele‘, die Alb. Jäger im ſpiel habe man nicht erwartet. Wie bei den Paſſionsſpielen maltet auch 
Archive zu Sterzing entdedt und Dr. Adolph Pichler veröffentlicht bat | Bier ver belehrende und erbauende Zwed vor, namentlich gilf dies vom 
(Ueber das Drama des, Mittelalters in Tirel. Innabrud 1850). Der Mitolaueipiele, wo der Heilige Mann mit größter Miürbe ben Eltern 
Befitger. derſelben war: Wigili Raber, Maler von Sterzingen. Er hatte und Kindern ihre gegenfeitigen Pflichten ms Herz Tent: Da feuchter 
fie vom Maifter Beueditt Debs von Ingelflabt, der „ain ſunderer lieb- - daun wohl mandes Auge der ergriffenen Mutter in Thränen der Rüh- 
haber ter fpil und al berümbter Motift und Baſſiſt und auch ſchuel rumg. Allein wit geiſtlichen Schaufpielen begnügte fih unfer Wolf nicht. 
maifler.. zu Bogen. gemefit” zum Geſchenle arhalten. QOhne Bweiig „ 8 griff im feiner Neigung zur Romautit and nach den Mittergefchich- 
wurden dieſe Spiele in ben damals reihen und gewerböfleifigen Stävten , ten, jeltener zur Legende. Berühmt. waren im biefer Hinſicht Die Bolts- 
Sterzingen unb Bogen aufgeführt. Die Baffionsfpiele wurden in ums: | bühnen im Binſchgau am Ende des vorigen umb am Beginne biefes 
feren Bergen immer verbreiteter, und felbft In abgelegenen Thälern ward Jahrhunderts, Damals waren in Heinen Dörfern wie Laatſch und 
das Leiden des Herm mit folhem Glück und, Erfolge dargeftellt, daß |; Burgeis Theater, und ber regſte Wetteifer herrſchte unter dieſen Inffi⸗ 
das Volt über Berg und Thal, von nah und ferne herbeiftrömte, wie | tuten ber Bolfsbelehrung und Bolfsbeluftigung. Die größte Mivalität 
beutzutäge zu dem Myſterium von Ammergau. Hochberühmt wegen beſtund aber unter den Theaterbichtern, bie gewöhnlich Bauern waren, 
Ausftattung und Darftellung war das. Pafjionsfpiel zu Sarnthal, zw welche ſich micht felten durch poetifche Fruchtbarkeit auszeichneten. So 
dem Taufende von Zuſchaueru aps Binſchgau unb dem Burggrafenamte, | erzählte mir Peter Raas, Bauer uud Poet zu Laatſch, mit jugendlichem 
aus bem Etjhlaude und dem Eiſackthale hinpilgerten. Erſt am Ende feuer, wie er dem Theater ſeines Dorfes vor 40 Jahren vorftand und 
ves vorigen Jahrhunderts fiel das Garni! E Spiel dur die, Eng- | beftrebt war, ihm dem Preis vor allen übrigen zu verfchaffen. Einft- 
brüftigkeit des modernen Polizeiſtaates — die Grinnerung lebt aber noch , mals glaubte er einen großen Wurf gethan zu haben, denn er hatte: bie 
im Gedãchtniſſe alter Leute * die mit Begeiſterung von dem ſchẽnen Legende vom bi. Ritter Georg in Vehandlung genommen. Was konnte 
Spiele zu erzählen wiſſen. Wurde in Sormibal, wie in Ammergau, eine größere Wirkung auf bas ſchauluſtige Publitum hervorbringen, al 
tas Leiden Chriſti auf der Bühne dargeftellt, jo führte man es anderswo | ein Städ, im welchem fromme Ritter und ſchöne Königstöchter, ein 
nod im größern Unfange auf Plägen und Strafen, auf. Ju dieſer ſtolzer Kaiſer und ein fewerfpeienbes Dradenungethüm auftraten? Un- 
Weife warb die Peidensgefhichte zu Meran gegeben. Ein einfamer | glüdlicher Weile warb der glüdliche Griff und ein Theil des Mann- 
Obftgarten bei der Stadt gaft als Gerbfemani, vor einem Baberhaufe | feriptes dem Theaterunternehmer zu Burgeis verrathen, der fi men ber ' 
unter den Lauben warb die Scene vor Kaiphas gegeben, und die weichen | eilte, deu St. Georg zuerft auf die Bühne zu bringen. Der Streich 
Hügel am Wege nad Ruens ftefften den Berg Galvari vor, Dorthin | nelang. — V. Road wollte fih aber rächen, überarbeitete das ganze ' 
werke Ehriftus geführt um * Diele wandernde Korſtellung Eid, machte es noch ſchöner“ und forgte für eimem noch fürchten ' 
des Paſſions fand jährlich im der Rarterwoche flatt, bis einmal ver | Tieren Drachen. Am nächſten Sonntage ging das neue Georgifpiel 
Darfteller des Heilanbe, ein Maller, in Felge eines Berfehens am ſchon in Scene mit einem umgeheuren Erfolge Im 4 Tagen hatte er 
Kreuges wirflid endete — Werm auch dieſe geiſtlichen Spiele fchem | mugefähr 6000 meue Verſe gebichtet. — 
por ziwei-Menjchenaltern abgeftellt wurden, fe t die Sehnfucht dar · (Fortfegung folgt.) 








tiger Kleidung; vier er und ſechs andere Ritter. Alstann vierumb- 





Schritte Ihm, um den finggehegten Wunſch enbfih zur That zu machen. 

— ma reuiglöſes Schaufpiel muß auch jene Miefenprogeffion gelten, bie 

nod im Jahr 17583 in Bogen gehalten wurde. Dabei wurden mit 

reichſter Ausſtattung die Geſchichte des alten Bundes und die Haupt Bon Heinrid Roc, 

een des — nn: rn ie ben —— Schluß.) 

en angehörten, darg t, Um eme ung von der Bei diefer Gel , 

; roßen “zu geben 5 egenbeit wollen wir nebenbei andy eines Landes im 

vn. Geh - Yufyeigumg eimer a ee 2 Norden gedenken, befien Eriftenz zwiſchen deu Waflern ber Fiction und 
önig Kafpar mit Seepter und Rrone, auf eimem twöhlgefchmikften bem Nebel unglaubwärbiger Berichte [hwimmt, 

Bferde; darauf der Hofflaat' desfelben ebenfalls zu Pferd. Nr. 37. Ein Es ift das nordiſche Thule. 

Mohr als Paufenichläger unb zwei Trompeter. Nr. 38. Des Mohren- Phtheas aus Maffilia, ein fühner Seefahrer des 4. Yahrhunberts 

fönigs Fahnentrãger mit einer rothdamaſtenen Fahne, worauf des Md- | v. Ehr, will biefe Imfel von den Orfaben aus im ſechs fahrten 

nigs Bilonif war. Nr. 39, Vier Mohren, gelb mit Silber, als Läu- | erreicht haben, in denen er etwa 3000 Stadien zurüdiegte. Sie hatte 


Die Utopien des Altertbumb. 


— — — — 


am " 


ihr, einem Ihufang von 40,000 Stadien. Sein Beriht wurde 
ſchon von Strähe, Eratoſthenes und Polybios für lägenhaft er 
Er iſt zuFuß durch gan, Brittanien gereift; von Thule und 
ihm nahe liegenden Ländern weiß er unglaublihe Dinge zu fagen. &s 
ibt bort nämlich weder Feſtland, noch , ‚noch! Licht, ſondern eine 
iſchung von alle dem, die unbeſtändig im’ Raume fchwebt. 
ann bort auftreten, fein Schiff landen. Auch ganz Europa von Gabes 
bis..zur Mündung des Tammis hat Pytheas durchwandert. Polybios 
aber hast von ihm: „Ich glaube noch cher dem Euhemeros als dem 
Pytheas, deun jener befchräntt ſich auf feine Reife nah Panda, wäh. 
rend biefer das ganze nördliche Europa durchwandert haben will, was. 
bone Diunde Merlurs ſelbſt nicht zu glauben wäre.” 

In dieſelbe Region verſtieg ſich wahrſcheinlich viel fpäter, vielleicht 
erſt zur Zeit Lucians, Antonius Diogenes in feinem Romane „die un 

laublichen Dinge jenjeits Thule* (Ta unep OovAy» anısra). Sein 
Sen, Dinias, jhifft fi auf dem Pontus Eurinus ein, durchkreuzt das 
laspiſche und das „burlaniihe” Meer und kommt enblih an bie rhie 
phäfchen Berge und tie Mündung des Tanais. Von dert durch bas 
raube Klima vertrieben, wendet er fih nah dem „ichtifhen“ Meer, 

ht durch biefes den äftlihen Ocean, bringt bis zu dem Puncte vor, 
wo bie Sonne aufgeht; von hier umfährt er dem „Äußeren“ Ocean, 
was ihm viel Mühe und Anftrengung macht. Endlih erreiht er die 
„Yafel* Thule, die vielleicht nicht weit von Sancho Panjas Juſel Ba- 
ratarin gelegen fein mag. 

Dort laffen wir ihn, bemerken aber, daß er biefes Herumfahren 
in allen Welteden zur Grundlage einer hineinverwebten Licbesgefchichte 
gemacht hat, die am rohem Unfinn ihres Gleichen ſucht. Drei abge 
fhmadte Handlungen vermiſchen fih und feine Liebhaber und Heldinnen 
rennen einander durch alle Yänter nad wie im Blindelubſpiel. Aber 
burch diefe Liebeshiftorien, bie mit fabelhaften Reifeberichten verflochten 
find, durch alle die verrüdten Zwiſchenfälle in den unmöglihen Schid- 
falen ver fi fortwährend ſuchenden und verlierenden Liebenden, hat er 
bereits ein Genre augelünbigt, das bald nah ihm von ben erotiſchen 
Vroſaſchriftſtellern, einem Heliodor, Achilles Tatius und Zenophon von 
Ephefus emfig und vom Beifall ihrer geſchmackloſen Zeit begleitet, cul» 
tipirt wurde, 

Ben nun an gebt bie philofophifhe und moraliſirende Richtung 
in den Schriften, von bemen wir fpreden, mehr und mehr unter. Reine 
Phantafterei tritt an ihre Stelle und der utopifhe Roman geht in bie 
temdenzloje Färbung über, der man im ber Literaturgeſchichte unter der 
Bezeihuung Voyrges imaginsires fo oft begegnet. 

Lucian, der ſiyſtematiſche Polemiler feiner Zeit hat auch vie ſchwüll⸗ 
fligen Ausartungen biefer zügellojen Schriftftellerei nicht mit feiner 
Büdtigung verihont. Im feiner „Wahrhaftigen Geſchichte“, in welcher 
er den Mond, die Sonne, ven Morgenftern, bie glüdlihen Infeln ves 
Rhadamauthos u. f. w. beiucht, gibt feine eigene abfichtliche Ertravas 
ganz eine ergögliche Parodie jener geographiſchen und rhetoriihen Hirn: 
gi nfte. Wir können dem Leſer nicht zumuthen, uns mit ihm zu ben 

ewohnern feiner Länder, den Hippoghpen, Hlipomurmelen, Phellopoden, 
Dnofcelen und Eolocynthopiraten, nad Lampadepolis und Oneiropolis 
zu ſchleppen. Wer etwa Eyrano be Bergerac'# Voyage dans In lune 
kennt, bat eine Vorftellung von ber Art und Weile und erimmert ſich 
auch an gewiſſe Details, die zu widtig wären um umgangen zu wer+ 
ben, von uns bier aber doch ignorirt werden mußten. 


Era 


Im fpäteren Yahrhunderten äußerte ſich bie betrübende Meigung 
ber Menſchen, ihre Wohlbehagen außer ſich felbft zu ſuchen, noch eft- 
mals in der mãhrchenliebenden Phantafie der Bölfer, wie in dem uns 
Haren Streben metaphyſiſcher Poeten. Wir kennen jegt die Oberfläche 
der Erde und haben weber Blatons Atlantis, noch Campanellas Civitas 
Solis; noch die Baſiliade Morellys, noch das volfsthümlihe pays de 
Cocagne, noh Heinſes glüdliche Inſel entveden fönnen, Und als in 
Eabots „Yearien" Menjhen wohnen wollten, verhungerten fie. 

Sudhen wir nun, die Rinder des meungehnten Jahrhunderts, bie 
Berwirklichung eines Utopien wenigftens unter uns, nicht aufer une. 
Wir kennen, wir ahnen es wenigftens ja Ale, Bor Allem aber ver- 

effen wir nie, daß Mühfal und Elend flets auf dem Geſchlechte des 

Gapetot fafteten, und daß felbft die minzigfte Annäherung an jenes 
Reich des Friedens und der Gerechtigkeit, von dem erhabene Seher ge 
fproden Haben, mit ben Trümmern von Jahrhunderten und langen 
Reihen von yo reg vieler Örfcplechter errungen werden muß. Glau · 
ben wir dem Didter: 


„Zu des Südens nie erblidten Sternen 
Dringt fein raftlos ungehemmter Lauf; 
Ale Infeln fpärt er, alle fernen 
Käften — nur das Paradies nicht auf. 


Ad, umfonft auf allen Pänterfarten 
Spähft Du nad dem jeligen Gebiet, 

Bo der freiheit ewig grüner Garten, 

Wo der Menſchheit jhöne Jugend blüht. 


Endfos'Tiegt die Welt ver Deinen Bliden, 
Und bie Schiffahrt ſelbſt ermißt fie kaum; 
Doch auf ihrem ungemeſſ'nen Rüden 
It für zehen Südliche nit Raum, - 


Im des Herzens heilig ſtille Räume 
Muft Du flichen aus des Lebens Drang | 
Freiheit ift nur in dem Reich ver Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gefang.” 





Hiſloriſche Miscellen. 
Kaifer Wenzls Brief an die Stadt Rothenburg. 

I. Wr. Die Stabt Rothenburg hatte dem Kaifer Wenzl ſchon oft 
and ber Noth geholfen, und er hatte es fi wohl gemerkt, daß ba etwas 
zu holen je. Als er im Jahre 1388 in Nürnberg weilte, fehlte ee 
wieber an Geld, und er verlangte, daß zwei Rothenburgijce Rathoherren 
zu ihm nad Nürnberg kämen. Als diefe nach ihrer Ankunft hörten, 
daß die Stadt wieder 4000 Gulden zu des Kaiſers Zehrung und Koften 
beitragen ſollte, entſchuldigten fie fi: fie „hätten feine Gewalt dazu.“ 
Da kam der Raifer jelbft und ſprach: „Wollten ihm die Rothenburger 
nicht fogleih 4000 Gulden geben, müßten fie dafür fpäter 10,000 
zahlen.“ Die Käthe baten um Nachſicht, dod der Kaijer war ungnädig, 
verbat ihnen das Reden und wollt ihnen den Kopf abſchlagen lafien, 
endlich aber ſchickt er fie heim und gab ihnen an den Rath einen Brief 
mit, im dem fand: „An unſere Ungetreuen zu Rothenburg, die bem 
„Reich ungehorfam fein! Der Teufel hub am zu ſcheeren eine Gau und 
„Iprah alſo, viel Gefchreies und wenig Wolle, die Weber können nicht 
„ein ohne Wolle, Ungehorfam macht vie. Rex per se. Datum sabbato 
„post ommium sanciorum, hora vesperi ex Nürnberg.” 


Speifezettel bei der Hochzeit des Grafen Georg von Erbach 
mit Elifabeth, Pfalzgräfin von Simmern (10. Jänner 1536). 
Zu Mittag: Feiſt Wild und Hirſchziemer, gelb geiottene Roppen, 
blaue Forellen und Hecht. — Große Hechttlöpfe mit Feuerwerk in einer 
Gsllren verwapmet als 1te8 Schaueflen. — Feiſt verbämpfte Gäns, 
Kraut, Pafteten mit Bögel, gebadene Birn, — Ein Storh mit Jungen 
und einem Strick um ven Hals, im Schnabel einen Zettel mit den 


Keimen: 
„Ich wollt mit redhtem Begier 
„Daß jedem Klaffer wär, ald mir. — 

Gemäß von er. Dingen, gebratene Erammetsodgel. — 
Drittes Schaueſſen: Ein Berg mit Gänfen und dem Reim: 

„WBenn je zu Klaffen ift zu god 
„Der lug, verfteig fich nicht zu * 

Kalt Hirſchſchlegel, Mandeltorte, Bfeffer- und weinwildpret, 
Hafenpaftete, allerlei Gebratenes, Marzipan, Parmeſan · Käſe. 

14 Furſten, Herzöge und Grafen, Pfalzgraf Ludwig, Herzog 
Ruprecht, Pfalzgraf be Pepe, Markgraf Bernhard von Baden, 12 
Fürſtinnen umd Pringeffinnen, melde im Ganzen 374 Pierde mitgebracht 
hatten, waren bei der Hochzeit anwejend. 


Rotijen. 


ad Münden, 12. Yan. Sie haben meines Wiſſens noch nicht 

des vor mehreren Tagen erfolgten Todes Hrn. Widders, des Mufil« 
meifterö ber Landwehr, gedacht, deſſen mufifaliihe Kunft und Yeiftung 
weit und hoch über die Linie der im den betreffenden Kreifen gewohnten 
Bildung binanfging. Die Arrangements des Berewigten für Militär. 
mufit gehören zweifellos zu den beften und gebiegenften, was auf dieſem 
Gebiete jemals geleiftet worben, und ber Werth vesjelben ift für immer 
fo gut geſichert, als der eines Meiſterwerles aus dieſem ober jenem 
Zweige der Kunſt. Widder wußte im dieſen merfwürbigen Arbeiten auf 
eine gamz geniale Weife im die eigenfte und weſentlichſte Natur eines 
jeven einzelnen Inſtrumentes einzugehen, und fo durch das Zujammen- 
greifen fo vieler mit innerer Berechtigung und möglichfler Reinheit wir- 
fenver Factoren die glüdlichften und treffendften Oejammtrefultate zu er 
zielen. Was fpeciel die Initrumentirung ber Mittelftimmen des Mei- 
fters betrifft, fo darf man ohne alle Uebertreibung jagen, daß fih da» 
egen bie Mehrzahl der fonftigen Ürrangements in einem offenbaren 
rbarismus befindet. Möchten ih die HH. Dirigenten unferer Mi» 
litärtapellen den fleifigen Gebraud der Partituren von Widder um fo 


Semi € machen, je naͤhet bei dem newerthen Man- 
gel Bier in Ai Brande bie untüuf 
e 


riſchen unb verfehrten Praxis Liegt. 


tenlaube* flattert, hat biefe oft genug deutlich manifeftirt, fo wie fie ung 
and; zu verſchiedenen Malen Gelegenheit bot, zu erfennen, wie es ſich 
mit ihrem Wahrheits- und Gerechtigkeitsſinn bei Erzählung hiſtoriſcher 
Thatſachen verhält, wenn es ſich um Berfolgung egoi ifer Bed han» 
beit, wofür wir als ſprechendes Beifpiel jene ie Schiffbruchgeſchichte 
der Amazone“ in's Gedächtniß zurüdrufen. Bon ſpeciellerem Interefſe 
für uns bürfte es jein, zu ſehen, welche ſchmeichelhafte Geſinnuugen und 
Auſichten bezüglich des baheriſchen Bolles jenes Nationalvereius · Organ 
feit geraumer Zeit Kat unb offen aus zuſprechen ſich nicht ſcheut. Im 
Nr. 44 des leßten ah der Gartenlaube belicht Hr. Stolle ſich 
bei Bejchreibung bes zoologiichen ®artens in Dredven wörtlich aljo aus⸗ 
wbrüden: „Er ift das Schiff ver Wäſte, das Kameel, das 
ih von dem Bewohner des Baierlandes namentlih da— 
durch unterfcheidet, daß es weit länger Durft ertragen 
tann.“ Welche Privatgehäffigkeiten derartigen Shmähungen und ſchul⸗ 
bübiihen Wigeleien zu Grunde liegen, ift für uns gänzlich gleichgültig ; 
wohl aber drängt fih uns unwillfärlih die Frage auf, ob und mie es, 
ba gerade in Bayern genanntes Journal ſehr zahlreich verbreitet und 
gelefen if, fi mit der Achtung, welde wir unferer Nation umd uns 
felbft ſchulden, vereinbaren läßt, basjelbe fernerhin auf geiflige oder ma- 
terielle Weiſe zu förbern und zu unterftäßen. Dr. 6. W. 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D nefurt, 14. Yan. Das Journal „Europew veröffentlicht 
ten ganzen Tert von Drouyn de l'Huys' Erpoje. Es äußert fich 
über Griechenland: Da Prinz Alfreds und des Prinzen Yeuchtenberg 
Candidatur unmöglich geworden, acceptirt Frantreih im Intereſſe 
Griechenlands jeden anvern durch Alter und Fähigkeiten Garantie 
bietenven Candidaten. Es conftatirt die definitive Weigerung König 
Ferdinands von Portugal, bie grieiiche Krone anzunehmen, und grar 
tulirt England zu der Idee der Abtretung Joniens, ald ganz tem 
Geifte der Verträge von 1815 gemäß. Bezüglich der Türfei rühmt 
Hr. Drouyn de (Huys die sh Rathichläge Franfreihs, des In— 
halfs, eine gemäßigte, verföhnliche Politik ver Prorte; die Privilegien 
der Chrijten refpectirend und bie nöthigen Berbejjerungen ihrer Yage 
zulaffend, würde bie Mächte in der Trieutfrage einigen, ftatt fie zu 
theilen, und ein Friedenspfand für Europa fein. — Beıreffs Anerifas 
conjtatirt Hr. Drouyn de l'Huys, daß die Löſung der Kriſe noch jern 
fei. Er ſchreibt die Erfolglofigleit des Vorſchlags eines jechsmonat- 
lichen Warfenftillitandes ver Nichttheilnahme Englands und Rußiands 
zu und verzichtet auf ein ifolirtes Weitervorgeheu Frankreichs. Er hat 
jevch in Washington die Bereitwilligfeit Frankreichs wiljen laſſen, 
auf Verlangen jederzeit allein ever mit andern Mächten zur Friedens» 
ftiftung zu helfen. Eine Depejche Vierciers vom 18. Dec. fagt, für 
den Erfolg eines Bermittlungsprojectes Fime Alles darauf an, bie 
Wiederaufnahme ber Befhpjeligleiten im Frühjahre zu verhindern. 
Hr. a meint, diejer Anſicht jei die legte Wendung des Krieges 
günftig. Ueber Merico fagt Hr Drouyn, Berftärtungen waren noth- 
menbdig, weil Frankreich von beiden Allirten verlaffen, vorgehen er 
Er hofft ein balpiges, für vie franzöſiſche Fahne ruhmvolles, für 
Merico’d Intereſſen erjprießlihes Enve ver Erpevition. 

OD Berlin, 14. Ian, Der Minifterpräfivent bat heute ben 
Landtag eröffnet, Die Regierung begrüßt ben Landtag mit dent leb⸗ 
haften Wunſche, daß es gelingen möye, über vie im vorigen Jahre 
ungelöst gebliebenen Fragen eine bauernde Berftänvigung berbeizu- 
führen, tiefes Ziel werde erreicht, wenn in der Aufaffung ter 
Stellung der Kandesvertretung uniere Berfajjung als gegebene Grund⸗ 
lage fejtgehalten werbe und die gejeßgebenven Gewalten unter gegen 
feitiger Achtung ihrer guy nen Rechte im Förderung der 
Macht und der Wohlfahrt des Vuterlandes ihre gemeinſame Aufgabe 
finden, Die Finanzlage darf als durchaus befrienigend bezeichuet 
werden. Die Staatseinnahmen des Vorjahres haben bei den meijten 
Berwaltungszweigen den Boranfhlag anſehnlich überftiegen. Sie 
werden die Mittel darbieten, die Staatsausgaben des Vorjahres, ein« 
ſchließlich alter außerordentiichen Berürfniffe, volljiändig zu decken. 
Das im Entwurfe des Staatshauspaltsetats für 1862 veranfhlante 
Deficit wird daher nicht eintreten. In Ermanglung eines gefeglich 


feftgeitellten Staatshauspaltsetats für 1862 har die Regierung im | 


erhöhten Maße ihr Augenmert darauf gerichtet, die Verwaltung fpar- 
fam zu führen, durfte jedoch nicht unterlaffen, ihre zur orpnuuge. 


einer" unlänfl« > 


(Eingefandt) Welche Barteiflagge über der Redaction ber „Gare 


mäßigen . Fortführung ver Verwaltung ımb Förderung nber 
Staatseinrichtungen un ber Laudes wohlfaͤhrt notfwendigen **— ju 
beftreiten. Nach vem Rechnungsabjchluß wird die Regierung vie Bor 
a... ven Staatshauspalt des Vorjahres eindringen und nach» 
träglich die Genehmigung beiver Landtagehäufer zw ven geleifteren 
Ausgaben beantragen. 

Der Staatsyauspaltsetat für 1863 wird ermeut vorgelegt. Die 
Anfäge vejjelben find nach ven inzwifchen ey ur Erfahrungen ans 
berweitig geprüft, in einzelnen Pojitionen dem Verhältnig entjp echend 
bericptigt. Im Folge deſſen konnte das Deflcit des früheren Etats 
eutwurfs vermindert werden, und es ift die Hoffnung wohlbegrändet, 
dieſes Defieit werde eine vollftändige Ausgleichung finden. Den 
Staathausyaltsetat für 1868 wird die Stautsregieruig alsbald zur 
Berathung vorlegen. 

Die Reyierung wird einen Gejepentwurf zur Abinderung und 
Ergänzung des Geſehes über vie Verpflichtung zum Krieysdienit vom 
3. September 1814 vorlegen. Sie hofft, daß Die Reoryanifation des 
Heeres, au deren Aufrechihaltung die Regierung ſich im Intereffe ver 
Machtſtellung “Preußens einmüthig verpflichtet erachtet, auch durch die 
gefegliche Feititellung der hu ihrer Durchführung erforderlichen Aus« 
gaben nunmehr einen volljtändigen Abſchluß gewinnen werte, 

Die Thronrede erwähnt auch Die Vorlagen Betreffs der bevorſtehen ⸗ 
ven Fubelfeier und Betreffs ver Marine-Ecweiterung. 

Sewerbefleiß uno Handel mrüffen zwar noch ver Bortbeile ber 
Dandelsverträge mit Branfreich entbehren, die Regierung iſt jedoch 
tert entjplojfen, vaß dieſe Vortheile nit über den Zeit: 
punct hinaus vorenthalten bleiben follen, wo Verpflich— 
tungen lösbar werden, die gegenwärtig noch der Ausführ 
tung jener Verträge entgegenjteben. 

Die Regierung hofft, Vorlagen wegen neuer Eifenbabnen zu ma— 
hen. Sie verheißt Geregentwürfe zur Ergänzung der deutichen Wech⸗ 
felorpnung und über die Werichtebarfeit ver Gonfuln Tie Borberaths 
ungen über die Öutachten der Provingialitände laſſen noch nicht über 
fehen, ob ein Gejegentwurf über eine Kreisortnung alsbald werde 
vorgelegt werden konnen. 

Die Bezieyungen zu den auswärtigen Mächten find im Wllgemeis 
nen befriebigent. Den Bemühungen ver Regierung it es gelungen, 
ihre ‘PBolitit ın Heſſen zur Weltung zu bringen, und dem Kurftaate 
Ausjichten auf eine georonete Eutwicklung feines Verfaſſungolebens zu 
gewähren, welche auch durch tie meuejten Kaſſeler Vorgänge nur 
vorũber ehend getrübt werden Fünnen. 

Die von deutſchen Bundestegierungen an die Bundesverfammlun 

eſtellten Anträge yaben weniger durch ihren Inhalt als duich bie au 

fe angewandte Auslegung der Buntesverträge eine principielle Ber 
deutung für die Stellung Preußens zum Bundestay erlangt. Die 
Regierung iit auch inrerjeud von ber Ueberzeugung durchdrungen, Daß 
tie Buntesverträge, wie fie 1815 geibloflen worden, ven verinderten 
Zeitverhälmiffen nicht entjpregen Vor Allem aber iſt fie ſich ihrer 
prlipt gewiſſenhaftet Beobachtung beitehender Verträge biwupt und 
entſchloſſen, Die volle Beyenjeidigkeit in Gıfüllung vieler Pflicht als 
Borvevingung des Fortbeſtandes ſolcher Berträge zu behandeln. Die 
Regierung wird von ernftem Beitreben geieitet, ein eininutheges Zus 
fammenwirfen mit ven Hauſern des Landtags zu erreichen. 


DBien, 14 Jan.*) Die „Lreſſe“ melret aus Lon on, vom 13. 
Januur: Der regierente Herzog von Coburg it nunmehr der von 
Eng and patronifirte Throncaniidat für Griechenland, Derjelbe würde 
den ülteiten Sohn des Heriogs Auguft (von Coburg- Coharh, 3. 3. in 
Wien lebend) as eventuellen Nachfolger auf ven griechiſchen Turon 
adoptiren, Bring Alfred würde ın Goburg fuccebiren. 


D Paris, 14. Zum. Folgende viplomatifhe Documente find 
veröffentlicht worden: Kin Depeſchenwechſel zwiſchen Drouyn de ’Huys 
und dem Botjchufter in Rom über Unterrepungen mit Antonelli und 
vem Papſte bezüg.ich der Notowenpigfeit, Reformen einzuführen, Eine 
Depeſche von Drouyn ve l’Huys vem ZU. Dec. betätigt, daß England 
dem Bapite eine Stätte in Wlalta angeboten hat. Orouyn fügt dem 
in einer Unterreoung mit Monſgr. Epigt bei, er hoffe, weun ver 
Vapjt. was aber Gott verhüten wolle, ſich genöthigt ſehe, Ftalien zu 
verlajjen, werve er jich lieber nach Frankreich als auf englijches Gebiet 
jurüdzieyen. 

Weitere Depefhen Drouyns vom 20. Dec. und 1. Yan. fünten 
die Reclamation Euglauce an Dagegen, daß zu Kom 600 Dejterreicher 
und Bapern (!) auzgerüftet ung mie Uniformen, vie denen ver frans 
zoͤſiſchen Solvaten ähnlich find, in die ncapelitanifden Provinzen ger 
Jaickt wurden Cine Depeſche is Botjchafters ve la Tour D’Auvergne 
glaubt nah eingeyolten Erkundigungen die Geſchichte mit ven GVO 
Bayern und Dejterreichern in Abreve jtellen zu können, 


) Aus einem Theil der Auflage der geſteigen „Bayer. Zeitung“ wiederheit. 


antworſen auf die Einfprache Enalands über bie 
* der das Raͤuberweſen b . Droum 
drüdt ‚weile. das Bedauern aus, daß König Franı darauf ber 
ftebe, in Mom zu refibiren.,. Fraufreich habe den König hierüber nicht 
in Ummwiffenheit gelofjen, aber ingland werde begreifen, das Frant⸗ 
reich tie in Rom herrichende Autorität nicht verläuguen könne um 
eine Entfernung des Könias herbeisuführen. Frankreich wuͤnſcht fie 
allein durch die Kraft der Ueberzeugung zu erreichen. 

An Folge einer Depeſche des Botfchafterd Latour b’Auwergne 
vom 27. Dee. machte Lord Nuffel bei Anlaß des MWeihnachtöfeites 
tem Papite abermals ren Vorſchiag, Rom zu verlaffen, und indem er 
das Pedauern aufiprach , 
nicht annehme, fügt er hinzu, er, Ruffell, habe Orund zu glauben, daf 
Ee. Heiligkeit fib naͤchſter Zeit in bie Nothwenbigfeit verfegt ſehen 
werde, bievon Gebrauch zu machen. 

Sartiged fichreibt am 25. December. an Droum de U’Huys.. er 
babe Paſouni über die Erklärung der „DOpinione* befragt, daß nämr 
lich Frankreich Nom den Jtalienern veriage, und dat Italien unwider⸗ 
rullih wit Nom fein Einverſtändniß wolle Paſolini erklärt, daß fein 
Journal das Recht habe, im Namen Btaliend au fprechen, und äußert, 
Daß für ven Augenblick vie römische Frage bei Seite gelaſſen werden 
müfle, trogrem ad jebige Minifterium die Meinung des Landes 
theile, daß Rom die natürliche Hauptftant Ataliens ſei. Der einine 
Unterſchied zwiſchen dem Programm bes jekigen Cabinets und dem 
bes früheren fei der, fich neuer Eröffnungen an bas franzdfifche 
Cabinet zu enthalten, welches glaubte, zu Unterhanbingen auf ber 
Grundlage „Rom peu Italienern“ vie Hand nicht bieten zu können. 

Auf dieſe Antwort ermwiderte Sartiges, dieſe Worte feien ein wah⸗ 
red non possumus. Wafelini fand. Diele Auslegung zu weit gehend, 
und fügte bei, ſobald vie Minifter es für möglich halten, würten fie 
die Unterbandlumaen mit der laiſerlichen Reateruma wieder aufnehmen. 
Bajolini und Farini betbewerten den Entſchluß, in Uebereinftimmung 
mit der kaiſerl Regierung vorgeben. 

OD Merandria, 13. Ran. Der Bicekönig bat Rranfreich 500 
Negeriolvaten aeftellt; dieſelben find auf einem franzöftichen Sriegd+ 
ſchuff eingeihifft und nach Merico beitimmt. 

OD Rew York, 3. Jan Abents. Die Schlacht bei Murfrees— 
borauah ermeuerte fich nachdem beide kämpfende Theile beträchtliche 
Verſtaͤrlungen an ſich gesogen hatten. 


Paris, 13. Ian. Der „Nord“ bementirt es, daß Prinz Mapoleon 
abreifen werde. Seine Yacht ift nur wegen einer Ausbeſſerung nad 
Marjeille gefommen. r.) 


Brüffel, 13. Ian. Dr. Langenbeck ift unverrichteter Dinge nad 
Berlin zurüdgelehrt, weil fih der König zu jchwach fühlte, die beabſich- 
tigte Operation zu ertragen. (Pr.) 

Eorfu, 12. Yan. Eine in Umlauf geſetzte Dankadreſſe an Eng- 
land wurde auf Antrag ber angeſehenſten Ranflente der Stadt verworfen. 


In Rothenburg /T. ift am 10. Ian. der Stubienlehrer Dr. 9. 
W. Benſen, Mitglied ver f. bayer. Alademie ver Wiffenichaften, 64 Jahre 
alt, geitorben. Er war ein tüchtiger Gelehrter, der ſich namentlich durch 
feine Beiträge zur Geſchichte des Bauernkrieges in Franken, fowie durch 
fein Buch über das Proletariat und fein Werk über die Zerftörung 
Magveburgs einen burd ganz Deutichland geschteten Namen gemacht hat. 
So manden mag er ein unbequemer Hiftoriker gewefen fein, aber bie 
Wahrheit ging Benfjen über Alles. 

Dredden, 10. Ian. Der König bat dem Maiflüchtling Friedrich 
Rödiger, zur Zeit in Solothurn, die Nüdtchr nah Sachſen geftattet. 

* In Darmjladt fand am 9. Ian. eine von Mitgliedern bes Na« 
tionalvereing (darunter mehrere Abgeorbnete) geleitete Birgerverfamm- 
lung zur Beſprechung der deutſchen Frage ftutt. 

*Wien, 13 Dan. Das geftern im Kärthnerthortheater verfam- 
melte Publicum Hat mit-Befriedigung wahrgenommen, daf, während bie 
Beziehungen zwiſchen Wien nud Berlin fehr Vieles, jene zwiſchen bem 
Grafen Rehberg und Fehr. v Werther gar nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Der üfterreichifche Minifter ſuchte den preuffiſchen Geſandten in 
feiner Loge auf, und beibe Diplomaten ſprachen miteinander fehr lange 
Zeit. Das Geſpräch ſchien einen fo freundichaftlihen Charakter zu ha⸗— 
ben, als ob es überhaupt nie eine Differenz gegeben hätte. 

Feldzeugmeiſter v. Beneded gab, wie der „Preffe” aus Derona 
berichtet wird, am Neujahrstage ein Diner, zu welchem auch ber dortige 
Rabbiner geladen war, und wobei der General einen Toaft „auf die 
Gleichberechtigung aller Confeſſionen“ und auf „das bruderliche Zufam 
menleben aller Nationalitäten ausbrachte. 


Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


daß der Papft Die Anerbietungen Englands: 


Die Rede, womit Kaiſer Napoleon die Kammern am 12. Yanuar 
eröffnete, bat in Paris leimen erhebenden Eindruck gemacht; die Meute 
ift daranf um einen Viertel Frane gefallen. Offenbar hat das leiſe Hin- 
weggehen über die Erpebition in Merico bie Bermuthung, baf en um 
bie Erpebition ſchlecht fteht, beftärkt, und vie Perfpective auf neue Aus 
gaben, eröffnet. Das leife Werühren biefer und ber römiſchen Frage 
fol dem Senate und ven geſetzgebenden Kärper ohne Zweifel bebenten, 
daß aud im ber Antworts-Aprefle auf die Thronzeve, fowie in ber 
Adreßdebatte von Rom und ben im Merico nch zu pflüdenben Por» 
beeren fo wenig ald möglich die Rebe fein ſolle. 


O Paris, 12. Yan. Bei Beiprehung der Haltung, welde den 
Kammern in ihrer heute eröffneten Seſſion anguempfehlen fei, bietet die 
officiöfe Preffe wieder zwei ganz verſchiedene Geſichter. „Wonftitutionnel* 
und „Pad“ wollen bie Fernhaltung jeber politijchen Debatte, während 
„la France” unb „Batrie‘ eime ſolche wünſchen, damit die Stimme des 
Panbes ſich vernehmen Laffen Arme. Die Wahrfcheinlicyleit aber iR für 
die erflere Auffaffung. Die Mehrheit ber Deputirten möchte es nicht 
mit ber Regierung verberben, um ihre Canbibaturen bei den nächſten 
Wahlen von ihr nicht belämpft zu fehen. Andere werden ſchweigen aus 
perfönliher Rüdjichtsnahme für ven Raifer, deſſen Wunſch fie dadurch 
zu erfüllen glauben, Im Genat aber wird Prinz Napoleon ſchwerlich 
das Wort ergreifen, er mag nun bier bleiben ober feine Reife machen, 
und feine. politifdhen Gegner, bie vorzugäweife ihm gewöhlich oppenirten, 
bie HH. de Parochejaquelin und Segur v’Agueffeau ſind beide ernfllich 
kranf, können alfo ohnedies nicht ſprechen. Es dürfte fonah mit Aus- 
nahme einiger Oppofitionsrebner im gefeßgebenden Körper von Geite 
ber wenigen Deputirten von-Paris und Lyon ſchwerlich zu tief eingehen- 
den Debatten über die hohe Bolitit kommen. — Daß nun wirklich ber 


Biſchof von Nanch um Erzbiſchof von Varis ernammt ift, bat Ihnen 


wohl ber Telegrapb ſchon berichtet. — Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Hr. Rouber, begibt ſich nach Mönen, der Kaifer mag num 
ſelbſt dahin geben nder nicht, — Der Kaifer hat dem Birefänig von 
Gaypten drei Officiere geſchidt, und ihnen erlaubt, in deſſen Armee 
Dienfte zw nehmen, um bie Wrtillerie umb das Genie derſelben zu 
reorganifiven. — Am 26. Dec. wurde zu Smyrna der Grundſtein zu 
einer neuen latholiſchen Kirche gelegt, zu deren Bau ver Kaifer 10,000 Fr, 
ebenfoviel der hl Bater, und 15,000 Fr. ver Sultan beigeftewert haben. 


Ein in London eingelaufenes Memorandum angejehener Einwohner 
von Schleswig-Holftein zieht einen Vergleich zwiſchen der Magna Charta 
und dem Grunbgefeß der Herzogthlimer, und ſchildert, unter Aufnäpfung 
an Graf Ruffefl’s nenliche Noten, die Rechtaverletzungen, die Berrüd- 
ungen und bie finamzielle Ausſaugung, bie fih das im eigenen Haufe 
freie, gegen die dentichen Erbländer aber tyramifche Dänemark zu Schul- 
ben fommen laffe Der Standpunct des Memorandums ift eim durch- 
auf freifinniger. Die Willkür des Kopenbagener Hofes wird durch Ci— 
tate aus dänifhen Quellen bewieſen, fo durch Anführung ver Worte des 
ehemaligen Minifters Naaslöff und des eminenten däuiſchen Medhtöge- 
lehrten und Minifters Anders Sandoe Oerſted, ver ſich einft gegen vie 
Einverfeifungspofitif und gegen bie Sprachtyranmer feiner Yanpelente 
erffärte. Das Memorandum enthält auch im Budgetſachen fchlagenve 
Nachweiſe. Es verlangt die Wiederherſtellung der ſtaatsrechtlichen Iren» 
nungelinie zwifhen Schleswig · Holſtein und Dänemark. Größere Aus- 
züge aut biefer internationalen Befäjwerbefhzjft werten denmächſt im 
ber englifchen Preffe erfcheimen. ⸗ 

”* Athen, 10. Jau. Die Nationalverſammlung hat ihr Reglement 
feftgeftellt, und mehrere Commifjionen zur Prüfung ver Vollmach ten er- 
naunt. ine compacte Maforität hat ſich unter Örivas gebildet, und 
bie äffentliche Meinung geht mit derjelben Hand in Hand. 


Börſen- und Saudels⸗Dachrichten. 


Branffurt, 14. Ian. Defterr. Nat.An 70; Sproc. De, 642.63 
Bankactien 840; Botterie-MAntehenetoofe bon 1854: 78°/,; ven 1858: 13414; 
Defterreich. Lotterie · Anlehens · Looſe von 1860: Bl’, ; Yubmigähafen «Berbacher- 
Eitenbapn-Hetient 140", 5 Beyeriſche Oſtbahn ⸗Aetien 111’, ; iſche Oflkabrr- 
Ketten vol eiage. 112°, 4; igrität B4'/,; Oefterr. Credit · Mobilier · Actlen 
233%, Meblelcurs: Boris 98°,,; Bonden I17’4; Wien 102"/,. 

Wien, 14, Ian. Deflerr. Dprsc, Mat ,Anl. 32,40; Sproc. Diet. 75.90; 
Lotterie-Anlı-Voofe vom 1654: 94.50; von 1858: 13150; von 1860: 9260; 
Bankactien BIP; öfter. ErebityiMobilier-Metien 226.60; Denau-Dampfüciffl.- 
Actien 431; öfterr. Staatabahn · Actien 234.50; Mordbahn · Actien 185.70 ; Weſt⸗ 
bahn · Prioruaten 95.25. Wech ſelcurſe: Augsburg 5 Mt. 96.75; Londou 
# 114.30; Sibe —. 








_ Berantwortliche Revaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Croft. 
Für der politifher Theil; 3, 9. Wogl, Dr. A. Pörlmann, 
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Ueberſicht. Br 


Bayerifhe Puftfhlöffer (II. Schleißheim) von Fr. M. Rud⸗ 
bart. — Banernfpiele in Tirof von 3. B. Zingerfe. (dorif.), 
— Sprüde von Emanuel Seibel, — Bermifchtes. (Der legte 
Danty). — Notizen. 


Politifche Nachrichten. 
Lelegeamins. 
andelö: un Borſennachꝛ ichten. 


Baye riſche Luſtſchlöſſer.“) 
U. Schleißhe im. 
Bon fr. M. Rudhbart. 

Dem Drange der Berhältniſſe nachgebend, Hatte Wilhelm V. im 
Jahre 1598 die Regierung des Bayernlandes jeinem Sohne Marimis 
fion abgetreten. Nur frommen Uebungen fortan feine Tage wibmend, 
zog ſich der Herzog in die Einfamfeit zurüd, Bereits 1597 hatte er 
tie Schwaige Klein-Schleißheim von feinem Bruder, dem Biſcho 





1 


Graft | 


von Äreifing, durch Tauf erworben, wozu noch weitere Anfäufe ringsum | 
famen, jo, daft im Jahre 1598 ein ziemlich großer Örunbcompleg des. 


Herzogs Eigenthum bildete. 
vüfteren Wäldern, welche ter ohneties ſterilen, traurigen Fläche ein; 
noch melancholiſcheres Gepräge verleihen, umgebene Schleiß heim war 
fortan ein Piehlingsaufenthalt des Herzogs. Hier erbaute er ein Schloß 
mit Garten, rings von act, feinen Heiligen geweihten Gapellen und 
eben fo vielen Klaujen umgeben, und pfleg der Andacht. Auch große 
Delonemieanlagen wurden auf bes Herzogs Betrieb errichtet, 
Brauerei angelegt, Schweizerffhe gelauft u. dgl. — allein Wilpelm, der 
fein Yeben lang em übler Wirihſchafter gewejen, baufte, oder vielmehr: 
ließ biebei derart hanſen, daß jährlich wiederkehrende bedeutende Deficits 
als Refultat ſolchen Oelenemiebetriebs ſich erwieſen. Mar I, ſah ſich 
genöthigt, endlich mit gewohnter Energie auch hier einzugreifen.) Am 
3. Nov. 1615 ordnete er feinen Oberſtſtallmeiſter und Hoffammerprä- 
fiventen Baron Lerchenfeld zur umfafenden Prüfung ber Berhältniſſe 
und Berichterftattung ab, Der unterm 9. ej. hienach erftattete Bericht 


„das Danswejen guten Theils zu reſtringiren und eine anbere Orbnung 
vorzunehmen, indbejontere das Braufaus ganz aufzuheben, va, follte 
Alles in jekigem Stande verbleiben, zu beforgen ſtünde, es Werbe bad 
ganze Aumwelen, je länger je mehr, herablemmen" — — — 

Es ergingen demnach eutſprechende Berfilgungen. Max 1. brachte 
DOrbnung in die Verwaltung, wandte insbefonbere der. Pferdezucht feine 
Sorgfalt zu, jo, daß der Wirtbihaftsbetrieb in Schleißheim bald vor 
trefflichen Fortgang nahm ) Auch erwarb er 1618 vie große Schwaige 
Neu⸗ Herberg, 1628 aber Minkkertöhofen, und ließ von Münden aus 


Das im reizlofer Gegend gelegene, von | 


eine | 


laden umgebener Garten neu angelegt. 


herangezogen. Letztere, umter Enkevort, griffen bie Nichts ahnenden 
Schweren mit Ungeftüm am, hieben fie in die Flucht, nahmen aufer 

bireidhen Gemeinen eine große: Menge-Officiere, unter ihnen Wrangel’s 
—— feinen Better Gufſfav Wrangel, ven jungen Horn, gefangen, er» 
beuteten die Standarien- von Wrangeld Regiment, gegen 1000 Pferde 
und alles filberne und goldene Tafelgeſchirr. Der General felbft ent» 
fam ohne Pferd und mit Verluft feines Degens im Dunkel der Macht 
feinen Berfolgern. Hätte Johann von Werth, welcher ben aus Raifer- 
lichen beſtehenden linken Flügel befehligte, gewollt, es wäre fein Schwede 
entronnen. — (6. Oct. 1648.) 

Rubigere Zeiten waren ‚gelommen, unb mit den Segnungen bes 
Friedens. begann aud für Schleifiheim eine Epoche neuen, allfeitigen 
Aufihwunges. Churfürftin Marie Ama lieh nach dem Hintritte ihres 
Gemable, des großen Marimilien, im ahre 1652, bie Norbfeite des 
Schloſſes flattliher aufbauen. Weitere Verſchönerung dankte Schleif- 
heim dem Churfürften Ferdinand Maria. Auf feinen Befehl warb 
tes Schlofies Sürfeite neu errichtet, 3 mit Altanen verfehene Erfer an 
jeder Seite angebaut, am ber Norbjeite aber ein großer, rings mit Ar 
Schleifheim warb mit Dada. 
durch einen 14 Stunden langen Canal verbunden, Ueberhaupt weilte 
Ferd. Darin gar germe in dem nun, flattlih und behaglich eingerichteten 
Räumen. Die vor mir liegenden Hofjahlamts-Rehmungen weiſen ber 
beutende Summen auf, welche für zahlreich. in Schleißheim veranflaltete 
Luftbarkeiten und Hefte aller Art jährlich in Ausgabe famen; aber alle 
diefe Herrlichleiten nahmen mit bem am 18. März 1676 erfolgten Tode 
ver Ehurfürftin Adelaide eim Ende. Der Ehurfürft, welcher feiner 
ſchönen geiftreihen Gemahlin mit ganzer Seele zugethan war, vermochte 


fi nicht Über ihren Berkuft zu tröften, Wohl war nach wie vor Schleif- 


beim jein liebfter Aufenthalt, aber es mar ftille geworben in den einſt 
jreh belebten Hallen; in düſtrer Schwermuth und in ſich gelehrt, fuchte 
der leidende Fürft mit Vorliebe alle jene Stätten auf, an welchen er 
mit ber Verllärten einft des Lebens frohe Luft genoffen; umfonft gab 
man ſich ‘Mühe, ven Tiefgebeugten zu erheitern — am 26. Mai 1679, 


‚ einem Freitage, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, warb Ferd. Maria 


ten. zur Georgenſchwaige führenven bequemen j. g. Fürſtenweg herftellen. 
) hend, erhoben ſich allenthalben. Merkwürdig bleibt jener Canal, wel 
\ der von Schleißheim über die Georgenſchwaige bit vor bie Thore Mün- 


Indeß erlitten die Verhältniſſe durch die Stürme des 30 jährigen 
Krieges mannigfahe Störung und Schätigung, indem nicht nur eine 
roße Anzahl von Delenomiegebäuben durch Feindeshand vernichtet, 
Dich und Fahrniß weggeführt wurde, -fondern dem Hauptbaue jelbft 
mehrmals völliger Ruin drohete. In ten Jahren 1632 — 34 blieb 
das herrliche Geftüte in Braunan geflüchtet und noch im Jahre 1648 
hatte Schleißheim ungemein durch die feindliche Sofvatesfe der vereinig- 
ten Schweden und Franzöfen zu leiden Im dieſem Jahre hätte, bier 
bei Schleißheim, der ſchwediſche Generaliffimus Wrangel, faft das Ziel 
feiner Thaten gefunden, Bon Freiſing war er mit 4000 Meitern gegen 
Dachau gezogen; beim Anblide ver wohlgebegten churfürſtl. Wälver um 
Schleißheim lam ihm die Luft, bier mit feinen Officieren eine Hirſch⸗ 
jagd abzuhalten. Ws fi nun der General ſammt Gefolge dem edlen 
MWaibmwerf mit Eifer ergab, war in aller Stille bie um Erding ver 
ſammelt gewejene Kavallerie der Kalſerlichen und Bahern über die Iar 


*) Man jehe: Meorgenblatt Mr, 154. 155, 

1) Mad Actenſtücken des ft. Meichsarchius. 

) Gine nach Archivalien angefertigte Ucberflcht ber Wirtbfchaftsrefultate findet 
fh in Buchner u. Hierl „Neuen Beiträgen“ I. p. 73 u, 74. Sle ums 
faßt die 3. 1618—38. 


njit ber vorangegangenen, Gemahlin wiebervereint. Dort, in dem von 
ihm erbauten linfen Erkerzimmer des alten Schloffes war er in einem 
Armftuhle figend, noch nicht 43 Yahre alt, verſchieden. Die gleiche 


l ü d fei i 
ergebt ſich in erſchöpfenden Details und gelangt zu dem Schlußantrage: Uejedhe, weldge bam [rMien veranigt este (Be 


mußte fih bei dem am 9. April 1674 in der Refibenz zu Minden 
ausgebrodrenem Brante faft nadt in's Freie flüchten; die hiebei zuge 
zogene Erkältung hatte ein töbtlihes Sehrfieber zur Folge) barg au 
ten Tobesfeim Fir ben Churfürften, welcher gerade in Braunau anıve- 
ſend, als er bie Machricht jener Feuersbrunft erhielt, fofort in einem. 
Nitte nach Münden zurüdeilte, hiebei fih aber einen Leibſchaden zuzog, 
welcher zunäcjt feinen Tob bewirkte. ’) 

Ni minder, denn Ferd. Maria fühlte deſſen Sohn, der ritterfiche 
Ehurfärft, Mar Emanuel nah Schleißheim ſich hingezogen. Jetzt 
ward es ein Luſtſchloß im des Wortes eigentlihfter Debeutung. Nam 
bafte Berſchönerungen, ber Prachtliebe des jungen Churfürften entfpre- 


chens führte. Die unter perſönlicher Anführung bes „Blauen Sultans“ 
von ben Bayern gefangenen Türken werden nad München geſchickt und 
bier zum Baue obigen Canals vermwenbet.‘*) 

Noch Heute erinnert ber „Türkengraben” in Münden an jenes 
Unternehmen, obgleih der Canal felbft längft eingegangen iſt. Gin fol- 
der Türke follte nad) Weiſung der Hoffammer täglich 1’, Po. Eoms 
misbrod, wochentlich 4 Pie, Echmalz, '/, breifiger Salz erhalten. 
Außer biefer Verpflegung befam ein arbeitender Gefangener täglich 2 
bie 3 fr. Zulage. Indeß warb eines Tages angezeigt, daß Einige ber 
gefangenen Türken aus lauter Hunger fhon feit 6 Tagen Gras 
gegeifen hätten. Zur Berantwortung deßhalb aufgefordert, Berichtete 
bie Auffihtebehörbe: „dieſe Türken hätten feineswegs Gras gegefien, 
fonbern auf- ärztliche Anordnung verſchiedene Präuter,. fo fle ıumtereins 
anberhaden und gewürzt effen müflen, erhaften, wie auch im Jahre 
vorher, mas ihnen feinen Schaben gethan.* — 





2) Mcmoires -de Beauvenu p. 424 M. — Memoires de Pöhitz T. II. p. 17. 
#) Weber dleſe türl. Gefangenen enthält Näheres ein Auſſatz des Grafen : 
Moramigfy im oberb. Archiv Band XVII p. 174 fi. 


Der —— Mar —— ge ber — eig uns 
* loß, ein äude herzuſtellen, welches an Glanz 
u röße in Fenen Landen Dagemejene überbieten follte. Am 
6. Mai 1684 nahmen bie Arbeiten ihren Anfang. Unter Leitung eines 
franzöfifhen Ingenieurs und des kaiferlichen Hölgärtmers Ychanı Poz 
mwurbe ber jeht noch beſtehende große Schloßgarten im franzöſiſchen Ge— 
fhmade angelegt. An Stelle der von Wilhelm V. erbauten Kenatus- 
ilrche erhob fi nach dem Pläne des Hofbaumeifters Heinrich von Zuc« 
cali das Schloß Luſt heim, deſſen innere Ausftattung die Hefmaler 
Fr. Roſa, Unt. Bernardi, dann die Künſtler Sandrart, Stuber und 
Giov. Trubilio beſorgten. — Hier in dieſem mit fabelhaftem Luxus 
ausgeſtatteteten Schlöchen fand im Jahre 1690 ein Theil jener pracht · 
vollen Feſte ftatt, welhe Mar Emanuel feinen Schmwiegerältern, bem 
laiſerl. Ehepaare, und bem fur; vorher in Augsburg zum römifcen 
König ermählten Joſeph 1., als fie auf der Rückreiſe nah Wien Dlün- 
hen berührten, veranftaltete. Diejelben mwährten vom 4.—13. Februar. 
Am 9. ej. war große Galatafel in Lufiheim Der EChurfürft trug 
biebei einen Rod von rothem Sammt, über und über ſchwer mit Dia- 
manten und Rubinen bejegt, „io etliche Tonnen Goldes werth geihägt 


wurde." — 
(Schuß folgt.) 


Beuernfpiele in Zirol. 
Von 3. B. Bingerle, 
(Bortjegung.) 

Die beliebteften Stoffe —— Dramen waren: Der ägyptiſche 
Iofeph, Eſther, Euſtachius, Genofeva, Jungfrau von Orleaus, Maria 
Stuarda und ähnliche. Daß es dabei an drolligen Anachronigmen und 
andern Schnitzern nicht fehlte, darf man unferem ländlichen Poeten um 
fo weniger verargen, da ja Der große Britte jelbft fih von berartigen 
nicht frei erhielt. Ich kann mich unter Anderem erinnern, daß in dem 
beliebten Stüde „Efiher und Ahasver" von Peter Kaas der Hofnarr 
ben melancholiſchen König aufmuntert, fih um eine brave ſchöne Frau 
umzufehen. Dabei citirt der Höfling öfters die Epifteln des hl Pau⸗ 
lus und ermahnt ven König, die Ehe in ächt chriſtlicher Weiſe eimu- 
gehen. Die im Ausfiht ftehenden Sproffen folle er ordentlich taufen 


und chriſtlich erziehen laſſen. Wie wird eud das Gerz vor Freude 


aufbäpfen, meint der Narr: 
„wenn euch aus ber Wieg entgegenlacht ein Hiesl 
und ift ein ganze Pfann vol Müsl,* 

Daß es am berben Anachrenismen ſelbſt den Pafjionsipielen nicht 
mangelte, zeigt folgende Etelle des Sarnthaler Spieles. Der Kreuzzug 
fommt zum Saufe bes Symon von Cyrene. Kriegsknechte fragen nad 
ihm und erhalten bie Antwort: 

„Ja Symon ver ift in ber Kuchel hinten, 
Und thut eben Taback anzünden.“ — 

Eines der intereffanteften Themate, das bargeftellt wurbe, war bie 
Sage von Dr. auf. Mir liegt vas Manufeript vor, und ich erlanbe 
mir, ausführlicher auf biefes Drama einzugehen, das im alten Puppen» 
fpiele, in Göthe's großartigfter Dichtung und in anderen jo bebeutende 
Gegenftüde hat. Die leiver unvolfländige Handſchrift, die aus ben 
Neunziger Jahren ftammt, nennt am Schluſſe folgendes „Perfonale“ : 
Schutzgeiſt, Irrgeift, Raphael, Fauſtus, Diefiltofaius, 2 Teufel, Bater, 

tter, meretrix, Hanswurft, 2 „Miligiafh*, Herzog aus Parma, 

befien Diener. — Schon dies Perfonenverzeihniß ſtimmt nicht zu tem 
viel reichhaltigeren des Puppenipieles und zeigt, daß umfer Dichter 
ziemlich —— gearbeitet habe. Unſer — beginnt mit dem 
Bertrage des Fauft mit Mephifio. — Fauſt verlangt, daß ber Geiſt 
ihm 24 Jahre diene, worauf Mephiſto antwortet: 

AG Fauſte; Diefes ift eine halbe Ewigkeit. — 

Ievoh wir haben hier nicht lange einen Streit. 

Du mußt den Willen mir und meines Fürft's gewähren — 

Du daft — — voch waſchen Dein Geficht, 

Auch in ein geiftlihs G'ſchrei Dich wagen niemals nicht. 

Alsdann if der Accord mit uns gemacht beifammen. 

Hier haft Du meine Hand, id reif’ zu Plutons Flammen. 

Und in eim Augenwink werb ich zugegen fein, 

Sobald Du mid verlangft. Glaub denen Worten mein, 

Fauſt jubelt nun auf: . 

Nun Fauſte triumphire! Du biſt jet ſchon gewonnen. 

Du befiegeft alle Welt jammt Sternen, Mond und Sonnen, 

Iegt gibft Unterhalt au Deinen Eiteren, 

Die Du im armen Stand bald wirft vergnügt ernähren. — 

‚ Gauſt ab.) 

Die ende Scone führt uns Fauſt's Eltern vor. Der ſchwer 
befünmerte Drkanus Magt feiner Frau die Sorge, bie ihu feines 


64 


Sohnes wegen quält, denn ein büfteres Traunigeſicht zeigte ihm den 
Hölenbund des Fauſt und deſſen Berbammmniß vor Gottes firengflem 
Gerichte an. Er mahnt jeine Frau, für dem irregeführten Sohn zu 
beten, bamit,er ben Klauen ver Hölle entriffen werde. Bictoria — jo 
heißt Fauſt s Mütter — erwibert: 

„AU Weisheit er befigt nur auf dem Himmelsthraun, 

Fauſtus der haltet fih am unſern lieben Fraun, 

Die er von Jugend auf geliebet hat mit Freuden, 

Bon biefer wirb er fid ja keineswegs foriſcheiden.“ 

Sie jegt ihre Hoffnung auf die Fürbıtte und den Schuß ber Got» 
tesmutter. Da naht Fauſt, doch nit mehr der alte blühende, beitere 
Yängling. Sein rojenfarbener Mund ift bloß, well und fahl jein An« 
gefiht, von jeiner Stirne ift der Frohfinn entwichen. Bejorgt fragt 
ihn die Mutter um fein Befinden, Gr antwortet, man folle ihm micht 
nah Stand und Ergehen fragen. Er fönne jegt ven armen (Eltern 
helfen und ihnen all’ das Gute, das jie ihm von der Stunde der Ger 
burt an erwieſen haben, reichlich bezahlen. Er ruft ven Kammerjunfer 
und befiehlt ihm, Wein zu holen und ven lieben Eitern einen Schmaus 
zu bereiten. Bictoria beruhigt fi nun, wird aber menerbings erjchredt 
durch den Anblid des Mephiftopheles; 

„Der Himmel wird es jelbft am allerbeſten fhiden! — 
Dod was muß id bier bei biejem Junker erbliden! 
Ein’n Geißſuß zeiget er. — Dieß ift fein recht Geftalt,* 

Der Bater tröftet fi aber mit ver Weisheit feines Sohnes. — 
Der 5. Auftritt beftcht aus einem Monologe des Sciringeines Rar 
phael. Er wills noch einmal verfuhen, Wauft zu reiten und ihn den 
Schlingen der Hölle zu entreigen. — Im der folgenden Scene kommen 
Raphael, Mephiftopheles, Fauſt und Orfanus vor. Fauſt barſcht den 
unmillfommenen Engel an: 

„Berwegner ſage an, was ſucheſt Du bei mir ? 
Nur gleich gefteh’ es ein, fonft folgt ein: Fort mit Dir! —* 

Raphael erwidert, fein Hirt habe ein Schaf verloren; dies ſuche 
er, um es zur Erde zurüdzuführen. Fauſt erfennt, daß Raphael ein 
Schirmgeiſt jei, erflärt aber, er wolle jetzt feinen Begierven folgen und 
bie Welt geniehen. In 24 Jahren könne er ja mod lange feinen Sinn 
ändern. Er ruft den Mephiftoles und gibt ihm ven Beſehl, die Ge» 
liebte „Meretrix“* zu bringen. Gie erſcheint und geftcht dem Fauft ihre 


Liebe: 
„Ach Fauſte! Liebſter mein! mein Herze liebte Dich, 
Du biſt mein Troft und Freud, Du bift mein anders Id. 
Id liebte Dich ja recht vom Grunde meines Herzen. 
Du flammteft in meinem Sinn die airgfte (?) Sunnenterzen. 
Du bift der Einzige, der mich beſitzet bat, 
Du bift die Duell ver Ruhe, Du meines Herzens Statt. 
So komme fhönfter Schatz, Du Liebe meines Yeben, 
Ih werde Dir diefer Zeit Troft und mein Liebe geben,“ 

Sie gehen ab. Mephiſtopheles jubelt, daß Alles nah feinem 
Willen gehe, und beſchließt feinen Herrn nah Parma zu bringen. 

&s folgt nun das erfte „Zmwildhenzfpiel”,, in welhem Hans Wur ⸗ 
zelframer ald Soldat mit zwei „Milizeten* auftritt, Er beginnt: 

„Po Butter, Brot und Käs, Pop Rettich, Rueben, Rahnen! 
Pop Zwiefel, Noden und Blenten, das macht uns Bauern zahnen ! 
Potz Zwiefel, Kraut, Salat! Mein Eid, das ift a Leben! 

Potz Freiß (?) du Mepgerhund, was wirft tu noch anheben! 
It heint der pritte Tag, daß ich gekeirafpelt han 

Ein unvergleihlihs Menſch, daß ichs nit fagen kann.“ 

Doch plagt ihn bei allem Glück ſchon die Eiferfuht. Er magt es 
nicht, fein Weib Jemandem zu zeigen. Sie ift zu Böls geboren, und 
das Paar paft zufammen, wie Fauſt und Auge, und meld ein Riß 
droht den jeligen Flitterwochen! 

„Und jet, o haushochs Kreuz! follt ih ins Feld marſchieren 
Und vor das Baterland den jharpfen Sabel führen! — 
Mein Weib die gflidte Haut thet ihr ein Kropf auffingen, 
Wenn fie ihm nicht zuvor fünnt Über d' Achſel ſchwingen.“ 

Während Hans fo klagt, kommen „zwei Milizioteu mit jharpfem 
Gewehr und Batrontajgen“. Ter erfte ruft: 

„Halt Bauer, jonft brennt man los. Pop Hagel, Big und Donner!” 

Der erjredie Hans erflärt, daß er aud zur Miliz gehöre. Da 
ändern fie ihren Ton und fragen ihn, ob er ihnen ein gutes Quartier 
und „faubres Bett“ verihaffen fönnte, „Ya wohl, erwivert Hans, beim 
Ejel im Stall würden fie gut und warm ſchlaſen. Auf vie frage, ob 
er ihnen Rintfleifh vorfegen könnte, macht er den Vorſchlag, alıogleich 
ben alten Rommel zu ſchlagen: 

„Der bat gewiß ein Fleiſch, das mohr (märbe) it vom der Welt, 
Daf, wenn mans beißen will, ver Kopf in bie Mauern jhnellt.“ 
In ähnlicher oft derber Weife ſpinnt ſich ver Dialog ab 
Gortſetzung folgt.) 


Sprüche 
son Emanuel Geibel. 


Thu’ Du reblid) nur das Deine, 
Thu’s in Schweigen und Bertrau'n; 
Rüfte Balken, baue Steine! 

Gott der Herr wirb bau'n. 


Ein Segen ruht im ſchweren Werke; 

Dir wähft, wie Du’s vollbringft, die Stärfe; 
Befcheiden zweifelne fing’ft Du’s an 

Und ſtehſt am Ziel, ein ganzer Mann. 


Merten Dir des Geiftes Schwingen 
Matt im Flug, fo laß fie ruh'n. 
Schönes läßt fih nicht erzwingen, 
Gutes lannft Du heut and thun. 


Lorbeer ift ein bitt'res Blatt 
Dem, der's mifit, unb bem, der's hat. 


Je größer Deine Flügel, 

So mehr halt Dich im Zügel! 
Untraut auf gutem Ader 
Gedeiht erft doppelt mader. 


Gilt’s Frauen zur Bernunft zu bringen, 
So laf den allgemeinen Ton; 

Wie ug fie reven von ben Dingen, 
Sie meinen ſtets nur die Perfon. 


Glaube, dem bie Thür verfagt, 
Steigt ald Aberglaub' in's Fenſter; 
Wenn die Götter Ihr verjagt, 
Kommen die Gefpenfter. 


Wenn die Stimme des Geiſtes ſpricht, 

Horch' und folg’ ihr freudigen Muthes 

Nur mit der Stimme des drauſenden Blutes, 
Mit der thörichten Schwefter, verwechſ'le fie nicht! 


Das Mannidfaltige 

Läßt fi erlernen; 

Das Urgemaltige 

Kommt von den Gternen. 


Nur zu oft, vom Born entfernt, 
Trübt die Welle fi, bie Mare. 
Beil, wen das Unmittelbare 

Blieb, als er die Aunft erlernt! 





So Fob als Tadel unverbroffen 

Laß, Künftler, über Dich ergeh'n! 

Du weißt, der Schaum ift bald yerfloffen, 
Doch was Du tüchtig ſchuf'ſt, bleibt ſteh'n. 


Der Maulwurf hört in ſeinem Loch 
Ein Lerchenlied erklingen, 
Und ſpricht: Wie finnlos iſt es doch 
Zu fliegen und zu fingen! 





Bermifchtes. 
Der legte Dandy. 


Bir haben alle vom „Danty“ gehört; ja das Wort hätte ſich bei 
mabe zu einer gewiſſen Zeit in unjerer —— Sprache eingebürgert. 
Aber der Begriff ſelber, der Mann, der „Dandy“, iſt engliſch vom 
Kopf bie zur Zehe, oder, um noch höher anzufangen und noch tiefer zu 
enten, ven der Spike des chlinderförmigen Hutes bis zu dem ſcharf⸗ 
marfirten Daten tes tabellofen Stiefels. Ein Stüd jener Rarrbeit, 
welche Carlisle jelber die „göttliche Idee vom Zeus‘ nennt, muß wohl 
im Blut der Engländer liegen, umb jedes Jahrhundert bei ihnen hat 
feine befenderen Rarren diefer Gattung bervorgebradt. Die Blüthe der 
Narrheit im vorigen Jahrhundert war ber „Beau, eigentlich ein ſehr 
liederlihes Geſchẽpf, auf Wirfeln und Wetten verſeſſen, dem Wit, den 
Ihönen Künften zugethan, dem ſchönen Geſchlechte noch mehr, und ge» 
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meinigli ein Ende nehmend, um bas ihn Fein vernünftiger Menſch ber 
neiden fonnte, Der Rönig ber „ ‚zur Zeit vom Addiſon und 
Steele, und von legterem unfterblid gemacht, war Robert Fielding, Eoq. 
Er pflegte, prachtvoll angezogen, mit vielem Haar, vielem Sammt, vie- 
lem Gold und eimem langen Paradebegen, in einem offenen Wagen durch 
die Straßen von London zu fahren, welchem ftets ganze Haufen Schaus 
luftiger mit Lufligem Hurrah folgten. Er Hatte eine fo bohe Meinung 
von fi, daß er ſich erhaben über bie Geſetze der Geſellſchaft ſowohl, 
als des Staates glaubte. Allein wegen lauten Sprechens und unver 
fhämten Betragens warb er eined Abends aus dem Theater geworfen, 
und alö er fpäter, ohne feine Ehe redhtägiktig gelöft zu haben, eine zweite 
einging mit ber alten, runzligen und ſchamloſen Herzogin don Eleveland, 
bie er freilich balp genug nad ber Hochzeit prügelte, da warb er wegen 
Bigamie vor das Gericht der Old Baily geflellt, und verurtheilt, im 
ber Hand gebrantmarkt zu werben, worauf er verſchwand und flarh, 
Niemand weiß wo, wann oder wie, 

Das ift die Geſchichte des Beaus. — Der Dandy ift fein leiblis 
Her Nachfolger. Der Bean ſtarb gegen Eude des vorigen Yahrhun« 
berts, und die Geburt des Dandy fiel im die Zeit vom Georg IIL, uns 
ter dem fi überhaupt viele merkwürdige Ereigniffe zutrugen, nicht weil 
er jehr fräftig oder fehr weile, ſondern einfad, weil er ſehr lange res 
gierte. Die Blüthezeit des Dandy jedoch ift die Megentichaft. Seine 
fönigl. Hoheit der Prinz von Wales Negent war ber erfte Danpy jeiner 
Zeit, der feinfte Herr in Europa, Wie das Wort auftam, ift jept, mad) 
fo langem Zwiſchenraum, ſchwer zu jagen. Man glaubt, aus einem 
jener populären Straßenrufe, deren heute noch jedes Jahr in London 
feinen neuen und eigenthümlichen bervorbringt. Bor mehreren Jahren, 
erinnere ih mi, warb man von Bekannten und Unbekannten in ben 
Strafen unaufhörlihd gefragt: „Who is your 'atter?” („Wer ift Ihr 
Hutmaher?”) Die äußerft finnreihe Art, fih in vieiem Jahr der Aus» 
ftelung anzureven, war bie Frage: „How is your pour fee?" (Was 
maden Ihre armen Füße?) Nun, im Jahre 1760 war das Lieblinge» . 
wort: „That's the dandy!“, was, in’s Deutiche überjegt, ungefähr fo gut 
wie gar feinen Sinn geben würde. Jedenfalls kommt ver Name jeit 
viefem Jahre vor — „und wo Begriffe fehlen, ba ſtellt ein Wort zur 
rechten Zeit fi ein“. Soviel fteht fett, daß der Dandy den Stempel 
feiner Bollenvung erft erhielt in jenen glorreihen Tagen, wo Carlton 
Houje (jegt das preußiſche Geſandtſchaflshotel in Londen!) voll war von 
dem geiftreichften und dem geiftlojeften Männern des Jahrhunderts, von 
fhönen, zügellofen Framen, bie durch Hinterthüren hereinescortirt wur« 
den, von Kaufleuten, die ihre Rechnungen bezahlt haben wollten, und 
bon Schneidern, mit beren Einem, Herrn Stulz, dem coloffaln Mann 
und Meifter jeiner Kunft, „Gentleman George oft fiundenfange Con - 
ferenzen über Eleganz, Move und den neuen Schnitt einer Boje hatte, 
in welche er hernach allerbings nur mit Hilfe zweier handfeſter Kammer- 
biener hinein fonnte, ($ertf. folgt.) 


Notizen. 


Bei Tebeffa im Algerien wird gegenwärtig ber Triumphbogen des 
Garacalla freigelegt, durch welche Arbeit das Monument wieder in jeinem 
alten Glanze erftchen jol; zwar find mehrere feiner Theile leider in 
Trümmer gefallen, doch wird es noch immer einen impo anten Anblid 
darbieten, Borläufig hat man die nördliche Facade, welche der Julia 
Donma gewidmet iſi, blosgelegt. Ueber dem Scluffe ver Wölbuny er 
blidt man das Porträt der Raiferin im Medaillon, darunter befindet 
ſich ein ausgehauener Adler mit ausgebeeiteren Flügeln. In den Säulen» 
gängen dieſer Facade bat man unter dem Simje zwei Gajetten von 
reicher Sculpturarbeit aufgefunden, und unter dem Schutte zog man 
einen Tbeil der Statue des Garacalla hervor; vie fehlennen Stüde, 
Kopf, Arme und Beine, hofft man gleichfalls zu finden. 


Der Unterinipector bes Zeughaufes in Woolwih, Anderion, bat 
ein einfaches Verfahren entvedt, wodurch dem Stahl vie Zähigkeit vom 
Schmiedeeifen gegeben und doch nichte von feiner Härte genommen wird. ' 
Die Veränderung geſchieht in wenig Minuten, in em man das Metal 
heiß macht und in Del taucht, worauf ver Stahl gebogen, aber faum 
gebrohen werden fann. 


Am 26. December waren e8 hundert Jahre, daß der liebenswürkige 
Dichter und Schweizer Batriot Johann Gaudenz hr. v. Sali-Geewis 
auf dem Schioffe Bormen zu Malang in Graubänvten geboren wurde, 
In Chur hat fib ein Comité zur Erridtung eines Dentmals für ven 
Dichter gebildet, weldes in einer Büfte auf marmornem Piereftal be» 
ftehen und auf dem in Gartenanlagen umzuwandemden alten Gottesader 
anfgeftellt werden foll. 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Franffurt, 15. Yan. (Bundestagsfigung.) Die Erffärung 
Barens in der Delegirtenfrage verwirft die Anträge ver Ausſchuß- 
mehrheit, und lehnt die Mitwirkung Badens ab; es ijt aber bereit, bei 
Einftimmigfeit der Buntesverfammlung und Zuftimmung ber Lanbes- 
vertrelungen einer Delegirtenverſammlung das Recht der Beſchluß⸗ 
nahme in Bundesfinanzfragen einzuräumen. 

T Kaflel, 15. Ian. Nach der „Kaffeler Zeitung” ift aum Ab⸗ 
ſchluß des Vertrags mit Preußen betreffs der Halle » Nortbaufer Bahn 
über Das heſſiſche Gebiet die Geuehmigung des Kurfürjten ertheilt. 

) Paris, 15. Jan. Die franzöfifche Bank erhöhte ihren Die- 
conto auf 5 Procent. 

Paris, 15. Yan. Der Herzog von Coburg lehnt die grie- 
chiſche Krone ab. Nachrichten aus Konftantinopel melben, daß bie 
Türkei fih auf einen Krieg vorzubereiten fcheine. England treibe die 
Türkei dazu an. Rußland beſchuldige fie, die Bewegungen in Cir— 
caffien zu ermuthigen, indem jie Unterftügungen dahin ſchicke. 


O London, 15. Jan. Die engliihe Bank erhöhte ven Disconto 
auf 4 Procent, 


DO Trieſt. Teberan, 11. Der. Doſt Mohamed zog feine Trupr 
pen 18 Meilen von Herat zurückz er unterhanvelt mit Ahmed Chan, 


D Athen, 10. Jan Die Unerbnung nimmt in den Provinzen 
und auch hier überband, ſowie nächtlite Raubanfälle. Handel und 
Gewerbe ftoden. Die Steuern geben nicht ein. Es geben Gerüchte 
eines bevorſtehenden Miniſterwechſels. Die Beforgniffe von dem Aus— 
bruch eines Büryerfriegs haben ſich gelegt. 

2) Koinitantinopel, 10 Jan. Dmer Paſcha gab feine Entlaff- 
ung also Sertat Elrenn und als Oberbefehlshaber ter Rumelifchen 
Armee. Der Zultan bat noch nicht geantwortet. 


Madrid, 13. Ian. Im der Abgeorbnetenfammer wurde heute bie 
Autwortsadreſſe auf die Thronreve mit 166 gegen 77 Stimmen an⸗ 
genommen. (Sieg des Minifteriums.) (Schw. 3 

Bukareſt, 13. Jan. Die nach Serbien beſtimmten Waffen find 
aus ten Donaufürftenthiimern abgegangen. 


F Münden, 15. Ian. Nach Entſchließung des k. Staarsmini- 
ſteriums des Innern vom 8, d. Mis. haben Se, Maj. ver König bie 
Befugniß, Doppelbier zu brauen und verleitzugeben, jewie ben Geis 
biefür zu beftimmen, den Brauern in ten Regierungsbezirken diesſeits 
des Nheind auch für dad Surjahr 1862/63 unter ber Beringung aller 
gnäbigft freizugeben gerubt, daß ber Doppelbier fabrieirente Brauer das 
biefür — Malz als ſolches auch in ber Malzpolette zu bemen« 
nen habe. 


* Miinchen, 16. Ian. Die Mittheilung, welche Hr. Min.Rath Dr. 
Weis in der vorgeftrigen Zufammenfunft von Mitgliedern des groß- 
deutſchen Reformvereins über das Wochenblatt bes deutſchen Reform: 
vereindg machte, bezog ſich auf den Poftaufjchlag, welcher den Preis des 
Blattes für‘ die Abonnenten außerhalb frankfurt fo vertheuert, daß er 
weientlich nicht mehr ein verhältnigmäßiger, ſondern vielmehr ein unver» 
hältnißmäßiger zenannt zu werden verdient. Belanntlid) foftet das Blatt 
für das ganze Jahr 2fl., wovon jedoch die Nevaction nur 1 fl. 30 fr, 
bezieht, da ſie 30 fr. jährlid von jedem Eremplar für Stempel an bie 
Frankfurter Stadicaffe entrichten muß. Für die Spevition rechnet bie 
Tario'ſche Poſt aber 2 fl. 20 fr. per Jahr, der niedrigſte Sag, mel 
hen fie für Berſendung einer politiſchen Zeitfchrift kennt, Es Haben 
fid) bereits viele Stimmen unter den Mitgliedern des deutschen Reforms 
vereind gegen dies Mißverhältniß erhoben, uud ber Ausſchuß Hatte auch 
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Telegraphiſche Witterungs-Hnzeige, 
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chon Schritte deshalb gethan. Geſtern Abend num lam Hrn. Mini— 
ſterialrath Dr. Weis noch die Nachricht zu, daß von Seite der Rebaction 
dafür Sorge getragen werben wird, vom nächſten Vierteljahr an biefem 
Uebelftand abzuhelfen. Es dürfte daher empfohlen fein, ſich vorläufig 
nur auf ein Bierteljahr u abonniren, und abzuwarten, wie ſich bie 
Sache geftaltet. Sollte indeſſen bis dahin eine Aenderung nicht erinög · 
licht fein, fo gibt es für die Abonnenten immer nod Mittel, fi dieſem 
enormen Voſtaufſchlag zu entziehen. 

Nürnberg, 14. Ian. Die Vorſtaudſchaft des Germanifhen Mu- 
ſeums wurbe bucd eine geſtern hier eingelaufene Eutſchließung des Hrn. 
Stantsminiftere dv. Schmerling, dd, Wien 31. Dec. 1862, davon in 
Kenntniß gefeht, „bag nach Fuhalt des Allerhöchſt janctionirten Finanz 
geienen für das Berwaltungsjahr 1863 die dem germanifchen Mufeum 

isher gewährte Suhvention um ben Betrag von 950 fl. De.-W, erhöht 
worden ift und fi fomit für das Verwaltungsjahr auf die Summe von 
2000 fl. Oe.W. belaufen wird. (N. €.) 

Berlin. Der „Börf.-Ztg.“ ift folgende Berichtigun 
„Die in Nr. 11 ber Berliner Börfen- Zeitung enthaltene N 
einen 


jugegangen : 
R achricht über 
Vorfall zwiſchen dem Herrn Mällenfiefen und einem Adjutanten 
S. des Prinzen Friedrih Carl vom Preußen, der im Haufe des 
Herrn Miüllenfiefen in Erengelvanz ftattgefunden und den Peßteren jur 
Nieverlegung feines Mandats als Abgeordneter veranlafit haben fell, 
entbehrt jeder thatjählichen Begründung, indem der Herr Müllenfiefen 
fewohl Sr. Königl. Hoh dem Prinzen Friedrich Carl, wie auch Höhft- 
deffelben perſönlichen Adjutanten und ben beim General-Commando des 
britten Armeecorps befindlichen Generalftiabs-Officieren und Apjutanten 
völlig unbefannt und feiner berjelben jemals mit dem Herrn Müllen- 
fiefen in irgend welde Berührung gelommen ift. Berlin, ben 10. Ia+ 
nuar 1863. Der Oberft und Chef des Geueralſtabes, 3. Armeecorps. 
v. Stülpnagel.” 

Bonn, 12. Ian. Das Organ der Bonner Paftoral + Conferenz 
fagt mit Rüdjiht auf die ſogenannten Ergebenheits» Mreffen: „Das 
firhlice Amt würde bei dem bei weiten größten Theile der Gemeinde 
glieder einbilßen, wenn es als jelhes in die Demonftrationen gegen oder 
für die Beſchlüſſe des Abgeorongtenhaufes ſich miſchen wollte * 

Elberfeld, 11. Ian. Cine Zahl biefiger Bürger wird an bas 
Abgeorbnetenhaus eine Petition um Gmpfehlung der Einführung der 
Stellvertretung im der Armee richten. Dieje Petition, welche augen» 
biiflih in amberen Städten ber Rheinprovinz und Weftphalens zur 
Mitunterzeihnung circulirt, findet in der gewünfchten Maßregel bas 
geeignete Mittel zur Bejeitigung des ſchwebenden Conflietes. Die feu« 
dale Partei, von welcher das Stellvertretungs-Project ausgeht, findet 
befanntlih in diefem Punet Unterſtützung bei einem Theil der rheini- 
ſchen Bourgesifie. (Pr. 3.) 











Börſen: uud Handels:Nachrichten. 


Prauffurt, 15. Jan. Dee. Kat-Rn. 70%; Öprec Met. 66; 
Bantactien 844; Lotterie - Aulebens / Looſe von 185%: 79; vom 1868: 134°; 
Defterreich. Lotierie Anlehena -Loofe dos 1960: 32; Yubwigshafen · Berbacher. 
Eſſendahn · Actien 140; Badheriſche Dfibahm-Hetien 112; vaveriſche Oftbähn- 
Actien vol einer. 112°,,: Weſtbahn Priotitãt 84*. Oeſtert Erebit-Mobitier-Actie: 
234, Wechhfeleunro: Varis 93°,,; Konbon 117743 Wien 102%. 

Wien, 15. Ian. Deflerr. Duros, Nat.⸗Aul. 22.40; 5prec. Met. 7650; 
Lotterie ⸗ Aul · Looſe von 1854: 93.50; von 1858: 131.80; von 1860: 92 90; 
Bankactien 823; öfter, Erebit-Mebilier-Nerien 228 10; Donau Dampfisifft.- 
Action 432; öfterr. Staatobahn · Actien 234 25; Norbbabn-Mctien 186.10; Wei. 
bahu · Prioritäten 95.25. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Dt. 96,50; London 
#£ 11420; Suber —. 





Verantwortliche Redaction: 
file den nichtnolitiihen Kbeil: Dr. F. Brom, 
Kür ben politifden Theil: I. P. Vogl, Dr. A. Pörlmanı, 
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mitgetheilt von ber königl. Sternwarte — Beobachtung von Blil;r Morgen« 
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Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 





änhen. Das Biergenblatt zur werben iu Wühaden 
ee Morgenblall EIESEEE 
Mu 2* — eben merken. Der Ras der 
*. N J — win mit 4 fr. Deradart 
. Bayerifden 3eilung. | 
Sonnabend, . Nr. 17. — 27. Januar 1863. 
i „Bd, ‚ geh in Did! ine Bitt 
Wenerfian N 
Banszajsieie in Tirol von 38. BZingerle. (dorf) — Dir warft eim Gottesmann, Du warft eim guter Ghrifl. 
Bayerifge Lunjglöffer (II. Schleißheim), vom Fr. M. Rudhart. Du legteft aus die Tert von Gott und heil'ger Schrift. 


Bermiſchtes. (Der letzte Dandy). — 
Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

Dandeld: und Börſennachtichten. 


Notizen. 


Bauernfpiele in Tirol. 
Ben I. B. Zingerle, 
(Bortfegung.) 

Der zweite At beginnt mit einem Wechſelgeſange zwiſchen dem 
Schutz ⸗ und Irrgeifte. Im erſten Auftritte erfheinen Ernſt, Herzog 
von Parma, Fauſt und ſein Diener Mephiſtopholus in einem le. 
Fauft läßt auf des ã— Befehl Goliath, Judith, Lazarus erſcheinen 
(vergl. Puppenſpiel in Simrods Vollsbühnen IV., S. 190). Da ent 
fährt ven ſtaunenden Herzog das Wort: „Dies iſt ei ft ‚ver Hölle“ 
und Fauft hält „zörmig* tem Fürſten feine Unmacht * 

„Gebiethe Deinem Land nur wider mich ein Streit, 
Geh wage ein Duell und ſtehe mir zur Seit! i 
Ih farchte Alles nicht, Did und Dein ganze Macht 

- Du umb Dein Parlament von mir nur wird verlacht.“ — 

Fauſt fliegt mit Mephiſtopholus fort. Der Herzog erwacht aus 
feiner Betäubung umb zuft einen Diener, dem er jeine Angft . 
Dann bereut er, daß er in fünbhafter Neugierde den Zauberer verf 





ben babe: 
„Im ich erfenne jet, wie ſehr ich hab gefehlt, 
Doch Gott verzeih es mir, Du Schöpfer viefer Weirt 


Du bift der wahre Gott, Dein Allmacht ift zu preifen, 
Da kannſt al Bauberkmft zu Stud and Trümmer reißen, 
Berienter fomm mit mir, bit ih vor Zauberroth (rath), 
Und noch fo lang ich leb, will ich dienen meinem Gott.” 

In der dritten Scene finden wir Orkanus und BViltorine Dem 
Bater gefällt das ſchöne, gute Leben. Doch ſchredt ihn ber Gedaule, 
daß jein Sohn ver Hülle jegt gebiete und jpäter in alle Ewigkeit ihr 
dienen müſſe. Er fleht ven Himmel um Rettung feines Sohnes an. 
Die Mutter ermahnt ihren Gatten, dies Herzeleid zu vergeffen. — Der 
4. Auftritt führt uns den Hauswurſt im Gejpräche mit Mephiſtopholus 
vor, Ürfterer möchte gerne im Fauſt's Dienft treten umd erjudt bem 
Diener um ein günfliges Borwort bei dem Herrn. Mephiſtopholus 
eutgegnet, wenn er fein werben wolle, jo werbe er alle Wiſſenſchaft und 


Faufl’s Künfte empfangen. Der Hanswurft will aber feinen blinben, 


Handel ſchließen und fragt Mephifte, wer er jei? Dieſer gibt ſich für 
eimen lang vertriebenen Fürften aus Engelland aus und veripricht. dem 
Hanswurft die Kunft zu lehren, Mäufe, Ratten und Affen zu machen. 
Diefe Kunft gefällt vem Hanns, er ahnt aber, daß Mephiſtopholus der 
Teufel jei. Biefer geftcht e8 zu. Nun will unfer Hanns nichts mehr 
davon willen. 
„Ni nä i bleib a fo, und Du nur Teufel bleibe! 
Die Höll ift viel zu heiß. Man thut aim Bed eingießen. 
Geh nur, ih will nidt mehr von Deinen Künften wiffen.“ 
Mephiſtopholus will aber fein Opfer nicht mehr freifaffen und 
droht, ihm auf allen Wegen umb Stegen zu verfolgen. Hans gebt zit- 
ternd ab, — Fauſt tritt nun auf und fragt bem Menbiftopkofse, wer 
a eweſen ſei. — antwortet: „ein alberner 
art, der Wiſſenſchaft lernen möchte: t fi micht abgeneigt, 
ihm im die Lehre zu nehmen, Da naht —2 A Pens, D 
zuikopheine zieht fich zuräd. Bemerkenswerth iſt, daß Fauſt nun an 
efreiung ans den hoölliſchen Schlingen dentt: 
„Wer weiß, ob dieſer Geiſt mich nicht befreien kann? 
Doch no iſt feine Zeit. — Bohlen ich hör ihn an.“ 


im Zimmer 





ee | 


Du warft mie ein Prophet vor Gottes Angeſicht. 

Eng, was bracht Dich dazu als Deine Buhlerin ? 

Durch; Die ſetzeſt Gott bei Seit, gabft u Schwarztunft 
. mt — 


Er forbert Am auf, bei dem Leiben und dem Tode Ehrifti, bei ben 
Qualen der Hölle, der Zauberei zu entjagen und unzulehren. — 

Fauſt iſt tief erfchättert. Es wirbeln feine Gedanken, ihm zieht bie 
Gnade an, Gr felbft ruft fich zu: 

DO Faufte! geb ih Did, weil Du noch gute ge — 
Du ficheft fonnenflar, daß Gott Di hat berufen, 
Und Did) noch heben will zu höchſten Ehrenſtufen.“ — 

Allein da kommt Mephiftopholus und ſpricht ihm zu, bie treiben 
Phantafien wegzublafen und die heitere Luft des Lebens in vollen Zügen 
zu genießen. Bas Du wüniheft und befiehift, Alles, Alles. wird Dir 
gewährt, Da forbert Fauſt von ibm, daß er ihm jenen Gott male, 
der am Kreuzholz für bie jünbhafte Menſchheit gehangen if, mit bem 
Blatte und ver Inichrift am Kreuze — und fein Pinfelftrich dürfe 
fehlen. Daran bricht vie Kunft des Teufels. Er will eher den BPalt 
und fein Opfer fahren laſſen, als tiefe Aufgabe löjen. Doch im ent« 

+ feeidenden Angenblide tritt bie geliebte Meretriy auf, die Fauſt um- 
Aenſt mit allen Reizen und Lodungen der Liebe umzuftimmen ſucht. Er 
will allein fein. Bald kommt ver Bater, den Sorge und Kummer zu 
feinem Schne führen, 

„Ic weiß micht, wie mir ift, mein Fauſte, Febfler Sohn! 

Maß ich bei Tag und Nacht fein Nuhe finden fan. 

Wo immer id bin gehe, wo. immer ih hin ſiech, j 

Steht mir ein Drad im Wege, wie er verfchlinget Dich. 

Es battert im mir Alles, es zittern alle Glieber. 

Es ſinkt die Hoffnung all mit meinem Muth darnieder.” 

Er forvert den Sohn auf, ihm Allee zm bekennen, Bielleiht Lönne 
man durch Gebet bei Gott noch Etwas erreichen. Die Rede bes be 
fünmerten Vaters bewegt tief dem vingenden Fauſt. Mit ven Worten; 

„Da, beten fannft Du ſchon, body leider viel zu fpat, 
Ic gehe nun von Dir; in einer kurzen Zeit 
Da wirft Du fehen mich in heißer Ewigleit“ 
ſtürzt er verzweifelnd zur Thür hinaus. Zermalmt ſteht der Water ba. 
Auch er möchte verzweifeln, er verwünfcdt dem Geburtstag feines Sohnes. 
Enplich. faßt er. ſich und ſucht Troft und Hilfe im Gebet. — Im 
genben Auftritte wendet ſich Mephiftopholus an Lucifer und feine Ge⸗ 
jellen um Rath und Hilfe Pluto macht ihm Vorwürfe und beficht, 
den: Majarener auf bem Calvarienberge durch ein Blendwerk den 
Fauſt vorzukühren. * * 
Der dritte AM beginnt wieder mit einem Wechſelgeſange zwiſchen 
dem Irr- und Schirmgeifte. Im erflen Anftritte bringt ber ergrimmte 
Mephiſtepholus feinem Herrn das gewünſchte Bild, droht ihm aber; 
daß er heute noch in der Hölle feinen Uebermuth bäßen mwerbe: (Meph. 
tritt ab.) Fauff ficht den nahen Untergang , denn bie Zeit ber Gnabe 
bat er verjäumt. ZTrüb und ſchwer iſt fein Gerz. Gelbft ber blaue 
Himmel fcheint ihm von Wolfenflor umzogen. „ konnte ich einft 
mit meiner Weisheit pochem?!" ruft er vergweifelnd- aus. Da klopft 
Jemand an bie Thür. Es iſt der Hanswurſt. Der treue, fuflige 
Diener ahnt die Noth feines Herrn und möchte ihm Helfen. Er heit 
ben Fauft ſich verbergen, indeß wolle er mit bem Teufel fireiten, Fauſt 
folgt dem Rathe, und es beginnt das Zwiſchengſpiel“. 
Sansw,: Lest, Kerl! komm mir ber und zahl mir gleich.ein Bier, 
Senft ſchwör ih Dir, Du bringft kein ganzes Glied von 


bier. — 
Wehlan, jo wehre Did! — 
(Fortjegung folgt.) 


WMeph.: 


Fa mahnt ihn zum Rücklehr und erinnert ihu an fein früheres 
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Baverifche Luftfchlöffer. 
U. Schleißheim. 
Bon Fr. M, Rudbart. 
(Fortfegung.) 

Am Hauptbau bed großen Schloffes war indeß langjam jortgear- 
beitet worden. Des Churfürften Abwefenheit als Statibalter in Brüjfel 
hatte mannigfache Verzögerung verurſacht. Nah Münden zurüchgekehrt 
(7. April 1701) nahm er fojortıven Ban in Scleigheim in Uugen ⸗ 
—* und befahl deſſen ſchleunige Bollendung. Ein noch im großen 
Familienſaale“ des Schlofſes vefinvlihes Gemälde von Divien bat 
diefen Moment verewigt. — Schace, daß der nad bem Plane Zucca 
li's im italienifhen Style, im ven großartigften Dimenfionen und ven 
edelſten Berbältnifien unternommene Schloßbau nicht ganz vollendet 
ward; nicht nur ber noch bejtehende Theil zeigt ande Yüden, jondern, 
wie eim noch vorhandenes Modell darthut, es jollte auch das alte Schloß 
im Prachtfiyle des neuen umgebaut und durch Colonnaden mit legterem 
verbunden werben. Der Zeiten Ungunft binverte die Ausführung. Cs 
famen ſchwere Tage über ven Churfürſten uno fein Band. Nach ver 
unglüdliden Schlacht von Hödftänt (13. Auguft 1704) begab ſich ver 
Fürft nah Brüſſel. Oeſterreich bejegte das ganze Bayernland und ließ 
es durch eine eigene Adminiftration regieren. Als „Örafen von Wittels- 
bad“ wurben die churfürſtlichen Prinzen nah Klagenfurth internirt, vie 
—— floh nach Benedig. — Schon im Jahre 1703 bei Ausbruch 
des Krieges Hatte Kaiſer Leopold I, an ſeinen General Ludwig von 
Baden unterm 4. Det, gejhrieben: „Ih bin billig des Dafürbaltens, 
daß, wenn die contributiones an Geld, Bich und maturulia mit aller 
Schärfe eingetrieben, mithin das Yand foviel ald immer mög- 
ih gezwadt und ausgejangt würde, fünnte mam zu Behuf ber 
künftigen Subsistenz und Meines nerarli einen großen Bortheil vers 
ſchaffen.“ Schlinmmer noch erging fih ein Patent Kaifer Yojephs 1., 
dd, 26. Dec, 1705, welches alle Bayern ber beleidigten Diajeftät 
ſchuldig und daher ohne weiteres zu bängen befabl. Nur aus 
„lanvesväterliher Mildigkeit· wurde verorduet, daß allegeit 15 zu 15 
um’s Yeben jpielen und, ven das Loos träfe, gehenft werden folle! Im 
ber Morduacht von Senbling hatten 2000 Patrioten ihre Treue gegen 
ihren Yanbesfürften mit ihrem Tode befiegelt. . 

Schleifheim war matürlih ver allgemeinen Adminiſtration der 
Defterreicher verfallen. Dem Kaifer Joſeph mußten die Rechnungen 
der dortigen Öutöverwaltung vorgelegt, an jene Behörben tie Eins 
nahmen abgeliefert werben u. j. mw. Endlich nad faft 11 jähriger 
Berbannung konnte Diar Emanuel in folge des Badeuer Friedens mit 
jeiner familie in jein Laud zurüdtehren. Am 10. April 1715 Nachte 
11 Uhr zog ter Chmfürft mit feiner Gemahlin in aller Stille und 
ohne öffentlide Feftligfeiten im jene Reſidenz zu Münden ein. 
Schon vier Wochen früher waren die Prinzen eingetroffen; jett fehrten 
auch für Scleikheim tie Tage alten Glanzes wieder. Im October 
1715 war ter ebenfalls geächtet gewefene Churfürft Joſeph Klemens 
von Köln zu längerem Aufenthalte nad Schleißheim gelommen. Bon 
hier aus dd, 4. November ſchrieb er einen merkwürdigen Brief am feinen 
vertrauten . ob. Friebrid von Karg-Bebenkurg, in welchem er 
fih über jeine Neffen alfo vernehmen läft: 

„Der Ehurprimz?) iſt ein braver Herr und zeiget im mich gar 
eine große Confidenz und vor feinen Herrn Vatern großem respect, Es 
zeiger fich im ihm zwar eine große Inclinstion vor bie Weiber, Spielen 
und den Wein, allein -mit der Einwendung, daß ſolches jeiner reputation 
nachtheilig fein Lönnte, kann man ihm gar leichtiglih abhalten. Der 
zweite Bring Philipp“) ift nicht aljo, ſonderu un enfant fort mel tourne 
mit üblen Bntentionen, Dudmäufer, ambitiös, dur de coeur. — Prinz 
Ferdinand,“)) der pritte, ift ein Herr, jo mein favorik ift, lebenbig 
und dolce, assistent, und immer applicirt und das beſte Herz von ber 
Belt; alles will er wiſſen und ftets occupirt fein. — Prinz Clemens, *) 
ber vierte, ift ein haupt guter Herr, fill, aber das befte Gemüth von 
ber Welt. Mit viefem bin ich den 1. November fieben Stunden in 
einer. welihen Chaije allein auf bie Jagd gefahren, in welcher Zeit ich 
ihn rechtſchaffen aus zunehuen gejuht; er hat mir's redlich befanden in 
dieſen Formalien: „noch zur Zeit finde ich einmal nicht, daß der geift- 
liche Stand meine vocation jeie." Ich habe hierüber ihm gerebet, wie 
es mein Gewiffen mir ambiktiret, aber ich habe mülfen erfenmen aus 


*) Carl Mibreht, geb. 6. Aug. 1697: 24. Ian. 1742 als Garl Vil. 
deutſchet Katfer, flirbt 20. Jam. 1745. 

*) geb. 5. Ang. 1698; 14. Marz 1719 zum Bifchef von Baberborn und 
fpäter Münfter erwähls, ftarb ver der Wahl 12. Mär, 1719. 

?) geb. 5. Aug. 1699. Seit 1727 8.8. Beldmarfchallirutenant, ftarb 1738, 
Gr mar vermählt mit Marianne Garoline von Meuburg, ber reichen 
Erbin der böhmifchen Herrfchaften Neichftadt ix. 

) geb. 17. Mug. 1700; feit 12. Mov, 1723 Erjbiſchof und Ghurfürft von 
Göln, Gtarb 6. Febr. 1761. 





allem, daß feine aversion in einem finbifchen sistema noch befiche; näm- 
lich es iſt ihm Augſt, er muß als Abbé aufziehen und feine fhönen 
langen Haare ihm abſchneiden müſſen, laſſen, worüber ver übel gejinnte 
Prinz Philipp ihm immer vexirt, jo dieſem aus väterlichen Befehl ernft- 
lid verboten worden. Ich habe dahero gerathen, jobald es immer mög« 
fi, nah Rom zu j&iden, damit jelber von feinem Bruber weglomme. 
— Vom fünften Prinz Theodor”) melde ih nichts, ald daß er noch 
ein Kind ift und fehr herzig.“ — 7 

Bereits am 23. Aprıl 1702 hatte Mar Emanuel, wie Greiderer 
in Hist. Franeise, Tom, Hl, pag. 329 erzäblt, durch ben eines 
Franzisfaners, welcher das „salve sancte Pater“ in ber Franziecnscapelle 
recitirt hatte, innerlichft gerührt, 12 Bäter dieſes Orvens nad Scleiß- 
bein berufen, amd ihmen bis zur Erbauung eines Kloſters die Igna- 
tinsflaufe augewieſen. Die Umftände batten biefen Kloſterbau nicht 
F Stande kommen laſſen; jetzt, mad feiner Rückehr, machte ſich der 

hurfürſt an Erfüllung ſeiner Zuſage. Bereits 1722 wurden Kirche 
und Kloſter eingeweiht und von den PP. Framzislanern bis zum 30, 
März 1802 innebehalten. Bon da an fecularifirt, fiel das Ganze an 
Private. Die Kirche ward 1804 niedergerifjen, die Kloftergebäude mer 
tamorphifirten fih unter wechſelnden Beſidern in eine Spinn⸗, bamn 
Stahlfabril, und dienen jet landwirthſchaftlichen Zweden. — 

Dit Dar Emanuels Tode (26, Febr. 1726) börte Schleißheim 
auf, der bevorzugte Ficblingsanfentbalt ber Bayernfürften zu ſein. Carl 
Albert und Dar IM. zogen Nymphenburg vor. Judeß blieb Scleif- 
heim, war aud die alte Pracht verſchwunden, fortwährend anziehend 
genug, fürfiliche Perfonen, wie zahlreiche Touriften zu längeren oder 
ürzeren Beſuchen zu verloden. Während Erftere ſich hauptſächlich mit 
Jag den im den trefflichſt unterhaltenen Forſten vergnügten, erfreuten 
fi Yegtere vor Allem an der bier aufbewahrten, koftbaren Gemälte- 
ammlung. Schon Albrecht V. hatte mit großen Koſten Gemälde ver 
berühmteften Meiſter an ſich gebracht. Dieje Sammlung im der Folge 
von Wilhelm V., Dar I. (er bezahlte m. U. zwei Stüde des Unnibale 
Earacci mit 80,000 fl.) bebeutend vermehrt, erhielt ihren loſtbarſten 
und hauptjädlichften Zuwachs durch Mar Emanuel, deſſen Aufenthalt 
in ben Niederlanden der Erwerbung trefflider Gemälde der dortigen 
Schule bejonders förderlich war. Ein ergögliches Beiſpiel, wie ber 
Churfürft biebei zu Werke ging, erzählt Saffenaye im feinen Memoiren 
p. 173: „Un jour ce Prince voulut, que j’allasse ü ia Chasse avec lui. 
Nous fimes un grand tour, en chassunt ü travers un pais le plus bemu 
du monde, et insensiblement nous nous frouvämes pres d’Anvers, ou 
nous passämes la nuit, Le lendemain a U heures du matin il ini pris 
fantaisie, d’aller visiter quelques c&öl&öbres peintres de celite ville, 
chez qui il acheta dans moins d'une heure pour deux cens 
mille franes de beaux tableaux, em donant tout ce, qu’on Tui 
demandait, sens murchander, quoique suivant les commaisseurs le tout ne 
valait pas cent mille livres.“ — — 

Bis zum Jahre 1783 blieb die Sammlung in Schleißheim concen« 
trirt; dann wurden auf Carl Theodors Befehl die beiten Gemälde im 
die am Hofgarten neu errichtete Galerie verbracht. Schleißheim war 
fein Luſtſchloß mehr. Der Prachtbau ftand öde und vwerlaffen,; es waren 
nun landwirthſchaftliche Zwede, welche unter des Freiherrn v. Yrſch 
Leitung anf Rechnung der Hoftammer hier verfolgt wurden. Der ehe⸗ 
mals prädytige Garten verwilderte, vie Ganäle verfumpften — allent- 
halben traurige Bilder der Bergänglichkeit irdiſcher Pracht. 

Im Iahre 1810 ward das bisherige Cabinetsyut Schleißheim zum 
Staatögut erflärt; 1822 eine Lanbiwirtbfehaftliche Schule errichtet, melde 
jedoch im Jahre 1852 nah Weihenftephan verlegt wurde, fo, daß in 
Schleißheim nur ned eine Aderbaufchule beftcht. König Ludwig lieh 
nah Erbauung ver Pinakothek eine weitere Anzahl der noch im Schloße 
aufbewahrt geweſenen Gemälde, nad Münden bringen; indeß befindet 
fih no immerhin eim reicher Bilderſchatz in Schleißheim; imsbejondere 
ift es die anf Seiner Majeftät, des regierenden Königs Befehl jorg- 
famft vervollftändigte Sammlung aller Bilpnilje der Familien— 
glieder des Haufes Wittelsbad, welche hier, in bem auch bon 
Außen wieber reftaurirtem Schlofje vereint, den Geſchichtofreund anzieht 
und feflelt. — 

Ein mwehmüthiges Gefühl beſchleicht ven Beſucher, ber dort in ven 
fangen, ſchnurgeraden Alleen des Schloßgartens einfam wandelt. Die 
zahlreihen Statuen bat längft der Zahn ver Zeit vernichtet — feine 
der ehemals Iuftig plätſchernden Fontainen erfreut mehr Aug und Ohr 
und unterbricht die herrſchende Stille 

Es ift der Geift der Zeit, welcher im feinem Wechſel ben Fluch 
ber Berödung über biefe Räume ausgeſprochen. Erſtarrt liegt bier vor 
und bie Form; das Wejen, welches biefe einft in's Yeben rief umd fidh 
an ihr erlabte und erfreute, iſt längft ein anderes, ift uns völlig fremd 
geworben. Wilhelm's V. frommer Eifer, der ſich bier Zellen bauete, 


”) geb. 3. Sept. 1703. Gpäter Bifhof von Breifing, Regemeburg umb 
Lüttich, dann Garbinal der Hl. römijhen Kirche, farb 27. Ian. 1763. 


wie Mar Emanuel's lebentfroher Sinn, anf befien Winf. tas Pradt- 
ſchloß fih in öder Fläche ſtolz erhob — beide Ertreme gehören ber 
Geſchichte, an deren Hand wir in Schleifhelm tie Geſchicke bayeriſcher 
Fürften und ihres Volles durch mehr, denn zwei Jahrhunderte verfolgten. 
Für den, der aus Stein und Bild zu lefen verfteht, wird ein Beſuch 
in Schleißheim ſattſam lohnend ſich erweiſen, und ſchreitet er auch ein 
ſam durch die verödeten Riume — er wandelt nicht allein: ihm begleiten 
dort tie Schatten Wilhelm's V. und Mar Emanuel'e. 


Vermifchtes, 
Der legte Dandy. 


(Fortfegung.) 

Ich habe ein altes Buch gelefen — und — was man heut ein 
altes Buch nennt; es ift aus den Smanzigerjahren unjeres Jahrhunderts 
und von einem gewiſſen Gottlich Gorde verfaßt, welcher damals Eug - 
land beſuchte und beſchrieb. Es iſt voll von Bewunderung für ven 
Dandy, welcher zu der Zeit im Zenith feiner Glorie ſtaud. Aber doch 
muß er, wenn man ihm ans biejer Entfernumg umb nüchternen Auges 
betrachtet, nur eine ſehr lächerliche Figur gemacht haben. Er lispelte, 
Liöpeln und ein „er nit ausſprechen zu Können, "galt für ven Anfang 
der Dandyſchaft. Dann bewundert unſer Deutſcher die ungehenre Ruhe 
jeines Ideals. „Dat er das Ungläd, ein Bein zu brechen, jo wird er, 
bevor er zum Wnubarzt ſchickt, zuerſt den Spiegel um Rath befragen, 
ob Friſur und Halsbinde beim Fall in Umorbnung gerieth. Cr ift jehr 
„reire‘‘ und „‚erclufio” ; er würde es für Blasphemie halten, an einem 
andern Orte als bei Almads zu tanzen, wo ſechs Lady-Patroneſſes mit 
firengen Augen ven Cingang bewaden. Der Diove wegen geht er in's 
Theater; fragt ihr ihm, wie ihm die Oper gejallen, jo gibt er euch 
zur Antwort: „Die Eonverjation in ven Yogen war jchr ausgezeichnet 
und mobijd.” Mehrere Lords kündigten Kean ihre Freundſchaft auf, 
als er einft im „Julius Cãſar“, wie Talma, ohne Tricots, wit ent» 
blößtem Arm auf der Bühne erſchien. Sie hatten etwas vollſtändig 
Weibiihes in ihrer affectirten Sprade, ihrem ausgeftopften Yeußern 
und ihrer Art Über wichtige Dinge zu denten; Lord Caſtlereagh jagte 
von ihnen: „Laßt unſere Schuljungen holen“, wenn er ihrer in einer 
Abftimmung des Parlaments beburfte — berjelbe Caſtlereagh übrigens, 
weldyer ſich wegen eines Sprachfehlers den Hals abſchuitt Er wollte 
möämlih einmal im Parlamente von ben „Dauptpuncten eines Falls“ 
reden, und bebiente ſich bes gewählten Ausoruds „ibe fundamental fea- 
tures*, Nun heit aber unglüdlierweije „Tundament“ ver zum Sitzen 
erforberliche Theil des menſchlichen Körpers, und „Tundsmental features“ 
könnte man ſich nur als die Geſichtszüge denken, welche mit biejem ge«- 
wifjen Theile Aehnlichleit haben. Bon dem Ungenblid hieß Caſtlereagh 
„the fundımental feature man“; Garricaturen, welde ihn jo darſtellten, 
erfhienen, und in ber Berzweiflung darüber machte ver edle Lord eines 
Tages feinem Leben mit einem Rafirmefjer ein Ende. 

Ein anderes deutſches Buch, von Dr. ſtottentamp, welches ein Baar 
Yahre fjpäter, 1836, erſchien, ficht auf das Reich ver Dantys ſchon 
mit Wehmuth zurüd. „Ach! jeine goldene Zeit ift vorbei“, ſeufzt unjer 
Autor; „seine Sonne ſtrahlte im vollften Glanze in den erften Yahren 
dieſes Jahrhunderts am Himmel der hohen Ariftofratie, warb danı ein 
wenig ummölkt und ging 1882 plöglich unter.“ 

Nun, doch wohl nicht ganz fo plöglih, als unfer elegifher Autor 
fich eindilbet. 

Wir haben heute noch einen Danty, ober zwei, unter und. Er 
ift freilich ber letzte feiner Brüderſchaft. Aber indem wir fein Buch 
durchleſen, welches er ven Erinnerungen derſelben wibmete, erfand fie 
in ihrer ganzen Herrlichkeit wieder vor unſeren Bliden, Diejer legte 
Danty ift Capitän Gronow, und das Buch, auf welches wir bier in 
mehr als Einem Sinne Bezug nehmen wollen, find feine „Recollections”, 
welche er, mit Originalbilvern aus feiner „goldenen“ Zeit verziert, vor 
wenigen Monaten in London erfheinen lieh. 

Dieſe „Erinnerungen“, es iſt wahr, haben vor Allem ein eugliſches 
Intereffe; aber es ift im ihnen, abgefehen von bem Autheile, welden 
Euftur-Hiftoriter und Schneider an ihnen nehmen werden, jo viel ent- 
halten, was jedem Mann von Bildung pilant und amuſant erfcheinen 
wird, daß wir das feltjame Buch einen Augenblid länger auf unferm 
Schreibtiſch liegen laſſen wollen. 

Capitãn Gronow iſt der einzig Ueberlebende — wenn wir den ges 
genwärtig adtzigjährigen Premier von Gngland ausnehmen — jener 
bevorzugten Claſſe ven Sterblihen, melde vor vierzig Jahren bei Al- 
mads mit der ſchönen „ſchwachen“ Lady Jerfey tanzten, welche bei Whites 
dinirten, und mit hoffnungslofem Neid auf die wundervollen Nöde und 
miraculofen Eravatten von Beau Brummell und Gentleman George 
fahen; welde die Männer fannten, bie in bie geheiligten Myſterien von 


> 


Carlton Houſe eingebrungen waren, und niemals vor. dem Nachmittag 
öffentlich erſchienen, wenn bie Welt hinreichend gelüftet war, um mit 
Anftand darin auftreten zu können, Was mir an den Goflümen jener 
Tage, an den wunderlichen Hüten, nafenhohen Gravatten und ausge 
Hofen und Röden immer auffiel, ift dieſes: je weibiſcher vie 
Männer wurden, um fo männlicher wurden die Weiber, Wir haben 
ein Paar von ihnen, Lady Worcefter und Lady Jerſey, auf einem Bild 
in Gapitän Gronow’s Buch, weldes die erfie Quadrille bei Almads 
darftellt. Diefe beiden Damen haben fi der äußerſten Sparjamteit des 
Zeuges in Bezug ſowohl auf die Kürze ihrer Klleiver, als auch ven 
Ausſchnitt an Hals und Armen befleißigt. Außerdem ſchließen fi vie 
Kleider jo eng am jede Biegung bes Körpers, daß man barauf wetten 
möchte, fie hätten gar feine Unterfleiver an. Unter den Tanggöttinnen 
und Patronefien von Almads ſpielte eine Hauptrolle die damalige Lady 
Eomwper, heute Lady Balmerjton, jo daß denn diefes Paar in jeder Be« 
ziehung noch das alte Dandythum repräfentirt. (Fortf. folgt.) 


Notizen. 


+ In W. v. Kaulbachs Atelier macht eine neue Compoſition für 
die Goethegallerie Aufſehen; es ift gleichlam ein Ergänzungsblatt zu 
ben Frauengeſtalten ver Soethe’jchen Sselie — eim Blatt, weldes die 
Frauengeftalten jeines Yebens und ven jungen Dichter ſelbſt zeigt, ber 
auf vem Main Schlittſchuh läuft; Lili ſchickt fih am, bie Heinen Füß 
hen ebenfalls mit den Eijenfhühen zu rüften, während vie „Frau Rath“ 
und Sophie Yarode mit Bewunderung ter apollinifdyen Geftalt des 
jungen Dichters nachſchauen. — Außerdem bat Kaulbah begonnen, 
vie berühmte Scene der Maria Stuart und Eliſabeth im Park von For 
theringbai barzuftellen, ein Blatt, weldes von großer Wirkung zu wer» 
ben verjpricht. 


*3. Brudmann’s Berlagshandlung in Stuttgart bereitet verſchie— 
bene neue Erfheinungen vor. Bon ee Umfange ſcheint eine 
neue Anthologie zu werden. „Veben und Werte vdeutjher Did» 
ter, Geſchichte ber beutichen Poeſie in ben drei legten Jahrhunderten 
von DO. F. Öruppe, vier Bände mit 24 Biloniffen in Stahlſtich. — 
Die Darftellung umfaßt vie Zeit von Opitz bis auf bie Gegenwart. 
Eine Theilung nad Gattungen jhien unangemefjen, die Perſönlichteiten 
und Eharaktere ſollen in ihrer Ganzheit vor Augen treten. 


- Während der äußere Bau des neuen Börſengebäudes in Berlin 
panfiren muß, geht ber innere Ausbau um fo rüftiger vorwärts, Der 
eigentliche Börfenjaal, durch eine Säutenftelung in zwei Raume ger 
ſchieden, von denen der eine der Fondébörfe, ber andere der ſtornbörſe 
zugemiefen ift, hat ſchon die Decoration der Dede erhalten, und jest 
find Künftlerhände damit beihäftigt, nad) den Entwürfen des Profefior 
Auguſt v. Klöber die großartigen Wandmalereien auszuführen, (Es 
find an beiden Seiten, in ben Yunetten bes flachen Gewölbes von Eifen« 
Gonftruction, zwei Bilder von 70 Fuß Fänge, die Figuren des Vorder 
grumdes von 7 Fuß Höhe, Das eine, jegt ber Bollendung nabe, ber 
zicht ſich auf ven Geldverkehr: im der Mitte Merkur, dem Minerva 
das gebänbigte. ſeuerſchnaubende, cherne Dampfroß zuführt; links vie 
Öewinnung des Metalld und, ımter Bulcans Obhut, die Prägung des 
Geldes, wie die Yegung der Schienenwege; rechts Hafen, Börie und 
reicher Berlehr ver aus Sud und Nord, OR und Wet verbumbenen 
Boͤller: eine reiche, wohlgeorbnete, im ebelften Styl gehaltene Darftell« 
ung. Unb doch dilrfte, wer die Scizze dazu gefehen hat, ber für bie 
Kornbörſe beftimmten Darfielung noch ben Borzug geben, Dumitten 
eriheint Rhea auf dem von Löwen gezogenen Wagen, zur einen Geite 
Gere, auf bem von Stieren gezogenen Erntewagen thronend, auf ber 
anderen Bachus mit Ariadne, zulett öffnet fih, umter dem Weinberg, 
der bumlie Zugang zu einem Bergwerk, jo daß hier der Rüdgang zu 
dem erften Bilde gegeben iſt. Dieſen vorläufigen Anbentungen werben 
wir fpäter — nad Vollendung der Gemälde — eime ansführlicere Ber 
ſchreibung folgen laffen. (Diogt ) 


-d, Im legten Hefte des englifhen Literatur » Blattes „The Par- 
thenon* wirb das neue Werk von Eugen Adam: „Bildlihe Erin 
nerungen ber eingenöfjiihen Truppenzufammenziehung“ im jehr anerfen« 
nender Weife bejprochen; die Auffafjung verfelben, fo jchreibt der Be» 
richterflatter, zeigt in hohem Grade die gerade für einen jolden Gegen - 
fland geeignete ganz abjonverliche Begabung des Künſtlers. Grofarti 
wie diefe Schweizer-Scenerien an und für ſich find, jo vermehrt vo 
die künftleriihe Auffaffung verfelben den Reiz eines jeden Bilves fo fehr, 
daß, abgejehen von dem Intereffe, welches die militärifchen Evolutionen 
gewähren, unfere Uufmerkjamfeit im vollftem Grabe gefefielt wirt. Die 
lechniſche Leiſtung (ver Lithographie) wird ebenfo ald äußerft gediegen 


gerühmt. 
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Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Frankfurt, 16. Jan.*) Tie „Eurepe” entbält eine Turiner | 

Sehnen vom 3 d.: „Ein Sefandtichaftsattache bringt Depeichen 

nad Bari. Das Minifterium ift umeins wegen feiner Haltung ger 

genüber Frankreich. Es wurde beſchloſſen, Nig-a abrufen und ihn 

nach Betereburg ever Konftantinopel zu ſchicken. Der als Nachfolner 

defignirte Lamatmora ftelle Beringungen, die Bafolini annehmbar, Pe- 

ua und Mıngbetti aber unannehmbar finden. 

mburg , 16. Ian. Gopenbagener Briefe vom 12. be, 

ie jünaften Tagen eine framsöfifche Note in gleicher 
— wie die englifche und ruſſiſche eingetroffen fein. 

D Trieſt, 16. Ian. (lleberlanbpot) Galcutta, 24. Der. 
Bomban, 27. Dee. Mit dem König von Ava ift ein Handelövers 
trag geſchloſſen Nachrichten aus Herat vom 17. Novbr. melden, 
Doit Mohamed wolle Herat währen? des Wintere eingeichloffen balten 
und habe Sultan Iand Frievendantrige verworfen, Seßterer fei von 
einem Theil feiner Truppen verlafen Der britifhe Geichaäftsträger 
Gaftroict ift in Karay an der Perſergrenze angetommen. Ian erwartet 
das Perier « Hiliscorps von Muſchid. Herat ift für ein Jahr ver- 
proviantirt. 

Bon der —— Grenze, 16. Ian Die Aushebung bat 
verflofiene Nacht ſtatigefunden. ie Ruhe wurde nirgends geſtört 
Keine Thatſache von Bedeutung iſt zu melden. 


Zurin, 15. Jan. Ein königliches Decret verordnet, daß die außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten, mit denen bisher die Präfecten in Neapel und 
Palermo befleivet waren, mit dem 20, Januar erlöihen. (Schw. M.) 


** München, 17. Ian. Se. Maj. d. König haben den Redts- 
erg Theodor Grafen von Speeti und ben Rechtspractifanten 
arl Frhru. v. Brüd zu allerhöchſtihren Kammerjunkern zu ernennen 
exuht Bei der mastirten Alademie, welche Mi Abends im Re⸗ 
—— ſtattſand, warb auch ein Glüdshafen zum Beſten der Armen 
aufgejtellt, „Unjere k. Majeſtäten liefen um 100 fl. Loeſe nehmen, 
währenb außerdem nur nod 187 fl. vereinnahmt wurben. 
EC Münden, 16. Ian. Die Aborbuung von Bezirksamtstienern 
ben Berhantlungen vor dem oberften Necrutirungsrathe, ſowohl zur 
A ushehung, als, ſoweit es zur Conftatirung ter Ipentität ver Perſouen 
erforderlich erſcheint, zur Nadftellung, unterliegt, einer vom f. Staats- 
minifterism des Innern unterm 6. ts. Mıs. erlaffenen Eutſchließung 
folge, Teinem Berenten. Es find bie hieturd, jewie bie burd bie 
hilfe in ver Zwiſchenzeit bei ben f. Bezirtsämtern erwachjenden Koften 
auf die für Eonjcriptiensfoften bewilligten Fonts zu verrechnen. 
Berlin, 15. Ian, Die „Nat -Ztg." jagt am Schluß eines Ar 
tilels über die Eröffnungsreve: „Sie ſpricht, als ſetze fie bei ven Ab⸗ 
dueten voraus, daß fie ſich ihre Oppofition inzwiſchen beffer über 
t haben werben. Die Abgeorrneten jollen in ber neuen ion gt- 
neigter fein al® in ber vorigen, die Ausgaben für die Roon'ſche Orga- 
niſation „geieglich feftzuftellen“, — wir jehen wahrlich nicht, durch wel⸗ 
den Umftand, dur welde Beränberung fie gemeigter geworben fein 
Bönnten. Sie bietet nicht das geringfte Zugeſtändniß, fie fucht feinen 
Ausweg aus der Budgetlofigfeit, fie ſtellt ein abjelutiftiiches Walten für 














Bien, 14. Ian. Die „Wiener Ztg“ gibt folgente Auelaſſung 
ber” „General Gorrefpendenz“ wieder: „Angefihts ver unzmweideutigen 
Erffärung, welhe Herr von Biemard in Bezug auf die Initiative, pie 
er nunmehr Defterreih anbeimftellen müſſe, in ber „Nationalzeitung* 
abgeben lieh, ericheint e8 um fo feltfamer, daß von verſchiedenen Seiten 
und in verfhiebenen Formen eine Meldung gebracht wird bezüglich der 
Borlefung einer zweite Note durch ben biefigen preußiſchen Geſandten 
ven we diesmal dem Grafen Rechberg eine Abſchrift gegeben nen 
ben fei. Es ift bereits bervorgebeben worden, daß ber diplomatiſche 
Berlehr zwiſchen Oeſterreich und Preußen keine Unterbrechung erfahren 
hat, daß es daher auch eine ſelbſtverſtändliche Sache if, wenn Frei 
von Werther Actenſtüde in Bezug auf laufende Geſchäfte, z B. auf die 
Elbſchifffahrts · Angelegenheit, in der Staatskanzlei überreicht. Daß aber 
dergleichen auch hinſichtlich der deutſchen Frage biefer Tage vorgelom« 
men fein ſoll, dies zu behaupten hätte man, bünft uns, eben aus dem 
fhon erwähnten Grunde ſich füglich erfparen könneu.“ 


* Wien, 15. Ion, Die preufifhe Thronrebe und das aus der- 
felben heraugtönende Säbelgeraffel beihäftigt die bemtigen Blätter. Die 
BVrobleme der inneren Politit fehen fie ungelöst aus der vorigen Seffiow 
mieberfehren und mas bie auswärtigen Fragen betrifft, welche die Thron. 
rebe berührt, naͤmlich bie Kurheſſiſche, jene des Handelsvertrage und 
jene ter Bundesreform, fo flimmen fo ziemlich alle Blätter mit dem 
Urtheile der „Oſtd. Poft.“ überein, welche die begäglichen Stellen 
ridjichtelos in das Gebiet ver „fluntermben Bolitif” verweist, Na- 
mentlih begegnet ber Paſſus über Heflen-Kaflel faſt überall einer Höhni- 
chen oder unmilligen Beurtheilung. 

Am böhmifchen Landtage gab bie Debatte über die Gültigfeit 
ber Wahl des Dr. Fimbad Gelegenheit für die Parteien ſich zu meffen. 
Die Gentraliften hatten 109, die tihechifhen fFüreraliften 94 Stimmen, 
Die ventfhen Abgeorbneten vereint mit dem Theile der verfaffunge- 
freundlichen Grefigrumdbefiger werben demnach auch fünftig die Majo- 
rität haben. (3. f. D) 

* Der „Movimento* von Genua ſchreibt: Geſtern ift in unjerem 
Hafen ber Dampfer General Garibaldi angefommen; er hatte 260 
Recruten der fürliben Provinzen an Bord. Das Schiff ift nicht be 
beutend, und 260 Perfonen fünuen ſich faum auf dem Berbed bequem 
aufhalten. Die unglädlihen Mannfhaften hatten nur eine leichte wol- 
lene Dede um fi zu bebeden; zwei find auf ver Ueberfahrt, vie zwei 
Tage dauerte, vor Kälte geftorben; einer auf ber fahrt von Neapel 
nad Livorno, der andere zwifchen Yivorno und Genua; man hat bie 
beiden Leichen mitten unter ben Soldaten gelaffen Solche Dinge find 
in — gräßlih, und wir machen die Behörde auf ſolche Thatfachen 
aufmerkſam. 





Börſen- und Saudels-Nachrichten. 


Arentfurt, 16. Jan. Lofer Nat An 69° borec Met. 64’ ,; 
Bantaciien 839; Lotterie-Bnichens«Focfe von 1854: 784; von 1858: 198; 
Defterreid. Votierie · Aulehens - Boafe nor 1860: BB'/, ; Yubwigshafen ·Verbacher· 
Eifendahm-Actin 140; Oſtbahn · Aetien 112Y,; Baperiihe Oſtbahn · 
Actien vol einge, 113; -Prierität 84; Defterr Credit ⸗Mobilier · Actien 
233. Wechſeleure: Paris 93’,,; London 118; Wien 102',, 

Wien, 16. Ian. Deſtert. bproc. Wat.-Mnl, #2 60; öproec. Met. 76 26; 
Lotterie-Anl.-Loofe von 1854: 93.25; von 1808; 131.90; von 1860: 98 —; 
Bantectien BL; fer. Erebi-Mobifier-Ncien 227 80; Donau-Dampfigiffi.- 
Arien 431; öflerr. Staatsbahn-Actin 255. —; Norbbahn-Actien 186.10; Ze. 











fo lange in Ansficht, bis bie Landesvertretung fih eimfad unterwerfen retro —— Wech ſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 97.10; Kenben 

wird, Das ift die bisherige Frucht des Strebens der Regierung, wels : i 

ches mit bem Beginn ber jegigen Seſſion aus „„beflagenewerthen Zu- — man mn — — 

ftänden““ ſchleunig herausführen ſollte.“ Berautwortliche Rebaction: 

— — Für dem wig:politiihen Then: Dr. 3. Groſſt. 
*) Mus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wiederhelt, Für dem polisifcher: Theil: 3. 9. Vogt, Dr. A. Pörlmann, 

Delegraphifche Witterunge⸗Anzeigte, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von SUhr Morgens 
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Wontag. Nr. 18819. | 19. Januar 1863, 
Ueber f i dt, | Dagegen hatte man weber bei beit Genanmten noch bei irgend nam- 


' haften Componiften eine folde Stylmengerei ihrer Erſtlingwerke zu 
Mänchener Bühnenberiht. — Bauernſpiele im Tirol | beflagen, wie fie das Zengerihe Novum aufweift. Aeußetliche Mert- 
von 3. B. Zingerle, (Fortſ) — Bermiſchtes. (Der letzte Dandy). | male von Gluck, Mozart, Beethoven (Fidelio, Melle des Piarıd), Be 
(Fortf.) — Notizen. ber (Euryanthe), Auber (Stumme von ———— Lachner (Rathar 
Politifche Nachrichten. rina Gornaro) und am meiften von Richard Wagmer- werhfeln in ben 
= Zeleara 2 „Foscari“ in der naivften und unbefangenften Weile mit einanber-ab, 
atamme · von vielen ebidenten und zweifelloſen Reminifcenzen gar nicht zu reden 
—— —— Ein zweites Charalteriſticum ber. hedenklichſten Art ſiellt fi im ber 
Prätenflon bar, mit welder Zenger über, in umb durch ſich ſelbſt be» 
Münchener Bübnenbericht: gründete Principien und Gejege hinweggeht, um durch Neuheit. ac, zu 
Die ‚„Foscari,“ Dper von Zenger. unponiren, Wie fann man, um bier nur eine Seite näher zu berühren, 
— — — 8 Ban weil eine betaillirtere Beleuchtung für ben Zwed dieſer Blätter zu weit 
. ad. Die ftvengen orterungen, die Philoſophen und Yefthetifer am führen wirbe — wie fann man nach irgend vernünftigen Orundfäen 
ein Kunſtwerl —— et ——— —— —— ‚ fo anhaltend und ununterbrochen moduliren, und nicht felten flug® und 
hen und angchen "M hab ** nicht rar Ei * En \ „tühn“ ‚nach den entlegenften Tonarten, als es in ben meiften Theilen 
m — aß * 3 —— — ws — 5 0m —* | bes „Foscari“ geſchehen? HI das Mittel der Modulation nicht ganz 
md a * ae Fer — = Bu | nad ber Natur der Sache als ein auferorbentlihes zu betrachten, 
Pr 1b * —— Ne Pr rer — oqht⸗ —* und daher als ſolches nur ausnahmsweife anzumenden ? er wo ge 
uffil DD ner - ME SUEEOR — —— räth bemm bie innere Angleichung und Abgeſchloffenheit eines Tonge⸗ 
ber Runftfreund gewigtige und kanpı befreitbare Bebenlen | yigg Gin, das fi in. eine contimuirliche Mette von Uebergängen und 
über DIE bem (omponifen begeigten Doasionen hegen, bie beiläufig | Aupmyeitungen aufl3st? Am unangenehften fühtt fi inbeß ber Hörer 
einige Dußenbmal ten äuferfeu, Oipfel und Höhepunct der Theater: durch eim Drittes berührt — durch bie im den umzähligen Recitativen 
Euthufinsmusmanifeflationen ‚erreichten oder aud; überichritten, welch faſt ausnahmelos beliebten Mittel gefuchter und gefchraubter Intervalle 
Lebteres nad Cervantes bioweilen ned werfömmt, Suchen age baber und Diffonanzen und ähnlicher äußerlich frappirender, aber innerlich un- 
in der Würdigung ber „Sodcari" Licht und Schatten ebenſo objectin motivieter raftgeninler Hebeftangen und Apparate ven Richen Bag: 
als ne Tacitus berühmten Wort sine ira es ‚studio dbarzuftellen und ner’® „Drama der Zukunft,“ bie fo chen die muflfafliche Eimohnerfchaft 
Die Ouvertune der Oper ine halten, wir nach Inhalt, wie nah von Bien in mit geringes Öraufen verfeßten. 
ftung, für eines der fhmächliften. umd Iebensunfäßigiten Eryeuge | Diefen nah unferem Dafürhalten gewichtigften Borwurf der äflbes 
Seftaltung, } : 8 tiſchen und mufffalifchen Unnatur ſehen wir in der That durch die Schwie⸗ 
rıiffe, die im der nenen. und (el bt in. ber am Guriofitäten jo frudhtbaren. | rigfeit erhärtet, mit welcher fih die Ausführung der „Foscari“ umer- 
meueften Zeit in die Deffentlichfeit — Das Hauptmotiv entbehrt — —8 und weiche wir nicht im währen . — — a 
durchaus aller Cheratterifiit, un Prägnan) m MOD babez „für BaR | „ga -ie neg '„Oshengrin,# aber: Imenp cine Bätr einfchlägtgen Opus: 
ganze Tonftüd umvermeiblih verhäugnigpel. Denn. is. jeiser | Ss wurden denn aud ganz folgerichtig bie fonft dankenswerthen Leifts 
jagen embryonijchen Erſcheinung verurſacht es nicht mur. eine klãgliche ungen von fjel. Gtehle als Therefa und von den HH. Gril, Kinder- 
ebjective Armuth der Ouverture, ji ‚man. vermag auch micht ein- | „ann. und Bauſewein als. Foscari, Gontarini und Doge durch überaus 
zufehen, warum ein jo umglüdliches Thema überhaupt entwidelt um häufige und ftarfe Detonationen und Unfidherheiten aller Art beeinträd« 
turdgeführt werben fell, d. h. eben: bie Motivirung und Berehtigung fiat 8 und man möchte nad diefen Cigenjchaften der Oper mehr ober 
einer weiteren Bildung und Geftaltung (Form) ift von vornherein megirt | 18% Sehtulte, - hal: jehr. compeicute Chizmmen s —— 
und aufgehoben. Nach unſerer imnerften Ueberzeugung; würde man im ner Es bie ee richteten by en re Bender: ud 
bringendften Intereſſe des Autors bie Oper cher ohme Ouverture als ders — * BE a Darfteler, und. anderfeits. anders 
— f} » 
mit der borliegenden aufführen bone firte Zubörer vorausſetze, als bie bisherigen gebenden und geuießenden 
Innerhalb ver „Foscari” ſelbſt zeigt Benger vielfach ein Ihönes Menjhenfinver zu fein pflegen. 
und beachtenswerthes Talent ber muſikaliſchen Erfindung und Bildung Bir hoffen und wänfchen für Zenger’s Talent heilſamere Wege 
> aaa zen. Fe —— ir * —— und begnügen uns im Uebeigen, init dieſen Zellen die widhtigften Bor 
er Anmwentung und Benügung der vielfeitig vorhandenen techniſchen PR TIMER TE " * 
Mittel. In dieſen und ähnlichen Bezichungen Heben wir als rühmene- nd wie bie widtigfien Bebreien‘") ver. „oscari* hervorgehoben zu 
werth hervor: den Hodzeitscher in C „Winbet ben feftlihen, frenbigen — 
Kranz” ꝛc., viele Stellen der Eingangsſcene des zweiten Acts, worumter 
er die tief empfundene und anregende Partie in F „felige 
Tage” xc., ben größten Theil des Finales des zweiten Actes, ımb vor 
Allem den erften Chor bes dritten Actes m CO „Auf ihr freunde, 
ſchlingt den Reih'n“ :c Mit diefem Chor allein- vermag enger: bad 
abfolut ungänftige Urtheil feiner Gegner abzumeifen und niederzuſchlagen. 
Denn während viefes Tongebicht von Anfang bie zu Ende Imnigkeit 
und Adel der Poefie in hohem Grabe athmet und entfaltet, Ichnt es ſich 
ugleih nah Außen im beten Sinne des Wortes an fein gerimgeres 
Werbith ale an den hehren und erhabenen Glud. 
Diefen glüdlihen Probucten ſtehen nun Teiber andere, im denen ſich 
in erfter Fine das Moment einer nüdternen und reflectirten Phantafte 
aufbrängt, nur allzu ſchroff entgegen, und der Inder diefer wärbe feinen 
Vorgänger an Ausdehnung freilich bei weiten Übertreffen. Im den hier 
ber gehörigen Nummern offenbart ſich aber nicht allein ver Mangel und 
bie Armuth an probuctivem Bermögen, fonbern es machen fi) obendrein 
pofitive Schwähen und Gebrechen ber verſchiedenſten Art geltend. Wer 
möchte wohl von ber erften Dper eines Tonfegers, feluft wenn derſelbe 
ein ausgemachtes Genie wäre, einen ausgeprägten invivibuellen Sthl 
forbern ? Hat fih nicht ſelbſt ein Mozart zuerfi an Haydn, und Beetho- 
ven, der coriginellfte aller Tondichter, wieberum an Mozart gehalten ? 


— — 


Bauernfpiele in Zirol. 
Don 3.8, Zingerle. 
(Fortfegung.) 
Der Wortwechſel zwiſchen dem feigen und großmäufigen Hanswurft 
und dem Mephiftoppolus iſt ganz geeignet, die Lachluft des Publitums 
rege zu halten. Hans prahlt mit feinem Gewehre, das Stauberbeg ge- 
führt, und wemit St. Michael bie abtrännigen Engel zum Zeufel gejagt 
habe. Als aber Mephiftopholus fügt: „Gib ao jegt floh ich zu“ 
erwibert Dans: 
„Allein nur nicht auf mid); 
Denn wenn ich ſchon ein Held, fo fürcht ich doch die Stich.“ 
Mepb.: Es muß geraufet fein. — 
Hans: Go ſei's in Gottes Namen! 
Doch Du bleib dorten ſtehen, fonft kommen wir zu nah 
zuſammen.“ — 


*) Die Aushrllungen, bie In Bezug auf tie melften. Mitornelle ber Oper qu 
machen wären, und ebenjo bezäglih ber oft völlig unterlaffenen Räͤckſicht⸗ 
nahme auf das Athmen der Eolifien gehören, wie mandes Andere, in eine 
Vach zeitung. D. Rıf. l 


ö— r re— — ——— —— —ñ— um 


Plotzlich beierkt Hans, daß das von Mephiflopholus gebrachte 
Epriftusbild verſchwunden jei. Da ſchleicht er fi fort, um Fauſt zu 
fuchen. Im folgenden Auftritte ringt ver durch die Bitten feines Vaters 
erſchütterte Fauft mit Zweifeln. Der Ablauf des Pattes ift nahe, Sol 
er ber himmlijchen Gnade ſich reuig in Die Arme werfen, ober noch 
ne mit der Hölle im Bunde bleiben? — Wenn die Qualen der 
Hölle wirklich fo heiß wären, wie die Prediger fie ſchildern, dann wäre 
bie nicht ſchwer. Fauſt, der ewige Sceptifer, zweifelt, an’ ver 
Härte und —— der Höllenſtrafen und zögert deshalb, auf das „ge 
wohnte Iuftige Yeben“ zu verzichten. Um Aufihluß: über das Jenfelts 
zu erhalten, citirt er den Mephiſtopholus. Diejer antwortet, ar 9 
kein Schmerz auf Erben mit ber — vergleichen laſſe. 
ber Teufel könne fie nicht beſchreiben: 

— „Dod Du wirft fie ſchon empfinden, 

Wenn Deine Seele fteigt zn finftern Erdeuſchlünden.“ 

Die größte Qual ift jedoch, des göttlichen Angefichts beraubt. zu 

Der arme Teufel jelbft gefteht: 

„Ih wollte alle Pein in gr Hölle leiden, 

Wenn ih nur einmal noch Gott fehen könnt mit Freuden.” 
Mephiftopholus läßt dann feinen Herrn allein, den bie eben ges 
hörte. Schilderung der Hölle beinahe zur Verzweiflung treibt. Doch ers 
mannt er ſich, und wendet fi der Buße zu. Bol innigen Bertrauens 
auf Gottes Barmherzigkeit verflucht er jein bisheriges Leben, bereut fein 
Iren, gelobt Befjerung: 

„O Jeſus, Du folft nun Hinfür mein Jeſus fein. 

Hier enge, brenn und ſchneid, nur dort jei gnädig mein! 
Sieh, ih umfange Di, ich laffe nicht mehr ab, 

Bis daß ih meine Sünd ganz abgebüfet hab.“ 

Da erjgeint Mephiſtopholus und jpottet über Das unnüge Flennen. 
Fauſt folle Lieber die kurze Friſt feines Vebens bem Genuffe widmen 
und in den Armen ber ſchönen Deritrir Luft und Wonne fugen. Die 
Geliebte kommt felbft, „mit Thränen ganz erfült, 

Sieh nur, wie vie Liebeswell ihr aus den Augen quillt!“ 

Da vergißt der ſchwaulende Doctor Reue und Buße, denn er hofft 
feine Berzeifung mehr. Mit ibe will er vie Höllenpein theilen, wie 
ehemals die Luft der Liebe. Im der mächften Scene finden wir Fauft 
und Mephiſto, die Meritrir und Hans, Mlephijtopholus kündet feinem 
Heren an, daß er nur mehr Eine BVierteljtunde leben vürfe Er jolle 
ſich eine Zodesart wählen. Reſignirt erwivert ihm Fauſt; 

„Mach Du mit mir, was Du willſt. Ich habe nichts dawider.“ 

Meritrig fleht um Verlängerung der Friſt für Fauſt, Bie ihr ber 
Teufel zufihert. Diephiftopholus und Meretrir treten ab Da naht 
Hans dem verzweifelnden Fauſt: 

„Was fangeft Fauſtel an? So wilft Du denn verzweifeln ? 
Dir jhent ih mein Gewand und meine Seel ben Teufen. — 
Doch nä, der Teufel möcht zu dem Unrechten femmen, 

Er kunnt wohl ven Hanswurft anftatt vem Fauſil nehmen,” 

Zornig ruft ihm der Doctor zu, er ſolle fi zum Teufel jcheeren, 
worauf Hanns ermwidert: 

„Zum Teufel geh i nit, wohl aber zu meim Gott, 
ih pade mich von hier. — Dort fteht die Höllenrott.‘ 
und fucht im der Flucht fein Heil. Der zurüdgebliebene Fauſt ſpricht 
einen Monolog vol Pathos und Verzweiflung: 
„Ihr Furien, fteigt heraus aus büfterm Höllenſchlunde! 
In Stüde mid zerreißt, ihre ſchwarzen Höllenhunde! 
Ihr Berge fallt auf mih! Ihr Felſen dect mich zu! 
Angft, Kummer, Furcht laft mir fein Uugenblid mehr Ruh, 
—— Dich unter mir, o Erdreich! (mich) zu verſchlingen! 
litz, Dommer! Hagel, Feur ſollt aus ven Wollen bringen, 
Komm, bleiher Knodenmann! Komm, vaff mid im das Grab! 
Berfluchte Göttin, ſchneid den Pebensfaben ab. 
Das eur verzehre mich, ſtürzt mid, ihre Sturmwinde! 
Eröffnet eu einmal, verborgne Wafferihlünde! 
Bas nur ein Leben hat, verfolg mich überall 
Bring Dolde, Stride, Gift zu ewig heißer Uual.” 
Mephiſtopholus bringt das verlangte Gift und verſchwindet wieder. 
ft trinkt davon, und führt fort: 
Das Gift ſoll tödten mih! Komm, o Berzweiflungsmorb. 
8 daß ih auf einmal nicht mehrer Wörter fag: 
So ſei denn all's verfluht, was nicht verderben mag! 
Ihr Geifter; die ihr dort im Feur und Schwefel ſchwitzet, 
Ad macht, daß Fauftus bald bei euch in Flammen figet. — 
D Hl, eröffne dich, fchid bie drei Geifter mir! 
Bo feind fie, Mephiftof, fommft Du denn nicht herfür.“ 

Jeder, ber das Publicum ver Volkstheater kennt, wird biefem Mo- 

nologe eine mächtige, erſchiltternde Wirkung auf dasfelbe nicht abfprecen. 


fein. 
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— Der gerufene Mephiftopholus erſcheint. Er erwartet kaum das 
Ende des Doctors, der nur mo eine Minute Friſt hat. Die Meritrig 
erſcheint und beflagt das Loos ihres Geliebten. Die drei Teufel fommen 
heran und pafjen mit ſataniſchet Luft auf die Seele ihres Bünpners, 
— Da züllt ver Vorhang, — Noch einmal hebt er fi, und ber Schirme« 
geiſt fpricht den Epilog: 

„She aber, die ihr hier ber Trau'r habt zugefehen, 

‚Was böjes Veben kann, wie ift allhier gejhehen. — 

D hätte Fauſtus fi der Lieb wicht zugetraut, 

Gewichen von der Lehr und nur auf Höll gebaut, 

Ya hätt der arme Fauft nur eine Folg gegeben, 

So würd verfelbige beglädt und ruhig leben, - 

Denu in den Untergang berjene jelbften rennt, 

Der fi befinnet nicht, betradptet nicht jein End. 

Du aber, Jugend, Dir merk die letzte Lehr: 

In allem Deinem Thun betrat das End vorher! 

Gott ift fonft gätig ſtäts. Das Traurgſpiel ift aus. 

Lernet, fürdts und merfts. Dies tragt mit euch nah Haus,“ 

Id bin bei dieſem Stüde lange verweilt, denn es ift das Mufter 
eines Bolfsjhaufpieles und wegen des behandelten Stoffes von Intereffe. 
Die Anlage und das Moralifiven, die derben Zwijcengipiele voll An- 
bentungen auf die Gegenwart, die Einfledtung des Hanswurftes jelbft 
in ernfte Scenen — all biejes begegnet uns in allen Bolsipielen 
wieber. 

In Binihgau war, wie ſchon bemerkt, ver Hauptfig unferer Spiele. 
Dienten während der jhönen Inhreszeit dazu erwählte Scheunen als 
Theater, jo zogen im Winter die Schaufpieler ald wandernde Truppen 
in's untere Etſchthal, nad Meran und Bozen und gaben dort Borftells 
ungen, freilich in beſcheiduerer Weile. Wie man es verftand, ven Um« 
Ränden nnd Anforverungen gerecht zu werben, berichtet uns eine Anel- 
vote. ls eine hohe Herrigaft nad Mals kam, follte auch ein Gſpiel 
zu ihrer Ehre und Unterhaftung aufgeführt werden, Da aber vornchme 
Herren lieben, ſich nicht zu langweilen, wurde ber Direction der Yufs 
trag erteilt, jie jolle ein jehr kurzes Stüd geben, das national jei und 
allen Anforderungen eines Bolksſchauſpieles entſpreche. Es mwurbe in 
ſchlagender Weile vollführt. Als Ouvertüre jpielten die Muſilanten 
einen Laudler. Dann trat der Genius vor und ſprach einen Prolog 
von wenigen Zeilen. Der Vorhaug wird aufgezogen: Maria figt am 
Spinnroden, der bi. Joſeph fügt einen Balken entzwei. Die Gottes- 
mutter fragt: „Du Lieber Ehgemachel, wo ift unjer Bue?“ Joſeph ent» 
geguet: er weiß es, Liebſte, nicht. — Dod lommt er bald herzue.“ 
Während ver legten Worte hört man auf einer Ktindertrommel einen 
tiroliſchen Schügenmarjd fpielen, und das Jeſuskind tritt aldbald trom«- 
melnd ein. Die Eltern bezeigen ihre Freude im zwei Verjen, unb ber 
Vorhang füllt. Der Genius preist im Epiloge kurz das Glück eines 
friepiichen Familienlebens und empfiehlt den Kindern pünktlihen Ger 


borjam, 
(Bertfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Der legte Danby. 


(Fortfegung.) 

Der König der Dandys war George Brigan Brummell, mit einer 
eigenthünligen und durchaus nicht ſchulgerechten Begrifisverwirrung 
„Beau“ Brummel genannt. Dod fo hieh er nun einmal, und wir 
müffen ihn fo nennen. Er begann ald Huſaren-Lieutenant. Aber auf 
jeiner Bahn zum Ruhm flürzte er eines Tages vom Pferde, brach fid) 
jeine römische Nafe, und beſchränlte ſich feit biefem unglüdlihen Omen 
auf die friedlichere Kunſt eines „Anführers der Moden.“ Sein Ölüd 
war, daß er einen Schneider fand, welcher im Stande war, jeine erha- 
benen Joren auszuführen. Seine Röde waren die Bollenrung der Kunft, 
feine Gravatten waren erhaben, fein Leinen madellos, und feine Stiefel 
von einem Glanz, ber im ber Hauptftadt nur von den Stiefeln eines 
Einzigen übertroffen wurde. Dieſer Beneidenswerthe und in der That 
viel Beneidete, deſſen Stiefel an Glanz diejenigen von Beau Brummel 
übertrafen, war ein Heiner, halbvertrodneter alter Dandy, des Namens 
Oberſt Kolleh. Das Geheimniß der Wichje war nur dem Oberften 
elber und feinem treuen Berienten bekannt. Eines Nachts brach Feuer 
in Kelley’s Wohnung aus, und der alte Danty ftarb einen Tod, würdig 
feines Lebens — er verbrannte bei dem Berfudh, feine Stiefeln zu retten. 
Nun waren alle Dantys ber Stadt in Aufruhr, nit um dem Märtyrer 
ihres Bundes die legte Ehre zu erweifen, fondern um den Bebienten zu 
miethen, welcher das Geheimniß der wundervollen Wichſe beſaß. Brums 
mell war ver Erſte auf vem Felde. „Welde Bejolvung nehmt Ihr in 
Anſpruch?“ fragte er den Diener des verbrannten Oberften, „Mein 
verftorbener Herr zahlte mir 150 Pf. St.; aber ich denke, meine Talente 


ſollten mir mehr einbringen. Ih verlänge 200 Pf. St.“ — „Mad 
Öuineen daraus“, rief Brummell, „und ich werde Dein Bebienter!* — 
Lord Blymouth war der glüdlide Dann; er ging auf die 200 Pf. St. 
ein, befam den Diener, und mit ihm die Gouveränetät ber Stiefeln. 

Ale viefe und ähnlidye Bergnügungen wurden plötzlich unterbrochen, 
Napoleon war von ber Yufel Elba losgebroden, und bie englijche Kit- 
terſchaft warb ausgejendet, um bem Weltbezwinger noch einmal zu ber 
gegnen. Auch der Danby zog mit aus; denn das muß man ihm laffen, 
daß er die angeborne Tapferkeit des Briten nie verleugnete. Über aud) 
im Lager, auf dem feuchten Boden bed Bivouals und auf dem Schladht- 
feld, mitten unter tem gräßlichen Geheul der Sterbenden, befennt er, 
was er war — ein Dandy! Unſer Gapitän hatte fein Geld zur Eguir 
pirung Gr borgte ſich daher 200 Pf. St., mit weldyen er in bas Spiel» 

us lief, und mit einem Coup, indem er die ganze Summe jegte, 600 

f. ©t. gewann. Mit dieſem Geld rüftete er ſich aus, wie ein rechter 
Dandy fol, und zog in ven Krieg. Unſerm tapfern Wanne war nicht 
ſehr viel vom Kriege beſchieden; er kam auf dem Continent an, als die 
Campagne beinahe zu Ende war. Doch machte er die Schlacht von 
Waterloo mit. Er gibt uns ein Bild des „eifernen Herzogs”, wie dieſer 
ernft und unbemegt, im Biered der Garben, bei Waterloo ſteht. „Wie 
viel Uhr ift c8?" frägt er den Oberften Stanhope. — „Zwanzig Mis 
antenänad vier!" iſt die Antwort. — „Dann ift die Schlacht mein”, 
fagt der Herzog von Wellington, „und wenn bie Preußen bald kommen, 
fo ift der Krieg zu Ende!" — Die Preußen kamen, und der Krieg 
war zu Ende Nun beginnt die rechte Sorte von Leben für unfern 
Dandy: der Einzug nah Paris, 

Das Paris des erfien Napoleon hatte wenig Aehnlichkeit mit dem 
des Dritten. In den Champs-Eiyjees waren jo gu! wie gar feine 
Häufer. Im den Strafen blieb man bis an bie Knöchel im Schmuß 
iteden, und Übends waren fie duch ein Baar Lampen erhellt, welche an 
querüber von Dad zu Dad) gezogenen Seilen hingen. Hier, in ben 
elyjäiichen Feldern, bivoualirten die ſchottiſchen Regimenter aus Rüdficht 
für vie Damen von Paris, welde die Madtheit ihrer unteren Ölied- 
maßen für unanftändig hielten. Diefe Damen jelber — benn unjer 
Danty ift in biefen Dingen jo forgfältig wie em Modejournal — tru- 
gen kurze, tnappe Röcke mit jo gut wie gar keiner Taille, und ihre Hüte 
ftanden einen Fuß lang über ihr Geficht hinaus. 

Die Alliierten in Paris hatten einen ſehr ſchweren Stand Mit ven 
Englänvern ging’s noch allenfalls, aber die Preußen, melde fich am jede 
ihren von ben Franzoſen während ihrer Decupation von Berlin ange 
thane Schmach erinnerten, wollten ſich micht zügeln laſſen. Der alte 
Blüder wollte mit Gewalt Paris plünbern , ober wenigitens wollte er 
doch die Brüde von Jena jprengen laſſen, wovon ihn der Herzog von 
Wellington nur mit Mühe zurüdhielt. Das Cafe Foy war das hattpte 
ſächliche Rendesvous für die preußiſchen Officiere, und bieher famen 
aud bie frangöfifhen Offictere, um Streit zu juchen. Oft genug fam 
es zu einem allgemeinen Angriff, in deren eimem 14 Preußen und 10 
Franzoſen getöbtet oder verwundet wurden Gin anbermal verlangte ber 
alte Blücder, welder im „Salon d'Etrangers“ ungeheuer fpielte und im 
der Regel verlor, daß die Banf von Frankreich ihm 1000 Bid. Sterl. 
„vorſchießen“ follte. Diefes Berlangen joll Friedrich Wilhelm III. ver 
anlaft haben, feinen General» Felbmarjhal von Paris heimzurufen — 
wenigftens meint unfer Dandy jo. 

Bon einem andern deutſchen Officier, aber in eugliſchen Dienften, 
erzäplt umjer Autor eine interefjante Geſchichte. „Es mar einer meiner 
intimften Freunde“, fagt der Dandy, „hieß Hefle, und war Capitän bei 
der Garde. Man glaubte allgemein, daß er ein Sohn des Herzogs von 
Dorf und einer teutihen Dame von hohem Range ſei.“ Er lebte in 
ter That im Schloſſe des Herzogs, bis er im den Krieg zog. Bier 
warb er verwundet, umb erhielt von einer „Löniglihen Dame“ eine Uhr 
zum Gefchent, melde ihm Wellington in Perfom überreichte. Aber bei 
feiner Rüdtehr fenvete ver Prinz der Dandys, der Regent felber, ven 
Admiral Caith zu ihm, ließ ihm bie Uhr wieber abfortern, und ihn 
bes Landes verweilen, worauf er nah Meapel ging und in einem Duell 
blieb. (Schluß folgt.) 


Notizen. 


-** „Ueber den Bau bes menfhliden Fußes und deſſen 
zwedmäßige Bekleidung“ nennt fi eine Brofhüre von Dr. G. B. Gitn: 
tber, Profeſſor ver Opirurgie in Leipzig. 65 Abbildungen verſinnlichen 
bie Berumftaltungen, ‘welche dur die Ünnatürlichteit ver Moden hervor- 
gerufen werben, fowie bie verfchiedene Geftalt der Fußbefleivungen von 
ben Zeiten des Alterthume bie in das gegenwärtige Jahrhundert. So 
verbienftlih und werthvell ſolche anatomiſche und culturgejcichtliche Ber 
trachtungen jein mögen, wirde der Nutzen biefer Schrift erſt gefichert 
fein, wenn es dem Berfafjer gelänge, ſich bei der ehrſamen Schuhmader- 
zunft Autorität zu verjhaffen; denn wir vermögen feiner Meinung nicht 


> 


an, beizuftimmen, daß die Umlehr zum Nalurgemäßen von einzelnen 
unden allein ausgehen müfle. 

"Reife berühmte Novelle „Hans Kohlhaas“ Hat num 
aud einen Dramatiter in L. Schenk gefunden. Läugnen läßt fid nicht, 
daß im der erjhätternden Erzählung ver Stoff zu einem gewaltigen 
Zrauerjpiel ftedt, aber ebenjo, daß ber leßtere die bebeutenpften Schwie- 
rigteiten bietet. Wir find begierig, ob es bem Berfafler gelungen üjt, 
biejelben zu überwinden. Das Sıüd joll, wie es heißt, zuerſt in Mer 
gensburg zur Aufführung kommen. 

-d, Öezogene Öcwepre, die von rüdmwärts geladen werben, 
fonnten die Burghaujer bereits vor 200 Jahren, und tounten jie 
ſelbſt fertigen, Ein ſolches Gewehr gehörte zum gewöhnlichen Meifter- 
ftüd. Im Jahre 1682 wurde fejtgejeht, daß em Büdjenmader als 
Dieifterftüd herzuftellen habe: Erſtens: „ain fechsgretiges Rohr, nit 
länger und füryer, ald vier Spannen, auch gedachtes Rohr mit acht Zür 
gen, und einen Heinen Haarzug nit weniger ein boppeltes Schloß darzue.“ 
Zweitens: „an jehsgretiges Rohr, jo man binden einladet, vnd 
barzue ain Schloß, mit ainem prodenen Wellenpaumb.“ Drittens: „ein 
Pücjen mit zway Rohren aufeinander, vnd ain ihripfftes Schloß varzue.“ 

-d, Am 26. vor. Mis. wurde im Stadt · Theater zu Bogen zum 
erften Wale Yorging's „Ejaar und Zımmermann“ aufgeführt, und 
zwar unter Nagilier's Yeitung, vom bortigen Mufilverein mit Bei 
hülfe der Viedertafel. Die ungewohnte Erſcheinung einer Oper hat den 
Bopnern fo jeher impouitt, daß apı 1. d. Wis, bereits bie dritte Auf« 
führung nöthig war. Der neue Aufſchwung, welchen dieſe Stadt in 
muſitaliſcher Weije genommen hat, ift die Folge von Nagiller's Be 
rufung, melde in außerordentlich thätiger Weiſe alle Kräfte zu vereini« 
gen verfteht. 


- Dingelftept bejprad im der Beilage ber „Augsburger Allge - 
meinen Zeitung“ Dugo’s „Miserables‘* mit der ihm eigenen, ebenjo an« 
ziehenden als Icdarfjinnigen Weiſe, umd fat dem Grunbmangel Diejes 
vielgelejenen, vielgelobten und vielgetabelten Buches treffend in ben 
Worten zujammen: „Soweit Hugo ven Dieb durch ein ganzes Leben 
vol Wohlthun und Selbjiverläugnung büßen und jeine Schuld fühnen 
läßt, joweit er das gefallene Weib an der reinften biche von der Welt, 
an der Mutterliebe, ſich aufrichten heißt, jo weit haben wir gegem ben 
„Nugen“ jeines Buches, meinethalben gegen eine mwunderihätige Kraft 
besjelben, nichts einzuwenden. Über ber Dichter geht weiter. Mit vem 
Recht, das dem Romanıdreiber wie jedem Gerichtsſchreiber eiguet — 
vielleicht ift es ſogar eine Pflicht — mit dem Recht Partei zu ergreifen, 
ſtellt fih Hugo im dem Kampf zwiſchen Sociie und Coutre-Socieie auf 
Seite der Lepteren, auf bie Nachtjeite, und er thut dies (erft Da liegt 
der Fehler!) auf Koften der Wahıheit, der Vernunft, der Loyil. Er 
hängt nicht ben Dieb, jondern ven Richter ober doch das Gejeg: das iſt 
poetiſche Ungerechtigkeit. Er verdammt bie Geſellſchaft, weil, nach jeiner 
Anjhauung, fie das Weib zum Untergang verdammt: das ift unmwahr, 
ſophiſtiſch, jeſuitiſch. Gr ſchiebt der Menſchheit eine angemafte, blinde 
Schickſalsgewalt Über den Einzelnen zu, während im der ſittlichen Welte 
ordnung weber bad „Fatum“ noch die „Gejellihaft“, fondern nur ver 
freie und eigene Wille ven Einzeinen beftummt. lit biefem einen Schritt 
ftellt ſich der Dichter jelbıt außer dem Geſetz, und begibt ſich ebenjomohl 
bes „Nupens", den fen Zwedwerf ftiften joll, wie bed Eindrucks, dem 
es als Runftwerk hervorbringen möchte. Die Tendenz ift über ihr Ziel 
binausgejchoffen , die Poeſie hinter vem ihrigen zurädgeblieben. Weizen, 
jpannen, aufregen kann das Buch, aud unter Umſtänden practijche Folgen 
haben; wer ermißt, wie viel aus dem Contrat socisl und den Encykios 
päoiften in die franzöſiſche Revolution übergegangen ift? Eines aber 
fann e3 nicht, was ein gauz baustadener Ausprud im Deutſchen vor 
trefflich bezeichnet: es kann nicht” befrienigen, weil dem Stoff die äufere 
wie die innere Wahrheit, weil kamit dem Ganzen ber Abjdlufj, dem 
Kampfe vie Berjöhnung abgeht.“ 


* Franz Pocci hat bei Rohſold in Münden (Fleiſchmann'ſche 
Buchhandlung) einen „Todtentanz in Bildern und Sprüden” heraus: 
gegeben, . wobei er folde Eventwalitäten zu feinen Darftellungen mählte, 
in denen — abgejehen von der bemahrheiteten Notwendigkeit — das 
tragiſche Factum. dämoniſch auftritt. Der unbarmberzige Schnitter 
eröffnet ben Bilvercyelus, hier reißt ber Umnerbittliche der jungen Mutter 
ihr Liebſtes weg, dort heißt er das Kind bie giftige Bere naſchen, ba 
führt er ven Weelandolijchen als figerer Bergführer auf bie ſchwindelnde 
Spige, dort ſteuert er ein Liebespaar dem Abgrund entgegen, da entrollt 
er dem Landsknechte die Fahne und fällt den Ritter, und führt als Fuhr- 
mann den Wagen auf der legten Bahn. Ws Gärtuer des frierlichen 
Wottesaders endlich ſchließt er den Cyklus, dee in guter, ferniger Holz 
idnittmanier mit breiten, kräftigen Linien gezeichnet und tıejflidy ges 
ſchnitten ift. 


Politifhe Nachrichten. 


! Zelegramme. 


O Berlin, 18. Ian. Die liberalen Froctionen des Abgeordneten⸗ 
yaufes haben in ihren !Brivatverfammlungen ven Etlaß einer Adreſſe 
eichloffen. 

DO Athen, 18. Ian. Die Wahlverificirungen find beendet, Mor- 
en wahrſcheinlich it Wräfitentenmwahl: ale Ganpivaten treten auf: 
—X (7) und PValamides. Man befürchtet ven nahen Ausbruch 
eined Bürgerfrieges. 

D Ber + 25. Dec. Die Krangofen marfchiren auf Buebla 
und find ohne Wireritand bis Amozoc vorgerädt. Gin Gerücht fagt, 
eine Divifion fei gegen. Merico masicirt. 


OD Rairo, 18 Ian. Der PVirefönig fit heute Nacht geftorben. 
Jomail Paſcha fit zu feinem: Nachfolger procamirt. Ruhe ungeftört. 


Landshut, 18. Ion. Die „Landéhuter Ztg.“ veröffentlicht heute 
einen Aufruf zur Bildung eines großdeutfhen Reformver- 
eins in Landshut. Die unterzeichneten Namen gehören zu ben ge» 
achtetſten ver nieverbayeriichen, Freishauptftabt. 

Gotha, 17. Jau Die „Gothaiſche tg.“ ift zur Erflärung er- 
mächtigt, daß ber, auf ten Wunſch einer ausmärtigen Macht, zur Be- 
fprediung nad Brüffel atgereiste Herzog feine Abänderung ver Regier- 
ungsverhäftniffe beabfichtige. (A. 3.) 

© Berlin, 16. Ian. Im ber heutigen Gitung des Haufes ber 
Abgeorineten theilte vor dem Eintritt in die Tagesordnung der Präft- 
dent mit, daß der Abgeortnete des 6. Merjeburger Wablbegirtes, 
Graejer, in einem motivirten Schreiben ſein Mandat niedergelegt 
habe. (Ruf: Berleſen! BVerlefen!yr Der Präſident erjucht ben ihm 
zur Seite ſitzenden Schriftführer, das Schreiben zu verlefen, mas hierauf, 
unter allgemeiner Anfmerkiamfeit des Haufes, geſchieht. Das Schreiben 
iſt Datirt aus DberrHeltrungen in Preußiih- Thüringen vom 18. Januar 
und beſagt, daß tas Eonfifterium der Provinz Sacfen in einem an 
ihn (Graeſer) gerichteten Schreiben die Annahme einer Wahl für ben 
Landtag ald mit den geifllihen Pflichten in Widerſpruch ftehend erflärt 
babe. «Hört! Hört!) Der Gemählte fei der Gefahr ausgeſetzt, von 
dem Parteigetriebe fortgerifien und fo jeiner Pflicht, das Reich Gottes 
zu kauen, abwendig gemacht zu werben. (Hört! Gelächter.) Das Eon 

ſterium wolle feme ſtaatäbürgerlichen Rechte nicht einſchränken (Ge— 
ädter), aber es babe die Pflicht, von dem Gewählten die Stellung 
eines geeigneien Stellverirelers zu verlangen: Einen ſolchen nach dem 
Munfde des Eonfiftertums zu ftellen, ſei ihm (fügt Hr. Oraefer hinzu), 
indeſſen unmöglich; und fo bleibe ihm denn nichts übrig, als fen Man- 
bat mit dem Wunſche mieberzulegen, daß es dem Haufe gelingen möze, 
das verfaflungsmäftige Recht des Landes zu wahren. bg. Zimmer 
mann: Wen der Cultuäminifter aumejend wäre, fo würde er ihm 
fragen, ob er vom dem Schreiben des Cenfifteriums zu Magdeburg 
etwas wiſſe ober ob baffelbe vieleicht durch feine eigene Induction er- 
faflen- worden fei; da der Euftusminifter jedoch nicht anweſend, fo frage 
er, ob einer der gerade anmejenden anderen Minifter von dem fraglichen 
Schreiben etwas wife (Der Finangminifter und der Miniſter des 
Innern find anweſend, ergreifen jedoch das Wert nicht.) Es folgen 
hierauf einige rädftändige Wahlprüfungen, nnd ter Finanzminiſter legt 
dann ben Etaatshaushaltsetat pro 1863 mit einigen kurzen Bemerlungen 
vor. Der gegenwärtige Etat weihe von dem im Mat v. Is. bereits 
vorgelegt geweſenen Etat pre 1863 darin ab, daß er einen höheren 
Einnabmebetrag ven 1,183,000 Thlrn. babe. Hiervon gingen jedoch 
durch Mindereinnabme in andern Poften wieder circa 200,000 Thl. ab, 
fo daß eime reine Mehreinnahme von 996,000 Thlr. verbliebe. Die Ausga- 
ben fein um 163,000 Thlr. ermäßigt, fo daß der ganze Etat fih um 
1,080,000 Thlr. befjer ftelle’ als ver im Mai v. 98. vorgelegte. Der 
Präfident: Weitere Borlagen werben wohl nicht gemacht? (Allgemeines 
Schweigen, dann große Heiterkeit) Der Etat geht im die Budgetcom ⸗ 
mifiion; Schluß der Sitzung. 

In Benedig find, dem „Lombarbo* zufolge, mehrere Perfonen, 
weil politiicher Bergehen beſchuldigt, verhaftet worden, Das Blatt 
macht ſechs derſelben nambaft. Die Opinione nennt ferner Dr. Frau—⸗ 
ceochi, Vicepräfident der Finanzprocuratur in Venedig umb Dr. Yegnazzi 
im Padua. (C. Defterr. Ztg.) 

Rom, 5. Ian. Aus den ſiülditalieniſchen Staaten hat König Franz 
11 beim Beginn bes neuen Jahres zahlreiche Apreffen empfangen. Eine 
derſelben trägt 30,000 Unterfchriften aus ber Provinz Neapel, eine an- 
dere 32,00 von Soldaten der alten bourboniſchen Armee. — Eine Cor- 
reſpondenz ans Ancona an bie „Correfpondance be Mome“, beren Br- 
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Deuc von Dr. C Wolf & Sohn. 


ridhterflatter zwei Monate Lang Umbrien und die Marken durchſtreift Bat, 
gibt Folgende Bemerkungen: „Ih glaubte piemonteſtſche Unioniften, Gar 
ribaldiner, Mazziniften von jeglicher Farbe und eimige Bapalimi zu fin« 
den Arthum! Es gibt nur zwei gang von einander getrennte Parteien: 
Mayziniften und Päpftliche. Zu letzteren gehören bie Befiter, Kaufleute, 
Familienväter und die, welde vom Ertrag ihrer Arbeit (chem. Moaʒʒi⸗ 
niſtiſch iſt die Cauaille. Die Beamten biden eine Claſſe für ſich, und 
theilen ſich wie die Bevölkerung in bie erwähnten Secten. Der Slerus- 
trägt brei Gefichter zur Scheu. Einige Priefter find, was fie jein 
müflen, ergeben dem päpftlihen Stuhl, in ıhrem Auftreten vol Würde 
und Rube; andere dagegen find von Furcht beherrſcht und großer Uengſt · 
lichkeit; eine dritte, ſehr licht geſäete Claſſe endlich fraternifiert mit dem 
piemontefifchen Zuftänben, figt im Cafe, Cigarren raudend, umd jagt: 
„Qui si tratta della pelle — bier Handelt es ſich um's Fell.“ Su den 
Meineren Städten umd Dörfern herrſcht noch religiöjes Gefühl. Die 
Liebe und Berehrung des Papftes ift dort allgemein. Im den größeren 
Städten, Perugia, Macerota, Ancona, Terni und Foligno, hat die „Ei- 
viliſatien“ fehr um fid gegriffen, und im ihrem Gefolge erſcheint die 
Proftitution. Begeguete man nicht auf Schritt und Tritt piemontefiichen 
Soldaten, fähe man nicht von Gebäuden und Monumenten bie Tricolore 
flattern, erblidte man nicht an den Schauläben ber Bud» und Bilder⸗ 
bandlungen frivele Carricaturen, jo könnte man glauben, bie päpftliche 
Regierung eriftire noh. Dem Maß und Gewicht, Münzen, der ganze 
taufmänmifhe Handel und Mantel ift gerade fo wie unter der Herr- 
ihaft der Tiara. Ben Bonte Felice ab bis unter die Thore Ancona’s 
findeft bu in den Hötels, Cafes, Ofterien, beim Bantier, auf der Boft, 
faum anteres als päpftliches Geld. — Ir Verkehr will man nur päpft- 
lihe Münzen annehmen, uud die Gifenbahmarbeiter bedingen ſich im ih— 
ren Contracten aus, mit Scubi, Paoli und Bajochi gelöbut zu werben, 
Die päpſtlich Gefinnten beſchweren ſich, daß man fie mit Steuern er- 
drüdt, dag man ihre Kirchen und Hlöfter beraubt bat. — In Termi 
wohnte unſer Gewährsmann der Gonfcriptionsziehung bei. Die jungen 
Leute hatten ſich meift eingefunden. Nachdem fie, wie dies auch uniere 
deutſchen Yandsleute zu thum pflegen, erft einigen Wein binuntergegoffen, 
beyaben fie fih im das Communalgebäude zur Ziehung, welches während 
der Procedur von Soldaten umftellt wurde, Diejenigen, melde das 
Loos getroffen hatte, wurden fogleih von Sefvaten in Empfang genom- 
men, uud num bieß es: Marih! Man gönnte ihnen nicht Zeit, ihren 
verfammelten Angehörigen Lebewohl zu jagen, umb als einige der Ste 
eruten den Lärm ber wirbeinden Trommel mit tem Geſchrei: „I geni- 
tori!* „Unfere Eltern!” übertönten, verfegte ber fie escortirende Chef 
des Detahements: Hätte mam euch erſt Abſchied nehmen laffen, fo wäret 
ihr ausgeriſſen!“ Die Defertionen und vas Ausbleiben bei ven Gtel« 
lungen find fo zahlreich geworben, daß die piementefiiche Regierung ale 
Boriihtsmakregel an. der päpftliben Grenze Schilpwachen bat aufftellen 
laſſen müffen. Der Berichterftatter fchlieht mit einer Erzählung, bie er 
in der Marf Ancona hörte. In eimer Ofteria bing an ter Sielle, wo 
ſich fonft ein Dinttergotteabilv befand, das Porträt Garibaldi's, darunter 
brannte die ilb iche Lampe. Ein Briefter, welcher tarin cine Profana- 
tion ah, madıte tem Wirth Vorwürfe, und da dieſer grob antwortete, 
flieg der muthige Pfarrer auf einen Stuhl, blies tie Yampe aus umd 
entfernte fib ruhig, Am andern Tag wurbe ber Priefter tobt ges 
funden. (U. 3) 

Kopenhagen, 12. Yan. Bei ver Cour am Nenjahrstage auf 
Schloß Fredeneborg fiberreihte der Minifterrefivent der Ber -Staaten, 
Hr. Wood, vem König ein Paar pradtvolle Revelver von Colt als 
Geſchenk des Präfidenten ver Ber.-&t. Der Geſandte filgte eine Ver 
mwahrung gegen europätfche Intervention in Amerifa hinzu. (Nordd. BL.) 


* Madrid, 13. Ian. Geftern hat der Minifter des Auswärtigen 
dem Congreß eine neue Note bes franzöfiihen Gefanbten übermacht, 
worin fi derjelbe geneigt erlärt, das Erſcheinen ter Disrio de Sesiones 
(Sikungsbericht) abzuwarten, um fid ein Urtheil über das zu bilden, 
was im Parlament gejagt worden, Der Minifter prüdt jein Erftaunen bar» 
über aus, baß der officielle Auszug der Gaceta nicht binlänglid aus 
thentiſch zu fein fcheine, um die wirklichen Meinungen ver Minifter ver 
Königin auszubräden. 

* Das transatlantiiche Padeboot „Tambico,* das von Bera-Eruz 
jeden Augenblid in St. Nazaire erwartet wird, bringt Nachrichten aus 

erico bis zum 15. Dez. Wie die Nation meint, werben bis dahin 
die Truppen jchwerlih den Marfh auf Merico angetreten haben, voh 
hofft man Genaueres über den Anfauf von Mauleſeln, Pferden sc. :c., 
die Genoral Forey aus den Ver -Staaten erwartete, zu erfahren. 


Berantwertlihe Medaction: 


Für deu wichipolitifchen Theil; Dr. F. Grofe. 
Für dem politischen: Theil: 3. P. Wozl, Dr. fi. Pörtmann, 


Dienitag. 





YUeberfidt. 

Fanny Janauſched. HI. An Ariſtius Tuscus. — 
Bauernfpiele in Tirol von 9. ®. Bingerle. (Fortf.) — Ber- 
mifchtes: (Der letzte Dandy. Schluß.) — Notizen. 

Politiihe Nachrichten. 

- Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


— 


Fanny Janauſchek. 
i. 


Wir haben noch unfern Schlußbericht über bie ferneren Leiſtungen 
Frl. Zanauſchels nachzuholen, und können bies mit der Befrievigung 
tbun, von Neuem die Erfahrung gemacht zu haben, daß ädte Kunft 
aud) da, mo fie am vormehmften umb erciufivften fcheint, bie Gemüther 
der Menge vrgreift und zu fi binaufreißt. Frl. Janauſchek hat es 
nicht nur verftanden, durch ihr hiefiges Gaſtſpiel einige Triumphe zu 
erringen, ſendern dieſelben bis zum letzten Abend zu fleigern, und wir 
können kaum jagen, ob bie Anstaner unb Unerjhöpflichfeit ihrer univer« 
falen Bielfeitigfeit, mir welcher fie jever neuen Rolle das pſychiſche Ger 
heimniß abzuringen weiß, oder ob der Zauber ihrer bei allem Reichthum | 
doch einfadhen und anjpruchslofen Erſcheinung ihr in höherem Grade die 
Liebe und Bewunterung des Publicums erworben habe, wenn es nicht | 
die Bereinigung jener beiven Vorzüge, wie fie jebem ächten Rünftlergenie | 
eigen, geweſen ift, um ihr Gaſtſpiel den Munchenern unvergehli zu 
machen. Wir fließen noch einige Berichte über ihr Auftreten in „Ka- 
bale und Liebe“, wie in der „Deborab” und zum Schluß in ver „Iphie, 
genia" bei, bie wir ber Güte umferer Mitarbeiter verdanken. 

„Ian Schillers Stüd gab ung Frl. Janauſchek ein neues Zeugniß ihrer 
fünftlerifhen Genialität. Sie reprotucirte die Lady Milford fo durchdacht, | 
fo aus einem Guf von Anfang bis zu Ende bei allem Wechſel ber 
Affecte, daß wir uns nicht entfinnen, biefe Figur in gleiher Vollendung 
fon einmal gefehen zu haben, Auch diesmal bewunbertch wir an ihr 
beſonders tie hohe Bornehmheit des inneren Weſens wie ver Repräfen- 
tation, bie fichere Beherrſchung eines jeden Moments, die Mannigfaltig- 
feit des Accento je nach ber verſchiedenen Stimmung und jene umfichtige 
Deconemie, die mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auch den 
Stellen Höcften Effects fo volftänbig zu entiprehen weiß, daß dem 
— ber angenehme Eindruch unerſchöpflichen Reichthums bleibt. 

obend iſt anzuerkennen, daß aud bie übrigen Rollen zum größten Theil 
in befriebigenver Weiſe burchgeführt wurden, fo daß die Geſammidar ⸗ 
ftelung im Allgemeinen ein gutes Enfernble bildete. Hr Richter fpielte 
den Ferdinand recht gut; er beherrſchte mit wohlthuender Lünftlerifcher 
Ruhe aud vie —— Momente: nur im erſten Act wollte es 
ums bebünfen, ald ch er in dem Streben nad diefer Ruhe etwas zu 
weit ginge. Den Marſchall v. Kalb gab Hr, Yang mit berebter Komil. 
Den Halt berechnenden Egoismus des Präfidenten bradte Hr. Herz 
prägnant genug zum Ausdruck, ftellenweife wohl zu flark, fo daß er mit 
unter faft fteif erſchien. Vortrefflih zeichnete Frau Dabını- Hausmann 
als Lonife ſowohl die ſchwärmeriſche Liebe, wie bie ſtille Refignation des 
finnigen Mäbdchens.“ 

Ueber die Deborah heißt es im einem anderen Berichte: 

„FIrl. Janauſcheck prägte die leidenſchaftliche ſtolze Yübin zu einem 
ſehr lebendigen Charakierbild aus, in welchem auch die heftigen und 
haſtigen Bewegungen am e waren. Zwar bie Scene am Kreuz 
im Walde haben wir fon wirkfamer gefehen; aber ver Zorn, womit fie 
ben Geliebten, der ihr eime verächtlihe Handlung zugetrant, am Schluß 
bes dritten Actes niederſchmettert, wirkte mit unwiderſtehlicher Gewalt. 
Die Künfterin wurde dreimal gerufen. : Die glühende Immigkeit, mit 
ber fie im legten Act das Techierlein des ehemals Geliebten , war 
fo — baf man fi der Thränen nicht erwehren konnte. 

i ver W ber Iphigenie von Goethe, in welhen Stüd 
fie Abſchied nahm, feierte Frl. Zanauſchek einen glänzenden Triumph. 
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Die Darftellerin bilbete fie bagegen zu bem größtmöglichften Reichthum 
aus und ging bamit an eine Örenze, bie fie nur hätte überfchreiten 
bürfen, um der Kritik einen Unlaf zum Tadel zu geben. Aber fie, hielt 
fih innerhalb derſelben und fie vor umfern Augen ein, Runftwerf er- 
ſtehen, das an Imnigfeit, Adel und Schönheit ſeines Gleichen fucht. 
Die herrliche Geſtalt umfres größten Dichters lam durch fie zur lebend ⸗ 
volften Erſcheinung. Wie dramatiid — wie rührend und erhebend 
zeigte ſich bei dieſer Daritellung der Hauptpartie das Stüd, das nur für den 
Stumpfiinn und die Unmiffenheit niht genug Handlung hat! Wie an« 
dächtig laufchte man den Worten ber hoben, edlen Seele, wie gefpamnt 
folgte man der Hanblung, melde beglüdende Sympathie fühlte man Bei 
bem Entſchluß rüdbaltlofer Aufrichtigkeit, durch welche dieſer Goethe'ſche 
Frauendarakter fidy vollendet! rin. Janauſchek bewährte ſich überall 
als vollendete Künftlerin. Die feinfte Behandlung ber Uebergänge, eine 
vortrefilihe Plaftif und keine Spur ven Manier: Es ift die Schönheit 
der Natur und Wahrheit, die von überlegener Kunſt in genialem Drange 
zur Anſchauung gebraht werben. 

Fıln. Janauſchel wurbe nach jebem Wet u gerufen, am 
Schluße viermal. Kränze fogen auf die Bühne, Applaus und Zurufe 
wollten fein Ende nehmen. ad tem fetten Hervorruf, wo das Hier⸗ 
bleiben, Bierbleiben! immer lauter ertönte, trat die Künſtlerin vor, ſprach 
ihren herzlichen Dank für die gütige Aufnahme und zugleid die Hoffnung 
aus, bald wieder in München auftreten zu können. 

Don ven Peiftungen der einheimtichen Künſtler heben wir beionders 
den Dreſt des Hrn. Dahn hervor, der die Rolle, die er aus Gefälig- 
* — und in kurzer Zeit wieder einſtudirte, ſehr effeetvoll 
pielte. 

Se Maj. der König Marimilian wohnte der Borſtellung von 
Unfang bis zu Ende bei und betheiligte ſich febhaft am Applaus. 


An Ariſtius Tuscus. 
(Freie Bearbeitung von Horat. Ode XXII. lib, 1.*) 

Bewahre frei Dein Herz von Sündenſchuld, 
Und unbeicholten fei Dein Erbenleben ; 
Wenn aud kein Speer in Deinen Hallen klirrt, 
Und ziſchend aud nicht durch die Püfte ſchwirri 
Dein giftgeträntter Pfeil: Du varfft nicht bebem 
Bor Ungemah, Did ſchützt der Götter Huld. 


Ob durd der Syrten Brandung ftreift Dein Piel; 

Ob Did Dein Fuß durch Wald und Schluchten trage 
Des kalten, unwirthfamen Kaulaſus; 

Ob am Hybaspes Du vernimmft den Gruß 

So mandyer zauberhaften grauen Sage, 

In Träumen laufend feinen Wellenjpiel. , 


So jing ih jüngft durch den Sabinerwald, 

Und wie ih ganz im mich verloren ſchwärme, 
Derweil mein Sinn bei Palage vermeilt, 

Mein Lied am fie durch Buſch und Baum enteilt, 
Und ih mid weiter nicht mit Sorgen härme, 
Ganz unbewehrt gen jegliche Gewalt : 


Da floh vor meinem ruhevollen Blid 
Ein Wolf, fo ein gewaltig Ungeheuer, 
Die fie fein dichter Eichenwald gewährt 
Im waffenfrogen Daunia, nicht nährt 

Ss ftattlih Juba's Reich, dei Sonnenfener 
Dem Löwen fpendet jeiner Heimath Glud. 


Entrüde mid im jenes Nachtgefild, 

Bo Sommerblumen nie das Aug’ erfrenen, 
Bom Welten nie ein laues Lüft weht, 
Rein Baum, Di grünend zu ergögen, ſieht, 
Dort, wo bie Götter ewig Rebel fireuen, 

Und wo fein Lichtſtrahl aus dem Wether quillt; 


*) Das belannte Integer vitae x, 
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Bauernfpiele in Zirol. 
Bon 3.8. Zingerle, 
(Fertjegumg.) 

Allein niht pur an ber Etſch, auch am Inn war das Volfsihau 
fpiel in den erſien Decennien dieſes Jahrhunderts in voller Blüthe. Die 
nãchſte Umgebung von Innsbruck allein wies mehrere Voltebühnen auf, 
und in Yoms und Natters waren bie Bauern geübte Acteurs. Selbſt 
während der Sriegsfäufte mar dieſe Beluftigung nicht vergeffen, und 
während die Tiroler tie blutigen Helvenipiele auf dem Berge Iſel uud 
auf dent. Sferzinger- Mooſe ber überraſchten Welt vorfilhrten, ergögte 

ch daB junge Volt an ven Schaufpielen. . Der geiftreihe Münchner 
Dichter Lentiſer hat tiefes Doppelfpiel im feinem Romane: „Das Typs 
zöler Baneingipiel, Charaftergemälte aus ben Yahren 1809— 16” trefe 
end gejchilbert Allein bieje ſchönen reſigen Tage, an denen ſich das 

irofersolf an Komödien freute, und zu luſtigen Citherflängen jeinen 
Bayeriſcheuꝰ tanyte oder heitere Picder ſang, jollten aud gezählt fein, 
deun auch am ihnen ermahrte fih das Balder he: 
’ 7 „Mlle Freuden biefer Erbe, fie vergeh’n, 

Die der lichten Blumen Schein. 

Bald begann jene jährige Mifften gegen alle Weltfreuren. Der 
Glerns min Be —55* Haud in ba um dem Bolfe alle feine 
altgewöhnten Unterhaltungen und Feſte zu mehmen. „Der bäuriſche 
Muferienich foll nämlich von allem Irdiſchen abgementet, aller Yebens- 

ube entwöhnt und gelehrt werten, ganz umb ausjchlichlih im Gebet 
nnd in der Erbauung feine Erholung ſuchen,“ wie Steub ridtig bemerkt, 
Selbſt bei Hochzeiten wurte ver Tanz abgeftellt, tie luſtigen Yieber und 
Schnader hüpfeln wurden in Acht und Bann gethau, ja jeder Saug ward 
mit mißliebigen Augen betrachtet, weil derjenige, ber ein frommes Lieb 
Di fann, aud ein Liebesliev zu lernen vermödte. Da nun dies 
an 


' 


cip Play gegriffen hatte, der Bauer jolle an Werktagen’ arbeiten, 

Feiertagen nur beten, mußte mothwenbig ber Vollsbühne der Ktrieg 
erklärt werden. Wenn in ganzen Yanbesiheilen der letzte Jodler vwer- 
Hungen, das lette Lied lang verjtummt war, jollte da nod die Bauern» 
Komödie gebuldet wergen? — Nie und nimmermehr! — Balv waren 
die Bühnen eingegangen, tie legten Couliffen verblaßt und zerfegt. Im 
ben meiflen Thklerh erzählten nur mehr alte Yeute ben horchenden Kin« 
dern von ber Pracht umd Luft der Theater, wie von lingftentihwundenen 
goldenen Zeiten. Nur im einigen Gegenden res Immihales, wo das 
Bolt überhaupt aufgemwedter, lebensluſſiger und felbftändiger ift, als 
anderswo, ließ man fich die alten Freuden nicht fo fhnell ranten. So 
wurben in Ara (?) und ten umliegenden Dörfern noch bie in tie Dreißi⸗ 
er Yahre Bolksipicle gegeben, darunter das Yandelinnsftäd und vie bi. 
Rümmernif, In ver nächſten Umgebung von Innsbrud fanden fi 
Bühnen zu Hötfingen und Mühlau bis in die Vierziger Jahre. Heut» 
zutage beſteht noch ein Bauerntheater beim „Rößl inter Aut. Doch 
nicht mehr Bauern fpielen bie Städe, fonvern Fabrilarbeiter, Hand⸗ 
werlögejellen und Nähterinnen. Dennod Hat es im Ganzen ben alten 
Typus rein erhalten und verdient, beſonders von Fremden bejucht zu 
werden. Das Theater ift ein freier, von Planfen nmfrieveter Plag, 
über den eine Blade geipannt ift, um bag Publicum vor Sonnenftih 
und leifem Regen zu jhligen. Der bemalte Borbang der Bühne läft 
ung ben Geift des ganzen Theaters ſchon ahnen, Da figt auf einem 
altertgümlichen Sefjel vie ſchöne Philippine Weljer, zu ihrer Linlen fteht 
der durch ihre Diinne, ſowie durch bie Wiedertäufer -Verfolgungen be- 
rühmte Ferdinand. Gin Knäbe jpielt mit einem Fallen, der andere mit 
einem Jagdhund. Im Hintergrumte lauſcht links am gethiſchen Portale, 
das in bie Burg führt, finnend ein Page, rechts zeigt die Perjpective 
bie Gegend bei Junsbruck. Das Bild zeigt und Romantif und Ritter» 
thum — und beides ſind bie Haupt + Charaktere ver gegebenen Stücke. 
Immer und immer kehren ſpornklirrende Ritter und ſchöne frauen wie: 
der. Die Gedichte der Genofeva ober ber’ Hilvegarkis fünnen als 
Urtypus all biejer Spiele angejchen werden. Eime minnigliche Ritterd- 
frau wird von einem köfen Ritter, mit glübender Leivenichaft gelicht. 
Sie widerſteht, feſt wie cin’ Wels, allen Lettungen und Berfolgungen. 
Der böfe Liebhaber "vertreibt ten „braven* Ritter von Burg und Be- 
fige, ftellt ihm nad dem Leben, gibt ihn für fort aus und wirbt um 
bie Hand der Angebeteten. BDodı "Alles vergebens, Die Borjehung 
zerreißt bad Lügengeipirmft, zermafmt den Frexier und führt vie treuen 
Gatten zu neu „" mfetrübtem Glcke zuſammen. Den tothen Faden 
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ieſerx Nitterflüde bildet ber oft genannte Satz: "Die Tugend ät, 
Er wird-geroden.“ Im all den „Komärıen“, die en — 
wurden, ward dasſelbe Thema variirt. Ich verweiſe nur auf MNhanna 
von Montfaucon““, „vie Grafen von Sonnenburg“, „Balbina‘ und 
„Sraf obert, Clara's Schidſal oder die Räuberhöhle von Dalmatien“. 
— Daß Bei der morklifieenden Richtung der Stüde es am zahlreichen 
Reflerionen nit fehle, daß Tugend und Laſter mit diden Farben gemalt 
werten, ergibt fi aus Tendenz und Ton des ganzen Inftitutes. . Das 
horäzijche miscestur utile dulei galt vom alten Volkoſchauſpiele ibie von 
heutigen Theater in der Au, Wie es aber dieſe alte Teudeng beibehalten 
bat, fo aud die ganze Anlage der alten Spiele, Rollt ver Vorhang 
empor, tritt ber Genius, eine fräftige Märchengeftalt, mit dem Yorbeer- 
zweige auf, und erflärt fingend, die dargeftellten Tableaur, die uns dem 
Inhalt des folgenden Actes vorläufig veramidauliden. IR dies Borfpiel 
—— beginnt das eigentliche Spiel. — Jeder Alt hat ſein Zwiſchen- 
piel, in welchem ber swurft, gewöhnlich als Thorwart, Koh, und 
feine lomiſche Hälfte, als Geliebte oder Fran, auftritt. Dieje Zwiſchen · 
Scenen, die mit der Haupthandlung n⸗ nur in ſehr loſem Zur 
jammenhange ftehen‘, behandeln meift vie ummittelbare Gegenwart mit 
ihren Freuden und Leiden, ihren Moden und Zuſtänden. Bier macht 
ter Bollswitz mandmal in derber Weife ſich Puft, und bie Satyre be 
ſtreiſt Hoch und Nieder. Namentlid werten alte, lokette, heiraths ſũchtige 
Köchinnen, verſoffene Wirthe, herumziehende Böhmen trefflich carrifirt 
und dem allgemeinen Spotte preisgegeben. Lautes Bravo und bomeri» 
ſches Gelächter Ichnen verartige Stellen. Freieſten Lauf läßt aber 
feinen Wien ber Hauswurſt in den Couplets. Darin freilich widmet 
ihnen beshalb bie Folizei befonbere Aufmerkiamkeit, und der Komiter fell 
feine ariſtophaniſche Paune ſchon öfters hinter Schloß und Riegel gebuͤßt 
haben. Gin ſtürmiſches Hurrah rief eime ſolche Einlage in „ven Grafen 
von Sonnenbutg“ hervor, es galt den Grinolinen. Yafıt end; jagen, 
ihr Frauen und Mäbchen, begann ber Komiler, es dreht euch ein großes 
Ungläd — bie Erinolinen follen beftemert werben. Nun da wirds wicher 
über die Regierung und tem Minifter hergeben. Aber was können dieſe 
vofür? Der Reichsrath in Wien hats ja verlangt — und biefer mußte 
ed thum, denn alle Faßbinder der Monardyie haben dieſe Steuer durch 
eine Menftrepetition verlangt. Und mit Recht, denn fie würden feine 
Faßreife mehr aufbringen, wenn die Erinolinenmanie Hänger fortgraffirte. 
Nun wenn dies Mittel nur etwas helfen würde. So werdet ıhr aber 
demo bie fafreiiröde tragen — und eure Männer und Geliebten 
werben bie Steuern zahlen müflen. Indeß, wenigftens bat ter Finanz» 
minifter eine freube — und bet Staat lann den Zufchuß wohl brauchen. 


(Schluß folgt.) 





Vermifchtes. 
Der legte Dandy. 


Schluß.) 
Etwas anders und verflänbliher klingt dieſe Geſchichte in der Ber- 
fion, welche Lady Bleſſington davon gibt. Sie fagt, Heſſe jei der Sohn 
eines Berliner Banguiers gewejen, welcher im Kriege ruinirt worden. 


Die Markgräfin von Anſpach, die gejdierene Gemahlin eines ijchen 
Nobelmannes, babe fi des Knaben angenemmen uud durch ihre Empfehe 
lung fei er in das Haus bes Herzogs von Mork gelommen. Gr babe 


fih bier bald als ein range 3 bemerflih gemacht und vorgegeben, baß er 
der vor der Ehe geborene Sohn des Markgrafen und ver Markgräfin 
von Anſpach fei. Die Prinzeffin Charlotte ———— Thronerbin von 
England und mit dem jeßigen König der Belgier vermählt, aber früh— 
zeitig und ohne Nachlommenſchaft verftorben), lieh ſich von feinem be» 
ſtechenden Aeußern einnehmen. Sie lädelte, dann erwiberte fie feinen 
Gruß, dann ſchrieb fie ihm — und zulegt ſendete fie ihm bie Uhr. 
Eitel auf feine Eroberung, konnte Hefe fein Geheimniß nicht bewahren, 
und es warb belannt. Die PBrinzeffin warb ausgejolten und Per in 
den Krieg geihidt, um tobt giaefien zu werben, ber er blieb am 
Leben und gab Porträt und Briefe = nad vielen Schwierigkeiten und 
auf Veranlaffung eines Sohnes ber Markgräfin heraus, 

An Aueldoten vom biefem Herzog von Port, bem damaligen Ober» 
befehlshaber der englifhen Armee, iſt bas Bud unſeres chriwürbigen 
Danpys befonders reich. Die Maitteſſe des Herzogs, eine Mrs. Clarke, 
faub bie direlte Einnahme, bie fie. von —— ‚ zu gering, 

von „ 


und fing deswegen ein blühenbes Geſchäft mit dem 


derungen in ber Armee und ber Kirche an. Diefes kam am das vicht, 
und bie Dame warb bor bas Parlament citirt. Ihr Zeugniß, welches 
fie mit der kälteſten Unverſchämtheit abfegte, co irte Se. fönig- 
liche Hoheit fo fehr, daß dieſer auf ber. Stelle ven. Oberbefehl hieber- 
legte und wit bem Weibe brach. Gie drohte, feine; Briefe zu veräffent- 
lichen. Der Herzog kaufte fie mit einer enormen Summe zuräd und 


verjhaffte ber Frau eine Penfion unter ber Bebingung, daß fie England 
für immer verläffen wolle: 9 11? 
An dem Tage nach ber 


in runder Zahl ein Halbes derheirathet geweſene 


reiche 
Cith · Banquier, für 15,000 Bf. Gt: das prachtvolle Diamantkrenz, 


welches ver Herzog. non Hort zu jener Feierlichteit von den jüdischen 
Jaweller mit dem clafjijgen Namen Hamlet: geliehen hatte, und qeulte 
€ feinen neueften jungen Weiße, Sie hatte ihre, Cargiere ‚ala Schau ⸗ 
fpielerin unter dem Namen Harriet Mellon angefangen, war bie Mai« 
trefie von Coutts, und nach beut Tode feiner fünften Frau feine Ice: 
geworden, und erbte mad dem Tode ihres Mannes deſſen ganzes im- 
menfes Vermögen. Alsdann heirathete fie den Herzog von St. Ulbans, 
behielt jedoch ihr Vermögen unter eigener > er dern vermachte es 
einer Mi Burdett, der Enkelin des alten City Banqulers unter Der 
Beringung, taf fie den Namen Coutts annehnien ſolle. Das Bermb- 
gen belief fi auf 2 bis 3 Milienen Pfd. Sterling, und DR But · 
deit Coutis, als reichfte Erbin von England, hatte ihre Auswahl von 
Bewerbern. Unter dieſen war aud der Damals als „Ehambregarnif“ 
in Biccavilly lebende Prinz Louis Napoleon, und es iſt Mit Coutts 
eigener fehler, daß fie nicht Kaiſerin von Frankreich iſt 

Noch ein paar Worte von Diamanten. — Fürft Eszterhazy, audı 
ein gewaltiger Dandy zu feiner Beit, hatte einen berühmten Rod, wel- 
her mit Perlen bejegt und eime halbe Milion Pſund Sterling werth 
war. So oft er biefen Mod trug, verlor er Perlen daraus im Betrage 
von 1000 Thalern. — Ein anderer Dandy, Sir Denjamin Bloom- 
field, welcher das Bioloncel fo gut fpielte, daß er der Ehre jür wilrdig 
gehalten warb, ven PrinzeMegenten jelber zu accompagniren, machte bie 
umangenehme und — Entdeclung, daß ber Regent gewiſſe Juwe ⸗ 
len, welche zum Kronſchatz gehörten, einer jhönen und „Ihmwaden“ 

Marquife geichentt hatte. Dieje Entdeckung hatte zur Folge, daß bie 
Marquiſe die Juwelen zwrüdgeben umfte, aber au, daß Sir Benjamin 
aus Carlton Honje verbannt, zum Peer gemadt und — nicht gerabe 
nah Sibirien — aber doch nad Schweren als Minifter-Refident -ge- 
fchidt wurde. Das war eim Beiipiel von Dandy ⸗Rache! u 

Einer anderen Berühmtheit vom chebem begegnem wir im biejem 
Bude unerfhöflihen Scanbals: der Sängerin Catalani, Madame Ca- 
talani, fagt unfer Dandy, war ein guted Weib, ein Muſter von eimer 
Gattin und Mutter, aber jehr verjefjen auf das Geld. Sie mit ihrem 
Gemable, M. de Balabrague, waren von dem Marquis v. Budingham 
nebft einer zahlreichen und auserleſenen Geſellſchaft nach vem Familien - 
fie Stowe eingeladen worden. Mach bem Diner ward fie regelmäßig 
gebeten, bie Gäfte mit einem Liebe zu beglüden, worauf fie jedesmal 
mit ber lichenewiürbigfien Bereitwilligteit einging- Als aber ver Tag 
der Abreife kam, händigte Balabräque bem rgquis ein kleines Billet 
ein: „Für das Singen von 17 Liedern 1700 Pfo. Sterling“. Der 
Marquis befayn ſich feinen Augemblid, gute Miene zum böjen Spiele 
zu machen, gab tem Gängers&emahl eine Anweijung anf 1700 Pfund 
Sterling und erhielt dafür das Lob unjeres Dandh, „daß er ein feiner 
Gentlemen im volften Sinne des Wortes ſei.“ Uebrigens war die 
Catalani viefelbe, von welcher der verftorbene König von Hannover, 
der Bruder des „Feinften Herrn in Europa“, als fie ben Abſchied ver- 
lamgte, weil fie fi im Hannover emnupire, ausrief: „Ölaubt benn die 
verfl — Perfon, daß ih mich hier amüfire?“ 

Doch genug des Geplauders von einer — Zeit, deren 
ügelloje Liederlichleit in einem jo ſchneidenden Gegenſatz zu dem Hof-⸗ 
eben der Königin PVictöria fteht, berem Geſchichte viel Amüjantes und 
noch mehr Lehrreiches hat, wenn fie nämlich jo erzählt wird, wie dies 
„der legte Dandy“ gethan. 

Iulius Rodenberg. (W. Preffe.) 


Notizen. 


Das Denkmal Ifflands, weldes König Ludwig von Bayern in 
Mannheim errichten läßt, ift von dem damit beauftragten Prof. Wipn- 
mann in Minden in Model vollendet worden. Ür bat den großen 
Mimen im Eoftüm feiner Zeit, mit Frack und Kniehoſen bargeftellt ; 
den Mantel fügte er nur anf Wunſch des Königs Bei; doch geftattete 
die ausſchreitende Bewegung, in ber bie Geftalt gedacht iſt, daß ber ers 
wähnte Ueberwurf nur die eime Seite des Körpers bebedt, bie anbere 
aber frei läßt. Im der Hand hält Iffland eine Papierrolle. Das 
Antlig ift leicht empor und etwas zur Linken gewendet. Die Maste 
zur Rechten deutet auf die Kunſt, deren der durch das Denfmal 
Geehrie war. Der. Guß der zehn Fuß hohen Statue wird in ter kgl. 
Erzgieferei zu Münden vor fi gehen. 

Im verfloflenen Jahre wurden vom Bamberger Kunfivereine 14 
Delgemälde, 1 Porzellangemälpe, 1 Gfenbeinrelief und eine Kreiten- 
eihnung von 1482 fl. zur Berloofung, und ber werthvolle Kupferſtich 
Breigets „das unterbrochene Kartenſpiel“ nah Kari v. Euhuber 


—— Georg's IV. faufte Ceutts, der 


9 


Vertheilung an die Mitglieder augelauft. Auggeſtellt wurden 389 
—E— e — barimter wieber 23 vortr Porzeffanbilder aus ven 
befannten Schmibt’fchen Inſtitute dortſtlbſt. 


"on Ei Balleste ift durch feine Studien Aber Schiller much auf 
Goethe s Thenterfeitung in Weimar bingemiefen worben, umd hat feine 
Auſzeichnungen, bie ihm, der früher Schaufpieler war, bejonvers vieffeitig 
fi boten, zw einem ausführlihen Bude zufammengeftellt, das im zwei 
Bänden bei Weber in Leipzig erfcheinen wire. 


® leben den chineſiſchen Aufſtand erhalten wir enblicd einen voll 
ſtändigen Bericht eines: Uugenzeugen, 2 Brines, im jeinem Buche: 
the Teiping Rebellion in China (Fonden, Murray). Der Berfaffer hat 
namentlid; viel mit: ven Miffionären verkehrt und von diefen, welche das 
Land genau kennen, die reichften. Aufichlüffe erhalten, 


Auf Antrag des Senates der preußifchen Kunſtacademie hat ber 
König von Preußen ven nachbenannten Künftlern für „ansgezeichnete 
Werte” auf ver legten afademifhen Ausſtellung goldene Medallen ver 
liefen. Es erhielten bie große goldene Medaille der Bildhauer Profefjor 
I. P. Molin in Stodholm und ver Maler Profeffor Aug uſt Behrend- 
fen in Königsberg. Die Heine goldne Medaille warb vertheilt an den 
Maler Wilhelm Geng in Berlin, den Supferftecher Profeffor Auzuft 
Hoffmann bafelbft, ven Maler Rihard Zimmermann in Miün- 
hen, ven Maler Anſelm Feuerbach in Rom, ven Landſchaftsmaler 
I. Rollmann im Düffelvorf, den Maler Profeffor Hermann 
Kretfhmar in Berlin, den Maler Benjamin Bautier in Düffel- 
borf, ben Hiftorienmaler Georg Bleibtreu in Berlin und den Maler 
W. Cordes in Weimar. 


- Daß Bictor Hugo den Zeichnenftift mit kaum geringerer Ge— 
ſchicllichteit handhabt als die Fever, beweilt ein joeben in Brüſſel erfchie- 
nenes Album mit Nachbildungen feiner Handzeichnungen, die er zum 
Beften einer Speifung armer Kinder veröffentlicht, welche allwöchentlich 
einmal in feinem Hanfe zu Guernſey ftattfindet, und zu ber er die Heie 
nen Säfte ohne Unterſchied ber Nation und der Religion einladet. 


* Der „Bazar", welder jegt mit einer Auflage von 100,000 
Ereemplären allen übrigen Motejournalen der Welt ven Rang abge 
laufen, bat ſelbſt das modegebietende Franfreih gezwungen, eine frans 
zöfiiche Ausgabe zu veranftalten, außerdem erfcheint der Bazar in GCabir 
ſpaniſch, und die Clichees werben in Yonden zu einer engliihen Mode» 
eitung benugt: ein Erfolg, der ohne gleichen daſteht. Es find in ber 
eipziger Zeitung flatijtifcge Angaben über das große Perfonal mitges 
theilt worden, welches der Bazar beaniprudt, und über bie Maffe von 
Ballen Papier, welhe er confuntirt: das wieberhelt ſich jedech bei meh⸗ 
reren illuſtrirten Journalen Deuticlande. Aber man muß dem Bazar 
bad Zeugniß geben, daß er nad allen Richtungen vorzüglich redigirt ift, 
daß ſeine luftrationen, mamentlid mad tie Mode betrifft, von ber 
größten Sorgfalt zeugen, und daß endlich tie mitgeteilten Mufter und 

nleitungen zur Fertigung derſelben fo genau und praftiih find, daß 
wir fie von allen Damen als ihre Pieblingsvorlage rühmen hörcn. 


— — — 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


Dresden, 19. Jan. Die Thüringer pre ar bes heu⸗ 
tigen Drespiner Journals fagt, ber Herzog von Coburg habe ven 
griechiſchen Thron noch nit ausgejchlagen, im Falle der Aunabhme 
werde Prinz Alfred wicht fojert fuccediven, fondern eine Negentfchaft 
Namens des Herzogs das Yand vorläufig regieren. 

OD Berlin, 19. Ian. Die „Mordveutiche, Allgemeine Zeitung“ 
jagt, es jei Tas Gerucht verbrriter, man wolle Die Abſtimmung des 
Delegirtenpro jcetes im der Buudesverſammlung aufichieben; mit ter 
verföhnlichen Färbung vieles Gerüchtes jtimmen nicht vie Nachrichten 
aus nertteutihen Staaten überein, we eiftige Bemühungen Seitens 
öjterreichifcher Agenten gemacht wären, tie Regierungen zur Annahme 
der Deſterreichiſch ⸗Würſburger Anträge sr bewegen, Dem Vernehmen 
mach jeien in Sachſen und Kurheſſen Erfolge in Aueſicht, in den 
fämmtlichen nortdeutſchen Staaten, einſchließlich Hannover, aber nicht. 
Es erſcheine höchſt wahriteinies, rap tie Anträge der Aueſchußmehr— 
beit in Der Bundesvecſammlung eine Majerität nicht finden, und 
Deiterreich feine Präſſdialſtellung umd feinen Einfluß beugen werte, 
um Die Zade von ver Tagekerdnung ab:ufegen. 

I Paris, 19. Yan. Die: „France“ meltet, daß cine frauzöftiche 
Fregatte mit dem Auftrage abgeſegelt ift, von Obrock im rothen Meere 
BVeſitz zu ergreifen, — Der „Patrie“ zufolge hat Yert (?) mit 5000 
Frangofen. 25,000 Mexicaner unter Ortega geſchlagen. Forey erwar⸗ 
tete zu Puebla Berftirtungen. — Vie „Patrie“ will wiſſen, Bayern, 
Württemberg. .und Großherzogthum Heſſen hätten zwar feine Noten 


re 
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geſendet, aber boch Schritte wegen tes Handelsvertrages in Paris 
gethan. (Bergf. bagegen unſer vorgeftriges Blatt.) 

Mempazl, 8. Jan. Der franzöfifche Geſandte zu Washington 
bat * franzöfifchen ort zu Neworleans abgefegt und durch Fau⸗ 
cennet erſetzt. Vallandigham, Congreßmitglied für Ohio, hat eine 
Rede zu Gunften einer europäiichen VBermittiung gehalten. 





* München, 20. Jan. Geflern Mittag wurde dem k. General 
Seeretär im Sriegsminifterium, Hm. v. Gönner aus Auslaß feiner 
ut Einrehnung der Feltzugsjahre fünfzigjährigem Dienftjubiläums im 
feierlicher Berfammlung fämmtliher Hrn. Referenten und Beamten 
dur den Berweſer des Sriegsminifteriums , Hrn. Gemerallieutenant 
v. Beh, das ihm von Sr. Maj. vem König verlichene Ehrenkreuz 
des Ludwigsordens mit einer entſprechenden Anrede auf bie bereits mit 
dem Berbienftorten vom bl. Michael und ber bayerifchen Krone, tann 
mehreren auswärtigen Orden becorirte Bruft gebeftet. Der allgemein 
verehrte Jubilar dankte ſichtlich ergriffen für die ihm geworbene hohe 
Auszeichnung Nahmittags war dann im „Baberifchen Hofe“ ein bem 
Yubilar zu Ehren von ten oben genannten Herren veranftaltetes feft- 
liches Diner. 


Münden. Die Mitglieder unferes Magiftrates, welche vor acht 
Tagen eine Reife nad Stuttgart, Diannbeim, Mainz, Frankfurt ac, unter 
wahmen, find nun wieder bier eingetroffen. Die Neife hatte ven Zwech, 
bie Einrichtungen der Provucten-Börjen und Märkte jener Städte zu be 
ſichtigen — weil vem Magiftrat ein Antrag auf Errichtung eimer ſolchen 
Börje vorliegt und demnächſt zur Berathung und Entiheivung kommen 
wird. 


*Muünchen, 20 Ian. Dem Veruchmen nach wird bie deſinitive 
re A während bes vorigen Oftoberfeft-Schiekens bahier be 
ſchloſſenen „Bayeriihen Schügenvereines" nunmehr in fürzefter Zeit er- 
folgen. Der Verein wird tann alsbald thatjählih in's Leben treten, 
tenn ſchon in: heurigen Sommer foll das erfte Vereins⸗Feſtſchießen hier 
ftattfinden. Zu tiefem Zwecke wird unfere Schichftätte bie loöthigen 
Einrichtungen erhalten, damit mindeſtens 60 Scheiben aufgeftellt werben 
tönuen, 

* Münden, 20. Ian. Im den letzten Tagen war ter Director 
ter in Frankfurt neugegriinveten Hypoethelenbant bier anweſend, nm fich 
perjöntih von ten Einrichtungen ber bayer. Hhpotbefene und Wechſel⸗ 
bank zu unterrichten, Es mwurben ihm alle gewünſchten Aufſchlüſſe mit 
der größten Zuvorfommenbeit ertheilt, fo daß terielbe vellſtändig be 
friebigt von bier mit dem Bemerken abreiste, er fei num fo vollftänbig 
in ber Sache unterrichtet, daß er nicht nothwendig habe, noch andere 
Banken zu unterfuhen, wie er beabfichtigt hatte. Der Berwaltungsrath 
ver bayer. Oftbahnen hatte in ten jüngften Tagen vier Eigungen, in 
denen der Rechenfhaftsbericht für 18*'4,, welder ber auf ven 10. Febr. 
einberufenen Generalverfammlung vorzulegen ift, berathen und feftge- 
ſtellt wurde. 


O Rindau, 18, Jan, Nah tem Borgange anderer Staatsregier- 
ungen wird num auch bie-großherzoglich badiſche Regierung dem» 
nächſt den Betrieb der Dampficifffahrt der frühern Conftanzer Gefells 
ſchaft Übernehmen. Sie hat bereits jämmtlihe Uctien ver Geſellſchaft 
erworben und in ben letzten Tagen befand fid eine Regierungs: Com- 
mifften zu Conſtanz, um bie Borverhanblungen fir Uebernahme bes 
Betriebs zu pflegen. — Dem Bernehmen nad) wird das badiſche Dampf: 
Ihifffahrte-Inflitut um zwei Boote vermehrt, und hievon eines, ein 
leineres Boot zum Fahrdienſte des Ueber linger ⸗·Sees verwendet 
werben. Mit Ausnahme Defterreichs befigen num Bayern, Württem« 
berg, Baden und die Schweiz Dampfichifffahrts-Anftalten auf dem Bo- 
denſee umb umfaflen letztere bis zur Zeit 20 und im folge ber Aus- 
führung des Baues von zwei weiteren (badiſcher Geits) zweiundzwanzig 
Dampfichiffe; eine ftattlihe Bopenjee-fFlotille. 


Seberg 17. Ian. Die HH. geb. Staatrath Frande und Re. 
‚gierungsratb Rofe waren in Münden, um einen Vertrag mit der Krone 
Bayern zu vollziehen, durch welchen das Herz ogthum Coburg dem füb- 
deutſchen Münzverein beigetreten ift. (Cob. tg.) 


Dresden, 16. Ian. Der König flattete heute der Mreisbirection 


dem Beſuch ab und nahm von dem Geſchäftegange Einficht. (3. f. D.) 


Wien. Der Verfauf von Briefmarken wird zur größeren Be: 
quemlichfeit des Publicums für alle Handelsleute und Beſitzer von Ber 
faufsgewälben, welche fi darum melden, freigegeben werde. (W. BL.) 

Italienische Blätter haben wiederholt im letter Zeit bie neapolita- 
nifhe Provinz Capitanata ald den Hauptfig der Gontrerevolution 
bezeichnet; es fell jet daſelbſt eine größere Truppenmacht concentrirt 
und bie Hauptſtadt der Provinz zum Mittelpunct ber militärifchen 
Dperationen gemacht werben. Ob bie Banden biefe Concentrirung ab- 
warten ober nicht, wie bei fo vielen ähnlichen Anläffen, oder ſich fofort 
nad; anderen Provinzen ziehen werben, wird bie Zeit lehren. 


A Baris, 17. Ian, Dan verfihert mit einer gewiſſen Beftimmt- 
heit, Hr. Drouyn de ’Huy6 habe von Hru. Mouftier aus Konftantinopel 
eine Depeiche mit der Meldung erbalten, baf ber Sultan abermals einen 
Anfall von BVerrüdtbeit erlitten babe. — Aus Griechenland lauten bie 
Berichte fortwährend ſehr ſchlinm, und es fheint ſich amd bert zu ber 
wahrbeiten, daß bie Revolution ihre eigemen Kinder frift. Niemand will 
gehorchen, jeder befehlen, die Truppen find unzuverlälfig, ter Schat leer, 
ba bie Steuern nicht eingehen, und das Näuberweien nimmt allgemein 
Aberhand. Die proviioriihe Negierumg bat feine Macht mehr, und vie 
Nationalverfammiung bat alle Noth, ſich zu comflituiren, da wegen gräu- 
licher Unterfchleife bereits 40 Wahlen als umgiltig erflärt werben mußten. 
Kurz es bericht thatſächlich Anarchie, während kein Fürſt ſich findet, ber 
den griechiichen Thron annehmen möchte. Auch zu Zurin, wo der Ber 
treter ber proviſoriſchen Regierung Hr. Phecion Rogue wegen eines pie- 
montefiichen Prinzen die Stimmung ionbirt hatte, hat er, vachbem ein 
Minifterrath über die Frage gehalten worden, eine abſchlägige Antwort 
erhalten. Man fürchtet dort, fi mit feinen Verbündeten zu verfeinden. 
— "Die von den Mitgliedern des gefetggebenden Körpers unter jich eröfl- 
nete Subfcripfion für. die nothleibenden Baunmollenarbeiter von Rouen 
bat bis heute etwa 9000 Fr. ergeben, man bofit auf 27,000 Franes zu 
fommen, wenn jedes Mitglied 100 Wret. gibt, da deren Geſammtzahl 
270 if. Heute erwartet man die Vorlegung des Öejegentwuris desſelben 
Betreffe. Ueber bie Größe der Summe, melde bie Regierung verlangen 
wird, ift man wicht fiher: man fpridt ven 3—12 Milliouen Auch ber 
Oberſt des 3. Regiments ber Grenadiere der Kaiſergarde bat in demſelben 
eine Subfcriptien zu gleichem Zwecke eröffnet, und man hofft, daß dieſes 
Veifpiel von der ganzen Armee befolgt werde. — Die Angabe einiger 
Blaͤtter, als ſei General Bedeau dem Tode nahe, ift unrichtig. Gr war 
etwas leidend, iſt aber bereits auf dem Wege ber Wiedergeneſung - 
Borgeſtern Abend gab der SeinePräfeet Hr. Hausmann im Stadthauſe 
einen alängenden Ball, wozu nahe an 200% Einladungen ergangen waren. 
Am 24. if großer Ball im Minifterium bes Aeußern, dem am 7. Feb- 
ruar ebenbajelbft ein großer Mastenball folgen ſoll. 





Börfjen: und Haubdels: Nachrichten. 


Uiien, 19. Ian. Deferr. 5proc, Rat.-Ainl, 82 20; bprec. Me. 76 —; 
Potterie-Anl.-Bocie von 1854: 93.—; von 1868: 132.15; vom 1860; 92 85; 
Bantactien 810; öflert. Grebit-Mobifier-Metin 227 60; Donan-Dampfidiffi.- 
Aetien 431; öfter. Ftaatsbahn-Actien 28559; Norbbahn-Hctien 185.70; Weht- 
bahn · Vr ioritäten 97.50. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 97,60; Lenden 
E 11525; Silber —. 


Berautwortliche Redaction: 


Bir den nich: dolitiſchen Theil: Dr. I. Brefe. 
Für dem potiriiger. 'Cbeilt 3. 9, Wosi, Dr. A. Yöhlmann. 
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Beftellüngen anf das Morgenblatt der Bayeriſchen Zeitung fönnen fortwährend, fowohl in der unterzeichneten Grpedition, 


ald auch bei allen kgl. Poſtaͤmtern 
wufhlag 1 fl. 


er.‘ 


und Pofterpeditionen gemacht 


werden, — Der Preis iſt vierteljäprlih 54 kr., mit Poſt⸗ 
Die Erpedition der Bayerifchen Zeitung. 





Ueberfidıt 


Das neue Wert von Jufus vw. Piebig. — Bauernfpiele 
in TiroT von 9. B. Zingerle. (Schluß) — Eine neue Uni. 
verjalgefhidte. — Gründriß zur Geſchichte der beutjhen 


Dichtung von Karl Gödelke. — Hiftorifhe Miscellen. (Bom 
foftbaren Kleinod Eingehürn auf der Plaſſenburg. — Bücerwertb im 
15. Jahrhundert. — nöfette ber St. Griftofels « Geſellſchaft. — Ein 
alter Rechtobrauch) — Notizen. 
. Politiſche Nachrichten. 

65” Telegramm. . 

Sandeld: und Börfennachrichten, 


Dad neue Werk von 3. v. Liebig. ®) 


2. Bir haben in dem „Morgenblatte* wor ber Beröffentlihung bes 
Liebig’ihen Buches eine Reihe von Aufjägen aus deſſen Einleitung 
ebracht. Dasielbe ift ſeitdem erſchienen und wir innen uns nicht ner» 
gen, bier noch einmal auf feinen bebeutungsvollen Inhalt kurz zurüd- 
jufommen. Die Aufgabe, welhe wir uns hiebei geftellt, zielt jedoch 
feineswegs auf eingehenbe Beiprehung, vielmehr beigränfen wir und 
barauf, eine allgemeine Inhaltsüberfict des Buches zu geben, 
Die 7, Auflage der Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur ıc.2c. 
ga in zwei Bände, Der erfte ſtarl vermehrte Band behandelt den 
rnährungsproceh der Pflanzen in ber Weile, wie es ſchon in ben 
früheren Auflagen geichah; der zweite enihält die Naturgeſetze des Feld» 
baues und ift neu binzugefommen. Hierzu geſellt fi eine Einleitung, 
melde, obgleich fie den Zitel: Cinleitung in bie Naturgeſetze des Feld⸗ 
baues trägt, doch als eine nothwendige Ergänzung bes erften und zwei⸗ 
ten Bandes zu betrachten ift. Einen dritten Band des Werkes hat ber 
Berfaffer noch im Ausfiht geftellt, er foll die Proceſſe ber Fäulnif, 
Gährung und Bermefung enthalten. 
Die Einleitung beginnt in ben Kapiteln: die Landwirthſchaft 

vor und nad 1840, Geihichte der Mineraltbeorie und Ge 
ſchichte bes Mineralpüngers, — mit einer Darlegung ber frühe» 
ren und jegigen Anſchauung über Pflanzenernährung, unter gleichzeitiger 
Betrachtung bes Autheils, welchen verſchiedene Forſcher an ber Aus- 
bildung der Pflanzenernährungslehre, der ſ. g. Mineraftheorien hatten, 
— Im dem Abfchnitte: der Feldbau und bie Geſchichte, wirb ber 
Einfluß des unvolllommenen Wiedererſatzes ber durch die Ernte ent 
zogenen Bodenbeftandtheile auf bie Feldfruchtbarkeit behanbelt, und au 
dem Feldbaue ver Alten fowie an umferem maberıen u, en. 
über der chineſiſchen Feldbewirthſchaftung gezeigt: wie im bem einen 
Falle — bei Verkennung des Geſetzes vom Wiedererſatze — Nationen 
untergehen und die Mittelernten fortwährend abnehmen, während im 
anderen Falle, bei Beachtüng des Naturgeſetzes, bie Fruchtbharleit Des 
Bodens zunimmt und fo bie Mittel zur Erhaltung und Vermehrung 
der Population liefert. — Die Nationalölonomie und die fand 
wirtbfhaft: bier iſt der Einfluß gefchilvert, melden bie mechanische 
Bovenbearbeitung, die Drainirting, die Brache, die Stallmiſtwirthſch aft 
und die Kornausfuhr auf die Fruchtbarkeit der Felder ansüben, Es ift 
ferner bie Frage behandelt, im welcher Beriehig die Fruchtbarteit ber 
Pänder zu ihrer Bevölkerung und zur Nationafwohlfahrt überhaupt 
ſtehen; außerdem, melden Einfluß in diejer Richtung der Berluft der 
Stäpteereremente äufern muß. 
Der 1. Band umfaßt den chemifchen Wrocei der Ernährung ber 
Pflanzen. Nah Präcifirung ber geftellten Aufgaben folgen die Kapitel: 
bie allgemeinen Beftanbiheile ber Begetabilien; der Urfprung unb bie 
*) Die Chemie in ihrer Anwendung auf Wgrichltur und Phöfiolegie von I, v. 
Liebig, 7. Aufl, 2 Boe.; Braunfchwrig, Bieweg. , | 
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Aſſimilation bes Kohlenſtoffs; Urſprung und Verhalten des Humus; der 
Urſprung und die Aſſimilation des Wafferftoffe; deßgleichen des Etid. 
Rofes: der Urfprung des Schwefels; die anorganischen Beſtandtheile 
der Begetabilien; der ei | ber Adererbe; ihr Abforptionsvermögen ; 
bie Eultwr; die Brade; die Wechſelwirthſchaft; der Dünger. Im einem 
Rüdblide find die im bem vorhergehenden Kapiteln gewonnenen Sätze, 
fharf und beftinnmt ausgeſprochen, zu eimem Mare Be bereinigt; die 
Pflanzenernährungsfehre ift bier in ihren Orunbfägen —— Der 
Anhang mthält: die Quellen des Ammonials und ber peterfänre; 
den Riefentang; Wiegmann’s und Polftorfs Begetationsverfuche im 
reinem Sand und kunſtlicher Adererde; vie Zuſammenſetzung der Pflan- 
zenaſchen; die Aſchenanalyſen ber verfhiebenen Pflanzen und Pflanzen- 
theife, der menſchlichen und thieriſchen Ercremente, des Stallbüngers, 
der Miftjaucdhe, des Guanos, der Kochen und des Torfes, 

Der 2. Band beginnt mit dem Abſchnitte: die Pflanze. Die 
Entwidlung und ber Wahsthumsproceh ber ein-, zwei und mehr⸗ 
jährigen Gewächſe, die Rolle und das Berbalten der Pflangenernähr» 
ungöftoffe, fowie ber aus ihnen gebildeten organiſchen Beftandtheile, find 
hier abgehaudelt. A 

Der Boden: bie zwei verſchiedenen Formen, in welchen er bie 
Pilanzungsnahrungsftoife enthält, fermer die Art und Weile ber Auf 
nahme derfelben darch die Pflangenwurzel birect vom dem Bodentheilchen, 
und enblih bie Mengen aufmahnsfähiger Pflangennahrung, melde eim 
A⸗er zur Erzeugung einer Mittelewnte enthalten muß, find des Näheren 
erörtett. — In dem Berbalten bes Bobens zu den Rährftoffen, 
ber Pflanzen im ber Düngung, wirb das Übforptionsvermägen, 
biefe wichtige Eigenfchaft, welche allen Adererden, wenn and in fehr 
verjdiebenem Grabe zufümmt, ausführlich beſprochen. Cine rationche 
Felpbeftellung umd Düngung muß fi nah der Bewurgelung ber Cufs 
turpflanzen und ber Abjorptionszahl bes zu bebauenben Bobend richten. 
— Das Stubimm der zwei folgenden Ubſchnitte: Stallmift und 
Stallmiftwirtbihaft, kann der praltiſchen Landwirthſchaft micht 
genug empfohlen werben. Im welcher Weiſe der Stallmift die Erträge 
eines’ Feldes fleigert, auf welchen Beſtandtheilen des Miftes feine Wirf- 
ung berubt, melde Quantität von Stallmift auf einem Feld gewonnen 
werben lann, und in welchen Zuftand es mach einer Reihe vom Jahren 
durd die Stallmiſtwirthſchaft verfeit wird, — biefe und andere, für 
den praftiihen Betrieb fo wichtigen fragen erfahren bie eingebenbfte 
Betrahtung. — Die nachfolgenden Eapiteln erörtern bie einzelnen 
Düngemittel: Guano, Poudrette, Nepsluhenmehl, Bhos 
phate, Holzaſche, Ammoniaf und Salpeterfäure, Kochſalz 
und Ebilifalpeter, Oype und Haft. 

Es ift hiebei nicht alfein auf die biefen Dängemitteln burch ihren 
Gehalt an Pflanzennafrungsftoffen überhaupt zufommenve Wirkung Hin 
gewiefen, fonbern auch auf den Einfluß, welchen fle auf vie bereits im 
Boden vorhandene Pflanzennahrung äußern; in letzterer Beziehung lafſen 
fie fi mit der Wirkung ber Bradk, des Pfluges, des verdauenden Ma⸗ 
gen vergleihen. — In dem Anbange find bie Unterfuhungen über 
den chemiſchen Gehalt der Buchenblätter und Spargelpflanze in ben ver 
ſchiedenen Wahathumszeiten, ferner bie Analyfem der Drain«, Lyſtmeter⸗, 
Fluß: und Moorwaffer angeführt” Der Bildungsvorgang des Amylons 
in ben Palmftimmen, bie Saftbewegung in ben Pflanzen, bie Bege- 
tationsverfuche der Maispflange m Nährftofflöfungen und die mit Boh⸗ 
nen in zubereitetem Torf, fowie Berfuhe über die Kleekrauk heit, werben 
mitgetheilt; ebenſo die intereffanten Nachrichten ber beiden Reiſenden 
Maron und Morig Wagner: über japaueſiſche Pandwirthfchaft und 
bie Eulturfelder der heißen Zone, 

Wir fhliefen mit dem Wunfche: die Liebig'she Lehre möge — 
zum Wohle Aller — bald geiftiges Eigentbum ber, Bölfer und bie treue 
Führerin ber praltiſchen Landwirthſchaft werben. . 


** —* — > A » ’ 
MBauernſpiele in Zieol. Y» 21 
a, Ben IB. Zingerle 


4 bt er ann B (Scluf.) 

Außer ven Zwiſchenſpielen bilden eingeftreute „Spektafel" die Haupt- 
würze des Theaters, Wenn gebildete Bürger Schiller# „Jungfrau von 
Drleans” nur des Krönungszuges wegen befuden, dürfen wir es dem 
Publitum der Bauerukemõdie gar nicht verargen, wenn es durch * 
wäihtänge mit Raufhäudeln, Kandſturm-Scenen u. ähnl. amüfirr jei 
will. An Mord und Blut iſt gewöhnlich das Ende reich. „Die ge 
rochene Unſchuld“ forbert ja ihre Opfer, und midt jelten bört man 
während bes Stüdes, wenn der böje Ritter feine Ränke fchmievet, im 
Barterre die Ausrufe: „MWart nur, Lump, Du wirft am Ende ſchon 
Deinen Lohn Befommen.” Iſt ja der Grundſatz: „bie Unſchuld fiegt“ 
in unjern Spielen jo gewahrt, daß man ſchon beim erjten Act mit 
größter Beftimmtheit vorberjagen kann, dieſer wird am Enpe triumphirn, 
jener fallen, Die Nemefis tritt aber im ſchauererregender Weije auf 
und hält ihr blutiges Strafgericht. Bor einigen Jahren fielen in ber 
legten Scene allein eilf „Böjewichter" ihrer Vergeltung. Gift, Dolch 
und Henkersſchwert werben zu dieſem Zwede nicht gejpart, denn es fol 
ja der Sup: „Wer einem Undern eine Grube gräbt, fält ſelbſt hinein“ 
den Zuſchauern in fräftigfter Weiſe eingeprägt werben. Die Aufführung 
pie im Gauzen, wenn man fi die Betonung der Keime und ein 
gutes Stüd ouliffenreigerei gefallen läßt. Letzteres wird aber von 
unferm Publikum gefortert. Cinzelne Perjonen überraſchen ſogar durch 
die Wahrheit des Spieles, jo z.B. Schwaller aus Hall, der unverfenn« 
bares Talent zur dramatiſchen Darftellung befigt, und bie Dame, welde 
lomiſche Rollen gibt. Einen unangenehmen Gegenjag bildete in bie] m 
Jahre die Ausſprache. Die meiften Acteurs ſprachen, wie es alte Sitte 
heiſcht, mehr oder weniger im Dialecte, währen ſich vie erfte Yiechaberin 
und der junge Ritter des befannten „Theaterhochdeutſch“ befliffen. — 
Die Scenerie ift noch im primitiven Zuftande Ein Zimmer und eine 
u wechjelm in ftäter Folge. — 

ie fragen mach den Berfaffern unferer Schauſpiele? — Die meiften 

und beiten Stücke rühren von einer Schufterfrau her, die feit vierzig 
Jahren für die Volksbühne thätig war. Sie genicht im ihren alten 
Tagen das Glüd, zu jehen, daß ihre Komödien, vie ſchon vor 30 oder 
20 Jahren gegeben wurden, heute noch zichen, ja das Publikum feſſeln. 
Andere rühren von Bliem in Hal ber. Eine Hauptforderung, Die man 
an den Dichter ftellt, ift, daß er in Berfen, de h. in Reimen, ſchreibe. 
Reinheit der Reime wird nicht verlangt, ja man begnügt fi auch mit 
Afonanzen, Der Sprud: „Reim did, oper ich freß Dich” finvet hier 
die breitefte Anmwentung, und nicht jelten wirb des Reimes wegen ber 
Sprade ein Schnippchen geichlagen. Ich hebe aus den „legten Sonnen» 
burgeru’ zwei Stellen aus, um ein Beijpiel der Reimerei zu geben. 
Ein Ritter ſpricht: 

„Denn ritterlih hab ih das Schwert geführt in mander Schlacht, 

Und mir deshalb die Sporen gar oft verbient gemacht‘, 
und Pepi ſpricht „ſchüchtern Mnigend' zum jungen Grafen: 

„D ja, 88 jeits der junge Herr vom Sonnenburgergigloh. 

Zwar jhimpfen Über enf die Yeut, und dös is a bißl groß 

ie fag'n, 58 follts bös und furdtbar fein im enfern Zorn, 

Aber i glab’s döchterſt mit, jo wahr ih bin geborn, 

Denn ich hab's ſelbſt geich'n, daß ös vie armen Leut beſcheult, 

Und neulih a olt's Weib übern jhmolen Steg bobt's g’lentt. 

Doch genug, Ausſprache und Reime geben dem freunde der Dias 
lelte mande Belehrung und heitern Genuß. Gewiffe Reimverbinvungen, 
bie in dem von Adalbert von K:ller herausgegebenen Faſtnachts ſpielen 
häufig vorfommen und beinahe als ftereotyp gelten, ftehen noch in dem 
alten Unichen und im liebevoller Pflege. Ja gemöhnlid werden bie« 
felben Reime, mögen es reine oder nur afjonirende fein, immer wieder 
zufammengefoppelt. Iſt vas erfle Reimmort geſprochen, vermag man 
das folgende fo fiher anzugeben, baß man eine Wette darauf eingehen 
Lönnte. Der Dialeft bricht felbft im den Nüterrollen durd, Die Knappen 
und Räuber, tie Bauern und Wirthe müfjen in der Bollsiprade reden. 
Je gemeiner und derber, deſto befler. Cine Ausnahme von ber Regel 
machen der Genius und bie erfte Liebhaberin (beide von berfelben Actrice 
gegeben) und gewöhnlich ver Intriguant. Letzterer wird gewöhnlid als 
—— gedacht, und bildet dem Gegenſatz zum Biederſinne deutſcher 

ıtter. — 

Daß unfer Theater noch wahrhaft vollethümliche Züge befigt 
und nad dem Geſchwacke des großen Bublitums ift, zeigt und der zahle 
reihe Beſuch desjelben. Meift find alle Plätze volauf befegt, und nicht 
felten müflen in den Zwiſchenacten noch Bänte herbeigeſchleppt werden, 
um dem Zubrange zu genilgen, 

Und um die Empfänglichteit und Theilnahme diefes buntgemiichten 
Bublitums dihfte den Herrn Prob mander Theaterbirector beneiden. 
Mit gejpannter Aufmerkjamleit verſchlingen Burſche und Mäbdchen das 
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Stud, Scene für Scene, Herzliches Gelächter wirb ben lomiſchen Par- 
thieen gefpenvet, während den „rührenven Anjtritten‘‘ umgezählte Thrünen 

Gen. Wehe aber demjenigen, der bei erıhütternven Gcenen heiterm 

lies dreiuſchaut! — Er läuft Gefahr. daß feine Herzlofigleit won 
ben Umſtehenden laut gerügt wird. Die Gloſſen der Zuſchauer gehören 
theilweife zur Würze den Gängen. Die Auffuffung und der Geihmad 
bes Volles zeigen ſich darin, manchmal ver friihefte Humor und ſchla- 
gender Muttermig. 

Nepräjentirte das Bauerntheater in ver Au allein ‚viele Jahre hin- 
durch die Bolkstomöpie, fo regt ſich nun Die angeborne Neigung -unferer 
Bauern zu dramatiſchen Darftellungen wieder lebhafter hier und dert. 
Im Unterinnthal entftanden neue Dauernbühnen, und die friſchen Burſche 
von Obermiemingen find eben beicäftigt, auch ein „Gſpiel“ einzufinnirem. 
Jeder wahre Boitöfreund kann fi darüber nur freuen. Die jpielende 
Jugend lernt und unterhält fi Dabei, und bie Zuſchauer haben am 
Tpeater ihre Yufl. Man gönne dem Bauern, ter vie Woche über im 
Schweiße feines Antliges das feld beſtellt, das fühe Behagen, ftolge 
Ritter auf der Bühne zu fehen, und ſich am ber ſchönen Geſchichte, vie 
bargeftellt wird, zu erfreuen und zu erbauen. Daß bie Gtüde nicht im 
das gemeine Genre der derben Faftnahısftüde herunterfinfen, tafür jorgt 
ſchon das väterlih beforgte Auge des Clerus, dafür bürgt aber aud 
ber gefunde ernfte Einn unjers kerndeutſchen Volles. ' 


Eine neue Univerfalgefchichte.*) 


NM. Karl Hagen Profeffor der Geſchichte an der Hochſchule zu Bern, 
hat ſich in einer Reihe von Werfen als trefflihen hiſtoriſchen Forſcher 
bewährt. Freiſiunig, den Fortſchritt in der Geſchichte und das Zıel 
erfennend, wohn er führen fol, bat ihm doch eben bie Geſchichte ſelber 
Gerechtigteit gelehrt gegen die verſchiedenen Stufen der Entwidlung, 
und ihn vor einer Parteilichkeit bewahrt, tie bier nur dem Schatten, 
ort nur das Licht hervorhebt und durch tie halbwahre Schilverung bie 
Sadlage fälſcht. Neben grünrlicem Fleiß im eignen Specialumerjud* 
ungen bat er in feinen bieherigen Werten zugleih eine Gabe ter Zus 
fammenfaffung und lichtvoller Ocdaung des Materiald bewiejen. Er 
war alfo recht ver Mann, vie Aufgabe zu löſen, die er fi im vorlie 
genden Werte geftellt hat Geftügt auf vie geficherten Rejultate ber 
neuern und neneften Forſchungen gibt er Die Thatjaben der alten, mitte 
lern und neuern Geſchichte mıt kurzer, treffenver Gharafteriftit der Ber- 
fönlichleiten un Zuſtände. In größeren und Meineren Einleitungen und 
Ueberfichten orientrt er über den mejentlichen Charakter und vie Um« 
terſcheidungsmerlmale ber verjhiedenen Zeiten und Richtungen. Na- 
mentlih hier bewährt er jene hiſtoriſche Gerechtigkeit, womit er jeder 
Zeit und jever Tendenz, bie großartig in ihr bervorgetreten iſt, ihre 
Ehre gibt und ihr Berdienſt bezeichnet, während er zugleih tie Mängel 
an's Licht zieht, welche das Auftreten neuer, weiter führenter Veſtreb 
ungen erheiſchten. Mit alledem ift es ihm gelungen, ein Werk zu voll- 
enden, das jeder, dem es um Wahrheit und wirk iche Erfenninii zu 
thun ift, wit Freuden und Nuten gebraudhen wird. Man laun jagen, 
daß Verrafler darin das Weſentuche Des gegenwärtigen bifterifdhen Wifjens 
und ber bftoriihen Bildung, nah Maßgabe feines Zwedes zujammen- 
geprängt hat. Da nun jedem Bann cin genames Regiſter beigegeben iſt, 
jo fehlt dem Ganzen nichts zum eripriehlihen Schul» und Eerkuta- 
richt. Der Stantpunct des Berfaflere, ven wir als den eines geiunten, 


.befonneneren Freifinns bezeichnen fünnen, bat proteflantiide Gantone der 


Schweiz bewogen, feinen „Yeitfaden“ als Lehrbuch in ven Schulen ein» 
uführen, und vie Regierung eines lat heliſchen Gantens nicht abgıhalten, 
ihnen nadzufolgen Wir wünjgen ihm für fein mühereiches Werk eine 
ähnliche Anerkennung in Deuiſchland, jeinem Baterlande. Dem Refe ⸗ 
renten ift feines befannt, das den Yehrzwed, wie ber Bildungsftand 
unjrer Zeit ihm forbert, befier dienen könnte. 


Grundrifi zur Gefchichte der deutſchen Dichtung. **) 
Bon Karl Gödeke. 


-d. Rad langer Unterbrechung ift von tiefem praftiihen und jebem 
Fachmann wie Laien glei willlommenen Handduch eine weitere Fort⸗ 
fegung eridienen. Sie behmpelt im acht Gapitelm die in ter Zeit des 
Beltfrieges entftandene pbantaftifbe Dichtung, welde unter dem Titel 
der romantiihen Schule zum Stiawort geworden if. Nach einer 
kurzen Einleitung, in weichen vie Schatten- und Lichtſeiten und ebenie 
ihre fortdauernde Wirkung in ſcharſer Zeichnung und gerälligem Colorit 
beſproche find, werben zwerft bie Träger ber neuen Richtung: bie 


*) Grundrig der allgemeinen Geſchichte. Ein Leitfaden für den Geſchichts ⸗ 
unterricht an höheren Pehranftalten umd zur Geibfibelehrung Bon Dr. 
Karl Hagen. Drei Bände Bern und Yürih 1801. 

**) Dritter Band Achtes Heſt. Dresden, bei Ehiermann 186). 
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Brentano, Arnim und bie Gunderode . vorge 

Naczügler und Abarten: Zacharias Werner, Kleiſt, 

que und Chez, Chamiffe, Steffens, Barnhagen und Kabel u. ſ. w. 
Das Il. Cap. ſchildert bie —— ihrer Ideen im Bereiche der 
Wiſſenſchaften, alſo die Stantdmänner (S. 82): Genhz, Haller, A. H. 
Deüler, Görres u. ſ. w. (Unter ven „Stantsmänuern" erſcheint zu 
unſerer Berwunderung auch der Name des Philoſophen Thaddeus Aujelm 
NRirner, deazu Hannes und Creuzer's.) Ferner bie Theologen 
(3. 88), Yuriften (S. 92) um mit bejonderer Wnoführlickeit die Ver- 
treter der Naturwifjenichaften, denen (S. 102) die Hiftorifer folgen. 

Im IV. Gap. werden Epif, Roman und Drama diefer Richtung 
beſprochen, wobei and den ſchönſchrifiſtelleriſchen Frauen ein eigener 
Ehren⸗ und Gedächtnißtempel aufgelhau iſt. Das V. und VI. Cap. 
fuͤhren, um feinen ehrlichen Namen ın vergefien, in geographiſcher Reihen- 
folge durch die mehr oder minder erfrenlihe Strafe ver Deitteimüßig: 
feiten, während das Vil. Cap. über bie heimiſchen Grenzen hinaus, 
das Ausland, die Oſtfeeprovinzen (S. 195), Dinemarf (S. 205) und 
das Eljaf (5. 206) umfaßt. Der VI, Abſchnitt iſt den Dialeltdich - 
tungen, Autodidakten und leberjegungen var a Mit dem Beginne 
des patriotiihen Bejanges, ben jogenannten Baterlandedichtern (©. 225) 
bricht vorläufig dieſe Yieferung ab. 

Der Sammeleifer und die Kunſt des Sichteus und Ordnens iſt an 
diefem Werte anerfennenswertb. Es wäre jerod für eine gemiffe Kritik, 
bie gerade umter ben Fachgenoſſen des Herrn Verfaſſers eine ſeht beitebte 
Pflege fineet, leicht, einen grämlichen Mafftab anzulegen und einzelne 
Unricprigfeiten mit großem Halloh und mit hämſcher Schadenfreute her» 
vorzuziehen, Wir verzichten gerne auf ven Ruhm eines jo ſchuutzigen 
Hancwerfs. Ihre Berichterftaiter Fönnten aus eigener Erfahrung Aujtıge 
Viederweiſen fingen bon ben Unnehmlichfeiten einer joigen Behandlung. 
Ber bie Mühen kennt, welche über ein anſtändiges Werk gehen, wird 
nicht mit bämtjchen Waflen entgegen treten, wenn cım Anderer etwa 
andere Anſchauungen over eigene Gefinnungen haben jolle. 

Der Detailbändler hat häufig fein Auge für Dem großen, einheit- 
lichen Wurf, der über ein Ganzes geht, hat keinen Sinn für vie Schön · 
heit und vie Schwierigleit knſileriſcher Geſtaltung; eine Natur von 
univerfeller Bildung fann dagegen leicht in einzelnen Dingen weniger 
gut beratben fein, Herr Göpnete hat ten Nugen und Schaden viejer 
beiven Richtungen an ſich erfahren: er befigt die Kunft ver Waffen 
bewältigung in geiflvoler Weiie, leidet aler zugleid unter der beinahe 
erprüdennen Laſt ver Bibli graphie. Deßhalb iſt es leicht zu emtchul · 
digen, wenn auf einem Badye von 232 Seiten, welches über 600 Nauıen 
und viele Tauſende von Citaten enthält, ein oder die andere Unricprigteit 
fih eingeihlihen hat, So find 5. B. bei Görres jeine Beuräge in 
der Jena ſchen Lit. Big. im Creuzer'e Studien“ (M:, 313) und in ben 
Heivelberger Jahrbüchern befonders Über altdeutſche Lueratur und in 
Schlegels Deutihen Mujeum I, 319 ff, der Artitel Über Arnim ım 
Lueraturblatt 1831 und über Bettina im Worgenblatt 1835 11. 
Ne. 78 ff. u. f. w. vergeffen, von jeinen früheren Echriften Banches 
„Übergegangen; die ©. &. 88 citirte Schrift (Mr. 26) ut nicht von 
3. Görres, fondern von Chriſtian Brentano; ber (ibid. We 46) 
eitirte Spiegel der Zeit“ aber unterſchoben. Uuter ven biegraphiſchen 
Schriften hätten die von Geb, Brunner „Einige Stunden ber G.“ 
und vie „Yebene-Sfizze” , Negensb. 1848, Erwähnung vertient, Duß 
fein Toresjahr 1843 lautet, ift nur ein Drudjchter, welder ſich ſelbſt 
eorrigirt. -— Dergleihen wäre ta und bot nag zutragen. Kein per 
nänftiger wird aber bewegen gegen ven Berfoffer eınen Zavel erheben over 
ihn der Unmiffenheit beſchuldigen wollen, zumal auf eınem Gebiete, wo 
troß der jetzt befichennen Vorarbeiten (die jetzt jo angewadien find, daß 
fie faum in einem Menſchenalter zu überjehen find) tod no jo Bicles 
u thun übrig bleibt. Möge uns Herr Gödete alabald durch weitere 
Denen erfreuen! 





Hiforifhe Miscelln. 


Bom Foftbaren Mleinod Eingehürn auf der Plaffenburg. 

IW, Im geheimen Ardiv zu Plaſſenburg wurden im 16. Jahr» 
hundert als Gegenſtände von bejonterem Werihe 4 Eingehütne orer Eins 
hörner auibewahrt; zwei Kanon waren in Silber gefaßt zum Aufıcgen 
Für das größte derjelben boten bie Benetianer im Jabre 1559 preißig- 
taufend Tufaten; man wollte es aber unter 60,000 Thirn. nicht ber- 
geben: Em kleineres wurde als Arznei für tie Fürften yebrauct, und 
man legte ihm einen ſolch! hohen Wirth bei, daß, wenn einer ter Für« 
fen, vie taran Antheil hatten, einen Ring von temielben ab,chneiren 
laffen wollte, immer von Geite der Diibrfiger Geſaudte anweiend war 
ren, melde nah der Abnahme das Gehörn wieder verji,gelten. Im 
Jahre 1550 wurde es unter bie Markgrafen Albrecht und Friedrich 


t 4 Marl 15 Loth. 
x r t ift nur befannt, 

daß eines berjelben von Kaiſer Karl V., ben Markgrafen Cafimir und 
Georg von Brandenburg arfldtt einer großen Summe Geldes, ven er 
beiven chuldete, ‚abgetreten worden war, Das größte wurde auf Ber 
jet des Markgrafen Chriftion Ernſt 1685 mad VBayrentb gebracht, und 
der dortigen Kuufllammer aufbemabrt. - Es war 7’ lang, und hatte 
ald größten Durchmeſſet 2°, Zol, Im der Mitte befand fich ein filber- 
ner Reif, und am Fuße ein jbranbenförmiges Beihläge, auf weldem 
die Wappen tes Haufe Brandenburg angebracht waren. Von den vie» 
len Abbiltungen des großen Eingebörns iſt uns feine erhalten worken- 


Bücerwertb im 1äten Jahrhundert, 

IW. Schent Phiipp Herr von Erbah nahm im Iahre 1454 für 
feinen Sopn Conrad, der Probſt in Mainz war, von einem Better vier 
Bucher: ein Decretal, ein Dectet, ein Sert, und ein Eiementin zu leihen. 
Cr mußte für vie richtige Zuridzate 200 Gulden als Unterpfand ein 
fegen, außerdem verpflicteten fid, zwei Yürgen, wenn die Bücher nicht 
richtig zurüdgegeden würden, jeder mit einem reifigen Kuecht Dienfte 
leijten zu wollen, 


Ordenskette der Et. Criſtofels ⸗Geſellſchaft. 

IW. Zu Ehren der vierzehn Nothhelſer und St. Chriſtephe errich⸗ 
tete Fünfte Wilheim won Henneberg (26. Juni 1465) einen Ritlerbunt, 
deſſen „Urnat, Zeichen und Zierde eine füberne Kette bildete. Spungen- 
berg beſchreibt fie: „Ste jell nicht unter einer Mark Silver haben, 
und jo lang jein, daß fie einem um den Hals zu tragen gerecht fer, 
von eitel Engeld Biltern, aljo daß ein Engel den andern kerlbre, ein 
jeglicher mit zwen Flügeln und einem Diadem auf dem Haupt, mit ber 
Figur des heiligen Geiſtes auf ver Bruft, umd einem Zetiel, tarauf 
ber Name eutee Der vierzehu Nethhelfer verzeichnet, und unten an ber 
Kette als Kleinod hängend, das Biltnißß Sr. Chriftephs, wie er das 
Yejufinzlein auf ter Uchjel trägt, und umter tem Ch ıftopb eim Meiner 
Rem von vierzehn Buchſtabenn, der vierzehn Nothhelfer Namen beveu« 
temd, und am Cemfeiben Reimlein act Kettchen mit ebenſeviel Klötlein 
unten baranhänyend, zur Bedeutung ver acht Seligkeiten.“ 








Ein alter Rechtsbrauch. 

IW. Das Dorf Salzderg hatte den Rittern von Buchenau alljähr- 
lich am St. Walpurgistayg 6 Rnader (a 6 Heller; Abgabe zu liefern, 
Der Ueberbringer dieſes Geldes, Walperts-Männden genannt, mufte, 
dad Wetter mochte auch noch jo ungünſtig fein, Morgens früh 6 Uhr 
auf einem befonzern Steine auf ter Buchenauer Shiehtrüde figen, 
Berſpätete er fih, jo verroppelte ſich progreſſiv mit jeder Stunde der 
Zus, und am Abend hätte ibm tie Gemeinde gar mıcht mehr erſchwingen 
fönnen. Die Gemeinte ſchickte daher jedesmal zwei Abyeortnete, für 
den Fall, daß einem ein Unfall begegnen würde, Bei jeiner Ankunft 
mußte das Walperte mäuuchen tie Burgherrichaft zuvor durch ten Thot · 
wart begrünen laſſen, und zurfte erſt nad deffen Rückkunft das Schtoß 
betreten, Hatte er jein Geld bezahlt, wurbe er Drei Tuge lung red ch 
bewirihet Schlief das Walperrsmännchen num während Dieter But 
nicht ein, je waren Die Ziueherren verpflichtet, tasıcıbe lebenelänylich 
zu verpfl gen, geſchah jerod das Gegentheil, jo wurte cd alebalo zum 
Schloſſe hinauegeſchafjt. 


Notizen. 


Otte Müller bat ſich wieder ganz dem biosrapfiichen Nünftter: 
Reman zugewandt: nah „Pıtrarfa's Alten Eigen“ bringt er nun ben 
Schauſpieler „Edhof und feine Schüler.” 

- Jean Paul’s „Titan” erjbeint demnächſt in einer erften eng« 
liſchen U berjegung von Charles 3. Brooks bei Trübner und Cemp. 
in London. 

Die ungerrudte Privatcorreipondenz zwiihn Karl Auguſt und 
Goethe wird turd Dr. Bogel im Auftrag des Großderzego von Weir 
mar herausgegchen Se umfaßt gegen 600 Briefe. 

* Sortfrien Kinkel bat ein mens erzäblentes Gericht: „Der 
Orobſchmied von Autwerpen” betitelt, vollendet, was temnädht tem 
Diude übergeben werten türjte. 

* Die Beiträge zum Palm Denkmal in Braunau fließen aus allen 
Theilen D.ut blaue jo reichlich, dag die Ausfüyrung teeiclhin bald 
wird in Angriff genommen werden lönnen, 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


London, 19. Ian. Die ‚„Europa“ iſt angelonmen mit Nach 
richten aus New+-PMorf vom 8, d. Die Erfolge der Unioniften im 
Teneffee find groß, aber nicht entſcheidend, da es dem Conföberirten- 
General Bragg gelang, Murfreesboro in guter Ordnung zu räumen. 
Der Berluft ver Unioniften wirb auf 6500 Dann Todte und Bermun- 
bete und 28 Gefchiige angegeben; unter ben mehreren taufend Gefange- 
nen, die fie verloren, befinden ſich die Generale Willi und Fry 
Sämmtlihe gefangene Neger wurben erſchoſſen. Die Eonförerirten ver- 
Ioren 5400 Mann und 1000 Gefangene. Un der PBotomac-Armee 
feine Beränderung. Morgan ift gefallen, Die Botſchaft Seymourd, des 
neuen Gouverneurs von Memyorf, ift günftig aufgenommen . worden. 
Buttler ift zum Commandanten der Süpbepartements ernannt worben 
— Bei Bideburg dauerte der Kampf am 2. nod fort. (Pr. St.Al) 


** München, 21. Ian. Durh den feit geftern Morgen herr 
fhenten orfanartigen Sturmwind ift bie auf dem reflaurirten Rathhaus- 
thurme befindliche große Wetterfahne jammt der großen Kugel, auf wel» 
er fie ruht, berart in's Schwanfen gelommen, daß man das Herab« 
ſtürzen derſelben fürdtete, Eine fehr große Menihenmenge war ben 

anzen Nachmittag ber auf dem Marienplate, mit Beforgnig nach dem 

urme blickend. Biele wollten aud; bemerken, daß bas Kreuz auf, dem 
Petersthurme durch den Orkan ſtark bewegt werte. — (Geſtern Abend 
7 Uhr zog eim ftarfes Gewitter mit gewaltigem Blitzen und Donnern 
über unfere Hauptſtadt hinweg. Gleichzeitig regmete und fchmeite es 
durcheinander. Die Gewalt des Sturmwindbes aber legte fih unmittel« 
bar nach dem Gemitter.) 

Regensburg, 17. Yan. Hente Adend 9 Uhr ift der Herr Erbe 
pring Maorimilian von Thurn und Taxis mit Höchſtdeſſen Gemahlin 
Helene, f. Hoh, im beften Wohlfein engetroffen, und am Bahnhefe von 
den Notabilitäten unferer Stadt und ben Bewohnern berjelben freubigft 
empfangen worden. (St. Tgbl.) 


Biczbur 18. Ian. Heute wurde bie von ben HH. Univerfitäte- 
Vrofeſſor Dr. Evel und Reiheratb Frhru. v. Stauffenberg veranftaltete 
Berfammlung zur Örünbung eines großdeutſchen Reformvereins im großen 
Schrannenfaale abgehalten. Die Berfammlung war fehr zahlreich von 
Männern aus allen Ständen beſucht. Nachdem Prof, Edel und Frhr. 
v. Lerchenfeld, welch' lehterer eigens zu der Berfammlung biehergefom- 
men war, über Nothwenbigfeit und Zweck des großdeutichen Reform ⸗ 
Bereind geſprochen hatten, ftellte ver Vorſitzende, Hr. Reicherath von 
Stauffenberg, an bie Berfammlung bie frage, ob in Würzburg ein groß» 
beuticher Berein gebildet werben elle, worauf dieſelbe ohne Widerſpruch 
bejaht wurde. (Hi. Zig.) 

A Lindau, 20. Ian. Die Poftverkindung zwifhen Italien und 
der Schweiz wurde neuerdings unterbrochen; heftige Winde und Schneer 
wehen haben mwieberum vorübergehende Hemmniffe bereitet. Der Yulier- 

aß hält fih am ftanthafteften, Splügen und Bernharbin find zugeweht. 
m Gotthardspaß trat leiber ber Unfall ein, daß bie daſelbſt mit Schnee⸗ 
arbeiten befhäftigten Berfonen, man fpriht von einer Anzahl von über 
zwanzig Ortöbewohnern, durch Lawinenſturz verunglädten; alle Anftreng« 
ungen find geicheben, um wie mur möglich bie Verunglückten ans ber 
Schnechülle herauszugraben. An vielen Orten riffen Schneeftürze Al 
penwohnungen fort; vie peinliche Page wächſt bei ver Dauer des erneu« 
ten Schneefalla. Die von eingelnen Orten entfernt liegenden Alpen⸗ 
Wohnungen find zur Zeit, da biefelben allem Verlehre unzugänglic wer» 
den, von den Hilfeleiftungen der Aerzte, Geifllihen und anderer Perfo- 
nen entblößt; man magt es nicht, da weithin Schneemaffen von 12— 
15 Fuß Tiefe liegen, ale Brüden und Stege, Pfade und Strafen uns 
kenntlich geworben find, auch mur auf furze Entfernung die Orticaften zu 
verfaffen. Mehrere Perfonen im Engadin, Graubünden und Zeffin 
gingen durch Verſinken in Schneetiehen fpurlos zu Grunde. Mit Pfer- 
den und Schlitten blieben die Alpenftraßen auch in ben letzten Tagen 
unfahrbar; aller Verkehr ift auf keineswegs beneidenswerthe Fuß par⸗ 
thien angemwielen. Der brieflide Verkehr des fünöftlihen Schmeizerges 


bietes ift von und nad Ptalien im der empfinblichften Weife geſtört. 


— In neuefter Zeit mehren fih vie Raubanfälle in Schweizerorten im 
bevenfüchften Grade; Poſtdiebſtähle fanden gleihfalls ſtatt. Des unge ⸗ 
mein heftigen Südweſtwindes wegen wurde im Laufe des heutigen Nach- 
mittags für mehrere Fahrcurfe die DampfbootCemmunication eingeſtellt. 

Heidelberg, 16. Jan. Auch bier Haben bie Bemühungen zur 
Gründung eines großdeutſchen Bereins begonnen. Es finden feit einiger 
Zeit Zufammentünfte zu viefem Jwed bei Seinric v. Gagern ftatt. (F.J.) 


> 


„ Berlin, 17. Ian. Das Schreiben des Magtekurger Conſiſto⸗ 
tiuma an dem Abgeordneten Prediger Gräſer ift fehr auffällig. Das 
Eonfiftorium vermeint, daß bie politiiche Parteithätigfeit eines Geiftlichen 
als Abgeorbneter von feiner Aufgabe, „das Reich Gottes zu bauen“, 
weit abführe. Gegen die politiſche Agitation der Geiſtlichen bei den 
Loyalitäts-Atreffen hat es aber nichts zu erinnern. „Die Kreu zeitung“ 
fordert die Regierung auf, die Beamten, melde reactionär gewählt ba« 
ben, zu belohnen, und zu dem Ende die Wahlliften einzufehen (8. 3) 

Bien. Die „Sen.-Eorr. aus Deflerreih“ ſchreibt unter'm 17.: 
„Die Südd Ztg. bringt die neueſte Minifterkeijis in Kaffel in Zufam« 
menhang mit Beeinflufjungen von Seiten des Wiener Cabinete. Zu 
einer folden Annahme liegt nicht die geringfie Berechtigung vor. Wir 
find ausprüdlich ermächtigt, dieß zu erflären.“ — Unter gleihem Tage 
ſtellt dasſelbe officiöje Organ der Nachricht ber „France“, der Raifer 
von Defterreib babe dem Bernehmen nah bem Sailer Napoleon wegen 
ber Art und Weiſe, wie diefer in feiner jüngiten Thronrede Defterreichs 
Erwähnung gethan, beglüdwänjcht, die Verfiherung entgegen, daß „im 
den gut unterrichteten Kreilen in Wien von einem jolden Schreiben bis- 
her nichts befannt geworden ſei.“ 

Junsbruck, 16. Ian. Der amtlihe Teil der „Bazyetta uffizziafe 
di Trento* enthält eine Belanntmachung, unterzeichnet vom Hofrat 
Grafen Hohenwart, worin erflärt wird, daßß bas ud der waͤlſchtyro⸗ 
liſchen Lanbtagsabyeorbneten, welches der Reichstagsabgeorbnete v. Hu- 
bizky in der legten Sitzung des Abgeorbnetenhaujes eingebracht hatte, 
um eine Trennung von Deutſchtyrol zu bewirken, vom Kammerpräfl- 
dium dem befagten Ubgeorbneten ugeflellt wurde, damit er es den Pe- 
tenten zurüdſende. 

te. Ueber den Untergang bes Panzerfciffes „Monitor“ 

wird der „B B.:3.* von London unterm 17. b telegraphirt: Das 
Schiff ſank in der Naht des 31. Dec. fürlih vom Gap Hatteras an 
der Küſte von Norb: Carolina. Es ift vom Schiffe nichts gerettet. 


Newyorf, 6. Ian. Die Botſchaft bes neuen Gouverneurs von 
Newyorf, Hru. Seymour, an bie geſetzgebende Berjammlung des Stan» 
tes befürmwortete mit, Wärme bie Aufrechthaltung der Union, verdammte 
jedoch die Emancipations:Proclamation. Börje und Gelomarkt find durch 
die neue Etaatönoten-Ausgabe aufgeregt. 

O Brüffel, 18. Ian. Die Gejuntheit des Königs hat fid) er» 
feeulicher Weife wieder jo weit gebeffert, vaß Se. Majeftät bereits mwie- 
der längere Spaziergänge machen und geſtern den Baron Malaret 
empfangen fonnte, der fein Beglaubigungsjreiben als franzöfiiher &e- 
fandter überreichte, Heute wird auch der neue ſächſiſche Geſandte Baron 
Könnerig bier erwartet, ebenjo der Herzog Ernft von Sadfen- Coburg, 
welcher befanntlih der jegt von England protegirte Candivat für den 
griechijchen Thron iſt. Bekanntlich ſoll König Yeopold, auf Anfuchen 
des engliihen Hofes und Cabinets, denſelben zu beſtimmen ſuchen, eine 
eiwa von Seite der Griechen auf ihm fallende Wahl anzunehmen; mit 
welchem Erfolg, wird fid zeigen. — Die Repräfentantenlammer hat 
nad Erledigung der Budgets mehrerer Minifterien geftern das Kriege- 
budget in Angriff nehmen jollen, wirb die Verhandlung barüber aber * 
erft kommenden Dienfttag beginnen, da die geftrige Sigung ganz durch 
bie Verhandlung über einen außerorbentlihen Credit von einer Million 
Frances zur Erbauung nnd Einrichtung von Schulhäufern, der einftim« 
mig bewilligt wurde, in Anfprud genommen wurbe, Aus ber Debatte 
ging bie eben micht erfreuliche Thatſache hervor, daß noch 31 Procent 
der Bevölferung Belgiens weder lejen, noch jhreiben fünnen, trog alles 
deflen, was unter dem früheren Dinifterium und dem jegigen für Ber- 
breitung des Schulunterrichtes bereits geſchehen if. Noch bat lange 
nicht jebe Gemeinde eine Schule, es fehlt aud an ber genügenven Zahl 
von Lehrern, und das Schlimmſte ift, der Schulbeſuch ift nicht obliga- 
torifh, es befteht feine gefegliche Berpflichtung dazu, eben weil eime 
ſolche nicht allgemein- erfüllbar ift, fo lange es nicht überall Schulen 
und Lehrer gibt. Hier alfo muß geholfen werben. 





. Börjen: und Daudels:Machrichten. 


lien, 20, Jan. Deferr. Botec. Raı-Uni 8245; Öproc. Met. 76.75; 
Lotterie Anl.«Dooie von 1854: 92.50, von 1858: 132.15; von 1860: 9250; 
Banfactien 815; üfterr, Credit Dlobilier-Actien 226 90; Denau ⸗-Dampfſchüff. 
Aetien 431; öfter, Staatsbahn-Acien 235 69; Norbbabn-Artien 185.—; Wel- 
bahn · Prioritäten 97.50. Wechſelcurſe: Augsburg 3 Mt. 98.—; London 
# 11590; Silber —. 


Berantwortlihe Mebaction: , 
Für den wichtpolitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für den politiichen Theil: 3. P, Wogl, Dr. A. Pörimann, 


Drud von Dr. 6. Wolf & Eohn. 
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Beiträge zur Eulturgejgidte — Bom Bügertifg. | 


(Dorfigmalben aus Defterreid). — Nochmalige Mbfertigung. 
— Bermifhtes. — Notizen. 


Politifche Rabrichten. 
Zelegrainme. ) 

SDandeld: und Börfennachrichten, 
Beiträge zur Gulturgefchichte. *) 

A Es läßt ſich fhon allmählich die Menge der wiffenfchaftlichen 


Werke Aberſchauen, welche durch-die hedikerzige Muniſicenz unfers Mi» 


nigs hervorgerufen find. - Erſt mach. jahrelanger fliller Arbeit- ver Ber 
faſſer konnte ein Theil davon vor die Deffentlichfeit treten. Nächſt den 
literarifhen ‚Arbeiten, welche insbefondere für Bayern nützlich werben 
follen, nehmen den erfien Rang die biftorifhen Werke ein, und unter 
dieſen bie Duellenfammlungen. „Der Monarch,“ jagt Döllinger, „hat 
erfannt, daß Ermeiterung- des geſchichtlichen Materials, Eröffnung neuer, 
bisher verborgener, Niemand oder nur Wenigen zugängliher Quellen 
zu den wirfjamften Mitteln gehöre, durch welche, die Wiflenichaft ber 


Geſchichte in Europa, auf eine höhere Stufe gehoben werben fan,” | 
Neben ven vielen wichtigen Owelleumerten,: melde die von Sr, Majeſtät 


gegründete hiſtoriſche Commiſſion herausgibt, erjcheint jet eine Bündes 
reihe unter Leitung des Stiftsprobfts.o. Dillin 
Forfchern und Geſchichtſchreibern ber latholiſchen Welt wohl unbeftritten 
bes größten europäfchen Rufs gemieft. ... ‚ j 
Der.erfte Band, weldem ber zweite auf dem Fuße folgen wird, 
bietet Documente zu ver Geſchichte bes Kaiſers Karl V. und bes Kö— 
nigs Philipp .H. und ihrer Zeit, welche Dr Heine dem fpaniichen Reichs. 
archiv zu Simancas entnommen hat. Sein früher Tod im Jahre 1848 
hinderte ihn am der Veröffentlichung, und :erft jet konnte dieſe durch 


Münchener Kräfte erfolgen. Profeſjor Heine in Halle, der Bruder des 


BVerftorbenen, batte das Material an Döllinger überlaffer und bezüglich 
ber Herandzabe feine ‚andere Bedingung gefetst, als die felbfiverftännfiche 
der Treue und Bollftänpigfeit. 

Welden Werth hat mum dieſes Merk für bie Geſchichte? Wir 
haben ja im ber großen ſpaniſchen Gollection unbekannter Doenmente 


von Navarrete u. ſ. w., in ben Büchern-von Gachard, ng Fämmer ' 
v 


und wiefer Andern fehen fehr ninfangreiche Sammlungen von Corref 
denzen und Staatsfhriften ans ver Zeit Karl V. und Philipp I, Kön— 
nen nee Sammlungen noch wirllichen Nuten bringen? Noch’ mehr, 
wir befigen über Biefe Beit vie ausführlichſte Darlegung von Rante, 
einem Hiſtoriker, der an Weite bes Blicks, am umfaſſenden ſtennt⸗ 
niſſen, an ſcharfſinnigen Eindringen im hiſtoriſche Berwicklungen, mie 
an feinem Glanz der Darſtellung ſchwer zu übertreffen iſt, und gerabe 
Kante hat feinem Werke vie ausgebehnteften archivaliſchen Studien zur 
Unterlage gegeben. It es möglich, dag aus den Bergwerken der Ar 
chive noch bedeutende neue Mefultste hervorgehen, anf welche Ranke noch 
nicht geftoßen iſt? — Nun, an: Ranle ſelbſt wollen wir vergleichende 
Keitit Üben, Wenn zu dem Vorzüglichſten, was wir auf biefem Gebiete 
befigen, Döllinger's „Beiträge” noch Wichtiges binzubringen, jo ift ihr 
Werth ohne Frage, Und in der That, ver Beweis ift leicht zu führen, 
daß fie nicht bloß eine fhäcbare Bereicherung befannten Materials ge 
ben, ſondern neue Thatſachen enthüllen. Im dem letztern aber beftcht 
ber eigentliche Werth ‚einer Quellenſannulung. 

Wir uchmen zur Hand die dritte Auflage von Ranke's „deuticher 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation," und heben einige wichtige 
Puncte hervor um: zu ſehen, was Ramfe: bereits richtig erforſcht hat, 
oder worin „Döllinger’s Beiträge" nme: Lichter auffteden, 

Zuerft- vom der Bedeutung, welche bie Wiedertäufer- Unruhen 
im Reiche hatten. Allerdings Hätte man, wie Rauke fagt, „erwarten 


*) Beiträge zur. politifchen, kirchtichen and Culturgeſchichte der ſechs letzten 
Jahrhuuderte. Heraus gegeben, mit, Interftühung Sy. Mei. des Mini 
Mazgimiliem Ihmter,der Leituug om Joh. Fol Iqm v. Döls 
linger. I. Band. Regensburg bei Manz, 


— 





welcher unter den 


— — —— — 


| ſollen, nachdem eine durch alle Reichsabſchiede fo ſtreng verpönte Mein ⸗ 


ung in einer bedeutenden Stadt zur Herrſchaft gelangt und dadurch auch 
an fo vielen andern Stellen zu neuem Leben erwacht war, das ge: 
ſammte Neich werde ſich im feiner Kraft erheben, mm fi dieſer jebem 
Stand bedrohenden Gefahr zu erledigen.“ Nun aber wird in den „Beis 
’ trägen S. 9vie geheime Juſtruction mitgetheilt, melde König Werbis 
nand dem Etzbiſchef Lund im Jahre 1584 für feinen Bruder, den Kaiſer, 
ertheilte.. Darmıs erhellt, daß feiner beſſer die Gefahr vor den Wie 
bertäufern erfannte, als König Ferdinand. Schen in andern Briefen 
fagt er, habe er bem Kaiſer auf deren Größe aufmerlſam gemacht. Sie - 
hätten ſich fo vermehrt, daß es in ganz Deutichlanb Leimen Fürſten 
mehr gebe, der vor ihnen ſicher ſei. Er wäre bereit geweſen, als bes 
Kaiſers Stellvertreter mit der ganzen Macht bes Reiches fie anzufallen 
und zır erbräden. Allein — umd bas erwähnt Ranfe gar nirgends — 
| ber Landgraf Philipp von Heffen machte feine Rüſtungen gegen bem 
König, unter dem Bormwande, als gälten fie den Wicbertäufern; er_be- 
pimftigte bie Gefahr, welche von ihnen brebte, dachte aber- mit den Sei ⸗ 
| nigen nur baren, den Herzog Ulrid von Wiürtemberg‘ wieder in fein 
Land einzufegen und einen Andern zum römiſchen König zu wählen, 
Ebenfstwenig erwähnt Ranke, daß ver Landgraf nicht nur vom franzö« 
ſiſchen, fondern auch vom -englifhen Könige Hülfägelder bezog: dieſe 
Beiden waren feine Schatzmeiſter. Mit ihrem Gelde wurden ſelbſt in 
Straubing Tumulte erregt. Wir müſſen alfo jetzt bie Page der Din 
etwas anders anfchanen, als Ranfe im IM, Bande Seite 364 f, 428 ff., 
439 ff. - Fe . 
Es iſt wahr, „der Gang dieſer Sache gibt recht eigentlich den 
Charakter bes deutſchen Gemeinweſens zu erfenuen. Nicht das Saifer- 
thum ſetzte fi in Bewegung um eine im offenbarer Rebellion begriffene 
Stadt zu bezwingen, fondern der Fürft, dein fie gehörte und deffen mächfte 
Nachbarn mußten es lange Zeit allein verfuchen, Bis die wachſende Ger 
fahr immer weitere Bezirke und endlich die Geſammtheit, wiewehl nicht 
‚ ohne Widerſpruch, berbeizog.” Um aber billig tiber das Kaiſerthum im 
dieſer Sache zu urtheifen, muß mar nicht überfchen, daß Yantaraf Phi- 
fisp und feine Verbündete für beffer fanden, erſt felbft in Rebellion 
pegen das Kaiſerthum zu treten und am einem ernften Auftreten gegen 
das Wiedertãuferthum de hindern. Da fie hatten, wie Ferdinand fber- 
zeugt war, fogar ben Entſchluß gefaßt, ſich, wenn es nothwendig wer 
ben folkte, jelbft mit den MWiebertäufern zu verbinden und das Volk 
durch das ganze Reich in Empörung zu bringen (y num estan delibera- 
dos de ayuntor los rebaptizados y amotimar el vulgo para levantar por 
' todo el imperio). Webrigens vermmthete auch König Ferdinand, des 
Landgrafen Philipp Intrigue gehe nicht bloß vom franzöfifhen und eng- 
| diihen Hofe, fondern auch vom Pabſte aus: Tetteres fagen bei Manke 
(S: 358) der venetianifhe Geſandte wie Guicciarbini, na 
Auf Auspehnung und Streben des fhmalfalpiihen , 
Bundes wirft bes Kaifers Eutſchließung in ben deutſchen Augeiegen⸗ 
beiten und feine Antwort auf ven Fraukfurter Rech aus Madrid vom 
| 15. Sept, 1539 (S. 22 fi.) ein eigenthümliches Licht. Der Kaifer 
behute, um dem Frieden im Reiche aufrecht zu halten, im „Anftand zu 
| Frankfurt“ den Aufſchub aller Reichsprozeſſe auch auf bie Fürften aus, 
welche neuerdi dem ſchmallaldiſchen Bunde beigetreten waren, und 
unterſagte alle Feindſeligkeiten. Jedoch erhielt and der latholiſche Ge» 
| penbund, der. zu Nürnberg geichloffen war, flärkeren Beitand, Der 
Kaiſer wurbe freilich vom Babfte berathen; allein wenn Ranfe fofort 
bamit den Sap verbindet: „Er beftätigte jegt wirklich jenen Nürnberger 
Bund, dem freilich fein Stachel ſchon genommen war," fo geht aus 
unjerem Documente hervor, daß biejes Verhalten wicht minder, vielleicht 
noch weit mehr, von den proteftantijchen Fürſten provseirt war. Aus» 
brüdlich erklärt Karl, daß ihm von latholiſchen Fürſten und Ständen 
„Winte und Declarationen" zugegangen jeien, bie Profeftanten drohten 
mit Krieg und Gewalt. "Der Kaiſer ficht fih deshalb veranlaft, in 
biejer Suftruction feine Anerduungen bagegen zu treffen, hofft aber noch 
immer, bie Proteftanten würden fih, ohne von ben Katholilen dazu ver- 
anlaßt zu fein, zu folhen Ausſchreitungen nicht verleiten faffen. 


(Fortfegung folgt.) 
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—— Deſterreich. Geſchichlen von Augüſt 

Eftberſtern Zweiter Band. Münden, 1863. E. A. Fleiſch- 

manns Buchhandiung (Auguſt Rohſold.) rg 

Ss ift erftaunlih, welche Rührigleit bie obige jtugſt begründete 
Firma in immer neuen Beröffentlihungen an ven Tag legt. Seit Der 
turzen 8 res Beſtehens hat ihr Much und ihre Thätigteit Münden, 
unfere güle Stat, welche worden umerachtet ver vornehmen Lucdyande 

in ihren Mauern, in ganz Deutſchland für -ein- caput morkum 
bes literariſch· buchhändleriſchen Betriebs galt, zu einem Heinen Brenn: 
punet“ bes jünventj Berlagsgeihäjts gemayı, und ſchou wird man 
auch jenjeits des Thüringer Waldes, wilder may Freund Steubs 
Enivedung bislaug die Orenzlinie eines bajuvarıigen Ruhmes bilvete, 
auf dieſe neue Regjamleit aupmerkjam uud bemeri mit Erſtaunen, daß 
hinter den Bergen auch noch Leute wohnen, 

Unter den zahlreichen Hämpen, mit welchen dieſe neue Argo nach 
dem goldenen Blieg tes Glücks und Ruhms durch Wind und Wellen 
unterwegs iſt, nimmt Auguſt Silberſtein eine Stelle im Vorlampf eu: 
ber erſte Schwarm der „Dorjigwalben“, die er ns Reich flattern ließ, 
war, wie dieſer Böglein Braug, vom beften Öläd begleitet. Die Ziefe 
und Wärme bes Gemiüthötenes, die Yunigfeit Der Cupfindung, vie 
Feinpeit des Naturgefühld und ganz bejenvers ver glüdlihe Griff in 
eine reihe Welt neuer origineler Stoffe zeichneten dieſe Dorfgeſchichten 
fehr vortgeupaft aus, wenn man auch an ver funjilerijhen Form im 
höchſten Sinne des Wortes, im der Darftellung gar manches zu ver» 
mufjen, oder amszujcgen hatte, Der Erzähler weiß ſehr oft nit, wann 
er aufhören, wann er weiter reben jol, "manchmal iſt er zu fuapp, viel 
häufiger aber zu breit, und aud die Sprache iſt nicht immer feinſten 
Seiymades. Aber man vergibt und vergißt dieß gera im ber Freude 
an ven trefflid gewählten Stoffen, an ver Wahrheit ber Empfinpung 
und der mächtigen Wirkung aufs Gemüth. Dieſe Silberſtein'ſchen 
Dorfgejgichten fichen den berühmten Auerbach' ſchen au Geſchuack und 
feiner Kunſt, am äſthetiſcher Bildang wmöcht ich jagen, entſchieden nad), 
aber jie übertreffen jie ebenjo an Natur und treuer Wärme und — au 
Möglichkeit! Sie find, im Gegenjag zu der philejopyıjchen Suklimirumng 
bãaueciſcher Gedaulenart bei Auerbach, oft nur allzu treue Copien ber 
Wirilichkeit: fie abmen mandmal ver Natut nach ftatt fie künſtleriſch 
zu verarbeiten, fie enthalten Züge von frappanter Richtigkeil, welche man 
aber aus äſthetiſchen Gründen hiuwegwünſchen muß. Drum nicht alle 
Wahrheit, nur ſchöne Wahrheit, iſt wahre Schönheit Silberftein erin« 
nert vielmehr als an Auerbad au Hermann Schmid, ven glüdlichen 
Merkmeifter im reihen Schacht ver bayeriſchen Dorjgeſchichle: fie gleichen 
einander an Keuntniß bes Vollsthums und Weichheit des Gefühle, 
wenn der Bayer die größere Formlunſt in Bau und Führung ber Fabei 
voraus bat, melde ihm, dem geübten Bühnenſchriſtſteller, jo geläufig, 
mag ber Oeſterreicher mandmal größere Originalität in der Eıfindung 
und der Wahl ver Stoffe voraus haben, wie er venm diefe ganze ſchöne 
Provinz Deujdlands — das gejegnete Erzherzogihum Oefterreih, das 
BWein- und Kornland zugleih ii, für die neue deutſche Literatur urbar 
gemacht hat, j , 

Diejer zweite Band zeigt entſchiedene Fortſchritte in der Form im 
Bergleih mit den exjien : namentlid) der Fehler ber allzu breiten Aus: 
fügrung und ver Einflehtung von ethnographiſchen Schilverungen am 
unrechten Drt begegnet hier faft nirgend mehr; dagegen iſt nicht zu 
leugnen, daß bie Stoffe nicht ganz jo mächtig wirken, wie bie beften 
Erzählungen des erften Bandes. 

„Der Schulmeifter und feine Tochter“ breitet in trefflicher Schil- 
derung das glüdtice Stilleben eines Dorfichrerd mit feinem „waitzen⸗ 
blonden“ Zöchterlein vor ung aus: Mufit und diefe Tochter find bes 
alten Mannes Beide einzige Freuden. Da wird bas Idyll zerſtört durch 
bie Cinguartierung jfatjerlicher Reiter: ein Spiellamerad Guudl's kehrt 
als Cadet ing Dorf zurüd und richtet Unheil an unter ben Herzen 
der Dorfihönen.. Sogar Stafi, eine verlobte Braut, eine reiche 
Bauerstochter, läßt fih zwar zu einer noch nicht ſchuldvollen, aber doch 
ſehr leichtfinnigen Zändelei mit dem flotten Reiter verleiten; ihr Bräus 
tigam ſchöpft cht, will fie bei einem Stelldichein überraſchen und 
dann mit Schimpf und Schande figen laffen Da bringt Gundl ber 
Freundin, welde in Reue und —— bie drohende Gefahr ent⸗ 
det, das Opfer, ſich am Staſis Stelle von Konrad bei dem Sielidichein 
attrapiren zu laſſen. Der Friede der Brautleute ift dadurch gefichert, 
aber Gumpl kömmt in ber Leute Gerede, ihr Vater Hört mit eigemen 
Ohren, wie der. Lodere Cadet vor ben Officieren ber fühen Gunft 
der Schulmeifterstochter berühmt und es wirb der Armen ein „Bam« 
—— eine ausgeftopfte Kindsgeſtalt, ans Fenſter geſtellt. Der arme 

Ite verzweifelt ſchier, aber die refolute Gundl wandert dem Regiment 
nad, weldes inzwifchen abgezogen, erreicht es glüdlich nach Krankheit 
und Noth, zwingt den faubern Heren Jean, ihr vor dem Oberft ein 
ſchriftliches —2 und Widerruf ſeiner Reuommage zu geben, 
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tehrt damit triumphirend ins Dorf zurüd und ftellt dadurch und durch 
eine eßrenvolle Heath ihren Namen aufs Glänzendſte wieder her. In 
biefer Erzählung ift die Form ganz tabellos, weun auch der Stoff nicht 
eben jehr bedeutend. — Die zweite Geſchichte dagegen, „Walprecht” 
euthält eit vortreffligee Material, Bas mur mit in allen Theilen ganz 
glüdlid herausgehildet if: dad Problem ift der Streit eines berrigaft- 
lien Förſters mit einer Bauerngemeinde um einen Wald, melden er- 
ſterer als Herrſchaftsgut, legtere als Almände beanfprucdt; «6 fouımt 
blutigen Befigftreitigkeiten, welche durch Aufopierung eines „Pecherb* 
(Tammenpedj-Saummierey und feines Schiwiegervaterg, eines Wildererg,— 
unb durch bie zahe Banernflugheit des Borfehters der Gemeinde zulegt 
zu deren Gunſten entjdiedem werben. Pier begegnen einzelne ganz 
prachtvolle Züge: 3. B. das BZufammentreffen des Pechers mit ber 
Tochter des Wilverer®, bie Hütte und das unftete Leben deſſelben, und 
enblich fein Tod find trefflich geſchildert, aud eine Nachtſcene in jener 
Dätte am Bette eines ſchwerkranken Kindes ift von tiefer, ergreifender 
Wirkung, und ſehr ergötzlich ift der Troy und die Pift der Bauern gegen 
Förfter und Gericht gezeichnet; gleihwohl ift die Figur des Pechers (ver 
ebenfalls alte Anjprüce auf dem ftrittigen Walogrund hat) nicht ganz 
Mar durchgebildet. und es hätte ji der jehr danibdare Stoff wehl no 
bedeutender geftalten lafjem, 

‚_ Der „Dorfteufel“ iſt eim junger findiger Bauernburſch, der einem 
riefig ftarfen aber ſchwerdentigen Schmierfohn, welcher durch Viebesjauber 
ein reiches Bauernmädel gewinnen will, Löjtlihe Streiche fpielt und 
dadurch, daß er im ber Weihnacht der im Spiegel ihrem Geliebten 
ſuchenden Dirue plötzlich entgegeutritt, jelbft die Braut gewinnt, Der 
ftarfe Schmied, das Madchen uud ver Dorftenfel ſelbſt find jehr gelungene 
Geftalten und die ganze Fabel ift voll Wahrheit und Humor, mur bie 
Nebenfiguren machen ſich etwas breit, ohne doch umjer Interefie auch 
nur verhältwigmäßig zw ihrer Bedeutung zu gewinnen — eine Kuuſt, 
—*** bie engliſchen Romane unjere deutſchen ſehr weſentlich über 

gelu 

Die legte Novelle, der „Gerhab“ ift in Stoff und Form fehr ger 
lungen. Ein reicher Dageftolz-Bauer will nidt „Gerhab“ (Bormund) 
ver Doppelwaifen jeines armen Bruders werden, der nad) feinen Be— 
griffen eine Mesalliance geſchloſſen. Da mimmt ſich der Mutter Schwer 
ter der Sinder berfelben an, zieht im das Dorf, ernährt vie Finder 
durch ihre Arbeit, tritt als ihre Mutter auf und löst jogar ihr Yiches« 
verhaltmig, weist Den Bräutigam ab, der endlich die Heirathabewilli ung 
bucchgejegt hat umd Lebt ganz ihrer Pilicpt gegen vie Kinder. Diefe 

Perjon gewinnt endlich den Oheim zu einer warmen Empfindung für 
fig und ihre Schühlinge und wird zulegt jogar jein Weib, obwohl fie 
nur jenen armen Taglöhner liebt, ven fie verabſchiedet hat. Dieje Heirath 
wird mande Yejerin verlegen: fie ift aber nicht mur eim völlig echter 
Zug des wahren Banernlebens, fie ift aud als Srome aller der Opfer, 
welche bie Ziehmutter bringt, äſthetiſch vollberechtigt umd paßt ganz zu 
dem wehmuthsvollen Ernft, mit welchem dieſe Geftalt gezeichnet ift. Auch 
ber reiche, proßige Hageſtolz in feinem hartem felbftiichen Hochmuth und 
dann fpäter im erwachenden Gefühl feiner Bereinfamung ift ſehr gut 
gejgildert; aber Die kurze Scene, in welder das Münden den Tag« 
löhner mit jeinem Heirathoſchein verabſchiedet, das Paar ift nicht mehr 
jung, nicht ſchön und von ben tiefen Spuren harter Arbeit und Ent- 
behrung gezeichnet — ift im ihrer großen Ginfachheit von jo rührender 
Traurigfeit, daß fie zu dem Allerbeften zählt, was Silberftein gejchrieben, 
und aufs Neue die große Gewalt bezeugt, Die dieſer öfterreichiiche Dorf- 
ſchwalben ⸗ Dann über das Gemüth jeiner Yejer üben laun. Ich wüßte 
Niemand, ver ihn hierin übertrifft, 


Nochmalige Akfertigung. 


Die „Sündeutiche Zeitung” ermwiberte auf meinen Aufiag über den 
neumodiſchen Naturalismus in der Wefthetit (Mr. 11 und 12). ber 
fie verfhmäht es, auf bie Sache einzugehen, auf bie Frage nad ber 
Geltung fittliher Principien im ver Kunjt umd im ber Geſchichte, Die 
ihre Feuilletoniſt angriff, und ich vertheidigte; dagegen nennt fie es eine 
plumpe Erfindung blinder Leidenſchaft, wenn ich gejagt: „Der Geg · 
ner gibt nicht umbeutli zu verftehen, daß vie Philoſophie, welche in 
Gott das Princip und das Ziel der Dinge findet, äußeren Rückichten 
fih bequeme und heuchle.“ Selbſterfundent — mer ut mit 
Verachtung zu ftrafen, jei leicht, ich folle erft leſen lernen, Run wohlen, 
wir wollen jehen, wo bie „plumpe Erfindung” zu Haufe iſt. Der 
Feuilletonift fpricht von meiner Aeſthetil und jagt: daß bie Periode 
feit 1849, bie jevem Denter Feſſeln amgelegt, auf allen Gebieten Das 
Schwache begünftigt und ihre Heucelei im Alles bineingetragen, eine 
Popularität wie die meinige gezeitiget habe —: ift da nicht deutlich won 
Heuchelei die Rede? Unmittelbar barauf wirb mir, der „gettinnigen 
Verfönlichleit*, gegenüber in 9. Bayer „ein Mann von freiem und 
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igem Geiſte! begrüßt, „dem; —— AT 
teübt” ; it Damit micht angebeutet, daß das 


rend ber Reaction, jombern gerade zur Zeit der „freieren Steömung“ 


geihehen. Das iſt eine „plumpe Erfindung“, daß jie, auf einen. Herde 
mit Rerwitziſchen Dichtungen gebaden jei; die Partei uud ihre Urgane, 


welde den Dichter Redwitz damals auf dem Schilde haben, hoben mid) von je— 
ber mit Feinpjeligkeit und mit Schmähungen behannelt, Meine Hejihes 
tif erſchien am Eude des Yahres 1859, und es heißt am Schluſſe der 
Borrede: „Es begann die Welle der Zeit ſich wicber ‚aufwärts und vor« 
wärıs zu bewegen, und ftatt unfruchtbaren Hemmens und Küdjdreiteng 
' der Siun für Secipeit und Rechte wieder emporzufommen. Dag öffent. 
lihe Gewiffen, vas Nationalgefähl find wierer wach und mächtig. "Der 
fefte und freudige Wille, einen Kampf für geiftige Güter and mit, dem 
Schwerte zu bejicheir, vettet uns rajdher aus dent Doterialismug nes 
Herzens, als die Wiſſenſchaft den Materislismus des Berſtandes über 
winden konnte; ber Trieb und Drang des fortfchreitenden Lebens wird 
fih an verrottete Satzungen nicht binden laffen, fondern den Muth ver 
Wahrheit und ven Glauben an das Yoeal bewähren. Damit wird ver 
Philoſophie Die ihr gebührende Strelle wieder erlangen, .. Die Reaction, 
Lie nur aufbalten oder auf frühere Standpunkte zurüdfebren- will, 
braudyt freilich keine Philofopbie und verfchinäht oder haft vielelbe; 
ebenjo die Revolution, die nur zerflören und umſtürzen will, als ob 
Das Weitere fih dann von felber fände Gel nicht vie Kraft die 
Dienichheit im einem Hin- umd Herfhwanfen zwilden Deapotiemus umd 
Anarchie fich verzehren, fo muß am ver Stelle beider die künftleriiche 
Neform walten, die das Wejenhafte erhält, aber fortbilvet, und vas 
Nene und Zukünftige mit klarent Blick und ruhiger Hand aus dem De 
ftehenden organiſch entwidelt, Freiheit umd Ordnung verbindet. Das 
ift aud, wie dies Buch darthut, die Lehre der Mefiherit" No it ta 
der „geiſtige Zufammenhang“ mit der, Reaction ? 


ie wohlfeile Miene der Geringihägung, mit der gerade bie Un⸗— 


wiffenben uud Unverfländigen auf bie neueren phileiophjden Beltrebun- 
gen berabjehen, find wir gewohnt worden. Das phileſophiſche Pronucs 
tionsvermögen wird gar oft vom foldyen für erloſchen erllärt, vie, ganz 
abgejehen ven ber Aeſthetil, kein einziges der Werle jiupirt haben, 
weiche auf verſchiedenen Gebieten Bortreffliches leiſten; ich neume in ber 
Logit und Metaphyſil vie Namen Trendelenburg, Ulriei, Rojentrany, 
Beders, Hoffmann, Ritter, Sengler, in der Pſychologie Fichte, Lotze, 
Carus, Yazarus, Fortlage, in der Ethit Fichte, Wirth, Chalhbäus, 
Rothe, in der Religionsphilofophie Fichte, Ulrici, Weiffe, Wirth, Meyr, 
Daß das große Publitum am ſoich xbeiten fein großes Jutereſſe hat, 
ift nicht die Schuld ver Denter; ‚fer vie Philofophie der Gegenwart ift 
in lebendiger Entwidelung beg , und alle ihre eben genannten Ber» 
treter halten an der freiheit des Geiſtes und an dem fıttliden 
Principien feft, umb beide. follte der Feuilletomijt der ſüddeutſchen 
Zeitung nicht ungeftraft verleugnet haben; war ber Zwed einer 
BPolemit, die ich meinerjeits biemit ſchließe 
M. Carriere, 


Vermiſchtes. 


(Steigerung der menſchlichen Produltionotraft) Was 
für beventende Rejultäte in ber Neuzeit ın Bezug auf die Steigerung 
der menſchlichen Probuftionskraft erzielt worven find, darüber entuchmen 
wir folgendes Yuterefjante aus dem Berichte, dem der befannte franzö- 
ſiſche National-Delonom Chevalier auf Befehl des Kaiſers über vie 
internationale Ausftellung im Jahre 1862 herausgegeben bat. Als rer 
latives Maß dieſer Productionstraft nimmt er die Arbeit eines Mannes 
an, ber mit ben Mitteln, die einer beflimmten Imbuftriebrande zu Ge⸗ 
bote ſtehen, probuctiv wird; z. B. wenn ein Walzwerk mit 100 Wert: 
leuten jährlid 200,000 Ztr. Eifen liefert, jo wird vie jährliche Pro- 
buctionsfraft eines ſolchen Arbeiterd durch 2000 Ztr. propuzirtes Eiſen 
repräjentirt. Zwölf Jahre zurüd, bemerkt berfelbe Berichterftatter, ars 
beiteten die Golpwäjcher in Californien mit demſelben einfachen Apparat, 
deffen ſich ſchon die alten Weguptier bebienten, nämlich mit ver einfachen 
blechernen Kipppfanne; jo lange jehr golpreiches Erdreich zu verarbeiten 
war, lohute bieje mühfame Art ver Arbeit noh, obgleich ein Mann 3 
bis 4 Tage zur Auswaſchung eines Gubifmeters Goldſaud brauchte; 
ber Ürbeitsichn pro Eubitmeter ſtellte ſich nach dortigen Verhältniſſen 
auf durdjcmittlich +75 Fres Dur Anwendung beſonderer Wajchmas 
fdinen hat man biejen Arbeitsichn auf 3 Gent. herabgevrüdt, indem 
man die Quantität der Arbeit für diefelbe Zeit um das 2600fache ge» 
fleigert, jo daß man noch mit gutem Profit Sand auswajhen fann, 
befien Goldgehalt ein Biermilliontel des Saudgewichtes beträgt. Die 
Productionstraft des Menſchen im der Eifenprobuction hat ſich jeit 600 
Jahren verbreifigfacht; jeit Erfindung der Spinnmajdine kann ein Ars 


beiter 400mal mehr leiten, als früher der gelbtefte Handjpinmer ver⸗ 
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| [ie Ärapimehere il WREIHINE” In TBORMET Oreinn an mcfe- 


bat anne Kehkeit ana Benalarikt erlanat, MI 99 nicht ih, 


iher Proructionsfraft nahweilens"n 14193. 
| 1# as der Drebertihen Brauerei zu Schwechat sei Wen find 
ih 1000 Flaſchen Märzbier an den Sultan von Marofko berjcpieft 
orden; wit Fracht und Berpadumg kommt jene Flaſche am Drte ver 
eſtimnutig auf 1 Dufatem zu ſtehen. 
nt 
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*Feodor Löwe in Etutigart hat den Prolog, welder zur Uh— 
land's Gepäctnißfeier auf der igl. Hofbühne. zu Stuttgart befiimaet 
war, bruden lafjen. Im Intereſſe des -amgegebeuen Zwedes ift es ung 
leiver verjagt, das, ſchöne Gedicht abzupruden, doch zwei Strophen wird 
uns mohl ttlanbt fein zu ‚citiren ; j 

„Sei.mir gegrüßt, geliebtes, Haupt umgeben 
Don Damen Yorbeergrün und blätterreich! 

Du wußteſt Dich jo fFühn und frei zu heben, 
Se ‚mannesmuthig und fo ſtark zugleich; 
Cewohnt im Kampf zu glühn ein langes Leben, 
Wardſt Du nur einmal, — nur im Tode bleich; 
Doch einmal zur! und mit erneutem Ölanze 
Stehft Du vor uns in Deinem vollen Kranze. 


Ein Sänger warft Du, ver die ewigen Rechte 
Der Denjhheit Ihirmend, feine Waffen jhwang; 
Der einem neu erwachſenden Geſchlechte 

Der freiern Regung Wohlthat miterrang, 

Der, raſtend nad ermüdendem Gefechte, 

Aus tiefjtem Herzen in bie Herzen fang — 

As Dann und Dichter vor der Mitwelt glänzend, 
Den einen durch ten andern voll ergänzend,“ 


- Die nähfte Hauptverfammlung der Berbinbung für bifto- 
riſche Kunſt wird in ver Pfingſtwoche des Jahres 1863 zu Prag 
ſtattfinden. Für Ankäufe iſt wieder eine Summe von 4000 Thaler 
dioponibel. Veit Ruckſicht auf vie gleichzeitig dert ſtauſindende Kuuſt ⸗ 
ausſtellung des Kuuſtvereines für Böhmen werben daher die Herren 
Künfller des hiſtoriſchen Faches eingeladen, diejenigen*Bilver, welche ter 
Verbindung zum Anfauf angeboten werten fellen, foferne fie noch nicht 
in anderen Ausftellungen ausgeftelt worten find, mit genaner Bezeich- 
numg bes Preiſes am bie Geſchãfteleitung bes Kunſtoereines für Böhmen 
zu Prag zu jenden. Für viejenigen Bilder, welche vor dem 19, April 
in Prag anfangen, Abernimmt der Kunftverein fir Böhmen bie Trand- 
portloften, wenn dieſelben bis zum Schluffe der dortigen Ausftellumg in 
berjelben bleiben fünnen, Später in Prag eintreffende Gemälde find an 
bie genamnte Geſchäftsleitung mit dem genauen Beiſatze: „Fir bie Ber- 
bindung für hiſtoriſche Kunſt“ zu adreſſiren. Für den Fall, daß bie 
Verbindung ein ihren Zwecken entipredendes Bild nicht erwerben fann, 
bürfte die Beſtellung eines größeren biftorijchen Bildes nad eingejandten 
Eli oder Gartens zur Berathung kommen, Auch fir die an ben 
Kunftvereiu zu Böhmen mit der bejomveren Bezeichnung: „Für bie 
Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“ einzuſendenden Skijzen over Cartous 
werben die Traueportloſten übernommen, ſoſerne die Seudungen mit 
ber Eifenbahn gefhehen; Sendungen mit der Poft müfjen france erfol- 
gen. Bei den einzujenvenden Kunſtwerken ift ferner ausdrückllich zu bes 
merken, wohin fie nach beenbigter Kunſtausſtellung gefandt werben jollen. 
Zu näherer Auskunft find bie Beigeorbneten Herr Graf Franz von 
hun in und Herr Dr. Friedrich Eggers in Berlin, ſowie der 
unterzeichnete Sefchäftsführer gerne bereit. — Langenjalza, den 7. Der. 
1862. Looff, Schulrath, Seichäftsführer der Verbindung für biftos 
riſche Kunſt 

* Eine im mehrfacher Hinſicht intereſſante Erſcheinung dürften bie 
demnächſt zu erwartenden Zeichnungen von Bietor Hugo mit Text 
von Theophile Gautier bilden, Die uns ben berühmten Schriftfteller 
in einem ganz neuen Lichte zeigen werben. 

* Der Moler Ingres beſchäftigt fich gegenwärtig mit einem 
Bruſibilde des Julius Cäfar, welches er nah Schilderungen aller vor« 
handenen hiſtoriſchen Yutoritäten herftellen will, und bas Far das unter 
ber Preſſe befindliche Werk Kaijer Napoleon IL, über den großen Römer 
beftimmt ift. 


* In Lügde bei Pyrmont entdedte man in der noch aus ber Zeit 
Karls des Großen. fiamımenden Kirhe unter der Kalldede 8 Figuren 
eines Freslobildes, weldes Chriftus auf einem Throne, umgeben von 
Apofteln und Engeln, darftellt, 


che Machrichten. 
Zelegramme. - ' 

D Raffel, 21: Ian- Stänvefigung: Deifers Antrag auf for- 
melle Befeitigung der wichtigften feit dem 4. November 1850. erlafie- 
nen proviforiihen Gelege und Verordnungen iſt einftimmig angenom« 
men worden. Der Landtagscommijjär ertheilte im vieler Beziehung 
eine berubigende Zufage. 


DDreöden, 21. Ian. Die Frankfurter Gorrefpondeng des Dress 
dener Journals melret: Die Abjtimmung über Das Delegirtenproject 
wird morgen in der Buntestagsiigung beitimmt ftattfinden, der Aus» 
ichußantrag aber zweifellos in der Minorität bleiben. Die Antrags 
ſteller werden hiedurch mur veranlaßt werden, ihre Meformbeitrebungen 
auf eine andere Bafid überwuleitenr. 


OD Madrid, 19 IYan.*) Das Minifterium bat den Cortes 
angezeigt, daß es die Politif einer I beralen Unten fortfegen und fich 
bemüben werde, bie conftitutienellen Berfönlichfeiten zur vereinigen; es 
werde bie guten Beziehungen zum Auslande aufrecht halten und in 
Fragen, welche nicht die Ehre Spaniens intereffiren, Neutralität be 
wahren. O’Donnel erflärte in feiner Erwiderung an Gonzales Bravo, 
das Minifterium werde bie bisherige Volitik beobachten, denn bezüglich 
Mexico's fei die Frage durch bie Kammer bereits erledigt. Das 
Miniſterium  werbe fi nur mit den etwaigen Smeivenztällen bes 
ſchäftigen. Buftilles hat das Portefeuille der Marine abgelehnt. 
Man verfichert, Poſada Herrera werte als Botſchafter nah Paris 
geben. Die Oppofition hat bei Riot Roſas eine Berfammlung ge- 
halten und befchloffen, das Miniſterium zu unterjtügen, 


Auch in Augsburg bat das vorgejtrige Unwetter ſchwer gehaust. 
Das dortige „ Tagblatt” jdreibt: „Ein arger Sturm wüthete geftern 
den ganzen Tag über, und verurfachte an dem Dächern vielfahen Scha- 
den. Der Stadtphr auf unſerm Rathhauſe ſchwankte wie ein Perpen« 
dilel, und viele Leute fanden und ſchauten und meinten, das gemaltige 
Zeichen müſſe berabftürzen. — Ein eigentbümliches Phänemen war ein 
Kegenbogen, der zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags von Oſt nad Weft 
aus geſpannt, ſich zeigte, und ein fehr auffallendes Ereignift um dieſe Jah ⸗ 
reszeit ein Donmermetter mit ſtarlen Blitzen, das ſich Abends 6 Uhr 
unter Schnee und Regenguß entlud.“ 

* In Nürnberg hat am 20. d. um 5, in Ansbach um 4, Uhr 
Nachmittags, an beiden Orten vom dichteſten Schneegeftüber begleitet, 
ein heftiges Gewitter flattgefunden. 


“In Würzburg entlud fih am 20. ds. Nachmittags zwiſchen 3 
und 4 Uhr ein ſehr beftiges Gewitter, worauf gleichfalls ein ungemöhn- 
lich ſtarker Schneefall folgte, Das Thermometer hatte am Bormittag 
+ 10 Gr. Reaum. gezeigt. 

* Wir haben heute ein „fittlich ernftes* Parteimanäöver der „Sübv. 
Ztg.“ zu conflatiren. Ein Stuttgarter Correſpondent derſelben berichtet 
über bie Berfammtung in Geißfingen vom 17. Jam, deren wir in ber 
„Baher. Sig." vom Dienftag Erwähnung getban haben. Nur berichtet 
ter Hr. Correiponvent ganz das Gegentheil von dem, was wir nad 
dem „Schw, Merk.” berichtet haben, nämlich er verſchweigt, daß von 
den eiwa 300 Anweſenden mur 41 für eine dem Handelsvertrage günftige 
Nefelütion, reip. Eingabe an die Kammer ſtimmten, und ſchreibt keck im 
die Welt hinaus, daß bie „Verſammlung“ eine Cingabe für den 5 
velsvertran beſchioſſen habe. So macht man im „fittlich eruſten“ Lager 
Geſchichte Indeh ift aus dem Tome der Correſpendenz immerhin ber 
IJngtimm herauszuleſen, ber den Berichterftatter ob ber flattgefimbenen 
Oppoſition der Nebner gegen den Hanvelsvertrag erfüllte, Wir erwäh—⸗ 
nen diefer Fälſchung nur, mm zw zeigen, mit welden Mitten für ben 
Handeldvertrag zu agitiren verſucht wird. 





” Degen Störung der Leitung durch Sturm verzögert. 


L 76° 


' » Wien. Einen een rn der 
ia be Grammont bei dem Grafen Rechber 
e 


— 


frangeſiſche Boiſchafier 
über die Ausbrude« 
hmerde geführt, in welcher ein hieſiges Watt von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin der Framofen- ſprach. Graf Rechberg fell nad Durch. 
lefung des Artikels ſich dahin geäußert haben, „vaß ihm im fraglichem 
Artikel das Preßgeſeh micht verletzt, umd ein Einfchreiten im dieier Ber 
ziehung alſo um fo weniger möglich ſcheine, als man in Defterreih von 
dem Geſetze jelbft dann nicht Umgang nehme, menn bie eigene Regier» 
ung ie erleide, daß Dies täglich und nicht immer auf das Mild- 
ſichtevollſte geichehe, davon könne fid ber Herr Herzog jeden Tag über 
jengen, 

Zurin, 15. Ian. Der Mazzinift Albert Mario, der Gemahl bei 
berüchtigten Miß Wpite, wurde in Modico, einem Wahlbezirk ver Pro— 
vinz Noto in Sicilien, zum Deputirten gewählt. Man # barauf ge= 
fpannt, ob er troß feiner Antecedentien die Stirne haben wird, ben ein 
ber Treue an Bictor Emanuel zu leiften. (O. PB.) 


Aus Paris 17. Yan. ſchreibt man der „Kremzjtg.”: Der fpani 
Hof und der Hof der Tuilerien reichen fih auf dem Rüden bes Dim 
Ealveron Gollantes die Hände zur wirklichen oder ſcheinbaren Ber- 
öhnung. Das ift ver Sinn ber minifteriellen Krifis in Madrid. Da 
der Kaijer feine Zerwürfnifie und Couflicte in der gegenwärtigen Zeit. 
lage will, jo bringt er nicht auf den Nüdtritt O’Donnels, umd da das 
Benehmen des Hru. Calderon Collantes in der That fein correctes war, 
fo läßt die Königin ihn fallen, die überdies einen Botſchafter nach Paris 
chiden wird. Wie es beißt, wird fie unter dem Duc d'Oſſung (jegt in 
etereburg) und dem Marjchall Narvaez wählen. (Bergl. d. Telegr.) 


HA Paris, 18. Ian. Der Senat hat feine Apreficommiffion er- 
nannt, und bie gewählten Gommiffäre find durchaus Männer, welche 
mit der gegenwärtigen Richtung der kaiſerlichen Politif, namentlih im 
der römiichen Frage übereinftimmen. Bis zum 24., glaubt man, werde bie 
Eommiffion mit ihrem Entwurf fertig. fein, jo daß am 28, die Debatte 
in Genate jelbft beginnen fan. Rod immer beſchäftigt man ſich mit 
der Frage, ob der Prinz Napoleon das Wort ergreifen wird oder micht. 
Vorgeftern hat der faiferlihe Prinz ſein ſiebentes Vebensjahr volle 
endet, und er wird daher jetzt nad dem Hertommen der männlichen Yeit- 
ung übergeben werben, Dian nennt als feinen Hünftigen Gouverneur 
ten Marſchall Vaillant, und als feine Wohnung tas — Nadır 
dem geftern der franzöſiſch⸗italieniſche Hanbelövertrag unterzeichnet worben 
ift, follen nun am 26. auch vie Berhandlungen wegen eines Haudels— 
vertrags zwiſchen Frantkreich mid der Schweiz in Angriff. getommen 
werden. — Zu Derufalem bat ſich eim neuer Streit zwiſchen ben ſchis 
matiſchen Griechen und ven Pateinerm über die Berügung des öſtlichen 
Thores zum Hi. Grabe eutſponnen. Auf Seite jener ftcht Rußland, 
auf Seite dieſer Frankreich. Die Sache joll zu Kenflantimepel bereits 
anhängig gemacht fein. Aus Brüffel bat man Nachricht von ter daſelbſt 
erfolgten Ankunft des regierenden Herzogs von Gadjen-Coburg. Er 
hatte alsbald dem König Yeopold im Schloſſe Laeken einen Beſuch ge 
madt. Man -gweifelt-aber jehr, daß er auf das Anerbieten ver griechi⸗ 
ſchen Krone eingehen werde. 





Börjen: und Daudels:Machrichten. 


Franffurt, 21. Jam Oeſtert. Nar-An. 69 brroc. Me. 61'4P; 
Bankacrien 824; Lotterie-Mnichens-Loofe von 1Bh4: 73°; vom 1858: 134; 
Defterreich, Botterte» Wıtichens - Booje vom 1860: BO'A ; Pubmigehafen · Berbacher· 
Eifenbahn-Hetim 140; Baheriſche Ofibahn-Wetien 112°,,; Baveriſche Dithabır- 
cin vol einge. 118", - Wehbatm- Priorität 84; Deere Erebit-Wobilier- 
Herten 281. Wegfelenrs: Paris 94; Yonden 118’; Wim 101%, 


u — verantwo ruiche Redaction: 


File de nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. GSroſſe. 
Für den police: Theil: I, P. Yogl, Dr. A. Pärmann, 


Telegraphiſche WitteriingssUnzeige mitgetheilt von der Fünigl, Sternwarte Beobachtung von Blihe Morgens 
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i ilen gleichmaäßi ift und i Gefühle, zu ‚Bewußtfein 

Weverfign. — a Si m ende 

Ueber 5* und Aeſthetik der Tonkunſt von Dr. | erhoben über bie Ginfeitigfeit der bisherigen Beftrebungen umb fuchte 
Ludwig Nebl — eitzäge zur Eulturgefhigte von Ign. | das höchſte Ziel menſchlichen Ringens, die totale Bildung all unferer 


v. Dillinger. (Fort) — Bom Büchertiſch. — Bermiſchtes. | Kräfte, mit allem Eifer zu erreichen, 


— Notizeh. Es 54 iſt herr Zub buks any ige zunaͤchſt nur 
in ber Porfie um ens in ilden uften gewonne 

—— ——— und bald erlannte man obendrein, daß, wenn wirt ——— — 

ru uw peichten. werben folle, jedes biefer Fächer im bejonbere Hände zu geben fei. Demm; 


allgemad ſchwoll das Material in der Geſchichte und Aeſthetik jeder, ein- 
— — zelnen * —— N Kraft a eines‘ Ein» 
er einen nicht mehr ausreihte, und je mehr bas Welen des Schönen 
Weber Seſchichte und Aeſthetik der Tonkunſt. erichloß, befto mehr wurde Mar, daß jebe de der Kunſt beſondere Ber 
Bon Dr. Ludwig Nohl. gebung und Bildung erforder. So ftellte man bald einen Lehrer für 
&s ift noch feine lange Reihe vom Jahren, ſeildem anerfaunt wurde, |: Ziteraturgejchichte, einen anderem fpegiell für Kunſtgeſchichte, einen dritten 
daß am den Anflalten, wo die Efite der deutſchen Iugend für die höch⸗ flle Aeſthetik Aberhaupt an. Peer ging bei biefer vernünftigen und nothe 
ſten Stellen unb Thätigleiten berangebilvet wird, aud bie Wiffenfchaft || wendigen Theilung nur die Muſik aus, Das war aber gerade bie 
vom Schönen, die fogenannte Aefthetit, ihre befonderen Vertreter haben | Kunft, Die in ber heutigen Welt wohl die größte Bedeutung hat, weil 
widtfje. Selbſt nachdem Schiller feine „Briefe über bie äſthetiſche Er⸗ fie das. origimalfte Erzeugnift der mobernen Empfinbungsmweile ifl. Für 
ziehung bes Menſchen“ geſchrieben hatte, währte es mod lange Zeit, che | die Muſit ftellte man nur hin und wieber einen eigenen Lehrer am, fei 
man einfah, wel einen unerfegbaren Bortheil es für die legte und | es, daß man nicht eimfah, welche Bebeutung dieſe Kunft fiir bie Er« 
höchſte Geifiesbildung ber flubirenden Jugend habe, wenn ihr aud bie | wedung des evelften Bermögens im Menſchen Hat und daß fie ben 
erſchloſſen werben, welche die Phantafiethätigleit des menjchlihen | Zwed alles Schönen, das Herz zu verebeln, bas Immere zu reinigen 
Geiftes im ver Kunſt niedergelegt Hat Es war eben noch nicht erfannt | und ern Erg zu flimmen, am rehiften erfüllt, fei es, 
worden,” baß neben ber ey und dem Willen das Tunftdifbenve‘ | de mau annte, wie feine ber anderen Münfte: seine ſo Tpextfiiche 
Bermögen des menfchlichen Geiftes als volllommen ebenbürtige Macht, Begabung, eine fo fpezielle Ausbildung verlangt, wie biefe, deren 
daß neben Keligion und Philoſophie die Kunſt als drittes Gebiet ſtehe, jo ganz bloß Form und Verhältuißſtelung ift. Doch auch biefen Man⸗ 
in welchem fi das Göttlihe, die ewige Wahrheit in einer Weife aus | gel en bie herv enden Uniwerfitäten bald, und fo brachten bie 
fpricht, bie weber in ver Moral noch im ver Wiſſenſchaft erreicht wird. letzten Decennien im raſcher Beine eine Reihe der Männer, bie eigens 
d wenn man dann auch allgemadh mehr aus Erfahrung als durch Geſchichte und Aeſthetil ver Tonkunft zu lehren Hatten,’ damit ver Ein. 
Nachdenken fih von der erbnenden und bildenden Macht überzeugte, bie | birenbe, ber von der Provinz, im bie größere Stabt lommt und mn 
das Schöne anf jeglichen Menſchen auszuüben vermag, da gerade bie | zum erften Male Gelegenheit findet, bie großen Werfe der Tonkunft, 
Kunft am meiften ben Menſchen zum Menfchen macht und über das | eimen Don Yuan oder eime C-moll Symphonie zu hörem, nun auch zu 
bloß animaliihe Wejen erhebt, fo überlieg man doch bie Lehre biefer | ihrem vollen Berſtändniß umd bamit zu den Vortheilen gelange, bie bie 
Dinge, die Einführung ber jungen Stubirenden im biefe herrlichen Ge | gewaltfame Erfhätterumg feines Iunern, die tieffle Erregung aller feiner 
biete meiftens ven Schul-Phitofophen, ind man ü daß fo Sedlenträfte für feine gei Ausbilvung bat. 
fehr der Geift diefer Männer mandmal die gejammte W chaute, Wahrlich eine gange Welt ſcheiut dem Iüngling- aufzugehen, ber zum 
doch ihr Wiſſen und ihre Einfiht bei der Darftellung des Schönen ein | erſten Male ein foldhes Werk vernimmt. Ungeſtüm wählt fich 
Ende nahm, eben weil fie nicht geſchidt oder nicht gewohnt waren, bie Werke | Iumeres auf, es wird ihm zu enge in dem Drang ber Empfindungen, in 
der Kunſt mit gläubigem Auge zu betrachten. Wie mochten fie, denen | dem überflürzgenden Schwall ver Gefühle umb en, bie über 
ja die Phantafiethätigkeit noch als eine untergeoronete Kraft des menjh- | ihn hereinbrechen. Er wähnt, er empfinde jeit zum erben Male fer 
Aütchen Geiſtes erſchien und benen bie Kunſt kaum etwas mehr war, als | gefammtes Wefen; denn Alles, mas er je emeht, gedacht, gefähft, wird 
ein Mittel fi zu vergnügen, fich im bie Betrachtung bes Schönen ganz | im feinem Innern wieder rege und geflaltet ſich zu den lebendigſten Bor- 
und voll verfenten ? Kinn obgleich ein Leſſing, ein Kant ganz andere | fi en, die ihn erfreuen ober ängfligen. Es ifl zu viel; zum viel, er 
Dinge lehrten und bie Allgemeingültigleit bes Schönen bereits ald ein | weiß kaum zurecht zu finden in dem Labyrinth der Aufwallun 
Gefeh ausfpraden, der Duchfänittsphilofoph war weit davon entfernt, | feines Gemüthes, und faft frank und unruhig fehnt er ſich nach Mufe 
ſich Einſicht in das Weſen des Schönen durch bie hingebende Be- | Härung, nach Berfläntuiß all dieſer Dinge. Dia tritt ihm, dem Une 
trahtung der Werke der Kunft zu gewinnen und fo ihr Berftäntniß | ruhigen, bie Yehre entgegen, die ihm ein Eicht gibt bie befondere 
für Undere zu vermitteln, e diefer Kunſt, die ihm dem Genuß derſelben erhöht, indem fle ihm 
Heute ift dies freilich anders, Die Lehren Kants und Schillers | das Weien, bie Gefehe, nad) denen fi hier bie dunkeln Borgänge bes 
haben gewirkt, und die Wiffenfhaft, die gelehrte Bildung hat Reſpelt menſchlichen Herzens im georduetſter fe Ausiprechen, allgemach auf ⸗ 
vor der Kunſt und vor ber künſtleriſchen Bildung. Ya man fordert | deckt und ihm fo den höheren Gewinn aller Kunſt audeutet, das Ge» 
jest fowohl für die Geſchichte der Kunft als für die Aeſthetil bejonbere | heimniß der form, die dem Menſchen die Harmonie aller Dinge ahnen 
Lehrer, und zwar ſolche, denen angeborene Neigung und Begabung dem | läft und ihm über bie tiefen, tfamen Erregungen bes eigenen 
Weg in das Gebiet des Schönen wiefen umd bie es dann vermochten, Herzens hinaus den Frieden, das Sleichgewicht des Innern wiebergibt. 
das, was fie mit ſchauendem Geifte, mit nachſchaffender Phantafie von ' (Bortfegung folgt.) 
bem Weſen des Schönen in ſich aufgenommen, allgemach zur beftimmten — — 


Reflexion, ja Haren Begri S ebte denn bi 

* vom Sadnen ne & a —— — ‚Beiträge zur Gulturgefcichte. 

biefer Lehrer fortan wirklich, ihre Zuhörer der Erfenntniß des Schönen (#ertfegung,) . 

foweit anzunähern, daß fie num felbft fi mit gelibten Augen barim um⸗ Ueber das Religionsgejpräd zu Worms 1541 enthalten bie 


zufehen vermodten, Es trat mum zu ber beſchränkten Fachbildung der | „Beitnäge“ zwei Berichte, der eine ohne Augabe des Berf ; ber 
academijcgen Jugend mod jenes höhere Element der innern Bildung | andere ift ein Brief des Kaifers’an Ferbinand, Der erflere gibt mamde 
hinzu, und wie e8 das Schöne ifl, weldes den Menfchen in all feinen | von Rante nicht berührte Einzelheiten (IV. 156 fi.) „Die Proteflanten, 


jagt -Mante,könmen: nicht genug rühmen, mit wie { Gründen 
—— Shift“ ne allen Pintergang iu ber 3 pradhe ihr 
Dingen beim W begegnet jei: er verhalte ſich zu demſelben 
wie eine Nachtigall zu einem Raben. Ich weiß nicht, ob vielleicht auch 
ver anbere Theil jeine Ueberlegenbeit fühlte,“ Upjee Bericht jagt num 
ganz beftimmt, was man fatholisdyerjeits! vom ber: Sache hielt: .„Mor- 
5* ſprach Dr. Ed zwei Stunden „mit größter Erudition und 


yeitinlh —I —7* Melanchthon gleichfalls in einer 


dem Schreiben hervor; worin ber. Kaiſer feinem Bruder Ferdinand Mit- 
theilung wacht von dem Referate Öranvellas über das Wormijer Collo- 
quium. Granvella forderte nämlih, daß von jeber Partei zwei vepn- 
tiert würden, um über die Erbflinde eime Umiensformel zu entwerfen. 
Am 17. Ianuar famen deshalb Melanchthon und Bucer, Ed und ver 
Suffragan von Mainz zu Oranvella und mad langem Streiten und 
Disputiren befannten fidy bie beiden Erſtern für befiegt, indem fie er- 
Härten, daß nach ter Taufe feine Sünde bleibe. Erſt am 18, ſchloß 
Gramvella das Collequium, und fen am Morgen nad feiner Ankunft 
in Speier referirte er dem Saifer über dasſelbe. Nah tem Briefe 
Karl's am Ferbinand ift aber nicht blos „wahrſcheinlicher“ (Kante 
©. 161), fondern gewiß, daß Oramvella vor dem Aufange des Gefprä- 
des noch den Kaiſer um Auflöfung bat. Karl ſchildert au in’s Eins 

fte Ar Berfahren Granvella’s nah tem Empfang feines Schrei⸗ 

(S. 34.) 


Einen intereffanten Auffhluß von der Mißſtimmung über bie fais 
ferfihe Declaration zum Regensburger Receß 1541 geben 
die Ranpgloffen, wilde h bei bem genannten Documente in ben „Beis 
trägen“ finden. Cine derfelben fagt geradezu, es ſei bie Urfache, Ge- 
legenheit und Zuftimmung zur Erregung nod größerer und verderbli» 
herer Härefie gegeben; eine andere, allen werde erlaubt, ja alle würben 
gerrängt, zu den Häretifern abzufallen. 


Als Die ſchwerſte und bedeutendſie That in Karl V. Leben Le 
den ſchmalkaldiſchen Krieg an. Raule (IV. 315) jagt dazu: „Wohl 
wahr, daß ber Kaiſer nichts als weltliche Abfihten vorgab, Beftrafung 
des Ungehorfams, eines angebligen Landfrievensbrudes, Herfiellung der 
Autorität des Reiches: aber wir haben einen Brief von ihm, mworm er 
ganz ausprüdlic jagt, daß dieß alles nur cin Vorwand fei, den ihm 
wohl nicht Jedermann glauben, ber aber doch wohl dazu dienen werde, 
die Gegner zu trennen: fein vormehmfles Motiv fei, den Ruin des Ka— 
— zu verhüten, dem Proteftantismus Einhalt zu thun.“ Dieſer 

rief war an bie Königin Marie am 9. Juni 1546 gefchrieben, Döl- 
linger'3 „Beiträge‘ bringen nun einen noch früheren Brief des Kaiſers 
vom 16. Februar und zwar am feinen Sohn Philipp, Aus diefem er- 
feben wir, daß er die Protefianten ſörmlich zu überrumpeln tadte und 
einmal „ein Erempel, wie fie ed verdienen, zu ſtatuiren.“ Danı würden 
Ale zur latholiſchen Kirche zurüdgchen, Zu beachten ift aber, daß im 
diefem Briefe ver Kaiſer feine Hoffuung zum Theil auf die Spaltungen 
fest, welche ſchon unter ben Proteftanten ausgebrochen ſeien. Aud mad 
Raule befand unter bem Proteftanten die größte Zerfahrenheit. Und 
in bem nämlichen Briefe geht bem Kaiſer „die Eonfufion in Deutihland‘ 
nicht minder zu Herzen als bie Religionsangelegenheit. Er glaubt, fie 
durch fein Unteruehmen beendigen zu lönnen. Im einem jpätern Briefe 
an Philipp vom 24. April, ben ebenfalls die „Beiträge mittheilen, 
fieht er u der Lage Deuticjlands keinen anderen Ausweg mehr, als 
den Sieg, und zugleich reifte im ihm ber Entſchluß dazu, in Anbe 
tracht der Bortheile nicht blos für die Religion,‘ ſondern noch bejonders 
der Sicherheit und Erhaltung feiner Staaten und des Hauſes Oeſterreich, 
fowie ber Ruhe feiner eigenen Perſon halber (S. 43). Er betrachtet 
(S. 46), abgejchen von tem, was den Dienft Gottes und bie Erhalt 
ung ber Chriftenheit betrifft, den Krieg zugleich als eine Hülfe in den 
eigenen Angelegenheiten, ald Befreiung aus ben Nöthen, welche ihn umringen 
und dazu angetham feien, fein eigenes Erbtheil aufzuzehren (consumiendo 
nuesiro patrimonio). Die Anorbnungen, welche Karl nad Biefem Briefe 
ſchon getroffen, theils feinem Schne Philipp zu treffen befahl, machen 
es dagegen unwahrfcheinlich, daß der Brief Philipp'® vom 8. Mai ven 
Kaiſer irgenbwie erft im feiner Entſchließung beftärfen ſollte. Der Plan 
ſtand ſchon fange vorher fefl. Uber das ift wahr, daß der Raijer, ganz 
in Uebereinftimmung mit jeinen Commentaren (S. 100 ff.), nod im 
Juli zu Regensburg Berathungen pflog, ob ver Plan nod ausgeführt 
werben folle (S. 47). Allein bie nämlichen Gründe, welden ven Plan 
veranlaßten, beftimmmten ihn, auf die bei ihm verfammelten Fürften und 
Biſchöfe nicht zu hören, jondern zum Werke zu fchreiten, Er ſieht in 
bem Glüden deoſel nicht nur emen allgemeinen Bortbeil für vie 
ganze Chriftenheit, fondern auch den Gewinn von Widerftandsfräften 
gegen den Zürten, bie Sicherheit feiner eigenen Herrfchaften, und das 

nbe der fo fehr gewachſenen Berlegenheiten, welche ſich immer mehr 
zu verftärten broßen. 


auseinanbergefegten Prepofition Ed's. 
och meht geht aber vie Tätigkeit Eche umd feine Anerteunumg aus‘ 


>» — D * d ãu — 
[Jäger zig m nen mapang Bei, 


1518 gibt, bezüglid feiner kirchlichen und politifgen Berandlungen umd 


Bahrnehmungen in Rom, Kanfe hatte wohl einige dieſer Geſandt 


aſtober ichte vor ſich; jedoch, wie es wenigftens ſcheint, nicht alle die» 

igen, welche jetzt in ben _ ägen“ veröffentlicht werden. Man 
glaubte allgemein, jagt Ranfe (V, 9), Ferrante Gonzaga habe das Un» 
terushmen der Berihworenen (gegem Bier Yuigi) gelannt und fei bgmit 
einberftanden geweſen. Der Äorentinifce Geſandte verfihert ed mit 
Beftimmtheit; er meint annehmen zu dürfen, daß auch Granvella darum 
gewußt habe: Wir finden Nachrichten, nad welchen ber Kaifer befragt 
worden, fi anfangs gefträubt und endlich eingewilligt hatte. Dazu be» 
richtet nun Mendoza in den weitern „Beiträgen“, der Papft halte es 
für gewiß, daß a = Pier Luigi's Ermordung in's Werk ſetzte und 
der Kaifer es mußte (S. 121). Dagegen die Verbindung Roms mit 
allen Häuptern der italienifhen Bewegungen, vie Verhandlungen wegen 
einer zwiſchen Rom, Fraukreich und Benebig abzujcliefenden Liga, bie 
Truppenfammlungen des Pabftes, der Gegenprud, melden man durch 
Abtretung von Parına an Frankreich auf den Saifer ausüben wollte, 
das Alles mußte diefen mißtrauifh machen. Auf ber anberen Geite 
melbet der Geſaudte aus Rom dem Kaiſer die große Furcht, welde ber 
Pabft und die Seinigen vor ihm hätten, weil er ſchon oft Drohworte 
gar fie ausgeftoßen habe. an wwlnfdhe zwar, nah dem äuferen 

nideine, ae bie Reflitutionsangelegenheit von Piacenza nicht mit der 
tes CEoncild vermiſcht werde; allein Mendeza glaubt, man ſuche durch 
Nachgeben in biefer jene durchzuſetzen. Der Carbinal Gambara knüpfte 
geradezu bie Rüdverlegung des Concils nah Trient an die Bereinig- 
ung der italfienifchen enbeiten im Sinue des Papſtes. Daun 
würde ter Raifer auf dem Concile bejehlen fünnen, der Papſt würbe 
nad dem faiferlihen Willen eine große Anzahl von Carbinälen creiren, 
und auf ſolche Weife ihn (dem Kaifer) zum Papfte machen. Deutſch- 
land fei ein faltes Land, Rom aber habe ein warmes Mima, und warme 
Länder feien für bie Gicht — (S. 120 f.) — Es ſcheint alfo, 
daß fchon 1547 in Rom des Kaiſers längft gebegter Gedanke, fih in 
ein Klofter zurüdzuzichen, belannt geworben, wenn aud Mendoza bem 
Cardinale antwortete, ber Kaifer vente nicht an den Papat, noch an ben» 
Eintritt in dem geiſtlichen Stand. Mendoza vermuthet, daß dies fogar 
in Uebereinftimmung mit dem Papfte geſprochen war. 

Diefe Imtereffenpofitit brachte es denn enblih zu einem Protefte 
des Raifers gegen bie Schritte jenes Theile des Goncils, 
welder fih in Bologna befand. Der Proteft wurde in Bologna 
und Rom angebracht, und bie „Beiträge“ referiren über bie dadurch ber« 
vorgerufenen Berbanvlungen, Der Papft ließ unter anderen Borjclä- 
gen aud den durch dem portugiefiihen Agenten in Kom maden: er 
wolle innerhalb eines Termines von zwei Jahren das Eoncil nad Trient 
zurüdführen, untervefien folle aber die Angelegenheit von Piacenza ver 
handelt und ter Proteft juspenbirt werten. Es gilt, fagt Mendoza, 
Zeit zu gewinnen, bis bie Liga mit Frankreich beftätigt iſt. 


(Fortfegung folgt.) 


- 
* Vom Büchertiidh, 

V, Münden, im Januar. Wir nehmen gerne Beranlaffung, auf 
ein in der Bed'ſchen Buchhandlung zu Nörblingen krzlich erſchienenes 
Werk über die „Eivilgejegftatiftif des Königreihe Bayern 
nah dem Stande ber neueften Gerihtsorganifation vom 
1. Juli 1862“ von Joſeph Peißl*) aufmerkfam zu machen. Dasfelbe 
befafit ſich mit einer forgfältigen Darftellung des Status der in ben 
fieben diesrheiniſchen reifen geltenden Statutarredjte und zwar unter 
enauem Eingehen auf die eingelmen Gemeinden, Orte, ja fogar Häufer, 

m bei ber Daite bes bieher bezüglihen Materials eine möglichft Leichte 
Ueberfiht zu bieten und doch das Werk aud im Preife zugänglih zu 
machen, wurde bei jebem einzelnen —— dasjenige Recht, welches 
in der Mehrzahl der ihm zugetheilten Gemeinden gilt, als Regel an den 
Schluß geftellt, jodann die weiteren zugehörigen Gemeinden unter befon» 
derer Bezeichnung zufammengefaft, alle Abweichungen aber fpeciell auf» 
geführt: ein Verfahren, das fi als ſehr zwedentſprechend barftellt und 
infonverheit der Deutlichleit ver Sache weſentlich zu Statten kommt. 
Zugleich find die einzelnen Bezirle oder Orte mit den erforberlihen 
— hen Aufflärungen und Anmerkungen verſehen und ein Anhang 
enthäft als II. Abtheilung vie Aufzählung der Hauptquellen ver einzel- 
nen Statutarredhte mit Berüdfihtigung ihrer jeigen Geltung. Bei dem 





) Wie wir hören, gerubten Seine Majeftät der Rönig geflern dides 
Berl aus den Händen bes Berfaffeers allethuldvollſt entgegengunchmen. 
Die Re. 








Deutihes Spridmwörterterilon. Kin Haus 
beutjche Boll. Herausgegeben von Karl Friedrich Wil. Wan- 
ober. Lpz. 1863 bei Brodhaus. 1. Lief. gr. Yer. 8. 

“d. Die Literatur der Sprihmwörter hat ſchon viele Sammler be 
fhäftigt. aber keiner hat etwas fe Umfafjendes und Erſchöpfeudes herge- 
ftelt, wie Herr Wander, Wenn wir hören, baß die Vorarbeiten dazu 
bloß dreißig Jahre gedamert haben, jo iſt es nimmer verwunderlich, daͤß 
der Berf. wirklich Unglaubliches bietet, Ueber 10,000 Sprichwörter find 
aus dem Munde des Bolles geihöpft, die alfo noch im feiner früheren 
Sammlung fih finden. Im gleihen Proportionen übertrifft Hr. Wan 
der alle jeine übrigen Vorgänger. Jeder Bogen wird durchſchnittlich 
440 deutſche und circa 140 frembe Sprihwörter enthalten, denn ber 
Sammler hat auf alle Zweige und Familienglieber biejer Yiteratur auch 
bei andern Völlern, in alter und neuer Zeit, weislih Nüdficht genom- 
men. Die Unorbnung nad dem erſten Hauptbegriff, gleichviel ob dieſer 
ein fubjectiver, abjectivijcher und verbaler jei, die alphabetijhe Reihen ⸗ 
folge ift in hohem Grabe praltiſch, ebenjo bie typographiſche Yusjtattung, 
jo daß ber Suchende ohne Mühe auf einen Blid ſich zuredtfinden kann. 
Die Erläuterungen find kurz und bündig. 

Die erfte Lieferung geht auf 8 Foliobogen und auf 128 Spalten 
von A- Arm. (Der Preis einer Lief ift aber nur 2'/, Nor.) 
Das Ganze wird aljo ein Werk geben, deſſen Abſchluß no nicht auf 
Tag und Monat feftgefegt werden fann. Aber es ift ein Werk, welches 
ber allgemeinften Betheiligung werth ift; es ift gerabezu eine nationale 
Ehrenfadhe, fo ein Unternehmen nicht fteden zu laffen. (Wir behalten 
uns einen ausführlichen Bericht vor, wenn das Ganze weiter vorge 
fchritten, werben aber bei jeber — Lieferung Anlaß zu nehmen 
juchen, das Werk unſern Leſern in Erinnerung zu ruſen) 


Bermifchtes. 


....(Das Seegras (Zostera marina) als Erfagmittel für 
Bahmmolle) Hierüber berichtet die „Bonplandia“ Nachſtehendes: 
Der Mangel an Baumwolle in ven engliſchen Fabrikoiftricten und bie 
Wahrjheinlickeit, daß der Bürgerkrieg in ven Bereinigteu Staaten vor 
vor ber Hand nicht zu Ende kommt, hat unter ben Arbeitern cine Noth 
hervorgerufen, vie alljeitig die höchſten Beforguiffe erregt. Troß allen 
Anftrengungen ift es nicht gelungen, nur fo viel Baumwolle herbeizu« 
ſchaffen, um bie Fabrifen, wenn aud nur einige Stunven täglich, im 
Gange zu erhalten. Unter ſolchen Umftäuden lann man fich die gejpannte 
Erwartung denken, bie ganz England erfafte, als vor einiger Zeit eine 
Nachricht dur tie Zeitung ging, ein Hr. Harben habe die Entbed: 
ung gemacht, ein jehr gemeines wildes Kraut ber britiſchen Flora liefere 
ein präctiges Erjagmittel für Baummolle, und fei ſofort zusverwerthen. 
Sp maflenhaft fomme es vor, daß Anbau ganz unndthig fei; Proben 
ber Faſer waren den erften Baummollen-Maklern in Mandefter vorge: 
legt worben, und hatten ſich im ihrer Meinung als volllemmen brauch» 
bar erwiefen. Der Name der Pflanze warb jedoch dem Publicum vor 
enthalten, und man zerbrady fih den Kopf darüber, was bier gemeint fei. 
Trotz der Berfiherung , vie Pflanze gehöre der britifhen Flora an, 
ſchloß bie Handelswelt doch auf ven oftindifchen Fute, was jenes Pro- 
duct fofort 50 pt. in bie Höhe trieb, Am 20. Sept. vor. Is. fand 
jedoch zu Mancheſter eine Öffentliche Berfammlung ftatt, bei der verjdie- 
bene Parlamentsmitglieder zugegen waren, und wo Hr. Harben nidt 
allein Proben der Fafer in ———— Stadien der Zubereitung, ſon⸗ 
dern auch die Pflanze ſelbſt vorlegte. Dieſelbe iſt eine Najadee, die an 
den Küſten Englands, Deutſchlands und des Mittelmeeres maffenmeife 
wãchſt, und in Deutſchland den Namen „Seegras"“ führt. Es iſt be 
tannt, daß Seegras bereits viel zum Berpaden von Glas- und Por+ 
zellanmwaaren, wie zum Polftern von Matragen, Sophas unt Stühlen 
verwendet wird; aber es ift nicht allgemein bekannt, daß es im’ ber let: 
ten Zeit mit dem beten Erfolg zur Papierfabrication verwendet mor- 
den, und daß dadurch ein großer Handel in biefer Waare zwiſchen Eing- 
land und dem mittelänbifhen Meere entſtanden. Auch verwendet be 
reits die Fabrit von Meyer und Auzon zu Euffey in Frankreich aus- 


ſchließlich Seegras zur Papierbereitung, und war em vorzügliches Pror | 


duct daraus bereits auf der vorjärhrigeh großen Induſtrie » Ausftellung 
zu Meg zur Schau geftellt. Hr. Henry Harben machte feine Entoed- 
ung ganz zufällig vor einigen Wochen im Seebade. Mehrere der am 
Strande liegenden Algen wurben von ihm in ber Hoffnung unterfucht, 
fie als Material zur Papierfabrication verwendbar zu finden; jedoch ohne 
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ihatı für das, 


Erfolg. Endlich fpielte ihm’ ein 
Hände, deren jyafergehalt ihm in 
ung führte, bie von umenklichen 
dem erwarteten Maaße beftätigt. 


lüdlicher Zufall das Seegtac im bie 
nen fegte, und zw eimer Entved- 
Nutzen werben kann, wenm fie ſich in 


u 





Notizen. 


ER Der achte Jahrgang des „Berg: und Hüttenfalenbere“ 
«A &fien 1863, ©. D. Badeler), der aud in einer eigenen Ausgabe für 
das Gebiet des franzöſiſchen Bergrechts erfceint, enthält umter den fa» 
tiſtiſchen Probuctionsüberficgten der einzelnen Fänder als nen bie Rejul- 
tate des Bergwerls·, Hütten» reſp. Salinen- Betriebes in Italien, Franf- 
reich und Pannover; in ben andern Abtbeilungen find verſchiedene Ber 
befjerungen —— worden. In ber erſten Abtheilung des Ka⸗ 
lenders finden ſich die neueſten in Preußen im Berg- und Hüttenwejen 
ergangenen Berorbnungen unter Ginfügung jener älteren und meueren 
Geſetzesbeſtimmungen, welde auf dieſen Inbuftriegweig Bezug haben, 
(In Preußen bildet befanntlich die Leitung dedBerg:, Hütten und Sa 
linenwejeus eine Abtheilung des Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten.) Iſt auch im dieſer erflen Abtheilung des Kalenders 
nur auf das preußiſche Bergrecht Rüdfiht genommen, fo wird dagegen 
ver weitere Jahalt desfelden dem praktifhen Berg» und Hüttenmann 
jedes deutſchen Yandes gute Dienfle leiften; denn die Gefege der Ma- 
thematif und Mechanik, Maſchinenkunde, Naturmwifienfhaft u, dgl. find 
für alle viefelben, und aus dieſen Fachern erhält der Techniker in dieſem 
Kalender ein Meines Vademecum mit in bie Grube und in bie Hütte, 
Der Kalender ift übrigens den Fahmännern ſchon fo lange als ein 
brauchbares und bequemes Taſchenbuch befannt, daß er feiner weiteren 
Empfehlung unfererjeits betarf. 


94 Das Schlufheft des von Dr. Heinrih Hirzel rebigirten 
„Dausleriton" ift kürzlich erſchienen und damit die fedhsbänbige 
„Wncyclopädie praltiiher Lebenstenntniffe für alle Stände" bis auf 
den Kegifterband vollendet, der mit Mächftem zu erwarten ficht. Wir 
behalten und bis nach deſſen Empfang ein Schlufwort über bie dritte 
Auflage diejes Lerifons vor, weihe an Reichhaltigkeit und forgfältiger 
Ausführung die früheren Auflagen weit übertrifft. (Berlag von Breit 
fopf unb Härtel in Leipzig.) 


* Die Sitte, bie großen Schöpfungen umferer Claffiter zu Dpern« 
terten zu verwenden umd dem Bublifum mit einer im den meiften Fällen 
böhft mittelmäßigen Muſit aufzutiſchen, greift immer mehr um ſich. 
Se hat neuerdings eim Dtaliemer, Namens Raphaele Gentili, „Wer 
ther’s Leiden“ in der erwähnten Weife ansgebeutet. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

DO Frankfurt, 2. Ian. (Bunvestagsfigung.) Die Anträge 
der Ausſchußmehrheit in der Delegirtenfrage wurden von der Majorität, 
darımler Kurheſſen, abgelehnt. Das preußifhe Votum erflärt eine 
aus unmittelbarer Boitswahl hervorgehende Vertretung als das beredy- 
tigte Organ deutſcher Natien für gemeinfame Angelegenheiten, und 
brüdt bie DVereitwilligkeit aus, einem zu ſchaffenden Gentralorgane 
mit Nationalvertretung außgebehntere geſetzgebende Befugniffe einzu 
räumen Drfterreid mit den antern Antragftellern ijt bereit zu 
Reformen, welde über die Anträge vom 14. Auguft hinausgehen, 
namentlich bezüglich ver Executive 

D Kaffe, 22. Ian. Die Kaffeler Zeitung meldet: General 
Specht iſt zum interimittifchen Kommandanten von Marburg ernannt. 
Diele Stelle verfah bisher ein Hauptmann; die Garnifon Marburgs 
beträgt 70 Mann. 

DO Madrid, 21. Jan. Serrano hegt den Wunſch, das Einver⸗ 
ftännnig mit Frankreich wierer berzuitellen. 

r' Riffaben, 21. Jan. Es heißt, Saldanha wrıbe die Gonfeils 

praͤſidentſchaft übernehmen. 
OD Bon der polnifchen Grenze, 22. Jan. Warſchauer Nach-⸗ 
richten zu Folge follen an mehreren Stellen des Königreichs im 
Waldungen bereutene Zufammenrottungen behufs Hervorrufung eines 
Aufſtands ſtattſfinden. Näheres unbekannt, 

O ©&t. Peteröburg, 22. Ian. Cine Erwiterung des Journal 
te St. Peterobourg auf den Wıtifel der Morningvoft vom 15. Ian. 
betreffd der ferbifchen Wafltnangelegenheit, hält den Wrtitel nicht für 
infpiritt Rußland babe nichts zu verbergen. Verbeſſerte Flinten feien 
theild nah Hamburg und Lübed, theis nach ten Südarfenalen, theils 


. 
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nach Amerifa N wir ol durchtranẽportirt worden. Uebrigens Wien, 21. Ian. 


hätte Serbien affenanfauf. weil es durch vie ® 
von 1856 mationale Streitkräfte unterhalten darf. Serbien und bie 
Donaufürftenthümer feien Bafallen, nicht Untertbanen ver Pforte, 
Die Volitit der Morningpoft fei geeignet, Empfinblichkeiten anzuregen, 
die Pförte zu heftigen Maßregeln zu treiben und Krieg und Revolu- 
tiom zu erteugen. 

O Kairo, 21. Ian. Mörgen wird ein Abgefandter Jsmaild 
na Konftantinopel abgehen, um. defien Regierungsantritt zu notis 
ficiren. 


MBerlin, 20. Iannar.| Die Norddeutſche Zeitung ſchreibt: „Aus 
befter Quelle wird uns verſichert, daß jede Ausfict auf Boll» 
einigung mit Defterrei vom preußifhen Minifterpräfie 
denten auf das entfhiebenfte abgelehnt wurde, Derfelbe 
hat vielmehr erflärt, er wolle ſchon deshalb den Zollverein kündigen, 
um bie vage Verpflichtung zu befeitigen, bie durch die Berträge vom 
19. Februar und 4. April 1853 Seltene des Zollvereines Deflerreich 

egemüber eingegangen murbe. Es ift nicht unmöglid, daß dieſe ent» 
—— Ablehnung der Zolleinigung mit Deſterreich das Hauptmotiv 
der Berbinderung der beabfihtigten Zufammentunft bei« 
ver Minifter geweſen fei.” C.B. j — 

Turin, 20. Danuar. Die Conceſſion zur Notirung italieniſcher 
Induſiriepapiere am ber Pariſer Börſe bildet feinen Beftandtheil des 
feanzöfifgpritalienifhen gg de Diefe Prätenflon wurde von 
dem gegenwärtigen italieniſchen nifterium fallen gelaffen, bagegen 
wurbe anbererfeits vom a pa Gabinete in der Frage wegen ber 
Bergwerk von Elba nachgegeben, welche frage bie einzige Urſache war, 
den gangen Handelövertrag beinahe ſcheitern zu machen. Es murben 
mehrere Regimenter Cavallerie zur Unterbrüdung des Brigantaggio nad 
ver Gapitanata gefhidt. 8. C. 


F Münden, 22. Jan. Borgeſtern find die drei Galawagen ter 
griechiſchen Majeſtäten von Athen bier angelangt, welche ver kgl. Leib» 
futfcher Seiff bis Trieft geleitet hatte, Die ſchönen und werthvollen 
Pferde aus dem Marftall Sr. Maj. des Königs Otto find feider tBeil- 
weife gänzlich verſchwunden und theilweile haben biejenigen, welche ohme 
Berechtigung in deren Beſitz ſich festen, fle derart ruiniert, daß auf ihrer 
Zurüdgabe gar nit mehr beftanden werben will. 

”"* Münden, 23. Ian, Der jett im Befig der Corporationg- 
Rechte befindliche und, unbeſchadet jeiner Selbftänbigkeit, in ben Verband 
des St. Iohannis-Bereins aufgenommene „Renten- und Unterftügungs- 
Berein für Frauen und Märden“ befeftigt fih immer mehr im allge» 
meinen Vertrauen, und erfreut fich bemgemäß eines gebeiblichen Fort» 
ganges. Nun ift auch im Selbftverlag des Bereins (Löwengrube Nr. 1,0) 
die mit einem Anhang vermehrte zweite Auflage der Satzungen erfchie- 
nen. Diejer Anhang (14 Seiten) enthält u. U. den offenen Brief einer 
Frau an ihre Mitfweftern, erläuternde Bemerkungen dazu, das Megu- 
lativ für den Bertaufsladen, die .. allerhöchſten und höchſten 
Entſchließungen, verſchiedene Notizen Über das Bereinsvermögen ꝛc. ꝛc. 
Das Eremplar der Satzungen keſtet 12 fr. Wer jedoch gegen Baar- 
zahlung wenigftens 6 Eremplare nimmt ober portofrei beftellt, befommt 
auf Verlangen 25 pCt. Rabatt und jebenfalls portofreie Zuſendung. 
Der Anhang wird hoffentlich dazu dienen, bie nützlichen Ziele des Vers 
eins, die fo leichten Feiftungen und bie Gegenfeiftungen dafür recht an« 
ſchaulich zu maden, vergeftalt aber immer zahfreichere Beitritte auch 
auferorventlicher Mitgliever herbeizuführen. 

*Aus der Pfalz bringt bie „Pfälz. Ztg.“ vom 20. db. Berichte, 
bie von argen Erirmen * auferorbentlih niederem Barometerftande 
melden. In Ludwigshafen warf ber Sturm am 20. bie Giebelmauer 
eines neugebauten Hauſes nieber, und bedte einen Theil bes Daches ab. 
Um 4 Uhr Nachmittags erreichte er aber — wie dies in München auch 
der Fall war — dur eim plöglich eingetretenes Gewitter fein Ende. 

*In Stuttgart wird nun, wie die dortigen Blätter berichten, 
durch bie Munificenz des Königs der Bau einer großartigen Halle 
für Blumen und Bictnalienmärklte ermöglicht, und finb bie ber 
treffenden Vorarbeiten bereits in Angriff genommen. Diefe nene Halle 
kommt an bie Baulinie ber Dorotheen-Straße zwifhen dem Miniſterium 
des Innern und bem Gtabtbirections-@ebäube zu fliehen, und foll vor⸗ 
erft in einer Länge von 142 Fuß, was micht ganz die Hälfte des Ge— 
fammtplanes ausmacht, und in einer Tiefe von 147 Fuß aufgeführt 
werben. Die bisher auf dem Dorotheenplage feil baltenden Berkäufer 
find bereits am 21. Januar angetviefen worben, ben Play zu räumen. 

Karldrube, 20.Ian. Der Bundestagsgefandte Robert v. Mohl 
ift zugleich zum auferorbentlihen Gejanbten und bevollmädtigten Dli- 
nifter am nieberländifchen Hofe ernannt worben. 
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Au eines dſterreichiſchen Beobachtungscorps am der ferbifi 
— Myrahagaersar ebarerngenerng Herb nun 
Seine Entfiehung dürfte dieſes Gerücht ber über Marfeille tefegraphirten 
Konſtautinopeler Nachricht verbanten, welde von einer 
ruffifher Truppen in Befjarabien ſprach. Diefe Marſeiller. Nachricht i 
bereits von Parifer Blättern als aus ber Yuft gegriffen bezeichnet wor 
ben. Die „General-Eorreiponvenz* erflärt überdies erh ganz offi- 
ciöfer Weife, daß zwar im Norb-Mlbanien unter Derwiſch Paſcha tür- 
fie Truppen concentirt find, und auch an ber ferbifchen Grenze Trup- 
penanfammlungen von Geite ber Pforte flatifinden bürften, daß endlich 
ruſſiſche Eruppenbewegungen im Rönigreih Polen vortommen mögen, 
—* man ge —— auf 5 flohen Yanbe mobile Truppen. 
onnen organi i von Bewegungen k. k. öfter. T 
durchaus nichts befannt if. (WB. BE.) a. 

* Wien, 21. Ian. Der fowohl früher, als befonbers während 
ber Anweſenheit des Großwojwoden Mirko Petrovics vielfach annte 
Secretär- des Fürften von Montenegro, Hr. Bazlit, iſt wieder bier an« 
gelommen, und man bringt feine Anmefenbeit mit neueren, fi im ber 
enropätfchen Türkei, befonders umter den Slaven vorbereitenden Beweg · 
ungen in Verbindung. — Schon feit längerer Zeit fagte man, daß der 
Berweier bed Belgrader k. . Generafconiulats, Hr. Waſſico, behufs 
perfönlicher Beiprehungen nah Wien fommen werke. Bei den in Ser⸗ 
bien im Geheimen ſich entfpinnenden Sriegegelüften ſcheint er indeß fei- 
nen Poften nicht verlaffen zu können; es ift daher geftern der ET. Ge⸗ 
neral-Eonfulatsfanzler Theodorovies ans Belgrad Hier angekemmen. 
Man ift wohl zu der Annahme berechtigt, daß diefer, als geborner Serbe, 
und mit ben Berhältnifien genau betraut, Berufen wurde, über fo manche 
Fragen eingehende Ansfünfte zu ertheilen. 

Neapel, 19. Ian. Die Polizei Hat ein muratiſtiſches Comite ent- 
beit. Es wurden mehrere Berhaftungen vorgenommen, und wichtige 
Documente mit Beſchlag belegt, unter welden fih ein eigenhändiger 
Brief Murats befindet. (Br.) 

"Paris, 19. Jan. Das „Journal de la Cote d’or* in Dijon hat 
ſchlechte Nachrichten aus Merico gebracht, umd ift beshalb wegen „ver- 
leumberifher Behauptungen“ mit einer Verwarnung gemaßregelt worben. 
— Das Budget für 1864 ift auf 1,778,461,501 Fr. in Ausgabe, und 
auf 1,781,762,986 fr. in Einnahme veranihlagt. (Hienach ift ein Te— 
legramm ber „Sch. C.“ zu berichtigen, wonach es 1,181,762,986 #r. 
——* ſollte) Die Motive zu dieſer Geſetzvorlage finden wir heute 
im „DMoniteur” vollftänbig abgedrudt. Doch ift das, wohlgemerkt, nur 
bas orbentlihe Budget. 

“Maris, 20. Ian. Im diplomatiſchen Kreiſen befchäftigt man 
fi viel mit der orientalifchen Frage, deren baldiges und ernitliches Auf- 
treten man befürchtet; nicht nur Serbien, fenbern aud vn bat 
Waffen und Munition erhalten. IJetzt verlangt auch der „Romanul”, 
eine Buchareſter Zeitung, daß bie Donanfürftenthlimer ebenjogut wie 
Serbien von Rufland mit Waffen verfeben würden, bamit and fie am 
dem Kampf für die Unabhängigkeit ver Chriſten Theil nehmen könnten, 
einem Kampf, der „im nächſten Frühjahr“ ausbrechen fol. Was hiebei 
atıffallen muß, ift das fo genau angegebene Datum für diefe allgemeine 
Schilderhebung. 

Corfu, 17. Ian. Die joniſchen Blätter widerſprechen der Aeußer⸗ 
ung, daß bie Jonier die Union mit Griechenland nicht wollen. Die De- 
monftrationen in Zante feien eim beutliher Gegenbemeis. Wenn feine 
roßartigen Demonftrationen flattgefunden haben, fo entjpringe dies aus 

iftrauen gegen die Abſichten Englands. (T. D. d. C.B.) 





Börjen: und HSaudels-Nachrichten. 


Franffurt, 22, Ian. Deſtert. Nat.Mn. 69; beorec. Met. 64; 
Banfactien 830P; Lotterio-Mnichens-Boofe von 1864: 77'/,; vom 1868: 132',4; 
Deflerreich, Botterie- Aufchens · Loofe vom, 1860: 79°,,; Lubwigshafen «Berbacher- 
Eijenbahn-Metien 140%, ; Baheriſche Oftbahn · Actien 112',,; Baperiihe Ditbahn- 
Actien voll 113'4; Wetbahn-Prisrität 83’/,; Defleer. Erebit-Mobilier- 
Actien 230. Bedjeleurs: Paris 94; London 118"); Wien 100%, 

bien, 22. Jan. Deflerr, Spreoe, Nat.-Aul. 82.55; bproc. Met. 75.45; 
Lotterie-Aul-Looje von 1854: 92.25; von 1858: 182.60; von 1860: 92 75; 
Banlartien 818; öflerr, Grebit-Mobilier-Nctien 227.10; Donan-Dampfictiff,- 
Actien 431; öfterr. Staatsbahn-Actien 235.59; Norbbahn-Aectien 185.90; Wef- 
bahın-Prioritäten 97.75. Wechfelenrfe: Augeburg 3 Mt. 98.10; Lonben 
# 116.10; Siber —. 

Verantwortliche Rebaction: 
Für den michtpolitifchen Theil: Dr, F. Groſſe. 
Für den politifcher Theil: 3. P. Yogl, Dr. A. Pöhlmanc. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Bayerifden Beilung. 


Sonnabend. 


Nr. 24. 


24. Januar 1663, 





Ueberſicht. 


Beiträge zur Culturgeſchichte ven Ign. v. Döllinger. 
(Fortſ.) — Ueber Geſchichte und Aeſthetik ber Tonkunſt von 
Dr. Ludwig Not. (Fertſ) — Tempora mutantur, Gedicht von 
Emanuel Seibel, — Rotizen. 


Politifche Nachrichten. 
65” Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennadridten. 


Beiträge zur Gulturgefchichte. 
(Fortſehung.) 

Diefe Geſandtſchafts berichte find jür die Beurtheilung ber faiferlis 
hen Politik in den, Fahren 1547 und 48 unerläßlih, und die Charak- 
teriftift Raule's dom der Correſpondenz Karl's überhaupt gilt auch ven 
ihnen. „Die Briefe find wie Gejprähe, wo alle Verhältniffe, große 
und Kleine, durchgegangen, hin und wieder erwogen werben: und fo ge 
ſchieht es wohl, daß fie zumeilen ein wenig gebehnt erfcheinen; allein 
fie zeigen ein volllonmenes, ven Geift exfüllendes Bewußtfein des gegen- 
wärtigen Moments, den fie auf das Trefflichfte erläutern: fie ſind gründ» 
lih und fein, umfaffend und eimdringend, fie erüifnen tie Motive ber 
Handlungen mit überrafchenver Klarheit, und halten immer an ver 
großen Tendenz feit, welche einmal ergriffen worten. Man türfte aber 
nicht glauben, daß fie alles. fagen.“ ‚Gerade durch dieſe Beichaffenheit 
dev Geſandtjchaftaberichte befommen wir zugleich den umfafjenbften Blitk 


in die Motive der Höfe, am welden die Geſandten aceredirt find. Was | 


ber Grjanbte-zum- Papfte, -Len- Cardinlen und Secrerären fagte, was 
dieſe ihm antworteten; was frembe Gejandte rebeten, und welcher Bes 
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in Hinfiht der dogmatiſchen Feſtſetzungen gefinnt war: ob er in Deutſch⸗ 
land den ganzen Katholieiemus mit der im Trient bereit® getroffenen 
Beftimmungen, ober nur die allgemeine Einheit, mit den Mobificationen 
bie fein Interim feſtſetzte, einführen wollte. Ich folte das Lebiere 
glauben.“ Dieje Anſicht wirb durch bie in ben „Beiträgen“ gegebenen 
Urkunden theils beftätigt, theils mobificirt. Nach einem Briefe, ben Fr. 
v.-Zolete an ben Kaiſer richtete und worin er fid auf einige Briefe 
desfelden, fowie auf feine Worte im faiferlichen Rathe berie (Trient 
25. Dei. 1551 ©. 177 ff.), ſcheint Karl V. zunächft wohl feine anbere 
Abſicht gehabt zu haben, al® auch bie togmatifchen Beſchlüſſe des Eon« 
eils in Deutſchland einzuführen. Wohl aber glaubte er tbenſo, wie bie 
Ehmrfürften, ver Einführung derſelben müffe eine eremplariiche Refor⸗ 
mation voramsgehen; auferdem würben „weder die Dogmen, od irgend 


‘ eine andere vom Concil feftgefetste Sache angenontmen” werben, 
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ſcheid ihnen wurde, lurz jeglicher Schritt und Tritt, jegliches Wort, ja | 


das leifefte Gerücht, wird dem Kaifer auf's Genanefle berichtet. 
Ueber bie Snccejfiontentwärfe Karl's für jeinen Sohn 


Philipp enthalten vie „VBeiträge” (S. 168 ff.) ein bisher unbefanntes | 


Artenftüd: Kater Karl ımd jein Bruber, der römifche König, fordern 
gllein die Reihöftände auf, des Erſteren Sohn Philipp zum Nachfolger 
zu beftimmen. Es wird gejagt, daf die gleiche Bitte an bie Ehurfürften 
gebradt morben fei. Als Gründe werben die Abſichten ausmärtiger 
Porentaten auf vie Kaiferkrone geltend gemacht; Ferdinand fe nur brei 
Jahre jünger ale Karl, und das Mei bebürfe eines mächtigen Fürften, 
um den auswärtigen Machthabern Furcht ‚einjuflößen, und Philipp em- 
pfehle ſich nicht bloß durch feine Macht, ſondern auch durch feine geifti« 
gen Eigenſchaften. Karl und Ferdinand fordern: veshalk die Stände 
auf, diefe Bitte zw beftätigen, damit nicht Zwieſpalt nad dem Tode des 
Kaifers eintrete. Zunächſt ſolle allerdings Ferdinand Kaifer und Phi- 
tipp neben ihm römiſcher König werben. Des Sohnes Ferbinand's, 
Maximilian's, geſchieht darin Feine Erwähuung. Nur wirb beigefügt, 
daß fie nicht glauben jollen, es gebe bies gegen die Conftitutionen ber 
goldenen Bulle, da das Kjtentlihe Wohl einer folden Beflimmung vor 
gehe. Hierauf folgt in: ſpaniſcher Sprache die Kapitulation zwifchen Fer⸗ 
binand und Philipp, welche Raule ſchon in frampöfifcher Ueberfegung 
fannte und ein anbeyes Document, worin Philipp nod einige Erklär⸗ 
ungen zu biefer Capktulation gibt. An tem mämlichen Tage wurde je 
bob noch ein weiteres Abfinden zwiſchen Ferdinand und Philipp ger 
troffen, das Hanke nicht erwähnt. Ferdinand ernannte nämlich Philipp 
für dem Ball, daß er Kaifer werde, zu feinem Statthalter in Italien. 
Philipp feinerfeits verfpricht Gehorfam, wie ihn ein Stellvertreter feinem 
Herrn ſchuldig fei, verfpricht all feine Dienfte, um Italien unter dem 
Kaiſer und Reiche zu erhaften. Im wichtigen Angelegenheiten werbe er 
nichts thun ohne vorausgehende kaiſerliche Entfdliefung. Auch in Be 
5 auf bie faiferlihen Lehen im Italien umb deren Verpflichtung zu 
eihöbilfen wurden Vereinbarungen getroffen. Dieje legte Ueberein- 
funft follte nah dem Wunſche Ferdinand's immer geheim gehalten wer« 
ben, weshalb ‚zur Zeugin mur die Königin von Ungarn beigezogen wurde. 
Hinfihtlih der legten Pläne des Kaifers fagt Ranfe (V, 108): 

„Es lanu wohl keine Frage fein, daß Karl nummehr (1552) jeme Res 
formation au Haupt und Gliedern, deren Nothwendigfeit ihm ſchon einft 
fein Lehrer gezeigt, und fein ganzes Leben ihm weiter fund gethan, zu 
Stand zu bringen Beabfihtigte. — — Minder deutlich erhellt, wie er 
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Churfürſt Moritz von Sahfen wurde jüngſt in der afabemi- 
ſchen Rebe von Prof, Cornelius bezeichnet „als der einzige deuiſche Fürft, 


der am Genialität ber Trenlofigkeit mit ben verruchteflen Italiänern alter 


und mener Zeit fi vergleicht." Bekanntlich werrieth Moritz Deutfche 
land an Frankreich, den Blutäfreund nnd Glaubensgenofien an ben 
Kaifer, und brach zuletzt über feinen Kaiſer und Herrn mit vernichten» 
dent Berrathe herein. Ueber die Thatſachen, melde bieien letzteren be⸗ 
gleiten, bringen bie „Beiträge bebeutenbe Aufhellungen. 

Nach einer Iyftruction vom 28. März 1552 aus Inebrut Konnte 
fi ver Kaiſer troß der Winfe und bes allgemein umlaufenden Ge- 
rüchtes vom ber Untreue des Ehurfürften Merik ſich doch nicht in ben 
Gevanfen finden, daß Moritz wirklich dazu fähig fein follte. Früher 
ſchrieb diefer dem Kaiſer felbft, er wolle an feinen Hof fonımen, um 
Recenfhaft über die Ereignife in Magdeburg abzulegen. ; Iept. befahl 
€8 ihm der Kaifer ausprüdlih, und da einer der Feute bes Morit be 
beutete, der Churfürft würde fidh eutſchuldigen, weil er feinen Geleits⸗ 
brief vom Kaiſer habe, Aberſchidte ihm Karl freies Geleit. Die fächr 
ſiſchen Rärhe waren bereits in ter Nähe von Insbrud angelangt, Plöß- 
Lich Täßt fie Morig zurüdtehren, und ex felbft erfcheint nicht, unter bem 
Borwande, er babe einen Tag in feinem Lane berufen und vom bem 
laiſerlichen Hofe Winke erhalten, dah man ihn in Haft nehmen wolle, 
Inzwiihen kamen nach Insbrud von allen Seiten Nachrichten, jelbft 
ven Rom. Endlich, fagt der Kaiſer, iſt fein Zweifel mehr an einer 
Liga vieler Fürften, weil noch feiner am ihn fandte und bie gewöhnlichen 
Eprembezeugungen machte, Der Kaiſer ift bereits won bem &rlafı ber 
Berbindeten vom 27. März berichtet, Tennt bie Gründe, melde fie für 
ihre Unternehmen vorbringen und woburd fie das Boll zu gewinnen 
fuchen; nur ge er noch nicht, welches Ziel fie zunächſt erreichen wollen, 
ob fie an ven Rhein oder anf feine Perfon marſchiren werben, um ihn 
zur Flucht aus dem Reihe zu zwingen. 

Er belennt jeimen Fehler, nicht zur rechten Zeit, die Plane und 
Einverflänbniffe feiner Gegner zerriffen zu Baben. Die Hauptſache aber 
war, daß es ihm an Geld mangelte und vie Wechſelhäuſer, mit benen 
er faft immer zu thun Haste, Meines gaben. Wie im einem Briefe 
an Ferdinand (Ranfe V, 187), fo fagt er aud) Hier: man kaun ebenjo 
glauben, daß ſich die Kaufleute zu biefem Bwede verbunden haben (pora 
esio se ham juntado). Das Wichtigſte fei Übrigens, ſich nicht aus dem 
Reiche verdrängen zu laſſen und durch diplomatische Wättel bie Siillung 
ber gegen ihn erregien Öemüther zu verfuchen. Er verhandelt mit Fer⸗ 
dinaud und den geiſtlichen Churfürſten, die an Moritz ſchrieben, um ihn 
von feinem Unternehmen abzumahnen, ohne jedoch einen Erfolg davon 
zu erwarten. Andere Fürften antworteten im böflicher, aber ausweidhen« 
ver Weiſe. Alle Tage, fagt Karl, ſchrieb und fchreibt man an bie 
Städte, um fie im Geborfam zu erhalten; allein all’ das ift ungewiß. 
* — deshalb Manrique am feinen Schn Philipp um Gelb 

. 182 fi.) 

Dieher gehört ein Brief des Kaifers an Philipp vom 9. Iumi 1552 
(8. 200 ff.), worin auch von ber Zeit feiner Flucht aus Insbrud bie 
Rede ift und gefagt wird, daß er, um fidh frei zu machen, und beffer 
ben geeigneten Weg zurüdlegen zu fünmen, für gut fand, bei Zeiten feine 
Sachen nad Briren voranszufhiden, aber mod ferner in Insbrud zu 
tefidiren. Daran reiht fi dann bie Angabe der weiteren Ereigniffe;, 
die Verhandlungen mit Mori; deſſen Vorbringen gegen Insbrud, ber 
Rüdzug des Kaiſers mit Ferbinand nah Bilah u. f. w. Bon ber 
Clauſe aus ſchrieb Morig an Ferbinand, durch ‚fein Vorgehen fei ber 


. \ h u} - 
Vertrag won Piny.mibt. gebrochen; 0b ber ihm gegebene Geleitäbrief 

feine a wo Paflau gehalten, und ſich aud Jerdinaud ra tinfin- 

ben w R vom LE 


Aus beiden Briefen Karl's am Philipp (v. 28. März und 9, Juni) 
geht deutlich hervor, wat bisher überjehen; wurde, wie ver Kaijer auch 


in den erften Augenbliden jeiner en Bebränguiß den Muth nicht 
finten lich und fogleih einen Plan feiner fpäteren Hanblungsweie ge- 
ſaßt hatte.  jusgte nur Zeit zu gewinnen, um Geld zu erlangeı, 

"und viefes zu ſchiden weist er Philipp at. „Habe ih das,” heißt eo 
im erfieren Schreiben, jo werde ich mit Gottes Hilfe diejenigen zlchti« 
gen und umterbrüden, welche die Urheber diefer Empörungen find. Auch 
die Königin Maria hatte ſchon damals Auweijungen erhalten. Und am 
9. Zuni, aljo während die Berhantlungen zu Paſſau, und einen Tag 
nach der Ankunft Ferdinaude, der von Daffaz zum Kaiſer uach Indbrud 
eeilt war, ſchreibt biejer bereits an Philipp, daß von allen Seiten jein 
ee zufammenziehe, aud Ferdinand ihm Soldaten verſprochen habe, 
und er am Ende bed Monats Juni oder Lingftens bis zum 10, Juli 
fchlagfertig den Rebellen zur gerechten Züchtigung gegenüberftehn wolle. 
Nur Philipp ift noch mit dem Geld rüdjtändig. Gr wirb beöwegen 
auf's Dringendfte gebeten, jo bald und fo viel ald möglich zu jenden; 
benn davon häuge der Erfolg des Unternehmens ab, wie von biefem 
tas Wohl und die Ruhe ver Chriftenheit, die Reputation bes Kaijers 
und die Erhaltung feiner Staaten. Darans erllärt ih aud, daß Karl 
nicht auf die Forderung ver Berhanblung m Pafjan, welche Ferdinand 
felbft überbrachte, einging. Er wollte Dies um jo weniger, als er bie 
Berfiimmung ber Bölter recht gut kannte, welche vie Rebellen durch 
Sengen und Brennen hervorriefen, Er rechnete zugleich darauf, daß 
fie durch die Koften allmählich ihre Kräfte aufzehren müßten, 


(Schluß folgt.) 


Ueber Gefchicdhte und Aeſthetik Der Tonkunft. 
Bon Dr. Ludwig Nebl. 


(Feortjegung.) 

Doch es iſt diesmal weniger von dem Weſen und den Wirkungen 
der Mufit überhaupt, als ſpeziell von vem Mugen zu reden, ven bie 
Geſchichte dieſer Kunft für die Wiffenfhaft, zumal Mr die Erlenntniß 
der Entwidlung des menfchligen Geiftes hat. Es ift ja längft allge- 
mein amerfaunt, wel bedeutende Stellung die Kunſt der Töne im 
Eulturleben der modernen Bölfer einnimmt. &xon bei vem Stubium bes 
grichifhen Lebens und der antifen Kunft zerbrechen ſich bie Archäologen 
gründlich ven Kopf, wie benm eigentlich die Mufif beſchaffen geweſen 
fei, und befenders wie man fi ihrer beim Drama bebient habe Gie 
bebürfen freilich dieſer Keuntuiß, um fi die unerhörten Wirkuugen er— 
Hären zu fönnen, bie vie Alten jelbft von ihren Tragödien berichten. 
Allein fie befigen diefe Kenntuiß nicht und können fih aud nicht bie 
entferntefte Borftellung von jenen Wirkungen machen, weil fie mit me 
nig Ausnahmen keine Vorftellung von den Mitteln haben, mit denen 
die Tonkunft wirkt. Sie wiſſen davon Nichts, weber von dem befonderen 
Weien der Scalen noch gar von der Harmonie und beicränten ſich 
auf eimige Bemerkungen über die Rhythmik, die freilich im der Mufif 
ganz audern Gejegen der Anwendung folgt, als in der Dichtkunſt. Wo 
nun, wie in Berlin, Wien, Bonn, Peipzig u. f. w., beſondere Lehrer 
für die Mufttwifienfhaften vorkanden find, können die jungen Archäo- 
logen allerdings über bieie Dinge aufgeflärt werben, und bald wird man 
in den Büchern biefer Männer nicht mehr über ben beitern Unfinn 
laden, ber über bie griechiſche Muſik vorgebradht wird. 

Bon wirklicher Bedeutung für vie Erfenntniß des gefammten gei« 
fligen Lebens die Menichheit wird aber die Muſik erft im der Zeit, wo 
die germanischen Völker auftreten. Wil einer bie innere Entwidiung 
der hriftlihen Böller vortragen, fo tritt ibm bei einigem Nähergehen 
foateih bie Mufit in den Weg. Denm jet ift dieſe Kunft zu einem 

ittel geworben, nicht bloß die religidjen Feſte, fondern bas geiammte 
Dafein zu fhmiden, und zwar von einer fo umfangreiden, tief eingrei» 
fenden Bedeutung, wie fie die Alten nie gelannt. Es war ja mit ber 
Entftehung des Thriſtenthums das Herz bes Menſchen als die allbe- 
wegende Kraft in den Vordergrund getreten und für feine taufenbfadhen 
gebeimnigvollen Regungen wollten die bisherigen Sprachen nicht genü- 
gen, das Herz erfand fi feine —— unendlich innige, unendlich bes 
rebte Sprache, die Sprache des Tones. Muſik war ſogleich bei ben 
erften Chriſten ein Beſtandtheil bes Cultus, im dem ſich die ganze Un⸗ 
enblichkeit und Unfaßbarkeit des göttlichen Geiſtes ausſprechen jolte, ben 
die Menſchheit von Neuem als im AU wirkend ahnte, und es wirb ja 
wohl im tiefflen Grunde mit der gejammten Empfindungsmeife jener 
Zeit zufammenbängen, daß erft fie die Mufit als eine Kunft gebar, bie 
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biefen Vamen wahrhaft verdient. Wahrlich eine Welt von Empfindun 
bargem diefe Heinen Dielovien in ſich, erg bin ver —— ni — 
Auiphenarium ſammelte, umd fie mußten es wohl, wenn aus ihnen 
fi eine Dufit entwideln follte, die im einem Paleſtrina die Erhaben- 
+ Gars. zeigte, wie fie nur je eim Zempel der Griechen ober eim 

falm Dabids geprebigt hatte. Aber auch ſchon Boller, der luſtige 
Spielmann des Nibelungenlieves, führt eine Fiedel mit fih. Und zwar 
iſt es nicht mehr bloßer Öefang, was er macht, ſondern er macht t 
er fpielt. Nicht mehr bloß durd den Ton gehobene Verfe finb es, deren 
Inhalt, die Thaten der Vorfahren, das Herz zu Muth oder zerbrüden- 
der Trauer ftimmen; fonbern der Ton ber jFiebel allein genügt dem 
volleren Empfinden des Inftigen Spielmannes und erregt in bem Deren 
feiner fühnen Genoffen, bie er vor Ehriembildens Nache bewacht, thrä- 
nenvolles Schnen nad den heimathlichen Gefilden. Wie gan; anders 
muß die Seelenftimmung dieſer Helden geweſen fein, als bie ber Er— 
flürmer von Troja! 

Doch das Alles find nur dürftige Spuren eines tieferen Seelenlebens, 
das im ber Menſchheit erwacht war. Ganz und voll und mit überge- 
waltiger Bedeutung tritt biefe Empfindung erfi im den Jahrhunderten 
auf, wo der germanifche Geiſt wellbeherrſchend wird. Go lange nod 
das deutſche Reich lebt und die Macht des Kaiſers in voller Blüthe 
ſteht, entigeiden nur die Thaten, Die des Deutſchen Kraft auf politi« 
ſchem Gebiete thut, und alles Andere ſteht in zweiter Linie. Denn 
ob es gleih aud germaniſche Kräfte waren, bie in Italien die erfte 
Dlüthe der Mufit hervorriefen, da ja Orlando di Laſſo (Roland Faß) 
ein Hennegauer und Paleftrina’s Vehrer, Gudimel, ebenfalls ein Ger- 
mane war, uud yo mit der Neformatton die Muſil eine Beveutung 
für die religiöje — bes Gemüthes gewann, wie nie zuvor, — 
in biefen Zeiten hat der Gefchichtsfhreiber wie der Eufturhiftoriter auch 
von unferem Baterlande doch noch weientlih Thaten bes politiſchen 
oder aud) literariſchen Yebens zu berichten und braucht nicht in die Tie- 
fen bes menſchlichen Iunerm zu fleigen, um zu beweiſen, daß ber deut · 
ſche Geiſt herrſchend war über bie Geiſter der Nationen. Als aber 
ter breifigjährige furdtbare —— die Macht des deutſchen Rei- 
ches zertrümmert und bamit bie Geltung ber Deutſchen nad außen bin 
zu nichte gemacht hatte, da fah es traurig, jammervoll aus: flatt ber 
biherigen Herrſchaft der Deutſchen war erniedrigende Abhängigkeit ein» 

etreten. Franzöflihe Köche befegten mit ihren Speifen den berben deut⸗ 

— Tiſch, und Perrüden, Zöpfe und Puder verbargen over verhumgten 
das ehrliche deutſche Autlitz. Da war nichts ale end und Schmad, 
und bie Geſchichtaſchreiber eilen mit unaufhaltſamer Schnelligleit über 
biefe „Brachfelder“ des beutichen Lebens hinweg, damit fie fih und 
Anpere nicht langweilen, und fangen erft bei dem Helbenthaten des alten 
Frig wieder an aufzuathmen und wieber Gefühl und Selbſtbewußtſein 
als Deutſche zu belemmen. Ya felbft bie Literaturgeſchichte hat nur 
leife Spuren eines eigenartigen Geiſtes der Deutfhen aufzumei- 
fen und wiirde felbft biefe nicht auffinden, wenn ihr nicht das helle Licht 
ber Böthe-Schiller- Periode einen matten Schein rüdwärts in das Dunfel 
eined ganzen Jahrhunderts würfe. Nur die Geſchichte der Philofophie 
fan fih ben Gngländern und Franzoſen jener Zeit gegenüber mit 
einem Yeibnig brüften, der, ob er gleich feine großen Wahrheiten im 
franzöfiichen Briefen aufſchrieb, doch fo gut ein Ädhter deutjcher großer 
Philofop war, wie weiland ber lateinische Ulrich von Hutten ein großer 
beutjcher Dichter. 


(Bortfegung felgt.) 


Tempora mutantar. 
Gedlcht von Emanuel Geibel. 


Die Stätten meiner Jugend fah ich wieder, 

Do zeigen fie mir faft ein fremd Geſicht; 

Rings wuchſen Giebel, ſanlen Wipfel nieber, 

Und felbft das Flußbett ift das alte nicht. 

Da, Freund, den Haud, ber unter'm Schlag der Gloden 

Die Welt durchſchauert, jpür’ ich doppelt hier; 

Er blies nicht bloß das Braun aus unjern Loden, 
Verwanvelt warb die Zeit und wir mit ihr. 


Die lag im gold'nen Märchenduft die Ferne, 

Da uns noch eng der Heimath Bann umgab! 

Bom erften Berg fon ſah'n wir and're Sterne 

Und Zaubergerte ſchien der Wanderſtab. 

Sehnfüchtig wuchs das Herz, wenn jeine Weijen 

Das Pofthorn fang im nächt'gen Waldrevier — 

Yet pfeift der Dampf und läßt im Sturm uns reifen; 
Berwanbelt ward die Zeit und wir mit ihr. 
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Dr zu Drt die trante Liebestunde, . ) 
Die Gräfe, die der Freund dem Freunde rief, Politische Nachrichten. 
Wie bang erharrten wir fie Stund’ um Stunde, Zelegramme. 
Us gun reiquiß wart, ber fpäie Drkf. DO Berlin, 28. Jan. Im ter heutigen Sitzung der Abreficom- 
Berhallent ſelbſt, als Echo nur, empfingen mifiien war Hr. dv. Vismard jend; vr Dehält.cine Geilining vor 


Der Weltgeihichte Donnerbotigaft wir — 
Detzt trägt der Blitz das Wort auf Feuerſchwingen, 
"Berwantelt ward die Zeit und wir mit ihr. 


Bom Zauberbuft der blauen Blume trunfen, 

Des Herzens Räthſeln jann ber Dichter mad; 

Er Hagt’ um Sonnen, bie binabgejumten, 

Und rief ver Vorwelt mächt'ge Schatten wad. 

Der Freiheit Muſe ſchlich nur auf den Beben 

Bei Naht zu ihm, als wär's Verbrechen ſchier, — 

Heut läßt fie auf dem Markt ihr Banner wehen, 
BVerwandelt warb die Zeit und wir mit ihr. 


Gruß euch ihr Münfter mit deu hohen Echiffen, 

Gebraus der Drgel, vunfles Chorgeftühl, 

Wo ein Geheimmß ewig unbegriffen 

Uns Wahrheit warb durch unfer wahr Gefühl! 

Auf feinen Flügeln jedes Zweifels Schrante 

Hoch überfliegenn, fampflos glanbten wir — 

Zetzi heifcht fein Recht am Glauben ver Gebanfe; 
Berwanbelt warb bie Zeit und wir mit ihr. 


Ja, vorwärts geht's; des Webſtuhls Spulen jaujen; 
Die Welt warb weiter, freier Blid und Sinn; 
Dod wie des Lebens Etröme ſchwellend braujen, 
Wuchs nah Genuß die Gier und nah Gewinn. 
Da fingt bei Nacht wohl, ch’ die Sterne ſchwinden, 
Vom engen Yugendglüd die Sehnſucht mir — 
Dod komm nur Tag, du folft mich wader finden! 
Berwandelt warb die Zeit und wir mit ihr. 


Notizen. 


. * Der Biolonift Kömpel, deſſen meifterhaftes Spiel im legten 
Weihnahtsconcerte das Publilum mit Recht zum Jubel der Begeifterung 
binviß, und von deſſen Unftellung in ver hiefigen Hoflapelle (an Yauter- 
bachs Stelle; die Rede war, ift num unter fehr günftigen Bedingungen 
als Eoncertmeifter an vie großberzogliche Kapelle zu Weimar berufen 
worden, und bat den Ruf angenommen. Go ift ums wiederum eine 
höchſt ausgezeichnete Kraft durch Verzögerung entgangen. 

+ Wie wir vernehmen, wird am Faſtuachtsdienſtag ein neues Luft 
fpiel von M. Schleich, veffen Titel „Bad Schwindelheim“ fein fell, 
zur Aufführung kommen. 


+ &ine heitere Epijobe des bürgerlichen Lebens in Leipzig bildet 
ber merkwürdige Proceß, den die Stadt Leipzig mit einem widerſpenſti⸗ 
en Nachtwächter zu führen genöthigt if. Wei dem Bau bes neuen 
aijenhaufes war nämlid ein Wächter beitellt, dem in einem proviſorich 
erbauten Häuschen eine umnentgeltlihe Wohnung für fi und jeine Fa⸗- 
milie eingeräumt wurde, Num ift der Bau vollendet, und der Wächter 
fomit überfläfiig.‘ Der Mann weigert fih aber, die Wohnung zu räu⸗ 
men, und wie bie Sachen liegen, fann ihm bie Stabt nicht einmal ge 
feglich beifoımmen. Cine gerichtliche Emifjion kaun gegen ihm nit er 
laffen werben, ta er feine Miethe zahlt, mithin nicht zur Miethe wohnt, 
und eine Rechtöhilfe wegen unberechtigter Benugung fremden Eigenthums 
fann ebenfowenig erlangt werten, indem das Geſetz folde nur bei be» 
weglihem Cigenthum, aber nicht bei Immobilien gewährt, Die Stabt 
ſah ſich aljo genöthigt, einen regelrechten Preceß gegen ven Wächter ein« 
zuleiten. Moral: Man fol aud mit den Nachtwächtern einen gericht: 
lichen Contract machen. 


Yu Vorbereitung befindet fih auf ber Feipziger Bühne ein Luft- 
ſpiel von F. Wehl „Herallit und Demokrit“, ſowie ein einactiges 
Luftipiel „in den Alpen“ von Die zmann. 


- In Nola werben dem Bernehmen nad durch verſchiedene Pri« 
vatleute Ausgrabungen gemacht, die ned immer intereffante Kunſtwerle 
ans Licht bringen. Der Photograph Robert Rive in Neapel bat z. 
DB. aufer vielen gemalten Bafen eine große Anzahl Terratotia-Figürchen 
bon wunderbarer Schönheit gefunden. 


* Unter den fieben Aerzten, welche vom der fraugöſiſchen Alademie 
der Wiffenjchaften den Montholyonpreis erhielten, befinden fi drei 
Deutſche: Febert und Frerihs in Berlin und Cohn in Breslau, 





bis zur Plenarfigung, mußte aber aufmerffam macen, daß es eine 
Grenze deſſen gebe, was ver König von Preußen anhören könme. Dies 
fei Sache perſönlicher Entſchedung. Er würte tem König nicht rathen 
fönnen, vie Adreſſe der Majorität anzunehmen. KH v. Bismard 
proteftirt gegen die Trennung der Krone und tes Miniiteriums, er 


verwahrt ich gegen den Vorwurf einer Verfalungsverlegung; man 
* * dieſem Borwurf nicht zu frühe fommen, ſonſt ſtumpfe er ſich 
cicht ab. 


DO Berlin, 23. Jan. Die ſtreuzzeitung ſagt, das St. Peterd- 
burger Cabiuet proteftirte A vie Ganbivatur des Herzogs von 
Coburg. Derjelbe ſiehe als Oukel des Prinzen Alfrev mindeftens 
eben jo nahe dem englijpen Haufe, wie der Herzog von Yeuchtenberg 
bem rujjijchen. 

D ®ien, 23. Jan. Die Generaleorrefponden enthält einen eins 
gehenden Artifel über die Politik des preußifchen Miniſteriums, welche 
ſich Kar zu machen täglich ſchwieriger werte. Hindeutend auf einen 
von der Kortbeutichen Allgem. Zeitung der preusifchen Kortichrittes 
partei Lürzlich ertgeilten Rath der Mandatsniederlegung fragt ter Ar— 
tifel: welchen Sinn, welche Tragweite gegenüber folh offener Ber 
höhnung der behaupteten Ohnmacht ver eigenen Sannesvertretung das 
geitrige Botum Preußens in Frankfurt bejüglich ver Einſetzung einer 
aus Botöwahl hervorgehenden Vertretung, ald berechtigtes Organ 
deuiſchet Ration, haben könne. Weiche ausgenehmere Rechte wollen 
dem deutſchen Abgeortnetenhaufe zugeftanden werten, wenn tem aus 
ber Vollswahl hervorgegangenen Abgeordnetenhauſe Preußend die von 
ihm faſt fimmeneinbellig behaupteten Befugnifie in Finanzangelegen - 
heiten bejtritten werben 7 

Gegenüber der Kreugeitung, welche ven Einwand gegen das 
Telegirtenprojeet erhoben, wie man Preußen zumutben fünne, Deiegirte 
nach Frantſurt zu jchiden, indem dadurch Die Feinde Preußens in jener 
Verſammlung verftärtt würden, bemerkt der Artitel, keinem Deiterreicher 
oder Bayern ic. würde je die Idee fommen, die zu feiner Nepräfentas 
tion Erwaͤhlten fönnten die Feindezahl ihres Landes in Frankfurt vers 
Härfen. Der Artikel weit endlich mit Entſchiedenheit vie in einem 
Artifel der norddeutſchen allgemeinen Zeitung vorfommente Bemertung, 
Preußen könne auf den Beiltand einer nichtepreußifcten Armee nur 
injolange zählen, as dad Waffenglüd auf feiner Seite fei, ald Ber: 
dächtigung ebrenhafter, Act patriorifcher Regierungen und Wölter 
Deuiſchlaudo, ald durchaus unberechtigt und unverantwortlich zurüd, 

Bien*). Das Abenoblatt ver Wieners Zeitung ift gegenüber 
wiederholter Grflärungen der „PBrefie" wegen Bermittlungsvorfeblägen 
Beun's in der Delegiitenfrage wm der Erklärung ermächtigt, daß keine 
ſolche Bermittlungsvorfdläge gemacht wurden. 

2) Paris, 23. Yan. Der Dampfer „Tampico“ ift aus Mexico 
in St. Nazaire angelommen. Die „PBatries jagt, daß er Depefchen 
vom 16. December, ſonach noch nichts über vie Einnahme von Puebla 
mitbringt. Daſſelbe Blatt ftellt in Abrede, daß Rubland in Boreus» 
fit ver Greigniffe Truppen in Beffarabien concentrire. „Panda 
glaubt zu willen, Frankreich habe eine Mittheilung nah Washington 
gerichtet, worin es officids ein Mittel zur Beilegung des Kampfes 
vorjplägt, welches volljtändig die Würde Ameritas wahre. 

C- Brüffel, 22. Jan.*) Autbentiih: Der Herzog von Eos 
burg bat Die griebifcde Kandidatur angenommen; vie Bes 
dingungen find theild auf herzogliche Domänen bezüglich, theils polis 
tiicher Natur. 

DAtben, 17. Zan.*) Nachrichten über Räubereien und Unorb« 
nungen aus den Provinzen lauten beruhigender. Man fpricht von 
Errichtung eines Kriegsgerichts mit Stanprecht für Wänbereien. " 

DTrieſt, 22. Ian.*) (Megen Störung veripätet) Konſtan— 
tinopel, 17. Jan. Die Gntlaffung Omer Yafyas wurde nicht an⸗ 

enommen. Derwiſch Paſcha bat ven Befehl erhalten, Winterquartiere 
n Scutari zu beziehen, deßhalb wurte der Blodhäulerbau in Montes 
negro bie Arübjahr verichoben 

Paris, 21. Ian. Die „Frauce“ verfichert: der Herzog von Koburg 
hatte am 18. eine lange Unterredung mit dem König der Belgier, wel- 
her lebhaft in ben Herzog brang, ben griechiſchen Thron anzunchmen, 
Der Herzog ift am 19. nad Koburg zurüdgefchrt. Es heißt, die Rathe 
läge bes Königs hätten einen lebhaften Eindruck auf ven Herzog ger 


*) Aus einem Thell ber Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung” wiederholt. 
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macht. France drückt die Vefürdtung aus, Iamail Paſcha befolge nicht 
e 


die Politit Said — i wet als wahrfchein- 
U, vaß der Herzog von Keburg die griedifche Krone annehmen 
werde. — Der Marigall Magnau IR ohaebtih in einer auf bie grie«' 


chiſche Frage bezüglihen Miffion nad Brüffel abgereiſt. (Pr.) 

Paris, 22. Ian. Der. „Moniteur” dementirt die falſchlich ge- 
meldete Abberufung des framgdiifhen Confuls in Neworleans; berfelbe 
babe nur Urlaub erhalten. (Pr.) 


Kairo, 21. Jan Geftern bat der Viceldnig das Confularcorps 
empfangen: Die Confuln beglüdwünfhten ihn, und fprachen von feiner 
Regentihaft im dem anerfennenbften Ausdrücken. Trotz ber Schwierig- 
keit feiner Stellung habe ver Bicefünig damals die lebhafteften Sym- 
pathien ver Bevölkerung gewonnen, und der ganzen Colonie ber fFrem- 
den bie größte Hochachtung eingeflößt. Solche Anteceventien böten bie 
beften Garantien für die Ankunft Aegyptens, an welcher nicht bloß bie 
Einwohner des Landes, fondern aud audere Nationalitäten intereffirt 
jeien. Der Bicelünig banfte und fette hinzu: er fenne volllommen bie 
Aufgabe, die er zu löſen habe, und er hoffe fie unter ben Aufpicien 
feines erhabenen Oberlehensherrn wilrdig zu erfüllen. Er fei feft ent- 
ſchloſſen, dem Lande feine ganze Energie zu widmen. Die Grundlage 
einer guten Berwaltung ſei bie Ordnung in ben Finanzen. Er merbe 
tavon das Beiipiel geben und fei entſchloſſen, das alte Syſtem zu ver- 
laſſen, eine Givillifte feftzufegen, und fie nie zu überfhreiten. Diele 
Maßregel werte eine Entwidelung des Aderbanes geftatten umd bie 
Abſchaffung des bevauerlihen Syftems der Amangsarbeit, welches alle 
Eutwidelung des Landes verbindere. Dem Hanbel werden biefe Maf- 
regeln zu gute kommen, Im Gebiete ber geiftigen Welt fei Unterricht 
die Orunblage alles Fortichrittes. Eine gewiſſenhafte Handhabung ber 
Geſetze werse tie Sicherheit ver Berbinbungen mit Europa zur Fotge 
haben. Der Vicefönig befft, daß die Confuln ihn ſtets bei feinen Be- 
ſtrebuugen muterftägen werben. Der franzöfiihe Conſul Beanvaf nahm 
darauf das Wort und fagte: bie franzöfiiche Regierung habe immer 


habe Frankreich den Gedanken gehabt, dasſelbe zu beichägen‘,. er hoffe, 
daß ter Bicckönig nicht vom Sıeylanal geſprochen habe. — Die Rede 
des BVieelönigs machte großen Einprud. (A. 3.) 


—* 


Münden. Den Nachgenannten wurden Gewerbsprivilegien 
verliehen, und zwar: unterm 15. Yan. Ifp. Is. dem Jacques Arbos 
von Barcelona auf eine neue Gasmajhine in Verbindung mit dem Gas- 
erzeuger file viejelbe für ven Zeitraum von vier Jahren, vom 15. Ian. 
1. 3. anfangend; unterm 16. Ian. Io. 98. dem Alois Gräminger, 
Director ver Hectienweberei in Wallenftadt, Cantens St. Gallen, auf 
einen mechanischen Wereftuhl für mehrfarbige Webeftoffe für den Zeit: 
raum von zwei Jahren, vom 16. Yan. 1.$. anfangend; unterm gleichen 
Tage dem Chemiker und Fabrifbefiger Paul Edhardit von Grefbeffe- 
lohe auf Ausführung des von ihm erfunbenen verbefferten Verfahrens 
buch Zufag geeigneter Flußmittel zur Steinzengmaffe, durch Lünftlich 
eingeleitete Zerfegung berjelben, ſowie durch Anwendung von Compref: 
fion und eigenthümlich conftruirter Oefen, Steine und Gteinzeug-Ges 
genflänve von ſehr großer Härte zu erzeugen, für den Zeitraum von 
Dt Yahren, von 16. Jan. I. 9. anfangend; dem Mechanikus Johann 

annhard und ber baherifchen Torfpref: Hetiengefellfchaft in München 
auf eine neue Torfpreßmajdine für dem Zeitraum von zwölf Jahren, 
vom 16. Ian, I. I. anfangen. — Das dem Fabrikbeſitzer Ich. Bapt. 
Koch von Grafenau umter'm 13. Febr. 1860 verliehene dreijährige Pri« 
vilegium auf eigenthümlich conftruirte Maſchinen zum Hobeln von Holz ⸗ 
platten, ſowie zum Stoßen runder und kantiger Holzſtäbe wurde für 
den Zeitraum von drei Jahren, vom 13. Febr. [.I. anfangend, verlängert. 

— München, 24. Ian. Die auferorventlih hohen Summen, 
welde allwöhentl.d auf unferer Getreidefhranne und zwar ſiets baar 





Tetegraphiſche Witterunge-⸗Anzetge, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 8 Uhr Morgens 




















enpfohlen, das Syſtem der Zwangsarbeiten nicht anzumenben, niemals 





umgeſetzt zu werben pflegen, baben ſchon früher bie Aufmerkiamkeit des 
Vublicums anf fih gezogen. Sie erhöhen ſich jelbftverflänplih mit dem 
Zunehmen der Benölferung der Hauptflabt einerfeits und mit der Gtei- 
gerung bes Verkehrs nah dem Auslande ambererjeite, Wir glauben 
nun, unſern Leſern einen auf den amtlihen Beröffentlihungen baftren- 
den Ueberblick der auf unferer Getreideſchraune im Ralenderjahre 1862 
nicht etwa zum Berfauf gebraten, ſondern in der That verkauften 
Menge Getreides, fowie der dafür bingegebenen Kaufsfummen nicht vor- 
enthalten zu bürfen, An den 52 Schrannentagen des abgelaufenen Jah: 
res wurben dahier 640,726 bayer. Schäffel Getreide einſchließlich Repe- 
und Leinſamen, welche gleichfalls Gegenftände des Schrannenverfehre 
bilden, um die Summe von 9,108,580 fl. fühb. Wihr. verfauft. Es 
berechnet ſich ſenach für jeden Schrannentag eine Durchſchnitis. Summe 
von je 175,167 fL Der höchſte Betrag ergab ſich mit 254,977 fl. auf 
ber Schranne vom 25. Januar, ber niederſte mit 96,547 fl. am 7. Juni. 
Sie treffen fomit beide in das erfte Halbjahr. An jenem Tage waren 
18,023, an biefem 6761 Schäffel das Kaufsobject. Für diejenigen Leſer, 
welche die beyüglichen Berhältniffe nicht näher kennen, maz bie einfache 
Notiz genügen, daß alle biefe Käufe ohne weitere Formalitäten als den 
Handſchlag geſchloſfen, und die oft fehr bedeutenden Raufihillinge in ir- 
gend einem Wirtbs- oder Gaſthauſe auf dem mit Bierfrügen, feltener 
mit Weinflafhen beſetzten Tiſche aufgezählt werben. 


Würzburg, 20. Ian. Die Eingeihnungen in ben großdeutſchen 
Reformverein nehmen einen fo guten Fortgang, daß alle gebegten Er- 
martungen weit, übertroffen wurben. Es ift dieß bei dem UÜmſtande, 
daß der Nationalverein in unferm 40,000 Einwohner zählenden Würz 
burg trog aller Anftrengungen bie jest nur drei Mitgliever gewinnen 
fonnte, wiederholt der ſchlagendſte Bemeis, wie wenig Anklang das 
Vreußenthum in Franken findet. Am 1. Februar ift Die erſte Wer: 
fammlung des Neformvereines Nahmittage 3 Uhr im green Schran- 
nenfaale, wo die Wahl ber 15 Auefhufßmitglieder ftattfindet; die Ver 
einsftatuten befinden fich Bereitt im Drude. Als Bereinsergan wurde 
das „Würzburger Journal“ ermählt, deſſen Redaction flets entfchieden 
der nationalvereinlihen Nachbarpreſſe in großdeutſchem Sinne entgegen 
getreten ift. Aſchaff. 3.) . 

Tübingen, 22. Ian. Die Kunde von einem tranrigen Ereigniß 
läuft heute durch unfere Stadt. Der ordentliche Profeſſor ver Juris 
prubenz, Dr. Michaelis, kürzlich aus der Anftalt Binnenthal hieher zu 
rüdgelehrt,, ift ala Leiche in dem Gebüſche bes feit zwei Tagen fha? 
angefehwollenen Nedars aufgefunden werden. Gewöhnt Abende das 
Hans feines Schwagers zu beſuchen, wobei er den Nedar auf einen 
Steg und eine tief gelegene Wirfe zu paffiren hatte, machte er vorgeftern 
Abend bei orfanartigem Sturm feinen gewöhnlichen Gang. Abends noch 
vermißt, ift der BVerumglüdte erft heute aufgefunden worden. (U, 3.) 
a LT I TITTEN Ban 

Börjen: und Saundels-Nachrichten. 

Frautfurt, 23. Jam. Oeſterr. Nat.-An‘, 69’; botoc. Det. 63°; 
Banlactien 834; Lotterie · Aulehens Looſe won IHnd: 77a; ven 1808: 134; 
Defterreich, Lotierie· Unlehtus + Yooie von, 1950: 5014 ; Bupwigehaien · Verbachet · 
Sifenbahu-Actien 140’4P; Baperlihe Ofbahn · Aerien 112'/,; Vaberiſche O Wahn · 
Ketten vol einge, 113; Wenſtahn Priorität 84’, ; Deſtert Grebit-Mobifier- 
Getien 230. Wedjelcure: Paris 93’,,; Yonben 118’; Wien 101’, 

Tien, 23. Jan. Defierr. öproe. Nai..Anl 82.50, Iprec. Met. 75.50; 
LotterieAnl.-Loole bon 18Ht: 92.30; von 1858: 133.—; von 1860: 92 70; 
Bantactien 820; öfterr, üredit-Kodilter-Nerien 227.70; Donan-Dempiicifli.- 
Acnien 132; öflerr. Staatssahn-Netien 234,59; Norbbahn-Actien 185.80; Weh- 
bad Prioritäten 96.75. Wehſelcurſe: Augsburg 3 Die, 97.60; Leundeu 
# 115.70; Suber — 
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Verautwortlĩche Redaetion: 
Für dem nich politiſchen Theu: Dr, 3, Etoſe. 
bile den peorriſchei. Cheil: 2. 2. Wegl, Dr. A. Pötimamı, 
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Heberfigdt 

Ein Bortrag Über bie Mode, fpetiell über Stiefelſchmiert; 
eine Humoreste v. Arv Zerzog — Beiträge zur Culturgeſchichte 
von Ign. v. Döllinger. (Schluß) — Ueber Gefdihte und 
Aeſthetil der Tonlunft von Dr, Ludwig Nohl. (Fortſ.) — Ber- 
mif ae en pchsten 

o e a . 
6” Zelegramme. 


Eiu Vortrag über die Mode, 
fpeciell über Stiefelfhmiere. 
Eine Humeoresfe von A. v. Zerzog.. 


Daß der Menſch nadt erfchaffen ift; — daß alfo das nerven« 
reichfte, und folglih gegen äußere Eindrüde empfindfichfte, und bazu, 
feiner Beftimmung nad, allen Gefahren und Unbilden bes Wetters, 
Klimas und aller Elemente am meiften ausgeſetzte Geſchöpf, gerabe von 
Haufe aus als das ſchutzloſeſte in die Welt tritt, wird häufig als eine 
räthfelhafte Vernahläfiigung betrachtet, welche fi bie Natur zu Schul- 
den fommen Tief. 

Die Natur macht aber keine dummen GStreihe! — ımb bei ger 
ringem Nachdenken wird e8 wohl bafd jedermann Mar, daß gerade biefe 
angeborne Nadtheit und bie damit bebingte freiheit: „jeine Webedung 
nah Ort, Zeit und Umſtänden zu wählen, und zu wechſeln,“ allein 
ſchon einem ungeheuren Vorzug vor dem Thiere verleiht, welches, ans 


—— die unbedeutende Beränberung von Sommer und Winterlleid, 
en Wechſel feiner Bedeckung kennt, und fo bie engen Gränzen feiner 


Beftimmung Shen mit auf dem Budel herumträgt. 

* Man vergleiche nur die klimatiſche Verbreitung von Menſch und 
er. — 

Der rieſige Eisbär verſchmachtet unter der Linie; ber mächtige 

Löwe hält die rauhe Luft der Wendekreiſe nicht aus; ja ganze Thier 

generationen find am Temperaturwechſel ansgeftorben. 

Der Menfh aber hauft von Pol zu Pol, und weiß jedem Klima 
zu trotzen. 

Unendlich vermannigfaltigt ſich aber feine Umhüllung im Zuſam ⸗ 
menhange mit feinem Biltungsgang, feiner Lebensweiſe, feiner veſchäf ⸗ 
tigung und feinem Geihmad, fury mit dem ganzen munderfamen Spiel 
feiner geifligen und leiblichen Kräfte 

Die Geſchichte ver Kleidung ift zugleih die ver Cultur. Die 


Tracht ift ebenfe bie Berförperung ber ganzen Summe des Fühlens, 


Denfens, Glaubens und Treibens eines Volkes und einer Zeit, wie bie 
Arciteltur, mit ber fie fih and ſymmetriſch entmwidelt. 

Defibalb fehen fih überall die Bauten md Trachten der ſelben 
Zeit ähnlich. 


Der Menfh will ja bei Allem, was er aus ber Materie formt, | 


nur feine Geiftesregungen, feine innerften Abfichten, Gedanken und 
Phantafieen verkörpern. 

Darum beherrſcht in demfelben Zeitabichnitte derſelbe Typus 
Gärten und Hauben, Kirhen und Berräden. 

Wie war 5 DB. die Tracht unter den, Stuarts — ſtolz verichwen- 


berifch, übermüthig, wie ihr Sinn; und bei den puritaniihen Rund« | 


föpfen — fpärlih, farb» und ſchmudlos, düfter, eng und fireng, wie 
ihr Glaube! 


Es ift ein Zeichen eines harmonifhen Eulturgangs, eines kräftigen 
und gemeinfamen nationalen Fühlens, wenn in derſelben Zeit und ' 


in demfelben Volle, alle Erzeugniffe der Kunſt und des Handwerks, 
am] u der ganze Apparat bes Lebens vom Höchſten bis 
zum Gemeinſten venfelben Stempel zeigt. 

Wenn vom Tempel bis zur Hütte, von ber Frone bis zur Nacht- 
miüte, kurz Gans und Hofe, Helm und Suppentopf, ja! Bufıt uud 
Tanz, Sprade und Buchftaben, — Alles ein und denſelben Charakter 


trägt. — 

Es ift gerade leine Empfehlung für den Einzelnen, wenn er Ber- 
fland und Urtheil in den Stat legt, und feine Wohlgeſtalt, feine Be— 
quemlichkeit, ja! feine Gefumbheit, willenlos und uumündig ben Qaunen 
der Barifer oder Londoner Mobejournale überantwortet. 






Noch weniger aber fhidt es fih für ein ganzes Volk, wenn 
4 mit TORE: Einn, —* — ri t a dem un 
von ansländi E& ober Ungeſchm iformiren 

Die Mode fr kein Ergebniß willführlicher oder fällige @in- 
fälle Einzelner. 

Sie ift eine epidemifhe Laune; das Probuet eimer. weitverhrei ⸗ 
teten geifligen Wallung, von ber, wie von Wind und Wetter, Niemmb 
weiß: „von wannen fie fommt, mod wohin fie fährt!“ 

Sie iſt gewiſſermaßen ein mofleriöfes, unbewußtes Geſchmadcks⸗ 
Uebereinlommen ganzer Länder, 

Deßhalb läßt ſich eine Bollatracht auch weder willtührlic einführen 
noch erhalten, meil fie eine Geſchmackseinheit vorausſetzt, die Niemand 
beeretiren fan, und deren Grund nicht allem im. eimem imnigen unb 

‚ thätigen Nationalgefühle liegt, fondern noch im einer Unmaſſe von klei⸗ 
nen Umftänden und materiellen wie geiftigen Momenten, deren Erregung 
und Zuſammenwirlen in feines Einzelnen. Wiffen und. Macht ſteht. 

Ganz uniformes Natiomalcoftim ift auch flets mur auf einen- 
mäßigen Raum beſchränkt, weil die beftimmenben Umſtände nur in einem 
engen Kreife ganz biefelben fein fünmen, 

Iebes Nationaleoſtüm iR und war übrigens ber Diode von je, eben 
fo gut unterworfen, wie bie Kleidung ber 6, went auch weniger 
wiſch und auffallend” Diek wird jeder, der in Zwiſchenräumen vom 
‚ zehm oder zwanzig Yahren J. ® auch bie abgefhhloffenften Thäler Tyrols 
| oder ber Schweiz befucht, deutlich gewahr werben. 
| Ein Bolt, welches in ber Diode den Fon angibt, thuts auch im 

andern Dingen, weil es baburd eine geiſtige Regſamleit, Ueberlegen ⸗ 
! Beit nnd Fruchtbarkeit bethätigt, gegenüber geifliger Paſſivitüt, Nady« 
mb GSterilität! 

Jede fremde Mode ift eine fremde Livree, — ein Symbol ber 
Dienftbarfeit ! 

Dei jeder nationalen Erhebung kommt zugleich ein Verſuch vor, 
zur alten Nationaltracht zurüdzufehren. 

Inftinetmäßig ſucht das Voll dann feine Racen-Imbividualität, fein 
hifterifches Nacen-Mecht und feinen Willen der Selbfibeftimmung aud 
in feiner äußeren Erſcheinung auszuſprechen. 

Der Calabreſerhut, die polnifhe Müge, ber magyarifhe Öufaren« 
ro find immer die Sturmoödgel des Aufruhrs. 

Es wäre eine ganz lodende Unternehmung, dem Zufammenhange 
ber Trachten mit ben Lebenspfaden der Völker nachzuſpüren, umd ihm 
bis im vie Heinen Berzweigungen ber Imvivibualitäten zu verfolgen. 

Menſchen, die Gefchichte machen, in denen das Geſchick von Böls 
‚ fern und Staaten perfonificirt ift, haben, wie in ber äuferen Ge f 
auch in ber Kleidung meift etwas Specifiſches und fo Prägnantes, 
fie jede Kinderhand ähnlich zeichnet, und was fie auf dem fchlechteften 
Bilderbogen und im ber roheſten SMedferei porcellanener Pfeifentöpfe 
| ober Schweinauer Dofen kenntlih macht. L 
Man denke nur an den alten Friß und an Napoleons hiſtoriſchen Hut 
N Welche reihe Geſchichte menfchlicher Gefittung, Kunftfertigleit und 
‚ Sefhmadsentwidlung wie Berirrung liegt nicht zwiſchen der Bärenbaut 
und bem ſchwarzen Frad, biefer Ausgeburt eimer kreuzlahmen Phantafie, 
| 


dieſem Symbole eines hundemageren Rationalismus! 
Ste werden mir gewiß vergönnen, daß ich biefer kosmopolitifchen 
; Mifgeburt einige Schimpfworte widme. 

— befannter Aeſthetiker ſagt von ihm ſehr treffend ohngefähr 
Folgendes: 
„Wenn man neben der ſtolzen, reihen und vollen Tracht bes 

„Mittelalters einen unferer ſchwarzbefradten Stuber betrachtet, 
„der wohl noch gar meint, Gott weiß wie prädtig er ſich 
„ausnimmt, fo kommt einem ber Menſch fo pauvre, fo vers 
„Fhrumpft und armjelig vor, daß man ihm gerne einen Kreu- 
„zer ſchenlen möchte! 
Und in ber That! ſchaut man fid fo eine Ballgefellihaft im ſchwar ⸗ 
en Frad und weißer Weite, oder gar zum U uf noch mit weißer 
labinde an, fo flieht fie offenbar eher einem Eonventifel von Leichen⸗ 
bittern glei, als Yeuten, welche die Abficht hegen, fi mit Tanzen und 
Springen zu beluftigen. 
r alte Jahn leitet das Wort Frad von Wrad ab Es be« 
deutet aljo eigentlih ein Trumm; fracta res, num bas lieberbleibfel 
eines Rodes, nur ben Rumpf eines Gewandes! 


Wenn Überhaupt noch einige Höffuung beftchen fol, van bie alle 
Yungfer Europa einen Wltenweiberfommer zu gewärtigen babe, fo 
b t hiezn bie anmer che ng bahnbrechende Erlenntniß von ber 
Häßligkeit und Unvernunft biefes Kleidungsſtückes, mit dem an Scheuß · 
lichkeit und Ungwedmäßigfeit laum das „Angſtrohr“ concurrirt, und wel 
ches deutlicher, ald irgend eines, bie rätbfelhafte Tpramnei ber Mode 


manifeftitt, die damit länger als ein Jahrhundert, mit dämoniſcher Ironie, 


ben, d und B d ‚eins Welttheils N ielt! 

U aheo Abligene Bet fe, Yen Miehungefid® näher je ride, 

dem Voraus heute eine fpecielle Bedachtnahme vermeint-ift, " 
(Fortjegung folgt.) 


Beiträge zur Eulturgefchicdhte. 


Echluß.) 

Im Uebrigen war für Moritz ſein Borrücken gegen Junsbruck nicht 
fo ganz gefahrlos, Er ahnte nicht, melde Gefahr der Kaiſer ihm in 
biefem Wugenblide bereitete. Sie follte von dem gefangenen Johann 
Bee Rn deſſen Kurlande Morig an ſich geriſſen. Buch» 
holtz und Kante konnten nicht in das Geheimniß bringen, Der Yeßtere 
fagt nur (V, 216): In Paſſau hatte Joh. Friedrich nicht aus eigener 
Bewegung, jonbern anf Antrieb des Kaiſers bei den Berjammelten ans 
fragen laffen: „was wir ung auffm Fall da unſer Better Herzog Mori 
geächtigt wird und wir unfer Land wiber einnehmen folten, vor Hülff 
und Zuſatz bei ihren Liebben zuverſehen.“ Der Kaijer erzählt num bie 
Sade feinem Sohne am 9. Juni (Beitr, 205) umftänblid. Die größte 
Strafe für Mori jei die Freilafjung Yoh. Friedrich's Auch Ferdinand 
flimmte -jegt zu. Schon vor dem 19. Mai wurde Joh. Friebric bie 
Eröffnung gemacht, um auf bieje Weife den Schein zu vermeiden, als 
ob der Kaifer and Noth bayu gezwungen fei. Es wurde ihm Freilaſſung 
gewährt, möge ber Bertrag zu Pafjau zu Stande fommen ober nicht; 
im erfteren Falle müfje er an den Zractat von Wittenberg halten, 
im legteren hingegen würde Morig iu den Bann gethan und er folle 
deſſen Erecutor fein. Dantbar nahm Joh. Friedrich bie Freilaſſung 
an, nur könne er wegen der Erecution noch feine beftimmte Antwort 
eben, weil er bie Unterftüßung, welche er von feinen Freunden und 

wanbten zu erwarten habe, keineswegs kenne, Um 19, Mai bat er 
ben Raifer um bie Bewilligung einer Audienz bei Ferdinand, im Angen« 
blide, als die Nachricht von der großen Gefahr, welche Moritz dem 
Kaifer bereitet hatte, eintraf. „Um jo mehr,“ jagt der Kaifer, „ger 
währten wir bas Übengejagte Ich. Friedrich, ja wir entließen ihn 
fofort aus jeder Bewachung, damit Morig die Urſache zufalle, wenn er 
fi bei der Berhandlung zu Paſſau darüber beflagen wollte. Schen 
hat Joh. Friebrih nad Paſſau und nad anderen Seiten, von woher 
er Hülfe erwarten könne, feine Vertrauten gejandt, um uns hierauf zu 
be. was er in ber Sache thun lönne.“ Darnach mülſſen aud bie 

orte Rauke's befchränft werben (S. 224 f.): „In Kurzem ſah ber 
Kaiſer wieber ein Heer um fi, wie bas, was er bamald gegen bie 
Proteftanten geführt; und um fo erflärlicer ift es, wenn ihm ber Ge— 
danke aufflieg, fein Glücd auf's Neue in Deutſchland zu verſuchen“ 
Diefer Gedanke ftieg ihm micht erft jetzt mad den Berhandlungen in 
Pafjau wieder auf, ihm hatte er jofort nad ter Entbedung ber feind- 
lihen Abfichten des Morig aufs Cifrigfte verfolgt; er lonnte ihn mur 
nicht eher in’s Werk ijegen. Karl fammelte fein Heer nicht etwa blos, 
um ben Angriff der Proteftanten abzuwehren; im Gegentheil, er wollte 
fie endlich gründlich befämpfen. 

Der Kaifer hatte Überhaupt, auch in feiner größten Bedrängniß, 
feinen einzigen feiner. früheren Plane fallen laffen. Joh. Friedrich wurde 
nah Karls eigenen Worten dem fpanifchen Philipp zum Dante vers 
bunden, ba biejer umter denen genannt wird, auf beren Bitten bie Frei⸗ 
Iafiung erfolgte. 

18 im Jahre 1553 Churfürſt Morig mit Heinrich IL von Franl- 
reich in eine neue Verbindung trat und „man ſah, daß ber römifche 
König den Ehurfürften mit Kriegsvolf unterftügte, während der Kaiſer 
den Markgrafen (Albrecht) ganz offenbar begünftigte," kam auch Mari« 
milian, König von Böhmen, bei dem Kaiſer in Verdacht, zu biefer Liga 
zu gehören. Wie fein Bater, König Ferdinand, ſich brieflich beim Kaiſer 
techtfertigte, (j. Lanz, Eorrefponbenz K. Karl V. Bo. II. Nr. 957), 
fo mußte dies and Marimilian thun (Beitr. 208). 

Zu der Abdankung Karl's ift in ven „Beiträgen“ ein intereffan- 
te8 Document des Nuntius Delfino (S. 228 ff.) veröffentlicht, worin 
er, freilich im übertriebener Weife, bezeugt, wie übel Ktarl feit der Re— 
bellion des Ehurfürften Morig gegen bie Deutfchen und bentjchen Ber- 
hältniffe gefiimmt war. Er Ionnte feine Deutſche mehr fehen, er wollte 
nichts mehr von Reihsgejchäften hören. Im demſelben Documente be» 
müht fi Delfino aud, ven Beweis zu führen, daß bie flete Behaupt- 
ung Rarl’s, er babe an dem Bertrag zu Pafjau als einem infamen 
weinen Antheil gehabt, unrichtig je. — i 


welche auf Den 
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Bir ſchließen ar unfere Bergleihung einigen neuen Thatſachen, 

„Biträgen" erhellen, mit der Darftellung des Hiftoriters, 
der am tiefften und jcharffinnigften in alle Archivalien eingebrungen ift, 
melde die Zeit Karl V. uns aufllären. Den Beweis, welden wir zu 
liefera verſprachen, in meld hohem Grabe nämlich diefe Urkunden, welche 
ur‘ Döhinger's Fürfohge jet zum erftenmal herausgegeben wurden, 
no jet werthvoll, biefer Beweis dürfte wohl geführt fein. 

Der Theil des erfien Bandes, mit weldem wir uns bisher ber 
fchäftigten, bildet aber nur den dritten Theil deſſelben. Jedoch wird es 
hier genügen, auf ven Inhalt der beiben andern Drittheile mr kurz 
aufmerkſam zu machen. 

Natur und Wirkſamleit der ſpaniſchen Yuquifition, ſowie ver Gan 
ihres Verfahrens, werden durch vertraute Briefe deutlicher. Philipp 
äußerſt wachſam, damit anf fie weber der Pabſt noch das Concil Ein- 
fluß erhalte ober gar darin Aenderung treffe. Es müſſen vielmehr 
von Rom aus ber ſpauiſchen Inguifttion Befugniffe übertragen werben, 
nod eine ftrengere Kritil zu Üben, als bie römtjche Inber-Congregation, 

Die Berichte ber ſpaniſchen Geſandten und Oratoren in Rom eröff- 
nen bie genauejte Einſicht im die Beftrebungen der Parteien während 
bes „langen und interefjanten Gonclave,“ aus weldem — umd zwar 
bauptjählih durch fpanifchen Einfluß, der Carbinal von Medicis als 
Pabft Pius IV, hervorging. Dabei bringt ein längeres aus Genua 
vom 5. Yanuar 1565 datirtes Schriftjtüd, welches ganz vom ſpaniſchen 
Gefihtspuncte aus abgefaft ift, eime eingehende Charalteriftit ver Per- 
fonen, welche bei ber Pabſtwahl in Bettacht kommen können. 

Der Gang der Dinge auf dem Zrienter Concil wird durch ſechszig 
Üetenftüde beutliher gemadt, weldye größtentheilds Berichte ber ſpan- 
fen Gefandten Bargas und Zuniga oder füniglihe Inftructionen 
enthalten, Nah dem Schluſſe des Goncils, betreffen mehr als dreißig 
Berichte die Publication und päbſtliche Beftätigung der gefaßten Beſchlüffe. 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß in all biefen Metenftüden 
auch wiederholt von Deutjchland bie Rebe iſt. Denn noch immer hing 
von dem Gange der Dinge in Deutſchland die Eutſcheidung für ben 
größten Theil von Europa ab. In der That find Die Zuſtände und 
Greignifje in Deutjchland das beftändige Augeumerk der ſpaniſchen 
Geſaudten. Sie berichten in der Zeit von 1559 Eis 1570 wicberholt 
über alle Borgänge und bedeutenderen Perjönlickeiten in Deutſchland. 
Es erſcheint z. B. Marximilian I. keineswegs ald Gönner der Spanier, 
ber Pabft beabfihtige mit ihm eine Zujammenlunft, ver Kaiſer aber 
lehnt den neuen Gehorſamseid, welchen der Pabft fordert, ab. Auch 
das überall thätige Eingreifen ver Franzoſen wird öfter gezeichnet. Unfer 
befonderes Intereffe erregen bie vereinigten Anträge des Kaiſers, des 
Herzogs Albrecht von Bayern und des Erzherzogs Karl, daß bie 
Priefterehe und ber Kelch bei dem Abendmahle gewährt werben möge, 
wie ig Philipp dagegenarbeitete, welche Schritte der Pabft that, und 
wie der Nuntius Delfino bie jhlimme Yage Deutidlands vergrößerte, 
um das Geſuch des Kaijers bei dem Pabfte zu unterftügen. Die 
Sammlung jchlieft ein Bericht des Franz von Corbova an Philipp 
über bie religiöjen Zuftände in Deutjdland im Jahre 1571. Der 
Clerus war ſchredlich verwildert, der Proteftantismus griff um ſich, die 
Hürften nahmen eine eigenthümliche Haltung ein, Kaiſer Marimilian II, 
hätte fi jogar zur Augsburger Gonfeffion befannt: eine Reformation 
von den Gardinälen herab bis zum legten Dorfgeiftlihen jei dringendes 
Erforbernig. — 

Aus diefem flüchtigen Ucberblid wirb erhellen, wie reichlide Aus ⸗ 
beute für die Geſchichtſchreiber jener Epoche noch im diefer Sammlung 
zu finden. Es bleibt nur zu wünjchen, daß ber Eifer in ber Berar- 
— bes hiſtoriſchen Stoffs mit dem Sammlerfleißße gleichen Schritt 

te. F. L. 


Ueber Geſchichte und Aeſthetik der Tonkunſt. 
Bon Dr. Ludwig Nobl. 
(Fortjegung.) 

Sp fah es damals in unſerm lieben PVaterlande aus, — wenn 
man die lanbläufigen Geſchichtsbücher und die Piterarhiftorien anſchaut. 
Fragt man aber vie Mufitmänner, — die freilich bei den Berathungen 
über die Entwidlung bes menſchlichen Geiſtes noh wenig Siy und 
Stimme haben, — fo werden fie im beſcheidentlicher Demuth und Uns 
terorbnung unter bie Vertreter bed bewußteren Geiſtes antworten, daß 
ber deutſche Geift damals jo gut, ja faft mehr als je, der Welt Geſethe 
dietirte und daß feine eigenften Werte jener Zeit länger fortleben wer · 
den, als Alles, was Brangeien, Englänber und Ytaliener damals ſchufen. 
Denn wo befäßen biefe drei Nationen aud) nur einen ber Heroen, deren wir 
Deutſche im jenem „armfeligen" Jahrhundert Zwei aufzumeifen haben ? 
Bo wäre bei ihnen ein Händel ober gar ein Bad aufzufinden? 
Männer, deren Gebilde die Spuren ber Ewigleit auf ihrem erhabenen 


87. 


Antlige ! Männer, bie bas geſammte And: nben be —79 J 
Welt, das Tinzige, was wohl aus * Perlode der, mien lichen * 
wicklung in bie Ewigleit hinüberragen wird, in fi “Bee 
ausſprachen! Denn biefe Heroen waren es, bie das, mad an ber’ vel®” 
giöfen, am ber gefammten. geiftigen Bewegung jenes Yahrhunderts von 
einem ewigen, wahrhaft göttlihen Gehalte war, in fid aufgenommen 
hatten und es in vollendeten Werken ver Zunft, in vollgültiger Sprade 
des Schönen der Nachwelt überlieferten. Ale andern, jelbft Fribnig, 
ja felbft Newton nicht ausgenommen, gehören der bejonberen Gedichte 
ihrer Wiffenfhaften an, find Vorläufer, Vorarbeiter des Höchſten; — 
Bach und Händel find Berfüntiger, Propheten bes Ewigen in wahr⸗ 
hafter Majeftät, und darum gehören jie der Weltgeſchichte an. 

Es ift bier nicht der Ort, im Einzelnen nachzuweiſen, was fi 
an neuem Geifle in ber Erſcheinung biefer Männer zujammenfaßte, wie 
vie ureigne Tiefe und Meinheit wer deutſchen Gotiesempfindung, bie 
Grundlage nicht bloß umferes Lebens, jonderm des Lebens der Welt, im 
dieſen —8 ſich zum erſten Male in einer Gewalt offenbarte, der 
aus alter Zeit wohl nur die gothiſchen Dome gleihlommen, in neuerer 
Zeit nur vie Werke des Zwillingspaares der deutſchen Dichter, wie ber 
deutſchen Muſiker; — es gibt noch eine Periode, wo nur die Mufifge- 
ſchichte volfiändig aufzubellen vermag, was in der Welt vorgeht. Denn 
wähnten die Hiftorifer bisher die höchſte Blüthe ver Eutwidlung bes 
beutihen und überhaupt des menſchlichen Geiftes, die bis jet erreicht 
ift, mit den Namen Göthe und Schiller vollſtändig zu bezeichnen, jo 
ftellen wir ihnen bameben das Dioslurenpaar Moyart und Beethoven, 
und das belle Licht biefer beiden Sterne wirb uns in bie ganze Periode 
zurüdleudten, wo bie bisherige Geſchichte nur Nacht annahm, es muß 
uns barüber aufllären, was benn ber jübbeutjche, der fatholijche Theil 
unjeres Vaterlandes anfing, berweilen ber proteftantiihe Norden von 
dem Pietismus beginnend über bie Satyrifer, über Klopfted, Haller, 
Leſſing und Herber hinaus zur größeren freiheit des Geiles, zu 
einem menſchenwürdigen Dafein firebte. Männer, wie Mozart, fallen 
ebenjowenig aus ber Yujt wie ein Göthe. Es ift nicht genug gethan, 
wenn man aus der Mufilgefhichte nachweift, wie diefer von einem beut« 
ihen Mufiter erzogene Genius durch eine glüdlihe Fügung jeines 
Schichſals erft die italieniſche, dann bie franzöſiſche Schule genoh und 
endlich durch Gluck's Reformen auf den rechten Weg gebradt wurde 
Dies Alles ift für feine techniſche Entwidlung interefjant, Allein fein 
Gmpfinden, vie Welt feines innern Lebens, fie muß fih gründen auf 
eine lange Kette von innern Bewegungen, die der ganze Süden Deutid- 
lands, unabhängig vom Norden, in fih durchmachte. Bei Göthe fünnen 
wir verfolgen, was er Alles in fi aufnahm: bie Bewegungen bes 
norddeutſchen Geiftes liegen in hundert und taujend Schriften vor und. 
Bei Mozart ift das ſchwer. Es hüllt ſich das geiftige Leben feines 
Bolkes jener Zeit in nächtliches Duntel. Und doh muß es ein eigenes 
Leben gemejen fein, denn Mozarts Mufil, Mozarts Empfinden ift fo 
ganz eigenartig, jo gar nicht norddeutſch-proteſtantiſch, fo gar nicht nid» 
tern, grau und veflerionswurmflidig, ſondern luftig, lebendig und unbe 
fangen, vaß bier ein ganz befonberes Element angenommen  merden 
muß, aus bem er fid gebar, Natürlich ergriff auch ihn wie feinen 
Zeitgenoffen Göthe die allgemeine Sentimentalität jener Periode. Aber 
dieſes Ueberwallen der Empfindung ift bei beiden ſehr verſchiedenartig 
gefärbt, und das hat feinen Grund weniger in ihrer Individualität als 
in der gefammten Anfhauungs- und Empfindungsmeife ihres Landes, 
in ber Geelenftimmung ihrer Umgebung. Und warum warb es in Süp- 
dentihland zur Mufit, was das gejammte Baterland immerlichft bewegte, 
und im Norden zur Poefie geworden war? Warum ift dort bie Blüthe 
ber Erfheinungen ein Mozart umb hier ein Göthe? 


Das Alles find Fragen, die wohl der Mühe werth wären, gründ- 
lich Beantwortet zu werben, damit man enblih ein Gejammtbilv ver 
deutſchen Geiftetbewegung befime und ber gar zu ſtolze Norben einfähe, 
daß aud der Süden verweilen fein Etüd Arbeit für bie Ewigkeit ge 
feiftet bat und das an Werth nicht geringer if. Diefe Fragen bürfte 
wohl fein Philoſoph, kein Literarhiftorifer gründlich beantworten, fonbern 
das bleibt den Mufitanten übrig, und es möchte alfo von biefer Seite 
ber wohl bie Erkenntniß des Bildungsganges unferer Nation und da— 
mit der gefammten Menſchheit weientlich zubereichern fein. Wie tritt aber erft 
die Mufit als ein volfübewegendes Mittel in den Vordergund, als ber 
große Fortihrittsmann Beethoven feine Stimme erhob! Wahrlich 
biefer Ruf eines übermeuſchlichen Helven übertönte noch vie gewaltige 
Stimme feines Vorgängers Stiller. Hatte Stentor wie Fünfzig ger 
fhrieen, ſo ſchrie Mars wie Zehntaufend, umb wahrlich ben Wederruf 
börte bie gejammte Nation, wie fie das Speerſchütteln des großen Na- 
poleon vernommen hatte und ſich zuerſt wieder ihrer ſelbſt zu befinnen 
begann. Es ſcheint übertrieben oder parador, wenn wir behaupten, daß 
jener gewaltige Kaifer ber Franzofen am Größe des Geiftes und melt- 
durchdringender Wirkung feiner Ideen nur einen Mann jener Zeit neben 
fi duldet, und daß biefer Eine Beethoven if, Und doch ift es wahr, 


daß feiner der Männer, die in unſerm Jahrhundert ‚am ber Spitze bes 
großen Fortſchrities der Menſchheit fichen, dieſe Beiden Gewaltigen er- 
Fer in daß en BWirtenrpgit Über die engen Grenzen feiner 
inaus. bie, ang — 
— TR 


— 


Vermiſchtes. 

Dr. Dethier aus Köln, Director ber k. k. oſterreichiſchen Schule 
in Konſtantinopel, hat im legten Jahre wieder wichtige archäolo je 
Entvedungen auf der Balfan-Halbinfel gemacht. So fand ber Gele rte 
Ende Yult im den von einem zu Igliza —— Franzoſen zu Tage 
geförderten Ruinen die Kefte der fonft bei Ovid und anderen Autoren 
fäljhlih Trosmis genannten Statt. Die Infchriften, alle lateiniſch, 
lanten entihieven „Troes-menses", alfo eine Miichenionie von Troeru 
und Menjern, einem alttbraziihen Volle. Es befaud ſich daſelbſt eim 
Hauptjig der römischen Örenzlegionen und das. Caſtrum auf bem 200 
Fuß hohen Kalffteinfelfen beherrſchte die Donau. Eine nicht weniger 
wichtige Unterſuchung Dr. Dethier's hat ganz genau vie Lage des duch 
Ovid's Eril berühmt gewordenen Tomi und beifen Berbältnig zum 
ſchwarzen Meere feftgeftellt. Tomi lag nämlich nicht unmittelbar am 
Meere ſelbſt, fondern mehr landeinwärts auf einem Hügel, eine Stunde 
norbmweftlid von Kuſtendſche, wo Ruinen zu Anadofifi liegen; nur ver 
Hafen von Tomi lag zu Kuftentfche, und hieß Flavia Men, jpäter Cou— 
ftantia (Kuſtendſche) Auch die Schlangenfäule ift von ibm kritiſch une 
terſucht worden, von welcher fih in Berlin ein Gypsabguß befindet, und 
hierdurch Herodot's Zeugniß über den hinauf geftellten goldenen Dreifuß 
als richtig erwiefen, In dem alten Perinth, im Hofe der jetigen Mes 
tropolitanlirche, die einft ein Tempel der Kaiſerin Sabina war, hat De» 
thier ferner eine Marmorflatue von den fchönften a an und jorg- 
fältiger Ausführung — Zwar iſt ber Kopf vom Rumpfe ge» 
trennt, es fehlt ein Stüd des rechten Armes und der Beine, doch ift 
die Stellung der Figur fo unzweifelhaft gegeben, daß fih vie Statue 
leicht volltommen berftellen ließe. Es ift dies ein junger Dann, etwa 
im Charakter bes Antinous. Er ſteht auf dem rechten Beine, und ſtützt 
fih auf ven linken Ellbogen Auf ver linfen Schulter liegt ein Meines 
faltiges Gewand; ver Kopf ift durchaus im Charakter eines Porträts, 
und joll mit Marcus Aurelius Cäfar Aehnlichkeit haben. Der Sculptur 
nad fiammt bie Arbeit aus den Zeiten Hadrian's. in anderer in: 


.tereffanter Fund ift ein Bruftbild ver Kaijerin Plotina als Yuno von 


urſpruünglich vergolvetem Blei, das ein Fiſch aus dem Bosporus heraufe 
gangen bat. Der gelehrte Archäolog hat ben Bericht über alle vieje 

ntbedungen, von getreuen Facſimile-Zeichnungen und Karten begleitet, 
an die f. f. Akademie ber Wiſſenſchaften in Wien geſandt. (Ill. Ztg.) 


Notiz. 

-* Im Felde der Fourmaliftif regt es ſich allenthalben, und hat 
bas neue Jahr bemerkenswerthe Veränterungen, jo wie neue Eridein- 
ungen gebradt. So find zuerft Gutzlow's „Unterhaltungen am häus- 
lien Herd" — nachdem ber bisherige Redacteur feine neue Yebensaufs 
* in der Verwaltung der Schillerſtiftung gefunden, in bie Hände von 

arl Frenzel, einem*der thätigften bisherigen Mitarbeiter überges 
gangen. Die erfte Nummer gibt ven Anfang einer Novelle vom Her- 
ausgeber, einen Aufjag über Schleiermadher von Habicht, Lieder aus 
dem Hochland von Rodeuberg, eine politiiche Rundihau vom Stand» 
puncte des Humors aus, eine Kritit über Hebbels Nibelungen u. |. m. 
Tendenz und Haltung bes Blattes werben biefelben bleiben. Unter neuen 
Eriheinungen türfte den meiften Anſpruch auf Beachtung Otto Janke's 
Deutjhe Wochenſchrift, herausgegeben von Spielbagen haben, 
welher ſich durch feinen Roman „Problematifche Naturen* raſch em 
großes Publicum erworben hat. Der Zmed biefer Wochenſchrift foll 
fein : die wichtigften Fragen auf dem Gebiete ber Politik und Kirche, der 
Bollswirthſchaft, Inpuftrie, der Phnfil, Mechanik und — an letter Stelle: 
ver Fiteratur und Kunft in allgemein populärer Weiſe zu behandeln. 
Offenbar ift das rafche unerwartete Anfblühen der „Gartenlaube“, bie 
mit ihrer Auflage von 150,000 ven Dlarkt beherrſcht, nicht ohne Reiz 
geblieben, ihrem Beiipiele, und wie es fheint, ihren Principien zu fol» 
gen, unb ihr eimige Concurrenz zu machen. — Wir können nad dem 
bloßen Programm natürkih noch fein Urtheil fällen. Die Probenummter 
enthält ben’ Anfang eines Romans vom Herausgeber, einem Artikel über 
bie natũrliche Weltanfhauung von Ropmäßler, einen ſtaatswiſſenſchaft ⸗ 
lichen Aufſatz, eine Betrachtung über die preußifhe Militärfrage, einen 
Ereurs über die menere Geſchichte Griechenlands von A. Schlönbach, 
und eine Einleitung über populäre Mebicin , deren Pfuſcherei man nad 
ber Art des befannten Profefiors Bol mit Lehren von gefunbheitsge- 
mäßer Diätetit begegnen will. Hoffentlih wird ſich das Blatt von ge» 
wiffen Animofltäten frei halten, welde ſich die Gartenlaube fehr zu 
ihrem Schaden gegen einzelne Bollsſtämme Deutſchlands erlaubt; 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

Kaffel, 25. Ian. Die gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
der Generallientenant v. Haynau fi mit einem Terzerol in den Mund 
geſchoffen hat. Der Tob erfolgte augenblidiih. Die Spitzkugel ift im 
Schädel ſtegen geblieben. Der Kopf ifl äuferlih umverlet. (M. 3.) 

Dtzehoe. 24. Yan. Die k. Botſchaft an bie Stänbeverfammfung ent» 
hält in politifcher Beziehung nur bie Erflärung, daß auf die Anträge 
der legten Berfammlung in ber Berfaffungsfrage nicht eingegangen werbe 
Der t. Commiffär proteflirt gegen die Aeuferung bes. Alterspräfidenten, 
daß ſelbſtäudige Staaten unter dem Scepter bes Königs verbunden feien. 
Präfivent der Berfammlung ift Plefien. (Br.) 

St. Yeteröburg, 24. Ian. Ein kaiſerliches Decret verfügt bie 
Herabfegung der Mannſchaften bes Wrtilleriecorps, ebenfo eine Bermin- 
berumg ber Officiere (O. P.) 


* München, 26. Ian. Am 23. be. verſchied hier in dem hohen 
Alter von 78 Jahren ein waderer Veteran unfer alten Armee, ber I, 
Leibgarde-Hartichier Ichann Kraus aus Lindach in Oberfranfen ges 
bürtia. Als Eonferibirter im Iabre 1804 zugenangen, machte berfelße 
bie Feldzüge 1805, 1806 und 1807 mit und flanb mit bem 9. Inf. 
Reg. bei ber Belagerung von Stralfund. Im darauffolgenden fFelbzuge 
von 1809 fämpfte Kraus in den Schlachten und Treffen bei Abensberg, 
Schärbine, Eyamähl, dann bei ber Einnahme von Regensburg und 
Innsbrud, im Gefechte bei Pofer, am Bera Mel und überhaupt in ben 
tyroler Thälern tapfer mit. Im Dahre 1811 trat Kraus freiwillig im 
das ?. 5. 6. Chevaurlegers:- Regiment und war ala Corporal im Feldzuge 
von 1813 in den Schlachten bei Bauten, in den Treffen bei Hoherds 
werba und Lukau, dann in ben Schlachten bei Grofibeeren und Hüter 
bogl, ſowie in einer Menge Heiner Affairen. Zulest machte Kraus noch 
den Feldzug von 1815 mac Franfreih mit. Die Bruft des tapferen 
Peteranen war geibmüdt mit ber Ehrenmünge bes f. Ludwigsordens, 
des Beteranen- und Armeedenkzeſchens und der ff, öſterreichiſchen Tapfer⸗ 
teitsmebaille. Möge ihm die Erbe leicht fem! Seiner acftern Nach- 
mittag erfolgten Beftattung wohnte auch Se, Gre. der Generafcapitän 
ber f. Leibgarde ber Hartichiere, General Frhr. v. Hohenhauſen, Bei. 

F Münden. 25. Ian, Der heilige Vater bat auf das gemähn- 
Tihe Beglückwſinſchunasſchreiben Sr. Ercellem unfers bohmwärbiaften 
Hrn, Ersbiihofs zum hoben Weihnachtefefte unterm 5. be. Mis. eine 
ſehr huldvolle Beantwortung erlaflen. 


O Berlin, 933. Jan. Die Mrefieommiffion trat heute Vormit- 
tags 10 Uhr unter dem PVorfike det Vräſtdenten Grabow aufammen. 
Seitens der Staatsregierung war der Minifterbräfident v. Bistmards 
Shönhaufen erfchienen. Der Saal, in welchem die Commiffionsfit- 
ung ftattfand, war von Abgeordneten Kopf an Kopf und bis auf ben 
Corridor hinaus gefüllt. Die Verbandlungen waren von hüchſtem Im: 
tereſſe. Nah der Eröffnung ber Verhandlungen bemerkte ber Minis 
Rerpräfibent etwa Folgendes: Er wolle ſich nicht ausführlich über 
bie in ben vorliegenden Abrefi+-Entwärfen angerenten Fragen erneben, 
einmal nicht, weil er das bezügliche Material nicht vollftändig bei ber 
Hand Habe, und ſodann wicht, meil die Megierumg aus ihren früheren 
Erfahrungen toiffe, daß bie Aeußerungen, melde fle in ben Commiſſions⸗ 
Sitzungen made, in der Preſſe entftellt würden, aegen welche Entftellung 
fie feine Remedur beſitze. Mas bie vorliegenden Abrehentwürfe betreffe, 
fo wolle er, obne einen derſelben ausdrücklich zu bezeichnen, nur im All- 
gemeinen bemerken, daß Alles eine Grenze babe, und bafı es Dinge 
gebe, die ein König von Preuhen nicht anhören inne, Nach feiner An- 
ſicht fei e8 darum fraglich, ob bie Moreffe von dem König überhaupt 
werde entgegengenommten werben. Bon bem Erlaf einer Adreſſe ſei alfo 
abjurathen; das fage er als Verfaflungsfrennd, (Große Heiterkeit.) 
Dies Lachen (Hr. v. Pismard fprach dieſe Worte fehr gereist) müffe er 
als eine Beleidigung betrachten, die er jedoch nicht auf ſich, ſondern auf 
das Minifterium beziehen wolle. Auch das Minifterium habe feine Ars 
fißten hinſichtlich der Beftimmungen der Berfaflung, bie es beobachte. 
Sei in dem vorliegenden Worehentwürfen von Berfaffungsverlesung bie 
Rede, fo werde damit im höchſten falle nur die einfeitige Anficht des 
Hauſes —— die, eben weil fie blos einſeitig, unmöglich eine 
weitere Wirkung haben könne. Diefe Aeufierungen des Minifterpräfi- 
benten riefen entſchiedene Entgegnungen, mamentlih auch Seitens bes 
Verichterſtatters, Abz. v. Shbel, hervor. Nachdem bie Discuffion alſo 
brei Stunden lang, bis 1 Uhr, gewährt hatte, wurde abgeflimmt. Das 
Refultat war die unveränderte Annahme des Adreßentwurfes ber Abg. 
Dr. Birhom und v. Garlowis mit 19 gegen 2 Stimmen. Die 
Gegenentwärfe des Ada. dv. Binde (Stargard) und des bg. Mei 
benfperger (Geldern) kommen alfo gar nicht weiter in Betracht. Die 





Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


beiden Stimmen, welde fid gegen ben angenommenen Entwurf erffär- 
ten, find biejenigen der Abgeorineten Simfon und Robben, von 
welden der erflere den Binde'ihen und ver letztere den Reichenfperger- 
fen Gegenentwurf mitunterzeihnet hat, und die abfichtlih mit in Die 

iffion gewählt worben waren, damit auch bie beiden Gegenentwürfe 
ihre Bertretung in dem betr. Verhandlungen fänten. Auf den Inhalt ber 
beiden Gegenentwürfe haben wir unter folden Umftänden um fo weniger 
näher einzugehen, als bas v. Binde’iche Elaborat inzwiſchen ebenfalls bereits 
veröffentfiht worden ift, und es wird darum genügen, wenn wir im 
Betreff des Reichenfpergerfchen Gegenentwunfes, welcher erſt während 
ber heutigen Verhandlungen am bie Mitglieder der Adreßeommiſſion ge- 
druct vertheilt wurbe, nut fürz bemerken, daß berfelbe den Accent le 
biglih auf bie ag in legt. und dagegen bie Beamtenfrage ıc. ganz 
mit Stilffgmeigen übergeht. Endlich iſt binfichtlih der heutigen Mb 
ſtimmung noch zu bemerten, daß ber Abg. Graf Eriestfowsty, welcher 
zur Vertretung ber polnifhen Fraction ebenfalls mit in die Adrefitom- 
miffion gewählt worden war, fih der Abflimmung enthalten hat, was 
jedoch weniger anf eine Gegnerſchaft gegen bie angenommene Apreffe, 
als vielmehr auf die Zweckmäßigkeit einer noch formellen Rüdipradhe 
mit feinen Practionsgenoffen zurüdzuführen fein dürfte, deren Botum 
für die Moreffe der Abg. Graf Cziestowety mit aller Wabricheinlichkeit 
in Ausfibt ſiellen zu bürfen glaubte. Nach der Abftimmung entfernte 
ſich der Minifterpräfident wieder und es wurbe dann med; darüber ber 
battirt, ob blos ein mänbficher ober ein ſchriftlicher Bericht an das Haus 
erftattet werben folle. Durch mündliche Berichterſtattung, melde feit 
der Einführung der neuen GSefchäfttortnung geftattet if, wirb in brin- 
genden Fällen ber fonft übliche Geſchäftegang weientlib abgekürzt, im 
dem vorliegenden Malle ift bie Sache jedoch durchaus unerbeblih, ba 
unter allen Umftänben, welche Form man aud wählen mag, die Abrefi- 
debalte bis Dienftag oder längſtens Mittwoch im Plenum beginnen 
wird. Die Art und Weiſe, wie ber Minijterpräfivent auftrat, und ma- 
mentlich die amgebrohte Nichtannahme der Adreſſe rief in den Streifen 
ber Abgeordneten feine geringe Senfation hervor. Man war. der Meir 
nung, bafı, ba es dem Haufe der Abgeordneten einmal ———— 
geftattet fei, Adreſſen au die Krone zu richten, bie angedrohte Nichtan— 
nabıtte wohl nur eine nichtperſönliche Entgegennahme, nicht aber eine 
Burfimweilung der Adreſſe felbft bebeuten dürfte. Die Angelegenheit 
iwirb inztifchen im ber Iehhafteften Weife weiter discutirt. — Auf ben 
Geſetzentwurf, betreffend die Diäten und Stellvertretungstoften 
für Abgeorbnete, wirb feiner Wichtigkeit wegen noch zurüdzufonmen fein. 
Es befant derfelbe im Weſentlichen daß alle Beamten, welche Abgeorbr 
nete find, ohne Unterfdieb, ob fie für ihre amtlichen Functionen ein 
etatmäftiges Gehalt oder nur Diäten beziehen, bie Koften für ihre Stell- 
vertreftung während ber Dauer des Laudtages ſelbſt zu tragen haben 
folfen. Hierdurch wäre allen Bermten, welhe fein Brivatvermögen be» 
fitten, der Eintritt im die Kammer unmöglich gemacht. Natürlich ift am 
eine Annahme des Geſetzentwurfes micht zu denken. 

Die „Wiener: Breffe* bringt aus Paris 23. Yan. folgende ſchou 
turz erwähnte Nachricht: „Aus Bufareft will man bier die Nachricht 
erhalten baden, daß Fürft Alerander I. (Euja) auf dem Puncte ftche, 
zu Gunften bes Herzogs von Leuchtenberg bie Regierung niederzulegen. 
Bier wird dies ala ein franzöſtſch-ruſſiſches Manöver gegen bie Einſetz⸗ 
ung bes Herzogs Ernft von Koburg auf den griechiſchen Thron betrachtet.“ 

* Madrid, 22. Ian. Gin Haufe infurgirter Maroccaner befindet 
fih vor Cafe Blanca. Die Fregatte Berenquela iſt abgeſegelt um ven 
franifchen Conſul biefer Stadt zu beſchützen. Die Regierung bereitet 
eine allgemeine Amneftie für Prehvergehen vor umd beihäftigt ſich auch 
mit einem Geſetz über parlamentarische Incompatibllititen. Eine Anzahl 
Deputirter der gemäßigten Oppoſition finb geneigt, das Minifterium zu 
unterftügen. 

* Madrid, 23. Ian. Der Finanzminifter Salaverria hat in Beant ⸗ 
wortung eimer Interpellation gefagt, er fei geneigt, das Reglements · 
project für bie amortifirbare Schuld zu biscutiren. Bermudez de Caſtro 
bat verfproden die Commiſſion werbe fich lebhaft mit dem Berichte 
beichäftigen. 

St. Petersburg, 23. Ian. Nah der „Nordiſchen Por“ follen, 
um ben durch bie Berwaltungsreformen gefteigerten Bevärfniffen zu ge» 
nügen, bie Perfonalftener der Land bewohner und die Grundſteuer der 
Kronbauern proviſoriſch Für das Jahr 1863 einigermaßen erhöht wer« 
den, — Das Iournal „Unfere Zeit" conftatirt großartige Betrligereien, 
foftematifche mmerhörte Buchfälſchungen auf ber Moo lau · Nowgoroder 
Eifenbahn; bie Unterſuchung iſt eingelei tet. 





Berantwortliche Redaction: 


Fur dem wichtpolitifcen Theil: Dr. 3. Orofe. 
Fir dem politifger: Theil: 9. 9. Voal, Dr. A. Pöpmann. 
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Aeberſicht. 

Neue Romane. Ein Bortrag über die Mobe, eine 
Oumse:stev. U. v. 3*4355 Ueber Geſchichte und Aeſthetik 
er von Dr, Ludwig Nohl. (Schluß) — Bermiſchted. 

otizen. 
Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 
andeld: und Börfennadrichten. 


Meue Romane. *) 
I. 

** Bei bem mohlinfcenirten Lärm, ven B. Hugo’s Buch von den 
Elenden in ber ganzem Welt macht, wäre es wohl aud wieder Zeit, 
unferen Blick auf bie deutſche Romanliteratur zu. werfen; und bei aller 
Beicheidenheit dürfen wir wohl behaupten, daß jeit vierzehn Jahren auf 
biefem Felde immerhin fo viel Bedeutende geleiftet fei, um einen Ber⸗ 
gleich nicht zu ſcheuen, falls eine Weltausftellung der beften Productionen 
aller Völler bier fo möglid wäre, wie in ber bilbenben Kunſt. Wir 
wollen uns micht brüften mit den Namen von gutem Klang wie ©. 
König, Mägge, D. Müller, L. Schüding, Holtei, Heſeliel, W. Wleris 
— aud nicht mit dem fdreibfeligen Armand umd ber großen Louiſe Mühl- 
bad, obgleich dieſe in gewiffen reifen zu ben gelefenften Autoren zählen. 
Bir wollen ung aud nicht anmafen, die „bedeutenden“ Abſichten, welche 
bie HH. Gutzlow, Freytag und Alfred Meifiner ihren Werken zu Grunde 
fegen, gegen die vom Victor Hugs und Dickens, Kingsley und Turghenem u. 4, 
im die Wagfchale zu werfen — aber bedauern innen wir es immerhin, 
daß das ureigenfte und sit venia verbo deutſcheſte, was unfere einheiml« 
Ihe Romankiteratur gefeiftet hat, vor dem europäifchen Forum immer 
nod mit bie gebührende Beachtung findet, wie wir fie fo ſelbſtverlãug · 
nend und locmopolitiſch jever fremden mit Reclame colportirten Erſchein ⸗ 
ung entgegenbringen. ottfrieb Kellers Heinrich, Scheffels Efkcharp, 
——— Problematiſche Naturen und mandjes andere derart Bleibt 
in dem Urwalde der Literatur verſteckt und unbekannt, wie manches rei« 
—— Thal in den deutſchen Gebirgen, weil es nicht gerade an ber großen 

ouriftenftraße liegt, bis es eines Tages ein fremder Wanderer entdedt 
und durch Reclame zur Mode macht. — Aber die Sache hat nod einen 
tieferen Grund. 

Betrachten wir die drei vor un® liegenden neuen Werke, und erin⸗ 
nern wir und am andere vielgelefene, fo fällt es auf, daß — während 
bie ethiſchen Probleme ber früheren äfthetifirenden Romane ganz vers 
ſchwunden und den focialen Tendenzen der politifchen Romane eines 
Waldau, Prug, Gutzkow u. A. Raum machten, in ben neneren und 
neueften fih eine Art von Charakterfigur herausbildet, bie nahezu ber 
Stempel ber beutfchen Literatur dieſer Zeit zu werben droht. Gei es 
ein grüner Heinrich ober ein Anton, ein Chriſtian Lammfell oder ein an⸗ 
berer, immer {ft es ein refigmationsvoller, gutmüthiger, ſchüchterner 
junger Mann, der von der Welt betrogen, fi in verjchiebenen Pebens- 
lagen als eine ehrliche brave Haut ausmweist und nad) allen Spiekruthen 
der Tänfhung und Verführung, eigener Irrthümer und Zugendſtreiche 
ſchließlich durch Gottes und bes Dichters Gnade mit nöthiger Pebens« 
weisheit und manchmal au mit einer Frau begabt wird. Diefe typiſche 
Eharakterfigur, flammvderwandt mit Maſter Kopperfielbd und Mafter 
Pip, aber der directefte und prägnantefte Gegenfah zum Jean Baljenn 
— wer könnte fie anders fein als ber Typus des Deutfchen ſelbſt —; 
ja der idealifirte deutſche Michel ift mit Gottes Hülfe der . 
held bes deutſchen Romans geworben ; zwar er war es im rohen Gewand 
ſchon längft im Simplieiſſimus, aber den modernen Schliff gab ihm erft 
ber heutige Roman; hof⸗ und falonfähig ift er erft geworden, nachdem 
ni fit * und Tannennadelhad der Dorjgeſchichte ſich nen ger 





*) Die Strafenfängerin von London. Roman In drei Bücheru 
von Julius Robenberg. Berlin, Erehagen. 
Hercules SEhmwad. Humorififcher Roman von Auguf Gilbers 
fein. Drei Bände. Münden, Fleiſchmann. 
Der Kanzler von Tirol, Hiſteriſcher Meman ven Hermann 
Schmid. Drei Bände. Münden, Pleifpmann. (W. Rohfolb.) 


Bielleiht findet fih ein anderer Kritiler bemü ein erfhöpfen- 
dereres Charalterbild dieſes braven Michel mit feinen iſchen und 
ebelmüthigen, verliebten und ſchüchternen, neugierigen und pafliven Alluren 
zu zeichnen. Wir wollen uns begnügen, ihm in bem beiben erflen der 
vorliegenden Bücher wieder als einen alten Belaunten begrüßt zu haben. 

In Roman Rovenbergs, der Straßenfängerin von London, 
dem Roman bes gewandten Herausgebers des Deutfchen Magazins, tritt 
er (nämlich der Deutihe) als ein fahrenber Muſilaut in Loudon auf, 
dem eine geheimnigvolle Engländerin ven Kopf mit phantaſtiſchen Gebilven, 
Ipealen u. f. mw. erfüllt hat. Der arme Teufel f nah London 
wie nad einem Eldorado, geräth aber fofort im tie Cloalen des Lou⸗ 
doner Demimonde, muß fih elend durchſchlagen, findet fein angebetetes 
Ideal wieder als einen ange döchu, fommt dann im eine vornehme 
Familie, erlebt dort die grauenvollften Dinge bis zum Zufammenfturz 
bes ganzen Haufes und lehrt ziemlich entmüchtert und abgekühlt in feine 
Heimath zuräd, um mit einer inzwiſchen auch nicht jünger gemorbenen 
Ingendgeliebten ſich feine beſcheidene Eriftenz zu gründen. 8 ift die 
eine Hauptlinie des Romans, doch würbe man irren, wenn man ihn 
darnach beurtheilen wollte. Der eigentliche Werth und Zwed ver höchſt 
fpanmenden und lebensvollen Erzählung liegt weniger in ber Compofition, 
als in ben Schilderungen des Londoner Lebens nad allen feinen Seiten 
hin, und bie Entwidlung der Handlung ſcheint abfichtlich fo georbnet, 
daß fie und der Reihe nach in die Cafes chantants von et, in. bie 
Yudenquartiere von Petticoatelane, im die Schlupfwintel ver Falidmünzer, 
an ben Themfeftrand, wo das äußerſte Elend bei Nacht in den Sub- 
fiructionen der Adelphibögen binmafirt, in ben Keryſtallpalaſt von Syden- 
un in bie Paläfte von au rn * zu ben Clubhäuſern von 

Mol, dem Eorio von en » I dem Öewinmel ber 
Londenbripge im großen Nebel und endlich zu dem Comfort der Lanb- 
fige in Wales führen: kurz das ganze Londoner Peben in feinen Höhen 
und Tiefen raufht an uns vorüber, und man Fünnte den Roman eben 
fo gut als einen Guibe für London mit obligater Novelle bezeichnen. 
Im Ganzen jedoch überwiegen bie dunklen farben, die Nachticenen, bie 
Schatten der Geſellſchaft — das Elend, umb Robenberg hat, jei es un. 
bewußt, fei es mit voller Abſicht, im diefer „Straßenfängerin® ein Meines 
Seitenftüd zu ben Mysteres de Paris, wie zu bem Missrables von Hugo 
geliefert — und wenn es jein- Du mar, ben Leer mit einem gruͤnd⸗ 
lien Horror, einem tiefen Elel vor bem mobernen Babel zu entlaffen, 
fo hat er ihn vollftändig erreicht. 

Fortſetzung folgt.) 


Ein Bortrag über die Mode, 
Eine Humorese von M. v. Zerzog. 


(Bortfegung.) 

Denn wir und fragen: „welder Theil des menſchlichen Körpers 
„wohl zu allererft mit einer Bekleidung verjehen worben fein mag ?* jo 
muß man, trog bes Feigenblatt's offenbar den Fuß nennen. 

Der erſte Act der Willtühr, das erfte Beginnen. des. befreiten Or⸗ 
ganisınus, ift — bie Ortsveränberung — das Geben. 

Der Fu eröffnet aljo die Functionen bes mwirflichen, eigentli- 
hen Lebens! 

Er ift das Glied, das im ewiger Berührung mit ber Muttererde 
bleibt, und am unvermeiblichften, empfindlichften und andauernften allen 
Unbilden des Bodens trogen, und Näffe, Kälte, Hitze und Berwunbung 
ertragen muß. 


aller erften fühlbar werben. 

—— 3 —— im er ge —— —* 
geſetzten ohne Bedecung aus, und auch im 8 . 
maten fann nur eine, auf einen beflimmten Raum augewieſene Thätig« 
keit, barfuß ausgeübt werben. 

Kann ja fogar bei Thieren, bie ber Menfh als Hilfsarbeiter ver⸗ 
wenbet, wie Pferde und Ochien, der Fu eines Schuges nicht entbehren. 

Barfüßigkeit if immer unb überall ein Zeichen und eine Folge 
von Mangel, halbthieriſcher Lebensart, over jehr bejchränfter Befhäftigung. 


Das Bepärfnif eines Schutzes mußte alfo bei ihm nothwenbig am > - 
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ein Recht zu feinem Gunjten verzichten 


N. 

tritt nähere i t at Boas_ab. 
Bortjgritt iſt nur im Sfr Hr Schu misdhi 
und jener Schuſter in Shaleſptares Julius Cäſar antwortet, als er 
mn f ag ird, gan} rihtig: Ich verbeffere ver Beute 

















—Wie jede ! 

Anforderungen von Zeit und Raum nadıgeben, 

Die ee , ung des’ Schuhwerk von der einfachen 
j hung des Äghptifchen , bie zum fechtmbsfebernen Klein · 
* —* el —2 d, fo * tie nationale und 
iſtoriſche ologie von der zierlichen e der ſchöubeinigen 
Yais, bis magelten Bundſchuh, ven plumpen Rrebellenbanner 


des —— te lichen Steff für ein games Bud! 
gab will aber hier nur im Wllgemeinen bemerken, ba tm Ganzen 
i orherridende | auf terbe Braudbarkeit die Beflei des 
es miche als jede andere den a Zumuthungen der Mode 
tet: das Schuhwert, min vem wir uns bier 
wollen, nämlich das Lederne, 
weder ber bedfieife Meiterftichel des eiſenldpfigen 
1 vothlofen Räthen als ächt lafonifhe Ant- 
— ee aus ber Türkei heimfdidt, eben jo 
wenig — allen wo Segen 
Garvinskratie, | anz überheben, 
7 m weh, — Fanten mit 
Schnabelſ anderen tagdiebi ungen, 
mich —— Kindheit noch * wohl eines fin. 
neifterd mit ſehr ergöglihen chineſiſchen Schnabel» 


ch ift in unſeren nördlichen Klimaten eine Haupt 
zeug — der Shug gegen Näjfe. 

von jeher durch Einreibungen une Ueberzüge von 
en, im Waſſer unlöslih, in's Leder eindringen, 
ten bleiben um alle Poren taburd verftopfen, ale 

8, Pech, Virniſſe u. ſ. m. 
hun in ber fi r jeit bes Schreibens Anfang gejchmiert 
‚ jo auffallend iſt fie in Bezug auf Stiefelfhmiere. 
antile Welt entwickelte ſich freilich unter Himmelsftrichen, wel 
eine fo große Bedeutung nicht gewinnen ließen, wie 
dief bei uns ber {Fall jein mußte und das Bedürfniß der Wafferbich- 
tigfeit wurde natürlich dort bei weiten weniger fühlbar, als in rauheren 

Ländern wo Näffe durch die Hinzutretenve Kälte erft eigentlich umer- 
trä und wird. 

u er Römern fcheint das Schmieren bes Leders we» 
ig getrieben worden zu fein, und fogar ta, wo vom Miemenwerfe ber 
Berke und vergleichen die Rebe ift, fommt Schmiere nicht vor, 

Man fucht auch bei der, fo orientaliih reihen Aufftellimg von 
beſondern Sclaven für die verfchiebenen, auch vie Eleinften, häuslichen 
Berrichtungen, (hatten fie doch 3. B. ſegar einen eigenen Kümmelfclaven) 
und bei der fo "vollfonmen durchgeführten Theilung der Arbeit, ver» 
geblih nach einem .Stiefelfhmierer. 

Hierauf befdränft fi mein ganzer Vorrath antiter Schmier- 
Titeratur ! 

Was nun bie Anjprüche betrifft, die man an eine brauchbare 
Schmiere zu ftellen berechtigt ift, fo find es folgente: 

„Sie ſoll vie Poren des Leders bolllommen verftopfen, und 
„einmal eingebrungen und einen Ueberzug bildend, fo feft haften, 
„daß fle weder vom Waſſer aufgelöst, noch abgeipllt, noch vers 
„brängt wird, noch durch die im Gehen flatifinvenben Biegungen 
„unb Prefjungen herausgebrüdt wird. Zugleich muß fie aber das 
„Leber  geichmeibig erhalten und feine Zähigleit umd Haltbarkeit 
„vermehren,“ 

Feltigfeiten aller Urt, allein angewantt, wirlen zwar meift er» 
weichenb uud comjervirend, ‚fchügen aber gegen Waſſernoth nur ſehr 
kurze Zeit und waſchen ſich, zumal im Thau oder Schueewaffer balb 
volllonmmen aus. 

Wenu ein Berliner Chemicus, zum Beten feiner boruffiihen Mit 
welt belaunt gibt, „alle — waſſerdichte Schuriere. ſei eitel Firle⸗ 
„fam und ein einfaches Schweinefeit leiſte ganz dieſelben Dienſte,“ jo 
lann vie bei erfahrenen Leuten nur ein mitleidiges Lächeln erregen. 

Ber es verſuchen will, fann ſich überzeugen, daß fein Fett ſich 
leichter auswãſcht, als Schweinefett, was nicht eine Stunde gegen aus · 
giebige Naſſe ſchittzt! 

Dieſe Schmiererei mag Taum gegen Berliner Wind vorhalten, 
Waſſer ift aber dort wohl auch nicht dider, als. andermärts, 
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bet Schub aus und gab ihn einem an- | Fi durch 


if, wie die Schlenipiice Worktif;gut-genug-für-Ber- 
Yan Bene und — un 


, aber gar nichte 
h did und dünn getraut. . 
Mit ber in leiter vermehrten Beachtung und Anwendung bes 


eit 
—— mierfrage in eine neue und glüdliche 
führt wurde. 


nüge für einen mannbaften Kerl, der 


erfreulihen Löfung raſch entgegen ge» 


KL. —— J — — — —— von — gelungen, durch 
erdroſſenes Forſchen und Probiren endlich ei iſch 
—— 


— einen vollſtändigen Triumph über das ti d angewendet 
aller —*— feier. 1 mädrigfte und zubringlidpite 

ie ganze wanbernde Welt ift ihm üßten Dant i 
und er hat für Wohlbehagen, — ——— 
Mebeumenſchen größeres geleiſtet, er hat dem Fortſchritt —** mehr 
auf bie Beine geholfen, als hätte er das transcendentalfte philofophijche 
Spftem ausgehedt ! 


Das — ift folgendes: 

1) 2 Gewichtotheile vegetabilifchen Theer. 

2) 5 5 Rinbefchmatı J Butter. 

3)5 5 Schweinefett, noch beffer Dachefelt, Gems- 
„. ‚fett, Fuchejett und vor allem Kammfett. 

4) 5 “ Rlauenfett, 

5) 6 * Fiſchthrau. 

6) 6 * Baumöl. 

2 “ ganzer Terpenthin. 


) gelbes 
9) 2 Pfund aufgelöften Kautſchul. 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber Gefchichte und Aeſthetik der Tonkunſt. 


Bon Dr. Lupmwig Nehl. 
Schluß.) 

Wie Napoleon mit feinen Revolutionoheeren ben Geiſt ber Frei- 
beit, und das Bewußitiein, daß der Meuſch zur felbftändigen Regelung audp 
feiner fogialen und politifhen Berhältnifie berufen if, — eine Wahrheit, 
bie ung Heutigen jo natürlid) erjcheint wie das Licht der Sonne, und 
die doch ber fnrdhtbarften Kämpfe beturfte, um allgemein anerkannt zu 
werben, — fo rief Beethoven mit jeinen großen Symphonien das Gr- 
fühl der perfönlien Würde des Menfhen in tauſend, in Millionen 
Herzen wach und um fo wirfamer, je reiner bei ihm biejes Streben 
nach Freiheit, je ivealer es auftrat, Weich ein Geiſt ven Saal vurd« 
weht, wenn eined tiefer Werke zur Aufführung lonunt, wie es im ber 
Bruft des Hörers tobt und tost, ala wolle Alles in ihm alle Bande, 
die ihm feſſeln, fprengen, das weiß Jeder; und wir bebürfen nicht der 
Erzählung Mendelsfohns, daßß Gothe, ald er die C-moll Symphonie 
hörte, — wähnte, bie Wande ſollten auseinander geben und das 
Dad des Haufes einftürzen vor der Riefengewalt viefer Ideen. Wahr- 
lich, wie die Natunwiffenfchaft uns von Neuem Die ungeheure Macht 
ber elementaren Kräfte aufvedte und und ven Dampf und bie Eleltrici ⸗ 
tät verwenben lehrte, um das irdiſche Dafein freier, weiter, unbeengter zu ma ⸗ 
hen, jo bedte ſich in dieſen großen Männern der Muſil und vor Allem im 
einem Beethoven von Neuem vie unermeßliche Macht des menjcliden 
Geiſtes auf, und nur indem nun biefe Gewalt ſich ſelbſt neue Babnen 
ber Thätigfeit ſchuſ und von der Enge des Privatlebens in die Def- 
fentlichteit dringen dürfte, warb ihr bas Zerftörende ver Naturtraft ger 
nommen uud jie bereitete dem Meuſchen auch über das bloß materielle 
Daſein hinaus beſſere Zuftänte, 

Die Darfteller der großen Bewegungen unferer Zeit vergeſſen ober 
unterfhägen bie Bedeutung dieſes großen Mannes ver Muſit, bei dem 
«3 wohl fein Zufall ift, daß ihm aufer feiner Hunt im Grunde michte 
intereffirte, ala vie Geſchichte, das Yeben drr Völler im Großen, bie 
Bolitit, Bon Beethoven au und beſonders durch ihm trat nun auch bie 
Muſit aus der Kammer in ven Concertfaal hinaus, und ber Miufifer 
ward aus einem biöher gering geachteten Mufifanten zu einem Küuſiler, 
ver in der Gelellſchaft als ebenbilitig gilt. 

Betrachtungen dieſer Art, die bier mur amgedeuter werben Fonm 
ten, führten denn auch iden vor vielen Jahren manchen benfenden 
Man dahin, ſich einmal die Gefege näher anyufchen, nad denen ſich 
die Muſik regelt, und vor Allen zu unterſuchen, welche Seiten des 
menſchlichen Geiſtes ſich durch ten Ton zur allgemein verſtäudlichen 
Erſcheinung bringen. Dantit ergab fich von ſelbſt das Beſtreben, bie 
Kunft der Töne mir den übrigen Künſten und weiter mit dem geſaum—- 
len Geiſtesleben ver Menfchheit in einen Zuſammenhang zu bringen, 
Aber welhe Schwierigkitten janzen vice Männer! Was bie alten Mu— 


— 


eh! 


tgeſchichten enthielten, war michts mehr, als eine Samutlung von 
jen‘ rein Auerlicher ober technifcher Art, ohne Syflem, ohne lei» 
tende Per. Und mer’ hin amd wieder verſucht hatte, über das Weien 
der Muſit ein wenig nachzudenken, war im vie wunderbarſten Wajeleien 
verfallen. Man betrachte nur Heinſe's mufitaliihe Schwärniereien, 
Über ſelbſt Männer wie Thibaut, Rochtitz und Fink, vie doch durcaus mufi · 
laliſcher Natur waren, gelangten zu feinem irgendwie annehmbaren Res 
juktate. Und mum gar bie Bäder der Philoſophen, vie Hejthetiten ! '— 
Das war ed: wer von Mufit etwas verftand, vermochte nicht zu bem« 
ten, und bie Denfer verfianden feine Duft. War doch noch cin Dann 
wie der Profeſſor ©. W. Dehn in Verlin, dem jo Biele mit mir als 
theoretifchen Lehrer hoch verehren, bei einer ausgebreiteten Kenntnif des 
Techniſchen und befonders der Geſchichte der Muſit, fo fern von ber 
Erfenntui bed Aufammenhanges dieſer Kunft mit dem allgemeinen 
Geiſtesleben, daß ed ibm bejonderes Bergnügen machte, die Heftketifer 
auszulachen, weil „fie meinen, daß fi im der Muſit Gefühle ausdrü- 
den!" . Rum aber kamen dod bald Männer, die mit: einer. Achten Mu ⸗ 
flontenmatur, mit einem angebornen Berfiännmig für die Sprache bes 
Tones jenen weiteren Blick verbanden, ver ven Zujammenhung biefer 
Sprade und ihres Sinnes mit dem gejammten innen Leben des Men- 
[hen zu erkennen vermag, umd an ihrer Spige ift vor Allem ver mär- 
bige Neſtor unjeres Faches, A, B. Marz, Profejjor ver Muſil au ver 
Berliner Univerfität, zu nennen, Seine Scriften gaben iretz all ihrer 
—— zuerſt dem allgemeinen Anſtoß zu einer Betrachtungsweiſe 
der Mufif, die der Kunſigeſchichte und ber Yıteraturgefchichte würdig zur 
Seite geht, und bald zeigten Männer wie Biſcher, Köftlin, Otto Jahn, 
Chrhfanter, Hanslid, Wiehl, Ambros, Arrey von Dommer u, U., welche 
Bedeutung diefe neue Wiffenfhaft habe und daß fid im ihr in ver That 
neue Quellen zur Erkenntniß der Entwidlung bes menjhliden Geiftes 
auffinden lafien. 
Diefe Männer bewiejen aber auch, der eine mehr, der andere we ⸗ 
af baf nur von einer ganz ſpeziellen Kenntniß des Techniſchen ber 
ufif aus — und bieje Kenntnig vermag ja nur der von Natur für 
biefe Kunſt Begabte zu gewinnen — vorzubringen fei zu jenen geheimen 
Pfaden, wo fid ber Inhalt ber Muſik mit dem allgemeinen Geiftesleben 
verbindet. Wer fich dieſe techniſche Einficht wegen mangelnder Natur 
anlage nicht zu verihaffen wußte, ver mußte ſich entweder begeben, bie 
allgemeinen Öejeße, die er im ber Wiſſenſchaft bes Schünen als ver 


Tonkumft zu Grunde liegend gefunden hatte, im Einyelnen nachzuweiſen, 


oder er mußte ihre Anwendung anf bie gejammte Entwidiung ver Kunft 
Anderen überlafen und damit auf den eigentlichen Werth, ven Geſchichte 
und Aeſthetit der Tonfunft für bie allgemeine Bildung haben, ganz 
verzichten. Das Letztere war der Fall faft bei ber ganzen Weihe der 
beveutenden Aefthetiter, die auf den Lehrftühlen umferer Hochſchulen ſihen. 
Seitdem nun aber die Mehrzahl der hervorragenden Umiverfitäten ſich 
entjchloß, das Fach der mufilaliſchen Äeſthetil aus eigenen Kräften zu 
bejegen, jeitvem Männer wie Marz, Schäfier, Hanslid, Yanger ihren Zu- 
börerfreis um ſich verfammeln, wird fermer nicht bie weſentliche 
Lũde bleiben, die bisher freilich meift nur derjenige, der fih mit Kunft- 
und Yiteraturgefchichte und mit ber allgemeinen Geſchichte des menſch- 
lichen Geiſtes nachdenkend beſchäftigt, lebhaft empfand,’ die aber im 
Grunde in ber Bildung jedes Menjcen beftcht, der heutzutage auf bas 
ſchönſte Out umjerer Zeit, auf cine totale geiftige Ausbildung Auſpruch 
machen will. Ebenſo fand fih bald eine Reihe von Scriftjtellern, vie 
es verfuchten, bie Refultate ihres Forſcheus auf. diefem Gebiete, wie es 
nun unter den einfichtsvollen Gelehrten allgemeine Sitte wird, einem 
größeren Theile der Nation in verftändlicher und geiftig anregender Weije 
mitzutbeilen, und jo wirb es bald nidt mehr an den Hochſchulen allein 
ter Fall fein, daß fid and) darüber ein Picht verbreitet, welche Seiten 
des menjchlihen Geiftes weder in ber Neligion noch Philoſophie noch 
in irgend «einer andern Kunſt ihren vollendeten Ausdrud finden, ſondern 
ber Kunft der Töne übrig bleiben, um ſich ganz auszuſprechen. Es 
fell unſere Aufgabe in diefem Blatte fein, von Zeit zu Zeit über ven 
Stand biefer neuen Wiſſenſchaft zu berichten. 


Vermifchtes, 


Der engliſche Naturforicher Robert Mallet, verfelbe, welcher ſich 
zu Bweden feiner Wiſſenſchaft in den Krater bes Beſuv binablaffen 
will, hat mit Unterſtützung der britiichen Gejellichaft zur Förderung ber 
Wiſſen ſchaften grundliche Unterſuchungen des neapolitaniſchen Erdbebens 
von 1859 augeſtellt, und die Mejultate derſelben in einem jo eben er 
Thienenen Werke niedergelegt. Das Erpbeben vom December 1857 war 
eines der fucchtbarften, die je Dtalien vermüftet haben: 30,000 Mens 
hen fanden ten Tod, andere Tauſend waren verwundet, ganze Städte 
zerſtört; es umfaßte mit Ausnahme ber Halbinfeln Otranto und Calabria 
ultra ganz Sübitalien, fomit „einen Flächenraum von 44'/, beutfchen 
Meilen in ver Yänge und 38 deutſchen Meilen in ver Breite. 


ı 


Vatrie“ verſichert, 
As Er» | 


gebniß feiner Dorf ; über ‚bie Tiefe des ErbbebanTrore, fi 
5," geograpbiiche Meilen heraus, doc. fügt Mallet ſelbſt die . 
„ung bei, daß biefe Tiefe etwas zu groß gegriffen fei, und daß die Ber- . 
ticaltiefe. der Pocushöhlung 3 geographiihe Meilen nicht überſteige 
‚Ucher die Frage, ob Erbbeben Elevationgbewegungen zur Folge haben, 
hat der verdiente Seismologe jeine Unterfuchungen ned nicht abgefchleflen, 
voch glaubt er dies vermeinen zu Können, da ſich heramsgeftelit habe, ba; 
nad vorübergegangener Erihütterung die Erbfrufte in ihr früheres Ni+ 
veau ſtets zurüdtehrt. Bezüglich der Erdwelle ſpricht fi Mallet dahin 
aus, daß veren bu iche Schnelligkeit 787797 engl. Fuß in 
ber Secunde auf der Erboberflähe betrage; im ver Marimaltiefe ber Er: 
fHütterungslinie iſt fie viel geringer, nicht mehr als 12 — 13 engliſche 
Fuß in ber Seeunde. Was bie großen Ceutren ber Ecdbebenthäligkeit 
betrifft, jo bemerkt er gleih Humboldt, daß biefelben einer befländigen 
Veränderung unterworfen find, (Ill. Ztg.) 


Notizen. 

* Dem Dr. Iſtdor Müller (zur Zeit mit der Beröffentlichung 
des Raifer Marimilians- Albums beſchäftigt) ift jet die Erlaubniß er- 
theilt worden, die im Nationalmufeum zu, Münden befindlihen Hand» 
zeihnungen Joſ. Ant. Koch's, Compoſitionen aus ber bibliſchen Ge- 
ſchichte, aus Dante'8 göttlicher Komövie und Landſchaften, photographiſch 
herauszugeben. Wir glauben, daß ven Künſtlern und Kunſtfreunden 
lange wicht eine jo bodwilllommene Gabe geboten worden ift, als biefe 
Schöpfungen des genialften Landſchaftsmalers feiner Zeit. 


- Unfer Landsmann Peupe hat im Kongrekpalafte in Wafhington 
ein großes Frestogemälde vollenvet; er arbeitete achtzehn Monate daran, 
und erbielt 20,000 Dollars. 


Unten Langer's Bolleſtüd: „Eim Yubas von 1809 wurbe 
in’s Böhmische überjegt, und zuerſt in Parbubig gegeben. Der Ueber- 
feger hatte dasſelbe ald Driginalftäd anfiindigen laflen, und wird jetzt 
Öffentlich von dem mit Recht jchwer gefränften beutichen —— 
in ſeiner Boltsihrift „Hans Ibrgel“ und im der kaiſerlichen „Wiener 
Zeitung‘ des Diebſtahls an literariſchem Eigenthume angellagt. 


Daß in dem alten, prädjigen Karl von Holtei in Graz doch micht 

alle Liebe zum Theater erftorben, geht daraus hervor, daß er mit 
jungen Scanfpielern Rollen durchgeht, und fi won jeber friſchen, ſtreb⸗ 
famen Kraft mit Kath und That annimmt. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Itzehoe, 26. Jan. Cine Gabinetsordre vom 19. do. wiebers 
holt Die Verwahrung gegen ten Bundeobeſchluß vom 8 Män 1862, 
fündigt aber, um erniten Berwidiungen vorbeugen, für diefmal vers 
ſchiedene Gejchentwürfe über gemeinlame Angelegenheiten an. 


GO Berlin, 26. Jan. Den neueiten zunerläßigen Nachrichten 
zufolge iſt ter Aufftand in Warſchau vollitändig nierergeichlauen, und 
wird eine baldige Untertrüdung ver Infurgenten auf dem Lande zur 
verfichtli erwartet. Aus dem Grofbersogtbum Poſen find vie berubis 
genditen Nachrichten eingegangen. Nirgends findet ſich eine Sput 
einer Werbintung mit dem Inſurgenten Selbſt die preuftich-polnifihe 
Grenze it ruhig. Gin Uebertritt von Polen auf das preußifcbe Gebiet 
iſt nicht befannt geworden. 


OD Paris, 26. Jan, Im Senat wurde heute der Adreßentwurf 
vorgelegt. Die Adreſſe findet vie Yage vortrefflich; vie Aufgabe des 
Senates als Wächter ver Verfaffung fei während der beiven legis— 
lativen Sitzungen eine leichte gewefen; das Yanb, dur Erfahrung 
belehrt, erſchrecke vor einer Gefahr, vie (ver Berfaffung) proben lönne, 
unb ver Wonarch, befeelt vom Geift der Zeit, verfehmähe ein Webers 
maß von Autorität. Der Entwurf fließt: „Reue Aussichten eröffnen 
fih Franfreih, das micht gewohnt iſt, zu ſchlummern; dieſes große 
Yand, das Muth im Kriege, Antelligenz bei den Arbeiten des Frie— 
bene, gelunden Berjtaud in ver Politil entwidelt hat, wird feine Ans 
ftrengungen verdoppeln, um zum Ziele der fortſchreitenden Geſchicke 
zu gelangen, tie ver Staijer angereitet hat. Das Kaiferreich, befeitigt 
durch die Zeit, gebeiligt durch tie Sympathien Eurepat, getragen 
durch vie Yiebe des Volkes, wird ſeine Verſprechen nicht umerfüllt laſſen 
Kranfreih, eins mit ibm, wird feineMkiftien erfüllen.“ Die 
am 5. Februar werde eine europäifbe Cenferem 
in Belgrad zufammentreten. 
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CYaris, 36. Jan.*) Die „Patrie” ſchreibt: Es fei gewiß, daß 
Franfreih eine Note nah Washington gelandt habe, in Teelcher [2 
Hrn. Mercier auffordert, der amerifanifdhen Regierung einen Vorſchlag 
zu unterbreiten, ver eine Bereinigung von Delegirten beabfichtigt, um 
Mafregeln zu prüfen, bie eine —— wiſchen dem Norden 
und Suͤden erleichtern. Der Vorſchlag Frankreichs fei einfach officlös 
und gleiche in Bielem den bereits gethanen Schritten. 


Augdburg, 24. Ian. Aus der Augsburger Diöcefe ift im beitt 
Duactal dos —— Jahres die f Dan * 5965 fl. 23 fr. an Gier 
besgaben für den Hl. Vater gefpendet worben. (A. Pſtz.) 


* In Paffan follte am 26. d. bie befinitive Conſtituirung eines 
großbentfhen Reformvereines flaitfinden. Als Organ des 
Bereine® wird die „Paffauer Zeitung“ bezeichnet. 


— Bon der Waldnaab, In dem gewiß nicht großen Weiden 
und befjen nächfter Umgebung find fehsundbreifig Männer miteinander 
dem großbeutihen Vereine in Minden beigetreten. Davon find 12 
Bürger, 11 Beamte (meift Nichter), 8 Gutsbefiger und Landwirthe, 2 
Arvocaten, 1 Geiſtlicher, 1 Arzt und 1 Geometer, Wir glauben biefe 
Thatfache conftatiren zu follen gegenüber einem Preßorgane unferer Pro- 
vinz, das fi ſyſtematiſch bemüht, vie „Großdeutſchen“ als „Reactionäre 
und Ultramontane“, als „Beamte und Briefter‘‘ Hinzuftellen, und fo 
von vorneherein alle SMeinmiütbigen, fo vor jenen Mamen zittern, vom 
Beitritte abzuhalten. Ultramontane find aber jene fehsımbbreifig nicht, 
man barf es glauben. Auch fanb ihr Beitritt flatt ohne alle Rüdficht 
auf Konfeffion. Ebenfowenig find fie Reactionäre. Alle wollen und 
wünſchen den mahren iortichritt des Landes, bie meiften haben ſich 
ſtets im öffentlichen Peben bewegt, und um ihre Heimath wohl verbient 
gemadt. Einer davon ift feit einer Reihe von Jahren Abgeorbneter, 
andere fiten im Land⸗ ober Gewerherathe. So wie in Weiden iſt übrie 
gend. bie Stimmung ber. ganzen Oberpfalz, und wollte man bei ums 
einen Nationalverein grünben, man hätte kaum ſo viel Zeng dazu, als 
wie in Landshut. 


Hannover, 22. Ian. Der Yusihuß ber Celler Paftoralconferenz 
bat beſchloſſen, die Berufung des Kirchentages bis zum 15. April zu 
vertagen. Bis dahin wirb ohne Zweifel bie von ber Regierung nieder 
gelepte Commiſſion zur Ausarbeitung au Synodalentwurfs mit ben 
den Vorarbeiten fertig geworben fein, umb der Ktirchentag kann alsbann 
bie betreffenten Entwürfe einer Prüfung. unterwerfen. (N.«3.) 


Emden, 21. Jan. Die geftrige Nacht hat unfere Stadt in großer 
Aufregung und Beſorgniß gebalten. Der fon feit mehreren Tagen 
aus Welt und Nordweſt wüthende Sturm fleigerte ſich geftern Abends 
zu ſolcher Gewalt, verbunden mit heftigen elihauern und ſchweren 
Gewittern, daß bei der eingetretenen Springfluth von bem Andrange ber 
Bogen das Schlimmfte zu befürdten war. Bon 8 bie 11 Uhr ftie 
bas Wafjer mit reißender Schnelligleit; noch bis 1 Uhr hatte die Fluth 
zu wachen, und das Waſſer war nur mod vier Fuß von ber Kappe 
des Deiches entfernt (10 Fuß über bie gewöhnliche Fluth); ein Deich- 
bruch ſchien allen unvermeidlih. In der Stabt war Alles in Bemeg- 
ung, die Schiffer befeftigten jo gut als möglich ihre Fahrzeuge; die Be- 
hörben traten zufammen, um über bie nothwendigen Bortehrungen zu 
berathen. Da trat, allen unerwartet, noch zwei Stunden vor Hochwaſſer 
ein plögliches Sinten der Fluth ein. Einige vermutben, daß Deidy- 
brüde in Holland, von woher man Nothſchüſſe gehört haben will, ba« 
von die Urſache geweſen; anbere, und wohl mit mehr Grund, fuchen fie 
barin, daß der Wind in See mehr nad Norden umgeſetzt fei, und and 
feine Heftigleit etwas nachgelafien habe, Genug, die Stabt ift für ven 
Augenblid einer wirklich entfetlihen Gefahr entgangen; und ba ber 
Sturm endlich anfängt, nachzulaſſen, auch die Springfluth vorüber if, 


*) Mus einem Theil ber Auflage der gefirigen „Bayer. Beltung“ wicberheft. 





fo dürfen wir ums wohl bet Hoffnung hingeben, daß das Schlimnfte 
überftanden if. (Einer andern uns zugegangenen Correjponbenz zufolge 
ift dem Bernehmen nad ein Polverbeih in ber Nähe von Yarfjum ge- 
broden.) (R. 9. 3. 

Dreöden, 22. Ian. Belanntlid, leiden die Truppen der norbames 
rilaniſchen Union trot großer dort abgeſchloſſener Lieferungen immer noch 
Mangel an guter Belleivung, Schuhwerk ıc., und follen dem Bernehmen 
nad von ber bortigen Regierung Aufträge gegeben worden fein, durch 
Anfäufe in Europa dem abzubelfen. Es heißt mun, aud unfer Kriegs» 
minifterium babe einen berartigen Berfauf von Monturen genehmigt, 
und dabei folhe Preife erzielt, daß bie Anfhaffungstoften fißer gebedt 
find. Es würben bemnad bie guten Monturen ber Infanterie und Ga- 
valerie alten Styls zum größten Theile nah Amerika fommen, und bei 
unferer Armee bamn ber Zeitpunct weit eher eintreten, wo fänmtlidye 
Truppentheile mit den neuen Uniformen verfehen werben. pl.) 

dt, 21. Ian. Der Ausſchuß des hieſigen Reformvereins 
bat ſich nunmehr definitiv gebildet, und ben geheimen Rath Goftmann 
—— Präfidenten ermwählt. Localvereine haben ſich Bis jetzt im 
sheim an ber Bergftrafie, fomwie in bem bei Darmflabt gelegenen 
Arheilgen gebildet; die Bildung weiterer Bereine fteht in Ausſicht. Möge 
ber Berein durch alle gegen ihn in reichlihem Maße gerichteten Angrife 
fi nicht beirren faffen, und der Schwierigfeit feiner Aufgabe mit geftei- 
gerter Thatkraft begegnen! (A. 3.) 

Itzehoe, 24. Yan. Bei der Eröffnung der Stäubeverfammlung 
wies der fgl. Commiſſarius Warnftebt auf bie lönigliche Botſchaft Hin, 
bie fi in den Händen ber Berfammlung befinde; der Verfammlung 
feien weitgreifende Vorlagen gemadt. Zum Präfidenten ward einftimmig 
Sceel-Pleffen gewählt. (Pr. 3.) 

Die Stabtverorbneten » Berfammlung in Halberftabt hat in ihrer 
Sigung vom 20. d. ben Antrag, bie für die Vertretung ber Stadt im 
Herrenhaus angefegten Diäten von 480 Thlrn. „ans finanziellen Grün- 
ben’ zu freien, mit 16 gegen 4 Stimmen angenommen. Der Ober- 
bürgermeifter v, Brünten hatte bereits feinen Sig im Herrenhaufe wie- 
ber eingenommen. (9. 3.) 

I Paris, 24. Yan. Mehr und mehr beſchäftigt man ſich mit 
den künftigen Wahlen, die nun, wie id höre, auf bem 21. und 22, Juni 
feftgefegt werben ſollen. Die Regierung fell die Fifte ihrer Candidaten 
bereits feftgeftellt haben. Man verficert, die Deputirten von klericaler 
Schattirung würben feine ernftlihe Oppoſition von ihrer Geite finden 
mit vielleicht einigen ‚wenigen Yusnahmen, unter benen man die HH. 
Lemercier, Ancel, de Jouvenel, de Mortemart, d'Andelarre u.j.w. nennt. 
Die HH. Keller und Flavigny dagegen würden nicht befämpft werben, 
Die Frage ver Wahlbezirfe wirb von ben Deputirten ber bemofratifchen 
Dppofition im gefeßgebenven Körper angeregt werben, und zu lebhaften 
Debatten führen. Seit fünf Jahren ſchon foll man vergeffen haben, 
bie Eonjeribirten, die nad) Paris zum Dienfte berufen find, in die Wahl- 
fiften einzutragen, was einen jährlichen Ausfall von durchſchnittlich 000 
Wählern ausmachen würde. Wndererfeits jollen vie Arbeiter Schwierig- 
keiten finden, fi auf ben Mairien in bie Wahlliften eintragen zu laffen. 





Börjen: und Danbdels:Plachrichten. 


Franffurt, 26. Jan. Oefterr. Nat.-MUn. 68’; Dprec. Det, 64',P! 
Banlactien 828P; Lotterie-Anlehens-Looje vom 1854: 77; vom 1868: 18314; 
Defterreich, Lotterie» Anichens · Looſe vom 1860: 79°, ; Lubwigshaien · Berbachet · 
Eiienbahm-Actin 141! ; Bavyerifhe Dfibahn-Hctien —— ; Baperiihe Oſtbahn · 
Actien voll einge, 113; Weftbahn-Brieritit 84; Defterr ürebit-Dlebilier- 
Uctien 227. Wechſelcure: Paris 93’; London 115',,; Wien 100'/,. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für dem politiſcei. Theil! 7. P. Wogl, Dr. A. Pöhlmann, 





Zelegraphifche Witterungs- Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Slibr Morgens 
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Drud von Dr. C Wolf & Sohn. 





SEE Mlorgenblall EEEEFE 


Grm — Mi Tr ya wm u — 
RPayeriſchen Zeikung.— 


Mittwoch. Nr. 2#. 29, Sanuar 1863, 





R Künfifer allzufehr vom Moment, den er barflellen mollte, beh en 

Ueberfigt. u fo en —5— der ag en der —— Bann ge 

Mi Runftberiht. — Neue Romane. I. (Schtuf.) | mihts gethan, bie felgenfwangere Bebeutung bes Momentes zur Er- 

— Ein —F er bie Mode, eine Humoreste von A, v. Zer- | Iheinung zu bringen. Das Bild ift im dieſer Beziehung umerträgfich 


BER i — tizen. falt und tobt. fu Seiten -feinr dra 
ha ——— — ——— Feenifcher — if das andere; * er. die Oruppirung 
Kel — ber Figuren infoferne günftiger, als nicht, wie anf jenem, die Köpfe ber 
gen Börfennachricten, im Hintergrunde befinblichen Perjonen eine faft gerabe Linie Bilden; ba» 


gom leidet es wieder mehr, als bas erftere, an einer Einförmigkeit der 


eſichteobildungen. 
Eine wehre Herzenserqtidung neben dieſen weder warm noch alt 
Muünchener Runftbericht. machenden Compofitionen gewährten zwei treffliche photographiſche Wlät- 
Ed. Größere Eompofitionen, befonders im hiſtoriſchen Fach, zunädft | ter aus ber Albert'ſchen Officin, bie uns bie tief pottiſchen, im ihrer 
nur in Zeichnungen vor die Deffentlichfeit zu bringen, ſcheint uns fehr | Art unübertrefflihen Schöpftungen Eugen Nenreuther’s: „Schmee- 
zwedgemäß zu. fein, zumal für ſolche Künſtler, welde in ihrem Schaffen | wittchen® und „Die Gänſemagd“ wieder vorführten Bor ihnen befindet 
und Geftalten noch nicht. in bem Grave fiher find, um fih gang auf | man fih im Zuſtande reinften Genuſſes umb- bie Kritik lann feiern. 
> eigenes Urtheil yerlafjen zu kännen. Gie hören auf biefe Weiſe eine | Unfer Hofphetograph verdient ſich durch bie vorzügliche Vervielfältigung 
nzahl von. Ichenden und tabelnden Bemerkungen, bie für fie, joferne | folder Werke ben mwärmften Dank. Werben wohl biefe Blätter unter 
fie nicht in eitler Selbftzufriebenheit ihr Ohr dagegen verjchliegen, zum | die zu verloofenden Gewinnſte aufgenommen? — Bei Gelegenheit ihrer 
ſehr Ichrreichen Fingerzeigen werben fünnen, ja im Stande find, h erwähnen wir fie zugleich eimer sanbern vedht fhönen Photographie, bie 
entweber vor der weiteren Ausführung einer.in der ganzen Anlage ver- | uns mit einem Kollerfhen Thierbilde („BZiriher Schafe“) befannt 
fehlten Arbeit zu bewahren ober fie zu ſolchen Aenperungen zu veran- | mad. j : 
loffen, die dem Werke eine burdhgreifendere Wirkung fichern. W. fin Unter den Genrebildern fand fid diesmal nichts vom herborragen- 
denſchmidt aus Frankfurt hat durch Austellung ziveier ——— der Bedeutung. Das beſte war wohl bie OIdylle“ von 3. B.-Hof- 
von denen bie eine „bie Meformatorenverfammlung zu Marburg im | mer, ein ländiiches Mäpden im Gebilſch zeigend, an das re eine Bine 
Jahre 1529, die andere „bie Gründung ber Geielläaft Jeſu zu Rom | umb ein nu um fi von ihr füttern zu 
im Jahre 1540* behandelt, von diefem Mittel Anwendung gemacht, | freumbliche ſelbeziehumg zwiſchen ihr und den Thieren if in ihrem 
und wahricheinlid wird er im Folge deſſen bie Ucberzeugung gewinnen, Geſicht gut zum Ausdruck gebracht; amd im der techniſchen Behanblung 
daß er dieſe Compofitionen zwar nicht ganz fallen zu laſſen braucht, | der Aeußerlichleiten werbient das Bilp gelobt zu werben. Von unanges 
aber fie jevenfalls nicht ganz ihrer jegigen Anlage gemäß ausführen | nehmer füßiicher Wirkung war Dagegen bie „Eamiienfeine* bon Ernft 
darf, wenn er damit einen nur einigermaßen befrienigenven Erfolg er» | Kunde. Ein junger Mann fügt meben feiner jungen Frau und bläft 
telen will, Beide Arbeiten find von Geiten tes Stoffes, wie dom | feinem khaum gebornen Erfiling etwas anf der Flöte vor. Dergleichen 
eiten ber Verarbeitung besjelben nit ohne intereffante Seiten und | ift nur durch Humor fhmadhaft zu machen, unb an. biefem fehlt 28 
beachtenswerthe Eigenichaften. Zwar liegt in ber (hier vielleicht nur | hier. Der faloppen Behandlung des Frauengewandes Haben wir feinen 
zufälligen) Zufammenftellung dieſer beiten Geſchichtsacte für Viele auch Geſchmack abgewinnen lünmen. K. Troft bradte, ohne bamit einem 
etwas Anftogermedendes; aber für eim nicht in, fondern über den Bar» | Eimbeud zu erzielen, „Benetiauiſche Fiſcher“, bie bor einem Mutter 
teien ftchentes Publikum Hat fie unzweifelhaft etwas zur Vergleihumg | gottesbilde ihre Unbacht verrichten. Nicht wirkjamer war H. Bethke's 
und genaueren Beratung Aufforderndet, und dem Künftler bietet fie | „Liebeöbrief". Das Mädchen, welches ihm empfängt, ſieht aus, als ob 
jevenfalls Gelegenheit, durch eine mach feiner Seite hin beleitigende and | e8 von ber Konjugation Amo weber im activer nod in ver Ferm 
doch jharf zeihmente Ausprägung bes großem hiſtoriſchen Gegenſatzes etwas wüßte. Beſſer ift F. W. Zimmers „Zillerthaler en im 
die Kumft feiner Charakteriftit zu bethätigen. Wahrſcheinlich bat dies | der Kirche“, doch nur von Seiten des Typus und des Eoftüm’s, nicht 
bem Sünfller bei ber Wahl des Stoffes vorgeſchwebi, und man muß | von Seiten des Ausdruckes — wenn nicht etwa eine gewiſſe Ausbrudd- 
zugeben, daß es ihm micht gan mißlungen ift, jedem ber beiden Bilder | tofigkeit hier als ber charakteriftiiche Ausbrud gelten fol. — Gin recht 
einen Grundcharakter zu geben, welcher der prineipiellen Verſchiedenheit imtereflamtes ethnographiſches Wild war dagegen bas in Lebenggröße 
der im beiden Aeten ſich kundgebenden Geiftesrihtungen entſprecheud If. | ausgeführte Stubienbild eines „Neapolitanifhen Mäpchens* von Cäfar 
Die Figuren auf dem erfteren haben unverkennbar eim vorherrſchend in» | Willid. Der Künftler zeigt fie. mit einer Spindel befchäftigt und 
dividuelles, die auf dem Iehteren ein überwiegend generelles Gepräge; | gleichzeitig im finnenber Betrachtung verloren und macht fie daher zu 
in ben Köpfen jener ſpricht fih mehr Willenstraft, in denen biefer mehr | eimer nicht bloß durch ihre nationale Eigenthürmlichteit, fondern auch 
Sejühlserregung aus; dort yeigt ſich in jeber einzelnen Perfon die Ent- | did ihre Situation theilnahmeerwedenden Eriheinung. — Darftellun- 
ſchloſſenheit, von ver eigenen Ueberzeugung wicht ein Jota aufzugeben, | gen aus bem Thierleben brachten diesmal Anton.Bayer und Moritz 
bier offenbart fi in der Gemeinſchaft Aller eine ſich felbft verleugnende Müller junior; jener eimen „Fuchs mit einer Ente" nom forgfäitiger 
Hingabe an das Allgemeine; in jemen deutet fi der Grundcharafter technijcher Ausführung; diefer Fuchſe vor dem Bau*, von deuen bew 
des fi mad eigenem Kopf entwideln wollenven und darüber ber Ge- | eime ein Paar Schmetterlinge belauert, und „ein geheites Reh“, im Flucht 
fahr ber Berfplitterung ausgefegten Deutihthums, in biefen ber Grund» | vor einem Spitzhunde, ber es im Felde aufgejagt bat. 
zug bes nad) Univerſalherrſchaft ringenden und darilber der Centralijas An Landihaften von größerem Umfange waren diesmal nur wenige 
tion fi preigebenben Romanenthums au. Imjoweit — gleichviel ob vorhanden. Die beiten bedeutenbflen waren zwei Monbfcheinlandichaften 
der Künftler diefen Gegenfag bewußt oder-umbewußt zum Ausdruck ger | ben unſeren beiben Monbidein-Birtuofen Bernhard Stange uud 
bracht bat — haben die beiden Bilder auf Anerkennung Auſpruch. Karl Baade, von bemen uns die erftere eine „Monbuacht” in Dtalien 
Dagegen laffen fie im ber lebendigen Durcarbeitung ‘des Einzelnen und | mit allen Zaubern des Gübens, und dieſe eine „Mondnacht an der 
uch mehr in ber bramatijchen Beranſchaulichung ber die Perfonen ver⸗ Küfte von Norwegen“ mit allen Schauern des Nordens vergegenwärtigt. 
einigenden Handlungen fehr viel zu wünſchen übrig. Außer ven Figu- An jener war befonders das im Vordergrumbe befindliche gegen den 
ren Melanqhthon's und Lohola's ift faum eine einzige jo aufgefoßt und | vom Mond Hell erleuchteten Himmel ſich dunkel abhebende Monument 
wiebergegeben, daß man an ihr ein wärmeres Intereffe zu nehmen ver- ' mit Neiterftatue von frappanter none wei recht ammuthige „Dorf 
möchte. Vor Allem iſt vem Künſtler ber Kopf und Ausprud Luther's | partien" brachten 8. Engelbreit und 8. Höfer, von beuen befonders 
mißlungen. Er entfpricht auch nicht im Mindeften bem Bilde, das er | bie erfie durch eine jehr glüdliche Anordnung der laudſchaftlichen Ele- 
duch jein Thun und Erſcheinen, durch Wort und Schrift mit unaus | mente, wohlgewählte Farbenzufammenftellung und anheimelnde Stim« 
löihlihen Zügen ber Nachwelt überliefert hat; dem er erſcheint hier | mung ſich auszeichnete, Die legtere war faft allzu kraus und bunt, 
nicht als ein unerfcütterli feiner Uebergeugung felgender Kraftmenſch, bot aber eime reiche und charalteriſtiſche Staffage. Den Einbrud einer 
fonvern nur als ein Meinlicher, eigenfinniger Nörgler. Hat ſich hier der | romantiihen Waldeinſamkeit machte eine mit poetiſchem Gefühl und vor- 
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trefiliher LIKE, bungeführte © ft von Karl Ebert ber 
a. —— — jereim mbcharafter, ha eine * ders 

ei," vo Naben pe „;&ebirgsmühle" von Konrad Rein- 

erz; freundlicher eine „Schmiede in Tyrol“ von U. Schmidt, eine 
durch paſſende Staffage beliebte Winterlandſchaft. 
Unter den Laudſchaften von Meinerem Umfange waren mehrere von 
recht malerifher Wirkung, darunter befonderd die im broncefarbigem 
isiötori Vgehaltene: „Partie bei Murnau” von Ch. Morgenjterm, 
die „Morgenbämmerung in den Steinhrüchen bei Balley" von Lichten⸗ 
held, ein Bild von fehr eigenthümlichen und buftigen Yarbennüancen, 
„Der Hohenftaufen in Schwaben“ von E. v. Heimburg, eine mit 
ungewöhnlich einfachen Mitteln jehr maleriſch und poetiſch wirlende 
Eompofition, ein „Abend auf der Moosalp* von Guftav Horft, bei 
feiner Kleinheit von überrajhendem Reichthum, „Partie bei Meggen am 
Bierwaloflänter See" von W. Scheudzer und „Bei Livorno“ von 
©. Köbel. — Zwei jehr interefjante ftäptiche Partien lieferte Herd. 
Petzl in feinem „Rathhaus von ag und feiner „Partie aus 
Weplar*, eine Stabtanficht von außen F. Weiß in feinem „Oberwejel 
am Rhein. Bon ganz beſonders ren Ausführung aber war 
ein Heines Ardhitelturbileden von M. Neher: „das Eeitenportal ber 
Martinslirche zu Lanbehut”, nit nur von Seiten ber zarten Behand» 
lung, welde das Architelteniſche auf ihm erfahren, jondern aud in Be 
trefi ter zur Stafjage benugten Figuren, welche aus einer Gruppe von 
Perjonen befichen, die ſich zu einer Procefjion anididen. 
In der Plaflit producirte 3. Hautmann ein Medaillon mit dem 
Iebensgroßen Bildniß Sr. Mojeftät des Königs Maximilian I, welde 
uns wohlgelungen erſchien. 


Neue Nomane. 
N 


GSchluß.) 

Ob Rodenberg im dieſem Nachtſtũd völlig Recht, lönnen wir nicht 
beurtheilen, doch bei der Anerkennung, die ſeine Schilderungen ber Yon. 
doner Zuſtaͤnde als eines grundlichen Kenners des engliſchen Lebens 

efunden haben, müſſen wir es wohl glauben, und durfen kaum im 
terefje des englijchen Optimismus Verwahrung dagegen einlegen. 

Im fämmtlihen Charakteren, welche in großer Anzahl im Buche 
auftreten, ift kaum ein erquidlicher, kaum ein „Menih“ im befiern 
Sinne, Die eine Hälfte, mamentlid bie Elegants, find ale Schwäd- 
linge, Statiften und Schablonenfiguren gezeichnet, die andere Hälfte bes 
ſteht aus vollenveten Schurfen beiderlei Geſchlechts; doch wie gejagt, 
das bat Mobenberg mit den Engländern jelbft auszumachen. Schade, 
daß ber Farbenſchinelz und das Halbbunkel, welches auf der Kelvin bes 
Buches, auf der Straßenfängern Anna Yaurie wie auf einem Rem- 
brandi’jchen Kopfe ruht, meben der allgemeinen Nacht allzufehr ver ⸗ 
ſchwindet. Das Mäpchen, vie Frucht einer Verführung, wirb von ber 
alten Örofjmutter unter bem verworfenften Gefindel ausdrücklich zur 
Rache aufgezogen, aber kaum erwachſen, entführt fie ein junger Gentleman 
in fein Palais, ftaffirt fie aus, verführt fie, als verſtünde fi das von 
felbft, madt eine Reiſe mit ihr mach dem Gontinent, und man erwartet 
num eine poetifche Loſung des Knotens. Statt deſſen läßt der Verfaſſer 
eigentlich rein willtUrlich nun Schlag auf Schlag hereinbrehen. Der 
junge Gentleman fürzt vom Pierbe, wird wahnfinnig und flirbt — 
bie Straßenfängerin, jeine Geliebte, fpringt in bie Ehemfe, wirb ger 
rettet, kommt vor das Gericht, wird von ihrer Großmutter reclamirt, 
wirb ausgeliefert und fpringt nochmals in bie Theme, diesmal mit 
beflerem folge. — Die jhöne Schwefter des Gentleman, die reizende, 
verführeriſche, junge Wittwe, welche ihr eigenes Kind opfert, um ihrem 
neuen Anbeter, einem Gapitän, ein großes Bermögen zuzubringen, ftürzt 
im Nebel aus dem Wagen und zerjchellt fi den Kopf. Der Eapitän 
enbli wird al® Vater der armen Anna Paurie erfannt und Walter, der 
junge deutſche Gomponift, der die Ertrunfene als jein höchſtes Ideal 
anbetete, jdhnärt fein Reiſebündel umd kehrt nah Deutfchland zurück. 
Dean wird zugeben, daß Rodenberg, um in ber Steigerung des Effects 
zu bleiben, am Gräueln nicht geipart hat, und fein Roman barf nicht 
nur auf ein großes Pejepublicum, ſondern auch auf die Anwartichaft 
zählen, irgend einen Dramenfabrifanuten den Stoff zu einem baarfträu« 
benden Städ im Styl Pyats zu geben. 

Haben wir offen unfere Bedenken gegen bie Art ver Eompofltion 
geäußert — Bedenken, melde in den Augen bes großen Publicume 
vieleicht fogar Vorzüge find, fo wird fi die Kritik nur um fo ein 
müthiger über die glänzende Darftelung und wirkfame Gruppirung, 
über vie ſichere Eharakterzeihnung und den Reichthum am intereffanten 
ſcharſen Beobachtungen ausfprechen dürfen. Wodenberg bat ſich mit 
biefem erften Roman jofort im die Meihe ver beliebteften Erzähler ger 
ſtellt, und wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß viele Leſer aus biefem 
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! Buche mehr Über London und feine Zuflände fernen werben, als durch 


einen Befuch der Themſeſtadt. — Rodenbergs mehrjähriger Aufenthalt 
in London hat ihm zu einem dlichen Kenner dieſes Babels gemacht, 
wie er auch in feinem vortrefflichen und höchſt brauchbaren Slizzenbuche: 
gu und Nacht in Loudon“ mit Iluftrationen von M’Connel. Berlin, 

eehagen) bewiefen bat. Wir‘ benügen zugleich dieje Gelegenheit auf 
fein Deutjhes Magazin hinzuweiſen, eine Zeitſchrift, welche fi im kurzer 

it durch ihre Bielſeitigleit, Gebiegenheit und gefchidte Auswahl bes 

ateriald einen großen Leſekreis erworben hat; fie brachte im letter 
Zeit manderlei intereffante Beiträge, wovon wir nachſtehend nennen: 
Herzog Ernſt (ber Prinz Gemahl) als Dichter — Paris unter den 
Alürten, Bauernrecht, eime Erzählung aus dem wendiſchen Vollsleben 
von Biehen — Frau Schag Regine, eine Geſchichte aus dem breißig« 
jährigen Kriege von ©. Hefefiel — Eoeurfönig, eine Geſchichte aus bem 
ruſſiſchen Provinzialleben von Wofftſchock, Wattnau, ein franz. Roman 
von Frenzel und anderes Belchrendes und Unterhaltendes. 


Ein Vortrag über die Mode. 
Eine Humercoke von M. v. Zerzog. 


(Bortfegung.) 

Dieſe Ingrebienzien werben im der angegebenen Reihenfolge im 
einen Kefjel über feuer oder Kohlen geihan, ummer das nachfolgende, 
wenn das vorhergehende gejhmolzen und heiß ift, alfo erft ber Sheer 
und dann das Rindoſchmalz m. f. f. bis zum Baumdl inclufive, 

Die brei legten Zuthaten 7, 8 und 9 werben eben jo im einem 
befonderen Gefäße zujammengefmolzen und im die übrige nod beige 
Maſſe bis zu einigem Erkalten gut eingerührt. 

Dei der Bereitung muß fleifig umgerührt und das fehr leicht ein- 
tretenbe Brennendwerden vermieden werben. Es ift daher ein gut⸗ 
—— Deckel zum allenfalls nöthigen Erſticken der Flamme bereit 
zu halten. 

Ich habe mit ſchönem Erfolg den Theer weggelaſſen und dafür 
2 Gewichtstheile Spermacet zugefeht. ’ _. e 

Etwas mehr Kautſchuk, als angegeben, ſchadet nicht. 

Der Kautjchuf (reiner, unvulcanifirter), in möglihft feine faden⸗ 
fürmige Streifen gejhnitten, löst fih in Zerpentingeift einige Zeit ein- 
gequellt, und dann heiß gemacht, leicht und volllommen auf. 

Wenn er recht fein geſchnitten if, zerkocht er aud in Leindl voll» 


men. 

Es werben ſicherlich noch einfachere Bereitungsarten erdacht, und 
mein erwähnter Freund ift bereitd auf dem Wege eine Miſchung auf 
kaltem Wege zu finden. 

Chemiler vom Handwerk läheln natürlich über die Mufterfarte von 
Fetten, ta fie einen merllich wirfjamen Unterſchied verjelben mit zur 
geftehen. ebenfalls find fie von der Richtigleit der Theorie, daß aller 
Unterjhied nur in einem verjdiebenen Miihungsverhältniffe von Stearin 
und Olein bejtehe, auf's innigfte und ehrlichſte überzeugt, weßhalb 
Apotheler alle möglihen von ihren Kunden verlangten Fettarten aus ein 
und bemjelben Topfe verlaufen. 

Id kann mich auf einen Streit darüber nicht einlaffen und glaube 
füer mid an einen ziemlich wirkſamen Unterſchied ber Fettigkeiten fo 
lange, ala ih nicht die Herren Chemiler ihre Suppen mit Yeindl ſchmel ⸗ 
zen und ihren Salat mit Fiſchthrau anmachen jebe. 

Nur wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes fih und Miles paarten, 
Da — gibt es einen guten Klang! 
und fo ergänzen ſich wohl aud bie verfchiebenen Dele und fette unter 
5* zu der ſichtlich wohlthätigen Einwirlung auf Schuhe und 
iefel 


Wenn daher auch vielleicht tbeoretifch zu bemädeln, Tann ich bie 
angegebene Schmiere aus reifliher Erfahrung nur ald untadelhaft em« 
fehlen. 

R Ih muß nur bier nod einige erfahrungsbemährte und unerläßliche 
Schmierregeln hinzuzufügen mir erlauben. 

1) Wer vollfonmen richtig geichmierte Stiefel will, muß fie eigen 
bändig ſchmieren! 

Die erbſündliche Trägheit und Selbſtſucht wird gerade bei ſolchen 
Arbeiten, bie in den Augen der Dienftboten jo hochwichtig nicht gelten, 
beinahe nie überwunden. 

Das Schmieren durch Dienflleute bleibt daher meift nur ein ent 
fernter Verſuch dazu, und reducirt fih häufig auf das Ueberfahren bes 
Leders mit einer fetten Bürfte. 

Es wird einer gerne und mit aller Mübe ein Paar Stiefel herr 
lich wich ſen, weil er dabei gleich ein ihm verſtändliches und glänzendes 
Nefultat fieht, was beim Schmieren nicht der Fall ifl. 


to 


1. 


Der Menſch will ein beftimmies, Maß ber Arbeit, er, möchte 
gerne, daß ihm ihre Beendigung ſchon bei ihrem Beginn, abgemeffen und 
ermuthigend vor Augen webt. 

Dieß ift auch bie Bebeutung bes Sabbaths, der Troft bes Ger 
plagten, „ber gräbt und ſchaufelt, jo lang’ er lebt!" — , 

Sechs Tage Miühjal erträgt der Menſch geduldig mit der Ausfict 
auf dem fiebenten, dem Tag der Ruhe, ber —— und Erfriſchungl 

Wehe dem Volle, dem ber Sonntag abhauden kommi! 
— bann erft fühlt der Menſch bitterli ben. Fluch des ver— 
(orenen Parapdiejes! | 

„Berflucht fei ver Ader um beinetiillen und mit Kummer ſollſt du 
„dich darauf nähren — dein Leben lang!“ 4 i 

Dann ift ihm bas Veben erft nichts mehr, ald eine perennirenbe 
Pladerei, und Mifmuth, Groll und Neid, muß ihm das Herz vergälen! 

Es madte mid immer gar traurig, wenn id im großen bien 
am Sonntage bei Bauten u. dgl. das Voll an der ewigen Arbeit fah. 

Das Leben fam mir finfter und zuchthäusleriſch vor. 

Es wird einem da viel erflärlih! — . 

Wie Luflig fieht fi dagegen ein Dorf an, wo bie Leute im [hmuden 
Sonntagsftaate fröhlich müfjig gehn, umb lachend umb ſcherzend des 
göttlichen Auhetags fich freuen; — da ift bie Sonne doch nod etwas 
fhöneres, als die Lampe, bie des Menſchen Elend beleuchtet ! 

Stiejeljhmieren ift eine Mühe, deren Nothwendigleit und guter 
Erfolg dem Dritten deßhalb ſchon nicht einleuchtet, weil er es micht 
eigenfüßig verſpürt und nur ein anderer einen (ihm jelber gleichgültigen ) 
Bortheil davon hat. ' j , 

Dazu raunt ihm bie angeborene Faulheit aud viel von unndthiger 
Plage und überfläfjiger Pevanterie in’s Ohr! 

Ih bin überzeugt, daß mander für feinen Herem das Leben laſſen 
würde, aber ihm bod feine Stiefel mijerabel jhmiert, weil wohl eine 
Todesgefahr feine Anhänglichkeit, ſeine Pflichttreue, fein Mitleid und 
feinen Gehorſam in Werkthätigkeit verfegen kaun, aber nicht bie Ge 
fahr naffer Füſſe! ee, 

Wer übrigens lieber naſſe Füſſe hat, als ſchmierige Finger, wer es 
vielleicht unverträglic mit Amt und Würden, oder jonft was hält, jeine 
Stiefel felber zu jhmieren, dem will id nicht weiter zureden. Nur 
mag er fi tann jebweben Urtheild und jeber Sage über Schmieralien 
enthalten! — 

Gewiß ift Übrigens, daß die uralte Erfindung ber Geife au für 
ftiefelihmierige Hände volltommen ausreicht. 1* 

Sollte aber gar jemand im traurigen Wahne befangen ſein: fett 
verderbe bie Haut! jo kann fich ſolch ein Irrender durch tie Hände und 
Arme von Mebgerburichen, oder, was vielleicht noch überzeugeuder wirt, 
durch die von Metzgermädchen, vom Gegentheile belehren laffen. Zeit 
mangel ift feine Ausrede; Zeit findet jerer, der fie fucht. 

Ohne alle Blasphemie muß ich fchlieflid behaupten: „daß einer 
„keinen vollgiltigeren Beweis wahren Kriftliden Sinnes liefern 
„tanun, als wenn er feines Nächten Stiefel richtig ſchmiert!“ wodurch 
bie Seltenheit dieſes Borlommens binlänglid erklärt fein mag! 

(Schluß folgt.) \ 


Bermifchtes. 

-d, (Ein amerifanifhes Paar.) Im Cheſter County, PBenn- 
ſylvanien, verheirathete ſich neulich ein junges Paar kraft folgender Er, 
Märung an bie anmwefenden Freunde: „Wir, Arfon S. Diurray und 
Lydia P. Jacobs, thun biefen unferen freunden biemit fund umd zu 
wiſſen, daß wir uns gegenfeitig zu ehelichen Gefährten gewählt haben, 
in Gtäd und Unglüd. im Veben und bis zum Tode. ir bitten um 
keine Lizenz; wir unterwerfen und keiner Vorſchrift; wir beugen und 
vor feiner Autorität; wir anerkennen feinen Gott, mod) irgend eine uns 
lenfende oder bewachende allmädtige Gewalt. Unjere Verjprehungen 
find gegenfeitig an uns felbft, nicht aber an Andere gerichtet. Wir ver» 
trauen auf Niemand, ald bioß gegenfeitig auf ums felbſt.“ Der „Ein- 
einmati Bolfefreund“ vom 1. November v. Is., weicher bieje Ecklärung 
wiebergikt, fügt dazu bei: „Wir wünſchen der jungen Frau zwölf Jahre 
hintereinander jedes Jahr ein „‚leines“, und ihrem waderen Gatten 
verfchiedene heiljame Unfälle; vieleicht lernen fie dann Beide noch auf 
einen Dritten vertrauen, woburd ihr gegenfeitiges, etwas ſchwach ba 
firtes Vertrauen nur gewinnen könnte.‘ 

- (Moden) Gine neue und feltjame Coeffure bewunderte man 
fürzlid in einer Geſellſchaft: es war dies ein Meiner Vogel mit ſchillern- 
dem Gefieder, ber auf einem Vogelneft aus grünem Woofe ſaß, weldes 
mit Rojentnospen umgeben war. 





Rotijen. 
ad. Münden, 23. Ian. In Kreuper’s „Radtlager von Öra- 
naba“ machten geftern zwei von umjerer Theaterleitung engagirte junge 


Kräfte ihren „erfien, B “ ohne, mean, en für bi 
Zukunft zu erregen, gef Kin en. Hr. Fieh- 
ler fieß fein Aubitorium im — et Gomez einen geprefiten, 
mähfem und gequält Hingenden Tenor vernehmen, ber ganz und ent» 
ſchieden an bas um nr Drgan Hrn. Bohligs erinnert, durch welches 
bei der neulichen Bie olang von Franz Schubert's „bäuslihem-Krieg" 
einige der herrlichſten Theile diefer Schöpfung fo bedauerlich verumglüdten. 
Weich' eine Pein für ben Zuhörer, den ganzen Abend hindurch ſchon 
Töne von mäßiger Höhe, wie e, f, fis, als leibhaftige Schmwergeburten 
im Empfang nehmen zu miffen! Der Bariton bes Hrn. Schäde ber 
fundete in dem Däger der Oper glüdlichere, jeboch feineswegs herborra- 
genbe Eigenfhaften. Innerhalb der Nummer „Ein Shäy bin ih“ in C 
keigten bie von dem mittleren c aufwärts liegenden Tüne bis zu f hin 

g, Metall und Schönheit, während bie Stimme eine große Man- 
nigfaltigkeit in der Tiefe offenbarte, und ſchon das betreffende e bumpf 
und matt bradte. Daß die entſetzlichen Detomationen des Kunfljüngers, 
die jelbft in den einfachſten Tonverbindungen, wie z. B. in der Phrafe 
s-h-c vorfamen,, bauptjächlid ven ber mit einem erften Auftreten ver- 
Inüpften Befangenheit hergerührt haben milſſen, wollen wir vorerft um 
fo ‚bereitwilliger annehmen, als Hr. Schäde jehr muſilaliſch fein fol, 
Dagegen müſſen wir noch ausdrüdlich conftatiren, daß man bei beiven 
Sängern von einer Auffaffung und einem Bortrage faum reden konnte, 
vielmehr im biejen Beziehungen beide Parthien von Alpha bis Omega 
in einer Weije „beruntergepaudt* wurden, bie ben Kunſtfreunt zum 
Minveften in gelindes Grauſen verfegen mußte Wir anerkennen und 
ſchätzen das Princip der Heranbildung junger Kräfte für eine Anftalt, 
und erwarten am allermenigfien von Anfängern fünftlerifche Leiftungen. 
Mit fd ruden Erperimenten, wie bie geftrigen, follte man aber tas Pus 
blitum eines Hoftheaters billiger Maſſen verfhonen, Die vorzügliche 
Durdführung bes reiz> und poefievollen Biolinfolos in E J— Orn. 
Walter und mehrere Soli ber unübertrefflihen Klarinette Hrn, Bär- 
mann's verdienen bejondere Erwähnung. 


adMünden, 23. Jan. Franz Lachner hat feine zweite Suite, 
melde vor einiger Zeit in einem der Abonnementäconcerte im E. Odeon 
mit fo großem und umgetheiltem Beifall aufgenommen, und inzwiſchen 
aud in Berlin und in Franffurt a M. mit gleih glüdlihem Erfolg 
gegeben wurbe, um einen weiteren Sag ausgebehnt und bereichert. Zwi⸗ 
ihen den urfprünglichen erften und zweiten Theil des Werkes (Praelu- 
dium und Andante religioso), welche ra alfo in langjamem Zeitmaß be- 
wegen, hat der Meiſter eine fi dem Urganismus des Gangen entjpres 
hend anjchliegende Fuge in lebhaften Tempo eingelegt, welche nad bem 
feierlichen und vielfah an Händel erinnernden Styl des Präludiums 
von fehr erhöhter Wirkung ſein wird, Der Tondichter gedenft nun 
feine Werle in biejer Erweiterung und Bervollfommnung demnächſt in 
Stuttgart zur Aufführung zu bringen, und babei vie Leitung ber Pro- 
ben und des Concerts ſelbſt zu übernehmen, — Nah einem Bericht im 
Beuilleton ver Wiener „Brefie" von der gewanbten Feder Koffafs wurde 
diefer Tage Gounod's „Fauft“ in Berlin mit einem Erfolg gegeben, ber 
dem an ber Münchener Hofbühne erreichten ähnlich erfcheint. Dagegen 
vermag man an mehreren Stellen des Artikels nur allzu deutlich zwischen 
ben Zeilen zu leien, daß der geiftreiche Koſſak mach feinem Theil die 
Dper weit unterſchätzt, indem er von berjelben kaum andere, als von 
einer artigen und lichens würdigen, aber im Grunde doch immerhin ziem« 
lich unſchuldigen Kleinigkeit redet. Für völlig verfehlt und verunglüdt 
muß es jedoch gelten, wenn ver pifante Autor bei Beiprechung des Wal- 
zers im „Fauſt“ unter Citirung des alten Wortes „Nichts Denfchlices 
ıft mir fremd“ bemerkt, daß felbſt ein Kenner von Johann Sebaftian - 
Bad ſich nicht zu ſchämen braude, auch einmal con amore einen „Walzer 
zu pfeifen.” Einen Walzer mag in ſchönen und heiteren Stunden ohne 
Zweifel ſegar ver tieffinnigfte Metaphyfiter, oder der griesgrämigfte Dio- 
ralift gang unbedenklich pfeifen, Gegenüber dem Gounop’ihen Walzer 
bleibt aber einzufchen und anzuerfennen,, baß fich berjelbe als ein in 
feiner Urt vollenvetes und unübertroffenes ſcunſtwerk darſtellt und ent» 
faltet, Oder fchließt nicht aud ein Walzereyclus von Strauß ungleich 
mehr wirflihen Kunftwerth im ſich ein, als jo manches umfangreihe und 
prätentiöje Erzeuguiß von an für ſich höherer Gattung? Uebrigens 
fammt, nebenbei bemerkt, jenes citirte Wort (Nibil humani a me alienum 
puto) midyt von Cicero, wie Koffat vermeint, ſondern von Terenz. 


Hans Wahenhufen macht in einem biographiſchen Artilel auf 
ben 29. Jannar aufmerffam, an welchem einer unferer bravften beutichen 
Dichter, Johann Gottfried Senme, vor hundert Jahren geboren wurbe. 
Kaum ein Dichterleben war jo unrubig und ſchichalsreich, wie das Seu ⸗ 
me’s, der befanntlich als Yüngling auf ber Reife von den Greaturen 
bes Landgrafen von Heflen ergriffen wurde, bie ihm feine Papiere zer⸗ 
riffen und gewaltfam unter bie Unglüdlichen fchleppten, welche jener bie» 
dere Fürft als Kanonenfutter nah Amerifa verkaufte. Seume's Dichte 
ungen athmeten glühende fFreiheitsliebe und Begeifterung für das Ba» 
terland, das ihm am diefem Tage eine banfbare Erinnerung ſchuldig if. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


DMDrebden, 27. Ian.*) Das geftrige „Dredtener Journal” hat 
ein Directed Warſchauer Telegramm von — Abend; es benaͤtigt, 
daß Warſchau ganz rubig, die Juſurgenten werten in allen Gouver« 
nements von Militär verfolgt Die „Bredlauer Zeitung“ fehreibt die 
größte Infurgentemati jei im Kreife Gonitonia Helle Bierrofow foll 
im den Händen der Aufſtändiſchen fein Cine Proclamation veripricht 
den Bauern Grundſtücke als Gigentbum und fagt, Mieroslawsti jei im 

Lande. Biele Gutebefigerf flüchten nah Warſchau. 
Dreöden, 27. Jan. Das heutige Journal bringt ein War« 
ſchauer Telegramm von heute Vormittag: geſtern wurde das E tandrecht 
preclamirt für bewaffnet Ergriffene. vichau ift ruhig. Berfchärfte 
Volijeivorſchriften. Laternenzwang. 

OD Berlin, 27. Ian. Im Abgeordnetenhauſe fand heute vie 
Arrefpebatte jtatt. v. Enbel: Eine Identificirumng des Könige mif 
dem Winifierium fei Ehrenverlezung des Könige. Waldeck conftatirt, 
Grabow habe ſich in feiner Gröffnungerede um das Vaterland verdient 

emacht. Der Minifterpräfident: Die Arreffe bringe Klarheit in das 
Berhälnig tes Haufes zur Megierung; fie fordere dem auſe Der 
Hobengollern. feine verfaffungsmäßigen Rechte ab. Es gebe feine Trens 
nung ver Krone und tes Minifteriume ; die Minifter itehen auf Dem 
echte, zur Gtatägefegieftitellung feien drei Factoren noͤthig, es gebe 
feine Verfaſſungobeſtiwmung im Falle des Nictzuftandefommend tes 
Budgeld. Gompromifle feien nöthig, anternfall& gebe ed Conflicte; das 
Haus habe durch Die —— der Reorganiſationskoſten ſein 
Rei mißbraucht. Das Herrenhaus Fabe mit Recht das Budget vers 
worfen. Das Miriflerium fei entihloffen, dem Anprängen des Hanfes 
auf Rechterweiterung zu wirerjtehen, und die Rechte des Hobenzollerns 
Haufes ungeichmälert au wahren. Die Debatte dauert fort. 

Die Norddeutſche Allg. Ztg. Ichreibt : Zuverläffige Nachtichten aus 
Melen hatten die bortine Inſurrectivn für geſcheitert. Die Nachrichten 
aus dem Herrogthum Polen find fortrauernd günftig. An Weitpreußen 
werben wegen ter Möglichkeit eines Lebertritted von Polen die Gars 
nifonen veritärtt. Won einer Mobilmachung des fünften Armeecorpö— 
ft vorläufig nicht vie Rebe. 

D Paris, 27. Ian. Die „Prefie* glaubt zu willen, die Pforte 

abe Kine Mote a Defterreib und England gerichtet, in welcher fie 

— ver Gomplicität an ver Waffenſendung nad Serbien beſchul⸗ 
rigt, und daß es Serbien zum Angriff auf die Reftungen treibe; fer⸗ 
ner befage die Note, Rußland fammle im Süden Militärparks. 

D St. Petersburg, 27. Jan. Das heutige Jeumal melvet‘: 
Auf ver Garbeparade hielt ver Naifer eine Anrede, Gr erzählte die 
polnijcpen Ereigniffe. Der Kaiſer will nicht Die ganze Nation ankla- 
gen, er erfennt im dem Vorgegangenen Tas Werk der allgemeinen Res 
volutionspartei und weiß, eö werte ſich nicht ein Berräther finden in 
dem Corps, worin er ſelbſt gedient; er kenne bie Ergebenbeit ver 
Dffieiere und vertraue nöthigenfalls auf die Bethaͤtigung verfelben. 


Das Journal bringt Warfchauer Nachrichten vom 26. d. wegen 
der Telegraphenzerftörung über Berlin: In ter Nacht vom Freitag 
zerfiörte eine Inſurgentenbande die Eifenbahn bei Sſuraſen; am 
Samstag gingen von Warſchau, Bialyſtock und Grodno Truppen das 
bin zur Wicverherftellung ver Bahn, jo auch an andere Grenjpuncte, 
doch ift bie Bahn zwiſchen Warſchau und Bialhſtock noch nicht wie» 
verbergeftellt. Nach ZTelegrammen vom 26. ds. zeigten fich Banden 
bei Piotelowo und anderen Orten; es gingen fogleih Truppen dahin, 
Die Infurgenten attatirten die Keifenten. Yan ver Samstagnacht 
wurbe bie Keiegraphenverbinbung mit Warſchau über Kowno eben: 
falls unterbrochen. 


* München, 28. Ian, in geftern Abends Hier eingetroffenes 
Telegramm aus Turin berichtet, daß zufolge eines vom Kriegsminifter 
— Reſcriptes von 1. Februar an alle Conſeribirten aus den 
Alterselaffen 1856 und 1857 und zwar von ſämmtlichen Waffengattun 

en ſowohl ver activen Corps als ber Depots im Urlaub zu entlafjen 
ind. 

5 Kindau, 26. Ian, Im der bebauerlichften Weife wurben dieſer 
Tage viele ſchweizeriſche Gemeinden durch die Wucht des Föhnwindes 
neuerdings betroffen, amd; geflerm tobte ein ungemein heftiger Weſtſturm 
auf dem See. In der Nähe von St. Gallen brach ein Delonomiegebäube 
dur den Sturm zufammen, von 17 Stüd Bich kamen nur 2 Thiere 
unverlegt davon; ebenjo langen aus Graubünden, bem Glarner Gebiete 


*) Aus elnem Theil ber Auflage ber gefteigen „Baper. Zeitung“ wieberhelt. 








und ans Toggenburg tramige Berichte über Verheerungen ein. Um Peuers- 
gefahr zu verbüten, ſahen die Ortepolizeibehörben in der Schweiz ver⸗ 
anlaft, das Rauden auf den Straßen bei heftigen Windftrömumgen zu 
unterfagen, indem am mehreren Puncten in der Stadt St. Gallen hiedurch 
Feuerogefahr hervorgerufen wurde. — Cine unerwartete und fihr die Geld 
verhältniffe des Schweigerlandes jehr nachtheilige Anorduung wurde biejer 
Tage durch vie Disconto Erhöhung der Banken zu London und Paris 
hervorgerufen, vom meld letzterer die Schweizerbanten fehr abhängig find. 
Im biefiger Gegend ift zur Zeit bie Temperatur milder und freumtlicher 
als an dem Geſtade des Lago maggiore und Comerſee; Wegen und 
Schneefall, wie raſcher Wed { ten dort vor — Um » erſchaden 
begegnen, geſchehen im Rheinihal bereits umfaſſende Wuhrbauten, das 
iveau des Sees wird heuer ungewöhnlich hoch werden. 

Karlsruhe, 25. Ian. Der Zuſammentritt des Landtages wird 
nun definitiv am 9. Läuftigen Monats erfolgen wird. Für bie erfte 
Sitzung der zweiten Kammer find bereits Regierungsvorlagen angelün- 
digt, welche wahrſcheinlich in den Entwürfen der Givil- und Gtrafpro- 
echorbnung und ber Berwaltungserganijation befichen. (Schw. M.) 

Das „Dresb. Journ.“ dementirt zum britten Male eine Nachricht 
der Wiener „Prefie* über eine vermitteinde Tpätigkeit des Herrn vom 
Beuſt in. der Bunbesreformangelegenheit und neumt vie Ungabe der 
Prefje eine grobe Lüge“. 

Berlin, 24. Ian. Wie die „Volkszeitung“ hört, ift num auch 
gegen den Baron von Boerft (ben Berichterſtatter der Budgetcommiffion 
über ven Militäretat) der Anfang zu einer ehrengerichtlichen Unterfuch⸗ 
ung gemacht, indem der Ehrenrath der verabſchiedeten Gtabsofficiere an 
ihn die Anfrage gerichtet hat, ob er derfelbe jei, welcher 5 Thaler mo 
matlich file den Nationalfond gezeichnet habe, eine Anfrage, bie Herr v. 
Baerft natürlich bejaht hat. Die offieiellen Vorbereitungen zn der Zu⸗- 
belfeier vom 1813 gewinnen im der That eine eigenthümliche Beleuchtung 
durch berartiged Borgehen gegen einen Mitlimpfer der Befreiungs- 
ſchlachten, wie von Vaerft, und gegen einen Geicichtsichreiber derjelben, 
wie Beitzke. Baerſt iſt 1813 als Knabe von 14 Jahren kei einen 
GEavalerieregimente ald Gemeiner eingetreten und bat ala folder vie 
Feldzüge von 1813 und 14 mitgemacht, 1815 zum Officier befördert, 
hat er ſich auf dem Schlachtfelde von Ligny das eiferne Ktreuz ermor- 
ben. Im anderen Zeiten und bei anderen Böllern würte man einen 
folhen Mann bei einer Iubelfeier wie die gegenwärtige mit den höchſten 
Ehren überhänfen, heute und ber ums ftellt man ihm wegen freier Aus— 
äbung feiner Rechte als Staatebärger vor Gericht! 


* Der Movimento bat Nachrichten aus Caprera über das Befinden 
Garibaldi’s, Der General liegt zwar noch zu Wette, allein feine Wunde 
ſchreitet ſeht ſchnell ter völligen Heilung entgegen. Kürzlich hat Garibaldi 
an eine junge Ruffin, die ihm ihr Portrait geſchickt hatte, folgende Zeilen 
geichrieben: „Gaprera, 10. Yon, Mein liebes Kiud, Cie bitten mid um 
ein Wort ver Syınpathie für Rußland, wo Cie geboren find. Chriftus 
ward an ben Ufern ves Jordan geboren und ald ex verfüntigte, daß alle 
Menſchen Brüper jeier, fragte er nicht darnach, ob fie von ven Ufern ver 
Newa oder von dem ber Weichjel herſtammten. Die Ruſſen find aljo 
unire Brüder, weil id geliehen habe, daß diejelte Sonne, umnjer Aller 
Mutter, die jhönen Trauben Raliens und das prachtvolle Getreide ber 
unermeilihen Gefilde Ihrer Heimath zeitig. Garitalvi”. 

Athen, 24. Ian. Dan hat hier die Nachricht von ber Caudidatur 
bed Herzogd Eenft von Coburg Gotha erhalten. Man bedauert, Daß 
der Herzog feine Kinder hat, Die griehiihe Kegierung wird vielleicht 
nicht die Majorität der Nationalverfammlung für ihn gewinnen, doch iſt 
nod nichts entjchieben. Atheu iſt ruhig. (A. 3) 


— — —— 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Frantiurt, 27. Ian. Defteer. NatAn. 69,4; Spree. Me. 63; 
Banlactien 834; Yotterie-Mulejens-Looje von 1854: 77’/,; von IHOB: 13374; 
Defterreich, Botterie- Anlehens -Loofe von 1860: 80'4 ; Ludwigshafen · Berbacher · 
Eijenbahn-Actien 1410; Bayerifhe Ofibabu-Aetien 122',, ; Baveriſche Oflbahn- 
Uctien vell einge, 113; Weftbahn-Priorität A4; Defterr Erebit-Mobilier- 
Achen 230 Weqchſeleure: Baris 93°%; London 118',,; Wien 100'% 

Wien, 27. Ian Deflerr. bprec. Nat Anl. 81.90; Spree. Mer. 75.25; 
botterie · Aul.⸗Looſe von 1854: 92.25; ven 1868: 132.90, vom 1860: 92 35; 
Banfactien 821; Bfterr. Erebit-Mobitier-Hetien 225.90; Donan-Dampfidifff.- 
Aetien 430; öfterr. Staatabahn · Actien 234.25; Norbbahn-Actien 185,60; Weh- 
bahn-Prioritäten 96.50. Werhfelenrje: Augsburg 3 Mt, 97,90; Londen 
S 115.85; Silber — 
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—* — —— Johaun Gottfried Seume von €. 
M. Sauer, Neue Romane U. — Ein Bortrag über die 
Mode, eine Humoreste von 9. v. Zerzog. (Schuß) — Notizen. 
Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 
d: und Börfenuachridsten. 


Zur Erismerung an Iobann Gottfried @eume. 
Bon € M. Sauer, 

Heute find es hundert Jahre, daß Seume, ber „eble Cyniker“, 
wie Wieland ihn fo bezeichnend nennt, zu Poferna, einem Dörfchen 
unweit Rippad im Thüringen, Bas Licht der Welt erblidte. In einer 
Zeit" ver zerfahrenen Beftrebungen, wo Wechſel der Gefinnungen zu ben 
alltäglichen Bortommniffen gehört, in einer Zeit, die rei iſt an Phraſen 
ober arm an ächt männlichen Charalteren, ift e8 ein wohlthuendes Geo 
fügt, die Blide auf einen Dichter und einen Mann zu richten, der wie 
ein Fels vaftand in ven Stürmen bes Lebens, ohne andern Halt, als 
ſich ſelbſt, aber auch fich jelbft genug, mit einem Worte, eim ganzer 
Mann. Sein Freund und Biograph E. U. B. Elopius ſchildert in 
wenigen, aber ſchwerwiegenden Worten das Wejen des „Spaziergängers“, 
wie Tolgt: „Broße Sorgfalt fir fein Inneres, wenig für jein Aenfe- 
„tee; erufles Denken, ruhiges Erwägen und Tiefe des Gemüthe; Man- 

„gel an Nachgiebigleit und Reihthum an Nachſicht; Bewußtſein feines 
"eribes und Beſcheidenheit eines gebildeten Menſchen; Freundlichteit 
„und Libe im Herzen, oft fin 
„tas Schöne un 


e; flammender Eifer für die Gerechtigkeit und 
„eine gejegmäßige 


; felbftändig ohne Furcht; bitter gegen ſchlechte 
Menſchen aus Wiebe’ Denfhheite * o war Scume!® , 

Man hat in früherer Zeit öfters die Frage aufgeworfen, ob bemm 
Seume aud eigentlich ein Dichter ſei? Nach dem lankläufigen Begriffen, 
daß ein Dichter fi erft durch den ſchwarz auf weiß nachgewieſenen Ber- 
brauch von fo und fo viel Blumenduft, Liebes ſehnen, Weliſchmerz, We- 
laucholie u.ſ.w. als Poet documentire, mag man ihm vielleicht das Bür- 
gerredht auf dem beutj Parnaſſe de machen. Bat ſich doch ven 
feinen „Gedichten“ Gig nur bie Geſchichte von dem „Canadier, 
der noch Guropens ü chte Höflichkeit micht te“, mit bem befann« 
ten „Seht wir find doch beffere Menſchen“ im umjere An ten 
erhalten. Begrü fih Dagegen, was jest glüdlicher Weife tod jo 
ziemlich außer Zmeifel feht, der Werth eines Schriftftellers weſentlich 
durch die Wirkung, melde er durch feine Schriften nicht num auf feine 
Zeit, fenvern auch auf die Zeit nach ihm ausgelibt Hat, daun müffen 
wir Geume, dieſem originellen Geifte, umbebingt eimen Ehrenplag uns 
ter ben gleichzeitigen Erfheinungen in unferer Literatur einräumen, ja 
ich —— an, ihn, was nachhaltige Einwirkung betrifft, z.B. unbe⸗ 
bingt Wieland zu fügen. Während der „Spaziergang nach Sy« 
ratns‘ noch heute in feiner weipränglichen Friſche bafteht, ift der „Re= 
präfentant bes Beitalters Ludwigs AV. in Deutſchland““, wie Bilmar 
fireng aber gerecht den Dichter des „Oberon’ bezeichnet, tobt für alle 
Zeiten. Wer greift heute noch zu Wieland? Der Literarhifterifer, der 
in die beftaubten Gemächer der Geſchichte hinabfteigen muß, um aus ben 
einzelnen {Factoren bie Summe ber Zeit zu ziehen. für das beutjche 
Bolt aber ift jene ganze, mei als das Ideal umferer Poeſie gepriejene 
Richtung fpurlos dahin. 

Odb heute ſchon die Zeit gefommen, bie Seume's Werth mit rein 
objectivem Maßſtabe zu beflimmen geeignet ift, laſſe ich dahin geftellt, 
Noch wird hie und da ber Name als Parteitevife auf den Schild ge 
ſchrieben, und nur diejem Umſtande glaube ich das ebenfo harte als un. 
begründete Urtheil Bilmars über Seume zuidreiben zu müffen, wenn 
er jagt: „Seume knüpfe alle feine Darftellungen an das eigene Ich, 
„indem er biefes in ben Vordergrund flelle; dieſes Ich fei aber nichts 
„weniger als geiftig-reic, fiehenswärbig und poetifh, im Gegentheil gar 
„arm und troden, und num poche und troge es noch auf dieſe Armuth 
„und Trockenheit; auch ſei fein Humer mehr Berbiffenheit und Ingrimm.“ 
Für dem unpartheiiſchen Beurtheiler beweift Bilmars herbes Wort eins 
fad die alte Wahrheit, daß and eim geiftreiher Kritiker ſich geradezu 


um Stirn und Auge; empfänglich flr * treffen 


lãcherlich mahen kann, wenn er auf eine literariſche Erſcheinung von der 
Zinne feiner Partei hinabſieht. 

e flühtige Betrachtung der wechſelvollen Schichale Seume's ge- 
nügt, und die Ueberzeugung zu verfhaffen,| baf wir es hier mit feinem 
verbifjenen Hypochonder, wie Bilmar meint, zu thun haben, fonbern mit 
eiment felbiibemuften, von unabänberlichen Principien geleiteten Charater, 
ber mit fich eins iſt, über fen Wollen und Können, umb ber den feldft- 

ewählten Platz volllemmen ansfült. in unſchätzbares Document ift 
erzu bie Gelbfibiographie des Dichters. Leider. reicht fle nur bis zu 
feiner Flucht aus — bat jedech, wie ſchon oben erwähnt, durch 
Elobins eine Fortſetzung bis zum Tode des Dichters erhalten. Wer ein 
Ohr hat für bie Sprache der Wahrheit, muß ſich fagen, bafı Seume, 
was ohnehin nie feine Sache war, im biefer Autobiographie feine Toi- 
fette des werthen Ichs macht, um fi) dem Publicam von ber vortheil- 
haften, Seite zu präfentiren, fonbern daß er fich gibt, wie er if, ohne 
Selbflüberhekung, aber auch ohne jene won Goethe fo beißend gefenn- 
eichnete Beſcheibenheit, bie in manden ähnlichen Werten einen fo wiber- 
lichen Eindruck macht. Ueber das Ganze weht eim Hauch weichen Hu- 
mors, ber fi in einzelnen Parthien zu leichter Selbfitromie erhebt, eine 
bei Seume Bfters vorkommende und auffallender Weiſe von faft allen 
Benrtheilern des Dichters ignorirte Erſcheinung. Dch erinmere blos an 
bie Scenen vor der Schule, am die Geſchichte mit dem Schimmel, an 
bie drolligen Epiſoden bei dem Rector Korbinsfy zu Borna, fowie an 
die frühere, wo Seume ans „angeberner Liebe 
chmied werben will, ımb dann an feinen U auf ber Leipziger 
icolaiſchule, wo er w. A. das mahnende „sex septemve höras dormisse 
sat est" dee Mectors in sex septemque horas verändert ıc. Der bes 
fhräntte Raum geftattet uns nur eine einfache Berweifung auf bie bes 
den: Stellen. -Ueberall tritt die Energie des Charakters zu Tage, 
ſewie jener renliftiiche Zug feines Weſens der flets auf ven Kern ber 
Sache geht. Bezeichnend biefür ift e®, wenn er ben Eindruch, den im 
ter von 18 Jahren die Pectüre des Siegwart auf ihm machte, damit 
abweift, daß er fagt: - „Schon damals fand ich Alles zu fehr Spielwerk 
und Zändelei ter Einbiltungstraft. Nur das Wirkliche fing an, mich 
zu intereffiren,” Ex ungur leonem! Diefer realiſtiſche Zug Seumes- ift 
e8 gerabe, der, wie Bilmars Beifpiel zeigt, fo vielfach mißverfiamden 
wurde. Nur vergafi man dabei, daß ihn Geume mit einem viel Größe⸗ 
ren, mit Goethe gemein hat, umb daß gerabe die glüdfiche Verſchmelzung 
des Realen mit dem Idealen den wahren Dichter . Wäre Seume 
fein folder geweſen, wie hätte er fi die warme für alles 
Schöne und Edle aus bem langen Kampfe mit dem Geimeinften des Pe 
bens retten fünnen? Und diefer Kampf trat am ihn heran in feiner nad« 
teften, troftiofen Wirffichkeit. Statt nach Paris zu gelämgen, wohin es 
ihn vom dem ihm wenig yufagenben theologifhen Stubium zu Leipzig fo 
mädtig 309, er mit neun Thalern Reiſegeld, nachdem er feine . 

Meine Schulden bis auf den Heller berichtigt hatte, fi auf den Weg 
machte, fiel er heſſiſchen Werbern in die Hände, umb wurbe mit bem 
Auswurf aus aller Herren Länder als milttärifhe Waare nah Canada 
fpebirt. Im biefer Umgebung, — er ſchildert fie mit dem ihm eigenen 
tredenen Humor, — fand er Troſt in feinem Horaz. Iſt ber unge 
Man in feiner damaligen Page nicht felbft eime trefiliche Muftration 
zu dem impavidum ferient ruinse? Aus Amerila zurüdgekehrt geräth er 
unter preußifche Werber, muß bie ganze Peibensfhule nochmals’ vurd- 
machen, und entgeht wegen zweimaliger Defertion me mit genauer Noth 
ber Tobesftrafe. Wie viele hätten wohl in felden Berhältniffen ſich die 
Energie des Geiftes jo ungeſchwächt erhalten, wie Geume? Der ädhte 
Probierftein für den Dichter ift und bleibt bie materielle Roth. Nur 
wenn ſich das Talent aus ihr berborringt, wie ber Kern aus der Schale, 
dann ift es ächt, freilich wifcht fi dabei mancher Blüthenftaub ab, aber 

dafür ift der Stamm fernig geworden, und bat fee Wurzeln gefafit. 
(Schluß folgt.) 


Reue Romane. 
ul. 

** Einen ſchwierigeren Stand als Robenbergs talentvolles Buch bürfte 
Silberfteins breibändiger Roman Hercules Schwach haben, 
fowohl gegen die Kritit, als gegen das Publicum. — Silberſtein ift vor 
einem Jahre erft im Felde ber Dorfgefchichte hervorgetreten und zwar 
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mit großem Ciolzen wie auch umjere Zeitung erft 9 
beuden ſtraft und wohl” no 


In Fri auf mehr bewogen 
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Fehr in jedem Poeten nagenden Widerſpruch bes Ge— 
mäthes gegen die reale Welt umb ihren materiellen Mechanismus bat 
er fih auf das Gebiet des „humoriftiihen” Romans gewagt; eb er tr 
bier wirklich fein rechtes Feld gefimben bat, wagen mit kaum zu bi 

upten. Wir fünnten ung zwar der Mühe überheben, bie Abficht feines 
$, und jeinen Charakter mäher zu erläutern, umd brauchten zu 

dieſen Zweck uur Das. vorlegte Capitel feines Buches abzutruden, in 
welchem fi der Berfaffer felbft des Breiteften über jeine Compofition 
und bie einzelnen Geflalten ausjpricht in der Ueberzeugung, daß biejer 
Hercules Schwach einen großen Yeferkreis finden müſſe — cin flller 
Wunſch jedes Autors, obwohl wir im gegebenen Fall nicht gang am bie 
Berwirklichung glauben können. Nicht als cb mir mit dem „Öriff”, 
mit bem „Stoff" und bem Aufbau nicht einverftanten wären. Im Gegen 
theil — die Erfindung felbft ann man höchſt glüdiih nennen. Gin 
armer Commis, der bisher anſpruchelos und ärmlich bahingelebt, ges 
winnt plöglih durch unverhoffte Erbſchaft ein geie Bermögen. Sofort 
wird ber bisher umbeachtete junge Dann der Gegenftand alljeitiger Auf- 
merfjamfeit und Bemühungen. Cr gerätb in ein Chaos von allerlei 
Menſchen, die ſich mit Gewalt in ſein Leben drängen: Agenten, bie 
feine Capitalien placiren umd feine Herkunft conftatiren wollen, Familien, 
die ihn verheirathen, Haushälteriunen, vie ihm pflegen und „bemuttern“, 
Adpecaten, die jeine Procefie führen, Verwaudte und angeblide Schwe · 
fiern, die fein Glück ausbenten wollen u. ſ. w. Das Rejultat if, daß 
der Unglüdlihe wirklich in einen gefährlichen Proceß verwidelt wird und 
fein Bermögen burd ben Betrug eines reichen Kaufmanns verliert. 
Niemand nimmt. fi feiner an, als feine eigenen Dienfilcute und ein 
junger Engländer, ‚der ihm wieder auf die Füße hilft, ver Procch wird 
duch eine tif wiebergejchlagen,, fein Vermögen durch Arrangement wie- 
dergewonnen. Das ift ungefähr ver Ktnochenbau des Ganzen, und ber 
Eontraft eines harmloſen, guten Menſchen zu der verſchlagenen, raffinir- 
ten Welt — der Fluß, mit einem warmen, mitfühlenden Herzen in 
eine Welt der Habjudt und des Genufies, des Elendsa und der Yüge, 
bes herzloſen Eigennuges und ber betäubenpften Raftlofigkeit um Nichts 
— in einen Krieg Aller gegen Ale hineingeſchleudert zu jein: alles bas 
ift oft ſehr treffend, fehr ſchneidend, oft rühren und ergreifend barger 
legt. Und es ift wahr, jene unbarmberzigen Witerjprücde ver ſehnſüch⸗ 
tigen, gefühlsreichen Seele und des zermalmenben Tobend des Ungebeuers, 
das ſich die moderne Geſellſchaft· nennt, löfen fih nur vor dem Throne 
des Humors und göttlihen Spottes in flüchtige Wolfen In die verbor- 
e gleichwohl velltönende Harmonie eines Gleichgewichts zwiſchen 
But umd Böfe auf; und es erhebt ber Troſt, daß das finftere große 
Tollhaus der Leidenfhaften und des Elends Licht und hell und ruhig 
erſcheint, aud wenn unter Tauſenden nur ein braves Herz die Menjd- 
heit wieber zu Ehren bringt. 
Auch dieſer Roman ıft nach tiefen Andeutungen wie die Strafen 
fängerin von London ein Nachtſtück der menſchlichen Gejellihaft, und 
Silberfiein wie Rodenberg haben ihre Palette in Didens Atelier auf 
fegen, nad; Didens Cartons zeichnen gelernt, Silberſtein hat aud bie 
Art und Weiſe des Humors jenes großen eugliſchen Autors nahzuahmen 
verfucht, und häufig ift ihm jene feltjame Miihung von Empfindjamteit 
und Sarcasmus, von Einfachheit und Naffinirtbeit, ſowie die minutiöje 
Genremalerei udb Phantaftif, die das Alltägliche mit dem Schimmer 
bes Märdenhaften überkleivet, vortrefilih gelungen ; und es würbe nicht 
ſchwer fallen, die Driginale des Chocolavemachers Fliege, des Bauquiers 
Nübe und Caſſier Srimpler, der Familie Käſemenger, der Mabam 
Mutzenberg und Trullemaier, der Gamins Alerius und jeines Herm, 
des quedjilbernen Agenten Schnepfelmann, des Advocaten Zieſewitz, 
Fräulein Blüthebufh und bes Mörders und Leichenräubers Jochert wie 
endlich bes Liebespärhens Ernft After und Adelens; es würde micht 
ſchwer fallen, alle diefe Figuren in Boz Chuzzlewit, Kopperfiild, Dom- 
bey umd Bleakhouſe zu finden, womit übrigens kein Tadel ausgeſprochen 
fein fol, denn es ift feine Schande, fih nad großen Meiftern zu bilden. 
Unjer Bedenlen trifft vielmehr andere Puncte. uerft ben Haupt · 
charalter tes Hercules Schwach Im Eingang dieſer Beſprechung 
glauben wir bereits jenen oft wiederlehreuden und beliebten Typus heus 
tiger Romanhelden gezeichnet zu haben. Diefer Hercules aber barf wohl 
als die Muflerfigur ver Gattung bezeichnet werben, Das ift nicht mehr 
ber deutſche Michel jelber — gutmüthig, behaglich, bernirt, neugierig 
und leihtgläubig, Alerweltsvetter und Allerweltäprügeljunge — o nein, 
diefer Hercules ıft noch um eine Stufe weiter, er ift der lebhafte Caspar 
Haufer, dem fogar die Eprade abhanden gelommen ift, total pafliv, 
total unbedeutend, total eim Armer im Geifte ift er von einem Kretin 
nur durch fein edles braves Herz und feine Paſſion unterjheiven, alle 
Welt glüdlih machen zu wollen. Auf einen Zettel, nicht größer als 
eine Arzueiflaige am Halfe trägt, könnte man bequem alles auficreiben, 
was diejer Edle im ganzen breibäntigen, ſechzig Bogen ftarten Roman 
über das jpxog vÖorrww bringt. Hr. Silberftein möge uns jelber 
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fügen, ob man fih für eine folcdhe Figur, für eine Nullität, wirklich 
innerlich interifjiren könne. 

Wir verfennen keineswegs bie poetiiche Abſicht, eime Geflalt zu 
zeichnen, die grade durch ihre Armuth Lünftlerifch wirken fol; aber ver 
bloße Begriff einer wohlthätig wirkenden Perſönlichlkeit — ohne Inbivi- 


dualitãt reicht doch nicht bin, um zu rühren; fonft müßten auch ſoge · 


nannte moraliſche Perſouen (mie es juriſtiſch . B. Waiſenhäuſer, Bun- 
deninſtitute, Hoſpitãler u. f.f. find) rührend wirken, weil fie ja gleichfalls 
wohltbätige Tendenzen haben. in zweites Bedenken betrifft tie Art 
bes Silberſtein ſchen Humors und ber Darftellung insbefonvere, Gin 
Freund fagte einmal von einem fonft nicht ſchlechten Buche: „Man käme 
vor lauter Leſen zu Teinem Genuß*. Aehnlich ift es bier. Der Ber- 
faffer bat feine an ſich trefflihe Kompofition jo mit Epiſeden, Neben» 
figuren, Exrcurſen überlaven, daß man häufig den Faden verliert und 
vermuthen darf, das Ganze ſei nicht nad einem organijchen, feſtſte henden 
Plan , jondern im reim vegetativer Weiſe und improviſtrender Produc- 
tionslaune entftanden, die aus dem vierten Capitel erſt das fünfte, aus 
dem fünften erft das fechfte erfindet, und ſo fori, bis die wachſende An- 
zahl immer nen auftretender und Ereigniffe daran mahnt, auf 
einen paffenten Schluß zu denfen. Bezüglich des Humors bekennen wir 
offen, daß biefe Art von Spaß, ejehen von einzelnen ganz vortreff« 
lihen Einfällen uns feinen; rechten Spaß gemacht hat; aber wirlleicht 
fehlt dem Referenten das beſondere Organ dafür, und es ift möglich 
und wünjchenswertb, daß das Publicum mehr Geſchmad dafür hat. — 
Und es ift wahr, daß die fieberhafte Unruhe eines Wgenten, ter in 2» 
wenpomade und Beirathsanträgen, Selbftmajhinen und Revalenta arabica, 
Rheumatisnustetten und Parfümerien madt und fortwährend in athem- 
lofen, abgebrodhenen Saͤtzen perorirt — ebenjo wie fein toller, anf 
Stühlen bafancirender, nach dem Vorbilde des Parifer Taugenichts ger 
ſchaffener Laufburſch Wleri im Wirklichkeit vielen als lomiſche Figur 
eriheinen mag; wir glauben, daß ſolche Arlehini ihre wahre Wirkung 
mehr in der Pole thun als im Roman, — Im Ganzen genommen 
münjden wir bem Hercules Schwah, dieſer neueſten BVerkleivung des 
Simpliciflimus, den beften Erfolg ; vielleicht gelingt es ihm, die Schlangen 
ber Kritil, welche ibn im feiner Wiege heimſuchen, durch einen glüdlihen 
äußeren Erfolg zu erbrüden und bas böje Omen jeines Zunamens 
„Schwach“ zu überwinden. Daß Silberftein in hehem Grave vie Gabe 
befigt, originelle Charactere zu zeichnen, intereffante Stoffe zu finben, 
und mit ver Herzenslenntnif eines Dichters bie — Wirt · 
ungen des Rührenden zu erüelen, hat er auch mit dieſem Buche bewies 
fen, aber der Stoff überwuchs ihn und ſcheß ind Kraut; möge er bald 
wieber einer ihm gemäßeren Aufgabe fein Talent widmen. 





Ein Bortrag über die Mode. 
Eine Humoresfe von A. v. Zerzeg. 


(Sätuf.) 

Die Manipulation ſelbſt ift num folgende: 

Man nimmt nah Maßgabe ver Stiefelflähe einen hafel- ober 
welfhnußgroßen Broden Schmiere und vertheilt ihm gleihmäßig über 
das Leder, bie Sohle mit eingerechnet. Dabei müfjen bie Nähte jorg- 
fältig bedacht und mit der jchmalen Seite des Daumens tüchtig vers 
ſtrichen werben. 

Dann wird, unter fortwährender Erwärmung, ver Stiefel mit bem 
Handballen (ver beiläufig gejagt, durch michts zu erjegen if) fo 
lange überall und tüchtig gerieben und förmlid gewallt, bis Hand und 
Leder volllommen troden jind, 

So unwahrjheinli dieß einem Anfänger bei ber erflen Probe auch 
benten mag, fo ſchnell wird er, bei umnverbroffener Ürbeit, von ber 
Möglichkeit überzeugt werden. — Dieß wird fo oft wieberholt, als base 
Leder noch ſchluct. 

Im Winter ſchmiert man am Ofen und hält den Stiefel am zwed⸗ 
mäffigften nad) jever Reibichicht, in eine gut warme Röhre. — Nur 
büte man fih vor Berbrennen, zumal wenn bas Leber 
feugt war. — „Einen Wärmegrad, den bie bloße Hand 
nicht erträgt, erträgt aud das Leber nit! — Dieß merke 
man wohl! — 

Im Sommer benützt man, bie meit bequemere, wirkſamere und 
ganz ungefährliche Sonnenbige. Ich ſchmiere mir meine, für die Herbi- 
und BWafferjagb beftimmten Stiefel bei tauglichem Sonnenjhein prophy 
lactifh voraus! 

Wenn ber Stiefel fertig geichmiert ift, muß er einige Zeit in mäßi« 
ger Wärme, etwa 20°— 25° Neaum. rubig hängen bleiben, damit fid 
das Feder mit der Schmiere volllommen verbinde. Sehr nüglih iſt 
eine Nachſchmiere, nah elwa drei, vier Tagen. — 

Sohlen habe ih mit herrlichem Erfolge jo lange mit Kopalſirniß 
in ber Sonne .getränft, bis ber Firniß glänzend barauf ftchen blieb. 


Nur nad tüdiigen Gebrauche bramdıt es einer Nachſchmiere; die Braris 
lehrt bald, wie oft dieß geſchehen muß. 

2) Schmugige Stiefel- ſoll man, womöglich, noch mag ab waſchen, 
nicht troden abbürften, weldes einem Abſegen mit, Saud- gleichtommt 
unb dem Leder ſehr ſchadet! 

3) Sollten Stiefel: durch langes Stehen und Schmier-Verſäumniß 
hart und unbiegjam geworben jein, fo-loche man- kleingeſchnittene Walls 
wurz, and Beinwell und Schwarzwurz genannt — symphylum ofici- 
nale — ſonſt vonsolida major und weiche fie baria ein, bis fie wieber 
geihmeidig werben. 

Denjelven Dienit thut Gerberlohe, oder ein Abjud von Sumach — 
Rhus coriarca. 

4) Gutes ausgegerbtes Rindleder gibt bag tauerhaftefte Schuh⸗ 
mer, Ralbleder hält bei jägermäßigen Gebrauche jelten lange Wajler. 
Befler ift noch gut gearbeitetes Roßleder. 

Yuchten haben den Bortheil großer anhaltender Mile, Clafticität 
und Gejchmeidigfeit, tragen ſich veßhalb. ſehr angenehm, ſind aber ſchwä · 
er, kälter und nicht bamerhafter, als gutes Rudleder; auch ſchält fi 
bie Narbe gerne im Gerölle und Derngenifte. 

Im Vorbeigehen gejagt, lann Zuchten, nad jorgfältigen Unterſuch- 
ungen nur in Rußland, oder genauer gejagt, nur mittelft Lohe ver ruſſi⸗ 
ſchen Birle, bereitet werben. Die Birken bei ums geben nicht das ſpeci⸗ 
fijch wirkjame ätheriſche Del der nordiſchen. 

5) Bei Waflerftiefeln muß das Leder getragen werten, wie es 
das Thier getragen bat, i. e. mit der Haarjeite nah Außen. 
Diefe glatte Narbenfeite gibt dem Waſſer feinen Anhalt, wie bie wollige, 
ſchwammige Fleiſchſeite. 

6) Zu Waſſerſtiefeln verwende man mar Schäfte, welche feines be⸗ 
ſonders angeſetzten Borſchuhs bediirfen, ſondern im Ganzen und über 
den Rift gewallt find. Die Nähte der ſogenannten Zungen halten nie, 
auf vie Dauer, Waller. 

7) Nur volllommen gut und eigenfinnig fleißig genähtes Schuh - 
zeug hält Waſſer. An ſchlechten Nähten ſcheitert alle Kunfı und Mühe. 

Id kann es mir nicht verfagen, hier rühmend eins Mannes zu 
gebenten, der fi von der immer mehr einreißenden Schein · Arbeit 
frei hält, und nad rediter und alter Meifterart, nicht allein um's 
Gel, ſondern zu feiner eigenen Befrierigung arbeitet. Es iſt dieß ber 
Schuhmachermeiſter Joſeph Zollner zu Stadtamhof bei Kegensturg. 

Für die Geſundheit und ven Haushalt der ſchöneren Wenſchenhälſte 
wäre es ficyerlich ſehr erſprießlich, wenn fie fih an etwas derberes und 
jhmierbares Schuhwerk gewöhnen wollte. Das nictige Material ift 
wahrlich oft der daran gewandten Arbeit nicht wertb, und wie unjere 
Damen mit joldem Yumpenzeug unjere Winter aushalten, wird mir 
ein ewiges Näthjel bleiben ! 

Saft hätte ich vergefjen eine, mir von einem Jäger mitgetheilte 
Manier, das Leber waſſerdicht zu maden, zu erwähnen. Wan hänge 
nämlih die tüchtig mit Ehran gejchmierten Stiefel in eine Teune, werm 
gedroſchen wird und ſchmiere fie jo vier Wochen lange, alle act Tage 
wieder, ohne den barauf liegenven fernen Staub vorher abzuwiſchen 

Wahrſcheinlich legt fi der feine Staub, weldyer vielleicht Stärk« 
mehl — amylum — befanntlih ein, “im falten Waſſer unlöstides 
Gummi, enthält, in bie Poren und haftet in Berkinzung mit bem 
Thrane feft darinnen. 

Ih habe die durchgeſchmierten Stiefel mit gewöhnligem Stärfmehl 
abgerieben, wodurch fie ganz glatt und troden werben, und wie id) 
glaube auch an Waſſerdichtigkeit gewonnen haben. — BVerjude: 
„PBaraffin“ unter bie Schmiere zu mijhen, haben den ſchön— 
ften Erfolg gehabt! 

Ein großer Feldherr, ih glaube Türenne, fagt: „die Stärke einer 
"Armee liegt in ihren Beinen!“ Da nun aber Selvaten nur beftiefelte 
ober beſchuhte Beine brauchen önnen, jo fann man geradezu jagen: 
„vie Stärke einer Urmee liegt in ihren Stiefeln!" und da nur wohl 
geichmierte Stiefel, vollfonmmen ihren Zwed erfüllende Selcatenftiefel 
fein können, jo ift offenbar: „daß diejenige Armee die flärtite 
ift, und (oaeteris paribus) jhlieflid den Sieg davon tragen 
muß, welde vie bejlgejhmierteften Stiefel har! 

Auch ohne beftätigenne Erfahrungen, müßte uns ſchon die geſunde 
Bernunft jagen, daß bei Feldſoldaten gutes Schuhzeug vom eutſchie ⸗ 
I Einflug auf Geſundheit, Marſchfäͤhigleit und guten Muth jein 
muß! — 

Bon alten Dfficieren habe ih aber oft gehört, daß michts eine 
Truppe fo demoralifirt, als Verunglückung md Berluft ver Beſchuhung. 
Wird ja dadurch ſogar die Ausficht auf ein gereihlches Davonlaufen 
getrübt! Der Abgang eines Corps auf weiten, foreirten Märſchen an 
Maroden und Pabmen ift oft enorm, und gewiß bat ſchlechtes unpaſſen · 
des, drückendes Schuhzeug oft große Schuld dabon. 

Es mögen wehl viele Tau ente ter großen Armee, auf dem un: 
glüdiihen Rüdzuge im Jahre 1812 an Schuhmangel zu Grunde ge- 
gangen fein, und es liegt wohl mander in ven Steppen Rußlands be- 


ie ber mit wohlgeſchmierten Stiefeln »bie,Heimaib wieder gefehen 
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Ich mwürte mich glücklich ſchähen, wen ich mir ſchmeicheln dürfte, 
doß meine ſchwachen Worte einem ſcheinbat unwichtigen Gegeuſtande 
die gehührende Anfmerkjarkeit zuzuwenden vermöchten, und” wenn ich 
durch Berbreiting richtiger Schmierprincipien einigen Nuten geſchafft 
hätte. Die Weit ift ewiger Dlängel vol, großer und Heiner. Kannſt 
bu bie großen nicht heben, verſüch's mit ben Meinen, unbeliiumert, 
wer's mit den großen wagen will! 

Schmieren Sie alfo, meine Herren! Ihre Stiefel im Schweiße 
Ihres Ungefihts! zum Beften Ihres Wandels, Ihrer Familie und 
Ihres Geldbeutels! Es ift Das Schlechteſte nit, mas Sie gethau! 
Sie werden dadurch nit nur die Dauer Ihrer Stiefel, jondern aud 
bie Dauer Ihres Lebens verlängern und die hier einſchlägige melando- 
liſche Betrachtung Franz v. Kobell's etwas mobificiren: 

xMenſch iſt, S’wie a Juchtenſtifi, 
Der thuat im Ofang a koan guet, 
Much viel derleiden, viel verſchlucke, 
Bis daß iahm's Waſſer mir mehr thuet! 
Und taugt er was — und is er z'brauce, 
So is er alt, — werd nimma nei. 
Und naha! — 's is ja ganz natürli, 
Is aa’ ver G'ſpaß gar bald vorbeil — 


) Im Mergenblatt Nr. 27 vom 27, Jan. ©. 91, Epalte 2, Zeile 30 von 
obım sft zu leſen „mi Gıemwichrstheile aufgelöllen Kautſchuck“ fiatt 
„jwei Bfuns.“ 


Notizen. 

-*# Der rajche und glänzende Erfolg, welden bie große Goethe» 
Galerie von W. v, Kaulbad, photographirt von J. Albert in Mün- 
hen, gefunden, bat die Berlagshandlung von Nicolai (Parthei) in 
Berlin beftimmt, ald Pendant Dazu eine nene Ausgabe ver Shate: 
fpeare Galerie des Künſtlers in gleiher Größe und im gleichem 
Atelier, unter fpecieller Auffiht Kaulbachs photographirt, zu veranftalten. 
Bon bieien Yluftrationen find bis jegt neun Blkıter vollenvet, welche in 
brei Lieferungen in möglihft raſcher Folge ausgegeben werten follen. 
Der Preis eines jeden viefer Blätter, die in artijtifcher Ansführung das 
Gelungenſte darbieten, mas Die Photographie auf gegenwärtigem Stand- 
punct zu leiften vermag, ift auf 12 Rthlr. feftgeftellt worden, 

- +4 Mie wir vernehmen, wird bereits Die dritte Auflage des 
Mündener Dichterbuches, herautgegeben von E. Geibel, vorbereitet, 
und nod im Yaufe der nächſten Wlonate erfcheinen. j 

*Doſeph Rejjel, deſſen Monument in Wien feierlich enthält 
ward, wurde im Dahre 1793 zu Chrivim geboren. . Im Jahre 1806 
befuchte ver ®efeierte das Gymnaſtum zu Linz; im Yahre-1811 vollen- 
dete er einen theoretiſch · praltiſchen Curſus des Yanbartilleriewejens unter 
dem Hauptmanne Emola zu Budweis. Dort legte er ben Grund zu 
feinen mathematiſchen Kenntnifjen und feiner. Fertigkeit im Zeichnen und 
in ver Raligraphie, weich letztere, nachtem Rifjel im Yahre 1812 bie 
Wiener Univerfität beſuchte, tie Auftnertſamteit des Kaijers Franz auf 
fi) Tenfte, jo daß ihm ein aus der faiferlihen Privatſchatulle fließendes 
Stipendium zu Theil wurbe, welches ihn im bie Lage jehte, bie Forft- 
ſchule zu Mariabrumn zu beſuchen. Im Frühjahr 1817 wurbe Reſſel 
zum Diftrifesförfter in Platernad in Krain ernannt, wo er das erfte 
Modell des Schraubendampfers anfertigte. Im Jahre 1821 kam Reſſel 
als Ef. Walrmeifter nad Trieſt. Dort fand er Gelegenheit zur Ver: 
wirflihung ſeines jeit Jahren ausgearbeiteten Projectes, der Anwendung 
ver archimediſchen Schraube anf bie Schifffahrt, zu jchreiten.  Refiel 
machte aus feinen Ideen und Zeichnungen fein Geheinmißß, dennoch 
ließen ſich erft im Jahre 1826 vie Kaufleute Julian und Toſitti herbei, 
die nur 60 fl. betragenden Koften eimer Schraube auf ſich zu nehmen 
Dieje erſte Schraube verfertigte der Trieſter Maſchiniſt Hermann. Man 
betrachtete tie Sude ald Spielerei, nur Reſſel jah ein, daß die Schraube 
einft Herrin des Meeres werden müſſe, und nahm ein f. E öfterreidhie 
ſches Privilegium auf feine Erfinvung. Als er aber lithographirte Ein- 
ladungen zur Theilnahme an jeiner Erfindung verjenden wollte, ſchritt 
tie Polizer ein und cenfiscirie bte Lithographien, und ein „Prefprocch” 
nad tamaliger Art ſchien der Schraube ein Ende machen zu wollen. 
Unter bierem polizeilichen Drude verfertigte Reffel im Geheimen ein 
Heines Schraubenbeot für den Bicelönig von Egypten, Mehemen, Ali, 
und erft jpäter erlaubte Hofcanzler Graf Saurau unter drüdenpen Bor- 
fihtsmaßregein den Bau eines Schraubentampfers in Trieſt. Während 
dieſer Bau wegen Oelrmangeld langſam vor fidy ging, erfuhren drer 
Franzojen (Pijard, Marad und Rizier) von R.ffels Erfintung, ledten 
ven Arglojen nach Paris, ließen fi jefort in Die Details dir Tefindung 
einweihen und bauten, nachdem ihnen Reſſel Alles mitgerh.ilt vatte, den 
erſten Dampier mit Schraube, verweigerten aber dem Cıfinder jeve Uns 
erfennung und nahmen jogar bie Ehre ver Erſindung in Auſpruch. 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Bien, 38. Ian. Die Generalcorrefpondenz drückt gegenüber 
dem geftrigen „Staatdanzeiger‘*) ihre Bermunderung aus, daß Hr. v. 
Bismart anftatt amtlih von tendenziöfen, lügenhaften Entftellungen 
reden zu laffen, nicht enplih Mar und beftimmt erklären läßt, auf 
welchen Wege ihm die Aufforderung zu einer Unterredung mit Graf 
Nechberg zugelommen ift. Sollte vied etwa durch den Grafen Thun 
gefcheben fein, fo lag doch nichts näher, als bei einem Diplomaten, 
ver nicht in Berlin accrebitirt ift, ſich nad feiner Bevollmächtigung 
zu einer folhen Eröffnung zu erfuntigen. 

n Bien, 28. Jan. Das Abendblatt der Wiener Zeitung ent- 
hält folgenres Telegramm aus Warjchau vom 27. Abends: In Plod 
wurde die Recrutirung ohne Schwierigfeit ausgeführt. Die Verbindung 
woifchen Pod und Warſchau ift wiererbergeftellt. Die Gegend von 
Morlin iſt von den Juſurgenten geläubert 

Ci Ibeboe, 28. Yan. Blome beantragt eine Arrefie an ven Kös 
nig zu richten und ibm vie verfängliche Landesfrage zu ſchildern. Die 
—— möge dann Mittel, eine friedliche Loͤſung herbeizuführen, 

nden. 

Newyork, 15. Jan. Der Congreß nahm den Geſetzentwurf 
über eine Ausgabe von 100 Millienen Dollars in Schatzbillets aus 
Es liegt ferner ein Entwurf zur Amverbung von 150,000 Negern 
vor. paulning erplicirte, tie Bunresreyierung bedürfe unmittelbar 
150 Millionen Dollars. Die Unioniiten baben den beabiichtigten An⸗ 
— —— anfgegeben. Die Rebellen ziehen nach Springfield 
zur. d. “ 


Krafau, 27. Yan, Warſchau ift ruhig, das Königreich Polen im 
Belagerungstzuftand. In Plod dauerte der Kampf bie ganze Nacht, und 
wurden bafelbft 150 Gefangene gemaht. Ebenſo fand in Siedlee ein 
Kampf flat, Bei Suruz und Kozielnice ift das Militär zurüdgemicen. 
Ein Gendarmerie · Oberſt wurte getörtet. Der Großfürft fol eine Ber» 
ftärtung von 50,000 Mann verlangen. (D. Pr.) 

** Münden, 29. Ian. Im der !. Refivenz bat geflern Abende 
ein Kanımerball ftattgefunten, dem ID. E, Maojeftäten mit den f, Prins 
zen beimohnten. — Der durch jeine literariichen Arbeiten auch in weitern 
Kreifen bekannte BVibliothelar unfers Magiftrate, Hr. v. Destoudes, 
ift nad langen Peiden, allgemein bedauert, geſtern geſtorben; er erreichte 
ein Alter von nur 58 Jahren, 


. * Münden, 29. Jan. Herr Dr. Franz Trautmann bat nun 
auch von Sr. f. Hoheit vem Herzog Mar in Bayern für fein neueſtes 
Bert „Traum und Sage" eim äußerft jchmeichelhaftes Handbillet über 
deſſen geſammte Literarijche Leiſtungen nebſt der großen golbenen Des 
baille mit dem Bilonifje Sr. f. Hoheit zugefandt erhalten. 

Negensburg, 25. Ian. Der Herr Erbpring von Thurn und 
Taris und Hochdeſſen Gemahlin, die Erbpringeflin Helene, fgl. Hebeit, 
haben, wie man vernimmt, erfrent über die Seitens der Bürger» und 
Einwohnerfhaft Ihnen in dieſen Tagen bewieſene Anhänglicpleit und 
——— Herrn Bürgermeiſter Schubarth tie Summe von ein» 
taufend Gulden zur Berthbeilung an Nothleivende hieſiger Stadt mit 
einem fehr huldvollen Schreiben zuftellen laſſen. (Umb. Tgbl.) 

Mindelheim, 25. Ian. Geftern wurden wir von einem raren 
Befuche -beehrt. Mittags verbreitete ji) das Gerücht, es fei die Wunder: 
bettorin Hohbenefter dahier eingetroffen. Wir erfahren, daß Nahmittags 
eine Weibsperjon wirklich als bie Hohenefter bei Kranken Beiuche machte 
und fogar vom Lande famen Krauke hieher. Bon allen Leiden Totınte 

. fie helfen, trieb jedoch ihr Geſchäft nur ein paar Stunden lang, weil 
die Polizei bad Glück der Beſchwerten unbarmberzig dieſen nicht gönnte, 


*) Der bezägliche Metifel des preußlſchen Staats:Angeigers lautet: 

Wir waren bereits ermächtigt, in unferer Mummer vom 23.» M. bie 

In verſchledenen öfterreichifchen Blättern, unter anderen in der „Wiener 
Zeitung*, dem Organe für amtliche Veröffentlihungen, verbreiteten Ans 
gaben, als fei von Berlin aus die Initiative zu einer Zufammentunft 
mit dem Kaiferlich öfterreichiichen Minifter der auswärtigen Angelegen— 
beiten ergriffen worden, als unmahr zu bezeichnen. Nichts beflo weniger 

+ fährt der Wiener „Borfchafter" und zahlreiche andere Blätter des Ins 
und Auslandes, melde in efficiöfen Beziehungen ftehen, fort, jeme ers 
dichtete Nachricht zu wiederholen oder aufrecht zu erhalten. Die Abficht: 
lichkeit, weldye bei der Mortiegung biefes Berfahrens unverfennbar zu Tage 
tritt, dürfte die Königliche Regierung emblih in die Noihwendigfeit vers 
fegen, dutch Beröffentlihung ven amtlichen Actenſtücken der Berbreitung 
von dergleichen temdenziöfen und luͤgenhaften Gntftellumgen ein Ziel zu 
fedten. Pr 





noch ber 
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Diefe Hohenefter foll die Näherin Maria Botſchafter von Gundelfingen 
fein. Sie hatte Geld und Ringe, und wirb ihre Bunderheilungs&e- 
wandtheit wahriheinlih am audern Orten ebenfalls ohne Anftand ſchon 
zur Geltung gebracht haben. (H. ®.) 

* Die wir im ben Organen des Natiomalvereines lefen, iſt vom 
Ausſchuß besfelben der Yiterat Wittmann für Landshut und Umgegend 
„in Anerkennung feiner Berbienfte um die nationale Sade* zum Age 
ten bes Nationalvereines „ernannt“ worben. Ueber Geidäftsüberbür- 
dung dürfte der neuernanne Agent ſchwerlich zu Magen haben. Gleich⸗ 
zeitig erfahren wir, baß ber „Nationalverein“, in Landehut (leider 
ift die Zahl ber Mitglieber mit angegeben) einen Imortellenfran; 
en ar zur hunbertjährigen feier von Seume's Geburtstag ge- 
an t. 

Würzburg, 27. Yan. Der biefige großdeutſche Reformperein 
nimmt fortwährend einen jehr erfrenlichen Fortgang und laufen nament- 
lich aud aus den benachbarten Orten und Städten, wo Vereindagenten 
aufgeftellt find, zahlreiche Beitrittserflärungen ein. Sie 3.) 

Hannover, 23. Yan. Einer uns zugehenden Notiz zufolge ift den 
Aemtern ſchon der Befehl zugegangen, für die Wahlen zur künftigen 
Ständeverfammlung bie vorbereitenden Schritte zu thun. (3. f.R.) 

Berlin, 26. Jan. Der Staatsanzeiger von heute enthält bie 
Beichreibung des geftern abgehaltenen herfömmliden Drvensfeftes ; der 
König ae zur Schonung feiner Geſundheit weder dem Goltesdienſte 

edenstafel bei. Dagegen waren bie Königin und der Sron- 
prinz anmwejend, Die Lifte der meubegmadigten Orvensmitgliever füllt 
beinahe 7 boppelfeitige Seiten. Ein Schwarzer Aoler-Orden und Groß: 
freue des rothen Adler-Ordens find nicht verliehen worden. 

Breslau, 26. Ian, Abends. Nah Mittpeilungen, die der „Bres- 
lauer Zeitung“ zugegaugen, befindet ſich die größte Zahl der Infurgen- 
3 Ir Kreije Goſiyn, wo bie Juderfabriten über 20,000 Arbeiter be⸗ 

en. 

er Proceß gegen die Pofener polniſchen Gymnaſiaſten gibt den 
Gerichten viel zu fhaffen. Die Zahl der jungen Yeute, die beſchuldigt 
find, fih an geheimen Berbinpungen betheiligt zu haben, dürfte ſich auf 
300 bis 400 belaufen. Man macht ji aljo auf eimen neuen Monftre- 
Procch gefaft. ( D. Ant.) 

Eine Stubentenverjammlung in Warſchau bat bereits vor einer 
Woche beihloffen, fi am den Bewegungen des revolutionären Central: 
Comits’s nicht zu beiheiligen, da dasſelbe das Yand mur ins Unglück 
ſtürze. (D, Art.) 

& Paris, 26. Yan. Marſchall Magnan hatte bekanntlich ein 
eigenhändiges Schreiben des Raijers an den König Leopold von Belgien nad 
Brüffel Uderbracht. Geftern ift mum ein Adſutaut des Königs Leopold 
mit einem eigenhändigen Schreiben desſelben am ven Kaijer hier einges 
troffen. — Wan fpriht von einem Waffenſtillſtande, ver zwiſchen ven 
triegfüßrenden Armeen in Norbamerifa zu Stande gefommen je. Das 
Gerücht findet aber wenig Glauben. 

*" Madrid, 26. Yan. Heute um halb brei Uhr überbradite eine 
Deputation Ihrer Majeftät der Königin die Glücwünſche der Deputir- 
tenfammer zum ©eburtstage bed Prinzen von Afturien, Zum Abſchied 
wurde biejelbe zum Hanbfuß bei der Königin und den andern Mitgtie⸗ 
bern ber Föniglihen Familie zugelaffen. Als Ihre Majeftät fen in 
ihre Gemächer zurüdtchren wollte, tagte der Prinz von Afturien zum 
Minifterpräfiventen: „Ich bin fehr dankbar für die Glückwünſche, welche 
mir heute vom Deputirtencongreß gebracht worden find; id werde mich 
bemühen, mid der Liebe tiefer großen Nation würdig zu maden und 
mich für Alles, was meine Mutter derſelben verdankt, erleuntlich zu 
zeigen." 


Borjen: und Dandels: Nachrichten. 


Brauffurt, 28. Jam. Oeſtert. Raten. 69',; Sproc Met. 6914; 
Banfactien 827; Lotterie-Urichens-toofe vom 1Bö4: 77°/,; von IBÖR: 184'4; 
Deſterreich. Lotterie · Aulehens · Looſe vou 1860: 807, ; Kubwigähafen -Berbader- 
Eiſeubahn/Acticu 140°,,1° ; Bayerifhe Oftbahn · Actien i IR.; Beyeriſche Oftbahn- 
Aetien voll 118; Mefbahwtriorittt 84; Deflerr, Erebit-Mobilier- 
Üctten 228',,. Wecjeleurs: Paris 93’/; London 118"; Win 100',,. 


lien, 28, Ian. Deflerr. Spree. Mat Anl. 86 25; 6proc. Met. 75.85; 
Botterie-Anl.Loofe vom 1854: 92.25; don 1858: 183.; von 1860: 9245; 
Banfactien 821; Öflerr. Erebit-Deobilier-Actien 225.80; Denau-Dampficifif.- 
Actien 430; öfterr. Staatabahn · Actien 284.25; Norbbahn-Actien 185.70; Well- 
babı- Prioritäten 96. Wedfelcurje: Augsburg 3 Me. 97.70; Lonben 
£ 115.75; Silber —. 








Berantwortlihe Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroft. 
Hr dem politifher Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Pöhlmann. 
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Anton SHautmann, Bildhauer. 
(Nekrolog.) 


R. Am 1. Dezbr. v. 98. ging der Bildhauer Anton Hautmann 
in Florenz mit Tod ab. Derjelbe war am 20. Juli 1821 in Münden 
geboren, der Sohn des Bildhauers Joſeph Hantmann, in deſſen Haufe 
bie Runft ven Knaben von ber erften end an umgab. In feinem 
dreizehnien Pebensjahre verlieh derfelbe die Lateinſchule, um bei bem 
Maler Juriſch geordneten Unterricht im Zeichnen zu nehmen. Bier Jahre 
fpäter warb er Schüler ver Mü er Alabemie, und zog alebald durch 
Fleiß ebenſo wie durch glückliche Begabung bie Aufmerktjamteit Ludwig 
v. Schwanthaler's auf ſich, der ihn im Jahre 1842 in feine Werkſtätte 
aufnahm. A 

Im wämliden Jahre trat der junge Künftler mit feinen Arbeiten, 
einem gelreuzigten Erlöfer und einem jungen Amor, welder mit einer 
Taube jpielt, im Kunftvereine zu Münden zum erflen Dale vor em 
größeres Publitum, und ward freundlid aufgenommen. Namentlich war 
es jein Amor, der lebhaften Beifall fand, und er fühlte bald, daß er 
vorzugsweife in biefem Genre fi mit Clüd umb Geſchich : 
dererjeitd benägte er fortan eine ganz befonders gefüllige und feine Art 


a Ti 


von Schweizermarmor mit bejonderer Vorliebe, dejien Natur jene äußerſt 


gefühlvole und anmuthige Bollendung begünftigte, welche ibm im Laufe 
der Zeit nit nur ſtets neue Gönner erwarb, ſondern auch in raſch ſich 
folgenpen Beftellungen mit immer fleigendem Verſtändniſſe des Weſens 
feiner Kunft ſich gepaart zeigt. 

Zur Kunftausftelung des Jahres 1845, ber erſten in den Ränmen 
des von König Ludwig hiefür errichteten Prachtbaues, lieferte Hautmann 
einen Überlebensgroßen figenden Merkur, gleihjam um feine Kraft in 

rößeren Mafverhältnifien zu verſuchen. iefe Arbeit verſchaffte ihm 
—8 darauf ein Stipendium zur Reiſe in's gelobte Land der Kunſt und 
der Künſtler. Die ihn fo überaus beglüdende Nachricht warb ihm ge: 
rabe in einem MWugenblide, als er unter feines Meifters Leitung bie fir 
die bohmiſche Walhalla beftimmte Statue ver Königin Eliſabeth im Do» 
delle nahezu vollendet und dafür von dem eben in Schwanthalers Wert: 
ftätte anmweienden König Ludwig freundliche, lebhaft anregende Worte 
des Lobes empfangen hatte. 

Der Monat Auguſt des Jahres 1847 traf unſern Künftler auf ſei⸗ 
ner Wanderſchaft nad Italien. Den erften längeren Aufenthalt nahm 
derjelbe im jhönen Florenz, woſelbſt fih ihm das Haus des Confuls 
Diepger gaſtfreundlich erjchloffen hatte, ‚und, am 17. November bed- 
felben Yahres im ber en Stadt ein, um fi vorerſt ganz ben ge» 
waltigen Einbrüden verjelben hinzugeben. Dod bald machte er ſich 
wieber an bie liebgeworbene Arbeit, und fonmte feinen Lehrer wenige 
Wochen vor deſſen Tod durch Ueherſendung eines drei Fuß hohen Trau- 
ben empor haltenden Vi ottes erfreuen, welchen biejer in rührenber 
Unertennung ber liebevollen Anhänglicpleit feines Schülers als eine „ganz 
delicioſe Arbeit‘ erklärte, 

Als in Folge der unglädlihen Greigniffe des Jahres 1849 das 
feanzöfiihe Heer ih Rom näherte, fanden Hautmann und mehrere jeis 
ner Freuude es gerathen, ihre Arbeiten in Florenz fortzuſetzen, was fie 
auch im April ins Werk fegten. Go freunblicd er auch bort aufgenon- 
men ward, jo dachte er wohl noch nicht daran, ſich ganz bortjelbft an- 
äufiebeln, ein Gebanfe, ben er bod ſchon wenige Jahre fpäter ausführte. 

Aus feinem Studium im Florenz ſchicte er nun viele feiner ſchö- 
nen Berte nah Münden, feiner exften Heimath. Wer erinnerte fi 
nicht mit Freude am feine im ben mannigfachſten Auffafiungen gegebenen 
lieblihen Amoretten, am feine ohnmächtig zurüdſinkende Piyde, an jeine 
reizenbe Gruppe Benus und Amor, viefelbe, welche der Münchener Kunft- 
verein erwarb? Wie beliebt biefe Arbeiten waren, dafür gibt wohl die 


eine fa anzendes Zeugniß, daß er im Laufe von zwölf Jahren 
fein 5 ge mit der Taube fpielenden Amor Auf Befelung 
dreiunbzwanzigmal wieberholen mußte. Uebrigens folgte er biefer Kunft- 
richtung keineswegs ausſchließend, wie feine heiligen drei Ränige, feine 
Mabonnen, fein engliiher Gruß beweifen. 

Auch größere Werte ſchuf fein kunſtgeübter Meißel, barumter eine 
Benus mit bem Spiegel, eine Pandora, einen jungen Bachus, fid 
Traubenjaft in den Dlund träufelud, einen Travergenius, ber für Ange- 
a —— dachte des in der Fremde Ich Balls 

önig Ludwig gebachte des in ber ijrem) em b 
unb übertrug in die —** ber Bäften bes Trißel Angel, Gis- 


vanni da, Bologna, Benevenuto Cellini und Donatelo, 


Im Jahre 1858 befuchte er zum legten Male feine 
er mit treuefier Kindesliche anhing, erfreute fi des Ruhmes Keule 
Kunft, wie er glorreih aus ben weiten Hallen des Glaspalaſtes durch 
bie Welt ging, und zog mit zum unvergeßlichen Feſte anf ber Rott 
maunshöhe, um bald darauf an den Arno zurüdzufehren. 

Da braden neue Stürme über das Land herein, beffen Schönheit 
nur durch fein Unglüd übertroffen wird, und wenn er and) feine pey- 
ſonlich erlittene Unbil zu beflagen hatte, fo veränderten ſich doch feine 
Verhältniffe keineswegs zu feinen Gunften; am fhmerzlichften aber em 
pfand er den Abgana ber großberzoglihen Familie, deren guädiges 
Wohlwollen ihn beglüdt, fo lange er in Florenj gelebt, 

Am 26. November 1862 warb unfer Künftler von einem anfdei- 
nend unbedeutenden Unmohlfein befallen, das aber alsbald in ven da- 
mals in Floreng herrſchenden weißen Frieſel ausartete, und ihm fche 
am fünften Tage feiner Familie, feinen Freunden unb feiner Kunſt ent» 
riß. Kann aufrichtige, aMjeitige Theilmagme der trauernden Wittwe zum 


Tr exeichen, fo warb er ihr, tie weinend mit zwei Kindern an fei« 
— 


, in tollen Maße gereicht. 
— |, 
‘ Heue Momane. 
1m, 


Bedeutender an Stoff wie an fünftlerifcher Durchbildung ft das 
legte der ums vorliegenden Werte Herman Shmids, Kanzler von 
Tirol, ein hiſtoriſcher Roman aus der Zeit des ‚fichenzehnten Yahr- 
hunberts.. Es fönnte auffallen, daß bie heutige Fiteratur ‚im Bezug des 
biftoriichen Romans nicht fehr productiv erfcheint, während bie hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften in einer Blüthe wie nie zuvor ſtehen; aber eben 
biefer Umſtaud: daß man den Specialgeſchichten, Chroniken, arhänfogi- 
fchen umd culturbiftorifchen Meften der Vergangenheit ein überwiegenbes 
Imtereffe entgegenbringt, ift bie Urfache, daß die poetiſche Verklärung 
berjelben Dinge bebentend im Mißcredit gelommen ober igftens im 
den Hintergrund getreten if. Dof man bie Muhlbach'ſchen e viel 
lieft, beweift gerade umjere Behauptung — denn man fieft fie nur bes 
biftorifchen Stoffes wegen, der größtentheild unverarbeitet barin zufam- 
mengelehrt liegt — nicht aber ber künſtleriſchen Form halber. Much 
ber. Reichtbum an bedentenden hiſtoriſchen Ereigniſſen, welcher pie Ger 

enwart jelbft bietet, abforbirt bad Interefie uud läßt ben hiſtoriſchen 
Roman einftweilen auf fih beruhen. Indeß werben wir. barin — eben 
burd bie Früchte der biftorifchen Wiſſenſchaften Hoffentlich im micht zu 
langer. Zeit einen Umſchlag erleben. 

Bir begrüßen deshalb Schmib’s Kanzler von Tirol ala einen Vor ⸗ 
läufer ber. meuen künftigen hiſtoriſchen Romanliteratur, welche wieder 
nad einem ibenlen Gehalt firebt, -— denn gerade biefes Streben künten 
wir bem Kanzler von Tirol nicht abſprechen; obwohl feine hiſtoriſche 
BPerfönfichkett — wenigſtens im ber Schmib!fchen Zeichnung mehr an 
Thomas Morus erinnert, laun man ihn — bem Gtreben nad, weit 
mehr dem Marquis Pombal und dem Grafen Struenſee gleichftellen. 
Beide und auch Biener, der Kanzler von Tirol, gingen unter,' weil fie 
den lühnen idealiſtiſchen Berſuch wägten, in ihrem Lanbe mit dem Mit- 
telalter aufzuräumen, che bie Zeit vazugelommen war, Präregative zu 
zerbredden, ven Geift der Toleranz einzuführen, ven Schleudrian ber 
Berwaltung abzuftellen und ben gefunden Menſchenverſtand überall in 
fein Recht einzufegen, mit einem Wort: das Bolf auf eine höhere Eul- 
turftufe zu heben. Gtruenfee ging babei unter durch ‚eine Hofpartei, 
bie fich ihrer Macht beraubt ſah, buch ben bel, ben er mit 
eiferner Strenge behandelt; Diener, welder Struenſee auch darin gleicht 






bie Rönte der Leute des alten Schlages, die ſich 
perjönlich orurtheilen, Bortheilen und egoiftiihen Planen 


durch ihn beeinträchtigt ſahen. Der. R en en Ende 
breißigjährigen Fremen beginnt, entohl —— Per kururiäihn 
ofes der ſchönen geiftreihen Herzogin Claudia und jpäter ihres 
N l. Ic Herzogs von Tirol. Borzüglich ge 
en it ba erh 


— — 
deaſß er“ ——— fälger im Tirol) war, "Ihe 
in zinda, Fake} Fürftin fand i 

al 


Tlaudias, die dem Kanzler Biener, Dem“ 
Stelle in 


gelreuen Beirath ihres verſtorbenen Gemahles, 
rem Di einräumte, als vie eines bloßen Staatsbeamten. Schmid 
"Hat dies le, ideale Berhältniß mit großer Zartheit gezeichnet; befon« 
ders im feinem Höhenpuncte auf ven Yanptage zu Jusbruck, wo Biener, 
ber’ damals bereits Bedrohte und in Unterſudgung Verwidelte bie Intrie 
guen der italieuiſchen Oppofition mit Geiltesgegenwart vernidtete und 
damit zugleich jeine Feinde Überwand, tie das Gerücht ansgejprengt 
"Hatten, als frebe er fogar nah dem Befig Claubias umd ber Herzogs 
trone von Tirol. Claudia widerlegt diefe Anklage dadurch, daß fir ben 
Freund, ver übrigens felbft bereits ermachfene Kinder befttet, mit einem 
fhönen Hoffräulein öffentlich verlobt, — ein etwas theatraliiher Vor ⸗ 
ang, beffen äußerlicher Eonp mehr vem Dramatifer alt tem Noman- 
Parfifeiker zugeſchrieben werden muß. Die Vermählung wird aud 
wirklich vollzogen, und Bieners Stellung ift unangreifbar, fein Eluck 
mit der neuen, ihr leidenſchaſtlich liebenden Gemahlin mwoltenlos gewor ⸗ 
den; erft ber Tod feiner Befchligerin Claubia, und bie Berſchwendung 
bes ihm abgeneigten Nachfolgers Ferdinand Earl, liefern ihn feinen fein» 
den im die Hände. Es beginnt gegen tem Kanzler ein @erictöver- 
fahren, ein Halsprocefi, der von türfifcher Fufliz nur durch bie finn ⸗ 
reichere Mafchinerie und durch die Länge der moraliichen Foltern unter 
ſchieden ift, Leiber hat ber Dichter geglaubt, uns die Winvumgen und 
bie eigentlichen, materiellen Elemente viefes mertwürbigen Criminalpros 
eefjes, den er grundlich aus ven Acten ftubirt bat, erjparen zu müffen, 
um ben Leſer nicht allzufehr mit auf die Folter zu ſpannen. Gleich⸗ 
wohl hätten wir gewünfcht, und ber Werth des Buches wäre ſicherlich 
erhöht worden, wenn Schmid diefe hiſtoriſchen Bemeisftüde unverkürzt 
aufgenommen umb ven eigentlichen Procek mit feinen Berhören und 
Its Frege breiter entfaltet hätte. Man weif ja, wie bie Criminal 
dichten des neuen Pitaval von Hikig und Häring ihren hauptſäch⸗ 
ften Werth in der Mittheilung ber Actenftüde felber haben. Auch 
es nicht ſchaden koͤnnen, wenn bie ivealiftiichen Tendenzen Bieners, 
dur die feine Geftalt am eheften einen poetiſchen Nimbus gewinnt, ent: 
fhiebener und compacter zum YAustrud gebracht worden wären, obmohl wir 
nicht die Borſicht vertennen, welche den Dichter, namentlid in ben con« 
fefftonellen Fragen zur Zurüdhaltung beflimmte. Diefe Dinge — wie 
bie Zulaffung der Proteftanten ꝛc. — find befanntlih heute noch offene 
Wunben -— ein moli me tangere in Tirol, aber meu wird es mandem 
‚2efer fein, daß biefe Kämpfe fon vor zweihundert Jahren und in 
noch weit erbitterter Weiſe geführt wurden, jo daß der bloße Verdacht 
ber Zoleranz einem Manne wie Biener fhliehlih ven Kopf koſten 
Eounte, 


Man wird uns nicht zumuthen, die Vorzüge der Eompofition biefes 
breibändigen Romans bier im einzelnen zu verfolgen. Schmid hat in 
bemfelben mehr als in allen feinen früheren Probuctionen ein unge 
iches” Talent eines künftlertihen organiihen Aufbaues, einer meir 
ſterhaften Eharafteriftit und eines gläuzenben Eolorits bewiefen. Wahr- 

fie imetsftide darin find die Charalterbilder des Präfibenten von 
des Hauptgegners Bieners, des alten. Wechslers Abraham, 
der ſchoͤnen Eliſabeth, Bieners zweiter Gemahlin, bes Feftungscoemman- 
banten um‘ anderer. Auch an trefflichen Naturjhilverangen ift fein 
Mangel und bürfte das Schloß Bücfenhaufen, wo Biener das Idyll 
feines Eludes verlebte, durch den Noman Schmid's bald ein amzichen- 
ber en! für bie Touriften werben, F 
Bei ſo tentfchieenen ügen, welche ven Roman zu einer ber 
beachtenswertheſten Serge heutigen Literatur machen, bürfte 
es wohl and; erlaubt fein, zwei Heine Ansftellungen nicht zu werjchmeir 
gen, zumal wie nicht in ven Verdacht kommen möchten, im unferen Kri- 
tifen verfchfeierte Reclanıen für ven mutbigen, unternehmmngsluftigen und 
Dpfer nicht ſcheuenden z Berleger zu bringen. Im Allgemei- 
id feine Arbeit etwas zu ſauer gemacht, hauptjächlic 
durch vie mmabjehbare Maſſe von Perſenen, melde in dem Roman anf: 
treten. — Mit der Hälfte derfelben, meinen wir, hätte dieſelbe Hand» 
lung, ker auch bargeftellt werden Lünnen und für viele wid. 
tigen Motivirungen und inneren änge wäre Raum geworben, Gin 
zweiter Punct betrifft den Ton ver räche und des Dialoge, der im 
ganzen frifch, natürlich, den Charakteren gemäß und immer amziehend, 
in einigen -Hoffeenen eine etwas unpafende Färbung annimmt. 
würbe ber Di uns einmwenben, bad es feine ansbrüdlidhe Ab⸗ 
i geiwefen, dieſe Tiroler, ſelbſt bis im bie höchſten Stände hinauf 
‚als ein unverfrorenes Naturvolk zu zeichnen, das eine berbe ungefchminfte 
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Alrr allein bei einem Sofe, der wie zu Onsbrud fo 

F m und *9 tten erg mi war — in 
mer Zeit, welche bie feinfte geiſtreichſte Blüthe bes Converfationstones 
entwidelte, erwartet man aud vom Dichter eine größere Sorgfalt in 


ber Behandlu iefer i doch wollen wir ung über viefe Klei⸗ 
— —AãA— —— möglich, dat * große 


affe des Leſepublicums ſich eine fogemannte populäre Manier lieber 
— läßt; und unzweifelhaft iſt der Stil der Dorfgeſchichte, in mel- 
er 9. Schmid fo eniſchieden excellirt, nit ohne Rüdidlag anf feine 
Darfteliungemweife im Allgemeinen gebtichen, Schließlich atje ımb ba- 
mit hatten wir eigentlid beginnen wollen, gereicht es Schmid zum blei- 
benden Berdienfl, daß er jenen — hiſtoriſchen aus Memoiren 
zuſammengeſtoppelten Romanen des Mühlbach gegenüber einmal Fünftle- 
i Ent gemacht und ein jolive® Gegenftüd geliefert hat, welches als 
ein Mufterbild dafür dienen kann, wie aus vorhandenen hifterifhen Ma- 
terial mit fünfllerifher Hand und poetijcher Belebung ein hiſtoriſcher 
Roman aufzubauen if. Schmid Kat zu diefem Zweck vie eingehenpften 
Studien gemacht, und wie es unferes Wiſſens fonit nur die & Änder 
für notbwendig halten, an Ort und Stele Yand und Leute, Stabt und 
Schloß und jedes Detail der Gegend, ver Uieberlieferung und der Ehro- 
nifen flubirt, fo daß aud im dieſer Beziehung fein Bud neben aller 
Freiheit poetiſcher Gombination doch ‚ven Werth hiſtoriſcher Treue und 
Wahrheit beanfprugen darf, Möge jein Beiipiel umjerer künftigen 
biftorifhen Romanliteratur nahahmungemwärbig eriheinen und frucht ⸗ 
bare Anregung zu tüdtigen Arbeiten einer Literaturgattumg geben, im 
welcher wir mit Ausnahme einiger Werke von G. König und Wil 
Meris no jo werig Nachhaltiges und von bleibendem Werthe befigen. 
J. 6. 


Zur @rinnerung an Iobann Gottfried Seume. 
Bon C. M. Sauer, 
(Sätuf.) 

Unjere Abſicht ift es micht, bier eine Biographie Seume’s zu geben 
denn and in gebrängtefter Zufammenfafjung würbe fie ben zugemeſſenen 
Raum überjhreiten. Wir mußten ung deßhalb barauf beidränfen, ner 
Eingelnes aus feiner Pebensgefchichte hervorzuzichen, das zur Beleuch- 
tung des Charakters und zuglei ala Korrectiv unbegründeter und par» 
teliſcher wer. über ben einfamen Wanderer bienen fonnte, und 
verweifen im Uebrigen ven Leſer auf die Autobiographie des Dichters 
ſelbſt. Da dieſe Blätter vor Allem Geventblätter fein follen, und ber 
beutige Tag weift ihmen diefe Aufgabe zu, fo liegt e8 uns nunmehr ob, 
uns von ber Perfon des Dichters zu befien Werfen zu menden. 

Weitaus das befanntefte darunter ift ver Spaziergang mad 
Syrakus im Jahre 1802. Seume trat bie merfwärbige Fußwan- 
derung Anfangs December 1801 von Grimma an, nachdem er durch 
zwei Jahre dafelbft die Oberaufſicht über die typographiſche Anftalt 
feines Freundes Gdfhen geführt hatte, und traf neun Monate barauf 
genau an bemfelben e wieder in Grimma ein. Die Wanderung 
ging über Wien nah Trieſt durch ganz Ptalien bis nah Syrakus und 
zurüd über Marſeille durch —— und bie Schweiz nad dem Rheine 
und von dort über fFranffurt aM. mach Leipzig. Das Bud machte 
bei feinem Erſcheinen 1802 ein ungeheures Auffehen. Das Interefie 
wandte fih in gleihem Maße ſowohl dem Autor als bem Stoffe zu, 
denn in jener Zeit war ein freies Männermort, unb bas ſpricht Seume 
überall, faft eben fo felten als eine Fußwanderung nah Syrakus. Das 
Buch erlebte vier felbftändige Auflagen, vie Teste 1815—17, und vier 
weitere Auflagen in ben gefammelten Werfen, die letzte Leipzig 1854 
in 8 Bänden. Shnorr von Karolsfeld, Seume's inniger freund, 
hat es mit Noten begleitet, die für tie Kemntnif von Seume's perfän» 
lichen Beziehungen jehr werthvoll find. Hierher gehören vor Allen jene 
fünf Briefe, Zeugniffe einer unglüdtichen Liebe, deren Andenken Seume 
niemals ganz verwinden fonnte. Sie zeigen uns ben Eharafter des 
Dichters im reinflen Pichte. Die Anfichten des Spaziergängers über 
Religien, Politit, Kunft und gefellfhaftlihes Leben find ſcharf und ber 
ſtimmt bingeftellt, aber niemals abſichtlich herb, fondern eben weil fie 
niemals ber Perfon, ſondern nur der Sache gelten, ſtets verſöhnlich, ge» 
wöhnfih in einem humoriſtiſchen Gemande. Nur mo die Uebelſtände 
grell zu Tage treten, lobert das beleibigte Gefühl in edlem Zorne em- 
por. Wie ich chen oben erwähnte, bat man Seume's Werke häufig 
im Sinne fubverfiver Tendengen auszubeuten geſucht. Wer aber ohne 
Voreingenommenheit fein Urtheil nur nach dem Ganzen und nicht nad 
Einzelnheiten beftimmt, wird zugeben müffen, daß Seume nichts weni 
als ein Revolutionär, am a) igften im modernen Sinne, war. Im 
Gegentheile befigt er eine ganz gehörige Dofis ariftofratifcher Gefinnung, 
bie von der wahren Bildung überhaupt nicht zu trennen ift. Sollte ich 
feine politiſche Stellung bezeichnen, fo würde ich ihn einen Reformer im 
englifgen Sinne bes Wortes nennen. 
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Das zweite größere Bert Seume's if: Mein Sommer 1805 
‚mit dem Motto: Veritatem sequi et colere, tueri jusliliam, aeque om- 
nibus bene velle ac fecere, mil extimescore. Es befliivelt eine Won- 
derung durch Rußland, Schweden und Dänemark; Ruſſiſche Zuflände 
hatte Seume als Örenadierofficier 1793 zu Warſchau, wo er bie Gränel 
der Revolution miterlebte und eine Zeitlang polnifher Wefangener war, 
ſchon aus perfönlicer Anfhauung fennen gelernt. Ueberhaupt nahm er 
lebhaften Antheil an ben Bor in Rußland, wie dies feine „Wich- 
tige Nachrichten über die Vorgänge in Polen — 1796)" und 
„Zwei Briefe über die neueften Veränderungen in Rußland (Zürich 
1797)” bemeifen, jowie bie Schrift „Ueber das Yeben uud ven Charal- 
ter ber Raiferin von Rußland Katharina I,” mit dem Motto „Mit 
Freiheit und Unparteilichleit“. Ale viefe Schriften, von denen befon- 
bers bie lebtere von höchſtem Interejje ift, befunden, theilweife in noch 
Rlärkerem Maße als ter Spaziergang nah Syralus, Alles, was wir 
vorher über Seume ausgeiprohen haben. 

Mehr noch als bie beiden größeren Werke enthüllen ung bie Obos 
Ien (1797, 2 Bre.) das Mllerheiligfte von Seume’s Deulen und 
Glauben. Leider müflen wir und aud bier mit bem einfachen Ber 
weifen auf das Werk begmügen, um nod einige Worte über die Dich- 
tungen im engeren Sinne jagen zu lönnen, Diejelben erjdienen in 
vier Auflagen 1780, 1800, 1804, 1809, und banı in den vorerwähn« 
ten Sefammtausgaben feiner Werte, 

Bor Allem müffen wir bier feithalten, daß bie gebunbene Rebe 
überhaupt Seume's Sache nicht war. Wenn er Berfe jchrieb, waren 
es zumeift Gelegenheitogedichte. Wäre Seume unjer Zeitgenoffe, daun 
hätte er vermuthlich fein einziges feiner Gedichte der Deffentlihkeit über 
geben; damals aber gehörte es eben nod zu ben unvermeivlichen Ber» 
pflitungen des Dichters, Berſe zu drechſeln, und Seume konnte und 
mochte ia benfelben nicht entziehen. Bei feiner meifterhaften Beherr- 
fung der Profa brauchte er einfah nur ben Gedanken in rythmiſche 
Form zu gieken und ihm den Schmuck bed Reimes zu verleihen, und 
das Gedicht war fertig. Der einzige Uchelfland dabei war ber, daß 
das Gericht eben gereimte Proja blieb und nichts weiter. Defjen un« 
geachtet find einzelne Perlen dankbar hervorzuheben, wie „Das Grab 
meiner Mutter“, „Das Gebet” (Nr. 78 d. n. Aufl.) und andere, Rod 
haben wir der poetiſchen Erzählung „Ein polnifhes Mädchen" (Epijobe 
der Revolution), ver gemüthlichen ländlichen jählung „Wrelaide*, 
der Tragödie mit Chor „Miltiades* zu erwähnen. Bon Novellen hat 
Seume nur die „Weinlefe", eine einfache — gedichtet. Bon dem 
Heineren Auffägen verdient vor Allem das „Kurze Pflichten⸗ und Sitten» 
buch für Landleute“ ver Vergeffenheit entzogen zu werben. 

‚ Bunehmende Kräntlihleit, durch ein noch aus dem amerifanijcen 
Kriege berrührendes Fußleiden veranlaft, zwang Seume 1810 in Teplitz 
Genefung zu fuhen. Er follte ven Babeort, wo er im Umgange mit 
Elife von der Rede umd Tiedge noch manche ſchöne Stunde verlebte, 
nicht mehr verlaffen. In ven Bormittagsftunden des 13. Duni 1810 
ging der Wanderer zur Ruhe ein. Bon den Worten, die Freund Elo- 
—* ihm nachrief, mögen folgende hier zum Schluſſe ihre Stelle 

n: 


„Der rauhe Sohn der Natur, mit großem Blid, mit dem tiefflen 
brennendften Gefühl des Rechtes im Herzen, und biefes Herz auf ber 
Zunge tragend, lonnte feine Menihen nur zürnend, nur murrend lieben. 
Dennod) liebte er fie, und bie Evelften jeines Volkes entgegneten dan 
bar feine Liebe.” 

Ein jhmudlofer Stein, nahe den Mauern der jhügenden Kapelle, 
bezeichnet den Ort, wo Seume ruht, umd viele wandernde Fremblinge 
beſuchen in ber irembenflabt alljährlich das Grab besjenigen, der auf 
Erden immer ein pilgernder Fremdling geblieben war, 





Notizen. 


- **+Abermals haben wir von dem Erfheinen eines neuen Kunft- 
blattes zu berichten , welches aus ber Mitie bes „Bereins für bildende 
Kunft“ zu Kaſſel im Berlage von & H. Wigand in die Deffentlichleit 
getreten ift, und fid die Aufgabe Bir als gefchäftliches Organ ber 
deutſchen Kunſtwelt zu gelten. Die Zeitihrift, deren erfte Probenummer 
un vorliegt, führt den Titel „Chronik für bildende Kunſt“, er 
f&eint monatlich zweimal um den bisher noch unerhört niedrigen Abon- 
nementöpreis von 1 Miblr. jährlih. Dem Programm nad will bie 
Chronik: 1) alle geſchãftlichen Mitteilungen der deutſchen Kunftgenoffen- 
ſchaft, 2) alle Mittgeilungen ber-Runfivereine, 3) regelmäßige Notizen 
über die bervorragenpfien Runftwerke, ſowohl aus dem Eyclus der Aus · 
ftellungen, als aus Wieliers, fowie endlich Nachrichten über den Berfauf, 
refp. Berloofung von Kunftwerken, zur Kenntniß bringen. Wir win« 
ſchen dem jungen Unternehmen, weldes der Künſtlerwelt als gejchäftli- 
des Organ fiher willtemmen fein muß, das Gedeihen, welche -es zu 
feinem dauernden Beſtehen nöthig haben wird. 


‚=** Die Beilage ber Wiener Zeitung, welche unter bem Titel: „Deftex- 
reichiſche Wochenſchrift für Wiffenihaft,. Kunſt und. öffentliches Feben" 
ſich längft durch ihre, vortrefflichen Arbeiten den Ruf der Gediegenheit 
erworben hat, erſcheint feit Neujahr ‚in groß Octap in zwei Bogen, und 
kann als ſolche beſonders abonnirt werden. Den Inbalt bilden wie big- 
ber wiſſenſchaftliche und artiſtiſche Befpredungen, Kritilen über beutiche 
und andlänbijce Literatur, Berichte, über. Sigungen gelchrter Sefell- 
Ihaften u ſ.w, Die,große Anzahl namhafter Mitarbeiter, die Mannig- 
faltigleit und, bie. zeugemäßen Geſichtspuncte der Beiträge verjprechen 
bem Blatt au im Deutjcland eine große Verbreitung. 


Seinrich Stapelmanı,. unjern Leſern bereit durch jeine 
lyriſchen Beiträge für unfere Zeitung, vortheilhaft befamnt, läßt beumächft 
eine, Saumlung von Ueberjegungen eugliſcher Lyriler erſcheinen. 


Im Halle a,S. wird am 22, März der 200jährige "Geburtötag 
des Grünvers des dortigen berühmten Waifenhaujes, WU. 9. Frande, 
feſtlich begangen werben. Schon jegt werben Beiträge für eine Francke 
Stiftung geſammelt, welche die Buchhandlung‘, des: genannten, Waifen- 
hauſes ‚annimmt, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DO. Berlin, 29, Jan. Im Abgeorpnetenhaufe wurde heute. bie 
Arrepdebatte beendet. , Der Minijterpräfident erklärte, vie Regierung 
treibe die Politik der auswärtigen Verwickelung zur Grletigung ter ins 
nern Streitigleiten. Die Majoritätsaprefie wurte mit 255 gegen 68 
Stimmen angenommen. Dagegen flimmten die Feudalen, vie Windia- 
ner und fait alle Katholifen. 

O Berlin, 9. Jan, Nachmittags. Nab einem Anfchlag der 
Telegrapbenverwaltung ift die telegraphiiche Verbinrung mit Warſchau 
über Myſtowitz wieder unterbrochen. Aus Petersburg wird großer 
Geldmangel gemeldet; die Reichsbant beleiht weder Effecten, noch gibt 
fie Geld in Disconto z dieſer iſt auf 6 geſtiegen. 

Wien, 29. Jan.“) Die „Preſſe“ meldet: „Der Senat in Buka⸗ 
reſt bereite einen Antrag auf Abſezung Cuſas vor, weil dieſer mehrere 
Puncte ter Verfaſſung verlegt habe. * 

DSt, Petersburg, 29. Jan.*) Das heutige Journal bringt 
Nachtichten aus Polen bis 28. Mittags. Die Jufurgentenbanden find 
in ten Wälvern verſtect. An mebreren Orten lieferten tie Bauern die 
Aufrübrer aus. Bei Lublin find 20 Individuen, darunter ein Prieſter, 
ausgeliefert worden. Eämmtlibe wurten den Sriegägerichten uͤberge⸗ 
ben. Bon allen Eeiten find günftige Nachrichten eingetroffen. 

C) Athen, 24. Jan. In der Maina it wegen Wablanullirung 
ein YAufitand ausgebrochen. Die Regierung fendete Infanterie umd 
eine Gavallerieabtheilung dahin ab. In Megara und im Piräus has 
ben Eonflicte ftattaefunden; an legterem Drte find frangöfiiche Mas 
trofen betheiligt. In Nauplia fand ebenfalld ein Eonflict ftatt, wobei 
ein britiſchet Unterofficier getötet wurde, Die fremven Gefandten 
erklärten, Griechenland werte unter feinen Umſtänden befegt werben. 

DAthen, 27. Jan.*) Die „Nationalverfammlung” erklärte fich 
für comitituitt. Der Präfitent fell auf Monatsrauer gewählt werden, 
wahrfcheintich Balbis. , 

" Konftantinopel, 24. Jan Der „Levant Herald" glaubt, ver 
neue Bicefönig werde die Verpflichtungen Des verftorbenen Vicelönigs 
gegen Lefleps und ven Suezfanal nicht einhalten. 








** München, 29, Yan. Der projectirte Ban eines zur Aufnahme 
der BWittiwen von Staatodienern beftimmten Gebäubes in dem 
von Sr. M. dem König erworbenen Menberghaujen, wirb nun im fürgefter 
Zeit zur: Ansführung tommen. Der Bauplan und die zur Ausführung 
tesjelben veranfhlagten Koften zu 200,000 fl. haben viejer Tage die aller 
höchſte Genehmigung erhalten, und ſobald das Niederreifen ber bisheri⸗ 
gen Gebäulichkeiten beendet ift, fol im Frühjahre mit dem Neubau ber 
gounen werben, 

— Ansbach wird ſich nun ebenfalls ein großdeutſcher Berein 

In Sulz (Württemberg) fand am 25. Dec. auf Einfatung des Vorftände 
bed dortigen lanbwirtbichaftl. und &ewerbevereines gleihfall® eine jehr zahl: 
reich befuchte Berfammlung zu einer Berathung über den Hanbelövertrag 
ftatt. Das Ergebniß verfelben war der Anſchluß an die in der Gtutts 
garter Verfammtlung v. 3. Januar gefahten Kefelutionen, vie befanntlich 
dahin lauten, daf der franzöfiich-preußiihe Handelsvertrag für bie wür⸗ 


*) Aus einem Theil der Auflage ber geſtrigen „Bayer. Zellung“ wiederholt. 
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tembergifce Induſtrie allerings eimelne nachtheilige Tarifpofitionen ent« Mericg und ben Vereinigten Staaten Er hebt nameutlich die vom 
halte, nicht aber für ven Grumpbefig, melde deshalb mo möglich abge | Kaiſer in feiner onrebe gemachte Aeußerung hervor, daß er Die Un- 
ändert werben follten, daß aber anf das Fortbeſtehen des Bollvereines, | abhängigfeit TFrälfens ausgeführt habe, ohne mit ver Revolution einen 
wenn biefe Abänderumgen nicht zu erlangen feien, binzumirten fei, umd daß | Pakt einzugehen. Die Eommiffton des a Körpers hat ven 
man «8 vorziehe, lieber den Sandelövertrag unverändert ampımebmen, als | Gefeentwurf ben Erebit von 5 Millionen für tie mothleivenden Ar 
taf ber Sollverein gefprengt werde, Es ift ſonach dem Handelsver-beiter betreffend, einflimmig zugeflimmt. Die Deputirten von Bauclufe 
trag nur bedingungẽweiſe zugeftimmt, d. h. teffen unveränderte Annahme, | haben verlangt, daß auch die Arbeiter ihres Departements als von der 
von dem Eintreten eines Greignifjed abhängig gemadt, das vorberhand | Baummollennoth mitberührt, ihren Antheil an den Unterftägungen er- 
noch in weitem Felde fleht und bisher nur als Drohung benägt wor- | halten follen, da die Induſtrie ber Färbeftoffe gleichfalls barniederliegt, 
den ift. | und namentlich der Krapp feinen Abſatz findet. Wahrſcheinlich geht die 
Hannover, 26. Ian. Bor vem Geller Urtheilsfenat wird demnägft | Kammer auf dieſes Berlangen ein. — Im Laufe des Februar, wenn 
ein großer Proceh zur Berhandlung kommen. Cine große “Amabl von | nicht fhon am 2., fell zu Rom ein Confiftorium abgehalten werben, 
Perjonen, die an der Ratehiemnsrevolte der Mefldenz im vorigen Maguft | in welchem der neue Erztiſchef von Parit präconifirt und fünf Car 
Theil genommen haben, follen am 9. Februar „wegen Aufruhrs“ vor dinäle ernannt werben follen, nemlih zwei Italiener, eim Franzoſe — 
dies Ausmahmegericht geftelt werden. Der großen Zahl von Vefubbig. | der Benebictiner Dom Pitre, ber im Frankreich Abt von Selesmas ge- 
ten wegen wird die Verhandlung im Schwurgerihtsjaale ftattfinden. weien — ein Spanier — der Ezbiſchof von Sevilla — und ein Defter- 
Hannover, 37. Ian, Die „R. 9. 3." Relt in Mrede, daß die reiher — der Cardinal · Patriarch von Benerig, Dem Pitre, wie der 
Wahlen zur Ständeverjammlung nahe beporftänden ober gar bereit ein | Mansöfifhe er be —— * ae von La Rodelle, hat 
Ausfchreiben über diefelben an bie Aemter ergangen fei. Die beutiche Ci⸗ m. ana 532 a —— —* 
vilprecehcommiffion hat ven Staats» und Juſtizminiſter Dr. Windthorſt —14 Cohinhins efauft. Das Material viefee Det nn * 

einftimmig zu ihrem. Ehrenpraſidenten gewählt und dieſer dieſes Ehrenamt e ‚e ee ne Ar 
ar u Tonnen, und wird in Gtüde zerlegt auf brei Schiffen am feine Beftim- 

ne — bit ai Techniken mung gebracht werben. Es loftet nahe an 2 Millionen France. 

aſſel, 26. Jan. as Tagesgeſprä i no ortwä te : n ’ N 
von Speht’fhe Berfegung und der ven Hapmau'ide Selsftmerd. Bon 2 Varis. Pi Be A a re 
Haynau ift heute Morgen beerdigt werben, ehrlich, weil gerichtlih ange que, Compogne. du Polomeo“ iR Ilse fo chem erjdienen. “Der Derfafler, 
nommen ift, daß er ſich nit im Zuſtande voller Zurehnungsfähigfeit ber anonym zu bieiben wünfät, IR eine boqhſte hende Perfönlicleit, ber 
befunden habe, und unter Betheiligung ver Diplomatie, ber Hofcargen ben erzählten Begebenheiten als ve beiwohnte, Cine fehr ge 
u. f. w, die, zum Theil — mit Riüdfiht auf die Hinterbliebenen en 8 ee 38 nach Caſa blanca ab pt 
des ungiücklichen Mannes , ihm vie letzte Ehre ſchuldig zu fein glaubten. | Schi — gejanbte 
Darf man vereinzelten Mitrheilungen Glauben ſchenlen, und ich bin biergu Giff Berenguela ſchon wieder zuchegeichet IR, da allch, — BER OR 
geneigt, io fol der Herdft des Jahres 1850 ihn in Das legten ®. rn gemeldet wurde, fidh tarauf beihränft, daß einige Mauren in das In» 
febr bei häjtigt und bie Ueberjeugung fi) bei ihm Raum verichafft haben nere gelowmen um Dich zu ftehlen und babei ET Slintenfhüffe nut 
daß durch jeine bamalige Handlungsweiſe bed eime große, große Bahl Den Wiauren eb Könige gewehfelt haben. Die paniſchen Yuterefien 
von Familien unglädlic ‚geworden ſei. Es war jene unglüdichmwangere Inh 2 — E bat —— Beine ai a 
Maßregel, welche das Officiercorps in die ſchroffe Alternative verſehle, ib = * * * r ne: * von n 
Beiehlen, die es für verfaſſungswidrig hielt, zu gehorchen, ober ben Ab» — Wen Vrgler. Dt Dane. Dorsigen Spanier werbeben. IBe Tran, Tagk 
idied zu nehmen.“ Ic halte e& leineswegd für unglaublich, daß, Herr er in bem bezüglihen Schreiben an ben bortigen Theatertirector ben 
v. Hahnuau jowohl in 1850 als jpäter bei ben Ehreniachen in ver Mei— vothen Tartäffe's nit und babe feine Orände dazu. Wenn der Then- 
mung geflanten hat, er müffe jo handeln, wie er geihan hat, «8 fei fo terbirector nicht bamit zufrieden jei, möge er fih am den Kaiſer wenden, 
Deut Willen feines Fürften und ven religidien Anforberungen gemäß und Bon einem Hirzlih uns Philadelphia au rüdgelchrten Kaufmann, 
es mußte ihn banm die Art un Weiſe, wie er fallen gelaflen wurde weldier längere Beit in Sidney (Neubelland) ein rheinifen Danblungs- 
umd bie beffere Einfiht um fo härter treffen. (M. 3.) ’ | haus vertreten hatte, erfährt die „Breel. Zig.“, daß er die beiben be» 
" Tannten Pientenants Sobbe und Pugfi, ben erfteren ala Hafenarbeiter, 
letzteren als Bote beim Eolonial- Parlament dienend, angetroffen habe. 


— — — 





* Berlin. Die „Kreuzeitung« bringt mit ſichtlichem Behagen bie 
Nachricht, daß auch von Peuten, melde Zuſtimmungsadreſſen an das Ab⸗ 








—— — — — — — — — ——— — — — 


geordnetenhaus unterſchriebtn hatten, jehzt einige Widerrufe belannt wrr⸗ — — 
ben, jo u. A. vom mehreren Gutsbeſitzern aus Willcowen. Börjen: und Dandels:Machrichten. 

* Mau lieft in einer Privat-Correfpondenz ber „Italia* vom 26.: Frantfurt, 29. Ian. Deflerr Wat. 69; dere Met. 681%; 
Neapel, 22. Ian... Die Parlaments-Commiffien jegt ihre Siyungen | Wantactien 828; Letterie-Mnichens-Roofe vom IB54: 77'/,; ven 1858: — 


im Hötel ve Ruſſie fort; fie zeigt ſich ein wenig entmuthigt; ven Mleis | Defterreich, Lotterie» Anlehens -Loofe von 1860: 80°, ; Zubwigshaien «Werbacer- 
neren Ranbanfälen, die in gewiſſen ländlichen Gegenden ausgeübt wers | Eifenbahm-MActiem 142P; Bayeriiche Offbabn-Metien 112'/,; Bayerifche Cfibahn- 
ven, lann nur mit der Zeit ein Ente gemacht werben, und energifche | Actien voll einge. 118; Mefbahn.Priorhtät 88',; Deſterr Grebit-Mobilier- 
Mittel werben zu nichts helfen. Actien 228',,. Wedieleurs: Paris 98°/,; London 118'/,; Wieun 100',,. 
0. A 2 rien, 29. Ian. Defterr, 5proc, Rat.-Anl. 82.25; bproc. Met, 76.30; 
In Palermo find die im vorigen Gommer verbafteten 9270; nen 1858: 182.90; von 1860: 4245, 
mörber vor das Geſchwornengericht geftellt und 4 zum Tode, 9 zu ewi⸗ 8 h — er 
. . . ri antactien 821; öfterr, Erebit-Dlobilier-Actien 225.80; Donan-Dampficifif.- 
ger Zwanysarbeit verurtheilt worden. Die Geſchworenen ließen ſich Netien 480; äferr. Staotsbahu-Metien 234.25; Norbbahn-Heti an, 
er 5W i j . ; N — n-Metien 185.80; Weil- 
nicht einſchüchtern, obgleich der Saal mit Leuten von finfteren Dienen | yupmprieritäten 96.—. Besfeleurfe: Angeburg 3 Dit. 97.65; Xouben 
gen war, und al® biefe anfingen unruhig zu werben, wurde ber | 115.70; Zilter —. j 
{ von ben Gensdarmen geräumt und man fand den Boten mit 
Mefjern und Dolchen beftreut. N 














A Paris, 27. Ian, Wie zw erwarten war, ift ber von Hrn. r Berantipcrtlähe Rebaction: 
Troplong verfaßte Aprefentwurf des Senats nur eine warme Lobrebe Bär den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Orofe, 
auf bie gefammte Faiferliche Politik nah Immen und Außen, in Italien, Für dem politiſchei. Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Pörlmann, 
u. 
Zelegraphifche Witterungs«Anzeige, mitgetheilt von der Fönigl. Sternwarte — Beobachtung von Blihr Morgens 
Datum) Bien | Münden) Brüjjel | Paris | Madrid | Liffaben| Algier I Zurin | Rom Rouftantinopel| Peteraburg | 
3. Ian, | FEB IB a He re | ae | ae | +2 |)B-St. über) 
2585. —3.8 +1,6 rıB | +6,3 +98 809— ip — +3,9 | — 224 * unter (—) b 
236 148,6 1,546 + nn + In +74 44 — +32 Wuul. inar.-t. 
24. Ian. 140,10.) +09 Er. | Fo] Fur | ULB 7A Be — | F24 9. | 00 8 pump, werfteien 
ET De Te Rage DE BY Tora ER Be Due BR EV a ER Br Va ui Fe Dre —* 445 _ —0.8 —— 
26..| +27 —1,5 459 +12... 40,9 +61. ji 0,8 1 +56 — —1,7 — 
34. Ian, —mwoltig cee |SWbewöltt |S Gebet | beiter NBbmölt| — IND bewölkt N bemölft Regen Sbedet Wind und MWits 
25. NE Regen W bededt SW heiter IST heiter | RO heiter SO heiter — — MMegen _ |& bedett |) — 
26. —— Wbededt IND bewollt SW Ribel |ND heiter NO heitete — O heiter UN Reiter. | — I bebedt |\ 
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Druch von Dr. C. Wolf & Eohn. 
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Meberfidt rm) Bond 
Aus der Zeit Carls bet Großen, Novelle von Eariheigen. 
— Sur Defienttigkeitöfrage ber Schittet ſtiftun 
Antikes in moderner Form, Gevdichte von Herig st del 
: mann. — Notiz. 
Politifche Nachrichten. USE SEE EEE 
65” Zelegramme. —* | 
Sandeld: und Ener ten J 


11,431, 


‚Aus der Beit Sarls des Stoffen. \ 
Novelle von Carl Beige . 


L Sonnwendfeurr. % 

Bur En Garls des Großen -— denn in jenen ER ebeiggiete 
ſich, was wir erzählen mwöllen — waren bie Domamufer zwiſchen ben 
baheriſchen Stäbten Donautmdrth und Megensbrg eime fehattenbuntie 

ummegfame Wildnißß. Nur ſelten burdifhmitt ein Fänerfüfliger. Radien |' 
bie Fiuth, und dem’ Ernſt der endloſen Tannen»: und Eichenmwälber ım« 
terbrachen weder Mehrenfelder, noch fachende Dörfer. ' 

Hätten und Gehbfte, melde vereinzelt «und einfam an der Walde } 
lehne fanden, waren aus rohen Steinen, Lehm und Bammftäuinen, 
raub und jhmudios, wie ihre Bewohner 

And einer ſolchen Hütte,’ daran 9— Stall, Scheune and’ der kleine 


Hof floh, traten im ſchöner Juninacht imet kräftige Manmesgeflalten, | die Kraft der Sachſen w 


Der Jüngere von ihnen wat Adelger, der Herr bes Hau 
Aus edlem‘ Gr 
dieſen 
verwandelte fein —8 in eine Provinz. Aber 
Ugilolfinger vie ne Treue‘, und dit ohne 
Folge von Unfällen und Mißgeſchick. Seine Berjuhe, ben 


Seine Bintsverwandten: verließen ihn, umd hingen 
an. Zuletzt war er gezwungen, feine Mark unb den Peimathlichen Her 
zu verlaffen, Er R 
bier vom Ertrag -euriger Morgen Laudes, vom! Fiſchfaug und Jagd: 

Noch. waren nicht dreißig Dahre:: — feinen itel gegangen 
and. das blonde Haar hing kraus umb am ‚fein Haupt und sl 
" Raden wie eine Yöwenmähne ; — ah Best tal 
ters ſchwarz waren. Dieſer, hager, aber ſtraffen und geſchmeidigen 
berbaues, hatte eime jchmale, ja Stirn, und unter bufagen Krane | 
ftehende, dunkle en, Des höheren, berberen Adelger Zügerbagegen 
ı waren breit, ſeine Blicde: hell und offen: 

Beide trugen ben «runden Hut das Zeichen ‚ber Freiheit, Ipre kurze, 
einfarbige Tuntca wurde durch einen breiten Lepergürtel gefaltet. Nur 
die Füße bevedten frünliſche Schnürftiefel, Beine und Arme waren nadt, 
Während aber Üdelger nur Schwert und Bogen trug, war jein Ber 
gleiter bis an. die. Zähne bewaffnet, Außer einem ähnlichen Bogen, bet 
über die Schulter gehaugen wurde, hatte er nah Schild und Köch 
dem Rüden. Das breite Schlachtſchwert hing am Gürtel, 
Rechten hielt er den eijenbejchlagenen Wurffpieß. | 

Sie jhritten in's Walbesbidicht, wo. jie eine angen e Kühle ums 
füng, denn über dem Waſſer brütete * ‚Winbflille. Die Sterne fun+ 
telten. ** grüne, ſchiaſende Gegw lein Hauch, kein Laut Dat 
fi; nur ilen rauſchte ein u Bild durch das. Gebüfch. 

Mit jepem Schritt wurde der Wald dunkler und verworrener, 
das t glänzte- auf den Ianlen Einjdnitten an den. Baumfläms 


men, bie, mi ber Kr gehauen, in ‚ber Wildniß die einzigen —— Einige 
waren, —— gingen von Hand 


Ieht flieg ans dem Dlaicht eine, banfle,, Felſenreiht amp nber. 
hörte die Wellen am nadten Geſtein zarten. Die A Ge 
blieben lauſchend flehen;, ı „Dörft Du?" jagte ber. Aeltere, und bob ii 


Arm und Zeigefin 
Es ſſt bie ug * exwieberte. der. Andere. ʒ 


x hatte Das Chriſſeuthum maͤchtige 


alten — fpudten immer noch im Pin —— 


— 31. 


ſes und Sitten des Landes — Unfre Tapferſten hat er 

ſtart und tapfer, Hatte er früher am Hoft unſern — Wittelinn mit Tanfonden in--&lendb mb —— — 
Greße füs;te Herzog, und ; 

r bewahrte \ dent r 

—— | tinso met bie 


| 
Herzog zu befreien, wurden vereitelt,: und mit bem Verluft bes nr —— —* 
beftraft. bem | 


mit Weib und. Find. .am . —— unb lebte 


| fiel. Epheu und 
— 








Kae und Tegte Runenftäbe: 


Mrd unterhalten wurde, 
„Rein, das; find vie Walbfrau'n, bie ſich m x 





M orgenblatt 


——— 


von ber — ſrerr 
Burtas, 
a 


Ta 44 


* 


a — 1863. 


Juh „1 he. Arsen 





0 tel Jpradjchk ae, unb ‚job .Ienem DR ab. 
ins Muge: „Bthelflan , BR. wirllich von. an Donate: Di 


und ana bie anderen u 

SBei Wittelinds Schwert”, rief Acheinan und ſchuttelte ‚feinen 
‚Burfipieh; : „wir Sachſen find ihnen. treu geblieben, ‚mb ‚wollen; ihmen 
‚sertrauen bis.an’a Enbel Und glaubt Dar; denn nichtmehr ansfle? 
Sind: wie, nicht auf dem Weg zur Feier. der Sonnenwende, Bebft. unb 
ehrft Du: nicht Slild, den Prieſter Wodaus 7 

„WBerb’ id den Schild, den meine Ahnen 'trugen, und der fle ka 
Kid gegen Schwerthieb und Speerwurf ſchlitzte, in bie Donau werfen, 
wenn. er alt und mürbe: und untauglich geworben ift?. Mein, aber tr 
‚awerb‘. ich, den neuen Eiſenſchild, den ame mein Anecht ſchmiedete. 
Alten häng ich am Herde auf, blide ihn germ,mmb oft am, und laffe 
mich von: feinen Furchen und Scharten an alteı Öefchichten meiner Bor- 
fahren erinnern! Se: geht's mir mit: unferer alten Lehre! Ich: bin ein 
Chriſt; ‚Bonifacius ſelbſt hot mid getauft; aber mein Herz börtımach 
‚immter.' germ- hie. ehriwärbigen Weber und Sagen! Und: wenn gu -Bal« 
rn — — Feuer auf den. Höh'n flammt, bin ich ‚wicht der Ledte 


* ich am Dirt, verſehte Athelſtan „Was ih bin, will 
gang in —* unfere Goͤtter bebürfen noch nicht ‚bet Maßen 


* And wicht !® unterbrach ihn Adelher; darin benlen u 
verjchieden ¶ Sol. uns das in, der andern; heiligen Sache. trennen? 4 
Leugte. mic deu Kreug, nicht aber dem Branfenfönigi* 

„Daß er dreimal BER grollte der Andere, De Ruhm und 
er brechen; die Gelehe und hümer 


J 


’ 


* Su 
ein "hefferes Geißidh rief der Bayer. er Witte 
u Luft; ‚der Sitz der Adler, das walbige Gebiet bietet 
Schu; und wie ein, Aar am. er fich Beim: nächſten 
wieber erheben! Aber unjer Herzog — nicht minder ‚als 
der Eurige geliebt — ifl * alleiır geſtürzt, ſondern in Kloſtermauern 


gefangen I" 

Brite verſtummten und ihr Blid „hatte ſich verfinſiert nie der 
Mond, über den eine Wolke Und wurde der Weg fleil und müh- 
fam, denn das Ziel ihrer nächtlichen Wanderung war der ‚breite Felien- 
delrãuter krochen das Geftein hinan, und dienten 
te, wenn fi bei'm Emporllimmen pas Geſchiebe 
unter den Füßen löfte. Eudlich ftamden- jie vs eben: auf der deiſen · 
platte und ſahen aufathnmend im: bie verlaſſene T 

Stromaufwärts, ſo weit ihr Blick reichen — dehnten — die 
Wölder aus; darüber lag ein a Himmel ausgef 
einige leichte Wollen ‚(Gmammen. Um fernen ‚Herigonte aber Ben ie ſtand ne 
ie, Dichten Mewöll,. ‚über: das. zuweilen eine blaffe Flaume fiaderte. 

ter ihnen rauſchte ber Hk; lints und rechts von Felſen eingerämmt, 
welche ſich bei einer Straulrümmung - in, einen Keſſel zuſammentůſchließen 


u Dichten Moos bebedte den Felſengrat, den eine ſchmale Luft von 
bem mächflen Höhen tgennte. Zum Lande, das ſich hinter der Höpenieste 


bTaſf 


=. 


— 


SER 
| — en er fi in fanften Fe hinab, 
nu er Mitte: des: Raſens abe 


r ‚Band eine jhöne große Eiche. Ihr 
Bu —*8 Stamm war zerriſſen unb warbenvoll; „bie 
breiten efte verihlangen ſich im wunberbaren, Krämmungen, Ihr, Ans 
blick: ſtunmte exuſt. wie ein zerfallenes Heiligthum. 


>. ‚Umt:biefen Baum herum: regte fich ein jeltiames, wie iches Treiben. 
Anime sap (äml Aasbe on Ina In. Bohlen pen number, 
plauderud, Wndere fill vor fih hinfiumend. , Trinkhörner ‚; mit 


—— Hand. Im der Mitte des Kreifes, 
langbartiger Wlter,‘ das Haitpt mit 
einein Mifteltran ne das lange Gewand met Beifuf: gegürtet, 
Dazu leuchtete ihm der Schein eines Feuers, 
das reditsab aus aufgeſchichteten Reifighaufen flug, unb von alten 


anme der Eiche 


WGortſebung folgt.) . 


Dan ee ee me 
t starten weh 


— — der eolrin a 


vu ** —— leiten, wel 


resdener Loiterie · Comite 
das letztere — ie gewonnene Summe v 
Thin an die Weimarer treit, 


chille u, r 

das Compromiß*) ber —ã— ae kr — — om 68, Oct : 

F elegt ſchien) *t „fi a nunmehr von — * erheben, und 
wiederholt ) Parteigänger auf die Arena, um eine, 
für. ober wiber bie —— - FERIEN ER 

Zunãchſt handelt es fih um eine Reihe von Angriffen — unferer 
"a * höchft überfläßigen Angriffen, welche: verſchiedeae angejchene 

en das Eomitk der "Dresdener Tiepgeftiftung erhoben, weil 
bas —* ch gemäß ſeinen Statuten erlaubt bat; feine fetten: De · 
chlufſe bezugilch außerordentlicher Ehrengaben und jahrlicher Penſionen, 
ufowie die Namen ver Empfänger zw veröffentlichen. Es waren 
“wie wir auch in Ne. 9 umferer Zeitung als Notig mitheilten, der Gom- 
ponift Methfeſſel und ver Dichter Di Yupmwig, die man mit aufererbent» 
er at a Se irca 270 fl.), ferner die Wittwen und Kinder 
bed Pianiften Ch. Mäyer in Dresden, des Compeniften Kühmftäbt in 
‚ifenad, des MRifters Müller in Hannover und bes. Profeſſors Rabe 
mw Breslau, die man mit jährlihen Venfionen (cieca’870 fl.) erfreute. 
"Wir legen in ven Gegenäußerungen ver Entrüftung darüber, daß man 
die deutſche „Fiteratur-Dlifere” öffentlich aufvede, bei weitem weniger 
Gewicht auf "den Irrthum bezüglich der geringen Gabe an D. Ludwig, 
der bereils bon Seiten der Weimarer Stiftung durch time jährliche Pen- 
ge au met iſt, bie man von Dresden aus durch jene licbenswär« 
gabe von. circa 100 fl. ergänzen wollte: — Die Haupt- 
bleibt u. bie immer mod; umerlebigte Frage der Deffentlih- 
feit, die von ber Drespener Tiedge-Stiftung adoptirt und burdhgeführt, 
von der Weimarer Schillerftiftung dagegen bisher Immer nod abgelehnt 
wurde. In diefem umverföhnlichen Zwieipalt, der mit jebem neuen 
Yahr neues Aergerniß und ein neues Schaujpiel deutfcher „Linigkeit* zu 
n broßt, ift fo lange fein Ende zu erwarten, bis einer vom beiben 
nachgibt. Dazu zu wirken und vie Öffentliche Ueberzeugung 
ben ber kn ne eines einheitlihen Modus zu befeftigen, halten 
‘wir für eine Aufgabe der Preſſe. 

Unfererfeits ftellen wir uns unbebingt auf Seite des Principes ber 
Deffentlickeit, ſchon aus Grunden des tes, den. die Stiftung ber 
deutſchen Nation dauernd ſchuldig bleibt. — Für heute begnügen wir 
uns, das Gutachten des Profeffors Schleiden theilmeife ——— 
welches er vor ver letzten Generalberſammlung · abgegeben hat. Es iſt 
das Klarſte, Einſchneidendſte und Unwiberleglichfte, was in dieſer Frage 
überhaupt verfaßt worden iſt; und wir unterſchreiben jede Zeile m 
ben. Ueberhaupt bünft es uns practiſcher, biefe frage von Auto n 
erörtert zu jeben, bie außerhalb ber eigentlichen Gchriftftellermelt 
— während bie letzteren mehr oder minder damit eine eigene Unge ⸗ 

egenheit verfechten zu müſſen glauben und aus Discretion lieber jhmei- 
un als dd ben Waßen ihrer materiellen Intereſſen auf offenem Markte 


ne er Seleiven fagt: „Der Zwed der deutſchen Schillerſtiftung 
iſt im deren Statut ganz einfach und richtig in ben Worten des 8. 1 
ausgeſprochen: „bie Schillerftiftung hat ben Zwech, verbienftliche Schrift- 
feller und Schriftfiellerinmen dadurch zu ehren, daß fie ihnen ober ihren 
angehörigen Hinterlaffenen in fällen über fie verbhängter ſchwerer 
Lebensforge Hilfe und Beifland darbietet*. Ebenfo war der Zwed ber 
Nationallotterie auogeſprochenermaßen ein "anderer ald ber: „würbige, 
aber hilfebedurftige Schriftfteller Durch Unterftügungen an fie fetbft ober 
an * unmittelbaren Hinterbliebenen zu ehren", 
diefem und leinem andern Zwecke haben die Regierungen beim 
ganzen nternehmen ihren Schuß angebeiben laffen, zu bem und feinem 
anderen Zwecke hat bie Nation der Schillerfliftung die großartigen Mit 
tel bereiten belfen, durch welche fie erft in ben Gtanp komme, eine ein« 
greifenbe amleit zu entwideln. 

„Die Nation hat zu einem beftimmten Zwecke fliften helfen, und 
feine Dad der Welt kaun ohne Hang enifchiebenen Rechtabruch dem 
Stiftun —— gr) ns Beftimmung geben. 

ft fehdatt, (umd er iſt ber einzig recht · 

* — — Ph fl auf demfelben gamy einfady alle Tragen, 
Säilerfiftung kullpfen und gegenwärtig fo mannigfad) 

—— won. I hebe hier nur die beiden wichtigften Pımtte $. 


neuerrich 
verhleibt. die Zin doch bis iner Höhe von +4 
ar — F Ko Thafern) an —* 24 
abgeliefert follen, Mit * Ergebnifſe, ſollte man 


meinen, t 
‚ dat AG bie Derknbiget 3 Siillerfiftung befriedig 
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er Gelber) und 8. 10 Geftentüge Betannima- 
tungen und ihter Empfänger) herbo ——— 
e Wiverlegung jener Abficht, eine Anzahl von Ehran- 
—— zu gen welde ohne Rüdſicht auf Bedürftigkeit eine 
4— = 2 “N be it follten — ein Antrag, der auf = 
— ſchließt dieſen Saflus: „© 
ation will den 8 * fie ben würdigen Bertretern ihrer vom 
ten ſchuldig if, dadurq abtragen, daß fie bie he 
— der widerlichen Privatbettelei und des brüdenden hie Yes 
eng entiinder ums 
indem fie ihre würdigen Schrififteller ber Febensforgen überbebt. — Der 
Empfänger der Natiohalsinterftägeng: fleht damit auf bemfelben Gtand- 
punfte, wie bie Wittwengehalts« ober Penfionsberedtigten. 
„Damit ift aber auch zugleich die Frage nach den Fortbeſtehen bes 
$. 10.der Statuten (Richtöftenslicheit) gel. er 
„Sowie jeve Abänderung $. 1 ein Rechtsbruch fein würbe, fo.ift 
umgefehrt das Beftehen des $. 10 eim entjdiebener Rechtabruch, (auf 
deſſen Ausmärzung der Berwaltungsrath im eigenen Interejje unerihät- 
terlih beftchen muß. — Es ift eime feltfame Berfennung des einfachen 
rechtlichen Stanbpunftes, wenn in ber angeführten Weimar'ſchen Schrift 
bie Sache jo bargeftellt wird, als daß das moderne Streben nach Def- 
fentlicpfeit ih auch im die Schillerftiftung einbringen wolle. (Daß bas 
tiefernfte, ſich überall geltend wachenne Strebeu nach Deffentlichleit hier 
leichtfertig mit dem Worte „Beitphraje* bezeichnet wird, wollen wir als 
einen Rebactionsfehler überjeben.) — Wer eine Stiftung verwaltet, iſt 
die ftrengfte Rechenſchaft 1 und vor Allem dem Stifter felöft, 
bamit biejer wiſſe, daß bem Zmwede feiner Stiftung wirklich nachgelebt 
wird. Der Stifter, hier als Mitſtifterin die Nation, bat das Red, 
ſolche Rechenſchaft zu verlangen, weldes nur durch ausbrüdlichen Ber» 
sicht verloren werben kann. -— Der $. 10 ift fomit von vorne herein 
eine Rechtsverletzung, und wenn es in ber Weimar'ſchen Schrift unter 
Anderm heit: die Nation habe bei Belonntwerbung des $. 10 nicht 
u benjelben proteftirt, weil Feiner bie juriſtiſche Form der Entneh- 
eines Looſes gewahrt habe, fo ift bies eine Mabulifterei, an welche 
eg erwaltungsrath ſelbſt nicht glauben kann, denn jeber Zeitungsarti- 
fel für die Deffentlichleit iſt ein folder Proteft gegen $. 10, und wenige 
Zeilen weiter jagt das Schriftſtück ja ſelbſt, daß von bem Säillerverei- 
nen in Wien, Breslau und andern Orten bie Deffentlichkeit geforbert 
fü. Ya daß bie Frage ‚nad dem Beftehen von $. 10 jo 24 lich zur | 
— tommt, ift ja am fi ſchen Beweis genug, daß bie Ration 
dagegen proteflirt hat. 

„Aber der richtige Standpunkt der Sache wirb auch am andern Dr« 
ten er dadurch verſchoben, daß bie Schillerfiiftung als „Wohlthätig- 
keitsanftalt* bezeichnet wird. Die Motion will ihre geiftigen Führer 
durch iht Eingreifen chren. Durch Wohlthaten ehrt man Niemand und 
zwar deshalb, weil Wohlthätigteitsanftalten im p Teen Sinne 
bes Wortes mur bie Bepürftigkeit, nicht auch bie prüfen 
haben. - Das ift aber bei ver Schillerſtiftung ganz er nit jeder 
Wintelfchutierer, der, weil er nichts Ordentliches gelernt bat, verhungert, 
fol von ver Scillerfiftung umterflügt werden — das ift Sache ber 
UArmenanftalt —, fondern — Schriftſteller ſollen, wo bus 
Ungläd fie verfolgt, brüdendben Pebensforgen überhoben werben, um auch 
ferner ungeſchwächt für die Nation geiftig thätig fein zu können. 

Durch die richtige fittlihe umd rechtliche Anſchauungaweiſe wird der 
ganze Verſuch im ber genannten Schrift, die Beibehaltung des $. 10 
u vertheidigen, als nirgends die Sade fefoft treffend begeichmet. — Die 
Naticnaffiftung iſt feine —S—— und damit fallen alle 
Bergleihungen mit Schatull — Unterſtutzung fir verſchãmte 
Arme, Freimaurerwirten u. ſ. w. fort. Dem Empfänger, dem würbigen 
Schriftfteller, wird der Damf der Nation für fein Wirken, Wer zu 
ftolz if, dieſen Dank öffentlich hinzunchmen, wirb ihn auch nicht heim» 
lich anmehmen, over er ift ein elender Heuchler und fein angeblider 
Stolz nur Eitelfeit und Hochmuth. Hier lann von feiner Beſchamung 
bie Rebe fein, als von dem efüßl, den Dank der Nation als 
Unvoikebi iger zu empfangen, unb Gott ach daß biefes Schamgefühl durch 
die Scillerfliftung auf den höchſten Grab ber Schärfe gebradt werbe. 

Die Bergleifung mit den oben genannten Wohlthätigkeitsanflalten 
ft aber — noch nad zwei andern Seiten bin höchſt unglüclich, denn 
gerabe fie unterliegen ganz allgemein in der Meinung des Publikums 
dem Mißtrauen, daß bei i bei Weitem mehr Betterſchaft als Wür- 
digleit entfcheibe. Hat —* die 35 oft genug über befannt gemwor- 
dene Schatullenpenfionen mit Page ter fittlicher Entrüftung zu 
Gericht gefeffen. Ein foldhes 2 dal all entflanben, wäre aber 
ber Tor. einer ee unb p* Pranger für die Bermalter, 
ber jeben rechtlichen Mann davon ferne halten würde. — Aber zweitens 
—* jene —— —* Privatvereine, y Berwalter —— den 

ern und emand EN | ſchuldig: find die Stifter zu- 
frieden, fo hat Niemand brein zu reben. PVei der Schillerfliftung ift 
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aber die Motiom Mitſtifterin und ihr Recht auf, Nedenichaftgablegumg 
fann nur durch unbetingte Deffentlichteit Hefriehigt 111 11 PREISER 
Ein grůndlicher Mißverſtand liegt ſerner in Ben Worten der Wei 
—— : Mertinge 8 Bell) der Seiler 
Killing den erwaltunggratk.n a Pet eſen * nichts, zu 
pern." Die Frage, ob Oeffentlichkeit oder mit? unterliegt gar, feinen 
Beflimmungen. Wohl aber gehört bie Rechenſchaftsablegung zum Welen 
jeder "Stiftung, und bei einer Nationalftiftung gehört ebene 


alld die fern: 
fentfichteit zum „Wejen*, nicht ala Deffentfichteit, fondern als Th 
Rrehenfchaftsublegung. Nicht minder verfehlt ift bet Gedanke, |. 


orm ber 
5 der Cönttole von 200 deutichen Männern, worunter Minen erſten 
Hanges“, line Bürgfchaft für die ehrenhaſte Verwendung 'ber Gelder 
zu fenben. Es ift wohl Niemanden eingefallen, bie Ehrenhaftigfeit 
den Berwaltungsrath bildenden Männer oder der Vorficher ber ig⸗ 
dereine anzuzweifeln Cine Anſtalt über wie bie Schillerſtiftung ber 
langt ganz andere Bürgfchaften, ale die Chrenhaftigfeit gerade ufällig 
and augenblidlich einflußreicher Perfönlichkeiten. Die —— 
Ar bie Perfönliteiten find im Berbhättmiß zu ibm Ephemeren. 
bürgt dafür, daß nicht ſchen in 10. Yahren eine überwiegende 
Majvrität ber 200 eimer unwürdigen Elique Angehört, «bie nichts ale 
die Furt vor der öffentlichen Controle vor Mißbrauch ber’ @elver ab- 
hält. — Dagegen gäbe «8 beim Beſtehen des Z. 10 gar feinen Schutz, 
auch nicht im der rechtlichen Minorität, denn, um nad dieſen Punkt zu 
berühren, der ganze Baragraph wird chne Verpflichtung jener 200 zum 
Schweigen auf Ehrenwort ein baarer Unfint, indem er an bie Stelle 
einer ehrenhaften officiellen Deffentlicfeit eine uncontrolirbare, — 
Mißbrauch uud jever Mißdeutung preisgegebene Oeffentlichteit jegt. — 
Was thut der Verwaltungsratb, wenn ein Artilel erſcheint: „wir wiſſen 
aus guter Duelle, daß Herr N. N, (irgend ein Lump) eine bebeutenbe 
Unterftägung aus der Schillerſtiftung empfängt.“ Wiberfprit er Bf- 
fentlich, jo kann es fommen, daß er eimen beträchtlichen Theil der zu 
ganz anderen Zweden beftimmten Gelver an felden Zeitungstrieg mit 
anonymen Schreibern vergeuden muß. Schweigt er aber, fo wird tas 
von ben Meiften als Eingeſtändniß angeſehen werben. 

„Aber auch ohne das wird er Mißdeutungen, ſtillen und offenen 
Borwürfen nicht entgehen, und das führt mid auf den leiten, eigent- 
lichen entſcheidenden Puntt. Der Berwaltungsrath ift Verwalter des 
Eigenthunes einer Etiftung für Bebürftige, Wittwen und Waiſen. Als 
folgem muß ihm Alles baram Tiegen, daß auch die boöhaftefte Berleum- 
dung feinen Anhaltspuntt findet, Mei Thun zm verbädhtigen, Der Ber 
waltungsrath hat eim fittlich begründetes und deshalb eben ganz umver- 
äußerliches Recht darauf, baf ibm bie unbejchränttefte Oeffeütlichteit ala 
einzige volltommene Mechtfertigung im feiner Weiſe verkümmert werde. 
Eben biefer fittlichen Begründung wegen darf er gar nicht darauf ver ⸗ 
ichten. Es ift eine Pflicht der Selbfterhaltung feiner: Ehre, daß er. ben 
— 10, ber immer eine Beſte ber Verleumdung ſein wird und dem Uehel⸗ 
wollenden Anhalt bietet, das bittere Wort von Yalob Grimm, „daß bie 
Scillerftiftung nichts ſei, als eine Armenanftalt für mittelmäßige 
Säriftteler umd Dicterlinge*, anf das Fruchtbarſte auszubenten, — 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zum Wegfall bringe, 

„Die Säillerftiftung ift Nationalftiftung zu einem beftinmmten Zwede, 
der ohne Rechtobruch nicht geändert werben kann. Die verweigerte 
Deffentlichkeit ift verweigerte Rechnungsablage am vie als Mirfifterim 
berechtigte Nation, die gewährte Unterſtützung ift für ben Empfänger 
fein Almofen, ſondern ber verdiente Dank der Nation, das find die ein» 
fachen rechtlichen und fittlihen Grundlagen jur Beurtheilung. 

„Es wäre tranrig, wenn bie Gcillerftiftung von dem ibenlen 
Standpunkte, den fie am Schiller einnahm, be ogen würbe 
in die nieberen Regionen ber perjönlihen Eympathien und Antipathien, 
in die Sümpfe bed Coterietreibens. Es würde der Opferfreubigteit ber 
Nation für ideale Zwede einen harten Stoß verfegen und fie voraus · 
ſichtlich für lange Zeit lähmen.” 


Antikes in moderner Form. 
Gedichte von Heinr. Stadelmann, 
L 
Nah Horaz. 
(Quem tu, Melpomene, semel.) 
Wem Du mit heit’ 
—A Fr —— 
d Fichte, 

Nicht 2* ——7 

Nicht auf Ad ‘ 


Der — 
Ans 


j Mid nennt, in, ihrer Sänger Reihe 
7 Der Städte folge, Rönigin ; * 


„Im —— bes öfterreichifchen 
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Un Tibur's ſanfigeſchwellten Bächen 

Ward ihm ein ander, ſchöner Amt. 
Wo ſanft die, Blätter rauſchen 
Im ſtillen Haine muß 
Begeiſterten Mutb’# er lauſchen 
Der holden Muße Gruß — 


Auch mir warb dieſe ſellge Weihe, 
Mir dieſe Himmelsgunſt verlieh'n : 


Nicht darf der Nein es wagen, 
Der Kränze gern entlaubt, 
Mit aif'gem Zahn zu nagen 
Den Kranz anf meinen Banpt. 


Dir,. Muſe, bie der Töne Schwellen 
In fühen Wohllaut ſchmeichelud taucht, 
Die in ten ſtummen Fiſch ber Wellen 


Des Schwanes Liederſeele haucht, 
Dir danl' ich's, wenn man weiſet 
Stolz auf den Sänger Bin, 
Dir, wenn mih Roma preifet, 
Dir, was ich fing’ und bin. 


* * 
* 


— 
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(Vitas binnuleo me: similis, Chloe.) 


Wie ein zartes, banges Reh, 
—— — 

er eahöh 
Seine Mutter fuck — 


Herz und Kniee beben ihm, 
Jedem Ton es lauſcht, 
Angſterfüllt, wenn meben ihm 
Es im Laube rauſcht, 
Ob des jungen Frühlings Hand 
KRübre Baum und ‘ j 
Dber durch den Bromb 
Leis Cidehshen hufd' — 


fo flieht Du, Chloe, mih — 


Und doch Bin idy ja 
Nicht ein Tiger, welcher Dich 
Sich zum Raub erfah! 


it it's, Holde, ich'n 
Dia = Mutter —— 
Lohne Deines Frelers Mühe, 
Solg’ ihm mohlgemuth ! 


* » 
* 


(Quid dedicatum poscit Apollinem.) 


Aus heil'ger Schale Opfer fpenbenb 
Bas fleht der Sänger von Apoll? 
Nicht fetter Rinder glatte Schaaren, 
Nicht Felder, üpp'gen Segens voll. 


Ein And’rer preffe Purpurtrauben 


‚Und prunf’ in Perlen und in Golb; 
Der 


aufmann trinf aus Prachtpolalen: 


Ihm find ja doch bie Götter hold. 
Dreis, viermal: ja: bes Jahres fhifft er 
—— Glaser ift zu — 
Beun ihn Oliv’ und Weine näßrt, 
Laß, Phöbus, denn mi froh genichen, 
Was immer mir das Loos beſchied! 


Fri Bei, Gift und Leib dem Öreie 


Und nicht verfieg’ ihm je — das Lied 
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Handelsminifters Grafen Widen- 
ildhauer Müller mac einem Entwurfe des Architelten 
einer figureureichen Fontaine vollendet, 

auf einen der bedeutendſten Pläg 


Abs 


wolitiſche Nachrichten. File epruangpe wenn De: 
Zelegramıme. Bon ‚ wo fürzfid, eine verumglädte Berfammlung für 


D Berlin, 30. Ian, Nach der „Norbreutfchen Allgemeinen Zei, ‚ ‚ben Hänvelsvertrag ‘ efunden, iſt eine mit mehr als 2600 Unter 
tung* wäre ed mehr als moͤglich, daß der Koönig die Anrfle annehme, ‚fGriften aus bem Bei verjehene Erllärung gegen benfelben abge» 
deren Ueberreichung durch eine Deputation aber ablehne. Norbveutfche | BAMgen- 
Proviniialblätter haben aus. ven Schlußworten des Minifterräfidenten Der Briefwehfel zwifgen Detmold und Jürgens, ber im 
geſchloſſen, es fei Abficht der Regierung, tie Kammer aufulöfen oder Sranffurt im an’shen Verlag erfcheimen follte, wird, mie bie 
au vertagen; die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kann aber verfihern, ; ISüdd. 3." berichtet, might erjdeinen. Die polizeilichen Mapregein im 
Beides fei nicht zur Frage gefömmen.. Leipzig, welche Profeſſor Wurtke's Scheu vor Enthüllungen berporrief, 

D &t. Petersburg, 30. Jan. Nachrichten aid Warſcha ; Haben, wie es ſcheint. die Aufmerkſamteit ber Detmold ſchen Hinterbiie- 
vom 29. d. Nachmittags melden: ein Koſaleudetachement, von Moplin ers gewedt, und —— haben dann bie Briefe des mwigigen ehemaligen 
ausgegangen, vernichtele eine Infurgentenbante, Leptere hatte 20 Tonte | Reiheminifters je Das den Inhalt betrifft, fo jel er 
15 Berwuntete und 42 Gefangene. Der. Zelegraph moiihen Mars | welentlih —— ‚Darfiellung des Reihsminifteriums Grãvell · Detmold 
fhau und St. Peterdburg wurde diefe Nacht unterbrochen. in —— gen —— or 

New York, 17. Jan. Abends. Es geht das Gerücht, Long | , „ ni Das Befinben mige iſt. zufolge der. „N. Br. 

are Li in Dei et cingedrungen und bereite ſich wer, Kofenfranı Be durchaus ——— —— bagegen beſagen, daß ber 
anzugreifen. Die Sereflioniten nahmen und zerftörten auf dem Kum— a. immer leivend und feine: Kräfte fehr herabgeftinntt fein. 
berlanpfluffe fünf Unionsdampfer umd ein Kanonenboot. —2* — auch den Feierlichteiten des Orbensfeftes mur eine Siunde 
Wien. Wegen Einführung bes beutfchen Handelsgeſetzes in Ungarn 
iſt die königliche Curie beauftragt Borlage zu erflatten. Der Hoffecre- 
tär v. Hegaus ift vorläufig mit der Meberfegung berfelben betraut. 
-* Man fhreibt aus Turin vom 26.: Der Oeneralfecretär des 
Innern, Spavenla, hat eine energiſche Maßregel ergriffen und bie ber 
mokratiſche Gefeliaft in Palermo mit mazziniftiihen Tendenzen auf 
löjen laffen. Alberto Mario, Mazzinis alter ego, Gemahl der ercen- 
trifhen Miß White, hat auf das Mandat eines Abgeortneten für Mor 
bena wegen feiner, republicaniſchen Geſinnung verzichte. Der Abgeorb- 
). 3 t nete Boggio, Ehefredacteur der Diecuffione, hat dem Chefrebatteur ber 
v. Destoudes, Bibliothefar des, Magiftrats, war, geb. 15. Oct. 1804 | Stampa Bengbi, eine Forderung zuachen laffen; beide fine werheirathet 
zu Amberg, ver Sohn bes bortigen Landesdirectors Sf. v. Destoudes | Hein und ſehr flarf, fo baf fie den Kugeln eine gute Zielſcheibe bieten 
und fam 1817, als fein Vater als Regierungsrath nah Münden bes | Doc hofft man, die Sache werde gütlich beigelegt werben,“ ebenfo wie 
rufen — wi * —59 Per —5*5 rg - ber Streit zwiſchen dem Duäfter von Palermo und Erispi. 
dem er Ohymmafıum um eum beju aite, beſchäftigte v. Des⸗ * c 
touches mit literariſchen Arbeiten und übernahm (don im Alter von | gar De —— ⸗ F ni —— m 
19 Jahren die Rebaction des Müncener Tagblattes. Durch mehrere | & en geld " Die Shulvia be judungs- 
Erzähtungen und Gerichte alsbald in weitern reifen bekannt geworben ammifjion ÜB cıuaumt werben. ie Tirkulkig Deinnbenen inerven ham 
erfaien 1838 cine Gammtung derfelben, bie vielen Anflang (on Bon | Gerichte überliefert, die Verdächtigen auf eine Juſel, wahrſcheinlich Lam« 
feinen tramatifchen Werten kamen pwei auch auf unferm Hoftgeater webnje arbreiit wuhe bie. Kuiakdigen Im ** — 
zur Aufführung und hat insbefondere „ber treue ühlane großen Bei. · RMadrid, 27. Jan. Admiral Buſtilles hat aus Geſundheits- 
fall gefunden. für die Volebühnen, ſchrieb der Verlebte mehrere Ge- | rückſichten um feine Entlaffung ald Marineminiſter gebeten, Ein Cabi- 
legenheitspoffen, dann Gedenkbücher über das Octoberfeft und über die | Metdmitglieb wird c# interimiftii verwalten. Man hofft, das Minifte- 
pfälziiche Stuviengenoffenfäaft.. Im Jahre 1819 trat dv. Destoudyes im | rium werde bie Kammer nicht aufheben. 


** München, 31. Yan. Der Tag der Untritts-Mubienz bes 
neuen Gefandten Englands, Lord Loftus, war geftern noch nicht be 
flimmt, wonach ſohin unjere deßfallſige Mittheiluug im geftrigen Haupt« 
blatte zu berichtigen ift. - 

— ** München, 31. Ian. Das Regierungsblatt Nr.4 vom 30, d. 
enthält eine fgl. allerhöchfte Berorbnung , Raug und Uniform ber Be- 
amten, dann Dienftesvorjchriften jür die Diftrictö-Berwaltungs. Behörden 
der Pfalz betreffend. 

* München, 30. Jan. Der vorgeſtern hier verlebte Hr. Ulrich 


— — — — — — — — _ — 





die Dienſte des Magiſtrats, in — * Auftrag er die magiſtratiſche Bi⸗ — t— 
bliothel einrichtete und wie laufende Stadtchronil, von 1818 anfangend, i 

ſchrieb. Alle, die den wadern, von ven beften patriotiihen Gefinnungen Börjen: und Saudels Nachrichten. . 
bejelten Dann im Leben lannten, werben ihm ſicher ein chrendes An- Granffurt ,' 30. Ian. Dein, Watılm ; 69',.; Duroc Mer 6MAr; 
denten bewahren: möge er ih Frieden ruhen! Banlactien 882; BotterienWnlchens-Boofe von 1854: T7'; vom 1808: ——; 


5 ß ; Deßerreich, ‚Kotterie - end -Loeje ou 1860: 80°, ; Lubmwigäbaien «Berbader- 

& Lindau, 29. Jan. In diefen Tagen weilte der päpftliche Prä« —— ee Bayeriiche Ofbahu-Hctien 112), n Serailät Ofibahn- 

fat und Erzbifhef Fürſt von Hohenlohe Schillingsfürft auf | Wetien vol einge, 118’; Weitbagu- Priorität 84; Deflerr Grebit-Mobilier- 
furze Zeit im biefiger Statt; ans der Schweiz hatte ſich zur deſſen Bes | Merien 228, Wedfercurs: Paris 99°,,; London 118',; Wien 93°/, 

grüßung eine Anzaht von Geiſtlichen eingefunpen. Der hohe Kirchen Wien, 30. Jau. Defterr, bproc. Mat.-Ant. 8%. — ; dproc. Met. 75.85; 

gt verfügte fih von- hier zumänft nad der Schweiz, — Nach einigen | Lotterie-Anl-Loofe don [B64: 92:50; dam 1858: 132.75; von 1860: 92 30; 

agen Unterbrehung nahm ver ee he Landtag gefterm feine | Baulactien 819; öfter. Erebit-Deobilier-Metien 225.805 Dondn-Dampfieiffl.- 

Sigungen wieder auf. Der laudesfürſtliche Commiſſät, Statthaltereirath | Wetten 430; äferr. Staatebahn ⸗ Actien 284.25; Nerbbahn-Actien 185.600; Wei 

von Barth, ift leider durch dauerndes Unmohlfein gehindert, den Bes | bahn-Priscitäten 96,50. Mdegieleurfe: Wngebug 3 Dt. 97.60; Kouben 

rathungen anzuwohnen. Mehrere Pegierungsvorlagen wurden meuer« | # 115.05; Gilden —. 


dings eingebracht, von welchen ein Geſehentwurf, wirkſam für die ger : : — — — 
—* Graficaft Tyrol und das Land Vorarlberg über bie Yandes« f Berantwortliche Rebaction: 

vertheibigung, dann über Schulpatronate und Bolfsfhulwefen hervor fir deu nichtpotitiſchen Theil: Dr. F. Croft. 

zubeben find. — Die Stodung. der induſtriellen Geſchäfte in einigen Fir dem politiſcheꝛ. Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Pöblmann, 





Zelegraphifche Witterunge-Kitzeigt, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 8 lihr Morgens 
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Die Garotters in London. — Aus ber Zeit Carls des 
rohen, Novelle von Earl Heigel. (Fortſ.) — Vermiſchtes. 
(Horace Bernet.); — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Zelegramme. 
SHandeld: und Börfennadhrichten, 


Die Gareotter'd in London. 

W. Das englifhe Journal „Cornhill magezine” enthält äuferft inte 
reſſante Mittheilumgen über das Garrottiren, diefe im ber letzten Zeit 
in Bonbon fo jeher im Schwung gelommene neue Art des Gtraßenrau« 
bes, von denen wir Einiges unſeren Leſern mittheilen wollen. Diele 
Mittheilungen ftammen von einem Polizeibeamten ber, ber feine Wahr« 
nehmungen unter den. Dieben felbft gemacht Hat; er wurde nämlich, um 
biefes neue Unternehmen möglichft genau fennen zu lernen, jelbft Straßen» 
ränber. Die Londoner Polizei hat alfo gewiß jedes Mittel ergriffen, um 
den Verbrechern auf ven Grund zu kommen und dann bie beiten Mittel 
zu deſſen Abwehr wählen zu künmen. 

Faſt Jedermann weiß gegenwärtig, was bie Garrotte ift, aber nur 
Wenige willen, baf der erfte Sarrotter fein Handwerk anf einem Schiffe 
lernte, welches verurteilte Verbrecher nah Yuftralien transportirte. 
Derfelbe war nämlidy eines der wildeften Mitgliever jener ſaubern &e- 
ſellſchaft, und die Gefängnißwärter hatten fein anderes Mittel ihm zu 
bezwingen, ald daß fie jene Manipulation mit ihm vornahmen, bie man 
jest Geirettiuen" nennt. Als er wieder frei wurbe benüßte er die er« 
baltene Yeltion zu feinem eigenen Vortheile ’ ' ” 

Ehe die Garrotters ihr Handwerk beginnen, unterwerfen fie fich, 
ähnlih mie die Taſchendiebe, langen und zeitraubenden „Stubien.“ Erſt 
wenn die Anfänger tbeoretiih volllommen ausgebildet find, wird zur 
Praris übergegangen, Zu diefem Bmede verbinden fid immer brei 
Mann miteinander, von benen ber eine ber Bormann, der zweite ber 
Hintermann nnd der dritte Der häffihe Dann oder Hauptmann genannt 
wird. Diefe Namen bezeichnen fo ziemlid die Functionen, welde ein 
Seder bei ber Unternehmung auszufüllen bat. 
eine folhe auf gut Glüd begonnen, fondern das Opfer wird mit Sorg« 


ment zum Begchen des Berbredens abgewartet. Die Diebe wiſſen 
dutch ihre Verbindungen genau, wie viel Gelb Das ausgewählte Invi- 
viduum bei fi führt, wohin es fich zu dem verſchiedenen Tageszeiten 
begibt, denn es ift in einer eigenen dife eingetragen unb wirb genau 


Faſt gar nie jedoch wird 


gen Fall leicht zu ſich kommen könnte. Der Berfafler des Artilels im 
„Cornhill magazine“ hat fi felbft in einem Gefängniffe von einem Diebe 
garrottiren laſſen. Obwohl ausbebungen wurde, bie Operation nicht 
bis zum Ende zu bringen, fo verlor er doch vollſtändig das Bewußtfein, 
und trogbem bie ganze Sache mur ein paar Secunden gebauert hatte, 
empfanb er doch mehre Wachen hindurch fehr ſtarle Halsſchmerzen. 
Die Garrotters treiben ihr Geſchäft am liebſten bei Nacht in ſchlecht 
beleuchteten Strafen und erkunden zuerſt auf das Genaueſte, ob ber 
„Auserwählte" and wirklich die Mühe des Garrottirens lohnt. Wer 
den bie Verbrecher von irgend Jemand in ber Unsführung geflört, fo 
haben fie Ausreden genug. Entweder ift der Bewußtloſe ein Kamerade, 
welcher in betruntenem Zuſtande auf ber Straße gefunden wurbe und 
nach Haufe getragen wirb, ober er hat eimen epileptiihen Anfall, Im 
biefem Falle holt man einen Cab und einen Arzt und verſchwindet dann 
bei Gelegenheit. Selten werben frauen garrottiirt. Einige behaupten, 
es komme bie von einem Mefte menſchlichen Gefühles für das ſchwache 
Geſchlecht her; Andere jedoch geben wahriheinlihere Gründe hiefür an, 
Bor Allen künnen die Frauen fhneller und leichter ſchreien als bie 
Männer; dann kommen jene, melde Geld und Pretiofen bei fi führen, 
viel feltener im abgelegene Gegenden, und endlich ift das. Zäpfchen ber 
Frauen viel Heiner als jenes der Männer, und erjchwert baher das 
Drofieln. nach ben Prineipien ber Garrotte ſehr. Alle verurtheilten 
Garrotiers behaupten das Opfer faljhen Zeugniſſes zu fein. Sie fagen, 
es fei für ben Angegriffenen unmöglich ben „„Danptmann‘ zu erlennen, 
da fi derfelbe bei der gangen Unternehmung jo viel verbirgt, als nur 
immer bentbar ift, . 

As Hauptmittel gegen das Garrottiren werben jetzt im London 
eiferne, mit Spiten verfehene Halsbänder angewendet, # 


Aus der Zeit Sarld des Grofien. 
Novelle ven Earl Heigel. 
(Bortfegung.) 
Troy feiner Beſchäftigung entging ihm vie Ankunft Udelgers und 
feines Genoffen nit, und er ſchoß, als fie heran zum Schwarme traten, 
einen befriebigten Blid auf fi. Darauf erhob er ſich. Wie die noch 


immer kräftige Greifengeftalt ſich aufrichtete, wunberjam und ehrfurdits 
falt ausgewählt, beobachtet und mit großer Geduld ber günſtigſte Mor 


ebietend anzufhaun, wie ver Schutzgeiſt ver Eiche, verſtummten Alle. 
r aber begann mit einer tiefem, grollenden Stimme, währenb fein Auge 


‚ gefenft blieb : 


beobachtet. Niemals wird ohne Vorbereitungen zum Unternehmen ges 


fchritten, und wenn fid irgend eine Schwierigleit ergibt, fo wirb das 
Geſchäft um eine Nacht, nach Umſtänden oft um einen Monat aufge 
fhoben. Die Ausführung gebt num in folgender Weile vor fih. Der 
Bormann geht vor dem Opfer einher, um das Terrain zu erfpähen. 
Hinter dem Unglüdlihen oder auf ber andern Seite der Strafe geht 
der Hintermann, unb wieder hinter biefen gebt der Hauptmann, Im 
tritiſchen Momente nimmt ver Bormann ben Hut ab und mun fpringt 
der Hauptmann, wenn ber Hintermann fein abwehrendes Zeichen gege- 
ben bat, auf den Unglüdlihen zu und verfegt ihm mit ber rechten Sant 
einen leichten Schlag auf bie Stimme, Naturgemäß neigt dieſer ben 
Kopf nad rüdwärts und Bietet dadurch den Hals dem Angreifer dar. 
Diejer- umfaßt auch fogleih ven Hals des Opfers mit ber linken Hand, 
mobet ber Knochen des Oberarmes auf das Zäpfchen des Unglüdlichen 
gebrüdt wird, Zu gleicher Zeit greift die rechte Hand des Angreiferd 
nach ber linfen des zu Beranbenden umd hält biefelbe feſt gegen jeine 
eigene Bruſt, tamit biefelbe feine hindernden Bewegungen machen Tann. 
Hiemit ift das Geſchaͤft des Hauptmannes berichtet. Der Angegriffene, 
nicht im Stande ſich zu vertheidigen, verliert bald das Bemwußtfein, was 
dem Garrotter genügt; ben Tod des Opfers will er nicht. -Nun- ber 
ginnen die Berrihtungen der beiden andern Theilnehmer. Der Bormann 
hebt bie zu Boben gefallenen Hüte, ſowohl den des Angegriffenen als 
den feines Kameraden auf, damit auch nichts, was alentalls zur Ent- 
vedung der Thäter führen -tünnte, zurüdbleibe. Der dritte leert bie 
Taſchen des Bewuftlojen, worauf. derfelbe ven dem Hauptmanne fo 
fanft wie möglih auf den Boden gelegt wird, ba er durch einen hefti» 


ſcheint kein ve 5 


„Männer des Thale und der Höhen, Ihr freien Krieger des wah- 
ren Heryoge Taſſilo, und Ihr flüchtigen Söhne des wehbeladenen Sad» 
fens! Auf ven Sommer folgt Herbftfturm und Winterfroft; doch dann 
tehrt aud ein meuer Frühling! Die Sonnenwende in meinen. Leben 
und im Ölüd Derer, denen ich diene, ift längft vorüber, uns aber er⸗ 
wieder! D, mein Herz ift betrüßt, wie das Herz Ran- 


na’s über den Tod Baldurs! Verlaſſen und verachtet ſteh' ih am hei⸗ 


‚ Tigen Baum, und biete das Erbe unferer Väter den Lebenden an. Aber 


— — — — — — 


Keiner will ſich darau — Ale verſchmähen bie Gabe Skilde. Die 
alten Sitten, die alten Eichen trümmerten dahin! Wehe, ich fürdhte, 


daß auch bie Frei eit ſank! Denn wo iſt unſer Herzog, feierlich im 


Ding der freien Mannen gewählt und auf den Schild erhoben? Er 
[wur den Glauben feiner Ahnen ab; was half es ihm? Er ſchmachtet 
im Kerter! Ein Frauke beherrſcht uns, und dieſer König wallt nach 
Rom zur Krönung! Über auch dies werdet ihr ertragen lernen! 
Erfuhr ich’8 nicht am meinen eigenen Söhnen? De meine Vorfahren 
waren ſtundige ber Götterweisheit, waren Wächter der Heiligthlimer ; 
von Sohn auf Sohn vererbte fih Amt und Geheimnif! Doch meine 
Söhne, unter'm Schatten viefes Baumes zu meinen Rachfolgern herans 
ge haben mic verlaffen, und wurden Apoftel ber neuen Lehre... 
ittfommernacht ift heute, Wo flammen die Holzſtöße, bie fonft auf 
allen Hügeln der Ebene und anf ven fFirften der Gebirge zur Ehre Bal- 
burs brannten? Geib Ihr die letzten Getreuen, und feib Ihr Ger 
trene?! Laßt die Flammen lodern, fie werben verläfchen; und fo ver» 
lifcht die alte Zeit! fingt die alten Klagelieder, fie werben verklingen; 
und fo wird auch ber Name der Götter im and ber Bajuvaren verhallen !* 
Er ſchwieg; dech wie ein Echo feiner Bötterflage murrte bumpfer 
Donner in ber Ferne, und durch die Eiche ging ein. leifer Windesichauer! 
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Die dunkle Wolle am Horizont rüdte näher und näher , aber Bie 
Rede Sklvs und Die ſchwüle Gemitterluft ſchien vie Gentither zu be⸗ 
rauſchen. Döner und Franen ſchaarten ſich lärmend um's feuer, das 
bie räftigen Geſtalten feltfan beleuchtete. Windſtöße wirbelten die Lohe 
empor, tod jauchzend jprang ein Mann nah tem andern darüber, 
während die Uebrigen fih an ben Händen faßlen, und das Feuer im 
weiten Kreis umtanzten. Cinige ſchlugen mit ihren Speeren und Schwer- 
ter ‚eine, barbarifche Muſik zu ven uralten Heidenlievern, welche ange» 
finemt wurden . 

Nach jeder Strophe warfen fie Beifuß und Ritterſporn in's Feuer ; 
die Frauen umfdlangen fih, und tanzten bin und ber, daß fi ihre 
fangen Haare löften und flatterten. Dazu fladerten unftäte Blige, und 
grollte der Donner. 

Und nun ſtand das Nachtwetter über ven Häuptern ber Yebenden, 
und goß Regen und Hagel herab, dafı die Flammen des Holzſtoßes im 
hırzer Zeit erfiidt waren. Immer rafcher folgten fi vie Blitze, Blide 
hinter die wogenden Wolfen in die lichte Unendlichkeit! Unter ven Don« 
nerfchlägen ſchien ber Felſen zu zittern, und bie ſturmzerwühlten Wald⸗ 
ungen wogten wie Wellen, wie die ziſchenden Wellen der Donau! Der 
Gefang war verſtummt. Rathlos und nicht ohme Ingft ftarrte man in 
bie Naturſchreden. Nur die Vegeifterung und wilde Yuft Stilde wuchs 
mit der Wuth der Elemente. Er jprang, ein breites Opfermeſſer ſchwin · 

enb, um ben qualmenben, glimmenben Holzſtoß, und fette tie alten 

ih» und Schladtgefänge fort, die freilih vom Donner und Winde 
zerriffen umb übertönt wurden. „Ihr Abtrännigen und Zweifler“, rief 
er, alt Sturm und Wetter wie im tiefem Athemzug eine Weile ſchwie ⸗ 
en, „hört, wie ber alte Domnergott fi Prumüuthig fhättelt, und in 
Senittern fpriht: Noch bin ih! D wirf, Dir Donner- und uk 
tengott, Deine Keile in die Häufer Deiner Feinde! Dein Blitz treffe 
und vernichte fie Ale, Ale! Bor Allen‘ aber ſtrafe meine Söhne! 
Triff und tödte fie, währen id Dir unter Deiner Eiche opfere, bie er 
friſcht und verjängt aus dem Bad Deines Wetters eniporfteigen wirb !" 

Schon hatte er einen Schritt nach ber Eiche gethan, als ein neuer 
Strahl die Duukelheit zerriß, die Erve in Feuer ſetzte Tauſend Don- 
ner rollten dahin. Die Eiche aber wandelte ſich krachend und zerberftend 
mit Eins im eine ungeheure, wilde Flamme! 

Alle, entfegt und geblenvet, waren von der Erfhütterung des Schla» 
ges zu Boden geworfen. Die Meiften unter ihnen verriethen ihr Herz, 
indent fie in ber Todesangft Ehriftum anriefen, denn fie glaubten an 
den Anbruh des Weltuntergangs. 

Zuerft richtete fi der Beipenpriefter empor. Blaß, mit flieren 
Bliden und vorgeftredten Armen, flarrte er die brennende Eiche an. 
Wars nicht ein Symbol feines eigenen Schidjald? Dann blidte er 
mit verzerrtem Lächeln auf die zerfmirfchte liegende und Iniende Menge, 

„Alle find abtrünnig!* murmelte er; „auch die heilige Eihe....“ 
Rauch, Ace! Stirb!" wieberholte-er auffchreiend in Wuth, und bas 
Meſſer bligte durch die Luft! Es ziſchte nieder; er mankte, griff wild 
um fi, und ftärzte blutend zu Boden! Adelger ſah's, ermannte ſich, 
und fing den Sterbenden in feinen Armen auf. 

Mit dem legten, furdtbaren Ausbruch war bie Wuth bes Wetters 
voräber, und nur mehr ein leijer Regen fprühte aus tem Gewõll, das 
ſich theilte, und den dunfelblauen Nachthimmel durchblicken lich. 

Im triefenben Laub ber umterftan Aeſte erfticte die Flamme, aber 
auch tas wilde Feuer in der Bruft Stilds verlöfhte, Er röchelte, zudte 
und verſchied. j 

Tief erfhüttert umflanden jett die Mänmer Adelger, der bie Leiche 
noch in den Armen hielt. Sein Kleid war vom Blut des Entjeelten 
übergoffen, auch das Untlig umd ber weiße Bart des Selbſtmörders wa- 
ren bintbeiprigt. 

„Er wußte zu flerben“, ſagte Adelger nad langer Stille. „Ich 
hatte gehofft, daß Er bei umferm Befreiungswerk unfer Rather und 
Führer fein werde! Nun bat er ſich felbft befreit — vom Leben und 
und deffen Sorgen! Wer immer ihn auf dem Pfade des Todes em— 
pfangen möge, er ſei feiner Seele gnäbig! Den Leib wollen wir mor» 
gen nächtlih begraben, und an jeiner Yeiche bereben und beſchwören, 
was für Taſſilo zu thun iſt!“ 

Sie legten den Todten unter bie zerträmmerte Eiche, beftimmten 
durch's Loos einen Wächter, und trennten fi bann. 

Der erſte Morgenbämmer leuchtete im Often; über ven Felſen ſtand 
der Borbote der Sonne, ber Morgenftern; Bogelgefang und Waldesduft 
erfüllte bie frifhen Lüfte, als Adelger jein Tigen erreichte. An ber 
Schwelle des Haufes empfing ihm freudig fein junges Weib. 

Eine wollene Tunica verbüllte die frifhaufgeblühte ſchlanke Geftalt. 
Ueber ven Schultern wurde das ſchlichte Kleid mit Spangen, um bie 
Hüften mit eimem Gürtel feftgehalten. Naden, Arme und Füße waren 
bloß unb von ber Sonne gebräunt, wie das Antlig. Ihr hellblondes 
Haar hing in langen, viden Zöpfen über die Schultern. Die Yippen 
ſchwellte bie Sinnlichkeit der Yugend; zwiſchen ven fcharfgefchnittenen 
Brauen lag ein energiſcher, ftolger Zug, aber bie Augen barunter waren 


Blau und fanft umd ſehnfüchtig. Sie Klidte damit liebend und glüdtiä 
zum Gatten auf, ver ihr bie Hand brüdte, 

„Was habe ih dieſe Nacht hindurch um Dich gezittert, Adelger“, 
fpra fi. „D die Hergensangft !" 

„Schwanhilde“, fagte er ermft, „dieſe Nacht bat mich eines treuen 
Freundes beraubt! SH iſt zur Hel gegangen!“ 

Schwanhilde ſenkte einen Augenblid das Auge finnend zur Erbe, 
bann aber erhob ſie's leudtend ge'n Himmel, „er ur Hel ift er 
gegangen! Du weißt, daß es eine Hel nicht gibt! Er hebt vor Gott! 
fei ihm ber „Herr unb Heiland gnädigl“ jagte-fie, und legte bie Hände 
fromm über die Bruft. 

„Ich hoff! es!“ verſetzte Adelger, und trat in die Kammer, um 
feinen Knaben Arnulf zu begrüßen. 


Gortſetzung folgt.) 


Vermifchtes. 


(Horace Bernet.) Emil, Jean, Horace Vernet if, nachdem er 
jhon mehrmals tobt gefagt worten, und man dann wieder von feiner 
Beſſerung gehört hatte, nun doch wirklich gefterben, und fo hat alfe die 
moderne franzöfijche Malerei ihren berühmteften, wenn aud wohl nicht 
gerade genialften Repräfentanten verloren. Am 30. Juni 1789 in Pa- 
ris geboren, entflammte Bernet einer Familie, bie bereits feit einigen 
Generationen in ber Kunftgefhichte fi befannt machte. Sein Urgroß- 
vater, Antoine Bernet, war ein beliebter Maler in Avignon: feines 
Grofvaters Joſeph Marinen haben einen bebeutenden Ruf, und ber 
Bater enblih, Charles Bernet, ver 1836 flarb, galt als trefflicher 
Pferde und Schlachtenmaler. Zu viefem Genre fühlte fi ver junge 
Horace ebenfalls hingezogen. Der Bildungsgang besjelben war kurz 
folgender. Sein erfler Lehrer war der eigene Bater, dann folgte ein 
mehrjähriger Beinh des Ghmnaſiumse ber vier Nationen, worauf er 
feine fünftlerifhen Stubien bei dem Zeichner Moreau, dem Maler Bin- 
cent und dem Urchitelten Chalgrain, feinem Onfel, wieder aufnahm. 
Das erfte Bild, mit dem er als zwanzigjähriger junger Mann bebut- 
tirte, war „bie Einnahme eimer Redoute“, und man fann behaupten, 
baß er ſchon darin mit bem Ueberlieferungen Davids, Girodets und ber 
claſſiſchen Schule zu brechen wagte. Zweimal vom Militär losgelanft, 
1809 und 1815, jdien es Horace zu feinem Beruf zu machen, bie 
Schlachten zu malen, an denen er keinen Theil nahm. Er erwarb ſich 
bie Gunſt der Napoleoniven, Marie Louiſe und König Yerome beftellten 
verſchiedene Gemälde bei ihm, die feinem Namen bald vollsthümlichen 
Klang verjhafften und durch Stiche allerwärts populär geworben find. 
Wir erinnern z. B. an ven „Hund bes Regiments“, das Pferd des 
Trompeters* m. ſ. w. Auch nah dem Sturze bei Kailerreihes fuhr 
Bernet fort, die Siege und Schlachten Bonaparte’s zu illuftriren, und 
er malte in ben Jahren 1817 — 23 bie Schlacht von Zolofa, die Nie 
dermetzelung der Mameluden, bie Schlachten von Demappes, Balmt, 
Hanan, Montmirail, Poniatowöly's Top und vieles Andere. Freilich 
ftand er bei ven Trägern des herrſchenden Syftems tamals in feiner 
befonberen Gunft, aber befto eifriger forgte die Oppofitionspartei für 
den wachſenden Ruhm des Künjtlers, Wenn die Jury des Salons, 
einer Eingebung von Oben folgend, feine Bilder zurüdwies, jo ftellte 
er fie im feinem eigenem Atelier aus, und der Beſuch besfelben wurde 
zu einer Art politiichen Demonjtration gemacht. Endlich jdien es aud 
für die Regierung ver Reſtaurationsepoche ein Gebot ver Klugheit, mit 
Herrn Vernet Frieden zu ſchließen und ihn durch verfchievene Aufträge, 
wie die Porträts ber Herzoge von Berri unb Angoulöme, zu ehren. 
1830 zum Nachfolger Guerins, db. h. zum Director ber franzöfifchen 
Hcademie in Rom ernannt, begab fih unjer Künftler dahin zu fünfe 
jährigem Aufenthalte und probueirte im nädfter folge mehrere Werte 
romantifdhiftoriihen Style. Er fagte auf eine Weile den franzöſiſchen 
Soldaten und Kriegen Lebewohl und wählte Stoffe, wie bie „Beichte des 
fierbenden Räubers“, der „Kampf gegen päpftlihe Gendarmes“, „Ra- 
fael und M. Angelo im Batican“, „Judith und Holefernes“ n. f. w. 
Auf der einen Seite riefen biefe Bilder ebenſoviel Bewunderung, wie 
auf der andern kritiſche Bedenulen und Ausftellungen hervor. Nach 
Frankreich zurüdgelehrt, winmete er ſich jedoch gleich wieder feinem alten 
Fade umd flellte im Salon von 1836 bie vier großen Schlachtenbilder 
Friedland“, „Wagram*, „Jena“ und „Fonteney“ aus. Louis Philipp 
ſchenlte ihm feine ganz befondere Neigung und gab ihm weit umfaſſende 
Aufträge, wie bie Yusihmüdung der Conftantinegallerie im BVerfailler 
Muſeum. Nah mehreren africaniſchen Reifen vollendete Bernet dies 
große Werk im ſechs Jahren. Es wird vom franzöſiſchen Berurtheilern 
ein gemaltes Heldengedicht genannt. Doch nicht ungetrübt blieb das 
Berhaͤltniß des Königs zu unferem Künſtler. Letzterer weigerte ſich, mit 
Berletzung der hiſtoriſchen Wahrheit Ludwig XIV. im Sturm auf Va— 
lenciennes zu malen, er fiel deshalb in Ungnabe und ging in eim frei« 
williges Eril nah Rußland, woher er jedoch nach dem Tode des Her» 
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zoge von Drleans wieder zurückkehrte. Natürlich können wir hier nicht 
alle feine Werke aufzählen. Es fei aber nocd erwähnt, daß er fid for 
wohl mit Louis Philipp auszuföhnen, als nah Vertreibung besfelben 
mit dem wieber auf den Thron gelangenden Napoleoniden gut zu fiellen 
verftand. Seine letzten Bilder waren Darftellungen ber franzöflichen 
Schlachten gegen Defterreih im Jahre 1859, ausgeführt auf fpeciellen 
Wunſch des jeßigen Katfers, ver ihm noch auf feinem Tobbette zum 
Großofficier der Ehrenlegion ernannte. Comthur dieſes Drbens war er 
ion feit 1842, Mitglied der Akademie feit 1846. eine Kunft hatte 
ihn zum reihen Mann gemacht; er befaß eine pradtvolle Billa bei 
Berfailles, wo er oft jehr vornehmen Bejuc empfing. Leider ftarb mit 
ihm die Fanulie Bernet aus, denn jeim einziges Kind war eine Tochter 
die fih mit Baul Delaroche verheirathete, aber ſchon 1845 ohne Nach ⸗ 
fommen geftorben if. Die Borzüge Horace Bermets waren beſonders 
Reichtum der Erfindung, SMarheit der Anorbnung, Feuer und effect« 
volle Wahrheit der Darftellung, jowie Bravour im Bortrag. Phanta- 
ſievoll, poetiſch geftimmt find feine Bilder freilich nit, es waltet in 
ihnen ein berber Realisune. Ohne fo ſtylvoll wie Ingres oder jo flart 
im Colorit zu fein wie Delacroir, hat er ſich einen eigenen Da: ben 
mittleren Pfad zwifchen den zwei rivalifirenden Schulen ber Claſſiler 
und Romantiter, gefuht. Damit ift feine Stellung in ber Kunft« 
eſchichte bezeichnet: es ift eine Sonterftellung, feine inmitten einer 

artei. Nicht übel jcheint ber Bergleid, in tem man ihn zu Alexander 
Dumas gejegt hat. (Europa.) 


Notizen. 


Fa Münden, im Ian. Advocat H. Dankwardt im Koftod, 
von dem früher ſchon unter dem Titel: „Nationaldfonomie und Juris- 
prubena“ mehrere Abhandlungen erihienen find, hat kürzlich eine neue, 
jene gleichjam fortjegende Brochüre: „Nationalskonomiſch-civiliſtiſche 
Studien“ (Leipzig und Heidelberg, C. F. Winter) herausgegeben. Wie 
bie erftere, fo iſt auch dieſe Schrift Dazu beftimmt, zwiſchen Bollswirth- 
ſchaftslehre und Jurisprudenz eine gegenfeitig befruchtende Verbindung 
einzuleiten. Mit Mecht betont Wilh. Roſcher in feinem zu den vorlies 

enden Aufſätzen gefchriebenen Borworte ben nothwendigen Zufemmen- 
ang zwiſchen ber wiſſenſchaftlichen Erkenntniß bes Rechts und ber 
Notionalöfonomie; denn unverfennbar erlangt ein großer Theil ber 
Rehtswiffenfhaft vom da erft feime eigentliche Begründung; wie faft 
jebes Gapitel der vorzugsweije fogenannten Nationalötonomit im Civil» 
rechte feine Parallele bat, fo findet faft jebe Lehre ber Finanzwiffen- 
ſchaft ihre Parallele im Staatsrecht — mur daß derſelbe Gegenitand 
von Rechts⸗ und Wirtbfhaftslehre ans ſehr verſchiedenen Geſichtspuncten 
angejehen wird. Roſcher meint, ver Verf habe mit feinen Schriften 
„einen neuen Schacht in das Bergwerk ver Wiſſenſchaft getrieben.“ 

x. 0. Die erfte Abtheilung des vierten Bandes bed unter der Re— 
daction von Dr, E. 9. Wappäus gegenwärtig im fiebenter Auflage 
erfcheinenden, von Stein und Hörfhelmann begränbeten „Dand- 
buchs der Geographie und Statiftif” (Leipzig, I. E. Hinrichs) 
enthält die geographiſche und ſtatiſtiſche Beichreibugg des Kaifertbums 
Defterreih, Die nun unlängft gefolgten Lieferungen Mr, 4— 6 ber 
zweiten Abtbeilung enthalten jene von Preußen, Bayern, Sachſen, Han- 
nover und Württemberg, fämmtlich bearbeitet von Prof. Dr. Hugo Frz. 
Bradelli in Wien. Ueber jene erfte Abtbeilung hatten wir ©elegen- 
beit im Abentblatt Nr. 307 v. 9. 1861 uns auszujprechen; mit glei« 
her Sachkeuntuiß wie biefe find auch feine Fortfegungen bearbeitet. Die 
folgenden Pieferungen bes vierten Bandes werben bie Darftellung ber 
übrigen beutihen Staaten enthalten, fo daß mir mit dem Ganzen ein 
vortrefjlihes geograpbifc-flatiitiihes Hanbbud von ganz Deutſchland er- 
langen. Wir werben nad beffen Vollendung noch einmal auf basfelbe 
zurädflommen. In ber Topographie Bayerns findet ſich die neue Ein- 
theilung ber Berwaltungstiftrifte zc. chen beobachtet, und ift dieß unfe: 
res Wiſſens Überhaupt das erſte größere geographifche Werk, in welchem 
unfere bermalige Gerichtseintheilung Berüdjihtigung gefunden hat. 

7 Die im Berlage von F. U. Brochaus in Yeipzig erfcheinende 
neue dritte Auflage des Rotted-Welder’fhen „Staats: Ferifon“ 
ſchreitet ihrer Vollendung entgegen, und bie wohlwollende Theilnahme, 
welhe das gebildete Publilum dem Unternehmen ſchenlt, legt ein deutli⸗ 
ches Zeugniß ab für die wohlverbiente Bollsthümlichkeit, deren ſich bas 
Werk von jeher und noch heute überall in Deutſchland erfreut. Die 
unter Mitwirfung ber tüchtigſien und anerfannteften Kräfte vielfach ver⸗ 
mehrt und verbefjert au's Licht tretende neue Auflage iſt jet bis zum 
Schluß des ficbenten Bandes vorgeſchritten, und aud in biejen neueften 
Bänden wird bes trefflichften Stoffs fehr viel geboten. Die beffernbe 
Hand ber jegigen Nebaction bat umfaflende Veränderungen und Ber 
befferungen aller Art veranlaft, durch welche faft alle wichtigeren Artikel 
oft ſehr weſentlich umgeftaltet und dem Bedürfniſſe ver Gegenwart ent- 
ſprechender bergeftelt worven find; viele Abhandlungen aber finb aud 


ganz neu von ben tüchtigſten Vertretern der verfchiebenen Fücher gefchrie- 
Gen? uabuhle Bedeutung des Werkes, deſſen Stolz es fein a: 
auf ber Höhe der Zeit zur leben, iſt dadurch im einer Weife befeftigt 
worben, die ihm den Rang vor allen Concurrenzwerlen ſicheri. 

Bon dem hannoverifhen Miniftertum des Imnern find noch unter 
bem Orafen Borties der Univerfität Göttingen die beveutenden, gegen 
4000 Thlr. betragenven Koften für eimen Bettenkofer'ichen Refpiration- 
Apparat, wie derfelbe in Münden durch kgl. Munificenz zu aprnologi: 
fhen Berfuchen bergeftellt wurbe, bewilligt worben. Diefer Apparat, ift 
num fertig. Derjelbe ift im mod größerem Maßftabe ausgeführt, als 
der Mündener, jo daß er einen ganzen Stier abſchließen und beherber- 
gu kann. Bis jegt werden nur Borverfuhe zur Einübung gemacht. 

s wird ein großes Interefje gewähren, wenn bier Verfuche, an ben 
größten Pilanzenfreffern angeftellt, mit den Berſuchen von Pettenkofer 
und Boit in Münden an einem Fleiſchfreſſer (Hund) verglichen werden 
können. Erſt dann wird die geſammte Lehre vom Stoffwechſel nach 
ben Anſprüchen ber exacten Phyſiologie bis zu einem gewiſſen Grad 
zum Ubſchluß gebradht werben können. 


* Brof. Leys in Antwerpen hat das erfle einer Reihe von Ge- 
mälden begonnen, bie er im Auftrage biefer Stabt für das Rathhaus 
berfelben ausführen wird. Das ch Bild wird den Einzug Karis V. 
in Antwerpen varftellen, als verfelbe kam, um den Schwur für Die Auf- 
schterhaltung ber Freiheiten ber Stabt abzulegen. 


* Das von Charles Hugo mad dem Romane jeines Vaters 
bearbeitete 14actige Drama: „Les miserables*, ift am 8. Jan im Ga- 
lerientheater zu Bräjjel im Scene gegangen. Das Stuld befigt, ohne 
Anſpruch auf fünftlerifche Bedeutung zu haben, Bühnenintereffe und wird 
ein jogenanntes Zugftüd werben. Es waren zahlreiche Bertreter ver 

rifer Preffe bei ver Aufführung zugegen; für die fechs erften Bor 
ellungen ift das Haus bereits ausverlauft. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO Paris, 1. Bebr. Eine Deputation des Senats hat dem Kailer 
die Adrejje überreicht, wobei der ganze Hof zugegen war, nur Prinz 
Napoleon war abweiend. Der Kailer dankte der Deputation. Dean 
versichert, feine Rede ſei micht politischer Natur geweſen. 

U) Xemberg, 1. Febr. Bei Olelſiniec ijt ter Yufitand ſtark; 
bei Kolodno hat ein heißer Kampf ftattgefunden. Langiewierz befehligt 
über 3900 Inſurgenten. Der heutige Dzienit fchreibt: bei Stierne⸗ 
wice find transportitte Ausgehobene befreit worden. Die Iniurgenten 
ziehen gegen Lithauen. 


Paris, 1. Febr. Aus Athen wirb gemeldet: Balbis ift zum 
Präfiventen gewählt worben, Hr. Elliot zeigte an, daß ber Herzog von 
Coburg· Gotha mit feinem Neffen (Prinzen von Coburg» Coharh) die 
Eandipatur für den griehijhen Thron angenommen habe, und daß let« 
terer als Thronerbe zum griediichen Glaubensbelenntaiß übertreten werde, 


(Allg. Big.) 
SF Münden, 2. Febr. Im der hiefigen Erzdidceſe werben im 
Laufe der nädhften zwei Monate an nachftehenden Orten Miffionen ab» 
gehalten: 1) Zu Kübham (Helvenftein) von PP, Redemtoriſten aus Gars 
vom 12.— 19. Februar; 2) zu Traunwalchen von PP. Rebemtoriften 
aus Altötting vom 14.— 22. Febrwar; 3) zu Oberberglirden von PP, 
Gapucinern vom 21. Februar bis 1. März; 4) zu Obing von PP. Re 
demtoriften aus Gars vom 22, Februar bis 1. März; 5) zu Fürſten - 
felobrud von PP. Revemtoriften aus Altötting vom 1.— 10, März; 
b) zu Straßterf von PP, Franziscanern vom 18,—22. März. 

Der diesjährige definitive Sommerbierjag für Oberbayern ift 
feftgeiegt wie folgt: I. Diftrict: Bez Amt und Stadt Ingolftatt: Flinf 
Kreuzer pr. Map. I, Diftriet, umfaffend die Bezirtsämter Aichach, 
Altötting, Brud, Dachau, Ebersberg, Erving, fFreifing, Friedberg, Yanıe» 
berg, Yaufen, Mühlvorj, Münden 1,9., Pfaffenhofen, Rofenheim, Schro« 
benhaujen, Traunſtein und Wafferburg, ven Landgerichtsbezirk Mün- 
hen x/S., dann Die Städte Freifing und Münden: Fünf Kreuzer zwei 
Piennige pr. Maß (koftet vemnah das Sommerbier in Münden 6 kr. 
vom Bräuer und 6‘, kr. in den Scanflofalitäten). II, Diftriet, ums 
faffend die Bezirksämter: Berchtesgaden, Miesbach, Schongau, Tölz, 
Weilheim und Werbenfels, daun ven Lanbgerihtsbezirt Wolfratshaufen: 
Sechs Kreuzer pr. Maß. 

Landshut, 31. Jam. Bei der heute flattgefunvenen Ausſchuß— 
Berfammlung des großdeutſchen Neformvereins babier wurde gewählt 
als 1. Vorſtand: Herr Bürgermeifter Harhammer, als II. Borftant: Hr. 
Schmidt, Raufmannn und Borftand der Gemeindebevollmächtigten, als 
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1, Schriftführer: Hr. Rechtsconcipient Def, als IL. Schriftführer: Hr. 
bag Dein und als Caſſier: Hr. Kaufmann und | Magiftratsrath 
Deutter. (2.3.) 

Ueber die Situng ber Stänbenerfammlung vom 28. Januar ent 
nehmen wir einer Kafjeler Correſpondenz des „Nürnberger Eorrefpon« 
denten“ folgendes Nähere: Abgeorbneter Wigand berichtete Namens des 
voltewirthſchaſtlichen Ausfhufes Über eine — des Handels⸗ und 
Gewerbe-Bereines von Kaſſel, welche bie Zuftimmung zu dem Beſchluſſe 
der Ständeperfammlung vom 13, v. D. über ben preufifch-franzöfiichen 
Hanbelövertrag zu erfennen gab. Der Ausſchuß ftellte auf Beranlaffung 
diejer Eingabe ven Antrag, das Erſuchen an bie Staatsregierung zu 

richten, baldige Mittheilung Über die Bedenten, weßhalb der Beitritt zu 
dieſem Bertrage noch nicht erfolgt fe ber Etänbeverfammlung zulommen 
u laffen, Die Berfammlung erbob den a 1 zum Beſchluß. Der 
bgeorbnete Helwig begränvete hierauf feinen Antrag auf Einführung 
von friebensgerichten. Sodann beſchloß die Verfammlung, das Erſuchen 
an die Staatsregierung zu richten, wegen Einführung bes Hanbelsgefeg- 
buches den Ständen baldige Vorlage zu machen, Der Abgeorbnete Har- 
nier erftattete einen borläufigen Bericht des er an über 
das Gefeh, die Geridts-Organifation betreffend. Der Ausſchuß ſetzte 
die Berſammlung in Kenntniß, daß er aufer Stande fei, über dieſes 
Geſetz zu berichten, bis die Gefeh- Entwürfe über Eivifprocch und 
Strafproceß vorgelegt ſeien und beantragte, die Staateregierung um 
Beſchlennigung diefer Vorlagen zu erfuchen, was auch bejhloffen ward. 

* In Stuttgart ift am 1. Febr. Frhr. v Cotta, k.baher. Käm« 
merer und Vefiger ber „Allgem. Zeitung“, im einem Alter von 66'/, 
Dahren geftorken, 

Hannover. Die „BZ. f. N.” berichtet, daß der wegen feiner Ti» 
beralen Geſinnung gemafiregelte Amtmann a. D. Scepeler, der furze 
Zeit im ber zweiten Sammer faß, von ter jegigen Regierung wieder 
zur Thätigleit berufen ift, als Yıntmann in Neuenhaus, — Der grof- 
beutfche Verein tabier bat ſich definitiv conftitwirt, feine Satzungen an- 
genommen umb einen Borſtand von 15 Mitzlievern gewählt. 


Dresden, 29. Ian. Der König hat dem an ven Maiereiguiffen 
beteiligt gemeinen Diafonus Dammann aus Lengfeld die ftraffreie 
Nüdtehr nad Sachſen bewilligt. Damman lebte in der Schweiz. 


Aus Preußen, Der Kreisiichter Hildebrand zu Belgard umd ber 
Rechtsanwalt Beitzle zu Bublig find im Neufteitin wegen ber Verbreit- 
ung ter Flugſchrift; „Schafft Euch eine beſſere Kreisorbnung“ zu fe 
50 Thaleru veruriheilt worden. — Nach ber „Rhein. Zeitung“ ift unter 
den Abgeorbneten das Gerücht verbreitet, dem Major Beige fei vor 
einigen Tagen durch das Chrengeriht die Befugniß, die Uniform zu 
tragen, aberfannt worben. 

© Berlin, 30. Ian. Zum richtigen Verſtändniß ber geftrigen 
Abſtimmung ift zu bemerken, daß im minifteriellen Sinne eigentlich 
nur 11 Mitalieder mit Mein flimmten, nämlid tie 11 feubalen Mit 
lieder des Hauſes. Die übrigen 57 (die fatholiihe Fraction und bie 
Eraction v. Binke) haben lediglich deshalb mit Nein geftimmt, weil bie 
‚von ihren refp. Fractioneführern eingebrachten befonderen Adref-Ent- 
würfe, in benen der gegenwärtige Zufland al® ein verfafjungswibriger 
ebenfalls unummwunden bezeichnet wird, nicht angenommen wurden. 8 
Äft dies ein Umftand, auf den man .alljeitig ein ſehr großes Gewicht 
legt. — Rad) den jüngft vorgelegten Gefegentwürfen, betreffend die Er⸗ 
böhung der Venfionen ber Imvaliten aus ten Sriegsjahren 1806,07 
und 1813,15, follen künftig an Penfionen erhalten: a) die Inhaber des 
eifernen Kreuzes 1. Klaſſe 150 Thlr. jährlih und die Inhaber bes cifer- 
nen Kreuzes U. Klaſſe 50 The. jährlich; ferner die jenftigen Invaliden 
anftatt ber bisher bezogenen geringeren Sätze a) mit dem vollendeten 
65. Pebensjahre: die Gemeinen 24 Thlr., tie Unterofficiere 4, bie Ser: 
geanten 5, die Feldwebel 6 Thlr. monatlih, b) mit dem vollendeten 
70. Rebensjahre reſp. 3%, 5, 6 und 8 Thlr. monatlich. Außerdem 
fol auf biejenigen alten Krieger aus jener Zeit, die auf eine Invaliden- 
Berforgung feinen Anſpruch haben, jährlich die Summe von 150,000 Tha- 
lern zur Vertheilung lommen. . 

Rom, 30. Yan. Eine Belanntmahung der Regierung kündigt 
bie Ausgabe von 4 Mill. Scudi in Sproc. Anweiſungen auf ben Staats: 
fat (a 100 Seubi) rüdzahlbar al peri innerhalb 15 Jahren vom 1. 
Jannar 1864 angefangen, mittelit jährlich zweier Ziehungen an. Der 
Emiffionspreis beträgt bis 31. März 85, bis 31. Mai 90, umd bis 
Ente Juli 95 per Hundert. 

Brüffel, 29. Ian. Der König ift vorgeftern durch Prof. Yangen- 
bei vom Steine operirt worben. 

Paris, 305 Jan. Heute wurde der Adreßentwurf im gefeßgeben- 
den Körper verlefen. Derjelbe gibt, gleich dem bes Senats, ber Politik 
des Raifers feine volle Zuftimmung, hofft eime glüdliche Beendigung des 


Kriegs in Mexico, und bedauert, daß die u. Fraukreich ir Amerifa 
nicht unterftügt haben. Er billigt, daß ber Kaiſer Italien unterftügt 
habe, ohne mit der Revolution zu pactiren, und daß er bie Unabhängigkeit 
des Papftes befhügt habe, und fortfahre im einer Politik, welche ſchon mit Ötüd 
beruhigend auf die Gemüther gewirkt hat, und bem Gefühlen des fatholi» 
ſchen umd liberalen Frankreich entſpricht. Die Discuffion erfolgt Wontag 


Paris, 30. Yan. Aus ver Debatte über bie Adreſſe im Senat 
tragen wir neh mad, daß ber auf Dtalien bezügliche Artikel Anlaß zu 
einer Discufjion gab, an ver Thouvenel ſich, und zwar gegen den Ar⸗ 
titel, betbeiligte. Billault, Minifter ohne Portefewille, ch bie De» 
batte über den Artilel mit folgender Erklärung: Die Politik des Kai⸗ 
ſere habe fid) nicht geändert; fie wolle nad wie vor die Unabhängigkeit 
Raliens und die Unabhängigkeit des hl. Stuhles. Der Kaifer habe e# 
unternommen, beide Theile mit einander zu verföhnen, jei aber in Rom 
dem religiöfen non possumus begegnet, und begegne jet in Turin. einem 
politiiden nom possumus. Der Kaifer werde fortfahren in bem Verfähn- 
ungswerfe; wenn ber gegenwärtige Augenblid nicht günſtig, fo werde er 
warten. Das fei bie — Franfreichs. 

++ Athen, 24. Ian. Die Nationalverfammlung beſchäftigte ſich in 
biefer Woche mit der Berification ber Wahlen. Die von Stratopufor, 
Maire von Thermia, wurde caffirt, nicht weil die Wahlformalitäten nicht 
eingehalten worden waren, jonbern weil Stratopulos fih im Intereffe 
bes Königs gegen die nah Thermia Exilirten feinbfelig beiviefen habe. 
Dies Verfahren hätte ihn unmürbig gemadt, in der Nationalverfamm- 
lung zu figen. Auch gegen den zweiten Director der Nationalbant, Re- 
niert, wenbete fi bie Oppofition, und warum ? — weil er dem König 
Otto jeberzeit ergeben geweſen unb noch fei! Renieri fam jedoch diefem 
Ücte zuvor, und ftatt ber Anullirung feiner Wahl erfolgte feine Ber- 
ichtleiftung auf den Sig in ber Berfammlung. Lebhafte Bewegung 
kai in biefer wegen der auf Montag ven 26. Januar feftgefegten 
Präfiventen: Wahl. Entweder wird Riga Palamives oder Kanaris ben 
Sieg davon tragen. Der Präfiventnfig fol zwar nur für cinen Monat 
eingenommen werben fünnen; allein biefer ift ber entfcheidente; denn 
bie Dinge ſchreiten fo rafd vorwärts, daß die Nationalveriammlung felbft 
nicht weiß, ob fie noch einen Monat leben wird. Sie haben wohl ſchon 
dur den Telegraphen bie Nachricht von bem Aufftand in der Maina 
vernommen; 500 Mainoten find in Salamata zufammengefommen, und 
die Regierung ſah fih veranlaft, ihnen ſchleunigſt Truppen entgegenzu- 
fhiden. Athen fürchtet bereite, daß die Bewegung anfhwelle, bie nichts 
Geringeres im Sinne hoben ſolle, als die Nationalverfammlung zu fpreus 
gen, und bie Regierung des Königs Dito oder feines Nefien, des Prin- 
zen Ludwig, wieber herzuftellen. Der Herzog von Coburg hat bier nicht 
bie geringften Chancen, fein Menſch kümmert fi um ibn, aufer tie 
Agenten Englands, deſſen Anſehen und Einfluß aber wahrlich nicht im 

unehnmen find. Sonterbarer Weife verfiht Herr Bourree, der frangös 

ſche Geſandte, die Cantiratur des Duc d'Aumale; aber man hält fie 
nicht für ernſtlich gemeint und nur für ein Temporifiren. Seien Sie 
überzeugt, tag — wenn nicht fremte Occupation fommt und vie Lan⸗ 
besftimmung unterbrüdt — bie Sympathien für tie bayeriihe Dynaſtie 
ſtark erwachen werben; biefes Chaos von Berlegenbeiten und umficheren 
Zuftänven bringt die Griechen zur Befinmung Die feit der Entfernung 
des Königs eingetretenen Berbältniffe rechtfertigen dieſen täglich mehr, 
intem fie bie Füle von Schwierigkeiten am ben Tag legen, welche dieſer 
ebelgefinnte und gefeglich-befonnene Monarch im ven dreißig Jahren feie 
ener Regierung zu belänpfen hatte Präfident Bulgaris hält vie Zügel 
ter Regierung noch fo feit, als irgend ein Unterer am feiner Stelle 
könnte. Der junge Grivas fol für Franfreih gewonnen worden fein. 
Alles fragt fi hier: Wie fol das enden ? 

Newyork, 17. Ian, Es geht das Gerücht, die Bundesregierung 
babe behufs einer Confultation die erften Banquiers nah Waſhiugten 
citirt. — Das Repräſentantenhaus ver Sürftaaten hat eine Rejolution 
angenommen, durch welche die Commiſſäre der Gonföberation aus Europa 
zurüdberufen, und Frankreich für feine Interventions · Verſuche ber Danf 
des Haufes ausgeprüdt wird. 





— 


Börſen- und Sandels-Nachrichten. 


Wien, 31. Ian Deferr. bproc. Nat-Anl. 82 10; bproc. Met. 75.80; 
Lotterie-Anf.-Yoofe von 1B54: 92.25; von 1858: 13280; von 1860: 92.75; 
Banlactien 822; äfterr. Erebit-Mobilier-Metien 226 50; Donau-Dampfidiffi,- 
Aetien 430; äfterr. Stoatäbahn-Actten 284.— ; Rordbahn · Actien 186.90; Well 
babm- Prioritäten 96.75. Wedfeleurje: Augeburg 3 Mt. 97.25; Yonben 
# 10. 115.25; Silber —. 





Verantwortliche edactimio 
Für dem nichtpolitiſchen The): Dr. 3. Eroff. 
Für den politiihen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Pörimann, 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Münchener Bühnenberiht. — Aus ber Zeit Carle tes | Ontel Eberhard ein — —— eines weichherzigen lar⸗ 
Großen, Novelle von @art Heigek: (Fortſ.) — Bermifchtes. | moyanten Bonhemme ſchuf; ihn zur Seite ftand Herr Fang alglalter 
(Ein Wort Über die auf's Neue nachgedrudten Matindes toyales.) * Bevientet, deffen Emthuflasnms und Verwunderung höchſt komiſch nach 


Notizen. 4 rechten Worten ſucht und zulegt gewiß immer das Verkehrteſte findet,” 
Politiſche Nachrichten. — — ie eine Figur im’ Style Neftroy’s; auch Herrn Müller; fanden wir als - 
& = Zelegramme: un 2% 3] Übermüthigen Bonvivant biesmal vortrefflich an feinem Plate; befonbers 


in der jhönen Scene, wo et feinen alten ſtrengen Vater gegen’ bie Lnde- 
I ren Pebensanfichten des Onkels vertheidigt, wie im jener, wo er, "ber 
angebliche Don Juan und Mädchenräuder, der jungen Mittwe feine 
Derzensbelenntniffe macht, gelang es ihm, den eleganten Eonverfafionston 


Drün B beti | t 
chener Bühnen ch zu Sprache des Gemüthes zu jteigern. 


Das Haus Eberhard, Luſtſpiel von Fürbringer. 


-** Erfreulich ift es, wahrzunehmen, daß das Repertoire der Tetsten 

Zeit fih auf einer gewiſſen Höhe zu halten fucht. Eine einzige Woche 
brachte uns Minna von Barnhelm und bie Antigone mit Mendelsjohn’s 
Mufif, Das Hans Eberharb mar zwar keine Novität mehr, aber wir 
find mit dem Bericht über biefes Stüd noh im Müdftande geblichen. 
Wenn wir ums redit erinnern, erhoben nad ber erften Auffllijrung im 
September einzelne Referenten Proteft gegen biefes im der That —* 
erſundene und mit ſtaunenswerther Romine ausgeführte Luſtſpiel Da 
der Name des Berfaffers ein anonymer, war zugleit ten / Scharfflune 
ein Meines Räthſel aufgegeben, und nad der „Mace* des Stückes und 
einzelnen Charaeterzügen ber beiden Brüder Eberhartt konnte man bei: 
nabe nur zwiſchen —* und Putlitz zweifelhaft fein. In Wahrheit 
iſt der Berfaffer des Stüdes fein Anderer als ber Sänger von Wald 
meiſters Brautfahrt· Otto Roquette, ber — wenn er wollte und 
fein Talent recht verſtände, beim deutſchen Luſtſpiel eine were Zukunft 
bereiten lsunte Und wir begreifen bei eimem fo glucklichen Wurf um 
fo — warum er fich im die Ternkappe der Anchumität zu hüllen 
für gut befand. — ee 

gas Luſtſpiel ſelbſt darf als eine Muſtrotion der alten Wahrheit 
gelten, daß zum Geheimmik bes Glüdes auch eine Dofts von Humor 
gen: ober daß ſanguiniſche eichtfinnige Menfchen deshalb noch feine ſchlechten 

enſchen find. Das Urbild dieſes ſphttiſchen und cavalieren, nobefn 
und gottloſen Bonvivants, wie es Freitag fo glücklich im Fint (Soll und 
Haben) und Boll, dem Redacteur ber | Unten“ - (in den Journaliften) 
bingeftellt bat, iſt and bier Zug Fir Zug getreu beibehalten. Diejer 
lodere Herr Eberharp, ber — wie die böfen Zungen fügen — ven 
Himmel die Tage wegſtiehlt und Nächte durch am —S ubringt, 
angeblich ſchöne Mädchen entführt und Pasquille gegen die Regierung 
verfaßt, iſt iu Wahrheit ein edler Menfch, ein tüchtiget Juriſt, deſſen 
anonyme Broſchüren Aufſehen bei der Regierung erregen u. di; is. Sein 
directer — iſt der jüngere Bruder, ein vollendeter Naturburſch, 
und das Stüd gleicht einem Shadıfyiel des Edelmuthes zwifchen Beiden. 
Ir erften Aete if dem jüngeren Bruder pas Umgläd paffirt, ein Mäd- 
en entführt zu haben; um die Vertölgng abzulenken, nimmt ber Äftere 
Bruder die That auf fich und trägt alle Folgen dieſes gottloſen Frevels, 
fowohl feinen Bater gegenüber, als wor feiner Geltehten, einer jungen 
Bitte, die begreiflicher Meife ihm dem Abſchied gibt. — Der jüngere 
Driver opfert fih dagen für ben älteren auf, als biefer im Folge einer 
Denunciation al® angebliher Berfaffer eines Pasquills gegen bie Re⸗ 
gierung verhaftet werben fell: Doch beinahe gerathen wir in- den Styl 
jener Zeitung, welche im Luſtſpiel alle biefe Ereigniſſe als Pocal« 
notizen berichtet und ‚allgemeinfte rung bei ben Bethelligten ercest. 
Die Berwidiung löst ſich natürlich nad Entwirrung alle Mihverftäun- 
niffe und Irrthümer in hellen Sonnenglanz auf, und ber Zuſchauer wird 
mit ber Ausſicht auf drei Hochzeiten emtlaffen. Als Nebenfiguren dieſes 
drüderlichen Duetts won Evelmuth treten zuerſt zwei ältere Brüder auf, 
der Major, ver Bater jener erfleren, und jein Bruder, ver yabrifbefiter, 
welcher unferen Fial jenior adoptirt und durch feine Mfienliebe zu einem | bereit war. Ueber feinem even. Leben lag ein tiefes 
folden Früchtt berängezogen hat, ferner ein alter Bauer, ber feine ' hatte fi im Kloſter zu Regensburg als einen von Wittefind aus Sachſen 
Mündel zur Heirath mit jenem Sohne zwingen will, weif fie ein Paar |- vertriebenen Chriſten amsgegeben, und Aufnahme gefunden. Nach 
Thaler befitzt, und ſchliehlich ein höchſt drolliger alter Bedienter, derauf | Aufenthalt im Kloſter wo er als übermäfiger Eiferer wenig gelicht 
eigene Fauſt feinem alten’ Seren, den Fabrilkbefitzer; verhtirathen möchte/ J wurde, lich man ihn die einfame Maufe im einer nicht allzu fernen Fel⸗ 
ja ſogar für ihm bei einer jungen Wirtwe anhält: — Kurz,’ das Pnfte | jenhüble bezichen, 
fpiel zähft eine Reihe von picarften Situationen; Gannigen Öinfürlen mb |‘ Lange ſah er der kräftigen Geftalt, bie ſich in der reinen Luft Mar 
gutgegeichmeten Characteren, mie wir ſonſt ſeht felten am’ Rovitäten zu Fund ſcharf abzeichmete, nad, bis fie unter grünem Laub verſchwand. 


Aus der Zeit Garld ded Großen. 
g Novelle von Earl Heigel, 


(Sortfegung.) 
U. Hieronymus, 

Um vie Mitternachtsftunde erwachte Abelger aut einem ir 
Schlaf, vem er fi bald mach feiner Heimkehr überlaffen hatte, Er flärkte 
fi mit Speife und Tranf, die fein Weib vorforglid ihm neben ben 
Bfäht acest hatte | 

“Als er die niedrige, dämmrige Stube verlieh, firömte ihm vol und 
heiß dae Tageslicht entgegen. Aber Schwanhilde, die er fuchte, war 
auch draußen nicht. Er fprang über eine matürlihe Hede von Brom 
beer und- Hafelunßgefträud,, umb ſchritt im den Wald hinein auf einem 
(halten Pfad, ver fi ımmmeit vom Ufer binfchlängelte, An imanden 
Stellen blitzte der Stremfpiegel durch das Unterholz. An einer f he 
—5 voräberfhreitend, vernahm Adelger das Jauchzen feines Knaben. 

r bfichte durchs fonmengofbige Gebijch das fartft fi fenfenbe Ufer . 
hinab, und gewahrte Schwanhilde. 

Es watr ein freier, grasbewachſener Rain, ber in einem giemlich 
weiten Bogen zwei Arme im den Strom erſtrecte und jo eine Meine 
Bucht bildete. Dicht am Waffer, das fiber körnigen Sand und glän- 
rg Geſchiebe floß, ſaß Schwanhilde auf dem aufteigenden Rafen, und 

te ihrem Knaben zu, der einige Schritte vor ihr badete. Er plätſcherte 
huftig mmber, und ſchlug mit den Heinen Armen in die Fluth, daß fie, 
auffprühend, mit einigen Tropfen die Mutter erreichte. Sie felber hatte 
bie, Tunila geidärzt, und fieß die Wellen über die Füße rieſeln, iäh- 
zend fie bie geföften langen Haare ſtrählte. Adelger aber hatte feinen 
Entſchluß, Abichie auch für diefe Nacht zu nehmen, geändert, weil er 
ihre vergeblichen Bitten, zu bleiben, voransfah. Er wandte daher beim 
' freunblühen Bild mit ei Zaubern den Rüden, unb wanderte weiter 
zu benachbarten M en, um mit ihnen Über die Befreiung Taffi- 
de aus dem Regensburger Kloſter ſich ernft und zum legten Wat zü 


| 0: Diefe Bläne hatten bald wieder feinen Geiſt fo ſehr werfiride, va 
' er den Mönch nicht bemerkte, :: welcher im. aus einer Waldli ent · 
gegenklam. Aus ber faltenreichen weißen Kautte blickte ein blaßes Geſicht 

i xdthlichem Haar, dunnen Lippen und : breitem b Kin 





mit, 
gr. lieh lautlos, Adelger vorübergeh'n, denn ihre Wege trennten fi 
im. Leben. 
Wunderſames Spiel ber Natur! Der Harte, in ewigen Fehden er- -· 
wachſene Adelger hatte fih aus bem Liebeslehren des Chrifenthuns und | 
ven beibnifhen Sagen der Borzeit ein traumhaftes, duld⸗ und biegfames 
Ölaubensbelenntnig gewoben, während Hieronymus mit ber eingebrud · 
ten, feänfelnben Bruft und feinem über Manufcripten senden 
Körper die Lehre feiner Kirche zuo Härte. und Unduldſamleit ‚entftellte, 
und mit fanatiſchen Augen und Schwert zu prebigen, nur zu fehr 
in tiefes Dunkel, Ge. ı 
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Darm ſchritt et weiter, bis zur’ Stelle, wo Anelger & ide 
verlaffen. — 835 ihre Haare, Ben fi An 
flocht die iden; langen Joͤpfe nur, um fie ſteis wieder zu Iäfen. Bald 


umwand fie mit benfelben ihr Haupt, wie mit einem Kranze, bald ſchlang 
fie die Flechten um ihren Hals, bejah ſich dann jm Wafleripiegdl, lachte, 
und [öfte fie auf's Neue. a.) En Zu u u 59° 
—— trat —— zu ihr, 
ichen Lacheln: Eule Schwanhilde!“ 
ei a 8, uher Vater!“ rief bie junge Frau, und fpram 
haftig Auf, ihm die Hand zu Füffen. Seit vielen Tagen hab’ id Eus 
nicht. gejchen!“ i 

Wenn Du Na nad) meiner erg gefühlt hätteft, wür- 
deft Du mi in ber Felſenhöhle gefucht haben, Wie lang ift’s, daß ich 
nicht Deinen Gatten und Did am wunderthätigen Altar traf?!“ 

Sie antwortete verlegen: „Adelger wollte, daß ich mit ihm zu 
Deinen, Brlivern in der Stadt ginge! · 

>) 3 weiß Naher nicht die Kirche iſt', was ihm dorthin zieht, 
fondern Taffilol”. 
“ „Ah“, feufzte fie, „ein Weniges möget Ihr Recht haben!“ 

„Aber achte auf meine Worte!" fuhr Hieronymus mit einer bros 
benben‘ Gebete fort. „Taſſilo und Mdelgers neuer Freund, der Sachſe 
Arhelftan, werben Euch in's völlige Berderben ftürzen!” 

„Das verhüte der Himmel!“ vief fie Ängfilid. 

„zrage auch Du das Deinige bei! Halte Deinen Dann vom ger 
führlihen Umgang zurüd! Ich warne Did vor Ahelftan! Cr haft 
König Earl... ,* ME: ⸗ 

„Könnt ich's nur auch“, ſagte fie unſchuldig. „Er iſt doch allein 
an unſerem Unglück Shub!" 

Zornig herrſchte fie Jener an: „Schwanhilde! Sind das Wünfce 
einer Ehriftin? Carl ift ver alleinige Herr und König, welchen Gott 
und bie Kirk über und jegten! Tafito und Wittelind — Gott jirafe 
beit Letzteren — büßen mit Recht ihre Empörung! Seitdem Carl 
herrſcht, haben Gögendienft und rohe Vollsherrſchafi ein Ende genom- 
men; Gtäbte und Dörfer blühen auf; vie Wiſſenſchaft erlangt Recht 
und Lohn; Gefeg und Berfafjung gewinnen eine beftimmte Geflalt! Es 
ift Babuflaun , gegen Carl anzulämpfen; es iſt —— der mit 
Tod beſtraft werden muß, und dieſer ſchmachvolle Tod droht auch Deir 
mem Gatten! 

Schwauhilde brach bei biefen harten Worten in Thränen aus. 
„D Lönnt’ ih Div fagen, wie feit Wochen in maucher ſchlafloſen Stunde 
mein Herz von Furdt und büfterer Ahnung zerriifen wird! Du bift 
ein frommer heiliger Mann, Du wirft nicht Falſchheit und Lüge im 
Mund führen! aber Dein Vorwurf des Verraths kann nimmer meinen 
Üdelger — * 1" Er zudte die Achſel. 

„Glaubſt Du“, verfeßte er, „ich wüßte nicht, daß er auf einen 
neuen Abfall vom großen König finnt? daß er bie Gemüther feiner 
Gangenoffen zu neuer Empörung aufzuſtacheln verfuht? Wo war er 
benn bie vergangenen Nächte ?* 

„Mit beleidigtem Stolz warf Schwanhilde den Kopf empor, „Ba: 
ter“, ‚fagte fie eben fo ruhig, als beftimmt, „als ich mit Adelger ven 
Ring gewechjelt hatte, wurde mir das freifliegende Haar gefnotet, fund 
mein Haupt gebunden, zum Zeichen, daß ich fürber einen Deren gab 
Es ziemt ſich nicht, boß id diefen Herrn nnd Gatten frage: chin 
gehſt Du? oder, woher fommft Du? 

Beide, maßen ſich ſchweigend mit ihren Bliclken. Dann redete Hieror 
nymus weiter: So will ich es Dir fagen, was Deinen Dann feit 
Voden vom näßftlichen Lager treibt! Cr war bei Stild, bem Wobans- 
prieſier — Gott vertilge ihn! — bei Stild, der noch immer bie Luft 
biefer. Gegend durch feine Gegeenwart vergiftet! Aber wir find jet bem 

ten. auf der Spur! Bebenle, wenn Dein Mann bei ihm bes 
toffen wicbe, bedenle vie Folgen!“ 

Schwanhilde fuhr empor: „Sott ſei Dank, Stil... .“ Aber 
eben fo raſch beſann fie ſich und ſchwieg. 

Hieronymus ſchaute fie forſchend an. „Huch Du haft Geheimniffe 
vor mit!... Es iſt gut, ich will fie nicht wiſſen. Doc höre noch 
bied: ' Dein Mann wird Zaffılo auf's Neue zu befreien fuhen! Du 
weißt,- daß ihm dann bie Tobesftrafe unerbittlih erreicht! Hierin ift 
Dein Gehorfam, für alles Thum und Treiben bes Gatten blind, ein 
BVerbredden, denn Du allein konnteſt vielleicht feinem Untergang vorben- 

en!... Handle num, wie Du willſt!“ Doch bedarfſt Du im Hilflofer 
ft und Noth eines Freundes, eines treuen Helfers und Rathgebers, 
dann wand’re nach ber Felfenflanfe zu Hieronymus! 
Schwanhilde ſtand mit gefentten Wimpern und Armen traurig bor 
ihm, „0, ja, ſprach fie nachdenllich, „wir follen aud hier vom Un» 
glüd beimgefuät werben, 

As Adelger in bie Ballen bes neuen Hauſes den erſten Nagel 
sat ſprang, wilbes Feuer unter feiner Hand hewor! Das war eine 
Norte Borkebputung * 


und fagte mit einem verächt · 
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‚Tr Kur * — 
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idniſt laube!“ fagte Hieronymus. „Das wilbe Feuer 
bes, Ei er Weltfuft * Buſen Deines Mannes bedroht Cuer 

Haus! Der Herr behüte Dich!“ 

Er ging, und ließ Schwanhilde, in trübe Gedanken verfunfen, bei 
ya: en: zurgh ‚Der während ver Unterrebung Käfern unb bunten 
= rlimgen nachgejagt hatte, und jegt erhigt und ermübet auf dem 

aſen lag. 


(Bortjegung folgt.? 


———— — — — — 


‚Vermifchtes. 


Ein Wort über bie auf's Neue nachgedrudten Matindes 
royales. — 8 ‘vie fogenannten Matindes royales vor 96 Jahren 
durch einen freund bes Großen Königs, des Baron Grimm, von Baris 
nad Potsvam, als eine ſcheimiſche Neuigleit eingejandt wurden, ſchrieb 
ber Oberftlieutenant Duintus Peilins an den preußiſchen Reſidenten in 
Hamburg, den Geheimen Rath von Hecht, den 4. März 1766: „Le 
Roi m’ayant ordonnd de fair inserer dans’ les guzeles d’Altonä et de 
Hambourg l’article ci-joint contre l’infome muteur des Matinses du Roi 
de Prusse, j’osais bien, cher ami, m’sdresser ä Vous dans la ferme per- 
sussion que Vous. Vous y pröteres volonliers ei que Vous contribwerez 
tout pur diſſamer cet execrable ecrit;* und ſchon den 2. März brachte 
ber Hamburger: „Umpaetheiiihe Corceſpondent“ den eingejannten Artikel, 
Seitdem find ab und zu neue Nachdrüde der Matinees erſchienen. Die 
Berliner Igl. Bibliothel befigt einen folden von 1766 mit dem falſchen 
Drudorte Berlin und eine Parijer Ausgabe vom Jahre IN (1801). 
Aehnliche Drude in großer Zahl von 5,.6 over 7 Matindes kommen 
häufig vor; auch kennen wir eine deutſche Meberfegung, Bofton 1782, 
welde 5 Morgeuftunven gibt, und eine ſpaniſche vom 1788. 

In [üfterner, müßiggängerifcher Neuigfeitötimerei wurben fort unb 
fort, oft mit ſehr (üwädtiger Spradtenntnig, von alten Druden ober 
Eopien neue Copien gemacht, und feit ven legten fünfzehn Jahren find 
dergleichen abſchriftliche Matinees von Paris aus in Berlin angeboten 
worben, gemöhnlid mit ver Angabe, daß fie 1806 auf Sausſouci von 
dem Original genommen worden; der Unterzeidhnete bat alle ſolche Ein« 
fenbungen in feinen officielen Gutachten zurüdgewiefen, weil weder auf 
Sausſouci no fonft irgendwo jemals ein Originalmanujcript vorgelom⸗ 
men, weil nie ein zuverläfiger, mit ben vielen päbagogiihen Schriften 
unb mit ben. patriotifchen ————— des großen Königs vertrauter 
Dann, demjelben jene Schandſchrift beigelegt; endlich, weil von Fried⸗ 
richs allbefanntem Marem und lörnigem Styl, bem Style ber großen 
Charaktere, im ben liederlichen Matinses keine Spur zu finden ift. 
Oeffentlich bat der Unterzeichnete zweimal gegen die Matindes gezeugt; 
merft in unferer „Staatözeitung“ vom 26. Juni 1845, als der „Con- 
Kitutionnel* die Matindes wieder abgebrudt; das Pariſer Blatt bat und 
nichts erwibert; zum zweiten Dale in dem „Magazin für bie Yiteratur 
des Auslandesg“ vom 10. April 1861, ald M. Navault de Buffon bier 
jelbe Schrift in bie „Correspondence inédite de Buflon,“* angeblih als 
ein Geſcheuk unferes Friedrich an ben berühmten Naturferfdher vom 
Sabre 1782, aufgenommen. Uls diefer neue Herausgeber unſern Pro 
teft im Magazin gelefen, erfreute er uns durch einem jehr verbindlichen 
Brief aus Chälon-sur-Saöne vom 25. April 1861, im weldem er im 
Bezug auf die Matindes jagt: „J'en avais trouve le manuscrit parmi 
mes papiers de famille, &crit en entier de la main du secreisire de ‚Buf- 
fon;‘“ er hat alſo kein Lönigliches Schenkeremptar beſeſſen. Im meitern 
Berlauf des Briefes bittet M. Nadault de Buffon mid um meinen 
Zeitungsartikel vom Jahre 1845 und flieht mit ben Worten: Bientöt, 
je pense, je vais publier une «dition, nouvelle de la Correspondance de 
Buffon, ‚gt je m’empressersi de proförer des lumiöres que vous aurez bien 
voulu me donner.“ Das ganze liebenswürbige Schreiben aus Chälon 
iſt ein unzweifelhaftes Zeugniß von Herrn Buffon’s ehrenhaftefter Se» 
finnung; aber unfer hochgeehrteſter Correſpondent hat bei ber Wieder« 
bolung ver Matindes offenbar weder am bie Aechtheit noch an das Alter 
berfelben gebacht. Buffon, der Naturforſcher, der ſich auf den Styl jo 
wohl verftand und dem bas ſchöne Wort Le Style est lhomme gehören 
fol, hätte gewiß; bei dem erfien Blatte ver Matindes, eine unwürdige 
Falſchung anerkannt, j 

Die Frangofen, welche auf Sansſouci die Königliche Haudſchrift 
abgefchrieben haben wollen, hätten am leichteften durch eim Faeſimile 
dem Borwurfe des Nahbrudes begegnen können: feiner hat das ver 
mocht, und Alle, auch der -gegemwärtige englifche Herausgeber, haben 
= gr ——* für ächt ausgegebenen Drud von 1766 ohne Prü- 

ng nadgebrudt £ ‚ 

Denn der neueſte Nachdrucker, ver engliſche nämlich, die Matindes 
nur im mujerer Table chronologique göndrale des ouyrages de Frederic 
le Grand et Catalogue raisonne des derits qui lui sont auribués findet, 
umd ihre Auslaſſung in Friedrich's Werken ſelbſt durch bie Meine Zahl 
bon Briefen des Königs am bie Raiferin Katharina verdächtigen will, 
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o eh wir dieſen falſchen Schluß nit ber gebüßrendften E 
Dre die Hitideifang auf die Prefuce de Editeor Im erften Bande 
von Friebrich® Werfen zuräd, wo wir austrädiid mir des Königs ver 

haftliche, frenndihaftlide und vertranfüche Briefe verheißen und 
Seite XXVIIi. fagen: „Brierrich® Tandesherrliche Erfafe und feie ad⸗ 
mintftrafiven Inftructionen bilden ein anderes Monument, das landes- 
väterliche, für ſich; auch feine umfaffenden rein politifchen und rein mie 
Iitärtfchen Eorrefpondenzen ® wie feine vielen Schlachtberichte und Cams 
pagne · Journale werben einft in felhftändigen Ausgaben die Größe bes 
raftfofen Staatsmannes und Soldaten im immer hellerem Lichte offen 
Haren.“ Die von dem neuen Rachdrucker vermißten pofitifhen Berhanbe 
lungen wegen ber erften Theilung Polens gehörten aljo nicht in unfern 
Plan; dagegen haften wir umjere gerechte Freude am deu beiben rein 
menſchlichen. Briefeir, melde vie Suftrukion der Raiferin zur Reform 
der Geſetze in Rußland vom Jahre 1767 betreffen, die Friedrich auf 
feinen Wunſch zum Ghefchente erhielt, mie biefelbe ſich auf umferer fünig« 
lien Bibliothek befindet. Daß fi tome XXVI. IM. mod ein ähnlicher 
rein freumbfchaftlicher Brief des Könige an vie Kaiſerin vom Jahre 
1781 findet, ift dem jegigen Wiederholer der Matindes entgangen. Der: 
felbe hat den preußifchen Patrioten übel gethan, da er Tine eigenen 
Heimath hätte wohlthun können, wenn er unferen Wünfchen zum Hu« 
bertöburger Friedeusfeſte hälfreich geworben wäre, indem er aus einer 
Zeit großer englifher Staatsmänmer, Pitt's unvergleihliche Parlaments- 
reben gelefen und einige ver vielen fhönen monumentalen Kraftſtellen 
um Preife des proteftantifchen Helden, wie ganz England damals um« 
un Friedrich nannte, zum Yubelihmude feines bentmales ausgewählt]; 
wenn er zu gleichem Schmude uns ein Pebensbilb von Sir Audrew 
Mitchell gegeben hätte, ver von 1756 an ein halbes Menſchenalter jin 
ig und ffrieben Friedrich's Freund unt hülfreicher Berehrer gemefen, 
bis Lord Bute zum Unglüd ver Krone Englands an bad Ruder Mm. 
Pitt aber, aud uns ein hoher Ehrenname, bat feine Glorie tt Preußen 
immerbar, und Mitchell’s. Grab in ımferer Dorotheenfirhe wird uns 
heilig ‚fein, fo lange Friedrich's Ehre am geftirhten Himmel funfelt, 
tas heigt ewig. Put's und Mithell’s Namen werben auch ohne Beis 
bülfe ihres Landemannes am humdertjährigen Yubeltage von jebem preu« 
hiſchen Patrioten dankbar gefeiert werben, welder das Denkmal Fried- 
richis und jeiher freunde und Helfer am 15. Februar mit frommer 
Seele umfhreitet und begrüßt. I. D. E. Preuf. (Prefle.) 


Notizen. 


- In Uhland's Nachlaß befindet ſich ein Liederſpiel: „Die Bär 
renritter", weldes ver Dichter in jeinen Stubienjahren mit Juftinus 
Kerner gemeinfhaftli verfaßt hat. Seine Erben haben taffelbe an 
Küden eingefanbt, der ſich uun ter Compofition biefes Werkes, eifrig 
unterzieht. 

Im Nachlaß Iulius Hammers haben fih noch ziemlich viel 
lyriſche Porfien gefunden, melde man bereits zu einer Sammlung zu 
vereinigen ſich beftrebt. Wie es heißt, gehören biefe Dichtungen zu den 
De zarteften und tiefften, melde von Hammer überhaupt be 
annt find, 


Berlin. Nah einem Schreiben aus Geylon, Point de Galle 
vom December 1862, ift Eduard Hildebrandt — dafelbſt 
angekommen. Er gedachte von da noch im demſelben Monat nach Co— 
lombo und fpäter nad Candy ind Gebirge zu gehen, um im Januar 
feine Reife nad Ealcutta und dann nad) A fortzufetgen. 


* In dem Ütelier des Prof. Karl Hübner reift ein Bild feiner 

Bollendung entgegen, welches jett ſchon die allgemeinfte Aufmerkſamleit, 
felbft der Kunſigenoſſen, erregt. Es ift eine Scene in einer Dorfſchenle 
in Thüringen, die Wirtheleute mit Magd und Knecht haben ſich eben 
zu Tiſch gefegt, der Hausherr ſpricht andächtig bag Tifchgebet. Diefe 
Scene, der Ausdruck vollfter patriarhaliiher Andacht, wird aber durch 
das Eintreten einer vornehm gefleiveten Dame und beren Dienerfchaft 
geftört, in welchen offenbare Mißachtuug der. feierlihen Stimmung durch 
eine gewiffe Rüdfichtslofigkeit ſich anspricht. 
Bi * „Kunz von Kanfungen“, früher ſchon verfdienene Dale 
auf der Bühne dargeftellt, hat jegt der junge Roderich Anjhüg im 
in Bien, Sohn bes würdigen Burgiheaterveteranen, ebenfalls‘ zum Hel- 
ben eines Drama's gemacht. Das Letzte, was ber genannte Autor 
ſchrieb, war feine Tragkdie „Iohanna Gray“, am ber nichts ausgefegt 
werben konnte, als daß bie Zitelfigur eben feine Helbin, ſondern nur 
eine Märtyrin, ein Opfer war, 


- Ein deutſches Liebhabertheater in Alerandrien — 
gewiß eine intereffante und neue Erfheinung — wurbe vor kurzem er 
öffnet. Die Spielenden find Mitgliever des bortigen beutfchen Vereins. 
Man gab: „Ein unbelannter Beidhler“ und „Die Gefangenen ber 


den Entfdhiebeni- 


\ 3 stm 2, ehe * 
Gjhrin*, Icber, eine Driginaifädt, ſoadern Bearbeitungen nad hem . 
Frangöſtſchen. Fan ; t N 

* ‚Die, legten Arbeiten Kuno Fifhers beſchäſtigten ſich mit 
Schiller, inſofern fie deſſen geiſtige Perſönlichteit und bichteriſche Leift⸗ 
ungen nicht ſowohl vom Titerar « hiſtoriſchen; als vom philsfophifchen 
Stanbpurncte aus gu erflären verfuchen. ı So entflanden drei im. der 
„Roſe“ zu Iena gehaltene Vorträge, bie ſich einyeln betiten: „Schillers 
GSelbftbefenntniffe”, „Schiller als Phitofoph*, and „Schiller als Kr 
miler*. : Schon früher wurde jeder biefer Vorträge Im gedruckt/ mun 
aber. ſind fie in zweiter Auugabe auch vereinigt. zu Bande‘ er 
feienen (Stuttgart, 2). ı Die Borträge gehören fider mit" yu 
dem Inhaltövolliten, phileſophiſch Tiefſten, was über unferen Dichter 
geſchrieben werben if. I 

Die ttäfterifhe Stadt Amalfi will tem Flavio Sioja, dem 
Erfinder des Eompaffes, ober wenigſtens dem erften europäifchen Schiffer, ' 
ber ſich besfelben bediente, und feine Nabel beweglich machte, ein Dent- 
mal errichten, Gioja ift gegen Ende des 13. Jahrhunderts zu Pafltanos | 
bei Amalfi geboren. 


Um einem noch auf dem Gterbebette dringend geäußerten Wunſche 
des Cardinals Morlot zu entſprechen, ſoll in Paris ein Tobtendentmal 
für die zahlloſen Menſchen errichtet werden, deren Gebeine im. den Kar 
tafomben aufgeſchichtet liegen. Un der Ausführung betheiligen ſich außer 
ber Stabtbehirde auch vie hohe Geiftlichkeit und der Eultusminifter, 


- Collins, der Berfaffer ver „Dame in Weiß" hat fih raſch ein 
Publicum erobert, erftärmt, möchte man faft ſagen. Ein englifcher 
Krititer bat ihm den Gentleman des Schredend genammt. Empfindfame 
Damen lönnen feine Romane nicht lefen, ohne von Schauber durchrieſelt 
zu werben, und felbft ſtarte Männer werben bei manden Stellen eine 
gelinde Gänfehaut befommen. Diefe Methode, ven Lefern bie Haare 
emporzufträuben, würbe Collins ang ber vornehmen Zelt treiben, wenn 
er nicht im ihrem Styl und gut ſchriebe. Das veridafft ihm aber 
überall Eingang und führt ihm gebilvete Leſer und Leſerinnen zu, bie 
bei feinen breibänbigen Romanen von ber erften bis zur letzten Geite 
dor Spannung und Furcht nicht zu Athem kommen. „Kein Namer 
fett die Manier feines Verfaſſers 5 mb fleinert fie. Die drei Haupt ⸗ 
&araktere befinden fi nnumterbroden in Gefahr. Doch zeigt fich hier 
auch ein Fortſchritt, der fi fomohl in ber Sprade als in ber forge 
fältigeren Charaftergeihmung verrät unb ums hoffen läßt, daß Collins 
künftig umjere Nerven mehr fchonen werde. Das Wert. ift bereits ale 
Nr. 631— 633 der befannten Tauchnitz Collection erſchienen. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Krakau, 2. Febr. Geftern Nachmittag haben Anfurgenten 
bei 2000 Dann ftart Dltusz genommen, gegen Sosnowice unb 
Modriecomw lodbrechend, muthmaßlich behufs der Beraubung ber Grenz⸗ 
eaffen. Zur Grenzbewachung find preufijche Truppen in Myelowig 
eingetroffen. 

DO Kiffaben, 2. Febr. Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 
9. v. Mis. melden, daß engliihe Scifibrächige am Rio granbe von 
den dortigen Einwohnern ausgeplündert worden find. Die englifche 
Geſandtſchaft in Rio de Janeiro verlangte eine, Geldentibädigung und « 
Beitrafung der brafilianiihen Marineoffieiere, welche ihre Pflicht nicht 
erfüllt haben. Die brafiliantiche Regierung hat dieſe Forderung zurüds 
ewiefen.. In Folge defien hat ver emglifche Armiral fünf braſilianiſche 

andelsſchiffe — Daraufhin erfolgte eine Ausgleichung; 
die brafilianische Regierung wird eine Entſchäädigungsſumme bezahlen, 
und bie noch übrigbleibenden Differenzen find dem ſchiedsrichterlichen 
Ausfpruche des Königs der Belgier unterbreitte worden. 

D Rewyorf, 22. Jan. Es ift ein Antrag geftellt worden, es 
fei zu erflären, daß die franzöfifche Intervention in Merico den Vers 
einigten Staaten feinvlih und eine Verlegung bed Londoner Vertras 
ges ſeiz daß Präfirent Lincoln den Rüdzug der framöſiſchen Etreit- 
fräfte verlange und Merico zu Hilfe komme. Ein Gerücht jagt, Burns 
five fei über ven Rapahannod gegangen und die Divifion Summer 
Fre die Stellung der Conförerirten flankirt. Authentiſche Nachrichten 
ehlen, 

60,000 Unioniften dringen in Rorbcarolina vor. Die Unioniften 
haben Hort Caewell bei ——— erfolglos angegriffen. 

Die Framoſen ſtehen 30 Meilen von Puebla; die Mericaner 
treffen große DBorfehrungen. — 

Gold 44, Wechſel 163. 
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Beſtimm 
Verüdfihtigung der Praris wie fie 
‚feftgeftellt hat, in dem: Aumerlungen der 
verſchiebeuen Gerichtshbfen ergangener Urteile mitgetheili 
die gutachtlichen ung ro ber Handelsgeſetzgebungs · Contmiſſion über 
fireitige Fragen des Wechſelrechte. ſowie bie Ergänzungs + Anträge ber» 
fefen beigezogen wurden Be u Bearbeitung, melde durch 
De: ——— —* Bertb ned) Zen in allen ihren 
Tpeilen die Hand bes | Brig Fachmannes deutlich erfennen, Den Haupt- 
beftänbtheif Des zweiten Bandchens bildet die Strafprocek» Novelle vom 
10. Nov, 1848 und der II. Theil des Strafgefepbuches von 1813 — 
welche ſich ſodaun bie Geſetze 


über Straffolgen und über den Bollzug ber CD 
firafen durch haft, * die Versrbmung GR; —— 
über die der digen, Geſchwornen und 


en 
in Strafſachen apfchliehen. In Anmerkungen find dem re I 
tileln die einfhlägigen Beftimmungen des Einführumge- und des Gerichts- 
verfaffungägejeges, des neuen Strafgefepbuche, des Gefepes über bie ge» 
miſcht gericptlihen Unterfuhungen, fowie Yuszüge von oberftrighterlihen 
— — * Aare * — —— in der 
er Alles, was au T, roe e at, eifammer 
findet, vedht volllommen ein, * * 

München, 3. Febr. Der kaiſerlich braſilianiſche Geueraleonful 
Fraucisco Muniz be Aragas, welcher von feiner Regierung zum 
Generateouful für dus Königreich Hannover umd die Hanfeftäbte ernannt 
wurde, it wach Hamburg abgereifl. 


‚.* Würzburg. Dem biefigen großdeutſchen Neformverein find aus 

Orifgajten = — — Mitglieder beigetreten. 

Kaflel, 81. Ian, Die „Kaffeler Zeitung“ theilt mit, daß der 
4 eines Sta ‚mit: Preußen und Daruiſtadt, die Dar- 
b "Siegener Eifenbahn betreffend, vie Genehmigung des Kurfiit- 
ften erhalten. habe 

Trieſt. In den letzten Tagen find wieder mehrere meift ven befferen 
Kg. a —*— Emigranten or, Benetien zuräcdgelehrt und 
eine unbebentente Anzahl - Perje at die, Erlaubnif zur 
fraffreiem Rücklehr —— a ae v ec Uhr man auch einen 
Mann, welcher als Mitgliev., des, von Ur Tecchio präſidirten Emigra- 
tione«Comite’g eine Rolle jpielte und num, von ber Milde der ft. Re- 
giermg Gebrauch machend, im fein Baterlaud zurüdtehrte, (Trieft.3.) 

& Paris, 31. Ian. Die Debatte des Senats Über die nun 
angenommene Übrefje bot außer der Mebe des Hrn. v. Thoubenel, der ſich 
gegen die jeige Politit der Regierung in der italienifchen und insbe: 
jondere römijhen Frage ausſprach, aber fo ziemlich allein ftand, wenig 
Bemerkensiwerthes. Die Adrefie wurde volljiändig nach dem Entmurfe 
der Gommeiflion, mit ausprädticher Gutheifung der Politik des Katfers, 
mit allen gegen eine einzige Stimme angenommen. Der Adreßentiwurf 
des gefeggebenden Körpers geht noch weiter. Er heißt nicht nur 
das gut, was bereits geſchehen ift, ſondern ſpricht auch den Wunſch aus, 
baß der Kaifer anf, dem bisherigen Wege beharren möge. Am Mitt: 
woch wird die Debatte in der Kammer fi beginnen, Ale Rebner- 
fräfte der Oppofition ſcheinen gegen ben Entwurf in tie Schranten 
treten zu wollen, denn es finb bereits zwölf Mebner gegen, und brei 
für den Entwurf eingefchrieben. Die Annahme des Entwurfs ift un— 


——— 7 — —— © geringe, Oppoſuien wird — fin» 


jeneral Forehy gerade en ‚bie 
Merico lodrüdt, unb nur, bie Golonne bes Ge 8 
von Puebla zurüdgelaffen bat*), Gegenadmiral 


Scuthampten . ben mericanifchen Gewä , 
Eicle bes nad) a an aus re Ü 


| fehrenden Bice-Apmirals Jurien de Lagraviere ben Oberbefehl Über bie 


franzöfifhe Flotte dort zu übernehmen. Zu rg | läßt die frau- 
zöfifhe Marine dem verfiorbenen Commantanten be Ruflel cin Deut- 
mal exrichten. Das von biefem verfaßte- intereffante Werk über feine 
Reife in Abyffinien fol bemnähft auf Staatsloften erſcheinen. Der 
Unftaub, daß einige Stellen darin, im welchen ber Verfailer jein Mig- 
trauen gegen bie, wie er glaubt, überall ſich zeigende geheime HFeinpfelig- 
feit der engliſchen Politit gegen Franfreih ausbrüdt, in England viel- 
leiht Anftoß erregen bürften, fol Urſache fein, daß das Erſcheinen bes 
Werts bis jcht fich verzögerte, — Man will aus der Sprade des 
„Moniteur“ über bie Borgänge, in Polen eine gewiſſe — für 
die Sache des ‚dortigen Wufitandes berausgelejen haben. Gin Bericht 
fäßt fogar ben ruſſiſchen Botſchafter bie Balkan der polniſchen Schule 
babier, als eines befläntigen Herbes der Revolution, verlangt haben. 
Bas daran Wahres, iſt [wer zu fagen. Im Allgemeinen glaubt man 
bier nicht an das Gelingen des polniidhen Aufitandes. — Die Dent- 
fhrift bes Cardinals Untonelli über die vom bi. Vater ſchon gewährten 
und noch zu gewährenden Meformen in ber Verwaltung bes Slirchen« 
ſtaates ift vom Batican aus an ale franzöſiſchen Biihöfe geihidt wor« 
ben. — Heute traten bie vier Minifter abermals zu einer VBerathung 
über bie Berleifung ber Eonceflion für bie Eiſenbahn vom Cette nah 
Marfeille zufammen. 

*Paris, 31. Ian. Die „Frauce“ ſchreibt, daf vie letzten über 
die Havana geloumenen Nachrichten aus Merico noch nicht erlauben, 
eine beftimmmte Anſicht über die Einnahme von Puebla auszuſprechen, 
baß auch wahrſcheinlich das in Southampten aus Weſtindien erwartete 
Poſtſchiff noch mihts darüber melden wird, daßg man jet wenigſtens 
wiffe, daß General Forey eine Reihe vom Operationen begonnen hat, 
um Puebla einzuſchließen und bem Feind ben Rüdzug abzuſchneiden. 
Ein unfehlbares Ergebniß dieſer Operationen werde nicht nur der Fall 
Pueblas jein, jondern aud im Balde bie Zerflärung von Imarey Armee 
und die Einnahme ver Stadt Merice, 

"Die „rance* hört aus Mom, daß man fi dort eifrig mit ven 
Reformen beihäftige und daß einige vollftändig fertig vorbereitet find, 
Die Denfichrift der römischen Negierung habe in Europa großen Ein. 
druf gemadt. Die Turiner Comite's hätten deswegen ihren Brovin- 
eialagenten Befehl zugehen laſſen, deren Veröffentlichung in beit Zeitun- 
gen zu hindern. Dennoch fei die Wabrheit bekannt geworden und werde 
es täglich mehr. Auch wiſſe man jet, daß das ſogenannte rämifche 
Eomite nicht in Nom ſondern tm Turin eriftire, um Europa glauben 
* machen, die Einheitspartei in Mom ſei ſtarl genug, um troß der 

eglerung «in permanenttes Comits zu bilden, 

* Die „Batrie* dementirt bie von Evening Star wibergegebene 
Nachricht der Rem Nork-Tribune, der Kaifer habe fich im einer langen 
Unterrebung ‚mit Herrn Slidell zu Gunften eines Yostaufs ter Sclaven 
burd bie nörblien Staaten ausgefprehen, Nie babe Herr. Südell 
mit Jemanben, der in amtlicher Stellung ift, über Selaverei überhanpt 
geſprochen. 

Konſtantinopel 29. Ian. Der vie neue Banf beſiätigende Fer— 
man {ft geftern witerzeichnet morben. Die Bank foll bie Zollgefälle an 
Zahlung nehmen und die Staatsfhul-Zinfen bezahlen. (8, 3.) 


*) Vergleiche dagegen das Pariter Telegramm im geftrigtu Gampeblare, 
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Ucberfidt 


Sohannisfegen und Gertrudenminne — Aus der Zeit 
Earis bes Oroßen, Novelle von Earl Heigel. (Fortſ. — 
Bermijhtes. (Memyorter Gerihtsverhandlung.) 

Politifche Nachrichten. 

Zelegramme. 
Sandeld: und Börſennach richten. 
Dobanniöfegen und & 


mi * 
-d. Ein heutzutage euch noch er Er — 
ift, am Gedächtnißtage des hl. Johannes des Evangeliſten (27, Dezbr.) 


Wein ſegnen zu laſſen. Er wird vom Hausvater im die Kirche gebracht, 
bort benebicirt und dann babeim feierlich getrunken: Mutter, Kinder, 
Knechte und Mägde bis zum letten Hirtenbuben herab werben zufammen« 
gerufen und ſetzen fih um den Tiſch; ber Hauspater trinft zuerft „Ses 
gen umd Stärke”, dann macht ber Becher die Runde, Feder nippt barand 
treimal, fogar das Find in ver Wiege muß Johannisſegen haben, daß 
es MWahsthum und Schönheit belomme, Der Reft fommt in ven Keller, 
fo daß jedes Faß etlihe Tropfen des gefegneten Weines erhält. 

Anlaß zu diefer Sitte fol die Legende gegeben haben, wie ber 
Gögenviener Uriſtodemus dem bl. Johannes vergifteten Wein überreichte 
mit der Erklärung, Chriſt werden zu wollen, wenn ber Üpoftel bem 
Becher ohne Schaͤden leeren wolle. Der Heilige ſchlug das son dar · 
über, tranf ihn ans und blieb unbeſchädigt am Leben. Deshalb glauben 
die Leute, baf der geweihte und mit Johannisſegen vermijchte Wein 
ihnen eben jo wenig — fönne, wie der Giftbecher dem Evangeliſten; 
ja daß Derjenige, welcher am Tage des Heiligen davon getrunken, das 


ganze Jahr hindurch vor Bergiftung und Verhexung, gegen Blitz und 


Unglüd jeder Urt geſichert bleibe. 


Uber nicht allein zur Zeit ver Winterfonnenwende, am Feſte des 


Evangeliften, fondern auch am Gedächtnißtage des Täufers, am Sonnen- 
wendfeſte, trinkt man Johaunisſegen. Sehr ihm war noch vor kurzer 
Zeit in Schwaben dieje Sitte gehalten: Man ftellte Tiihe und Stühle 
vor’s Haus, und die Nachbarn nebft Bekannten und Berwanbten ſetzten 
ſich hier zufammen. 
durch fi angefeindet hatten, jo mußten fie an biefem Tage fid 
ausjöhnen und mit einander eflen. Der Eine brachte Brod, ver 
Andere Fleiſch, ein Dritter den Wein, dann af und trank man auf offe- 
ner Straße und fang luftige Yieder dazu bis tief im die Nacht. St. 
Johannisſegen machte Alles vergefien und band die Herzen wieder zu« 
fammen, 

Außer dem beiben Johannisfeſten reichte man aud‘ bei Trau— 
ungen bem Brautpaar, ven Zeugen und Verwandten den vom Priefler 
geiegneten Wein, und fie tranfen zufammen am Wltare St. Iohannis- 

inne. enfo trant man beim Scheiden vor dem Abſchiede St. 
Lohannisjegen, ein Sceibegruß, daß es bem Ziehenden wohl ergebe, 
und daß Alle wieder zufammenfämen. Zuerft mochte biefer minnigliche 
Trank wohl vom Prieſter geweiht gewefen jein, ober der Abſchiedstrauf 
war wenigftens —— Weine vermiſcht; ſpäter jedoch, als damit 
ſchon Mißbrauch getrieben wurde, und man ſelbſt den Trunk im Wirths- 
baufe St. Johannisfegen nannte, fehlte jebe firchliche Weihe, Auch bie 
Schiffleute auf der Donau pflogen bie Sitte. Bor ber Abfahrt 
eines ig von Paffau nad Wegendburg brachte ver Seilträger 
aus dem Seilnaden einen Krug Wein, füllte einen Meinen Becher und 
Iprad zu den vorüberreitenden Roßleuten: „bring euch ben heiligen Jo» 
hannisjegen!*, tranf aus dem Becher, ſchwang ihn rüdwärts über das 
Haupt in Form eines alten Tranfopfers und gof den Reſt in bie 
Fluthen. 

Die mittelhochdeutſchen Dichter kennen die Sitte noch insgeſammt 
ſehr wohl. Herr Profeſſor Zingerle, welcher jüngft in ven Abhand⸗ 
lungen ber f, f. Wiener Alademie einen iniereſſanten Auffatz darüber 
veröffentlichte*), hat dieſe Stellen forgfam gejammmelt und gehörig er» 


*) Im Iulibeft 1862. 40. Band ber Sihungsberichte der philolog.-hifle- 
rifchen Claffe. Auch beſondere abgedrudt umter dem Titel: IJohannis- 


Wenn mande Nahbarn auch Das ganze Jahr hin» | 


| läutert. Sogar in ben Faſtnachtſpielen bes XV. und XVI Jahrhunderts 
| ift häufig in Ernft und Scherz davon bie Rebe. 
| Aber nicht allein im Gedichten fondern aud in Urfunben und 
| Eproniten ift bie Verbreitung und Nachhaltung des ben Picblingss 
| jünger geweihten Weines bezeugt. Im Jahre 1466 lieh der Kath im 
| Regensburg am Nenjahrötage nach alter Gewohnheit ein Amt und 
dreißig Mefien halten, worauf St. Jehannis Minnetrunf gereicht 
wurde. Beim Huszug gegen die Huffiten warb ebenbafelbft 1431 Wein 
zu St. Iohannisminne geweiht. In einer Plaffenburger Urkunde vom 
Jahre 1484 vermadhte en an ein Gotteshaus fünf Gulden für 
Wein „am St. Iohannstag zu Weihnachten, fo man tem Bolt pflegt 
aus tem Feld St. Ichannd Minne zu geben.” Gbenio wurbe au 
ı Münden im Jahre 1447 bei den Auguflinern eine ähnliche Stiftung 
| gemadt.*) . . 
) Betrachtet mau die Zwede, wehhalb der geweibte Wein getrunfen 
| warb, fo ergibt fih von felbft die Ueberzeugung, daß die Sitte tief in 
die Borzeit zurüdreihen müſſe. Man nahm den Tranf am Feſte ber 
! Heiligen, um gegen Zauberei, mamentlih gegen Vergiftung und 
ı fhädlihe Speifen gefihert zu fein; er fhügt ven Trinfenben vor 
‚ dem Blitz, macht den Dann fräftig und das Weib ſchön und ver- 

hilft dem Kranlen zur Genefung. Deßhalb mußte unfer Kurfürft 
' Mar I, obwohl bereits tettfranf, am 27. December 1777 doch noch 
‘ „ad honorem St. Joannis ein Gläschen trinfen.”*) Man tranf am 24. 
Juni, damit ein warmer und fruchtbarer Sommer folgen möge. Und 
: er durfte bei dem Danfopfer für die Ernte in manden Orten nicht feh- 
' fen. Man trant Iohannisjegen bei Trauungen, bamit bie Ehe gefegnet, 
| fruchtbar und glüdlih werde. Der Scheidende leerte dem Heiligen zu 
‘ Ehren ven Beer, damit er von böſen Zufälen geſichert fei, Glück auf 
| dem Wege und frenbige Heimkehr finde. Bor einem ſchwierigen und 
Pgefahrvollen Unternehmen trank man Iohanniswein, damit ein gutes 
Ende das mühfame Werk kröne. Im allen dieſen fällen handelt es ſich 
vorzüglich um Erlangung von Schug und Frieden, Fruchtbarkeit und 
| Yahresfegen. 
Yalob Grimm hat den rechtögliltigen Beſcheid gegeben, daß bas 
| derartige Minnetrinten aus bem Heidenthume flamme umb bie Beben« 
' tung von Trankopfern gehabt habe, Bei fefllihen Opfern und Gelagen 
» warb des Gottes ober der Götter gedacht und Minne getrunfen, Hnfer- 
Biſchof Aribo von Freiſing berichtet, daß zu Heimerams Zeit, alfo im 
VI, Jahrhundert, vie Bayern noch ſolche Neulinge im Chriftenthume 
waren, daß die Büter aus bemfelben Kelche ihren Söhnen die Minne 
Chriſti und tie der Heidengötter autranfen. Da fih das Volt in all 

den Dingen, bie, wie Eſſen und Trinken, ben Leib und die Seele zu« 

fammenhalten, nichts nehmen lafjen wollte, jo mußten bie Heidenbelehrer 
\ einen anderen Weg einichlagen, Sie ließen ven alten heibnifhen Sitten 
und Gebräuchen die möglihfte Schonung angebeihen, Tießen bie alten 
Feſte und Feierlichkeiten fortbeftehen, ſchoben aber an bie Stelle ver be» 
treffenden heidniſchen Gottheiten hriftliche Heilige unter, ebenfo wie ſich 
an den alten Eultusflätten, wo das Volk ſchon gewöhnt war, ber An« 
dacht zu pflegen, die Tempel und Häufer des neuen Gotteöbienftes ers 
hoben Daß fih dann unter neuem Gewande das Alte forterhielt, baf 
lange Zeit noch Manches, fogar im fpudhafter Geſtalt, meitererbte, 
was mit ber reinen Lehre bes Chriſtenthums unverträglich ſchien, ift 
ſelbſtverſtändlich. Sogar der urgermanifhe Schäbeltrunf hat fih erhal- 
ten, nur in etwas mehr handfamer Form. Im einer Kirche zu Frans 
\ ken gab es eine Hirnſchale bes heiligen Humbertus, aus welder am 
Iohannisfefte in ber Intention getrunfen wurbe, um gegen Fieber unb 
den Biß wilthenver Hunde geſchützt zu fein.***) 

Ebenfo wird im Klofter Un am Jun die Hirmfchale des h. Bitalis 

geehrt und aus ihr getrunken und zui@bersberg aus bem Schäbel 
des hl. Sebaftiau feine Minne, d. h. fein © iß getrunfen. Am 


Segen und Gertrudenminne. Ein Beitrag zur deutſchen Mytho- 
fogie. Wien 1862. bei 2. Gerold. 55 ©. gr. 8°. 

*) Begrl., Fipomsty, National-Garde ⸗Almanach. 1815. &. 12 ff. und 
deifen Schulen in Bayern, 1825. &. 27. — 3. Thomafius ſchrieb 
bereits 1675 (Lpz) eine eigene Abhandlung de o St. Joannia. 
— Bergf. außerdem Haupt, altdeutiche Wlätter. 1840. II. 265 md 
Schmig, die Kirche in ihren gotte@dienfilihen Handlungen. ©. 448, 

**) Bol. Tagebuch der legten Krankheit Mar IN. Frantfurt 1778. (S. 24.) 
***, Vol, Journal bon und für raufen. 1793. Vi. Bd. &, 204, 
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9. Febrndr; dan Siecbelage des großen Heidenapoftels, St. Alto wird 
zu Alten iiifftr och ame feiner mit Silber und Gold augeſchlage - 
men: Himjchale a günkühter getrunfen, ebenfo aus dem Schäbel 
bes bl. Theodolphus zu Trier. Das Bolf zieht mittelft metallener 
Nöhrlein (früher als fistulae eucharisticae beim hl. Abenpmahl im Ge- 
braud) ben Wein aus der mit Silber und Gold zu einer Scale auf- 
gefhlagenen Hirnſchale. Aus dieſem urgermaniſchen Schäpeltrinfen 
catſiand dann das mittelalterliche Trinfgefäß, der ſogen. Kopf, ber in 
demfelben Grave wie das Schiff ein fröhliches, beveutungsvolles Käfl- 
zeug jeder Humpenburg bilbete, 

Es fragt ſich jegt nur, welden Gott der Evangelift vertrete und 
da bietet Meiner mehr Analogien als der altnordiſche Freyr oder ber 
deutſche Fro. Alles, was das Bolt Seltfames und fonft Unertlärliches 
von dem Yünger der Liebe erzählt, find nur Öruchftüde von der ſchönen 
Mythe Freyr'äs. Aug Allem, was Hr. Zingerle mit jorgfam prüfenber 
Hand zufammengefiellt hat, ergibt fih, raß ber Jchannisfegen aus ber 
ze: entflanden ift und baf bie vom 55—27 Dezember üblichen 

ebräuche größtentheils Reſte dieſes Freyreultus find. — Daneben wirb 
im Mittelalter, beinahe ebenjo häufig, vie Gertrubenminne genannt, 
Alle Attribute biefer Heiligen, die im heutigen Boltsmunde ihr beigelegt 
werben, alle die abfonderlihen Sagen, Erzählungen und Brände berech- 
tigen zu dem Schluße, daß unter ihrer Geſtalt Freyr's Gemahlin, die 
Lieblihe Gerdr ſich geborgen habe, Wie die nad Johannes genannten 
Kräuter und Thiere ehemals dem Freyr geheiligt waren, fo hat aud) 
St. Gertrud heilige Vögel und Blumen, welche ehedem ber Gerda 
gehörten. Die Gertrudenminne war dieſer Göttin ver Ihr Feſt 
wurde einft am 17. März begangen, mit fetlihen Gelagen. Alle auf 
diefen Tag fallenden Gebräuche und Überglauben find dadurch aufgehellt 
und erflärt. 

Es Liegt fomit der alten Sitte, Johannis- Gertrubenminne zu 
trinfen, eine ver [hönften Mythen, bie von Freyrs mädtiger 
Liebe zur Gerbr zu Grunde. 


Aus der Zeit Garld ded Grofien. 
Novelle von Carl Heigel. 
(Bortfegung.) 

I, Die Verfhmwörung. 

Nachdenklich ſaß Schwanhilde vor ihrer Hütte, als ſich der Abend⸗ 
himmel im ruhig gleitenden Strom fpiegelte. Die Worte des Mönds 
tönten noch fhmerzlih in ihrem Innern mad. Adelger drohte eine 
große Gefahr, das ahnte fie. Ungewißheit verboppelte ihre Bein! Denn 
welche Pläne verſchließt er in feiner Bruft? wann will er fie ausführen ? 
wie ſoll ih das Geheimniß ergränden, und, erfahr’ id) das Berberbliche, 
wie fol id) es auf jeinem Gange hemmen ? 

Die rauhen Grüße aus vorüberziehenven Kähnen erwiderte fie nur 
mit einem leijen Kopfniden, und als vie Schatten tiefer, die Lüfte kälter 
wurden, ging fie ſtumm und fill in ihre Kammer, ohne ten ſchlafenden 
Knaben wie fonft zu küſſen. Hatte fie geftern die Rüdkehr ihres Gatten 
mit Sehnfuht und Sorge erwartet, fo war fie heute feines Ausbleibens 
faft froh, deun fie fürdptete, durch einen traurigen Gruß, durch ihr kum⸗ 
mervolles Geficht ihre Aufregung und Abſicht zu früh zu verrathen. 

Und bod waren ihre Gedanken mur bei Udelger! Sie jchmiegte 
ihr Haupt zärtfih am bie Stelle des Lagers, wo fein Haupt zu ruben 
pflegte. Ihre Lippen fingen leiſe ein ſchwermilthiges Lied zu ſummen 
an, das er fie vor — Zeit, bevor fie Mann und Frau geworben 
waren, gelehrt hatte. Ihre Augen ſchauten dabei durch die offene Dach⸗ 
Iude in ben tiefbuntelblauen Nachthimmel, aus dem der Abenpftern leuch · 
tend hervortrat. Als ein Zug Störhe langfam durch die Lüfte ſtrich, 
rief fie: „Wenn ihr Adelger auf eurer Wanderfhaft begegnet, grüßt ihn 
mir taufentmal!” und bann entſchlief fie feſt und traumlos, wie ihr Knabe. 

Die Störde aber flogen den Fluß abwärts, hoch Über die Felſen 
bin und über Adelgers Haupt, ver auf dem fellengrat wie geftern ftand. 
Und aud er rg beflügelten Wanderer, und ſah ihnen mad. 


Bag Freiheit!” 
ings um ihn flanben bie Genoffen, und ſchauten mit büfterm 
Antlitz auf des alten Wopdanspriefters Leiche, bie auf einer Bahre von 
Weidenzweigen lag. Gie war völlig befleidet ; im bie Hände hatte man 
ihre Munenftäbe gevrüdt, an bie Füße ben Todtenſchuh für die lange 
Wanderung gebunden, 

Adelger wies nach den abwärts ziehenben Störchen, und fuhr fort: 
„Seht, ift es nicht eine gute Vorbedeutung? Sie zieh'n abwärts nad 
der Stadt, fie fliegen den Weg, ven aud wir wandern mwöllen! Während 
Stilos Seele auf dem Wege bes Todes geht, brechen wir nad Regens- 
burg auf, um dort and feiner Rache zu genügen, und unferen Fuͤrſten 
zu befrei'm! Ich ging heute von Haus zu Haus, und fammelte mir 

ewißheit. König Carl 


tommt !* 
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Kemmt?!“ riefen einſtimmig alle Männer, und der i 
wie zur Wehre an's Schwert. a Seqhſe gif 

„sa“, fuhr Adelger fort, ſchon zieht er mit unerhörter Pracht heran ! 
Er felbft will einen fererlihen Ding begen, und acht Tage lang Feſte 
feiegn, bamit der Yubelruf der verblendeten, abtrännigen enge in Taf» 
filo'8 Zelle driggt, umb im feiner Bruft jede Hoffnung töptet! Aber 
no ftarb die Treue nicht aus! Marfgenoffen und Freie des Gaus, 
bie Hand an’s Schwert! Bei diefem Stahl uud beim Andenken diejes 
—— Bir wollen Taſſilo befrei'n und auf's Neue ben Schild er- 
Lauter Zuruf und der Faäuſte Schlag an’s Schwert ermutbigte ihn, 
ben reifen Plan zu enthüllen. Was er gemeinfaftlih mit dem Sach fen 
ausgefponnen hatte, wurde durch den Tod des Heidempriefters und Carls 
Reile mach Regensburg zur Ausführung gedrängt. Er ſetzte daher feine 
Gedanken und Hoffnungen ben Berihivoruen kiar und mit Wärme aus- 
einander. Große Berbereitungen zur jeltenen Feier würden in Regens+ 
burg getroffen, ſchon zögen aus bem fernften Gauen Gäſte herbei, die 
zum größten Theil vor ben Mauern auf der Gemeindewieſe lagern 
müßten. Wilves und mwirres Gewoge wird während des Königs Un- 
wejenbeit in ber Stadt herrjchen, ler Augen und Sinn werden fid 
nur auf Ihn und fein Gefolge richten! Im ber erften Macht, zur Feier 
feiner Ankunft, fol vor dem weftlihen Thor am Flußufer ein —— 
feſtſpiel ft den König und feine Franken, Einheimiſche wie 
Fremde, da f en und lange feflhalten wird, „Das ift 
unf’re Stunde , ſagtl Ade ger nit” geväufpfter Stimme. Das Kloſter 
liegt am öftlihen Thore. Seine Kapelle wird vom Fluß befpült, Dort 
betet Taſſilo jeve Nat. Bon einem Kahn aus gelang ih in bie Kirche 
und zum Herzog. Ih trage ihm durch's Fenſter in's Boot, und an’s 
andere Ufer, wo ihr mit Roſſen bereit ficht. Wir ſchwingen uns auf, 
und dann fort wie der Sturm, durch bie Nacht fort, immer fort! zu 
ben Avaren! Dort finden wir eine dichte Wilduiß zum Berfted und 
treue Freunde. Taſſilo ruft von dort Bayern und das berrenlofe Sach ſen 
auf; Wittelind ſtößt vieleicht zu ihm! O, laßt ihn nur erft frei jein! 
Denn Taſſilo jelbit uns führen wird, fallen Taufende, die gegenwärtig 
ihwanfen, dem Banner des Aufruhrs zu! Dann wollen wir uns auf's 
Neue mit den Franken meflen: Sachſen, Avaren, Bayern! dann fiegen 
— bie alte jhöne Zeit zieht leuchtend wieder über unſere Gauen 

auf!“ 

Da zogen alle Mannen ihre Schwerter, fließen fle Bis an den Griff 
in ben Rafen, und jhmuren, Abdelgers Klinge aber, weil er fie zu heftig 
in den Boden gerannt hatte, zerbrad auf dem harten Felſen unter der 
Erdſchichte. 

„Das ſei fein gutes Borzeichen, man ſolle die Ausführung bes 
Planes lieber verſchieben!“ meinte ein graubärtiger, dicler Waldmann, 
über deſſen kahlen Scheitel eine breite Schmarre bis zu ben Augenbrauen 
herablief; aber Adelger ſchwang gereizt ben blaulen Stumpf ge'n Him- 
mel, und ſchwur, kein anderes Schwert zu tragen, bis er Taſſilo befreit 
babe. „Diefe lang getrene Waffe aber“, rief er, „ift noch ſcharf und 
ftart genug, um fie Verräthern in’s Herz zu flohen! Und aud bas 
ſchwöre ih: Wer mir bei unferem Rachewerk bindend im ben Weg 
tritt, wer mir's wehrt und warnt, wer und an bie Fränkiſchen verräth, 
ben ſend' ich der Hel zu, fo wahr die Sonne auf und nieder geht!* 

Hierauf begann ver minder ermfte Theil der Peichenfeier. mei 
Männer fhoben durch die Henkel einer abfeits verborgenen riefigen Holz- 
kufe einen tüchtigen Aft, und trmgen fie gemefjenen Schrittes und mit 
feierliher Miene in die Berfammlung, wie weiland die zween Kundſchaf · 
ter Ranaans die Traube vom Bade Escol. Die Kufe jedoch enthielt 
ſchon geprefte Trauben, Wein von Trauben, welde an ben füplichen 
Velsabhängen gewachſen waren. 

Ein großes Trinkhoru wurde gefüllt, und die Hand des Schenten, 
der gleichwohl ein guter Ehrift war, goß mechaniſch nad uralter Gitte 
für die Todesgöttin Hel den gebüßrenden Theil zur Erde. Dann ging 
das Gefäß von Mund zu Mund, und fie tranten des Berſtorbenen Minne 

Weil e8 aber des Minnetrintenden Pfliht war, den Becher bis auf 
ben Grund zu leeren, wurden die Zungen rafch gelöft, und wie ed un- 
feres Gedenlens feine Zeit umd kein Bolk gab, melde nicht ihre Sänger 
und ihre Lieber befefien hätten, fo faub benn aud bier das Häuflein 
Ba den richtigen Ausdruck ber wilden, ernften und zufunftöfrohen 
Gefühle, welche wechſelnd ihre Bruft erfüllten, in Liedern. 

Darin aber war jener bebädhtige Nimrod mit der Schramme un 
erihöpflih. Melodids mögen fie wohl nicht geweſen fein, benm ein 
Rubel Hirſche, das am ferner Walpftele am einfamen Teich ſtaud, floh 
bei den heranjchwellenden Tönen entjeßt in's Didicht, und fromme Mät- 
teren in benachbarten Gehöften glaubten zitternd, der Satan fei los, 
und feiere auf feinen geftrigen Hexenſabbat einen blauen Montag! 

Schon hielt bie lärmende zechende Menge nicht mehr das ernfte 
Maß ein, das fie bisher in heilger Scheu vor dem Todten beobachtet 
hatten. Ye tiefer man auf ben Grund ber Rufe fam, befto höher ſchäumte 
das Blut der Zecher, und Adelger mit feinem jungen erregbaren Herzen 
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blieb Hinter ven Andern nit zurüd, Nur der Sache verharrte in fin- 
fterer Schweigfamfeit. Als fein junger Freund einen Schlachtgeſang an- 
ftimmen wollte, unterbrach er ihn rauh und zernig: : 

Iſ es bei Euch Gebrauch, den Leichenſchinaus zu halten, bevor 
ver Todte begraben iſt? Fürwahr, mir erſcheint Euer Toben Frebel an 
den Göttern, und Umbill gegen bem Verflorbenen! Do; haltet's nad) 
Euerm Gutbfinfen. Ich aber bin nicht hergelommen, um jw jeden, fon 
bern um Gtild die letzte Eure zu ermeijen!* 

Damit hatte er fich erhoben, doch ebenfo raſch war Abelger aufge» 
fprungen, um bem Sachſen zurädzubalten. „Du haft diesmal eim Recht, 
mir zu gilrnen“, ſprach er ieiſe. „Die Gedanken am vie ſchönen Rampf- 
und Pareo e riffen mich Hin. Jetzt jedoch wollen wir aud nur mehr 
Stilds und Ka Leichenfeier geventen! , ber ımter uns wie ein 
Sprößling' ter alten Götter wandelte, fol and feiner: würbig beftattet 
werden!... Benofjen — rief er laut — mir wollen Stild beftatten, 
wie die Aſen Balburs Leiche thaten! Hebt den Todten auflEure Schul · 
tern, und folgt mir zum Fluß hinab!" 

Seine Abfiht entflammte die Gemüther noch mehr, und begeiftert 
ab tie Berfammlung ihre Zuftimmung, Sehe Männer nahmen bie 
ahre wit ber Leiche auf ihre Schultern, Adelger mit einem Feuer - 

brand und ber Sachſe fchritten voran , ihnen folgten die Tobtenträger; 
Die Uebrigen ſchloſſen ſich an. . 

Kein Wort warb gewenfel, lautlos wie ihr Schatten, und langſam 

wandelte der wunderſame Leichenzug den vielgewunbenen Felſenſteig 
inunter. 

— Die Nacht blieb heute ſtill und unbewöllt. Der Mond ergoß 
Aberallhin fein geheimnißvolles Licht. Er ſchien voll anf des ſtille Ant- 
ig Stilde; der lange Bart bes Heibenpriefters aber wehte im leifen 

Luftzug wie eine weiße Flamme. 

& famen fie zum Fluß. Es war am Eingang der Felſenſchlucht, 
bie wir Anfangs bejcrieben. Huf das glänzende Gerölle des Ufers wa- 
ren Boote gezogen, die zur Ueberfahrt gebraucht wurden. Ihr Hährmann 
mit feinem Knecht fchlief in ber abjeits gelegenen Hätte. 

Adelger bezeichnete einen langen und breiten, aber flachen Kahn. 
Alles, was nun erfolgte, geichah mit flummer Gefchäftigkeit, in größter 
Stile. Durch bloße Geberben oder kurze geflüfterte Worte erteilte 
Adelger feine Befehle. 

Die Männer zerftreuten fi in's Gehölz, wo das Radeln von 
Blättern und Snaden des Geaſts ihr Treiben verrieth. Mad) einer 
furzen Weile tehrte Jeder, mit Aeſten und Reiſig beladen, zurüd. Gin 
Sceiterhaufen ward ebenjo ſchnell im Fahrzeug aufgeſchichtet. Dann 
traten fie zuſammen, hoben bie Leiche von der Bahre und auf dem Mei» 
ferhaufen im Naden. 

Adelger aber ſchwang feine Fackel, daß die Funken kniſternd davon 
ſtoben, und ſetzte das Holz in Brand, Langſam griff die Flamme um 
ſich, fuhr Matternd durch's bürre Reiſig, und ledte gierig am jungen 
Geäft, dicken Dualın ausſtoßend. 

Als fie dann heil und groß den Tobten rings umloderte, und ſchon 
fein Gewand ergriff, [hoben die Männer das Schiff ſacht in’s Fahrwaſſer. 

Eine Weile noch hing das Boot zögernb am Ufer, danun aber er- 
griffen es die Wellen, und trugen es in die Mitte! Yangjam trieb bort 
der Kahn hinab, wie eine wandelnde Feuerſäule, fih glühend in ver 
Fluth wiererfpiegelnd und mit feinem rothen Schein weithin bie Felſen- 
mwänte und den Himmel beleuchtet. 

Am Ufer aber ftanden die Männer, Hand in Hand, und blidten 
dem fhwimmenden Feuergrabe Skilds nad, bis es um bie Krümmung 
verſchwand, worauf fie ſchweigend ſich zerftreuten, 


(Fortfegung folgt.) 


Bermifchtes. 


(Newyorler Geridhtsverbandlung.) , Er heit Patrid Mac 
Keon, und es ift Daher micht möthig, zu fagen, wo feine Wiege geftan« 
den. Er bient bermalen als Sergeant in einem freiwilligen Regiment, 
ift ein hübſcher, muthiger Junge mit fraufem Haar, und begreift ſich 
aus allem dieſen den, daß er gegen feinen Feind größere Erfolge 
aufzumeifen bat, als gegen das fhöne Geſchlecht. Dem entſprechend, 
befigt der galante Mac Keon denn auch, obgleich eifriger Katholik, ſeht 
ausgeſprochene mermonijche Gefinnungen. ift nicht einmal bei der 
fimpeln Bigamie ſtehen geblieben, jondern nennt brei legitime rauen 
fein, und ſtaud fogar eben auf bem Pumnct, die Blätter dieſes liebli— 
den Kleeblaties um eines zu vermehren, als einer der bei viejem Wechſel 
intereffirten Bormänner, will jagen, eine feiner früheren frauen, Die 
Heiratömanie ihres Ungetrenen benumneirte. Patrid erſcheint daher in 
feiner ſchmucden Uniform vor dem Richter. Bei feinem Eintritt widmet 
er drei netten jungen Iuländerinnen ein füßes, jedoch etwas fübes Yä« 
hen. Es find bie Anklägerinnen. 


Der Ridter: Mac Keon, Sie find Unterofficier ber föverirten 
Armee; im diefer Eigenſchaft jollten Sie im der Achtung vor bem Geſetz 
als Mufter dienen! Wie fommt es nun, daß Sie, mit Verachtung der 
Religion, ver Moral und ver Geſetze Ihres Mpoptiv-Baterlandes, brei 
Frauen zugleid, geheiratet haben, und, damit nicht genug, fogar noch 
eine vierte junge Dame unglüdlih zu machen fuchten ? 

Der Angellagte, mit füßlächelnder Miene: Ia, mein Herr, das 
weiß ich ſelbſt nicht; ih fann Ihnen nur fagen, daß ich ein merfwür- 
diges Ölüd bei ven Weibern habe. Da ih tabei jehr delicat bin, fo 
will ich feine verführen; ich ſchone alfo, da ih mid, ihrer doch nicht 
entletigen kann, ihre Ehre, und gebe ihnen meinen Namen, leider das 
Einzige, was ich befige. Gerne würde ich mich großmüthiger gegen fie 
bezeigen. Uebrigens behaudle ich fie fehr gut, und wird fich feine über 
mic beflagen ! 

Der Richter: Laſſen Sie diefe ſchlechten Späße und antworten 
Sie — eruſthafter! Was haben Sie zu Ihrer Bertheidigung zu 
ſagen 
— Mac Keon: Ich wiederhole mit aller Aufrichtigleit, daß id fie 
heiratete, um fie nicht verführen zu müſſen. Ih weh wohl, daß id 
dabei nicht jo ganz im Recht war, aber wie fol man dieſen allerliebften 
Heinen Geſchöpfen widerſtehen? Fragen doch Euer Ehren meine Ans 
Mägerinnen, ob fie nicht mit aller Gewalt geheiratet fein wollten ? (Hie- 
bei lächelte ver Angeflagte mit großer Selbftzufriebenheit.) 

Die drei Katties werfen einen zärtliden Blid auf den jungen 
Sergeanten, erheben fih auf einen Schlag und beftätigen feine Ausſage. 

Nachdem ver Richter vem Ungellagten ohne ſonderlichen Erſolg 
das Unmoraliſche und Berbrecheriſche jeines Yebenswandeld auseinanber- 
gejegt, verhört er die drei jungen rauen, Sie bemühen ſich jämmtlid, 
die Schuld Mac Keon’s nad Möglichkeit zu bemänteln. Eine derſelben 
fließt ihre Ausfage mit den Worten: „Seien Eure Ehren nicht zu 
ftreng gegen ihn; er ift wohl flatterhaft, aber bod ein herzensguter 
Junge, wenn man ihn einmal hat! Er trinkt nicht, er fpielt nicht, und 
bat mid in ven fehs Wochen unjerer glüdlihen Ehe nicht ein einziges» 
mal gejchlagen. Warum hat man ihn doch angezeigt? Lieber Bätten 
wir und im ihm getheilt! Mac Seon, ich verzeihe Dir, und werde Dich 
immer lieben !* 

Die beiden Nebenbuhlerinnen fliegen ſich tiefer Erffärung an; 
diejenige, von welcher vie Anklage ausgegangen, ranft ſich jet vor Reue 
und Verzweiflung das ſchwarze Gelod. 

Der Richter, nach einigem Befinnen: Mac Keon, Ihr Betragen 
iſt jehr frafber, allein Sie find noch fehr jung, und haben vielleicht 
nur aus Unberadhtjamfeit gehandelt. Ich hoffe, Sie werben fi mit 
der Zeit beſſern; hübſche — wie Sie, müfjen gegen bie Gefahren 
bes ſchönen Geſchlechts doppelt auf ihrer Huth fein! Ich verurtheile 
Sie daher nur zu ſechs Monaten Gefängnif. 

Trotz der Gelindigfeit viefer Strafe bricht das beleidigte Trio in 
ein kraupfhaftes Schlüchzen aus, fie alle wollen feine Gefangenjchaft 
theilen, alleın der Richter bemerkt, daß die nur ber erften, allein rechts 
mäßigen Frau zuftehe, woron Mac Keon, ber fid) übrigens durch feine 
alberne Naivetät die Herzen des gejammten Publicums gewonnen, nur 
wenig erbaut ſcheint. (WB. Pr.) 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


D Pofen, 3. Febr.“) Eine Proclamation des Militärgonverneurs 
und ded Oberpräidenten warnt die Bewohner der Provinz vor virecter 
oder indirecter Betheiligung am polniſchen Aufſtande, weil Died Hoch 
verrathoſtrafe nach ſich zichen fönnte, 

D Lemberg, 2 Bebr.*) Bon den nad) Polen ziehenden Lember« 

ern Mad beiläufig 40 zurückgebracht, meiſt junge Handwerker, in 
agen mit Waren wurde bier angehalten. Der Kampf bei Dlewnce 
in Volhynien ift zum Nachtheile ver Nuffen ausgefallen. 

U emberg, 3. Febr. Wine polizeiliche Kundmachung iſt erſchie⸗ 
nen, welche fonatirt, daß eine bedeutente Anzahl bewafneter junger 
Leute die Stadt verlaffen hat, um fich den Aufſtändiſchen in Polen 
anzufchließen. Die Bolizeivirection macht aufmerljam, Daß ſowohl ein 
Werbungss ald Grenzubertrittsverſuch jtrafzerichtliche Behandlung nach 
ſich ziehe. 

DT Newyorf, 24. Ian. Burnſide kündigte in einer Proclama⸗ 
tion An die Armee eine Gntjcheidungsihlaht an, um wo möglich 
dem gejchwächten Keinp den Zoresitch zu verfepen. Regengüſſe ver 
hindern ven Webergang Burnſides über den Rappahannot; bie ganıe 
Armee kehrt in ihſe alte Stellung zurüd. Grant bat Memphis vers 


) Aus einem Theil der Auflage der gefteigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt, 
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laffen zu einem neuen Angriff auf Bidsburg. Die Waffenausfuhr 
durch ten mericanifchen Geſandten ift von Seward verboten werben, 
Der Eongreß hat die Finangvorlage Chaſe's verworfen. — Gerüchte 
geben, Ortega und Gomonfort ſeien uneind;äferner, es'fänten Deſertio⸗ 
nen aus der Garniſon Pueblas ftatt. In Puebla fteben 35,000 Mer 
ricaner mit 200 Kanonen, zwijchen Puebla und Merico 10,000, 
ſchlecht bewaffnet. Es heißt, die Franzoſen ftünden vor Puebla und 
bereiten einen Angriff vor. (Bol. das gefteige Telegramm.) 

Nürnberg, 3. Behr. Hr. Graf Friedrich Carl dv. Giech, 
Stanbesherr und erblicher Reichgrath (vom 31. März 1838 bis Herbft 
1840 Regierungspräfident von Mittelfranten) ift geftern Abends dahier 
geftorken. (Ansb. Morgenbt.) 


* München, 4, Febr. Eine aus Bierbräuern aus verfchiebenen 
Gegenden Bayerns dieſſeits des Rheins beſtehende Deputation ift zur 
Zeit bier anweſend, um, wie ich höre, im Berfolge der vor einiger Zeit 
in Nürnberg flattgehabten Berfammlung bay. Vräuer, eine Borftellung 
um fFreigebung der Biertaxe allerhöchfter Orts zu befürworten. 

* München, 4. Febr. Dem Berein für Pferbezudt in Ober 
bayern und in ber Pfalz find auch für das laufende Yahr wieder je 
500 fl. aus Staatsfonds zugewielen werten. Das Sreiscomite bes 
laudwirthſchaftlichen Vereins für Mittelfranfen erhielt zur Hebung ber 
Pferdezucht mittelft Errichtung von Privatbefhälftationen allerhoͤchſt 800 fl. 
bewilligt. Der Berein zur Beförterung der Pſerdezucht in Schwaben 
und Neuburg, der bereits 133 Mitglieder zählt, hatte im’ abgelaufenen 
Yahr eine Einnahme von 3207 fl. 42 fr, und eine Ausgabe von 
2279 fl. 29 fr. Der bieburd verbleibende Activreft zu 928 fl. 13 fr. 
wurde verzindlich angelegt. 


Hunnover, 1. Febr. Der Gewerbeftand will bier zu Panbe 
Nichts vom franzifiihen Handelsvertrag wiſſen, wie ſchon ber Erfolg 
ber im October und November v. 9. im bannover’idien Gewerbeverein 
geführten Verhandlungen bewiefen hat. Noch deutlicher zeigte ſich dies 
jängft bei der Generalverſammlung ber Local-Gewerbe-Bereine des Sans 
bes am 27, Januar. Die bem Hanbelsvertrag günftige Partei, will 
fagen, bie mationalvereinlihe, mwellte, nachdem es ihr bereits breimal 
mißglücdt war, eine jogenannte Gefanimtbemonflration fiir ben Hanbels- 
vertrag in Scene zu jeßen, zum vierten Male ben Berfuh einer fol- 
hen machen und hatte zu dem Ende die Ortsvereine veranlaft, auf 
eine Sitzung ber Generalditection des Gewerbevereins filr das König- 
reih zu dringen, in ber fie jeibft Vertretung finden, um gegen das 
Votum bes Dr, Karmarſch, des Vertreters des Gewerbevereins auf dem 
Mündener Handelstage, zu protefliren. Bom November, bis Ende Ya- 
nuar hatte es gewährt, bis die Ortövereine gehörig bearbeitet waren 
und ihre „Verirauensmäriner" wählten: endlich ſchien die Zahl ber dem 
Handelsvertrage günftigen Stimmen groß genug — zur Demenftration 
war Alles 9 zumal auch ber eben bier ſtattſindende Ledermarlt fein 
Gontingent für tiefelben liefern konnte. Aber ber Menſch denkt's, Gott 
Ienft’&! Director Karmarſch entmwidelte die Grände, warum er gegen 
ten Bertrag ſich erflärte, einige Redner, ter fogenannten „nationalver 
einlihen Generaladjutantur“ angebörend, hielten ihre Philippiken ba» 
gegen — aber auf eine Nejolution wurde verzichtet, wie- fidh ganz euphe= 
miſtiſch die Zeitung für Norddeutſchland ausſpricht, weil die Partei, 
ihre Getreuen zählend, einfehen mußte, daß fie mit eimer Refolutiom 
nur bie furchtbarſte Niederlage erleiden wihde. Draußen war es mög» 
lic) gewejen, den Vereinzelten zu gewinnen, aber bier, wo für das Bo— 
tum wirklich ſachliche Gründe vorgebradht wurden, bier fonnte bie Go» 
phiftit nicht mehr durchgreifen gegen vie aus ruhiger Darlegung ger 
wonnene und raſch Wurzel faffende Ueberzeugung, und bie als Freunde 
des Bertrags gelommen waren, ſchieden von hier als Feinde besfelben 
mit bem frommen Wunfche, der Himmel möge fie fünftig vor biefen 
Freunden ſchützen! Seit nem Wechſel im Miniftertum bat offenbar 
eine beruhigtere Stimmung im Sande Play gegriffen. Das dürfte der 
großdeutſchen Sache zum Vortheil gereihen, denn wenn ber National« 
verein bier zu Yande einige Wirkfamfeit entwideln konnte, fo hatte dies 
umeift in der Berftimmung des Landes unter ber alten Regierung 
—* Grund. (P. 3.) 

Paderborn, 28. Ian. In der geſtrigen Berfammlung der „einem 
f. g. beutfchen Nationalverein abholden deutſchen Männer“ wurbe bie 
frage geftelt: ob man fih dem Frankfurter Reformvereine als 
Einzelne anſchließen oder einen felbfländigen Berein mit Tendenzen 
jenes Vereins bier bilden wolle? Die Verſamml entjchieb fich für 
ben erften Theil ver Alternative. Es redete zuerſt Öraf v. Weſtpha⸗ 
len. Im feiner Rebe fprac er fih mit großer Wärme für bie Einig- 
keit Deutichlands aus, legte Verwahrung eim gegen die Meinung, daß 
der Frankfurter Reformverein antipreußifhe Tendenzen FÜ unften 
Oeſterreichs verfolge. Er ſchloß mit einem God auf &. ajeftät ben 





König von Preußen. Die Einfachheit des Austruds und Rüdhaltloſig 
feit der Rede des Grafen von Weftphalen machten im Ganzen einen 
guten Eindrud. Nah ihm Ira Pfarrer Mich aelio. Am Schlaf 
unterzeichnete man die vom Kreisrichter Hüffer vorgetragene Beitritts- 
Erklärung zum Frankfurter Reformverein. (8. 3.) 

* FZurin. Deputirtenlammer: Gitung vom 30, Ian. Huf eine 
Anfrage Ya Portas wegen Verſuchen, das Räuberweſen auch nad Gi. 
cilien binübergutragen,, antwortet der Minifter bes Iunern, das Mini 
flerium habe noch keine genügende Auskunft darüber erhalten, Er jo 
wohl wie der Kriegeminifter hätten Nachrichten vom einigen Unorbnun 
gen befommen; man babe auf alle Fälle bin Truppen binübergejchidt 
und Nacfendung meuer Truppen ſei anbefohlen worden. * 
feine es ſich um aus dem Gefängniß von Girgenti entſprungene Ber- 
urtheilte zu handeln. La Porta frägt darauf, ob bie nöthigen Nachfor ⸗ 
ſchungen Statt gefunden, um feſtzuſtellen, ob Mitſchuldige von” Anfien 
zu biefem Entlommen der Sträflinge geholfen, was die Art und Weile 
beöfelben voraugfegen lafſe. Da es ferner dieſen Sträflingen gelungen, 
bis Gaftellamare zu kommen, fo bitte er ben Minifter um Aufichluf 
barüber, wie es benjelben möglich geweſen, bie ganze Juſel zu durch⸗ 
kreuzen, und ob er geſonnen fei, ſich jedem ferneren Verſuche, die öffent 
lihe Ruhe zu flören, zu wiberfegen. Veruzzi antwortet, er glaube 
nit, daß Grund vorhanden jei, auf biefem Gebiete eine Discuflion 
bervorzurufen, und bittet die Sammer, fih in biefer Beziehung auf bie 
eifrige Sorge des Minifteriums zu verlaffen. — Man geht zur Tages- 
orbnung, bem Budget, über. 

Paris, 1. Febr. Der Brinz Napoleon hat alio bei der Abs 
rehbebatte im Semate nicht geſprochen, aber gegen vie Adreſſe votirt, 
allein im ber ganzen Berfammlung. Zum Schweigen fell er fid nur 
gegen bie Aufage verfianden haben, daß Herr Thonvenel ErMärungen 
über die Gründe feines Austrittes aus dem Minifterium gebe, wie es 
denn auch geichehen ift. Im geſetzgebenden Körper wird es bei der Ad- 
reßdebatte vorausfichtlich lebhafter zugehen als im Senate. Für bie all 
gemeine Discuffion find vier Oppofitionsrebner eingefhrieben, nämlid) 
die HH. Jules Favre, Picard, Emile Olivier und Darimon; über bie 
inneren Fragen merben fpredgen die HH. Plihen, Kolb, Bernard und 
Lemercier; über den Paragraphen bezüglih Raliens Herr Keller im 
Sinne der Aufrehthaltung der zeitlichen Gewalt des Papftes, gegen bie 
felbe die HH. Juies Favre und Emile Olivier; über Merico die HH. 
Jules Favre und Picard; endlich über die Finanzlange Herr Darimon, 
Wie ic höre, haben die fünf demokratiſchen Deputirten fi bereits ver- 
fländigt über die Amendements, bie fie zur Adreſſe vorfhlagen wollen, 
Auch die HH. Henon und Cure von ber Oppofition wollen gegen meh» 
rere Baragraphe der Adreſſe das Wort nehmen. Es heißt auch, Herr 
E. Dlivier wolle bei den nächſten Wahlen nicht mehr als Candidat 
auftreten. — Mehr und mehr ſpricht man davou, daß die franzöſiſche 
Regierung als Sriegsentfhädigung auch von Merico die Provinz So- 
nora mit ihren reihen Golbminen verlangen und dieſe dann großartig 
ausbeuten mwelle, nachdem bie Provinz bejegt wäre. Gegen bie Ein- 
fchiffung von 500 Negern aus Hegupten mad) Merico werden fortmäh- 
rend von Seite Englands, Defterreihs und ber Vereinigten Staaten 
lebhafte Reclamationen erheben. Un dem dieſer Tage verbreiteten Ge— 
rüht, als wolle Spanien demnächſt das Königreich Italien anerfennen, 
ift fein wahres Wort. — Als Nachfolger des verfterbenen Hrn. Barth 
in ber Stelle eines Präfiventen bes oberften Rechnungshofes nennt 
man brei Candibaten, nämlih bie HH. Magne, Forcade de la Roquette 
und Parieu. — Drei franzöfjhe Biſchöfe, mämlih die von Cahors, 
Perigueur und Martinique liegen im Augenblide gefährlich krank bar 
nieder. Der Erzbiſchof von Rouen befiudet fih noch bier. Die Samm- 
fung milder Beiträge für die nothleidenden Arbeiter der Baummollen- 
fabriten aller Orte Franfreihs nimmt guten Fortgang. Zu Orleans 
gingen nad) einer Predigt des Bifchofes, Herrn Dupanloup, im ber Ca- 
tbebrale fogleih 15,000 Franes ein. — Wllgemein heißt es jet, bie 
Geſellſchaft der Eifenbahn von Lyon ans Mittelmeer werde bie Eoncej« 
fion ver Cette-Marfeiller Bahn erhalten. 


Börjen: und Haudels-Nachrichten. 

Frankfurt, 3. Febr. Deſterr. Nat-An. 69°; dproc. Met. 6663 
Bartactien 834; Lotterie-Mntehens-Loofe don 1854: 78°; ben 1858: 136'4 ; 
Deſterreich. Potterie-Anlehens · Loeſe dom 1860: 80°/, ; Bubwigshafen »Berbacer- 
Eifenbahn · Actien 141; Bayeriſche Oſtbahn ·Actien 112°/,; Bayeriſche Oftbahn 
Hetien soll einge. 113"; Welbahn-Priorität 84, ; Oefterr. Erebit-Mobilier- 
ctien 232. Wehfelcurs: Paris 98”; Londen 118°; Wien 101’. 


Berantwortlie Rebaction: 


Für den vichtpolitiſchen Theil: Dr. 3, Srofe. 
Für dem pofitifher Theil: 3. P. Wogi, Dr. A. Yöbimann. 








Druck von Dr. C. Welt & Sohn. 


Morgenblall 
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Ueberſicht. 


ndien und bie chriſtlichen Miſſionen. — Aus ber 
Carls bes Großen, Novelle von Carl Heigel. (Fortf.) 
ermifätes. (Zur praftifhen Chemie. Hortj.) — R otiz. 
olitiſche Nachrichten. 


=” Zelegramme. 
andeld: und Börſennachtichten. 


Indien und die dhriftliden Miffionen, 


Wenn man oft hört, daß trog der langen Herrſchaft ber 
ser das Chriftenthum in Indien wenig ober gar feine Fortſchritte 
babe, und mande daher wohl an der Kraft desſelben unter 
ivirten Dölfern Afiens fid) auszubreiten und je zur Herrſchaft 
gen, ungläubig zweifeln, jo überficht man babei zweierlei. Das 
baf, fo lange bie oftinbifche Compagnie über Indien bie Herr- 
ıtte, fie nicht nur bie Ausbreitung des Chriftenthums bajelbft, 
r nicht förderte, ſondern fie jogar, foviel am ihr lag, kinberte; 
rte doch eimer ber Directoren ber oſtindiſchen Compagnie Lufbing- 
1793, daß er es für die größte Galamität, welche Indien 
Önnte, anfehen würbe, wenn 100,000 Eingeborene yum Chris 
ı befehrt wären! Zweitens ift aber bie Zahl ber Gentboten, 
gleih ber fo großen Bevölkerung Indiens, immer fo auferorbents 
Ang gewefen, daß man eine größere Wirkjamteit berfelben kaum 
sen fonnte, zumal bei ber gebrüdten Lage der armen Hinbu. Diefen 
Punct hat Ed. Storrow*) inbem unter erwähnter Ueberſchrift er⸗ 
‚enen Buche beſonders Mar dargethan, und mir heben baber J 
lich feine ftatiftiihen Angaben über die Zahl der Chriſten in 
sien, bie Zahl der Miffionäre und ibre BVertheilung fiber 
Yand. in ben einzelnen Hauptprovingen und Hauptflänten aus. Die 
{ ber von ihnen jeit. 1798 Bekehrien — fo gering fie auch ift — 
» zeigen, daß die Belehrung, wenn and mur fehr langſam — wie 
einer jo geringen Anzahl von Miffionären nicht anders zu erwarten 
— doch zugenommen hat, 
Storrow Ibägt die Gefammtzahl der Chriften in Oftin- 
n jest auf 1,075,000, nämlich: 
= —— Europ. Civiliſten; Oſtindier; Prot. eingeb. Chriſten; 


‚000, 20,000. 80,000. 125,000. 
Syr. Chriſten; Röm. kathol. eingeborene Chriften ; 
150,000. 620,000. 


Die Zahl der beiden erften Claffen ‚möchte er zu gering angeben, 
fcheint er auch ben ug a Zuftand der armen Ryots etwas zu 
arg zur ſchildern. „Der Weiche, fügt er, trägt fein Bevenken, offene 
valt mie geheime Pift gegen fie anzuwenden, und fie finb gleich ohn⸗ 
tig gegen beibe;  "/,. aller Familien Indiens lebt den Monat bon 
ger als 10 engl. Scillingen. Ihr ganzes Eigenthum, inbegriffen 
Kleivung und Haus, würde bein Fertäufe teine 60 Sch. Ertrag 
‚even Haushalt geben. Sie lebten unter einem Defpotismus, jchred- 
als der Mobespierres war, ‚beftändig mit Schulden und Burger 
fend. Jeder Unabhängigteitsftun und männliche Gedanke ift durch 
Roth erbrüdt; fie find zu beprimirt, wm für veligiöfe Fragen zu» 
lich zu fein. Und folten fie das Chriftenthum annehmen, fo wiffen 
son, daß früher ober fpäter der Zeminbar mit feinen Myrmibonen 
hon lehren wird, das Kreuz zu tragen. 

Die Zahl fämmtlicher europäifher und amerifanifher Miffionäre 
abien beträgt mur 440 und bie ber eingeborenen Miffionären und as 
ten 730. Dies ift zwar eim Drittel aller proteftantifhen Miffionäre 
er gefammten Heidenwelt; aber wie wenig im Verhältniß zur großen 
lterung Indiens! Auf 400,000 Einwohner kommt etwa 1, alfo 
n nur 6 auf bie ganze zn Schottlands oder Londons, 1 
vie von Nord · Wales ober Liverpools, Glasgows ober einer eng. 
n Grafſchaft, wie Durham, Effer, Norfolk u. f. w., oder geogra- 
’ betrachtet 1 Miffionde anf je 8000 engl. DI M., d. h. eine 
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Grafihaft wie Lancafhire und Lincoinfhire. Aber in Wirflichfeit find 
— menn wir bon bem eingeborenen Mifjionären abjehen — ganze große 
Königreihe ohne alle Miffionäre. So haben bie Rabjputer-Staaten 
mit 18 Mil. Einw. — faft jo viel als England — gar feinen euro» 
päifchen Mifionär; ebenfo wenig bie Königreihe Öyderabad mit 10 Mil. 
Einw. — fo viel ald Schottland und Irland, — Gwalior mit 3,000,000 
E., Nepal mit mehr als 2,000,000 €., Rohilcund mit 6,000,000 €. 


‚ hat nur 4, Nagpur mit 4’, Mid, E. nur 2, Oude mit 3,000,000 E., 
Scinde mit 1'/, Mil. €. und viele große Diftrifte mit mehr als 


r Mil, E haben nur 1 Miſſionär Die großen volkreichen Städte 
Yudiens find nicht beffer verjehen. Typur mit 300,000 €., Hydera⸗ 
bb mit 250,000 E., Surate mit 160,000 E., Ahmedabad mit 100,000 E. 
Gmalior mit 90,000 E und Indore mit 70,000 €. baben keinen 
Miffionär, Patua mit 200,000 E. nur 1, Ludnow mit 300,000, €, 
Dacca und Delhi mit je 200,000 E., Bareilly und Murſchedabad mit 
je 110,000 €. und Punah mit 100,000 €. nur je 2 Miffionäre, 

Bis 1816 aber betrug die Zahl aller Miffienäre in gany Indien 
zu einer Zeit laum 20, von ba bis 1833 im Durchſchnitt nicht 100,, 
bie letzten 60 Jahre nicht 150 und tie ter Gingeborenen feine 300. 
Seit —33 1706 in Tranquebar landete, hat tie Zahl der Miffio- 
märe im Mittel nech keine 80 Enropäer und 150 eingeborene Mifjionäre 
betragen. 

nd dennoch fprehen für eine allmählige Verbreitung eurepätfcher 


Heen unter den Cingeborenen bie 75,000 Eingeborenen, melde bie 


Miffionsihulen jetzt beſuchen. Die Ubihaffung ver Wittiwen-VBerbrenn- 
ung (Suttis), des Slinvermorbes, der Menſchenopfer und bie Verbreit- 
ung eines beiftifchen Glaubens. Aud die Zahl der Belehrten in Ben- 
galen hat fihtlid zugenemmen. Sie betrug nah ©. Pearce in Calcutta: 
1798 — 1802; 1803 —12; 1813 — 22; 1828-32; 1833 — 42; 
27 161 403 675 1045 
1843 und 44; 485 

unb bat feitbem nod ſehr zugenommen. 

Die Zunahme ift allerbings jehr langfam, aber mwährte es doch 
250 Yahre, bis das römische Reid; und — feen mir hinzu — zulett 
meift durch Gewalt und burd den Willen feiner Beherrſcher — zum 
Ehriftenthum befchrt wurbe, Ueber 1800 Jahre find jet feit Ehrifti Ge- 
kurt bereits verfloffen und doch gebe es noch eben fo viele Muhamebaner, 
mehr brahminiſchen Glaubens und 2 mal fo viele Buddhiſten als Chriſten 
auf Erben. (Hier find jedoch nur proteft. gemeint.) Der Miffionär tröftet 
fih damit, man fehe bie Eiche nicht wachfen, und doch breite fie allmählig 


: ihre Aeſte weit aus und fenfe ihre Wurzeln tief in ben Boden. Gott ber 
' treibe feine Sache nie mit Haft; im ungebrochener Ruhe ermarte er bie 


Ausführung feiner Abfichten. Indeß müſſen mir binzufegen, iſt ber 
Bekehrungseifer ber Chriften in Europa doch auch fehr erſchlafft. Was 
thut bie Kirche im Ganzen für vie Belehrung Indiens! Beſonders 
wäre das Augenmerk auf bie uncnltivirteren Stämme in ben Ge 
Birgen zu richten. Die veradhteten Santhald, Eolis, Khonds und Far 
tens. Die englifhen Miffionäre in Morbindien ignoriven aber fhfte- 
matiſch ihre Exiſtenz; nur bie Dentfchen arbeiten in Chota Nagpur und 
bie Church Mission hat 2 Miffionäre zu ben Santhals gefhidt, und doch 
was ift hier mit geringen Kräften geleiftet worden! Im 5 Jahren hat 
1 —— Apoſtel umter den Karens von Tonghu mehr gewirkt als 
440 Miffionäre in 50 Jahren in ganz Indien und 20,000 Eingeborene 
belehrt. Sie unterhalten jetzt ſelbſi ihre Kirchen und Schulen. Solche 
Erfolge möchten bei den civilifirten Imbern oder Chinefen nicht fo leicht 

erwarten fein. Ein verhältnißmäßig leeres Gefäß läßt fi leichter 
un * das, welches mit Glauben oder Aberglauben ſchon vollge- 
pfropft ii. 


Aus der Zeit Garls des Grofien. 
Novelle von Carl Heigel. 
(Bortfegung.) 

Schwanhilde, kraftlos und vernichtet, hörte dem Hufſchlag des Pfer- 
bes verhallen. Unaufhaltfam dann rannen ihre Thränen. „Ulfo das 
ift feine Liebe! Ohne Troft, ohne Abſchied, wo wir ung vielleicht nie 
wiederfeh'n! Ich bin ihm Nichts; meine Worte binden ihn nicht mehr, 
als wenn ber Wind weht, unb der Hahn kräht!“ 


- 
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„Mein Ümaljt, rief. fie, „und warf fid = - ſchlafenden 
Ruaben; Mn ht meht, als jeinen finftern freund, ven 
Sadfen! 5 I" Fe Sa fl f; ihn! wir haben feine, feine Bande, 
um ihn vom Berberben zurüdzuhalten; denn es iſt jein, iſt umjer Aller 
Berberben |“ Br 

„Mutter, was ift Dir?“ fragte Ängftlih und dem Weinen nah ber 
Heine Arnulf. j 

“ „Wir folleit ven Bater-nie, mie wiederſehen!“ rief fie in völliger 
Verzweiflung aus. 

eher —* Jammergeſchrei des Knaben lam fie zu einiger Beſin⸗ 
mg. Sie ſuchte das Rind zu beſchwichtigen. „Sei ftill, mein Augen- 
troft”, fagte fie, „Wir werben ven Water mitderfeh'n, aber erſt nad) lan» 
ger, langer Zeit! SMeide Dich an, und laß Dir von Winhold einen 
meuen Bogen ſchnitzen!“ Sie troduete feine Thränen, tröftete und lieb» 
kofte ihm, daß er balb feinen Schmerz vergaß, und heiter zu Win - 
hol 


deilte. 
Als der Knabe hinweg war, ging ſte, ich ſammelnd, in der Kam- 

mer auf und nieber, 
„IE ſoll es ihm wehren“, ſagte er höhniſch! „ach, er verachtet meine 
Saq wachheit. Ich ſoll ihn nicht hindern können, in Schmach und Tod 
zu gehyu! Und kann ich ihm wirklich nicht retten? Bin ich denn ſo 
arm, jo’ ohne Freunde und Hilfe? Soll ichs meinen Eltern und Brür 
dern enfbeden? Mein, fie lieben ihm nicht, und dann wohnen fie ja 
weit, weit won bier! Mber Hieronyamıs nruß helfen! Cr erwedte und 
leitete meinen Berdacht; er hat mid üßertevet, mach Adelgers Thun und 
Treiben zu forihen! — Allein meint Er's ehrlich mit uns? Seine 
Worte beſchwören es, und Er, ber Gottes Wort’ verfündet, Tann micht 
lügen! I will hinüber in bie Belfenhöhle!“ _ 


— — 

Die Some ſtand im Mittag, als Schwanhilde jenfeits aus dem 
Kahn flieg. Sie klimmte die fhmalen Stufen hinan, welche nothdürftig 
dem Felſen abgerungen waren, und zur heiligen Höhle führten. 

Hoch über dem Waſſer erweiterte fi die fteile Wand zu einer fühn- 
gewölbten, tiefem Grotte, in ber auch an biejem fonnenhellen Tag eine 
träße Dämmerung waltete. Tief im Grunde waren einige Zellen aus 
Lehm und Stroh aufgeführt, berem eine dem zeitweiligen Einſiedler zur 
Wohnung diente; bie andberm boten reifenden Prieftern ein Obdach für 
bie Nacht. Eine natürliche Niſche im Geſtein war zum Altar geſchaffen 
worden. Bor dem Erucifir und einem Madennenbiid, bas ein Mänd 
nad byzantiniſchem Borbild auf Goldgrund ausgeführt hatte, Erannte 
bei Tag und Nacht eine Ampel. Zu beiden Seiten bes Altars hingen 
Krüden und wunberlihe Wachsbilver, wie fie nod heutzutage in Wall: 
fahrtsficchen zu finden find, 

Eine Glocke verfünbigte dem Einſiedler Beſuch. Ihr gellender 
Ton wurde rings von ten Felswänden zurüdgemorfen, als fie jetzt 
Schwanhilde ſchůchtern zog. 

Die Thüre der einen Zelle öffnete ſich. Hieronhmus erſchien auf 
ihrer Schwelle, und hieß nad) frommen Gruß Üpelgers Weib eintreten. 

Die Heine Klaufe, von einer Dellampe fpärlich beleuchtet, enthielt 
kaum das Unentbehrliche, 

Ein Kreuz, Tiih und Stuhl, und ein Holgichragen waren alles 
Geräth. Über auf dem Tiſch lagen koftbare Schäge: Streitihriften, 
Homilten und Commentare berühmter Kirchenväter, zierlih von Hiero- 
nymus auf Pergament gejchrieben, und mit farbenbunten Initialen 
geihmüdt. 

Hieronymus ſchob ber tief aufathımenden jungen rau ben breibei« 
nigen Stuhl hin, Er ſelbſt ftellte ſich hinter dem Tiſch, als fei auch im 
äußerlihen Wandel eine Scheivewand zwiſchen ihm und bem vollen 
warmblütigen Leben nöthig. 

r babe Did erwartet“, bob er an, nachdem feine tiefliegenden 
Augen lange auf der jugendlichen Erſcheinung geruht hatten, „Du weißt 
jet, warum Adelger erft in tiefer Nacht heimfehrt! Du weißt jein Ge⸗ 
heimniß 1“ 

as weiß; e81" antwortete Schwanhilbe tonlos. 

„Und?i? — 

„Und fterbe unter jeiner Laſt!“ 

„Du kommft aljo zw mir, daß ich Dich tröſte und aufrichte?“ 

Ja “ 


„Sp ſprich!“ — — Im biefem Augenblick ftimmte in der nahbar- 
lichen Zelle eine fonore, ſchöne Ennerfimme einen Geſang an. Es 
war ein frommes,nfateinifchen Lied, ſchlicht, aber aus gläubigem Herzen 
ebichtet, voll froher Zuverficht auf den Herrn; ein Lieb, das chriſtliche 
Dartyrer unter den Schreden und Qualen ber römifhen Arena ge 
fungen haben mochten. Schwanhilde blidte fragend auf Hieronymus, 

Laß nicht töten!” beſchwichtigte dieſer. „Es iſt Benedictus, 
ein frommer und Priefter, wie ich!“ 

„Bertebictus ?" fragte fie. „Sagteft Du mit nicht, das hieße der 
Sefeguete? Das ift ein jhömer Name. Uber, frommer Vater, Du 
warft doch fonft allein hier?* — 


— — — 


Sruder Benedict iſt auch erſt ſeit geflern und nur weni 
ug An um fi in Einfamfeit und Gebet zu einer Reife * ed 
zu en.“ 

„Sischteft Du Di nicht in biefer dunklen Einfamfeit!* 

„wie böjen: Geifter meiden den geweihten Ort!” — 

„Aber fürdteft Du Did hier nicht vor böfen Menſchen ?“ 

Sein Antlig verfinfterte ſich. Nad einer kurzen Pauje jagte er: 
„Auch nicht vor Menfchen!... Über beginne! PBenebictus faun uns 


börer! 
ß Schwanhilde hatte in ter nem erwachten Angft ihres 6 Der 
— * wieder —* Schluch zend car ——— 
as mir bereits wiſſen. n jpr ieronymus i , 
—— ſprach Hieronymus zu ihr, lange, 
[8 er fie mit feinem Segen entließ, fühlte fie ſich erleichtert und 
getröftet. Er hatte ihr verſprochen, Alles für ihren Diann = Guten 
- ner ge — noch nach —*5* aufbrechen. Zus 
agte er ſie, ob der e am nächtlichen Werl Thei 
der" Sie bejahte es. * ze. umen 
i r begleitete fie bis am ben Eingang der Höhle, uub blidte dann 
* Höhe Hab dem Kahn nad, ber re aufwärts zum andern 
er trug. 

Darauf träf ef’ in bie Zelle feines Gaſtes. Diefer, eine ſchlanke 
Seflalt mit hoher Stirn, braunem Haar und ſchönen Pi u 
ftand ihm gegenüber. 

„Du baft es gehört?“ begann Hieronymus. 

„Du wünjgteft es!“ antwortete ber Gefragte. Aufrichtig geſtan · 
ben, wollt’ ih durch meinen Geſang das Weib an meine Gegenwart 
mabnen, Ich fpielte ungern den Laujcher!“ 

Ich weiß feinen Orund dafür!“ verſetzte der Andere. — „Was ift 
Dein Rath ?* 

Benedictus trat mäher, und legte feine Hand auf ven Arm feines 
Kloſterbruders. „Bieronymus, laß’ der Sache ihren Lauf..." 

„Wie?“ rief diefer, und trat zurüd. „Ich fell den Berrath am 
Kaifer und Reich nicht zu verhindern fuhen? die Empörer nicht ihrer 
Strafe überliefern?* 

„Unfer Reid ift ber Friede, nicht der Streit!“ 

„So jell id ruhig und gleihgiltig zufehen, wie fid freche Menſchen 
am gottgejantten Kaiſer verfündigen ?* 

„Wer Sagt, daß Du thrilnabmeLoe bleiben mußt?“ ſprach Bene- 
bictus. „Oeh' zu Übelger; rede ihm in’s Gewiſſen; überzeuge ihn von 
feinem Unrecht, und führ' ihm zum Recht und Gefeg zurüd!® 

„Er ift ein halber Heide, blind und flumpf gegen Gründe, voll von 
Haß und Grimm gegen Earl, den Gott erhalte!" — 

!ı „So bete für ihm! aber Mage nicht Du ihn an! Iſl's denn ſchon 
getban? Vläne, im einer mäßigen Stunde erfonnen, in einer andern 
verworfen !* 

Hieronymus fhüttelte Kopf und Hand. „Wenn er aber biefe Pläne 
ausführt? wenn er Taffilo befreit? Die heibnifhen Avaren und meine 
Landsleute finb bie Verbündeten! Wird Taſſils feinen VBefreiern feine 
Geftänbniffe machen müfen? Droht der Kirche venn von dieſem Plan 
feine Gefahr ?* 

„Wenn Zaffilo befreit würde“, entgegnete Benebictus mit einem 
rubigen Lächeln, „würbe Er nun und nimmer den Thron mit einem 
Ubfal von Glauben erfaufen! Und überdies! Der Pharifäer Ga- 
maliel fagte: IN das Werl aus den Menſchen, jo wird es vom felbft 
zerfallen! ift es aus Gott, kann ihm nicht gejdhabet werben! — Wir 
willen, daß es Gottes ift, und doch fürdten wir? Soll ber Pharifäer 
triumphiren ?” 

„DR dies Alles, was Du mir zu fagen und zu vathen haft? 
fragte Hieronymus gereijt. 

„Wenn Du Did jo fehr beunruhigt fühlſt, geh’ in’s Dlutterflofter, 
und trag’ es unferm frommen Abt vor!’ 

"Out, id) werd' es mir überlegen!’ — Sie ſprachen von Anderem, 

Als Hieronymus wieder in feiner Zelle und allein war, ballte er 
ornig die Hand. „Zum Abt? zum Abt? Das hieße, dem Beuedictus 
in’s Tinte Obr jagen, was er mit dem fhon gehört hat! Dieſe 
Lanen! Mein, zum Kaiſer führt mein Weg! feine Sache ift aud bie 
meinige! Weder Bayerns, noch Sachſens Herzog darf je wieder zur . 
Gewalt und Herrfhaft gelangen! Ich wäre dann auch im Kloſter nicht 
mehr fiber! Und bin id nicht jet ſchon von furchtbarer Gefahr be» 
droht? Nein, meine Augen täuſchten nicht? Uber diefer Streich befreit 
mich auf immer von ihm! 

Beim Anbruh der Nat laufchte er an der Wand feines Genofien. 
Er hörte ihm beten. Da ef er jeinen Stab, verließ und verriegelte 
die Zelle, Zwiſchen die Thüre feines Kloſterbruders Mlemmte er einen 
Streifen Pergaments, worauf er mit rotber farbe einen kurzen Ab⸗ 
fhieböbrief geſchrieben hatte, : Ich reiſe nach Regensburg, hieß es darin. 

Der Führmannsineht — ein Höriger des Kloſters — ruderte Hiero- 
ums nach der Stadt. Nach einer Fahrt von mehreren Stunden und 
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bei uölligem Tag flieg Regenöburg mit Themen, Mauern und Thoren 
vor ihren Angen empor. Hieronymus, in —— ans ge 

Ut, ſaß ſchweigend im Kahn, und fchiem g ültig die Auberfihläge 
= en verfolgen, der abwärts das Schifflein nur 2* 
regieren brauchte. 

Ye näher fie der Stadt ſchwammen, deſto belebter e der Fluß 
von Nahen und Flößen mit Männern und Frauen. o immer bie 
gebahnte Straße fih an’s Stromufer ſchlängelte, erblidte man aud auf 
ihr lange, dichte Züge von Menſchen und Saumthieren. Bon ben Thür 
men ver Stadt, welche das Ziel aller dieſer Waller waren, flatterten 
Bahnen in den fränfifgen Farben; das Thor, in beffen Nähe Hieronys 
mus landete, fhmädten Tannen umb Laubgewinde. 

In der Stadt felbft wälzte ſich ein buntes ſchallendes Getriebe von 
Einheimischen ımb Fremden, Hoc über bie fhwirrende, fi floßende 
Menge ragten da und dort folge Reiter in ritterlihen Trachten. 

Im dies Gedränge verlor fih Hieronymus, 


(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes. 


Zur praftifchen Chemie. 
Gottſetzung.) 
2. Gereinigtes Petroleum. 

a. Es war faſt farblos, reagirte ganz neutral und bei -4-10° betrug 
ein fpec. Gewicht 0,7791. ‚ , 

j 5 Der Ben lag * +39, aber die Temperatur flieg all» 
mälig bis auf 200° unb barüber, — 

Die rap Entzändungs-Temperatur fand fi für bie dicht 
über bem Dele lagerde Lufiſchicht zu 4-8°, und unmittelbar barauf fing 
durch bie erzeugte Flamme aud die Fluſſigkeit an zu brennen. 

d) Der Gewichtöverluft durch freimilliges Verbunften betrug in der 
erften Woche bei durchſchnittlich —4-2,57° Temperatur 115 Gran, im ber 
zweiten bei -4-3,64°: 65 Gran, in ber britten bei -1-1,86": 29 Gran, 
mithin in allen drei Wochen bei einer durchjchnittlihen Kemperatur von 
—+-2,69° zufammen 209 Gran. 

3. Photegen. j i 

) Da reimgelb, neutral; fpecifiihes Gewicht 0,8200 bei +-10°, 

b) Siebepunct -+-45°, die Wärme ftieg aber allmälig bis zu 200 
und barüber. AR 

c) Entzändungs:- Temperatur, Bei -+38° fing bie bicht über bem 
Dele befindliche Luftſchicht bei Annäherung einer mme Feuer, bei 
+45° bas Del auf Momente, bei 450° auf etwa ',, Minute und erft 
bei 455° brannte das entzündete Del ununterbroden fort. e 

d) Der Gewichtöverluft durch freimilliged Berdunften betrug in ber 
erften Woche bei burdichnittlih -+2,57° Temperatur 40 Gran, in ber 
zweiten bei -F3,64°: 27 Gran, in ber britten bei -+1,86°%: 13 Gran, 
alfo in allen brei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur von 
-+2,69° zufammen 80 Gran. 

4, Schieferöl. - 

a) Weingelb, neutral; jpecifiiches Gewicht 0,8263 bei -+-10°, 

b) Siebepunct +51°, die Temperatur flieg aber allmälig auf --200° 
und höher. { j 

e) Entzünbungstemperatur, Bei 4-7” entzündete ſich bei Annähe 
erung einer Flamme die zunächft über bem Dele fichende Luftſchicht, die 
laum fihtbare Flamme aber erlofh ſchnell wieber; ‚bei 49° brachen 
ſofort Yuftihicht und Del in Flamme aus, die num nicht wieber erlojd. 

d) Durch Freiwilliges BVerbunften verlor das Del „in ber erften 
Woche bei durchſchnittlich 2,370 Temperatur 66 Öran, in der zweiten 
bei +3,64°: 67 Gran, in ber britten bei -4-1,86°: 37 Gran, alfo in 
allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur von -4-2,69° 
zufammen 170. Gran. 

5. Solaröl, 


a) Eitronengelb, neutral; ſpecifiſches Gewicht 0,8504 bei -1-10%, 
b) Siedepunet --155°, bie Hite flieg aber noch bis 200° und 
ber. 


e) Entzänbungs- Temperatur. Erſt als das Del auf 1160 erhigt 
war, fing, bei Annäherung einer Flamme, der Dampf teffelben an zu 
bremen, uud erft bei 125° entzündete fi auch das Del ſelbſi. 

d) Durd freiwilliges Berbunften verlor das Del in der erflen 
Woche bei durchſchnittlich +2,57° Temperatur laum '%, Gran, in ber 
zweiten bei -+3,64° ebenfalls ';, Gran, in ber britten Bei 4-1,86°: 
7, Gran, alfo in allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Teuis 
peratur von -+2,69° zufammen 1%, Gran. Das Del war aulegt theil» 
weile fruftallinifch erftarrt. 

6. Terpenthindl (ſogenauntes Camphin). 
— ſpurweiſe ſauer reagirend; ſpeciſiſches Gewicht 0,9230 


barü 


bei 


b) Siebepunct --158°; erſt nad längerem Kochen, nachdem mine 
deſtens drei Biertel des Deles verbampft waren, flieg bie Temperatur 
allmälig höher und zwar bis über 180”, 

c) Entzünbungs- Temperatur: des Dampfes bei 40, des Deles 
erft bei 4-50", 

4) Durch freiwilliges BVerbunften verlor das Del in ber erflen 
Woche kei turdihnittlih -+-2,57° Temperatur 26 Gran, in ber zweiten 
bei -+3,64°: 39 Gran, in ber britten bei —1,86°;: 26 Gran, alfo in 
allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur don -}-2,69° 


zufammen 91 Gran. 
(Fortjegung folgt.) 





Notiz. 


- Die „Lorelei", Oper von Mar Brud mit dem nten Text 
von Emanuel Seibel, wird zuerſt in Mannheim zur- hrung ges 
langen. Der Dichter des Libretto hat fein über Berbot ver Tom⸗ 


pofition zu Gunften des genannten zjurädgenommen und infos 
ferne dem Auftreten eines bedeu ugenblichen ——— wie es die 
bereits belannten Arbeiten 8 zeigen, eine mächtige Stütze gewährt. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


OD Branffurt, 5. Aebr. Die „Europe* verfiert aus befter 
Duelle: die Führer der Bewegung gegen Kürit Cufa hätten in Vans 
die Genehmigung zur Aufitellung des Prinzen Napoleon ald rumäni« 
ſchen Throncandidaten erbeten. Der Haifer aber habe dies entſchieden 
berweigert. 

DO Berlin, 5. Febr. Im heutigen Herreuhauſe wurden alle eins 
zelnen Abſchnitte des Adreßentwurfes Discufiionsios einftimmig ange 
nommen. Die ganıe Adrefie wurte dann mit Namensaufruf von allen 
96 Unweſenden angenommen, Die Winifter und tie Liberalen fehlten. 
Die Ueberreihung der Adreſſe durch die Prei Präfitenten wurde 
befdlofien. 

DO Gotha, 5. Febr. Der Landtag beſchloß heute einitimmig, dem 
Herzoge den Dank umd die Freude res Landes Darüber audjufprechen, 
daß er das Anerbieten der Candſdatur für bie griechiſche Krone abge⸗ 
lehnt. Der ſofort abgeſandten Deputation gab der Herzog feine Freude 
über die Theilmahme des Landes auf's Weufte zu erfennen. 

ID Paris, 5 Bebr. Das „Pays“ meldet: In Cochinchina ift 
am 17. December eine Revolution auspebroden. Die Anamiten habeu 
bei Nacht die Franzoſen in Saigon angegriffen; fie drangen bis in's 
Innere der Forts, wurden aber feäftig zurüdgemworfen. &s war eine 
fhredliche Metzelei; 2000 Anamiten jind gefangen und verwuntet, 


OD Bufareft, 4. Febr. Im der beugen Rammerügung erfolgte 
die Berlejung des von 40 Depuririen aller Farben, unterzeichneten 
Amendemenis der Kammeradreiie auf die Tbronrede des Fuͤrſten. 
Dasſelbe gibt eine Ueberſicht uder die Landeslage jeit dem Bariier 
Vertrage, und weist nach, daß, wenn die Errungenſchaften, welche 
das Fand dem Pariſer Vertrage, der Convention und definitiven Vers 
einigung verdankt, nicht jene Früchte geiragen, die man zu erwarten 
berehuge war, Die Urſache nur darım zu fuchen fei, daß Die Regierung 
nicht dem conjtitutionellen Regime gehuidigt. Die Apreffe jchlieft: 
„Es iſt jchmerzlich, Ihnen und der Welt die Wunden der Nation in 
ihrer ganzen Nadtheu zu enthüllen. Wir halten e6 jedoch für unfere 
Pflichi, Die Leiden der Nation vor den Thron uniere® Erwaͤhlten zu 
bringen, damit der Fürſt jowie wir und das Fand ſich überzeugen, 
dag Das Uebel ven Gulminationspunct erreichte und die Regierung 
den den Landesintereſſen madhıheiligen Irrweg verlaffe, den fie wun« 
belt. Dann wenn alle Etaatsgewahen in Üecbereinftimmung find, 
wird Nomanien aud) in ver Lage fein, die Kriſis vorıheilbaft zu 
überwinden, welche ſich um und herum vorbereitet und welche viels 
leicht berufen iſt, die Geſtaltung des Drienis zu ändern," 

OD London, 5 Febr. Die beute bei Eröffnung des Parlaments 
gehaltene Thronrede fündigt die Vermählung des Thronerben an und 
drüdt die Erwartung aus, vom ‘Barlament eine enıfprechende Aus⸗ 
ſteuer votirt zu feben. Eine Revolution bat in Griechenland ftarger 
funden. Die Griechen wünjchten den Bringen Alfred sum König. 
Dieſe fpontane Danifeftanon von Wohlwollen für die föniyliche Bas 
milie und von gerechter Würdigung der Vorzüge der engliſchen Con · 
ſtimion haben die Königin ſeht Fr Ser diplomatiſche Verpflichtungen 
und andere Rückſichten jedoch geftatteren es nicht, die Wüniche Gries 
chenlands * erfüllen. 

Die Königin vertraut aber, 
Wahl der Griechen auf Prinz 





daß diefelben Grundſaͤtze, melde die 
Alfred lenken, auch ferner zur Wahl 
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eines Fürften führen werben, der ben Wohlſtand und Frieden fördere, 
und follte dann Jonien wohlüberlegter Weile eine Vereinigung mit 
Griechenland wünfchen, fo würde die Königin eine Revifion des be: 
—— Rovembertractates behufs der Aufgebung des Protectotats 
anftreben 

Die Beziehungen zum Auslante find freundtich und befriedigend, 

Die Königin vermied Berföhnungsichritte in Amerika, weil ver 
Erfolg unmahrfcbeinlich ſeiz fie berauert ven Brurerfampf und Engs 
lands Mitleitenfchait ſchmerzlich, hofft eine baldige Befferung und 
freut ſich ver allgemeinen Beiſteuern (zur Unterftügung ter nothleidens 
den Arbeiter). ie Königin ſchloß Handels⸗, Schifffahrtd- und Aec⸗ 
tiencompagnies Verträge mit Belgien. Tieje nebit ten griechiſchen, 
dänischen und japanefiihen Papieren werden dem Parlamente vors 
gelegt werben. 

Das Burger wird möglichft öfomomifch ausfallen. Die Königin 
freut ſich der allgemeinen Ordnung und Wohlfahrt umd ver guten 
Wirkungen des framöfiichen Hanvdelävertrages. 
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" bie übrigen am die Reihe kommen follen, wenn bie gänzliche Durchführ ⸗ 


ung dieſes Princips fih praftijh bewähren wird. Die Functionen ber 
Kriegscaffen werben ſodaun an bie Qandeshauptcafien übertragen 

‚3. Febr. Im böhmiihen Landtag legten Purfyne und 65 
den Entwurf einer Adreſſe an ben Kaiſer um Ymnefttrung ber 
wegen Prefvergehen Verurtheilten vor. (Pr.) 

* Marfeille, 3. Febr. Briefe aus Neapel vom 31. Irn. mel 
ben, ber‘ Deputirte Ricciardi babe vermittelt tragbarer Anſchlagzettel 
eine große Berfammlung zur Beiprehung des Räuberweiens und ans 
derer Tagesfragen einberufen. Das neapolitanifche Volt weift das neue 
Geld zurüd; die Regierung bat entiprehende Mafregeln getroffen. 

London, 1. Febr. Der Marquis von Lansbowne iſt geflern 


Gene 


' Abend geftorben. Am legten Mittwoch hatte er auf dem Spaziergang 


D Warſchau, 5. Febr. Auf Befehl des Kaifers foll ver Staates | 


rath verfebierene Projecte behufs Verbeſſerung der Verwaltung des 
Königreichd Polen vornehmen. In 
18 Infurgenten abgeurtheilt und zwei berfelben erſchoſſen werten 


* München, 6. Februar. Der erft jeit 14 Jahren hier beſtehende 
WarjensBerein für vie „mittleren Stänte 
eine Einnahme von 4500 fl. und eine Ausgabe von 4225 fl. Unter 
erfteren befinden fih am Beiträgen ven f. Hofe 185 fl, von dem biefigen 
Mitglierern 2836 fl, dann an Binjen 862 fl, unter ven Ausgaben bes 
finten ſich 1765 fl. Erziehungsbeiträge für 46 Waifenfinder und 2000 fl. 
an Gapitalsanlagen. Der Bermögensſtand bes Vereins betrug am Yabe 
resihluffe 19,500 fl. Der Berein zählt ſchon vermalen an 1400 Mit- 
glieder ; eine nech weitere Vermehrung darf man bei dem befannten Wohl« 
thätigkentefinn unjerer Benölferung um jo mehr erwarten, ba bie Dlit- 
glierer nur einen Jahresbeitrag von 2 fl. 24 fr, zu leiften haben und 
der Verein eine ber edelſten Aufgaben, vie Erziehung armer Waiſenkinder, 
zum Bwede hat. 

Gotha, 1. Febr. Der herzogliche Eabinetsrath Dr. Tempeltey ver- 
büßt gegemwärtig in Berlin vie in feinem Preßproceß zweitinſtanzlich ihm 
zuerfannte Gefängnißftrafe von 8 Tagen. Es ftand ihm frei, auch bie 
alternative Geloftrafe von 100 Thlen. zu wählen Daß er ſich für vie 
erftere entſchieden bat, findet feinen Grund ohne Zweifel in anteren Um: 
ſtaͤnden als im der Rüdfiht auf den Geldpunct. 

Glogau, 31. Yan. Der »Schlej. Zig." wird betichtet, daß dem 
Fürgermeifter und Syndicus Berndt in Ölogau vie Poiizeianwaliſchaft 
abgenommen und biejelbe dem Oberbürgermeiſter v. Unwerth übertragen 
werben ift, ſowie daß die Oberftaatsanmwalrihaft vie Polizeianwaltſchaft 
angewiefen hat, die vom Bürgermeiftr Berndt zurüchgewieſene Anklage 
gegen den biefigen Turnverein fofort zu erheben. 

Leipzig, 2. Febr. Im der Ausweijungsgeigichte des Schriftftellers 
Ludwig Storch ift ein Umſchlag erfolge. Die Mafregel wird für ein 
Mifverftänpnik oder vielmehr für das Wert des übertriebenften Dienft- 
eiferd des betreffenden Actuars erflärt, welcher, eingeben! ter noch aus 
dem Jahre 1858 vorhandenen Yusweifungsordre, des Ölaubens gemejen 
ift, fie auch jest noch aujredht erhalten zu müſſen. 

* In Berlin liefen in ven legten Tagen Gerüchte um von einem 
DMiinifterwechjel, und vaß im dem neuen Minifterium Graf Schwerin das 
Innere übernehmen ſolle. Wir erwähnen dieſe Gerüchte nur als Senn» 
zeigen der Stimmung in Berlin und als Beweis für wie wenig haltbar 
man ven gegenwärtigen Zuftand hält. 

* Wien. Dem Bernehmen nach ift behufs weiterer Eriparungen 
im Militärbudget die Aufldfung ver Kriegscaffen bereits definitiv befchlojr 
fen; jedoch fell hiebei juccefive vorgegangen werden. Die Auflöiung bes 
ginmt mit den Sriegscafien von Oraz, Brünn und Iumsbrud ; worauf 


Pleck find nach tem Standrecht 


k 


Hatte im abgelaufenen Jahre . 


| 
| 
| 





fi 
’ 


1 


einen Fall getban, wobei er fich leicht am Kopf verlegte. Bon ba an 
trat allmälige Shwäde ein, Die jhnel das Ende des bebeutenden Dan- 
nes berbeiführte. Er war geb. 1780, fam 1809 ins Oberhaus, ftand 
ſtets auf Seite ver Wbigspartei und nahm fait an allen Wpigsminie 
fterien Theil. Er war der geachtetite Veteran feiner Partei und noch im 
hohen Alter ver zufammenhaltende Mittelpunct berfelben. 


* Der „France“ meldet man aus London, daß bie conſervative 
Partei den Entſchluß gefaßt anf ven Paragraphen der Thronrede, ber 
wahrjheinlih vie Abtretung der joniſchen Inſeln melden werde, mit 
einem Tabel ber Politif ver jebigen Regierung zu antworten. Ueber: 
haupt fehe man einer ſehr ſtürmiſchen Situngsperiove entgegen, die wohl 
nur mit Yuflöfung des Parlaments oder mit Rücktritt des Minifteriums 
enbigen fünne. 

Myslowig, 2. Febr. Der „Bresl. Big.“ wird, wie telegrapbifch 
ſchon kurz erwähnt wurde, von hier gemeldet: Nach hier eingegangenen 
Nachrichten haben 2000 polnifhe Imjurgenten bie von der bieffeitigen 
Grenze nur 5 Meilen entfernte Kreisſtadt Olkusz genommen und es 
fteht zu bejorgen, daß biefelben nah Movrzejom und Sosnowice ziehen 
und bort die Kaſſen wegzunehmen vwerjuchen werben. Mobrzejom # von 
Myslomit befanntlih nur durch die Przemſa-Brücke getvennt und daher 
ein Uebertritt ber Injurgenten auf biefleitiges Gebiet. nicht unmöglich. 
Es ift zur Abwehr eines ſolchen eine Escadron Uhlanen aus Gleiwitz 
nah Myslowig requirirt. 

*Newyork, 24. Ian. General Grant hat Memphis verlaffen, 
um einen neuen Angriff auf Bideburg zu verfuden. General Brartons 
Bragg bat eben eine Proclamation veröffentlicht, worin es heißt, vie 
Separatiften hätten in Murfreesboro 30 Kanonen, 7000 Gewehre, 
500 Wagen weggenommen und 10,000 Gefangene gemacht. Die ge- 
ſetzgebende Berfammlung von Newyork bat noh feinen Präfidenten 
gemäblt. ine gewifje Aufregung herricht in der Stadt. 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Frauffurt, 5b. Febr. Oeſterr. Nat-An., 694; boroc. Det, 64’; 
Banlactien 827; Kotterie-Hnlehens-Looje von 1854: 77’, ; von 1808: 136%, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlebens » Loofe von 1860: 79°,,; Fubwigehaien · Berbachet · 
Eiſenbahu · Acticu 141', ; Bayeriihe Dflbabu-dctie: 113; Bayeriihe Ofibahn- 
Actien voll eingez. 113’; Wehbahn-Priorität 83’; Deſtert Grebit-Mobilier- 
Ucien 230 Wechſeleura: Paris 94; Lonbon 118%,; Wien 101', 

Wien, 5. Febr. Defterr. doroc, Nat-Aul 82 15; 5proe. Met. 75.90; 
Lotterie-Aul.Yooie von 1854: 92.50; vom 1858: 134.— ; von 1860; 91.90: 
Bantactien 816; äftere, Erebit-Metilier-Metien 226 10; Donan-Dampfihifji.- 
Acien 430; öfter. Staatsbahn-Actien 234 —; Norbbahn-Actien 186.60; Weſt 
babn-rtoritäten 96.75 Wenjelcurie: Augeburg 3 Mt. 97,50; Leudon 
# 10. 11550; Eifer —. 
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Berantwortlihe Rebaction: 


Kür ven michtnoditifhen Theil: Dr. I. Große. 
Hür den politiiher: Theil: 3. 9. Vogt, Dr. A. Yörlmann, | 





Zelegraphifche Witterunge⸗Anzeige, mitgetheilt von der königl. Stermmarte — Beobachtung von Blihr Morgens 











Datum) Bien |Münden| Brüffel | Paris | Madrid | Liffabon]| Algier | Turin | Rom jRonflantinopel| Petersburg | BE 
1. Wehr. | +24. +1,08 ‚LE. | AR| +7,68 Be ı ZEIT FaTe To Hase] +52 | +LEE |)8.-5r. über) 
. | Has i+19 | Tea | * 133 ! —3 en | Be | Ts | +5,7 +04 * unter (—) d. 
3. 46 + + +, +49 _ | — — +18,4 Mittel, inBar.s®. 
L. Behr | +0,78. +48 | 42,78 40,98. Hör) +78 Br — We) -+0,4BE| HB De| +36 | — 3,40. | 
- | 2 ' +3,7 | | ‚Oo ı +0,2 +6,83 * 20 6 +4,0 | 7,6 | —— 
sz +09 1-00 46 +1 +18 6 + +16 | +98 _ 85 | 
1. Febr. | bemältt TB heiter |SW Dünfte SWbemölt S Nebel | NW melig|'ö — | heiter ISO heiter |MWEcmälte || 
Be npeser WERE IB wollig | SW Düne RO heiter Mori — Beiter Ir wertig | heiter | (MlBheiter En un, Al 
8. SW bewöltt|SD bebect |& bebedt | SD bewölkt N bewölkt D heiter ME heiter SO bemöltt 


—weltig 





1 











Drud von Dr. €. Woli & Sohn. 


vEr 


ünchen, Morgenblatt wrrnen in linden angenommen 
—— * in Im Gun zen —— — Im Bar 
ven FR. 30 ir. Höhrlihr haibiäkele 1 A. dke.. 4 { J darſe und von Pragır's Burean 
abeg 54 ie. Wim dure die f voñ bier i — Weina raht Ar. 14. Wa deines Stallen tonara 
24 deregenes Eremplar gaaus deie —* * 

4 fl, deuiedeia ? i. vierteii ih. 


Sonnabend. 





Ueberfidt 
ur Literaturgeſchichte. — Aus der Zeit Earls bes 
ar Novbelle von Carl Heigel. (dFortf.) — Gedicht von 
Fingg. — Bermifgtes. (Zur praftiihen Chemie. ortf.), 
— Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 
Dandels⸗ und Börfennachrichten. 


— — — 


Gro 


Zur Literaturgefchichte.*) 


Bon Stephan Gätſchenberger's Geſchichte der engliſchen Literatur 
erſchien vor drei Jahren ber erſte Band, welchem auch in dieſen Blät 
tern gerechte, günſtige Würdigumg zu Theil wurde, da er eine geniale 
Sichtung des großen Materiales, fehr anfprechenden Vortrag und großes 
Geſchick im Bermitteln. tes culturhiſtoriſchen Stoffes und Lebens zur je: 
treffenden Productivitit aufwies. Dener erſte Band endete mit ber Ent 
wicllung ber enaliihen Sprache und.ihren Veramafen, den Wnfängen 
ber englijden Brofa und einem Epilog. Seit einiger Zeit ift ber 
zweite heil erihienen, veffen Anzeige hitrorts nicht unterlaffen werten 
will, indem fi derſelbe dem früberen im günftigfter Weiſe anfchlieht, 
und nun bem gebilveten Publitum eine glücliche Ueberſchau von ben 
Uranfängen bis an bie legten Grenzen, welche im Plan des Verfaff 
logen, gewährt ifl, Yu einunddreißig Abſchnitten führt. uns - verfaße 
vom erjten Ringen des englifhen Dramas nad) Seftaftung zu Ben Zeis 
tem furz nad ber Thronbefleigung ber Königin Eliſabeth, in welden 
ber Geſchmack an ten alten Claſſilern bemerkbar wurde und eine Serie“ 
Ueberiegungen erjchien, worauf das erfte englische Trauerſpiel „Gorbopuc 
ober. Ferrex und Perrer" den Reigen eröffnete, und ſich die Bondener an 
etwas Anderes zu gewöhnen begannen, ald am die gelungenen und tanz · 
begleiteten Jigs, die Plots, oder Improvifationsftäde „mit Worttur- 
nieren“ ihres fräher angebeteten Tarleton, „des Meinen, bäplihen, ſchie⸗ 
lenden, plattnafigen Schelmes, des Iuftigften Gefellen, welchen noch j: bie 
Erbe trup, und feines Nachſolgers Kempe des Generalvicegerenten bes 
Geiſtes Tarleton's, wie ihn Naſch titnlirt.” Es folgt die Veriede des 
pebantifchen ,. unnatürlicen,, affeetirten Jargens, welder Euphuismus 
bieß, fich von John Lyly, dem Verfaſſer des „Euphues ober ber 
Anatomie tes Witzes“ herſchrieb und welcher fo in Hiıfnahme kom, daß 
nad Blounts Angabe jete Dame am Hofe über die Schuiſer angeſehen 
wurte, welche dieſer Sprachweiſe nicht mächtig war. Mit einer Vrobe 
dieſes Styles gibt der Berfaſſer hinreichenden Beleg, wie vertrakt der— 
felbe war. Nachdem, fiber Lylh's und Berle’s lyriſche Dramen bin» 
weg, das bürgerliche Drama, hierauf die Sturm« und Drangperiode, Mar: 
lowe’s blutiges Drama und bie Nachfolgerihaft des Genannten erärtert 
werben, entrollen fid im kurzen marfigen Zügen die Anfänge, bie Ent« 
widlung und die Größe Shafeipeare’s in allen Richtungen. Wie bie 
Raſchheit, jagen wir beffer, geniale EC hwungbaftigkeit, in allem ffrüberen 
tem Berfaffer eigenthũmlich ift, fo macht fid dieſe Darftellungseigen» 
ſchaft auch in dieſen wichtigen Abfchnitten geltend; aber die Sicherheit, 
bie Spigen abzewonnen find, gibt 


mit welcher ben weiteften ei 77 
dem Veier einen raſch Maren Buͤck in die Probmetivität jenes auferor- |, 
bentlihen Dichters, 

Beſonders dienlich zur —— inneren und allſeitigen 


Bedeutung desſelben erweiſt ich — mad rachtung der mastenãhn lichen 
Stüde und reifften Meiflerwerle, als de Se raumes, bes 
Sturmes, Dihelb’s, Hamlets und bes Dlacheth, — der „Rüdblid“ auf 
Shatejpeare, und wir würben, wenn wir den Raum gewinnen dürften, 
gerne zum vollſtändigen Abdruck bringen, was der Serfaffer nach ge 
Ihehener Anführung einiger Ausſprüche von Gervinus mit eben fo viel 
Wärme, ald Wahrheit zum Vreiſe des erhaßenen dramatiſchen Dichter: 
fürften felbit in Längerem vorbrimgt, ohne ſich dechalb zu ſcheuen, im 


Ge ſchichte der eugliſchen Literatur, 
der politifchen und Sitten · Geſchichte Englands won Ste ph. Bitidhem- 
berger. Zweiter Band, Geſchichte des engliihen Dramms. Wien. 
9. Markgraf u Comp Herausgegeben mit Unterftäpung Er. M al, 
des Könige Marimilian 11, von Bayern. 
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Ber ı bemerken, worin auch bie umfaflendfte geiftige Kraft ihre 
feifen —8 lundgehen fönne. Cs folgt Ben Zonfon, der Mana 
mit jeinem Leib wie ein Berg, Seinem Antlig wie ein Fels, der Aben. 
teuerlihe, Bielwiſſende, im Liebe und Haß Yeivenfcaftlihe, mit aller 
Welt Streitfüchtige, ber wieber Gefällige, der fprubelnde Witzbroun im 
Seejungfernelub Rafeighs, wo er ſich mit Shafefpeare, Beaumont; Flet⸗ 
ſcher und anderen Geringeren einfand, ebenfo wie im Ballen, im der 
alten Zeufelöfneipe, in welcher ex felbft Apolloclub fliftete, 
Berfaffer vindicirt Den Ionfon feine volftändige Unabhängigfeit vom 
Shaleſpeare und zum Bortheil feines Charalters und Gererhtigkeitsfin« 
ned alle mothwendige Anerkennung biefes merhvärbigen Dichlungsge · 
noſſen. Was bie utung feiner bramatifchen Produlie betrifft, jo iſt 
er hier eben fo wohl gerecht und ſcharf marfirend, wie in a vor· 
herigen und weiteren Abſchnitten, und feiner Leitung folgend, müßte Ieber, 
welcher zumejfectiv literariſchen Genuß von jedem Poeten nur das Beſte oder 
minbeft am meiften Charalteriſtiſche lefen möchte, im nicht ‚gu langer Zeit 
eine nicht veradttengmerthe nähere, geichloffene Keuntnißß erwerben können. 
Es folgen Hierauf bie Abſchnitte über Beaumont und Fleiſcher, Das bra— 
matiſche, leuchtende, aber ſitllich nicht fo reine Diosfurenpaar, über Ges 
orge Chapmann, ven Liebling König Jalob's und Freund Speuferg, 
Ionfons und Shaleſpeares, rein im Leben umd vielbegabt als Dichter, 
doch um fein Aiom jäuberliher, als feine ausgelaſſenen Beitgenoffen, 
welche Shalejpeare's Schöpfungen anftrebten, ober gar überbieten woll- 
ten, ohne feinen Genius zu Haben und den Adel feiner fittlihen Wurde 
zu befigen, oder auch nur zu wünfden, Die Biene Fuftipieles 
„ittwenthränen" gibt ein fchlagenbes Beifpiel, treten Thomas 
Deffer, Jonſons Goncurvent, Philipp Daffinger, John Webſter, Thomas : 
Middleton, fänmtlid dramatiſch wirlſame, ziemlich wertbuolle Dichten 
auf, denen ſedann ber ſich als bramatiiher Iuvenal barftellende,‘ nad 
dem Urtheil jeiner eigenen ageneflen zu rauhe, ungefügige, alle Zierbe 
des Styls verfhmähende Marfton folgt, deſfen „Un dener“ eine 
Reihe abenteuerlicher Ungeheuer und Situationen zum vorfchein bradte, 
melde durchaus unannehmbar waren, uud fih einer Ausprudsmeife ber 
diente, welche von Evelleuten und Hofvamen ſicher nicht belicht Werben 
fonnte. Mit mehr Anerfennung in lepterer Beziehung ſtellt uns Gäte 
ſchenberger ven Dichter Thomas Heywood dar, wobei beſondere NRuckſicht 
auf das burgerliche Trauerfpiel. „ein Weib durch Liebe umgebradt“ ger 
nommen wie, beffen rührender Effeet und tiefe moraliſche Wirkung bes 
tont werben, Rühmendes ergeht auch, wie über Heywood, welcher, neben- 
bei gefagt, 220 Stüde ſchrieb, über den Einfamfeit Liebenden Dahn 
Ford. Nicht jo majeftätiih im Styl, wie Maflinger, nicht fo leicht im 
Humor, wie Fletſcher, ‚contraftfüchtig und es Shalefpeare in Mandem 
vergeblich nachthun wollend, ſtellt er ſich doch als eim Poet von Bebeu 
tung dar, welcher das Gemüth anhaltend tief zu ergreifen und durch 
energiihe Gedanken auch intellectuell zu imponiren verflanb, wenn er 
ch auch bort und da einer Laseivität ſchuldig machte und ihm Haſchen 
nad Effect eigentbümlih war, Nah Audentung einiger Stüde, welche 
er mit Dekter, Webſter und Rowleh gewmeinſchaftlich geſchrieben Hatte, 
wird, anfangend von feinem allein. verfaßten, anerfannten Drama: - „Die 
Melancholie der Liebenden“ auf weitere Productionen eingegangen: und 
als Hauptgrund für die unverdiente Vergeſſenheit feiner Merle u · 
tet, daß er dem Publikum zu Lieb feine beiten Stüde durch tea Yan " 
ſollende Perfonen, Situationen und Nebenverwidlungen verunflaltete, 
Den Borbergehenben ſchließen ſich nod drei Porten und Epigenen 
Shaleſpeare's von mertensweriherem Belange an. Mämlid Zames 
Shirley, der Arme, welder bie Feder mit, dem Schwert wertaufchen 
mußte und beim großen Brand von. London 1666 mebft feiner Frau im 
Folge des Schredend flach. Der Berfaffer nimmt jpeſiell auf eines 
einer Luftipiele „Der Spieler” Rüdicht, wobei micht zu viel Lob ger 
freut, dagegen im Allgemeinen feinen Dramen mehr Werth zuerkannt 
werben — Weiters Otway und Lee, welch' Letzterer Shafeipeare nach· 
ſtrebte und mit Fletſchers Art verbinden wollte, aber bei großer Fahig · 
keit in Andeutung der Leiden und in ber Macht der Ruhrung 
meiſt in Bombaft berfiel — während an Erſterem. mit befonderer Anerien. 
nung bes mod jetzt nicht auf ben Brettern verſchollenen Stüdes „Das 
gerettete Benedig“, oft wahrhaft großartige, leidenſchaftvolle Sprade 
gerüßmt wird, nebft-eimer Kunſt, zu rühren, welche mandmal mir zu 
weit geht. Auf dieſe Abſchuitte folgt noch ein weiterer über bie Dras 
matifer dritten Ranges und alte Theaterflüde, woran ſich ein fehr an 
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T “web hierauf den Theaterſpielen am 
Hof, den fogenannten „Hofmasten”, eine nähere Beleuchtung wird. 

In den letzten fünf 
doner Theater, über die Bühnenverhälhfifie Ju paris Zeit, 
Zuhörerſchaft, Lebensweiſe, Rechte, Nachtheile und verſchiedene, fonftige 

bes Lebens bex- Autoren. Den entſprechenden Schluß findet das 
guftge Werk in Ber Bedachtnahme der Darfteller, jener mächtigen Gent ⸗ 
ratton von Schauſpielern, bie einen-Sh verſtanden ihm im 
feine Tiefen folgten und feine Zaubergebilde zur plaſtiſchen Darftellung 
ze Brig vermochten; jener gewaltigen Männer, die ohne alles Flitier⸗ 
69 der’ Decorationen ımd Majdinerie, ber Beleuchtung und der 
Sr, ohne Schaufpielerinmen filr Frauenrollen, dennoch burch Die 
Kraft ihres Genies Hoch und Nierer zu Taufenden vor ihre oft nicht 
einmal'bor dem Wetter geihligten, ärmlichen Bretter hinzogen. Befon- 
beres Intereffe ermeden hiebei begreiflich die Mitglieber der Bladfriars- 
Seſellſchaft, die der Königin oder des LordeKämmerers Leicefter — im 
Sommer fpielten fie in Globus — als: Pope, der Alles faffende und 
geftältende Burbadge, Hemings, Philips, Shakeiprare felbft, welcher 
fich jeboch ſtets nurgeringere Rollen wählte, aufer Diefen Rempe, Sie 
und’Zoofey u. A. Dem gröften aller Mimen, Burbadge, reihte ſich 
Kempe an und dieſem fein Nebenbuhler Eduard Allen, das Daupt ber 
Geſellſchaft des Lord Momirals. Diefe Meifter der erhabenen Kunſt, 
wenn fie fich in ihrem wahren Weſen und mit aller innerlihen Hingabe 
tundgibt, waren es, welche, außer ihren auferorbentlichen Veiftungen auf 
ber Bühne, au eine fo tavellofe Haltung im Yeben bewährten, daß fie 
es dahinbrachten, ven bis zu ihrer Zeit Alles mehr ald gerühmten Stand 
des Schauſpielers zu Ehren zu bringen. Als 1623 vie eigentlich große 
Mittengeneration theils mit Burbadge, Condell und Oftler ausgeftor- 
ben, theils fi durch Abtreten ver urſprünglichen Mitglieber becimirte, 
behanptete die Blackfriars⸗Geſellſchaft gleihmohl neh immer den erften 
Rang durch Taylor, Robinfon und Beufield im tragiichen, durch Vollard 
und Shanfs im komiſchen Fach. Nach Angabe einer noch weiteren 
Reihe von Namen, welche eine rühmlihen Erwähnung verdienen, wird 
noch auf bie finanzielle Lage und bie Ermwerböquellen eingegangen. 

Der Berfaſſer läßt ben Borhang über fein in allen Betreffen 
intereffantes Werk ſinken, indem er mit erübrigenden Zügen an bie Bürs 

erfriege erinnert, in melden ſich alle nod übrigen großen ſtünſtler, mit 

usnahme eines Einzigen, anmerben liehen, begeiftert für König Earl, 
ver fie geihütt und gehoben hatte, und unmuthvoll über den Parita- 
nismus, deſſen Sieg gleichbedeutend fein mußte mit dem Untergang ber 
Kunſt Viele ftarben für ihren König, ober fochten, bis die Anhänger 
Carls gänzlich Übermannt waren — und tie Wenigen, welche fpäter 
einige Tage lang mit möglichfter Geheimhaltung zu agiren wagten, wurben 
plöglih überfallen und von der Bühne weg in's Gefängniß gefchleppt. 
Man beraubte fie ihrer Garderobe und lief fie wieber frei; fje mwagten 
es wieber ba ober dort, bie Chicane ließ nicht ab, die Armuth brach mit 
der Gefahr herein, Alles zerftrente fih, umd farb weg, wenige Jahre 
vor ber Reflauration, mit welcher auch bie Bühne, unterflüßt von ber 
nicht ganz erflorbenen Liebe des Volls zu feinem Drama, wieder Zeichen 
bes Lebens geben konnte. Die merkwürdigen bramatiichen Gebilde tauchten 
wieder auf, aber jene frühere Begeifterung des Volles doch nicht. Es 
war zu begreifen. Denn bie Schaufpieler Hatten ſich wicht mehr an den 
großen Muftern jener Kunſtheroen ausgebildet, bie Trabition wurbe 
ſchwach und ſchwächer, die großen Gebilde Shafefpeares und einiger 
feiner bebeutenden Zeitgenoffen wurben allgemad; unaufführbar in England. 

Um wie viel weniger mögen andere Lande unb fpätere Seiten 
um wahren Genuß jener Meifterwerke von der Bühne herab gelommen 
Iein. Bir waren fo glüdlih, einzelne Hersen zu fehen, welche 
dem Genius Ghakefpeares Dffenbarungen 
Aber "vie Zotalität, die vollfommene Darftellung wurde uns ben« 
no wohl nie zu Theil, und die Musfiht zu mur verbältniß- 
mäßig fiherer Abrundung durch bie Bejhaffenheit ver heutigen Bühne 
und beffen, was fie leider oft mehr anftrebem muß, ale will, wie durch 
jene ‚des Publitums, welchem es an ber Ummittelbarkeit des Berſtänd⸗ 
niffes für gar Manches fehlt, wird faum günftiger. 

Se. Majeftät König Mar II. von Bayern hat bem Berfaffer zur 
Herftellung des zweiten Bandes der in Frage flehenden Gedichte der 
englifhen Literatur Unterftäbung angebeihen laffen, und es tft fein 
Zweifel; daß ber im Borwort ausgeſprochene Danf mit voller Zufrieben- 
heit des hohen-@önners entgegnet wird, Dr, franz Trautmann, 


Aud der Beit Gärld ded Grofien.' 
(Bortfegung.) | 
V. Taſſilo. 


Bel’ ein viefgeftaltiges und lautes Leben fhon nah Sonnenauf- 
gang in bem Strafen, in den Häufern! Kopf an Kopf, im bunten Ge. 


zu verbanfen fdhienen. 


bichnitten berichtet ver * über pie alten Lon⸗ 
bake die 


f an, r Ir | 
1. in tragt. * er Elifa 
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Bus BE und Km, Freie und Hörige, Mänmer um Frauen. Aus 
| een fir fih Neugierige, und hoch auf den Dächern fahen 
die Eigenleute. 


Um die neunte Stunde nad Mitternacht jchmetterten die erften Trom- 
‚peten, ud drõhnte Die Erde. vom Huficlag des herannahenden Heerzuge. 
Durch das fünliche Thor kam ein langer Zug fhwerbepadter Saums 
thiere; breitjchultigere Knechte, lurzgeſchoren, das Wamms an der Seite 


‚ngeihligt und mit Baſt geihnürt, fchritten ſchreiend und in neben 


"ihnen “her. Dann ein Schwarm berittener Zinkeniſten, Hinter ihnen 
Schildträger mit wehenden Fahnen ver verfchienenen Stämme. 

Jetzt warb es fill in den Straßen: Der fräntiihe Yanbfturm 
ritt herein. Die vielen. Edlen waren üppig und prachtvoll gekleidet, 
daß mander biedere Gaugenoſſe, ber bisher bie Wunter und den Ueber» 
fluß der Höfe nur vom Hörenfagen kannte, bevenflih ven Kopf jchüt- 
telte, und ihre reidhgezierten funtelnden Waffen mit feiner breiten Klinge 
und feinem altoäteri/den Streitfolben verzlih. Auch viel finftere Mier 
nen gab's unter ben bayerifhen Zufhauern, venn Taflilo lebte noch in 
ihren Herzen, und bie bärtigen Ritter biidten Abermüthig genug auf bie 
verflummte Menge. 

Ein dumpfes Toſen, zum lanien Jubel anwachſend, wälzte ſich 
durch die Lüfte: König Carl! 

Wieder Zinkeniften, die eine wilde, Friegerijhe Weife bliefen, und 
erbeutete Fahnen fremder Nationen! Der Sadje Athelſtan, welder mit 
Üdelger unter der Bollsmaffe ftand, preßte krampfhaft ven Arm feines 
Freundes, denn ein blondgelodter, rofiger Jüngling trug unter den frän- 
fügen Siegestrophãen aud das Banner Wittelinds! 

Ernft und -langfam zog bas Lönigliche Gefolge vorbei, hohe, ſtäm⸗ 
mige Öejtalten, ganz in Eijen gehült und auf kräftigen punteln Roſſen. 
Ueber fie Alle jedoch ragte Einer empor. Ein großer, weißer Hengft 
trug ibn; ein Eiſenhelm ſchützte das Haupt, deſſen Haar und Bart wie 
eine ſchimmerude Welle niederrollte. Die Gefihtszüge waren entſchieden 
und hart wie aus Stein gehauen; bie Augen btidten groß und fühn in 
die Welt: dieſe Welt ift mein! Bon ven Schultern hing ein ſchwerer, 
blutrother Mantel nieder, Die breite Bruft verhüllte ein eiferner Panzer; 
Schienen vom gleichem Metall trug er am Arm und Beinen. In der 
Rechten hielt er das breite Schwert, in ber Linken einen wuchtigen 
Speer... Ya, das war Earl, der eiferne Carl, der große König! 
Die Gewalt diefes ehernen Bildes riß jelbft feine Feinde zu dem Rufe 
bin: Heil dem König Karl! Wie Donner Hang dieſer Ruf, und ſchien 
an den erzenen Schilven und Panzern zu wieberhallen. 

Der König flieg im demſelben Kloſter ab, das dem unglüdiihen 
Taſſilo bis auf Weiteres Gefängnig war. Was dieſer empfunden und 
gedacht haben mochte, als der taufenbftimmige Freubenruf in jeine Zelle 
rang, als bie Stile des Klofterhofes vom Geräujh ter Anlommenden 
geftört wurde, und durch bie Corribore bie Eijenjchritte feiner Feinde 
rafjelten! Eine Prüfung ging an ibm vorüber: Karl begehrte nicht 
den einftigen Freund und geftürzten Fürſten zu fehen! 

Während im Refectorium des Kloſters fröhlich getafelt und muficirt 
wurde, lag Taſſilo auf ven Knieen, und betete um Kraft, auch bieje 
Stunden ertragen zu Können. 

Nach aufgehobener Tafel blieb Carl mit feinem berühmten Gcheim:, 
ſchreiber allein. Auf den langen Eichentiſchen lag das Gilbergeidirr 
noch wirr durdeinander, Im hohen, reichgejhnitten Abtſtuhl ſaß Earl, 
und hörte mit grimmig zufammengeprehten Lippen und einem böjen 
Wetter auf der Stirn die ohne Zweifel wichtige Wittheilung des ſchwarz · 
gelleiveten Herrn Eginhart. Endlich nickte er mit dem Haupte; eine 
geheime Thüre warb geöffnet, unb Hieronymus trat herein. 

Die Unterrevung banerte lange, und als der Mönd den König 
durch dasſelbe Pförthen wieder verlaffen hatte, blidte dieſer um Nichts 
freundlicher. 

Der Marſchall, ver ihm den Beginn der Feſtſtunde verkündete, lam 
ſchleunig mit hochrothem Antlig aus dem Gemach, und ftieh vie fi 
berandrängenven, fragluftigen Pagen unfanft zuräd, Carl blieb allein ; 
zuvor hatte er verfchiedene Befehle ertheilt. 

Als ver Abend dämmerte, trat eine in Eiſen gehüllte Geſtalt mit 
dem königlichen Mantel aus dem Gemach, und ritt im bichteften Gefolge 
durch das weitlihe Thor auf nie Feſtwieſe. Aber das geihah nur, um 
die Verſchwornen zu täufhen; ber wahrhäftige Carl ſaß nod immer im 
Abtftuhl, mit zornigen Augen und ungebuldigem Herzen! 


Die Nacht flieg herauf ohne Mondenſchein und Gterngeflimmer; 
undurchbringlih lag fie Über dem Kiofter und feiner Umgebung, Nur 
im Weiten, dort, wo bas Feſt flattfand, leuchtete der Himmel trübroth, 
wie von einer fernen Feuersbrunſt. Bon dorther Hang auch ein dumpfes 
Braufen und Muſil. 

Das Hlofter firedte zwei Flügel bis an die Gtabtmauer und ben 
Fluß. Den auf dieſe Art gebilveten Hof floh eime Kapelle, die mit 
ber einen Querwand, als fFortiegung der Mauer, aus der Donau flieg. 
Sie hatte ein achtediges Thürmlein, und war aus ungebrannten Steis 
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nen erbaut; die Lücken -fülte Lehm and; die alterthümlichen Holzver⸗ 
bände lagen offen. 

Im Innern ter Kirche war, es grabesſtill und kalt, 
Altar braynte eine Ampel, Ihr Fadelſchein fiel.auf das 
auf das blaffe Dulverantlig- eines einfamen Beters. Diejer Dann, war 
Zaffilo, der hier alluächtlich bis zur Bora der Mönche zu beten pflegte, 

Das Chor, von rohen Holzjäulen rings um bie er 1 
lag im tiejften Duntel. . 

Nichts wurde gehört, ald der Wellenſchlag am’ vie Mauer, al® dann 
und wann ein. Krachen bes Gebälfs oder ein- Senfjer des Betenden 

Aber jetst klirrie ein Fenſter unterm Chor, ein frifcher Hauch wehte 
vom Waller herauf und rafchelte im Flittergold der Altarbekleidung. 
(Fortfegung folgt.) 


— 


Thebais. 


Es iſt die Zeit, da zu den Wellen 
Der Ibis ſich an's Ufer ſetzt, 

Die Heerde durſtiger Gazellen 

Der Sluthwind durch bie Wüfte heit. 


Mit vollen Segeln führt vie Barfe 
Entgegen Nilftrom veinem Lauf, 
Hinan zu deiner Quellen Marte 
Zu Nubierö! blauen Bergen auf. 


Schon glüht empor des Süpdens Sphäre, 
Und ihre Sternenpracht beglänzt 

Den Tempelbau, der bier die Aehre, 
Und dort die Wültenei begränjt. 


Alsziengrün und Rank um Ranke 
Umgibt die Säule, die noch kaum 
Entſtrebt dem Felſen, ein Gedanke, 
Der noch in Dimm’rung liegt und Traum, 


Derfelbe Sinn war's, ber noch dämmerud 
Hier Bild und Bilderſchrift erbadht, 

Und Stein auf Stein aus Felien hämmernd 
Zum Säulenbau heraufgebradt. 


Die Unterirbifchen in Frieden, 
Vertieft in ihr vergang’nes Sein, 
Aus finfteren Karyatiden 
Betrachten fie der Dinge Schein. 
Wann ift ver Naum, die Zeit entftanden ? 
Wann rang von Nacht das Licht ſich los? 
Was hält vie Peivenfhait in Banden ? 
Was ift der Seele künftig Loos? 
Herman Lingg. 





Bermifchtes. 
Zur praftifchen Chemie. 
(Bertfegung.) 
- Braftifhe Schlüffe aus den vorſtehenden Verſuchen. 
A, 


—— der Dichtigkeit folgen die 6 unterfuchten Dele in 
der Weile aufeinander, daß das gereinigte Petroleum am leichteſten, bie 
übrigen fünf gemäß ver bier folgenten Reihe — Photogen, Schieferöl, 
robes Petroleum, Solarbl, Terpenthindt — immer ſchwerer find, das 
Terpenthinöl folglih das fchwerfte von allen iſt. Numeriſch läßt ſich 
dieſe Reihenfolge anſchaulich ſo austrüden, daß, wenn ein gewiſſes Gefäß 
bei 410° €. 1000 Pfund gereinigtes Petroleum faßt, daſſelbe Gefäß 
bei berfelben Temperatur 1052 Pfo. Photogen, oder 1061 Pfd. Schieferöl, 
oter 1085 Pfr. rohes Petroleum, oder 1091 Pfd. Solaröl, oder 
1185 Pfr. Zerpentindt faflen würde. 

B 


„Nah dem Siedepuncte geordnet, bilden vie 6 Dele folgende 
Reihe. Gereinigtes Petroleum (fiedet bei +39"), Photogen ( bei4-45*), 
rohes Petroleum (-+50"), Scieferöl (bei -+51), Solaxöl (bei -+155°), 
Terpentinöl (bei -+158"). Es darf aber nicht überſehen werben, baß 
bei den 5 eritgenannten Delen der beigejegte Temperaturgrad nur den 
Anfang des Siedens bezeichnet, denn die Temperatur flieg allmälig immer 
höher, bis zu 200” und tarüber; woraus folgt, daß dieſe Dele, chemiſch 
betrachtet, feine einfachen Berbintungen, fonvern Gemiſche von mehreren 
Berbintungen find, Daher vürfte es aud nicht unerwartet ober auf- 
fallend erſcheinen, wenn bergleihen Dele, aus verjchievenen Fabrilen 


| 


nbe gelragen, 


"Intervall, das P 


ſtannnend nicht in allen oleicht ideht en leichet 
ſpeciſiſches Gewicht, gleichen — XX 
Berdampfbarkeit) zeigen; denn sie rl ng gleich geeigenjchafteter 
Bropucie- gleichen us wäre erforderlich, daß ie allen Fabrilen ganz 
übereinfiimmend: Gewinnungs weiſen befolgt wilrden, was doch nicht ber, 
Fall und auh darum kaum ausführbar ift, weil die Rohmaterialien in 


jeder Fabrit wiederum andere find. - Dieje Verſchiedenheit erſtredt ſich 


nicht bloß datauf, daß bier Steintohle, dort Braunlohle, dort Schieier, 
dort Torf ac. in Urbeit genommen werben, fonbern and darauf, daß 
ſelbſt jedes dieſer einzelnen Naturproducte je, nach ſeinem Vorlommen 
oft betraͤchtliche Differenzen unter ſich barbietet. N: 
un Das Terpenthinöl Dagegen erwies ſich durch ſeinen ziemlich con» | 
ftanten Sievepumct während der Deſtillation ven Drei Bierteln deſſelben, 
als eine größtenthels einfache. Verbindung; nur als das letzte Viertel 


'zur Berbampjung gelangte, flieg — beträchtlich höher. 


Hinfihtlih des Grades ber Entzündlichteit bei Annäherung 
einer Flamme flieht das Schieferöl obenan; aber kaum von ihm. unter» 
jhieben ift "Das gereinigte Petroleum ; dann folgt, nur durch ganz geringe 
Adweichung unterfhieden, das rohe Petroleum; —* nach längerem 
hotogen; unmittelbar dauach das Zerpenthinöl, und 
endlich, von biejem durch eine noch größere Anzahl von Temperaturgravden 
geſchieden, das „Solaröl, ’ n 

Bezeichnet man die Entzündlichkeit des Schieferbls, alfo desjenigen 
Deles, weldes ſich bei Annäherung einer Flamme am leichtefien, d. h. 
bei der niebrigften Temperatur entzündet, mit 1000, jo lommt tem 
gereinigten Petroleum bie Zahl 875, dem rohen Petroleum vie Zuhl 
700, dem Photogen vie Zahl 184, dem Terpentinöl vie Zahl 175 und 
dem Solaröl die Zahl 61 zu. Bei Aufitelung dieſer Zahlen wurde 
von der Entzündungs- Temperatur des Dampfes ausgegangen. 

Aus den Verſuchen erhellet nun weiter, daß Das Schieferöl, bas 
gereinigte und das rohe Petroleum Stoffe von jehr großer und nahezu 
gleidyer Gefährlichkeit find, *) denn fie entzänden fi bei Annäherung 
einer Flamme ſchon im einer fo niedrigen Temperatur, wie fie felbit zur 
Winterszeit in oberirdiſchen geſchloſſenen Näumnten greßentheils herricht 
und in-SKelleem oft noch übertroffen wird, baber bie Lagerung biejer 
—* im Winter in Kellern bedenklicher erſcheint, als in oberirdiſchen 

men, 

Aus den in d entwidelten Gründen ift ſchon die Einführung einer 
brennenven Laterne in Magazine, worin dieſe Dele lagern, bedenklich, 
das Betreten folder Räume mit einem offenen Lichte aber unter feiner 
Beringung fatthaft. Diefe Dele kommen im ihrer Fähigkeit, bei An— 
mäherung einer Flamme fi zu entzünben, mit dem Weingeiſt überein, 
nur mit dein Unterſchiede, daß der legtere bei jeber noch fo niedrigen 
Temperatur jene Eigenſchaft beſitzt. 

Bon dem Photogen und Terpentbinäl ift bei ber gemöhnlichen Luft 
temperatur, jelbft im Sommer, nicht zu fürchten, daß fie bei Annäherung 
einer Flamme ſich entzünvden, denn fle bepürfen dazu einer vorhergehen« 
den fünftlichen Erwärmung auf mindeftens 4-38", miüjfen alfo erft mehr 
als lauwarm gemacht worden fein. Demungeachtet erfordern auch dieſe 
beiden Dele große Borficht bei der Aufbewahrung; denn, wenn ein in 
ihrer Nähe befindlicher Gegenftand (Stroh, Holz u. dgl.) zu brennen 
anfängt, fo erwärmen fich biefelben unb erreihen dann bald biejenige 
Temperatur, welche fie befähigt, beim Zujammentreffen mit ver Flamme 
fofort aufzulodern. 

Da vas Golaröl die Fähigkeit, wo fein Dampf bei-Annäberung 
einer Flamme fih entzündet, erft erlangt, wenn es auf 115°, aljo 
über den Siedepunct des Waſſers (+100°) hinaus, erhitzt it, jo erfors 
bert feine Yufbewahrung und ſouſtige Hanphabung feine befondere 
(aufergewöhnlichen) BVBorfihtsmaßregeln, und es kann in diefer Beziehung. 
faft mit dem fgten Delen in Eine Kategorie geftellt werden. (Schluß f.) 


Notiz. 

- #* Neben den zahlreichen nem auftauchenden Zeitiriften hat num 
auch Münden noch im Yanfe dieſes Sommers ein neues großes Unter 
nehmen zu erwarten. Im Verlage von 9. v. Seibel in Sulzbach näms« 
lid wird ein mit reichen Mitteln ausgerüftetes Journal gegründet 
werben, welches fi durch treffliche Iluftrationen, vollsthümliche No- 
vellen und populäre Aufjäge wiffenihaftlihen Juhalts mutatis. mulandis 
dieſelbe Aufgabe zu ſteclen ſcheint, wie Keils Gartenlaube, Auch der Titel 
ber neuen Zeitſchrift, — welde der Heimgarten heißen wird, erin« 
nert daran, Als Redacteure dieſes dielverſprechenden Blattes werden 
Dr, Herman Schmid und Dr. Holland genannt, 


*) Die Angabe im Märttemb. Gewerbeblatte (Jahrg. 1862 Nr.45 S. 471), 
daß das teetifieirie (gereinigte) Erdöl (Bhtroleum) nicht fewergeiährlicher fel, 
als das Photogen, ift nach meinen wiederholten Berfuchen cine ganz Irrige. 





Wolitiſche Macheichten. 


OD Berlin, 6. Febr, Abgeotdnetenhaus. Grabow verlieft die Ant⸗ 
wort ded Königs. Sie lautet: Inhalt und Wen ter Abreſſe laffen 
glauben, daß dem!Haufe daran gelegen, Meine perfönliche Willensmei⸗ 
uung fennen zu lernen, befihalb antworte Ich obne Wermittelung des 
Minifteriums, Die Adreſſe befunvdet einem tief greiienden Gegenſah 
und erhebt gegen Meine Miniiter die Unſchuldigung einer verfafſungs⸗ 
widrigen Berwaltung. Zwar hat rad Haus mit echt 
jeven Zweifel an Meiner Verfafinngdtreue abgewieſen, aber Pie betrefs 
enden Anordnungen der Regierung find mit Meiner Genehmigung ger 
ſchehen. Ich wuͤrde fie nicht zugelaffen baben, wenn Ach nit von 
deren Berfaffunasmäßigbeit überzeugt geweſen wäre Ich muß biefe 
Beſchuldigung als unberechtigt aus voller Ueberzeugung zurückweiſen. 

Dem vorjaͤhrigen Budgetbeſchluſſe des Hauſes konnte die Regier⸗ 
ung unmöglich ihre Zuſtimmung geben. Auch das Herrenhaus ver: 
warf das Budget ald unmöglich Es in eine Leberfchreitung der Ber 
fuoniffe, wenn dad Haus einfeitigen Pefchlüffen eine enticheidende Kraft 
beilegt. Auch Ich werte das Musgabenbewillisungsreht achten und 
wahren, aber innerhalb ver Perfaffung. Ich muß das Haus aufmerk: 
fam machen, daß das Gtatsgefeg Me Webereinitimmung aller gefeaes 
benven Gewalten erfortert. Die Pflicht rer Regierung ım Fortführung 
ter Vermaltung wird beſonders betont. Die Befchmerde des Haufes 
weaen Mangeld entuenenfemmenter Verlagen in jetziger Seſſion hat 
Mich im böchtten Grade befremdet. Sodann werden die Anfündiguns 
gen der Thronrete recapitulirt. 


Bei den PoyalitärdsAprefien bat die Beſchwerde den König unan« 
genchm berührt. Der Bormuf des Nichtpatriotismus iſt um ', mebr 
Jurũckuweiſen, ald 8 nicht unb«fannt, wie der König perlönlich ger 
anımortet, Zu Befchwerden wegen Mifbräuchen der Verwaltung. fei 
feine hinreichende Veranlaſſung, weil über die Preſſe und Anderes die 
Berichte enticherden, aber das Haus werde die Schranfen anerkennen, 
welche durch die Verfaffung allen Kactoren gefegt find. 

Der König beflagt tief den Widerftreit der Anfichten, aber bie 
Rechte ver Krone und des Herrenhauſes dürften nicht Rechtsanſprüchen 
des Abgeordnetenhauſes geopfert werden. Gr ſei entſchloſſen, die 
Kronrechte zu erhalten, darauf beruhe Preußens Macht. Nachdem 
bewieſen, daß Ih eine Ausgleichung wünſche, erwarte Ich vom 
Haufe der Abgeordneten ein verföbnliches Entgegenfommen, — Das 
Hans vernahm ftehend und fchmeigend die königliche Antwort. 

. , ORemberg, 6. Bebr.*) Die ruſſiſchen Truppen haben Zomasıow 
wieter genommen. 

DNralau.*) Der „Cias“ vom freitag meldet: Saugiewici jer 
forengse ein von Kielee nah Euchermon abseichidics Tetadyement 
und machte viele Orfangene. Die bei Kafımirz geltantene, 2000 Mann 
ſtarle Bande rerließ die Stadt, unbekannt wobin. Von Krociyn bis 
Zawihoft Orenitruppen entwaffnet, Sandomirz von ten Rufen ver» 
lajien. Die Nachricht der „Wiener Zeitung” über ein Treffen Langies 
wich s bei Kelorro ift erfunden. 

D Athen, 31. Jan. Heute legte bie proviforiiche Regierung 
ihre Gewalt in vie Hänbe. ber Nationalverfonmlung nieder. Gehen 
fanren Unordnungen in ver Militärſchule in Piräus ftatt. Die Pro» 
dinzmachrichten lauten beſſer, viele, Räuber find eingefangen, Aus 
Theſſalien wird die Ueberbantnahme von Räubereien in den Grenz 
provinzen gemelret. Die Artillerie verweigerte die Annahme eines 
neuen Chefs, bie Regierung gab nach. Die Bewohner von Eleufis ſetzten 
bie Behörden ab und erllärten ſich gegen vie Regierung. 





* Bon der Paar, 5. Febr, Seine Majeftät König Ludwig — 
nie ermücend in Spendung ven MWohlthaten — haben die Diftrictöfran- 
fenanftalten Hohenwart und Schrobenhaufen zur Gründung eines 
Stammvermögens mit einer Schenkung von 2000 fl. zu begnabigen ger 
ruht. Möge Gott der Allmächtige, Allzütige das durch fo viele ⸗ 
thaten bezeichnete Leben dieſes großen edlen Königs für Bayerns Wohl 
ned recht fange erhalten! 

* Mien Die Staatébahn-Geſellſchaft hat aus Erfparungeräds 
fihten und zur Berbefferung der Subfiftenzmittel ihrer verheiratheten 
Beamten den Grundfag aufgeftellt, fähige Beamtendfrauen auch für ben 
commerziellen Bahndienſt ala Hilfebeamte zu verwenden, und auf ber 
nörplihen Pinie wurben bereits frauen bei ber Billettenausgabe ans 
geitellt. Da Eijenbahnbeamte im Dienfte die Uniform tragen follen, 


) Aus einem Thell ter Auflage ber geflrigen „Bayer. Zeitung“ wicderhelt, 








—— — Frage, welche Diſtinction für ſolche Frauen beſtimmt wer⸗ 
n wird. 

" * Wien. Die in Lemberg erſcheinende „Bazeta narodowa“ iſt 
eingeftellf: ver Rebacteur wurbe verhaftet. Der in Krakau erfheinende 
„Ezas* ift heute confiscirt worden. Der Abprud revolutionärer Bro 
clamationen aus dem Königreich Polen ſcheint ten Anlaß zu biefen 
Mafregeln gegeben zu haben. (Pr.) 


Neapel, 26. Jan. Bor einigen Wochen erregte bier bie von einem 
öffentlichen Platt gebrachte Nachricht großes Uufiehen, daß in Paris eim 
ein ausgedehnter Handel mit vielen aus ben neapolitaniihen Schlöffern 
aeftchlenen Möbeln getrieben werde. Der Scanbal war fo groß, daß bie 
Gerichte fih endlich der Sache annehmen und eine Unterjuhung verlangen 
mußten. Der Generalprocucator hat einftweilen die Inventare mit Beſchlag 
belegt und alle königl. Schlöffer verfiegelt. Schr gründlich wird vie ein« 
geleitete Unterfuhung aber doch nicht betrieben werten, da fonft leicht 
Berionen hinein verwidelt werben köounten die dem Ministerium näher 
ftehen als den Minifter Farini lieb ift. (A. 3.) 

Aus Parid ihreibt man ber 8. 3.: Ein Theil der in Paris 
lebenden polnischen Flüchtlinge bat fih zur Abreife nach Velen vorbereitet, 
darunter Mierosolawoti, Witodt und Dembinsfi. Die beiden Erſteren, 
die entzweit waren, haben fih in Anbetracht ber Umftände wieber ver« 
föhnt. Ein Mitglied des Central» Comites ift aus Warſchau hier einge 
treffen, um die Abreiſe der Polen zu beſchleunigen. Doſſelbe ift bereits 
nad Londen abgereiſt. Die polniidhen Emigranten haben Yonton zum 
Theil verlaffen und fid über die Moldau nach ihrer Heimath begeben. 

Die „Schleftfhe Zeitung hatte von einem Eiſenbahnunglück berichtet, 
bei welchem viele rufliidhe Soldaten umgelommen wären Cine Cor 
tefpondenz der „Br. Ztg.* meldet berichtigeud: Am Mittwoch, 28. Januar, 
war bie Eifenbahn bei Rogowo durch Entfernung einzelner Schienen von 
den Infurgenten unfahrbar gemacht worden und vie Züge von Warſchau 
und Sosnowice fonnten nur bi6 dorthin fahren. Als man Donnerftag 
Nachts einen Ertraygug mit Militär von Vetrifau nah Rogow abgelaffen 
hatte, um die zerftärten Stellen wieder in Ordnung zu bringen, verun« 
alücte diefer Zug dadurch, daß bei Meficin ebenfalls Schienen aus dem 
Geleiſe herausgenommen. waren. Da dieſer Erirazug nur im mäßigem 
Tempo_fubr, fo entgleifte nur die Machine und einige Wagen, doch waren 
Menſchenleben dabei glücklicher Weile nicht zw beklagen; ſelbſt erhebliche 
Berletzungen find nicht vorgekommen. Die Soldaien marfchirten von 
Roficin bis Rogow, reparirten bie befecten Stellen der Bahn und brachten 
auch die entzleiften Fahrzeuge wieder auf die Schienen. 

Ein vor wenigen Tagen in Liverpool angelangter Brief berichtet: 
die „Alabaman habe einen californijchen Poſtdauwfer mit 1,50 1.000 Dollars 
baar genommen, Außerdem babe die Alabama zwei ameritaniiche Mall 
fiihfahrer auf offener See verbrannt, und die Mannfchaft auf einer der 
weftinbijchen Inſeln and Land gelegt. (A. 3.) 

Ein aus Griehenland in Genua eingetroffener Dampfer (fo 


wird ung aus Genug vom 1. Febr gefchrieben) bringt felgente Precla- 


matien mit, vie allenthalben in Athen verbreitet jei: „Hellenen! Eine 
ſchmachvolle Volitit hat und gezwungen unſern Scouverän Otto J zu ver» 
treiben, und bat das Waterlandb am ben Rand des ſchrecklichſteu Abgrunds 
gebracht. Hellenen! Um unſer vand zu beruhigen, und um bie ſchmähliche 
Politit jener zu rächen welche ſich jetzt freuen ums im biejen traurigen 
Zuftand verjegt zu haben, und die zu verachten bie uns mißachteten bleibt 
und nichts anderes übrig als König Otto zurüdzurufen. Die göttliche 
Vorfehung wird dann für bie Zukunft forgen.“ Diele Proclamatien 
wurde (wie das italieniſche Blatt beiiegt) von ven Gutdenfenden mit großer 
Befriedigung aufgenommen. (U. 3.) 
PM a ER N A En ;- 


Börjen: uud Haudels:Machrichten. 
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Ueber’ den Eharakter der Landfchaft in Indien 
und Sochaflen ®) 


Die Schilderungen, - von -benen das Folgende nur die gebrängte 
Stizze eines Zubörers bieten fell, waren verbunden mit bem Vorlegen 
einer. größeren Reihe landſchaftlicher Auſichten nah den Aquarellen, 
weldye der Bortragente und fein Bruder Adolph, während ihrer Reifen 
aufgenommen hatten. Sie wurden in Deldruck theils im Paris, theils 

in Berlin ausgeführt. Es werben etwas über 100 biefer großen Anr 
fihten in einem Atlaffe*) von 3° Länge und 2° Breite-vereinigt werben. 

Obwohl bis: jetst erſt gegen 30 Derjelben vorgelegt werben konnten, 
jo erlaubte doch bie Mannigfaltigleit der Gegenftände, die Anſichten jo 
zu gruppiren, daß bie Bilder in unmittelbarer folge vom Ceylon und 
den ſüdlichen Küſten Impiens bis zum Thale des Ganges und tes 
Brahmaputta, und in einer zweiten Gruppe des VBortrages, vom Dir 
malaya dur Tibet und Turfiften, bis zum nördlichen Fuge des Süen- 
Lüen aneinanter gereiht werben konnten, Wir glauben am beften auch 
hier die Berfnüpfung der landſchaftlichen Sconen mit den Erläuterungen 
ber Blätter nicht zu verändern, ba bie ohnehin fo große Präcifion bes 
Geſchilderten dadurch nicht geflört wird, und da ſich überbief fir viele 
unjerer Leſer, die biefem Abende beiwohnten, augleich eine willlommene 
Erinnerung an bie fehönen Gegenſtände mit biefer Form unferes Bes 
richtes ſich verbinden wird. 

Das erſte ber vorgelegten Blätter hatte eine ganz charakteriftifche, 
tropifche Vegetation’ zum Gegenftande, von der Giüdfpige ber Infel Ten» 
fon, . Unter einer Cocospalme, deren riefige Blätter durch die verhält 
nigmäßig woch nicht fehr bedeutende Höhe des Stammes. um fo über 
raſchender heryertreten, befindet ſich rine Hütte ang Bambusmatten lofe 
zufammengefügt; ein anderes ans Mauerwerk aufgeführtes Gebäude 
eines eingebornen Zemindar's (Grundbeſitzers) ift, ein wenig: entfermt 
»avon, ebenfalls fihtbar, aber beide Gegenſtände, ſowie vie Sta 
der Eingeborenen, verſchwinden gegen bie u. Vegetation, die ſich in 
jeber Richtung dem Auge barbietet. . Eine freiftehenve Dattelpalme, eine 
hohe Gruppe von Brodfruchtbäumen mit Liauen und, iu ihrem Schatten, 
verwilderte Pifangpflanzen, mit vielfah vom Winde gejpaltenen Blät 
tern, bie aber beffenungenchtet das lebhafteſte Grün. unter allen Pflanzen 
viefer Laudſchaft zeigen, — bieß möchte in wenigen Worten als bas+ 
jenige gemannt werden, was für dieſe Landſchaft beſonders bezeiche 
end iſt. 

Solde Bilder, welche fo bäufig als ber allgemeine Ehamfter der 
Tropen gelten, find verhältuißmäßig auf viel Meinere Flächen beſchränkt, 
als man gewöhnlid erwarten möchte. Sie treten nur ba in ihrer voll» 
fommenen Entwidlung auf, wo mit der tropiihen Wärme bedeutende 
Feuchtigleit fid) verbindet, und fie find dahrr in bem- von U. v. Hume 
boſdt und v. Martins fo trefflid beichriebenen Aequatorialgegenben 
Weftindiens unb Amerilas ungleich häufiger, als auf dem Feſtlande 
von Dftindien. Hier macht ſich bereitd in verhältnißmäßig geringer 
Entfernung vom Ufer bald hie periobifch auftretende Trockenheit bemerk⸗ 
bar und vie für die Tropen ganz bejonders eigenthümliche Pflanzenforui, 


*) Nach dem Vortrage des Hen. Hermann von Schlagintweit in 
ber BarienbaurWeicdlichait, - 

“*) Der Titel des Werkes il: Results of a scientific mission to India and 
High Asia, undertaken between the yoars 1854 and 1R58 by Her- 
mann, Adolphe and Robert de Schlagintweit, — In 9 Bänden mit 
eimm Atlaſſe von 120 laub ſchaſtlichen Anfichten und 20 bid 30 Karten, 


wicht verfäumt ‚ben reichen Inhalt ua die pradpivolle Murflattung biefes 
Werles in unjern Blättern wiederholt zu beſprechen. 


a — — — — —— ——— — — 
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„bie Palme,“ ift zugleich jeme, melde mit dem Vorbringen gegen bas 
Innere am erſten berſchwinbet. I... 3% 3 

Der Charakter des Innern wurde an zwei Bildern aus dem füb- 
lichen und aus bem centfalen Theile Indiens erläutert. Das erſtere 
hatte auch dadurch noch befonderes Intereffe, daß es aus bem Terrain 
ber Diamantenbiftrilte gewählt war., Dem Beſchauer, ber jetzt nur den 
Gegenfland vor. den Augen hat, ohme die gewaltige Wirfüng der tropi⸗ 
ſchen Sonne zu fühlen, erſcheint er nur wenig von dem Typus gemäfig« 
ter Zonen verfdieden. Die Wälder, die in ber. Mitte des Bildes fich 
zeigen, find zwar-immergrüne Bäume, deren Farbe fie bei näherer Be— 
trachtuug etwa als auslänbifch erkennen läßt, aber ihre Gontouren, ber 
Heine See, der ihnen, weiter, nad rüdwärts, folgt und bie Bergzüge bes 
Hintergrundes bieten an Form umb an Größe nichts beſonderes Aufe 
fallende, Auch die Höhe ber letzteren iſt micht fehr bedeutend; es find 
bieh bie Nilgiris, melde in ihrem höchſten Puncte, dem Dobabetta 8640 
engliihe Fuß erreichen. Nur der Borbergrund zeigt formen, die for 
gleih als ungewöhnliche auffallen, Hier fehen wir tiefe, von Regen 
durchfurchte Hügel eines hartem rothen Thones, bes in Indien ſoweit 
verbreiteten Laterites. Im ber Jahreszeit, in welcher das Bild aufge 
nommen wurde, iſt er von der Sonne ausgetrodnet und 
von weiten Klüften durchzogen, aber zugleich bemerkt man an zahlreichen 
Stellen die Wirkungen. ber periodiſch fo heftigen Regenzeit, inben fich 
bie Ablagerungen beltaförmiger Schlammftröme überall erfennen: laffen, 
wo bie Bodengeftaltung ihr Zufammenfließen begünftigte, Yin j 


L 
Im: biefer rothen Erbart und jtets in ber Nähe von Ouaberfand- 


ein find. auch bie Diamantengruben. Wenn ſchon im den ‚gemähigten 
Ben Eu brüce, wie jene von Gohlenhofen und — srl une 
S % öhung der Temperatur im Sommer zu ben heißeſten 
xiem ber Erbe gehören, jo ift biefes noch um jo mehr in ben bier 
82* Regionen der Fall, wo mit ben Wirkungen faft vertilaler 

nnenftrahlen bie bunfle farbe des Bodens ſich verbindet, um bie 
Erwärmung zu vermehren. Ueberdieß ift ber. Ertrag an Diamanten 
ben größten Zufälligleiten unterworfen und bezahlt nur für Perioden 
von längerer Bearbeitung, mit binreichenbem Gewinne, 

Unmittelbar nach ber Regenzeit und befonders in ber fühlen Jahres⸗ 
zeit, Die unjerm Winter entſpricht, ift gerabe das Innere ber tropifchen 
Länder im der auffallendſten Weile verändert, wenm wir es mit bem 
Eindrude vergleichen, welden diefelben Gegenden ober gany nahe liegenbe 
Regionen während der heißen Zeit gemacht haben. Diek trat im über- 
raſchender Weije in eimem Bilde des Biron-Thales in Central-Imbien 
hervor; unüberjehbare Fluren, nur von geringen Erhöhungen durchzogen, 
find mit den chen auffeimenden Gulturen bevedt, bie beſonders durch 
das eigenthũmliche zarte Grün von ben Farbentönen der Tropen in ber 
heißen Jahreszeit ſich untericheiden. Die Hügel bleiben gewöhnlich ganz 
uncaltivirt, fie find mit Gefträpp ‚und Wald von mäßiger Höhe bevedt 
und bilden den Aufenthaltsort für zahlreiche, wilde Thiere, unter denen 
auch Tiger wicht felten vorfommen. Es ſei hier, obwohl nit unmittel« 
bar zur Schilderung ber Laudſchaft gehörend, noch bemerkt, daß die Zahl 
ber Tiger uud ähnlicher Naubthiere und die Gefahr berfelben für ben 
Menſchen allertings häufig ſehr üÜberfhägt wird. Wer ben gemöhnfie 
hen Routen folgt und in Gruppen, auch nur von 8 bis 10 Perfonen 
reift, hat von. Angriffen berfelben wenig zu fürchten; aber ifolirte 
Wohnungen ber Cingeborenen, Arbeiter im ‘ber Nähe ber Dicangels 
(niebere Wälder) und auch nicht weniger jene, weldye, um bie Tiger zu 
iogen, auf Elephauten ihre Aufenthaltsorte durchziehen, find oft nicht 
unbebeutenden Gefahren durch ihre Angriffe ausgefegt. 

Aus dem Gangesgebiete wurde eine Anſicht des heiligen Berges 
Parisnath vorgelegt, aus der Landſchaft Bahar, ungefähr 200 englifche 
Meilen norbweftlih von Calcutta; feine Höhe beträgt aber nur 4469 ’,*) 
Neben den dicht bewalbeten Abhängen bat man zugleich einen weiten 
Ucberblid über die Ebene des Gangesthales, alle hervorragenden Puncte 
bes Berges find mit Meinen Tempeln geziert, Welche von ber Secte ber 
Dſchains Zeit gewiſſer Feſilichleiten in ungeheuerer Anzahl beſucht 
werden. Eine Gruppe von Hindus, eben mit einem Opfer beſchäftigt, 
fieht man auch hier im Vordergrunde bes Bildes. 

Für jene. ganze Zone Indiens, welche dem Fuße bes Himalaha 
entlang in einer Entfernung fi hinzieht, die mit Dimenfionen Europas 


*) Nad einer Meffung von Dr. Georg v. Liebig, 1857. 
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verglichen, ber f der Weſtlüſte von & anien und ber 
SR Gru wi —— die —2 ber großen 
Strome! be des Sanges, bes Indus und ſeiner Zu- 
flüſſe, das am meiften Charafteriftifche, und es läßt ſich die Schilderung 
biefer Zone am beflen mit einer D unge F b den Stroms 
gebiete verbinden. Am gewaltigften i e Ströme unmittelbar 
nad der Megenzeit, wo fie nicht nur ihre größte Breite und Tiefe fon- 
ber auch ihre größte Geſchwindigleit erreicht haben, 
(Bortfegung folgt.) 


Aus der Zeit Carls ded Grofien. 
a a 
ine bunfle Geftal Ö D Stein: 
Meter umb berälßrte Ya * Alter TH —* a — 
„rein ’ ” gitternder ” 
Betröffen ve yo BR im Er er 
BE NEN ef er ebenfo efflaunt als erſchreci. „Unelger ?!“ 
„Kennt ich mein 


erjog no ?* — 
„Sol ich meiner en fo bald vergefſen? D, dann wäre i 


Werth, auch von ihnen fo bald vergeffen zu werben, als es für ihr: 


amt fein wllrbe, er was führt Dig in Nacht und Nebel zu mir? 

Hit Du nicht, Earl im viefen Mauern weil? Dein Loos ift 
Ber Tod, wenn fie EM mir. ſtuben!“ — 

„Wat mid zu Dir führt? — dent men fonſt hätt’ ich bier zu 


fügen! — Treue und Sehnſucht.“ u 
Aermſter!“ rief Taffild gerfihrt, „Dit wagſt Dein Leben!“ 
"Dis Hab’ ich taufebml un ein fAhlechr’re® Biel in Gautämpfen 
und Bärenfagdeh auf nf “ 
„Dein Wagniß iff frevel! Du fpielft wit Deinem Leben um Nite!“ 
„Wie ?“ rief Adelger. „Samt ich nicht, Dich zu retten, zu befrei'n! 
luft mir je eim höherer Preis? Ich gewinne mm feinen Herzog 
wieber “ 


Taſſilo blicte fragend dem fühlten Mann in’s Geſicht. 

„Ya niein Fürſt!“ verfeßte dieſer. Die freiheit bricht für Dich 
am Ende des Tages am, ven Dir Earl zur Schmach beftimmtel Auf 

en wmeinen Armen träg ih Dich aus biejer Gruft! Unter jemem 
6 Fenſter harrt ein Kahn auf uns; am jemfeitigen Ufer erwarten 
sms Freumde mit ſchnellen Roffen! Die Moaren find von ums unter 
richiet; fie werden Did; mit offenen Armen empfangen! Dann in Waffen 
and am ber Spike eines Heerbauns kehre wieder, und begimme ben ſerieg 
gegen umfere Feinde!“ — — 

„Wie, Unelger? IH fol als ein Bumdesgenoffe der Heiden, als 
Feind in mein theures Land brechen?“ — 

„Nicht als Feind, nur als freier, gewafneter Mann zeige Dich“, 
erwiederte raſch Abelger, „ımb ganz Bayern fällt Dir mieber Hubelnd zu!“ 

Und dann?" „Dann käm Bayern und Avaren vereint gegen 
Cart! Wh Saqhſen erhebt fih! Di wirft Einen ihrer Berbarmten 
am Ufer fine!” 

„Und dann!“ ſprach Taffilo ſeufzend. „Dann wird frifches Blut 
vergoffen, der heimathliche Boden auf's Neue von wüthenven Heeren 
zerwühlt! Die Sonne st wieder roth auf Über dem jhönen Lamp, 
und die kaum erflandenen Städte verwandeln fih in Schutthaufen! — 
Nein, Melzer, ich habe mit dem Leben, ich babe mit der Welt abge 
ſchloſſen! Ich bin beſſer, als Ihr glaubt! Schon klebt an meinen Hän» 
ben Blut... meine Herzogsfrone wiegt mir dies neue Unglüd nicht 
auf! Ich fühle mich im meiner fahlen Zelle zufrievener, als auf bem 
Thron, der fih nür auf Leichen errichten Tiefe!" — — 

Taſſild? niein Herr und Herzog!" rief ſchmerzlich betroffen Adelger. 
Dr wilft uns verlaffen ?1* 

„Nein“, entgegneter jener ſanft; „Ihr follt mich verlaffen ?! 
Schüttle nicht jo zornig Dein Haupt," fuhr er fort, und legte feine 
feine bloffe Hand im vie harte, braune Fauft feines Getreuen. Du 
Goldſeele! ich ee ja, daß ich im Unglüd vie Herrſchaft, aber nicht 
bas Herz meines Volles verlieren fonnte! Nur wollt nit, daß ich 
dies Unglüd verdiene! Ewige Schmach und größeres Leid fomme über 
mein Haupf, wenn ich Dir Polget" — — 

„So fol ich alſo“, erwieberte Adelger bitter, „meinen Genoſſen 
fagen: Taſſilo befiehlt, daß wir meineivig am ihm werben!" 

„Nein! fage ihnen, daß ih fie ihres Eides entbinde, daß ich fie 
Bitte, die Treue gegen mich auf bem neuen König zu Übertragen. Gag’ 
ihften, Bis zum letzten Athemzug werde Bayern mein Gebanfe, mein 
Troſt und meine Freude fein! 96 beuge mid — ſchon fampflofer dem 
Willen des Höchſten, und erkenne, wenn auch fpät, feine Weisheit! Bon 
außen und innen find bie Gauen der bier großen Bruderſtämme bebroht! 
Eine mãchtlgere Hand, als bie meinige, muß fie ſchützen; eim gewaltiger 
Saft, wie ber Carls, nf fie zufammenhalten und Ienfen! Im Zeiten 
der Noth fehlt es nicht am En Dann, der dem Ungtüd tühn in’s 


"don 


Geficht ſieht, und es zum Glüd wendet; aber es gibt Ein 
Ehrf' den Großen! 36 hätte mih vor bem Men ae de 
mer gebeugt; jetzt feh ich den Gefanbten Gottes im ihm und trete zum 
Heil ey — — zurüd! i ; 
age inigen, unb banfe, ban T 
und dal: ... Und Teht {af une für immer am — guter, 
—— * ſich die S B 
u vor tirn; im fei i 
Ranpf, un ſich ——— — weinte — — — 
Sieb mid nit an!" ſchluchzte er. „Du weißt, mein Herz iſt ſlark 
eimuthet und nicht weibiih, aber dies — Das foftet mich Thränen !* 
—— ef Taffilo erſchüttert. Scha 

„Du Guter!“ ri ilo erſchuttert. ih bi “ 
nen nit! Wahrhaftig, Carl, um folde Berlen = rg Bde bie 
Epeffteine meiner Krone hin! — Komm, Adelger, Deine Hand!“ 

i . ve * ſte ihm mit abgewandten Antlitz; aber Taſſilo zog ihn 
erzlich an ſich. 

„Nein, nicht ſo!“ ſprach er. Aug' im Aug' laß ums M 
nehmen. Umarme, nicht dem Herzog, Den ee - Ma un 
© Kia fe R4 mod Rum umfaßt Hein, db 

8 fie no mm um ielten , d ine tiefe, . 
tige sm 4 ein. Drgeiton ve die Birke: * it * * 
Sie blidten erſchroden empor. Auf dem Chor dröhnten Schritte, 
er Sein wi mfchlangen ſich einen Hand 

e Beiden unten untfchlan ; mit b 
Adelger fein zerbrochenes Ce. Me er 
.. Da wurden bie Kirenthären aufgeriffen, Facelglang ſtrömte her» 
eim, und Carl ſchritt mit ausgeſtredter Rechten dem Paar entgegen. 
Die Wolfen anf feiner Stirn waren verſchwunden, anf feinem üntlitz 
lag eime tiefe Bewegung. 

„Zaffilo*, rief er; „Deine Hand!“ 

„Carl“, fagte diefer nach einer kurzen PBaufe; in meiner Bruft ift 
er Hafı 7 fein irdiſches Berlangen mehr! nimm zum Zeugniß deſſen 
meine Hanb!* 


Sie fhüttelten fi ftumm bie Hände; Adelger aber durfte frei von 
binnen geh'n! 
Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Zur praktiſchen Chemie. 
ESchluß.) 


D. 

Auch die Berdampfbarkeit der ſeche Oele bei niedriger 
Temperatur iſt eine fehr verſchiedene, was indeſſen ſchon aus den 
Siedepuncts» Differenzen im Voraus gefolgert werben konnte. 

Binnen einer Woche verlor bei einer Durdfchnittstemperatur von 
-+2,57° ein Quautum rohes Petroleum von 1000 Gran, deſſen Höhe 
1 Zoll und deſſen Oberflähe 6 Quadratzoll betrug, 15 Grau (Y,. feines 
Gewichts), unter denfelben Umftänden gereinigtes Petrofeum 115 Gran 
(etwas mehr als 4 Photogen 40 Gran ('4,), Scieferöl 66 Gran 
(/4), Solardt ’, Gran (oo), Terpenthinöl 26 Gran ("/,,). 

Im der zweiten Woche betrug bei einer Durchſchnitts -Temperatur 
3,64° der Berluft bein rohen Petroleum 16 Gran ('4,), beim 
ereinigten Petroleum 65 Gran ('4,), Photogen 27 Gran (/,,), Schies 

— 67 Gran (u), Solarbl Gran (so), Terpenthinöl 39 

Gran (44). * 

In der dritten Woche betrug bei einer Durdfchnitts-Temperatur 
von -+1,86° der Berluft beim rohen Petroleum 8 Gran (1), beim 
gereinigten Petroleum 29 Gran (*,,), Photogen 13 Gran ('4,), Schie- 
2 e * nr), Solardl ', Gran (dos), Terpenthindl 26 

an ('/4). 

Faft man alle drei Wochen zufammen, fo verloren während biefer 
Zeit bei einer durchſchnittlichen Temperatur von -4-2,69° 1000 Gran 
rohes Petroleum 39 Gran (Y4.), ebenfoviel gereinigtes Petroleum 
209 Gran (über '4), Photogen BO Gran (faft '/,,), Schieferöl 170 
Gran (',), Selaröl 14 Gran (As), Terpenthiubl 91 Gran ('4,). 
Das gereinigte Petroleum verlor alſo am meiften, dann folgte das Schie- 
feröl, dann das ZTerpenthinöl, Photogen, rohes Petroleum, und am we⸗ 
nigften verlor das Solarbl. 

Wird für bie beobachtete Zeit und Temperatur bie Berdampfbarkeit 
bes Solaröld — 1 gefeht, jo iſt danach bie bes rohen Petroleums — 31, 
bie des Photogens — 64, die des Terpenthinöls — 73, bie des Scie- 
feröls — 136, und bie des gereinigten Petroleums — 167, 

Für das Terpenthindl fäht fih vorausfehen, daß feine weitere Ber⸗ 
dampfbarleit bei gleicher Temperatur ziemlich gleichmäßig fortbauern 


werde, weil fein Sedepunct größtentheils eim und derfelbe blich und es 
fich dadurch wefentlich: als eine einfache Gubflen; zu erfenmen gab; mich 
aber für die übrigen Dele (mit Ausnahme des Solardls, welches Int 
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ines hoben. Siebepuncts, als. aud) 
baren Berbampfbarkeit in miebriger Zemperatur, bier unberädfictigt 
bleiben kaun), bemm biefe (bie: beiben Arten Petroleum, bas —5 — 
und das Schieferöl) behielten ihren anfänglichen, ziemlich niedrigen 
et leineswegs bei, ſondern derſelbe flieg bald auf 200° und höher. 
efe vier Dele beſtehen demmach (mie ſchon oben —— au) einem 
von. mehr ober minder flüchtigen Subftanzen, und ba felbfl- 
ſich die erfl früher und fchneller entweichen: als bie letzteren, 
Beftimmtheit annehmen, daß auch ‚bei der frei 
niebriger Temperatur der Öewictsverluft anfangs FE 
in ben 
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in ber erfien Woche 40 Gran, in 
und in ber britten nur mehr 13 Gran, unb laffen 
iefe fo enb verſchieden en Gewichtomengen nicht wohl auf bie 
gering bifferirenden Durchſchuitts - Temperaturen der brei Perioben 
(-+2,57°; +3,64°; +1,86°) zurüdführen. 

Die praltiihe Seite ver Mefultate dieſer liber bie Berbampfbarkeit 
ver ſechs Defe bei miebriger Temperatur angeftellten Berfuche beftcht 
nun darin; baf fie anf die großen Gefahren hinweifen, welche entftehen 
fönnen, wenn die Gefäße, worin bie Dele aufbewahrt werben, einen 
Led belonnnen und ihren Im auslaufen laſſen, der fih baum durch 
Berbunften im dem Locale verbreitet und, falls daſſelbe geſchloſſen iſt, 
die darin befindliche Luft allmählig jo ſtark mit Delgas anſchwängert, 
daß biefelbe beim ku ren einer Flamme ſich fofort umter ſtarker Er 
ploften entzündet, und bamm fchredliche Verheerumgen eine unmittelbare 
Folge davon find, Das gereinigte Petroleum erforbert im biefer Be 
ziehung bie meifte Borſicht, weil es am leichteften verbunftet; ihm am 
ächften ficht das Schieferdt; aber auch das Terpenthindl, Photogen unb 
rohe Petroleum find durchaus nicht ungefährlih, während Das Solaröl 
feinen Anlaß zm Bebenten gibt und fih auch hier mehr dem fetten 
Delen anfchlieht. 

Bei der freiwilligen Verbunftung ber Dele ließ man abfidtlich bie 

) Kemperaturverhältniffe einwirken ; es en: 
Zweifel, daß in ben Aufbemahrungslocalen' folder 
felbft im Winter meiftens eine Wärme vom mehr als -44° herrſcht 
(von ben übrigen —— zu geſchweigen), daß mithin die Größe 
ber Berdunſtung im der Regel beträchtlichet fein muß, als fie eben ger 
funden worben if. Auch das Berhältnig ver Höhe der verbunftenden 
Wlüffigteit zu ihrer Oberfläche ift in praxi (d. h. bei einem auf bem Fuße 
boden gelaufenen Dele) für bie Verdunſtung weit günftiger, als in bem 
obigen Berſuchen, und vermehrt daher die Sefahr. 

Bevor ich fchliehe, will ich das praftifhe Reſultat ſämmilicher Ber- 
ſfuche, vom Stande der Brandaſſecuranz aus, in einigen Sägen nod 
einmal ganz kırz zufammenfaffen. 

1) Das rohe Petroleum, das gereinigte Petroleum und bas Schie 
feröl müffen hinſichtlich ihrer Feuergefährlichteit mit dem Weingeift in 
Eine Claſſe geſtellt werden. 

2) Das Photogen und das Terpenthindl (Camphin) ſind nicht fo 
feuergefährfich al® jene brei, gehören aber in bie unmittelbar baram fich 
reihende Clafſe. 

3) Das Sofardl gehört in die Claſſe ber fetten Dele. 


2 Rotijen. 


-** Inter ben Novitäten, welde noch im Laufe dieſer Saifon auf 
ber biefigen Hofbühne zu erwarten find, ift vor allen „Der Bearner“, 
biftorisches Trauerſpiel von dem hier lebenden Dichter Georg Röberle, 
zu nennen. Dieſes Stüd wurde in erfler Form unter bem Titel Hein- 
rich IV. bereits vor zwölf Jahren in Leipzig und an vielen andern Büh- 
wen mit bem größten Erfolge gegeben, und verfchwand ſeitdem vielleicht 
nur feiner großen Länge halber von dem Repertoire. Der Verfaſſer 
bat es nun nicht nur gefürzt, fondern fo umgeftaltet, daß es 
völlig ale ein neues Stüd gelten darf. Köberle, eim geborner Vater, 
ift Übrigens kein Neuling mehr auf ver Bühne. Bereits vor einer ge- 
ranmen Reihe bon Yahren brachte bie hiefige Hofbühne fein Erflinge- 
werf: „die Prätenbenten“ zur Aufführung. Mehrere andere Stüde von 
° ihm find feitben auf verſchiedenen Bühnen gegeben worden, umb das 
bebeutenbfie darunter war Heinrich IV. 
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b. Der feit Jahren hier thätige Maler U. v. Kotzebue, welder 
im Auftrag des Kaiſers von Rußland einen Eyclus von Bildern aus 
ber ruffifchen Geſchichte zu malen hat, ftellt gegenwärtig ven Eyar Peter 


i t bar, wie im ber, Nowe der beflsgte Feind 
die Wahlen und — * ihm fire * an > - 
J — ee eine —— aa ke reift 

ulbads Atelier der endung iſt die eifende 
Seene aus J Wahlverwaudtſchaften —— dae pr 
Kind ihter Freundĩn ans dem Teiche gezogen bat: Das Mädchen Iniet 
im dem ſituerlos treibenden Kahn, und mit Entfeben anf bas auf 
ihrem Schooße liegende Kind. Den ag ge fült eine parkartige 
Waldparthie mit hervortretendem Wild. f einem Zweige ſchaubkelt 
id, eitie Eule — das Symbol des hereinbredenden Unglüds. 

b. Franz Adam zalt ſchon feit längere Leit an einer Sceue 
aus dem. öfterreichifd« iſchen in Tai 
A Te 

b, . Bilot ein neues iſtori Gemälde 6 
gennen, er „ de 24 bor goes Aifocilgen ——— 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

Coburg, 8. Febr. Die beutige Coburger Zeitung gibt ein Re 
— ——2 betreffiö i —ã rich 
Der Herzog ftellte vier Bedingungen: eine lonale Auseinanverfegung 
mit der bayerifhden Dynaſtie, Einwilligung ver Gorhaer Landftände, 
materielle Verftärfung Griechenlands, und fein Aufgeben feiner deutichen 
Stellung nur interimiftifhe Uebernabme ver griechiſchen Geichäfte bis 
zur Ginführung feines Neffen. Die Verhandlungen find abgeichlofien 
durch die Erflärung des Herzogs, daß ein eriprießliches Refultar nicht 
abaufchen. 

D Breslau, 8. Febr. Die „Echlefifche Ztg.“ meldet: In Polen 
werben bie Greigniffe mach zuverläfligen Nachrichten fo ernft, daß beute 
ein Infanteriebataillen mittelt Ertrazug® von Oppeln beförbert wurde; 
andere Ertragüge find heute beftellt worben. 

D Myslowig, 7. Febr. Im märhfter Nähe ftehen 3000 Inſur⸗ 
genten; bei Warichau ift Die Bahn wieder vollſtändig in der Gewalt 
(wefien?). 

O Die „Breslauer Zeitung”! bringt ein Telegramm aus us 
fowig vom 7. Abends 10 Uhr: Fliehende Ruffen fommen in gro 
Haufen an; über 500 wurden entwaffnet. Das bemachbarte uber: 
nium if total von ruſſiſchem Militär gefäubert. Die Infurgenten 
haben viel Eavalerie. 

OD Athen, 8. Febr. Die Rationalverfammlung beichloß, daß bie 
Gewalten mit dem Rechte der Minifterernennung ber proviforifchen 
Regierung verbleiben. 

O Krakau, 8. Febr. Die Zuzäge zu den Infurgenten dauern 
fort. Lepte Nacht find zwei Wägen voll Angeworbener von der Grenze 
hieher zurüdgebracht worben, 


Paris, 8. Febr. Die Blätter melden, daß neue Verftärtungen nad 
Cochinchina geihidt werben. Der „Moniteur* erinnert an bie Borfhriften 
über die Veröffentlichung ber Debatten des Senats und des geſetzgebenden 
Körpers und fagt: „Einige Journale haben vie gelekmäßigen &renzen 
überfchritten. Die Verwaltung macht fie darauf —— daß fernere 
Uebertretungen gerichtliche Folgen nah ſich ziehen Frmten,” Im geſetz⸗ 

ebenden Körper proteflirte der Minifter Billauft energiih gegen die 
orte, welche die Regierung eines Mangels an Berausficht bei ber meri- 
caniihen Erpebition beichulbigen, und gegen bie Andeutungen von ber 
Uebertreibimg ber frangdfiiden Forderungen aud ben jcanbalöfen Specu- 
fationen, melde hinter den Jecdker'ſchen Forderungen verborgen fein 
follen. Here Baroche vertheidigte die Ehrenhaftigteit des Herren Decleer 
und die Rechtsgültigkeit der Dederichen Anträge. Er forbert bie 
Kammer auf, emergiih gegen bie Anſchuldiguug zu protefliren, 
daß die Regierung eine abentemerliche Politik treibe. (Beifall) Hr. 
Yules Favre antwortete. Die Kammer verwarf darauf das Amenbement 
Fapre's und adoptirte die Paragraphen 3 und 4 bes Adreßentwurfs. 

Mabrid, 7 Fehr. In Abwejenheit des kranken Marſchalls O Don- 
nell las ver Marſchall Serrano ein Deeret tor, woburd die Cortes 
vertagt werben. Diefe Maßregel erregte eine tiefe Bewegung. Dan 
glaubt, daß die Auflöfung ber Bertagung folgen wird. Der Nüdtritt 
des Yuftizminifters iſt angenommen. Der Marihall O’Donnell bat 
einen meuen Beweis des Vertrauens ber Königin erhalten, (U. 3.) 

Kattowig, 7. Febr, Bei Modrzejow hatten heute die Infurgen- 
ten ein Gefecht mit den Örenjtruppen, 40 ber leßteren follen über bie 
ee gebrängt, wenige zu ben Infurgenten übergegangen 

. (#. 3.) 


4 Münden, 8. Seht. Der “f. Miniſterreſtdeut Graf Hompefch 
ift geftern Abends aus Athen hier eingetroffen. - 

“.Mü ‚9. Febr. Die umter dem Protectorate Ihrer Mar 
jeftät der Königin ſtehenden Kleinlinder⸗ hatten im Jahr 
1862 incl. heimgezahlter Eapitalien zu 4500 fl. eine Jahreseinnahme 
von 13,429 fl. 15 fr. und eine Ausgabe von 18,273. fl. 15 kr., wor 
unter 3069 fl. für das Huffichts« und Pflegeperfomal, 2463 il für Ber- 
Löftigung der Zöglinge, 5400 fl. für den Hausbau im ber Bouifenftrafie, 
Während noch vor 10 Jahren bie bamaligen vier Anftalten nur von 
308 Kindern bevölfert waren, wurben bie bermaligen fünf Anſtalten faft 
zu enge, um bie bedeutende Anzahl von 1142 Kindern zu beherbergen 
und zu pflegen, jo daß fih das Bebürfnig der Vermehrung folder An« 
ftalten bei ver fo rafh zunehmenden Stabtbewölferung herausftelt. Da 
nun aber dieſe Anftalten nicht als ſtädtiſche Joder ſtaatliche Inſtitute ber 
ſtehen, fondern nur anf die Mittel des betreffenden Brivatnereines an- 
wiejen find, fo bebauert ber Jahresbericht, daß fid die Mitgliederzahl 
bes Vereines in ben letzten Jahren wefentlic gemindert hat. Ned vor 
10 Jahren zählte ver Verein „366 Mitglieder mit einem Jahresbeitrag 
von 1260 fl., während bermalen mur noch 285 mit einem Jahresbeitrag 
von 687 fl. vorhanden find, Bei dem edlen und wichtigen Zweck, mel- 
en bie in Rede ſtehenden Anftalten verfolgen, bebarf es indeflen wohl 
nur einiger Anregung, um zahlreiche neue Beitrittgerflärungen zu ver 
anlajien und herbeizuführen, j 

* Münden. Seine Majeftät der König haben am 6. d. Herm 
Großhändler Scharfer ans Kaufbeuren in beionberer Aubienz zu empfan« 
gen und deſſen allerehrfurdtsvelften Dant für feine jüngft erfolgte Be- 
förderung zum Landwehr-Oberftlieutenant und Diftricts-Infpector von 
‚Schwaben und Neuburg. entgegenzunchmen geruht. 

Volkach, 6. Febr. Die Teilnahme an dem großdeutſchen Meforme 
Bereine im hieſigen Städtchen, angeregt vom f. Notare Herru- Bippler 
dahier, ift eine. jehr zahlreiche zu nennen. Einzeichnungen werben fort» 
während entgegeugenewmen, (Würzb, sr) 

Yeipzig, 5. Febr. Ein deutſcher Keformverein ift auch hier in ber 
Bildung begriffen. ’ 

Berlin, 5. Febr. Höchlich überraſcht Hier die Nachricht von 
einer Unſprache, melde ber Kronprinz vorgeftern an die Garnifon in 
Spandau gehalten und worin er. die Soldaten gewarnt haben fol , ihr 
Ohr dem bemokratijhen Geſchwätz zu feihen und Pocale zu befuchen 
wo ſolches gan werte. Die Worte bed Kronprinzen gingen bereits 
vorgeftern Nadmittag bei der Feſttafel, welche die Communalbehörde 
und freijinnigen Abgeorbneten vereinigte, von Mund zu Mund, und 
jellten fie wirflid im dieſer Weife geſprochen fein, dann würden fie zu⸗ 
gleich Die etwas myfteriäfen Bemerkungen erflären, mit denen bie Kreutz— 
tg. vor einigen Tagen die Adreßdebatten des Abgeordnetenhauſes bes 
gleitete undganz beſonders einen Sat, in dem es hieß, „daß über biefe 
dominirende Ueberzeugung (des feiten und unerſchütterlichen Beharrens 
auf der betretenen Bahn) ſelbſt Perſonen, melde bis dahin der ange · 
ſtrebten Verſtändigung mit der Landesvertretung noch dieſes oder jenes 
Opfer gebracht härten, ſich jegt im Bezug auf Die fFruchtlofigkeit folder 
Betrebungen rückhaltlos äußern,“ — General v. Alvensleben und 
Viajor v. Rauch jind nach Petersburg und Warſchau geſchickt um zu 
ſchleunigem und kräftigem Handeln gegenüber der Revolution zu rathen 
und eventuell materiele Hilfe anzubieten. Hr. v. Rauch fol außerdem 
über die Ereigniffe im Königreich Polen berichten. (N. €.) 

Berlin, 6. Februar Die „Kreuz-Zeitung” fhreibt: „Der König 
empfängt utorgen bas Präfivium des Gerrenhaufes behufs Entgegen» 
nahme ver Adrefle defjelben. 

Berlin, 6. Febr. Die Nat.-B, ſchreibt: Die einftimmige Annahme der 
Adreſſe im Berrenhauje war, beim Bernehmen nad), das Ergebnif eines höheren 
Einfluffes, weldyer vie fogenannten liberalen Mitgliever dewog, ſich for 
wohl von der Discuffion als von der Abftimmung fern zu halten. 
Die Äußerfte Rechte jegte ihre Oppofition gegen bie Grundſteuer jelbft 
noch fort, nachdem Herr von Roon die nachdrüclliche Berfiherung * 

eben hatte, daß die Berg De unabänverlihe Wille Sr. 
eftät ſei. Auch hat vom jener Seite Herr Graf Armin neuerbings 
angedeutet, daß das Hans ſich keineswegs für alle Zukunft zum Ge 
boriam verpflichten fürme. Hätte Herr d. Jagow mit der Schwerin’ 
ſchen Kreisorpnung ruft maden wollen, jo wären offenbar vie Loha- 
litätsoemonftrationen Kundgebungen ganz anderer Yıt gewichen. dm 
einem um fo traurigeren Lichte erfeheint das Verhalten ber altliberafen 
Witgliever, welde bei der gegenwärtigen Page micht einmal den Muth 
finden fonnten ihre Stimmen abzugeben. Die Herren Bürgermeifter, 
welche ſich nad dem Schluſſe der leiten Seſſion für ihre Abftimmung 
in der Bupgetfrage feiern liefen, waren ebenjo wie die Herren Baum» 
fort, Camphauſen, v. Diergardt ıc. unfiher geworben. If die Scheu 
bor unabhängigem Auftreten jo epibemijh, wo bleibt da der Charafter 





des Berrenhaufes ale Landesvertretung ? Daf die Feudalen ausjchlich- 
fi mody zum Worte kommien, wird fein Anſehen wohne nit 
erhöhen.” 

2 Berlin it eine Anzahl polmiider Flüchtlinge augelomnen. 
Sie find von allen Mitteln entblögt, umd ihre dortigen Laudoleuie 
müffen Sorge für ihre nothwendigſten Bevürfmffe tragen. Es jind zu 
mei Söhne des mittleren Pürgerftanves, Stusenten und Ürbeiter, 
fänmtfich Gonferiptionsflüchtlinge, ln, 

Lemberg, 6. Febr. Der Aufſtand im Königreihe Polen wächſt feit 
den letzten Tagen immer ſtärler und raſcher, er breiter fid über ven 
ganzen Sanbomirffifhen und einen großen Theil des Yubliner uund 
Barfchauer Kreifes aus; eine neue revolutionäre Regierung ıft ınflallırt. 
In Pedlachien ift die Bewegung ſtark uud in Luthauen ziej vorgerüctt. 
Die Nachricht, daß auf Beſehl Ramſah's (aus Berſehen ſtand in einem 
geſtrigen Telegramme Lamſay) Recrutirte freigelaſſen wurden, iſt fauſch, 
nur einige Unlaugliche wurden freigegeben. Daß Die ruſſiſche Regierung 
bie Ausnahmsmanregeln fiftirt, iſt gleichjalls unwaht. (25 21. 

Der „E. Deft. tg.“ wird aus Krakau geſchrieben: „Es herrſch 
bier eine peinfiche Stimmung. Man gewahrt mut emem unpemlıgyen 
Gefühle, daß die unſichtbare Hand ver j0g. „proviſoriſchen Wegterung 
in Polen“ aud nad; Krakau herüberreicht und hier ihr Spiel du trei— 
ben beginnt. Heute Nachmittag erhielten ſaäuuutliche aus Polen yicher 
aeflüchteten Edelleute ven ſtrengen Befehl (ebenfalls auf gepeumangoouem 
Wege) von der „probiforijchen Regierung”: dap fie bio nachſten Weit 
wa (an welchem Tage beventende Ereigniſſe in Polen erwartet wer- 
ben) jurück nad Polen lommen ſollen. Dieſen Bejchl begleitet die 
Drohung, daß, falls die geflüdtetan Edelleute dieſer Aufjorderung nicht 
folgen, ihre Güter unter die Baueru und Patrioten vertheiit 
werben !1* 

Ein Warſchauer Korrejpondent der „Nationalzeiung“ berichtiget 
unter dem 4. Febr. von einent Tags zuvor Jatigepubten Bergıftunge- 
verfuch im Hauſe Des Markgrafen Wicopolsti: „Nach dem Wiutagenen 
fünften fi die Marlgräfin und ee Kinder, jomie mehrere Diener 
bes Hauſes unmohl, und ber herbeigerujene Arzt erklärte, daß Bella 
donna im den Speijen war, Die eijenjete Geſundheit des Wartgrafen 
wurde nicht im Geringſten erjgüttert. Abends waren ber Großſürſt ⸗ 
Statthalter und feine Gemahlin beim Wartgrafen, wm ihm ihre Theil⸗ 
nahme zu befunden. 

Nah der „France“ hat gelegentlich des Berſuches eines jühftant- 
lichen Kreuzers vor Gibraltar ein ın eugliſches Eigenthum verwandels 
tes norbamerifanijdes Schiff zu nehmen, Die ſpauijche Kegierung bas 
Recht beanſprucht und prafujc geübt, innerhalb der ganzen ſpanijchen 
Küfte vie Seepoligei zu handhaben. Die ſpaniſche Schraubenfregaite, 
welche das engliſche Eigenthum Idügte, famı aus ver Hay von Aigejiras 
und bielt den Kreuzer der Sclavenjtauten int offenen Hafen von Gib⸗ 
taltar an. 

Neapel, 6. Febr. Die Angelegenheit ver Zeitung „Napoli“ (berem 
Prefien x. befanntlich mit ſtillſchweigender Einwilligung der Behörden 
von einem Pöhelhanfen zerftört worden find) it eben vor dem Geſchwor 
nengericht beurtheilt worden, Der Gerant ift zw zwei Jahren Geſfäng · 
ni und 800 Ducaten Strafe verwripeilt worden. 

* Die „Batrie" hat Nachrichten aus Athen bis zum 30, Januar. 
Am 26. Ian. hatte die Berſammlung die Wahlprüjungen vollendet. 
Am 27. wurde $. 1 der Geſchaſtsordnung behandelt, woruach die Ber 
fam einen Vräfiventen haben ſollte, 4 Bicepräſidenten und 4 Secre- 
täre, Kalugas flug 5 Präfiventen vor und fand zahlteiche Unterjtäg 
ung, worauf Saripolos ein Amendement ſtellte, woruad ein einziger 
Präfivent aber mur auf 1 Mowat zu wählen jei. Kalugas Borſchlag 
wurde mit 105 gegen 98 Stimmen verworfen und ber Saripolos, mut 
wei Stimmen angenommen. Am 28. wurde beſchloſſen, bei perſönlichen 
—5333 geheime Abſtimmung ftatıfinden zu laſſen. Valbis Wahl 
zum Präfiventen-ift ſchon befannt. 

Aus Griechenland Liegt ein Aufruf des alten, Durch jein Auf 
treten im jonifchen Parlament bekannten Danbolo an das Bolt Gries 
henlands vor. Dandolo beihwört die Griechen, ſich von ben brei 
Schutzmächten einen König zu erbirten, jeden, den fie von ihnen befome« 
men, mit offenen Armen aufzunehmen, und fich jede Berinyung gefallen 
zu laſſen. Wenn die Griechen das thun, meint Dandolo, würden fie 
nicht blos die joniſchen Injeln, fondern auch Epirus und Tpefjalien zum 
Geſchenl erhalten. Lepteres Berſprechen hat in jo fern eime gewiſſe Bes 
beutung, da Danbolo feit einiger Zeit mit den höchſten engliſchen Ber 
amten in Korfu auf einem ſehr freundlichen Fuße fteht. j 


— — — — — — — — — — — —— — 


Berantwortliche Redaction: 


Für den uiqhtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſe 
File dem potitiſchei. Theil: 3. P. Wogt, Dr. A. Yöhlmasn, 





Drud von Dr. C. Wolt & Sohn. 
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Erwiberung am’ Hrn. Brofeffor’Carriere — Weber | der Sache halber freitich vorzugemeife polemiſches Vorwort doch im aller 
den Charakter Ger — im Indien und Hocdafien | Gerechtigkeit hervor. Wenn ich ebenbafelbft tagte, Sie hätten Beifing’e 
von Hermann v. Schlagintweit. — Ans der Zeit Carla des | Syſtem der Schönheitformen „im MWejentlihen“ befolgt, jo war meine 
Großen, Novelle tem Carl Heigel. (Mortf.) — Notizen. | Abfict nicht die, Hieturd die jelkftämbige — * Ihrer Aefthefit im 

Volitifche R icht i ß Zweifel zu flellen, ſchon besiwegen nicht, weil das Geſagte fich nur auf‘ 

4 e Radrichten. einen Theil derſelben bezog; es handelte ſich für mich dort blos darum, 

65” Zelegramme. “ einerfeits Seifing’s Wert gebührend anzuerkennen, ambererfeits jehoch 

Sandeld: und Börfennachrichten, » | entfchieden zu fagen, daß id auch die bereits eingehendere Be 
handlung der äfthetifchen Formbegriffe, melde er begonnen, noch nicht 
für genügend halte, obwohl auch Sie viefelbe gebilligt, aufgenommen, 
und (wie ich bier gerne beifüige) namentlich in einer entſchiedenen Ten« 
benz auf naturgemäßereeinfachere Auffaffung und Anordnung (5. Be beim 
Tragiſchen und Komifchen) weiter geführt hatten; zugleich erſchien es 
mir paffend und ſchicklich, im einem Zufanmenhange, im melden ich fo 
viele äfthetiiche Schriftfleller. mit Mamen anführte, auch Ihr (im Anfange 
meiner Borrebe nur feiner —— Richtung nach indirect beiproche: 
nes) Werk an paſſender Stelle ausdrüclich zu erwähnen. — Da das 
Hereinzichen perjönlicher Dinge in wiſſenſchafiliche mir nicht zuſagt, fo 
würde ich mich gerne mit dem joeben Erflärten bepnügen, aber Sie 
wingen mid), mod auf.eim zweites periönliches Moment einzugehen, 
ie fagen gelegenbeitlih, ich „firebe nach Zeiſing'e und nach Ihrem 
Borgang über Biiher hinaus.” Wozu das, aud wenn ed jo wäre? 
Eie tadeln, daß mein Bud das Schöne niht wmetaphih ſiſch er Es ift aber zufälig micht fo, und Sie ſelbſt mußten, als Sie biefe 
fondern es, obzwar „mit Umſicht und Klarheit“, bles „beſchreibe“. Worte nieberfchrieben, wiſſen, daß Sie darüber, nad weſſen Borgang 
Diefen Tırel kann ich als Tadel nicht anerkennen; das Ziel der Wiffen» | ich etwa über Biſcher hinausſtrebe, nicht das Geringfte wußzten. Sogar 
ſchaft ift eben die Beſchreibung des Wirklichen, und das allererſte Ger | ich felbft wüßte nicht genau zum fagen, wann ich von ber Hegelianifchen 
ſchäft namentlich der Philofophie wird immer dieſes fein, einen richtigen —— der Wiſſenſchaft und damit impliceite von ber —— 
Begriff von dem Gegenſtande zu geben; und wenn erſt ein folder tu legung der Aeſtheiit Losgefommen bin; nur ſoviel weiß id, es ge— 
iſt, kann es ſich allenfalls um metapbyifhe Debuctionen handeln. Bu ab ſchon vor langen, langen Yahren, längft che Ihr oder Zeifing’s 
dem hat e8 mit, leteren eine eigene, Bewandtniſg; fie ſind ſo meitzreifen- re das Licht des Dafeins erblidt hatte; Schriften, wie Reiff's „Un ' 
ber und umfaffender Natur, daß fie in einer Aeſthetik nicht wohl gehörig | fang der Philoſophie“ und „Syftem der Willenbeftimmungen"; Pland’s 
Raum finden; und zunächſt ift dech nicht vorzugsweiſe die Metapbyiit, | „Syflem bes reinen Realismus“, können Ihnen zeigen, wie lange ber 
fonvern vie Phyſik diejenige Wiſſenſchaft, deren gegenwärtige Ausbilvung | man im Baterlande Hegel's bereits nad; anderen Methoden als der fei« 
namentlich ein Licht auf die Genejis der iFormen der Dinge zu werfen | nigen geftrebt hat. In der Aeſthetit fpeciel bin id, wie ſchon mein 
verſpricht: mas von ihr die Mefthetif ſich nach meiner Unficht aneignen | Vorwort im Vorübergehen bemerkt, zu der Behandlung, bie ih im Win⸗ 
fann, wird feiner Zeit im meiner Schrift feine Stelle finden, Die for | ter 1856/57 zuerſt Öffentlich vorgetragen und nun aud bem größeren 
giſche Anordnung, im melher ich die einzelnen Formen des Schönen —— vorgelegt habe, gefommen aus Anlaß meiner Bearbeitung ber 
auf einander folgen laſſe, nennen Sie „knſtüch“, weil fie fo viele Unter- ufit für das Biſcher'ſche Werl; aud damals war Ihre Aeſthetik noch 
abtheilungen enthalte; allein, wenn einmal der Baum Wefte und Zweige ; nicht erſchienen; Zeiſing's äſthetiſche Forſchungen kenne ich erft jeit vori⸗ 
hat, wenn thatjählich tas Eine im Bieles fi fpaftet, wenn z.B. thate | gem Jahre; Lediglich die Kunſt ſelhſt, bie Zerglieberung der Formgeſetze 
fählh das Gleichmaß in drei Hanptformen, Regelmäßigkit, Symmetrie, } der. Mufil, nicht irgend ein Lehrer ober Gelehrter, wies mid am, Um⸗ 
Preportion, aus einander tritt und diefe Drei felbft wicher im Befon- | fartg und Inbegriff des Schönen nad allen Seiten Hin wirklich zu 
teren ſich mannigfaltig modificiren, fo ift die Darlegung dieſes thatſüch | durchforſchen, flatt beim abftracten Speculiren über basfelbe fichen zu 
lichen Berhäftnifjes nicht fünftlih, fondern das Gegentheil hievon; ich | bleiben. — Nichts iſt mir mehr zuwider, als über Meuheit oder gar 
kann mich nur wundern, daß Sie, ein Mann der Wiſſenſchaft und der | Originalität eigener Arbeiten ein Wort jagen zu follen; weber will id 
Kunf, es künftlic finden, wenn die Verzweigung des Einen zum Bielen | mir etwas Befonderes beilegen, noch will ih den Anfchein erregen, baf 
unt Dannisfaltinen, ‚die Einreifung des Vielen und Mannigfaltigen | ih es molle; aber anzweifeln laſſe ih vie Gelbftänbigfeit beffen, 
unter bie böbere Einheit darzuft.len verſucht, wenn eine ftreng überall | was einmal’ von feloft gefunden if, mit, und darum mußte 
bin durchgeführte Öruppirung und Gliederung der Elemente des Schd- | ich hievon rebe ollte in Folge des Umftandes, baf ich mich bei ber 

wahrhaft müßtvcllen Arbeit der logiſchen Zurechtſtellung der äftbeti- 


nen unternommen wird. Weiter fagen Sie, meine Darftellung - ber 
Schönheitsformen verwidte fih fortwährend in Widerfprüche, weil fie | ſchen Formbegriffe auf mich allein angemwiefen fab, ein Scheim allzufehr 
abweifender Haltung gegen Vorgänger und Mitftrebende, bei denen ich 


Beſtimmungen, welbe nur relative äſthetiſche Geltung haben, mie 
Einhei, Rezelmökigfeit, Symmitrie, Harmonie, als felbftänbig oder ab» | eben tas nicht fand, worin allein ich das Heil ber Aeſthetik erblide, 
—* gültige auftreten laffe; im der That aber habe ich ja meine ganze | hineingekommen fein, fo würbe mir dies leid thun; Abſicht auf meiner 
onftruction des Kreiſes der Schönbeitäbegriffe eben auf die Einfiht | Seite ift es nicht, Jemanden zu mißtennen; vielmehr wünſche ic, daß 
gegründet, daß ben genannten Schönheitsiormen überall bie entgegen» | bie Sade der Aeſthetil auch durch Ihre Thätigkeit, wie bisher, fo fer 
geliebten (freie Manniafaltigkeit, freies Entbundenfein von allem Regel» | nerhin rüftig gefördert werden möge. r Köftlin. 
year, Heraustreten der Gegenſätze ge Widerſprüche ne w.) a — 
mit Glei hberech iaung gegenüberſtehen, und daß ſomit nur je zus 
fammen ein volfommenes äſthetiſches Wohlgefallen erregen; ebenfo babe Ueber den Gharakter der Landfchaft in Indien 
— —— — hervorgehoben, daß zwar ſchon in Jeder und Hochafien ©) 
ejer Formen für ih „Schönheit“ liege, aber nur das Zufammentreten Eine Anfiht des B utea bei Tes igt bas 
Deiver „bie volle Schönbeit* ergebe. Ihre weiten Bedenten, nament | 1Kaf im ner Beet von —— 12 —— en vom € Fon 
eingenommen, aber zugleich durch zahlreiche injelförmige Auen unterbro- 
*) Nach vom BVortrage des Hrn. Hermann von Shlagintweit in 
der Gartenbau ⸗Geſellſchaft. 

















iderung an Derrs Profeflor Garriere 
(in Detreff des gegenwärtigen Standes ber YXefthetif). 


Es ift micht meine Abſicht, das Sendſchreiben, welches Ste kürzlich 
in dieſen Blättern am mid erliehen, feinem fablihen Inhalte nad 
ansführliher zu beantworten. Ein Streit hierüber würbe, wie alle 
Dispute jener Art, in's Unendliche fortgeſetzt werben Finnen und ſchließ ⸗ 
lich doch zu feinem Refultate führen; es ſteht bier Anficht gegen Anſicht, 
Behandlung geren Behantlung: ein Urtbeil, melde die richtigere jet, 
kann nur allmäblig im Bewußtſein Derer ſich bilden, melde ein Imtere 
efie am äfthetiichen Fragen haben. Nur gegen einige Einwenbungen, 
die Sie gegen meine Aeſthetil erhoßen, möchte ih Verwahrung einle 


’ 
. 





* wegen des Charalteriſtiſchen erledigen ſich in dem Schlußabſch nitte 


. 309 fi. 
Auf ven Theil Ihrer Erffärung, welder Berfünliches betrifft, 
erwibere ich Folgendes. Wie ih überhaupt Niemandé Berbienft zu ver» 
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. mem) ‚unbe r. ; » N 
«hen. Der puſtere / ꝓut dichten· Wirken bebangene Hinmel ind Shröne 
ihweren Regens bh ben; Eharalter ber BRegenpeit” Die der» 

äfig Meinem enlängs des Ufers, Öranithügel, beren 

bebung über die Thaljohle jelten 2000° erreicht, find im neuefter 
Zeit ſehr wichtig geworben, weil es; gelmmgens if, muf ihren Abs 
hängen, mit überrajchend a ge Theepflanzungen angulegen. 
Die erften Verjuce, die Dir. Bruce in geringer Entfernung von Tes- 

"begonnen halte, warth 
DES u benentenber Höhe entwidelt, längs der Ufer des Brahmaputra 
entdedt hatte. Auch in ben Gehirgözägen, melde nah Oſten Affam 
von Hinterindien trennen, find Stanbpuncte berjelben anfgefunden wor, 
den. Es läft fi ſchwer entſcheiden, ob bie Pflanze als einheimijche 
betrachtet werben barf, ober ob fie nur verwildert iſt, jedenfalls lanu 
mit Beftimmtbeit angegeben werben, daß ben gegenwärtigen Einwohnern, 
ſowohl der Gebrauch des Thees, ald aud das Vorhandenjein ber Thee- 
pflange unbelannt gewejen if. Obwohl die amsgebehnte Cultur des 
Thees, deren Auſſchwung Oberſt Ienfins, der Borſtand biefer Provinz, 
fo ‚eifrig gefördert hat, faum älter als 10 Jahre genannt werben fann, 
fo findet man doch große Sıreden bereits zu Theepflanyungen benügt, 
die zur Hebung biefer Provinz in überrafhender Weije beigetragen 
haben, ch in jenen etwas miebrigen Borbergen des Himalaya, 
deren Clima noch den Charalter der Tropen, wenn auch in etwas ge» 
mildeter Form bewahrt, hat man im meuerer Zeit mit dem beften &. 
folge Theepflanzungen angelegt. 

Eine Anſicht des Brahmaputra, zur Zeit bes niebrigften Wafler- 
ſtandes wurbe ebenfalls vorgelegt; 3 war etwas unterhalb Gohatti, 
der Hauptſtadt von Affam, aufgenommen ‘Die formen der Sanbab- 
logerungen, welche zur Zeit des Hochwaſſers entfichen und nun bei 
dem um mehr ald 20° niebrigeren Waſſerſtande bes Fluſſes blosgelegt 
find, bilden bier den auffallenpften Gegeuſtand der Anfiht. Gewöhnlich 
ift pas Niederfinken des im Fluſſe fortgerifienen Sandes baburd_ver- 
anlaßt, baf die Geſchwindigkeit des Stromes an irgend einer Gtelle 
entweber durch ſcharfe Krümmmmgen der Ufer ober durch Felſen gebro- 
chen wird. Auch hier befindet fid) unterhalb ber halbfreisförmigen Infel 
ein Felſenriff im Fluſſe, welches zugleih mit einer. reihen Begetation 
von Tectoniabäumen bedeckt ift; bie Felfen find Granit, eine Gefteinsart, 
die in ben Terrains der Garro-Khaflie- und Naga-Öebirge ziemlich 
änfig vorfommt, auch noch im Brahmaputrathale vereinzelte Gruppen 
Fern aber die im Himalaya ähnlich wie in den Alpen, nur an äuferft 
wenigen Stellen auftritt. Reiner Granit ift den Reifenden nur im dft- 
lichen Theile von Bhutan begegnet, und er Hat fich nirgends bis zum 
nördlichen Fußße des Kücn-Fün wiederholt. 

Die Geftalt der Santablagerungen hängt unmittelbar damit zu» 
fanımen, daß Veränderungen in ber Geſchwindigkeit ſtets mit wirbel- 
fürmigen Bewegungen des Waſſers verbunten find. Diefer Umſtand 
bewirkt, daß tie Sandinſeln Kreiſe ober Kreisbogen bilden, und vafı 
bie Ablagerpngen trichterförmig aufeinander liegen. Diefe ihnen eigen» 
thümliche Form ift auch dadurch wichtig, daß fie erlaubt, in der Ebene, 
längs dem Rande des Fluſſes frühere Ablagerungen durch bie Ström— 
ung mit Beflimmtheit wieder zu erkennen und man ift überrajcht, die⸗ 
er etwa durch Erofion Heinerer Fläffe wieder blosgelegt, nod in 

ernungen von 50 bis 60 * eilen vom Rande des Brah⸗ 
maputra zu finden. Schon bie Bodenbeſchaffenheit der ganzen Provinz 
von Aſſam, läßt die Oberfläche derſelben als eine Stromablagerung er: 
lennen, und biefe trichterförmigen Schichten betätigen zugleich auf das 

Dentlihfte die großen Veränderungen, weldhe das Flußbeet im Laufe 
ber Yahrhunderte erlitten haben muß. 

In dem Deltagebiete Bengalens, auch noch etwas oberhalb ber 
Region, wo der Ganges und der Brahmaputra fib zu verbinden be» 
ginnen, find die jährlich wieberfehrenden Ueberſchwemmungen nod un 
gleich größer als im ven bis jegt beſprochenen mittleren Theilen ver 
ber Ströme, wo fie wenigftens das gut marfirte Bett bes Hochwaſſers 
nur äuferft felten überjcreiten. In ben unteren Theilen dagegen treten 
ganz regelmäßig Wafleranftauungen ein, welde mit Ausnahme verhält 
mäßig geringer Flächen, oft in ber Breite von 20 bis 30 engl. Meilen 
Alles Überfluthen. Deffenungeachtet find gerade folde Stellen, wie 
ebenfalls in einem fehr gut ausgewählten Bilde gezeigt wurbe, forgfältig 
zum Anlegen von Wohnungen benugt. Die Dörfer find dann allerdings 
während ber Negenzeit ganz ifolirt und, was noch ſchlimmer ift, nad 
dem Sinten des Wafferftandes, allen Miasmen eines tropifhen Sumpf. 
laudes ausgefebt; aber die Eingebornen vermögen letsteren verhältniß ⸗ 
mäßig gut zu widerſtehen, und bie Fruchtbarkeit bes Bodens und bie 
Leichtigkeit ihm zu eultiviren wird buch diefe Ueberſchwemmungen unge 
mein erhöht. Unter ben Begetationdformen, welche in der Anficht Dieter 
Flußniederungen vorzäglih auffielen, find bie colefjalen Bambusgruppen 
zu nennen; bie eine, melde fih bier nahe dem Bordergrunde zeigte, 
hatte eine Höhe von 92 engl, Fuß erreicht, Die herrliche Wirkung 
ihrer ſchön marfirten Formen wird noch bedeutend vermehrt durch vie 
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dadurch veranlaft, daß man die Theeſtaude, 


i u. m’ 2 

zarten Gomiouren ber langen, leicht beweglihen Ausläufer ihrer Ber- 
meigungen, 

Möglichft verſchieden von bem eben vargelegten Typen zeigt ſich 
ber ug der Flüſſe in vem,obern Theile ver Punjab; dort be» 
ig fi, wien nem Bilde des Dſchilum und an einem andern des 

ia® erläutert werde, die Vegetation auf eine geringe Entfernung vom 
Ufer. Das Innere der Lanpjtriche zwiſchen zwei felden Flüſſen, d. 5. 
die cegtralen Theile des Duabs, find gewöhnlich mit Ablagerangeli des 
Sandes bebedt, ber_befonters während der trodenen Jahreszeit von hefs 
tigen heißen Winden bünenartig aufgehäuft wird und deſſen öde Streden 
zu ben abfelut beißeften Regionen ber Erve gehören. Temperaturen 
bis zu 40° R. find an einzelnen Tagen bereits beobadhtet worden, und 
ſelbſt für die ganze Periode des Sommers, Juni, Juli und Auguft tritt 
bier eine infelförmige Zone auf deren mittlere Temperatur 27° R. über- 
trifft; deſſenungeachtet finft in biefer Region, während ver kalten Jahres- 
gi das Mittel der Temperatur bis auf 7 oder 6,5° R. und eingelme 

ädhte werben regelmäßig durch Strahlung je kühl, daß im fluchen 
Waflerfhüffeln die auf ſchlechtleitende Unterlagen geftellt werten, dünne 
Eislagen entfichen, bie von taufenden ſolcher Schüffeln gefammelt und 
für die heiße Jahreszeit mit äußerfter Sorgfalt aufbewahrt werden, 

Den Schluß der Schilderungen aus ben Flußregionen bildete die 
Darftellung einer ganz ungewöhnlichen Brüde, aus eıner Gegend, bie 
der Eivilifation bisher beinahe noch gänzlich verjploffen geblieben if; 
es ift die Bambusbrüde über dem Temjhangflug in den Khaffiabergen. 
Die Brüde hat eine Spannung von 312 Fuß engl, was aud bie 
perjpectivifche Berjüngumg der Brüde in einer faft beängftigenven Weife 
erfennen läßt; ver Fluß ift wie alle Gewäſſer diefer Gegend ſehr tief 
eingejhnitten, fo baß zwiſchen dem Wafferjpiegel und dem oberen Rande 
bes Ufers ein Höhenunterſchied von 62 engl. Fuß if, ber aud für 
bie Brüde nur wenig durch ihre Biegung gegen bie Mitte zu vermin- 
dert wird, Die Gummibäune mit ıhren zahlreichen und überrafchenden 
Aoventivwurzeln bieten vortrefflihe Stügen für die, aus einem Flecht · 
werde von Bambus und Calamus auf das einfacfte zujammengefügte 
Brüde. Sie ift feft genug, einen Mann, ſelbſt mit einer Laſt befrachtet, 
zu tragen, aber die bedeutenden Schwanfungen, in welde fie nur zu 
leicht bei einem etwas raſchem Uebergange geräth, machen venfelben be= 
fonders für den Fremden beihwerlid und unangenehm. 


Schluß felgt.) 


Aus der Zeit Garld ded Großen, 
(Fortfegung.) 
VI, Säorbis! 


Geſenkten Hauptes und wortfarg ritten Adelger und Athelſtan auf 
ber Heerftrahe den Wäldern zu Zur Mittagszeit hielten fie kurze Haft 
unter einer Eiche, bie auf einem Anger ſtand. Die Pierde ſchirrten fie 
ab und machten Gebrauch vom Hecht der Reiſenden. Jeder ergriff brei 
Garben vom umberliegenden Heu zur Fütterung ber müven Thüre, und 
riß fih, weil ein wilder Apfelbaum nahe fland, drei Aepfel von ben 
Zweigen, um ihr Roggenbrod damit zu würzen. Matt von durchwachter 
Naht und der Sonnenhige ftredten fie fih auf den abgemähten Rafen 
bin, und lagen zwiſchen Schlaf und Wachen, als von ber Stabt her ein 
einjamer Reiter den gebahnten Weg heram fprengte. Hell glänzte fein 
weißer Mönhsmantel in der Sonne. Seine Augen blidten finfter auf 
den Bug des Pierbes mieber, und jahen die rajtenden Männer nicht. 
Aber Athelftan, kaum hatte er den Mönch erblidt, fprang raſch auf; 
vorgebeugt, hielt er die Hand über die fonmengeblendeten Augen, und 
verfolgte den Meiter, bis dieſer fi in den Wald verlor. „Wer war 
diefer Mann?“ rief er haſtig feinen Gefährten zw. Diefer blimzelte 
dem Entihwinbenden gähnend nad, „Der Einfiebler aus ber en. 
böhle, Hieronymus!“ 

„Kennft Du ihn? ift er aus biefem Gau ?* 

„Was kümmert einen Cleriler Mark und Gau?“ anwortete Adel - 


ger. „Bon unferm Stamm ift er nicht; wer weiß, woher ibm ber 
Wind wehte?* 

Arhelftan brummte etwas in den Bart, dann begann er fein Roß 
zu zäumen. 


„Mir ift ver Kopf jo ſchwer“, ächzte Adelger, als hätt' ich brei 
Tonnen Bier getrumfen.“ Alle Pläne, alle Hoffnungen null und nichtig. 
Ih wollt’, id wäre tobt! Beim Donar, Taſſilo fönnte mid noch in's 
Kloſter bringen !" 

Weibergedanlen!“ verjegte mürriih ber Andere. Wollteft Du 
fterben, ohne Rache genommen zu haben? Denf an Deinen Schwur ! 
Tod dem Berräther!” 

„Stünd’ ich ihm erft gegenüber! Wer verrieth uns? Carl ift ein 
Zauberer, fonft durchwachte er nicht mit dem blaffen Schwarzred Egin- 


13). 


Hart die Nächte! Was trieben fie denn hinter verſchloſſenen Thuren? 
Und wäre Enid “erjhienen , in folgte nit bennod mit, 
In feinen Worlen war Sinn und Wahrheit 7 O9 

Athelſtan ſtützte feinen Arm auf das Pferd, und fah mit berkäiftet- 
ten Augen vor ih. Adbelger“, begann er langſam, ich werbe im meine 
Heimath zurädtehren!* 

Sein Freund nidte mit vem Kopf, „Habe mir’s mohl gevadr!” 
fagte er fÄhmerzlih lächelnd. Auch Du gibft unfere Sade verloten! 
Ih lann es Dir nicht verargen! Die geftrige Nacht hat mein Denten 
und künftig Thun ganz und gar verwandelt! Cine neue Zeit brach an! 
unfer Kampf gegen fie ift nicht anders, als flellte fih ein Dann vor 
die Sonne, und ſagte: Fetzt verdeck ich fie der übrigen Welt!... 
D, ich mag nicht mehr d'ran denfen! Ich wärde mit Dir nach Sachſen 
oder noch weiter wandern, aber zwei Arme halten mic zurüd! Schwan: 
bilde, — und ein fräftiges Lächein glitt über fein Gefiht! -— ja, daran 
kannt Du mid; hindern |“ 

Er erhob fih. „IH habe Schnfuht nah Weib und Kind! Auch 
hat fi ein Weſt erhoben! Der bringt Megen, unb auf meinen fel- 
bern arbeiten nur ſechs Hänte!“ 

Sie machten ſich anf den Weg, und erreichten Adelgers Gehöft, 
bevor der Himmel fid völlig mit rau Überzogen hatte, und als ber 
erfte leife Schauer erquidend nieberfprühte. Auf der Schwelle trat 
Schwanhilde blaß und mit vermweinten Mugen den Männern entgegen. 
Adelger fühte fie zum Gruß nur auf die Stirn, benn fein älterer freund 
trat mit ibm in die Kammer. Der Knabe aber hing dem Vater jauch - 
gend um den Hals. 

Arelger fah feinem Weib lang und forſchend in’s Antlig. „Du 
haft Dih um mid geängftigt, meine Taube!” begann er. „Fürchte Did 
nicht mehr! Dein Adelger wird fürber auf feine Abenteuer audziehen, 
hat für feinen Herzog einen Kampf mehr zu Kimpfen! Bier! fuhr er 
fort, umd mahmf fein zerbrochenes Schwert aus dem Gürtel. Leg' 
38 neben Deine Spindef! Und Winhold bleibt die Müh' erfpart, 
eine neue Minge zu ſchmieden!“ Aus jevem Wort ſprach fein Seelenſchmerz. 

No immer fand Schwanhilde wortlos; mit zu Boden gehefteten 
Bliden vor ihm. Ihr Hand hatte mechaniſch das dargereihte Schwert 
ergriffen, und glitt bamit ſchlaff an ver Tunica nieber, 

Schwanhilde!““ ſagte er jetzt, „wie? freuſt Du Dicht nicht über 
dieſe Nachricht? Höre: Ich werde Taſſilo nicht mehr befrein! Taſ⸗ 

„Ih weiß Alles!" unterbrach ſie ihn kurz und ſchneidend. Dann 
ſagte fie, in derſelben Stellung zum Knaben: „Arnulf, geh’ zu Winholv !* 

Der Ruabe gehorchte. Auch der Sachſe, der fih auf eine Bank 
geſetzt hatte, erhob fid, um bie Räthſelhafte mit ihrem Mann allein zu 
laffen. Sie fühlte feine Bewegung. 

„Bleib, Athelſtan!“ ſprach fie mit einer entſchiedenen Handbewegung. 
Auch Du folft es hören; aud an Dir hab’ ich gefrenelt 1 

Mit Staunen vernahmen bie Männer dieje Reben, 

Detzt ſchlug fie den Dlid voll und groß zu ihrem Eheherru auf, 
und bot ihm bie Waffe hin. „Tödte mich!“ ſagte fie kurz. 

„Did tödten?!“ rief jener. 

„9a“, verjegte Schwanhilpe, „denn id bin das treulofefte, tobwürs 
digfte Weib unter der Sonne! IA, id habe Did und meinen Herzog 
vergathen !“* j ; 

„Du!“ fchrie Adelger entfeßt- Sie warf ſich verzweiflungsvoll vor 
ihm nieder. „Da, ic, ich hab’ es gethan! Nicht ja vermaß ich, bie 
größere Gefahr, baren Did meine Thorheit flürzen mußte! nur die 
Angft, bei Chrifti Blut, nur bie Angft um Dich trieb mid) zu Hiero- 
nymus, ihm Eure Abſicht zu emtdeden. Gott! Gott! Bir jichen ja 
feit Jahren jo allein da! Die Meinigey haben ſich von mir gewandt! 
Ih wußte keinen andern Freund und Haige t und Helfer als ihn! Cr 
war immer fo gut gegen mi! Konnt' ih ahnen, daß er Did ver- 
tathen wilrbe? Er wußte mi fo fanft zu tröften: Er wolle Dir 
nachtilen, Did warnen, und Dir im äußerſten Nothfall beiftch'n! — 
Erſt heute hab’ ich ihm erfannt! Noch iſt's feine Stunde, daß er vor 
überritt. Ich flog ihm nad; eine bange Ahnung trieb mich. Erſt wollte 
er mir micht Rede fteh'n, aber ich Mammerte mid an jein Pferd, bis er 
ſprach ... Denke Dir meine Verzweiflung, die Schwerter in meinem 
Herzen, als id feinen Verrath vernahm, als id die Gefahr vermaß, 
darein ih Dich geftürgt hatte, im der Du untergeh'n mußteft, wenn 
Dich nicht der Himmel fo gnädig befhägt hätte! Karl ließ Dir Leben 
und fFreiheit, aber ih — meine Schuld ift baburd nicht vermindert — 
ih babe Dich verloren, ich habe mein Yeben verwirkt !’ 

Arelger kehrte fein Haupt ab. Dann mit ber Fauſt jeine wogende 
Bruſt ſchlagend, rief er: 

„Atheiſtau! kaun id mein Weib, die unſchuldig Verblendete, Be- 
thörte tödten! Mein, der Wahnfinn der Liebe ift fein Verrathl Athel- 
ftan, nenne mir ihre Schuld mit einem andern Namen! 

Selbſt erſchilitert, ſuchte ihn der Freund zu tröften: „Nein, Adel- 
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! aber rächen muufit Du fie und DÜRT, Mile, me 


! Sie tädte ai 
IR Bf . Hieronymus 2 
. Eo iſt derſelbe, der am und vorũberritt!“ Daß 


der Schurke! 
ihn Roß herabgeworfen umb zertreten hätte!’ 
Er?!“ Dann 
; er fah 


Wit flammenben Augen braufte A anf: 
„Steh’ auf!" fagte er bülter, Dies 


verfauf ex im eim bumpfes Hinbräten. Adelger hörte ihn mi 
auf das ſchöne bingeftredte Weib. 
Schwert ijt nicht für Deim Herz beſtimmt! mur bei unferm Mahl wird's 
zwiſchen uns liegen und nächtlich unfer Lager trennen!’ 
Sie erhob ſich, ſo farblos wie eine Leiche, 
Wo find’ ich —— fragte er. - 
es auf feinen Hof bringen, 


„Er hatte Beomulfs Roß. Er wird 
unb bort über bie Donau fehen.‘ 
„So treff' ich den Wolf im feiner Höhle!” mmrmelte Adelger zmir 
ſchen den Zähnen. Der Sachſe hatte ur Speer gegriffen. 
rebwohl!” fagte er, und reichte Adelger vie Sand bin, 
Eeb wohl!“ 
‚ Benn gebenfft Du, bas Merk zu thum?“ fragte Athelſtan mit 
einem fauernden Blid. . 
„Richt, fo lange die Sonne in Gold geht! Für mein Wert ift 
die Nacht geichaffen !” 
„Sie Nacht wird ſtürmiſch werben; warte bie morgen!‘ 
Adelger machte eine verneinende Hauptbewegung. 
„Nun, jo mögen Did die Walkyren in Deinem Recht beiten!‘ 
Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 


Die Anzahl ver im einem ber Häuſer zu Herculanum aufgefun 
benen Dranuiarpte, fo Tefen wir in dem neueften Werke über die dorti« 
ge Ausgrabungen von E. Bretom, beläuft fih auf 1760. Diele 

ände, objdhen dem Anſcheine nad verfohlt, lönnen doch noch entrollt 
und gelefen werben. 500 davon find bereits gelefen, leider aber hat 
feines eine ſehr große literarifche Bedeutung, bie Bibliothek ſcheint bei» 
nahe ausſchließlich aus philoſophiſchen, meift griechiſch geihriebenen Wer- 
fen beitanden zu haben. Die belannten und im Drud erfchienenen 
Bände find: bie Abhandlung Epiturs über die Natur; diejenige bes 
Philoſtratus über den Stolz; die des Metroborus über die Sinnes ein- 
bräde; neun Abhandlungen des Philofopyen Philovemos über die Mufik, 
bie Laſter und die Tugenden, die Lafter, die Redekunſt, das Leben und 
die Sitten, über ben Philoſophen und endlich über das, was nad) Ho— 
mer dem Volle nützlich if. Das einzige lateiniſche Werk ift ein dem 
Rabirius zugeſchriebenes Gedicht Über ven Krieg des Cäfar und Antos 
nius. Auch in Pompeji hat man Papyrusrollen gefunden; allein biefe 
durch die brennenden Stoffe, welde die Stabt bevedten, ganz verfohlt, 
tönnen nicht entrollt werben, und felbft wenn es gelänge, würden fie 
vollfommen unleferlich fein. Die Manuferipte in Herculanum dagegen 
nd nur am ihrer Oberfläche beſchädigt. Mittelft einer von 9. Anton 

iaggi erfundenen, eben fo einfachen als ſcharfſinnigen Maſchine ge» 
lingt es, fie zu entrollen, imden man fie je nach Umfländen auf eim 
Goldſchlãgershãutchen leimt. 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Berlin, 9. Febr. Im Herrenhaufe wurde die Antırort Des 
Königs auf die Arrefje befannt gegeben. Die volle Uebereinftimmung 
der loͤyalen Adreſſe mit res Königs Geſinnungen thue dem Herien des 
Königs wohl; Ziel Ter Regierung jei, feit auf dem eingenommenen 
Stantpuncte in beharren, aber einer verföhnlichen Anndberung, welche 
Preußens Machtjtellung im Auge bebält, zugänglich zu bleiben. 


D Berlin, 9. Febr. Die Norbveutfche allgem, Ztg. meldet: 
Beuntubigenre Nachrichten find aus Weſtpreußen eingegangen. Wäh- 
rend vie ‘Polenagitation biöher die Polengreme nicht überſchritten, 
eigt ſich jegt im einzelnen Gegenden, namentlich im Kreife Kulm, eine 
haste Bewegung unter den Polen, namentlidy unter den Gutsbefigern. 
Es jcheint, var ernites Ginfchreiten erforderlich wirt. Die Kreis 
zeitung fchreibt: die Austehnung des Polenaufſtandes bat gugenommen, 
und wird Das erile und fechfte Yirmeecorps und eine Tivifion tes zwei— 
ten Corpo yujammengezogen. Es verlautet, bad die Ztärfe eines 
Batailtions OO Mann betragen joll. 


D Xondon, 8. Bebe. Man verfichert: England wolle durch die 
Aufrecbthaltung ver Gandidarır des Heriogd von Goburg vorerft bes 
wirfen, daß Die gtiechiſche Nationalverfammlung ten Herzog wähle, 
dann würden weitere Unterhandlungen folgen. 


110. 


9. 


} Febr. Der galiziſche Landtag iſt bis zum 3, 
Mär vertagt ein," angeblich weil Fürſt 


6 weil Sapicha eine Apreffe an 
den Kalſer um diplomatische Verwendung für Bolen Beantragen wollte, 
Ein Geruũcht ſagt beruglich des rufftich-chinehiichen Vertrages, vie Ruſſen 
ſollen Nanfing und andere Städte länge des großen Kanals den Mer 
belſen entreißen "und dafür die Tchuſan⸗Inſeln erhalten. Es beißt, in 
Minto (in Yapan) feien Unruhen auegebrochen, der Mitado fei ver- 
fbwunten. 


Münden. Durch allerhöchſte Entihliehung vom 1. Februar ift 
die Berufung einer anferorbentlihen:®enerafynode für. die 
evangeliſche Kirche der Pfalz auf; dem 12. Upril beſchloſſen und 
zum fol. Gommiffär bei derſelben ber igl. Oberappellationsgerichterath 
und Öemeralftantsprocurator' am ’Eaflationshofe für die Pfalz in Min« 
hen, Friedrich Daniel von Biris, ‚ernannt. Zugleich ift, nachdem im 
Perfonalftande der für den Zeitraum-won 4 Yahren‘ gewählten ordent 
lihen Generaliynode feitvem mehrfache Aenderungen fi ergeben haben, 
bie Auflöfung dieſer Generalſynode verfüügt und die unverweilte Aufam- 


wahl für die bevorſtehende Generalſhnede nach ven deßfalls geltenden 
Vorſchriften angeordnet worben. 


# München, 10. Febr. Den Vernehmen mach iſt bier aus Auge 
burg die betrübende Nachricht Über da# geſtern dort erfolgte Ableben des 
t. Negierungsbireetersibli der Kammer der Binanten, Carl v. Vachmayr, 
eingetroffen. Der Berlebte, 65 Yahr&ult, war Ritter der beiben hayeri» 
ſchen Verdienſterden und ebeufo durch feinen ebelu treuen Charakter, wie 
burd fein langjähriges eifriges Wirken im Staatsdienfte ausgezeichnet. — 
Se Maj. ver König haben den k. Stabtrichter und Vorſtand des bie» 
fingen! Stadrgerihtes, Abtheilung für ‚Strafiadhen, Karl Graf v. Tauff- 
firhen-Enzelburg zu allerhähft Ihrem Kämmerer zu ermenmen geruht. 


* Münden, 10 Febr. Geftern wurden bie biefjährigen Situn- 
gen ber Kreis-Handels- und Gewerbefammer von Oberbayern eröffnet, 
Die Kammer wählte zu ihren erften Präfibenten Herrn Fabricanten 
Hänle, zum zweiten Präfiventen Herm Kaufmann Rofipal und anm 
Schriftführer Herm Shuhmahermeifter K. Stöhr. — Der in Wien 


Ger feit längerer Zeit aud an unferem f. Hofe beglaubigt. 


A Lindau, 8. Febr. Aus der Schweiz kommen jet Sendungen 
von Eieftüden in den Handel nad Süpventfhland. Nur auf den höhe» 
ren Lagen ter Schweizer Alpen faun zur Zeit baltbares Eis ger 
brohen werden; der Transport ift jtod immerhin mit Schmierigleiten 
und mit bedeutenden Koften, der öfteren Umpadung wegen verfnilpft. — 
Man gibt ih in hiefiger Gegend ter Hoffnung bin, daß mit Eintritt 
ber beſſeren Witterung, Graf Wilhelm von Württemberg, Gouverneur 
ber Bunbesfeftung Um, mit feiner jungen Gemahlin, der Bringeſſin 
bon Monaco, in der ihm gehörigen Billa „Peuchtenberg* einige Zeit 
zubringen werben. — Die Frühlingswitterung hält an; aus Schweiger 
orten wird berichtet, daß in den Thälern [chen feit einigen Tagen Züge 
von Staaren anfamen, und felbft die Doblen, die fonft felten vor Ans 
fang März zurüdfchren, werben in einzelnen Orten bemerft, Bei bieien 
Auſpicien jdlieft man auf dauernd milde Witterung: gegenüber bem 
vorigen Jahre ift heuer der Penz um mehrere Wochen früher gekommen. 


* Darmftadt, 7. Febr. Das heutige Megierungsblatt enthält das 
Verbot des „Nürnberger Anzeigers* für das Örofibergegthum Heilen. 
As Motiv zu dieſem Berbot find die wiederholten Berurtbeilungen ange« 
führt, * über den Redacteur dieſes Blattes ſeit 1860 auegeſprochen 
worben find. 


* In MRürttemberg mehren ſich die Demonftrationen gegen ben 
Handele vertrag. Go fanden fi auf einer von mehr als 400 Verſenen 
beiuchten landwirthſchaftlichen Plenarverjammfung in Großfüßen nur 
6 Perjonen, vie für denjelben ftimmten. 


l 
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menberufung ber Diöcefanfynoden zum Zwecke der Bornahme einer Mein 


| 
verliebte großh. heſſiſche Gefandte, Freiherr v Dradenfels, war als fol- 


..X. 


* ie 5. Bebr. Unter dem Ordengaugʒeichnungen der letzten Tage 
en die an 4 Mitglieder des Herren: umb 9. des Abgeortnetenbaufeg ;, 
große Aufmerkfamteit. Bon ben erfieten nennen wir ben, Flrſten Aners- 
perg, von ben letzteren ben Profeffor Hatner Vicepräfidenten des Abge- 
orbnetenbhanies (Mitterfreug bes Peopolbortens) ferner Die Abg. Ezabel, 
Hopfen, Brinz Orden ber eifernen Krone II, Claſſe, wemit die Erhe— 
bung in den, Nitterftand verbunden. ift). 
Zurin, 7.-iebr. „Stampa“ berichtet, ber, Intendant der Befig- 
gen des Kaifers Napoleon zu Cittanusva in den Maren habe im 
Nomen des Kaiſere 5000 Scubi für die Opfer bes Brigantenthums 
gezeichnet. 
A Parib, 7. Febr. Im der geftrigen Sitzung der Deputirtenlammer 
ftigte die Aprefidebatte. fid, wie ſchon erwähnt, mit dem Amendement 
Finten zu dem Paragraphen über Mexico. Dules Favre beftreitet 
nit dad Recht Frankreiche, im Mexico ju interveniren; aber Spanien 
und England hätten dieſelben Intereffen wie Frankteich. Die Borftels 
fung, daß Juarez nicht feft im Sattel fige, fer eine Chimäre. Im 
vorigen Jahre habe man gefagt, man müffe einen fremden Prinzen auf 
den mericanifhen Thron feßen; gleihwohl erlläre Billault jest, Zweck 
der Eprpebition fei, Genugthuung zu erhalten. Favte beſchuldigt die 
Regierung, die Wahrheit verheimliht zu haben, alt fie die Unterhaltung 
wilden Thouvenel und Porb Eowley verlefen lieh. Die hiſtoriſche 
Darflellun bes Gefchäftes, das Jecker mit Merico gemadt und bas 
der engliſche Minifter als Diebftabl bezeichnet babe, ſchließt er mit dem 
Ausrufe: Das ift Die inbuftrielle Ehrenbaftigkeit, für die wir Krieg füh- 
ren! Er gebt ſodann auf den Briefwechſel über, der in Juarez' Hände 
fallen und aus dem ſich ergäbe daß Jecker fih mit der Hoffnung ae 
chmeichelt habe, bei hoben Beamten des Kaiferreihes eine Unterftügung 
u finden, bie er ſicherlich nicht gefunden haben würbe; und doch habe 
er Monitenr nicht Rategorifch widerſprochen. Es fei ferner auffallend, 
daß beim Jecker im Laufe des Jahres 1863 und nachdem man Kennt- 
gif von feinen Spitzbübereien erhalten, das franzöflihe Bürgerrecht ers 
theflt worden fei. Unter dieſen Umftänden, fagt ver Nebner, darf man 
fih nicht darüker wundern, daß unfer Utimatum England und Spanien 
don nnferer Sache trennte. Der mericanifche Krieg, fo ſchließt er, iſt 
ein großer Fehler, eime zweite Occupation von Rem minus des Rubmes, 
ein großes Vrincip vertheibigt zu haben. Ich lann nichts gemein haben 
mit einem Kriege, ber auf ligenhafte Auskunft bin unternommen ift. 
(Die Antwort Billaults, fowie die Abftimmung, wodurch, mie voraue- 
juſehen war, ber Zufapantrag der Yinfen verworfen ward, fiehe im geft« 
tigen Morgenblatt ) 
‚ Madrid, 6. Fehr. Man verfihert, vafı das fpanifche Genverne-’ 
ment von dem franzöfifhen aufgefordert morben fei, wieder Truppen 
nach Cochinchina zu fenden, daß Spanien aber feine Berträge mit Cor 
bindina refpectiren werde, 
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Börſen⸗ und Haudels-Nachrichten. 


Fraufkfurt, 9. Febr. Deftert. RatAun'. 6914; Dproc Met. 68; 
Bankactien 8321; Eotterie-Wulehens-Loole von 1854: 77’4; von BOB: 137°, 5 

reich. Yotterie- Aulehens - Loofe von 18650:. 79", ; Kubmwigsbafen »Berbauırı » 

au Actien 141°, ; Baveriihe Oſtbahn · Uetien 113',,; Bayeriſche Oftdahn · 
LTetien dolſl eingez. 1143 Weſtbahn⸗ Briorität 84'%; Deflerr Credit -Mobilier · 
Actien 2204 Wechfelcurs: Paris AV. London 118'4; Wien 101’. 

rien, 9. Febt Defterr. Hproe. Ylaı Mu. #2 10: Oproec. Det. 7590; 
Lotterie-Anl-Boole von 134: 92.50, den 1568: 136.90; von 1860: 92 85; 
Bankacrion BIT; üfterr, Grebit-Mobilier-Kctien 22590; Denan-Dampfigifii.- 
Herten 429; öfter. Sraatsbahu-Actien 284 50; Norbbapn-Actien 186,— ; Wel- 
babn-Priorttäten 97.75. Wecfelcenrfe: Augsburg 8 Mt. 97,70; Londen 
=# 10. 116.80; Silber —. 





Berantwortlige Redaction: 


Für dem miipolitifhen Theil: Dr. I. Grofe. 
Bir den potitiipe. Theil: F. P. Wogt, Dr. A. Pörimann. 





Zelegraphifche Witterunge-Anzeigte, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Slihr Morgens 
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Aeberſicht. 


Mäünchener Kunſtbericht. — Ueber den Charakter der 
Landſchaft in Indien und Hochaſten von Hermann von 
Sälagintweit. (Schluß.) — Aus der Zeit Earls des Großen, 
MRovelle von Earl Heigel. (Fortſ.) — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. 
K&3” Zelegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Mündener Runftbericht. 

FL Die letzte Ausftelung vor bem biesmaligen Jahresihluß bes 
Kunflvereines bot uns neben den zur Berlooſung angelauften Bildern 
nur vier neue Arbeiten, unter biejen aber befanden ſich zwei in boppels 
ter Beziehung außergewöhnliche Compofitionen, außergewöhnlich nicht 
bioß als Werke hiſtoriſchen Charakters, ſondern auch als Erzeugniſſe 
anusmwärtiger, bis jebt bier — Künftler. Das eine derſelben 
war eine Ürbeit von Ludwig Rofenfelder zu Königsberg und ftellte 
der beigefügten Angabe gemäß: „Betende am Era bes Kaiſers Hein- 
rich IV. im ber ungemweihten Kapelle ver heiligen Afra zu Speier im 
Jahre 1106“ dar. Ohne jene Angabe würde fein Menih das Sujet 
zu errathen im Stande gewejen fein. Dem Bilde felbft it nur zu ent» 
nehmen, daß fid) eine Anzahl verſchiedener Perjonen am Sarge eines 
Berftorbenen ihren Gefühlen hingibt, höchſtens läßt ſich mod erkennen, 
daß der Verſtorbene eim beutjcher Kaiſer gewelen fein muß, und daß 
der Vorgang dem Mittelalter angehört, obſchon auch dies mur fehr bärf- 
tig unb bio durch einige Aeußerlichkeiten, nicht durch Züge von inner 
liher und weſentlicher Bedeutung angedeutet if. Davon aber, daß es 
fi hier um eine Beileivsäußerun Hr Heinrih IV. handelt, und daß 
diefelbe in einer ungeweihten Kapelle vor fi) gebt, zeigt ſich auch nicht 
bie leifefte Spur, und aud in dem Verhalten und htsausdrud ber 
Perjonen läßt fih nichts entorden, was von Gefühlen zeugte, wie fie 
gerabe nur biefer und feiner anderen Situation angemeflen find, Dar« 
aus, daß der Künſtler feinen Stoff nicht deutlicher zu veranſchaulichen, 
nicht harafteriftifher zu geftalten vermocht hat, wollen wir ihm feinen 
allzu großen Borwurf maden. Wir glauben, es dürfte Dies aud einem 
anderen fünftler faum möglich geweſen fein. Das Eigenthümliche viefer 
Situation liegt nicht im ausprüdbaren Handlungen und Gefühlen, fon« 
bern im rein gebanflihen, nur durch Worte, aber nicht durch Geftalten 
wieberzugebenben Beziehungen, und an beren vollfommen für ſich ver ⸗ 
fländliher Darftellung muß aud das größte malerifhe Talent ſcheitern. 
Um fo mehr aber gereicht es dem Künftler zum Vorwurf, daß er fid 
einen fo unbezwingbaren Stoff gewählt hat. Nur der Imcongruenz 
zwiſchen dem, was das Bild jein fol, und dem, was es wirklich ift, 
alfo dem Mifverhältnig zwiſchen Iee und Erſcheinung iſt es juzu⸗ 
ſchreiben, daß ſeine Wirkung eine weit unbefriedigendere ift, als bie ki 
ner realen Erſcheinung als folder. Wäre dem Bilde nicht der erklärende 
Zettel beigefügt, böte es fi blos als eine Gruppe von Peidtragenbenben 
am Sarge eines Berftorbenen, jo wärbe fein Einbrud ein weitaus gün« 
fligerer fein. Allerdings würbe es uns aud fo noch feine vollſtändige 
Klarheit gewähren unb namentlich würde uns die Unvereinbarkeit mittels 
alterliher Eoftämftäde mit den durchaus modernen Phyſio der 
Berfonen zu keinem wirklich harmoniſchen Genuß kommen lafjen; immer 
bin aber wärben wir uns an ber wohlgefälligen Anorbnung und Grup- 
pirung bes Ganzen, an ben größtentheil® ummittelbar anſprechenden umd 
lebenswahren Köpfen ber ehe Figuren, an ber Ausführung ber 
Gewänder, am der Licht · und Schattenvertheilung und ber tedhmijdhen 
Behandlung des Colorits meit ungeftörter als jegt erfremen fünnen, 
denn in dieſen Beziehungen hat das Bild wirflih auf eine wärmere 
Anerfennung Anſpruch. Der erfte Eindruck desjelben ift daher weit be» 
friebigender al® derjenige, dem man von ihm mit himwegnimmmt, nachdem 
man fi mit der Intention des Künſtlers bekannt gemacht hat. 

Noch entfchieden weniger hat uus das zweite hiſtoriſche Bild: „Der 
St. Yohannisabend zu Köln (vor 500 Jahren)” von ®. Spangen 
berg zu Berlin zu genügen vermodt. Es zeigt uns eine Reihe mehr 
fteif als feierlich umberfpreitender Frauen und Yungfrauen, melde im 
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| haben. Wenn nicht am Ganzen, hätte man am Einzelnen feine 
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Begriffe find, Blümchen in dem vor ihmen liegenden Rhein zen 
Die Handlung felbft bietet nicht®, was irgendwie imtereffiren e; fie 
ſtellt ſich im Gegentheil ziemlich nichteſagend und dabei bed anfpruds- 
voll dar. Gleichwohl hätte ſich ohme große Schwierigkeit ein anziehen- 
des Bild daraus machen laffen. Der Künftler hätte uns nur eine Reihe 
recht anmuthiger oder ſonſtwie interefianter rauengeftalten auf bemfelben 
vorzuführen brauden, und man würde mit Luft vor bemfelben geweilt 
eube 
ehabt. Einen berartigen Genuß zu bereiten, ift aber wahrſcheinlich bem 
ünftler zu profan erjdienen, Statt befien quält er fih ab, uns mit 
einer Nachahmung mittelalterliher Stmplicität und Naivität zu immponis 
ven, umb zwar nicht blos im ſachlicher, fondern aud in formeller und 
techniſcher Beziehung, und gerade darüber fällt er in eine Manierirtheit 


| und Unnatur, bie von bem, was er anftrebt, das gerabe Gegentheil iſt. 


Ih muß bei allen folden Arbeiten, in welden Dichter, Bildner ober 
Maler die ber Gegenwart abhanden gelommene Naivität durch Aneig - 
nung von Darftelungsformen früherer Jahrhunderte wieder zu gewin⸗ 
nen glauben, an das befannte Mädchen mit „ber verlornen, aber glüd- 
lich wieder gefundenen Unſchuld“ denken. — Beide Gemälne find von 
ber Berbintung deutſcher Vereine für hifterifche Kunft angefauft, obſchon 


fie eigentlich kaum für vollgültige Leiſtungen der Hiſtorienmalerei gelten 


| föunen; denn das erſtere iſt im Styl, das andere im Stoff überwiegend 


genreartig. 
Die übrigen Bilder waren zwei Landſchaften von L. Meirner, 


| von benen bie eine eine „Mondnacht an ver ſchwediſchen Norbieeläfte”, 


— — — — — — — —— — — — —— — — — 


die andere eine „Partie am Bodeuſee“ darſtellte. Die erſtere hatte vor 
ber letzteren einen beftimmter andgeprägten Charalter und eine forgfäl- 
tigere Behantlung voraus, 


Ueber den Gharakter der Landichaft in Indien 
und Sodyafien ®) 
GSchluß.) 

In ter zweiten Gruppe der vorgelegten Bilder wurden bie ver⸗ 
ſchiedenen Gebiete Hochaſiens erläutert. 

As ein Segenftand, welcher den mittleren Berhältniffen der äußern 
Regionen bes Himalaya etwa am heiten entſprechen möchte, war ein 
Bild aus dem Satledſchthale bei Rampur aufgeftellt. Es zeigt ſich bier 
eine Reihe von Bergen von 15000 bis 17000 Fuß; bis etwas über 
10000 Fink find ihre Abhänge dicht bewaldet, dann felgen Wiefen, auch 
Streden kabler Felſen. Nach abwärts ficht man in das Satledſchthal, 
welches hier noch die geringe Höhe von 2800 engl. Fuß hat und deſſen 
ungeachtet zeigen ſich im ber ferne bereits ſchneebedeckte Berge, deren 
Höhe 18 — 20000 Fuß erreicht. Gerade biefer bebentende Höhen- 
unterjdhieb, ben man überblicdt, fällt ſchon hier als beſonders bemerkens- 
werth in ver Anfiht auf, aber dieſer Typus der Himalayalandſchaften 
findet ſich noch viel mehr ausgeprägt in dem äftlihen Theilen, in Sifftm 
und Nepal; dort ift es micht jelten, Stanppuncte von 10 — 11000 Fuß 
Höhe zu finben, bie erlauben, Thalfohlen von nur 1200 Fuß abfoluter 
Höhe, und Berggipfel von 28 — 29000 Fuß in einem Bilde zu 
Überbliden und das Großartige diefer Panoramen wirb überdieß noch 
dadurch erhöht, daß bie horizontale Ausvehnung ber fchmeebebedten Fetten 
bie entfprechenden Formen in den Panoramen unferer Alpen bei weitem 
übertrifft. Bei gänftigen Stanbpuncten fommen mehrmals Panoramen 
vor, in welden die ununterbrochene Folge der Schneegipfel 190 Grabe, 
alfo mehr als bie Hälfte des ganzen Horigontes ausmaden; zum Ber- 
gleiche fei erwähnt, daß Mipenpanoramen, in welden bie neegipfel 
mehr als ben dten Theil einnehmen ſchon außerordentlich felten find. 
Steigt der Beobachter ſelbſt im die Schneeregion empor, dann ift ber 
Unterfdieb von ben Alpen Europas ein ungleih geringerer; nur ber 
Stand des Barometers und, in Höhen, die etwa 16000 ü , 
die phyſtologiſchen Effecte des verminderten Fuftorudes erinnern an bie 
fo bedeutend größere Höhe über dem Meereöfpiegel; bie fformen der 
Berge, ber Charakter der Gletſcher, die Steilheit der Abhänge ift im 
allgemeinen von ben alpinen formen nicht unterfchieben umb bie abfo- 
fute Höhe läßt fi durch den bloßen Anblid nicht erkennen. 


*) Mad dem Bertrage des Hrn. Hermann von Schlagintmwelt in 
der Gartenbau⸗Gefellſchafi. 
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Da 16 aber beife ungeachtet nicht ohne Interchie eiſchien bie indis 
viduellen Proffle ver bis jegt ala die hoͤchſten unjerer Erde belannten 
Day u gaigei, ‚Abiktdeh Anſichten des Gaurisankar, 29000 Fuß, 
bes Dapsang, 


28278 Fuß, und besfautidindidiuge, 28156 Fuß, vorgelegt; : 


es find dies die 3 höchſten unter ben bis, jegt gemeflenen Bergen ber 


Erde. Der Antlid den ber ſtautſchindſchingo bitker, iſt auch durch Die at⸗ 


mosphärifhen Berhältniffe, weldhe das Bild erfennen läßt, für jeine Yage 
— — * wel n Zone charalteriſtiſch. Die grell beleuchteten Firu- 
repionen des Cipfeis, ſind ufmittelbar von dichten Mebeln begränzt, 
welche nur momentan fich getheilt haben, tenn-das Bild-wurde u 
der Regenperiote gemacht, die gerade in Sillim zu einer ber heftigſten 
“ber Erde gehört. Die Maffe des Nieberjchlages, vie bei uns 20 bis 
30 Zoll beträgt, iſt hier Über 120 Zoll. Aber deſſenungtachtet wird 
fie von ter Regenmenge in ven Khaffingebirge, in einer Weiſe übertroffen, 
welche fait unglaublich ſcheinen wurde, wem fle nicht durch mehrjährige 
ſorgfältig fortgefegte Brobachtungen ſich beftätigt hätte; Dort beträgt 
nämlich vie Regenmenge 612 engl. Zoll im Jahre, 

Auch aus der Region der Gleiſcher wurben mehrere Bilder vor- 
gelegt, unter benen vie größten bie Unfichten des Saffergletihers und 
bes Tichorfondagletiher waren. Spalten und Moränen, bie Begränzung 
wiſchen dem Ötetjchereife und ter Firnregion, ſelbſt im Wittel bie 

Hneligteit der Bewegung ter Gletſcher unterſcheiden fid une wenig 
von dem was bie Alpen bieten, aber bie Ausdehnung einzelner Gletſcher 
ift im den aſiatiſchen Hodregionen im Durchſchnitte etwas größer, Da 
De mit den Schildernugen biefes Abends befonvers eine Erläuterung 
des Begetationscharafters verbunden werden follte, wurden die Anſichten 
aus ber Schnetregien nur verhältnigmäffig kurz erläutert. 

Dagegen veranlaßte das, auch für Die BVegetationsveränderungen jo 
charakterifche Gebiet der Salzjeen, ein näheres Eingehen auf ihre geo- 
graphiſche Bertheilung und Entſtehung. 

Diefe Seen finden ſich in bebeutender Zahl und im jehr verfcier 
dener Größe befonders im weftlihen Theile von Tibet, Ihre Entftch- 
umg ift zunädft durch eine Störung des Gleichgewichtes zwiſchen ber 
Iofalen Bertunftung und dem jährlichen Niederſchlage begründet, nicht in 
einem Vorhandenſein von Salzablagerungen, welche ſich etwa im Waſſer 
aufgelöft hätten. Es würde zu meit führen, bieß hier näher zu ber 
gründen ; nur jei bier mod al® darakteriftiih erwaͤhnt: daß ihr Salz 
gehalt in Beziehung anf feine Beſtandtheile, ſich mit von jemem unter« 
ſcheidet, den man durch Cintampfen aus anderen Seen jühen Waſſers 
erhalten Faun, — taf bie verhältnißmäßige Menge des Salzes im ein 
zelnen Seen eine ſehr verſchiedene ift — und daß bei allen Seen das 
Fortſchreiten bed Austrockuens ſich noch bentlich erfennen läßt. Als ein 
Beifpiel des umgleihen Grades bes Uustrednens verſchiedener Scen 
wurben zwei Bilder vorgelegt. Der Tſo Gam und ter Tſo Mitbal, 
deren formen fehr deutlich erkennen ließen, daß bei dem einem bie 
Diftance zwiſchen dem früheren Wafferfpiegel und dem jegigen eine etwa 
Gmal größere Höhe hat als bei dem zweiten. Die wenigen Pflanzen, 
die fih am Ufer diejer Seen am Boven ihrer ſeichteren Stellen jur ne 
den ließen, zeigten fiets ben Charakter der Salzpflanzungen, auch ihre 
Ufer waren oft bis zu bedeutender Entfernung von ähnlichen Pflanzen 
bevedt. Unter den Gräfern waren bie Juncaceen und Eyperaceen uns 
gleich häufiger vertreten ald bie Gramineen; Pflanzen aus andern Fa— 
milien traten noch weniger häufig anf, Umſtände, vie gevabe für ten 
Reiſenden nit felten eine unangenchme Wichtigleit erhielten, va fie ſich 
gewöhnlich mit dem äuferften Huttermangel für Pferde und Lajlthiere 
verbanben. 

Die Fiſche im diefen Seen haben ganz ven Charakter der Salz 
fiihe und Spuren früherer Eüßwaflerfiihe konnten ungeachtet aller 
Sorgfalt in den Ablagerungen am Ufer und am Boden der Seen nicht 
aufgefunden werben. Dagegen fanden ſich dort die Spuren Heiner 
Krebje und zwar berfelben, die auch jet mod lebend in dem Salzwaſſer 
verfommen, welche aljo die ganze Veränderung bes fpecifiihen Gewichtes 
diefer Gewäſſer überdauert zu haben ſcheinen. 

Eine auffalenne Eigenthümlichleit diefer Seen ift ihre große Dur» 
fihtigfeit; der Umftand, daß die Ruhe ihrer Gewäſſer, durch Zufluß 
und Abfluß nicht geflört wird, mag wejentlih dazu beitragen. 

Die Durchfichtigfeit wurde gemeffen, indem ein weißer Darmorblod, 
ein flacher Cylinder von 1',, Fuß Durchmeſſer und 4 Zell Höhe, an 
einer Schnur in das Wafler hinabgejenkt wurde. Nachdem er unfihtbar 
geworben, wurbe beim Emporheben die Tiefe beftimmt, bei welder er 
wieder fihtbar wurde. Die Beobachtung feines Wiederſichtbarwerdens 
während bes Heraufziehens, flatt der Beſtimmung des Verſchwindens im 
Hinunterlaffen hatte den Bortheil, ba der Stein ſtets am einer etwas 
unerwarteten Stelle zum Vorſchein fam, und daß beshalb der Moment 
des MWievererfcheinens genamer beftimmt war. Für vie Salzſeen von 
Tibet entſprach ber jo — Durchſichtigleit eine Tiefe von 45 bis 
50 Fuß; aud in ben Meeren ber Tropen war ber Stein in ähnlichen 
Tiefen wieber fihtbar geworben, wenn bie günftigften Berhältnifje ſich 
verbanden. Im den Seen umferer Alpen ergaben viefelben Verſuche mu 
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230, genbhnlih Rur wenig über 20 Fuß. Die geringe Durchſichtigkeit 
iM Hier offenbar Durch die beveutende Maffe von — pe 
welche unſere Alpenflüffe ftets denfelben zuführen. 

Der größte unter ben vorgelegten Seen war ber Tiomognalari; 
auch der enge der ſalzigſte unter den unterjuchten Seen, hat ber 
tautente fioden und jedes tiefer Bilder bot einen audgebehnten 
panoramenartigen Ueberblick. 

Weit Heiner, aber von unerwarteten formen umgeben, zeigten 
die Anfichten ver Kiu liöl. Diefer Ser liegt in Zurfifian, . 8 
Norven von Tibet, aber noch im einer Obhe von 15460 engl. Fuß, d. 
h. 324 Fuß nur niebriger als der Gipfel des Montblanc. Ale Abhänge 
in jeinen Umgebungen find mit Sandlagen bevedt, ähnlich in ihrer Form 
ben Schneefeldern, welde in den Umgebungen ver Schneegränge die Ber- 
tiefangen der Gebirgezüge ausfüllen; doch unterfcheiden fi die Lagen 
bes Flugſandes nicht mur durch ihre Farbe, jondern auch durch ihre 
Eonturen ; fie folgen weniger unmittelbar den Mopificatiouen des Ter- 
rains, welches fie begrängt. Die feltiame Erſcheinung dieſer Sanvab- 
lagerungen wird burd bie großen Sandſtürme hervorgerufen, welde 
bon Nord und Nordoſt kommend, die Wüfte Gobi durchzogen haben. 
Daß fih aud Hier noch fo ausgedehnte Ablagerungen bilden, ift um fo 
auffallender, da die Gebirgäfette des Küen-Yün im Morten dieſes Sees, 
bie Wüfte Gobi von bemjelben trennt. 

Die Gebirgolette tes Küen-Yün iſt fehr bedeutend, ja fie wurde 
bis jüngft als vie Waſſerſcheide zwiſchen Imbien und Gentralafien bes 
tradhtet, Der Bortragende und feine Brüder waren bie erflen, melde 
dieſen Gebirgezug nad Norden zu überſchritten haben, und bie bamit 
zugleich entdedten, daß er nicht tie Hanptlette bilvet. 

‚ Er wird von dem Parfanpfluffe von dem Karalaſch · und von bem 
Keriafluſſe nah Norden in ähnlicher Weiſe umfloſſen und durchſtrömt, 
wie dieſes für den Himalaya nah Suden zu vom Indus und Satledſch 
und vom Dihong geſchieht. 

Die Hauptfette zwiſchen Indien und Inneraſien ift der etwas nörb- 
licher gelegene Karaforum, im dieſer Gebirgsfette, melde von ven Han« 
belöftrafien an mehreren Stellen überjhritten wird, findet man aud bie 
böchften Päffe ver Erbe, Der Hauptübergang, der Ktarakorumpaß, ift 
noch 18345 Fuß hoch. Eine Anfiht ganz nahe feiner Wafferjcheide bot 
die „Bereinigung der Unellen der Yarkandflufſe.“ 

, „Pier treten zugleich zum erftenmale im Norben bes tropiihen In 
diend, Bafalt- und Trappgefteine wieder auf, vie fi an Farbe und 
Formen jogleih als etwas von ben biöher durchzogenen Gebirgsarten 
ganz verſchledenes erkennen ließen. Auch im botaniſcher Beziehung bot 
dieſe Lokalität Unerwartetes, nämlich ungeachtet ihrer bedeutenden Höhe 
noch Holz in hinreichender Stärle um es zum Brennen zu benügen. 
Es waren vie die radienförmigen Berzweigungen ber Mabraga, welder 
ſich, ähnlich unſerer Meinften Alpenfträucder, bit an ven Boden an- 
ſchmiegt. Es fanden fih am diefer Stelle noch Stämmchen von 1'/, 
bis 1”, Zell Dide und bie großen freisförmigen Flächen des Bodens 
von 10 bis 12 Zol Durchmeffer, weldhe ihre Veraftelungen bebedten, 
bildeten auch bier in der landſchaftlichen Anficht eimen sehr deutlich her» 
bortretenben Gegenſtand bes Vordergrundes. Die Höhe Liefer Stelle 
beträgt 16880 Fuß und doch iſt es noch nicht der höchſte Standpunct 
einer holzbilvenden Pflanze, welche in Hochaſien gefunten wurde. Ber 
reitö ein Jahr vorher waren den Reifenden, allervings in fehr viel 
Heineren Dimenfionen holzbildende Gewächſe auf ven weſtlichen Abhängen 
der Gunſhangar in einer Höhe von 17310 Fuß vorgelommen, 

Zum Schlufe legte der Redner noch 2 Bilder aus Tibet vor, bie 
er wegen ber jo großen Berſchiedeuheit ihres Gegenſtandes vom Bor« 
bergebenden nur im Kürze erläuterte, obwohl gerabe bei diefen die über« 
rafhenpite Abweichung der Details von europäifhen Berbältnifien, viele 
und mannigfahe Bemerkungen erlaubt hätte, 

In dem einen war Peb, die Hauptflabt des weftlichen Tibet, bar» 
geftellt. Als befonders auffallend fei bier nur erwähnt, daß vor bem 
Eingange in bie Stadt eine lange Gebetmauer fi Hinzieht, an welcher 
ein befonderer Weg für das Hineingehen in vie Stabt und ein anderer 
für das Herausgehen vorüberführt, damit die Mauer ftets auf ber linfen 
Seite des Meifenden bleibe, in der Abfiht, daß er zugleih an ben zahl⸗ 
reihen bier aufgeftellten Gebetfteinen jo vorübergehe, wie das Leſen ber 
Onſchriften es erforbern würde. 

Das Innere eines grofien Tempels, ber weniger durch feine archi 
teftonifchen Berhältuiffe bemerfenswertb if, ald durch bie reiche Aus- 
ftattumg mit Gegenfländen bes buddhiſtiſchen Eultus, war das Letzte ber 
vorgelegten Bilder, Das Licht fält unmittelbar durch eine Definung 
in ber Dede; bie Wände find theils bemalt, theils mit Öegenftänden 
des Cultus behangen; und zugleich fieht man einen Lama ber einen 
Geheteylinder dreht, und Eingeborne, bie vor dem Wltare betend, auf 
der Erbe liegen, 
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Auß der Zeit Garld ded Großen. 
(Bortfegung.) 

Die Nat wurte ftürmifh, wie der Sachſe vorhergejagt hate. Am 
Himmel jagten die Wolfen; der Regen peitichte Adelgers Geſicht, als 
biefer um bie zehnte Stunde in's Freie trat, und zum Fluß binabging. 

Stein Fuß glitt auf dem naſſen Lehmboden wiederholt aus, und 
ver Sturm warf ihm heulend zerfnicdtes Geäft in den Weg. Er achtete 
defien nicht. Sein Entſchluß war Race, feine Rache war Mord! 

Auch geftern ging er auf einem Todesweg, body feine Seele war 
dabei frei und licht, umd bie Liebe ſchlug ſchützend ihre Flügel um ihm! 
Heute tobte im feiner Bruſt nur die dunkle Leidenſchaft; jeim Herz war 
verſchloſſen; fein guter Engel blieb zurikd! 

Er gelangte an ven Finf. Die Wellen rollten ziſchend über das 
Ufer, und ihre weißen Schaumfämme bligten in der Duntelpeit wie auf- 
taudende nadte Yeiber von Ertrunfenen ! 

Doh vie Kähne waren in's Sichere gezogen. 
Boot mühjam in's Waſſer, und griff danm zum Au 

weis, breimal ſchleuberte tie Fluth den Kahn, der den Mord trug, 
an’s Geflab zurüd! Amer wieber firebte Adelger hinüber! Wie ein 
Kortftüd ward dann das Fahrzeug auf ven Wogen geworfen, aber ver 
Fährmann ermattete in riefiger Kraftanftrengung nicht. Gr, welcher jelbft 
der Tod für einen Unterm war, verachtete den Tod, womit ihm Wind 
und Wellen brobten. 

Er erreichte Das andere Ufer! Was für Mächte beſchützten ihn? 

Er Homm ven abſchüſſigen Felſenpfad hinan, wo ihn der Sturm 
mit toppelter Gewalt anfiel. Uber das Epheugeſtrüpp, am das er ſich 
Hammerte, riß midt... Er ftanb oben, er war im ber Höhle feines 
Opfers! 

Er firid ſich das triefende Haar aus ber Stirn, und rieb bie Au⸗ 
en, um fie an die Dunfelbeit zu gewöhnen. Da traf ihn ein ſchwacher 
— ; er fam aus dem Hintergrund der Höhle, Die Anipel am 
Altar hatte der Wind längft ausgelöſcht. 

Abelger lauſchte. Nichts wurde gehört, als das Orgeln des Sturms 
und das Brauſen der Donau, bie gegen bie Felſen wüthete. Wer ſollte 
auch in ſolcher Nacht vie Höhle und ihren einjamen Bewohner bejuchen ! 

Er taftete vorwärts, dem matten Yichtftreifen folgend. Yet ſtand 
er vor Hieronymus Zelle, 

Das ftumpfe Schwert wie einen Dold in ber Fauſt, trat er eim, 
Dort zwiſchen den bunten heiligen Pergamenten ſchimmerte friedlich die 
Lampe, und warf ihre Strahlen en dad Autlig des ſchlummeruden 
Hieronymus. 

In der fpärlihen Beleuchtung erjdienen feine Züge. noh härter 
und bläffer. Yang ausgeftredt lag er auf feinem harten Pfühl, nur mit 
dem weißen Mantıl bevedt... „Wie eine Leiche!“ dachte Adelger, 
und jchüttelte ſich ſchaudernd. . 

„Pah, das ift ein günftiges Omen! lhat ihn ſchon "gezeichnet! 
Er muß fterben!..." Er erhob feinen Dolch. „Er muß flerben!* 
wieberholte er leiſe. Wir Alle müflen’e. Warum zögere ih? warum 
zittert meine Hand? Ich hab’ es doch gejhiworen, und Eive muß man 
halten! Wenn meinem Ahn Einer gethan hätte, was biefer Mann mir 
that, hätte er geihwanft, ven Berräther zu erbolhen? Mein! und fein 
Makel wäre von dieſem Blut an ihm geblieben! — — Heutzutage ift 
es anders! heute nennt man eine ſolche That nicht Rache, man nennt 
fie... Nicht die Gaurichter fürcht' id; bier im meiner Bruft fügt ber 
Richter, ver mich verurtheilt. Ih babe fon zu viel gehört von ben 
fanften Lehren viefer Männer!“ 

Er ließ ven bewaffneten Arm finten, aber bald loverte wieder fein 
Zorn auf. 

„Über ein folder, diefer Dann heucelte, Iog, verrieth! Und wenn 
er ein unfhulbiges Weib betrügen konnte, innen nicht auch feine Lehren 
Lüge jein? Ih wenigftns will an meinem Schwur nicht zum Yügner 
werden! Er fterbe!“ 

Der Dol erhob und ſenkte fih auf's Neue. 

„Aber nicht im Schlaf! Das hätte mein Ahn nicht gethan! Ich 
werd’ ihn meren!" ⸗ 

Er trat hinzu, und rief Hieronymus bei'm Namen, Dieſer ſchlief 
feſt. Unwillig rüttelte ihm Adelger an ver Schulter. „Hieronymus, er» 
wache!“ jchrie er; „vie Made, ver Tod ſteht an Deinem Bart!“ 

Keine Antwort, kein Erwaden! 

Adelger beugte ſich betroffen zu ihm mieber; bei feiner Bewegung 
war ber Mantel berabgeglitten. — — — 

„Mord!“ ſchrie plöglic Adelger auf, und taumelte, 

Ya, diefer Schlafende konnte nie wieder erwachen: Er mar tobt! 
Und auf der Bruft klaffte eine breite, blutige Wunde; mit Blut, noch 
feucht und ſchlüpfrig, war fein Kleid übergofien; Blut röthete die Erdel 
Ein anderer Dolch, ald der Adelgers hatte feinen Weg ſchon gefunden! 
Diefer Todte war ermordet! 


Adelger jdpleifte ein 
ber. 


— — — — — — — — — a — —— — — or 


ſetzen einer ſolchen 


Und jetzt, da bie That, die er ſelbſt vollführen wollte, gethan, 
blutig von ſich augen, vor feinswllugen Sag, jetzt ergriff ihn das Ent» 
bat: Mord! ſchrie er, und Brad bewußtlos über 
ber Leiche zufanmen. Und den Wind gah heulend Antwort, und bie 
Wellen fuchten heraufzuſchlagen in Die entweihte Mordhöhle, und von 
den Wänden warf das Echs e# breifah zurüd: Mord! Mord! Mord! 
Schon nahen aud die Mäder! due feiner Zelle nebenam ſtürzt 
Berteictus, vom Schrei gewedt; er findet ben Ermorbeten, ficht Adelger, 
und „Morbio!“ ſchreit er in bie Nacht hinaus. Und vom Eingang der 
Höhle regt ſich's; Geſtalten erheben fih von der Erbe, ſchütieln ihre 
Mäntel und ven Schlaf ab, eilen im die Zelle, fehen und rufen vereint: 
Mordiol Mordio! 

Es waren Schiffer, die Abends einen ſpäten Gaſt zur Höhle ge» 
fahren, unb bann, nad; feiner Wiederkunft eine Strede weiter unten 
ams Land gefetst hatten. Der Sturm überrafchte fie auf der Müdtehr, 
und fie zogen ven fichern überdachten Felsboden ber Höhle dem empärten 
Element vor. In ihre dichten Mäntel gehüllt, hatten fie fi auf tie 
Stufen des Altars gelegt. 

Jetzt riffen fie Adelger vom Leihnam empor, Im feiner Hand hielt 
er noch bie Waffe, die vom Sturz über den Ermorbeten bintig gewor« 
ben war, wie feine Hände und jein Gewand, Mörber! riefen fie ihm 
zu. Wie trunfen, mit verwildertem Haar, fahlem, blutbefledten Antlitz 
itierte er fie aus gläjernen Augen an. „Ja“, fagte er fopfnidend, „ein 
Mörder! ein Mörder!“ dann brach er in ein wildes Gelächter aus, 

Der Eine der beiden Schiffer war zum Hahn, den fie in eimer 
Veljenjpalte geborgen hatten, binabgeeilt, und fam mit Tauen zurüd, 
Adelger ließ fih ohme Wiperftreben Hände und Füße neben. Auch 
fam fein Wort mehr über feine Pippen. 

Er lag in vumpfer Betänbung auf der nadten Erbe; ihm gegen« 
über ſaß Benebictus; bie Schiffer machten fi, jo gut es ging, auf ver 
Schwelle ein Lager zureht; Alle bla und flumm, mie bie Weiche auf 
dem Schragen. Nur Wind und Waſſer tobten die ganze übrige Nacht 
hindurch. 

So harrten fie des hereinbrechenden Morgens, ver ſich ſchmutzig⸗ 
roth durch die Nebel ſtahl, und den Sturm befänftigte. 

Adelger und bie Feihe wurben in ben Kahn gebradt, und fie ru⸗ 
berten hinab. Zeigten fih Leute am Ufer, zog ein Nachen vorüber, er- 
hoben vie zwei Schiffstnechte ein lantes Zeter 

So war denn lange vor ihrer Ankunft das Gerücht von Mord 
in die Stadt, in’s Klofter und zu König Carl gebrungen. 

Am Thor empfing der Stadt und Gaurichter, von feinen Scher⸗ 
gen und einer zahllofen Menge begleitet, den „ſchädlichen Dann“, und 
bald jchleh ſich hinter Adelger die Eıjenpforte des Gefängnißthurmes. 

Die Leiche des ermordeten Hieronymus jedoeh trugen die Mönche 
im feierlihen Zug, ein Todtenlled anftimmend und Weihrauchfäffer 
ſchwingend, nad ihrem Klofter, um fie dort im ver Kapelle beizuſetzen. 

" (Bortfegumg folgt.) 


i Notizen. 
Ein warmer Verehrer Seume's hat an bem Haufe in dem Dorfe 
Pojerna bei Weißenfels, welches an Stelle vesjenigen aufgebaut if, wo 


der Dichter am 29. Januar 1783 das Licht der Welt erblidt hat, an 


defien hundertjährigem Geburtstage, eine marmorne Botivtafel mit Por« 
trait und Juſchrift anbringen laffen. 


* ‚Sous dix Rois." Unter biefem Titel veröffentlihte Bouder 
de Berthes in Paris ven erſten Theil feiner „Souvenirs de 1791 & 
1860,“ Interefjant ifl’s, zu jehen, was er unter dieſen zehn Königen 
verſteht. Sein Bud wird mämfih folgende Abſchnitie enthalten, 
Louis XVI., le peuple souverain I,, Bonaperte consul & vie, Napoleon I 
Empereur, Louis XVIIT, Charles X., Louis Philippe, le peuple souverain II.- 
Louis Bonaparte president, Napoleon III. Empereur. ’ 


* Dr, Berthold Seemann, ber bekanntlich im ben Jahren 1860 
und 1861 im Yuftrage ber britifchen Regierung eine Reiſe nad den 
Fipfji-Injeln umternommen hatte, um über die Pflanzenwelt viefer jdö« 
nen Injelgruppe, über ihre klimatiſchen umd fonftigen Berhältniffe De- 
richt zu erftatten (der britiſchen Regierung waren dieſe Injeln nämlich 
um einen Spottpreis zum Kauf angeboten worben), Hatte feiner Zeit 
dem „Aihenäum" Mittheilungen über biefe von ven Gelehrten biöher 
wenig bejuchten Eilande zulommen lafjen, Bor Kurzem veröffentlichte 
er feine vollftändige Reiſebeſchreibung (bei Macmillaen & Comp.) unter 
dem Titel: „Viti, am account of government mission to tbe Vitien or 
Fijion Islonds in the years 1861 — 1862", welde von ber englifchen 
Preſſe mit ungetheiltent Beifall beſprochen ward. Ein Werl desfelben Ber- 
faffers über die Flora der Fidji⸗Inſeln wird im Lieferungen erfcheinen, 
bereit erfte fich bereits unter ver Prefje befinden 
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Volitiſche Machrichten. 
Zelegramme 


D Berlin, 10. Rebr. Die ** ſchreibt: Geruͤchteweiſe 
verlautet, man — einzelne Diſtricte Weftpreußent, beſonders 
im Kulmer Kreiſe, in Belagerungszuſtand zu erflären. Der Nord: 
deutichen Allg. Zta. rufolge wäre berüglih des Verhaltens Preußens 
in ter Polenangelegenheit eine Uebereinfunft mit dem eteröburger 
Cabinet durch General Alvensleben abgeſchloſſen. 


* München , 10. Febr. In der heutigen Generalverfammlung ber 
Actiouare der bayer. Ofibahnen wurde beichloffen, aus dem erwachienen 
Ueberfhuß ein halb Procent als Divibende an vie Befiker der Actien 
und Interimsfheine zu vertheilen, und mit ber Auszahlung derſelben 
ſchon mit dem 1. März db. 98. beginnen zu laſſen. Näheres im heu- 
tigen Hauptblatte. 


# München, 10. Febt. Der f. preufiiche Gefandte, Graf Braf- 
fier de Saint Simon, welcher feit längerer Zeit, nämlih feit Abberuf- 
ung bes E. bayerischen Geſandten, bie ngelegenheiten baverifcher Unter« 
thanen bei ber k. Regierung in Zurin mit großer Bereitwilligfeit ver» 
trat, bat bei kilrzlich erfolgter Beendigung feiner Miffiion am Hofe zu 
Turin ven Sr. Majeftät unſerem Könige das Großkreuz des Berbienft 
orbend vom bi. Michael verliehen erhalten 


** München, 10. Wehr. Eine meue Fortiegung der Hauffſchen 
„Gejegbibliothel" bildet das foeben ausgegebene erfte Heft feines Hand« 
buchen: „Die bayerifhe Staatsverfaffung, mie fie nad ber 
Berfaffungsurkunde und den Nadträgen hiezu jet in Geltung beiteht“ 
— Münden 1863, € H. Gummi. Im Ganzen folgt Hauff dabei 
dem Syſteme Pẽzl's im feiner im Jahre 1852 erſchienenen Ausgabe 
der baberifchen Berfafjungs-Gefege. Sie enthält gleichfalls die Ber- 
fafiurfunte nebft deren Beilagen und tie Berfafjungsnovellen im voll« 
ftänvigen Terte unter fteter Berüdfihtigung ber erfolgten Abänderungen 
ober ——88 Die neuen einihlägigen Geſetze find entweder im Aus⸗ 
Zuge over wortgetreu eingefügt, je nachdem es der Zuſammenhaud oder 
tie Deutlichteit erfordert. Auf dieſe Weiſe wird bie gegenwärtige 
Sammlung ebenfalls für ven Beamten eben fo brauchbar, wie für das 
Fublicum überhaupt, und unterfcheidet fi) diefelbe mamentlic ganz mer 
fentlid; von vem vor einiger Zeit eridienenen Auszuge: „Was fol jeber 
Bayer von der Staatöverfaffung wifien?" Wo es zum Berſtändniß bes 
Tertes nothwendig erfheint, find in Noten entſprechende Erläuterungen 
beigefügt. — Die baheriſche Verfaſſungsurlunde follte freilich im dem 
Haufe feines Unterthanen fehlen, Jedermann follte über die darin ihm 
auferlegten Pflichten und barin ihm gewährten Rechte volftäntig unter 
richtet fein. Und denne ſchwören jebes Yahr Hunderte und mehr ben 
Staatsbärgereid und geloben Beobachtung der Staatöverfaffung, ohne 
von deren Inhalt auch nur eine oberflählihe Kenntniß zu befiken, 
ohne vielleiht nur einmal ein paar Dugend Paragraphe barin gelefen 
zu haben. 


* Münden, 10. Febr, In ben Verwaltungsrath des „Renten 
und Unterftügungövereined für Frauen und Mäpcen“ find eingetreten: 
Frau Polizeivirector Pfeufer, Herr von Flotow, Excellenz, p. General 
der Cavalerie, und Herr Ritter v. Fleibach, qu. Appellationsgerichts- 
Rath. Fräulein Augufte v. Gäßler, Yantrichterstochter, ift zur Ger 
fhäftsführerin des Kaufladens erwählt und Herr Privatier Friedrich 
Uhlmann bat unter angemefjener Cautiondleiftung bie Function bes 
Bereinscafliers übernommen. Der in fleter Zunahme begriffene Verein 
zäblt jegt über 2000 Beitritte orbentliher Mitglieder und würde beren 
gewiß ned viel mehr zählen, wenn er nicht im dem leider weit ver, 
breiteten Widerwillen gegen alles ernſte Denken an bie Zukunft einen 
zähen Gegner fünte. Denn wer dem Berein als orbentlidyes Mitglied 
beitritt, ift damit von felbft veranlaft und genöthigt, feine Gedanken 
vorſorglich im die Zukunft zu richten. Sicherlich würbe gar mande 
Beamten» und Bürgerfamilie fehr wohl daran thun, reditzeitig in Er⸗ 
wägung zu ziehen, daß es am Ende doch beſſer und klüger ſei, Spar 
pfennige zu fammeln und für fpätere Zeiten nutzbringend m 
als zu behaglih ober gleichgiltig in ven Tag hinein zu leben. Der 
Berein mar übrigens bereitd im Falle, feine wohlthätige Wirlſamleit 
aud durch unmittebare Unterftägung im Sinne des 8. 33 der Satzun ⸗ 
gen eintreten zu laſſen. 


* In Karldrube wurden am 9. d. bie Kammerfigungen wieber 
aufgenommen. Im ver zweiten Kammer bemerkte das PBräfibium, daß 
die Commiflion zur Berathung bes. Hanbelsvertrages mit ſtillſchweigen⸗ 
der Zuflimmung der Regierung im Folge der Ablehnung anderer 


Staaten ihre Beratungen bis zur weiteren Entwidelung biefer Frage 
ausgejest habe. “ 

Rom. Zum neuen Jahre find, wie erwähnt, an König Franz II. 
brei mit vielen tauſend Unterfchriften vwerjehene Adreſſen gelangt, im 
welchen einmal „bie Bewohner der Bauptflapt Neapel”, —— „bie 
Delegirten der 15 fefllänbiihen Provinzen des Königreiches”, und end» 
lich „bie Delegirten ber 7 Provinzen von Sicilien* ihre Anhänglicteit 
an ben König ansbrüden und die Hoffnung auf den Sieg feiner Sadıe 
feſthalten. Die erfle Adreſſe if aus Neapel, bie beiven anderen find 
von Rom batirt. (U. 3) 

I Paris, 8. Februar. Die Adreßdebatte im geſetzgebenden Kör⸗ 
per ift geftern bei noch größerem Zubrang von Neugierigen als in ben 
vorigen Tagen fortgefett, aber nicht zu Ende gebracht worben. Morgen 
bei der FFortfegung wirb Hr. Keller über die itafienifche und insbefon- 
bere bie römifche Frage das Wort ergreifen. Geſtern mohnte fat ber 
ur Senat, Prinz Napoleon mit inbegriffen, ver Eikung bei. Hr. 
Bi ault hat alio auf bie Angriffe ber * Picard und Sales Favre 
aus Anlaf ber mericanifhen Frage geantwortet, inbem er vie Politik 
der Regierung bort in allen Berichungen und auch das Banlierhaus 
Jecker aufs wärmſte vertbeidigte, die Gültigkeit und Rechtmäßigkeit der 
Forderungen dieſes darzuthun fuchte. Die von der mericanijhen Re 
gierung aufgefangenen und veröffentlichten Briefe fertigte er einfach da · 
mit ab, daß er fie verläumderifh nannte, mit dem Beifügen, er wolle 
fi nicht zu einer Erörterung berfelben berabwürbigen. Weber um ben 
Erzherzog Marimilian an die Spige eimer mericanifhen Monardie zu 
ſtellen, noch um ber Forderungen bes Hauſes Jeder willen, habe Frank 
rei den Krieg angefangen, fondern um Genugthuung zu erlangen für 
bie an fo vielen Franzoſen begangenen Morde, Räubereien und Gewalt» 
thätigfeiten. Mit der Naturalifirung des Hrn. Jecker habe bie Regier- 
ung bemfelben nur ein ihm zuſtehendes Recht wiedergegeben, ba er 1812 
als Franzoſe geboren fei. Seiner Forderungen babe die Regierung fid 
annehmen mäfjen, da faft alleffrangofen in Merico babei beteiligt feien, 
indem biefelben ihre Gelber bei dieſem Banfhaufe hinterlegt hatten, Jua« 
re} aber bie an Miramon von vemielben effectiv bargeliehenen 15 Mil- 
lionen Piafter nicht anerkennen wolle. Und wenn die Regirung aufer- 
dem für Erfag ihrer Kriegskoften u. f. w. 60 Millionen Entfhäpigung 
verlange, fo ſei dies im Anbetracht tes franzöfiichen Blutes, das bereits 
gefloffen, ver hingeſchlachteten und ben Krankheiten erlegenen franzöflichen 
Soldaten wahrhaftig micht zu viel, Er ſchloß mit einer berebten Glo— 
rification der kaiferlihen Bolitit dort, wie im Ytalien, im Orient und 
in China, die von ber Mehrheit mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. Hr. Yules Favre hielt dagegen in feiner Meplit alle feine 
Behauptungen aufrecht, ſprach ſich wiederholt gegen das ganze Verhalten 
der franzöfiihen Agenten in Merico und bie Jecer'ſche Geſchichte aus, 
und machte dem Miniſter ven Vorſchlag, alle darauf bezüglichen Acten- 
füde ver Kammer vorzulegen, damit biefe felbft urtheilen fünne. Allein 
das Amendement der fünf Oppofitionsveputirten in Betreff Mericos fiel 
bei der Abftimmung durch, indem nur fie dafür, 248 Stimmen aber 
dagegen ſich erflärten Inzwiſchen hat Hr. Dubois de Saligny, deſſen 
Berhalten in Merico befonbers angegriffen wird, einen neuen Beweis 
der failerlihen Aufriedenheit erhalten, venn General Foren hat ihm bei 
einem Banlet das Commandeurkreuz ber Ehrenlegion überreiht, Das 
gelbe Fieber wüthet jelbft in den Wintermonaten fort. Bemertenewerih 
iſt, daß faft alle Kranken, melde nad ben Heilverfahren ber Neger be 
handelt wurben, gerettet werden. Gegenadmiral Boſſe geht heute mad) 
Cherbourg ab, wo er fi auf der „Bellena” nah Merico einſchiffen 
wird. 





Börjen: und Handels-Nachrichten. 


Franffurt, 10. Febr. Deere. Mat.-Un. 69; Sproc. Met. 64; 
Bantactien 829; Lotterie · Aulehens · Looſe vom 1854: 77’,,; vom 1868: 1384; 
Deſterreich. Lotterie» Anlchens » Looſe von 1860: 80’, ; en «Berbadyer- 
Eifenbahu-Hctien 143°/, ; Bayerifhe Oftbahn ⸗ Actien 113°, ; Baheriſche Ofbahn- 
Actien doll einge 114; Wellbahn-Prisrität 84’, ; Deſtert. Erebit-Dobilier- 
Acien 230 Bedielcnrs: Paris 94; London 118'4; Wien 10124 

Wien, 10. Febr. Deferr. Öproc. Rat-Anl. 82 05; 5proc. Met, 75.86; 
Potterie-Anl.-Roofe vom 1854: 92.75; ven 1858: 135.90; von 1860: 92 60; 
Banlactien 817; äflerr. Erebit-Mobilier-Actien 226.40; Donan-Dampfigifii.- 
Aetien 430; öfter. Actien 236.— ; Norbbabn-Aetien 185.60; Well- 
Becfelenrfe: Augsburg 3 Me. 97.65; London 
2 10. 115.80; Sitte —. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofr. 
Für den politifher: Theil: 7. P. West, Dr. A. Yöhlmann, 
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Heberfidt. 

Der ſchwarze Gaf. — Ein ungedrudter Brief Mo 
zarts — Aus der Zeit Carls bes Großen, Novelle von Earl 
Deigel. (Fortſ. — Gedicht von Hermann Lingg. — Bermifd- 
tes. — Motiyen 

Bolitiihe Nachrichten. 


Zelegranme. 
.Dandeld: und Börfennachridhten. 


Der ſchwarze Gaft *). 

Die Fabel diefer „Erzählung“ ift eimfah. Einer der Heif- 
fporne Tirels hat fi auf das bohe Gebirge bei Meran begeben, um 
Unterfchriften zu der Sanbespetition in ber befannten Proteftantenfrage 
zu fammeln. Cr ift „der ſchwarze Gaſt“, hat fi erhigt und ermälbet, 
und findet zu feinem Herzenstrofte auf dem obern Höhen von Mais ein, 
wie es ſcheint, zu einem Herrenhaus umgeftaltetes freundliches, wirth» 
liches Banernhaus, unter deſſen Dad eine ſchelmiſche Jungfrau mit 
norddeutſchem Dialekt ihn einlädt. Das Herrenhaus wird nämlich feit 
ein Baar Jahren ‚von einer Familie aus dem fernen Norden Deutſch- 
fands bewohnt, einem wadern riefen, natürlich Proteftanten, feiner 
Frau und Tochter, und mit dieſen fpinnt ſich nun nad ſachgemäßer no 
velliftiicher Einleitung beim Abenbtifd die Proteftantenfrage in Tirel an, 
und führt zu einer pragmatiſchen Discufiion des Thema’s in einer leicht 
verftänblichen, Haren, volfsthämlihen Sprade. Die Debatte endigt damit, 
daß tie Uebergengung des ſchwarzen Gaſtes von dem ehrlichen billig 
denlenden fFriefen erſchüttert wird, und eine geläuterte Aufiht am Schluß 
Recht behauptet, fo daß ter Giaubens-Fanatiker ſich mit den Worten 
zurüdzieht: „Da, ja, man follte es verfuchen, ob es geht” ; — und nicht 
genug — er wandert jelbft zu dem Projefjor Haßlwanter in Innsbrud, 
und hält feinem Freunde eine gelinde Strafprebigt in dem Sinn, baf 
die Tiroler ſich jo zu fagen auf dem Holzweg! befünden. Die Ende 
mag mun freilich Manchen befremden, und ben Prof. Haflwanter wird 
ver jhwarze Gaſt faum befchrt haben oder befehren, ba Jenem das Ge⸗ 
ſpenſt wohl zu leibhaftig erſcheint, als daß es über Nacht wie ‚bei dem 
ſchwarzen Gafte verſchwinden könnte; indeſſen bat bie „Erzäßlung“ das 
mit ihre Aufgabe erfüllt, zu teren befriedigenden Löſung freilich auch 
eine gewiſſe Captatio benevolentiae ober Suggeftivmittel, wie deren unter 
Juriſien gebrändlich find, mitgeholfen haben mögen; denn ber alte Frieſe 
fagt am Enbe fogar: „Dann will ih aud zu eurem Glauben über 
treten“ — d. h. dann, menn eure latholiſche Religion eine Religion 
chriſtlicher Duldung wird, Das if, wie uns berünft, recht hübſch für 
ben Freimaurer, wofür der ſchwarze Gaft ven Bewohner bes Herren 
hauſes im Laufe des Colloquiuma erflärt, aber ob aud pafjenb für 
ben Proteflanten ? 

‚Wir haben bis hieher den Einbrud bes Büdleins in flüchtigem 
Umriß jo dargeſtellt, wie er fi wohl bei ven meiften Leſern geltend 
machen wird, Der realiftiiche Zwed wird durch bie Erzählung 2. Stenbs 
zwar volllommen erreicht, aber ihr Ausgang genägt nicht ganz der Anforverr 
ung des äfthetifhen Bebürfnifjes. Ein ‚ wie ver ſchwarze Gaft, 
wirb durch foldye Erörterungen allein nicht umgelehrt; Steub hat feinem 
Gegenftande zu Lieb ofienbar eine zu große Schwäche in der Charakter» 
zeichnung zugelaffen.  Allerbings geben wir gerne zu, daß bie Kumfl- 
Anforberungen bier ug rn feien; allen wenn der Krililer ein 
mal auf dem Titel des Buches „Srählung® liest, dann ift der äflher 
tiſche Stanbpumct nicht wohl abzumeifen. Wir erklären jedoch ausbrid- 
fi, daß wir nım von biefem aus unjer Botum abgeben, unb daß wir 
mit bem Inhalt, Zweck umb der fonftigen Form des Schriftchens ganz 
einverflanden find. Wir haben ſchon oben erwähnt, daß es eime Mare, 
ge fahlihe Darftellung aller gegen bie erelufive Auſicht in Zirol 
zu trmben Gründe im ſich ſchließt, mit Ausnahme etwa bes jogenann- 
ten, fricten Redtspunets, jemer befonderen Zujagen und Berheifungen 
aus alter faiferliher Zeit, welche bas Sand Tirol für fid — 
Die Religionsanfprüde ber Tiroler ſind heutzutage nicht mehr haftbar; 

*) Der ſchwarze Gafl. Erzählung aus den Tagen der tyroliſchen 

PFroteflantenfrage bon Ludwig Steub, Minden, 1863. A. Rob 
fold, M Seiten. © 
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bie Freiheit und Gleichberechtigung aller chriſtlichen Confeſſionen iſt ein 
Poftulat der hriftlihen Gerechtigkeit, über welches in Deutſchland nicht 
mehr und nirgendwo geftriten werben follte. Unſer freundliches Nad- 
barland möge bebenten, ba, wenn es Gefahren gibt für ben römifchen 
Hauben, diefe ja ebenfo und vielleicht noch mehr. herbeigeführt 
werben durch dieSchaaren von Tonriften afatholifher Religion, melde 
Moden und Monate in Tirols Thälern zubringen , als durch folde, 
bie fi darin anfäfjig machen, und mit den Sitten des Panbes näher 
verbunden, and) beffen Gefegen unterworfen werben. Es ift fiher ein Wir 
berfpruch, daß Tirol die Fremden woräberziehendermaßen nicht abmeist, 
und ihr gutes Gelb gerne annimmt, und dann fo fehr das Gefpenft 
der Afathoficität fürdtet bei bleibenber Niederlaſſung. Es ift aud ein 
Widerſpruch, daß Tirol die vollswirthſchaftliche Verbindung mit Deutſch ⸗ 
land anftrebt, und dieſes Deutſchlaud auf dem religiäfen Gebiete fo ſchroff 
zurüdftößt. Religion — es ift wahr — iſt das Hödfte, was ein Bolt 
ziert umb ehrenwerth macht; aber es darf biefe Richtung doch nicht Alles 
im Bolfe fo ausfüllen, daß jede andere freie Tätigkeit unb Beziehung 
damit ımterbrüdt erfcheint. Ein ſolches Syftem mürbe umfehlbar zur 
bermetifchen Abſchließung, biefe zur gänplihen Berarmung führen, und 
das Volt des Rechts beranben, Über dieſe zu Magen. Es ift wohl fein 
ehrlicher Deutfcher, ber micht wänidht, daß ber Geift der Toleranz (nicht 
des Indifferentisunne) im ſchönen Yande Tirol Geltung erlange, und bie 
maßlos übertriehenen Vorftellungen über bie Zufunft ‚der latholiſchen 
Kirche in Tirol ſchwinden. Deutſchland muß dieß - auch ſchon darum 
innigft wünſchen, weil — wie L. Steub richtig bemerlt — außerdem 
der confeffionelle Romanismus nur deu politiſchen Italianismus fördert, 
mb biefer, an ber Etſch heraufrüdend, Tirol in Bälde dahin bringt, 
bafi es dem größeren Theile nach mehr den Italienern als den Deutſchen 
ehört. 

’ Wir künnen non Dr. 2, Steub’s Büchlein nicht ſcheiden, ohne auf- 
brüdtich zu bemerken, daß wir aud in biejem feinem neneften Piteraturs 
Erzeugnifie den liebenswürdigen Humor umd bie ihn in allen Schriften 
auszeichnente Stylgewandtheit gefunden haben. Wir zweifeln auch nicht 
im ig ee ‚ baß ber „ſchwarze Gaſt“ feinen Weg machen, uud ber 
weiteflen Verbreitung, ſowie das Berbienft des Hru. Autors der geredh 
ten Auerkennung fid erfreuen werte. 


Ein ungedructer Brief Mozart'd. 
Mitgetbeilt ven Pr. Ludwig Nohl. 


Der nachſtehende Brief ift, ſoviel mir befannt, bis jetzt noch nirgenb 
gebrudt worben. Ich habe ihm bereits vor zwei Jahren aufgefunden, und 
zwar bei dem uralten regens chori FJähndl auf dem Nonnberge in Salz⸗ 
burg, der ihm nebft einigen andern, die in meinem „Mozart“ mitge- 
t worden ſind, eigenhändig ans dem Driginalmanuſeript bei ber 
Winwe Niffen, vereinftens Conſtanze Mozart, nee Weber, abgeſchrieben 
hatte. Sein Inhalt erſchien nicht dh genug, als daß ich ihm 
in jener Biographie in feinem ganzen Umfange hätte mittheilen ſollen. 
Die Thatſachen, die aus ihm hervorgehen, find auch fonft bekannt. Der 
Brief ift aber wohl werth, der Deffentlichkeit Übergebem zu werben, weil 
er einer der außerordentlich wenigen iſt, bie aus Mosart’s Eobesjahre 
vorliegen. Er flammt ans der Zeit, wo der wertbe mit allem 
Eifer an der „Zauberflöte“ arbeitete, deren Proben“ bereits im Gange 
mare, und zugleich hödhft wahrſcheinlich bereits ben A— zum „Res 
. erhalten hatte. Bom beiden Dingen freifih jagt der Brief nichts. 

Beicäfigt MA Tebigfih mit einer Ohefeigengefgiäte, bie der Fran 
begegnet ift, läßt uns aber burdaus im Unklaren darüber, wie es ſich 

entlich bamıit- verhält, ob Conſtanzens belammte Heftigteit ihr hier 
wieber einmal einen Streich gefpielt ober. was fonft. Im Uebrigen er» 
leunt man auch bier wieder Mozart’s verſöhnliche Gemüthdart und was 
wichtiger ift, bie heitere Stimmung, die ihn damals wie immer beherrſchte, 
obwohl- bie Frau wieder im Bade und ber. Gelpbeutel wie —— 
leer war. Üllein er hatte bie Hände voll zu thun, und was erten 
ihn dann des Lebens Heine Nöthe. ; 

Der Brief beginnt mit ber belannten zärtlichen Anrehe: 

Liebſtes beſtes Weibchen! 
Deinen Brief vom 7. ſammt Quittung über die richtige Ber 
zahlung habe richtig erhalten, nur hätte ich zu Deinem , beften gr 
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wunjhen, dai Du einen Zeugen mit Hätteft unterſchreiben Laffen, 
denn wenn N. M. micht ehrlich fein will, jo kann er Dir heute oder 
morgen Die noch im Betreff ver Aechtheit und bes Gewichtes 
einige Ungelegenheiten maden; da bloß Ohrfeige ſteht, jo lann er 
Dir umvermuthet eine gerichtliche Forderung, über eine derbe oder 
tüchtige ober gar aggio Ohrfeige überjhiden, was wilft Du dann 
machen ? Da fol vann augenblidlih bezahlt werben, wenn man oft 
wicht kann! mein Kath wäre, Did mit Deinem Gegner zürli zu 
vergleichen, und ihm lieber ein paar derbe, 3 tüdtige und 1 aggio 
Ohrfeige zu geben, auch mehrere nod, jo im Falle er nicht zufrieden 
fein fjollte, denn ich jage, mit gutem läßt ſich alles richten, ein große 
müthig und janftmüthiges Betragen, hat fhen öfters bie ärgſten Feinde 
verjöhnt, und ſollteſt Du dermahlen nicht in ber Yage jein, vie Be 
zahlung ganz zu übernehmen, jo haft Du ja Belanntſchaft, ich zmeifle 
dahr nicht, daß wenn Du darum erſucheſt vie N. die baare Auszahl- 
ung, wenn nicht ganz, doch wenigftend zum Theil übernehmen wird. 
„Liebftes Weibchen, ich hoffe Du wirſt mein geftriges Schreiben 
zichtig erhalten haben; nun kommt die Zeit die glüdliche Zeit unjeres 
Wiederfebens immer näher, habe gevult, nur mumtre Dich foviel mög« 
lich auf, Du haft mich durd Dein geftriges Schreiben ganz nieber- 
älagen, jo daß ich fait wieder ven Entſchluß fahte, unverrichteter 
e hinaus zu fahren, und was hätten wir banı baven ? — daß 
ich gleich wieder herein müßte, in ein paar tagen muß bie Geſchichte 
ein Ende nehmen. 3. hat es mir zu ermfilih und zu feierlich ver« 
ſprochen, dann bin ich gleich bei Dir, — wenn Du aber will, „jo 
hide ih Dir das benöthigte Geld, Du zahlft alles und fommft her⸗ 
rein! — mir ift es gewiß recht; nur finde ih daß Baaden im dieſer 
ihönen Zeit noch jehr —— für Dich ſein fann, und nüglich für 
Deine Geſundheit, die prächtigen Spaßiergänge betreffend. — Diejes 
mußt Du am beften fühlen ; finveft Du daß Dir die Yuft und motion 
gut anſchlãgt, jo bleibe noch — ih komme dann Di abzuhohlen, 
oder Dir zu gefallen, auch etliche tage zu bleiben — oder wie gejagt 
wenn Da willft, jo kannſt Du morgen berrein; ſchreibe es mir aufs 
richtig. — Nun lebe recht wohl, liebſte Stanzi Marini. Ich küſſe 
Dich millionenmahl und bin ewig 
Wien ven 8. Yuli 791. (sie) 
Dein Mozart.” 


Wir bürfen es Jedem ſelbſt überlaffen, auch aus biejen geringen 
Aenferumgen die Grundzüge von bes Meiſters Charakter herauszufühlen, 
die rührende Güte feines Derzens, das blinde Vertrauen zu Jedem, ber 
ihm aus der Noth zu helfen auch nur verjpricht, die Neigung zur Schwer- 
muth und bann, im jedem Ungenblide bereit, mit hellem Lachen hervor» 
zufpringen, das launige Kind ver Schmerzen, ber Humor! — Erklären 
diefe Züge nicht all fein Leben wie fein Schaffen? — 


Aus der Zeit Carls ded Grofien. 


(Fortjegung.) 
VII. König Catl's Geridtstag. 

Der erfte Tag, die erfte Nacht des freien Mannes im Serfer, in 
Fefleln! Das waren ſchwarze, traurige, enbloje Stunden! 
= Der zweite Morgen brach an, und brachte ihm Schwanhilde mit 

null, — — 

Um Nachmittage traten vier Männer mit langen Stäben aus ben 
Thüren. Das waren die Fronboten. Sie hatten Arelger zum Gericht 
auf ben andern Morgen gelaven, und trennten ſich jet nach vier Geis 
ten hin, um in ben Dorfihaften der Gaugemeinde das Gericht „zu bes 
freien.” Jeder freie wurbe aufgeboten, beim Ding, der morgen flatts 
finden jollte, zu erſcheinen. 

Benedicius beſuchte den Gefangenen. 
As dieſer Mönch die Zelle verlieh, war er gedanlenvoll und ernft. 
Kam er in ber Erwartung, einen rohen, rachſüchtigen und morbluftigen 
Heibengejellen zu finden, fo ging er erfgüttert, und beinahe am ſich 
jelber irre, hinweg. Wie ſchlicht Hang das Geſtändniß Adelgers! 

Über der Schluß feiner Erzählung, das Yängnen ber That, war 
boch eine o e Füge, eine Hape für alle Welt — — außer bem 
treuen, in merz umb Liebe aufgelösten Weib des Unglüdlihen! Sie, 
ja fie wollte für jeves Wort Adelgers fofort die Hand in’s Feuer legen! 
D, das rührende Bild dieſer Gattenliebe und Treue, von des Mannes 
Rene und der Frau ungebrodhenenm Cottvertrauen lief Benedictus nicht 
ſchlafen, bis der. Tag anbrach, umb ber Abt ihn zum Ding rufen ließ! 

Die Gerichte ver alten Germanen waren unter freiem Himmel ge 
hegt worben. Neuerungen hatten unter Earl aud im Gerichtsweſen 
Platz 4 und anf dem Marktplatze der Reichsſtadt erhob ſich jeit 
einigen en eine bebedite Halle, der Dinghof. 

Uber wie hätte diefer bie Zahl der- Eplen und Freien faſſen kön— 
nen, welhe heute dem Gerichte beimohnen wollten! 


Der König jelbft, im höchſten Zorn über Adelger, und feinem 
Wirth, dem Abt, gegenüber beſonders verpflichtet, beſchloß daher, das 
Bericht feierlid) und vor aller Welt zu hegen 

So wurben denn an der offenen freien Königsftraße auf der aufer 
der Stadt gelegenen Gemeindewieje bie Schranken gezogen. 

Schon in grauer Dämmerung waren fie vom Volf belagert. Aus 
dem Stadtthor, von ber Heerſtraße und über bie Donau famen die Eveln 
und freien aus allen Gauen heran, 

Ber kannte nicht Adelger, den fiarten, tapfern Freund Taffılo’s? 
Wer hatte nicht von feinem Schidjal gehört, das ihn um ber Treue 
willen von glänzender, beneibeter Höhe in Armuth ımb Berbannung 
flürzte? Wer hatte ihm damals nicht bemitleivet? Uber heute! heute 
[liegt bie Kette feines Unglüds mit ver Anklage auf Morp! 

Ueber die That theilten ſich die Meinungen. Je nachdem ber alte 
Geift fie mehr ober minder noch beherrſchte, lautete Das Urtheil ber 
Männer härter ober milder. Aber darin waren fie Alle einig, daß 
Übelger ven Mönd ermordet habe! und das beeinträdhtigte ihm auch 
bei Freunden jebes günftige Vorurtheil, rambte ihm bas Witlerv Aller, 
daß er fi zur That nicht frei bekannte! Hätte er fie zugegeben, wäre 
er nad ihren Rechtsbegriffen nur ein Todtſchläger, ein Wergeld all’ 
feine Strafe gewefen; er aber verbheimlichte, das heißt, er läugnete bie 
That: er war mithin ein Mörder! 

Der Eingang in dem eingefchränften Kreis war an der Weſtſeite; 
ihm gegenüber auf einer Erhöhung bes Rafens ftand der Königeftuhl, 
Hinter diefem mar ein Speer in den Boden geftedt, unb am Speer hing 
ein großer glänzender Schild. Die Bänte für Gaurichter, Schöffen und 
Nitter flanden im Halbkreis um den Thron auf der bloßen Erde. 

Kurz nah Sonnenaufgang fingen die Oloden der Stadt das Ge- 
richt zu beläuten an. — Harmoniſch ertönte davon die blaue Luft; das 
Sonnenlicht quoll wie flüßiges Gold, und die Menge trieb lärmend bas 
bin wie an einem ſchönen 444 

Als aber die Trompeten Carls Ankunft verkündigten, als bie hohe 
Königägeftalt, von der Kitterfchaft begleitet, langfam in die Schranfen 
ſchritt, verflummte jegliches Geräufch, erftarb jedes Wort auf den Lippen. 

Geharniſcht und im Purpur, in ber behanbfhuhten Rechten bas 
Zeichen feiner richterlihen Gewalt, ven Stab, ſiand er hochaufgerichtet 
am Konigoſtuhl, und wendete das Antlig der heiligen Sonne zu! Den 
Stab erhebend, gebot er Stille, er bannte den Gerictsfeienen. Unter 
ihm wogte bie yabllofe Menge, dichtgedrängt bis an bie Stadtmauer; 
und auf den Mauern fand mwieberum Boll, und an ben Dächern hingen 
winzige Geftalten, deren Augen, wie Aller Blid, fi dorthin wandten, 
wo Carl — ihnen nur mehr ein ferner leuchtender Punct über einer 
wogenden ſchwarzen Maſſe — das Gericht hegte! 

Der König ließ fi nieder, zum Zeichen, daß ver Ding begonnen 
babe. Num traten der Abt bes Ermorbeten ald Kläger, und Beuedictus 
mit den Schiffen ald Zeugen in die Schranten, und fiellten ſich dem 
Thron zur Rechten, 

Nach ihnen wurde Adelger — als freier ſchildbürtiger Mann un- 
gefeffelt — hereingeführt. Er ftellte ſich auf bie linke nördliche Seite, 
und ertrug mannhaft ben finftern Blick feines Richters. Was fommen 
mag, er bat die Summe feines vergangenen Lebens gezogen, und einen 
neuen Tag begonnen, der vielleicht mit feinem Anbrud fon hinüber 
führt, wo die Sonne ewig in Gold geht!... Adelger fam allein zum 
Gericht; micht wie bei andern Freien zog hinter ihm eine Reihe von 
Berwanbten und Freunden in die Schranken, der bienfte und ſchutzbereite 
Schwarm der Eideshelfer! Da feine nächſten, dur bie Bande bes 
Bluts an ihn Geletteten auch in diefer Noth ihn einfam ließen, ver 
ſchmähte er auch bie Begleitung von Marfgenofien. j 

Earl winfte abermald mit dem Stab. Da erhob der Abt, eine 
ſchöne, würdige Greifengeftalt, feine Stimme, und rief: „Wehe über 
Adelger, der unfern lieben Bruder Hieronymus im Frieden des Reichs 
und auf bem geweihten Boden feiner Klauſe vom Leben zum Tode 
gebracht hat!“ ‚ 

„Wehe!“ erflang vielftimmige Antwort, und herein zogen langſamen 
Schrutes bie übrigen Mönde. Im ihrer Mitte trugen vier Brüder ben 
„blienden Schein“, die unbedeckte Teiche des Ermorbeten. 

Sie ftellten die Bahre auf die Erbe, und riefen abermals: „Wehe 
über Arelger! Wehe über Anelger!* , j 

Do& die weitflaffende Wunde des Todten ergoß fein Blut in ber 
Nähe des —— 

Da trat der Abt vor den König, beugte fein Kenie und fprad: 
„Mein hoher König umd Herr! Du fiehft die Leiche unſeres frommen 
Brubers Hieronymus! Die Wunde fehreit offenen Mundes um Rache 
egen Himmel und zu Dir auf! Dies rote Thor führte das feindliche 

wert zum Herzen umferes geliebten Bruders! Er ift ermordet wor- 
ben, und ich Mage jenen Mann, ben freien Adelger, des Mordes an! 
Bruder Benebictus und bie Kloſterfährmannen fanden ihn bei ber Leiche, 
blutig, mit der Schuld auf ber Stirn, dem Dolch in ber Fauſt! Seine 
eigenen Worte bezüchtigten ihn damals des Verbrechens! Jept läugnet 
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er die That! Aber Har wie bas Licht, bad ums heute leuchtet, ift biefe 
Wahrheit, Jeder faum fie greifen, und Jeder bat im Herzen fhen ge- 
urtheilt: Diefer ift ver Mörder! — — Und nicht, o König, ‚ann 
jolhe That gemeine Buße jühnen! Wenn der fromme waffenlofe Prie- 
fler von Meuchelmörbern bebroßt ift, wenn. in ber Mühe des heiligen 
Altars, der felbft des Verbreders Leben jhügt, das Morbhanpmerf 
getrieben wirb: Wer, mer wird no in biefen Gauen Schen vor Gott 
und König, vor Kirche und Priefter, vor Recht und Sitte haben? — 
Nah unferen Pandesgefegen ziehen Diebftahl, Raub und Morb ben Top 
nah fih. Wir bebarren auf ber Strenge dieſes Geſetzes; wir, bie 
Klofterbrüder des Gemordeten, verlangen für jein Blut dasjenige des 


Mörbers !" 
(Schluß felgt.) 


Sternennadt. 


Wie lächeln und miden 
Ins Duantel ver Nacht 
Die Sterne mit Bliden 
Bol lieblicher Pradt! 


Sie leuchten ber guten 
Wie ſchlimmen That, 
Den braufenven Fluthen, 
Der leimenden Saat. 


Bohin fie gebenten 
Auf nächtlicher Bahn, 
Auch dich zu lenken, 
Wer fagt e8 dir an? 
Es ringen und fireben 
Die Geifter im Streit. 
Ben ftürgen, wen heben 
Die Wogen ber Zeit? 


Du ſelbſt mußt lichten 

In Stürmen allein 

Das Duntel, und ſchlichten 
Den Streit und vie Pein. 


In ewiger Ferne, 
Mit leuchtendem Blid 
Begleiten die Sterne 
Yebwebes Geſchid. 


Was aud geſchehen 
Hienieben mag, 
Sie lächeln und gehen 
Entgegen bem Tag. 
Hermann Lingg. 


Vermiſchtes. 


. 8 (Allgemeines deutſches Schriftſtellerlexicon.) Der 
jeit etwa 22 Jahren im Leipzig beſtehende Schriftſtellerverein ſieht im 
Begriffe, an fich jelbft einen durch die Zeitverhältniffe dringend gebotenen 

egenerationdproceh zu vollziehen. Dem Interefie des Schriftſteller⸗ 
ftandes als folhen gewidmet, — follte er dabei als Verein vie in je 
ner Metropole des deutſchen Buchhandels befonvers zahlreich vertretes 
nen Schriftſteller einander näher führen und deu Fremden bei Hirgerem 
oder längeren Aufenthalte im jener Stabt einen gejelligen Mittelpunet 
bieten. Dur eine Reihe von Yahren war der Verein unter Wuttle's 
ng | biefer Aufgabe gerecht geworben, bis bie leidige Politit auch hier 
ihren flörenden Einfluß geltend machte. Der Bereim jchied ſich in ein 
Heinbeutfhes und ein großdeutſches Lager, bie Gegenjäe bildeten ſich 
zu immer größerer Schärfe aus, und im folge davon jah ſich die Ger 
fellfhaft zwar nicht von einer Selbftauflöjung, wohl aber von einem 
langjamen und conflanten Hinwellen bedroht. Im ber lebten Stunde 
bat man num einen neuen emergiichen Anlauf zum Befleren genommen. 
Das Beifpiel Berlins, wo die Herren von der Premzzeitung neben ben 
Gelehrten des Mlabderabatich ruhig ihr Glas Bier trinken, und Wiens, 
wo die Concordia das Baterland und ben Kileriti unter ihrer Fahne 
vereinigt, hat auch in L. ven Wunſch rege gemacht, den Schriftftellern 
ohne Rüdficht auf ihre Parteifarbe ein neutrales Gebiet zu perſönlichem 
Berkehre und zur BVertretumg gemeinſchaftlicher Intereſſen zu vermitteln. 
Die am 31. dv. M. in dem Eflipenhaufe tagende Berſauumlung war 
stemlich zahlreich beſucht. Jede Richtung hatte ihre Vertreter entjenbet 
bon ber ie Pag Zeitung bis zu Gartenlaube. Die Verhandlungen, 
obwohl zunächft geſchäftliche Arrangements betreffend, zeigten durchweg 
einen wohlthuenden Geift ber öhnung und freundliches Eritgegen- 
fommen von beiden Seiten, Gelingt es dem BVorfigenden, Dr. Fuͤrſt, 


bas neue Programm zur Geltung zu bringen, ner bi l⸗ 
thätigen Felgen ſich — geigen! 1} Wan ku Reigen — —— 


politiſcher u wenn man die Ueberzeugung bes politischen Gegners 
nicht rejpectirt. Zritt aber ber Parteihader in einem Kreiſe von Män« 
nern zu Tage, in denen das geiftige Ringen bes Volles ſich verkörpert, 
tamn ift eine folde Erſcheinung um fo beflagenswertber. 

Zu den erften Urbeiten des neu comflitwirten: Vereines bürfte ein 
jeit geraumer Zeit ſchon projectirtes „Allgemeines deutſches 
Shriftfiellerlericon* gehören. : Andere Kreife des öffentlichen Le 
bend, 4 B. das Theater, befigen längft derartige Wegweiſer. Die 
Scrüftfteller würden in dieſem Nachſchiagebuch nad ihrem Wohnorte 


geordnet erfcheinen und dem betreffenden Namen nebft kurzen biographie 


ſchen MWotigen vie beventenpften Werke, bie amtlihe Stellung ıc; ıc. 
angefügt fein. Der practifhe Nuten eines folgen Wertes ift uns 
verfennnbar. 


Notizen. 


ad Münden, 9. Fehr. Wie wir aus zuverlüßiger Quelle ver 
nehmen, ift unfere Oper von einem ſchweren Serlufte bedroht. Das f. 
—— in Wien hat Fräulein Stehle einen Contract auf drei 
ahre angeboten, welcher der Künſtlerin eine jährliche Gage von 
10,000 ft: und drei Monate Urlaub während ber Sommerjaijon zur 
fihert. Möchte es umjerer Bühne, die ohnehin fortwährend unter ben 
großen Berlegenheiten und Calamitäten eines bei weitem nicht ausrei- 
enden Soloperjonales leidet, gelingen, Fıl. Stehle zu erhalten! Dazu 
wird aber hauptjählid vann Ausſicht vorhanken fein, wenn bie Sän- 
gerin einerjeit# erwägt, was fie bei ihrer faft beifpiellos fehnellen Car» 
riere dem Münchener Hoftheater und imsbefondere bem muſilaliſchen 
Leiter desfelben, Franz Lachner, verdankt, und wenn fie anbererjeits be⸗ 
denkt, daß die techniſche und künſtleriſche Ausbildung, bie fie bis jetzt 
erlangt, noch feineswegs ausreicht, ihr anhaltende und bleibende Erfolge 
—— einem fremden und vielleicht anſpruchsvollerem Publicum zu 
ern. 


* Der von dem trefflihen Stecher Schultheig in Münden —* 
geſtellte Stich nach Profeſſor Böttcher's lieblicher Compofition „Der 
erſte Mai“, welchen der böhmiſche Kunſtverein als Geſchenk für ſeine 
Mitglieder für das Jahr 1862 beftimmt hat, findet dem ungetheilten 
Beifall der Kenner. Er ift im beften Sinne des Wortes ein Farben⸗ 
ftih und zeugt von ber ungewöhnlichen Liebe des Künftlers zu feiner 
Kunft ebenſowohl als don dem tiefen Eingehen in ben Charakter bes 
Originals. 

- Berthold Auerbach arbeitet neben ber Nevaction ber „Deuts 

fen Blätter” am feinen Roman, ber fi an das „Strafburger Müns- 
fter* knüpft, fleißig fort. 
“. * Sriehrih Preller in Weimar hat wieder zwei feiner ſchönen 
Odyſſeebilder vollendet und ausgeftelt. Ein jüngerer Künftler bajelbft, 
Mariball, hat ein rühmenswerthes Gemälde ausgeführt, das gegen» 
wärtig Beachtung findet. Es jtellt ein junges Mäpden var, welches 
als Here zum Scheiterhaufen geführt wird, 


* Die Kinder eines Hansbefigers in Lerchenfeld bei Wien geriethen 
beim Spielen über vie homdopathiihe Hausapothele, beren ganzen aus 
Streulũgelchen beftehenven Inhalt fie verzehrten. Der von dem geäng« 
fligten Vater herbeigerufene allopathifhe Arzt beruhigte dieſen jedoch 
wegen ber gänzlich unſchädlichen folgen, und bis heute erfreuen ſich bie 
Kinder wirklich der beften Geſundheit. 

- Die aus dem erften Biertel des 13. Jahrhunderts ſtammende 
Kirche zu Sinzig bei Ceblenz, feit mehreren Jahren dem Berfall nahe, 
wirb unter ber Yeitung des Kölner Dombaumeifterd Boigtel wicher- 
bergefiellt werden. 


* Der Berfafjer bes mit großem Erfolge im Friedrich-Wilhelm- 
—— Theater zu Berlin anonym zur Aufführung gekommenen 
uftfpieleg: „Die Berſchwörer“ ift Hermann Herſch, der Dichter ver 
Anne · Lieſe“. 


* Beim Berlauf ber Bilderſammlung bes Grafen Demidoff in 
Paris kam unter Anderm aud das berühmte Bild Ya Stratonice von 
Ingres unter ben Hammer, Die Gebote fliegen raſch bis 91,000 
Frances. Der Zufhlag erfolgt auf biefe Summe. „Der Name bes 
Käufers!“ rief man von allen Seiten. „A qui? A qui? est-ce ä la 
France?“ Der Yuctionator antwortete: „a la Francel“, Man verlangte 
ſtürmiſch den Namen, und nad eingeholter Erlaubnif fagte ber Com« 
mifjär: „Der Herzog von Aumale!“ Ein ungemeiner Beifall brad in 
Folge diefer Erklärung aus. Das Bild gehörte urſprünglich der Familie 
Orleans, in deren Bejig es fo zurüdgehrt ift. 
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Politiſche Nachrichten. 


Xelegramme. 


D Berlin, 11. Febr. Die „Rorbdeutiche Ailgemeine Zeitung“ 
fchreibt: Im Kreife Kulm find heute 6 Emiffäre aus Polen und Ita— 
lien verhaftet und nach Graudent befördert worden. Bei einem Geift- 
lichen und einem Schenfwirth wurben zahlreiche Schuß und Hiebwaffen 
confischrt. Im Kreife Strafbura (ebenfalls in Weftpreufen) haben 
Berbaftungen von Gutsbefigern, Beſchlagnahmen von Waffen und res 
volutionären Correſpondemen fattgefunben, weifellos waren dort Zu⸗ 
züge nach Polen vorbereitet. Die Diſtricte an der polniſchen Grenie 
find einftweilen rubiger geworden ine mit Rußland neuerdings ab» 
geſchloſſene Eonvention beſtimmt unter Anderem, daß nach Preußen 
übergetretene ruſſiſche Soldaten ihre Waffen behalten werben. 

D Kaffel, 11. Febr. Der ehemalige Juſtizminiſter Abse ift zum 
Miniiter des Haufed und des Auswärtigen, der fürzlich entlaffene 
Staaterath Debnrotfelier zum Binanminifter ernannt, 


D —. 11. Febr. Die ruſſiſchen Truppen, 2000 Mann 
Anfanterie und 200 Kofaten, find ohne Schwertftreich vorgeftern in 
Sandomirı eingerädt. Die Anfurgenten find Nachts theils ftromaufs 
waͤrts entfloben, theils haben fie fich verſteckt. Die Bauern follen 
einzelne Inſurgenten auffangen und erfflagen. Bei Tomatıom wurde 
eine Infurgentenbande, 130 Mann Hark, abaefchnitten und zerftreute 
ſich wegen Geldmangel umd Lebensmittelmangel. Die Mitglieder, meift 
junge Galizier, fehren gerftreut in ihre Heinath zurüd. 


Peſt, 10. Febr, Dfficiöfe Nachrichten aus Wien wiberfpreden 
auf's Entfhiedenfte den Gerüchten, welche in den legten Tagen die Er 
nennung ungarifher Minifter in Ausſicht ftellten. (Pr.) 


* Münden, 12. Febr. (Berihtigung.) Im unſerm geftri« 
en Berichte über bie Öeneralverfammlung der Actionäre ber bayer. 
ftbahnen heißt es — Zeile 8 von unten, Seite 322 — daß ber Ber 

waltungsrath beſchloſſen habe, 1’, Proc. ald Dividende an die Beſitzer 
der Actien zu eriheilen. Wir bitten, biefes Drudverfehen zu entichuls 
digen; es muß ',. Proc. beißen. 

* Augsburg. Bei der Sreis-, Hanteld- und Gewerbe-Kammer 
von Schwaben, welde, wie die der andern Kreiſe, am 9. d Mis. er 
Öffnet wurde, find folgende Anträge eingebracht worden: 1) Auf einen 
gleihmäßigen Briefportojag von 3 Er, für ganz Bahyern; 2) auf Abän- 
derung des Wahlcenſus für den Gewerberalh; 3) auf Herabfekung der 
gie für Jute umd Beftenerung ver Gewebe; 4) auf Errichtung einer 

entralftelle für Inbuftrie und Gewerbe; 5) auf Verlegung bes Tele 
graphen-Burcaus in Augsburg in die Stadt; 6) auf geſetzliche Einführ- 
ung bes Gewichts flatt des Maßes bei Getreiveverfäufen auf ben bayeri- 
fhen Schrannen; 7) auf Einführung des Zollgewichts als Hanbelsge- 
wit in Bayern; 8) auf Errichtung einer Filiale der Königlichen Bank 
in Augsburg; 9) auf Erweiterung des Bahnhefes in Augsburg. 

y Eichitätt, 10. Febr.*) Bei der jüngſt vorgenommenen Wahl 
wurbe der Ausschuß tes hieſigen großdeutſchen Reformvereins in folgen 
ber Weiſe gebilvet: Borftand: k. Siadt- und Yandrichter Dr. Ludwig 
Schmid; riftführer: k. Bezirlsgerichts ·Secretär Deyerl: Kaflier: 
Kaufmann Adam jun. Ausſchußmitglieder: Magiftratsrath Steger und 
Apotbefer Biechele jun. Der Verein, welbem bis zur Gründung ſchon 
62 Mitglieder beigetreten waren, erfreut ſich einer fortwährend wachfen- 

33 Theilnahme, ſo daß noch zahlreiche Beitrittserllärungen in Ausſicht 
em, 

*" In Wien bat am 9. d. bie feierliche Beftattung des grofib. 
heſſiſchen Generallieutenants und aufßerorbentlihen Gefanbten und be 


*, Wir bitten um gältige weitere Miteheilungen. D. Red, 


vollmãchtigten Minifters am A. Öfterreihifhen und f. bayerifchen Hofe, 
Fehrn. Molf v. Dradenfels in ſehr feierliher Weiſe fattgefunden. 
Auf Befehl des Kaifers waren 2 Bataillone und 1 PDivifien Infanterie, 
dann eine Divifion Cüraffiere und vier achtpfünder Geſchutze ausgerüdt. 
Auferbem wohnten alle bienflfreien Generale, dann II. M. HB, pie 
Erzberroge Albrecht, Wilhelm und Leopold, dann Graf Rechberg tem 
Leichenzuge bei. 

*Wien. Der „Breffe” wird aus Benebig geicrieben: Der 
bei dem biefinen Militärgericht verhaudelte Hochverrathsproceß ‚foll inte» 
reffante Thatfachen, namentlich über die Organifirung ber Wgitation im 
Benetien und bie Quelle, ans welcher fie flammt, an bas Tageslicht 
gebracht haben, Einige der bereits Verhafteten, tarumter aud ein M. 
Finangbeamter, wurben zwar entlaffen, bingegen andere, weit angefehene- 
ren efellichaftsfreifen angebörige Perfonen verhaftet, wie z. B. bie 
Gräfin C. M., eine vertraute Freundin Rattazgis und bier allgemein 
befannte Verfönfichkeit, welche bei den verſchiedenen politiichen Demon» 
firationen eine hervorragende Rolle fpielte. Anbererfeits fehren gerabe 
im letzterer Zeit fehr viele Benetianer-Emigranten, unb zwar meiften- 
theils Peute aus den befferen Ständen, wieber nach Benebig zurüd, 


Drag, 9. Fehr. Geftern ift an einige Truppentheile in Prag der 
Befehl zur Marfchbereitihaft gefommen. Diefe Ordre hängt natürlich 
mit ben Ereigniffen in Polen zufammen. Bisher find jebocd noch feine 
Truppen ans ihren Stationsorten abgerüdt. Daß man bier bie Ent 
mwidelung der Dinge in ruſſiſch Polen mit ber gefpannteften Aufmert- 
famfeit verfolgt, ift ſelbſtherſtändlich. in biefiges in deutſcher Sprade 
erfcheinenves, doch dem Weſen nach exeluſiv tſchechiſches Blatt, an beffen 
Befteben und Gebeihen mehrere an ber Spite unferes® Stabtregimentes 
Kehende Herren befonberes Intereffe nehmen, fagt ben Deutichen im 
Böhmen, fie follten fib an den Vorgängen in Volen ein Beifpiel nehmen. 
Hr Antereffe gebiete ihnen, mit ben Tſchechen zu gehen. (N. E.) 

Palermo, 30. Ian. Geftern Nahmittag um 5 Uhr fehrte ber 
Gutsbefiter und Banfier, Baron Ehiaramonte Borbonaro von feiner 
Billa nah der Stadt zurüd, als er plöglic feinen Wagen von 4 be- 
waffneten Individuen umringt fah, bie ihn höflich einluden, auszufteigen 
und ihmen zu folgen. Man theilte ihm mit, daß er, um fein Lehen 
au retten unb bie freiheit wieber zu erlangen, zur Grlegung von 
250,000 fer. ſich verfichen möchte, Vordonaro verfiherte, daß fo un« 
vermutbet füberrafcht, feine familie höchſtens 10 — 12000 Fre. im Aus 
genblick aufbringen Könnte. Die Herren liefen ſich Überzeugen, begnüg · 
ten ſich bamit, bafı Bordonaro eine Zahlungsanweifung von 12,500 Fr. 
unterfchrieb, die fogleich dem Kutſcher eingehändigt und von biefem be» 
forgt wurde. Nachdem biefer das Gelb gebracht, begleiteten bie 4 Räu« 
ber den Baron an den Wagen, öffneten ben Schlag, banften und ems 
pfahlen ſich böflichſt. Im-die Stadt zurüdgelehrt, begab ſich Borbonaro 
auf die Quäftur, welche fofort Nahforfhungen anftellen lieh. (Perfev.) 
— — — — — —— — — —— —— — 


Börjen: und Handels-Nachrichten. 


Freuffurt, 1:. Febr. Oeſterr. Kati, 69; Öprec. Wet, 63”/P; 
Banlactierı 827; Lotterie ⸗Aulehens / Looſe von 1854: 77'/,; von 1568: 188°; 
Defterreih. Potterie- Aulehens - Loofe von 1860: 80; Ludwigshafen · Verbacher · 
Eifenbahm-Actin 143; Bayeriihe Oftbahn ⸗Aetien 113% Bayeriſche Oftbahn- 
Acien vol Ange 114; Welbahn- Priorität 8414, ; Deflerr Grebit-Pobilier- 
Ucien 229 Wechſeleure: Paris 94; Yondon 118'4; Win 101 

Wien, 11. Febr. Deſtert. botec. NatAul. 82 05; 6ptoc. Met. 76.75; 
Votterie-Anl.-Toofe von 1854: 92.75; vom 1558: 186.10; ven 1860: 92 55; 
Bautactien 815; öfterr, Erebit-Mobilier-Netien 225 30; Donan-Dampfihifff.- 
Action 429; äfterr, Staatsbahn-Actien 236.— ; Nordbahn · Actien 185.50; Weil- 
bahn · Prioritäten 98,25. Wechſelcurſe: Uugeburg 3 Mt. 97,75; Yonben 
f 10. 115.90; Silber —. 
Berantwortlige Rebaction: 

Fir den michtrofitiihen Theil: Dr. I. Grofe. 
Aür dem pelitiſchen Theil: 7. P. Wogl, Dr, fi. Pörmann. 
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m Giefebrehts. Geſchichte ber bentfhen Rai 
ferzeit, — Mündener Saaınsieiäer e vor 58 Jahren. 
Aus der Zeit Carls des Großen, Novelle von Earl Heigel.. 
(Schluß). Bermifhtes. — Notizen , B 
Politifdye Nachrichten. 
Danbdeld: und Börfennadhricdhten. 


cht's Geſchichte der deutfchen 
KRaifergeit. 
"Dritte Auflage. *) 

k. Indem wir von Gieſebrecht's Kaiſergeſchichte Tprechen, haben wir 
mit biefem berühmten Werke zuerft ‚bekannt 

zu mahen. Jedermann wäh won’ bem Buch als von eimer ber 
f en, welche die moberne deutſche Geſchichtſchre auf · 
zu hat. Kein Geſchichtswerk von ãhn lichem Umfang und gleichemn 
wiffenfhaftlihen Gehalt hat in unfern Tagen eine weitere und raſchere 
Verbreitung gefunden, ald die Geſchichte der Kaiſerzeit. Das Werl ift 
kaum zur Bälfte vollendet, und ſchon find bie be erften umfang 
reichen Bände im einer zweiten arten Auflage vergriffen. Irren mir 
aber nicht, jo wird die jehr berechtigte Theilnahme für das Buch noch 
fort und fort mwachjen:: Bit es doch bie Zeit deutſcher Macht und Größe, 
der fih bie Blicke aller Baterlaudsfreunde, melder Partei ſie auch an- 
,. „ebören mögen,  mib immer größerer Sehnſucht zuwenden. Nuu tan 
aber Niemand die deutſche Kaiferzeit, bie zum Schaden unfres natlona- 
len Bewußtſeins fo lamge vernadläffigt und mißlennt worben tft, zum 
Oetgenſtande jeines Studiums machen, ohne ſich Gieſebrecht zum Sehrer 
oder führer zu wählen, Wie fein Buch das Herz des Janglings ber 
geiftert, jo befriebigt es aud ben gereiften Berftand des Mannes, und 
während jonft populär gehaltene Werke nur zu oft fich begnügen, die 
Refultate fremder Forſchungen en, beruht Gieſebrecht's Raifer- 
geſchichte durchweg auf eigenen Duellenftubien; der Here Berfafler ſteht 
nicht allein auf der Höhe der Wiſſenſchaft, fondern er führt dieſe zu— 

gleich am unzähligen Puncten über bie bieherige Grenge hinaus 

Was nun vie neme Auflage des Werkes betrifft, fo Hat ver Gem 
Berfafler fowohl vie Datftellung: hie umd da noch zu heben, als aud 
bie Forſchung zu vervolftändigen gefuht, Es galt eine Menge neuer 
Erſcheinungen auf dem Gebiet der Kaiſergeſchichte zu berfichfichtigen. Die 
vermehrten literarifchen Notizen und die zum Theil ve en An» 
merkungen zeigen, wie forgfältig ber Verfaſſer aud von der Meinften 
! —— genommen hat. 

he haben vielleicht erwartet, daß Hr. Gieſebrecht im ber neuen 
Auflage jeined Werkes Beranlafjung nehmen werbe, ſich weitläufiger über 
bie große literarifche Fehhde aus zulaſſen, zu der. die Kaiſergeſchichte wor 
brei Jahren Beranlafjung- gegeben hat, Man wollte damals gefumden 
haben, dafı Giefebredt's Aufiaffung des deutſchen Kaiſerthums in fehr 
weſentlichen Puncten eine unridhtige fei; man warf dem Herrn Verf 
eine einjeitige Verherrlihung der Zeiten und Männer vor, bie unſer 
Bolt für Jahrhunderte zum herrigenden in Europa gemacht haben; 
3* er eine ganz neue Auffaſſung der großen deutſchen Saifer, 
ihrer 
Die Geſchichte jener Jahrhunderte von einem fpecififh nationalen Stanb- 
puncte betrachtete. - Nachdem einer ber berühmteften bentfchen Hiftorifer 
berartige Anſichten ausgeiprochen, Freunde und Schüler fie weiter aus 
eführt hatten, erheben fih eben fo laute Widerſprüche von der andern 
ite, und mi t allein ans dem engerm Kreiſe ber Forſcher, fonbern 
aud aus ben Reihen der Bolitier. Eine urfprängih ſtreng willen- 
fhaftliche Streitfrage murde ein Gegenftand der Discuffion für populäre 
Zeitfhriften und politifde Tagesblätter, 

Welches aber waren bie Früchte dieſes Streites. ' Eine andere Ber 
urtheilung ber deutſchen Vorzeit im großen Ganzen ift feinetwegs ba 
durch herbeigeführt worden, nur einzelne Puncte mögen ſeitdem jchärfer 
in's Auge gefaßt worden fein; auf ber andern Seite aber ſcheinen bier 


*) 1. Bd. Gründung des Kaiſerthume. Brauuſchweig 1863. 
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andern Gelte aus jener Discuffion Mugen: ziehen wollten, eimgefehen zu 

haben, daß es für die von unſern Gtantäihännern gegenwärtig einyu- 

ſchiagende Bolitit und jegliche politiſche Agitation nad. rechts wie nad 

links völlig gleichgultig if, ob unfere mad) einer Welthertſchaft fireben- 

ben großen Rai t ihrer Zeit bei dem deutſchen Bolt allgemeinen Beifall 
haben, ober ob es fhen damals eine Klafle ven 
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Dentern gab, welche entgegen dem 
tem deutſcher Helben ſchulmeiſterlich 
"Mit weift Hr. Gieſebrecht diejenigen 


| ausgeben, Die Bude pofitifdhe Tendengen amfjufuchen und Bebt 


mit Nachdruck hervor, daft fein Streben bios vahin gehe, unſerm Bolle 
Teitte rg Größe wieber vor Augen zu führen, ohne ſich zu einem 
einfeitigen Lobredner vergangener Zeiten zit machen ober gar einer por 
liriſchen "Partei zu-dienen. Diefen letztern Vorwurf lann im ver That 
Niemand erheben, der aufmerffam in- dem Buche gelefen hat. Wie‘ 
Könnte auch der Genuß, dem bie Pectüre gewährt, fo rein und ungetrübt 
fein, wenn ber Berfaffer für etwas Anderes ald die lautere Wahrheit 


begeiftert wäre? Er 

Nur in den Moten, namentlich im dem Abſchnitt über die Geſchichte 
Otto's des Großen und imsbefondere des Aufftandes feines Sohnes 
Luibolf, bat Hr. Giefebredht bie und da Gelegenheit genommen, feinen 
neueften Recenienten ein Wort zu erwidern, ‘aber überall mit ber Ruhe 
und Würde eines Mannes, der. feftgefattelt und ſchwergepanzert weber 
Dieb noch Stich des Kritikers zu fürdten hat und zugleich mit ſcharfem 
Auge die Blößen feines Gegners zu entbeden weiß. ' 

Dürfen wir ſchließlich noch einen Wunſch ausſprechen, fo ift es ber, 
den all vie Werehrer des Geſchi eiberd umd bie Liebhaber feines 
Merkes, die mad Taufenden zählen, mit ums begen: daß es nämlich 
dem Berfaffer vergönnt fein möge, troß ber bedeutenden Wirkſawleit, 
die er als alademiſcher Lehrer entfaltet, und trotz der Arbeiten, bie ihm 
feine Stell bei der Hifterifhen Commiffion auferlegt, bie Geſchichte 
der beuffchen Raiferzeit bald ihrer Vollendung entgegenzuführen. Es wirb 
dem beutfchen Boll zum Segen, dem Berfaffer zu bfeibendem Rubme 

ereichen, während Bayern fol; darauf if, den Geſchichtſchreiber ber 
aiferzeit feih nennen zu bürfen, 
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Münchener Sarnevalfiserze vor 58 Jabren. 


U. Es if fhon Alles einmal und vielleicht beſſet dagemefen, Könnte 
man aud unfern Carnevalstuftbarfeit und Garnevalsfcherzen gegenüber 
fagen. Die Gefdichte lehrt beicheiden fein. Redlich trägt jebes Zeit 
alter zu den Albernheiten bei, die das Weſen des Faſchings ausmachen, 
' und keines Braucht für Sport zu forgen. Wie man aber ſchon vor 58 
Jahren in Münden zum Carneval „geiftreih” zu fein mußte, das zei» 
gen die Nachrichten, die ung der k. Rath und Polizeidirector A. Baum- 
garten in feiner „Poligei-Ucherfiht von 1805 gebrudt baräber Hinter 
| faffen bat. Derfelbe begleitet fie mit ber ganz richtigen Bemerkung, 
daß e# filr dem Beobachter intereffant fei, zu ſcheu, wie fih das Publi- 
| cum bei ven üffentfichen Luftbarkeiten benehme, und melde Masten von 
ihm vorzugsmeife gewählt werben. . * 
| Medonten und „Acabemieen* gab es natürlich auch ſchon damals. 
Da ſah man denn als bie häufigften Ihreoanitomasfen: Riegelhauben 
| in: Verbinbumg mit den verfchtebenartigften Moben, desgleichen bäueriſche 








| 


‘ Beljhauben; auferbem waren alle Nationalitäten Europas, Bauern umb 
' Bänerinnen aller deutſchen Länder, komiſche Bühnenmasten, Cofüm- 
madten des 17. und 18. Iahrhunberts,, Stände und Beihäftigungen 
jeglicher Urt in buntefter Mannigfaltigkeit vertreten; doch fehlte es auch 
nit an Braminen, kung und Hochzeiten, an Beftalinnen, Sprechma⸗ 
ſchinen und elyfätfhen Schatten, an „Hamletben“ und „Narren nad 
Erasmus Rotterodamus“. 

Am Garnevalsfonntage kamen in eim und dasſelbe Gaſthaus 513, 
am Faſchingsmontage 342, am ge 287 Incognitomasfen, 
und darnach ift anzunehmen, daß an j diefer Tage wentaftens noch 
| einmal ſoviel Mascen Nachts in der Statt „umbergemanbelt” find, 
| was damals viel häufiger geſchah als in tmferen Tagen. Die Ipeen, 

die man zur Darſtellung brachte, werben ald „fimnreih“ gerühmt. Es 
| fanden fih darunter chen folde Masten wie auf) den MRedouten im 
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— * all) ai sen men 7 5 
ERSTEIUIE — gehörnte ar 
und Sti —— eluhr, Blumen) Eng und 


Sen Oligote, gepußte junge Herren mit 
F nes mit der Laterne, desgleichen 
Schaar Einſiedleriunen mit En jodayn eine 


Oäfenflenen 
E Beast it der Injhrift; i eldea Topf 

a m r Injchrift; ! j t o 
und „der Bater —— —* int ek % n 170 Gulden 
ü inftitut m te; ine Geſellſchaft von 21 
ES TE a 
ein-Bauernwirihöhaus, die Bettelumlehr genannt, _mit_Diufitauten ; 
Tanzenden; eine Geſellſchaft frauzöſiſcher Bäuerinnen, eine Bädenhod- 
zeit, ni Bachus, aufıdeub 


und, Sector darſtellte, umdiwobei auc Brifeis mit ihrem Gefolge von 
i Briefterinnen und ſich Eine andere Weſell · 
fcheft;. aus 22. Masten befichenb, ſtelte den Münchener Jahrmarkt vor, 
Da ſah man Händler und Händlerinnen, in ihren mit Waaren bebäng- 
ten- —— ſtehend und Berſe, auch wohl Waaren anstheilend; 
Gudlaſienträger; Orgelmänner; Italiener, welche ausländiſche Thiere 
WMarxionettenſpiele, bie von einem Nachtwächter und Polizeidiener 
egleitet waren, ſaͤmmtlich iu „richtigen Eoftüm*. Dazu kam die chi» 
nejijdre Sprehinajdine‘, die das Gcheimmih des -unfictbaren Weibcheus 
in.jebem -freien offenen Saale ausführte., Die brei zuletzt erwähnten 
asteraden gefielen fo, daß: ihnen bie Gnade widerfuhr, am Faſchings-⸗ 
dienſtage beim Hofballe in der Neſidenz ſich vor Sr. hurfürjtlihen 
Durch laucht produciren gm dürfen. -; 


Aus der Zeit Garls des Großen. 
GSchlußi) 

Ein dumpfes Geflüfter der Zuflimuung ging durch die Verfamm« 
lung, verſtummte aber. fofort, alg Carl fein Haupt zu Abelger wandte. 
Prüfend maß er ben Augetiogien, dann begann er: 

Du haft den frommen Abt gehört! er ſprach mir aus der Seele! 
Hier ift das Opfer, bier find die Zeugen! Leugne wicht mehr!” 

Der. Beihulpigte trat näher. 

„Herr und König!" begann er. „Der Schein ift wider mich, doch 
als ein gerechter Richter wirft Du mich dennoch hören! Ich Habe biefe 
Noth als gerechte Strafe für meine Rachegelüſte verdient. Nicht um 
mein. Leben ſpreche ih, fonderm um bie Ehre meines unſchuldigen Wei. 
bes und Kindes! Diefer Mönd, deſſen unfterblihe Seele mid jetzt 
noch hören fann, hatte meines Weibes Bertrauen durch Püge gemiß- 
braudt; er verrigth mich an Dich, als ich Taſſilo befreien wollte! König 
Karl, no vor prei Tagen war ich ein ſchlechter Chriſt! nad unſeren 
alten, heidniſchen Rechtsfpräthen find Berräther vogelfrei! Ya, ich kam 
in die Höhle mit der Abfiht, diefen Mann zu tödten! Eines Undern 
Hand griff mir vor. Ich fand Hieronymus im Blut, das zu vergiehen 
mi ber Himmel gnädig binbertel — Taſſilo, die Mordnacht, jener 
fromme: Maun Bentbictns und mein g haben mid üt.In« 
nerflen, er delt. Ich benfe jet von, folder That anders, als che» 
bem!. Diefes 
die. tedhte Hand auf Carla Stab — das Blut Hieronymus kommt nicht 
über mein Haupt, ſo wahr Feuer brennt, und bie Erbe grünt, der Him« 
nel ſich wölbt, die Welt von Gott gebaut if, und diefer Öott mir helfen 
möge! Hab’ ich dieſen Morb verübt, möge mein und meiner Nadlom- 
men Namen ehriog und ein 
geh’n, und Heidenleute in ihren Tempeln opfern!“ 

Diefe Worte, ruhig und laut gefprodhen, riefen eine große Aufreg ⸗ 
ung in den Gemüthern hervor. 
fie geflüßtert vom Bormann, und fo pflanzte fih bie Kunde davon raſch 
fort bis zu den legten Zuſchauern. 

Carl aber ſprach: „Bei meinem Bart! hier ift der blidende Schein, 
bier ſind die Zeugen! Soll ver Gebanfe, diefen Mönd zu ermorben 
in zweier Herzen, bie nichts von einander wußten, entflanden fein? 
Sollen Beide zufällig ein und biefelbe Nacht und Stunde zur Ausführ- 
ung ihrer Mordabſicht gewählt .haben?!... Du fandeſt feine Eides- 
heifer! Die Deinigen wagen nit für, Deine Unſchuld einen Man- 
negeid! Das fprict allein ſchon Dein Urtheil!* 

Da trat Benedietus vor: „Bergönne mir ein Wort, mein Herr 
und König! Ic,.jeugte , 26 In ſtuͤrmiſcher Mitternachts · 
ſtunde betraf ich ihn —* und blutig beim Ermordeten. Ein gräß⸗ 
lichex Hilferuf meines Kloſterbruders hatte mich aus tiefem Schlaf ge- 
w Übelger behauptet jegt, Er habe ven Schrei ausgeftogen! Hierin 
Könnt ich mich, jchlaftrunfen, getäuſcht haben; aber Jenes jah ich mit 
offenem Aug', umb ber Schluß meines Berftanbes lautet: Gr ift ber 
Mörder! — Aber ich lernte diefen Dann, feine Tugenden und Schwä- 
hen im Kerken kennen, und mein Herz fagt mir; Dein Schluß ift 


= 
* 
=, 
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Bierfalis U beionders ‚merkwürdig aber | 
wirb eine aus. 70 Perſonen beftehende Masserade gerfihmt, welche bie - 
Geſchichte des trojaniſchen Frieges mit dem Kampfe jwiſchen Achilles 


nt aber — und er legte zur Befräftigung feines Eides 


Fluch fein, fo weit Chriſtenleute in die Kirche 


fie nicht. hören fonnte, vernahm - 
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Fr er m 
} ift iner Lüge fähig 477,” "MidE iin ME Far Ip” 
EA | das Herz lann irren, aber dieſe Stimme in ‚meiner 
r ihn, 


‚Richter hören!“ 


wie mein Zeugmig gegen ibn folkte' mehr’ Kouig muy 

a T.pe; —* rief u gb — fein a in erregten 

„Du deugteſt geg hinwieder auch für ihn! Du, ber 
en — ei mir bier Deine Berflondesgrände, dort 


Deine Herzensftimme er ? Sprech’ ich dem Angellagten ſchuldig, 


re Dein Verſtand Recht, Dein Herz Unrecht! ſprech ich i .. 
anb_| Dei meinem Bart! da mag Gott urtheilen! _Üdelger, Da 


Das herausjuforbern ?* 

Ruhig erwieberte Mbelger; „Für. die Wahrheit meiner Ausſage 
will ich dieſe meine rechte Hand in's feuer legen! Hat fie den Todes- 
ſtreich gran. fo mag fie von der Flamme zu Uſche nebramnt werben!" 

rs foll es fein!” fagte der König, und winlte den Bütteln, das 
Nöthige zur Feuerprobe zu beicaffen. , 

„Sprit Gott“, fuhr er fort, „gegen Did, frift Das Feuer an 
Deiner Hand: dann bei König Cars dann ſollſt Du ned vor 
Sonnenuntergang einen türren Baum reiten, und id; verweile Deinen 
Hals dem Strang, Dein Haar dem Wind, Deinen Leib den Raben, 
und Deine Seele Gott dem Allmächtigen !" 


Schon kamen die Gerichtediener zurüd, und begannen Reifig wie 


einen A ar aufzufcichten. 

Is Affen viefen Vorgängen war bie Aufregung und Spannung 
der Berfammlung auf's Höchſte gefiegen. „ ottesurtheil!“ ging's 
von Mund zu Mund, und Aller Auge a Ver am Adelger, ber 
im Bemusjein feiner Unſchuld ruhig dem ber Fronbeten zuiah. 

Das Holy ward in Brand gefegt, und die Lohe ſchlug hoch empor. 
Adelger trat mit ausgeſtreckter Rechte feſten Schritts hinzu. — — 

„Dalt!" bonnerte plögli eime Stimme; „halt!“ ſchrie das Bolt 
in der Pein des Angenblids auf, ohne zw wiffen, vom weit und warum 
Halt — wurde. 

u die Schranken aber ſtürzte der Sachſe Athelſtan, und riß Adel · 
ger vom Feuer zurück. 

„König Carl!“ rief er, „dieſer Mann ift umfhulvig: Dh habe 
den Mönd getödtet!“ 

Dedt bändigte die Gemüther jelbit die Scheu ver dem Gerichtäbaun 
nicht mehr: in wildes Tofen und verworrner Schrei brauste durch 
bie Lüfte, brauste bis in bie ferne Kloſterlirche, wo Schwanhilde betend 
auf den Knieen lag. 

Dreimal mußte Carl mit feinem Stab an den Schild ſchlagen, be⸗ 
vor ſich der en und wieber Tobtenflille eintrat. „Sprich !" 

e er ben an. 
en begann: „Diefer Mönch hatte mich und Abelger vers» 
rathen! Ich erdolchte ihn am fpäten Abend, um A rzukom · 
men, denn meim war bie Rache, und meim das Recht!“ 

Er richtete mit einem fräftigen Mud die Leiche empor, und ſtrich 
das Haar zuräd, j 

„Bier jeht das Zeichen!“ rief er hohnlachend. Ich ich ihm eimft 
feine Ohren mit dem Pfriem burdftehen! Er bat tie Mönde betro- 
gen! ein entſprungener Knecht warer! meim Kuecht, über deſſen Leben 
> Eid die —— — 8 ihm der Abt 

ie i . Bornig trat der egen: 
gi — Bor! bring’ —e Wer biſt Du, vb De fo 
1] “ 
BE frage u ber Sachſe. Per ige 
empor. er, en ben König 9 ‚un 
Feine Augen brannten wie feuer. Du mid nod nicht ? hat mich 
der Berbannung Elenb fo fehr verwandelt und gebeugt 7* 

Carls Blide hingen gebannt am fühnen Spreder; und als biejer 
jet den Hut, der fein Anilitz befcpattete, zurüdwarf, zudte eim Slitz 
burch Caris Geift ımd Körper; auffprang er vom Thron uud auf Je 
nen zu. „Du bift..." rief er aufer fid — 

„IH bin Wittekind, ver Sachfenherzog!* emtgegnete ver Andere 
mit ſtolzer Gelaffenheit. , 

„Mittefind!" — — Abermals rollte der Donner der Bolfeftimme: 
Bittefind! 

„Sa, der flolge Wittelind“ , fuhr ber Sachſenherzog fort, „befiegt 
und flüchtig, Sehnfucht nad; feiner Heimath und feinem Volt, Reue Über 
Mandes im Herzen, aber aud im Elend Dir noch furdtbar genug, 
ſteht er vor Dir, und bietet feine Hand zur Berföhmung, zum Frieden 
und zum Bündnif!” 26 An 

Ein urzes Zaudern hielt Carl zurüd, raſch aber fiegte fein Mit- 
terfinn, und er ergriff bie bargebotene Rechte feines größten Feindes .. 
„Beil König Earl! Heil Wittelind!! — — 

Der Ding war geſchloſſen; Mdelger war frei! Glüdwünfhend 
umringten ihn alle Mannen; feine Marfgenofien hoben ihn troß feiner 
Abwehr auf den Schild, umd trugen ihn im Triumph der Stadt zu. 











"hr 


Bas für gold ues Haar glänzt ihm bort in die Augen ? was für 
ein weißes Tirdy weht ihm dort entgegen?‘,;.. Da 1 „Fein Hälten 
mehw;‘ mit’ einem tühnen Spruig jegte er vom Schild über die Köpfe 
hinweg, und ftürjte aufjauchjend in die Arne Schwanhildens und Ar- 
frau Und der olte Winhold umtanzte heulend jeime glitdiühene Ge ⸗ 
erh —- 7 j 


Vermifchten. d 
Der Untergang des Monitor, 
Dean die. Elemente en 
Dis Gebitd aus Deka. 


Bon den beiden Helven jenes maritimen Monftre-Duells, das. im‘ 


legten Fruhjahre die ganze Welt in Aufregung verfegte, hat nun aud 
der zweite Jen fühles Grab gefunden, 

Der Merrimac ward befanntlih von feiner eigenen Beſatzung zer» 
ſtort, indem fie fih außer Stande FR ihn vor den anbringenden dal. 
sndıruppen vertheidigen; ber Monitor hingegen erlag in 
grimmigem Binterfurme, im Kampfe gegen vie Bath der Elm nte. 

Es war am 29. December 1862, als der Monitor das Fort Dion- 
roe verließ, vemorquirt vom Kriegsdampfer NhoperPsland, Dee Paſſaic, 
ein gepanzerter jüngerer Bruder ‚des Monitor, wie biejer mit bewege 
lichen Thurme und ebenfalls Gejhüge von emormem Kaliber führenn, 
war, vom Kriegedampfer State of Georgia geſchleppt, am felben Tage 
in gleicher Richtung in See gegangen, doch hatte er etwa 10 Meilen 


Borfprung. 
An Ger des Monitor befanden ſich 68 ar 

Der Drean war glatt wie ein Spiegel, das er jhöm und 
warm. Im herrlicher Haltung ſteuerte Das prädtige Schiff mit einer 
Schnelligkeit von 5 bis 6 Knoten in der Stunde; fein Gang war eben 
fo elegant wie angenehm, denn es rollte weit weniger wie jedes andere 


eng. 
Den Tag Über war Ulles ganz an Borb und Jedermann in 
gehobener Stimmung. Ws jevod die Nacht heranlam, empfand man 
die üblen Wirkungen der eingefchloffenen Luft. — Aus ven Schilverun 
en der Bauart des Monitor wird bem Lejer noch erinnerlich fein, daß 
Pafcinen, Keſſel ıc. in dem hinteren Theile des Schiffes, und zwar. in 
einem Raume angebradt waren, ber fid vom Kamine big, zum Öteuer 
erfiredte. Schlaf und Wohnzimmer der Befagung befanden ſich in des 
Schiffes vorberer Hälfte; ihr Licht erhielten fie lediglich vurd den hohlen 
Raum des Thurmes. Eigens conftrnirte Ventilatoren waren vorhanden, 
am ben bewohnten Schifferäumen durch ben Thurm hindurch frijche 
Luft zuzuführen, — eine Einrihtung, die ſich als Auferft mangel 
erwies; denn der Aufenthalt im der verborbenen wurde mit 
unter unerträglich. 
Abgefehen von dieſer Beläftigung ging übrigens bie erſte Macht 
ganz gut vorüber. Bei klarem Himmel brady der folgende Morgen an, 
begleitet von eimer leichten Brije, deren Heine Wellen ven Fuß des 
Thurmes befplikten und jo eine Urt Megenbogen bildeten, in bem bie 
Sonnenftrablen ſich reigend ———— 

Das Wetter blieb bis zum Mittage überaus günſtig. Am Nach 
mittage aber bebedte ſich allmählig der Himmel mit Wollen, veren Bug 
Regen verlündigte. Gegen 6 Uhr Abends blies ein lebhafter Wind aus 
Sud · Sudweſt, in ver Richtung des Leuchtihurmes von Hatteras; doch 
dieſes ſonſt jo tüciſche Cap zeigte ein freundliches Antlig, denn es war 
ganz mebelfrei. Nichts deutete auf einem bevorſtehenden Sturm, Um 
7 Uhr etwa gewahrte man rüdwärts in einer Entfernung von 3 bie 4 
Meilen den 3 

Als man den Pafjaic, ver bei der Abfahrt des Monitor 10 Mei- 
len voraus gewejen, num jo weit hinter ſich ſah, entftand ein allgemeiner 
Jubel an Borb, und aus Aller Mund vernahm man laute Aeußerungen 
ber Freude über ben zenden Erfolg. Mit Stolz hob man hervor, 
wie ber Monitor der e jeines Geſchlechtes gewejen, ber einem eben- 
falls geharniſchten Feinde als Zieger gegenüber geftanden, jo ſei er auch 
ber feiner Art, dem bie ſchwierige Paflage des Gap Hatteras 'ge- 
lungen, dieſes von ver Schifffahrt fo gefürdteten Borgebirges, in deſſen 
| jeit Jahrhunderten Drlog fowohl wie Kauffahrtei unzählige 
Berlufte erlitten. Unter Scherz und Gang warb auf eine rubmeeiche 
Zulunft getrunfen. Im voller Zuverficht nahm man als ausgemadt am, 
daß aud beim tollſten Unwetier das Schiff michts zu beforgen habe, 
unterließ es daher denn auch, fich vorfichtig im ber Nähe der Hatteras- 
Inſel zu halten, wie dies fonft wohl zu geſchehen pflegt. 

, Die Brife war unterbeffen frifher geworben und ihre Heſtigkeit 
fteigerte fi fortwährend, wiewehl Zeichen am weſtlichen Himmel an- 
deuteten, baf Die Gewalt des Windes bald nachlaſſen were. 

Diefe Vorboten erwiejen fi in der That als falfche Propheten, 
denn gegen 8 Uhr verjchlimmerte fi das Wetter bebeutend; ein Dichter, 
vom Sturme gepeitiher Regen fiel; die Wellen ſchlugen mit folder 


einem. 


ir Era Deffuingen 


4 mit feinem 
bie k äfte 


4 mit. erhöhtem lingeftüm. Um die 


Macht wider den Thurm, daß der Gifcht 40 — 50 Fuß hoch aufiprang 
und Alles uniher ten om and mehr an 
einer böjen Nacht. Ye näher dieſe heramrüdte, befto ſchwerer murben 
bie raſch einander folgenden Windſtoße und jedwede Woge fegte das 
Schiff. vom ‚Oalion bie am Steuer, wobei durch bie tuation 
i i fier. eindräng und jomit , dem Zutritt“ ber 
rischen Luft neue Hinderniffe bereitete, Faſt beflänbig lag das Fahrzeug 
Berbede zu Waſſer, fein Stampfen und Schlingern lähmte 
ber feegefdteften Matrofen. . 

‘Der Heyen hatte ein wenig madigelaffen, allein ver Sturm 'tafte 
b Dunette herum und an ben Süfen 
ledte das Schiff beveutend; man jeßle daher die Wafbington- Pumpen 
im Gang, die dem 4 Bas eingedrungene Waſſer bald bemätrigten, 
aber nur für eine furze Spatme Zeit; denn nah Verlauf einer Stunde 
laum wurde man’ bed Neuen Wafferanbranges fchon nicht mehr Herr; 
jeber gewonnene Zoll ging im nächſten Wugenblide wieder verloren. 
Befehl kam damn, die Gentrifugalpumpe von Adams in Thätigleit zu 
fegen, ein Inftrument, das in jeder Minnte 3000 Gallonen Wa 
auswirft; allein auch diefe Hülfe zeigte ſich unmirkjam. (Schluß folgt.) 





Notiz 

- ** Bon E. v. Fügoms „ chener Untilen“ ift bereits bas 
pritte Heft ausgegeben worden (Münden, Rohſold.) Dasjelbe enthält 
ſechs Tafeln, und auf vier * die gelungenen Abbildungen der 
in der Glypiothel beſindlichen Niobivenftatuen der liegenden und ber 
fnieenden Figur im drei verſchiedenen Darftellungen. Auf den beiden 
andern Blättern find eine Victoria (Terracotta aus den vereinigten Samm ⸗ 
lungen) und zwei Frauen (mad einem Vaſengemälde aus der Sammlung 
König Ludwigs in der alten Pinakothek) abgebildet. Der beigegebene er⸗ 
läuternde Tert zeichnet fi ebenfo wie ım dem früheren Lieferungen durch 
Grünvlichleit, Belejenheit und Eleganz des Stiles aus, , wenn 
dies verdienftliche Unternehmen durch Ubberufung des Berfaflers nad 
Wien mit dieſen drei Lieferungen jein Ende erreicht haben jo 

-—* Dem früher angezeigten erften Hefte des Illuftrirten Bau- 

2 

lericon, heramsgegeben von Oskar Motbes (Leipzig Spamer), iſt 
jegt das zweite gefolgt, welches ziemlich bis zur Mitte des erfien Bad. 
ftabens U reicht. Bei der Wichtigkeit eines ſolchen Wertes, das alles 
Biffenswürdigfte aus den Gebieten der Architectur, Planichre, Geobäfle, 
Heralbit, Kunftgefhichte, Mythologie und Symbolit für Maler, Bilb- 
bauer, Sammler, Bergleute, Geometer, Ingenienre und Techniler aller 
Art jo wie für eine große Anzahl Handwerker haben muß, ift es wohl 
überfläffig, auf das Einzelne einzugehen und genügt es und, bie Ins 
tereffenten auf biefes höchſt brauchbare Werk hiemit aufmerffam gemacht 
zu haben. x 


-—* Bom Globus, ilufteirte Zeitichrift für Länder und Böller- 
kunde, herausgegeben von K. Anpree (Hildburghauſen, Biblioge. Iufl.), 
liegt uns Heit 25—80 vor, und gereicht es ſowohl der deutſchen Prefie 
als bejonders der Tätigkeit des Verleger zur Ehre, daß wir ein jo 
umfafjenves in ſeiner Art einziges Werl befigen, weiches dem Binnen 
lande Deutſchland die culturgeſchichtlichen Interefjen fremder Länder und 
Welttheile jo anziehend und umfaffend vermittelt, wie ed im 'biefem 
Drgan für Original-Reifeberihte für Natur und Bölferleben geſchieht. 
Bon gröferen lefenswerthen Beiträgen nennen wir Ötreifzüge, durch 
Gafıfornien, Mittheilungen über vie Böller des Kaulaſus von Yapinsky, 
Briefe über Polen von Dr. Caro — ein Befud im türkiſchen Ircenhaus 
zu RKonftantinopel — Radama der Idealiſt — Neapolitanijche Charakter 
föpfe — Die Wanderheufhrede von Dr. Brehm — Streifzüge anf 
Borneo — Schilderungen aus Venedig’ und Anderes. Diejen interef- 
janten Aufjägen ſchließen fih mehr oder minder gelungene Illuſtrationen 
an, von melden jedes Heft zwölf bis fünfzehn enthält. -Bon bejonverer 
Wichtigteit dürjten die „Enthüllungen über David Yivingftone” fein, 
welder als ein umzuverläfjiger Teichtgläubiger Herr geſchildert wird. 
Mehrere allertings ſchwerwiegende Beijpiele von der Fahrläſſigleit feiner 
Forſchungen dürften allerdings feinem bisherigen wiſſeuſchaftlichen Credit 
nicht ſehr förderlich fein. Wir werben bie und ba einzelne piluntere 
Notizen bes Globus aud in unferem Blatte mittheilen. 

-** Us ein ähnliches Unternehmen wie Audree's Globus, jedoch 
in engeren Rahmen, fündigt ſich das Buch der Welt an, ein deutſches 
Familienbuh für alle Stände, ein Inbegriff des Wifjenwürbigften und 
Unterhaftenpften aus dem Gebieten ber Naturgeichichte, Naturlehre, Welt- 
geſchichte, Länder und Völlerkunde. (Stuttgart. Hofjmann.) Unter 
den Yluftrationen finden ſich aud Stahlftihe nach bekannten Gemälden, 
colorirte Blätter nah Nationalcoftimen, Blumen u. dgl. Das‘ Bud 
erſcheint in Monatslieferungen : und kann nur in Sortimentsbuchhand- 
lungen jubjeribirt werden. 
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‚ae et, 12. det. Die Kaffeler 
N he Verkehr Kurheſſens mit De en’ 
Keige Vertreter bereitd deſtgnirt IM 


D Berlin, 12. Febt. Die Rorpbentiihe Allg. Ita. dementirt 
die, lg vaß die Regierung Schritte, wur Negocirung einer 
Anlcıhe geiban, oder ſolche zu_tbum beabfichtiae. — In Wetpreufen 
foll ein Emifär mit offener Ordre des, Revolntiond-Gomites , ferner 
noch mehrere folche Emiffäre im Gipiehen verhaftet worben fein. Ein 
Leitartikel der Rordd. Alg. 3. fagt: „Wenn von Paris oder London 
Schritte geſchehen wären oder Bis, einer_ etwa nothwendigen 
Inervent on in Polen entgegen zu treten, fo befinden wir uns nicht 
in. der Sage, auf folchen freundnachbarlichen Vorichlag arofies Gewicht 
zu. legen. Die Bolenfrage an fich veranlaft ein einiges Zufammens 
gehen Preußens und Deiterreichs mit Rupland, -und dieſes Verhälts 
niß würde noch intimer weiden, wenn eine auswärtige Politik e8 
durchfreuzen wollte,” Die Kreugeitung Ichreibt: Barvatinsfis Anwe— 

jenbeit dabier fteht mit den — wegen des Polenaufſtan⸗ 

des im feiner Verbindung. Die Convention mit Rußland dürfte die 
anal der ruſſiſchen Truppen auf preußlfchen Gifenbahnen 
ein en 


‚DO ®arib, 12. Febr, Der „Temps“ meldet, daß heute einige 
Berbaftungen aus Anlaß einer Demonftration flatt efunden haben, 
die ein Theil der akademifchen Jugend su Ehren $ * veranſtalten 
wollte. Bünfichnhindert Etubenten wollten vor das Hotel Grartorisfo 
sieben und es ſcheint, daß fie „es lebe Bolen“ gerufen haben. Die 
Ortuung wurde übrigens nit geftört, 

OD) Paris, 12. Febr. Die France meldet, General Forey babe 
Vorkehrungen getroffen, am 25. oder 30. Januar von Drizaba anfzue 
brechen. Die framoöſiſchen Vorpoften hätten ſich bereitd auf einige 
Kilomerer Puebla genäbert, 


„ Madrid, 12. Febr. Die Auflöfung der 2. Kammer fieht nahe 


nd theilt mit, daß der 
wiederhergeſtellt und der 





"Sudwigsbafen, 9. Febr, Heute wurden bie ordentlichen Giß- 
ungen ver dichjährigen u Gewerbe- und Hanbelsfammer eröffs 
ne. Es wurden mehrere Einläufe von der gl. Regierung zur Sennt« 
niß der Berfammlung gebracht, ala: 1) Mefcript in Betreff bes gewerb- 
lien Unterrichts der rauen; chemiſche Vorträge für Gewerbtreibende; 
Gompofitionszeihnen; 2) Mefeript in Betreff der Commercial⸗Ueber— 
fihten; 3) Refeript, Gewerbs-Fegitimationsfarten betreffend. ferner 
waren von Geiten einiger Mitglieder folgende Anträge eingelaufen: 
1) Reform der Lateinſchulen event. größere Berädfihtigung der Realien 
im: bemjelben. 2) Die Gewerbſchulen der Pfalz, beiiehungsmeife die 
Gehaltsaufbeflerung der Lehrer an denſelben. 8) Erbauung einer Gi 
— vom Grünſtadt nad Frankenthal betr. (Pf. 2.) 


* Franffurt, Die bier erſcheinende „Europe” emihält in ben 
letzten Tagen mehrere  intereffante Leitartikel ber tie griehifche Frage 
und Über das faft komiſche Spiel, weldes England hei ber Recherche 
nach Thron⸗Candidaten aufführt. Wir wollen daraus folgende Stelle 
hexvorheben: „Auf dem jüngften Tuilerienballe erkundigte ih Se. Ma- 
jeät ter Raifer ver Frauzoſen bei bem baterifchen Sefantten nad bem 
Befinden Sr. Majeftät des Königs Otto, und ale Frhr. v. Wendland 
bierauf die Gelegenheit wahrnahm, bie griehifhen Throncandibaturen zu 
berüßren, und zulegt zu äußern, daß bie Rüdfehr zu ven Verträgen 
und zur bayeriihen Dynaſtie denn doch wohl als das Beſte erfcheine, 
ermiderte Napoleon, und zwar fo laut, daß es der in der Näbe ftehende 
Geſandte Ralergis wohl hören konnte: „Ich für meinen Theil wünſche 
gar nichts Anderes.““ Es fcheint denn doch, daß das engliſche Spiel zu 
Ente geht.“ (Wie wir ſelbſt vernehmen, bat ſich das engliſche Cabinet 
an das Cabinet der Tuilerien gewendet, damit dieſes einen Candidaten 
für den griechifhen Thron in Borilag bringe, Hr. Drouhu de l'Huys 
lehnte jedoch dieſe Gefälligkeit mit dem Beifügen ab, bafı es ſich doch 
wehl am wmeiſten euipfehle, an ven Berträgen feftzubalten. Diefe Henfies 
zung bes Herrn Minifters flimmt ganz mit dem Ausſpruche bes Kaiſers 
Napoleon überein.) 


Berlin, 9. Febt. Die Mede des Herrn Bismarck in ber Sitsung 
des Abgeoronetenhaufes vom 27. Yan. (Adreßdebatte) ift jet —* 
Kreisblättern und ben deren Stelle vertretenden Zeitungen zum Abdruck 
mitgetheilt worden. Der befannte Miniſterialbeſchluß ertheilte jenen 
Blättern das Privilegium ber amtlichen Bekanntmachungen gerade des- 
halb, weil fie keine „Barteidlätter* feien (B. Bi.) 
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Berlin, 10. Behr. Im Bezug anf bas Verhalten Preußens in 
miſchen Angelegenheit foll > Uebereintunft mit dem Peteröburr 
abinet durch den @eneral-Pientenant Alvensieben abgeſchloſſen fein. 


— 9, Febr. Auf der Tagesordnung der Depntirtenfammer 
ſtand bie Interpellation des Abgeordneten Petrucelli über die Vorgänge 
in Polen. Der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten bat vie Kam- 
mer, fih nicht auf biefe Discuffion einzulaffen, Die Regierung fei 
nicht im Befit binreihender Informatien, um bie Ereignifje wärbigen 
zu können; fie werbe bem Geſaudten in Petersburg Juſtructionen geben, 
die ben Intereffen der zwiſchen Halten und Rußland beftchenden Freund» 
ſchaft entfprehen und zugleich bie liberalen Principien wahren fellten. 
Vetrucelli meint, es würde eine Shmad für Italien fein, die Discuffion 
abzufchneiden, während die BVolfevertretungen in England, Frankreich 
und Schweden ven Polen Zeugniffe ihrer Theilnahme gegeben Hätten. 
Erispi unb Brofferio unterftügen ihn; Miceli befhwert ih (mit Bezug 
auf bie Vorfälle in Genua), daß das Minifterium Demenftrafionen des 
Publicums zu Gunften Polens hintertreibe. Farini mahnt zur Vorfiht, 
fo nothwenbig in audwärtigen Tragen, und hält bie Discuffion für ge 
fährfih. Gorgini und Panza erflären, daß die Majorität dieſelben Ge— 
finnungen für Polen hege wie die Minorität (db. h. bie äußerſte Pine), 
aber die Discuſſion ablehne, weil es der Würde des Parlaments mi t 
angemefien fei, eim unfruchtbares Botum abzugeben. Die Kammer geht 
in Erwägung, daß es nicht zeitgemäß fet, in biefem Augenblick vie 
terpeflation zuzulaſſen, zur Fagesorbnung über. (Pr. St.A.) 

London, 10. Febr. Iu der geftrigen Unterhausfigung erflärte 
Lord Palmerfton als — auf eine Interpellation Sehmour's, bie 

Griechen hätten ſich bei ihrer Königswahl bisher auf ben ng Al⸗ 
fred beſchränkt. Der griechiſche Geſandte Habe dies erſt geſtern Lord 
Ruſſel mitgetheilt. Eine der Thronrede eutſprechende Antwort werde 
unverzüglich abgeſchickt werden. Der Herzog von Coburg habe entſchie- 
ven ab gelehnt. Henneſſey fragt Ford Palmerfton, ob Deflerreih wäh. 
renb bed Krimkrieges dem Allirten beizutreten verfproden habe, wofern 
m Unabhängigkeit Polens declarirt würde. Lorb Palmerfton, bemerkte 
r, habe Rußland wiederholt des Tractatsbruches gegen Polen Beichul- 
vier, troßbem aber Englands Mithälfe verweigert, als im Jahre 1851 
Franfreih und Defterreich die Rechte der Polen vertreten wollten. Gr 
erflärte ferner, er werbe eine Adreſſe an bie Krone beantragen, zu bem 
Behufe, von Rußland die Einhaltung feiner vertragsmäßigen Berpflicht- 
ungen gegen bad beifpiellos mißhaudelte Polen zur 75 Der Spre · 
her unterfagt die Fortſetzung der Discuffion, weil fie formmibrig ſei. 


* Ueber die Natur der geheimen Miſſion, welche bie ruſſiſche Fre⸗ 
gatte „Dslabia" an der dalmatiſchen Küfte ‚auszuführen hatte, erfahren 
wir aus ſicherer Duelle, daß es ſich bei dem Umftanbe als bie Monter 
megriner an tauglihen Geſchützen empfinplichen Mangel leiden, barum 
—8 hat, dieſem letzteren in einer unauffälligen Weiſe abzubeifen. 
Die ruſſiſche Fregatte führte zu diefem Behufe Kirchengloden an Borb, 
tie unter dem Vorwande, daß felbe für Montenegro als Geſcheut be⸗ 
ftummt ſeien, nad Gettinje ſpedirt wurden, um daſelbſt aber im Wirl- 
licjfeit, weniger in ben bortigen Kirchlhürmen, als vielmehr in einer. 
— — ihre. Berwendung zu finden. 


* Maris, 10. Febr. Man lieft im Monitene de la flotte: Wer- 
ſchiedene auswärtige Zeitungen haben gemeldet, daß Biceabmiral Jurien 
de la Graviere krank nach Frankreich zurüdkemme. Wir find in ber 
Lage, zu erflären, daß biefe Nachricht jeder Begründung entbehrt Der 
Admiral befindet ſich in befter Geſundheit, und menn er nad Frankreich 
wrüdfehrt, jo gef@ieht dies, weil ber Augenblick zu biefer Rücklehr für 
ihn gelommen war,” 


Börien- und Daudeis:Machrichten. 


vr, 12. Febr. Deflerr. NatAn 81 boproec. Die. ——; 
Banlactien 825; Botterie-Mnlehenb-Roofe von 1864: 77',.: von 1A5B: 13734; 
Oeſterreich Lotterie Mnlchens- Loofe von 1860: 80; Pubmwigshafen «Berbader- 
Eifenbahn-ctien 1A4P ;_ Bayeriſche Oftbabu-Mctien 114;. Bayeriiche Oftbabn- 
Aetien bel 110%; Weſtdahn · Prioritat 84°, ; Defterr, Erebit-Mobilier- 
Aetien 237’, Wechſeleurs: Paris 94; London 118'4; Wien 101°, 


ien, 12. Febr. Deflerr, Sproc. Nat.-Unl. 8195; bproc. Det. 75.75; 
PotteriAnd.rBoofe a 1854: 92.60; von 1868: 186.40; vom 1860: 9240; 
Bankactien 815; öflerr, Erebit-Meobilier-Nctien 223.00; Donau-Dampfihifii.- 
Actien 429; öfter. Staatsbahn-Actien 235.50; Nordbahn · Actien 187.40; Wefl- 
Bahn-Prisritäten 98.75.. Wegfelcurie: Augsburg 3 Mr 97.70; "London 
Eier —. 


Berantiwortfiche Heroin: 


Für den tichtholitiichen Theil: Dr. 9. Graf. 
SR Don eher: pp 2 De Wal, De 2 ben pefitifhen: Theil: 3. F. %eal, Dr. A. Dönmenn. 
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Die Römer im Eherusterlande — Zum Gedachtniß 
Yeon Pauls. — Bermifhtes. Der Untergang des Monitor, (Schl) 
— Schwind und Schubert. — Notizen, 

Polltiſche Nachrichten. 

+6” Zelegramme. 
SHandeld: und Börfennachhricdhten, 5 


Die Mömer im Eheruöferlande.®) 


-bl. Zweifelsohne garantirt nichts mehr die Güte eines Buches, 
als wenn 8 den Beſprecher desſelben drängt umd-vergnägt, denen, wel- 
hen er dad Buch anempfehlen möchte, ftatt einiger oft weit hergeholter 
Fi ge ang dem. Schönen und Intereffanten des Buches jelbft 

nalien mitzutheilen, Es bat dies aber and mod ben weiteren 
u daß die matärlihfte Art und Weiſe if, wodurch es ohme Weiters 
und am Erſten dem Lejer möglich gemacht wirb, mit bem Referenten 
Liebe für das Buch zu gewinnen oder nicht. Dies ift insbeſonders bei- 
einem Werke der Fall, das ‚nicht gevabe für die Gelehrten geſchrieben 
ift und das gewiflermaßen eine Herzensſache des Leſers verficht. Dan es 
die Liebe zum — oder * es die Tuchtigleit der Durchfil 
oder tragen beide die Schuld. Der Referent wenigſtens bedauert, 
an der large Raum nicht erlaubt, weitergreifende Auszüge zu maden. 
er wird das Herz eines Deutjhen nit warm, wenn es bie Ehre 
und den Ruhm jener Borahnen betrifft, denen allein wir die Erhaltung 
bes Deutſchthums verbanfen, wenn wir hoffen bürfen, baf dieſe That 
gegen die bisherigen Darlegungen über B und Berrath ficht ? Je⸗ 


Uufrige rauben, je wir maden oft 
eignem Land!“ bewahrheitet wird, fo 7 das Deutfche. 


‚ald..wahr; Denn, während bie denlwürdigen 
‘y Ihermopylen,: bei. Salamis und Platäa und ihre Heiden ber fegesftolge 


laffen wir uns das 
äger biebei. Und 
ein Prophet gilt in 
Daß e8 fhon 
den Beten unferer Ultvorbern nit beſſer er En it fo betrübend 
Marathons, an ben 


So handeln wir Deutſche * Bag > 
wenn bon irgenb einem Boll das S en 


Grieche, ſelbſt der Nachwelt überantwortet, haben jene großen Thaten 
unſerer Ahnen, durch welche allein fih bie germanifche kon bem 
Drude der Romanifirung befreite und ihre Selbfiftändigkeit behielt, ein- 
vi und allein römifge Annalen den Nachkommen erhalten. Denn 

wenn jene alten Germanen auch jene Heldeuthaten gegen Rom bes Lie- 
derpreifes würdig ** mochten, ihre Lieder wenigſtens find nicht auf 
und gelommen. „Die Poefle unſerer Bäter war eng mit ihrer Religion 
verwachſen, unb als ein Hüherer fam, um Obius umgeftürzten Thron 
einzunehmen, ba vernichtete ber unverflänbige * ſeiner Prieſter jene 
Denkmäler nationalen Heldenthums.“ 

Diefen Helden, der Urzeit unferes Boltes. ein ebenſo wahres als 
warmes Anpenten für alle Folgezeit zu erhalten, dies hat fi ber Ber- 
fafler ala Toren be gefegt. Und daß er. zu biefem Behufe keine Mühe 
Beten feine genaue Durdforfhung. und Bergleihung ber hier» 

er ut erh Nachrichten, fowie fein gränbliches Beftreben, fie mit 
den. möglichen Dertlicleiten der betreffenden Schladten in Einflan zu 
bringen. Judem er zugleich dem Leſer alle bezüglihen Quellen im 

inal ober in Ueberſetzung mit Anmerkungen verzeig, führt ex einem 
— Prozeß, darin ſich jeder, der in und Kraft hat, zum Rich ⸗ 
ter aufwerfen kann. Cr nimmt bie Stellen, mie fie gegeben worden, 
und läßt fi auf keine philologiſche Spitfinbigkeit ein, der er wie nur 
immer Einer gram ift. Dergebradten Dogmen, wenn ihnen eine natür- 


| 
— * — — — —— merm er | lihe heim ——— 5 Sue me grüne — * Lu 
ex im den Een 
beipredhen, Ar gen Bier a ee a a Rhein, gegen ir entgegen, ob „auch die Philologen und das gelehrte Zopfthum Zeter 


welterobernden Römer zu befiehen hatten, Ich werde ben Merlauf je 
ner Kriege und ihren Unsgang, ſowie ten Stand der römijchen Her 
ſchaft im rechtorheiniſchen Germanien, von weſentlich anderem Grfichte- 
— darſtellen, als dies bisher geſchehen if, und hoffe auch ben 

hleier Lüften zu können, der zur Zeit noch über jenen rilichteiten 
ruht, wo unſere Väter jene glorreihen Schlachten ſchlugen, die wir mit 
Stolz neben bie gefeierten Thaten der Griechen ftellen können.“ 


Diefe Aufgabe ift im der That eines Deutſchen würdig; aber es 





keine leichte Aufgabe, wie es oberflächlich ven Anfepein haben möchte. | 


Be Kämpfer bat wicht allein einfeitige Berichte auf ihr. geziemeudes 
Ma zurüdzuführen, er hat aud gegen Altherlümmliches Sturm zu: 
laufen. Er muß einerfeitd aus widerſprechenden und von Natur aus 
partheiiſchen Berichten römifher Schriftfteller das Richtige herausfor- 
ſchen und durch augeunſcheinliche Beweiſe flüben, anverjeits bie Borur- 
theile ber gelehrten Geſchichtoforſcher ſelbſt überwinden. Vielleicht findet 
dies feine tiefere Begründung in dem durchgreifenden Charakter vom ums} 
Deutjchen, —* bie wir neilich nur allzugern gegen 3538 
va rm A fiid um fo gläubiger für alles das, was ben Siegel 
tbent ve Bde trägt. Nur weil —— zufammengemoirkt, | 
es Kr - 2 ji dag die Herren Philslogen und wir mit biefen t 
gläubigen bie römischen Berichte Über bie Erfolge in er- | 
manten ganz und gar in einem ſolchen Sinne hinnahmen, daß Be Er- 
Märer nicht felten — wie ber Berf. (p 198) meint — römifher ale | 
Rom jethR geioefen find: Und in ber That, wenn toir ven bisherigen | 
Beftrebumgen mächnehen, wird fi "aldbald'ermeifen, daß die Ausleger 
von den Ähmen vorliegenden römiſchen Berichten gerübe diejenigen als 
— *— binzuftellen fi abmiühen, weldhe beutfcher Fapfertit gegenüber 
bem Unverniögen vömifher Waffen das Wort —— reg ir 
ber Bericht bes Leyen nein Wlorus einem er eg ai 
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‚ *) Rad) den unverfälfhten Quellen dargeftellt mebft Biegen e 
ung jener Onellen und der Germanla des Tacitus v. Augufl 
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ſchreien mögen.“ Es gibt mod etwas, jagt ber Verf. bas „über alle 
Philologie gebt, das ift bie gefunbe Bernunft ; wenn fie bie Forſchungen 
des Gelehrten leitet, jo wirb ber Wahrheit endlich ber Sieg werben; 
und Bernunft und Wahrheit find die Herrinnen, denen ih und mein 
Hans dienen wollen.“ 

Dies find die Grundſätze bes Berf.. und beffere lann es wohl nicht 
geben, wir Deutſche mögen in biefem fpeciellen Falle hiedurch gut ober 
übel berathen fein. Wir haben es aber nicht zu bereuen; bemm ber 
Dentjhe erhaſcht babei wahrlich nicht ben erſten Theil, Im Ber» 
laufe ver Unterfuhung fichert fih immer. mehr die Wahrfcheinlichkeit, 
baf die romiſche Gewalt in Germanien, als 9. Eifar, Drufus, Tibe⸗ 
rind, Barus und Germanifus bie Heere über den Rhein führten, nicht 
allein vem Gebiete nach fehr befchränft, pe: flets ehr unficher 
war, und ed gewinnt ber weifelbafte A aug ber t in ben 
Feldern von Iriftarifus wenigſtens bie * zu unterſchãtzende Tragweite, 
baß fie die eigentliche Befreiungeſchlacht genannt werben darf; benn „von 
j eitpuncte an kehrten ja die Römer nie wieber in biefen Theil 
Beutfd abs zurüd,*“ Wir lnnen ben Berf. verfihern, dag wir mit 
ungetheilter Aufmeiffamteit [el 5 Refultaten gefolgt finb, bie er ſelbſt 
folgendermaßen zufammenfaßt: „So babe ich den im Weftfalen einge- 
er Fluß Julia wieder "aufs linfe Rheinufer zurückverſetzt, bie 

fer aus ber Barusfhlacht entfernt, und das Mefercaftell Gifurgia 
an ber Wejermündung, das unter den gelehrten Gloſſen der alten Er 
Härer verfdhüttet war, hoffe ich * immer wieder au's Licht gefördert 
ya haben. Gegen die Annahme, daßß Mainz durch Drufus gegründet 
fei, und gegen bie bisherige Anm über die Lage des mons Taunus, » 
lanbe i ie aber je mi tz haben, daß, mie > 
ntiheidung auch ausfa denfalls bie Wahrheit dadurch 
über bie bo ** elle 
je Er (te Bölterpforte* 
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— * werden wie eine Foln⸗ Ever „ten, nicht * mehr währte es, jo fagte man ſich der Monitor 
Ye‘ 1 VBeobachters verihwinden, ber fi) vergebens | habe nur noch eine Stunde zu leben. Im dieſer Ved iß werben 


nad den römifchen Ziegeln zwifchen Weſer und Lippe umficht, bie zum | Nothſignale 
Bau jener Städte hätten verwendet ppeye: lünnen.”, (Schluß folgt.) ı — 


IT nn Beeren Jean Pauls”). RA 
*Entel ſollen den Großettern 
von geiiger Aehnlichteit, fo erflirt ch, warum bie Öegenwart bie 
‘Säcularabjcmitte im Leben jener’ Hropenm> Genien feiert, die was Yahr- 
“ hundert durch ihten Geiſt erleuchtet, durch ihr Herz erwärmt, und daanit 
Sep? für alle Zufunft gewirft' Haben Schillers Gäcnlarfeier 
ebt im Aller Etinnerung; wii die von Goethe drachte mis politijche 
"Aufregung, ——— ward Herder son hundertjah Geduttdtag bier 
und an vielen’ Orten feftlich begaugen. Bm dieſen fteht uns die 
feftliche Erinnerung au Iean'Paul bevor, der-am 21. Mär, 1768 
mu‘ edel im’ (idhtelgebirge gebeten worden " As Feſtgabe hat uns 
t ——— Noitrdigfetten aus dem Leben des Dich 
ter6 angetundigt deren erjter Band in zwei Abtheilungeil vor uns liegt. 
Er enthält den Briefwechfel init Brei vertranten' Freunden, Emanuel 
Dsmund, Friedrich von Dertel und Paul Thieriot. Stehen 
in folgen vertrauten,'urfprünglich micht für die Deffentlichteit beftimmten 
Briefen bie petjönfihen' und rein menſchlichen Bezieflingen im Borver- 
‘ grund gegenüber den literariſchen Eigenſchaften des Dichters, jo haben 
doch gerade Jean Pants’ Briefe und Meihfte Billette das Eigenthümliche, 
daß fie Alles, auch das Gewöhnliche, durch geiftvolle Wendung vder 
Umtleidung anziehend machen. "Bei Weitem aber wichtiger ift ein zweiter 
Umftand, der Ans diefen Bricfen deutlich fpriht: Das iſt jene durch ⸗ 
dringende Uebereinftiinmung des Dichters und des Meuſchen in Jean Paul 
Bie er im feinen Dichtungen das Ideal der Freundſchaft mit glähenben 
Farben "gemalt io bat er es im MWirflichfeit er- und gelebt, 
und wir finden in biefem Briefen ' eine Sprache des Herzens zwiſchen 
Drännern, wie wir fie fonft nur im Austauſch von Liebe / Verſicherungen 
ewohnt find, ohne daß die Friſche und Gejunbheit der Empfindung in 
eichliche Sentimentafität übergeht. Dabei muß uns nocht ein anderer 
Umftand auffallen. Emanuel emund ift ein / Fude, and findet in Jean 
{ feinen begeifterten und unwandelbaren freund, obſchon zu jener 
eit beg Jude bei uns noch ziemlich al Paria behandelt wurde. Aber 
freilich war er — bei allem Feſthalten am Judenthum und feinen Rab- 
binen — boch fo vornriheifsfrei, daß er Pathenftelle bei zwei Kindern 
Dean Pauls annahm, und — wie ans den Briefen hervorgeht — zeit 
lebens einen großen Werth darauf legte. — Friedrich v. Dertel ſcheiut 
mehr der höheren und ver fentimentalen Dichtergabe in Jean Paul In 
tereffe abgewonmen zu haben, Thieriot dagegen war ein Freund und Kind 
feines Humors, ' Auch viefe Briefe Öffnen von verſchiedenen Geiten 
Blide in das Leben des Dichters, die überall die Piebe zu ihm, wo fie 
gi foflte, nen ermweden werben. Aus Dresden ſchreibt mir eim 
reund barüber: ' „Wie haben biefe gabenreihen Mittheilungen mid; in 
tieffter Seele erfaßt, mit warmem Intereffe erfüllt, erfreut, ja oft’ ent» 
re Welche Welt der Gedanken, welcher Himmel ſchönen Gemiltha- 
ebens durchdringt biefen brieflichen Austaufch edler Griſter, reiner Dien- 
fhen, tie ih den manmichfaltigften Empfinvungen den höheren Intereſſen 
fi zuwenden, umd tod allen Ervenforberungen mit ber heitern, er- 
proßten Kraft jeltenen ore begegnen, ber doch nirgend einer herzge · 
winnenden Kindlichkeit entbehrt herrliche Jean Paul! Durch bieſe 
Briefe ſtand er wieder ganz lebendig vor meiner Seele!" Der Anfün- 
bigung zufolge werben bem erften Bande noch mehrere folgen, in denen 
unächft ver Briefwechſel mit mehreren ausgezeichneten und für Jean 
= Kauf bötgbegeifterteu Traun gegeben werben ſoll, worauf noch anbere 
"Briefe, n unb Bemerkungen aus dem unge 
dructen fiterarif kachlaß des. Dichter folgen werben, So mögen 
diefe. „Dentwärbigfeiten" als eine wärbige Feſigabe zu der bevorſtehen · 
dem hundertjahrigen Geburtstagsfeier aufgenommen werben. 


vornehmlich Ko ® 


0 Mermifchtes. 
Der Untergang des Monitor. 
SEE) 

Der Sturm war inzwiſchen zum Orkan geworben. Es ergofien 

ſich in Horgen Intervallen mehrere ‚gewaltige Sturzfeen. Über Ded; im 

Schiffe nahm -bad Wafler immer mehr Aberhand und erreichte cndlich 

ey ehtiwrdigteiteh auf dem Lehen vom Iran Paul Fried 

ti Milpter; sie Meier feinen‘ Humdertjährigen Weknrtötages. Her- 

aud gegebenn von Eruſt Förfter. Miinchen, Fleiſchmanus Buchhand · 
J (®. ——— 


Matroſen des Monitor die 


egeben; man wirft blaue, rothe und weiße Yeu —8B 
—— auch antwortet. Neues Signal: „Die Ge- 
rt, daß man ſich höchſtens noch eine Stunde lang 


ber 
wachſe 
halten lönne.“ 


Uaterdeſſen flieg das Waſſer im Schiffe un ae . 
. — "P’Eoppelte die Notbzeihen, erfannte aber zugleich, va di Trhaltung des 
* ſagt man⸗ umd gilt· dieß auch ¶ Debnter eine Unne gichteit geworden und var eu Tick Baer fortan nur 


allein noch um Wettung ver Beſatzung handeln könne, 

Um dieſelbe Zeit brach plöglid eines ber Gchlepptaue, die ben 
Monitor mit dem Rhobe-Island verbanden, entzwei, woburd neue Ber- 
wirrung entfland, bie Lage immer mißlicher wurde Bis bahin war 
ringeam der Himmel in liefſchwarze Naht gehüllt, nur von Zeit zu 
Zeit erleuchtet durch die auffteigenden farbigen Feuerſignale. Flöglige 
aber zertheilte fi der dichte Wolkenfchleier, das breite cht bes Mon- 
bes kam hervor und warf feinen heilen Schein auf bie erſchütternde 
Scene. War es doch, wie wenn bie Bewohner ber höheren Regionen 
ein Intereſſe nähmen an dem gräßlihen Schaufpiele und fid) es mit 
— wollten! — 

ch das zweite ptau war bereits zexriſſen, und ein Gtüd 
davon hatte nd um bas — der Sürffefigteit doll zu machen, in bie 
Sqhraube des Rkode- Island verftridt, dergeſtalt, daßß dieſer Dampfer 
nit mehr mandvriren konnte. In feiner Ohnmacht wurde das riefige 
Kriegajihiff nun von Wind und Wellen nah dem lahmen Monitor hin 


«getrieben, Mit jeder Gecunde: kamen ſich die beiden Fahrzeuge näher 


und ber Zuſammenſtoß ſchien unabwendbar. Ein Schiff wie der Mhode- 
Keland aber, das mußte eim Feder, war ganz mußer Stande, ben-An« 
'prall gegen ſolche ſchwere Eifenmafje amsznhalten; es mmpfte zumächft 
das Dpfer werben, 

Da machte fi mit einem Male die Schraube des Rhode-Island 


vom Taue frei, und eine Secunde fpäter ift der Dampfer im Sicherheit. 


Im dem: Augenblide jedoch, wo er ſich zurädzog, hatten eine Anzahl 
an dem retirirenben herabhangenden 
Taue ergriffen und wurden fo, zwiſchen Himmel und Waſſer ſchwebend, 
mit fortgeführt. Mehrere konnten gerettet werden, andere fielen in die 
Ste und lamen um. 

Bom der übrigen Befatung bes Panzerſchiffes Hatte ſich ber größte 
Theil in den Thurm geflüchtet. Der Rhode-Islanb entfandte nun zwei 
Boote, um fie aufzunehmen. Ueber ben weiteren Berlauf äußert ſich 
Eapitän Banfhead, der Commandant des Monitor, in feinem offictellen 
Rapport, wie folgt: 

„Ih erteilte meinen Leuten Orbre, dad Schiff 
fih in die beiden uns vom Rhode ⸗Aland geſaudten 
Damals. zählte man noch ungefähr 35 Mann an Bord. Die hodh- 

chende &e, welche fortwährenb das Ded Abergoß, machte jene Ein» 
Miffung Außerſt ſchwierig, fo daß mehrere Matrofen ben Rettungsver- 
ſuch entfhieden -verweigerten; fie blieben aller Zureden ungeachtet, im 
Thurme, und fo-ift wohl fein Zweifel, daf fie mit dem Schiffe zu 


u verlaffen, und 
Boste zu werfen. 


Grunde gingen, Ich war mir bewußt, Alles, was in meiner Macht 


ſtand, gethan zu haben, und fprang dann, als mein fernerer Berbleib 
anf dem finkenden Schiffe ‚von feinem Nuten mehr fein konnte, felbft 
alıdy--in eines ber Boote. Kaum hatte ich den Monitor verlaffen, als 
er im der Tiefe des Meeres verſchwand. 

„Ih lann diefen Bericht nicht fließen, ohne Zeugniß abzulegen 
von dem hingebenben Eifer, ben bei dieſer verhängnißfchweren Kataftro- 
phe die Befapung bes RhovesIsland an ben Zug gelegt bat. Zugleich 
erfülle ich eine rt, wenn ich bier auch bes Muthes und ber audger 
zeichneten Disciplin meiner eigenen Leute gevente. 

„ . „Sobald id an Bord des Rhobe-Island war, hielt ich Appel über 
meine Mannſchaft ab; es fehlten 4 Dfficiere. und 22 Matrojen. Da 
man jedoch von dem Scidjale eines der Boote, bie uns zu Hülfe fa 


men, Nichts weiß, fo darf man immerhin der Hoffnung Raum laffen, 
daß ma Einer ober ber. Andere gerettet worben, 
„Der Berluft des Monitor bat meiner fehlen Ueb nad 


darin feinen Orund, daf am irgenb einer Stelle feines Borbertheiles 
eim Led gefprungen ift, vermuthlich ba, wo fi ber Schifforumpf amit 
dem Panzer verbindet, fo ba diefe Beſchädigung auch mohl vie Urſache 
jemer heftigen Stöße gewefen ift, welche bas Schiff an feinem legten 
Tage de furdtbar — — 

{ Hätte der Tapfere ein beſſeres Loos verdient; allein, wenn 
es ihm much nicht vergännt warb; bie glorreiche Sache der Union mit 
amözufechten, ober im.# mit ® igen Gegner zu fallen, ſo 

er doch, fein geliebte Sternenbanner halten», einen rühmlichen 
in Ausübung feiner Berufspflicten gefunden. Requiescat in pave!{R-3.) 





(Shwind-und Schubert) Der belannte eg 
E Hanslid gibt in ber „Prefje” bei Gelegenheit eineg richte 
einige anmutbige Ancfooten aus berts Lehen und zwar nad Schwinds 
Mitiheilung. Der Paffus lautet: „Dem Veruehmen A ſoll auch einer der 
angejehenften und kunſtliebendſten Baquiers in Wien einen! Shlon im 
feinem neuen Haufe mit Sluftrationen zu Schubert's Werten ausmalen 
faffen und für viefe Arbeit Schubert's geift- mid gemüthvollen Freuud, 
'Miv: Shwind, im Auge haben. Die Ddee hat etwas Zauheriſches. 
Ein befferer Mann gerade für diefe Aufgabe dürfte in der Welt micht 
au finden fein. Gluhender Verehrer der Muflf, verdantt Schwind be- 
lanuilich nehrere feiner fchönften. Büper muſilaliſchen Anr Seine 
luftration zu-Beethoven’6 „Phantafle op. 81” ift mit t -gefeiert, 
und eines feiner früheflen Bilder war eine Compofition zu Mozart's 
FSigaro, welcht Schubert und Grillparzer in, die frembigfte: Aufregung 
verfegte.. Wenn mun vollends Schwind's Phantafie an den Werten 
feines Lieblings · Componiſten und Heryensfreundes Schubert ſich befruch- 
tete! Niemals beretter, als wenn er auf Schubert zu fpreden lommt, 
Hat uns Schwind, aud ohne Pinfel und Palette, mand unvergeflihes 
Stünbdpen bereitet. j 

Es war während des lebten Künſtlerfeſtes in Salzburg, daß 
Schwind einmal zu fpäter Abendſtunde in der Kneipe ber guten Frau 
Reith einige Freunde mm feinen Tiſch verfammelte. Robert Franz, 
der Liebercomponift, der liebenswärbige Muſitſchriftſteller Ludwig Nohl, 
Eapellmeifter Schläger, Dr. Spahenecker und nod ein over zwei 

urger bilbeten eine Heine Tafelrunde, welde, wie Schwind 
ins Gebentbuch ſchrieb, „verfammelt war, eimen vom Peter v. Eor- 
nelius vor zehn Jahren dem Dr. Spapeneder als ärztliches Hono- 
rar zugedachten Kronthaler zu vertrinfen.“ J 

Der Arefflihe Wein und die Erinnerung an deſſen jlluſtre Herlunft 
brachten Meifter Shwind bald in bie fröhlichfte Yaune und jein ®e- 
fpräh auf Franz Schubert, ber bem Weine auch nicht abhold 
gewefen. Wir lauſchten vergnügt dem Erzähler und Ionnten uns nicht 
fatt jehen an bem prächtigen, emergijhen Kopf, aus dem die blauen 
Augen unter den weißbuſchigen Brauen jo froh und geiftvoll aufbligten. 


Don Shwind's Unelvoten gilt, was wohl von ben Anelvoten übers _ 


haupt: bie beften laſſen fih nit nacherzählen. Manch köftlihe derb 
komische Gedichte aus dem Zufammenleben Shubert's mit Shwind 
pürfen wir aus dem Stübchen ver „Frau Raith“ leider nicht vor unſern 
Leferkreis bringen. Hier nur einige harmloſere Züge, bie den Freunden 
Schubert's nicht unintereffant fein dürften, Schubert ging aus feiner 
Kneipe oft fpät Abends über das Glacis nad Haufe. Da biefer Meg 
damals fm Geruche einiger Unficherheit ſtand, pflegte Schubert fid für 
alle Fälle dadurch zu rüfen, daß er fein Federmeſſer mit geöffneten 
Klingen feft in der Hand hielt. Eines Abends begleiteten ihn Schwind 
und Bauernfeld. Bei jeiner Wohnung angelangt, wollte ih Schubert 
von ben freunden noch nicht trennen, und lud fie ein, mit ihm oben 
eine Pfeife Tabak zu rauen. Mit Freuden willigte man ein, fiber 
zeugte fi aber bald, daß Schubert im Drange ber Gaſtfreundſchaft 
fein Inventar überjhägt habe. Es fanden ſich zwar brei Pfeifenrohre, 
aber nur zwei Pfeifentöpfe. Was war zu thun ? Schubert nahm ein 
altes Brillenfutteral, bog es zuſammen, ftopfte es mit Tabak und rauchte 
and biefer improvifirten Pfeife mit vollfommenftem Behagen. 

Eines Morgens fand fid Shwind bei Schubert eim, ihm zu 
einem Ausflug mitzunehmen Schubert eilte, feine Toilette zu beenden, 
und wühlte im feinem Schublabtaften nah einem Paar Soden. ber, 
fo lange er auch wühlte, jebes Paar erwies fi als unbarmherzig jer- 
riſſen. „Schwind“, jagte Schubert am Ende biefer troftlojen Revue 
mit abergläubifcher Feierlichleit, „Schwind, jet glaube ich wirklich, es 
werben feine ganzen mehr geftridt." 

Bon Schubert’s fabelhafter Leichtigkeit im Probuciren wußte 
Shwind mandes Geſchichtchen aus eigener Kay se Er hatte 
Schubert einmal bei fih im feiner beſcheidenen Sommerwohnung zu 

igenftabt über Nacht behalten. Der folgende Morgen flellte fid, mit 
ſchweren Regentropfen ein, und machte jeven Gebanfen an einen Spa- 
ziergang unmöglich. Schubert ſchlenderte mißmuthig das Zimmer auf 
und nieber, „Schubert! So thu' doch was!” herrſchte ihn Schwind 
nad einer Weile an. „Eomponir ein Lin!" — „Wie fol ich das 
anfangen“, erwieberte der gelangweilte Gaſt, „bier, wo ich weder ein 
Piano, noch Notenpapier, iR Liebertepte babe?” — „Dafür werd’ ich 
se bei erte Shwind. Sprachs und verwandelte mittelft (Feder und 

ineal einige Bogen Conceptpapier im untabelhaftes Notenpapier zu brei 
Syſtemen. Gtöberte hierauf eine alte lyriſche — aus ſeiner 
Heinen Bücherſammlung, und bezeichnete fünf bis feche te daraus 
als geeignete mafitaifge Terte. Schubert hatte fie faum gelefen, als 
er auch ſchon bie Feder Iuftig übers Papier gleiten ließ e noch bie 
ponirt , Schwind jet noch gerne verſichert, 
nicht 3 Ieme 


enlinten jeien 
erthlofefte gewejen, was er je gegeichnet. 


Eſſens ſtunde ſchlug, waren bie Gewichte componirt, ur ſchöÿn com« 


- Der Franzoſe WitTente in Paris hal Alrzlic die Erfindung 
ber Photofeulptur gemacht mmbıäkbtfiei hekeits practiih aus, Die burd 
die Sculptur plaſtiſch baraufiellende Berjon wird ja 3* wer Ge⸗ 
fichtspuncten aus ju gleicher Zeit photographiſch aufgen Durch 
die Zuſammenſtellung ver verſchiedenen —8 wird num ein Relief an- 
gefertigt, das iM’ trener Wiedergabe: des Indivitmns aus bem Händen 
des Bıldhauers zu kommen ſcheint. Man kann auf dieſe Weiſe Büften 
und Statuetten in beliebiger Anzahl und Größe machen faffen. 


- Morg Hartmann, wohnhaft in ber, Catipagne Baumgartner 
in Genf, forbert die Schweiger auf, bei ihm ober in den Buchhanblun« 
en auf die Werke bes erkrankten und verarmten Dichters Julius Mor 
fe (12. Bände zum Preife von 20 Pre) pe fubjeribiren.. Bon Mo- 
fen flammen bie befannten Gebichte], Zu Mantua in Banden", „Bei 
Warſchau ſchwuren Taujend auf ven Knieen“ u. ſ. w. 


* Prof. IJulius Braun wird, wie wir vernehmen, feine „Natur · 
geihichte ver Sage“, — worin ber Zujammenkang und bie Ipentität 
ber bisher getrennten Ioeenweile ber religidjen Mythologien ber Hegypter, 
Juden, Griechen und ‚Germanen nachgewieſen werben fol, der Deffent- 
lichteit übergeben, 


-* Dr. Alexander Ziegler in Dresben, ber verbienftvolle Mit- 
begründer ber deutſchen Nationallotterie hat bereits die jiebente ver 
mehrte und verbefjerte Auflage jeines Werkes „Geſchichte deutſcher 
Nationalunternehmungen” publicirt. Daffelbe jenthält eine umſaſſende 
Daritelung der Erforihungs> Erpebition nach Inmer-Ajrife, — fo weit 
dieſes Unternehmen bis jeht gebiehen ift, ferner die Geſchichte des Ger⸗ 
manifhen Muſeums in Nürnberg, enplih die num geſchloſſenen Acten 
bes Unternehmens der Deutſchen Schillerlotterie, ans weldyen wir bereits 
neulih das Schleiven’ihe Gutachten veröffentlicht haben. 


* Bereits im einer früheren Nummer ewwähnten wir die Bilder 
aus bem Orient nad der Natur gezeichnet von A. Löffler und mit 
beſchreibendem Tert ar gen von Morig Buſch (Trieſt. Pit. art. Abth. 
des öflerr. Lloyd). Es liegen uns nunmehr die zweite und britte Lie - 
ferung dieſes Werles vor, und biefelben beftätigen in günftigfter Weiſe 
unjer Urtheil über die erfte Lieferung. Mit wenigen Mitteln hat unjer 
treffliche Künftter ‚die Charakter der Stadt Kairo (vom der Wille aus 
geiehen) des Caſtells von Kairo, des Moftatam Gebirges wiederzugeben 
verfianden, «Ein. phantaftifches Bild üppigfter Vegetation gibt das vierte 
Blatt, barfiellend die Iufel Roudaj im Nil; und wir Zönnen dieſe 
trefjligen Blätter ſowohl Reifenden nad dem Süven als benen em« 
pfehlen, 4 * fo glädlich find, dieſe alten Eulturländer mit eigenen 

en zu jehen, 


‚+ Meyers Nenes Converfationslericon in 15 Bänden {fl nun 
mehr bis zum 20, Heft des vierten Bandes vorgefhritten. Dasjelbe 
reiht bis zur Mitte bes Buchftabens C. Beſondere Sorgfalt ift ven 
Biographien und Charatteriftifen hervorragender Staatsmänner, Felb- 
bern, Künftler und Gelehrter, fowie ven einzelnen Fachwiſſenſchaften 
gewibmet. Gin fermerer Vorzug biejes „mit feltener Gründlichteit und 
Univerjalität gearbeiteten Wertes befteht im ber Beigabe von Karten (aud 
Aluſtratienen aus dem Gebiet der. bildenden Kunſt, ver Zoologie ıc.) zu 
jeder. Lieferung, jo daß die Befiger des Werles hiemit einen trefflichen 
umfafjenden Handatlas erwerben. 


ck. Bon 3. Möllers in biefen Blättern bereitd zur Anzeige ge 
brachter „Weltgejcichte" (Freiburg, Herder'ſcher Verlag) iſt bie dritte 
Lieferung erfhienen. Sie umfaft das beroiiche, dann das doriſche Zeit 
alter und die Colonien ber Griechen. Da bie ältefte Geſchichte ver Hel- 
lenen mehr als vie irgend eines anderen Bolfed in das Gewand der 
Ditung und Sage gehüllt ift, fo hatte ver Autor Hier vielfältigen An« 
laß, das Thatjählihe vom rein Mythiſchen und Poetifcyen kritiſch zu 
ſendern. Dieß ift ihm auch im ganz befonderem Maße gelungen. Hr. 
Möller verweist nicht, gleich manchen andern Hiftoritern, bie befannten 
Ueberlieferungen der Urgeſchichte Griechenlands ſchlechthin in das Gebiet 
ber Fabel; er jpärt vielmehr dem hiftorifhen Kerne eben biejer fagen- 
haften Erzählungen nad, und gelangt hiedurch zu Refultaten, melde 
über die ältefle und bimtelfte Periode ber griechiihen Geſchichie wenig- 
ſtens theilweiſe ein neues Licht zu verbreiten geeignet find. 


In welch coloſſalem Mafftabe in England die —— von 
verbeſſertem Kriegsmaterial betrieben werben, davon mag eine Mittheil- 
ung ber naval aud mil gazelte Zeugniß geben. Nach verfelben wurden 
bis zum November 1861 in England 1622 Armftrong-Gefhüße herge ⸗ 
ſtellt. Jedes derſelben Loftete dem Staate durchſchnitilich 2160 Pfund 


fing ober 26,920 fl, alle mit einander die ungeheure Summe von 
—*7* als 43,000,000 5 * 





— — 
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Bolitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Bien, 13, Febr.*) Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
‚Verordnung des Finanzminiſters, welche die -Ausfuhe und Durchfuhr 
‚ von Waflen, Waffenbeftanptbeilen, Senfen, Munition und Munitionds 
Gegenitänden in der Richtung gegen die Grenge von Rußland und 
Volen verbietet. (Wiederholt.) 


OD Breslau, 13. Febt. Die heutige Breslauer Zeitung bringt 
ein Telegramm aus Gleiwih vom heutigen, Bormttags 9 Uhr, 
folgenden Inbalts: Die hierher gebrachten rufjiihen Truppen rüden 
eben, volftändig bewaffnet, unter Borantritt de preußifchen DOfficiers 
<orps und des Mufifcorps aus, um über Aublinig nach Erenftohau 
ju marſchiren. Ihre Bevedung bilden Utstanen.‘ 

Zara, 13. Febr. 
und der Woſwode Matanovich find in’ befonderer Miffion, betreffend 
die Angelegenheit der Mititärftrage, nach Konftantinopel, entſendet 
worden. 

D Krakau, 13, Febr. Ter heutige „Czas“ melder: 
ift von den Aufftänpifchen wiedergenommen. 
Zangiewicz find bei Eluppy und Wondod- verjammelt. 
Gefecht fell vort ftattgefunden haben. 

OT Konftantinepel, 11. Febr. Das Journal de Eonitantinople 
meldet: 32 rumänifdie Deputirte ſchidten eine Adreſſe, welche ihre 
Beſchwerden enthält, an die Pforte 


Rondod 
Ein neues 


Turin, 11. Febr. Die Wahl ver beiden Kammer-Bicepräfiventen 
hat ſtatigefunden. Die minifterielen Candidaten Reſtelli und Miglietti 
wurden mit 120 Stimmen von 218 Stimmenden gewählt. (W. BL.) 

London, 12. Fehr. Die „Morning-Boft", indem fie das Gerücht 
von ber griehijhen Throncandidatur bes Prinzen Ludwig von Heflen 


dementirt, verfichert, vorerft fei Alles wieder ſchwebend und unbeftimmt. ! 


Atben, 7. Febr. 
Wählern 230,316 für den Prinzen. Alfred 
officiell die abſchlägige Antwort erteilt. egen ber erwarteten Ber» 
einigung Joniens haben Freudendemonſtrationen ſtattgeſunden. Die 
— aus ven Provinzen lauten befriedigender, (=. Bl.) 

Konftantinopel, 7. Febr. Eijub Paſcha iſt zum Gouverneur von 
Belgrad, Raſchid Paſcha zum Gouverneur von Tultſcha ernannt. Die 
Bant-Eoncefiionäre find abgereiſt. Der Handelsvertrag mit dem Boll: 
verein wurbe ratificirt. ine engliſche Geſellſchaft beſchloß, die Trape- 
zunter Linie mit drei Dampfern zu befahren. Der Erpräfident des 
Kriegsraihes, Zarif Muſtapha Paſcha, von Aleppo und Bars ber befannt, 


ift gefiorben. Im Eskiiher bei Kintahia wurben mehrere Ehriften ge ; 


töbtet unb verwundet. 


* München, 14. Febr. Nach dem im FKreisamtsblatt von Ober: 


bayern Nro. 14. vom 12. do. veröffentlichten. Schematismus des Ärzt- | 


lichen Perjonals in Oberbayern am Schluſſe des Jahres 1862 befanten 
fih in diefem Regierungsbezirke, der eine Bevöllerung von 789,991 Ser 


len auf 309 Quabratmeilen enthält, 360 die Prafis ausübende MWerzte, | 
Bon diefen Werzten gehörten 294 dem ' 
Segen das Jahr 1861 Hat fid die ! 


johin 1 Urzt anf 2194 Seelen. 

Civil· 66 dem Militärftonde an. 
ae ber praftijhen Aerzte um 16 gemehrt, — Das nieberärzlliche Per 
onal des Sreijed befteht aus 51 Badern älterer, 195 Babern neuerer 
Oronung, 4 Mag. Chit, 13 Yandärzte, 67 Chirurgen, 
527 Hebammen, 76 Apothelern. 
ten, 17 Diftricts- und 53 Yocal-ftranfenanftalten. 


12 Zahnärzten, 


* München, 14. Febr. Der gegen ‚die nene Gewerbsinftruftion ' 


gerichtete Antrag iſt im der geftrigen Gigung ber Kreis-Hanvelss und 


Der Eeeretär des Fürften von Montenegro | 


5000 Infurgenten unter . 


Der Kammerausſchuß berichtet, daß von 240,701 | 
immt haben. Elliot hat : 


Ferner beftchen 156 Dispenfir-Anftal« ; 


Gewerbelammer zur Berathung gelangt und follen fi hiebei, wie man 
bört, die Mitglieder ber Handelsräthe und des Pabrifrathes gegen, and 
nur jene aus ben ©ewerberäthen für den Antrag erffärt haben, 

Kaflel, 8. Febr. Die geſtern den Ständen gemachte Vorlage dreier 
wichtigen. Geiepentwürfe bekundet die Nieberlage berjenigen Partei, welche 
bie Wie der Berfaffung als burd Zwang erfolgt anficht und 
von einer Erfüllung ber in ver landeöherrlihen Berlündigung vom 21. 
Sant v. 9. gemachten Zufiherungen wegen Vorlage ber auf abnorme 
Weiſe entflandenen gefeplihen Vorſchrijten nichts wiſſen wi, (3. f. N.) 

Berlin, 11. Febnar. Es ift nunmehr eine feſtſteheunde Thatſacht, 
daß vemmähft das Militär Gomvernement ber Rheinprovinz und der 
! Provinz Weftphalen in die Hände des Firften von Hobenyollern. Sigma- 
| ringen übergehen wird, moburd vielfade in der preufifdien Preffe ver- 
breitete gegentheilige Nachrichten ſich als grundlos ermeilen. (U. 3.) 

H Die reactiondre Partei nüpft große Hoffnungen an eine Reife des 
| Königs in vie Provinzen, Derfelben würde eine Auflöjung des Abge- 
! erbnetenhaufes folgen. 

| Berlin. Außer der Rede des Herrn von Bismard in ber Adreß · 
debatie iſt auch die lönigliche Antwort an das Abgeorduetenhaus, ſowie 
die Reden des Finanzminiſters und des Miniſters des Innern in Sepa · 
rat · Abdrüden als Beilage für ſaͤmmiliche Auteblättet der Monarchie 
verjanbt worden. (N3.) 

Itzehoe, 11. Febr. Abgeordnete entſchiedener Richtung werben Amen- 
bements zum Adreßentwurf einbringen, um ten Paflus imegen Gchles- 
wigs hinzuzufügen, und Anderes, was nicht befriebigte, wegzulaſſen. 

* Der „Patrie” ift folgende Depeiche mitgetheilt worben : 
„Loniflana” bringt Nachrichten aus Wera 
Depefhen aus a‘ find gelandet; fie werben um 10 Uhr 15 Min. 
nad Paris abgehen. Der Geſundheitezuſtatid in Orizaba und Beracruz 
ift aue gezeichnet. Die letzte Cavalerieabtheilung ift am 10. Jan. nad 
| Drizaba abgegangen. General Forey muß am 28. fein Haupiquartier 
; verlaffen haben, um feine Truppen auf ihrem Mari nah Puebla ein- 
t 


„Die 
cruz vom 17. Januar. Die 


uholen. Die Räumung von Tampico hat begonnen; bie Armee findet 
ebensmittel auf den Plateaus. 
Januar begonnen haben.” 


* Man fhreibt der „France“ aus London, bafı das englifhe Ca⸗ 
binet ſehl unzufrieden mit dem Herzog Ernſt von Coburg und den von 
ihm geftellten Bedingungen, namentlich damit, daß derſelbe eine Ber⸗ 
— Griechenlands auf Koſten der Pforte gerade jetzt wünſcht, wo 

ngland bereit geweſen fei, bie joniſchen Inſeln abzutreten, Herzog Ernft 
hätte baranf erwiebert, er wolle fein Reih, das aus eigenen Fräften 
nicht leben fünne; aud wolle er nit ohne Grund von einem manfel- 
‚ mütbigen Bolle Angeſichts einer Armee, auf die man nicht zählen Lönne, 
; abgefegt werden 


an glaubt, baf die Operationen Ende 


——— 


| Börjen: uud Dandels: Machrichten. 


) Frauffurt, 13. Febr. Oeſtert. Nat⸗An 69°,,; öpeee. Met, 6314; 
Banlactien 828; Lotterie-Anichens-looje von 1854: 77°/,; won 1858: 189,7; 
Diefterreich, Botterie- Aulehens -Loofe von 1860: 80°, ; Lubwigshajen · Berb acher · 

| Eifenbahm-Netiem 145; Bayerifche Ofibahm-Metien 114Y, ; Baperiide Ofibahu- 

‘ Betien vol eingez 115; Welbahn-Drierität 84”, ; Oeflerr Credit ⸗Mobiliet · 

Uctien 228, Bebjelcurs: Paris 93',,; London 118’; Wim 101°/,. 


Wien, 13. Febr. Deſtert. 5proc. Rat..Anl. 81 95; Gproc. Met. 75.85; 
lotterie-Unl.-Doole von 1854: 93.—; vom 1868: 136 80; vom 1860: 92 55; 
Bantactien 817; öfterr. Erebit-Mobifier-Actien 224.50; Donaw-Dampfigiffi.- 
Actien 429; öfterr. Staatsbabn-Actien 235 50; Nordbahn -Actien 187.60; Wefl- 
bahn · Prioritäten 97.50. Wechſeleutſe: Augeburg 3 Mt. 97,50; Lenden 
‘# 10. 11555; Silber —. 





| Cerantwortliche Mevacion: 
Fir den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Bro. 
File dem petitiiher. Theil: 3. 9. Yopi, Dr. A. YPöbtmanm, 
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amme. 


Die Fafdhing begraben *). 


-d. Die legten Tage der Faſching haben nit nur ihre eigenen | 


Namen, fonvern fat in jevem Lande auch ihr eigenes, ſorgfältig be- 
obachtetes Ceremoniell. Keine Stadt aber in der Welt ift fo glüdlich, 
wie Mailand, welche drei Tage noch über bie gejegliche Frift der Thor 
heit, drei Tage über den Aſchermittwoch hinaus, ihre Maslenfreuden 
und Tänze fortzufegen berechtigt iſt. Es iſt ein uraltes Prärogativ, ans 
den Zeiten des Hl. Ambrofins ſtammend. Derfelbe hatte vergeblich ge- 
gen vie Fafbingslufibarlkeiten vieler Stadt geeifert, er drohte ven Bür⸗ 
ern, fortzugehen, wenn fie ihr fündhaftes Treiben nicht einftellen wollten, 
das Unwejen nicht fehen zu mäfjen, ging der Heilige auch wirklich 
fort, nachdem er ihnen erlaubt hatte, mwenigftens im feiner Abweſenheit 
ihren Freuden die Zügel ſchießen zu laffen. Er badjte rechtzeitig zu- 
rüdyufehren, aber fiche ba, unverbergefehene und unabwenpbare Verhaͤlt · 
niffe hielten ihn von der Rückkehr ab, vie von Mailand aber warteten 
nicht lange, jondern tanzten und fprangen fort, bis ber Heilige drei Tage 
nad dem Aſchermittwoch erſchien. Da warb dem Spaß freilih ein Ende 
gemacht, Die Mailänder aber beharzten von da ab auf ihrer Errungen- 


ſchaft, und wieberholten, um etwas Apartes zu Haben, alljährlid gemif- : 


fenhaft bie übrige Dreingabe; von weit und breit firömten wie das erfte 
Mal vie Faſchingsluſtigen zufammen, und nod in ber Neuzeit fuhren 
die Benetianer in langen Wagenzügen nad Mailand hinüber, um fid 
ganz auszutollen. 

In Deutihland wird, wie anderswo, ber Luft mit bem Faſchings- 
Dienftag ihr End' gemacht. Aber es liegt fo in der menschlichen Natur 
begründet, daß man etwas Liched nie gerne befchlieht, der Verdruß bes 
Aufhörens ſchlägt, unterftügt vom ausgelafjenften Muthwillen, in eine 
eigene Ironie hinüber, und jo entſtunden allerlei Gebräuche, welche, ob» 
wohl da und dort ſtreuge verpönt, doch wieder erwaden, und nie gan 
außer Uebung pefommen find. Wir meinen das Begraben bes 
Bafhing, welches in mannigfach wechſelnder Weife geübt wird. 

In den Brauereien zu Prag mwirb (wie und Frhr. v, Neinsberg- 
Düringsfeld in ſeddem trefflihen Buche: „Feſtkalender aus Böhmen“ 
belehrt) am Faſchingsbienſtag noch immer der Bachus begraben, 
Shen Nachmittags ficht man eine riefengrofe, unverhältnißmaͤßig dicke 
Figur, mit Beinfleidvern, Weite, Jacke und hohen Vatermördern auf das 
Schönfte ausftaffirt, im Munde eine Pfeife, in einer Hand einen rag, 
in ber andern ein Glas haltend, in einer Ede des Polals rüdlings auf 
einer Tonne figen, die zwifchen grünen Reifern, bunten Hähnchen und 
Papierguirlauden aufgeftelt, und von mehreren Lampen beleuchtet ift. 
Verſchiedene Masten, unter denen ſich ein Bajazgo, ein Zube, ein Poli 
chinell und die Frau des Bachus, ber. ebenfalls bäufig vom einer leben- 
den Perfon bargeftellt wird, fowie ein Budliger befinden, bewegen ſich 
fingend‘, ſcherzend und zechenn um ihn herum. Beſonders find es bie 
Witze des Bajazzo und des Juden, die Beide zu den unerläßlihen Fi⸗ 

ven dieſes Carnevalſcherzes gehören, weldye bie zahlreich verfanmelten 
erden und Gäfte befuftigen. Um zu großes Gebränge zu vermei- 
ben, fteht ein mehr oder weniger reich coftämirter Schweizer als Bortier 
vor dem ebenfalls feſtlich geſchmückten offenen Eingang bes Saales, und 
hält mit feinem Stode die Nengierigen zurüd, und. geftattet ihnen gegen 
ein Meines Trinkgeld den Eintritt. 

Nach 11 Uhr beginnt die eigentliche Ceremonie. Bacchus wirb als 
tobt betrachtet, man nimmt ihm feierlich alle Gegenftände ab, deren er 
num mit mehr bedarf,” legt ihm auf eime Bahre, melde Bajazyo, 
Polichinell und andere Anweſende auf ihren Schultern tragen, breitet 
eine Art Stola Über ihn aus umb bewegt fid im langfamen Zuge, bie 


*) Zu gleicher Zeit warb und ein iniereffanier Muffap „Der Bafhing in 
Tirol" von Prof. v. Zingerle aus Innebtuck eingeſchickt. Bei ber 
Bälle von Material bedauern wir, diefen erſt In der Faſtenzelt bringen zu 
Können, werin er frellih ein Garage» moorspos If. (Anm. d. RM.) 





| Mufifhande mit einem Trauermarſch voran, über bie Flur und bie Trepp 
| Hinauf mad dem Saal, wo bie Bahre Hingeftellt und dem tobten Bacchus 
eine rührende Peichenreve gehalten wird. 

Wie währenb bes Tramerzuges, fo auch namentlich bei der leisten 
| Eeremonie macht die Frau ihrem Schmerz burh laute Sagen Luft 
| umd bie Masten bentühen fi, ihr beizuftchen und Troft einzufpredhen. 
| IM die Rede geentet, fo läßt man den Bachus oben und zieht 
‚ ımter fröhlichem Gefang und heiterer Mufit zurüd, und ber Faſching 
iſt aus, 

, Stellt hingegen eine lebende Perfon den Bachus vor, fo wird fie 
nicht felten im dem Hof getragen, und nach ber Peichenrebe von ber 
Bahre herab im einem Haufen Afche geworfen, ver eigens dazu bereit 
 Tiegt, und dort von bem Anmweienden mit Aſche beworfen und fo begraben. 

Mitunter wird der Strohmann, welder ben König Bachus vor« 
ſtellt, auch nur mit Beinfleivern und Jade von alter Padleinwand an- 

ethan und auf ein volles Bierfaß gefegt, aus welhem man die Nacht 

— ſo lange zapft, als Bier darinnen iſt. — Am nächſten Morgen 
geht man wieder din, wirft ben König von feinem Throne herab umd 
verbrennt ihn mit ſammt dem Faße. Dann ftürzt, was von frauen 
dabei fleht und zufhaut, auf bie Ueberreſte los, Jede ergreift eine Hand⸗ 
| voll Ace, freut fie im bie Puft und Bachus und der Faſching ift 
‚ „begraben*. Diefe leiste Ceremonie ift befonder® in den Umgebungen 
Prag's üblich. 

In der Gegend vor Schluckerau pflegt man einen Mann fo zu 
vermummen, daß es das Ausjehen eines Wilden erhält. Dieſer wirb 
nun ven der ganzen Vollemenge, mit und ohne Masten, durch mehrere 
N Strafen verfolgt, bis er zu einer engen Gaſſe kömmt, welche buch 
einen Strid gefperrt if. Dort ftolpert ber „Wilde” über den Strid, 
fallt zu Boben und wird von feinen Verfolgern eingeholt und gefangen 
| genommen, Der „Scarfrichter* eilt herbei, durchſticht mit feinen 
ı Schwert die Blaſe, welche ver Wilde um ben Leib gebunden bat und 
! die mit Blut gefällt ift; fo ſtirbt der Wilde, während ein Strom von 
Blut die Erde röthe. Nun wird er auf einen Schlitten oder Bahre 
gelegt und fortgetragen. Am nächften Tage aber wirb eine Strobpuppe, 
welche dem Wilden ähnlich flieht, anf einer großen Trage unter Begleit- 
ung einer zahlreichen Menge bis zu einem Teich getragen, mo ber in 
böhmifhen Boltsipiefen nie fehlende „Scharfrichter“ e Rebe an bas 
Bolt Hält und dann den Wilben in ven Teich wirft. Es heißt num, 
man habe „ven Faſching begraben.” 

} Im manchen Gegenden, befonders nach dem Wiefengebtrge zu, wird 
‘ eine alte Bafgeige, von welder man bie Saiten weggenommen hat, 
; mit weißer Leinwand bezogen und dann durchs ganze Dorf zu Grabe 
| getragen Einer geht mit einer an eine Stange gebundenen brennenden 
| aterne voran, bie Spielleute fpielen einen Trauermarſch dazu umb 

Männer und Weiber bezeigen durch verftelltes Weinen und Jammern 
ihren Antheil an dem Tod des Faſching, welchem bie letzte Ehre erwie ⸗ 
fen wirb. Im der Nähe der Dorfichufe pflegt man dann bie Leiche im 
Schnee oder in ber Erbe zu verfcharren. 


(Schluß folgt.) 








Die Nömer im Gherudferlande. 


| 
- (Säluf.) 

Es erübrigt und nur mod, um vorgenannten Werk bie eigentlichfte 
Empfehlung angebeihen zu laffen, daß wir dem im Cingange paar 
Beriprechen fo viel als möglich nadhlommmen. Wir verfuchen dies durch 
nachfolgende Drigimaiftell Abgeichen von jedem hiſtoriſch willen» 
ſchaftlichen Werthe, den fie im Buche felhft gewinnen, find Stellen wie 
biejenige, in ber bes Dio Eaffius und Florus Angaben über die Barus- 
ſchlacht zur Feſtſtellung ihrer Haubwürbigkeit gegenübergeſtellt werben, 
oder in ber und Armin in feinem vollen — e, in der uns 
ber Germane ſelbſt und feine Jugendkraft und Sitteneinfachheit —* 
‚treten, ohne alle weitere Beziehung charakteriſtiſch für das Buch 2 
haupt unb für ben Geift insbefonders, in dem es gefchrieben worben. 

„Rad Div Caſſius Angabe — ſchreibt ver Verf. (p. 89) bei Ge 
legenheit der Befprehung der Quellenfchriftfteller über Barus Nieber- 
lage — erregte eine entfernte Völkerſchlacht einen verftellten Aufruhr, 
um Varus in unwegſame Gegenden zu loden, wobei ihn: Armin, amd 
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feine Cheruster er ——— n begleiteten, und dann auf dem 
Marſche über- ihn , und I fammt jeinem Heere wernichteten. 
Diefe Angabe⸗ ich in ſich, im Widerſpruch oder doch unver« 
einbar, mit ben Angaben der anderen drei genannten Geſchichtſchreiber, 
ehrenrährig für unjer Boll, wird bis auf ven heutigen Tag als ver 
allein gültige Bericht angejehen. Im ven-Fahrhunderten der Zerriſſen⸗ 
heit, ver Schmad umd Erniederung bes deutjchen Volles hat es im fei» 
ner Beſcheideuheit ſich dies gefallen laſſen (denn nur Lumpe find bes 
fgeiden, jagt Göthe), jet aber, wo ein frischer Wind durd die Gauen 
des Baterlandes weht, wo in jeber Brufl das Gefühl für” die Ehre, 





Macht und Größe unjeres Baterlandes gewaltig fi regt, wo ein Kin ' 


gen und Drängen buch alle Schichten des Bolfes geht, ven Ehrenplag 
unter ben Völkern der Erbe, ver dem deutſchen Volke gebührt, wieder 
einnehmen zu wollen, bürfen wir bas nicht länger bulden, unb daher 
babe ich deun den Dio Caſſius angeklagt: „daß er unjer Bolk ver 
läumbet und die Geſchichte gefälfht habe. Weld ein anderes 
Bild rollt Florus vor den Augen unferes ‚Beiftes auf. Der über 
möüthige Römer formt als Freund und im fFriedensgewande, und läßt 


fih mitten in Deutſchland, im Lande ver Cherusker nieder, ſich vermeſſend, 


er wolle die Wilcheit der Barbaren ſchon mit den Ruthen der Lictoren 
bãndigen. Da ergrimmen bie freien Männer und rüften fidy, ben Ein- 
bringling zu vertreiben, Dies wird dem Varus vorrathen, der es aber 
dennoch verfchmäht, ſich des Anführer der Berſchwörung zu bemädhti- 
gen, fondern in feiner Berblendung ihn vor fein Tribunal fordert. Are 
min verfprict, ſich zu flellen, fi) zu vertheivigen und fi rein zu was 
jhen; und er hält Wort, wie es einem deutſchen Wanne ziemt, denn 
er ſtellt ſich — aber zum Kampfe; er vertheibigt fein gutes Recht — 
aber nicht mit der Schärfe bes Wortes, jondern mit ber Schneide des 
Schwertes; er wäſcht fih rein — aber in Barus und feiner Legionen 
Blut; und baum befieigt er ſelbſt das römiſche Tribunal und hält Ges 
richt über die Römer, die feiy Schwert in der Schlacht verſchont hatte!” 

Armin hat einen ehrlichen Kampf gelämpft, er ift freigefprohen 
vom Makel des Berraths, nah Tacitus jeltft der unzweifelhafte Bes 
freier Germaniens, ber wohl unentſchiedene Schlachten fedht, aber aus 
dem Sriege unbefiegt hervorging. „Pauſanias, der Sieger von Platäa, 
befledie jeinen Ruhm durch Verrath am feinem Baterlande. Arminius 
dagegen ſuchte den Marbod mit Waflengewalt heim, weil er ven Ruf 
des Baterlandes verihmäht hatte, und trieb ihn zum Lande hinaus, 
als einen Feind des Vaterlandes. Der Suger von Salamis floh zu 
bem Feinde feines Landes und flarb dort; doch während unfere Ge— 
ſchichtſchreiber gewiſſenhaft bie verſchiedenen Nachrichten über Themiftolles 
Top melden, nehmen fie feine Notiz von ben abweichenden Nachrichten 
über die Barus Schlacht, fo daß des Florus, für unfer Bolt jo glor⸗ 
reicher Bericht unbeachtet bei Seite geworfen ift, ald ob er gar nicht 
eriflirte. Wie Miltiades im Gefängniffe an feinen Wunden ftarb, fo 
fiel Armin durch römiſche Tüde unter den Dolden der Seinen. (p. 73.) 
— So meldet ung die Geſchichte, bie — von feinen Feinden ge 
ſchrieben wurde, Wenn aber berjelbe Geſchichtſchreiber die Griechen 
tabelt, daß fie feine Notiz von dem Cheruskerhelden genommen, weil fie 
nur das Ihrige bewundern (Yun. IL, 88), was würde er jagen, 
wenn er jähe, wie wir nur fremdes bewundern; wie wir jebe 
Notiz begierig aufgerafft haben, die geeignet war, den Ruhm jener Hel 
ben zu verkleinern, die" mit weibengeflochtenen Scilven und hölzernen 
Lanzen mit am Feuer gehärteter Spige (Ann. II., 14), furdtlos bie 
lühne Bruft ver ehernen Phalanx der römischen Legionen entgegenwarfen, 
und jenen em Schaaren ihrer eigenen Landsleute, die durch römi- 
ſches Gold fih hatten bethören laffen (p. 199, 200). „Uber (AUrmin’s) 
Blut ift über fein Land gefommen, denn ber Fluch feines Blutes haftet 
nch an Thuistons Geſchlecht, daß wir zerfplittert find in Staaten und 
Stäthen und der deutſche Name nicht genannt wirb unter ben Bölfern 
ber Erbe. Gleich den Juden find wir ausgefloßen aus dem Rathe 
ber Bölfer, over jhleihen uns nur ein unter Namen, bie wir von ben 
Fremden erborgt haben. Aber aus Armin’ Blute ift vie Saat ber 
Freiheit aufgegangen allen Völkern des Erbballd; denn ber Geift ber 
Wreiheit, ver in ben Wäldern ber Tentoburg einft unfere Väter ber 

eifterte, Roms Adler in ven Staub zu treten, er ift es, ber zum zweiten 

in jenem kühnen Manne verförpert erjchien, der jenes ſchlimmere 
Tod zerbrach, welches das neue Rom der Welt auflegte; jener Geift 
ber Freiheit ift es, der in gewaltigem Fluge jetzt das Erbenrund ums» 
kreifet.“ (p. 73.) 

Aber auch jener alte Fluch, ber am Morde Armins haftet, jeme 
flattlihe Zerfplitterung ber germanifhen Stämme jdeint in unfern Tas 
gen fich dem Geſetz gegenfeitiger Anziehung unterorpnen zu wollen, und 
„wen die Sehnſucht mach ermemertem politiſchen Leben bes ganzen, 
großen, einigen Volles das Herz nicht durchglüht, in beffen Adern fließt 
wohl fein deutſches Blut, oder er ift jo entartet von deutſchem Weſen, 
taß er, wie vor 2000 Yahren Armin von Marbod fagte, mit nicht min« 
derem Ingrimme hinausgetrieben werben follte, als man einft den Quin⸗ 
ins Batus hinaustrieb . «.. . a, wir jehen unjer Voll mitten in 
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ftarter —— bie höchſten irdiſchen Güter fi zu erringen, und 
Zeichen und Wunder geſchehen bereits. Es iſt große Freude im folder 
= zu leben, Eine herzlihe Wärme, das Gefühl junger Kraft erfüllt 

underttaufende. Es ijt wieder eime freude geworden, Deutſcher zu 
jein est &, Freitag, eben jo wahr als ſchön, Neue Bilder, ©. 588), 
nicht lange, 'und ed mag auch bei fremden Nationen der Erbe wieder 
als eine hohe Ehre gelten.” (p. 221, 222.) 

Das ift ein fubtiles Thema, das der Anfang nicht nothwendig for« 
bert, bas aber deſſenungeachtet ein treffender Schluß zu ſolch einem Ans 
fang genannt werden Tann. Es ließe ſich viel reden und ift ſchon viel 
über das Grundübel des Baterlandes und deſſen Heilung geiproden 
worden. Das Befte body ift und bleibt immer: „Sehe nur jeber zu, 
daß er dem Haß gegen die Öruderflämme in der eignen Bruft austilge, 
und jenes Sejpenft wirb verſchwunden fein.“ 


Vermifchtes. 


(Nohmals die „Matindes roysles“.) Die „Times“ bringt 
einen | an ben Perausgeber, wornah bie Erklärungen gegen Dr. 
Preuß (fiche Morgenblatt Nr. 34) die Authenticität der Matindes royales 
als eines Werles von Friedrich II. von Preußen aufrecht erhalten wirb. 
Darin heit es: „Ein Manufeript der Matindes royales eriftirte im 
Friedrichs des Großen eigener Handidrift, und wurde von Savary, 
Herzog von Rovigo, ber nad) oder während der Occupation Preußens 
durch bie Franzojen mit dem Kaijer Napoleon I. als eimgiger Begleiter 
die Privatgemäcer des Königs beſuchte, heimlicherweije von einem Schreib» 
tifch des ?. Privatcabinets in Sansjouci weggenommen. Savary zeigte 
das Manufeript mehreren feiner intimften freunde, von melden noch 
einige am Leben find, und es ift zur Genüge feflgeftellt, vaf es Friedrichs 
des Großen eigene Handſchrift iſt. Ich habe Grund, anzunehmen, daß 
das Manufcript felbft bei Savary's Tove mit andern Privatpapieren ver 
nichtet worden iſt; meines Wiffens ift mur eime Abjchrift genommen 
worden, die jet in Händen bes Hrn. Wöiltall, eines englifhen Kauf- 
manns in Smyma, ift, welder von bem ihm zu Danke verpflichteten 
Savary die Erlaubnif erhielt, eine Copie des Drigimals zu nehmen. 
Zum Schluf füge ich hinzu: daß die jüngft veröffentlichte Schrift au« 

enſcheinlich nur eime eilfertige Eopie entweder des Originals oder bes 

hiltall'ſchen Eremplars ift; mande Theile find ganz biejelben, während 
andere ausgelaffen find..." infenver des Briefes an bie „Times“ 
bat diefer erlaubt, auf Anfragen feine Adreſſe kundzugeben. — Desglei- 
hen enthält die „Limes“ einen kritiſchen Artifel, welcher gegen Kante 
und Preuß bie Hechtheit obiger Schrift verfiht, und worin namentlich 
die Berufung des Pepteren auf Buffon mit dem Citate erläutert wird, 
daß Hr. Nadault de Buffen in ver Ginleitung zur Correspondance in- 
edite jagt: „Voici ce pröcieux fragment, dont l’authentieite, a defaut de 
toute autre &preuve, ne pourrait &tre contestde. N suffit de le lire pour 
qu'on soil convainen qu'il &mane de la plume qui a compos« l’Anti-Ma- 
chiavel.‘ Die „Matindes roynles“* find Bürpli in deutſcher Ueberfegung 
erihienen bei Rupp und Bauer in Reutlingen, 47 Seiten, Preis 30 fr. 


av. (Tödtliche Bergiftung durch Raupen) Nah einer 
Mittheilung in „Galignani's Meffenger" kam vor Kurzem in ver Ger 
meinde von Darbilly bei Lyon ein eigenthümlicher Fall einer Vergiftung 
dur das Secret der Haare, mit weldyen die Raupen von Bombyx pro- 
cessionen bevedt find, und zwar mit tödtlichem Ausgang ver, Ein acht ⸗ 
jähriger Knabe war in ben benachbarten Wald gegangen, um Bogelnefter 
zu juden; als er einen Baum beftieg, um eim foldes zu holen, fiel eine 
Menge Raupen auf ihn herab, zum Theil zwijchen fein Hemb, welches 
feine einzige BeMeivung des Oberlörpers bildete, zum Theil bevedten fie 
feine Bruft, welche entblößt war, und gelangten von va auf bie Arme 
und unter bie Schultern. Anfänglih nahm ber Kleine feine Notiz da- 
von, empfand aber bald ein jo beftiges Brennen, daß er vom Daum 
berabftieg, umd nad Haufe lief, um Hülfe zu ſuchen. Bei der Unter 
juchung zeigte fi die Haut mit großen rothen Fleden bevedt, womit 
ftarfe Schwellung verbunden war, umd es erfolgte Fieber, Schlafſucht 
und Delirium. Trotz angewendeter ärztlicher Behandlung erfolgte ber 
Tod ſchon nach wenigen Stunden. Obgleich bie [häplichen Eigenihaften 
ber Proceffionsraupe, und mamentlih die der Gecretion ber Haare ber» 
felben ſchon längft befannt if, wie jhen aus den Werfen des Plinius 
(ib. 38 cap. 9), Ancoureug, Mouffet, Neaumür, Kirby, Spence u. U. 
erfichtlich ift, fo fcheint doc bis jegt biefer Fall mit tödtlichem Ausgang 


‚vereimzelnt bazuftehen ; berjelbe fordert jedoch zu aller Borficht gegenüber 


biefen Ranpen auf. Namentlih find alle behaarten Raupen ald ver» 
dächtig zu betrachten, indem auch bie Haare der verhältnigmäßig unſchul- 
digen Arctia Caja bei jehr empfinblihen Perfonen ober auf dünnen Haut« 
ſtellen mehr oder weniger ſtarken Reiz bervorbringen ; gefährliher jollen 
no die Haare der Raupe von Porthesia chrysorrhoen, melde in Eng» 
land vorlömmt, wirken, während bie heftigfte Wirkung den Raupen von 


Inıı 
valnerens in Auſtralien zugeſchrieben wite, (M. Dahrb. ber 


Lasiocampa 
Pharm. B. 29 ©. 38). . 


2. Der franzöfische Dagdfchriftſteller Ya Ballse, berueigeiitlich der 
franzöfifhe „Dietrih ans dem’ Winkel" ift, erwähnt einer nemen 


Rephähnerart (perdrix borealis), welche aus Amerifa in Frankreich mit" 


gutem Erfolge eingeführt fein fol. Sie heiken in Frankreich oolin-hul, 
find Meiner als das gemeine Rebhuhn (perdrix eineres) — ungefähr 
geiihen Wachtel und Huhn — haben aber jehr zahlreiche Ketten, bie 
zu breißig Stück, brüten regelmäßig zweimal, umd zwar in Heden und 
Gefträuchen, und follen ſich leicht acclimatifiren. Sie laflen fih auch 
chne Schwierigkeiten in Bolitren züchten. Die erflen follen ſchon unter 
Ludwig XVI. eingeführt fein, und ſich vie Race fchen bis in vie Ger 
gend von Manch verbreitet haben. Es wäre mohl ber Mühe werth, 
daß ſich deutſche Jagdliebhaber darum fümmerten und ‘fih melde zu 
verſchaffen fuchten. Die Eigenihaft, daß fie im Gefträud niflen, wäre 
ſehr ſchätzenswerth, ba ber ftetd zunehmende Anbau des Kleeſs, worin 
die unfrigen leidenſchaftlich brüten, meun Zehntheile der Braten zu 
Grunde richtet. 


Notizen. 

«*. Freunden claffiiher Mujit mag die Nachricht erwünſcht fein, 
daß umjere geniale Pianiftin, Fräulein Gertrude Gomperg Beethovens 
Sonate pathöthique und deffen Sonate in Cis moll für Piano und Bio- 
line arrangirt hat, 


* Aus Ludwig Ublands literariſchem Nachlaß wird Profefjor 
Pfeiffer im nächſten Hefte jeiner „Germania" (vem erften des achten 
Yahrganges, Wien bei Gerold) eine zur ſchwäbiſchen Sagenlunde gehd- 
tige Abhandlung: „Die Todten von Luſtnau“ veröffentlihen, vie ber 
dabingegangene Meifter ausdrüdlich für biefe Zeitſchrift, die ihm jo 
manche ſchoͤne Zierde dankt, ausgearbeitet uud beftimmt hatte. Sie trägt 
das Datum vom 26. Februar 1862; wenige Tage darauf, Unfangs 
März, befiel ihn Die Krankheit, von ver er nicht wieder erftehen jollte. 
„Die Todten von Yuftnau“ dürfen daher, da Uhland von dieſer Zeit 
an nichts mehr fehrieb, nicht einmal Briefe, recht eigentlich als jeine 
legte Urbeit betrachtet ‚werben, 


- Ein Porträt Franz Schuberts hat fid im dem Nachlaſſe bes 
Profefiors Leopolo Kupelmwiejer gefunven. ift ein Bruſtbild mit 
tem Bleiftift gezeicuet, ter Namensunterjchrift des berühmten Compo» 
fiteurs verfchen und, wenn wir nicht irren, aus dem Jahre 16522 ober 
1824. Das Porträt wird von Auen, welde ben Tonfünftler perſönlich 
gekannt haben, fowohl jeiner Aehnlichkeit als der Auffafiung halber im 
—* Grade gerühmt. Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß das 

orträt vervielfältigt und den zahlreichen Freunden Schubert in Bälbe 
zugänglih gemacht werden wird. 


Bir wir hören, ift Prof. Biſcher, der Hefihetifer, mit der „Samm- 
lung von Uhlands Werken“ beauftragt. Ihm erwächſt damit die Anf- 
gabe und Pflicht, des Dichters hinterlafjene Bapiere orbnen, und 
aud das zerftrent Erſchienene, jowie was ben Protofollen ber württem- 
bergiihen Kammern und der Nationalverfammlang in der Paulslirche 
angehört, anzureihen. 


Die Firma Voigt und Günther in Leipzig beginnt gegenwärtig 
die Beröffentlihung einer neuen, zweiten Uuflage von „Joſeph Freiherrn 
von Eihendorff’s ſämmtlichen Werken“, ſechs Bände mit bes Dichters 
Bildniß und Facfimile und einer biograpifchen Einleitung. Diefe neue 
Auflage, vom Sohne Eichendorffs redigirt, enthält mit nur bie gejamm- 
ten bereit bei Lebzeiten bes Berfaſſers erſchienenen lyriſchen Erzeugnifje, 
Romane, Rovellen und Dramen, ſondern auch aus dem Nachlaß des. 
jelben eine große Anzahl bisher noch nicht veröffentlicgter Lieder, jowie 
die Rovelle: „Eine Meerfahrt* und das Mährden: „Libertas und 
ihr Freier.” 

-g. Die jüngfte Rataftrophe auf dem Boden des alten Hellas hat 
Dr. Heinrih Thierfch zu Marburg veranlaft, in einem bejonderen 
Büchlein „Griechenlands Schickſale vom Anfange des Befreinngskrieges 
bis auf bie gegenwärtige Krifis“ im kurzer Ueberfiht zufammenzujtellen, 
woraus Alle, vie ſich im dieſer Sache zu unterrichten wünjden, von ben 
jeßigen und ven ihnen vorangegangenen Zuſtänden ein Hares, zufanımen« 
hãngendes und aus unbefangener Anſchauung hervorgegangenes Bild 
gewinnen werden. Er betrachtet als einen Hauptgrund ber neueren Er⸗ 
eigniffe, daß bisher nichts gefchehen fei, das griechiiche Volk wegen Aus- 
führung des $. 40 der griechifhen Verfaſſung, wornad der Thronfolger 
ber griechifchen Kirche angehören foll, zu beruhigen, und daß ihm eine 
ſolche Beruhigung von der bayerifchen Dynaſtie bezüglih des näch ſten 
Thronfolgers aud nicht geboten werben fünne, weil bie griechiſche Kirche 
von dem zu ihr Uebertretenden eine neue Taufe verlange, zu der ſich 
fein bereits getaufter Chıift entſchließen könne. Geichwohl ſieht er nur 
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in einer Beilegung des jetzigen Zerwürfniſſes und der Fortdauer ter 
bayeriſchen —** für Öriehenfand Heil. Seine Anfiht über eine 
gebeihlihe Loſung ift daher: Griechenland müfje durch die Großmächte 
beffimmt werben, König Dtto zurüchzurufen; diefer müffe ſodann einen 
feiner Bruderſoöhne adoptireg und in Griechenland etziehen laffeh, ber & 
züglih diefes nächſten Throönfolgers aber müffe, weil eine Umtaufung 
moraliih unmöglich fei, auf verfafjungsmäßigen Wege eine Sufpenfion 
der in 8. 40 enthaltenen Beftimmung erwirkt werden. Diefe Vergleich 
ung biete ben riechen mehr Garantien für eine Regierung in natio« 
nalem Sinne, ald die Berufung eines neuen, ihnen noch völlig fremben 
Königs. Die Frage wegen der Vergrößerung Griechenlands aber könne 
nicht durch diefe oder jene Dymaftie, ſondern nur durch vie allgemeine 
europäifche Politit gelöft werben. — Ob eine biefer Anſicht entfprechende 
Yöfung noch möglich if, vermag nur bie Zeit zu eutſcheiden. Jedenfalls 
berbient das Wort eines Mannes, weldher der Sohn des um Öriechen- 
land hochverdienten Frie drich Thierſch ift, gehört und beberziget 
zu werben. 

* Im Jahre 1859 brachte Profefjor Tifhendorf in Petersburg 
bie bekannte ſinaitiſche Bibel ⸗Handſchrift nach Petersburg, wo fie vieles 
Aufjehen erregte und auch öffentlich ausgeftellt wurde. Die Reiſe hatte 
Herr Tiſchendorf auf Koften ber Krone gemacht und er erhielt nun 
20,000 Rubel, um vie Bibel, welche er für bie ältefte und ältefte Ur— 
funde ber heiligen Schrift erflärte, bruden zu laſſen. Schen damals 
erhoben ſich Warnungsftimmen von Seiten der in ber Petersburger 
Alapemie beſindlichen deutſchen Gelehrten, fie verhalten aber ungehört. 
Jui vorigen Herbſte Überbrachte Herr Tiſchendorf bie für den Katjer ber 
ſtimuilen Gremplare der unter feiner Aufſicht gedrudten Copie des finaie 
tifchen Bibeltertes, und er erhielt bafür — wie man mir erzählt — 
abermals 16,000 Rubel und außerdem den Stauislaus-Orden erfter 
Elafje, ven jonft nur wirkliche Staatsräthe oder Generalmajore erhalten 
können, Neuerdings hat eim ruſſiſcher Geiftlicher, der Archimandrit Por- 
phyrius, der auf vielen Reifen im Orient jehr umfaſſende Stubien über 
Paläograppie gemacht, eine Broſchüre herausgegeben, aus weldyer hervor 
geht, daß derſelbe bie beſagte jimaitifche Bibel in ben Jahren 1845 und 
1850 in dem Kloſter des Berges Sinai gejehen und im jeinem Beife- 
werfe, welches 1856 gedruckt wurde, auch beſchrieben habe. Er weift 
ferner mad, baß Herr Tiſchendorf die Welt mit einem letzeriſchen Bibel» 
Texte bereichert habe; denn es fehlen darin die Stellen, welche Chriſtus 
ald den Sohn der Jungfrau Maria und als ben Sohn Gottes bezeich- 
nen und Kunde von der Himmelfahrt geben. Arhimanbrit Porphyrius 
glaubt, daß dieſe Bibel vou ben Gectirern berrühre, welche Doleten, 
Phantajiaften u. ſ. w. gemannt warden, die Chriſtus während feines 
Weilens auf der Erde keinen wirklichen, ſondern nur einen Scheinlörper 
zuſchrieben und aud nicht an die Himmelfahrt glaubten. Die Thatja- 
Gen find hier fo unmiberlegbar, daß ich nicht weiß, wie Herr Tiſchen⸗ 
dorf ſich rechtfertigen wird. (.3.) { 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Zrebigne, 14. Febr. Im Bielopavlich wurden zwei Blods 
bäufer Durch die Montenegriner zeritört. Ein kleines Gefecht fand ſtatt. 
Bucalovich wurde entlaſſen. Borgeitern hat eine Berfammlung der 
Bewohner Zubjid und der jerbiiken Agenten bei Vucalovich ſtatt⸗ 
gefunden. 

D Sratau, 15. Febr. Die rufiichen Truppen haben ſich von 
Priestansf nach Slomnif zurüdgesogen. Bei Djeow hat fein Kampf 
ftattgefunven. 


DO Xemberg, 15 Febr. Privatnachrichten zufolge hätten die In 
furgenten Zarmoyrod genommen. Bon ven dort liegenden Koſalen 
ſeien 34 gefallen, die übrigen hätten fi gegen Zamosdf zurüdgerogen. 
Hrubichtow fell von den Rufen geräumt und von den Inſurgenten 
widerſtandolos befept worden jein. 


Berlin, 13, Febr. Die Kreuzzeitung“ beſpricht den Zufammen- 
hang der polnifhen Frage mit Stalien und dem Drient und ſchließt: 
ebenfalls dürfte foviel feftftehen, daß jebes active Borgehen Preußens 
fih nit anf eine militärische Action beſchränlen darf, ſondern gleich- 
zeitig die Frage als politifche vom eminenter Bereutung behandeln muß. 

Berlin, 14. Fehr. Die „Dftfee- Zeitung” ſchreibt: Die Infırs 
genten fingen einen Courier mit Depeſchen von Tengoborsti an Bub- 
berg und Dubril über die Haltung Prenfend und Defterreichs. Letzteres 
wird beſchuldigt, die Infurrection zu begünftigen. Auch Briefe des Groß ⸗ 
fürften Konftantin an eime anslänbifche Prinzeffin und ben Grafen von 
Aquila waren babe, worin er fein Erftaunen über ven Aufſtand auss 
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drüdt, aber ven Entſchluß ausſpricht, den ——— Weg nicht zu 
verlaſſen. Die Convention zwiſchen Preußen und Rußland ift umter- 
zeichnet. (W. Bl.) 

St. Petersburg, 14 Febr. Das heutige „Deurnal de Et Pe 
tersbourg“ meldet aus Wilna vom 13. ds. Mis: Neſtitz zeriprengte bei 
Bielawie in Mafovien eine Infurgentenbande, Dasielbe Blatt melvet aus 
Kiew, 13. ds. Mıs.: Es ift ummahr, daß die Inſurgenten die Grenze 
bes Königreiches bei Kladnow überfchritten. (W. BL.) 

Warfchau, 13. Febr. In Modlin wurden zwei Infurgentenführer 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Im Dpoczuo töbteten bie Infurgenten ihren Un 
en ® ſich. Ein Infurgentenführer im Yublinijhen ergab 

k . BL) 


Warſchau, 13. Febr. Zdanovicz, der ſich Chef der bewaffneten 
Streitmaht in dor Wojwopfchaft Publin nannte und die Infurgenten zu 
Kurow und Caſimierz commanbirte, bat fih, nahbem er vom Oberften 
Mopnifoff bei Slupzi gefchlagen worden, dem General Chruftcheff frei» 
wilig geftellt, 

Krakau, 14 Febr. Der heutige „Czas“ meldet: Borgeftern find 
bie Ruffen aus Miechow im zwei Colonnen gegen Djow ausmarſchirt. 
Heute Naht ftanden die beiben feindlichen Borpoften einander gegenüber. 
Ein Kampf wirb flündfich erwartet. 





= Münden, 15. Febr. Geftern kam vor dem f. Stadtgerichte 
Münden lints ver ar, Abtbeilung für Straffahen, bie Frage zur 
Entiheidung, ob die befannten Fabricäte und Präparate aus Waldwolle, 
melde von thiringifhen Fabriken bergeftelt werben, ala Geheimmittei 
in Sinne der allerhöchften Verordnung vom 18. Mai 1838 zu betradh« 
ten fein. Diefe Frage wurbe von ſaͤmmtlichen vier zur Berbandlung 
beigegogenen Sachverftändigen übereinfiimmend verneint und zwar. aus 
dem Grunde, weil bie betreffenden fFabricanten weder den benüsten 
Robftoff noch auch, mwenigftens im Allgemeinen, vie Bereitungs weiſe 
ihrer bezüglichen Vroducte geheim hielten, Demzufolge wurden die mer 
gen Verlaufs folder Producte vor Gericht geftellten Gefcäftsleute frei- 
geſprechen. Im Verlaufe der Berhandfung war, und wir halten dies 
von einigem Intereffe, conftatirt worben, daß bie Präparate aus Wald- 
wolle als Arzneimittel zu betrachten und von biefem Stanbpuncte aus 
ihr Verkauf im Allgemeinen zu beanftanden wäre, und bie um fo mehr 
als diefelben dem Publicum geradezu als Heilmittel 3. B. gegen Nhen- 
matismen, Fähmungen ꝛc. bezeichnet und empfohlen werben. Die Staats- 
Behörde fügte ihre Anklage auf die von den Sachverſtändigen zugegebene 
Thatſache, daß dem großen Publikum gegenüber Robftoff und Produc- 
tionsweiſe immer noch ein Geheimnif jei, wenn auch die Wiffenfchaft 
basielbe durchdrungen habe, und daß bie Abſicht der Geſetzgebung ber 
züglih des Berbotes bes unbebingten Berfaufes von Geheimmitteln bie 
geweien, das große im Gebiete der Chemie nicht bewanberte Bublicum 
vor Nachtheil zu bewahren, welche ber umberathene Gebrauch derartiger 
Heilmittel mit fih bringen könnte, wie denn aud vor zwei Jahren auf 
Grund eines vom Dbermebicinal-Ausfcufle abgegebenen Gutachtens, 
was vom Gericht conftatirt worden, einem biefigen Handelsmanne ber 
Verkauf berfelben Producte vom Töniglihen Staatsminigterium nicht ge- 
Rattet wurde. 


Gotha, 9. Febr. Aus Anlaf der Ablehnung der griechiſchen Kö— 
nigsfrone brachten bem Herzog heute Abend bei der Heimkehr von ber 
Theatervorftellung Die vier biefigen Männergefangvereine mit ben Tur— 
nern unter Anſchluß vieler anderer biefiger Bürger einen Fackelzug, bei 
welchem bie zahlreich verfammelte Menge ftürmifch in das bem Herzog 
gebrachte Hoch einftimmte, 

Berlin, 13. Febr. Briefe aus Warfhau melden, Graf Straj- 
nowsfi habe mit 300Q Imfurgenten in Rawa eine proviſoriſche Negier- 
ung proclamirt. Die /Entlaſſung bes. Generals Baron v. Korff, Adjur 
tanten des gleihfall® entlaffenen Generals Ramſah, ift wegen Differen- 
zen mit dem Marquis Wielopolsti erfolgt, General Kryganowski wirb 
jest ala Nachfolger des Generals Ramſah bezeichnet. Lowicz foll, von 
ben ruſſiſchen Truppen in Brand geftedt, in flammen ſtehen. (Rawa 
liegt im warfchauer Gubernium, an ber Rawla, fjüblic von der Eifen- 
bahnftation Skierniewice. Lowicz in Mafovien, ſüdweſtlich von Su— 
chaczew an ber Bzura, 7000 Einw., lebhaftes Fabrikweſen, Collegiatſtift, 
Vrieſter⸗· Collegium, Gymnaſium und Schullehrer⸗Seminar, Schloß, ſchöne 
Collegiatlirche und Klöfter.) (K. 3.) 


Berlin, 12. Febr. Die Nachrichten aus den weftpreufifchen Kreifen 
Kulm und Strasburg ergeben, daß in denſelben allerdings Zuzüge für 
bie Infurrection in Bolen vorbereitet, ‚Aufftandsverfuche aber gegen bie 
preußiſche Regierung nicht beabſichtigt worden find, Die von ber Pe» 
acion fo jehnlich gewünſchte Proclamirung des Belagerungsftanbes im 


Weftpreußen und Poſen, in meld Iehterer Provim die Rufe bis jrf 
nit geflört worben, würde alfo jedes Grundes entbehren. 

— Wien, 14, Febr. Vreſſe,“ Wanderer,“ „Oft. BPof,* „Reuefte 
Nahr.," „Morgenpoft” und „Botfhafter,” aljo die maßgebenden Or« 
—— aller politiſchen Parteien in Oeſterteich, verurtheilen im feltener 

ebereinftimmung das offenfive Vorgehen Preußens gegen den ruſſiſch⸗ 
polniſchen Aufſtand und verwahren Oeſterreich vor ber Zumuthung, im 
eine heilige Allianz mit Preußen und Rußland unter Biemard um 
Sortihaloff zurüdzufehren. Die „Preffe” erhält über vie zwiſchen ten 
Eabineten von Berlin und St. Petersburg abgeſchloſſene Convention 
nachſtehende Mittbeilung: „Zwifchen diefen Cabineten ift unter anderm 
bereinbart worden, daß Preußen für den Fall, als Rußland eine mifir 
tãriſche Kooperation gegen ben polnijhen Auffland ausprüdfih in Ans 
fpruch nehmen follte, ih anheiſchig macht, eine ſolche Cooperation nad 
Umſtänden aud innerhalb des ruffiid-polnifhen Gebietes fofert eintreten 
zu laffen. In Berlin ift dem entiprechend der Befehl ergangen, bie betreffen. 
ben Truppen Eoncentrirungen (Preußen jet 4 Armeecorps, die Hälfte feiner 
ganzen Heeresmacht in Bewegung) unmittelbar zu beginnen. Niemand ver» 
fennt bie ſchwierige Stellung, in welche Preußen durch einen polnischen Auf · 
Rand gebracht wird. Daß alſo Preußen ſich in die Defenfive fett iſt 
anz erflärlih. Aber eine andere frage ift ed, ob Preußen eine meiie 
—X verfolgt, wenn es ſchon jetzt, wo ber Aufftand ſich fireng inner 
balb der Grenzen des Königreiches hält, zur Offenfive rüftet und bie 
Verpflihtung übernimmt, auf Verlangen Ruflands viefem bei Unter 
brädung des Aufftandes auch dann Hilfe’zu leiften, wenn derſelbe, wie 
es allen Anfchein bat, die ruffiihen Örenzen nicht überfchreitet, Defter- 
reich bat nicht den geringften Grund, bie offenen Feindſeligkeiten der 
Gortichatoffe, Bernftorfie und Bismarde mit Picbesdienften, die noch dagu 
auf Koften unferes beſſer geworbenen Rufes erwiefen werben müßten, 
zu belohnen.“ 

* Aus Bregenz erhielt die „Wien.-3." vie Nachricht, daß der aus 
dem Jahre 1848 befannte Fenner v. Fenneberg, welcher feit Juni vor. 
28. in bem bortigen Stabtfpitale an der Gehirnerweihung rauf bar 
nieberliegt, am 9. d. Morgens von einem Nervenichlage getroffen wurde, 
ber ihm bie ganze linke Seite des Körpers lahmte. Sein Zufland ift 
boffnungslofer. 

* Dem „Czas“ kommen von feinem Wiener Correfpondenten in 
in einem ganz lakoniſchen Briefe folgende zwei Nachrichten zu: 1) Das 
englifhe Cabinet hat an ben Fürſten Gortſchakoff die Anfrage gerichtet, 
ob er bie Verträge dv. I. 1815 bezüglich Polens als bindend betrachtet? 
2) Dasjelbe Cabinet hat dem Hrn. dv, Bismard in Berlin erflärt, daß 
eine jede Intervention von Seite Preußens zu Gunſten Ruflands für 
England einen ensus belli abgeben werde. (Um eime folhe Erklärung 
in irgenb einer Form zu geben, fheinen, wie wir glauben, bie Dinge 
doch wohl nicht weit genug vorgerüdt zu fein. Gleichwohl zweifeln wir 
nicht, daß die zweite Nachricht infoferne ihre Begründung babe, als eine 
politifche Eonverfation zwiſchen Hrn. v. Bismard und dem engliſchen 
Geſandten im dieſer Sache flattgefunden haben mag. Dafi aber Preußen 
bezüglich der mit Rußland abgefchlofienen Konvention auf Anbringen 
Englands etwas zugeftchen ober nachgeben werbe, ift nicht anzunehmen.) 

Turin, 13. Fehr. Bulsfy, der, obſchon mit einer minifteriellen 
Empfehlung verfeben, während des Velagerungeftandes in Neapel ver« 
haftet wurde, ift reichlich mit Geld verfehen nach Polen abgereist; Klapka 
und andere Ungarn folgen ihm. (U. 3.) 

Genua, 8. Febr. Als Probe der fttlihen Orbnung, bie gegen- 
wärtig in Italien berricht, veröffentlibt der Corriere Mercantile fol- 
genbe Correſpondeng: „Die Bewequngspartei im Dtalien ift nicht un- 
thätig, umb auf bie Verſuch der Widereinführung ber Emancipations- 
vereine folgen anbere vom manderlei Art, die, wie Männer behaupten, 
welche ſich viel mit Politik beichäftigen, mit ber polnischen Bewegung 
in Verbindung ftehen. Wir wollen nur eine Thatjache anführen, welche 
dies beflätigen dürfte, - Bor wenigen Tagen wurden in Mailand 10 
Kiften mit Gewehren, 1000 Säbel und eben fo viele Säbelſcheiden, 
bie nicht zu ben verpadten gehörten, mit Befchlag belegt. Der Spebi« 
teur biefer Waffen und ber Empfänger berjelben wurden verhaftet. 
Man darf aber nicht glauben, daß dieſe Verhaſtungen der Wach ſamleit 
ber Zuriner Quäſtur zugefchrieben werben bürfen; im Gegenteil that 
biefelbe welche von Allen unterrihtet war, alles Mögliche, damit ſolche 
Kleinigkeiten wicht beachten würden Einem unferer einflufreichften 
Mitglieder der Xctionspartei wurden geflern 10 Eentner Schießpulver 
zugeſchidt. Der Minifter des Innern umb Herr Spaventa verfichern 
indeß, wachſam zu fein ꝛc.“ 

Berantwortliche Rebaction: 
Fur dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Fr dem politifher: Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Yörlmann, 





Drud von Dr. C. Moli & Eobn. 
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uns tm zweiten Aufſatz Jalob alte mit einer angenehmeren Seite 
jener Zeit, nämlih mit ber „Öaftlihfeit im Mittelalter" ent 

en. Der Berfafier jKildert uns in fehlelmber Weiſe umd mit bins 
reihender Ausführlichleit das gaftlihe Leben umb Treiben des Mittels, 
alters, das und in jeiner Urfpränglicpkeit und Naivetät oft fo eigenthüm - 
lich aumuthet. 


Der Berfäffer hält fi dabei hauptſächtich am bie Gitten und 
bräude in Deutſchland; doch zieht er, wenn es gerade ber Bunte 
verlangt, auch bie Gebräuche anderer Välfer herein. Ebenfo ermähnt 
er aud die Abweichungen der Sitten mie fie im Verlauf ber Zeit ent» 
Randen. find ober wie fie burd bie ſocialen Unterfcicde bebingt waren 
Die vorhandenen Quellen, wozu bei biefem Gegenftand hauptfähli ri 
bie Dichter zu redmen find, hat ber Berfaſſer fleißig benfikt, wehei er bie 
nöthigen Auszüge jebesmal geſchickt einzuflehten umd dadurch das Inter» 
efie des Leſerg zu erhöhen weiß. Auch erfahren wir nicht blos bas, 
was fpeciell auf vie gaſtlichen Sitten Bezug hat, ſondern es wird auch das 
Innere ber Wohnungen näher Befchrieben und dabei die Zweckmãßigleit oder 
Unzwedmäßigkeit für bie damalige Zeit angebeutet. So war ein Haupt · 
Uebelſtand für die Gaſtlichteit des Mittelalters die Mangelhaftigleit der 
Wohmmgen, wie fie in früherer Zeit und fpäter noch auf ärmeren Kite 
terfigen vorhanden war. Hier war der Saal eins und alles, Wohn 
gemad, Speifraum, Siptaftätte fr ieantie unb and yugleih Oafı 
slmmer zur Nagt. „Bier wurden des Tags alle Befuge empfangen 
bie man zum Geplauder auf bie Bank vor den Kamin führte, während 
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Hiftoriihes Zafchenbudh. #) 

Br. Raumer's hiſtoriſches Taſchenbuch hat ſich feines ſiets gebiege- 
men Inhaltes wegen einen jo actbaren Namen im ber gebilveten Welt 
erworben, daß man wohl jagen kann, es werde jeder meuen folge des- 
felben mit Spannung entgegengefehen, Auch bie vorliegende vierte Folge 
des dritten Jahrganges zeichnet fi durch Gediegenheit und Mannig- 
faltigfeit des Inhaltes aus. Den erſten, mehr durch Fleiß und hiftos 
riſche Gruͤndlichteit als durch anziehende Darftellung ausgezeichneten 
Aufſatz, bilden: „Deutihe Königswahlen” von G. W. Soldan, 
worin aber nur diejeuigen römiſchen Königewahlen einbegriffen find, 
welche bis auf Karl v. herab bei Lebzeiten bes Kaiſers erfolgt find, 
Der Berfafler ſucht nachzuweiſen, daß „die Geſchicke Deutſchlands, feine 
Zeriplitterung, tie Lähmung feiner —— Demüthigungen 

Berluſte nach außen“ weſentlich mit dem Wahlkaiſert De ee n : : 
ern = F Laufe = Sahrhuuhere —* ni wie — F ee ie en fanden, ſich auf Seſſeln herum« 
war, wie ein banfbrüdiger Hausherr unter dem einft eigenen Dade | I * * Thure. Ei en een WE Due np auf 
gleihjam nur zur Miethe zu wohnen, ohne Dafür mit etwas anderm | eg x eg ze abgefchloffenes Plaͤbchen 
zahlen zu können 8 mit dem ehemaligen Glange ſeines Namens." „Er | En ng ———— pe a ge auch nöthigen» 
läßt uns einen tiefen Blick in das politiihe Leben jener Zeit thum umd: | iehungen, wenn man ud; durch Borhän gr * —— ſolchen Be- 
gibt beſonders eine eingehende Schilderung der Wahlumtriebe, bei denen | rn üe die Schlafftätten, fhaffen f ge abgefperrte Räume, insbe» 
Beflegligleit, Neid und gemeine Habſucht eine Hauptrolle fpieln —. | fondere für die Schlafftätten, ſchaffen konnte, mußten die u von Wirth 
ganz wie eö zu allen Zeiten war und bleiben wir. Freifig, verfadee | und —— — der —* —5 mancherlei ertragen Finnen, und 
man aud vielfad durch gejeglihe Wahlbeftimmungen dieſen Uebein zu er - wg u * fe erheben. Die Gaſie fanıen an eben 
feuern, allein nur mit geringem Erfolg. So konnte bie goldene Bulle Peg rer —* m — ** u 
Karls IV. trotz —* wohlgemeinten Beſtimmungen fein günſtigeres Re⸗ feiner pas Auer * au —2 * ka 
jultat zu Stande bringen; vie religiöfen Einbrüde nebſt bem feierlichen menbtäsauna deö "Teihhalti en Stoffes Lob 3 em⸗ 
Eide, unter welche jenes Document das Wahlgefchä ellte, waren nur an +. Dentiwertpen Arbeit, nod Bieles 
eine füwadhe Bürofhaft für Dir Brake ——— — 2* dem — * Der dritte Auffag bringt ung: 
Wähler. Dan ſchwor feinen Eid und liek fih dann UAnweijungen. auf ” 24 de a Hantfigen Lebeng der Roͤ— 
die Fugger und Welſer in Augsburg geben. Ein eklatanes Beiipiel —— — a wen” von Heinrich Homus, 
ter Wahlumtriebe, wobei der Berfaffer ans eimem noch ungebructen | Sn biefem intereffanten Auffag haben wir manches ungern vermißt, 
Document ſchopft, liefert die Art und Weife, wie ſich Kaifer Karl v, | und mandes hätten wir ausführlicher und burd Hinbeutung auf den 
bei Detreibung ber Wahl Ferdinaude von Böhmen und Ungarn, der Bollscharalter, fowie auf bie herrſchenden BVerhältniffe, erläuternder ge 
Stimme des damaligen Kurfürften Johann von Sachfen zu verfihern | wänfht. Zu dem Bermißten wollen wir Dasjenige, auf welches ber 
ſuchte. Karl gab nämlich feinem Gejandten in Rom die Inftruction, | Berfaffer am Schluffe ſelbfi hinweist, laum gerechnet haben, ebenjomenig 
wei verjdiebene mit dem bleiernen Siegel werjehene Diplome vom | "ie jenes, das ſchon im vorigen Jahrgang des hiferifdhen Taſchenbuchs 
Bapfte auezuwirten. „Die erfte dieſer beiden Bullen,“ hieß es im der unter dem Titel: „Sfiggen des häuslichen und öffentlichen Lebens ber 
betreffenden Juſtruction, „fol den Rurfücften trotz feiner bisherigen | Römerinnen im Alterthum“ feinen Play gefunden bat. Doc wollen 
Ercommunication und Kegerei um des Wohls ber Chriftenheit und. der | wir barüber mit dem Berfaffer,, ver ja feine Arbeit felhkt. „Stfiygen“ 
' 
| 
| 


zu hoffenben Defchrung willen für zuläffig zum Wablacte erflären und | Mennt,, nicht rechten, fondern uns vielmehr an das Gehotene balten, 
die auf ihn amzuwendenden Sprüche Leo's und Aprian’s aufer Kraft | weldes eben durch feine Trefflichteit die Urfache obiger Bemerkungen ger 
jepen; burd die zweite aber fell Johann mach chen diefen Sprüden | worden if. Beſonders interejfant find bie Gapitel über bas Bücertefen, 
und feiner auf bem Reichstage bewiejenen Haltung als notoriſcher Meter die Gaftmäler und die Begräbniffeierlichkeiten, So heißt es über leßtere: 
feiner Länder, Ehren und Würben, insbejondere bes Wahlrechis aug. | „Gewöhnlich frömten num Schaufuftige und Nengierige in Maffen ber- 
brüdlich seta erflärt und ven übrigen bei Strafe des Bann’s ver» | Dei und flellten ſich vor dem Haufe auf, um Zeuge des Gepränges zu 
boten werben, iu bei irgenb einer ihrer Amtöverrichtungen zuzulafien, | fein. Zur befiimmten Stunde fegte fih der Yeicenzug im Bewegung. 
Beide Bullen follen insgeheim dem Kaifer mit einem Breve zugefertig | Boran Ichritten bie Tibicines, deren Zahl gefeglih auf sehn befhräutt 
werben, das ihm ermächtigt, je mad Umftänben. fid beiber zujammen | War, und geräufchvolle Mufit. Diefer folgten die M agemweiber, welde 
ober auch mur einer vom beiden zu bedienen. Kann mur bie zweite ex. | Die Ränia, ein Magendes Loblied auf ven Berflorbenen, fangen. Gelt- 
wirft werben, jo fott aud bei biefer dem Kaijer der Gehraud; freige- famermweife ſchloſſen ſich ar dieſe die Präfich, die Mimen und Tänzer, 
flelt werben." Da dieſe Bullen auch wirklich ausgefertigt wurden, fo | Welde nicht allein ernfte Betrachtungen und Stellen tragifher Dichter 
war alſo der Kurfürft von Sachſen ganz nad bes Kaiſers Gutdunten, Quf den gegenwärtigen Todesfali anftimmten, fonbern im fehreienbften 
in eimer Berfon wahlunfähig wegen feiner Eeherei und doch; aud) wie- Eontrafte zu dem übrigen Trauergepränge als wirkliche Voſſenreißer auf- 
ver wahlfähig trog jeiner Keperei, traten, veben, während einer von ihren, bermutblih der Ar 
Nach diefem unwirthlichen und betrübfamen po litiſchen Thema kommt Himimus, die Perfönlickeit des BVerftorbenen nahahmte.” — Danır 
— — Nolgt die Beſchreibung des Funus, ſowie auch des Begrabniſſes oder vlel⸗ 
*) Deransgegeben von Griedrig von Raumer. Blerte Folge. Deitier | Mehr ber Berbrennung, woräßer wir auf den Yuflap ſelbſt verweiſen. 
Jahrgang. Leipzig 1862. Verlag von F. N. Breghau⸗ Die nächfte gelehrte und geiſtvoll geſchriebene Arbeit: „Ueber dit 
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Urzeit ver-Imdogermanen" von Ferbinand Juſti, hat Au 
einen Fehler — Taf ‚fie zu Marz ifl. Der Verfaſſer beginut damit, 
wichtigften: der zum — * Stamme gehörigen Bölker anfju- 
ählen und eine kurze Charalteriſtil derſelben zu liefern. (Er weist Die 
Bermantigaft der verſchiedenen Völker unter einander na, führt fie 
auf den einen Urſtamm zuräüd, und beutet;aud) an, auf melde Weile 
ſich im Laufe der Zeit die unter fih verwandten Vollsſtämme jo ver- 
ſchiedenartig eutwideln konnten. „Es mag zunädht befremben“, jagt ber 
Berfaffer, „vaf ber Binde, der Grieche, ber Germane ein Bruder’ des 
verfommrenen Fitthauers, Albanefen, Kurven fein jol; umfer Gefühl wire 
fi ſträuben Dagegen, daß jene ſchmutzigen Zigeuner in verwandtidaftli- 
Hem-Berhältnig zu uns ſtehen ſollen. Und doch weist die Spradmwif» 
ſenſchaft evident nach, daß die Sprache eined Homer, eines Sopholles, 
eined Demoflhenet aus verfelben Wurzel entjproffen ift, wie bad vers 
achtete Ipiom jener diebiſchen Zigeunerbanden, Diefer ſeltſame Contraft 
wird viel vom feiner befremblichen Natur verlieren, wenn mir beventen, 
wie viel Klima, Bodenbeſchaffenheit und geſellſchaftliche Stellung ven 
Charakter eines Volkes beeinflufjen fann.“ Der Berfaffer belehrt uns 
tann nod über die Wiffenjhaft, Poefie, Religion, Sprade und Schrijt, 
gefelfaftlihen Verhältniſſe ꝛc. der Indogermanen, und fließt mit einie 
gen Bemerkungen über die Zeit der Auswanderung, die er micht meit 
gruug in jene uns jo wenig befaunten Urzeiten ftellen zu müffen glaubt. 
s hiſtoriſche Taſchenbuch ſchließt endlich mit einer jehr interefianten Zus 
fammenftellung: „vas Blühervenlmal in Roftod und Goethes 
Theilnabme an biefem Werke;“ mit 24 Briefen Göthe's. Ueber 
den Antheil Goethe's an dem Blücherdenkmal in Roftod ift ſchon im 
feinen Werten (Ausgabe in 40 Bänden, AAXI, 281 ff.) eine Wittheil: 
ung abgevrudt, und ebenjo ift in der Gelegenheitsſchrift des Directors 
Shadow in Berlin „über das Denkmal des Fürften Blücher von Wahl- 
ftabt ale, es am 26. Auguft 1819 zu Noftod feierlich aufgeftellt wurde, 
darauf hingewieſen. Die vorliegende Arbeit hat ven Vorzug, eine ben 
Gegeuſtand vollftändig erſchöpfende Zufammenftellung zu geben. Es geht 
daraus ummiberleglid hervor, daß faft ber ganze Plan, ſowie aud die 
Art der Aufftelung des Denkmals von Goethe herrührt. Im Verein 
mit Schadow wurde der Plan beiproden und feftgeftellt. Der Kammer» 
herr von Preen führte mit Göthe vie vermittelnde Correſpondenz, welde 
von großem Intereſſe ift. Natürlih wurde ver Plan Goethe's von vers 
ſchiedenen Seiten bekrittelt, und man fand Vieles daran auszuſetzen. Am 
unbegreiflichften erſcheint der lange Wirerfprud, den man gegen bie herr⸗ 
liche Goethe ſche Infchrift für das Denkmal, welche auf beiden Seiten: 


In Harren 
Dem Fürsten und Krieg 
Blücher in Sturz 
von und Sieg 
Wahlstatt bewusst und gross 
die Seinigen so riss er uns 


von Feinden los 
(Tag und Yahr der Schlacht von 
Waterlor.) 

lautete, geltend machte. Der unglüdliche Kammerherr war nun bazu 
verurtheilt, Goethe'n eine Anzahl jämmerliher Verſe an die Stelle ter 
obigen vorzufchlagen, und es ift wirklich komiſch zu leſen, wie ſich ber 
Kammerhert bemüht, dem alten Jupiter in Weimar die Ablehnung jei- 
ner Juſchrift möglichſt zart beizubringen und zugleih um Prüfung der 
mitgefhidten Jammerpoeſie zu erfuchen. ddlicerweife mar man 
ſchließlich fo vernünftig, die Göthe'ſchen Borfchläge unverändert anzu- 
nehmen. Aber von welder Milde und Anfprucislofigteit, von welcher 
Herzensgüte und ächt beutjchen Cefinnung des greifen Dichterkönigs 
zeugen alle dem Kammerherrn von Preen über bie ganze Angelegenheit 
Augtgangenen Antworten! Sie zeugen wahrlih nit von Dochmuth, 

geismus und wie alle die ftereotypen Albernbeiten noch heißen mögen, 
bie leider auch heute noch im ber beutichen Piteratur berumfpuden ! 


(Zag und Jahr der Aufftellung 
des Monuments.) 


Die Bafching begraben. 


Schluß.) 

In Schwaben wird gleichfalls am Aſchermittwoch die Faſtnacht 
in Geſtalt eines alten Weibes begraben*), zu welcher Feierlichkeit in 
den benachbarten Orten gelaben wird. Am Morgen früh laufen eine 
Menge „Deren“ unter entfetslihem Geheul und Jammern umher, um 
die Faſtnacht zu ſuchen, bis fie diefelbe irgendwo liegen finden, Jetzt 
wirb eim großes Klagegeheul erhoben. Am Nachmittag wird bie Faſt⸗ 
nacht feierlich in eine Miſtgrube begraben, nachdem fie ein langer Leis 
chenzug auf einer Miftbärre im Dorfe berumgetragen hat. Die Fahnen 


*) Bal. Birlinger: Vollethümliches. 11. 44. 
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wär ans Schurzen, die an Beſen gebeftet find; gemacht; und die 
Uebrigen tragen Haden und Schaufen Zum Veid tragen bie Leidleute 
wäße Schürzen, ein Witzbold macht den ‚Pfarrer und hält in Keimen 
eine Leihenprebigt, bei ber fih das Publicum halb todt lacht, während 
bie Leidtragenden nad ber Größe des Gelächters heulen. 

Eine ſolche Yeichenprebigt auf bie Faſching bat Frhr. v Leo 
predting aus dem Yechraın*) beigebradht Die Faſtnacht felbft wird 
allta vorgeitellt von einem Mann im weiblicher Tracht, mit einem 
ſchwarzen, recht abgeriffenen Gewand angethan, flatt der Haare viel 
Berg auf dem Kopfe und berüber noch eine alte Veljhaube, dann falfche 
lange Zähne von Erväpfel ausgefchnitten im Munde. Diefe Figur liegt 
auf einer Mifttragen und wird von wier Männern, ebenfo gefleidet, ge« 
tragen. Dhuen voran geht Einer mit einer Miftgabel, darau eine 
alte Roßblahen flatt der Fahne hängt. Hinter ven Trägern geht ber 
„Pfarrer“ mit einem breigeflütpten Hute, ein ſchmutziges Hemd über 
dem Rod, ein altes Buch im der Hand. Ihm folgt der „Meiner“ mit 
einem Lägel vol Wagenſchmiere, welches er gleich wie ein Rauchfaß 
öfters herumſchwingt und dazu ſchreit: Haft afreffen und gioffen, bafd 
geonnt haft, bald glonnt haft, bald glonnt hafl, Schnapsbruder nofter! 
worauf der ganze Zug jedes Mal Amen ruft. Im Zuge felöft kommen 
zuerſt als Weiber verlleivete Männer, die ſchwarzen Röde verkehrt an- 
getban, Klagleute vorſtellend und heftig weinend, einen triefenden Ab« 
waſchhader in der Hand. Den Zug beſchließen zwei Hauptfläger um 
die dahingeſchiedene Faſtnacht, ber eine mit alten Sartenblättern, ber 
andere mit leeren Geldbeuteln über und über behängt. So geht nun 
viejer Aufzug duch alle Gaſſen bes Dorfes, macht öfters Halt und 
wirft während dem jedesmal bie Faſtnacht in den Schnee. Darauf gibt 
dann ber Meiner ein Zeichen mit einer Rubgloden nnd der „Pfarrer“ 
ſpricht beim erften Halten das „Evangelium“. 

Dieje „Predigt“ ift ein fo gloriofer Galimathiae, mie er fi im 
gleich wuchernder Dlüthe nur im „Ambrafer Liederbuch“, jenem 
berühmten Cover, welder im Auftrage des „legten Ritters‘ geiammelt 
wurbe, wieder findet. Der Lechrainer Vollswitz alſo jpriht: „In ber» 
jelben Zeit da ſteht ein Weihjelbaum auf der Straf, und die Straf 
ging nach Frauk. Im Frauk va war eine hölzerne Kapell, va liest ein 
tchlihwarzer Pfaff eine buchhagnfeihtne Mef; und bald er jagt Sanctus, 
Sanctus, verfteh ih: fangte'n, fangte'n, und lauf zur Kirchenthür 
hinaus. Bald id num zu Venedig durchreite, ſchlägt's zwölfe, und ba 
ſchreit die Mariagath: ſtand auf, zünd' die Kuh an, die Een bat fäl- 
bert. Sie jpringt gleich mit fammt dem Hemd über We Stiegen runter, 
und ich Mimm auf ben Kirſchbaum und brod’ Aepfel, und habe mein 
Lebtag feine ſolche gute Birnen gegefien. So viel find Worte wegen 
der Faſtnacht über das Evangelium * Hierauf geht ber Zug wieder 
weiter, fteht einige Zeit darauf wieder fill, und ber Pfarrer ſpricht dann 
in folgenden Worten „vie befoffene Schulv“ : „Ich armer elender Trin- 
fer widerfage allen böfen Weibern. Ih glaube an den Herrn Wirth, 
wie an ben Herrn Bäd, umd glaube auch alles Uebrige, wie daß zehn 
Maß ein guter Trunf, und zwoͤlf Pfund Fleiſch eine gute Suppe fiedet, 
welches alle verfoffene Bier- und Schnapsbrüber glauben. Mit dieſem 
verjoffenen Glauben bekenne ih, daß ich oft mad vieimals getrunfen 
babe, aus Santeln, Serligen, Schüffeln, Häfen und Gtäfern; ich babe 
mic verjoffen wiber die zehn Groſchen, wider bie fieben Kreuzer, wider 
die fünf Pfenninge meines Heirathgutes. Soldyes alles mein Geld ift 
jet verfoffen, ih Mopfe nun an meinen leeren Geldbeutel, und ſchrei 
aus vollem Halje: „Ob Herr Wirtb, jei mir armen Sünder gnädig! 
— Nun gebt der Zug abermals weiter, fingend: „Ob jerum, ob jerum, 
bie Faſtnacht wird hin!. Die Faſtnacht ift alles werth, die Faſtnacht ift 
heuer und fert. Faſtnacht bleib do, bleib do, Kirchweih fimmt 0.” — 
Enplih kommt ber legte Halt, ben man macht ver bem großen Dung- 
haufen des Dorfes. Da wirft man num die Faſtnacht wieder herunter, 
ber „Pfarrer gießt einen Schapfen voll Waffer ftatt det Weihbrunnens 
über viejelbe, und bie Träger graben fie num im die Miftgruben ein 
und bebeden fie ganz mit Strob. Der „Pfarrer“ Hält darauf die Feir 
chenrede, ſprechend: „Nochmal an alle verfoffene Faſtnachtebrüder! Euch 
alle zu erinnern, daß wieber auf das andere Jahr Faſtnacht iſt, und 
wir fie num für bemer begraben haben. Sie mannte fi Dukl und 
Därtl, ſtauunte aus grobem, keuſchem Blute aus der Lederfelver Hei» 
math: eim Großhändler und Kleingewinner. Sie wurbe geboren im 
felben Jahr, da Pfingften vor Oſtern war, zwiſchen Lichtmeß und Maria 
Jammerling, wo ber Weg um die Stauden hinumbängt und ber Sad 
voll Waffer anbrennt. Zum Gedächtniß machte fie Jedem, welcher bie- 
ſem Feſte beigewohnt hat, ein paar birnbäumene Hofen mit Ziegelplatten 
auszefüttert und einen levernen Dreibägner an baarem Geld. Und nun 
abie von biefer Welt, Amen!’ 

Damit jchließt ber Umgang, welcher malt Ahn. Der ſpöttiſchen 
Nachahmung kirchlicher Berrichtungen halber ergibt man fi dieſer Aus - 
gelaſſenheit meift in Orten, bie feinen Geiſtlichen haben. Doch liegt in 


*) Eiche ©, 162. 
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der Abfiht ver Leute, wie Frhr. vo. Peoprehting ausdrücklich verfidert, 
nichts lirchlich Feindliches. Betrachtet man ferner vie Gebräuche und 
Meinungen, welche noch immer an ber Faſching haften, näher, jo erkennt 
man bemtlich die Ueberrejte eines alten —*88 Feſtes, bei welchem: 
vas Ende des Winters bilblich dargeftellt wurte. 





Moderne Induftrie im italienifehen Antiquitäten: 
Sandel *) 

Es gibt eine Menge Dinge im gefelligen Berfehre, über welde 
man Stillfchweigen beobachten mußl, will man fid den Auf der Wohl⸗ 
erzogenheit bewahren. Auf dem Gebiete ber bildenden Künfte gibt es 
Aehnliches. Im den Köpfen Unzähliger treibt ſichss um, aber weil es 
müßig wire, bavon zu reden, ift man rüdjihtsvell genug, es zu unter» 
laffen. Wie der Araber jeinen Steigbügel ummidelt, damit ihm in hei⸗ 
Gen Tagen deſſen Glühen nicht vie Sohlen verjenge, fo fommen wir 
über eine Menge Fragen, die leicht zu brennenden werben fönnten, glüd- 
Lich hinweg, indem wir fie mit det jchügenden Hülle des Nichtbeachtens 
umgeben und unjere Augen auf andere Dinge richten. i 

Galerie, Juſpeetoren, Befiger von Privatjammlungen, kritiſche Later» 
nenträger in den Sälen bemunderter Mufeen, Berfafjer von kunfthiftorie 
ſchen Wanderungen und Kunſtorthodoxe ahnen bereits, wo unfere Feder 
hinausdeutet. Minder Betheiligten mag der Wint dienen, daß ber 
Schaden, von bem wir eben wegen jenes herfümmlichen Schweigens ein- 
mal ein ganz Hein wenig den Vorhang lüften wollen, daß dieſer Scha- 
ben, jagen wir, nicht neuen Datums if, ſondern bereit# zur Zeit ber 
Alerandriner Kopffhütteln erregte, daß man von Zeit zu Zeit BVerſuche 
gegen ihn gemacht hat, daß man ihn indeſſen längft als einen unvers 
meidlihen Hausgenofſen betrachtet, ver nun einmal mit und unter bem 
Dache zu leben und zu fterben beftimmt fcheint, und bem gegenüber ein 
bewaffneter Friede die einzig durchführbare Haltung geworden iſt. 

Im ver That ift es faſt unmöglich, ein getreues Bilb aller Ber 
fäljhungen zu entrollen, welde uns vom ben Wänden der trefflichften 
Gemälbepaläfte breifte Unmwahrheiten ins Geſicht fagen und unfere Yugen 
zu irrigen Urtheilen zu verleiten befliffen find. Und ließe ſich jelbft der 
unmöglie Nachweis führen, daß zahlreiche Eopien ung in jenen Räu— 
men als Originale —— ja daß wir Unbegreiflichkeiten in der 
Eompofition, in der Stimmung, im ber Auffafjung oft mit völigem 
Unrecht dem nominellen Meiſter zuſchreiben, va wir im Wirklichkeit dar ⸗ 
über mit einem Nachahmer kecker Art zu vechten hätten, ven fein eflel- 
tifhes Studium ein paar Schritte über die Grenze der Rechtlichkeit hin» 
ar — immer wäre biefe Beweisführung eine herbe Arbeit. 

ennoch hieße es ſich in die Rolle des ſtummen Papageno mit 
allzu großer Gutmüthigfeit fügen, wollte man das Schweigen auch jenen 
Faljhmünzern auf tem Gebiete bildender Kunft zu Gute fommen laflen, 
die es dahin gebradt haben, daß von — bedeutenden Meiſtern 
bereits mehr Werke im Umlaufe ſind, als ſie Wochen gelebt haben. 

Neben dieſen Bilder- und Statuenfälſchern, deren Geuoſſenſchaft 
Anſpruch auf Beleuchtung hat, darf man aber auch den vielen Betroge- 
nen eine freundliche Berüdfihtigung nicht verjagen, und zwar um jo 
weniger, als ihnen felten bie verbienftlichften —— einer lomi« 
—— Figur abgehen: große Geneigtheit, ſich prellen zu laſſen, und nicht 
mindere Bereitwilligkeit, ven Betrug am ſich jelbft fortzujegen. 

Im Muſeum PBorbonico war es eine Zeitlang (nod vor 1848) 
allen Beſuchern zur Pflicht gemadt, die auf ber Treppe ſtehende Mir 
merva zu begrüßen — warum? weil ber Großvater des verftorbenen 
Königs im jener Minerva porträtgetren bargeftellt war, Nicht minder 
heifchte noch häufig der Poſten in ver Billa Reale Neapels, daß man 
vor ber Bülte des Taffo daſelbſt den Hut ziehe; die Schweiger ließen 
fi nicht ausreben, es jei das Bild des Königs, man werbe fie vor 
feinem andern Wade ftehen laffen. Hier wie dort findet man hie Zu ⸗ 
muthung abgeſchmackt. Feine Kunſtlenner wollen indeß behaupten, vas 
Gefühl, mit welchem fie in Sunftgalerien vor jo mandem Pfeudoautor 


*) Die längft erwartete Ausfchreibung, welche In ber Augsburger Allgemeinen 
Zeltung über die benorfichende Werfieigerung des angeblidyen Gemäldes 
von Rafarl (Siche unfer Morgenblatt Ar. 9I— 10) vor einigen Togen er: 
ſchleuen if, befllmmt uns, vorfichendes höchft intereffantes Gapiiel aus 
Robert Waldmüllers Wanber-Stubien in Itallen und Griechenland 
(Peipzig, Thomas) in unferer Zeitung abzudrucken. Wir wollen damit 
nicht etwa fagen, dab wir jenes Gemälde Mafarls für eine uffenbare Bäl- 
fung Hielten. Dr, Kech und ambere Kunfltenner haben ec als einem 
ungweifelhaften C. Maratia hingeflellt; allein der maflofe Schwindel, ber 
auch im lepterer Angelegenheit mieber zu Tage tritt (600,000 Freo. Uns 
gebet heißt es — während «8 räthfelhaft bleibt, warum man bie angeblich) 
vom König von Preußen gebotene Million Brancs (!!) nicht fofort ans 
genemmen bat) und bie allgemeine Unficherhelt, welche in dieſen Dingen 
zu hertſchen ſchelnt, verdient es wohl, bie öffentliche Mufmerffamtelt einmal 
nad jenen Babrifflätten moderner Jaduſtrie im Mntiguirätenhandel gu 
tichten. Mb MR. 


ben, Ölänbigen ſpielen müfjen, habe mit jenem Widerwillen gahe Ber- 
wandiſchaft, und. das Eine jei jo ſchlimm wie bas Andere, de junge 
Befiger der Galerie Doria Pamfili in Mom hat ſicherlich eine nicht ge⸗ 
mwöhnlihe Keuntnig nom dem, was Ädt und was umädht in jeiner 
Sammlung if; aber dennoch iſt für den vorurtheilsfreien Bewuuderer 
feiner Schäge nichts peinlicher, als wenn er ben. liebenswilrbigen Lice- 
rone mad. - ! h; f 

In ven meiften Fällen ähnlicher VBoreingenommenheit von ‚Seiten 
der Befiger reicht fogar bie äuferfte Vorſicht in Betreff der Fragen nad 
Uriprung und Bärgſchaft nicht aus. Wie jener enragirte Tarantella- 
tänzer in Ermangelung eines Zambourins auf einem mit Fell über- 
ipammten Topfe trommelte und tabei behauptete, das fei das ädte Tam ⸗ 
kourin und alles Andere fei Nachahmung, fo liegt es nicht an dem gur 
ten Willen. einer guten Anzahl Gemälvejammler, wenn- ihre Beſucher 
beim ——— ins Freie Über Copie und Original nicht bis zu jol- 
chem Grade in Verwirrung gerathen find, daß fle den Muisdael brinnen 
mit weniger Berdadt anjehen, als draußen bie wirkliche Natur ſelbſt, 
bie freilich ebenfalls Original zu fein behauptet. 

Auf der andern Seite verdauken eine Menge Bilder das frage 
zeichen, mit weldem die Kunſtgeſchichte fie ufrirte, ber rebjeligen 
Ueberzengungsgewißheit ihrer Bejiger. Verdruß will fih auf irgend 
eine Weiſe Yuft madhen, und wer in ber Mähe nicht zum Schuß fam, 
ſchießt um jo ungeftörter aus fiherer ferne. Biele folder Bilder find 
zu förmlihen Atrappen geworben. Wir erinnern nur an den jogenanit- 
ten Cãſar Borgia der Galerie Dorgbeit, über deſſen Porträtägnlichkeit 
unb Raphaeliſchen Urfprung jeder Kunftforfcher, welcher zwiſchen Bia 
Condotti und Nipetta ein Stündchen grübelnde Muße erübrigt, feine 
Anmerkungen nieberjreitt. Man hat alle Unthaten und Dorpgeläfte 
des größten Berworfenen, der je päpftlihe Gunſt genoß, aus dieſem 
Geſicht heransgelejen, man hat die übermäßig fpigen Finger definiert 
und den lodern Handſchuh im der einen Hand nicht ohne jhmbolifchen 
Nebenbezug gelafjen, — und nun finden ſich Nüchterne, melde bie 
Autorfhaft Raphaels ſtreichen, andere, melde nachweiſen, daß fi das 
Coftäm nicht mit dem Zeitalter Borgia's reime, noch andere — und zu 
biejen gehören wir — denen in einem Winkel der wenig befudhten Ga» 
lerie Correr zu Venedig ein rothhaariges Kleines Portrat auffällt, und 
benen der ſchweigſame Wufjeher beiläufig bemerkt, e# ſei Cäſar Borgia’s 
Porträt (freilich ohne eine Spur von Achnlichteit mit dem borgheflihen!) 
und bie Familie Grimani habe es dem Duca Balbi Balier vor 10 
Yahren aus ihrer Cabinetſammlung verehrt. (Fortſ. folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 16. Febr. Die „Europe“ teilt den Inhalt einer 
Circularnote Bismards vom 24. Yan. über die Die Bundesreform bes 
treffenden Bergandlungen mit Dejterreih mit, Hr. v. Bismard ers 
wähnt zweier Unteryaltungen mit Graf Karoly im November und Des 
cember, behufs Anbahnuny eines bejjeren Einvernehmens. In letzterer 
habe Bismarck offen bellagt, Deiterreih wolle durch einen illegalen 
Drud auf den Bunvestay, mittelſt der Najorität eine Berfafjungsänters 
ungberbeiführen, wozu doch Einnimmigieit erforderlich ſei. Preußen werte 
eher feinen Bundestays;ejansten zurückrufen, als ſoichem Zwang fich 
unterwerfen. Er erwähnte-perner, man habe Thuns Reife durch Berlin 
zu nochmaliger Handdierung benügt, um zu beweifen, daß man micht 
feindſelig fe. Thuns Vorſchlag einer Zufammenfunft der beiden Mi: 
nijter jei von Bismarck acceptirt worden, Graf Kechderg antwortete: 
des Zufammenkunft müßten gewiſſe gegenfeitige Verpflichtungen vors 
ausgehen. Hr. v. Biomarck entgegnete Darauf, es fei feine Zeit zur 
Bereinbarung berjeiben vor der Kerormprojectsabftimmung. Graf Redys 
berg erbietet fi, Das ‘Project gegen Ruͤcknahme der preußiſchen Dctos 
bernote von 1861 zurüdguziehen. Bismarck erllärt lehteres für unthun« 
lich; die preußiiche Dctobernote jei eine Antwort auf Tas Beuft ſche 
Project geweren, nicht ein dem Bundestag ſeibſt vorgelegtes Project 

O Berlin, 16. Febr. Im Adgeordnetenhaus erflärte heute au 
eine Interpellation polniſcher Mitglierer Hr. v. Biemard, der Zwe 
der Bewegung, die Heritellung des Bolenreihes. möglichft im früheren 
Umfange, müfje abgejehen von tem eventuellen Nefultate des Aufstans 
des Das diedfeitige Staatsinterefe afficiren. Umtlibe Anzeigen von 
Beſtrebungen ven Aufftand auch tes preußifchen Gebieres für den nünitigen 
Augenblid vorzubereiten liegen vor. Die Regierung vertraut der Treue, 
ber Mehrzahl der polniſchen Unterthanen, it aber verpflichtet, fie zu 
ichügen gegen Zwang un? Berfihrung, wie fie im Königreich Polen 
gegen die Bürger und Bauern von ren Gmigranten, dem Heinen Arel, 
und einem Theil der Geiftlichfeit geübt werden. Die Reyierung fei 
entjchloffen, überall, wo die öffentliche Sicherheit gefährdet werde, alle 
Mittel durdhyreifend anzuwenten. 
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erlin/ 16. Febt. Die Norbteutfite Allgemeine Jeltung ent ⸗ 
hält Eh. gro Leitartifet, worin fie fagt, die preußische Anternention 
in Polen habe begonnen durch Mn Vorſchub, ter den ruffiichen Trup⸗ 
pen geleiftet werten. Ein Einruͤden in Polen werde nicht Beabfichtigt, 
und würde auch einen Bertrag erfortern, von dem einſtweilen nichts 
verlaute. Lord J. Ruſſell habe fich worfichtig weder für noch gegen bie 
Intervention ausgefprochen. 

Breslau, 16. Febr. Ein Bolizeicireular erſucht die Zeitungen, 
feine "Raarıın über Militärmaßregeln und Truppendislocarionen 
zu veröffentlichen. 

D Warſchau, 16. Hebr. Der Dziennick bringt heute eine Ders 
ortnung am, Die Militärfübrer, die Aufrechthaltung der Kriegsucht und Die 
felngerichtliche Beſtrafung gemeiner Verbrechen betr, ferner ein Verbot 
für bie Ginwohner, Grwebre zu befigen und revolutionäre Drudicriften 
zu halten, mit der Drohung, jedes Haus, aus dem auf das Militär 
geſchoſſen werde, niederzuteipen. 

OD New York, 5.Febr*) Cine amtliche Depefche aus Wafhing- 
tom betrater den Bericht der Gonförerirten über die Unterbrechung 
ter Blocade von Charleston Für ſehr übertrieben unDerflärt, vie Unionds 
regierung werde niemals anerfennen, daß die Blocade durchbrochen wurde. 
Eine Depeiche aus Ebarledton fündigt an, Daß der Hafen wieder voll 


ftäntig biefirt fei. — Goldagio 57%. Wechſelcours 7314. 


. & Lindau, 15. Febr. Die Errichtung eines Gasbeleuhtunge- 
Imflitutes innerhalb des, bei der eigenthfimlihen Page unferer Stadt, 
jehr beichränkten ſtädtiſchen Territoriums, findet dem Bernehmen nad 
vom Standpuncte militäriicher umd fanitätspoligeilicher Intereſſen viel- 
fache Bedenlen. Der Standort bes Etabliffements war in der Mähe des 
Wiltärlagareths und des Feſtungsthores, mie des frequenten Eiſen ⸗ 
bahndammes _ projectirt. Die auf dem feſten Lande unmittelbar 
vor der Stadt befintlihen Umgebungen fcheinen wegen ber bort 
liegenden herrſchaftlichen Billen der Errihtung des Imftituts im biejer 
Gegend gleichfalls hinderlich zu fein. — Die Witterung am See ift 
andauernd früblingsartig Auf ben Alpenpäſſen wurde jedoch durch 
neuen Schneefall die Communication wieder gefiört. — Im ber Schweiz 
hat die Secte der Mormonen einen fruchtbaren Boden gefunden ; 
nad; Ausſchreibungen iu bortigen Blättern beflagen bie Familien von 
einigen in jüngfter Zeit zu der Mormonenfecte übergetretenen Familien 
vãtern deren Berirrungen öffentlih, Ein Theil der ſchweizeriſchen Mor- 
monen beabfihtigt demnächſt einen Wanderzug nad dem Saljfee anzu- 
treten und aus der Schweiz aus zuwandern. 


In Bayreuth mwurbe am 14. bE, der feitherige erfte Rechtsrath 
Hr. Munder einftimmig zum Bärgermeifter gewählt. 


Deutfhe Reformvereine haben ſich meuerbings gebifvet in 
Haßfurt, Heidingafeld, Sulzfeld, Ochſenfurt, Randersader, Thüngers- 
heim, Arnftein, Lengfurt und einigen andern Orten Unterfranfene. 

Berlin, 14. Februar. Die Bubgetcommtiffion bat heute 31,000 Thaler 
geheime Fonds für politiihe Zwecke mit allen gegen 2 Siimmen ganz 
geitrihen. Die Regierung hat Entwürfe zu einem Parlamentögebäude 
vorgelegt; die Platzfrage bleibt darin noch uͤnentſchieden. (Sübr. 3.) 

Die „Corr. Stern" glaubt mittheilen zu bürfen „daß ber General 
v. Alvensleben nicht nad St. Petersburg gegangen ijt um eine Conven- 
tion abzujdliehen, ſondern nur um eine proviforiice Vereinbarung über 
ben Augenblick zu treffen wo eine combinirte Bewegung felbft das Ueber 
ſchreiten ver Grenze von preußiichen Regimentern herbeiführen könnte 
Die ganze Angelegenheit iſt birect von Sr. Maj. dem König ausgegan- 
gen, und wenn das Minifterium jet Anordnungen trifft um jeber Even- 
tualität die Spige bieten zu lönnen, fo ift dieß eben mur die Folge der 
Initiative welche der König ergriffen. Diefe Anorbnungen umfaffen vor» 
läufig die Zujammenzichung der 1., 4. und 11. Divifion bei Gleiwitz, 
wifchen Thorn und Kulm und bei Neidenburg, umd zwar fellen vie 

egimenter dieſer drei Divifionen auf vollſtändigen Kriegsfuß geftellt 
werden, d. b. zu 1000 Mann per Bataillon. (Auch die in Breslau, 
Danzig und Stettin garnifonirenden Truppen haben bereits ihre Reſerven 
eingezogen und Marſchordre erhalten.) Die liberalen Blätter fehen auf 
dteſe von officiöjer Seite angekündigte Intervention mit ſehr miftrauifchen 
Dliden, und weifen auf bie bebenklihen Seiten bin bie eine militärifche 
Action nah aufen im gegenwärtigen Augenbli auf Die innere Politik 
ausüben müßte. . 3.) 

Die „Oſtd. Ztg.“ in Poſen wirb vom Hauptmann Fiiher, Com- 
pagnie-Ehef im erften Weſtpreußiſchen Grenadier · Regiment Nr. 6, um 
die Aufnahme der Erflärung erſucht, daß „feine beim Appell gehaltene 
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Rede in dem Referat ber Ofid. Ztg. völli entftellt wieder gegeben jei 

dafi er den Ausdruck —e ſo J jedes — in = 

* er —— —5* ae, Daß er nicht im Entfernteſten 
er Rebe hing „daß die Rejerven ei 
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Wie ber „Köln. Ztg.“ aus Stettin geihrichen wird, hat es bort 
allgemeine Genjation erregt, daß bie des Mitt ens, reprä- 
tentirt von bem Öeneral- Fieutenant und commanbirenden Öeneral v. Buffom 
und dem Commandanten v. Twarbowsfy, ihrer Stellungen enthoben 
worden find, Erfterer iſt zum Generaladjutanten Sr. Mai. des Königs 
ernannut, hat jedoeh feinen Abſchied jener Ehrenftellung vorgejogen ; 
fetgterer ift zur Diepofition geftelt. Man ergeht ſich, ba beide Verfönlic- 
feiten in hoher Achtung bei der bertigen Bevölferung flanden, in aller» 
band Bermuthungen, und glaubt bie Urſache zu einer fo plöglihen Ab» 
berufung, beziehungsweife Entfekung, in einem g zu finden beffen 
Beſprechung fi der Deffentlichkeit entzieht. 


In Genug, in Florenz, in Livorno und Neapel haben Ber- 
fammlungen ftattgefunden, in welden „bie Männer u er * 
—— polniſchen Infurgenten bir Gelcunterftägungen zn Hilfe 

Die Mailänder Präfeetur hat im Folge der ihr vo der Resi 
gegebeuen Weifungen firenge Maßregeln gegen en Treiben —— 
gration überhaupt und der in Mailand befinbfihen Polen ins beſondere 
ergriffen. Eine energiſche an die piemonteſifche Regierung gerichtete Ber 
ſchwerde Rußlands fol Anlaß hierzu gegeben haben. 

* Die dem „Goniec* aus London gefchrieben wi d, babe 
mehreren englifhen Städten Tomite's - a ee 
Unterftügung des polnifhen Aufftandes gebilvet, 


 Ronftantinopel, 13. Febr. Fuad Pafha wurde zum Kriegs- 
5 — Zr ut im —* Armerhaushalt zu bringen, Die 
€ e von türhichen Truppen Concentrir in Bosni 
ber ferbifchen Grenze find falſch. u BUNTE 


Warſchau, 14. Febr. Bei Briese Mujavsfi (Gouvernement 
Grobne) ift eine Imfirrgentenfchaar ven 550 Wann gänzlich zerfprengt 
worden mit einem Berluft von 160 Gefangenen, barunter 2 Knfähren, 
Den Gymnaſiaſten ift vorgefchrieben worden, Uniformen zu tragen, 

* Man lieft in ber „Gazette de France”; Gin Frangoſe, ver am 
Suezeanal beſchäftigt ift, befand ſich zu Pferde auf einer Landſtraße bei 
Alerandria, als er einigen hundert Arabern und Soldaten bes Bice ⸗ 
königs begegnete, bie ihn vem Pferd riffen, prügelten, mit Striden Inebelten, 
und fortjdhleppten um ihn in's Meer zu werfen. Sie ſchrieen durch· 
einander, „Tod ten Chriſten! der Paſcha der die Chriften beſchützte, ift 
tobt! wir haben jegt einem türkiihen Paſcha!“ Engliſche Matrojen, bie 
Zeugen dieſer Scene waren, wurden auch mifihanbelt. Zum Gluͤck wurde 
ber franzöftihe Conful no) rechtzeitig benachrichtigt und fegte nicht nur 
die Befreiung des Ungküdlichen durch, ſondern verlangte auch innerhalb 
24 Stunden Öffentliche Degradation der Offiziere und ter Soldaten, bie 
Urheber tes Attentats gewefen. Die ägyptiſche Regierung zögerte zwar, 
als aber der franzöſiſche Conſul drohte franzöfifche Marincfoitalen landen 
n laſſen, gab fie nad. Am 2. Febrnar fand bie Deyradation öffentlich 

att und bie Schufvigen wurden nad Sudan gefhidt, woher man eben 
fo ſchwer zurüdtommen fol, als von Sibirien. 


Aus Tanger melvet vie „Epoca”, daß noch fortwährend Beruinen« 
fhwärme fid Dicht unter den Mauern von GCafablanca herumtreiben, 
Dian mußte, um Waſſer zu holen, vie Hülfe ber maroltanifchen Armee 
in Anſpruch nehmen. 
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2 Dur Kunſtgeſchichte ). 

-*Entwidlung und Bluthe, Verfall und Zerſetzung find, wie in ber 
Natur, fo auch in ver Kunſt und Piteratur eines Bolfes nur an gewiſſe 
Lebensalter ver Nation gebunden; überall ift die Periode der Slüthe 
immer nur eine ſehr kurze, und ſobald ſich alle Talente und Paunen, 
alle höchſten Begriffe und realen Rebensreflere eines Volfegeiftes je nach 
feiner Natur darin ausgefprohen umb zur Reife gefommen, find auch 
die möglihen Schattirungen ber Kunft diefes Volles vollendet und fie 
ſchreitet unaufhaltfam dem Berfall entgegen. 

Ohne Berüdfihtigung dieſes Naturgefeges würden bie einzelnen 
Kunſtepochen dem Betrachter nur ein Chaos von Talenten, von Anläufen, 
von Richtungen zeigen, bie ſcheinbar in feinem Zufammenhang fliehen, 
Freilich bejcränft fich nad jenem Mafftab Lob und Tadel für den ein« 
zelnen Künſtler ſehr bebeutend, Es kommt anf Zeit und Sterne an, 
unter denen eim Künftler geboren warb, um gleihfam wider feinen 
Willen am Aufſchwung der gleichzeitigen Kunſt oder wider feinen Willen 
am Berfall derfelben teilzunehmen, ja zu biefem unbewußt mitzumirfen. 
Wenn Leſſing gejagt hat: Rafael wäre auch ohne Arme ein ebenſo 
großer Maler 2 ‚ fo fan man nicht minder behaupten: Rafael 
wäre, hundert Jahre fpäter geboren, ficherlih einer der erften Naturafiften 
geworben, umb fein Genie hätte ber flerbenben Kunſt nicht aufhelfen 
fönnen, jondern ihr erſt recht ven Tobesftoß verſetzt — Seine eigentliche 
Stelle am Anfang bes fechszehnten Jahrhunderts aber hätte ein anderer 


ausgefüllt. 

Ueberhaupt zeigt ſich jenes Gefeg der Entwidiung am reinften im 
der italienifchen Kunſt Herausgebildet, umb da es ſich überall, auch im 
der Scufptur, Arditectur, Poeſie und Mufit auf gleiche Weiſe mani« 
feftirt, ift es nicht uninterefjant, feine Linie zu verfolgen. Die erften 
Anläufe von religiöfen Poeeu getragen, bemühen ſich trog ihrer unvoll» 
fommenen Technik voll Innigkeit und Begeifterung die höcften Idealgeſtalten 
zu ſchaffen. Im der zweiten Epodje fchreitet wieder die Technik voran, 
mit ausgefprohenem Streben nad Natürfichleit — in der britten über 
wiegt abermals die bee, und biefe Fluth und Ebbe wechſelt fo lange, 
— aber felten den Zeitraum vom zwei Menſchenaltern überfchreitend, 
bis es Einem gelingt, Beides harmoniſch zu vereinigen. Damit ift bie 
Höhe ber Kunſt erreicht, die Errungenſchaften beginnen Gemeingut zu 
werben, und eine Epoche lang fcheint das golbene Zeitalter der Kunft 
auszublähen. Aber deſio raſcher und unausbleiblicher ift der Berfall. 
Die fefiellofe Phantaftit, die äufere Virtuofttät, die rein hiſtoriſche Aufe 
** wie ber Affect bemächtigen ſich jener Idealgeſtalten; fie werben 
zur finnlihen Schönheit, zur genrehaften Realität herabgezogen, und 
wo biefe affaffung berechtigt #. erfteht eine meue Reihe vortrefflider 
Kunftwerke im reafiftifchen Gebiet. ber ein Stillſtand ift unmöglich. 
Ein nochmaliger ohnmächtiger Aufflug bringt es zum bombaftichen 
Schwul, bis bie Kunft zur Impotenz finft, das = erfafien 
und fchlieglih in der Impotenz embet, auch nur bie reale heit feit- 
zubalten. Wir haben an einem anderen Ort bereits dieſe Wellenbewegung 
don Giotto zu Mafaccio, von Fieſole zu Ghirlandajo, von Leonardo zu 
Nafael umb weiter bis zu ben Effeftigiften und Naturaliften verfolgt. 
Manchmal ift zwar die Rede von einer zweiten Jugend, einer ad 
büihe ber Kunft, unb es ift wohl fo viel wahr baram, daß auch im 
Herbſt die Bäume noch eimmal blahen, aber eim Herbft bleibt es doch, 
ber höchſtens unter fürlihen Himmel and noch einmal Früchie 

bringen Tann. 
*) Die Kunſt und Künfller des 16, 17. u. 18. Jahrhunderts. Bios 
graphlen und Eharafterififen von 9. Wolfgang Beer mit Holzſchultten 

Leipzig, Seemann. 1. Band. 422 ©, 
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die Rafaeliſche 


Dieſe Betrachtung einerſeits des Aufblühens und bes Berfalls, an“ 
bererfeit6 wie ſich diefe Jahreszeiten der Kunſt bei verſchiebenen Böltern 
je nach den Bebingungen ihrer Nationalität, ihres Klimas, ihrer Eultur 
und Geſchichte, verſchieden beginnen, wirken und verlaufen, bildet den 
Hauptreiz Ber Kunſtgeſchichte. Daneben aber wird es bie fpecielle Auf 
gabe berjelben immer bleiben — meben ber —— Betrachtung, 
welhe bie Künftler als die Organe einer großen twidlung aneinander 
reiht, auch ihrem individuellen Weſen und Werth gerecht & werben, unb 
bier ſtellen fi die Geſichtspuncte faſt entgegengeſetzt. 8 nad jenen 
Naturgefeg für den einzelnen Künſtler nad Zeit und Umſtänden als 
nothwendig und unfreiwillig erfhien, wird ihm jest als Berbienft ober 
als Tadel, als Genie oder Mangel an Talent, als Mare Einfiht oder . 
Berblendung, ald Schmiegfamleit oder Halsftarrigkeit angerechnet, ein Maf- 
ftab, der allerbings gerechter erfcheint, aber eben fo oft zu Trugſchlilſſen 
führen faun, wenn es auf Koften jenes allgemeinen Geſetzes geſchieht. 
Man wirb zu diefen Bemerkungen durch vorliegendes Bud hingebrängt. 
W. Beder es fi zur Aufgabe geftellt, Hauptfählih die nachrafaeli⸗ 
{he Epoche zur Darftellung zu bringen, bie Perfönligkeit ber Maler 
burd ihre Kerte unb bie Gefhiäte ver letzteren zu illuftriren. Im 
Ganzen ein fehr glüdlicher Gedanle, denn bei den bisherigen Kunfige- 
fhichten fehlten denen, welche nicht das Glüd hatten, die betreffenden 
Kunftwerfe felber kennen zu lernen, oft das letzte ſchlagendſte: — bie 
Anfhauung Ebenſo neu und fruchtbar war die Hufgabe, auch dem 
Stoff nad, denn die Epochen ber Remaiffance, bes Jefnitenftils im ber 
Kunft, der Eklectiker und Naturaliften hatte bisher — abgefehen von 
Burkhardt's inzwifchen erfhienenem Buche, noch feine recht populäre 
Darftellung gefunven — vielleiht aus bem Örunbe, weil bieje ganze 
Epoche des allmäligen Berfalls die Kunftfhriftfteller und Kunftenthufiaften 
abſchredt — ebenfo wie bie Hiftorifer mit Borliebe Alexanders Geſchichte 

äblen; die Epode der Diadochen gewöhnlih mit weniger Imtereffe 
behandeln. Allein uns dünkt auch im ber Kunſtgeſchichte dieſe Periode 
[hen deshalb Höhft lehrreih und intereffant — theils weil fie eine 
große Anzahl ders eminenteften Talente aufweist, theils weil fie bie 
gleichzeitige Blüthe der deutſchen Kunft umfaßt — ferner weil fie bie 
hellſten laglichter anf die Culturgeſchichte ber drei legten Jahrhun ⸗ 
derte wirft — endlich weil fie die Uebergangsepoche zur heutigen ei 
bildet: und auch für biefe mancherlei Analogien und Erläut t. 

Aus allen dieſen Gründen aber fehlt dem fonft ſehr verdieuſtlichen Werte 
Beders eines, das man bei dem heutigen Standpunct der Kunſtgeſchichte 
micht wohl umgehen kann; es find bie Beziehungen auf bie Geſchichte, 
auf ben Ideenzuſammenhang, auf das allgemeine Entwiclungsgeſetz, 
welche wehl eine eingehendere Darftellung verlangt hätten. Beder 
aud bei der Beurtheilung ber ——— Säule wie bei ber Cor» 
reggtos zu wenig Notiz von dem, was durch die Florentiner und durch 
ule im Allgemeinen auf ben Höhen ber italienifchen 
Kunft, die durch die Namen Michelangelo's und Rafaels für alle Zeiten 
bezeichnet find, gleichzeitig geleiftet wurbe und bereits geleiftet war; aus 
bemfelben Grunde kommen die Caracci unb Caravaggio, fobalb man 
überfieht, daß die Sonne ber Kunſt überhaupt nicht mehr im Zenith, 
fondern im Untergang fand, zu Ichlimm meg, wenn fie nur nad) ihrem 
perfönlihen Wollen und Streben beurtheilt werben. Meder bat aller 
dings nicht werjäumt, dieſe Punete zu berühren, unb allgemeine cultur« 
geihihtlige Erklärungen zu geben, allein wir hätten im innigerer 
Verbindung mit den Urtheilen über bie einzelnen Werte und im comerer 
ewiluſcht. 

Seine Gruppirung iſt folgende: zuerſt bie venetianiſche Schule, ver- 
treten durch Giorgone, Palma Becchcio, Tizian, Pordenone, Tintoretto, 
Beronefe und Giacomo Baſſano — eine Gruppe, in ber ſich jenes Eut · 
widlungsgefeg vom erſten ſchüchternen Idealiemus zur hochſten Durch ⸗ 
dringung des Realen und Fdealen bis zum Erlöfhen im gemeinften Na- 
turalismnd genau fo comfequent vollzieht, wie in ben florentinifchen und 
römiſchen Schulen. — Befonvere Eapitel find gewibmet Sanfjopine, Eor« 
reggio, Ferrari, Andrea del Sarto, Ginlio Romano, der Schule ber Ca- 
racci und ben Naturaliſten. Bon ihren Werken ift eine ziemliche Anzahl, 
bie durch den Holzfchuitt hier machgebilvet ifl, Jacob und , und 
Amor, von einer Biene geflohen von Ciorgone; bie heilige Familie von 
Palma; Epriftus mit dem Zinsgrofhen, Thians Geliebte, die Ermorb- 
ung bes Peter Martyr, bie Dormenfrönung Chriſti und bie Yusräftung 
Amors von Tizian; die Ehebrecherin von J bie Familie Bul 


terer Darftellung 


— 


von Tintereie; die Anbetung der Weiſen, Shfanne) im Bde vbn 

e und Jacdhe RNüdtehr nah Canaan von Bafjand, Ferner‘ Apoll 
Dohanmed,,nad Statuen Sanjovinos, Facade der Warcusbiblio- 
Benedig von temjelben ; joviel von ber venetianiſchen Schule 
en Diana, eine 
Leda. ber entwaffnete Amor u. A, nach Correggio; die Anbetung des 
Eprifiustindes nah Gaudenzio Ferrari Caritas, Grablegung Chrift, 
has Opfer —58* nad Andrea del Sarto; die heilige ilie, 
Pluts nah G. Romano; die Kreuzabnahme nad Baroccio, der bi. Fran⸗ 
ciscus nad) 8, Caracci, Venus und Mars, Madonna nah A. Earacci, 
die Wahrfagerin und falihe Spieler nah Caravaggio — alles in Allen 
über ſechsunddreißig Yluftrationen. Im Allgemeinen ift nur Rüdfict 
auf Bilder genommen, welche ſich in Deutſchland oder in Paris befinden, 
fo daß das Werk eigentlich nur eine Probe des Werkes ift, weldes nur 
von Stalien aus, wo ſich die bezeichnendften und zahlreihften Meifter- 
flüde ver genannten Künftler befinven, sehhaffen werben könnte. Leber 
die Holzſchnitte felbft können wir wenig Gutes ſagen. Die Zylographie 
ift Heute auf fo hohem Standpunct ber BVervolllommmung,, daß leicht 
etwas Befleres geboten werden konnte. 

Bortreffliher und vollftänbiger ſcheinen bie —— Bände zu 
werben, welche bereits bie Nürnberger Schule, Lucas Tranach umd bie 
fähftfhe, Hans Holbein jun. umd die ſchwäbiſche, endlich vie flamändi- 
fen und nieberlänvifgen Schulen (Duintin Mefiys, Lucas von Leyden 
und Martin de Bos) behandeln. — Bielleiht wäre es gerathener ge» 
wejen, wenn bie Berlagshandlung die Arbeit getheilt hätte, ba ohnehin 
nur bie treffenbfien Urtheile befannter Autoritäten, wie Burfharbt, Lübde 
u. A. reprobueirt, um nicht zu jagen compilirt werben. Indeſſen wirb 
das Werl, wie e6 einmal ift, jevem Kunftfreund eine willtommene Er» 
gänzung und Bereiherung zu den bisherigen Kunſtgeſchichten fein. J.G. 
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Ein Witteldöbachergrab an der Spree. 


+ Wer würde es in Bayern ahnen, daf im fernen Norden, in 
Berlin, ein edler Wittelabacher fein Grab gefunden, daß dieſes ftattliche 
Grab fammt Stein noch in einer Ktirche Berlins ſich bis zur Öegen« 
wart erhalten bat? Dennoch ift es jo. Im alten Theile Berlins, 
unjern ber Spree, bie wie eine ſchwarze Schlange hinſchleichend die alte 
und nene Stabt theilt, fteht nod bie erfte Kirche der Franziskaner, frei- 
lich jet fat immer verſchloſſen, nur mehr eine arme Filiale der ewan- 

eliſchen Niolaipfarclirhe, wo hie und ba Chriſtenlehre gehalten wird. 

ieſe alte FFranzisfanerkiche gehört zu ben interefjanteften Bauwerken 
Berlins, Sie ift ein breifhiffiger Ziegelban der Früßgothil (nah 1290 
begonnen), mit Achtedpfeilern, denen vier runde Mienfte vorgeſetzt find, 
mit ſchönen romantfirenden Laubfapitäfern und Kreuzrippen. Glüclicher 
Weiſe ift das Innere vom Berpuß verjchont geblieben, bie Wände ha- 
ben noch ben ernften Ton der Badfteine, nur bie Kappen des Gewölbes 
find hell bemalt, während die Rippen Guirlandenſchmuck tragen. Yu 
bie Feuſter, die Fagade mit Rofetten umb bie drei Thürmchen (Dad 
enter, zwei vorne) find von Intereffe. Im Chore nun, ber noch bie 
alten merkwärbigen Ehorftühle ver Mönde zeigt, mit Bildern ber Yei- 
benswerkzenge und ben Injchriften aller Franzislanerllöſter der Provinz, 
treffen wir in Mitte einen flattlihen Grabſtein. Bei genauerer Be- 
trachtung erkennen wir ſogleich das bayeriſche Wappen und erfahren 
auch, ba fei eim bayerifcher Herzog begraben. Der Stein ift von be 
deuteuder Größe, in Mitte befjelben it der Wappenſchild Bayerns an 
er, darüber prangt ber Vifirhelm, um den die Helmbede zu beiden 

eiten flattert. Die Haupttheile bes Schilves ſowie die Umſchrift ringe 
waren von Bronceguf und mojaifartig eingelegt. Leider hat aber der 
Metallwerth längft die Raubluft angeregt, das gefammte Metall ift 
herausgenommen, fo bag mir nur mehr ein — Merk vor 
uns haben. Einft muß das Grab einfach, aber wirbig und imponirend 
geweſen ſein. Welcher Fürft Bayerns hat mum aber am biejer Gtätte 
tobmübe feinen Schild niebergelegt und jeinen Helm auf un? Es 
war Herzog Ludwig der Mömer, ber Lieblingsfohn unfers Kaifers Lud⸗ 
wig bes pers! Des Kaiſers Ältefter Sohn, Ludwig der Branden- 
Burger, hatte nämlich, überbrüffig ber fleten Anfeindungen umb Yutri« 
guen, im Jahre 1351 Brandenburg jammt ber Churwürde an jeine 
beiden Stiefbrüber Ludwig ben Römer und Otto abgetreten. Diefe 
zegierten num aud bie Markt Brandenburg nicht ohme Segen und Ruhın. 
Sie waren and bie Hauptwohlthäter bes Franzisfanerklofters, wie wir 
in einer Zuſchrift ber Kirche lefen. Als baher im Jahre 1365 Ludwig 
ver Römer flarb, wurbe er bier an ber vornehmen Stätte, bie er er- 
wählt, im Mitte der Ordensbrüder, die er wie fein Vater geliebt und 
mit Wohlthaten überhäuft, in bie Grube geſenkt. Sein Bruder Dito 
ließ ihm den loſtlichen Grabflein fertigen. Und fo Liegt ver eble Bayern⸗ 
* —* Ku tn Jahren! früher warb im Örben — we 
niß bes en jährlich, wöchentlich, ja täglich begangen. Seit em 
bat dieſe eier aufgehört. Niemand Sefuct mehr biejes Grab. Der 


Putte, Madonna mit dem ©. Hieronymus, 
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Küfler verſicherte mic, fei der erfle, ber dem Grabe dieſe⸗ 
Baheruherzogs gefragt! ie in Eraser om Sosgunifiage 
Berftorbenen im Herbfte Hunderte zu ben geicmäcdten Gräbern ihrer 
Gürften wallen, bleibt das Grab Ludwig des Römers ſchmuclos im einer 
verſchloſſenen Fi Da r.. in rheit : 

n feinem Grabe fehlen 


€ d Myrt b, 
Mir Zage Werfen, 

Beiucht fein Menf fein Grab! — 
; Dr. Sieghart. 


Moderne Induftrie im italienifchen Antiquitäten: 

Sandel. 

(Bertiegung.) 
Au ſehr feltenen Fällen ift über Derartiges unumitößlihe Gewiß- 
u zu erlangen. Da fo unendlich viel Falfhes die Beurtheilung eines 
eifters, ſchon bei ren Vorſtudien zu feiner Art und Weiſe, erſchwert, 
fo ift jelbft das feine Kunftgefüht 2 vielgebten Auges nicht immer 
von großen Irrthümern frei. Dennoch gibt es außer dieſem Wardein 
eigentlich feinen anderen, welcher Probe hält. Alle mechauiſchen Bor 
fichtsmaßregeln können trügen und trägen faft immer, mo «8 
fig um folde Bilder handelt, deren hoher Preis den Scharffinn der 
Nahahmer — genug beſchãftigt. Da wird von ber gewöhnlichen 
Art leihterer Nahahmung, künſtliches Nachdunkeln im Schornftein u.a., 
abgegangen, da weiß man Leinwand, bie heute Niemand mehr webt, aus 
ben KRumpellammern von Klöftern, Bibliothelen, Archiven und wo jonft 
immer der Staub der Yahrhunverte ſich aufhäufen kann, von arglojen 
Raftellanen zu ihmen oft unbegreiflihen Preifen zu erhanbeln; ba ſetzt 
man wohl aud eigene Webftühle dazu in Bewegung oder verſchreibt, 
wenn ſich's um Bilder auf Holz hanvelt, aus den heimathlichen Orten 
ber nachzuahmenden Meifter alte Kiften und Kaften, denen ver Wurm 
ihon fiebartige Eigenſchaften beigebracht hat; oder fauft gar Gemälde 
von Pfujhern aus jener Zeit auf, hebt vie Delfarbe hemiih ab und 
bringt nun auf unzweifelhaft originalem Grunde das Uuafioriginal 

eines befjer bezahlten Meifters zu Stande. 

Ber viefem Gewerbe etwas im die Karten zu ſehen Gelegenheit 
hatte, weiß, daß 5. B. aus Spanien eine Menge folder mittelmäßiger 
Bilder zu feinem anderen Zmede die Pyrenäen pafliren, ald um bie 
Lüde irgend eines Privatfammlers unter ber Maske eines Velasquez 
oder Murillo ausfüllen zu helfen, und zwar auf bie angebeutete Weije 
wirflih in eim meues Bert alten Styles umgewandelt. Man führe 
felbft einen gewiegten Liebhaber zu einem ſolchen Machwerl und frage 
ihn, ob er im feinem Gewiſſen immer mit fid einig werben fann, ob er 
ächte oder unächte Meiſterwerke vor fi hat? 

Denn freilich Meifterwerte find fie im folden Fällen fo wie fo. 
Nicht nur vie Eopiften biefer ober jener Schule bringen es durch ihr 
faft ausjgließendes Feſthalten am einer Epode, an einem Meifter, ja 
an einem Bilde besjelben zu einer unglaublihen Meifterfhaft in ikrer 
Specialität; freier Schaffende Haben fi auch in ben Geift besjenigen, 
ben ihr Talent ſchmarotzerartig zw ihrem Nahrungsjmweige gewählt u 
umeilen jo bineingelebt, daß ihre ihm zugeeigneten Compofitionen ben 
er Ad felbft irre führen könnten, wenn es ihm einfiele, wieberzu- 
fehren und nachzuſchauen, welde gute Freunde jolher Urt für feime 
Unfterblichleit forgen. - 

Da gibt es in Florenz Eopiften, die feit Jahren allmonatlih eine 
neue Madonna della Seviola durchpauſen; andere in Neapel, welche bie 
Bigeunermabonna bes Coreggio, che bie neunundneunzigſte troden ift, 
ſchon wieder zum hundertſten Dale in Ungriff Haben; anvere in Bene- 
dig, weldhe, beffer fundirt, fich zu dem foftbarften Goldgrunde Fieſole's 
—— da fie ſicher ſiud, ihre Auslagem mit Wucher bezahlt zu 

en. 


Allerdings fält es auch hin und wieder ben Beſitzern feltener Dri- 
ginale ein, die Erlaubniß zum Eopiren ganz zu verjagen Fürſt Bar« 
barini iſolirt 3. B. auf diefe Weife bie Beatrice bi Tenci des Guibo 
Reui. Die Folge aber iſt, daß bie Copien nicht verſchwinden, micht 
jelten werben, nicht im Preije fleigen, wohl aber, daß fie nah und nad 
etwas Sagenhaftes, Gerücdtartiges erhalten, etwas dem Driginal Ber- 
manbtes und doch Fremdes, ber allmähligen Entflellung vergleihbar, 
welche die Zeit Über eine Perfönlichkeit verhängt, deren Spuren in bem 
Boben ver Geſchichte nicht tief eingebrüdt ik Die Gencicopien find 
faft zu jedem Preife — wir glauben, ſchou von zwei Scubi anfangend 
— in und wirkliher Größe zu haben. 

Bei componirten ———— iſt uns beſonders eine im Ge 
dãchtniß geblieben, welde, das Berfahren in biefer Kunſtrichtung beut« 
lich macht. Auf ben erften Blick glaubte man zu erfennen, daß ſich's 
um einen Guereino handle. Die ſchwere Luft des Hintergrundes, bie 
ewig fi gleibleibende Verteilung ber Gewandfarben, die nicht ganz 


‘ 


a7 


freie Bewegung bei großer Technil, der felten fi änbernbe Typus ber 
Köpfe — Alles war Guert 


des fchmüden. Dennod war es fein äqhtes. Was Niemand entpeden 
konnte, der micht alle möglihen Sammlungen Dialiens durchge ⸗ 
muftert hatte, das fiel bemjenigen bod nah und nach in bie Mugen, 
der biefe Stubiem zu Hulfe rufen fonnte. Aus etwa brei weit ausein- 
anbergeftreuten Guercino’8 war mit Gefchid. ein Compiler von Figuren 
dieſes Meifters zufammengetragen worben, und mam hatte folder Urt 
eine Eopie vor fi, bie fi im ihrer eigenthämlichen Erſcheinung doch 
für ein Original ausgeben durfte. 

Es Liegt auf der Hand, daß trog der ebenblirtigen Ausführung 
dem fchielenden Meifter doch mit einer folhen Anthologie feiner Eigen- 
heiten ein ſchlechter Dienft geleiftet wurde. Anleihen bei fi felbft find 
in der Kunſt nicht viel befier als die bei auberm Veruntreuungen 
biefer Art haben mehr als einen Künſtler in den Ruf der Erfinbungs- 
armuth gebracht. 

Begreiflicherweife führt das Falſ afyftem im Allgemeinen dahin, 
daß auf dem Kunftgebiete man über Hecht und Unächt nicht weniger 
ftreitet, als dies auf religiöjem Gebiete mit heiligen Röden, Schweiß ⸗ 


tühern, Kreugesjplittern und fonfligen immer umd ewig überzähligen 
Reliquien der Fall ift. Wer zählt die aufblidenden Magdalenen Zizian’s 
alle zufammen, und wen gelingt es, zu fagen, welche von des Malers 


eigener Hand iſt? Selbſt die Bädern Raphaels, die Fornarina, mer 
ift im Stande, die vielem im ber Luft ſchwebenden Zweifel und Ber- 
muthungen über biefes berühmte Bild zu wirklicher Gewißheit im Ber 
jahen oder Verneinen zu bringen? Die Hochzeit bes Alexander nicht 
minder (aus ber fogenannten Billa Raphaels, jept im ber Galerie 
Borgheſe), wer weift mit Entſchiedenheit nah, daß ber Raphaeliſche 
Binfel je, oder noch lieber, daß er nimmer mit ihr in Berührung fam? 
So lange bie Billa nit zerflört war, bemunderte man wohl bie vielen 
Porträts der einen Geliebten bes Raphaels, wie fie in ben verſchieden ⸗ 
fien Auffaffungen — Göthe jagt: befjer mündlich als brieflich beichreib- 
Bar — bie Wände fmüdten, aber von jener Hochzeit war nicht ein. 
mal vie Rede. Nun das eine vermüftet ift, Mammert man, wie eim 
Ertrintender, fih am bas andere, jo wenig bem großen Meifter aus 
Urbino auch mit allem darüber verbreiteten Räuderbuft gedient fein 
möchte, fo ferne er mit dem Lobe bie Autorfcaft felbft in den Kauf 


nehmen follte, 
(Bortfegung folgt.) 


Motizen. 


* In Prag ift eine breiactige Oper: „Concino, Eoncini* von 
Thomas Löwe zum erfien Male gegeben worden, welche fih von 
lyriſcher Seite anszeihnen und Wagner mit Meyerbeer verbinden fol. 

oncini ift ein Günftling ver Darin Mebici. 

- Mozarts „Eoflfantutte“, mit der Unterlegung eines Aa Shat- 
fpeare’8 „Berlorner LFiebesmüh* bearbeiteten Tertes, wird in Paris ge 
geben werben. (!!!) 


* Die vielverfuchte Vollendung des ſchiller ſchen „Demetrius“ wäre, 
nad ben Berichten, dem Profeffor O. F. Gruppe endlich gelungen; 
auf der danziger Bühne hat das Stüd fehr gefallen. 


* Das Trauerfpiel: „Spartalus“ von dem italienifhen Dichter 
Hypolite d'Aſte, welches bei dem dramatiſchen Concurs zu Turin im 
Jahre 1861 den erften Preis erhielt, ift von Philipp Heinrich Wolff 
in Berlin, dem Yutor eines „Maccabäns*, deutſch bearbeitet worden 
und fell demnächſt an die Bähnen verfenvet werben, 

+ Im Liffabon gibt man jegt mit großem Beifall ein Drama: 
„Egaz Moniz“, aus ber Gedichte des erften Könige von Portugal, 
weiches feinen eringeren als den jegigen portugieſiſchen Darineminifter, 
Mendez Feal, zum Berfaffer bat. 


Bon dem mufleriöfen Emil Baccano wird bereits ein zweiter Banb 
ber „modernen Bagabunden“ angelündigt, unter deſſen Capiteleintheil- 
ungen wir einige finden, bie uns höchſt neugierig machen, mie: „bie 
Öfterreihifche Arijtofratie*; „Heinrih Laube und feine Proteges*; „das 
Hofburgtheater in Wien“ ıc, Diefelbe Verlagshandlung, Eduard Bloch 
in Berlin, kündigt auch das Erf deinen eines hiftorijhen Winiaturromans 
von Baccano unter dem Titel : „Quitle ou double” an. 


u. „* Bei U Krabbe in Stuttgart erfheint vom März an eine jmeite 
Auflage von Hadländers gejammelten Werken in Clafliker- 
Zormat, mit tem Porträt tes aflers. Wenn man bevenft, daß bie 

omahe und Novellen dieſes Autors alle fhon bei ihrem einzelnen Ers 
feinen ungemein ſtark gelauſt wurden, und man nun hört, daß auch 
bie vor wenigen Jahren erfchienene erfte Gefammtausgabe feiner Werke 


ercine, und dad Bild, wie ſich's gab, Tonmte 
in feinen großen Verhältmifjen eine der Hauptwänbe jenes Galeriegebäu- 


jetzt wieder v i eht i in, ba 
beim Pubfium iqıhe ffürnöhe, Qun. Acht ip. bes Bea, den fein 
Ditungen finden, in ber t ein allgemeiner fein muß, obwohl jeine 


zahlreichen Werke bekanntlich von fehr umgleihen Werth find. 


»** Dos Sanuarheit des MWeftminfter- Review : beſpricht unter ber 
Rubrit „Zeitgenöfjifhe Literatur” berfchlevene deutſche Werte, Große 
Anertennumg gewährt der. Krititer Döllinger’s „Kirche und Kirchen“, 
Hupfelds Bialmen und Sprengers „Leben and die Lehre Mohammens*, 
Kuobel'e Handhuch zum Alten Teflament wird Hypotheſenjagd, dem 
Biblifhen Kommentar von Keil und Deligfh Mangel an höherer Kritit 
vorgeworfen, Etwas fpät kommen bie Anempfehlungen von Hartwig's 
„Infeln des großen Dceans* und von bem dritten Bande ber englifchen 
Geſchichte Leopold Rauke's. In ber Kritif bes letztern Werkes heißt 
es: „Raule hat nicht immer Recht, allein es wird ſchwer fein, einen 
ründlicheren und unparteiiſchen Ueberblick ber großen engliſchen Revos 
ution aufzufinden.“ 


- Bon Theodor Storm, ber fo reizende Meine Geſchichten ſchreibt, 
bie am feinheit der Ausführung ihres Gleihen kaum mieber haben, 
fam foeben im Braun’ichen Berlage in Münfter eine neue Geſchichte 
heraus: „Yuf der Univerfität.* Wir werben fie nächſtens beſprechen. 


Im wieder eröffneten Theatre Iprigue in Paris macht bie Oper 
„Unbine”, Zert von Lokroy und Mefoge, Mufil von Semet, 
Burore, Mertwürbig ift hierbei tie Behauptung einiger franzd« 
ſiſcher Kritiler, daß das ächt deutſche Lamotte -Fouque ſche Mährden 
franzoſiſchen Urſprungs ſei. 

- Das Denkmal für Gellert, ven Fabeldichter, welches Louis 
Knaur im Leipzig in ber Zeichnung vollendet bat, ftellt Gellert in 
der Tracht feiner Seit bar, ben Hut im linfen Arm, ein Buch in der 
Rechten, die er auf einen Baumftumpf fügt, als wenn er plöglich auf 
einem Spaziergang ſtehen geblieben. Das Poftament ift mit Figuren 
geihmüdt. 

* Dei rg von Pompeji ift kürzlich ein Bäderhaus 
aufgededt worden, deffen Ofen noch mit einer eifernen, mit ihren Griffen 
verjehenen Thüre verſchloſſen war. Ws man die Oeffnung vornahm, 
fam der ganze Badihub zu Tage, mie er vor 1783 Jahren eingelegt 
murbe; es waren 82 Brode von runblicher Form und ungefähr 20 
Eentimetres Durch ſchnitt. 


Der bekannte norwegiſche Maler Hans Gude hat, was in ben 
betreffenden Kreifen viel Auffehen erregt, feinen Profefforpoften an ber 
Diffelvorfer Akademie plöglih verlaffen, und ift nad Wales in England 
übergefiebel. Er will auch bort ein Atelier eröffnen. 

Seit dem freilich höchſt abfonderlichen und ungehenerlihen Drama 
Nimrod“ hatte Gottfried Kinkel, ber Dichter des befannten, 
alle Jahre neue Auflagen erlebenven Epos: „Otto der Schü" nichts 
Boetifches mehr eriheinen laffen. Nun aber wird er fein Schweigen 
wieber einmal brechen, und mit einem erzählenden Gedicht: „Der Grob» 
ſchmied von Antwerpen” vor das Publicum treten. 


Das lateiniſche Epos „Olivetum ober ber Delberg“ von A. Greh⸗ 
yyies, welches bisher als verloren angefehen warb, hat fi unter ben 
len vorgefunden, welche aus ber Meuebad'igen Bibliothel in bie 

f. Bibliothel zu Berlin übergegangen find. Fr. Strehlke hat das 
Epos in’s Deutiche überfeßt, und bei Böhlau in Weimar erſcheinen lafjen. 


Dr. Siegfried, ein talentvoller Deutſcher, ber fih als Brofeffor 
bed Sauscrit an ber Univerfität von Dublin einen ehremvollen Wirk 
ungsfreis und zahlreihe Freunde in England erworben hatte, iſt vor 


einigen Tagen einer Öchirnentzündung erlegen. 

Eduard Mantners neues Schaufpiel: „Eglantine* ift am 28, 
Januar im Wiener Burgtheater mit ehrenvollem Erfolge in Scene ges» 
gangen ; ber Berfaffer wurde nad jedem Metfchluffe fgerufen. 

Das Mafhinenbrod, welches in England buch Dangleifh ein- 
geführt worden iſt, wird jet auch in Paris bereitet. Im Deutihland 
wendet man eim ähnliches Berfahren an, das ſchon feit zwei Jahren 
patentirt if. Das Maſchinenbrod wird befanntlich flatt mit Sauerteig 
mit Rohlenfäure bereitet, wodurch die Gährung fehr befchleumigt, und 
das Brob nicht bloß [hmadhafter und leichter verbaulih, fonbern auch 
eine große Erjparnig an Brennftoff erzielt wirb, indem die ganze Brob« 
bereitung nur 30 Minuten dauert. Die bejchwerlihe Nachtarbeit fällt 
alfo weg und damit viele Nachtheile der Bädere. Dangleifh arbeitet 
nur mit Mafhinen, fein Brod wird von Anfang bis zum Ende von 
feiner menfhlihen Hand berührt. Cine Getreide aſchine rebucirt 
die Kleie auf ein Minimum, indem fie dem Mehl gerade die nahrhafte- 
ſten Theile des Korns zuführt, und Teig-®netmafhinen richten in kurzer 
Zeit das Brob für den Dfen ber. 
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olitiſche Aachrichten. 


Telegramme. 

D ®ilne, 16. Febr.*) Der Belagerungsjuftand wurde procla ⸗ 
mirt in den Stäpren und Diftricten der Gouvernements Wilna und 
Grodno, wo dieß biöher noch nicht gefchehen war. Im Kreife Kiew 

iſt Alles ruhig. 

DRemberg, 17. Bebr.*) Bei Santomirz über bie Grenze getretene 
—— darunter nbete, erählen von einer Rieberlage der 

ufurgenten bei Emwienty Krıyı. In Eandomirı find wieder —*— 
Truppen eingeruͤckt. Bei Stadjom ſtehen die Infurgenten unter Lan⸗ 
Pe Zwei Ruffencolonnen follen von Emwienty Krıyy und Stopnica 
m Anmariche fein. 
O AKrakau, 17. Febr.*) 1500 Ruſſen mit awei Geichüpen find 
Montags in Michalowice eingerüdt. 


F Münden, 18. Febr. Se: Majeflät ver König wohnte geftern 
Nachmittags, begfeitet von II. M. HH. den Prinzen Luitpold und Yub« 
wig, fowie bem Herzog Karl Theodor in Bayern, in der St. Michaels - 
Hoftirche dem Schluffe des 40ſtündigen Gebetes nebſt der damit ver⸗ 
bundenen feierlichen Prozeſſion bei. 

In Bamberg hielt am 10. d. Baron v. KAnßberg-Mandel 
in ber Generalverfammlung des großdeutichen Bereind eine Rebe, in wel« 
her er es als die jegige Hauptaufgabe ber großdeutſchen Reformvereine 
bezeichnet, die fchleswighelfteiniihe Frage und die Gründung einer 
beutfhen Seewehr im die Hand zu nehmen, und beſchäſtigte fi ſofort 
mit ber erfleren Frage, die leßtere für eine zweite Generalverjammlung 
fi) vorbehalten. 

Die Gewerbs- und Handelslammer für Niederba bat ber 
ſchloſſen, allerhödften Orts die Bitte einzureihen, babın zu wirken: 
1) daß das Einfuhrverbot der öſterreichiſchen Sechſer in Deſterreich auf- 
gehoben oder die Einführung von wenigfiens 200 fl. (flatt 25 fl.) ge 
flattet werde; 2) daß bie auf ben Haufirhandel bezüglichen Berord⸗ 
nungen von Geiten ber Auffihtsorgane frenger eingehalten werben; 
3) daß eine allenfallfige Zweigbahn von Cham an die Donau in Strau- 
bing ausmünde; 4) daß eine Zweigbahn von Cham nad Deggenborf 
gebaut werbe. 

In —— Gaden) hat ſich, angeregt durch bie Herren v. 
Andlaw, Alb. Stolz und Advocat v. Wanker, ein deutſcher Reformverein, 
der erſte im Großherzogthum, gebildet. 

Aus Berlin, 14. Febr. ſchreibt man der „Köln, Ztg.“: Aller 
dings ift ein heftiger Bandenkrieg über ziemlich ausgedehnte Landſtrecken 
Polens verbreitet. Es bleibt indeſſen höchſt zweifelhaft, ob es ven In⸗ 
furgenten. gelingen werbe, fi zu einer wiberfianbsfähigen Macht zu 
organifiren, ehe bie ruſſiſchen Verſtärklungen auf bem Schauplage ber 
Ereigniffe eintreffen. Die jest von allen Geiten über bie Stärfe unb 
bie Erfolge der Aufftändifchen zuftrömenden Nachrichten müffen ſicherlich 
mit größter Vorfiht aufgenommen werben. Theile Täuft dabei abficht- 
liche Uebertreibung unter, theils fchwellen die Gerüchte unter ſolchen 
Umftänden ftets lawinenmäßig an. Sollte jeboch der Aufſtand zu einer 
ſolchen Stärke anjhwellen, die feine Bewältigung durch Rußland ernft- 
lich im Frage fiellte, fo würden danm ohne Zweifel einer preußiſchen 
Intervention fih große Schwierigkeiten entgegenftellen. Es ift unnöthig, 
bes Näheren auszuführen, von welder Seite ſich diefelben erheben wür« 
ven; es liegt dies für Yeben auf der Hand. 

Turin. ‘ Eine Anzahl polnifcher Emigranten hat, nachdem biefelbe 
‚ in Gaprera eine Berathung mit Garibaldi gehabt, Italien, mit piemonte- 
ſiſchen Regierungspäffen verfehen, verlaſſen, um fi dem Aufftanbe im 
Königreihe Poien anzuſchließen. — Die Regierung Victor Emanuels 


*) Aus einem Theil der Auflage ber geſtrigen „Bayer. Zeitung“ wieberholt. 


in ihrer Rüdfihtslofigkeit fo weit, Dfficieren ber ehemaligen ungari- 
8 Legion, welche aus ihrer Abſicht, ſich ber poluiſchen Revolution an« 
—— = fein — Bäfe, ja * rang zu 

igen. ie war fro odjuwerben, aber u ih i ußland 
hievon nicht fehr erbaut. r 

* Die Revolution in Polen hat natürlich auch auf Caprera eim 
Echo gefunden, Garibalvi hatte nichts eifigeres zu thun, als fi für die 
Bolen an die — englifhe Nation zu menden und „im Namen Gottes 
und ber mit füßen getvetenen Menſchenrechte“ tie Hilfe Englands anzu» 
rufen, ferner hat Garibaldi auch ein Schreiben an bie poluiſche Emi- 
geation gerichtet, im weldem er Italiens Unterftügung für die Revolution 
in Ausficht ſiellt. Der alte Mann ſcheint bie fire Idee, daß er zum 
politifchen Meſſtas auserfehen fei, nicht mehr los werben zn lönnen! 

* Bufareft, 15. Fehr. Der Schritt der 32 Oppofitiong- Deputir- 
ten, ihr verworfenes Gegenamendement als Anklage des Fürſten Cuſa 
nah Gonftantinopel zu fenden, hat die Aufregung auf ven Gipfelpumer 
gebracht. Kin Ausbruch droht unmittelbar und eine Erhebung wird faft 
offen vorbereitet. 

Dem Krakauer „Eyas" wird aus Warfchau wieber in ber gewohn- 
en biperboliihen Weiſe über Unthaten gefchrieben, deren fi das rujſiſche 
Militär nicht blos gegen bie Aufſtändiſchen, fondern auch gegen die un« 
ſchuldigen und mwehrlojen Bewohner der von ben Auffen eingenommenen 
Orte, ohne Rüdficht anf Geſchlecht und Alter, ſchuldig gemacht habe. So 
habe unter anderm eim burdhziehender rufſiſcher Imfanterietrupp im Pu- 
lawy am 8. d. M. gegen bie dortige, eben aus der Kirche ſchaarenweiſe 
beraustommende Bevölferung in einer wahrhaft teufliichen Weije gewü⸗ 
thet, Auch Warſchau felbft ſei von folden Scenen nicht frei, Die Ent 
räftung ber Bevölferung gegen bie Ruſſen kenne daher feine Grenzen, 
Die Regierung hat dem ruffiihen Militär bie Beflattung der gefallenen 
Bolen ausbrüdlich verboten. So fann man, dem Czas zufolge, mod 
heute auf den Bolimover Feldern ganze Haufen madter Leihname jehen; 
ruſſiſche Soldaten halten Wacht bei ihnen, damit ber Befehl ja nicht 
überjhritten und bie polmifhen Leichname nicht vielleicht ven einem Unbe - 
rufenen beftattet werben. Es liegt auf platter Hand, daß Letzieres rein 
erbichtet ift. Die ruffifhen Truppen haben jet Mothwenvigeres zu thun, 
als Leichname zu bewahen, Daf der gemeine ruſſiſche Soldat fid aller 
lei zu Schulden kommen läßt, was nicht zu rechtfertigen ift, läßt ſich bei 
der herrſchenden Erbitterung leicht benfen; daß aber die ruſſiſche Regier- 
ung ſolche Erceffe nicht billigt und ihmen zu ſteuern verfucht, bemeift bie 
im geftrigen Morgenblatt telegraphifh erwähnte Berorbnung. Uebrigens 
peccatur intra muros et exira, bad meuchelmörberifhe Ueberfallen ver 
Ruffen durch die Polen in der Nat vom 22. auf 23. Januar, bie Ber- 

iftunge-Berfuche gegen Wielopolafi ıc. gehören ſicher auch nicht zu ben Licht ⸗ 
Feten der polniſchen Sad, 





Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Pranffurt, 17. ehr. Oeſterr. Rat.-An. 69°, ; beroe. Det. 64',,; 
Banfactien 829; Lotterie-Wirlchens-Booje von 1854: 78°/,; vom 1858: 139 '4; 
Defterreich. Lotterie» Mnichens · Looſe sau 1860: 82", ; Ludwige hafen · Berbacher· 
Eiſenbahn · Actien 144',,; Bayeriſche Ofibahn-Mctien 118; Bagyeriſche Oſtbahn · 
Actieu doll einge. 118; Weſtbahn · Priorität 85%, ; Deſtert Credit Mobilier · 
Actlen 225'4. Wecfeleurs: Paris 94V; Louben 116343 Wien 101”, 

Bien, 17. Febt. Defterr. Spree. Rat..Anl 8190; bproc. Met. 75.85; 
Botterie-Ant.-Boofe ven 1854: 93.—; won 1868: 135.80; von 1860: 93 85; 
Barnklactien BI1; Öfterr. Grebit-Mobitier-Metien 22080; Donau-Dampficifii.- 
ctien 480; äftere. Staatobahn · Actien 236.25; Norbbabn-Actien 187.80; We- 
babn-Prisritäten 97.756. Weh ſeleurſe: Hugsburg 3 Mt. 97.10; London 
# 10. 115.10; Suber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fir dem politifhen: Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Yörlmann. 





Telegraphiſche Witterunge-Ungeigc, mitgeteilt von ber Lönigl, Sternwarte — Beobachtung von Blihr Morgens 
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Aeberſicht. 


Slawiſche Borſtellungen von den Bögeln. — Moderue 
Induftrie im italieniſchen Antiquitätenhandel. (Fortſ.) — 
Berm iſchte s. (Deutſche Elemente im Drient. — 


Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Slawiſche Borftellungen von den Vögeln 
Bon Heinrich Noe. 


Wir verfünden zunächft, wie der Reigen des Jahres berführt Lenz, 
Winter umd Gerbftzeit ; 
Denn der Kranich emfeilt im das lybiſche Reich lautträchzend, beflehlt 
i er dem Landmanne 
Zu beftellen die Saat umd dem Schiffer am Herd aufbängend das 
Steuer zu raften, - 
Und zu weben geichwind dem Dreſtes ein Seid, : daß feine. er im 
Bunter ſtibitze 
Dech zeigt im der Luft fih der Weib nachmals, dann fündet er 
Wechſel des Jahres 
Und dem Schaſer die Zeit file die Lenzichur an; und die fehrende 
Schwalbe gebeut euch, 
Nunmehr alsbald zu verfhadern den Pelz und zu laufen ein Zom- 
mergewändfein. 
In, dienen wir doch euch Menjchen foriel, als euer Orakel in Delphi 
Und Dodona vermag und der Ammortaltar ech feiftet umd Phoibos 
polen. 
Ariftopbanes, bie Vögel. 
.. Das feltiame Leben ver Bögel, der unbegreiflihe Zufammenhang zwifchen 
ihren Regungen md ihren fo vielfältigen Stimmen bot aud den Natur- 
völfern des öftlihen Europa, wie allen andern, unerfhöpfllihen Stoff 
zur wihthiſchen Betrachtung. Denn eine ſolche liegt allem bem, was 
wir jegt Aberglauben nennen, urfpränglic zu Grund. Aberglaube ift 
verwitterte, zerbrödelte Mythe. I einzelnen Fällen ift ver Zuſammen⸗ 
hang nod erkennbar; im vielen andern, in den meiften, iſt er nicht mehr 
herzuftellen, und die von uns vereinzelt vorgefundene Borftellung gleicht 
einem alten Steine, von dem Niemand mehr jagen fan, im welche Fuge 
der zerftörten Burg er einft eingepaßt jein mag. Bei ben Bögeln fpringt 
oguedieh mod die Bedeutung für die eingelnen Zeiten bes Jahres hervor, 
Es ift ja befannt, daß nicht nur jebe einzelne Jahreszeit, ſondern jeber 
Monat ſich durch das beſondere Gebahren, die Ankunft oder das Fort⸗ 
ehen eines beſtimmten Bogels kennzeichnet. Daher jagt man von den 
Bögeln: fie verkünben biefe ober jeme Beit, fie bebeuten dieß ober 
jenes, Die Götter der inbogermanijchen Race. find Perjonificationen von 
Naturweienheiten, von cheinungen. Steht vas Leben eines 
Bogels im beſenderer Beziehung zu eimer ſolchen Erſcheinung, bängt eine 
ober bie andere feiner Vebensäußerungen mit ihr zujammen, jo ift ber 
Bogel dem Gott, "der Göttin heilig. So ift bei dem Hellenem bie 
launifche. Hera vie Göttin bes launiſchen Wetters, der. Atwoſphäre. 
Planen fünben durch ihre häfliches Geſchrei die Beränderung bes Wetters 
an: ber Pfau ift der Hera heilig. So ift alſo ver Aberglaube, wir 
wieberholen «8, wenn er ſich anf gewiffe Thiere, Pflanzen erftredt, nicht 
intereffeles. Mandmal enthält er eime gebiegene, Ader ächter Poeſie, 
faft immer aber laffen fih aus ihm Blide auf das noch wenig aufge» 
hellte Gebiet jener Epoche der menjchlihen Cultur werfen, bie jenjeits 
aller Marten der Geſchichte Liegt. 

Bir bringen bier einiges aus der ſlawiſchen Mythenwelt; nebenbei 
aber nehmen wir das Analoge aus dem Volle der Magyaren dazu. 
Diefe einem, von der arifchen, inbogermanifchen Race ganz verichiedenem 
Stamme, dem uralaltaifgen angehörenb , und Brüder der Finnen und 
Osmanen, ſtimmen doch in gar vielen hieher gehörigen Ueberlieferungen 
mit jener überein. An Entlehnung oder Uebertragumg ift dabei nicht zu 
denten, weil folde Traditionen nothwendig bis im jenes Wlter der bei⸗ 
berfeitigen Macen hinaufreichen, wo an einen Verkehr, ein Aufammen» 
wohnen ans hiſtoriſchen Gründen nicht zu denken ift. Iſt diefe Meine 
Beobachtung ein weiter Anhaltspumct für bie oft conjecturirte urfprüng» 
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liche Einheit beider Stämme? Wir find geneigt, dießß cher als alles 
Andere für wahr zu. halten, 

Die beziglihen Daten find hier aus den im Deutſchland noch ım- 
benügten fhägbaren Fundgruben gezogen: Lud Ukraiaski sepsal Nowo- 
sielsky,. Magyar mitologia irte Arnold Ipolyi-unb Bäjesovay Kalendar 
slovansky usporädal Hanus. . 

Unter den glüdbedeutenden Vögeln erſcheint im erſter Reihe 
ber Stord. Diefe Rolle fällt ihm ſchon ale Begleiter des angenehmen 
Frühlings zu. Im Herbfte zieht er mit den Schwalben über bie „wars 
men Waffer“ in jenes Fand, das man das Paradies nennt: Im fFrüh« 
jahre fehren die Störche von ba zuräd und bringen Gottes Gaben mit. 
Kinder, ber erfle Gottesfegen, werben deshalb von Störchen gebracht. 
Es find Gettes Boten aus der jhöneren Welt. Wer fie zum erften 
Dale im Penz auf dem Felde ficht, muß einen Bund Stroh in bie 
Hand nehmen, ihn in die Höhe heben und dreimal fagen: Stördhe und 
Wilpgänfe, dieſes habt zu eurem Neft, laßt uns gefund bleiben! Diefen 
Bund Stroh muß man fobann unter die Gänfe ober Hennen legen, 
wenn fle auf ven Eiern ſitzen. So viel Strohhalme es find, fo viel 
Küchlein befommt man; kein Ei geht zu Grund, nur biejenigen Gier 
ausgenommen, bie über tie Anzahl ber untergelegten Strohhalme 
hinausgehen. 

Die Pitauer glauben, daß der Storh in dem Panbe, wohin er im 
Herbfte fliegt, ein Menſch if. Alle äftlichen Böller lieben und verehren 
ibn; überall bringt er der Hütte, oder aud in beren Nähe er nifler, 
Sid. Sein Neft ift Heilig; jebe ihm angethane Unbil rächt ſich durch 
Feuer. Dft hat man einen Etorh gefehen, ver einen brennenden Spahn 
im Schnabel trug. 

Wie er dem Haufe duch fein Kommen Glüd bringt, fo lann er 
durch fein Gehen Unheil bedeuten. Die Magyaren halten ven Storch 
für einen Wahrfage- und, Feuervogel. Als ver greße König Üttile 
(maghariſch Etel) in Begleitung feiner Wahrſager um die von ihm be» 
lagerte Stabt Aquileja herumritt, ſah er, wie ein Storh vom Meere 
berauffam, ſich auf fein Neft, das fih auf der Zinne eines Palaftes 
befand, nieberlieh, dann eines feiner Jungen in den Schnabel nahm und 
es in das NRöhriht am Meeresſtraud trug. Hierauf kehrte er zurüd 
und holte aud) mod bie anderen Jungen unb das Neft dazu. Da fagte 
König Attila zu jeinen Begleitern: Seht bier, Gefährten, wie biefer 
Storh die fommendben Geſchicke vorausweiß, und fi zur Flucht aus 
ber. Stabt anfcicdt, bie wir zerflören werben, Damit er nicht mit dem 
Bewohnern verberbe. 

Griſelini leitet die befondere Verehrung, welde bie Zigeuner im 
Banat beu auf ihren Hütten niftenden Störden erweifen, vom Ybis- 
cultus ab. Dieß fcheint mir irrthũmlich. Die Zigeuner find ariſchen 
Uriprungs und bei feinem arifchen Volk findet man jenen ägyptifchen 
Fetiſchhrauch. In Weißrußland rufen die Leute den abziehenden Störchen 
nach: palas dorohat (&lüdlihe Reife.) 

Sprühwörter über Störde find: An St. Gregoriustag (12. März) 
kommt ber Storch übers Meer geflogen und thut der Froſch bad Maul 
auf. (Czehifdh.) 

Er ſteht da und denkt nach wie der Stor auf einem Bein. — 
Er ift ins Denken gerathen, wie ein Stord. — Das hat ber Storch 
auch nicht erfunden. — Seine Laune dt ber Storh fortgetragen. — 
Waiſe wie ein Stord. — (Magyariſch. 

Bon ben verwandten Kranichen en die Slawen, daß fie 
fehr viel auf eheliche Treue halten. Oft ficht man auf vem Feld eine 
Berfammlung. von Sranichen; zu biefer fommen alle Kraniche aus ver 
Nachbarſchaft. Diefe berathſchlagen ſich einige Zeit lang, dann wirb 
die Schuldige in die Mitte genommen und mit ben Schnäbeln zufam- 
mengebhauen. 

Bei ven Slawen und Ungarn gilt auch vie Elſter, wahrſcheinlich 
wegen ihrer zuthunlichen Gefchwäßigfeit, ald ein Bogel von angenehmer 
BVorbebeutung. Im einem ufrainifhen Liedchen heißt e#: 

Die Elſter kreifcht auf dem Zaune, 
Und kündigt kommende Gäſte an, 
Das Eifterhen irrt fih mandmal, 
Manchmal fagt es die Wahrheit. 

Säfte verfünbigt die Elſter auch bei ven Magyaren. Bei vielen 

f. L. öfterreichtfchen Cavalerie « Regimentern hängt man in ben Pferde» 
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Märchen tritt eine wohlwollende Eifter auf, 


‘sie dem flüchtigen Helven verfündet, wo er ein alles beſiegendes Schwert 


finren und ausgraben fönne. 

Schlimme Kunden find Uhu, Specht und Dohle. 

Die Eulen verkünden durch ihr Geſchrei auf dem Dache einen 
Todten im Haus, Yu Polen wien ein Vers gejungen: 3 

Die. Eule wimmert auf dem Dad, 
Und ſchreit, wer bald ſterben muß, 
Zu dem jagt vie Eule; Komm, fomm! 

Den Top bebeutet aud der Specht, wenn er an einem Winfel des 
(meift Hölgernen) Haufes Hopf. —— 

Eine Heerve Doblen, die hinter einem Heere her fliegen, verkün« 
db eine Nieveriage. So heißt es im altruſſiſchen Heldenliede vom 
»— Igor“: 

Dießmal trug fein Sturm bie Fallen 
Schwebend Über vie Gefilde; 
Unglüdsoägel, Doblen fliegen 
Heervenweis zum großen Donftrom, 

Die Shwalbe hingegen bringt, wie der Storh, bem Haufe 
Süd, an das fie ihr % hängt. Wer ihr Neft verdirbt, bekommt 
unfehlbar Sommerjprofjen. Außerdem rächt fih vie Schwalbe jür das 
Zerfiören ihres Nefles oder das Wegnehmen der Eier dadurch, daß fie 
unter ben Kühen des Hausherren durchfliegt, was zur Folge bat, daß 
die Milch diefer Kühe bald bintroth wird Im Herbſt fliegt fie nicht 
über bie „warmen Waſſer“, ſondern bringt ben Winter irgendwo 
im Cie zu, zur „Buße für Bergehungen“. Manchmal hat man im 
Binter ginge Ketten eingefrorener Schwalben in Neben aus dem Waffer 
gezogen; fie waren mit den Füßchen ineinander eingebängt. Im Frübling, 
wenn das Eis ſchmilzt, fliegen fie fort in die Welt. Worin dieſe „Ber 
gehung“ beſtand, konnte ich nirgends ermitteln. Bielleicht hängt ein 
ũtauiſches Märchen damit zufammen, worin erzählt wirb, es fei eine 
Königin wegen verläumderiſcher Zunge in eine Schwalbe verwandelt 
worden. Vermuthlich aber hängt vie Sage ohne weitere Vermittlung 
mit einer Tradition zufammen, deren Kern im tiefen Often zu fuchen ift, 


(Schluß folgt.) 


Moderne Sinduftrie im italienifchen Antiquitäten: 
Handel, 
(Kortiegung.) 

Während folher Art durch Fälfhungen, durch unrichtige kunſthiſto⸗ 
rifhe Auslegungen, durch tie beftechende Autorität eines gebrudten @a- 
leriefataloges, umb durch bie heiligende Dauer jo manches kerartigen 
Irrthumes, eine Menge umächter Bilder für ächte paffirt, kann eine 
vielleicht kaum geringere Anzahl ächter nicht zur Geltung gelangen. 
Es geht ihnen, wie e8 unglädlihen Künftiern in allen Fächern und zu 
allen Zeiten ging. Weil fie micht durch einen Sonnenſtrahl des Glüds 
aus ihrem Dunkel bervorgegogen wurden, geht das Rad der Zeit zer- 
malmend über fie fort, und Niemand glaubt ihnen, daß fie ächt waren, 
— b[03 weil Niemand fie zu Worte fommen ließ. Wie auf dem litera- 
riſchen und mmufifalifhen Markte, genügt auch auf bem Markte ber bil- 
denden Fünfte nicht immer das bloße Werthfein; das Wertbgeltendima- 
hen muß binzulommen, fol der Edelſtein nicht für Glas am Heerwege 
liegen bleiben. Edelſtein aber wird, um zu dem Nächften zurädzufehren, 
ein Bild nicht leicht eher, als bis es bem Verzeichnik einer großen Ga- 
lerie eimverleibt wurde. Was Corfini, Sciarra, Kospiglioft, Colonna 
in ihren ſtrahlenden Sälen aufbewahren, ift dadurch ſchon claffijch, ift 
Edelſtein; Elas war es, fo lange ein herabgefommener ‚Principe es in 
feinen Mezeverhanffee beherbergte, io lange bie Antiquare ber Bia bel 
Babuino es allmorgentlih ans Schaufenſter ftellten, allabendlich mit 
dem Hahnenſchweife abfläubten, jo lange ein vom Glüde vergeffener 
Kimftler es im feinem Mtelier den feltenen Beſuchern zeigte, ein armer 
Teufel, der durch feine bloße Erfheinung den Unglauben an den mög« 
lichen Beſitz eimes ſolchen Evelfteines herausforberte, 

Im Louvre fowohl wie im der Galerie Sciarra hat man mahr« 
fheinlihe Luinis zw unzweifelhaften Leonarbos erhoben, Aber von 
einem Leonardo da Binci — wir hüten und zu fagen: einem ächten —, 
welhen der Maler Sartori in Rom verkaufen möchte unb ber, jelbft 
wenn nur eine Copie, eine höchſt intereffante Erſcheinung im Sinne da 
Binci's if, nimmt weber bie Kunftgeihichte noch fonft Jemand Notiz. 
Allerdings wohnt Signore Sartori im dritten Stod.*) 


*) Als Guriofität erwähnen wir, daß fogar bie fhriftlichen; zu Gunſten ber 


Aechthelt diefes Bildes awsgeftellten Attefte von Cornelius Oberbeck, ſowle 
von der Meademie St, Buca, nice verſchlagen. Hier geben wir wenig: 


— 
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Dana wir mu den Copiſten, infoweit fie für fälfcer arbeiten 


"ober ſelbſt Faͤlſcher find, (deun es gibt natürlich mebem diefen eime fehr 


ehrenhafte Copiſten enoſſenſchaft), wenn wir dieſen Kunſtverderbern etwas 
näher hinter bie Staffelei rüden, jo finden wir im ihnen größtentheils 
beruntergefommene Talente, welche ım bie böhmiſchen Wälder des Kunft- 
treibens gerathen find, ohne, wie die Freunde des Karl Moor, für fid 
felbft die vollen Börjen und Mlingenden Pöfegelver, ihrer Opfer zu ge 
winuen. Dit dem Lömenantheil gehen andere durd. Es —* to viele 
Bermittler möthig, um das Unädte mit dem galvanijhen Schimmer des 
Achten auszufiatten, daß am bie Arbeiter jeloft nicht viel mehr als eine 
verbännte homöopatbiihe Potenz gelangt. 

Ein Antiquar, ber fein Fach kennt, arbeitet micht ſelbſt, ſchon um 
allen Berdacht eigenen Fabrilates ferm zu halten. rt 5 hat in» 
deſſen Hintertpären, und dieſe find vie eigentlichen Zriumphbögen des 
maslirten Runftihaffens, deſſen Seele der Antiquar ſelbſt if. Durch 
dieſe Hinterthüren jhlüpfen die harmloſen Werkzeuge feiner artiftifchen 
Maujefalle ‚Morgens ein umd Abends aus. Niemand ficht fie, Nie 
mand ahnt ihren ftillen Beruf — er malte tenn etwa als Portier mit 
Beſen und Schippe auf dem Hofe des überanflänbigen Hauſes und 
überwache kraft feines Amtes diejen anonymen Verkehr. 

Im den vorderen Räumen hört man aber weber das Kreiſchen des 
Farbenreibers, noch riet man die Firniſſe und Arcanums aller Art, 
melde die umgelehrte Aufgabe der Pompadoureſſenzen zu erfüllen be» 
ſtimmt find und raſch altern machen, ftatt zu verjängen. Wer ein friſch- 
—— Bild durch die brutalſte Behandlung in biefen eigenthümlichen 

äumen binnen wenigen Stunden das ehrmürbigfte Anfehen gewinnen 
jieht, meint einem über Nacht plöglih Ergrauten gegenüber zu ſtehen. 

Über kein uneingeweihtes Auge dringt hinter diefen Borbang. Der 
Beſucher der Sammlung im Vorderhauſe ficht nur eine Anzahl vorzüg- 
liher Meifterwerke, meiſt mit grünen Borhängen forglid verhangen und 
in jo buntem Durdeinander an den Wänden vertheilt, daß ihm ber 
Ariadnefaden kunſtgeſchichtlicher Erfahrung allmäplige aus den Händen 
fält und fi zu einem Gewirre verſchlingt, das ihm bei einiger Sorg« 
tofigfeit unfehibar zum Falle bringt. Sem Führer durch dies Yabyrinth 
von Aechtem und Falſchem iſt natürlih der Inhaber des artiftifchen 
Vrrgartens felbf. Er wird es fih, fo oft ein Beſuch ihm durch feine 
vorgejhobenen Bebetten fignalifirt iſt, mit verjagt haben, im blauen 
Brad mit goldenen Knöpfen, im ädten Spigemjabot und ſorglich ge 
fümmten Haare den zufällig zu Hauſe Berweilenden zu fpielen. Die 
goldene Uhrkette bat das Gewicht einer anftändigen Öeneralsepaulette, 
und die ächte Diamantnadel würde jelbft eine römijche Mutter alten 
Styls ſchwankend machen, wenn fie ihre Geſchmeide dem Gott des Fries 
ges zu opfern Willens war. 

Es verfteht fih von jelbfi, daß der Speculant durch Hin- und 
Herfragen raſch dabhinterfommt, ob er einen Halbkenner, einen Privat» 
Ihwärnter, einen bereits Geprellten orer einfach einen Tropf herumführt. 
Hienach bemißt er den Grab von Unverjhämtheit oder Beſcheidenheit 
im eigenen Auftreten mit ber mämlihen Sicherheit, mit welder ein 
Dampfbootheizer mad der Farbe des Schlotraudes Deu atmoſphäriſchen 
Drud der Maſchine beurtheilt. 

Er wirft ſich im bie Bruft und fpielt den Berletzten, over er macht 
ben Gelchrigen, läßt ben Beſucher feinen Kenntnißſchatz ausframen, und 
fremt ſich bet jedem Worte, das jener vorbringt, des neuen Lichtes, im 
welhenm ihm mun gerade das Bild erfcheint, über deſſen Autorſchaft ein 
jeder Antiguar bis zu biefer plöglichen Erleuchtung feine Bedenken hatte. 
Natürlich fleigert fi der Werth der Raritäten mit jevem Zimmer, das 
man durchſchreit; es bleibt eim grüner Vorhang unbeweglih, bis vie 
Neugierde des Opfers ſich micht unterbrüden läßt, und ver Ber 
fäufer ſich zögernd entjlieht, das Geheimniß zu Lüften. Ein u. 
tommt zum Vorſchein. Daß der Befucher diefem Landemanne des Caſ - 
fins vor Allem nachſtellte, war ihm wider Willen längft entlodt worben. 
Das Bild ift aber verlauft — jo gut wie verkauft. Der Inhaber 
macht ſcheinbar alle Anftrengungen, ben balbgewigigten Beſucher über 
den Werth vesfelben zu täufchen, umb reizt ihn dadurch nur noch mehr. 


ftens die Beſchteibung. CEhriſtus if chne Bart dargeflellt, jugendlich, mit 
langen Polen, Die gehobene Linke hält einen Triangel, die Kechte deutet 
darauf bin; der faſt maͤdchenhaft zarte Kopf neigt ſich ſchwach zur Einfen, 
und 6 fell der geöffuete Mund — ganz im Geſchmack da Binc’s 
als das Wort Trinita ausfprechend gebacht werben fein. Außer dem Tri 
angel beziehen ſich auf die Drelelnigtelt nech die brei Bilien, welche flatt 
des Nymbus den Kopf umgeben, und zu ber Bermutbung führen, Fran I. 
von Hranfreich habe das Bild beſtellt Das rörhlich blonde Haar in fehr 
im Detall ausgeführt, der Fleiſchten ift ungewöhnlich warn und geht nad 
Kinn und Hals zu in jenes ſchmudige Blolett über, das eben Leonarbe 
allein zu malen verſtand. Kein Pinſeltt ich ift auf Fleiſch und Gewandung 
ſichtbat: die Ieptere If ungezwungen, faß flott. Der Hintergrund if ſchwatz. 
Das Did ſtammt aus Mailand, it auf Hetz gemalt und gut erhalten, 
Der geiftige Auedruck des Ghrifinelopfes iR vortrefflich. 
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Es iſt augenſcheinlich, er ſoll ein amberes Bild faufen, weil fein Ren 


nerauge den Schatz unter der Spreu ‚und wer er ſich 
bei Nennung des Preiſes nicht anf ein liches Gebot gefaßt machte. 
Un Ende erflärt ver letztere: es ſei nicht mehr frei; er wendet das 
Bild um, und auf der ‚Rüdjeite fommt ein. Petſchaft 5 de 
vasimige des jehigen Beſiders. Was iſt zu than? EL: € 
Liebhaber faun das Ziel feiner Wünfche, nicht. erreichen. Der Antiguar 
wird. nachvenkend. Es füllt ihm bei, ex habe beim Verkauf ſich wie re, 
langung eines andern Correggio, auf den er unterhaudle, vorbehalten, 
Wie, wenn er biefe Clauſel bemutte, mm feinem. newen Freunde zu bier 
nen? Ein Pult wird. geöffnet und «es Di fih eine Menge Zettel, 
welche unlejerliche Namen mit Conte- und cchejetiteln tragen, und 
wo villturliche Zahlenangaben auf gemachte Gebote ſchließen laſſen 
Eines enthält die paſſende Summe, der Antiguar bedauert, ohue Brille 
nicht lejen zu Fünnen, bietet überhaupt in Allen, was, Rehnungsjahen 
betrifft, das lebendige Bild der forglofeften Unerbnung und überläßt «6 
dem arithmetiſch überlegenen Reflectenten jelbft zu entziffern,. zu welchem 
Preife das Bild verkauft iſt. Nachdem biefer die innere Berſuchung, 
ans ver faufmännifchen Unzurechnungsſähigleit des Andern Bortheil zu 
ziehen, gläclicd befämpft und ſich zur Zahlung besfelßen Preiſes bereit 
erflärt bat, eilt er, das Geichäft abzufchlieen, zahlt, lift das Bird fo- 
fort vom Nagel nehmen und trägt es triumphirend jofort im fein Hotel. 
Der Untiguar aber öffnet ein unteres Fach des unorbentlichen Pultes, 
holt ein ſauberes Inventarium heraus, durchſtreicht Ne 577, woher der 
Nante des Copiften und das Datum ver Vollendung vermerkt ftehen, 
und notirt neben dem geringen Koftenpreis den vierfachen Berfaufspreis 
— mit rother Dinte, weil ein fremder das Bild kaufte und bie Ger 
fahr der Entdedung gering ift, mit blauer, wenn der Käufer Ytaliener 
war und frber ober fpäter eim Ueberfall rachfüchtiger Erbitterung zu 
befürchten fteht. — Er wirft nod einen Blid auf den Hintergrund ber 
Schublave, wo einige Dutzend Petſchierſtöcke friedlich beifanmenliegen 
und des Hugenblides harren, ver fie_zur Beglaubigung irgend eines 
Strohmannes von Käufer wieder ans Tageslicht ruft. Dann wirb das 
Bult zweimal verfhleffen, und ber Antiquar Rn fih in feine Fabrik 
uräd, um einen dafelbft fertig geworbenen Nembrandt mit geſchärſter 
abafslauge zu überziehen, ver Sonne aber und einem viefigem Brenn- 
glaſe das —2 en des ätzeunden Stoffes zu —5* Da ihm ein 
balbvollenbeter Ealvator Roſa nah Oben nicht Original genug ers 
ſcheint, bringt er ihm im Vorbeigehen einen flüchtigen Stoß mit ber 
Spite feines Silberftiftes bei; die Luft zerplatzt nad zwei Seiten, umd 
das Bild befommt jofort das gemißbrauchte Anjehen, welches über 
Mängel der Malerei am leichteften täufcht. Der Schneider ber Fabrif 
flidt den Schaden mit unglaublihem Geſchich, und ber Verfertiger des 
Salvator thut mit einigen Pinjelftrihen Ultvamarin das Uebrige, 

Der Käufer des Correggio gehört zu ben vorſichtigen Sammler. 
Andere gibt es, welde die Bilder einfah mit Bleiftift am Rahmen be» 
eichnen, um fie buch einen Boten abholen zu laffen, wo dann ber 
Rahmen vertauscht umd eine geringere Eopie untergeihoben zu werden 
pflegt. Noch andere glauben ſich gefichert, wenn fie das Bild jelbft auf 
der Rückſeite ver Yeinwand mit ihrem Siegel petichiren. Hat der Yu 
tiguar die Erfahrung gemacht, daß jein Käufer ſich diefer Borfichtömaß- 
regel bedient, jo trägt er Sorge, ihn nur zw Bildern zu führen, melde 
zwei Gopien übereinander enthalten, die obere ift von der vorzüglichiten 
Arbeit, die untere malte ein Anfänger. Sobald das Petichaft auf die- 
Niüdjeite des Bildes (alfo auf die vorne maslirte Gopie) gebrüdt wor« 
ven ift und ber Käufer fid entfernte, löft der Antiquar die obere Yein- 
wand ab und legt fie für einen ähnlichen Scherz zurüd. Mit ver ge 
ringeren Eopie trellt der Vote bavon. 


(Schluß folgt.) 


Vermifchtes. 


Deutfche Elemente im Orient. *) 

Für den beutichen Reiſenden in fernen Ländern ift es gewiß eine 
jehr angenehme und patriotifche Pflicht, die Entwidelung und Berbreit- 
ung der beutichen Elemente zu beobachten. Der Fortziehende, ſelbſt der 
im-Bittern Grofl von ber Heimath Scheidende, möge fi bewußt fein, 
baf es jelbft im ber ferne, wenn es des Vaterlandes Wohl erforbert, 
feine dem fommenden Geſchlechte gebührende Pflicht iſt, das ihm mit 
dem alten Baterlande verbindende Band fefter zu Mnäpfen und fo die 
Liebe zu feinen deutſchen Brüdern diesſeit und jenfeit des Meeres zu 
bewahren. Die folgenden auf meiner „Reife im Orient“ gejammelten 
Lebensbilber find vielleicht geeignet, einen Heinen Beitrag zu dem großen 
über die Erdfugel vadiemartig fi immer mehr ausdehnenden Erpanfiv- 
proce des Deutſchthums zu liefern, welches als ſolches gewiß ein nicht 


*) Machfiehender Artikel wurde In der „Deimath“ dem neuen Unterbaltungs- 
blatt 5. Wehl's von Dr, Alex. Ziegler, bem bodverdienten Mitbe- 
gründer der Mationallotterie, zuerſt veröffentlicht. 


— — — — — 
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unwichtigert MM, um alle Erdtheile die Woeltherrſchaft 8 
germanifhen Elements gleihjam ſolidariſch — zu Yerbiäden, 

»;: Raum hatten wir. ben ‚afrılanijchen Boden in Aleranbrien betreten, 
als eine wahre‘ Fluth von Menfchenracen, Sprahen und Eſeln auf nus 
einftürmte und die ſchwarzen, weißen und kaftanienfarbigen Efeljangen, 
dieje flinfen Cicerones Wegytens, hätten. und mit ihrem Gejchrei und 
Geſtikuliren jaſt wieder im das Meer zurüdgebrängts. Raſch entichlüpfte 
ih nad ver. nah 9 en Douane, requirirte meinch Paß, lieh mein 
Gepäd auf offener Straße in einem milden. Gebränge von Menfchen 
und Bieh unterſuchen ober vielmehr im Folge eines "gut brachten 
Batihijd ( Trintgeld) micht unterſuchen, bein Müden eines gedul⸗ 
digen mit meinen europäiſchen Habſeligkleiten und rollte ſelbſt 
in einem daſtehenden Omnibus durch ein Gewirr von engen untegel- 
mäßigen und fhmußigen Straßen, eitet von einer großen 
räudiger Dunde, mad dem großen Plahe bes 
bezog ih das von Philipp Zadı gen unge große Pen- 
injular- und Drientalbotel, bezahlte für Koft und Logis täglih AO ägyp« 
tiſche Piaſter, erjremte mich deutſcher Bebienung und auferdem noch 
des Genuffes der „Allgemeinen Zeitung,“ welche- regelmäßig mit jebem 
fälligen Poſtdampfſchiff von Trieft bier eintrifft und überhaupt im Orient 
viel gelefen wird. Bon Öfterreihiihen Zeitungen habe ih nur die 
—*28 und bie „Trieſter Zeitung“ (nirgends bie officielle Wiener 
Zeitung) vorgefunden, . welche beiden Blätter die öſterreichiſche Jour- 
naliftit im Aegypten, Syrien und Paläftina repräfentiren. 

Die Bazar in Alerandrien find nicht jo reich ausgeftattet wie bie 
in Kairo; alleiw man thut wohl, ſich hier mit dem möthigften Reifeuten- 
filien, 3. B. Deden, Kleidern, ebenjo aud mit Getränken zu verjehen, 
da man alles dies auderswo theurer bezahlen muß. Ju bem arabijchen 
Berlaufsmagazinen ſah ich viele deutſche Gegenftänne, von denen ich nur, 
wegen ihres oftmaligen Vorkommens, böhmijche Ölaswaaren, preußifchen » 
Bernftein, Solinger Säbelllingen, Wiener Schwefelhölzchen, laer 
Pfeifen, Nürnberger Nachtlichier, Spi und Tulrlenbecher nennen 
wil. Mit Büchern und Landkarten muß man fi jedoch in Europa 
verjehen. Aeghten bietet in diefer Beziehung faft gar feine Yurswahl, 
obwohl deutſche Buchbinder im Aleranprien und Kairo and anfangen, 
einen Heinen Bu del zu betreiben, ber fi aber nur auf befannteften 
und gangbarften enflände bes Wiffens erfiedt. Judeß zweifle ich 
feineswegs baran, daß biefe Leute auch hierin mit der Beit fortjchreiten, 
ihr Geſchäft fpeeulativer betreiben und aud mad jener Richtung hin 
vergrößern werben, 

Namentlich 


i ift Nürnbergs Handel mit dem Driemt audy jetzt noch 
keineswegs 9 anzufdlagen. Auch Heute gilt hier noch das alte 
——* em —— Per e durch alle Land.” If nd ion 
ugſt jene fru ne Zeit untergegan in ber 
Einfluf und Yugaburge und Nürnbergs —— — im Orient reg 
in Verbindung mit bem Strom abenbländifher Inbuftrie und bes Han- 
dels neue Wege der gewerbligen Thätigkeit in das Junere Ajiens, nad 
Indien u. j. mw. eröffneten, fo hat fi bed) von allen deutſchen Binnen- 
ſtädten das altveutjche Nürnberg eine gewiffe nicht unbebeutende <om« 
mercielle Thätigkeit bis in die Öegenwart erhalten, Anſehnliche Meer- : 
fhaumjenvungen ans dem Orient wurden 3. B. vor nicht langer Zeit 
über Nürnberg bezogen und im der neueften Zeit eim Iebhaftes Erport- 
geihäft mit ——— Stednadeln, Türlenbechern u. ſ. w. dahiu bes 
trieben. Im letzterer Beziehung iſt insbeſondere die alte ehrenwerthe 
Firma J. D. Wiß zu nennen, welche mit ber Turkei bedeutende Hau- 
velöverbintumgen angeknüpft, ſich durch die Solidität ihrer mannigfachen 
Lieferungen reihe Abfagquellen eröffnet und fo ben mob mbeten 
Ruf des Haufes im ferne Lande übertragen hat. (Fortj. folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Telegramme. 


m ‚ 18. Febr. Verhandlungen über den Adreßentwurf. 
Thomfen, Schrader und Wiggers ipracben in ſchlesw.-holſt. Sinne. 
Nachdem der Präfdent vie Drecuffion geſchloſſen, erflärte der Com— 
miljär, die Adreffe werde vom König nicht angenommen werden; Dies 
felbe wurde dann vom Haufe einftimmig angenommen. 


EC) Berlin, 18. Febr. Im Abgeordnetenhauſe interpellirten heute 
Garlowig und Schulge, ob die Regierung mit Nufland einen Vertrag 
zur Hülfeleiftung bei Untertrüdung 6 Polenaufſtandes geitloffen, 
eventuell welchen Inhalts dieſer Vertrag fei. Herr v. Bidmard lehnte 
eine Unwort bierauf einfach ab. Es folgte dann eine Debatte, worin 
Here v. Bismard erflärte, die Regierung treibe nicht ruſſiſche, fondern 
vreußiige Polltikz Gegenvoritellunsen anderer Mächte feien nicht er» 
folgt. Die Depeichen ded „Gras“ feien unäct. Die liberale raction 
brachte dann eine Refolution ein, dahin lautend, dad Interefie Preußens 
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forbere,, Seinen Theil beguͤnſtigen zu dürfen, daher Riemant das preuhifche 
Gebiet, unenſwa betreten dürfe. 

oe, 18. Febr. Die „General · Correſpondenz? erwidert 
berüglich der vom der „Kurope" gebrachten Gicularnote Sismarcks fol- 
gendes: Im unterrichteten Kreifen kennt man die Bedingung beffer, 
von —— der öfterreichiiche Miniſter bie Siſtirung der Verhandlumgen 
in Frantfurt und eine Zufammenkunft mit Hrn. v. Bismard abhängig 
machte. Man weiß, baf viele mit größter Klarheit und Beitimmtbeit aufs 
geitellte Bedingung darin beſtand: der dermalige unvollitändige Reform- 
vorichlag müſſe durch eine gemeinfame Anitiative Defterreihs nnd 
WBreußend zu umfaffender Berathung der organischen Reformfrage er 
fegt und überfläffig gemacht werden. Man weiß auch, daß das preus 
Bilche Gabinet ſich auf dieſe Beringung nicht einlaflen wollte. Es 
muß bedauert werden, daß Mirheilungen, die mit foniel Anfpruch auf 
Giaubwürbigfeit auftreten, wie die hier beſprochene, aus der Zeitge- 
ſchichte ‚eine octroiyrte Fabel zu machen fuchen. y 


CO Yaris, 18. Febr. Die „Vatrie“ meldet: Drei Volen, les 
ven unſeret Schulen, „Kospereaynsfi, Bronczlomsti und Drifomsti, 
welche fih von Barid nah Polen begeben wohten, wurden in Thorn 
rerbafter und von Preußen an Rußland ausgeliefert. Die „Patrie“ 
will died zu Ebren Preußens nicht glauben. 


F Münden, 19 ehr. Zufolge Kriegeminifterial»Refcripts hat 
bas dritte reitende Artillerie-Megiment (Königin) von jeder Batterie 20, 
fomit-im Ganzen 80 Pferde zu verfleigern. Geſtern im hievon bie 
Häffte zum Öffentlichen Aufftriche, wobei Preife von 150 —200 fl. erzielt 
wurben, ungeachtet zu dem gleicdhyeitig ſtattgefundenen erften Faſtenvieh ⸗ 
marfı auch 2028 Pferde zum Verkaufe bierhergebradht waren, eime 
Zahl, welde jene der Vorjahre meit überfleigt. Sehr viele Pferde fa- 
nen aus Defterreih. Käufer hatten fih aus dem Eliah, Piemont, 
der Schweiz, Baden, Württemberg x. eingefunben. Obgleich bie Pferbe- 
beſttzer an hohen Preifen feſthielten, famen dennoch fehr viele Verkäufe 
zum Abſchlußß, weil eben vie günflige Witterung ven Beginn der Feld⸗ 
arbeiten zu dem Sommerbau in nahe Ausficht ſtellt, was in genann« 
ten Pändern noch mehr als bei und der Fall if. Race- oder junge 
Pferde wurden daher wenig gefauft, fonbern mehr der fräftige Schlag 
der Zugpferde gefucht. Außer der genannten Pferdezahl waren zum 
Martıe noch zugetrieben: 595 Ochſen, 304 Kühe, 50 Stiere, 21 Rin- 
der, 99 Kälber, 118 Schweine und eine Ziege. 

Frankfurt, 14. Fehr. Im bipfomatifchen Kreifen dahier geht das 
Gerücht , der ſardiniſche Geſandte Hr. v. Barral mwerbe fünftig feinen 
Wohnfig in Karlsruhe und Baden haben, und nur zeitweilig fih hier 
aufhalten. Ad Grund biefiir wird angegeben, einmal daß für tiefen 
Diplomaten die Nichtanerfennung Italiens durch den Bund fortwährend 
mit Inconvenienzen verbunten fei, und Dann, daß die großh. badifche 
Regierung nach einigen durch bie italienische Geſandtſchaft in Berlin vers 
mittelten Verhandlungen im Begriffe ſtehe, König und Königreih von 
Hätten amzuerfennen, und mit bemfelben in fofortigen diplomatischen Ber- 
lehr gm treten, Ob das Gericht Grund bat, wird fid zeigen. (W.3.) 


Dreöden, 14. Febr. Der König hat dem Hermann v. Pinde- 
mann aus Dresden und dem Schuhmacher Johann Auguft Kießling 
aus Aittau, melde beive wegen ihrer Betheiligung an den Borfällen in 
den Maitagen des Jahres 1849 flüchtig geworben find, und von benen 
jest erfterer in’ Madiſon (Staat Wisconfin in Amerita), letzterer in Man« 
cheſter fih aufhält, auf die von denjelben angebrachten Begnadigungsge ⸗ 
ſuche bie firaffreie Rüdtehr nad Sachſen geftattet. (Dr. 3.) 

Kürzlich Hat fi in der Gegend von Apenrade (Herzogth. Schles- 
wig) ein Fall ereignet, ber in feiner Weife nicht minder empörend ift, 
wie die ſchauderhafte Prügelicene in Eckernförde. Gin Geiftliher mit 
Namen Roth weigerte fi, einen Knaben auf ven Namen „Kaufmann“ 
j taufen; bas ſei ein deutſcher Name, das Kind aber müffe auf deſſen 


dãniſche Ueberſetzung „Rjöbmänn* getauft werben, Die VBchürben ent⸗ 
fdieden felfiverftänblich, micht blos gegem bie. gefunde Bernunft und bie 
Sitte ber ganzen ciwilifieten Welt, fondern fogar gegen ein ausbrüdli« 
Ges Gefet, für den patriotiſchen Geiſtlichen. (Schw. M.) 

Bredlau, 16. ehr. Ein, mie fhen erwähnt, den hieſigen Zeitungen 
zugegangenes Cireular des Polizeipräfiviums erfucht biefelben „ keinerlei 
bezüglich der Poleninfurrection won preußiicher Seite getroffene mili- 
tärifhe Mafregeln, wie Truppenbisfocationen u. dgl. zu veröffentlichen, 
Das Eircular gebt alavann auf die Nachtbeile ein, welche Veröffentfich- 
umgen der Art zur Folge haben lünnten, und führt als Beifpiel an, daß 
in Folge der Zeitimgtnachrichren die ruffiihen Truppen anf dem Marſche 
von Gleiwitz nad Ezenftohan von den Infurgenten Teicht aufgehoben 
werben fonnten, Mod; viel wichtiger aber ift, ſchließt das Eircular, daß 
nad) der plötzlich befohlenen Concentrirung bebeutender Truppenmaffen, 
mögen biefelben num zum Schutze ber Örenzen ober zu einem birecten 
Auftreten im Auslande beflimmt fein, vie Stellung und Stärfe ber ein- 
jenen Truppenfärper ven Infurgenten möglihft unbefannt bliebe. (N.3.) 


* Aus Verona wird ber Wiener „Preſſe“ geihrieben: Nach offi- 
ciellen Berichten beläuft fi bie Zahl ver vom Jahre 1860 bis Enbe 
November 1862 auf äfterreihiigen Boden geflüchteten piemonteſiſchen 
Deferteure auf 1838 Köpfe, unb zwar 1302 Gentral-Ptaliener und Nen- 
politaner, 433 Lombarben und 100 Piemontefen. Seit langen Jahren 
waren bie Refultate ber Militärftellung keine jo günftige als heuer. Die 
Emigration fann als ganz erloſchen bezeichnet werben. Die fiellungs- 
pflichtige Jugend ftellt fi den Commiflären vor, und bis jet iſt micht 
ein einziger Fall vorgelommen, wo bie Anwendung gewaltfamer Mafre- 
geln nöthig geweſen wäre, 


4 * Eine Anzahl galizifcher Abgeordneter, unter ihnen Dr. Smolta, 
ift in Wien eingetroffen, wahriheinlih um die Wiebereröffenng des 
aliziichen Yandtags nad Ablauf der Bertagungefeift (am 2, Mär) 
fiher zu ftellen. 

Der „Oſtd. Boft* wird aus Lemberg geihrieben: Das Anmahjen 
bes Aufftandes in Polen veranfaßt die Regterung zu jcärferer Gen 
überwahung. Da man in Wien jedoch entichloffen fein fell feine Trup- 
penverftärfung nad unferem, im Janern ganz ruhigen Lande zu ſeuden, 
um feinen Act des Mißtrauens an den Tag zu legen, die Bewach 
ung der Grenze jedoch eine Nothwendigkeit ift, fo hat Graf Mensporff 
eine Anorbnung getroffen, die weder die Gtaatefinangen belaftet, 
noch als eine militäriſche Demonftration aufgefaßt werden famn 
Da es fih zunächſt um vie Verhütung des Waffenfhmuggels und be, 
Zuzugs junger Leute nach Polen handelt, jo werben — — von 
leichtbewaffneten Laudlenten unter der Anführung von Finanzwachmännern 
und Gendarwen, eine Art garde rursle, organiſirt, welche den Grengdienſt 
verſehen 


Börjen: und Dandels:Itachrichten. 
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Weberfidt 
Diftiden von Joh. Bapt. Rouffeau. — Slawiſche Bor 
ftellungen von den Bögeln, (Schluß) — Moderne Andu— 


firie im italienifhen Antiquitätenhandel. (Fortſ.) — Ber: 
milhtes. (Deutſche Elemente im Deient,) — Notizen. 





Politiſche Nachrichten. 
6” Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Diftichen. 
Von Ich, Bapt. Rou ffea u, 


Auch im Foriſchritt iſt Heut’ Poeſie: wir fahren mit Dampi je, 
Malen mit Licht, und fogar lernten wir fchreiben mit Blitz 


Sag’ mir, o Greis, wer zuerft ein Freund in der Noth Dir geweſen. 





„Weiß nicht genau, ob die Amm', oder eim Arzt mich geholt“, 


Heidniſches Borbild verbleibt für chriſtliche Dulder Obuffeus, 
Der fi Die Krone errang, bettelud im eignen Palaſt. 


— t, dech wie Marmor jo fat”. ch verwerfe dies Urtheil. 
Sei nur Pogmalion, ſieh, Benus wird lebend im Stein. 


Wollteſt Du nur mit Menfchen, die frei von Fehlern, verlehren, 
WE mit Die felber Dir fireng jeglicher Umgang verwehrt. 


Das Theorie ums gelehrt, vergißt fih: denn ad, wir behalten 
Das nur, was fpäterhin wir praftifch im Leben gefikt. *) 


D wie: jo leicht es geihicht, jo Water als Mutter zu werben! 
Aber verdienen bas Wort: Bater und Mutter, ift ſchwer. 


Was bie Bewegung fürs Meer, das ohne fie würde verfaufen, 
Rings —— bie Welt, das iſt für Menſchen der Kampf. 


Sotbifche Baukunſt, Du folift die Paläfte ver Gottheit verflären; 
Du, Renaiffanc’, ſchmück' aus Sclöffer ver irdiſchen Macht. 


Wenn's zu Wahrheit befleht: ein Narr macht viele zu Marren, 
Macht ein Weifer doch nicht ebem ſo viele gefcheibt. 


. Welches der ftattlichfte Aranz für ven Dann? Ein aus Achren gewunbner, 
Drin ein jegliches Korm zählt für ein rühmlihes Werk, 


n 


Slawiſche Borftellungen von den Vögeln. 
‚Bon Heinrid, Rose. 


GEchluß.) 
Die Spatz en ſind nicht —* augeſchrieben. Die Ruſſen erzählen, 
die Spatzen erfreuten ſich am 
nen Berrath des JIudas, daß fie am nächſten Tage zur Kreuzigung jo- 
gar Rägel berbeitrugen, melde aber die Schwalben wieber mit fort« 
nahmen, Zur Strafe dafür find ihnen bis auf ben b.utigen Tag bie 
Füße anf unfichtbare Weife zuſammengebunden, fo daß fie micht geben 
fönnen und immer hüpfen imüffen. geht mit ihmen 
an St. Simonsfeft vor. An biefem 
fie aus dem Dorf in die Wälder. Dort haben fie verihiedene Gejchäfte 
mit dem Gottſeibeiuns. Dann fommen bie vom ruffiihen Volk foger 


rũnen Donnerftäg fo über den gel 


Allerlei Teufelsieug 


Tage, dem 2. September, fliegen 


nannten „Spatzennächte“, finflere Nächte mit Blig, Donner unb 
Plagregen. 

Den Hahn halten die Sfaven für einen geheimmigvollen Vogel. 
Er ift dem Licht und dem feuer bienfibar. Er fühlt das Kommen bes 
Tags, die Annäherımg des Sonnenglanzes.“ Deßhalb fürchten ihn die 


*) Boethe äußert fh; ähnlich (. Geſpraͤche mit Biermann“ 1. S. 111). 


Geifter der Finfternig, deren Gewalt feine Stimme verſcheucht. Mit 

dem erfien Hahmeneuf ſchwindet aller böfer Zauber, alles Treiben ber 

Unholde. Der Hahn ift eim göttlicher Bogel, benn er trägt eine Feder 

von dem Flügeln der Engel am fi, melde ihm bie Faͤhigleit verleiht, . 
bie himmliſchen Chöre zu Hören, er. ſchreit, jo bebentet es ba : 
er den heiligen Klängen antworte, Der Sonne dient aud ber Sperber ; 

Sperberfchanren waren ed, ‚welche die Slaven von Aſien nach Europa | 
führten. Im Parabiefe werden Hähne vom ben Geligen auf einer 

fmaragbgrünen Wieſe geweidet umd da bei allen Slaven ber Oſtermoniag 

eim Tag ber Erinnerung an. bie Todten ift, fo hat ſich im vielen Gegen» 

ben, z. B. um Sandomir, in Mafovien, die Sitte erhalten, am biefen 

Tage einen zubereiteten Hahn nad Hauſe zu tragen. In Böhmen ger 

f&ieht Dieß am Ofterpienflag. 

Die Rolle eines Feuer und Lichtvogels fpielt ber Hahn auch im 
der magyarifchen Mythologie. Diefen Glauben der Ungarn conftatirt 
hen Edehardus (bei Goldaſt, Seriptores alemanici), wo er von ber 

lünderung ber Abtei St, Gallen durch biefe wilden Horben ſpricht. 
Zwei ihrer Krieger fliegen auf ben Kirchturm, auf deſſen Spige fie 
einen Hahn blinken ſaben. Diefen hielten fie für den Gott bes Landes : 
unb vermutheten, er müſſe beshalb von einem werthvelleren Metall, 
vieleicht von Gold, fein. Der Eine legte fi fehr weit aus, um ihn 
mit der Lanze herabzumerfen, fiel aber barüber in ben Hof hinab und 
ging zu Grund, Seinen Feihnam und ben eines Anderen, ber, mwährenb 
er den Kirchthurm auf freche Art befudelte, ebenfalls verunglüdt war, 
verbrannte man auf einem großen Scheiterhaufen in Mitte der Kirche; 
trog der himmelanſchlagenden Flammenfäule fing das Gebälf nicht Feuer. 
Hierüber entfeten fi die Ungarn fe, daß fie die Flucht ergriffen. Es 
batte fih ihrer die Angft vor bem fenermächtigen Gott, dem Hahn, 
bemächtigt. So heißt es aud im „Leben ber Heiligen Ida“ bei Verb, 
daß die Ungarn, nachdem fie das Kloſter Hersfeld Bei Lippe erftürmt 
hatten, auf ben Sircthurm fliegen. Auf biefem wollten fie die Glocken 
aushängen, brachten es aber micht zu Stand Da padte fie jähes Ent- 
fegen, wie in der Nähe eines göttlichen Weſens. (Aliquid ibi esse divini 
numinis suspicati.) Die Erſcheinung des Wetterhahns auf dem Giebel 
des Thurmes hatte fie verſcheucht. A 

Mit dem Weſen des Feuervogels ift eine allen europäifhen Vögeln 
emeinfame Redensart verfnäpft. Wir meinen „ben rotben Hahn“. 
Die Ungarn fagen: Wen ed von einem rothen Hahn träumt, bei bem 
wird e8 brennen. Ich fege Dir ben rothen Hahn aufs Dach u. ſ. w. 

Das Berfünden des Lichts noch immitten ber Finfterniß bat ihm 
auch die Bedeutung eines prophetifchen, weitſehenden Thieres gegeben, 
Kräht ein Hahn unter der Thlive, fo bedeutet es eine mahende . 
Damit hängt feine Symbolit als militärifhes Abzeichen und ale Winb- 
hahn zufammen. Hier repräfentirt er das launiſche Geſchick, die Chance. 

Als Talieman und Wahrfagevogel kennt ihn and die gefchichtliche 
Sage der Magyaren. Es Handelt fih um bie Wiebereroberung ber von 
den Turken befetzten Stabt Raab durch dem benfwürbigen Ueberfall vom 
20. März 1598. Ali Paſcha hatte geſchworen, fo fange ein über dem 
Thore angebrachter eiferner Hahn nicht krähen wärbe, fo lange werde 
Raab nicht genommen werben, Als aber Schwarzenberg und Palffh 
ber Sturm gelang, hörte die ganze Stabt mitten tm Schlahtlärm das 
Schreien be# Soden. Hente noch glaubt das Bolt, es fei ver auf ber 
Domkirche befindliche Hahn gewefen, ber damals laut krächzend feine 
Flügel dreimal auseinander und wmieber zufammengefchlagen habe. 
Schwarzenberg fir zum Andenfen an das Wunder ben Bers über das 
Thor einbauen: 

Wenn dieſer Hahn wird frühen, 
Soll Raab wieder übergehen, 

In feiner rue Ay bie Anmaßung männlichen Gebahrens 
bon ber Frau etwas. Aergſten aber ift es, wenn bie Henne 
Hahn werden wil. Bekömmt fie einen Kamm umb fängt fie an zu 
frähen wie ein Hahn, fo ift das gar fein gutes Vorzei Hausherr 
und Hausfrau fprehen dann zur kräheuden Henne: Auf bein Haupt! 
Deun es ift nichts Seltenes, daß die ungewohnte Erſcheinung ihren 
eigenen Tod bedeutet. 

Der fonderbarfte aller Vögel, der ſtets verborgene Kukul war ben 
Slawen bie Berlörperung bes Frühlings, ja des Lebens ſelbſt (Divinitatis 
Ziwie, quae vitae autor habebatur , fagt ein Ehronift.) Sie glaubten, 
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et en nun y» Mare 


AR des Wittwenthums. Es heift von ihm, er 
babe feine en. (Kuckska, der flawifhe Name ijt weiblich.) 
Deßhalb ift er auch das Drafel armer Mäpden, bie ibm fragen, in wie | 
viel Jahren fie heirathen, wie lang fie leben werden, wie alt ihr Zus | 
künftiger ift. Und bie Wittwe ruft und gibt Antwort. 

„Weber „ven Grund feiner, Bereinfamung gehen vie Sagen auseig- 
ander.” Die Polen erzählen, ein Weib babe einmal ihren ' 
erichlagen; Gott habe es Imrauf im einen ſtulul verwandelt, und ihm 
den Fluch mitgegeben, daß es feinen andern Dann mehr befommen 
folle und einfan bis zum-jümgften Tag durch die Wälder irren müſſe 
Nach der Meinung der Ezechen muß er defihalb vhne Mänuchen leben, 
weil er einft am Feſttage der Jungfrau Maria arbeitete, während alle 
andern Bögel viefen Tag feierten. Auch bier liegt Har der Urmmthus 
von einer Sünde gegen die Weiblichkeit zu Grund, 

Wenn enplich ver große Frühling unter den Gluthpfeilen des ber 
aufziehenden Hochſommers hinſtirbt, wenn die Sonne von ihrer Höhe- 
ſich tiefer hinabwendet, fpürt die unfterblihe Mutter des Lebendigen ſchon 
die erften, leiſen Schritte gegen das Duntel, dem fie entgegen reift. 
Darumı fängt ihr tauſeudſtimmiger Mund an zu Tanweigen: bald nach 
der Sonnenwende werden die Haine fill, Auch der Kulul ſchweigt; 
oft wird er im Maienmond von luftigen Knaben und Mäpden zu 
fleigigem Rufen aufgefordert, damit er „bis St. Iohannistag fertig 
werde.” Die Träuerftille um bas Sterbelager ver jhönften Zeit des 
Jahres wird von jenen finblichen Völkern tief empfunden. Die Ruffen 
nennen bie acht Tage nah St, Johannis Tichona, d. b. Schweigen; 
bie Vögel fangen am zu ſchweigen (zatichsjut). 

Bei diefer Feier der „Schweigetage" kann man wohl etwas fen 
timental werben, 

Die Sonne fleht über den nordiſchen Fähren, hoch und heiß. Ihre 
Tage find lang umd ſelbſt buch vie ſchwulen Nächte zittert fieberhaftes 
Licht. Früchte beginnen zu reifen, aber bie Blüthen find dahin. Der 
Gefang der Bögel ift verſchwunden; die Stimme der Walbjugend, des 
Lenzes, ift verftummt. 

Ein trüber Wandrer findet hier Genoffen, 
Es iſt Natur, der auch die Freuden ſchwanden, 
Mit feiner ganzen Schwermuth einverflanven, 
Er iſt in ihre Magen eingeſchloſſen. ‘ 

Nun kommen heiße Tage, deren Donner lauter; deren Stürme 
verheerender fein werben. Der gefangreihen Jugend folgt Yaft und 
Hige, bie reifende Höhe des Dafeins Und ift im trüberen Herbſt die 
Frucht gefallen: gibt es dann über den „warmen Waſſern“ eim glüd« 
liheres Yand, ober verfenft fi das Veben, wie jene Vögel der Gage, 
in den eifigen Top ? Müßige Frage! 


Moderne Induftrie im italienifchen Antiquitäten: 
Handel. 
Gortſetzung.) 

Die italtenifhen Bankiers find nicht ohne Kenntniß dieſer Heinen 
Geſchaͤftolniffe. Dan jagt einigen derſelben nad), fie brüdten ein Auge 
zu, wenn ibhen ein jolhes Bild bei der ihmen übertragenen Spebition 
dur; die Hände gehe; ihr eigemes Intereffe mag mit dem der Antiquare 
nicht felten weit enger verfnäpft fein, als ber argloje fremde muthmaßt. 
Biele halten auch unter dem Schein geläuterten Gejhmades eigene er 
möälbefammmfungen, welde nichts Unberes find, als Couſignationslager 
der Antiquare, Sammlungen, bie fih unter ber Aegide einer weit re» 
uommirten Firma natürlich weit beffer verkaufen, ala im ber verrufenen 
Höhle eines Antiquars. Wer vom italieniſchen Bautgeſchäft fine Ber 
ftellung hat, bemerft hei näherer Bekauntſchaft mit Staunen, daß dieſe 
glänzenden Comptoirs in vielen Fällen wenig Anderes treiben, als Mo— 
faifen, Cameen, Copien zu bejorgen ober zu jpebiren und bem Fremden 
gegen eime winzige Provifion die Accreditive in klingende Münze umzu⸗ 
ſetzen; da fie ihm noch nebenbei durch Cinlabungen, durch Bejorgungen 
von Kintrittöferten und durch Ähnliche Gefälligkeiten zur Hand find, ſo 
begreift ſich leicht, Daß ihre Uneigennäügigfeit nicht immer und unter allen 
Umftänven im feuer der Berfuhung Farbe Hält, 

Hat man Empfehlungen an einen folhen vielverfuchten Vermittler, 
fo trifft ſichs gewöhnlich, daß berfelbe wieberum unter herabgefonmenen 
Künftlern over fon igen Funden ber ewigen Stabt einen Wenigbeſchäf- 
tigten weiß, ber feine milfſige Zeit germ im Intereſſe bes Fremden 
opfert. Dieſer Letztere glaubt mit einem Math Reifenftein meueren Dar 
tums zu thun zu haben und fucht ihm durch Tafelfreuden und fonflige 
Gratiögenüffe für die Ansbentung feiner Yocaltenntniffe ſchadlos zu 
halten. Mittlerweile aber arbeitet der Cicerone (gewöhnlid ein Lands- 
mann des Fremden) im Imtereffe des Banfiers und Antiquars, und 
früher oder fpäter ſieht ſich der Umbergeführte im eine Liebhaberei vers 
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den Weg nad dem Bilderhändler. 
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Ahnung hatte, und die zu ſeiner 

Berwunderung mit dem Anlauf ven alten Baſen oder alter 

and enbigt — curiod, wie er felbft findet, aber in Italien wohl 
einmal zum guten Ton gehörig. 

Dean erzählt in Rom zwei Anelooten, bie bier noch zur Charaftes 
fe des Zreibens im Antilenhaudel folgen mögen. 

in befannter Antiquar ftand mit demjenigen renommirten Copiften 
ben man als Erfinder des Petſchirens doppelter Leinwand bes 
Letztere hatte einen Pſeudo ⸗van ⸗ 
um Verlauf diejer- gefälligen Cicerone erhitzte bie 
Phamaſie des damals in Nom weilenden Yorb D. in Betreff viejes 
Bildes bis zu einem ſolchen Grade, daß ihm ber Cicerone für fähig 
und vorbereitet halten durfte, eine Thorbeit zu begehen — db. 5. bas 
unächte Bild zu faufen, Dem Befiger des van Dyd wurde nun der 
Beſuch feiner Herrlichleit gemeldet, und jofort verabredete ber Erſtere 
mit bem ihm befreundeten Antiguar einen Schlachtplan. Als Lord D. 
Tags daranf erfhien, fand er den Copiften mit dem Portraitiren bes 
Antiquard bejhäftigt. Diefer, ein flattliher Mann, durch einige Kreuze 
und Bänder boppelt ftattlih gemacht, wird bem Lorb flüchtig als Mar- 
cheſe — wir glauben — Francavilla genannt. Der Maler yeigt die 
größte Berlegenheit, wie e8 einrichten, daß dem angemeldeten Lord fein 
echt gewahrt, dem „ſitzeuden“ Marcheſe das feine nicht verlümmert 
werde. Der Mardeje rollt inbefjen mit den Augen und gibt bie beut- 
lihften Sennzeihen ummölkter Gemüthsſtimmung. Der Eugländer 
nimmt auſcheinend feine Notiz davon; er hat fi anmelden laſſen und 
ift nun die Hanptperfon im Atelier. Der Maler fcheint der nämlichen 
Meinung zujuneigen. Nach vielen Eutſchuldigungen gegen ben Marcheſe, 
holt er dem umvergleichlichen van Dyf hervor umd nennt dem Engländer 
feine Forderung. Diefer läßt fih Zeit. Eublih, nachdem ber Marcheſe 
auf jeinem Sejjel immer ungebulbiger hin und ber führt und auf dem 
Sprung ſcheint, die ihm angethane Rüdfichtslofigfeit thatfädhlih zu rü- 
hen, eutſchließt der Lord fi, bie Hälfte des geforderten Preiſes zu 
bieten. Sofort ift ver Marcheſe Billafranca auf dem Beinen. ſieht 
das Bild nur ſodiel am, um etwa auszudrücken: das ſollſt du nicht ha— 
ben, und wärſt du Lord Fierebrand ſelbſt! Dann aber überbietet er 
den Engländer. Diefer müßte nicht im Lande der Wetten geboren fein, 
um bei einer ſolchen Herausforberung nicht Feuer zu fangen. Er be- 
ginnt von dieſem Augenblide an Banknoten auf ven Tifh zu legen, und 
fo lange der Marcheſe höher geht, legt er meue hinzu. Bilafranca 
Ihäumt, Lord D. bleibt fühl; der Italiener arbeitet jebes Gebot wie 
aus einem artefifchen Brunnen an die Oberflähe, erhitzt, zornglilhend, 
gang von jeiner Leivenfhaft außer Faſſung gebracht und läugft nicht 
mehr bei dem Bilde, längft in ber Arena nationaler Antipathien. Der 
Britte zeigt ben Gefrierpunct angeliächfiiher Temperamentlofigkeit und 
wirft mut jeber Banknote eine Portion hochlirchlicher Geringſchätzigleit 
in bie Wagſchale, welche den Gegner vollftändig um feine Befinnung 
bringt. Ale ein verftohlenes Zeichen des Malers ven Antiquar benach- 
richtigt, er möge das Geil nicht ftraffer fpannen, greift der Marcheſe in 
fpradlojer Wuth nach feinem Gute und eilt mit dröhnenden Schritten 
aus bem Zimmer. 

Der Daler entſchuldigt die Leidenſchaftlichleit des Berſchwundenen 
mit den climatiſchen Einflüffen ſeiner Heimath. Lord D. läßt das Bild, 
ohne ein Wort zu antworten, in feinen Wagen tragen und geht mit 
bem Gefühl von bannen, ba er zwar breimal mehr als ben geforberten 
Preis zahlte, daß er aber aus einem MWettfampf fiegreih hervorging, 
und daß, wenn er auf feinem Lanbfig in Devonihire die Geſchichte die⸗ 
ſes Handels erzählen wird, das Bild felbft bald zu dem berühmtefien 
Trophäen ähnlicher Art gehören muß, an benen vie englifhen Privat« 
Sammlungen fo reid find 

Dir gelangen zu der zweiten Aneldote. 

Es ift abermals ein Engländer im Spiel, Lord P—ford; ber 
Marcheſe Bilafranca hat fich feiner Orden begeben, trägt feine Perüde 
und gibt ſich einfach als das, mas er ift: Antiguar Gein Agent im 
Floreng bat ihm gemelvet, ver Betturin des Porps fei bereits nach Rom 
gemiethet. Ans den beabfichtigten Eintäufen fei im Florenz nichts ge» 
worben, Lord P. babe indeſſen durch vritte Hand den Winf erhalten, 
eine werthvolle Sammlung alter Bilder fei von Bologna mad Rom 
unterwegs und ber Antiguar ihr Empfänger, 

Diefe fingirte Sendung zu vermirflicen, ift leicht. Der falfchen 
und ächten Caraccis, Guibos, Guercines, Domenidinos gibt es auf dem 
Lager des Untiguars genug. Sie werben mit einer entjprehenden Au— 
zahl Spinnen und Spinnengeweben im uralte Kiſten gepadt, nach dem 
Hofe eines Fuhrmannes jenjeits ver Tiber geihafft, auf einen Fracht ⸗ 
wagen gelaten und dafelbft für bie fommenven Creigniffe in Bereitihaft 

halten, 

* Sobald Lord P. in der Vin Bocen del Leone mit feinem Reiſe— 
gefolge von Köchen, Kammerbienern und fonftigen Unentbehrlichleiten 
anlangt, macht ſich ſchon der Platzbediente des Hotel d'Angleterre auf 
Die Kammerzofe der jungen Miffes 
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überbietet. ſich nech in vergeblicen Anftvengungen, ohne Berlegung.. des 
guten Anflanves von dem hohen Dienerfik hinter bem Reiſewagen auf 
römiſches Pflaſter herabzufteigen, als der Antiguar Ihon ale Minen 
ladet, welche Die Vor und Umficht bes tbilettantiichen Kenners in bie 
Luft fprengen jellen. 

(Schluß folgt.) 





Vermifihtes, a 
Deutfhe Elemente im, Orient. 


Gortſetzung .) 

Ih reiſte ſpäter auf dem von Mehemed Ali im dem Zeitraume 
von nur einem Jahre erbauten Mahmudiehcanal, mit deſſen Herſtellung 
250,000 Arbeiter beichäftigt geweſen, und von welchen im Folge von 
Hunger, Peft und Krankheiten 20,000 zu Grunde gegangen fein follen, 
in einer Milbarke nah Atfeh und Keftieg bier das Nildampfſchiff mad) 
Kairo (Bulal). Das Weihnachtöfeft war vor der Thür, und der Eprift- 
baum durfte diefes Jahr um fo weriger fehlen, als gerabe diesmal mehr 
dentfche Reiſende denn je im Aeghpten weilten. Am heiligen Weihnachts 
abend verfammelte fih daher im glänzend erleuchteten großen Saal bes 

otel d'Drient eine Geſellſchaft von etwa dreißig —— Deutſchen. 
in reich angeputzter Chriſtbaum (die Krone einer Aloe) brannte luſtig 
auf dem Tiſche; eine Anzahl Meiner Geſchenle war ausgebreitet; eine 
Bowle Punſch dampfte und Heiterkeit beliebte die Gemüther, Es waren 
insbefonbere Preußen zugegen; buch fehlten auch nicht SDefterreicher, 
und Sachſen; aud einige Schweizer hatten ſich eingefunben. 
Ale umſchlang im weiter Ferne von ber deutſchen Heimath ein gemein, 
fames Band ber Sprade, der Sitte und der Liebe. Fröhliche deutſche 
Lieder erfhallten; beim bampfenden Glaſe wurbe der Lieben zu Haufe 
edacht und mad alter guter Sitte auf eine glüdlihe Zukunft. ange 
— Einige Tage ſpäter Abſchied und Trennung; bie einen reiften 
nad Alerandrien, Antere nad) Europa, Andere nah Nubien. Alle 
haben Aegypten glüdlich verlaffen — nur einem braven deutſchen Lande. 
manne, Baron bon F aus Bayern, war's nicht — die 
Heimath wiederzuſehen. Wenige Tage nach dem heiteren ihnachts · 
fefte forderte ihm der Tod vom irdiſchen Schauplatz ab; fanft möge feine 
Ace ruhen in dem fernen Aegyptenlaude. 

Wie eben erwähnt, war bie Anzahl ber deutſchen Reiſenden im 
Winter 1852/53 in Aegyten eine ſehr bebentende; auf dem Mil fah 
man Öfterreidiiche, preußiſche, ſächſiſche und jcleswig-holfteiniiche Flag · 
gen wehen. In Kairo wohnten bie meiften Deutſchen im Hotel d'Orient 
von Madame Eolomb; doch warb von einigen auch Shephearb’s Britich 
Hotel, jomwie Hotel d'Europe am Kobelichplage befucht. Legteres wird 
von einem Preußen, Herrn Nolven, gehalten und empfiehlt ſich durch 
große Reinlichkeit und einen guten Tiſch. Huch Hatten Mehrere Wohn- 
ungen in fogenannten Hotels gamis oder Privathäufer bezogen, mozu 
fih in Kairo immer Gelegenheit bietet. Auch befteht mitten im Bazar 
ein von — Dattelbaum aus Ungarn gegründetes Kaffeehaus, das 
wie eine Conditorei in Berlin eingerichtet ift und im welchem deutſche 
und italienifche Zeitungen aufliegen, 

Bon namhaften deutſchen Gelehrten befanben ſich unter obiger An« 
zahl die Herren Profeffor Dr. Tiſcheudorf aus Leipzig, Dr. Graul, Mif- 
fionsbirector aus Sadfen, Herr Brugſch aus Berlin. Die Gräfin 
Schlieven bereifte Aethiopien, bie Grafen Bethufy und Schönburg ver- 
weilten im Kairo, bie Herren von Behr, von Kraft, von Waldow, Reiten- 
ftein, von Gonn, Heinrih Schröder, Ewald Matthaei, Dr. Gengig, 
Simons, van Hal und Nilolaus Dumba aus Wien bielten ſich ab» 
wechſelnd in Kairo und in Oberägppten auf, Auch zwei deutſche Da- 
men, die eine aus Sachſen, Fränulein von ©. . die andere aus Schles -⸗ 
wig · Holſtein, bereiften das Pand und legten vie Milreije bis zum erflen 
Raterakt zurild, 

Belanntlih haben viele Deutſche, von denen ſich einzelne durch 
roße Gelehrſamkeit und Geſchicklichleit auszeichnen und ſich eines guten 
ufes erfreuen, Kairo zum Aufenthaltsorte gewählt. Unſere waderen 

deutſchen Panbslente Dr. Pruner, erſter Leibarzt des Bicelönigs von 
Aegypten, und Dr. Lieder aus Erfurt, find dort fo belannte ehreuwerthe 
Perſonlichteiten, daß faum ein gebilveter Reiſender Kairo beſucht, der 
nicht mit biefern Männern in irgend eime Beziehung zu treten juchte, 
Herr Lieber ift englifcher proteftantiicher Prediger, Leiter einer koptiſchen 
Schule, in der die Kinder von koptifchen Yehrern unterrichtet werben, 
und Beſitzer einer fehenswertben Sammlung ägbptiicher Alterthümer. 
Er gehört zu ben deutſchen, von ben engliihen Miffionsgefellichaften 
unterhaltenen Miffionären, durch welche für Erziehung und Bildung ver 
Europäer und Chriften im Drient wader gelorgt wird. Herr Dr. Pru- 
ner aus Bayern, welcher den Titel „Bey“ bat, und ber fich feit mehr 
denn 20 Jahren um den Vicefünig und Aegypten in vielfältiger Ber | 
ziehung hochverdient gemacht, verbindet mit feiner großen ärztlichen Ge- 
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ſchicllichteit und feinem Schrifſtellertalent (fr. P Aergyptens Na- 
turgeſchichte und Ne ln wm.) eine —— —x 
für feine leidenden deutſchen Landsleute, die ſich fo weit erſtredt, daß 
er fie oft im ärztliche Behandlung stimmt, ohne irgend eine Vergütung 
zu bianfpruden. Als ih duch Bayern nad -Dtalien und Aeghpten 
veifte, lernte ich zufällig anf der Eifenbahnfahrt einen ſchlichten Paſtot 
aus der Nähe von Gunzeunhauſen fennen, ber mir fagte, als er von. 
meiner Reife nad Aegypten hörte, daß er auch in Kairo einen Schul 
fameraden habe, ben er, aber an 20 Jahre nicht gefehen und daß biefer 
der Dr, Pruner fe. Ich Bat, feinen Namen in mein Taſchenbüch ein- 
zeichnen zu mellen und einen freumblichen Gruß an Deren Pruner über 
bringen zu bürfen. Bei meiner Ankunft im Kairo richtete ich dieſen 
Gruß aus und fand an Herm Dr, Pruner einen Mann von deutſchem, 
ſchlichtem Charakter, ber ſich wirklich finbfich freute, von einem alten Schul: 
ms Kunde zu erhalten. Wahrhaft erfreulich ift es mir, bei biefer 
Selegenheit Herrn Dr, Pruner-Bey der, wie ich Höre, im ber neueften 
Zeit Aeghpten verlafjen und fi im feine Heimath (München) zurüd: 


‚begeben hat, für die Sorgfalt, womit derſelbe mid, währen meiner 


Krankheit in Kairo ärztlich behandelte, hierdurch öffentlich meinen wärın- 
ften Dank aussprechen zu künnen.*) (Fertf. f) 


Notizen. 


* Wie wir hören, wird uns im biefer Faſtenſaiſon ein Heiner Erſatz 
für die um Leidweſen jo Mander feit zwei Jahren ausgefallenen wif- 
ſenſchaftlichen Vorträge gehalten werben. Der Privatdocent Dr. Ludwig 
Nohl, in. ber muſilaliſchen Welt bereits durch mehrere äſthetiſche Werte 
vortheilhaft bekannt, wird einen Eyelus von ſechs mufitgefchichtlichen 
Borlefungen halten, in denen in gemeinfaßlicher Weife eim Ueberblick 
über die Entwidiung der Tonkunſt und imsbejondere in ihrem Zufam- 
menbange mit bem geiftigen Leben ber Bölfer gegeben werben foll, Die 
einzelnen Vorträge werben zum @egenflande haben: 1) Paleftrion und 
Orlando di Laſſo; 2) Bad: und Händel; 3) vie Erfinbung ber Oper 
und Gluds Reformen; 4) Mozarts dramatifche Werke; 5) I. Hayın 
und bie Iuftrumentalmufit; 6) V. van Beethoven und die neneften Richt 
ungen der Tontunft, 


„Zu Heinrich von Kleifts Werken. Die Lefearten und Original 
Ausgaben und die Aenberungen Ludwigs Tieds und Julian Schmidts, 
grau var von Reinhold Köhler" (Weimar nnd Böhlau), betitelt 
fih eine Schrift, über welde wir — das Werk liegt ums nicht vor. — 
dem „deutſchen Muſeum“ nachſtehende Angaben entnehmen. Es iſt eine 
ſtreng philologiſche Arbeit, die den Freunden bes Dichters namentlich 
deßhalb willlommen fein wirb, weil fie dadurch Gelegenheit erhalten, bie 
neuefte von Julian Schmibt beforgte Ausgabe nach ihrem wahren Werthe 
abzujhägen. „Juliau Schmibt”, jagt ber Berfaffer, „hat ſich eine aller 
dings mühevolle durchgängige Bergleihung ver Originalausgaben erjpart, 
und nur zuweilen bei einzelnen Stellen einen vergleichenden Blid in bie 
felben geworfen." Die Folgen eines ſolchen Vorgehens find natürlich 
nicht ansgeblichen. Mehrmals hat er die Worte Kleifts entſchieden miß ⸗ 
verftanden, fei es, weil er fie zu flüchtig oder außerhalb bes Zuſammen ⸗ 
hanges betrachtet hat, fei es, daß ſprachliche Unkenntniß daran Schuld 
if, Nicht felten Hat er auch ben Dichter mit nüchternen unpoetiſchem 
Sinne jhulmeifternd emendirt, Einige diefer Emenbationen find Meifts 
fo unmürbig, daß fie Berfündigungen an feinem Geifte genannt werben 
lönnen.“ Kin ſchließliches Urtheil über die Schmidt'ſche Ausgabe fait 
der Berfaffer in dem Sage zufammen, daß durch biefelbe fein „Forte 
ſchritt, ſondern, infoferne fie von den Originalen noch mehr abweicht, 
ein Rüdichritt gemacht worden.“ 


Mit dem 1. Februar trat in Gent eine neue periodische Zeitfchrift 
in’s Veben, welche durch eine Geſellſchaft deutſcher, belgischer, fFranzöfl- 
ſcher, engliſcher und italieniſcher Gelehrten begründet worden ift. Gie 
erhielt ven Titel: „La Revue continentale”, und wird ber Philoſophie, 
der Geſchichte, ver Literatur und ben ſchönen Künſten gewidmet fein. 


Die Briefmarlenliebhaber werben jekt auch ihr bejonderes Organ 
erhalten in dem vom 1. Februar ab in London erjchienenen illuftrirten 
„Stamp collectores Magazine” (Briefmarken-Sammler-Magazin.) Die 
monatlich erſcheinende Feitferift wird im ihrer erfien Nummer Artikel 
bringen über bie Ausbreitung und Bermehrung der Briefmarken; bie 
Ordnung ber Briefmarken; jüngft ausgegebene Marken; Plaudereien, 
Beiprehungen neuer Schriften Über Briefmarten ꝛc. 





*) Much muß ber noch unter Andern bes ausgezeldineten beutfchen Arztes 
und Raiurforfches, Dr, Theodor Bilbary, gedacht werben, der ber 
fanntlih als Mitglied der Grpebitien des Herzogs Yon Geburg nach den 
Bogeslanden dieſe Reife mitgemacht bat und nach feiner Rudkehr als 
Dpfer des Typhus in Kairo am 9. Mai 1562 gefallen ift, 
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Politische Nachrichten. 


"Zelegramme. 


D Berlin, 19. Febt. Briefe aus„Warſchau bringen, einen 
Lageobefeht des "revolutionären Stadthauptmanns, welder den War: 
ſchauer Handwerkern ihre Werkſtätten, Ber Stuljugeud unter 18Jah- 
ren ihre Schulen zu verlaffen verbietet; er warnt Die War ſchauer vor 
Manifeſtatlonen. Wenn die Aufſtandozeit für Warſchau gekommen, 
würden die Einwohner feierlich aufgefordert werten, jetzt fei Ruhe 
nörbig. Ein amtliches Schreiben des revolutionären Stadibauptmanns 
an den preußifchen Gonful wirft diefem ruffifchen Dienfleifer und feind- 
felige® Auftreten gegen die Infurgenten vor. Das Echreiben hofft 
Beobachtung eines gerechteren Verhaltens Eeitend des Gonfule, um 
der Rarionalregierung energiſche eg ar ju erfparen. 

Die heutige „Bredlauer Zeitung“ bringt eine Pofener Borrefpon» 
dena von der Nacht vom 17. auf den 18. Fehr, wornach die Infurs 
genten Konin eingenommen hätten; die Ruffen, durch Ueberfall über 
rafcht, Sollen zeritreut fein. 


F Münden, 20. Fehr. Durch Entfhliefung der k. Staats- 
minifterien deö Innern, dann bes Handels und der äffentlihen Arbeiten 
wirb andgefprocen, daß die $$. 23 und 54 der neuen Gewerbeorbnung 
ſelbſtändige neue Borichriften über dem Vorbehalt des Heimathsrechtes 
nicht enthalten, fondern auf Grund des $. 2 des Heimathögejeged mir 
anorbneu, baf bei leberjievelung ſchon anfäriger Berfonen die Gonceffions« 
verleibung ohne Anfäßigmahung auf Antrag bes Bewerbers dann zu ⸗ 
läffig ſei, wenn vie bereits erworbene Heimath durch beſondere mit ber 
betreffenden Hrimathögemeinde abgeſchlofſene rechtagiltige Uebereinkunft 
—— wird, Der Abſchluß einer ſolchen Uebereintunft ſteht nur 

—— zu und erfordert bie Rechtegiltigkeit berjelben um fo 
a bie Einvernahme der Semeinbebevollmächtigten, ald ein folder Bor« 
behalt jenen wichtigen Gemeinbeangelegenheiten beizuzählen ift, bei welchen 
der Magiſtrat gemäh 8. 82 Abſ. 1 bes Gemeinberbicts verpflichtet if, 
bas Collegium ber Gemeinbebevollmäcdtigten zu Mathe zu ziehen. Eine 
euratelamtliche Beftätigung bebarf jebod eine foldhe Uebereinkunft nicht, 
== München, 19. Febr. Heute Morgens wurde in Folge Requi« 
fition des f. Unterſuchungsrichters der Studierende Dietz aus Karloruhe, 
ber jüngft ven E Lieutenant Bomhard im Ameifampfe verwundete, ver- 
haftet. Nah tem, mas man über ben Berlauf biefes Zweilampfes 
vernimmt, bärfte jebedh die Schuld des Verhafteten ſich mwefentlich durch 
den Umſtand verringern, daß ſein Gegner die übliche Bedeckung des 
Armes ablehnte. 

Nürnberg, 18. Febr. Der verantwortliche Redaeteur des Fran - 
liſchen Kuriers“ ift heute bon Stadtgerichte dahier wegen Abdrucks eines, 
aus der Frantfurter Laterne“ in viele Blätter übergangenen Spott« 
gedichtes über ein unlängft ftattgehabes Haberfeldtreiben einer Ehren⸗ 
fränfung bes lath. Pfarrers in Bang ſchuldig befunden und in eine 
Geldſtrafe von 100 fl. — ber Anwalt bes Klägers hatte 150 fl. bean⸗ 
tragt — verfällt worben. Der Berurtheilte hat Berufung ergriffen. 

Kaffel, 16. Febr. Im ihrem amtlichen Theile bringt die „Kaſſ. 
tg." außer anberen eg er Ernennungen die Beauftragung bes 
Seneralmajors v. Loßber Commandeurs der 1. Jufanterie⸗Brigade, 
mit ber Fuhrung ber Sue Divifion, und bie Ernennung bes Ge— 
neralmajors v. Specht, interimiftifchen Sommantanten von Marburg, 
zum Gommanbanten von Fulda 

Kaffel, 18. Febr. Die Staatsregierung hat Weiſung ertheilt, die 
den Mitgliebern der vorigen Ständeverfammlung verweigerten Diäten 
und Reifeloften fammt Zinfen und Procektoften auszuzahlen. 

Berlin, 18. Febr. Während nad vor Kurzem die minifteriellen 
preußiigen Blätter mit großem Behagen eine Intervention Preußens 
in Polen in nahe Ausſicht ftellten, die „Norbb. Ullg. 3.“ inäbejendere 
mit Behagen hervorhob, daß Preußen, indem es bie rufliihen Caſſen 
übernahm, den rufjiihen Truppen Vorſchub feiftete sc., hiemit die Neu⸗ 
trafität fhon gebrochen, die Intervention fhon begonnen habe — ftimmt 
jest die minifterielle Preffe allgemach ihren Ton etwas herab und es ift 
in berfelben das Streben bemerkbar, die Bebentung des mit Rußland 
geſchloſſenen Ablommens etwas zu mildern. Ob etwa bie. Borftellungen 
ber Mächte ober am Ende gar die einmläthigen Betrachtungen der inlän« 
diſchen unabhängigen Preſſe eine —n bes Tones herbeigeführt 
haben, fteht dahin. Jedenfalls ſcheint der Thatenluft des Hrn. v. Bis- 
mard neuerlih ein Dämpfer aufgefegt worden zu fein, unb Lord 9. 
Nuffels „vorfictige* Winie dürften dazu wohl ihr gutes Theil beige 
tragen Haben, wenn auch Hr, v. Biemarck aus nahe liegenden Grün: 
pen dies heute im Abgeorbnetenhaus im Abrede zu ftellen für gut fand. 


Drud von Dr. 





— 


Die Feier des Hubertoburger Friedens ſcheint in Berlin ohne jede 
A Beteiligung bes Volles vorübergegangen zu fein, und ſich aus 
chließlich anf einen in ſämmtlichen Kirchen veranftalteten Feſtgottesdienſt 
befchränft zu haben. Die Blätter bringen darüber nur äußerfit bilrftige 
Notizen. Nah dem „Spen. Zeitung“ wohnten dem Gottestienft in 
ber Nitolaifirhe ber u und die Gtabtverorbneten in ber Amts- 
trat bei. Im der Garniionsfirhe waren etwa 100 Beteranen vor 
dem Altar verfammelt, darunter viele Dfficiere außer Dienſt. Der 
Generalfeldmarſchall Frhr ©. rue und viele andere Generale und 
Dfficiere wohnten der Feier bei 
Fenner v. Fennerberg, der Br zu Bregenz flarb, war am 
10. October 1818 in Drive Sohn des Feinmarigalfieutenants 
Fenner; feine Mutter war eine Gräfin Bollenftein. Seit dem Jahre 
1848, wo er während ber Octobertage befanntlih eine hervorragende 
Rolle, est als Dbercommanbant der Nationalgarde in Wien fpielte, 
flüchtig, in Wien zum Tode verurtheilt, zog er unftät nach Nemyork und 
Eineimmati, lehrte vor vier Jahren nad Deutſchland zurüd, im Elend 
und . Seine Frau fam nad Wien und erlangte nach wieber- 
koltem Fußfall die Erlaubniß, daß ihr Gatte auf ſeche Monate nad 
zurädtehren dürfe, und zwar warb ihm Bregenz als Aufent- 
haltsort angewieſen. Dert lebte er ſeit einem Jahre in erbarmunge- 
würbigftem Elend in einem Bauernhauſe ber ne. Bon den gräß- 
lichſten körperfichften Schmerzen heimgeſucht, er am 10. Februar, 
44 Yahre alt, im Stabtfpital zu Bregenz, eine nun mit Summer 
und Noth ringende Wittwe zurädiafjend, 


*Maris, 17. Febr. Die „Opiniom nationale“ emtbält eine öffent 
liche Danffagung berbier lebenden polniſchen Jugend am die franzöfifchen 
Studenten, welche vor wenig Tagen eine Demonftration zu uften 
Vofens gemacht haben Die Unterzeichner der Adreſſe zeigem gleichzeitig 
in ihrem und ihrer Rameraden Namen an, daß fie abreifen, um für 
bie Unabhängigkeit ihres Baterlandes zu fänpfen. Ladislaus Midiemier 
hebt dabei hervor, daff fhon viele junge Emigranten in dem Reihen ber 
Aufſtändiſchen ſich Befinden, und daß felbft alte mit Jahren umt Familie 
befabene Beteranen entweber ſchon abgereist find oder ihre BVorbereit- 
ungen zur Übreife treffen. 

Parid. Der Moniteur meldet, daß Herr Simon Oppenheim, 
Banquier zu Köln, dem Minifter des Junern die Summe voo 10,000 Fr. 
für vie Baummollenarbeiter Aberſandt bat. 

London, 16. Febr. Im der heutigen Sitzung des Oberhaufes 

riff Porb Derby dns Auftreten bes britiihen Geſandten in Brafllien 
Befig an. Lord Granville verſprach, bie diefe Angelegenheit betreffenten 
Documente vorzulegen. — Im Unterbaufe erflärte Yayard das ®erlcht, 
baf die Ruſſen in China gegen bie Mebellen intervenicen würben, für 
unwahrſcheinlich. Es fei richtig, daß framzöftiche Officiere die hinefi- 
chen Mecruten eimfhuften; daß fie aber zur Entfhärigung dafür ein 
Territorium bei Ningpo beſetzt bielten, davon wiſſe die engliſche Megier- 


ung nichts. 

Stockholm, 17. Febr. Der Reichttag bat fih für gemeinfhaft- 
liches Maß, Gewicht und Münze in Schweden, Norwegen und Düne 
marf ausgefprochen 

Warſchau, 16. Febr. Der geflichtete 15. Februar, der als der 
Tag des Ausbruhes des Aufftandes in Warſchau bezeichnet mar, ift, 
bon einigen ganz bebeutungsloien Straßenaufläufen abgejchen, able 
vorübergegangen. Man behauptet jet, daß hier ter Termin fihr 
Aufftand auf den 27. oder 28. d. verlegt worben ift, und man * 
daft ar 1000 junge Leute heute bier ben Revolutioneeid geleiftet und zur 


Mitwirkung ſich verpflichtet hätten. 
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Münchener Bühnenbericht. 

Bad Schwindelheim. Faflnahtsfgwant von M. Schleich. 

-* Eigentlich ift es auffallend, weshalb unfere ruhmwürdige Epoche 
des Maljertraets und ber Deilenhofer Wunderkuren, bes Nationalitäten- 
cancans, ber Ergebenheits- Adreſſen, Breisborerfämpfe und anderer großer 
und Heiner Schwindeleien es immer noch zu feiner mobernen ariftopha® 

niſchen Poſſe gebracht hat, obwohl mandes Berliner Fabrikat diefer Art 
u jenem Range erhoben worden if. Mag es Empfinblichkeit und 
angel an Unbefangenheit von Geiten des Publicums ober Mangel an 
Courage und Phantafie von Seiten der Autoren fein; biefes Ziel ſcheint 
bisher dem deutſchen Theater immer noch verfagt zu bleiben ober noch in 
weiter ferne zu liegen, obwohl bie früheren ranfen ber Genfur 
. bereits fein Hinde bilden, wenigftens nicht in Sübbentichlann — 
und obwohl «8 auch durchaus nicht an Talenten fehlt, vie Das Zeug 
zur idealen Comöbie wohl hätten, M. Schleich würbe unter biefen nicht 
ber Legte fein, mie -feine bereits im Drud erfchienenen Puftfpiele bee 
weifen, und wir haben es immer mur als eine freiwillige Jurüdhaltung 
betrachtet, daß er in ber Comsdie fih auf die Satyre Heinbürgerlicher 
Schäven ber heutigen Zeit befhränft, während er in feinem Witzblatt 
oft einen viel kühneren Ton gegen die großen Narrheiten bes neunzehnten 
Yahrhunderts wagt. 

Auch in dem meueften Product hat er im Ganzen einen glüdlichen 
Griff gethan und eine huͤbſche Anzahl Zeitthorheiten zu einer ergötzlichen 
bunten Harlelinsfade des deutſchen Michel zufammengenäht, wiewohl 
feine fonftige Bühnengewanbtiheit diesmal Vieles der Mile der Zeit 
und bem einmaligem Zweck ves fufhingsdienftags geopfert zu haben 
ſcheint. Als feine befondere Stärke und als Zeugniß feines ächten Be- 
rufes zum Luftſpieldichter Haben wir auch diesmal wieder anzuerkennen, 
baf er bie vis comica weniger in Wortwigen ald in abfonderlihen drol⸗ 
ligen Charalteren und humorififchen Situationen, mit einem Wort in 
der originellen Fabel des Stüdes entfaltet. Ein Offenbacher Wagen- 
fabrifant hat das Unglück, einem Schwindler fein Vertrauen geihentt 
u haben, der ihm einen neuen Charabank entführt. Das wohlgerathene 

tl — ein angebfiher Baron, hat einen Schneider und einen Roß« 
tamm ebenfo genial hinter das Licht geführt. Man befchlieht ihm nad- 
zufegen und ihm feine Beute wieder abzunehmen. Zu biefem Zwed 
wirb ber trefilihe Sohn der Firma Deicheler ebenfalls als Baron aus« 
flaffirt ; ein Polizeiviemer begleitet ihm ala Mohr, um ben holden Flücht⸗ 
fing im nahen Bade „Schwmdelgeim“" aufzuſuchen, das in geographiſcher 
Beziehung umter gleichem Breiten» und Pängengrabe mit Homburg zu 
fucen if. Der Aubtime Einfall, vie löbliche Polizei von Offenbach 
ſchwarz anzufteeihen und zum Mulei Haflan zu masfiren, wirb nur 
von ber herrlichen Idee übertroffen, dem Pjenboneger einen wirflicyen 
— einen „bacirenden Mohr” gegenüberzuftellen, melder das reinfle 
Leipziger Deutfch fpricht und aus Braunfchweig (Neubraunſchweig in 
Amerika) gebürtig ift — „Nein, ruft der alte Deichsler bei diefer Ent 
dedung — jetzt lommt es noch foweit, daß Deutichland nicht einmal im 
ber Hautfarbe einig iR!” — In Schwindelheim ſelbſt machen wir zuerfl 
Belanntihaft mit dem Helden des Stüdes: Baron Peger oder Graf 
Edftein, oder was er eigentlich ift, mit dem Tapezierergefellen Fritz 
Schwenmte aus Preußen, welcher verſchiedenen Damen den Hof macht 
und richtig in bie ihm e Falle geht. Diefe höchſt erfreuliche Ent« 
ſcheidung wird nur durch bie verſchiedenen Verſuchungen verzögert, welche 
Deichsler jun. und Deichsler sen., denn die ganze Familie fommt nad) 
Schwindelheim, in der Spielhölle zu beftehen haben. Die bürgerliche 
Zugend biefer foliven Leute kommt elend zu Fall, Bater und Sohn laffen 


fi zum Spiel verleiten und — verlieren alles, was fie haben ober 
werben doch um den Gewinn betrogen. Papa Deihsler wirb foger 
zum Gurfaal binausgeworfen, als er „umangenehm* wird. Die . 
wirrung ſcheint hoffnungslos, ber urfprängliche Gefhqugeplen ift verloren, 
da tritt ald Genius ber höhern Borfehung der Polizeimohr aus Offen. 
bad in bie Lüde, und durchhaut den gordiſchen Knoten, indem er ben 
Herrn Baron im geftoblenen Charabant nad Offenbach zurüdführt. Die 
übrige Geſellſchaft langt dort ebenfalls an, und bas Stüd ſchließt nad 
moralifher Demasfirung der Schuldigen und Unfchulbigen mit der Aus. 
fiht auf die Doppelheirath der Söhne Deichöler, während der Papa fi 
aus bem Geſchäft zurüdzieft und ber enthüllte Baron ald Zapezierer- 
gejelle in das Geſchäft eintritt 

Es verſteht fih von felbft, daf man an biefen Faſtnachtsſchwank 
nicht den Maßſtab eines Kunftwerkes legen ober mit pebantifhen Fragen 
der Wahrfcheinlichfeit u. f. w. fommen darf. Wenn bie Poſſe eine Reihe 
von Thorheiten dem Gelächter —— und einige Stunden lang 
das Publicum mit treffenden Anfpielungen, fcherghaften Scenen und 
brolligeren Charakteren amüfirt, fo ift die Aufgabe erfüllt; dennoch 
lauben wir, daß, auch abgefehen vom ber Zeit der Masfenfreiheit und 

fification , eim ganz treffliches Luſtſpiel in dieſem „Schwant" ftedt. 
Die Fabel ift hübſch erfunden, und bie Ausführung dürfte nur in eit- 
zelnen Theilen — namentlih im vierten Act zufammengezogen, in atı- 
deren, wie im der charafteriftiichen Darftelll der Spielhölle mehr aus. 
gearbeitet, im Ganzen mit gleihmäßigerem Tone bearbeitet werben, um 
Anſpruch auf Dauer ju erlangen. Im der jegigen Form zeigten ſich 
nur der erfle und ber britte Act von entiiedenem Erfolge, während 
der zweite unb beſonders der vierte leider nicht bie gemilnfchte Wirkung 
erzielte, Hauptfählih weil bie Schlußlöfung ſchon am Ende bes britten 
Actes liegt, und ber vierte feine neue — micht vorausgeſehene Wendung 
mehr bringt. Ueber "vie Munterfeit und ſchlagende Satyre ber zahl 
reihen eingeftreuten Schleih’jhen Bonmots und Späße wirb man eine 
befonbere „Belobung“ wohl für unnöthig halten, Vino bono non opus 
est heders. Gefpielt wurde das Stüd mit großer Pebendigkeit und befter 
Laune; von einer. eigentlihen Hauptrolle laun man nicht reben, wenn 
nicht die Firma Deichfel mit ihren Defcendenten als ſolche gelten foll. 
Hr. Büttgen und Hr. Lang theilten ſich fomit ald Vater und Gohn in 
den Ruhm des Haufes, und Hr. Chriften als Pfendobaron wie Hr 
Sigl als Pſeudoneger affiftirten ihnen auf das Beſie. . 


Moderne Induſtrie im italienifhhen Antiquitäten: 
SDanbel, 


GSehluß.) 

Am ſelben Nachmittag noch müſſen fie die Probe beſtehen. Der 
Engländer ift fein Neuling in dieſen Gefchäften. Er bat in Paris den 
Antiquitätenhämblern das Pfund Sterfing, fo meint er, mit 21 Sh. 
angerehnet. Die Rococoftühle in Rdn mit Füuftlihen Wurwſtichen 
kennt er beſſer, ald ver Pfriemen felbft fie kennen mag, ver fie an⸗ 
bohrte. So hütet er fi denn and, als Lord P. bei dem Antiquat zu 
erſcheinen; er ſpricht das plattefte Engliſch, deſſen feine Torglippen fähig 
find und führt fih als einfacher Dr. Jones aus der fünlihen Union 
unb alö.very shortly arrived ein. 

Der Hänbler behandelt ihm mit entſprechender Unverſchämtheit. 
Da ein Wagen mit Kiften fo eben abgelaben wird und feine Leute ſich 


nicht ſelbſt Überlaffen bleiben bürfen, fo bebauert er, dem Mr. Iones 


jetzt nichts zeigen zu können. Er fucht ben fFremben durch —* lä- 
cherliche Forberungen abzufhreden, unb da es ihm nicht gelingt, läßt er 
den. Zubringlichen allein. Auf feinem Bulte indeſſen Liegt ein weit auf- 
giglogene: Brief mit Poftitempel ans Bologna — als Einlage nad 

ologna gegangen und dort von emem ponbenten des Antigwars 
auf die Poft gegeben. Mr. Jones fühlt fich zu fehr in feiner amerifa- 
niſchen Rolle, als daß er fi bie Kenntnifinahme bes Briefinhaltes ver- 
fagen könnte. Der Schreiber bes Briefes meldet darin, wie es ihm 
endlich doch mod; gelang, den Mefl der albobranbinifgen Sammlung zu 
kaufen; da aber noch ein Proceß im der Schwebe fei, welcher möglicher 
weife anderweitige Anfpräde auf dieſe Seudung Geltung bringen 
tönne, jo möge ber Antiquar vorläufig mit ben Bildern nicht im bie 
Oeffentlichteit treten. Dir. Jones erinnert fi des in Florenz empfarl- 
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enen Winkes unybefthlieht, das Geſchäft womdglic burd Ucberrumpe · 
in die Hand; zu nehmen. Er geht hinaus und findet ven Antiquar 
vollauf beſcha ftigt Spiunmeben und Schmug von bem bereits hervor» 
eholten Theile ber Gemälde zu entfernen, und mit feinem Factotum 
eimliche Blide zu wechjeln, jo oft ein Kopf, ein Arm over ein Bein 
unter der Staubdede zum Vorſchein Iommt, Der. Jones nimmt an der 
Mufterung unbeachtet Theil und meint fi bald zu überzeugen, daß 
—* Schlauheit ihm hier anf eine Fährte verhalf, auf welche er nie als 
orb gelangt wäre, Der vorhin mürriſche Antiquar, durch ben Anblid 
des vielen m fröhliher gelaunt, wird geſprächiger und Täßt ſich 
nah und nad bis zu einem ſolchen Punkte ausfragen, daß dem Reflec- 
tanten nur noch die Aufgabe bleibt, die Rathſamkeit eines rafchen Ber 
laufs eben unter ben bemanbten Umfländen augenſcheinlich ẽ machen. 
Der Antiquar fann zuletzt nicht ung vom taß ihm felbft im Grunde mer 
niger an der Berkauföverzögerung liegen muß. als dem Einſender, gegen 
den er übrigens keinerlei Verpflichtungen ähnlicher Art eingegangen dei 
Er will indefjen jedenfalls warten, bis ber Lord P. — er mennt deu 
eigentlichen Namen bes vorgeblihen amerifanifhen Sonderbündlers — 
angelangt ſei. Derſelbe jei Kenner,- wie er höre, und werbe binnen 
Monatsfrift erwartet. Hier kann ihm num Mr. Jones mit gutem Recht 
Beſcheid geben. Lord P, verſichert er, werbe nicht mehr kommen, habe 
ſich aud mit Bolognejer Waare „überfauft“; auf ben * er nicht warten. 
Da Mr. DZones nach abgeſchloſſenem Handel die Masle doch fallen 
wird, fügt er hinzu, Lord P.'s Drainageanlage in Suſſer babe ihm 
5* zu große Summen feftgelegt, er babe Urſache zufamımenzu- 
alten. 

Nah vielem Hin» und Herreven, wobei ber Lorp Gelegenheit fin- 
bet, ein Gebot von 1000 Pfr. Sterling aud dann no als jehr rund 
zu bezeichnen, wenn nicht Alles fih genau fo, wie beſprochen, verhalte, 
nah Einwänden aller Urt von Seiten bed Antiquars zahlt der Eng- 
länder 1000 Pfund Sterling auf den Tiſch, und die ſämmitlichen Kiſten, 
geöffnet oder nicht geöffnet, werben wieder aufgeladen und zu tem Ban- 
tier der englifchen Hriftofratie gebracht, ber für bie weitere Beförberung 
forgen wird, . 

Der Untiquar erſcheint Tags darauf mit dem Scheine großer Ent» 
rüftung bei dem Lord P., und als dieſer fi willig zeigt, für die ge» 
lungene Ueberliftung eine billige Zulage zu bewilligen, läßt fid ber 
Bilderhändler weitere 100 Pfund Sterling gefallen und ſcheidet mit ber 
ausgeſprochenen Hoffuung, der Lord werde ihm bei weiteren Einfäufen 
glimpflicher behandeln, 

Es ift uns leib, gemöthigt zu fein, fo viel weißes Papier für eine 
fo ſchmutzige Gefellihaft im Unfpruch zu nehmen, zumal wir und ern 
verſprechen bürfen, daß bie etwa durch ſolche Streiflichterf®ewarnten nicht 
auch in Zukunft durch gefleigerte Erfindungen ber Fälſcher bintergamgen 
werben. 


Sol es Sache der Behörbe fein, über biefes Treiben, eima wie 
über das im ſchlechten a zu en? In Rom? unter einem 
cleritalen Polizeiminifter? fr halten es für ziemlich unmöglich. 

So lange es Künftler in Menge gibt, denen die „bimmlifhe Kuh 
des Ueberfluffes“ nur aus indiſchen Dichtungen befammt ifl, und beren 
Umſtände e8 rechtfertigen, wenn fie wödentlih ober gar täglich thäten, 
was Auguſtus einmal im Jahre that: zur Berföhnung der Nemeſis als 
Bettler am Wege figen; jo lange fehr Viele unter ihnen die 120 Scubi 
Yahresrente, welhe der Euftode des Mare Aurel'ſchen Reiterbildes nach 
altem Braud empfängt, als das höchſte Ziel ihrer Wünfhe betrachten 
würben, fo lange ihnen das Unbegreiflichfte alles Unbegreiflichen bleibt, 
daß je ein Künftler (Fiesole!) mit für Geld zu malen braudte; — fo 
lange, und bas heißt ſoviel wie zu allen Zeiten, wird es nicht an Hän- 
ben fehlen, welde um bes täglichen Brodes willen ihre Kunft im Dienfte 
von Beträgern verwerthen, 

Die große Anzahl von fhlauen Subjecten, welche etruriſche Vaſen, 
Zorfos aller Urt, ja felbft Aſchenkrüge mit falſchen Knochen und Bruc- 
flüäde von en aus bem Staube ihrer Werkflätten an’s Licht 
förbern, beblirfen hiernach laum noch einer beſonderen Charalteriſtik. 
Im Allgemeinen gehen fie mit nicht weniger Berſchlagenheit zu Werte. 
Freilich, wo fie im iren Fache einmal etwas Täufchendes liefern, 
hat ihre Arbeit ſchon an ſich größeren Werth, Aber ber rechte Antilen⸗ 
Narr will bie Rübe mit eigener Hanb aus bem Felde ziehen, unb bie 
Schwierigkeit, neue Statuen zu vergraben, um fie als antite Skulptur 
wieder hervorzuholen, ift denn doch nicht Mein. Der italiemifhe Grund 
braucht ja ohmehim nicht erft durch bie Saat ber Fälfher fruchtbar ge 
macht zu werben. Yebe Ouabratruthe von dem unaudgegrabenen Theile 
Bompeji's birgt werihvolle Broncen, Wandgemälde, Schmuckſachen, und 
es fehlen doch die Hände, melde erforderlich find, um bie wenigen 15 
Buß Lava, Ale und Humus bavon zu entfernen. 

Es ift daher die Imbuftrie in Skulpturen ſchon durch biefe Um⸗ 
ftände felhft einer Beſchränkung ausgeſetzt, welche fie weniger Incrativ 
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werben läßt; and gibt es zu wenig Piebhaber für Sammlungen biefer 
Art, ale daß es Über manderlei Heine Attrappen hinausginge, 

If aber dagegen der Umfang ber Gemälvefälfhungen groß genug, 
um ung aller Orten und ſehr gefhägten Bildern gegenüber mißtrauijch 
zu machen, fo: dürfen wir und bes Wenigen aus biefem Wirrfale als 
unzmeifellhaft ädt Hervorgehenden um fo mehr freuen. 

Am meiften gewinnen babei bie alten Skizgen und Handzeichnungen. 
Beht uns aus gefälfchten Bildern nicht felten ein Gefühl von € 
und Langweile au, wie ſie dictirten Briefen, im Gegenjag zu ber ge- 
nialen Handſchrift des Dictirenden felbft, fo oft eigen find, fo aihmen 
bagegen Entwürfe ber bezeichneten Art eine fo große und zwingende 
Unmittelbarkeit des ſchaffenden Geiftes, daß feine Mühe und feine 
Uebung je ausreicht, die Rachahmung vollftändig zu machen. 


Bom Büchertiſch. 


Theodor Storm: Auf der Univerfität. 
Berlag der E. C. Brunn'ſchen Buchdruckerei. 

Es weht uns ein eigenthämlicher, wehmüuthig füher Zauber aus 
ben Meinen anfprudhslofen Novellen Th. Storms entgegen. Im ihnen 
lebt noch ein freundlicher Ueberreſt ber zu Grabe gegangenen Romantif, 
und fie erinnern uns ummillfürlich an bie Zeit ber Sehlegel, Tiech 
Fongue und an bie „blaue Blume“ Novalis. 

Die Geftalten und Ereigniffe, welde Storm unferen geiftigen Auge 
voräberführt, erjheinen umd grüßen im jenem unfterblichen Lichte, wie 
es burd bie gewaltigen Fenſterſcheiben eines alten gothiſchen Münfters 
auf uns niebergleitet. Auch ihrer äußern techniſchen Form mad ent- 
ſprechen feine Erzählungen zumeift ben Anforberungen ber Novelle, ober 
bilden vielmehr eine gelungene Mittelftufe zwiſchen dieſer und ber Joylle, 
inben fie uns mit wenigen farbenreichen Pinfelftrichen ein innerhalb 
furzer Friſt fi abwidelndes, in ihren rung m mehr ober minder 
bedeutendes Stüd Menſchengeſchichte entwerfen, ir erwähnen hier vor« 
züglih ver bereits im achter Auflage erſchienenen gebiegenen Novelle 
„Immenjee* (Berlin, Dunfer), ver Heineren „Im Schloß“ (Gartenlaube 
1862) und ber reigenben Farbenfcizge „Wenn die Hepfel reif find“ (Argo). 

Mit diefer, durch Storms feitherige Leiſtungen motivirten Anſchau - 
ungsweife haben wir, offen befannt, auch deſſen neueſte Erzählung Auf 
der Univerfität” zur Hand genommen, haben aber darin leider jene Prä- 
cifion und charalieriſtiſche Klarheit ber Durdführung, welche feinen frü« 

eigen ift, vermißt. Wir finden fie im ihren Details gegenüber ber 
Einfachheit des Sujets allzu weit ausgebehnt, daß uns faft bünft, als 
fei man für deren Breite zu fehr auf Koften ihrer Tiefe beforgt ge» 
weien. Dem analog ift auch zwiſchen ven Mafchen ber eigentlichen pfy ⸗ 
chologiſchen Entwidlung ein ziemlich beträchtlicher Spielraum für welt- 
fhmerzliche Reſlexienen geboten, die fi dem Leſer umbewuft, gleichſam 
bedingt burch einen gewiſſen horror vacui, aufbrängen. 

Der Charakter „Lore’s", der Hauptheldin vorliegender Erzählung, 
ggigt viele Aehnlichkeit mit dem ber Paul Heyſe'ſchen „La Rabbiata“, 

eide Märchen verjchangen hinter einer flarren Bruftwehr von Trog 
und zähem Gigenfinn ein glühenves, leidenſchaftliches Herz, das erft bei 
Gelezenheit einer von ihnen felbft berbeigeführten Kalaſtrophe fih nad 
Außen manifeftirt. 

Bon biefem Momente gehen freilih beide Charaktere auseinander, 
Während fi La Rabbiate’s Sepicfal und mit ihm Fortgang und Schluß 
der Heyſe'ſchen Movelle frievlih und verjähnenn entfaltet, beſitzt Lore 
nicht den Muth, mit dem flarren Elemente ihrer Gemüthslage dauernd 
zu breden, und ben im jewem Augenblicke erwachten befjeren Regungen 
zu folgen, Deßhalb weist fie, das Kind eines miedern Handwerlers, in 
übelangebradhtem Stolze und Selbfibemußtfein bie Liebe eines ſeit ber 
golvenen Kinderzeit ihr ſchwärmeriſch ergebenen jungen Mannes, eines 
friſchen, ehrlich gefinnten Studenten, deſſen Familie den fogenannten beſ⸗ 
feren Ständen angehört, hartnädig, obgleich innerlich wiberftrebenb von 
fi, geht im Strubel eines leihtfinnig mwäften, mit ſich ſelbſt zerfallenen 
und Ra tiefes Zerfalles bewußten Lebens zu Grunde, und macht jlieh- 
lich ihrem von Selbſtanklage und Reue gepeinigten Daſein, ber morali- 
—— gedeihlicher Umlehr beraubt, in ben Fluthen des Meeres 
ein Ende. 


Müufter 1863. 


Trotz ber von uns gerügten Breite und ———— in Anlage 
und Durchfilhrung, ſowie troß des Umſtandes, daß — wie auch in ven 
früheren Producten Storms — bie Motive und nicht immer neu und 
überrafchend entgegentreten, hat bie jo eben beiprodene legte Arbeit fei- 
ner Feder dennoch auch entſchiedene Borzüge und Schönheiten aufzu- 
weilen, bie uns germe über ihre Unvolllommenheiten hinweggehen, und 
ihr wohlverbiente Anerfennung nicht abſprechen laſſen. Wer, 
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V iſcht J 
Deutſche Elemente im Orient. 
(Bortfegung.) 

Es beftchen in Kairo wiſſenſchaftliche äghptiſche Geſellſchaften, ‚bie 
im Befige auserlefener turopäiſcher Werke find. Bon den hier lebenben 
deutſchen Profeffionifien und ‚Handwerkern zeichnen fich viele durch An- 
fertigung feliver Waaren aus, Zusbeſondere giebt es in ‚ber Hauptftabt 
an 4 deutſche Tiſchler, die meiſt gute Kundſchaft haben, Auch fehlt 
es an Sattlern, Schneidern und Maurern nicht; Schuſter find weniger 
zahlreich. Ebenfo findet man deutſche Uhrmacher, Buchbinder und Bäder 
und eine nicht unbedentende Anzahl deutfher Juden. Die Geſammtzahl 
ber im Aegypten wohnenden Juden beträgt 5000, Deutſche Handwerks- 
burfhe wandern überhaupt nicht wenige im Orient und id habe fle 
von allen Zünften uad von allen Arten, orbentlid und lieberlid ge 
troffen. Inöbefondere ſcheint Perufalem es zu fein, welches bie meiften 
um Ziele ihre Wanderzüge wählen. Auch giebt es unter ihmen viele 

riginale, bie ſich entweder durch ihr weiteres Vorbringen in unbefannte 
Länder als Vorläufer wiffenfhaftliher Reiſender auszeichnen oder burd) 
ihre wunderlichen Reifemethoven und Prätenfionen als komiſche Sub⸗ 
jefte erfcheinen. Der Deutſche bat von jeher im Fußwandern beſondere 
Ausdauer eriwiefen und jo fam auch ber Fall vor, daß eim beutfcher 
Handwerlöburfche den Weg von Scutari (Stambul gegenüber) nad Je 
rufalem zu Fuß zurüdiegte. Als man ihn in der heiligen Stabt fragte, 
wie er ſich habe durch feinafien und Syrien finden Mnnen, erwiderte 
er, bafj er den Weg immer am den Küften des Mittelländiſchen Meeres 
bis nach Jaffa verfolgt hätte. Auf dieſe Weije war freilid fein Ber- 
irren mõglich — aber deutſche Geduld nöthig. Auch ein deutſcher 
Scharfrichter bereiſte vor mehreren Jahren ben Orient, um, wie ſein 
Paß angab, in feinem Geſchaͤfte fi zu vernolltommnen. In Jernfalem 
verlangte er Geld von dem Gonjul zur Weiterreife und ein eigenes Schiff 
nad Sairo, Als ihm dies beſcheidene Geſuch abgefhlagen, murbe er 
aus Aerger Moslim.. Doch aud hier war nicht lange jeines Bleibens; 
er hing Farb wieder, fo zu fagen, ven Mohamedaner an ben Nagel ımb 
tehrte eines ſchönen Tages in aller Stille als chriſtlicher Hanbwerts- 
burſche nad dem Norben von Deutſchland, in feine liebe Heimath zuräd, 
— Bon feinem Prophetentfum wird bie Mit- und Nadmelt wohl 
ſchwerlich etwas erfahren. 

Nachdem id; die Nilreife nah Nubien in 56 Tagen —— 
ritt ich von Kairo aus auf dem Kameel durch die Wüſte nach Jeruſa- 
lem und von bier zu Pferde nach ben Quellen des Jordan, nad Das 
masfus und Beirut. 

Bei unferer Anfunft am Yaffathore in Jerufalem fanden wir einen 
Boten mit einem Briefe vor, in dem uns ein befreundeter ſchon mehrere 
Tage vor uns amngelommener Amerilaner eine paflende Wohnung für 
unferen Aufenthalt in Serufalem empfahl, Diefe Nachricht konnte uns 
bei dem AJubrange ber fremden zur feier des Ofterfeftes im der heili⸗ 

en Stadt nur erwänjdht jein, unb fo zogen wir fogleidh mit unferen 

amerlen durch das maflive, aus eimem vieredigen Thurme beftchenve 
Thor über einen Heinen freien Platz die teile, belebte, nah Dften lau⸗ 
fende Davibftrafie hinunter, bogen dann in die erfte, nach Norden füh- 
rende Straße ein umb hielten vor unferer am Teiche Hiolia gelegenen 
Wohnung. Zu meiner Ueberrafhung wurde ich bier in deutſcher Sprache 
begrüßt und treuberzig reichten mir Wirth und Kellner, beide Deutſche, 
vie Hand zum Willlommen in Yerufalem. 

Herr Haufer aus Bayern bat in der neueften Zeit am Teiche ver 
Hiolia einen Gaſthof gegründet, in dem fid jeder {Fremde wegen ber 
bier herrſchenden Neinlichkeit, Aufmerkfamkeit und Wohlfeilheit mwohlbe- 
finden fann, zumal wenn ‘er aus ber MWüfte fommt. Der Wirth ift 
ein freundlicher, gefälliger Mann, der Tiſch nad Umſtänden ein loben» 
werther und bie Betten gut und bequem, 

Der Citadelle gegenüber, — heißt es im meiner Beſchreibung von 
Ierufalem, — erhebt fih die aus weißen Kalffteinguadern im gothiſchen 
Style erbaute ſchlichte engliſche proteftantishe Kirche, deren Einweihung 
am 21. Januar 1849 ftattfand, Der Bau war insbefondere wegen ber 
tiefen Grundlegung ein ſchwieriger und foftjpieliger, Man Hatte erft 
10 Fuß Erbe, dann 10 Fuß Trümmer und wieder 10 Fuß Erbe zu 
durchgraben, bevor man wiederum durch 10 Fuß Trümmer alter Stabt- 
reſte auf einen Aquadult ſtieß. Die Kirche felbft iſt ſchön und zwed« 
mäßig gebaut und gern eilte id ans dem Getümmel ber heiligen Gras 
bestirche hieher in das Haus bes Friedens und ber Andacht. An den 
Nadmittagen der heiligen DOfterfeiertage wohnte ich hier dem von bem 
Predigern Nicolayjon und Balentiner abgehaltenen deutſchen Gottes⸗ 
dienfte bei, zu bem fi am 80 Perfonen beiberlei Geſchlechts verjam- 
melt hatten. Paftor Balentiner aus Schleswig, feit 1852 angeftellter 
Kaplan des Hospizes und Hospitals, ſowie Geelforger der beutjch-evan- 
geliſchen Gemeinde, predigte im herzerhebender Sprade über die ber 
fonnten Worte: „Der Tod ift verjdlungen in den Gieg. Tob, wo if 
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Dein Stadel, Hölle wo iſt Dein Sieg?" Der Geift der Anbacht 
ruhte auf der Heinen Gemeinde. Das für das deutſche Bater- 
land beichloß hie lirchliche Feier. In der Megel findet ber. englifche 
Gottesdienft Vormittags flatt, der deutſche wird ain Sonntage Nad- 
mittag alle 14 Tage nad) ber üblichen Liturgie abgehalten. Der angli- 
laniſche Gpttesdienft findet Vormittags im engliſcher und am andern 
Sonntag Nachmittags in deutſcher Sprache durch Gobat unter Affiftenz 
des Miffionärs Nicolayſon ftatt Es wirb im biefer Kirche auch eim 
bebräifcher Gottegdienſt abgehalten und bemfelben die hebräifche Ueber- 
—* ber anglifanifhen Liturgie zu Grunde gelegt. 

on Verufalem aus unternahm id einen Ausflug nad dem Todten 
Meere u. ſ. w. und ritt fpäterhin über Nabulus nad Nazareth. Bevor 
wir an bad „offene Thor“ oder ben tiefen Einfchnitt famen, ber bie 
Kifonebene entlang vom Mittelmeere am Sarmel bis zum Jordan fid 
binzieht, fahen wir im unferer Nähe brei ſchmucke Gajellen auffteigen, 
bie, ohne an Flucht zu benfen, langfam dahintrabten. Wir. vertheilten 
uns fogleih und ſuchten und, einen Bogen jchliekend, ihnen zu nähern. 
Die Flüchtigkeit derfelben Tpottete jedoch der unferer Pferde, und jo hatten 
wir auch keinen anbern Erfolg von unferm Manöver, als das wir aus 
weiter Ferne einige Schüffe abfeuerten, die ihnen gewiß unſchädlich wa- 
ren. Gegen Mittag erblidten wir zu unjerer Rechten in feinem ganzen 
Umfange ven Berg Tabor, ber beim erſten Blid an bie Hälfte einer 
zerfhnittenen Kugel erinnert. Unter Lerchengeſang und Wachtelſchlag 
festen wir unfern Weg fort umd fliegen bald zu ben Bergen Nazareth 
binan, bie fteile Klippe, den Berg bed Herabftürzens zu unferer Rechten 
laſſend. Der Weg ift fleinig, wüſt und beſchwerlich, gewährt jebodh 
herrliche Rudblide auf die Ebene Esdrelon. Gegen 1 Uhr kamen wir 
in Nazareth an und bezogen eine Wohnung ber zum lateiniſchen Kloſter 
gehörigen Caſa nuova, wo ber Prior, ein Deutſcher aus Kufftein, uns 
frenndlih aufnahm. Diefe Wahl harten wir nicht zu bereuen, benn e# 
trat plötzlich ein fo heftiges Negenwetter ein, daß wir mehrere Tage 
in Nazareth zurüdgehalten wurben unb froh fein konnten, bie rauhen 
Nächte nicht im leichten Zelte zubringen zu müfjen. (Schluß folgt.) 


Notizen. 

* In Nürnberg bat 'ein Drama: ‚Veit Stoß, ber Bildſchnitzer 
von Nürnberg” von I. Priem großen Beifall gefunden, Darjleller 
find Dichter wurden mehrmals hervorgerufen und ber nationale Stoff 
zieht fo fehr an, daß das GStüd ſchon öfters wiederholt werben konnte. 


- Die von Schraubolph im Speyrer Dom ausgeführten Free— 
fen werben jegt ebenfalld von dem Photograpken Albert in Münden 
nad den in Speyer aufbewahrten Cartond photographifd vervielfältigt. 


(Beridtigung.) Gelbftverfländlih ift in einer geftrigen Notiz 
ftatt „Paleftrion”: „Baleftrina‘ zu leſen. 


Politische Machrichten, 


Zelegramme. 


D Paris, 20. Febr. Die „Opinion nationale” melbet heute, 
daß Demmächft eine von Fürft Scanderberg geleitete und von Garibalvi 
unterftügte Bewegung in Albanien ausbredyen werte, wo 30000 Tür 
fen concentrirt ſind. — Dasſelbe Blatt theilt mit Vorbehalt mit, die 
framoöͤſiſche Regierung habe ſich entichlofien, auf diplomatiſchem Wege 
in Polen zu interveniven- 

O Lemberg, 20. Febr. Langiewicz ſteht noch bei Siaszow, 
der Zujammenftog am 17. d. war nicht entjcheivend. 

OD Krakau, 20. Febr. Die Gerüchte über graufames Verfahren der 
ruffiihen Soldaten gegen Verwundete und in Dicom zurüdgebliebene 
Infurgenten beftätigen fih. Ditow ift verbrannt. 

Der beurige „Cjas“ fchreibt: Die Rufen haben am 17. d. bei 
Stadjow einen Angriff verfucht, wurden zurüdgefchlagen, und zogen 
ſich gegen Stobnica zurüd. 

I Athen, 14. Febr. Die bisherigen Regierungsmitgliever wurs 
den wiedergewählt. 

DI Konftantinopel, 20. Febr. Savfer Effenvi ift zum Muſchir 
und Präfiventen des großen Rathes, Edhem Paſcha zum Handeld- 
minifter, Halim Paſcha, zuletzt Commandant des arabifden Armees 
corps, zum WBolizeiminifter ernannt. Letzterer ift durch Ruſchid Paſcha 
erſetzi. Fürft Eufa eniſchuldigie ſich bei der Pforte durch Negri wer 
gen der Zulafjung des Waffendurchzugs. Die montenegrinifchen Abs 
georoneten find angelommen. 
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Krakau, 19. Febr. Der Angriff der Iufurgenten auf Miechew 
iſt mißlungen Der Berfaft wird von polniſcher Seite auf 100 Tobte | 
und fehr viele Berwundete angegeben. Miehow wurbe von den Ruſſen 

plündert, und Ojcow von ihnen beſetzt. Die Infurgenten zogen nach 
Geetpenice. (®. 3.) 

Die „Preffe* enthält folgendes ausführliche Telegramm über biefen 
Kampf: Krakau, 19. Febr. Der Angriff der Infurgenten unter Ru« 
romafi auf Miechow war fehr fchledht geführt. Die Ruſſen verbarrica« 
dirten fi im Kloſter und in zwei Kirchen, fowie auch in ben Häufern 
an der Straße, in welcher bie Infurgenten-Cavalerie zweimal, unge 
achtet des heftigften fFeners, chargirte. Aus einem Zug blieben nur 
vier Mann. iehbomw wurde durch bie Ruſſen verbrannt. Die 
Schüten und Senfenmänner nahmen eine Kirche mit Sturm. Nachdem 
die Auffen gewihen, drangen bie Infurgenten big in bie Mitte ber 
Stadt vor, konnten aber ungeachtet aller Tapferkeit ohne Kanonen wer 
der das Mofter, noch Kirche und Caferne, bie beinahe eine Citabelle 
bildeten, erftürmen. Nach Berluft von über hundert Todten und Ber« 
wundeten, welde fie mit ſich nahmen, zogen fih bie Imfurgenten in 
der Richtung von Proszowice und Wolbrom zuräd. Auch auf Seite 
ber Rufen ift der Berluſt beträchtlich. Sie verloren an 100 Mann. 

Die gegen Djeom birigirte 2000 Mann ftarke Eolonne der Ruffen 
unter Bagration fand Ojcow verlaffen. Die rufftfhen Soldaten raubten 
dafür die Dörfer aus, unter andern aud ben Rorzfiewer Hof. Die 
Bauern, von den Ruſſen dazu ermuntert, halfen ben Koſalen und Ur« 
laubern in Sorzfiew wie an anderen Orten beim Plündern. Cine 
ruſſiſche Colonne von 3000 Mann, melde mittelft Eifenbahn in Czen⸗ 
ſtochau angefommen war und gegen Offus; operiren follte, ift, wie ge- 
rächtweife verlautet, durch einen Angriff ver Inſurgenten baran verhin» 
dert worden. (Preffe.) 


* München, 21. Fehr. Im Folge allerhöchſter Entihliefung Sr. 
Mojeflät des Königs vom 17. d. hat von nun am die Mannſchaft bei 
jeder Genbarmeris Compagnie aus einem Oberbrigadier, Brigabieren 
1. und 2, Claſſe, Stationscommanbanten und Öenbarmen, bei ber je— 
weiligen Feldgendarmerie · Escadron aus einem Oberbrigabier, Brigabieren 
1. und 2. Claffe und Genbarmen zu beftehen. Die in Nummer 4 bes 
Militär-Verorbnungsblattes vom 18. d. enthaltene allerhöchſte Berord⸗ 
nung bezüglih der Formation ber Genbarmerie_ enthält das Nähere 
über das Rangverhältniß und bie Auszeihuung ber Gendarmerie · 
Mannicaften. 

** München, 20. Febr. Bei der geftern flattgehakten Neuwahl 
des hieſigen Handelsgremiums zeigte fi eine fehr zahlreiche Betheiligung 
ber Wähler, fo daß nur eine Meine Zahl die wegen Nichterfcheinens fta- 
tuirte Strafe von 1 fl. 30 fr. zu zablen bat. — Unfer hochwürdigſter 
Herr Erzbiihof hat in den jüngften Tagen einen Hirtenbrief erlaffen, 
der allenthalben einen ſehr gutem Einprud machen wird. Derjelbe 
bewegt ſich, fern von allen politifhen Angelegenheiten, auf rein firdh« 
lihem Gebiete, indem er das Faftengebot eindringlichft erörtert und ans 
empfiehlt. Beigegeben ift das Faſtenpatent, durch welches aud) für das 
laufende Jahr wieder vielfache und entiprechende Milvderungen der Fa— 
ftenbeftimmungen geftattet werben, Der Hirtenbrief ift bereits gebrudt 
zu haden 

Leipzig, 15. Febr. Auf geftern war eine —— hier 
ſeit Kurzem beſtehenden Nationalvereins anberaumt, und die Mitglieder 
bereits berſammelt, als der Vorſitzende, Dr. Heiner, die unerwartete 
Mittheilung machte, daß bie beabfichtigte Beſprechung ſoeben polizeilich 
verboten werde. Das bezügliche Verbot fol damit motivirt fein, daß, 
da ber Nationalverein fein rein inländifher Verein ſei, bie Beranftal- 
tung von Berfammlungen desſelben dem fähliihen Vereinsgeſetze zu ⸗ 
widerlaufe. (M. Pr. 3.) 

* Die „Rheinische Zeitung“ läßt fih aus Berlin ſchreiben, bie 
Yunferpartei gehe mit dem Plane um, einen Krawall bajelbft, etwa in 
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den Tagen bes 17. oder 18, März, in Scene zu ſetzen, um daraus für 
ihre Zwede politisches Capital zu maden, und fie hoffe, bie Arbeiter, 
wenn nur etwas Gelb daran gewendet würbe, ſchon zu einem Exceß zu 
bringen. Man bringt bamit die Aeußerung der feudalen Zeibler'ichen 
Eorrefpondenz in Verbindung, daf man mit ber Unterbrüdung des pol- 
niſchen Aufftandes in Berlin anfangen mäfle. Im ter Bürgerfcaft 
finden aus biefem Unlaffe Beſprechungen flatt, damit aus beren Mitte 
kräftig einem folden Vorhaben entgegengemwirft und jebem Anlaf zu Un 
orbnumgen vorgebeugt werbe. 

Wien, 18. Fehr. Die General-Eorrefponvenz fhreibt: Es bürfte 
nicht ohne Imterefle ſein, die Thatfahe zu erfahren, daß bezüglich ber 
biefer Tage telegraphifch gemeldeten m... in Montenegro bie biefige 
türfifhe Botſchaft bis heute gar feine Nachricht erhalten hat. 

Nah einer Mittheilung in der Wiener Zeitung hat das faifer- 
fihe Paar zum Zwede der von einem Comité unternommenen Reftau- 
rirung ber bie irdiſchen Reſte verfchiedener Mitglieber der Familie bes 
Könige Johann Sobiesfi von Polen bergenden Zolfiewer Pfarrfirde 
und ihrer hiſtoriſchen Dentmäler einen Beitrag von zweihundert Du- 
caten geipenbet. 


8. ©. Nachrichten aus Cattaro zufolge wurden in den letzten Ta- 
en bes verfloffenenen Monats von dem Fürſten von Montenegro ben 
Fifebeürftigen Bergbewohnern 30,000 fl. in Driafufa feierlich vertheilt, 
welche ber Raifer von Defterreih zu ihrer Unterſtützung gefpenvet hat. 
Laute Ziviorufe und Segenswünſche erfolgten unter dem zahlreich ver- 
fammelten Wolle bei Empfangnahme ber großmüthigen Gabe. " 

“ Man fchreibt aus Nom vom 14. Febr. Der bi. Bater iſt et- 
was unmwohl. Leuten Donnerstag empfing er bem Brauch gemäß bie 
u Faftenprebigerm beſtimmten Geiftlihen Roms. Er mußte jedod die 
Berſammlung vor ihrem eigentlichen Ende aufheben. Er jagte in einer 
kürzen Anſprache, daß er ihmen im biefem Jahr mod feine —— 
machen köune, daß feine Bebrängnifle bald aufhören würben, fie möch⸗ 
ten daher mit Eifer in ihrem heiligen Dienfte verbarren. Darauf zog 
fih Se. Heil. in ihre Gemächer zurüd, Heute befindet fih ber Papit 
beffer. Man glanbt allgemein, er habe ſich dieſes Unmwohlfein durch 
eine Erfältung beim Bejuche von St Laurentius zugezogen, wo es fehr 
falt und feucht war. 

Paris, 17. Fehr. Man hat die neulich verhafteten Studenten 
freigelaffen mit dem Bemerken, daß man ihre Sympatbieen für Polen 
nicht tadeln molle, aber feinen Straßenlärm geftatten könne.“ (8. 3.) 

London, 17. Febr. Die „Times“ fpricht ſich heute Über eine etwaige 
preußifche Intervention in Polen aus, wohei fie den bloßen Gedanken 
an ein jelhes Beginnen mit bitterem Spotte geißelt. 





Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Branffurt, 20. Febr. Deflers. Nat.-An. 69; Sproc Met. GE’; 
Bantactien 826; Lotterie ⸗Aulchens · Looſe von 18654: 78”/; von 1858: 189'4; 
DOeſterreich. Lotterie · Mulebens · Looſe von 1860: 82; Ludwigshaſen -Berbacer- 
Eiſenbahn· Acticu 144 Badyeriſche Ofibabn-Mctien 116*,, ; Bayeriſche Oſtbahn · 
Aetieu vol eingen 11724 Weſtbahn- Prioritũt 85° ,; Defterr. Credit · Mobilier · 
Actien 225. Wechfeleure: Parie 883 Lenden 116*.3 Wien 101*/ 

Wien, 20. Febr. Deſtert. Sproc. Mat-Mul. BI 85; bproc. Met. 75.95; 
Lotterie · Anl · Looſe von 1854: 93.50; vom 18080: 136.—; von 1860: 94 Bb; 
Banlactien 817; äfterr. Erebit-KRobilier-Actien 221 40; Donaw-Dampfihifff.- 
Acien 438; öflerr. Staatabahn · Actien 236.—; Morbbahn-Atien 1893,0; Wei- 
bakı-Prioritäten 97.25. Wechſeleurſe: Augsburg 3 De. 97.25;, Lonbou 
# 10. 115.25; Siber 


Verantwortliche Rebaction: 


Für den michtpofirifhen Theil: Dr. 3. Grofe, 
lie ven pafitifger: Theil: 3. P. Wogi, Dr. A. Yörimann, 
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Ueberſicht. 


Florentine, «ine Erzählung aus moterner Zeit, von Julius 
Breife — Bom Büdertifh. Bermifhtes, (Deutſche Ele- 
mente im Orient. Schluß.) — Rotiz 

Politiſche Nachrichten. 

65” Zelegramme. 
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Florentine. 
@ine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Groffe 
1. ®rmitterwolken, 

* wie lauge ſoll denn der Bote vom gnädigen Herrn ned 
warten ?" — 

„Der Burſch muß ſchon Geduld haben.’ — 

„Er fügt ſchon jeit einer Stunde draußen auf der Bank.“ — 

„Sol ih ihm denn etwa ein Sopha anbieten ?” 

— * lieber Dann, es Dunnen ja wichtige Dinge fein. Ih be» 
greife nicht”... 

„Bat fih was Wichtiges —; id mer! ſchon den Braten.” 

„So muß ich ibn jelbft abfertigen!" — 

‚„Meinetwegen !* brummte der grauhaarige Dberverwalter und 
Pächter von Gerftenbed, ver fo eben beim zweiten Frühftüd ſaß, in- | 
deß feine biedere und runde Ehehälfte hinaustrippelte, um ebenfo ber | 
Höflichkeit, als ihrer Neugier Genüge zu thun. Der Bote — ber alte | 
Jobſt in eigener Perſon — lam von Fieman anders, ald vom Gute+ 

, Sreiberen von , der ale ein g lebensluſti · 
ger Rous feine Zeit wie fein Gold in gleichgeſtinimten Kreiſen der Re 
ſidenz verpraßte. Debenfalls war e# feltfam ober beleibigenb, daß der 
Bäder und Vbervermwalter ven erpreffen Boten feines Herrn, den bejahrten | 
feit eines Menſchenalters Dauer erprobten Jobſt mit fo wenig Reſpeet | 
zu empfangen wagte, eber er mußte dazu feine befonderen Gründe haben. 

„Ia um Gotteswillen!" rief die Sausfrau, melde mit glüh- 

l 
\ 





rotbem Geſichte in aller Eile wieder bereintrat, und bem alten 
Diener der Herrſchaft mit fih zog. — „Um Gotteswillen, der gmäbige 
Herr kommen jeleft! Bis um Mittag wollen Sie da fein! Und Nichts 
it in Orduung im Schloß Keine Zimmer gelüftet, feine Fenſter ge: 
pugt, feine Teppiche geffopft — aber warum haben der gnäbige Herr 
nicht. geichrieben Jobſt, wie jonft immer? —* 

„So ift es nicht beftellt, Frau Pachterin. Dreimal bin ich auf der 
PFoft geweſen, und hab’ einen Brief aufgegeben, aber es fam feine Ant- | 
wert, drei, vier Wochen feine Antwort. Da hat er gejagt ber gnädige | 
Herr: Himmel, Bomben-Milionen-Öranaten-Schodihmwerenoth, hat er 
geſagt — bat mein Padhter feine Finger verſtaucht, daß er nicht ſchrei⸗ 
ben fann; da muß ich jelber 'mal v’runterfahren wie tas heilige Don- 
nerwetter! hat er gejagt.“ 

„Da haben wir bie Beſcheerung!“ jammerte die biebere runde | 
Hausfrau, „Aber was wollen denn der gnäbige Herr auf einmal fo 
preffant ?” fuhr fie den fhwerhörigen Jobſt an. | 

„Bas er wil? — Geld will er, Frau Pachterin!“ 

„Geld? — aber er hat ja erft zu Oftern das Quartal voraus er⸗ 
halten vom Pacht!" — 

„ft nicht am dem, Frau Pachterin‘,, fagte ver Afte, mit dem fin» | 
ger verneimend; „hätte der Herrgott nicht Die Juden erfhaffen, fo hätten | 
wir amd den Tagen faugen müfjen, wie's bie Bären machen im Winter. | 
Der Herr und die Frau Pachterin brauchen gar nicht zu denken, daß 
man in der Stabt Alles umfonft haben Tann.” | 

‚Ale dieſe Worte rüttelten den Gleichmuth des Pächters nicht im 
Geringften anf. „Ihr könnt gehen“, winkte er dem alten Bedienten 
zu, ber fi das nicht zweimal fagen fief, Darm wandte fi der grau- 
haarige Alte ruhig zu feiner biederen Ehehälfte mm, bie fih an einem 
Stubl gelehmt hielt, ale Habe fie ein ſchwerer Schlag getroffen. Plög- 
lid aber ſetzte fie fih mit einer gewiffen Beftigfeit an den Tiſch, ihrem 
Dann gegenüber. 

„Brievrih! Was hat das Alles zu bebeuten 9 

Der alte Pachter zudte ſchweigend bie Achſeln 

„Drei. Briefe und feinen beantwortet. Was fol denn der Baron 
davon benfen ?* 





„Denten? — Daß ich nicht antworten will auf feine unverfchämten 
Forderungen, ober aud nicht antworten fann. Zu feinen Streihen in 
ber Stabt geb’ id; nichts mehr her. Hier wirb geforgt und gefchmorgt, 

ſchabt und gebarbt, und Der fett Alles auf eine Karte, auf eine 
che, auf einen Coursbericht und trinkt Champagner, wenn ber Teufel 
108 ift braufen im Reich oder: im Welſchland. Da foll ber heilige Gott 
keinen Hagel mehr haben und feime Heuihreden. Hundert Jahre Hagel, 
hundert Yahre Henjchreden, Beh und Schwefel auf ſolche Heiden! Bon 
mir kriegt er nichts mehr, aud wenn — — Dod Du wirft Alles ſchon 
erfahren!" — — 
u „Üriebrih, Du haft Geheimnifle vor mir; aber Du Hältft mich 
nicht mit feeren Worten. hin, ih muß Alles wiſſen.“ — 

„Geh' nur im Deine: Küche Frau, laß die Schloßzimmer Lüften, 
und richte ein gutes Mittagsefien ber. Ih muß auf's Feld, nach den 
Dammarbeiten zu ſchauen; wer weiß, was bad hehe Waſſer uns übrig 
gelaffen hat auf den Wiefen. Mit den Raupen wollt’ ic ſchon fertig 
werben, und der Rübſen bringt hoffentlich ben Schaten wieber herein, 
den wir mit dem Heu gehabt haben; auch für bie Feldmänfe ift 
das Wäfferlein gut gewefen, aber was hilfto: bier Sonnenſchein - und 
Regen und Menfchenarbeit, und bort legt ber Herr felbft ben Brand an 
fein Haus, ſoll's ber breieinige Gott zerfhmettern! — Behüt Gott 
Frau. Es fieht wie ein Gewitter broben and. Bis Mittag bin ich 
heim, und dann mag's einſchlagen!“ — Damit brannte er feinen kurzen 
Pfeifenftummel an, und wollte hinaus. 

„Friedrich, ich laſſe Dich nicht fort!“ rief jegt die frau, indem fie 
ſich quer vor die Thür ftellte — „Du bift mit bem Herrn yerfprengt! 
Du bift nicht mehr, wie Du fonft warf. Dein flilles Brüten feit den 
legten Wochen, Deine Unruhe bei Naht, Deine ige Miene 
Dein forgfältiges Sparen, daß Du Dir die Cigarren und das Bier 
abgewöhnt haft, daß Du Deine Kleider bei herumziehenden Leuten laufſt, 
wie vorige Woche dem neuen rad — o bas Alles hat wir am en 
gefreffen und mir Gebanten gemadht — ja ich weiß Alles, wir werben 
die Vachtung verlieren, und Fönnen bettelm gehen!“ und bie Frau brach 
in Schludzen aus. 

„Daß Ihr Euch immer gleih das Schlimmfte denken müßt! Und 
wenn's auch käme, was läge d'rau“ — und ber alte Mamn ſtrich mit 
der Hand über die Stimm, als wollte er die Wolfen zerftreuen, bie fidh 
port aufgefammelt hatten. — An dem Waffenfhranfe, wo fein Schief« 
zeug bing, war er ftehen geblieben, und machte ſich mit ben Büchſen zu 
ſchaffen, obgleih er ſchon völlig eu war, z 

In dieſem fchwilen Augenblick des Schweigens öffnete fich bie Thür, 
umd Florentine erſchien, eine ſchlanke Geftalt mit den weichen Formen 
ber entfalteten Jugend, Sie hatte vor einem Jahre das Nervenfieber 
gehabt, und die furzen Härchen fräufelten ſich fait fnabenhaft und muth— 
willig um bie fhöne Lichtuolle Stirn, um bas feine Oval des frifchen 
Antliges und Hauptes, welches kei und malerifch anf ben Schultern 
ſaß. Ein weitſchattender Strohhut über den entfchloffenen Maren Augen, 
ein zierlihes flaches Körbchen mit Kirſchen auf ben vollen Armen, und 
ein fnappes, einfarbiges Sommerlleid vollendeten ihre anmuthige Er 
ſcheinung, beren Typus fih weniger dem Ideal ächter Weiblichkeit, als 
dem eines jungen Matroſen zu mähern ſchien. Nur der finnende Zug 
wifchen ven Yugenbrauen und ber ungewöhnliche Ernft des lieblichen 

ſichtes verrieth ein tieferes inneres Seelenleben und Erfahrungen bes 
Herzens, bie nicht gerade jeber Jugend bon zwanzig Jahren beſchieden find, 

Es war, als wenn heller Morgenfonnenglanz und lachende Him- 

melsbläue mit ihrem Eintritt in das Zimmer ſchien. Die Mutter fuchte 


| ſchnell ihre Aufregung zu überwinden; aud der alte Pächter ſchaute mit 


iroſtvollem väterlihen Yächeln auf das herrliche Mädchen, deffen etwas 
romantifher Name weniger ber elterlichen Eitelkeit ald der Mode zuge» 
färieben werben muß. — Während in jener Gegend (umfere Erzählung 
fpielt nämlich in Mitteldeutſchland) bei den Bornehmen wieber die alt» 
deutfhjen Namen Gretien umb Gertrub, Hedwig und Gifela in Auf« 

lamen, wanderten bie romantifchen volltönenden Namen, gleichſam 
wie ein abgelegter, aus der Mode gefommener Schmud, in vie Hände 
ber bfrgerlihen Familien, und es gab kaum eine Laudarztens oder 
Säulmeifterfamilie, faum ein Pächter: ober Pfarrerhaus, das nicht eine 
Eleonore ober Rofalinde, eine Yiabella oder Florentine aufzumeifen ges 

pätte. (Fortf. folgt.) 
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Luſt umd Leid. Geſchichte aus unferen Tagen von Bernard 
Wörner Dritter Band. Augsburg 1869. I. U. Schleſſer's 
Bud und Kunſthandlung. 


H. Der beliebte Geſchichtserzähler Bernard Wörner hat im britten 
Bande feines Sammelwerkes: „Luft und Leib,“ der beutfchen Leſewelt 
eine willlommene Weihnachtsgabe geboten. 

Gediegenheit und Reichhaltigkeit des Inhaltes, fowie naturgetrene 
unb lebensfrifche Darfielung fiehen aud dem britten Bande ber Ger 
ſchichten aus unjeren Tagen empfehlen zur Seite. 

Der Berfaffer verficht es, mie nicht leicht ein Anderer, bramatifche 
Bilder zu ſchaffen, in welchen uns das Leben der Natur, Gefchichte und 
Menſchheit mit unnahahmlicher Treue ‚gezeichnet, mit Kinftleriihem Ge- 
ſchice zu harmoniſcher Einheit verkumden, und mit einem glänzenden 
Golorit geihmüdt, vor Augen tritt, und zwar mit jo täuſchender Yehn- 
rn daß wir mit zu lefen, ſondern zu ſchauen und zu erleben 
glauben. 

Auf jevem Blatte des Buches drängt fih auf bem aufmerkinmen 
Lejer die Ueberzeugung auf: ber Berfafler hat einen taftvollen piydho- 
logiſchen Blid, und if vertraut mit dem Stubium ber Geſchichte und 
ten Berbältnifien ver Familie und Gejellichaft. 

Die Wahl des Stoffes anlangend, fann man dem Berfafler ben 
Borwurf der Einjeitigkeit gewiß nicht machen; er fingt wicht, wie bie 
meiften Novellenjchreiber des Tages, das Lied von Yiebe und Rache; 
feine Bilder find aus den verfchiebenften Lagen des menfchlichen Lebens 
gegriffen und mit einer überrajchenden Scenerie eingefloctener Neben: 
ereignifle gewürzt, chme jedoch durch den Meg der Mannichfaltigleit bie 
einheitliche Entwidiung der Idee im Mindeften zu ftören. 

Um aud über ven Specialinhalt des britten Bandes eine orienti- 
rende Nachricht zu geben, bemerken wir noch Folgentes. 

Der dritte Band der Geſchichten unferer Tage enthält ſechs Erzähl- 
ungen: 1) bie Freiwilligen aus bem Speſſart. 2) Die Erben, 3) Schnitt« 
den. 4) Baumeifter Härtnagel. 5) Ein Metzen Zwölfer. 6) Sonft 
und Vest. . 

Die erfie Erzählung vertritt im einem Bilde aus bem beutjchen 
Befreiungätriegen (1812 — 15) die Ibee, daß bie Pflichten ber Bater- 
lanpstiebe höher fteben, als jede andere Yiebespflicht in ver iFamilie und 
Geſellſchaft. Der Förſtersſehn Moront, der Held biefer Erzählung, bringt 
in großmütbiger Entiagung dem Baterlande das ſchwerſie Opfer, reift 
ſich les von feiner heißgeliebten, dazu mod den Entbehrungen ber Are 
mutb anbeimfallenben Braut, und eilt in das Gewühl der Schlachten, 
um entweder als fiegreiher Mitbefreier feines Vaterlandes heimgelehrt, 
fi mit ver treuen Braut zu vermählen oder. auf dem Felde der Ehre 
rühmlich zu fallen. 

Die Braut muf ihre Treue in ſchweren Kämpfen gegen Bosheit 
und Hinterlift bes Bruders ihres Bräutigems bewähren; der Bräuti- 
am dur Thaten der Tapferkeit fih den Dank des Baterlandes, bie 
Gfficierawitrbe und die Braut verdienen. Am Ziele feiner ruhmvollen 
Laufbahn und feiner Herzenswünſche fällt ver Held durch vie Kugel 
eines raubgierigen Wegelagerer im ber Perfon feines eigenen Vaters, 

der zweiten Erzählung wird nad Grfahrung und Leben 
geichildert, welche Hoffnungen der Verwandten dem latholiſchen Geiftli- 
den bei ver Wahl feines Standes und nach feinem Tode folgen. 

Dieie Hoffnungen, begründet auf der faljchen Vorausfegung, daß 
ber Geiftliche Die Aufgabe habe, für feine Verwandten aus dem Kirchen- 
gute Schätze aufzuhäufen, bamit fie nach feinem Tode theilen, mit geift- 
lihem Gute prunfen oder praffen können, find durch bie letztwillige 
Verfügung des Pfarrers von Thenerftetten und feiner frommen Mutter 
bitter enttäufcht worben. 

Die Zwiſchenrollen des intriguanten f. g. Wiener Schneibers, des 
verfoffenen Palierd Küglein und des geldhungrigen Wucherjuben Amſchel 
geben ber der originellen Hiftorie einen pilanten Beigeſchmack. 

Das finftere Getriebe des Eigennutzes, der Gemeinheit und Schled- 
tigfeit wirb durchbrochen von ber vereinten Tugendkraft edler Charaktere, 
welche uns in dem Teftator, Pfarrer Hegenauer, Cooperator Fabri, 
den fürnigen Holzhäntler Weippert, und der grundehrlichen Haushälterin 
bes verlebten Pfarrers, der alten, ſchwerverfolgten Eliſabeth entgegentreten. 

Die dritte Erzählung handelt von ber Macht des Borurtheile 
und den Täufchungen, welche viefelbe hervorruft im Kleinen und im 
Großen. 

Ein Schnittchen Papier, von einem Tabakraucher in einem Päddhen 
Barinao aufgefunden, verleiht dem Inhalt dieſes Päckchens ein vorzůg · 
liches Aroma, und ſiempelt fehlend den Verkauf bes mit derſelben Eu⸗ 
quette verſehenen Tabals zu gleichem Preife ala unerhörten Betrug. 
Dies Borurtheil, ausgegangen von einem Idioten, gewinnt einen ſolchen 
Umfang, daß hiedurch der Fortbeſtand einer blühenden Fabrik in Frage 
geftellt wird. ‚Der von einem anderen Idioten entdedte Urſprung biefes fatalen 
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Schnittchens wird zum ungewöhnlichen Aufſchwung der bedrohten Fabrik 


In der Geſchichte vom Baumeiſter Härtnagel wird ein uns 
gened Bild des kleinſtädtiſchen Spießbürgerthums entrolt, Der ris 
cierſtolz und Hantwerfsueid des eingefefienen Baumeifter Härtnagel, 
ven einem ſchlechten Subjecte zu eigennügigen Zweden mifbraudt und 
ausgebeutet, verlegt hartnädig bem einzigen Sohne den Weg zu feinem 
häuslichen Güde, ift Urſache ſchwarzen Haffes und tödtlicher Feindicaft, 
zerftört des Haufes Frieden und Wohlftand und ift die unmittelbare 
Berantaffung eimer tiefen Schmach, welde unſchuldiger Weife den Sohn 
teifft und im ihm bie familie Härtnagels. 

Am Rande des Verderbens erhebt ſich ber Tiefgefränfte mittels 
unſcheinbarer Werlzeuge zu einem glänzenden Siege, ben aber eim gleich 
zeitiges höchſttragiſches Ereigniß unterbricht, um ihm eine fefte Dauer 
und der Gerehtigfeit ihre Sühne zu. verichaffen. 

AIn der Erzählung von einem Megen Zwölfer finbet bie leider 

in unferen Tagen immer weniger beachtete Wahrheit ihre Betätigung, 

daß das ehelihe Glück feine ſicherſte Bürgichaft nicht in der Menge ver» 
| gänglihen Gutes, ſondern im unvergängligen Reichthume wahrer Tu- 
| gend finde. . 

Die fehfte Erzählung verfegt uns am bie Greujſcheide eimer 

| Zeit, wo das Schulwefen auf dem Laude noch fehr im * lag. 
| Eingeimpfte Borurteile gegen einen Stand, die Heiligkeit der ererb- 
| ten Traditionen umb eingefleiihte Gewohnheiten im Bunte mit ber 
ı Ummifjenheit und zähen Babiucht bereiten dem erften Bertreter des neuen 
Schulweſens in dem von allem Berkehre abgefhloffenen Bergdorſe Bu- 
chenfeld ungemein viele Chikanen und Binderniffe. 

Der grofmänlige und bedmweife Schul; finnt mit allen Mitteln 
barauf, durch Herabwärbigung des im die Kategorie ber gebildeten fich 
ftellenten Schulverwefers —— ſeine Dorfallmacht zu erhalten; allein 
die Muge Mäfigung und bebarrlihe Energie des jungen Lehrers und 
bie Hand eines Stärkeren bridt allmällig einer befjeren Erkenntniß bie 
Bahn. Die Zeit nabet, wo man in Buchenfeld den großen Unterjchiev 
zwifchen der Schule von Sonft und Jetzt einfieht: und ben Anorbnun« 
gen ber Negierung Dank zollt, zum Schluße dürfte noch bemerkt wer- 
den, daß eine Heirath zwiſchen Spengler und dem Schulzenevchen eine 
dauerhafte VBerjühnung aller Gegenſätze herbeiführte. 

Was wir am dem Style auszujegen haben, ift das oft mar zu auf- 
fallend bervortretende Streben, bei gewiſſen Kraftparthieen die Farbe 
etwas ſtart aufzutragen, namentlich bei Charakterifirung leidenfchaftlicher 
ober lafterbafter Perfonen; ferner eine gewiſſe Breite in Darftellung 
va inbifferenter Mebenparthieen, ja jogar einzelner Gegenflände, wie 
j. B. in den Erben des Pfarrers ungezogener Witz auf nicht weniger 
als drei Seiten figurirt. Ein Gleiches fünnte man von Schilberung 
einzelner Gegenden, Naturphänemene, und von den Conturen einzelner 
Perjonen bemerken, wenn nicht ein gewijler Reiz für die Neugierde fo 
er Leier und Leferinmen dieſe Ausjdreitungen zu entſchuldigen 
ſchiene. 

Uebrigens iſt das Buch fo geſchrieben, ba es nicht blos den ge» 
bilteten Stänten einen Genuß, fondern auch vem Bürger und gefhulten 
Landbewohner eine verbauliche Koft darbietet. 

Bir wünſchen bemielben viefelbe freundliche Aujnahme und weite 
Berbreitung, wie feinen Vorgängern, 





Bermifchtes. 


Deutfche Elemente im Orient. 
(Schluß) 


Bon Nazareth aus ritt ich, nachdem ich die Stadt Alla (Aco, 
Ptolomais), Seife Kfaifa), den Karmel, den Berg Tabor u. f. mw. 
befucht, nad Tiberias. 

Die jetzige Stabt Tiberiasg murbe im Jahre 1837 dur ein Erd⸗ 
beben verwüftet, bei dem an 700 Menſchen umtamen. Das ſchwarze 
baſaltiſche Geſtein, die lochſalzhaltigen Schwefelquellen, die warmen Bä- 
der und bie heftigen Erbbeben in ber Umgebung bes Sees weilen auf 
eine wirflih plutonifhe Natur der ganzen Landſchaft bin. Nur wenige 
Straßen find wieder aufgebaut, mitten in ber Stadt befinden fi noch 
wüſte Pläge, auf denen jetzt Cavallerie campirte. Die Häufer find 
fhleht gebaut und jhmugig. Die Zahl der Einwohner beträgt nicht 
über 2000. Wir begegneten in der Stadt, bie bei den Juden für 
heilig gilt, vielen polnischen Juden, von denen mehrere deutſch ſprachen. 
Sie theilten ung mit, daß an 200 Yuben, öſterreichiſche Unterthanen, 
bier febten, bie für den Kaiſer beteten und ven Tag der Ankunft des 
Meſſias erwarteten. Sie klagten über Armuth, jahen aber im Ganzen 
wohlhabend aus; die Weiber waren in hübſche polniſche Tracht, mande 
fogar reich gelleidet. Die Juden treiben bier keine Geſchäfte. 
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Die Reife wurbe von bier über Banias nad dem „parabiefijchen 
Damastus," dem „Gefieder des Paradiespfaues" fortgejegt. Somie im 
Cordoba, jo war aud in Damaskus der Haupiſitz der arabiihen Kunſt, 
Literatur und Gelehrjamfeit. Diejer Ruf it jetzt längſt verſchwunden, 
aber nod immer bietet Damasfus dem antiquarijgeliterariihen Forſcher 
von allen orientaliſchen Stärzen mandye vortrefjlihe Gelegenheit, Bücher 
und Manujeriptenfammlungen ber arabiſchen Yiteratur zu machen. Die 
Gelehrten halten fi zw dieſem Zwede gern hier auf. WS einer ver 
eifrigften Forſcher und Sammler in ter Neuzeit verdient der gelehrte 
preußifche Eonful Dr. Wepftein in Damaskus genannt zu werden, wel 
cher bebeutente —— von arabiſchen Schriften und Büdent 
gemadt bat, vie fich zum 

Dir hatten das Vergnügen, Herrn Profeflor Dr, Wetzſtein per« 
ſönlich kennen zu lernen und im jeinent Hauje, weiches für tas jhönfte 
und beſteingerichtete ver Statt gilt, michrere Abende jehr angenehm zu: 
zubringen. Wir lernten im ihm einen Daum fennen, ver in Damastus 
große Achtung genießt und mit dem bortigen Berhältniffen jehr vertraut 
if. Er ift ein ebenjo aufmertſamer Wirih, als ausgezeichneter Linguift, 
und es möchten im ganzen Orient wenige Europäer zu finden jeim,‘ bie 
ihm in legterer Beziehung an vie Seite geftellt werden Dürfen. ) 

Die Zahl der hieſigen Franfen ift gering, jedoch halten ſich bier 
einige Perjönlichkeiten auf, vie wir etwas genawer bezeichnen wollen, da 
ihnen vielleidyt beftimmt ift, für die Zukunft eine größere Role zu 
jpielen. Bon ungarifhen Flüchtlingen jind hier vor Allen Guyhon und 

tein zu erwähnen. Guyen, von Geburt ein Engländer, trat um das 
Jahr 1830 in bie öſterreichiſche Armee und zwar im ein umgarij 
Regiment ein. Später nahm er jeinen Abſchied und lebte alö fleißiger 
Landwirth in Ungarn bie zum Jahre 1848. Seit Diejer Zeit trat er 
wieder handelnb auf dem Revolutionstheater auf. Als tapferer Houved- 
Major kämpfte er in der Schlacht von Schwechat, am ber Tareza 
unb vertheitigte am 18. December 1848 die Stadt Tyrnau 
gegen den faiferlichen General Simunich. Später warb er zum Com- 
mandanten der Feſtung Komorn ernannt. Nachdem Wörgey vie Waffen 
geftredt, flüchtete Guyon nad der Türkei und wußte ſich hier eine eine 
flußreiche Stelung zu verſchaffen. Er führte eine Zeit lang den Ober 
befehl in Damasfus und dann in Aleppo, in welcher leieren Stadt er 
ten befannten Aufruhr bändigte. Als ıd in Damastus weilte, befleivete 
er bie Stelle eines Generals und fol hen ven Jolam bei feinem 
Uebertritt auf türliſches Gebiet angenommen haben. Guhon ift zwar ein 
Dann von großem perſönlichen Muth, ſoll aber feine bedeutende militäs 
riſche Ausbildung befigen. Gegenwärtig ift er türliher Paſcha mit dem 
Namen Churſchid und führt ten Oberbefehl in Kleinafien. 

Stein, von Geburt ein Schwabe, betheiligte jih in Utſgarn eben: 
falls an ver Mevolutien, flüchtete dann nach der Türkei und wurde 
Mufelmann. In Damaskus befleivete er vie Stelle eines Generals, 
leitete die militärifben Angelegenheiten und hielt Unterrichtöſtunden mit 
den höheren Dffieieren. Er befist tüchtige wiſſcuſchaftliche Keuntniſſe, 
großes Drganijationstalent und eine emergiihe Willenstraft, wie er 
während ver Unruhen in Aleppo bewiejen hat. Bei ven türkiſchen Sol ⸗ 
taten fteht er in großer Achtung, die noch vurd den unter ıhmen dere 
breiteten Glauben gehoben wird, daß er im Dichteften Kugelregen uns 
verlegbar bleibe, ährend meiner Anweſenheit in Tamasfus mar er 
mit der arhiteltonifhen Peitung der Arbeiten für die Austefierung ber 
großen Do chee betraut worden und hatte in biefer Beziehung ausge: 
zeichnete Riffe und Pläne entworfen. General Stein ftcht in dem fräf- 
tigften Dannesalter und heißt jegt Ferhad Paſcha 

Ich fernte ferner einen preußischen Officier 9. lennen, der bier 
24 Feltgeſchütze commanbirt und bie- türtijde Artillerie nach preußiſchem 
Fuße eingerichtet bat, wie es in anderen Theilen der Türkei auch ver 
Fall rag Sein Eontract lautete auf fünf Jahre, wovon er jegt 
vie Hälfte abgehalten. Nach Ablauf diefes Bertrags hegte Herr H. die 
Abficht, mit feiner Frau nah Enropa zurüdzulchren. Beſagte Feld- 
geſchütze find zur Beſetzung ver Gebirgspaſſe im Lidanon gegen vie aufe 
rührerifchen Drufen verwendet worben, Der Krieg mit dieſen war zur 
* meiner Anweſenheit in Damaskus noch nicht beendigt und bie 

age ber Conjcription noch eine ſchwebende. Am Tage meiner Ab⸗ 
reife fand fogar zwiſchen Dräfen umd türkiſchen Artilleriefoldaten ein 
biutiger Streit ftatt, in dem mehrere Opfer blieben. Es war jedoch 
im Allgemeinen eime Art Waffenftilftand eingetreten ; die Drufen ſielllen 
Bedingungen; die Türken erwarteten Berftärtung, 200: Süd Däger ⸗ 
bücien und congreviihe Rateten, um ben Feldzug gegen jene im der 
Letſcha wieber beginnen zu Aönnen. Mehrere Stämme des Faurau 
follten um die Dazwiihentunft Franfreihe nachgeſucht uno ſich zur 
Zahlung einer gewiffen Summe jährlich verpflichtet haben, für ven Fall, 
daß fie von der Gonjcriptiom befreit wirben. 

Endlich im Beirut angelangt — von Kairo bis Beirut war id 
52 Tage geritten — made id von hier in Geſellſchaft des preußiſchen 
Confuld Weber, der fih überhaupt meiner fehr freundlich annahm, einen 


— 


heil in Berlin und Leipzig aufgeſtellt finden. 


Fri —— Gebiet Kesraban und nad den Höhlen im Libanon am 
"Nabe . j 

| So habe ich bier im Orient, wie früher in Spanien, viele liebe 
Landsleute getroffen, benen ich mit Freuden bie Hand gereicht und Bei 
‚beren Bo et ich mid) jeberzeit gern erinnert habe, daß wir Alle 
‚einem Bolfe angehören und Kinder einer Mutter find, Es find dies 
reine Lichtpuncte der Erinnerung, die im meinem bewegten Reifeleben 
—— klein fich, bewegen und nicht al zw viel bedeuten, aber durch reinen 
Glanz bis zum Ende meines Dafeins leuchten follen. 


Notiz, 
*In Urneth’s ſoeben erihienenem Werke über Maria a 
ift ein Brief ber hohen Frau mitgetheilt, welden fie während ihres 
Brautſtandes am. den Herzog Franz von Lothringen ſchrieb, und in wel ⸗ 
em bad Ueberipringen aus dem officiellen Ton im ben der Herzlichteit 
bon großem Reiz if. Der Brief lantet: 
Durchleüchtigſter Herzog villgeliebter Bräutigamb 

‚Cüer liebden jreiben hat mid ſehr erfreit, bin aud ganz per 
fuadirt das Sie lieber ſelbes persönlich als ſchrifftlich versichert hätten 
wie nicht zweiffle Cüer liebben ein gleiches von mir aud glauben wer 
ben. iſt wohl guit das nicht auf lange ift und hoffe das es ins künfe 
tige zu einer befländigern und — * einigfeit dienen wird, bie 
versichere das zeit meines lebens verbleiben werde 

Eüer lieben 
getreilejte braut 
Maria Thereſia. 
j volti 
caro viso. je vous suis infiniment obliges pour volre altention de m’ecrire 
de vos nouvelles, car j'etois en peine comme une pauvre chienne; aimez 
moi un peu ei me pardonnez si je ne vous repons pas assez, mais c'est 
10 heure et herbeville attende pour ma lettre, adieu mäusl, je vous 
embrasse de loul mon caur, menagez vous bien, adieu caro viso 
je suis la volre 
sponsia dileclissima, 
Adrefje: Dem durchleüchtigſten Fürften Francisco Hergogen zu loth- 
ringen meinem villgeliebten bräutigamb, 


Wien dem dten Februarij 1736. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


I Paris, 22. Febr. Die „France“ verfihert, an den Senat 
werde eine Petuion zu Gunſten Boiens geitellt werden, und viele ‘er 
titien, verfapt von angelehenen Männern, werde Anlaß zu einer Dies 
cuſſion geben, im welder Die Regierung ibre Meinung fund geben 
werde. Nach ver „Pairie“ iſt Hr; v.d. Golp vorgeitern vom Satier 
in Audienz empfangen toren. 

OD Xeracruz, 28. Jan. Nachrichten über Newyork melden, daß 
General Dicjia von der frauzöſiſchen Partei den General Donelivo 
(Doblavo?) geſchlagen, und ibm 400,000 Biafter abgenommen babe, 

OD Athen, 22. Bebr. Am Freitag hat Kanaris feine Demiffion 
gegeben, Bulgaris und Ruphos bildeten Das neue Minifterium, im wel» 
em Kallıgas Das Aeufere, Londos Das Innere, Chaya die Kinanıen, 
Artemis den Krieg und die Marine, Valbis vie Juſtiz und Kyriafos 
ben Aderbau und Unterricht übernahmen. Die Nationalverſammlung 
bilfigte dieſes Miniſterium. Am Samſtag ethob ſich eine Revolution 
gan Bulgaris, Ruphos umd ihr Minitterium, welches fofort feine 

atlafjung nahm. Von jegt an wird es keine proviiorifche Regierung 
mebr geben, jondern die Nationalverfammlung wird das Minıfterium 
und deſſen Präſidenten ernennen. 


 — F Münden, 22. Febr. Bei ver am 15. da. Mits. abgehaltenen 
Berloojung bes Didce an · Vereins für chriſtliche Kunft erhielten Gewinnfte: 
Decan Aumayr in Brudberg (Gemälde Maria nah Murillo), Pfarrer 
und Kammerer Braun in Perla (Maria Heimjuhung, Gemälde nad 
Dberbed), Director Schmitter in Dorfen (Statue der bl. Elifabeth), 
Decan Schwab in Ampfing (Brevier mit Kunſteinband und — 
Cooperator Geughaumier von Altenerding (gothiſche Meßlännchen von 


Zinn) 

— — re Mittheil 
vom 19. Febr. 1863, u der heutigen Sitzung wurde jür Lurembu 
bie Erllärung abgegeben, daß die -fgl. großherzogl. Regierung ich für 
jegt nicht veraulaßt ſchen tönne, ben Entwurf eines beutihen Handels. 

eſetbbuches den Ständen des Großherzogthums zur Annahme: vorzu- 
legen. Die Bunbesverfammlung nahm ſodann den Vortrag bes Diilie 
täransjgufies in Betreff der finanziellen Bepürfniffe einer Bunvesfeftung 
entgegen, und genehmigte jofort bie Umlage der für die Dotation biejer 


* 


über bie Bundestagsfigung 
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Feftung auf das laufende Jahr beantragten Summe. ferner wurde von 
der Reclamationscommifjion über vie Beſchwerde einer Privatperfon 
gegen eine Bundesregierung Vortrag erftattet, und in Gemäßheit besjel- 
ben ein bie Beſchwerde als unbegründet abweiſender Beſchluß gefaßt. 

Leipzig, 20. Febr. Nach der „Berl. Bollsz.* if die Brofdüre: 
„Ein Wort an vie beutichen Arbeiter" auf Anordnung ber hiefigen Kreis. 
direcrion mit Beſchlag belegt, und ver Berfafler, Prof. Ropmeher, We» 
gen „ſtaatsgefährlicher Shmähung* in Anklagefland geſetzt worden. 

Vom badifhen Nedar, 19. Febr. Die Frage über die Richt: 
ung ter neuen Eiſenbahn nah Würzburg ift jeßt entſchieden. Bon 
Eubigheim wird bie Richtung über Königheim und Tauberbiſchofaheim 
nicht gewählt, fondern duſch den Schöpfer Grund über Borberg und 
Rönigshofen nach Gerlachsheim, wie dies urjprünglih von den Techni- 
fern beftimmt war, gebaut werben. Dagegen fol bie Herftelung einer 
Zweigbahn von Gerlahöheim nah Tauberbiſchofsheim und Wertheim 
beidloffen fein. Noch immer verlautet nichts über ben Bau der von 
beiten Regierungen (Baren und Württemberg) projectirten Bahn von 
Nedarelj nad Heilbronn. (Schw. M.) 

© Berlin, 20. Febr. Die befondere Commiffion, welche zur 
EN von ven Abgeordneten v. Hoverbeck und v. Carlowitz 
beantragten Reſolution auf Beobachtung der ſtrengſten Neutrar 
lität fomohl ven Rufen, als auch ven Aufftändiichen im Königreich 
Poien gegenüber ernannt worden, ift heute Nachmittag zu ihrer erften 
Sitzung zufammengetreten. Die Annahme der Nefolution Seitens ber 
Eommtffion fteht matürlid außer allem Zweifel (ift, wie vorgeftern tele- 
graphiſch gemeldet warte, ſchon erfolgt). Seitens ver Regierung fol 
man fih, wie man hört, bahin ausiprechen, daß das Princip unbebing« 
ter Neutralität in der vorliegenden Frage unvereinbar fei mit ben preit- 
Hilden Imterefien. Das ift das abfolute Gegentheil der Refolution, 
welche die Beobachtung ber ftreigften Neutralität, ald von den Inter 
effen Preußens geboten, erflärt. Die Regierung vertritt eben bie abge- 
ihlofjene Convention, während das Haus die Nothiwenbigkeit ja bie po- 
litiſche Zuläffigleit verfeiben prineipiell befämpft. Einen andern Zwech, 
als vie abgeſchloſſene Convention moralifh und politifh zu verurtheilen, 
bat die Neiolution überhaupt von Anfang am nicht gehabt, denn, nach⸗ 
dem ver Minijterpräfivent es ablehnte, die Interpellation der Abgeord- 
neten Schulze - Delitzſch und v. Garlowig zu beantworten, war die Ma- 
jerität des Hauſes fofort darüber einverftanden, daß nunmehr eben nichts 
Anderes übrig bleibe, al® auf dem Umwege ber jegt vorliegenden Refo- 
Iution den eigentlichen Kern ver Convention zu treffen. Das Urtheil 
Über die nunmehrige Sachlage ift, je nach den verſchiedenen Parteiſtand · 
puncten, natürlid verſchieden. Darin ftimmen indefien alle Parteien 
(mit Ausnahme ver Kreuzzeitung natürlich) überein, daß das Haus ber 
Abgeorbneten, wenn trog feiner zu beſchließenden Erllärung, die Regier 
rung auf ihrem Gtantpuncte beharren und daraus etwa größere Ber- 
widelungen entftehen ſollten, der Regierung ſchwerlich auch nur einen 
einzigen Thaler bewilligen bürfte, und baf dies dann der Punct fei, ber 
jete einfeitige Action der Regierung ſchließlich doch lähmen müfle. Auf 
dieſen Punct legt man namentlich auch in den Kreiſen der Diplomatie 
ein großes Gewicht. 

Das preußiſche officiöje Blatt, die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 
gibt folgende gewiß fehr eigenthümlihe Definition ber vom Abgeorb- 
netenhaus angenommenen Reiulution Wordenbed: „Die Refolution 
Forckenbed iſt nichts weiter ald eines jener Pfläfterhen, welche man 
auflegt, wenn man fid, beim Rafiren geidnitten ober wenn man bem 
Putlcam den unangenehmen Unblik einiger Hisblätterden verbeden 
will, weldye ven Teint verumzieren. Die Higblätterhen aber find eben 
bei der Fortſchrittepartei eine conftante Erſcheinung, und da man ſich 
außerdem bei ber Adreßdebatte etwas „geichnitten“, galt es jegt ein fol« 
des Pflafter aufzufinden. Das ift die Refolution Fordenbed.* 


Berlin, 20. Febr. Die „Rordd. Allg. Ztg.” veröffentlicht nach» 
ſtehende Note: „Die „Europe“ will von bem Snbatt einer zwiſchen 
Preußen und Rufland abgefhlofjenen Convention unterrichtet fein, Wer 
ven Charakter jenes Blattes kennt, wird von vorucherein geneigt fein, 
die Richtigleit ver Mittheilung zu bezweifeln. ebenfalls ift die Angabe, 
daß Lord Ruffel und Hr. Drouyn del’Huys ſich mifbilligend über bas 
Berhalten Preußens geäußert, ſchon durch die Erklärung des Minifter- 
präfidenten in ber Gigung bes Übgeorbnetenhaujes vom 18. genügend 
widerlegt.“ 


Der Procei gegen ben Handwerler⸗ Verein in Mönigöberg war 
einer derjenigen, von bemen bie Anftifter hinterher mwünjchten, daß fie 
ihn unterlaffen hätten. Nicht nur fpricht ſich das Urtheil mit einer ge- 
wiffen Anerfennung über die Wirkſamleit bed Vereins aus, fonbern bie 
Zeugenvernehmungen verbreiteten auch eim fehr ungünftiges Licht über 
bie polizeilichen Manipulationen, mit denen die Anklage des Bereins in 
Scene geſetzt worden. (3. f. N.) 


— — — — — — — — — 


* Man ſchreibt aus Turin vom 18. Febr.: „70 Polen haben 
ſchon von der polenfreundlichen Geſellſchaft die Geldnrittel erhalten, um 
fih im ihr Vaterland zu begeben. Sie find genenwärtig in Prafau 
oder Breslau in zweiter Trupp fol beute abreiien. Wenn ber Auf 
fand fortbauert, fo werben in einem Monat fämmtlihe Polen Italien 
verfaffen haben. Unter denen, welche Geldbeiträge für tie polniſche 
Emigration liefern, zählt man viele Mitglieder der Geiſtlichteit. 


Don fchreibt der „Patric“ aus Turin, daß in der Butgetcom- 
miffion fehr lebhafte Verhandlungen Statt gefunden, und ta man ein 
Amendement ftellen werbe, wonad nur bie Sälfre der geforberten Summe 
bewilligt würde. Doch glaubt man, daf bie ganze Summe werbe votirt 
werben, d. 5. Mingbetti fi; vorbehalten habe, das ganze Anleihen vom 
700 Millionen nun doch zu bewerfftelligen, was die Anfichten der Ein- 
bringer bed Amendements zufrieden ftelle. Der Finanzminiſter ſoll 
übrigens ſchon mit zwei großen Bankhäufern zu 66 oder 67 pCt. abge- 
ſchloſſen haben. 


* Mabrid, 19. Febr. Man ſagt, daß das Decret über Auflöiung 
der Kammern morgen von ber Königin unterzeichnet werben jel Der 
Hof wünſcht, daß DO’Donnel und feine Collegen ihre Portefenilles ber 
halten mögen. 

* Briefe unb Gorrefponbengen aus Athen melden nichts von Hrn. 
Elliots Mbreife, jo daß die Nachricht ven deffen Ankunft in Marfeille 
wohl auf Namensverwechslung eines Blattes des fühlihen Frankreichs 
beruft Um 8 ehr. ift die abjhlägige Antwort des Herzogs ven 
Coburg · Gotha officiell befannt geworben. Hr. Elliot ging täglich zu 
Bulgaris mit dem er lange Unterrebungen hatte. Die Nationalver- 
fammlung bat bejchloffen, daß die Regierung aus drei Mitgliedern be» 
eben folle, von denen jeder abwechſelud zehn Tage lang präfibire, 
Bulgaris, Ruffos und Apmiral Kanaris find zu Mitglievern der Regierr 
ung erwählt worden, (Bgl das Telegramm aus Athen.) 

Poſen. Es wird der „Pof. Zig“ amtlich verſichert, daß fein 
Schiller des biefigen Marien Gymnafiums baffelbe verlaffen habe, um 
zu den Aufftändifchen nach Polen zır geben. 


Bien. Im fteieriihen Landtage herrſcht eine große Erbitterung 
groen die Franzẽſiſche Sudbahngeſellſchaft, und es wurde der geftellte 
ntrag, den „mit biefer Gefellibaft geihloffenen Vertrag (mittels mel. 
her eine geheime Polizei geihaffen werben fei, bie in Paris jede öſter⸗ 
reichiihe Bewegung zu gemiffer Kenntniß bringe) für eine Reichscala— 
mität zu erflären und vie Bertragslöfung anzuftreben*, zum Beſchluß 
erhoben. (Pr. 3.) 

* Der „Czas“ ift, wie er fagt, ſchon wieber in ber Page, ben 
Wortlaut eines Vriefed des Vorftehers ber bipfomatiihen Kanzlei in 
Barihan, Hrn. Tengeborsti, an den ruſſiſchen Geſandten in Paris zu 
veröffentlichen. In biefem Briefe, welcher einem ruffiihen Courier durch 
die Uufftändiihen abgenommen worden jein fol, fommt folgender Paſſus 
vor: „Außerdem ift ber ganze Süden in ber Gubernie von Radem vom 
Militär entblöst, weil die Militärfräfte concentrirt werben. Es ift dies 
meiner Anſicht nad der wichtigfte Punct, namentlih in Anbetracht bes 
Vorſchubes, mwelder den Aufitändiihen von Geite ber öſterreichiſchen 
Behörden (1) zu Theil wird, „denn dieſe öfterreichifchen Behörden ha» 
ben bewaffnete Yeute von Kralau und Galizien aus zur Verftärkung 
fuug ber hiefigen Banden geſchickt (1), Ich "babe biefe Nachrichten 
ihon mach Petersburg und Wien übermittelt, jedoch erſuche ih Sie, 
diefe Einzelnheiten als Geheimniß zu bewahren.“ ... 


Konftantinopel, 14. Febr. Ein Erlaß ver Pforte verbietet alle 
Polemit zwiſchen Journalen, melde nicht Gegenftände allgemeinen In« 
terefjes innerhalb vorgeichriebener Grenzen, fondern Perjönlichfeiten und 
Privatfragen betrifft. Mehrere mit Schiekpulver beladene Schiffe paflir= 
ten die Darbanellen, der Gapitän eines derſelben, welder eine Ueber- 
labung bewerkſtelligen wollte, wurbe verhaftet. (Wie telegraphiih ge= 
meldet, ift die Sache bereits wieber beigelegt.) Der frühere erſte Kam · 
merherr Ghalib Paſcha wurde zum Oberdirector der Militärſchulen er · 
nanut. Das Kloſter Petrillo wurde vollſtändig ausgeraubt und die 
meiſten Mönche getödtet. Huſſin Paſcha und Alıf Paſcha, die Gouver 
neure von Salonich und Janina, tauſchen ihre Poſten. Hahia Paſcha 
wurde ſtatt Abdi Paſcha zum Zruppencommanbanten in ber Herzego- 


wina ernannt. (W. BL.) 

Athen, 14. Fehr. Die Nationalverfammlung ertheilte bem Finanz · 
minifter einen Erebit von 190,000 Dradmen für die Staatsausgaben 
im Jänner, Die nöthigen Gelber leiht die Bank. (W. BL) 


Berantwortlide Rebaction: 


Fur den midtpofitifchen Theil: Dr. 3. Große. 
Fur den polſitiſchen Theil: 9. 3. Wogi, Dr. A. Yörimanı. 
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54 
Minen Des Morgenblati zu a‘ werera in 

Born fhct in Blinden im Gew —* * 
N u co Morgenblall ke Dee a Sem, 
eur 16 * senyährig er i 7 J — | — Sehne wu u 6. vemtarı 
Bayerifhen Zeitung — 
Dienſtag. — Nr. 55. 4. gebruar 1863, 
Fe 38 men De A 35 birgt, —* von 
leeren und eillen Tiraden und Dramarbaſaden nit frei iſt, und — 


das Iutereſſe für die Ausführung nothwendig abſchwächt Hr. 
fang als Lord Kodeburn mittelmäßig, abconterfeite jedoch ſehr wirkſam 











Heberfider 
Mündener Bühnenberigt — GSonette der Bittoria 
Eolonna — Florentine, eite Erzählung aus moderner Zeit. 


Gortſ.) — Bermifhtes. — Notizen. wehlh si ifchen, in. flerentppen uud Bew 
Politifhe Rachrichten. — * de de * feine junge Frau (Pamela) 
65” Telegränme.' zweifellos langweiligen Engländer, während der Lorenzo des Hrn. Bein 
Sandeld: und Börfennacdhrichten. rich durch muſikaliſche Sicherheit umb ber, Mathen des Hrn, Hartmann 


durch eine Baßftimme von feltener Macht und Tonfülle ‚erfreute. Die 


“ ' Ehöre und das Orcheſter waren im Ganzen unb Gingelnen tabellos. 
Münchener Bühnenbericht. Wenige Tage vorher hatte unfere Bühne Wolfs neu einftubierte 
b Precioſa“ mit der ewig blühenden Muſik von C. M. v. Weber gege⸗ 
Aubers „Era Diavole. ben. Leider war dabei Yri. Ott ald Preciofe nicht bifpomirt, dem mn. 


ad Münden, 17. Febr. Im dieſen ſchönen und Beiteren Car- | fitafifchen Theil ihrer Aufgabe zu genügen. Wir‘ hörem mit Bedauern, 
mevalstagen, an denen nicht dem !einften Theil ber Bevölkerung unferer daß fi bie jebenfalls fehr tafentvolle Dame vor - einiger Beit einer 
guten Stadt „jeder Tag zum Gef wirb* und an denen man aller Dr Operation am Kehllopfe unterwerfen mußte, deren geibänfdter Erfolg 
ten im ber überzeugendften Weife fehen fann „wie leicht ſichſs Leben | pis jest nicht eingetreten, So lange dieß aber midt ber Fall, wird 
läßt“ — zu folder Zeit ericheint es doppelt erfreulich, wenn aud Ger Schonung dringend geboten. fein. 
nüffe bößerer und ebierer Urt und Richtung eime fo große und leben⸗ r 


—* a Kater als er — mit Uuber's nen ein — — — 

birtem „Fra Diavolo“ ber geweſen. 

Wie kommt es doch, daß eine jo alte und fo oft gehörte Oper wie Sonette von Bittoria Solonna. 

Era —— a noch —3*— —* —— kliugt und fat, als ueberſetzt von M. Garriere. 

*6 er ‚unp ⏑ Kutore pepangen? darum Bittoria Eolonna, bie berühmte Freundin Michel Augelo's, 
tönen und zabllofe Heinere und größere Stellen und Fheie des Werles eine F n * geifinefiten — * ee Kahn 


immer wieber ganz mit bemfelben Beiz entgegen, den: wir beim erft« 
maligen Hören, wie bei allen Wieverhofungen berfelben, empfanden ? 
Die Vorzüge. der Auber'ſchen Muſe find zu belannt, als daß -wir «8 
übernehmen jollten, eine ansführlihe und erſchbpfende Beſprechung der 
felben zu geben, flott und mit einer. Bemerlung im Allgemeinen in be 
nügen, Die Geſchichte ver Muſik zählt eine große Reihe von Ton 
Kenn, deren Genie in vielen Beziehungen nicht geringer, und im andern 
fogar größer als das Auber's erſcheint, und berem Dichtungen gleidh« 
wohl unter dem Einfluß ber Zeit weſentlich leiden mußten, wenn -fie 
nicht gar mehr ober minder verichollen find. Die ebenjo ausbruds- 
vollen als Lieblihen und ammuthigen Melobieen Auber's gehören «ben 
wie bie übrigen Factoren feiner Kunſt, nur nah verhäftmigmäßig fehr 
untergeorbneten Merkmalen einer beftimmten Epoche. an,  währenn fie 
der Componift nad ihrer ganzen und allgemeinen Bildung und Geftalt- 
ung mit einem Genius, ber fi hierin dem ber erſten Meiſter jaft eben- 
bürtig erweiſt, über bie Linie des Aufälligen und Bergänglicden hinweg 
in den Bereich des mad methwenbigen und ewigen Geſetzen Schönen 
binaufhob. Das glückliche Hanptmotiv der Übrigens gan) und gar nach 
Roffiniſcher Ehablone gefügten umb gegliederten Ouveriure in D, bie 
ergreifende Momanze des Marguis — lieblich blühend“ x. in B, 
bie ganze herrliche Scene ber Berline „Mlorgen lacht mir das id” :ıc. 
in A und C („Üntfleibungöfcene”) der innige und weihevolle Chor 
„D beil’ge Zungfrau, bir fei Preis“ ac. in B— dieſe und viele andere 
Tonftüde der Oper werben niemals ‚altern, und können jet, ober zu 
ingenb einer Zeit, nur einem irregeleittten Geſchmade gegenüber- eine 
Einbuße erleiden. 

Die Zerlime des Werks erfehte im’ den Händen von Frl. Stehle 
nah Geſang und Darftelung eine vorzügliche Wiebergabe, wenn auch 
einzelne: Theile der Rolle in Rückſicht auf den Stimmenumfang ber 
ber Rünflterin nach der Tiefe transpenirt waren, Bei einer correeten 
und-theilmeife brillanten Technik und bei vielem Peben und feuer ber 
Auffaffung und des Vortrag® zeigte Frl. Stehle den vollen Reiz ihrer 
fhönen und ſhumpathiſch Mingenden Stimme innerhalb ber vorhin ers 
wähnten Scene „Morgen lacht mir das Glade ꝛc., bie denn auch bis 
Haus- zu dem imgetheiltöflen und lebhafteſten Beifall hinriß. Die Ba- 
mela der Oper ſah fi fehr gut durch Frl. v. Edelsberg vertreten, 
melde die zum Theil ſehr ſchwierige Partie nicht nur vollfommten ent» 
ſprechend auffaßte, fondern auch die bifficiiften Stellen mit Sicherheit 
äußerlich bewältigte. Die! mitunter flarken Detonationen und t 
ungen am Aufange der Rolle ſchienen von einer Bellommenbeit herzu⸗ 
rühren, deren ſich die Dame Bei ihren eminenten Hähigkeiten für die Zu 
tonft garundlich entidjlagen darf. Hr. Grill Hatte * Fra Diavolo 
viele Mühe, der Zerline und Pamela bes Abends befriedigend zur Seite 


Gemahl, den heldenhaften Marcheſe von Pescara, verloren, umb bie 
Trauer, um ihn machte fie zur Dicterin. Sie lebte damals auf ber 
Infel Zochia. Sie nannte ihm ihre Some, fie blieb ihm trem und bie 
Gedanken an ben Berflärten ziehen fle überhaupt zum Ewigen, zu Gott. 
Ihre Religiofität aber ift das innerlihe Chriſtenthum, fie verkehrt mit 
Ochino und Eontarini und will mit ihnen eine Reformation ber Kirche, 
welche ja auch in bem ursprünglichen Sinne Luther's und Zwingli's 
nit zur Spaltung führen follte. Die von mir ausgewählten Sonette 
geben ein Bild ihres Fühlens, Dichteus und Denlens. 


1. 


Daf hell empor im liebenden Grmüthe 
Ganz wie am erfien Tag die Flamme ſchlägt. 
Bie ſich in weiches Wahs ein Siegel prägt, 
Sentt in ‘mein Herz ſich feine Grüß’ und ’ 
In meiner Bruft ward feines Geiftes Blüthe 
Als ein geweihter Schrein hineingelegt. 
Und diefen Schatz bat auch der Tob mir nicht, 
Der neidiſch frühe, weggeraubt der Armen: 
Bon feinem Ruhm Ich ih anf Erben fort; 
Die Seele wird erhellt vom feinem Licht, 
Bon feiner Gluth fühl" ich die Bruſt erwarmen, 
Und all mein Wollen fentt fein hohes Wort. 
2, “ 

Sch id vom dieſes Felfens linfer Schwelle 
Wie Erd’ und Himmel Morgenröthe trinken, 
Der Seele dichte Nebel, ſie verfinten 
Bor folder Pracht, vor ſolchen Tages Helle. 
Da fteigen die Gebanten mit der Sonne 
Und jhwingen über fie zu höherm Lite 
Sid froh empor, wohin den Sinm ich richte, 
Zu ihrer Heimath, meiner Prebenswohne. 
a“ * ung I “58* Wagen, 

’nei wi emporgetragen, 
Soft ge Ger in treuem ——e— 
Dies Erdenkleid, das u — ber. Schmerzen/ 
Um's ewige zu tauſchen, und im en 
Fühl' ich den Strahl der ſel'gen elsgluth. 


— — — — — —— —— — — —— — — —— — — ————— 


matt m er ade a br» u! 


ar.) ? 
— 3 


eh Felſen will ich leben 

Dem kranten Bogel glei: er flicht das Grän, 
Den friſchen Duell; die Welt hört auf zu blüßn, 
Kann ihr das Herz nicht feinen Frühling geben. 


Aufwärts zur Sonne will die Seele ſchweben, 


I care Flug macht fie die Liebe kühn, 
ie Sehnſucht F wie möcht’ in ihrem Clühn 
Auf and'rem Pfab nah anderm Stern ich fireben? 


Und was wid dann auf heimathlichem Fluge, 
AG nur für Augenblicke mic beglädte, 

Weit überfleigt es jede Luft even. 

Bermöcht ich gany mit unbefhränftem 3 

Zu bilden, was im Anſchau'n mid entzüdte, 
Mir wär volllommmes Heil ſchon Hier befchieben. 


4. 


Mit holden Binmen und mit grünen Zweigen 

Iſt mir ein neuer Frühling aufgegangen, 

Die Sonne bringt ihn, die mein heiß Berlangen 
Bom Himmel ließ im mich hermieberfteigen. 

Ihr Licht ift aller Zeit mein eigen, 

Nachts wie Ay ng ält mich fein Glanz umfangen; 
Nie ift es träb vom Woltenflor umbangen, 

Es will fi ſtets dem Blid der Liebe geigen. 


Als Holde Blumen blühen die Gedanlen, 

Dem Lichte duftend, das fie wet und nährt, 
Das ihren Kelch erſchließt und farbig malt; 
Mit grünem Laube fhmüdt der Zweige Ranken 
Die Kuss, die mir fühen Troſt gewährt, 
Selig zu werben, wo es felig flrahlt. 


5 


Die ſich der herrliche Wahholderbaum 

Feſt in ſich felbft zufammenichlieft beim Braufen 
Des Winde, und es durchdringt das wilde Saufen 
Nicht des Geyweiges dvihtumgrünten Saum: 


So bleib, o Seele, feit in deinem Sinn, 
Und halte treu des Willens hoch Geloben; 
Die Wetter alle, wie fie dich umtoben, 
Sie treiben dih nur auf did felber hin. 


Zum Himmel ſtreben fiegreih die Gebanten, 

Und jene Sonne, die mein Lieben preift, 

Zieht ſchirmend mid empor vom Erbenftaube, 

Es lehrt Natur den Baum, wie ohne Wanfen 
Dem Sturm er troßet, und mir fagt der Geift, 
Daß wachen foll in Kampf und Noth der Glaube, 


6. 


Mit jener Fackel fleigt der Geiſt hernieder, 
Der beil’ge, ſuchend wo fie Nahrung findet; 
Der alte Moder weicht, es überwindet 

Die wahre Kirche, fie erneut fih wieber. 


Die weiſen Streiter, ihre ädhten Glieber, 

Erfaffen ſchon ben Sieg, ſteh'n treu verbünbet, 
Steh'n lampfbereit, zu Jel ger Gluth entzündet, 
Und fingen ſchon des künft'gen Friedens Lieber. 


Bofaunenruf erbröhnet zum Gerichte, 

Und die im Erbenprunfe ſich gebrüftet, 

Dem Band gefröhnt, dem Gögendienft ergeben, 
Berbergen nimmer fih dem großen Lichte, 

Das in das Herz bringt, wo die Sünde niftet: 
Es fordert nenen Willen, neues Leben! 


7 


Es ſchidt der Herr, jo hoff’ ich, ber Allweife, 
Den Liebe nur zur Züuchtigung bewegt, 

Des Himmels Heiligen Blitz, daß er erregt 
Die flarren Herzen in des Winters Eiſe. 

Er trifft ven Felſen, der dem Erdenkreiſe 
Als Herriierfig ben hohen Tempel trägt; 
Göttliche Flammen, die er im ſich hegt, 
Ergiehet allem Voll er ſtrahlenweiſe. 


r 


Bom großen Schlage werben jene fallen, 
Die glefgnerifh ben hohlen Schein verehren, 
Tief in den bunflen Abgrund ibrer Sunden; 
Doch bie mit feſtem Sinn im Lichte mwallen, 
Die = der Blitz bes Himmels nicht verzehren, 
Bielmehr zu höhrer Liebesgluth entzänden. 

8. 


Der Ephen, dem bie ſeſte Stüg' entzogen, 

Dran er gewohnt war, fih binanzufhwingen, 

Er ſchwankt und wanft, und flatt emporzubringen, 
Fuhlt er zum Boden fich zurüdgezogen, 

Die Seele, die vom Sinmenreiz betrogen, 

Den Trieb fi läßt ins Irdiſche verſchlingen, 
Muß unbefriedigt in Ba 

Und raftlos, haltlos anf- und niederwogen. 


Dis daß fie fih zum Lebensbaume flüchtet, 
Dem Stamm des Heils, am ihm ſich zu erheben, 
Die Wurzel wie den Wipfel ihm verkettet. 

Sie ficht, an diefem Pfeiler aufgerichtet, 

Den Bater wieder, der zum eiw’gen Leben 

Bon Anfang fie erfchuf und lichend rettet, 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Zuliue Groffe 


Einen Dioment lang ftand unfere Florentine prüfenb auf der Schwelle, 
bean mit feinem Inſtinct hatte fie aus dem pläglihen Schweigen 
der Eltern empfunden, daß bier fein erfreuliches Geſpräch ftattgefunden; 
und das fröhliche Wort auf ihren Lippen erflarb zuseinem ſchuchternen 
und beflommenen: „Buten Morgen, lieber Bater! guten Morgen, liebe 
Mutter; ich dachte heute das Dbft im die Stadt zu ſchicken. Es ifl zwar 
nit jo biel wie font, aber“ — — fie vollendete nicht, da fie feine 
Antwort erhielt; und mit dem Scarifinn eines zärtlihen Herzens er 
rieth fie, um was es fi handelte. Mit kühnem Muthe lange Gedan - 
fenreiben, die fie wohl zum Gumbertftenmafe zweifelvoll erwogen, noch 
eimmal überfliegend, jegt zufammenfaffenb, jet zum Vorwärts comman- 
birend: — jo ftand fie eine Meine Weile nadfinnend, umd ſchien dann 
einen ſchnellen Entſchluß zu faffen. 

Sie fiellte das Körbchen mit den Früchten auf den Tiſch, ging 
raſch zu einem Wandſchränkchen, juchte einen Augenblid unter den Bü. 
dern und alten Beitungen, welche dert aufbewahrt wurden, blätterte 
dann Be in einer Nummer, und trat endlich zu ihrem Vater, hielt 
ihm das Blatt hin, und fagte mit ſchüchternem, befangenen Tone, indem 
fie auf eine Stelle hinmies: 

—— Bater, ih hab’ es ſchon lange auf dem Herzen, was meinft 


Der Pägter nahm überrafcht die Zeitung, und warf einen Blid 
auf die bezeichnete Stelle. 

„Ülorentine, wer hat Dir folge Thorheiten in den Kopf gelegt?” 

„Was iſt es denn?“ fragte bie Mutter, umb nahm ebenfalls bas 

Blatt. Wie erftaunte fie, als fie nicht etwa, wie fie aus dem jähzorni⸗ 
gen Aufbraufen ihres Mannes gefürchtet hatte, einen Heirath 
fondern das Geſuch um eine Beiclieerin, Gouvernante und Geſellſch 
terin fand — finnig mit einem Rand von Sternen eben unb aufers 
dem oben und unten mit ausgeftredten Händen ausgezeichnet. Die Sache 
mußte bringend jein. 
Wahrend fie die Unnonce las, welche bie glängenbften Bebingungen 
in Ausficht fiellte, und während der Pächter heftig feinen ſchlechten Tabal 
paffenb vor dem Tiſche auf und mieber ging, begann Florentine im 
ihrer Berlegenpeit: 

„Du mußt mir nicht böfe fein, lieber Papa; es ſcheint ja eine 

any annehmbare Stelle zu fein, ich meine doch, bier etwas gelernt zu 

ben, und fürdte mich nicht vor der Arbeit eines großen Haushalts, 
und außerdem“ — — aber jufammenfahrend vor ber rauhen Stimme 
bes Baters, der bas „Außerdem“ höchſt beleidigend zu finden ſchien, 
ſchloß fie verwirrt und beängfligt: 

„Ich glaubte immer, ich tete, ich dachte, es wäre befier, wenn 
ich für mein Fortlommen forgte." — 

„Bür Dein Forttommen ? das klingt ja, als wärft Du uns zur Laſt, 
ober als gefiele es Dir bei Deinen alten Eltern nicht mehr.“ 

„O nein, lieber Vater!“ und Florentine faltete mit feuchten Auge 
ihre Hände, als wollte fie um Vergebung für eine ſchwere Sünde flehen, 
„aber — ih weiß ja wohl“, begann fie wieder muihiger, „Die Jahre 
find ſchlecht geweſen, die Zeiten werden immer theurer, die Brüber auf 


⸗ 
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den Säulen wachen die Ürbeitäleute verlangen Lohn, ich 
weiß, Du bift in Sorgen Bapa, und ich faun es nicht mehr ruhig mit 
anfehen!“ und ald wenn fie mit dem Worte „Sorgen“ ‚einen hochverrä⸗ 


therifhen Ruf gewagt — eine Lärmlanone abgefeuert hätte, athmete fie 


tief auf. Legt war das Pete, das Herbſte gejagt, und das geſprochene 
Wort läßt 2 nicht ungejchehen machen. * 

„Siehſt Du““, fagte jetzt die Mutter, „unſer Kind hat es auch ge⸗ 
merkt, und ich finde ihre Idee gar nicht fo übe. Go etwas will über- 

t fein.” — 

\ „Macht mic nicht vollends wild!“ fuhr fie der Pächter mit ſtarkem 
Tone an; „vas ift ja, als wenn fih eine Berfhwörung in meinem 
Haufe zufammengethan. Mein Kind zu fremden Leuten ſchiden, fie bie» 
nen laffen, wo fie zu befehlen gewohnt ift und befehlen ſoll — fie ab⸗ 
bängig maden von den Launen, von ben Gnaben, von ben Nieberträd- 
tigfeiten u. ſ. w. — Ihr wißt den Teufel, was das Alles heißt! So 
weit find wir denn doch noch nicht herunter, und ich will eim für alle 
mal nichts wieder davon hören, verftanden! Geh’ in's Schloß, Flo⸗ 
rentine, und lüfte bie Zimmer; ich will fehen, ob id ein Baar Hühner 
im Feld erwiſche, und Da Alte, marfch hinunter in die Küche! — ab 
— mas Einem die Weibsleut’ warm machen fünnen, an jo frühem 
Morgen !* 

Damit ging er flarfen Schrittes über die Schwelle, und flug bie 
Thltre hinter fi zu, daß das Zimmer bröhnte, 


2. 
Im Sclofe. 

Florentine ſchritt einige Minuten fpäter zum Schloffe hinauf, 

Es war ein alter Bau im fpäteften Rena ffancefil bes fiebenzehuten 
Iahrhunderts. Born eine breite Freitreppe mit berwitterten Götter- 
ftatuen im den ſchwülſtigſten Formen. Ueber ben Feuſtern weit ausge 
ladene Gefimfe mit gebrochenen Bögen, im ber Mitte des Hauptgiebels 
zwei pofaunenblafende ©enien, Göttinnen der Fama, welche bas Wap- 
pen der Familie hielten: Es zeigte drei Kornähren und drei Rugeln, 
und konnte volllommen als Schidjalsfymbol bes Haufes gelten: Was 
im Rornhandel gewonnen, warb im Roulett wieber verloren! 

Im untern Stod lag eine Flucht behaglicher dunller Zimmer mit 
hohen Marmorlaminen, finnreiger Stuccatur, weichen Teppichen und 
alterthümlichen Möbeln mit gefchweiften Füßen. Alles machte ven Ein- 
drud ſolider Pracht und altererbten Wohlftands, aber zugleich herren» 
Lofer Berwaistheit. Die Uhren flanden ftill, Die Luft wehte jo moberig, 
die Porträts blidten jo traurig von ben verſchoſſenen Tapeten, und bie 
Fenſter waren jo dicht von Weinranten überwachſen, baf kaum ein Son« 
nenftrahl hindurchlonnte. Auch die obere Etage, im welcher jogar ein 
König auf der Durchreiſe übernachtet haben follte, war jeit undenllicher 
Zeit verſchloſſen, auch Florentine fannte biefe Zimmer nicht. 

Jetzt war fie beichäftigt, die Jalouſien zu öffnen, feiihe Blumen 
aufzuftellen, bie Uhren aufzuziehen, und Tiſche abzuftäuben. An 5 
hielt fie ſich in dem Meinen traulihen Salon auf, von dem eine Ölas- 
tbär unmittelbar in den Garten führte. Hier waren auch ihre Erinmer ⸗ 
ungen am Liebften zu Haufe, und gerave heute traten fie fo lebendig, 
jo farbenfrifch wie niemals hervor. Obſchon bie Liebe des Vaters fie 
rührte, war es dem nachbenllichen Mädchen doch, als wenn fie heute von 
Allen Abſchied nehmen müßte, benn die Ankunft des Barons zu jo un- 
gewöhnlicher Zeit ſchien nur Unheil anzulündigen. Sonſt lam er faum 
einmal im Jahr, bisweilen am Dreildnigstag mit feinen Gefährten im 
luſtigen Schlitten, hielt einige e ein lärmenves Bankett, und ver» 
idwand wieder mit Dalloh und Beitjchenfnallen, wie der wilde Jäger, 
mit dem er Überhaupt manche Nehnlichteit haben mußte, denn jo nannten 
ihn die alten Weiber bes Dorfes. 

Ja, Baron Gerftenbed war bei allen jeinen Leuten —— wie 
ein ruſſiſcher Staroſt, zu dem er unläugbar noch mehr Anlage gehabt 
hätte, als zu einem deutſchen Gutsbefiger. „Drei Tauſend Teufel!“ 
ober „die Hunbspeitih!* Dergleihen waren die Lieblingsausprüde dieſes 
martialiſchen Herrn, befien Typus längft in den belannten „Strudel · 
unb Prudelwig" jenes norbbeutihen Wigblattes zur Unſierblichleit aus- 
geprägt war. Im bie Pächterwohnung pflegte er fi niemals zu ver» 
irren. Florentinens Gebächtnig mußte fih nur an eine mit Füchopelz 
verbrämte Erſcheinung zu erinnern, ben blenden Bart bis über die Schul⸗ 
tern hinausgebreht, das Geficht vom Narben zerflüftet, bie er fich als 
Reiterofficier im zahlreichen Duellen geholt hatte. Seit dem Tode jeiner 
Mutter hatte er dem Armeebienft quittirt, umd lebte von dem Einkommen 
feines verpadhteten Gutes als Eawalier in ber Stabt feinen Neigungen 
für Weiber, Wein, Pferde und Karten, kurz für Alles, was ben Sports- 
man ziert, deſſen Hei die Reitpahnen und Fohers, die Aufternfeller 
und Promenaben find, wollte fein Bild dem Madchen heute 


Er aus bem Sinne gehen, und erfüllte fie mit unbeftimmter Furdt. 


m das erfle Begegniß — daran Eonnte fie fi noch dunkel erinnern, 


war fein freundliches, Dewals i armes Hänb 
unter ihrer Schürie RENTE * ee. — ar 
Mit der Hundspeitſche im ber Hand, Hatte’ er das arme Thier hervorge- 
riſſen, und ber ter Florentinens einige harte Worte zugerüfen, daß 
man bie Kinder nicht auf dem Hofe folle herumlaufen faffen! Wie ibeb 
hatte ihr bas arıne Tpier gethau. Noch mach Wochen hatte fle darum 
— — ——— 
‚ ieh, on feine 
Gemahlin, mit ber — Dahre lang in ber Stadt lebte, zum En 
Male mit auf das Gut bringe. Florentine und aubere Finder bes Dor ⸗ 
fes hatten fih am Eingang der Pappelallee verjanmelt, und — mie 
ed bort Sitte ift, eine Sanur über den Weg gejpammt, um bie nen ein» 
ziehende ——— a 3 zur Auslöfung ein Geſchent von ihr 
u erwarten. am t offen ” ini 
andere mit Gäften folgten. re 
(Gortfegung folgt.) 





Vermifchtes, 

(Die vier Elemente der Deutſchen.) Der Breslauer Big. 
wirb aus Paris gejdrieben: In Ermangelung eines Befleren muß ich 
eines beifpiellos blödfinnigen Werks erwähnen, bas ſich die Berjpottung 
Ihrer Landsleute zur Aufgabe gejegt bat. „Zur Geſchichte eines Knopfes“, 
heißt das Werlchen, das jet im zweiter Auflage erichienen ift und durch 
den Beifall, dem es im laiſerlichen Palafte gefunden hat, einiges Aufe 
fehen erregt. Es wird im ihm erzählt, wie eim badiſcher Linterofficier 
einen Unifermehuopf verliert und barüber Bericht erftattet. Man wittert 
aus dem Berlufte Gefahr für den veutjchen Bund, es werben fünf 
Yahre hindurch über bie Abwehr des drohenden Feindes Verhandlungen 
army welche endlich von Preußen caflirt werben. Ich gebe eine 

obe ver Urtheile über bie Deutihen: „Bier unter einander verbumbene 
Elemente bilden Deutſchlands Stärke: Bier, befien Schaum das Genie 
bes Bolfes infpirirt, welches bie Geſchichte der Menfchheit mad; bem 
Abfolnten unterfuht; Kartoffeln, deren Budertbeile bie Bitterfeit 
feiner Jagd nad bem Ipealen verfügen; Bratwärfte, welde die mar 
terielle Subftany, bie immer das Unendliche verfolgt, etwas anſchwellen, 
und Tabaks dampf, ber legte Ausbrud, der vom fo vielen Syftemen 
und gelehrten Unterſuchungen übrig bleibt. Nachdenkend bei jevem Ta» 
bafspuff und jebem Schlud Bier, verftreiht die Eriftenz des Deutſchen 
ohne Sorge und Erfcütterung; er flirbt, ohne daß baburd eine Leere 
Seit dem breißigjährigen Kriege haben fi die Gewohnheiten 
bes Deutfchen nicht verändert, jede Neuerung, welche ben Comfort ober 
das ——— vermehrt, ſtoßt er von ſich; jede Aenderung ber 
Sitte, der Nahrungsweiſe, der Wohnung wird mit Verachtung als frans 
zöffchen Urfprungs zurfidgewiejen.” — So tief hat zehnjährige Defpotie 
bie Fitteratur eines geiftreihen Volles heruntergebracht, baf eine folde 
Sutelei zwei Auflagen erleben konnte, Und ich habe nur die glimpflich 
ften Stellen mitgetheilt, denn es finden fi darin welde, bie alle Ören- 
yen von Anftand und Schicklichkeit überſchreiten.“ 


Rotizen. 


tt Mir freuen uns, mittheilen zu fönnen, daß DM. 1 rö „Der- 
zog Albrecht" im feiner neuen Ueberarbeitung nenlich im Berliner Hof 
theater über bie Bühne gegangen, ng mit entidiedenftem Erfolge, 
K. Frenzel widmet dem Stüd-umb der Darftellung eine ſehr warme Be- 
ſprechung in ber Natienalzeitung, und hebt befonders bie Borzüge hervor, 
welche das Stüd durch bie mene Fafjung ber leßten Aete gemornmen bat. 

- Gotffrieb Kinkel’s ältefte Tochter, Johanna, eim ungemein 
reichbegabtes Mäpchen, ift fiebzehn Yahre alt in London am Scharlad- 
fieber geftorben. 


- Bonaventura Genelli in Weimar hat vom Freiherrn von 
Schad in eg neuen Auftrag erhalten, das bereits ala Aqua- 
rel in Schad's befindliche, feit der Ausſtellung 1858 allgemein 
befaunt geworbene Bild „die Biſion des Propheten Ezechiel“ groß in 
Del auszuführen. 

* Ulerander Dumas ſchreibt ein Stüd für bie Riftori unter 
dem Titel „Marie Antoinette”. Es wird zum erfien Male in London 
zur Aufführung kommen, wohin ſich die Riftori mit ihrer Geſellſchaft 
um Juni dieſes Jahres begeben will, 

Im Neufeeland erfcheint eine Zeitung in der Maorifprade, bie von 
bem eingebornen König verfaßt und herausgegeben wird. Das ausge 
fanbte Vroßeblatt befagt, daß es Liebe und Gejeglichfeit prebigen will, 
und bafür von feinen Leferm für jede Nummer mur 3 Pence verlangt 
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Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 
D Paris, 23. Febr. Der „Batrie“ zufolge Hat Hr. Droum 
de ’Hund in der polnifchen Angelegenteit — — in 


hoͤchſt freundſchaftlichen Ausdrücken gehaltene Note an Hrn. Talleyrand 
abgeſandt. Dieſe Note entwichelt den Gedanlen. daß die Mitwirkung 
Preußens zur Unterprüdung der Infurrection die Polen in Preußen 
verleiten loͤnne, mit der Infurrection gemeinfame Sache zu. machen. 
Die „‚Hrance” verfichert, Deiterreich jcheine geneigt, ſich dem gemein» 
jamen Gedanken zu nähern, der Frankreich und England in der pols 
nifchen Frage au vereinigen fcheine. 

OD) Breslau, 23. Febr. Die heutige Preßfauer Zeitung meldet 
aus Kaltowiz vom 2% %.: Zahlreiche, vor den vorrüdenten Ruflen 
flüchtige Volenfamilien find mit dem Echnellwuge angefommen. Die 
Nuffen find in Zomdwig ‚eingetroffen und werten morgen früb in 
Sosnomwice erwartet. Der Infurgentenanführer Kuromsti hat fich 
erfchofien. 

D Butareft, 22. Febr. Beginn der Adreßdebatten. Vernedco 
ach gegen das Zweinmbbreißigerproject, d. h. gegen die Einfegung 
es fremden Fürſten. Seine Rede erhielt Beifall von einem großen 

Theile der Kammer. 


Nürnberg, 21. Fehr. Die ven ber mittelfränliſchen Kreis Ge - 
werbe- und Handelslammer einflimmig gutgeheifiene Stelle des Yahres- 
berichte über ven Hanbelövertrag und ben Zollverein lautet: „Daf die 
Berhandlungen. über den Hanbelövertrag mit Fraukreich feither zu eimem 
annehmbaren Abſchluß nicht gebracht merben fonnten, bebauern wir, 
unter Anerkennung ber Bereitwilligteit, mit. welcher Ew. Königl. Majer 
ſtät Staatsregierung eine Bermittelung herbeizuführen beftrebt war, 
Bir vertrauen, daß biefe durch allfeitige Berfländigung und: Befchränt 
ung auf bie nothwendigſten Modiſicatienen — unter welchen wir für 
Bayern bie für Forterhaltung und Erweiterung ber zwilchen dem zu 
verein und Defterreih beſtehenden Verkehrserleichterung in erfle Reihe 
ſtellen — im einer das Gefammt-Imterefje befriebigenden Art noch er- 
reicht werben kann, und bafı dabei gleichzeitig bie euerung ber Zoll · 
vereinöverträge, beren immermährenber Beftanb für alle Beibeiügten 

leich wichtig und unentbehrlich ift, vereinbart werben und ein für alle 

Soüvereinößnsten gleich unheilwoller Bruch der wahrhaft nationalen In- 
flitution vermieden wirb, ſwelche bieher das befte Band für bie politi⸗ 
ſche und materielle ————— und Einigung deutſcher Bolls 
flämme gebildet hat.“ (N. €) 

Bromberg, 17. Febr. Borgeftern wurben, ber „Br. Big.” zu 
folge, hier Kiften mit Waffen mit Befchlag belegt, bie am einen Rei 
fenten unter dem Namen Sommer poste restente abreffirt waren. Ge— 
flern traf der Reiſende bier ein, und es flellte ſich heraus, daß er von 
Paris aus unter falfhem Namen (als Holzhändler) und mit einem fal« 
fhen Paß gereift war. Er ift hier vorläufig feftgenommen worben, um 
das weitere über ihn zu ermitteln. 

Poſen, 19. Febr. Obſchon fih in umferer Provinz bis jegt feine 
Symptome aufftänbijcher Bewegungen gezeigt haben, fo jdeint ſich bed) 
das Öeneraleommande ber vier Urmeecorps, welches feit Kurzem feinen 
Sig hier aufgefchlagen, durch die Competenz umferer Eivilbehörben me- 
nig beicränft zu fühlen. So wurde neuerdings auf feinen Befehl, ohne 
Wiflen des Polizeipräfiventen und des Oberpräfiventen bie Kirche von 
St. Martin hier von Soldaten durchſucht, um etwa verftedte Waffen- 
Borräthe aufzufinden- — ein Verfahren, welches doch mur bei eimenm Be- 
lagerungszuftand gerechtfertigt wäre, und gegen welches, bem Vernehmen 
nad), Kay der Erzbiſchef ala aud die Civilbehörden Proteft erhoben 
haben. (A. 3) 

Die aus Neapel vom 13, d. Mts. gemelvet wird, find zu Fagnano 
in Galabria Eiteriore anf Befehl bes & 
erſchoſſen worben, 


erften Fumel zehn Briganten 


Ans Ruſſiſch ⸗Polen treffen fortwährend Fluchtlinge in Gafizfen 
eitt, darunter auch Bermunbete. In Dzikow hat Graf Tarnomeli 9— 
Spital fat Schwerderwundete eingerichtet; die leichter Bermundeten er« 
halten Pflege von den Kloſterfrauen in Wislowicd. Auch in das Et. 
Lazarfpital im Krakau find von der polniſchen Gränge Verwundete 
bracht worben. Die dortigen Gaſthöfe find von Flüchtlingen überfüllt. 
Warſchau, 20, Febr. Der „Diiennif Powſzechny“ hat in dem 
legten Tagen über den Infurgentenkrieg geſchwiegen. Vielleicht haben 
ihm bie ungläubigen Bemerkungen über jeine Bulletins verſtimmt; viel 
leicht aud wartet er bis er eniſcheidende Refultate vom den letzten (Ey 
pebitionen melden lann. Glaubwürkigen Nachrichten zufolge, vie aus 
der Provinz bier eingelangt find, fteht die Partie für tie Kuffen durch ⸗ 
aus nicht uugzinſtig; nur bei Zarki, in der Nähe von Sjenftohan, hat- 
ten die. Polen ihnen einen BVortheil abgewonnen, der ben Tod tes be 
fehligenden ruſſiſchen Dfficiers zur Folge gehabt haben fol. Lan iewicz 
hatte ſich von Wondozf befanntlih auf die Lyſa Gora (Swienth Krzyz), 
ben höchſten Dergrüden Polens, zurüdgezogen; er ift nun aud von 
dort verbrängt, uud bat ſich rüdwärts bereitd ber galiziihen Gränze 
genähert An der Srafauer Gränze machen die Muffen ebenfalls fort 
ſchritie, und die Gränzämter find wahrfheinlid ſchon in rufliihen Hän- 
ben, ehe Sie diefe Zeilen leſen. Dun umferer nähten Nähe gegen Often 
bat vorgeftern bei dem Stärihen Oloniem ein Gefecht zwiſchen Kojalen 
und Injurgenten flattgefunten, wobei ber Anführer der leteren tobt 
auf tem Plage blieb. Er trug umter anverm eine Mebaille auf ver 
Bruft, worauf die Infchrift zu lefen war: „Ein Grabhügel und eine 
Zukunft!" Auch ein Wagen mit erbeuteten Waffen und anderm Eigen- 
thum der Infurgenten wurbe bier eingebracht. Bon new anftaudenden 
rößeren Banden vernehmen wir im glaubwürdiger Weife nur aus der 
Bernd ven Porz, mo von Seiten be® Arbeiterprolctariats lebhafter Zus 
zug flattfindet. Bier im Warſchau erfrenen wir um& fortwährend ver 
ungeftörteften Ruhe, und vieleicht kommt es num auch zu feiner Unter 
brechung derfelben. Die Megierumg trifft ihre Borfihtemaßregeln mit 
energiſcher Rüdfichtstofigteit, welche allerdings viele Privatintereffen ver« 
legt, allein wahrfcheinlicd; größerem Unglüd vorbengt, Bet der zımeh- 
menten Menge von Truppen find jest alle Krongedäude von Soldaten 
überfüllt, umd man fängt an Privarhäufer zur Unterbringung ber neu⸗ 
anfonmendben in Anfpruch au nehmen. Geſtern erhielten mehrere dem 
Schlofſe gegemüberliegenne Häufer Eingwartierung, und wir vernehmen, 
baß in dem ganzen Halbtreis-um die Hefivenz des Großfürſten die bie- 
herigen Einwohner ihre Quarſiere am Wuffen abgeben ſollen. Daß 
Handel und Gewerbe in der Stadt burd die gegenwärtigen Ausnahme: 
zuflände in hohem Grade leiden, berarf einer ausführlichen Darlegung 
nit. Bom Garnevat u. —* erfahren wir ehnedies ſeit einigen Jahren 
.3) 


nur aus tem Kalender. 





— — 


Börſen⸗ uud Sandels-Nachrichten. 


Branifurt, 23. Ber. Oeſterr. NatAu 68’ ,; dere Die. 68; 
Banlactien 821; Lotteri-Unichens-Looie vom IHdd: 79",1'; von 1868: 1371, P; 
Deſterreich. Lotterie» Anichens · Loeſe von 1860: Bi’, ; Punmwigsbafen »Herbader- 
Elſenbahn · Actien 144°, ; Sayeriſche Efbchn-ctien 115; Baveriige Ofbabn- 
Aetien bel eiugen 116° ; Weſtbahn⸗Priorität 8514; Deſtert Erebit-Mobilier- 
Actien 221’,,. Medfelenre: Parie 99%, Lenden 116%,; Wim 100%, 

Bien, 23. Febr. Deſtert. öproe. Mat.Anl 8170: bprec Diet. 75 —; 

ı Potterie-Anl-tuofe vom 1864: 93.—; ten 168: 13540; ven 1860: 98.70; 
| Bantactien 812; öfter. Erebit-Mobifier-Metien 219. ; Denan-Dampficifff.- 
Kerien 489; öfterr. Staatöbahn-Actien 234,50; Norbbahn-Actien 190.40; Welt- 
| babm-Brioritäten 98.—. MWedjelcurfe: Augeburg 3 Mt. 98.25; Londen 
#£ 10. 11640; Suber —. 


Berantwortlihe Redaction: 


Für den micspolitiichen Theil: Dr; F. Grofr, 
Für dem poalitifhen Theil: 3.7, Bogl, Dr. A. Pörmann, 





Zelegraphifche Witterungs-Unzeinc, mitgetheilt vom ber königl. Eternwarte — Beobachtung von SUhr Morgens 
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Ueberſicht. 


Bilder aus ber nereſten franzöfifhen Literatur. — 
Florentine, eine Erzählun, aus mederner Zeit. (Fortſ.) — Die 
Februarſitzung der philo ophiſch philologiſchen Clafſe der 
Atademie. — Vermiſchtes. — Notizen. 

Politiſche Mach: chten. 

Telegram· e. 
Handels und Börfſennachrichten. 


Bilder au” der neueſten franzöſiſchen Literatur. 
1. 
Blutus, 
Eiude d’apr&s le Ihöstre antique par George Sand. 


Die Zeiten find vorbei, wo eine neue bedeutende Erſcheinung auf 
bem franzöfiihen Parnaß ein Ereigniß für bie gebildete Welt war. 
Das moterne Frankreich probueirt nur no von bem Tage umd für ben 
Tag. Zwar ift der literäre Strom breiter, bafür aber auch zum 
Eumpfe geworben. Die ſtolzen Schwäne, bie fih einft auf feinem Spie- 
gel wiegten, haben ihr Sterbeliev geſungen oder find bapongezogen, um 
ben Bewohnern ber Pfüge ven Play zu räumen. Nur felten noch tönt 
ein voller melodiſcher Klang von jenjeit bes Rheines zu und herüber. 
Dann kommt er aber nit aus dem Röhricht, fondern won einem ver» 
einzelnten Baum, der noch über bas Moor emporragt. Wie lange wird 
er der Fäulniß noch widerſtehen können? Unabläffig unterwaihen vie 
trüben Waſſer feinen Fuß, und wenn biejen nicht bald neue Abzugswege 
geöffnet werten, wirb auch der letzte Wipfel bald binabgefunten jein. 

Es mwiürbe uns zu weit führen, vie Urſachen dieſer höchſt bepenf- 
lichen Erſcheinung zu unterſuchen. Zum Theile liegen ſie in handgreif ⸗ 
ficher Wirklichleit vor ums da, theils find fie Folgen früherer von ge- 
nielen Männern geibter. Einwirkungen. Der Realismus Honore de 
Balzacs, Henri Behles, Nodiers u. a. hat feine Früchte getragen. Die 
Iiterarifchen Größen bes Tages, Dumas pere und fils, Feydeau und 
wie fie Alle heißen, haben den Geift, die Anmuth und die Tiefe jener 
realistes d’esprit glüdlich abgeftreift umb das Plump-Wirklice zu er- 
fchredlicher Bollentung ausgebildet. Die Malerei ift zur hanpwerls- 
mäßigen Photographie herabgefunfen, tie Physiologie du mariage hat in 
ben Memoires de Rigolboche ihren Äbſchluß erhalten. 

So weit iſt es mit jenem literariichen frankreich gefonmen, das 
fi einft unterfing, Europa äſthetiſche Geſetze geben zu wollen! — Bie 
troftfos aber and die gegemmärtigen Zuflände erſcheinen mögen, Jo läßt 
fit) doch zum Trofte Eines nicht verfennen, daß nämlich eime Meaction 
gegen das wüſte Treiben bes Tages, wenn aud noch micht im offnen 
Rampfe fo * im Keimen begriffen if. Zunächſt gibt ſich dieſelbe auf 
dem ernften Gebiete der Geſchichte durch die Thiers und Guizot fund, 
Aber auch in ber ſchönwiſſenſchaftlichen Piteratur im engeren Sinne be 
ginnt fih der Kampf des gefeifelten Idealismus gegen ben rohen Rea - 
lismus zu regen, und, bezeihnend genug, ift es bie Verfaſſerin von Lui 
et Elle, 2 Sand, welhe, eine unter den Erſten, der Scantal- 
literatur ven Rüden fehrt, um fi der Sphäre wieder zuzuwenden, in 
der fie einft jeme Werke ſchuf, melde, wie Neymond fagt, „bie Poefle 
des ganzen Yahrhunderts athmeten“. 

Im dem erften Hefte ihres neuen Yahrganges (Zeit und Ort find 
fiherlih micht ohne Abfiht gewählt) bringt die Revue de deux Mondes 
tie obengenannte Etude ber George Sand. Das 'fünfactige Puflipel 
lehnt fih an das gleihnamige Stüf des Ariftophanes, indem es Ein- 
zelnes aus Lucian mit heranzieht und eine einfache Lichesintrigue ein- 
ar Wir zeichnen im gebrängten Umriſſen den Gang der Sand'ſchen 

omöbie. 

Chrempl, ein Meiner bbotiſcher Grundbeſitzer, hat in der Nähe fei- 
nes Gütchens dem Apollo einen heiligen Hain ‘angelegt. Es ift zur 


Zeit tes peloponneſiſchen Krieges, ber zwar bie Heimarh des Panpmanneg 


nch nicht mit feinen Sch berührt hat, ſich aber durch feine Wir⸗ 
kungen im unangenehmer Weiſe fühlbar macht Chrewyl fleht zu Apollo 
um Schu und brobt, wenn er nit erhört werde, die Lorbeerbäume 
des heiligen Waldes umzuhauen. Der Gott gibt ihm bas Orakel, er 
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ſolle ſich nicht von feiner Heimath entfernen. 
werde lommen.“ 

Myrto, die Tochter Chremyls, liebt heimlich Baltis, einen fcythi- 

ſchen Fürftenfchn, der als Sclave in Chrempls Haufe lebt, und wird 
von ihm wieder geliebt. Die Liebenden haben fi jebod ihre Neigung 
noch nicht geftanden, Myrto behandelt fogar den Sclaven mit Härte, 
bis ihr eim ſchwacher Augenblid das Geſtändnih ihrer Liebe entreifit. 
Ein anderer Sclave, Carion, eine derb realiſtiſche Spaßmacherfigur, 
verhöhnt den gefangenen Fürſtenſohn wegen feines befferen Strebens. 
Sein Ioral ift finnliher Genuß. Auch über ben Herrn macht er fih 
Luftig, infoweit bie Furcht dor ber Peitiche ihm foldes geflattet, und 
bänfelt ihn wegen feiner Hoffnungen auf Apollos Berheifun en. Da 
erſcheint Plutus, ein unfläthiger, blinter, budliger, hinkender reis, von 
Merkur geleitet. Es iſt der erwartete Gaſt, den Jupiter auf Apollos 
Bitten den Landbewohnern zufhidt. Chremyl und fein Haus eniſetzen 
fi über dem tölpifhen Unhold. Merkur erklärt ihnen jedoch, melde 
Bewandtnig es mit tem feltjamen Gafte babe, und räth ihnen, bie kurze 
Friſt, die Plutus bei ihnen zubringen dürfe, wohl zu benugen, denn er 
werbe ihn bald wieder abholen müffen. Cremhl fängt am zu begreifen, 
Unterbeifen ift Plutus eingefhlafen. Chremyl und Carion rütteln ihn 
wach. Plutus, die perfonificirte Kraft der Trägheit, ift unwirſch über 
die Störung feines Schlafes. Er will nichts thun, nichts hören, nicht 
fehen; auch fein Gefiht von Aesculap wieder zu erlangen if er zu faul 
Wozu au? Was kümmert es ihn, wer feine Gaben erhält? Gr gibt 
fie, weil er muß. Am liebften möchte er wieber in ber Hauptftabt fein, 
venn die Bauern find ihm zuwider, Chremyl und Garion drohen bem 
Gotte mit Schlägen, wenn er ſich noch länger weigert, mit ihnen nad 
dem Tempel bed Mesculap zu fommen. Das wirkt und jubelnd fehidt 
man fi an, den Widerſpenſtigen nad dem Tempel zu führen, als plög« 
lich eine neue Göttin, bie Armuth, erſcheint. 
Bei Nennung ihres Namens führt Alles entfegt zurüd. Sie wirb 
verhöhnt, als fie den Bauern räth, Plutus zurüdzufenden, Nur Baktis, 
ber gefangene Schthe, und Myrio hören auf ihre mahnenden Worte. 
Die Andern find alle taub gegen bie Gründe ber Vernunft. Sie ſchlep⸗ 
pen ben Plytus fort, und bie Armuth fehrt wieber in den heiligen Hain 
zurüd, 


Echluß folgt.) 


„Der, bem er erwarte, 


Blorentine. 
Eine Erzählung aud moderner Zeit 
von Julius Eroffe. 


Eine blaße junge Dame mit langen ſchwarzen Loden und ſchwer⸗ 
müthigen Augen ſchaute lächelnd aus dem Wagen, umb flieg aus, um 
die Kinder der Reihe nach zu füfjen, während ber Baron, ber in glän- 
zender Dfficiersuniform neben dem Wagen ritt, feinem Roffe die Spos 
ren gab, und lachend über das Seil ſetzte. Das war ein icher 
Taz, denn die Finder. durften alle in das Schloß lommen, wo fie reich 
bewirtbet ımb beichenft wurden, 
Damals lebte auch noch die alte Mutter des Barons, die gute, 
alte, gnävige Frau. Wie oft hatte Florentine hier im Gartenzimmer 
zu ihren Füßen gefeflen, mit feltenen Münzen und Perlen geiielt, wun« 
terbare alte Lupferſtiche durchblättert, die weißen Mäufe in dem hoben 
Drahtfäfig bewundert, ihr gelbes Windfpiel Atalanta gefüttert und ben 
fogränen Papagei geftreichelt, der fo trefflih und laut feinen eigenen 
Samen: Bitlipupfi zu rufen wußßte — Das war num Alles längſt tobt 
und verfhollen. Das Winpfpiel Atalanta, der Papagei Vitzlipuhli, bie 
weißen Mäufe und bie gnärige Frau mit ihren filbernen Loden und 
vielen. Krauſen und milden grauen Augen — Alles war bahin, und bie 
ſchwarzen Mänfe, die jetzt zuweilen in den Zimmern umberfpazierten, 
fdyienen ihren weißen Borfahren Nachlömmlinge zu fein, welche nun zeit 
lebens in ſchwarzer Trauer gingen, und bes Glaubens febten, nad ihrem 
Tode als Engel Flügel zu befommen: nämlich Fledermäuſe zu werben, 
die im großer Anzahl durch die Räume bes alten Schloſſes flatterten. 
Blorentine hielt zerftrent im ihrer Arbeit inne Es war hell um 
fie her, und doch überfam fie faft ein Teife® Grauen. Es war nicht das 
Porträt der alten Gnädigen, welches in brammen Rahmen an ber Wand 
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Bing, und fle mit den milden grauen Mugen immer amzufehen ſchien, 
ha A fie auch giüg im Bimmer — es waren nicht bie Een des 
einigen. Heiterofjieierd,.uud jeiner jungen Gemahlin mit den langen 
ſchwarzen Loden und ben ſchwermülthigen Augen, die heute jo geheimniß- 
voll drohend und zärtlid auf ihr zu wuhen fchienen — Nein, das Alles 
war es nicht, es mußte ein anderes Bild fein, das vor. ihrer Gede 
fland, und ihr aus der Ferne fehnfüchtig zu winken jdien. Ja, aus ber 
Gerne, and daher kam 06 wohl, baf Alles, Alles fie jo unſäglich fremd 
und traurig anjufehen ſchien, wie auf Nimmerwieberfehen, wie zum ewi- 
gen Abſchied; felbft der hohe Apfelbaum draußen, ver fie an ihrem Lieb⸗ 
lingsplägchen aljährlih mit Blüthen überjcüttete, die Shwalben, welche 
unter dem großen Familienwappen ber brei ehren und brei Kugeln 
nifteten, ſchienen ihr Lebewohl zugurufen und zuzugwitſchern; und doch 
war nicht die geringfie Ausſicht vorhanden, ihren Plan vurdyufegen und 
väterlihe Haus zu verlaffen. 

So eben fland fie in ber offenen Thür von hellem Sonnengolb 
umfloffen, ald es ihr vorkam, als höre fie Jemand im Mebenzimmer 
leiſe gehen. Florentine war nicht furdtfam, ohne Zittern öffnete fie 
alle Euren bes Zimmers, aber fie konnte Niemand entveden, Beruhigt 
begab fie fi wieder an die Gartenthilr, wo fie die Bilpniffe des Bas 
rons unb feiner jungen Frau abfläubte; 33 lachte ſie über ſich ſelbſt, 
und begann laut zu fingen, und mit den Bildniſſen ſcherzhaft zu reden, 
als plöglich eine laute Stimme hinter ihr tönte, 

„Dreitaufend Teufel, was macht fie da!” 

Erſchroden lieh Florentine den Staubwebel, das Tuh und das 
Bortrait fallen, und wandte fih um. 

Da fland ver gefürchtete Baron felbft im Reiferod mit Stiefel und 
Sporen, und in der Hand die umnvermeidlihe Reitpeitſche. Sein ganzes 
Weſen ſchien mit einem ungeheuren Zorne vollgelaven zu fein, jede Falte 
feines ſcharfgeſchnitteuen Gefichtes den Auftrag eines Inquifitionsheamten 
zu haben. — war er abſichtlich früher gekommen, als er fich an⸗ 

efagt, um feine unbotmäßigen Bafallen zu überrafhen. Momentan 

—* verſagte ihm die Stimme des Grimmes, vor Staunen und Be— 
munberung, benn die Schönheit des jungen Mäpdens, das er noch nie- 
mals — blendete ihn, und dämpfte feine Erbitterung zur unmill« 
Mirlihen Höflichkeit, ohne jedoch das Brüllen zu mildern, welches er fich 
in folge der Taubheit feines alten Dieners angewöhnt hatte. 

„Dreitaufend ,.. mit wen bie Ehre?” 

„Ih bin bie Tochter des Berwalters, Herr Baron”, fagte Floren- 
tine wieder gefaßt. 

„Berwalters? — Dreitaufenn... Sie das Meine Tinchen? Die 
Huntspeitihe auf mein ſchlechtes Gebächtnig!" — und als Florentine 
wieber erfhroden zufammenfuhr, fette er mit mühfem fanftem Brüllen 
hinzu: „Nicht erfchreden, fhönes Kind — ganz ein netter Kerl gemor- 
ben unterbeffen. — Hundopeitſch auf mid und den Verwalter — erlaubt 
ſich ber alte Dachs ſolche allerliebfte Landpomeranzen zu ziehen — ganz 
in aller Stille — ohne mir eim Wort bavon zu jagen — verdient 
eremplarifche Strafe!" — 

Und alsbald näherte er ſich dem anmutbigen Mädchen mit büren« 
—— Grimaſſe. Florentine empfand abermals jene unbeſtimmte 

noft; dennoch lam ihr der Gedankle, die gute Laune des geſtrengen 
Herrn zu benugen, und für ihren Vater ein Wort einzulegen. 

"‚Önädiger Herr“, fagte fie befangen, „ih muß es als ein Glüd 
betrachten, Sie zuerft zu fprechen, als ein Glück für meinen armen Bater, 
wenn Sie mein Flehen um Nachſicht erhören wollen. Schonen Sie mei 
nen Bater, Herr Baron, ich weiß, ober ich ahne nur, baß nicht Alles 
fo if, wie es fein follte; aber Sie können Barmberzigteit üben; maden 
Sie ihn, machen Sie ung nicht ich 1” 

Und wieder rungelte fi die Stirn des Barons. „Was ta Bater 
— capituliren will der Patron, Friebensfahne ſchwingen, parlamentiren 
auf der Schanze! Dreitaufend Teufel, nichts da! Sache für fih. Da- 
bleiben!” ſchrie er daun mit Stentorftimme, als fich Florentine der Thür 
näherte, um zu entfliehen. 

‚Bin kein folder Wütherich, Leim folder Blaubart, daß Weiber 
8 ausreißen. Herlommen Tinchen. Reiſerock ausziehen, Koffer aufe 

nallen, Platz nehmen auf dem Sopha. — Was? nod immer keine 

ourage? hat doch mit meinem Bild da geſprochen, wahrſcheinlich tüchtig 
Leviten gelefen. Warum denn nicht mir felbft? — Mit Eurem Zim- 
perlihthun! Weißt nicht mehr, Meine Her am Zohannistag vamald — 
große Schnur .. — lostaufen muſſen — heute auch Yohannistag, 
auch loolaufen müflen, aber umgelehrt!" Und als das zitternde Mäd— 
chen ihn noch nicht gauz verſtand, wollte er ihre Hand ergreifen, und 
feinen Arm um die ſchlanke Geſtalt derfelben legen. „Einen Kuß zum 
Willlomm, ſchönes Tinchen.“ 

„Das werben Sie nicht, Herr Baron!“ rief bie Erglühende, und 
war mit einem Gprumge auf ber brüftung, um fi in ben Gar 
ten zu retten, aber bas bite Weinlaub hinderte fie daran; fie fprang 
wieber herunter und flüchtete fi hinter den Tiſch, welcher eine ſchwere 
Marmorplatte trug. Der Baron, ſchon feit feiner Ankunft mit feinem 


Borne Kimpfend, und jet boppelt erregt durch den entſchiedenen Miber- 
and, wollte ihr nad, aber jeine S ni —— —8 in en bi 
eppich, wie es weiland Kunz von Rauffungen im den Erpbeerfträuchern 

erging; wie dieſer ftraudelte er ſchon, und wäre gefallen, wenn ihm 

nicht Florentine päl geeilt und aufgerichtet hätte. Sofort aber war 
fie auch zur Ihr, und empfahl ſich mit hochllopfendem Herzen 
8* werde * yo Ihre Ankunft melden, Herr Baron." 
on war jie auf dem Hofe, als fie am aberına 
Stentorftimme des Herrn 3 r PR e 
—— zn 
ie ftand till, und ſah zurüd, wie Das rothe Geſicht mit . 
blonden Schnurbart zwifchen Da grünen — * — 
„Sagen Sie Ihrer Mama, daß ich heute drüben im Pãchterhauſe 

Arie. fpeijen will. & revoir! mon ange!" Damit warf er bas 
enfter zu. — 

(Bertiegung folgt.) 


Die Bebruarfigung der pbilofopbifch-pbilologifchen 
Giafie der Akademie. 


Ein Rebnungsbud der Römer. — Die Beichte der 
Budd hiſten. 

Die Vorträge in der Februarſitzung der pbilojophiich-philelogiihen 
—* — t —— ey! ee I aan han % 

nde, von welchen etwa das Folgende eine Heine Zuſammenſtellun 
des Wichtigſten bieten fünnte, . a en 

Den erfien Vortrag hielt Herr Profeffor Chriſt, derſelbe, ver erſt 
füngft zum Ortinarius unferere Univerfität ernannt wurde, über einen 
inedirten Calculus des Victorius, aus dem fünften Jahrhundert nad 
Ehriftus, und deſſen Commentator Abbo von Fleury aus dem zehnten 
Dahrhundert. Dieſes Manuſcript iſt der erſte vollſiändige Einblid im 
die Rechnungaweiſe der Roömer, deren Zahlenſyſtem, man gebenfe ber 
M-Beichen für 1000, des XC für 90 u, |. w, Schwierigfeiten bot, bie 
man, am das fo logiſche Decimaliyftenm gewöhnt, kaum ahnt, che man 
etwa verſuchen würde, praftifb mit den lateinijhen Zahlen zu multipli» 
ciren und zu bivibiren, ober etwa noch mehr als diejes. Deffenunge- 
achtet ertheilt dieſes Manufeript fehr ausführliche umd im ihrer Art ganz 
praftifhe Anleitung felbft zum Potenziren und Rabiciren, wobei aller 
dinge durchaus ſtatt mit Brüchen mit Aßtheilen nah Art der Geldthei- 
lung gerechnet wirb, und oft ein ganz einfader Bruch eine lange Reihe 
von „Bruchtheilen der Vruchtheile” wird. Der Commentar ded Abbo 
gibt nit nur fehr gute Erläuterumgen zu biefer Rechnungsweiſe, fon 
bern es fand ſich in bemjelben auch eine andere unerwartete Neuigkeit, 
eine Anleitung zur praftifhen Einübung des Schreibens mit Tironiani- 
ſchen Noten, jener die Stenographie vertreienden Art der Schnellichrift 
ber Römer, vie bejonders zur Beit des Cicero ſehr viel benüßt wurde, 
jedoch ohne ſich bleibend erhalten zu haben. — Diejes wertfvolle Ma— 
—— ber Bamberger Boͤliothel. 

„per zweite ver Alademie vorgelegte Aufjag, von Emil Schlagint- 
weit, einem Bruber der belannten Keifeuden, war die Ueberfekung aus 
bem Zibetanifchen eines buddhiſtiſchen Gebetes, welches das „Sündenbelennt- 
niß nedſt Anrufung der Beichtoͤuddhas · zum Gegenſtande hat. Es iſt langſt 
befannt, daß jo Vieles im Buddhismus gerade in Beziehung auf die äußeren 
Formen, der Redeweiſe nicht weniger als der Gewänder und Geräthe, mit 
chriſtlichen, ſpeziell latholiſchen Berhältniffen Aehnlichteit bat und auch, daß 
man im voreiligen Schlüſſen noch bis zur jüngſten Zeit Folgerungen 
aller Art daraus gezogen hat — dogmatiſche Träume nicht weniger als 
hiſtoriſche — ohne zu bedenken, daß in der Natur des Menſchen felbft 
bie Urſache Tiegt, daß unter äußeren ähnlihen BVerhältuiffen aud bie 
Formen eines Gultus fehr viel bes BVergleihbaren, bes Identiſchen zei- 
gen müffe. Gerate ber vorliegende Gegenſtand ift eine gute Erläuterung 
dafür. Im einer Terminologte, die ums fogleich verftänbfi iſt, und bie 
fi, wenn man von der wörtlicen Ueberfegung zur Subftitution gleich. 
bedeutender Sentenzen übergehen wollte, faft vollfiändig aus unferen 
Ritualen zufommenfuchen ließe, wirb um bie Vergebung ber Sünden, 
um Önabe gebeten, aber nicht allein ein feliger Zuſtand im jenfeitigen 
Leben, ſondern aud eine glüdlihe bebingte Wieverholung der jo oft 19 
folgenden Eriftenzen wird erfleht und als das Ideal aller Zuflände 
ſchwebt vor des Betenden Geift der Begriff bie „Nirvana” des abfelu- 
ten Nicteriftirens, da ja doch feine Ant von Eriftenz gedacht werben 
fünne, die nicht aud mit der Beſchwerde bes Eriftirens verbunden feil 

Diefe Abhandlung bildet einen Theil eines größeren Werkes „über den 
Buddhiemus in Tibet”, das Emilv. S. unabhängig von den Publicationen 
feiner Brüber bearbeitet und das bie Analyſe vieler mitgebrachter Docu- 
mente und religiöfer Geräthe aus den v. Schlagintweitiſchen Sammlun- 


en zum egenftande bat. Der Drud ber zahlreichen tibetanifchen 
erte wird im der f. f Buchbruderei zu Wien ausgeführt. 1. 
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Vermiſchtes. 

(Mexicaniſche Rache.) Der im Merico erſcheinende Sol er- 
able: Ein Schönes Fräulein, mm welches fi der Sohn eines reichen 
flanzers vergeblich beworben, vermählte fi ‘mit einem Dfficier aus 

dem Staate Texas. Der verihmähte Nebenbuhler erforfchte die Haft: 
orte bes heimreifenden Paare, und bewog einen herumziehenden Me- 
nageriebefiger, an einem folden ebenfalle Salt zu machen. Defien Was 
gen fuhr nun in der Nacht hart am Gaſthof an, jo daß bie Mimbung 
des einen Thierfaftens, worin fi ein Guepard (Tigerwolf) befand, an 
das leichte Straminfenfter eines Zimmers im erflen Steckwerk flich. 
Der eber öffnete fih, und bie Beſtie drang ins Zimmer, worin das 
junge Ehepaar ſchlief. Der fih aufraffende Officer wurde fo zerfleiſcht, 
daß man an feiner aeg Lore sn die Frau jedoch durch herbeieilende 
Hausbewohner, welde das Raubthier alsbald erlegten, gerettet. Der 
muthmaßliche Urheber dieſes Verbrechens hat fih unſichtbar gemadt, 
und wird von ben Gerichten verfolgt. ’ 

(Krähwintel in Syrien.) Ummeit von Damascus liegt das 

ftille, zanberifh-jhöne Thal von Halbun, deſſen Bewohner Feigen, 
Trauben und Granaten auf ben Marft der großen Hant elsſtadt bringen; 
auch verfertigen fie Spinnräder, welche von ihnen billig verfauft wer- 
ven, und bereiten Pampentodhte aus bem Mark einer Bebirgspflanze. 
Dr, Wetzſtein, der als Conful in Damascns lebte, hat jenes Thal oft 
beſucht, und entwirft eine Schilderung der Halbuner, welche als tüchtige 
Holzhauer überall willlommen geheifien werben. Sie find, fagt er, flark, 
mutbig und haben — große Ideen. Leider mwirb das Große fo oft 
verfannt! Sie gelten für Böotier oder gar für Abberiten, und Halbun 
ift feit umndenklihen Zeiten das Krähwinkel von Syrien. Die Gaflen- 
buben rufen den Halbımern nah: „Was wäre Damascus ohne eure 
Lampendochte ?“ — Einmal, fo erzählt man fi, wollten vie Halbuner 
einen Berg etwas abſeits rüden, weil er ihrem Dorfe die Mittagsfonne 
entzog, aber unglücklicherweiſe rif der an einen Baum gebundene Strid, 
und Biele thaten dabei einen böfen Fall. Ein andermal wollte ſich bie 
Gemeinde am ber Umgerechtigteit der Damascener baburd räden, daß 
fie diefen ihre Lampendochte worenthielt. Sie meinten, nun müßten bie 
Leute Nachts im Dunkeln herumtappen, Leiter war bie Berechnung 
falſch, denn die Stadthewohner fanden Mittel und Wege, der allgemeis 
nen Berfinfterung vorzubeugen. Ginft wollten bie Halbuner eine Re 
publit begründen. Sie ſcheiterte mur daran, daß im Dorfe nit Män- 
ner genug für bie Staatsämter waren, welde man ſchaffen wollte. (Gl.) 


Notizen. 


* Hente Mitwoch Abend von 6—7 Uhr findet bie erfte der mufll- 
geſchichtlichen Vorleſungen des Dr. Nohl imLiebig’ihen Laboratorium 
flatt. Diefelbe wird vom den erften Anfängen ver Tontunfl, vom den 
Erfindungen ber Griechen, von dem Orgamum und bem Discantus, und 
der fi daraus entwidelnden Polyphonie des Mittelalters handeln, und 
um Schluß reden von ben großen Kirchencomponiſten des 16. Jahr⸗ 
bunden, an deren Spitze Paleftrina und ber Münchener Kapellmeifter 

lando di Laſſo fliehen. Es Farin eim folder Ueberblid für das muſil ⸗ 
treibende Publitum, dem mandmal ſelbſt die erften Begriffe vom Wefen 
ber Tonkunſt fehlen, nur jehr belehrend fein, und wir begrüßen biefe 
populären Vorträge mit Freuden. 


- Mofentbal’s „Deutſche Komödianten* find nun aud über bie 
Stuttgarter Hofbühne gegangen, doch wie berichtet wird, mit getheiltem 
Erfolge. Denn während bie erften Alte erwärmten und zünbeten, ſchwächte 
ſich der Beifall gegen den Schiuf mehr und mehr ab, und man ging 
unbefriebigt nad) Soufe. Die Idee, bie das Stüd vertritt oder ver» 
treten will, fpringt nur im erften Afte und momentan im britten herr 
vor, um in ben fpäteren im Sande zu verlaufen. Die fiegreihe Macht 
der beutfhen Romövie, die Stoff und Leben aus dem ftammverwanbten 
Britten jhöpft, gegenüber ber Convenienztunft ver Franzofen, des Un- 
gebunven-Genialen gegenüber dem Regel und Formgezwängten, bas 
trat nirgends mit ber überraſchenden Gewalt entgegen, bie er 
hoben umb begeiftert hätte. War dem Drama ald Drama nidt Genüge 
geihehen, fo fand ſich doch wieber das ſchöne Talent des Berfaflers 
in fo vielen Eingelnheiten, im fo vielen Scenen und Charakteren, daß 
man doppelt ſchmerzlich den eigentlichen bramatifchen Nerv vermißte, 
Der erfte Akt, der ein Stüd für ſich fein könnte, war eine allerliebfte 
Novelle, im zweiten Alte die Scene im Walde ein reigenbes Idhll, eine 
ber poetifchften Scenen, bie wir im neueren Drama fennen, unb bie 
Figuren der Karoline, des Prehaufer, des Wirthes, ber Wirthin, bes 
Dorffhulzen, das find fo präctige Arbeiten, daß wir nur bedauern 
müfjen, fie nicht der Bühne erhalten zu fehen. 

* Berbi ſchreibt nun eine Oper für bie franzöſiſche Opera, beffen 
Libretto Haubert und Gautier nah dem Roman „Salambo* be 
arbeitet haben. 


(Bom engliſhen Bü Die Kriege in ber Krim und 
in Oftindien haben ihrer Zeit in Dr. W. H. Ruffell einen fehr bes 
rebten und fcharf beobachtenden Darfteller gefunden. Mr. Ruſſell bat 
man auch die Mejultate feiner amerilaniſchen Reiſen während bes gegen» 
wärtigen Bürgerkriege® in einem zweibändigen Buche unter dem Kiel:. 
„My diery, North and South‘‘ herausgegeben. 8 ift mit zu leugnen, 
daß dieſes Werk eine Maſſe intereffanter Details, treffender Veobachtun⸗ 
gen und Bemerkungen und unterhaltenver Anefooten enthält; auf ber an- 
deren Seite ftehen aber and viele Dinge darin; die beffer nie gefchrieben 
worben wären, . Die Amerilaner find als eitle und empfindliche Yeute 
dafür befannt, daß fie gegen reifende Fremde, wenn biejelben nicht von 
Bewunderung für Nordamerika überfließen, eine ftarfe Abneigung empfin- 
den. Wie werten fie erft gegen Ruſſell aufgebracht fein, ber ihnen wicht 
allein vie Wahrheit ganz rüdjichtslos jagt, ſondern aud noch obenbrein 
Iubiseretionen begeht, die eim reifender Gchriftfieller nicht begehen folltel 
Daß Ruſſell das veröfientliht, was er von Fincoln, Seward, Bancrofft 
u. ſ. w. ausſprechen hörte, ai allenfalls noch am, denn bieje Herren ger 
hören mit ihren Thaten und Worten ber Deffentlichleit an; aber pas 
„Diary‘* führt aud die in vertraulichem Sreije, ohne Ahuung einer Mei 
terverbreitung dur bie Prefie ausgefprodenen Anſichten von Privatleuten 
an, bie sans gene mit ihrem vollen Namen genannt werden. Das Mifr 
trauen ber Amerifaner muß dadurch erhöht werben, und es wäre ibnen 
nicht zu verbenfen, wenn fie fih in Zufunft von jedem ihnen empfohlenen 
Fremden, ehe fie fi) gegen ihn ausſprechen, eimen feierlichen Eid ſchwö⸗ 
ren laffen, daß er lein „Buchmader“ iſt. Nachdem diefe ſchwer zu ent» 
ſchuldigende Seite des Buches, bei der auch mitunter eiwas Scandal un« 
erläuft, conftatirt iſt, laun man um fo flärter bie guten Seiten hervor ⸗ 
heben. Das Tagebuch ift nicht parteiiich, da. beffen Verfaſſer ſich zu lei⸗ 
ner ber beiten großen Parteien ver vereinigten Staaten binneigt, ober 
vielmehr gegen beive ſtarle Antipathien zu begen ſcheint. Wenn man 
liest, wie er bie ſtarlen Aufjchneibereien ber Mepublicaner des Nordens 
und ihren Mangel an militäriihen Erfolgen geigelt, jo könnte ınan glau« 
ben, er fompatbifie mit dem Süden. Er faßt aber bie Gclavenfrage jo 
ſcharf an, legt jo rückſichtslos dar, wie es wirklich mir bie Sclaverei if, 
um bie ed fich bei dem Kriege handelt, umb nicht bie amberen Dinge, 
welche bie Freunde des Sudens in ben Vordergrund ſchieben möchten, daß 
man über jeine Abfichten und Anfichten nicht im Zweifel ſein lann. Der. 
Ruſſell ift kein profeffioneller Philantrop, aber er jcdeint ein humaner 
Mann, und was er im Süden fah, wirft allerdings trog aller mili- 
tariſchen Erfolge der nritterlihen" Männer des Südens ziemlich trübe 
Schlaglichter anf die Sache bes legteren. Trog der Prediger, welche bie 
Bibelterte je drehen, daß die Löhlichkeit und Mothwendigkeit ber Scla- 
verei bewieſen wird, troß ber Berſicherungen ver Sclavenhalter, daf bie 
Sclaven die glüdlichften Menſchen der Erde jeien, ſah Ruſſell felbft bei 
Ienen, die ihm vie glüdlihe ſchwarze Menſchheit befonverd „aufzeigen ⸗ 
wollten, Dinge, über vie bei allen Nidt-Sclavenhaltern nur ein Gefühl 
eriftiren am. Man führte ihm baltverthierte, dumpf dahin brütenve Ner 
ger und deren zerlumpte, in halbwildem Zuftand ſich befintende Kinder 
vor, man erzählte ihm vom Ginftellung bes Gottesdienftes bei den Scla- 
ven, bamit ſich dieſe nicht zu ſehr mit Allotria den Kopf erhiten und 
— Herr Ruſſell war bald genug orientirt. Die Sclaverei hat alle Ber- 
hältniſſe durchdrungen. Sie ift nicht etwas zufällig Gekommenes, fondern 
die Eſſenz ber fürftaatli Civilifation. Bon Bernunft, Zogit, Menſch⸗ 
lichkeit und Recht im bie Enge getrieben, wird der Ausländer zu einem ge 
heiligten Glauben gepwungen, ber über Vernunft, Logik und Recht umans 
taftbar fleht und die Gölilichleit und das ewige Recht der Sclaverei als 
erfted Dogma aufftelt. Es wird zwar im Süden viel von dem Kampfe 
für die conflitntienelle Freiheit gefproden, allein dieſe freiheit ift von 
einem eigenthämlichen Gepräge. Die Preffe wird gehaßt. „Wenn ich 
fönnte, ließe ich alle Zeitungsichreiber ins Wafler werfen”, hörte Mr. 
Nuffell einen Würbenträger des Südens fagen, „die Kerls find allein an 
dem Kriege ſchuld.“ Wer nicht für bie Sclaverei ifl, genieht feine per» 
fönfiche Freiheit. Er wird ſcharf überwacht, und ein eigenes Auffichts- 
comite umterjucht genan bie Brembenbüder, bamit ſich fein Verbächtiger 
einfhleiht. Eine gewiſſe Wildheit charakterifirt im Süden Männer und 
Frauen. Verfönlige Beleivigungen ber allergeringften Sorte, wie 5. ®. 
ein Anftoßen bei einem Ball oder bie Berweigerung eines Zeitungsblattes 
werben mit Morbanfälen gerächt, denen man ein Compliment madıt, wenn 
man fie Duelle nennt. Man hört eine junge Dame ruhig äußern : „Weld 
ein Genuß, daß die Mankers im Fort Pidens am Fieber zu Grund 
chen!“ während eine Tochter einen Brief an ihren Bater, einen alten 
—— in ber Untonsflotte, mit dem freundlichen Wunſche ſchliefzt, „daß 
er Hungers fterben möchte, wenn er dieſe verfluchte Bloclade aufrecht er- 
Hielte.“ Kurz Der. Ruſſel kommt zu dem Schluffe, daß dieſe langen, ma» 
eren, hiübichen Peute Karolina's große Materialiften find, die auf die 
Dat mr durch Wähle don Baummollballen und Peisfäden herabbliden 
und nicht weniger vor dem allmädtigem Dollar anf ven Knieen liegen 
als die Mämer des Nordens. (Beil. d. W. 3.) 


1 
Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Raffel, 24. Febr. Im ver heutigen Etändefigung wurde Das 
Geſeh über die Wiererberftellung der Gemeindeordnung nach dem Ans 
trage des Berfofiungeausichuffes mit dem Zufage genehmigt, daß Bür— 
germeifter und Gemeindebehörden neu au wählen ſeien. Ter Bertieter 
der Regierung berweifelie das Zuftantefommen des Gefeges, wenn nicht 
die Enſchaͤdigungopflicht für vie außer Amt kommenden Bürgermeiiter 
audgeiprocdyen werde. Legtered ward aber einftimmig abgelehnt. 

D Paris, 24. Febr. Die „Brance* bringt heute einen Artifel 
von ihrem Neractiondiveretär, „Wuropa und Polen“ überfchrieben, ter 
vie Lage von tem Loppelten Geſichtspuncte der Verträge und dır libes 
ralen Ideen auffaft, tie in Eurepa bereichen. Gin gefnechtetes Boten 
wäre nit nur eine Verlegung tes moraliſchen Rechtes, ſondern auch 

egen ren Einn Der ®efammtheit ver Thatſachen, welche die politifche 

Weinen: aller großen Staaten ausmaden. Die „Arance* glaubt nicht, 
daf ein allgemeiner Krieg aus der polniſchen Frage hervorgehen müſſe, 
meniuftens daß man nicht die abjotute Umabi ängiafeit Polens revinti 
eiren wolle. Tas wäre die verhängnißvolle Kıippe für den Welt 
frieden. 

Aber in der gegenwärtigen Weltlage, wo Frankreich ſich aller 
Beringungen feiner Macht erfreut, ſucht es feine Gelegenheit zu einem 
veuen Kampfe; es bar fein direcies Intereffe zu wertheirigen Was 
ed von Rußland verlangt, ift nicht Der Wersicht auf Polen, aber tie 
Verleihung liberater Inftirurionen an Volen. Diefed könne nicht 
fo wieder aufleben, wie es vor ter Theilung geweſen, ohme daß ein 
allgemeiner Krieg entitünde, aber damit es feine Rechie, vie die Ber 
träge ihm garantiren, wierer erhalte, dazu genüge, daf die europäifchen 
Reyrerungen den Witten baben, das Rußland Die gegenmärtgen 
unheiwollen Zuſtände durch feine Großmuth verbeffere, anftatt fie 
dur Eirenge su erſchweren, daß es ein freieres Polen wieder ber: 
ſtelle Und vice Fretheit werde ihm dieſes edelmüthige und tapfere 
Molf wieder zuführen. 

Die „Patrie“ eröffne: eine Eubfeription für die vermundeten Ro: 
len und die Kumlien ver Gebliebenen. Die „Opinion nationale‘ 
gibt als Börjengerücht. van das preußifche Cabinen die Annahme der 
Verflellungen, mit denen Hr: v. Talleyrand beaufiragt war, abges 
tiefen habe. — Im Senat wurde die Petition für Polen niedergelegt 


7) Krakau, 24. Aecbr. Langiewicz foll über Ralow bis geyen 
Kielye gerogen ſein und wunder ſich gegen Mietow Zwiſchen Pried⸗ 
borz und Iperino jtünten 1200 Aufſieniſche, welche qut bewaffnet 
fein. In ter Gegend von Wioclaweck hat ver einigen Tagen ein Ge— 
fecht ſtattgefunden. Näheres darüber ſehit noch. 


F Münden, 25. Fehr. Tas hochwurdigſte erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat Münden Freiſing bringt fämmtliche widhtigeren, in den neuen 
Sejegbücern enthaltenen, bie Anrufumg der Polizeigewalt zur Unter 
ftägung der Seelforgsthätigkeit betreffenven VBeftimmungen zur Kenutniß 
bes Klerus, Die behe oberbirtlihe Stele räth den Seeliergern, nur 
fehr ſchwer, nad reifer Ucberlegung, bei faltem Blute, nah Erſchöpfung 
aller anteren Mittel und erft dann zur Anrufung der Civilgewalt fi 
zu entj&ließen, wenn ten Mahnungen Beratung entgegengeiegt wird, 
ed:r Schonung ale Schwäche betrachtet würde. Der Seeljorger jei 
Bater feiner Gemeinde und ein Vater geht nur tann, wenn er fi 
felber gar nicht mehr zu helfen weiß, amberweitige Hilfe gegen feine 
Angehörigen an. Beſenders langfam möge aber der Seelforger in ber 
Hinfiht fein, wenn jeine eigene Perſen brleitigt worden, ermwägend, daß 
tas deßfallſige evangeliihe Geſetz von Niemand mehr im Auge zu ber 
halten fei, als vom Bertünder vesjelben. 

— Münden, 25. Fehr. Daß Eilen nicht gut tut, bat biefer 
Tage ein Dieb zu feinem nit geringen Schaden erfahren. Er hatte 
einen Sad mit allerlei alten Yeinenftüden vom Wagen eines Bauern weg: 
prafticirt, und wußte num nichts Befferes zu thun, als denſelben fanmt 
Inhalt, ohne ihn weiter zu beiehen, als der erfte Blick obenauf ſehen 
ließ. an den Mann zu bringen, was aud gelang. Der Käufer nahm 
ſich indeffen mehr Zeit, und fiche da, der Sad enthielt mitten unter 
ben Pumpen eine —— mit 260 fl. in kingender Münze. — Der 
biftoriihe Berein für Niederbayern ehrte das Anventen tes am 18. Juni 
dv. 9 dahier verftorbenen f. Hofjängers Leopold Pony, der als Lieder- 
Compofiteur im meiteften Kreijen befannt ift, durch Aufnahme einer Bio- 
grapjie desſelben im feiner Vereineſchrift, und tie Beranftaltung eines 
gefonderten Abdrucks derſelben für deſſen zahlreiche Verehrer. 

* Münden. Zu der Notiz in Ne. 52 d. Hauptblattes ber 
Bayer. Ztg. Über Vidimirung der Äbſchriften von Gejelihafts-Berträ- 
gen it, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, erläuternd nachzutragen, daß 





2* 
in dem Fall, durch welchen dieſe Entſchlleuug hervorgerufen wurde, 
es ſich um den Geſellſchafts · Vertrag einer Actiengefell chaft hanbelte, 
3* taf —— welche die — des betreffenden Con⸗ 
ceſſionsge zu beforgen hatte, auch zur Beglaubig der Abfchrift 
bes bei ihren Acten befindlichen Vertrags befugt ein wurbe na 
Befugniß, die überhaupt jener Apminiftrativ- Behörde bezüglich ber bei 
ihren Acten befindlichen Urkunden zufommt, unabbräf,; ter comcurriren« 
ben Befugniß ber Notare. 


Berlin, 22. Febr. Geflern Abend wurde tie Boltszeitung, hente 
bie Berliner Börjengeitung confiseirt. (8. 3.) 

© Bräffel, 22. Febr. Die Frau Pre pringeffin von Preußen 
ift begleitet von einem ihrer Kinder geftern Yiachmittags gegen 3 Uhr 
bier angekemmen unb wurbe an ber Kreuzun von Parken von ber Frau 
Herzogin von Brabant und dem Grafen bon Flandern empfangen. In 
bereitftehenven Hofgalamagen begaben fih die hoben Herrſchaften fos 
aleih nad dem Schloße von Packen zu Se. Majeſtät dem König. Die 
Frau Kronprinzeffin begibt fih nah Enyimd, um dort ber Bermählung 
ihres erlauchten Bruders, des Prinzen vn Wales, beizuwobnen. Mit 
bem Befinden des Königs geht es wieder ziemlich gut, jo daß er wieder 
jeine gewohnten Spaziergänge im Park von Laelen machen kann. Ger 
hoben ift indeſſen das Uebel doch micht my, und man glaubt, eö werde 
früher oder fpäter doch noch zu einer Op ratien gejchritten werben aüfjen, 
um ten noch in der Blaſe vorhandenen Ztcin velllommen ji ve 
feitigen. Der Kronprinz, Herzog von Brabant, wird alsbald zurüder« 
wartet. Er befand ſich mach dem letzten Nachrichten in Unteritalien. 
Der Aufenthalt in Aegypten ſoll weniger günſtige Refultate für bie 
Geſundheit des Prinzen gehabt haben, als man davon erwartete. Seit 
Donnerstag, an welchem Brüffel in einem dichten Nebel gehüllt war, 
baben wir wieber berrlihen Sonnenſchein. 

Marfeille, 20. Febr. Laut Verichten aus Rom vom 17, b. 
war eire Interfuhung wegen des Brandes des dem Fürſten Torlonia 
gehörigen Theaters, den man abfihtliher Brandftiftung zufhreikt, an« 
geordnet worden. Der Schaden zum Betrage von 500,000 Fr. iſt 
durch Berfiherungen gededt. Die in der Nachbarſchaft des Schaufpiel« 
hauſes gelegenen Straßen flanten im großer Gefahr, da ein heftiger 
Wind wehte, und auch die Magazine der päpftlien Truppen wurden 
von den Flammen ergriffen, dod gelang es ben von ben franzöſiſchen 
Soldaten unterſtützten römiſchen Löſchmannſchaften, dem weiteren Umſich⸗ 
greifen des Feuers Einhalt zu thun. — Der angebliche Brief, in wel- 
dem der Papft vie Bewohner Galiziens von ber Theilnahme am bem 
polniihen Aufitande abmahut, wird jegt als umecht bezeichnet. — Bes 
vchten aus Neapel zufolge hatte jih die Intendantur des Theaters 
San Carlo in Folge einer polenfreuntlichen Kundgebung veranlaft ge 
funden, bie Lichter im Hauſe auszulöihen, worauf das Publicum das 
Theater verlieh. Es waren in Neapel 32 Berhaſtungen vorgenommen 
worden, bie mit der Entführung des Marcheſe Avitabile in Verbindung 
fichen. (8. 81.) i 

New-York, 11. Febr. Die Unions-Truppen haben angeblich Per 
banon in Tenneſſee wieder befegt und 600 Mann gefangen genommen. 
In demjelben Staate haben mehrere Meinere Gefechte mit wechlelndem 
Erfolge Statt gefunden. Die Nachricht von einer ven Gonfüberirten 
bei Fort Doneljen in Tenneffee durch den General Mojenkranz beige · 
brachten Schlappe beſtätigt ſich. Die Amripathie gegen die Einreihung 
von Negern ins Heer und gegen Eclaven-mancipation verurjadhte ver- 
ihiebene Meutereien im Heere. Der Vorſchlag Fraukreichs, auf meu- 
tralem Gebiete Conferenzen zum Zwede ver W.everherftellung des iFrie- 
dens abzuhalten, wird von mehreren Unionsblättern befürwortet, 





Börjen: und Dandels-Machrichten. 


Arantfurt, 24. Febr. Teſterr Nat⸗An 68’; bproc Met 68363 
Bankactien 820; Lotierie · NAulehens / Looſe von 1854: 78743 vom IRB: 19714 ;> 
Oeſterreich. Letierie · Auleheus » Looſe von 1860: 81%, ; Ludwigehafen »Berbaer- 
Eifenbahn-Retiin 144°, ; Baveriſche Oſtbahn-Actien 115"; Waperifhe I fibapı- 
Actien vol einge. 116%; BWeflbahn- Priorität 8514; Deftere, Credit ⸗Mobilier · 
Actien 223 Mecdfelcurs: Baris 94; London 118’4; Wien 101%, 

Wiren, 24. Gebr. Deflere, dproe. Rat Anl 8170; berec. Det. 7550; 
Lotterie · Anl · Looſe don 1854: 98.—; von 1868: 135 —; von 1860: 94 40; 
Bantactien 815; Öfterr. Erebit-Mobilier-Actien 22110; DemcwDampficiffi.- 
Acrien 440, öfterr. Staatsbahm-Actien 234 50; Norbbahn-Actien 190.20; Wen⸗ 
baha · Prioritäten 97.75. Wechſeleurſe: WHugsburg 3 Wit. 97.90; Lonben 
S 10. 11585; Silber —. 


— — 


Berantwortliche Redaction: 
Fur dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3, Sroſſt. 
Kür »en Dofitiihen Theil: 7. 9. Wogl, Dr. A. Pörimenn, 
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Ueberſicht. 


Urkundlicher Beitrag zur Geſchichte der Landfrieden 
in Deutſchland. — Florentine, eine Erzählung aus mederner 
Zeit. ag Dre Bilder aus ber neueſten franzöfifhen Li— 
teratur. (Schluß.) — Bermiſchtes. (Einiges über muſilaliſche Ar» 
tangementä.) 

Politiſche Nachtichten. 

65” Zelegramme. 

Sandeld: und Börfennakhrichten. 


Urkundlicher Beitrag zur Gefchichte der Lanbdfrieden 
in Deutidhland. ®) 


x Es war uns überaus erfreulich zu ſehen, taf der neue Borftand 
des germanifchen Mufeums feinen Amtsantritt durch ein wiflenichaftli- 
des Programm bezeichnet hat, denn biefe, man könnte jagen felbfiuer« 
ftändliche Thatfache, ift von günftigfter Borbedeutung für die fernere 
Geftaltung ber nun erft unter bie perfänliche Leitung eines hervorragen- 


den Gelehrten geftellten, zum Zwecke des Unterrihts gegründeten und 
in biefem Sinne aud von ben oberften Staatöbehörben beftätigten Nas 
tionalanftalt. Bekanntlich legte Freiherr vom und zu Aufſeß im Huguft 
1862 fein Amt als I. Vorftand freiwillig nieder, nachdem er fich bereits 
im Juni über bie ihn hiezu bewegenden e, im Anzeiger für 
Kunde der deutſchen Borzeit, öffentlich ausgeſprochen hatte. „Weber 
Ertaltung für umfere gute deutſche Sache, noch Erihöpfung meiner 
Kräfte find Urfeche meines Rüdtrittes, fondern bie fefte le ng, 
dafi das Vertrauen des Publitums auf den Fortbeſtand und das q· 
fen unſeres Nationaſtuſtnutes erſt volllemmen befeſtigt wird, wenn man 
ben thatfächlichen Beweis vor Augen hat, das Muſeum könne, ohne 
feinen jegigen erfien Berftanb und Begründer, fo gut wie bisher bes 
ftehen und gebeihen-und fei daher im Teiner Weife gefährdet durch mei 
nen Tod ober Austritt." Go Freiherr von Aufſeß. Trotz dieſer bün« 
digen Erklärung war aber, — was im ber Matur der Sache liegt, — 
eine wirfliche Gewähr für die Zukunft ver zwar begründeten, aber nicht 
fiher dotirten, zwar ind Leben gerufenen, aber, bei inneren und äußeren 
Hemmungen doc noch nidt zu einer durchaus gebeiblichen und harmo- 
niſchen Entwidelung ihrer Kräfte fortgefrittenen Anftalt, erft dann ge 
gen, ng 3 ſich eim felbfiftändiger, erproßter und durchaus tüchtiger 
zur Uebernahme ber forgenvollen und ſchwierigen Vorſtaubſchaft 
entjchliegen konnte, Herr Geheimrath Dr. Micelfen hat ein Opfer ge- 
bracht, indem er die am 27. Detober 1862 einſtimmig vollgogene Wahl 
zum erſten Borflande angenommen bat, Das germaniiche Muſeum wirb 
feine. volle Kraft uud Hingebung in Anfprud nehmen. Handelt es ſich 
doch um nichts geringeres, als eine forgfältige Reviſion der einer bis- 
ber beſtehenden ungenügenden Praris zu Grumb liegenden, wifjenfchaft- 
lichen Borausjegungen, Freiherr v. Aufſeh, deſſen großen Berbienften 
nichte entzogen werben foll, fonnte feineswegs auf volle Zufimmung ber 
maßgebenden Autoritäten rechnen ; fein Nachfolger dagegen, der belannt · 
lich auf der Höhe ber Wiſſenſchaft ſteht. müßte ja zuerft ſich felbft un⸗ 
eu werben, wenn er, in Dinfiht auf vie von ihm erwartete Dber- 
eitung ber gelehrten Arbeiten tes Mujenms, mit ben unmwanbelbaren 
Gefegen echter Wiffenfhaftlichkeit in Eomflift fommen follte. 

Michelſens Beitrag zur Geſchichte der Panbfrieben ift bie erfte be 
bentfame Publication des feit 10 Jahren beftehenven germaniſchen Mus 
ſeums, denn bie ale riften bezeichneten Sammlungscataloge Tom« 
men nicht im Detracht und auch ber als Organ ber Anſialt erfheinende 
Anzeiger für Kunde ber beutfchen zeit durfte einer ſachdieulichen 


Berbefferung entgegenharren. gingen bem ewigen Landfrie 
den bes Iohres 1495 zahlloſe tranfitorifche, in den einzelnen Ländern 
und Deutſchiands geichloffene Einigungen und Oi iffe ohne 


Hanbha bes Rechtes und der öffentl Sicherheit. voraus, Bis 
enblih K. Marimilian L., amı Schkufe des Mittelalters, durch Erricht · 


*) Eine archlvallſche Mittheitung zur Anlänbigung felnee Mmıtsanirities als 

„erden Vorſtand bes a zu Nürnberg, heraus⸗ 

gegeben von U. 2. I. Mihelfen. Nürnberg 1863. Verlag des germ. 
Mufeums, 4, 31 Gin. 
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ung eines permanenten Reichsfammergerichtes und burd Maßregeln zur 
Bollftredung gefällter Urtheile, der Unmöglichkeit auf gerichtlichem Wege 
u feinem Rechte zu irn ein Ende machte. Micelfen Hat num, 
Seite 3 — 7, in einer gebrängten aber alle Hauptpuncte berüdfichtigen- 
den Einleitung, den Gegenſatz zwiſchen den älteren Pandfrievensvereinen' 
und ber zur Erſtarkung bes Reihsverbanbes führenden, fpäteren ewigen 
Befriebung entwidelt. 

Hiebei wird indeffen keineswegs verfannt, daß auch der ewige Pand- 
friebe von 1495, nicht das Product einer einheitlichen Centralgewalt 
war, fondern vielmehr ein neuer föberativer Reihabund, der aber nicht 
wie bie früheren Panbfrieben, nur auf gewiſſe Jahre, ſondern für immer 
und unauflöslic geſchloſſen wurde. Auf die Einleitung folgt, von Seite 
7—21, eine aus zuverläffigen und großentheils noch ungebradten ar 
chivaliſchen Quellen gefhöpfte überfihtlihe Darftellung der im 14. Jahr- 
hunderte in dem centralveutfchen Lande Thüringen gefhloffenen Panb« 
friedensbündniffe. Hiebei wurden befonders bie Schäte bes alten erfur« 
tüchen Archivs (jest im Provinzialarhive zu Magbeburg) und H. U, 
Erhard's im Rathsarchive 8 fort befiudlicher handſchriftlicher Nach⸗ 
laß benutzt. Die kraftvolle Stadt Erfurt ſtand meiſtens im Mittel- 
puncte bet Friedensbeſtrebungen, durch Vereinbarung und Bünbniffe, mit 
den Grafen und Herren des Thüringerlandes, Auch von Tanbgräflicer 
Seite wurden energiihe VBerfuhe zur Bewahrung des Yanbfriebens und 
zur Herftellung größerer Rechtsſicherheit gemacht. Leider geftattet es 
und der Raum nicht auf Einzelngeiten einzugehen, wir hegen aber bie 
Ueberzeugung, daß nicht mur der fachkundige Leſer, ſondern überhaupt 
ein Jeder, weldjer für genauere ſtenntnißnahme vaterlänbifcher Geſchichte 
das nöthige Interefie hegt, Belehrung und Anregung aus ber, bei ſtren⸗ 

er Wiſſenſchaftlichteit, im heiten Sinne populär —— Ueberſicht 
Köpfen werde. Publicationen dieſer Art, an deren Gegenſtand ſich eine 
allgemeine Theilnahme tmüpft, find gewiß fehr dazu geeignet, dem g 
maniihen Muſeum in weiten Rreifen Freunde zu erwerben. Die Ge- 
ſchichte der Yandfrieden in Deutſchland wird flets ein wichtiges Thema 
bleiben. Jeder quellenmäßige Beitrag zu deuſelben iſt verbienftlich. 
Gilt ed doch richtig zu erfennen, auf welhem Wege man, feit ber zwei⸗ 
tem Hälfte des 13, Sahrhunberts, die gewaltjam hereinbrechende Staat ⸗ 
loſigleit zu überwinden fuchte, 

Auf Seite 22 — 31 werben fünf urkundliche Beilagen gegeben. 
Bon K. Karls IV. fränkiihem Landfrieden, der zu Nitenberg am 4. Dcs 
tober 1349 abgefähloffen wurde, befindet ſich eine Drigimalansfertigung 
im Archive des germanifhen Muſeums. Wir fchließen mit den beſten 
MWünfhen für diefe in ber That ber allgemeinften Beachtung vollanf 
wärdige Anftalt und in der zuverfichtlichen Hoffmung, es werde bie be» 
währte Poyalität des ein ſchwieriges Amt antretenden erften Borflandes, 
im Vereine mit deſſen allbefannter wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit, äußere‘ 
und innere Hinberniffe fiegreih überwinben, auf daß das germanifche‘ 
Nationalmuleum dem — deutſchen Bolle zur Freude und Zierde 
gereiche. Möge echte Wiſſenſchaftlichleit Hand in Hand gehen mit fri⸗ 
{her und lebendiger Auffaſſung vorzeitliher Kunftentwidiung, damit ein 
mögüihft alljeitiges Berftändnig des hiſtoriſchen Entwidlungsganges uns 
ferer Nation, fernab von politiſcher md confeffioneller —— 
Berfläftung, im ben befriedeten Mauern ver alten Karthauſe zu s 
berg freubig angeftrebt werben inne. Das malte Gott ! 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Groffe. 


(Fertfegung.) 
8. 


Ein merkwürdigen Mlittageffen. 
Die Mittagsftunde war gelommen. 


Im Klauen der Pãchterwohnung, eine Roſenguir · 
lande als Kaute ſchmüdte, fa man zu Tiſche; unſer Pächter, der ſeinen 
ueugelauften grünen Frad mit ben blanken pfen angelegt hatte, ſeine 


biedere runde Ehehälfte, bie i warzfeibenes „Gottestifhkleid‘ aus 
dem Särante —— I * —— m Leben uud Sterben, 

endlich, bie zum Werger ihrer Mutter gar nichts an 
Anzug verändert hatte; t gegenüber ber Fteiherr, dem wir 


. 
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noch betrachten wollen, unb zum Schluß eine alte, lahme, einäugige, gut- 
mäthige Perjon, Namens Fran Zipfin, welche die legten Jahre ver alten 
gnäpigen Frau ‚vom. Öerfienbedt mit ihrer Pflege verſchönt hatte, und 
nun in irgend einem Dahzimmerhen der Pächterwohnung das „Öna- 
benbrob* ihres ehrlichen Alters af. Man lieh die Meine Perſon für ges 
wöhnlid in Ruhe, aber heute war fie mit halber Gewalt heruntergeholt 
worden — vielleiht in der freundlichen Abſicht, um als Bligableiter 
zu bienen. 

Seltſam; hätte dies Diner — deſſen Hauptzierde ein „wildges 
machter“ Schweinslopf mit einer Eitrone im Maul bildete — Zuſchauer 

ehabt, man hätte glauben können, es jei ein Leicheneſſen, denn in jener 
Gegend pflegt nad dem Begräbnig ein Gaftmahi gehalten zu werben — 
fo Feier, jo ſtill und rejpectvoll ging es zu, wenigftens im Anfang. 

Eine Stunde vorher war der Pächter vom Feld gelommen, aber 
er hatte nichts gefchofien, deun feine fonft feite Hand war heute unruhig. 
Er ſtand auf einmal in der Küche, ohne daß man ihm über ven Hof 
kommen gejehen, fo daß man glauben mußte, er habe fi hinter ven 
Ställen herangeilihen, um im Herrenhauſe nicht gejehen zu werben. 

„Angelommen?* fragte er kurz; und barjch feine Frau, vie vor dem 
Loderfeuer felbft wie eine Päonie glühte, und fo eben einen erſchrockenen 
blaffen Pfannenkuchen jo unbarmherzig auf die anvere Seite herum» 
ang daß es Hatjchte und prafjelte, als habe irgenb Jemand eine 

brfeige bekommen. „Freilich 1” * fie, „ſtehe ung bier nur nicht 
im Wege herum, ich lomme gleich. Das Eſſen ıft gleich fertig." 

Eine halbe Stunde darauf ftand das Ehepaar im Sonntagsjtaat 
mit gefalteten Händen und mit flillem Kummer vor ber dampfenden 
Guppenterrine, bis endlid der Pächter fagte: „In Gottes Namen denn, 
laßt den Herrn rufen.” Das waren lange, peinlihe Minuten. 

Aber wie ftaunte ber Pächter, als Herr von Gerſtenbeck in cava⸗ 
Tiermäßigem Eoftäm, den Bart forgfam zufammengejwirbelt, vie bren- 
nende Eigarre im Munde und eine rothe Melle im Knopfloch, zugleich 
mit der lahmen, einäugigen, freunblichen Frau Zipfin hereintrat, und mit 
lachendem Munde und gemäßigtem VBrüllen grüßte: "„Morgen Zaun. 
grubers! habt Ihr mod einen Yöffel Suppe übrig, ift mir's rede. Wie 
geht's, Frau Pachterin, recht gut confervirt! Platz mehmen, Zaungru« 
ber, feine Umftände, Dreitaujend!,.. Da bring’ ih auch nod een 
er Tropfen mit, hierher Jobſt!“ und jein Bevienter ftellte einige 

ſchen alten Rheinwein auf den Tiſch, und zwar vom gelbgefiegelien. 

Der Pächterin begannen ſchon einige Heinere Steine vom Herzen 
zu rollen, denn wer traut einer gnädigen Laune eines Gewaltigen nod 
etwas Böfes zu. 

Der Pächter jedoch fand feinen Reim darauf, und nach ber alten 
Erfahrung, daß die Sonne vor dem Wetter am heifeften fliht und am 

gendſten lacht, zog er deu moralifchen Panzer feines Muthes nod 
efter zufammen, und fügte bie unſichtbare Sturmbaube bed Ingrimmes 
hinzu; ſchnitt er doch mit einer wahren Scharfrigtermiene das Brod 
herunter, als wäre er ein Samjon für alles Gebadene unter dem 
Monte. 

„Wo it denn das Kind?“ fragte plöglich ber Baron, 

„Sie läßt fi entſchuldigen“, fagte die Mama kleinlaut, „fie hat 
noch in ber Küche zu thun, und außerdem ift fie nicht ganz wohl.” — 

„Ach was Flauſen, Frau Pachterin!“ vonnerte der Freiherr, „hab' 
ja das Rind ſchon gejehen, geſund wie ein Eihlägchen — Familie muß 
vollſtändig jein, Kind holen, Frau Zipfin, preitaufend noch einmal!... 
ober ich hole fie ſelber.“ 

Was war dagegen zu machen? 

Eine Weile darauf erſchien Florentine mit niedergeſchlagenen Augen 
und im ihrem einfarbigen Sommerkleive. Sie mufte fih jofort an bie 
Seite des Barons jegen, und er machte ihr während des Mahles im 
einer Weije den Hof, daß er alles andere um ſich vergaß. Er legte ihr 
vor, er jhenkte ihr ein, und richtete flets nur das Wort an fie, er er 
zählte ihr von den Neuigkeiten der Stadt, vou bem Freuden des Thea» 
ters, ber Goncerte und großen Bälle, vom legten Wettrennen und ven 
ber erften Hofjagd biefes Jahres, von den Aeußerungen der Pringeflin- 
nen, diefem ober jenem guten Wite des Fürften u.j.w. Ueberhaupt mußte 
er wohl die Koften ber Unterhaltung allein tragen, ba die Anderen nur 
wenig ſprachen. 

Der Pächter felbft ſchien ganz in fi verfunten zu fein, unb über 
ein Ihwieriges Räthfel nahzufinnen, als bie Sphinr dem Dedipus auf- 
gegeben; die Mama dagegen bemerkte mit heimlihem Wohlgefallen bie 

fmerffamteiten, welche der ſchönen Florentine zu Theil wurden; nur 
daß fih „das Rind” fo kühl dagegen verhielt, verſtimmte fie micht wer 
nig, und fle meinte hie und da mätterlih nachhelfen zu müſſen, indem 
fie unvermuthet dazwiſcheuredete, wie z.B.: „Der Herr Baron find zu 
gs" — oder „Florchen, Du weißt es ja, erzähle doch dem Herru 

— oder Tiuchen, Da bift fo zerftreut, der Herr Baron fagten 
— Wein auf feine Wirkung geen 

w e der gute au e ethan, und 
jelbſt der alte Zaungruber, der den Rous nicht gern am feinem Tiſche 


fah, wurde freundlicher, venn er fam plötzlich, Gott weiß wie, auf ben 
Gevanten , fein Herr habe eine reihe Erbin fenuen gelernt, umd fein 
Beſuch beabfictige, ſich behufs einer bevorftehennen Heirath zu arran- 
giren, und mit ihm zu berathen. Darin beftärkte ihn venn auch, mas 
er jo eben hörte, 

„Muß ich Ihnen da noch eime köſtliche Geſchichte erzählen” , rief 
ber Baron, indem er mit Florentinen anftieß. „Sennen gewiß berühm- 
ten Zänger Trampolini — figt eines Morgens mit guten freunden bei 
Seht und Auftern. Zrampolini ſehr fivel, jehr aufgezogen als ewiger 
Hodzeiter, weil noch nie zu was gelommen bei Damenwelt. Sagt Tram- 
polint: Mort de ma vie, jo wahr ich heife Trampolini, biete Wette von 
hundert Youis, daß erſtes Framenzimmer heirathe, fo mir jet begegnet. 
Wette angenommen — Ale hinaus. Keine hundert Schritt gegangen, 
fommt junge Dame daher, Äuferft modeft und angenehm. Mein Tram: 
polini an Sie: „Mein ſchönes Fräulein, dürft' ich's wagen uf.m., wie 
Fauſt fagt bi — Schiller. Dame aber jehr rejolut, Fialer gerufen, einge» 
fliegen und davon. Trampolini aber nicht faul, mit einem Sat hinten 
auf das Wagenbrett, mitgefahren als Bedienter. Als Wagen hielt, fo 
fort hinunter, in das Haus hinauf, angeläuter, nah Bater und Mutter 
gefragt, war ein armer Beamter — Trampolini tritt aus Jucognito, 
mit offenen Armen empfangen, um Hand ver Tochter angehalten, und 
als Fräulein herauffam, bereits verlobt und in vier Wochen verheiratet. 
.. jagen dazu! Solide Courage noch was werth in ſchlechier Welt 
iejer !" ... 

Florentine erröthete. Die Mama flüfterte nachdenklich: It es die 
Moͤglichteit, ja ja, in der Refidenz kann man noch Etwas erleben.“ — 
Der alte Zaungruber aber Mappte mit einem Knalle jeine Schnupftabals- 
bofe zu, umd that vie unvorfichtige Aeußerung: „Ya glaub’s wohl: bie 
Sandwärfte find zu Allem fähig!" — 

(Sortjegung folgt.) 


Bilder aud der neueſten franzöſiſchen Literatur. 
Schluß.) 

Unterdeſſen beginnt die Anweſenheit des Gottes, der durch Aescu - 
lap wieder jehend geworden, ihre Wirkung zu thun. Plutus iſt bei 
Tiſche guter Laune geworden. Er ſtreut mit vollen Händen ſein Gold 
aus. Wine tolle Wirthſchaft bricht in Chremhls Hauſe los. Jeder iſt 
reich, und Seiner will mehr etwas arbeiten. Myrto hat auf Aurathen 
ihrer Vlutter ſich von dem freigebigen Gotte eine Börje mit Gold ſchen⸗ 
ten laffen und fauft damit den Weliebten los. Da erjceint Merkur 
wieber in der Berlleivung eines Herolds; er fordert Chrempl im Namen 
des Senated auf, entwerer einen Mann oder eine Summe Gelves bem 
Baterlande zur Verfügung zu flellen. In vie Euge getrieben, gibt 
Chremyl vas Yöjegelv für Baltis ber. Der Ruf jeines plöglichen Reich- 
thums fängt an, ihm Augſt zu machen. Er eilt in's Haus, um Plutus 
in ben Seller zu verſchließen. 

Merkur gedentt bei diejer Gelegenheit ein Meines Gejhäft zu ma- 
hen. Er bat das Löſegeld für Battis eingeftedt und gibt fich diefem 
nun als Gott zu erlennen. Er verjudt, dem Sclaven mit golbener 
Kette die Hände zu binden und ihm wegzuführen, um ihm anderweitig 
zu verfaufen, Da erjdeint die Armuth als Schüperin, Baktis zerreift 
die Fetten und wird von ver Göttin nad dem ägäiſchen Meere entrüdt, 
wo in bemjelben Augenblide eine Seefhlacht ihr Anfang nimmt. 

Merkur ift ärgerlich über das mißlungene Geſchäft. Seit Plutus 
ihm mangelt, hat er dem größten Theil jeiner Götterfraft verloren. Er 
muß um jeben Preis wieder im Beſitz ſeines umfläthigen aber mächtigen 
Verbündeten gelangen, denn durch Plutus Verweilen unter den Bauern 
fängt es aud im der Hauptſtadt an, brunter und brüber zu gehen. Dan 
will dem Gotte fogar den nöthigen Reſpect verweigern, Cr führt nun 
einen Staatsſtreich aus, indem er Chremyl überredet, Yupiters Altar zu 
flürgen und an jeiner Stelle Plutus die Ehren des Donnerers zu ere 
weiten. Nur wiberftrebend entſchließt ſich Chremyl ans Furcht, ben 
toftbaren Plutus zu verlieren, zu biefer Frevelthat. Nun wird es aber 
Jupiter zu arg. Ein furdtbares Ungemitter bricht über die Orgie los. 
Plutus verliert duch einen Bligftrahl wieber fein Gefiht und mirb 
während bes allgemeinen Durdeinanbers von Merkur entführt. Chre- 
myls Schätge jhwemmt ber wüthende Strom weg, denn im ber Ungft 
wirft feine Frau auf Myrto's Rath Alles hinein, und ald der Sturm 
fi > it Ehremyl wieder arm, wie zuvor. 

yrto iſi umglüdlic über das plöglie Verſchwinden ihres Ger 
liebten. Sie geht nach dem heiligen Haine, um der Göttin Armuth ihr 
Leib zu Hagen, als dieſe mit i8 aus bemfelben hervortritt. Der 
ehemalige ve Ehremyls lehrt ald Sieger und Bürger Athens aus 
dem Seelampfe zurüd, Die Armuth macht ihren Zuhörern ben Unter 
ſchied zwifchen ehrlicher Armuth und Elend Mar, bie Verblendeten 
bereuen das Geſchehene, und Baltis wird der Schwiegerſohn feines 


1:5; 
Die Tendenz der Sanb’jhen Gomöbie ift Har. Wir brauden nit ; Ober muß micht bei zahllofen Stellen des erften Satzes ber Sonate pa- 


weit zu fuchen, um ben Plutuscultus bei ben nouvenux Atheniens, wie 
Die Dichterim im ihrem Prolog fagt, im feiner nadteften Geftalt zu fin- 
den. Jupiters Bildſäule ift geftürzt und Gott Plutus herrſcht über 
Götter und Menfhen. Aber ſchon ziehen die flurmverfündenden Wolfen 
herauf und vie Göttin Armuth hat bereit® bie Bühne betreten und 
Hopft an Chremyls Thüre, Die Worte, mit welchen fie in dem Lufl- 
fpiele von ihm Abſchied nimmt: Je te l’avais bien dit que lu me rappel- 
lerais, werben ihre Adreſſe nicht verfehlen. Wir können jomit bie Trag- 
weite der Sand'ſchen Etube und ihre Bedeutung für die Gegenwart 
füglih auf ſich beruhen laffen, um ſchließlich noch ein Wort über das 
Luſtſpiel felbft zu jagen. f 

Es ſt bekannt, daß Vincenzo Dionti, von poetiſchem Inftinft ges 
leitet, gewiffermaßen durch Intuition, das gemialfte Ueberſetzungswerl 
Htaliens, feine Uebertragung der Yliade ſchuf, ohne Griechiſch zu ver- 
ftehen. ine ähnliche Erſcheinung bietet die Sand'ſche Etude. Die 
Berfafferin hat mit feinem Gefühle ven eigenthümlichen Haud der grie- 
chiſchen Komödie herausgefunden und benjelben im überrajhender Weiſe 
wiedergegeben. Troß des ungünftigen Mediums der franzöftichen Sprache 
und der überall bervortretenden Beziehungen anf die Berhältniſſe bes 
Tages lebt in ihren Geftalten etwas von dem Geiſte ber Antife. Bor 
Allem ift das Lolalcolorit mit merkwürdiger Wahrheit wiedergegeben. 
Imterefjant ift es zu jehen, wie George Sand bie arijtophanifhen Derbs 
heiten zu umgehen weiß, ohne fie darum zu verwiſchen. Wo bei bem 
Gri fo häufig das Wort Träger bes Nieprigcomijchen iſt, er« 
iheint bei Sand jtets die Anſchauungsweiſe und bie Geſinnung ber ber 
treffenden Perjönlichteit als folder. Im dieſer Beziehung ift die Geftalt 
des Sclaven Garion ein Heines Meifterftüd, ir jegen eine kurze 
Stelle zum Belege her. Der Sclave verladht Chrempl, weil er fih an 
Apollo wendet. Er meint: 

„Je ne m’adressersis pas ü votre besu musicien, Celui la n'est 
bon qu’a jouer de la muselte ‚pour faire danser les cigales dans les 
blös, Je ne ferais pas plus de cas de la sage Minerve, qui promet tou- 
jours la paix et donne toujours la guerre, Je tournerais le dos & la 
blonde Cöres, qui a invent& la faligue et la sueur. EL quant au vieux 
Saturne, qui mange ses enfanls sans sel et sans ail, ce n'est qu’un bar- 
bare, ä qui je ne voudrais pas secrifier mes vieux souliers. Le seul 
dieu que je tiendrai pour bon et honnete, serait le dieu Tresor, et je 
lui demanderais non la musique, ni la sagesse, ni la science, mais bien 
Vor et l’argent, sans lesquels n'est rien de plus que Ia böte.“ 

Die Hineinflehtung ver Liebesgejhichte der Myrto und des Baltis, 
woburd die Comödie am fhärfften gegen bie Antike abfticht, ift eine 
abfichtlihe Conceſſion an ben Zeitgeihmad. La comädie ne peut plus 
s’en passer, jagt Mercur zur Rechtfertigung in bem oe m Alles 
Uebrige ift bis auf wenige durch die Sprache felbft bevingte Einzelheiten 
mit feinem Berftäntniffe wiedergegeben uud verleiht dieſem antilsmoder«- 
nen Zeitbilve einem beveutend höheren Werth, ald ven einer Etude, wie 
die Berfafferin ihr Werk bejcheiden betitelt. Das Stüd ift ihrem 
Freunde Alerander Manceau gewidmet, EM. Sauer. 


Vermiſchtes. 


ad (Einiges über muſikaliſche Arrangements) Mün- 
hen, 22. Üebr. Das Morgenblatt der Bayerifhen Zeitung meldete 
unlängft, daß Fraͤulein Gertrude Gompert Beethovens Sonate patht- 
thique und jene in Cis für Clavier und Violine arrangiert habe, Ein 
unglüdtiherer und für unfterblice Dleifterwerke verhängnifvollerer Ger 
danfe konnte einem Arrangirtalent niemals einfallen, er wüßte nicht, 
daß die in der ganzen Clavierliteratur einzig daßeffinden und nirgends 
auch nur annähernd erreichten Sonaten bes Tondichters eben claffiiche 
Clavierwerle find, d. h. daß ſich ihre innere und nod mehr ihre 
äußere Vollendung ungertrennlih mit dem eben durch fie zur Selb» 
ſtãndigkeit erhobenen und daher mitwirfende Inftrumente prineipiell aus« 
ſchliehenden Klaviere verfnüpft? Wenn ein Arrangeur den unglädlichen 
Einfall bekäme, die für Biolime allein und ohne alle Begleitung com« 
ponirte wunderbare Ehaconne in d von Johaun Gebaftian Bad etwa 
für Violine und Flöte einzurichten, fo würde dies wohl Jedermann als 
einen ganz umgeheuerlichen faux pas in musicalibus erfennen, und doch 
hätte der Mann im Grunde durchaus nichts Anderes gethan, als was 
von Fräulein Gomperk mit ben Beethonen’ihen Sonaten geſchehen? 
Oper erſcheint vielleicht bie Bollkommenheit diefer legteren weniger mit 
ber Eigenart bes Elavierd verwachſen, als die der Ehaconne mit der 
ber Bioline? Gewiß nicht. u fommt, baf, vom dieſen inneren 
und wejentlihen Gründen ganz abgejehen, gerabe die beiden von fein. 
Gomperk zn Sonaten aud in Bezug auf äußere Klangwirlungen 
u eimem Arrangement für Elavier und Bioline fo abfolut ungeeignet 
find, als faum mod irgend eine andere des Meifters, etwa die große 
im f unb einige aus ber letzten Zeit bes Konbichters ausgenommen. 


—— — — — — — — — — —— — — — — —— —— — —— 


— — — — — — 


Ihöihique und nicht minder durch das Preſto der Cis-Sonate die Bio⸗ 
line, das möglichſt befte Arrangement vorausgefet, einen geradezu fomi- 
hen Einprud maden? If es übrigens mit den Arrangements über- 
haupt ſchon eine ſchlimme Sache, fo gibt es doch Fälle, im denen fie 
Eutſchuldigung finden, und fogar andere, in denen fie viele Berechtigung 
und großen praftiihen Werth haben. Zu den letzteren zählen ohne 
Zweifel die Arrangements der acht erſten Beethoven’ihen Symphonieen 
für Clavier (zweihändig) von Hummel. Dem beiweitem größten Theile 
der Mufikliebhaber bietet fi feine Gelegenheit, biefe Schöpfungen in 
= eigentlichen Geftalt zu hören und kennen zu lernen, und felbft bie 
ewohner von Hauptitädten vermögen ſich biefen Genuß durchaus nicht 
fo oft zu verſchaffen, als es ihnen wilnjchenswerth wäre. an ficht, 
ein wie hoher Werth für den Einen, wie für ven Andern, aus einem 
Ürrangement jener Werke entipringen fan, mag es auch noch fo weit 
hinter feinem Original zurüdgeblieben fein. Es heift aber die Dinge 
gerabezu auf ven Kopf ftellen, wenn man die Bevingungen und 
Factoren ber Ausführung nicht vereinfacht und erleichtert, ſondern 
umgefehrt vervielfacht und erfhwert, bloß um flatt des Origimales ein 
biefem — — leinerlei Umftänden gleichlommendes Arranger 
ment zu biet ir fehen daher in den Gompertz'ſchen Arrangements 
nah allen Richtungen bin eim falſches und verfehltes Beginnen, und 
glaubten um fo eher dagegen opponiren zu müffen, als ſich ohnehin im 
Gebiete der Muſit noch eine Dienge ebenfo auffallender und naheliegen ⸗ 
ber, als für bie Kunſt gefährlicher Mifverftänbniffe in Praris zeigen, 
zu denen man in anderen Sunftzweigen vergebens nad) Analogieen fucht. 
— — — — — — — 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


. DO Paris, 25. Schr. Ein Artikel von Boniface im „Cons 
ftitutionnel® fagt: Die übertriebenen Beforgnffe, welche wır am 
Montag andeuteten, find heute geichwunden. Die Börfe, welche ges 
ftern einer micht gerechtfertigten Panique nachgab, betrachter die 
Lage mir mehr Bernunft und fälterem Biute Bon Anfang an batte 
die Infurrection die einmüthigen Epmpatbien des liberalen Europas, 
und die freundjchaftfichen Vorjtellungen der Mächte hätten bingereicht, 
dem fchmerzlihen Conſlict Einhalt zu tbun. 

Aber die Convention wiſchen Rußland nnd Preußen machte aus 
biefer Frage eine europäische Frage, und erwedte einftimmigen Tadel; 
das Einverftändniß zwiſchen Frankreich, Rußland und Defterreich war 
fiher, ohne daß es nvor abgeſchlofſen worden wäre. Es war das 
fihere Unterpfand der Aufrechtvaltung des Friedens, und ed wurde 
offenbar, daß der Weg zur Verföhnung geöffnet war, auf welchem 
Recht und Gerechtigkeit durch frienliche Mittel fiegen mußten. Und das 
it eo, was jept Die öffentliche Meinung zu begreifen fcheint, und was 
wie fo glücklich find zu conftatiren. 

Siecle und Opinion nationale haben gleichfalls eine Subferiptien 
für Polen eröffnet. 





* München, 25. Febr. Geſtern Abend gerußten Se. Maj. der 
König ven Berfaffer der „VBolfserzählungen aus dem bayerischen Walde”, 
Marimilian Schmidt, k. Yientenant, in huldvollſter Weife Audienz zu 
ertheilen. Die königlichen Majeſtäten unterhielten ſich längere Zeit mit 
tem Berfafjer, brüdten ihre Freude barüber aus, „biefe Perle Ihrer 
Krone* im’s Licht gebracht zu fehen, und liefen bie freubige Abſicht 
durchblicken, in Balde das Innere des Waldes mit allerhöchſt Ihrer 
Gegenwart zu beglüden. 


* München, 26. ehr. Das Regierungsblatt für das Königreich 
Bayern Nr. 7 vom 25. d. enthält eine Belanntmachung , bie Beaufr 
ſichtigung der Stadt und Landgerichte im ben Gegenflänben ber nicht 
ftreitigen Rechtöpflege und die Ueberwachung des Notariatsweſens in ben 
Lanbestheilen diesſelts des Rheins betr., ſodann eine weitere Belannt- 
madhung, die Bifitation der Stadt» und Landgerichte und Notariate in 
den Lanptheilen diesſeits des Mheins betr. 

Münden, 25. Febr. Der Ausſchuß des biefigen großbentfhen 
Reformvereins hat gefteın Abends in breiftünbiger Debatte ſich über bie 
Formulirung ber bezüglich ver deutſchen Berfaflungsfrage an bie nächſte 
Generalverfjammlung zu bringenden Unträge beratben, vermochte aber 
fi noch nicht zu einigen, weshalb er in ven nächſten Tagen nochmal 

jammentreten wirb. Wußer biefer hochwichtigen Frage hatte ſich der 
usſchuß im feiner geftrigen Sitzung nur mit einigen geſchäftlichen Ge» 
genftänden zu befaſſen. (Iarztg ) 

** Münden, 16. Behr. Der gefrige zweite Pferde und Bich- 
markt war, wie das bezüglich bes zweiten Marktes faft alljährlich der 
Fall if, nur wenig befucht. waren nur 488 Pferde, 235 Ochſen, 


19% 


146 Küße, 14 Stiere, 11 Rinder, 49 Kälber und 61 Schweine zu 
Markte gebracht: Auch bie Zahl der Käufer war eine geringe, und bat- 
tem ſich namentlich fehr wenige fremde Pferdehändler— eingefunden. Der 
am nädhften Mittwoch ftattfindende britte und legte Mark wirb voraus 
ſichtlich wieder viel zahlreicher befucht jein. 

* Aus der Pfalz. Die bisher bekannt gewordenen Wahlen jur 
Generalſhuode haben folgende Refultate ergeben: in Speyer: Probecan 
Ney von Mutterftabt, Regierungsdirector v. Bettinger; in Neuftabt 
grue Hütmwehl von Muktad, Presbyter Schmidt von Haßloch; in 

ermersheim Pfarrer Bente von fFredenfeld und Delonom Hell- 
mann von Weflbeim; in Yandau Pfarrer Gelbert in Landau ımb 
Anwalt Louis in Landbau: in Raiferslautern Pfarrer Aign und 
Fehr. v. Gienanth von da; in Frankenthal Pfarrer Ritter von 
Saumersheim und Bezirkgdamtmann Römmich von Frankenthal; in Berg- 
zabern Pfarrer Maurer von da und Daniel Bars, Gerber in Ann- 
weiler; in Kuſel Pfarrer Müller von Ultenplan und Subrector Bogner 
von Kufel; in Homburg Pfarrer Bogt von Glan-Mündmeiler und 
Bezirkdamtmann Ehelius; in Zweibrüäden Pfarrer Piton in Contwig 
und Appellgerihtsrath Serini von Zweibrüden. 


* Frankfurt, 24. Febr. Der italienifhe Gefanbte Herr v. Bar- 
ral, weldem bisher nicht gelungen ift, feine Erebitive als Gefandter 
des Königreihs „Italien* bei der Bunbesverfammlung überreihen zu 
fünnen, begibt ſich diefer Tage nah Karlsruhe, um im folder Eigen- 
ſchaft am großherzoglic Batifben Hofe zu fungiren. Damit ift alfo bie 
Anerkennung bed „Königs von Italien“ durch Baben fürmlih ausge» 
fprohen. Herr von Barral fol, wie man fagt, in Karlsruhe bleibend 
jeinen Wohnfig nehmen. 

* In Berlin waren ſchon vor ben geflern telegraphild berichteten 
Berhaftungen ꝛc. Hausfuhungen bei polnifhen Studenten vorgenommen, 
etliche derſelben auch verhaftet, alle aber bis auf einen, bei bem fid 
gravirende Schrififtüde vorfanden, wieder entlaffen worben. 

Berlin, 23. Fehr. Die „Nat, Big.” ſchreibt: Zur Charalteriſtil 
ber gegenwärtigen Behandlung ber auswärtigen Berbältniffe wirb ber 
„Köln, Ztg.* von hier folgender Borgang mitgetheilt, der feit mehreren 
Tagen das allgemeine Stadtgeſpräch ift und aud uns in weſentlich über- 
einjtimmender Weije erzählt murbe: „Bor ber Vollsvertretung jchweigt 
Herr von Bismard, in Privat-Unterhaltungen ift er geſprächig genug. 
Davon hat er vor wenigen Tagen einen Beweis gegeben, ber jo charal« 
teriſtiſch iſt, daß es mich freut, aus der allgemeinen Berbreitung beffelben 
bier in ver Stadt die Befugnif entnehmen zu bürfen, ihn zu noch grö« 
Berer Deffentlichkeit zu bringen. Herr von Bismard traf biefer Tage 
ein hervorragendes Mitglied des Ubgeorpnetenhaufes auf einem Hofballe. 
Eine Unterhaltung nüpfte fih an: man fam auf bie polnifche frage 
und ber preußiſche Minifterpräfident äußerte im Wefentlihen Folgendes : 
Es gebe zwei Wege, vie polniihe Frage zu behandeln; entweber ben 
Auffland fofort in gemeinfamer Cooperation mit Rußland zu unterbrüden 
und fomit raſch ein fait sccompli zu machen, gegen weldes bie Weft- 
mãchte dann vergebens protefliren würden; ober aber, man fönne bie 
Sache fi) weiter entwideln, bie Ruflen und Polen ſich fefter verbeigen 
laffen, dann, falls die Ruffen Hälfe erbäten oder gar hinaus geſchlagen 
wärben, in Bolen einmarfhiren und es — für Preußen in Bejik 
nehmen. Ws Herr v. Bismard fo weit gelommen, äußerte ber mit 
folder Mittheilung beglüdte Sterblihe feine freude über den guten 
Humor bes Minifterg, der ihm mit folhem erquifiten Ballſcherz regalire. 
Im Gegenteil, replicirte Herr v. Bismard, er ſpreche ernithaft von 
ernfihaften Dingen, fprede als preußiſcher Minifter-Präfident; Rußland 
fei längft Polens müde; Kaiſer Alerander habe ihm ſelbſt in Petersburg 


und die polnifhen Abgeorbneten wärben mit länger bier in Berlin, 
fondern in Warſchau tagen, Man ficht, daß bei jedem leiſeſten Ruc 
das politifhe Kaleivoftop im Kopfe bes Herm von Bismard fich völlig 
verſchieht und ein neues, ebenfo unhaltbares Farbenbild auftaucht. Es 
wäre aber doch wohl die höchſte Zeit, den preußijchen Staat der Leitung 
eines weniger — genialen Minifters anzuvertrauen.* (Die „Rreuzztg.” 
beftreitet zwar die Richtigkeit diefer Angaben, thut dies jedoch im einer 
Weiſe, vie vielmehr zu beftätigen fheint, daß im Wefentlihen die Sacht 
doch fo ift, wie die Kölner Zig. fagt.) i 

Berlin. Der „B. und H. Ztg" wirb in folgendem ber e 
inhalt eines von Seiten des Generals der Infanterie und Oberhefefer 
habers in ben Örenjprobingen, v. Werber, erlaffenen'Schreibene an das 
Oberpräfidium der Provinz Preußen mitgetbeilt. Es Heißt darin: „Ich 
habe beftimmt, daß alle Märſche, melde ausgeführt werben, kriegsmäßig 
einzuriten find, daß daher bie Truppen, wenn fie Quartier nehmen 
wollen, fih ſelbſt au Ort und Stelle einguartieren und weder die be— 
treffenden Behörden vorher benachrichtigen, noch Quartiermader vor« 
ausſchicken. Die Verpflegung incl, Fonrage muß von den Communen 
refp. den Quartierträgern gegen bie etatömäßigen VBergütungsfäge ge» 
liefert werben. Die Truppen ftellen barüber entwerer Quittung aus, 
ober bezahlen baar.“ 


' 
| 

Berlin, 23. Febr. Es treffen jetzt fa ih flüchtige polmi 
Familien bier ein. (B. BI.) IR IR OR Fade: ⸗ 

Zurin, 22. Fehr: Movimento ſchreibt: Der Zuftand Garibaldi's 
fährt fort, fih zu befierm Mit Hilfe ber Krüden geht er bis zum 
Meeresfirand. Sein Gedanke ift immer auf Polen gerichtet. Er ſchrieb 
bem General Eorte, Mitglieb des Hilfscomite's für Polen, daß er bie 
Bildung dieſes Comite's billige Die in Mailand und Florenz zu 
Gunften Polens abgehaltenen Meetings waren fehr zahlreich befucht. 
Der Vorfchlag, die zu Schaden gelangten polnifhen Familien zu water 
flügen, wurde mit Enthufiasmus aufgenommen. 

* Dan fchreibt ferner ans Catanca: Diejer Tage wurden viel 
fahe Durchſuchungen in ben hieſigen Gefängniffen vorgenommen. ine 
große Anzahl Stilete, Dolce, eiſerne Haden und Feilen wurden gefunven. 
Die Inhaftirten, ſobald fie ſich entdeckt ſahen, ſtürzten fi auj ihren 
BWähter, um ihm die Schlüffel zu entreißen. Eine heftige Schlägerei 
entipann fi zwiſchen dem Wärter und einem Gefan Beide wurden 
verwundet, legterer ſeht bebeutenn durch einen Schlag mit dem Schlüffel« 
bunde auf den Kopf. Auf das Hilferufen bes Angegriffenen eilten bie 
Übrigen Wärter herbei, und es gelang ihnen die Thäre hinter ven Gefan- 

| genen zu ihließen. Hierauf ließ ner angenhausdirecter das Gtein« 
 pflafter des Gefäugniſſes aufreifen und man entdedte ein förmliches 
Waffendepot, und eine Art Souterrain bereit® ausgehöhlt, welches ben 
Sefangenen als Ausbruchsweg dienen follte. Die Ruhe war indeß jogleid) 
wieder hergeftellt, (A. 3.) 


Börſen- und Danbdels:ITachrichten. 


Frankfurt, 25. Febr. Deflerr Nat-An. 67’4; bruroe Mer 62',,0; 
Banfactien 814; Lotterie-Unlehens-Looie von 1864: 78'/,; von 1808: 13614; 
Defterreich. Potterie- Anlehens »Loofe von 1860: 79’, ; Yubwigehafen · Berbacher· 
Eifenbahm-Acien 145P ; Baheriſche Ofibahn-Metien 114°/,; Bayeriihe Oftbahn- 
Actien voll * 11574 Weſtbahu · Priorität 85*/,; . Erebit-Mobilier- 
Actien 219',, ehjelcurs: Paris 94; Bonbon 118’; Wien 100%, 

Wien, 25. Febr. Deflerr. bprec. Mat.-AnL 81560; bproc. Met. 75.20; 
Lotterie Anl -Poofe von 1854: 98.—: bon 1858: 13530; von 1860: 94 05; 
| Bmlactien 814; üflerr. Erebit-Mobilier-Netien 220 40; Donau-Dampfidifii.- 
Aelien 440; öflerr. Sta Actien 284.50; Norbbahn-Actien 189,20; Weſt ⸗ 

















gefagt, die uncivilifirtere Nation der Ruſſen könne bie civilifirteren Pos | ns: pr Weqh ſeleurſe: Augeburg 3 Di 98. —; London 
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genialen in die Zukunft dieſes von Preußen eroberten Polens dt nn. CT — —— .— — — 

Bi interffante Unteresung gefhlffen; der geifreide Staatsmann bat : Berantwortlige Redaction: 

in einem Athen Heäufent, wir würden Polen in brei Jahren germant« Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. &rofe. 

firen und gleichzeitig hinzugefügt: es dürfe nur Perfonal-Union eintreten Für den poelitiſcher. Theil: 3. P. Weg, Dr. A. Pörlmanıı, 
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Aeberſicht. 


Helmholtz über den Inhalt der Muſit. — Florentine, 
eine Erzählung aus moderner Zeit. (Fortſ.) — Bermiſchtes. (Con⸗ 
cert des Frln. Molique) — Notizen. 

Politiſche Radrichten. 

65” Zelegramme. 

Sandeld: und Wörfennachrichten. 


Delmbolg über den Inbalt der Muſik 


N. Der berühmte Heidelberger Phyſiolog Helmbolg, deſſen Beobadt- 
ungen über bie Thätigleit der Sinne und beſonders über bie Sinned- 
wahrnehmungen zuerft durch die Erfindung des fogenannten Augenfpiegels 
allgemein befannt wurben, hat nunmehr aud ben erften bedeutenden 
—* feiner vieljährigen Studien über die Gehörthätigkeit, insbeſondere 
über bie Tonempfindbungen in einem Werke niedergelegt, welches für 
die Mufitwiffeufcpaft, namentlich auch in einigen Puncten fir die Aeſthe - 
tik der Mufit, von Bedeutung if. Es führt ben Titel: „Die Lehre 
von den Tonempfinpungen als phyfiologifhe Grundlage 
für die Theorie der Mufil.” Der Berfaffer hat mit Hülfe na— 
mentlih eines Apparates zur künſtlichen Zufammenfegung ber Vocals 
Hänge, beffen Herftellung „bie Munificenz Sr. Majeftät des Königs 
Marimilian von Bayern ich machte,“ zunächſt die eingehenbiten 
Unterfuhungen über den Grund ber verfhiedenen Klaugfarben, das heißt 
über die Urjache angeftellt, warum ein und berjelbe Ton auf bem einen 
Infirumente in biefer, auf dem anderen in jener Weiſe Klingt. Er fand 
als den Grund das Mitllingen verſchiedener fogenannter harmeniicher 
DObertöne, bie das Ohr unbewußt zugleih mit bem Hauptflange ver» 
nimmt. Diefes intereffante Naturphänomen war freilich bereits längft 
befannt. Schon Tartini, ver berühmte Geiger, und Rameau ber gro 
Harmonifer, hatten fi mit bemfelben eingehend beſchäftigt. Aber erft 
ber mobernen Naturwiſſenſchaft konnte es gelingen, baffelbe in feinem 
ganzen Umfange zu beobachten und bie Gejege aufjufinden, die fi im 
bemjelben darſtellen. Helmholtz hat das Verbienft, die Bedeutung biefes 
Phänomens für die Theorie der Mufit im feinem ganzen Umfange feft: 
geitellt, und eine interefjante Hypotheſe Hinzugefügt über bie frage, auf 
welche Weife die Wahrnehm biefer Obertöne, wie überhaupt der 
Tonempfinbungen, geſchehe, d. h. warum und wie ſich unfer Geift bei 
biefer verſchiedenen Erregungsweife unferer Gchörnerven verſchiedenartige 
Borftellungen made. 

Bon biefem Mitflingen ber Obertöne hängt nun bie Verwandtſchaft 
ber Zöne ab, und es ift Mar, baf die Helmholtz'ſchen ——— 
für das muſilaliſche Material, zunaͤchſt der Tonleiter, eine große Be 
beutung haben, Es ift vor Allem nur auf biefem Wege bie natürliche 
Scala feftzuftellen, und damit da® Verhältniß, im welchem bie verſchie 
benartigen Scalen der verfchiebenen Zeiten und Völker zur Natur ſtehen. 
Ferner wird folgerichtig durch diefe Theorie von ven Partialtönen auch 
bie phyfiologifche Grundlage ber Lehre von der Harmonie gegeben und 
fo im Ganzen weniger durch neue Thatfahen, als durch Anwendu 
ber- in ber Vhyſiologie gefundenen Geſetze auf die Muſikwiſſenſchaft Fon 
für bie til mandes neue Mefultat gewonnen. Und wenn dieſe 
Theorie im gleicher Folgerichtigkeit, wie fie Helmholtz auf die Er 
Örterung umb namentlih bie geſchichtliche Darftellung der mufilafi- 
{hen — anwendet, auch auf bie geſammie Formenlehre 
der Muſik und zwar mit kunſtleriſchem Verſtande —— wird, fo 
bürfte wohl aus in biefem dunklen Theil der Aeſthetik mancher mefent- 
liche Punct aufgeftellt werben und ber Mufifäftpetifer allgemach zu einer 
fieren objectiven Begründung ber Wahrheiten gelangen lönmen, bie 

als fubjective Ueberzeugung längſt feft umd Mar in ber Seele ruhen. 

ir wollen uns biesmal auf die allgemeine Frage nad dem Imbalte 
der Mufit beihränten, in beren Beantwortung bie Weflhetiter zum Theil 
untereinander, zum Theil mit den Anfihten ver Muſiler ſelbſt bedeutend 


auseinander gehen. Die Mehrzahl der Menſchen intereffirt fih ja 
durchaus nur das, was gejagt wird, micht wie es gejagt wird; 
und bie Runft hat im Großen unb Ganzen genommen nur foweit 


Werth, als fie tiefere Enthüllungen über das Weſen des Geifles, fiber 
unfer eigenes Innnere, wie über die Dinge der Welt zu geben vermag. 

Helmholtz jagt in dem angeführten Werke (S. 3) Folgenbes: „bie 
Mufit ſteht in einem viel mäheren Verhältni zu den reinen Ginnes« 
empfinbungen, als jämmtlihe übrigen Künfie, welche es vielmehr mit 
ben Sinneswahrnehmungen, das heißt mit den Vorftellungen von äußeren 
Dbjecten zu thun haben, die wir erft mittelft pſychiſcher Proceſſe aus 
den Sinnetempfinbungen gewinnen. — — Nur in ber i finbet 
fid) die Farbe als ein Element, welches unmittelbar von der finnlichen 
Empfindung aufgenommen wird. Im ber Muſil dagegen find es wirk« 
lic; geradezu vie Tonempfindungen, melde das Material der Kunſt bils 
den; wir bilden aus biefen Empfinbungen, weniaftens foweit fie in ber 
Mufit zur Oeltung fommen, nicht die Borftellungen äufßerlier Gegen- 
ftände und Vorgänge — Im ber Mufit wird feine Naturwahrheit er 
ſtrebt; bie Töne und Tonempfintungen find ganz allein ihrer jelbft wer 
gen ba und wirlen ganz umabhängig von ihrer Beziehung zu irgend 
einem äußeren Gegenſtande.“ 

Wie fommt ed nun aber, daß diefe Töne und Tonempfindumgen 
bennoh zu einem Mittel werben, bie geheimften Borgänge unjerer 
Seele, die Dinge, die weit über das bloß finnlihe Empfinden hinaus- 
geben, in einer Weiſe ausiprechen, am welche in dieſer Tiefe und Wahr« 
heit feine andere Sprache, feine andere Kunſt heran reicht, daß wir un« 
jer Innenleben in feiner ganzen Naturwahrheit nur durch ben Tom, 
nur in ber Mufif vernehmen, und fogar über biefe tiefften Megungen 
unfers Innern, über das geheimfte Seelenleben des Meufchen faft allein 
buch die Muſik ven vollen Aufihluß erlangen, fo daß dieſe Kunft in 
der Geſchichte der Menſchheit zu einem wahren Thermometer über bie 
jevesmalige Seelenftimmung der Zeit wird? — heltz nimmt bier 
mit Hanslid als das eigentlich Eutſcheidende, als dasjenige was bie 
Mufit zum Ausdruck unſeres Imnenlebens macht, das Moment ber 
Bewegung an. Wir theilen feine Erpofition &. 386 ausführlich mit. 

„Bei der Unterfuhung über die Ausbilbung des Tonmaterials tritt 
und als erſte Thatfache entgegen, daß in ber Mufif aller Völter, foweit 
wir fie kennen, bie Beränderung ber Tonhöhe in den Mel 
bien finfenweife und nidt in continuirlidem Uebergange 
erfolgt. Der pſychologiſche Grund dazu ſcheint derſelbe geweſen zu 
ſein, welcher zur Abtheilung rhytrniſch fich wieberbolender Tactabſchnitte 
genöthigt hat. Alle Melodie iſt eine Bewegung innerhalb der wechſeln ⸗ 
den Zonhöhe. Das unkörperliche Material der Töne iſt viel — 
in jeder Art ber Bewegung auf das Feinſte und Fügſamſte ver Äbſicht 
des Muſiters zu folgen, als irgend ein anderes noch fo leichtes körper⸗ 
liches Material; anmuthige Schnelligkeit, ſchwere Langſamleit, ruhiges 
Fortichreiten, wildes Springen, alle biefe verſchiedenen Charaftere ber 
Bewegung laffen fi im ben mannigfaltigfien Schattirungen und Com - 
binationen turd eine Folge von Tönen barfiellen, und indem bie Muſil 
dieſe Urten ber Bewegung ausdrückt, gibt fie darin auch einen Ausdruck 
berjenigen Zuflänbe unferes Gemüthes, welche einen ſolchen Charakter 
der Bewegung bervorzurufen im Stande find, fei es num, daß es ſich 
um Bewegungen bes menfchlichen Körpers oder ber Stimme, ober noch 
inmerlicher, felbjt um Bewegung der Borftellungen im Bewußtſein han» 
bein möge. Jede Bewegung ift uns ein Austrud der Kräfte, durch 
melde fie hervorgebracht wird, und wir willen inſtinetiv die treibenben 
Kräfte zu beurtheilen, wenn wir bie bon ihmen hervorgebrachte Beweg · 
ung beobachten, — In biefer Weife kann denn die meloviöfe Bemeg- 
ung der Töne Ausdruck werben für die verſchiedenſten menſchlichen Ge» 
miltho zuſtãnde, nicht für eigentliche Gefühle — darin müffen wir 
sid anderen Aeſthetilern gegenüber Recht geben, denn es fehlt ber 
ufit bas Mittel, den Gegenftand des Gefühles deutlich zu bezeichnen, 
wenn ihr nicht die Poefie zu Hülfe fommt, — wohl aber für bie &e- 
mätheftimmung, melde burd Gefühle hervorgebracht wird, Das 
Bort Stimmum Ah entnommen und auf Zu- 
ftände unferer Seele übertragen; es follen dadurch eben diejenigen (i« 
= pa ber Seelenzuflände bezeichnet werben, welche durch 

fi darftellbar find, und ich meine, wir fönnen es pafjenb fo defi- 
uiren, daf wir unter Gemäthsflimmunng zu verfichen haben ven 
allgemeinen Charakter, dem zeitweilig die Foribewegung unferer Borftell» 
en an ſich trägt, und ber ſich dem entſprechend auch in einem ähn« 
lichen Charakter der Bewegungen unferes Körpers umb unferer Stimme 
zu erfenmen gibt. Unſere Gedanken können fi ſchnell oder langſam 
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bewegen, fie löunen ruhelos und ziellos umherirren in Ängftliger Auf 
reg oder mit Beſtimmtheit und Energie ein feſtgeſetztes Ziel ergreis 

, Ne können ſich behaglih und ohne Anftrengung in angenehmen 

bantaflen herumtreiben laffen, over an eine traurige Erinnerung ge 
baunt, langjam und fhwerfällig von der Stelle rüden in Heinen Schrit ⸗ 
ten und kraftlos. Alles diejes kann dur tie melodiihe Bewegung ber 
Töne nachgeahmt und ausgedrückt werben, unb es Tann dadurch bem 
Hörer, der diefer Bewegung aufmerffam folgt, ein vollfommeneres und 
einbringlicheres Bild von ber Stimmung einer anberen Seele gegeben 
werben, als es durch ein anderes Dlittel, ausgenommen etwa durch eine 
fehr vollfommene bramatiihe Nachahmung ber Hanblungsweife und 
Sprechweife bes geſchilderten Individuums geichieht.“ 

Schluß folgt.) 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Groffe. 
Gortſehung.) 

Sofort wandte fi Gerſtenbeck zu ihm um, maß ibn einen Mo⸗ 
ment lang mit ftarrem Blid, und brach dann plöglic in ein unauslöſch⸗ 
liches Gelächter aus. Zaungruber, id glaub’, Ihr habt auch einen grü« 
nen rad mit gelben Knöpfen an, ha ba! das ift unbezahlbar!“ — 

„Was ift dabei zu laden, Herr Baron“, ſagte ver Pachter, dem 
das Blut in ben Kopf ſchoß. 

Über Gerſtenbeck lachte faſt convulſiviſch fort — „wenn Ihr wüßtet“ 
— brachte er dann mühfam hervor, „Zaungruber — will's Euch er⸗ 
zählen. Bor drei Monaten in %, ein Friſeur hingerichtet, weil feine 
Geliebte umgebraht — ganz junger Menfh von zweiundzwanzig Jahren, 
— hab’ die Farce felbft mit angefehen. Waren eine Menge Perjonen 
auf dem Schaffott, Alle im jhwarzen Frack, Scharfrichter obemein mit 
weißen Glacehandſchuhen. Delinguent höchſt modern und elegant, trug 
grünen rad mit gelben Knöpfen, war damals allgemein Diode in V. 
— Bing Alles ganz vortrefflih, in zehn Minuten Alles vorbei; aber 
anbern alle Elegants blamirt. Mit Einem Schlag alle grünen 
Fräde in ven Bann gethan, Ganze enlabungen davon aufgekauft 


von Tröblern, in Heine Städte geihafft, und auf's Land — einer für - 


u —* Thaler zu haben, habt ihn gewiß auch billig befommen, Zaun- 
gruber ? — . 

‚Da, Herr Baron“, fagte jekt der Pächter mit feſter Stimme, „ic 
eg einen Thaler gegeben. Wir müffen fparen, HerrBaron, weil 
e bas Gelb mit vollen Händen zum fjenfter hinauswerfen!“ 

Die Folge diefer Worte war ein allgemeines Schweigen ber Ber: 
legenheit. Die frauen erhoben und entfernten fid — um ven Kafé 
zu beforgen, wie fie fagten. 

Der Picter befand fih nun mit feinem Herrn allein, ber mit ges 
rungelter Stirn und völlig entnüchtert im Zimmer auf und abging; er 
ärgerte ſich weniger über feine eigene Tactlofigleit, als barüber, daß bie 
Frauen gegangen waren. Heftig flampfte er auf, ala es ihm nicht gleich 
gelingen wollte, feine Cigarre wiederanzuzunden. Dann füllte er fein 
Glas von Neuem, und ſchien das Bankett zu zweien nod eine Weile 
zu —— — nn * 

ert on’, nn jet Zaungruber, wir fünnen jet wohl au 
bie Hauptſache —— bie —— Dinge.“ en 

Gerftenbed warf ihm einen Blid zu, als wollte er jagen: „Hüte 
Did, das anzurühren I“ 

Aber der Pächter lieh ſich nicht einſchüchtern. „Sehen Sie, Herr 
Baron, id komme mir aud nur wie ein Delinguent vor, deſſen Tage 
bier vielleicht ſchon gezählt find. Darum paft mir ber grüne Frack recht 
gut. Sie werben erwarten‘, ſetzte er etwas ernfter hinzu, „daß ich mid) 
vor Ihnen verantworten fol, weil ih Ihren Forderungen um Gelo- 
f en nicht entjprechen konnte. 

„ga freilih erwarte ich das.” 

„Sehen Sie, Herr Baron, viertaufend Thaler jährlich Pacht — 
es ift eine unerſchwingliche Summe in jegiger Zeit, und ich kann vor 
Gott nichts dafür, wenn ich bei Ihnen im Rüdftand geblieben bin, benn 
ber Zins für bie Hypothelen bleibt doch die Hauptfadhe — und auch 
darin find wir im Nüdftand feit mehreren Jahren. Im dieſem Sommer 
pi ich Alles aufzuräumen und richtig zu machen. Da bat uns ber 

ruch mwieber im meue und fchwere Koften hereingebracht. Die Feld⸗ 
mäufe find freilich dabei erfoffen, aber erft nachbem fie die ganze Win- 
terſaat ruinirt hatten. Noch am meiften Hofft id von ber vorjährigen 
Ernte. Wir hatten eine gute Anzahl Wispel zurüdbehalten, aber bas 
heurige gute Jahr und bie Zufuhr aus Rußland hat bie Breife gewaltig 
gebrüdt, Freilich lann ich mich darüber kaum ärgern, im[&egentheil, 
— benn bie armen Leute Können auch mal fhnaufen, umb thun ſich 
leichter, Bom Biehflanb will ih gar nicht reden, denn die Seuche hat 
Undere aud getroffen, und wenn wir zweihunbert Hammel verloren ha⸗ 


ben, find wir mod gut dabei weggelommen, obſchon wir es empfindlicher 
fpüren als Andere. ber das Schlimmfte war die plögliche er 
ung ber Armee, bie num auch wieder umfonft if. Die meiften Pferde 
haben wir am die Memonte abgeben mäffen, umb fo ift eine Menge Ar- 
beit ganz ungethan geblieben, weil wir feine Arbeitöfräfte hatten, ja es 
ift eine traurige Zeit, Herr Baron.” 

„Zum Denker, aber warum fchriebet Ihr mir nichts davon ? 

„Wozu, Herr Baron. Sie hätten es doch nicht geglaubt, oder für 
Ausflücte angeſehen. Sie haben auch wohl Anderes zu thun gehabt, 
ald an dad arme Gerftenbed zu denlen. Mundlich macht fich das Alles 
beffer, und der liebe Gott hat oft Wege genug, um über bas Ungemach 
wegzubelfen. . 

„Alfo was meint Ihr, Baungruber *’. .. 

„Was ich meine, Herr Baron — hm! hm, fagte ber vorfichtige 
alte Mann — „nachdem ich Ihnen gefagt, wie es ftcht, möchte ich wohl 
zuvor wiffen, was Sie meinen, Herr Baron? Bielleiht haben der Baron 
jelbft ſchon irgend einen Ausweg gefunden, 

‚Bas ic meine, iſt bald gefagt, Zaumgruber. Ich brauche zwei⸗ 
taufend Thaler auf der Stelle Wenn Ihr ſchlecht gewirthſchafiet habt, 
muß id mid nad einem neuen Pächter umſehen.“ 

„Sweitaufend — großer Gott — Das kann ich nicht. Burüdgelegt 
haben wir gar nichts, und neue Hypothelen können wir nicht aufuchmen, 
Herr Baron, das wiflen Sie am Bellen, hätt’ ih das Zutrauen nicht 
von ben Gläubigern, fo ſäß' uns das Meſſer längft an ber Kehle. Ich 
will Ihnen etwas fügen, Herr Baron, Im nächſten Jahre läuft mein 
Pachteontract ab, ie ihn erneuern wollen, hoffe id Alles wett 
zu madhen. In Döberig drüben wirb eine große Zuderfabrif gebaut, 
und id hab’ vor, alle Felder für's nächſte Jahr mit Auderrüben zu ber 
ſtellen. Das reift uns für den Anfang heraus!“ 

„Lauter flaufen, alter Zaungruber — lauft nur drauf hinaus: auf 
ein Paar Jahre krumm liegen, geht nicht am alter Schwede! bin nicht 
gewohnt, Schmalhans zum Koh zu haben. Gerſtenbeck lann fih nicht 
lumpen laſſen. Denkt was Unteres aus, oder blast zum Ausrüden!“ 

„Run denn mag Gott ung weiter helfen” fagte ver Pachter, indem 
er auffland und das Fenſter öffnete, gleihjam als wär ihm die Luft zu 
fhwil und ver Raum zu eng im Zimmer, 

„Dableiben, breitaufendb!” rief jebt ver Baron, unb inbem er fidh 
von Neuem das Glas füllte, unb dem Pächter eine Eigarre anbot, fagte 
er mit verändertem Tone: 

„Roh etwas im Bertrauen, Zaungruber, Menſch mit Ideen, will 
Euch auch eine Ioee fagen. — Wären mohl noch andere Ausſichten ba 
— Beränderung bes Standes, be was meint Ihr? — Manchen bum« 
men Streich gemacht in meinem Leben, aber einen Genieſtreich nod nicht ; 
Giebt viele Fehler auszubeffern, Schaden auszufliden, moraliſche Bruchban- 
dage u.f.w. — Zaungruber, was jagt Ihr — he? — eine zweite Frau 
— — das iſt meine Nee!“ und als wollte er jeden Einwand ab 
ſchneiden, fügte er mit geflügelten Worten hinzu: — „Einmal iſt keinmal 
— beften Denfcen fönnen fi irren, Gott hab fie felig, längft Gras 
gewafen drüber — aber fo fortleben wieder, alt werben, Einfaulen als 

con, tolle Unnatur, Hundspeitihe auf alte Junggejellen — Affen 
in die Hölle ſchleppen müfjen, wie Goethe fagt oder ein Anderer. 
neue junge frau, Familienleben, häuslicher Herb, gemüthliches Spar- 
foftem, rührendes Stillleben am Kamin, Meinfte Hütte, liebend Paar, 
mei Herzen und ein Gedanke — oft beſchrieben von Piteraten und fFeber« 
fuchfern. — Zaungruber Familienhaupt — biblifhe Welterfhaffungs- 
Mee, floßt an Zaungruber I” 

„Sratulire, gratulire von Herzen!“ fagte der Pächter, zwar etwas 
erleichtert, aber doc zugleich von ber unerwarteten Wendung verwirrt, 
obſchon er damit feine erfle Bermuthung beftätigt fah, daß der Baron 
fih in ver Stabt mit einem reihen Fräulein verlobt haben müſſe. 
„Hab' es ja immer gejagt”, fette er hinzu, „eine Frauenhand fehlt, 
drum war fein Gegen babei — num Gott fei Dank, wenn es Das ift 
— wird wahrſcheinlich eine reiche Dame fein, von altem Abel — gra- 
tulire, gratulire. — Nun kann Alles noch gut werben I” 

Gerftenbed trank wiederholt, ald müfle er fih Muth maden; bann 
firedte er die Hände vom fi, trommelte Generalmar'h auf dem Tiſche, 
ſah den alten Pächter eine Meile mit ern ſchlauen, luftigen 
Fuhsbliden an, und fagte mit fanfteftem Lachbrüllen: „Fräulein von 
altem Adel? — Dreitanfend, alter Türke, merfft Du noch nichts...“ 
Dann wieder ernſt werbend: „Ya wohl — Unfer Abel alt, uralt, keine 
Schande, hineinzuheirathen, Mädchen glüdlih zu ſchätzen, das Gnade ger 
funden vor unfern Augen, Zaungruber ſtoßt an, alter Schwiegervater, 
meine Braut foll leben, vivat Florentine !“ 

Wie vom dem Hufe eimes ausichlagenben Roffes getroffen, jprang 
ber Pächter auf. 

„Here Baron, ich bitte, meine Familie aus dem Spiel zu laſſen, 
wenn Ihnen — ber Wein gefhmedt hat. Sie Können Ihre Leute fhin- 
den und ausfaugen, bafür An Sie ber Herr, aber uns zum Beften ba- 
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ben in unferer eigenen Wohnung, bas wollten wir uns ergebeuft ver- 
beten haben, Berftanben!“ 

„Sitgenbleiben — Hundépeitſche — Dreitanfend Teufel!” ſchrie 
jet Gerfienbed. „Ich bin micht betrunken, alter Schwere. Mein voll» 
ftier Ernft: ich Freiherr Aegidius, Emmeram, Rilian von Gerftenbed 
halte an um bie Hanb von Demoijelle Florentine Zaungruber — will 
ein ſolider Mann, braver Ehegatte werden, und das Bischen zufam« 
menbalten, was noch geblieben iſt u.f.w. Schlag’ ein, alter Zaunlönig; 
in Deiner Hand liegt jegt mein Schidjal und — Dein eigenes!" 

Da mwirb bod wohl meine Tochter auch noch ein Wort d'reinzureden 
haben“, ſagte ber Pächter; „morgen ſprechen wir mehr davon, wenn 
noch etwas zu ſprechen iſt“, fand auf, ging hinaus, rief dem tauben 
Iobft zu, daß er jeinen Herrn in's Schloß bringen jolle, unb beftieg den 
alten immel, um auf bie Felber hinauszureiten und barüber nachzu · 
benfen, ob es ein Glüd over Unglüd fei, eine ſchöne Tochter zu befigen. 
So löste fih das jheinbare Gewitter in — ſcheinbaren Sonnenglanz auf. 


(Fortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


A, (Eoncert bes Fränlein Anna Moligue) Münden, 
22. Febr. Das von der Pian-ftin, Fräulein Anna Molique, geftern 
Abend im Mufeum gegebene Concert eröffnete die zweite Hälfte unjerer 
Eoncertfaifon im fehr erfreulicher Weile. Ueber das Spiel der Concert ⸗ 
geberin läßt fih nur Gutes fagen: ber Anfchlag ift kräftig und gleich 
mäßig, und bie bis zu einer fehr hohen Stufe entwidelte Technik zeugte 
allenthalben von foliver Schule. Mit dieſen mehr äußerlichen Borzügen 
fieht eim tieferes muſilaliſches Verſtändniß in jo ſchönem Einklang, daß 
es der jungen Künfllerin durchweg gelang, die zur Aufführung gebrach- 
ten Werke im Geifte ihrer Echöpfer zu reprobuciren. Als eine weitere 
Fränfein Molique eigenthümlihe und dem Gros ber mobernen Pianiften 
bringend als Borbild zu empfehlende Birtuojentugend ift die große 
Äußere Ruhe zu bezeichnen, die felbft während ber — Stellen 
feinen Eintrag erleivet. Die Concertgeberin fpielte ein von ihrem Bater 
componirtes Trio (Bdur op. 27) unter ber trefflihen Mitwirkung der 
HH. Walter und Müller, Mendelsſohns „17 Varistions serieuses” 
rang Erachtens bie volltommenfte Feiftung der Künftlerin), mit Herrn 
alter die jogemannte „Kreuzer-Sonate” von Beethoven und ein bril 
lantes Salonftüd von 3. Pacher. Die eben angeführten Werte von 
Mendelsſohn und Beethoven find wohl jedem Dufitfreunde ſchon fo 
vollftändig in Fleiſch und Blut übergegangen, baf ein weiteres Eingehen 
anf biefelben ganz überfläßig fein würde; von dem Opus Pachers je 
doch ift nicht mehr zu fagen, als daß es zu jenen vom Publicum viel 
geſuchten und von ben Berlegern gut bezahlten, höchſt glänzend appretir« 
ten Artikeln gehört, von denen zwölf Stüde auf ein Dutzend geben. 
9a zumeilen möchte man ſich verſucht fühlen, den mit bem Worte „Dus 
gend“ verknüpften Zahlenbegriff um ein Beträchtliches zu erweitern. 
Es erübrigt ſonach das Trio, deſſen bier noch zu gebenten ifl. Gleich 
allen andern Werken Molique's zeichnet auch bieje Eompofition Klarheit 
und Durdfichtigfeit, ſowie ein feiner das Banale verihmähender Ger 
fhmad auf das vortheilhaftefte aus. Dennoch ſcheint uns das Wert in 
einer etwas amuſiſchen Stimmung gerieben zu fein, benn mit Aus- 
nahme bes erften Theiles des erſten Satzes krankt es an jener eigen» 
thämlichen Abgefpanntheit, der ed wenig darauf anfommt, ob ein Thema 
originell und lebenskräftig oder das gerabe Gegentheil bievon if, und 
bie das Ihrige gethan zu haben glaubt, wenn fie bie fogenannten Durd«- 
führungsiäge faft ausfchliehlih auf dem Wege der Transpofitiom zu 
Stande bringt. Derartige Mängel vermag auch die geiftreichfte Detail- 
arbeit nicht immer zu verbeden. Auch bie Form des zweiten Gates 
darf nicht mit Stillfihweigen Übergangen werben, infoferne fie unferes 
BWiffens bier zum erften Male in Anmwenbung gebraht wurde, Der 
Sat beginnt ald Scherzo, dem das üblihe Trio folgt. Statt aber nad 
biefem wieder zum erflen Motiv zurüdzulehren, wendet fih das Ton- 
ftüd einem ziemlich breiten Adagio zu, und erft nad deſſen Verlauf wird 
ber erfte Theil des Scherzo wieder aufgegriffen. Daß biejes Erperiment 
auf dem Gebiete ber mufifalifchen Form kein glüdliches zu nennen ift, 
bürfte außer allem Zweifel fein. — Den vocalen Theil des Concertes 
vertrat Fräulein Lonife Mayer, melde die einzig bekannte Arie aus 
Fr. Roſſi's Oper „Mitrane" und zwei Lieber von Schubert („Aufent- 
“) und Schumann („I grolle nicht") fang. Eine nit unbedeu- 
tenbe Heiferfeit ließ die fhöne Altftimme ber Eängerin nirgenbs zur 
vollen Geltung kommen. Unter dem Drude dieſer Thatſache ſchien auch 
der Vortrag nicht wenig zu leiben, und fo wäre benn mamentlich ber 
Arie und dem Liebe Schuberts um ein Gutes mehr geiftiger Belebung 
zu wünſchen geweſen. 


NMotizen. 


ad Münden, 23, Febr. Unter ber Direction bes Herrn Fried⸗ 
ih Baumann, bes Berfaflers der verbienfivollen Schrift „die Aus 
bildung der Kehle zum Juſtrument“, hat fih vor Kurzem ein Gefangss 
vereim gebildet, der ſich, wie unfer Oratorienverein, bie Pflege des ge+ 
mifhten Solo und Ahergelunges um Ziele fegt und bereits ſehr 
tüchtige und boffnungsvolle Kräfte umjchließt. Wir wünſchen ven ſchönen 
Beftrebungen das fröhlicfte Gedeihen. 

-** Schon im Januar war unferem Morgenblatt ein Nefrolog bes 
verftorbenen verbienftwollen Generalmajors von Griefenbed vorgelegt, 
fonnte jedech leider feiner beträdtlihen Ausbehnung halber nicht accep« 
tirt werben, da fi der Autor zu feiner Kürzung entjchließen wollte, 
Diefer Nelrolog ift nun im felbfländigem Abbrude erjhienen, und wir 
fäumen nicht, alle Bekannten und Verehrer des Verflorbenen, nament · 
lich aber alle Dfficiere des Heeres, auf diefe vortreffliche und mit aller 
Liebe verfaßte Arbeit aufmerkfam zu machen. Die Abjabe berfelbe er 
folgt in ber Erpebition der Bayeriſchen Zeitung. 

** Ludwig Storch hat feine „Hulbigung ber Manen Geume’s*, 
welche mit flürmifchen Beifall in Poferna wie in Leipzig an dem Gi» 
eulartage ber Geburt des Dichter vorgetragen wurbe, als fliegenbes 
Blatt druden lafjen. Dasfelbe ift zum Beften einer Seume-Boltsbiblio- 
thet beftimmt. Das Gedicht zeichnet ſich ebenfo durch energifchen 
—— und edle Wärme, als durch feinen kunſtvoll variirten Re- 

in aus. 


* In einem alten Patricierhauſe bes badiſchen Unterrheinkreiſes 
wurbe im vorigen Jahre ein Meines Bildchen aufgefunden, welches, auf 
Leinwand gemalt, fiebeneinhalb Zol Hoch und einen Fuß eine Linie breit 
if, und „Dereules mit der Omphale* darſtellt. Durch Kunſtlenner ift 
dasfelbe für einen ächten Beter Paul Rubens erlannt und dafür bie 
Summe von 500 Thalern geboten worben. 


*Am 6. d. M. verſtarb im 74. Lebensjahre ver bekannte Kupfer» 
fteher und ehemalige Director der Gemäldegalerie in Karlsruhe, Karl 
Ludwig Frommel, in ver Nähe von Pforzheim. 


* Im Ausftellungslotale des ſachſiſchen Kunftvereines zu Dresben 
befinden fi gegenwärtig zwei treffliche Deulmal · Eunwilrfe ‘von Mobert 
Dorer, einem bafelbft lebenden Schweizer und früheren Schüler bes 
Profefjors Rietihel. Es find dies Scizzen zu einem Winfelrieb- 
Dentmale in Stang und zu einem Monumente filr bie Helden zu St. 
Yalob; erflere wurbe unter ben Arbeiten, welche auf die für biefen Zweck 
ausgefchriebene Concurrenz eingegangen waren, für eine ber bebeutend« 
fien erllärt, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Berlin, 26. Febr. (Abgeorpnetenhaus, Polendebatie). Re 
ferent v. Sybel: Die Regierung babe nur die Wahl zwifchen trüb« 
feligem Rüdzjug und unabichbarer Gefahr. Das Haus müfle warnen, 
falls eine Umfehr noch möglich, fonft aber die Regierungspolitik feier 
lich desavouiren. Graf Eulenburg: Ausgelictert feien die vier in 
Thorn Berbafteten niht, sondern über die ruffiiche Grenze ausge: 
wiefen. Die Maßnahmen ver Regierung hätten zum Abfterben des 
Aufftanded beigetragen. Die bebauptete Grenzüberfchreitung bei 
Gollub habe nicht flattgefunden. Hr. v. Bismard: Die Regierr 
ung babe ſich über die brennende Frage nicht äußern fönnen, in jedem 
anderen Sande hätte die Oppoſition fich dabei beruhigt. Geben Eie 
erft ein englüiches Unterhaus und dann verlangen Sie engliiche Zus 
fände. Er nennt die Reſolution fomparhiich für vie Infurrection 
und die Gerüchte über ven Inhalt der Gonvention mythiih. Aus 
der vermweigerten Audfunft dürfe das Haus nit Schlüſſe auf den 
Inhalt machen. Die Regierung könne nicht ſchwebende Fragen 
in ihrer ganzen europälfchen Bedeutung befprechen. Der Antrag habe 
feinen Zwed, die Regierung zu erichüttern, nicht erreicht. Zu jeder 
Veberfchreitung der preußifchen Grenen durch die Nuffen und umger 
tehrt, gehöre nach der Convention ausbrädlich die Einwilligung ver 
betreffenden Regierung. Hr. v. Bitmard erklärt: die Regierung babe 
keine Stipulationen mit Rußland geſchloſſen, auf welche Lord Ruſſels 
Worte paßten. Graf Bernitorff habe den Wortlaut noch nicht ger 
fannt, Die ————— nichte zurüdzunehmen, das werde 
zeigen, wenn erft ver Wortlaut belannt werde. 

Nach mehr als fechsftündiger Debatte, im welcher die Landesver- 
tretung die Regierungspolitif aufs Heftigfte angeiff, wurde bie Eigung 
auf morgen vertagt. 

O Kaſſel, 26. Febr. Die Eifenbahnvorlage ift heute an bie 
Ständeverfammlung gelangt, die Bahn fol auf Staatsfoften audges 
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führt und hiezu eine Anleihe von zehn Millionen Thaler aufgenom- 
werben 


men . 

D Itzehoe, 26. Febr. Der Präfivent theilte der Staͤndever⸗ 
fammlung mit, daß er die von der Verfammlung beichloffene Adreſſe 
dem Reglerungscommiflär zugefandt, ver Gommiffir aber dieſelbe zus 
rüdgefandt habe. 

D Wien, 236. Febr. Die Generalcorrefpondeny vernimmt, daß 
der galizifche Landtag bis 15. März vertagt iſt. 

D Krafan. Der „Grad“ jmelvet, Langiewicz hätte tie Ruffen 
bei Jendtzejow gefchlagen. Der Wufitand in Podlachien habe zu- 
genommen. 

Zarnowig, 26. Febr. Heute Mittags kamen unter preufis 
ſcher ee das ruſſiſche Beantenperfonal, vie Caſſe, Mur 
nition und Privathabfeligfeiten aus dem Grenzorte Niedrara bier an. 
Die ruſſiſchen Beamten aus Nieövara haben in Folge telegraphiſcher 
Ordte aus Kaliſch Dad Preußengebiet betreten, weil die Infurgenten 
im Anzuge find. t 

Die Bredlauerzeitung bat eine Corteſpondenz aus Warſchau v. 
24. do: Mierosianosfi iſt nicht über die Grenze gefloben, ſondern nad 
Kolo im Gouvernement Kaliſch geprungen, wo er geftern und heute 
mir Ruffen kämpfte. Langicwicz iſt über die Weichſel gegangen und 
agirt im Yublin'ichen. 

D Barfchau, 26. Febr. Im Kreife Wloclawek wurden 1000 

Infurgenten, Me Mierosiawsfi zu Hilfe eilten, gänzlich zerſprengt; 
100 And efallen, 32 gefangen. 
D MWabrid, 26. ehr. Da die Königin die conititutionelle Reform 
nicht aus demjelben Gefichtöpuncte wie das Miniiterium betrachtet, 
hat Das Minijterium feine Demiffion gegeben. Es ift noch unbefannt, 
ob biejelbe angenommen worten iſt. 

A" Konftantinopel (ohne Datum). Der Sultan verzichtet auf 
30 Millionen von der Eivillifte und mindert die Sultaninenbesüge und 
die Beamtenzabl. Jemail Paſcha ift eingetroffen. Die Gelandten ba- 
ben eine Zufammenfunft wegen der Kürftenthümerfache. 


Wien, 25. Fehr. Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt aus Warſchau 
vom 24. Februar: Eine Truppenabtheilung unter dem Oberft Rumski 
bat am 22, d. zwiſchen Jaline und Swierze eine 500 Mann ftarfe 
Infurgentenbande geihlagen; 150 Infurgenten finb tobt, der Banden» 
führer gefangen. (A. 3.) , 

Krakau, 25. Febr. Relſende erzählen, die Ruſſen ſtünden bei 
Siewerz; Pangiewicz ziehe gegen fie, um Weftpolen und die Eijenbahn 
in bie Bande zu bekommen. Die Nahricy, daß Kuromsti ſich erſchofſen, 
iſt unwahr. (X. 3.) . 


LS München, 27. Febr. In einer bei dem f. Staatsminifterium 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten unmittelbar eingereichten ‚Boe- 
fiellung vom 15. v. Mts. haben die Sporer von Münden gebeten, 
das Sporergewerbe mit den im $. 60 Biff. 1 der Gewerbsinftruction 
vom 21. April v. 98. aufgeführten Gewerben zu vereinigen, oder aus 
dem Sporer- und beu Geſchmeidemachergewerbe eine beſondere Gewerbs- 
zuppe zu bilden. Auf Grund bes von bem Centralverwaltungs-Aus- 
hufle des polhtechniſchen Vereins erholten Gutachtens und in Kraft des 
Art, 7 Abſ. 3 der geſetzlichen Grundbefiimmungen für bas Gewerbs— 
weien vom 11. September 1825 und des $. 60 der Bollzugs · Inſtrue ⸗ 
tion wird nunmehr das Sporer: und bas Geſchmeidemachergewerbe durch 
Entfliefung bes genannten f. Staatsminifteriums vom 19. ds. Mis. 
mit den im $. 60 Ziff. 1 ber allegirten Gewerböinftruction angeführten 
Gewerben vereinigt. 

A Linden, 25. Febr, Im Folge der Arbeitsſtockung in den italier 
niſchen und tyroliſchen Örenzgebieten wird bie Zahl von verbienftlofen In- 
bivibuen, welche fi mad) der Bodenſee und der Rheingegend wenden, 
immer größer; ferner langen aus dem Mailändiſchen im Canton Teſſin 
fortwährend piemonteſiſche Dejertenre an, und aus bem Yanerm ber 
Schweiz wenden ſich militärbienfttauglige Perfonen der vorarlbergiſchen 
Grengregion zu, um bafelbft dem Bernehmen nach für päpftlihe Kriege 
bienfte angeworben zu werben. — Wie alljährlich üblich, erglängten auch 
am vergangenen Sonntage, als am Funlenſountage die Höhenzüge ber 
Allgäuer Ausläufer, des Bregengermaldes, der Borarlberge und Alpen 

Alpen in zahlreichen Feuern und aud vie hiefige Gegend trat durch 

male auf Halven und Berghöhen dieſer Uebung bei. — Schließ - 
lich die Notiz, dag aud bier in Lindau die Abhaltung einer Uhlaudfeie r 
vorbereitet wird. 

* Aus Württemberg. Nachdem in alien eine Anzahl von De» 
monftrationen fir bie polnifhe Inſurrection vorausgegangen, hat nun auch 
der Nationalverein in Ealw eine ſolche zu veranftalten gewußt. Am 20, 
68. ift im dieſem Städtchen eine Anzahl von Männern zujammengetreten, 


—— 








Drud von Dr. €, Wolf & Sohn, 


gwelde dem Nationalverein ald Mitglieer und als freunde angehören, um 

fi über die Bolleerhebung in Polen und die Stellung Deutihlands zu 
Toerjelben zu beipredhen, wobei man zu folgendem Beſchlufſe fam: „in Er- 
wägung, daß dieſe Erhebun sah legitim fei, mie jene bed deutſchen 
Bolfed 1813, daß das beul Bolt in Polen ein Unrecht zu jühnen 
babe und die Verringerung der Macht Rußlandée durch vie Biaer- 
ſtellung Polens im Intereffe Deutſchlands liege; daß die Nichtbeachtung 
einer —9 en Neutralität zu Eonflicten mit — führen könne, er 
Märt die Berfammlung als ernfte Pflicht aller deutſchen Regierungen, gegen 
das bermalige Berhalten der preufifchen Regierung entſchiedenſte Einfprade 
h thun und brüdt zugleih dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, welches 
Ur Das deutſche Miereſſe in dieſer Frage kämpft, ihre volle Anerkennung 
aus. Ferner ſoll eine Petition im dieſem Sinne dem ſtändiſchen Aus— 
ſchuſſe übergeben, und der Ausſchuß des Nationalvereins aufgefordert 
werden, dieſe Ungelegenbeit zum Gegenftanb einer euergiſchen öffentlichen 
Erklärung zu machen. 

Aus Berlin, 23. Febr. jhreibt man der „Köln. Z.“: Die Nahe 
richten aus Paris und London haben höheren Ort einen, Eindruck ge- 
macht, der fih faum ſchildern läßt. So unglaublid es Mingen mag: 
man hat nicht einmal erwartet, daß preußiſche Intervention in Polen 
ei den Weſtmächten Anftog erregen würde (!) und vollende hat über- 
aſcht, daß die Protefte gleich in fo energiiher Form auftraten. (Es 
find aud bereits mehrere militärijhe Mafregeln, wie 53 B. Einziehung 
der Reſerven aus dem entfernteren Landestheilen, eingeftellt worben.) 

Hagen, 18. Fehr. Dem Lanbwehrofficier und Fabrikbefiger Hrn. 
Elbers iſt wegen feiner Beteiligung bei den Sammlungen für ben 
Rationalfonds und an ber feier des 3. Februars vom General-Eom- 
mando ein breitägiger Stubenarreft bictirt worden. Der Betreffenbe 
bat fih darauf beeilt, feine Entlaffung aus dem Officiersftande nach · 
zufuchen. (D. B.) 

Thorn, 20, Febr. Bon ben verhafteteu Polen, welde in dem 
militäriihen Gefängnißgebiude an der Sträflingscaferne untergebracht 
wurden, find fieben, melde ſich vor ihrer Verhaftung in Mynst aufs 
hielten und in Preußen heimiſch find, im ihre Heimath zurüdgejchidt. 
Dagegen wurden bie vier, welche mit auslänbiichen Päffen verfehen, 
nach Polen, ihrer Heimath 7* wollten und am 12. d. M. verhaftet 
worden waren, Ende voriger Woche, unter Begleitung von Geudarmen 
nad Alexaudrowo gebracht, wo fie ruffifches Militär in Empfang nahın 
und nad Wloclawel brachte, 

* Zurin, 24. Febr. Nach der amtlichen Turiner Zeitung hat ber 
l. preußifche Gefanbte, Hr. v. Ujebom, geftern dem Könige feine Accre- 
bitive überreicht. — Marquis Pepoli reist morgen nah Petersburg ab. 
Der Gapitulare-Bicar in Neapel wurde im folge eines Manbates ber 
Gerichtäbehörde verhaftet. 

— Brüffel, 24. Febr. Das Befinden des Königs hat fi zwar nicht 
verſchlechtert, gleihwohl haben vie Aerzte Er. Di bie Reife nad 
London zur BVermählung bes Prinzen von Wales nicht erlaubt. Der 
giefige Hof wird durd dem Herzog von Flandern und bie Erzherzogin 

barlotte bei der hoben Ceremone vertreten ſein. Die ——— 
von Preußen hat ſich vorgeſtern von Antwerpen nach England begeben; 
der Kronprinz wird am 3. März bier erwartet. Zwiſchen drei oder vier 
Tagen wird die Prinzeſſin Alexandra von Dänemark mit ihren erlaudpten 
Eltern eintreffen, und fol zwei Tage bier verweilen. Die Nachrichten 
über vie Geſundheit des Herzogs von Brabant find günftig. 

Madrid, 23. Febr. WUngeblih wird des Deeret zur Auflöfung 
ber Cortes morgen ber Königin vorgelegt und am 28. ds. Mts. in ber 
Saceta de Madrid veröffentlicht werden. Das Marineminifterium zeigt 
viel Feſtigleit. (Die höheren Beamten zeigten fi venitent.) 


Börfen: und Handels:Nachrichten. 


Branffurt, 26. Febr. Defterr. Nat.-An, 68”4; bproe. Met. 68'4l; 
Banlactien 821; Lotterie-Unlehens-Loofe von 1854: 79; vom 1868: 1374; 
Defterreich. Lotterie - Anlchend » Looje von 1860: B1',,; Lubwigshafen -Berbadher- 
Cifenbahm-Bctien 143',,P BSaderiſche Oſtbahn · Aetien 115'/,; Baperiiche Ofibahn- 
Hetien vol einge. 115'/,; Weſtdahn ⸗Priorität 85'/,; Oeftert. Erebit-Mobilier- 
Aetien 222',. Wechfelcurs: Paris 94',; London 118’; Wien 101'4. 

Wien, 26. fjebr, Deflert. byroc. Rat.-Anl. 81.50; Öproc. Met. 75.20; 
Botterie-Aul,-Loole vom 1854: 92.90; vom 1868: 185.40; von 1860: 94.10; 
Bankactien 818; öflerr. Grebit-Mobitier-Metien 221.10; Donan-Dampfidifff.- 
Actien 439; öfter. Staatebahu · Actien 284,50; Nordbahu⸗ Aetien 190,10; Weſt· 
bahn · Prioritäten 98.—. Bechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 97.90; Lonben 
S 10. 115.95; Silber —. 


Berantmortlige Rebaction: 


Für den mihtpolitiihen Theil: Dr. F. Grofe. 
Für dem pelitifhen: Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Yörlmann, 
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Zur Kunftliteratur. — Helmbolg über ven Inhalt ber 
Mufit. ESchluß. — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fort) — Notizen. 

Politifihe Nachtichten. 

67 Zelegramme. 

Sandeld: und Börfennachrichten. 


Zur Kunftliteratur”. | 


F Bekanntlich, ift bie Laoloongruppe jhen von Teffing zum Gegen- 
er eines Buches gemacht werden, in dem er uns nicht bloß jeine 
nſichten über dieſes Kunſtwerk, fondern eine allgemein wichtige Theorie | 
über die Orenzen der Malerei und Poefie mitgetheilt bat. Etwas 
Aehuliches ift im biefer Meinen Schrift verfuht: ja fie ift in gewiſſem 
Betracht, wenn nicht als eine Fortſetzung, dech als eine Wiereraufs 
nahme und Neuerfaſſung ber Leſſing'ſchen Unterfuhung zu betrachten, | 
Demgemäß befhäftigt auch fie fi zunächſt mit der —— ale | 





felder und gebt ſodann dazu über, aus den gewonnenen Reſultaten ein | 
allgemeines, für bie Kunſt überhaupt und für bie tragifhe Poeſie ins« | 
bejonbere gültiges Geſetz abzuleiten, Die Schrift ift in der einen wie 
im ber anderen Beziehung eine beachtentwertbe Erſcheinung; jedoch berubt | 
ihr eigentliher Werth im denjenigen Parthien, melde ſich unmittelbar | 
auf das plaftifhe Kunſtwerl und namentlih auf die Darftellung bes | 
Schmerzes, fomweit ſich berfelbe in phyſtolegiſchen Erfheinungen ans: | 
brüdt fomwie auf die plaftifche Darftclbarfeit der Bewegungen überhaupt 
beziehen, Ihnen gegenüber erſcheinen bie Betrachtungen von allgemeiner 
rem Charakter theils als zweifelhaft, theils als unerheblich. Man merkt 
eben, daß ter Verfaffer auf jenem Gebiete zu Haufe, auf biefem bagegen 
nur Dileitant if. 

Schon Winkelmann hatte hervorgehoben, daß Faoloom nicht ſchreie, 
fontern nur feufje. Er fah den Grund dafür Iebiglih im ter ben | 
Griehen eigenthümlichen Mafpaltung, in der Unterorimung des Aus- | 
brudes unter das Geſetz. der Schönheit. Leſſing machte bagegen geltend, | 
daß hierin allein der Grund nicht liegen könne, denn bie griechiſchen 
Dichter nähmen feinen Anftoh daran, ihre Helven aud ſchreien zu 
laffen, Er erbiidt daher den wahren Grund im dem eigenthümlichen 
Schrautken ter bildenden Kunſt. Diefe dürfe Laoloen hicht ſchreien 
laffen, weil fie Überhaupt nur Sichtbares, nicht Hörbares, nur Ruhen⸗ 
des, nicht Bewegtes, nur das Nebeneinander, nicht das Nacheinander, 
mithin aus dem Verlauf einer Begebenheit nur einen einzelnen Moment | 
barzuftellen vermöge und biefen Moment fo wählen mäfle, daß er für 
eine rg nicht zu flüchtig erſcheine, daß er ber Phantafie 
noch die Möglichkeit Biete, über denfelben no hinauszugehen, und daß 
er maßvoll genug im dem Grenzen bes Schönen bleibe, um aud Bei : 
längerer Betrachtung das Auge wicht zu beleidigen. 

In der Hanptfahe ſchueßt fih Henke dieſer Leſſing'ſchen Anſicht 
an, aber vom ben Brei Gründen, die Leſſing bafür geltend macht, icht 
er nur bem erften gelten. Auch er nimmt an, daß nur ein folder Mo- : 
ment plaſtiſch tarftellbar if, welcher innerhalb der Bewegung die Ber | 
deutung eines Ruhepunktes bat, und weift phyſtologiſch mad, daß nur 
im Seufzen, nicht im Schreien ein folder Rubepunct vorhanden fei. 
Dagegen beftreitet er, daß ein folder Moment von der Phantaſie noch 
überboten werden fönne, und daß bie bildende Kunſt Urfache habe, ſich 
aus Rüdfiht für Maß und Schönheit ber Darftellung bes Schmerzes 
im feiner höchſten Potenz zu enthalten. 

Demgemäß befteht der Kern des erften Theiles feiner Abhandlung 
nad feiner eigenen Formuli im folgenben zwei Sägen: 1) „In 
tritiſchen Ruhepuncten ift eine Bewegung für das Auge einzig barftell- 
bar, denn Bewegung ſelbſt im Fluſſe ift nicht anfhaulih; nur Nuhe- 
puncte in Bewegungeweiſen können dieſe felbft im Bilde repräfentiren ; 
fo die Paufe bes Seufzers im Laokoon“. 2) „Im kritiſchen Stillftand 
ber Paufe im Seufzer Tiegt der höchſte Ausbrud tragifcher Exrfcüiter 


*) Die Gruppe des Paofoon. Bon Dr, Ph. J. W. Hente, Pro 
ſector und Privatdocent in Marburg. Mit einem Stahiſtich Leipzig 
und Heidelberg. Winter ſche Verlags handlung. 1862. 
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Morgenblall 


hen 3eitung. 


‘ Himmeqzufeßen erlanbte, zurüdgewieſen bat. 
‘ Erterumgen feines Buches find im hohem Grabe belehrend und über- 
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rung“, denn es trüdt ſich darin „die uncndliche Erſtarrung in ber 
Pins zwiſchen Streben und Leiden“ aus; und ber Einbrud ber Krifls 
ift war nicht ſchön, aber erhaben; er wirt als folder durch verwandte 
ſchone vorbereitet und amfgelöft.” 

Der erfte diefer Säge ift mit fo nen und nicht fo wahr, mie 
man nach des Berfaffers Darftellung glauben jollte, Abgeſehen davon, 
daft er im feiner allgemeinen Grundidee Leſſing angehört, ift er aud in 
fpeeiellerer Fafſung neneren Aeſthetikern nicht fremd. Carriere (Aeſth 
M., 81) fagt z.B. mit Beziehung auf Myron's Läufer: bie Kraft er- 
reicht ben Punkt, wo fie nicht weiter lann, es iſt wie der Zuſaumen ⸗ 
ftoß zweier aneinander ſchlagender Wellen. bie ihre Bewegung gegen 
feitig aufheben und eine Bauje eintreten" laſſen. Die gefammte Pebens- 
thätigkeit ift bier wie bort auf einen Punct zufammengebrängt, biefer 
Punct aber gerade dadurch cin Augenblick der Ruhe.“ Und fogleich 
baranf fagt er: „Ieber Moment ber Bewegung, ber ſich nicht fefthalten 
fäßt,.... bleibt ber Plaftif verfagt”, und gebt dann näher auf bie Dar- 
ftellung des Sehens eim, für die er nahezu biefelben Forderungen auf 
ſtellt, wie ter Berfaffer — nur daß er fie im ihrer vollen Stellung 
nur auf die Plaftif angewantt wiſſen will, ber Malerei dagegen eine 
größere Freiheit winbieirt. Im gewiffem Grade thut dies and Henle, 
dech nicht im ausreichendem Umfange. Gr zieht überhampt nicht genug 
im Erwägung, daß ſchon beim gewöhnlichen Sehen, noch mehr aber 
beim äfthetiihen Anfchauen auch geiftige Factoren, wie Erinnerung, 
Phantafle und Berftand, mitwirken, und daß wir demzufolge mit beim 
inneren Auge auch folde Erfheinungen zu fehen vermögen, welche bas 
äußere Auge nicht Mar aufzufafſen vermag. Gerade für das innere 
Ange aber arbeitet die Kunft vorzugsweile; was fi vor dieſem recht ⸗ 
fertigen läßt, darf fie ſich daher erlauben. Wenn daher unfer Autor 
die Anihaulichleit und Darftelbarkeit ver Bewegungserſcheinungen ledig · 
lich vom‘ phuftelogiihen Stanbpimcte bemißt, legt er der bildenden Kunſt 
allzu beihräntende Feſſeln an und fchreibt jeinem erften Satze -eine 
Geltung zu, wie er fie nicht beanſpruchen kann. Gleichwohl halten wir 
es für verbienftlich, taß er wieder einmal mit Nachdruck auf die Gren⸗ 
gen der bildenden Kunſt in biefem Betracht anfmerffam gemadht und 
u unumftößliche Beweife vom Standpuncte ver eracten Forſchung 
die Willie, mit welcher fih Biſcher über bie Leſſing'ſchen Beftimmungen 
Die bierauf bezäglichen Er- 


nd, 

— dem zweiten der obem angegebenen Sätze müſſen wir im All⸗ 
gemieimen unfere Zuftimmung ertbeilen. Der Berfaffer hat Recht, wenn 
er den Gipfelpunct des Schmerzes nicht mie Vefing im Ausſchreien 
desfelben, fonbern in dem mementanen, durch einen binfterbenben Geuf- 


| PA ausbreitenden Stillſtand aller Pebensthätigfeit, in bem zwiſchen 


eben und feiben liegenden verhängnißvollen Wenbepuncte erblickt 
und zugleich geltend macht, daß berfelbe trog feines maßüberfchreitenden 
Charakiers der für die fünftlerifhe Darftellung dieſer Handlung ange 


ı meflenfle fei, weil es bei ihr nicht auf Erzeugung eines fchönen, fonbern 


eines erhabenen Einbrudes anlomme Nur mit ber äfthetifchen Begrün- 
dung dieſer Anficht find mir micht durchweg eimverfianden Aus der Art 
umd Weife, wie er ſich abmäühr, vie fünftlerifche Berechtigung bed Erha- 
benen nachzuweiſen, ohne doch mit ber Schönheit ala dem höchften 
Kunftprineipe in Widerſpruch zu geratben, erkennt man deutlich, daß er 


| über den Begriff des Schönen noch nicht mit fih ins Mare gelommen 


if, namentlich fih nicht zum Bewußtſein gebracht hat, daß der Begriff 
des Schönen in einem weiteren und engeren Sinne gebraudt wirb und 
daß man ſich fofert in unlösliche Widerſprüche vermidelt, ſebald man 
bie Beftimmungen dieſes engeren vorzugsweife fo gemannten Schänen 
auch auf jenes, die geſammte Kunft, alle auch das Erhabene, Tragiſche, 
Komifche mitumſchließende Schöne anzuwenden fucht. Hätte er ſich 
in dieſer Beziehung, flatt bei Bifcher ſtehen zu bleiben, auch mit ben 
Refultaten und Begriffsbeftimmungen neuerer Forfhungen bekannt ge- 
macht, dann würde er nicht nöthig gehabt haben, bie Begründung feiner 
am fi richtigen Säte in fo re Eu und unbaltbaren Behauptungen, 
wie bie, melde fi mit der äfthetiichen Bebeutung bes Charakters und 
der Situation befchäftigen, zu ſuchen; auch würde er entichiebener, als 
er es thut, zugeftanden haben, daß bie Grippe bag tragifchen Cindrud, 
welchen fie macht, nicht bloß durch das unmittelbar Anſchauliche an ihr, 
fondern nur dadurch hernorbringt , daß wir un® bei ihrer Unfhanung 
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des und Haarfträubendes, aber nichts Tragiſches, denn wir erkennen 


dabei weder eine Schuld als Grund Kt: no wen Sieg eimer 
höheren Macht), ver uns über den IE? des Leident zu erheben ver- 
möchte. Erft indem wir uns Laoloon ala Frevler gegen ein göttliches 
‚Schi und — als Vollſtrecker des göttlichen Willeug den⸗ 
len, gewinnen wir den Standpunct, von welchem aus wir uns mit der 
dargeſtellten Handlung auszujöhnen vermögen. _ J 
Am wenigſten vermag, wie bereits angedeutet, derjenige Theil der 
Schrift zu genügen, in welcher ber Autor nachzuweiſen jucht, daß „auch 
bei fließenver Darftellung der Poeſie ver höchſte Ausdrud in Lritischen 
Rubepuncten liege.“ Wllerbings liegt dieſer Anficht etwas Wahres zu 
Grunde; aber was daran wahr ift, hat bereits Ariſtoteles weit vollfom: 
mener erfannt und ausgeſprochen, ala es hier geſchieht, und die Hefthetit 
‚bat es längft zu ihrem Gigenthum gemacht. Was nämlich der Autor 
ben kritiſchen Ruhepunct nennt, ift im Weſentlichen nichts Auberes, als 
was Hriftoteles die Peripetie des Drama’s genannt hat, ober was man 
im gemeinen Leben bie Kataſtrophe, den Wendepunct, den Gipfelpunct ıc. 
u nennen pflegt... Daß es einen folden im Drama geben muß, weif 
— ———— Jeder; wir brauchen es nicht aus einer phyſiologiſchen Zer⸗ 
glieterung des Yaofoon zu lernen. Auch in der Bemerkung, bak in 
foldyene Punet der Fortgang der Handlung einen kurzen Stillitand er 
leide, liegt nichts wejentlih Nenes. Wer kennt nicht die Bedeutung ver 
Paujen in der Mufil, befonders des großen Ruhepuncts in ber Fuge? 
Wer nicht die Bedeutung der Cäſur im Rhythmus, Die Lünftleriiche 
Wirkung der unterbrehenden Zwiſchenparthicen nad Augenbliden ber 
höchſten Spannung im Roman, der Smwifchenacte nad culminirenden 
Actſchlüſſen im Drama? — Was der Autor zum Beleg jeiner Anſicht 
bringt, erſcheint im Bergleich mit bem, was er hier hätte bringen kön: 
nen, ſehr dürftig; foferne es aber eines Beleges gar nicht mehr bepurfte, 
trogdem als überflüfjig — zumal bie Beijpiele, welche er anführt, wicht 
einmal fehr fchlagend und überzeugend wirten. Jedenfalls hätte er beffer 
getban, dieſe Parthie ganz zu unterprüden, Wollte er fie aber einmal 
anfügen, mußte er fie wenigftens nicht als neue Rejultate, jondern nur 
als alte, ihm zur Unterflügung vienende Wahrheiten bieten. 


Selmbols über den Inbalt der Muſik 
(Schluß.) 

Hören wir ferner die nähere Begründung dieſer Aufiht. „Nicht 
bloß Mufit,* jagt Helmbolg, „jondern aud andere Arten der Bewegung 
fünnen ähnliche Wirkungen bervorbringen Namentlid bietet das be 
wegte Waffer, jei es in Wafferfällen, fei es im Wogen des Meeres, 
das Beifpiel eines Eindruds, der einem mufifalifhen einigermaßen ähn- 
Gh if. Wie lange und wie oft kann man am Ufer fiten unb ben 
anlaufenden Wogen zufehen! Ihre rhythmiſche Bewegung, melde doch 
im Einzelnen fortvawernden Wechſel zeigt, bringt ein eigenthürmliches 
Gefühl von behagliher Ruhe ohne Langeweile hervor, und den Einprud 
eines mächtigen, aber georbneten und ſchön gegliederten Lebens. Wenn 
die See ruhig und glatt if, kann man ſich eine Weile an ihren Farben 
frenen, aber fie gewährt feine dauernde Unterhaltung, als wenn fie 
wogt. Reine Wellen dagegen auf Meineren Waflerflähen folgen ſich zu 
Baftig und beunrubigen mehr, als baf fie unterhalten.“ 

„Die Tonbewegung aber iſt allen Bewegungen förperlider Maſſen 
Überlegen in der Feinheit und Leichtigkeit, mit ber fie bie mannigfaltig 
fen Arten des Ausprudes annehmen und nachahmen fann, daher ihr 
bie Schilderung der Stimmungen hauptſächlich zufällt, welde die übrigen 
Künfte nur mittelbar erreichen fönnen, indem fle die Veranlaffungen 
barftellen, welde die Stimmung hervorgebracht haben, oder bie Worte, 
bie Handlungen, die äußere Erſcheinung des Körpers, bie aus ihr fol- 
gen. Am bebeutenpften ift die Verbindung der Muſil mit vem Worte, 
weil das Wort bie Beranlafjung ver Stimmung, bas Object, worauf 
fie ſich bezieht, bezeichnen und das Gefühl, welches ihr zu Örunde liegt, 

eben kann, während bie Mufit vie Urt der Gemüthsbewegung aus» 
brüdt, bie bem Gefühle verbunden ift. Wenn verſchiedene Hörer den 
Eindrud von Inftrumentalmufit zu ſchildern ſuchen, thun fie es oft, in 
bem fie ganz verſchiedene Situationen ober Gefühle angeben, welde in 
ber Deu —— worden feien. Der Unkundige verlacht dann wohl 
bir Enthufiaften, und doch fünnen fie alle mehr oder weniger Recht 
aben, weil die Muſil micht die Gefühle und Situationen ſchildert, fon- 
bern nur bie Stimmungen, welde ber Hörer aber nicht anders zu be- 
zeichnen weiß, als durch Schilderung folder äußeren Berhäftniffe, unter 
benen bergleihen Sti en bei ihm einzutreten pflegen. Es können 
aber verſchiedene Gefühle unter verſchiedenen Umftänben und bei ver- 
ſchiedenen Iubivibu gleihe Stimmungen, und gleiche Gefühle ver 
ſchiedene Stimmungen bervorbringen. Liebe ift eim Gefühl. Direct 


nn —— 


ar er ) m mi 


dis ſolche kann pi site durch bie Mufif bargeftelit werben.” Die Stii- 
ungen eines Bi 


den fünnen belanntlih ven äußerfien Grad des 
Wechſels zeigen. Nun kann die Mufit etwa das träumeriſche Sehnen 
nah überſchwänglicher Glüdjeligteit ansbrüden, welches vurd Liebe ber- 
v uff nen * dieſelbe Stimmung kann aber au 
d relig hwärmerei eutflehen. Wenn alfo ein Mufitftäd diefe 
Stimmung ausdrüdt, liegt fein Wieberjpruc darin, wenn der eine Hörer 
darin die Sehnfucht ver Liebe, die andere bie * frommer- Br- 

findet (Das Hoheliev!) Ja diefem Sinne it Bifhers 
etwad paraber Mingender Ausbrud nit unrichtig, dak man die Medha- 
nit der Gemüthsbewegungen vielleicht am beften werte an ihrem mufi« 
laliſchen Ausprude fiudiren können. Bm tet That befipen wir fein an- 
deres Mittel, fie genau und fein anszjubrüden, wie bas ihrer mufitali- 
[hen Darftelung.“ i 

Soweit Helmbolg. Es verhält fi freilich mit diefen Dingen wie 
mit ben Wahrheiten ver Religion, wenn die Philojophie hintendrein ihre 
Giltigkeit dem erfenuenben Verſtande Mar zu machen juht. Den gläu- 
bigen Gemüthe erſcheint diefer Verſuch außerordentlich Überfläffig. Ebenjo 
erflärte Beethoven die Muſik einfad für eine höhere Offenbarung, über 
bie ſich —— ſtreiten laſſe, wie über die Religion; und gewiß 
denft Jeder echte Künftler und jedes mufitzläubige Gemüth ganz wir 
Beethoven. Die Wiffenicheft aber iſt ein Ding für fi, und ihr Zwed 
ift, dem erfennenden Geiſte Das zur bandgreiflihen Gewißheit zu machen, 
was dem unbewuften Innern längft eine ſolche ift, 

Wenn wir nun aud im dem obenftehenden Ercurs eines naturs 
wiffenfhaftlihen Gelehrten durchaus feine neue Entbedungen über das 
Weſen der Tonkunſt finden, fo ift es doch bedeutſam und interefjant 
enug, zu erfahren, wie aud von biefer nüchtern erwägenden, mit dem 

ecirmefler des Verſtandes unterjuhenden Seite her als Wahrheit ge: 
funden worben ift, was die Kunſtbetrachtung längft als ſolche erfannt 
hatte, Daß das Gefühl ala ſolches nicht der Inhalt der Mufit ift, 
fondern daß von dem Gefühle nur die Stimmungsfeite durch Tone 
ausorüdtar iſt, wußte man läugſt. Allein dieſe Seite ift eben das 
Weſentliche beim Gefühle; vie BVorftellungen und Situationen bie es 
erregen, find unmejentlid. Und doch mird man, wenn man diefen 
Stimmmgesinhalt ver Mufit näher und in feiner ganzen Bejonberheit 
bezeichnen will, in der Sprache niemals andere Worte gebrauden fünnen, 
als viefelbe für die verfchiedenen Zuftinbe des Innern, für vie „Gefliple* 
bat, und jeder Verftändige weiß, daß bier die Austrüde durchaus nur 
bildlich zu verjtehen find, und daß im Grunde nicht das Gefühl im 
Ganzen, d. h. mit feiner Beranlaffung, fondern nad feiner Stimmungs- 
feite gemeint if. Die Wortiprache ift ja ebenfalls im Grunde nur 
ein Symbolum; fie gibt nicht die Sache felbft, fondern nur ein Bilo 
berjelben. DieMufit ift vaffelbe, nur in einem eminenterenSinne; aber fie 
iſt darum nicht weniger deutlich. Vielmehr wird fie demjenigen, in bem 
fih überhaupt die tiefern Regungen des Junern erſchloſſen haben, ge 
rade fir dieſe Megungen die einzig zureichende, bie abfolut richtige 
Sprade fein; und er wird durch fie einen Inhalt verftichen, im ihr 
einen Inhalt vernehmen, der durchaus „beſtimmt“ ift, freilich nicht im 
bem Sinne, daß ihn bie Sprechſprache num eben fo deutlich anzugeben 
vermödte. Aber gibt es nicht verſchiedene Sprachen bes Geiſtes? Cs 
muß ſolche geben, weil es verſchiedene Stufen des Geiftes gibt, bie, 
obgleih jede niedere in ber höheren wieder gefunden wirb, doch jede 
auch ihre für fi berechtigte Eriftenz und ihre befonvere Ausprudsmeife 
haben. Daß Mufif eine & rache ber Seele d. 5. eines ganz beftimmten, 
wenn wir fo jagen follen, Stabiums des menſchlichen Geiftes fei, konnte 
nur eine beichränfte Wiffenfchaft bezweifeln. Die erweiterte, Har ſchauende 
und tief denlende Wiffenihaft konnte nur noh als ihre Aufgabe 
erkennen, den Weg zu finden, auf dem fich eben dieſe Vorgänge bes 
Innern zur Maren äußeren Erſcheinung bringen. In biefer dinfict 
hat auch Helmbolg den ſchmalen Ballen, ver bereits über bie Kluft, 
welche die Tomempfindbung und Das Gefühlsleben innerhalb ber Erkennt: 
niß zu trennen ſchien, durch verſchiedene denkende Männer gelegt war, 
um ein Kleines verbreitert ober vielmehr im Grunde nur fefter und 
fiherer gemacht. Wir wollen hoffen, daß fih nun im biefer neuen 
Wiſſenſchaft bald Ballen an Balfen legt, jo daß allgemach eine breite 
Brüde entftcht, auf der Jedermann bequem jene Kluft, die Tongellingel 
und Gefühl zu trennen fcheint, überjchreiten Tann, Bis jetzt ift es wahr« 
lich noch eine halsbrecheriſche Seiltängerarbeit, diefen Ballen zu paffiren, 
und es gehören eben die Balancirübungen des Denferd dazu, um es 
fertig zu bringen. Aber immerhin ift e8 doc ficherer Boden der wiffen- 
ſchaftlichen Ertenntniß, auf dem man jet jene Kluft überfchreitet, und 
nicht mehr braucht die Menge auch derer, welche die Sprade der Mufil 
nit als ihre Mutterfprache fpreden, zu ſtaunen ober zu bezweifeln, 
wenn der Mufiffenner ſich leicht und unbefümmert um folde Zweifel 
über die verhängnißvolle Kluft hinausſchwingt Ueber eine breite | 
Drüde aber wird Jedermann mit volllommenften Zutrauen wandeln. 
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Blorentine. BE 
Gine Erzählung aus moderner Zeit 
von Inlius Brofje. . 
(Bortjegung.) FF 
4. 
Eutſchließungen. 


Es war ſpät Abends am ſelben Tage, als eine bunfle Geſtalt vom 
Kirchhofe des Drtes her ju dem Dorfe jchritt. Poetifcher freilich wäre 
es, önnte der Erzähler von „bleichem Monvenibein, von unheimlich 
rauſchenden, mralten Linden, von fingenten Nadtigallen in iflieber- 
bitihen an zerfallenen Kloftermauern nebft obligaten Geiſtererſcheinungen be» 
richten. Leider iſt ums dieſe poetiſche Lieenj vom Magiftrat der Wahr- 


beit verweigert worden. 

Der ——— Gerſtenbecks lag höchſt unromantiſch am der offe ⸗ 
nen Landſtraße vor den letzten Bauernhütten faſt gany im freiem Felde 
Die Bäumen und Büfche des Friedhofes waren nod jung, und bie 
Stille desfelben wurde nur zuweilen vom Wachtelſchlag im hoben 
Kornfelde und von dem Klappern einer fernen Mühle unterbroden, die von 
einem beicheidenen Arme des Strome getrieben wurbe. Dorther — vom Got · 
tedader kam eine jugendliche Mädchengeſtalt langfam geicritten. Es war 
Florentine, welche am dem Grabe ber alten gmädigen Frau gebetet hatte, 
verfelben, die fie Heut aus ihrem Bildniß jo unabläſſig und fo forſcheud 
mit ihren milden, treuen Augen aniab, berfelben, die fie einft als Kind 
mit Perlen und Münzen beichentt hatte. Zu ihrem Grabe war frloren- 
tine gegangen, gleichſam um fi bei den Todten Mube und Math zu 
holen, was zu thun fei, denn bie Pebenden ließen fie im Stiche. War 
fie nun wirklich entſchloſſen, den verhängnigvollen Schritt zu wagen? 
Wir können feine Antwort darauf geben. 

Am Abend mar ihr tie Werbung des Barons mitgetheilt worden. 

„Florchen“, rief die Mutter, „Herzenslind, Alles liegt nun in Dei · 
ner Hand. Du fannft Deinen Vater lachen und weinen maden, fannfl 
ihn von feinen Sorgen erlöjen, und uns ein glückliches Alter verſchaffen.“ 

Florentine ſah ſarr vor fi hin. Sie hatte nur ein Gefühl: ber 
Entrüftung umb bes Abſcheus. Nicht etwa, weil der Baron ihr perſönlich 
uwider“, unb weiler fie an Jahren bebeutenb übertraf. Im Gegentheil 
zeigt die Erfahrung, daß ſolche Ehen nur in jeltenen Fällen unglüdlider 
ausfchlagen, ald wo es heißt: Jung gefreit ꝛc. Nein, weil ein anderes 
Bild dazwiſchen ftand — ein Geheimmig, wovon, wie fie wähnte, Nie 
manb wußte, als ihr Herz und ber Himmel. 

„Sei geicheibt, meine Tochter , begann die Mutter wieder — „id will 
nicht Sagen, es feine Deine kindliche Pflicht. Bewahre ver Himmel, Du 
ſollſt Dich nicht zwingen, das wäre ja Sünde vor Gott und ber Welt; 
aber Mädchen, haft Du denn feinen Begriff, mas es heißt, eime gnäbige 
Frau zu werben. Schleß und arte, Ghrumbftfide —— ſein 
eigen zu nennen, und über Land und Leute zu commandiren. So eine 
gnädige Frau iſt immer eine Heine Fürſtin. Keine Sorgen, feine Küm- 
mernif, feine Unruh', mo werd’ ich morgen mein Haupt hinlegen, wo 
wert! ich mit Ehren alt werben und fterben. — Kind, Du weißt nicht, 
was das heißt, rubig fein. Ich fag’ Dir, es ift Dir am Deiner Wiege 

efungen, daß Du mas Großes werben folft, und jan, daß die alte 

Ädige Dich immer fo lieb gehabt, Dich gehegt umd gefüßt und be 
ſcheult bat, wie ihr eigen Mind, das iſt mir immer ein beſonderes Bor- 
zeichen geweſen.“ — 

Florentine vermochte nichts zu erwibern; fie fenfjte und erhob ſich, 
um zu Bett zu gehen. „Cute Nacht Mutter — morgen fage ich Antwort.‘ 

Über jo leichten Kaufs ließ fie die Mutter nicht davon. „Uebereile 
Did; nicht mein Kind, fette fie hinzu. Du follft Dir feine Gewalt an- 
thun, aber bedenle noch Eines zum Schluß. Du bift jetzt zwanzig Jahre 
alt. Es hat noch Niemand um Dich gefreit, und wirb au Niemand 
nah Dir fragen, ich hoffe doch, daß meine yernünftige Flora fi bie 


Alfanzerei mit dem jungen Menſchen va aus tem Kopf geſchlagen. Jetzt 


find es fünf Jahr, und wer hat wieber etwas von ſich hören laflen? 
Er nicht — alſo hat ber Bater ganz recht gehabt, daß er ihn zum Haus 
binauswies, Doch wozu von ber albernen Geſchichte heut reden. — Du 
weißt ed, Florentine, Dein Bater ift arm, ift ein Pächter, ber morgen 
broblos fein kann, Deine Brüder brauden aud auf ven Schulen. Hin» 
terlaffen können wir End nichts, und wenn einmal vier Augen gejchloffen 
find, fo fteht Ihr allein im der Welt, die Jugend ift vorüber, und Ihr 
müßt Eud wohl ober übel durchſchlagen bei fremden Menſchen. Das 
nimm’ Dir Alles zu Herzen. Mit find wir glüdtih, ohne Dich 
möüffen wir von Haus umb Hof — Gott ſegne Did, mein Find, und 
erleuchte Dich, ſchlafe wohl“. — 

Damit hatte fie Florentinen an die Stubenthür begleitet aber das 
Mäpden war nicht zur a gegangen, fonbern zum Gottesader, deſſen 
Bäumden und Blumenflor ihre Lieblingsſchöpfung war. Sie allein pflegte 
vie Gräber, die Heden, die Bäche und Blumenflöde, und bort war es, 
wo fie in allem Wirrfal des Gemüthes immer Ruhe gefunden und ins 


eine glüdlihe Wendung fie erlöfe — ta Frei; 


nere Sammlung. var ih e bie Todten um 
Rath fragen, N are af wu 
Bas fie folle, ad, dasıwarnmohllteite Frage mehr. Gebet einem 
jungen Gemüth ſolche Schauben an, die. Seele, und fragt, was fie folle 
— ihre Eltern von Haus und Hof treiben — da war f a mehr. 
Mit bilteren Thränen batte Florentine am Grabe der Gna— 
gen ſich gelobt — wenn es denn nicht anders fein Mine, Are wenn 
auf ſich zu nehmen, 
eine treue Tochter ihrer Eltern, eine liebevolle Mutter und Pilegerin ver 
Armen, ‚und eine würbige Hausfrau des Gutes zu fein — felbſt werm 
biefe Aufopferung ihr Leben lürzen würde. Bel biejes tfchluffet, 
beffen Berwirffihung oder Bereitfung fie dem Himmel anbeimgeftellt, ob⸗ 
ſchon die Wetterwolle dieſer büfteren Entfheidung bereits über ihrem 
aupte ſtand — trat fie ihren Heimweg an, ter ein Stüd auf ber 
andſtraße, und dann zwiſchen Scheunen, Gräben und Gartenzäunen 


zum Gute führte, 
(Fertfegung folgt.) 


Notizen. 


* Münden, 26. Febr. Geftern fand bie erfie der angelünbigten 
ſechs Borlefungen von Dr, L. Nohl im chemiſchen Hörfaal flatt und 
können wir conftatiren, ta bie Auwejenden ſich über vie Klarheit des 


‚Bortrags und die geſchidte Öruppirung bes reichen Stoffes in hohem 
‚Grab befriebigt zeigten. Wir 


haben deshalb Veranlafjung genommen, 
menigftens biejen erften get und für das Morgenblatt auszubitten, 
um auch bemjenigen lünftigen Theilnehmern, welde die erfte Vorleſung 
verjänumt baben, ven Zufammenhang zu vermitteln, — 

- Mit Bezug auf einen im ber „Independance Belge* enthaltenen 
Artikel, nach welchem ein „ven Tod des heiligen Joſeph“ darſtellendes, 
angeblih Rapbaeliches Gemälde auf. einer zu London flattgehabten 
Auction dem Könige von Preußen für das Gebot von einer Million 
Frances zugeihlagen fein jol, gibt vie Kreuzzeitung „aus zuverläſſiger 
Quelle“ die Berficherung, daß Se. Maj. der König weder auf jener 
Auction noch überhaupt jemals ein Gebot auf jenes Gemälve gethan 
bat over thun laſſen, ja daß er bafjelbe micht einmal gefehen hat, daß 
mithin obige Nachricht auf einer Myflification beruht, wegen beren Ber 
folgung bie nöthigen Einleitungen getroffen worben find. (Wie ftimmt 
nun dazu jene in der A. U. Fi von ben jegigen Befigern erlaffene An- 
nonce, welde bafjelbe befagte ?) 


* Bur Herfiellung eines Deufmales für dem verſterbenen Rauch 
im feiner Baterſtadt werben jest in Arolſen Sammlungen. veranftaltet. 
Das Denkmal wird in einer Büfte beftchen, welche bei feinem &eburts- 
baufe angebradt werben ſoll. 


* Die Oper bes englilhen Eomponiften Benedict: „Die Roſe 
von Erin, welde jeine Yanbsleute fo gi enthufiasmirte, findet auch 
ihren Weg Über deutſche Bühnen; in Braunſchweig wurbe fie bereits 
mit Erfolg gegeben; bie Theater von Stutigart und Hamburg bereiten 
ihre Aufführung por. 

* Für die Beröffentlihung der wifjenfchaftlichen Arbeiten ver No- 
vara · Erpedition find vom öfterreihiichen Minifterrathe 75,000 fl. aus. 
gelegt worden. 

* Wien foll durch ein neues Maria-Therefio-Dentmal verſchönert 
werben, welches der faiferliche Urentel feiner hoben Ahufrau oberhalb 
des profectirten neuen äußeren Burgthores will errichten laſſen. Nah 
ben bereits angefertigten Sciyjen wird Maria Therefia im einem vier- 
fpännigen Wagen figend bargeftellt; das Monument joll in Erz ausge- 
führt werben. 

- Alerander Dumas Pater beabfitigt, ein Monftrebrama für bie 
Geſellſchaft Riſtori zu ſchreiben, das durch fünf Abende dauern fol. 

* Emile Augier. beyieht für jebe der Aufführungen jeines „Füs 
du Giboyer* im Theatre frangais zu Paris eine Tantieme von 900 
Francs; auferbem find: bereits fäün! Auflagen des Stildes mit 15,000 
Eremplaren abgefeßt worden. Der Kaiſer bat ihm zu jenem Erfolge 
Glied wünſchen laſſen; von Bictor Emanuel enhielt der Dichter eimen 
Drben, Jetzt arbeitet er, wie es heißt, am einer Fortſetzung biefes ein» 
träglichen Giboyer’s, den er darin im hoben Alter ſchildert. } 

- Nah einer officiellen Notiz des Handeleminiſteriums wurden 
im Laufe des vorigen "Yahres antife und moderne Sculpturen und Bil- 
der wie andere Kunfigegenflänbe für 362,616 Scudi von Rom ins 
Ausland verkauft. 

- Aus Weflcanada berichtet man das plöglihe Berfiegen aller 
Petroleumsquellen,, Befonders im Diftrict Ennisfilen. Man hatte bee 
reits noch tiefere Bohrverfuche angeftellt, um auf noch ergiebigere Del« 
quellen zu floßen. 
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Molitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
OD Kaffel, 27. debt. Hr. v. Baumbach ift ſtatt des mad Ber 
in befimmten Hrn. v. Schachten zum Gejanbten in Wien ernannt. 
Berlin, 27. Febr. (Abgeordnetenhaus, Polendebatte.) Hr. 
v. Binfe warnt ‚vor Sentimentalitätspolitif. Ein wieder hergenelltes 
Bolen fei Preußen gefährlih. Der Aufitand dürfe nicht unterfgägt 
werben, Klapfa fei unterwegs. Gegen Hrn. v. Bismards Forderung 
eines englischen Unterhaufes fordert er auch ein engliſches Dberhaus 
und ein englifhed Minifterium mit Reſpect vor der Landesvertretung. 
Napoleon werde nicht interveniren, feine Zeitungen reden nur um Die 
Blide von Merico abzuzichen, Auch England werte ſich befinnen. 
Das Zermürfniß Oeſterreichs mit Rußland jei befeitigt, und das ſei 
nügli; die franzoͤſiſch · ruſſiſche Allianz ſei binausgeihoben. 

Im Ganzen verdiene Die Regierungspolitit Danf. Aber die Ver: 
folgung Alüchtiger Polen auf preußiſchem Gebiete fet gegen Preußens 
Intereffe und Ebre. Hr. #: Binde warne-das Minijterrum vor Beis 
behaltung des innern Zerwürfnifjed, denn Das heiße den Staat 
ruiniren. Bei einer Minſſterkriſis hätten feine Freuude nichts zu 
gewinnen ; die Majoriräit müffe einmal ans Ruder fommen, dad Land 
müffe dur Schaden klug werden. Hr..v. Bidmard wiederholt, die 
mit Rufland getroffene Verabredung ıchüge ‘Preußen gegen das in, 
rüden ruffifcher Truppen und erwidert auf die Provocırung das Haus 
aufzulöfen: das Land folle das Haus ‚erft fennen lernen. .» 
Bonin, bisheriger Oberpräfivent in Poſen, erklärt, als Oderpraͤſident 
würde er die Regierungsmaßregein nicht gebilligt haben. “Die 
Eonvention fehärige Preußens ntereffe. Nach ſechöſtündiger heftiger 
Debatte ward die Sitzung auf morgen vertagt. 

D Paris, 27. Febr. Das „Band“ enthält eine Depeſche aus 
Maprid, Die Ernennung Narvasz' zum Präſidenten des Miniſterrathes 
anzeigen. 

OD Lemberg, 27. Febr. Angelommene Flüchtlinge melden: ein 
Gefeht hat am 24. bei Ruda oberhalb Swierce und Chelm ftattges 
funden. Zweitauſend Imiurgenten unter Bogdanowicz und Necjay 
wurben geichlagen und theilmeife über ven Bug gedrängt. 

DRien, 27. Febr. Das Abentblatt der Wiener Zeitung fchreibt 
aus Warfhau vom 26. p.: Langiewicy mit mehreren Banden vers 
einigt ift am 24. d. bei Mologogz im Gouvernement Radom geſchla⸗ 


gen worben. 
Krakau, 27. Febr Bei Mologod; und Wlosczow fell feit 
zwei Tagen zwifchen Jerierendti, Zielinsfi und den Ruſſen gekämpft 


werden 





Innsbruck, 26. Febr. Im der geftrigen Landtagsfigung erfolgt ® 
die nameniliche Abftimmung in der Religtonsfrage. Die Zahl der Bo” 
tanten war 52. Fur bie — beziehumgsmeife fürſtbiſchöflichen An“ 
träge Nr. 1, 2 und 4 bezüglich der Nichtbildung alatholiſcher Gemein“ 
den, der bloßen Privat-Religionsübung der Aatholiten und der Erwer* 
bung unbeweglichen Eigentums nur von Fall zu Fall duch ein Lan’ 
desgeſetz ftimmten 34 gegen 18 Mitglieder der Berfammlung, für ven 
Antrag Nr. 3 wegen des evangelifchen Bethauſes zu Meran 38 gegen 
14 und für ven Schlufantrag wegen unmittelbarer Entſcheidung über 
diefe Anträge durch Se. Majeftät 33 gegen 19, Die Abänberungsan- 
träge von Sartori und Genofjen wurden früher abgelehnt. Die Ber- 
a war jehr lebhaft umb eingehend, und ſchloß vor einem zahl» 
reihen PBublicum um 11 Uhr Nachts. (Pr.) 


* München, 28. Febr. Allen Gejdäftsleuten, welche fih im ber 
Maffe des jet curſirenden Papiergelves orientiren ımb vor Gchas 
den bewahren wollen, fönnen wir den „Hohmann'fhen Wegweiſer auf 
em Gebiete des Geldweſens“ (Verlag von A. Hohmann in Plauen), 
wel alle 2 Monate mit allen Aenderungen men erſcheint, nur ſehr 

chlen. Derfelbe zeichnet ſich durch Billigkeit (der Jahrgang von 
6 Heften koſtet in allen Buchhandlungen und auf allen Poftanftalten 
nur 5 Nor. — 18 fr. rhein. — 25 fr. öfterr.), praftijche Einrichtung, 
fowie vorzüglich durch Zuverläffigfeit vor allen andern derartigen &elb- 
notizblättern aus. Namentlich dürfte bie barin enthaltene genane Auf- 

ihnung des bereits entwertheten Papiergelves, ſowie die gemaue Be: 
|hrcibung vn im Umlaufe befinblihen falihen Papiergelves, dann des 
falſchen Metallgelves Kaufe und Gefäftsleute vor mandem Schaden 
bewahren. 

* Dis Concert des Frin. Helena Legraud wird am 7. März 
ftattfinden. Bon ben mitwirlenden Perfönligleiten können wir heute 
ſchon Fein. Ion Solbrig und Hofmufilus Lehner nennen, 


Würzburg. Der gre Reformverein dahier hat fih and 
in ben jüngften Tagen des Zuganges ſehr zahlreicher uud achtbarer Mit. 
gliever aus allen Ständen von bier und auswärts zu erfrenen, (j. 5. ®. 
aus Karlſtadt 30, aus Dettelbah 51, aus Alzenau 36 x. x.) und ger 
winnt fe durch die Zahl und Namen berfelben immer mehr an Bereut- 
ung. Die Verhandlungen der am 18. Januar hier gehaltenen Beriamm«- 
lung, im welcher der Berein gegründet wurde, find jetzt nach ſtenographiſchen 
Aufzeihnungen im Drud erigienen. (W.IA.) 

Frankfurt, 24. Fehr. Im der geftrigen Sitzung ber gefeßgeben. 
ben Berjanmlung wurde die Senatsvorlage, ia ue lt Hy 
von bem Deficit des Schügenfeftes auf das Nerar übernommen werden 
follen, angenommen, 


Reipzig, 22. Febr. Der Submarine-Ingenienr Bauer wurde vom 
Herzog von Coburg aufgefordert, eine genaue Berechnung über bie 
Summe, welche er zur Vollendung ber ohne feine Schuld ins Stoden 
gerathenen Hebungsverjuhe auf dem Bodenſee brauche, aufzuftelen; 
bieß geſchah, mb der Herzog ließ dem hocherfreuten Mann fofert eine 
Summe anmeijen, welche die von Bauer aufgeftellte noch um ein Zehntel 
überftieg, nämlih 10,000 fl. Diefe Summe ift lediglich für die Hebung 
bes Dampfers Ludwig beftimmt, der Herzog aber hat ausprüdlid jeine 
—— und Empfehlung zugeſagt, um auch bie ſonſtigen Auwend- 
ungen der Bauer'ſchen Erfindung nad uud nad ins Merk zu ſetzen, zu 
welhen Zwed die Bildung eines großen nationalen Comites ſich em- 
pfehlen würde. Bauer ift fofort nah London gereist, um fid einige 
nothmwendige Maſchinen bort anfertigen zu laſſen und jein im nächſten 
Frühjahr ablaufenves Erfindangspatent zju erneuern. (fr. B.-3.) 


Gotha, 23. Fehr. Am 8, k. M. wirb der Herzog (der diefer Tage 
in Dresden Beſuch machte) fih nah London —— der —— 
lung des Prinzen von Wales beizuwohnen. Die Königin von England 
wird in biefem Spätfommer wieder einige Wochen in Reinharbsbrumm 
zubringen, 

Berlin, 25. Febr. Die „Natienalztg.“ ſchreibt: „Die Gerüchte 
über eine Minifterfriiis find mit Vorfiht aufzunehmen. Es ift ſchwer zu 
fagen, wer die Erbidaft bes gegenwärtigen Minifteriums im ber inneren 
wie in ber auswärtigen Polinf Übernehmen foll, wenn ber Rüdtritt ves- 
felben nicht zugleih mit einem vollftändigen Syſtenwechſel verbunden ift. 
BVorerft bleibt Herr v. Biemarck im jeiner Stellung, ſchen damit er nicht 
den Borftellungen Frantreihs und Englants zu meiden ſcheine Nach 
ber Kammerbebatte wird er bleiben, bamit es micht ausjehe, als fei er 
durch dieſe geſtürzt.“ 


Wien. Wie die „Preſſe“ mittheilt, hat der Herzog von Modena 
die Auflöfung der eſtenſiſchen Brigade für ben Monat Wi anberaumt. 
Die b. f. öfterreichijhe Regierung hat vom 1. Febr. an die Auszahlung 
ber Beſoldung biejer ar fiftirt und der Herzog diefelbe aus eigenen 
Mitteln übernommen. t wird fi nun Aufanugs Mai nah Bafjano 
begeben, um ſich von feinen Truppen IS verabſchieden und fie ihres 
Fahneneides zu emtbinden, worauf dann fficiere und Mannſchaft ent» 
laffen werden. — In Folge der Ernennung des Frhru. von Edelsheim 
e Geſandten Badens am faiierlihen Hofe wird num auch Graf 

rauttmanndborf, der bisherige öſterreichſſche Geſandte am badiſchen 
Hofe nah Karlsruhe zurüdtchren. Die Gefhäfte der öſterreichiſchen 
Geſaudtſchaft in Karlsruhe waren befanntlih bisher von bem Yegationd- 
rathe von Peloti vertreten worden, weil Baden am diterreihiihen Hofe 
nur einen Minifterrefiventen beglaubigt hatte. 


New- Hort, 14. Febr. Bon der Potomalarmee gehen 35,000 
Dann unter Burnfive'd Befehl nah Suffelt in Birginien. In der Ye 
gislatur v m New: Jerſey ift ver Antrag geftellt werben, daß Bevollmäd- 
tigte zu Unterhamblungen über einen Frieden mad Ridymond geſchickt würden. 

Be TG — ——— ———— — — 


Börjen: und Daudels:Machrichten. 


Franffurt, 27. Kebr. Deſtert Nat-An. 68°; dproc Met. 63°/,7; 
Banfactien 818; Xotterie-Mniehene-Looje vom 1B54: 77°,,; vom 1858: 13T',4: 
Deſterreich. Lotterie» Anlehens · Looſe von 1860: B1’/,; Pubwigehafen · Berbacher · 
Eijenbahn-Hetien 143',, Badyeriſche Ofibabn-Hetien 115'/,; Baperijde Oftbahn- 
Actien voll, 115°; Weftbahn-Prisrität 84”/,; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Actien 222. Wechſel eure: Baris 94; London 118’4; Wien 101 

Wien, 27. Fehr. Deſtert. Sproe. Rat.-Mnl. 81.40: bproe. Met. 74.90; 
Potterie-Mnl.-Boofe von 1854: 93.—; vom 1868: 185.30; vom 1860: 93 60; 
Bankactien BLI; äflere, Erebit-Mobilier-Netien 219.70; Donan-Dampfidifil.- 
chen 437; öflerr. Staatsbähn-Metien 285.—; Norbbahn-Mcien 1897,0; Wei- 
babn-Prioritäten 98.50. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 98.20; Bonbon 
# 10. 116.20; Silber —. 


Berantwortliche Reaction: 
Für den michtpolitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für den politiſchei. Theil: 3. 9. Wogl, Dr. A. Pöplmann. 





Dreud von Dr. &. Wolf & Sohn. 


nden im Fans 


: Morg 


Montag. 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 60 & 61. 


enbfatt 


2. Mär; 1863. 





Aeberſicht. 


Landwirthſchhaftliches. — Florentine, eine Erzählung aus 
moderner Zeit. (Fortſ.) — Bermiſchtes. (Erſtes Abonnementscoucert 
der Mitglieder der muſikaliſchen Alademie. — Eine neue Tragödie: 
Brunpile.) j 

Politifhe Nachrichten. 


65” Zelegramm. 





Zandwirtbichaftliched. 


4 E86 ereignet fi gar Manches in der Welt, in der Geſchichte großer 
Städte und ganzer Bölter, was ficher des Nachdenlens 
gehört unter anderen bie ſonderbare Dartnädigkeit t welcher ſich in 
ganzen Tänderftrihen Deutfchlands noch im anbwirthe ber Einführ- 
ung bes fünftlihen ober Diineralpünger erſetzen und trog allen Zu⸗ 
redens und der beſten Worte u t auf; ihrer alten Stallrüngung 
ausfhlieglih beharren. Bedenfiti 
ftand —— und geſchricben worden iſt, ſo laun man es im ber That 
faum ifen eine mit fo vielem Aufwand am Geift und mit 
vollem Rechte lene Sache dem deutſchen Yanbwiriken im Allge— 
meinen noch nicht fo einleuchtend geworben ifl, wie ſchon Längft ven 
Lanpwirthen in Frankreich, England und Amerifa. 

Bei einer Sade von fo großer Wichtigkeit und Tragweite ift es 
wohl auch einem Laien, vergönnt, feine unmafgeblihe Auſicht zu; äußern, 
namentlich, wenn berfelbe gern bereit ift, fih von Sachverfländigen eines 
befjeren belehren zu laffen. . 

„Ziehen wir zunähft unfer engeres Baterland Bayern im Betracht, 
fo ift vor Allem zu bemerken, daß einerjeits ‚die. Fruchtbarleit des Vo: 
bens meiftentheils nicht jo tief gefumfen, anbererfeits bie Menge bes 
Stalldüngers wenigftens ſtellenweiſe hinreichend if, um bie Anmwenbung 
bes fünftlihen Düngers für den Augenblid noch nicht zum ſchreienden 
Bedürfniß zu mahen. Wir haben in Altbayern 4. B. viele feine 
Grunbbefiger, welche ungefähr gerade jo viele Feldfruchte bauen, ale fie, 
ſelbſt verzehren und wenig oder gar nichts verkaufen. Auf folhen Gü— 
tern werben 3 bis 4 Kühe gehalten und vieleiht 2 Ochſen zum Be 
triebe, welche bei faſt ausſchließlicher Stallfütterung fo viel Dünger er 







zeugen, daß biemit bei Hinzuziehung der vorhandenen menjchlicen Erere -⸗ 


mente bie jruchtbarkeit ber wenigen Tagwerle feld und Wiefe noths 
dürftig erhalten werben kann. Hiezu kömmt no, daß der Landwirth 
von ben 4 Kühen, als natürlichen Düngerlieferanten, feinen Bedarf an 
Milh zieht und jährlih einige Kälber zum Berfaufe gewinnt. Freilich 
wird auf ſolche Weiſe, wie ſchon erwähnt, die Ertragsfähigfeit nur eini« 
rar erhalten, nicht erhöht, und anf ſchlechten Lagen begnügt man 
ben Jahr aus Jahr ein mit dem 4. und 5. Kom. Uber man bat 
body ‚fein baares Geld ausgegeben, was für Beſchaffung künftlichen 
Düngers nothwendig geivefen wäre. Der gewöhnlichfte Bauer lebt aber 
am liebſten nad dem berühmten königlichen Grundiag: „apres moi le 
deluge”, und es ift ſehr fchwer, ihm eine mit Koften verbundene Be- 
wirt tung zum beflen feiner Nachkommen beutlic zu machen, 
ie Wichtigleit der Bodencultur und Bodenverbefferung mittelſt 
fünfllihen Düngers muß einem jeden Gebildeten, der ſich überhaupt 
für dergleichen vollswirthſchaftliche Fragen intereffirt, — und wer follte 
fi am Ende um folde feinem Magen nahe liegende Fragen nmicht bee 
fünmern wollen? — durch v. Liebig’8 zwingende Darftellungen. Har 
begreiflic geworben jein. Es handelt fi alfo nod darum, diefe Lehren 
auf dem ungebilveten Theile ver Bevölkerung, ber fie. unmittelbar prak⸗ 
tiſch anwenden kanu, geläufig zu maden. Wenn auf einem: gänzlich un« 
fruchtbaren Boden, der alfo von Natur gar nichts trägt, dur bie rich» 
tige Unwenbung des Mineralvüngers der 26fache Ertrag an Samen von 
Bohnenpflanzen notorif erzielt werben fan, ja bereits erzielt worden 
ift, fo muß eine ſolche verbürgte Thatſache, auf bie rechte Weile mite 
rer doch aud bei dem Ungebilvetiten durchſchlagen, mamentlih da e# 
4 bier jo jehr um feinen eigehen Bortheil handefer 
theilhafte Speculation anbelangt, jo ift der altbayeriihe Bauer gerade 
nicht ſchwierig im Begreiſen; es mag bier nur daran erinnert werden, 
daß in ſchön gelegenen Gegenden, welche daher von Stäbtern in bem 


1b ift; dahin | 


, wie viel ſchon Über biefen Gegen | 


Was aber vore | 


| Bater auf den Sohn vererbten hölzernen Hütten im kürzefler Zeit mit 
großen Koften in. amımuthige Lanbhäufer verwandelt haben, um damit 
im wenigen Monaten einige hundert Gulven alljährlih. zu verbienen. 
‘ Bier hat alfo der unmifjende Bauer, der vielleicht gleichgiltig dabei fteht, 
‘ wenn der Regen jo manden Gulden aus feinem nicht entſprechend au— 
gelegten Miſthaufen auslaugt, feine Zeit und feinen Bortheil wohl ex 
taunt, obgleich es nicht von jeher jo war. 
Wenn wir nidt irren, jo ſcheinen ung bie Thatſachen der mober 
ı nen Landwirthſchaft dem aderbautreibenden Publitum noch nicht nom 
| der rechten Geite und auf bie rechte Weiſe mundgerecht und verflänblich 
! gemadpt worben zu feim, wie dieß ja häufig der Fall ift nach dem be» 
lannten Sprihmwert: 
' „Du fagft das Rechte wohl, 
Dod jagt Du es nicht recht.“ 

Antwortet doch ſchon in Shaleſpeare's Richard II. der Yorbmajor 
von London bem ſchlauen Herzog von Budingbam auf feine, Frage, 
warum das Bolk auf feine Redelunſt verftodt ſchweige: 

„Das Bolt ſei mit gewohnt, 
„Daß jonft wer als der Sprecher zu ihm rebe,“ 

Auch im dieſem wichtigen Falle mag wohl ver rechte volfsverftänd- 
liche Spreder noch nicht aufgetreten fein. Man fann ſich in der That 
nur ſchwer eine Borftellung davon machen, wie populär etwas gehalten 
fein muß, wenn es von ber arbeitenden Klaſſe aufgefaht und verftanden 
werben fol. Schon der Schullebrer im Dorfe, namentlih in neuerer 
Zeit, da er in Semimarien gebildet ift, wirb als quasi Gelehrter be» 
trachtet und fann, fo überaus nützlich feine Wirkung im Uebrigen burd 
feinen höheren Büdungsgrad geworben, in diefer Richtung, d. h. was bie 
Beftellung des Feldes anbelangt, nur wenig ober gar nicht anf ben 
Landmann wirken. Notbiwendig muß es einer aus ihrer Mitte fein, 
der mit Wort und That bier Er gewinnen könnte. 

ES dürfte auf einen Verſuch ankommen, ob nicht durch populäre 
fm Achten Bollstone geſchriebene Abhandlungen in biefer Beziehung et- 
was zu leiften wäre. Das ift num freilich nicht fo leicht, als man es 
fi) gewöhnlih vorftelt umd verlangt eine Kenntni des Bolfstebens, 
ſowie eine eigenthümliche Gewandtheit der Feder, wie fie vieleicht mar 
‘ felten vereint anzutreffen find. ; . 

Wollen wir nad dieſen allgemeinen Betradhtungen zu einigen jpe 
cielleren übtrgehen, je muß als Mifftand hervorgehoben werben, daß 
der Mineraltünger an dem Plage, wo er gebraucht werben foll, nicht 
immer zu haben if. Die anpreifenven Ausſchreibungen in öffentlichen 
Blättern niltzen nur fehr wenig, ba fie ja von den Bauern gar nicht 
gelefen. werden, daun aber auch dieſen Männern ber Praxis nicht fo 
viele Geſchäftsroutine zugetraut werben darf, um am bie chemiſche Düns 
gerfabrit in N. N. ein Beſtellungsſchreiben um Kalkſuperphesphat um 
jo und foviel Gulden zu richten. Wie oft hört man von Yanbwirthen 
! die Aenferung: „Wir würden, den Kunſtdünger recht gern anwenden, 
wenn wir ihm mir Haben könnten.“ Freilich, dafür einen VBrief ſchrei⸗ 
ben, das ift zu viel verlangt und viel zu umftändlih, dazu eutſchließt 
man fi nicht. Wäre es nicht zwedmäßig, Heinen Kaufleuten, Krämern 
ober auch Wirken, namentlich aber den Gemeindevorftehern ein Depot 
der verfihiebenen künſtlichen Diüngerarten mit ganz verſtändlicher @t« 
braudhsanmeifung zu überlaffen, fo daß ganz aus der nächſten Nähe 
ein jeder, der Luſt bat, wenigſtens Proben beziehen Könnte? Der Ges 
meindevorftcher ift felbft Bauer und gewöhnlich doch einer der intellie 
— und Mnnte daher durch Wott und Beiſpiel im dieſer Hinſicht 

jeles leiſten. Wir glauben nicht zu irten, wenn wir behaupten, es 
wilrde in Gegenden, wo bis jet das Wort „Kunftbänger” noch kaum 
gehört werden ift, derfelbe im jehr kurzer Zeit zur Anwendung gebracht 
werben. 

Wenn es vorgefommen iſt, 4 Landwirthe ven Bildung es ab⸗ 
lehnten, Berſuche mit Hinftlichen. Düngmitteln anzuftellen und ſogar 
als man ihnen bie Kunſtdünger unentgeldlich geliefert hatte, feinen Ge— 
brauch davon machten, fo ift diefes unvernänftige Widerfireben offenbar 
durch ihre fogenannte Bildung bevingt. Wir könnten ungebilvete 
Bauern genug aufzählen, welde mit taufenb Freuden eine ſolche er 
wünjchte Bermehrung ihres knapp zugemeflenen Düngers ergreifen wür- 
den. Dan überlaffe daher doch bie blafirten Landwirthe — Schich⸗ 
ſale und wende ſich mit Erfolg dem weniger gebildeten, aber geſun den 


Sommermonaten beſucht werben, ſcheinbar ſehr dumme Bauern ihre vom | Theil der ländlichen Bevöllerung zu! 


— * noch eine vielleicht abenthe ragt 
I: man aber unjerer gleich von 
ee rien a Auen Untenntniß ber Ber: 


hältmifje zu Gute halten möge. Cs beſtehen doch salvo errore Geſetze 
über die Benügung und Bewirthi ‚ber Wälver, d. && es darf 
nicht ein jeder Befiger mit biejer Art Ihe Eigentbums nah Gut⸗ 
bünfen und Willlühr verfahren; jolte num eine derartige Ueberwachung 

icher Weiſe won Seite der Behörben nicht auch auf den landwirth- 


hen Betrieb des Feldbaues anwendbar fein? koͤnnte nicht ein feber 


beflger angehalten werden, infoferm für die dauernde 

einer Felder zu forgen, daß er bad, was er feinem Boden durch bie 

te entzogen, wieder erjegt? Wenn es fich rechtfertigen läßt, im 
Intereffe der Gejammtheit einen Walobefiger zu veranlaffen, feinen 
Baldantheil wieber aufjuforften, fo follte man meinen, es könne bie» 
felbe Berpflihtumg in noch höherem Grabe auf den Wderbefiger ange 
wendet werben, nicht bei nadläffiger Wirthſchaft allgemeine Um- 
fruchtbarteit des Bodens eimtrete.. Wie dieß freilich im fpeciellen Falle 
zur Ausführung zu bringen wäre, müffen wir der Weisheit der Sad. 
verflänbigen zu entſcheiden überlaffen. Daß die Sache von Wichtigkeit 
iſt, dafür bürgt ums das Zeugniß des erſten Sachverflänbigen auf dieſem 
Gebiete,*) welcher durch unumflößliche umd überzengende Zahlen nad 
gewiefen hat, daß bei fortgefeptem landwirthſchaftuͤchen Schlenbrian ſchon 
nad zwei Menſchenaltern vie gräßlichſten Zuftände, Revolutionen nad) 
Innen, Kriege nad Außen u. dgl, eintreten miüjten. Dan hüte’ fich, 
ber Korn⸗ und Mehlzufuhr von aufereuropäifhen Ländern unbebingt 
zu vertrauen; ift fie doch nur ein Palliativmittel, welches fogar durch 
nicht fo fernliegente Berhältniffe für kürzere oder längere Zeit abge- 
fhnitten werben fan. — 


Wlorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Juliue ®roife. 
(Fertfegung.) 

Sie war nicht weit biefen ziemlich ſchmalen Fußweg gegangen, als 

e zwei Geftalten im eifrigem , durchaus nicht leifen Gefpräd vor fid 
hen ſah. Obgleich es völlig dunkel war, und bei ber flernlofen 
acht feine Gefahr zu befürchten war, wagte fie doch nicht, dieſen bei- 
ven Leuten vorzulommen, aus Beſorgniß, erfannt zu werben. So warb 
fie unfreiwillig Zeuge eines Geſpräches zwijden der alten Frau Zipfin 
und bem alten tauben Jobſt, beren Stimmen Florentine fofort erfannt 


k. — 
* „Jet wißt' Ihr Alles“, ſagte Jobſt, „ich gratulire, wenn's bie 
Jungfer annimmt, oder das Fräule, wie fie ſich ſchimpfen läßt.” 

„Ei, ei, ei, Here Jobſt, wie mich die Sach' ſchüttelt und rüttelt, 
es iſt gar nicht zum fagen — zur gmäbigen Frau will er fie machen, 
unſer Finden, unfer Florhen — gutes Gottchen, was ift das für eine 
wunderliche Welt geworben; es ift ein braves Mähcen, ein gutes Mäbs 
den, eim liebes Fräulein, jammerjhabe, jammerſchade um fie”, fagte 
Frau Zipfin näfelnd vor fi bin, aber plöglih ſchrie fie den tauben 
Zobft an: „Wenn der Herr Baron nur nicht bie Rechnung ohne Wirth 
gemacht haben, wie id; das Fräulein fenne, nimmt ſie's gar nicht am, 
und bebankt fi für bie Ehre — und wenn auch — ich ſag', es fann 
kein Glüd fommen aus einer zweiten Hochzeit, und wenn fie partöut 
wollen, jo bin id nod da, und ich leid's nicht, daß es einem ſolchen 

gibt!" Dabei ftand die alte Perfon ftill, und ftemmte bie 
Arme in bie Hüften. j 

Der taube Jobſt hatte nur die legten Worte erfchnappt, und hielt 
nod fein Ohr in ver Hand, während er in ben Bart brammte: Über 
Frau Zipfin, wie fommt Ihr mir denn wor, was ſcheert denn Euch eine 
zweite Hochzeit, habt Ihr etwa ältere Anfprüde, he?" : . 

„Ach was, laßt Eure Spöttereien, alter Filou. Ich weiß, was ih 
will, und — id meine nur, es ift gut, daß die Jungfer Florchen nicht 
Alles weiß, aber der Herr Pfarrer — wiſſen und das ganze Dorf,“ 

„Ja mein Gott, was iſt denn das fir ein gefährliches Geheimniß, 
Frau Zipfin, habt ein Einjeh’n, und fagt mir Alles. So ein halbes 
Geheimniß ift wie eim lofer Fenſterladen — das knarrt umb ächzt bie 
ganze Nacht. 

„So? knarrt's und ächzet es vor Euch, fo muß es Euren Herrn 
beigen und brennen fag’ ich, wenn er baram benft, was auf ihm laflet, 
Ihr feid jetzt erft fünfzehn Jahre im Dienft bei ihm, aber Ihr wißt nicht, 
baf der gnätige Herr eine Frau gehabt hat und einen Sohn, aber Nies 
manb weiß, was aus Beiden geworben ift, und bie Leute munleln allerlei.” 

„So? fagte Jobſt mit offenem Munve, fie munkeln allerlei, ja, 
was munleln fie denn? ich hab’ noch nichts gehört.‘ 

„Weil Er ein tauber Eſel iſt“, ſchrie Frau Zipfin, „daß ich ber 


) ». Riebig’s alabem. Reben. 
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der Sohn fommt, umd ich leid’ es einmal mit, daß dem u 
noch jein Erbe geftohlen wird, Nein, ich leid's nicht, —— 
ihn din en 1 * fie und vor den alten Zaungruber, und mwerb’ 
meine ge biauden, and Alles von ber Leber herunter reden, was 
ih weiß, ja Das werd’ ih, und Gott ſoll ihnen beiſtehen, wenn fie 
war Hochzeit machen! Das ſag' er feinem Herm, Jobſt, fag’ 
F ihm, zeig’ er mid am, verräth' er mid, mir iſſ's gerade recht; er 
joll mod fernen, was ein altes Achteck iſt, wie er mich zu tituliren pflegt, 
ber — ber — der feine Here von Gerſtenbech!“ umb indem fie ihre 
brobenbe Fauſt R das Schloß Hin erhob, verſchwand fie zwiſchen 
ben Gärten und Heden, während der alte Jobſt philoſophiſche Wahr- 
heiten im feinen Bart brummte, umd fi bemühte, die vorausfchreitende 
Sibylle, Namens Fran Zipfin, wieder einzuholen. 

Endlich waren fie verſchwunden, und Florentine, welde ſich er- 
ſchroden hinter einem Mauervoriprung verborgen hatte, gewann Raum, 
um ſich durch ben ii arten in ihre Wohnung zu flüchten. — Ihr 
Geſicht glühte, ihre Bruſt wogte, ihr Auge flammte von einem feſten 
unmiderruflihen Entſchluß. Kaum in ihrem Zimmer angelangt, zünbete 
fie Licht an, öffnete ihr beſcheidenes Schreibpult, und warf mit flädtiger 
Hand einige Zeilen auf das Papier, Dem erflen Briefe folgte noch ein 
zweiter. — Mitternacht war längft vorüber, als ſie bie Übreifen auf 
beine Briefe ſchrieb, und den einen derſelben verfiegelte. 

Dann ſuchte fie aus ihrem Sleiberfchrante eine Reifetafche hervor, 
— es mar eine bumtgeftricte mit weißen Schwänen und einem Luft 
fhloffe am See, das fie dereinft fo verheißend und phantaftifch angeladht, 
als der Bater fie ihr vom Jahrmarkt zum Gefchent mitgebracht hatte 
Nachdem fie die Taſche mit einigen Kleidern und nöthiger Wälhe ge 
padt, warf fie ihren Mantel um, fette ihren Strohhut auf, und war- 
tete bei offenem Fenſter bis zur erſten Morgendämmerung. Was in 
biefer Zeit durd ihre Seele gegamgen, wer fann es beſchreiben, aber 
ihre Augen waren in ber Morgenfrühe verweint anzufehen, 

Kaum hörte Florentine den erften Hahnenſchrei, als fie ihre Reife: 
taſche nahm, Leife bie Thür öffnete und im den Schloßgarten hinunter» 
ſchlupfte, wo fie noch eine Weile auf und niederging, als wollte fie Ab- 
ſchied nehmen von jeber Blume, jevem Baum, jeder Laube, wo fie einft 
glüdlihe Stunden verlebt. Eine Stunde varanf fchritt fie räftig auf 
der offenen Yanbftraße bahim, die mit Kirſchbäumen bejegt war, und nad 
bem zwei Stunden entfernten Fledden Erlenhaufen führte. Erlenhaufen 
aber war feine umbebentende Eifenbabnftatien, und Florentine mußte, 
daß pen Br um fünf Uhr früh eintraf, und drei Minuten hielt. 

Die beiden Briefe, welche fie in der Nacht gefchrieben, hatte fie auf 
bem Tiſche ihres Zimmers zurüdgelaffen. Der eine umverfiegelte war 
an ihre Eltern gerichtet, und lautete: 

„Mein theurer Vater, meime geliebte Mutter! Verzeihet Eurer un« 
glädlihen Tochter, daß fie in ihrer Rathlofigkeit feinen andern Ausweg 
gefunden hat, ala ſchnelle Entfernung. Nad Allen, was ich jet weiß, 
und worüber Euch Frau Zipfin den möthigen Aufihluß geben wird, 
lann ich unmöglih den Antrag des Herrn Barons annehmen. Freilich 
fann ich feine ganz Maren dründe angeben, aber ich fürdte Unglück 
über feine Familie zu bringen und ben Rechten Dritter, vieleicht noch 
lebender Perfonen entgegenzutreten. Um aber burd meine Weigerung 
nicht neue Berlegenheiten zu bereiten, babe ich meinen eigenen Lebensweg 
gewählt, um mir mit Gottes Hülfe meine Zufunft zu fihern, das Fort 
fommen meiner Brüder zu erleichtern, und Euch geliebten Eitern bie 
Sorgenfaft nad eigenen ſchwachen Kräften tragen zu helfen. Wie ich 
nun nachträglich mittheilen muß, war ich ſchon jeit längerer Zeit ent 
ſchloſſen, ein jelbftändiges —— zu ſuchen und ſtand bereits mit 
einer angefehenen Familie in Unterbantlung, die fo weit gebiehen war, 
daß nur mein letztes Jawort noch erforderlich ift — Bereits geflern 
wollte ih diefen Schritt wagen, als der Baron anfam und bie Ber- 
wirrung fliftete, bie mich einige Stunden fang ſchwankend machte, Statt 
num meinen Entfhluß, die Stelle anzunehmen, fehriftlich zu melden, bin 
ich Tieber gleich felbft abgereiet, und werbe Euch fchreiben, ſobald ih an 
meinem -Beftimmungsort angelommen bin Es ift bie Familie v. Fal- 
coni in C. Zürmet Eurer Tochter nicht, daß fie trotz ihrer lindlichen 


Liebe und Treue feinen andern Weg fand, bie — zu föfen. 
Der Baron hat vieleicht doch eim befferes Herz, als ih fürdte, und 
wird Dich, lieber Vater, ſchon feines eigenen Intereſſes er ſchonen 


mäflen. Ich habe in der Mbficht, jedes Mißverſtändniß zu bermeitkı, 
felbft einige Zeilen an den Baron gefchrieben. Hoffet und vertranet, es 
wirb Alles noch gut werben. Pebet wohl und fegnet Eure Tochter.” 
Der zweite Brief war, wie angebeutet, an ben Baron felbft. — 
Florentine befäwor ihn darin mit ben bringenbften Gründen, von dem 
Gedanken ihres Befiges zurüdzutreten, denn fie” fühlte ſich micht ſtark 
genug, ihm ohne wahrhafte Zuneigung anzugehören, Zugleich beſchwor 
fie ihn, ihre Weigerung ihren armen Eltern nicht entgelten zu laffen, 
Leider follte dieſer mohlmeinende Brief nicht ben gewünſchten Zwed er 


reichen. Der Baron, wilb über den gefpieltem Streich”, Tamm in 
einen heftigen Wortmechjel- mit feinem ter, und bie e, war, daß 
Baungruber ſelbſt ihm bis zum nädfien Frühjahr ben: Vachteontraci 
Lündigte, Die Einzige, welche über dieſe Wendung der Dinge trium ⸗ 

hirte, war Frau Zipfin, aber wir wiſſen nicht, ob fie. den Pächters - 
* reinen Wein einſchenlte über. die Fauiliengeheimmiſſe, die fie mußte 
und bie fie nicht wußte, ‚ 
“ So a. u. von Ye Heimath gejchieven, und hatte, ihrem 

aterhaufe Lebewohl gefagt auf immer. : 

(Fertiegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


ad (Erſtee Abonnementsconcert der Mitglieder der 
mufilalifgen Ulademie) Das am 23. d. gegebene Dbeondcons 
cert begann mit Beethovens vierter Symphonie in B, was wir um fe 
erfrenlicher finden, als dieſes Tonmwerk,; nebft mehreren anberen des Mei⸗ 
fiers, namentlich der erften, zweiten umb achten Symphonie besjelben, 
in Münden noch gar wenig befannt geworben, während bie übrigen feit 
vielen Jahren fat in-jeber Saiſon wiederfehrten. Und iſt etwa biefe 
B-Symphonie im ihrer Art nicht fo bedeutend und großartig, als irgend 
eine bes Zonbichters? Am Schluſſe der Intropuction verkündet ſchon 
ber unter dem mächtigen Zuſammenwirlen des ganzen Orcheſters erbröß- 
nende unb nad B hbimüberleitende Septimenaccorb ben gewaltigen Gi« 
anten, der daun im Verlauf des erſien Satzes unter eimer geradezu 
berwältigenden und nieberwerfenben Wucht der Mittel eim Drängen, 
Ringen und Wogen ber bis zum Weuferftim gefteigerten Gefühle. und 
Leidenſchaften darfielt umd entfaltet, das die Zeit nor Beethoven kaum 
geahnt, geſchweige denn gefannt hat. An biefen merlwürdigen Sup 
ſchliezt fih das Adagio in Rs, eines ber ſeelenvollſten, rührendſten nnd 
ergreifenbfien Tongebichte in langſamem Zeitmaf, die aus Beethoven’ 
fer Feder gefloffen. Schon in feinem Hauptmotiv wirkt es entzückend 
die Fülle und Tiefe des Ausdrucks, wie durch bie Schönheit und 
Grazie der äußeren Bewegung, unb bei ber Erweiterung und Ausfüh- 
rung dieſes Themas, wie bei allen übrigen Theilen des Gates hören 
und vernehmen wir nichts, als —— oder geſteigerten Wohllaut und 
formelle Abgerundetheit und Vollendung. Der dritte Satz des Werles 
fließt im feinen beiden erſten Theilen über von —— und draſti⸗ 
ſchen Aecenten und Rhythmen und bietet in feinem Trio unter ben- ein» 
fachſten melodiſchen und harmoniſchen Mitteln eine überaus ſtimmungs · 
volle und tiefgefühlte Muſik dar, während im Schhußſatz des Ganzen 
alsbald wiederum der mächtige Genius, der im erften Theile der Sym · 
phonie gewaltet, ganz und gar hervortritt, nur wo möglich mit einer 
noch potenzirteren und intenſiveren Aufbietung und Verwendung ber 
Drcheſterkraͤfte im Ganzen und Einzelnen, e Ausführung des Ton- 
werkes war burchweg eine höchſt gelungene, was um fo ausdrückllicher 
zu betonen, als fi biefelbe in allen vier Sätzen mit ganz 
außergemöhnlihen Schwierigkeiten verfnüpft. Wir erinnern bier der 
Kürze wegen nur am bie im höchſten Grade fubtilen und gar oft ſchon 
mißlungenen CEinfäge des Horns und des Fagotts im Adagio, melde 
jeboh, mie vieles Aehnliche, volllommen glüdlih und ſicher vorüber 
ngen. 
‘ Die zweite Übtheilung des Programmes eröffnete die von Frln. Stehle 
gefungene Arie „Fern von ihm in bden Mauern” ıc. in e von C. M. v. 
Weber zu Cherubini'® befannter Oper ‚Lodoisla“ binzucomponirt. Die 
Arte lieferte durch ihre drei Strophen Hin fo ziemlich den Beweis, daß auch 
ber romantiſche und phantafiereiche Weber einmal erkledlich troden und 
hausbaden fein fann. Die Aufnahme des Stüdes war denn auch troß ber 
ſchön und friſch Mingenden Stimme von Fräulein Stehle, weiche ohne 
Hafrengung bis zum hohen a und h hinaufging eime herzlich fühle”) 
Mehr Olüd erlebte die Dame mit dem Vortrage zweier Lieder ven 
Franz Schubert, des „Nemgierigen“, einer der herrlichften Nummern, 
und ber „ſchönen Mülerin“ des nuſterblichen Sängers, und dem des 
betannten, in Münden fehr concertgeläufigen Ständdens „Bord, horch, 
bie Lerch’ im Aetherblau“ zc., welch letzteres fogar wiederholt werben 
mußte. Uebrigens vermißten wir am Schluffe des „Neugierigen“ bie 
beiden characteriftiihen Verzierungen auf den Tönen h und ais, und 
innerhalb des Stänbchene bie und da ein entſprechendes Hervorheben 
ber origimellen Rhythmik in der Elavierbe leitung. Eines gleich großen 
Erfolges, wie die Schubert'ſchen Pieder, erfreute fi ein großartiges 
Präludinm mit Fuge in C von Johann Sehaftian Bad, was das Audi. 
torium bes Goncertes um fo mehr ehrt, als bie imnere Größe, wie bie 
äußere Strenge der Bach’jhen Polyphonie einen großen künflferifcen 
Ernft unumgänglich vorausfegt. Die vortrefflihe Inftrumentation bes 
Tonwerkes — denm basfelbe ift für Orgel geſchrieben — ſchien uns 
von franz Lachner's Meifterhand herzurühren. 


*) Die höchſt confuſe Art, mit welcher ſich die Redaction des ausgegebenen 
Tertes die Metrit und die Berfe des lchterem zurechtgelegt hatte, mufite 
in der That Heiterkeit erregen. D. Ref. 


Der Schluß d r burd Die le und fehr ge 
ſchloſſene und Ag — 3 aM pia“ von Span. 
tini einen überaus großen Umbelammten in ben Münchener Concertfaal 
ein, der zwar, wie auch die Ouverture bewies, bie und da etwas mehr 
Larm macht, als gerade vonnöthen, aber doch immerhin ein zu großes 
und reiche® Genie ift, als vaf eine Hofbühne erflen Ranges, die oben 
drein zu allerlei Soden und Sichelden Muſik findet, »feine Werte zäh 
und tonfequent vernachläſſigen bürfte. 

(Eine neue Tragödie: „Brunpilp.*) 

*Durch verſchiebene Zeitungen geht die Notiz, daß neben ber 
bramatiihen Bearbeitung der Ni elüngealage burh Geibel und Heb- 
bel nunmehr eine dritte in Ausficht ſtehe und zwar von R. Wald« 
müller. Es liegt uns fogar eine gebrudte „Einleitung zu der neuen 
Tragödie Brunhild“ vor, in welcher der Verfaſſer ſich über feine Auf ⸗ 
faſſung und über bie mannigfaäch lautgeiorbenen Einwände (gegen 
das Dramatifiren umjeres Nationalepos) ausſpricht. 

Lieber wäre es und allerdings gewefen, man hätte und bie Ein- 
fit in das Stüd felbft gegönnt, denn eine noch fo geiftreiche Borrebe 
iſt noch feine Bürgſchaft he die Dualität des Wertes ſelbſt. Im All. 
gemeinen läuft Waldmüllers Erplication darauf hinaus, da er nad- 
weift, wie bie Traditionen über jene Sagengeftalten ſich mannigfach 
wiberfpreden ; fowohl in der Edda, als im der Bölfunge- und Wilfina- 
fage, wie im Rofengarten und in unjerem Nibelungenlieb gewinnt ver 
urfprünglihe Stoff eine höchſt abweichende Faſſung. Um ein Beifpiel 
anzuführen: Im der Edda ift Sigurd (Siegfried) an Brunhild durch 

ilige Eide gebunden, nad der VBölfungafage haben beibe von jener 

eit ber jogar eine Tochter, Aslög mit Namen. — Im „Rofengarten 
fällt Siegfried micht durch Hagen fondern im Zweilampf mit Dietrich 
— nad bem Lieb  Sambiemal" wirb Siegfried im Bett neben Kriem- 
hild getöbtet m. ſ. w. 

Aus dieſen Widerſprüchen ſchöpft Walbmüller das Recht, den Stoff 
nad modernen dramatiſchen Bebürfniffen frei umzubichteu, . md haupt« 
ädhlih dem Wunber jener Sagen zu entgehen, ohne bod die poetifdhen 

—— fallen zu laſſen. „Eine dem Pen Duft völlig ent» 
rüdte Brunbild, wird man fagen, ſteigt auf den Boden des Lufiſpiels 
—— ihr Unterliegen iſt das Unterliegen der bezähmten Wiberfpenftigen. 

runhild braucht nothwenbig etwas von dem narkotiihen Dunfttreife 
des Sphinrartigen, Sie if ein Turamdot des Norbens, Der wunder 
erfällte, ‘der männermorbenbe Hintergrund ihres Bildes iſt ihr ument- 
behrlich; er allein ift im Stande, bie grellen Farben ihrer Niederlagen 
abzubämpfen. Ohnchin ficht fie einem Helden gegenüber, den bie Sage 
über das gemeine Menſchenmaß weit hinausragen läßt und den wir nur 
von biejer Geite kennen. Eben aus folder Aehnlichteit bei innerer Un- 
gleihheit lann aber nur, jo folgert man weiter, ver Conflict hervor- 
le denen Beide zum Opfer fallen. Denn fo von den Uebrigen 
abgehoben, fie als Walihre, ald Tochter Odin's, er alg Dradentöbter, 
als Zauberüberlifter, find der Helb und die kriegeriſche Jungfrau natır« 
gemäß dem ſympathiſchen Zuge unterthan, welcher verwandte Größen der 
ſich —— Geſchlechter im Liebe zueinander führen muß. Aber 
jene Aehnlichteit ift in Wahrheit nur eine ſcheinbart. Wenn Siegfried 
durch feine Thaten auch ber Menjchheit entwächſen if, wenn Brunhild 
nad; der Eoba für eine Siumnig im Dienfle der Walftatt mit ber 
Liebe zu einem menſchlich Gebornen beftraft und fo bem reife ber 
Töchter Walhalla's entrüdt warb, jo liegt ja dod in ber untilgbaren 
Berfhiedenheit ihres Urfprungs ber ewige Grund, warum fie 
bie einfach menfhliche Löſung des in —E und Freiheitatrotz über 
fie hereingebrohenen Berhängniffes nicht finden werben. Der tief innere 
Biwiefpalt, ven bie Vorſicht der Götter zwiſchen das nicht für ein 
ander Gefhaffene gelegt hat und ber Kampf gegen dieſen Zwie⸗ 
fpalt muß ja Beide zu Örunde richten, 

Diefer Ioeengang mag bie eigentlihen Bedingungen des BVerhält- 
niffes zwiſchen jenen größenverwandten Gegenfägen folgerichtiger ent 
wideln, als es das Epos thut und augenfheinlih wird Kriemhild fol- 
Ger Art am fiherften anf vasjenige Maß hinabgebrüdt, welde ihr als 
einfache Menjhentochter neben dieſen überlebensgroßen Geftalten zufommt.” 

Bir fönnen uns, wie gefagt, über diefen neuen Verſuch kein end» 
giltiges Urtheil erlauben, bis wir nicht das Stüd felbft gefehen ober 
gelejen haben. Uber einen Zweifel können wir im Voraus nicht un« 
terprüden, 

Brunhild als „Walkyre*, als „Kodter Odins“, bie für eine 
Säummiß im Dienfte der Walftatt mit der Liebe zu einem Menſchlich⸗ 
gebornen beftraft werden foll — wird dadurch, fürchten wir, dem rein 
menfhlihen Intereffe nicht eben näher gebracht, ſondern ihm noch mehr 
entrüdt. Die Liebe Brunhilda zu Siegfried wird bann zu einer Art 
von Racenfrage, aber das Tragiſche diefer‘ „nicht für einander gefchaffe- 
nen" fleht denn nicht höher als die Liebe einer Weißen zu einem Neger. 
— im Othello iſt der Gegenſatz ein ähnlicher, aber er iſt nicht das 

otiv bes Untergangs beider, 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


O Warſchau, 1. Mär, Wine Beilage zum Diennif meldet: 
Die Banden unser Langiewicz und Fcziepandfi wurden bei Wolosjerom 
gänzlich geflogen, 70 Bagagewagen und 152 Pferde wurden ihnen 
abgenommen. giewicz verwundet, floh. Die Bauern greifen bie 
fliebenden Infurgenten auf, 200 derſelben find ſchon abgeliefert. 


2 Berlin, 27, Fehr. Die gefem im — zwiſchen 
dem Vicepräfidenten des Hauſes, Äbgeordneten Behrend, und dem Mir 
nifterpräfldenten von Bismard entftanbene Conflict wird hier viel be⸗ 
ſprochen. Sicherlich nicht mit Unreht betrachtet man biefen Conflict 
und die ihm begleitenden Kundgebungen der Oppofitionspartheien als 
ein neues beachtenswerthes Zeugniß dafür, daß auf eine Berftänpigung 
des jebigen Minifteriums mit ber jetzigen Abgeorbnetenmehrheit nicht 
zu hoffen ift. Die Gegenfäge treten immer ſchroffer hervor, und ber 
—— Kampf zeigt ein Bild wachſender leidenſchaftlichet Er» 
itterung. Trotzdem fol aud jest an eime baldige Aenderung dieſes 
Berhältniffes noch nicht zu denken fein. Das Miniflerium mird nicht 
zurüdtreten; eine Auflöfung Des Abgeorbnetenhaufes aber fteht vorerft 
auch nod nicht zu erwarten. Die in ver lebten Zeit tagtäglih mit 
neuem Eifer verbreiteten Gerüchte von einer Cabinetsveränderung ent 
behren jeder thatjählihen Orundlage. Im der biefigen Situation liegen 
überhaupt feine Wahrfcheinlichteitsgründe für eine alsbaldige Aenberung 
des gegenwärtigen Cabinets. — Das biefige Wilhelms» Öymmnafium im 
ber Bellevueftraße ift in Folge einer unter den ülern ausgebrochenen 
Augenkranfheit am Dienftag einftweilen auf acht Tage geichloffen wor« 
ben. Durch biefe anftedente Kramtheit wurde in der letten Zeit faft 
die Hälfte der Schüler vom Unterricht fern gehalten. Ein Theil ber 
felben ſoll bereits wiebec hergeftellt jein. Doch dürfte die Schliefung 
des Gymnaſtums noch einige Zeit Über ben angenommenen Termin hin 
aus dauern. 

© Berlin, 27. Febr. Im ver heutigen Sigung bes Haufes ber 
Abgeorbueten wurbe die Debatte über den Neutralitätsantrag ber 
Abg. v. Hoverbed und v. Carlomig, refp. ven bezüglihen Coms- 
miſſionsantrag, fortgefegt. Auch Heute find ſchon längft vor dem Beginne 
ber Eizang MAmmtliche Tribünen überfillit; vor vem Abgeordnetenhaufe 
fieht ‚eine dichte Menfhengruppe und die Schutzleute haben genug zu 
thbun, um den Eingang frei zu halten. Die Zahl derjenigen, melde, 
weil fie feine Eintrittsbillets mehr erhalten Munen, wieder zurädtchren 
milſſen, ift buchſtäblich nach Tauſenden zu zählen, 

Der erſte Redner iſt der Abg. v. Binde (Stargard). Derſelbe 
bemerft: Dean möge auf England und Frankreich hinſehen. Ju Eng⸗ 
land lämpften zwei Warteien um bie Regierung, die beide ſich im gleichen 
Maße bewährt hätten ; beiden Parteien ſtehe aber ver Staat über Alles. 
In — ſei alles, was von der Tribüne herab über vie auswärtige 
Politit gefagt werde, nur ein Schaumfprigen, welches fih an dem eijer« 
nen Willen des Staatsoberhauptes breche Er könne das, was ber 
Minifterpräflvent geftern über die Heufkerungen des Abg. Walvel u. f. w. 
gefagt, nur billigen, wenn er auch gerne zugebe, daß er es im einer 
andern Weife gelagt haben möchte, ag zu Gumften ber Polen gejagt 
worden fei, fer nicht ſtichhaltig; er berufe ſich nicht auf Voltaire, wie 
der Abg. Dr. Beder, der talentvollſte Journaliſt der Fortichrirtspartei, 
es gethan, fondern auf bie beften deutſchen Hiftoriker, auf Schloffer und 
den Referenten (Heiterkeit), den Abg. v. Sybel. Die Polen hätten jei- 
nerzeit weit mehr polonifirt als jet bei ihnen germanifirt würde; nicht 
von Auslande, fordern durch ſich felbft fei Polen rutnirt worden. Die 
Angriffe der Polen auf Preußen kenne man; bie Eriftenz des preuft- 
ſchen Staates hänge davon ab, daß fein polmifches Reich eriftire (D! O! 
lint8) — ja, ja, das milfe der Empfinvelei gegenüber, vie jegt für Bo» 
Ien ber offen vor ganz Europa ausgeſprochen werden. Die Unter 
drũckungen in Polen feien nicht fo fchlimm, wie der Abg. für Dels es 
behauptet; das Meifte hätten vie Polen felöft verſchuldet Es ſei im 
dieſer Beziehung Lediglich auf die Art und Weiſe hinzumeifen, wie dem 
Markgrafen Wiclopolsk für feine Berrühungen von feinen Yandslenten 

elohnt werbe; ob biefe Meuchelmorbveriudye der polniihen Nation zur 
Ehre gereihen würden, Überlaffeer dem allgemeinen Urtheile. (Bewegung 
unter ben Polen.) Man wolle ben polniihen Aufftand mit dem deut⸗ 
ſchen Befreiungstriege vergleichen — das ſei mit Entichiedenheit zurüchzu⸗ 
weifen; bei uns habe fein Eibbruch ftattgefanden, habe es nicht erſt des Ber- 
ſprechens von drei Morgen Ader bedurft, um bie Yeute zur Ergreifung der 

affen zu bewegen, unjer Freiheitskrieg ſei von Meuchelmord freigeblichen 
(Bravo! rechts) kurz: unjer Befreiungskrieg jei feine Revolution geweſen — 
der König war es, ber gerufen, und Ale, Alle famen! (Bravo) Er 
betrachte den Aufftand übrigens auch nicht für fo unbedeutend, wie man 
es vielfach thue. Langiewiez habe vie Ruſſen nad ven neueren Nach- 


richten geſchlagen, Mierostawsti jei auf dem Schauplag der Imfurrection. | 





Druck von Dr. E Wolf & Sohn. 


Ya Baden Yabı «6 freilich gezeigt, dap Mieroslawent kein er 
Fahrer fei, defto 6 aber fei Klapla, der nad italieniſchen Mit 
theilungen ja unterwegs jei. Da babe die Regierung Recht, wenm fie 
die m Maßregein zum Schutze des Landes treffe; die fo fehr ger 
tabelte Einziehung der Weferven ſel darum auch in jeber Beziehung 

rechtfertigt. Er wolle übrigens nicht fagen, daß bie Aufftändifchen 

äuberbanden jeien; dieſe Bezeichnung des Abg. v. Gottberg gehe zu 
weit; die Infurgenten bezahlten ja alles, was fie fi mähmen, wenig. 
ftens mit Bons. (Heiterkeit) Redner tabelt dann dem Minifterpräfipen- 
ten wegen jeiner gejtrigen Aeußerungen über das engliſche Oberhaus. 
Wollte Gott, daß wir ein foldes Oberhaus hätten, bas flets für vie 
Berfaffung, für das Redt bes Landes eingetreten jei, wollte Gott vor 
Allem, dag wir ein englijhes Minifterium hätten (Allfeitiges Bravo!) 
Redner weift daun wieder auf die offen ausgeſprochenen Abfichten ber 
Polen hin; biefen Abſichten ſei mit allem Nachdrud entgegen 
um jo mehr, als die Polen, was er zugebe, talentvolle Leute jeien, die, 
wenn auch im ihrer Met, eimen Staat zu verwalten verfichen twürben. 
Könnten wir bie polniſchen Einwohner des Gtantes vertauſchen, fo 
würde er, aud wenn man für zwei Polen nur einen Deutſchen erhielte, 
gerne darauf eingehen, wenn vie Polen dieſen Tauſch wünſchten; ba 
aber eim jolder Tauſch nicht möglıd, jo müffe man bie Dinge eben 
nehmen, wie fie jeien, umb ex theile im dieſer Beziehung any bie bei 
einer früheren Gelegenheit von dem rbneten ulgerBerlin ober, 
wie er fih mit jeinem europäiſchen Namen nenne, Schulze Drlipic 
(Heiterkeit) gethanen Aeußerungen: Kein deutſches Recht, feim deutſches 
Intexefe fer im Dften von und aufzugeben, wir fuchten ben Kampf 
nicht, aber wenn er uns geboten würde, jo nähmen wir ibm auf, nicht 
weil wir es wänjdten, jonbern weil wir es müßten. Spree man von 
Ritintervention und blide dabei auf Frankreich, fo möge man doch mur 
an die franzöfijhe Intervention in Rom denken. Die Rede bes Abg. 
Walded jei im Woniteur abgedrudt worden, ein Beweis, daß fie im 
Paris gefallen habe. Die franzöfifge Armee murre über bie Schlappe 
in Derico; es jei zu begreifen, wenn man nach einer Gelegenheit aus« 
fpähe, welche die Armee wieder bejier ſtimmen inne. Da wäre es in 
der That zu wänjden, da das Minifterium biejes Haus hinter ſich 
hätte, dann würde gewiß auch das Berhalten des engliihen Minifteriums 
ein anderes gewejen fein. Redner empfiehlt dann fein Amenvement. Es 
ſei nicht im Jutereſſe und der Ehre Preußens, dem ruffifcen Truppen 
zu geftatten, zum Zwede ver Berfolgung ber polniſchen Infurgenten das 
preußiſche Gebiet zu betreten; im allem Uebrigen aber billige er das, 
was die Regierung gethan, Rednet bellagt ſodann die Art und Weiſe, 
wie der Minifterprüjivent der Majorität entgegentrete; eine Kriegspolitit 
loͤnne doch nur dann getrieben werben, wenn bas Land mit Enthufias- 
mus hinter dem Minifterium ſtehe. Möchte man die Minifter doch 
endlich einmal ans der Majorität dieſes Haujes wählen — jelbft auch 
auf die Öejahr hin, daß das Fand mit Schaden flug werde. (Heiterkeit). 
Alſo, die Rufen jollten nit über bie prenfilhe Orange fommen, im 
Uebrigen aber wiluſche er, daß ven Ruſſen zur Niederwerfung des Auf 
flandes jeder mögliche Borſchub geleiftet weroe. (Bravo! im der Binde’ 
fen Fraction ) x 

f Der Minifterpräjident: Es feine im der That ſchwer zu 
fein, eine einmal acerebitirte Nachricht durch ein einmaliges Berneinen 
derfelben zw widerlegen; er habe gejtern wiederholt gejagt, daß wir vor 
einer Örenzüberjhreitung durch die Ruſſen ja velllommen gefichert 
feien. (Schluß des Berichtes im Hauptblatt.) 

Danzig, 27. Febr. Der „Danziger Zeitung“ wird aus Warichau 
unter dem 25. d. gemelvet, daß die Cifenbahnverbinbung zwiſchen 
Warſchau un Wilna unterbroden, die Brüde über die Liwize (7 Meis 
len von Warſchau zerſtört ſei. Aus Petersburg fei der Befehl einge 
troffen, um jeden Preis den Aufſtand ‚binnen 10 Tagen zu unterbrüden. 
Das Revolutionscomite habe von Neuem Gelpfammlungen ausgeichries 
ben, und mit Erfolg; Zahl und Organifation der Infurgenten wachſe. 

Warſchau, 27. Febr. Eine 1000 Mann ftarfe Infurgentenbande 
wurde am 24. d. M. bei Brzezin, mwefllih von der Warſchau -Wiener 
Eifenbahn angegriffen. Die Infurgenten wurden vollftändig gefchlagen 
und hatten einen Berluft von 200 Tovten, 20 Berwundeten und 85 
Sefangeuen, Zwei Kanonen, ein Mörjer und eine Denge Waffen 
blieben in Der Gewalt der Truppen. — Ein Telegramm aus Lemberg 
vom 24. d. M, behauptet, die von Bogbanovicy und Necyay comman- 
birten Injurgenten hätten einen Angriff der Truppen bei Dubienfa, 
Goupernement Yublin, jurüdgefhlagen und zwei Kanonen genommen, 
Das Refultat des Zufammentreffens war vielmehr, wie ſchon kurz er- 
wähnt, eine vollftändige Niederlage der Injurgenten, Bogbanepicz iſt 
getöntet und Neczah gefangen. 
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Berantworuiche Redaction: 
Fler den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Stoſſe. 
Für den politiſcher. Theil! 2. 7. *agt, Dr. 8. Pörtmnne, 
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Die *33 Entwidlungsfiufen der Mufil. — Floren— 
tine, eine Erzählung aus nrederner Heit. (Fortſ. — Etbito, der 
Welf, Gericht vn M Beilhack — Hiftorifhe Miscelle, — 
Bermifhtes. — Notizen. 


Politiſche Nach ichten. 
E Telegaranae. 
Dandeld: und Wöärſennachtichten. 


Zie eriten Entwidlurgöftufen der Muflt. 
Ein Bortrag von Dr. Ludwig Nohl. 


Unter allen Küuften ift die Mufit biejenige, welhe am fpäteften zu 
der Entfaltung gelommen iſt, daß fie als wirkliche Kunſt, als berente 
Sprade des menjhlihen Geifies betrachtet werden fonnte, Dies hat 
feinen Grund darin, daß fie allein ohne jenes unmittelbare Vorbild in 
der Natur war. Plaſtit und Malerei finden bereits fertig vor und bil- 
ben nur nach, Schaffen nur zur Vollendung des Schönen um, mas und 
in lebendiger fichtbarer Wirklichkeit ya und jelbft die Dichttuuft 
findet bed in ber Sprade, die ver Menſch zu anderen als äſthetiſchen 
Zweden bereits ausgebildet hat, eim fertig zubereitetes Material, aus 
dem fie ihre geifligen Gebilve gefaltet. Gheufo vermag ſich die Bau⸗ 
kunft doch an Dinge anzılehnen, die aus bem praftifchen Bevürfnig des 
Menſchen hervorgegangen find, und dieſe erflen Anfänge zu geiftig be» 
deutungsvollen Werken auszubauen. Die Muſil allein ift ohne jedwedes 
Vorbild, ohne jedes von der Natur bereits ausgebildetes Material. 
Denn um dat, was ihrem eigentlichen und höchſten Inhalt bildet, die 
Seelenftimmungen des Menſchen, die Öemüthszuflände darzuftellen, bedarf 
fie doch einer bereits fertigen Sprache, und eine ſolche mufte aus ben 
mandperlei Tönen, welche bie Natur, fei es im der menſchlichen Stimme 
oder in allerhand Inftrumenten varbietet, erfi von Grund aus herge⸗ 

eftellt werben, Denn wie nicht die einzelnen biefen oder jenen Gegen» 
Ran beventenden Worte, die das natürliche Bedürfniß dem Menſchen 
gar bald in den Mund legt, bereits eine fertige Sprache finb, fonbern 
erft die Art, mie biefelben nah Siun und edanten ujanmengejügt 
werben, das Medium berftellt, im welchem ver Menſch Mittheilung jei- 
nes geiftigen Lebens macht, fo mußten auch biefe einzelnen Töne, bie 
fih in der Natur vorfanden, erſt zu einem inneren Zujammenhang je» 


Grunde nichts Anderes vorliege, als eine Art von Wiederholung bes 
Grundtenes; und eine ähnliche, wenn auch nicht fo ſtarke Gleichheit mit 
dem Orunbtone entredte man in Quinte und Quarte. Diefe Inter 
valle dienten dann auch faft al diefen Wölfern als erfte Grundlage für 
vie Einthe.lung bes Zonmateriales, das bald in Dctapen, halb tn Te 
trachorde zerfil Ya fofehr galten, dieſe Töne, beſonders Detaven und 
Quinten, für glei mit ihren Grundtönen, daß man, z. B. wo Kna⸗ 
ben und Männer mit einander fangen, dieſe Intervalle auwendete; bie 
Griechen kannten fogar mur bie Dectave zum Miteinanderfingen, bas 
frühe Mittelalter fang ‚gar in Ouinten unb Quarten, und aud)- heute 
noch fünnen wir den Handwerlehurſchen, ver fih nicht in bie rechte 
Höhe mit feinem Cameraden hinaufzuſchwingen vermag, ganz gemüth«, 
L in Duintenbegleitung feinem Herzensberürfnig Yuft machen hören. 

: Im ber Eintheilung der Octapen und Tetrachorde aber maren bie 
verjchiebenen. Völker fehr verfchiedener Anſicht, nad je nachdem fie Bes 
dürfniß hatten mach fehr Marken Wirkungen, nad einer ungemein (der; 
fen Reizung der Sinne, theilten fie aud wohl das Tonmaterial biejer- 
Abſchnitie in Bierteldtöne ab. Nun ift, aber das menſchliche Ohr, wo 
es naturgemäß unb in Harmonie mit dem ganzen Organiemus ent- 
widelt tft, jo eingerichtet, daß nur eine Unterfheibung von dem, mas 


' wir ald einen „nanzen Ton“ begeichnen, ihm leicht wirb; das heißt, nur 


bracht werben, der ganz ähnlich wie die Logik ver Sprache das Tonma- | 


terial erft zu einem künſtleriſch braudbaren machte. 
der Tonſprache allein war alfo bereits ein Product des menfchlichen 
Geiſtes und natärlih um fo fpäter vollendet, ald hier nicht wie bei der 
Wortſprache ein materielles Bedürfniß die Herftellung unterflügte, ſon⸗ 
dern bereitd eine gewiſſe Freiheit von bem Drange ber finnfihen Inter: 
eflen im kr arg vorhanden fein mußte, ehe ber Geift darau 
benfen konnte, fo bloß im fpielender Arbeit feine Kräfte zu zeigen und 
die Mittel zu ſchaffen, mit been er nichts Anderes bezwedt, als fein 
eigenes Weſen und zwar fich felbft zu Freude und Genuß auszufprechen. 

So fehen wir denn aud, daß erſt jehr fpät, laum feit 2500 Yah- 
ren — und mas ift ein folder Zeitraum in der Entwidlung ber 
Menfhheit! — von einer Muſik die Rede ift, die diefen Namen ver- 
bient, die wirflich eine Sprache bed Innern, nit bloß. finnlofer Kling« 
Hang, finnlicher Reiz war. Freilich waren auch biefe Anfänge faum 
mehr als folder Küngllang und auf dieſem Stanbpuncte ſtehen, nad) 
ven neneften Berichten = ſchliehen, die außereuropäiſchen Bölfer, die 
Imder, Araber, Perſer, Chinefen u. ſ. w. trog eines zum Theil aufer- 
orbentlih compficirt entwidelten Tonfpftems noch Heute, unb nur bie 
Europäer haben vermocht, die Anfänge jener Kunft, bie wohl ungmeifel- 
haft burd bie Aegypter vom ben Indern zu ums berübergeleitet worden 
ift, zu einer wirllichen Tonfpradhe zu entwideln, Jene Völker hatten 
nämlich, freilich in mannigfach verſchiedener Weife, zuerſt verſucht, aus 
ben Tönen, bie ihnen bie Natwe bot, fortlaufende Reihen zu bilden, bie 
burch innere Beziehung der einzelnen Töne zu einander einen gewiffen 
Sinn befamen. Es mußte ja auch das roheſte Ohr allgemach heraus. 
hören, daß gewifje Töne einamber ähnlich feien. So finben wir denn 
auch, baf bereits biefe älteften Völler bemerkten, wie in der Octa ve im 


Die Erihaffung | 
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dieſen Tonunterfchich verniumt der Menſch jo mühelos und fo ohne befonbere 
Reizung des Obres, daß ihm auf diefe Weife auch eime Folge von Tür 
nen und ein beftimmter Sinn im. Tönen gelagt werben Iamn. Ein bafs 
ber Ton koſtet dem natürlichen Ohre bereits einiges Aufmerken, ift freie 
lid darum auch wiederum eim beſonuderes Reizmittel in ber Folge von 
Ganztönen. Auf diefe naturgemäße Eintheilung der Octaven und Tex 
trahorde fam deun and mit tolltommmener Sicherheit erft basjemige 
Bell, Bas überhaupt in Ser Geſchichte unſeres Geſchlechtes zuerſt bes 
ächte menſchliche Wejen, den eigentlichen Werth und die Wirbe des 
Menſchen vartbat, die Griechen. Sie find die Erfinder der fogenannten 
Diatonif, das heißt jener Aufeinanderfolge von Tönen, wo nur Ganz« 
und Safbtäne mit einander abwechſeln. Sie beſaßen freilih auch noch 
andere Tongeſchlechter und hatten im Bertchr mit den grientalifhen Böl- 
fern, beſouders ven Aeghptern, wohl auch den ſinnekitzelnden Reiz bes 
Eubarmontichen, das noch heute im Orient lebt, kennen gelernt; allein wie 
ihr Sinn überall dem Klarverſtändlichen zuſtrebte und fie den Werth 
des Menſchen darin fuchten, mit dem Geifte über die bloß finnliche Rei⸗ 
jung Here zu werben, ‚fo gaben fie aud bem diatoniſchen Gefchlechte, 
das freilich) im jeinen Anfängen dem vor ihnen da war, den eutjſchiede ⸗ 
nen Vorzug und können als beffen Vollender gelten. 
.  Miühevell arbeitete pon ba ber Geift der Menſchheit weiter, und 
es währte noch ſaſt ein ganzes Yahrtaufenb, che ein neues Princip ges 
funben warb, aus dem, wie aus dem feilförmigen Gemwölbftein bex 
Etruster ein neuer Kunſtſtyl eouſtruirt werben fonnte. Die nene reli- 
gie Lehre, die durch ben Sag von ber Gleichheit aller Menſchen vor 
ott bie Grundlagen des antiken Lebens vernichtet hatte, mußte zunächft 
gar zu ſehr fi im bie Menfchheit himein vertiefen umb war zu fehr 
vorwiegend vertreten von bisher uncultivirten Völkern, als daß nicht 
zunächft Alles, was mit Wiſſenſchaft und Kunft znfammmenbing, bei 
Seite geihoben morben wäre. Ya es ſchien, als werde bie Meufchheit 
für immer ber Barbarei verfallen fein, im ber fie bie nächſten Yahrhun- 
derte verharrte. Allein die Ermenerung bes inneren Menſchen wirkte 
doch auch nach Seiten der Kunft hin, und wir finden, daß in der Muſil 
zwar zunãchſt nichts Neues geſchaffen, aber das Alte in einer Weiſe 
berwenbet warb, daß es eine ganz anbere deilige Beventung gewann. 
Es ift fein Zweifel, daß ſogleich die erften Chriften bei ihren heimlichen 
Religionsübungen der Mufif einen beveutenben Raum geflatteten. Denn 
das Unfiunliche, Unfaßbare, Unermeßliche des neuen Gottes, lieh es fich 
wohl in Worte faflen? Und konnte die Religion bes Schmerzes und 
ber Liebe wohl eine reinere Sprache zum Ausbrud ihrer mannigfachen 
Seelenftimmungen finden, als die Mufit? So fehen wir denn aud, 
baß biejelben Weifen, welche vie erften Chriften, bie ja durchweg bem 
ungebildeten Stande angehörten, von den meit vorgeſchrittenen Griechen 
entlehnten und ohne viel Beränberung nadfangen, doch fogleich einen 
anderen Charakter befamen, und befonderd eine große Vertiefung er- 
fuhren, Es warb den Tonleitern, die der feine Kunftjinn der Griechen 
erfunden hatte, zumächft nichts hinzugethan. ber bie Art und Weiſe, 
wie jet zu neuen heiligen Worten, welde bie ganze Unendlichkeit bes 
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Göttfichen ansfprachen, die Töne erlangen, war eine viel innigere, weihe- 
vollere, ward mehr muſilaliſch. Denn mo ber Grieche irdiſches Geui- 
gen ausgeſprochen hatte, — und biefes zeigen ja auch feine Tempel, er 
ft ſich eben wohl bewußt, bak das Göttliche uahe und gleichartig unter 
ben Menſchen wandelt, — da zeigten jet die erften chriſtlichen Melo- 
dien jene unvertilgbare Schnfuht des Menſchengemüthes nah Theil- 
nahme an dem ewigen Frieden bes Göttllihen, das von Neuem uner⸗ 
reichbar hoch Ub ven Sternen thronen ſollte. Die Töne wurben ge» 
dehnt und fprachen fehnfuchtsvol Stimmungen aus, die weit über bie 
bloße Declamation der Worte hinaus ſchon recht eigentlih Muflt waren. 
(Schluß folgt.) 


Blorentine. 
Gine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fortiegung.) 
5. 
Pie Gouperaante. 


Inzwiſchen waren einige Monate vergangen. F 

Florentine war num definitiv bei Frau von Falconi in €. einge 
treten umb befleivete das Amt einer Gouvernante, Gejellichafterin und 
Beichlieherin. ! j 

„Souvernante — Geſellſchafterin“ — kennt ihr bie Lage folder 
armen Geſchöpfe, * oft ſo vortheilhaft, ſo glänzend und be— 
neidet, doch nur ſeltenen Fällen erträglich und zum Glüde 


rend. 
vr Ueberblidt die Zahl Derer, die aus Pflichtgefühl oder aus einem 
ewiffen Heroismus zu jener Werbetrommel ber Dienenden geſchworen. 
Die Einen finb fchön, aber arım und haben die Hoffnung einer Heirath 
aufgeben; fie treten eim, mm ihr Brod zu ſuchen“ und läftigen Ber» 
hältniffen zu enttommen; die anderen find weniger anmuthig als gelehrt, 
denn fie find von jugenbauf zu dieſem Beruf herangebilvet worben. 
Der Bater zählte die Häupter feiner Lieben umd erwog ihre Zukunft, 
„Die ältefte —** iſt ſchön, vielleicht wird ſie eine gute Partie machen 
— die zweite aber — von ber Natur etwas in den Schatten geſtellt, 
hat feine Chancen fie muß ſich felbft forthelfen und ſoll Lehrerin wer- 
den”, — Nach ſolchem Beſchluß ward fie jorgfältiger erzogen, erhielt 
Unterricht im allen neueren Sprachen, Mufit, Literatur u. ſ. w. In 
England wird das theuer bezahlt, und vielleicht findet ſich ein vornehmes 
Haus mit gleichen Anſprüchen aud im Deutſchland — bas find bie 
beiden Hauptelaffen. Daneben find aber noch mande andere Fälle 
möglich. Ge gibt Töchter, vie ans guten, plöglid ruinirten Familien 
flammend, unerwartet im ber Nothwendigkeit find, für fi ſorgen zu 
müffen. Es gibt Damen, welche unverheirathet blieben, weil fie ohne 
Neigung zur Vermählung waren ober allzuhohe Unjprüde machten. 
Eines Tages aber waren bie goldenen Träume ber Jugend“ vorüber, 
und — nur um ber Eimfamfeit zu entfliehen und im Strudel ber Thã · 
tigkeit eine unterhaltende Lebensaufgabe zu finden, ſuchten fie eine Stelle. 

Verſchieden mögen die Gründe ſein, aber Hoffnungen haben Ale 
entfagen müflen. Der Schimmer ver Refignation, ber leife Su eines 
verfehlten Pebens liegt meift auf ihren Stirnen ; ja, eines verfehlten Lebens, 
dein die Piche und die Familie bleiben der natürliche Beruf ber frauen, 
und Diejenigen, bie darauf verzichten wollten oder mußten, fie gleichen 
— auch ohne Orbensfleid, weltlichen Nonnen, weiblichen Abbées! 

Indeß bietet die Page einer ſolchen „weltlichen Nonne“ manchen Erſatz. 
Zwar zählen die Gouvernanten im vielen vornehmen Häufern zur Dies 
Jerſchaft; fie müffen fih mandes Herbe jagen laſſen, ohne darauf ant- 
worten zu dürfen, fie machen bie Familienfeſte, Reiſen und Ausflüge 
mit, aber es bleibt eine Scheidewand zwifchen ihnen und ber Herrſchaft 
aufgerichtet; fie befuchen die Eoncerte, die Theater und Gejellihaften, 
fpielen vielleicht ſogar die Geiftreihe und Liebenswilrdige, aber alles bas 
wirb ihnen nicht angerechnet, denn fie werben ja bafür honorirt. Nur 
felten gelingt es ihnen, durch Klugheit, wahren Herzensadel und glüd« 
liche Umftände, bisweilen auch durch Lift und Intrigue fih Macht und 
Einfluß zn verſchaffen, fi die Dienerfhaft botmäßig, die Herrſchaft ab- 
bhängig, die Zöglinge unzertrennlih zu machen und allverehrt und unent- 
behrlih das ganze Haus am unſichtbaren Fäden zu beherrfhen und 
bisweilen fogar unerwartet zum Schluß eine glänzende Partie zu machen. 
Aber folhe Fälle find fehr felten, im der Regel ift ihr Loos kein fo 
glüdlihes. Den Meiften gehen bie Jugendjahre ereigniflos vorüber, 
und fie enven als Lehrerin in einem Inftitut oder als alte Gefellfchafts- 
dämchen bei nod älteren Matronen, die hübſcheren heirathen manchmal 
ven Hofmeifter, ben Clavierlehrer oder einen Belannten bes Haufes. 
Einige aber, die Gefährlihften, müſſen nad einer Liebesaventure mit 
dem alten oder jungen Herrn plöglih das Haus verlafen, um dann bie 
abihüffige Laufbahn ber Abenteuerinnen zu beginnen, Sei es, wie es 
immer ſei — eine Art von Romantik, ein Schein des Intereſ⸗ 


fanten wirb immer ben Gouvernanten bleiben, fo lange fie jung, ſchön 
und liebenswirbig find, des Elegifhen und Gemürhligen, wenn fie die 
Linie paffirt haben. 

Florentine war num auch Gouvernante und Geſellſchafterin, bei Frau 
von Falconi geworben. 

Es waren höchſt eigentthämliche Verhältniffe, inwelde fie eintrat, deun 
bie Familie Falconi befand fih im einer ungewöhnlichen und jeltfamen 
Lage. Der alte Florian Falconi war im feiner Jugend ein unte 
mender, robufter, vollfaftiger Diann geweſen. Er hatte klein angefangen, 
aber es ging raſch in bie Höhe. Man fagte, daß er ſich jenen vänifchen 
Orafen und Kaufmann zum Borbild genommen, der den Grund feines 
Reichthums mit einer höchſt ſcharfſinnigen Speeulation legte. Als er 
erfuhr, daß der Bapft fterben würde, ließ er jofort alles Wade in 
Süprufland und Ungarn auflanfen und beherrjchte dadurch den Markt, 
als bei der neuen Papftwahl und den darauf folgenden großen Kirchen» 
feften vie Nachfrage ſtark wurde, 

Mit ähnlichen Unternehmungen war Walconi ein großer Mann 
geworben, und wenn Scheve feinen Schätel unterfucht hätte, wirbe er 
den „Sinn für Neues“ flart entwidelt gefunden haben. Gein erftes 
beveutendes Unternehmen war eine großartige Wafferleitung, welche bie 
zahlreichen größeren und Meineren Brunnen der ganzen Stadt und bie 
meiften Privathäufer bis in bas fünfte Stodwerl hinauf mit frifchem 
Wafler verjah, Seit dieſem Niefenunternehmen, für deſſen Verdienſt 
ihn der Fürſt des Landes in ben Adelsſtand erhoben, hatte er nach und 
nad bie ganze Imbuftrie der Reſidenz und ihrer Umgegend an ſich ge 
bradt. Ihm und feinem Hauſe gehörte fchlieglih ein weitläufiges Bad, 
in bem das Naturheilverfahren angewendet wurde, beträchtliche Stein» 
brüde, ein ansgevehntes Alaunwerk und endlich eine bebeutende Maſchi⸗ 
nenfabrif, verbunden mit Ziegeleien, umfangreichen Torfftihen und Gäg- 
mühlen; nicht zu ermähnen bier die Verbienfte, welche er ſich um bie 
öffentlichen Anlagen der Refivenz erworben hatte. Kurz, er berrichte wie 
ein Meiner Fürſt in dieſem techniichen Gebiet unb wenn er nicht auch 
noh eine große Champagnerfabrit, eine Discontobanf und ein allge 
meines Krankenhaus grünbete, fo geihah es nur darum nicht, weil eben 
bie Bäume nicht im ben Himmel wachſen follen. 

Aber trog aller biefer glänzenden Thaten war Falceni — wie es 
meift folde Charaktere find, weder ruhig, noch zufrieden. Die Erweiterung 
feiner Alaunwerke durch die mögliche Auffindung neuer Alaunlager — 
ferner bie Errihtung eines Vereins zum Zweck einheimiſchen Kohlen» 
baus — beides wurde nad und mad bei ihm zur firen Idee. Um 
jeben Preis mußte er Maun und Kohlen finden, und er war aus ver« 
ſchiedenen Gründen überzeugt, daß man biefe Naturprobucte in reichem 
Mafe finden müffe, wenn man nur graben wolle. Mit Leichtigleit 
brachte er eine Actiengejellfchaft zufammen. Die Arbeiten wurden be 
gennen, und in furzer Zeit ſchien ſich bereits Erfolg zu zeigen; allein 
ed war nur ein tworübergehenber. Falconis erfter Seihäfteführer war 
einer ber „tüchtigften, ihm tremirgebenften Leute“, wmenigftens hielt er 
ihn dafür, und börtenicht auf die Warnungen Derer, bie ihn als einen 
verſchmitzten, burchtriebenen Patron kennen wollten. Falconi baute feft auf 
ihn, wußte er doch fo verſtändig über geognoftijche fragen zu reben, fo 
vorfihtig das Terrain zu prüfen, fo emergifh den Bohrer einzutreiben, 
bie Schachte Herzuftellen und vie Leute zu commanbiren. Leider ſchien 
er zuleßt in ein permanentes Achſelzuden zu verfallen, und bejonders 
beftand er darauf, ein großes Hügelgebiet zu umgehen. Die Folge war: 
die erflen Spuren verſchwanden wieber. Unfummen auf Unjummen 
wurben verſchlungen. Die Actionäre wurben mißtrauiſch, und endlich 
töfte ſich die Geſellſchaft mit großen PVerluften auf. Falconi's Ruf hatte 
einen ſchweren Stoß, fein Bermögen eine bebeutende Einbuße erlitten. 

Auch nicht beffer ging es mit der Kohlengrube, welhe Anfangs bie 
reichfte Ausbeute zu gewähren ſchien, allein eines Tages zeigten ſich böje 
Wetter, giftige Schwaben, und die Arbeiter weigerten ſich zu arbeiten, 
nachdem ur betäubt worden waren. Die Grube mußte verlauft 
werben, und fam in bie Hand eines Unbelannten, 


(Bortjegung folgt.) 


Etbifo der Welf 
Gedlchi ven Marimilian Beilhack. 
Elf Männer ſtehen im Habit 
Um Ethito ven Welfen, 


Hoch ragt der Held aus ihrer Mitt’ 
Un Wuchs vor allen elfen. 

„Was fell ein kaiſerlich Edikt 

In meinen Amperganen ? 

Und will ein Haus St. Benebilt, 
Mag felbft er eines bauen,“ 
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„Frei ift der Welf feit Alters ſchon 
Auf eig'nem Grund gejeffen; 

Mir hat das Glück nur Einen Sohn 
Als Erben zugemeffen. 


Durch mich fol meines Sohms Geſchlecht 
Der freiheit nicht entraten, 

Mein freier Sohn erbt altes Hecht 

Trotz Kaiſer und Prälaten.“ 


Die Möonche greifen an ihr Rohr 
Und pilgern langjam weiter — 
Bald pochen am fein hallend Thor 
Zwei kaiferliche Weiter: 


„Chu auf und fpute Dich, Welf, thu anf 
Das Thor zu Speider und Hallen, 
Sendboten jhidt der Kaiſer herauf 
Iu’s Bergland des Baſallen.“ 
„Die Herden wollen wir zählen heut, 
Die Ernte wägen und meffen, 
Wie uns des Kaifers Wort gebeut, 

- Des Herrn, den Du vergefien.“ 


„Herr Heinrich ifl, Dein einziger Sohn, 
Zur Kaiſerpfalz gefommen 

Und hat zu Lehn von Ludwigs Thron 
Den Ampergau genommen.“ — 


un Mein einziger Sohn trägt Fehenspflicht? 
Er ſchwört vem Kaiſer zu Handen ? 

Die Mönde jhafft mir vor's Gefidt, 
Die allzuraſch verſchwanden I"* 


unKeimt Stiavenfinn bei Welfen auch, 
Dann bin id alt geworben, 

Und neue Zeit wit neuem Brauch 
Dringt ein in unjern Norben.* 


EFT Eif Männer fanden im Habit 
Um Ethiko den Welfen ; 

Er ſprach: „Nehmt mich im enre Mitt’ 
As zwölften zu euch elfen!" : 
„St. Beneritts Mantel fol fortan 

Um diefe Gauen wehen, 

Euch ſchent ich fie, ein freier Mann, 
Die Triften und die Secen.“ 


Eine Lode ſchnitt er, wie er ſprach, 
Und for fich jo zum Bfaffen, 
Und jeine ftarfe Hand zerbrach 
Sein ritterlihd Gewaffen. 


D’rauf vor den Mönchen bog er's Knie, 
Der Prior brad das Schweigen 

Und rief: „in nomine domini 

Empfang ih Did als eigen.” 

Der Welf verfegt: „Dein Gut ſei Dein, 
Und Niemand ſoll Dir’s ſchädigen, 

Und fingen will ich mit euch latein, 
Deutſch aber will ih prebigen, 


„Huf daß es Alle wol verftchn, 
Die meine Stimme hören, 

Daß Fürftenhänfer untergehn, 
Wenn Söhne fi empören! —* 


Hiſtoriſcht Miscele. 

-e. Herzog Ludwig ber Gebartete von Ingelftabt war wenigfiens 
unter ben wiltelsbachiſchen Fürften feiner Zeit ver erfle, welcher vielen 
feiner Briefe fein Haudzeichen, das befannte „Loys“ anzufügen begann, 
— Son der Ritter Carl v. Lang erzählt, daß diefe Neuerung, welde 
Ludwig wie mod gar mandes Andere aus Frankreich im unfer Bater- 
land herübergebracgt hatte, anfänglich feinen bayerijhen Verwandten fehr 
J mißfallen ſchien. So äußerte ſich z. B. Herzog Wilhelm III, von 

Anchen über dieſt Sitte gegen ben bertmaligen Biſchof Johann von 
Würzburg „feinem Sigel jey das zu trawen dann des Hertzogs Ludwig 
Ludwig Pandtzgichen und Sigel Auch Markgraf Friedrich I. von 
Brandenburg, damals mit Ludwig in den befannten Schmähigriften- 
Wechſel verwidelt, äußert fid) über teffen Hantzeichen (in einem Briefe 
vom 23, Behr. 1429): „So möcht doch Dein vorjhriben Sigel 


vnd folih Dein Handzaichnuſſe ald Du mainſt das bewei 

dann funft, Dir nicht er ‘ — — 
Der trogige Ingolſtädter erfuhr dieſes wieder, und rächte ſich am 

feinem Better dadurch, daß er ihn am mehrere, mit Wilhelms Siegel 

verfehene Schulvjheine erinnerte, melde noch immer in den Gchränfen 

bes Ingolſtädter Schloffes auf Auslöſung warteten, obihen der Zahl- 

termin jchom lange verftrihen wäre. 

Am Schluſſe richtete dann Ludwig nod bie Auflerung an feinen 
Better: Habt ihr Ähnliche Briefe von mir, mit meinem Handjeichen 
berjehen, jo jhidt fie getroft unferm Freunde nad Würzburg, damit er 
lerne, wen von und beiben befjer zu trauen jei. 

Geben zu Ingolftabt under vnſerm Sigeln vnd mit vnſer Hand 
gezaichnet ıc. 1422. 

Die Untwort Herzogs Wilhelm fucht die gemachten Vorwürfe zu 
befeitigen, und bleibt nad manden heftigen Ausfällen auf dem gegen 
den Biihof von Würzburg ausgeſprochenen Sape fichen, 

Ludwigs Replil lann boshaft genannt werden. Nachdem er ben 
Beweis verfudt, Daß allenthalben fein Handzeichen mehr Glauben, als 
Wilhelms Siegel verdiene, bemerkt er jließlih: „Und tramet man aud) 
eivrem Sigel jo wol ald Ihr ſchreibt Ihr bepärft zu Augſpurg deſſer 
mhuder porgen jegen zu ewrer notburft*! 

Trotz dieſer ärgerlichen Streitigleiten hielt Herzog Ludwig an jeinem 

dzeichen feft, worin ihm erft fpäter Herzog Ludwig der Reihe von 
andehut mit der gleichfalls bekannten Devije „Georg, Du freuft mid)“ 
in einzelnen Briefen nachfolgte. 


Vermifchtes. 

- Das Polizerpräfivium in Berlin bat eine Befanntmadung erlaffen, 
worin das Publifum vor den — ſehr gebräudlichen, unter ven 
Bezeihnungen Fuchſein, Azalein, Kofein, Neu-Biolett, Roth-Biolett, ars 
min u, j. w. im Handel vorlommenden Anilinfarben gewarnt wird, ba 
viele derſelben Arſenil und andere giftige Beftanptheile enthalten. 

(Verbreitung bes Chriftenthbums.) Es befindet ſich gegen« 
wärtig ein Neffe Abd⸗el⸗Kaders in Paris, um ſich taufen zu laſſen. Er 
iſt mit einer Chriſtin verheiratet, und gedenlt im einiger Zeit ſich im 
vie Sahara zu begeben, um das Chriſtenthum zu prebigen. 


Motizen. 


— „Larmes d’exil, derniere r&överie musicale de Madame la duchesse 
d’Orleans* beißt die legte Mlaviercompofition dieſer nah allen Seiten 
bin vorzüglich begabt gewejenen fFürftim; dieſelbe ift ſoeben in Paris 
erſchienen. 

- Die coloſſale Reiterſtatue des Prinzen Eugen von Savoyen, 
welche dem Erzherzog⸗ Karl · Monumente in Wien als Peudant dienen 
wird, iſt in Gyps vollendet; ber berühmte Feldherr präſentirt ſich im 
alten Reitercoſtüme mit Stulpftiefeln und vreiedigem Hute mit wallen⸗ 
den Strauffebern. 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. x 


DO Berlin, 2. März Die Norpveutihe A. 3. ſchreibt: Die 
beforglichen Zeitungsnacprichten über die Stimmung ded Auslaudes, 
namentlich über vie je in der frauzöſiſchen Regierung in der ‘Bor 
lenfrage können wir auf Grund authentiicher Berjicherungen für völlig 
nichtig bezeichnen. Den Mittheiiungen der biesjeitigen und fremden 
Bertreter zufolge ift jever Anlaß eines drohenden Conflicts befeitigt. 

ID Bredlan, 2. März Die „Schlefiiche Zeitungs meldet aus 
Sofnowice vom 1. d.: Langiewicz mit 6000 Wann erreichte Zombfo- 
wicz heute früh; er übermältigte ein ruſſiſches Corps und rieb es 
auf, Reiſende berichten einen anderen Sieg von 4000 Polen bei 
Hyszlow über ein ruffifches Corps, welches aus Gzenftohau nad 
Zomblowicz zu Hilfe zog. Viele verwundete Ruffen wurben nad 
dem Myjlowirzer Bahnhof gebracht. 


* München, 3. März. Das geftern Abends ausgegebene Regie- 
rangsblatt Mr, 8 enthält eine kgl. allerhöchſte Eutſchließung vom 28, 
Februar, wodurch in ber Erwägung, daß tag Mandat ver Derimaligen 
Kammer der Abgeorbneten mit dem 14 December 1864 erliicht, und 
daß die Möglichkeit, bis dahin vie Berathung des dem Landtage vorge 
legten Entwurfes der Eivilprocekorbnung zum Ubſchluſſe zu bringen, 
erheblihen Zweifeln unterliegt, die VBerjammlung ves gegenwärtigen 
Yandtages aufgelöft wird, wobei Se, Majeftät Sich vorbehalten, ein 
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neue Mahl unverzüglih anzuorbnen. Wir werben ten Wortlaut ber 
allerhöchſten Eutſchließung in unferem heutigen Hauptblatte zugleich mit 
einem biefelbe näher erläuternden Artikel nachträglich mittbeilen. 

— Münden, 3. Mär. Befanntlib bat die franzöfifhe Of: 
bahngeſellſchaft Saifonfarten für die Route Paris-Wien und umgefehrt 
eingeführt. Wir erfahren nun aus verläßiger Quelle, daß beren im 
abgelaufenen J nicht weniger als 22,000 gelöst wurben. Zur 
Bequemlichkeit vePteifenden Publicums veranftaltet bie genannte Gefell- 
ſchaft die Herausgabe eines iluftrirten Reiſchantbuches für die obenbe⸗ 
zeichnete Monte nicht blos, fondern auch für jene von Ponden nach Paris 
und bat zu biefem Behufe eimen ber erften Reichner ber Illustration de 
Paris abgeordnet, um das nöthige Material biefür zu fammeln. Ders 
ſelbe befintet fi gegenwärtig in Wien, wirb aber demnächſt bieher 
fommen‘, und feine künſtleriſche wie literarifche Thätigfeit im unferer 
Haupiſtadt fortztfegen. * 

Darmftadt. Zur befferen Aufflärung fiber den Stanbpunct der 

reßherzoglich heſſifchen Regierung im der bentfchen Zoll und Reform ⸗ 
en fenbet bie Darmftäbter Zeitung ihrem kürzlich im ber Wiener 
„Prefie” ertbeilten Dementt folgente Interpretation nah: „Das Franl - 
furter Jeurnal vom 23. d. M. glaubt in einem aus Frankfurt batirten 
Artifel, daß an ver Nachricht ver Wiener „Breffe" von einem Uebertritt 
bes Großberzegſhums in das preufiiche Paper doch etwas Wahres ſei, 
weil bie Darmftäibter Reitung jene Nachricht nicht unkebingt, fonbern 
nur im Mefentlichen,, für eine Erfindung erfläre. Wir find daburch 
gendihigt, und beutliher auszubrüden, Wahr ift in dem Artifel ber 
„Vreſſe““, 1) daf'die großberzoglich hefiiihe Negierung ſich von jeher 
zu ben Prineipien bes jFreibandel® geneigt, und in biefem Sinne ſich 
ihren Zellverbündeten nenenüßer namentlich auch dann geäußert bat, als 
fie in rem Falle war, ſich entidieben aegen die Aunabme des preufiich- 
franzöfiichen Handelövertrags amsaniprehen; 2) daß Vreußen auf bie 
Ucbergangsfteuer von Wein verzichtet bat; 3) daft Ge. k. Hoheit ber 
Prinz Karl von Heflen mit einer preußiſchen Prinzeflin, und Se. Maje- 
ftät der Kaiſer von Nufland mit einer heſſiſchen Prinzeſſin vermäblt 
dind; 4) daß Preußen ein befonderes Anterefie bat, das Grofberzontbum 
Heſſen an fi heranzuziehen, weil durch deſſen Beitritt auch ber Beitritt 
Bapen® zu dem mit der Sprengungs bes Zollvereins in Verbindung 
ſtehenden preußiich-franzäfiichen Handelsallianz geographiſch möglich if. 
Alle dieſe Thatfahen ſtehen richtig. Falſch dagegen ift bie daraus ber- 
geleitete Henberung ber großherzoglich heſſiſchen Hanbelspofitif. Wir 
batten alfo Recht, zu fagen, daß der Artifel ber „Vreſſe“ im Wefent- 
lihen unrichtig fei, und glauben, daß felbft bei ven Correſpondenten 
dieſes Blattes und des Frankſurter Journals fein fernerer Zweifel über 
die wahre Sachlage möglich fein wird.“ 

Karlörube. 27. Febr ET Das heutige Neg.-Blatt enthält u. A. die 
auf Anſuchen erfolgte Enthebumg des Geb, Raths und Dombecans v. 
Hirſcher vem Amte eines Mitgliebs der erften Sammer und Emennung 
des Bundestagẽgeſandten Geh.-Rathe v. Mohl am deſſen Stelle. 

Aus Preußen. Die Oftier- Zeitung ſchreibt: „Ein großer Erfolg 
ift der Convention mit Rußland nicht abzuftreiten; fie bat ſelbſt in ven 
öftlihen Vrovinzen Preußens dem polniſchen Aufftande eine Art Shm+ 
vathie ermedt." — Wie bie Oſtd. Zeitung vernimmt, ift Hauptmann 
Fiſcher (ter die befannte Rebe an die Reſerviſten gehalten haben fol) 
von Poſen nah Samter verfeßt worden; ebenfo foll ber einjährige 
Freiwillige, welcher der Verläumdung feines Hauptmannes beichulbigt 
war, freigefprochen worben fein. Im Wefentlichen wirb es mit jener 
Anſprache, worin das. Abgeortnetenhaus fo ſtarl verunglimpft worben, 
feine vollfommene Richtigkeit haben. 

Berlin, 238. Febr. Der „Staats-Anz * bringt im feinem nicht 
amtlichen Theile heute folgende Mittheilung. „Im der Prefle wird wie 
berholentlich die „Norbdeutfhe Allgemeine Zeitung“ ein officiöfes Blatt 
genannt. Wie bemerken bagegen, daß das gedachte Blatt diefen Charakter 
nicht trägt. Nachdem die Regierung die „Allgemeine Preußifche Zeitung” 


aufgegeben bat, barf fie beanſpruchen, nicht für den Inhalt eines Blattes, 
befien Redaction nicht vom ihr abhängig if, verantwortlich gemacht zu 
weroen, Wenn inanderen Blättern, als dem „Staats: Anz *, fi unter 
Umftänden einzelne Mittheilungen vorfinden, bie aus Regierungekreifen 
berrühren, jo muß bie Regierung dod jede Verantwortung für dem 
Imbalt derfelben ablehnen.” — Die „‚Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: „Es 
ſcheint der Regierung unbequem gewerben zu fein, daß man ſich jegt, 
wo die Convention mit Rußland auf möglihft Heine Dimenfionen ji 
fammenfhrumpfen fol, auf frühere unbezweifelt als officiös geltende 
Mittheilungen beruft, dur welche zuerft die allermirenden Nachrichten 
über Cooperation und Intervention verbreitet wurben. Aber wenn auch 
der „Staatsanzeiger“ jetzt erflärt, daf die „Regierung jede Berantwort- 
lichkeit für den Inhalt von Mittheilungen ablehnt, die aus Regierungs- 
treifen herrühren“, fo fann dadurch bod ber Urfprung ber angeblichen 
Seeſchlange nicht zweifelhaft werben.“ 

* Berlin, 28. Fehr. Die Eingabe ber Welteften der Berliner 
Raufmannfhaft — wegen der preufifch-ruffiihen Convention — hat der 
Hanbelsminifter, wie er im feiner Antwort fagt, fogleich dem Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten überfandt. Bon der Danziger und 
Bofener Kaufmannſchaft find beim Handelsminifterium ähnliche Vorftell- 
ungen auch ſchon eingegangen. 

Krakau, 25. Febr. Geftern wurbe in Kralau von der Behörde 
ein Werbebureau in Asgranti aufgegriffen; bie vier Werber, barunter ein 
aus Paris zurüdgelommener Emigrant, wurden fammt ben aufgeftellten 
Aviſopoſten verhaftet, und auch mehrere nicht unmichtine Papiere mit 
Beſchiag belegt. Im der letzten Nacht wurden bier zwanzig junge Leute, 
von denen achtzehn aus dem Königreih und zmei aus Galizien famen, 
tbeild im Garmeliterflofter in der Borſtadt Piaſel, theils im Kloſter ver 
Reformaten aus unbefannten Gründen verhaftet. Einige behaupten, daß 
bie veranlaflende Urfache hiezu die fein fol, daß Hie fich nicht gehörig 
fegitimiren fonnten, und es höchſt auffallend ſchien, daß fie ihre Unter 
hunft im Möftern gefucht haben. (A. 3.) 

* Furin. Man lieſt in ber „Eoftitutione” vom 28.: Cine tele- 
nraphifche Depefche aus Catanzaro vom 24. meldet, der gefährliche 
Näuberhauptmann Giufeppe Guzzo Falifone di Miglierina ift heut 
morgen im Kampf gegen bie mobilifirte Nationalgarde von Gimigliano 
gefallen. Namentlih ausgezeichnet hat fi dabei der Hauptmann 
Seozyevafa. 

Monaco, 20. Fehr. Am vorigen Sonutag wurde in dem fürft« 
fichen Reſidenzſchloße hier der Civiafact der Vermählung ber Prinzeflin 
Florentine von Monaco (geb. 1838), Echwefter des regierenden Fürften, 
mit dem Grafen Wilhelm von Württemberg (geb. 1810, Generallieute- 
nant, feit 1857 Wittwer von Gräfin Theobolinde, geb. Prinzek von 
Leuchtenberg) vollzogen. 
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> — Andre Chénier, der geboten 1762, perfönlich Lehhaften Uuthell an 
Heberfide. den ———— ee DE SO Fer als u sch 

FünfBücher frangdfifher Lyrik, von Dr, Godfried Wand« | !iremen weifungen entgegengumirken ſuchte, al® beflagenswertheg 
ner. — Blorentine, eine "Erzählung aus moderner Zeit. (Fortſ.) ne «47* — —8 Solana ver ir 
— Die erftien Entwidlungsfinfen ver Mufil (Schluf. fegumgen; es. ift vielleicht bag edelſte und gefühlüchfte, welches jene, 


Lieb „Le. montagnord Emigre,* im der Ueberfegung „Deämmeh“ Aber 
fchrieben. An letztgenannte Gedichte reihen ſich minder herportagenve 
Beiträge von Charles Ehenenofle „ber GSladiator,“ Millebohe 
'„Blätterfall,” des als Dramatiter berühmten, als Lyriker Hingegen Fehr 
wenig bekannten Defapigne „vie Parifierine® und ver Madame Hına- 

bie Taflu „der Grutliſchwur.“ In „Miphonfe de famartiner ri 
uns wieder eine Erſcheinung von größerer Bebentung, weun auch ans ' 
der achtbarer Perfünlichkeit entgegen. - (Mer gebenft nicht feiner, Fort: ' 
währenden weinerlichen Bettefeien?) Er folgt genau ben Fuß 


lung biefes in neuem ungewohnten Lichte wiedergibt. 

Einen nicht minder firengen Maßſtah als bei Beurtheilung origi- 
naler Productionen anzulegen gilt e8; wo es fi um Uebertragung 
frembländifer Dichtung in das heimifche Gewand unirer Sprache, ſei 
ed aus antiker ober mobermer Jeit, handelt. Die Beredhtigtifig derartiger 
Uebertragung, imöbelondere Ihrticher a Wirb durch zwei Do 
mente bedingt, wenn fle nicht ‚ber bloßer ſchulmaͤßiger Heber- 
— ſtehen —— will- zu übertragende Stoff mır ai bes flapfen 
Uebertragens vo En würbiger, bie Uebertragumg eine künſtleriſche, : 
in erg vr Offen Sri, nam Gear (in | ht an ur ap nn, Dem ran Gun: | 

Behufs der —— der Frage, in wie weit die Herausgeber aberraſchende, "feine Poeſir ‚zeigt meift eine Köperfenttimehtate Wellan ⸗ 
vorliegender Anthologie beive Anforberungen in's Auge gefaht, haben | ſchauung, und bie Erfolge bie er errang, find inchre dem Geiſte ſeiner 
wir nunmehr näher im die Details einzugehen. Die ganze Liederſamm⸗ Zeit, ala dem ſpettfiſchen Werthe feiner veiſtuggen zägfähreißen. Bi 
fung zerfällt in fünf Bücher, denen ein minder bebeutungsvoller Anhang, fidy um reine Natur ilderung handelt, weiß’ er allerdinge durch · Mang- 
Dichter der framzeſiſchen Schweig enthaltend, beigegeben if reiche Sprache zu —2— amd erintiert und an bie melamcheftfchen " 
Das erfte Buch iſt betitelt: Vorläufer der Romantif, Die | Träumereien eines Mattbiffeit md. Safe. ' Eine rhmliche Aubnahnie 
Zeit der Claſſicität im ber frauzöſiſchen Literatur war zu Grabe getras | ‚vom‘ feiner‘ forfligen "Nichtung‘ macht’ Roman „Pet Gironbind.® | 
gen, ‚als, ber. tolle Wirbeltang der ‚großen politifhen Mevolution, begann, | Uirter den‘ mitgetheilten Gedichten ber Ueberſetzung ſtud De Se 
als die Nilanchrumgen der Aufflärungsphifefophie: Senfualismus,. Ency- | » erung* bie effectreichften.” Im „Buoniparte” fchtanmnert 
clepadie, Materialisumg ihre GFonfeguweitzen geltend machten, ald Rouget | erfäitlidh bie weltſchmnerzlich en Idee hervor; es fehlt ihm Jene ——— 
be Nele feine allmachtige Matfeillaife umter die leicht entzundbare Menge | KRauhe, die — iche Ethabenheit, bie wir hier erwarten durften. MR 
warf, und die Orgie des reifeitiubels in Pied und That won allen | Lamartine ſchliezt das erſte Buch und beginnt mit Bieter Pike bat 


Politifhe Nach ichten. Veriode aufzuweiſen hat. Chénier hat es im Kerler gedichtet und am 
Kelegramme. eine * —— —— be © — Bart ' 
ä ki und rührend mie bie Klagerufe des gefangenen Mäbchens, benen er- 
Kandeid: und Wörfennunribten Worte leiht, lautet auch die Schlußſtrophe: f i 
— So Hagt as Haft — — bleich, 
Und leiſen Widerhalls ber harfe glei 
Fünf Bücher franzöſiſcher Lyrik Fuhlr ich mein Saitenſpiel erbeben. 
vom Zeitalter der Revolution bis auf unſere Tage, in Ueberſetzungen _ *7 all ihr wg ua or Deelodie, 
von Emanuel Geibel und Heinrid Leuthold. Stuttgart, Gotta b’wer je wur genaht, ber güäterte, wie fi, 
fer Berlag 1862 Für dieſes junge füße Leben. 
Ben Dr, Sopfried Wanpdner * Spöntere leute Zeilen. sy 
. Den modern literariſchen Beſtrebungen der Gegenwart folgend, be- m — ——— 9 a a ” — 5 
merken wir mit Befriedigung, daß die Fluthen fpecifiidh fubjectiver Poeſie, Rühr’ ic die Feier noch am Fuße bes Schaffofes ; FI, 
unerquidlicer Gefühlständelei, wie fie noch vor ein paar Jahrzehnten Wer weit, wann ich’6 befteigen muß! — — 
über Deutfhland ſich ergoffen und daſelbſt ungezügelt breit machten, Ber wei! Biellei dt Iiner ver Belgep Bert im, Resife 
feit neueſter Zeit wieder in das Niveau rechten Manfes zurüdgewichen Auf Yen geblämten Zifferblatt 
fine. Im Einflang mit dem alten Erfahrungsfage: Les exirämes se Den fedhzigfadhen Schritt der vorgefchriebmen Reife 
touchent hätte bie Seren und Zerfahrenheit, welche ſich fo euts Heltän’gen Gange vollendet hat 
ſchieden in ben meiften Iyrifchen Probucten bamaliger Periode manifeftirte, Liegt {hen der Schlaf der Gruft auf biefen bleichen Zügen; 
und auch in einzelnen ihrer Ausläufer bis in bie jüngfte Vergangenheit } ® Vielleicht bevor «8 mir gelang ' 
deutlich zu Tage trat, nahezu vermocht, das Gebiet der Lyrik überhaupt | Im angefangnen Vers den Reim zum Keim zu fügen, 
in einigen credit zu ſetzen. Demgemäß find die Anferderungen, 5 Wird yu mtiegeusheiferin - * 
welche die Gegenwart rücſichtlich Form und Inhalt an die lyriſche Dicht ⸗ | Der Zopverfändiger, ber zum. Gerüft der Schreden 
ung ftellt ungleich firenger, als als noch vor Aurzem; Anforderungen, Uns ichleppt wit feiner Göfbnerbrut, 
melde freilich. nicht felten auch zu hoch geipannt und fait geraden. Das Echo diefes Saals mit wreinem. Namen wen — — , 
unerreihbar find, gilt bier eim ähnliches Berhältniß wie im ber * 5 ; 
darftellenden Kumfl“ Wie oft führt ums biefe. ein und bafielbe Motiv | Die zweite Koryphae dieſer Borflätferperiode if ber a a ber 
von Neuem, nur in veränderter Auffaffung, zu Geſichte, ohne dah wir | Chateaubriend. Er fehte bem damals med fo fehr bergbttetten‘ 
ige bieß ‚zum Bormurfe machen, wie oft varüct jie,uns ein [dom oft | Materialismus, der durch La Mettrie feine höcfe Ausdehnung erreiht 
gewähltes Thema, z. B. ein Gewitter, Sonnenaufgang, Abend im Ge | Hatte, zuerft die Waffen romantijch-drifllicher Anfhamung entgegett ih 
birge u. ſ. w. immer wieber und zu unter vollen Zufriedenheit, wenn | führte die Fahne der Reaction gegen bie Meflbuen ber Revokativnt zu 
nur bie fubjective Auſchanung der zu Grunde liegenden Ioee eine,mewe | Felde. Der glühende Farbenſchmielz. der Bilverreithitn, melden er 
und überrajdende, die Darſtellungsweiſe eine ächt fünftlerijche iſt! Ein | im einzelnen Gedichten z. B.' „ber Sclave* emtwidtet, mahnt * Art 
Steiches ift and die Aufgabe der Lyrit, bafı fie dem unterjtellten Motive | m Ftelligrath und mag durch einen längern Aufenthalt in ben Tcpäle 
eine meue ideale Seite abzugewinnen ftrebt, daß bie fubjective Behand⸗ | dern Ameritas begründet fein. Ben entſprechender Einfachheit "I das 
| 
| 


Eden umd Enden twiederhällte. Die Reihe ber verhifteinven Uebergänge | zweite: die Mebe ver efgehtlihen Romantifer. 
ber Claſſik zut Periode der Romantit nd fomit. auch das erfte Buch ne  Krertfepung Folgt.‘ 
. vötfitgenter Sammlung eröffhet mit wollen Nechte der inglitdliche —— u 
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Einige Zeit darauf fam es zwiſchen ihm und feinem alten Ger 
ſchaͤftoführer Über-die zu hohen Arbeitslöhne zu einem Wortwechjel, der 
damit daß ver Gejhäftsführer ihm 528 ——— 
um ein ger jenen großen, von ihm umgangenen Hügel faujte, 
Sur alle le elek die Arbeiten wieber, und fiehe, es 3 
ſich Alaun im Ueberfluß · Der alte Fuchs, der jomit jein Spiel gewon- 
nen, etablirte fofort ein eigenes Alaunwerk, das in Surzem einen groß: 
attigen Aufihwung nahm. Diefe Liſt wurmte dem trefflichen Falconi 
ungemein. Er durchſchaute jest den Betrug feines Gejchäftsführers, ver 
abfihtlih die Forfhungen von jenem Hügel abgeleitet hatte. Die 
Aufwallung bes Zornes zog ihm einen Schlaganfall zu, den er glüd« 
licherweiſe in furzer Zeit überwand, a 

Aber das war nicht Allee. Auch die Kohlengrube kam nad; einiger 
Zeit wieder in Betrieb, tie Schwaden biieben aus, und es ging ein 
rucht unter ben Bergleuten, daß jene erften „‚böfen Wetter‘ künftlicd er · 
zeugt worben feien, wenigſtens behauptete Einer, daß man bei Racht 
einen Heinen eifernen Dfen aus der Stohlengrube herausgeſchafft habe 
Ber beihreibt ven Wuthausbruch Falceni’s, als er erfuhr, daß der Be⸗ 
figer feiner Kohlengrube gleichfalls jein alter Geſchäftaführer fer, welcher 
geidaciig fogar eine Majchinenfabrik errichtete, und durch die namhaften 

erbefferungen und weiten Ioeen, bie er babei in’s Leben treten lieh, 
und bie ihm ermöglichten, zu bedeutend Billigeren Preijen zw arbeiten, 
feinen früheren Herrn gänzlich zu zainiren drohte. Falconi war außer 
ſich, und beſchloß, feinen Gegner mit einem Procef E vernichten, allein 
bie lage warb angeblich wegen mangelhafter Brweisgründe_ nicht ange 
nommen; Falconi's Schlaganfall wieberholte fih, und am Tage Darauf 
durchlief bie Kunde von feinem Tode die Statt. 

Ale dieſe Ereigniffe -Ingen bereits um eim halbes Yahr zurüd, 
Fran von Falconi ftand mit ihren zwei jungen Töchtern allein, und jah 
bem Tage entgegen, am welchem über vie Hinterlaſſenſchaft ihres Man- 
nes Concurs verhängt werben follte, Die Fran, melde Entſchloſſenheit 
befaß, firäubte ſich Dagegen auf das Aeußerſte, ja fie ſcheute es nicht, 
fünmtliche Unternehmungen allein weiter fortzuführen, um wenigftens 
u retten, was zu retten war. Und in ber That griff jie bie große 

ufgabe gejhidt genug an, allein bald zeigte fi, daß im ber Bermalt- 
ung bes des eime große Lüde entfiand. Wer ſollte die Erzieh - 
ung ber Töchter überwachen, wer die Rechnungen führen, wer die Die» 
nerihaft im Zaum erhalten. Frau v. Falconi hätte leicht einen Privat- 
fecretär halten können, aber fie mißtraute ben Männern, und namentlich 
den Fremden. Died war die Urſache, weshalb fie ſich durch bie Beit- 
ungen nad einem ffrauenzimmer umgetban hatte, das in ver Erziehung 
wie in ber Haushaltung gleichmäßig erfahren jei. j 

Diefen „Plag“ hatte Florentine angenommen, und bezeichnend ge- 
nug war ihre Entree, Frau v. Falconi war eine majeftätijche Erjgein- 
ung mit weller Fülle und cholerijch nervöfem Temperament. Zufällig 
hatte am jenem Tage ihr Todfeind, ber frühere Gejhäftsführer, bie 
Keckheit gehabt, ihr einen Beſuch zu machen, um ihr einen neuen Ver— 
fauf anzutragen, rau v. Falconi befam faft einen Krampfaufall — 
als Frlorentine gemelvet wurbe. j 

Das Mädchen hörte nichts als zwei Worte: „hinaus, hinaus auf 
ber Stelle! ober ich laffe Sie von meinen Leuten hinauswerfen!“ Als 
fie eintrat, ſah fie einen gebüdten alten — ber ſich mit äufßerft de⸗ 
mötbiger Miene und kriechender Haltung entfernte. 

Das war ber Mörder meines Dannes! — Oh Sie kommen als 
mein. rettenber Engel Fräulein!“ — rief ihr frau v. Falconi entgegen, 
indem fie ihr mit ftürmifcher Heftigkeit Willlommen bot — „Ad, id 
will ja gar nichts als meine Ruhe”, fuhr fie fort — „meine Rube auf 
biejer tbant, o Gott — wie glüdlid find die Armen, deun fie 
haben feine Sorgen im Befig. und Berlufl. — D Fräulein, wenn Gie 
mir Ruhe bringen, jollen Sie meine Tochter fein, und ih will Sie 

1" Das waren * ſchöne Worte, aber die gute Frau wollte 
eben doch Feine Ruhe. Ihre heifblütige Natur brauchte ſolche Aufreg ⸗ 
ungen auf die Gefahr hin, in Z 

Florentine mußte fi bald in U 


en und Eonvulfienen zu verfallen. 
zu ſchiden; fie übernahm das 


hãusliche ter, während Frau v. Falconi im Comtoir arbeitete oder 
auf ihren B en herumlutſchirte — meiſt um cchauffitt — „außer 
fich· und eröthet wieder heimzulehren. Am Tiſche aßen außer ven 
zwei jumgen Tochtern noch ber Babvermalter, ein Inſpector bed Alaun ⸗ 


werte, einige Bauführer und Techniker, vie meiften gewöhnliche junge 

Leute — , ehrlich, ſchüchtern, eſchlacht und wortlarg, fur; von 

i eſſe für unfere Erzählung, außer daß Florentine 
biefer „Herren* zu forgen hatte. 

Daß ein ſolches Leben eim höchſt buntes umb bewegtes war, läßt 

fi wohl benfen, aber wir wäßten fein Mittel, einen Blid in das Gee- 

Ienleben Florentinens zu werfen, als indem wir einige ihrer Briefe an 


di LLILF BEI Se Zu zu 
bi Muß jener Zeit durchblätiern, und tn® einige Stellen 


— „Du fragft, ob ich glüdlich bin, there Eliſe; ja, wenn es ein 
OSlud ift, in den Wogen eimes aufregenden Yebens, einer betäubenven 
Zhätipleit ſich zu vergeſſen, fo bin ih es. Und doch ift es, als wenn 
ih den Sinn tiefer großen Aufgabe - nicht gefunden, als wenn id 
wohl etwas Bebeutendes — Wichtiges, Entjheidendes leiften fönnte und 
jellte, aber es ift eben wie jenes Bergwerk mit giftigen Dünften. — 
Man wirb betäubt, ch’ man das Ziel gefunden hat.” — 

— „Seltfame Page, fo allein in der Welt zu fliehen, zu befehlen, 
zu leiten, zu forgen und zu ſchaffen, und feiner dieſer Menſchen geht 
mid etwas an, fie find mir fo fremd wie Schadfiguren, bie man wie- 
ber in bie Schachtel padt, wenn bie Parthie zu Eude ift.“ 


— „Kann es denn fo entjegliche Menſchen geben. — Geftern war 
wieber biefer Unhold ba, der alte Kampfe, der frühere Gejhäftsführer, 
der Mörder ihres Mannes, wie Fran Faiconi fagt. Ih muß geftchen, 
ich lonnte nicht baran glauben, er ſprach mit dem Hintern vor dem Haufe 
fo freundlich, und beſchenlte fie, ich jaß anf dem Ultan hinter den Blu— 
men und Öummibäumen verborgen. Und bennodh ftieß er mit feinem 





‚Stod ein Schwalbenneft herab, das in unferem Hausflur ift, und lachte 


dazu, als die Falconi ihm abweifen lief. Wie wen ehe ih von 
diefen Menſchen, von viefer Welt." — TER 


— „Du berührft in Deinem Briefe Dinge, life, vie abgeichloffen 
ſind für immer. — Yener eine Tag, jene eime Kirchweih, ach könnte ich 
dad aus meinem Leben heramsftreihen — muß man fo namenlos glüd- 
lid fein, um fo namenlos elend zu werben. Tutſagung ift mein Lebens» 
loos; ich babe mich längft ergeben, Bitte fomme baranf niemals wieber 
zuräd. Wenn Du mid lieb haft, fo berühre diefe Dinge nicht mehr.“ 


— „2a, es ift wahr, von ven Töchtern hab’ ih Dir noch nichts 
gefagt, und könnte Bogen damit ausfüllen, Wir muficiren und zeichnen 
zufammen, treiben ein wenig Sprachen, die ich halb vergeſſen, und weib- 
lie Arbeiten. Es find liebe Geſchöpfe, vie Anna und vie Emmy, höchſt 
talentvoll, erfiuderiſch und herzlich, ihr Bater muß eim herrlicher Mann 
gewejen jein, denn fie find, wie mir fcheint, nad) ihm geartet. Und wie 
hängen fie an mir, mit einer Schwärmerei und Leidenſchaft, daß mir 
manchmal die Thränen vor bie Augen treten, Die holden Geſchöpfe. 
Wie golden und blau liegt die Zukunft vor ihuen, und was wird jie 
ihnen bringen, ben ahnungslojen!” — 


— „Leſen“ — liebe Elife? — o nein, ich banfe für Deinen Rath. 
Du empfichift mir Dorfgeihichten, lieber Himmel, mein ganzes bishert- 
ged Leben war felbft nichts anderes, als eine langweilige Dorfgeidichte, 
und gerade deshalb hab’ ich diefe Art von Büchern mie leiden mögen. 
Es ift Alles fo ummahr, fo künſtlich, denn die Leute in den Gtäbten 
find ganz viefelben, wenn man fie genau anfieht — warum follen fie 
weniger natürlich fein, als unfere Stalldirnen, Pfarrerstöchter und gnä- 
digen Fräuleins anf jo und fo. — Hier in ter Stadt aber handelt es 
fih um gan andere Dinge, und ih fange an, Achtung zu bekommen 
vor ben Leuten, bie biefe Bauten errichten, tiefe Mafchinen erfinden, 
tiefe großen Unternehmungen beherrſchen — doch lache mich nur aus — 
was geht das Alles ein Mädchen an." — 


— „Bon meinem Bater tranrige Nachrichten. Mit näcften Früh: 
ling muß er Gerftenbed verlafien, das liebe, theure Gerfienbed. Was 
nun beginnen. — Alle jeine Berſuche, eine neue Stelle zu finden, has 
ben ſich zerſchlagen. Du glaubft nicht, wie unglüdlih id barüber bin. 
Mandmal made ih mir doc geheime Vorwürfe. Ich hätte ihm retten 
fönnen, wenn ih mid — salat hätte, und nun helfe ich ihm mit im 
den Abgrund flohen. Nein, nein, tröfte mich micht, ich weiß, was eim 
Kind feinen Eltern Geen iſt, und doch — wenn es noch einmal fo 
füne — müßte ich nicht ebenfo handeln? Wo iſt ein Ausweg aus die⸗ 
fem Labyrinih?“ — 

(Bortjegung folgt.) 


Die erften Entwidlungdftufen der Muſik. 
Ein Vertrag von Dr. Ludwig Nohl. 
(Stluf) 

So hatte ver Gebrauch der Muſik ſchon in den erften Jahrhunder · 
ten bei den Chriften eine große Ausbehnung gewonnen, umb was von 
ber Theorie wie von aller Wiſſenſchaft und Kunſt ber Griechen ver- 

effen war, erhielt fig in ber Praris nach feinem inneren Werthe um 
beffer unb wurde aus ben Quellen des Gemithes genährt und fort» 
ebilvet. Ya der chriſtliche Kirchengeſang hatte bereits im vierten Yahr- 
nein eine folde Berbreitung und Bedeutuug gefunden, daß ber wür ⸗ 
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dige Biſchef Aubrofius von Mailand fih genöthigt jah, für die ge⸗ 
hörige Regelung desſelhen befonbere Geſangſchulen einzurihten und für 
biefe dann ſowohl bie Melodien vorläufig zu ſammeln als aus ihnen 
zum Behufe des Unterrichtes auch wieder Tonleitern Ca re 
ren. Dies waren benu feine anderen ald die, diatoniſchen Scalen der 
Griechen; natürlich, denn die Gefänge ftamniten ja au aus biefer 
Quelle. Ambrofins ſtellte vier folder Tonleitern auf, von bemen bie 
tritte, mit F beginnend, wenn man nur bie Quarte H, wie es vielleicht 
von Anfang an erlaubt und fpäter allgemein üblich war, im B berwan- 
delt, durchaus unſerem Dur gleichfieht. Diefen Scealen nun ſetzte ‚ber 


Papft Gregor der Große, ber bie gefamtinte Liturgie orbnete, vier’ 


weitere and ihnen emtwidelte zur Seite, melde im Gegenfag zu jenen 
authentiſchen die plagalifhen hießen. Jetzt waren wieberum faft 
fänmtliche - diatoniſchen Tonleitern ver Griechen ſowohl im practifhen 
Gebrauche als and theoretifh wenn nicht begründet, doch anfgeftellt. 
Gregor war es au, ber die ſämmtlichen Weifen des Cultus in dem 
berühmten Untiphonarium ſammelte und, inbem er basjelbe mit 
einer goldenen Kette am den Altar des heiligen Petrus feſtſchmiedete. 
beftimmte, daß fortan mie mehr die Gejänge der Liturgie, zu ändern 
eien. 

' In biefem Antiphonarium war aljo alles das aufbewahrt, was ber 
chriſtliche Geift aus der alten Muſil gemacht hatte; und ber tiefe Ger 
halt, der hohe Geift dieſer Weifen blieb für viele Yahrhunderte ber 
reiche Born, aus bent bie Kunſt der Töne, die bald zu neuen Geflal- 
tungen überging, ſich ſiets friſche Nahrung holte. Allein mag dieſe 
Mufit an Tiefe und Innerlileit bie Homephonie ber Alten weit über 
ragen, innerhalb ber Kunft war fie fein Fortſchritt, jonbern nur Ent» 
widlung des alten Principe. Auch die Weilen des Antiphonarinms 
hatten nod feinen Rhythmus, ſondern ſchleſſen fih Sylbe für Sylbe 
an die Worte an und Mangen mur zuweilen bem Bebürfniffe des 
übervollen hriftlihen Gemüthes gemäß am Ende in längeren ober aud) 
mehreren Tönen jo recht von Herzen aus. Es konnte aber micht fehlen, 
Dafı bem reicher begabten Innern ber germanifhen Stämme aud allge 
mach die Sehnſucht entftand, fih in feiner befonberen Art, d. h. fo 
aue juſprechen, daß nicht alle miteinander biefelbe Weile fangen, ſondern 
dem Drange nad Individualität, der dem ganzen Gtamme eigen ift, 
folgend, jeder feine bejondere Empfindung ausſprach, jenoh jo, daß bas 
Ganze zufammenftimmte. Wir wiflen heute, baf unter allen Künften 
feine jo wie die Muſik die Erforberniffe zu biejem gleichzeitigen Aus · 
ſprechen verſchiedener Iudividualitäten beſitzt, ja daß dies erſt ihr befon- 
beres Weſen ausmacht. Allein wie lange dauerte es, ehe man aud nur 
auf dieſen Gedanten fam! Und wie lange che man ihn aud nur eini- 
germaßen auszuführen verfiand! Als man aler die Yöfung tes Räth- 
fels einmal pe. run hatte, da wollte ale Welt nichts Anderes als bie 
jes, und bie homophone Mnfit trat fo fehr in den Hintergrund, daß 
fortan fogar Lieder, ja einzelne Partien im Dramen in tiefer Poly 
phonie gefungen wurben. j Ü 

Die Ehre der Erfindung biefer Mehrftimmigkeit wird allgemein 
dem flandrifhen Minh Huchalbus, ver im Anfange bes 10. Yahr- 
hunderts lebte, zugeichrieben. Er verfuchte zuerft zu den kirchlichen Mes 
Iodien eine zweite Stimme fingen zu laflen, und zwar nicht wie bie 
Griechen im Abſtand einer Octave, fondern in Quinten, Oxarten, Duos 
decimen und Unbecimen. Die Terzen und Serten, für uns das belich- 
tefte, ja umentbehrlichfte Intervall der Zweiflimmigkeit, galten berzeit 
nod für Diffonanyen. Diefe Art der Polyphonie, bei der offenbar bie 
zweite Stimme die erfte heben, durch Conſonanz verſchönern ſollte, 
nannte man Organon ober Diaphonie Mag fie unferm heutigen 
Dre Mingen, wie fie wid, fie war der erfte Berfuh, über ven homo« 
phonen Geſang hinauszugehen, und hat als folhe Bedeutung. Guido 
von Arezzo, ber berühmte Mretinus des Mittelalters, ber um ein 
Yahrhumbert fpäter ald Hucbaldus Tebte, bildete die Diaphonie weiter, 
inbem er wenigftens im Gebraud ber Intervalle wechfelte. Zunächſt aber 
war bier body feine weitere Entfaltung zu erwarten, meil ſich erſt ein 
ganzes Syflem ber Harmonie entwideln mußte, um biefes Princip frucht · 
bar zu machen, Diefes aber mußte von eimer ganz anderen Geite ber 
geſchehen und gebrauchte faft ein halbes Jahrtauſend. 

Den eigentlichen Keim zu einer wirklichen Fortbildung der Muſil 
enthielt der fogenannte Discantus, der am Ende bes 11. Yahrkum- 
bertö ebenfalls 5 Flandern und Frankreich erfunden warb und fih vom 
Drganum dadurch unterfheibet, daß es jegt zwei felbftändige Melobien 
find, bie mit eimanber gefungen wurben; daher bie Bezeichnung bes 
„Auseinanderfingens“. Man fand nämlih, daß man aud zu einer 
Beife eine ambere fingen könne, umb daß bod beide ganz gut Mingen. 
Nah menſchlicher Art waren es zunächſt ein Stüd der Piturgie und 
ein Gaffenhauer, die einem lofen Ohre ganz vortrefflih zu einander zu 
paffen ſchienen, und biefes höchſt ergöglie Spiel fanb folhen Anklang, 
dag bald alle Welt biscantirte und fo verhältnißmäßig ſchnell eine Art 
von Polyphonte entftand, die für ere Jahrhunderie ezur Grundlage 
der Mufif wurde, Hier war mit Sowohl ver Zuſammenklang, alfo 


ber erhöhte finnliche. sala. elb der Stimmen, 
ale ein zeigen OMA er Ce galı men 
bie Diffonanz zu vermeiden oder dech fo Lurz zu berühren, daß ber 

mit geftört wurde. Allein man hörte nicht auf den Zuſammen · 

‚ jondern folgte mit Ergögen vem felbfländigen Spagierengeben. ber 
Stimmen und juhte wo möglich bie entlegenften Melodien auf, um 
ihr Zufammengeben. befto amiüfanter zu machen. (ih war ‚nun 
and mit einem Male das, was ben. Griechen, über der gefammten 
Homophonie, gleihgältig jein mußte, ber Tact, das Maß der. Töne, 
die Menfura von der höchſten Wichtigleit. Die Unterfuhungen und Er« 
findungen der fogenannten Menfuraliften, befonders des Franco von 
Edln, mußten alfo mit, biefen Discantbeluftigangen Hand in Hand 
geben, wenn etwas lünſtleriſch Brauchbares herausfommen ſollte. Doc 
war, nachdem nun die Menfura feflgeftellt war, auch bier nod nicht 
von einem Rhythmus die Rede, ber jelbftänbigen Werth hätte; ſelbſt 
ber Tan, „und das Tauzlied müflen damals noch fehr einfach gemefen 
fein, Yedenfalls hatten fie mit dieſen polyphonen Beftrebungen :wenig 
zu thun. Denn dieſe hielten fih an ber Kirche, bie den Schwerpunct, 
des mittelalterlihen Lebens bildete; jene waren ben geringgeichästen 
Bänklern und Fieblern Überlafien und follten erft um mehrere Yahr« 
hunderte jpäter Einfluß auf die Entwidlung der Kunſt gewinnen. 

As man nun in den polyphonen Beluftigungen allgemad; fo weit 
elommen war, baf man aud mehr als einen Ton gegen ben andern 
—— contra punetam) und ſogar auch mehr als zwei Stimmen gegen 
einander ze wagte, ergab fi auch allgemach ein noch mehr mufl« 
taliſches Mittel, die einzelnen Stimmen mit einander in einen Zuſam ⸗ 
menhang zu bringen. Dan fand nämlich, baf bie eine Stimme ven 
Sefang ber andern mwieberhofen dürfe, derweilen bie anbere ruhig fort 
gebe. Diefe Urt der canonijhen Nachahmung geihah natürlich 

nfangs höchſtens mit kurzen Phrafen; aber indem biefelbe num alle 
Stimmen paflirte, war ein rein mufitalifher Zufammenhang zwiſchen 
benjelben feftgeftelt, ber mit bem Sinn der Worte gar nichts mehr zu 
than hatte, Dies nun ergößte wiederum den rechnenden Berftand, ber 
bisher mit der Mufit wenig gemein gehabt hatte. Man verfiel auf 
Combinationen, die bald ganz und gar zu bloßen Redenerempeln wur« 
ben, aber fo wenig fie jelbftänbigen äſthetiſchen Werth hatten, doch ben 
ganzen Reichthum der polyphonen Gombinationen aufvedten, deſſen bie 
Mufit fähig if, und dadurch eine wahre und ausgedehnte ſtunſtmuſik 
ermöglichten, 

Das ging nun Jahrhunderte laug fo fort, uud befonders iu den 
Niederlanden bildeten fih nah und nad vollſtändige Schulen, bie ben 
„Sontrapunct” Iehrten. Da mar erft Guillaume Dufay, 1380 Sänger, 
der päpftlichen Sapelle und + 1432, dann ber berühmte Odenheim 
(+ 1513), dann fein großer Schüler Josquin des Prez, ebenfalls päpft: 
licher Cantore und wegen feiner Compofitionen ganz anfjerorbentlich ge 
ſchätzt, ferner Hadrian Willaert, endlich auch der Hugenotte Claude 
Goubimel, ver Lehrer Paleſtrina's. Einzelne diefer Männer befundeten 
bereits wahrhaft fünftlerifhes Gefühl, ja fogar eine gewiffe Genialität. 
Allein von ihren Compoſitionen haben doch nur fehr wenige mehr als 
biftorifhen Werth. Die lange Reihe der polyphonen Verſuche fand erſt 
igre reifften Früchte im fechözehmten Jahrhundert. Zwar Hatte 
man nun in biefer Mehrſtimmigkeit und befonber® in ber canoniſchen 
Nahahmung ein Princip gefunden, aus dem eben fo gut größere Bau ⸗ 
ten auszuführen waren, wie aus bem romaniichen Bogen und Gewölben. 
Die Stüde gewannen denn and jet eine größere Ausdehnuug uud bes 
lebten und erfüllten ſich innerlich mit rein mufilalijhden Motiven, 
fo daß ſelbſt die Worte allgemach gleihgültig, ja unverftändlid waren, 
umal der cantus firmus, ber L wie vor aus bem Gregorianiſchen 

tiphonarium genommen warb, der Regel nad im Tenor lag. Allein 
zunächft hatten dieſe Gefänge, wie gefagt, nod zu fehr den Charakter 
inpentidfor Erperimente, und es fehlte durchweg die frei ſchaffende Phan- 
tafie unb das fichere Kunftgefühl, für bas all die allerliebften contras 
pumetiftifhen Spielereien zu einem finnvollen freien Spiele wurden. 
Doch ift nicht zu überſehen, daß in ber gefammten Art dieſer Muſik 
fich ein Geiſt wieberfpiegelte, ber eben einen unendlichen Fortſchritt ver 
Menſchheit bekundete Die Mannigfaltigkeit der Stimmen, zufanmen- 
gehalten durch das Banb der gleihen Tonart, aus ber niemals ausge 
wichen werben Fonnte, war ber MWieberhall, das muficalifhe Sinnbild 
jener mittelalterlihen Gottesanfhatung, in ber das Individuum zwar 
erwacht und zur Geltung gebracht war, aber noch fireng zuſammenge⸗ 
halten unter dem Bande ber Kirche⸗ ; 

Der Geift dieſer Peit erlangte aber auch gerade in biefer Sprache 
einen vollendeten, wahrhaft erhabenen Ansbrud, der ihn im feiner ‚ganzen 
Hoheit ner Nachwelt überfiefert hat, Das geſchah in ber Mitte bes 16. 
Fahrhunderte und jiwar vor Allen durch Paleftrina und Orlando 
di 2affo, Sie find inter ven vielen Hundert Meiftern jener Yahrhunberte 
als. bie Bluthe zu bezeichnen: und in ihrer Mrt durchaus umerreicht. 








vWolitiſche Nachrichten. 
O Berlin, 3. Win, Der „Staatdangeiger” fagt in feinem 
nichtamtlichen Theile, nachdem er die jüngften Verbantlungen tes Abs 
georbnetenhaufes über die Rolenfrage erwähnt, u. N. beflagent, daß 





die Majorität auſes einen Ton angeſchlagen, welcher der Achtung 
gegen Die Regierufg widerfpricht, daß Maßregeln, Die leriglich zum Echuge 
des eigenen Landes auf Grund beitehenter Verträge getroffen worden, 


in gehäffiger Entftellung geſchmaͤht worben feien. „Die Minifter find 
perfönlich auf's rücfichtölofefte verunglimpft worden. Es iſt unver 
holen die Abficht bervorgetreten, die teie Beftimmung der Krone ber 
züglich ter Wahl ver Minifter au vernichten.“ 

„Die Krage mußte ſich auferängen, ob der Meglerung eine Erneuer- 
umg ſolcher Merhanblungen zugemuthet werden fann, orer ob fie nicht 
vielmehr Pie —* Anwendung der ihr verfaffungemäflig zuſtehen⸗ 
den —— dem Landtage gegenuͤber in's Auge zu faſſen habe. Wenn 
die Regierung von ernten Schritten in dieſer Bertehung vorläufig 
Abftand nimmt, beabfichtigt dieſelbe ihrerſeits, Die Möglichfeit offen 
h erhalten, um zur verfafjungtmäfligen Regelung ber Finanzverwaltung 


. 


ür 1863 au gelangen.“ 





Warſchau, 1. März. Generalieutenant Ouchaloff, Militärchef 
des Gouvernements Radom, meldet unterm 28. Februar, daß nady beu 
von Jendrzewo eingelangten Nachrichten der am Bein vermundete Lan⸗ 
—* ins Ausland (A Netranger) über Novowies entflohen if. Die 

evölferung fährt fort, Gefangene einzubringen. Biele Imfurgenten 
ftellen fih freiwillig, jo taß tie Bande, bie über 5000 Mann zählte, 
gänzlich zerftreut iſt. Die Gemeinbevorftände melden, daß bie Flücht⸗ 
linge fi zu 10 Dann in den Dörfern einfinden und Nahrung ver 
langen. Die Bauern find vortrefflih für die Regierung gefinnt umb 
freuen ſich, daß das Ganze ein Ende hat (et se rejonissent, que tout 
soit ui). (W. 3.) 


* Münden, 4. März. Die geftrige Gemeral-Berfammlung ves 
biefigen großdeutſchen Reformvereins im Saale des Augsburger dofes 
war fehr zahlreich beſucht. Gegenſtand ver Berathung waren bie neu⸗ 
lich ſchen (Hauptbl. vom 2. März) mitgetbeilten Ausſchuß - Anträge be 
zůglich der Bundesreform, welche nad einer längeren und höchſt interef» 
janten Debatte mif einer faft an Einflimmigfeit greuzenden Mehrheit 
angenommen wurden. Der Minoritätsantrag wurde eben fo entfchieden 
abgelehnt. (Näheres im heutigen Hauptblatte.) 


* Münden, 4. März Das Verorbnungs- und Anzeigeblatt für 
die fgl. bayer. Verlehrsanſtalten Nr. 7 enthält Belauntmachungen, ben 
birecten Güterverkehr mit ber f. württemb. Staatseijenbahn, die Erricht- 
ung einer neuen Pofterpebition in Stochheim (iugleicb Eijenbahn » Erpe- 
bition), Logo. Kronach, Behelf zur Umjegung der franzöfiihen Währung 
in ſüddeutſche, daun Nachnahmen in öſterreichiſchen Banknoten im birecten 
Verkehr mit ver Donqudampfſchifffahrt betr, 


Münden. Dem Negotianten Laurent Marie Röne-Psan vom 
Paris wurbe unterm 23 Febr. 1.9. ein Gewerbsprivilegiom auf atıno« 
ſphätiſche Piftolen; Stöde x. für Kinder für ven Zeitraum von fünf 
Dahren, vom 23. Febr. LI. anfungenp, verlichen. 

Landshut, 2. März Wie man hört, unternimmt es Hr. Yiterat 
Wittmann dahier, einem Ürbeiter-Bildungsverein zu gründen, und ſoll in 
dieſer Beziehung fehr thätig fein (L. 3.) 

Wien, 2. März, Das „Abendblatt zur Wienerzeitung“ ſchreibt: 
Die „Öeneralcorreipendenz* enthält in ihrer franzöſiſchen Ausgabe vom 
1. d. M. eine Privatcorreipontenz aus Paris, wonach von dort ein 
Eourier nad Wien mit Depejcen abgegangen jein fol, welche weiters 
gehende Vorſchläge in Betreff beftchender Territorialverhäftnifie enthiel- 
ten. Wir find zu erklären ermächtigt, daß keine ähnlichen Eröffnungen 
von Seiten der laiſerlich Franzöflichen Regierung dahier gemacht werben 
find. Aus Anlaß anderer Typ er find wir in ber Page zu 
beftätigen, daß dahier von ‚Seite der faiferlih ruſſiſchen Regierung durch⸗ 
aus feine Schritte aase find, um Defterreih zum Beitritt zu einer 
ruſſiſch⸗preußiſchen Militärconvention einzuladen. 

Aus Preußen meldet die „RK. 3": Den Bürgermeifterämtern 
und Polizeibehörpen ift eine Fifte vom etwa zwanzig Boten zugeftellt 
morben, welche in die verſchiedeunen Provinzen bes preußiſchen Staates 
ejanbt worden jein jollen zur Beförberung des polniſchen Aufftandes. 

ie follen, wo man fie. findet, verhaftet, und foll dem Minifter Grafen 
zu Eulenburg davon jofort Nachricht gegeben werben. 

. Aus Toüringen, 23. Fehr. Bon Seiten ber weimarifchen Staats. 
zegierung ift befannt gemacht morben, daß zwiſchen dem Großherzogthum 





Drud von Dr. €. 
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Meimat und dem Königreich der Niederlande bet Paßzwang aufgeheben 
fd. Ein gleiher Vertrag MM nah derfelben Bekanntmachung and mit 
ter belgiſchen Regierung abgeſchloſſen worden, während bezüglich bes 
Verkehrs mit Defterreih die weientliche Erleichterung eingetreten ift, 
baf Die beiderfeitigen Unterthanen zur Reife in den andern Staat eines 
gefandtfhaftlihen oder confulariihen Biſas ihrer Reiſedecumente nicht 
mehr bebürfen. (Frift Poſtz.) 

Der preußiſche Gefandte in Paris, Graf v. d. Goltz, hatte am 
25. Wehr. eine Conferenz mit Hrn. Drouhn de l'Huys, in welcher er 
die Erflärung abgab, „die preußiſch ⸗ruſſiſche Convention fei weiter nichts 
als eine BolizeiMafregel zum Schuge ber Orbnung und ohne po- 
litifhe Tragweite“ Nidtspeftoweniger jcheint Frankreich bei ber 
Abſicht zu beharren, die Convention zum Ausgangspumcet zu nehmen, 
um aus der Iufurrection eine Berbefjerung der Berhältuiffe des Könige 
reiches Polen hervorgehen zu lafien. 

*Paris. Die „Opinion nationale”, das Organ res Prinzen 
Napoleon, veröffentlicht eine Eorrefponvdenz ans Köln vom 25. Febr., 
in welchem als Folge des polniſchen Aufſtandes die Situation als bie 
felbe, wie jene im Jahre 1859, bezeichnet wird, nur mit dem Unterſchiede, 
daß jest Preußen die Rolle fpielen werbe, bie damals Defterreich ge- 
fpielt. Man mwerbe, heit e6 weiter, dann dasſelbe Schauſpiel haben, 
bas 1859 geipielt wurde. Nur Defterreihs und Preufiens, Süpbeutich- 
lands mb Norbbeutichlande Rollen werben vertaufcht fein. Diefe wer« 
ben jenen borwerfen, mas unlängft nod jene biejen vorwarfen. Das- 
felbe Recht, dasfelbe Unrecht „Sie, (die Franzofen) werden dem 
Rhein betommen, wenn Sie ihn haben wollen. Man ſpricht 
nur noch von ihrer demnächſtigen Ankunft, und Jedermann ergibt fid 
barein. Die größten franzofenfrefferiihen Schreihälfe ſchweigen gevemü- 
tbigt ill.” — Wir geben diefen kurzen Auszug aus ber fraglichen Eor- 
refponbeng nur ans bem Grunde wieder, umt zu zeigen, wie eine gewiffe 
Partei in Frankreich fi bemüht, ven Moment für fih ansjnbeuten. 

> Paris, 2. März. Seit der vorgeftrigen Aubienz des preufi« 
ſchen Botſchafters Grafen von der Goltz beim Kaifer hält man alle 
Berwidelungen, bie man aus Anlaß der ruſſiſch preußiſchen Militärcon⸗ 
vention befürdtet hatte, für befeitigt. Es fell dem Botihafter gen 
fein, den Kaifer zu Überzeugen, daß man bie Tragweite jener Gonven- 
tion auferordentfich übertrieben babe. Gewiß ift, daß man von Seite 
Englande und Frankreichs bis jett auf lediglich mündliche Mittheilungen 
zu Berlin ſich beicränft hat, und daß noch Feine birecten Noten von 
bier und London dahin ergangen ſind. Diejenigen, welche geglaubt bat» 
ten, Frankreich habe Luft, fih wegen der polniichen Sache in einen Srieg 
zu flürgen, fangen an, ihre Täufchung einzufehen. Gegen Ende biefer 
Mode erft wird die Polen betreffende Petition des Hrn. St. Marc Gi⸗ 
rarbin an ben Senat gelangen. Unter den Unterzeichnern berielben nennt 
man auch Hrn. Villemain, den Herzog von Noailles und Hrn. Edeuard 
Bertin. Hr. Parabit wirb darüber Bericht erftatten, Gerüchtweiſe beit 
es, Deflerreich habe ſich geweigert, an einem Collectivſchritte mit Eug 
fand und frankreich in der polnijhen Frage fih zu betheifigen. — Der 
befannte General Türr iſt bier eingetroffen. — Heute hat der neue 
ſpaniſche Botfchafter Hr. Iſturitz in feierlicher Mubtenz dem Kaiſer feine 
Beglaubigungoſchreiben Übergeben Derfelbe befindet fi übrigens im 
einer fonderbaren Page, da das Minifterium O’Donnell, welches ihn 
bieher gefhidt, inzwiſchen abgetreten if. 

*Nach bem meueften Nachrichten aus Egypten, jagt die Razione, 
ift der Vicelbnig entichloffen, den Sig fänmtliher Verwaltungsdienſte 
nad Cairo zu verlegen. Namentlih nehmen die öffentlichen Arbeiten 
und unter biefen die Canaliſation fein Iutereffe in Auſpruch. Cairo joll 
mit Gas beleuchtet, und die Straßen in einen Zuſtand vellftindiger Rein- 
heit gebracht werben. 
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Dandeld: und Borſennacht ichten. 


P. Johann B. Schöpf. 
(Retroleg.) 

Z. Am 20. Februar verſchied im Bozen ver durch ſetne ſprach · 
wiſſenſchaftlichen Studien and im fernen Kreiſen belannte Franciscaner 
Johann B. Schöpf. In fliller Kloſterzelle ſchloß ſich das reiche, fireb- 
ſame Leben des. Mannes, der durch allfeitige Bildung geachtet, wegen 
feines eblen Herzens allgemein beliebt, wegen feiner Stanzelberebtfamteit 
und Lehrthätigkeit 2 erg und wegen jeiner wiſſenſchaftlichen Leiftun- 
gen auch weit Über Tyrol hinaus hochgeſchätzt wurde. Erſt ugunund⸗ 
dreißig Jahre alt, legte ber raftlofe n Das müde Haupt zur Ruhe 
— betrauert von Mitbrüdern, Collegen und vielen freunden, beweint 
von dankbaren Schülern. Schöpf, der Sohn eines Schulmeifters, war 
am 29. Januar 1824 zu Seefeld, das wegen ber Legende von Oswald 
Milſer bekannt ift, geboren. Seine braven Eltern gaben dem lieben 
talentvollen Knaben eine für ihre Umſtände forgfältige ——* und 
ſchicten ihm ſpäter ans Gymnaſium zu Hal, wo er mit großem Erfolge 
den Studien oblag. Neben ben vorgejhriebenen Fächern betrieb er mit 
großem Eifer die Mufi, Nah vollenvetem Gymnaſium trat er am 
29. Sptember in ben Orben der franciscaner, mo er am 21. Novem« 
ber 1845. die Gelübde ablegte. Am 13 Mai 1847 erhielt er bie 
„ Briefterweiße und begann balb darauf feine Lehrthätigteit am Öymna- 
fium zu Bozen. Mit warmer Borliebe gab er fih num dem Studium 
und bem Unterrichte ber beutichen Sprache bin und fahte, dur Grimme 
und Schmellers Werke angeregt, den Entſchlußß, vie Vollsmundarten 
Tyrols zu erforfhen und wiffenfchaftlich zu behandeln. Mit einer Ener- 
gie, die man dem zarten Manne nicht hätte zutranen mögen, unb mit 
bewunbernswerther Ausdauer ergriff und vellführte er dieſe ſchwierige 
Aufgabe. Oft mwarnten ihm feine freunde vor dem Allzuviel und 
empfahlen ihm, feiner Geſundheit zu jchonen. Veoh v en dieſe 
wohlgemeinten Käthe nur allzu oft in ben Wind, denn er lebte nur 
feinem Berufe und feiner Riefenaufgabe, jede Anftrengung mißachtend. 
Leider zu frühe zeigten ſich bie traurigen Folgen biejes unermüdlichen 
Ringens und Strebens — der feingeformte ſchlanke Körper fing an zu 
fränfeln. Und fühlte fih Schöpf wieder ſtärler und fräftiger, griff er 
neuerbings nach feinen Büchern und arbeitete rafllos, ala ob eine 

eheime Stimme ihn zur Eile ‘triebe, damit er feine ſich ſelbſt geftellte 
fgabe noch löfen Lönnte. Die erfie Frucht feiner Studien über bie 
Bollsmundart veröffentlichte er im Programme des Bozener Gymnaſium 
1853. Bald darauf 1856 erfdienen feine werthvollen „Nadhträge ans 
Tyrol zu Schmeller’s baheriſchetn Wörterbuche" in Frommann's Zeit 
ſchrift für deutſche Vollsinunbarten, Diefe und andere Mittheilungen 
in jener Zeitfchrift jeigen und den jungen Mönd ſchon als tüchtigen 
Fachmann und gründlichen Forfher. Ermuntert durch bie Anerkennung, 
welche dieſe Beiträge fanden, ſchritt er num raſch zur Sammlung und 
Ausarbeitung feines Jriotifons. Auf eine Mahnung, Inſtructionsbriefe 
an Freunde biefes Unternehmens herumzufenden und fie zu Mittheilun« 
gen einzuladen, bemerkte Schäpf: „Das Beſte wird immer das Selbft- 
handeln, befonders das Herumreifen in den ferien fein. Nach benjelben 
werde ich am bie Verärbeitüng gehen. Die Hauptfache bleibt inimer, 
—— Belege zu finden, und an biefer Seite dürfte das Werk feinen 
angel befommen, va ih fortwährend ausmotire. Ich habe zu biefem 
Zwede bereitd Dswald Woltenftein, Vintlers Tugendblume, viele Pro 
tocolle und Acten, alte Manufcripte n. f. w. amsgebeutet." (2. Mai 
185%) Im Januar 1861. waren ſchon mehrere Buchftaben des Wör- 
terbuches drudjertig, das num unter bie Preffe ging und im verfloffenen 
Jahre theilweife erfchien. Ehe die letzte Krankheit unſern Schöpf im 
December 1862 ergriff, war das Manuſeript größtentheils abgejchloffen. 





Durch diefes Buch, das der unermüdliche Forſcher ohne viele Beihilfe 
Anderer gefhaffen, e er ſich felbft das ſchönſte Denkmal geſetzt, das 
feinen Namen in ehrenvollem —— erhalten Kuh fo lange das 
Interefie an deutſcher Bolldmundart blühen wird. Außer biefem t» 
—2 Beachtung feine literar⸗hiſteriſche Abhandlung — 5 
Naſus, Franciscaner und Weihbiſchof von Brixen“, Bozen 1860. — 
Godele ſchrieb Uber dieſen oft genannten Polemiker: „Unter den Strei« 
term der römischen Kirche thut ſich 9. Naſus vor Andern hervor. Das 
Studium feiner in Norddeutſchland feltenen Schriften würde auch bier 
wie bei Murner ergeben, daß Nafus viel bebeutember war, als bie 
Witzeleien über ihn glauben machen. Es ift anfallende Bernadhläfiigun 

daß von katholiſcher Seite dieſem Polemiler bisher noch feine Aufmerl, 
famfeit gewibmet wurde.“ (Grundriß ©. 384.) Schöpf tilgte dieſe 
alte Schuld gegen feinen beinahe vergefienen geiftreihen Mitbruver in 
trefflicher Weiſe Neben biefen Arbeiten umd zahllofen anberen Geſchäf- 
ten fanb ber eifrige Mönd immer noch Zeit genug, Freunde, bie auf 
ähnlichen Gebieten tätig waren, zu unterflügen. So gab er Zimgerle 
reihe Beiträge zu feiner Sitten- und Sagenfammlung aus Tyrel umd 
verfchaffte ihm im Abfchrift dem intereffanten Herenproceh gegen Mathias 
Perger, den Panterfreffer (Zwei Herenprocefje aus Tyrol, Innshrud, 
1858). Wo es galt, germaniftifche Studien anzuregen und zu förbern, 
war der fir deutſche Sprache und Literatur begeifterte Mönch immer 
bei ber Hand. Im Berkehre gewann Schöpf dirrch feine Picbenswiür- 
tigkeit und Ruhe, vurd fein reiches Wiſſen und feine Beſcheidenheit, for 
wie burd den Abel feiner Erfheinung jebes Herz. Sein ſchlanker yart- 
pebauter Körper mit bem blaffen feingefchnittenen Antlitze hatte etwas 
Liltenähnliches. Aus den bunfeln Mugen voll milden Glanzes ſprach 


Tyrol einen feiner beften, maßhaltendſten und gelehrteften Söhne, ber 
Orden eine Perle, das Gymnaſium in Bozen eine feiner Zierden 
verloren. 


Fünf Bücher franzöfliher Lyrik 
Bon Dr. Bodfried Wandner. 

Eine faum zu verbergende Effecthafcherei, eine oft blendende Form- 
gewanbtheit-im Baue ber einzelnen Bersftrophen, benen - wieberum ber 
einheitlihe Zufammenhang, die Harmonie unter fih fehlt, Birtnofität im 

ung ter Sprache, mehr Colorit als Zeichnung: dieß find bie 
dzige, bie Licht» und Scattenfeiten ber Hugo’fhen Lyrit, und ge» 
rabe biefe iſt es, welche hoch über feine übrigen Dichtungen zu en 
il. Ueber feine fociale und politifhe Ehamäleonsnatur wollen wir bier 
nicht aburtheilen; er bat fie mit den meiften feiner Yanbsleute gemein, 
bie an einem Tage mit bfutgetränfter Hand bie Jalobinermüte fchwins 
gen, am nächſten einem deſpotiſchen Herrſcher enthuſiaſtiſch huldigend 
zu Füßen liegen — Beides momentan großartig und imponirend! Die 
Schönheiten umd Fehler ber Muſe Hugo’s 
dem farbenfhinmernden, doch gejhmadios überlavenen Gebihte „ 
Bavorite” exſehen. In „Dahin” tritt ums eim gemiffes wohlthuendes 
Helldunlel entgegen. Reigend find die Heinen Gedichte „Komm. junge 
auberin,“ „Lied,” „Das Kind," „Un bie Geliebte,“ hingegen anwidernb 
durch ihre Meberfchwenglichkeit find vie in der Inee mohl dem Berfafier 
ſelbſt unllaren —— „Blaſt zu" und „Mazeppa.* Ein Ro— 
mantifer von ächten e und in bes Wortes befler Bebeutung ift 
durch feine Novellen und feine Shalſpeart · esungen rühms- 
mte Alfred de Bigny. ‚ baß von ihm nur zei 


der 
lichſt bei 


gang den Geift und die Weife unſres lieben Uhland athmet, während 
das zweite und im lieblichſter Darftellung die Gefchichte von bes großen 
Karl Toter Emma und Eginharb vorerzählt, vom welder wir ben 
erften Theil hier wiebergeben: 
Wie fh doch iſt's, wie ſüß Geſchichten anzuhören, 
Geſchichten aus verfchollner Zeit, 
Wenn ſchwarz im Walde ſtehn bie Fähren 
Und Feld und Flur umber der Winter eingefchneit, 
Wenn in bag blaße Grau des Himmels kahl und jühe 
Die Bappel ragt, von Schnee ven Mantel umgethan, 
Und reglos auf bem Aft ſich ſchauleln läßt bie Krähe, 
Wie auf dem Glockenthurm der ſchwaule Wetterhahn! 


eine, ſchöne poetiſche Seele voll Frieben und Ruhe. — In ihm har 


en. fih am beſten aus: 
bie 


Gedichte „Das Horn” und „Der Schnee” mitgetheilt find, berem erfteres_ 


3 


“vn 2, one Dean J ı% u | * 
Wein find bie Fahe „Wöin" die Hier im Sahne gegangenn — 
Berdedt A des Penfters fpäht mit ae: J 


m SER König Karl; faſt reut ihn dieſe Wacht; 
fürchtet feinen Zorn und mehr noch feine Macht. 
Lang wallt fein Silberhaar, und ſchwerer drückt am greifer 
Gefurdter Schläfe ſchon der Krone Reif ben Faifer; 
Bon purputgeb'gen Sammt des weiten Kleides ſcharf 
Debt ſich de 


ESein 
Schon auf dem Marmorgrund die römiſche Sandale, 
Doc flets auf's Neue dann durch's Fenfter, buntbereift, 
Forfcht er, iudeß die Stirn eim flücht'ger Schatten ftreift. 
Ei, naht nit Emma dort, die Herzogin der Franlen? 
Und weld verliebte Laſt hängt iyr am Hals, dem ſchlanlen ? 
Das ift jung Eginhard: des Morgenfternes Licht 
Traf ihn im Frauenthurm, unb beide ſchliefen nicht. 
Den Schwanenhals umfchlingt er weich mit feiner Rechten 
Und Müßt die dunkle Fluth der halbgelöften Flechten, 
Die Wange, bie noch glüht, des Nadens zarten Schmelz, 
Bon Hermelin umbüllt, doch weißer als ver Pelz. 
Er hält den Athem am und wünſcht: O daß bie Bürbe 
Der holden Trägerin fo leicht wie ijlaumen wilrbe! 
Die Füßen jammern ihn, bie er, wenn alles fill, 
Heut Nacht auf feinen Knien zum Dank ihr küßen will, 


Nun Hält die Fürftin an, rühmt ihren Gang, ben fichern, 
Sieht ihm in’s Aug’ und heifcht mit allerliebften Kichern 
Zur Stärkung einen Kuß, foft und beruhigt ihn, 

Und ſchwanlend wiederum den Hofraum wallt fie bin. 


Da plöglid tönt es rauh von Stimmen, Waffen fallen, 
Kriegsleute ſperren rings ben Zugang zu den Hallen, 
Judeß fih Eginhart, von jähem Schred durchzückt, 

Aus Emma’s Armen löſt, die bang fih an ihn vrüdt... . 

Der zweite Theil bes Gebichtes führt uns die Löſung biefes ver⸗ 
hängnißvollen Augenblides vor, bie, wie Jebermann aus der Geſchichte 
weiß, eine friedliche ift; Papa Karl handelt in dieſem Halle, wie jeder 
vernünftige Bater gehandelt haben würbe: er legt die Hände ber beiden 
jungen Leute zufammen, 


Da lächelt Kaifer Karl, und eine Thräne leuchtet 

Im Ange, das noch nie jo füßer Glanz befeudtet. 

Sacht winkt er dem Zurpin, und wie das Paar in’s Knie 

Geſenkt Liegt, fpricht er fanft: Erzbiſchof ſegne fil — — 

Das Gedicht liefe ſich ebenjo gut eim epifches als ein lyriſches 
nennen. Wie einfach und natürlich ift es im Gegenfage zu ben meiften 
Gedichten Hugo's. Wir würden gerne auf manches Gedicht bes letzteren 
Berzicht geleiftet Haben, wenn uns dafür von Alfred de Bigny Dichres 
res würbe mitgetheilt worben fein. So z. B. vermiffen wir ungerne: 
„Le bain d’une dame romaine,“ „Dolorita” u, f. m. — 

Auf Bi folgt in ber Ueberjegung ber in feiner Richtung fich 
vielfah an Chateaubriand und Yamartine anſchließende, jevoh feinem 
b iſchen Werthe nach Beiden weit nachſtehende Edgar Quinet. 
Sein Gedicht „Brometheus,” von dem uns Bruchſtücke mitgetheilt find, 
beren Borenthaltung wir übrigens ben Herausgebern nicht zum Bor« 
murfe gemacht haben würden, ift ein müftifch verſchwommenes, mit phir 
loſophiſchen Phrafen gefpidtes Machwert, deſſen Grundgedanken ähnlich 
der im Schluße des zweiten Theiles des Göthe'ſchen Fauſt ausgedrückten 
Mee bie Verföhnumg und Bereinigung ber antiken Klaſſik mit der chrift- 
licheromantifhen Weltanfhaunng bildet. Quinet's Dichtung ‚Ahasver‘ 
ift ebenfo bizarr und des einheitlihen Zuſammenhangs entbehrend. 

Wir find erfreut, nad ihm wieder Namen von gutem lange fol- 
gen zu fehen: Emile Deshamps und Alfreb de Muffet. Die 
mitgeteilten Gedichte Muſſet's gehören zu ben beften ber franzöſiſchen 
Fo und find gleich weit von franfhafter Schwärmerei wie von aller 
Sucht nad Bewunderung entfernt. 

ESchluß folgt.) 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit, 
(Fortfegung.) 
Florentine follte bald ihre Erfahrungen vervolftänbigen. 


Es war eines Abends im Spütherbfte, als die Stürme das welle 
Laub in den Gartenwegen fegten, und bie furzen Tage, bie bleichen Nebel 


renpelz, den er barüber warf. so 
er Fuß ieh über zmanzigmafe — 
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famen — ba war e8, als Frau v. Falconi im das trauliche Familien- 
immer trat, das von einer bämmernden Lampe erhellt, umd zum erſten 
ale geheizt war. 

„Ach liebes Fräulein“, jagte fie forgenvoll nach einer Weile, „unfer 
Haus fommt mir vor wie eim unbeilbarer Kranker. Man verfucht allerlei, 
aber wenn einmal das Blut Trank ift, helfen alle Mittel nur zum Uns 
tergang. Mir geben mandmal die Gebanten durd, Alles, was ich thue, 
2 nur Flicwert; ift das eime Loch geftopft, geht eine andere Naht auf. 

nblich geb’ ich das Spiel verloren!“ j B 

„Über was ift denn geſchehen, guädige Frau ?“ 

„Sehen Sie, da ift wieber eine neue Frei Man bat mid bei 
den Gerichten verleumdet als eine Berfhwenderin, bie einen Curator har 
ben muß. Dalefen Sie — fie ſchreiben: fie könnten mein Treiben nicht 
länger mehr anfehen. IH müßte einen Bormund, einen Verwalter des 
Bermögens aufftellen, und wenn ich mich noch länger weigerte, fo würde 
man mir die Suche aus ben Händen nehmen im Interejie ber Kinder, 
— Was foll id) thun ?“ 

„Aber laſſen ſich denn bie Behörben nicht aufflären über die Falſch- 
heit jener Berleumdungen ? 

„Ah liebes Kind. Sie kennen bie Menjchen nicht. Zwei ober 
Drei find es, die dabei zu enticheiben haben, und bei ihnen gelt ich nichts, 
gilt mur jener Schredlide, jener Mörder meines Mannes. Wir finb 
in ihren Augen die Schwindler und Berſchwender, die Zerjplitterer und 
ſchlechten Wirthſchafter, ach Florentine, Sie werben fehen, das wird noch 
mein Grab!“ — 

#lorentine verſuchte noch einige Worte der Tröftung. Beſonders 
ſchien es ihr räthjelhaft, warum bie gnädige Frau fo entichieben gegen 
einen Bormund fer — ein Abkommen, das ja für alle Theile bequemer 
fein mußte, 

„Das verftehen Sie nicht, Fräulein“, fuhr die Frau auf. „Einen 
Bormund, wiflen Sie, was das heißt, ſich abhängig maden? Und wenn 
ih das auch wollte, aber es weiß Niemand Beſcheid über das Einzelne 
in ber graben Verwirrung, als ih und noch Einer in ber Welt — und 
biefer Eine — fehen Sie, diefer Eine vom allen Menſchen, ver mir zu 
helfen im Stande wäre, weil er ebenfo feit Jahren eingeweiht war — 
biefer Eine ift wieder mein Tobfeind. Nein, nein, ih verfuch’s noch 
einmal zu wiberftehen, wir wollen fehen, ob fie'# wagen, mit Gewalt 
in mein Haus zu bringen, meine mütterlichen Rechte anzutaften, und bie 
Geheimniſſe des Hanfes auf ven Markt hinauszuzichen! 

„Bebeimniffe, Frau von Falconi, bas AN etwas Anderes. Nun 
begreife ih.” — 

„Was begreifen Sie? — nichts begreifen Sie. Was hab’ ich denn 
gefagt von Geheimniſſen, daß ich nicht wüßte; aber das begreifen Sie, daß es 
ewiffe Puncte in ber Verwaltung, in ber Berwentung u. ſ. w. gibt — 
— bie man einem fremden nicht aufdecden mag, ehrenhalber. Ich 
will meinem feligen Mann nichts Uebles nachſagen, aber für Mandes, 
wie er es betrieb, für Summen, wie er fie verwendete — dafür genü- 
gen vier Augen, felbft wo es Wohlthaten waren, deren Empfänger dann 
in bie Deffentlichkeit kämen — ich will darüber nichts weiter fagen, aber 
Niemand foll mir über meine Schwelle — und wenn ed mein Tod 
wäre! — Ach, ich bin eine unglüdlihe Frau, und Sie werben es erle- 
ben, jener Mörder fest alle Mittel in Bewegung, ung ganz zu verderben,“ 
und fchluchzend begann die heftig erregte Be vor bem jungen Mäd⸗ 
den zu meinen. 2 

Florentine ſchwieg eine lange Zeit, in Nachdenlen verloren. Plöp- 
lich fand fie auf, und fagte: „Gnädige Frau — ich helfe Ihnen, ich 
ſchaffe Ihnen einen Bormund, ich fhaffe Ihnen Ruhe.” 

„Was wollen Sie denn thun, Florentine?“ 

„Bitte, liebe, gnäbige Frau, laffen Sie das mein Werl allein fein. 
Sie werben Alles erfahren, vielleicht morgen ion. Tür heute bitte id 
nur, mich einen Blid im Ihre Bücher werfen zu laſſen — doch auch bas 
braucht es nicht; ich glaube fhon genug inftrwirt zu fein. Faſſen Sie 
Muth und Vertrauen, gnädige Frau. Wenn Gott meiner Zunge Ge— 
walt gibt, fo Helfe ich Ihnen. Gute Naht — gute Nacht!” 

(Bortjegung felgt.) 


Hifsrishe Mliscele. 

-e, Unter der Rubril Vermiſchtes“ Hat das Morgenblatt in 
neuerer Zeit mehrere Auffäge gebracht, melde uns in Beziehung auf 
pecumiäre Berhältnifie einen wünjchenswerthen Rüdblid in die Bergang- 
enheit geflatten. Die Nummer 7 vom 7. Januar I. 98. enthält im 
biefer Hinfiht das Haushaltungsbubget einer „bloß zehrenden“, 
alfo einer Familie aus den befferen Ständen, in Münden i. 9. 1796. 

Nicht unintereffant dürfte es fein, als Geiten- oder als Gegenflüd 
hiezu — wenn gleih um zwei Jahrhunderte früher fallend — eine 
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Stelle wortwörtlich amzuführen, melde ich jochen bei Dunhblätterung 
eines alten, im Jahre 1926 gebrudten Wertes auffinbe;') 

Eben dieſer Georgius (vom u, zu Lerchenfeld) ift annad ber ge 
meine Stammvater aller anheut lebenden Lerchenfelder, dan nach ihme 
bat ſich dieſes hochadeliche Geſchlecht vertheilet, Anfangs in zwey, ber« 
nad im mehr Linien, wie bereitö im vorfichender Unterredung gemeldet 
worben, u. bie Stammtaflen ausweiſen.“) Ri j 

Caspar von L., des kur bemelten Georgij 11. älteſter Sohn, ein 
Stammvatter der heuntigen Herren Grafen von Köfering, wurbe zu 
feiner Zeit *) der reihe Lerhenfelder genamt, u. mit ohne Urſach, 
dan fein Vermögen erfiredte fi auf eine umgemeine Summe, wie er 
dann durch ſolches die ſchönſte und einträgli Güter als Göblkoven, 
Prennberg, Eitheim, Weldenburg, Köfering, Irmtofen, Rurfoven, ben 
halben Theil von Erlbach, mebft einer großen Menge einſchichter Höf, 
an feine Familie gebracht: mie er foldes alles in einem umbftändig 
aufgerichten und annoch vorhandenen Stifft- und Einnambs-Bud gar 
fleiffig aufgezeichnet: in ſolchein ift zu End folgendes zu lejen: 

Seine Königliche Würde auf Portugal ift mir ſchuldig 27,140 fl. 

Seine Königlihe Würde auf — 5,200 fl. f 

Mein gnädiger Fürft und Herr og Albrecht in Bahrn ift mir 
Se. Fürfice Gnaden allmegen auf Andre Apostoli 400 fl. gabs von 
8,000 fl —— verſchriben, darin mir bie Berwaltung beeder 
Hofmargen Moßhaim und Kapers verſchrieben, auch auf alle meine 
Rahlommen, und ift mir baneben 64 fl zur Beſoldung jährlid ber 
Berwaltung halber verſchriben: Thut alfo die Haupt-Summa bei meinem 
Gn. Fürften u. Herm 8,000 fl. 

Bey denen Herren u. gemeiner Stabt Nürnberg hab ich laut eines 
Brieffs angelegt 18,900 fl. 

Und tif zu einer Prob des groffen Reihthumbs, jo dieſer Caspar 
von Lerchenfeld beſeſſen.“ ꝛc. 


Vermiſchtes. 


GConcerkbericht. 

A Das 11. Concert bes Oratorium - Vereines (am 27. Febr.) begann 
mit einer Gantate von I. S. Bach, welcher mehrere Meine Lieder folg- 
ten, und ſchloß mit einer Numer ans Schumanns Fauftcompofitionen. 
Die Bach'jche Tantate „Ih hatte viel Belümmernig" gehört mit zum 
Schönften, das ber umerreichte Meifter gejchrieben; Alles jedoch wird 
von der Schluffuge überftrahlt, die in ihrer jhwungkräftigen, ächt männ- 
lichen Begeifterung von überwältigenber Wirkung if. Der alte Zelter 
hatte wohl recht, alß er fagte: „Diefer Leipziger Cantor ift eine unbe 
greifliche Erſcheinuug der Gottheit!” — , 

Die zwei zunäcftfelgenden Lieder von M. Hauptmann („Waldein- 
famteit“ und „Hrüblingsliebe") tragen im ſehr anſprechender Weiſe den 
Charakter bes verebelten Boiksliedes. Namentlich ift das erſte Lieb 
mit feinen alterthümlichen Wendungen von ſchöner Wirkung. Wäre 
nur ber Text, von Ludwig Tied, nicht jo ganz „acht lyriſch, von feinem 
Gebanten belaftet " — Wie ein Dann von jo tiefer äſthetiſcher Bild- 
ung wie Hauptmann ſich durch Geklingel wie „Waldeinfamteit, die mid 
erfreut, fo morgen wie heut, in Emigteit" u. ſ. w. begeiftern laſſen 
konnte, ift geradezu unbegreiflich. : 

Der hierauf folgende dreiftimmige Frauenchor von Eherubini („Schlaf, 
ebles Kind“) ift ein Unicum von buftiger Anmuth und fieht aus ven 
vorjäßrigen Eoncerten der muſilaliſchen Atademie noch im befidı Ans 
denten. Dem Chore felbft ven Zitel „Blanche de Provence“ beizulegen, 
ift — nebenher bemerft, — ungenau, denn „Blanche de Provence ou la 
cour des Fees" war der Titel einer in das Yahr 1821 fallenden Oper, 
an beren Gompofition nad ber damals beliebten Weile fid) mehrere 
Meifter beteiligten, nämlich Cherubini, H. M. Berton, Botelvien, Ru⸗ 
bolf Kreuzer und Pair. Später arbeitete Cherubini den fraglichen 
Ehor für Singftimmen und Orgel um, und im biefer Faſſung wurde 
er der Deffentlicleit übergeben. Das Orchefter- Arrangement für bie 
Dbeonsconcerte bejorgte Franz Lachner. 

Bon ben zwei hierauf folgenden Liedern Mendelsſohns zeichnete 
fi das erfte (Goethes „Die Nachtigall, fie war entfernt”) durch gra- 
ziöfen Fluß und poetifhe Stimmung aus, das zweite Hingegen durch 
eim höchft tadelnswerthes Verfahren. Mendelsſohn liebt es nämlich als 
ein zweiter Profruftes, lhriſche Gedichte — felbft wenn fie Poeten erften 


’) Varnassus Boicus ober neu eröffneter Mufen-Berg, worauf verſchlbene 
R Dents u. Leßwürdigkeiten aus der gelehrien Welt, zumalen aber aus 
deren Banden zu Bayın abgehandlet werben. Bweynpigfie Unterrebung, 
2) Nach Stammtafel A. if diefer Georg: II, v. 8, + 1528 u. war feine 
Gem. Utſula, Gieronymi Schrenkens von Emating und Annae Bitteichin 
Tochter. 
) Nach Etammiafel B. war Gaspar v. m. ;. 2. fürftlich Baurlſchet Regl ⸗ 
menterafh zu Straubing u. ift geflorben am 26. Juni 1575. Gr war 
breimal verhelrathet und hatte 17 Kinder, 


Ranges angehören — mad; Belichen abzuändern, ja fi w Bun 
ber fogenannten muſilaliſchen —— nn F — 
Sp hat er 5. B. Eichendorffs — Lied „Der Häger Ubſchied“ 
in einen pietiflifch- fentimentalen Geſaug umgearbeitet; Heine s Ich wollt‘, 
meine Schmerzen ergöfjen ſich all in ein einziges Wort“, verwanbelt er 
im ein gegierte® Liebesduett für zwei Soprane; aus „Schmerzen“ macht 
er „Liebe”, das „ihmergerfüllte Wort" wird in ein are ver · 
wandelt, und flugs iſt für bie wahrſcheinlich ſchon zuerſt fertig geweſene 
Muſil der richtige Text gefunden. Aehuliches geſchah auch mit Lenau's 
Herbftklage, in welcher — bloß um ſchließlich ein Allegro in Dur an⸗ 
bringen zu lönnen — bie Schlußverfe „Treulich bringt ein jedes Jahr 
welfes Laub und welles Hoffen“ im „menes Laub, wie neues Hoffen“ 
abgeänbert wurbe, eine Biebermeierei, bie bier gerabezu au das Ginn- 
loſe ſtreift. 

Die Shumann’ihe Fauſtcompoſition enthält zum Theil ſehr Schö- 
nes. Dahin gehört mamentlih ber erfte Chor „Cerettet ift das edle 
Glied" umd jener der feligen Knaben „Freudig empfangen wir,“ Der 
Chor ber jüngeren Engel hingegen, wie auch ber Schlußchor erſcheinen 
matt und bon Haus and bergri 

Die Ausführung muß den beften Leiftungen des Oratorien-Bereines 
beigezählt werben. 

Der Tags darauf flattfindenden Soirse für Rammermufitl 
ber Herren Walter, Clofner, Thoms und Müller konnte Refes 
rent leider nicht: beimohnen. Bon Sachverſtändigen wirb ihm jedoch ver- 
ſichert, daß bie drei zur Aufführung gebrachten Quartette von Haydn, 
Eherubini und Beethoven fih der präcifeften von eingehenden Bendad- 
niß zeigenben Ausführung zu erfreuen 


Motizen. 

- Alte byzantiniſche Gemälde, noch aus bem zehnten und elften 
Jahre flammend, find in ber Bafilica von San Lorenzo fuori le mura 
zu Rom entdedt worben. In ber Mitte ift die Madonna zu jehen, ihr 
zur Rechten befinden ſich die Heiligen Lorenzo, Sifto, Cosmo und Das 
miano, ben Namen eined Fünften fann man nicht mehr lefen, während 
zur Linken bie heilige Agatha, Lucia, Agnefe, Cäcilia und Eugenia ans 
gebracht find. Der Papſt läßt dieſe nralten Bilpwerfe copiren. 

- Im deutſchen Theater zu Peteröburg kam „Ein verfehltes Leben“, 
Drama in fünf Ucten nah dem Rufſiſchen des Tihernifhew von 
W. von Anbrebs, zur Aufführung und erzielte ganz den großartigen 
Erfolg, wie ſchon vorher anf der nationalen Bühne. Die Tendenz 
dieſes Stüdes befteht darin, die Idee ber Heiligkeit und Unverleglichkeit 
ber Ehe in fünftlerifhe Form zu bringen und dadurch einen Eontraft zu 
ben franzöflfchen Piecen ber legten Jahre zu bilden, weldye nicht nur 
das Parifes Theater, fondern auch bie aller übrigen Länder beherrfchen. 

- „Les miserables‘‘ von Bictor Hugo haben einen jungen Bild⸗ 
bauer zur Herftelung mehrer Gruppen veranlafit, welche die Hauptper⸗ 
fonen des berühmten Romanes bdarftellen, die erfle umfaft Jean Bal- 
jean, Yavert und Gavroche auf ber Barrilade, die zweite Fantine, Ther 
nardier und bie Meine Eofette am Brunnen, Die Statuetten finb in 
Paris und Brüffel zum Verkaufe ausgeftellt. 


Politifche Nachrichten. 
! Zelegramme. 


OD Berlin, 4. Mär. Spbel und 15 Andere ftellen den Antrag, 
die Staatsregierung zur geieglihen Regelung des Heerweiens nach fol« 
enden Grunpfägen aufjufordern: 1) jährliche Wushebung für das 
Sanpherr 80,000 Mann, wovon 20,000 für die Specialwaften, 60,000 
für die Infanterie, 2) Präfenzeit im Frieden: Y%, ver Infanterie 21% 
Jahre, 4 jehd Monate; die Speeialwaffen indgefammt 2'4 Jahre, 
3) die Recrutenausbildung folle vom Megimentsvienit getrennt im 
beſonderen Inftructionsabtheilungen vorgenommen werbeu, Ginererziren 
der Infanteriereeruten während 3 Monaten, 4) die hierdurch bewirkte 
Erjparnif am Präfenzitanb wird benugt zu befferer Ernährung der 
Mannfcaften, Erhöhung des Unterofficiersfolves, Ginftellung von 
Gapitulanten und Bildung ftebenver Lager, 5) die Militärbienftpflicht 
ift bei der Linie 4, beim erften Landwehraufgebot 3, beim zweiten 
Lanpwehranfgebot 3(®) Jahre. Der Antrag geht an vie Militärcommiffion. 


* München, 5. Mär, Wir Haben heute bie Kunde von einem 
Topdesfalle zu bringen, welcher nicht nur in a fondern auch weit 
über deſſen Grenzen Hinans, ja in den feruften Welttheilen mit großem 
Bedauern vernommen werben wird: Georg Ertl, Inhaber des 
mathematijh-mehanischen Inftituts ift uns durch einen raſchen Tod ent» 
riffen worden. Wenn wir jagen, baß fein Verluft für vie Wiſſenſchaft 
unerfeglih ift, fo find wir ficher, auf keinen Widerſpruch zuftoßen. Heute 
Nahmittag 4 Uhr wirb feine irdiſche Hülle der Erde übergeben werben, 
fein Name aber wird fortleben, jo lange es eine Wiſſenſchaft gibt. 


tten. 


fMänden, 4 Min, Der Minerefben Graf Hompfg in 
geſtern Abends nah Athen abgereist. 

u. Münden, 4. Mär. Die feit einer Reihe von Jahren der 
Entwidelung ver bayerifchen Landwirthſchaft höchſt fürberliche Geräthe ⸗ 
fabrit Schleißheim ift munmehr an den Maſchinenfabricanten E. Lacher ⸗ 
meier verpachtet worben. Der Fortſchritt im ber Technik machte bie 
Berpachtung mötbig. Das Maſchinenweſen hat auch im ber Landwirth⸗ 
haft eine Bielftitigleit erlangt, bie unmöglich länger geftattet, daß ber 
Fabritbetrieb das er eines ohnedieß vielfeitig in Anfpruch 

enontmenen Staatsguts-Abminiftrators Bilde. Der Director muß fi 
—E Aufgabe ausſchliehend widmen können, um alle Verbeſſerungen 
raſch wahrzunehmen. Theilung ber Arbeit ift, wie bei andern Geichäften, 
eben ‚auch hier von Nuten. — Durch die Berpachtung ber Fabrik gelangt 
Schleißheim in biefelben Berhältniffe, wie das wirttembergifche Ernte 

Hohenheim, deſſen Fabrik gleichfalls verpachtet if. In Schleifheim 
E fi ein berartiges Unternehmen noch ſchöner entwideln; es liegt 
an der Eifenbahn und hat eine bebeutende Waflerfraft — Beibes befitt 
Hohenheim nicht. Lachermeier hat ſoeben einen ſchön andgeftatteten Ge- 
fhäftstatalog aufgegeben, dem wir Nachftehendes entnehmen: Transpor- 
table Dreſchmaſchinen zu 6 Pferbefraft werben gefiefert um 2400 fl, 
transportable Wagendreſchmaſchinen mit Reinigungs + Vorrichtungen zu 
480 fl., deutſche Göpel für ein und zwei Pferbe zu 180 fl., fahrbare 
und tragbare Eentrifugalfäemafhinen, * zu 18 fl., dann Maſchinen 
zum Mähen, Futterſchneiden sc. Der Katalog enthält 32 fleißig gear- 
beitete Holzſchnitie und wirb in biefer Richtung wohl ber vollftänbigfte 
und reichhaltigfte fein, der feither in Bayern außgegeben wurbe — Dit 
der Scleifheimer Fabrik die permanente Ausftellung engliſcher und 
deutſcher Fabricate beim landwirthichaftlichen Vereine in engfter Ber- 
bindung. — Ueber bie praftiihe Verwendbarkeit der Mafchinen werben 
zeitweife Derfuche angeftellt und hiezu öffentlich eingelaben, Damit er- 
ledigt fih ein Wunſch, welcher beim jüngften Octoberfeſte vielfach geäußert 
wurde — es wirb jebem Landwirthe mit geringen Koften Gelegenheit 
gegeben, Maſchinen, die er anzuichaffen gedenft, in Urbeit zu fehen, um 
zu ermejien, ob dieſelben feinen Anforverumgen entfpredhen. 

Dan ſchreibt der Börfen- und Handelszeitung aus Franffurt: 
„Es geht ein lebhafter biplomatifher Schriftwechfel zwiſchen Berlin und 
Peeteräburg, der nicht den freunblichften Charakter hat. Herr v. Bis- 
mark und Gortſchakoff maden einer ben anderen für die Berlegenheiten, 
welde den beiden Gabinetten und vor Allem dem Berliner durch bie 
polnische Konvention erwadien find, verantwortlich.“ 

Berlin, 1. März. Der Kreisricter v. Lyeloweli hat eine Er- 
Härung, d, d. Strasburg, 26. Februar, veröffentliht. Daruach bat 
fih nad der am 14. Februar erfolgten Entlafjung Pyslowehi’s aus bem 
Gefängniſſe der Landrath v. HYoung veranlaft gefunden, auf ber Poft 
zu Strasburg zwei von Lyokoweli aufgegebene und zwei für benfelben 
angelommene Briefe mit Beſchlag zu belegen und bem flreiögerichte zu 
überweijen. Das leptere bat fie unberührt den Moreffaten zugeben 
lofien. Herr Lyskoweli hat num bei der Regierung in Marienwerber 

egen den Landrath die erforberlihen Schritte gethan und auch bei ber 
Elnntsanmaltfcoft Anzeige gemadt. (8. 3.) 

2 Berlin, 2. März, Geftern wollte man im parlamentariſchen 
Kreiſen wiſſen, die Minifter feien mit Erdrterungen über die Frage be 
fhäftigt, ob fie ihre Entloflang nehmen, oder dem König die Auflöfung 
bes Haufes anrathen follten. Wie und von wohl orientirten Perjonen 
verſichert wird, fteht für jetzt feines von beiben Auskunftsmitteln zu er- 
warten Die Regierung wird vorerft noch nicht jur Auflöfung des Ab» 

eorpnetenhaufes jchreiten. Eben fo wenig ift ein baldiger Müdtritt des 
inifteriums als wahrfcheinlid anzunehmen, Die Gründe, welche für 
bieje leßtere Eventnalität aud dem jüngften Kammerbeſchluß bergelettet 
werben, verlieren wejentlih an Gewicht durch die Thatſache, daß ein noch 
viel ſtärleres Mißtrauengvotum ald das am Samftag abgezebene, r.it dem 
früheren virecten Vorwurf der Berfaffungsverlegung gegen bas Cabinet 
erichtet wurde, Damals erflärte ober bekanntlich ter Minifterprä- 
dent: Das Staateminifterium betrachte nur die Uebereinſtimmung 





im fi und mit ber Krone, nit aber die Hebereinflimmung mit ber 
Bollsvertretung als eine Grundbeſtimmung feines Poribeflannes. Den« 
noh erblidt das DMinifterium and in bem wiederholten Miftranens- 
Botum derſelben Kammermehrbeit feinen Anlaß zum Rüdteitt. "Was 
aber die Aufſuchung eines ſolchen Anlaſſes in den ungänftigen Urtbeifen 
ber beitifchen Miniſter über das Ablommen zwiſchen Preußen und Rufe 
land betrifft, fo verweift man hier von Seite der Minifter auf dem bes 
Fannten Barteiftanbpunct der leitenden britiſchen Staatsmänner als nädhften 
gegrumd für deren gegneriſches Auftreten. Die Kundgebungen 
berjelben werben wielleiht zu diplomatiſchen Erörterungen führen, aber 
a ae un Outem Bernehmen nad hat 
e pr e Gonven mit Rußland ihre eudgülti el 
nod nicht erhalten. . —— 
Poſen, 26. Febr. Im der „Poſener Zeitung” wird die Nachricht 
von einer angebli erfolgten Durchſuchung ver St. Martinsticde als 
eine Fabel, an ber nicht ein wahres Wort ift, bezeichnet. 


* Man ſchreibt der „Patrie” aus Turin, da Bictor Emaumel im 
nädhften Monat feine Reife antreten werde. Er wirb fi) zuerft in Be- 
gleitung bes Prinzen von Piemont nad Bologna begeben und von ba 
nad Florenz Im Liborno wird ihm der Primz verlaſſen, und ber Kö— 
nig fi zu Schiffe nad) Neapel begeben. 

* Mitter Fauſti (mam nennt in Italien Jeben, der einen Orben 
befitst, Ritter — cavaliere), der auf dem Secretariate bes Cardinals 
Antonelli ag er war, ift mach der „France“ in Nom unter der An- 
fhuldigung, Agent des Turiner Einheits-Comite's gewejen zu fein, ver- 
haftet werben. Er wäre nah bem <t. Mihelsgefüngniffe gebracht 
worben umb hätte bereits bie ihm zur Laſt gelegten Thatſachen ein- 
geftanben. 


* Man ſchreibt ber „Patrie" aus Madrid vom 27. Februar, daß 
Narvarı, der mit Bildung eines Minifteriums beauftragt gemefen, ſich 
vor ben Sumbgebungen der öffentlihen Meinung babe zurüdziehen 
müffen, da man ihm die Abficht antilikeraler Aenderungen an der Ber- 
faſſung zuſchrieb. Im Barcelona hatten ſich hen aufgeregte Gruppen 
auf deu Straßen gebildet und der Commandant ver Provinz), General 
Eoroner, hatte um Inftrustionen gebeten. Marihal O Donnell hatte 
bie energijchften Befehle für Aufrechthaltung der Ordnung gegeben. 

* PVeracenz, 1. Febr. Die franzdfiihen Truppen haben Tampice 
und Yalapı vefinitiv geräumt; beim Ubzug von Tampico haben fie das 
Kanonenboet la Lance verbrannt, da vasfelbe wegen bes niebrigen 
Wafferftandes nicht aus bem Fluß auslaufen konnte Man bat auch 
Fifherhütten verbrannt, bie dem fFeinde zur Zuflucht dienten. Admiral 
de la Graviere, der ſeine Flagge auf der Dryade anfgebift, ift vollftän« 
big gefund, ebenfo wie die Officiere und Mannſchaft der Fregatte. Aus 
Drizaba und Merico nichts Neues; man hofft, General Forey werde 
m März im Stande fein, bie Belagerung Pueblas zu beginnen. Der 
Gefunpheitszuftand ift im Allgemeinen ausgezeichnet. 


Börjen: und Daudels:Machrichten. 


Sranffurt, 4. März Ocſtert Bat-Mn. 69; dproc Met. 63’4P; 
Banlactien 825; Lotterie · Aulehens · Looſe von 1854: 78',,; dom 1858: 1374; 
Defterreich. Lotterte- Anlchens » Loofe von 1860: B1’/,; Ludwigehaſen · Bexbacher · 
Eiſenbahm · Actien 144%, ; Bayeriiche Oſtbahn -Aetien 115%, ; Baveriiche Ofibahırs 
Ketten doll einge, 116; MWeilbagn-Prierität 86”;  Defterr. Erebit-Mobilier- 
Aetien 222°, Wedfjeleurs: Paris 9; Sonden 115’; Wien 101',,. 

dien, 4, März. Defterr. Sproc, Nat⸗Aul. 81.80; Sproc. Met. 75.45; 
Lotterie-Ant-Zoofe von 1854: 93.—; von 1858: 135.60; von 1860: 94 30; 
Banfactien 812; äferr. Erebit-Mobilier-Hetien 220.—; Donau · Dampffchifff.⸗ 
Actien 438; . Actien 285 —; Rorbbahn-Actien 190.30; Wefl- 
bahn · Prioritäten. 98.25. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mr. 97,45; Lonben 
#£ 10. 115.25; Süber —. 

Berantwortlihe Rebaction: 

Fir den michtpotitifchen Theil: Dr, F. Brofe. 

Für dem politiſcher. Theil: 3. 9. Wogt, Dr. A. Yöhimann, 





Zelegraphifche Witterungs-Angeige, mitgetheilt von ber Eönigl. Sternwarte — Beobachtung von S Uhr Morgens 












































Datum) Dien | Münden) Brüjfer | Paris | Mabrid | Eiffabon]| Mlgier | Zurim | Rom [Moufantimopel| Petereburg| 

27. Bebr.| +7,68. | +4,38 | +7,58. TA%| +8,28. | +5,38. EI HT Fe] +95 | +32 8 18-58 über+) 
28. | +62 +23 +54 ‚3 | 1 | 16: — 34 — +7,9 +3,38 . unter (—). 

1Min | +6 +80 | + | | Fr a | = IF | 482 | 1450 __|herttel,inßerst. 

27. Febr. +18 Gr.) +3.9 Br. | +4,18r.| —0,3 8.) HA 482 | — Br| 0,4 +1,56 Br| 0,8 | —0O,1ire 
ia io | Tas | 00 | Ho | Io . +04 | —- | -08 — (man 

1Min | 03 | —08 + 06 + HS +20 #3 | — 120 1 —— 

ZT. Febr. —wolfig SWwollig |SWirmwöltt!SD heiter — woitig |ND deiter — IB heiter N heiter |O bemättt SW Schnee | Wind und Mits 
28 — Rebel — Mebel |S heiter SW Nebel N Her — wollig - \2B heiter — SO bewölt SD bewölkt terung 

1. März. | Nebel O Rebel |SO Heiter SO Dünfte N bewöltt |SWirmölt — S heiter NW dedeai W- heiter 








Drud von Dr. C. 








Wolf x Sohn, 


Mm orgendlalt 


Bayer iärn ean in Münden von 
ws 3t 3% k. ; balbjähelg If. dä ir. banfe, umb non Prager’s Esmmiffions - Burton, 
nn ——— Weinärsße Wr. 14. — Suchen Bow 
e wlae 
bejsgrm * ee a a ee ER temt 


Bayerifden 3eilung. 


Nr. 63. 


6. Mär; 1863. 





Heberfidt. 


Fünf Büder frangöfifger Lyrik, von Dr. Gobdfrieb 
Wanpdner. (Ehluf) — Florentine, eine Erzählung ans moberr 
ner Zeit. (Fortſ.) — Bermiſchtes. — Notizen. * 

Politiſche Nach⸗ ichten. 

65" Zelegermme. 

Sandeld: und Börfennachrichten, 


Bünf Bücher franzöfiicher Lyrik 
Ben Dr, Sodfried Bandner. 
Schlus) 

Das dieſen ſich anreihende dritte Buch führt den Titel: Chanfon- 
niers, „La belle France” iſt ein lebensfrohes, ſangluſtiges Land. 
Seine Lieber erflingen ebenfo gut von der Höhe der Barrifade und im 
blutigen Spiel ber Waffen als beim weingefüllten Becher und im Arme 
der Liebe. Der Geift des Gefanges if bis in die Schichten ver nie 
derfien Arbeiterklaſſen berabgeftiegen. Diefe Art Dichtuug geht freilich 
mit wenigen Ausnahmen nicht Über vie engen Grenzen ber Heimat 
hinaus, doch fommen fie aus bem Herzen und bringen wieber zu tiefft 
in’s Herz des Bolfes, weil fie einen Theil feiner Gefchichte, feine Ge- 
füßle und Leiden wiedergibt, (Bergleiche bieräber ben gebiegenen Auf- 
faß „die Wrbeiterbichtung in Franfreih“ in dem neuaufgetauchten Fritie 
fen Journale „Drion” von Strodtmann). Das unfterblice Don 
der Ehanfonniers ift und bleibt Beranger, deſſen Genre der Bolls— 

dichtung in allen Mationen unerreicht dafteht. Er hat die Freiligrath'ſche 
Mahnung: Mit dem Volke foll der Dichter gehen, im vollſten Sinne 
des Wortes. wealifirt; kein Dichter“ bat ſich folder zu er« 
freuen, folhe Erfelge zu erringen gewußt als Beranger. Seine Lieder 





fpiegeln redlich Gräf und Leid, Tugend und Pafter feiner Nation. Die’ 


| we. .» Denn was er finnt, iſt 
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techniihe Stärke feiner Chanfons liegt im Refrain, Kein franzöftfcer | 


Lyriker bat fo zahlreiche Ueberfegungen in fremde Sprachen erfahren, als 
er, wovon wir unter dem deutſchen bie von Ludwig Seeger boram 
ſtellen. Beranger’s Gerichte find derb und naturwüchſig, ohne jenes 
Ängftlihe Bermeiden etwaiger falonwibriger Ausdrucksweiſe und gerade 
deßhalb für ven Kern des Volkes berechnet, micht für Venfionefhülerin- 
nen und nervenſchwache Stiftsbamen. Bon ausgezeihmetem Humor ge- 
tragen find bie Stüde „Der König von Yvetot,“ deſſen oberfien Grund» 
faß ein gemüthlicher heitrer Sinnencultus, ein unüberwindliches Dolce 
far niente bildet, „die Schneckenzunft“ und „bie Ameiſen.“ 

Bon unbeftrittener Schönheit und Tiefe des Gefühle find: „Mein 
Schiffchen,“ „Das Dachſtübchen,“ „Mein Rod," „Die Flucht der Liebe,” 
„Bahrwohl mein Saitenſpiel“ und „Febewohl.” Wir Können nicht ums» 
bin, die Anfangsftrophe des leteren hier wiederzugeben. 

Lebewohl. 
O Frankreich! Im die Lüfte rinnt mein Leben, 
Doch fol Dein Namen, ch’ es ganz gerſtiebt, 
Geliebte Mutter, mir vom Munde ſchweben, 
Denn Niemand bat. Dich mehr als ich geliebt. 
Dir galt dereinft des Kindes erſtes Lallen, 
Mein letzter Geufzer auch gilt Deinem Wohl. 
Laß auf mein Grab nur Eine Thräne fallen 
Für fo viel Treu! — Mein Frankreich lebe wohl! 

Außer den zwanzig Gedichten Beranger’s enthält diefes britte Buch 
einige wenige, treffliche Gerichte von Desaugiers, Emile De- 
braut, der fi falls große Bollsthämlichfeit gewann und Bierre 
Dupont, " „Die Blonde“ und „Die Braume“ uns das Morgen 
pe — m April vorigen Jahres in Geibel ſcher Ueberſetzung ge- 
ra ey 

Das viert Bud: Idylle und Sathre enthält Gedichte von 
Melle und Barbier, fowie jeues anonyme „Der Löwe vom Uuar- 
tier latin,“ welches übrigens vom Vielen ebenfalls Barbier zugeihrieben 
wird. Die Gerichte Brigeur's zeichnen ſich micht durch ‚brillante Farhen · 
pracht und hinreißende ans, vielmehr rechnen wir ihnen umge- 
ſchmiulte on heit, warme ungefänftelte Naturempfiabung, wie fie is 


beſonders “ und „Der Bauernhof" kund gibt, zum Borzuge 
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‚men, 
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an, Auguſte Barbier zeigt ſich als entſchiedener Tendenzdichter, deſſen 
beißende Satyren ſich vorzüglich über das politiſche und ſociale Treiben 
Frantreichs zur Zeit der Julire erftreden. Seine Gebichte pres 
digen unummunben fFreiheit und Gleichheit und — die Feigheit 
jener Helden, die im entſcheidenden Momente nur Worte, Feine Thaten 
haben. Das eine feiner Freiheitslieder lautet alfo: 


Die Freiheit allerbings ift feine Baroneffe 
Bom Faubourg St, Germain, fie ſinkt 
Bon einem Schrei nit um, bebedt mit Tobtenbläffe, 
Noch geht fie weih und roth gefhmintt, 
Mit hochgewölbter Bruft, mit flarfer, praller Leude, 
Mit eh'rmer Stirme, Prag Leib, 
Mit tiefgebräunter Haut, im Auge Feuerbrände, 
Tritt fie einher, ein mähti Weib; 
Sie liebt des Bolles Wuth, die Schladt, entſeelte Rumpfe, 
Trompetenfchmettern, Pulverbampf, 
Ranonen, Trommeljchlag und das Ocheul, das bumpfe 
Der Glode, wenn fie ftürmt zum Kampf; 
Die Buhlen wählt fie ftets fi aus ben niebern Klaſſen, 
Und all ihr mild Liebloſen häuft 
Sie auf den Starten nur; fein Arm barf fie untfaffen, 
Der nicht vom rothem Blute tränft. 


Wer denft da nicht unwillkührlich an die Uhland'ſchen Worte: : 
Schreden und was er blidt, ift Wuth, 
Und was er fpricht ift Geißel, und was er fhreibt, it Blut.“ — 

Wir würben Barbier, wenn wir nicht feinem perfänfichen Auftreten 
cher Achtung zollen zu müßen glaubten,‘ beit‘ franzöfifhen Herwegh 
—— Bir können nunmehr dent Schluße in gebrängter, Kürze 
jueilen. 

Das jünfte Bud enthält: Epigonen verfhiedner Ridt- 
ung. Hervorragende Erſcheinungen treten uns in biefem Buche nicht 
vor Augen, obgleih fih einzelne fieblihe Gedichte darunter finden. 
Wir begegnen Hier den Namen: Reboul, Haleny, Ampère, E. 
Souveftre, Escouffe, Turguety, Arfene Houffaye, beffen 
er große Schöheiten enthält, Th. Gautier, Leconte 
be Liole. 

Der Anhang bringt ums „Franzöfiſche Dichter ber 12," 
ebenfalls meift Namen ven minderer Fiterarifcher Bedeutung: A. Mi« 
harb, Charles de Bons, Olivier, Monneron, Durand (vom 
weldem ein heitres „Zrinffieb“ gegeben if), #. Beranger („Auf das 
Grab des franzöflfchen Beranger“), Dyer de Lafontaine („Beine 
weh”) Monnier, Betit-Senn und Charles Didier, beffen Ge- 
biht „Stimme ber Fluth“ einen fhönen Schluß des fünften: Buches 
und mit ihm ber ganzen Sammlung bildet. — 

Es bleibt uns, nahdem wir bie ausführlicere Beſprechung der 
den Ucherfegungen zu Grunde liegenden Driginale beendet, mur nod 
das Urtheil auszufprechen übrig, in wie weit die beiden Herausgeber den 
Anforderungen einer künflleriihen Uebertragung gerecht geworben find. 
Die Wahl der Überfegten Gedichte, iſt wie wir „gelegen, faft durch 
eine gelungene, von feinem äftgetifhen Gefühle geleitete zum nennen, 
lönmen wir unfere Anſicht nicht verſchweigen, daß due Beiträge 
von Xavier de Maiftre, Arnault, Charles Rodier, Sonmet, 
Iules de Refjegnier und einiger anderer rühmlich befannter Nas 
bie in der Sammlung gänzlih unberüdfichtigt blieben, dieſe auf 
eine nicht unmürbige Weife bereichert und vervollſtändigt hätten. 

Zum beffern Berftändniffe für Leer, denen bie fpecielle Kenntniß 
franzöfifcher Literaturgeſchichte weniger nahe liegt, wäre fehr erwülnſcht 
gemweien, daß eine kurze literar-hiftorifche Ueberſicht jedem einzelnen Bude 
der Ueberfegungen ober body wenigſtens eine berartige Einleitung bem 
en doranginge. Die kurzen Biograph:fhen Andentungen am 
Schluße deſſelben genügen nicht. Pierre Dupont iſt babei am ſtief⸗ 
mütterlichften behandelt worben: es if in bem Berzeihniffe ber 
Dichter nicht einmal fein Name genannt. 

Die Uebertragungen felbft find mit fo volleudeter Formgewandtheit 
und fol meifterhafter Handhahung der Sprache ausgeführt, daf man 
nicht fegungen, ſondern feibfändige Brobufte vor ſich F .. 
Bon bem einen ber Herren SHeransgeber, Emanuel Beibel, 
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ſtand di ‚des: hohen Ranges, den er im ber beuffchen D 
2 * Ju, erwarten. Daß, nachdem en 
dichte ihren jebeöm, gen Üeberfeger nicht nennen, es felbft dem kriti« 
ſchen Auge nicht möglich ift, eim unterfcheidendes Merimal für den einen 
ober dem andren heraus zu finden, ſpricht auch für dein zweiten Her» 
ausgeber, Heinrih Leuthold, auf's Bortheilbaftefte, 

-p Mit dem, Wunſche und im der Meberzeugung, daß dem von uns 
beſprochenen Werke die 'gebührende auszeihnende Anerkennung alljeiiig 
mir 


— a ihm ein herzliches Glũck auf! mit auf alle 
eine Wege. 


Slorentine. 


Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
6, 


BER In Feindeslager. 

Seltfanie Aufgabe für ein junges und eigentlich unerfahrenes DMäd- 
hen, für eine fremde familie und unter fo drohenden verwidelten Um» 
fländen einen Bormund aus bem Nichts herbeijuzaubern; — mod) felt 
famer darf die Abſicht erjheinen: — einem „Monftrum” gegenüberzu ⸗ 
treten, dem es auf Dolch und Feuer, Gift und Gold nicht anfam, An 
dere zu ruiniren, wenn man der Fran von Falconi Glauben jchenten 
burfte. Indeß, junge Märchen haben ja ſchon Ziger gezähnit, und Flo⸗ 
rentine ſah ſich ‚plöglic jener großen entſcheidenden Mufgabe gegenüber, 
bie fie fo lange vergeblich erſehnt hatte, 

Es ift vielleicht ein kühnes Wagftüd, bie Berruchtheit zu lähmen, 
indem man fie ignorirt, und plöglih am ihre Großmuth appellirt, — 
eine Großmuth, vie freilich nicht eriftirt; aber dennoh kann das Wag« 
niß glüden, denn es ift eine alte Wahrheit, daß auch ber verworfenfte 
Menſch nod den Ehrgeiz befigt, gat umd edel zu erjcheinen, vor Allem 
ber Heuchler; und es ift nicht unmatärlih, daß er eine ſolche plögliche 
Gelegenheit auszubenten ſucht, auf die Gefahr hin — wirklich ein gutes 
Merk zu thun, und den eigenen bisherigen Öntereffen in eimer Weiſe 
entgegenzubandeln, weldhe von ber Reue nicht mehr unterſchieden werben 
fan. ir wiſſen nicht, wie ein junges Mädchen auf ven Gedanken 
eines ſolchen pfhchologiſchen Schadzuges kam, wenn nit durch den In- 
ftinkt ihres Herzens und durch ihre Keioung zu fühnem und entſchiede · 
mem Hanteln. Im jhlimmften Fall war ja nichts verloren. 

Um andern Tage ſiaud fle im Schreibzimmer des alten Rampfe, 
jenes früheren Gejhäftsführers des verftorbenen Falconi. 

Sie fand ‚ben alten, Heinen viden Mann mit ſchwarzem Sammet» 
lãppchen über einen Kaften von Alaunfruftallen gebeugt, die er orbnete. 
Es war ein hödft ärmliches Zimmer, kolettirend mit feiner Einfachheit. 
Der Fußboden war mit orbinären Teppichen belegt, ein Crucifir hing 
über dem Yahrestalender, und bie blaßgrünen Wände fhmüdten aufer- 
dem Anſichten berühmter Kirchen, wie z.B. des Kölner Domes in feiner 
Bollenvung, architelloniſche Zeihuungen, Aufriffe und Grunbriffe nebft 
ben Statuten eines frommen Vereins unter Glas und Nahmen. Unter 
der Heinen Bibliochel auf dem breiten mit Papieren beladenen Schreib- 
tiſche flachen vor Allen vie Bände des alljemeinen Landrechtes und ber 
Procehorbnung in’8 Auge. 

Das grünliche bartloje Geſicht des alten Herrn, der feine Blaue 
Brille Über die Stirn gerüdt hatte, gli mit dem vorquellenden Augen 
und ben buſchigen Augenbrauen täufhend einem Heujhredenfopf, wenig. 
ſtens in ber —— und man ſuchte unwillfürlih nach den langen 
Zaftern oder Fühlfäden an ber zurüdtretenden Stirn. — Das war ber 

efährliche Daun, dem fFlorentine jetst gegenüber ftand; obmohl fie ſich 
Hlys wohl überlegt hatte, befiel fie num doch ein eigenthümliches Bangen. 
Ihr Gejpräh mit ihm banerte Über. eine volle Stunde, und ohne in bie 
Einzelnheiten desfelben einzugehen, fünnen wir es nur mad ben Haupt 
puncten berühren, wie es fpäter Florentine felbft aus ber Erinnerung 
zu erzählen pflegte. 

„Was ficht zu Ihren Dienften, weine Dame?" begann ber alte 
Herr mit fühlidem Tone, nahen er jeine Glotzaugen wieber mit der 
blauen Brille bewaffnet hatte. } 

„Ih muß um Nachſicht bitten, Herr Sampfe, wenn Ihnen der 
Beſuch einer Unbefannten ſelſſam erfheinen folte. Dennoch gibt mir 
Ihr bekannter riftlier Sinn den Muth, Ihnen eine Bitte vorzutragen.‘ 

Der Alte, welher in ber Fremden eime terminirende Schaufpielerin 
ober bergleigen bermutbete, ritdte unmuthig an feinem Käppchen, und 
fagte: „Meine Dame, id; zahle jährlich meine Armenftener.” — — 

„O es iſt nicht Das“, unterbrach ihn raſch Florentine, aud will 
id, Sie wicht mit langen Einleitungen ermüden, oder zu Mißverſtänd- 
uifien führen, fondern gleich zur Hauptſache kommen. 8 lebt in der 
Nähe dieſer Stadt eine Familie, welche durch den Berluft ihres Ober- 
hauptes in unerwartete Beprängnif gefommen — verftchen Sie wohl, 
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ich meine nicht materielle Sorgen. Aber fie iſt ohne Schutz, ohne Leit 
ung, die nur von einem freng chriſtlichen und gefchäftserfahrenen Manne 
geführt werben kann.“ — Ülorentine hielt ein wenig inne, und ſah im 
bas forſchende Geſicht des Alten. — „Auf vielfahe Erkundigung nun 
ſowohl bei ven Geiſtlichen als bei den Behörden hat man uns an Sie 
gewiejen.“ 

„An mid, und zu welchem Zwecke ?“ 

„Ob Sie nidt die Epriftenpfliht übernehmen wollten, Bormmnd 
diefer bilflojen Familie zu werden.” 

Einen Moment lang ſchwieg der alte Kampke, und drehte an feiner 
Schnupftabatspofe, ohne fie jedoch zu öffnen. 

„Du, hm’, ädzte er endlich hervor. „Schr geehrt durch das Ber- 
tranen, aber da mühte man doch nähere Aufſchlüſſe haben.“ — 

„I bin bereit, fie zu geben.“ 

„Sie fagen, es ift.eine vermögende Familie.” 

„Bon bedeutenden Befigungen.” 

3* vi.le Kinder? 

„O nein, nur zwei, und noch in em Alter, was mich betrifft, 
fo bin ih Gouvernante in jenem fe 2 M * 

iebes Fräulein,“ fagte jetzt der Alte äußerſt artig, und bot ihr 
einen Plag auf dem uralten Ganapee, „id muß dennoch fürdten, man 
bat fih mit biefem Antrage einer geiwifien Schwärmerei hingegeben, denn 
ich jehe noch keineswegs Mar. Wahrſcheinlich verſchleppie Schulden, ver- 
widelte Verwandtſchafisauſprũche, gemiſchte Ehe, Stieftinder — ſchwie⸗ 
rige Teftamentsbedingungen — irgend einen Halen ſcheint die 
doch zu haben?" — 

, „Die Sade ift fehr einfach, Herr Rampfe, und ih will Ihnen 
fein Geheimniß daraus machen,“ begann jegt Florentine, indem fie ihren 
Blid feft auf den alten Mann richtete. Jene Familie, vom ber ich rede, 
iR — foviel id weiß — durch die Arglift und den Betrug eines Dien- 
ſchen, auf den fie ihr ganzes Vertrauen ſetzte, in bilflofe Yage gefommen, 
und es gilt zugkeig den Sieg der guten Sache gegen das Naffinement 
unermäblicher Verfolgung.” 

„Aber warum beginnt man feinen Procch, wenn die Sachen fo 
ſtehen 7 erwiederte der verſchmitzte Alte, der von einer feltjamen Unrube 
ergriffen wurde, und an feinem Rode bürftete, als fähe er überall Flecen, 
und müfle fi in aller Eile reinigen. 

„Beil das unnäg wäre, Herr Kample — mit einem Worte, es ift 
bie Familie Falconi, deren Bormund Sie werben follen — ja gerade Sie!” 

Kample, ver, eine Wanberung burd das Zimmer begonnen, als fuche 
er eine Stecknadel, ftand, wie von einem elektrifhen Schlage getroffen, 
fill. Dann faltete er bie Hände, und fagte mit füher Stimme bes 
Selbftbebauerns, wozu jedoch der lauernde Bid übel paßte. 

„Ber find Sie, meine verehrte Dame, einen armen Mann auf fo 
unerhörte Weiſe zum Beften zu haben ?* 

„Das thut michts zur Sache, Herr Kample. Suchen Sie nicht 
audzuwgichen, fondern nehmen Sie meine Worte für den vollften Ernſt; 
ih * Ihnen ſchen im Boraus, daß Ihnen dieſer Beſuch ſeltſam er- 
ſcheinen würde.“ 

„Anerhört — unerhört. Wie kann eine Frau, bie mid armen 
Sünber mit den ſchmachvollſten Verleumbungen zu vernichten jucht — 
fi nicht eutblödet, mih den Mörder ihres Mannes zu nennen, bie alle 
Hebel in Bewegung fegt, mid unglüdlih zu machen — wie fann eine 
folde Frau mir ven Schimpf — ih wollte fagen, die Ehre anthun, 
diefes Anerbieten zu machen, ich verſtehe nichts Davon"; — und während 
er dies mit weinerlihem Zone fagte, jhienen die Heufchredenangen das 
junge Mävchen durchbohren zu wollen. Gleichwohl ertrug Florentine 
den Blid und bie Stimme bes ergrimmten Meines Mannes, und fehte 
mit gelaffenem Zone binzur 

„Ereifern Sie fih nicht, Herr Rampfe. Es ift ganz gleichgätitig, 
wie frau v. Falconi auf diefen Gebanten fam, aber fragen Sie fi 
felöft, ob es nicht ber einzige ehreuwerthe unb auch vortheilhafte Aus- 
weg für beide Theile iſt. Gott allein kann entſcheiden, wo die Schuld 
liegt, und id maße mir keineswegs an, an Ihrem Gewiſſen rütteln zu 
wollen, oder Ihr Zartgefühl zu verwunden. — Die Gerechten müflen 
ja allegeit am meiften tragen. — Aber, wenn Gie wirflih unſchuldig 
find — wenn Alles nur Verleumdung if, was man fagt, num mas 
hindert dann Ihr Herz, eine Chriftenpflicht auszuüben, und durch Yn- 
nahme biefer Bormundſchaft der Welt zu beweijen, wie gut und ehrlich 
Sie ed meinen. — Und wenn Sie jhuldig waren, Herr Kampke, was 
hindert Sie, wenigfiens an ber Wittwe und am ben Kindern wieber gut 
zu madyen, was Sie an dem Bater berfelben geſündigt haben.” — 

„Sie führen eine vermeffene Sprache, mein Fräulein I“ 

- „D gäbe mir ber Himmel Engelsjungen, Ihnen zu fagen, baß für 
alle Vergehen — und wären fie unerreihbar dem Wiffen und dem Geſetz 
ber Menſchen, enblih bod ein Tag der Sühne kommt, und daf bie Hand, 
bie anflagend aus einem Grabe ragt, den Schulvigen langianı , aber 
ſicher Hinabzieht — aber id weiß wohl, baf mir eine folhe Sprade 
nicht ziemt, Herr Kample, boch ich wollte von Ihnen felber hören, was 
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Sie abhalten Tann, Ihrem Rufe als —— und frommgefinnter 
Eprift untreu zu werben, falls Sie ſich wirklich ganz ſchuldloe Fühlen.’ 

Kampte ſchlich wieder im Zimmer umber, den leinenen Kittel, wel- 
en er aus Sparjamfeit trug, feft um fi gelhtaen, und fo energiſch 
ufanımenhalten, als wäre es eine flählerite Rüftung, die ihn gegen bie 

feile jener Worte vertheidigen lönnte. y 

„Ih will Ihren noch einen Punct zur Erwägung geben,’ begann 
Slorentine wieder, als fie feine Antwort erhielt; „vie Dinge fichen fo, 
daß Frau v. Falconi fih auf Befehl des Gerichtes einen Bormunb wäh 
len muß. Gefetzt nun, es iſt nicht Mlles, wie es fein ſollte, jo könnte 
ein Fremder wohl feicht einige Eutdeckungen in den Büchern maden, bie 
Fran v. Falconi entgangen find, — eimige Wirerfprüde, einige Uender ⸗ 
ungen finden, jo baf es wohl zu einer nachträgligen Unterjuchung kom» 


men fönnte.’ — 

Kampte zuckte unmerklich zufammen, er faßte ſich raſch, und" erwi · 
derte trogig: „Niemand wird in ben Büchern etwas finden, darauf laffe 
ich es anlommen, ich weiß nit, was Sie ſich herausnehmen, meine 
Dame, und muß wänfcen, dies Gejpräd beendet zu fehen !" 

(Bortjegung folgt.) 





Vermifchtes. 


8. Meue mechaniſche Schuellflärung trüber Flüffig 
feiten). Thüringen iſt neuerlich ber vurftigen Menſchenwelt auf gefäl- 
fige und anertennenswerthe Weife zu Hilfe gelommen. Wie ein Thüringer 
Ge aus Eisleben) die Schnellprefie erfand, um damit Dad trübe gel 

ige Fluidum ſchnell zu Hären, jo jegt Der bort weit und breit bes 
kannte Weinzüchter und Weinhänbler Suftav Rawald in Freiburg an 
der Unftrut (Berfaſſer des köſilichen „Buchs vom Weine", das im brutter 
Auflage erfienen, ſchon zur Berühmtheit geworben ift) einen Schnell · 
Märungsapparat, um bamit bie trübe materielle Flüffigleit in gleicher 
MWeife zu behandeln. für bie mehr nad Wein und Bier als nad 
Wiflen pürftigen Schichten ber Sejellihaft dürfte vie legtere Erfindung 
unftreitig wichtiger fein, als bie erftere. Aber bie eine wie bie andere 
diefer thäringiihen Erfindungen entjprechen dem Zeitbebürfnig, insbe · 
fondere Bezüglich ver Schnelligkeit, mit ver fie ihre ſich geftellte Aufgabe 
löfen, und Guftav Rawald if jo gut ein Dampjfortihrittömeann, wie 
«6 Friedrich König war; ja beide gehören recht eigentlich zujammen. 
Denn welder fühlende Menjd vermag bei trüben Weine und Bier des 
Harften Erzeugniffes der Schnellprefje froh zu werben? Klarheit hüben 
und drüben, Klarheit in allen Dingen, bie man zu fi nimmt, ob durch 
Auge und Ohr, ob durch Mund und Naſe, fördert erft das Leben 
harmoniſch. 

Hr. Rawald bietet für einen ſchier lächerlich billigen Entgelt feinen 
aus einer fteinähnlichen, ven Einwirkungen ber Säuren und der Witter 
ang unzugängliden Maſſe ſinnreich conjtruirten, wenig Raum einneh- 
menben und leicht transportabeln Apparat mit einer in benjelben zu les 
genden, von ihm zubereiteten Klärmaſſe, bie ſich wenig abnutzt, und um« 
mittelbar hintereinander zu den verjdiebenften Flüffigleiten verwendet 
werben fanı, Sobald bie trübe Flüſſigleit oben eingefält wird, jpringt 
fie unten hell wie ein Somnenftrahl heraus. Auf biefe Weije werden 
in einer Stunde 30 — 40 Duart bie zu 4 Eimer Trübfal in Klarheit 
verwandelt, je nach der Größe des Apparats, ber nad Berarf zum 
Preis von 3 Rthrln., 5 Rthlen. bie zu 20 Rihlrn. geliefert wird. 

Aber micht allein der Dufterheit und Schwermuth des Weine, 
Biers und Waſſers allein zeigt fi) Rawald's Apparat mit jugendlicher 
Säuelltraft hilfreich, auch Eſſig und Del, Efjenzen und Spiriuuoſen, 
Frucht · und Zuderjäfte, genug Ales, was nicht heil und appetitlich fließt 
(nur einen unllar fließenden Eiyt ausgenommen) wiberftehen nicht feiner 
läuternden Zauberei. Ya dieſe erftredt ſich mod weiter, inbem fie aus 
ben fonft als werthlos weggefchütteten Übgangefläffigkeiten der Fabrilen 
und ber Hauswirthſchaft (Waſch und Spülwafjer) die noch nüglich ver> 
wenbbaren Stoffe ausiheivet. Alſo nicht allein Wein- und Bierwirtben, 
au Kaufleuten und Fabrikanten, Delonomen, Hansfrauen, ja zulegt 
jedem guten Haushalte ift ber Kawalv’jhe Apparat auf das Wärmfte 
zu empfehlen, und Yutoritäten ber Chemie wıe Dr. Gall, Dr, Döbereiner 


u. A. haben ebenſo wie tanfend praftijche Beweiſe jeine Bortrefflichteit 
beftätigt, Wollen es unflare Schriftfteller und Rebner mit dem Ramwald- 
fen Apparate verſuchen, jo erzielen auch fie vieleicht günftige Erfolge, 


doch liegen nach diefer Seite him noch feine Erfahrungsbeweije vor. 

Das Rawalviche Schuellflärungsverfahren fült ſonach eine in un« 
ferem wirthſchaftlichen Leben oft ſchmerzlich efühlte Lüde aus; denn 
wer konnte denn die fo Foftfpieligen und unfihern chemiſchen Klärverfah- 
ren anwenden, die ber Subflanz gar nicht felten ſchadelen? Dagegen 
mag zuiegt an Rawalds Erfindung nod; beſonders hervor ehoben wer- 
den, daß bie geflärten Fluida durchaus nichts an Gehalt, eſchmack und 
Farbe verloren haben. Und fo iſt das Rawald'ſche Berfahren das 
jänellfte, ſicherſte, billigfte und zwedmäßigfte. 


.. 


Der verfiorhene Inſpecior des Medicinalweſens im ber Krim, 
Arendt, zu Sysupketapol,: Entpeifte durch Zufall ein Mittel gegen bie 
Waſſerſcheu, durch weldes ihm bie Heilung dieſer Krankheit in 30 Fäl- 
len gelang. Es befteht in der Anwendung eines Arjenifpräparates, und 
ber taatdrath d. Mörbmann berichtete darüber zu Helſingfors im 
Finnland. Erft Mürzli find zu Moſir in Polen vier ſolche Fälle ba- 
durch geheilt worben. 

Ueber bie Erſcheinung der Sternſchnuppen gibt ein Gelehrter fol« 
gene Erklärung ab: Die Sternfhnuppen find kleiue Welikörper, deren 
im Deltraume große Maffen herumfligen; find fie groß genug, fid 
durch ihr Gewicht eine beflimmte Bahn zu bilden, jo mennen wir fie 
Planeten, die Heineren Dagegen irren, von allen Seiten durch Anziehung 
geftört, im Weltraume umher. Sie erhalten ihr Licht von ber Sonne 
und ihr Verſchwinden hat mehrere Urſachen: eimmal drehen fie, indem 
fie ſich mit planetarifcher Geſchwintigleit bemegen, vie, wenn fie uns 
entgegeneilen, 8 Meilen in der Gecunte fein kann, uns plögli bie 
dunfte Seite zu; geben fie aber nach anderen Richtungen, jo gerathen 
fie in ven Erdſchatten und find fofort verfinftert. Kommen fie ver Erde 
zu nahe und gerathen in unſere Armojphäre, jo entzünven fie ſich durch 
die Reibung und erſcheinen als Feuertugeln, melde man deshalb aud 
am Tage fieht. Sie zerplatzen dann und fallen herab, ver Anzichunges 
kraft der Erde erliegend, und dies find die Meteorjteine, bie man in 
unferen Mufeen fammelt. Die bei weitem größere Zahl aber entwiſcht 
ung und jegt ihren Lauf ins Unendliche fort. 


(Ameritanifdes.) Im den Nemporf Times vom 15. Januar 
findet fi folgende merkwürdige Anzeige: „Retellengeld. Nachgemachte 
Schatznoten ber Conföverirten, den ädıen fo genau glei, taß, wo bie 
einen, gelten, die anderen eben fo gut curſiren werben. Fünfhundert 
Dollars im Conförerationsnoten aller Beträge gegen Einfentung vom 
fünf Dollars poftfrei zugeigidt von W. E. Hilton, 11 Spruce Enreet, 
Nemwyort.“ Die Newport Tribune erzählt eine Gedichte von einem 
gropen athletiſchen Zuaven, der, in der Schlacht bei f.everidsburg aus · 
reißend, von einem Lieutenant mit gezogenem Sqahwerte aufgehalten 
wurde. „Halt, zurüd zu Deinem Regiment, verfluhter Feigling, Du 
bift nicht verwundet!" rief Fepterer. „Ums Hummelswilen, lafjen Sie 
mid} vorbei,“ flehte ver Flüchtling; „ich weiß, ich bin nicht verwundet, aber 
id) bin furchtbar demoralifirt.“ 





Notizen. 


© Bei den im neuerer Zeit mit mehr Verſtand und daher auch mit 
befferem Erfolge, als früher, unter ver Leitung eines thätigen und tüch⸗ 
tigen Direciors betriebenen Ausgrabungen von Pompeji ift im biejer 
Woche ein höchſt intereſſanter Fund gemacht worden. Es war ber voll» 
ftändige und genaue Übbrud eine bei ber VBerjhättung umgelonmenen 
„ponpejaners. Er hatte fich —— gerade flüchten wollen, und 
hatte eben ſein Geld und feine Koftbarkeiten zu ſich geftedt, als er von 
dem dichten Ajdenregen Aberraſcht und erftidt wurde. Die Aſche hüllte 
ihn ein und bilvete, fi verhärtend, eine jcharfe Todtenmaste, melde 
mit überraihenter Genauigkeit jedes Haar, jede Kleiverfalte und jeden 
Zug des Berjhütteten zeigt. Wenn die Ultertpumeforiher mod irgend 
een Zweifel haben über bie Friſur ber Römer oder über ihre Art, 
den Knoıen an den Sandalen zu jürgen, fo können fie denſelben mach 
dieſem Abdruck ohne Mühe löjen. Bon dem Modell des Aborudes if 
nur das Gerippe übrig geblieben. In Bezug anf ven Beſuch von Poms- 
peji hat die Regierung ſchon im vorigen Jahre die ziemlich iliberale 
Viaßtegel getroffen, von jedem Bejuger ein Eintrittsgelo von 2 Yire 
„zu erheben. Augeblich wird biefür der unvermeibliche Cicerome geftellt 
und ben Fremden das Trinkgeld für diejen erjpart. Wer aber frinen 
ganz flumm;n Cicerone neben ſich haben will, bem ift es zu rathen, 
das Trintgeld, meides er vor Einführung der Steuer nad) ber Beſich · 
tigung gegeben hätte, jetzt ſchon vorher zu geben. Auf die Menge der 
Bejucher ſcheint die neue Öteuer, bie im November 1668, im December 
1314 Lire eintiug, keinen Einfluß gehabt zu baten, (A. A. 3.) 


* Der berücdhtigte Proceß Über das Halsband, bas falſchlich für 
die Königin Marie Antoinette von Frankreich getauft wurde, gleicht 
einem Gejpenft, das bie Grabesruhe nicht finden fann. Cardinal Roban 
hatte ben Yumelieren Böhmer und Bafienge für das von ihnen gelieferte 
Halsband einen Schuldſchein über 1,900,000 Franes andgeftellt, aber 
nicht eingelöft. Wis er 1802 zu Ettenheim ftarb, tiefen feine Erben 
Unzulänglidleit der Maſſe nad. Die Gläubiger hatten eimem Theil 
ihrer Forderung im Betrage vom 800,000 Fres. an eimen gewiflen 
Gabriel Deville übertragen, der eben jo wenig zu feinem Gelbe fommen 
tonnte, und feine Erben find es, welche gegen die Erben ber Erbin des 
Garbinals, der Prinzeſſin Charlotte von eohan-Rogefort, Hagbar wer 
ben, indem fie behaupten, ver Nachlaß des Garbinals ſei unridtig an« 
gegeben worben, 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Berlin, 5. Märı. Der Staatsanzeiger fchreibt in feinem 
nichtamtlichen Theile: Bei der vollitändig vorbereiteten Drganifation 
der Polen in ter gamen Proviny Polen, bei der herrſchenden Etim« 
mung, bei rem Terrorismus, ten die polniſche Actionspartei ausübt, 
bei ver Unficherheit der eingehenden Nachrichten ift es unmöglich, rechts 
zeitig nach jedem Punct Truppen zu dirigiren und Anfammlungen und 
Grenxüberfibreitungen der AInfurgenten au verbindern. Soll dem Treis 
ben ein Ende gemacht werven, fo wird nichts übrig bleiben, als mehr 
Truppen bereinsugieben, um tem Terrorismus der volniſchen Actiormss 
partei entichieben entgegenzutreten. 

O Bien, 5. Wäy*). Die „Donauzeitung“ veröffentlicht eine 
öfterreichiiche Eircularbepeihe vom 28. Februar an mehrere Vertreter 
Defterreichd in Deutichland, als Entgeanung auf die preußiiche Der 
veiche vom 24 Februar. Die Huseinanterfegung des preußiſchen Gas 
bmets emhalte eritend unverkennbar ein auftichtiged Zeugniß für 
die politiihe Geſinnung des Verfaſſers; zweitens eine beſchö— 
nigende. Darftellung des Tratbeiiandes vielbeſprochener Vorgänge. 
Defterreich mweift Den Borwurf der Müdfichtslofigfeit und bie Anklage 
zurüd, den berechtigten Anforderungen der Stellung Preußen entgegen» 
autreten. Wenn von Berlin die Alternative geitellt werde, Defterreich 
ſolle fib aus Deutſchland wurücktiehen oder im nächften europäfichen 
Conflict Preufen auf der Gegnerſeſte erbliden, fo wird bie öffentliche 
Deeinung Deutichlands über folde Gefinnung urtheilen. Defterreich 
verlegte feine Rüdficht, auf welche Preuften wirflich Anfpruch bat, es 
beitritt fein Recht ver Krone, ed bewies bei jerer Gelegenheit ein Ent ⸗ 
gegenfommen und Die größte Nad’giebigfeit, Auf die Angabenter preußiſchen 
Depeice über die der Abftimmung vom 22, Febr. vorhergegangenen 
Verftändigungererfuche übergehend conſtatirt bie Gircularnote, Defter: 
reich habe damals erflätt, ein gü'tiges Motiv für die Sufpenfion der 
Frankfurter Berbanklungen allein in tem rüdhaltslofen auverläffigen 
Entſchluſſe Preußens zu erfennen, ſich gemeinfam mit Defterreih, an 
den weientlichen Grundlagen red Bundeevertrages feitbaltend, auf ten 
Stant punct einer organiſchen Reform der Gefammtverfaffung Deutfch- 
lands zu Stellen. 


OD Paris, 5. Mär. Die „Rrance* verfichert, es fei ein Acten⸗ 
Nüd an Rußland gerichtet worden, in welchem man präcifirt habe, daß 
Frantreich von der Gerechtigkeit des Kaifers Meranter die Wiederhers 
ftellung des Friedens in Polen durch ten Verträgen entfprectende Gia- 
rantıen erwarte, Wan ermarte Die Antwort res Kaiſers Nlerander 
morgen. Ter „Pays“ fagt, es werde nachſtens ein Ufas erfcheinen, 
der das Koͤnigreich Polen mit dem Großfürſten Konftantin ald Sous 
verän wiederherſiellt. 


Münden. Dem Maſchinenmeiſter der baheriſchen Oſtbahnen, 
Bernhard Wagner von Münden, wurde unter'm 28. Febr. [. 36. ein 
Gewerbsprivilegium auf eine eigenthiämliche Methode beim Anfertigen, 
beziehungsweife beim Anſtutzen ber Sieverohre in Dampfmajchinen für 
den Zeitraum von einem Jahre, vom 28, Februar I. Is. anfangen, 
verliehen, 


Einer Mittheilung des „Nürnberger Corr.“ aus Hannover vom 
27. Febr, entnehmen wir, daß ber Minifter von Hammerftein angeorbnet 
hat, in Zukunft follten nur in dringenden Notbfällen und bei augen- 
ſcheinlichet Benachtheiligung des Dienfles den zum Gefhmwornendienfte 
berufenen Beamten der Urlaub verweigert werben. Diefe Berfügung 
fteht mit der früheren Praris unter Graf Borries im entſchiebenſten 
Widerſpruche, und Hr. v. Hammerftein hat ausbrüdfich Gemerkt, daß er 
biefe Anorbnung zum Beften bes Geſchwornengerichtes treffe. Ferner 
meldet berfelbe Correjpondent, daß Graf Borries fein Amt ale Director 
ber kLandwirthſchaftageſellſchaft zu Celle nievergelegt hat, weil das 
Minifterium den vormaligen Märzminifter Grafen Bennigfen mit dem 
Amte eines Regierungscommiffärd bei ber im Hamburg beabfichtigten 
internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung betrat hat. 

” Wien. Die vScharfide Eorreipondenzu ſchreibt: Ihre Maje- 
flät die Kaiſerin Elifabeth wird im Sommer wieder einige Wochen in 
Kiffingen, deſſen Duelle zur vollftändigen Genefung ver hoben Frau fo 
viel beigetragen, verweilen, 

* Bien. Wie dies in Frankreich üblich if, fol auch bei uns, und 
zwar in ber Nähe von Brud a. d. Leitha, ein ſtändiges Webungslager, 
wel ches abwechſelnd von verfdiebenen Truppen bezogen würde, eingerichtet 
werben. 


Benedig, 28. Febr. Jetzt follen auch bie Päger-Bataillone bei ber 
italienifchen rn) Armee Defterreihs und ein Theil des Raiferjäger- 
Regiments ihre Compagnien auf 100 Dann berabjegen, was bei den 


*) Aus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wieberhoft, 


zwang zur I, Armee — Iẽger · Bataillonen in runder Summe 
a 


ungefähr 2000 Mann ausmachen würde. Mit anderen Heineren Ber: 
minderungen bei ben Ertracorps würbe aljo die gefammte Reducirung, 
db. h. die bereits vollzogene und tie bevorſtehende, alles in allem über 
20,000 Mann betragen. (W. Bl.) 

Turin, 28. Febr. Zu Genua finden gegenwärtig die Aſſiſenver⸗ 
hanblungen in dem befannten großen Parodi’jhen Kaubprocefie fait. 
Mehrere der Ungeliagten verſuchten es, die Motive der ungebeueren 
Räubereien auf das politiiche Feld zu fpielen, vermochten aber nicht ihre 
Beweismittel gegen die Argumentation des Gerictepräfidenten zu ber 
baupten. In Genua nimmt diefer Prozeß und bie Bewegung für Polen 
bie ganze Yufmerkjamleit der Bevöllerung in Unſpruch. 

- © Brüffel, 3. März. Nachdem geftern früh der Kronprinz von 
Preußen Bier eing n war, und im e bes Bormittags noch Sr. 
Maj. den König zu Laeken feinen Beſuch abgeflattet hatte, ift Nach: 
mittags 4 Uhr auch die Prinzeflin Aleranbra von Dänemark mit ihren 
Eltern und Geſchwiſtern und zahlreihen Gefolge bier angelangt und 
im Bahnhofe von ber Frau Herzogin von Brabant und den Örafen 
von Flandern und den Behörden empfangen worden. Cine ftarfe Ab- 
theilung Örenadiere mit der Megimentsmufil, unter dem Befehle eines 
Er war gleichfalls im Bahnhofe aufgeftellt, und bei Ankunft des 


Bahnzuge, welcher die hohen Säfte brachte, jpielte vie Muſik vie da— 


niſche Nationalhymne. In bereit ftehenden Hofwagen fuhren. die hoben 
Herrfhaften zufammen nad bem e bier. Abends war großes 
Diner bei Hofe, und darauf wohnten tie Herridaften der Vorſiellun 
von „Graf Dry“ im Münztheater bei: Zu Antwerpen erwartet bie ? 
britifhe Yacht „Victoria and Albert” mit der Macht „Dsborne* und 
mehreren andern engliſchen Kriegsdampfern, melde das Geleite bilden, 
bie hohen Reifenden, um fie zur Bermählung ver Prinzeſſin Alerandra 
mit dem Prinzen von Wales nad London zu führen Yn der Schelde 
mändung von Blieffingen find zwei englifdye Linienſchiffe von 110 und 
bon 90 Kamonen poftirt, um die Prinzeſſin auf ihrer Borbeifahrt zu 
begrüßen. Beide Schiffe mußten bort liegem bleiben, weil fie eimem zu 
großen Tiefgang — je 27 und 26 Fuß haben, — als daß fie gegen 
wärtig die Schelde herauffahren Könnten. Die Einfgiffung ver Prin- 
zeffin wirb am 5. ober 6. d. flattfinden Am 7. wird fie zu Graves⸗ 
end erwartet. Der Kronprinz von Preußen jegte noch geftern die Reiſe 
fort, und hat fich am Übend zu Galais auf dem Padetboot „Bivid“ 
nad Dovres eingeſchifft. 

Dean ſchreibt der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ aus Paris unter 
dem 1. März Folgendes: Die Piemontefenfreunde und noch mehr bie 
Inhaber von italienifhen Werthpapieren find in Verzweiflung über bie 
in einem iFranffurter Blatte veröffentlichte confiventiell Depeſche des 
Marquis de (Iöle an den Finanzminifter Herrn Fould; denn es wird 
barin durch Zahlen dargethan, daß daß „Königreich Stalien" dem Ban« 
ferottt um fo weniger entrinnen fann, als Motive politifcher Art dem 
Cabinette von Turin ‚nicht erlauben, die ländliche Bevölferung der an- 
nectirten Länder zur Zahlung der Steuern anzuhalten. Im Monat 
December batte der franzöſiſche Finangminifter den Herrn de 1’Bele, 
ehebem Geſandter in Liſſabon, nad Italien geſchickt, um die finanzielle 
Situation zu prüfen, und man barf annehmen, daß die Berichte diefes 
Diplomaten ben Herrn Fould in feinem Widerſtande gegen die Rotirung 
ber italienifchen Anleihe auf unferem Plage beftärft haben: Ein yiem- 
lich perfiver Klageſchrei des heutigen „onftitutionnel” über bie „Iupdis» 
eretion“, welche durch die Veröffentlihung eines fo vertraulichen Docu- 
mentes begangen worden fei, erlaubt feinen Zweifel an der Wuthentici- 
tät desfelben und gibt dem Ürebite bes „Königreiches Italien“ vollends 
den Ref. Ob es wahr ift, daß man tas Gabinet von Turin aus zu · 
hungern, d. h. duch finanzielle Noth zu gewiſſen territorialen Con-— 
ceffionen, welche eine Rudlehr zu der Ioee einer Conföderatien anbah ⸗ 
nen würden, zu zwingen hofft, mäffen wir für jett dahin geſtellt jein 
laffen. 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Frant furt 5. März, Deflerr, Nat-Mu. 69,5; 5proc Met. 64'4P; 
Baufactien 824; Looſe vom 1864: 78°, ; vom 1858: 13814; 
Defterreich. Lotterie · Anleheus · Looſe von 1860: 82/4 ; Pubwigähafen -Berbadher- 
Eiendahn · Aetien 144%, ; Bayeriſche Ofibabn-Actien 115% ; Vaperifhe Ofibahns 
Actien doll einge, 116; Weflbahn-Briorität 85°,,; Deere Erebit-Mobilier- 
Actien 223. Wedielcurs: Paris 94; Londen 118’,; Wien 101%), 

. Wien, 5, März), Deflerr. 5proc. Rat.-Mnl, 81.80; 5proc. Met. 75.45; 
botterie · Aul · Looſe vom 1854: 92.90; dem 1858: 135.60; von 1860: 94 15; 
Banlactien 812; äflere. Erebit-Mobilier-Metien 219 30; Donan-Dampfidifff.- 
Uctien 498; äfterr. Stantsbagn-Actien 295.50; Norbbapn-Actien 190,80 ; Weſt · 
bahn-Brioritäten 97.75. Becfelenrfe: Mugsburg 3 Mt. 97.40; Lonbon 
# 10. 115.25; Silber —. 
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Dramatifhe Piteratur I. — Florentine, eine Erzählung 
aus moberner Zeit. (Fortſ.) — Hiftorifhe Miscellen — Ber 
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ndeid: und Börfennachrichten, 


Bur Stamatiidien Ziteratur. 


Spartakus, Trauerfpiel d. 3. Soͤchelles. Zweite Huflage. Bliry 
burg. Stahel. — Sophonisbe, Trauerſpiel in füuf Acten von 


Prölf. Dresden. Runge. — Ulrid von Hutten, Zrauerfpiel von 
Earl Riffel. Leipzig. Brodhaus. — Karl ber Fünfte, Drama 
von Th. Schlemm. Berlin. Thiele. — Fidt und Schatten, 
Scanfpiel von Ernft. Wigert. Berlin. Deder. — Gefammelte 
Luftfpiele und Bollsftüäde von Martin Schleich. Erſter Band. 
Münden. Gummi 
*VLieſt man von den Barlamentsverkanblungen irgend eines 
—* deutihen Staates und von den augenbliclichen Wirkungen 
berf im Bublicum, fo follte man faft glauben, es jei nod niemals 
eine jo gänftige Zeit geweſen, um vom ber Bühne herab durch das 
Drama — fer e# politifcher ober focialer, fagenhafter over hiſtoriſcher 
Natur auf die Maffen zu wirken, — Trotzdem hat dieſe Kunftgattung 
wohl noch niemals ein folhes Bild ver Rathlofigkeit und eflektiicher 
Stylverwirrumg geboten, als grabe in ber Gegenwart, — Indeſſen lie» 
en die Gründe biefes auffallenden Widerſpruchs nicht grade „auf ber 
b* ober werben etwa burdh „Mangel an Talenten“ oder „Berwöhnts 
heit des Geihmads" erflärt. Der wahre, Grund liegt tiefer: Alle jene 
Höhen, welche heute das öffentliche Leben wirklich errungen bat, 


' Bühne, wobei vieles dem S 


ühne zu bringen, wozu ber Held vom Thracien fih unläugbar weit 
mehr eignet ald etwa ber Negergeneral Zoufjaint lOuverture. Allein biefe 
Barallele ſcheint dem Berfaffer nicht entfernt vorgejhwebt zu haben, 
und bas wäre aud) fein Borwmf, wenn fein Stüd Gpartafus in ber 
Ausfuhrung poetiſch und techniſch ebenfo gelungen wäre, als es bies im 
Bau if. "Syertatus befreit die Sclaven, fchlägt die Nömer in ver⸗ 
ſchiedenen Schlachten, verbannt das Gold aus bem Lager, weift bie ihm 
bargebotene Königslrone zurlick und tritt überhaupt zurück, weil das 
Ziel erreicht if: frei in das Vaterland zurüdzufehren. Allein die Scla- 
ven zwingen ihn, fie zum Gturm auf Rom zu führen. Das Gold 
feiner Gegner gewinnt Verräther in feinem Heer und Spartafus fällt 
durch Mord. ——— erdacht iſt die Epifode ber Eneja, einer vor⸗ 
nehmen Römerin, weiche von ben Sclaven gefangen aus. ber tiefſten 
Beratung diefer Rebellen allmählig zur Bewunderung , ber Helven- 
größe des Spartakus umgeflimmt wird, während fie ibren gleichfalls 
gefangenen Berlobten Elobins verachten lernt. Diefes Stüd, follte man 
benfen, müßte zünbender anf die Menge wirken, als eim Hechter von 
Navenna, der in fiumpfem Bläbfinn- feinen Funken mehr von Ehrgefühl 
flir bie Freiheit hat. Welcher Gegenſatz zu Spartafus, ber in demſelben 
Scavenfleid des Gladiators fi das Herz eimes Helden bewahrt Kat 
und auf feine Thusnelda zu warten braudt, um als Mann zu handeln. 
Alein im Kunftwert entſcheiden nicht die bloßen guten Abſichten, fonbern 
vie Kunſt der Darftellung. Der Mangel der Ausführung liegt haupt ⸗ 
fählih im verfhwommenen, blaßen Eolorit und in ber ke a rag oe 
der Sprache, fowie am Mangel aller perſönlichen und plaflifhen Cha» 
rakterzeichnung. Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß das Städ auf ber 
ſpieler überlaſſen bleibt, als Erftlings- 


' wert feinen ungänftigen Erfolg erzielen dürfte, 


von ber Keunſt bereits vor zwei Meuſchenaltern mwirklih erfiommen. ; 
Mit anderen Worten: Jene Ideen Aer Freiheit und Humanität, ber | 









patriotiſchen Begeiſterung und ber 
auf ben Rebnerbühnen der Par 
eigentlih die realen Früchte, 
Anfang des Jahrhunderts i 
unb 


Toleranz: — hurz, was heut 
ente bie Herzen bewegt, find recht 
Idye unſere große Piteraturperiode am 
r Blüthe vorbereitet und zur Wahrheit 
irklichteit gereift bat. Damals wirkten biefe Ideen von ber 
Bühne herab zündend, weil fie neu, weil fie ibeal und — weil fie 
unerfüllt waren; heut wo fie Realität im wirklichen Leben gewonnen 
haben, machen fie feine Wirkung mehr in der ſtunſt. Dies vergefien 
fo viele Posten und wundern fih, weshalb ihn wohlgefinnten, patrioti« 
ſchen, liberalen Dramen alle Zünbfraft verloren haben, eben deshalb 
weil zwifchen ihnen und der Wirklichkeit eine luft mehr beflcht. — 
Ein guter Trinfjpruh auf bem Franffurter Schügenfeft, ein rhetoriſcher 
Elan für Ghaubensfreibeit vor dem Parlamente, eine Humanitätsrebe 
vor verfammelten Schwurgeriht: — bergleichen fchlägt heut wie Dliges- 
ſtrahlen in das Bolt ein; allein berfelbe Trintiprus, daſſelbe Botum 
für Gfaubensfreiheit, diefelbe Humanitätsrebe in ein rejp. neues Drama 
transpontrt und als „Poeſie“ vorgetragen, würde ganz kalt laffen, fogar 
als „Tendenz“ langweilen. Das iſt der Unterſchied zwiſchen Wirklich. 
keit und Kunſt, welche nur ba am begeifternpften wirkt, wo fie ibealiftifch 
umerfällte große Fragen berührt, ober realiftifh auf bemBoben bes ewig 
Menfälihen bfeibt, d. h. jene Fragen überhaupt vermeidet. 

Anſtatt dieſer Bemerkungen, die fid gelegentlich der vorliegenden 
Dramen und aufbrängten, hätten fi aud noch andere Geſichtspunlte 
von Intereffe gefunden. In ber Wahl ber Stoffe zeigt ſich eine Aengſt ⸗ 
lichteit, bie nicht wagt, die brennenben Fragen ber Ge unmittel- 
bar zu berühren, ſondern fie höchſtens im Spiegelbilde analoger u 7 
ner Stoffe fhüdhtern anubeuten. 33 bes Styles finden 
heut in einem Dutzend Dramen ſicherlich aud zwölf Gtylarten. Anlaß 
genug, um unfere ganze Epoche eine ekleltiſche — eine medende 
zu nennen, wie fle es auch im Gebiet ber Philoſophie iſt. Dehen wir 
jegt an bie Gtüde ſelbſt. Buerft zum Spartatus vo 
les, der feine Aufgabe fo gründlich erfaßt Hat, daß ef zwei Vorreden 
— bie eine über die Tyramnei und ihre Arten, die andere über ben 
«Stoff und feine hiſteriſchen Quellen — für nöthig hielt. 
auf den e Blid dachten wir, das iſt einmal ein geminler Griff — 


e Söhek, 


| 





| 
| 


weniger um bie Geſchichte Wafhingtons, auf ben der Berfafler in ber | 


Vorrede anfpielt, im Spiegelbilve zu behandeln, als um bie „Sclaven» 


= 


eflant und in tragifcher Sauberfeit Hinzuftellen 


Die Sophonisbe ift einer von ben Stoffen, welde moberne Did» 
ter mannigfach befchäftigen, weil darin große politiſche Interefien ber 
ng und nationaleh Selbſtſtändigkeit wit ben tiefften Leidenſchaften 
der Piebe in intereffantefter Weiſe verknüpft find. Prölß bat fich ziems- 
fich getreu an die Geſchichte gehalten. Sophonisbe, die Tochter Has» 
drubals und Berlobte Maftniffas, wirb wider ihren Willen dem König 
Sypbar von Numidien angetrant, theils um biefen mächtigen Herrſcher 
an Garthago zu Fetten, theils ‘weil fi Maſiniſſa treulos ben Römern 
angefchloffen. Sophonisbe opfert fi, um bie freiheit des Baterlandes 
zu retten, Allein ver Erfolg ift nicht der gehoffte, Syphar wirb vom 
den Römern überliftet, gefhlagen und gefangen; im Stücke jedoch und 
bier hat der Dichter eine ſehr glüdliche Beränderung fubftitwirt — wirb 
Syphar angeblich tobt gejagt. Maſiniſſa zieht als Sieger in Carthago 
ein, aber Sophonisbe, nm das Baterland zu retten, wirft ihre Netze 
über ben einftigen tremlofen Geliebten, Sie bethört umb bezaubert den 
Sieger bis zu bem Grabe, daß er fie pe beirathet und bon bem 
Römern abfält. Die Löſung des Knotens bringt die umerwartete Kunde, 
dafı Syphax lebt. Geipio verlangt nun von Mafiniffa energiih bie 
Auslieferung jener gefährlichen Sophonisbe. Die hiftorifge Kadricht, 
daß Mafiniffa feiner Gemahlin den Giftbecher geſchidt babe, Hat ber 
Dichter dahin verändert, daß fih Sophonisbe, bie zwei Männer vergeb- 
lich bethörte, um das Baterlaud zu retten, ſich felhft ben Tod gibt. — 

Das Stüd ift einfach gebaut, vortrefflih in den Motiven entwidelt 
und von muftervoller Knappheit im ber Sprache, ohne des poetifchen 
Schwunges zu entbehren; bennod läßt es kalt — theils weil Syphar 
und Mafinifja diefem eblen Weibe gegenüber einer Kleinheit zuſam · 
menſchrumpfen, daß man fi fauım mehr für fie intereſſiren lann, theils 
weil es Sophonisbe ſelbſt an jenem inneren Gemüthaffange fehlt, 
der unfere Sympathie erweden würde. Ihre Hanblungsweife ift theils 
unfrei, theils berechnet; das kann Bewunderung eriweden, aber nicht 
recht erwärmen. Wllerbings ift fie das perfonificirte Schidſal Charta- 
408, und ihre weibliche Größe ift ſchulblos am der Eorruption und Klein 
ihrer Freier und Verfechter, aber wir glauben, daß biefer herrliche 
noch immer nicht feine rechte Meifterhanb gefunden hat. 
ſchwebt um biefe afrifanifchen Helden — Hannibal allein ommen 
ein hiſtoriſcher Berwefungegerui ber die genialſte poetiſche Schöpfer 
kraft erfordert, um dieſe Mafiniffa, Shphar, Jugurtha u. |, w. inter 

i Schluß folgt.) 


2 udn J 
Eine Erzählung aus moderner Zeit.““ 
iA u a ar 


(Fertfegung.) 
Florentine merkte, daß fie einen wunden Punct, berührt hatte, und 


; mutbig gemacht, verjuchte fie einen legten Trumpf, eine inte, die ihr 


ber Himmel verzeihen möge, 

„Es ift doch die Frage“, ſetzte fie Leife hinzu, faft ſchüchtern und 
erflaunt über ihren — „Sie ſelbſt haben nicht alle Bücher gekannt, 
und es bat ſich jegt im Schreibpult. des verftorbenen Falconi noch ein 

eheimes Controlbuch gefunden, das über manche Ungelegenheit Ihrer 
Seicäfteführung mögliderweife "vielleicht ein neues Licht verbreitet.’ 

Died war, genau genommen, eine Unwahrheit, denn es hatte ſich 
wohl ein Mannal gefunden, aber von etwaigen Wiverfprüden hatte Flo⸗ 
rentine barin nichts entbeden können, einfach, weil ſolche Unterjuchungen 
weit über Ihren weiblichen Scharfblid hinauslagen, Sie ſprach ihre 
Finte nur als kühne Vermuthung aus, aber gleihwohl traf diejer Pfeil 
fein Ziel in's Herz. Kampke ſank auf dem Sopha zujammen, und Flo⸗ 
rentine änderte fofort ihren ‘Ton. - 

„Fürchten Sie Nichts, Herr Rampte, Ihre Bortheile haben Sie 
errungen, Jaſſen Sie fi daran genügen. Niemand ſoll und wird das 
Vergangene amtaften, wenn Sie dagegen jene Ehriftenpflicht gegen vie 
Familie erfüllen wollen. Niemand wie Sie kennt den Zujammenbang 
ver Falconi ſchen Unternehmungen, vie Art ihrer Verwaltung, und bie 
Beftimmrungen ber Separatcontracte mit den. einzelnen Werkführern. 
Wenn Sie die Vormundſchaft reblich führen, und aus dem Schiffbruch 
retten wollen, was zu reiten ift, jo wirb die Familie Sie jegnen, und 
ber Berewigte wird Ihnen verzeihen, mas Sie an ihm gethan haben. 
Laſſen Sie mich nicht wieder jo davon gehen!" — 

„Hräulein“, fagte nach einer Weile ber alte Kample, der noch [were 
athmend anf vem Kanapee ſaß — „Nehmen Sie Plag — id bitte — 
Sie find eim gewürfeltes Frauenzimmer — eine ganz burchtriebene, Per- 
fon, verzeihen Sie —; ih Tann“ — er ſprach mühjam und lurzathmig — 
‚ich laun heute noch feine biudende Untwert geben, aud wenn id 
ſelbſt Ihren Vorſchlag annehmen wollte — aber die Wahrheit will ich 
Ihnen fagen, Ihnen, denn Sie find eine refolute Natur, und fpäter 
werden Sie mir vielleicht abbitten, jo hart zu mir gefprochen zu haben. 
— Id weiß recht gut Alles, was man mir macjagt — ich jei ber 
Mörder Falconi's, weil ih die Entvedung bes Alauns am Uchſenſtein 
verbeimlicht hätte, weil ich mehr Glüd im Kohlenbau gehabt, — 

1 


ex die Grube aufgegeben, — weil ich Verbefjerungen in meiner Maſchi- 


nenfabrif eingeführt, und ihm dadurch ruinirt hätte. — Das fagen bie 
Leute. — Du lieber grumdgütiger Gott, ich ſollte mich eigentlih für bie 
Ehrezberanfen, die aus mir armen fimplen Mann fo einen Ausbund 
von Schlauheit, Berſchlagenheit und Sadhfenntnig macht. Ad mein 
Gott, wäre ih fo klug, fo gerieben, fo erfahren, ich wäre viel weiter 
gelommen in meinem Leben, und niemals Gejhäftsführer geblieben, das 
linnen Sie mir wohl glauben — aber — Ihnen will ih das Ge— 
eimmiß fagen — ich bin es eigentlich gar nicht geweſen, ber alle bieje 
—— durchgeſetzt hat. Dazu muß man im heutiger Zeit mehr gelernt 
haben, Yugend und Muth haben, fremde Länder gefehen, ihre Kunft- 
ftüde ſtudiri haben — vazu ift der alte Kample wahrhaftig der Mann 
nit. Da fehen Sie hin”, fagte er, indem er plöglih burd das Fen⸗ 
fler auf den Hof wies, wo ein junger Mann vom Pferde flieg, um 
ſich in eines der Bureans im Nebengebäude zu begeben. — „Das ift 
mein spiritus familieris, das ift mein Genius, bem ich Alles danle. 
ghnen ſag' ich Das, aber fonft Niemand weiter! Grüßen Sie mir Frau 
v. Falconi, morgen fol fie Antwort haben, und Hoffentlich zufrieden 
fein, Gott befohlen, mein Fräulein, ber Himmel ſegne Sie und be 
füge Sie!" — Damit machte er eine devote Berbeugung, und nod 
eine zweite, umb ſchlich durch das Mebenzimmer hinaus, um bie Bes 
richte des jungen Mannes — feines „spiritus familieris* zu hören. 

Florentine war mit einem unterbrüdten Schrei aufgelprungen, als 
fie dem jungen Mann fah; ihre Kniee bebten, ihre Hand zitterte, ihr 
Antlig war blaß geworben, und jet loderte ed, umb lemchtete wie von 
himmlischen Flammen. 

Haftig flug fie den Schleier über ihr Geſicht, und trat — tief 
beichämt und in völliger Verwirrung ihren Heimweg an. Die kühne 
Rebnerin, melde fih jo muthvoll über die gewöhnlichen Grenzen ber 
Weiblichkeit erhoben hatte, um bier wie ein Anwalt ver Unſchuld, wie 
ein herzensfunbiger Aboocat die Maske dem Schulbigen vom Geſicht zu 
reißen: — biefe fühne Heroine warb plötzlich, gleihfam zur Strafe ihrer 
Ueberhebung, im bie Weiblichkeit zurüdgefchleubert. Sie verwünfdte ven 
Weg und bie Poee, dieſen Schritt gewagt zu haben, und um Alles in 
der Welt Hätte fie ihm rüdgängig gemacht, aber num war es zu fpät, 
die Sache hatte ihren Lauf. 

Noch am felben Abend trat Frau von Falconi in das Zimmer 
Florentinens, 

„Leſen Sie, welche merkwürdige Kample trägt fich felber 


zum Bormund meiner Kinder an, und in welchen feltjamen Ausdrücken 


= 


0. ‘ a. * IM 
bon Wene, Verehrung und Zerknirſchung, ich verfiche die Menſchen nicht 
nchr. Was meinen Gie bazu? 

" + Florentine war zerftreut, und fuchte nach ſtaunenden Ansprüden. 
„D id lann es mir wohl denken‘, fegte Frau von Falconi hinzu. 
Er muß oe DVerlegenheit erfahren haben, und das Gemwifien 
laßt Hin feine Ruhe. Er wunſcht eine Ausföhnung, und will unferem 
Haufe retten, was zu retten ift. Er fol ja eim frommer Mann ge 
worden fein. Bielleicht ift er doch nicht der Heuchler, für dem ich ihm 
immer gehalten babe. Was meinen Sie dazu Fräulein, fol mm. es 


„Sie find Herrin Ihrer Entjhlüffe, aber e8 wäre doch mandherlei 
babei zu bebenfen, Wie, wenn er auf bie Idee gerathen, um Sie ganz 
in feine Hand zu befommen, und vollends zu ruiniren ? 

„D nein, das thut er nit. Wenn einmal eine ſolche religiöfe 
Umwandlung in ihm vorgegangen, jo muß fie auch ädır fein; und wie 
willommen mir ein folder Ausweg ift, lann ih gar nicht jagen. Er allein 
kennt Alles, und mir wären alle Sorgen auf einmal vom Halfe ge 
nommen.“ 

„Aber wie ift diefe Umwandlung bei Ihnen möglih? Noch geftern 
nannten Sie ihn den Mörder Ihres Gemahls, und heute —“* 

„Liebes Kind, ich kenne die Menſchen. Lieber wäre ich zu Grunde 
gegangen, als ſelbſt auf einem folhen Antrag zu kommen, aber feiner 
feits, und fo freiwillig, hat das ein ganz anderes Geſicht. So jehr es 
mich üiberrafcht, fo tief hat es mich gerührt, und ich hab’ ihm aud be 
reits gejchrieben, bafı ich es annehme!” 

„Haben Sie!‘ fuhr erſchreckt Florentine empor. 

„Uber was ift Ihnen, Fräulein, ich finde Sie zerftreut und auf- 
eregt. Bitte, leſen Sie nur erft feinen Brief, Morgen will er uns 
feinen Sohn jhiden, um das Nähere mit ums feflzuftellen. 

„Seinen Sohn ?“ j 

„Eigentlich feinen Pflegſohn. Es ſchwebt ein gewiſſes Dunkel über 
biefem Berhältniß, umd ich erzähle Ihnen bie Gefchichte ein ander Mal. 
Er bat den jungen Mann auf die hohen Schulen gejchidt, und nachher 
nah England und Frankreich, um das Maſchinenweſen aus bem Grunde 
zu ſtudiren. — Aber meine Liebe, was haben Sie? Sie jheinen an« 
gegriffen und ernftlich leidend zu fein. Ih bispenfire Sie ſehr gere 
von den heutigen Beſorgungen. Gehen Sie früher zur Ruhe. Zrinten 
Sie einen fröftigen There. Das Klima ift bier jehr unfreundlich, unb 
der Spätherbft hat feine Tüden.* 

‚ Fiebernd zwifchen Froſt und Glühen begab ſich Florentine zur Ruhe. 
Wieder war eine Lebenswenbung für fie im Unzuge, und wie es ſchien, 
eine entjcheidende und längft gefürdtete. Morgen follte „er“ kommen... 

(Bortfegung folgt.) 


Hiſtoriſche Mliscellen. 

-e, Dbligation au porteur aus dem Jahre 1432. Im 
Yahre 1432 am 2. Januar (fo lefen wir im Br. XIII. ©. 226 ber 
Regesta Boica) ftellte Herzog Albrecht IM, von Bayern (München) eine 
auf jeben Inlänver übertragbare Obligation über 126 Pfb. 3 Schillinge 
und 22 Pfenninge Mündener Währung auf nächſten Mihaelstag zahl» 
bar aus, alfo wohl eine der Älteften Urkunden biefer Art, bie wir fennen, 

Demertenswerth pürfte noch fein, daß die Schuld, wofür der Herzog 
haftbar wurbe, in Folge der Zehrungsteften entftanden war, melde er 
für den Beſuch feines Schwagers, des Herzogs Adolph von Berg, 
und feiner Schwefter, der an den Pfalzgrafen —5* von Neumarkt 
bermählten Beatrir aufzumenben gehabt hatte, 

Das deutet wielleiht auf einen bortmals in Münden gehaltenen 
Familien · Congreß bin ? 


-. Daß unſer Herrgott zu allen Zeiten unter ſeinen Creaturen 
ger verſchiedenartige Koftgänger gehabt habe, beweist auch die ehemalige 

eichs ſtadt Regens burg. 

Ein Maurer daſelbſt — der Name thut nichts zur Sache, trug 
fih im Jahre 1434 mit ber fabelhaften firen Ioee, das er „an pod 
gewejen jull fein.“ 

Die dieſer Nee entiprechenden Hanblungn „er full mit 
poden vor dem Wald gewaidet haben“ erregten enblid die Yufmert- 
famteit des Rathes der Stabt, und der Maurer wanderte ins Rath- 
gefängniß, deffen Annehmlichkeiten den Beſucher des alten Rathhaufes 
u Regensburg noch heutigen Tages mit Schauer und Graufen zu er 
Hallen vermögen. 

Unfer Maurer ſcheint mit dem bloßen Schreden davon gelomimen 
und alfo bald von feiner firen Nee geheilt worden zu fein, denn unterm 
8 we 1434 ſchwört er bei feiner Entlaffung aus dem Gefängniffe 

ehde. 

Der darüber errichtete Act, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, 
ift noch vorhanden, worüber man bie Ragesfa Boica XII. 293 ver- 
gleihen kann. 


- 
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Vermiſchtes 


(Eine Entgegnung.) Unter dem Titel: Einiges über muſita · 
fifhe Arrangements“ bringt Ihr Morgenblatt vom 26. v. Mis. einem 


herben, ja faft ſchmãhenden Artitel gegem mid bezüglich der Unfgabe, 


die ih mir eftellt, !ie „Sonate pathelique” und jeme im Cismoll für 


Pino und Bioline zu arrangiren. — Modhte der Kritiler über Arran- 
gements im Wllgemeinen 
wie er wollte — find doch die unter feinem Zeichen nicht jeltem erfchel- 
nenden Artikel Über andere Arrangements oft der gewagtejten Art, mand- 
mal bes Lobes voll — fo hätte doch vie Gerechtigkeit erfordert. daß er 
zur Begründung feiner Kritit erft von ver Art ih Kenutniß verſchafft, 
wie ich meine ſchwierige Aufgabe gelöst, ob wirtlich bei zahlloſen Stellen 
der Sonate pathätique und bei bem Presto ber Cis moll-Sonate die Violine 
einen geraden komiſchen Eindruck macht! uff. Mehrere unjerer renom⸗ 
mitteften Künfller, vor welchen bie arrangitte Sonate pathötique am 25. 
Abends, (aljo nad ber vom 22, batirten Kritikh) zum erfien Male 
erecutirt angehört wurben, fanden biefelbe würbig, im einem won ihuen 


ſchon angefündigten Concerte ausgeführt zu werben, waren jedoch von 


der am 26, erſchienenen, vielleicht daranf beredineten Kritik jo eingeſchüch · 
tert, daß fie es begreiflicher Weije aufgeben mußten, ſich mit einer Pro- 
duction vor die Deffentlichkeit zu wagen, bie ſchon von vornherein une 
gehört als eim „muſitaliſchet faux pas’, als „ungeheuerlich““, und wie 
die Epitheta alle heißen, vor der Welt verdammt worben. Dem Kritifer 
tann natürlich nicht unbefannt fein, tag bie Sonate jhon zu 4 Händen, 
eben jo für Orcheſter, dann neunftummig, ja fir Blasinftrumente, kurz 
in jeder Form von andern Meiftern arrangırt ift, und nur ftets für Piano 
und Violine vermißt war, weshalb ih mir die freiheit nahm, dieſelbe 
zu arrangiren. Die Kritit hätte deshalb mit ihrem Zabel warten jollen, 
bis ih einem unparteiifchen Publitum meine Arbeit zur Benrtheilung 
vorgelegt *). Gertrube Öomperg. 


... (Die Maispflange) Im einer ber u Nummern ber 
„Defterreichiichen Zeitung für practiſche Heillunde* findet fich eine Mit- 
iheilung, die nicht alein für die Gegenwart, ſondern auch für die Zu- 
funft von allgemeinem Interefje und Nutzen fein dürfte, inbem aus 
dem in den Maistolbenblättern enthaltenen Mehl, welches durch 
ein ganz einfaches Berfahren gewonnen wird, Brod erzeugt werben 
kann. Wie Hofrath Auer, Director der ff. Hof und Siaatsdruckerei, 
mittheilt, gelang es dem Wiener Bäder Roman Uhl ſchon nad ven 
erſtey mit dem. Mait-Nahrungsftoff vorgenommenen Berfuden, unter 
Beimifhung von gewöhnlihem Brodmehl, ein fehr wohlſchmeckendes 
Brod daraus zu bereiten. Der aus ven Maislolbenblättern auf dieſe 
Weiſe gewonnene Nahrungsſtoff gibt eim Brod, meldes von 
Allen, die es genoffen, vortrefflih befunden wurde. Die Vorftänbe ber 
Wiener Bäderinnung, welden es zur fachgemäßen Prüfung vorgelegt 
wurde, erklärten, daß es nichts zu wüuſchen übrig lafje, indem es allen 
Anforberungen, die an ein gejundes, ſchmackhaftes Brod gemadt werben 
fönnen, entiprehe. Bädermeifter Uhl hat verjchiebene Mifhungsvers 
hältnifje verjucht; er ift bis auf 50, ja fogar 75 %%, Maisteig zu Wair 
zen gegangen, und hat brauchbares Brod erhalten. Dod hat ſich her- 
ausgeftellt, taf das Berhältnig , Maistaig zu ‘4 Weizen» oder Nog- 
genmehl das Zwedmäßigfte ſei. Wir müflen ausdrücklich bemerfen, daß 
bier nicht von deni Nahrungaftoffe die Rede if, welchen das Maislorm 
enthält, ſondern von demjenigen, den die Maidtolbenblätter geben. Die 
Waispflange würde hiemit von ihrem Kolben bis zur Fahne für bie 
wichtigften Bepürfniffe des Menſchen verwerthbar. Sie liefert im ben 
Körnern und dem Mehl der Pflanze Nahrung für den Menſchen, fie 
liefert Kleidung in der Pflanzenfajer und Papier in der kürzeren Faſer 
und im Leimftoff. 

Die Wiener Gtaatöbruderei hat einige Portefenilles mit Maid» 
fafererzeugniffen zur Ausſtellung nad London geſchidt. — Hofrath Auer 
bat mit den Portefenilles auch feine Anficht über die Verwerthung ber 
Maispflanze eingefanot und dabei zugleich auf ben in den Kolbenblät- 
tern enthaltenen Nahrungsftoff aufmerkfam gemacht. Das öſterreichiſche 
Ausſtellungsbuch (Defterreih auf der internationalen Ausftelung 1862), 
gebrudt in ber Ef. Hof» und Stantsbruderei, ift dag erſte Bud, wel⸗ 
es auf Maispapier gebrudt erſchienen iſt. 


Notizen. 
EA Die Vorgänge an der Weichſel hat bie — Specu · 
lation zur alsbaldigen Ausgabe von Karten des Königreichs Po- 
len veranlaßt. Von berartigen ung vorliegenden ift z. B. bie eine ein 





*) Wir glauben, hinzufügen zu mäflen, daf ein und vorliegendes Gut ⸗ 
achten einer der berborragendfien Autoritäten Th entſchieden 
zu Gumften der Idee eines Arraugements der Sonate palhätique aus- 
jpricht. Allerdings kommt es dabetauf das Wie des Arrangements 
an, Borläufig aber ſcheint der Inux pas weniger auf Seiten des Frl. 
Gomperk, ald unſeres Hrn. Reſerenten zu liegen, A. d. R. 


und über vie fraglichen insbeſondere denlen, 


ar 


Blatt aus Stein’s „Atlas der ganzen Erde’ im Mafftabe von 1:1,200000 
von Ziegler entworfen (Leipzig bein. Ba Dintich#), ie andere von E. 
v. Stülpnagel gezeichnet und, von C. Bogel revibirt im Mafftabe von 
1:1,250000 aus ver befannten I. Perthes’fhen geographifhen Anftalt 
in Gotha. Letztere iſt wie alle Arbeiten aus dieſein ftitute: befonders 
hübie und forgfältig in Stich und Drud ausgeführt, und enthält auch 
eine weit größere Menge von Ortsnamen als erftere. "Mehrere Eiſen - 
bahnlinien find im der Yeipziger Ausgabe auf das Blatt nachträglich aufs 
getragen, während bei der Gothaer die Bahulinien chen im Sti aus: 
geführt find, 


ck, Den biefigen Künftlern und Kunftfreunden ift ein Meines, aber 
andgezeichnet jhönes Gemälde noh in guter Erinnerung, welches ber 
Befiger desfelben, Hr. Morris Moore, zum Beften des Künfller- 
Unterftügungsvereins in einem Saale ber kgl. Akademie der bildenden 
Künfte hier auegefielt hatte. Es fellt ven Wettftreit Apollo's mit Mar» 
ſhas dar, und rührt nad dem Urtheile*) ver competenteften Kunſtkenner 
Frankreichs und Deutiglands von ver Meifterhann Raphael her. Dem 
Eigenthümer ift num die Öenugthuung zu Theil geworben, basfelbe auch 
in vem clafjifhen Heimathlande der. Kunft, in Stafien, zur volften An- 
erfennung gebracht zu fehen. Es geht und nämlich durch einen Artikel 
bes „Osservatore Romano” vom 13. Febr. ds, 98, und auf brieflichem 
Wege die Nachricht zu, daß die päpſtliche Negierung das genannte Ges 
mälde in richtiger Würdigung feines hohen Werthes auf ihre Koften 
durch Kupferſtich vervieljältigen zu lafjen beſchloſſen hat Der Antrag 
hiezu wurde von ber aus ben nambafteften Künſtlern Roms beftehenven 
Eommiffion ver päpftlihen Anftalt filr Kupferſtecherkunſt geftelt. Das 
im» biefem Betrefje von ihr an Hrn. Mooris Moore, der gegenwärtig in 
Kom verweilt, gerichtete Schreiben lautet in Ueberfegung, wie folgt: 

„Bohgechrter Herr! 

„Die Commiffion der päpfligen Kupferſtecherei, beftehend dus ben 
HH. Profefforen Commenvatore Tommafo Minardi'), Pietro Folo), 
Com. Pietro Zenerani’), Com. Antonio Sarti*), Eavaliere Paolo Mer« 
eurj’), Director der päpftlichen Supferftecherei, Can. Aleſſandro Eapalti*), 
Niccola Conjoni’), Giuſeppe Marcucci“), Coadjator des Directors ber 
päpftlichen Kupferftecherei, hat mich im ihrer Sitzung vom 15. December 
1. 98. beauftragt, Em. Wohlgeboren in Keuntniß zu fegen, daß fie, da 
ige die Bereicherung ver Unftalt zum Vortheil der Fünfte flets am Her 
zen liegt, und fie einflimmmig ift über bie Nüglichleit ver Wahl, ven leb⸗ 
hafteſſen Wunſch hegt, Sie möchten geflatten, daß die Zeichnung des ber 
rühmten Bildes von Raffaello Sanzio, weldes „Apollo und Mars 
[9a 8" darſtellt, und fi in Ihrem Befig befindet, angefertigt werbe, 
damit es auf's Treuefte im Kupferſtich wiedergegeben, und auf Rech— 
nung ber Anftalt publicirt werden lünne: eine ren welde man 
einem fo ausgezeichneten Werke und feinem unfterblichen Urheber ſchuldet. 
Hr. Prof. Confoni wird mit Sorgfalt die Zeihnung leiten, und bavon 
die Berantwortlichkeit auf fi nehmen, und um den Erfolg noch mehr 
zu fihern, wirbe die Commiſſion vorfchlagen, daß berfelbe Profeffor mit 
eigener Hand die Durchzeichnung anfertige. 

Nachdem ich fomit Den Auftrag meiner Vorgeſetzten erfüllt babe, 
bleibt mir jegt nur übrig, mid mit ber größten Hochachtung zu zeichnen 

Ew. Wohlgeboren 
ar gehorfamfter Diener 
iambattifta Borani, 
Secretär der Commiſſion der päpſt ⸗ 
lichen Kupferſiecherei. 
Rom, ben 20. Dezember 1862, 
Sr. Wohlgeb. Hrn. Morris Moore” * 

Gerade jest, wo fo mande ſchwindelhafte Speculation fih an vor« 
eblihe Bilder großer Meifter Mmüpft, konnte ein fo unummundenes 
—* rõmiſcher Kunſtnotabilitäten nicht verfehlen, den günſtigſten Ein» 
drud zu machen, und zahlreiche Bewunderer des Bildes anzuzichen. Hr. 
Moore hat feine Zuſtimmung, daß eine Copie davon genommen werde, 
bereitwilligft ertheilt, und bereit® ſeit einem Monate wird an ber Zeich⸗ 
nung gearbeitet, die dem Supferftih zu Grunde gelegt werben ſoll. 


*) So viel wir ums erinnern, war dies Urtheil jedoch keineswegs ein völlig 
einftimmmiges, was Übrigens auch der Natur der Eache mach im ſolchen 
Fällen nicht möglih if. A. d M. 

) Hifterienmaler, ebemaliger Präfident der Alademie von &. Luca, umd 
gegenwärtig Director aller Malereien und Mojaiten im Beſitz des bei« 
ligen Stubles, 

) Rupferftecher, 

’) Bildhauer, ehemaliger Präfident der Mlademie von S. Luca, und ges 
genwärtig Generaldirector der päpftlihen Muſeen. 

) Architelt, umd jegt Präfident der Akademie von ©. Yuca, 

) Kupferſtechet und Mitglied der Akademie von ©. Luca. 

*, Hiftorienmaler, und idem, 

?) Idem, idem, 

) Kupferſtecher. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. vs 
D Kaffel, 6, Märı. In der heutigen Nachmittagsfigung. der 
Rainmer wurde über die Leihhausſache befchloflen, daß diejenigen ver 
zinslichen Leihbanfobligationen, welde fich zur Zeit der Inſolvenzan⸗ 
zeige, in Händen inläubifcher orer im Inlande wohnender Gläubiger 
befunden oder noch befinden, gegen den Gefliontpreid von 80 Procent 
mit allen Rechten erworben werden. Eine Banfnotenentihäpigung 
wurbe abgelehnt. 


Krafau, 5. März. Der heutige „Czas“ meldet: Geftern hat bei 
Biestowa Scala ein Gefecht flattgefunben. Langiewicz verließ mit 5000 
Mann in unbefannter Richtung Stala und lief dort Ieyioransfi mit 
800 Mann zurüd. Nachmittag wurde Pepterer von 2000 Rufen an- 
gegriffen und nad) einem anbert albftündigen Kampfe zog fih Jeziorauski 
auf die bewaldeten Anhöhen aurüd, wo er bis Abends geblichen iſt. 
Näheres fehlt. Bei Unigom nahe bei Michom fand auch ein Kampf 
flatt. — Nachrichten aus Wengtzie von geflern Abends zufolge wurde 
feit 1 Uhr Nachmittags in Pieslowa Slala zwilhen Ruffen und Im 
furgenten gelämpft. Bon einer Anhöhe wurben Rauchwollen von einem 
Brande herrührend gefehen, — Die Ruffen find aus Miechow, wo fie 
bedeutende Verflärfungen aus FKielce erhielten, und aus Olkusz gegen 
Langiewicz ausgezogen, welcher mit 5000 Mann in unbelannter Rich⸗ 
tung ausmarjdirt fein ſoll (B. 3.) 

Warſchau, 4. März, Ein von Czenſtochau erpebirtes Truppen- 
detachement hat bei Miryyglad eine aus 600 Mann Fußvolk und 200 
Berittenen beftchenie Infurgentenbande zerfprengt. Die Imfurgenten 
haben 9 ‚Mann am Todten und Verwundeten und 25 am Gefangenen 
verloren. (WB 3.) 


F München, 7. März. Geftern find bie neuerrichteten ZTelegra- 
phenftationen Burghauſen und Altötting für ben Depeſchenverlehr ſo ⸗ 
wohl tes Staats · als Privatbienftes eröffnet worden. 

Münden. Der Zufammentritt der Generalconferenz bes ‚Boll. 
verein®, welder auf ven 9. März anberaumt war, ift auf ben 23. d. 
vericheben worden, und zwar auf den Wunſch ber k. ſächſtſchen Megier- 
ung, beren bevollmädhtigter Commifjär nicht früher abgefendet werben 
fann. 

Karlörube, 3. März. Gleichzeitig mit der Abkürzung ber Pacht ⸗ 
bauer für die noch übrige Fi des Epield in Baden hat die Regierung 
den Betrag des mieberften Einfages beim Spiel von 1 fl. auf 1 fl. 45 fr. 
erhöht und dadurch die Eheilnahme am Spiel von Seiten ber minder 
Bemittelten erfhwert. (Bar. 2. 3.) 


Itzehoe, 1. März. Im der Sitzung der Ständeverfammlung vom 
26. wurte folgender Antrag einem Ausſchuſſe zur näheren Prüfung zu« 
ewiefen: „Die Berfammlung wolle einen Antrag am ben König be» 
lichen: daß ihr (ver Entwurf eines Geſetzes vorgelegt werke, burd 
welches den Statholifen eine freiere Stellung gewährt wird, ald vie be 
—— Geſetze es zulaſſen, daß zugleich aber thunlichſt bald eine aus 
heologen und Laien zuſammengeſetzte Commiſſion beſtellt werde behufs 
Anbahnung einer ſhnodalen und presbyterialen Ordnung für unſere 
Landeslirche durch Aufſtellung eines deßfallſigen Verfaſſungsentwurfs.“ 
Bei Annahme des Antrags auf baldige Einführung bes deutſchen Han« 
delsgeſetzbuchs gab ber der K. Cemmiſſär die Erflärung ab, die Negier- 
ung werde, da fie bie Zwechmäßigleit der unveränderten Einführung 
dieſes Geſetzbuches anerfenne, jedenfalls in der nächſten ordentlihen Diät 
eine eutſprechende Borlage machen und, ſobald bie erforberlien Vor⸗ 
arbeiten es geflatteten, einen etwaigen Antrag auf Erlaß eines provi- 
ſoriſchen Gejeges berückſichtigen (Nordd. BL) 
Darmſtadt, 3. März Die „Darmſt. Ztg.” meldet, daß ber 
Großherzog zwar einige Wochen hindurch am der Grippe gelitten hat, 
aber niemals bevenklich erfrantt war, . 

2 Berlin, 4. März. Das heute von einem hiefigen Blatt ver- 
breitete Gerücht: nad ben ig über die polniſche Frage habe 
das Staateminifterium eine Auflöfung des Mbgeorbnetenhaufes bean- 
tragt, fei damit aber an entjheidender Stelle auf Widerſpruch geftoßen, 
entbehrt der Begründung. Wie meift wohl orientirte Perjonen mit 
rößter Beftimmtheit verfihern, ift im Bezug auf ‚das Verhalten zum 
— in allen maßgebenden Kreiſen volle Uebereinſtimmun vorhan ⸗ 
den. — Die Polendebatte hat im Lande eine neue Adreßbewegung her ⸗ 
vorgerufen. Wie dem Abgeorbnetenhaufe von liberalen Wählerfchaften, 
jo gehen dem Minifterium aus conjervativen Kreifen Beiflimmungs- 
Adreſſen zu. Die letteren fommen beſonders aus ben öftfichen Provinzen. 
— Wie verlautet haben etwa 1800 Ritter und Inhaber bes eijernen 


Kreuzes ſich perſönlichen Theilnahme an ber Feſtfeier des 17. März 
angemeldet. Nach Ausweis der kArzlich erſchienenen amtlichen Ordens 
tifte find überhaupt noch 3218 Inhaber des eiſernen Kreuzes am Leben, 
und zwar 76 ber erſten und 3142 ter zweiten Glaffe. ‘ 


* Aud die Kölner Handelstammer hat jegt an ben Handels. 
Minifter eine Vorſtellung gerichtet, worin fie ihn bittet dahin zu wirfen, 
daß durch Beobadtung einer vollſtäudig neutralen Haltung in dem 
polnifhen Kampfe jede Veranlaſſung zu ernfleren Berwidiungen ver- 
mieden unb das bem Handel und ter Inbuftrie unentbehrliche Sicher⸗ 
beitögefühl wieder hergeftellt werbe. 

Wien, 4. März Der antisproteftantifche Beſchluß des Tyroler» 
Landtages wird im ber amtlihen Wiener Zeitung folgenbermaßen beipror 
den: „Im tprolifchen Landtage hat fi bie wichtige Religionsfrage im 
wenig erfreuliher Weile abgeſpiegelt. Wir ehren bas latholiſche Ber 
mwußtfein, das die Verhandlungen durchdrungen und getragen hat; mir 
geftehen ibm feine Em een und aus voller Ueberzeug⸗ 
ung zu. Wenn dasfelbe aber Gebiete berührt, die anferhalb feines We- 
fens liegen, wenn es in Widerſpruch tritt mit ber Entwidiung der Ber» 
hältniffe und in Nechtsiphären eingreift, bie in ihrer Totalität aufrecht · 
zuerhalten nicht nur das Recht, ſondern bie Pflicht des Staates iſt, 
müflen wir das ans innerfler Seele heraus bedauern. Wir geben uns 
dem aufrichtigen Wunſche bin, dieſe Angelegenheit in einer Weife ge 
orbnet zu wiflen, welche ven Unforberungen ber Gerechtigkeit, wie jenes 
religiöfen Bewußtſeins, welches in feiner Immerlichleit Grund und 
Eriftenz findet, in gleicher Weiſe entfpricht.* (W. BL.) 

* Paris, 4. März Die „France“ hat folgende Privatnachrichten 
aus Veracruz vom 1. Februar: General Woll, der im frankreich gewe- 
fen war, ift wieber in Merico angelommen. Er ift am 28. Januar 
nad Drizaba gereift, um fein Commando in dem mericaniihen Gorps 
zu übernehmen. Er bat ben Kaiſer geſehen, ber ihm das größte Wohl- 
wollen bezeugt hat. — Biceadmiral Jurien de la Öraviere ıft zur Rüd- 
fehr nad Frankreich ermächtigt worden, doch wirb er in Merico vie 
Ankunft des Gegenadmirals Bofje, feines Nacfolgers, abwarten. Man 
hat jet in Beracruz eine Drefiierjhule für Maulthiere eingerichtet. 
Sie leiftet gute Dienfte, jo daß man jhon nad einigen Tagen ji der 
neuantommenden Thiere bebienen kann. — Die Eijenbahnarbeiten wer- 
den fehr thätig betrieben. Man erwartet aus Frankreich die erften Lo— 
comotive und Waggons und hofft, gegen ben Monat Mai bereig bie 
Strede bis Solevad befahren zu können, — Nach ven in Dri ger 
troffenen Vorkehrungen bricht das Hauptquartier zwijhen dem 1. und 
10. März von dort auf; gegen den 15. bis 20, desſelben Monats 
wird bie ganze Armee vor Puebla verfammelt fein. Troß ber anſchei— 
nend von ben mericanifhen Generalen bort getroffenen Bertheidigungs- 
maßregeln ift es jehr möglich, daß, durch bas Erſcheinen ver Frauzoſen 
ermutbigt, die Einwohner, um einer Belagerung zu entgehen, vie Trup« 
pen zur Uebergabe nöthigen. Jedenfalls find alle Pläne entworfen. Die 
Stadt wird eingefchloffen, und, um bie Sache zu beſchleunigen, ber 
erfie Laufgrabeu in fehr Lurzer Entfernung von dem Plage eröffnet 
werben. 


New-Mork, 19. Febr. Im ver Yage bes Krieges bat fih nur 
wenig geändert. Die Angriffe auf Vidsburg und Charleston find ver- 
fhoben worden. Das von Hindsmann befehligte Heer der Eonjöverirten 


"in Tenneffee ift angeblid demoralifirt. Micht weniger ald 300 Mann 


find erfroren, Im Senat zu Waſhington ift die Dill burdgegangen, 
welhe den Präfiventen zum UAusgeben von Kaperbriefen ermächtigt. 
Die Ablehnung franzöfifger Vermitilungsvorſchläge wird mehrfach ge» 
tabelt. (Die neuliche Notiz über angeblide Ausgabe. von Stempelpa- 
pier beruhte auf einem durch bie Kürze der telegraphifhen Meldung 
entftandenen Mißverſtändniß.) 


Börfen: und Danbdels:Nachrichten. 


Fraukfurt 6. Mir; Deſiert. Rat.⸗An'. 69°/,; bptec Met. 64P; 
Bankactien 820; Lotterie-MAnlchens-Loofe bon 1854: 78°/,; vom 1858: 13814; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens- Loofe von 1860: B1’4 ; Ludwigshafen Derbacher · 
Eiſeubahn · Actien 144',, ; Bayerifhe Oftbahn ·Aetien 115'4 ; Bayeriihe Ofibahn- 
Actien voll eingey. 116'/,; Wefibahn-Priorität 85/4; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Actien 222°, Weöfeleurs: Paris 94; Lonben 118243 Wien 101%. 

Wien, 6. März. Deferr, Hproc. Nat-Anl. 81.90; 5proc. Met. 75.55; 
Loetterie · Aul.⸗Looſe von 1854: 93.—; von 1858: 135.65; von 1860: 94 30; 
Banlactien S11; öäflerr. Erebit-Mobilier-Netien 218.40; Donam-Dampfidiff.- 
Achen 438; flerr. Staatsbahn-Actien 236. --; Morbbahn-Actien 191.20; Weſt- 
babı-Prioritäten 97.75. Wechfeleurſe: Augtburg 8 Mt. 97.60; 2onben 
S 10. 115.40; Silber —. 


Berantwortliche Rebaction: 
Für den michtpofitiihen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fre deu pofitiiher: Theil: 7. P. Vogl, Dr, A. Pörlmann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberfidt. 


Die unirte Kirche im der Pfalz — Dramatifhe Li— 
teratur 1. (Schluß.) — Florentine, eine Erzählung aus modern 


Zeit. (Fortſ.) — Notizen. R 
Politi Nache ichten. 
cTelegramme. 


Die mitte Kirche der Pfalz. 
Worte zur Verkündigung und zum Frieden. 
„Rüftig zur Hand ſei Menfchen- Vernunft! Doc 


Gottes Bernunft ſteht 
Oben Über, ein Stern, den Weiſen zum leitenden 
Zeichen I“ 


Phocylides, 

x. In dem Schooße ber vereinigten ewangelifch-proteftantifchen Kirche 
ber Pfalz find Irrungen und Zerwürfniſſe entftanden, welche feit geran- 
mer Zeit die Ruhe und den Frieden ganger Gemeinden flörten. Dieſe 
Störung ift um fo beflagenswertber, als fie ein Gebiet berührt, welches ben 


Mittelpunrt aller übrigen Lebensfreife bildet, die durch das Peiden bes | 
Eentrums chenfalls mehr oder weniger afficirt werben. Es ift daher 


ein berechtigter Wunſch, ja es wird als ein bringendes Beblrfuif zu 
bezeichnen jein, daß die confeflionelle Spannung, wie fie bisher beftan- 
ven, aufhöre, und Berfühnung. unb Friede im bie entzweiten Ge⸗ 
möüther wiederlehre. 

Doch diefe Worte, die einen jo wohlthuenden Mang haben, find 
— aus zuſprechen, als ſich das, was ſie ausdrũden, verwirklichen 
tereſſes in Religionsangelegenheiten, eine ftumpfe Gleichgültigkeit, ein 


kalter Intifferentismus treten ; ſoll die Divergenz der Meinungen, ſtatt 
geprüft umb gelöst, nur zurüdgebrängt ober äußerlich verbedt werben, | 


damit das religiöfe Bewußtſein nirgends ſichtbaren Anftof finde, ober 
joll in unbegrengter Dulpfamfeit auch den wiberfprechenditen Anfichten 
freier Spielraum gegdunt werben? — Das fei fern! die Ruhe, bie 
baburd erreicht würde, wäre bie Ruhe ber Verweſung und des Grabes. 
Richt auf eine Deprimirung des religiöfen Gefühle, auf Gedantenlofig- 
feit und Lauheit, ſondern nur darauf kaum es abgefehen fein, daß jenes 


Gefühl im räftigem Aufſchwunge ſich nicht im einfeitige Richtung en N 


verlaufe. 

Bon einer Berfähnung läßt fi überhaupt nur dann reben, 
wenn innerhalb einer beflimmten Grenze fih gegenfäglihe Elemente 
hervorgethan haben, die in einem und bemielben Brincip wurzeln, und 
beren jedes einen gewiffen Grab von Beredtigung bat, Wo alle Be 
rechtigung nur auf einer Seite if, während bie andere jebes begrün. 
beten Anſpruchs darauf entbehrt, lann nichts vermittelt und ausgeglichen, 
ſondern dem wirklichen erclufiven Rechte nur Anerkennung und Bollzug 
zu Theil werden. 

Denken wir uns zwei Perſonen einander gegenüber ſtehen, bie 
eine mit einer mwohlbegränbeten erweisbaren Forberung von beftimmter 
Größe, die andere mit ber biefer Forderung entſprechenden Verbindlich- 
feit,, die fie aber nicht erfüllen will oder nicht erfüllen fann. Hier ift 
unzweifelhaft bie Forberung Ihrem gamgen Umfange mach zuzuerlennen und 
zu fehen, ob und im wie weit der Berechtigte auf dem Wege gericht: 
licher Hilfsvollſtredung feine Defrievigung erlangen könne. Gleiche Be- 
wanbtmig bat es, wenn fi Jemand als Eigenthimer in dem Beſitze 
eines Grunbftüdes befindet, das er im nicht zu beanflanbenber Meife 
durch Bertrag oder Verjährung erworben hat, umb ein Anderer aus 
irgend welden unhaltbaren Gründen ihm viejes Eigenthum beftreiten 
— > Eu —— will. Die Anm oder Gtörung muf 
mit aller i eit zurädgemiefen, ber Eigenthümer kraft Ge 
deſchuht werben. * 

Dagegen wird es ſich ſchon anders verhalten, wenn zwei Nachbarn 
um die Grenze ihrer mebeneinander liegenden Grundſtücke umter ſich im 
Streit gerathen ſind, wenn bie Grenze ſich nach und nad) irgenb mie, 
durch Zufall oder fremde Einwirkung, verbuntelt hat. Jeder Theil ift 
„bier berechtigt, feiner will bem Undern fein Recht ſchlechthin entziehen, 
beide beabſichtigen vielmehr nichts anderes, ald daß bie wahre, bie richtige 


Scl etwa am bie Stelle eines lebhaften, tiefempfundenen Im ' 


| rege, die der sine de, der andere dor zu fan ‚ ermittelt 
werde, um fobaun, was jetem gebührt umb durch fefte eichen ab» 

ſcheiden if, in Ruhe und Frieden geniehen zu können. Bei dieſer wedh- 
Telfetigen Anerkennung des Rechtes eines jeben ber freitenden Theile 





| an fi und bem fehr matürlihen und gerecdhtfertigten Streben, nur bas 
| rechte Maß zu finden, auf welches ſich der Gegenftanb des Rechtes und 
die Husühung vefielben forthin zu Sefränten Habe, ift ſchen die Mög- 
lichkeit entgegentommender verjähnliher Echritte und einer befricbigenben 
Ausgleihung ber in Confliet befinblihen Intereſſen durch Feſiſetzung 
einer Scheibelinie, die zugleich Berbindungslinie if, gegeben. 

Im ber t, wenn man ben mandperlei Aeußerungen ber Umgu- 
friebenheit und ber Berflimmung der Gemüther inmitte ber unirtem 
Kirche der Pfalz näher auf ven Grund fieht, wirb man fi faum ber 
Ueberzeugung entjlagen fünnen, daß bie ganze Spannung, die in ben 
verfchiedenften Formen bervorgetretene Autipathie auf einem Grenz 
ftreite, ber Verbunfelung und Berfennung ber Demarcationslinie be- 
rube, und baf mit Ermittlung und Feftftellung biefer Linie die Differenz 
nothwenbig ihr Enbe erreichen müffe. 

| in ift aber wohl zu merken, daß ber Widerſtreit ber Anfichten 
und Peftrebungen, welcher eine Ansgleichung exheiſcht, nicht materielle 
| greifbare Dinge, nicht meßbaren Grund und Boben, fondern ganz an« 
‚ dere Objecte, nämlid Güter und Schaͤtze bes geiftigen Lebens, ja biejes 
Leben jelbft in feinen tiefften und heiligften Beziehungen betrifft, Wer, 
muß man fragen, lann bier zu Gericht figen, um, wenn bie Betheili 
fi nicht gütlih einigen, ben Streit zu [lichten ? In welchem See 
buche find wohl die Normen enthalten, wonach ſich die Beurtheilung zu 
richten hat, und wo, in welchem Ardive find bie hiſtoriſchen Zeugniſſe 
und Urkunden aufzufinden, welhe einen ſichern Blid in die Abgrenzung 
der gegenfeitigen Rechte gewähren ? 
Die Antwort auf biefe hochwichtige Frage wirb vahin zu geben 
ı geben fein: Im ber ganzen Menfchbeit, im allen Sreifen des geiftigen 
Debens, in der Kirche wie im Staate herrſcht vom Urbeginn eine fon. 
veraine Macht, vor ber wir allefammt uns ehrfurchtsvoll zu beugen, 
deren Ausſprüchen und Geboten mir ung umbebingt zu unterwerfen 
| haben. Dieſe Macht, der das Präbicat ber „abfoluten* zufommt, ift ber 
j ber Meuſchheit micht äufßerliche, fondern ihr innewohnende göttliche Geift 
| der Wahrheit und Gerechtigkeit. Won biefem Geifte, beffen erfennbares 
! Biel fein amberes ift, als bie mit Bewußtſein und Willensfreiheit bes 
| gabten, alle übrigen Naturgebilbe überragenden Weſen durch freien unge 
henimten Gebrauch ihrer Kräfte einen Zuftand möglihfter Bolltommen- 
eit erreichen zu laſſen, ift das einzig zuverläffige Richtmaß theils zum 
‘ Berfländniffe der menſchlichen Angelegenheiten, theild zur reinern wür« 
digen Geflaltung berjelben verliehen. 
| Solcher Mafftab ift nicht wie Zirkel und Elle mit leiblihem Auge 
| zu hauen und mit leiblihen Organen zu handhaben, aber er ifl da, 
‚ ewig ba, er zeigt fi wirffam ald bie in eines jeden. Menichen Bruſt 
eingeſenlte Norm, als das Gewiſſen, welches uns bad, was wahr 
| und recht ift, abnen, fühlen und erkennen läßt, und al® ber im ber 
Blüthe des individuellen Bemußtfeins, der Bernunft, fi offenbarenve 
BWegzeiger. Jedem Menſchen iſt zu feiner Wanderung burd das Leben 
ein Compaf mitgegeben, mittelft deſſen er fih ans allen Wirrniffen 
zurecht finden lann. eben begleitet ein jhügenber Engel, ber vor Mb» 
wegen warnt und das richtige Ziel ambeutet; und biefer allen einzelnen 
Imbivibuen primitiv verlichene, ihren innerften Kern bildende Canon muß 
ſich nothwendig aud zu eimem alle Kreife der Lebensgemeinſchaſt dur 
tringenben Gefammtrihtmaß erweitern. Aber — wird man vielleicht 
fragen — wie fommt es, daß, wenn bie Menſchheit eines von Gott 
flammenden untrüglihen Maßes zur Beſtimmung ihrer enplihen und 
unenblihen Beziehungen thei geworben ift, gleichwohl alles durch 
einander wogt, bie Zeitgenoffen in religiöfen und politiſchen Anfichten 
gleichwie in ihren Beftrebungen fo weit auseinandergehen und ſich nicht 
felten mit Leidenſchaft und Bartnädigkeit verfolgen und befehden ?_ Wie 
fommt es, daß, wäre das Geſetz alles Lebens, ein Normalmaß gegeben, 
nicht längft ſchen das Reich Gottes auf Erben gegründet wurde und 
alle Angehörigen vefjelben fi des höchſten Friedens umb der höchſten 
Seligkeit erfreuen ? 
Im ber Antivort auf diefe Zweifelsfrage wirb nur ein Punct in’s 
Auge zu faflen fein, ber vollfommen geeigmet iſt, den anſcheinenden Wi- 
prud zu löſen. Die provibentielle Beſtimmung des Menfhenge- 
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ſchlechtes, ganz adaqua der Menſchennatur als einer Form bes natärfich- 
geifligen Feben® oder als Einbeitspunct des Enpligen und Unendlichtn, 
if nicht: DI, oe eine nach Dem ewigen Richtmaß ber göttlichen 
Weisheit und Öfite aufgeführte volllommene Lebensordnung als ein ihm 
von Außen gegebenes fertiges Geſchenl, als eimen- vollenbeten Bau, 
worin es fürder normal bebaglich [eben könne, enipfange, fondern bit, 
ſich durch eigene Thätigfeit und freie Willenobeftimmung mit Benugüng 
allen aus dem abjpluten Lebensgrunde geihöpften Materials und unter 
Anwenbung ‚der von dort ausſtrömenden Kraft das Reich ver Freiheit 
zu erringen: . 
Die Erreihung des erjehnten glüdverheigenben Zieles foll micht 
buch eine mechaniſche Notwendigkeit, durch einen blinden Gaujalnerus, 
bern durch Freiheit vermittelt werben. Freiheit aber, dieſes große 
inhaltſchwere Wort, bei deſſen Paut alle Pulſe höher ſchlagen, weil.es 
bie Prärogative des Menſchen, den Adel befjelben allen anderen Geſchöpfen 
enüber ansprüdt, enthält zwei in lebendiger Wechſelwirkung ftehenbe 
omente, durch ‚deren gleichmäßige Beachtung ein richtiges Verſtändniß 
allein möglich ift. Dieſe zufammmengebörigen von einander untrennbaren 
Seiten, tiefe nothwendigen Factoren im Begriffe ver Freibeit find: 
Form und Inhalt ever Subject und Dbject; freie geiftige Bewegung 
und Erfüllung mit einem beftimmten Gehalte. 
(Fortfegung folgt.) 


Bur dramatifchen Ziteratur. 
—1 


Ulrich von Hutten, Trauerſpiel von Carl Nifjel. Leipzig. Brod- 
haus, — Karl der Fünfte, Drama von Th, Schlemm. Berlin, 
en — Liht und Schatten, Schaufpiel von Er uſt Wichert. 


rlin. Dede. — Gefammelte Yuftipiele und Bolfsftüde von 
Martin Schleich. Erſter Band. Münden. Gummi. 
(Sthlup ) 


Ein mahres Anl für alle Borten, melde gerne die brennenden 
— unſerer Zeit behandeln möchten, aber aus äuferen ober inneren 
ründen nicht die Courage dazu haben, das Kind beim rechten Namen 
zu nennen, bildet das ſechszehnte Jahrhundert, deſſen politiſche, religiöfe 
und jociale Kämpfe mannigſache Analogieen für heutige Parteifragen 
bieten und fid deshalb löchſt wirlſam für die Bühnen zeigen, Indeß 
gehört dazu ein fehr feinfühliges, hochgebildetes Publicum, um mit den 
politiſchen Ideen, wie fie ein Kaifer Karl V. heute auf ver Bühne ent» 
wideln barf, vie luft von drei Jahrhunderten zu überbrüden. Kaifer 
Carolus, von dem Luther jagt: „Wir haben einen frommen Kayſer, er 
* einen Keil im Herzen, es habe ihm ihn dreingeſtedt, wer da wolle. 
iſt fremm und ſtille. Ich halte, er rede im einem Jahr nicht fo 
viel, als ich im einem Tage,” muß ſich dabei von mobernen Poeten viel 
efallen laſſen. Hr. Th, Schlemm mamentlid; bat es ſich dabei etwas 
Fehr bequem gemacht, und hat das Kunftftäd vollbracht, dem Schatten 
biefes großen Habsburgers hohenzoller'ſches Blut im die bern zu 
flößen. Glaubt man nit ein modernes Belcnntniß zu hören, wenn 
Karl vor Morits, feinem alter ego, feine geheimften Gedanken entwidelt; 
„Id fanımle Deutſchland, hilf mir! Durch Coneilien 
Wil ich's befreien von den Feſſeln Roms, 
Durch flarke innere Gejege Gleichheit 
Und freiheit ihm verleihen, Eine Kirche 
Wil ich erbauen und Ein Reich, gefihert 
Bor Papftes Eigenmacht und vor dem Starrfinn, 
Dem nie ermüdenden, ver Meinen Fürſten. 
Dazu gehört, daß neben uns fein Anb’rer 
Noch an ver Spite beider Glaubensarten 
Beftehe, daß auch Philipp madtlos feil —“ 
und an einer anderen Stelle: 
„84 faue in die Zufunft, fußend fh’ id 
Auf dem Gefchehenen, es ift ber Boden 
Nur für den weitern Bau, woran ich ſchaffe. 
Ein neu Concil von Evangeliſchen 
Und Katholilen ruf! ih mad) Trient, 
Es wirb das letzte fein: dort müffen ſich 
Die Meinungen der Chriftenheit vertragen. 
Es wird im Deutjchen Lande nimmer gut, 
Wofern ver Kaifer nicht den Deutſchen Fürften 
Stark in die Würfel greift! Denn es ift befler, 
—— Ein Herr regiere, als ſo viele 
Kleine Tyraunen, die Nichts weiter lönnen, 
Als dieſes maͤcht'gen Reiches Kraft zerjplittern. 
It's damit erft zu End’ — dann werde ich 
Des einigen’ Germayiens Riefenban 
Für alle Zeiten flaunenswerth begründen, “ 


Es if bie moderne Ider ber Centrallſation, für welde Karl V. 

als Hiftoriicher Anwalt beihworen wird, und wir geben dem Berfaffer 
en zu, Daß er auf biefe Idee fußend vielleiht ein höchſt wirffames 
üd zu Stande gebracht hätte, wenigftens für ein norddeutſches Publie 
cum, allein er ann fie nicht comfequent jefthalten, venn die Urſachen, 
weshalb Karl des Regiments müde wurte, waren ganz andere, als weil 
er die Einheitsibee ſcheitern ſah Uebrigens ift der Titel des Stüdes 
eine Tapete, denn die Hauptperjon deſſelben iſt Moritz von Sachſen, 
3 fönnen wir nicht behaupten, daß Schlemm dieſen hiſtoriſchen . 
after glüdliger ald R. Prug älti ‚ obwohl jein Stüd von 
jugenblicher Friſche und von Spuren feines unbebeutenden Talents in 
feiner Charaftergeihmung zeugt. Leider lommen in dem pſhchologiſchen 
Schachſpiel, in welchem fid Karl und Morig — zuvor durch bie innigfte 
Liebe verbunden, und fpäter dur bie Täuſchung des Kaiſers geſchieden, 
gegenfeitig zu überliften ſuchen — beide Charaktere in ſchwaulende Pinien 
und verlieren gleihmäßig im unferem Intereſſe, wenigſtens haben bie 
Liebesverfiherungen Karla, ver fih aus der Fälſchung jener Urkunde, 
worin bie gefangenen Churfürften fatt zw eimigen zu ewigen Ge 
fängniß verurtheilt werben, fein Gewiſſen macht, einen ftarken Beigeſchmack 
von Meinlicher Heuchelei, die dem Helden einer Tragödie ſchlecht zu Ger 
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ſicht fteht. 


Bon ähnlicher Tendenz ift das Trauerjpiel von Nifiel, weldes 
die Berfolgungen und den Tod Buttens behandelt. Das Mißliche an 
diefem Stoff, für dramatiſche Zwede, wird immer bleiben, daß man 
Huttens hiſtoriſche Bedeutung auf ber Vühne nicht recht anſchaulich ma« 
den kann. Die Zuhörer müflen es auf Treu und Glauben hinnehmen, 
daß ber vorgeführte Ritter ein gefährlicher Fibellift gegen die beftchenden 
Autoritäten fe, aber wer Sennt heute noch jene Libelle? Diefe Schwie- 
rigfeit ift auch im vorliegenbem Stück nicht überwunden, Niffel, in 
Süulddeutſchlaud bereits durch mehrere dramatiſche Arbeiten vortheilhaft 
befannt, hat ſich begnügen müflen, in ber Erpofition den Biſchof von 
Trier ala ey r Huttens beim Kaiſer auftreten zu laffen, der ſich 
zuerft auf das Wärmſte für dem poeta Iaurentus intereffirt, aber ihm zu: 
gleih ohne viel Widerftand feinen Feinden preisgibt. Die ganzen fol- 
genben bier Acte ftellen nur in epiſcher Reibenfolge Scenen feiner Ber- 
folgung dar — in Frankfurt, wo Hoogftraten ihr bei ber ſchönen Todh- 
ter Glaubbergs zu überrafhen hofft, dann anf ber Ebernburg, wo ber 
ſchwäbiſche Ritterbund gegen Würtemberg tagt, ferner auf Yandftubl, 
wo Sidingen für Hutten zu Grunde gebt, envlib in Ufnau im Züricher 
See, wo er durch feinen Tod ven Berfolgern zuvortommt. Manche Sce- 
nen biejed Dramas find als bübfche poetiiche Genrebilder ausgeführt, 
aber im Ganzen fehlt es am bramatiichen Bau, an organiſcher Glieder ⸗ 
ung, und bei allen jhönen, kraftvollen „gefinnungstüctigen” Neben wer- 
ben wir für ben Helden doch nicht recht warm, weil wir ibn nirgends 
handeln, fonvern nur auf der Flucht ſehen; von ber Diction mag nach⸗ 
ſtehende Stelle eine Probe geben: 


„Ich weiß es wohl und fühl’ es tief im Herzen: 
&s ift noch lange nicht der legte Strauß, 

Der fir die Einheit deutſcher Nation 

Und ihre heil'ge freiheit wird gefämpft! 

Es wird noch mandes gute Schwert zerbrechen 
Und mand)es folge Herz in Staub verweh'n! 
Was wollen wir, o Franz! Nicht eitlen Ruhm, 
Der von ver Schwertesfpige und gefallen, 

Nicht Äuf're Flitter und nicht Erdenſchätze! 

Ein Reich der Einigkeit und Herrlichkeit, 

Ein Reich der Liebe und ein Reich ver Kraft, 
Ein Reid des Rechtes und ein Reich der Treue, 
Das wollen wir erbauen! Dod ber Bau 

Iſt zu gewaltig, ba zu tief hinab 

Wir graben müffen, um ihn feft zu gränben, 
Daß Stürmen er und Wettern trogen lönne, 
Und werten allzu früh babei geflört, 


Faft follte man meinen, ver Berfafler bes nachfolgenden Stüdes 
€. Wichert habe dem Verſuch machen wollen, Huttens Schidjal in 
moderne Fafjung zu transponiren, wobei ihm das Erfreuliche paflirte, 
daß er im Lauf der Entwicklung bes Stüdes zu einem verfühnenben 
Schluß fam, womit er die tröftliche Wahrheit iluftrirte, daß unſer Jahr- 
hundert bei allen feinen tiefen Schatten jenen gewaltigen Zeiten im ber 
Hauptfahe vorausgekommen if. Ein armer Candidat joll die gewünſchte 
Stelle erhalten, wenn er die Tochter eines Confifterialrathes heirathet, 
ber zwar für reich gilt, ſich aber in —— Schwindelgeſchaͤfte mit 
einem Banquier eingelaffen hat. Der Candidat iſt bereits mit einer au⸗ 
bern verlobt, renomcirt, und wirb davongejagt. Aus Rache ſchreibt er 
ein Pasquill auf den Eonfiftorialrath, nämlich ein Stüd: „Ein verfehltes 
Menſchenlehen“. Nun entzieht man ihm auch bie venia docendi als 
Schullehrer. — Eine Patronatäftelle, weiche ihm angetragen wird, ſchlägt 
er aus, weil er felbft mit mehr den rechten Glauben im fi fühlt, 
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Inzwiſchen macht ber Banquier banferott, reift den Eonfiftorialraih mit 
in feinen Sturz, und feloft- vie Ehe feiner" Tochter mit einem Gerichts 
rath, der mit der Unterfuchung 33 feinen. Schwiegervater beauftragt 
ift, wird dadurch aufgelöst. Die bung Biefer verwidelten. Berhält- 
niffe wird durch die Mufführung jenes Stüdes herbeigeführt, welche frei» 
lich anf etwas gezwungene Weife den Canbidaten zum Glauben an fei- 
nen veligiöfen Beruf zuridbringt. Er nimmt die Stelle ar, und inbem 
er fogar jenes entzweite Ehepaar wieder verſöhnt, ſchließt das Grüd 
befriedigenn ab. 

Der Berfaffer fagt im der Borrede: „Das Schanjpiel iſt zu einer 
Zeit verfaßt, als bie Begebenheit , die den Verfaffer zur Behandlung 
diefer Seite ber kirchlich-ſocialen Frage anregte, ſich unter feinen Augen 
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Auch Florentine gehörte zu Denen, bie feit Jahren eine ftille hoff⸗ 
nungslofe Refignation Desire trugen. ei 5; an 
Es war vor fünf Jahren, eben als ſie zur Jungfrau berangeblüht 
Man feierte auf einem benachbarten Gute das Exntefeft, - 
Da das „Herrenhaus“ feinen jo großen Saal bejaß, als nothwendig 
war, jo hatte man die Nebengebäude, welche im Erdgeſchoß Ställe und 
chen Fruchtböben enthielten, feitlih mit Tannenfränzen und Birken» 
weigen geſchmückt. Dem feierlihen Aufzug ver Guisleute mit bem 
rntelrang, der mit fianiggn Berjen bargebraht und im Hausflur Des 
Schloßes aufgehängt wurde, folgte ein folennes Mahl nnd ein fuftiger 
Tanz auf ven Fruchtböden, wo ſich Anehte und Dirnen, Eavaliere ind 
anmuthige Damen mit Aufgebung aller Rangunterſchiede in republikaniſcher 


war. 


zugetragen hatte, und nicht fo verſöhnlich mie im Drama endete. Ge⸗ Gleichheit tummelten. Die Gefellſchaft war fehr zahlreih. Aus ber 


rade die Tendenz aber, — die Enthüllung ver ebenjo unchriſtlichen als 
unproteftantiihen Berfolgungsfucdt ber Kirche gegen freies Denken und 
Lehren und ihrer Folgen für die Geſellſchaft, — lieh die Aufführung 
des Stüdes an manden Orten bedentlich erſcheinen, und hinderte fo 
feine Verbreitung.“ Wir glauben jedoch, daß auch jetzt, nachdem biefe 
Zujtände beffer geworden Ant, bie Bevenklichkeiten nicht überall ſchwin ⸗ 
den werben, denn man hält die Bühne mit für den Ort, an welchem 
die ſchmutzige Wäſche gewiſſer Parteien vor Aller Augen gewaſchen wer- 
den darf. Wenigftens wird man dem Verfaſſer an den meiften Bühnen 
einwenben, daß vergleichen Pasquille vie Sache meift viel mehr ver» 
ſchlimmern, ftatt fie beffern, weil fie die Gemüther von Neuem erhigen 
und das odium, bad eine einzelne Perſon trifft, leicht auf einen ganzen 
Stand ausdehnen fünnten. 
Ueber M. Schleich's Luſtſpiele, von denen inzwiſchen aud ber 
weite Band erfchienen ift, hat ſich unjere Zeitung bereits bei Gelegen» 
beit der Aufführung jedes einzelmen ausführlid ausgeſprochen. Wir 
tönnten deshalb unjere frendige Anerfennung biejer vortrefflichen gemütl« 
vollen Luftipiele, welche ſich inzwiſchen auch im weiteren Kreifen Bahn 
gebrochen haben, nur wiederholen. Die meiften Producte biejer Gat · 
tung von andern Autoren verlieren ihren Reiz, fobald man fie öinmal 
geichen hat; dagegen kann man Schleichs Boltsftüde und Tujtjpiele 
wieberholt jehen und lejen, denn ihre Geftalten find mit poetifher und 
vealer Wahrheit dem Leben entnommen, und bis auf dem Hleinflen Zug 
genrehaft durchgebildet. Diefer Umftand dürfte fie aud für Vejecırtel 
und Privattbenter empfehlen. Der erfte Band enthält „Bürger und 
unker““ mit ben beiben prädtigen Figuren des Schlafhanbenkramers 
und bes pfälifchen Kammerjunters, ferner „das Heirathöverjprechen‘, 
ein Stüd im jenem feinen geiftreihen Styl der Scribe'jhen Schule, 
den „Bürgermeifter von Füßen'“, das ben Bauernkrieg des ſechszehnten 
Yahrhunderts von feiner fomifgen Seite zeigt, und tie „Haushälteriu“, 
einen liebenswärbigen Schwanl. Bezeihnend ift, daß vie eigentliche 
Fabel, d.h. die Hantlung und der Bau gerade nicht Schleichs Stärke 
ift, während er feine gange Kunſt auf die Charalteriftit und Erfinbung 
prolliger Situationen verwendet. — Daß ihm das eine Stüd nad Laune 
umd Behagen beffer gelungen ift, als das andere, und daß nicht alle auf 
leicher Stufe ftehen, wer wollte daraus einen Vorwurf maden. Jeder 
Yater bat feine Pahreszeiten, die einen günftiger für die Blumen, bie 
anderen für bie Früchte; wenn der Geift auch ein probuctiver ift, und 
protuctiv fein muß, kann er doch nicht immer den Neben und Stür— 
men, ber Schwülle ober der Kälte jeiner Stimmung entgehen. — Der 
Glücklichſte ift freilich der, welher Zeit und Muße genug bat, mm nur 
bie fhönen Tage abzuwarten. 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
7 


Erſte Liebe. 

Ein Madchenherz — wo wäre eines, das nicht von einer ftillen 
Liebe erzählen Föunte, wenn es ben Muth hätte, ganz offen zu fein. 
Dies Thema ift oder war ihre Pebensfrage überhaupt. Ein Dann der 
refigniren mußte, findet Erjag im feinem Berufe, feiner Wiſſenſchaft, 
feiner Kunft, im bunten Weltieben und in ber Theilnahme an ben 
großen Intereffen feines Baterlandes. Ein Weib, das refignirte — frei 
willig oder gezwungen, es hat im ber That ben Schleier genommen, 
auch ohne im das Kloſter einzutreten. Die heutige Zeit und befonders 
bie großen Weltſtädte, wo die Schwierigkeiten wachſen, eine Familie zu 
gründen, zählen viele folge Nonnen, oft nod jung, noch ſchön, mod 
Ichensfreubig und begehrenswerth, nur ein leiſer elegiſcher Zug bes 
ganzen Weſens verräth jene heimliche Weihe; ja eine Weihe, venn eine 
ächte Frauennatur jucht nad keinem Erfag, wenn fie einmal liebte und 
nicht glitdlich war, wenn fie getäufcht wurde oder mit eigener Hand ben 
Bau ihres Glüdes unbedachtſam zerſtörte. — 
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der ihr Courage machte zu derſelben 


Refidenz waren mehrere Verwandte und Freunde der gräflichen Familie 
erſchienen, deren Gaſtfreiheit heut ohne Etikette und Zwang jeden Frem - 
ben willlommen hieß, ber ſich mit Anſtand einzuführen wußte Auch 
Blorentine war mit ihren Eltern eingeladen werben; und es konnte als 
befonterer Beweis von Hochjhägung des tüchtigen Mannes gelten, 
daß man ihn und feine familie gleihjam als ebenbürtig umter den zahle 
reihen Adel zuließ. Gerftenbed mar wie immer auf Reifen, in Paris 
ober in Wien, wo er ungeftörter und zägellojer feine freiheit geuießen 
konnte, als im Sreife aufmerkjamer Nadhbarn, Florentine warb bie 
Königin des Abends Ihre zarte rofige Schönheit, ihr ungezwungenes 
naives Benehmen, ihre jugendfriihe Anmuih und Herzlicpkeit bezauberten 
bie Herzen ter jungen Welt. Sie hatte vie Wahl zwiſchen elegante 
Baronen, martialiihen Dufarenofficieren, reichen Fabrikbeſitzern, from« 
men Ganbibaten, ſchüchternen Hofmeiftern und flotten Studenten. Uber 
feltjam, von allen dieſen machte Niemand auf fie Einprud, Nur ein 
junger Mann, von hereuliſcher Geſtalt und dunklen durchdringenden 
Augen, den Kopf, deſſen edige formen durch das jpärlihe Haupthaar 
iharf hervortraten, kurz auf bem breiten Schultern aufgeiegt, Yrme 
und Hände ſtark „ausgearbeitet” — wie es hieß, war er ein Eleve der 
polytehuifgen Schule ver Hauptftabt: — biejer jeltfame Menſch fiel 
ihr auf durch die ungebundene Art, wie er — ohne ihr den Hof mit 
latten Redensarten zu machen, vielmehr Offenheiten fagte, Fragen an 
de richtete, wie ed nch fein Meunſch gewagt, fie häufig tadelte und zu⸗ 
rechtwies, aber alles in einem jo zutraulihen brüderlichen Zone, va 
fie ſich zu ihm hingezogen fühlte, wie zu einem alten lichen Bertrauten, 
ffenheit und Zutraulicpleit: kurz, 
ed war bie alte jüße Gejdichte von zwei Herzen, die fih auf den erjten 
Blid fanden, als gehörten fie fih ſchon ſeit Yahren, und als ſei bie 
ganze Vergangenheit nur ein Irrtum und eine unbewufte Armuth ges 
weien. — In Deutichland glaubt man, ſeien ſolche Fälle fhnellen Fine 
dens und fchmellen Bünpnifjes nicht jo möglich als unter dem füdlichen 
Himmel Heiperiens und body find fie vielleicht noch häufiger, aber jelten 
oder niemals „zu etwas führend.” — Man könnte reift eime Wette 
eingeben, daß in Deutjchland jeder junge Mann, jebes junge Mädchen 
in früher Jugendzeit eine ſolche „erfte" goldene Liebe gehabt, um fo 
—— oft, grade weil fie unerfüllt geblieben, ſich mit dem ſonnigen 

ärdenglany wehmithiger Erinnerung umfchleiert — umerfüllt oft 
nur barum, weil es unter unſerem tälteren Himmelsftrid und unter 
ſchwierigeren Exiſtenzbedingungen nicht Sitte if, mit achtzehn Jahren 

und fertig in das fociale bürgerliche Leben zu fpringen und einen 
Hausſſaud zu gründen. Unter warmen Hinmel find, wie bie Pflanyen 
ihöner, farbiger und reicher auch alle menſchlichen Berhältniſſe natür- 
licher, und das ift ber wahre Grund, weshalb bie Antike, wie alle füp- 
fihen Geſchichten einen jo unmittelbaren Zauber üben, gleichviel ob fie 
ſich im Geifte eines Boccaccio oder Cervantes, eines Shalejpeare oder 


Goethe fpiegeln. — 
(Bertjegung folgt.) 


Notizen. 


-*+ Am Freitag Abend hielt Hr. Grobeder vom Hoftheater zu 
Wiesbaden fein erftes Debut in Benebir Luftfpiek „ver Störenfriev”. 
So flein vie Rolle, im welder er auftrat — es war bie bes Lebrecht 
Müller, eines Pendant zum Better, jo reichte fie für dem Künſtler tod 
Fi eine Probe von betailirter feiner Charafterzeihnung und fprechender 

imif zu geben, und den Beifall bes Publilums zu erringen. Wir 
hoffen, ihn bald in größeren Rollen zu jehen, und werben auf ihn zu⸗ 
rüdtonmen. 

* Ein neuer Roman des beliebten Karl v. Holtei betitelt ſich 
„der legte Comöbiant, und wird vorausfichtlid bei der Leſewelt denfel« 
ben Anklang finden, wie die Bagabunven, Chriflian Latmmfell ic. 

* Dem Vernehmen nad hat ein Hr. Neuburger aus Münden 
von Yugier die Autorifation erhalten,, den „Als du Giboyer“ für bie 
deutſche Dühne zu bearbeiten. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Zurin, 7. März. „Diritto* enthält einen Aufruf Garibalbi’s 


„an die Braven ber ruſſiſchen Armee“ umd ein Schreiben an Langiewiez, 


in welchem er ihm auffordert bie Bewegung über bas ganze einfti 


Sympathien in Thaten zu verwandeln.” (W. BI.) 

Lemberg, 7. März. Die Oftgrene Galizien wird ruffifcherfeit® 
von Gendarmen, Militär und Landvoll fireng und genau bewacht. 
ift eine bedeutende Truppenbewegung von Beffarabien ber gegen Polen 
wahrzunehmen. (W. BL.) 


Krakau, 7. Mär Der heutige „Czas“ enthält nähere Details 
aus den Gefechten bei Piestowa Skala und Skala. Wenn nidt Mu— 
nitionsmangel eingetreten wäre, hätten bie Ruſſen eine größere Nieber- 
lage erlitten. Die Ruſſen haben ſich nah Miechow zurüdgesogen. Das 
Hauptquartier des Langiewicz und Iezioransft war borgeftern in Godzcz, 
wo fie fi mit ber wreraung ats haha beiläufig 1000 Mann ftark, 
vereinigt haben, (Polniſcher Bericht.) 

Breslau, 6. März Nachts. Die „Bresl. Ztg.“ enthält ein Te 
legramm ans Tarnowitz von Nachmittag folgenden Inhalts: Die am 
26. Febr. übergetretenen Ruſſen find heute mit Waffen unter Hufaren« 
Begleitung nadı Kojchentin gebradht worden. (W. BL.) 

Warfchau, 6. März Am 4. vd. Mts. ift eime Infurgentenbande 
bei Skala nit weit von Djcom von den Truppen angegriffen, und 
nad hartnädigem Kampfe gefhlagen worden. (Ruſſiſcher Bericht.) 

Warſchau, 6. März Cine am 2. d. M. in Myszkow im Gous 
vernement Lublin eingeholte Inſurgentenbande hat fi, nachdem bie 
Plänkter geſchefſen hatten und zwei Kanonenfhüffe abgefeuert worben 
waren, mit einem Berlufte von 20 Mann an Tobten und Berwundeten 
zerfirent und ift in ber Richtung gegen Sosnowice geflohen. Cine 
andere Bande wurde am 3. im Korczew geſchlagen. (W. 3.) 

Warſchau, 6. März. Herr Diievzidi, ein ehemaliger Beamter 
und bei Prasnysz im Gonvernement Plot auf eigener Befigung wohn: 
haft, hatte bie von bem revolutionären Central · Comité auferlegte Steuer 
und bie Requifitionen der Infurgenten verweigert. In folge deſſen hat 
ihn das Eentral-ComitE zum Tode verurtheilt, Drei mit Revolvern 
bewaffnete Individuen traten bei ihm ein, laſen ihm ein Todesurtheil 
vor und jchoffen ihm durch den Kopf. Das auf dem Tiſche zurüd- 
gelaffne Tobesurtheil war unterzeichnet: Kolbe, (W. 3.) 


88 München, 9. März. Gemäß Reſcript des Staatsminifteriums 
bes Innern vom 26. Februar werden die geprüften Mechtspracticanten, 


welche im Staatsconcurfe die I, Note erhalten, dann diejenigen, welde | 


bie II. Note im Gtaatsconeurs, jodann aber im ber Äußeren Praris 
die Mote I fid) erworben haben, aufgefordert, ſich bei ben Kreisregier- 
ungen zu melven, wenn fie gemeigt find, Functionärsſtellen bei einem 
Bezirksamte zu Übernehmen. Das Sreisamtäblatt für Oberbayern ent» 
hält die Ergebniffe der in dieſem Regierungsbezirke vorgenommenen ſtir ⸗ 
Gencollecten im Yabre 1861/62. Es find eingegangen a) für allgemeine 
Zwede 4352 fl. 20 fr, b) für Zwede des fatholiihen Eultus 7030 fl. 
31 Er., o) für Zwecke des proteftantiichen Gultus 395 fl. 5 kr., d) für 
Zwede des israelitifhen Eultus 106 fi. 48 fr. 


* Münden, 9. März. Ueber den Vorfall mit dem bayerifchen 
Eonful Berneu in Arhen find nah unferen Ertundigungen nähere Daten 
bis geftern nicht eingetroffen geweien. Hr. Bernau murbe, wie auch 
franzöfifhe Blätter berichten, zuerft aus Griechenland ausgewiejen, und 
erft jpäter, als er an Bord des Schiffes um abzureijen fid befand, 
vom Piräus nah Athen zurüdgebracht, um, wie e8 hieß, „eraminirt“ 
zu werben. Ob man ihn nad dem Verhöre wieber freigelafien ober 
niht, muß die nächſte griechiſche Poft melden. — Graf Hompeſch 
befindet fi zur Zeit in Trieſt. Die uns geftern zugelommene litho⸗ 


graphirte „Correspondance de Gröce” aus Athen vom 28, ehr. ent- 
hält die weitere Nachricht, daß bei Hrn. Bernau eine polizeiliche Haus. 
fuhnung gehalten worben wäre, bei welder man eine ganze Lifte von 
Berſchwornen und auferbem eine Aufzeichnung über eine Summe von 
800,000 Dramen gefunden hätte, welche bereits faft gänzlich aus gege · 


Volen auszubreiten. Er fügt hinzu, „fo werden Sie Zeit geben, bie | ben gewefen feien!! Mir erwähnen bieje Angaben nur wegen ihrer 


Abentemerlichleit. Die „Correspondance de Grece* fügt auferbem bei 
daß Hr. Elliot die Regierung auf das angebliche Cemplott aufmerffam 
gemacht habe. Wir müfjen dies natürlich dahingeſtellt fein Laffen, 

Zurin, 3. März. Der preußiihe Abgeorduet Binde war ſchlecht 
unterrichtet, als er behauptete, General Klapka fei bereits auf bem 
Wege nad Polen begriffen. Er ift feit vier Tagen bier, ift eines ber 
Mitglieder der Commiſſion des auf nächſten Sonntag verfhobenen 
Polen- Meetings und hat vorerft noch durchaus nicht die Äbſicht, fi bei 
bem Aufftande zu betheiligen. — Das wichtige Ereignif der Neu-Gon- 
ſtituirung ber großen Cavour’ihen Rammermajorität befhäftigt noch 
immer alle Gemüther. Es ift das eine Begebenheit von nicht zu unter» 
fhägender Tragweite, da badurh dem Minifterium ein fefter Halt ge» 
boten wird. Die bevorftehenden bedeutſamen Parlamenteverbandlungen 
werben im folge deſſen jener Leidenſchaftlichteit und Parteilichkeit ent« 
behren, vie feit ungefähr einem Jahre alle Debatten der italienischen 
Kammer harafterifirte. (D. P.) 


Zurin, 6. März Die heutige „Dpinione* bementirt das Gerücht, 
daß die Anleihe mit Rothſchild in Paris abgeichloften fei. Der Finanz« 
minifter werbe hierüber im Senate wahrſcheinlich Erklärungen abgeben, 
allein — führt das genannte Blatt fort — wir halten es nicht für 
wahrjdeinlih, daß man daran benfe, vie Öffentlihe Subfeription zu 
befeitigen. Die Regierung würde damit ein micht gerechtfertigtes Rh 
trauen gegen das Land erbliden laſſen. Wnbererjeits müfle man bas 
Land nicht ermüden, und aus demſelben mehr ziehen wollen, ala es zu 
geben vermag. Die Dpinione glaubt an eine Combination von befon- 
deren Abihläffen umd öffentlicher Zeihnung. 


* Man liest in der „Nation: Yuarez bat zwei unverhoffte Bun- 
besgenoffen gefunden. Garibalvi hat ihm einen feurigen Brief geſchrie⸗ 
ben, um ihm wegen feines Patriotismus zu beglüdwünfhen und Edgar 
Oninet ift bem Beifpiele des ehemal. Dictors gefolgt. Wenn wir recht 
unterrichtet find, fo hätte die Junta von Merico beiden den Titel eines 
Ehrenmitgliedes ber Regierung, erhalten. Am 27. bat Juarez wieder 
ein Awangsanleihen zur Beftreitung bes Krieges, den reihen Bewohnern 
von Merico auferlegt. 

Die franzöfiihe Regierung hat dem Turiner Cabinette den Wunſch 
nach tefinitiver fFreigebung des aus tem neapolitanifhen Bagno nad 
einer Zuriner Feſtung transportirten Bourboniften Grafen Chriſten 
ausgerrüdt. (W. BL.) 


nn Ronden, 4. März Geftern Morgen wurben interefjante artile- 
riſtiſche Verſuche in Shoeburpneh gemacht, um den Widerſtand zu er- 
proben, ben ber von Capitän Inglis erfundene Panzerſchild zu 
leiften vermag: eine äußerft maffive und wuchtige Art ter Beredung, 
womit bie ausgejegten Theile von feflungswerfen und cajemattirten 
Batterien geihügt werben follen, Leider waren fo viele Schiffe in 
Sicht, daß während des ganzen Tages nur ficben Schüffe abgefeuert 
werben konnten, Der Schild ift im jeiner Conftruction fehr einfach, 
indem er nur aus fehr mafliven Doppelplatten von Schmiedetiſen be» 
ftebt, die quer über einander liegen. Die geftern gegen benielben ge 
machten Verſuche Liegen ihm gänzlich unverletzt (K. 3.) 

Bofen. 4. März. Geftern Morgens um 8 Uhr wurde, der „Po- 
jener Zeitung“ zufolge, bei dem PVicarius an ber St Abalbertkirche 
durch zwei Polizeibeamte Hansfuhung abgehalten und eine Menge von 
Papieren in Beihlag genommen, 


Berantwortliche Rebaction: 


Kür den nichw olitiſchen Theil: Dr. 3, Große. 
Für den politiſchei. Theil: 7. F. Wogl, Dr. A. Yörimann, 
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Mär. Das Morgenbiatt m a“ : —— 
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Baygerifden Beilung. 
Dienftag. Nr.569. 10. Mär; 1863. 
Heberfidı. Iever einzelne Menſch ift ein Landmann in dem angegebenen Sinne, 


infofern er wie dieſer bie wre ‚in den weiten Raum feiner 
Dieunirte Kirche in ber Pfalz (Fortſ. Münchener Kunft- | Subjectivität die im Schweiße des Angeſichts errungenen Garben ber 
beridt. — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit. (Fortj.) | Wahrheit aufzunehmen, die Spreu ven den Körnern zu ſondern und 
Bermiſchtes. — Notizen. | —* zur Br — her * ge —— — * 
litiſche m iſt ebenfalls nicht damit geholfen, er bie freie ‚ober 

- en eh Schrein ed u ober böje —— und Borjä 
. aufnehmen, fein Gefühl mit weientlihem oder unweſentlichem, mit ewi⸗ 
Sandeld: und Börfennachrichten, | gem oder endlichem Gehalte erfüllen und fättigen, ob er den Dreſchflegel 
— eines Gewiſſens in beiljamer Bewegung erhalten ober zur Paffivität 
. 8 5 und Ruhe herabbrüden, ob er im feinem Kopfe leere Hülfen einer tobten 
Die unirte Kirche der Pfalz. ' Gelchrfamfeit oder gute Früchte aufipeichern wolle. Frei und befriebigt 





i Fried | fühlt er ſich nur daunm, wenn er in ſeinen innern Borrathsbehältniſſen 
Wien —— * ae * | in mewjhlichen und bamit zugleich göttlihen Nahrungs- und Bildunge- 
(Bortfegung.) | ftoff aufgenommen und vie Laft des. Aberglaubens und der Ginde von 

Die erfie Seite, die formelle Freiheit — Willtür — als das ſich abgefchüttelt hat. ä ; j 
Vermögen des Menſchen, beliebig dieß over jenes glauben, dieß oder | on dieſem Ausgangspuncte der freien Wahl oder Willfür bie zu 


jenes ihun zu lönnen, ift noch bei weitem micht die wahre, volle Frei- dem erſehnten Ziele ver wahren oder fubftantiellen Freiheit ift cin weiter 
heit, jondern nur die nothwendige Vorausjegung dazu. Bei biejer blos Meg jorticreitender Entwidlung. Die Höhe einer vollendeten Gott 
abftracten ober fubjectiven Freiheit kann der Menſch ſich, jofern er jein mohlgefälligen ‚ Lebensorbnung ift mit fo ſchnell durch Schritte mit 
Bewußtſein und feinen Willen mit unreinem enplihen Stoffe erfüllt, Siebenmeienftiefeln erreiht. Da gibt es Schwierigleiten aller Art zu 
zur unmürbigften Botmäßigfeit und Kuechtſchaft degradiren. Nur wenn überwinden; friſchen Muthes, vertrauensvoll und arglos tritt man ges 
und infoweit die Subjectiwität fid mit ewigem Gehalte des Bahren leitet von wohlmeinenden Rathſchlägen ber treueftien Yebensführer bie 
und Guten vermittelt, im freiem Entſchluße ihre geiftige Nahrung niht Wanderung an, erblicdt aber bald da und dort trügeriſche Geſtalten, die 
aus ber reihen Borrathslammer der Producte des endlichen Geiſtes auf Abwege verloden. Da gilt es, das vorgeftedte Ziel feit im Auge 
icht, fondern aus dem abfoluten Lebensgrunde, aus der Fülle göttlider zu behalten, bem Sirenengefange, aus zuweichen, Klippen und Untiefen 
—2* ſchöpft, und den en Schatz dann willend- und thate zu vermeiden und jid mit ben überall lawernben Repräjentanten bes 
kräftig im den menſchlichen Berhältniffen ausprägt, if bie wahre, fub⸗ J— und Bbſen herumzuſchlagen, zunächſt und hauptſächlich 
RRantielle Freiheit begründet. Dort — bei der formellen Freiheit — aber dem eigenen innern Feind zu überwinden. Belohnend iſt es, auf 
fehen wir ben Ausgangspunct aller geiftigen Entwidiung, bier — in dieſem Streifzuge mit beiler Haut ſich jelbft getreu durchzuhauen und 
ber fubjtantiellen Freiheit den Schlußpunct derfelben, das mürtige, Tas Ziel ver ächten wahren Freiheit, deſſen Erftreben ſchen eine ſucceſſive 
von Gott gewollte und verheißene Ziel alles Strebens und Ringens. Befreiung ift, zu erreichen. Aber wie viele, bie nicht gottverlaffen J 
Es ſei geſtattet, bie hohe Bedeutung dieſer beiden in dem Lebens · ſondern jelbftjüchtig ſich von ihrem ewigen Lebensgrunde abwenden und 
verlaufe jedes einzelnen Menſchen wie im dem großen Entwidelungse- damit gottlos werden, gehen nicht auf dem dornenvollen Pfade unter! 
ange der ganzen Menſchheit wirtjamen Factoren der gewöhnlichen Vor- It es richtig — und es wird wohl nicht beftritten werben füunen, 
Hung, dem einfachen Bewußtſein durch ein Cleihnig etwas näher zu — daß, was ber einzelne Menſch im Seinen ift, ein finnlid-vernünf- 
bringen. Der Yandmann hat außer der ihm mit jeiner Familie umger- tiges, zur Freiheit und Ebenbildlichteit Gottes beftimmtes Weien, ein 
benden Behaufung noch weitere Näumlicheiten, welde die Beftimmung games Boll oder die Menjhheit im Großen darſtellt, jo müſſen fich 
haben, die Gaben ver Natur, die Frilchte des Bodens, bie er mit mehr , bier ganz biejelben Geſetze der Entwidlung, verjelbe Anfangs. und Ziel- 
oder weniger Mühe und Anftrengung gewinnt, aufzubewahren, bamit er punct und biefelben durch den Gegenſatz und Conflict des Enblihen mit 
fi ihrer, gehörig zubereitet, zur leiblichen Nahrung bediene. Diefe dem Unendlichen bedingten Erjdeinungen vorfinden. Vom erſten An- 
Räumlichkeiten: Keller und Speicher, Schoppen und Scheune haben zur fange, ver embryoniichen Berſchwommenheit, der dad Gute als pofitive 
nähft nur einen formellen oder relativen Werth, einen Werth durch Die Aulage over als göttlichen Mittelpunet im fi enthaltenden Einheit bis 
Zwedbeftimmung, eines ihmen entiprehenden Inhaltes cheilbaftig zu zur vollen Realiſirung der Idee der freiheit ift ein nicht zu berechueuder 
werben. Ginen wahrhaften, fubftantiellen Werth, eine Zwederfülung Abſtand. Im Mitte dieſer Berknüpfungspuncte fallen alle vie geiftigen 
werben fie nur dann haben, wenn bie ächten Borräthe wirklich darin volutienen, die uns bald mit Bewunderung, bald mit Wehmüth umd 
vorhanden find. Dem Yanbmanne wird und fann nicht ausreichend Trauer erfüllen, alle die heiten Kämpfe um die höchſten geiftigen Güter 
bamit gebient jein, daß er freie Wahl babe, ob und wie er bie wirth- der Menjchheit und alle vie Errungenfhaften, welde die Offenbarung 
ſchaftlichen Räume benugen wolle, ob viejelben viel oder wenig, gute Gottes einerjeits und bie Perfectibilität des Menſchengeſchlechtes anderer: 
oder ſchlechte Producte enthalten, ob ſich Körner oder Spreu barin vor ſeits außer Zweifel ſetzen. 
finden. ei ber blos formellen Freiheit, thun und Laffen zu können, Wenden wir vas oben gebraudte Gleichniß des Laudmannes 
was ihm gut dünkt, könnte er in den Fall kommen, Hungers zu fterben aud bier an, fo finden wir ein Geboppeltes: einmal in ven grofar« 
oder ftatt nährenden Brodes Harte umaffimilirhare Steine zu haben. tigften Magazinen, in weiten freundlichen Gallen alles, mad fi der 
Wahre innere Befriedigung wird ihm nur dann zu Theil werden, wenn mienſchliche Geift aus dem tiefen Schachte jeines innerften Weſens fuc- 
des Geniehbaren und Guten vie Hülle und Fülle da ifl, wenn er aus ceſſiv heransgearbeitet Hat, aufgeftappelt, die Früchte jeines Fleißes und 
freiem Entjcluffe das jeinen Lebensberürfniffen entfpredende, von Seite . feiner Anftrengungen, die Broducte ber Kunſt, Wiſſeuſchaft, des religiöfen 
der Natur gebotene Material fi erarbeitet und zugerihtet, wenn er und politijchen Lebens, den von Sott geoffenbarten, vom endlichen Geifte 
das Rechte gefhaffen hat, wenn er rehtjhaffen war. ; gläubig aufgenommenen ädten und unvergänglicen Wahrbeitsgebalt, 
Die wahre freiheit mit allen fih daran fmüpjenden Segnungen ift  tanebem aber auch vie durch Befangenheit, Ünverſtand over Leidenſchaft 
nur dann vorhanden, wenn bie Willfür das Recht e fürt, wenn fie bei  entflanbenen trübenven und verunftaltenden Formationen, Dann zeigt ſich 
der Möglichkeit, ven krummen oder geraden Weg zu gehen, dem innern und, daß alle jene Schäge au in Saft und Blut ver folgenven Gene, 
Compaß folgenb den letzteren einjchlägt, und jollte er auch über fteile vationen übergegangen find und ihr Anantaflbares Vebenselement bilven, 
Bergeshöhen führen, wenn fie allen im meiten Reiche der Sinnlichkeit dergeſtalt, daß alle künftigen Cntwidelungen ſich mothwendig ar 
bervortretenden Berlodungen energiſchen Widerftand leiftet, wenn fie dieſe bifterifche Grundlage anſchließen oder baraus hervorgehen müſſen. 
mittelft der aus dem ewigen Centrum alles Lebens geihöpften Kraft bie ' Richten wir nun nad) diefen allgemeinen Bemerkungen unjern Blid 
Rebel des Irrthums durchdringt und das in den mannigfachften und mäher auf bas religiöfe Gebiet, jo tritt und als einer der beveutjam- 
‚ wiberwärtigften Formen auftauchende Böfe bekämpft und bewältigt, und ſten Fortſchritte, als eine weltgefhichtliche, die ganze Folgezeit umwan⸗ 
ſich fo durch und durch läuternd und verflärend mit ber vernünftigen delnde Errungenſchaft, bie hriftlicge Religion entgegen. Sie ift über 
Nothwenbigteit als dem eigenen Geſetze zujammenfchlieht. ‘ alle früheren, mehr oder weniger befcränften Religionen unendlich er ⸗ 


ı ine mar: — 


haben, ſie ſtel ſich uus als die He Offenbarung Gottes, als di 
wahrhafte, vollendete oder abſolute Religion var Ya ihr hat der Eh 
feine herrliche BSluhe erreicht, ſich in feiner innerften Tiefe erfaßt. 
Der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Menſch und Gott, wie er noch im ber 
antilosmiſchen Religion des Yudenthums bejtand, iſt durch das Erjcheinen 
des Mittlers überwunden. Diejer 'ift nicht blos Wottes-, ſondern 
auch des Menfhen-Sohn, und vie Menfhen, die nur Knechte waren, 
find zu, Kindern Öpttes erhoben. Mit dem Princip des Ehriftenthums 


AR ein Wenbepunct eingetreten, der alle frühere Zeit von der folgenden“ 


Entwickelung völlig abicmeivet; und es braucht · nicht ausgeführt zu wer · 
den, wie jehr dieſes Princip auf alle Yebensverhältniffe, auf Staaten» 
bildung, Geſetze, Sitten u, |. w. einmirkte und noch eimmirkt, und wie 
man, wenn auch nicht immer von bem reinften Intentionen geleitet, einen 
Hriftliden Staat, griftlih gefinnte Beamte und Unterthanen, 
-Hriftlihe Imftitwtionen, Kriftlide Erziehung ıc. poſtulirte. Wer 
-Lönnte auch Daran zweifeln? Wenn vie chriſtliche Religion die abjotute 
oder bie Religion ver Freiheit ift, dann wird auch ber Organismus, 
den wir Staat nenmen, als em auf religiöjer Grundlage beruhendes, 
von hrifllichem Geifte getragenes und in riftliher Gittlicleit culmini» 
rended Gejammtleben zu begreifen jein. 

Imnerhalb des Chriſtenthums hat fi ſodann das Princip Des 
Proteftantismus hervorgeihan, wonach der Menſch das Recht bean- 
ſprucht, aus ſich jelbft, aus feiner Subjectivität zu erfennen und zu ent 
ſcheiden, was wahr und gut iſt, und alles, was jeinem eigenen innerften 
Bewußtfen und tiefften Pflichtgefühle widerftreitet, auch werm es ıhm 
ven der hödften kirchlichen Autorität als ein Göttliches angeboten ober 
angejonnen wire, zurüdzumeijen. Der Proteftantismns nimmt an, daß 
das Subftantielle, das Wahre ſich nicht ãußerlich zu legitimiren brauche, 
fonbern in dem eigenen Bewußtſein des Menſchen Zeugnif gebe. 

Auf dieſem Boden nun ift der Gegenjag entflanden, von befien 
Bermittlung es ſich Handelt. Näher betrachtet ift es ein Gegenſatz, ver 
fih durch das ganze geiflige Yeben hindurchneht und darin feine noth- 
wendige Begründung aber auch feine Auflöſung finde. Die Seiten 
dieſes Gegenjages find: Das Bofitive und Kationelle, oder bie 
objective und ſubjective Autorität, und auf religiöfem Gebiete Supra- 
naturalismus und Nationalismus. 

Oberflählich vrtheilend meint nun freilich die Menge, einer biefer 
Richtungen müffe man fi nothwendig anſchließen. Es Jind widerſtrei⸗ 
tende Principien, wähle ſich Jeder das ihm Zuſagende, nur wähle er, 
er Mann nicht zugleich einen und auch dem ambern huldigen, die 
Unentſchiedenheit oder das Schwanken verräth Stumpffinn oder Miſerg - 
bilität des Charakters! — Nichts leichter, als dieſer Anmutyung ju 

‚ genügen. Der dürre Berftand (der unterſcheidet, das Unterjdievene 
aber ftehen läft und entweder gar nit oder nur äußerlich wieder zu 
verbinden weiß) gibt ſich beliebig dem einen oder andern Ertreme him, 
er ergreift Parteı umd befämpft, bes weitern Nachdenlens ſich eutſchla 
gend, dem ihm gegenüberftehenven Feind. Eine Vermittlung der &egen- 
füge von den beiden getrennten Standpuncten aus ift, weil jeber Theil 
mit zäher Intoleranz an jeinem Dogma hängt, nicht möglid. Doch 
das Gefühl der Unbehaglichkeit inmitten bes Kampfes läßt die Gemäßig · 
teren gleihmwohl eine Ausgleihung wünjhen, und diefe wird dann durch 
Ab- und Zuthun, durch quantitative Vermittlung, durch Zuſammen ⸗ 
fügen der beiden verkürzten Ertreme zu einer „richtigen Mitte” erzielt. 
Diefe Mitte wird aber mit Recht verachtet, was fie barbietet, ift weder 
Fiſch mod Fleifdh, weder warm nod falt und wird von jebem gefunden 
Sinne zurüdgemwiefen. — Mt es denn aber jo ſchwer zu begreifen, daß 
bie Eolifionen im folder Art nicht geſchlichtet werden künnen ? JDede 
Richtung enthält im fih ein beredhtigtes Moment, bie Gegenjäge find 
feine Betrefacten, fie lönmen im Fluſſigleit gebracht, die Widerſprüche 
gehoben umd zu Höherer Wahrheit verllärt werben. Nicht in der Mitte, 
dem Berfnüpfen der beſchnitienen Ertreme, dem kläglichen Producte einer 
mechaniſchen Operation, jondern im ber Tiefe, in bem gemeinfamen 
Prineip, im ber Wurzel, die die verfhiebenen Zweige and fi) hervor- 
treibt, und auf deren Grund bie anfcheinend unverträglichen Elemente 
— ſind, ruht die Wahrheit. 

etrachten wir zunächſt das ftaatliche Leben. Hier ſtreiten ſich 

bie Anhänger bes Poſitiven und bie Freunde ber Neuerung, — jene 
auf der Grundlage des Gegebenen, ber Hiftorifchen —— als 
ob die einmal vorhandenen Zuftände und Einrichtungen keiner Bervoll- 
lommmung mehr bebärften ober fähig wären, — diefe von Unzufrie 
denheit gegen das Beſtehende erfüllt und von willfürliher Beränverungss 
br getrieben. Dan wird aber bei aller Anerkennung bes hiſtoriſchen 
tincips ben Berfechtern jenes Syſtemes gegenüber behaupten birfen, 
daß es ein himmelweiter Unterſchied jei, an dem Alten, der vermünfs 
tigen und umvergänglihen Baſis entjhwundener Zeiten, und an bem 
Beralteten, den — Formen der Vergangenheit feſtzuhalten, 
und daß die wahre hiſtoriſche Grundlage, wodurch die organiſch fort- 
ſchreitende Bewegung bebingt iſt, nicht in den unmittelbaren empiriſchen 
Buftänden, fondern in der fubftantiellen Ioee, im dem göttlichen ober 
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objecdid vernünftigen Willen beftehe. — Den Liberalen anbererfeit$ 
wırb- man borzubalten berechtigt jein, daß vie vernünftige inhaltuolle 
Preiheit, die zu erjtreben des Menſchen höchſte Aufgabe ift, und - vie 
Willtür, bie blos formelle jubjective freiheit, welche ſich gegen bie Ver⸗ 
gangenheit nur negativ und deſtructiv verhält, nicht mit einander ver» 
wählt hoeiven pihgfen, und daß ein im Egoismus wurzelndes turbu= 
leıttes Fortſchreiten, ein von ber Naturfeite des Indivibuums ausgebendes 
zügellojes Streben nicht zur wahren freiheit, jondern zum Terrorismus, 
zur woltsherrlihen Tyrannei, zur Zerfnidung und HJerflttäng after 
Keime- und Elemente eines vernünftig. organiſirten - Bolfsiebens führe. 
— ever eine Bewegung, die nur rüdwärts, nod eine folde, die 
nur vorwärts will, jondern eine jubftantielle, immanente Bewegung, 
welhe den Zeitdimenfionen der Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
gleichmäßig Rechnung trägt, zeigt fih in dem innerften Weſen bes 

enjhen begründet. Jeder wahre Fortſchritt muß fih, nah rüdwärts 
betrachtet, als eine immer tiefere Ergründung des Principe und fomit 
zugleich als höchſt conjervativ erweiſen. Die Gegenjäge fönnen nicht 
durch eine efleftiihe Verbindung, durch ein Äußeres Tompromiß, fondern 
nur durch Erhebung in eine höhere Einheit ihre Auflöjung finpen. 

Das Wiffen auf religiöfem Gebiete anlangenp, fo chen ſich wie 
bemer!t, Supranaturalismus und Rationatismus Teincrig einanber gegen» 
über. Betrachtet man aber dieſe Gegenfäge näher, fo muß; man fi 
überzeugen, daß fie in einem und bemfjelben Princip, nämlich im ber 
ebenjowohl göttlichen ald menfhlihen Vernunft wurzeln. Der fehler 
in der einen wie in,ber andern Vetrachtungsweile befteht nur darin, 
daß die Vernunft nicht im ihrer wahrhaften Bedeutung, fondern einfeitig 
und beihränft, nur als ein geifliges Vermögen, etwa ale die fähigkeit 
bes Urtbeilens und Schließens, jomit als eine blos fubjective Form 
aufgefaßt wird. 

Der Supranaturelismus, melder bie göttlihe Offenbarung 
nur ald eine nmnmittelbare gelten läßt und in dem Ghriftentbum eine 
übernatürlihe, ſchlechthin unbegreifliche Erſcheinung erblidt, überficht, 
daßß die Wahrheiten ver geoffenbarten Religion und insbeſondere bie 
chriſtlichen Lehren leineswegs ber Bernunft fremb und außerhalb ber- 
felben, ſondern ihr, inmwiefer. fie zugleih Subftang — objective Bernunft 
ift, immanent fin und daß Offenbarung — ein Offenbarmerden — 
ohne Vermittlung gar nicht gedacht werben fann. 

Dem Rationalidmus ambererfeits wird zwar ohne Anſtand 
eingeräumt werben lönnen, daß Bernunft und Wiffenfhaft des Menſchen 
allerhöchfte Gaben find, Wenn er aber, auf dieſe Gaben pocdend, nur 
bei unmittelbaren Borſtellungen bebarrt und geneigt ift, alles, was er 
nicht durch äufere Erfahrung überlommen hat, als unbaltbare Doctrin 
über Bord zu werfen, die inhaltvollften Lehren der Kriftlichen Religion 
als anftöfige Phantaftegebilde bei Seite zu ſchieben, fo wird er bem 
Bormwurfe kaum entgehen fünnen, daß er nur bürre Berflanves-Wiflen- 
haft, nicht ein Syſtem ber erfennenden Vernunft fei. Denn bieje, weit 
Über ein negirendes -verfländiges Raiſonniren erhaben, ift von vernünf- 
tigem Gehalte erfüllt, den der Supramaturalismus zwar bewahrt aber 
unfrei und formlos. Die Bernunft ift, was nicht ſtark genug betomt 
werben fann, nicht blos ein Vermögen des Subjectes, womit es von 
Außen an den Inhalt der Offenbarung berantritt, fondern bie an umb 
für fih ſeiende Et die in in ihrer Gelbfibewegung und Selbft- 
vermittluug ebenfowohl Object ald Subject, Erlanntes und Erkennendes, 
ſomit causn swi, ober Urſache und Reſultat ihrer felbft ift. 

Diefe höhere Auffafjung, der vie beiden erwähnten Richtungen 
nothwendig als einjeitig und mangelhaft erjheinen müflen, ift von einer 
ten Geiftlichen der Pfalz ſehr wohl bekannten Perfönlichteit (Ruft, 
Bhilofopbie und Chriftenthum oder Wiſſen und Glauben. 2. Auflage. 
©. 288 u. f. intbefondere ©. 295 und 296) jehr richtig Yogiemus 
genannt worden, ba ber Aoyos (Bob. I. 1 u, f.) eben Sort als abio- 
Inte Vernunft ift, die, die menſchliche Vernunft durchdringend, fie nicht 
außer und meben ſich hat. Auch verdient erwähnt zu werben, mas Se 
gel (Geſchichte der Philofophie, I. S. 96) über das Bexhälniß der ge- 
dachten Gegenfäge jagt: „wenn die Religion im der Starrheit ihrer 
abftracten Autorität gegen das Denten von fi behauptet, daß „bie 
Pforten der Hölle fie nicht überwinden werden“, fo if bie Pforte der 
Bernunft flärker, als bie Pforte der Hölle, nicht bie Kirche zu über- 
winden, fondern fid mit ihr zu verfühnen”. HR 

So viel im Allgemeinen über bie im firdlihen, wie im foeiafen 
Leben fih entgegenſtehhenden Hauptrichtungen. Es erhellt, daß fie aus 
einem Princip entfpringen und eimer und berfelben ewigen Wahrkeit 
inhäriren, die zu erfireben und zu erfaflen bes Geiftes Drang und 
hochſte Befriedigung if. Wenn man ſich freilich die Wahrheit als et» 
was Unfebendiges, als eime fefte Beftimmtheit des natürlichen oder gei⸗ 
fligen Seins vorftellt, wenn man fie mit ale einen inhaltvollen 
Proceß, der das Irrthümliche nicht außer, ſondern im ſich hat, 
aber auch überwindet, nicht als einen index sui et folsi, als eine 
fi ſelbſt beweiſende Evolution begreift, liegt bie Gefahr ſehr nahe, 
in irgend einer Einfeitigfeit ſteden zu bleiben. Die Wahrheit ift aber 
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wit, was man uf’ fo mühelos aß ein fertiges Product, als andge- 


prägte ganghart Mihrze hinnehmen dürfte, fie ift Grundlage und Gipfel. 


einer Entwidiung, bie dem Entweder · Ober bes Berfländes ein Weder⸗Noch 
der Vernunft, emen Nachweis relativer Berechtigung in den verfähiebenen 
Stabien bed Bertganges gegenüberfielt und ſo erft ein befriedigendes 
Refultat gewinnt.“ Bon diefer Wahrheit hat Schelling in feiner erjien 
in -Berlin gehaltenen Vorleſung fehr richtig gefagt; „Die Erfenntni 
derfelben mit wölliger Ueberzengung ift ein jo großes Gut, daß Dagegen, 
was man ſonſt Eriftimation nennt, Meinung des Menſchen und alle 
Eitelkeit der Melt für gar nichts zu rechnen if”. — 

Bon dem bezeichneten höhern Stanbpuncde aus macht fih nun 
eine ſchlechthin unabweisbare Forderung geltend — die Forberung näme 
ih, daf pofitive Beftimmungen, welde eine Mehrheit von Per 
fonen zu einer Genoſſenſchaft mit irgend welden Sweden vereinigt, von 
den einzelnen Mitgliedern als verpflihtend anerfannt und befolgt 
werben. Corporation, Kirche, Staat können nur burd) biefes gemein« 
fame Band, vurd einen alle Mitglieder zuſammenhaltenden Schwerpunct 
beftehen. Wollte man es den Einzelnen geflatten, an ber einmal vor« 
handenen unverrüdbaren Grundlage zu rütteln, und ſich davon, meil 
fie ihren individuellen Unfhaunngen und Bebirfniffen nicht entfpricht, 
loszuſagen over etwas Anderes, vermeintlich Befleres au ſubſtituiren, fo 
wäre für die Gefjammtheit, fo zu jagen, ver Lebensfaden durchſchnitten. 
Wir finden baher andy bei allen Gefellfchaften, jelbft denen, welche nur 
vorübergehend zu materiellen Zmeden gebilvet werben, eine fefte Grunde 
lage, eine bindende Gefellſchaftsordnung, Statuten, Bertragsbeftimmungen 
u. f. w., und gewiſſe Organe, welche den Beruf haben, bie allgemeinen 
Regeln in Geltung zu erhalten. Wem die aus dem Gefellihaftsganzen 
und für dasſelbe hervorgegangenen, durch Confens oder primitive freis 
willige Unterwerfung gebeiligten Normen nicht mehr zufagen, wer ſich 
für etwas Befferes beftimmt glaubt, in egeifliihem Beruhen auf feiner 
Perfönlichkeit oder in einer andern bereits beftehenten oder erft zu bil 
den Gejammtheit höhere Befriedigung finden zu können hofft, mag ſich 
von dem PVerbante, dem er bis dahin augehörte, trennen und fein Süd 
weiter verfuchen. Nur verlange ver Einzelne nicht, daß ſich das Ganze 
in Allen, was ihm Dajein-und Beftand ſichect, ſeinen inbivivuellen Ans 
fihten, Wünſchen und Beitrebungen unterorbne, Das Ei fell überhaupt 
niemals Hilger fein wollen, als die Henne. Die Totalität mit ihrem 
eoncreten Inhalte und der Organijatien, die fih nicht felten als gebie- 
gene Frucht einer langen Entwidlung darftellt, kann ſich nicht jelbft 
opfern und einem ihr angehörigen unfolgfamen Gliede accemmodiren. 

Das Erferderniß der Fefthaltung an dem Pofitiven — für alle 
Einzelnen von Berentung — heiſcht aber ganz vorzugsweiſe von den» 
jenigen Beadtung uud Anerkennung, melde an der Spige fliehen, das 
Ganze zu leiten und zu überwachen haben, und die Träger des gemein» 
famen Wiſſens und Wollens fein ſollen. Für fie ift es heilige Pflicht, 
jeve Wißfür, jede Abweihung von ben pofitiven Satzungen, jede Ver ⸗ 
teehung und Verunſtaliung berjeiben zu vermeiten. Sie ſind die Hüter 
bes geiftigen Capitals, welches ihnen die Gefammtbeit anvertraut bat, 
fie find verantwortlich für tie gewiffenhafte Verwaltung, und wehe, 
wenn fie fich im dieſer Beziehung eine Untreue zu Schulden fommen 
laſſen, und faljhes Maß ober Gewicht angewendet zu haben überführt 
werben. 

Was in aller Welt würde man dazu jagen, wollten bie Diener 
des Staates, die Vollftreder feiner Geſetze, bie Spender des Rechtes 
fih über den Inhalt der geltenden Normen hinwegſetzen, und nad) einem 
fogenannten Naturrecht, nad den aus ihrer abftracten Gubjectivität ge» 
ihöpften Borſchriften handeln? Könnten fie, aud wenn. fie vom ben 
bumanften Abſichten geleitet wären, aud nur einen Augenblit auf Bei- 
fall, Zuſtimmung und Unterflügung reden? Würde man fie nicht mit 
ihrem ganzen ſelbſt geſchaffenen — der Adminiſtration zurilchk 
fiogen? elches Chaos von willfürlichen Anorbnungen umb ſich durde 
kreuzenden ober widerſprechenden Berfügungen wäre die Folge der Dul- 
bung, daß jeber nach jeiner eigenen beften Ueberzeugung, mad) fubjecti- 
ven Beſtimmungen jhalten umb walten bürfe! 

Was aber im Staate eine Grundbedingung des Beſtandes einer 
feften Drbnung ift, muß es wohl aud in einer Kirchengeſellſchaft 
fein, Auch bier haben bie Diener bes Wortes Gottes, die Pfleger des 
religiöfen Bewußtſeins die Pflicht, den pofitiven Glaubensinhalt zu wah⸗ 
ren und fi willlürlicher Abweihungen zu enthalten. Man darf kühn 
von der Borausfegung ausgehen, daß, was bas reigiöfe Gejamuntbe- 
wnftiein auf Grund ver geoffenbarten Wahrheit, der Heiligen Schrift, 
biefer feften umverrädberen Pafis aus ſich herausgearbeitet und als ge · 
meinſames Bekenntniß hingeſtelit hat, werthvoller ſei, als alle blos ein- 
ſeitigen ſubjectiven Theorien oder Dogmen. Sollten die letzteren aber 
auch ſelbſt Anſpruch auf das Präbicat der Gediegenheit, wirllichen Wahr⸗ 
heitsgehaltes oder reinerer Formbeſtimmung machen können, nimmermehr 
fan e8 ihren Urhebern zugeſtanden werben, ſie an die Stelle des poſi⸗ 
tiven Glaubensinhaltes, der allgemein anerfannten und anzuerlennenben 


Lehrfäre zu furbflituiren oder beliebig iu das teligiöfe Bewußtſein der 
Gemeinde einzufhmärzen, ' Di . 

Allein bei diefer Anerfennung ber Nothwendigkeit, daß das Poſi⸗ 
tive in Kirche und Stadt, unbeſchadet einer organifhen Weiterbilpun 
aufrecht erhalten werde, darf ein Hauptpuuct nicht aufer Acht geläffen 
werben. Wie weit geht das Pofitive, muß man fragen, vom. 
welchen Grenzen ift es umfchloffen, in mie weit ift freie Bewegung und 
Selbfibeftimmung dadurch aufgehoben oder gelähmt? Man kann hier in 
Beftimmung des Begriffs des Pofltiven viel zu weit gehen, des Guten, 
wohl oder übel verflanden zu viel thun und bamit Anſprüche verfürzen, 
bie von anderer Seite erhoben werden und gleichmäßig £ firfb, 
Sell man denn in die Kategorie des Pofitiven, welches die Diener bes 
Staates und der Kirche mit trener Sorgfalt zu hüten und gegen jeb« 
webe Beeinträchtigung cover Gefahr zu ſchützen haben, etwa den ganzen” 
ungehenern Compler biftoriiher Formatiomen einreihen, ohne Rüdficht 
darauf, ob und wie ſich nach und nad bie früheren Errungenſchaften 
parificirt und als ein dem Bewußtſein und Bebürfnig der Gegenwart 
entſprechendes Reſultat abgelärt haben? Soll man, wenn der in bie 
Erve gejenfte Kern ſich enmwidelt, in Stamm, Aeſten und Zweigen ſich 
anggebreitet, Blätter und Blüten getrieben und eine Fülle der ſchönſten 
Früchte hervorgebracht, fomit feine Dafeinsbeftimmimng erreicht hat, allen 
viefen Formationen, einzeln betrachtet, gleichen Werth, gleihe Dignität 
beilegen; fol man das Hol, aud wenn es alt und bürr geworben, 
gleich hoch in Ehren halten wie bie Ernte, deren man fich erfreut, fol 
man es als Kleinod aufbewahren, ans ben wellen Blättern Stränge 
flechten, over fol man beibes verbrauchen ober verbrennen und bafür 
jorgen, daß mittelft der gewonnenen Früchte auf bemjelben  nährenven 
Grund neue Pflanzungen gedeihen? Niemand wirb ben Werth ber 96 
ſchichtlichen Entwidlung, der aus einem Princip tiefen Gehaltes hervor 
gegangenen Erſcheinungen, aller ber Gebiſde verfennen wollen, in welchen 
fid der menfchliche Geift im feinen verſchiedenen Minireftationen Aus⸗ 
drud gegeben hat. Die Gegenwart fleht in allen Beziehungen auf den 
Schultern der Vergangenheit, und empfängt von biefer den Schlüffel zu 
einem richtigen Berftänpnig ihrer Zuftände und Einrichtungen, fomwie bie 
Impulje zm weiterer organifcher Fortbildung. Aber von der. Bergangen« 
heit haben wir Zmeierlei Äberfommen: einen Kern, einen unvergäng« 
lichen gr Gehalt, und eine ber Zeit nicht, mehr angemefiene 
Schale. Leider halten fi fo viele Freunde des hiſtoriſchen Principe 
ftatt an das Wefen nur oder doch vorzugsweiſe an bie Form, in ber es 
ſich in früherer Zeit offenbarte. 

Unterfcheiben wir im Gtaate Recht und Medhtöleben von ber 
Rechtswiſſenſchaft, und in ver Kirche Religion und religiöſes Leben 
von der Religionswiffenfhaft, jo werben wir zugeben müfjen, bafı ſich 
zwifchen beiden, bie doch im Einllange ftehen follen , ein fchroffer Ges 
genjag, eine weite und tiefe Kluft bilden kann. Die Wiflenfchaft kann 
in ein rein hiſtoriſches Wiffen ober in tobte Gelehrſamkeit ausarten, 
Einfeitige Gelehrte willen haarſcharf, mas Andere gewußt und gedacht 
baben, fie kennen alle Anfichten und Meinungen, vie ſucceſſiv hervorge- 
teeten find und fi Geltung verſchafft haben, vermögen aber Damit dem 
Bebürfniffe der Gegenwart, ben höheren AUnforberungen, bie das geiflige 
Leben ftellt, nicht zu genügen. 

Bliden wir auf den Staat, biejen vein ethiſchen Organismus, 
wie er fi immer mehr aus ber ihm früher angemwiefenen unmwürbigen 
Stellung eines bloßen Polizei- oder Rechtöftaates herauswindet, und 
fragen wir, ob bem Bürger und Laudmanne in feinen mannigfadhen fo 
cialen Beziehungen, Intereſſen und Collifionen mit der Redhtögefchichte, 
dem ganzen Inbegriffe hiſtoriſcher Bildungen, worin fih das Rechtebe 
wußtſein früherer Zeit audgeprägt bat, irgenbiwie gedient fei, und cb 
ſich die in allen Zweigen ter Gtantsverwaltung fhätigen Organe nicht 
füglih der Mühe überheben lönnen, in ihrem ben Bebürfniffen des Der 
bens zugewendeten dienſtlichen Wirken jene biftorifhen Schätze zu Markt 
zu bringen, unbeſchadet der ihnen perjönlih zu einem tiefen und 
richtigen Berftänbniffe der Geſetze ber Gegenwart eblie zenden Stu- 
dien und eingehenden Quellenforfhung? — Die Gerechtigleit fol vie 
Seele des Gemeinweſens, das alle Bethätigungen leitenbe Princip, das 
lebendige Richtmaß des Wollens und Handelns fein; ber Gtaats- 
angebörige, ein Glied, nicht ein Örembling bes Organismus, will in ben 
Staatsgewalten befreundete ſchützende Mächte, in den Gefegen, benen er 
gehorchen fol, Beftimmungen feines eigenen freien Willens erbliden; er 
will auch bei allen Nengeftaltungen, bei jeber Aenderung ber weſentlich- 
ften Normen minveftens durch Stellvertreter gehört fein. Die Geſetz- 
gebung fol ein dem gefunden fittlihen Kern des Volkes — ber Bolfs- 
vernunft — entflammenves Syflem von Beſtimmungen fein, eine Ge— 
feßgebung, worin das Bolt fein wahres Welen, fein beſſeres Sein un. 
entjtelt wie in einem Spiegel erblidt, Der Beamtenftanb barf das 
Nechtögebiet nicht als feine ausſchließliche Domäne betrachten und mit 
einem von elchrfamfeit ſtrotzenden Wiſſen am bie Wirklichkeit beran- 
treten, die Laien, als in ben Jrrgängen des Rechtslebens unerfahren 
und in bie Gcheimniffe des Tempeldienſtes nicht eingeweiht, von fi 
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fernhalten, oder nur Äußerli in eifiger Kälte berühren, ſondern hat 
fi dem reinen concreten Boltsleben, dem allgemeinen Rech tsbewußtſein 
u accommobiren, eine gelänterte. Geſetzeslenntniß in das Leben, woraus 
ke entfprungen, befruchtend zurüdzuleiten, Die Rechtswiſſenſchaft braucht 
fein Bud, mit fieben Siegeln zu jein, ihr Zwed ift ein practifcher und 
befteht darin, die ganze Wirklichkeit zu durchdringen und entſprechend zu 
eftalten. Priefter und Laien ſollen fih dur das Bemußtjein, daß bie 
rechtigteit der Mittelpunet und die Seele des Ganzen ift, dem fie, die 
Einen activ, die Anderen receptiv, angehören, ſich ‚geeint fühlen. 

Sollte es auf firdlihem Boden fih etwa anders verhalten? 
Kann nicht auch bier ans ein und verfelben ungetrübten Duelle geſchöpft 
und das Band bes Vertrauens gefhlungen und erhalten werben? Der 
Proteftantiomus erkennt jeinem tefften Princip gemäß feine andere 
Hierarchie als die des Gedankens, der concreten Wahrheit, wofür Ull,e 
die ſich zu ihm befennen, empfänglid find. Die Geiftlihen find wicht 
Herren und Gebieter, denen eine blind glaubenve Menge gefügig und 
gehorfam gegenüber fteht, fondern vie Pfleger des gemeinjamen religiö- 
fen Bewußtfeins. Wie bei Yuriften, gegen welde Luther jeiner Zeit jo 
fehr geeifert,; gibt es auch bei Geiſilichen ein hiſtoriſches und empiri« 
ſches Wifien, dem gegenüber die wahre Erkenntnig des Glaubensinhal · 
tes leicht zu kurz fommen fann, Cine bis zur Ungebühr gefteigerte 
DPisjunction und Entfremdung ver Theologie von dem religiöjen Leben 
ift gewiß fein normales Berhälmiß. Wenn das bogmatiige Wiſſen, in 
einfeitige abftracte Gedanken fid vertiefend, ſich von der Wirklichkeit, 
die doch vom reinen religiöfen Geifte durchbrungen und gejättigt fein 
fol, als einem gleihjam unmürbigen Elemente abwenbet, im ver Ber 
nunft, wie fie ſich theild als geſunder Kern des Bolfsbemuftjeins, theils 
als fyftematifches Wiffen, ale Philoſophie manifeftiet, nur einen iFrie- 
benöftörer erblidt und fein Verlangen hat, das Bleigewicht orthodorer 
Febensanidauung mit den Schwingen des Geranfens zu vertauſchen, jo 
ift das fein gefunder, fondern ein frankhafter Zuftand, aus dem fich zu 
retten dringendes Bepürfnig iſt. 

Iſt denn überhaupt, wirb man fragen bürfen, die Wiſſenſchaft 
etwas anderes, als die denlende Betrahtung und das Berftändnif der 
Wirklichkeit? Dadurch, daß wir dem wahren Gehalt der objectiven 
Welt, ihre Geſetze, Gattungen, Organismen u. f. f. im Gedanlen er 
faflen, geſchieht ja der Mealität diefes Gehaltes fein Eintrag. Durd 
das Denken der Dinge hören dieſe begreiflih nicht auf zu eriftiren, und 
man kann im beiden Ausprüden fogar eine ſprachliche Bermandtichaft 
finden. IA Das Denken einerjeits eime rein fubjective Thätigkeit des 
Geiſtes, eine Erfüllung des Bemußtfeins mit gegebenem Stoffe, jo ha- 
ben die Denkbeſtimmungen doch andererjeits auch eine fachliche objective 
Bedeutung und Eriften,. Durd das Denken werden die Objecte auf 
—* einfachen und weſentlichen Grundbeſtimmungen zurüdgebraht' Die 

danken ſollen nicht bios unſere Gedanken, ſondern zugleich das 
Wahrhafte der Dinge, die Natur der Sache, die Vernunft der gegen- 
fländfihen Welt überhaupt fein. Das Wiffen und das Sein, weit ent« 
fernt fi wechfelfeitig anszufchliehen, haben vielmehr die Beftimmung, 
fih zur Totalität zu integrirem, Micdts verkehrter daher, als wenn 
Theorie und Praris, Wiſſenſchaft und Leben, ihr gemeinfames Prin- 
eip, das einigenbe Band, vie Macht des Geiftes verlennend, ſich feind« 
lich einander gegenüberftellen! 

Es ift oben bemerft worben, daß an ben pofitiven Örunblagen 
ber Gemeinfchaften, jo lange fie nicht rechtsgiltig durch andere erſetzt 
ober mobificirt worben, unverbrüdjlic feftzuhalten fei. Diefer Sag muß 
nun gewiß auch von ber Unionsurfumde der beiden proteftantifchen 
Eonfeflionen ver Pfalz gelten, worin es im $. 3, wie derſelbe embgiltig 
von der Generalfynode mit allerhöcfter Zuftimmung formulirt wurde, 
wörtlih beißt: „Die proteftantifheevangelifchschriftliche Kirche hält bie 
allgemeinen Symbola und bie bei ben getrennten proteftantijhen Con« 
feffionen gebräuchlichen ſymboliſchen Bücher in gebührenver Achtung, er« 
lennt jedoch feinen anderen Glaubensgrund noch Lehrnorm, als allein 
die heilige Schrift." Diefe Beftimmung berubt auf ber im Eingange 
ber Urkunde enthaltenen Erwägung, daß es zum innerften und heiligften 
Weſen des Proteftantismus gehöre, immerfort anf ber Bahn wohlge⸗ 
prüfter Wahrheit und ächt religiöfer Aufklärung mit ungeflörter Glau · 
bensfreiheit muthig voranzuſchreiten. Die Generalfgnobe iſt dabei von 
ber gewiß ganz richtigen Annahme ausg angen, daß die ſymboliſchen 
Dücder das Ergebniß der Sichtun = fung theologiſcher Eontro- 
verfen und einer barans geſchöpften gemeinfamen Ueberzeugung feien, 
und als Gradmeſſer bes religiöfen Bewußtſeins ihrer Zeit oder als 
Stiftumgs- beziehungsweife Erennungsurtunden bie aufmerffamfte und 
gewifienhaftefte Beachtung verbienen, daß ihnen aber nicht ver Werth 
von ſchlechthin eſchloſſenen, für alle Folgezeit binbenven und wirt: 
famen Wahrheitsbeftimmungen zugeftanden werben fünne. Die Fehrbe- 

i en über bie unter beiden Confeſſionen bis dahin ſtreitig gewe⸗ 
ſenen Puncte find der Vereinbarung gemäß in ben Paragraphen 4— 8 
niebergelegt. 


Ber fih nun von biefen Fundamentalprincipien ber Union, biefer 
durch alljeitige Uebereinftimmung und allerhöhfte Sancion gewonnenen 
pofitiven Orundlage losjagt, macht fih bes Auſpruchs, Mitglied ber 
unirten Kirche zu fein, verluſtig. Cs ift dies fo jelbftverfläntlih, daß 
man fi nur wunbern maß, wie es möglich war, daß auf biefem Boden 
eine fogenennte unionsfeinvliche Partei auflemmten konnte, 


Hieran reiht fih no eine weitere Betrachtung. Die confejfionelle 
Spannung in ber Pfalz mürbe nie ben Grad erreicht haben, ben fie 
namentlich bei der Geſaugbuchsfrage erreicht hat, wenn das Recht ber Ge- 
meinen, d. h. bes Patenftandes, über ihre kirchlichen Angelegenheiten 
gehört zu werben, ſich über ihre Bebürfniffe und Wänfhe auszufprechen, 
in höherem Maße, als geſchehen, wäre anerkannt worden. Der Lehr 
ftand nimmt feine Stelle ein anferhalb und gegenüber der Gemeinde, 
ſondern wurzelt im dem religiöien Bewußtſein derfelben, er bat keinen 
Anſpruch auf unbedingte Autorität, weil ihm dag Prädicat der Unfehl- 
barkeit, woran bie fatholifhe Kirche entiprehende Folgen Mnüpft, abgeht. 
Der Beftand der Kirche ift die Wirkung ver Glaubensgemeinſchaft, und 
die Paien türfen von der Mitthätigfeit und Zuſtimmung in kirchlichen 
Dingen nicht ausgefhloffen werben. 

Wie verhält es fih in diefer Beziehung im politifhen Gemein« 
weſen? Hier fehen wir dem Einzelnen eine boppelte Stellung einge» 
räumt; er ift micht darauf beichränft, nur jeine Privatangelegenheiten zu 
beiorgen und gegen Entrihtung von Steuern und Abgaben eines allge- 
meinen Schutes theilbaftig zu werben, ſondern wird vielfach aud im bie 
Kreife des Öffentlichen Lebens gezogen, er nimmt perjönlid oder durch 
Stellvertreter an Berathung und Entfeeidung der wichtigften Angelegen- 
beiten Theil umd erblickt im Folge feiner Mitwirkung zur förderung bes 
allgemeinen Wohles in ben Orbnern umb Pflegern des Gemeinweiens 
nicht eine feindliche Äußere Macht, der er fi mit blind hingebendem 
Gehorfam unterwerfen müßte, jondern befreundete Organe, denen er 
mit freier Selbftbeitimmung entgegenfommt, 


(Schluß folgt.) 


Münchener Runftbericht. *) 


F Das neue Jahr des Kunftvereins hat begonnen, umb wenn fein . 
Fortgang vem Anfang entiprict, wird es nit nur überhaupt frudtbar 
fein, fondern namenilich aud auf demjenigen Felde eine größere Er- 

iebigfeit zeigen, das im vorigen Jahre faſt gänzlih brad gelegen bat. 

Yäprend ſich in der jüngftvergangenen Zeit die Figurenbilber unter ber 
Maſſe ver Landſchaftébilder fat verloren, find fie ihnen im ver erften 
Ausftelung dieſes Jahres numeriſch überlegen, bergeftalt, daß unter ben 
vierzehn neuen Delgemälven micht weniger als neun im die Kategorie 
ber Hiftorien-, Genre, und Porträtinalerei fallen, während ber Lanb- 
ſchafts · und Architekturmalerei nur fünf angehören. 

Unter ven Ürbeiten der erften Gattung ift entichieden die Darftell- 
ung des „gefeffelten Prometheus" von D. von Bojen die bebeutenbfte 
und großartigfte. Bor Allem verdient es Anerfennung, daß der Künft- 
ler einmal wieber zu einem jener uranfänglihen und ewigen Stoffe ge 
griffen hat, bie einerfeit® von ber höchſten Einfachheit und einer zu allen 
Zeiten umter verfchiebenen Geſtalten wieberlehrenden Wahrheit find, 
anbererfeits das menjchliche Herz im feinem tiefften Innern ergreifen und 
erjhüttern; ſodann muß dem Rünftler das chrende Zeugniß —— 
werben, daß er feinen Stoff im Großen und Ganzen auch feinem ” 
rafter gemäß concipirt und in wirfamer Weife wiebergegeben hat, benn, 
wie der Stoff felbft, ift auh das Bild im feiner Anlage, wie im feiner 
Ausführung von einer and Grandioſe grängenden Einfachheit und ent» 
fpricht micht nur in der Figur des Prometheus felbft, ſondern faft mehr 
noch in der Geſtaltung und Haltung der landſchaftlichen Umgebung ber 
titanenhaften Natur der Gewalten, die hier im Kampfe mit einander 
gezeigt werben follen. Nur in einem, allerdings fehr mwefentlihen Puncte 


) Gin biefiges Lecalblatt hat gegen unſern Herrn Meferenten unlängft eine 
Bemerlung machen zu ſollen geglaubt, welche ber Deutung Raum läßt, 
als ob unſere Runflvereinsberichte nur ein Gonterfel ber Runftberichte im 
Unterbaltungeblatte ber N. M. wären. Dieje feltfame Bemerkung nöthigt 
uns ein paar Worte ab, Mir können bie Rebaction verfichern, daß biejer 
8 Gerrefponbent die fraglichen Kunftartitel bisher noch gar nie zu Geſicht 
befommen, von einem Plagiete alfo gar feine Rede fein fann. Was num 
aber einen ſelchen Berwurf überhaupt betrifft, fo muß uns berielbe von 
Seite der R.N. in gerechtes Cridaunen verfeßen ; bemm biefes Localblatt füllt 
felne Gelten täglih mit den Telegrammen unb Privatcorrefponbenzen ber 
Bayerifhen und anderer Zeitungen, chme auch mr eine Duelle anzugeben. 
Bir haben zu biefem "Verfahren bisher geſchwiegen, unb wellen «0 auch 
heute nicht mäher bezeichnen; da aber die N. R. mit einem noch bazu 
völlig ungeredhifertigten Vorwurfe gegen einen Mitarbeiter der Bayer Big. 
Reclame für Ach ſelbd machen wollten, jo hlelten wir uns verpflichtet, 
denjeibel in Schup zu nehmen und biefe wenigen Bellen zu erwibern. 

Die Redactiou. 


\geint uns ber Künſtler nicht das Rechte gegriffen zu haben, wir meinen 
n ber Behandlung des Seelenzuſtandes, wie er im Gefihtsausprud 
bes Prometheus au erfennen gibt. Hier läßt er ben Zitanen im Au ⸗ 
genblide des höchſten Schmerzes erjheinen, ja er läßt ihn von bemfel- 
ben bergeftalt überwältigt werden, daß er wie ermattenp, wie unter ihm 
erliegen wollend, refignatorij bie Augenlider fenkt und aud jein Mund 
nur noch folde Züge zeigt, daß fih darin mehr trofiloje Bitterkeit und 
Verzweiflung, als ungebeugte Wiverftandstraft ausfpriht. Dem entge» 
en läßt er ihm num zwar die Hände in drohend „troßiger Haltung zu 
änften ballen, und er mag geglaubt haben, ſchon hiedurch ber uner- 
jhütterlichen Willenskraft der Prometheusnatur gerecht geworden zu fein. 
Über wir vermögen ihm bierim micht beizuftiimmen. Gerade im Geſicht, 
bem —2 Spiegel der Seele, mußte ſich ber ungebrodene 
Muth und Trop bes Geiftes offenbaren, gerade biejes mußte durch ein 
inmitten bes tiefften Schmerzes fühnes und zuverſichtliches Emporbliden 
zum Himmel erfennen laffen, daß der hier Gefeflelte aud jo noch ben 
Kampf mit den ihm als ungerecht erjcheinenden Göttern fortzufegen ges 
ent und für bie an ihm zum Heil der Menſchheit verübte Frevelthat 
die Anerkennung ber dadurch beleitigten Gewalten zu erzwingen 
hofft. Auch Weichylus läßt ihn im feiner ihm gewirmeten Tragödie 
von Anfang bis zu Ende im ungebengt nad oben gerichteter Haltung 
erſcheinen. Die erften Worte, mit benen er ihn einführt, find: 

O heil'ger Luftkreis und ihr Winde ſchnell beſchwingt, . » - 

Und Did, der Sonn’ alljehend Auge, ruf ih an: 

Schaut, was ih Gott von Göttern jetzo bulden muß! 
und als bereitd die Rache des Zeus mit Blig und Donner und im je 
ver Schredensgeftalt über ihn hereinbricht, läßt er ihm mit berjelben un 
gebeugten Urtraft im feinen legten Worten: 

D der Mutter verehrt Antlig, o der Welt 

Lichtjpendenden Ball hinrollend Gefilv, 

Ihr ſchaut's, was ich dulde mit Unrecht! 
fi abermals zur Sonne und zum Wether emporwenben. In biefer 
Beziehung vom Dichter abzuweichen, lag aber für ben Maler im vor- 
liegenden Fall durchaus fein Grund vor, denn bie maleriſchen Mittel 
find für die Darftelung eines derartigen Seelenzuflandes nit minder 
geeignet, wie bie poetiſchen. Aber nicht mur bie ‚Ditung, der Mythus 
ſelbſi fordert eine Darftellung, wie wir fiefverlangen. Dem Künftler ſcheint 
bei ber Behandlung des Gefchtsanstruds die Samen des Schmer- 
308 im Angeſicht des Laofoon vorgejhwebt zu haben. Üharalter und 
Situation des Laoloon find aber wejentlih andere ald die des Pro— 
metheus. Laotoon muß im dem bargeftellten Momente wirtlih als über« 
wältigt, als vom Kampf ablaffend erjcheinen, Prometheus aber ven 
Eindrud eines ewig unerſchütterlichen, allen Qualen Trotz bietenden 
Gottes machen. Hiezu aber reicht nicht aus, daß man ihm bloß eime 
Fauft — wenn auc.micht im der Taſche, doch in Widerſpruch mit jeinem 
Gefihtsaustrud machen läßt. 

Unter den übrigeh Hiftorienbilbern waren bie meiften bibliſchen 
Charakters: „Madonna mit Jeſus und Johannes“ von K. Dorner, 
„Ghriftus nach der Verurtheilung“ von H. Hamm, „vie Bergprebigt 
Iefu* (mad; einem Holzſchnitt ver Schnort'ſchen Bibel) von Mathilve 
Sprandel und „Chriſius am Kreuze“ von Hundertpfund in Augs - 
burg. Das erfle diefer Bilder, dem Privatbefig des Königs Ludwig 
angehörig, macht im Ganzen einen guten Einprud; es gi ih in Ane 
lage und Colorit offenbar als eine Meminifcenz an Raphael, Das 
zweite ift eim fehr figurenreihes Bild und hat wahrſcheinlich dem Künft- 
ler viel Arbeit gelofte. Die Wirkung entjpricht aber ben daran ge 
wandten Mitteln nicht. Es zeigt Chriſtus immitten jeiner Berfolger, 
wie ihm eben die Dornenfrone auf das Haupt gebrüdt wird, zugleich 
aber von feinem Haupte ein Lichtſchein ausftrahlt. Der Künftler hat 
damit die Worte des Johannes: „Das Licht ſcheinet in der Finfternig, 
und bie Finfterniffe haben es nicht begriffen” ausprüden wollen, aber 
dieſe Abſicht nur in fehr unvelltommener Weife erreicht. Es fehlt nicht 
an einigen zur Slluftration dieſes Gevanfens geeigneten Motiven; aber 
bie Ausführung bleibt hinter den Intentionen gar zu weit zuräd, nicht 
nur in Betreff der Hauptfigur, fondern aud im der Behandlung ber fie 
umgebenden Gruppen. j 

Ein in feiner Art recht lebendiges und beſonders in den Thierfiguren 
—— Bild war eine „Scene aus dem ungariſchen Feldzug im 

ahre 1849" von Franz Adam. Es flellt tar, wie das von Koffuth- 
—— entführte taiferliche Geſtüt Babolna durch eine Abtheilung 

iwalart · Uhlanen verfolgt und wieder gerettet wird und bringt nament- 
lich das wilde Durcheinander in dem barüber entftehenden Kampfe in 
zugleich Maren und charatteriſtiſchen Gruppen zur Auſchauung; jedoch 
dürfte vieleicht feine Wirkung nod unmittelbarer und bebeutenber jeim, 
wenn eine ber Gruppen in mod marfirterer Weife als Hauptgruppe 
behandelt wäre. 

Genrebilber waren nur zwei vorhanden: Beeren von 9, v. 
Hagen und „die Meine YAufwärterin® von F. Schleſinger. Das 


. 


erfte von beiben führt uns im das Ürbeitsgimmer eimes, wie es ſcheint, 
vorzugsmweife mit Witerthümern fi beſchäftigenden Gelehrten umd zeigt 
uns eine junge Dame, die mit Neugier in einem aufgejchlagenen ſchweins⸗ 
ledernen Folianten liest, während das Mädchen, welches fie im dies 
wiſſenſchaftliche Adyton eingeführt bat, äugſtlich aufſchaut, ob fie auch 
nicht von dem geſtrengen Herru überraſcht werden. Der Hauptvorzug 
des Bildes liegt in der Naturwahrheit, mit welcher Charakter und 
Stimmung des Zimmers wiedergegeben find; doch find aud bie Figuren 
mit feinem Gefhid und glüdlihem Erfolg behandelt. Das zweite Bild, 
welches ein aufräumendes junges Mädchen im Ytelier eined Malers 
eigt, ift minder beveutend, aber im feiner Anjprucstofigkeit ebenfalls von 
renndlihgm Einprud. — Enblid haben wir unter ven neuen Figuren 
bildern no ein gutgearbeites „Porträt”" von KWohnlich zu nennen. 

Den Reigen der Landfhafıen eröffnen wir billigerweiſe mit einer 
zwar nicht großen und vem Stoff nach nicht neuen, aber in ver Behand« 
lung meifterhaften Arbeit Chriftian Morgenftern's, einer Anſicht 
des „Starnberger See's mit moosartiger Niederung im Vordergrunde. 
Ihr ſchloſſen ſich als zwei ebenfalls nur mittelgroße, aber recht freund- 
lih wirkende Bilder „Schlof Moos in Niederbayern" und „Schloß 
Kronwinfel bei Landehut“ von W. Sheudzer, und als eine noch 
fleinere, aber den Zauber einer Abendlaudſchaft mit poetiſcher Auffaffung 
und feinem Yarbenfinn wiedergebende Compojition „ein Abend an ver 
Elbe bei Dresden“ von Henriette Wiedebujd an. Ein mohlaus- 
geführtes Architecturbild war eine „Partie aus der Markuskirche in 
Denebig" ‚von L. Medlenburg — Us Aquarell-Lanpihaft von 
etwas blaffer Haltung erwähnen wir neben ihnen einen „Starnberger- 
See” von K. Köhler. 

Außer diefen Arbeiten ber Gegenwart wurben und ber hergebrachten 
Sitte gemäß aud) einige Ältere Gemälde geboten: vie befannten Früchte 
verzehrenden „BVettelfnaben” von Murillo, eine „Scene vor einer 
Schmiede” von Ph Woumwermann und zwei figurenreiche hiſtoriſche 
Compofitionen: „Jephta's Tochter” und „Sufanna’ von einem Unbe- 
fannten, dem Geſchmack nah vermuthlih Arbeiten aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

An Zeichnungen erhielten wir eime Anzahl von Blätter mit ge» 
{hmadvollen Motiven zu verjdiebenen Geräthſchaften, Schagtäftchen, 
Bücereinbänden, Tafelauffägen, Kandelabern u.f.w. von U. Fortner 
und vier Blätter architektoniſcher Entwürfe, in zwei Plänen und zwei 
Durdfchnitten das Project zu einem „Senats-Saal’ enthaltend, von 
&. Fange, von deren Yusführung man ſich eine ebenjo äſthetiſche 
wie zmwedgemäße Wirkung verſprechen dürfte. — Trefflihe Photogras 
phien lieferten 9. Mathaus und 9, Albert, ber Erftere „brei Por» 
teäts“, der Letztere zwei Fortiegungen der Kaulbach'ſchen Goethe-Gallerie: 
„Mignon“ aus „Wilhelm Meifter” umb „Lil aus Lili's Par“, und 
auferdem eine Repropuctton des „Zeitalter der Reformation” von 
bemjelben Meiſter. in Urtheil über jene beiden Blätter ald Compo⸗ 
fitionen behalten wir uns für eine andere Gelegenheit vor. 

Zum Schluß haben wir als einer bie alljeitigfte Theilnahme er» 
weclenden plaftiichen Arbeit der in Gyps ausgeführten Büfte der jüngft 
verfiorbenen Frau Carriere zu gedenlen. Der Künftler hat in ihr allen 
denen, welche die dem Leben leider allzu früh entriffene Fran gekannt 
und werth gehalten haben, ein ebenjo treues mie künſtleriſch befriedigen- 
des Erinnerungsbild gejhaffen, was um jo mehr Anerkennung verdient, 
als * ſolche Arbeit mit ganz beſonderen Schwierigkeiten verbunden zu 
fein pflegt. 


Wlorentine, 
Eine Erzählung aus moderner Zeit, 
(Bertfegung.) 

Spät erft und nahe an Mitternacht zerfireuten ſich die Gäfte des 
Erntefeftes; die Einen blieben auf dem Gute zu Gaſt, die anderen 
fuchten Unterlommen im Wirthshaus, die größere Zahl aber, welche ber 
Umgegend angehörte, machte fih zu Fuß, zu Roß, zu Wagen auf ven 
Heimweg und wohl Denen, die über ſolche Bequemlichkeit gebieten lonn ⸗ 
ten, denn ein Gewitter bonnerte über das Flußthal, und ber Regen 
ſchoß in Strömen. Yubolf Hammer, dies war ber Name des jungen 
Bolptechnifers, welder eben jo raſch bie Herzen des alten Pächters umb 
feiner ehrfamen Hausfrau erobert hatte, war von leßterer eingeladen 
worden, einige Tage noh auf Gerftenbet zu verweilen. Zaungruber 
hatte Wagen und Öferte, aber es felbft vorgezogen, feinen alten Leib⸗ 
fuche zu befteigen, weil er der Finfternif nicht traute. 

Florentine? — holde Zeit der erften unbemußten Liebe — fFloren- 
tine kannte ſich felbft nicht mehr. Als fie heimfuhr, im Ludolfs Arm 
geſchmiegt, in feinen Ueberrod gehült, den er ihr gegen das Unwetter 
abgetreten — waren die Kinderſchuhe ber Jugend für immer ausgezogen, 

Während vie raſch aufeinanderfolgenden Blige die weite Gegend 
erleuchteten und ber rollende Donner an dem Bergen verhallte, während 
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die Mütter in die Ede des finfteren Wagens‘ gedrudi fdhftef und ver 
Bater auf’ feinem ſchweren Leibfucht durch den Regen vorantrabte, um 
den jungen muthigen Kutſchpferden den Weg im ber fimfiermifj zu zei⸗ 
gen, — ba war e8, als wenn es nah bem felgen Heut fein 

mehr geben könne, wie es fein Geftern mehr in einer unendlichen 
füßen ee des Gludes erfter —— und ungetrübter Liebe. 
pe. ] € Tag in feinen Armen, am feine Bruft — was 


Beide ausgetauſcht im der kurzen Stunde dieſer herrlichen Fahrt: mel«- 
her vorlaute Mund vermöchte es zu jagen, welche unbeſcheidene Feder 


es zu ſchildern. — 

Aber nur kurz follte diefer Traum dauern und fchnell das Erma- 
hen fomnten. Schon am andern Morgen, ‘als Ludolf Hammer aus 
der Pächterwohnung auf ven Hof hinaustrat, um das ſchöne Herren. 
haus und ven pradtvollen Park zu befichtigen, ging eine auffallenve 
Beränderung mit ihm vor; er wurde finfter, verſchloſſen, nachdenklich. 
Als er mit Florentine, die fi eine kindiſche Freude darausmachte, ihn 
an ihren Yieblingsplägen überall berumzuführen, endlich aud in ben 
Heinen Gartenjalon trat, wo vie beiben Frauenporträts, das eine mit 
den mildın grauen Angen, das andere mit den langen fhwarzen Poden 
und ben [hwermilthigen Augen, hingen, ſchrad er zufammen und ber 
langte fofort mit vem Pächter zu reden, mit dem Bater Florentinens. 
— Eine bange Stunde verflog. Was in biefer Unterredung geſprochen 
wurde, folle Florentine nie erfahren. Aber geichen hatte fie, wie x 
Bater zorngerbthet, der junge Mann bleich und mit blitzendem Aug’ 
beftigftem Wortwechſel aus dem Herrenhauſe traten. Ludolf verſuchte, 
wie es fehlen, beſchwichtigende Einwendungen, aber Zaungruber ſchwang 
feinen Stock durch die Luft und rief: Einen Schwindler dulde ich nicht 
in meinem Haufe, mach er daß er fortkommt, ſenſt! ... 

‚Weiter hatte Florentine nichts geichen und 
flieg zu Pferde und ritt davon, ohne von ihr Abjchien zu nehmen. — 
Niemald wieder fprad ihr Vater auch nur ein Wort von ihm, fenbern 


wid) allen ihren Fragen aus. Einige Wochen ſpäter Tief ein Brief an 


Florentinen aus ter Reſidenz ein, ohne Zweifel von Hammer, der ſich 
ibr gegenüber barin rechtfertigen wollte... Florentine war in heftigften 
— 2* oh fie dieſe Zeilen leſen ſollte, aber noch nie gewöhnt, ein Ges 
heimniß vor ihren Eltern zu haben, ging fie mit dem Briefe zu ihrem 
Vater und bat ihn, benfelben zu leſen und ihr zu jagen, was fie darauf 
zu thun hätte. Im Stillen hoffte fie, daß bie Heditfertigung aud) ihren 
Vater wieber gewinnen, einem unfeligen Itrthum wieder auftlären wirbe. 
Baungruber las den Brief, murmelte unverftänpliche Worte in ven Bart 
und wurbe finfter und nachſinnend; endlich ſagte er, mein Kind, überlaß 
mir die Sache. Es ift ſchen jo — wie ich meinte — und wenn aud) 
alles in Richtigkeit, um fo ſchlimmer — es gibt da unüberfieiglihe Hin 
derniflt, und wer weiß, es iſt bach alles nur Trug und Schwindel mit 
dem Menihen. Geh zu beiner Mutter und vergiß die Geſchichte wie 
einen falſchen Traum, Damit entlieh er Florentinen, vie wohl einige 
Tage heiße Thränen meinte, aber bei ihrer gejunden, aller Sentimen- 
talttät fernen Natur den Schlag bald überwunden Hatte, wenigſteus 


äußerlich. 

Der Brief ward, ohne daß fie ihm gelefen und ohne eine Zeile 
Erläuterung, au Hammer zurädgeicidt 

Somit war Florentinens —— auf immer abgeſchloſſen, 


ja fie empfand etwas wie Haß und Widerwillen gegen jenen Räuber 
ihres Herzens, und wenn fid) auch zumeilen eine Stimme ber Liebe vers 
theibigend für ihm regen wollte, fo ſcheuchte die Liebe zum Vater, beffen 
ernfte und befümmerte Miene ein abſchreckendes Geheimniß zu bewahren 
ſchienen, alle Hoffnungen, alle Entſchuldigungen hinweg. — Florentine 
hatte ihn mit der Zeit wirklich vergeffen. Die groß mußte ihr Schreden, 
ihre Verwirrung fein, als fie in jenem „Spiritus familiaris“ des alten 
Kample keinen anderen als Ludolf Hammer wiedererkannte. — 

S:e verwünfhte den Einfall, Kampfes Haus betreten zu haben, fie 
zürnte auf ihre eigene Rednergabe, der es gelungen war, ven alten 
Sünder zw erfhätterr und zugleich bemächtigte fi ihrer eime unſagbare 


Furcht vor ihrem — Herzen; indeß, das Alles vermochte nicht mehr. 


den Moment eines derſehens abzuwenden, und feine Zeit geht mit 
ſchnellerer Sturmeseile hin, als vor Ereigniffen, bie wir fürchten. — 

Der Morgen fam, und es follte ihr michts erfpart Bleiben. Zwar 
boffte Florentine anfangs durch vorgeihüttes „Unmohlfein“ dem Liftigen 
Wiederſehen aus zuweichen und Frau von Falcont allein bie Auseinanber 
fegung zu überlaffen. a 

In der That empfing auch frau vw. Falconi den jungen Mann, 
welcher als Theilhaber und Compagnon des Haufes Kampte R bie Er» 
Mäirung überbradhte, daß zwar fein Compagnon die Vormundfchaft und 
Curatel der Falconifhen Hinterlaffenfhaften gern übernehme, daß er 
felbft aber mach reifliher Ueberlegung nicht dafür flimmen könne. Einer« 
feits fönnten Mifverfländniffe dabei nicht ausbleiben, andererfeits wir 
den —————— Verſchleppungen der Seſchäfte dadurch nur erhöht. 
Ueberhaupt jet das Benehmen ber jungen Dame, welche den Vorſchlag 


— Ludolf Hammer 


prechung m ine 
on welcher jungen De it Die Mebe # Frhr Frau d, Falernt auf. 
Mun don Ihrer Gefellipafterm ober Gouvernante, die den Alten 
fo" merfmätbig im das Gewiſſen geredet Kat.“ — 
* dv. halebni war auf das Höchſte überraſcht, und dachte eine 
Weile nach — „Sollte Florentine? — es wäre unerhört!“ Dann fragte 
fie noch nad dem Näheren des Vorgangs, und fick heftig die Stuben- 
Mingel ertönen. 

Florentine erfchien. 

Im höchften Grabe gereist, trat ihr Frau v. Falconi entgegen: 
„Mein Fräulein, Ste hätten mir dieſen peinlihen Auftritt wohl ren 
birfen. — Wie konnen Sie fih in geihäftlihe Dinge mifchen, bie Sie 
nichts angehen, in meinem Namen Anerbietungen machen, wozu Sie gar 
fein Recht haben, und eime Berwirrung anrichten, die Sie nun felbft 
wieber [öfen mögen. Berantworten Sie nun ihre Unbefonnenbeit vor 
dem Herrn Compagnen ſelbſt.“ — Damit vertich fie in anfgeregfeftem 
Zorne das Zimmer, und ließ bie Beiden allein. 

Ludolf Hammer war überrafht und betroffen zurückgetreten, ale 
Florentine erjchien. 

Seht fanden fih Beide in langem und bangen Schweigen einander 
gegenüber 

Florentine gewann zuerft ihre Faſſung wieder. Die Grinnerung 
an bie geringihätenben Bemerkungen ihres Baters, die jeltiame Stel 
Tung im Haufe Kampke's, des Todfeindes Falconis — ihre eigene fhein- 
bar demuthigende Page, daß er fie nun in dienendem Verhältniß wieber- 
ſehen mufte >- W les das gab ihr dem kühlen Muth leichter, ale ihm. 
zurüd, ber in ihrer „Annäherumg‘ vielleicht eine beglüdende Abſicht zu 
ſehen mwähnte. i 

„Sie werben etwas erflaunt fein, Herr Hammer”, begann fie, 
„mich in diefem Daufe wieberzufinden.’ 

„ta Florentine — fagen Sie mir um des Himmels willen, wie 
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| fommen Sie gerade in biefes Haus? — D mein Gott, was muß in« 


zwiſchen Alles vorgegangen fein. Man glaubt und fieht wohl, daß man 
ſelbſt mit der Zeit eim Anderer wird, aber man vergißt, daß dieſe Wer- 
änderungen inzwiſchen über Andere ebenfo ah Beränderungen 
die uns aus der Heimath, aus dem Vaterhaufe vertreiben — verwaist 
vielleiht und hilflos — o das erſchüttert mid 

„Sie ſind im Jerthum, Here Hammer, meine Eltern find, Gott 
fei Dant, noch beide am Leben; id habe diefen Pla angenemmen aus 
— Thätigfeitötrieb, — aus — doch reden wir nicht davon, ih bin 
recht glüdlich!” 

Gluͤdlich — Tlorentine, Sie reden nicht die Wahrheit. Deshalb 
bie tühne IAdee, zwei Todfeinde berfühnen zu wollen? Seltiam, für 
Andere, und allein diefen abenteuerlichen Berfud; zu wagen! O Sie haben 
eine große Seele, Florentine“, ſetzte er faft Tpottend” hinzu. 

„Ih bitte Sie, Herr Hammer,” ermwiberte, Florentine mit Un- 
willen, „meinen Schritt in feiner Weife anders deuten zu wollen. Bon 
Ihrer Anmeienheit in biefer Stadt wußte id nichts, und hätte ih auch 
nur eine Ahnung gehabt, niemals würde ich dieſen Berſuch gewagt haben!” 

„Niemals hätten Sie es gewagt — wie tragifh! — Immer nech 
bie alte Feindſchaft. Doch, es iſt wahr Gie F ja meinen Brief 
damals nicht gelefen, — Sie wiſſen nicht, wie ſchwer .. — o Gott, 
welche Berge von Mißverſtändniſſen !“ 

„Waren Sie damals gekränlt, Herr Hammer“ — dabei zitterte Flo- 
reutinens Stimme ein wenig, „ſo urtheilen Sie, daß die Tochter nicht 
anders fonnte, als dem Willen ihres Vaters zu geboren, und, wie es 
fcheint, hat er in feiner Meinung von Ihnen doch nicht fo Unrecht gehabt.” 

„Do nicht jo Unrecht? Das ift ftarl, was wollen Sie damit 
fagen? hat er Ihnen etwa von unferer damaligen Unterrebung Mittheils 
ung gemacht?” 

„Ren; aber Ihre jegige Stellung ?* 

„D, nun begreife ih! Ja wohl, meine jegige Stellung — Compag- 
non eines —— alten Sünders, freilich Florentine, das ſieht aus, 
als hätte Ihr Bater Recht gehabt, mich einen Schwindler zu nennen, 
und doch jhwäre ih Ihnen, daß ich feine Ahnung hatte, was ber alte 
Kampfe mit mir im Sinne hatte. Er war ber Einzige, der früher 
fhon mid und meine Mutter mit Wohlthaten überhäufte, dod davon 
ein andermal. Ich hätte aus Dankbarkeit Berbrehen begangen für ihn, 
während es bier nur galt, die Natur anzufpannen, um einen Goncurs 
venten zu beflegen I” 

Floreutine ſchwieg auf diefe Eröffnungen. 

„Aber auch Sie haben damals Recht gehabt, mid wegzuwerfen. 
Was konnte ein Techniker, ein Schüler einer Gewerbsichule bieten. 
Ihm Zeit zu lafjen zu erringen, und bie Wahrheit feiner Behauptungen 
u beweilen, das mochten Sie nicht. Deshalb verfhmähten Sie es, 
ah Brief zu leſen. Deshalb glaubten Sie lieber einer Täujhung 
ober einer. Fabel — was weiß id.’ — 

„Wer fol mich getäufht haben, Herr Hammer ?“ 
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Sie werden eines Tages ſchon Alles Hr Slorentine, Gott 
jet Dünt, dafı id Sie wieder gefpröden Hibk. Berlänger Sie feine 
Schilderung diefer grauenvollen Yahre; ich habe gekäutpft‘ ig jener 
tpBrichten Leitenfeat, ich habe mich einen Narren geicholten, auf eime 
Jugenderinnerung zu bauen, ih habe mir alle Drübe gegeben, dies holde 
Bild zu vergeffen, ift es meine Schuld, daß ich es nicht vermocht? D 
es iſt ein Verhängniß, daß ih Sie gerade jetzt wiedergefunden. Denn 
ih war bereit, "mach eimemt viel gefährlideren Heilmittel zu greifen. 
Meine Aufgaben hier find zu Ende, und ich war entichloffen,‘ mit nädh» 
fter Gelegenheit Deutſchland zu verlaffen, und in frühere Berhältnijie 
nad England zurüdzufehren, Dort wartet eine reiche Lady darauf, ſich 
mit mir zu verbinden. Bielleicht wäre ed ein Verbrechen gegen meinen 
alten Wahn geweſen, aber folche Verbrechen ficht man bor feimem Forum 
als Schuld an, wenn fie Heilmittel jein fellen, zu vergeffen. Heute weiß 
ich: es wäre Berrath an meiner eigenen Seligkeit gemejen M 

Blorentine gerieth im bie äußerſte Verwirrung. ı 

„Herr Hammer, ich will wicht Urfache fein, daß Ste ſich Berpflicht- 
ungen entziehen‘, ‚ 

„O von Verpflichtungen ift keine Rebe, Laſſen wir das fyragen 
wir ung, wie wir in ber Gegenwart fliehen. Sie haben das Haus 
Falconi retten wollen durch die Euratel Kampfes, Ich war Dagegen, 
weil ich feinen rechten Sinn barin jah. Num aber foll es geſchehen, um 
Ihretwillen Florentine! Der Alte muß thun, was ich will, Übgemacht, 
Ihre Hand darauf Florentine!“ — 

Florentine, die Augen niedergeſchlagen, reidyte ihm die Hand. j 

„Damm noch eines. Laſſen wir es ein Geheimniß bleiben, daß wir 
mit reinen Sinnen ein Familienglüd wieder aufbauen, das bie Bos heit 
und Urgliſt Anderer zerſtört hat. Bielleicht lernen wir uns in dem 
Segen, der daraus erblühen jell, wieder kennen, wieder verſteheu. Yaffen 
wir es endlich auch ein Geheimniß bleiben, daß wir ums einſt — näher 
ftanden. Bor der Welt find wir einander fremb, Geſchäftoleute, die | 
fich fonft nichts angehen — Sie eine Goupernante, Geſellſchafterin, ich 
ein Commis, Compagnon, Mafchinenbauer. Eines Tages vielleicht. . .- 
feine Stimme wurde leifer, und er wollte das Mãdchen an ſich ziehen, 
fie aber entriß ihm ihre Hand und flüchtete aus dem- Zimmer. j 

Eines Tages vieleicht föot ſich auch jemes Geheimnißß, und die 
legten Schranten fallen, vie unferem Glücke im Wege ftehen, ſprach er 
vor fi hin umd verlieh, langfamer, als er gekommen war, die anını= 
thige Befigung Falceni“'s. — 

(Bortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


(Eine Walfiſchjagd bei den Orkaden.) Man behauptet 
oft, daß die Zahl der Walfiſche beträchtlich abgenommen habe, jeitvem 
fie in allen Meeren fo eifrig verfolgt werden. Die Zahl ver gewühn« 
lichen Walfiſche und jener, welche das Spermaceli licfern, mag aller« 
bings eiwas vermindert worben jein; daß aber immer noch Walthiere 
in jehr großer Dienge vorhauden find, leidet feinen Zweifel, denn die Bes 
weile dafür find vorhanden. Bor einiger Zeit melvete ein Blatt, der Orlukh 
Herald, daß ſich bei der Inſel Scapa am einem ſchönen * Mitte 
ODetobers, ein Schwarm von „Bottle noſes“ habe bliden lafjen. Die 

anze Bevölterung des Fleckens lief zufammen, um das merfwilrbige 

—8 zu beobachten. Der Schwarm zählte zwiſchen zwei- bis 
breihundert Walthiere, und mehr als achtzig Ruder» und Segelboote 
ſtachen fofort in See, um fie auf den Strand zu treiben. Die Wale 
Ihwammen ver Küfte zu, bie Boote fuhren ihnen im den Rüden, bilde- 
“ten einen großen Halbmond und boten Alles auf, bie Serungethüme 
an die Küfte zu jagen. Bon einem Ende viejes Halbtreiſes bis zum 
andern jchrien und riefen bie Bootsleute unaufhörlic, um bie Sale 
zu erjhreden; das Wetter war prädtig und ein friiger Wind wehte 
nad dem Lande hin. Man glaubte ſich ſchon einer reihen Beute ficher. 
Der Strand von Scapa ift für eine folde Jagb ganz geeignet, und 
geriethen die Wale auf den Strand, fo war fiher, daß fein einziger 
mit dem Leben davon Fam. Sie waren ber Küfte ſchon ganz nahe, 
die Seeleute hatten ihre Harpunen und Langen zur Hand, viele waren 
fon bereit ins Waffer zu jpringen und bas Gemegel zu beginnen, 
Aber die Wale merkten Unrath, machten wie auf Befehl eine Schwenf- 
ung, drehten fi allefammt um, firedten ihre glänzenden Floſſen und 
ſchwarzen Köpfe über das Waller und ſchwamtmen raſch wieder nad 

oben See zu. Dann theilten fie fih in zwei Ubtheilungen, durch⸗ 
braden tapfer und raſch bie Bootlinie und dabei war der Ocean jo 
bewegt, daß mehr als ein Fahrzeug in Gefahr kam, zu kentern. Der 
ganze Vorgang war in hohem Grad aufregend. Die Wale fammelten 
ſich, nachdem fie dem Feind entgangen waren, zu einem großen Haufen 
und ſchwammen in „prachtvollem Style“ weiter. Ihre großen Rüden» 
floſſen gligerten in der Sonne und aus den Löchern des Kopfes ſpritzten 
fie Säulen von Giſcht hoch im die Luft. Die Vootsleute wollten fie 


verfolgen unb legten it aller Gewolt ‚au, ihre Ruder, aber bald 
waren die Wale eine Meile (weit 'nordus, und ber Abend brach ein. 


Menjgenraub duch Wffen) Gonfjul Spenfer, St John— 
enähl in feinem Weite „Febeir im den’ Wäldern des ferflen Oftens“ 
Deandes über den Oran Uran (nicht Utang), d. $. Waldmenſchen. Der 
Reijende hatte eine Erp:pition auf und am Fluße Fimbang in dus In⸗ 
nere der Nordweſitüſte Borneos untermonunen und berichtet mie folgt. 
Einige meiner Leute, welde weit gegangen waren, hatteh große 
Affen geſehen, wahrſche inlich Orangutans. Dir fielen aleriei Geſchich⸗ 
ten ein, welche ich über Tiefe Thiere gehört hatte, Bieifach wird bes 
richtet, Daß Drangutan- Dännhen junge Dayalmädchen geraubt und 
biejelben in ben Wald geſchleppt haben, aber von Männerraub durch 
Affenweibchen hört man nur feiten. Döch behaupten vie Muruts am 
Papas, da folgende Geſchichte buchſtäblich wahr ſei. Bor ein paar 
Yahren ging ein junger Mann ihres Stammes im Walde; er war mit 
einem Sampitan (db. h. Blasrohr, aus welchem man Pfeile ſchießt 
und einem Säbel bewaffnet. Auf feiner Wanderung gelangte. er an 
einen Bad, der über Siejel flef, und wollte im bemielben ein Bad 
nehmen, Er enikleidete fi, legte jeine Waffen unter einem Baum 
und ging dann im’s Waſſer. Als er das Bad verließ, bemerkte er zu 
feinem. Schreden, daß zwiſchen dem Wafler und dem Baum ein großes 
und ſtarles Drangutanweibchen ftant, tas bald auf ihn zufchritt. Er 
blieb ficken und ein Zittern überfiel ihn. Da trat die Affenfran zu 
ihm heran, ergriff ihn am, Arme, zog ihn nach einem Banıne hin und 
zwang ihn hinaufzuflettern. Dort oben fand er ein ans Zweigen ber 
reiteteg Neft, in welchem er Play nehmen mußte, Monatelang mußte 
er am biejem Orte bleiben; bie „Fran“ überwadte ihn mit großer 
Eiferfucht, verforgte ihn aber reichlich mit Früchten und Palmentopl. 
Nur jelten durfte er die Erde betreten. Nach längerer Zeit ließ aber 
bie Frau in ver firengen Beauffichtigung etwas nad, und ber junge 
Diurut hatte num mehr Freiheit. Dann gelang es ihm, bie zu bem 
Baume zu fommen, unter welchem jeine Waffen lagen. Die Frau bes 
merkte jem Öntrinnen zu jpät; als fie bes jungen Mannes wieder habe 
haft zu werden juchte, ſchoß er einen vergifteten Pfeil aus feinem Sampi« 
tan und firedte fie zu Boden, — Man fagte mir, wenn idy eine Strede 
weit am Padasfluße hinaufgehen wolle, fo fünne ich im dem Dorfe, bas 
mir mit Namen bezeichnet wurde, den Mann felber ſprechen; er lebe 
nod und würde mir gewiß erzählen, was ihm begegnet je. So weit 
ES penjer St. John. Daß ein Orangutan-Weischen einen jungen Dann 
geraubt habe, ift nicht unmöglid. ebenfen erregt und aber, baf bie 
Affenfrau ein bequemes Net in einem Baume gehabt haben ſoll. Go 
viel wir wiffen, machen die Orangutans ein ſolches nicht, und auch die 
„nejtbauenden Affen“ im der Öabonregion, weiche Du Chaillu beſchrieben 
bat bereiten ſich nicht eigentlih ein Neſt, fondern nur ein gegen ben 
Regen ſchützeudes Dad. (Globus.) 


Notizen. 


* Die diefer Tage in der Lindauer'ſchen Buchhandlung erfhienenen 
Volkserzählungen aus dem bayerifhen Walde von Maris 
milien Schmidt fönnen als ein beachtenswerther Beitrag zu der in 
neuefter Zeit in Aufnahme kommenden Literatur über den baheriſchen 
Wald bezeichnet werden "Durdhiweg friſch und originell, eine unbeftreit- 
bare Darſtellungsgabe verrathend, führen uns bieje anfprudsiofen Er» 
—— in jene nordöſtliche Parthie des bayerifchen Waldes, deren 

kittelpunct der Markt Eſcheltam bildet. Im gut gewählter Form, 
die Mitte zwiſchen Dorfgeſchichte und Novelle haltend, wirb der Leſer 
mit allen wichtigeren Beyebenheisen, Boltsiagen, Gebräuhen und Na— 
turſchonheiten jener Gegend Feldunt gemacht, und hierin möchten wir 
den Hauptwerth diejer Erzählungen ſuchen. 

* Der englijhe Poöta Iaureatus Ulfred Tennyſon hat zwei neue 
Dichtungen vollendet: „Boadicea“ und „Enoch, the Fisherman,“ 

- Dem Leipziger ſtadtijchen Muſeum ift als Vermächtniß des Herrn 
Bilh. Slevogt cine Sammlung von 65 Aquarellen und 46 Blei 
füftzeihnungen dor. Deinrich Namberg’s Übermiejen worben. 


Mach einer Mitiheitung des „Dresdener Journals‘ hat bie ſäch⸗ 
ſiſche Regierung dem Come, weides behufs der Erforſchung der Schid - 
ſale deg Afrika-Reifennen Bogeı in Gotha befteht, und eine Erpedition 
zu bieftm Zwecke ausgerüfter und abgefendet hat, eine Unterftägung von 
1000 Thlrn. aus ber Staatseaffe zugeben lafen. Die gegen Prüper 
gänftige Wenbung der Lage des Unternehmens infofern, als es jegt ge- 
wiß ift, daß der Reiſende d Beurmann mod lebt, unb rüſtig auf 
dem Weg nad Wadai vorpringt, und als befonders die Heuglin'ſche Er» 
pebition erhebliche Ergebniſſe gelieiert bat, babe die Regierung veranlaft, 
dem Untrage der Stände im gebachter Weiſe zu willfahren. 
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Politiiehe Nachrichten. 
Zelegramme. 
DT Paris, 9. Mär. Die „Arance* melvet: "ein Courier res 
kranyöffeben Botſchafters in St. Petersburg ift mit wichtigen Vepefchen 
bier angefommen. Heute findet ein außerorbentlicher Minitterrath ſtatt. 


Frauffurt a. M., 9. März Das „Frankf. I.“ meldet zuvers 
laſſig aus Münden, die proviforiihe Regierung Griehenlande werde 
demnähft aus pecuniären Müdfichten fämmtlihe auswärtige Vertreter 


abberufen. ” 
Die Feier des Empfanges der Pringeffin 


London, 8. März. 
Alerandra ift ohne Unfall vorübergegan * Der Zotaleinprud war 
raf Ruffel geben . * 


beiſpiellos groß. Lord Palmerſton und 
Windjor, wo ſie wahrſcheinlich bis Dienstag verbleiben. (W: B 


* München, 10. März Die geftern ausgegebene Nummer 9 
des Regierungsblattes enthält eine f. allerhöchſte —— ben Boll · 
zug bes Bunvesbeichluffee vom 26. Juli 1860 wegen Einführung des 
proviſoriſchen Feſtungs · Reglements und Baurayon- * für bie 
Bumdesfeftungen Ulm und Kaftatt betr., dann die Bekanntmachung, die 
1. Berloojung bes neuen allgemeinen Anlehens von 1857 zu 4', pt. 
betreffend. 
** München, 9. März. Im der heute Vormittags ftattgehabten 
Verſammlung des Ausicuffes der bayrifhen Hypothelen· und Wechſel⸗ 
dani hatten fi) mehr Actionäre eingefunden , als dies bei ven früheren 
Berfammlungen der Fall war. Das feit Jahren projectirte Pfandbrief - 
Inftitut ‚veranlafte eine mehrftändige Debatte. Im dieſer Beziehung 
bemerkt der Rechenſchaftabericht, daß das Directorium ben frühern Ent« 
wurf umarbeiten ließ, und denſelben bereits im Mai v. I. dem f. Staats» 
minifterium zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt habe, daß er aber 
bis heute noch ohne Entſchließung auf biefe Vorlage fei, jedoch feines» 
wegs zweifle, daß bie Genchmigun berjelben vielleicht mit einigen Ab⸗ 
änderungen erfolgen werde. Das Directorium bringe deshalb die des ⸗ 
fallfigen Entwürfe in ber heutigen Berfammlurg zur Berathung und 
Beihluhfaffung. Die Verfanmlung erklärte ſich im Wllgemeinen mit 
tem Entwurfe einverftanden und betonte biebei die Norhwendigkeit mög- 
lichſt baldiger Einführung bes Pfandbrief⸗ Inftituts, damit man nicht im 
diefer Beziehung von ten auswärtigen, neu gegrändeten Banten über» 
flügelt werde. Was die als notwendig erfannte Revifion der Statuten 
der Bant betrifft, jo beantragt das Directorium, daß in ber 
Specialvebatte des esfallfigen von Hm. Bankeonfulenten Ströl bear- 
beileten Entwurfs im ber heutigen Sitzung nicht thunlich erfheine, daß 
ein Special-Gomite, eingefegt werde, welhes mit dem Directorium bie 
Revifion vorläufig in Bollmacht des "Bantausicuffes vollenden und das 
Refultat einer zu berufenden außerordentlichen Generalverfammlung zu einer 
en bioe Annahme unterbreiten fol. Nach längerer Debatte über ben 
Gegenftand wurde bem Antrag beigeftimmt. Aus dem Directorium 
batte biefesmal Hr. Angelo Knorr auszutreten wurde aber jofort wieder 
gewählt, Aus dem Rechenſchaftebericht des Director inme, der fich über 
de Geſchäftsthätigleit der Bank im verſloſſenen Jahre ſehr befriedigend 
ausſpricht, theile ich Ihnen noch folgende Stelle mit: „Die durch bie neue 
Gerihtsorganifation, beziehungsweiſe durch Einführung des Notariats, 
entftandene Trennung ber Competenz in Hypothelenſachen * iſchen Re⸗ 
taren und Hhpothefenämtern hatte zwar anfänglid einige Störung und 
Verzögerung in den Geihäftserledigungen namentlih auf Seite der Ges 
richte veranlaßt ; dieſelben ſcheinen jedoch bermalen größtentheils über« 
wunden zu fein und € befteht Seitens ber Hupethefengejhäfteverwaltung 
im Allgemeinen feine Klage über die Art, in welcher ihre Geſchaͤfte von 
ben nen —— — anen erledigt werden.“ 
Frankfurt. fficielle Mittheilung über bie Bun 
————— — 5. März) Die fl. württembergijche Regier · 
ung ließ ihre Bereitwilliglkeit durch Abfendung eines Bevollmächtigten 
an ben beabfichtigten Eommiffionsverhandlungen zu Herbeiführung eines 
gemeinfamen Gejetse® gegen ben Nachdruck Theil zu nehmen, erflären. 
Kol. ſaͤchſtſcher Seite ward mitgetheilt, daß bie Abberufung des bisheri- 
en fl. Militärbevollmächtigten Generalmajors v. Spiegel in einigen 
Boden bevorftehe, und daß am deſſen Stelle der Major v. Branden- 
fein vom Sriegeminifter zum tgl. Militärbevollmädhtigten ernannt wor⸗ 
den ſei. Hauptfählih famen aber heute Angelegenheiten ber Bundes⸗ 
feſtungen zur Verhandlung; namentlich ward der Rechenſchaftsbericht 
der Militärcommiflion über die Verwaltung einer Feltung im Jahre 
1862 entgegengenommen, und bad Erfordernig für diefelbe für das Jahr 
1863 feftgeftellt, und bie nöthige Summe bewilligt; bann warb eine mit 
der großberz. furemburgifhen Regierung über Abtretung eines ber Feſt ⸗ 
ung gehörigen Grundſtückes an bie Stadt unter, bie Interejlen der Feſt 
ung fihernden Bebin ungen abgeichloffene Convention genehmigt; au 
die von dem Commanbanten von Yuremburg, Generalmajor v. — pers 
39m&fi auögeflelte Civehurfunde enigegengenommen. 2 MER I ausgeftellte Eivesurfunde entgegengenommen. 





. Zurin, 5. März Der Meeting für die Polen wird Gonnt 
den 8. um 1',, Uhr im B. Emanueltheater ftattfinnen Brofferio era 
ben Borfig führen, Laurenti Robauti, Vicepräfident fein. Das Meeting 
wird durch eine Proclamation öffentlich angezeigt werben; die Mebner 
müflen fi zum Boraus einfhreiben laffen. Der Charakter der Ber 
—— 4 —— noch ultra · demolratiſch ſein, und 

erden ſi e en db 
heilen. fung er Öffentlichen Meinung daran be- 
‚|. Paris, 7. März, Wie ih von guter Hand ift ber hie · 
fige Hof über feine wegen Polen zu beobadhtende Haltung .. ker 
völig entjchieben Nur baris ſcheint man mit fi einig zu fein, daß 
es das Wünjcenswerthefte jei, auf frieblidem Wege bie ruſſiſche Regier- 
zu nationalen Concejfionen für Polen zu bewegen, und fo zugleich 
mit Rußland vie feit 1856 feflgegogenen Bene ber Freundſchaft aufs 
recht halten zu können. {Für ben Hal als dies aber nicht gelänge, ift 
bie Parole noch nicht — viel weniger ausgegeben. Drouyn 
be l' Huys hat die nad Berlin und St. Petersburg geriteten Depeſchen 
äußerft höflich und vorfihtig abgefaßt, jo daß fie in feiner Weiſe ver- 
legend erſcheinen. Die emgliidhe Regierung ift, wie ih höre, bamit 
nit einverjianden geweſen, und bat ihrerieits einen weit weniger rüd · 
ſichtsvollen Ton angejhlagen und bie Forderungen ungleich ſchaͤrfer prä 
eifirt. Das Mißtrauen gegen England iſt nicht beſeitigt, und es iſt 
namentlid die orientaliſche und insbeſondere jetzt bie griechiſche Frage, 
welche eine entente cordisle und bie —— Collect vſchritte nicht 
auflommen läßt. Die Separatftelung eſterreichs trägt nicht minder, 
wie mir bebünft, bazu bei, Frankreich zur Vorficht zu mahnen und die 
alten guten Beziehungen zu Rußland nicht vor ber Zeit umterbreden zu 
laſſen. Mit Einem Worte, die Sadlage’ift noch nicht Mar, und man 
muß erſt im Befige ber Antworten des ruffiichen und bes preußiichen 
Eabinets fein, um auf bem erften, mit fo verſöhnlicher Sprache begleite · 
ten Schritt weitere folgen zu laſſen. Aus dieſem iſt auch bie 

wir Debatte im Senat verſchoben. Bon Preufen erwartet man, 
daß 28 die Convention vom 8, Februar, ein Werk ber Uebereilung, 
ganz zurüdzieht und durch einen, mehr dem wölferrechtlihen Charalter 
entjpredenden neuen Vertrag mit Rußland erjege. Die Stimmung ift 
in immer nod etwas bänglih, und wird es bleiben, bis von 
St. Petersburg Zujagen erfolgen, melde Polen und Franfreich befriebi= 
— Geſchieht dies, ſo verliert auch die preußiſche Handlungsweiſe ihre 

efährlichteit, und wir ldunen wieber für einige Zeiten der Friedensſternen 
vertranen. Die Nachrichten aus Merico lauten ungünftig, unb man 
fängt bereits zu zweifeln an, ob General —— rechte Mann für 
die ſchwierige Miſſion ſei. Ob es wohl ein Anderer beſſer machen 
lönnte? 
London, 6. März. Im der geſtrigen Sitz ung richtete Cobden 
refultatlofe Angriffe gegen allzugroße Ausgaben für die flotte während 
des gegenwärtigen und vorigen Minifteriums. (R. 3.) 
* Bon authentiiher Seite erfahren wir, daß in Bukareſt ein 
neuer bebauerlicher Conflict zwifchen dem Bicepräfinenten der Kammer, 
Pascar Catardgi umd dem Fürften Couſa ansgebroden fei, wobei bie 
Bojarenparthei mit dem Fürſten Vrancowano am ber Spige abermals 
egen den Fürſten Couſa offen Partei ergrifi — Dian theilt ums mit, 
daß biefer Vorfall, welcher ſiark in Berfünlihteiten ausartete, wahrſchein · 
lich dazu beitragen dürfte, der Kammerſefſiou noch vor dem geſetzlichen 
Termin ein Ende zu machen. 
Bukareſt, 5. Mär. Bei dem Empfange ber Kammerabordnung 
weigerte ſich ürft Eoufa, die Pefung der Adreſſe anzuhören, 
Ragufa, 6. März. Zürken von Kolaſin haben die Ehriften im 
Bielopolje angegriffen, Einwohner getötet und Vieh weggetrieben. Die 
Ehriften flohen zerſtreut in’s Gebirge. 
———— ——— ——— ——— — —— — 
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Die unirte Kirche in ber Pfalz. (Schluß.) — Aus alten 
Zeiten, — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit, (Fortf.) 
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Die unirte Kirche der Pfalz. 
Worte zur Verfländigung und zum Frieden. 
(Schlaf.) 


f 


——— — rn 


Läßt man in ber Kirche das gleiche Verhältuiß walten, auf die 
Annahme geftügt, baf die Träger bes Lehramtes und ver Kirchengewalt 
nicht herrſchend und gebietend den Einzelnen gegemüberftchen, jondern | 
für fie bie allgemeinen Angelegenheiten nur leiten, jo wird .man bie | 


Laien gerne Zeugniß von dem in ber Öefammtheit wirkenden Geifte ab« 
legen laffen; die Oberen werven dann mit den Mitgliebern ber Kirche 


wicht in MWiderftreit ftehen, fondern durch ein wechjeljeitiges Vertrauen 


verknüpft fein. 

Bei Beftimmung bes Berhältniffes ter Geiftlihen, ber Träger 
des Lehramtes, darf überhaupt nicht unberüdfihtigt bleiben, daß bie 
Kirche ein Organismus, eime Totalität bes religiöfen Lebens mit allen 
feinen Manifeftationen, ein Ganzes ift, zu dem vie Einzelnen fid 
ald Glieder verhalten, unb bem k fi) ein- und unterordnen müflen, 
Keinem dieſer Glieder und Organe, felbft wenn es vermöge feiner höhe 
ren Bunctionen beflimmend auf das Game einwirkt, Lommt ein Prin« 


eipat den übrigen Ölichern gegenüber in dem Sinne zu, daß bie Eins 


wirfung eine willkürliche, dem eigenften Wejen ver Genoſſen widerſtrei⸗ 
tende fein dürfte Die Aetivität und ‚Meceptivität find fich wechjeljeiti 

bedingende Diomente. In der fihibaren Kirche bat ſich das religid 

Bewußtſein der ganzen Gemeinbe Ausdruck und Beftand 
es darf niemals gegen diefen Ausdruck, jei es durch eine tobte 
theologie, einen f 

mus ober, Indifferentismus gefündigt werben. 


gan und | 
udflaben- | 
arren Orthoberismus, jei es buch flachen Skepticis- 

| bes Geſerbuches ein richtiges 


Die ſymboliſchen Büdher ver proteftantifchen Confejlionen | 


haben, wie erwähnt, ibren unvergänglichen Werth. Sie find Rednungs- 


abihlüffe, worin fi ber Glaubensinhalt und das gemeinfane Belennts | 


niß aus dem im Laufe der Zeit bervorgetretenen reichen Material bog- 


matijher Gontroverfen, geläutert und in beflimmter Faffung concentrirt 


hat. Allein tarin eine Schranle für das weiter fortjchreitenbe religiöfe 
Bewußtiein finden und nichts anerkennen wollen, was fih als ein reis 
neres Verſtändniß der heiligen Schrift, ald das Reſultat einer tieferen 


Weſen des Geiftes als eines freien und lebendigen, und heißt bad Prin« 
cip des Proteftantismus, welder dieſes Leben und biefe freiheit für ber 
rechtigt erflärt, verläugnen. Allerdings liegt die Gefahr mahe, daß 
mit jener freiheit —3— getrieben, der tiefe Gehalt, der im jenen 


über? Wie ift fi and biefen Klippen zu retten, ber ächte Glaubens 
inhaft mit dem Selbfibemußtjein, die objective Autorität mit ber ſubjec⸗ 
tiven, das Göttliche mit dem Menſchlichen zu vermitteln? — Unſeres 
Bedünkens letztlich nur dadurch, daß man bie Theologie nicht als eine 
Dafe im Reiche des gefammten Wiffens, jondern nur als einen, wenn 
aud ben ebelften Zweig bes Willens anficht und behandelt, insbeſon⸗ 
dere nicht geflipentlih eime chineſiſche Mauer zwiſchen ber theologifchen 
Dogmatit und ber Philofophie aufführt und unterhält. Bon letzlerer 

t Baco von Berulam ſehr richtig gejagt: „Dberflächlic betrieben führt 

von Gott ab, im der Tiefe —— leitet fie zu ihm Hin (obiter hauste 
abdueit a Deo, penitus hausta adducit ad eundem).” Die Religion if 
wie bad Recht etwas viel Intenfiveres, Urfpränglicheres unb Lebens 
volleres als das Wiſſen von ihr. Der-religiöfe Glaube, die centrale 
Function des Geiſtes, die Sammlung und Berti besfelben im feinen 
abjoluten Lebensgrund, die innere Vebensgemeiufhaft des Menſchen mit 
Gott ift etwas ganz anderes, ala der bogmatifhe Glaube, ber nur 
eine fecunbäre, untergeorbnete Bedeutung hat. Berlangt man ſiatt Reli- 
giofität nur Rechtgläubigleit und Sirdlichkeit, ftellt man den ſpecifiſch 
dogmatiſchen Glauben, das Willen von bem Ölaubensinhalt Höher ala 
legteren ſelbſt, macht man dad Heil ber Kirche von Aufrechthaltung 
firirter Borftellungen abhängig, fo läuft man Gefahr, das immere reli» 
giöfe Leben im Feſſeln zu ſchlagen und einen ungläubigen Glauben zu 
erzeugen. 

: Die Richtigkeit des Gefagten bürfte erhellen, wenn man einen ver ⸗ 
gleihenden Blid auf das Nechtsleben. im ftaatlihen Organismus 
wirft. Diefes in feinem Princip umb feiner ganzen reihen Entfaltung : 
ift das Erfte und Urfprünglice, bem das erplicite Wiffen, die Medhts- 
degmatit erft nachfolgt. Das Recht ift eine aller Theorie vorangehende 
Vebenstraft, und biefe ſoll nicht durch einen flarren dogmatifchen Forma» 
liemus erftidt werben. Die rechtfhaffene Hanblung, bie Treue in ber 
Erfüllung wechſelſeitiger Zufagen, die Beobachtung der Grenze zwifchen 
Mein und Dein und der Schutz wohlbegrändeter Rechte, wenn fie ir- 
genbiwie geflört werben, hat einen höheren Werth, als das Wiffen ber 
dogmatifhen Controverfen ber Juriſten unb ber Sanction ber einen 
ober andern Meinung durch bie erfennenben ‘Gerichte. 

Die Iuriften find häufig in einer nicht geringeren Verlegenheit 
als die Theologen, wenn es gilt, dem Inhalte ber Schrift, d. h. 
eſtandniß abzugewinuen. Gie haben 
das Pofltive, die einmal gegebenen Sagungen als Autorität anzıerfen- 
nen, der, fie ihre individuelles Meinen und Wollen ſchlechthin unterorb» 
nen mäffen, und gleichwohl kann bei Interpretation ber geſetzlichen Ber 
ſtimmungen die fubjective Geiftesthätigleit nicht emtbehrt werben. Da 
wirb nun über biefen oder jenen wichtigen Punct eben fo wie in An» 
fehung ver Bibel binein- und herausinterpretirt, es bildet fi ein Heer 
von Comtroverfen. Die Dogmatifer bekämpfen fih mit allen Waffen 


‚ einer eingehenden Dialectil, uud bie Gerichte haben dam, wenn das be 
Forſchung und Ergründung der ewigen Wahrheit ausgibt, heißt das | 


Schriften ausgeprägt ift, durch ein flaches Raifaunement verflüdtigt 


und Willlürlihes im die heilige Schrift hinein interpretirt werde. Es 
ift leichter umb bequemer, einen Inhalt, ver dem oberflächlichen ungebil- 
deten Bewußtſein nicht ſchlechthin zufagt, Über Bord zu werfen, fie ne 
gativ Dagegen zu verhalten, als den Schatz, ber darin verborgen liegt, 
durch ein gründliches Prüfen und Nachdenlen zu heben; und c6 ift all- 
befannt, wie mit Dintaufegung der Belenutniftrene die heilige Schrift zu 
einem Reſervoir aller möglichen Anfichten gemacht wurbe, zu einem 
Spiegel, in bem bie feltfamften Meinungen, die zu ihm BHerautreten, 
teflectirt werben. (speculum in quo omnes omnia vident). Wlle Ketereien, 
bie je zu Tage famen, haben fi nicht weniger ald bie Kirche auf die 
Bibel berufen, und man kann, auf bie Ergebniffe ber Egegefe blidend, 
in Wahrheit jagen, daß nicht bloß die Gefetze ſondern auch bie heilige 
Schrift eine waͤchſerne Nafe habe. j 

Steht aber der angebeuteten Gefahr ber Verflüchtigung und will 
fürlichen Auslegung bes Schriftinhaltes nicht eine andere Gefabr, die 
eines Teblofen pogmatifhen Schematismus, ver Unfreiheit, bes 
pietiftifchen Trübfinnes und der Stagnation des geiftigen Lebens gegen- 


treffende Gejep auf die concretem Yebensverhältniffe angewendet werben 
fol, in georbnetem Inflanzenzng zu  entfheiben. Es wird geprüft, be- 
rathen und abgeftiimmt, und das Richtereollegium Iegt das Belennt- 
niß aber gewonnenen Ueberzeugung im feinem Urtheile nieder. Diefe 
u eh babe nicht ſelten auf lange Zeit und jn weiten Kreiſen eine 
Autorftät, welche ber des Geſetzes nicht weit nachzuſtehen ſcheint, und 
doch iſt das Rechtsleben der ſpätern Zeit am biefe „Belenntnife 
ſchriften* in einer Weife gebunden. Nach dem Uriom: „secundum le- 
ges, non exempla judienadum“ werben alle Gründe für und wiber aufs 
neue in ben Gchmelztigel der Mebitation geworfen und nicht felten ein 
Refultat herbeigeführt, welches dem früheren Probucte jubicieller Thä- 
tigfeit gerabegu entgegen ift. Solche Divergeny mag zu beflagen fein ;, 
es wäre aber noch weit mehr zu beflagen, wenn man das und 
die Pflicht freier Forſchung und „muthigen Voranſchreitens auf der 
Bahn wohlgeprüfter Wahrheit“ verkümmern und bie Rechtösbebürftigen 
flatt am die Duelle des Rechts an eine Eifterne, als welde glei 
Inhalt mit jener habe, verweilen wollte. 

Ueberbieh ift eine Verſchiedenheit ber religiöfen Anſchauungen 
innerhalb der burd ein beſtimmtes Princip gezogenen Örenzen geradezu 
unvermeiblih. Cine von flarrem Feſthalten an dem Buchſtaben und 
von Imbifferentismus gleich weit entfernte weife Duldſamkeit wird 
die in der Einheit begründeten und von ihr umjchloffenen Unter 
ſchiede als berechtigt ruhig gewähren laſſen. Wir fehen ja in allen Or⸗ 


and — 3 — * 


ganismen der Nalur and des Geiſtes das Allgemeine mit dem Bejon- 
deren auf's Ba ——— die Arten in der Öattung enthalten und 
es fällt leinem f enen ein, . Alles nivelliren, die concrete Ein» 
heit im eime abftracte Eimerleiheit verwandeln zu wollen. Nehme 
man doch mur die Verſchiedenheit des Alters, der Bildung und ber 
Geiftesanlage der einzelnen Individuen, bei benen bald das Gefühl, 
bald ber trennende Verſtand, bald die Vernunft vorherrſchend ift, umd 
man. wird begreiflich ‚finden, daß berjelbe religiöje Inhalt, dasfel 
Dogma ir den maunigfachſten Modificationen oder Färbungen aufgefa 
wire. Die Hauptfache wirb immer bie fein, baf der Grundgedanke, bie 
fundamentale Wahrheit fih in dem Bewußtſein ber Glaubensgenoſſen, 
mögen audy ihre Borftellungen noch fo jehr voneinander abmweidhen, zum 
Durchbruch und zu geiftiger Wirlſamkeit gelange. Die entgegengejegte Ten» 
denz, das Befireben, alles Individuelle zu tilgen, eine abftracte Allgemeinheit 
an die Stelle der im Weſen bes Geiftes begründeten concreten Einheit 
u ſetzen, iſt und bleibt Fanatismus, Nur bie Unterſchiede haben 
eine Berechtigung und gegen diejenigen Befonberheiten mag geeifert 
werben, melde flatt mit bem Ganzen in Harmonie zu fein, basjelbe 
aufzuheben oder fich zu unterwerfen traten. Wenn eim Organ bes 
Körpers fi von bem Gejammtieben ausſchließt, feine Function nicht 
im Zuſammenhange mit ber ber fibrigen Organe vollbringt, während 
die leßteren feiner Mitwirkung beblirfen, und es auch jeinerfeits einſeitig 
und eigenthätig nicht gedeihen fann, find Symptome einer Krankheit ge- 
geben, welche je eher je beſſer zu heilen ift. Wenn bagegen die Befon- 
berbeiten unter fich und mit dem Allgemeinen eine wohlthätige Wedel 
wirtung unterhalten, jever Theil für fih und für das Ganze arbeitet, 
ift fein Grund zur Befehdung oder Ausrottung des Inbividuellen gegeben, 
Dod es ift Zeit abzubrehen, um nicht ftatt der heabfichtigten An« 
regung in eine Degrünbung und Bemweisführung zu verfallen. Die ge 
machten Bemerkungen haben feine andere Bedeutung, als ber in bem 
allgemeinften Umriffen gegebene Ausbrud einer inbivnellen Ueberzeugung 
zu fein, die ſich indefjen nicht flüchtig gebildet hat, fondern als Frucht eines 
langjährigen und eifrigen Wingens nah Wahrheit und nah Befreiung 
burdy fie bezeichnet werben barf. Es follte dadurch nur ein frommer 
Wunſch motiviert werden, der tiefgefühlte Wunſch, daß bie angebeuteten 
Sefihtspuncte geeignet fein möchten, ein tiefere® Verſtändniß zu vermits 
ten und dadurch den fo fehr erfhätterten Firchlichen Frieden der Pfalz 
wieberherzuftellen und dauerhaft zum begrünten. Möge dieſer Wunſch 
mit Gottes Hilfe in Erfüllung gehen! — 





He Aus alten Beiten. 
(Zur Geſchichte des deutſchen Dramas.) 
Ben Adolph Pidler. 


Ber in Nordtirol die Erinnerung an eim ächt deutſches, friſches, 
tapfered Bürgertum auferweden will, der gehe nicht nah Innabruch, 
fondern laſſe fih das Stüdlein Weges nah Hal nicht verdrießen. Jene 
Stabt erhielt ftets ihr Gepräge von Beamten und Hof, fie war daher 
immer bemüht, ſich nach neueſter Facon zu modernifiren; von alten Ges 
bäuben ift ——— übrig, Hall aber hat feinen Charalter getreulich 
bewahrt; jein Müngerthurm, fein Pfarrplag, fein Rathhaus ünnten 
heute noch in ein Bild von Cranach Übertragen werben. Im fünfzehnten 
umd ſechzehnten Jahrhundert wurden hier jene berühmten Scheibenidießen 

halten, deren Andenken noch nicht ganz erloſchen ift; in ber Nähe von 
San birſchte Sigismund, der Luftige Herzog, (welcher zwar nit das 
Reich, wohl aber vie Bevölkerung Tirols fo mehren half, daß bie 
Stände, die feine umehelihen BVuben ausftatten mußten, endlich Dagegen 
Widerfpruc erhoben) in ber Begleitung der ſchönen frauen biefer Stabt 
auf Hirfhen mid Wehe; er ſchenlte ihnen das erlegte Wild und zog 
dann zum Rathohaus, wo die Naht mit Sang und Tanz verjubilirt 
wurde. Auf dem Stabtplae prebigten zuerft Luthers Sendboten unter 
ungeheurem Zulauf, beim bairifhen Rummel 1703 erhoben ſich die 
Haller vor Allen und nahmen die feindliche Beſatzung gefangen, 1848 
entfalteten fie zuerft das ſchwarz · roth⸗goldene Banner und begrüßten bie 
neue Zeit vom Stabtthurm mit Trompeten und Paufen. Dafür wurden 
fie freilich feel angefehen, fie änderten jedoch ihren Sinn nicht, jondern 
blieben aud während der ſchnöbeſten Reaction feft und mannhaft. Die 
alte Fröhlichkeit nahm freilich jhon frühzeitig ein Ende, ald man ben 
wadern Bürgern eine Schaar Yefuiten fandte. Die gute Stadt ift im 
Laufe der Zeiten ganz heruntergelommen, ihre Märkte im Mittelalter fo 
berühmt, waren nicht mehr bejucht, und in ber Münzſtätte, wo noch 
Andreas Hofer feine „Zwanziger“ ſchlagen lieh, prägt man feine Thaler 
mehr. Deßungeachtet find aber noch immer die Torten von Hall und 
der Hallerfirhtag, wo man mit dem großen Löffel fpeist, berühmt. 

Hall iſt auch bie einzige Statt Nordtirois, wo bad bürgerliche 
Drama reihe Pflege fand, während bie Bürger von Innsbruck aus 
ber Ferne ben Soffeften zufhauen durften. Die Nachrichten von ben 
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„Spielen* —* weit zurüc. Die erſte Erwähnung geſchieht im Yahre 
1430. Das Reitbuch erzählt: „In der Woche Kunigunda bat Meifter 
Nikolaus Zimmermann das Gerüft zum Spiel gemacht.“ Auch wird 
erwähnt, daß von Seite ver Stadt zu biefem Spiele mehrere Fichten» 
bäume angefauft worden fein. Das Feſt Kunigunda füllt auf ven 3. 
—* das aufgeführte Drama war aljo vermuthlich ein Faſtenſpiel. 
— Das Reitbud von 1451 jagt: „Yu ber Wode Et. Urbani bat 
Meifter Pruzin mit feinen Geſellen in ben Gtapigarten die Bühne 
um Spiel aufgericht.“ Ferners wird beigefügt, die Stabt habe die 

mit Wein „g . "Str Urban wird im Mai gefeiert, wahr- 
fheinlih führte man ein Himmelfahrtsjpiel, wie ſich ein joldes in dem 
Sterzinger Handidriften, melde Debs aus Ingolftadt brachte, erhalten 
bat, auf. Was die Frauen betrifft, welde mit Wem geehrt wurden, fo 
waren dieſes Zuſchauerinnen, dem auch vie weiblichen Rollen wurden 
auf der Bühne jener Zeit von Männern gejpielt. 

Das Reitbuch 1454 theilt ung mit: „Aus Herzog Sigismund ver« 
unnt bat, ein Freudenſpiel zu haben mit Armen und Reichen in der 
tadt Hall und er und feine Gemahlin mit ihrem Hofgefind von Juns ⸗ 

brud mit etlihen Schiffen auf ben Waſſer dazu gefahren, find ihnen 
die Männer und Frauen, fo folde Faſtuachtfreuden gehalten, entgegen» 
gezogen. Macher wurde anf dem Karhshauje ein großes Mahl gehal« 
ten.“ Dieſes ift die einzige Nachricht, daß in Tirol auch Faſtnaächts- 
fpiele aufgeführt worden ; unter ben Stüden von Debs befindet ſich ein 
ſolches, wir haben jedoch fein Zenguif, daß es zu Sterzing oder Botzen, 
wo das Paflionsjpiel vorzüglih blühte, dargeftellt worden wäre. U. 
Keller hat es in feinen Faſinachtsſpielen des Mittelalters abgeprudt. 

Zu Hall fheint man das Stüd von 1454 im Jahre 1456 wieder- 
holt zu haben. Wir lefen im Reitbuh: „Anfangs dieſes Yahres hat 
man etlihe Burger des Spiels wegen zu ven Närhen des Herzogs ger 
fhidt, um an fie zu bringen, wie man hi mit bemfelben verhalten fol.“ 
Wahrſcheinlich follte es zu Ehren des Herzogs Albrecht von Deſterreich 
aufgeführt werben, denn biefer fam am 17 Jänner mit Herzog Sig« 
mund nah Hall, wo Abends auf dem Ratböhauie getanzt wurde Das 
Reitbuch fügt bei, daß Sigismund ein Thier Rothwild zu den Faſt ⸗ 
nachtfreuden nach Hall geihidt habe. 

Bon der erften Darftellung des Paſſion meldet das Reitbuch 1471: 
„Es fei zum Spiel am Eharfreitag eine Bühne aufgerichtet worden, 
und ber Stadtrath habe dem Salvator einen Rod und den Schädhern 
Berüden gelauft. Die Aufführungen des Paffion zu Bogen und Ster- 
zing erfolgten etwas jpäter. Das Paſſion wurde zu Hal öfters wieder 
holt. „Im der Woche nad dem Sonntag Judica 1511, fagt das Reit- 
buch, haben die Zimmerleut die Bühne in dem Stadtgraben zu den vier 
Spielen bes heiligen Paffion gemacht.“ — Anno domini 1511, erzählt 
die handfriftlihe Ehronit von Hill, Hat man zu Hall eim trefflihs 
Spiel gehalten, nämlid ben Paifien Chrifti, darin viel namhafte Leut 
und anjehnlihe Perſonen find gemefen. Haben auf ihre eigenen Koften 
viel darüber zechen laffen. Dean bat am Palmjonntag gehalten die 
Evangelien, fo den meiften Theil in der Faſten find geprebiget worden; 
am Weihenpfinztag das Abendmal Chriſti jammt dem Oefäntguß am 
Dehlberg ; am Charfreitag die Fürfährung, Geiflung, Krönung, Kreu- 
zigung und Begräbnuß mit großen Feſten und Anvadt; am heiligen 
Oftertag die Urftand Chrifti mit fammt anderen fröhlichen Figuren.*— 
„In der Wehe ©. Jürgen, Führt vas Reitbud fort, wurde die Bühne 
wieder abgebrochen und den Spielern von Seit: der Start eine Ehrung 
gemacht.“ Eine felhe Ehrung erhielten: „ver Knab, fo im Spiel Maria 
gewejen iſt, dann Hans Strauß Hutmacher, fo fi als Judas hat brau · 
hen laffen, und Gotthard Matter, jo die Satanslarven, ven Spieß bes 
Fonginus u. f. w. gemacht.“ Der Leiter diefer Spiele war ein gewiffer 
Acathius Heuberger, der fhon im Jahre 1505 verjhiedene Aemter 
beffeivet, 1514 zum Stadtrath ernannt wirb une 1516 als Richter aufge 
tritt. Unter feiner Anführung hatte ſich eine eigene Spielgeſellſchaft ger 
bilvet. Das Reitbuch jagt: „In der Woche nad dem Sonntag exaudi 
1515 haben bie Zimmerleute eine Bühne auf dem obern Stadiplatz zu 
einem TFigurenfpiel für die ©. Acathias-Geſellſchaft aufgefchlagen. In 
der Quatemberwoche nach Pfingften wurbe die Bühne wieder abgebrochen.“ 

Weiters heißt es: „Am S. Philippi und Yafobitag wurde eine 
Eomörie von dem Leiden Chriſti durch mehrere Tage auf tem obern 
Stabtplag aufgeführt. Der Stabtrath gab jepesmal drei Mark Berner 
als Ehrung. „Das ift die leiste authentiihe Nachricht, daß der Paſſion 

u Hal aufgeführt worden, in tie Zwiſchenzeit fielen die Stürme der 

formation, doch ließ fib das fhauluftige Volk feine Freude wicht 
* nehmen. In der Woche S. Marta Magdalena 1529 wurde in 
Ba das S. Ichannis Enthauptungsipiel aufgeführt, Das Reitbuch 
berichtet: „Durd; Chriſtoph Kripp find ven Perfonen, fo im dieſew Spiel 
find verwendet geweſen und zugeholfen, 7 Mark bezahlt worden, fo 
ihnen durch ven Rath zu einer Ehrung und Berzehrung find verichafft 
worden „Ferner gibt das Reitbuch bei tiefem Änlaſſe folgende Aus- 
gaben an: „Um ein Furer Tannen zum Spiel ein Pjund, ven Trom« 
peterm zwei Pund und ſechs Kreuzer.““ 


Iu die Abendröthe des mittelalterlichen Schaufpieles . leuchtet jet 


bereitd das Morgenroth einer neuen Zeit: ber Reuaiſſance Seit 1529 
fommenin ben Reitbüdiern fortwähr ud Uusgaben zur Auſchaffuug ge- 
brudter Comövien vor. Sie wurden teils durch Kaufleute and Augs- 
burg, welche die Märkte zu Hall beſuchten, theild durch Reiſende mit 
gebracht. Man las fie in den Zrinfjtuben vor und führte fie auf, wie 
die handſchriftlichen Zujäge am Rande des Tertes beweilen. Es hat 
fih davon mandes erhalten, wir zählen es auf, vena es ift nicht uns 
interefjant, den Strömungen des deutſchen Geiftes im dieſen Alpen zu 
folgen. Wir beginnen mit den bereits in ber Literaturgeſchichte genann» 
ten Werten. Bon Sirt Birken Aystus Beiulejus haben wir: Sapientia 
Selomonis (Göpele, Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung 
©. 134). Anfänglich jumbieo carmius beſchrieben, nahmalen verdeutſchet 
durch Dieronymum Bayer von Augsburg. Bon —— Mactopedius 
(Gödele ©. 135) liegen vor: Rebelles zu Nutz der Jugend im ſchlecht 
deutſchen Reim, verdolmetſcht durch Simon Roten 1557 uud Aluta von 
bem nämlichen verbeuticht. Bon Kaspar Bruſchius (Gödele ©. 325 
haben wir ein Neu Spiel von ven fieben Weijen aus Öriechenland vo 

nüglicer guter Lehr. „Ein Stüd“ Amicus verus ein lurzweilig und 
daft nuglid Spiel von rechter und wahrer Freundſchaft Anno domini 
1558 trägt nur die Bezeihuung A. W. Von zwei anderen: Adam und 
Eva und der egytiſche Joſeph find die Titelblätter weggeriffen, doch leſen 
wir am Schluße den Drudort Augsburg und bie Dahreszahl 1545. 
Wenn es keine Ueberjegungen find, war ber Berfaffer tem Dialelte 
nad; wahrſcheinlich ein Augsburger. Einen ganz neuen, bis jegt im 
feiner Literaturgefhichte erwähnten Dramatiter lernen wir an Gimon 
Gerengel kennen. Sein Stüd trägt vie Aufſchrift: Die ſchön evange- 
liſch Hiftori von ber Enthauptung des heiligen Johannes des Täufers 
und Borläufers unfers Herrn Jeſu Chrifti in ein Tragödie geſetzt durch 
Simonem Gerengel in jeiner betrükten Öefängnuf, als man zalt nad 
Chrifti unfers Eriöjers Geburt 1553 Yahr. Im ber Borrede jagt ber 
Dichter, er habe dieſes Stüd gemadt, um feinen ſchweren Gedanken 
einen Abbruh und Widerftand zu thun, baffelbe für die Aufführung 
vorzubereiten, überlaffe er anderen. Er ſchließt: Datum Salzburg in 
meiner langwierigen Gefängnuß am Tag Laurentii des heiligen Martys 
vers im 1543 Jahre. Vielleicht war der Verfaſſer als evangeliſcher 
Glaubensprediger von den Erzbiſchöfen zur Haft gebracht, einen Pros 
teflanten laffen bie häufigen Bibclcitate vermuthen. 

Die hier mitgetheilten Notizen bemeijen bie große unb lang anhal« 
tenbe Theilnahme der Bürger von Hal an ver Entwidiung bes deutſchen 
Dramas, fie fihern ber guten Stapt einen ehrenvollen Play neben viel 
größeren und reicherenn Gemeinwejen und zeigen, daß auch in Tyrol vie 
Melt nicht immer mit Brettern vernagelt war, 


#lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(ertjegung.) 
8 


Die Würfel fallen, 

„a, meine theure Eliſe,“ fo lautete ein fpäterer Brief Florenti · 
nens an ihre Freundin. So am Alles, und nun find die Bolten am 
Horizonte meines Pebens einftweilen gellärt. Ludolf Hammer ift hier. 
Vag jeine jepige Stellung wirklich vorwurföfrei ober mit irgend einer 
Syud belaftet jein — daß er die Hand geboten hat, ein edles Werk 
durchzuführen, und eine Familie dem Berderben zu entreißen, bad ent» 
fünvigt ihn, wenigftens in meinen Augen. Ende 

„IH iann Die nicht fagen, in welchem Sturm ber Thätigfeit, im 
welcher Stile glüdliher Seeienruhe die Tage und Wochen vergehen. — 
Wieder eine freie, fonnige Lebenshöhe, eime lacdende Zufunft. Wir ar 
beiten übrigens mit allem Segen des Himmels. Die verwidelten Ber- 
hättniffe der Familie Falconi arrangiren fih. Wir haben neue Ber» 
walter, neue Hauführer und Techmiter find angeftelt. Die Leute fühlen 
die Zucht der neuen Controle, und arbeiten mit friſchem Muthe. Wir 
jehen wieder froße Geſichter um uns. Wie tief alles gerrättet und zu 
Grunde gerichtet war, kommt jet erft an den Tag, ba es ber Befjerung 
und Öenefung entgegengeht. Das Haus wäre unrettbar in einigen Do- 
naten verloren gewejen, wenn mir nicht diefes gewagte Rabicalmittel 
eingefallen und geglüdt wäre. , 

„Da, liebe freundin, bie „beweinenswerthe" Lage einer Öouvernante 
und Geſellichafterin ift doch nicht fo übel, wenn man für eime tücdtige 
Aufgabe zu wirfen hat. Du tarfft mich im Deinen Hinftigen Briefen 
nicht mehr betauern, nein, Du folteft mid; beneiden. Kein Minifter, 
ber im ein unglückliches Fand Orbnung und Frieden bringt, kann fid 
ſtolzer fühlen, als Deine Florentine. Oper ift es nicht eim erhebendes 
Gefühl, ſich fagen zu können: Und alles das ift Dein Wert! ber id 
wäre ungerecht, wollte ich fein Berbienft dabei verſchweigen. Ludolf 
füget die Bormundſchaft im Namen des alten Kample mit einer Liebe 


und Strenge, einer Umſicht und Pflichttreue, daßg die gnädige Frau gan 
vernarrt in ihm iſt — ä propos bie guäbige Frau. — Unfer Berhätiniß 
ift eim höchſt jeltfames, und gerade Teim fehr erfreuliches geworben. Seit 
jenem Tage, wo ich mich gleichfam eigenmächtig ihrer Intereffen annahm, 
md ihrem Unglück einen Metter beſchwor, betrachtet fie much mit einer 
Art von Schen und Zurüdhaltung; obſchon fie. mid es unt einer über 
triebenen Höflicpfeit macht fühlen laſſen will, habe ich doch Grund, 
vermuthen, als laſſe fie mic heimlich beobachten und überwachen & 
find Die Menfchen. — Daß die Bauführer, bie Infpectoren, das Geſinde 
immer zuerft zu meiner Wenigkeit fommen, wenn fie ein: Anliegen au 
Hammer haben, verdrieht fie, aber es ift mein Troft, daß doch wenig» 
ſtens er ihr volles Vertrauen befigt. Sie hält ihm oft Stunden und 
halbe Tage in den Glashäufern und Orangerieen, in ben Fabrilgebäu⸗ 
ben und Alaunwerlen feft; und jo haben wir Öelegeuheit, uns zuweilen zu 
ſehen, und verfiohlen die Hand brüden zu lönnen. D es it unſäglich 
füß, gleihwie auf Bergeshöhen im erften goldenen Sonnenfdein zu 
wandeln, während bie Welt ringsum noch in Dänmerung und Nacht 
liegt. Er ſchreibt Mir zuweilen kurze rührende Briefe — unterbrüdte 
Worte, wie er es mennt, aber ich habe mod mie gewagt, ihm barauf 
zu antworten. - 

„So viel von mir. Bon meiner Familie lann ich leider wenig Er 
freuliches melden. Wir haben jegt Winter. Mit kommenden Frühjahr 
läuft der Pacht meines Vaters ab, und nod habe id) feinen Ausweg 
gefunden, wie ihm zu helfen je. Diefe Dinge machen mir ojt jchlafs 
loſe Nächte. Wenn id ihm auch einftmeilen die ſchwerſte Sorge um bie 
Brüder auf der Schule abgenommen habe, fo bleibt feine Zufunft doch 
die Hauptfache. Wie fol das Alles werden? D Gott, wenn mir biefer 
einzige legte Yieblingswunfd erfüllt würde, daun erft wäre ich ruhig 
und glüdliih,, aber wer fann von der gütigen Borjehung zu viel ver 
langen. — Yeb wohl, und hilf mir denlen! — 

PS. Nach alle dem, was ih Dir da zuſammen gefhrieben, magſt 
Du meinen, ic fei höchſt glüdlih, und beunody bin ich höchſt elend, 
manchmal bei gewifjen Öebanten... Doch bavon ein andermal!’ 

Kein Wort in diefem Briefe war übertrieben. Florentineus Macht 
im Haufe der Falconi war größer, ald jemals die der Herrin jelbit ge» 
wejen war, Sie vergab Stellen, führte die Correjpondenz, verwaltete 
bie Gaffe, ward verehrt und geliebt von den Arbeitern, von bem Ges 
finde und ben Freunden des Haufes. Frau v. Falconi felbft, trog ihrer 
Eiferfucht froh, ihre Schultern erleichtert zu fehen, hatte ſich wieder im 
einen Strubel von Zerftreuungen und Bergnügungen geſtürzt, die fie 
felten dazu kommen ließen, fslorentinen zu jehen; und jo war bag frü» 
so vertraulichere Berhältnig völlig in ein formelles umgewanvelt. 

rogdem war fslorentine jo vorſichtig, ihrer Herrin jeden einzelnen Brief, 
jebe Anmweifung, jeden Contract zur Unterzeihnung vorzulegen, 

In den leiten Tagen war bie Infpectorfiche des Bares vor ber 
Statt frei geworben, und follte neu bejegt werben. Die Anſprüche, 
welde an ben Infpector geftellt wurben, waren weniger wiffenf&haftlicyer, 
als rein Öfonomijher Natur, und fofort tauchte in fFlorentinen bie 
Nee auf, ihren eigenen Bater zu biefer ihm völlig paffenden Stelle 
vorzuflagen, Aber fie erihrad faft vor dem Gedanken, zum eriten 
Male etwas in ihrem eigenen Intereſſe zu verlangen, und bie (Ent 
fremdung der „guädigen Frau“ war nicht der geringite Grund, fie von 
diefem ſchönen Plan zurüdzujhreden. Trotzdem verließ fie dieſer Ges 
banfe nicht mehr, ja es begeifterte fie die Borftelung — nachdem fie 
felbft, wenn auch nothgebrungen, Urſache am Unglüd ihrer Familie ge 
wejen war, nun berfelben eim fiheres Aſyl zu jchaffen, und ihr Glüd 
wieder aufzubauen. Die Idee Ludolf mitzutheilen, ſcheute fie, denn fie 
wollte ſich ihm nicht im diefem Grade verpflichten, und fo kam ſie ſchließ · 
lich doch wieder auf die Nothwendigkeit zurüd, ihre Wünſche der Frau 
von Yalconi felbft zu eröffnen. 

Gortſetzung folgt.) 
Rottz. 

ad Unfere Hofbühne hält gegenwärtig viele und anftrengende Proben 
von Felicien Davids neuer Oper „Falla Rookh“, welde demnächſt 
zur Wufführung gelangen fol. Die jüngfte Nummer ter Leipziger 
„Släfrirten Zeitung” enthält einen längeren Artifel über das Werk, 
der nicht nur den Tert näher beipricht, wie dieß bekanntlich bei manchen 
tritiſchen Handwerlern gebräudjlich, ſondern auch die Mufil einer eingehenden 
Betrachtung unterzieht, und bezüglich derjelben zu einem äußerſt glin« 
fligen Refultate gelangt. Der Berlafler nennt die ziemlich befannte und 
auch in Münden öfter aufgeführte „Wüſte“ des Tondichters fehr treffend 
ein „Meifterwert orientalischen Heimwehs“ und findet eine weſentliche 
Aehnlichkeit der Muſit dieſer mit ver von Yalla Roolh. „Die Oper 
trägt vor Allem den zauberhaften, geheimnifvollen Arabesfenftempel des 
Drients an fi. Dur die ganze Partitur weht ein träumeriicher Duft, 
wie er auf Potoahlättern fi fchaufelt, und mit ven Peden ver Houri 
fpielt.” Das wären in der Tyat mit wenigen Worten prägnante- Züge 
tes Componiften der „Wüfle”, und paflen fie ebenſo auf ben von „Yalla 
Roolh“, jo fleht ung fein geringer Kunſtgenuß bever; 
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Politifche Nachrichten. | Ihrad Aber die Geftichte und bie Erbfolge von Eilerwig-Helfein, vom 
Kelearamme welcher er ein fehr Mares Bild gab. 
egr . Sannover, 6. März. Unter bie von ber neugothaifhen Preffe aufge 
Zurin. 8. März (Nachtse) Dem hier abgehaltenen Meeting prä | freuten Tenbenzgerlichte gehört u. A., daß von Geiten der oltenbursifhen 
floirte Brofferio. Die vorzüglichften Redner waren bie Deputirten Eai- | Regierung in Berfin die Erflärung abgegeben worden fi, Hammener 
rofi, Sineo, General Klapfa und Pascal Duprat.. Es wurde befchloflen, | werde für den Fall der Zufiherung des Präcipuums dem franzöflichen 
eine Betitiom zu Gunflen Polens an das Parlament zu richten , und | Sanbelövertrage beitreten. Allerbings wird dermalen dahin agirt, taß 
zur Subfeription —— Einem in Neapel abgehaltenen Meeting | man hier gegen eime ſolche Conceſſion dem Anfinnen Preußens entſprechen 
präflpirte der Deputirte Rieciardi, und es wurde beſchloſſen, den Polen | möge. Cs ift aber jene Behauptung, wie in wohlunterricteten reifen 
den Ausdrud der Sympathie bes italienijhen Bolkes zu fenden, fowie | verfautet, völlig umbegrändet umd eben jo unwahr, daß Oldenburg zur 
ven Wunſch mad Uebertragung ber Hanptflabt Italiens in eine Stabt | einer folhen Erflärung jemals von hieraus auterifirt worden if. (®.2.) 
nahe am dem römiſchen Öremen auszubrüden. In Brescia präflbirte Leipzig, 7. Märy. Das „Tagblatt‘’ berichtete diefer Tage: „Die 
dem Meeting ber Deputiste Zanartelli, und es wurde bie Mefolntion | yor ha Tagen erfchienene Nr. 8 ber „Gartenlaube“ ift wegen tarin 
beſchloſſen, die Regierung aufzufordern, bie Rüftungen zu verfolgen, um befindlicher Erzählung der Befreiung Kinlels pofizeilih mit Beſchlag be- 
bie Feinde ber Nationalitäten und ber Freiheit zu befämpfen. Ueberall legt worden. Die Beihlagnahme geht von der Annahme ans, daß 
berichte die größte Orbmung. i bie gedachte Erzählung in mehrfacher Hinfiht gegen Art. 127 des Gt.- 
Zurin, 9. März. „Diritto* bementirt die Nadrict, daß Memotti | &,.®. verfläht. Diefer Artitel bedroht denjenigen mit Strafe, welder 
Garidalei in Bern angefommen; verjelbe habe Cadrera nicht werlaffen. | Feſehlich verbotene Handlungen als ehrenvoll oder verdienſtlich, oder Per- 
Die griechiſche Gelandtihaft wurde aufgelaffen. Im Genate dauert bie | fonen wegen dergleichen Handlungen als lobenswerth darftellt.” (As) 
Discuffion über die Anleihe nech fort. (W. BL.) Man ſchreibt der „Röln. 3." ans Parid, 7. März: „Nactem 
Warſchau, 8. März. Eine in Skala vereinigte Bande, fat 6000 | im Folge längerer Unterhandlung England und Defterreih, wie vie Kel— 
Mann ftart, war gebildet aus dem Ueberreſten aller früher zerftremten | niſche Zeituma Bereits angezeigt bat, ben Borihlag Franfreihe, in Berlin 
Banden. Die Tirailleure der Iufurgenten,, 300 Mann, bielten das | gemeiniame Borftellungen gegen bie Convention vom 8. Februar zu ma 
Schloß Pieslowa · Stala befegt. Der Reſt der Bande hielt fih im Walde | Ken, aus Gründen abgelehnt hatten, die an dieſem Orte bei anderer Ge, 
in Reſerve. Die Truppen mendeten fid gleichzeitig gegen das Schloß | fegenheit audeinandergefetzt werben follen, bat Lerd Palmerflon unerwarte- 
und den Wald. Nach einem lebhaften Kampfe wurben bie Infurgenten | ter Meife den ganzen Rahmen, im weldem fi die polaiſche Frage bis— 
zerftreut, und erlitten große Beriufte am Todten und Verwundeten. Die | her bewerte, erweitert und felbft weit über die urfprünglicen Abſichten 
Mittbeilung einiger Journale über einen Bortheil, den Pangiewicz gegen | Frankrtichs hinaus die Zukunft Polen in Schut genommen, Er bat 
den Firften Bagration gewonnen haben foll, ift reine Erfindung. (Ruf. | nämlich vor einigen Tagen am fämmtlice Mächte, melde vie Wiener Ber, 
offic. Telegr. d. Köln. tg.) * träge ımterfhrieben haben, eine Depeſche erlaffen, nad welcher Rußz⸗ 
Konftantinopel, 8. Därz. Der Sultan bat die montenegriniihen | (and zu der Wiederherftellung der ben Polen 1815 verhei- 
Abgejandten fehr guädig empfangen, Die Erfüllung ihrer Bitten wurde | genen Berfailung aufgefordert werden ſoll. Die viploma- 


ihnen durch großmeflierlihes Schreiben. bekannt gemacht. (A. 3.) | tifhe Sachlage der polniſchen Frage mährend ber letzten vierzehn Tage 
Athen, 8. März Der bayer. Conſul Bernau wurde aus bem | war alſo felgenbe: Frantkreich wollte Preufen zum Object jeiner Berfteflungen 
Polizeihotel in das Criminalgefängniß abgeführt. (W. BL) machen, und diefe Form, würde Rußland auf Unfoften Breußens einiger Mafen 


geſchont baten. Aus ——— har u. * England nicht 
F Münden, 10. März Im einem unterm 15. v Mts, ergan⸗-willkommen fein, bemm es hatte im Gegentheil Jutereſſe, Rußland mög- 
enen F. Finanzminifterialrefcripte ift ausgeſprochen, daß im Bollzuge des baltig vom Fraukreich zu trennen, und letzteres erflerem als pelitiſchen 
Sranteenteunittatangfackeret vom 4. Juni 1848 Weſen und Awed der | ®enner gegenüber zu ftellen. Ftanzöſiſcherſeits wird indeflen gelgugnet, 
u Art. 150.16 bafelbit getroffenen Beftimmungen dahin gerichtet find: | DAR Frankreich nicht eben jo gut in Tetereburg wie in Berlin Vorftellun« 
im Nahgange ber durch die Firirung bereits erreichten Auflöfung des | nem bätte madhen wollen; allein in Yonbon it viefe politifche Wentung 
Gruntbarfeitt: und Vaudemial· Verbandes mittelft ber weiter gebotenen | Mranfreichs anders aufgefaßt worben, > Lord Palmerfton bat ſich ſein 
Entrihtung des feftgeftellten Handlohne » Yequivalentes ſelbſt das Teste Object jenfeit ber Weich ſel gefucht. Lord Valmerſton hat bie Älteren eng · 
Derimlel dieſes Verbandes zu tilgen, und das dem iebteren urfprünglich | liſchen Vroteſtationen wieder herrorgeſucht und feiner neuen Depeſche die 
entftammende obligatorifche Berhältnig lediglich dem Wunfde des Pflich | M biplomatifcdhen ‚Ardiven vergrabent, aber darum nidt minder merfwärs 
tigen entſprechend mur theilweife in ber Form des je: Vertrages | dige, am 12, März 1832 von ihm am Lorb Heptesbury, damaligen eng« 
(Art. 3 Ab. 3) Eis zur gänzlichen Whlöfung noch fortbeftchen zu faffen. liihen Geſandten in St. Petersburg, gerichtete Note zu Grunde gelegt. 

| 

i 

N 

| 
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F Münden, 11, Mär. Einem geftern an die Abtheilumgen 
ergangenen Kriegsminifterialrefcripte zufolge wird wegen des Kecruten- 
- Erercivend nicht das britte Bataillon. des Imfanterieregiments König 
von bier nah Benedietbeuern detachitt, wie unlängft mehrere Blätter 
berichteten, ſondern es ift hiezu das zweite Bataillon besfelben Regiments 
beftimmt. Richtig ift die Verlegung des zweiten Bataillons des In» 
fanterieregiments Kronprinz nach Filrftenfelobrud. Die Dislecation hat 
Unfangs nächſten Monats flattzufinden. — Jeder aus dem Süden an- 
langende Eifenbahnzug bringt Raliener und MWelfchtyroler, melde Arbeit 
bei der Eijenbahnbauten in Bayeın, Württemberg :c. zu erhalten fuchen. 


Im einer Berfamumlung bes deutſchen Neformvereins zu Bamberg 
am 4. März hielt Hr. Landrichter Schneider einen Bortrag über Zweck 
und Ziel der Reformvereine und Frhr. v. Künfberg- Mandel, im Anz | 
ſchluß am feinen Bortrag vom 10, Febr., einen folden über die Wiche 
tigkeit und MNothwendigfeit der Gründung einer deutſchen Seewehr (mel: 
her gleich dem erften in Drud erjdienen ift). Frhr. v. Lerchenfeld 
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Telegraphiſche Witterungs- Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 8 Uhr Morgens 
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Heberfid it. 


Aus dem Tagebuhe des Generalmajors Friedrid von 
Winther. (1) — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fort) — Bermiihtes. — Notizen, 

Politiſche Nach⸗ ichten. 


65” Zelegranme. 
Dandeld und Börfennachrichten, 


Aus dem Tagebuche ded Generalmajord Friedrich 
von Winther. 
I. 


x 


— — — — — 


Als der ältere Sohn eines bayeriſchen Kaſernverwalters am 7. Fe- 


bruar 1784 zu Dautenzell, Gerichts Heidelberg, geboren, trat Friedrich 
Winther 1803 freiwillig beim & 6. Imfanterteregiment, (Herzog BWil- 
heim), fo dazumal zu Sngolfatt garnifonirte, in die Reihen bes Heeres, 
madıte 1805 als rd ven Krieg gegen Defterreid mit und zeichnete 
fit) 1807 in dem Treffen bei Wartha am 8, Februar ald Sergeant 
rühmlichft aus Nach einem durch Uebermacht zurüdgedrängten Angriffe 
ließ Oberft Graf Beders die Vorſtadt Wartha's wiederholt beflürmen. 
An der Spige der Colonne eilten bie braven Schügen vorwärtt, als 
ber Erfte mit zwei anderen Unterofficteren der wadere Sergeant Winther. 
Bon zwei Seiten warb bie Vorſtadt erftürmt und eine ſtanone genom* 
men; vie Affaire bei Wartha entigte zur Ehre der Bayern, welche dem 
bichteften Rugelhagel eutgegen fürjten. Wine weitere Auszeichnung er 
rang fih Sergeant Winther in dem Treffen bei Königewalde am 15. Fe⸗ 
bruar 1807. Der Feind hatte fih auf dem dortigen Walbgebirge mit 
Artillerie vortheilhaft umgeben. Die Schüsgen des Negiments erhielten 
den Befehl, in Verbindung mit dem leichten Bataillon Zoller zmei 
preußiſche Kanonen mit dem Bajonet zu nehmen: Nähft dem comman« 
birenden Officier flürmte Sergeant Binther poran gegen ben Feind, 
nahm eine ber beiden Kanonen, welche ſammt dem Munitionswagen in 
die Hände ber Angreifer fiel. So hatte nun Sergeant Winther feine 
militärifche Laufbahn mit zwei Auszeichnungen vor dem Feind begonnen 
und wurde wegen ter bei Königswalde bemiefenen Bravour mit ber 
fllbernen Mevaille des Mar-Pofeph-Orbens vecorirt. 

Am 2, Mai 1807 zum Junker, am 13, Juni besfelben Jahres 
zum Lieutenant befördert, vertauſchte er fih am 18. Dezember 1808 
zum Sinten-Infanterie-Peibe, 
avancirte hier zum Dberlientenant. Nachdem er 1809 in Tirol viel 
auszuftchen gehabt, am 25. September nah zwölfftändigem Kampfe von 
ben Infurgenten gefangen worden, war ihm noch vorbehalten, ten Feld⸗ 
ug von 1812 in jeiner ganzen Schredlichfeit zu durchleben, und er burfte 
ch noch überglüdlih ſchätzen, wenn gleich ohne Kleider und Geld, mit 
erfrornen Füßen den Niemen zu erreichen, nachdem er wie durch eim 
Wunder mehrmals ver Gefangenfchaft entgangen war. 

In den Schlachten von Bar sur Aube und Arcis sur Aube com- 
mantirte Hauptmann Winther das 1. Bataillon des 1. Infanterieregie 
ments König, that fih hier rühmlichſt hervor und wurde hiefür am 
16. Juni 1814 mit dem kaiſerlich rufjiihen St. Wladimir Orden beco- 
rirt. Bufolge vieles hohen Ordens erhielt Hauptmann Winther bie 
befondere Erlaubnig, für feine Perfon ven abeligen Namen zu führen. 
Als dann 1815 zu Aurerres das Örenabier-Garberegiment formirt 
wurde, fam Hauptmann von Winther zu diefem, rüdte am 20, März 
1835, nachdem er in dem langen Frieden zweiundzwanzig Jahre Haupt 
mann geweien, zum Major, 1840 den 10. September zum Öberft- 
lieutenant, 1844 ben 18, Detober zum Oberften, 1848 ven 31, März 


ſpãtern Infanterieregiment König und | 


r 


bann das franzöſtſche wie Veteranendentzeichen. Wohl mochte mander 
Anwefende da gedacht haben, wie diefer Officer, micht begünftiget dur 
ven Vorteil einer bohen Geburt feine Stellung wie feinen Rang fl 
nur felbft errungen habe unter ben Strapazen von acht Feldzügen. 

Der BVerftorbene führte über jene ewig denkwürdige Epeche ern 
büder, melde ungemein viel Interefjantes bieten. Jedoch wurden fe 
nicht geſchrieben, um bereinft veröffentlicht zu werben, fie follten nur ihrem 
Berfaffer zur Erinnerung an bie vielen Erlebniffe ber mannigfaltigften 
Art dienen. Uber gerade hierin fiegt ein beionberer Reiz, An dem 
Style wie der Schreibweife mander Worte darf fih der freunbliche 
Pefer nicht floßen, da dieſe Erinnerungen ganz in ber Anſchauungsweiſe 
wie der Orthographie der damaligen Zeit verfaßt wurden Diefe Tage 
bücher befist mum fein Schn Ludwig, welher als Cadet im Infanteries 
Leibregiment dient und es foll und num vergönnt fein, hieraus bie Auf- 
zeichnungen der erften Hälfte des Monates Februar 1814 zu geben: 

Feld marſchall Blüher, welcher mit einem Theile feiner Urmee 
ſchon apı 29. Iänner die Stadt Brienne beſetzt hatte, war durch bie 
Uebermacht bes Feindes wieder aus berfelben verbrängt worben. Der- 
felbe zog fi num auf bie anrüdenbe Hauptarmee zurüd und ift heute 
in Verbindung mit dem Wittgenfteinifhen Corps wmieber etwas vorge» 
rüct, worauf ſich Raifer Napoleon mit feiner Hauptmacht bei Brienne 
anfftellte und daher auf Zu 

den 1. Februar eim allgemeiner Angriff mit ber verbünbeten 
Hauptarmee auf die Stellung des Feindes beſchloſſen wurde. Das 5. 
Armeecorps fette fi) bei Tagesanbruch über Soulaines auf der großen 
Straße wie folgt in Mari. Der General der Cavalerle Baron von 
Frimont maghte mit dem ichi Corpo vie Avantgarde, tiefer 
folgte der General de la Motte mit der 3. Diviſion und nach dieſer 
marfcirte bie Divifien Rechberg. Als die Avantgarde gegen Mitt 
an den Ausgang des zwilhen Soulaines und Lachaiſe liegenden Walt 
tam, ſtieß fie auf bie feindlichen Borpoſten. Der l. öſterreichiſche Feld⸗ 
marſchallicutenani Graf Hardegg griff den Feind mit einer Divifton 
Cavalerie rafh am und warf ihn nah Morvillier zhrüd; eine Divifion 
Uhlanen vom Regiment Schwarzenberg nahm eine franzöfifhe Batterie 
in bem Augentlide, als fie zum Soutien eben auffahren wollte. 

Inzwiſchen war bie 1. Brigade ber Divifion de la Motte, fo wie 
die 3, Cavalerie-Brigade unter Commando des Oberften von Diez vor 
dem Walde in Schlachtordnung aufmarſchirt; ber Feind führte eine 
zweite Batterie gegen bie aus bem Wald bebondirenden Eolonnen auf, 
ohne fie in ihrer Entwidlung hindern zu Innen. Da nunmehr aud 
das 4. Armeecorps unter den Befehlen des Kromprinzen von Wiürtem- 
berg auf dem linken Flügel des 5. Corps angelommen und ber Feld⸗ 
marihall von Blücder von feiner Seite bei dem Vorrüden auf bem 
rechten Flügel großen Widerftand fand, fo beſchloß Graf Wrede das 
Dorf Ehaumenil angreifen zu lafien. 

Die 1. Bataillons des 1. Öfterreihifhen Scyeffer und bes bayeri- 


ſchen 7. Infanterieregiments, welche zu biefem Angriffe beorbert wurbem, 
| drangen mit gefältem Bajonet im Sturmjdritt vor, marfen ben Feind 


zum Generalmajor und Stadbteommandagten von Münden vor, mwurbe | 


am 20 November desſelben Jahres als; Drigadier nah Augsburg ver- 
fegt und trat 1849 nad 54 Dienftjahren (die Feldzugsjahre doppelt 
gerechnet) in den wohlverbienten Ruheſtand und verblih am 3. Dezem ⸗ 
ber 1857 zu Augsburg, von wo er am 5, mit bem fetten militärischen 
Ehren in vas Familiengrab nah Münden abgeführt wurde. Den Sarg 
bes heimgegangenenEhrenmannes ſchmückten vie fllberhe Tapferfeitsmebaille, 
der Ludwigsorden, der ruſſiſche St, Wiavimir- wie der Stanislaus orden, 


| 
| 


aus dem Orte und feßten fi darin fett Der Oberft von Rodt vom 
7. Regimente, welcher an ber Spite feines Bataillons mit Tapferleit 
focht, wurde hiebei tödtlich verwundet. Der Feind, dem ſehr viel an 
dem Befige dieſes Ortes gelegen zu fein ſchien, fucdhte das Dorf wieber 
zu nehmen und lie ein flarkes Artilleriefener gegen ven Ort fpielen im 
der Abfiht, durch deſſen Zerftörung dieſe Tapfern zur Räumung beör 
felben zu zwingen ober fie unter den Ruinen zu begraben Der Ger 
neral Graf von Wrede beorderte hierauf bie 3. Cavalleriebrigade — 
aus dem 4. Chevaurlegers Regiment König unb dem 5. Leiningen be- 
ſtehend — dann das 1. Hufarenregiment Erzherzog Joſeph zum Vor 
rüden, Dieje Cavalerie fih vor das Dorf, woſelbſt bie feindlichen 
Batterien, gebedt durch —5 und Cavalerie, ein unausgeſetztes 
Feuer unterhielten. Der als Brigadier commandirende Oberſt Diez 
ließ durch verſchiedene Bewegungen den Feind über feine wahre Abficht 
tãuſchen, bis er die Öelegenbeit fand, mit feinen vereingelten Divifionen 
auf einmal von allen Seiten über ihn her zu fallen, die Bededungen 
zu zerfprengen unb von feinen Batterien 16 Kanonen nebſt mehreren 
Munitionswägen zu nehmen. 

Der Feind zog ſich hierauf eifigft zurück umd wurde verfolgt. Wäh- 
rend dieſes vorging, ließ General Graf Wrede auch das Dorf Mor, 
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villieres durch bie 1. Divifion Spleni und burd bie 2. Brigade der 
Divifton de 1% Motte vom zwei Seiten angreifen. Der Marſchall Mar- 
mont hatte Dielen. rk beſeht, allein er wartete dieſen Angriff nicht ab, 
fondern zog fih auf der Strafe von Brienne bis an ben Saum bes 
Waldes zurüd, wo er eine zweite Pofition nahm. 

Feldmarſchalllieutenant Baron Spleny zog dem Feinde nah durch 
das Dorf und rüdte hierauf rafh gegen den Wald vor, warf den Feind 
ans feiner bemächtigte fid) bes Waldes und nahm eine Bor 
fition, Mittlerweile war ber Feldmarſchall Blüder auf dem redten 
Flügel und der Kronprinz von Würtemberg in ber Höhe des linken 
Flügels der bayerijd-öfterreihifhen Aımer eingetroffen, Die Nacht 
machte dem Gefecht ein Enve, und vie verbündeten Heere brachten bier 
felbe in dieſer Pofltion, das Schlachtfeld un Rüden zu. Das 5. Armee 
corps bivouaquirte eine halbe Stunde von Brienne. 

Der Feind hat am diefem —* einen bedeutenden Verluſt erlitten, 
die vereinigt baheriſch ⸗ oſterreichiſche Armee nahm ihm allein 23 Kanonen, 
viele Munitionswägen und Gefangene ab. Der franzöſiſche Kaiſer ber 
fand fi ſaldſt an der Spige feiner Truppen, der biesjeitige Berluft 
war im Bergleihe zu biefer Affaire faft unbedeutend, Die Divifion 
Rechberg war in Reſerve geblieben und ift von berfelben fein Schuß 
geſchehen; fie bezog Abends um 5 Uhr einen äuferft ſchlechten Bivouac, 
welder durch das anhaltende Schucegefiöber und Regen, dann Mangel 
an Holz und Stroh noch bejhwerliher geworden war, indem der Sol- 
bat von der ſchlechten Witterung, welche den ganzen Tag gedauert, ganz 
durhnäßt und der Bivouacplatz gleih einem Sumpfe geweſen. Zwi— 
ſchen ven Borpoften hatte die Plänfelei bis gegen Abends 9 Uhr ger 
banert. Seine k. Hoheit Prinz Earl befand fih während ber ganzen 
Affaire zunãchſt bei dem General Grafen von Wrebe, . 


Echluß folgt.) 


$lorentine. 
Eine Erzählunlg aus moderner Zeit. 


(Bortfegung.) 

Um einen Anfang dazu zu machen, verjudte fie hie und ba, bie In- 
elegenheit zum Gefpräh zu bringen, und beiläufig vie Bemerkung 
zuflehten, daß fie im Sorgen wegen ihres Vaters jei; allen Frau v. 
Falconi ſchien fie nicht zu verftehen oder nicht verftehen zu wollen. Es 
mußte eine entſcheidende — gewagt werben, und Florentine war — 
nachdem fie ſich die Nacht über noch einmal Ales überlegt hatte, ent 
ſchloſſen, am kommenven Morgen bie kurze halbe Stunve, welde fie 
nad dem Frühftüd mit der Herrin des Hauſes zufammen zu fein pflegte, 

zu ihrer Abſicht zu benugen. 

Diefe Stunde war bei den vornehmen Gewohnheiten der gnätigen 
Frau keine ſehr zeitige. Florentine war bereits geraume Zeit bei ihren 
Wirthihaftsblihern befdäftigt, und erwartete joeben den Briefboten, der 
regelmäßig um viefe Stunde alltäglich die eingelaufenen Briefe ihr zu 
überbringen pflegte. Sie hörte auch diesmal richtig die Hausglode ihn 
ankündigen, % kannte feinen Tritt, aber es fiel ihr auf, daß der Briefr 
bote diesmal micht die Ereppe zu ihrem Zimmer herauftam. Seine 
Schritte hielten an, flatt deſſen wurde ein Wortwechſel unten hörbar, 
und kaum einige Minuten fpäter trat das Kammermäbdchen der Önäpi- 

en, ein vormwigiges Landgänschen, in Florentinens Zimmer mit dem 
fenippifgen Befehl: en { . 

„Das Fräulein follte unverzüglich bei-der gnädigen Frau erſcheinen.“ 

Florentine erfchrad vor dem ungewohnten Ton, aber fie kam noch 
mehr aus der Faffung, als fie zu Frau von Falconi eintrat, welche fie 
mit brennendem Yuge und ſchneidendem Tone empfing. Sie trug ein 
Häubchen mit rothen feifen und Bänvern, wie fie es gewöhnlich nur 
in Fällen wählte, wenn jle in zorniger Aufregung war, { 

Arme Florentine! Bielleicht hatteft Du Dich im jenem Briefe doch 
y vorſchnell Deines Glüdes gerühmt, weil Du noch nie jene bitteren 

uftritte kennen gelernt, denen arme Gouvernanten fo leicht ausgeſetzt 
find, die ein einzigesmal, wenn and nur ganz im Geheimen, vergeffen 
haben, daß fie Dienende find, und ewig Dienenbe bleiben. 

„Ih babe fen fange mit Ihnen reven wollen, Fräulein,“ begann 
die Önärige mit herbem Ton, indem fie ben Buder im ihrem Cafe 
umrührte, 

„Ih ſtehe ganz zu Ihren Dienften, gnädige Frau‘, antwortete Flo 
rentine, nur um etwas zu fagen, nnd die drückende Baufe zu unterbrechen. 

„Sehen Sie," bob Jene enblih wieder an, und deutete Florentinen 
an, ſich zu feen, ich verkenne keineswegs bie guten Dienfte, die Eie 
meinem Haufe geleiftet haben, feitvem man Sie darin aufgenommen hat“ 
— dieſes „man’ Bang unglaublih brutal. „Aber d.eje Dienfte find 
aud gewiß von den Annehmlichkeiten und Bortheilen reichlih aufgemo- 
gen worben, welche Sie darin genoffen haben. — Außer einer glänzen» 
den Eriftenz für ſich felbft fanden Sie hier Mittel, Ihre arme Familie 


zu unterflägen. Sie lernten einen großen Haushalt führen, und fonn- 
ten ſich die Routine des Geſchäftelebens zu eigen machen Gie burfien 
Theater und Eoncerte, Bälle und Gefellfchaften befuchen, und ſich bie 
Bildung erwerben, bie eine Refiden, vor dem Lanpleben voraus hat. 
Das ift auch etwas, meine ih — auferbem —“ 

„Aber gnäbigefjrau, wozu im aller Welt diefe peinliche Abrechnung ? 
‚, „Eine Abrechnuug fol es nicht fein,” fagte die Gnädige ſcheinbar 
einlentend; „aber Sie müflen doch anertennen, daß Sie eine Stel- 
lang geihaffen, wie Wenigen das Glüd zu Theil werben läßt.“ 

„Sch erfenne es auch am, guädige Frau,” eiwiberte Florentine ganz 
bef&eiventlih, „und danle dem Hinnnel dafür,‘ 

Über damit hatte fie Feuer in’s Stroh geworfen, 

„hun Sie nit jo erjchredlich demüthig und kopfhängeriſch,“ braufte 
jest vie Gnädige auf, „ih faun das nicht ben, fage ih es if 
doch nur Maske und Heuchelei. Wer ift hier Herr im Baufe, wer bes 
fiehlt der Dienerſchaft, was find Sie und was bin ih? — Machen Sie 
mir feine Einrede, ich will nichts hören, Sie find eine durchtriebene 
Schleicherin! Mit Iprer Demuth, mit Ihrer Heimtüde! — ſoll ih es 
Ihnen etwa bemeijen, mein gnädiges Fräulein? — Ih wünſchte eiferne 
Gartenftühle, man jagt mir, Fräulein fFlorentine hat befohlen : gefloch · 
tene. Dir gefielen goldene Rahmen für die Kupfer, Frlu. Florentine hat 
ſchwarze maden laflen, um mir den Bauerngeihmad beizubringen, — 
Ich beftelle neue Marmorvajen , Florentine bat fteinerne felgen 
lafjen; id will ausfahren, ih will nad Carlsbad reifen, ih will eine 
hübſche Kalefhe anfaufen — aber Frlin. Florentine bewilligt fein Gelb 
dazu, Florentine bier, Florentine dort — wer ift hier Herrin im Haufe, 
das frage ih Sie!“ 

Blorentine war über biefen unerwarteten und jühen Ausbruch im 
tieffter Seele erihroden, und die Thränen traten ihr in die Augen. 

„Guãdige Frau, wenn ich mir jemals wiſſentlich das Geringfte habe 
u Schulden kommen lajjen, jo verantworte ih «8 auch. Was Sie an- 
übren, mögen Heine Mifverftändniffe fein, weil Sie mich felbftändig ge- 
währen liegen, und weil fi die Leute einmal am mich gewöhnt haben. 
Sie jelbft haben mir ja Sparjamfeit anempfohlen, und id handelte bar» 
nad, ich begreife demnach nicht, wie fie Urſache zu einer Auflage finden 

nnen.” — 

„D ih Mage Sie gar nicht an,” fagte die Gnädige mit großem 
Tone, „jält mir gar nicht ein, aber“ — und hier änderte ſich ihre 
Sımme zu einer ſchneidenden Weife, als wenn fie Dolche und Stech 
nabeln ſpräche — „mas badten Sie fid eigentlich, ald Sie ven Mör- 
* — Mannes und feine Sippſchaft wieder in unſer Haus herein- 
riefen ?" 

„Über mein Gott, Sie felbft haben es ja gutgeheifen, und es ift 
von je geweſen.“ 

„Mag jein. — So ſehen Sie es an, aber Andere nennen ed an« 
ders. Willen Sie, wie man es nennt: Gonfpiration einer fremden, 
Durchſtecherei einer Dienenden auf Koften meiner Angelegenheiten.‘ 

„Sie find Herrin, gnädige Frau, Sie haben zu befehlen, aber ich 
tente, Sie haben ra von der Rechtſchaffenheit des Herrn Hammer über 
zeugen können, und Sie jelbft ſprachen immer im wärmften Zone von ihm.“ 

„— Wärmften Tone — mein Fräulein, wählen Sie Ihre Aus- 
brüde, bitte ih. Wärmften Zone, feht doch, was geht mich biejer her» 
gelaufene Menſch an, der die Berlegenbheiten Anderer zu feinem eigenen 
Nutzen ausbeutet!” 

„Sie thun ihm Unrecht,” rief Floreutine, „unb das ift undanlbar 
von Ihnen!“ 

„Unvankbar?! — und das fagen Sie mit fo — offener Stimme, 
mit fo unfhulviger Miene. — D mein Fräulein“ — und babei ſchlug 
fie in religiöjer Anwandlung die Augen zum Himmel auf — „IH bin 
eine fromme Chriftin, die viel Trübſal erfahren hat auf Erden, die viel 
Nahfiht Hat Üben müffen mit ihren Mitmenfhen,, aber — und bier 
wurde ihr Ton würdevoll — „aber auf Eines hab’ ich flets bei mei« 
nen Leuten gehalten, auf firenge Sittlichkeit und anf fledenlojen Ruf, 
denn ſchon das gute Beilpiel darf nicht durch den leifeften Schatten ge 
trübt werben!” 

„Was fol das Alles beißen, Frau von Falconi ?“ rief Florentine, 
der bie belle Röthe bis zur Stirn flieg. 

„Es fol heifen, mein Fräulein, daß ih mit Ihrer Aufführung 
teinesweg® zufrieden bin. Es fommen mir allerlei "Dinge zu Obren, bie 
unerhört find im meinem Haufe, ih hab’ es uicht glauben wollen, aber 
man fagt mir von geheimen Rendezvous, vom Liebesbriefen, von befter 
benden Verhältniſſen — wo waren Cie zum Beifpiel vorgeflern Nas 
mittag, ald Sie, wie Gie fagten, in bie Kirche gehen wollten? — mit 
wert fpraden Sie geftern auf ber Promenade? was ſchrieben Sie Nachts 
in Ihrem Zimmer ? — mit einem Wort, was haben Sie mit Herrn Ham- 
mer ? — Gie ein Mädchen vom Lande, eine unerfahrene Perfon ohne Aus · 
fihten, ohne Mittel gegenüber einem Mann von feinem Werth, von feiner 
Zufunft, von feinen Talenten!” 
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Dit viefen Worten war die ganze! Batterie gelöst, und das bild. 
befte Ange eines Dritten hätte vielleicht im bem haarſträubenden Wiver- 
fpruch zwifchen „jenem bergelaufenen Menfchen“ und dem Panne von 
Werth, von Talent und Zukunft bie unverfennbare Stimme der brem- 
mendften Eiferſucht heransgefühlt, aber Florentine merkte ed nicht. 

=) ige Frau’, erwiberte fie ruhig, „ich bitte Sie, dieſe Unter 
rebung zum beenden. Ihr Syſtem von, Spionage und Belauerung ift 
jo unerhört, daß ich biefe Berläumbungen. und Lügen keiner Antwort 
würbigen darf.“ — 

„Lügen!“ rief jet bie gnädige Frau in hellem Zorn. — „Nun, 
fo leſen Sie ſelbſt!“ und fie hielt ihr einen erbrocdenen Brief hin, Die 
Wahrheit war, daß fie den Briefboten zufällig diefen Morgen auf ber 
Treppe begegnet hatte. Seine Antwort auf die Frage: wohin? — „zu 
Fräulein Zaungruber“ hatte ihre Galle erregt. Sie verlangte alle ein» 
gelaufenen Briefe zu fehen, und einer barunter war unglüdlicherweife 
ein Billet Ludolfs an Florentine. Es lautete: 

„Geliebtes Leben, ich babe Dir wichtige Dinge mitzutheilen; dies⸗ 
mal oder niemals bringe ich das Schiff unferes Glüdes in den fiheren 
Bafen. Komme gegen Abend zur Statue Schillers auf den Theater- 
plag. Dort ſollſt Du Alles erfahren — vielleicht auch ſpreche ih noch 
biefen Morgen bei Deiner Gnädigen vor, um der Zufunft eine Gaffe 
zu bauen, wie Winfelried; aber hoffentlich glüdlicher — Dein Ludolf.“ 

„Läugnen Sie num nod, mein fittiges verjchämtes Fräulein ?“ 
fragte ſpötliſch die gnädige Frau; — „ein offenes Rendezvous — ein 
complettes Abentener mit einem Curator, es ift wirklich eine unerhörte 
Spionage, die fo fromme Leute auf frecher Sünde ertappt!” 

Florentine war von dieſem Beweiſe vernichtet; aber fie mar fos 
gleih gefaßt. 

„Snäbige Frau, mit biefem Auftritt ift mein Aufenthalt in Ihrem 
Hanfe zu Ende. Ueber mein Herz und meine perſönlichen Reigungen 
Bin ih Ihnen feine Rechenſchaft ſchuldig. Geftatten Sie mir nur einige 
Stunden Zeit, meine Angelegenheiten zu ordnen, umd meine Sachen zu 
paden, alsdann lege ich die anvertrauten Schlüffel und Bücher wieder 
in Ihre Hände zurück.“ 

Mit diefen Worten verlieh fie hochaufgerichtet und ſtolz das Zim · 
mer, fo fauer ihr es anfam. Wuf dem Borjaal ſah fie, wie Ludoif fo 
eben vom Pferbe flieg, ımb zur Hausflur Hereineifte, fie zärtlich zu 

rüßen. . 
* Über fie wehrte ihm mit einer Handbewegung ab, und entfloh in 
ihr Zimmer, um bort in ber Stille fatt zu weinen. 

Ihrem geliebten Vater hatte fie heute eim Aſhl ſchaffen wollen, und 
num war fie felbft verloren. Sie hatte ihre Brüder auf den Schulen 
erhalten, der ältefte follte mit nächftem Frübjahr die Univerfität beziehen 
— num waren fie alle preisgegeben, Sie feleft hatte eine geachtete Stel ⸗ 
kung im Haufe Falconi erworben — nun war ihre Eriftenz, ihr guter 
Name vielleicht für immer vernichtet. Der langfam befonmene Bau lan 
gu Monate, ja beinahe eines ganzen Jahres Mar an eimem- einzigen 

orgen zertrümmert. So unglüdlih, fo elenb hatte fie fi in ihrem 
anzen Leben nicht gefühlt, und es fam ihr eine leife Ahmmg ber altem 
hrheit, daß es ſich eines Tages rächt, wenn Mädchen verjuchen, mit 
Kuhnheit und Thatkraft aus ihrer weiblichen Sphäre herauszutreten, um 
eine active — wenn gleich fegensvolle Rolle zu fpielen. — 
(Fortfegung folgt.) 


Bermifchtes, 


(Der Bernfleinertrag in Oſtpreußen) Dan ſchreibt aus 
Memel, daß durch Baggerungen im Kurifchen Haff bei Schwärzert, das 
etwa brei Meilen von biefer Stat liegt, und aus ben Gräbereien bei 
Proekuls Bernftein in großer Menge gewonnen werde. Der Handel 
bat dadurch einen großen Umfang erreicht. Die Sorte, welche bei ben 
Ausbaggerungen gewonnen wird, ift heller als der gegrabene, aber bie 
Stüde find felten groß Dean findet den Bernftein im einer Tiefe von 
18 bis 20 Fuß unter einer Schicht blauen Thons - und umgeben von 
dem befannten Geetang der Ofttüfte. Der Befiger bes Gutes Prockuls 
gewinnt durch bie Bernfleingräbereien eine jährliche Pachtjumme von 
u bis —* Thaler —* jeden Morgen. Die Waare geht nad 

anzig und befonders na eipzig und bon dort vorzugsweiſe na 
Mien und in bie Türkei, nis . " 


(Aberglaube in Oftindien.) Er verurſacht den Engländern 
manche Ungelegenheiten. Die Arbeiten an den Eifenbahnen in der Prä- 
ſidentſchaft Bombay erfahren dann und warn, wegen ber ſchwierigen 
Bodenverhäftniffe eine Unterbrehung. Die Eingebornen können fi das 
nicht erflären und meinen, daß die Hinberniffe von einer höhern Gewalt 
lãmen. Der Wahn verbreitete nun ein ſchauderhaftes Gerücht: die 
englifhe Regierung wolle, um den Widerſtand der Göttin des Gebirges 
zu brechen, einhundert inter opfern laffen und Babe Soldaten aut» 
gejandt, um dieſe Opfer ven familien zu entreißen. Auch in Bengalen 


ſchen feltfame „Berßelkiingeh, in —— bie von ben 
rd in Patna aegrhungtt Post: chte, fand in berfelben faum 
ein Dutzeud Schüler. eshalb? Die Hinkurltern wollten die Finder 
nicht hineinfciden ; man hatte ihnen gejagt, daß bie Eüroplier dm Tage 
der Einweihimg einer neu gebanten Brüde ein Rind opfern wollten! 
Das Gerücht fand allgemein Glauben und bas Boll wurde barüber 
fehr unruhig, befonders als man erfuhr, daß der Öeneralftatthalter ſelbſt 
bei der Feftlichkeit zugegen fein werde. Die Tochter eines Brahminen 
war fechszehn Yahre alt geworden und hatte noch feinen Dann gefun« 
den. Da baute ver Vater eine Hütte am Strom, in welcher das Mäp- 
chen verenden follte; denn eim religiöjes Gebot will, daß ein Mäbdchen, 
welches in mannbarem Alter noch nicht verheirathet ift, geopfert werde. 
Das Hält man ohmehin für ein verdienftlihes Werl. Das Mädchen 
nun faß, im Jahre 1862, im ber Hütte, dieſe war ‚bon einer wachſa- 
men Menfgenmenge umjchloflen, welche abwarten wollte, bi® der über 
bie. Ufer. tretende m das ihm. beitummte Opfer verichlinge. Die 
englijchen Beamten legten fi ins Mittel. Im untern Bengalen uns 
neulich ein Geichwornengericht einen Mann frei, welcher der Göttin K 
ein Denfgpenopfer gebradyt hatte. 


Motizen. 


+Münden Die kunſtleriſche Bereklung tes Handwerks ‚nimmt 
in der Meuzeit einen entjchieden raſchen Uufſchwung. Man ift bemüht, 
aud bie alltäglicdyen Gebrauchsgegenftände wieder in einer möglichſt ver 
evelten Form darzuſtellen — ein Streben, worm das Mittelalter und 
die Nenaifjance unjerer mopernen Z it jo weit voraus geweſen find, 
Alenthaiben wird biejer Fortſchritt mit Freuden begrüßt und — 
Hier in Münden iſt es bie innige Berbindung von Kunſt und Dands 
werk, die uns in ben Schöpfungen des. Bereins zur Ausbildung ber Ge—⸗ 
werbe durch vie Kunft im jo erfremliher Weiſe entgegeutritt, und durch 
das Organ des Vereins immer ‚neue Nahrung gewinnt, Nun jehen wir 
aber aud in unjerer Nachbarreſidenz Stuttgart ein Unternehuren aufs 
tauchen, das wir nur empfehlen fünnen. Auch vort ſcheint ſich das Ber 
värfnig nad einem Organ jühiber gemacht zu haben, welches Kunft 
und Handwerk einander näher und in Verbindung bringt. Es liegt ung 
die erfte Nummer einer Monutsjhrift vor, melde bei 3. Engelborn 
in Stuttgart erijheint: Gewerbehalle, Diyan für den Fortſchritt 
ın allen Zweigen der Kunſt und Indujtrie,” vevigirt von Wild. Bäns 
mer, VProfefjor ver Architektur am Potytechnitum in Stuttgart, und 
lus Synorr, Zeihner. Die Ansrcnung dieſer Zeirjcprift zeigt von 
Kenutniß der Sache und Liebe zur Sache, und de beigegebenen zahfvei= 
Gen in Holzihnitt ausyeführten Boruyen ſind von bewährten Meijtern 
eutworfen. Bon Mündenern finven wir Habenjhapen und Wort» 
ner vertreten Wir können indeßß micht unhin, den Wunſqh ausjubrüden, 
daß in Zukunft aud ver Grundrig man Ducchſchnitt ver einzeinen Les 
geuftände angegeben werden möge, weil dies die Ausführung in hohem 
Grabe erleichtert, ein Berfayren, weiches das Organ des Mäuchener 
Bereins ſtets beobadtet. Wir werden nicht ermangeln, das Etſcheinen 
jedes neuen Heftes dieſer Zeitſchrift auzuzeigen. 


* Der einundzwanzigſte Band der „VBerhanpluugen des hi— 
ftorijgen Bereins von Oberpfalz und Regensburg“ (ldter 
Band der neuen Folge) liegt vor une, und mir fehen aus dem Jnhalte 
desjelben mit großer Befriedigung, mıt welchem Eifer dieſer Berein jeine 
ſchöne patriotiſche Aufgabe verfolgt. Leider iſt eines ver ıhätigften und 
erfahrenftn Mitglieder, ver f, pewj. Dverlieutenaut Shuegraf, deſſen 
hiſtorijche Urbeiten eine Zierde dieſes Bandes bilden, mit Tod abge» 
gangen, und. wie müffen geftehen, daß wir einen Melrolog viejes uner- 
müruch.n Geichichtöforihers nur ungern vermißt haben, Mit Dank 
werben Deirglieder wie Nidytmirgliever die Be chreibungen der Summ- 
lungen des Bereins von ben oD. Meyer und Werninger angıfen« 
nen, ſowie aud vie topographiſche Beihreibung ber Ditenporftadt von 
Reyensturg ein Fingerzeig werden dürfte, auch einzeine Theile auverer 
Siäcte in tiefer Werje zu behandeln. Die große Weuge ver von aus: 
ländychen gelchrten Geielicpaften und alterthuusforſchenden Vereinen an 
den hiſtoriſchen Verein eingejandten, Drudwerte beweiſen am bejien, in 
weider Aytung dieſer in und außerhalb Deutjchland fteht. 

* Ju vem 11. und 12. Hefte per Annalen des hiſtoriſchen 
Vereins für ven Niederrhein ’befintet fih eine Notiz von Pros 
feſſer Braun in Benn, Pie derjelbe einem in ver Honner Univerfitätse 
bibliothet banpdidriftiih berubennen Werle des Jehannes Buhbbach, 
Priors im Klofter Laach und Freundes vom Abte Trut nheim entneme 
men bat, welche beiagt, Daß Karl der Große in Inzelpeim geboren jei 
und die Kummer, in welcher die Geburt eiſolgte, wäre in eine Kapelle 
umgebaut worden. Peoſeſſor Braun jegt aber jelbit hinzu, daß ter 
Werth diejer merkwürdigen Notiz erft durch gründliche Forſchung feit- 
geſtellt werven müſſe 
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Politifche Nachrichten. 
Telegramme. 


O Berlin, 11. März, Der Staatsanzeiger erflärt in feinem 
nichtamtlichen Theile folgende Nachrichten für erfunden: Die der 
„Dpinion nationale” vom 9. do. über den Inhalt der Gonvention 
vom 8. Febr. und die des Moniteur 7. d. die Interpellation an ben 
—— Bundestagsgeſandten über die nachtheiligen Folgen der 

onvention für ven Bund betr. Der St⸗A. ſagt ferner, nur eine Groß⸗ 
macht, England, habe die Form einer Depeſche geräblt, um Bedenken in 
freunbichanlicher Weiſe ausjufprechen, von mündlichen Vorftellungen, 
welche neben Franlreich, Defterreich und andere deutfche oder nicht- 
deutſche Staaten bier erhoben haben follen, fei der Regierung nichts 
befannt geworben. 

OD Paris, 11. März Fürſt Neuß if nach Berlin abgereiit. 
Rah der „Hrancer hat Lord Ruſſell an die Linterzeichner des Wies 
ner Bertraged eine Depeſche gerichtet, in welcher er jie zur biplomas 
tifchen Intervention zu Gunſten ver Ausführung des Urt. 1 ver Schlußs 
acte von 1815 bezüglih Poleus auffordert. Frankreich, fagt vie 
„France”, ift einig mit England. Schweden und Bortugal haben die 
Aufforderung angenommen, Defterreih ift geneigt, fie anzunehmen, 
Preußen und Spanien haben noch nicht geantwortet. Hr. v. Budberg 
hat in einer Aupiens beim Kaifer diefem Namens des Ejaren die fors 
melle Verficherung gegeben, daß ed Rußlands Abſicht fei, Polen durch 
die Bewilligung ar Garantien zu beruhigen. Fürſt Metternich 
wird morgen nach Wien abreifen. 

D Krakau, 10. Mär. Bei Eropiscomw bei Sjolomia foll ein 
Zufammenjtoß der ruffiihen und der Imfurgenten«Vorpoften ftattgefuns 
den haben; es foll eine bedeutende ruſſiſche —*— gegen Goezcza 
heranziehen. Nach Lagermittheilung aus Goszcza beabfichtigte Langie⸗ 
wicz, ſich heute zum Dictator der Nationalregierung zu proclamiren. 


DO Newyork, 28. Febr. Es geht das Gerücht, demnächſt werde 
eine Erpedition von 5000 Negern unter weißen Officieren in vie bes 
völferten Süpviitriete abgehen, um die Eclaven unter die Waffen zu 
rufen. Der Eongreß adoptirte den Eonferiptiondentwurf. Einem ans 
deren Gerüchte — waͤre der Sturm auf Vicksoburg aufgegeben und 
die Stabt würbe regelmäßig belagert. — Dean ſpricht von einem Ats 
tentat zur Ermordung Bante. 





** München, 12. März. Die Leiche bes im Ansbach verlebten 
f. Regierumgsdirectors Hrn. Gietl wurde, dem hinterlaſſenen Wunſche 
bes Berlebten entſprechend, hieher gebracht, und geftern Nachmittag auf 
dem hieſigen Friedhofe unter zahlreicher Theilnahme feiner Freunde beer- 
digt. — Die Eröffnung der diesjährigen großen Kunftausjtellung dahier 
iſt auf den 1. Yuli anberaumt, und hat bie Einfendung ber für dieſelbe 
beftimmten Kunftwerfe v. 1. bis 10. Juni zur erfolgen, Die meiften ver erften 
Künftler Haben ihre Betheiligung an dieſer Ausftelung ‚bereits zugefagt. 

A Lindau, 10. März Die bisher in Bregenz in Garnifon 
befindliche Militair⸗ Abtheilung des faif. fgl. öfterreidifehen ungarifchen 
und polniihen Infanterie Regiments „König der Niederlande‘ verlieh 
heute biefe Stabt, um nad Südthrol und Benetien zu marſchiren. Vor⸗ 
arlberg befindet fih zur Zeit ohne Militair; dem Vernehmen nad follen 
aber demnähft Däger bort eintreffen. — Von Mitte dieſes Monats an 
wird bie großberzoglih badiſche Regierung den Dampfihifffahrtöbetrieb 
ber Conſtanzer Gejellichaft in befinitiver Weife Übernehmen; ver Neubau 
eines großen Schleppbootes ift bereits volführt. Für den biefigen kö— 
niglihen Dampfſchifffahrtobetrieb ift gleichfalls eine Vermehrung ber 
vorhandenen Dampfbooie beabſichtigt. — Die in ber Schweiz bie jet 
noch fludirenden Polen, meift junge Leute, werben ſich dieſer Tage in 

ofen Zügen von Züri aus nah Polen begeben. Yu der Schweiz 
ießen die Unterftügungen für Polen ſchon ziemlich reichlich. 
Id Hannover, 6. März. Das Urtheil des Kriegsgerichts über v. He- 
demann hat die Beflätigung bes .. erhalten. Der ct der Cafjas 
tion ſoll in Gegenwart einer Anzahl Officiere (von jeder Ccharge zwei) 
vorgenommen werben. v. Hebemann wird, wie man hört, nod ven 
Weg der Gnade verinchen. 

* Berlin, 9. März. Der „Staatsanzeiger” polemifirt heute gegen 
einen Artikel der Wiener „Breffe” Über die preußiſch⸗ruſſiſche Convention 
und erklärt die Angabe, daß Preußen in Wien angefragt habe, ob O eſter⸗ 
reich der Convention beitreten wolle, als tendenziöfe Erfindung. Als gleiche 
tenbenziöje Erfindung wird fodann auch die Notiz bezeichnet, Daft, nachdem bie 
Weftmächte in Berlin zunächſt befondere mündliche Erklärungen in Bes 
treff bes ruffiichepreußiichen Ablommens abgegeben hätten, biejen in ben 
legten Tagen durch jchriftliche Noten ein präcijer Ausdruck gegeben 
worben fei. Dieje letstere Behauptung erfcheint nach dem, mas in den 
legten Tagen aus verläffiger Quelle befannt geworben ift, denn doch 


mehr als gewagt. — ferner bringt der preußiſche Gtantsanzeiger über 
die kriegeriſchen Borgänge in Polen vom 26 Februar bis 6. März eine 
—— aus amtlicher Quelle, bie jedech nichts weſentlich Nenes 
enthält. i 

* Nach der „Gazetta di Milano‘ haben am 5. d. M. um 5 Uhr 
Morgens 12 mit Dolhen und Piftelen bewaffnete Strafienräuber , vie 
ihrer Sprade nad; Mailänder find, 9 Wagen auf der Landſtraße zwi⸗ 
ſchen Breſſo und Niguarda im geringer Entfernung von Mailand an 
gegriffen. 

* Dan liest in der „Italia“ vom 8. März: „Wenn wir Nad- 
richten Glauben ſchenlen wollen, vie viele Umftände beftätigen, fo haben 
bie geheimen Iuftructionen, welde der Gegenadmiral Bacca vom Ma- 
rineminifter wegen Abſendung eines italieniſchen Geſchwaders nad dem 
Piräus erhalten, eine fehr große Bedeutung und beflätigen fehr die im 
geoiffen politifchen Kreifen verbreitete Meinung, daf über bie orienta- 
iſche Frage volltommenes Einverſtändniß zwiſchen den Cabinelten von 
Paris, Petersburg und Turin herrſcht. Go viel ift ficher, daß die An- 
wejenheit eines italienifchen Geſchwaders, das in Kurzem noch burd die 
Fregatten Garibaldina und Regina vergrößert fein wird, in ben grie= 
chiſchen Gewäflern das Mißtrauen Oeſterreichs erwedt hat, und daß 
—* Macht dem Schiff „Kaiſer“ Befehl ertheilt, nach dem Piräus zu 
geben.“ 

& Paris, 9. März Weniger als je ift man im Klaren über 
ben wirklichen Stand ver diplomatijhen Verhandlungen jwiichen ven 
Eabinetten aus Anlaß der polniſchen Frage. Die Thatjache, daf Eng · 
land und Defterreih es abgelehnt haben, mit Fraukreich gemeinjdaftliche 
Schritte zu St. Petersburg zu thun, allein ſcheint feftzuftehen. Dagegen 
wirb bie Ungabe von einem eigenhändigen Schreiben des Kaiſers Na- 
poleon an dem Kaiſer von Rußland wieder ſehr in Zweifel gezogen. 
England. jdpeint für ſich allein nicht blos zu Berlin, fondern auch zu 
St. Petersburg Schritte zu Gunften ber durch bie Berträge von 1815 
anerlannten polnijchen Rationalität gethan, aber auch dabei ſich lediglich 
auf Gutachten und Rathſchläge beihränkt zu haben. Im Jahre 1831 
war bahier vom General Yafayette ein Comite für die polniiche Frage 
ebilvet, und 1846 aus Anlaß der Einverleibung Kraͤkau's im ben 

aiſerſtaat Oeſterreich erneuert worden. Diejes Comite hält auch jegt 
wieder Sitzungen unter dem Borfige des Hrn. Bavin, umd ber worgefte 
rigen wohnten unter Andern auch der Herzog von Harcourt, Graf Dion 
talembert, die HH. v. Lafayette, Ferdinand de Lafteyrie, Taillandier, 
dv. Afeilly und Baron Bufiy bei, Männer, beren Namen aus ben par— 
lamenterijhen Verhandlungen unter der Regierung Ludwig Philipps 
fämmtlih wohl bekannt find. — Gerüchtweiſe heißt es, das vom Öegen- 
Admiral Reynaud befehligte franzöſiſche Gejchwaber im atlantiichen 
Meere ſolle um zwei Kriegsſchiffe verflärft werden. Alle Nachrichten 
aus dem Norden der amerifanijhen Union fiimmen darin überein, daß 
bort alle Welt des Kriegs und feiner Laſten herzlich fatt ift, aber De 
mofraten und Republitaner gleich ſehr fi ſcheuen, die Initiative zu 
Friedensvorſchlägen zu ergreifen, ſondern daß ſie beiderſeits noch den 
Ausgang des ſich jetzt cröffnenden neuen Feldzugs abwarten wollen. 
Je nach dem Ausgang diefes werben fie ihre Entſchlüfſe faſſen. End— 
— iederherſtellung des Friedens iſt aber der geheime Wunſch 

er. 


London, 8. März. Wie günftig der Euthuſiasmus für bie däniſche 


' Braut auf die englifhe Stimmung für das „ſtammverwandte Dänenvolt“ 


zurädwirtt, mag man daraus fließen, daß die „M. Poft“ ſelbſt ven 
erging füttlichen Einfluß hervorhebt, den bie Gräfin v. Danner 
auf den König und Hof von Dänemark und folglidh auch — regis ad 
exemplum Lotus componitur orbis — auf bie dänifche Nation ausübe. 
ei Borurtheil habe dieſer Dame bisher fehr Unrecht gethau 
u. J. w. 


— Börſen⸗ und Dandels: Nachrichten. 
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Aus dem bayerifcdyen Rationalmufeum. 

Bon Franz Trautmann. 
Das Tegernfeer Kloſtereinſchreibebuch — Stammbüder 
— ber Doctor Fauſt'ſche Höllenzwang — die Nürnberger 
Schönbartbüch er. 


Id verſprach früher, über einzelne Gegeuſtünde des Nationalmiu · 
ſeums zu berichten, hielt auch knige Male Wort, und meine Abfücht 
war, bemnädhft Uber⸗den ſchönen Vorrath an alten Büchern und Serip⸗ 
tnren zu ꝓiaudern, welche ſich urſprünglich ober neuerlich einverleibt 


WMittlerweile ih nun dieſe loͤbliche Abſicht e, kam mir ein ſehr 
wohl ſtaubiger und dort und da tapfer ven ben leim angefrefiener 
ftoß zur Hant, worin es fid um einen gewiffen Johanniter- Ritter 
aus dem Uinfange bes fiebenzehnten Yahrhunverts handelte, welcher trotz 
feiner Würde ungemein viele Schulden contrahirte, jo daß er bei zeit 
weiliger Rüdfehe in die heimifchen Gaue auf der Trausnig zu Landes 
äut Unhaftiet wurde, worauf fogleich alle möglichen Forderungen eis 
liefen von Malte, Rom und Fiorenz ber, aus Tirol und Bayerland 
deögleichen groß und Bein, angefomgen von Bankherren und reiden 
Gold ſchmieden bis herab zu den Schenlwirthen, Gattlern. und Flidfäpuei« 
been ; welche Flichſchneider mebft allen Uebri fich umter- 
ſchrieben hatten, was in Aubetracht fo alter Zeit gewiß fehr intereffant 
war. Außerdem waren ba. eine Menge Briefe bes chrenveſt, ſchier hei ⸗ 
tigen Ritters an Mutter und Bater, woburd ſich berfelbe ald genkalfter 
Borläufer des berühmten Hieronimus Jobe erwies, und bas Ende nom 
Lieb war augenfheinlih, vap Niemand etwas befommen habe. Denn 
ber gamye Act verlief fi, fo zu —* im Sand, aus welchem nur moch 
dort und ba ein: Paar verſteinerte Arme hulferufender Goldſchmiede und 
Cauponen emporragten, 3; 
As ih nun mit einem Freunde über biefen und von 
Mäufen zernagten Act fprad und ihm mein biftorifches Plaiſir gehörig 
an ben Tag legte, hörte er mich juriſtiſch rubig an, umd als id ihn 
ſchließßlich fragte, was er dazu fage, fo fagte er: „Dazu fage ih nur 
fo viel, daß ich Ihre freude wicht begreife. Das Ganze 4 eben ein 
Debit· Aet, wie wir heut zu Tage and genug haben!“ + 
Diefer hiſtoriſch antiemthufiaftiihe Ausſpruch fegte mich fo totaliter 
außer —2 — daß ih dem ganzen Muth verlor, von alten Büchern 
und gar Seripturen zu reden. Und die iſt ber Grund, weshalb ich 
fo lange nit von ben Bädern und Manuferipten bes Rationalmufenms 
ſprach, bis fich im neuerer Zeit mein Gemüth wieder mehr zurecht fand, 
umb ich auf geneigteres Gehör zu vertramen wage; um jo mehr, als. es 
ſich hierorts, jegt umb jpäter, um feine DebitActen, fonbern um ganz 
anbere Dinge aus alten Zeiten hanbeln ſoll. 
Die Frage ift nur, wovon mit den geehrten Leſern plaudern. 
Bom Augsburger Patrigier-Wappenkuch ift ſchon ambererjeits 
. Kid tractirt worden. Etwa nun vom, jeligen Ritter Tondalus, 
Todtentanz, eimem dickleibigen Manufeript 
von ben bier Haymensfinberh, vorm fd 
Portraitbuh Herzogs Wilhelm V.? 
Rein, babon ein auderes Mal. 
von. dem alten Tegernfeer „Sloftereinfchreibebuch”. l 
icher, im letzterem fliehen eine Menge Dinge verzeichnet, deren 
nähere Einſicht in allen Beziehungen ver Bewirthſchaftung vom Feld unb 
Wald und Ausnutzung bes Ger’s am ſfich Iutereffe gewähren müßte. 


treffr 


vom 
it vielen taufenb Berfen, 


Dazu die Beftinrmungen über Schifffahrt, den Bau ber Schiffe felbfl, : 


Löhne und Preife der Dinge im fünfzehnten Jahrhundert und um 
Einiges weiter herauf; wie im Anbetracht bes imnerlichen Höfterlichen 





unb fonfligen Lebens verſchiedene Vorſchriften umb Motizgen über bie 
regelmäßigen, höchſt einfachen und zeitweife feſtlichen, auch wicht viel beſſeren 

gemahle, Frembenbefuche, Boten Cratificationenn.-f. w. 

Alles Diefes hellt bie Anfhamungen fiber das Mfofterweien von 
—8* — des Tegernſeer Kloſters in vielen Beziehungen wer 
entlich anf. u 
"Es iſt jedoch nicht thuulich, hierorts näher darauf einzugehen, umb 
ich beſcheide mich bamit, bie uralten und kloöͤſterlich notoriſchen, aber gar 
manchem Lefer deſto weniger befannten Borſchriften und — *— 
gewiſſer kirchlicher Feſtzeiten auf materielles Leben und Walten mitzutheilen. 
Dieſelben find anf bie Immenfeite des Einbandes geſchrieben und 
der erfle, Spruch lautet; i1g 

(Efie) DE genz Martini, mad. Würſt Nieolei, 
36 Blasi , bäring oculi 
98 air pasche, Erbper Johannis Bepliste, 
Bon fitn carnis feinb guet penihecostis, 
Trag fperber sexti, vach wachtel Bartholomei, 
Saw forn Egidy, haber, gerſten Benedieti, 
Grab rubn Colomani, femdb fraut Damiani, 


i velis, wildu nit erfrier a ur 
38 — Kan a Kata, 7 Michaelis, n,, 
Und hebſt an Martind, 
Trint Wein per totum circalım anni! 
Der zweite Spruch bezicht fih auf Zurichtung und Berfpeifun 
ver Fiſche und lautet mod viel fonberbarer, imbent das Deutſche au 


barsfte Weiſe latimifirt ift. 
j > ſtar pfn yt in Körfie, 2 * 
Hechtn in ſchwanzis, 
Erundel Gampel gan, und gar y8 — 
prãxn im mediis, 
96 rotel in pratis, —— 
en in sulcis — und ſchließli ißt e8: 
— es caudis vjj mandl ——e— 
Unter welch geharniſchten Fifhmännern begreiflich bie chrbare Zunft 
der Krebſe zu verſtehen iſt, der Protothpen ber Reaction und bes 
Retrogradismus. 
Über nachdem ich mit dieſem hinlänglich bewieſen habe, daß auf 
dem materiell nutzbarlichen Gebiete ſehr viel zu berichten wäre, wird es 
das Beſte fein, auf eiwas mehr Poetiſches und moralifh Förderndes 
einzugeben unb von dem großen Stamm- und Freundſchafts gedenkbüchern 
zu plaudern, melde fih im Muſeum vorfinden. 
VDieſelben find äufierft: vanfenswerthe Sammlungen von bildlichen 
Darſtellungeu frißerer Borfälle, überwiegend find Wappen, und. barunter 
ober. barüber Reimfprüce, nebft ven Unterfchriften oft höchſt intereffanter 
Berfonen aus der Fürften-, Gelehrten- oder Patricierwelt. Da bie la⸗ 
teiniſche Sprache früher currenter war, und bie claffifhe Yectüre gründ⸗ 
licher betrieben wurde, fo fehlt e® natürlich) nicht an vielfagenven . 
men in Vers und Proſa, und es find berem ganze Reihen zu finden, 
von denen fa jebe einzelne, wohl erwogen und in das Leben übergeſetzt, 
viele bieherige Leiden ver Menſchheit ausgeglichen ‚umd gar mauchen 
Rathlofigkeiten ein Ende gemacht haben: würbe. 
Über vie Sache war bisher belanntlich fe: Trotz der vortrefflichſten 
Marimen gab es ſtets fehr wenige Leute, welche fi daran hielten. Und’ fo 
wirb ed wahrfcheinlich bleiben, bis enblid doch in Folge unferer augen ⸗ 
ſcheinlich ftets mehr im Steigen ‚begriffenen Cultur die Geſammtheit fo 
vortrefflih wird, daß alle rettenben men überfläffig find, 
Es füllt mir deshalb mahezu ſchwer, daß fh mir bas Vergnügen 
verfagen muß, ein gewiſſes Ds folder riefen Sprüche wörtlich 
anzuführen, am darzuthun, wie überflägig diefe moraliſch-philoſophiſchen 
Zurufe theilweife ſchon jegt geworben find. Aber wenn dem Claſſiſchen 
enffagen ift, Bitten doch eim paar ehrlich gemeinte und naiv poetiſch 
bingefepte deutfche Meime um ein Plägchen, wie es da heißt: 
AAlter Wein, alte Freunde und alt Gelb 
a8 iſt das allerbeft in ber Welt." k 
: — ga was, laf es gan, 
Zeit will ihren Willen han.“ 


or. une —R 9 J 2* 

i⸗enanb rümen, erging 
- hi * J Reh uf den blümen, BETIT » ä 
ee keif, fturke, kalte Nacht 


Und nimmt die biuemen mit all ir pracht.“ 
„R t ’ r i 2 23 
Ünjten, Mathen un Qridgn, 
fpielen, erggrabn und wildpfad 


Sr ver ‚Rabe; aues auf dem glädsrad.“ 88 
Salt dich rein, e —— 
Acht dich Mein, 


Mach dich mit gemein, | 
Sep geren allen, | 
Smaig fill, mad Liebe fein 
Gott und ben Nechſten dein, 
So wirft von Gott und Menſchen 
Lieb gehalten fein.“ 
Bon Teufel fannft geld erwerben, 
Ban deine feel wirb [lerben.“ 
Und: fonft irgendwo las ich: 
Waunn fi die Teufel um dich raufen, 
hilft’ die kein Schonbart und laufen.“ 

Aus biefen zwei legten Ausfprüden wirb mir erft völlig Mar, 
wovon bier mehr zu verlaufen haben dürfte. n im Rationalmufeum 
ift ein echter „Doctor Fauſt ſcher Höllen “— und, was das mit« 
telalterliche Mastentwefen betrifft, befinden fi) dort feit einiger Zeit bie 
echten, alten Müruberg'jchen Schonbartbilcher.⸗ 

| (Beetjegumg folgt.) 





Aud dem Tagebuche ded Generalmajord Friedrich 
don Bintber. 
1. 
(Schlus) 

Den 2. Bor Tagesanbruch zog der Feind feine Truppen aus Brienne, 
woſelbſt er eine flarte Arrieregarde hinterlieh, umb y ker ber großen 
Straße von Paris zurüd. Der General Öraf. von Wrede ließ biefe 
in Berbindung mit dem Urmeecorps bes Rronprinzen von Wilrtemberg 
angreifen und aus Brienne hinaus ſchlagen, bemädhtigte fi der Stadt 
und ließ den feindlichen Nachtrab bis Les Mons verfolgen, wo ber Feind 
die Brüde über die Aube zerflörte und fi hinter viefem Fluß * ſtellen 
ſuchte. Das Corps des Marſchalls Herzog von Raguſa (Marmont) 
> fi in ber Nacht von ber Froute des Feldtarſchalllieutenants 

pleny weg unb auf bie Straße von Bitry und Mezieres gezogen. 
Diefer Marjhall agirte während des Vorrückens der bayerifc-öfterrei« 
chiſchen Armee gegen Les Mons in ber rechten Flanke berfelben und be 
drohte durch die genommene Stellung dieſe Flanke fo wie bei fernerem 
Bordringen ven Rüden der Alliirten. Diefe Bewegung veranlafte den 
General Grafen von Wrede, dem Armeecorps bes Herzogs von Ra» 
gufa entgegen zu mandvriren, wobei die Diviſion Rechberg, in eine 
geihloffene Colonne formirt, die Avantgarde machte. Der Feind hatte 
ben Ort Ronay l’hospital befet und feine Hauptmacdht auf den Anhöhen 
binter biefem Orte aufgeftellt, vor ihm lag ein fumpfiges, durch das 
Austreten der Boire größtentheils überjhweınmtes Terrain, er hatte bie 
Brüde über diefes Waſſer abgeworfen und fih auf dieſe Weife im eine 
äußerft fefte Pofttion gelegt, welche nah Ausſage der Landleute Tags 
zuvor von bem franzöjljhen Kaiſer felbſt ausgewählt unb angegeben 
Te alfvem Raifer A ab Preußen, de 
dem. Kaifer Alerander mit dem Könige von Preußen, bem 
Fürften von Schwarzenberg und bem General Grafen vom Wrede in 
Begleitung bes Prinzen Carl von Bayeın nebft mehreren Generalen 
von hohem Range die Stellung bes Feindes perſönlich recognoseirt 
hatte, wobei ſich dieſe Monarchen den feindlichen Kugeln ſehr exponirten, 
wurde bie Divifion Rechberg beordert, den Feind im dieſer Stellung 
anzugreifen. 
Als dieſe Divifion auf der Straße von Brienne bis auf Flinten 
ſchußweite wor der feindlichen Stellung angelommen war, wurde fie durch 
ein lebhaftes Kleingewehrfeuer empfangen. Da auf biejer Straße wegen 
Abtragung der Brüde das weitere Borrüden für den Augenblick nicht 
en lonnte, fo ließ der commanbirenbe General das 2. Bataillon 
von Enig bei biefer Brüde ftehen und machte mit den Übrigen Trups 
eine egung rechts, um ſich vom der anberem Geite bes Dorfes 
—* zu bemeiſtern. Allein dieſe —— war fehr ſchwierig, das 
ſchwache Eis brach unter dem Fuße bes Soldaten, vie Mannfhaft ſaul 
öfters bis zum Oberleibe unter, bem Divifionsgeneral Grafen von 
Rechberg wurde das Pferd unterm Leibe erfhoßen und er felbft wäre 
beinahe ertrunken. Mehrere Soldaten waren verwundet worden. 


Ale Adlich die Divifion nicht ‚mehr weit er be. Dorfe Ronay 


>] entfernt) war, befahl der General dem Hauptmann Schwaben mit "ber 


Shügencompagnie vom Bataillon Cronegg und mir mit ver Schügen- 


‚| compagnie vom Regiment König eine Recognoscirung gegen- bas Dorf 


vorzunehmen, während er hinterrbemfelben mit der Divifion eine Pofi- 
tion nahm. Diefe zwei Compagnien waren ganz nahe an bie äuferften 
Däufer des Ortes gefommen, als fie mit einem fürdterliden Kugef- 
regen aus bemfelben empfangen und ber Eapitäin Schwaben, von einer 
Kugel getroffen, tobt zur Erde geftredt wurde Ich nahm’ 


md Hänfer und 
ließ ein wirffames feuer auf ben Feind unterhalten, * ich von dem 
Generale die Ordre erhielt, mid mit meiner Compagnie von König 
zurüd zw ziehen, indem das Bataillon Eromegg bereits im Anrüden fei, 


am das Dorf zu erftürmen. Während viefer Zeit hatte ich einen Gtreif- 


ſchuß an der linfen Schulter und der Lieutenant Schießl einen Prell- 
ſchuß am Schenkel erhalten, einige Solvaten von der genannten Tom- 
pagnie waren geblieben und 10 Wann verwunbet worden. 

Als ich wieber bei dem Bataillon einrüdte, wurbe der Hauptmann 
Baron Pehmann beorbert, mit ber 1. &remabier- und 1. Füfiliercom- 
pagnie dem Bataillon. Gronegg- als Soutien zu folgen. Allen auf 
diefe Truppen konnten fi des Ortes nicht bemeiftern, fie wurden mit 
Berluft zurlicgeworfen, ver Capitän von Pehmann an der Spige feiner 
Örenabiere, als er ſchon einergrofe Strede in dem € vorgebrumgen 
war, duch eine feindliche Kugel getödtet. Mehrere Berſuche, melde 
man von ben Seiten des Dorfes unternahm, um in basjelbe einzubrin- 
gen, waren vergebene, indem foldes wegen ber außgetretenen Boire 
nicht umgangen werden fonnte, 'alfe das Korrüiden aur auf ber Straße 
nah dem Dorfe, dem Schlüßel der feindlichen Stellung, flattfinden 
tonnte. Unter dieſen Umftänden beichloß ver commanbirende General, 
auf diefen Ort neuerdings einen Sturm vornehmen zu laffen. Der 
Oberſt Baron vom Hertling flelite ſich am die Spige des 1. Bataillons 
von feinem Wegimente, brang mit einer ruhmwürdigen Tapferkeit 
im Sturmſchritt vor, bemeifterte fih im fletem Sampfe mit bem 
Feinde der erften Brüde über den Bach, welcher in zwei Armen burd 
Ronay firömt, und nahım bie Hälfte des Ortes, bis er auf die zweite, 
von dem Feinde abgetragene Brüde flieh, hinter welcher ſich berjelbe 
auf bem jemfeitigen Ufer in Maſſa ftellte und zugleih aus ber Kirche 
wie aus den Käufern ein fehr heftiges Feuer unterhielt. Der Ober- 
beutenant und — Keps fiel am ber zweiten Brücke an 
der Seite feines Überfien, von einer Kügel getroffen. Das 2, leichte 
SImfanteriebataillon März war dem 1. Bataillone von König nacdhgefolgt 
und verfuchte die zweite Brüde zu erſtürmen, allein alle ungen 
auf biefelbe waren vergebens, und ber Berluft wurbe mit jevem Yugen- 
blid beträchtlicger, am Ende war auch noh das 10. National-fFeloba- 
taillon — zum Soutien nachgeriickt umd bie übrigen Bataillons 
von der Divifion Rechberg mandvrirten in ben fFlanfen des Dorfes, 
jedoch alles umſonſt. Der Ort war durch das feinbliche Urtilleriefeuer 
an mehreren Stellen in Brand geraten. Cine Brigade Defterreicher 
war außerhalb bes Dorfes in Feiern aufgeftellt und ganze Maſſen 
ſchwerer Eavalerie landen in Bereitichaft, konnten aber auf dem unglin- 

igen Terrain nicht agiren. Der commanbirende General Graf Wrede 
befahl nun, von dem weiteren Vorbringen abzuftehen umb mur ben be» 
reits genommenen Theil des Ortes zu behaupten. Das 1. Bataillon 
von König, welches ſchon alle Patronen verfeuert umd einen ziemlichen 
Verluft erlitten, wurbe ald Reſerve etwas zurüd gezogen, indeſſen bie 
Botaillens von März und Brüdner ein lebhaftes Feuer auf ben 
Feind unterhielten, bis es eudlich gegen Abend einiger Cavalerie gelang, 
einen Uebergang über bie Boire zu Anden, ben Feind von bem Ujer zu 
vertreiben und zu verfolgen, worauf berfelbe mit dem Einbruch der Nacht 
das Dorf Ronay verlieh und die Flucht ergriff. Die Eavalerie bes 
Generals Wittgenftein verfolgte den Feind, jeboh hinderte die Nacht 
und das ſchlechte Wetter die Verfolgung weit zu betreiben. Die allüirte 
Armee errang in bem geflrigen und heutigen Tage einen vollflänbigen 
Sieg Über ven Kaifer Napoleon. Achtzig Kanonen, mehrere tauſend 
Gefangene und bie völlige Flucht bes Feindes waren die Trophäen bie 
jes Sieges, welcher aus dieſem Grunde no merfwürtig ift, weil Na» 
poleon in ber Milltärſchule des Schloßes zu Brienne ftubirte und feine 
erften 2ectiomen in der ſtriegekunſt befam. Die legte Nacht brachte er 
noch im befagtem Schloße zu, welches verjelbe erſt Heute früh verlief. 
Die bayerische Armee, welche eimen ſehr rühmlihen Antheil an ber Ehre 
diefer beiden Tage —* hat ſich mit neuem Ruhme bededt und 
Se k. Hoheit Prinz Cart feine militäriſche Laufbahn auf 
eine glänzende Weiſe eröffnet. Die Hartmädigfeit, mit welcher 
ſich der Feind ſchlug, indem jeves Dorf, jenes Haus, ja fo zu fagen jeder 
Fußbreit Landes mit Blut erfauft werben mußte, machte ber bh und 
die Begeifterumg unfrer Golvaten zu nichte. Der Kaifer aller Reußen 
überfandte dem en chef commandirenben General Grafen Wrede die 
Decoration bes St, Georgenorbens IL. Claſſe als einen Beweis für deſſen 
Berbienfte an biefen beiden Tagen. 
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en die ‚Urmee bei biefen enden Affairen auch man- 

chen Tap Nun un Bon 5* — 

Dfficieren vie nauts 

der 

der Oberlieutenant 

webel abwärts zählte dieſes 

15 Bermte, alfo ing Summa 120 Köpfe; hierunter 

* compagnie 5 Todte und 24 Berwunbete. So bebeutend ber 

diesfeitige Berluft auch geweſen, jo war biefer bemmod gegen jenen des 

Feindes nicht zu — Die ganze Straße und ei alle Hänfer 

waren von deinjelben mit Leihunamen gefällt und eime große Anzähl 

Bleffirter hatte er zurüd laffen müflen, bie er nicht mehr fortſchaffen 
lonnte. 

Das 2. Bataillon von König, welches heute frühe die Brücke wor 
der feindlichen Frontlinie befegen , war ben ganzen Tag über bem 
beftigften Artilleriefener ausgeſetzt. Bon bemfelben ber Lieutenant 
rat Berhem ſwer und der Lieutenant Carl Cella leicht nebſt 28 
Solvaten verwundet worben. 

Das Haupteorps bezog einen Bivonac bei Brienne, vie Divifion 
Rechberg aber lagerte fid) in dem größtentheils durch Brand zerſtörten 
Ronayg. Die Witterung des Tages war fehr ſchlecht, woburd das 
Gampiren für dieſe Nadt med PErmen, wurbe, inbem ber 
ganz durchnäßte und jehr ermübete Selbat wegen Mangel an Material 
auch noch in der Macht ver groben Witterung ausgeſetzt war. 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. . 
(Bertjegung.) 
9. 


©enugthuungen. 

Ein geftürgter Staatsbeammter — eine ſortgeſchidte Gouvernaute — zwei 
böchft verichiedene Perjonen, und doch, wie ähnliche Erfahrungen machen 
Beide. Die Untergebenen werben weniger höflich; ver Kuſſcher rückt 
nicht mehr am Dute, die Zofen vermeigen ſich nicht mehr jo demiltbig, 
ſondern bleiben ftolz ftehen und flüftern unter einander, Alles ſieht hart 
und fireng, berzles und fauer brein, felbft der große Haushund Thras 
webelt beut nicht mehr, und macht ein mitleiviges Geſicht, als wüßte er 
von Allen, — 

Florentine lag lange auf ihrem Sopha, fie hörte die Uhren ſchla⸗ 
gen, die Thüren gehen -- jet wußten es Alle im Hauje bis auf den 
legten Gärtnerjungen, daß jie fertgejagt ſei — fie bie Scyöpferin dieſes 
ijriedens und Wohlfiandes. Wieder hörte fie Thilren geben, und ein 
Roß forttraben — jegt war Ludolf wieder fertgeritten, und er hatte 
fie nicht aufgejudht, obwohl er doch Alles erfahren haben mußte, — Er 
mußte fie unzweifelhaft vertheibigt haben, aber er hatte geſchwiegen — 
er fonnte wien, daß fie hälflos preisgegeben war, und er ließ ſie wirt» 
Lich ohne Hülfe — arme Florentine — Du biſt verlaffen von allen Wen» 
ſchen, verrathen von Allen, auf die Du bauteft, verfioßen von Denen, 
die Du am innigften geliebt, unb nun — — 

Bei diefem Gedanken erwachte al’ ihr Stolz, all’ ihr Selbſtbewußt · 
fein wieber, entſchiedener, muthiger, aber auch bitterer, als fie damals in 
ber Morgenfrübe von Gerſtenbeck nad) Erlenhauſen durch die bimmern- 
ven Felder gemandert war, um den Unträgen bes Barons zu entgehen. 

Raſch ergriff fie jetzt ihre Reifetafche wieder — es war dieſelbe Reife» 
tafche mit weißen Schwänen geftidt, und einem Luſtſchloſſe am Ste, 
fülte diefelbe mit ihren wenigen Habfeligfeiten, und trat auf den Gang 
hinaus, um ven einer Geitentreppe aus hinunter auf die Straße zu ge 
langen; denn Sie mochte Niemand mehr im Hanfe jehen. 

Sp war ihr Vorjag, aber faum hatte fie ihre veridloffene Thüre 
geöffnet, ala ihre beiden Zöglinge Anna und Emmy ihr entgegeneilten, 
und fie mit flürmijchen Pieblofungen überhänften. 

Frãulein Florentine, wo bleiben Sie denn heute? was fehlt Ihnen ? 
werum famen Sie wicht zu Tiſche?“ 

„Ih muß fort, meine finder, lebt wohl.“ 

„Sie wollen fort — das ift ja ganz —“ Wer bat Ihnen 
benn etwas zu Leide gethan? Wir jagen es der Mutter!’ 

Bemuht Eud nicht, lebt wohl, und behaltet mid; fieb. hr werdet 
fpäter ſchon Yes erfahren.” 

i Da brachen die beiden Mäpdyen in lautes Weinen aus. — „Nein, 
nein, Fräulein, Sie bürfen nicht fort, Mama kann Sie nicht fortlaffen, 
Dir laffen Sie nicht fort, wenn Sie ung nur ein Biechen liebhaben!* 

Kurz es gab einen ſtürmiſchen Auftritt, und Florentine ward, ohne 
ſich deſſen zu verjeben, bis vor bie Thüre des Zimmers gezogen, in wel- 
chem fih Fran v. Falconi au en Und ehe fie no zur 
Befinnung kam, öffnete ſich plöglich die Thür diefes Zimmers, umd zu 
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tieb, nit wahr? I hab! meine Zeichnung nod nicht fertig, je 
" geftern erfi meine neue © i angefangen, ohne Fräulein 
rentine bring.m wir es micht fertig. wir wollen gewiß noch folg« 
amer fein und mod fleifiger, daß das Fräulein nicht böje wird, gelt 
äulein Florentine, Sie bleiben bier, ja ja, Sie bleiben bei und, nicht 
wahr Mama?” und abermals überhäuften Sie die Gebeugte mit einem 
Sturm von Zãrtlichteiten. 

Frau d, Yalconi’s Antlig war merfwärbig ruhig dabei, und auf- 
fallend mio, auch fie ſchien im tiefer Bewegung zu fein, und fogar — 
geweint zu haben. 

‚Bar es wirklich Ihre Abficht, Fräulein, mein Haus zu verlaſſen ?‘ 
fragte fie eudlich mit gütigem Zone. 

„Önäbige Frau, 9 begreife nicht, wie Sie noch einen Zweifel ha» 
ben konnten; mac jolden Tröffnungen, wie ich fie heute früh hören 
mufite, kann ich nicht bleiben, das werben Sie kun einjehen.‘ 

„Rad welchen Gröffnungen, mein Fräulein? doch das iſt ganz 
gleich — jo ift es nicht Begel — Sie vergefjen gany, daß bei einem 
foldyen Fall der. Trennung ein Vierteljahr Kündigungsfeift üblid if. 
Das wäre eine üble Orbuung, wollte uns bie dienende Claſſe“ — bad 
ſich ſchnell verbeſſernd, fagte fie — „wollten Sie und jo umvorberge- 
fehen, jo Knall und Fall bavonlaufen, ohne und eine Stellvertreterin 
zurüdzulafien. Wifjen Sie, daß ich Sie eigentlich rechtlich fefthalten lann.“ 

„Das werden Sie aber in diefem Fall unmöglih thun, gnädige 
Frau. Weihe Lage wäre es für beide Theile nach ſolchen Worten, wie 
man fie heute früh für gut befand, noch zuſammenleben zu milſſen &s 
müßte eine Hölle jein für Sie und für mid. — Für eime Stellvertre- 
terin werde ich Sorge tragen.” 

„Run wir reden aljo mod; davon — einſtweilen, Ihr geht wohl 
an Eure Arbeit Rinder — habt feine Sorge um bas Fräulein, jo ſchnell 
wie die Schwalben foll fie Euch nicht davonfliegen“ — und über ihren 
eigenen Einfall lachend, kühte fie die beiden Töchter, welche jubelnb und 
feelenvergnügt bavenjprangen. — „Einftweilen,” und fie wandte ſich 
nicht ganz ohne einen Ausdruch von Verlegenheit zu Slorentinen — „einft- 
weılen gibt es auch im Geſchäftsſachen jo viel abzuwideln, daß id — — 
kurz, Ste find mir wenigftens jhuldig, mir mit Ihrem Kathe bis zum 
legten Augenblick beizuftehen, — Wie war ed denn,” fuhr fie ſcheinbar 
nachdenklich fort,“ ich habe geftern von der Babinfpectorsftelle reden bö- 
ren. Dir ſcheint die Sache dringend zu fein. Die gute Dahreszeit 
formt heuer früh, und wie id) leſe, find ſchon Gäſte angelünbigt; mir 
möüjjen einen zuverläffigen Dann haben; bei ben Leuten geht Alles 
drunter und brüber. as meinen Sie, daß zu thun fer? 

Nicht um Alles im der Welt hätte Florentine jegt ihres Baters 
Namen nennen Lönnen, Wie ſchön hatte fie es fih ansgemalt, wenn 
biefer Wunfch erfüllt, wenn er ihr umd fie ihm hätte zur Seite ftehen 
können, aber ſolche Lieblingsgebanten bleiben gewöhnlich im Reid der 
Träume Seufzend erwiberte fie: „die gnädige Frau haben ohne Zweifel 
ſchon darüber entſchieben.“ — — 

„Wer fügt Ihnen Das? Sie wiffen ja, daß id vergleichen —* 
ohne meinen kleinen Miniſter wage. Aber wie war es denn ? fetste ſie 
läcyelnd hinzu, „ich meine doch, geſtern gehört zu haben, Ihr Bater fet 
vom Frühjahr am ohme Stelle, nachdem er feinen Pacht verloren. — 
Florentine horchte hoch auf. — „Wer eine jo große Delonomie betrieben 
hat,” fuhr die Gnädige fort, „aun doch dieſe Stelle gewiß leicht vers 
jehen, bitte, ſchreiben Sie dod am ign. Wenn er fi dazu entſchließen 
faun, die Injpectorsitelle anzunehmen, fo iſt die Sache abgeuacht. Hecht 
gern will ich die bioherigen „Veringungen” um das Doppelte verbeſſern.“ 

Gnaädige Frau!” ſchrie Florentine auf,” wie ſoll ich das erllaren?“ 

„Rinpstöpfhen” — lächelte die Gnädige, und ſchlug fie leicht auf 
die Wangen, indem fie ſich erhob, um zu gehen. An der Thür wandte 
fie ſich noch einmal, und fügte leichthin; 

„Daß ich's nicht vergeffe, Here Hammer war hier, und läht Sie 
grüßen. Er bat fein Compaguonsverhältuig mit Kampfe aufgelöst, und 
it auf umbeftimmmte Zeit verreist. Wir aber bleiben und treu, nicht 
wahr Flora?“ und ihr noch zärtlich mit ber Hand winkend, verfhmwand 
fie hinter der Portiere, und ließ die Ueberrajchte in einer Art von Bes 


täubung allein. 
(Fortfegung folgt.) 





Motiz. 

Uhland's Gerichte werben von ber — in Züri lebenden 
amerifanifchen Didterin Mary 9. €. Booth im’s Englijhe überfept, 
und mebft der am Grabe Uhland's gejprodenen Ode von Dr. Fiſcher 
aus Stuttgart im Mai erſcheinen. 
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Bukareſt 11. Märj. Da bie Seffion mit bem 14. d, zu Ende 
geht, fo iſt eine Interpelation an das Minifterium geri tet. 335 


ob e# biefelbe zum Zwede ver verfafjungsmäßigen Weftftelung des Bud⸗ 
gets verlängern werde. Das Minifterium antwortete: es wife nichts 
davon. ‚Die Kammer betrachtete biefe Erwiderung als eine Verletzung 
der Berfaffung und volirte eine Refolution, welche erflärt, bak das Mi- 
nifterium nicht ihr Vertrauen befike, und daß fie mir einem verfaffunge- 
mäßigen Minifteriom das Budget bewilligen werde, unb welche auferbem 
biejenigen einer Gefegesverlegung ſchuldig fpricht, welche die Erhebung 
nicht bewilligter Steuern anciduen ober Ausführen würden. A 8.) 


L Münden, 13: März. Imbem vie k. Regierung von Oberfran: 
ten in einem Ausjhreiben an bie &- Bezirksämter die Beftimmungen. be- 
treffs ber. Drgane für ber. Oxtspoligei: genau präcifirt, 
macht fie baber aufmerfiam, daß es durchaus mngerechtfertigt märe, aus 
der von der neuen Geſetzgebung unteri&iebslos gebrauchten Ausdrucks- 
weile „Drtspoligei-Behörne‘ eine Gleichſtellung der Befugniſſe ver Ger 
meindeborſte her mit ven Magiftraten II. Claſſe abzuleiten. Der ebictd- 
mäßige Unterfchieb.müfle, beißt es, in allen benjenigen Fällen aufrecht 
erhalten bleiben, wo die neue Gefeßgebung ben wer ortäpoligeilis 
hen Zufländigkeiten für die. Laudgemeinden nicht ansprüdli erweitert 
und- ver magiſtratiſchen Gompetenz gleichgeftellt Habe. 

Augsburg, 10. Mär. Bur Beantwortimg ber vom Bereine für 
deutſche Induſtrie unterm 9 März v. 9. ausgefchriebenen Preisauf- 
gabe: „I wie weit find a für den deutſchen Gewerbſleiß eine 
Nothwentigkeit ?* waren zwölf Concurrenzſchriften eingelaufen. Das 
Preiegericht Hat hierunter die mit dem Motto: „Scabet ein Irrihum 
wohl ? Nicht immer, aber das Irren, Immer fdhavet’e. Wie fehr, fieht 
man am Ende des Wegs“ verjehene als bie beſte erlannt und ihr bes+ 
halb ten ausgefetzten Preis von Einhunbert Ducaten zugeſprochen. Ein- 
ſender war Herr Commerctenrath von Garnap zu Dufffeldorf, welcher 
Harn ER. Hoette, Secretär ber Hantelafammer von Elberfeld und Bar- 
men, als Mitarbeiter bezeichnet. Der Drud wird nähftens erfolgen. (NE) 


Mannheim, 9. März Im einer geftern Abends ftattgefundenen 
Berfammlung des Nationalvereins mwurbe eine burd Geh. Rath 
Weller vorgejhlagene Erllãrun einftimmig angenemmen, welder barauf 
hinausläuft, es fei mit allen Kräften dahin zu wirken, bafı alsbald eine 
nah dem Wahlgefeb von 1849 gemählte — deutſche National · 
verfammlung die Reichsverfaſſung mit ven nothwendigen Ergänzungen 
und Mobificationen ins Leben führe und daß fie zugleich mit denjenigen 
beutfhen Staaten, welche etwa in tie neue bundesftaatlidhe Einrichtung 
noch nicht eintreten können und wollen, die einftweilige Fortſetzung und 
Berbefierung des bisherigen ſtaatenbundlichen Einigungsbandes vereinbare; 
ferner, daß im falle der Verzögerung der offſciellen Nationalverfamm- 
lung ein neues allgemeines beutfhes Borparlament, offen 
ſtehend allen Beltsflämmen und Parteien, zufammentrete, (N. C.) 


Aunsbrud, 9. März, Heute brachten die Abgeorbneten aus 
BWälihtyrel dem Antrag auf Abänderungen in der Landesorduung und 
Landtags · Wahlordnung mit Rüdfiht auf die Berhältniffe in Wälfchtprol 
ein, wonach ber tyrolijche Yanbtag im zwei Abtheilungen, eine für Deutſch⸗, 
eine für Wäljchtyrol, für bie jedem Yanbestheile eigemen Geſchäfte, zer- 
fallen würbe. 

Poſen, 9. März. Einer unferer geadhtetfien Mitbürger, ber Stabt- 
verorbnete und ÜberpoftsGecretär Herr Schimmelpfennig, ift plöhlich 
„im Imtereffe des Dienftes“ nad Danzig veriekt worden. Derfelbe hat 
ſich außerordentliche Verbienfte um die Entwidlung des politifdhen und 
commumalen Lebens ımb der focialen Gelbfläntigkeit in umferer Stabt 
und in unferer Provinz erworben, 


& Paris, 10. März Es darf jest als ausgemacht betrachtet 


Ü 
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‚werben, daß det Kaifer Tein,eigenbänbige® Schreiben in der pefnifchen 
Sabe an Raifer Alerander 11. htet hat. Wie es ee 
Gerücht dadurch entſtanden, „ber Kaiſer am feine Verwantte, bie 
Heraogin von Leuchteuberg. v t aus Aulaß der Vermaählung ihrer 

äter mit, bem — Bilhelm von Baden, ein Schreiben jchidte, 
was aber wohl nur G ünfde, ſchwerlich aber etwas in Betreff der 
polnifhen Sache enthält. Hr. v. Bailleul if ale Gabinetecourier mit 
Depeihen des Herzogs von Montebello aus St. Peteröburg bier einge- 
treffen. Er bat bie Reife vom bert hieher im vier Tagen urüdgelegt. 
Da geftern ein auferorbentliher Miniſterrath unter dem Borfige bes 
Kaifers felbft abgehalten wurbe, will man mit der Ankunft biefer De- 
peichen in Zufammenbang bringen. Dan erzählt ſich auch, zwiſchen bem 
ruſſiſchen Boticafter zu Rom, Hrn. v. Kiſſeleff, und dem Cardinal 
Staatsfecretär Antonelli fei es zu lebhaften Worten gelommen, meil es 
dem auferorbentlihen ruffiihen Abgeſandten. Hru. v. Saden nicht ger 
lang, vom bi. Stuble eine Bulle zu erlaugen, welde dazu beitragen 
ſollie, den polnifhen Aufftand zu entwaflnen, Das Gerücht geht, die 
bisher dem General Forey übertragenen biplomatiihen Bollmachten würs 
den demſelben wieder entzogen und Hrn. Dutois be Galigny wieber 
übertragen werben. Die Sache Mingt ſehr wahrigeinlih. Der früher 
im mericanifhen Dienft geftandene Öeneral Wol, ein Elſäſſer von Ge— 
burt, ‚der nun wieder in bie frauzöſtſche Armee eingetreten ift, und feit 
einiger Zeit bier fi befand, if, wie man fagt mit einer befonderen 
Sentung, auf dem Pafetboot „Va Florida“ wieder nah Merico abge» 
gangen. Daf von einem Wufgeben des Feldzugs dort nod feine Rebe 
ift, geht ans der Thatſache hervor, daß ‚bie Regierung einen neuen Con- 
fract mit eimem Grundeigenthümer vom Eentralamerifa für eine binnen 
2 Monaten-zu bewerfftelligende Lieferung von 2000 Maulthieren . 
{hoffen bat. Der Pieferant ift am 17. v. Mts. ſchon nah Amerila 
abgegangen. 

Ans Paris jhreibt man der „Oftd, Poſt“: Die Zufunft"unferer 
mericaniichen Erpebition wird berunruhigend; man hätte von General 
Forey Beſſeres erwartet, als daß er zwiſchen Drizaba und Puebla ein 
bafbes Jahr Tang fteden bleibt. Wenn wir aber ans Merico zurüd: 
fimen, wie wir bingegangen, ohne Ruhm, fo märbe das laiferliche 
Gouvernement einen flarfen Stoß erhalten. Daher nichts thörichter, 
als das Gerücht, die Erpebition werde nicht weiter als bis Puebla ge 
flihet werben und fol dann abgebrochen werben. Aber ſchlecht find bie 
Nachrichten, die aus Merico eintreffen, fo ſchlecht, wie nur möglich. 
Alles gebt Ichleht, Alles ift in ber gr die Verwaltung, bie 
Marine, die Armee, die Artillerie, das Genie, Alles ift zerfallen und in 
Ridzang! Im diefem Angenblide ift man am ber Strafe von Orizaba 
nad Puebla beichäftigt, die Mühlen wieberherzuftellen, welche die Merie 
caner zerflört haben. „Don Quirote führte Krieg mit ben Mühlen‘, 
fagen unfere Soltaten, „und wir repariren fie.” Ihre einzige Erholung 
ift bie Jagd auf Papageien in den benachbarten Wäldern. 


Börjen: und Haudels:Machrichten. 

Frankfurt, 12. März. Defiere. Bat.-An. 69; Spree De. 68%, P: 
Bankactien 818; Lotterie ⸗Anlehens ven 1854: 78'4; von 1858: 138’, ; 
Deflerreich. Lotterie» Anlchens » Zoole don 1860: 81’ ,; Lubwigshafen »Berbader- 
Ciſenbahn· Actien 14414, ; Vayeriige Oſtbahn⸗Actien 115"; Baxeriſche Ofibahns 
ctien bell einge. 116; Wellbahn-Briorität 85%,,; Defterr. Erevit-Mobifier- 
Actien 220’, Wedfeleurs: Partie 9; London 118’; Wien 101%, 

Kilien, 12, März. Defterr. Horse. Mat Anl. B1 85: bprec. Met. 74.80; 
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Münchener Runftberidt. — Aus dem bayerifhen Na— 
tiomelmufeum. (Fortſ.) — Blorentine, eine Er and Mio- 


berner Zeit. — (Fortſ.) — Zur Bühne. (Örobeder.) 
Na uhren Radrichten. 
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Mündhener Runftbericht. 


F (9. März) Auch die zweite unferes neuen Runftjahres 
hat fi wieber ergiebig ee und manches Gute gebradht. E. Adam 
lieferte eine „Scene aus dem Lager derSivalart-Uhlanen bei Berona imfFeld- 

ge von 1859, ein Bild, welches nom Lagerleben im Walde einen recht 
—* und —— Eindruck machte. Minder befriedigend 
als bie Wirkung des Ganzen war das Detail; namentlich vermißte 
man neue und —*æz*z Züge Die yufammengeftellten Gruppen 
hätten auch im ganz. anberen Berhältmiffen vorlommen . fünnen, Ein 
—8* in Heinen Dmenflonen, aber mit viel Sorgfalt und poetiſcher An« 
ſchauung ausgeführtes ‚Bild war „ber Eraum“ nach dem —— 
Uhland ſchen Gedicht vom C. Sãager in Nörnberg. Cs 
drei wohl verbundenen U en, von bemen J obere als Haupt 
bild zwei Liebende im getrüumten Liebeögläd zeigt, während. vie beiden 
unteren bie tramrige Wirklichkeit darſtellen, indem uns das eine fie ale 
troſtlos zufammenfintend im Klofter, das ambere ihn ale —— 
im —— * en ee. ift ben un 
weiblihe Figur ent — er 8 bie m 
rloe- Yurborudh; Den —— Becker — bringt in das 
An feiner allgemei- | 
an fioffverwanbte Eompofitiomen 
Schwind's und Nenrenther's. Bon Venfclben Künftler war auch em 
mänmlides „Borträt" ausgeftellt, 
U Heß anidlof. Beide Hatten ſich verbientermahen einer lebhaften 
Tpeilnahine zu erfrewen; befonder® das letztere, welches durch edle Hufe 
fafiung und velicate Behandlung des Eolorits zu ben erfreulichſten Exr« 
u . —— Ar a yählte a %. Benter ger eim | 
größeres ibli eca uud ber t am's 
Brunnen.“ Der allgemeine — os re iR fin var 


am unginfti- 
ger, doch wird derſelbe dadurch ch die —— — 
ie 


biefer v 

welches fe die des „ "ner Hühner und —* 

auf einem Öeflügelhof zum Vorwurf gewählt. hatte, war lebendig und 
etreu. 


Das effectoolifte Bild der diesmaligen dan eine Paud« 
Kauft, Die Din ale fhmeizerüheh Bergthal“ ars Stefan. 


—22 einen von üppiger 


je fie bietet alfo im Weſentlichen keine neuen ‘Deotive. Uber bee 


Ale: hat <6 verlanben, durch ein faft plafifhes Bor- und Zuräd« | 


tretenlaffen = einzelnen Cegenftänbe, durch eine bem 
— ung. ber —* und Farbentone und 
forfältige Mobellirung der —* und 

Waſſers, auch aus bem oft benugten 


Innen wir re 
ung fid nähernden Landjhaften von Yulius Lange zw gebenfen, | 


ben fih ein. weibliches Bilbnif won 


etation umb mal öges | 
umgebeien Bafjerfahl it at elle —— im ee j 


lung 5 ihr eigenthämlicher | 
naturwahr ift, —— wir nidt — Bei der ſchwachen 
diesmal. im Sunfiverein | 

eine Ungahl mehr ober minber der Bollend- 


deren wir uns vor im Wtelier des Künſtlers zu erfreuen gehabt 
haben. Sie entfalten theifs in großem, theils in Heinerem Mackfase 
Unfichten vom Königs unb Oberfee, vom Garbafee umb von den Iar- 
uferm im ber —— von guy Et und bewegen fi mit gleich gläd« 
—— — — 
en und en. o w en 
er Runftvereingansftellungen nach ihrer Bollenbung wicht vor 


An älteren Deigemälben bringt uns die Inufende Woche fünf mit 
feltener Feinheit und er Accurateſſe ausgeführte —** und 
Stillieben von 3. M. Schnitzler, bie einen Hafen, eine * 
einen Gemslopf und verfchiebenes todtes 
Heines Bildchen mit dem „heiligen Antonius“ von —— 
Glasgemãlde lieferten G. Kellner in Nürnberg und. H. 
er jener die Figur Albrecht Dürer’s — Rauche Statue, biefer 

die Auferfichung fi” nad Dilrer. Das erftere war eine Meine, 

Mei. Das letztere hat ums weniger zu en ber- 
modt, wie und Ze überhaupt bie feurigen Parbentöne ber 


lerei für Eompofittonen zu voll erjchlenen, 
Mit einer Reihe von en bebadhte ung W. geringe 
Franffurt. Es waren mit Einfluß des Titelblattes im acht 


Ba im ſcigenhafter Weile ec und fider mit der Peber ausge 

führt und unter ber Gefammtbezeihnung „Waldbilder“ verſchiedene 

Scenen, wie fie —— Ra ae —* darſtellend. Der —— 

a eh ae anfs Neue als € a . 

findun achten nicht alle —— rüd- 
Kalle ve © ber Buhl m und er Omi - —— 

* Eindrud. 


Ganyen waren die Genen 
ur veſſer — * als — welche mit 
der Darſtellung von Gewaltthaten ober Ungtidefäll Uns 
ter dem erſteren waren mamentlich bie Darftellung eines —— 
menden, die eines Madchens, bas im Gehüljch nach einem Vogelneſt oder 
dergleidjen zu fpähen fcheint, die eines Jünglings, der ſich den Berlod- 
uugen einer WBaffernire zu entwinben fucht, und. bie eines in feinem &e- 
betbuch leſenden Eremiten, von mehr oder minder anfpredhenber 
Die Photographie war diesmal nur mit einem chromoph 
‚ Ihen Porträt von Rud. Mayer in Wien, und die Plaftit durch eine 
Düfte in Bronce von Th. Heiden bertreten. Als ein ⸗ 
zu deſſen Herftell Ag eg ee 
| haben, nennen wir fhließlich bie dem Herrn Dr. 
za feinem fünfzigjährigen Doctor - Jubiläum geioiımete Erin 
‚ tafel, welche von Ile finmreih entworfen und von M. I. Seig 
| ausgeführt in 
Die im vorigen Bericht ey en Trauenbäfte ift, wie wir 
N *8* bemerken, ein Werk des Bilvhauers Hantmann, Cuſtos 
im 


Aus dem bayerifchen Rationalmufram. 
Son Fran; Trautmann. 
(Bortfegung.) 


—— erſten, mit Abbildungen re ern ar 
allen möglichen Zeichen und Beihmwörungsformeln 


A 
wall! 


achtung genannt, hingegen bie 8 
erfprießfih dargeftellt werben. 
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Dir werthvolle vorgeitliche Mann, welcher fi best im. Nitichafs 
Muſeum befinblihen Hollenzwanges bediente, fuchte ſich von allen Oberen 
und U An Hölifchen Regiment: nur acht Individuen heraus, deren 
Namen —— der © - iingen er gegeben werben, 

ieje bereitungen befanden in Dreierlei.. Und erfiend 
in — Bareiheit fämmtlicher erſpruche —* a Die 
und Berfhwindenlaflen der unterirdiſchen en, und dieſe letzte Fähig« 


keit war jeder Zeit um fo möthiger, als es unter den Befagten etliche 


gab, welche zwar lange brauchten, bis fie erſchienen, wenn fie aber eine 
mal da waren, um feinen Preis mehr fort wollten. _ Zweitens banbelte 
es fih um bie völlig richtige Zeit zur Beihwörung. Im dieſer Be- 
iehung bemerft der Beſitzer des. Zanberbucdes ausprüdlih, es fei bas 
Bee, bei hellem Nachthimmel und in der Stunde Ludak und Nova zu 
operiren, weil dan ein gewiſſer, ganz ſchauerlich abſcheulich ausſehender 
Höllengeift, des Namens Cesmora, nicht gar fo arg jei, wenn er fonme. 
Drittens in Sachen des Zauberkreifes und ber nöthigen Worte beim 
Bilden beffelben. Im anderen Scripturen las ich früher, daß ber Zau - 
berfreis vier und zwanzig Fuß im Umfreife haben müfle. Der in frage 
Be Zaubermeifter ift aber bier abweichend und beftimmt 36 in ber 

nr. und zwar unter Zubülfenahme des eigenen iußes, um ihm 
perzuftellen. 


galt es, ſich einzuſegnen; weiters ein gutes Gebet 
zur Abfpeifung ber Haben, welde fi bei Beihmwörungen ſehr gerne 
eingefunden haben follen, und dieſe Abjpeifung war vom ben Worten bes 
Heren zu Abraham VII. Moſes begleitet; Hierauf trat der Mann im bem 
eis, indem er ſprach: „Ich hab’ e# allein vorgenommen.“ Ob 
deshalb, damit feine Schuld auf Andere falle, oder ob deshalb, daß 
die Teufel anderen Leuten, wenn fle etwa dazu kämen, nichts vom dem 
zu exobernben Geld gäben, will ich nicht entſcheiden 

Wenn nun die Alles in Richtigleit war und der Beſchwörer gra- 
datim feine Sprüche ſprach, fo erſchlenen bie infernalen Principalitäten 
und Honoratioren, welche da und dort verfchiedene Namen führen. 
on biefen zuerft Elazer, welcher fid zweier Flügel erfreute und 

el des Geiftes trug. Der Zweite bie Neyo, weicher Neo 
mit großer Gefahr drohte, ım Uebrigen fieben Millionen Thaler geben 
konnte. Der Dritte und Bierte waren Caime und Ul, melde zuerjt 
ſchon unſichtbar mitlamen und fehr Hartnädig waren, bis fie ſich jehen 
ließen, worauf fie aber das Verlangen erfüllten. Der Fünfte hieß Omora 
und tus einen großen, fupfernen Keſſel, der wahrſcheinlich voll Gold 
war. Der Gehöte Mesmo hatte verſchiedene Geftalten, Der ‚Siebente 
Halcuna, war ber Dämon ber Luft und des Hochmuthes und gab 
nad) anberweitiger Höllenliteratur) Ciniges, aber unter ſchauerlichen 

rohumgen, um vom Verlangen nad; mehr abzuſchrecken; wie denn auch 
feines Schwefelathems wegen viel Rãucherwert nöthig war, Der Achte 
war jener Eeömora, jener ganz ausbündig erfchredliche Geſell, 
welder zu ben flärkfien Beſchwörungen nöthigte, weil er ungemein bos- 
haft und widerſpänſtig war und um fo gefährlider, als er leicht viele 
Feinde des menſchlichen Geſchlechtes mit fih bradte. 

Diefes ift die hölliſche Genoſſenſchaft, mit welcher ber, uns durch 
feinen Rüclaß theuer gewordene, Zaubermeifter im heller Nacht um bie 
Stunde Fudat und Nova zu eigenem Bortheil Schätzeacquiſitionoverſuche 
anftelite, wenn er bie Mühemwaltung, wie ermwähnt, nicht Auderen gegen 
entjprechende Remuneration überließ und während befjen im Rathteller 
irgend einer etwas entfernteren Stadt bei einem Humpen Brauuem ober 
Wein nachdachte, wie fein Gcheimnigläufer wohl mit der hölliſchen Sippe 
zurecht kommen möge. 

Es wird bemerft, daß man es mit einem keineswegs volumindien 
Buch zu thun bat, fondern einem jehr bännleibigen ; eben beffen kurzer, aus 
ber Nebelweite vorzeitlihen Wahnes, ber Cabbala und aftrologifchen 
Weisheit zufammenfiltrirter und, fo zu fagen, zum Zauber-Dogma und 
Bannmittel verfteinerter, ſchriftlich und bildliher Inhalt aber einen um jo 
viel ſchlagenderen Blick im diefe Sparte der Vergangenheit, beziehunge- 
meife das Ende bes fechszehnten Jahrhunderts Bietet, ald man ihm vom 
Hörenfagen je gewinnen künnte. Dabei befonders in Betracht gezogen, 
daß ſich der Beſchwörer zwar die hölliiche Sippe zu Nutzen machen 
wollte, aber burch fein verſchiedenes, prophylaktiihes Verfahren forgte, 
daß ihm biefelbe nicht zu nahe auf den Leib fomme, mas befonders bie 
befagten „Einfegnungen“ und ben baburd zur Schau getragenen „Refpect 
vor der Religion betrifft. 

Diefes gleichzeitige Manipnliren mit dem Himmel nnd Ausbeuten 
der infermalen Möglichkeiten ſteht Übrigens nicht vereinzelt ba bei ben 
Teufelsbannern vergangener Yahrhunderte. Ein und ber andere,. unläng- 
bar „große Zauberer” unferer Zeit, welcher bie Gabbalasc. von pen Geheim- 
niffen ber Natur auf bie Peidenfchaften ver Menfchen. übertrug, macht 
es im Grunde nicht mir nicht anders, fondern nur noch um viel nach⸗ 
trüdliher und erfolgreiher. Womit ich jedoch Niemanden beleidigt 
haben will. Sehen wir davon ab und ſprechen aus, daß fidh die Teu⸗ 
felöbejchwörererei als ber kraſſeſte Theil bed Zanberweiens alter Zeit 
darſtellt, und ba bie ſynchrone Kunſt, die Seelen ver Berftorbenen zur 


bie Ei 


fiHrbaren Erfheimung zu zwingen, zwar wicht im gleich hohem Grabe 
Ihaubeterregenb war, aber doch Feine wiel verzeihlichere Ausgeburt 
licher Kühnbeit, die Reihe des Jenfeits zu erſchließen, um frevelhafter 
Neugierde oder Habjucht zw fiöhnen. Jndeſſen it jene alte Zeit, in 
welcher dieſe zwei Künfte, mitlammt anderen Zaubereien und ber viel- 
gepriefenen Aftrologie blühten, nicht zu graufam zu verurtheilen. 

Das ganze fiebenzehnte Jahrhundert nimmt noch wefentlihen Autheil, 
zugleich tauchen bie Alchymiſten mit erhöhter Gewalt auf, Und wir werben 
gegen früber noch billiger, wehn wir in der zweiten Pälfte des ach⸗ 
zehnten Jahrhunderts einerjeits Die Encyclopäpifien, ungerehuet Voltaire, 
ihre Lichter aufftedden fehen, während andererfeit® die Herren der neu— 
zeitliheren Magie, Caglioſtro und Graf St. Germain auftreten, welde 
vie Welt mit dem Stein der Weiſen, mit Berjüngungseliriren, mit 
Schüfeln voll Waſſer zum Beften bielten, worin man bie Thätigkeit 
entfernt lebender Perfonen fehen konnte, abgefehen von ihrer Kunft, 
Geifter erſcheinen zu laſſen, und jo weiter. So fehr wird bas acht zehnte 
Saãculum zur Entſchuldigung bes fechezehnten mitwirken, und das leht- 
genannte würde im einem nod viel günfligeren Licht erſcheinen, wenn 
wir — in der weiten Hälftedes meungehuten Lebende — unſere beyeugichaftete 
Müncpener Aſtrologie — noch viel mehr aber bie angeblih in einem fehr 
hohen Haufe zu Paris ftattfindenben Zamberbeutereien in nähere Wür+ 
digung bringen wollten, worüber mehr zu fagen, fein Beruf vor« 


handen if. 
Gortſetzung folgt.) 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 


(Fortfegung.) 

Wenig kennt der die Frauenherzen, ber fi auffallende Umfchläge 
für unmöglih hält. Frau v. Falconi war im nde feine böje frau ; 
leider aber entiprangen ihre Impulfe, die guten wie bie jchlimmen, aus 
Launen, wechjeld wie das Wetter im April, und ohne Entſchuldigung 
oder Erklärung fih wandelnd umb im jäheften Gegenfägen umfpringend, 
ald verflände fa es bei ihrem Stolze vom felbft, daß man darüber feine 
Erflärung verlangen dürfe. So hatte fie auch Florentine vom erften 
Zage an fennen gelernt, und wäre über den Stimmungewechiel weniger 
erihroden, als über bie Nachricht der Aufldiung des Bormundicaftsver«- 
hältnifjes und ber Abreiſe Hammers. O nein, eine bloße Laune ber 
Balconi konnte es biesmal nicht fein. Hier mußten wichtige Erklärungen, 
wichtige Beränderungen flattgefunben haben, und baf man ihr biefe ver- 
heimlichte, war fein gutes Zeichen. Ia wenn fie ſich recht die Sache bes 
trachtete, wollten fie gany eigenthümliche Gedaulen befchleihen. Wohl 
thuend ſchien die Milde, fie mum dech hier feſtzuhalten, ihr ben Lich- 
lingewunjh aus ber Seele zu lefen, ihn pe erfüllen, ehe er noch aus · 
geiprodhen, und doch, wie fam es, daß alle dieſe Milde durchaus nicht 
wohltuend für fie war, als lauere eine Abficht dahinter, bie einer ver- 
hüllten Granjamteit viel ähnlicher ſah. 

Arne, glüdliche Florentine. Es trifft fi oft fo, daß Menſchen 
jahrelang etwas erjehnen, wünſchen und hoffen, daß fie germ flerben 
fönnten um die Erfüllung dieſes einzigen Wunfhes. Kommt dann aber 
die Berwirflihung in ber That, fo entzüdt fie nicht mehr, weil bie er- 
fen Berhältniffe ſich ebenfalls verändert haben, weil Bebingungen dabei 
find, auf die man nicht rechnete. Ohne Bedingungen aber gefleht auch 
das gütigfte Schidfal keine Gunft zu, das „Schidjal“, welches viel dfter 
einem herzlofen Wucherer gleicht, der fein Meines Darlehen mit der bop- 
pelten Summe verbriefen läßt. 

Ihrem Bater gehörte num bie Infpectorftelle, ihre eigene Stellung 
blieb ihr erhalten, aber dem Geliebten hatte fie verloren; hatte fie ihn 
etwa dafür hingeben müflen? — eine gefährliche Gebantenverbinvung, 
und feien wir offen, noch blitzte dieſe Idee in dem einfachen Mänchen« 
kopf nicht auf, als Florentine eilig und freudig an ihren Bater fchrieb, 
um ihm eine neue Heimath, eine neue glädliche umd —* Eriſten 
anzubieten. Defto größer war ihr Schreden, als das Kammermädchen 
ihr am. folgenven rgen mittheilte: „Die gnädige Frau find hente 
früh um fünf Uhr mit der Eifenbahn fort. Bier find die Schlüffel. 
Wohin, haben fie nicht gefagt, fie würden in einiger Zeit felbft ſchreiben.“ 

Da war es, als wenn ein Vorhang vor ihren Augen weggeriffen 
würde, ein Vorhang, ber einen nd von Lift und Glaubt ver» 
bedt hatte. fFlorentine verlor faft die Befinnung vor ben Gedanlen, bie 
auf fie hereinftürmten. Bammer war fort, ohne Abſchied von ihr zu 
nehmen, Frau v. Falconi war fort, ohne zu melden, wohin — vielleicht 
ihm nah! Sie warb mit Großmuth bier feftgehalten worden, um jenen 
die Flügel zu entfefieln. Entſetzlicher Berdacht. Und allerdings — jener plöß- 
liche Zorn Über ben entbedten Briefwech ſel mit Hammer, die Wärme des Tons, 
wenn bie gnädige Frau vom ihm ſprach, bie unbewachten Stunben in 
ber Orangerie, bie taufenb Meinen Aufmerkſamkeiten, bie verichleierten 
zarten Andeutungen einer möglichen Wiebervermählung von Seiten ber 
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Gmäbigen: — wie taufend glühende Pfeile ſchoſſen jekt bi 1 
— ihr in das fa Bel, Sn Bd 
hatte hingeben follen. Nur das Eine biieb ihr räthf “ Wozu war 
es nothwendig, tiefe Grofmuth gegen fie zu üben? Konnte man fie 
nicht einfach fortſchiden, um einige Wochen jpäter gan ungehindert bie 
Bochzeit am Drte felbft zu feiern. 

Ein Befuch beim alten Kampke, um von ihm bie Urjache ber Abs 
reife Hammers zu erfahren, änderte an Florentinens Befürdtungen nichts, 
fonbern war nur geeignet, fie zu verfchlimmern. 

„Schen Sie liches, Muges Fräulein, fagte ber Alte, indem er 
feine blaue Brille pußte, „wir fonnten ung iu ber legten Zeit nicht mehr 
recht vertragen. Der Herr Hammer — ich Dante ihm viel, es ijt wahr, 
aber ver Menſch hat einen Sparren zu viel, ja einen zu viel, und für's 
Geſchäft it er verborben, ein für allemal! Früher jdrieb er wunder · 
ſchön, und zeichnete wie geftochen, jetzt ift aus den ——— nicht 
Mug zu werben. Das mußte Alles mie geblafen fein. Cr hörte nicht 
mehr anf mich, er antwortete nicht, wenn man fragte, blieb bei Tiſche 
aus, und fogar des Nachts, Nein, nein, das iſt ein ungefundes Yeben 
das; fol ich es Ihnen fagen, Fräulein, was ich glaute — verliebt war 
der Junge, verliebt fag’ ih; ih bin es auch gewefen, vor dreißig Jah⸗ 
ten, Hab auch allerlei Tollheiten gemacht damals, auch rojenrothe 
Welle getragen und auf dem Klepper galoppirt wie er — hab’ ihn aud 
an ven Puls gefühlt und ooram genommen, aber — Sie, daß ich 
etwas ausgerichtet, — Feine Spur, ſage ih Ihmen! — 

„Ludolf, fagte ih ihm — mad mir bie freude, ſuche Dir eine 
Frau aus, fei es, wer es jei— anf Vermögen haben wir nicht zu fehen, 
Gott fei Dank — aber nein, da war feuer im Dad. — Denten Sie, 
was der Junge für Sachen fagt: Es rhıht ein Fluch anf unferer Fa⸗ 
milie. Das verftehen Sie nicht, Papa; — man lebt nicht für bie Liebe 
allein. Laffen Sie mid künftig damit im Ruhe! und babei war er 
brennend roth, fo roth wie meine bamalige Weſte vor dreißig Jahren. 
— Bas war zu machen, ich hielt das Maul Auf einmal — es war 
erft vor ein Paar Tagen, liest er die Zeitung — wirft fie hin — jpringt 
auf, und ſtürmt auf mid) 108. Dept it's Zeit, alter Kampfe — jegt 
iſt's Maaß vol — jet Könnt Ihr mir mein Guthaben heranszahlen — 
Baar bis auf dem Heller, denn ich brande es, Adieu Stadt! Adieu Ma» 
ſchinen! Ih fland da, können Sie denken, wie ein angezauberter Türl; 
er aber, ohme nur eine Antwort zu haben, nimmt ben Hut, und fort 
-—- zu Frau v. Yalconi — id dachte, Sie wählen [hom.” — S 

„Ih weiß gar nichts, Herr Kampke, und kam deshalb zu Ihnen, 
damit Sie mir Licht verſchaffen follten, denn mir find alle dieſe Dinge 
unerflärlic.’ 

„Liebes kluges Fräulein, dann könnten wir zuſammen mit einer La⸗ 
terne durch die Welt fpayieren, um zu fuhen. Ih kann Ihnen nur 
fagen, was geſchehen ift, aber nicht, warum es geſchehen if. Tags dar- 
auf hab’ ih ihm fein Guthaben als Compagnon ausgezahlt — es ift 
nicht jo jeher viel, aber anfangen kann man etwas damit. Dann iſt er 
abgefahren. Schen Sie, das ift Alles. Ih bin meinen guten spirikus 
familioris los, und rau v. Falcon muß nun aud einen neuen Curator 
baben, was joll das werden, was foll das werben. Wir find recht in 
der Batfche, mein Fräulein !* 

Das war das ganze Refultat des Beſuches. Alle biefe Dinge und 
ungelösten Fragen jlürmten auf Florentinen ein, und als jie mühſam 
vom alten Kample heimgelehrt war, mußte fie ſich zu Bett legen. 

Am andern Morgen jagen ihre alten Eltern am ihrem Lager, der 
brave Zaungruber mit dem ehrlichen rothen Geſicht, das heute von ber 
fonderer freude ſtrahlte, und bie Mutter von unermeßlichen Schagteln, 

offern und Kiften umgeben, „Da find wir nen, Du Engelstind,‘ 
fagte ber Vater, ‚find da mit Sad und Pad, um im bem Lanb Gofen 
Hütten zu bauen, tahin Da uns — haſt, wie der Joſeph ſeinen 
alten Bater Jacob ſammt feinen zwölfBrüvern. Schau, es ift doch gut, 
daß es jo gelommen ift, jagte er fpäter; es hat noch jchredliche Auftritte 
gegeben mit dem gnädigen Herrn.’ 

„Ja wir Haben Dir Vieles zu erzählen,“ ſchob bie Mama ein, 
‚Bas jo ein Mãdchen nicht Alles anrichten kann. Du biſt num eigent- 
lich Schuld, daß der Herr Baron von Haus und Hof muß!” 

„Ja flaune nur, mein Rind,” fagte jegt Zaungruber, „wir find 
volftäindig gerädt. Daß mir der Baron den Pacht auffagte, oder mich 
dazu zwang, ihm zu kündigen, ift natürlich fein Geheimniß geblieben. 
Einen neuen Pächter lonnte er nicht finden. Du weißt, daß man in der 
Umgegend mid; jeit fange ſchon kennt. Die Leute, das heißt bie Guts- 
befiger und die Öläubiger, meinten, ich hielte allein den ganzen Srempel 
bon Öerftenbed zujammen. Und daß ich mit meinem Herrn binterein- 
ander gefommen, bad madıte die Leute flugig, und bas Vertrauen war 
beim Teufel. Kurz, es meldete fid ein Gläubiger nad dem andern, 
hier Schulden, dort Schulden. Der Baron hat ganz unglaublich ge: 


wirthidaftet. Das Ende vom, Lied war ber .bo € Goncurs, ober 
eigentlich die Zwangöberfleigerung, den nad den eingeflagten Zinſen 
bat man nicht fo fange gewartet, einem regelrechten Concurs zu eröffnen, 
und einen Mafjacurator einzufegen, Zuerſt wollten fie mich dazu bar 
ben, aber ih danke gehorfamft für folde Ehre. Mebermorgen foll draußen 
ſchon ber zweite Licitationstermin fein; beim erften ift nichts heraus ge⸗ 
fommen ch hab' den Jammer nicht mit anſehen können, bin. lieber 
teich fort, ehe Alles in fremde Hände, an fremde Leute fommt. Der 

on ift ganz aus'm Häuschen. Wer weiß, was er nod für Streiche 
macht — übermorgen, Zwar, ich hätte es darauf anfommen laffen fünnen, 
ob mich der neue Herr nicht etwa als Verwalter oder Pächter brauchen 
fann, Aber wer weiß, was für ein Gutsichlächter tnrüberlommt, ber 
uns die Wälder ausholgt, die Felder parcellirt, aus dem Schloß am 
End’ eine Fabrik macht Neim, beffer fern vom Schuß — id kann's 
nicht fehen, wie num Alles zu Grunde geht, obſchon ihm ganz Recht 
geſchieht; deun es ift ein Fluch auf dem Haus! Und wer ihn erfüllt 
bat, das bift Du, Wettermuüdel. Ohne Dich fein Heirathsantrag, ohne 
Antrag feine Auftündigung, ohne Dich fein Concurs und feine Picitas 
tion — alles eines aus dem andern! Nun für ums ift geforgt, denn 
ich nehme die Stelle an, und bin froh, wenn wir nur eimen Unterjchlupf 
haben. Auch Deine Brüder find ganz glüdlih, daß es noch fo gefom- 
men if. So haft Du für und Ale geforgt. Kind, und am En’ bliebſt 
Du jelber übrig — was, hab’ ih Recht Flora? Das wurmt mid, Mädel, 


das wurmt mic |“ 
(Bortjegung folgt.) 


Zur Bübne, 


** Hr, Örobeder, Die legte Woche brachte und Hadländers geheimen 
Agenten, eines unjerer feinften Converjationsftüde, das man füglid auch 
„L’ecole des princes* nennen Fönnte, ferner Plötz verwunfhenen Prin« 
zen und eine Reihe Meinerer Suchen, wie bie Beneficevorſtellung“ von 
Hell, „Engliſch“ von Görner und „der Kurmärker und die Picarde* 
von Schneider. 

Im allen gaflirte Herr Grobeder und entzücte durch feine geiſt - 
reiche, bald vornehme, bald groteste, bald feinfinnige, bald derbe, zigel« 
loſe Komik dag Publicum im höchſten Grave. Dan hat es vom Hu- 
mor, jener feltenen Gottesgabe, oft behauptet, wenigſtens vom Minftieri» 
ſchen oder poetiſchen Humor, daß er ein volles warmes Gemüth voraus · 
ſetze. Beim Schaufpieler denft man für gewöhnlich nicht daran; gleich 
wohl hat ed Herrm Örobeders Runft ums auch bier bezeugt, daß die 
höchſte ummwideritehlihfte Komik auf der Bühne nicht durch Gaulelei er» 
reicht wird, jonbern im legten Grunde auf wahrer perfönlicher Piebens- 
würdigkeit und auf einem trefflihen Herzen beruft und mur baburd 
wieder zum Herzen geht. Cine Komik, ohne diefe Macht zu rühren, ift 
keine Somit, fondern bloße Eouliffenreißerei, von welcher Ghrobeders 
Kunft amd nicht die leiſeſte Spur an ſich trug. daß 
Künftler, welcher in der Poſſe am eminenteften fen ſoll, dieſe Gemüths- 
feite jeines Humors jelbft nur für etwas Zufälliges, Nebenfähliches 
hält, und feine Hauptforce mehr in der Protensnatur jeines Talentes 
fühle. Diefe Bielfeitigkeit ift allervings bewundernswerth. Es waren 
fünf äußerlich und innerlich total verſchiedene Menſchen, im welche er 
fih zu verwandeln wußte, und feinen der früheren erfannte man in ben 
fpäteren wieber. Phyfiognomie und Haltung, Stimme, Mienenipiel und 

eberben waren verwandelt, und dieje inneren piychologiigen Nuancen 
[einen dem Künftler in einem Reichthume zu Gebote zu ſtehen, daß 
r fi ihrer mit voller Genialität und Freiheit bebient, wie äußerer 
ümftüde, Haudſchuhe und Cravatten. Welche Contrafte zwiſchen 
einem mwürbevollen Hofmarſchall und einem betrunfenen Schufier, einem 
ängftlihen Juden, einem groben Kurmärker und einem alten Menichen- 
fenner als Souffleur. Eine Specialität Grobeders ift das Couplet, 
welches befanntlihd auf norddeutſchen Bühnen dazu benußt wird, alle 
großen und Meinem politiſchen Zagesfragen und europäiſchen Intereffen 
— und zwar nicht zart, fondern auf das berbfle, ungeſchminlteſte zu bes 
berühren, Here Örobeder barf ſich jedoch nicht wundern, wenn bieje 
Urt des Conplets in Münden nicht immer die gewünfdhte Wirkung 
macht. Man ift in Sübbeutfchland noch nicht daran gewöhnt — aus 
benfelben Grünen, weßhalb der Humor ber Fliegenden Blätter cin an« 
berer ift, als ber des Kladderadatſch; die Berſtändlichteit ver Anfpieluns 
gen des letzteren hängt am Moment und ift feine dauernde, während 
der fahlihe Wis auch nah Jahren feinen Werth behält. — Wir fün« 
nen biefen Bericht nicht ſchließen, ohne bes ausgezeichneten Spieles des 
ik Richter als Fürft wie als Lord Gibbon, ſowie der Frau Dahn 
ansmann als Picarbe und Gambasnella, envlih des Frin. Jahn zu 
gedenfen, die zur freude bes Publicums wieder in mehreren Rollen be« 
ſchaftigt war und durch ihre feine Decenz und berzerquidenve Friſche 
allgemein entzüdte, 
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——— Nachrichten. 


3 837 13. Maͤrz. Nachrichten aus Athen vom 7. d. mel 
den, baverifche Gonful habe eingeſtanden, als Privatmann fel er 
überzeugt gervefen, er handle jum Beten des Landes und habe mora⸗ 
tiihe Mittel angewendet, tm die Gantitatur des bayeriſchen Prinzen 
Ludwig populär zu machen; nady dem Ausfchliegungsbeichluffe der Nas 
fionalverfammlung aber habe er mit dieſen Beitrebungen aufaehört. Die 
Kifte, angeblib mit Gelb und compromittirenden Papieren gefüßt, wurde 
fequehrirt, Ungefähr 10 Dffiriere wurden verhaftet und nach Aegina 
internirt. In Sparta, Kalamata, Trifala und Pofris haben Demons 
ftrationen für König Dito fattgefunden. Das Ausgabenbubaet wurbe 
um 10 Millioten herabgefept, De Waffen» und Munitionsausfuhr 
verboten. Die Commiſſſon zur Neclamationsprüfung wegen ber Pri« 
vatcorrefpondenz des Königs Dtto beantragt Beibehaltung bed Status 
quo, bis die Rationalverfammlung anders entfchieden baben merbe. 


D yes 13. März. Die „Batrie* meldet: der Heriog von 
Coburg it am Donnerötag in Paris eingetroffen und im der fächft- 
ſchen Geſaudtſchaft abgeftiegen. Der Kaifer und die Kaiferin haben 
den Herzog heute empfangen. 

Athen, 7. Mir. Die Nationalverfammlung wählte eine 
Gommtffion, welche mit dem Minifter bes Annern die Thronfolge bes 
ratben und felbländig darin beichließen fol. Moraitinis wurde sum 
Präfitenten ter Nationalveriammlung gewäblt. 


DO Krafan, 12. März Abends. Langiewicz ernannte Ieriorandfi 
und Waligoroli zu Gene rälen, bennabiate- 8 zum Tode Berurtbeilte 
m Na Bauern, welcher verwundete Infurgenten ausgeliefert hatten, 
aufhängen. 


Paris, 13. Mär. Der „Meniteur" veröffentlicht ben Banfaus- 
weis. BZugenommen hat der Baarfonds. um 54', Mifl., die Schatbons 
um 9 Mill, die Conticorrentt der Privaten um °4 Mill. Abgenommen 
hat das Wechlelportefenille um 61’, Mill. Die Borfhüffe (auf Renten ?) 
um 33°, Mil. Der Notenumlauf um 5114 Mil, (A. 3.) 


Palau, 12. März. Im biefigen Oftbahugofe liegen, wie die Paf- 
fauer „Don.-Zig.” meldet, 50 Kiſten mit Waffen für die Aufſtändiſchen 
in Polen ohne Ausficht auf Weiterteförderung, da ohne Erlaubnißichein 
(fogenannter Waffenpaß) Waffen in Oefterreih nicht eingelaflen werben. 

A Aus dem füdlichen Schwaben, 11. März. Für ven Ge- 
treitehanbel ven bier nad Württemberg wurben im neuefter ‚Seit durch 
Bereinbarungen ber f, mwürttembergifchen und bayerifchen Verkehröbirec- 
tionen nambafte Crleihterungen durch Einfährumg eines directen Ver ⸗ 
kehrs und Minderung ber bisher beftehenden Transportkoſten amgebahnt. 
— Eine auffällige Eriheinung macht ſich bier durch den Mangel an 
Scheivemünze bemerkbar, wozu insbeſondere, wie es fcheint, bie einge 
tretene Befjerumg ber äfterreidifchen Valuta beiträgt, indem gegenliber 
der früher bebeutenben Circulation von öfterreichlißen Silberſechſern äl- 
teren und neueren Gepräges tiefe Münzen tem Berkehre ſich entziehen 
und mwahriheinlih aus Speculation nad Borarlberg zurüdwandern. — 
Im Hohzhandel treten nad dem Norden Deutichlands lebhafte Bezieh ⸗ 
ungen ein: vie polniſche Bewegung wirkt dem Vernehmen nad auf ben 
Bezug gewiſſer Holzarten für ſächſiſchen und preußiſchen Bebarf aus 
Bolen hemmenb ein und findet deßhalb gefteigerte Nachfrage nach guten 
Gattungen von Nutzhotz im biefiger Gegend flatt. — Im Probucten- 
haudel herrſcht ungewöhnliche Flauheit; die Käfefabrication fieht fi be 
ſonders betroffen. 

Darmftadt, 11. März. Bon hier fhreibt man ber „Allg. Btg.“: 
Bon anderer Seite haben Sie bereits bie Mittheilung erhalten, daß ber 
Großherzog in Folge feines kränkelnden Zuſtandes ben regelmäßigen 


Theaterbeſuch eingeftellt Hat. Seitdem ift im dem Befinden des Groß: 
* ogs eine Beſſerung nicht eingetreten. Er hofft fie indeß durch eine 
— zu erreichen und beabſichtigt deßhalb, im Monat Mat 


in das Stabtfhlch zu Mainz Überzufiebeln. 
nnover, 10. März. Die „Neue Hannov. Zeitg.” theilt bem 
Wortlaut des „Kriegsrechtsausſpruches“ gegen Hebemann mit. Durch 
benjelben wirb er „für fchuldig erfannt, 7 ausgezeichnete Unterfhlagun« 
en zum Oefammtbetrage von mindeſtens 12,658 Thlru., 4 in erfter 
laſſe ausgezeichnete Betrügereien zum Gejammibetrage von minbeftens 
23,377 ‚ 4 in erfter umd zweiter Claſſe ausgezeichnete Betrüge · 
reien zum age von reſp. 240 Glen, 59 Lonisb’or, 30 Pouisb’or 
und 1000 Ehlen., einen im zweiter Glaffe ausgezeichneten Betrug zu 
Betrage von 9000 Thlen. und eine Entmeihung aus ber Haft begangen 
zu n, und beshalb in erſchwerender Berüdjichtigung bes hohen Be- 
trages bes den Allerhöcften Herrſchaften zugefügten Schadens, fowie 
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ber Gefährlichkeit des an bem Tag gelegten gefefiwidrigen Willers, im. 
bem befonders zahlreiche und wichtige Beweggründe für bie Beobadtung 
bes Seſetes vorhanden waren und bie mannigfachfien umb aröftten 
Plihten von dem UAngeflagten verlegt wurden, zu einer Zucdtbausftwafe 
erften Grabes auf die Dauer dom fünfundziwanig Jahren, Idimpflicher 
Eaffation und Berfuft der Orden unb Ehrenzeichen weruribeilt.” Huch 
werben dem Angeflagten Die gefammten Lnterfuhungstoften zur Papt 
gelegt. 


Hamburg, 8. März, Ten „Hamburger Nachrichten” zufolge Kat 
die bier verfammelte Elbzoflrevifionceommiiflen fi in den Ickten Zagen 
ber vorigen Wode über einen Plam geeinigt, der eine Ermäßigung ber 
Kölle im Ausficht eilt, die, werm auch nicht allen Anforderungen genligend, 
bot dem Elbhaundel eine Erleichterung gewährt, bie allen mäßigen An- 
fprädgen entfpredden und bem Elbverkehre einen Aufſchwung verleihen bikrfte, 
beffen derſelbe im Folge des Druckes des jeßigen hohen Zölle nie vorher 
fi zu erfreuen hatte. 

Aus Stradburg in Preußen berichtet man der „Bol Zig.“, daß 
gegen ben Landrath v. Moung wegen der Berhaftung des Kreisrichters 
dv. Pyöloweti in Fotze der Denumciation betfelben bie Unterfuhung ein» 
geleitet worben ift, und bereitd Vernehmungen ber Zeugen veshalb flatt- 
gefunden haben. 


* Wie die in Bruͤſſel ericheinende framzöfiihe Unszabe von Ger» 
zens „Kololol” (die ode) vom 11, d, mittheilt, hätten fih in Ruß ⸗ 
land bie politifhen Girkel_ der Hauptſtadt num der Provinzen unter ſich 
vereinigt zu einer großen Affociation mit bem Titel „Land und Freiheit‘, 
welche bie Devife führt: „Ste wird fiegen I” 


& Paris, 11. März. Das an der Börfe geftern verbreitete Ges 
rüdt, daß bie Antwort bes ruſſiſchen Cabinels auf bie vom bier aus 
aethanen Schritte zu Gunften Polens ausweihenn babin laute, daß 
Kaiſer Alerander zwar für die gegebenen Rathſchläge danke, aber fein 
Zugeftänd iß machen fünue, fo e der Aufſtand nicht erbrüdt fei, 
bat abermals ein Sinfen der Curſe veranlaft. Man bleibt jedoch das 
bei, daß fein Austauſch eigemhändiger Schreiben der beiden Kaifer ſtatt · 
gefunden, fondern Alles fih auf eine linterrebung zwiſchen bem Fürften 
Gortſchaloff unb dem Herzog von Montebello beſchränkt, und dieſe noch 
vor berlleberreihung irgenb einer officiellen Note durch den franzöfijchen 
Botſchafter flattgefunden habe. Aus ven ruſſiſchen Erllärungen fol auch 
hervorgehen, daß Rußland fi niemals dazu verfichen werbe, auf bie 
Beflimmungen der Verträge von 1815 zurüdzugehen, fondern daß c# 
lediglich noch einige Verbefferungen in dem Zuftande der Dinge, wie er 
vor ber jetigen Schilderhebung ber Polen war, zugeflehen wild. Der 
bier angelommene Fürft Dolgorufi ift der Fürſt Wladimir, der Vater, 
welcher lediglich hieher gefommen fein fol, um feine feit dem Herbfte 
bier mohnenbe Familie zu befuhen, ohne daß er irgenb einen Auftrag 
vom Kaifer Alexander hätte. Die Berhandlung bes Senates über bie 
Polen betreffenden Petitionen wird fhwerlid vor bem erflen Tagen der 
nächſten Woche ftattfinden, Die von den Yonrnalen eröffnete Subicrip- 
tionen für Pelen finden fo geringe Theilmahme, daß man fie wahrſchein⸗ 
lich gamy anfgeben wird, Im Theater des faiferlihen Circus fol jegt 
ein großer Concert zum Beten ber durch den Aufſtand ruinirten pol» 
nifhen Familien veranftaltet werben. — Die Page der Dinge in Co— 
chinchina ift auch fhlimm, und ſchon fpricht man won neuen (rebituer- 
langen, vie der Minifter Herr Chaſſeloup · Laubat im legten Minifterrarhe 
geftellt haben fol — Ueber den Stand der Sachen in Merico herrſcht 
fortwährend Ungewißheit. ' 

Rotterdam, 9. März, Die zweite Kammer hat den wichtigen 
rum angenommen, daß jede Grmeinde von mehr als 10,000 See 
len verpflichtet jein ſoll, eine Burgerſchule auf eigene Koſten zu gründen, 
— ee ESS ER ne — — De — — 
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Sandeld: und Börfennachrichten. 


2a Stella, 

Roman aus Benebigs Gegenwart von Franz bon Nemmersborf. 
Anden. Fleiſchmann (Robfolt.) > 

-"* Nehmen wir. folgenden Fall an: Herr von Nemmerstorf wäre 
unfer guter Freund und, hätte und eim eingefiegeltes Daunjcript zuge 
ſchidt, mit ber Bitte, ihm vertraulich unjere Meinung darüber zu ſagen. 
— Der junge Dann hat Gonnegionen mit norddeutſchen Blättern, ein 
breibäntiger Roman von ihm „Unter den Ruinen” ift verlegt von Brod- 
haus und dann fi wenigftens des Erfolges rühmen, flart gelejen worden zu 
fein, Aljo Refpect vor ihm, Rejpeet vor feinem verfiegelten Manuicripte! 
— Malen wir den Fall weiter aus. Es find bereits einige Woden 
vergangen... Das Manufcript ift gelejen, und um ben Freund möglichft 
bei guter zu erhalten, laden wir ibm zu einem heiteren Babel 
frügjtüd ein zu. Grodemange ober im eim Cabinet ber quaire saisons 
oder wo es ihm fonft beliebt. Nachdem unſere Freundſchaft bei gutem 
Chablis menbekräftigt, ziehen wir das ſchoͤn gebundene und ſchön ge- 
ſchriebene Heft aus der Taſche und — nun lieber Herr von Nemmerdr 
borf wollen wir das interefjagie Opus wit, bem Gie mid, beehrten, 
burchgeben. Ich glaube, ver Zwed wirb am Zürzeften erreicht, wenn 
wir vie Charaftere einmal Revue pafliren laffen. Scene: Benebig — 
äußerft aulodend im voraus — alte verfallene Paläfte mit hallenden 
Sälen, verbligener Pracht u. ſ. w. Kanäle mit bebedten Gonveln, 
Mareusplag, reizende Eafehäufer und Dfterien — alles eim höchſt vor 
trefflihes Terrain für einen Roman und in der That von Ihnen höchſt 
anſchaulich geſchildert; wenn ber deutſche Leſer nur die Luft vom Italien 
ſpürt, jo ift feine Bhantafie zu allem aufgelegt, für alles empfänglid. 
Doch nun zu den Eharafteren — und ta wir ja allein unter vier Augen 
En fie wohl volle Offenheit. — IM Ihnen eine Cigarre ger 


Im allgemeinen nämlich, lieber Here von Nemmersporf, ſcheint 
mir Ihr Roman eine wahre Muftergalerie von umjauberen Charakteren 
zu fein, und ich flebe nicht dafür ein, wie man baräber urtheilen wird, 
wenn Sie darauf beharzen, das Manuſeript vruden zu laffen.: Da ift 
yet die Familie Franke. Der Bater ift, wie e8 ſcheint, k. f. Rath 

ei ber Armeeverwaltung. — Geine Gage reicht grade hin, die 2 
im Theater zu zahlen, dennoch macht das Baus Aufwarb — man —— 
nicht aus welchen Quellen. — Aber das Geheimmig iſt ganz einfach. 
Die Familie hat eine ſchöne Tochter, Polifjena — der Stern von Ber 
medig — umſchwärmt von ;Berehrern, öfterreichifchen Hujaren und Mar 
rineofficieren, italienifhen Grafen und Herzogen. Diefe müſſen ven 
Aufwand beftreiten, Mun bas wäre fo übel nicht, benn bie Erfindung 
bat, wie Sie verfihern, Naturwahrheit. Allein eine befondere Achtung 
für das ſchöne Geſchlecht wird wohl Niemand aus. Ihrem Werte ent⸗ 
nehmen. Barum muß Si Defirde, die Mutter, eine jo entſetzlich 
gemeine Perſon fein? Sie prellt die Freunde des Hauſes, beutelt fie 
nah Herzenstuft ans, unterhält jelbft noch Fichesnerhäftniffe, weiß durch 
ihre Tochter einem reichen nenetinnifcgen Mobile anzuloden, won bem fie, jer 
doch, umeinen Shmud von Türkijen zw erlangen, felbit ineognito fich liebens · 
würdig finden läßt ; Fury ungefähr wiein Shaiſpears Maf für Maß, — eine 
recht nette Perfon, aber freilich, Sie önnen fi aud hier mit der Na 
turwahrheit Ihrer Studien entihulbigen. — Und obwohl fe etwas nicht 
ſchon if, liest es doch eine gewiſſe Klaſſe mit wahrem Heißhunger. Aber 
nun weiter, wozu bient- Alba -in viefem Roman? — Alba, bie ver⸗ 
fioßene Tochter des Rathe Fränfel aus erfter Ehe, Alba, welde die 
Laufbahn der Schande von der Pike anf durchmachen muß. Heut Cour · 
tifane — morgen Conteſſa 
zulegt in jungen: ; Tedes. Und in vemjelben 
Style find die übrigen Charaktere. Graf Mardio Biandini, der ſchöne 
Alcibiabes von Venedig, der ſich heimlich mit Alba trauen läßt, mit ihr 
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zieht fo lange fein Geld reiht und fie dann laufen läßt, ohne ſich 
wieder um fie kimmern; ferner Ftau Baronin N ; eine 
reihe häßfiche Wiener Bıanquierstochter, bie in verfhiebene Aben ⸗ 
teuer erlebt und ſich dann mit ihren Schätzen eben jenn Marchio 
Biandint erfauft, trotzdem fie weiß, daß er cher alles andere als Lei⸗ 
denſchaft für fle fühlt; fermer jener edit Herr von Waiigenheim, bie 
inbuftrielle Here Martha .. . Doch genug, Sie rufen mir ein unwilli 
ges Halt! zu, um mid; anf ben edlen Grafen Delfino binzumeifen, der 
am der Siguora Defiree, ihr feitbent eine pla« 
toniſche Piche bewahrt und fie erft fallen ‚läßt, als er durch jenen 
Turtiſenſchmuck Beweife ihrer Aufführung bat. Sie weifen mich ferner 
hin auf den Stern von DBenebig, auf bie Hauptfigur Signora Poliffena, 
bie ihre Zugenb bewahrt-und nachdem ihre beiden Berehrer nad) dem 
völligen moralifhen und materiellen Muin des Haufes fie verlaſſen ha- 
ben; eine ehrliche Putzmacherin wird. Sie meifen mich ſchließlich hin 
auf Murillos Bettelbuben, auf Brenghels Höllenfcenerien, auf Macbeths 
Heren und Shaffpears Therſites, anf Frauz Moor, Gecretir Wurm, 
fogar auf ven Glödner von Rotre Dame und ſchließlich auf den neueften 
Anffifchen Helden des Elends: anf Jean Baljean, ben entfprungenen 
Galeerenfclaven, um meinem harten Kopfe die Berechtigung des Häfli- 
hen in der Kunft, fei es moralifh oder Mirperlih ben zu madheny . 
allein da -wir fo freundfchaftlich "bei einem Glafe Wein zufammenfigen, 
werben Gie nicht verlangen, eine äſthetiſche Abhandlung zu hören. Das 
Befte barüßer finden Sie im Rofenkranz Aeſthetil des Hählichen, wonach 
das Peptere mur als eine Sch g und als Gegenſatz des Schönen 
in der Kunſt erlaubt iſt Allein Sie werben mum zugeben, daß Sie 
ſelbſt alle Kunft angewendet haben, Signora Poliffena in aller ihrer 
Tugend und Berechnung als ein langiveifiges Geſchöpf, ben Grafen 
Delfine -jowie den Huſarenlieutenant Breitberg und den Abbate Roſſi, 
die einzigen „noblen“ Charaktere, als bupirte Bonhommes Hinzuftellen,. Die 
Eorruption triumpbirt, der arme Rath Fränkel geht zwar an «einem 
falten Schweinsbraten zu Grunde, und Alba ftirbt am den’ Folgen ihres 
Lebens; aber Defirde und Mario Bianchini genießen in aller Ruhe 
ie Fruchte ihrer — Le beit, um das mildeſte Wort zu gebrau- 
en, oder iſt es etwa anders Herr v. Nemmersborf? — 
Ein Gegenfag des Schönen umb Häßlichen findet alfo- im Ihrem 
ſonſt jo geiftreih umd pifant gefchriebenen Roman nicht ftatt, vielmehr 
übermwiegtentfhieben das letztere, und zwar im eimem ſolchen Grade, daf 
ih Bebenfen tragen würde, es einer anfländigen Dame zu empfehlen, 
Das wirkliche Leben mag Cloaken genug unter bem Schein äußerer 
Pracht, äußerer Sitte und Moralität verbergen; aber die Feder eines 
Schriftſtellers follte fich firäuben, dergleichen an das Licht zu ziehen und 
— mehr ober weniger zu verherrlichen, oder wenigflens in naiver 
Nadtheit Hinzuftellen. Dem Sie meinem Rathe folgen wollten, fo 
faffen Sie das Manufeript nicht drucken. — Laſſen Sie es nicht druden, 
geben Sie mir darauf die Hand als Freund, ich befürchte, Sie mürben 
Ihrem Namen dadurch empfinblich ſchaden umb ihm auf immer in jeme 
Sphäre floßen, welche man Scanballiteratur nennt. — Eines Tages 
reiben Ste etwas beffere®, und dann bärfen Sie überzeugt ſein, daß 
ich Ihr brillantes Darftellungstalent mit beftem Gewiſſen loben, preifen 
umb rähmen werde. — 

Sch weiß nicht, was Hr. vi Nemmersborf darauf erwidert haben 
iolrde. Vielleicht hätte er fi bemegen laſſen, fein Werk zurüchzuziehen 
Reider iſt es nun bereits als Buch erfhienen und dürfen wir uns nad obi« 
gem Gefpräh wohl jebe weitere Kritik erfparen, [hen um ums bie viel- 
Teicht dereinft migliche Freundſchaft des Herrn von Memmersporf nicht zu 
berfherzen und ihm zu umferm gefährlihen Feinde zu machen; im ber 
That, Gere von Memmersborf — mir -baben Urſach eng, 
denn bon a durften Sie ein für * al in die R 

ein. So viel haftes und  Ehrenräßri im newer 
—* von dein ſchonen Geſchlecht geſch — Sie, Man kann 

leruen daraus; ja es wäre noch vieles und ſchweres über Ihr 
zu ſagen, doch fo eben klopft mic der vortreffliche Herr Rohſold 
auf die Schultern, um mid zu i : „Mber lieber Freund, kün- 
nen Sie mit Ihren Imdiscretionen immer noch fein Ende finden? Der 
Hrn, von Nemmersvorf ift ja nur eine Masle, und das 


imer Dame?! — vedt 
— mid nur —* en, Dann hört verſchiedenes anf! 
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Wenden wir ung ab und zum legten Gegenftanb unſeres biesmali» 
gen Plauperns über ben bibliographifgen ve Nationahniujeumg; 
weg von Ginfamteit uno Finſternißz, von de ouen Zu den Schalten, 
vom griesgramigen, pſeudotragiſchen alten Zaubermeifter zu friid- 
blittenden Weiehen,cgn Yidptzund Tag, zu Mummenjhanz und Öelöge, 

DScqh meine zu bem, wovon bie alten OriginalsXürnberger: 
Shembartbüher — man jdrieb auch Schöntart oder Schtenpart 
— Meivung: thun. ; ’ i 
Es hañ delt ſich dabei, abgejchen vom Schriſtlichen, um. Die ſiglaliche 
und Eoftümeandentung,ıbezüglic eines, bes Privileg umd, welches Sauer, 
Carl I. ver. Nürnberger, Fieiſcherzunft ertheilte, um fie für: ihre Un: 
hanglichkeit an das geiegliche Stadt · Regiment während ber revolutionären 
Kataftzoppe im Jahr 1349-1350 zu belohnen ;. jemer Zeit, in ‚welcher 
Hans Adermann , genannt ber, Geißbart, umd Heinrih. Scharf, ber 
Baus n:hhre demagogiſchen Kollen, abwidelten, und ver Kath der 

t eine. gewaltfame Beränverung erlitt,, bis am Pfinsiag 1350 ber 
neue Kath: wieder. abgejeit wurde und die alte Orbuung der Dinge 
eintrat. 4 art 
&s ift hier nicht ver Ort, zu unterſuchen, ch ben Kath nicht einige 
eigene Schuld getroffen habe, gleichviel, die Tuer, die Pfinzing 
und Haller, die Ebner,und Behaim, die Stromer, bie Holzer 
ſch u her und andere icier exgriffen wieder die Zügel und bie Suͤ⸗ 
prematie der Zünfte ‚hatte ihre Nieverlage: erlitten. 

Das Privikegium, welches der Kaiſer der Fleiſcherzuuft gewährte, 
beftaud ‚im. Recht, zur Faſtnachtszeit für alle künriige Zeiten einen Auf- 
zug und Tany zu halten und fid in Maſſe zu vermummen, ım „Schems 
bart’‘ zw laufen, und zwar jelbft, oder indem man Anderen für Geld 
oder umfonft bad Spiel einräumte. 

Dieſes Privilegiums wird in den kulturgeſchichtlichen Abſchuitten 
der deutſchen Hiſtorie vieler Orte, weiters in den Älmanachen Hormayrs 
und bei Anderen Erwähnung getham, und M. M. Diayer in Nürnberg 
unternahm jogar eine begrängte Derausgabe der Schembartbücher, worin 
viel Anſchauliches geboten wurbe. Dudem hier eine abgerandete Dar- 
fielung gegeben werden will, kann ſie gleichwohl aud, nur ven Charakter 
eier kurzgefakten Skigge tragen und es muß dem freundlichen Leſer 
überlafjen werben, durch eigene Einſicht der fragligen Bücher unmittels 
bare Auſchauung zu erholen. 

Zur Sade. h 

Bon: der Erlaubnig zu jmem Masten- und Zanzfeft machten bie 
Fleiſcher fogleih, Anno 1350, Gebrauch, umb es wurden beide bis zum 
Jahre 1449 in jeder Faſtnachtszeit abgehalten. Mit viefem Jahre aber 
begann erft ber eigemtlihe und mm Vieles pomphaftere, ver große 
Schembart. 

Es war im Ganzen eine berb Luftige und kunterbunte Sade, bei 
Welcher es, abgejehen von der eigenthümlichen Gewandung ver Tanzenden 
und ihrer Hauptleute, auch am jonfligen, abentenerli-trolligen Compas 
venten nicht fehlte. So gab es dabei allerlei tolles Gelichter, als 
Raummadher, Trutzer, Pidelhäringe, Spriger, Syellem 
tönige, mebjt ihren ſcheinbaren Gemahlinnen; auch ſchloſſen ſich dem 
Schembart felbft — einer großen, umfangreichen Figur mit vier Unt⸗ 
Üben, den Ueolus barfiellend — eine gute Zahl anderer einzelner 
Masten und allegoriſcher Geſam pen an, melde mit ihrer jtetg 
vieljagenden, oft wohl politiſch beutjamen, aber luftigen Erſcheinung auf 
das Zwerchfell ver zujgauenden Maſſen wirkten. 

Dieß war jevod ‚nicht Alles, denn es war da auch insbeſondere 
auch eim guter Begleit von Muficanten und Trommelvolf früherer 
Art; nebſidem werben allerlei große Buſche und Gehänge voll ** 
und Merkzeihen mitgetragen; weiters fehlte nicht ber im deutſchen Wlit« 
telalter hochgeprieſene F a ſt n a ch t pla ſ, jeue ſcheinbare Keitergeftalt mit 
leichwehender Dede. Und zwar erſchien ber Träger bed männlichen 
oder fiheinbar weiblichen Reiters, weldyer unter der fraglichen Dede feine 
entiprechende Bußthätigfeit eutwidelte, in den verſchiedenſten Thiergat- 
tungen und delectirte bie harmloſe Dane mit aller Art Sprüngen, 
Angriffen und höchſt eiligen Retiraden. An ber Spige des eigentlichen 
Zuges aber ritt meiftens der Nupbold mit feinem Sad voll Nüſſe, 
oder ber Eierfänig mit Eiern, welche mit Roſenwaſſer gefüllt waren, 
Dos Müffenuswerfen galt der löblichen, noriſchen Gafſenjugend, um 
durch den Kampf um die Nüffe gehörigen Tumult zu veranlaffen und 
die. Leute im den: Häufern von der Ankunft des Schembart in Kenntniß 
gu jetgen ; mährend der Zweite — meift ritten fie unweit ‚hintereinander 
— en harte Degrüßungen an das ſchöne Geſchlecht zur Höhe 
hinau ec. 

Dieſen beiden Reitern fehlte es natürlich nicht am entſprechender 
GSewandung, wie deun ba eine Äußerft lange, ſchelleubeſetzte Narren 
lappe; ei mei und rotbet, oder etwa ſchwarz und gelb'geftweifter, wo 
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F merläplih waren, wozu eim breiter, weißer 


or 


m; Heldarı a 2 m 

allerlei Suſchwert und Pfauenfebern 

Kragen, ein wohlflattermbes 

nteldhen, ein — wulſtiges Hals: und Bruſttuch nebſt einer Dede, 

etwa noch u ber Karrentappe, den Eindrud verflärkten; und daß im 

ben „treffenden Zeiten ſcharfe Schwabelihuhe, melde zum Ueberfluß an 

der Spitze mit Glocken und Schellen verjehen waren, 5. ring en 
ſtein fih am Rinde. 

Die Schembartläufer felbft, in Camifolen und anliegenden Bein- 
Heiberuz waren theils einfarbig, doch dieſes Falls in anbersfärbigen 
Stälpbandiguben und ber leihen Stiefeln — -iheils erſchienen fie mit 
einem anberfarbigen Aermel; oder fie waren der Hälfte nad von oben 
nad unten roth und weiß, gelb und ſchwarz, grün und blau und fo 
mehr. Wie immer ſich bie Cpromophantafie ungeftrengt habe, an auf 
genähten Scellen, „‚Lämmerjhwänzden, golvenen Flingen und derartiger 
weiteren. Zier war ſtets Ueberfluß zu finden. Un ver Seite trug ber 
Shembärtläufer eine Taſche, im der linten Hand einen Speer, befonders 
wichtig aber war ein Buſch im ber Rechten, womit ber Bejiger verſchie⸗ 
dene luftig erſchrelende Manoeures machen konnte, indem er barans feuer 
aufiprühen und entjenden konnte, 

In den Schembartbüchern, worin das Spiel in jedem Paufjahre 
verzeichnet und die je vorgefommene Tracht angegeben ift — gar man- 
des Jahr umterblieb aber das Feſt im Folge obwaltender Krankheiten 
oper politiſch trüher Zeitumftinde — find der Auslaufsort, das wohin 
and alles Uebrige ziemlich genau angegeben; desgleichen die Namen der 
Mitwirkenden und befonders der Hauptfeute. AS folhe erſcheinen bei- 
fpielöweije Ao. 1449, jenem erften ‚großen Schembartjahre, die Namen 
Kunz Eſchenloh er und Hans Weiß; Ao. 1451 Enbres Wagner 
feiner ver erſten Zwei ſcheint auch diesmal yweiter- Hauptmann gewejen 
zu fein), Ao. 1453 Unten Dalner und Chriſtian Beif. 

Im diefem Yahre lief man faft ganz weiß, fjammelte Fiſche und 
ielt am Aſchermittwoch ein Faſtenmahl. Daf ein Mahl und Gelage 

berhaupt das Ganze ſchloßßz, bedarf keiner Erwähmmg, und es wurde 
Beides nicht allein durch luſtig drohende Einfammiung von Febensmitteln 
ermöglicht, fondern es wurde and Geldbeiſteuer angefonnen; wie man 
denn Betreffs des Jahres 1458 erführt, daß die unter Heinrich Mum- 
mel an ber „langen Bruden“ ausgelaufenen vier und zwanzig Schem- 
barter außer anderen Leuten namentlich auch bie Judenſchaft in bedeu- 
tenbe Contribution fetten, worauf fie fih am Ende ihrer Bemühungen 
anf’ der Herrentrinffiube nicht geringe Pocufiren bingegeben haben follen. 

Es finden ſich nach dem, was das Schembartlaufen ſelbſt betrifft, 
in den fraglichen Originalbüchern auch flets Notizen über Sitten, ®e- 
wohnheiten, politifche und andere Borkommmiffe. 

Ich glaube, eime kurze Reihe derielben anführen zu dürfen. 

(Schluß folgt.) 


we Ygäng Getheilter Anzug nebſt 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
‚ (Bortfegung.) 

Tlorentine verbarg weinend ihr Gefiht an der Bruft der Mutter. 
Diefe treuherzigen Worte des Baters lichen fie auf Meue empfinden, 
was fie verloren hatte. 

„Blig und Gramaten, ich glaub’, ich bab’ eine Dummheit gefagt,* 
fuhr jetzt der Alte empor, „ober iſt's wirtlih an Dem, haft ein Herz 
leid, Kind, ober geht's Dir jchlecht, biſt geſpreugt mit Deiner Herridaft, 
ober haft Dir einen Schaben gethan, gelt ich hab’ Dir’s gejagt — es 
ift ein jaures Brod, das Dienen. Und Etwas muf hier vorgefallen 
fein, die Menſchen find alle jo fonverbar, gehen auf ven Zehen, und 
murmeln in den Bart, als wenn, ber Teufel was, paffirt wäre. Schenf’ 
reinen Wein ein, Flora, und wenn es mit der Stelle bier wicht jauber 
tft, fo heift’8 vorwärts nach Amerika I* 

Der Alte würde wahrfcheinlich noch lange in feiner „Troftrede” 
fortgefahren haben, hätte nicht im biefer Stunde ber Briefbote feine 
Sentung abgeliefert. i 

Mit flüchtigem Auge mufterte Florentine die Adreſſen, bie ihr ung > 
anf einem Brief," ber vom Garlabad aus datirt und perjänlih an 

erichtet war, haften blieb. Sie erkannte bie Handſchrift der Frau von 
44 riß den Brief haſtig auf, und las und las, und je weiter fie 
fa, defto mehr hellten fich ihre Hüge anf, und eim glüdjeliges Lächeln 
ſchwebte auf ihren Lippen, als ſie endlich zu ihren Eltern fagte: „Ein 
läd kommt doch felten allein: D nun. fan Alles. noch gut werben, 
werben, ich bin gefunb und fröhlich mit dieſer Runde geworden, und ich 
hoffe, wir werden Alle noch glüdiich werben. Laßt mir Zeit, mic an ⸗ 
zußleiden, umd in eier Stuude fahren wir nad dem Bade hinaus, mo 
fich Bäterchen fein. künftig Aſhl felbft anfehen mag.” Und fo geihah es 
auch noch am nämlichen Nachmittag. i j 

Iener: Brief der guävigen Frau, welcher einige Räthſel löste, um 
nene am ihre Stelle zu fegen, Tautete folgenbermaßen : 


Br 


Liebes, Fräulein, hoffentlich find, Ihre lieben Eiterm ‚num ange. 
fommen, und alle. Ihre Wünjche find erfüllt, Damit trage ich. nur einen 
Heinen Theil des Danted ab, ben = Ihren und Ihrer — 535 
Thãtigleit ſchulde. Manches haben Sie in unjern lebten Begegniſſen 
* (de —— und id’ Ein Ihnen —— Ange 
Erflätungen fhuldig, beſonders über den’ Brfth Hammer am jen 
Testen Morgen.“ i ’ 

„Daß ich es kurz mache Bere Hammer. hielt bel mir um Ihre Hand 


am, denn er ſah eim, daß der Verkeht, in dem er mit Thnen ſtehe, doch 


eines Tages eutdedt werden, und Sie vor mir tompromittiten utilfſe. 


Er bat mich zugleich, Ihnen zu verſchweigen, daß’ er eine große Ueber⸗ 


raſchung vorhabe, und auf dem Puncte ſtehe, ein Rittergut zu laufen, 
welches zur Licitativn ausgeſchrieben ſei. Bevor: er Ihnen wicht eine 
reiche und aumuthige Zukunft bieten fünne, wollte er bei Ihnen feinen 


m ·⸗· 

Br habe dieſe delicate Sache nun dennoch derrathen, theils damit 
Sie inzwiſchen an Herrn Hammer nicht irre werben, theils meinethalben! 
— Wohl ging mir ans jeiner Zeidenjhaftlicpkeit, wie uns ſonſtigen Dit 
theilungen, die Sie einft ſehr in Erſtaunen fegen werben, hervor, daß 
id, in einer großen Thorheit befangen geweſen, wenn ich -—. wonon Sie 
unſchuldiges Sind wieleiht gar nichts wifjen — in feinen häufigen Ber 
ſuchen Anlaß genug zu dem Gedanken fand, früher oder ſpäter mir noch 
einmal Hymens Fackl leuchten zu lafjen. — Und Sie bürfen verfihert 
fein, vaß unter den Gründen, dieſe Zree aufzugeben, die Rüchſicht auf 
Sie und auf Ihr Glück in erſter Linie ſtand. „Hammer. verläßt unwis 
derruflich bie Stabt, und ich hänge unmiterruflih an ıhr, und Würde 
mid niemals entſchließen lönnen, ein Landleben zu beginnen. Das fällt 
wohl aud in das Gewicht. Diefe Ertlärung wird Ihnen hoffentlich 
genügen, um meine Nefignation erflärlih zu maden, wenn ich wirklid 
einiges Recht darauf zu haben glaubte, mit Ihnen gleiche Anſprüche zu 
baben (einen Glauben, ven ich noch heute nicht ganz verbannen Tann). 
Dir täufhen und eben nur zu leicht in ben Ausprüden ver Verehrung, 
und wiffen noch weniger, von melden oft augenblicklichen, oft zufälligen 
und unbefonnenen Motiven die Entjchliegungen der Männer geleitet wers 
den, aber Gie werben es natürlich erachten, daß ich vorläufig eime Meine 
Luftveränderung pafjend finden mußte, um Ihren und ihm Zeit zur 
Ueberlegung zu laffen. Wie fih vie Dinge entwideln werben, muß ich 
Hnen anheimftellen, aber ich glaube, auch Sie taran mahnen zu Dürfen, 
die Sache mit allem Ernft zu erwägen. Sie haben fi in meinem Haufe 


einer Hufgabe unterzogen und Pflichten übernommen, deren Erfüllung 


vielleicht eine größere uud heiligere jein kann, als die ungewiſſe Ausſicht, 
eine Handfrau zu werden. D müßte ih nur Mittel und Wege, Ihren 
Geiſt und Ihr Herz — Ihr ganzes Peben am mic) zu binden, und bie 
Ueberzeugung in Ihnen zu befeftigen, daß Entjagung um eines allge 
meineren höheren Awedes keines der legten Erbengüter if. Sie thäten 
mir innig leid, wenn Sie, was ih nicht hoffe, nod beurtheilen kann, 
vielleicht doch das Opfer einer Selbſttäuſchung werben. 
enn Ihre Angelegenheiten ſich geordnet oder Sie felbft zu irgend 
einem Entſchluß gelommen find, bitte, jo ſchreiben Sie mir, Einſtweilen 
ſchenlen Sie mir Ihre Liebe und Freundſchaft, deren ich fo jehr bedürftig 
bin und ewig bleiben werte, als Ibre treuergebene Sivonie v. Falconi.” 
Dem Briefe, der in fFlorentinens Seele zwar anfangs freudig 
wirkte, aber kurze Zeit Darauf die wiverftreitendften Empfinpungen her 
vorrief, war zum Ueberfluße wie allen Damenbriefen nod ein Poſtſeript 
beigefügt, welches ſchwer zu entziffern war, umd nach der richtigſten An« 
nahme ungefähr lautete: 
„Es verfteht ſich von felbft, daß Sie im- falle eifier ernfleren und 
refignationsvollen Febensauffaffung doppelt an mic; gefettet bleiben.” — 
Weiter folgten er unlejerliche Zeilen, in denen nur die Worte „Ad⸗ 
option ala meine Tochter‘ und „Rüdiritt” entjiffert werben konnten — 
(Bortfegung folgt.) 


Gontertbericht. 

W. (Zweites und drittes Abonnementscomcert ber 
Mitglieder.ber mufitalijhen, Academie) Die gegenwärtigen 
Ode ons concerte beftätigen nur allzuſehr, was ber probucirenden Gorpo« 
ration berfelben von Seiten des Publicams, wie von Seiten der Preſſe, 
ſchon oft geflagt worden, — fie beftätigen, daß man ſich mit ven Pro- 
grammen von Jahr zu Jahr und von Salon zu Saiſon innerhalb eines 
ar engen Kreijes bemegt, und im Folge deſſen theils zu häufige Wiener 
—5* bringt, theils auf die Beachtung und Pflege anderer Werte 
verzichtet. Allerdings verfolgen die Mitglieder der mufifaliihen Acade- 
mie darin ein offenbar richtiges und unangreifbares Princip, daß fie bei 
ber verhältnigmäßig fehr geringen Anzahl ihrer jährlihen Concerte faft 
ausſchließlich die Aufführung von Zondichtern erften Ranges anftreben, 
und gemiffermaßen nur ausnahmsweiſe vie übrigen zuläſſig finden. 
Gleichwohl bleibt nicht zu verlennen, daß mit dem beinahe ſiereothp zu 


em 


nennenben Programmen Terrain und Pofition. ungleich, Heiner und ber 
ſchränkter genommen wird, uld e# 'unfere reiche iteratur felbft bei 
bem eben angebeuteten Öruabjage,gebietet. So gab bas am 2. d. ver- 
anftaltete zweite Abonnementsconcert lediglich gar oft gehörte Gompofl- 
tionen: —— - Minbeisfohn’s Symphonie in’ A; Pi allb Arie 
inP ans Mojart's Titus mit obligatem Baffethorn zwei'bisher won 
Frau Diez öfter geſungene ſchottiſche Lieder“ von ein ohne⸗ 
hin ſes Bioloncellfolo von Goltermann und! Cherubinie Ouber⸗ 
tue zu Lodoisla ia Di Das jüngfte, dritte Abonuementsconcert erfreute‘ 
ung zwar mit Mozart'sıfeltener geſpielten Symphonie in D,'werfielVaber 
mit feinem Hauptwerke, mit ber in ben legten Jahren probueirten und 
vielfach, reprobueirten Beethoven'ihen Muſik zu „Prometheus, wieber 
sn in ‚bie gewohnte umd.geläufige Bahn, umd air die bon (Fräulein 
v, Epeläberg geiungene Arie ,in G ans Hänvels „Derakles” Konnte man 
ald eine Heine Eroberung für bas beicheibene Gebiet unſeres fonft fo 
herrlichen und mit Hecht berühmten Inſtituts von ganzem Hexzen dop«- 
pelt willfommen beißen. J F R— 
Die Arie aus Titus gewährte, wie die zwei Lieder don Beethoven, 
ein befonveres Intereffe durch Frl Solbrig, melde in biefen Geſän— 
gen zum erften Dale vor das Auditorium ber Obdeonsconcerte trat, 
War. die Dame in ben Piederm weniger glüclich, jo zeigte fie in dem 
Mozart'ihen Tongebichte ſchöne Stimmmittel und tldtie Auffaffung, 
obwohl die Äußeren und die inneren Kräfte einem fo großen Vorwurf, 
wie bem im biefer merfwärbigen Arie gegebenen, nicht ganz zu genügen 
ig Stande waren. Wie mochte aber Herr Bärmann dem fonft fo tie 
übertrefflihen Eindruck feines Baffethornes flören, abſchwächen und vers 
unzieren durch eine Menge von forcirten Rünfteleien, von kleinlichen 
Ueberſchwãnglichkeiten und überfhwänglihen. Rleinigfeiten? Und dies 
Alles obendrein in einer Tondichtung von fo ergreifenpem Ausdruck und 
fo rührendem Abel? 

„Eine Muſil, als ob kunſtlos aus der Seele 

Schell He ſtrbute! So leiten Meifter 

Sie, doch in Ufern wg he 

Kraftvoll und tief dringt fie in's Herz" — 

Diefe Worte Klopſtock's entiprehen dem Geiſte ber Arie fo-fehr, 
als wären fie eigens auf diefelbe gedichtet worden. Um fo mehr und 
um fo gewifienhafter jollte man fie aber auch mit Erceventin, wie bie 
berährten, verſchonen. 

Im Bortrage der Hänbel’fchen Arie ercellirte Frin. v. Edelsberg 
wieder fehr durch glänzende und brillante Technik und nicht minder durch 
Geſchmack und Feinheit ver Auffaffung. Dennoch konnte man ſich nicht 
verhehlen, daß bie äußeren Unforverungen bes Tonftüdes bisweilen noch 
über die Fähigkeiten der Künſtlerin Hinansgirgen. wie pasjelbe denn auch 
an einigen. Stellen: in weniger günftige Stimmlagen ber Sängerin fiel. 

Die Übrigen an den beiden Abenden "gehörten Werte und ihre Auf: 
führung wurden in dieſen Blättern: jhen wiederholt beſprochen, meh- 
wegen wir dieſelben für viegmal übergehen. Das nächte vierte Abon ⸗ 
nementöconcert wird, wie wir vernehmen, im Beethovens adter Sym«- 
phonie in F unb in einer neueren: Ouverture wieber weniger gemohnte 
Pfade Betreten, 


Motizen. 

-d. Die Mündengr Frauenfirhe hat meuerbings eine an- 
ziehende und intereffante Monographie hervorgerufen, welche insbeſon ⸗ 
vere die Geſchichte der einzelmen Altäre von —** Zeit bis anf un⸗ 
ſere Tage behaudelt. Es iſt ein ſehr wichtiger Beitrag zu ber noch im 
Werke vefindlichen "Reftanration, welcher ver) Herr Verfaſſer, Anton 
Deayer, den Ertrag viejes Büchleins zugewieſen hat. Beigegeben iſt 
eine Heime zu... des Kinabel'ſchen Altarbildes. Bei dieſer Ge 
legenheit ſet es erlaubt, den Geburtsort unſerer alten Dombaumeiſter 
Yörg von Halsbach zu berühren Der Schreiber biejer Zeilen war 
früher geneigt, vas bei Moosburg gelegene Haſelbach dafür in Anſpruch 
zu nehmen, wurde aber umterbefjen beranlaft, Herrn Wei von Lande 
but beizuflichten, welcher das bei Burghbaufen gelegene Halsbad 
für den Zunamen und bie richtige Heimath unjeres Meifters Jörg er» 
Härt, eine Annahme, bie durch artiſtiſche Beweiſe volle Geltung und 
von Herrn Brofefjor Sighart im jeiner „Kunftgefchicte die weitere 
Durchführung erhalten wird. — Wir wünſchen der genannnten Schrift, 
welche im Verlage des Sonntagsblatts erſchien, bie weitefte Verbreitung, 

*. „Die Fiſcher von Catania”, lyriſche Oper von Aims Moaillart, 
dem Componiften des „Glöcklein des Eremiten“ kam im 5. Februar im 
Friedrich⸗ Wilhelmfläptiigen Theater zu Berlin zur erſten Aufführung. 
Der Zert ift eine Nachahmung der „Stumme von Portici“, nur baf 
Fenella hier fingt und am Schluffe heirathet, ftatt ſich im den Srater 
bes Beſuv zu ftürgen. 





Volitiſche Nachrichten. 
—* Telegramm. 

Buchareft, 14. März?) Der Eabinetäpräfident hat heute eine 
Borkbah verleien, welche die Arbeiten: und am der Natiorals 
Berſammlung keitifirt und fie beſchuldigt, das fie das Budget nicht 
votirt, und ſelbſt Imfubordination bervornerufen habe durch ihr letztes 
Botum ‚ melches die Einhebung ver nicht votirten. Steuern — 
Die Botlſchaft erllaͤrt die Seſſion fir geſchloſſen. 


g Münden, 16. März Die neue Transportverfiherungsgefel- 
ſchaft Fortuna 'in Berlin iſt für ganz Bayern durch allerhöchſtes 
Reſcript zugelaflen worden. Als Brvollmädtigter wurbe der f. Aovocat 
Dr, Henle in Minden, als Hauptagent der hiefige Kaufmann Michael 
Schwenninger ernannt. 

Nürnberg, 14. März, Unter Bezugnahme auf das Verſprechen, 
das fih die Mitglieder bes im Jahre 1861 beftandenen großen Sänger: 
feftansfhuffes nah vollbrachter Löſung der ihnen geworbenen Aufgabe 
gegeben haben — nämlih auf den Ruf der Vorflände wieder zufam- 
menzutreten, wenn eine wichtige, das Wohl des Baterlandes oder ber 
Baterftabt betreffende Frage auftauhen mürbe, haben die HH. Notar 
Lindner und MM, Bürgermeifter Seiler, ‚die früheren Vorſtände jenes Feft- 
comit&s, von dem engern Ausfhuß hiezu ermächtigt, die gedachten Mit: 
glieder auf Mittwoch den 18. d8. Abends zu einer Zuſammenlunft im 
Gaſthof zum „Adler“ vingeladen, bei welcher die Abgeorpneten- 
wahlen für Nürnberg zur Befprehung lommen ſollen. (N €.) 

Zu Griesbach hat fi für dem ganzen Amtöbezirk ein großdeutſcher 
Reformverein gebilvet. 

Würzburg, 44. März. Un den künftigen Samflage Abenden wers 
ben bie Mitgliever des großbeutihen Reformvereins na zur gefelligen 
Unterhaltung im Thratertane verfammeln — ba das feither gewählte 
Lolal fich ungenügend. erwies. (W. U.) 

Miltenberg, 13. —* Laut einer Belanntmahung bes großh. 
badiihen Stadt: und Land-Amtes Wertheim vom 11. März ps Se. 
wirb bie Abfledung der Tauberthalbahn von Gerlahäheim bis Wertheim 
alsbald vollzogen. (Aſch. Zig.) 

Darmftadt, 12. März. In geftriger Sitzung ber zweiten Kammer 
lam eine Mitteilung des Minifteriums Betreffs des Handelsvertrages 
mit Hranfreih im Folge der Finger’ihen Interpellation zur Berlefung, 
ans welcher fi ergab, daß das Minifterium feinen bisherigen Stand- 
punct im dieſer Ungelegenheit fefthätt. (M.- C.) 

Samburg, 10. März. Vorgeſtern hat ſich hier zu Gunſten der 
polniſchen Erhebung ein Comitk gebilvet. An der Spitze ſteht der Buch- 
händler Yulius Campe. (D. U. 3.) 

2 Berlin, 13. März, Geftern ift das feftpromammtfür die am 
Dienstag den 17. bier Äatıfindende feierfihe Grundſteinlegung zum 
Dentmal Königs Friedrich Wilhelm IE. ausgegeben worben. Aufolge 
befjelben werden. außer Sr, Maj. dem König und dem kgl. Prinzen auch 
Ihre Majeftäten bie Königin Auguſta und die Königin-Wittwe fo wie 
bie Prinzeffinnen an der feier theilnehmen. Für die hoben Herrſchaften 
errichtet man im Luftgarten einen befonberen Pavillon, Die zu ber 
Feierlihteit beorberten Truppen wirb.Se. f. Hrh. der Sronpriny com- 
manbirem. Höcftverfelbe trifft mit feiner erlauchten Gemahlin am Sonm- 
tag ben 15. vom England bier wieder ein. Unter ihm befehligt ber 
Bring Friedrich Carl bie Infanterie, und. der Prinz Friedrich Albrecht 
die Cavalerie. Aunähft der Baugrube werben mit der Generalität und 
ven hohen Staatöbeamten die Ritter des eifernen Kreuzes, und hinter 
ihmen die mit der Keriegedeukmünze gejhmidten Veteranen der Feldzüge 
von 1813 — 1815 ihren Platz erhalten. Für die Damen des Pouifen- 
Ordens und für bie. Wittwen verftorbener Ritter des eifernen Kreuzes 
find beſondere Pläge reſervirt. — Zur Theilnahme am der Feier bes 
17. März werben Ihre f. Hoheiten?die Fran Großherzogin Mutter von 
Medienburg- Schwerin fo wie ber Prinz und die Fran Prinziffin Fried- 
rich ber Mieberlanbe hier erwartet. . ' 

* Maris, 13, März. Der „Moniteur* enthält nichte Officielles 
von’ Belang. Im Bulletin wirb bemerkt, daß die Nachrichten aus Polen 
einen beftimmteren Charakter annehmen und vorausgefebt, daß bie Pri- 
vattelegramme ſich beſtätigen, eine ziemlich große Wichtigkeit gewinnen, 

Die „Oſtd. Big.“ laun als „‚beftimmt‘ mittheilen, daß Mieros- 
lawsti in Baris eingetroffen iſt. 

* Der „Nation* Zufolge wird: nicht der Abbs de Place, fondern Hr. 
v. Menneval, der ehemalige frauzöſiſche Diplomat, der nad dem zu 


*) Aus einem Theil der Auflage der gefirigen „Bayer. Zeltung* wieberhelt. 
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Münden erfolgten Tode feiner Frau in ben geiftlichen Siand getreten, 
ben, zum Biſchef von Nanch ernannten Abbe de Papigerie als Uuditot 
ber Rota erfegen. , 

Mabrid, 11. Mä Der ſpaniſche Gefandte in Ponten, Antonio 
Gonzales, hat feine Entlaflung gegeben, und wirb durch Comyn erfeht 
werben. (€. 9.) 

London, 12. März Im dem umgehenren Gebränge, welches vor 
geftern Abend während ber Ilumination in den Straßen von London 
berichte, find 6 Perſonen, ſammtlich Weiber, zu Tode gequetſcht oder 
tobtgetreten worben. (#. 3.) 

London, 13. März. Die „Morning Voſt“ theilt mit, daß bie 
englifhe Regierung, um bie Sache nicht zu berbittern, es abgelehnt 
babe, mit Frantreich eine Collectivnote im Betreff der rufjisch-preufiichen 
Tonvention zu erlaffen, dagegen page ag 4 Noten nad Berlin und 
Petersburg geſandt habe, um auf.ber einen Geite von einer Imterven- 
tion Preußens abjumahnen, auf ber anderen der ruſſiſchen Regierung 
Mäfigeng uud Erfüllung ver Zractate anzuratben. Eine Interwention 
zwifchen Rußland und Polen beabſichtige England nidt. 

Trebigne, 13. März, Ale Soldaten von Zubzi finb nach Tre» 
bigne entwien. Die Iniuborbination ift bisher ohne weitere Folgen 
geblieben, Gegenwärtig verlangen alle drei Bataillone hier entweber 
ihren Sold ober Thaten. Um fie im Zaume zu Kalten, genügen bie 
Arnauten nicht, melde im gleicher Nothlage, aber bigher ergeben find, 

Konftantinopel, 7. März. 6000 Städ ruffifche Waffen, weiche 
burd bie Donaüfürftenthämer nad Serbien gefhmuggelt werben follten, 
find nad Polen * Die fremden Geſandten erließen eine Collec⸗ 
tivnote an bie Conſuin nah Bulareſt, die ſtrengſte Beobachtung ter 
Berfaſſung ſowohl dem Fürſten als ber Nationalverſammlung anzu⸗ 
empfehlen, Es circulirt das Gerücht, Fürſt Kallimali werde von Wien 
abberufen. Zahlreiche polniſche Emigranten ſind von hier abgereiſt. 

Athen, 7. März. Die Nationalverſammlung beauftragt den diplo- 
matiſchen Ausſchußt, die nöthigen Schritte zu thun zur Bezeichnung eines 
Throucaudidaten. Der Borfhlag, den König von Belgien um feine 
Bermittlung zu erjuchen, wurde biefem Ausihuffe übergeben. Hieſige 
Blätter bezeichnen folgende Throncandidaten: Den Bruder ber Pringeffin 
Alerandra von Dänemark, Prinz Dslar von Schweden, Herzog Aus 
male, Prinz Wilhelm von Baden, General M’Ciellan. Die Wahl bes 
Chefs ber Brationalgarbe wurde den Dfficieren überlaffen, Die Ausfuhr 
von Munition und Waffen wurde bei Confiscation uub Geldſtrafe ver 
boten, Moraitinis wurbe zum Präfidenten, Kyrialos, Petrinos, Zotos, 
und Platis zu Vicepräfidenten ber Nationalverjemmlung ernannt, Nach 
Latonien und Meffenien wurden Truppen geſchickt. Den Corporationen 
wurde das Recht ertbeilt, je einen Abgeordneten zu ernennen, jener ber 
Sonier zwei. Die Commiffion zur Prüfung der Reclamation wegen ber 
f. Privatcorrefpondenz beantragte bie Beibehaltung des Status quo, bie 
die Nationalverfammlung anders entſchieden haben wird. Der ruflifche 
GConful widerſpricht der Beſchuldigung ruſſiſcher Umtriebe und Gelduer« 
theilungen. Der Borfhlag zur Aufhebung ter Geſandtſchaften nimmt 
jene von Fonftantinopel aus. Das Ansgabenbudget wurde von 28 Mil- 
lionen auf 18 herabgeſetzt. Die Civilbejolvungen wurben um 20 pGt. 
vermindert, alle überzähligen Beamten entlaffen, die Miniftergehalte auf 
6000 Dramen jährlich rebucirt. 

* Eine „Peivatbepefche” zeigt die Ankunft des Marquis Bepoli 
in Petersburg an. Die biefem Diplomaten gegebenen Yuftructionen 
weifen ihn an, dasſelbe Verhalten, wie die franzöfiiche Gefandte zu 
beobadıten. 

Warſchau, 11. März. Alle polniihen Mitglieder bes Staate- 
rathe, felbft der Erzbifchof Felinsky, haben ihre Demiffton gegeben; ebenfo 
der Municipalratb. 

Die Univerfität zu Kiew wurbe gefhloffen, die jungen Leute vom 
Lande daſelbſt angewiefen, nad Haufe zu reifen. Im allen polnifchen 
Städten wurben Anorbnungen erlaffen, welche größere Zuſammenkünfte, 
dann das Verweilen auf der Straße bei Nacht verbieten. 











Börfen: uud Dandels:Machrichten. 
Sranffurt, 14. März. Derflere. Nat.-Anl. 69'4P.; Öproc.. Met, 63'4; 
Bautactien 817; Louterie-Mniehens-Looje von 186%: 77°,,; ven 1858: 1387, ; 
Deſterreich. Lotterie · Anlchens · Loofe von 1860: 812; Lubwigshafen · Berbacher · 
Eiſeubahn · Aetien 1443 Bayeriſche Oſtbahn-Actien 115°, ; Bayeriſche Oftdahn ⸗ 
Actien bel einge 116”; Weibahm Priorität 86; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Actien 218', MWedfelcurs: Paris 93° ;; Lonben 116° ,; Wien 101'%. 


Berantwortlihe Rebaction: 
dem widhtpofitifchen Theil: Dr, 3. Brofı. 
Fur dem delitiſcher Theil: 3. P. Wopl, Dr, A: Pöhlmann. 
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Aus dem Tagebuche des Generalmajore Fricbrich von 

—24 2 Fer an rn gay nd — 
uß.) — orentine, eine aus me ort 

* Princeh Alexandras Anfunft in Loudon. — Roten 


Politiihe Radrichten. 4 
. Sandeld: und Borſennachrichten. 


Hub dem Tagebuche ded Generalmajors Friedrich 
von Wintber. 
u, 


Den 3. war man meiflens mit’ Trausportirung der Verwundeten 
it Beerdigung der Todten befchäftiget.. Im der Fruhe murbe ber 


m 
Eapitan Baron Pehmann und gegen Abend ber Oberlieutenant Mar ' 


Schmit (welcher red Morgens‘ geendet hafte) auf dem Kirchhofe im 
Ronay- zur Erde beſtattet/ Oberlientenant Keps war fehon geſtern im 
einem dein begraben worden Mit bumpfer Mufit wurde das Lei 
henbegätigniß' begangen, und viele Thränen bemegten Die Auheftätte ber 
Gebliebenem, . beren :Andenten no ‚lange in dem Regimente ‚ichalten 


werben wird. ; 

Die Urbeiten zur Herſtellung der von dem Feinde bei Les Mons 
zerflörten Brüde über die Aube verzögerten etwas. bie Bewegungen des 
5. Armeecorps. Furſt Schwarzenberg marſchirte mit ber. Dauptarmee 
uf Tretyes wohin ſich Napoleon gewendet, und ber, Marſchall 
birigirte ſich mit ber ſchleſiſchen Armee: gegen Bitry, 


fehr verfchiebenen Uniformen ber verbündeten Truppen allen Irrungen 
vorzubeugen, wurbe bie —— 
den Alliirten gehörte, eine weiße Binde um ben linken Oberarm trug. 

Den 4. Nachmittags lam das Hauptquartier des Generals Grafen 
von Mittgenftein nad Ronay, bei welchem Drte defien Armeecorps zus 
fammengezjogen wurde. Abends um 4 Uhr fekte fi die Diviflon Ned» 
berg in Bewegung und marfdirte durch das größtentheils vom Brand 
zerflärte Städichen Brienne nad} Dienville, wofelbft die meiften Truppen 
von der Diviflon übernadhteten Auch dieſer ſchöne Ort hatte in den 
Tagen ber legten Gefechte viel gelitten, mehrere Gehäube waren zerftört, 
und bie meiften Einwohner hatten fih geflüdte. Das Hauptquartier 
bes Generals Grafen von Wrede war heute noch zu Brienne geblieben, 
Diefer ausgezeichnete Feldherr hat von Seiner Majeftät dem Könige 
von Preußen folgendes Han en erhalten: 

An den General der Gapalerie Graf von Wrede. 

Sie haben durch vortreffliche Anfährung der unter Ihrem Befehl 
ſtehenden Truppen in ven Gefechten, der leisten Tage fo weſentlich zu 
dem guten Erfolge derſelben beigetragen, daß ih gerne Beranlaffung 
nehme, Ihnen durch Berleihung Meines: Beiliegenden Schwarzen» Aoler- 
Drbens ein  Merkural Meiner beſenderen Wertbihägung zu geben. 

Hauptquartier Bar sur Aube, den 3. Februar 1814. ! 

f Friedrich Wilhelm. 

.. Den 5. Morgens wurbe die Aube paſſirt und Dlittags eine. enge 
Eantonirung: bez Das. Hauptquartier. fam nach Yandogavre,, der 
Divifonsgenerel, Bra Rechberg nach Ville aux bois und Ge. I. Hoheit 
Brin) Carl mit feiner. Brigade mad Amens zu liegen. Letzterer Ort 
ift aber, fo ‚Mein, daß 70 Soldaten in ein Haus repartirt wurben, med- 
wegen ber größte Theil bivouaquiren mußte. ° Heute kaufte ich mir 
in dieſem Kriege das fünfte Pferd. - 

Den 6. blieh die Armee in ihrer Stellung. Bei verfelben mar 
ſchen feit einigen Tagen Brobmangel eingetreten. Bon den Einwohnern 
war keiues zu befommen, weil biefe meiflens in Wäldern herum irrten 
und ihre Lebensmittel andermwärts verborgen hielten, weshalb die Noth 
bei den Soldaten fehr groß geworden war. n 

Den 7. Bormittägs fammelte fi das 5. Urmeecorps vor Van- 
doeuvre und rüdte in nachſtehender Orbnung gegen die Stadt Troyes: 
Der General der Cavalerie Baron von Frimont machte wit feinem 
Eorps die Tete,-auf diefes folgte die Divifion Rechberg und nad) biefer 
ber General de Ta’ Motte mit der 3. Divifion. Der Kaifer Napoleon, 


ne Rayerifhen Beitung 
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fücher ; 
hen U itry · Dom. henis.am ; 
verfah ih die Dienfte als Major bei dem 1. Bataillon, — Um bei ben 


getroffen, daß jeder Militär, der zu | 


17. Mär, 1963; 





welcher ſich Bei Troyes halten ju wollen 


Nogent zurüd. Abende nern wir 
um 

| 

| 
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Rech Mer ir Ger um 
ernacht;/ drei Stunden vor 


ee I Dede Cambiere einen Bivoiiac. Diel 
. t er 


Biefer Stadt, in bein Dor il 
betrug eilf Stunden und war wegen bem — Ei 
[legten Witterung ui fattguant, Die Cavalerieb erfäg ber 
zog die Vorpoften bei les Orees, allwo der Feind feinen Ma . 
zeſtelll Hatte. Yürft von Schwarzenberg ‚nahı heute fein Hauptqnartier 
zu Tropeg und“ der General Graf Wrede im Barkares. Im lebtereim 
Orte werben fehr renommirte Käfe ergengt. Mehrere feinbfiche Trai⸗ 
neurg und Deferteurs wurben Beute eingebradt, es waren mehrentheils 
Leute von 16 — 18 Yakren, Die Stadt Tropes iſt die Haupiſtadt ber 
ehemaligen Provinz Champagne, nun das Departement ber Anbe; fie 
iſt zwar groß, aber fehr altfränkiſch gebaut. . da 
Den 8. Morgens bezog das Armeecorps eine enge Cantonirung. 
Se. k. Hoheit Prinz, Carl fam mit dem 1. Bataillon von König in das 


Dorf Fontaine les Örses und das 2. Bataillon nah Orillie zu liegen, 
das Diviſſonscommando war in Pamviere geblieben. Hier ift 
pas Land ſehr eben und hat wenig Walbung. Ju mehreren Ortſchaften, 


welche heute von unſeren Truppen befegt wurben, waren bie feindlichen 
Abtheilungen erft furz vor ihrem Einrüden abgezogen. Die Cabulerie⸗ 
brigade Bieregg verfolgte heute den Feind bis led Granges, wobei, fie 
demjelben einige Gefangene abnahm. 

Mittags fpeiste ich bei Seiner laniglichen Hoheit dem Prinzen Carl 
zu Saft, melden Seine Majeftät der Kaifer von ,Defterreih in Rüd« 
ſicht ven Dero höchſt ezeihnetem Betragen amı 1. und 2. dieſes bei 
Militär: Maria Thereftien-Orben und Seine Mafeflät ber Raifer a 
Reufen ven St. Georgenorden 4. Claffe verlichen. -Erfteren überbrachte 
ein Üojutant, des Fürften von Schwarzenberg während..der Tafel, 

In Chatillon fur Seine wurbe zu Friedensunterhandlungen für bie 
Sefandten aller Partheien ein Congreß eröffnet, während deſſen aber 
bie Sriegsoperationen ihren Gang fortgingen- (Fortf. f.) 





bayerifhen Rationalmufeum. 
Bon Frany Trautmann. 
\ (Schlus.) on - 

So wird zu Ao. 1451, in welchem Jahre, wie gejagt, ber Schem- 
bart lief — aber nicht von Seite der Privilegirten, fondern von An— 
deren, welden man noch bazu vie Kleider bezahlte und jedem Väufer 
fünf Groſchen gab — bemerkt: In _diefem Jahre hätten tie Juden am 
St. Jalobstag angefangen, gelbe Ringe zu tragen, und bie Jübinnen 
Blaue Striemlein an ihren Schleiern; auch daß im diefem Jahr 
kin „großer Sterb" geweſen fei, da dann viele taufenb Menfchen flarben, 

Bei 40. 1463 heißt e8: „In diefem Jahr zog ——— Fridrich 
| aus der Marth zum. heiligen Grab. 40. 1454—55 lief fein Schembart. 
Im erfigenannten Fahr previgte Johaunes Capiftranus zu-Nürn- 
berg bei St. .  Derfelbige hies bie Schlitten, ſpitzige Schub, 
MWulftgauben verbrennen. Der Predigftuel, darauf er. previget, war ſtei⸗ 
nern, ftunde an St. Sebalds Kirchhof an ber Kirchen. Mar machte 
ihm einen Stuel ‚auf vor unfer Frauen Kapell, darauf hielt er Mef. 
' Am. St. Yaurengentag wurben auf dem Marl verbrannt 76 Schlitten, 
3640 Schadipiel, 40000 Würfel und. eine große Meng Kartenſpiel.“ 

‚40. 1472, „Du dieſem Jahr zog Hertzog Alb roch t von Sachſen 
zum ‚bepligen Grab, Ian biefem erjchyn. ein großer Comet mit 
eim langen: Schwarz am. Himmel.“ ; 

; 9a ‚biefeit Jar wardt die Hochſchuel zu Iugolftabt auf- 


Ao, 1476. „Neben biefen (dem Schembart) liefen auch nod 
dreyzehn Motten; die. erlaubt ein ehrbarer Kath und wur de im biefe 
Sahr der Hergog:von Burgumd. von den Schweizern geſchlagen.“ 
Ao. 1474: „war Hans Stork Haubtmann im Schembarth und 
waren ber Mennlein (Mitlaufer) 26 im ehtel braun mit grünen Dis 
ſteln u. ſ. w. Befunden den Schembartb von den Mepgern um 6 Gul« 
ben. Und wurde ber Herzog von Burgumb erfchlagen.“ 

Aö. 1486 „lief fein Schembarth und wurde der Römifche König 
Marimilianus zu Pruckh (Brügge) im Nieberlanbt — 


Aus dem 


— — —— — — — 


— — 


Ao!’1487 lieff · auch· tein Schembart, daun es waren Rriegsläuft 
vorhauden 1487 ‚mar and er großer Reichstag zu Nürnberg und 
Kapfer Friedrich von ich berliech den Fürſten des Reichs bie 
Lehen; es wart ein großer hecher Lehenftuel am Markt aufgemadt, varauff 
die Rayf. May. mit allen Gehe C ‚in jrem Habit geſeſſen“ 

So kommen aud Notizen Über. hrten, Brände u. ſ. w. vori 
Ao, 1489 wird ber Zod bes Ungarlönige Mathias bemerkt, Ao. 1492 

es: 

Narnberg 
A0. 1494 * fein s en en ge Krieg Mit dein 
Rardgraven und Hertzog Brieberi uf. v chſen. Und 

og Ehriftoph von Bayern zum gr w 

Ao. 1497 „tanzten bie Wefferer und war ber Hertzog von Pont 
wern bier und 303 hernach zum heyl. Grab. Und 1498 zog Herz, 
Deiurid von Sadjen zum hehl. Grab.’ 
, Ko. 1500 und 1502 „lieff kein Shembart und gefhah Sonntags 
vor Joh. Baptiftä die Schlaht mit Warggrav Cafimir im Nürnberger 
Waldt. Und gieng das Pulver Im Zeughaus an, thätt großen Schaden, 
Es zogen die von Nürnberg Im dieſem Jar für zwey Sclöger Pirking 
und -Bsbrunn, die ergaben fid.“ 

So wird fort und fort verzeichnet und fo erging es mit bem 
Schembart. Bald unterblieb er gänzlıh, bald ward er von den Privi- 
legirten, bald von Anderen in's Werk gejeht, imbem dieſe fi bie Er— 
laubniß erfauften, oder ohne Bezahlung, ja mie gejagt, fogar mit 
Belohnung. 

Auch die eigemtlichen Geſchlechter nahmen den Schembart öfters 
auf, oder bezahlten die Mitthätigen, waren aber die Anführer. 

° Und jomeiter und weiter in mehr oder minder günftigen Beitlänften, 
bis es Ao, 1524 heißt: 

‘ „Da diefem Jahr hat man dem Schembart Urlaub geben und will 
bein mehr Lauffen laſſen wegen der Evangelifhen Leer.“ 

Ufo hatte der vierantligige Weolus feinen zugemefjenen Obem ver 
m und fehlummerte aus religiöjen Gründen ein, wie andere bunte 

itten und Gewohnheiten ber Vorzeit ans amberen Motiven, wovon 
fa das Geringfte nicht ift, daß ſich pie Harmloſigleit ungejchmuntter 
arrethei gegen bie wigtwählige, feinere, neuere Welt nicht mehr geltend 
ir machen wagte, ungerehnet bie ernften Stirnen ber diverſen Polizei» 
ewalten. - 

Ich Könnte mit Andentung der Nürnberger Schembartbächer ſchlie 
fen, ohne den Blick auf zeitweillge, Meine Streitigkeiten zu werfen, von 
welhen bort und ba im Eiriften eine Spur auftaudıt. 

Die Driginal- Schembartbüder ſelbſt enthalten jedoch Nachricht über 
jenen bebeutenderen Attak unter der Bezeichnung „Scembart-S har 
miügel”, weldes nicht vorenthalten werben-barf: 

Nachdem allemal bie, jo im Schembart geloffen, dätlich bewißen xc., 
das Niemandt in ver Statt fich it einem Schömpart ene erlautnus 
eines E. Rathöbefehls. börfen vermommen (und) wo fie ſolche betretten 
bey Tag und Naht, Innen die Schömpart abgerifien, genommen undt 
wol übel dartzu Pemes (werben) — fo waren barzumale vil Junger 
Kauffleut vnd Reiche n. 

Die wollten ſich under die geſchlechter nicht mengen und richteten 
ein ſonderlich und herrliche Faßnacht an. Nemblich einen großen Türs 
thiſchen Kahſer im feiner Zierdt von Goldt Samet und Gelden wol 
beclaidet. Der hate feine Renttende Diener, etwa bis in vie Sechzig 
Türken, darnach vil bapffere Kauffleut, aud in Sammet, Gilden Stüden 
und Seiden aufs köſtlichſte becleidet; hatten pferbt, vermacht, den Cameln 
gleih; die trugen Föftliche Truhen, darin überaus theuere Cleinot von 
gelbt und Edlen geftainen, vnd andere ganze Studh von goldt Silber 
und Samet, Domasce und Atlaß. 

Zu Summa, bie Walhen baten Ir befte Kaufmannſchafft zufamen 
gebracht, und war das fo herrlich mit Trometen und Pfeiffen, gleich 
wann eim nattärficher Fürft oder König eingeritten wer, 

Die Zugen vom GSpittlerthor über den markt und für bas Ra 
Sans, da ein €, Rath vor ſtundt. Da —* fie Ire gütter und f 
aus auf Tapetzerei bededte Tiſch, alſo vil Köſtlicher Mainod, fo vil gul» 
dener Study, Samet umd Seiden, nicht alles zu beſchreiben. Darmit 
—— die Ku — — yum Kauff, * alles mit 

toßer Reverenz ung und dhung denen Herrn, jo vor bem 
—2 ſtunden, zuſchicie. Ws es nun ſchier Endi 
der Schömparts Hanbtmann mit Anderen Ir 
Schompart wart in Stefn (Kaspar) Banmgartners Behauffung und fie 
überfahen ben ganzen des türfifchen Einreuttens. 

Schichh en Söldner zu Innen, er fragend, woher ſie 
Gewalbt hetten, ſolches am Faßnachttag anzu richten, dieweil Innen 
allein der Schömpart von einem Erbaren Rath erlaubt und vom bem 
Bleifhhadhern um Ir Gelt beftanden (fei). 

Im wurbt ein ſchlechte Anımort, 

Da ſtundt —— Pfinzing und Barthime Strobel auf 
vnd ſprachen zu ben Anderen: „Lieben gefellen: Dieweil diefe und Unfern 
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„wat, ber Dertzeg Briederih von Sachſen bei der Faſtnacht kein 


Fe — - ır d»y m; \ 


Schömpatt, den wir theuer beflanden und drim wir und mb unfer Belt 
barein becieibet haben, (nehmen), feid alle frih! Wir wölen fie-Bupem, 
und flieht fie waidtlich von den pferdten; wollten fie und zu ſtarkh jeim, 
o laufft unferer Stuben zu, wir wöllen und wohl fügen ! Und Ir in 
en CElaidern laufft zuvor, macht Raum vom (im) Bolth und be» 
en bis wir alle zujammen fhommen! Alsdan haut und ftedt fie von 
ee Ir möcht, es ſeyn bil walhen under Innen, haben 
erg!“ “far! 


Das geihad. er 

Da wurde von denen Gtrabioten ein fliehen mil Iren pferben, 
Die andern die blieben und räumten zufammen, das nichts ſchadhafft 
wurde (und) ba famen (au) Ir bey Zehen in Wolff Hallers 
Haus und vilen von dem Pferden, liefen der Stiegen zu, Andere an 
andere Ortt. 

Aber die Herrn vom Kath warn ergürut, und fonberfi rt 
Eudres Tuhher, alter Bürgermeifter. Lief —— ſie a 
Schembarter) und rieß umd ſtieß. Als nun folder Lerma geſtilt war, 
lieff der Schompart ſeiner ſtuben zu. 

Indem und zur Stundt trat hinauf der Bargermaifter, der 
—— und etliche Gtattnedht, verſchluſſen vie Thür, forderten bie 

ubtleut und geboten Inen und Allen, bie darzumal auff der Stuben 
warn, Im Schömpart abjuthun und (e3 mußte fd) ein Jeglicher zu erfennen 
geben, wer er wer. Der wurdt (dann) durch einen Ganzliften aufge» 
ſchrieben. Warn bas maifte Thail gefchledhter Es wurden Inen auch 
eine jharpfe Redt vom Bürgermeifler gethan, und des britten Tags fie 


alle auf dem Thurm g drei tag. Wann fie heitens gröblich ver» 
bient. Etliche Strabitioten baten Inen zum Thor hinaus entreuten 
müßen.“ 


Der wicht unblutige Borfal ift ein zweitesmal und nod viel aus⸗ 
führlichet in einem anderen Bande der fraglihen Bücher erzählt. 

Haubtiente in biefem Jahr waren Jörg Ketzel und Caspar Baum 
gartmer und ber Männlein waren 93 in grün und weißen Leinwanb- 
fleidern. Das Spiel war dem Fleiſchern um 15 fl. für dieß Jahr ab- 
Kalle, jaelat weiche fen Dasr 

ief, on vor ug iſchen aar 
ſtattgefunden zu haben. 

Sn —— ER Ei Hennenberg l 

Diejem a von ili 
Grab. Gab ein Wännien 3 fl. * kung 

Damit fchliege ich für dießmal umfer Geplauder über diverſe 
Seripturen des b. Ratiomalmufeums und mamentlid über bie Original 
Schönbartbücher. 

Es iſt nur beizufegen, daß, troß jemer obigen Notiz, die evangelifche 
Lehre habe dem fraglihen Mummenihanz ein Ende gemadt, ver gute 
Aeolus doch plöglid noch einen Ovemzug erübrigte und noch einmal vie 
Augen aufjhlug. Demn eine andere, als die Hand von Ao. 1524 ſetzte 
jener Relation bei: 


„Dann 1539 allerlegter Schembart.” Alſo dann war es 
erft ganz aus mit ibım. 
Kequiescat in pace. 
Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortjegung.) 
10, 
Pie Ficitation. 


— ber Licitalion war gekommen, ber Lieitation für Schloß 
e 
Ber früh Morgens als Wanderer vorübergelommen wäre, und bie 
flillen Höfe, die ſchweigenden Gärten, die lautlofen Gebäude gejehen, er 
hätte glamben konnen, zu einem ausgeftorhenen Cute zu fommen, fo fehr 
ſchien die Natur umd bie lebloſe Umgebung das bev Loos mit 
zufühlen. Zwar, jo fill war es nicht an ben andern Stunden bes Tages. 
Seit der Pächter Zaungruber abgereist war, hatte jede bisherige 
Ordnung aufgehört, oner war vielmehr auf den Kopf geflellt worden. 
Die Kuechte und Mägpde blieben bis im den hellen Tag himeim in 
den Betten liegen, and thaten fi gütlih, als wäre eine lange Reihe 
von Feſttagen für fie angebroden. Die Knechte ſtanden müßig, madten 
fi breit auf der großen fFreitreppe, rauchten ihren ſchlechten Zabat im 
Schlofſe, und nahmen fogar im Gartenpavillon oder im Freien Plap, 
um Diorgens, Mittags und Abends Stat und Tarof zu fpielen. Dazu 
mwurbe ——1— gelärmt und geſungen. Jede Feltarbeit hatte 
auf, ehört. Die Pferde ſiampſten in den Ställen unruhig und wmißge 
launt ob der ungewohnten Unthätigleit, umd felbft die Kühe, deren Pflege 
vernachlãſſigt wurbe, brüflten hungrig in ven Ställen, Thiere und Den» 


en verwaist und beflinimert, wußten wicht mehe, mim 
gehörten, * —2 
Im Herrenhauſe öffnete ſich mamdmal eine Thür ober ein Fenſter 
umb der aite Baron ſchritt wie eim ft ans beflern Tagen treppauf 
und treppab durch Gäte und ‚Gänge. —— — 
zuweilen ſull ſtehend und nachdenllich feinen drehend, ſchien es, 
als brüte er Über einer tahnen Thai, einem ſinſtern Eutſchluß. Dantı 
verſchwand er wieber im unteren Cartemzimmer, -lautlod, wie er gelom ⸗ 
men, und die Kenechte hörten vom Zeit zu Zeit einen Schuß fallen. 

So war es geweſen in den legten Tagen, aber heute gegen 9 Uhr 
Morgens .war es ‚anders, umd berjelbe Wanderer, der einige: Stuuden 
zuvor das Gut für eine ausgeſtorbene Ruine halten konnte, mochte jetzt 
anf die Meinung lommen, das Schtoß ſei im die Burg eines Kaubrit- 
ters umgewandelt worben. . ; 

Glüducer Weiſe könmen wir dem Baron von Gerſtenbeck nicht im 
Berdacht haben, als hätte er jemals Gbthe's Götz von Berligingen ges 
lejen, jonjt hätte fein Benehmen als ein Plagiat t werden müflen, 

„Dreitaufend Teufel!“ ſchrie er feinem alten tauben Jobſt zu, ins 
dem er ein offenes Papier im Hänven hielt — „Federfuchſer anılden 
wollen, Fehte angejagt auf zehn Ubr! Mich ausräuchern wollen wie 
einen franten Das! Sollen nur kommen, jollen’$ probiren! Die 
Hundspeitih auf die Schacherjeelen, He Jobſt, vie Gewehre in ben 
Saal, die Kanonen geladen! die Zugbrüden aufgezogen! umd alle meine 
Leute le ” 

„Freie Männer, liebe Freunde” — ſprach er nun zu ven Knechten 


— tiffet, daß die Männer des Umfturzes, die Thron und Altar unters 
wũuhlen, auch und antaften wollen, uns, die Stügen der Orbnung im 
Staate. freie Männer, treue Kameraden, Tag iſt gelommen, am 
tem Ihr Heilige Freiheit vertheidigen follt geaen Federfuchſer, 
Rabuliſten, Republikaner, Rebelen! Auf dem Spiele ſteht Ehre 
des Ritterſtandes, Wohlfahrt des Volles und Glaube an alten 
Gott, der keinen Deuiſchen verläßt in feiner Noth. Wlio rüftet 
Euch, und greijt zu den Waffen, begeiftert Euch für König und Bater- 
land, und jdleift Eure Meffer gegen Wölfe, die unfere freie Burg 
brechen wollen, der Sieg muß uns verbleiben, denn unfer ift die gerechte 
Sache!“ — Mit Yubelgefchrei antworteten ihm die Bafallen, venm der 
Herr hatte weislich ein Fäplein gebrannten Waſſers auffahren lajjen. 

Fetzt hatte man die Thüren verbarricadırt; die Meine Bachbrücke, 
welhe in ben Schlofgarten führte, war abgehoben, auf dem Dache des 
Herrenhanjes flaterte luſtig eime alte ausgewajdene Hamilienfahne mit 
dem Wappen der drei Aehren und drei Kugeln, Über die Hofmauer hin 
weg ſchauten die eifernen Schlünde Meiner Böller, vie man jonft nur 
beim Erntefeft, in der Neujahrsnacht, oder bei der Geburt eines Stamm 
halters losgebrannt hatte. Die Pappeln am Schloßhof waren gefällt 
mworten, und quer vor die Einfahrt poftirt. Kein Raubritterfhloß war 
gegen die Heere Marimilians und Frundsbergs jemals teffer vırbarri« 
cabirt, und wäre der göttliche Witter von ver Mancha jemals in bie 
Lage gelommen, ausgepfändet oder „vergantet” zu iberden, er hätte 
fiherlich feine Behauſung ebenfo ſinnreich in Bertheivigungszuftand gejegt. 

bamit wir feiner Uebertreibung befchuldigt werden, over und 

abfichtlihd auf wie Bank der Spötter ſetzen, welche nachträglich die Hands 
lungoweiſe Gerftenbeds in erwähnter luſtiger Art carrifırtem, ſei es zus 
geflanden, daß jene Ausrüftung wohl nur im Piane des Barous lag; 
allein als ein Gohn der modernen Zeit lanute er die Macht der Polizei 
und Gerichte zu gut, um einen ſolchen Exceß eruſil ch zu wagen. 

Thatjächlich jevod kann es bezeugt werden, daß er jene Rede ge 
halten, vie jedoch mit Schweigen und Laden aufgenommen wurbe, jo 
daß er fi darauf beichränten mußte, das große Hofthor felbft zu ver 
ſchließen, deſſen großen Sclüfjel er fluchend in feine ſche fledte. 
Ferner verfhlog er das Herricaftsgebäude, und zug fi mit jeimem 
Schießzeug in das Cartenzimmer zurüd, entjchlofien, Niemand gutwillig 
bereinzulaffen, und al® neuen Herm von ed , nie 
mermehr freiwillig das Schloß feiner Väter zu verlaffen, fondern allein 
dem Schiclſal feine Stirm zu bieten. 

(Bortfegung folgt.) 


Prinzeh Alexandra in Sondon. 


‚ London, 7. März. Die löniglie Yacht langte am 5. d. Mis. 
mit ber Prinzeß Alexandra, dem Prinzen und der Prinzen Chriſtian 
von Dänemart und anderen Mitgliedern der königlichen Familie Nachte 
mm 11 Upr in Margate an. Der Mayor dieſer Stadt war zeitig auf 
bent Plage und b eilig eine ſpezielle Berſammlung des Stubtrathes, 
weldyer durch eine Deputation um bie Erlaubnif nachſuchen lich, Ihrer 
töniglihen Hoheit den Willtomm und bie freude der Bewohner über 
ihre glüdliche Ankunft im einer Adreſſe austrüden zu dürfen. Auf bie 
freundlihe Gewährung dieſes Geſuches begab fih am 6, d. Nachmittags 
die durch Mitgliever des Stabtrathes verftärkte Deputation an Bord der 


Vacht und Hatte hier vie Ehre die in aller -Eileneiifinorfene und ins 
Rewe gejhriebene Adrefſe der Prinzeffin in der Gtaatslajüte zu über 
reichen. Nachdem dieſe Eereiionie borüber- war, begab ſich die Prin- 
eh, im Begleitung ihrer Verwandten auf das Berdeck und, unter 
fly mit den Witgliedern der Deputation, welche fie durch ihre Leuti 
feit,. Lieblichleit des Geſichtes und Anmurh des Beuehmens jehr für 
einnahm. Um 3 Uhr ging bie Macht ab unb Fam um 5 Uhr an bem 
Nore an, wo jie mit dem Föniglihen Gruße von 21. Kanoneuſchüſſen 
ber Barierie von Ehoeburpneß, ſowie ber hier anfernden Gäiffe 
empfangen wurde. Die Ankunft am More bot ein Schaujpiel, befylei- 
hen jelojt der alte Tyemjegott lange nicht erſchaut hatte, und al& beim 
Einbruge der Dunteipeit alle dieſe Schiffe bis zur höchſten Maftipiege 
hinauf farbige Yareınen aufftidten, endloſe Feuerwerke maſſenhaft in bie 
Luft fleigen liefen, da gab es nad allen vom Nore aufftigenven Be- 
tıpten ein Scaujpiel, dem fih an Mannigfaltigleit und Großartigleit 
nicht leicht ein auderes an die Seife flellen läßt. Gegen 6 Uhr Mor: 
5* würden bie Anker gelichtet, um bie Fahrt ſtromaufwärts fortzuſetzen. 
‚e ſchweren Linienjchiffe und: Fregatten konnten der köuiglichen Yacht 
nıht mehr weıt folgen, bafür mimmelte es aber auf dem Fluſſe von 
Segeln Mrinerer Art, die mit cunten Flaggen und Muſil dahergezogen 
famen, Wu. wer dergleichen jelbit an einem Frühlingsmorgen gejehen, 
weiß, wie auregenb uud herrlich eine ſolche Scene Fan ber Keime ift, 
und wer es eumal gejepen, ber jehut fich wieder und wieder barnad, 
und jäße er aud mitten im ſchönſten Walde over auf einer der pradt« 
bolljten Bergſp gen der Schweiz. Bor Gravesend wurde zum dritten 
Dale Halt yenmapt, ‚zum legten Wale der Unter ausgeworfen; denn 
Öravegend war zum Landungsplatz erloren. Das Wort „Welcome 
war in gigantıjchen, blau erieuchteten Buchſtaben deutlich von ber Macht 
aus zu leſen. Uußerdem that man ſich mit einem großen Fackelzuge 
und verjduedenen ungeheuren Freubenjenern längs ver Küſte hervor. 
Es Dauerte geraume Feat, bis vie Yacht an ben —* hinange · 
ſteuert werden konnte. Doch endlich war auch dieſes Manöver volljogen, 
und unier Gerchügjalven von ven Höhen und unendlichem Hurrahrufen 
begab ſich die Pringeffin am Arme ihres Bräutigams, ver früher an 
Bord der HYacht geftiegen, nad dem feſtlich geihmüdten ‚Yandungsplage. 
London jeibit bot ein großartiges Schaufpel; von Früh bis tief im 
bie Nacht war Alles auf ven Beinen, und es fand in ber alten ver» 
rauchten Stadt eine Geſchaͤftigleit ftatt, als wollte die halbe Einwohner- 
ſchaft Hochzeit machen. Auf ven Suaßen drängten fi nicht bloß vie 
Ürbeiter, welde auf den beiden Geländern von Londonbridge und an 
ben HPauſern bie beſtellten Decorationen und Gasleitungen zum Behufe 
ber Zuutmination anbringen folten, auch vie Dunverttaufende von Miü- 
Biggängern vergrößerten das Gewirre fo, daß zuweilen der Straßenver- 
fepr auf Vierteljtunden ins Stoden gerieth. Und was hatte nicht ber 
Yoromayor zu than! Diefer oberjte Gaſtgeber und Maitre de plaisir 
Englancs werk vor Meetings, Frühſtücken und Diners weder aus noch 
ein, und bie Feſtarrangements randen ihm ben Schlaf. Geflern ver 
jammelte fih unter feinem Borfige der Siadtrath, um einen Bericht des 
Empiangse-Comird’s anzuhören, in weldem basjelde ben Ankauf eines 
Diamanıen-Dalsbandes mebjt Ohrringen ald Hochzeitgeſchent von Geiten 
der Corporation anempfahl. Warürlich nahm ver Staptrath deu Antrag 
an und bewilligte zugleich dafür die Summe von 10,000 Pfund. Das 
band beftcht aus 32 Golconda- Diamanten in altem englijden 
mitt, und ver Mittelſtein wiegt 13 Karat und 31—32 Gran. Die 
Schõouheit Liegt in der Gleichheit und Harmonie der Größe, Geftalt und 
des Feuerg. Die Oprringe zeichnen ſich durch ſehr große Oberfteine 
und Tropfen (tops and trops) aus; die erften wiegen 12',, und bie letz⸗ 
teren 17';, Karat, Das Geſammtgewicht des Schmudes beträgt über 
171 Sarat. — fehren wir von den Diamanten auf das Zrottoir 
uräd Seit 11 Uhr darf kein Fuhrwerl durch die Sraßen, welche ber 
Bus des hohen Brautpaares eben paflırt. So verfügte die Polizei, doch 
dieſe Borſicht war überfläffig, denn vie Paffage verbot fih fhon um 9 
Uhr von felbft; ja ſchon geſtern umd vorgeftern mar es in den Nachmit · 
tageftunden unmöglihd gewejen, über Londonbridge mad ber City ober 
zu dem dort gelegenen bofe durchzudringen. (Schluß f.) 


Rotiz. 

* Zu dem 11. und 12. Hefte ver Annalen des hiſtoriſchen Vereins 
für den Niederrhein befindet fich eime Noriz von Profefjor Braun in 
Benn, die derjelbe einem in der Bonner Univerfirätsbirliothet handſchrift ⸗ 
lich beruhenden Werke des Johannes Butz bach, WPriors im Slofter 
Laach und Freundes vom Abte Erittenheim, entnommen hat, welde 
bejagt, daß Karl der Große in Ingelheim geboten ſei und vie Kammer, 
in welcher die Geburt erfolgte, wäre in eine Kapelle umgebaut worden. 
Profeffor Braum fegt aber feldft hinzu, daß der Werth viejer merf- 
würdigen Noıiz erft durch gründliche Forſchung feftgeftellt werden müſſe 


Politische Nachrichten. 


Xelegramme 


Berlin, 16. Min. Im Militärausfhuffe mar heute fein 
Minilee anwefend. Der Paragraph 3 und Korckenbeck's Zuſatz, vie 
Etärke und Zuſammenſetzung des Heeres betreffend, murben durckbe⸗ 
rathen und mit allen Stimmen gegen zwei angenommen, Der Ver—⸗ 
treter bed Kriegsminiſters erflärte, vie Menieruna könne Rordenbed 
nicht auftimmen, und werde dad Draanifationdasfes nicht einbrinaen, 
durch die desfaliſigen Verhandlungen würde der Conflict nicht befeitigt, 
fontern eher verichärft. 

D Win, 16 Mär, Die Generalcorreipondeng meldet: Der 
Etaatsminifter eröffnete heute die Berathungen des Entwurfes für 
die Randesverfaffung Benetiend, In ver darauf folgenden Eihung 
präfinirte der ehemalige Eonferenzminifter Graf Hartig. 

OD) Rralau, 16. Mär. Langiewicı ſcheint ſich gegen Staszow 
zu wenden; er gibt Noten mu wei polnifchen Gulden aut. 





— Münden, 17. März. Bei der geftern flattgehahten Berfoofung 
des newen allgemeinen Anlehens a 4", %, vom Jahre 1857 (au porteur 
und nominal) wurden nachbezeichnete Hanptferien und Endnummern ae 
ogen und treten die fraglichen Gapitalten mit dem 1. Juli L. Ye. aufer 
Bersinfung, fünnen übrigens bei dem 4° igen Cifenbabnanlehen wieber 
angelegt werben. 

Lit. A. & 1000 fl. Haupt ⸗Serie I: 60. 62. 52. 12. 83. 63 
H-&. 1: 85. 74. 100. 19. 58. 67. 9-6. IM: 74. 82. 
38. 99. 98. 69. 

Lit, B. a 500 fl. Haupt⸗Serie V: 
9:6. mM: 43. 23. 44. 60. 20. 9. 
94. 76. 67. 9.6 IV: 54. 36. 45, 
36. 88. 05. 44. 86. 16, 


70, 45. 87. 11. 80. 26. 
9.6. I: 99. 21. 53 
29. 90. 46. 9.©. I: 


Lit ©. & 100 fl. Baupt-Serie XII: 98. 77. 53. 72. 9. 
9.6. X: 38. 74 73. 9. 99. HS. XI: 86. 05. 95. 12. 
51. 8.-©. XIV: 299. 30. 50. 65. 55. B«&. XI: 100. 08. 
4. 71 2. B-@. 11: 19.” 39. 38. 90. 89. 9.6. V: 42. 
67. 64. 57. 47. 8.6. IX: 27. 3. 79. 76. 06. O.S. iv: 
48. 10 100. 33. 55.9.6 M: 23. 86. 78. 66. 38. 
9-8. I: 58. 61. 61. 82. 37.23. 9.©. XV: 66. 68. 
8, 10. 59. 8-6. VI: 57. 38. 87. 08. 31. 9.S. xvi: 


9. 51. 70. 05 65. 9.-&. xvit: 96. 40. 55. 42. 84. 
9.:&.1: 38. 60. 22. 08. 19 °9.-©. YIT: 96. 77. 46. 
80 50. 


Nürnberg, 15. März. Bei einem heute Nachts im Haufe bes 
Privatiers Herrmann am Sand babier Feuer ausgebrochenen Brande 
find leider zwei Dredslergefellen, welde im Dachſiübchen ſchliefen, in 
ven Flammen umgelommen. _ 

*Wien? Die verfchiebemen Landtage follen, nachdem fie im letter 
Zeit ihre Arbeiten fehr vajch geförbert haben, bis gegen Ende bs. Mis. 
deſchloſſen werben.. Der galiziihe Landtag aber, ber neuerlich wieder 
bis 29. März vertagt wurde, bürfte, wie die officiöfe General: Eorreipon- 
denz meldet, im Anbetracht ber obmaltenten Umſtände für die heurige 
Sejjion wohl. gar nicht mehr eröffnet werben, was felbft vom den ton» 
angebenden Lanbtagsmitglievern als zwedmäßig erfannt worben fei. 


Wie die Indepentance beige ans Mom erfährt, hät: die Miffien 
des Baron Saden, der vom bi. Stuhl eine Einflufnahme auf den 
polniſchen Klerus, daß dieſer ſich der Imfurriction fern halten möge, 
erwirfen follte, aus Opportunitätsgränben feinen Erfolg gehabt. 


Die „Gazetia di Torino* ſchreibt: An Palermo haben in Felge 
einer entbedten autenomiftifch-mazziniftiichen Verſchwörung zahlreiche Bere 
haftungen ftattgefunden, Unter ben Berbafteten befinden ih Fürſt Giar · 
dinelli,. Oberft Bentivenga und die Directoren ber Journale „Unita 
politica" und Aspromonie“. Die Stabt ift vollfommen ruhig. Die 
Gerichtsbehörde hat den Proce eingeleitet, — Die Journale berichten 
über die Antwort des Minifters des Innern auf den Antrag ber Des 
putirten von der Linken, wegen Bildung von iFreiwilligencorp® zur Uns 
terprüdung des Brigantaggie. Die Regierung bat befchloffen, der mo» 
Bilifirten Rationafgarben und ber Armee fich zu biefem Zwecke au ber 
dienen, und verweigert die Ermächtigung (zur Bildung der Freiwilligen« 
corp&), indem fie allein die ganze Smitiative und Berfägung rüdjicht lich 
der Bewaffnung der Bürger behalten will, (W. Bf.) 

A Paris, 14. März. Die Ungewißheit über bie eigentlichen Ab- 
ſichten der franzöfiihen Regierung im der pofnifchen Frage hält die Ge: 
mather in fortwährender Spannung. Der Kaiſer, mit feiner gewohnten 
Zurüdhaltung, äußert fi darüber nicht, ſpeicht nur mit Hen. Drouyn 
de (Huys, und feibft die Übrigen Miniſter erfahren fo gut als nicht, 


Allem Anfchein, nad flieht man es bier nicht germe, daß England im 
erfter Reibe die Sache in die Hand genommen, und gewiflermaflen den 
Ton angibt bei ben biplomatiihen Schritten, wie 3. B. mit ber Note 
an feinen Gefanbten an den Höfen, welche bie Berträge von 1815 mit« 
unterzeichnet haben. Nein Zweifel, da im Senat ber YAntrag tes Ber 
richterftatters Hrn. Parabit bezüglich Volens angenommen wird. Die 
Frage bleibt dann immer noch: was wirb der Kaifer thun? Aengſtliche 
Gemüther find fortwährend nicht ohne Belorgnig vor ernftliheren Ber 
widelumgen, bie icherweiſe entfichen könnten, wenn 0 Rußland nicht 
nelingt, bald des Aufflandes völlig Meifter zu werden. Daß aub Hr. 
Billault im Senate die größte Zurüdhaltung beobachten wird, ift nor 
aug zuſehen. 

* Am 11. d: M. ſtarb zu Paris der aus dem letzten indiſchen 
Aufftand befannte General Sir James Dutram, Im der zweiten 
Bäffte des Yahres 1861 verlieh er Indien, brachte den Winter in dem 
milden, troden Klima Aeghptens zu und fehrte dann nad England zu⸗ 
rüd, Seitdem erbolte er fidh nicht wieder, auch ein Aufenthalt vor 
einigen Monaten im jübfihen Frankreich fruchtete nicht. 

“* Die mit der neueſten griechiſchen Poft geftern bier angefom- 
mene lithograpbirte „Correspondance de Gräce* emthält einiges Neue. 
Berüglih der Bernau'ſchen Angelegenheit berichtet fie, daß ein Dutzend 
Dfficiere, worunter fie die Namen von Telonides (Überftlieutenant), 
Mabris, Blades, Pazaretet, Dacopoufos, Meffenefis und Rorick hiennt, 
gleichfalls verhaftet und der Mitſchuld an ber angebliben Berſchwörung 
angeflagt wurden Sie feien für jegt in Aegina internirt. Ebenſo feien 
Monaftiriotit, vormals Polizeipräfeet in When, und Skufet, Sohn tes 
vormafigen Bürgermeifters von Athen in die Sache verwidelt und wer« 
haftet worden. Die Umtriebe ber Reactionäre wären, wie man fagt, 
nicht blos auf bie Hauptftadt hefhränkt, jondern weit in allen Provinzen 
verbreitet Lalonien und Meſſenien feien vorzugeweile der Herb ber 
„revoluticmären" Bewegung. Wieberbolt verfihert vie „Correspendauce*, 
ak Hr. Elliot ber probiferiihen Regierung auf die Spur verholfen 
babe. Am Sonntag den 1. März habe man drei Compagnien Infanterie 
und einige Kanonen nad bem Peloponnes gefhidt. Demonftrationen zu 
Gunſten König Otto's haben in Sparta, Kalamata, Trilala und im 
Fofris flottgefunden, wo ſich ber Unterpräfect ſelbſt an bie Spige geftellt 
bat. Auf das belannte Erſuchen tes ruſſiſchen Gefantten, Hrn. vd. 
Bluboff, weren Herausgabe der eigenhändigen Briefe des Kaijers Niko 
laus an König Otto, welde mit allen üßrigen Correiponvenzen im 
Bafafte fegueftrirt worden, beſchloß die dafür eimgefegte Unterfuhungs- 
Gommiffion, daß alles im statu quo bleiben folle, bis die Natienalverfamm- 
fung anders beichliege. Die Briefe wurden alfo nicht herausgegeben. 
Nur die griehiihe Gefanpfhaft von Konſtantinepel bleibt erhalten, alle 
fonftigen werben eingezogen. Das Burget ift auf 18 Mill, Dradmen 
firirt, 10 Millionen weniger alt früher. Die Gehalte werten indgee 
fammt um 20 pCt. herabgeſetzt. 

Shangai, 26. Iänner, Die Ratificationen des preußiſch-chineſiſchen 
Bertrages wurden am 14. iu feierlicher Weiſe ausgetaufht. Die pres 
fifchen Behörden Übernehmen die Vertretung aller Deutihen in China, 
nur die Hanfeflädie refervirten bie Ernennung eigener Conjuln. Baron 
Rebfues, welder auch mit dem Austauſch ver Katificationen des preu⸗ 
Filh-japanefiihen Vertrages beauftragt ift, begibt ſich um April auf einer 
prenfiihen Fregatte nach Mıboo. 

Galeutta, 8., Singapore, 7. Febr., Honkong, 31. Ian. In 
Beling ift Alles ruhig ie Erpebition gegen Ranlıng fol wieder auf- 
genommen werben. Bei dem Angriffe auf Shaouiſching, 90 englijdye 
Meilen von Ningpo fiel Capitän Yebreton fammmt zwei anderen franzö- 
flihen Dfficieren, worauf die Truppen ſich zurüdzogen, Wegen ber 
Borfäle in Cochinchina wurden bas franzöfüihe Geſchwader und Truppen 
aus Thina abberufen. Der franzöftige Admiral geht nah Manilla, um 
dort Truppen amszubeben. Aus Japan wird gemeldet, einige Daimios 
follen gegen 4000 ihrer» Leute entlaflen haben, welche man in ber Um- 
gegend von Motuhama lauern. Zwiſchen dieſen Daimios und ber Re 
gierung des Taikun drohe Krieg. Die japaneſiſche Regierung warnte 
die fremten Geſellſchaften vor neuen Angriffen. 
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Börien: und Haudels⸗Nachrichten. 


Mranffurt, 16. März, Oeſterr Nat-An 694; bproc Met. 63°,P; 


"Batilachien B12; Fotterie-Aniehens-Poofe von 1854: 77"; bon 1858: 138%, ; 


Defterreich. Potterte- Aulebens · Looſe von 1860: Bl, ; Onbwigähaien «Berbader- 
Ciienbaßm-Metiem 144 1/, ; Bavertiche Ofbabn-Wctiem 116°,;; Bayeriſche Ofwahn · 
etien voll eimgen 116°; Welbahm Priorität 86',P; Oeſtert rebit-Mobilier- 
Wellen 2IT’,. Wecfelenrs: Paris 98” ,; Zonben 118°,/,; Wien 102P. 


Berantwortlie Rebaction: 


Fiir den ichtpolitiſchen Theil: De. I. Grofe. 
#ür den politifcher. Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöhlmonn, 
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Druch von Dr. C. Wolſ & Eobn. 
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HUeberfidı 
König Sambrinne. — Aus dem Tagebude des Ge 
weralmajors Friedrich von Winther. (I.) (HFortf.) — Princeh 
Hleranpras Ankunft in London. (Schluß) — ÜFlorentine, 
eine Erzählumg aus moderner Zeit. (Fortf.) — Notizen. 
Politiſche Nacht ichten. 
Zelegramme. 


|< 
Sandeld: und Börfennachrichten.. 


König Gawbrinnd.*) 


König Gambrinus, o Herrſcher und Bater, 
Der Du erfunden den Meth unb das Bier, 
Daß es gebeige, Du Hort und Berather, 
Und mir nie fehle, o forge dafür. 


- Pflege vie Gerfte, vermehre ven Hopfen, 
Stärf auch der Bräuer robuftes Geſchlecht, 
Segne bie Pfanne, daß jeglicher Tropfen 
Start ihr entrinne für Herr wie für Knecht. 


Eiche, der Völker unenblihe Züge 
aben um Deinen Thron fi geftellt, 
chwingen begeiftert die Humpen, die Krüge, 
Feiernd den Pfleger der zechenden Welt. 
Bachus jelber, ver üppige Knabe, 
Wenn er mit Eranben bie Yoden befrängt, 
Neigt ſich verlangenb mach Deiner Gabe, 
Eh’ er mit Weine den Becher kredenzt. 


Aber zumeift in bem Yande der Bayern, 

Da ivo der Durft bei der Stärke wohnt, 
Biffen wir Did als den Herrſcher zu feiern, 
Der auf den Burgen der Tounen thront. 
Spend' und die mädhtigen, fenb’ uns bie vollen, 
Boll von demi Beften, was je Du gewährt, 
Und Dir zu Ehren, jo wie fie entrollen, 

Sei’n fie entjpundet und Alle gelectt, 


Friedrich Thierſch. 


Aus dem Tagebuche des Generalmajord Friedrich 
von Winther. 
U. 
Gortjſetzung.) 

[Den 9. hatte eine Menderung in der Dislocation flatt. Der Dis 
vifiomsgeneral Graf Rechberg wurde nach S. Martin des Basnay Pri 
Earl mit dem 1. Bataillon König und ber Batterie Rudersheim ai 
Marigny und das 2. Bataillon mad Dcey verlegt. Die Wege waren 
burd ben beftänbigen Regen ſehr verborben und bei ben anhaltend 
ftarten Märſchen für die Mannſchaft höchſt ermüdend. Auch ſuchte der 
Feind durch · die Berwäftung feines eigenen Laudes auf dem Rädzuge 
bie Subfiftenz der nadhrüdenden Armeen zu erfhweren. Mehrere Bü- 
taillons trafen noch den Feind in den Stationen, melde fie zu beziehen 

In St. Martin befanden ſich noch 5—600 Franzofen, als 
bad 2. Bataillon vom König umd das Bataillon Cronegg [don vor 
biefem Orte angelommen waren. . Der Feind verlief zwar ben Det, 
ftellte fich aber hinter demjelben wieder, weßwegen noch am Abend das 
Bataillon Prinz Earl mit zwei Kanonen zum Soutien vorrüden mußte. 


) Borfichende Oymne anf das Bier wurde wen dem verſtorbenen -Geh.- 
Rath dv. Thierſch auf die Bitte des ruhmlichſt belannten Eomponiften 
Konrad Mar Kunz im Jahre 1847 gedishtet umd if mnjeres Beifjene 
bis jegt noch nicht zu Veröffentlichung gefommen. ; Wei der am. 18. d. 
flattgehabten Fahnenweihe des- hiefigen alademiſchen Gejangsvereines 
Rund es ald vierftimmiger Chorgefang mit Begleitung von Blech inſtru ⸗ 
menten, (Melodie vom 8. M. Kunz) zum erften Male auf dem Pro- 
gramme. 


geſch 


77. 18. Mär; 1863. 





Unfere Eavalerie hat heute mehrere Gefangene gemacht. Diefe wie bie 
(reich angelommenen Deferteurs flimmten in ihren Ausfagen dahin 
ein, er fi die franzöfifche Armee nicht im beſten Zuflande befinde 
und an Bielem Mangel leide. Der commanbirenbe Yürft von Schwar« 
zenberg lieh bie Deferteurs in ihre Heimath —— 

Den 10. blieb die Armee in ihrer Stellung. Auch in biefer Ges 
gend hatten fi die meiften Einwohner geflüchtet und alle ihre Lebens. 
mittel verſtedt. Die Solvaten fanben heute Wein, Getreibe und fogar 
Hausgeräthihaften in ven Gärten vergraben. Dichrere Deferteurs von 
ber franzöfiihen Garbe, welche heute eingebracht wurden, verficherten, 
daß ſich Napoleon mit feiner Armee bei ns fur Marne anfftellen 
werbe. Derfelbe hat alle Pofttnechte aufgeboten, um fi eine Eavalerie 

bilben. Ihre Majeſtäten der Saifer Franz und Alerander, dann ber 
Ran von Preußen haben bermalen ihr Hauptquartier zu Trohes auf 
agen, 
Den 11. nahm bas 5. Urmeecorps die Stellung von Trainel ein, 
in welchem Orte ver Graf von Wrebe fein Hauptquartier nahm. Die 
Divifion Rechberg bezog Nactquartiere bei Bony, Se. k. Hoheit Prinz 
Earl übernachtete im einer ſchlechten Hütte auf einer Ginöbe Char · 
mesceau. Das 1. Bataillon von König, 3 Compagnien von Carl und 
bie Batterie Rudersheim follten in biefem Orte einguartirt werben; ba 
er aber nur aus vier elenden beftunb, fo wurbe ein ig m; 
Bivouac bezogen, in welchem Holz und Wafler mangelt. Das 2. 
| taillon war nad Sogues verlegt worden. Dem Oberften Baron Hert- 
| ling wurbe wegen feinem ausgezeichneten Benehmen in ber Affaire vom 
2. dies ber talerlic ruffifhe St. Annenorden 2. Elaffe verliehen. Feld- 
| marjhalllientenant Graf von Harbegg hat ſich Heute mit bem bei No— 
ent fur Seine anfgeftellten Feinde engagirt und benfelben aus einem 
ile der genannten Gtabt i 

Den 12. Morgens um 10 Uhr marſchirte die Divifion Re 
auf den Höhen von Nogent auf, woſelbſt das Corps vom Gener 
Baron Frimont bereits angelommen war. Nogent war von bem Feinde 
| ftart bejegt und die Straßen verrammelt, bie feindlihe Jufanterie hatte 
: fih auf dem Kirchhofe, auf dem Kirchthurme und Hinter mehrfältigen 
| Berhauen fehr vortheilhaft poftirt. Hinter der Stabt, welde gleihjam 

ben Kopf ber über die Seine führenden Brüde (melde der Feinb ums 
terminirt hatte) bilben follte, hatte ſich auf den Anhöhen das Corps bes 
Marſchalls Victor, Herzog von Belluns, aufgeftelt. Der General von 
Maillot löste mit ber 2. Brigade bie öfterreihifhen Truppen in No— 
gent ab und fuchte den Feind vollends aus der Gtabt zu verbrängen, 
' welher fih an ber Brüde auf das Hartnädigfte vertheinigte und bie 
' Brigade mit einem lebhaften Kartätihen- wie Kleingewehrfeuer empfing. 
| Da imdeffen voraus zu fehen, daß der Feind ſobald er fi von Bray 
aus umgangen fehen wwoilcbe, gegen weldhen Ort bie Divifion be la 
Motte vorgerüdt war, Nogent ohnehin räumen mußte, fo ließ General 
Graf Wrede einftweilen von weiteren Angriffen abſtehen und befchränfte 
fih tarauf, den fhon genommenen Theil der Stadt gegen ben Feind 
zu behaupten. Unterbeffen war ber General de la Motte zu Bray ans 
gelommen, welchen Ort ber Feind verlaffen, die dortige Brücke zerſtört 
und auf dem gegenüber ftehenven Ufer feine Arrieregarbe aufgeftellt 
hatte. Einige Kanonenſchüſſe rei hin, _ben Feind vom jenfeitigen 
Ufer zu vertreiben, worauf der General einige Bataillons überfchiffen 
und an ber Herflelimg der Brilde arbeiten lief. 

General Graf vom Wrede übertrug das Commando ber Truppen 
bei Mogent dem General Baron Frimont und ging mit feinem Haupt 
quartiere- nad Brad. Bei einbrechenver Dämmerung bemeifterte ſich 
ein Bataillon vom 10. Regiment Junker des Kirchhofes in Mogent, 
von dem es den Feind heraus warf und bis zur Brüde zurüc brängte, 
Dan hoffte auf diefer Über den Strom kommen zu können, allein ber 
Beind jpremgte fie mach 9 Uhr Abende umb ge ſich zurück. Er hatte 
in -Mogent eine Menge Getöbtete und Berwundeie zurädgelaffen. 
Mehrere feinblihe Soldaten, welche ſich im den Hänfern verftedt hatten, 
wurden aufgegriffen. Beim Ein e ber N zog General Baron 
Frimont bie Truppen hinter die Höhen von Mogent zuräd, allwo fie 
bivonagquirtem, die Eavalerie aber wurbe im bie nächſten Dörfer verlegt. 

” Den 13. Frilhhe war die Brüde von Bray vollendet, welche bie 
Olviſton de la Motte-Morgens um 5 Uhr paflirte. Dem Grafen von 
war die Nachricht zugelommen, daß feindlihe Truppen von 
Dammarie her im Anmarſch feien und bereits das Dorf St. Sauveur 
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hefetgt- hätten. Er ließ, hierauf ben General be 
Diviflon auf diefer Straße und ein öſterreichiſches 
=: um. Die. ‚von Nogent und Provins zu beden. Die 
Avantgarde des Generals be la Motte griff den Feind in St. Sauveur 
an und warf ihn bis Centrelles zurüd, melden Ort per Gegner ftart 
beſetzt hielt. Auf den Anhöhen hinter viefem Drte, melde eine vor 
trefiliche Pofttion barboten, war das Hauptcorps bes Feindes aufgeftellt. 
General Graf von Wrede ließ nun bie 3. Divifion auf einer Meinen 
Anhöhe außerhalb des Dorfes Baimpel deploiren. Da er fid indeſſen 
überzeugte, daß die feindliche Stellung nur mit beventenbem Berfufte 
von ber Froute ber forcirt, bagtgen rechts durch das Dorf Yonistaine 
mit Vortheil angegriffen werben konnte, gab er dem General und Chef 
des Generalftabes Grafen von Rechberg ben Befehl, mit einem Bataillon 
vom 8. Finieninfanterieregunent, unterftägt von einigen Escadrong Che» 
vanzlegers, biefes Dorf zu befegen. Saum war dies gejchehen, als ber 
Feind ſich deſſen newerbings zu bemeiftern fuchte, da feine linke Flanke 
dedroht war. Es entfland eim ſehr lebhaftes Artillerie und Kleinge · 
wehrfeuer, und der Feind würde feine Abſicht durch deſſen Uebermacht 
aben erreichen können, wenn nicht Graf von Wrede dem General Gra 
von Rechberg im nämlichen Augenblicke das 5. Nationalbataillon 
ünden und eine halbe Batterie unter dem Überlieutenant von 
BPieron zum Sontien nachgefendet hätte. Zwei Compagnien bes letztge⸗ 
dachten Bataillong brangen mit Entjchloffenheit gegen den von dem 
Feinde bereits bejetsten Theil des Dorfes vor, griffen den Feind am 
und warfen ihn, unterftägt durch 4 Eompagrien des 8. Regiments 
Herzog Pins wie der halben Batterie, auf die Anhöhen von Dammarie 
urüd. Bon den eingebrahten Gefangenen wurde in Erfahrung ge 
Kracht, baf das gegenüber ſiehende feinbliche Corps jenes des Marſchalls 
Oudiuot fei, daß er fih in Eilmärfhen nah Dammarie gewendet habe, 
baf neuerbings gegen 12,000 Mann after Truppen von der Armee aus 
Spanien angelommen feien, und daß fi 3000 Mann bei dem Corps 
des erwähnten Marſchalls befinden. Der General Baron Frimont war 
mit ben Truppen bei Nogent Morgens um 7 Uhr aufgebrodhen und zu 
Bray über die Seine marjdhirt, von wo fi die öſterreichiſchen Abtheils 
ungen gegen Provins zogen, die Divifion Rechberg aber Abends 4 Uhr 
inter ber Divifion de la Motte mit Mingendem Spiele aufmarjdirte. 
ur nämlichen Stunde traf aud bie Nachricht ein, daß eine ſtarke feind- 
liche Eolonne auf dem Höhen von Parrois im bie rechte Flanke ber 
biesfeitigen Armee angelangt fei und fi” mit ber dort eingetroffenen 
Diviflon Graf von — engagirt habe. Es war das Corps des 
Herzogs von Bellund, me Bes par dem Rüdzuge von Nogent über 
Probins hieher gewendet. Der f von Wrede verftärkte den muns 
mehr Höchft wichtig gewerbenen Poften von Louistaine mit noch zwei 
Bataillong und einer halben Batterie, dann dem Reſte ber 1. bayeriſchen 
Eavaleriebrigade. Da aber mittlermeile die Nacht eingebrohen war und 
man vom Feinde Anftalten 1% deffen Nüdzug bemerkte, fo fieß ber Eom- 
mandirendbe von weiteren Angriffen abftehen und die Truppen einen 
Bivouac beziehen, zu welchem Zwecke die Divifion Redberg eine halbe 
Stunde weit gegen Bray zurüd gezogen wurde, im welchem Ort ber 
Eommandirende fein —— aufgeſchlagen hatte. Nachdem ſich 
Sek. Hoheit Prinz Carl geſtern und heute bei dem Grafen von Wrede 
aufgehalten, fo commantirte ber Oberft Baron Hertling deſſen Brigade, 
Der heutige Verluſt war biesfeits nicht bebeutend und jener bes Fein⸗ 
des weit größer. Der Wahlplag war mit feindlichen Leichen bededt, 
einige hundert Mann wurden zu Gefangenen gemacht, und viele gingen 
als Defertenrs vom Feinde über. Um Mitternacht z0g ber Feind im 
aller Stille ab. Der Eommanbirende lieh ihn burd den Major Rare 
winsty mit einer Divifion des Chevaurlegerregiments Leiningen ver» 


folgen. —* 
nr (Sätuf folgt.) 
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Prinzeſi Alexandra in Zondon. 


Echluß.) 

Unter dieſen Umſtänden iſt es eine abſolute Unmöglichkeit, die Ein- 
zugöfeier heute ſchen in allen ihren Einzelnheiten zu beſchreiben ober 
aud nur bie Gewißheit zu erlangen, daß am feiner Stelle ein Gerüft 
eingeftärzt, ein * undert Menſchen erſchlagen, erbrüdt ober ertränkt 
worden find. Bom Landungsplatze aus begann ber feierliche Empfang 
auf ber terra firma, mitten durch blumengefhmüdte Straßen, Erinmph- 
——— Civilbehörden im Ornate ıc. ꝛc. ft längs 
ber Eiſenbahn zwifhen Gravesend und London fehlte es nicht an Tri⸗ 
umph · Arladen und enden Menſchenmaſſen, trogbem daß ber Zug 
mit voller Erpreßgeſchwindigleit dahinſauſte und ſelbſt auch die Gtatio- 
nen, bie er berüßrte, mit einer elligkeit von 10 Meilen per Stunde 
vorüberflog. Es die Eiſenbahnfahrt eine Erho für die Prin- 
6 gewejen fein, vs bauerte fie nicht viel über 40 en und, in 
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6 — «am 
wibz enıy ging fie erſt den größten bes 

er : Bahnhofe wurden raſch einige Erfaldungen * 
en. Dann trat der Lordmahor mit den Spitzen der Eitybehören 
vor, um bie Prinzefiin zu bewilltommnen, und nachdem biefe unum äng« 
liche Förtalichteit erſt abgethan war, ſetzte fi der lange Zug in 3 
gung. Es fällt uns nicht ein, ihm im Detail zu heſchreiven Auch bot 
er durchaus nichts Neues. Berittene Feſtherolde, Garden und Poliziften 
voran, dann Bannerträger ohne Zahl, an 80 Pradtwagen der einzelnen 
Gilden und Eorporationen, der Lordmayor mit den Genen im vollen 
Stat, fehe vierfpännige Hofwagen mit dem Brautpaar und ben bäni« 
ſchen Gäften und eine Escorte der Leibgarde zum Schluß. In dieſer 
Ordnung bewegte ſich der Zug Über Londonbribge, und der Anblid die- 
fer mit ungeheurem Koftenaufwande geihmiüdten Brüde, ihrer riefigen 
mit Bergolvungen, Laubgewinden umd Emblemen reidy befleiveten tie 
umphpforte, und vor Allem die unzählige Menjchenmenge, welde ſich 
Kopf an Kopf in märdenhafter Betriebjamfeit, fo zu jagen, übereinan« 
der gethürmt hatte, war im hödften Grade felbft für alle Jene über- 
zajhend, die an große Schaugepränge in London und anderwärtd ge · 
wohnt find. Die auf Londondrid e, fo war es bie ganze Strecke bis 
zum Danfionhouje, we bie Lapy oreß, umgeben von hundert fein. 
gepugten Damen, ber Prinzeß einen Blumenftrauf zum Willlomm 
überreichte; bis St. Pauls, wo rings um die Katheprale Sigpläge (umb 
dazu ein Dejeuner) für 10,000 von ver City geladene Gäfte hergerichtet 
waren; bis Zemple-Bare, wo bas City· Corioge ſich verabfchiebete; den 
Strand entlang, deſſen Häuferfronten hinter roth ausgefchlagenen Schau« 
—— Flaggen und Menſchenleibern ſaſt verſchwanden; bis nach Tra⸗ 
algar-Gquare, die Elubs von Pall· Mal entlang, hinauf nad Piccadilly, 
wo alle Häuferbefiger, und unter ihnen auch Lord Balmerfton, Scans 
bühmen improvifirt hatten, bis hinein nad Hybe-Parf, wo gegen 16,000 
Freiwillige die Honneurs machten, und von ba nad bem Eifenbapntofe 
bes Öreat-Weftern, wo der Zug hoffentlich vor 5 Uhr angelangt jein 
wird, und von wo bie Prinzeffin fih mit den Ihrigen nah Windfor 
begibt. Im dieſem Yugenblide find die Straßen nod unmegjam. Es 
ift eine Herfulesarbeit, fi ein paar taufend Fuß nah Oſten ober We- 
fien burdzubrängen. Die nördliche Hälfte der Stabt mag niebergeriffen 
ober audgeplündert worben fein, ohne daß bie fühliche Hälfte davon 
Kunde haben fann. Denn die Communifation ift total in Stodung ge- 
tathen, und wer nicht erbrüdt werden will, der bleibt weislih auf dem 
Puncte, wohin Zufall ober freier Wille ihm feit frühem Morgen geführt. 
— Es fei bier noch erwähnt, daß mit Ausmahıne der Famllienangehb- 
rigen ber hohen Braut Keiner ber hier eingetroffenen Hochzeitsgäſte am 
Zuge theilnahm, wenn es auch anbererfeits möglich ift, daß fie benfelben 
von irgend einem Balkone mit amfahen. Und num vie Hauptfache nicht 
zu vergefien: das Wetter war fo günftig, wie man es nach dem geftri« 
en Sturme faum zu erwarten gehofft hatte, — Die Börfe und mit 
usnahme ber City-Banfen aud ale anderen Geſchäfte find heute we 
gen des Einzuges der Prinzeß Alerandra gejcloffen. Geſchäfte ver- 
bieten ſich von jelber, da das Gedränge in den Hauptſtraßen ver Stabt 
die Communitation unmöglih macht. Selbſt die Briefausgabe durch bie 
Poft kann zwiſchen 11 und 6 Uhr nicht flattfinden, und die Gtabttele- 
graphenämter haben nothgedrungen ihre Thätigkeit eimgeftellt, da fie 
eventuell angelangte Telegramme nicht an ihre Adreſſen gelangen laſſen 
fönnen. — Yus dem Feftprogramme erlaube ih mir noch nadyutragen, 
daß Anfangs das Gefolge der City ben Zug auch jenjeits Temple: Bar 
durch den Diftrict der Corporation von Beftminfter begleiten wollte, 
aber davon abgeflanden ifl, nachdem die Megierung gegen bie Ueber« 


— 


ſchreitung der Grenze Bedenlen geäußert hatte. — den koniglichen 
Wagen nahmen Platz: 1. General Sir €, a. Dberft Seymour, 
Eapitän Lund und Mr, Funk; 2, Gräfin Hilda Reventlow und Ma- 


dame Bouvile; 3. General Orbolme und Madame Orholme; 4. Prinz 
Waldemar und Prinz Wilhelm; 5. Prinz Friedrich, Prinzefjin mar 
und Pringeffin Phyra ; 6. Prinz von Wales, Prinzeffin Alexaudra, Prinz 
Ehriftian und Prinzeffin Louiſe. — Bon Temple-Bar an ſchloſſen fid 
dem Zuge neun Wagen mit bem Repräfentanten ber Bürgerſchaft von 
Weſtminſter an, — Sie haben keine Borftellung von dem faft erftiden- 
ben fyettgeruche, welchen die Küchen im bie Strafen entjenbeten. Es 
häuften fi förmliche Gebirge von Roafl-Beef, Roaſt -Mutton, Roaft- 
Beal, Roaft-Bork und Plum-Pubbing, um London während der kom« 
menden Tage über eine Bungersnoth hinwegzuhelfen. Die Bier- und 

apsläden wurden gar nicht leer, und auf den Straßen wurben ben 
Gaffern die Uhren und Börſen fo in's Große geftohlen, daß die Be- 
hörben die Zeitungen um bie Imfertion befonderer Warnungen angegan- 
u haben, in bemen dem Publicum zugleich ber Rath ertheilt wird, 

biefe Tage Uhren, Shmud und gefüllte Börfen Lieber zu Haufe 
laſſen, als ſich der Gefahr 


En (om 5) auszufegen, mit leeren Taſchen zurüdzus 


Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bertfegung.) * 

Der Termin der Licitatien war auf zehn Uhr feftgefegt. Eigentlich war 
es bereits ber zweite Termin, auf melden nunmehr oyne Rüdfidht auf ven 
Schägungswerth des Gutes verfahren werden follte. Bereits vor eimi« 
gen Wochen hatte ber erfle Zermin in zufälliger Abwejenheit des Bär 
zons auf rem Gute felbft ftattgefunden, allein die Ungebote hatten bei 
Weiten nicht bie Schäpungsfumme erreicht; und gerade biejer Umftand, 
fo wie daß man in feiner Abweſenheit in das Schloß gebrungen, hatte 
den Grimm Gerftenbeds zur heilen Wuth gefteigert. Juriſtiſch ange» 
fehen, war bie Sache nicht jo verwidelt, als fie ſchien. Außer einem 
Schwarm Meiner Gläubiger, welde freilid am meiften Lärm machten, 
vertheilte fih die Hauptmaffe der Pafliva auf einen Fabrilbeſiher der 
Umgegend, umd einige reiche Kaufleute in der Stabt, bie gern ben Scandal 
vermieden hätten, wenn fich eine Garantie der Zinszahlungen hätte finden 
laſſen. Außer ihnen erſchien zur beſtimmten Stunde eine große Anzahl 
von Zuſchauern und Steigerungsluftigen, zuerft einige benachbarte Guts · 
befiger, ferner einige Gefhäftsiente und YUgenten aus ber Hauptftabt, 
darunter auch wie gewöhnlich mehrere Söhne des bevorzugten Bolles 
Gottes, endlich aud einige alte Officiere und Cavaliere, welche von dem 
Unglüd des alten Kameraden gehört hatten, und neugierig waren, wie 
er fi dabei benchmen werbe. 

Ale ohne Ausnahme wurden jevoh am verſchloſſenen Hofthor ab« 
gewiefen, und es half den Eingelnen nichts, daß fie ihre Namen mann: 
ten, und fi auf ihre Freundſchaft beriefen. @erftenbed, der in ben 
letzten Monaten biefe Freunde hinreichend kennen gelernt hatte, als er 

üffe bei ihnen ſuchte, hatte alles Mecht, feine getreuen Freunde wie 

imom von Athen zu einem großen Gaftmahl zujammenzubitten, um 
ihnen verbedte Schüffeln mit warmem Wafjer zu präfentıren, ihnen aber 
zugleich dieſelben Schüffeln an ven Kopf zu werfen. Was war zu thun. 
— Unter vielem Hin- und Herreden fpazierten die Gäſte gruppenmeife 
in der Allee vor dem Schloffe, um die Ankunft der Geridtscommiffion 
zu erwarten, bie aud präcis zwanzig Minuten fpäter eintraf. Es waren 
drei Herren in einer offenen Kaleſche, allein auch ihnen wurde fein freund» 
licherer Empfang. Das Thor blieb eigenfinnig verſchloſſen. 

„Im Namen bes Gefetses befehle ich dem Herrn Baron von Ger- 
ftenbed, das Thor zu Öffnen, und die Commiſſion des Gerichts einzu- 
laſſen!“ rief Einer der Herren mit Stentorftimme, indem er fih im 


Wagen erhob. Eine Weile war Alles ſtill. Dann öffnete fid) ein Fen⸗ 


fterflügel der oberen Etage. Gerftenbeds Kopf erſchien weingeröthet, und 
rief als Untwort einige unverſtäudliche Worte herunter, bie vermusthlich 
von der berühmten Replit Gög von Berlichingens wenig unterfdieden 
waren. Zugleich krachte aus bemjelben Fenſter ein Schuß, und vie Kugel 
faufte weit über bie Köpfe der Commiſſion bin. Der Krieg war erflärt. 

Die Pferde an der Kaleſche bäumten ſich erſchreckt, und die Schaar 
der „Intereſſenten“ tobte im mwilbeften Aufruhr burcheinander. 

„Meine Herren’, fagte der Commiffär. „Ich nehme Siedle als 
** dieſer öffentlichen gewaltſamen Auflehnung gegen das Geſetz 

ier wird ein Exempel ſtatuirt werben müſſen. Ferugen wir jofort 
einen Boten nach ber nächſten Gendarmerieſtation ab. Einſtweilen ſchlage 
ih Ihnen vor, uns zum Wirthshaus zu verfügen. Wir köonnen dort 
unfere Gefchäfte volllommen bereinigen, da wir bie Karten und Plane 
bes Gutes mitgebradht haben.” 

Der Vorſchlag wurde acceptirt. Die Geſellſchaft, aufgeregt und 
entrüftet, lachend und fluchend, verfammelte fi im Oberſaal des Gaft- 
hauſes, wohin auch einige fpäter anlangenven „Parteien“ verwieſen wurben. 

Wir verzichten darauf, die Einzelnheiten der Berfleigerung zu bes 
richten. Bereits brei Stunden hatten die Verhandlungen gebauert, und 
das legte Gebot hatte eine Höhe vom ſechzigtauſend Thalern erreicht, 
während die Schuldenmaffe felbft das Doppelte dieſer Summe erreichte. 
Zwar betrug die gerichtliche Shägung felber kaum weniger als die Schul» 
benmaffe, und es ſchien unerklärlich, weshalb nicht die Hauptgläubiger 
felbft fi der Sache annahmen, fondern ruhig buldeten, daß bie berech ⸗ 
nende Berläumbung von Specufanten, welde um ben möglihft billigen 
Preis das reiche —— an fi reißen wollten, den wahren 
herabfeßte, und bie Kaufsliebhaber abzufhreden verfuchte. Allein es ift 
befannt, wie babei auch die eitumflände mitwirken. Drobende Zeitläufte, 
die Erhöhung der Steuern, politiſche trübe Ausfichten, ein möglicher be» 
vorſtehender Krieg, und das Weichen aller Eourfe brüdten im Moment 
auf den Werth des Grumbbefiges herab — kurz bie Sache ſchien zu 
feinem erfrenlichen Refultat zu führen, man müßte es denn erfreulich 
mennen, wenn die Gläubiger fih mit 50 Procent ihrer fyorberung bes 
— und der Eigenthümer ald Bettler vor bie Thür geſetzt werben 
ollte, Dennoch ſchien der Augenblid diefer Entſcheidung unausweihlid 
my ie” en ne ae ig —— —— 

ern erbanblung bisher ſchweigend vom Fenſter aus beigemohnt 
hatte, fi umbrehte, und um De bat, ® 


„Ber ift ber ? ging, en durch ben 
Kreis. Und bald Be ee rer vor einigen 
Tagen am Orte angefommen,, und beim, abgeftiegen fei. Hätte 
man früher gefragt, jo hätte man bom b noch mehr erfahren fönnen, 

In ber That war der Fremde beim Pfarrer eingelehrt; aber fein 
Benehmen war ein höchft jeltfames gemwejen, Nicht ap er mit kundigen 
Leuten nom Dorfe die Feldmark und weitläufigen Grunpftüde des Gutes 
beging, alles Einzelne jorgfältig durchforſchte, ſich Aber die Durdidnitte« 
Erträgniffe jeit ven letzten zehn Jahren unterrichtete, und die zum Gute 
ehörigen Waffermühlen in Augenjchein nahm, das Alles war nicht aufe 
fallend — ber baf er öfters vor Tagesaubruch oder an jpäten Abend 
Nahgrabungen auf der Feldmarf anftellte, vie Erde in einem Sädchen 
mitnahm, und bie Verſuche wiederholen ließ — baß er ferner mit der 
Grau Zipfin mehrere Zufammenlänfte auf vem Pfarchofe hatte, und daß 
bie legtere plötzlich höchſt luftig wurde, und den Weibern im Dorfe merte 
mürdige Redensarten zu foften gab: „Dept werde es bie Welt jeben, 
daß fie Hecht habe, jet werde ein feltfames Gericht ergehen, jetzt follten 
bie Leute zu Kreuz kriechen und Gottes Fügungen anbeten” u. vgl. 

Alles dies war fein Geheimmig geblieben, und hatte vielfahes Auf« 
fehen erregt; aber weber der Guteherr, noch bie jetzt anweſenden Herren 
Intereffenten hatten etwas davon erfahren. 

(Bortfegung folgt.) 


Notizen. 


W. Münden, 16. März. Laffen Sie mid; fogleih conftatiren, 
daß die geftrige Aufführung von Davids „Lalla Rooth“ einen Eathu- 
fiasmus hervorrief, wie man ihn von bem herrlichen Wert im Voraus 
mit Sicherheit erwarten fonnte. Die poefier umd ſchwungreiche Onver- 
ture in E bradte das Auditorium in gehobene Stimmung, die fih dann 
im Berlaufe des Abends gleihjam von Scene zu Scene ſichtlich ftei.erte, 
und ſchließlich bis zur vollften und lauterfien Begeifterung gedieh. Ohne 
allen Zweifel gehört auch dieſe Novirät nicht nur eutſchieden zu ben ber 
deutenpften Erſcheinungen aus unjerer Epigonenzeit, ſondern fie ift ebenfo 
gewiß eine erfreufihe Bereiherung unferer ganzen Wufilliteras 
tur. Die Aufführung war eime vorzügliche und beſonders dadurch 
merkwürdig, daß die Träger ber vier wichtigſten Solopartieen, Frl. 
Stehle, Frl. v. Evelöberg, Hr. Gill und Hr. Baufewein (Lalla Rooth, 
Mirza, Nureddim und Kadi) augenjheinlih ben rähmlichften Wetteifer 
in einer möglihft glädtichen Löjung ihrer hohen Aufgaben zeigten. 
Näheres in einem bejondern Berichte, 

* In Bayreuth, wo ber große Dichter Jean Paul von feinem 
41. Lebensjahre bis zu feinem Tode gewohnt und viele feiner unver 
gänglihen Werke geſchaffen hat, hat fi ein Feſtcomits gebildet, welches 
bereits Borbereitungen getroffen hat, um den bundertjährigen Geburtsd- 
tag des Dichters (21. Dir) in würbiger Weiſe feitlih zu begeben. 
Wie wir aus guter Quelle vernehmen, ift das Programm im Ylge- 
meinen vorläufig in madfolgenver Weile feſtgeſtellt? Am Vorabend 
(20. März) wird von den vereinigten Gejellihaften „Yieberfrany“ und 
„Mufitoilettantenverein“ im dortigen Opernhauſe ein großes Feſiconcert 
gegeben. Hr Profeffor Moriz Carriere aus Münden hat ed über 
nommen, ven Feſtprolog für vieje feier zu fertigen. Wahrjcheinlih wird 
Herr Dr. Eruft Förſter aus Münden, Eanigeriehn Jean Pauls, per- 


jönlid ven Epilog halten. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß vie Bühne 


eſchmackvoll decorirt ſich darſtellt. Cine Eolofjalbüfte von Jean Paul 
eat err Heller auf ver Eremitage Am 21. März wird Jean 
Paul's Standbild geſchmückt und Abends mit Gas erleudtet; desgl. 


bat Herr Banquier Schwabader, in deſſen Hauje Jean Paul wohnte 
und ftarb, fi) bereit erflärt, jein Haus zu becoriren und zu illuminiren, 
Am Abend des 21. März endlich jol von den Schülern des dortigen 
Gymnaſiums zum Staubbilde Jean Paul's ein Fackelzug gebracht wers 
den. Wir dürfen ferner nicht unerwähnt laffen, daß am Nachmittage 
bed 20. März der hiſtoriſche Berein im „Rollwenzel Haus“ eine ent» 
ſprechende Üeierlihkeit zu veranftalten beabſichtigt. Schließlich machen 
wir darauf aufmerfjam, daß als Feſtgabe ſoeben eine Meine, für das 
—— Berſtändniß berechnete B phie Jean Paul's bei Gieſſel 
in Bayreuth erſchienen iſt, die wegen ihres äußerſt billigen Preifes (6 kr.) 
auch ben weiteſten Kreiſen zugänglich if. Hiemit correſpondirt bas 
Jean Pauls Album mit 5 tunſtleriſch ausgeführten Blättern (Preis 
1 fl), welde uns ein Bild von Jean Paul's Wohn- und Sterbehaus, 
dem Rollwenzelhans, dem Stubirftübcdhen daſelbſt, dem Jean Paulplatz 
mit deffen Stanpbilde von Schwanthaler und Jean Paul's Grab bieten, 
Eine weitere Feitgabe bildet eine Photographie, darftellend Jean Paul’s 
Ankunft vor Rolwenzel’s Haus, nah dem Driginal-Delgemälde von 
Th. v. Der im Befige Sr. k. Hoheit des Herm Herzogs Alerander 
von Würtemberg in B., Preis 1 fl. 12 f.; eine Meinere Ausgabe 
54 fr, 


Politiiche Machrichten. 
Telegramme. 


Paris, 17. März, Die „Rarion* melver, Fürſt Metternich 
habe bei feinem Monarchen Anſchauungen gefunden, welche den Ideen 
über Boten, die er von Varis ne conform feien. Die liberalen 
Tenvenzen Defterreihs hätten deſſen Volitik der franzöfiichen Politik 
bedeutend genäbert. 


D Xondon, 17. Mär. Im Unterhauſe vertheidigte Lord Mals 
meriton die Regierung, ihre Haltung gegen Griechenland fei offen 
freunt ſchaftlich. Joniens Abtretung fei befanntlih nur eine beding« 
ungsweife, der Juſtand ber Türkei ein gebeflerter Die Regierung | 
werde gelegentlich meitere Depefchen vorlegen, und er bitte, Gochrane | 
möge feinen Antrag aurüdziehen. Cochrane thut dies. (Wiederholt.) | 

D Lemberg, 17. Mär. Zmweibundert Infurgenten rüdten in 
Tarnogrod ein und führten die proviforiiche Regierung ein. Im füp« 
lien Theile des Gouvernemente Lublin bat ſich eine meue, gut bemafl- 
nete, über 1000 Mann itarfe Bande gebilvet und in mebreren Orten 
die Nationalregierung proclamirt. 


© Berlin, 15. März. Es ift natürlih, daß im diefen vater» 
ländifhen Yubeltagen die Tätigkeit der Landesvertretung ruht. Die 
politiihde Spaltung, weldye obwaltet, fpielt aber, was bie Betheiligung 
des Bolfes betrifft, auch im biefe Feier mißtönend hinein. Wir glauben 
nicht, daß es gelumgen iſt, die zur föniglichen Tafel entbotenen Ritter 
bes Eifernen Kreuzes fümmtlih in Bürgershäufern umterzubringen; die 
Anmeldungen zu freiem Quartier erfolgten fo jpärlid, daß ber feld» 
marſchall v Wrangel fid vor einigem Tagen mod gezwungen fah, 
ſich mit gevrudten Circularen, in welchen er über feine Unterbringungs- 
noth Magte, mit der Bine um Abhülje an die Bürger zu wenden. Unb 
doch find es im Ganzen nur etwas über 2000 Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, welche zu beherbergen find! Diefe Erſcheinung gibt eben ben 
beften Maßſtab für bie herrſchende Stimmung. Sogar die ftäptiichen 
Behörden waren geflern noch nicht darüber einig, ob fie auch ihrerjeits 
den 17, März durch eine befonvere Feſtlichkeit begeben jollen, over nicht. 
Bei der Grundfteinlegung für das Denkmal Friedrich Wilpelm’s I, 
folten aud bie Gewerle mit ihren Fahnen und Emblemen gegenwärtig 
fein; ıheilweife ift bie Betheiligung aud bier baburd wieder aweifelhaft 
eworden, daß bie Gewerke, Der getroffenen Anorbnung gemäß, ihren 
lag nicht vor, fonbern erft hinter den Solvaten, welche ben Feſtplatz 
abſchließen, erhalten follen, was eine große Berftimmung bervorgerufen 
k Uebrigen beuten bie Borbereitungen, welche auf bem Feſtplatze, 
der ben ganzen Luſtgarten umfaßt, getroffen werben, an, daß die freier 
eine — werben wird. Der ganze Raum vom f. Schloſſe bis 
um Mufeum ift mit pradtvollen Tribünen bevedt, die theile für den 
Def und feine Gäfte, theils, vom ber Privatjpecnlation errichtet, für das 
Buklicum beſtimmt find. Der große Springbrunnen ift burd einen 
Pavillon überbant, welcher für ben Hof, die Generalität und bie heben 
Behörven beftimmt ift Dicht vor diefem Bavillen, auf das Muſeum 
u, befindet fi vie Bangrube, Alles deutet darauf bin, daß man bie 
eier Seitens bes Hofes fo pradtvoll und impofant wie nur immer 
möglih machen will, Die Preife, welche für die einzelnen Tribünen« 
—— bezahlt werden, gehen ins Fabelhafte — derm neugierig iſt ber 
erliner immer, und bann erſt recht, wenn er politifch verſtimmt iſt. 
Die Feftlichleiten im ber Stabt rebuciren ſich auf wenige; außer ben 
Diners ıc. der alten Kriegerpereime hört man eigentlih nur noch von 
den Beranftaltungen bes „privaten Feftcomites* (Breufiicher Bolloverein) 
und ber „patriotiichen Bereinigung“. Diefes Hineinziehen des Feſtes 
in bie politifche Tendenz bat von vornhereim nicht menig dazu beige» 
tragen, die Betheiligumg auf ein fo geringes Maß zu reduciren. In= 
zwiſchen treffen bie Beteranen bereits feit einigen Tagen aus allen 
Gegenden bes Landes zahlreich hier ein, und nicht ohne Rührung kann 


man biefe Ichenbigen Trümmer etmer großen Zeit, zum Theil noch rüflig 
einherſchreitend, zum Theil ſich nur noch mühfem fortſchleppend, aber 
Alle mit Narben und Orden bebedt, durch die Etrafen wandern fehen, 

Berlin. Die Hera ber Barnbagen’ihen Tagebücher, 
Ludmilla Affing, hatte gegen das wider fie ergangene Urtheil erfter Ins 
flanz, wegen Majeftäts- Beleidigungen uw. f. w., appellirtt. Das Urtheif 
iſt mum in zweiter Inflany lediglich beflätigt worden ; es lautet auf eine 
achtmonatliche Gefängnifftrafe und Berluft der Ehrenrechte auf ein Jaht. 

In Bonn wird diefer Tage ein Doctorand der Philofophie über 
die Thefls differiren: Germenise unica spes Borussia | 

Wien, 16. März. Ueber die bevorfichenne Reife Sr. Majeflät 
des Raifers nad Dalmatien wird ber „Prefie” mitgetheilt, daß die Ab⸗ 
teife zwifchen dem 4. und 5. April, und die Rücklehr nah Wien, wenn 
nit unvorhergefehene Umſtände eintreten, am 5, ober 6. Mai er- 
folgen fol. 

S Parib, 15. März. Der Minifter des Aeußern ließ ein gelbes 
Bud druden, weldes die früheren und neueflen Actenflüde, Polen be- 
treffend, die Noten, melde barüber ausgetauſcht worden find, enthalten 
unb morgen im Senate und im gejeggebenden Körper zur Bertheilung 
fommen wird, Die hier lebenden Polen fegen große Hoffnung auf ben 
Kaifer und Frankreich. Daß diefes weiter gehen möchte, als England, 
ftebt fe. Letzteres will unter feinen Umſtänden über tiplomatifche 
Schritte hinausgehen, felbft wenn biefelben ohne Erfolg blieben. Die 
läherlihften Gerüchte werben aus Anlaß ber Reife des Fürſten Metter- 
nid, im Umlauf gefegt, fo von einer Allianz, die zwiſchen ben latholiſchen 
Mächten, Frankreich, Spanien, Defterreih und — alien! für bie 
Dieberherftellung Polens im Werke fei. Wie fabelhaft vie Einbilbungs- 
kraft der Erfinder folder Enten if, mag man dus dem Preife erfehen, 
ben fie jeber biefer Mächte dafür in Ausfit ſtellen. Oeſterreich ver» 
fprehen fie die deutſche Kaiferfrone, Frankreich das linke Rheinufer, 
Ralien Benebig, und Spanien bie volle Befriedigung feiner latholiſchen 
Sefinnungen dur Aufrehthaltung der weltlihen Gewalt bes heiligen 
Baters! Ob man nicht etwa Deflerreich auch bie Herausgabe Galiziens 
wie jene Benetiens zumuthet, wird nicht gelagt, es genügt aber, folder 
Hirngefpinnfte zu erwähnen, um fie in ihrer ganzen Paserlicteit er · 
ſcheinen zu laſſen. — Herr Rumpf, ber bisherige Geſaudie ber freien 
Städte Deutjchlands, hat Lediglich feines hohen Witers wegen feine 
Stelle nievergelegt. Er zählt 75 Jahre und mimmt ſeit 45 Yahren 
feinen Poften zu Paris ein. Er ift das einzige Mitglied des, diploma- 
tifhen Corps, weldes ſchon unter bem en Kaiſerreiche zu Paris 
refitirte. 

London, 12. März). Während ber Feſttage haben ſich mehrere Blätter 


durch Beröffentlihung von Ertra-Nummern bervorgetypan. Der Daily 
Telegraph hat eine mer jeines Blattes in 206,400 Eremplaren 
abgejegt. 


Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Pranffurt, 17. März Deere Mat.-Un. 68’; bproc Met. 62°4; 
Banlactien BI9P; Potterie-Mniehens-Looie vom 1854: 774; vom 1858: 13814 ; 
Deſterreich Lotterie · Anlchens - Looſe von 1860: BL’, ; Yınbmi «Berbacher- 
Vilenbahn· Actien 144 Bayderiſche Oftbahn · Aetien 116%, ; Bayeriſche Oftbabns 
Actien vol eingen 117'4; Beſibahn · Priorität 86 Oeſtert Erebit-Mobilier- 
Actien 217’. Wedielcurs: Paris 93”,,; Lonben 118°,,; Wien 102 

Wien, 17. März. Defterr. Sproc. Mat nt 80 90; dproc. Met. 74.10; 
Lotterie · Aul ·Looſe von 1854: 92.60; v»em 1868: 185.40; vom 1860: 92 85; 
Nantactien 796; üäflerr, Erebit-Mobilier-Wetien 210.70; BDonan-Dampficiffi.- 
Actien 431; öflerr. Staatsbahn-Aetien 232 — ; Nordbahn · Actien 188.25; Wefl- 
babn-Prioritäten 96.75. Becjeleurfe: Wugsburg 3 Mt. 97,20; Youbon 
# 10. 11510; Silber —. 








Verantwortfie Revaction: 


Für den nichtpofitifchen Theil: Dr. J. Brofe, 
Für den pelitiſchen Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yörimann, 
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Drud von Dr. E. 


Vol & Sohn. 


— | g —— 
Bayeriſchen Zeitung. | 
Donnerftag. Nr, 78. 19. Mär, 1863, 





Aeberſicht. 


Frühblumen aus Tyrol, — Aus dem Tagebuche bes 
Generalmajors Friedrich von Winther. (IL) (Schtuß.) — 
Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit. (For) 

Politiſche Madyr ichten. 

65” Lelegramme. 

Sandeld: und Börſennachrichten. 


Frübblumen aud Tyrol. 


2. Seitvem unfere Nachtigall, Hermann ven Gilm, zu ſchlagen auf 
gehört um Adolf Pichler feine Hymmen veröffentlicht hat, trat ein lan« 
es unheimliches Schweigen in umjeren ein und man fragte mit 
Rest: IHM denn alle Sangesluft im luſtigen Tyrolerlaud verſchwünden ? 
— Borliegenbe Gebichte löfen den Bann bes Schweigens unb zeigen, 

daß es auch bier zu Lande einen tüchtigem poetiihen Nachwuchs gebe, 

ja daß bie Yungen mandmal beffer, freier und fröblicher fingen, als bie 
Alten. Denn das Heime, zierlich ausgeftattete Bändchen zeigt, daß unfere 

drei jungen Poeten an Originalität und Formgewandtheit bie meiſien 

älteren rhätiſchen Barben übertreffen, uud auch die „engliihe" Dichterin 

bietet ganz hübſche Dinge, wenn fie auh an Schwung und euer ihren 

Genoffen nicht gleihlommt. Den Reigen eröffnet Ludwig von Hör 

mann, ein leichtes Dichterbiut, voll feinen Sinnes für bie Schönheiten 
ber Natur und bie Reize des Lebens, nicht ohne Humor und nediice 

Laune. Ich verweiſe nur anf: „Im Mai” (S. 5.), „Im Garten“ (©, 
7), „Sonntagsnachmittag“ (S. 13), „Ertappt" (S. 15) und „Länd« 
liche Moral” (&. 11), das wir beifpielshalber mittheilen: 
z Ging and einmal 

Durch's Wiejenthal, 

Sah 'ne Dirme am Wege ftehen, 

Mit friſchem Mund 

Und Baden rund; 

Es ließ mic nicht weiter gehen. 

„Du fhönes Kind, 

Da nimm geihwind 

Einen Kuß auf den Mund, den rothen.* 
un Bas fällt euch ein, 

Das darf nicht fein, 

Der Pfarrer hat es verboten." 

Und weiter ſtrich 

Ich ärgerlich, 

Bar noch nicht weit gegangen; 

Um ſchaue ich, — ei 

Da füht ihr frei 

Ein ftämmiger Knecht die Wangen. 

Nun es ift dies ein wahrer Fin unferes frommen Bolles in. tref» 

fenber, ‚beinahe epigrammatiicher Form. Manchmal ſchlägt er auch tie 

fere Klänge, z. B. „Der Berlaffene" (S. 201, „An ven Sturm* (S 

24) m. Aehnl. Das Bedeutendſte aber von Hörmanns Beiträgen ift 
„Ahasver* (5. 22). Diefer hatte gehört, daß im fernen Weiten Atlıs 

die Himmels,äule trage, und, des Wanberns bis zur Verzweiflung mübe, 

faßt er den Entſchluß, den Gequälten abzulöſen. Das Gedicht ſchließt 
mit den ſchönen Strophen: 


Atlas, duldender Titane, R 

Der bu trägft des Himmels Wucht, 

Während lodend dir zur Geite 

Slüht die: Hefperidenfuucht ; 

DBürde wir auf meine Schultern j 

Deme taufenpjähr’ge Laft, oo“ 
alte du im deinen Gärten 
mterbeffen füße Raft. 

*) Frahblumen aus Tyrok Sedichte vom 8 5, Hörmann, Am 
gelila, H ». Bintier und $- BWaldfreumd. Der Reinettrag 
iR dem Uglanddenfmale gewidmet: Zunsbrud, Waguer'ſche Univerfitäts- 
Buchhandlung. 1863. 


Fühl ich erſt des Himmels Wölbung 
‚ Dann auf meines Rüdens Kraft, 
Lach ich höhnend auf zur Sonne 
Und laß los der Säule Schaft, 
Daß im jähen berftend 
Aus. den euer. bas AU, 
* Und zum Staube mid zermalmet 
Seiner Trümmer Rieſenfall. 
Neben v. Hörmann hat Hams vom Bintler das Meifte und Dis 
bentenbfte' heigefleuert. Vintler bildet einen. auffallenben Gegenfag zu 
feinem heiteren, faunigen freunde, Seine Sedichte tragen größtentheit# 
eine ernfte, ja melandolifhe Färbung. Wie einer, ber viel gelebt und 
diel gelitten, fehnt er fidh mad gangem Frieden: 
In meiner Bruft, ber ſturmbewegten. 
In meinem Sinn, dem vielbewegten, 
If’g enblih einmal Fei I 
O Friede, konnt ich ganz dich fafſen, 
O, dürft’ ich nie dich wieder laſſen 
Bis zu des Herzens letztem Schlag! (S. 68.) 
Bei luſtigem Gelage, wo ber Witz um bie Wette bligt, perlt ihm 
feine Thräne ins Glas und flüftert ihm zu: 
Trägt eimer des Scheivens Wunden 
Im Bufen, tief und heiß, 
Dem frommt's nicht in ber Gefunden 
Freudeſprühendem Kreis. 
Raum bat er fi jubelnb betrogen — 
Jach blutet ihm wieder das Herz; 
Die Freude war all erlogen, 
Und Recht behält der Schmerz! — (©. 81.) 
Der ſchöne hoffmumgereihe Frühlingstraum löst ſich in falten 
Winterfroſt (S. 77), und ſelbſt Lieber, die heiter anflingen, hallen in 
einen tiefern Accord aus. So „Scherz und Liebe*: 
Wir jugten fröhlich die Tage, 
Wir haben leihtmüthig geſcherzt. 
Und einander wie Bruder und Schwefter 
Genedt und geſcheucht und geherzt. 
So laß uns munter auch ſcheiden, 
Und blide nicht fo betrübt; 
Was follten wir denn weinen, 
Wir haben uns ja nicht gelicht. 
Denn wo zwei lieben, — bas wifle — 
Da wird der Liebe, geſchont; 
„Denn wo zwei lieben, die ahnen: 
Daf Liebe mit Leide lohnt. (S. 69.) 


Diefer trübe Zug ift aber nichts Gemachtes und Anerkünfteltes — 
er liegt im ber Natur ober im Leben bes jungen begabten Dichters, 
beffen Schöne Träume zu oft an ber ſchroffen Wirklichkeit zerſtoben. 
Wir wüniden, daß ſich bie büfteren Uebel recht bald verfliegen mögen 
und ihm ein ſchöner Frühling läcle. Das Werthvollſte feiner Bäträge 
it „Dävalus* (S. 60). FR , 

I. 8. Balpfreund bietet Somette und Diftihen. Das Epigrams 
—— herrfeht bei ihm vor. Einige Proben mögen für ſich ſelbſt 
prechen: 

Kein einzig Auge lacht mid am, 

Mid fremden, armen Pilgersmann! 

Ihr Blumen nur, ihr grüßt jo milde 

Die die im heimifchen Gefilde. (S. 86.) 


Bieles hab ich gefhaut, den Süden und Norben burchpilgernb, 
Was mir erquidet das Herz, was mir die Seele entzüdt, 
Über befondere Wonne erwedte mir einftens am Wege 
Hoch auf dein Felſen ein Kreuz, Tieblih von Roſen umrantt. 
Wie, du frageft, warum dies Bild mich alfo entzüdet ? 
Beil dem Hinmlifcen dort fhöne Natur fich vereint. (S. 101.) 
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Treffend und. Behelilgenswertf" "find die Diftichen „Un Befter Mi⸗ 
het”, 3. B, (aber mit wer Meetrik ſcheint es übel zu ſtehen. U. d, RM) 
ichel,. ig I geſtehen, überall bleibſt du derjelbe, 
Häfliher, ale fih’s gebührt, räumeft du jedem den Platz. 
Dort an den Ufern ver Etſch, wo ringe fih Burgen erheben, 
Weicheſt dem Wäljchen du aus, der auf die Füße dir tritit. 
Hier, wo Budweis und Krumau prangen im Moldaugelaände, 2 
Taumelft du wieder davon, weil dich der Böhme erjchredt. — 
Wahrlich, du nimmſt Mech, ich wette, vor dem u. und Wäljchen 
— Deine Müse vom Kopf, flehend in kläglichem ꝛ — . 
„Ad vergib uns Herr Wenzel und tu Signor Arlechino, 
Daß man einft deutſches Geſpräch hört * der Moldau und 


Schön iſt das Sonett „Im ein Andachtsbuch“ . (S. 92.) 

Wir kehren zu Angelika zurüd, der Dicterin, — unfers Wiſſens 
der erften, die fih in Tyrol mit Gläd verjudte und Mehreres ver- 
Öffentlichte. Bisher haben fich unfere Frauen wohl an, Gedichten er- 
freut, aber nicht ſelbſt ſolche geidcfien. Angelika zeigt in ihren Beiträr 

en tiefes Gemith, reihe Empfänglichkeit für die Natur und ihre 
Ein eitem, feinen Geſchmack und ziemlich gewanbte Form, — Gie ift 
ein Madcheuherʒ, das die Welt und Grlebtes ammnthig mieber- 

Bir theilen beifpielohalber zwei mit: | 

Hinauf. 

An der Schenke im Thal geh’ ich vorbei, 
Da ſitzen die luſtigen Becher; 

Die Wirthin kommt und nad der Reih 
Füllt fie die leeren Becher. 

„Der Wein ift kühl, komm’ junger Gaft, 
Sei mit uns froh und heiter!” 

„Ich bleibe nicht, ich halte micht Haft, 
Mein Weg gebt höher und weiter.“ * 

„Wohl kühlern Trunk, gefund und Har, 
Schöpf' ih vom Felſenfaſſe; 

Wer je ihn verfoftet, den lüfter fürmahr 

— Richt mehr nah eurem Naſſe.““ 

Und aufwärts durch Geſträuch' und Stein 
Bin ich noch lange geftiegen, 

Im Thal, wie Schneckenſchalen Mein, 
Die weißen Häufer liegen, 

Ih hab mir Alpenkreſſe gepflüdt, 
Und Alpenwafler getrunten, 

Und habe ven Kopf in's Moos gebrüdt, 
In ftilles Träumen verfimlen. 


Borgefüht. 
Frübmorgens ift hellrote Glut 
Dort über den Bergen gelegen; 
Ih kenne das Zeichen, es ift nicht gut, 
Es deutet auf Sturm und Regen, 
Ih hab’ an meine Liebe gedacht: 
Es kam das Lieben und Ben 
Die helles Frührer nah dunkler Naht — 
Und brachte mir Leib und Thränen. — 

Haben wir dem Büchlein eine größere Anzeige gewibmet, fo möge 
uns bie freudige Theilnahme daran entjhuldigen, daß in Tyrol neben 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen aud bie Sangesluft wieder erwacht ifl. 
Die gebotenen Verſuche find zwar nur Erfllinge, fie berechtigen uns 
aber er ſchönen Hoffnungen für eine lieberreichere Zukunft. Der fchöne 
Zwed der Beröffentlihung: das Uhlanbsvenfmal, bürfte aud das Bänd- 
hen in weiteren Sreifen empfehlen. 


YAud dem Zagebudye ded Generalmajord Friedrich 
von Wintber. 
: u. 

— Echluß.) 

Den 13. Bei den noch ſehr kalten Nächten, wobei es an Holz und 
* — waren bie meiſten Bivouacs für den Soldaäten ſehr 

werlich. 

Den 14. gegen- Tagesanbrud hatte der Major Karwinely Dam- 
marie befegt und find von geflern auf heute mehr als 500 Gefangene 
nebft vielen Deferteurs eingebracht worden. Um 10 Uhr Morgens 
rüdte General f von Wrede mit feiner ganzen Armee nah Dam- 
marie vor. Mittags um 12 Uhr bezog bie Diviften Rechberg auf den 


Höhen vor biefem Drte einen Bivouac, das 2. Bataillen von König 
befegte Danmarie, in welchem Städichen der Commandirende fein 

guartier nahm. Die Cavalerie wurde in bie benachbarten Dörfer ver» 
legt. General be la Motte rüdıe mit der 3. Divifion gegen Nangie 
vor, allwo fib ver Feind aufgeftellt hatte Mehrere Angriffe, welche 
ber Feind auf vie vorgeichobenen Cavalaricabtheilungen gemacht, wurden 
insgeſammt zurüdgewielen. Einige Soldaten, welche ſich von ber Di— 
viſion Rechberg nach Dammarie geſchlichen, um daſelbſt Pebensmittel 
5 — wurden arretirt und mit Spitzruthenführen (Gaſſenlaufen) 

traft. 

Den 15. mit Tagesanbrud ſetzte der Feind den Rüdzug fort. Die 
Avantgarde der Diviion de la Motte und das Öufarenregiment Erz» 
herzog Joſeph bejegten Nangie, weldes nur 12 Stunden von Parıs 
— liegt. Der GSeneral der Cavalerie Graf von Wrede hatte ſchon 
beſch oßen, heute auf Melun vorzuräden, als vie Nachricht von ben 
werteren Bewegungen bes Kaiſers Napoleon gegen die fchlefiiche Armee 
einlief und ber Feldmarſchall Fürft von Schwarzenberg den Grafen 
rede aufforderte, feine Diverfion im Rüden des Kaiſers über Provins 
und Gezanne fortzujegen. 

General Graf von Wrede lieh feine Truppen Nahmittags in dem 

benachbarten Törfern eine enge Gantonırung beziehen, das 1. Bataillon 
bon König und das Bataillon Cronegg wurden nach Egliguy gelegt, 
und da biefer Ort aus großen Bauernhöfen befteht, wohin mandımal 
70— 80 Mann ins Quartier famen, in der Regel gut verpflegt, indem 
diefe Gegend ſehr wohlhabend ift und mander Bauer fi einige hundert 
Srüd Geflügel hält, welches diefe den Soldaten viel lieber zu eflem 
gaben als Fleiſch; überbied wächst im biejer jchönen Gegend Wein in 
Ucberfluß. 
-  MWi”bier fünfzehu Tage des Feldlebens von 1814 geſchildert find, 
fo füllen derartige Aufzeichnungen von 1805, 1806, 1807, 1809, 1812, 
1813 und 1814 drei Bände jolder Tagebücher und bieten ein reiches 
Material für den freund wie Forſcher vaterländifcher Kriegsgeſchichte. 
Die Räume diefes Blattes geftatteten leider nicht, bie für jeben Bayern 
fo intereffanten Aufzeihnungen weiter fortzujegen. Es jei, um nicht zu 
bart abzubrechen, nur noch erwähnt, daß im der Schlacht bei Arcis am 
20. März Hauptmann Winther das 1. Bataillon vom Regiment König 
mit befonderer Aus zeichnung befehligte, dem Einmarſch in Paris am 
2. April beimohnte, den 15. Mai feinen Rückmarſch mad Bayern an« 
trat und am 7. Duni 1814 Bormittags 10 Uhr zu Münden anlangte, 
wo vor dem Karlsthore Mädchen und Knaben Sr. !. Hoheit dem Prin- 
en Earl einen Blumenftrauf überreihten und die Regimentsfahne mit 
—— ſchmüdten, während eine Deputatien der Stadt die heim- 
fehrenden lange erjehnten Kriegsleute herzlichſt willlommen bief. 

Unter ven Gemälven, welche ten Schladhtenfaal der k. Reſidenz zu 
Münden zieren, präfentirt fi dem Beichauer auch die Schlacht von 
Arcis, von der unvergleihlihen Meiſterhaud unfres Peter Heß in's Leben 
gerufen. Während die Plänfler bereits das Gefecht mit dem Feinde 
eröffnet haben und bläufihe Rauchwolken den Horizont verbällen, find 
einzelne Regimenter noch im Begriffe, die ihnen angewiefenen Stell 
ungen einzunehmen. 

Das 1. Bataillon vom Regiment König, in Colonne formirt, zieht 
gleihfalls vorüber, Seitwärts besfelben bemerft man zu Pferb bas 
wohlgetroffene Bildniß des Hauptmann Friedrich Winther, 

Pacıvem feine Frau ihm im Tode vorangegangen, folgten ihm be» 
reit® 1860 am 1. September, alfo am ein und bemjelben Tage, feine 
beiben verbeiratheten Töchter und jept lebt nur mehr deſſen Sohn Lub« 
wig, ber bereinflige Befiter des Schlößhens Müblfeld am Ammerier, 
vormals der Sommeranfenthalt der benachbarten Beneviftiner von An» 
dechs. Hievon einmal fpäter, wenn bes lieblichen Ammerfee's überhaupt 
ausführlicher gebaht wird. Bis dahin, mein freundlicher Leſer, gehab 
Did wohl. 

Dans Beininger. 


#lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 


(Fortfegung.) 

So viel beiläufig. Dieſer junge Mann trat jegt zum Commiffär, 
und nachdem er fi vor ihm durch einige vorgelegte Papiere Über feine 
Berfon, fowie über feine Zahlungefähigleit Iegitimirt hatte, nahm er bas 
Wort, und fprad, indem er feine Cigarre nadhläfiig im Mund drehte: 
„Meine Herren! Wie mir fcheint, handelt es fi bier für einen Theil 
darum, aus ber Concursmaſſe wenigſtens die Dedung der Paſſiva zu 
retten, für ben anbern dagegen, biefe vogelfreie Beute möglichft billig zu 
er— fteigern, um nicht zu fagen, zu erfhwindeln, mögen aud die Öläu- 
biger nur fünfzi Foren bavontommen. Nah meiner Meinung 
jedoch,“ fuhr er mit erhöhter Stimme gegen den beginnenden Tumult 
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fort, „handelt es fid nicht bloß darum, bas Gut mit Ehren zu erwer« 
ben, bas heißt, die Gläubiger zu befr.edigen, ſondern auch ven jeßigen 
Eiyenthümer nicht ganz hilflos im die Welt zu ſchicken. Nah ven tiss 
herigen Schäungen teden ſich Werth und Schuldenmaſſe ziemlich qleicy« 
mäßig. Die lehtere beträgt 120,000 Rihr. Wohlan, ich biete 130,000 Rıhlr. 

Die ein Wetterſtrahl fuhr dies Wort im die Berſammlung. . Nie 
manb wayte zu athmen ober gelameige eine Silbe darauf zu ermibern, 
So fam es, daß nad fünf Dlinuten der Hammer fiel, und das Guf 
dem legten Bieter, dem unbelannten jungen Mann von unjdeinbarem 
Aeußern, zugeihlagen wurde. 

Jetzt bemächtigte ſich ein Schreden der Verſammlung, wie es zu- 
weilen auf Kunſtauctionen geht. Die Meiſten haben kein Urtheil über 
alte Gemälde, und zögern mit Angeboten, bis plötzlich die Steigerung 
eined Fremden ihnen die Augen darüber öffnet, daß es fi bier um eine 
Gelebrität, um ein unerfanntes Meiſterſtüd erften Ranges banteln müffe. 
— So glaubten dieſe Concurrenten, daß er das Gut und feine Eigen⸗ 
ſchaften beffer tennen müfle, als fie nad den vorgelegten Plänen, auf 
denen zweihunbert Morgen Ader, achtzig Morgen Waldung, ebenſoviel 
Wieſen, und nahe an hundert Morgen „Unland,“ d. h. unbraudbares 
Terrain: Waffer, Wege, Simpfe und Felſen verzeichnet waren 

Der Lärm nad vielen Erwägungen wurbe unbeichreiblih. Die Gläu- 
biger umträngten ven Käufer gratulirend, und hätten ihn am Lichften 
umbalst, denn fie famen ja in dieſem Fall ohne allen Berfuft davon, 
die andern Käufer ſchüttelten die würdigen Häupter, ſchnupften mit be» 
denklichen ſpöttiſchen Mienen, oder ftierten den unverhofften Sieger mit 
ſprachloſem Staunen an; aber wer beidreibt das wechſelnde Mienen» 
jpiel, als jegt ber iyremde wieder begann: 

„Meine Herren! Da nun mir das Cut zugeichlagen if, will ich 
Ihnen nicht länger mein Geheimniß vorenthalten. Ich fünnte mir zwar 
den Vorwurf machen laffen, daß ich das Gut über alles Verhältnig zu 
theuer erftanden habe, denn ich hätte es ja weit unter der Schätzung 
haben lönnen, allein ich hoffe Ihnen zu beweijen, daß nach meiner Kennt» 
niß von den wahren Naturſchätzen des Gutes und feines Terrains ber 
Kaufpreis noch billig zu nennen if. Außerdem aber habe ih ein ganz 
beſonderes Intereſſe, diejes Gut mit Ehren zu erwerben. Ich will es 
nämlıdh der Familie des Barons Gerftenbed erhalten!" — Namenlofes 
Staunen, welches in Beitürzung überging, ald er fortfuhr: 

„Wir haben nunmehr über ven Modus ber Bezahlung zu verban- 
yin, und hierin erlaube ich mir als jegiger Eigenthiümer, Ihnen einen 

ergleich anzubieten. Zwar bim ich bereit, und im Stande — wenn 
es verlangt wird, Ihnen die volle Haufofunmme baar zu erlegen, worüber 
Ihnen vorliegender Erebitbrief Bürgihajt fein möge,‘ und er ließ bei 
den Bauptglänbigern ein Papier eirculiren, welches er dann zujammens 
faltete, und wieder in die Brufttafche ftedte — „allein,“ fuhr er fort 
— „ed wäre mir lieber, wenn ic Ihnen jagen bürfıe: Geld ‚bringe ich 
Ihnen nicht, aber ich bringe Ihnen Kenntniffe und neue Hoffnungen. 
Wurde das Gut verfteigert ohne mein Dazwifchentreten , fo hatten jıe 
höchſtens auf fünfzig —— Ihrer Forderungen zu rechnen. Wollen 
Sie jedoh unter meiner künftigen Berwaltung die Hauptſummen auf 
dem Gut liegen laffen, fo garanıire ih Ihnen nicht nur Die vollen Zin- 
fen der Schule, fordern hoffe Ihnen in einigen Jahren auch feine unbe 
dentende Dividende zu zahlen, denn ich betradte Sie in diefem Halle 
von heute an als meine Miteigenthümer. für vie rädjtändigen Zinjen, 
fowie für die Abfindung der Mleineren Gläubiger mögen dieſe jorortigen 
Unmweifungen genügen!” — 

Bereits erhod ſich der Tumult von Rewem, als er nicht ohne Mühe 
mit Fräftigem Tone fid; wieder Gehör verſchaffte. „So wiſſen Sie venn, 
was hoffentlich alle Räthjel erlären wird, ih baue auf Ylaun und 
Brauntohlen, und id war es, der Kampke’s Firma in E. in Flor ge- 
bradt hat, wie Gie vielleicht gehört haben werben. Ich habe nad ſorg 
fältigfter Unterfuhung vie ficherften Gründe und Bemeije, daß das Gut 
Gerftenbed überreih an dieſen Naturproructen ift, deren Ertrag Ihnen 
jene Dividende in Ausſicht ſtellt. Es kommt aljo darauf an, ob Sie 
auf einer fofortigen Auszahlung des Kaufpreijes beftchen, oder meinen 
Borſchlag acceptiren, die Hauptjummen liegen zu laflen, und bafür an 
bem eventuellen Gewinn theilzun hmen.“ 

Mit diefer Wendung war im Grunde ber Begriff einer Licitation 
— einer Vergantung bes Gutes — angen, benn ber fremde wurbe, 
obſchon er juriſtiſch Beſitzer des Gutes geworden, thatſfächlich jomit ein 
neuer (ter, ein newer Gurator des Gutes zum Nugen ber Hanpt- 

läubiger. Hauptjählih war es der Name Kampfes, welcher eleltri» 

end wirkte, und bie fiherfte Bürgfcaft für den vorgeiclagenen Modus 
bot. Man drängte fih zu dem jungen Mann, um feine Belauntidaft 
zu maden, und ihn mit Gomplimenten zu überhäufen. Dan bemun- 
berte jeinen Mugen Einfall umd feine ehrenwerthe Handlungsweiſe — 
furz: die Ausfiht anf ein Arrangement ohne Berluſt, ja fogar auf neuen 
Gewinn war fo lodenb, daß jener Borſchlag, ber ja überhaupt nur bem 
Danptgläubigern galt, während ber Pärm ber Meinen Erebitoren längft 


gefilt war, nach kurzer Beſprechung ganz nah Wunſch angenomme 
und fofort A a wurde. ER ee u 

Kaum war Dies geſchehen, umd bie nöthigen Protofolle über ben 
Erwerb des Gutes Gerftented durch den Fremden unterzeichnet, als ber 
letztere jenes Document, Bas er als feine Hauptbürgſchaft vorher hatte 
eireulren laſſen, wieder aus der Brufttafche hervormahım und vernichtete. 
Seine Bruft athmete auf, als hätte fie einen ıhmeren Stein abgeworfen, 
und ein bald fpöttiiches, halb glüdjcliges Lächeln glirt Über feine Züge, 
als er tas Document am ver Flamme des Lichtes verbrannt, das zur 
Unterfiegelung res ausgefeıtigten Vertrags gedient hatte. Jeues Docu« 
ment war aber nichts Mmeniger, als en Ereditbricf auf das Haus Falconi ! 

Daräiver war ver größte Theil des Tages hingegangen, und es 
ſchlug eben fünf Uhr, als fib Galoppſchlag im Dorfe vernehmen lief. 
Es war eine Abtheilung Gendarmen, welde gelommen war, um bemt 
neuen Befiger zu feinem Eigentuum zu verhelfen, und nöthigenfalld den 
mwiterfpenftigen, halsſtarrigen Feudalherrn zu verkaften. Begreiflicher 
Weiſe blieben die anderen Vaterefienten gern noch auf dem Piage, um 
einem fo merfmürbigen Schauſpiel, wie es bie „Verhaftung eines Bar 
ons’ und bie Eroberung des Gutes Gerftenbed zu werden verſprach, 


beizuwohnen. 
GFortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DO, Bien, 18. Maͤrz.“) Die „Preffe* fchreibt: Das Hauptquartier 
Langiewicz's iſt in Dijirloszita. 

D Bien, 18. März. Das Abendblatt der „Preſſe“ meldet aus 
Kratau: Das Hauptquartier Langiewicys befand ſich in geitriger 
Nacht in Ehrobrz Im Schloſſe Wielopolsti'd. Aus Warſchau wird bes 
ftimmt gemeldet, alle Diugliever des Miumicipalrarhed hätten ihre Eut⸗ 
lafjung gegeben, ebenio ver Adelomarſchall Starzendli. Aus Grodno 
wird yemeldet: Nazimoff ließ 300 Gutsbejiger in Kitthauen verharten. 


O Paris, 18. März Bei der beutigen Fortfegung der Debatte 
über die Polenpelitivnen ım Senat fprach Yarochejaquelein gegen Bos 
len, und nennt Die Bewegung eine revolutionäre. Waleweft proteftirt 
Dagegen ; Prinz Napoleon jagte, die polnıfche Bewegung fei nicht res 
voiuitonär, Wan pürfe nicht von den Berirägen vun 1815 fprechen, 
ohne fie zu verwünfden Die gegenwärtige Verfolgungen in Polen 
reihen bin, um Frankreichs Entrüſtung zu erregen, Kaplan fuche 
Branfreih mu England zu enizweien. Rußland habe die Convention 
mit Preußen abpejcbloffen, um Truppen zu baben gegen befreite Sclas 
ven. Deſterreichs Haliung jet eine zuftiedenſtellende. 

Der Vrinz jchlop feine Rede mic den Worten: Die Berbältniffe 
find gänfüg für des Karferd mächtiges Genie, vie Lage im Innern 
und nah Außen ausgezeichnet. Der Hugenblid zum Handeln iſt ges 
fommen. BHault verlangı ſodann das Wort, um fidy gegen unfluge 
Worte, die geſprochen worden jeien, zu äupern. 

D Stodyolm, 17 März Abends. Fürft Eonftantin Ezartoristy, 
auf dem Wege nah Stodhoim, wırd überall in ſchwediſchen Städten 
mit gröptem Jubel empfangen. 

D Xemberg, 18. Mär. Laut Privamachrichten haben bie In— 
furgensen unter Lewandowski, Lewel und Zakrzewoli Dubienfa und 
Eheim im Lubliniſchen beſetzt. Die Breslauer Zeitung von Mitwoch 
Minags melver aus Scalmierzyce vom 17: Nach einer Mitrbeilung 
aus Kaliſch harte bei Londel, drei Meilen von Konin, geftern em 
heftiger Zufammenftoß der Inſurgenten mit den Ruſſen ftauz_ letztere 
mußten werden. Das Sıädıhen wurde in Wiche gelegt. Die Ins 
furgentenzabl wird mit 3000 angegeben. Heute früb ſind Werftärt- 
ungen aus Kaliſch nad dem Kampfplap abgegangen. 

D Krakau, 18. März. Langiewicz it aus feiner Stellung nörds 
ih von Miechow in unbekannter Richtung aufgebrochen. 

O &rafau, 17. Mär.*) Das Hauptquartier Langiewicz's war 
geftern in Kiay- Wielfi. * n 

DO Konftantinopel, 17. März.*) Der Sultan reift zu Anfang 
Aprils mir Fuad Paſcha nach Aegypten und wird 40 Tage aus— 


bleiben. 

* Münden, 19. März, Laut Bekanntmachung des k. Oberſt⸗ 
fänmererftabes haben Se. Majeftät der weg wegen bes eingetretenen 
Ablebens Ihrer K. H. der Prinzeſſin Marie — von Sachſen eine 
Hoftrauer von vierzehn Tagen, vom 18. bis 31. März einſchlüſſig, 
anzuorbnen gerubt. 


*) Aus einem Theil ber Muflage der geftrigen „Bayer. Seitung* wieberholt, 
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Darmftadt. Die ſchon erwähnte fchriftlihe Antwort, welche fei- 
tens des Minifteriums auf bie erfte Finger'ſche Interpellation in Betre 
des Bandelövertraged am ben Präfiventen der 2. Kammer erfolgt if, 
Iautet in ihrer wefentlihen Schlußſtelle wörtlih, wie folat: Was den 
Theil der Interpellation anlangt, in weldyem gefragt wird, welche Schritte 
man biefjeits zur Befeitigung der dem Fortbeſtande bes Zollvereins 
brobenten Gefahren bereits getban habe ober zu thun beabfichtige, fo 
lann bie großherzoglihe Regierung zur Zeit nur auf den Inhalt bes 
vorhin erwähnten biefleitigen Schreibens vom 6. December v. I. Berug 
nehmen und bie Bemerkung hinzufügen, daß fie, ben in dieſem Schreiben 
tundgegebenen Wünſchen getrew, jebe ſich barbietende Gelegenheit ergreifen 
wird, um zur Beilegung ber aus Anlaß des Hanbelsvertrage mit Sranfe 
reich entftandenen Differenzen nah Kräften mitzuwirlen. 

Darmftadt. Bom 1. April an wird das Wochenblatt des deutſchen 
Reform » Bereins wöchentlich regelmähig in einem ganzen Bogen er 
fheinen, flatt, wie bei Gründung bes Blattes beabfihtigt war, in einem 
halben, Der Preis befielben beträgt von da an im ganzen Poftvereind- 
gebiet 45 fr. pro Quartal. 

Wien, Dem Mitglieve bes Herrenhaufes, Grafen Alerander 
Auerspera, wurbe, wie wir vernehmen, von Sr. Majeflät die Würde 
eines wirfliben Geheimen Rathes verlichen 

Mien. Die Eharff’fhe Corr. vernimmt aus auter Quelle, daß 
die griechiſche Thronfrage wohl ſchon im Laufe der nächſten 14 Tape in 
eine neue Phafe treten dürfte, da ber in Athen mweilende engliſche Ger 
fandte in auferorbentlider Miſſion, Sir Elliot, ſchon im fürzefter Zeit 
in der Page fein wird, der griechiſchen Nationalverfammlung einen neuen 
Throncanbidaten in ber Perfon des Prinzen Wilhelm von Dänemarf, 
Shwaners bed Prinzen von Males, gu empfeblen 

Berlin, 16. Mär; Außer ben „confervativen" Danfesvoten, 
welde Hr. v. Bismard für fein Auftreten in ber Polenfrage erhalten 
hat, find ihm menerbing® auch mehrere Drobbriefe zugegangen. Emige 
derfelben iollen Mojeftätsbeleibiaungen enthalten. Die meiften ſprechen 
aber vie Drohung aus, ibm das Febensliht auszublaſen, wenn preufitiche 
Truppen tie polniihe Grenze überfchritten. Die Criminal» Poliyei 
ift im voller Thätigkeit, um den Berfaffern dieſer Drohbriefe auf bie 
Spur zu fommen. 

Graubdenz. 14. Mär, Geſtern wurde hier obne Ergebniß eine 
Hansfuhung bei einem geacteten Kaufmann wegen Berfaufs von sten« 
fterblei, angeblich zur fertinung von Gewehrkugeln, abaebalten. Man 
famnielt tie geringfügigften Materialien, wie es ſcheint, um bie begonnene 
Bolenunterfuhung fortzuführen. 

Berlin, 16. März. Die „Natienalztg.” fhreibt: Wir fünnen es 
zwar nur beflagen, wenn ben bier eingetroffenen Beteranen nicht eine 
fo große Zabl durchaus angemeſſener Quartiere zur Berfilsung geſtellt 
worben ift, wie fie dieß von der Gaflfreibeit der preufiihen Hauptftabt 
hätte erwarten können. Zur Orientirung ausmärtiger Leſer müflen wir 
jedech bemerken, daß das bier zur Unterbringung ber Häfte acbilbete 
Eomite fo ansfhlieklihb aus Männern von andgeprägtefter Barteifarbe 
zufammengefeßt war, daß die Annahme fehr nabe lag, ale follten weni 
ger bie Tbaten von 1818 gefeiert werben, ald vielmehr bie Beſtrebungen 
und Einflüffe tiefer Bartei eine neue Folie erhalten. Auch ber Feſt— 
vorſtellungen baben ſich dieſe Einflüffe im folder Weile bemächtigt, daß 
die liberalen Blätter am Beften von ihnen ſchweigen. 

Berlin, 16. Mär; Au den in Paris veröffentlichten Actenftüden 
über bie polnische Frage bemerkt vie hiefige Nat -Zta.: „Borläufig wellen 
wir nur hervorheben, daß ſchon am 17. Febrnar eine Depeſche bes 
Herrn Drouyn de UHuhys, melde ſich auf die Convention bezog, nad) 
Berlin abgefandt wurde, während Hr. v. Bismard noch am 18. in Per 
Kammer verficherte, daß er berartige Actenſtücke nit erwarte, und mwäh- 
rend ber „Etantd:Umzeiger* noch vor Kurzem meldete, daß nur eine 
englifche Depeiche bier verlefen mworben fe. Sellte die franzöſiſche De« 
peſche ſelbſt dem hiefigen Botſchafter nur als Grundlage müntlicher 
Borftellungen zugefandt werben fein, fo war bod ihr Daſein chne 
er längft unferm Minifterium des Auswärtigen befannt, und bie 

erichte tes „Staattanzeigers" fünnen alfo wenigftens durchaus feinen 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen.“ 

*Elbing, 15. März. Der Oberbürgermeiſter Burfher bat im 
einer Effentlihen Kuntmachung von Anordnungen, bie nah einem um ⸗ 
laufenden Gerücht in ten Tagen bes 17. und 18. Märg aufbrechen 
folten, gewarnt und bie Veflimmungen des Strafgeſetzbuchs über Auf- 
ruhr in Erinnerung gebradt. Man flüfterte ſich bier ſchon länger zu, 
daß gewiffe Bundesgenoffen der Reaction auf diefe Tage einen Streich 
beabfidytigen Bon vieler Seite ift feit Jahresfrift nichts unberſucht ge 
blieben, um die Arbeiter gegen bie Arbeitgeber, bie Beſitzloſen gegen bie 
Beſitzenden, bie Unwiffenden und Gedanfenlofen gegen dem gebilveteren 
Theil der Bürgerfhaft aufjuregen, biefe ala Feind bes armen und ge 
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drüdten Voſkes und zugleich bes Königs zu bezeichnen, Erſt im tem 
legten Wochen lam es vor, daß man die Arbeiter und Andere tarurd 
u beunrubigen fuchte, daß man tas Gerücht ansftrente, als ch unfere 
Kabritherren eine breimwöchentliche Arbeitseinftellung beabfihtigten, um 
eine Herabträdung bed Arbeitslchnes zu erwirken u. tgl. mehr.“ 
urin, 16. März Die beutigen Journale dememiren, daß die 
Berhaftungen in Palermo in folge ter Entoedung ven Berſchwörungen 
vorgenommen wurden: biefe Mafiregel fei durch Enthüllungen ber in dem 
legten Broceß wegen ter Meudelmorte Berwidelten bervergerufen worden, 

Zurin, 16. März, Die Bunde Garibaldis ſcheint ſich wieder zu 
verſchlimmern. (Schw. M.) 

* Der „Italia Dilitare* zufolge hat ter König am 14., feinem 
Geburtstag, tie Über bie zu Garibalti Übergegangenen Soldaten ver 
hängte Toresfirafe in 20 jährige Einſchließung verwandelt und ähnliche 
Begnadigungen erlaffen. 

* Die „Zuriner Zeitung“ veröffentliht ein Telegramm aus Ya- 
lermo 13. „Im der letzten Nacht if man in Folge richterlichen 
fehls zur zahlreihen Berhaftungen und Hausiuhungen geidrittem, bie 
ein politifches Complott zum Grunde hatte, Die bebeutenften Berfonen 
unter den Verbafteten find: Raffael, Rebacteur der Unita politica, Filippo, 
Sanfilippo, Kanoniker, Bamana, Cellina, Ermajor Garibaldie, Fürft 
Giardinelli, Franasco Dadeli, Yufpector der öffentlichen Sicherheit, Rubino, 
Sanza, E. Bay, Reracteur der Aspromonto, Gareti, Tranetti, Eroberft 
Garibalvie, Ferrara, Erhauptmann Garibaldis, Bentivega,. ehemaliger 
Oberſt. Die Stadt if unruhig. Diefen Perſönlichkeiten zufolge bat 
die Verſchwörung einen autenomiftiig-mazziniftifhen Charafter. 

Rom, 16. März Heute fand das Eonfiitorium zur Ernennung 
mehrerer Biihöfe ſtatt. Der Papft hielt eine Wllocution, worin er bie 
beflagenswertbe Lage Polens berührt‘, 


& Paris, 16, März. Es fheint, daß man heute noch durch bem 
Telegraphen Mittheilungen vom Fürften Metternich aus Wien über bie 
vom Minifterratbe dort aeftern gefaften Beihlüffe erwartet, welche dann 
Hr. Billault im feiner Rede im Senat benugen lönnte. Da wenigen 
Tagen fell bei Dentu eine Flugſchrifſt von einem befannten Bubliciften 
erfheinen, unter dem Titel: „Ein Ularmruf,” in welder Oeſterreich 
und Frankreich dringend aufgefordert werben, bie Sache Polens in die 
Hand zu nehmen. Sie fol von ſehr hohem Einfluffe inipirirt fein, 
und intereffante Aufſchlüſſe über vie gegenfeitige Yage Defterreihs und 
Ruflands und unter andern die Meinung des Marſchalls Paskiewitſch 
zur Zeit ber ruffiihen Intervention in Ungarn enthalten. Dieje Dei- 
nung, welche zugleich als jene ver ruſſiſchen Militärpartei gilt, iſt Defter- 
reich fehr feindfelig, weil deſſen Politit die Plane des Kaifers Nikelaus 
auf Konftantinopel am meiften durchkreuzt habe. Hier glauben bie Einen, 
die Beſtimung ber Brochüre fei, die vom Fürſten Metternih nad 
Wien fiherbrachten Mittheilungen zu unterflügen, bie Andern aber, welde 
weniger enge Beziehungen zu den maßgebenden Regionen bier haben, 
baten tie Brohüre für ein Manöver, darauf berechnet, einen Drud 
auf Defterreih auszuüben, um es in der polniſchen Frage zur offenen 
Farteinahme gegen Rußland zu vermögen und ganz jür bie franzöſiſchen 
Plane zu gewinnen. Gleichzeitig brachte die „Revue contemporaine* 
aeftern einen von ihrem Director Hrn. U. de Colonne unterzeichneten 
Artitel, überfchrieben: „Die Intereffen und bie Ehre Rußlandse im 
Polen," der gleichfalls tie gegenwärtigen diplomatiſchen Schritte in ber 
Sache aufbellen fol. — Neue Verftärkungen follen nad Dierico ab» 
geben, darudter Das gegenwärtig zu Rem ſtehende 29. Yinienregiment 
und einige Abtheilungen Artillerie. — Es ſcheint, daß Hr. Thiers Aus- 
ſicht bat, zu Bordeaut in den gefehgebenden Körper gewählt zu werben. 
Auch die HH. Dufaure, Carnst, Marie, Yaujuinais u. a. werden als 
Candidaten bei den Wahlen auftreten. 


* Aus Athen meldet man uns, daß dem neuen Minifterium Bal- 
bis: Maurofortatos feine lange Eriftenz zu prophezeien fe. Die Ra- 
tionalverfammlung hat auf Antrag des Deputirten Grivas bem ber 
kannten und in Paris Iebenden Erminifter Chriſtides die Nüdtehr in’s 
Baterland bewilligt. 


"Börfen: und Danbels:Machrichten. 


Franffurt, 18. März. Deſtert Mat.-An. 68° |; Öuroc Met. 62°; 
Bantactien 822P; Potterte-Mnlchens-Loofe von 1854: 78’; von 1B5B: 188°, ; 
Deflerreich Potterie- Antehens · Looſe von 1860: A1°/ ; Pubmwigehafen «Berbader- 
Eiieubahn-Metim 144; Bayeriſche Ofbabn-Hetien 11574 ; Baperiihe Oftbahn- 
Actien voll einge. 117; Werbahn- Priorität 85°, ; Defterr Erebit-Mobilier- 
Actien 216’ Wedielcars: Parks 98',,; Sonben 118°, ,; Wien 102%,- 


f 
den pofitifcher: Theil: 7. F. Wogl, Dr, A. Yöblmann, 





Drud von Dr, C. Vol & Sohn, 
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— Morgenblatt 


Pageriſchen 3eilung 


Freitag, Nr. 79. 20. März 1863, 





ÜHeberfigit. erhalten werben.’ Um auf das Detail des Concertes eingehen zu Minnen, 


i i . icht es uns an Raum, weßhalb wir ums auf einige Andeutungen 
Eoncertberiht. — Florentime, eine Erzählung aus ınoberner | beicpränten mäffen. Nächft einem vom Herm Schönen, bem Eon 
Zeit. (Hort) — Bermiſchtes. (Aphorismen von Jean Paul.) | certgeber und Herm €. Menter fehr exact vorgetragenen Trio von 


— Ar —— 
Politiſche Nachrichten. en, e bur — un { meß, einem er 
he en — 


u legen. Frin. Conſtantin, welche 
— — zwei Lieder und eine Arie aus Koffinre Barbier von Sevilla fang, hat 
wohl eine fehr fhöne Stimme, vorläufig jeboch fehlt bie Mäuftierifche 

Goncertbericht. Belebung. Das Schubert'ſche Lied Hätte überbieß eines etwas bewegteren 


5 + Beitmaßes beburft. 

A. Das von Fräulein Helene Legrand am 7, März gegebene Weitere muflfafiiche Genüffe boten legentlich der en 
Concert wurbe mit Beethovens Bioloncelfonate in Fdur (op, 5 Mr. 1) | yeg — — ee GE Den en 
eröffnet, einem jener Bere, anf melde das „ex ungue leonem“ im jeber '» unter Unwelenheit einer ebenfo zahlreichen als gewählten 
Beziehung anzuwenden ift; fowohl hinſichtlich des rein Formellen, ale Gefellichaft flattfand. Nach Entfaltung der Fahne wurde ein von franz 
auch was die Erfindung anlangt. Allenthalben fühlen wir den gewalti« | Lader componirter Feſtchor gefungen, bem ſich im Berlaufe des Abends 
gen Genins heraus, aber noch wirlte auf ihn ber anmuthige Zauber | fieben Dännerdjöre von Abt, Hiller, C. M. Kunz, Otto und Reichardt 
des Haydn· Mojart ſchen Styles allzu — ein, als daß er fih im | anfchloffen.. Deber Nummer wurde reicher Beifall geipendet. Als Com 
feiner vollen Seibftänbigleit Hätte entfalten fünmen. Ueber die Entfich- | pofitionen von Bebeutung find namenilich Pe u Menvelsfohn’s 
ungszeit vom op. 5 — aufer ber angeführten Sonate in F nod eine | Chor „Zur rofprangenden Flur, o freund“ aus dem Debipus auf 
weitere Gello-Sonate in Gmoll enthaltend — läßt fi nichts Näheres | gofonos und das tur Originalität und Friſche ſich amszeichnende Lied 
angeben, als daß es vor bem Herbſte bes Jahres 1796 gel rieben iſt; König Gambeinus" von €. M. Kunz. 
denn während biefes Herbftes befanb ſich Beethoven * vierte Tonecert, deſſen wir nad fen wüſſen, iſt das von 
fpiefte beide Sonaten am Hofe des Königs Friedrich Wilhelm 11, * Herma Obermufitmeifter Stred am ik äry im Obeom veranftaltete 
fie auch gewitmet find) und zwar mit einem ber beiben berühmten Bios oße MilitäreEpncert“, zu welchem Zwede bie fänmiliden 
Ioncelliften Duport, ob mit Jean Pierre ober Louis Duport ſind wir ilitär-Mufil-Corps zu einem Bief vereinigt. wurben. 

im Augenbide aufer Stande anzugeben, doch wirb es wohl ber erftere | richtig geftanden, wilcden wir bad Concert lieber vor ber 

gemejen fein. Nach Ries erhielt Beethoren eine goldene, mit Louigdor's gehört eis in ten geſchlofſenen Räumen des Odeons, mo bie 
gefüßte Dofe hiefür, vom ber er mit Selbigefühl erzählte, daß es feine  afym coloffale Klangfülle biejes efters hauptſãchlich nur gemalti 
gewöhnliche geweſen ſei, fondern eine, wie fie Geſandten gegeben werbe. Nervenerjdütterung bewirken mußte, während der eigentliche mufitafif 
(Biographiige Notizen vom Ries und Wegeler.) BB. d, Lenz feht in | Genuß in dem Hintergrund gebrängt wurde. Was bie Arrangements 
feinem Werke fiber Beethoven bie Emtftehungszeit von op. 5 FÄHIG =. fidh betrifft, fo glauben wir, bie Ouverture zu Euryanthe und ben 
in das Jahr 1797. Mag aud an fih cin. berartiger Irrthum micht  Marid aus Menbelsfohn’s Athalia als vie enften bezeichnen zu 
ſehr wichtig erſcheinen, jo wird bei Bemügung biefes im bißtingrapkiker müflen. Weber's Aufforderung zum Lanze hingegen lieh im ben melo⸗ 
Beziehung immerhin ehr verdienftlicen Buches doch -große Borficht zu piefüprenben Stimmen ben fehr flark hervortretenden Mittelftimmen 
empfeplen fein, ba ähnliche Irrthümer nicht ifofirt ſtehen. Wir werben genüber Tonfüle und eblen Klangcharalter gleich ſehr vermiſſen. & 
in einer ber nädfien Nummern des Dorgenblattes abermals Gelegenheit | durfte überhaupt von vorneherein ein Mifgriff geweien fein, das äußerü 
haben, Lenz'ſche Daten zu berichtigen. . | gragiöie und nur auf bie beſcheidenſten Klangfarben berechnete Clavier- 

Das nachſt viefer Sonate (bei der Herr Profeflor Krähmer das Hi für ein monftröfes Orcefter einzurigten. Cine allenfallfige Derw- 

Bioloncell übernommen hatte und fi feiner Aufgabe auf das Beſte fung anf bie Berliog’fpe Orgefiration lönnen wir nicht gelten Iaffen, 
entledigte) bebeutendfte Wert war Mozarts Cmoll-Sonate, von der Jahn | heun auch das Berliogfce Iufirumentations-Egperiment ift von Haus 
mit Recht jagt, fie weiſe auf das hin, mas durch Beethoven amd ber | aus eim Mifgeiff. Variationen und Marid aus Fran, Ladner’s erfier 
Elavierfonate werben follte. Die Übrigen von Fräulein Legrand vorge | Drgefterfuite maden zum Theil eine gute Wirkung, Waberes hinwieder 
| ber Salonmafit angehörigen Stüde waren vom Lyüberg, I. | ſcheint fih der Militärmufit nur ſchwer zu accommodiren. 
v. Kolb, Löſchhoru umd Wallace, - Hinfichtlic des Spiels ver Concert: Auf das Uebrige näher einzugehen, mwürbe zu viel Ramm im An 
geberin iſt wur Gutas zu jagen. Mas es aber zumeift amszeichnet, iſt — nehmen, und fo ſei denn einzig noch der Leiſtungen bes Hoch-C- 
eim äußerfi feiner mad, der jelbft jo unbedeutenden Dingen, wie tompeter® vom 2. Infanterie-Regimente gebadht; bie Solo’, die er zu 
allenfalls den Lyaberg ſchen Compofitionen, poetifches Leben und Yumuth blaſen hatte, zeichneten fih indgefammt burd gefhmadvollen Bortrag, 
—— 5 —— — —— bie Moyartje | jgünen Ton, Reinheit und Ciderheit im jeltenem Crabe aus. 

Den vocalen Theil des Eomcertes vertraten Fran Krähmer und 
Herr Haffelbed. Erſtere fang, mit großem Verſtändniß und durch ⸗ 


erlin und 


—. 


» 


wegs gerisgene Säule behundend,. eine wundervolle Arie, von Peonardo $lorentine. 
. —— meben Ft. Durante dem für bie Entwidlung ber Tonkunft ber Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
endften —* Meiſter bes achtzehnten Jahrhunderts — und 
wei Lieber von F. ©. frank, von denen namentlich das zweite („Iohn (Bertfegung.) 


nberjon*) fehr anſprach; Herr Haſſelbeck fang eine Arte aus Menbels- 
s Paulus, Dem jungen Künftler, ver einen fehr fhönen und leicht 
anfprehenden Baßbariton befigt, rein intonirt und deutlich, wenn auch 
mer correct ausſpricht (4. B. g fatt P), darf’ man wohl eine 
Zukunft woramsfagen, wenn er nicht, dem Uſus umferer Zeit hul ⸗ 

bigenb, bem Studium allyiı Früh den Rüden wird. 
von Herm Benno Walter gegebenen 


Eoneerte wurben wir burd-bas fäöne Gpiek de# jungen Birtusjen anf 
das Erfrenlichfie überzafcht; Sicherhen und Deutfichkeit laffen 
LTE 
tet * in Herrn Benno —* einen Geiger erſten Ranges 


Es fünnte inen, als ob dieſe eine eultur 
traurige Wahr ken wollte, es unb et 
unferer Zeit allmälig in vie Hänbe ber Induſtri fommen, a) das 
war wid iſt nicht unſtre Abſicht. Nichts hat ums bemeibenswerther, poeſie ⸗ 
voller und anmutbiger gebünkt, als jene uralten Familienſitze des Adels, 
wo ſchon bie Gtoßeltern und Urwäter hauſten und wirkten, wo bie after» 
thämlihen Gemächer und Treppen, die tralten ————— und 
roſtigen Waffen, verblichenen Bilver, gebunlelten Olasgemälde und man’ 
vergilbtes , mit ſeltſamen Schubrkeln und derben Sprüchen geſchmücktes 
—— den ſpüten er —— 5* gg re 
alten Ru me vor bem e tan e Sagen, 

Kellern —* emſige Hausgeiſtlein, im ber gewölbten Trinkſtube geht 


#237 


— — — — — — — — — — — — — — — 
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ein leifes KUngen biawelfen, ale Yerfammelte fi dert bie e Reihe 
ber * e — — * ihrem 4 ei om 
Sein. -, Ya’ m” ey alten. ofle fommt man eibjt um 120 
4 LER ein Behagen, wie nichts in ber Welt ** 
fann, weht dann um Dein jugendliches Greiſenalter vor dem en 
Römer. Freilich, vie heutige Beit belãchelt foldies Behagen, he brödelt 
an ben Reften der Vergangenheit, verſchleudert unb zerflört, um mit 
andern Kenntniffen, andern Künften, andern 2ebensmarimen ſich ein 
res Tuftigeres Daſein gu gründen. Verkehr und Hanvel, Wiffen- 
faften und Künfte fhleichen ih wie Fücje und Marder almälig hevein, 
um das ehrwürbige Altertum zu unterhöhlen, und Manche fürdten, 
daß uns viele Flichſe und Marber ver Berriebfamleit und bes MWeltge- 


'nuffes wieder eimer neuen Barbarei, einer Wildniß entgegenführen, 


in ber nur bas Recht des Stärleren und ber wilden feibenfchaften 
nad befanntem amerifanifhen Mafftabe gilt. Vielleicht aber gibt es 
dennoch einen Weg, bieje Motten und Bohrwürmer ber Neuzeit, welche 
ben Glanz des alten Abels zu zermagen broben, unfhäblih zu machen, 
indem die alten Familien felbft die neuen Wiffenfhaften unb Fünfte, 
die Merkursihwingen heutiger Induftrie, ſich zu eigen madhen, um fo, 
wie in einfliger Zeit, an der Spitze ber Bildung zu bleiben. Wenig» 
ſtens ift fol’ eim Übeliger no mie vom feinem Stammgut gefommen. 

Do wir kehren zu unferer Erzählung zuräd, 

In bunter Menge rüdte man zum Schloſſe vor. Der Abenp war 
bereits bereingebroden. Noch flatterte die verwaſchene Fahne mit den 
drei Aehren und drei Kugeln von dem Firſt des Daches; mod zeigten 
die Thore ſich äußerlich verfchloffen, und auf den Hofmanern blinften 
fpigige Glasſcherben, als ſei der Herr entſchloſſen, wie ein alter Raub- 
ritter ed auf einen Sturm anlommen zu lafjen, und unbefiegt zu fallen 
und zu flerben. Wir wollen nicht alle Möglichkeiten erfhöpfen, bie viel» 
leicht die Sache verjhönern fünnten, fondern kurz angeben, was wirklich 
geihehen. 


Gerftenbel hatte im Gefühl feines Triumphes am Mittag bie Bar- 
ricaben der Pappelbänme wegihaffen laſſen, und gab feinen Snechten 
auf dem Hofe mit einem zweiten Fäßlein gebrannten Waffers ein kleines 
Siegesfefl. Dan trank und lärmte, fang und tamzte, als plöglich bie 
Genbarmen am g erſchienen, und fofort auf ben Hof fprengten, 
um bad Schloß zu befegen. Ein Theil der Knechte entflob, ein anderer 
wurbe gefangen. und gebumben, und auf bie frage, wo ber Herr fei, 
ſchimpften fie, und flucdhten auf Gott umb vie Welt. 

Ludolf Hammer, fo Hatte fi jener Fremde ih das Protofofl über 
den mit den Glänbigern eintragen laffen, ſchritt jet mit tiefer 
Bewegung die Treppe hinauf, um im das Herrenhaus einzutreten — 
u berfelben Thür einzutreten, aus ber ihm einſt vor Jahren ver alte 

aungruber als Betrüger und Schwintler vom Hofe gewiefen hatte. 
Ungehindert trat er in die lantlofe Hausflur ein, doch kaum richtete er feine 
Schritte zum nächften offnen Zimmer, als brinnen bie Stentorftiimme bes 
Barons ertönte: „Wer eintritt, ift eim Kind bes Todes!" Schon wollte 
Ludolf fi der Thüre nähern, als ihm glüdclicherweiſe Frau Zipfin einholte, 
und im legten Augenblid zurüdrig. — Was thun Sie, Herr Ludolf! 
Der Teufel ift zu Allem fähig, erft muß er fie fehen! Und laut aud- 
zufenb: Ich bin es, Herr Baron, ich, die alte Frau Zipfin, die Ihnen 
was Gutes zu fagen bat,” trat fie zuerft in bie Thür. Da ftand ver Baron, 
in der That mit erhobenem ®ewehr, aber kaum hatte er Ludolf bemerkt, 
als er, von Schreden burchzudt, die Waffe fallen lieh, und ſich zitternb 
— gleichſam wie vor einer Geiftererfcheinung, mit abwehrenden den 
und wi Augen zuridyog. 

folgte ihm nad, ohne ein Wort zu reden. 

Enpfih waren Beide in jenem Gartenfaal angelommen, mo jene 
beiden Frauenbilder hingen, das eine mit dem filbernen Poden und ben 
milden grauen Mugen, und das andere mit den langen ſchwarzen Fichten 
und ben fhmermüthigen dunklen Augen, 

„Warum fliehen Sie vor mir, Herr Baron ?“ te Ludolf. 
„Sie haben keine Urfahe, denn unſere Angelegenheit ift hoffentlich ger 
ſchlichtet, und ih komme, Sie zu retten.” 

Beim Ton derrStimme fuhr ber Angerebete wieder zufammen, 
aber er, ba er zu fehen fchien, daß er es mit einem Menſchen von Fleiſch 
und Blut zu thun Hatte, faßte er fi, und erwiberte in brüstem Tone: 

en elegenheiten, mein Herr, wovon reden Sie? ich hoffe, 
auf biefem Gute hat Niemand zu commanbiren, als ih. Augenbliclich 
verlafien Sie biefes Zimmer I" 

„Laffen Sie dieſen traurigen Trog. Er ficht Ihnen nicht mehr, 
Herr Baron, und Gie haben kein Recht mehr dazu. Fein Recht!‘ den» 
nerte ihn Ludolf an, denn Sie ſtehen vor dem jegigen Herrn bes Gutes, 
ber Sie leicht biefelbe elende Rolle fpielen laffen könnte, wie er es vor 
Dahren erfahren mußte, der fie leicht in biefelbe Verzweiflung ſtoßen 
Lönnte, wie dieſe edle Fran, die Gie vor zwanzig Yahren dem Elend 

reisgaben. — Kennen Sie biefelbe nicht mehr aus meinen Zügen, denn 
fol ihr Ebenbild fein? Bliden Sie hinauf, mit weldem Mitleid 





P. En u Hramar 2 6? z ‘ 
fie auf den jen berabflcht, der ein reiches Lebensglüc mit ro 
Fauf in Trümmer fchlug !* au ” 
„mMenfd, wer bift Du? — Eutſetzlicher!“ xief der Baron, inbem 
er ihn am Arme ergriff. 
‚Die Nemefis bin id, würde ich fagen, wenn id Rachegedauken 
im Herzen früge, und bei Bott, oft find mir folde gelommen; ja es 
war ein füßes Gefühl in dem Gedanken, Di einft in den Staub 
zu beugen, und Did mad einem Menſchenalter voll Thränen umb 
Sorgen zerfnirjht fühlen zu laffen, was es heißt, eim edles großes 
m, ein junges-aujftrebenbes Leben den Stürmen eines mit- 
ſeidloſen Schidjal® preisgegeben zu haben. Dis Alles folteft Du füp- 
len, wenn biejelbe Hand Di in das Elend trieb, und Dein prablerifches 
Glud zerbrach. Das Alles wollte ih thun, um jene Eine Theure zu 
rächen, die längft mum im kühlen Grabe ſchläft — heute aber, ba id 
Dich geſehen, thuſt Du mir leid, Fliche, che die Genvarmen eindringen, 
um Di zu verhaften. Fliehe! ich weiß feine andere Rettung, denn 
Du haft auf die Obrigfeit geſchoſſen, und Dich ſelbſt außerhalb des Ge- 
ſetzes geſtellt. Fort, ehe fie einbringen, fliche nah E Um Grabe Ele 
en wirft Du Ruhe finden, und Dein Ajyl wird Dir immer ge 
en!* 
„Menſch, wer bift Du?“ — und von Neuem klammerte fi der 
Baron zitternd an den Frembling, ber ihm zur Gartenthür drängen wollte. 
Im diefem Augenblick öffnete ſich vie emt egenftchende Thür, umb 
bie Geudarmen erſchienen auf der Schwelle, um ſich des Barona zu be 
mächtigen. Ludolf trat ihnen entgegen, und ſagte zum Anführer derſel · 
ben: „Herr Lieutenant, Sie werben vielleicht meine Bürgicaft für 
biefen alten Mann annehmen, und das Uchrige einer frieblihen Yus- 
gleihung überlaffen. Id bin Herr dieſes Haujes, und fiche Ihnen gut 
für diefen meinen ®aft, um fo mehr, als es mein Vater ift. Ich felbft 
heiße Ludolf Hammer, aber ich bin ver legitime, einzige Sohn dieſes 
Daufes, wie Ihnen diefe Papiere ausweifen mögen.” — 
Bortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Aphorismen von Jean Paul. 


Es gibt kein beſſeres engliſches Pflaſter gegen viele Wunden bes 
Schidjals, ald die engliſchen noten. 

Der belogene Yügenprophet, der Meunſch, hebt feine beften dickſten 
Schinlenluochen für die Jahre auf, wo ihm bie Zähne ausfallen. 

Der Zweck jo mander Privat-Erziehung ift weder um von Innen 
zu erleuhten, als von Außen zu illuminiren, daher benn bie Augen 
umferer jegigen Jugend oft mehr Schmud als Glied find; fo haben bie 
Schmetterlinge auf ven Flü.ckn Augen, und der Pfau auf dem Schweife, 
beide aber fehen nichts damit. 

Der Eine befigt Haufen Goldes, er ftirbt unb wirb vergeffen; ber 
Andere hat nur einige Rupfermängen; er kauft Feder, Zinte und Papier 
und macht fih unfterblid. 

Die Jahrhunderte find wie Zeitſchriften, die Einen copiren bie An- 
dern. Wer eins davon fennt, ber kennt fie alle. Die Berſchiedenheit 
unter ihmen befteht nur in einigen Räthſeln und Charaden, die oft nicht 
ber Mühe werth find, erraihen zu werben, 

Das moralifhe Gleichgewicht ift wichtiger für jeben Einzelnen, als 
bag europãiſche, und oft nicht minder ſchwer zu erhalten. 

Orumdjäge find nur zu oft dem Menſchen, was. Barade-Samajchen 
dem Solvaten find, eim Pub, ber nicht vor ben Feind (Berfucung) 
gebracht, ſon dern im Zelte gelaffen, und erſt beim Bicterin-Schießen 
angelegt wird, 

In der Geſellſchaft bezeigen ſich bie Weiber manchmal gegenfeitige 
erg aber es geſchieht nur aus Langeweile, oder um ſich zu 
tãuſchen. 

Das Alterthum hatte nur ſieben Weiſe, jetzt zählt man fie in jedem 
Kaffehauſe zu Dutzenden. 

Ich kenne nichts tolleres als bie Meinungen ver Menſchen bombar« 
biren zu wollen, fie beruhen nur auf Ucberzeugung, ober auf Eigennug, 
wei feuerfefte Kaſematten, es kömmt mur darauf am, ihre Puppe zu 
Ihrer Leitung zu benugen. 

Es gibt nichts unterhaltenberes, als eine gewöhnliche Hochzeit, 
alles ift bei der Copulation fo feierlih, fo wehmüthig, man möchte 
ſchwören, daß ein Menſch begraben wird, nicht daß einer geboren wer« 
ben fol, und es gibt felten in ber Gtabt verweintere Augen, als bie 
Augen einer Braut am Tage ihres Glückes. 

Der Nektar der Leibenfchaft ift zur eimem Häfte aus Toll-, und 

r andern aus Mohnkörnern gebraut, und ohme Kopfſchmerz ermuntert 
fih, feIBR kein Halgett aus ben Kiffen der Seihargke 


—* 


Wehmuth iſt bet Manchem geſchnolzeue raft bei Audern der 
feine Schmelg auf dem ⸗Golde des unverdorbenen Gefühls. 

Das menſchliche Leben, was man Lebeuslauf nennt, lönnte man 
bei jehr vielen Pebensfchlich nennen, es iſt meiftens nur eim anhaltender 
Berſuch zu leben, Die meiften Menſchen bringen es auf dem Linfiande 

weil fie feine Beharrlichteit zum Sucjagen, kein Geſchick zum Zreib- 
jagen, und feinen Muth zum Parforcejagen haben. 42 

In verfeinerten Zeiten, wie wir leben, und im ben höhern Stän 
den, beruht es auf eine Art von ſtillſchweigender Uebereinfunft, daß man 
fi unter der Maste zarter Geſellſchaftlichteit ſcharf beobachtet, und 
amter den Schein offener unbefangener Rede anszuholen fucht. 

Ieves Weinhaus ift eine Lemifch-philojophifhe Anftalt, wo man 
Narrheit und Berjtand in Bonteillen verfauft, und wo ber Arme für 
Augenblide jein Elend vergißt. 

Die Yiebe gemahnt mich, wie ein gefälliger Ehanfon, den das Ger 
dächtniß unmilltüprlid aufnimmt, ben man anfänglid wachend und träus 
mend aborgelt, bald gedaulenlos hinbrummt, und ihn am Ende miß ⸗ 
tönend und abgeſchmackt findet. 

Ein wiltes Mäpden ift ein Unding wie eine betrunfene Nachtigall. 

Was die Weiber dem Munde nicht auftragen mögen, das übertra- 

en fie um fo glüdliher ven Augen, biejen vertrauten Spigbuben in 
ihren geheimen Kammerdienſten. 

Kur anf reinen Herzen ruht der Fluch der Verfennung, und ſelbſt 
die Freundſchaft ſchwingt gegen fie die Geißel der Selbſtſucht. 

Körperlid, trippelu die Weiber, doch moralijd machen fie gewaltige 
Auftiprünge, weil fie glauben, daß es niemand ſieht. 

Ieber Menſch von wahrer Kraft kann fein Yojua fein, wenn er 
will, und der Nacht zum Troy das Tayeslicht feit halten. 

So gute Teletcope ein Negent auch haben mag, jo muß er doch 
feine Augen in der Uebung erhalten, ohne Gläſer zu jehen. 

"Weiler Salomo du fagteft: Wohl dem Manne, dem ber Himmel 
ein tugenbjam Weib gab Mahmft du vielleicht darum drei Tauſend, 
daß vu enblich eine fändeft ? 

(Fortfegung folgt.) 


Rotizen. 

— * Nah dem Mehenfhaftsberiht des Mündenerr Kunf- 
Bereins betrugen die Gefammteinnahmen bes Jahres 1862, eine 
Summe von 38,240 fl, woven 26,380 fl. zum Antauf von 127 Kunft- 
werten, 5280 für das Vereinsgeihent verwendet wurden. Die Zahl 
ber Theilnchmer bat fi von 3182 um 68 meue Mitgliever gehoben, 
Der Beilage IV, des BVerzeihniffes der angefauften Kunſtwerle, unter 
denen dem Preife nah Gugel's Madonna (660 fl.), Schertel's Simſee 
(550 fl), Eberle's Pfändung (500 fl.), Meklenturg’s Benedig (500 fl.), 
Neher's Wimpfen (500 fl.), v. Dagns Yaboratorium eines Aldhymiften 
(480 fl.), ein Genrebilod von Wiedmann (450 jl.), Lier's Abend an ber 
Djar (450 fl.), Waagen's Partie bei Como, Millners Malſerhaide (jer 
bes zw 400 fl.) am höchſten ftanden, ift eine fünfte Beilage über rie 
Mitglieder, in Finanzen und im Erwerbung von Runftwerten feit bem 
Beftehen des Kunftvereins vom Dahre 1824 — 1862 beigefügt. Yu 
biejen 39 Yahren flieg die Zahl ver Mitglierer von 275 auf 3250; 
bie Gejammtjumme der Einnahme betrug 1,113,503 fl, ber m. 
1,107,336 fl, wovon im ganzen 861,470 fl. zum Ankauf von ſt⸗ 
werfen verwendet wurden. Im Anhang folgen die Rekrologe ber Künft- 
ler, welche im Jahre 1862 durch den Tod emtriffen wurden, nämlich 
Andreas Fortner, Albrecht Adam, Eugen Heh und Anton Hautmann, 
Wiederholt wird im Vorwort die Ealamität des Mangels eines jelb« 
fländigen entſprechenden Locales betont. Es fine jene traurigen Miethe 
verhältniffe, welche vie Verwaltung nöthigen, für ein ben Sweden bes 
Bereins jo wenig entſprechendes Volal aljährlih eine Summe aufzu« 
wenden, welche capitalifirt und im Berbindung mit den Mitteln bes 
Rejervefonbe mehr als hinreichend wäre, dem älteften Kunſtvereine, dem 
Diufter aller ähnlichen Inftitute in Deutſchland emblich- eine bleibende 
und würbige Stätte zu erwerben. Die vom Berwaltungs-Ausjhufle 
im verflofjenen Frübjahre unter ben gnftigfien Ausfihten für Erwerb» 
ung eines paflend gelegrnen Bauplatzes bei ber k. Staatsregierung ges 
machten Schritte find ſchließzlich leider glei den früheren ohne Erfolg 
geblieben. Ebenſo haben die Unterhandlungen, weiche der Ausſchuß im 
vergangenen Herbſte in Folge einer Steigerung des ohnehin ſchon enor- 
men Miethyinjes in Betreff eines anderweitigen Miethlokales einleitete, 
zu feinem Ziele geführt. Die Verwaltung wird indeß eben fo wenig 
ermilden, in viefer Ungelegenheit thätig zu fein, als fie aufhören wird, 
ihre lagen flets und ſtets zu wiederholen, bie günftigere Sterne für 
ein Inftıtut aufgehen, beffen Bedeutung für Bayerns Reſtdenzſtadt wer 
ber in moralifcher noch materieller Beziehung genugjam gewärbigt wird. 


Die Intendanz. best. Hofthenters in Berkin hat ſich bei uns 
beſchwert, daß eine Eorrefponben; aus Berlin (ſ. Nr. 6 ded Moxgenr 
Blattes) die Auswahl und Richtung ihres Repertoiresungesüßrlih cnt- 
flellt und herabgeſetzt habe. Um dieſe zu wiberlegen, ‚bat ung die Sur 
tendanz den „ftatiftiichen Rüdklid auf Has Jahr 1862 vorgelegt, und 
erfüllen wir gerne ihren , unjern Lejern davon Mittheilung zu 
maden, und, bie Würbigüng jener VBorwärfe ihrem Urlheile zu über 
laffen. * 

a Zum exiten Male wurden 17 Stüde, eine Oper unb ein Ballet 
aufgeführt, ‚barunter Wilhelm yon Oranien von Putlig (13mal aufge- 
führt), das Haus Eberhard von Fürbringer (Amal gegeben) Marja von 
Heigel (5mal gegeben), Hermann ver Cherusfer von Köfter (Amal gege- 
ben), Socrates von Edart (Imal gegeben), Hebbels Nibelungen (Zmal 
gegeben) und mehrere nach dem Franzöfiigen — Neu einſtudirt wur« 
den vier Stüde und eine Oper, darunter Rofenmüller und inte von 
Töpfer (25mal gegeben). — Die meiften Wieverholungen erlebten über 
haupt Topfers Sitde, Raupachs Lebensmilden (24mal), Benedir Stö« 
renfried (16mal), Wilhelm von Dranien (13 mal), vie Jungfrau von 
Drleans (Smal), Fauſt (7mal) und Maria Stuart (7mal), in der Oper 
Nurmahal von Spontini (10mal), die Stumme (Bmal), der Freiſchilt, 
Tanhäuſer, Robert, Marie von Domizetti (jedes mal), im Ballet Flick 
und fflot (24mal), Elinor (20mal), Electra (15mal). Bon ven clafr 
ſiſchen ur begegnen wir Göthe im drei Stüden (zufammen zmölf 
Abende), Kleiſt im zwei Stüden (6 Abende), Leſſing in drei Stücken 
(12 4.), Schiller in zehn Stüden (40 4), Shalejpeare in neun Stü- 
den (24 4.), im ber Spar Beethoven, Eherubini, Gluck, Mehul, Mozart 
(26 4), Spontini, Weber u. U. — Im Ganzen allerdings ein reiches 
Repertoire; gering jedoch erjcheint die Zahl glüdticyer Novitäten, melde 
einen Aben» füllten; nur zehm neue Stüde find es, welche in ver Ger 
fammtzahl von 490 Borftelungen nur 44 Borftellungen erlebten, 


* Louis Knaus in Berlin, befien Wert „Nah der Taufe‘ ge 
— Aufſehen erregte, hat bereits wieder ein Bild in Arbeit, das eben⸗ 
alls ein Meifterwerk im Gebiete des Genres zu werden verſpricht Es 
ftellt den Auszug der Bürgerſchaft eines Städichens nad der Wiefe bar, 
wo irgend ein fröhliches Feſt, eine Frühlingsfeier, eine Kirchweih oder 
etwas bergleihen begangen : werben fol. Aus dem Thore fommen, ven 
Zug beginnend, die Stabtpfeifer mit ihren Inſtrumenten, darauf folgt 
ber Wagen mit dem obligaten befräinzten Bierfaß und hinterbrein wälzt 
ſich die Schaar der Einwohner, deren Ende immerhalb des Chores noch 
gar nicht abzufehen if. Die einzelnen Geftalten werben als höchſt cha- 
rafteriftifch geſchildert und in ihrer Zeichnung offenbarte der Künſtler 
vou Meuem feinen gemüthvollen, liebenswürbigen Humor. 


- Der jüngfte Beriht des Kölner Dombaumeifters Boigtel begeihnet 
als das bebeutenbfte Ereigniß in der Baugeſchichte des Domes jeit 1322, 
wo Erzbiihof Heinrich v. Virmeburg den im Laufe von 74 Jahren er» 
richteten hoben Chor einmweihte, daß ber großartige Kölner Dom im vos 
rigen Jahre bis zur Vollendung des Laugſchiffes gebiehen if, jo daß 
alle Hilfsconftructionen und proviforifchen Abdedungen fortgenommen 
werben konnten. Da die milde Witterung der Bautbätigfeit förderlich 
ift, wird bereits mit Einwölbung der acht Kreuzgewölbe der Querſchiffe 
begonnen, jo hofft man bis Ende des fommenden Sommers bie innere 
Wand vor dem Chore weguehmen zu können; dann wird ber mächtige 
Bau bis auf die Thürme vollendet daſtehen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 19. Maärz. Die „Europe* veröffentlicht angeblich 
autbentifte Aufſchluͤſſe ber die Refultate von Für Metternichs Reiie. 
Fürſt Metternic hatte am 14. d. mit Graf Rechberg eine über zwei⸗ 
ftündige Audieny beim Kailer, worin ein gemeinfchartliched diploma—⸗ 
tiſches Vorgehen mit ven Weſtmaͤchten in St Petersburg principiell 
beichtoffen wurde. Fuͤrſt Metternich, am 19. dv. nach Parid aurüd« 
fehrend, hat ausgerehnte Vollmacht, Namens Deiterreiche allen Echritten 
beitreten, worüber die Weftmäcte einig würden. „Europer erfährt 
ferner aus Et. Peterdburg: da Deiterreih® Gefandter in St. Peters» 
burg ind Privatleben zurüdtritt, und feine Abreiſe vorbereiter, jolle 
er bis zur Erledigung ver Polenfrage blos durch einen einfachen 
Gefhäftsträger erjegt werden, wozu Graf Guido Thun-Hobenftein, 
bisher bei Defterreichd Pegatlon im Haag, beftimmt fei. 

r Kaffel, 19. März. In der Eränpeverfammlung iſt eine Geiepeds 
Borlage eingebracht werden, ded Berreffs: im die vermalige Srändes 
verfammlung follen vorläufig eintreten: vie apanagirien Prinzen oder 
beren Bevollmächtigte, die Etanbeöherren oder deren Bevellmächtigte, 
Erbmarichall Riedeſel, ein Vertreter der Apelöftifter, ein Vertreter der 
Hochſchulen, ſechs Ritterfchaftspeputirte und zwei Deputirte des reiche» 
unmittelbaren Adels. 


- 
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Bien, 19. Mir) Der Wanderer” Ichrerbt aus Krakau 
vom 21 Mär: Alle A arichälle Bitthaucne gaben ihre Pemiifion, 
die areligen Wahlbeamten folgten ihrem Beifpiel. Niemann foll bei 
Ehren — d.efe Stellen proviſotiſch annehmen, auch ſeien amtliche 
Mittheilungen fm tuſſiſcher Sprace künftig nicht annehmen. 

m Paris, 19. Mär. Heute gegen 1, Uhr Mittags begab 
ch eine Anzahl Eturenten in den Senat, um dort eine WManifeftation 
ür Polen zu macen. Srattjergeanten zerftreuten den Haufen und 
nahmen mehrere Berbaftungen vor. Der Senat hat ven llebergang 
zur Tagesordnumg (im ber Bolenfrage) mit 113 gegen 17 Stimmen 
angenommen. 


$ Münden, 20. März Das Kreisamtsblatt für Nieverbayern 
veröffenilicht in jeiner Nummer 23 die Zuiammenflellung der Stiftnugs · 
GEoneurrenz- Beiträge in ber Diöceje Regenäburg pro 1861,62. Die- 
felben betragen 50,299 fl 11 fr., und find hievon 30 Procent ober 


t Berjammminng, umb beihloh eime Adreſſe an dem 
dem Girme 


— —* 


J 


15,089 fl. 45 fr. für die unterſtütungsbedürftigen Cultusſtiftungen, 20 


Procent ober 10,059 fl. 50 fr. für den Ausbau der Domthiteme in 
Regensburg beftimmt worden. 

Pü . Das kürzlich erfchienene -Regierungeblatt Nr. 11. 
enthält eine königlich Allerhöchſte Verorbnung, bie a für unbear ⸗ 
beitete Tabalsblätter und Stengel betr.; eine Belunntmahung, die Neu⸗ 
eintheilung der Baubezirfe betr.; eine Belauntmahung, den Schutz und 
bie Aufrehthaltung der Orbnung bes "Eifenbubnbetriebes betr.; eine 
Belanntmahung, den Transport von Schießpulver und anderen erplos 
birenden Stoffen, dann von Reibfenerzeugen und anderen leicht entzünd« 
lichen Stoffen auf Eijenbabnen, Dampfichiffen und ven k. Poften betr. ; 
eine Belanntmahung, unerhobene Capitalien betr.; eime k. Allerhöchſte 
Anerkennung; eine Anzeige über Actiengefelliaften; Gemwerbeprivilegien- 
Berleihungen; Gewerbeprivilegiums-Berlängerung, und Einziehung eines 
Gewerböprivilegiums 

** Münden, 20. März. Die Arbeiten zur Vollendung des 
neuen Gebäudes für bie Kreisregierung von Oberbabern in ber Marie 
miliansftrahe find zwar feit voriger Woche wieder aufgenommen, allein 
es wird dennoch die Vollendung des Baues nicht fo rechtzeitig möglich 
fein, daß, wie beabfidtigt war, der Umzug ber Freisregierung Then in 
dem nächſten Monate erfolgen fann, es wird dies vielmehr erft bis zum 
Monat Auguft möglih fein, bis dahin wird auch ver Pradtbau für 
tas bayerifhe Nationalmujeum vollftändig vollendet, jo daß die Eröff- 
nung besfelben, wie beabfihtigt, am viekjährigen Namenstage Sr. Ma+ 
jeftät ves Königs wird flattfinden können, am welchem Tage aud bie 
feierliche Eröffnung ber neuen Marimilionsbrüde flattfindet, 

Ein Reihsverfaffungsbanfett wird am Tage der Publication‘ ber 
deutfchen Grundrechte von Mitgliebern der Fortfchrittspartei in Stutt · 
gart veranftaltet. 

Berlin, 18. März. Diefer Tage waren die Mitglieder ver fläns 
digen Depntation und der Commiffionen des Eongrefjes deutſcher Bolfs- 
wirthe bier zujammengetreten, um über die nächſte Berfammtlung des 
Congreffes zu beraten. Nach dem jest gefaßten Beſchlüſſen wird biefe 


A Mus der Alien Schweiz. 
unferer Bevölferung mir der Erhebung 
wartet gefleigerten Grad. Faſt alle Ta 
Orten Polen: Meetings abgehalten. 


16. März. Die Sympathie 
ber Polen gewinnt einen uner⸗ 
werben in größern und Mleineren 
Rorihad tagte vorgeftern eime 
untesrath 

i zu richten, bafı von leterem auf biplomatifchem Wege 
bei befreundeten Mächten Schritte zur Unterflügung ter polniſchen Be: 
freiungslämpfer geſchehen mögen. Auch flofien reichliche Unterftägungs- 
beiträge. Bon der italienifhen wie franzöfifchen Grenze treffen bier 
Bolen ein, die fi mad ihrer Heimath begeben. Waffenfenbungen er» 
folgten dorthin in bedeutenden Quantitäten ſchon vor mehreren Wochen, 
— Der Mangel an Silbergeld im Grofverfchre macht ſich im jängfter 
Beit fehr fühlbar; bie Franfenthaler find beinahe gänzlih der —** 
tion entzogen und es mußten zur Ausgleichung in Gefhäftsverhältniffen 
Maſſen üfterreihiicher Guldenftüde begogen werben. — Der Stillſtand 
induſtrieller Geſchaͤfte dauert an; der Eintritt befferer Witterung zur 
Bornahme landwirthſchaftlicher Verrihtungen Hilft den Beforgniffen wegen 
Arbeitömangel etwas ab. Die Frage der Verwirklihung der Bodenfee- 
gürtelbahn zum directen Auſchluſſe an das fürbayerifhe Schienen» 
net fonnte nach den biöherigen Berbandlungen no nicht zum Abfchluffe 
gelangen. 

Rom, 17. März. Menſignor Falcinelli Antonniucci wurde zum 
Nuntius in Wien, Sanquagni für Braſilien, Oreglia im Hang, Angelini 
in Pıffaben und Bologneft in Brüffel ernannt. (WB. Di.) (Wiederholt.) 

& Paris, 17. März Die Veröffentlichung der auf die poluiſche 
Frage bezäglichen Documente im Monitenr hat großes Auffehen gemacht 
und bie Freunde ber polniſchen Sache nüpfen daran übertriebene Hoff« 
nungen, die wohl zu neuem Enttäufhungen für fie führen fönnten. 
Herr v. Bupberg, der ruſſiſche Botſchafter, foll vergeblich verfucht has 
ben, bdiefem Wborud im officiellen Blatte entgegenzumirten. Manche 
lauben übrigens. daß dieſe Beröffentlihung eben jo ſehr gegen Eng» 

als geaen Rußland gerichtet jei. Allerdings ſcheint man bier in 
den hohen Regionen über Lord Palmerftion aus Anlaß des Verhaltens 
besfelben in der polniihen Frage mißgeftimmt zu fein. Derſelbe fell 
dem franzöſiſchen Botſchafter, Baron Gros, gegenüber geäußert haben, 
daß bie Handlungsweife Frankreihs Merico gegenüber Vorſicht gebiete. 
Mit lebhafter Spannung fieht man Nadridten aus Wien über bie 
künftige Haltung des dortigen Cabinets entgegen Heute beginnt im 
Senate die Berhandlung über den Bericht des Herrn Yarabit. Herr 
Billauft dürfte wohl erft morgen das Wort ergreifen. Auf feine Er- 
tlärung ift man nmatürlih am meiften geipannt, Auch der 75 Jahre 
alte polniſche Graf Pevohowsti, naher Verwandter des Grafen Wa— 
{emefi und ehemaliger Landbote zur Zeit des polnifhen Aufitandes von 
1831, ift von bier nach Polen gegangen und befindet fih nad den let» 
gen Nachrichten im Lager des Infurgenten-Generals Langiewicz. 


Hans Wahenhufen, der befannte Militärjchriftfteller, ift nah Kra- 


egangen, um fid den polniihen Aufftand in der Nähe anzujehen 
Belite darüber zu ſchreiben. Adl.) 


kau 
und 


Berfammlung Ente Auguft oder Anfang September in Dresven flatt- Newport, 5. März. Die Nemyorter Handelslammer hielt gereigte 
— Gegenfand ug een, Koi na : 1) die Krifis ‚des Zoll- Reben gegen Englands angebliche Nentralitätsbrädye. Ueber bie Kriege: 
vereimeß; 2) bie freigtigigfeit; 3) die Patentgefeggebung; 4) die Bank. | Ereignifle ift mer Unweientliches yu melden. Die Niederlage ver Unions- 


gejeßgebung. (8. 3.) 

Berlin. Eine „Erinnerungs-Friegs-Denkmünze” vom 17. März 
1863 wurde vom König geftiftet — von gelbem Metall für Combattaus 
ten, von ſchwarzem 4 für Nichtcombattanten. Die Dentmünze iſt 
nur für die Veteranen von 1813 — 15 beftimmt und bleibt Eigenthum 
ber Familie, 

Breslau, 17. März*) Der „Schleſ. Ztg“ iſt eine amtliche Be- 
tauntmachung des Warſchauer Poftamts zugegangen, nad melder bie 
Schnellzüge der Warfham- Wiener Eiſenbahn ſeit geflern aufgehört haben. 


*) Aus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeltung* wiederholt. 


truppen vor Bidsburg beftätigt fih nicht. Ein Dampfer ber Unions- 
Staaten wurbe bei Inbianola ſammt feiner ganyen Bemannung erobert. 
Sigel hat wegen Zwiftigleiten mit Hoofer feinen Abſchied genommen, 
Die Unionstruppen erlitten in einem Reitergefechte vor Straßburg in 
Birginien eine Schlappe. Die Eroberung von Guaymas burd die 
Branzofen beftätigt fih micht. 





— — — — — 


Berautwortliche Rebaction: 
Fr dem nichtpolitiſcheu Theil: Dr. F. Grofe, 
Für dem politiider: Theil: 7. P. Weg, Dr. A. Yörimann, 





Telegraphiſche Witterunges-Angeige, mitgeteilt von der Fönigl. Sternwarte — Beobachtung von 8 Uhr Morgens 
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Trud von Dr. E Wolf & Sohn. 


A 38 Morgenblall 
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Sonnabend. 





Werertigt 


Ican Paul. (Zur Feier feines — — — 
Mündener Kunftberigt, — Florentine, eine Erzäͤhluug aus 


moderner Beit. (Bortf,) — Bermifgtes. (Hperiimen von Jean 


Paul.) — 

N olitifche Hacrichten. 
Dandeld: und Böriennacricten.. 
65 Zelegeamme. 








Jean Paul. 
Bur Feier feines hunbertfien Geburtstags. 
Schprölog für Bayreuth 
Bon Moriz Cartiert. 

Ein Genius erhob Flug tie Schwingen 
Bom bunklen — wo er trãuniend lag; 
Den reihften Geiftesfrähling uns zu bringen 
Grüft’ er das Licht am erften Srühlingetag; 
Wie Sonnenblid und Hagelihauer ringen 

du biejer Zeit, wer fi behaupten mag, 

o liebt! aud er zu lacheln unter Thränen 

= teug in ird'ſcher Bruſt ein Himmelsfehnen. 
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HE 


ers 


wärmer: : 
Des Abendrotbs —— Duft 
Berwebt er mit bes Mo erg 
Lehenswiege wandelt fih Di 
bautropfen —** uns Das ea dad ganze; 
Bon leifen Melodieen- rauſcht die Luft, 
Der Didier bindet fie zum Vichedfrange ; 
Auf jedem Dome zeigt er und bie Rofe, 
er eine bormenlofe. 
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—* i Duldenden und Armen, 
Kranten 


Berlornen. hoffendes Erbarmen; 
das Eis im Liebeſonnenſchein, 
SE: Herzen fühlten fid erwarmen, 
brängte froh bewe % ſich Bruft ar Bruſt 
In Weltempfindens, Gottempfindens Luft. 
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jr ur m von Engeln —— und von — in Empfang 
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Nr. SO. 


Wie wurbe num ber heitre Scherz lieb ! 
Die Schellenlappe fett’. er auf bem Thoren, 
Und zog in teller weil, die er trieb, 
Aus den Perüden led bie Midaschren ; 

Das gab ‚Gelächter, und es ging kein Bieb, 
Wenn er des Spottes Geißel onen, verloren. 


Ein Lieb fann M 
Echt ———— 


Dann — wanbt’ aus dem Getummel gerne 
* d ſich zurüd ins Parabies 

ße anf, mie ges im we: Bee, 
— in und, wie es ber Herr verhieß: 

r mur ein Kind zu werben ferne! 
Dat war cn ig ve pe , den er wies. 
es —* melsfegen quillt ber jel’gen Blindheit 

en Sinne im Paradies der Kindheit. 


Fo unbeholfen traten 4J her: za 

Ans ihm ins Markt Ein 

Sie wollen, fid im 38 en, 
Und auf der Erbe ſtolpert 

Es meint die Welt zum: Beflen En 
Und fchleift doch nur dem: rohen 

Ihr lacht der Träumerei ber 5 Bil 
Und rührend ſchon ift doch die dunkeltlare! 


Die ift fie he die" erfte Leidenſchaft! 
Doc wirb fie umgezügelt fid verzehren. 
Bie herrlich ringt titanifhe Seuertraft ! 


I3*8 mel) wird —— die Ka 


Ef t bien fig der M 
Daun Icutiebet er fein Gfüd Mn rs 1* 
Und bleibt ter Jugend goldnem Traum- getreu. 


Ze teen ! Und —235 verfünben 

u fle ihe Wort im offnen 
24 nad) dem Urbild ſelber ſich — 
Der Menfh, das Bolt im eigner Willensthat. 
Der Wahrheit treu! Laßt ihre Fackel zünden, 
Erferihten des Geranfens fteilen Pfad 
Des Unbekannten! Der nur ift ein 
Der Übergengend mit ſich führt die Beifler. 


Der Liebe tren! Sie ſoll zum feften Bunde 

As Priefterin den Zug * * n mweib'n, » ’ 
Es ſoll ver. Wonneranj 
Des Yueinanberiebens gel fe 
Der Ühre treu! Es tritt mit feinem, Pfunde 
Ein Helv —5 für Ki ein. 

Ya waude 

Dit fietem Dutbe treu. ber —* 


Denn time bringt Ber age ven Frieden, 
Der Durft des Geſtes i ſterblichteit. 

Er hartt des Tage, der * den Bari hienieden 
In Gott, in feiner Heimath ihn befreit. 

Und weht ein hochſtes Glück ift dort beſchieden 
Dem Dichter, der dem Höchſten ſich geweiht: 

Die Seelen, die er jünb’gem Wahn emtfeitet, 
Begrüfen danfend ihn, ver fie gerettet! 





Ganz befonderer * in 
*—* —— ein —— * ‚Fe nd una nu 


Gemälde von Andreas "nülle AR en. Ge helte unter ber 


ER 


einer wahrſcheinlich "in Boden 


— 


a ra, re — 


ulle— a im. Himmel dar ud ha id 
ef ran, u ud Babe hd 
iger. durch —— und Tiefe, als durch 
Die EICHE und 55— 






ein & d 
a A Set ren eye se 
höherem oder niederem Grade von tmmittelbar wohlthuender An 


b individuell üg 
— — — >. 
anfpruchetofen, ale blend enden Formen den Aus ⸗ 
drud og Dem 


= — Mit —* Scönheits- 


gefühl hatte der Min port naturaliſtiſche bitten; ber Lei⸗ 
— —— eueren iD von ähnlichem 
ujet nur allzuoft be au —* —2*— höherem Grade war ihm bie 
Kindes gelungen, welches ber 


Darftellung * en 

Mutter, ber den Tor —— mit freudigeverflärtem Antlig 
en — "Ba ige ui Engelartige — el 
ehr J ome in ® ape bat 
ia: Are des Colorits am dem Bilde befricbigt. Die 
lichten, hellen Farben bominirten in bemjelben fait zu jehr: Jusbeſon- 
dere trug hiezu das gerade im der Mitte des Bildes allzu viel Raum 
für fi in Anſpruch nehmende * des entuchs bei, im welchem 


fa ilderung diefes Eindruds 
—* —— — — 28 lieber 


mit grün erzieren, unter * —— 
— Tune ——— * — 


u a it hätte fi 
wohl in une noch KR ndeln laſſen. Ob das 
Bild, wie es ben — bat, auf einen äußeren Anlaß entſtanden iſt, 
willen wir nicht, Dafür zu ſprechen a be Kae baf es bereits Eigent hum 


9. t Hoheit —— de ift, alſo muth⸗ 


Unter den ——5— erwedte ea eine Compoſition von 
— Ludwig‘ ein ſebhafteres Interefie. Es führt den Namen: 
Bor der Schufe” amd yeigt uns Finder, die um bem Kaffeetiih herum- 
fi gen und fi augenfheinfich mit der Einnahme ihres Fruͤhſtüds beeifen, 
um ja nicht a der Schule als zu fpät Kommende hinter der Thür 
ſtehen zu müflen. Diefer Eifer ift befonbers vom dem rechts figenden 
ileinen — durch die Haft, mit ber fie ihre Kaffeetaſſe leert, recht 
— ſch ausgebrüdt. Nicht ganz fo eilig hat’s der ihr gegenüber 
be. Er laßt fih feine Taffe von einer Älteren Schwefter noch 
mar füllen, ſchiell aber dabei nad der Wanduhr hinauf, ob er and 
Zeit haben werte, fie mod zu leeren, Einen netten Gegenſatz zu biefen 
„Preffirten" bildet ein Meinered, rem Schulywang noch nicht verfallenes 
Befegwifterchen, das behaglich un ſorgles den Rahmtopf ansicht. Am 
wenigften befriebigt diejenige Figur, die wir als eine ältere Schmefter 
aufgefaßt haben. Es fehlt ihe in Oeftaltung und Ausdruck die möthige 
Beltimmtheit. — Minder intereffamt durch: jein Sujet, jedoch von recht 
uter Ausführung if die „arbeitfame Alte“ von I. Weingärtner. 
Er iſt mit —— beſchäftigt und eben bemüht, die in Berwir⸗ 
rung geratbenen Fäden wieder in ung zu beingen, mährend ein 
Kaätzchen unbemerkt alle ihre Mübe wieder zu Schanden madt, Der 
Srfihtsausprud ber Alten if, wenn wicht ſprechend, dech ber Situation 
entfprehend. — 5. Marr bat und diesmal mit einem „Bichmarft“ 
beihentt, auf bem er feine mit Humor gemürzte Beobachtungs- und 
Darftellungsgabe befonders ar ber Figur eines Roßlamm's ausgelaffen 
bat, ber einen Bauer zum Anlauf eines Schimmels zu beſchwatzen ſucht. 
Uebrigens iſt das Treiben eines Biehmarfts mehr im Allgemeinen als 
in Eingeljcenen behandelt und dem landwirthſchaftlichen Hintergrunbe fo 
viel Sor falt gewidmet, bafı vegegen bie —— bes Vordergrundes 
nur ben Eindruck einer reicheren Staffage ma 
Die Porträtmalerei war biesmal durch * beſonders in den Ge⸗ 
chtern mit gewohnter Birtuoſttät ausgefilhrie wännliche Bildniſſe von 
Len bach vertreten. Der Örundten des Colorits war ungewöhnlich 
eng genommen, fo daß fie einen ähnlichen Einvrud wie alte, bereits 
Nachdunleln begriffene älde machte, was bei der unverfennbaren 
—2* ber Bilder bo ein wenig befremdend wirlte. Beide Köpfe 
trugen ein entjdieben inbividmelles Gepräge und ermedten die Vorſtellung 
großer gun Mit ber —*2* genial ſein ſollenden nachläſſigen 
ehandlung der wir uns jedoch nicht zu befreunden. 
Nah ſolchen Feng wärbe Na 3 Say vom Gebrauch ber Geife als 
Zeichen ber Eultur eine böfe Brobe zu beflehen haben. 
Unter den Landſchaften verbient das Lechthal bei Schongau” von 
8, ——— vorangeſtellt zu werden. &s ift eine im Ganzen durch 
anſprechende beſonders maleriſch 
Ta —* "ie ben Fluß entlang mit ber ua auf das Hochgebirge 
erſells und im bie Ebene ambererfeits. Bon flörenber Wirkung ift 
bagegen für uns geweſen die allzu ſchemuatiſche Behandlung der bewal⸗ 


") ie wir vernehmen, der hochſtſeligen Erbpringeffin von —— 


er ta mu je Si 
rbergrundes er 
e Ton des Erdbodens im Berta ſchien und. bie: — 
ein wenig zu — — —— hat —— v. Schlög el'e 
er ebirge” zu edigen vermodt. Der 
en die ER Sa ige, vom @ibfee geichen, erinnerte, 
* an Großartigkeit nicht; aber die Farbentöne Ann weder bie 
Mens ee ‚ noh eine ausreichend fei e Bieneiteng, TR 
rund trat nicht — und der Bor 
— überfaden "Sri im die 
ompofition und Ausführun war bie „Partie bei Bezgenried am Bier» 
walbftäbter er. © S. Kur. Rapp; dagegegen trägt die „Partie 
bei Nizza“ von. F —7 allzuſehr ven Charakter einer von der Cultur 
beftdten tienpartie, a fer fie befonder® zu wirken vermödhte, zumal 
auch die Ausführung eine fo glatte und ſäuberliche ift, vu man glauben 
fole, fe rühre vom einer Damenhand ber. Uber in ähnlicher, Weiſe 
hat derfelbe Künftler auch das Landſchaftliche eines Thierbilves behan- 
beit, obſchon fein Stoff, das Rencontre eines Wildſchweins mit einem 
Jagdhunde, wenig dazu paßt. 

Endlich hätten wir noch ein Paar Gemälde von Er. Mepger, 
welde „zwei Monumente‘, das eine für „Schiller, ven Liebling der 
deutſchen Nation“, das andere für „Goethe, den Dichter des Fauſt“ vor- 
ftellen follen, zu erwähnen ; aber uns ſcheint, wir thun am beflen, wenn 
wir fie ber Bergefienheit überliefern. 

An älteren Gemälden famen diesmal eine „Madonna mit bem 
Kinde* von Lukas Rranad, ein „Ehriflus am Delberg“ nad 
Pouffin, ein männliches Bildniß von Ban Dyd, ein weiblices 
Porträt von einem Unbelannten (dem Kopfpus nach aus den zwan« 
ziger Jahren unferes Jahrhunderts und drei Yanbfhaften von S. Wa- 
renberger, Ban ber Meer und K. Conjola, von denen fih die 
letere durch ihre Sorgfalt in ver Behandlung bes Baumichlage charal · 
teriſirte, zur Ausſtellung. 


aber vom einem 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfepung.) 
11, 
Ein Lebenslauf. 

„Wenn ich in meine frühefte-Iugend —— — (fo lautet bie 
Febensgefchichte Lubolf Hammers, wie er fie im fpäteren Jahren feinen 
Freunden erzählte, umb bie wir endlich bier einſchalten mäflen) — jo 
flieht vor meinen en das Bild meiner Mutter, einer hohen ſchlanken 
—— mit dunklen durchtringenden Augen und ſchwarzen herabhängen- 
den Yoden. — 

„Wir wohnten MER ohne Bater, ohne Geſchwiſter zwiſchen Waſ⸗ 
fern und Wieſen in einem entlegenen Haufe bei einem alten Manne, 
ber Geihäftsführer im irgend einer großen Fabrilk war, und den ganzen 
Tag aufer dem Haufe zubrachte. Meine Piutter jang mit ihrer tiefen 
Altftinnme wundervolle Lieder, und beſaß einen ſeltenen Schatz von Keunt⸗ 
niſſen, ſelbſt in fremden Sprachen, die ich mit Leichtigkeit von ihr lernte. 
Sie unterrichtete mid in Allem ſelbſt, und ihr Grundſatz war: Hoffe 
nichts von Menfchen, nichts von Beihügern ober Berwandten,, nod 
weniger vom Golbe, wenn Du vereinft in Befig eines Vermögen kom: 
men follteft — Du mußt Alles durch Did jelbfi werden, und barfft 
Di deshalb auch auf Niemand perlaffen, als auf Dich allein. In dieſer 
Abſicht lieh fie mid im früher Jugeudzeit verſchiedene Handwerle erler- 
nen, ich bin ein ebenjo guter Schloſſer ald Uhrmacher, ein audgelernter 
Tiſchler und —— als wäre meine Exiſtenz für eine Zukunft 
unter den Farmern des lebten Weftens Amerilas beredinet gemejen. 
Dabei lief fie mid) fleißig Reifebefchreibungen lefen, turnen und ſchwim ⸗ 
men, fechten und reiten Ichren, und in allen Realfenntniffen auf bas 
Sorgfältigfte unterrichten. Denn darin, fagte fie, lebe und wirfe ber 
Geiſt unferer Zeit. Was Kunſt und Literatur angeht, bin ich vollſändig 
ein Barbar geblieben, und ich lann mich rühmen, weder bie ſogenannten 
Claſſiler, noch irgend einen Künſtler kennen gelernt zu haben, ja meine 
gute Mutter bewahrte mich davor, wie vor dem feinften Gifte, 

„So lam es, bafı id 55 förperlich entwickelt, ſtark, geſchickt, 
und eine Art Heros unter meinen Kameraden wurbe, mit benen ich bie 
Gewerbeſchule befuchte Bon meinem Vater wußte ich nichts, als bafı 
ex geftorben fei, Wovon wir lebten, Kilmmerte mich nicht, nur bemerkte 
im, daß bie Mutter in gewiffen Zeiten zu einem Banquier ging, und 
mit einer Meinen Summe Geldes zurüdiım, Mandmal, wenn ich recht 

ründlih nachdachte, bämmerte mir wohl wie eine alte Erinnerung bas 
Bio eines Schloſſes und prächtigen Parles auf, aber wenn id meine 
Du wirft wieber geträumt 
ewöhnen. Je älter 
e auf geſchidte und 


Mutter darnach fragte, fagte fie unwillig : 
haben, warn wirft Du Dir das enblid einmal 
ich wurde, je mehr wollte es mir auffallen, daß 





0229 . 


ungegwungene Weiſe ‚allen folden fragen ausjumeichen fuchte. Eines Ta- 
ge® kam ich, mit einem der ameraben, bie mid wegen meiner Körper 
‚gewandibeit beneibeien, in Streit, und er warf mir vor, ich brauchte mir 


auf mein Blut; gar nichts — wein auc mein Vater nöd lebe, 


„amd, ein. Möoeliger jei — wie fie wohl wüßten,. jo follte ich Die, Fünfte 
„vom Volt doch noch genug, fühlen, 
darauf meiner, Mutter, und; fie gerieth in eine ganz feltjame, unbegreif- 
liche Aufregung, und verbof-mir mit einem Borne, wie ich ihn ‚hie, am 
ihr gelannt hatte, jemals dieſen Punct wieder zu berühren, Ginige 


Zeit. darauf wurde fie gelährlih trank; ic pflegte ſie Tag und Nacht, | 


und fam mit. von ihrem Beite. Da, war es eines Übents, ale die 
rothe Sonne durch das grüne Weinlaub am Fenſter hereinſchien, und 
eine unenblihe Stille um und war, ba ergriff fie meine Han, und ſagte: 

Xutolf, mein gelichtes ind, Goit has unſer Aller Stunden ge 
zählt, und hält unjer Leben in feiner. Hand; wer weiß, ob er mich nicht 
bald von hinnen ruft, und Dich ganz zum Waifen macht. Zwar ich weme 
nicht um Did — Du biſt jehzehn Jahre alt, „haft mancherlei gelernt, 
und ich bin-ganz außer Sorgen um Did, beun. Du wirft Dir leicht 
forthelfen lännen, und Dih bald frei und unabhängig Binfielen. Ja 
mein ‚lieber, Schaß, Du jolft neh «ft mit, Dankbarteit und Liebe an 
Deine Dlutter,zurädvenfen, die Dich jo und nicht anders erzogen bat; 
aber damit Du aud mit Achtung meiner gevenfen jolft, und bamit Du 
meinen guien Namen in Schutz nehmen mögeft, wenn böfe Menſchen 
ihren Mund aufthun, und über Deine Mutter ihr Gift ausgiegen, fo 
39 ich Dir heute meine Geſchichte erzählen’ — Dir dem Einzigen auf 

ben. — 

Damit rüdte fie g® die Kiffen ihres Bettes zurecht, richtete 
B ein wenig auf, jo daß fie in ven Garten jehen konnte, ſammelte 

ch eine Weıle, und begann: 

„Du weißt vielleid;t nit, daß ich die Tochter eines einft reichen 
Batricierhaufes in D. bin. Tretz unſeres bäürgerlihen Namens 
gehörten wir gleihfam zum Adel ver Stabt, und obgleid der Glanz 
früherer Zeiten laͤugſt verblichen war, blieben doch die Auſprüche ver Fa- 
milie dieſelben. Dethalb wurde an meiner und meiner Schweftern Aus- 
bildung nichts verjäumt, zumal wir einen freiplag im Fräuleinftifte hat · 
ten, und als ich dort fertig war, nahm mid eine alte Berwandte mit 
auf Reiſen wohl . Jahre lang. So lernte ih die Welt und die 
Menſchen kennen. Nah unferer Küdtunft — ih war damals ſchon 
vierundzwangig Jahr, machte ich die erfte, aber auch die entſetzlichſte Er- 

ng meines Lebens, Schon feit ich ans ber Penfion getreten, hatte 
fi mir ein junger Mann angefhloflen; er war rei an Senntniffen 
und Welterfahrung, und mußte Alles, was uns für gewöhnlid eime 
frembe Sphäre bleibt Er hatte Berg- und Forſtweſen ftnbirt, und war 
gründlich praktiſch gebildet, kurz er war fo, mein Ludolf, wie ih Dich 
durch meine Erziehung habe machen wollen; :alle unjere hohe und feine 
Bildung erſchien vor diefem Dann ver That nur äufgrer litter, ein werth⸗ 
Tofer 22 den‘ der Wind verwehen lann, und die Zeit. Alle 
meine Gedanken, mein ganzes Sein und Leben hing an ihm, obgleich 
meine Gchweftern und Berwandten nichts von ihm wifjen wollten, denn 
es war eim Biürgerlicher. Was fragte mein Herz barıad. Er war 
weine erſte Liebe, und war es auch geblieben während meiner Reifen und 
Die ganze traurige Zeit nachher anf ven heutigen Tag. Paris und 
London, Rom und Benebig jah id nur burd den Zauberjchleier meiner 
Neigung, denn ein immiger Briefwechjel belebte und befeitigte Damals 
amfer Verhältniß, über das ih mir nur ben einen Vorwurf machen 
mm — daß es zu ſchön, zu ſchwärmeriſch und zu glüdjelig war, um 

jemals verwirklicht werden zu können. Schon im britten Sabre unferer 
Reijen wurben feine Briefe plötzlich feltener, uud endlid blieben fie ganz 
aus. Bon Unruhe und Sehnſucht ergriffen, drängte ich zur Müdtchr, 
und meine jhwärzeften Ahnungen hatten ſich erjült. — Mein Geliebter, 
ungebulvig, daß unfer Bund fein Ziel und keine Hoffnung zu haben 
ſchien, wagte im meiner Abweſenheit einen entſchiedenen Schritt bei meir 
nen Verwandten, und ward ſchnöde zurüdgemwielen, Ja man legte es 
ihm nahe, daß ic ſelbſt die Auflöfung des Verhältnifjes wünſche, weil 
es feine Zulunft habe. Zu gleicher Seit lernte er ein reigendes junges 
mM fennen, die einzige Logier eines reichen Fabrilanten. — Schnell 
entfchloffen ſchidte er alle meine Briefe eingefiegelt an meine Berwanbten 
zurüd, umd ein halbes Jahr darauf — gerabe eine Woche vor mieiner 
Zurüdkumft, feierte er feine Hochzeit mit ber Fabrifantentochter. So find 
bie Männer, mein Ludolf, ach und id weiß bis heute wicht, ob ich ben 
Zreulofen verfluchen, ober den Betrogenen, Getänfchten bedauern und 
fegnen fol. Die Folge war, daß id im eime gefährliche Krantheit fiel, 
und lange mit bem Tode fimpfte. Als ich genefen war, reichte ih auf 
ben Rath meiner Schweftern und Verwandten meine Hand einem lang- 
jährigen Berehrer, den wir immer nur mit Spott behanbelt hatten — 
dem Freiherrn von ©. — Gein Name fommt niemals wieder über 


meine Lippen. 
(Bortfegung folgt.) 


‘die Peidenfihaft des Anbern 


uns theuer ift, aus einer ungewafchenen Hand 


pP Vermiſchtes. Na 
Apborismen pou Itau Paul. 
ined ; Heinen Bermögens kofle i « 
eines Leinen gend er 


3, , Die Erlangung einet; feinen Bera 
Arglos erzählte ih das am Abend —— — aesmgen Koflen 


SDebes Gefühl follte die Muſit erregen, mar nicht has der Magft, 
welche uns dody ‚jo'nft ergreift, wenn dem Spieler bei Ueherwindung 
von Schwierigkeiten der Schweiß ausbriät, und ber Sängerin bie Hals- 
adern jdwellen. 1; 

Wer die Fluth nicht ſcheut, ſchwimmt nicht mit dem Stronie, fin- 
dern den Strom zur Quelle entgegen! 

Man wmuß fü nie eulſchuldigen; deun nicht ———— 
ün ö, und 
keinen rund, als die Zeit. — * ee 

Wer den Werth einer Minute Tennen lernen will, der muß lieben, 
unb wen bad Leben lang ſcheint, der hat die Sehnſucht nie gefammt. 

Laßt ihn fliegen dem ſchönen Schmetterling, der in der Fir . 
tert, er prebigt auch. ill 

Verzweiflung ift der einzige echte Atheismus, 

Manche Weiber heißen wahrfcheinlih Frauenzimmer, weil fie ab» 
wechſelnd die Wohnung ber Leidenſchaften und ver Yaunen find. 

Wenn Prometheus für fein Thongebilde das Feuer vom Binmmel 
— ſo hatte er Unrecht, nicht mehr Feuer und weniger Erde zu 
nehmen. 

Nie follen Väter ihre Töchter, Männer ihre Weiber auf Fiebhaber- 
theatern glänzen laffen, fie können ba oben auf dem Bretterm nichts 
lernen als zu feinen, und find ohnehin in biefer Kunft ohne Thaliens 
Zuthat [hen Meifterinnen, ungern fi. ht man ohnehin ein Wefen, daß 
bie andere fallen, 

Dan muß viele Menſchen ignoriren, um in feinem Glauben an 
das Dajein der Seele nicht irre zu werben. 


Das ihwort: Leben und Leben laſſen, heißt verdollmetſcht: 
ww eure Purzelbänme fo, daß die andern auch Platz zu dem ihrigen 
ten. : 


Die fhönen Künfte und Wiſſenſchaften des Geldes wegen treiben, 
heißt einen Engel in die Mühle fpannen. 

Man muß Bölter, wie Wodenfinder, mie ſchnell weden, weil fie, 
nach den Aerzten, jähzornig werben. 

Bezaubern ift gefahrlofer, als Entzaubern. 

Es gibt fein komiſcheres Theater, als die Geſichter der Zuſchauer 
he; dahin, nicht auf die Scene muß ber Genußſuchende 
eben. 

Unverſchuldete Uebel find vertannte Gnadenzeichen der göttlichen 
Güte, Werhjel, die uns ber Engel reicht, um fie jemfeits ber Gräber 
einzulöfen. Der Schagmeifter dedt fie oft biekjeits ſchon, wenn wir fie 
nicht Meimmüthig verſchleudern. 

Oft fehnt fih der Menfh nad einem umbeftimmten Etwas, ift un ⸗ 
zufrieden und migmuthig in fhembar glüclichen Verhältuiſſen, doch nur 
ewöhnlich deßwegen, weil ihm vie natärlihen fehlen. Eine ländliche 

obnung, ein Gärtchen bei feinem Haufe, eine freie Ausſicht beichwid- 
tigt F Sehnſucht, und er fühlt ſich zufrieden, bloß weil er der Natur 
näher ift. 

Um im Schaufpielhauje fi einiger Illuſion zu erfreuen, muß man 
den Scaujpieler, umd um eim Ceifteowert zu mürbigen, den Schrift 
ſteller nicht kennen. Der erufte over tragiſche Bortrag beider verliert, 
wenm fie und als muntere joviale Männer befanut finn. 

So wie das. Weiße vie Abweienheit aller Farben, bezeichnet der 
Seſchmad die Abtwefenheit alles Widrigen, Gemeinen und Unftößigen. 

Nicht alle Erziehungshäufer find Bildungshäufer, die zum Gelbft- 
denlen anleiten, viele find Anftalten, wo das junge menſchliche Uhrwerk 
nur aufgejogen wirb, bamit es eime Zeit lang zu beftimmten Zweden 
mechaniſch fortlaufe. 

Geiftreihe Männer verlieren in ber Nähe ihre Geliebten, und find 
ſchüchtern, Dummtöpfe gewinnen, und find Fed, 

« Borin beſteht das Glüd des Reihen anders, als ber Zahlmeifter 
anderer zu fein, er empfängt mit ber einen Hand, um mit ber andern 
wieber auszugeben; zahlt ber Reiche nicht was er Ar ift, fo gilt er 
für einen uchts, zahlt ex nur was er ſchuldig if, für einen Geiz 
als, zahlt er mehr, ala er ſchuldig if, für einen Narren, 

(Schluß folgt.) 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


' Wien, 20. Mär. Die Generaleorreipondeng bezeichnet bie 
gehrige Mittheitung ter „Eitropet Berreffs der Berfretung Deſter⸗ 
wreichs in St) Veteroburg als ganz umgenau. Graf Thuns Rüdtritt 
vom Gefantticaftspoften fei ſchon feit Monaten. entichieven; beffen 
Stellvertretung. durch einen Geſchaͤftoträger ſei eine nothwendige Folge 
der Einleitung au feiner Erfegung und der Abſendung feines Rachfolgers. 
Ueber die au dieſen Vorbereitungen nöthige Zeit werde bie proviforiiche 
Berfehung des Et. Petersburger Voftend nicht dauern. 
.D Arakau, 19, Män, Nachte.) Ein Kampf wiſchen 
Langiewicz und 8000 Ruſſen dauert feit dem 16. d. Zwiſchen 
Ehrobrye und Zlot Abends heftiger Kampf, mit theilweifer Nieder 
lage Yangiewic und Jepiorandfi'd endigen?, deren Bagage und Fourage 
durch die Muffen abgefchnitten wurde, Am 18. blieb rer Ranıpf bei 
Zagoscle umentfchieren. bei Busf, 11 Meilen ober Novemiafto, waren 
die Inſurgenten im Nachtheile. Am 19. Bormittags neuer Kampf 
bei Busf,. Der Erfolg iſt noch unbefannt. Langiewicz foll mit: feinem 
Stabe gegen Opatowice flüchten. Viele veriprengte Inſurgenten flüch- 
ten über die Weichſel. 

O Arakau, 20. Mär;*) Langiewicz ift auf der Flucht, 
fein Gorps in voller Auflöfung. 

CI Krafau, 20. Mär. Neun Uhr Vormittags. Langiewicz 
befindet fi in Dpatowice, feine Schaar ift in voller Auflöiung. Er 
wollte nach Useie (öfterreichifch) unter der Beringung übertreten, frei 
durchgelafjen und nıcht internirt zu werben; dies wurde aber abgelehnt. 


OD KRonftantinopel, 14. März. (Ueber Triefl.) Die Biorte 
verzihiere gänilıh auf den Blodbäuierbau im Montenegro gegen eine 
binpende Friedenszuſicherung ded Fürſten Nifolaus. Die türkischen 
Bebörpen verweigern den Polen Päfle nach der Moldau und den 
Dfficieren Urlaub. 

Konftantinopel, 18. März, Nachrichten aus Teheran vom 
26. Febr. beitätigen die Einnahme Herats dur die Afgbanen; Deß 
bald Rüftungen in Perſien. Die behauptete Aufftellung dreier Tür 
fenarmeecorps an der ſerbiſchen Grenze ift unmwahr. 


Krakau, 18. März, Nachts. Koſalenpatrouillen ftreifen von Pies- 
towa-Stala bis Michalowice. Die Infurgenten flüchten R res 8 
Dpatowice. Sie fheinen von den Ruſſen von allen Seiten gebrängt 
zu fein. (Wir tragen biefes ältere Telgramım zur Ergänzung unferer 
beiden vorftehenven Telegramme nad.) 

St. Peteröburg, 20. März. Das Journal de St. Petersburg 
verfihert, das von ber Independance analyfirte Circularſchreiben bes 
Fürſten Gortfchatoff eriftire gar nicht. (U 3.) 


* München, 21. März. Berſchiedene bayerijhe umb ausländiſche 
re fahren fort, vie Rücklehr Ihrer Majeſtät der Königin beider 
icilien nah Rom in Zweifel zu ziehen. Wenn ſchon die Hinwerfung auf 
frühere in ber Bayeriihen Zeitung im biefem Betreffe erſchieuene Artifel 
zur Widerlezung folder Zweifel genügen dürfte, fo fan bod neuer: 
dings and zuverläfjiger Quelle verfichert werben, daß ber Eutſchluß zur 
Übreife nah Rom feftfteht und in furzer Zeit zur Ausführung elangen 
wird. Ihre Majeftät die Königin haben Allerhöchſtſich — nicht 
nur ven Perfonen des Gefolges und verſchiedenen anderen Perfonen, 
die die Ehre hatten, Ihre Majeſtät zu fehen, mamentlid auch dem Nun⸗ 
tius Sr. Heiligkeit des Papftes und dem f. neapolitanifhen Geſandten 
gegenüber ganz beftimmt ausgefprochen, fonvern es ift aud bereits Das 
fpanifche Schiff, welches Ihre Majeflät von Marfeille nad Civitavecchia 
bringen foll, beftellt und hängt bie Feſtſetzung des Tages ber Abreiſe 
von Münden lediglich von der Anzeige über die erfolgte Ankunft biefes 


Schiffes in Marjeille ab. 

— Münden, 21. März Bir haben jüngft erwähnt, daß unfer 
Stabtmagiftrat beichlofien habe, dem Unterftügungs-Bereine ber Künſtler 
dahier einen Beitrag zufonmen zu laſſen, deſſen Höhe auf 500 fl. feft- 

ejegt wurde Inzwiſchen kam biefe Angelegenheit im Collegium ber 

meinbebevollmädhtigten zur Berathung, und fprad fi dasfelbe, wie 
wir hören, für einen jährlich zu leiftenden Zufhuß und zwar im Be- 
trage vom je 100 fl, aus. Die betreffenden Beſchlüfſe unterliegen nun⸗ 
mehr der vorgefegten Kreigregierung. — Angeſichte ber demmädft ein- 
tretenben Perfonalveränderungen in der f. Hofcultus-Aominiftration mag 
es und geftattet fein, mit wenigen Worten darauf binzumeifen, wie bie 


ü S Aus einem Theil ber Auflage der geftrigen „Bayer. eitung* wieberholt. 


Bisherige Verwaltung noch im Paufe bes legten Jahrzehente die Neff. 
zätionen der Königlichen Hofkirchen zum HL Michael und zum bl. Eaie- 
tan bakier, bann zum bi. Michael tm Berg am Painı In Angriff nahm 
und nad Beſiegung von mancherlei Schwierigkeiten anf das GlAidfte 
durchführte, tro biefer ſehr namhaften Ausgaben aber, denen ſich 
mauche andere anteihlen, welche freilich weniger im bie Augen ficken, tem 
Sefommtcapitalfiod des Vermögens der Heofcultusftiftungen um mehr 
als 60— 70,000. ‚erhöhte. — Das neue Gebäude der  Staatöfhufden. 
ülgunge- Commiffion, welches feine Freute tem Marimilionsplate zu⸗ 
lehren wird, erhält auch einen ſehr geräumigen Saal Behufs Vornahme 
ber Berloofungen der Wertbpapiere, welche bicher wegen Mangels an 
Raum in einem ber größeren immer des Dbeons vorgenommen wer: 
den mußten. 

8 Münden, 21. Mär Das Eomite der am 8., 9. und 10. 
Juni d. 9. zu Nürnberg flattfindenden VII. Banderverfammfung baher 
Landwirthe hat im dem Sreidamtsblatte von Dittelfranfen (Nr. 27) 
bad Programm ber Berbanblungögegenftänte und Feſtlichkeiten befammt 
egeben, unter welch legteren ein Ausflug zu Wagen durch tas fozen. 
Ruchlaucheland und nad Fürth auf die alte Vefte, ein Ausflug auf der 
Eifenbabn nah Hersbrud (tur feine —— berähmt) und bie 
Befihtigung des landwirthſchaftlichen Erziehungs-Inftitutes zu Pichten- 
bof zählen, Die Anmelvungen ver fremden Gifte wegen Beſchaffung 
von Wohnungen find an Herrn Winter (8, Nr. 260, Nürnberg) zu 
richten. 

* Mien, 19. März. Geftern fand in dem Prachtbau der faifer- 
lichen Reitſchule die erſte Vorſtellung eines glänzenden Garouffels flatt, 
das unter perfönliher Mitwirfung der Herren Erzberzoge Albrecht, Lud⸗ 
wig Bictor, Wilpelm und Leopold, jowie vieler Träger und Trägerinnen 
der berühmteften Namen des hohen Adels, überraſchend durch den fabel- 
halten Schmudreihtbum und Glanz ber Gewänder, durch bie ſchönen 
Bere und die hervorragende Reittunſt, feine Hauptweihe tur den 
humanen Zweck — bie Linderung des Nothſtandes ver leidenden Urs 
beitselaffen erhielt. Der Hof und bie Elite ver Wiener Geſellſchaft — 
wohnten der Probuction bei. Wien ſprach ſchon wodenlange von biefem 
Feſte, Wien ſpricht heute Davon und wird noch lange reden und jagen 
von der Herrlichkeit und Großartigleit biefes in ben Aufzeichnungen ber 
Scherzturniere und Ritterjpiele als einzig erſcheinenden Gareuffels. 

* Rom, 17. Mär. Im feiner Allocution hat der hl. Bater ſich folgen: 
dermaßen über die Polen ausgerrädt: Die iche Lage Polens Kat 
im Hödften Grade die päpftlihe Bekümmerniß, die wir flets für diefes 
latholiſche Königreih empfanven, erregt. So glaubten wir auch u. U. 
für die Wiederbefegung einiger erledigten polniſchen Bilhofsfige Sorge 
tragen zu müflen Wir haben verſchiedene Biſchöfe ernannt, die, ge- 
meiniam mit ihren Amtebrüdern, das Wohl ver Kirche, verfolgen, und 
feine Urbeit, feine Mühe und Sorge ſparen jollen, um für immer bie 
Religion im diefem Königreiche ju befeftigen und bie Uebel zu entfernen, 
welche feit fo langer Zeit die fatholifche Kirche Polens heimjuchen. Die 
pipfilihe Alloention hat gleichfalls den Abſchluß eines Goncorbats mit 
den Republifen von Ecuador und San Salvator angeregt. 

* Man fÄreibt dem „Nord“ aus Mom, daß die Angelegenheit 
Bul noch nicht —* iſt; im Gegentheil iſt derſelbe mod immer 
in Geheimhaft und neue Berhaftungen haben flattgefunden, z. B. bie 
Neri's, Haushofmeiſter des Mſgr. Borromeo, Majordomus des Palaſtes 
Doch glaubt der „Nord“ zu wiſſen, daß dieſe Berhaftung mit der Sache 
Fauſtis michts zu thun habe, — Graf Saden fol Rom dieſe Woche 
verlafjen. 

* Man ſchreibt der ©. E. aus Paris vom 15. d. M.: Ih laun 
Ihnen beute mit Beftimmtheit melden, daß Mieroslaweli ſeit vorgeftern 
wieber in feiner Wohnung, in bem nahen Paſſh, eingetroffen ift. 


Börfen: und Daudels:Machrichten. 

furt, 20. März. Deflerr. Nat.-An. 69',4; dyrec. Met. 631,P; 
Bantactien 820; Lotterie-Mnfehens-Boofe von 1854: 78”,,; von1868: 139"; 
Deflerreich. Potterie- Mnlehens » Loofe von 1860: 82", ; . 
Elſenbahn · Actien 144'/, ; Bayeriſche Oflbahn-Mctien 116’, Bayeriſche Oſtbahm ⸗ 
117; Wehbahu-Prisrität 88 err Erebit-Mobilier- 

BWBedhielenrs: Paris 98,,; Lonben 118° ,; Wien 102°, 
Wien, 20. Mär. Ocfer. Sproc. Rat Anl. 81.10; bproc. Met. 74.70; 
Botterie-Anl.Booke vor 19654: 92.75; wem 1858: 185.70; von 1860: 98 80; 
Banlactien 798; üftere. Erebit-Mobilier-Mctien 213 80; Dowau-Dampfjchifff.- 
Acien 23150; Nordbahn ⸗ Actien 185,90; MBeil- 
Augsburg 3 Mt. 96.75; London 


Acien voll 
Actien 219' 4. 


Hetien 482; öfter. 
* 97.50. Wechſeleurſe: 
# 10. 11460; Silber —. \ 
Verantwortliche Mebaction: 


Für dem michtpofitifcen Theil: Dr. J. Brofe. 
Für den politifchen. Theil: 3. 9, Wogl, Dr. A. Pörimann. 
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WHeberfid t. 
Mündener Bühnenberigte. — Florentine, eine Er- 
zählung aus moderner Zeit. (Fortſ.) 
Bolitifche Nachrichten, 
65” Zelegramme. 


Münchener Bühnenberichte. 
Zum Erftenmale: Einer von unfere Leut. Pofle von Kaliſch. 
-** Nach dem zweidentigen „Glück“, welches verſchiedene Movis 
täten“ im biejem Winter erlebten, gelang es zuerft wieder einer Pofſe, 


durchzuſchlagen — hauptjählich bur 
ftellung der Hauptrolle. Was ins Stüd betrifft, fo hat es außer eim« 


efhmad der Scholle, auf ter es gewachſen; es ift ein Berliner Focal 
ftüd und als ſolches Zeitgemäfde nit ganz unwichtig, indem es polt« 
tiſche und fociale Zuftände durchblicken läßt, veren 
auf Sturm ſteht und in dieſer gewitterſchwülen Atmoſphäre von Poli— 
zeiwilltür, Spionage, Schwindel und Miſere mag es ———— 
dieſe Poffe trotz aller luſtigen Epiſoden doch fein rechtes 


arometer entſchieden 


en Grobeckers intereſſante Dar- 


Goecheitsprãſent anbietet, tauſendfaches Unheil durch Berwechölnngen in 


der Äpothele anrichtet, bie halbe Stadt vergiftet u. ſ. w. 

An ſcharfem Wis und leder vis comica ſtehen Kaliſch Poffen höher 
ala Neftroyg, aber erreichen fie micht bei weiten an jenem heiteren Be. 
bagen, bas von wahren Humor ungertrenmlich iſt; überhaupt iſt, wie 
früher ſchon angebeutet, der politiſche Inhalt der eingelegten Eonpfets 
ein weſentliches unentbehrliches Salz fiir das norbbeutiche Publicum ber 
Ariftophaneffe an der Spree, und bier wird viel unterbrüdte Galle, 
vielem Freimuth und Zorn Luft gemadt, im eimer Weife, wie es ber 
Preſſe verboten wäre. Die Berliner Boffen find in diefer Hinfiht Sup- 
plemente der Berliner Zeitungen, Bentile. der äffentlihen Stimmm 
und dadurch allerbings bedeutender und beadhtenöwerther, als fie es blo 
qua Poſſen fein würden — ein Umftand jedoch, ber ihrer Einbürgerung 
auf fübbentfhen Bühnen immer im Wege fliehen wirb, fie müßten benn 
für bie localen Bebürfniffe der letzteren flark umgearbeitet werben, wo⸗ 


einen podtemifden, überall yänbenben Martieru, vol einen fehr Rerten | burch wieder viel von ihrer. urfprünglichen Friſche verloren gehen würde. 


chagen aufs · 


fommen läßt, ſondern einen fehr bitteren — für Berlin vielleicht fehr 


gefunden Nachgeſchmag Hinterläßt. Techniſch betrachtet ift das Stüd ein 


und Einfällen, die burch einen [wachen Faden verbunden ohne großes | 


Bebenfen aueinanber gereiht find; and als Poſſe, die auf eine Stunde er- 
gögen joll, würde bem Stüd mit jeber ernfteren Betrachtung Unrecht ges 


gehen, wiewohl die Tendenz dazu verfoden könnte, die Tentenz, welche bie | 


See des Leſſing'ſchen Nathan in ſcheinbar poffenhafter, im Grunde 
jedoch ſehr eruftgemeinter Weife illuftrirt: Auch ein armer Handelsjud 


fann teog aller Borurtheile der Beratung und bes Miftrauens, ein ' 
„beflerer Menſch“ fein, deſſen Nobleſſe, Dankbarkeit und Aufopferunge- | 
fähigt.it Rährung umd Humor zugleich erweden follen und bei vortreffe ' 


lichein Spiel aud erweden werben. 

Die Handlung, welde dieſer —— als Stramin dient, iſt da» 
gegen defto weniger ſpaßhaft. Ein Schlofermeifter wirb von ber Polizei 
eingeftedt. Erſtens weil er bem Spitzel, welcher um feine Tochter wirbt, 
mit Beratung begegnet, zweitens weil in feinem Haufe Spuren eines 


entfloyenen Verbrechers gefunden worben, britteng weil er ſchon früher | 


einem verbädhtigen alten Juden Unterfchlupf gegeben. Am Tage ber 
— feiner Tochter wird er „aufgehoben.“ Die Verlobung und 

rauung wird rüdgängig, bie Freunde werden unfihtbar. — Nun bes 
ginnt die Rolle des armen verachteten IH aac, der mit feiner Danfbar- 
feit dem Schloßermeifter fäflig fiel wie ver arme Pudel dem Bedienten 
bes Majors von Tellheim. Dem Gefangenen bringt er Troft und Er« 
quidung Der armen Tochter veffelben tritt er feine Wohnung ab und 


als fi ein neuer, vornehmer Freier amlich jener entflohene BVerbre- 
her) für fie findet, weiß er fie ; umd zu warnen. Nachdem 
e 







der Vater aus Mangel an Beweifen egeben, bringt Jſaac fogar bie 
Berjöhnung des Yiebespärdhens zu Skäftbe. 

Damit iſt eigentlich das Stüd zu Ende, aber die Poffe nod nicht. 
Iener Polizeifhreiber — das böfe Seincip im Stüd, geht num auf bie 
Sudjagd, um irgend einen Verdächtigen zu finden. Er bricht wie ein 
verheerendes Gewitter in cin photographiſches Mtelier, fängt aber nur 
Unſchuldige, endlich in vieWähle eines alten Juden, wo jener entfprungene 
Berbreher verborgen if. aber wirb er von bem ſchlauen Dance 
in einen Schrank gelodt und wie weiland Falftaff im Waſchkorb davons 
getragen, während Jſaac den ſchlauen Verbrecher, durch dem auch bie 
Unſchuld feines verfolgten Baters an das Tageslicht kommt, von ben 
Schloßergeſellen abführen läßt, Wir geftchen, aus den Schlußſcenen 
felbft nicht Mar geworben zu fein; und man wirb auch zugeben, daf bie 
Tendenz, den veradteten armen Handelsjuden als noblen Menſchen hin- 
zuftelen und ihn zum providenciellen Lenker der Geſchicke zu machen, faft 
nur en passant hervorbligt und unter anberem Beiwerk faft verſchwindet. 


Am Infigften iſt die Charakterfigur eines 3 ezeichnet — eines 
Apothelergehüffen, der z. B. mit dem — But, zur Hoch 
zeit feines Freundes kommt, und ihm eine tel Imfectenpulver als 


omglomerat ven einigen Originalfiguren, allerlei draſtiſchen Effectjcenen | Gemeint Fa 


Herr Grobeder fpielte die Rolle des edlen Meinen Hanbelsjuben, 
ber armen Leuten Arznei bezahlt, Gefangenen Eifen bringt, Mädchen in 
Berfuhungen warnt, Liebende verföhnt und Spitbuben fängt, mit einer 
Feinheit, Jurüdhaltung und unendlichen Wahrheit, bie ihm um fo höher 
anzurechnen, als bie —— ſehr nahe lag. — Beſcheiden uud zu⸗ 
dringlich, furchtſam und heldenmũthig, verſchlagen und treuherzig, frei 

ebig und ſparſam, ſpöttiſch und fentimental zugleich — fo ſchuf er ein 
barakterbilb, das im jebem einzelnen Zuge, jeder einzelnen Scene von 
— Bie wir hören ift bereits das Engagement biefes 
trefflichen ers für unſere Hofbühne als geſichert anzufehen und 
baben wir uns nur zu gedulden, bis bie Zeit feines Contractes mit ber 
Wiesbadener Bühne abgelaufen fein wird. 


„Ralla Rookh“, Oper von Felicien Dapib. 


„Sanftes Geflipl der Indier geb dem Schalle zum Führer 
Nicht die gröbere Luft, gab ihm dem Weiber zum Reid, 
Er nur bilder den Tom zur zarten bimmlifchen Stimme, 
Die die Empfindungen fpricht, die die Empfindungen medt. 
Sei mir gegrüfit, o beifiges Land, und du Führer ber Köne, 
Stimme des Herzens, erbeb' oft mich im Werber dahin.“ 
Herder. 

W. Wer weiß nicht, wie gern und wie Häufig fi Frankreich 
rühmte und rähmt, „an der Spite ber Civififation zu marſchiren“ ? 
Gleichwohl hat man dort ſchon früher umb ganz befonders im neuer 
und neuefter Zeit den großen beutfchen Tondichtern to unmmmunben und 
rüchaltslos ald möglich das entfchtebene Uebergewicht über bie franzöft- 
{hen eingeräumt. Ober ift ber Cultus, dem umfere fonft fo ſtolzen 
Nachbarn einem Gluck, Mozart, Beethoven und Weber gewidmet unb 
bis zur Stunde widmen, etwa nur eim fingirter und erkünſtelter? Ges 
wiß nit. Dagegen bürfen wir Söhne bes fülteren Deutſchlands uns 
der Erlenntniß nicht verihliehen, daß bas in ber Entwidlung des Den- 
ſchengeſchlechtes fo mannigfah wichtige und merkwürbige Culturvoll in 


mehreren ber bebeutenbften Epochen der Geſchichte der t und na⸗ 
mentlih and in unſerer Epigonenzeit eime nicht geringe Ynzahl von 
Eompomifter zweiten Ranges hervorgebracht, die als folde von ihren 


deutſchen Berufsgenoffen ſchwerlich erreicht, ſicher aber nicht überboten 
werben. —* wir jedoch gar von früheren Perioden, und halten 
wir uns lediglich an die jüngfte Zeit, an die unmittelbare Gegenwart, 
fo fehen wir ung wenigftens vergeblich nach irgend einer Opermmonität 
um, welde bie Coucurrenz mit ben neuen Prodneten zweier franzdfticdher 
Tonfeger — bie Concurtenz mit Gounob’s Fauſt“ unb mit Daviv’s 
„alle Roth“ and nur annähernd zu ertragen vermöchte. Rudt ums 
bas Buch des leßteren Werkes bie allgemein gefühlte und befiagte 
fere ber Opernterte, infoferne man vom biefem am und für fi. wert 
volle poetiiche Erzeugniffe verlangt, ziemlid übergeugenb umb braftifch 
entgegen, jo bietet dasſelbe für bie alifche Wiebergabe und 

rung faft ausnahmslos fehr günftige Scemen umb nit wenige berfelben 
möchten bem Tonpoeten Fam etwas-zu wünfcen übeig laſſen. 
eine kurze Ueberſicht des Inhalts bes Libretto's wirb ben 
glüdfihen Stoff und Borwurf genugfam bloßlegen. 


* ne 1 > a 

Lalla Rock, nicht nur Pringefiin, ſondern auch „bie Perle Indiens 
und die Blume von Labor", ift zur Braut bes Königs bon Samarfand 
anserforen aud wird durch den abi Basfir, ben der Ruf feiner ſchier 
beifpiellofen Welheit zum Rathe jenes gemacht, eben unter fürftlichem 
Gefolge an den Föniglihen Hof geleitet. Im „Wofenthale don Kaſch- 
mir" will man kurze Raſt halten, findet ‘aber an ber ausermählten 
Stelle einen Sänger, der biefelbe zum behaglichen und wonniglihen 
Ruheplatze nicht minder paffenb erachtet, als der Kadi. Die zahlreichen 
Seldben dieſes zeigen fich jedoch zu längerem Parlamentiren mit dem 
— ichen Eaſte nicht geneigt und derſelbe muß der Gewalt weichen. 

ie num erſcheinende Prinzeſſin erflärt das mit dem Sänger gepflogene 

‚Verfahren für unwirſch und tabelnswerth und befichlt, ven armen Bar- 
triebenen zur Producirung jeiner Kunft zurüdzurufen. Der bärbeißige 
Kari macht eine Fauft im Sad und gehoert. Hierauf bequemes und 
ungeflörtes Wieberfehen der Perle Indiens und des ihr längſt nicht un« 
befannten Sängers, ber jet feinerfeits, wie ber im Uhland's Ballade, 
alle Kraft zufammennimmt und ben vollften Ton anftimmt, Und bald hat 
er bas Herz, das ihm ohnehin ſchon Halb gehörte, ganz erobert. Denn 

„Seine fhärfften Pfeile ſchießet 

Amor fingend in das Herz, 

Bas in bitterfüßem Schmerz 

Wie ein Ton zerflichet.” 

Lalla Rocth will dem Manne mit dem liederreichen Munde eine 
Roſe darreichen. Der von dem Gefühle feiner vermeintlichen Weisheit 
flets trumfene Kadi müßte indeß dümmer fein, als er wirklich if, wenn 
er den Handel nicht merken jollte. Er fährt wie ein Cherub mit flam- 
mendem Schwerte zwiſchen die beiden Lichenden und ftellt ſpäter vor 
das Zelt der Prinzeffin bewaffnet zwei feiner Diener, melde jedem 
Nahenden fofort ven Garaus zu machen beanftragt werben. Diefe 
Wähter haben aber ſchon vorher ein ſchönes und kraftvolles Loblied 
auf ben vortrefflichen Wein gejungen, ven ihnen der Sänger überreidy- 
lich zu teinfen gegeben, und richtig ſchlafen die treuen Phylare ſchon in 
ben erften Secunden ihrer Wade feft ein. Natürlich folgt nun ohne 
weitere Beſchwerden das poetifchfte Mendeszjvous, bad unter orientalifchen 
Himmel und unter orientalijher Natur zu benfen. ——— 
der Kabi aus vorwiegend realiftiichen Motiven nah einem Stelldichein 
mit Mirza, der Zefe von Lalla Roofh, denn es kann der Schalt, wie 
Neinele Fuchs, „bie alten Sünden nicht laffen“, Der fehlanen Würze, 
die durd ein funkelndes Halsband im das Intereffe des Sängers gezo- 

en, kofiet eö geringe Mühe, ven alten Zölpel zu übertölpeln und ben 
elben „an ben Ufern bes Sees“ ein Stündchen zu Öunflen des lie 
benden Paares hin und her zu äffen? Diefes hat inzwiſchen „ben ſchö- 
nen Bund fo feſt geſchloſſen“, daß Lalla Roolh den Kadi öffentlich be- 
auftragt, dem Könige zu melden, daß fie ihr Herz bereits verſchenkt 
habe. Sollte nun dem guten Kabi nicht, wie dem Hofmarſchall v. Kalb, 
fein bißchen Berftand ftile fliehen, und follte er nicht aud, wie biefer, 
fürchten, eine derartige Nachricht am allerhöchfter Stelle nicht ohne Ris- 
kirumg feines Kopfes übermitteln zu Können? Die Nöthen des Kadi, 
der Beingeffin und alle vie verſchiedentlichen übrigen gewinnen jedoch 
das glüdlihfte Ende, Denn juft im rechten Moment offenbart fi, 
was "arffinni Lefern längft geihmant — es offenbart fid, daß ber 
Sänger kein Anderer als der König von Samarland gewejen, ber fid 
eine Gattin fuchen wollte, bie im ihm nicht ben König, ſondern ben 


Menſchen liebte. 
(Schluß folgt.) 


$lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fortfegung.) 

„Der Schritt war par depit gejchehen, jet 
meiner weftern umb Verwandten, die in biefer ftanbesgemäßen Ber- 
bindung ihrer höchſten Wünſche erfüllt fahen. Auch war bie Ehe nicht 
fo unglüdlic, als ich fürdhtete. Ich liebte meinen Mann nicht, denn er 
Da Trinker, Spieler und brutaler Menſch, aber fein Herz war 
lentſam, und Deine Geburt, mein Sohn, gab mir allen Erjag meiner 
inneren Bereinfamung. Wir lebten gewöhnlich im ber Stabt, und famen 
nur felten auf die Güter hinaus, da mein Dann als Gavalerieofficier 
an die Garniſon gebunden war. Go lebten wir jheinbar glüdlih und 
aufrieben, aber die Schidjalöftunde rüdte unausweichlich heran. 

„Iener, veffen Bild immer noch mein Herz erfüllte, brachte es durch 
feine Unternehmungen in wenigen Jahren weit, und errang ſich ben Na- 
men eines bebeutenden Mannes. Er gründete Bäder und Fabrilen, er 
richtete Mlaunwerke und Wafjerleitungen,, und trogbem er auf hohem 
Fuße lebte, wuchſen feine Flügel und feine Kräfte. Du weißt, wen ih 
weine, es if ber reiche Falconi, bei befien Geidäftsführer wir bier 
wolmen. — Ach, daß es fo weit kommen konnte... Doch laf mid 


zur großen Freude 
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ahren. Bei der Kleinheit der Meflden, konnte es - fehlen 
* v nach und» nach in Berührung mit ber Familie er Falcon 
war zurüdhaftend gegen mid, und auf das Gorgfältigfte jeder Er- 
Härung über die Vergangenheit aus; aufer bem, bag er — gleichviel, 
ob unbewußt ober mit voller fd, mein Glüd jerftört hatte, konnte 
ich ihm nichts vorwerfen, und gönnte ihm fein Glüd aus vollem Herzen. 
leider geihah es, daß mein Mann, der von jenem früheren Verhältnif 
nichts mwufte, im Spiele mit Falconi bebeutend verlor, und fein Schuld» 
ner wurde, Er ftellte ihm über die Schuld einen Wechſel aus, aber 
Falconi zerriß benfelben und fagte: Zwiſchen uns kann davon feine Rebe 
fein; ich mödte nicht, daß durch noble Paſſionen Ihrer Familie Etwas 
entzogen würde. — Das machte meinen Mann, der von Natur aus mif- 
trauifh war, flugig, und flößte ihm ven erflen Berdacht ein. Durch 
einen unglüdlichen Zufall fand er kurz darauf in meinem Secretär meine 
und Falconi's Briefe, die ich wie heilige Kleinodien meiner Jugend auf- 
bewahrte. Seine rajende Eiſerſucht verwirrte ihm Die Mare Befinnung. 
Es kam zu einem Auftritt, mein Sohn — zu einem Wuthausbruch, den 
ich nicht bejchreiben mag, noch kaun. Er überjchüttete mich mit einer 
Fluth von Namen, die man nur einmal hört, nur einmal hören barf, 
Es kam zum umverföhnlihen Bruce, und Niemand hat jemals das Be- 
dürfnig einer U wieber gefühlt, aud dem man fi von 
dem Irrthum und Mifverftänbniß überzeugt hatte, Jener eine Au 
hatte die tiefe Kluft unferer Seelen und die Abmwelenheit aller Liebe ent» 
hüllt, und die Trennung war eine Wohlthat für beide Theile. 

„Seitdem habe ich mit meinem Leben abgeſchloſſen, und meinen bür- 
gerlihen Namen wieber angenommen, den auch Du trägit, mein Sohn. 
Du haft hinfort nichts mit dem Stande Deiner Ahnen zu thun, benn 
Dein Adel wäre Dir nur ein Hinderniß, ans eigenen Kräften etwas 
u werben. Werbe ein Handwerker, ein einfacher Handwerker, ein zweiter 

alconi, das wird mein Stolz fein, und Deine höchſte Ehre. Darum 
ließ ich Did abſichtlich ſo und nicht anders erziehen, bamit eine blei- 
bende Scheivewand zwiſchen bir und Jenem gezogen fe. Wie ich höre, 
ift Jener, ben bie Vatur einft zu Deinem er gemacht bat, immer 
tiefer gefunfen und völlig verwilbert, Der alte Kample, bei dem wir 
wohnen, war der Einzige, der mir aus alten Zeiten Treue bewahrt hat, 
denn Du mußt wiffen, er war urſprünglich Hofmeifter und Factotum 
in meinem mütterlihen Haufe, unb es mag wohl jein, daß ber Arme 
damals ſchon das Opfer feines Herzens gebradht hat, als er ſah, daß 
fih meine Neigung Balconi zumandte. ie biefer und wie fpäter mein 
Mann an mir gehandelt haben, weiß er, und id) fand feinen Grund, 
fein herzliches Anerbieten abzufhlagen. ald er in meinem Elend mir eine 
Freiſiatt in feinem beſcheidenen Häuschen aufthat. Num weißt Du Alles, 
mein Sohn, und wirft Dein künftiges Leben darnad einrichten.“ — 

Diefe Erzählung hatte meine Deuter mãchtig aufgeregt, aber noch 
gewaltiger war die Wirkung auf mid. In meinem Innern wählte und 
fochte 8 vor Rachegedaulen gegen bieje beiten Männer, bie an unferm 
Elend Schuld waren. Bon bem Tage an war ih ein anderer Menſch. 
Die Heiterkeit und das ſchöne Vertrauen ber Jugend waren verflogen. 
Ein unfägliher Haf, ein frankhafter Tieffinn, eine bittere Menjchenver- 
achtung bemächtigten ſich meiner, und alle meine Gebanfen gingen bar- 
auf aus, diefen Rabenvater zu entbeden und zu — vernichten. Über 
alle meine Berſuche waren vergeben® , und meine Mutter ſchwieg aus 
Furcht, meine Rache gegen ihn zu erweden. Einige Donate nad jenen 
Gröffnungen jhloß fie ihre fhönen [hwermüthigen Augen auf immer, 
und der alte Kanipke, der mich bisher immer wie feinen Sohn behandelt 
hatte, forgte num ganz für meine Ausbilbung, Manche hielten umb 
halten ibm für einem ſchlechten Kerl, für einen Muder und Scheinheili- 
en, und wahr mag daran fein, daß bie Abhängigkeit feiner Lage, bie 

übfal des Lebens und bie VBerbitterung feines Herzens ihm ſchlecht ger 
macht haben. — An mir bat ex ſtets mit Zärtlichkeit und Güte gehan- 
beit, und mein Dank wir i is an das Ende feiner Tage —— 

Einige Jahre darauf f & der Zufall mit einigen An um 
auf das Yand, mo wir zu ei ntefeht eingeladen waren. Dort lernte 
ih zum erften Male in meinem Leben weibliche Schönheit und Anmuth 
fennen. 8 war bie reigende Tochter eines Paͤchters, beren Ju endfriſche 
und Liebligfeit wie ein milder Fruͤhlingstag in meine Seele ſchien. Ein 
beftiges Unwetter verhinderte meine Nüdtehr, und beftimmte mi, zu 
dem Gute des Pächtere zu folgen. Wirgfäsen bei Nacht an; aber ſou⸗ 
berbar, faum trat ih am andern wech Hof hinaus, als mid 
ein unfagbares Gefühl ergriff. Diejes hl; mit feiner Freitreppe, 
feinen Geſimſen und gebrochenen Giebeln, der Hof mit den Gratplägen 
und Taubenfglägen, der Park mit den vermitterten Statuen — es war, 
als hätte ich ſchon einmal Alles gejehen oder davon geträumt. Ein Heer 
von dunklen Gedanken ſtürmte auf mic ein. Dan will mich im Schloß 
umberführen, ich finde mich zurecht wie vom ſelbſt, ich trete im einen 
Heinen Gartenſalon, bort hängt ein Porträt lebensgroß. Es war mit 
lor überzogen, aber durch die Gaze erfenne ich die langen ſchwarzen 
oden, die dunklen jhiwermüthigen Augen — erkenne ih meine Mutter. 
Jetzt wußte ih, wo ih war, und unvorfidtig, wie bie Jugend iſt, laſſe 
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id den Pachter rufen, und meinen Gefühlen, meinem Zorn und Grimm 
die Zügel ficken. Der Päczter, welchet, wie ich fpäter erfahre, inmög- 
lich die Wahrheit wiffen konnte, da ber Baron nur ein einziges Mal 
Zur vor jener Sataftrephe mit feiner Fran anf dem Gute gewejen war, 
ſtarrte mich an, braufte dann auf — was mir einfiele, der Barom von 
GSerſtenbed hätte keine Kinder, und feine Frau Gemahlin wäre längft 
mit Tod abgegangen, ich wäre ein Schwindler, und folle mid; augen ⸗ 
bildlich von damen paden, und was bergleihen Liebenswürdigkeiten 
waren. 

Das Reſultat war — ich hatte jegt meine Heimath, meinen Nas 
men, meinen Bater gefunben, aber aud bie Hinderniffe kennen gelernt, 
bie meinen gerechten Anfprüdhen im Wege flanben. Was war ih — 
ein Nichts — was galt ih — nichts; wo waren meine Zeuguiſſe, 
meine Beweije. Es gab keine, denn meine Mutter ruhte im fühlen 
Grabe, und mein Recht wie meine Rache lag nur in der Hand Gottes, 
— doch was rede ih von Nahe, denn damals überſchauerte mid; die 
Liebe mit aller namenlofen Säßi;teit und Wehmuth, weil fie boff- 
nungelos war. 

Id) reifte wieber in bie Reſidenz zurüd, und ſtürzte mid im ein 
Meer von Arbeit, abfolvirte tie Gewerbsſchulen, und befland die vor⸗ 

eihriebenen Prüfungen. Alsvann ging ich mad) Paris, fpäter nach ben 
Sederlanden. Die Fanöfif e und belgiſche Maſchinentechnil war uns 
weit voraus, und man hielt biefe Dinge matürlid vor allen fremden 
arm Jetzt fam mir die Schule meiner Mutter trefflich zu Statten. 
8 gemeiner Duvrier mußte ich mich verbingen, um in jenen Werl ⸗ 
ftätten Arbeit zu befommen, und unbemerkt ihre Runftgriffe und einzel» 
nen Bervolllommmungen der Technik zu ſtudiren. Einigemal überrajchte 
man mic beim Zeichnen, und ih mußte mit Lebensgefahr entfliehen, 
ein andermal verrieth mich bie Kenutniß der beutihen Sprache, jo jehr 
ich diefe zu verbergen ftrebte, felbft ein oder ber andere Ausdrud ber 
ebilveten franyöfijchen Eonverfationsfprahe war hinreichend, mich im ben 
rdacht zu bringen, einem andern Stande angugehören als der Bloufe. 
Man ftelte mich auf jchlaue Proben des niedern Geſchmacks, ber Bollobräuche 
und Gitten, des Patois der Provinz; aber bald überflügelte id meine 
Lehrmeifter in der Kunſt, ſchlechten Tabak zu rauchen, orbinären Yand- 
mein zu trinken, Revolutionslieder zu fingen, und mit ben petites filles 
ver Fabrik zu charmiren. 

Nach zwei Yahren kehrte ich zurüd, und fand Wlles veränvert. 
Der alte Kampke, mein zweiter Vater, dem ich Alles verdanfte, mas 
ich war, hatte fein Berhältnig mit Falconi aufgegeben, und empfing mic) 
mit offenen Urmen. Er betrieb jest ſelbſt Aldın und Roblentau, ic 
unterftügte ihm mit meinen nenerworbenen Kenntniffen, wir errichteten 
eine Maſchinenfabril nad dem Muſter der franzöflihen, und im Laufe 
von zwei Yahren war Falconi ruinirt — meine erſte Rachethat war 
vollführt — zwar ſchuldlos vollführt, denn ich hatte feinen Theil an 
den Imtriguen und Liſten, durch welche der alte Gauner den Alaunbau 
vereitelt, und bas mächtige Terrain an fi gebracht hatte, aber tie 
That war vollbradit, gleichjam ur Probe, denn den Hauptichlag führte 
ich gegen Gerſtenbeck jelbft im Sinne, und im bem wachſenden Mens 
ſchenhaß, in ber —— ‚, bie unaufhaltſame Fortſchritte in mir 
machte, fünmerte ich mich den Teufel mehr um Familienglüd und Fa— 
milienelenb; Zerſtörung war mir willfommen, gleichviel gegen wen, 
gleichviel mit welchen Mitteln. Wie ein Tiger lauerte ih im Geheimen 
auf ben Untergang Gerftenbeds, denn ich wußte, wie es mit ihm ſtand. 
Sein oder mein ur an mid; zu bringen, es in Brand zu fteden, Alles 
Zu verheeren und zu verwüften und Salz auf bie Stätte zu fireuen, wo 
es einft geftanden, das waren meine Lieblingsgebanfen damals, 


(Bortfegung folgt.) 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

OD Paris, 22. März*) Der „Meoniteur" enthält folgenden Brief 
des Kaifers an Billault: „Ich habe focben Ihre Rebe geleien nnd war 
erfreut, einen fo getreuen und berepten Dolmeticher meiner Politik 
zu finden. Sie vereinbaren den Ausoruf unferer Sympathien für 
eine Frankreich theure Sache mit den ven auswärtigen Scuveränen und 
Regierungen ſchuidigen Rüuͤckſichten. Ihre Worte waren in allen Bunc- 
ten übereinftimmend mit meinen Gedanken. Ich weile jede antere 
Auslegung meiner Gefinnungen zurüd.* 

Es iſt vollfommen unrichtig. daß 12,000 Mann zu Toulon. con 
centrirt werden, um fie nach Werico zu fchiden. 

. DO Krakau, 22 Mär, Heute Nacht wurde Langiewicz mit 
feinem weiblichen Anjutanten Puttowoitorn aus Tarnow nad Krafau 
gebracht und im Gaftell untergebracht, Beglaubigte Gerüchte ver 


*) Aus einem Thell der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wieberheit. 


lauten, Mieroslawsfi fei Urbeber ber Entzweiung im Infurgentens 
lager. Bisher wurden 700 Infurgenten eingebracht. Ben Opatomwitz 
wufwiärts (nördlich?) ift vom jerſprengten Langiewicjyſchen Corps nichi® 
wahrzunehmen. 

D Ptzemysl, 21. März, Abenne. 
——* finden Gefechte ſtatt. 
ber Grenze fichibar. 

D Newporf, 11. Mär. Im Congreß ter Südſtaaten ift ver 
Vorſchlag gemacht werden, zu unterfuchen, ob man das Princip zu 
reipectiven habe, daß eine neutrale Flagge feintlihes Cigenthum Be. 
Die Streitkräfte der Conföderirten unter van Dorn haben ſich aus 
Zenejjee nach dem Süden zurüdgezogen. Es geht das Gerücht, van 
Dorn jei mit großem Berlune ſeinerſeits gejchlagen worden — Gold 
59, Wechſel 178— 180. 


enſeits ber Brenie des 
Inſurgenten werden an 


Krakau, 21. März. Geftern kämpften 1000 Mann von Langie- 
wicy's Corps unter Smiehomwsli bei Czarlowa. Ein Eheil wurbe zer: 
jprengt und floh über bie öfterreichifhe Grenze; ver Reſt, zwei Eolon- 
nen zu 400 Mann, zertbeilte fih, und fammelt ſich wieder in ben 
Baldungen. (Allg. 3.) 


# Münden, 22. März Geftern fand im „Bayerifhen Hofe“ 
dahier eine würbige Erinnerungsfeigr des hundertjährigen Geburtstages 
Han Paul Richters ftatt. Ungefähr hundert Perfonen, darunter die 
HH. Staatsminifter Frhr. v. Schrent und Frhr. v. Mulzer, hatten ſich 
auf Anregung der literariſchen Geſellſchaft der „Zmwanglofen“ zu einem 
freundſchaftlichen Abendeſſen verfammelt, um dem Andenken an ben be 
rühmten Tobten ihre Hulbigung darzubringen. Auch ein Entel Jean 
Paul’ war zugegen. Die Gebädtnifreven wurden nad ter Reihe 
von Dr, Hermann Schmid, Bodenſtedt, I. Huber und Beifing gehalten, 
und ernteten reichlihen Beifall. Ein ſchönes Gericht von Hermann 
Lingg erfreute die Berfammlung. Das Feſt, durch mufilalifhe Vorträge 
von Mitgliedern des akademiſchen Geſangsvereins verjhönt, währte bie 
nad Mitternadt. Im einer der näcften Nummern unferes Mlorgen- 
blattes wird die ausführliche Berichterftattung über die gehaltenen Reden 
und Lingg’s Gericht folgen. 

$ Münden, 22. März Belanmlich ift die k Staatsregierung 
durch das Polizeiſtrafgeſetzbuch veranlaßt und ermächtigt, im Gebiete ber 
Wohlfahrtspolizei bejondere Anorbrungen im Berordnungswege zu er» 
laſſen. Eine verartige Belanntmahung erfolgte nunmehr beyüglih bes 
Schutzes unb ber Aufreithaltung ter Ordnung des Cijenbahnbetriches, 
dann bezüglich des Transports von Sciefpulver und anderen erplos 
direnden und leicht entzünplichen Stoffen auf Eifenbahnen, Dampfſchiffen 
und auf ben f. Poſten mittelft zweier General-Erlaffe des k. Staats - 
minifteriums des Handels vom 8. März I. 98. — worüber bie einzel- 
nen Beftimmungen in ſäumtlichen Streisamtsblättern von Jedermann 
nachgeleſen werten künnen. 


F Münden, 22. März. Eine Entſchließung bes f. Staats- 
minifteriums bes Innern vom 11, d. M. enthalt Nachſtehendes: „Die 
Borſchrift Ziffer 4 des Ausſchreibens der Öemeraldirection ber k. Ver 
tehrsanftalten vom 17. Yuni 1862 (BVBerorbnungs- und Unzeigeblatt ber 
f. Berlehrsanſtalten Nr. 20), wonach in amtlihen Senbungen ber Name 
des Notars auf der Adreſſe nicht anzugeben war, ift durch weiteres 
Ausichreiben über die Portofreiheit der f. Notare vom 9. Wehr. I. 98. 
Berordunngs · und Anzeigeblatt Nr. 4) zurädgenommen worben unb 
fteht daher der genauen Angabe des Namens auf den an E. Notare ge= 
richteten Zuſchriften nichts mehr entgegen.“ 

Freifing, 20. Mär; Im der geftrigen Generalverfammlung bes 
Freifinger großdeutſchen —— wurde beſchloſſen: 1) Daß für 
Ziff. 5 des auch von unſerm Vereine angenommenen Programmes des 
Mindener Reformvereines ver am 3. März in Münden gefahte Bes 
ihluß in ben von ber Miajorität formulırten Puucten angenommen 
wurde. 2) Es fei das Wochenblatt des deutſchen Reformpereing und 
bie ar: Zeitung zu halten. 3) Et jollen von 14 zu 14 Tagen Re 
formövereinsfigungen ftatthaben. 4) Das Programm joll geprudt und 
an bie Bereintmitgliever vertheilt werben, 5) Fur bie nächte Berſamm ⸗ 
lung wird. bie Beiprehung ber Wahlen zum bayerifchen Yandtage in 
Aus ſicht geftelt. Die Zahl der Mitglieder des Freiſinger großbeutichen 
Reformvereimes ift feit der Begründung auf 98 gefliegen. (Iſarz.) 

* Franffurt. (Dfficielle Mittheilung über die Bundestagsfigun 
vom 19 März) Das Präſidium theilte ein rg bon dem Königli 
ſpaniſchen Gefhäftsträger übergebenes Schreiben I. Majeftät ver Köni— 
gin von Spanien mit, durch weldes dem deutſchen Bunde die Entbind ⸗ 
ung Ihrer F. Hoheit der Infantin Donna Maria, Gemahlin des Im- 
fanten Dom Gebaftian, von einem Prinzen notificirt wird; es warb bie 
Beantwortung diefes königlichen Schreibens in herkömmlicher Form be 
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ſchloſſen. In einem an das Präfibium gerichteten Schreiben hat ber 
t. preufifche Gemerallientenant von Prittwit daſſelbe erſucht, der Bun 
beöverfammlung feinen Dank für bie gefhehene Benennung eines Wertes 
der Bundesfeftung Ulm nad) feinem Namen barzubringen. Der Beſchluß, 
bas fort avanca vor ber Wilhelmsfefte in Um „iort Vrittwitz“ zu 
benennen, war nämlich im einer ber legten Gitungen gefaßt worben, 
unb zwar in Rüdfiht darauf, daß Generallientenant v. Prittwis, ber 
Erbaner der Bımbesfeftung Um, im Begriff fand, fein fünfzigjähriges 
Dienftjubiläum zu feiern. Die großherzogliche Regierung von Medien« 
—— pre ließ mittheilen, daß fie den Profeffor Dr. v. Meibom zu 
der in Dresden tagenden Gommiffion zur Berathung eines Geſetzent · 
wurfs über das Obligationenreht, als ihren Eommiffär abgeordnet habe. 
Die eigentlichen Verhandlungen betrafen heute Berwaltimgsangelegenheiten, 
namentlih Rehnungsfahen und bie Feſtſtellung und Bewilligung bes 
Yahreserforberniffes zweier Bundesfeſtungen. 

Karlöruße, 21. März. Die Karlar. Big. tritt dem Gerüchten 
von Aenderungen im Minifterium, fofern fie daſſelbe als in ſich ge 
fpalten tarzuftellen ſuchen, berichtigend entgegen. 

Koburg, Mitte März, Die Wochenſchrift des Nationalvereins 
theilt ein von dem Gejdhäftsführer deſſelben, Advocat F. Streit dahier, 
an bie Bereins- Agenten gerichtetes Rundſchreiben mit, worin berfelbe in 
Ausführung eines jüngften Befchluffes des Vereingausfhuffes zur Feier 
bes 28. März als des Tages, an dem i. I. 1849 die Reiheverfaffung 
verfündet wurbe, auffordert. Die Bereinsagenten follen in ibren reifen 
bie geeignete Anregung geben, daß aller Orten, wo und mie immer bies* 
möglich ift, biefer Tag von den Vereinsalievern gefeiert werbe. 

Berlin, 20. März. Im der heutigen Sitzung bes Militir-Aus- 
ſchuſſes tes Abgeordnetenhauſes wurde vom Regierungscommiffär ber 
Antrag wegen geſttzlicher Feſtſtellung zweijäßriger Dienftzeit kurz abge- 
Ichnt, inbem er erklärte, daß darüber keine Verfländigung möglich fei. 
Die Diecufſien wurde noh nicht beendet. 


2 Berlin, 20. März Aus dem franzöfifchen Kundgebungen er 
kennt man bier immer temtlicher, daß die Spige ber von Fraukreich im 
ter polnifhen Frage betriebenen Intervention gegen Preußen gerichtet 
war. Am Meiften zu diefer Erkenntniß bat die Vergleihung zwilhen 
ben Pariſer Depefhen vom 17. und 18. Februar beigetragen. Während 
die nah St. Petersburg ergangene Depefhe vom 18. eine fehr rüd- 
fiytsvolle Sprache zeigt, wird in ber nad Berlin gefenbeten vom 17. 
ziemlich herausfortemd geſprochen. Das Beftreben ans dem was vors 
lag, mit fidtliher Umgehung vet augenblidlich Nächftbetheiligten eime 
vorwiegend preußiſche Ban zu machen, mußte ſchon am fih in Wien 
und Lonton etwas auffällig erfcheinen. Defterreih und England Tehn« 
ten es ab, fih an den von Frankreich gewünſchten Schritten in Berlin 
zu betheiligen. Je mehr dann fpäter die Weigerung bes Parifer Ea- 
binets, zujammen mit England in St. Petersburg Vorftellungen zu er: 
heben, auf Nebengebanten der Tuilerien ſchließen läßt, um fo anerfen- 
nenswertber trat tie Sorgiamkeit hervor, mit welcher Defterreih ver 
fänglichen Plänen gegenüber die Wahrung ber beutfhen Interefien in’s 
Auge fahte Unfcheinend redinete man in Paris auf die Zerwürfnifie 
zwilchen dem deutſchen Mächten, für die man in ber preußlſchen Gir- 
enlarbepefche vom 24. Januar vom 24. Januar allerbings einen felt- 
famen Ausdruck vor fih hatten. Diefe Depeche des Hrn. v. Bismard 
begegnet hier namentlich im vielen comfervativen Sreifen fcharfem Zabel. 
Um: fo lebhaftere Anerkennung findet es, daß Defterreich jetst durch bie 
That gezeigt hat, wie hoch ihm bie gemeinfam deutſchen Intereffen über 
der Genugthuung flehen: zur Revandıe für unbumdesgenofienfchaftliches 
Auftreten einem deutſchen Bundesgenoffen Berlegenheiten bereiten zu 
helfen. (Bergleihe ven Artilel Wien, unten.) 

* Wien, 21. März. Die neuefle Wendung ber kriegeriſchen Bor- 
gänge in Polen umd die Andentungen auswärtiger Blätter, insbefondere 
der „Europe“ über ven biplomatifhen Stand ber e beſchäftigen bie 
heutigen Zeitungen. Die amgeblichen Aufjhlüffe der „Europe” begegnen 
allgemeinem Miftrauen unb einer reflrictiven Auslegung, und bas ge» 
wig mit Met, denn die „Europe“ ſcheint mehr das gejagt zu fagen, 
- — in Paris wünſcht, als das, was man im Wien zu thun 
ereit iſt. 

Im oberöfterreigifhen Landtage wurbe ber Antrag auf Ein- 
führung der Gefhwornengerichte einflimmig angenommen. 

Aus Lem 20. März gebt der „Oft. Poſt“ folgendes Tele- 
ramım zu: „Langiemwicz ift heute Morgens mit einem Theil feiner 
Dfficiere und zwei frauen über die Grenze gelommen. Er hat einen 
auf einen fremden Namen Iautenben franzöfifhen Paß vorgezeigt. Nach 
einigen am ihm gerichteten Fragen gab er jedoch fein Incognito alsbald 
auf. Er wurde mit fammt feinen Begleitern nah Tarmomw gebracht.“ 

Turin, 18. Mär, Das Diritto erflärt die Nachricht, daß ſich 
bie Wunde Garibafvi’s verfhlimmert habe, fir falſch. 





Zurin, 19. März Die Subfcription auf das Aulchen wurde auf 
16 Dil. Rente erhöht. 

Neapel, 19. Mär. Heute durchliefen 2000 Individuen die Tor 
Teboftrahe unter den Rufen: Es lebe König Garibalvi! — Gie lösten 
fih ruhig auf. Wbents war die Toledoſtraße beleuchtet. Einine Hm 
dert Peute machten Demonftrationen und riefen: Es lebe Garibaldi, e# 
lebe Polen! Bei Erſcheinen der Truppen löften fie fih auf. (T.N.) 


Aus Polen. Die Gefhihte mit dem Engländer Finfenftone 
bat fi eigenthümlich gelöst. Finkenſtone hat fih in einen Warfchauer 
Juden Namens Finkenftein entpuppt, und hat terfelbe fein Geld wieder 
von einem Abgefandten aus bem Lager bes Langiewicz zurück erhalten, 
Die Infurgenten haben nämlich jene Rofadenabtheilung damals aufge» 
tiffen, ihr das Geld abgenommen unb bem Pangiewicz zur weiteren 
Berfägung übergeben. (W. Bi.) 


Der Dberpoligeimeifter von Warſchau hat folgende Belannt« 
machung erlaffen: Uebelgefinnte und unbedachtſame Yeute, welche nicht 
überlegen, wie üble folgen für die fociafen Berhältniffe und Damit auch 
für vie Wohlfahrt ber Einwohner aus der Ausftreuung beängfligenber 
und umbegründeter Gerüchte, hervorgehen, haben Bier ein Gerüdt in 
Umlauf gefest, als ob die Negierung bamit umgebe, alle Männer zwi- 
fen 18 und 40 Jahren ohne Rüdjicht auf irgendwelche Befreiungs- 
gründe zum Militär auszuheben. Diefe Erfintung jellte eigentlih ſchen 
wegen ihrer Ungereimtbeit nicht den mindeften Glauben finden; va aber 
heutzutage jede derartige Neuigleit, fie mag fo unwahrſcheinlich jein, al 
fie will, zur Aufregung ber Gemüther beiträgt, mamentlih bei jungen 
Leuten, welche gewöhnlich die verderblichen Folgen ihres Veriahrens und 
ihrer Handlungen nicht berechnen, auch wenn biefe ihr ganzes fünftiges 
Scidjal unwiederbringlich verberbeu follten; fo halte id es für meine 
Pflicht, ven Einwohnern der Stabt bie Berfiherung zu geben, daß bie 
Nachricht von einer neuen Aushebung vollfommen unrichtig if, Im 
Öegentheile werben fogar erwachſene und fräftige Jünglinge, welche das 
eonferiptionspflihtige Alter noch nicht erreicht haben, wenn fie draußen 
ergriffen werben, durch die darüber entjcheidenden Militärbehörben an 
ihren Wohnort zurüdgeftellt, woſelbſt ver Homagialeid von ihnen ent» 
gegengenommen wird und fie felbft der Aufſicht ihrer Eitern oder Vor- 
münder übergeben werben. Die Schüler der öffentlihen Unterrichtsan- 
ftalten werden ber zuſtändigen Schulbehörbe abgeliefert. Daß es fo ifl, 
davon Tann fih Jedermann auf bem ug und Polizeibureau 
überzeugen. Wer baher gegemüber biefer Erklärung jenen Gerüchten 
noch Glauben beimefjen wollte, würde nur zur Erhaltung eines für bie 
Gefammtheit wie für viele einzelne Perfonen ſchädlichen Irrthumes bei> 
tragen. Wer aber beunrubigende Gerüchte biefer Art in abſichtlicher 
und beshafter Weife verbreitet, wird unfehlbar nach ben geſetzlichen 
Vorſchriften beftraft werden. (W.8.) 

Aus Bulgarien werden weitere Fortſchritte der auf die kirchliche 
Union mit Nom abzielenden Bewegung gemeldet. Die Gemeinde von 
Siftow hat fi von dem Verbande bes griechiſchen Patriardates in 
Konftäntinopel Tosgefagt und ihren Beitritt zur Union mit ber römifd- 
tatholiſchen Kirche dur einen eigenen Act conflatirt, ber von jämmt« 
lihen Gemeindemitgliedern unterfertigt und der Pforte zur Sanctioni« 
rung eingefendet wurde. Die bulgariiche Gemeinde von Virnowa fol 
demnãchſt diefem Beifpiele folgen. Da legterer Ort der Sitz bes Me- 
tropoliten ift und bie bortige ee wegen dieſes Umftanbes auf die 
übrigen bulgariſchen Gemeinden des Paſchalils einen großen Einfluß 
angübt, fo läßt fid am ben Beitritt berjelben die Hoffnung fnüpfen, daß 
bie vollftändige Bereinigung ber bulgarifhen Kirche mit ber. römiſchen 
nicht lange mehr auf fi warten laffen dürfte. (W. 3.) 

Konftantinopel, 14. März. Der Sultan wird auf der Reiſe 
nad; Xegnpten auch Rhodus, Eypern, Eandia, die anderen Infeln und 
bie firifchen Hüften befuchen und ven mehreren Gchrauben-Lriege- 
ſchiffen begleitet fein. Dſe Pforte verzichtete ern auf den Bau ber 
Blodhäufer in Montenegro gegen bindende frieblihe Zuflderung bes 
Fürften Nilolaus. Mit den fern Frühling und öfhen wurbe 
ein Anlehen von 600,000 2. abgefdloffen. Die Pferbeausfuhr aus 
Iran wurbe verboten. Die Arbeiten für die Telegraphenlinie Bagdad: 
Baljora follen fogleih beginnen. Salib Och wurde zum Commanban- 
ten bes Mittelmeergefhiwaders ernannt. Die türliihen Behörden ver 
weigern ben Polen Päffe nah der Moldau und Defterreich und geben 
den Offizieren feinen Urlaub. (T. R.) 


Smyrna, 14. März. Borgeftern fand im Frankenquartiere und 
in ben angrenzenden Gtabttheilen eine Iubenverfolgung ftatt. Polizei 
und Solvaten nahmen gegen 20 Ruheſtörer gefangen. (T. N) 

Verantwortliche Rebaction: 


ür dem michtpofttifcden Tpeil: Dr. 7. Erf. 
fir deu politiiher: Theil: 3. 9. Wosl, Dr. A, Pörlmann. 
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Banbeldı und Börfennachrichten. 


Die Säcularfeier Jean Pauls. 


Auf —— des Bereins der Zwangloſen hatte ſich am Abend 
des 21. März eine Geſellſchaft von Männern der Kunſt und Wiffen- 
fhaft, denen die £ Staatäminifter Frhru. v. Schrent, v. Mußer und andere 
Notabilitäten der Stadt die Ehre ihrer Anwefenheit ſcheniten, im Saal 
bes bayeriſchen Hofes verfammelt, um bort das Andenken bes großen 
Dichters Jean { Friedrich Richter feſtlich zu begehem — eine Feier, 


— — — — — — 


ayerifde 
Nr. 83. DEE 
m — —ñ —ñ  — ——— 


ſeiner Zeit eimen ſolchen gr 


u welher Münden nicht bloß als Hanptitaht des Landes, bem ber , 


ichter angehörte, jondern aud auch als Wohnfig feiner Nachkommen 
verpflichtet war. Das Feſt, welches fi auf ein ‚einfaches Souper be 
fhränfte, geftaltete ſich dem. großen Feſtmahl zu 
Jahre 59 völlig ebenbürtig und zeichnete ſich wie jenes und mie bie 
Fichtefeier durch gehaltvolle Reden und einige vortreffliche poctiiche Feſt⸗ 
en aus. Sehr begreiflih begegneten ſich bie. erflen Redner in ber 
fgabe einer Art von Entſchuldigung ober Erläuterung der Gründe, 
meshalb Deutichland heut Uxfach zu der Feier eines Dichters habe, 
ber, am Unfang bes Jahrhunderte der Liebling der Nation, heut nahezu 
verſchollen ift. Wir wollen verfuchen, bie Borträge der einzelnen Mebner 
in Kürze zu reproduciren. 

Den Reigen eröffnete Dr. Herman Sämip, welcher diefes Schid« 
fal Jean ls: hodgefeiert und bald vergeſſen morben zu feim mit 
Klopfiods gleichem Looſe verglich und dann ausführlich die Gründe 
beleuchtete. Sie liegen theils im Weſen Jean Paul's — theils in ber 
Entwiclung, melde Deutjchland feither gemammen hat. 

j Jean Pant ift ein Humorift: eine jener. bunten Naturerfcheinungen 
im Meiche der Geifter, welche mit dem Scherz und Ernft des Lebens 
gleihmäßig ihr Spiel treiben, inden fie — mitbefangen in Beiden 
und bod) Frei darüber ſchwebend — die Thrüne hinwegfpotten und das 
Lachen verweinen, weil dem Unendlichen ber Das eine ſo klein, 
wnbebentend und umberechtigt if, wie das Andre. Die -biebei zu Grunde 
liegende, und in tamfenbfarbiger Lichtbrechung zur Tage kommende Les 
bendanſchauung wurgelt im Gefühl umd will mitfühlend ergriffen wer« 
ben: Alles wird mit einem magifchen Flor umgeben und die Geſtalten, 
bie ber Dichter entſtehen läßt, ſchreiten an uns vorilber durch Thränen 
lädelnd“ wie Deaun Paul ſelbſt ebenſo fchöm als bezeichnend fagt. Aber 
gerade diefer Tom begegnete im zahliofen Gemüthern jener Zeit einer 
berwandten Stimmmng, denn den Bollern war durch bie gewaltigen 
Geſchide, vie fih vor und am ihnen volljogen, das Herj erfdhülttert und 
empfänglicher gemadt werben — das Geflihlöleben war viel Iehhafter, 
allgemeiner und übermwiegender. - 

Unſere Zeit ſteht vor ſolchen An 

rg Sa Räthfel. Uns Hat a ber 
et; 

bie eg | bat ſich geflüchtet vor dem Branpmal der Se 
Statt des Gefühle hat der Verftand bie Zügel bes Pebens ergriffen, 
hat den reigend verhüllenden Zauberſchleier abgeftreift und verlangt, wie 
auf materiellen, auch auf Heiftigem Gebiete das Entflehen von wirklichen, 
feft und Mar pen Seitalten — Bas Berhältniß Br Unenvlichen 

es will im, befti 


en nahezu wie vor emem 
umor in feine Theile jer- 


fol nicht Bloß mehr in Rührung empfunden, ten 
Zügen und Fůügungen erfannt und begriffen merbem 

„Die neuere Zeit hat es völlfeminen erfannt, daß nur berjenige 
Dichter im Stande ift, ‚eine große und nachhaltige Wirkung auf feine 
Zeit hervorzubringen, „teldher mit einem bedeutenden eigenen und innern 
N Gehalte an fie berantritt. 


is, Satire und Ironie machen fih für fi ſelbſt — und | 


mentalität. | fen, die Zeller zu füllen, und ben Salat anzumahen, um während ber 


ven Schillers im 
‚AR umtergegangen, unb bas Auge biefes Jahrhunderts 


n Zeitung. - 


für allen * @ble, won folder -fittlichen - Reinheit; 


von dem Haupte eines Königs! 


werben in Dlinden aagensmeen 


fi — 
Lu I, HABS BU 


Morgenblat 


— wen 
u — 
bi Mi 24. Mär; 1863. z « 
Und fo ift es im ber-Ehatt - Jean Paul hat feinem Wolle und 
Ahalt feines Weſens entgegen. 
gebracht. Scheinbar ein Kind * Zeit, ſteht er doch 504 über 
ie — er geißelt ihre Thorbeiten, aber er thnt es mit einem von Liebe 
en, bas bie frembe Thorheit wie eim eigenes Leiden 
Bene Dichter finb fo voll der glüßesften — 
von > foT' uuemte 


 überfirömenden. 


DR ver Form fan man can ihm 
vr ftile Gtäd der Häus 
ben malen, mager im ober: 
er feiner. Baterlandeliebe und Trauer über das Unglüd ver Heimath 
orte leihen: ans jeber Zeile biidt der Menfdenfreund, aus jeder 
Schaltheit, jeden Zormwort firedt ver edle Menſch bie Hand hervor: 
wie — and um Bergebung bittend, daß er wehe thun muß, um 
zu helfen. 

So find Jean Paul's Schriften eine der ſchönſten Berlörperungen 
ächt deutſchen Weſens, deutſchen üthe und deutſcher Geſtnung — 
und ihr Berfaſſer bat es wohl verdient um fein Bolt, daß es ihm danfe 
und das Denkmal der Ehren nicht verfallen laſſen, das er ihm erbaute 

Am Schluß wies ber Redner noch auf bas Urtheil ber deulſchen 
Frauen hin, die ihn zuerft gelicht, und feinem Genius zuerft eine Zu: 
Nut in ihrem Herzen aufgethan haben, und ſchlo mit einem Hoch auf 
fein Aubenten. : 

of. Bodenfiebt als iter Redner fnüpfte an bie begeifterten. 
* die Ludwig — Jean Paul widmete: „Ein Stern 
wirb fi) fäliehen, 

bevor er wieder erſcheint; denn im weiten Bahnen zieht ber leuchtende 
Genius, und. exft jpäte Enkel heißen freubig willleammen, von bem 
trauernde Baãter cinf} weinend gejieben. Und eine Krone if agialen, 
Und ein Schwert ift gebrochen im ber 
elbheren; und ein hoher Priefter ift geftorben!" und ging 


I 


Hab eines 


' dann gleichfalls zu einer Beantwortung der Frage über, weshalb bie 


Werle unferes größten Humoriften heute im den Hintergrund getreten 
find: Wir leben im einer. [huellfüßigen, kurzathmigen Zeit; wir find 
ein ungeduldiges Geſchlecht geworben, Die Menge der Pefer haft heute 
mehr nad flüchtigen, Leicht zu erſchöpfenden Genäffen, als nad folden, 


‚ melde Anſtreugung, Sammlung und Ausdauer erfordern,  Geit bie Ei- 


| 
| 


N) 


fenbahnen und Telegraphenprähte den räumlichen Verkehr beſchleunigt 
haben, will man auch in geiftigen Dingen möglichſt ſchnell an’ En 
kommen. Wie man heute mit dem Dampfwagen von einer Haup 

zur anbern brauft, ohne Zeit zu finden zu gemüthfihem Verweilen in 


' dem Stillleben ber abgelegenen Yanbftäbthen und friedlichen Dörfer, wo 


früßer ber Poftwagen anhielt, jo hat man aud für die Schilderungen 
diefes poctifchen Stilllebens kein redtes Interefſe mehr, wenn fie bem 

ang ber ung bom Dichter erzählten Geſchichte Fi fange ünterbredhen. 
Man läßt fi Dorfgeſchichten gefallen, wenn fie kurz und fpannend find, 
aber in breitangelegten Romanen will man einen einheitlichen Plan, Ie- 
bendige Charakterzeihnung und rafhen Fortgang ber Handlung. Das 
Alles findet fih Bi Jean Paul nit. Die Kunſt der Eompofition, bie 
ſtilvolle Durchführung eines einheitlihen Planes ift ihm Zeitlebens ein 
Geheimniß geblieben. Dies Hinderte aber nicht, ihn zum vergötterten 
Liebling der Frauenwelt zu mahen, und hier fügte ber Reduer einige 
hübfhe Züge aus dem Berliner Aufenthalt Jean Pauls ein. Daß er 
täglid mit bewunderuden Befuchen, Blumen, überihwenglihen Briefen 
und Gedichten überlaufen und überfchüttet wurbe, war bad Geringfle, 
In ben Häufen, wo man fo glüdli war, ihn als Gaſt inchlen: 
übten fi die Damen vorher barauf ein, mit‘ verbundenen Augen zu 

egenwart bes bewunberten Mannes alles Das thun, zu fönnen, ohne 
ben Blick vom ihm abzulenten. Seine Hände zu küffen, mar Jeder er» 
laubt, aber als gebenebeit galten Diejenigen, bie einen Kuß feine Dun- 
bes erhielten — ein Modus der Verehrung, Empfinbfamkeit und Ge 
fühlsihwelgerei, der nur im jener Zeit ber ſchönen Seelen feine Erflärs 
ung. findet. Jean Pauls Werke find ihr Spiegel, deſſen Bilberfluth 
und heute nur barım frembartig anmuthet, weil wir einer andern 
Epoche angehören, allein bie Zeit wird wieberfehren, welche feine Größe 
u fhägen weiß. Die Strömungen bes Geiftes laufen nit im gerader 
inie; ihre Bewegung ift eine wellenförmige. Eine Welle taucht unter, 
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um der andern Play zu machen, aber fie geht darum wicht berlo zu si felhft reifte €. y um weine Brent holen, 
ſondern ſchwillt wieder enıpor am's Licht, wenn ihre 9 | eg 1m en te ich die Herzen en 
Das ungeduldige Haſten und Jagen, welches unjere Zeit Katafterifiet, | wenn ich Hoffte, mım fei Alles — und der Preis: müßte mühelos 
wird einft mit einer maßgeren Bewegung wechſeln, und dann Jean Paul | der meine ſein. — ' 

bei uns jein Auferſtehungsfeſt feiern, Schon jett ift fein Stern, ber _ (Fortfegung folgt.) 

in ber Heimath erblichen ſchien, in einem audern Lande ſtrahlend aufges ı ‚14 we TRETEN 

gungen, * zwar bei — Bolle, * man vie Wuürdigung eines ſol⸗ 1141 

hen Geiſtes am wenigſten erwartet hätte: bei den Franzoſen, welche Münchener Buhnenbericht 

nach hren poctiſchen Ueberſtüt zungen jetzt anfangen, fi zu ruhiger Bea]. 1 * re & ‚sin 


trachtung zu ſammeln. — — 
GFortſetzung folgt.) 





Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
u (Bertjegung.) 
©. „Om diejer gefährlichen Seelenftimmung ſah ich Florentinen wieber, 


“Den Geift der David ſchen Muſit wühten wir im Ganzen und 
Allgemeinen nicht zutreffender zu ſchildern, als mit den Worten, die wir 
an bie Spitze dieſes Berichtes gehalt, Die Todtenfeier in Spohr’s 
„Yeffonda und diefe ganze merkwürdige Oper felbft verſetzt uns lebhaft 
in ben geheimnißvollen y ne: Zauber der orientalijcen Welt und 
zahlreiche ebichte aus Mozart’ „Entführung aus dem Serail" oder 
aus Weber’! „Oberon“ führen uns noch unmittelbarer und mit, der 
ganzen unwiberftehlihen Gewalt und Ueberlegenheit des Genies in jene 


und wieder erſchien mit ihr ber gute Engel, der mich feitbem verlafjen | wunderbaren Lande, deren bloßer Name uns ſchon ummillfürlih mit der 


hatte. Zwar. erfchien fie mir. in bem traurigen. Zuſtande einer Dienen- 
ben, einer bverbatinten Gudrun, die in fremden Lande Mafler jhöpfen 
und- innen waſchen muß aber bies Wiederſechen bradte einen heftigen 
Umſchlag in mir hervor, umd rettete mid; wor bem fittlichen Berberbeh, 
ben ich mußte mich mit ihr verſchwören, Gutes zu thum, und burd 
unjere Bormundfhaft viefelbe Familie zu reiten, Die wir zu Gruude ge⸗ 
richtet hatten, Alle jene Gedanlen an Rache und Vernichtung waren 
ergangen, wie Eis vor der Sonne, id warb wieber froh meines lebens, 
und ihr Befig, eine beſcheidene Exiſtenz — darauf beihränfte ſich das 
legte Biel aller meiner einft jo hochfliegenden Pläne. Im der Ungewiß- 
heit, wie dies Ziel zw erreichen fei, las ih plötzlich, bah ber Ta 
ber Rache gefommen jei. . Gerftenbef auf ver Sant! — fein Gut rei 
ur Picitation: Das war es, wornach ich einft gelechzt Hatte, ohne bie 
ittel zu haben. Jetzt hatte ih die Mittel, und war allerdings 
entihloffen, wenn aud in anderer milverer, verföhnficher Stimmung. 
Ih eilte zu Frau von Falconi, der Gebieterin meiner Tlorentine, um 
—— Lage und meine Abſichten zu eröffnen, und ven ganzen drücen- 
Berhältntffen ein Ende zu machen. — Ein feltfanier, unermarteter 
Auftritt. Zuerſt erblafte und erröthete fie, und bot mir zu dem beab- 
fihtigten Kaufe ihr ganzes Vermögen an; ich merkte jedoch, daß etwas 
Dahinter ftede, was mir ihre Blide mod deutlicher fagten, und baf ich 
in befter Form im eine falle gegangen, aus ber mid eine bloße Werb 
um Plorentinens Hand noch nicht reiten konnte. Ich mußte ihr 
—X noch mehr mittheilen. 


„Wie viel Sie Florentinen zu banfen haben, fagte id, gleichſam 


Erinnerung an bie Märhen aus Tauſend und einer Racht zufammen+ 
fält. Die Localfärbung Davib’s darf aber nit mur ber von Spohr, 
Mozart und Weber an bie Seite geftellt werben, jondern „Lalla Rooth“ 
ift in bem angebeuteten Geifte confequenter und ausichliehlicher, als ir- 
> eine andere Oper empfangen und geboren. Die Liebeöflagen und 
iebesfreubden ber Prinzeflin und bes Sängers, die nedijhen Geſänge 
der Mirza, die mürrijchen und zormigen bed an den Osmin ber „Ent 
führung“ erinnernden Kadi, die Chöre bei dem Empfang von Lalla 
Roofh und dem Könige — fie alle find gleich fehr in dem lichten und 
und feurigen Aether bed Sübens getaucht, ähnlich) wie die Lieder des 
Hafis, ob dieſelben von Liebe oder von Wein, von Lebendluſt over von 
— und Roſe fingen. 
etrachten wir bie Muſe David's nach ihren beſtimmteren und 
ſpecielleren Merlmalen, nad ihren pofitiven muſilaliſchen Eigeuſchaften, 
jo lieben wir vor Allem bie reigende und blühende Melodit bes Ton- 
dichters, die ſelbſt da noch Fluß und Guf behält, wo die ſcharf aus- 
eprägte Charafteriftif von weniger mufifaliihen Tertftelen nicht geringe 
chwierigkeiten und Hinderniſſe barbet. Zwar fönnte es einige zarte 
und Ängjtlihe Gemuther geben, welche die Fortſchreitung und ben Sau 
ber in mehreren Tonſtüden der Oper, wie 3. B. in jenem „Bajaberen, 
ſollt uns lehren“ sc. im a, enthaltenen Melodien zu wenig nad claffie 
ihem Muſter, oder gar ummatürlich erachten. Dieje möchten wir dann 
aber an ben bei gamy ähnlichen Bedenken gegebenen Ausipruch eines 
großen und genialen Rritiferd erinnern, m... fo überflüffige Sorgen 
und Befürchtungen „von einer phantaflelofen Sinnesart herrühren, ber 


um ihre geringfhägende Miene zu widerlegen — Gie felber wiflen es | Alles unnatürlicd vorfommt, was nicht ihrer zahmen Nüchternheit gemäß 


nit. Erfahren Sie e8 denn heut, Frau von Falconi, 
Haufe dem Untergang zugedacht hatte. 
meiner Mutter zerfiört, und ich habe in ihrem Namen fon faum ein 
anderes Recht, ald das einer höflihen Feindſchaft. Florentine war es, 
die ung die Waffen aus ven Händen gewunden bat. Florentine ift es, 
der Sie Ihre jetzige Eriftenzy und Ordnung allein verbanfen. Das er- 


if." Die Harmonifirung mit der ihr zugehörenden Mopulation verräth 


4 ich ver 
Falconi hat dereinft das Glüd | durchweg und ausnahmslos den gelibten und ſicheren Meifter, ver vie 


gegebenen Mittel mit Harem kunſtleriſchem Blid und Bewußtſein je 
nach jeiner Abſicht ebenfo in der einfachſten und ſchmuckloſeſten Weife, 
wie in ftolger und Kilmer Combination zu benügen und zu verwerthen 
verfieht. So haben j. B. mehrere der ausdrudsreichſten Geſängt von 


ſchütterte fie mächtiger, als ih ermartet hatte, umd fie eutließ mich mit | Lalla Rooth und Nucrrebin Zee) gewöhnlichfte Begleitung, weil 


Thränen in den Augen. Auch befland fie darauf, daß ich zu meinen 


Borhaben auf jeden Fall einen Creditbrief auf ihr Hans annehmen | Eompofition geiegt werben lounte. 


müffen. Id konnte ihrem Drängen auf bie Dauer nicht wiberftchen, 


ohne die Frau zu beleidigen, und fie & meiner Feindin zu machen. Ih | heiten, wie 


nahm das Document, bas mic wie Feuer brannte, an, um im jebem 
Ball zu fiegen, und vie ehrenrüßrige Lieitation im einen einfachen Kauf 
zu verwandeln, Dem Himmel fei Dant, biefe Waffe wurde unnöthig, 
und ich blieb auf mich felber angewiefen. Ich reifte nach Gerftenbed; 
aber ein flüchtiger Blid belehrte mic, von der Eitelfeit meiner Hoffnungen. 
Die Auspehnung des Gutes, die Höhe ver Schuldenmaſſe, die Menge 
der Gläubiger und dagegen die Geringfügigfeit meiner 
die fhöne Idee, das Gut meiner Bäter mit meinen Erfparniffen zurüd- 
ukaufen, es gleihfam wieder zu erobern aus Feindeghänden, ſie zer« 
Tech wie Wade. Um einen legten Berſuch zu machen, beſchritt ich 
bei Nacht die Fluren, und lief hie und da den Boden aufgraben. Ber 
befcreibt mein Entzüden, als id; meine Erwartungen beftätigt fand. 
Der Sieg war errungen, ich konnte ihm und mir die Befigung retten, 
ihm, wenn er Reue zeigte, und feine ſchwere Verſchuldung einſah — 
mir — wenn er bie geringſte Miene machte, zu wiberftchen. So hatte 
ih Alles in der Hand, und ber Ausgang des gefürchteten Tages war 
ber eriwitnfchtefte. Gerſtenbeck war gebrodyen, 8 

wir ein Berjöhnungsfeft vor dem Bild, deſſen Flor ich Heruntergeriffen. 
Der alte Wüflling weinte wie ein Schulfnabe, fo daß ich ihm mehr be» 
bauern als anflagen u = Noch vor Tagesaubruch fhidten wir, näm · 
lich der alte Jobſt und Frau Bipfin, bie zur Feſiſiellung meiner Ber: 
fönlichteit vie einzigen Zeugen vor dem Pfarrer gewejen war, ben Alten 
auf Reifen nah Süven, um ihn der weiteren gerichtlichen Unterfuchung 


eben die Tiefe der Empfindung hinreichend im dem vocalen Theil ber 
Dagegen entfaltet 3. B. die Ouver- 

ture eine hohe Steigerung ber äuferen Wittel und in manden Cingel- 
. B. im dem vielfältigen Wechſel der begleitenden Accorde 

und in bem Beigtkum bes Baſſes, erinnert fie fogar nicht felten am bie 
Inftrumentalwerfe von Franz Schubert und felbft von Beethoven. Ueber 
alles Lob erhaben ſteht jedoch die Infirumentation von „Lalla Rooth“ 
da. Hier ſchaltet und waltet David mit einem aufergewöhnlid glüd- 
lichen Genius. Denn ift es eine Sache, die and von gewöhnlichen 
Geiftern erlernt werben faun, und zu allen Zeiten erlernt worden ifl, 


ittel — ad ! die verſchiedenen Inftrumente ju eimer künſtleriſchen Gejammtwirtung zu 


vereinen, und wiedernm einzelne oder mehrere berjelben zu bejonderen 
weden zu verbinden u ſ. w., fo fanı es gewiß mur bem Genie ger 
lingen, die eigenfle Natur und Weiſe der abweigendflen Orcefterkräfte 
fo im den Dienft jenes orientalifhen Typus zu nehmen, wie es ber 
Tomponiſt an zahllojen Stellen feines Werkes jo umverlennbar als 
überrafhend gethan. j 
Sollten wir Stüde der Oper von großer Schönheit anführen, fo 
wären wir beinahe ober wirflich genöthigt, einen getreuen und bollflän- 
bigen Inder der Beftanbtheile verjelben zu geben. Dürfen wir uns 


n tiefer Macht feierten | aber begnügen, die hervorragenden Scenen und Ton edichte auszuheben, 


fo nennen wir bie Ouvertüre im B, ben Chor „Hier im lieblihen hale 
der Roſen“ in G, den theils jehmfüchtigen, theils träumenden Geſang 
von Laila Rooth „Wenn Nachts die Schatten fanten* ıc. im d, das er- 
reifende und geradezu hinreißende Quartett mit Chor „Nicht mag’ id 
6 anzufhau'n* in D, das im dem evelften Tone gehaltene Lied bes 
Nurrevin „Meine Fatme verließ ihre Hütte” ꝛc. in a und bas ganze 
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2 Bo bes eb Üctes, in — *2 bie einzelnen Sec · 
nem 3 "auf poetiſche Cencepiion und hrung gliei wie 
Bee on See reiben. Beionnese merkwürdig erſcheint —— 
fläd in g, in dem ein nach igem Jeita 

und —— rythmiſches Mittel dem inmerm 
böht*) Im zweiten Mcte empfiehlt. fi * namentlicher Aufzählung : 
Die Eingangsjcene im E (Lalla Rooly) mit bem. ſpäteren entzüdenden 
Na dad reigenbe Duett zwiſchen Lalla Rocky und Mir 
der. Welt eitlem Streben” im As, das verzweifelnbe Lied des 
unb D, das in bübyrambiichem Schwunge und Feuer erftingeune Duett- 
wifchen und dem Kadi im e umd ber allergrößte Theil bed 
—* hauptſächlich innerhalb dieſes die Entſagung Nurredins,, ber 
äußerlich einſache und doch höchſt popoͤſe Marſch mit Chor „Es naht 
der Gebieter" ac. in C umd die Fölung aller —— idlungen 


Fern 


und Couflicte duch die Offenbarung ber Ddentiät des Sängers mit. 


dem Konige 

Die vorzüglihe Auffüh der Dper im Ganzen und Einzelnen 
haben wir m —— * beſonderen Lobe der Soliſten auf 
der Bühne möchten wir heute noch das mehrerer Soliſten int Orcheſter 
beifügen — das der HH. Ludwig, Steitmeier, Bärmann, Müller umd 
der jämmtlihen HH. Hormiften, welche die zum Theil jehr ſchwierigen 
Soloftellen auf der Oboe, Flöte, Klarinette, dem Violocell und dem 
Waldhorn volllommen zur Geltung bradten. Schließlich conftatiren wir 
noch bie pradtvolle Ausftattung des Nobums, bei welder fih vie HH. 
Hofiheatermaler DEN und Duaglio, jowie der Hoftheatermajginift Herr 
Penfniayer abermals ruhmlich ausgezeichnet hatten. 


Vermifchtes, 


Aphorismen von Jean Paul. 
x Schlus.) 

Eine echte Freundſchaft zweier wahren Männer würde beide zu 
volllommenen Menjhen bilden, denn ber eine wirbe den anvern un 
verhohlen fagen, was ihm fehlt. Die Eigenliebe aber verhindert dieſe 
ſchöne Wirkung. Die erſte Wahrheit würde Vergnügen machen, die 
zweite Dant erweden, die britte wohl, die vierte dalt aufgenommen wer» 
den, die fünfte gähnen, vie jechfte ungeduldig maden, bie jiebente eime 
ernfihafte Ertiärung herbeiführen, Die achte eimpören, vie neunte ein 
Duell veranlaffen, und der Degen würde biefen Bertraulichkeiten ein 
Ende machen. ; » 

Thränen und Rührungen in ber Ingend wirken wohlthätig, im 
Alter aber zerftörend auf bie Merwen, daher der erjieren gemöhnlich 
Zrauerjpiele, vem andern Yuftjpiele am meijten zujagen. 

Das feinfte Raffinement ift immer ein Verwandter ber Simplicität. 

Wer Yufllärung anders als das Salz braudt, keunt die Meujſcheu 
nit. Salz ıft ein gut Ding, Was ift inne umerträglicher: verjalgen 
ober ungejalzen ? 

Das Thier ift an der table d’höte ber Natur; ber Menjh em» 
pfängt fein Deputat, und hält Rüde und Zafel für ſich. 

Ein abgebrocener Gedanke bringt Andere zum Denten; ein Ge» 
danle in feiner vollen Lebensgröße ansgebrüdt, ermüdet uns mitten auf 
bem Wege. 

Die fünf Sinne zufammen nehmen, ift fein und juriſtiſch geredet, 
und bedeutet ein Golegium von Fünſen, wo niemand die Präjidenten- 
ſtimme haben darf, 

Wer einen Brief ſchreibt, muß glauben, er ſchreibe ihm am bie 
Welt, und wer ein Buch ſchreibt, er ſchreibe es am einen guten Freund, 
wenn man nicht in beiden Fällen alltäglich ſein will. 

Barum pugen ſich die Weiber, wenn fie gleich ſchon an fih ge 
fallen? Nicht unjertwegen. Segen Dlänner a fie ihre natuͤr⸗ 


lihen Waffen; andere ihres Gejchledhts zu verbunfeln, andere zu über 
dunfeln, darum der Bug, ka * ı sc x 


‚. Ber, wenn er ſchuell aufwacht, nicht gleich Kerausfpringt, verftcht 
nicht die Winfe ver Natur, Der zweite Sala * — — das — * 
Magun nicht anſteht. Dittagsjglaf iſt ein brennendes Licht am Tage. 





*) Eiwas durchaus Aehnliches oder Verwandies findet man in gewiſſen 
Gedichten. So in der folgenden Ditave von Friebrich RUdern 
„Die Rachtigall ruft mir Getoſe: Rofe, 
Bo bift Du? was Dich meinem Gruß entzieht du? 
Der Zephyt jeufge im Mooſe; Rofe, 
Wo bill Du? was von meinem Ku entfliebft du? 
Der Quell aus Buͤſchen jprudelt: Loſe Roie, 
Bo bit Du? was im fremde Spiegel flehſt du? 
Die Slumen alle rufen? Moje, Rose, 


Wo bift Du? unſ're Kön’gin, wo verziehft du? D. Rei. 


itten. wiederlehrendes 
sprud ungemein er · 


abi ın h 


Wenn du bed Nachts reiteft, nimm einen Schimmel, er bient bir 


zur Laterne, „sstchischnfe ıktiı 
"Das hehe — 9 ine men ce ichen. 
Birf deine Magentropfen zun Fenſter unb braude biejes Mittel. 

Ein gute® Gewiſſen iſt beſſer, als zwei Zeugen. Es verzehrt bei- 


vr — 90 — Eis. Es Brei BE. a ) 
1 rt t ‚Stab, wenn: finteft fr * wenn 
Sonue Fer Kopftifien. im Tode. * Ne 


Es gibt einen gewiflen Leſegei, alles, mas mam lieſt, im feinen 
Nugen zu verwandeln, einen Leſevielfraßz, alles zu —— — 
da ereignen fi oft Kopfdrücken und Berfchleumungen. in 
einem Buche betrinken, heifit: darüber Sehen und Hören vergeffen, und 
es ſo vorzüglich finden, daß nichts Darüber if. * 
Das Sgidſal — mehr Pfeile auf unſer Herz, als auf unſern 
Kopf — wie auf die Stirn des Deliguenten nur eine Kugel, ımb auf 
feine Bruft zwei Kugeln zielen. . near tal 

Die Liebe it Demuth; der Trauring prangt mit feinem Juwel. 

So lange ein Weib Ticht, Tiebt ed im einem fort, — ein Dann 
hat dazwiſchen zu thun. 

Wenn zwei Menſchen im ſchnellen Umwenden mit ben Köpfen zu 
fammenftoßen, jo entihulvigt ſich jeder voll Angft, und denkt, nur ber 
andere habe ven Schmerz, und nur er jelber vie Schul. Wollte Gott, 
wir kehrten's bei moraliſchen Stößen nit um! ß 

Das Alter ift micht trübe, weil darin unfere Freuden, jondern weil 
unfere Hoffnungen aufhören, 

Keine Gedanlen find weniger zollfrei, ald bie wißigften. 

Ein Libertin zeigt im einer Geſellſchaft, wie ein Luftreinigleitsmeſſer, 
durch die verſchiedenen Grade feiner Kühnheit bie verſchiedenen Grade 
des weiblichen Berbienftes an 

Unter ven Menjhen und Borsborferäpfeln find nicht die glatten bie 
beften, ſondern bie rauhen mit einigen Warzen. 

Das Weltleben ſchleift alles Große am Menſchen weg,' wie tas 
Better an Statuen und Leichenſteinen gerade die echabenen Theile 
wegnagt. 

Es ift leichter, eine Übertriebene Achtung vorzufpiegeln, als eine 
wahre auszjuprüden, 

Au den Menjhen find vorm und hinten, wie an den Büchern zwei 
leere weiße Buchbinverblätter — Kindheit und Greifenalter. 

Wenn man beim Stiche ver Biene oder des Schidjals nicht ftille 
hält, jo reifet der Stachel ab, und bleibt zurüd. 

Die Yeiden find wie bie Öewitterwolten, in ber ferne jehen fie 
fhwarz aus, über uns lautu grau. 


} 





Motizen. 

33 München, im Diärz. Zur Feier des taujenbjährigen Beftan- 
tes des ruſſichen Reiches ift von Th. v. Pauly in Betertburg ein Werl 
unter dem Titel: „Description eihnographique des peuples de la Russie“ 
herausgegeben worden, das in feinen mit Tert begleiteten 62 farben» 
drudbiloern eine Rundſchau fiber fämmtliche zum vuffiihen Meiche ge: 
börigen Böllerſchaften gewährt, Diefes Bud in Groffolto, Das wohl 
no wenige umjerer Yejer gejehen haben werben, kann wegen feiner 
fünftterifhen Ausführung ein Prachtwerk genannt werben. Es fojtet 
die Kleinigkeit von 350 fl., was einem Ankaufsverbote gleichlommt. Wir 
glauben aber ans dem Grunde dieſes Werk erwähnen zu jellen, weil 
auch ein Munchener Künftier Veiträge hiezu geliefert hat Die Aus- 
führung der Yithographien wurde nämlih an Pariſer, Berliner und 
WMündener Anftalten vertheitt, und die bewährteften Künſtler und Kunft- 
fenner haben ſich rahin ausgejprochen, baf dem deutſchen Farbendruce bie 
Ehre vor vem Bartier gebühre, da bei legterem zu jehr vie Effeethaſcherei 
hervortritt. Einen Theil der Platıen hat bie befannte Anflalt von 
Winkelmann & Söhne in Berlin und einen anderen bie von J. B. 
Kuhn dahier gefertigt. Letzterer bat fich feit vielen Jahren große Ber- 
dienfte wm den lithographıicen Farbendruck erworben und feine vortreff« 
lichen Leiftungen darin haben deſſen Namen aud vielfach im Auslande 
befannı gemadt. Die Bilder find jehr forgfältig und treu nach ben 
Driginalen ausgeführt und bilden einen Triumph deutſchen Farbendru- 
des, in melden Ruhm fi beide Anftalten gleichmäßig theilen, 

- In den auserlefenen Freien ter Biterreihiichen Ariſtolratie er- 
freuen fi die Soeben in Pet erſchienenen, —— betitelten, 
überaus ſinnigen Dichtungen der Baronin Hermine Ciigler von Emh, 
die ala Nichte bes Grafen Mahlath eine mit undedeutende Rolle 
fpielt, großen Beifale. Selbft tie ſenſt Propueten weiblicher Feder 
nicht fehr holde Brefie nimmt ſich des Büchleins an, dem ver ftrenge 
Bruno Buder in ber „Wiener Zeitung” ein warttes Lob ſpendet. 
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nd biiz.d 2.10 ramme, 2.1 
Sectia 23 AR, Abgeordnet enhaus Grabow derichtet über 
vie, ii Gratulationstepüntion bed Abgeordnetenhauſes aus Anlaß 
des Aeges des Könige. » Ehe wurde gndigſt empfangen. Wie 
derholt Dante der König für die ausgeſprochenen umden und hege 
vie Hoffnung dafs es gelingen werde die “Differenz zu beben. und daß 
in Jahres manches audgegli fein wird, da er wie: daß Die 
Geſinnungen des Zandes: und 5 Bertreter immer dem Könige: treu 


OD Lemberg, 23. Mär. Das Warſchauer Gentralcoimite bat, 
nachdem Langiewicz die Dictatur niedergelegt hat, bie —— — 
wWierer übernommen und warnt in einer Proclamation wor Uneinigleit 

CD Veteröburg, 23. Mir. Gin fa des Kaiſers hebt aus 
localen Gründen die obligateriſchen VBeriehungen zwiſchen ven Grund ⸗ 
befipem und den Bauern der Gouvernements Wilna, Kowno, Grod⸗ 
now, Minco und den vier Diitricten von Witepst anf. Der Loslauf 
it voltftändig, zu bewerkſtelligen. Bom erften Mai ab zahlen die Baus 
ern die Steuer an bie Regierung und nicht an die Brundbefiger, welche 
den Lostaujäpreis von ter Regierung erhalten. Das Decret enchält 
Ausführungsbetaild, Wiederholt.) 


nz 


21.15 3 "m ) 2 


* 


*München, 24. März. Laut Belkanutmachung im Mindener 
Amtsblatte beginnt bie Friſt zur Anmeldung für Reclamationen wider 
bie Hausſteuer für dem Poligeldiſtriet Münden am 1. April d. Is. und 
endet mit bem 30. Sept: 1863. 

**. Münden, 24. März Die Direction der bayeriihen Oftbah- 
nen > ben zu Berathungen in Eifenbahnangelegenheiten bier anmwejen- 
den Beamten ventfcher, * oſtſcher und holländiſcher Eifenbahnen zu 
Ehren geftern Nachmittage eim ſehr glänzendes Feſtdiner im Hotel zu 
den vier Dahresgeiten, und heute Nachmittag ift zu gleichem Zwecke 


großes Diner bei dem Chef der Generaldirection der bayerifchen Ber- | 


fehrsanftalten, Frhru. dv. Brüd. Die Berathungen follen bereits zu ber 
allgemein gewänfhten Berftänbigung geführt. haben. — Die Bureaur des 
t. Staatsrathes werben nad Dftern aus dem Haufe in ber Prannersr 
gaſſe in das Gebäude im der Promenabeftrage verlegt, welches früher 
vie General-Lotto-Arminiftration inne hatte, Die bisherigen Bureau- 
Pecalitäten des L Staatorathes werben mit bem Stänpehaufe verbunden 
und Kinftig zu Berathungszimmern für die Ausihüffe der Kammer ber 
Abgeorbneten verwendet werben Dem behfalls bisher beftandenen, oft 
fehr fühlbaren Mangel wird auf dieſe Weile fenah abgeholfen. 


Kaffel, 19. März. In der heutigen Sigung der Ständeverfamm- 
fung wurve, wie [don erwähnt, der Bau ter Bebra⸗Fuldaer Eifenbahn 
auf Staatsloften genehmigt und,zugleid ver Wunfh ausgeſprochen, es 
möge bafür Sorge getragen werben, baf der Anjchluß einer Zweigbahn 
durch das Sinnthal nah Gemünden am Main ermöglicht werbe. Aus 
dem Bericht ver Kaſſ. 3. über vie Auslafjungen der Nebner erficht 
man, daß ganz bejönders auf ten Beweis von Bertramen Hinge- 
mielen wurde, ben die Stänbeverfammlung mit ber Genehmigung bes 
Baues auf Staatsfoften ber Regierung gebe. Es war nämlih aud 
ber Vorſchlag gemacht, den Bau der Nortbahngejelihaft zu überlaffen, 
in der Erwartung, biefe werde wohlfeiler bauen. Es heift in ber Kaſſ. 
Zig.: „Der Abgeorbnete Hentel ertlärt fi zur Heiterkeit der Berfamms 
lung gegen alle Yuruäbauten und Schnurpfeifereten, jo wie gegen bie 
Anlegung fürftliher Wartefäle. Die Abgg. v. Schenf und Detter geben 
ſich der Hoffnung hin, daß mit den bemilligten 10 Millionen, bie durch 
ein Aproc. Anlehen anfgebraht werben jollen, 2. die Zweigbahn 
nad Schmalfalden ausgeführt werden lönne. Beide Redner heben bas 
Bertrauen hervor, das durch dieſe Bewilligung der Regierung bewieſen 
werbe. Detfer ze Anfangs einen Antrag auf Bewilligung von nur 
8 Millionen ftelen wollen, 
ung vielfach ausgeſprochene Vertrauen zur Regierung nicht zu flören.” 


Zelegraphifche Witternnge⸗ Anzelge mitgetheilt von der 





ht aber davon ab, um das im biefer Sitz | 
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Etuttgart, 22. BGeſtern Abende brach ein gefährfichen” 
Braud in * Hinter, de der Marienſtraße aus, welder * 
vie Holzvorrathe einer "ige beängftigenber Weife genährt wiirde, 
Unfere dortreffliche Feuerwehr hat fi wieder glängenn bewährt; ihr 
dang es den Brand auf ſtinen Herb eimyugrängen. Im grofer Ger 
fahr befand fidh der untniftefber anftofende yoologiidhe Garten ©. Mer- 
ner®: die reifenben Tiere, Pöwen, Bären u. -i..w. tobten furchtbar, 
uhb muften fortwährend mit Waffer befprigt werben; eine Abt ; 
Scharfihüsen farb bereit, mm. fle, wenn Rettung unmöglich, yir er 
ihiefien, Glacticherweiſe fomnten dem Beſitzer biefe bedeutenden Ber 
fufte erſpart werben, und Fam er ohne größerm Schaden davon. (A. 3.) 


6. ©. Wien, Wie man vernimmt, wird ber Kaiſer im Sommer 
mehrere Pronländer bereifen, ind bildet die Reiſe nach Dalmatien den 
Anfang dieſer Reifen. 


Wim. Die „Sharfige Eorr.“ will wiflen, daß Fürft Adam Kon- 
flantin Gaartorysli (ein Couſin ber im Paris lebenden Söhne des ver- 
ewigten F Adam Czartoryefi), beflen Ankunft in Stedpolm jünsft 

(vet wire, in einer officiöſen Miffion des Raifers Napoleon (?) 
nah Stodholm gegangen jei und bort bei dem König Carl XV. eine 
äußerft herrliche Yufnabıne gefunden babe. (Wieberbelt.) 

& Paris, 21. März. Der Senat ift alfo mit großer Mehrheit 
über die Polen betreffenden Petitionen zur Tageserbnung geſchritten. 
Der Prinz Napoleon hat gegen biefelbe geflimmt, Graf Walcwoli fih 
der Abftimmung enthalten. Dem Staatsminifter Billault hat ber Kaiſer 
in einem eigenhändigen Schreiben heute feinen Dank dafür ausgeſpro- 
den, daß er in fo berebter Weile feine Politit dargelegt. Inzwiſchen 
pürfte e8 ſchwer fein, aus beffen Mebe herauszufinden, was Frankreich 
eigentlich in der polnifchen Sache zu thun gebenft. Er bat vielerlei ver« 
fprochen, aber nirgends. ift vom einer. beflimmten Berbindlichfeit die Rebe, 
die Franfreih übernommen hätte. Herr Drouyn de l Huvs fprad vor» 

geftern Abend beim biplematiihen Empfang in feinen Salons in ſehr 
berubigenbem, friedlichen Sinne. Wan ermartet das Befte von ber 
| Großmuth des Kaiſers Alerander, Im biefem Sinne fautet aud bie 
| Sprade ber officiöfen Preſſe. Aus Allem fheint herworzugehen, daß 
man vor Allem vie franzöftfcheruffifhe Allianz nicht gefährdet Haben 
will. Ueber das, was Deflerreih thun will, ift man fortwährend im 
Unffaren, bie wiberfprechendften Gerüchte find darüber in Umlauf, Es 
heißt unter Anderem, Frankreich habe X Wien Borfhläge zu eimem 
europäifhen Congreh in Betreff der Regelung der polnifhen Frage 
vorgefählagen, und im Princip fei man bort bamit einverftanden. Aber 
Beftinmte Anhaltepımete für bie Haubwätrbigfeit fehlen für dieſes Ge⸗ 
rücht wie für die andern. Fürſt Metternich wird nächſtens von Wien 
aurfiderwartet. — Ueber das Zauderſhſtem des Generals Foreh, der 
nicht vor dem 15. März von Drigaba aufbrechen wollte, iſt man hier 
vieffeitia mifigelimint, umb: abermals jpricht man vom ber Abficht, ihn 
pur einen anderm General zu erfegen. Allein damit wären die Schwie- 
rigfeiten ber Page bort noch lange nicht befeitigt. 
ee — — 


Börjeu: uud Haudels-Machrichten. 


 Branffurt, 23. März. Deftere, Rat.-An . 69a Öprec Die. 69°; 
Bantactien 823; Potterie-Mniehens Looſe von 1804: 80°,4; von 1868: LAl',P; 
Defterreich, Lotterie Antehens · Looſe don 1860: 3X ; Fubmwigshafen -Berbader- 
Eifenbahn-Aetica 140; Baderiſche Ofbahn-Metien 116; Bagyeriſche Oftbabu- 
Actien vol einge. 11674; Wehbahtı-Briorität 85%, ; Defterr Credit · Mobilier · 
Hcten 222 Becietenrs: Paris 98” 4; Bonbon 116° ,; Wien 108',- 
Wien, 23. März. Deflerr. Sproc. War Ant. 81.20; Sproc, Der. 75.10; 
otteri-Xul.-Joofe vom 1854: 92.75; ‚vom 1858: 186.60; von 1860; 98 90; 
Banlactin 796; äflerr. Erebit-Mobilier-Metien 213 10; Donau. Dampfi ‚" 
Metien 438; öfter. Staatsbahn-Acien 330 —; Rordbahn ⸗ Actien 186.50; Wefl- 
' babn-Brioritäten 95.75 Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mi. 95.75; London 
2 10 11330; Eifer — 


| 


— 
Berantwortliche Rebactıon: 

Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſſt. 

Für tea politifhen. Theil: 3, P. West, Dr, A. Pörlmann, 
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Heberfidı. 


Die ESäcnlarfeier Jean Paul'e. (Fortſ.) — Der erſte 
Regen. — Eoncertberidht. — Bermifgtes. — Notizen. 
Politiihe Nach richten. 


cTelearamme. 
DSandels⸗ und Börfennachrichten. 


Die Läcularfeier aan BDaul'd. 


(üortjegung.) 

Dieſen mehr Titerarhiftorifhen Betrachtungen gegenüber ſtellte fich 
ber folgende Wetner Prof. Huber anf entfchreven philolofophifhen 
Standpunct, intern er an bie vorjährige Gebädhtniffeier 9. ©. ted 
und fpeciell an das Thema der Baterlandeliehe anknüpfte, In dem Genius 
des deutfhen Bolfes wie er fih im ven Gcähöpfungen ver Cultur, in 
Staat, Sitte, Religion, Kunft und Wiffenfhaft geoffenkaret habe, werde 
die Unfterblichfeit und innere Einheit aller Etämme des deutſchen 
Bolfes verbürgt. — Im den großen Geiftern unferer Nation iſt diejer 
ideale ewige ehalt jur Offenbarung gelommen. Sie haben uns ein 
inneres und ideales Baterland geſchaffen, zu dem ſich jeder Deutfche 
freudig befeunen wird — and in ter Schmach und Ungunft der Ber 

e des dufern Baterlandes, and draußen in ber Fremde, wo ber 
beutfche Name vielfach zum Hohn und Spott der übrigen Nationen 


nf di Seiftern, db Erin 
A eretjge e — —— — eng ve | 
jenige, deſſen bumbertjährigen 


“tag wir heute feiern. — Mag 
andern Dichtern ein grö —E des Geiſtes in einer äheren 
Bollenpung der Kunftform fich jeigen — ich weißt keinen, im dem ſich jene 
Eigenfhaft unferes Boftes, woduech es von jeher aufgezeichnet und ei 
bie Ergreifung und treite Fefthaltung ber böcften Güter jo ſehr ber 

mar, mit einer "größeren und hemegenberen Gewalt geoffenbartt 

’ — — die beutfhe Seele, dag deutſche Gemath. — 

iſt auch er — Iean Paul — neben dem großen und erlauchten 

en unferes Volfegeifted ein goßes und erfauchtes Drgan einer 

te besfelben und zwar wahrhaftig nicht einer ber geringften und 

Geiten —- ber "Site, und Herzenstiefe des 

dentfhen Boltes! Alle Glieder, fagt ex, veraften am Menfchen, 

aber dech nicht das Herz. jedem Sabre werde ich itnmmer jünger 
und weicher fchreiben 


Ir einem foren Feſte, wie Wir es e feiern, gilt es feine 


Menfenvergätterung; wir —* — Menſchen nur infoferne er der 
—* x eine® Ewigen ift, dod aud aus der hoͤchſten a Quelle ent 
fein m * Im Angefiht Hinter ven materiafiftiichen Ström- 
 Akerfutbet Ber begehen ein Feſt bed Geiſtes und ver ⸗ 


bamit denen, melde den Meuſchen zum Thier herabwürdigen 
und allen. idealen Gehalt von ihm pa * Glauben an das 
Ewige und Göttliche in der menfakihen Natur! 
Der. nãchſte Rebner, ‚welcher ‚auftrat, war Herman Lingg, beffen 
fhönes. Gedicht wir hiemit folgen laſſen: 
Mit der Inospenden Blüthe, dem Amfelſchl 
Mit ver —— Lerche — * 
Im den Fruhlings ſtürmen geboren; 


So bradtem bie Mufen Erbe Did, 
Der unſierblichen Liebe kmit ſich, 
Im, dem ‚erflen Reigen der Horen. 


Und brin Fruhliugeh 
Schnee —— im Re ber, 
— gt 1 Bu st 1 

Fa * u — 
Boll fußer und ————— 


Es gibt fein Süd 
Rein noch fo — Walt, 


In ben Rahmen von Perlen 

Die Perlen des Meeres ber 

* alle geyäßlt, und die Thränen dazu, 
Und unbeglängt keine gelaſſen. 

D Sonne ver Thrinen Jeau Se ae 


die — 5 


Du, ftürmende Seele, wie rangft Du 
An den ehrenen Himmel arg) 
—* arme, das zitternde Menſchenherz 
re Wieder tun Etaue, Du famft 9 im Schmerz 
itgefühle Balfamı zu bringen. 

Die Bäller irrten in Sammer und Noth, 
Berblutend in Schlachten, erdrückt vom Tod, 

Do nimmer wid Dein Vertrauen, 

Du wußteft noh immer durch Naht und Grau'n 
Ein Bid der Menſchheit aufzubau'n, 

Ein Even ver Zulunft zu ſchauen. 


Das iſt es was unüterwindlih ſchafft, 
Der laut're Muth und bie geiftige Kraft 
Die feiner Enttäufhung erlieget, 

So wallſt Dir über dem ſchweigenden Grab 
Und rufft zu Deinen Menſchen herab: 
Liebt ! Hoffet und denket und feget! — 


Dir Haben nur hehe Menſchen gelebt, 
Die nur geliebt, die mie ‚gebebt, 

Nur Menſchen voll Feuer und Jugend, 
Und ernſt binfchreitet und ſtill und groß 
Erbebend nnd richten burd aller Zoos 
Der Engel ber Unſchuld und Tuormb, 


Ib möchte den Tag nicht ſchauen, ber Falt 
Ben em Albano, von Bult und Walt, 
Bor Deinen Lianen mich ſchiede, 
Stets weh’ um jenes Campanerthal, 
Bo Du mir geglänzt ald Soral, 
Ein ftiller und himmliſcher Friebe. 
Dabin ift die goldene Zugendzeit, 
Da Pieb und Ficbe nur Dir gemeiht, 
In hoͤheren Wogen uns boben, 
Doch immer noch leuchten mir Alpenglühn, 
Und Abendröthen und Blumenblühn, 
Mit Deiner Erinnerung verweben. 
Kometengleich wird von Zeit zu Zeit 
Dein: Mame ſich vor ber Unſterbuͤchleit 
Erhellen lichter und lichter, 

ächſt dent Diodfurenpaar 

ht Dich die Nachwelt immerbar 
Den innigften aller Dichter. 


Sqhluß fett.) 


Der erfte Negen. 
Bon Dr. Schlelp u Lömwenfeld. 


Der Regen fällt aus den Wollen auf die Erbe und fpeifet bie 
Quellen, ——— und das Meer, — und bie Wolfen find Anfamm- 
lungen von erbänften, welche aus dem Gewäſſer der Erbe im bie 
Atmofphäre fih erhoben Haben. Gleich der Frage, ob das Huhn früher 
ald das Ei geweſen, fan man auch die frage Aeften: ift das Gemäfler 
ver Erbe ober das Wafler ber Atmoſphäte das erftere gemefen ? 
Beweilſe gibt es weber fiir bie Priorität bes einen noch des andern, 
Eine Entſcheidung Mann nır anf dem Wege der Bermuthung, ber Hh- 
potheſe getroffen werben. Meinerjeits habe ich die Bermuthung, daß 
bas Meer erfi burd Regen entftanden iſt. 

Ih habe in meinen neuen phyſilaliſchen Briefen die Anſicht auf- 
eftellt, daß das Salz der Erbe nicht etwa durch einen Niederſchlag det 
—* und eine Ablagerung in ben Gebirgen entſtanden iſt, ſon 
dern daß bad Meer feinen jehigen Salzgehalt von ben Flüßen und 


Duellen, beven Waffer His "SA; der Gebirge außgelangt, allin 
Per And’ daß das en der Gebirge ER — 
Kam ittel® bes ein Salzlager umgebenden 


a Buffets! 
Thones in bie * e bes zes, in Chlor und Natrium, 
merft gebildet habe. Ih will etwas ähnliches ne mi 
Eutfichung des Waflers aus einem Stoff, dem! mithmaßlich umler 
Blanet vor feiner — beftanden * Die ai iſt wohl 
i de, die Körper anzen und Thiere in ihre Elemente „au 
m: 2 act De ‚27 ihren Elementen zufammenzufegen. Eioy" 
viefes mangelhaften Vermögens ift der Rdeengang ter -Daterialiften, 
anerfennend bie Unveränderlichleit der Materie, von ſolcher Art, daß fie 
das Zufammengefegte ans’ dem Einfachen, das Höhere aus’ dem Niedern, 
das Bolltommnere aus dem Unvollfommneren 'herans ſich entwideln 
laſſen. Ich hege bie — Unſicht, daß narulich das Niedere 
aus dem Höheren, das Einfache aus dem Zuſammengeſchten hervor 
angen jei.” »- Aus dem planetaren Steff, welcher die Keime ber 
Fhiere und Pflanzen enthalten hat, und welcher auch derſelbe Stoff fein 
mußte, aus dem bie Organismen und ihre Keime der Iettwelt beftehen, 
bin ich des Willens die, anorgamifden Stoffe enifichen zw laſſen, bin 
ber Auſicht, daß das Unerganifche, das Mineral, durch umd aus dem 
Bee des Organifhen entflanven jei, Den Hamptbeftanbtheil 
der Organismen machen bie fogenannten Proteinlörper aus, beren 
Elemente Kohleuſtoff, Stidſtoff, Wafjerftöff und Sauer 
RRoff find. Zu ihnen gehören die Eimeißlörper, welche nebſt ven eben 
genannten Elementen au noch, wiewohl in ſehr unbedeutenden Mengen 
verhältniffen, Schwefel und Phosphor als Beſtandtheile Haben. Außer 
biefen Elementen finben ſich in den Knochen und Blüte der Thiere noch 
mehrere andere Grunbftoffe als: Calcium (im kohlenſauern und phos- 
phorfanern Kalt, Fluorcaleium), Magnefium, Kalium, Natrium, Chlor 
und Eifen. Es gibt foſſile 
welche größtenteils aus den Fiefelfauren Panzeru biefer Thierchen 
beftehen. Iſt die A e richtig, daß aller Kohlenſtoff der Erbe fei⸗ 
nen Urfprung aus den Pflanzen babe, jo laun man. ji bei dem Vor- 
handenſein der großen: Gebirgemaſſen von kohlenſauren Steingebilven 


3* un ber tbung — daß ve * —— die 
mzen be en, früher da emefen, als die Tohlenfauern irge. 
ra en e det der nie), alle klar Gnmiehe % 


den Organismen nicht nadhmweifen, fo wird vielleicht noch eime Zeit 
kommen, wo bie Zahl der Elemente auf eine fehr geringe zufammen- 
ſchmelzen wird, und wo man zur Keuntniß gelangt, daß bie meiften 
weil nicht weiter zerlegbaren aljo als einfache anerfannten Stoffe ſelbſt 
ufammengefegte ober uur andere Formen anderer einfacher Stoffe find. 
Schwefel und Phosphor erlangen Pe unter gewiſſen Berhältnifien, 
ohne ihren chemiſchen Beſtand zu änbern, zweierlei Formen, welde in 
ihrem chemiſchen fowohl, als phyſilaliſchen Verhalten ganz verſchieden 
find.) Ih gebe mi der Vermuthung bin, daß alle Metalle, in fo 
ferne fie einfahe Stoffe find, Mopificationen ober Formarten des 
Wafferftoffes feien, oder wenn fie feine einfachen Stoffe fein follten, 
daß ihr Hauptbeftandtheil der Maflerftoff ſei. Denn ber Waſſerſtoff 
verbindet fi nicht mmmittelbar mit Metallen und hat mit viefen in 
feinem chemiſchen Verhalten fo große Uehnlichkeit, ta man ſchon bie 
Bermuthung Hegte, er müßte, könnte er in fefte Ferm gehracht werben, 
ein metallifhes Ausſehen rag Alle Erben und Steine unfers 
Planeten find aber wieder nur Ber en von Metallen und Sauer · 
floff, fo da man anımmmt, der Samerftoff mache wenigftens ben britten 
Theil des Gewichtes unfers Plameten ans. Lafſen der Phantafle 
noch weitern Spielraum, und nehmen wir am, daß fowie bie Metalle 
Berbinbungen oder Formarten des Waflerfioffes, Die übrigen Me 
talleive (Schwefel, Selen, Tellur, Bhoaphor, Arſenit, Autimon, Chlor, 
Brom, Job, Fluor, Bor und‘ Kieſel) Berbitibumgen von Gauerftoff, 
Waſſerſtoff, Stidftoff und Kohlenftoff over Formarten eines von dieſen 
Elementen feien, fo würbe bad aus ben vier letztgenannten Elementen 
beſtehende Brotein (Eiweif) als der Stoff amgejehen werben lönnen, 
von dem alle Stoffelmmente unftra Piaucten ihren Urjprung nehmen 
tonnten. Sei es min, bafı; während umd durch die Bilbung der einzel- 
nen Khierleime ein Theil des plametaren Urftoffes, zum Herfall im feine 
Elemente geudthigt wirbe, ober fei ed, daß erſt bie Reichen ber wielen 
Millionen im Urfoff, entflandener Thiere und Thierfeime dem Zerfall 
unterlagen, — bie aus bem Zerfall der organiichen Materie entiprunge- 
nen Elemente haben ſich untereinander zu anorganischen Stofien ver 
Eunben, melche ſpecifiſch ſhwerer waren, als bie Organismen und der 
fläffige plauetare Ürftoff, und bermöge ihrer größeren jpecifiichen Schwere 
„zum, und gegen ben utittelpunct fallen und. aljo Nieberfchläge bilven 
muhten, Echluß 0 





Concertbericht. 


WB Abonnementsconcert der Mitglieder der 
mufifalifgen Mlademie) U. WB. Schlegel fagt über Shafefprare: 


üchen Weg 


üglich * 


ten und Objecte vor. die Seele bringt. © Aber bi 


ufuforienlager -von- bebeutendem Umfang, |. 


Herrn Barmann's wiederholt feine Würdigung in biefen 





„Dies Titäng ber ben Himmel kit * bie. Welt aus.ihren An ⸗ 
geln zu Heifen droht, beſaß zugleich wie einſchmeichelnden Lieblichteiten 


Ver fügen Poefie: er tändelt Einblih mit der Liche und feine ‚Lieder. find 


wie ſchmelzende Seufzer bingeatbmet. Er verknüpft alles Hohe ums 
Tiefe in feinem Dafen, und, bie frembartigften, ja ſcheinbar unverein» 
Barften Eigenſchaften Beftäjen - im ibm frienlid meben einander.“ Diefe 
Worte u in der That überrafhenb auf Beethoven, wenn man den 
erfien und letzten Sat feiner in dem jüngften Odeonsconcert gegebenen 
ce Symphonie in F mit bem zweiten verfelben in B Ahfannmenhält. 
Denn-Haunen -wir Dort Über den gewaltigen Giganten, i , 
wie aus höherem Geſchlecht entiprofien, mit Felsftüden wirft, fo bemun- 
dern wir bier dem vieljeitigen Prometheus, dem uns in bem tänbelmben, 
fherzenven und felbft neciſchen Tougedichte wieber völlig andere Geflal- 
wie bert bürfen wir 
und freuen über die „vertraulihe Nähe“, in ber wir uns mit bem 
Auferorbentlihen, Wunderbaren, ja Unerhörten fühlen, und haben Bierin 
keineswegs das Schidjal von Gothe's Fauſt zu befürchten, dem ber 
Erpgeift zurief: „Du gleichft dem Geiſt, den Du begreift”, weil eben 
Beethoven gleichwohl nur Menihliches und auf menfhlihes Fühlen und 
Empfinden gegründete und gebaute Kunftwerte gibt. Wo bleibt denn 
aber das Menihlihe in den Probucten ber heutigen Kraftgenies, bie 
bis zur Stunde ben Muth gu der Behauptung befigen, daß fie bie 
Nahahmer und Nachfolger Beethoven’s, 2 ter ſpaͤteren Schöpf- 
ungen besjelben, feien? Das embryoartige Quieken und Quacken eines 
Franz Liſzt finden eben gewöhnliche Menſchenlinder mit ihren fünf ge- 
ſunden Sinnen eines mitleibigen Lächelns werth, währen fie in den 
begabten uud begabteften ‚Vertretern ber. „neuen Aera“, wie z. B. in 
einem Raff, excentriſche nud theilweiſe offenbar unnatürliche Bahnen ber 
treten fehen, auf denen niemals nad) menſchlichen Begriffen ſchöne Werte 

erftreben find, von ber allen Sraftgenie'® gemeinjamen beifpiellojen 
Srätention ber Eongenialilät mit Beethoven ganz abgefehen. 

Wer wollte es dem Sunfifreunde berargen, wenn berjelbe nach dem 
einzigen Genuffe einer Symphonie, wie bie genannte, auf alle übrigen 
Theile bed Programmes lieber verzichtete, ‚wären diefelben an und für 
fih auch nch jo werthvoll? - Do fo leicht und fo bald follte man für 
biegmal nicht davon lommen. Frau Diez jang bie berühmte, mit obli» 

ater Clarineite begleitete Arie aus dem auf unferer Bühne. läugft ver«- 
—— Fauſt“ des großen und edlen Spohr, Herr Benzl jpielte das 
19. Concert für Viofine von Rudolph Kreuger, Herr Bärmann jun. 
hart nebenbran ein beito für Clavier von Beethoven, die Damen Diez 
und Maier und bie HH. Heinrih und Banfewein famen jodann dem 
muſilaliſchen Bebürfnig nod mit einem Bocalquartett von Schachner zu 
Hülfe, und erfi eine Feſtouverture von Pentenriever war bas lette 
Glied in der langen Reihe mufitaliiher Spenden. Pr 

Grau Diez bot alle Kräfte auf, bie fehr gehäuften Schwierigkeiten 
ber Spohrſchen Arie, welde ſchon vichhad vom den größten Sängerinnen 
als unzweifelhafte Probe ihrer Kunft vorgetragen wurbe, zu überwinden, 
was ihr im Ganzen und Allgemeinen auch gelungen. Biele Freude er 
regte -bas Biolinfpiel Heren Benzl’s, das beveutende Fortſchritte bes ta» 
lentuollen jungen Mannes befundete. Technik und Bortrag waren tar 
bellos, nur wunderten wir uns bie und da über eine verhälnigmäßig 
geringe Iutenſität des Tones um jo mehr, als ber Künftler einen vor 
trefflihen Straduari befigen fol. Das Elavierconcert Beethoven's in 
Es fette während. der leiten Jahre die Luft des Odeonsfaales wohl ſchon 
ein Dugenemal in PVißrafion, wie denn auch das vorzägfige Spiel 

lättern er- 
bie. "Die Vibration, welhe das proſaiſche Quartett des fonft gerade 
nicht undortbeithaft befannten Tomponiften Schachtter in den Gemüthern 
der Zuhörer verurſachte, war eine jepbyrartig gelinde und fanfte, und 
auch Pentenxiever’s Feſtouverlure in C wollte bei der Berfammlung 
nicht redyt zünden., Unbeſchadet mander Vorzüge des Wertes glauben 
wir, daß bie Meen desfelben zu einer Feſtöuverture nicht wohl zurei» 
den, und daß ebenfo-die Eompofltion nach Unßen keineswegs ıhrem 
Titel entſprechend amsgerüftet erſcheint. Zeigt doch ſelbſt eime folenne 
Meſſe eine potemyirtere Verwenbung ber Mittel ald eine andere! Und 
wie tritt 3. B. gar C. M. v. Weber in jeiner Yubelomwerture anf? 





Bermifchtes. 

W. freunde des ebfen Schadfpieles machen wir auf bie in 
der —* Rummer der Beipziger Dlluſtrirten Zeitung‘ mitgetheilte, 
urfprüngli in „The -I kondon News” veröffentlichte Partie 
—— die zu ben intereſſameſten, lebhafteſten und überrafhenften 
zählt, melde vom Meiſtern erſten Manges gejpielt werben. ‚Her Dur 
bois, einer der ftärfften. Spieler ber Gegemmwart umb vielleicht ber 
ftärffte in gang alien, erbffnete hg gegen ven gleichfalls fehr be- 
rühmten Herrn Burden mit einem Springer«Cambit und führt burd 
eine meifterhafte Entwidlung bes letzteren ſchon mit vem 14. Zuge — 


einem .feinen und für mehrere, Chancen  fidher berechneten Springerzuge 
— ben Anfang der Kriſts nes Sampfes herbei. OIm weiteren erlaufe 
erreicht ſodann die ſcharfſtunige Combinatien bes ſpäteren Siegers (Hrn, 
Dubois) darin ihren’ Höhepunet; daß derſelbe einierfeits: durch einen mit 
einem ‚Läufer verbundenen Thurme einen” unwiderſtehlichen Angriff. vor 
bereitet und ausführt, während er anderetſeits zu gleicher Zeit wieder⸗ 
holt feine Königin unbeſchützt läßt, die jedoch ven Gegner nicht nehmen. darf, 
wenn er ſeinen Untergang wicht !ntoch ı früher: weranläfien will, »aldner 
demſelben ohnehin verfällt. 


* Der Erfolg eines intereſſanten Erperimentes, das darz⸗ 
lich jemand auftelte, ift erwähnensierth. Dan trodnete 200 Pfund 
Erde im Dfen, feuchtete fie mit Regenwaſſer wieder an und that fie 
in ein Gefäß, in das man einen Weidenbaum von 5 Pfund Gewicht 
fette. Fünf Jahre lang wurde bie Erbe nor mit reinem Waſſer ‘bes 
feuchtet und von Bermiſchung mit fremter Erbe ober Staub fergfäkig 
bewahrt. Der Baum gebieh gut, und als man ihn nad diefem Zeit 
raume aus ver Erbe nahm, wog er 109 Pfund und 3 -Unzen ohne bie 
Blätter; bie Erbe aber hatte nur 2 Ungen ihres urfprünglichen Ges 
wichtes eingebüßt. 





Rotijen. 


R.Münden 23. März Als der berühmte Schlachten. und Kal. 
Hofma er Albrecht Udam im Monate Auguft v. 9. mit Tod abgiug, 
hatte er es verjäumt, über feinen reichen Tünftlerijhen Rülcklaß irgendwie 
legtwillig zu verfügen. Dieß zwingt num leider die Erben des großen 

eifters, wenn auch fehr gegen ihren Willen, nicht blos das, mas er 
an Kupferſtichen und Fithographien im Laufe feines reihbewegten Lebens 
efammelt, jondern aud) ſeine überaus werthvollen Zeichnungen und 
isgen im Auctionswege öffentlich zu verfleigern, denn auf andere Weiſe 
erjcheint jebe Theilung der betreffenden Erbmafje geradezu unmöglid. 
Die Berfteigerung wird ſich auf nicht weniger als 2452 Katalogsnum« 
mern erfireden, von benen viele eine größere Anzahl von Blättern um- 
fafjen. Eine mehrftündige Durchſicht der Moamifchen Handzeihnungen :c. 
ließ uns einen wiederholten Blid im bie fiaunenswerthe Thätigleit bes 
berühmten Künſtlers thun umb belehrte uns, wie bemfelben Teine Sparte 
der Runft fremd war. Motive zu Schlachtgemälben, Pferde · und Kind- 
viehftunien, Yanbichaften, Porträts, Stubien nah fremben Thieren, vom 
Löwen bis zum Affen, Ränberjcenen, Laſtwägen, ſigürliche Darftellungen 
aus Tragödien wechſein im bunter Reihe; auch das Feld der Carricarır 
hat Albr. Adam mit Glüd bebaut. Wir können bei ver Keichhaltigkeit 
tes Materials nicht auf Einzelnes zurüdlommen, mag es aud noch jo 
trefftich fein, aber ven Wunſch können wir micht unterbrüden, daß bie 
bayerijche Staatsregierung bie höchſt bebeutenden Convolute militäriſcher 
Stizzen aus dem Feldzuge von 1809 und jene aus dem ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge von 1812, zujammen 479 mac ber Natur gezeichnete Blätter an- 
taufen und ber Sammlung von Handzeichnungen als einen werthvollen 
Beſtandtheil berjelben einverleiben . möge. 

- Die ſtädtiſche Verwaltung von Hof Hat die Gründung einer 
Stiftung unter dem Namen „Hofer FJean PBauld-Stiftung” be 
ſchloſſen, deren Renten bemjenigen Abitnrienten bes dortigen Öymnafiums 
vorläufig auf je ein Yahr als Stipendium oder befier ald Prämie zu · 
— werden ſollen, welche dieſes Gyumaſium mit ver I. Note ver 
* verbunden mit ber I. Mote des Fleißes und bes Betragens ab ⸗ 
olviren. 


Beinrich von Kleiſt hat einen neuen Bearbeiter in Adolph 
Bilbrand gefunden, welcher bie bisherigen Leiflungen von Tied, Bü- 
low, Koberftein und Jul. Schmidt einer neuen Sichtung unterzogen und 
das Material im neuer Bufammenfiellung zu eimer,überfichtlihen und 
geyaltuolien Monographie verarbeitet hat. 


* Der Mebacteur ber Eonffitutionellen Zeitung im Drespen, | Ad⸗ 
vocat Siegel, hat einen Preis von 20 Ducaten für eine höchſtens vier 
Drudbogen umfaffende rift audgefeht, welche fi über Organifation 
ber Schwurgerichte, bie durch Einführung derſelben nothwendig mwerbeube 
Unyeftaltung einzelner Stellen des ſchen Strafgefegbudes: bie Zu- 
fänbigfeit der wornen; bie-finamgiellen Opfer, * die Einfüh- 
en A —— en mwürbe, im * - dlicher * 

er en find an errn reiber bis 
zum 31. Auguſt d. 9, ae * 


In Hamburg ſoll vom 4. Zuli bis 29 Duli eine Ausflellun 
deutſcher Aquarellbilder und Handzeichmungen uden und zwar * 
Foyer bes Thalin-Thenters. Der Hamburger erverein ladet bie 
—— —— Ph gebiegener und tüchtiger Werte 

nmelbungen in jranfirten Briefen m 14 vor b ⸗ 
Öffnung am bie Commeter'ſche Kunſthau lad So sun 


Ungabe des Gegenflandes and Preijes enth geſchehen und bie genaue 


en, Die Einſendung felbft 


‚binge, 


291 


bis 26, Mai . Die 8 bes Hin» und Rüd- 
— im —— —— trägt ner ** 


jerein, Das mähere Programm findet; fi in Mt; 11. ber 
Dioscuren. ’ t : 

— „Huflos, über nicht ſchutzlos“ Heißt eine Nevelle welche von 
einer holfteiniſchen Dame unter dem’ Ramen 9. A. Brook im Verlage 
don U. Runge in Dresden erſcheint und von Sachverſtäudigen fehr.ge- 
rähimt wird. ' : 

— Unter deu Blättern, welche mit Neujahr ein neues Gewand 
angezogen Haben, ift aud das Yuuftrirte Familienjeurnaf, welchem außer 
ber. belannten Gartenlaube an Abonnentenzahl (die gegem 100,000 be» 
trägt) wohl Feine antere Zeitung gleihlommien dilrfie. Düne fih eine 
beftinmte tendentiöfe Richtung zur Aufgabe zu machen, hat das Illuſtr. 
Bamifienjournal durch Unterhaltung und Belehrung populärer Art ver 
ftanden, ‘feinen Zitel zur Wahrheit zu maden und, dem in «die Fa⸗ 
milien zu finden. In feiner neuen vergrößerten Geftalt wird es wö- 
chentlich zwei volle Bogen liefern; aud auf bie Iluftrationen, bie aller- 
früher jehr ungleih waren, wird man forglamere Aufmerkjamkeit 
wenden, wie die ung vorliegenden Nummern bereits Keftätigen. Cine 
jeher hübſche Radirung ift z. B. Raifer Mar auf, der Martinswand, 
Driginaljeigpnung von dem in München, wehlbelannfen Otto Knille. 

- Die Aachener Lievertafel bat einen Concurs auf die beſte Con- 
certeompofition für Männergefang. und Orcheſter ausgefchrieben und zwei 
Breie won 300 und: 100 Zhalern ausgeſetzt. Die Aufführung bes 
GStüdes darf nicht weniger als eine halbe und micht mehr ald eine. 
Stumbe! Zeit in Anfprud) nehmen. Das Riebriglomiihe und jede Com 
pofition, deren Aufführung auf ver Bühne erfolgen müßte, iſt ausge- 
chloſſen. Bei den Soli find Frauenftimmen . ‚Die Yiedertafel 
behãlt ſich ein Jahr fang das ausſchließliche Recht der Aufführung vor, 
übrigens aber bleiben. die gekrönten Tonſtücke Eigenthum bes Componi» 

en. Die Bewerber haben ihre Eompofitionen bis zum 1. October d. 
o. an.den Borftand der Liebertafel zu Händen des Dr, Roderburg 
in üblicher Form einzureichen. Preisrihter find Nils W. Gade in 
Kopenhagen, Gerbinend, Hiller in Köln ‚und Dr. Julius Nieg in 
esben. . 


* De ber ans: dem Tal. Schloſſe Capodimonte in Neapel 

geftohlenen Gegenſtünde wird anf 70,000 Ducati’ geſchätzt. Es find 9 
roße Bemälde, 6 vergoldete Eanbelaber, 10 Glasluſters, 200 vergolbete 

hle, viele Kryftallgläjer, Spiegel, Sevresvafen, 500 Pfo. Wachs 
und die mit Gold und Steinen verzierten Bücher ber verfiorbenen Rör 
nigin Marie Chriftine von Savoyen ıc. verjhleppt worben. Aus bem 
Schloſſe von Portiei wurden Wagen, Pianofortes und viele andere Ge» 
genftände weggebracht. 

- Dr. jur. Edward Baugban Knealh Hat unter dem Titel „A 
New Pantomime” ein höchſt wunberliches, phantaſtiſches Drama gejchries 
ben, das ungefähr 600 Seiten füllt, und den Eod, Höllen- und Him- 
melfahrt Göthe's zum Gegenftande hat. Unſer berihmter Dichter ift 
darin al herziofer Berführer gefchilbert und wird vom Teufel geholt (1) 
Gretchen's Liebe erſchließt Göthe endlich doch den Himmel. Das Stüd 
ift bei. Reeves und Zurner in Ponven erſchienen. 


* Auf den franzöfiihen Süpbahnen ift jett eim neues Syſtem zum 
Bremjen der Wagen eingeführt, durch welches das Anhalten faft augen» 
blidlih und ohne die gſte Erjehütterumng bewirft werden lann. Statt, 
daß man fonft das Zelten zum Halten auf 800-1000: Meter vor bem 
Anhaltepımkte geben mußte, genügt es nad dieſem Syftem, wenn es 
150—200 Meter vorher gegeben wird. 


Politifche Nachrichten. 


' Telegramme. 

D Frankfurt, 24. Mär. „Europe* erfähen, die Wiener Regies 
rung, Lanñgiewitz als politifhen, nicht als Militärflüchtling betrachtend, 
werde ibm weder Preußen noch Rußland ausliefern. 

D Zurin, 24. Mär. Paſolini's Entlaſſung ift angenommen, 
Bisconti Benofa-zum Minijter des Auswärtigen ernannt. 

DO Paris, 24. Mär, Nach der „Krance* hat ver Kaifer heute 
den Fuͤrſten Metternich empfangen. Die „Batrie" enthält ein „Mit« 
getbeilt“, welches officiell Die Yasris bementitt, daß Preußen bie 
ruſſiſchen Truppen ermächtigt habe, jeine Grenzen zu überſchreiten. 

D Ktatan, 23. Märı. Kämpfe bei La, Miechow und Igolo⸗ 
mia biteben umenffchieden. Im Imfurgentenlager befinden ſich Wilciti, 
Benttorosti, Smiechowoli und Rochebrune. Im Bacon haben die Kos 
fofen geplündert; eine öſterreichiſche Patrouille törtete einen Kofaten. 
Langiewicz wird im Caftell nicht als Gefangener behanelt. 


* 
"in Der Nähe von Lezayst g 
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aeeow, Mi Mär Gyehowätls Infurgentenfchaar wurde 
efchlagen und zerfprengt. Die Infurgenten 
fommen haufenmweije über die Grenze nach Galirien. 


Newyork, 14, Mär. Bis zum 8.26. ift fein Angriff auf 


143 OD 
> Gharleston gemacht worden:  && gebt das Gerücht von einer Schlacht 


a 


.— Go 59%, Behfel 77%. 


am:Yaroorluße, in. welcher die Untioniſten 8 Transportichiffe und 
7000 Eonföberirte gefangen hätten. Die bicfigen Bläner glauben, 
das Gerücht fei eicig, daß die Conföderitien die Kortd Henty und 
Donelion genommen bätten. — Ecymour, der Kandidat der Demo: 
fraten, iR zum Gouverneur von Gonnecticht gewählt worden. — Die 
Schuld der Norbftanten betrug am 1. Mär; 868 Millionen Dollars, 





* Münden, 25. März. Wie wir vernehmen, gebenft nach der- 
maliger Beflimmung 9. Mai. die Königin von Neapel gleich nach Oftern 
die Nädreife von hier nad) Rom anzutreten. 

$ Münden, 25. März. Nachdem eine Minifteriaf-Entfhliefun 
vom 21. April 1855 für die Beurtheilung des Rechts zur Wahl als 


Wahlmann anf $. 4 Abi. 1 & 2 tes renibirten Geſetzes Über Anſäſſig · 


machung und Berehelihung hingewieſen hatte, der Art. VI des Wahl- 
geſetzes vom 4. Juni 1848 aber hinfichtlich dieſer Berechtigung auf $. 3 
Ti, IV. der Berfaflunaselirtunde verweist, fo bat bas f. Gtantsminis 
fterinm des Innern mittelft Ausjchreiben vom 15. März 1863 bie f. 
Regierungen beauftragt, die untergeorbneten Behörden anzumeifen, bie 
zur Wahl als Wahlmann erforberlihe Eigenſchaft eines baterifchen 
Staattbür ausſchliefßend nah 8.3 Tit. IV. der Berfaffungs-Urfunde 
zu beurtheifen, hiemit aljo den reinen Zert des Geſetzes mieberhergeftellt. *) 

FL Münden, 24. März. Durch Entfhliegung des 1. Staatt- 
minifteriums der Finanzen vom 12. de. Mie. wurde feflgefekt: 1) Im 
jevem einzelnen falle, im bem im Uebertretungsfachen Stempelpapier bei⸗ 
zucoffiren int, hat der Zahlungspflichtige nicht nur ben Stempelbetrag 
mit 3 oder 15 fr., ſondern auch den Papierpreie mit Y, tr. zu bezahlen. 
2) Der Papierpreisgeldüberſchuß, der ſich am Schluffe eines jeden Mor 
nats bildet, bat als theilweiſer Erfaß ber Auslagen, welche bem Aerar 
gemäß 8. 78 ter Vorfchriften für die Geſchäftebehandlung im Leber 
teetumgsfachen erwachſen, in die Stantscafje zu fließen. 

* Münden, 25. März. Die k. Akabemie ver Wiffenfchaften wirb 
Sonnabend ten 28. v8. Vormittags 11 Uhr zur feier ihres einhundert» 
vierten Stiftungstages eine äffentlihe Situng halten. Mad einer Rebe 
tes Vorftandes der k. Alademie ber Wiffenichaften, Hrn. Geh.-Rathe 
Baron v. Piebig: „ber Francis Bacon von Verulam“ und nad An- 
eige der neuerdings verftorbenen Mitglieder der Alademie durch die HH. 

laſſen · Secretäre wird Hr. Univerfitätsprefeffer Pr, Marc. Yof. Mül- 


| ler, ordentl. Mitglied der philofophifep-philolegifchen Claſſe, einen Bor- 


trag „über den Islam“ halten. 


*) Zum vollem Werkändniffe diejed Reſcripto wen wir die beiceffenden 
Stellen reprobuciren. 

Wefeg vom 4. Juni IHR, 

Art. 6. Mies Wahlmann ann jeder bayerlſche Gtaatsbbärger ($. 3 
Zi, IV ver BU.) gewählt: werben, fofren er das 25 rs 
bensjahr zurädgelegt und die übrigen Eigenſchaften des Mrt. 5 
für fh hat. 

Actis mahlfähig IR jeder Staatebürget und jeber velljährige 
Staatsangehörige, welder dem Btaate eime direete Steuer 
entrichtet, infeferm er micht wegen Verbrechen, oder des Were 
schens der Fälfchung, des Berrugd, des Diebſtahls ebdet ver 
Unterfchlagung verurihellt werden If. H 

Bayer. Berfafjungsurtunde, 
zu IV 2 u 3, r : 

Das bayeriſche Staatsbürgerrecht wird dur das Indlgenat 
bedingt. Zu deſſen Aueübung wird mod; mebft dieſem erforbent: 
a) die gefehliche Volljährigkeit, ; 
b) die Anfäffigfelt im, Rönigreiche, enimeber durch ben Belis 
beftimmter, Gründe, Menten ober Kechte, oder durch bie 


Ausilbung beflimmter Gewerbe, odet durch den @intritt In 


ein Öffentliches Amt, 
Revidirtes Geſeh Aber 
11. Augun 1834. 
SE IE 2 
Auch der Eintritt fm ein öffenfliches Amt des Gtaate, der Klrche 


oder der Gemeinde mit befinitiver Anſtellung wird als Zitel der 


Anfäfigmadung erflärt. 

In Begiehung auf biefen Titel ſind die ‚mittelbaren, befinktio 
renannten Beamten an ben Orten ihrer Mmisfipe, fowie bie Ders 
officiere und befinitiv ernannten Wilitärbeamten an ihren Rändigen 
"arnifonss und Berufsorien ben unmittelbaren Givliftaatsbienern 
gleichzufellen, 


die Anfäffigmabung im. 


Profefior Loͤher begibt fih nad Rom,;um für feine 
biftorifchen 2 in ben bertigen Wrdhiven Forfdungen anzuftelen. (#3) 
Aus Bayreuth bringt das dortige Zagblatt eimen längern Bericht 
über die Feier von Iean Pauls humdertjährigem Geburtötage. Am 
20. März hatten fi im Molimenzel-Hanfe cima 50 Männer ans ber 
Kreishauptftabt und ber Umgebung verfammelt; Confiflorialrath Dr. 
Zraußold und: Gtubienrector Dr. Held hielten angiehende Vorträge über 
dem großen Dichter, und Dr. Ernft Förfter und Decan Richter gaben 
einzelne iftifhe Züge aus dem Leben besfelben zum Beften, Um 
7 Uhr Abends begann dann im brillant beleuchteten Opernhauſe, deſſen 
toloffale Räume dicht gefühlt fallen, die Hauptfeier. Nach einer großen 
Duverture von Spobr fprah Woncipient Engelhardt den ven Prof. 
Garriere gedichteten Feſtprolog er das Morgenblatt zur Bayer. Zig. 
vom 21. März), dem bann bie Enthälung von Jean Pauls File 
folgte. Den Feſtepileg ſprach der Schwiegerfohn des gefeierten Tobten, 
Ernft Förfter, und deu Schluß bildete die Duverture zur „Eurhanthe.“ 
Unmittelbar darauf folgte eine fröhliche J— in der Burger⸗ 
Keffourcee. Am 21. wurde Jean Pauls befucht, und dann um 10 
Uhr im der Aula des Gymnaſiums ein großer Feſtaet begangen, wobei 
Rector Dr. Held die Feſtrede hielt, auf welche declamatoriſche und mus 
fitafifche Vorträge folgten. Nachmittags war Feſtefſen im Gafthofe „zur 
Sonne”, und Abends 7 Uhr HFadelzug der Onmnafiaften zum Monument 
Jean Vauls, bei welcher Gelegenheit audy einige Häufer beleuchtet waren. 
Schliehlih abermals Berfammlung in der Burgerreſſouree. 

Igehoe, 21. März. Im der heutigen Stänbeverfammlung erflärte 
ber Kegierungs « Commiſſär: Die Regierung werde auf bie flänbiiche 
Antwort in gemeinicaftligen Angelegenheiten nicht eintreten, tie Stän. 
beverfammlung fei für die Gefahren, melde daraus für bie Monarkie 
entftehen fönnten, verantwortlich. Der Regierungs- Commifjär hat die 
Seffion geſchloſſen. 

© Berlin, 22. März. Bis jeht hat weder ber Rriegsminifter, 
noch eines der anderen Mitgliever bes Minifteriums den Sigungen ber 
Militär-Commiffion beigewehnt, obgleih man fi hieräber in der Coms 
miffion wiederholt beflagt und das Fernbleiben der Minifter geradezu 
als eine R tslofigleit bezeichnet hat. 

©t. Peteröburg 22 Mär. Das Peteröburger Journal bringt 
einen Tagebefehl des Friegeminiftere, welcher jagt, die Friſt zur Aus« 
Bilbung der Wecrutem. fei bei der Infanterie auf 3, bei der Cavallerie 
auf 6 Monate feſtgeſetzt. Es fei jedoch bei den jetzigen Verhaältniſſen 
wünfhenewertb, viele Zeit abzufürgen, umb nothwendig, bie Recruten 
vor Allem und fogleih in ber Handhabung des Gewehres, im Angriffe, 
im Schicken, über die Signale, im Ei ten und Ürercieren in Ger 
fechtsorbnung zu unferricten unb bie Belleibung und Yusräflung zu 
beſchleunigen. 

Ktrakau, 21. Mir. Im Krakau iſt das Gentralamwerbungs- 
und Kudrüſtungecomite in Mogrami betreten, die Magazine mit einer 
Menge Ausrüftungsgegenflände mit Beſchlag belegt und fünf Eomite- 
mitglieber verhaftet, alle Rechnungsbäder und tie gelammte fehr wichtige 
Correfpondenz im Befchlag genommen werben. (benfo wurden, hören 
wir, in meuefter Zeit zwei Waffen und Pulverbepots entbedt, ſewie 
mehrere bebeutenbere ‚revolutionäre Berfönlicgleiten verhaftet. Ueber 200 
fremde Infurgenten find bereits nach Iglau abgeführt worden. (A. 3.) 

Mom. Der vielgenanme Bandenführer Pilome ift von päpflichen 
Benbarmen verhaftet worten (Wiederholt.) 

n; Rom, 16. März. Die Allecution Seiner Heiligkeit wird in 
dem Giornale di Roma veröffentlicht, und iſt nicht von befonberer Er- 
hebfichteit.. Der Voſſus in Bezug auf Polen und. bie feiden der fatho- 
lichen Kirche iſt mit Borficht umd großer Ruhe verfaßt. Außerbem 
erwähnt fie die Promotion von drei Garbinälen, worunter. Monfiguor 
di Luce, apoftol. Nantius in Wien. Die Angelegenheit Fauſt ift noch 
feinedwegs eiledigt. Es ſcheint, daß der Minifter bes Innern als Opfer 
für die gegen Antonelli begangene Rüdfihtslofigfeit zulett doch weichen 
muß. Im Ganzen herrjcht hier politiſche Rube. 





— Boͤrfen⸗ und Handels: Nachrichten. 
auffuet, U. Mir). Defterr. Rat-Mn‘, 70%; Spree. Pet. 64°,P; 
Be 829; — Gofferie-Mnichent-Booje "von 1854: 79,4; vom1858: 142; 


Defterreih. Lotierie · Aulchens » Losfe won 1860: 84;  Pubtwigehafen Berbacher · 
Eiienbahuietirn 143", Bayeriſche OfbahnMctien 116°, ; 

Wetien volk einge 146%/4: Weftbahn-Ürierität 86 ; , Defterr. | 
Hciemf220 wechfeleura: Paris 93',,; tonben 118! ,; ien 10 h 
FE Berantwortliche Mebaction: 


b £pofitifhen Theil: Dr. 9. Brofe. 
Bir den pofiiige: Che: 3. 9. Wogl, Dr. 4. Yinimann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Die Bäcularfeier Zean: Pauls. 


ESchluß.) 
Nach dieſem Gedicht von Herman Lingg hielt Prof. Zeiſing 
einen längeren Vortrag über Jean Pauls Stellung zur deutſchen Liter 
ratur, dem wir bier allerdings nur die Hauptfäße entnehmen können. 
Nachdem der Reduer gleihfals aus den Umjhwung des Geſchmacks 
und bem Vorwiegen des Realismus in heutiger Zeit ben Mangel an 
Hingabe für Iran Paul erlärt, warf er einige Rüdblide auf die Na 
tionalliteratur bes vorigen Jahrhunderts, und flätnirte in ben brei Pe- 
tioden der borclaffifchen oder fumbolifchen, ber claſſiſchen oder plaftifchen, 
ver nachelaffifchen oder romantifhen Epoche jedesmal drei Autoren, welde 
die Richtung des Erhabenen, die Blithe formeller Durdbiltung und 
das Subjectivismnd ober bes ftofflichen Interefles vepräfentiren. Dar- 
nach zählen Klopſtod, Herber und Mean Paul in den drei Epochen zur 
erſten Richtung, Leſſing, Goethe" und Tieck zur zweiten, Wieland, 
Schiller und Heine zur dritten Claſſe ber rein ſubjectiven Dichter. 
(Gegen die legte Zufammenftellung möchte fi wohl am meiften einwen« 
ten lafien). Sodann ging. er zu gemauerer Würdigung Itan Pauls 
und fpeckell feines Humors über. j ——— 
Tauſenderlei große und kleine Urſachen vereinigten ſich, ibm zu 
dem werben zu dafjen, was er wirklich; geworben. Zuerſt bie Zeit feis 
ner Geburt, die, wie er felbft in feiner Weife erzählt, im Jahre bes 
Oubertuöburger Friedens ‚gerade am bem Tage erfolgte, wo bas Löffel» 
fraut und ‚die Zitterpappel, der Aderährenpreis: ober der Hühnerbigbarm 
in, Blüthe trat und mit ihm zugleich ber, Frühling geboren wärb. So⸗ 
dann bie armlichen und beſch Berhältniffe feiner Jugend · und 
Studienzeit, die er ſelbſt mit. dem verhangenen Käfig vergleicht, in. wel- 
hem ein Vogel feine Lieder lernt und davor bewahrt bleibt, ſich durch 
allzu frühen Ausflug an der Sonne des Glüds vie Flügel zu verfengen. 
Ferner das Glüd, an einem Ort geboren zum fein, bem er zurufen burfte: 
„dh bin gern in Dir geboren, Städichen am Iamgen, hohen Gebirge, 
defien Gipfel wie Adlerhaͤupter zu uns niederſehen! Ich bin gern in Dir 
geboren, Meine, aber gute, lichte Stadt!“ und das nod größere Glüch 
feine Kindheit im einen Dorfe verlebt zu Haben, in dem er wor ber 
Meberfülle und den Ueberreigen einer großen Stabt geſchützt blieb und 
ſchon als ‚Rind ſich gewähnte, an Dedem theilgunehmen, ber wie ein 
Menſch ausfah, und jebem, der ihm begegnete, ein Stüdcen Herz ent 
Nicht minder bedeutfam für feine eigen Entr 
widlung war ber gewaltige Eontraft feines. heimiſchen Kleinlebens mit 
dem draußen im Literatur und Welt ihm umwogenden Grofleben, ber 
harte Rampf, ven er Jahre lang mit Noth und Enthehrung, Berletzer ⸗ 
ungsjucht und Philifterei zu. fümpfen. hatte, die bitteren Erfahrungen, 
bie er mit feinen. erften ſchriftſtelleriſchen Aebeiten machen müßte, ber 
ichrofie Wechſel won ſchmerjlichen und tröftenden Erlebniſſen in. feinem 
—— Ta einen Yaten Samen —— 

in ‚einem lichten e zum. Beiuftfei 
—— 3* ab. die Wieder: r Ih. — Alles dies wirkte 
inmen, ihr zum Humoriſten und damit zum Iemjenigen Dichter zu 
maden, welder ‚mußte, wenn nicht die Poefie am ihrer Horte 
weifeln ober unter der. Bein 

bie. 
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die Form unterliegt dem Geſetz ber Metamorphole. Wo fie ſchein bar 
erflarrt, da macht fie den Cindtuck des Todes, und da gerade übt — 
mit weiſer Hand zur rechten Zeit — das Element des Lebens das 
Meiſfſerrecht an ihr und zerbricht fie — nicht um fie Afür immer zu 
vernichten, fondern nur, um. fie bem * Inhalt zur Ausbildung 
neuer und inhaltsvollerer Forimen zurüdgugeben. - 

Dies Lebenselement iſt der Humor, md in hnlichem Sinne hat ihn 
Jean Paul felbft aufgefaht. Er fagt einmal won ihm, er vernichte das 
Endliche durch den Eontraft mit der Idee; er fei eine Höllenfahrt, bie 
ifm die Himmelfahrt bahne; er gleiche dem Bogel, Merops, welcher 
zwar bem Himmel ben Schwanz zufehre, aber doc in dieſer Richtung 
zum Himmel emporfliege. 

Auch Jean Paul nimmt feinen Standpunct niemals auf bem feften 
Grund und Boden ber objectivem Wirklichkeit, fonberit er zieht ſich ent · 
weber im fein eigens Schnedenhaus, in das verborgenfte Kämmerchen 
feiner Subjectivität zuräd, um von diefem unangreifbaren, fihern Winlel 
aus über da® tolle, buntfchedige Treiben ber Welt draußen von Herzen 
zu lachen, ober er ſchwingt ſich mit den Mißnften Schwingen ber Phan- 
tafie über alle Dimenfienen von Raum und Zeit, über" Planetenbahnen 
und Sonnenbahnen, über Milhftraßen und Nebelflede hinweg, um in 
aller irbifgen Größe und Herrlichkeit nur- den 3 bes Ewigen 
und Göttlihen zu erbliden und mit der Thräne der Mührung und ber 
Bejeligung gleichzeitig die Hinfälligfeit der endlichen Größe zu be 
weinen und die Triumphe ber umendblihen Größe zu bewundern. 

&o ift er balb der luſtige Jenm qui rit, bald ber empfinbfame 
Jean qui pleure; ja er. ift Beides im einem -umb bemtfelben Momente. 
Er bat fi gleichfam im zwei Perfonen,. in Leibgeber und Siebenlãs, 
in Walt und Bult geſpalten und“ läßt ſich Beide auf einer großen 
Rieſenſchaulel, deren Stüße von ber Erbe bi zum Himmel und berem 
Waagebalten vom Aufgang bis zum Niebergang reiht, zwiſchen ber 
ſchwindelndſten Höhe und dem ſchauerlichſten Abgrund auf und nieber- 
jchnellen. So ſchaut er das zwiſchen Himmel umd Hölle liegende Er⸗ 
denleben ſtets zugleich von unten und von oben, umb bem verbanft er 
es, daß er aud im toffften Spiel niemals das Gleichgewicht verliert, 
unb daß ihm aud in ben ertremften Schwankungen das Halb dunkle, 
bald leuchtende Pünctchen der Erde der. eigentliche Schwer- und Mittel 
punct bleibt. 

Uebrigens führte er Lanze Pfeil nicht bloß zum Scherz, fonbern 
auch zu ernftem, bittrem Rampf. Hinter ber tragilemiſchen Doppel 
maste des Jean machte ſich micht'felten auch ber glaubenseifrige Paul, 
der muthige, begeifterte Streiter für Wahrheit und Licht, Tugend und 
Liebe, Freiheit und Vaterland geltend und fchrieb geharnifchte Straf- 
erifteln an alle Korinther, deren. Ruhm nicht fein. war. Ja wo es fein 
mußte, konnte er auch, ber fonft verleugnete Richter, fogar ein Scharf. 
richter fein. Doc der imnerfte Beweggrund feiner Strenge war immer 
nur bie Liebe. — Bon Wichtigkeit ift ſhließlich fein Bethältniß zu ben 
Fürften und bezeichnend die Stelle: „Euch, ihr deutſchen Fürſten, for» 
dert bie Kraft eures Einfluſſes auf, euren Zepter zum ſchöpferiſchen 
Zauberftab der deutſchen Bölfer zu machen — bloß dadurch, baf ihr 
euch recht — lieben laffet, damit aus bem Streben und Leben für bem 
Landesvater eins für das Baterland werbe !" und: „Fürften, laſſet es Euch 
täglich wieberholen, weil ihr es täglich vergeffet, daß Einfichten des Bolls 
Kräfte verleihen, daß Licht Feuer gibt! Kraft aud Freiheit find bie 
Sonnenftrahlen des Staates, an welden alles. Herbe fig verfüßt. Für- 
ften, ſchaut in die Geſchichte zurüd! Niemand wurde mehr von Bür- 
gern geliebt, als die Fürften, welche jeden. Zabel erlanbten. Nicht ein 
erniedrigtes, fondern eim aufgerichtetes Bolt malt Euch groß im ber 
Geſchichte!“ Wer nit aus dem Kern Diefer. Mahnungen ben 
Grunbfag heraus, den faft ein halbes: Jabrhundert nach ihm ein beutfcher 
Fürf nit nur zu feinem Wahlſpruch, ſondern zur That‘ gemacht hat? — 

Den Schluß des Vortrags bildete eine launige Anipielung auf 
Jean Bauls zwanglöfe Genuffreibigfett, im welcher er auch dem „Baheri« 
—* Hofe" als tuchtiger Zecher gewiß nicht den Rüden zugedreht haben 

e. 


Wir verzichten darauf, alle einzelnen Toafte und Trinffprüde an- 
zuführen, welche ſich diefen Vorträgen anſchloſſen. Bürgermeifter von 
Aal Wef: Behfee. "De Meldier Btpr Sen in Heheammdr- 

eier. ' Dr. Meihior Meyr in fü . 
diger Weiſe fein De ver beei Girein Seas Pants, welche unter ben 


’ nern mc »h 
Gäften amwefend wären: & v. Ringseis eryähtte in laun 
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trug fpäter noch einige auf Jean Paul bezügliche in früherer Zeit ent- 
flandene Gebichte vor. — So verfloß der Abend im der heiterften ge- 
hobenften Geſelligkeit, die micht wenig im der trefflihen Bedienung und 
ber —— der gebotenen „eblen Stoffe" nachhaltige Foͤrder⸗ 


ar um Sätuf fügen wir noch ein Gedicht bei, weldes von Di] 


— Schmid gelefen wurde und den allgemeinſten Beifall fand. 
Berfaſſer deſſelben iſt Friedrich Herman Frey. 


Eine Wolle flieht vorüber — 
Ein Iahrhundert ift dahin; 
Nah ver ferne trüb und trüber 
Seine letzten Pilger ziehn ; 
Aber der das getroffen 
Seiner Zeit ſinkt nicht hinab, 
Unfer Wunſchen, unfer Heffen 
Bluht ja nur ars ihrem Grab 
Und er ſchlug, ein heil'ger Dichter, 
Trug und Falſchheit mit dem Spott, 
Und verfocht, ein großer Richter, 
Das gefränkte Herz vor Gott. 
Uber wie Bie huft'ge Mofe 

Nabe blüht beim fcharfen Dorn, 
Die der Stern durchs Sternenlofe, 
Blidt die Liebe durch ben Zorn. 


As vom frenden Schwert bezwungen 
Deutfland lag in tiefer Moth, 
Sprad er von den Dämmerungen, 
Bon der Freiheit Morgenroth, 

Und e3 Hang fein Wort bernieber, 
Wie's von Bergen ſchallt in's Thal, 
Wo zuerft der Hirte wieber 

Morgens grüßt den Sonnenftrahl. 


Aber ber in tieffter Seele 

Erbenfuft und Weh erfuhr 

Sah am leuchtenden Juwele: 

Schönheit wohnt im Lichte nur, 

Und im Glauben und im Ahnen 

Sprad aus ihm derſelbe Geift, y 
Der ben Stern durch feine Bahnen 

In gewalt’gen Wirbeln reift. 


Nicht, daß es ſich hier erfülle 
Leuchtet ung das Ideal, 

Daf es künft'ges Süd enthülle, 
Dringt herab fein ew’ger Strahl, — 
Nicht am eitler Weltengröße 
Vrobt er deſſen heil'ge Kraft, 

An der Armuth, an der Bloße 
Zeigt er was fein Gegen ſchafft. 
Nur im Stillen lannſt du beten, 
Nur im Stillen felig jein, 

Was bie Jahre längfl verwehten, 
Kehrt mit feinem Zauber ein. 
Nichts ift ihm zu Mein geblieben 
Im des Lebens engem Sreis, 
Bo das Herz fein Hoffen, Lieben 
Einfam und verborgen weiß. 


Blatt um Blatt erfi langfam behnen 
Muß die volle Kunospe ſich, 
Und hinauf vom erſten Sehnen 
Gewitter führt er dich, 
wenn fih Wollen thürmen, 
Benn vor Sehnſucht wogt das Herz, 
Schimmert noch aus bumflen Stürmen 
Klar ein Stern, fein milder Scherz. 
Die ber Haud, vom Sturm getragen, 
die Yeolsharfe weht, 
Unb im feelenvollen lagen 
— um Klang darin vergeht, 
Wedt er Hoffnung, wenn verfümmert 
ieberliegt ein Ihönes Glüd, 
ein Sötterbild zerträmmert, 
Gibt er ihm den Glanz zurüd. 


— * — * * - 
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MAMann die Schufucht jemals reichen 
Ueber’s finft're Grab’ hinaus, 
Blamme heut' ein Feuerzeichen *) 

+ Bon ber dunklen Erde aus, 

! Benz ver Schimmer einer Wolle 
Ueber ihre Sphäre bringt, 

Me der Danf von einem Wolfe, 
Der fih glühend aufwärts ſchwingt. 
Benn fein Geift in lichten Räumen 
Ueber fernen Sonnen ſchwebt, 
Bühl er heit ein Erventräumen 
Das ihn wunderbar umwebt. 

Wie vorbem er fel’gen Ehören 
Still auf Erben hier gelaufcht, 
Mag er heut’ den Yubel hören, 
Der durch Sonnenfernen rauſcht. 


Der erfte Megen. 
Bon Dr. Sileif vn. Böenfet. 
(Säluf.) 


Diefe Nieverfhläge bilbeten allmählig die Urgebirge, das ante 
diluvianiſche Feſtland. Die unmittelbare Folge aber biefes, fowie jeden 
Nieverfhlages, war Wärmeentwidlung, (b. 5. da durch flärfere 
Eontraction, 'Infihzufammenzichen, oder Feſtwerden eines Theiles des 

üßigen Urftoffes der feſtgewordene Theil des Stoffes einen Heineren 
um in Anſpruch nahm als vorher, als er noch fläßig war, fo ent- 
ftand ein leerer Raum, ven ber nicht feftgeworbene Theil des Urftoffes 
einzunehmen gezwungen war, (ine der Möglichleiten einen nadhbar- 
lichen leeren Raum auszufüllen, befleht in der Ausdehnung oder dem 
Warmwerden.) Durch die entftandene Wärme, melde in Verhältniß 
zu dem großartigen Präcipitationsproceh eine verhältnißmäßig fehr hohe 
ewejen fein mußte, war die Mözlicgeit gegeben, daß aus dem anderen 
Fri bes zerfallenden Urſtoffes daraus hervorgehenden Elemente 
in Gasgeſtalt, weil ſpecifiſch leichter als ber flüßige Urſtoff, über bie 
Oberfläche vieles hinaustreten mußte, und auf ſolche Weiſe die Atmo- 
fpbäre unfers Planeten erzeugten. Im diefer Atmoiphäre, finden ſich 
nun Verbindungen von Stidftoff und Sauerftoff ale Luft⸗-, Wafler- 
Hoff und Sauerfioff als Waffergas, und Koblenftoff und Sauerftoff 
als Kchlenjäure, 

Während ver Periode der durch dem großartigen Präcipitations- 
proceh in ber Planetentugel erzeugten hohen Temperatur muß fih nun 
eine ungeheuere Menge von Waſſerdunſt in ber Atmojphäre angehäuft 
haben, welcher, nachdem ber Präcipitationsproceh feinem Ende fi nahte 
und die Temperatur wieder eine niebere werben mußte, fi conbenfiren 
und enblic als tropfbar · flühiges Wafler in Regenform auf die Erb- 
oberflähe wieber berabfallen mußte Die Periode des erften ... 
mag ſehr lange gebauert haben, im Berhälmig zu der groften e 
Waſſers, welches unfere gegenwärtigen Meere bildet. Das Waſſer bes 
Meeres hatte aljo unferer gemäß feinen Urfprung ans ber 
Armofphäre, alles Waſſer der Erde ift atmofphärifches, in der Atmoſ⸗ 

häre bat das Wafler aus feinen Elementen, Waflerftoff und Sauer» 
fl, ey fich gebildet. 

8 mit dem erfien Regen aus ber Atmoſphäre auf das Feſtlaud 
der Erbe herabgefallene Waſſer Hatte nun feine Hähigfeit, fefte Stoffe 
aufzulöfen und im fi fufpenbirt zu Halten, an ben ſchon beſtehenden 
Feftland, dem Urgebirge, hinlänglich zu erproben. Nah dem Beitpuncte 
der mußten nun bie im der Waſſermaſſe fufpendirt gehaltenen 
aufgelöften Erbtheile, dem Geſetze der Schwere folgend, aus dem Waſſer 
fgeidend zu Boden x es entſtanden die fecunbären Nieberfchläge, 
bie Flößgebirge, die Diluvialgebirge- 

Während in ber Tiefe ——— Niederſchlãge fi bildeten, hat 
bas Waſſer des noch immer ans der Atmoſphäre herabfallenden Regens 
fein Auflöfungs- und Zerftörungswert an ben aus dem Niveum bed da⸗ 
maligen Meeres hervorragenden Eebirgen fortfegen können. Neben dem 
Auflöjungsp durch bas Kegennafter iſt gewiß bie Zaire Dem 
erg an e auch noch auf —*æ*2— eiſe 
dur erlluftung, hl erung ber ©ebir, e um 
terftüßt worden. Daß bie er ber- —— Meere aufgelöften 
und jmfpendirt gehaltenen Mineralftoffe bezüglich der Niederſchlagszeit 
eine gewiffe Reihenfolge eingehalten haben, dafür ſpricht, daß bie einen 
Sa —— =. Waſſer fufpenbirt ver ug —— 

und letztere mm zuerſt, erſtere fpäter Nieverfchläge bilden, 
ſpecifiſch ſchwereren Stoffe früher, bie ſpecifiſch leichteren fpäter präci⸗ 


*) 20. März Abenbs 9 Uhr auf der Giefinger Anhöhe. 


pitfren. Diefes ber sorzigfidhe Grund einer befliniinten Aufeinanberfolge 
Biluvialer Erbidichten, wie fie au verſchiedenen Purncten der Erde heut 
zu Tage gefumben werben. Die Mieberfägläge aus dem Waſſer fin 
wahrfeheinlich hauptfächlich in Lothredrter Micytwig erfolgt, imbep mögen 
die vorhandenen Urgebirgaftöde binrrichenb mächtige Anziehungs  umb 
Anlagerungspuncte and in ſchiefet und ſeillicher Richtung gebildet Haben. 

Im den Flöggebirgen umd geſchichteten Steimmaffen nden ſich foffile 
Ueberrefte von Thieren und Pilangen vom theils nicht mehr, theils noch 
eriftirenden Arten. Dieſe find entmeber an ber Stelle, mo- fie vegetirtem, 
lebten oder geftorben waren, von bem mineralen Niederſchlägen aus bem 
diluvialen Deere überlagert, oder von dem fich eben niederſchlagenden 
Erptheilen ober ven medanifch zertrümmerten a ae mit in 
die Tiefe des Meeresgrumbes fortgeriffen worden. Die jehigen Stein 
tohlenfhichten find als von mineralen Niederſchlägen überlagerte ante 
diluvianiſche Waldungen zu betrachten. Die Pflanzen biejer Steinfohlen- 
lager mußten nad ihren vorgefumbenen Ueberreften eine Größe und 
Ueppigteit gehabt haben, welche nur bei einer hoben Tentperatur erm 
licht war. Die Gattungen dieſer Pflanzen find von ber Beichaffenheit, 
daß fie, wie ihre mod exiſtirenden Zwergverwandten z. B. die Farren, 
ſehr wohl im Schatten der die ganze Erbe umgebenden Wollenmaſſen 
vegetiren fonnten, Erſt als die Atmofphäre durch dem lange andauernden 
Regen ihres übermäßigen Waſſergehaltes entleviget worden war, Tonnte 
die Sonne mieber unverfchleiert auf vie Erbe ſcheinen, und bei nicht 
mehr allgemeinem, bei fhon nur mehr ſtrichweiſe Herabfallenden Regen 
erſchien der Regenbogen, ein mit Recht als Anzeichen des Enbens bes 
erften das Diluvium erzeugenten Regens und als der Bote und Ber: 
Läufer des Eintritte® der Yabreszeiten begrüßte Erfcheinung. 

Der auf ben ganzen Umfang der Erdkugel fi erfiredenden höheren 
Temperatur, von deren Periode das Auffinden foffiler Pflanzen, welche 
nur in ben heißen Tropen vegetiren Tönnen, im ben polaren (rb« 
ſtrichen hinreichendes Zeugniß ablegt, iſt wahrſcheinlich durch ſecundäre 
Abdunſtung der großartigen atmofphärifcien Niederfchläge im Folge der 
Einwirkung ber Bone eine Periope nieberer Temperatur, als fie zur 
Zeit auf ber Erbe herrſcht, gefolgt, in welcher bie jeßt nur in ben —8 
largegenden befindlichen Eisfelder eine gröhßere Ausbreitung hatten, und 
vie Gebirgsgleiſcher von größerer Yänge, als jet, waren, Wis endlich 
die Temperatur auf der ganzen Erbe diejenige, welcher fie fich jett er⸗ 
freut, geworben, fingen bie polaren Eisfelder und bie Gfetfdherverlänger- 
ungen ber Gebirge zu ſchmelzen an, und bie ſchwimmenden und fort« 
geſchobenen Eisflüde mögen auf ihren Rüden gelabene von ben Gebir- 
gen abgetrennte Felaſtüde, die Findlinge, in ſolche Gegenden ‚geliefert 
haben, wo derlei Felsarten am Bodengrunde nicht vortonmen, 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
Schiuß · Capiten. 
12. 
Die Föfung. 

Es ift eine alte Erfahrung, daß auf ebelangelegte Naturen nichts 
mächtiger wirft, ald die Großmuth, ſei fie wahrhaft ober ſcheinbar, un- 
bemefjen oder berechnet. Anſprüche, Zumuthungen, Opfer, welche nie» 
mals den Leidenſchaften abgerungen werden, und würden fie von gelieb⸗ 
ten Angehörigen, von Freunden, vom Geſetz, ja vom Scidjal felbft 
verlangt: — fie werten wie Bettlerpfennige bewilligt, wenn fie von ber 
Großmuth verlangt, ja nur leife gewünſcht werben. Gntihlüffe können 
bann gefaßt und ansgeführt werben, die unbegreiflich ſcheinen und wahn- 
finnig machen können — Diejenigen nämlich, auf deren Koſten es geſchieht. 

Ludolf ſchlug fih vor die Stirn, als fei ihm fein Berftand abhan« 
ben gelommen. 

Strahlend wie ein Gott, ver eime Erbe zu verſchenken hat, wie 
ein Weihnachtsmann, ber in jeinem Sacke Sud und Gegen bringt — 
ober wie ein olumpijcher Sieger, ber im Wagenrennen den erften Preis 
bavongetragen, fo war er mit feinem Einfpänner luſtig in bie Hauptftabt 
bereingerafielt, und hatte vor bem Gartenthor der Billa Franconi gehalten. 

fah ganz deutlich, wie Florentine den breitrandigen Sommerhut 
auf der Stirn, oben in ber ſchattigen Veranda ſaß, und in einem ſchwatj · 
gebundenen Bude blätterte. Sie blidte anf, als der Wagen hielt, und 
ſah erſchrocken in Ludolfs glängendes Huge, zu feinem frohen Gruße herab, 
aber eutwich dann, ohme feinen Gruß zu erwidern. 

es 1 Ai Ham. 

Au orentine fei nicht zu en, war bie Antwort. 

Bann er recht fine? ... 

Das ſei fehr umbeftimmt, denn alle ihre Zeit gehöre jetzt ihrem 
—. Eltern. — 

wem Bater? — umb jeßt erſt erfuhr Pubolf, daß ber alte Zaun · 
gruber mit feiner Frau in die Gtabt hereingelommen und Imfpector 


des Bades, das else halbe Stunde weit vor der Stadt lag, geworben 
wäre. Sofort wandte Lubolf, den en, und fuhr hinaus, um bort 
dielleicht Aufjhluß über dies ſeltſame Benehmen Florentinens zu finden. 
Bergebens zerarbeiteten fi feine Gebanfen tarüber, wa®' vorge» 
gangen fei. Er erinnerte fih an jene Stunde, als der Pächter Zaun- 
gruber ihr vor Jahren aus dem Schloffe gewiefen Hatte, das er mim 
fein eigen nannte Sollte es jenes Miftranen fein, teffen Nachwirkung 
ihin heute noch Die Familie feindlich gefinmt fein Tief. Das war unmög- 
lich nah Allem, was Florentine von ihm: mußte. 

Im wenigen Minuten flog der leichte Wagen zwiſchen den Ulmen 
ber Landſtraße Hin, welche in reigenben Windungen durch Borfläbte umd 
parfärtige Umgebungen nad Bab ‚Fallenbrunn“ führte — ſo war es 
nämlih nah Falesnis Namen getauft worden, 

Wir übergehen die Scenen, wie Ludolf vom Wagen fprang, über 


ben eilte, die Damen umd en, welche ihre Eur braudten, 
bei Seite brängte, heftig nad bem Imfpector fragte, und endlich nad 
mandem Aufenthalt mit alten Zaun und befien braver Ehe 


hälfte im Zimmer des Erbgfichofles ſaß, das von ben Waſſerdämpfen 
und der fiarfen Heizung wie von einem feuchten warmen Nebel beftänbig 
erfüllt war, 

„Lieber Herr Baron,” fagte ber alte Zaungruber, der nad allen 
Eröffnungen ſchwerathmenb auf feinem Stuhle jaß und feine gramen 
Haare auf und abſtrich, während bie biebere runde Ehehälfte, deren un- 
bhörbares Gehen umb Kommen auf den Teppichen ein raſſelnder Schlüffel» 
bund verrieih, jegt wit gefalteten Händen neben ber Caffetaffe jap, und 
jedes Wort ihres Mannes mıt Kopfniden contrafignirte, 

„Lieber Herr Baron, hab's immer gejagt, wir Menjhentinder find 
eitel Zeig und Thon, am dem ber liebe Herrgott herumknetet; aus bem 
einen macht er Kaunen, aus den andern Töpfe — dem gibt er einen 
Hentel und jenem einen Schnabel, hätt! ih es damals ahnen können, 
Herr Baron, daß Sie ber Herr waren, und id ein alter Eſel. — Neh⸗ 
men Sie's nicht für ungut, daß ich die Yugen nicht beffer auf- und bas 
Maul nicht beffer zugemadt hab’. Wer kann allwifjend fein auf Erben“ 
— und in biejem Zome ging es fort. Ludolf hörte fehweigend zu, nur 
gegen ven Titel „Herr Baron‘ proteflirte er, benn er werde hinfort ſei⸗ 
nen bürgerlichen Namen beibehalten. — „Was endlich meine Tochter 
betrifft, Herr Baron, ober wenn Sie lieber wollen, Herr Hammer, da 
müfjen Sie ſchon jelbft mit dem Mäpel fertig werben. Unfer einer wird 
ang den Frauenoleuten mit mehr Uug heutzutage. — Zuerſt hält ber 
alte Herr Baron um fie an — zehn andere Mäpel. hätten zugegriffen, 
aber meine Tochter brennt durch — hat mir eigentlich an ihr gefallen, 
nicht das Durchbrennen, aber das Neinfagen — ja die hat etwas vom 
meiner Natur, Ein hörbarer Seufzer Hang von der Seite her, wo 
bie große Caffeetaſſe ftand. 

„Run ift fie hier in große Berhäftniffe hineingejchneit, baut ps 
fiellt Leute an, wie eime Konigin, pflanzt Gärten, führt die Ger 
ſchäfte, wirthſchaftet wie ein Mannsbild, und macht trotz allevem 
ein Geſicht dazu, ald müßte man ihr einen Doctor verſchreiben, ober 
ein Almofen geben.” „Ja Cott ſei's gellagt, jammerte die biedere Ehe» 
hälfte, „ich fürchte, das Mädel verftcht feinen Vortheil nicht, und bleibt 
und figen.” 

„Uber mein Gott,” fie weiß doch, daß ich um fie angehalten habe.” 

„Eben das ift e8 ja, jammerte wieber bie frau, „aber man burfte 
nicht einmal von Ihnen reden, als hätten Sie ihr bamit das größte 
Leid angethan " 

„Berrüdte Verwirrung!” fuhr jetzt Ludolf auf. „Nachdem man 
Jahre lang gehofft und gewartet, nachdem man vom Nidyts begonnen, 
Befigthämer, Glül und Ehre erobert, um es ihr zu Füßen zu legen 
— nun dermoch ferner vom Ziele zu ftehen, ald jemals! — if 
zum Berftanbverlieren! Ich muß das Mätchen ſprechen, koſt' es, was 
ed wolle!“ 

„Machen Sie das, wie Sie wollen, Herr Baron, aber forbern Sie un« 
fere Hand nicht dazu. Was immer das Mäpel noch gethan hat, immer war 
es am Ende gut, aud] wenn wir es nicht capiven fonnten. Gott be» 
fohten, Herr Baron, Gott befohlen.“ Damit Hopfte er feine Pfeife 
aus, lüftete die Hausfappe, und ging, wohin ihn die Stimme ber Auf 
wärter rief. Die bievere runde Ehehälfte wollte ihm folgen, aber fie 
tehrte noch einmal zurüd, als habe fie etwas vergefien. —, ih 


noch fagen mollte, ert Baron, ih will mit dem Florchen noch einmal 


reben. Haben Sie nur noch eine Heine Zeit Geduld. Wir wollen ſchon 
dahinter kommen, woran es eigentlich fehlt. Die Mäpden machen ſich 
mandmal fo dumme Gedanken, nod heut’ reb’ ich mit ie; fie kommt 
jeben Abend um ſechs Uhr, gehorfamfte Dienerin, Herr Baron, gehor- 
famfte Dienerin!” und damit geleitete fie den jungen Mann hinaus, der 
fofert feinen Eutſchluß gefaßt hatte. 

(Bortjegung folgt.) 


Kung dat erg ** 


rn Berlin, 2. Mär. Gin Vrivatbrief von Kiew melbet: 
Wegen ber bier eingetroffenen Nachricht, Taf eine polniſche Legion vou 
mei Renimentern durch Beflarabien nach Polen kommen werde, hat 
Annenkoff bedeutende Militaͤrmacht an vie Grenze geſandt. 


| ‚25. Mär. Die beutige „Breslauer Zeitung‘ 
fchreibt aus Efalmierance:vom 28. d8.: „Einer Nachricht and 
Kaliſch zufolge bat: vorgeftern bei Ronin ein ſcharfes Gefecht Rattar- 
funden; die Rufen baben empfindliche Verlufte erlitten, Bier Offi- 
ciere und 60 e find gefallen; Fürft Mittgenftein iſt verwundet 
und von den Inſurgenten gefangen worden. Heute ift Berflärfung 
aus Kaliſch unter General: Bruner abgegangen. 


MD Paris, 25. Mär. Ein von dem Mebactiondiecretär ber 
„Hranee* gegeichneter Artikel verfichert, Fütſt Metternich babe von 
Wien Zuſagen mitgebracht, welche ihm x einer billigen Ansaleichung 
der polnifchen Frage autorifiren. Das ener Cabinet fcheine ar 
neigt, in eime bipfomatifche Action einzutreten, um ranfreichs Initiative 
u unterflügen. Man dürfe fonach nicht überrafcht fein, ſchon jetzt 
die Ausſicht auf einen Gonareß ericheinen au ſehen, der alle Mächte 
vereinen werde, welche den Miener Gongref unterzeichnet haben. 


* Münden; 25. Mär, Nach bem heute erſchienenen Programm 
bes Oberflfimmererflabes werben Se. Maj. der König in ber Charwoche 
und an den Ofterfeiertagen erfolgenden Kirchenfeierlichfeiten Theil nehmen. 
Am Patmfonntag Den 29. da. begeben fih Se. Majeſtät der König mit 
dem großen Eortege Vormittags 10 Uhr zum Hochamt - in die Aller 
heiligenhofficche umd werben auch der Broyeffion beimohnen. Am Ritt 
weh ben 1. April werten Se. Majeltät mit dem großen Cortege Bor- 
mittags 10 Uhr im der St. Peterspfarrlicche dem Schluſſe des 40ſtün- 
tigen Gebetes und der hierauf folgenden Proceflion keimohnen. Am 


grünen Donnerflag ben 2. April werben Se. Majeflät ebenfalls mit : 


dem großen Gortege dem Hochamt und den kirchlichen Ceremonien in 
ter Hoffapelle beiwehnen und dann im Herfufesfaale die Fuftwafchung 
am den zwölf alten Männern volliiehen, Am Eharfreitag ben 3. April 
ift Vormittags 9'/, Uhr bie Pafliensprebigt und um 10 Uhr beginnen 
bie heiligen Eeremonien, au melden Se. M. der König ebenfalls vom 
Cortege begleitet wird. Am Ofterfamstage den 4. April werden S. M. 
ver Rönig vem Bormittags 11 Uhr flattfindenben Hochamte nicht eis 
wohnen, dagegen Abends 7',, Uhr fi unter Boraustritt bes großen 
Eortege zur Auferfiehumgsproceffion begeben und am Ofterfonmtage ift 
nm 31 Uhr Vormittags Öffentliher Gang zum Bontificalamte, mern 
ſich das große Cortege um 10°’, Uhr in den Appartements Sr. Mai. 
ves Könige verfammelt. — Am Ofterfonntage ift Abends 7 Uhr im Refi- 
tenzianfbau ein Hofconcert. Bei bemfelben erfcheinen die Damen im 
Hofmantel, bie Herren vom Civil in Gala und bie Herren Dfficiere 
nah Borſchrift für Hofgala. 

Münden, 25. März Das Wahlergebnig der Wahlen in ben 
Kunftvereinsausfhuß iſt folgendes. In den Berwaltungsausfhuß wurden 
nemwählt: Die Künftler Geift, Martin und Yanglo, bie Kunftfreunde 
Profefjor Bodenſtedt, Kreisbaurath Ruland, Prof. Lindwurm, Oberftlieu- 
temant Hiemer und Kaufmann Adrien Brugger, Das Schiedsgericht 
verbellfländigen: die Künſtler Neber und Ködert und die Runftfreunbe : 
Dberft Buz, Oberappellratf Imama » Stermegg und. der Schriftfteller 
Hermann Schmid. 

Würzburg. Das von dem Ausſchußz des biefigen großdeutſchen 
Keformvereing präcifiete Programm lautet: I. Die Reform ber beutichen 
Bundesoerfafjung im Sinne des Programms der großdeutihen Ber: 
fammlung zu Frankfurt a, M. vom 28. Det. 1862 barf durch die beim 
Bund erfolgte Ablehnung der von acht Regierungen beantragten Dele- 
irten · Verſammlung nit aufgehalten werden. II, Der Verfuch, durch 

reinborung eines Theile der deutſchen Bundesſtaaten eine Bolfeverr 


tretung für diefe durch eine Delegirten Berfammlung zu begründen, Töunte 
als ein für die Einigung Gejaommt- Deutihlanpe er'priehliger Schritt 
nicht erfannt werben. II, Alle deutſchgeſinnten Regierungen haben mit 
allen bundesrechtlich zuſtändigen ‚Mitteln tabin zu wirten, daß fobalb 
als möglich neben einer seiten Bundes» Erecutivgewalt mit collegie 
aler Berfoffung im Sinne der Beſchlüſſe der Fraukfürter Berfammlung 
eine periodiſch zufammentretenbe Vertretung tes deutſchen Voltes am 
Bunde als orgamiiche Bunbeseinrichtung gethaffen und mit ben wefent- 
lichen Befugniffen einer Volldvertretung ansgeflattet werde, Als bie 
unentbehrlichiten Befugniſſe find zu erachten: 1) Die Zuflimmung zur 
Erlaffung neuer Grundgeſetze des Bundes und zur Abänderung der bes 
fiehenden. 2) Die Zuftimmung zu Geſetzen, welche fraft der Competenz 
des Bundes erlaffen werben, und die Begutachtung ber Geſetze, melde 
in Folge ber Bereinbarung ber Bundesregierungen für alle Bunbes« 
flaaten erlaflen werben ſollen. 3) Die Mitwirkung zur Feſtſtellung der 
Ausgaben für Bundeszwede und bie Bewilligung ber zur Dedung er · 
forberlihen Matricularbeiträge der Bundesſtaaten. 4) Die Einficht und 
Brüfung der über das Kaffeweien des Bundes geführten Rechnungen, 
5) Die Zuflimmung zur Erhöhung der Bundes-Contingente im Frie⸗ 
demszeit. IV. Die Bolfövertretung muß auf einer, bie Würke und 
moraliihe Bebtutung der Berſaumlung fihernden größeren Zahl von 
Mitgliedern zufammengefegt fein, Die Bollszahl ver einzelnen Bunbes- 
fiaaten bildet die Örunblage ter auf biefelben treffenden Mitgliederzahl. 
Die Wahl ift eine indirecte VBollswahl; die näberen Beltimmungen über 
Wählbarfeit und Wahlmodus find bis zur Erlangung eines gemeinfamen 
Buntes: Wahlgefeges den Landesgeſetzgebungen zu überlaffen. V. Ein 
flänbiges und unabhängiges Bundesgericht für Bunbesjuftizfachen, welche 
eine richterliche Beuriheilung und Entfheibung im beutfchrechtlichen Sinne 
erforbert, bildet einen weſentlichen Beſtandtheil ber zu erfirebenden und 
mit Zuftimmung der zufünftigen Bollsvertretung turdzuführennen Re- 
formen. (W. Anm.) 

*Wien. Wie man aus verlählicher Quelle vernimmt, wirb. bie 
Reife des Kaiſers nah Dalmatien einen Aufihub erleiden, unb wahr« 
ſcheinlich in der zweiten Hälfte April flattfinden. 

A Aus der nördlichen Schweiz, 23. März. Ein trübes Bild 
ber Zeit entwidelte fi im Berlaufe der letzteren Tage in ber Auswan« 
derung ben Einwohnern der Gantone St Gallen, Appenzell und Thur- 
gan. Nachdem zu Anfang bes Jahres bereits eime bedeutende Anzahl 
ſchweigeriſcher Eingeborner ihr Vaterland verlaſſen, begaben fi biefer 
Tage 59 Schweizer nah Neu- Helvetien in Uruguay am 2a Plata, 
Aud aus den badiſchen, württembergifhen und bayeriſchen Grenzbezirken 
melden fi Auswanderungsluſtige. Bon Seite einiger Cantone wirb 
beabfichtigt, für gemeingefährlide Individuen, bie in Strafanftalten ſich 
befinden, das Syſtem ber Transportation nach überfeeiihen Ländern in 
Anwendung zu bringen. — Diefer Tage wurbe Wallifer Rothwein 
nah Gaprera zum Gebrauche für Garibaldi anf ärztliche Anorbnung 
abgefendet. Frauenvereint, Sängergefellibaften und fenftige Berbinb- 
ungen beeifen fi Lotterien und Reunions aller Art zu Gunften Polens 
zu veranftalten 
— Brüſſel, 22. Mär), Der König bat eine neue Operation 
glüdlih beftanden. Bon einer großen Anzahl Polenfreude, und zwar 
aus allen Ständen, wollte ein Meeting zu Gunſten Polens abgehalten 
werben; ber Gemeinbefaaf, welder dazu auserfehen mar, wurde j 
von der Commune verweigert. Weber bie Ablöjung des Schelbezolle find 
neue Vorſchläge von Hier aus an die nieberländifche Regierung ergangen, 
und man fagt, daf die Ablöfungsfumme auf 36 Millionen Fre. beftimmt 
worben fei. Bon: biefen follen von Belgien 12, von England 9, und 
der Ref von dem Niederlanden übernommen werben. Die Rüdäuferung 
der Ieteren Megierung ift noch nicht erfolgt. 

London, 23. März. Der griechiſche Gefandte Trilupi ift der Er 
fparung halber abberufen worden. 4: 

— Berantwortlihe Rebaction: 
für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fr dem pofitifhei: Theil: 9. P. Wogt, Dr, A. Pöpimann, 
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27. Mär, 1863, 





Heberfidt 
Sighart’s Zunſtgeſchichte von Bayern. — Anton Bob 


rer.-(Nebrolog.) — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit. 


(Fortſ.) — Hiftorifhe Miscelle. — Bermifätes. — Notizen. 
Politiſche Nachtichten. 
|< amme. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


@igbart'd Runftgeihichte von Bayern. 
Kritit und Studie, 
1 


R. M. Als vor ungefähr zwölf Jahren W. Lüble verſuchsweiſe 
die erfte Tunftgeographifhe Karte von Deutſchland herausgab, meld’ eine 
untergeorbnete und traurige Rolle fahen wir ba ben bayeriſchen Gauen 
in dem vielgeftaltigen Ländernetze zugemwiefen? Wo fie lagen, nichts als 
weite leere Streden, nur hie und ta mit einem Ortsnamen bezeichnet, 
unter welchen fih allerdings mancher bebeutfam klingende befand! Ente 
mweber war, jo fonnte es fcheinen, Bahern mwirklih fo arm an bemer» 
fenswerthen Denkmalen mittelalterliher Architeltur und Kunft, oder man 
mußte nichts davon, Daß Letzteres ter Fall, daß Bayern nicht arm, 
daß es vielmehr wie Fein anderes beutfches Gebiet reich fer an merf- 
würdigen, dazu meift wohlerhältenen Ueberreften früherer Kunſt, dies ift 
der Welt feitbem durd manche Eingelforfhung und manden bantens- 
werthen Beitrag zur bayeriihen Kunſtgeſchichte offenbar geworben. Wer 
aber etwa noch an diefer Wahrheit zweifelte, dem müßte jebes und auch 
das letzte Bedenken ſchwinden, wenn er das umlängft erfchienene treffliche 
Buch Sighart’s über Bayerns Kunftgefhichte*) zur Hand nimmt und 
durch einen aud nur flühtigen Blid im deſſen Inhalt fi) überzeugt, 
daß bier ein Werk geliefert jei, volllommen geeignet, die im unfrer bunt 
geſchichtlichen Literatur fo ſchwer empfundene Lücke mürbig und befrie— 
digend auszufüllen. Zwar ift bis jegt mur erſt bie eine Hälfte ‘des 
Buches erfchienen, alein dieſe umfaft bie 


te altchriftli b 
— a Ai — ee 


entmalen, daß wir feines 


weiteren Mafftabes bebürfen, um baran den Werth deſſen zu meffen, | 


was wir noch zu erwarten haben. 


Sighard befand fi im der glüdlichen Page, durch Königliche Mus - 


nificenz unterflügt und durch Specialftudien über das chriftlihe Alter 
thum genügend vorbereitet, fi brei Jahre lang ber Bereifung des Yan« 
des zu witmen, Stäpte, Märkte und Dörfer zu durchwandern und mo 
in Kirchen, in Öffentlihen Sammlungen over in Privatbefig, in Landes«, 
Provincial- und Stadtarchiven für baheriſche Dentmalfunde und Kunſt ⸗ 
geihichte etwas zu gewinnen war, forgfältig zu forſchen. Was er auf 
diefe Weife durch eigne Anſchauung und Forſchung Neues ober uniere 
bisherige Reuntnißß von der baperichen Kunſt Ergänzendes und Berich- 
tigendes fand und mittgeilt, iſt ein jo Beträchtliches, daß man in Wahr» 
heit jagen darf, er habe für die deutſche Kunſtgeſchichte eine neue Pro- 
vinz erobert. 

Der Kreis, den feine Mittheilungen beſchreiben, umfafit das ganze 
Gebiet zwiſchen ben Alpen und bem 


ihloflene Gruppe von beflimmtenm Charakter, die altbayeriihe Gruppe 
greift nach Defterreih und Zirol, die jhmäbifhe nad Würtemberg hin 
über, und die Rheinpfalz, zum Theil aud die fräufifhen Gebiete ma- 
hen nur einen Theil ver rheinifhen Eulturgruppe aus. Aber dort das 
Verwandte zu fuchen, konnte Sighart andern Forſchern um fo milliger 
überlafien, je mehr er fi auf dem eignen Felde veranlaft ſah, wie 


*) Geſchichte dir bildenden Münfle im Mönigreich Bayern von den Anfängen 
bis zur Gege nwart. Gerausgegeben auf Beranlafjung und mit Unter 


ſtüdung Gr. Maj des Königs Marimilian 14. ven Bayern, ven Dr, | 


3. Sighart, Prof wer Philofophie am Liremm in Freifing. Wit vies 
len Ilufrationen. Münden, lit. art, Auſtalt der 3. &. Getta’fchen 
Buchhandlung. 1862. 8. 


Thüringerlande, zwiſchen vem . 
Fidtelgebirge und den Bogefen. Im cufturhifterifcher Beziehung bilden 
diefe zum Königreich Bayhern zählenden beutihen Gauen feine abger ' 


| Bayerifche Kunft nah ihrer Verzweigung und Sonberung als altbayerir 
ſche. ſchwäbiſche, fränkiihe und rheinpfälziſche Kunſt zu faflen. 
Jedenfalls würde es zu weit. geführt haben, auch bie Gebiete in 
Betracht: zur ziehen, bie früher einmal vorübergehend zu Bayern gehörten; 
Wohl aber turfte die frage erlaubt fein, ch micht der Geſchichte mittel 
' alterfiher Kunft vie damalıze Diöcefaneintheilung hätte zu Grunde ger 
legt werben follen. Zwar. fällt biefe nicht überall mit ben Grängen 
der Stämme zufammen, aber bei dem außerordentlichen Einfluß, ben. bie 
Biihödfe auf bie Funftthätigkeir ihrer Provinzen auszuüben pflegten, 
' wäre 28 von Imtereffe geweien zu erfahren, wie weit biefer Einfluß 
ı zur Bildung befonverer, die Stammesgrängen überfchteitender Gruppen 
! beigetragen habe. Das Sighart'ihe Buch enthält hierüber mande 
' trefiliche Andeutung, doch mürbe eine Durchführung des Gebaufens, 
' wenn der Verfaffer ihm Überhaupt hegte, großen Schwierigkeiten unter 
legen fein. Wie bis dahin der Stand ber baheriſchen Kunſtgeſchichte 
und Deukmalkunde war, kennte es ihm vor allem nur barauf ankom⸗ 
men, bie funftgeichichtlihen Facta aus ihrer BVerborgenheit aus Licht 
zu ziehen und klar zu ſtellen. Sein Bud geftaltete fich hierdurch we - 
jentlich zu einer, mit ber rege ge na ter Kunftformen Hand 
in Hand gehenden Denkmallunde des Landes, und damit näherte. fidh 
biefer erfte Berſuch eimer baberijchen Kunſtgeſchichte weſentlich bem 
Standpunct unſrer heutigen Kunſtgeſchichtoſchreibung, wie er durch Aug⸗ 
ler und ieime Nachfolger in Deutfhlaud herrſchend geworben iſt, eim 
Stanbpimet, ber jeine volllommene practiiche Berechtigung und bem 
Borzug Harer Ueberſichtlichleit für fih Hat, ſofern es gilt, Hand» ober 
Lehrbücher für ven Unterricht zu jchreiben, der aber, weit entfernt, eine 
wiſſenſchaftliche Behandlung der Kunftgefhichte zu begründen, mit biefer 
ſich theils duch eulturhiftorifche, theils durch kunfttheoretifche Einleite 
ungen abyufinben fucht, vie im ben eingelmen Perioden ber meiſt will 
fürlich geordneten Ueberfiht der Runftventmale vorausgeſchickt werben. 


(Schluß folgt.) 


Anton Bobrer. 


R. Am 8. Januar I. 98. ging dahier der f, haunoveraniſche Con- 
cerimeifter Anten Bohrer, feit er im Jahre 1850 feine Stellung in 
Hannover aufgegeben, bahier wohnhaft, mit Tode ab. 

Es mag uns aud jest noch, nachdem Äußere Berhältniffe bisher 
hindernd im Wege landen, geftattet fein, tes um feine Zunft hochper ⸗ 
tienten Mannes in Kürze zu gebenfen. 

Im Jahre 1791 dahier geboren, erhielten er uud jeine brei Brü- 
ter Mar, Peter und Franz ihren erften Unterriht ven ihrem Vater, 
der mit Luft im den Söhnen ein tüdhtiges Quartett heramzubilden ber 
ſchloß. Zu diefem Zwede übergab er namentlih Anten als den talent 
volften dem Unterrihte auf ver Violine burh Winter und Kreuzer im 
Paris und ließ ihn buch Danzi in Münden in ver Compofitiondlehre 
unterweifen. 

Schon in ihrer erften Jugend erregten die Brüder bie allgemeinfie 
Aufmerkiamfeit und unternahmen 1805 eine Runftreife nad Wien, wo⸗ 
ſelbſt fie fich des lebhafteften Beifalls des kunftverftänbigen Vublikums 
nicht blos, ſondern aud ter Männer von Fach zu erfreuen hatten. 
Leider verftarben bald mad ihrer Müdtehr die jüngeren Brüber Peter 
und franz. 

Anton und Mar faßten nun ten Entſchluß, vereint ald Solo- und 
Coucertſpieler aufzutreten und ſich in biejer gewiſſermaßen nom Schid« 
fal ihnen vorgeichriebenen Richtung weiter fortzubilden. Shen das 
nächſte Jahr (1806) ſah fie trog der Kriegswirren auf eimer vom 
ihönften Erfolge begleiteten Sunftreife durch Deutſchland und Polen, von 
ver fie erſt nach zwei Jahren nah Manchen zurüdtchrten. Im nächften 
Jahre ‚verloren fie ihren Vater durch dem Tod und ſchieden nun aus 
vem Berbande ver f. Hofcapelle zu Münden, ver fie ſchon ſeit Jahren 
angehört hatten, um noch ge Reijen zu unternehmen, ein Vorhaben, 
' pas fie ſchon im Jahre 1810 in Ausführung brachten. 

Die Reife ging zunächſt durch ganz Deutjchland, in beffen bebeu- 
tenderen Städten fie reiche Lorbeeren pflüdten. Hier befuchten fie Hol 
hg über Berlin, Pemberg, 
e Reife durch Rußland ſchien für 
Erft lag Anton vier Monate 


— 


land, dann die Schweig und waudten 
Wien und Prag nah dem Oſten. Di 
ı bie Brüder verhängnigvoll zu werben. 
i 








19 fer Kadfiu, Miew barnicher, dann wälzte füh NMipeltchs dinge 
5 a en Künſtlern brein und bertrieh fie 5 
"A en, der alten Czaarenſtadt. 
Ein ba jähriger unfreiwilliger Aufenthalt in Rafan war mit tau- 
fend Mübjalen und Beſchwerden verbunden, wie deun Anton Bohrer, 
des Nöthigften entbehrend, ſich gezwungen fah, feine Eompofifionen auf 
feinem Strobjade niederzufgreiben, und es beburfte im der That micht 
d gt, nad koicden „gehleppt zu werben, um die Fünfter ti 
—— men.” Doch die Kuuft ihre Retterin. Das Spiel 
rührte den commandirenden General Seblowoli derart, daß er 
e nicht blos frei ließ, ſondern auch, um ihr Fortlommen zu ermöglichen, 
Eourierpäffe nach Petersburg gab. 

Auf der Reife dahin berührten fie das num in Schutt und Aſche 

kiegende Mootau, nahmen in Petersturg ihr Stantquartier und gingen 
dann über Finnland nah Schweren hinüber. Aber weder bort noch in 
Dänemart und Holland war ihres Bleibens; fie wantten fih England 
zu, wo: Anton fih meue Lorbeeren holte. Georg II. entjdyieb in einem 
von ihm amgeorbneten Wetiftreite zwiſchen Bohrer und dem berühmten 
Bioliniften —— zu des Erſteren Guuſten. 
Mach kurzem Aufenthalte in Münden beſuchten fie 1815 Paris, 
um von dort aus nochmal über ben Kanal zu gehen. Der Beifall 
aber, ven die Brüder in Frankreich fanden, hielt fie dort länger zuräd, 
und fie fpielten in Bordeaux, Nantes, Marfeille und Yyon. Nach einem 
Abſtecher nad Valencia warb 1818 bie Heimreife angetreten, und Ans 
ton Bohrer ſchien nım als Eoncertmeifter in Berlin feftzufigen. 

Aber ſchen zwei Jahre fpäter machte er ſich mit jeinem Bruber 
nad Italien auf ven Weg, wofelbft er bis 1823 verblieb. Differenzen 
mit Spontint veranlaßten fie, im nmächften Jahre ihre ntlaffung zu 
nehmen umb nah Münden zurlidzutehren, woſelbſt Anton mit Frame 
zietka und Mar mit Ponife Dülten ſich vermählten, beide als Glavier- 
virtuofinen rüähmlihft befannt. Bald barauf ernannte Garl X. fie als 
erfte Solofpieler, als welche fie bis zur Yulirevolution am Hofe blieben. 
Bier Jahre nachher folgte Anton dem Rufe als Eoncertmeifter der kgl. 
Eapelle nad Hannover, wo er bis 1850 blieb, um, wie bereits ermähnt 
worden, hieranf zu Münden im größter Aurüdgezogenheit zu leben, die 
leider in der legten Zeit durch Kränkeln geträbt warb, 

Auton Bohrer zählte zu den erften lebenden Biolinfpielern, De: 
währte Kenner nannten jeinen Bortrag edel im erhabenen, elegant und 
längend im reinen Bravourfpiel, zugleich tieffinnig umd alle Schwierig« 
—* beherrſchend. Sie ehren ihn aber auch als einen durch und durch 
gebildeten ädten Tonkünſtler, der als Compoſtteur feinen Bruder weit 
ar habe. 
ines aber iſt es, was bem Verſtorbenen nicht body genug ange: 
rechnet werben kann: fein Beftreben, durch den meifterhaften Vortrag 
du'ſcher, Mozart'icher und Beethoven ſcher Quartette namentlich in 
kreich deutſcher Tonlunſt eine breite Bahn gebrochen zu haben. 

Bohrer’s muſilaliſcher Rücllaß darf ein fehr bedeutender genannt 
werben und reiht fidh den bereits evirten Compofitionen an innerer Bes 
ar Ba an. 

inen Theil feines Rüdlaffes bildet jene Violine von Gtrabiuari, 
welche er vor vierzig Jahren für eine hohe Summe an fih brachte und 
deren er fih von da an in feinen Concerten ausſchließlich bebiente. Die 
bewährteften Kenner nennen fie eimes ber ausgezeichnetften Juſtrumente 
biefer Art uud Bohrer verbankte ohne Zweifel einen Theil feiner Tri» 
umphe ala Concertift dieſem Inftrumente, beffen unmübertrefflih ebier 
und impofanter Ton das Publicum entzädte. Es wäre nur zu wün— 
en, daß tiefe herrliche Violine, welche ſich zur Zeit im Beſitze ver 
i Bohrers befindet, im die Hand eines tüchtigen Muſilers über- 
gehen möge. 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
Langjam ging er zur Gtabt zurüd, umb fpähte vorſichtig bie 
Wege anf und ab. E86 war jo eben halb fechs Uhr Abents. Im 


den Anlagen unter eimer fchattigen Buche, bie Ausfiht auf bie ber 
lebte Fahrſtraße, auf Waſſer mb Schiffe und grüne Auen; dort 
nahm er Plag, um abermals über das undurchdringliche Räthſel 
naczufinnen umbert Gedanken gingen ihm durch den Kopf. Sollte 
er wirklich ein Entweber-Ober forbern, follte er Florentinen ober fich 
at eine Rugel vor die Stirn ſchießen ober is gleich lieber freiwillig 

Narrenhaufe als Penfionär fiellen. — Während er bies in ernite 
Erwägung zog, ſah er plögfic einen Damenfchleier über den nächſten 
niebern Büfchen wehen, es war ein grüner Schleier, den er fo gut kannte. 
Im nãchſten Augenblide ſchritt Florentine vorüber. 

Ludolf vertrat ihr den Weg. „Florentine, ich bitte Dich, was ſoll 
bas Alles heißen!“ 





7 ’ Er 


"rs Mähtten erblaßte leicht vor Schreden, aber. fie 


J Waffıng. — „Herr Hammer, Sie werben doch einem, armen > 
den nicht auflauern wollen!" — „ 


„Do nein, gebe frei Deinen Weg, Florentine, aber wenn Du Zeit 
und, Erbarmen haft, einem Bettler am Wege ein Almofen zu geben, fo 
iherite umör wenigftens zwei Worte — eine Erflärung, fei fie no fe iurz, 
noch jo elend, noch jo hitswürbig, wenn es nur eine Erklärung ift.” 

„Über worauf willft Du eine Erklärung ? 

„Das fragft Du ned. Seit Jahren bift Du mein eingiger Ge 
mein einziges Ziel, und auch · Du · haſt · mich -micht-vergrfien. — 
Ja oder nein? — ir ſehen mus wieder, wir finden und in einer jchö- 
nen umd edles Aufgabe, fremde Sünden wieder gut zu machen, wußteft 
Du nicht mur zu gut, daß nur Du es warft, bie mid dazu bewegen 
lounte, ein anderer Menſch zu werden. Da over Mein? — IH ſuche 
alle DMöglicpteiten, eine Exiſtenz uns beiden zu gründen, Du machteſt 
mir Muth dazu. Ya oder Nein? — und das Glüd nimmt mich auf 
feine Schwingen, id; erobere mein Erb;ut, Deine Heimath, jeten höchſten 
Wunfd erfüllt mir der Himmel, um dieſen Preis Dir zu Füßen zu 
legen — ich komme freudetrunfen zurüd — und Du — antworte Flo» 
rentine — und Du!” — 

„Ludolf,“ ſagte fie jest laugſam und zitternd. „Laß mir Zeit, i 
verftehe mich ſelbſt micht recht mehr. : — Bei, 

„Eine Mare Antwort, Florentine!” — 

„Ber weiß es denn,“ fuhr fie fort, ob ich micht ein Berbreihen 
begebe, meiner jegigen großen Aufgabe antreu zu werben.“ 

„Das wird ſich Alles finden. Du nimmft jegt eine meue Aufgabe 
auf Did, wenn tarauf Dein Sinn ftebt.” 

„Und wer weiß es denn, ob es nicht ein Dpfer koftet, einem bra+ 
ven edlen Herzen, dem ich mein umb meiner Familie GHüd verdanke — 
ein Opfer viel zu groß, um es jemals annehmen zu lönnen.” 

„Deutliher Florentine, Das verftche ich nicht 

„Lafie die Falconi zurückttehren, vielleicht verſtehſt Du es aus 
Ihrem Munde!“ 

„Himmel und Erte, find das Antworten auf Fragen der Liebe, ber 
Treue, der beiligften Leidenſchaft. Mac mich nicht rafend, Mädchen; 
Du haft mein Herz in Deinen Händen, aber aud meinen Berjtand ; 
b’rum büte Dich, iön zu verſpielen, hüte Dich, Florentine!“ 

„Lubolf” — und tabei traten ihr die Thränen in bie Augen, 
„bränge mich nicht, ich beſchwöre Did, habe Geduld mit mir, ih bin 
noch nicht recht Mar über Das, was um mich ber vorgeht, und vorger 
gangen ift. Die Umfchläge fommen zu ſchnell. Du bift jept ein vor« 
nehmer Here geworden. Es gibt ein Glück, vor dem mar fi fürchten 
fann, weil man es niemals erwartete; — ad, und wenn Alles möglich 
mwürte, ih bim ja micht frei — und bier brach fie in Thränen aus — 
ich kann meinen Pflichten mich nicht eigenmädtig entziehen, habe Geduld 
mit mir, vielleicht wirb fid Alles, Alles löfen Vielleicht aud ift nur 
Refignation mein Loos, denn id werde Deinem Glücke niemals im 
Wege ftehen!" 

Damit machte fie ſich leife von ibn los. Es kamen fremde Pente 
den Weg berauf, und ehe L. ſich deſſen verfah, war fie verſchwunden. 
— „Ich will Deinem Glücke nicht image ſtehen“ — das waren ihre 
legten Worte geweien. — Ihr ewigen Mächte, welches dämeniſche Mik- 
verfläntnig mußte bier walten. — Unmöglich fagte fie ihm die volle 
Wahrheit, und menu fie ihm ein Geheimmif zu berbergen hatte — wo⸗ 
mit hatte er Das verfchuldet, jetzt verſchuldet, nachdem er fo viel ge 
tban, fo viel erreicht hatte? — 

Lange ja er auf der Bank unter der alten Bude, mit dem Ste 
im Sand bohrend und wunderliche Schnörkel zeichnend. 

Wie wenig fannte er die Frauenherzen. 

Florentine war durch Peid und Prüfmg eine grübelude Natur ger 
werben. So lange fie unbefangen au Benno, als an ihre erfle und 
einzige Liebe denken kurfte, mar fein Bild und ihr Grfühl ihr heilig. 
Alein ver legte Brief der Frau von Falceni hatte Alles verändert, felbft 
in ihren eigenen, Empfinbungen. j 

Wohl hatte fie gefürchtet, daß der Beliebte ber Preis ihres Blei · 
bens und der Stelle ihres Vaters ſei, und fie wäre niemals anf bie 
Zumuthung einer ſolchen Entfagung eingegangen, wenn bas Opfer direct 
verlangt worden wäre. Allein Frau von Falconi werlangte es nicht, 
und daß man ihr den Geliebten gleichſam großmäthig idhentte, das 
konnte fie nicht ertragen, und bie Flamme ber Neigung erlofd in. ber 
heißeren Gluih der Beihämung. ber mie war es benm — Benno 
hatte bei Frau v. Falconi um ihre Hand angehalten, ohne ihr ein Wort 
davon zu fagen: {hen das war jeltjam eigenmädtig; er war abgereiſt. 
ohne Abſchied von ihr zu mehmen, und fie in bem vollen Qualen ber 
Ungewißheit zurücllaſſend, das war verlegend. Die Falconi geftand in 
ihrem Briefe mehr oder minder unverhüllt ihre eigene Neigung, aber 
übte die Großmuth zu refigniren — als wollte fie bamit jagen: Siehe, 
ich bin ſtarl genug, zu entfagen. Du aber nicht. Nimm ihn denn hin, 
diefen Mann, ven ich felbft nicht allzu hoch ſchätzen kann, denn ich ent« 


fage leicht, > Diefe „Srofmnih war. amerträglich. Nech ſchwerer aber 
waren jene Mahnungen, weld;e fie am ihre Slicten erinnerten.. Ya; fie 
hatte hier wirtlich eine ‚„rößere Aufgabe, auf. fi genommen. ‚. Bieler 
hundert Menden Wohl und Wehe hing von ihr ab.;, Ale Männer, 
rauen und, Rinder, welche in den Fabriken arbeiteten, ganze Familien 
berehrten fle als ihren milen Schuggeift, ver ihr jhweres Yons erleich⸗ 
tern und mildern fonnte; und fie that cs mach Kräften, ver Gegen und 
das Gebet Diefer Armen, deuen die gnädige Fran Falcon: niemals etwas 
gewefen war, war ihr reichfter befecligenvfter Lohn. Sellte fie Pe 
tieje geope Lebensaufgabe preisgehen, mm eines ungewiſſen ice halber ? 
umd nit einen zweifelhaften ralter es zu wagen? — ja zweifelbaft, 
denn wer Tomte ihr jent tie Gewißhelt Heben, daß Ludolf nicht dennoch 
auch ver Frau von Falconi gleichzeitig den Hof gemacht habe, wie jene 
verhängnigvolle Stelle des Briejes, wo e# bie: „wenn ich wirklich eini« 
ges Recht zu haben glaubte, einem Glauben, den ich Heut noch nicht ganz 
verbannen fan — nur zu deutlich verrieth. Ludolf hatte ein Ritter 
"gut erworben —- mit welden Mitten? War Frau v. Falconi wirklich 
unbetheiligt dabei? und war fie betheiligt, wenn aud mie durch ihre 
Buͤrgſchaft, wie’ viel ſchwerer wog dann ihre Refigriation, die fie — fie 
ein’ armes auſpruchsvolles Mädchen, niemals erreichen: tonmte. — Nein, 
fie kannte ſich in der That; jelbft wicht mehr, fie war frank; fie hatte, 
wenn man jo fagen darf, vie weibliche Unmittelbarteit verloren; wie es 
fo häufig jenen Frauenzimmern gebt, Die jene Bahn einer Gonvernante 
oder Geſellſchafterin ‚eingefhlagen, und einem imweiblihen Idealismus 
verfallen, der nicht merkt, daß ſie ihrem Beruf bereits das ſüßeſte zum 
Dpfer gebracht haben — die weibliche Natürlichkeit. 

Bei, dieſenn Gedanlen blieb Benno: jtehen. Da, ſagte er zu ſich, 
fie iſt eine Gouvernaute, ein Stodfiid geworden, und das Mädchen hab 
ich verloren, hol’ der Geier dieſe Dienftverhältniffe, dieje Dankbarteits: 
rüdfidten, ‚ dieſen Wirthichaftsenthufiasmmus,- viefe verdammte unnatürliche 
Selbfländiglet — Das iſt's — darnach fireben die Weiber alle im 
Grunde, und. bie Ehe ift nur ein Mittel dazu, haben fie's aber erreicht 
aus; freier, Hand: — ſo find fie, am Ziel. Adieu Liebe, adieu Treue, 
abieu Hoffnung Ich jol wieder. ein schlechter Kerl werden. Anders 
ſteht es nicht in den Sternen geſchrieben! 

Damit ging. er. lachend und erbittert in bie Stadt zurüd, 

ESchinß folgt.) 


Hiſtoriſcht Miscelle. 

-. Bon ber Herzogin Margaretha von Bapern-Ingolftadt, einer 
wmarfgräfligen Pringeffin von Brandenburg, welche zuerft mit dem Her» 
23 ‚Wbert IV. von Mecklenburg vermählt war, und dann H 

udwig VIII, den Höderigen von Sageiflaht heirathete, ift befannt, bi 
fie nad} ihres Gewmahls kleben ihren Hofmeiſter, ven Grafen Martin 
von Walvenfels geheixathet haben ſoll. 
Sierilber gibt eine bisher unbelannt gebliebene Aufzeichnung in 
einem Chronil. Fragmente der ehemaligen Reicheſtadt Augsburg folgende 
intereffante Auſſchluͤſſe. s 

„Des Jars 1447 an Santt Nicladtag was vie Hergogin Herkog 
Ludwigs bes Hoffartigen Wittwe, bie da von Ir felb — 
wag von Brandenburg, die wardt Burger bie zu Augſpurg zehen Jar 
wit Fridberg vnd feiner zugeher, *) Sy het ein Hofmaifter hie Wilhalm 
von Wallenfels, bey dem trug Sy Zwah Ihymbt Docterlen, Do gab 
die Hergogin ein bfehloffen trudlin bie zu fandt Katherina zu bhalten, 
vnd bfalch wan Sh fturbe jo jolt man bas trudlin auff then, das 
bſchach, vnd als das nad Frem ſterben **) ward auff then, vo lag 
dar In eim. brieff vnd vili gelts, im dem brieff ſtuend geſchriben mit 
Srer jelbs Hand, das bie Zwah Dochterlen Ir Eeliche ihnder weren, 
da warb bie ain verheyradt Herr Hanfın Veinzenawer zu Kemmat, Die 
Ander warb geben Jorgen vom Freyberg zu Leber.” 

Wir bemerfen hiezu, daß Herzogin Margarethe, wie ſich urkundlich 
feftftellen ließe, in der That zweimal, tas Erflemal 30000, das Under 
mal 20000 fl. Rh. „In gold Im ainem truhel" den Hatgeben der 
Stadt Augsburg zur Aufbewahrung übergeben hat. Der Über das 
zweite Depofitum von dem Ratgeben der Herzogin ausgeſtellte Revers 
batirt vom 8, Duni 1848. Offenbar hängt vieje urkundlich feſtſtehende 
Behauptung mit dem Inhalte des obenberührten Ghronif-fFragments zu» 
fammen, welches gleshjam das in der Urkunde fehlende Datum der erften 
Deponirung mit dem 6. Dez 1447 ergänzt. 

Bermuthung nach waren beide ın Augsburg hinterlegte Sum- 
- Mitgabe der zwei Töchter der Herzogin Diargarethe beftimmt 
geweſen. 


) Rach Grebrrung Friedberg's durch ihren Bemahl ſcheint Margereiha fich 
öfters im Schloße zu Friedberg aufgehalten un» nach deſſen Tod ſich ganz 
dahin zurücgezogen zu haben. Urfumalich läßt fich übrigens nachweiſen, 
baf fie bie Stat ıc. am 2%. Jan 1482 am Ludwig den Reichen, Herzog 
von Landohut verlaufte. 

Margaretha, von ihrem Schwiegervater, den fle nicht leiden mochte, blos 
bie „nene Grethel““ genannt, farb am 2U. Juli 1465 in Landshut. 


* 
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... (Kerofine, ein neuer Beleudhtungsftoff) Unter bie 
fem Namen, ſowie auch als Kohlenbl — Tösl-oil — Baraffin-Del oder 
raffinirtes Petroleum, kommt feit einigen Monaten ein Prodwet in ven 
Handel, welches aus bem rohen amerifanishen Erböl gewonnen wird 
und als Leuchtſtoff von ganz auferorbentlihem Werthe if. Das Nero» 
fine ift flüfig wie Del, farblos ober gelblich, Mar, ift ſchwer entzündlich 
wie das fogenannte Golaröl, inbem ein barauf gelegter bremmenver ji» 
bibus die Entzündung erft dann bewirkt, wenn das ganze Del dadurch 
erwärmt ‚worden, beim Ginfteden im vie Flüſſigkeit —* en auslöſcht. 
Zuweilen erhält man im Handel ein leiter entzündliche Üerdfim, wel · 
ches jeboch als Leuchtſtoff gefährlich iſt, da es Naphtha enthält, eine 
ungemein flüdtige und entzündliche Subſtanz. Erſt nah Entfernung 
diefer Naphta gewinnt man durch Deftillation ein zur Beleuchtung ge: 
fahrlofes Keroſine. Die Lampen, welche ung jest noch aus Amerifa 
zulommen und jedenfalls in fürzefler Zeit auch in Deutfchland türften 
angefertigt werben, find meiflens mit ſiachem Dodt und der Conftruc 
tion nad den fogenannten Solaröllampen fehr ähnlich, im Allgemeinen 
ven guter Arbeit, Bei ihrem Gebrauche hat man nur Folgendes zu 
beachten: 1) Die Glaskugel, welche beftimmt ift, das Leuchtmaterial aufs 
zunehmen, muß vor dem Unzünden ganz mit Keroſine aufgefüllt werben; 
2) den Docht ſchneide man nicht gamz gerabe, jonbern in einem. jehr 
flachen Bogen. Beim Puten reibe man bie fohligen Theile mit ber 
Scheere ab und ſchneide mur bie vorſtehenden Faͤſerchen nes Dochtes 
weg. Beim Anzünden barf der Dodt nur wenig über bie ihm ein« 
fließende Dille hervorſtehen, fo daß er nad Aufſetzen des oberen Spalt- 
brenners- nicht fichtbar if. Man erhält fo eine reine weiße Flamme, 
welche dem jhönften Gaslicht gleichlommt. 


Notizen. 
* In ber jüngfivergangenen Woche haben Münden zwei Gemälne 
verlafjen, deren Ablendung leider zu raſch nach ihrer Vollendung er 
folgen mußte, als daß noch Zeit zu ihrer öffentlichen Ausftellung übrig 
erwejen märe. Es waren zwei bulolifche- Landſchaften von Friebrid 
olg. Das eine derfelben zeigt und einen anheimelnden Play „unter 
ben Sorkkumen“ am Ausgange eines Gebirgsporfs mit der Perfpective 
in die mehr zwifchen Gärten und Baumgruppen als zwijden Häufern 
fich Hinziehende Dorfgaffe, durch melde fich eben vie Rinderheerde bed 
Orts zur Weide ‚begibt, während die reich mit rothwangigen Hepfeln 
prangenden Obſtbäume eine Gruppe von Kindern am fi gelodt haben, 
under die eine gutmüthige Bauersfrau vom dem ihr beſcheerten Ernte» 
fegen über die Planten des Zauns hinweg. freunbliche Gaben austheilt. 
Das zweite der Bilder führt und in die Mitte des Waldes, in weldem 
fo eben die Urt der Eultur zu ſchalten begonnen und dadurch zwiſchen 
mächtigen Buchſtammen bindurd einen freumblihen Lichtblid im bie 
Ferne erfhloffen hat. Em Liebhaber uud —— Repräfentant ber 
unbelebten Natur aber, nämlih ein urwädfiger Stier von der Farbe 
der Nacht, ſcheint mit. diefen lichtfreuudlichen Tendenzen nicht eimver- 
fanden zu fein, umb er brüdt dies dadurch aus, daß er mit brohenb 
gehobenem Schweif und bevenklih. blidendem Auge jeine Hörner im 
einen anfgeftapelten Holzſtoß zu bohren beginnt, offenbar in der Abficht, 
an diefem Machwerl der Cultur fein Muthchen zu kühlen. Inzwiſchen 
bat aud die Eultue ihre Vertreter gefunden, und zwar in ber Perjom 
des Kuhbuben, der auf befagtem Holzftoß, aljo auf der Höhe bes bier 
nen im Frage geflellten Eivilifationsproductes, -Pofto gefaßt und von 
biefem fuperioren Stanbpuncte amd mit einem tüdtigen Werkzeuge ver 
Disciplinargewalt auf den wiverfpänftigen Sohn der Wildniß losprügelt, 
während ein Paar Kühe ans refpectvoller Entfernung fih höchuchſt 
barüber verwunbern, daß fih ihr unbeichränfter Grop- und Ebeherr 
bergleihen gefallen lafien muß. Beide Bilder befigen wieder in unge 
ſchwächtem Maafe die gemüthanfpredyende Stimmung und bie bem Auge 
wohlihuente Harmonie der Formen und farben, durch welche fih die 
Eompofitionen dieſes Künftlers überhaupt auszeichnen, und ber „Stier 
im Holzſchlag* verräth auferbem einen ebenfo finnigen, wie. ergötzlichen 
Humor. Beide Bilder follten den zahlreichen freunden derartiger Ar 
beiten wenigftens durch Photographien zugänglid gemacht werben. 

R. Eduard Schleich in Münden legt eben bie legte Hand an 
ein im Auftrage des Freiherrn v. Schaf vafelbft gemaltes größeres 
Bild, Dasjelbe behandelt in freier Weiſe den Blid über den Ötarn- 
bergerjee, im Borgrund das Schloß, welches dem See feinen Namen 
gab, im Hintergrunde die bedeutende Silhouette ber Alpen, varüber ein 
flart bewällter Hummel, Das WSanze ſpricht in Linien und Stimmung 
ber Farbe jene geniale Kraft aus, welche alle Arbeiten dieſes trefflichen 
Meifters in fo hervorragender Weije kennzeichnet umb ihm einen ber 
erften Pläge unter den Lanpfchaftsmalern der Gegenwart fidert. 


Fr 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme., 


D Bien, %. Wär. Die „Seneralcorreipondeu“ glaubt, daß die 
Verhandlungen über Polen, welche ununterbrochen fortdauerten, zu Eine 
veritänbniffen wiſchen Deiterreih und ten Örofmächten führen werten, 
infoferne leptere von Deiterreich feine anderen Bropofitionen erwarten 
oder fordern, als ſolche, bie der beionteren Stellung Defterreichs in 
dieſer Frage für angemefien und aufagend betrachtet werden müſſen. 

DO Brüffel, 26. März. Das Befinten des Könige fit fehr ber 
friedigend. Geſtern war in Schloß Larfen ein Familienrath über Me 
Gandıpatur des daͤniſchen Priugen Wilhelm für ven griechiicden Thron. 
Die Familie gab ihre Zuſtimmung, was fofort nach London telegra- 

phirt wurde. 

D Paris, 26. Mär 
berabgefegt. Schluß ber Kente 69,34 

OD 2ondon, 26. Wär). a vn „Times“ ift Prinz Wilhelm 
von Sonderburg⸗ Glückoburg für ven griechifchen Thron vorgeſchlagen 
Die „Times“ befürwortet dieje Candidatur. 

D Kopenhagen, 25. Mirı.*) Die „Berlinste Tidninge“ fhreibt: 
Rufjel 9* ven Bringen Wilhelm von Tänemark, zweiten Sohn Ehtl- 
fans, zum Bantidaten für ven griechiſchen Thron vor. Frantreich und 
Ruptand unterftügen den Worfchlag. 


Die * hat ihren Cecompte auf 40 


J München, 26. März Die Commiſſäre, welche zur Couferenz 
in Eiſenbahnverkehrs⸗ Angelegenheiten bier verjammelt waren, find bereits 
wieder abgereift. Aus Wien rd geftern auch der Director der k. k. 
Öfterr. Donaudampffchifffahrt, v. Caſſian, bier ein. 

Regensburg, 23. Mär.’ Eine von Herrn Dr. Gerfter hier ver- 
anftaktere Boifsverjammlung Hat viefen Abend im großen Saale des 
neuen Hauſes unter großer Betheiligung aus allen Ständen ftattgefun« 
ven. Im feiner Gröffnungsrede beleuchtete Herr Dr, Gerfter ven große, 
beziehungsweile reindeut jchen Standpunct, auf bem er fid befinde, vers» 
theivigte Die Beftrebungen dieſer Partei, die feinem beutichen Bruders» 
ſtamm ausgejchlofien willen wolle, und belämpfte vie Tendenzen bes Nas 
tionalvereines. Kein Deuitſchlaud ohne Deiterreih, kein Deutſchland 
ohne Preußen, fein deutſches Kaiſerreich, für das bie Zeiten vorüber 
feien, wohl aber ein beutjche® Parlament, im dem alle Stämme vertres 
ten, ſei das Biel, für deſſen Erreichung das Volk mit. allen feinen Rräf- 
ten einſtehen mäfle. Nach dieſer mit großem Applaus begleiteten langen 
Rebe umb nad lurzer Pauſe, im der ſich keine Widerfacher ſauden, er- 

griff Herr Dr. Gerfter abermals das Wort über den preußijch- franzöfie 
Oben Hanbelsvertrag umd insbefondere Über den in politiiher Beziehung 
für Deutſchland fo folgenſchweren Artilel 31. Seine Bemerkung, Preus 
ben habe biefen Vertrag mur eingegangen, um zu erreichen, was ihm 
auf anderem Wege zu erreichen nicht möglich wäre, fand in dem voll» 
gebrängten Saale vonnernden Wiederhall. Ju Bezug auf die für deut 
fen Handel und Imbuftrie aus bem Zuftanbefommen des Bertrages 
hervorgehenden materiellen Nachtheile glaubte fi der Reduer ein com« 
petentes Urtheil verjagen zu müſſen, berief ſich aber auf das zuftimmende 
Zeugnig von Fahmännern, namentlid des durch jein Referat in dieſer 
Materie wohlbelannten dern Puſcher in Nürnberg. Nach Herın Dr. 
Geriter A. Herr Öroßhänpler Theodor Rümmelein unter gusführ- 
Jiden Grläuterungen über die Tariffrage. Ein vem Handelsvertrage 
am Schluß feiner _ gebrachtes Pereat fand vielfeitige Zuftimmung, 
Nachdem Herr Dr. Gerſter hieramf wegen porgerädter Abeudſtunde bie 
Fortſehung ber Befprehung und inäbejonbere die eventuelle Aujftellung 
eines Programmes für den kommenven Laudtag auf Dienftag nad Ofiern 
anberaumt hatte, ſchloßß die ee mit einem breimaligen Hoch 
auf König und deutſches Vaterland. (N. 

Näcften Sonntag fol im — a. — eine größere Verſamm ⸗ 
lung zur feier ber en ber deutſchen Meichöverfaffung vom 28. 
März 1849 ftattfinden. Mehrere Kammermitgliever aus den fübbent- 
fhen Staaten, ferner Welder aus ‚Heivelbe: gu. 9. haben ihre Bethei- 
ligung zugefagt. Auch werben einige Mitglieder des preußifhen Abge- 
erbnietenhanfes erwartet. (Adl. 


Weimar, im März. In dem hier befindlichen gemeinſchaftlichen 
Archive der Fürften der Erneſtiniſchen Pinie des Hauſes Sachſen ift ein 
werthooller Fund gemacht worden. Derjelbe beftcht in einer * 
Anzahl von noch nicht belannten Briefen Luthers und an Luther, 
Arhivar Burchardt ift mit der Herausgabe diejer Briefe, welche — 
ſächlich kirchliche Gegenſtände betreffen, beſchäftigt. 





*) Aus einem Theil der Auflage der geſtrigen Bayer Zeitung“ wiederholt 





& 
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Wiesbaden, 23. März. Geſtern waren Bier bie bes 
22*8* Reformereines für Raffau, etwa 20 Berfonen ſtark, ver 
mmelt. Dem Bernehmen nad haben dieſelben das großdentihe Wahl 
programm fehgefelt: (©. 3; 
Wien, 25. März Geſtern erfolgte bie Abreiſe des Grafen 
* ie ed nah Si. Petersburg, um bort bie Leitung der 
een Sejandtihaftsgefhäfte interimiftifh zu Übernehmen. Yu 
etrefi des Nachfjolgers bes Rn Friedrich Thun als E. k. Gefanbter 
am ruſſiſchen Hofe hat fig die Aufmerkſamkeit der diplomatifchen Kreife 
in erfter Linie auf ben fen Rarolyi, dermalen öſterreichiſcher Ge⸗ 
ſandter in Berlin, geleuft. (Wir vernehmen dagegen, daß man gegen. · 
2 in Berlin das Berbleiben des Grafen Karolyi auf feinem dorti« 
often wänjdhe.) D. Rev. 

Rom, 18. März, Wir haben nun zuverläffige Nachricht die 
Königin Marie vom Neapel zwiſchen * 16. = 20, Ap * 48 
eintreffen werde. &s werben im Palaſte Farneſe alle ti Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfang der hohen Frau getroffen, welde ber König 
Branz U. mit der föniglichen Familie in Ciitabec —* empfangen wird. 
Die man fagt, dürfte ver Graf vo, Trani Ihre Majeflät in Marjeille 
begrüßen und hieher begleiten. Eben jo zuverläflig dürfte bie ſchon 
früher gebrachte Nachricht von einem Beſuche der Kaiſerin Eugenie im 
ber ‚ewigen‘ Stadt fein, da bereits die Damen ermannt werben fein fol« 
len, welde Ihre Majeftär hieher begleiten werben, nämlich Frau von 
* und bie Herzogin v. Baflanc. (U. 3.) 

*8 24: Mär, —— bat feit feiner Rüctehr wie · 


verbot ſchon Beiprehungen mit Hrn. Drouyn de Huye und eine 
—— beim Raijer gehabt. Nach dem, was man über das Reſultat 
feiner Reife vernimmt, würden bie brei döfe von England, *8 


und Oeſterreich, nit durch eine Eollectionote, ſondern jeder. für fi 
durch feine Bertreter zu Petersburg Borftellungen maden laffen, 
um möglihft ausgetehnte Eonceffionen für Belen von Rußland zu er 
langen, und dadurch Bürgfchaften für die Wieberherftellung der innern 
Ruhe daſelbſt wie für ven europäiſchen Frieden zu erlangen, etwa durch 
einen Congreß ober menigftens Eonferenzen, woran Rußland fi zu 
betheiligen hätte, ohne = man jedoeh bie Beflimmungen ber Wiener 
Schlußaete dabei zum Ausgangepunct nähme. Defterreihe Haltung 
ſcheint übrigens fortwährend eine —* zu bleiben. Ueber die Fol⸗ 
gen der Niederlage ber Polen unter Langiewicz und feines Uebertritts 
nad Galizien find die Meinungen ziemlich getheill. An der Börfe fo 
wie in ben mehr zu Rußland Hinneigenden reifen hält man vie Sa 
des polnifhen Aufftandes für —— welcher —54 and die eungliſche 
„Times“ bulbigt; im ver officiöfen Welt —— man ſich ſchon mit mehr 
Zuruchauun aus. Die entfdiebenen Anhänger der polnifhen Sache 
aber geben die Hoffnang für dieſelbe nicht auf, wenn man aud ben 
{hweren Schlag, ver fie getroffen, nit zu läugnen vermag Zu glei« 
er Zeit beihäftigt man ſich aber im ganz Frankreich immer mehr mit 
den füftigen Wahlen, Die alten Parteien rüften fi zur Wieverbe- 
theiligung an vem Wahllampfe. Orleaniſten, Yegitimiften und Demo⸗ 
fraten haben Comite's gebildet, und leßtere Partei dürfte an fo mans 
em Orte den Ausihlag geben. Hrn. Thiers hofft man hier ſelbſt 
im 2. Urrondiffement over zu Balencimnes —— uſetzen. 8 Borryer 
fol zu Marjeille Ausfichten haben, an andern Mrten bie HH. Odilon 
Barror, Dufaure, Duvirgier de Hauranne, Carnot, Albert de Broglie, 
ber bier an ter Spige eines Eomite's fteht. Auch zu Borbeang hofft 
man von biefer Seite Erfolge zu erlangen. Cine Proclamation bes 
neuen Präjecten vafelbft, Hrn Shetri, ift ungfnftig von den zahlreichen 
Dberrihtern dort aufgenommen worden. Unter allen Umftänden wird 
ber —— diesmal in ganz Fraukreich ein * lebhafter werden. 








—— — — — 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Rrantrurr, 25. März, rer RNat-An 70%; berec Der. 667; 
Barttactien 830,  Vorterie-Milchens Pooje von 1854: 80°, ; ben 1858: 149%,; 
Drfterreich. Lotterie · Anlehens · Looſe don 1860: 85; Yulbmigshafen · Berbacher · 
Vſenbahu · Acticn 143", ; Baperifde Oſtbahn · Aetien 116° Badyeriſche Oftbahne 
Actien voA enger 116',,; MefibahnBrierität 85”/, ; Deſterr Grebit-Mobifier- 
Actien 221°, Wesiereurs: Bars 93° 4; Sonden 116° ,; Wien 104. 

Netten, 26, März Oeftere. dproc. Nat Anl. 81.80; Sprec. Met 76.—; 
Lotterie · Aul · Loeſe von 1854: 99.50. vom 1858: 13640; von 1860: 9540; 
Bentacsien 798, üfterr. GrebitDlobilter-Metim 21130; DomamDampfichiffl.- 
Actien 437; öfterr. Staatsbagm-Actien 224 75; NorbbahnMctien 186.—; Weſt⸗ 
bahn · Prioritäten 95.75 Wecjelcurje: Augsburg 3 Mr 94.40; Zonben 
:* 10 11220; Biber — 
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Mündener Runftberidpt. 


di (u. 9 ) Unter den in laufender Woche zur Aueſtellung 
ekommenen bemimirte diesmal das Porträt umb bie Laud⸗ 
m aft. Dum erfteen Fach zog zumeift eim im Lebensgröße ausgeführtes 


weibliches Bildniß von. Krauthauf vie Aufmerkamfeit auf fih und 
es hatte hierauf, durch charakteriſtiſche Ausprägung des Judividuellen im 
Geſichtsbildung, Blick und: Haltung, fo wie durch glängenpe —*—— 
der eleganten Toilette Auipruch. Ob es gerade zwedmäßig iſt 

jetzt nun einmal beliebte Mei zwiſchen ber beſcheidenen Sch 
eines Menfchenantliges und den pyramidalen Dimenſtenen eines Atlas 


von Ailas künftleriicy berewigen, geben wir zur Erwaͤgung; jeden⸗ 
falls wird im ber ft an berartigen en ber heutigen 
Move mehr der Eultuchiftoriter, als der Ueſthetiker e. nehmen. 


In Bergleih mit früheren Arbeiten des Künftlers ſchien ums - biejes 
—— einen mertlichen Fortſchritt aus zudrücken. Bon anſpruchsloſerer 
re mb Husführung war ein männl 

iß von. Kourad 2*8 unb bom eigenthänfid femem und 
lebenswahren Yusbrud, ein weibliher Stu⸗ 


—— Muhr. Gehe nur, ve die äfthetiihe Wirkung bes 
letztern Bildes: ein wenig durch den ſtart aufgetengenen Firniß beein 
trächtigt wurde 2 ' 
Unter den Lanvihaften ragtem beſonders „ber Klönfee - ben 
Glarner Alpen” von I. &. Steffan und zwei „Dfarpartien bei Un⸗ 
terföhring" von 9. Lange herver. Der beiden lehteren Bilver ‚haben 
wir im emeinen bereits in einem früheren Bericht . Das 
eine — zeichnete ſich beſouders durch treue Wiedergabe ber eigen» 
thũmlichen Farbentöne aus, die das dortige Terrain — das 
ite. war. eine ungenteim freundliche. Abendlandſchaft, die ihre Wir 
uptfächlich dem mit — —— Mäfigung behandelten Contraſt ywil 
ben Rheinweingeldgrunde bes me Himmels unb. deu fid 
maferifh vom ihm abhebenden Gonturen: der Baumgruppen. auf. vem 
das Dörfhen tragenden „HE e einerjeits und ben. von tiefem Blau 
in dunkles Grün, enden Farbemmünncen. der im Borgrunde ber 
findlichen Gemäfler andererſeits verbanfte. ‚Das Steffanihe Bild 
gr zu ben ſchönſten, bie wir bi® jegt. von biefem ſchöpferiſchen und 
mit lebenbigem Scyönheitäfinn begabten Künftier geſehen haben, Die 
keäfligen Baums und Geblichgruppen zur. Medhten, ‚ber tiefgrüne Ger 
und die ſchroff aus ihm auffteigende, theil von Nebeln-unmallte, theils 
mattröthlich; beleuchtete toloſſale Felswand zum echten, die malerische 
Eombination von buntfarbigem. ©eftein. und iiber Begetation im Bor 
dergtmabe, die amı Ufer bes Gers weilende Gruppe von. Kühen — 
Alles ſtiamte auf das Befriebigerofte zu eimander und ließ das 
ebenjo anmuthvoll wie 
aber ebenfalls wohl componirte und u —— Lane 
ſchaft war vie „Partie im der Schli rammen bung “ 
Daefner; md als zwei geluugene 
Eichwalb;. in welcher ein Bude verlangenb nad) einem gemüthtich ſpiel enden 
Eichlãtzchen emporblidt, unb eine: ven Walb — vom fernen Hoch ⸗ 
gebirg geidhloffene, von. einer Lambfitaße .nüb Übene 
von 4. Steinach zu nennen. Weniger ae 
bers „Sarau bei Grüuwald zu 2 Der Stand⸗ 
pimch war gut gewählt und die einzelnen Partien. des Bildes glieberten 
fig in Marer. und. auſchaulicher Weiſe. Aber die: Farbentöne waren 
entihieben zu. a. und bunt; —— Maigrün dominirten allzu jehr, 
und. die ganze bengebumg t he bent, —— 
Grundton ber. bertigen Gegend nicht. Bon: harmoniſcher Wirkung 
=, en bie gut angelegte und zart ausgeführte Anſicht von ** 
apperſchweil am Züricher See“ mit dem See und eimer Kirche 
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en Ufer 28 im —— unb —— 

de t von umen der ebeinafigen Reiches 
—— in ber —* mit der Ausfiht in. 'den Wa von 
O I. Fried. Arren wir nit, fo iſt dies Bild ober ein ſeht 
ähnliche® Bereits im vorigen Iahr —— er - 


us dem Gebier ver Genrem 
Meine Gömpefition von E Heimel-umter der Beyeihiumg: 


be aund ber Mfpenfettt fh 


Bu 


a Poftorhnikue.* Sie zeigt ums ‚ben Wagen, tie er 

Aa der Nähe —* Abgrundes auf verdã iefer Ebene eine Anhöhe 
hinaufat beitet, während: der Poſtillon, fohl 
befümmert, gemüthlich mit einem ihm · begegnenden Mäbchen plaudert 
und daburd v daß bie Baffagtere dur alle Fenſter des Wa- 
ers hindurch bitferufend die Arme nach ihm ausſtrecken. Der Gedanle 
ih nicht übel, aber in der Ausführung hätte noch mehr geleiftet werten 
fönmen. — An Thierſtücen lieferte 8. Jutz «ind gut gemalte Gruppe 
von „Wildenten,“ und Al. Bad nen Städ „Pferbeporträts* won 
füarfer Profilirung: aber nicht a: aufgeprägter Körperlichteit. 

Die Aquarellmalerei war tur „ adchen im Gebet" v. F. 

N. Seigel, die Porgellammalerei ae Ts „Dtalienerin® nad Part 
Martin von F. Böhmländer im Nürnberg vertreten. Die Betende 
Tab nicht aus, al® ch ſie durch ihr Gebet allım tief im Anſpruch genem- 
men wär. Wnferbem brachte die lithographiſche Anſtalt von Dr.‘ €, 
Bolf und Sehr einen Delfarbentrud: „Maria am Spinnrab,“ nad 
tinem Gemalde von Louiſe Wolf, auf melchem vie Farben rein und 
intenfio, bie Utariſſe Mar und beflimmmt hervortreten. Die anmuthige, 
im «edlen Styl gehaltene -Sompofitiem, die woblthuende Gefammtwirf« 
ung / ſowie ber Hillige-Prei® hürfte- biefem Watte” eine große Berbreit- 
ung fihern. 


Sigbart's Kunftgeidichte von Bapern. : _. 
Kritit und Studie 
E 
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- at Allgemeinen befolgt allerdings auch Eighart dieſe Meihode: 
Doch machte er very m Behandlung feines * eben ſo wenig 
von dem funftgefhichtlichen Schematismus f Borgänger,; wie. von 


den Refultaten fremder Forſchung Sin, "ar fahte feine: Aufgabe 
felbftänbiger und tiefer: und begriff beſſer die fornigeftaltenve Macht und 
Debentung. der Poren, ber treibenden umb drängenden Krüfte, die ber 
Runft aus den religidfen, fittlichen. und — Zuftänden: ber 

nr find bie Dentmale ver Kunft offenbar: nur. bie 
Banfteine zu eimer Geſchichte der Kunfl, unb den äſthetiſchen 
En als fie ſich nicht ammaßen, üher den 
ſchei uch 


a 


werth , ber Runftleiflungen einer: Periode allein zu ent⸗ 
en wir immerhin‘ zwar. viel, wenn wir bie Dentmale 
Ertwidlungsftufen tenmen, melde: bie Form durch⸗ 
laufen mußte, um bis zu diefer Ausbildung zu gelatigen, aber we — 


fen — * die nicht zupleich- dem * 
ber: ziöifchen ihr ‚and dem Zeleben beftebt. 
Necht nicht nur anf. das chronologiſche —— auf bie —— 


uud bie genauere mb: Unorbmung — 

unſtperioden, bie: ohne großen. Abftand die nämlicen fein müffen, 

bie ber allgemeinen Welt und Culturgeſchichte, einen höheren —* 

als feine Vorgänger, ſondern auch auf die Ideen, die im ihnen gewal 

tet, und auf die Künſtler, die in ihnen gelebt haben. Das iſt etwas 

(br Erfreuliches, da. ber. Küuftler, durch ‚feine Anjhenungsweife, feine 

ilbung und jeine Lebensſchickale einexfeits ebenſo mit feiner Zeit, wie 

amberfeit8 mit jeinen Werken jufammenhängt, unb bie 

Seen, bie eine Er, beberrfchen, auf Die Ba ber Stoffe, ihre, Auf: 

faffung und Darſtellung ben unmittelbarſten und mächtigften Einfluf 

FR ie u. ift es benn aber auch ——— 1* tt bie 
ber Ku belanni efenen baheriſchen er, Insbefondere der 

Maler, ver Gteinmmiehen * Metallarbeiter, am ein gutes Drittheil 

dermehrt ab fein Buch eine wu Duelle fir chriſtliche — ser 

und I ie wurde, Gegen ber welche unſere bisherigen Sun 

‚Iaum bis auf eine Bnsachue To eilig als möglich: —— 

* fuchten, als hätte ſich bie Menſchheit dadurch am ber Kunſt 
digi 


302 


et 


erfien Theile des Sigharr'ſchen Wertet laſen ſich 


zwei n tauſtgeſdichtlicher Behanvlung unteribeiden. Die eine 
ift in der vorlarolingiſchen und ber farolingijchen, die anu⸗ 
Deore Hin ver· Geſchichte der romamiigen Kunft zur Geltung gefommen. 


Dene entfpriht im Wefentlihen den Anforderungen, die man an eine 
in Wahrheit wifjenfhaftlihe Behandlung der Kumſigeſchichte ftellen könnte, 
und namentlih ift das Gapitel über die vorlarolingiſche Zeit ein fo 
trefflich eſchriebenes, und der Geſammtinhalt, die Schilderung ber 
ei im Zuſa hange mit dem Culturleben jener Epoche, da— 
in. jo. meifterhaft. zu einem organiihen Öejammtbilde verarbeitet, daß 
wir ung hier dem Ideal einer kunſtgeſchichilichen Sehandlung, wie wir 
es und denen, in. ver That nahe gerüdt jehen. „Einen anderen; Weg 
Ihing der Berfaffer in ‚ver, Geſchichte der zomanifchen Hunft en. . Hier 
i es, wo derſelbe, wahrſcheinlich veranlaßt durch bie überihwängliche 
Hülle. des Sioffes, dem gebräuchlichen. Schematismus kunfigejdichtlicher 
Behandlung eine Bewilligung glaubte machen zu, müſſen, indem er ‚ven 
einzelnen Unmoidiengeyerianen geſchichtliche und, culturhiftorische. Einlei⸗ 
tungen vorausgehen ließ, beſtimmt, ‚die. charalteriſtiſchen Beitrebungen 
unb Hervorbringungen jener Zeiten auf dem Gebiete der Kunſt mad) 
ihren in Geſchichte und: Eultur liegenden Urſachen und. Bedingungen zu 
erffären. Dieſelben ftehen jedoch viel zu entjernt und abgelöft von dem 
Kern der kunſigeſchichtlichen Öruppe, zu der ‚fie gehören, und ihr Inhalt 
berührt Aberdies fo) ſehr nur allgemein kunſigeſchichtliche Verhältnife, 
daß die Einflüffe - eigenthümlich baheriſcher Gulturzuftände auf die Ent 
widlung der Kunft dadurch nicht zum vollen Berftänbnif gelangen, ein 
Beweis, wie wenig jener Schematismus an fi; zur Gewinnung einer 
wiſſenſchaftlichen Kunftgeihichte. geeignet iſt, Befriedigender allervings 
find daneben bie kunſttheoretiſchen Umriſſe, womit, Sighart in den ver⸗ 
ſchiedenen Perioden des Romanismus die Betrachtung der einzelnen 
Künfte, der Baulunſt, der Bildnerei und, Malerei, begleitet. Ausgezeich⸗ 
met durch wiſſenſchaftliche Klarheit und Kürze, geben ſie ein genügendes 
Bild vom. den befouberem Geſtaltungsfermen, welche dieſe Künfte und 
—8 Nebenzweige im Fortgange des Kunſtlebens angenommen haben. 
ie fi aber:bamit die Funftgefchichtlihen Reſultate der Denlmallunde 
zu einer -viel volftänbigeren Ueberſicht häuen verarbeiten laffen, fo wird 
auch die. Tunftgefcichtliche Einficht, die Kenmtnif des Zuſammenhanges 
ber Kunft mit dem ;religiöien und fittlichen Gulturleben der Zeit in 
dem Sighart ſchen Bug viel weniger durch dieſe Cinleitungen als durch 
die in die Schilderung der Kunſidenkmäler uub ihrer Geſchichte felbft 
eingefügteu Bemerfungen darüber vermittelt, und wenn man ihm ben 
Borwurf gemacht Bat, daß in dem Beftreben der hiſtoriſchen Bertnüpf- 
ung unb lärung bie und da zuviel geſchehen jei, ſo beruht dies vor ⸗ 
üglih im dem Umſtande, daß in ben Einleitungen einzelne abgeriſſene 
Bepanptungen vortommen, für die ſich dort feine Belege ergaben. 

Wir reiten mit dem Berfaffer nicht, daß er mandes Werl von 
wahrſcheinlich fremdem Urjprunge nur deshalb mit aufgenommen bat, 
weil es in Bayern vorhanden unb charalteriſtiſch für feine Zeit iſt, fo, 
wie wir es andererjeits nur billigen können, daß aud auf die auswärts 
befindlichen Werke nachweislih baheriſcher Herkunft vie nöthige Rüdficht 
genommen wurbe, 

Aus Allem erhellt, daß bie Aufgabe, eine Kunſigeſchichte Bayerns 
w ſchreiben, micht leicht im geignetere Hände hätte t werben fünnen. 
Eiohent bat fi aber and die Sache nicht leicht gemacht und mit auf 
opfernber Liebe und gewifenhafter Gorgfalt in rigen mung Ana m 
Zeit ein ernſtes und mühjames Werk geſchaffen, vas auf jeber Seite, in 
jeder Zeile die Spuren gebiegenen Fleißes, einer umfafjenden, tiefgehen- 
den Forjhung umd, was vorzugsweife zu rühmen, eines befonnenen und 
nücdterne, mo es die Widerlegung Andersmeinender galt. beſcheidenen 
Urtheils cam fich trägt. Es iſt eine zum e unb gründliche Arbeit, 
ein. unfhägbarer Beitrag zur deutſchen, zur allgemeinen Kunſtgeſchichte, 
Im. an en, an neuen ober berichtigten Mittheilungen und 

fihlüfen über Kunſtwerle und Künftler in Bayern, daß die Leſun 
des Buches eine ſchwierige fein würbe, käme nicht der Berfaffer f 
unferer Mübe buch die piegefhefle Klarheit und maßvolle, von treffen» 
den Bildern gehobene, Schönheit feiner Sprache gar angenehm zu Hilfe, 


#lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
Schluß.) 

Einige Wochen gingen; bin, lange, ſchmerzvolle, traurige Wochen. 
Lubolf*), war entfhlofien, den Gutslauf wieder rüdgängig zu machen, ent» 
Weber um mac Amerifa zu geben, oder wieber bei Kampfte gu arbeiten. 
Zwar eine Leſung Hätte fich leicht gegeben, wenn die fFalconi zurüdge- 
kehrt, „oder went. ihr ‚Leßter Brief in Lubolfd Hände gefallen wäre — 
vielleicht fonnte auch ein Unglüds fall rettend eingreifen. Diesmal wählte der 
Zufall einen heiteren und liebenswürbigeren Weg, um ven Knoten zu löſen. 

Au der geftrigen Mr. iſt urrthumlich dreimal ein falſcher Name ſtehen geblieben. 





Erdelf hatte in der leptverfloffenen Macht alle feine Koffer zepact 
und Yonben abreflirt. Gegen acht Uhr Morgens war er nod ein» 
mal zu feinem Adbocaten gegangen, um feinen Rücktritt in Bezug ber 
Ficitation anzuzeigen, und falls das gerichtlich nicht acceptirt würde, dad 
Gut aus frgier Hand weiter zu verfaufen, die Summe aber feinem Bater 
gutzuichreiben , ferner war ‚er beim Banquier und beim alten Rampe 
geweſen, der ihm mit allen Mitteln, doch umjonft, zu bereben juchte, 
noch eimige Zeit Geduld zu haben. Gegen zehn Uhr kehrte er mit einem 
Wagen nah Haufe zuräd, um von dort fofort zum zu: führen. 
Wie ftaunte er, als ex bas Zimmer_offen fand, trat er näher. 
—* Seftalt erhob ſich vom Sopha. Es war Florentine. Ihr Antlig 

rahlte von innerer Seligfeit, obſchon von Berle it zugleich überjchattet. 

Florentine, Du Ber pe ‘ ur ah “ 

md Deinem, zu meinem Glüde, Du böſer Mann. Berlaffen 
wilt Du mid, ohne Abſchied, ohne Erllärung, ohne... Dod nein, 
Du haft Recht, ih war ja am alledem Schuld, und habe Dir were 
Stunden bereitet, Du Outer. Hier lies unb beftrafe mid, fagte fie [ä 
chelud, indem fie ihm einen offenen Brief hinhielt 

Er war wie der erfte von Carlobad datirt, und von ber Hand ber 
Frau von Falcon. Wir theilen nur eine Stelle daraus mit: 

„Unter Allem wundert mid am meiſten, liebe freundin, daß ich 
noch immer nichts von Ihrer Verbindung höre, ein Ümſtand, ber mir 
große Sorge macht. 2, hat das Glüd bei allen Zipfeln erfaßt, warum 
entziegen Sie ihm den Preis feiner Mühen? Warum liebes Kind? ich 
erwärte auf dieſe Frage eine offene rüdhaltiofe Antwort. Soll ich glau- 
ben, daß Sie zu Ihrem Güde gezwungen werben mäflen, wohlen, ſe 
zwinge ich Sie, denn ich kündige Ihnen hiemit unmiderruflih Ihre 
Stellung, umd zwar and dem beſonderen Grunde, als ich das. feltfame 
Ölüd genieße, einen älteren. Herrn gefunden zu haben, ver entichloffen 
iſt, vie längere ober fürgere Lebensftrede, vie ums noch bleibt, gemeinjam 
mit mir zu durchwallen. Morgen wird in aller Stille unfere Berbind- 
ung fattfinden. Sie begreifen num wohl, daß mir ans mehr als einem 
Örunde baram gelegen fein muß, fünftig keine ſo ſchöne, junge und reis 
zende Gefelljchafterin zu halten. Nehmen Sie biefen ſcherzhaften 
Orund für eine bringende Mahnung, an Ihre eigene Zulunft zu denken. 
Ihrem Bater fielle ich es frei, ob er au Ihrer Gielle Curator und Ber: 
walter meiner fänmtlihen Befigungen werben will, ja ich würbe es 
als eine bejonbere Guuſt des Geſchides anjchen, wenn er biefen meinen 
Bunjd erfüllen fann, da fowohl ich als mein künftiger Gatte nichts 
mehr mit biefen gefchäftlihen Dingen zu thun haben mögen. ebenfalls 
wird es Ihrem Vater angenehmer fein, viefem großen Wi eis 
vorzuftehen, ald bei feiner freiherrlichem Tochter zu wohnen und einem 
jüngerfSchwiegerfohn vielleicht biemem ober gehorchen zu müflen. Bitte, 
antworten Sie mir recht bald. Wir werben nicht lange mehr in Carls- 
bad bleiben.‘ 

Lubolf hatte ben Brief gelefen, und faltete ihn rubig zuſammen. 
„Run, was ift dadurch entjchieben 2“ 

„ebenfalls das Cine,“ fagte Florentine erröthend, „daß ic frei 

bin! — und num Lubolf” — umd fie ſank am feine Bruft, „num gehöre 

ih Dir ohne fernere Gewiſſenequal, und bitte Did tanfennmal um Ber- 

ur wenn Du mir vergeben fammft, daß ich Dir dieſe Sor en und 
er e 


gemacht hab: 

„Seltfamer Mäbdchenlopf,“ flüfterte ver Ueberglückliche, indem er 
fie am jein Herz ſchloß und küßte. Cr ahmte nicht, und hat es niemals 
erfahren, daß Florentine ihn aus Grofmuth ver Frau von Falconi laſſen 
wollte, weil fie nicht gan Mar war, ob nicht doch ein „Berhältniß‘‘ zwi⸗ 
ſchen ihnen beſtanden habe. 

Was jellen wir mod weiter erzählen. Im wenig Wochen reiſte 
bas junge Baar glücklich vermählt nad Gerfienbed, Wie damals vor 
fünfundzwanzig Jahren waren wieber Ehrenpforten aus grünen Tan» 
nenzweigen erbaut, und die Banernmäbden hielten eine Schnur über ven 
Beg geipannt, um bie neme Gerrfchaft zu fangen, damit fie ſich durch 
Gefchente auslöfen jolle. Florentine war nur bennod bie Herrſcherin 
von &erftenbed geworben, aber Ludolf behielt hinfort feinen bürgerlichen 
Namen bei. Der alte Zaungruber aber zog es vor, im feinen neuen 
Berhältnifjen zu bleiben, und bas Anerbieten der Frau bon Falconi 
anzunehmen, 

Bon dem alten Freiherrn von Gerftenbed hörte man nichts mehr, 
auch bfieb es lange ein flilles Räthjel, wer der geheimuißvolle Ölüdtiche 
war, ber bie ſchͤne Wittwe, welche fi bem Dahrhundert mit 
ſtarken Schritten näherte, heim — ober vielmehr hinansgeführt hatte. 
Man. wußte nur, daß das glüdliche Paar auf Jahre hinaus auf größeren 
Reifen entfernt bleiben wirbe. 

Zum nähften Weihnachtsfeft — es war ein ungewöhnlid warmer 
Winter, und viele Bäume blühten zum zweiten Male — fam ber alte 
Zaungruber zum erften. Male wieber mit einem Iuftigen Gefährt auf 
bes Out hinans, um feine „Kinder“ zu begrüßen. Hell Hang bas 
Ruallen feiner Peitfpe. Die Mmechte ürzten herbei; bie Berrichaft er» 
ſchien auf ber Freitreppe bes Schloffes, und winkte mit ben Züchern, 
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und als fih aus en Pelze. bie iche Geftalt des alten 
Zeugen —— he ein allgemeiner Su “unter den 
echten und ' 

„Billfommen Kg rief = * Dee Pr Hör 
Ale beilammen, ott, ige Frau ter, er Si 
Sämiegeriopn — hab’ Euch ——— Dingt w erjähfen!e ! 

Und dieſe wunderlichen Dinge? Es beichränfte ſich darauf daß 
der alte Bacter und jetzige Generalverwalter der Falconiſchen Beſitz 
ungen nach Tiſch ſeinen iegerſohn bei Seite nahm, und ihm in’s 
Ohr flüfterte:  „Lafien Sie rer heraufhholen, wir mäffen im 
fere Herrſchaft Ichen laſſen. Willen Sie, wer der neug Herr vom Fal ⸗ 
com it? — Es fol’s Niemann wiffen, über ich hab’ e# nad) ficheren 
Nachrichten: Kein Unterer ift es, als ber afte Baron felbſt, ver 
Freiherr von Gerftenbet, Ihr Herr Vater, der richtig feine zweite Frau 

efunden bat. Gie ſollen fehr glädlich miteinander jein, aber fie gemiren 
ch wahrſcheinlich, fich bier zu zeigen, und werben wohl noch einige Jahre 
ausbleiben, bis fie als Großeltern auftreten können. — Berftanben !" 


i Hiſtoriſchts. 

-d. (Seſchichte der Stadt Burghaufen.*) Kim aus vielen 
Gründen ſehr anziehendes Bud. Nicht allein die reichbewezte Geſchichte 
der Statt und des. Schlofjes, welches vritthalb Dahrhunverte hindurch 
das Wrawenzimmer und bie Ktinderſtube, ver luſtige Tummelplatz ver 
fürftlihden Jugend und ber ruhige Wittwenfig ber niederbayeriſchen 
Zweige des Stammes Wittelsbah gewejen war — nicht allein bas 
patriotiide Gefühl ift es, was ven Leſer feffelt, ſondern vie ſtaunens ⸗ 
werthe Fülle von Notizen aller Art. Der Germanift, ver Runft- und 
Eulturbiftorifer, jeder wird eine überragende Menge Materials finden, 
Beiträge zur Gefhichte der Gewerke, Sagen und Biographieen von an« 
ſehnlichen Gelehrten, tapferen ——— Menſchen, der Stoff 
quillt aus allen Blättern dem Leſer entgegen. Das Ganze aber iſt ge 
fragen von dem gewinnenden Ton einer liebevollen Behanvlung, eines 
freubigen Baterlanpsgefühles und einer gerumbeten Darftellung, melde, 
obwohl die chrouologiſche Form ftreng — iſt, durch die, den 
den einzelnen Perioden angehängten Rüdblicke“ gehoben wird. Wäre 
ung eim näheres Eingehen geftattet, fo würten wir hier gerne tie Stelle 
ausheben, wo der Herr Berfafier in ſchlagender Weije, ven herfämmlich 
auf Heriog Heinrich (+ 1450, Bater —— des Reichen) haftenden 
Vorwurf des Geizes widerlegt und den Charalter dieſes Mugen Fürſten 
in dag wahre Licht ſetzt. 

Das Wert, welches ſchon während dem Entſtehen durch eine große 
Anzahl von Subferibenten fih deckte, darf fiher ala ein Muſter für 
ähnlihe Monographien begrüßt werben Der Verfaffer hat bamit feiner 
Baterftabt ein im hohen Örade ehrenvolles Denkmal geftiftet. Beigegeben 
ift eine Anſicht der Statt und ein Plan berfelben, ferner das Wappen 
ber Grafen von Burghaufen in Farbendruck und eine Abbildung bes 
älteften Sigill vom Jahre 1290. 


% 

Rotizen. 
R. Es ift in dieſen Blättern vor einiger Zeit einer neuen Arbeit 
unfers trefflichen Meifters Carl v. Enhuber rühmende Erwähnung 
eſchehen, feines „Megentages im Gebirge” nemlich, in welcher Eompo» 
tion wieber einmal fo recht fein gefunder Hnmor Aberſprudelt. Ließ 
ſchon die hiefür gefertigte Farbenjfigye erlennen, dag bas künftige Wert 
feinen leider Bayern micht erhaltenen „Gerichtstag“ in Bezug auf farbe 
übertreffen werde, fo hat das Merk felbft, welches raſch ver Vollendung 
entgegenjchreitet, in biefer Hinficht bie Farbenſtigze entfchieden noch weit 
hinter ſich gelafſen. C. v. Enhuber, ver fid im feinen Bildern meift 
im Innern von Wohnungsräumen bewegt, hat fid im dem in Frage 
ſtehenden auch als eim ganz vortrefflicher Landſchaftsmaler gezeigt, was 
um fo mehr hervorgehoben werden muß, als gerade die Darftellung bes 
firömenden Regens für den Künſtler ungewöhnlihe Schwierigkeiten dar« 
bietet. Nachdem die Vollendung diefes Überaus bedeutenden Werkes bes 
berühmten Künſtlers im Laufe der zwei nädftfolgenden Dionate zu er 
warten flieht, behalten wir uns eine eingehendere Beſprechung desſelben 
bis dahin vor, können aber ſchon jetzt ben Wunſch nicht unterbrüden, 
= * er —— Bildes, — in Landſtuhl, 
ge en Zinfenbung zur heutigen Kunſtaus dahier geftatten, 
fehlen | im Ieterefe der Ehre ber em — nicht 

ollte. 


R. Der Rupferfteher Jaquemonte dahier wird bemmächft mit 
- horn — = vb. Enbuber’s ne einem zweiten 
ri gemälbe beginnen, durch ben bas trefili ild Gemeingut allı 
Kunifreunde werben fol. " üne * = 
*). Mus uelundlichen Duellen bearbeittt von Dr. Bonifaz Huber. Burgr 

haufen, 1862, XXXIV, u. 305 ©, gr- 8. 


_ . Dr. Ernft Hörfter im ı bietet die Eollectaneen Jean 
KR Reſelben füllen beinahe 50 ftarfe Bänve 
. 8 iſt allgemein belannt, daß fi die Künſtler häufig Fer pho- 
tographiſchen Nachbildung bebienen, wenn fie eines ober dad-andere 
ihrer, eigenen Werke mieberholt zu malen haben und fi dabei der Mühe 
der Herftellung einer neuen Aeawing Iheeten wollen. Sie Liegen in 
* Fallen einfah einem blafen Abdruck entweder auf die grundirte 
einwand oder bie Holztafel aufziehen und können ſofort mit dent Malen 
begimien, Nik ber raſtlos thätige rt: Hofphotograph 9. Albert 
in München bie Photographie, um deren Vervollommmung er ſich ſcheu 
—* Berdienſte erworben, neuerlich ber Kunft bienſtbar gemacht. 
te nemlich lebensgroße Bildniſſe nach der Natur auf weiße Leiuwand 
ber, auf welcher der talentvolle Maler Friedrich Horſchelt, vie pho— 
tographiſche Abbildung bemügend, das Porträt mit Delfarben ausführte. 
Bildniſſe dieſer Art unterfheiden ſich für das Auge nicht im Minveften 
von gewöhnlichen Delgemälven und bieten außer ben erhöhten Chancen 
für die Achnlichteit and mod; den Bortheil, daß das läftige Sitzen bis · 
auf eim Minimum von Zeit wegfällt, welche ber ausführende Künſtler 
zur Herftellung einer Fardenſtizze nach ber Natur nöthig hat. 

-d. Zu ven älteften und merlwürdigſten Bauten in Zirol gehört 
bie Heine Kapelle St. Caſſian zu Seben. Dafelbft hatte St, Caffian 
als ber erjte Glaubenebote geprebigt und die Göͤtzenbilder geſtürzt. Die 
Kirche fol auf ven Örundmanern eines ber Ffis gemeihten 
Tempels erbaut fein. Bon bier aus verbreitete ſich dann im 
IV, Yahrh. (St. Caſſian farb circa 363; fein Gedächtnißtag wird in 
Tirol am 5. Auguſt gefeiert) das Chriftenthum durch Tirol. Die Kirche 
daſelbſt gehörte früher zu Bayern und wurbe erft fpäter mit ver Grlin- 
bung der Diöcefe Briren davon getrennt, Zur Feier des 1500jährigen 
Beſtehens befhloffen die Bürger Sehens ihre Kirche zu reflauriren; mit 
biefem ebrenvollen Auftrage betrauten fie ihren Landsmann, Herru Prof. 
I, Snabl im Münden, welcher zugleih ven Hauptaltar mit feiner 
Plaftit zu ſchmücken übernommen hat. Der. Chor, welcher noch aus 
bem XIil. Jahrh. flanımen joll, hat gegenwärtig nur eine Höhe von 
14 Fuß; der darin ſehr beveutend anfgejhilttete Boden joll num, um 
Raum zu gewinnen, auf das’ frühere Nıveau zurüdgeführt werben; wir 
rathen dabei ben Tirolern zur Borficht, denn bei einem Bauwerk von 
hohem Wlter und folden Grundlagen kann Allerlei in der Erbe fteden 
und jum Vorſchein kommen, was ſchnell zerſtört und bann unwiederhring · 
lich ‚verloren ft. 

Der Frankfurter Senat bat den verflorbenen Ludwig Uhland 
dadurch verherrlicht, daß er eine der ſchönſten neuen Strafen des Of. 
endes ber Stadt Uhland ⸗ Straße benaunt hat. 


Politiſche Nachrichten. | 


Zelegramme. 

D Athen, 21. Mir, Die Zügellofigkeit ver Soldaten nimmt 
überhaud. Die Handelsleute Athens und vom Pirius verlangen 
die Wieverheritellung der Generaleommandos. Der WBöbel ftürmte 
die Drucketei des Blatted, welches meldete, England unterflüße die 
Gandivatur eined bayerijchen Prinzen. Koroneos wurde zum National- 
gardechef gemählt- Der Krtegsminifter gab feine Entlaſſung, welche 
nicht angenommen wurde. Der Miniiter des Aentzern iſt definitiv 
aurüdgetreten · und provijortich durch ven Juſtizminiſter erjebt. Lord 
Elliot erflärte amtlich, England unterftüge nicht Die Candidatur eines 
bayeriichen Prinzen. 


Lemberg, 25. Därz Auch Czechowsli mit feinem Gtab ift über» 
getreten. Nach den biöherigen Nachrichten find die Verfufte — Corps 
au Tobten und Berwunbeten bedeutend, — Der Heft der Rzewuskiſchen 
Diviſion if bei Uscilug über den Bug gegangen, um gegen Lelewel und 
Lewandowoli zu operiren. Die Injurgenten verbrannten am 22. d. M. 
Nachts im Hrubiegzow bie diefer Divifion gehörigen Magazine. (W. 3.) 

Kralau, 25, März, *8 Geſtern zogen bebeutenbe rufliſche 
Abtheilungen von Weiten über Opatowice und Koweniahe nad Dften 
gegen Stobnica und Staczow. (W. 3.) 

Die nachſtehenden officiellen ruſſiſchen Telegramme ftellen ihrerfeits 
bie legten Borgäuge, wie folgt, bar: 

Warſchau, 25. März ine vom Mileweli geführte ſehr zahl- 
reihe Infurgentenbanve iſt am 28. im Walde von Kazmierz durch ein 


Detahement umter ben Befehle bes Prinzen Wittgenitein Überrumpelt 


und über den Haufen geworfen worden. Die Banbe beitand großentbeils 
aus ehemaligen 26 Landwehr · Soldaten, die aus Poſen herbeige · 
lommen waren. Der ſehr hartnädige Kampf dauerte durch fünf Stuns 


zen. Der ſchwer verwunbete Milewött ift mach Poſen enflohen. Faſt 
alle Infurgentenführer wurden getöbtet ober verwundet. Sehr viele 
Waffen, Munition, Pehensmittel und bas ganze Gepäd fielen in die 
Hände der Sieger. Der Reſt der Bande iſt dur ein von Wloelawed 
nah Stezin gelommenes Detachement gänzlih vernichtet; die umliegen 
den Vachthöfe und Dörfer Tiegen voll vermunbeter Infurgenten. (W.3.) 

— 25. März, 5 Uhr Abends. Eine 1000 Mann flarke, 
ziemlich gut bewaffnete und biöciplinirte, von Czechewoli commanbirte 
Infurgentenbande ift in brei aufeinderfolgenben Treffen am 20. und 21. 
geſchlagen und definitiv auf deu Steppen von Zicsmensf, im, ſüdöſtlichen 
Theile des Gouvernements Publin, zerfprengt worden. Ejehomsfi und 
zwei Prieſter befinden, fih unter ben Todten. Waffen, Gepäd und 
wichtige Papiere find im den Händen der Faiferlihen Truppen geblieben. 
Sm. ver Richtung von Nyegza und Przemhol pafliren zahlreiche Flucht⸗ 
linge die Orenze, (W. 3.) 

Warſchau 25. März, 7 Uhr Abende. Am 24. März ift eine 
500 Mann ftarke, vom Lelewel geführte Infurgentenbande bei Kraens - 
brod im Souvernement Yublim eingeholt umd geſchlagen worben, Die 
Infurgenten haben viele Leute verloren. (W. 3.) f 





+ Münden, 28. März Die „Neueften Nachrichten“ enthalten in 
ihrer geftrigen Nummer, daß bie „Bayerifche Zeitung“ einen Unter 
füsungsbeitrag von 20,000 fl, jährlih genieße Dieß ift volllommen 
unbegrũndet. Die gefammte jür die Regierungspreffe bewilligte Summe 
beträgt, wie allgemein befannt if, nur 20,000 fl. Was die „Bayer. 
Ztg.“ an Zuſchuß vom Staate empfängt, ift von biefer Summe weit 
entfernt, und die Koflen ber Baper. — würden ſchon jet einen 
ganz geringen Beitrag in Anſpruch nehmen, wenn dieſelbe hier nicht faſt 
allein ‚die jhweren Auslagen für die telegraphiſchen Depeſchen zu tragen 
bätte, während in anderen großen —* die daſelbſt erſcheinenden 
Zeitungen, und zwar kie großen Blätter wie bie Localblätter, in bie 

often der Telegramme fid, gleihmäßig theilen. 

** München, 28. März. Die bayerifche Hypothelen ⸗ und Wedfel- 
baut bat neue Zehngulden -Bantknoten anfertigen laflen, zu deren YHus- 
gabe bereits die höhere Gemehmigumg erfolgt ift. Die betreffende lönig · 
lihe Entibliefung wird in ben nachſten Tagen im. Regieraungäblatte 
publicirt, umb wird dann fofert mit ber Husgabe ber neuen Baukuoten 
und deren Auswechslung gegen bie bisherigen Noten Seitens ber Bant- 
laſſen begonnen. Die Umwechslung fann inbeffen innerhalb eines drei⸗ 
jährigen Zermines- ſtattſinden. 

8 Landshut, 27. März. Am Donnerflage den. 28. Mai If. 98. 
findet nach Belanntmahung im hiefisen Kreisamtsblatte vom Geftrigen 
die Anftellungsprüfung der Schulgehilfen in Niederbayern pro 1863 am 
am Site der Schullehrer- Seminars: Infpection zu Straubing ftatt. 

Erlangen, 25. März. Die Angelegenheit der Auflöfung des Corps 
Bavaria it nun vom Minifterium eutſchieden. Das Minifterium bat 
ſich ga auf. den vom Senat eingenommenen rechtlihen Stantpumct 
geftellt und ven Recurs einfach verworfen. (N. C.) 

Beilngried, 23 März. Auch in biefem Meinen Städtchen hat ſich 
ein deutſcher Reformverein gebildet, welchem bis jest bereits 130 Mit 
gliever gehören. Zu biefem zählen 4 Beamte, 9 Geiftliche, alle anderen 
find Bürger, ſewie auch einige Yandbewohner. (Aneb. Morgenbl.) 

Darmftadt, 25. März Die Abgeordnetenlammer verwarf heute 
in geheimer Sitzung die Negierungsforderung von 18,000 fl Ypanage 
und 11,000 fi. Erziehungstoften für den Prinzen Wilhelm, desgleichen 
tas 10,000 fl. beantragenbe Amenvement. (Schw. M.) 

Dofen, 23. März. In gr. des Zuzugs aus unferer Provinz 
nah dem Königreich hinüber ift eine vermehrte Truppenaufſtellung an 
der Grenze amgeortnet worden Zu tiefem Bmede ward die Bisher 

wiſchen Sulın unb Thorn concentrirte vierte Divifion fo verlegt, daß 
ihr finter Flügel fih gegenwärtig an die Weicfel lehnt, während der 
rechte bei Wreſchen ſteht. (B.Bl. 

Wien, 26. März. Das Carrouſel zu Gunſten der broblofen We— 
ber Hat einen Geſammtertrag don mehr als 38,200 fl. ergeben. Die 
fänmtlichen Megietoften hat die Privatcaffe des ſtaiſers getragen, (A.3.) 

Wien, 25. März, Ih glaube, Ihren” aus verläßliher Quelle 
mitfbeilen zu fönnen, daß amf den Rath des herzoglich bayeriſchen Leib» 
arztes, Hofraths v. Wilder, welcher diefer Tage hieher berufen. war, 
Ihre Mojeftät die Kaiſerin auch im biefem Sommer die, Babecur zu 
Kiffingen, melde fie im vorigen Fahre mit fo vorzüglichem Erfolge ge- 
brauchte, wieberholen- wird. Die Wohnung im Hehihen Haufe daſelbſt 
ift bereits wieder auf ichs Wochen gemiethet, und ber Aufenthalt bort 
bon Mitte Juni bis Eude Juli beftimmt,. (U.Z.) 


Rom, 20. März, IM. die Königin nen Neapel wirb nunme 
fiher in der zweiten Bode nad) Oftern hier erwartet. Sie ſoll rn 
am 11, April in Marfeile eintreffen, wo ein Eihiff fie erwartet. Der 
Herzog von Brabant ift von feiner Neift im Orient nicht jo wohl 
urüdgelchrt, als gehofft werben burfie. Die Vefleigung bes Sinai 
bat Er. Igl. Hoheit einen Schmerz in der linfen Bruftjeite verurſacht, 
ber nicht weichen will. Der Prinz macht überall ben beſten Einbrud, 
und ſcheint von tief religiöjer Geſinnung befeelt zu fein. Der rufliiche 
Specialgefanbte Baron Often Saden ift allerbings wegen Polens hieher 
elommen, hat jebod eine williährige Aufnahme Hier nicht gefunden. 

ie päpfllihe Regierung konnte ſich darauf berufen, daß zwiſchen Rom 
und Polen ber Verkehr in geiftlihen Dingen feit langer Zeit profibirt 
fei, und ihn durch Dehortationen jept anzufmüpfen doch nicht ftattbaft 
eriheine. Es wird ie vielleicht interefjiren, zu erfahren, wie viele 
Höfer feit der italienischen Nationalbewegung unter tem Ecepter Bictor 
Emanueld unterprüdt worben find: nicht weniger als 721 mit mehr ale 
eilftaufend Gonventualen männlichen und weiblichen Gechhlehts , welde 
num überallbin zerſtreut find. Auf Umbrien und bie Marfen treffen 
ungefähr 120. 
lermo, 16. März Inhaltlich eines amtlihen Berichtes wurden 
vom Mai 1861 bis zum Februar 1863 bezüglich der Briganten fol- 
ende Data erboben: Mit ven Waffen ergriffen- und erfhoflen 1038; 
im Kawmpfe getöttet 2413; zu Gefangenen gemadt 2768: freiwillig ftell- 
ten fih 932; Gefammtfumme 7151. (A. 3.) 

& Buris, 25. Mir, Das Schreiben des Kaiſers an den Staat 
Minifter Billault enthielt, wie man verſichert, noch eine im „Moniteurw 
nit mit abgebrudter Nachſchrift, im weicher der Kaiſer fein Bedauern 
ausſptach über die Worte, welche der Prinz Napoleon, jein Better, bei 
der Verhandlung im Senäte an den Minifter gerichtet hatte, Uebrigens 
joll der Kaifer auf einer Wiererausfühnung Beiver und darauf beftanden 
haben, daß fie fi im feiner Gegemwart die Hände reichten. Auch jwifchen 
dem Prinzen und Hm. €. v. Grardin fol es ans Anlaß ver polniichen 
Frage zu einem zeitweiligen Zerwürfnig gelommen ſein. — Hm mäditen 
Freitag wirb im geſetzgebenden Körper ber die Aushebung von 100,000 
Mann betreffende Geſetzentwurf eingebracht werben, Man ift mod immer 
nicht ganz chne —— vor ernfteren Berwicklungen, welche für Eu- 
ropa aus der polniſchen Frage erwachſen könnten. ur die Zurüchalt · 
ung Englands und Deſterreichs iſt es zu danken, daß bie allgemein Bier 
berrfchende Gereiztheit gegen Preußen nicht bereits zu ſchlimmeren fol 
gen geführt hat. Dieje Gereiztheit herrſcht umter allen Parteien obne 
Unterfchieb, und noch immer hält man nicht für unmöglich, daß ber Raifer 
am Ente doch nod etwas für Polen zu ımternchmen fih entſchließen 
lẽnnte. Die Convention, melde Preußen mit Rußland geſchlofſen, ift 
bier noch feinesmegs ganz verwunden, und mar fidherlich ein politifcher 
Fehler, veffen Felgen auch heute no nicht ganz abzuſehen find. — Graf 
Areſe, der perſönliche Freund des Kaiſers, welcher einige Zeit hier ver 
meilt hatte, wird Ende biefer Woche nach Turin zurüdtchren. 


Paris, 25. März. Die „France“ behauptet, daß eine Ausſicht zu 
einer Fortſetzung des Wiener eſſes, dieſesmal aber nur in der 
polnifhen Frage, in Ausſicht ſtehe. Es würden im biefem Falle im 
Wien bie, Bevollmädtigten der Megierungen von Defterreih, Rußland, 
Frankreich, England, Preußen, Portugal und Schweben zujammentreteu. 


Madrid, 22. März. Paflor Diaz ift heute geſtorben. 

St. Petersburg, 20: Mär. Was bisher nur ala Gerücht laut 
wurde, fünnen wir Ihnen jetzt als Gewißheit berichten. Die Kaiferin 
tritt im Panfe des Monate April eine Meife ins Auslande an, um in 
Kiflingen und Schwalbach ihre ſehr angegriffene Gefunbheit zu ſtärken. 
Im Anfang Mat dürfte die Kaiferim im Darmſtadt, dem ein Beſuch 
zugebacht ift, eintreffen. (U: 3.) 


Börfen: und Dandels:Nachrichten. 


Wrantfurt, 27. März. Deflerr Rat.-Hu, 70°%,,; Sprec Met. 65" ,F; 
Bentactien 829; Lotterie Mnlchene-Loofe von 1854: 80'4; von 1858: 1424; 
Defterreih, Lotterie» Aulehens · Looſe vom 1860: 85; Pubmwigshafen -Berbader- 
Eiſenbahn⸗ Actien 143°, ; Banertfche. Oftbahn ⸗Actien 117 ; de Oſtbahn ⸗ 
Aetien voll einge. 118; MWellbafm-Prisrität g Deſierr  GErebit-Mobifier- 
Acten 282 MWedlelcuts: Paris 93%; Bonbon 116 ,; Win 104%, 

Mien, 27. Mir, Deflar. Hproc. Wat Mn. B1 56; bproc. Met, 76.90; 
BotterivMinli-Loofe vom 1854: 9.85; von 1868: 136.80; von 1860: 95 —; 
Vanfactien 796; üfterr. Erebit-Mobilier-Hctien 212 20; Donam-Dampficifii.- 
Action 436; öfter. Staatdbahu-Actien 225.25; Nordbahn ⸗Actien 184.20; Weh- 
bahn-Prieritäten 96.75. Werfelenrje: | Angsburg 3 Mt. 94,65; Yenbon 
# 16 11220; Silber — 4 — 

Verantwortliche FHevaction: 

Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Brofe. 

Flie dem polſitiſcher. Theil: 7. P. Vogl, Dr. A. Pöhlmann. 


— — — — 





Drud von Dr. C. Wolf £ Sohn. 


ie: u. MR: Hatt 
ne a ai 
sen 3 f. 30 ke. it. ih, 


227 
ee mer U0 Ser ma je 
2. Miete 7 Er viele 1 


Montag. 


Moryenblalt 


Bayerifhen Zeitung. 


Nr. 88 & 89. 


30, Wär, 1863. 





Ueberfidt. 


Ueber Plan: und Idee ber Untigone bes GSopholles. 
— Der fpanifh-maroflanifhe Krieg — Hiſtoriſche Mies 
celle — Major Serre auf Maren. — Notizen. 


Volitiſche Radyrichten. 
6#* Zelegramme: 


Ueber Plan und Idee der Antigone des Sopbefles.”) 


Man hört dem deutſchen Philologen jo oft den Borwurf machen, 
fie hingen bei ihren Erflärungen der Allen vorzugeweiſe an ber Außen» 
feite, d. h. an ber Sprade, und das Berftänbnig bes Gedankens werde 
ihnen dadurch nicht felten zur Nebenfache. Leider müfjen- wir zugeben, 
daß biefer Borwurf micht im allen Fällen unbegründet ift, und begrüßen 
.. um fo freubiger jebe wirflih in ben Sein ‚der Alten eingehende 

tt. 

Eine ſolche liegt uns nun in ber obenbezeichneten von einem bewähr- 
ten Kemmer bes Allerthumes unter bem beſcheidenen Titel eines Herbft- 
programmes biefer Tage herausgegebenen Abhandlung vor, welche fich 
bie interefjante Aufgabe jegt und, wie uns jcheint, auf das Gluͤdlichſte 
loſt, die Sopholleiſche Antigene nad einem neuen Gefihtspuncte zu er 
Hären, indem ber Berfaffer bem bräntlihen Verhältniſſe ver Heldin zu 
* eine tiefere und weiter greifende Bedeutung beilegt, als bis jeht 
geſchah. 


Bei dem Umflanbe, daß von allen Sopholleiſchen Zragäbien feine 
bem deutſchen Bublicum näher getreten ift, ala gerade Antigone, mag es 
und — geſtattet fein, auf Hutter's geiſtvolle Arbeit etwas mäher eins 
zugehen, : 

Die bisherigen Meinungen über den biefer Tragödie age aeg 
Grunbgebanten gehen hauptſächlich barin auseinander, baf bie Einen, 
wie bejonders Bödh und Schwend, im Charakter der Untigone eine 
Schuld. fehen: ven Widerſtand gegen Sreons Gebot, während die Anbern 
diefen Widerſtand für berechtigt erklären. 

Hutter nun ftellt den Say auf: Untigone büßt mit ihrem Tode 
feine Schuld ab; fie flirbt vielmehr, um micht, durch ihre won Kreon 
beſchloffene Bermählung mit Hämon auf dem hödften Gipfel der Macht 
berufen, im folge des ihr angeeibten Eigenwillens, durch Geſchick und 
Machtbeſitz verblendet, ſich oder ihr Geſchlecht im fittliche Ueberſtürzung, 
Bermeſſenheit, Ungejeglichleit und Berſchuldung zu führen und fo ir 
und bem Ihrigen eim gleich unjeliges und ſchmachvolles Loos zu i 
wie es Debipus und feinem Gtamme durch dieſelbe Natur des Ge 
müthes und harafterö bereitet wurde. Es iſt ſonach bie erft künftige, 
aber unvermeiblihe Schuld und Leivensgefahr, vor welden ſich 
in frommer Öefinnung durch den freiwilligen Tod reitet. _ 

Diefer Frömmigkeit, diefer vom den Göttern flammenben Weisheit 
fließt Kreon's unfromme Berblendung ımb Thorheit gegenüber. Geime 
Macht Über die ug ber Götter ſetzend, verbietet er bes Polyneiles 
—— nn 

enſcha er 
Wollen in’® Verderben ziehend, 


Wir Haben es ſomit midht mit bemt 
Ze Eonflicte 


angenoanmenen weier fittlicher Gelege, fonbern mit bem 
eite eines umngerechten tgebotes mit eimem göttlichen Rechte 
und u zu thun. 


von einigen Erflärern der Antigone gemachten Borwurf 
ſtrafbarer Leidenſchaftl weiſt Hutter mit Eutſchiedenheit zurück und 
* wie ſelbe nichts Anderes, als der gerechte Unwille über Kreon's 
ruchloſes Gcbot, jener Zorn iſt, den Platon den Bundesgenofſen der 
lãmpfenden Vernunft nennt. Eben fo wenig verdient Antigone bie Be- 
ſchuldigung der Härte gegen ihre Schwefter Jamene. Ihr Unwille über 
die Schwaͤche Iomenen’s, die ſich Kreon's Machtwort umterwirft, iſt ein 
oollfommen gerehter und noch bazu gepaart mit dem fittlichen Schmerze 
über den muthlofen Abfall verfelben, wobei nicht überjehen werben barf, 


*) Ueber Plan unb Idee der Antigome bes Sophofles, Nebſt 
einem Pritifdyen Bet ſuche zum Prolog diefer Tragoͤdle DB, 23—25, Herbits 
programm bes f. Wilpelmsgymnaflams in München, verfaßt von Ich. B. 
Hutter, F, Recor und Prefeffor. 


daß dieſes Gefühl gerade im ber aufopfernden Geſchwiſterliebe Antigone's 
wurzelt, deren Energie mie bie ihrer p. Gemüthsart aus bem 
eigenen Hochſinne zu erflären if. Selbſt ihr —— den der Dich⸗ 
ter fo ſtark auegeprägt, erſcheint hier in dem Widerſtreite mit dem um- 
gerechten und ſtrafbaren Willen Kreon's als gerecht und unſträflich, ja als 
fittlihe Stärfe, da ed fi darum handelt, mittels berfelben göttliher Saf- 
ung gehorfam dem Todten fein Recht zu verihaffen und fi und ihre 
Nachkommen vor dem drohenden Uebel der Schuld zu retten. Ihre 
Zufunft aber fhaut fie vorahnend in Kreom, ber einft meife und Fein 
jest auf dem Gipfel ver Macht verblendet und den göttlihen Geſetzen 
ungehorfam ſich erweift. 

Ueberbies weift Hutter auf das Klarſte nad, baf nad der Sophe- 
tleiſchen Todesidee bie Abkürzung des Lebens und Leidens der Antigene 
nirgenbe als Uebel und Strafe, fonbern nur als Erlöfung ven ben 
Schidfalawehen aufgefaßt wird. . 

Hienach Tegt Hutter als den —— der Tragödie tar: 
das Unglüdsloos des Herrſcherthums durch Verführung des menſchlicheu 
Willens zur Ungefetlichkeit, welchen Schichſale gegenüber bie fromme, 
das Leben opfernde Gegenmehr und Abwehr als ein glückliches und er= 
habenes Geſchick erkannt wird. 

Es erübrigt nur ned, vie Motive zu Antigone's Selbftmorb näher 
in's Ange zu faffen. Kreon bat fie lebend in ein Felſengrab verbannt 
und ihrer aus ihrem oberweltfichen Dafein im ein Grab verftoßenen 
Seele ebeuſo den Todtenfrieden geraubt wie ihrem Bruber neiles 
Nach der gottlichen Satzung bes Todtenrechtes geblihrt aber dem 
nad) Beendigung des oberweltlichen Lebens bie Ehre der Einbürgerung 
im Hades und die nämliche gebührt der unwiderruflich aus ber Oberwelt in’s 
Grab verbannten Seele. Deßhalb if Antigone fittlich berechtigt, wie 
fir- ihres Bruders fo für ihre eigene Seele die Aufnahme im den Habes 
zu erlänpfen. das einzige Mittel hiezu erſcheint nun der Tod 
durch bie eigene Hand, ber jo zugleich religiöje Gefeglichfeit und Weihe 
erhält 


ält. 
Die fittliche Notbwendigfeit dieſer Selbftopferung läßt der Dichter 
dadurch erlenuen, daß Kreon’s Alternative die Nüdtehr ber frommen 
Heldin aus dem Grabe von einem Treuebruch gegen bie ewigen Geſetze 
und ihre eigene Natur abhängig macht. Im Gegenfage dazu erfcheint 
ber die Kataſtrophe herbeiführende Selbſtmord Hänton’s als ein Ausfluß 
feines zur Leidenſchaft gefteigerten Egoismus und fomit firafmürbig. 
Der Raum biefer Blätter erlaubte uns natürlich nicht, bie einzelnen 
Belege Mr die aufgeftellte Auſicht mäher zu bezeichnen, wir *8 jedoch, 
ben freundlichen Leſern den Faden in bie Haud gegeben zu haben, ber 
fie zu neuem Berfländniffe des unfterblihen Werkes führen ſoll. Iſt es 
uns nicht in dem Maße gelungen, welches wir wünſchten, fo möge dies 
falls nicht auf Rechnung ber befprodenen geiftvollen Monographie, 
onbern vielmehr auf jene der Schwierigkeit, fo bebeutenden Stoff in 
mögüihft engen Raum aufommenzuöräugen, efetst werben, wobei wir 
gerne zugeben, daß, was mir erzielt, Hinter bem, was wir angeſtrebt, 
zurüdbleibt. Regnet. 


Der ſpaniſch⸗marokkaniſche Krieg 
in den Jahren 1859 und 1860. *) 


Im biefen neuen, ganz vom militäriſch-wiſſenſchaftlichen Stanb- 
puncte behandelten Berichten beruhen die Urtbeile des Verfaſſere auf 
feiner eigenen Theilnahme am Feldzuge und auf feinem zweiten Beſuche 
Maroflos nad dem Abſchluße des Friedens; dem Werte felbft waren 
bereits früher MHeinere Abhandlungen vorausgegangen, welche in ber 
Darmftänter Militär- Zeitung veröffentlicht wurben. 

Die eigentbümlichen politiſchen und focialen Verhältniſſe Maroffog 
gaben zugleich Beranlaffung zu einer kurzen, intereffanten 3 ufanmen- 
ftellung auch über biefe Gegenftände, fowie über die Bevölferung, ihre 
Racen und ihren Charakter... Der tief geſunkene Zuſtand dieſes einft 
fo blühenven Kaiferreihd Bietet ein trauriges Bild, wenn auch nicht 
bereingalt, in ber Geſchichte. 

*) Mit Benätung der vorhandenen Onellen und nach eigener Beobachtung 
bargefteflt von Ebuarb Schlagintmweit, gl. Bayer, Ehevaurlegerd- 

Oberltewtenant und Divifions-Abfutanten, Leipzig 5. A. Brodhans 1863. 


ne » 4 ”. — 


Dem Zuieke Ms Buderentfpregend ſlad die Berhältnifle d 
Armeen und: ber —— Air * eh ne F 


Schilderungen. Bei ber Darſtellung der ſpaniſchen Armee ift mit Sorg- 


falt jede einjeitige Anſchauung vermieden worben; die eitzeluen Einrichte, 
ungen finb Fury aber beſtimmt erwähnt und ſihr häufig in gut ger | 


wählte vergleichende Verbindung mit den Einrihtungen in andern größe 
ren Arnuten, namentlich bew eugliſchen und franzöfiigen gebradt. A 
verbienen die forhfältigen Angaben über den ſpaniſchen Boltscharaftet 
und über die Veiftungsfähigteit ver Soldaten und der ſpaniſchen Pferde 
eine fpecielle Erwähnung. 

Die Begebenheiten des Krieges find auf bie Urſachen, welde bie 
Eutflehuttg besfelben bedingten, zurüdgeführt. Hiezu liefern die diplo⸗ 
matifhen Actenftüde, welche mit gang bejonderer Sorgfalt und Boll« 
flänbigfeit wiedergegeben find, ſehr ausführliche Belege; fie find bezeich- 
nend für bie Zerri enheit der maroffanijhen Zujtände und intereſſaut 
ald Documente im ber Geſchichte biefes Krieges. Die Ereigniffe des 
felben zeigen viele Fälle von Zerftörungsfucht bei den Spaniern, aber 
ungleih mehr der Graufamteiten bei den von Chriſtenhaß erfüllten 
Muhamebanern, 

Die charatterloſe Haltung ber maroflanifhen Regierung, welde bie 
füpulirten Verträge mit den fremden Mächten ſchon jeit Jahrhunderten 
jo oft in leere Verſprechungen umzuwandeln wußte, bot auch biesmal 
für die Spanier, nachdem fie ven Krieg ſchon lange ſiegreich beendet 
hatten, große Schwierigkeit, die von ben Maroffanern in dem Frie⸗ 
bensvertrage zugeflanbenenen Bebingungen wenigſtens theilweije ausge, 
führt zu erhalten, indem biefe jede Gelegenheit in der perfiveften Weiſe 
benüßten, bie eingegangenen Berbinblichleiten zu umgehen oder ihre Er ⸗ 
fülung in unbeftinmter Weife zu.verzögern. — 

Noch mögen hier brei große Tabellen über die Organijation der 
fpanifchen Armee in dem verfdiedenen Perioden des Krieges und bejom- 
ders eine betaillirte Terrainkarte des Kriegsſchauplatzes mit zahlreichen 
uumerijhen Angaben fpeciell erwähnt fein. 

Auch eine kurze Zufammenftellung einiger hiſtoriſcher Data wurde 
jängft in ver Märyfigung der hiſtoriſchen Klaſſe ver K. bayer, Alademie 
mitgetheilt. 





Hiſtoriſche Aiscelle. 

T. Un Nachrichten über bie allerfrüheſte Kindheit hervorragender 
Fürften ift eben kein großer Ueberfluß vorhanden. Defhalb mag es 
nicht ohne Interefje fein, ein paar Zeilen aus dem Tagebuche ber fr 
meifterin Freiftau Barbara von Nothaft zu lejen, welche auf die 
Taufe ber Kinder Herzogs Wilhelm IV. von Baden und der Maria 
Yacobäa von Baden —* haben und außer den andern Kindern der 
Genenuten auch Herzog Albrecht V. von Bayern betreffen. 

Die Stelle lautet nach vorhergängiger Aufſchreibung ver Taufe eins 
anderen Prinzlein, wie folgt: „Item barnad hat bie durchleuchtige 
Furſtin meine gm, Fraw geborn ain jungen Hern an dem funtag In⸗ 
docavit umb mittag, ain fiertail nach zwölfen im (15) 28ten Jar. Bud 
ift am montag getauft worden vnd ift fein nam Albrecht vud ift 
gevater worden ber hriftof von ſwarzenberg lanbhofmaifter und 
gregor von eglofftain. Bub ich hofmaifterin hab dem jungen fürften 
zw tauf tragen und habend mid bie gevater gefirt und ifl ber erfte tag 
gewefen im Mertzen.“ 

Eine nähere Unbeutung über Albrehts V. politiſch inhaltsreiches 
Leben, wie deſſen Liebe zur Kunſt ift wohl nicht nöthig und es wird 
nur daran erinnert, daß er ber urfprünglice Gründer ber Münchener 
Bibliothet war, Nebenbei angemerkt zu werben verbient, daß er im 
Jahre 1546 zu Regensburg eben jene Pringeffin , nemlich des deutſchen 
Königs Ferdinand ter Anna heirathete, welche dem vor ihm ger 
tauften und 1534 zu Wolfrathshauſen verftorbenen Bruder Theodo 
beftimmt gemwejen war. 


Major Serre auf Maren. 


Am 3. März entjchlief in Dresden nad) längerem Leiden in Folge 
eines wieberholten — fanft und frieblich ber Gründer ber 
Tiedgeſtiftung, der Wohlthäter der Schillerfliftungen, der Unternehmer 
ber großen, in ihren Erfolgen fo Raunenewerthen Nationallotterie. Das 
lange thatenreiche Leben eines jeltenen Patrioten liegt damit abgeichloffen 
vor und. in fichenzigjähriger Greis faßte er noch 1859 mit bem 
feurigen Muthe des Sünglings und der unermüblichen Ausbauer ber 
blügendften Mannestraft den kühnen Gedanten zu jenem Unternehmen, 
bas im ungeahnter Ausvehnung eine Betheiligung der 44 und 
niedrigſten Kreife im deutſchen Landen an einem großen Nationalfonds 
für Krante und Vetagte, für Wittmen und Waifen auf den Gebieten 
deutfcher Fiteratur und Kunft bezwedte und ins Leben führte. Eine fo 


iefenfäfte” tur war vielleicht anf mehr Al sierung Safre 
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amgelegt, hätte nit eine Laft bösmilliger Kränfungen- und tige 
tungen jeine legten Jahre getrübt, hätte er nicht fo vielfach Undank ger 
—F „mozer’Segen gepflanzt, Ein Redner am Grabe ſprach von ben 
— die man ihm in ven geworfen, von Widerſachern, bie 
Nägel zu feinem Sarge geliefert. Sein Fuß ift nicht geftraucelt, fein 
Muth blieb ungebeugt, feine Arbeitötrajt hielt aus, oöfdon bie © 
laut geworden, der Mann werde mitten im feinem Werke zufarımenbre- 
Yen. Er vollendete fein Wert; aber ver Wunfd, er möchte ımter den 
Zweigen des Baumes, den er für Zaufende gepflanzt, felber noch einige 
Abendruhe genichen, blieb unerfült. Man kann unter Deutſcheun nicht 
ungeftraft, nicht ungefährvet ein Wohlthäter der Nation fein. 

Friedrich Anton Serre war in Bromberg den 28. Zuli 1789 ges 
boren. Im Danzig befuchte er die Schule, in Frankfurt au der Ober 
als Rechtäbefliffemer bie Univerfität und war dann drei Jahre lang Re- 
ferendar am Oberlandesgericht zu Ölogau, trat aber, als ber Ruf ves 
Baterlandes zum Kampf gegen den Feind erſcholl, als freiwilliger Jäger 
in bie britte Compagnie bes zweiten preußiſchen Garberegiments, lãmpfte 
mit in der Schlacht bei Groß-Görſchen und wurde nach ber Uebergabe 
von Ologau als Arjutant mit der Gapitulationsurtunde nad Paris ges 
ſchidt, um fpäter als Hauptmann dem Militärgouverneur von Sachſen, 
General von Candy, in Dregden zur Geite ichen. Hier lernte er feine 
Gattin lennen und war ſeit 1819 Befiger des guoen Rittergutes Maren, 
das Jahrzehnte hindurch der Schauplat feiner zahlreichen, bald. gegläd- 
ten, bald mißtungenen landwirthſchaftlichen und gewerblichen Unternehm- 
umgen wurde, Unternehmungen, bei denen fein unermüblider Erfinb- 
— ſich immer neue Zielpuncte flellte, während zugleich fein edles, 
au oplerumgefähiges Herz den Armen neue Quellen der Thätigfeit bar 
mit eröffmete, d grub er nad neuen Marmorichichten, bald ver- 
wandte er Tauſende auf Berfuche zur Vermehrung und Berbeff ber 
Zucht umd der Bodenfrüchte, bald zwang er, und mit großem Glüch 
unfrudtbaren Steinflähen in zahllofen Kallöfen meue Erträgniffe ab, 
bald couftenirte er zum allgemeinen Beften Gemeinvebadöfen und neue 
Stubenheigungsapparate. Umter feinen vielen länvlichen Wohlthätigteits- 
anftalten rühmte man vor allen in und um M feine Wai 
nien, die turd Verminderung ber ſtädtiſchen Waifenhäufer elternloſe 
Kinder dem Landleben und ber ländlichen Familienzucht anheimgeben. 
In fünfundgwanzig Jahren konnte die Waijencolonie in Maren tanfenb 
BZöglinge aufweifen, und der Rath der Stadt Dresven überreichte bem 
erfindungsreichen, uneigennägigen Gründer zur Anertennung feiner Ber 
dienfte 1856 eim jchönes Gedenlblatt. 

Als wären jeine lLändlihen Unternehmungen mur Borfpiele geweſen 
zur Gig X feiner ımermilblichen Thatkraft, fammelte er fein beftes 
Wiffen und Wollen in ber Gründung der Tiepgeftiftung. Sie war, 
fagte der Redner am Grabe fein Lieblingefind. Der er der Ira» 
nia fonnte unter ben Dichtern Deutſchlands fein eigentlicher Apoſtel ge» 
mannt werben, zu deſſen weltlich geſungenem Evangelinm von ber Un- 
fterblichfeit der Seele er den Armen und Leidenden, den Bebrängten 
und Betagten auf der Scholle der Enblichleit das Brot des Lebens 
hinzuzuflügen ſich zum Beruf machte. Diefe Stiftung umfaßt auf beu 
&ebieten deutſcher Poeſie und Kunft bie Wittwen und Waijen, Kraulen 
und Nothleidenden, um zu vergliten und zu ergänzen, wo bie Theil» 
nahme der Nation fi als nicht ausreichend erwieſen. Als ber Bogen: 
flag der nationalen Stimmung höher ging, fi einen mächtigeren 
Schutzgeiſt wählte nnd mit dem im allen Gauen Deutſchlands, ja in 
allen Zonen, wo beutfhe Zunge ſpricht und deutſche Herzen ſchlagen, 
begeiftert gefeierten hunvertjährigen Schillerfeſte zu einer Berbräberung 
aller -Deutichen ein Signal gegeben wurde, da ſchrieb auch Serre ben 
Namen Schiller auf feine Fahne, um unter biefer Fahne eine Betheilig- 
ung jur Beiſteuer zu ermöglichen, die in ihren Ergebniſſen eine unge 
abmte, nie bagemefene zu mennen iſt. Er vergaß dabei nicht feine Lieb» 
limgöftiftum,, aber er fprad ben größeren Gewinnantheil dem Örößeren 
yu, auf beien Namen fein Aufruf zur Nationalletterie erging. Seine 
Sorge war, die Begeifterung der Evlen, deren Beifteuer zu einem Fonds 
für die Opfer auf dem Gebiet deutſcher Dichttunſt ſchon in gutem Gange 
war, könne und werbe plößlich erlahmen. Serre — eine nationale 
Schatzlammer anzulegen, mit ber wir bem folgen England und befien 
Fiteraturfonds und dem mächtigen Frankreich, das bei jeiner lebendig 
zegeren Theilnahme an ben lebenden Dichtern und ihren Thaten ſolches 
Schatzes laum bedarf, gegenüber zuverſichtlich auftreten fönnten Serre 
gewann für. feinen fühnen Plan bie Gunſt der Fürften; feinem Bitten 
und Drängen wiberftand nicht leicht ein Herz, er hatte bie feltene Gabe, 
Zutritt, Pitt und Wege zu den Höchſten und zu bem Geringſten zu 
finden. Da kam denn freilid bie ſchwarze Scheeiſucht und warf ihm 
vor, er habe, um bie Theilnahme der Maſſen zu gewinnen, auf bie 
gemeine Gewinnluft der Menſchen fpeculrt. Dem war niht fo. Bor 
feinem Geifte ſtand von feinem Unternehmen ein anderes Bild, und ber 
Spredher am Grabe, Dr. Kühne, erläuterte bafjelbe Er wollte bie 
Begeifterung für den eblen Zwed tabin ansbehnen, daß auch ber ge, 


ur: 


ringer yon: fein Scherflein zum Einſatz ohne Einbuße wagte, Ein, 
heueres Spiel. des Slüdes, wo der Zufall freilich herrſchie, —2 er 
mit feiner. Lotterie, unb wenn mehr als 600, 000 Deutſcht ihm Gehör. 
gaben, jo konnte er, wie weiland ein großer Feldherr, am feine Bruff- 
ihlagen und fih jagen: All die Humberttaufenbe, die meinem Rufe 
folgten, „fie find im meines Glückes Schiff mit mir” gefliägen,“ und 
„legten wie auf Eine große Nummer“ — nicht ihr Alles auf ſein einzig“ 
Haupt, wohl ader ihr Scherflein auf dieſe oder jene Nummer, in Aus- 
fit auf Gewinn vielleicht, jevenfalls aber im Bewußtſein, zu einem 
edlen großem Werke mitgewirtt zu haben, Der Erfolg war über Er 


wartung, jelbft über des fühnen Unternehmers Bermuthen. Selbſt Wohl⸗ 


e haften — mie an der Reinheit ſeines Willens und feuer? Ge · 

— wohl aber auf Yugenblide an der Tauglichkeit der gewählten 

Mütel zum edlen Zweck gezweifelt. Autokratiſcher Natur wie er war, 
nahm er ins Werk auf feine I Schalten und führte «8 mit flan« 
nens werther Arbei eit, ein Greis in den Siebzigern feiner Dahre, 
umerfüttert und ungebeugt zu Ende. War es bie ſoldatiſche Art und 
Gewohnheit in ihm, war es bie Zugehörigkeit zu eimem zähen Bolld- 
flamım der Deutjhen, der in feiner Manncötraft und ‚nergie auch das 
Getüft zur Dietatur verräth: Serre war eim Selbſtherrſcher, ber nur 
eignem Imftinet folgte, Mitheljer nur zuließ, wenn fie ihm ſich fügten. 
Es lam vor, daß ganze Eollegien ehrenwerther Männer ihrer beſſern 
Einficht ſich begeben, weil fie fühlten, in bem Manne fei gine Kraft 
im &, die entweder brachgelegt werben ober jo wie fie ging mit 
vollen Segeln einherziehen mußte. Seine ftarkmüthige Buverfiht berlor 
nie den Glauben an fi felbft; ſchwarzen Undank und Berbächtigungen 
zu ernten überzafcpte ihm freilich, aber beugte nicht jeinen Sinn, -jedes 
Hindernif machte ihn nur feder, ſchärfte den Spürfiun ſeiner umer- 
müblichen, faft advocatoriſchen Erfindungsgabe, ſiählte mur uod feine 
ungewöhnliche Willenstraft, bis das Werf vollendet und erledigt war. 
An Arbeit hat er von jeimem Unternehmen nur wenig binterlaflen, an 
Segen anf Yahrhunderte hinaus für Zaufende die Hille und Pille. 

(Eutopa.) 





Rotizen. 

* In ber am nächſten Dienftay (nit Mittwoch) flattfindenden 
legten mufifgefhichtlihen Vorleſung des Hrn, Dr. Nohl werden unier 
Anderem, wie wir hören, folgende interefjante Beifpiele gefungen wer» 
den: 1) „Alle trinita beata*, eines ber vierfiimmigen laudi spirituali aus 
dem 15. Jahrhundert, 2) „Jesus dulcis“, moteta a voce, ven Bittoria 
(1570), 3) Arie ans Gluck's „Armide“, 4) „Trennung und Wie derver⸗ 
einigung“ und „Un moto di gioja“, Lieder von Mozart. 

Eine Anzahl angefehener Männer Sadjens bat ſich vereinigt, die 
Deutfchen fir die Wiederherftellung des prachtvollen Ulmer Münfters 
zu erwärmen, der eimed ber großartigften Dentmale deutſcher Kirchen · 
dautunfi und jedenfalls das bebeutendfte evangeliſche Gotteshaus unſeres 
Baterlandes if. Zu einer grundlichen Reſtaurirung, bie. das mãchtige 
Bauwerk vor dem Berfall bewahren ſoll, ift mehr als eine halbe Million 
Gulden nöthig, welhe Summe durch Beifteuern aufgebracht werben fol; 
zur Unnahme von Beiträgen erllären ſich außer den Comitemitgliedern 
aud die Erpebitionen des „Dresdener Journals“ unb ber „Leipziger 
Zeitung‘ bereit. 


Der Eomponift Rubinftein hat feiner neuen Oper „Lalla Rooth” 
einen andern Titel: „Beramors‘ verlichen, um eine Verwechslung mit 
ven gleichnamigen Werke Felicien Davids zu vermeiden. Unter biejem 
zweiten Namen ift die Mubinftein’ige Schöpfung am 22, Februar über 
die Dresdener Hofbühne gegangen. 

Die rafch zur Berühmtheit gelangte Marie Sophie Schwarz 
hat wieder einen Roman vom Stapel gelaffen: „Zwei Hamilienmütter‘‘, 
den Brochaus bereits in einer deutſchen Ueberjegung bringt. Die Ber- 
fafferin ſchließt fih am Friederile Bremer und Flygare-Carlen an, hat 
aber noch das deriokratiſche Element hinzugebracht: wir bürfen und daher 
nicht wundern, wenn ihre Bücher nod) iger verſchlungen werben, als 
ihrergeit bie bremer’jcgen Stridfirumpfromane. 


Adolph Menzel in Berlin hat bei Gelegenheit des Huberts- 
burger Frievend-Iubiläums feine auf den großen König bezüglichen Ge⸗ 
mälde und Zeichnungen ausgeftellt, und den Ertrag den beiden noch 
lebenden Veteranen aus jener Zeit beflimmt. Der mehr als hundert 
jährige Lorenz Halacz und ver fünfundneunzigjährige Friedrich Falle 
hatten fi bisher eines Föniglichen Beneficimms zu erfremen, welches für 
pen Erfteren monatlich drei Thaler, für den Andern monatlich zwei 
Thaler betrug. 


Der König von Preußen But Uhlands Driginalhanbfhrift zum 
Drama „Herzog Ernft von Schwaben‘ angelauft, und fie ter f. Biblio- 
thet in Berlin als Gejchent übergeben laffen. 


Den vielen Berfuhen, Moftöre' 8 „Tartüffe‘ dem deutſchen Büh · 
nenrepertoire einzuverleiben, hat Grunert einen newen Binzugefülgt. 
Das Bud if bereits im Handel, das Gtäd auf ver Stuttgarter Hof- 
bfhne erfhienen. Das, Publicnm, anerlannte die fleifige Arbeit des Ber 
arbeiterd, und folgte der Darftellung mit gejpammter Aufmerkſamleit, 
ſchien fi jedoch von dem Stüd nidt im der Weife angeregt zu fühlen, 
wie wir bies in Paris, wo die Tradition mächtig mitwirkt, gejehen. 


Bei Franz Dunfer in Berlin eriheint „bie Geſchichte der deutſchen 
Freiheitsläimpfe in Bildern von Bleibtren und Pietjd“. Die „Ber 
gegnung der Königin Lonife mit Napoleon” vom Pietſch, und „Hofer 
am Berg el” von Dleibtren bilden die erfte Lieferung, und verdienen 
ihrer Vortrefflichkeit wegen bie volle Anfmerkjamkeit des Pubſitums. 


Emanuel Leuge, früher, eine Zierbe ber Düffelvorfer Mafer- 
ſchule, hat kürzlich das erfte feiner großen Wandgemälde im Capitol von 
Washington vollendet. Dasjelbe flellt eine Öruppe von Wanberern nad 
dem Weiten auf einem Gipfel der norbamerifanifchen Alpenfette dar, wie 
fie im lange der Abendfonne das Sternenbanner der amerilanifchen 
Republit aufpflanzen, hierdurch von bem uncultivirten Boden Beſitz er« 
greifend. Dem @uropäer freilich erfheint ein folder Gegenſtand fir 
ein monumentales &emälbe zu genrehaft, dem Amerilaner aber find dieſe 
immer teiter nad; Weſten vorbringenben Anſiedler die Bahnbrecher der 
Eultur; diefen Gedanken weiter verfolgend, hat Leutze in einem jchmas 
leren Bilderſtreifen unter dem großen Gemälde eine Anfiht der Einfahrt 
des Hafens von San San Fraucisco vergegenwärtigt. Der Künftler 
hatte T Fri Charafterifirung des Gegenftandes ſelbſt eine Reiſe nad 
dem en gemadt. 

Wolfgang Müller's von Königswinter befanntes Rheinbuch 
erſcheint im zweiter und zwar Heft-Ausgabe. Der Rhein verbient eine 
jo Tu gem Behandlung, wie fie ihm bier von Dichter und Künſtler 
zu Theil geworben, 16 Zafeln in Zonbrud, Aquarelle und illuſtrirte 
Eapitelamfänge ſchmücken das Wert. 

Im Burgtheater find Hebbel’s „Nibelungen” nun zur Aufführ 
ung gelanat, und haben bei dem, mit ganzem Ernſte fih der Dichtung 
und Uufführung hingebenden Wiener Publifum die vollfte Anerfenmung 
gefunden, Der Dichter, von dem man ftets etwas Bedeutendes, Mäd- 
tiges ſich geboten zu fehen gewohnt ift, hat au biefmal ein im bie neues 
ren Dichtungen weit überragendes Werk gefhaffen, und wurde durch ben 
wieberholten Hervorruf geehrt. 


F, Bon Hm. Dr. Wolfgang Weſſely, LE. ordentl. Profeſſor ver 
Rechte an der Prager Univerfität, ift ein Buch erſchienen: „Die Bejug- 
niffe des Nothftandes und der Nothwehr nah Öfterreihifhem 
Rechte mit VBerüdjihtigung des gemeinen Rechte und ber neueren 
deutfhen Partitulargejeggebungen.’ (Prag, 1862, bei F. Tempsty). — 
Es zeichnet fih dieſe Schrift ans durch Slarheit der Darftellung, 
durch forgfältige Benugung der einfchlägigen Literatur und — was 
wir noch beſonders hervorheben wollen — durch Berückſichtigung ver 
rehtsphilofophifdhen Seite der Aufgabe. Genaueres Eingehen auf 
das reiche Detail des Buches muß fahwiffenfhaftlichen Zeitſchriften vor⸗ 
behalten bleiben. 

Die kleine Schrift, welche zum Andenken an ven ſtebenjährigen Krieg 
erausgegeben wurde: „Bon Lowoſitz bis Hubertoburg“ und den Rectot 
nauth zum Verfaſſer bat, erlebte in den letzten * Wochen fünf 

Auflagen. 

Uhlandes Gedichte werben don ber gegenwärtig in Zürich Icben- 
ven amerifanijhen Dicterin Mary H. E. Booth in’s Engliſche über- 
jet, und mebft ver am Grabe Uhlands gejprodenen Ode von Dr. Fie 
{her aus Stuttgart im Mai erſcheinen. 


Im Theater du Chatelet zu Paris wirb jeit Wochen ſchon ein 
Melobrama: „Marengo“ gegeben, meldes bisher Umerhörtes bietet. 
Eine große Dienge Truppen, berittene Artillerie und wirkliche Kanonen 

einen auf der Bühne, aus welch’ letzteren geſchoſſen wird; alfe ein 
wirkliches Spectafelftüd. 


Politiſche Machrichten. 


. XZelegramme. 

DO Berlin, 29. März. Im Abgeorpnetenbauie deponirte von 
Sybel nachfolgende Interpellationen: 1) Welche Ausgaben verurjachte 
die Truppenconcentration an der Bolengrenze ? 2) Aus welchen Fonds 
wurden diejelben beitritten? 3) Warum wurden ver Yandesvertretung 
Bis jetzt feine Vorlagen darüber gemacht? 

DOBreölau, 28. März*). Die Schleſiſche Zeitung meider aus 
Waridau von „almıbwürdiger Seite‘, Wielopolsfi babe an Einfluß 
verloren. Der Großfürſt empfange ihn nur widermillig- 

”) Aus einem Theil der Auflage der gefleigen „Bayer. Seitung* wiederholt, 





F Münden, 30. Mär; : Seine Majeftät der. König. wohnten 
ſtern Vormittags der mit feierliher Procefjion verbundenen folennen 
Immeihe und dem Hochamte in der Allerheiligen-Hoffirde bei. Se. 
Majeflät waren von II MM. HH. den Prinzen Luitpold und Ludwig 
fowie dem Herzoge Karl Theodor in Bayern nebft dem großen Cortege 
begleitet. Se. Dajefät König Dito von Griehenland hatte ber fird- 
lichen feier gleihfalls beigewohnt, 

“München, 30. März. Durch löniglih allerhöchſte Eutſchließung 
wurde ber Generalmajor ad Jatus beim General-Commando Nürnberg, 
Freiherr v. Hunoltflein, auf zwei Jahre penfionirt., — Das Befinden 
des Herrn Directors Heinrich v. Heß hat fi geflern Nahmittag leider 
fo verſchlimmert, daß man deſſen Ableben ſtündlich —— — I 
Nürnberg farb geftern im dem hohen Alter von 87 Yahren die Frau 
v. Schaden, Haupteigenthümerin bes Imflituts des Correfpondenten von 
und für Deutſchland. 

* Münden, 30. März, Der Chevalier‘ Bianna de Pina iſt 
bei der Königlichen Regierung als faiferlid braſilianiſcher Geihäftöträger 
beglaubigt worden, und hat in biefer Eigenfhaft am 21. d. Mte. Seiner 
Ereellenzg dem Hrn. Staatsminifter des k. Haufes und bes Aeußern, 
Sehen, v. Schrent, feine Erebitive übergeben. 


Frankfurt, 26. März. Gin Antrag des geſetzgebenden Körpers 
auf Aufpebung des Zeitungs As iſt vom Senat ablehnend beſchieden 
worben Als Grund bat ber Senat bie finanzielle Einbufe (23— 24,000 fl.) 
angegeben. Der gefehgebendeflörper, in deſſen Sigung geflern bie Rüd- 
Äußerung bes Senats zur Berlefung kam, ſprach ſich jedoch dahin ans, 
daß bei einem Inflitut, welches fo viel zur Vollsbildung beitrage, wie 
das Zeitungswelen, ein fo geringer Ausfall im Budget nicht eutſcheidend 
fein könne, und bebarrte auf feinem Antrag. — 


2 Berlin, 27. März. Wie verlautet, werben neuerdings von 
Seiten Frankreichs auch bier in Berlin amgelegentlihe Bemühungen auf 
gebeten, um zur gemeinfamen Regelung der polnischen Frage einen 
europäiihen Gongrek zu Stande zu bringen. Im Bezug auf das Berr 
halten ber diesſenigen Megierung zu ber Congrefibee in etwas Beſtimm · 
tes nech nicht bekanut geworben. Heute fräß iſt der Prinz Wilhelm 
von Baden mit ſeiner Gemahlin, der Frau Großfürſtin Marie von hier, 
nah Gotha abgereist. — Der commandirende General bes 5. Armee 
corpẽe, General ber Eavalerie, Graf von Walderſee, welcher am Dienftag 
von Pojen bier eingetroffen war, hat ſich geftern wieder auf feinen dor 
tigen Boften begeben. Dem BVernehmen nad follen bie Referven, melde 
zu der Truppenconcentrirung an ber polniſchen Grenze eingezogen wor» 
den find, zum 1 April entlafjen werben. Dech mwirb, wie in militäri- 
ſchen Kreiſen verfihert wirb, mit biefer Maßregel noch feine Bermin« 
derung ber „Sicherheits und Orbnungsvorfehrungen” in ben preufiifchen 
Örenzgebieten verbunden fein. 

Wien, 26. März Langiewicz ift auf Ehrenwort freigegeben, 
ebenjo jeine nächfte Umgebung, muß aber einftmeilen feinen Aufenthalt 
in Brünn nehmen. Bon einer Auslieferung übergetretener Infurgenten 
ift gar keine Rede. (U. 3.) 

* Die geftern erwähnte Mittheilung, welche der „Kölner Zeitung“ 
aus Wien, 27. März, zugegangen ift, lautet vollftändig: „Die franzd- 
fiihe Regierung will die vollfommene Unabhängigkeit Polens 
mit dem Herzog von Leuchtenberg als fonverainem König. Sie 
bat dieſes neue ——— den Votſchaftern der Großmächte in Paris 
bereits angedeutet.“ Zugleich hat die K. Z.“ zwei Briefe aus Paris 
und aus Berlin, beide vom 26. März, erhalten, welche, ber erftere in 
beftimmten Tone, der andere mehr andeutungsweiſe, biefelbe Notiz ent» 
halten, Gie fügt bei, fie könne im Weſentlichen dieſe Nachrichten ver 
bürgen, unb macht noch baranf aufmerfiam, daß fie f hen vor Wochen 
anf bie Gefahren bingewiefen habe, welche die polniſche Frage in ſich 
ſchliehße, und die auch jetzt noch keineswegẽ beſeitigt ſelen. 

*Wien, 28.März. Die Reife bes Kaiſers mad Dalmatien iſt 


fiherem Bernehmen nad theild wegen der andauernden Erkrankung bes 
Erzherzogs Ferdinand Mar, theils und in erfter Meihe aber unter dem 
Eindrud der gegenwärtigen politifchen Gonftellationen anf unbeftinmmte 
Zeit verfhchen und wird aller Voraudficht nach erft im Herbſte d. 8. 
angetreten werben. 

* Wien, 28. * Die „Scharf'ſche Correfpondeny* beſteht dar- 
auf, baf ihre vom ber „Öeneralcorrefponbenz“ als faljch bezeichnete Mit- 
theilung, ber Herzog von Grammont fei angewiefen, ſich an die üfter- 
reichiſche Regierung zu wenden, um für Langiemwicz bie Freiheit und 
die Erlaubniß zur Reife nach Paris zu erwirfen — in allen Theilen 
wahr ſei. 

Bien, Zur luftration der öfterreichiiheruffiihen Beziehungen 
meldet die Wiener „Prefie* mach einem ihr zugegamgenen Berichte aus 
Vetereburg vom 22. März, daß Graf Friebrich Thum im den letzten 
Tagen nicht nur vom fFürften Gortſchakoff den Ausdruck befonderer Un- 
erfenmung und bes aufrichtigſten Dankes ber ruſſiſchen Regierung für 
bie Haltung bes öfterreihiihen Cabinets in der polniſchen Angelegenheit 
erhalten Hat, fondern daß Kaiſer Alerander dem Grafen Thum in ber 
am 21. flattgehabten Abſchiedsaudienz perjönlich biefe Gefinnungen im 
ben jhmeicelhafteften Ausbrüden wiederholt und ihm beauftragt hat, 
dem Kaifer franz Joſeph den wärmften Dank auszuſprechen für bie bei 
aller leyalen Neutralität dem alliirten Nadhbarftaate bewahrten Rüdfid- 
ten. Gleichſam als Bekräftigung diefer Acußerungen erhielt Graf 
Friedrich Thun vom Kaiſer vom Rußland bei feiner Berabfhiebung tas 

Band des Weißen Adler -Ordens, belanntlich bie höcfle polniſche 

ens · Decoration. 


Innsbruck, 26. März Sämmtliche wälſchtyroliſche Abgeorduete, 
bie bisher auf dem Landtage nicht erſchienen find, haben dem Ranbes- 
hauptmann die Erffärung eingefendet, daß fie ihr Mandat nieverlegen. 


ris, 24. —* General Dembinsfi ſchreibt an die Journale, 
er am 11. d. M. dem Grafen Rechberg ein Project vorgelegt, 
das, wenn es angenommen worden wäre, Polen gerettet und Defterreich 
an bie Spige Europas geflellt haben mwürbe, und zwar auf fo dauernde 
Beife, daß Niemand daran hätte rütteln lönnen. (D. 4.) 

Aus Parid wird der Gen.-Eorr. berichtet, daß Graf Waleweti, 
welcher befanntlich letzthin im franzöfiihen Senat fehr lebhaft für Polen 
fi) ausgeſprochen bat, gegenwärtig der Mann der Sitwation fei, und 
häufig mit dem Kaiſer Napoleon conferire. Auf feinen Einfluß bamt 
die polniſche Emigration große Hoffnungen, 

Iu Chelſea, einer mweftlihen Vorſtadt Londons, ift zur Zeit eine 
großartige Hunbe-Ausftellung (Dog Show) eröffnet, welde Pradterem- 
plare aller Gattungen enthält. Englaͤnd, fagt die Times in einer fan- 

en Beihreibung, könne fih rühmen unter allen Ländern Europa’s nicht 

— vie ſchonſten Pferde, ſondern auch vie ſchönſten Hunde zu züchten. 
Wie bei ven frühern Ausſtellungen dieſer Urt werden fabelhafte Preiſe 
efordert, und auch mitunter bezahlt. Möpſe (pug dogs) ſtehen ihrer 
Feigen Seltenheit wegen befonberd hech im Preis, um fo höher, je häß- 
licher fie find: 50 bis 500 Pf. St. (€. E.) 

Krakau, 27. März. Der heutige „Czas“ bringt im einer Cor- 
tefpondenz aus Pofen die Behauptung, baf die Muffen fortwährend um 
mehrere Meilen bie preufifche Grenze überfhreten. Ein großer Theil 
des Sychomefitihen Corps hat im Pırblin’jhen unter Zaboroweli ben 
Kampf wieder aufgenommen. 

Smyrna, 21. März. Der griehifhe Biſchof verlangt Freilaffung 
der verhafteten Rädeleführer bei ber Yubenverfolgung, was bie Behörde 
berieigerte. 








Verantwortliche Rebaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Für dem politifgen: Theil: 3, P. Wogl, Dr. A. Yörimann, 





Telegraphiſche Witternngs- Anzeige, mitgetheilt von der känigl. Sternwarte — Beobachtung von Sühr Morgens 





Datum] Bien | Münden] Brüffel | Paris | Madrid | Liffabon| Algier | Zurin | Rom 

















|Xouftantinopel| Petersburg | 
— [F3€ 























22. Mir 458 +208 | +68 se + ei 8 2,78 +0.68. 8.-8t. über(+) 
23 I; Hirt“ 0 er, | 173 | Bo _ 5,4 +24 — ie d. unter (—) db, 
24 | +rı 41 +8 | +76 13,5 — 68 | +52 — +57 _ |)MRittel,inBar.st, 

22. Mi; +3,60. +2,08r.| +5,26.) +5,78. +7,78. +HILO | — Wr +48 7 4668) — Br. | HLöBE )n,un Her feel 
23. +34 +26 1 1433 a7 | + - Ho. +2, | = | nr — * 
4. 450 ⏑ +4 | +87 +46 +90 - +2.8 +59: — (49 | — 

22. März, NW Regen W bedet |ND bebedt |ND bededt|R heiter |M heiter > SWoeiter |Rbemöllt — bebedt | Wind und Mits 
23. NW wollig — bebedt |S heiter Weheiter |NO heiter IRD heiter — WB heiter — heiter _ SB Schnee terung 

na heiter |SWworfig ST Nebel NW Nebel|ND Heiter IND britr | — | heiter IM heit | — SB heiter 


24. 
Drud von Dr. &. 


” 


Wolf & Eobn. 





Heberfidt. 

Sehbaftian Minfinger (Nekrolog.) — Sig hart'e Runf- 
geſchichte von Bayern. (HM) — Bermifhtes. (Traumbilder eines 
Haſchiſch⸗Efſers.) — Notizen. " 

Politifhe Nach ichten. 

— zamme. 

Dandels und VBorſennachrichten. 


Sebaſtian Minfinger. 
(Nekrolog.) 

Ein jebes Menjchenleben if ein Kampf, umb je tapferer, würbiger, 
erfolgreicher der Mann aus bemfelben ſcheidet, um fo mehr folgt ihn 
unfere Anerkennung. Deßhalb find Sole ein beſonderer Gegen ſtand 
unferer Sympathie, welche ſich ans einer untergeorbneten, beengten, Hilfe 
fofen Sphäre durch eigene Sraft emporgebraht, durch ehrenbafte Mittel 
fi eine große bilegerfihe Wirkfamteit, Vermögen, Einfluf, Anfehen, 
hohe Würden u. ſ. w. erlangt haben. Die Laufbahn unferes unver 
gehlichen. Fraunhofers, ber pi armer Ölaferjunge war, ober bes treff- 
lichen. Fuchs, deſſen Wiege in einem Meinen Bauernhaufe der Oberpfalz 
Hand, erfüllt uns mit lebendiger, rein. menichliher Theilnahme und Ber 
wunberui befonders ehrwürdig aber müfjen uns Männer err 
ſcheinen, bie neben folden Hemmniffen-und Schwierigkeiten äußerer Art 
auch noch von Jugend auf die Leiden und Gebrechen des eigenen Hör 
pers zu überwinben hatten, und bie nichtsdeſtoweniger mit Klugheit 
ihren geeigneten Pchensweg auswählend, ihn beftäntig maßvoll beſchrei⸗ 
tend, duch Einſicht, Stanphaftigkeit, Geduld und Fleiß in ihrem Berufe 
gründliche Erfolge, in der bürgerlichen Geſellſchaft Hochachtung und 
Bertrauen erringen Tonnten. Ein. folder Mann war ber am 23. Jar 
muar d. I. verftorbene Sconograph und Lithograph Minflnger, und wir 
glauben baber, feinen. zahlreichen Freunden einen Dienft zu erweifen, 
wenn wir fein Lehen fhildern. Diefes Leben könnte man mit ber Der 
vife bezeichnen: ein geſunder rechtſchaffener Geiſt befiegt feinen franlen 
trüppelhaften Leib. 

Sebaftian Minfinger ift im Jahre 1798 zu Münden gebos 
ren und ſchon dem Säugling warb ein großes förperliches Unheil ange 
than. Die Wärterin lieh das Rind vom Tiſche fallen, verheimlichte den 
Fall und veranlaßte baburd eine Rüdgrateverfrümmung, die ſich ſchou 
früßgeitig bie zum höchſten Grade ausbildete. So war er benn fürs 
ganze Leben mit einem unverſchuldeten Siechthume behaftet; aber an 
ber Hufgabe, welche das Schickſal einem Jeden ftellt, war ihm darum 
Nichts erlaffen: wie ein Geſunder mußte er lernen, arbeiten, ſchaffen 
und fein Brod verdienen, unb er bat dies alles gethan mit einer Sauft ⸗ 
muth, Beiceidenpeit, Eu , Energie des Willens und Reinheit des 
Charakters, bie bei feinen Bekaunten das Gefühl von Ehrfurdt erweden 
und ihm zahlreiche Freunde machen mußte. Wir nehmen feinen Anr 
ſtand, zunächft vor feinen Mitbürgern dieſe Tugenden als ein bes Lo⸗ 
bes würbiges Beifpiel hervorzu Selten wirb Gebrechlichkeit und 
Krankheit. durch’8 ganze Leben mit fo frommer Reſignation ertragen, 
von jo emfiger Arbeitsluſt befiegt, felten führt. fie zur Ausbildung eines 
fo wohlwollenden, menjhenfreundlihen, wir möchten jagen, — 
veredelten Charalters. 

Sebaſtian Minſinger's Vater war Rafernverwaltungs: Controleur, 
und bei. * Verſetzung von Münden nah Augsburg im Jahre 1808 
folgte der Knabe dahin, nicht um in die Bollsſchule einzutreten, deren 
Beſuch feine große Schwächlichkeit verbot, ſondern um dem erften Unter 
richt durch feinen fehr talentvollen Bruder Mar, ber 1815 farb, im 
Haufe zu erhalten. Erſt fpäter konnte er aufer dem Haufe unterrichtet 
werben. Heller Berftanb, feine Unterſcheldungsgabe, fünftlrrifhe Bega- 
bung und eim tiefes Gefühl für das Edle und Rechte machten ihn zum 
Liebling feiner Lehrer. Schon früh beſchäftigte er fih mit Zeichnen 
und Malen. Er beſuchte die Kunftfhule in Augsburg, mo er breimal 
mit bee filbernen Medaille ausgeyeichnet wurbe, und die erfte Belannt- 
haft mit dem wärbigen Herrn Galeriebirector Zimmermann machte, 
der ald Borftand jener Kunftfhule ein liebevolles Intereffe an dem Hoffe 
nungsreihen Schüler mahm. Im Jahre 1821 kam er durch Umzug 
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ver Aeltern wieder nad Minden und. trat in die Alabemie der bilden⸗ 
den Fünfte unter Langer ein, wo! er ſich zumal im Figürlichen nach der 
Antile und nach lebenden Ucte übte. Seinen Sinn für die Farbe hatte 
er ſchon frühreitig beim Goloriren vom Blättern für bie Kunſthäudler 
geübt, uun bildete er ihn durch ſinnvolles Betrachten der großen Runft- 
werke in der f. Galerie ans. Mit befonderem Güde wendete er ſich 
auf Beranlaffung Mayrhofers, der bamald bie colorirten Abbilbungen 
der Münchener Pflanzen beramsgab, zur Blumenmalerei. diefes 
Fach warb er dem Brofeffor ber Botanik Herrn Hofrath von Martins 
empfohlen, und er fand im ben andgebehnten Werken biefes. Maturfor« 
fchers eine feinem Naturell entfprehende Beichäftigung. Huch ift er als 

eichmer, Maler und Lithograph bis am feinen Tod, alfo circa 40 

hre lang, für jene naturhiſtoriſchen Schriften thätig geweſen. Eine 
fo lange Zeit forigeſetzte Beſchäftigung mit ber: Natur, welde er auch 
in ihren Meinften Theilen unter ber Loupe und umter bem zuſammen 
geſetzten Mitroftope zu verfolgen lernte, machte ihn zu einem feinen und 
gewandten Beobachter und bildete fein Naturgefühl in. fo hohem Grade 
aus, daß er, ſich überbies durch Pectüre fleißig unterrichtend, ein wiflen« 
ſchaftlicher Zeichner im beften Sinne geworden ift. Unter den beutichen 
Sconographen nimmt er nach Ferd. Baner neben Ehret und Jakeb 
Sturm eine rühmliche Stellung ein, ftets ift fein Griffel von richtiger 
Einfiht in die lebendige Gefegmäßigkeit der Pflanze geleitet, und mit 
Feinheit und Trene weiß er aud Meine, oft überfehene Verhältniſſe in 
feiner Darftelung zur Geltung zu bringen. Dasfelbe gilt von feinen 
Arbeiten in anderen Gebieten der Naturwiſſenſchaft. Bezugnehmend auf 
dieſe wiſſenſchaftliche Richtung bat bie —36* Geſellſchaft 
zu Würzburg ihn ſchon im Jahre 1839 durch das Diplom eines Ehren⸗ 
mitgliedes ausgezeichnet. 

Im Jahre 1828 gründete Minfinger eine lithographiſche Anftalt, 
wo er feine gründlichen Keuntniſſe in der Technik für alle Zweige der 
Lithographie anzuwenden bald vielfache Gelegenheit fand, Seine Peift- 
ungen im Drude von Kreide- und gravirten Platten und in der Litho- 
chromie wurden bald über Bayern Finaus rübmlihft befannt und lenk⸗ 
ten feiner Officin bebentende Aufträge zu. Außer den zahlreihen bo⸗ 
tanifhen Zafeln zu den Werken des Herrn von Martius, welche vor« 
zugsweife auf die Flora von Braftlien ſich beziehen und au bemen er 
viele Driginaßgeihnungen gemacht und die Peitung des Colorits über« 
nommen bat, find fehr viele ausgebehnte iconographiſche Werke aus 
Minfingers Offiein bervorgegangen. Wir führen bavon bie 500 Ta- 
feln von Ledebours Flora rossica in 5 olichänden, dann jene zu v. 
Siebolp’8 unb Zuccarini’S Flora japoniea, beide fehr forgfältig colorirt, 
ferner die Tafeln zu Biſchoff's botanifher Kunftfprade (Nürnberg bei 
Schrag, 4°) an. Diefe legteren find mie mande ambere ber hier er 
wähnten Tafeln von zwei anderen verbienftvollen Münchener Künſtlern, 
Yof. Preftele, ver nun feine Kunſt im entfernten Weſten von Norbs 
amerifa ausübt, und von dem verfterbenen Wilh. Siegrift in Stein 
rabirt. Minfinger bemühte ſtch, Pſtanzenabbildungen nicht fowohl in 

rayon- Manier oder mit der Feder auszuführen (welch' letztere Manier 
befonder# in Ftankreich und England die Oberhand bekommen bat) ſon⸗ 
dern vielmehr in der gravirten Manier herzuftellen. Und allerbings 
ermpfichtt ſich dieſelbe namentlich in Beziehumg auf Präcifion in ber 
Da u’ fehr feiner Gegenftände. Unter den in Crayonmanier aus« 
geführten Arbeiten der Minfinger’ihen Officin ermähnen wir zunächſt 
bas berühmte Wert von Agaffiz Über bie foffilen Fiſche, gegen 200 Tas 
feln in Querfolio und die prächtigen ei en non des Miener 
Naturforfcgere Herrn Profeffor Unger phantafiereichen Landſchaften ber 
Urzeit. Die hohe Bollentung der Steinzeichnungen zu bes Herrn Con« 
ſervators Schafhäutl ehem jet fertig geivorbenen Duartwerfe über die 
Berfleinerungen ber baherifchen nm gibt ein glänzendes Zeugniß von 
Minfingers Genauigkeit und Eleganz noch in feinen ewig Lebensjah- 
ren, denn bie Driginalgeichnungen bazı waren fein letztes Werl. Cine 
gründliche Kenntniß aller techniſchen Beziehungen und Bortheile, wodurch 
die Lithographie fi vervolllemmnen umb ihre Grenzen erweitern Tann, 
war bie ht feiner Iangjährigen Erfahrung und feines wiſſenſchaftlich 
entwidelten Urtbeiles. Diefe gründliche Ausbildung in feinem gefamm- 
ten Runftfache wurde auch amtlich durch Mebertragumg von Prüfungen 
und ſchiedegerichtlichen Gutachten anerkannt. Mit Erfolg madte er 
ſchon frühzeitig Berfuche in der Lithochromie. Als ein literarifches Werk, 
mad in diefer Richtung von ihm ausgeführt worben ift, nennen wir die 
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—— und cn ausgeführten Unternehmens, n&mtich bes 
prädtig ausgeftatteten Atlas zur Entvedungsgefhichte, von Amerita, bes 
arbeitet von den Herren v. Spruner, CH 
hen die £. b. Alabemie ber Wifjenfhaften zu ihrer Säcularfeier ber- 
andgegeben — Dieſes Wert wird flets unter den jorgfältigften und 
eleganteflen Leiſtungen der Lithohromie feinen Play einnehmen. er 
anch der Delfarbendrud-auf Lithographie zur Bervielfältigung-von Bora 
träten und biftorifhen Bildern ift von Minfinger mit Glüd geförtert 
worden. Wenn mir in Auſchlag bringen, ba er neben dieſen großen 
Berlen unb ben enden - Heinen Aufträgen, mie fie im einer 
lithographiſchen Officin vorfommen, und neben jenen, womit ihn bas 
hohe Kriegsminifterium. und die.!. Alademie betraut hatten, wenigſtens 
noch zu 50 größeren Werten bie Fithographien geleitet, oft. auch die 
Driginalien emtweber felbft gezeichnet oder doch umter feiner fpeciellen 
Deauffühtigung zum Abſchluß gebracht hat, fo muß man im ber That 
flaunen, was eim Zörperlih jo ſtiefmütterlich ausgeftatteter Menſch zu 
leiften vermochte. Minſinger lann baber in ber als- ein mufler« 
haft fleifiger Gefhäftsmann gerühmt werben, und wenn er manchmal 
eine Arbeit früher zw leiften verfprad, als. er fie im ber That audjur 
führen im Stande war, jo haben jeime billig denkenden Geſchäftsfreunde 
die Verzögerung nicht ald Leichtfertigkeit verurtheilt, ſondern mit feinem 
beifpiellog gutmüthigen Charakter gerne eutſchuldigt. Seine Dienfifertig- 
teit lannte feine Grenzen, Der Drang, fih auch aufer feinem Geſchäfte 
nüglih zu erweifen, zu helfen, wo immer er fonnte, war ihm jur an« 
deren Natur geworden. Er war jehr umeigennigig und über fein Ber 
mögen wohlthätig. So hat denn aud ber anfpruchstofe, gleichmüthige, 
Heine, früppelhafte Mann mit feinem intelligenten Geſichte und bem nie 
etrübten Ausbrude von Derzensgüte und Rechtſchaffenheit ſehr wiele 
teunde gehabt. In großer Anzahl umftanden fie jein Örab und badı- 
ten wie wir: Möchte diefem guten Manne, biefem wadern, geſchidten 
Mitbürger die Erbe leicht fein. 
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Sighart's Runftgefhidhte von Bayern. 
Kritil und Studie, 
1, 
Die vorharolingifche Beit. 

Bei ver unläugbar hohen Bedeutung, die bas Sighart'ſche Bud 

nicht nur für die baheriſche, fondern für bie gefammte deutſche Kunft- 
eichichte beanfpruhen darf, und bei dem nahe liegenden patriotijdhen 

ntereffe, das fein reicher, auch die entlegenften Gegenden Bayerns um- 
faffender Inhalt für deſſen Bewohner haben muß, erachten wir e# Be 
geboten, hier diefem Inhalt näher nachzugehen, indem wir bem Berfafier 
auf feiner anziehenden Wanderung durch die kunſtgeſchichtlich merkwürdigen 
Zeiten und Ent bes Landes berichtend und möthigenfalls ergänzend und 
derichtigend Schritt vor Schritt folgen. 

Die vorliegende erfie Abtheilung tes Werkes ſchildert den Entwid- 
lungsgang der althriftlichen und der tomaniſchen Kunft in Bayern von ihren 
Unfängen bis zum Beginn der gothiſchen Kunſtübung in ber zweiten 
Hälfte des dreijehuten Jahrhunderts, Der Verfaſſer hat fi damit für 
den Unfang feiner Aufgabe von vorne herein eine beflimmte Örenze 
gezogen, wodurch die vorchriſtliche Kunft von einer eingehenderen Bes 
fpredung ausgejhloffen wurde. Dod gibt darüber das in blühenber, 
ſchöner Sprade von ber vorlarolingiſchen Kunft hanbelnde erſte Capitel 
allgemeine Ueberfichten, vie genügend fein würden, enthielten fie nicht 
über fogenannte ieluſche“ Alterthümer und Aehnliches mandyes Fragliche 
und befaften fie ſich nicht haupiſächlich mit ber römijchen Kunft, ihren 
Eigenthümligfeiten und Dentmalreften in Deutſchland, mit den nicht ⸗ 
romiſchen aber nur inſoweit, als barüber ſchriftliche Nachrichten auf uns 
gelommen find, Immerhin Tönnen wir zugeben, daß bie alten Germanen 
ber Kunft abholk, waren und bie Künfte Roms auf ven Schultern ber 
römifchen Legionen bei uns einzogen; doch ift es Thatſache, daß feimes- 
wegs nur aus angeblich keltifhen cber ſlawiſchen, ſondern aud aus un« 
beftritten germanifchen Gräbern reihe Schäge mannigfaltiger Kunftarbeit 
zu Tage kamen, bie zum heil aus römijhem Ginfluß entflanden fein 
mochten, zum Theil aber aud in eine Zeit zurüdreichen, wo von biefem 
Einfuß nur wenig ober gar nicht bie Rebe fein konnte. Nimmt Sig: 
bart ja doch felbft Hier, im den Gübbonauläntern, zwar nicht, wie man 
es vieleicht dürfte, eine ſchon vor bem Einfall der Kelten uranfällige 
germanifche Bevölkerung, wohl aber eine germaniſche Einwanderung in 
die von ben -Selten wieder verlaffenen Sige am Rhein und Main, an 
ber Donau, am Inn, am Lech und an ber ar noch vor ber römijchen 
Eroberung an, worin er gewiß Recht hat; und «8 würde ihm baber 
wohl nur ein Leichtes gemefen fein, nicht nur bie Beziehungen anzugeben, 
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In Helden dir Gteinbau umd die Gäufemarditecher der Römer zu dem 
äferen. chriſtlichen Baſilikenbau geſtanden, fondern and nachzuweiſen, 
wie weit bie Kleinbildnerei und Ornamentik bes romaniſchen Mittel 
rüdführen laſſe, bie im Gräbern der vor» 
römijhen und rd eit. gefunden wurden. Dod ift hierzu von 
ihm ebenſowenig ber ab geinacht worden, als dazu, auch nur bie 
undzüge einer Geſchichte ber unterirdiſchen Kunſt Bayerns zu ent · 
werfen, die außer jeinem Zwede lag, und Sighart fühlt ſich erſt da auf 
belanntem und fiherem Boden, wo er ven Einfluß zu ſchildern beginnt, 
den-.. bad i auf Die-Runftübung jener frühen Jahrhunderte 
almählig erlangte. Wohl mögen fih unter ven römiſchen Soldaten und 
Eoloniften, die ins Yand famen und römijche Kunft verbreiteten, bald 
anfangs manche Chriften befunden haben, aber erft ſeitdem das Chriſten ⸗ 
thum zur Staatsreligion erhoben war, im vierten Jahrhundert konnten 
Olaubensboten und Wanderbiſchöfe es wagen, von Malland oder Pavia 
aus längs ben, von ben pen nieberfirömenken Flüßen das Yand zu 
durchziehen. Mit ihnen pringen bie erften Schlimmer einer beginnenden 
riftihen Kunft zu uns berüber; fie erweist fih aber zuerft nur im 
den Gegenfländen der Darftellung oder im ber Deutung, die man ihnen 
gibt, nicht in den Formen, welche römische blieben. Der Steinjarg ber 
b. Ara in ke ee. und das Üelief aus Epfach mit dem guten Dirten 
im bortigen Darimiliomeum zeigen bereits im 4, Jahrhundert bie An« 
wendung römijher Kunft zu riitlihen Zweden, und aus bem Leben 
des h. Severin (+ 480) wiffen wir, daß, ale ihn währenp der Stürme 
ber Bölferwanderung jein Belehrungseifer auh an ben Inn und bie 
Donau führte, er in Salzburg, Boitro (Junſtadt), Ford, Paffau, Uuin- 
tana (Pfungen, bei Bilsyofen ?) ſchon größere Kirchen vorfand, wie ber- 
gleichen, wahrjceinlih in römiſcher Weije von Stein erbaut, fi auch 
im YUugsburg, Speier und Regensburg befinden mochten. Dem hölzernen 
ſKirchlein auperhalb der Stabt Pfunzen, das — jo erflären wir uns bie 
betreffende Stelle in Severind eben von Eugippius — mit eingerammten 
Pfählen geſtützt werben mußte, weil es mad ver Seite hing, gab ber 
Heilige fatt des getäfelten einen gepflafterten Fußboden, um es gegen 
das andringende Wafler des Fluges zu jhügen. Die beiden Theile der 
Marimuscapelle in Safjburg entftanmen, wie Gighart meint, ver An- 
lage nad wahrſcheinlich gleichfalls aus viefer Frühzeit. Doc hätte hier 
wohl auch das ohne Zweifel chrifllich zu deutende lateiniſche Kreuz von 
Dronce erwähnt werben bürfen, welches ſich in einem altgermaniſchen 
Grabe bei Nordendorſ an einer erzenen Brufikette fand. 

Damals faßen bereits in den Ländern an der Donau und Djar bis 
an Vannoniens Grenzen die Vojcarier, und gewiß richtig fließt Sig- 
hart aus ber vieljeitigen und wegen der Kanftthätigleit, weiche Theudelinde, 
die Tochter Garibald's, des erſten geſchichtlich bezengten Bayernherzogs 
aus dem Geſchlecht der Agilolfinger, als Gemahlin ber Longobarden- 
Herzoge Autharis und Agis emtwidelte, daß fie ihre Liebe zur Kunſt 
aus ihrer bayerischen Heimath mitgebracht habe. Wir leſen im ber Ge» 
ſchichte dieſet Königin von einem loſtbaren goldenen Becher, auf weldyem 
die ruhmeswerthen Thaten ber Bayern in erhabenen Bildern bargeftellt 
waren. Damals, am Wenbepuncte des 6. unb 7, Jahrhunderts, wurden 
ſchon alle Künfte geübt und nenerftchende Kirchen und Paläfte nicht nur 
mit Bildereien in Stein und Metall, fondern aud mit Gemälden ge 
ihmüdt und mit foftbaren Geräthen vom kunſtreicher Arbeit in ber über 
lieferten, wenngleich barbarifirten Weife Altroms ausgeflattet, oder bie 
Werte waren aus Byzany eingeführt. Der lebhafte Berkehr aber, ber 
yoifchen Lombarbien und Bajuwarien beftand, mußte aud in allem, mas 
Eultur und Kunſt betrifft, beiden Ländern gleich förderſam zugute 
toıimen 

Die chriſtlichen Glaubensboten, welche damals ſchon nicht mehr bios 
von Rom ber im das Herz Deutſchlands einzubringen ſuchten, trafen 
hierauf einen umentweihten friichen Boden, im welchem ber ausgeftreute 
Same religiöfer Gefittung leicht Wurzel ſchlug und zu neuen eigen 
thümlichen Blüthen geiftigen Lebens ſich entfaltet, Gie wurden ber 
anregende und leitenbe Mittelpunct von Genoffenichaften,, in deren ftill- 
wirtendem Sreife die allmählig üppiger keimende Saat chriſtlicher Wiflen- 
haft und Kunft Pflege und Uebung fand. Über ihre Wirtſamleit in 
dieſer Dinfiht war eine fehr verſchiedenartige, je nachdem fie vom Süpen 
and Weſten oder von Norden herlamen, mit andern orten, je nadbem 
fie ihre Bildung in römiſchen und fränkiſchen oder im iriſchen und angel» 
fäßfiigen Kiöftern empfangen. 


Schluß folgt.) 


Bermifchtes. 
Traumbilder eines Hafhifd- Effers. 


Unter den mancherlei be rauſchenden Präparaten, welde namentlich 
ber Drient feit ben älteften Zeiten Tannte und beren Berfertigung bis 
im bie Urgeſchichte Indiens, China's und Arabieus hinaufreicht, ſpielt 
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53* Dlüthen Cannabis indica, einer Art, 
aſchiſch, deffen Gen — ige Bin N 
enehme Träume bereitel, eine Oauptroflt. 
ſaiſch (arabifdh: das Mal) auf ven mienſchlichen 
vorbringt, find fehr weſentlich von denen bes Mltohol, des Opium und 
‘anderer Markotifa verſchieden; der Genuß bed Haſchiſch erzeugt im Ger 
wmüthe des Menſchen vie Empfindung eines ins über das gr- 
diſche und einer unendlich wohlthuenden Befriebigung, die fi, va fie 
feiner andern Empfindung bes eg ge Lebens gleicht, eigentlich gar 
nicht ſchildern läßt. Der Chemiker de Luca im Paris, längſt begierig, 
die Einwirkung des. Haſchiſch ſelbſt zu erproben, ergriff einſt Die Gele» 
genheit, die ſich ihm im Folge eines erhaltenen Geſchenles bot, und nahm 
von dem ihm aus dem Driente mitgebrachten, die Form eines gezuder- 
ten Teiges tragenden Haſchiſch zwei bis drei Gramme zu fid, obwohl 
‚ziemlich zweifelhaft, ob fid bie vielgerühmten wunderbaren Wirkungen 
bei ihm in gewünſchter Weile — würden, weshalb er ſich denn auch 
‚ganz ſorglos kurz nad dem Genuſſe der Doſis in das chemiſche Yabo- 
ratorium bes College de france begab und dort wie gewöhnlich zu ar« 
beiten begann. Ungefähr nad einer Biertelftunde jeboch empfand er in 
den Aufentheilen jenes Körpers eine eigenthümliche Bewegung, welche 
ſich von außen nach innen fortzupflanzen ſchien; er hatte die Empfind« 
ung, als ob Etwas bei den fingerfpigen in ben Körper einträte und 
unaufhaltſam big zum Gehirn vorbränge, ohne daß aber dieſes Etwas 
die intellectuelle Thätigteit geftört over den geringften Schmerj berurs 
ſacht hätte. Im dieſer erften Periode ber Wirkung des Haſchiſch war 
fih De Luca des anormalen Zuftander, im welchem er fih befand, be 
wußt und damit zufrieden; als er jedoch die Tags vorher angefangenen 
Arbeiten fortjegen wollte, gaben in Folge eines eigenthümlichen nervöſen 
BZudens die Hände fih nicht zu den erforberlihen Berrichtungen ber, 
und er konnte feine präciſe Bewegung mit ihmen ausführen. Auf den 
Rath eines Collegen nahm er ven Hut, um fi nah Haufe zu begeben; 
taum aber hatte er die Thür geöffnet, welhe auf den großen Hof des 
Eollege de France führt, fo ſah er, wie die Häujer fi von ihm ent 
fernten, und ebenjo die Perfonen, teren Stimmen einen fo gebänpften 
Mang zu haben jdienen, als kämen fie aus weiter Ferne. Während er 
felbft fi dem Erdboden entrüdt glaubte, bemerkte cr doch gleichzeitig, 
daß die Pente, welche zur Zeit auf ber Strafe orer in ihren Läden ſich 
befanden, mit ihren Füßen den Boben berührten, ald wären fie Weſen, 
vie tiefer als er ſtänden und unfähig feien, ſich im die Lüfte zu erheben. 
» Se mehr er ſich beeilte, jeine Wohnung zu erreichen, deſto größer ſchie⸗ 
nen ihm alle Entfernungen zu werben, und er verzweifelte Ihon daran, 
jemals nad Hauſe zu gelangen. Endlich kam er doch glüdlih in feiner 
Wohnung an; — do was ihm weiter begegnete, wird befjer mit fei- 
nen eignen Worten (nach dem „Drespner Journal") erzählt. 

Enplich gelange ich nah Haufe und finde an ber Stelle, we id 
ven Sclüffel meiner Wohnung zu verwahren pflege, zwei Briefe, melde 
ich mit mir nehme. Ich ſchließe die Thür und faffe den Schlüſſel von 
außen fleden. Mein erfter Wunfch ift, die zwei Briefe zu äffnen und 
zu leſen, aber jenes nerböſe Zuden, von dem ich ſchon gejproden, hin ⸗ 
dert mi daran, und alle Verſuche, welche ich anftelle, bewirken Nichts, 
als daß fi die Briefe zwiihen meinen Fingern durch zwei ober brei 
Minuten nah allen Richtungen breben und wenden, ohne daß es mir 
gelingt, das Siegel zu erbregen. Es überlommt mid num ein te, 
ich werfe die Briefe jur Erde und beachte fie nicht mehr. Eine Menge 
Harer präcifer Gedanlen und Borftellungen beginnen auf mid; einzu- 
dringen, das nervöfe Zuden wird fühlbarer, eine angenehme Empfind- 
ung überfommt mid, und ich entfchließe mich, nachdem ich meine Klei - 
ber abgeworfen, mich ins Bett zu legen. Raum liege ich, als mir ſcheint, 
daß fi die Bettdecke, gleihwie aus Adtung vor mir, in einer beflimm- 
ten Entfernung von meinem Körper hält, und daß ih, ohne mit ihr 
in Berührung zu kommen, mich in einer Atmofphäre unendlichen Wohls 
behagens befinbe; ich ſah in dieſem Augenblide zu meiner großen Be— 
friedigung alle Thatjachen, die mein vergangenes Leben ausmachten, aber 
bie Gedanken und Borftellungen zogen fo jhnell vorüber, daß es mir 
unmöglid war, aud nur eine feftzubalten. 

e Klarheit der Geranfen wird während der Daner biefer Em 
pfindung durchaus nicht ſchwächer; der Geiſt ſucht ſogar die Wahrheit 
mitten umter biefen Bildern ver Phantafte zu ergründen. Im ber That 
kom mir, während ich mich unter bem Einfluffe des Haſchiſch im Bett 
befand, ein Zweifel; ich fagte mir: „Din glaubft jet zu Haufe zu fein, 
und Du bift vielleicht in Deinem Laboratorium wie gewöhnlich mit 
Deinen Arbeiten beſchäftigt,“ aber biefer Zweifel ging wie ein Blitz 
vorüber, da in demſelben Augenblide tanfend andere Gedanken fih mir 
aufbrängten, um mid zu überzeugen, ich fei wirklich zu Haufe und nicht 
anderswo; benn ich konnte mich vom Bett erheben und im Zimmer 
berumgeben, was ich auch wirklich that; ich lonnte mich auch wieder ins 
Bett legen, und ich that es, nachdem id; zuvor meine SMeider und bie 
am Boden liegenden Briefe betrachtet und nachgeſehen hatte, ob bie 
Thür wirklich geſchloſſen und der Schlüffel draußen am Schloffe flede. 


ale war ih im Bett, als Dede umb Kiffen ſich wieder dem An“ 
e 


- Yon mir entfernt hielten und biefelbe wohlthuende Atmofphäre 
mid umfing. ’ 

Das dauerte efähr'wier Stunden, unb — Ende dieſer 
Zeit folgten ſich —— — mit geringerer Schnelligkeit" und "wie 
Bettbede fing am, ſich mein Körper zu nähern; die Gntfernumgen 
wurden einer und das nmervöje Zuden hörte auf. Endlich lehrte Alles 
um mic ber oder vielmehr ich jelbft im den normalen Zufland zurüch, 
und dad Einzige, was ich nachher noch beſonders an mir wahrzunehmen 
vermochte, war, daß meine Lippen nicht jo feucht waren a 

uropa.) 


Notizen. 


W. Münden, 27. März. In verſchiedenen Blättern, wie auch 
in gejelligen Kreiſen erhält ſich die Mittheilung, vaß Davids. „Lalla , 
Rodth“ an einigen Orten burchgefallen, und wiederum an anperen min« 
beftens fehr fühl aufgenommen worben fei. Obgleich es den Werth der 
herrligen Novität niht um ein Dota beeinträdtigen würde und fünnte, 
wenn bem wirklich jo wäre — denn wer weiß nicht won Fällen, in wel 
Ken nicht das Werk, fondern juft das Publicum durchgefallen? jo wollen 
wir body bemerken, daß jene Angaben turhaus auf einer Verwechslung 
beruhen. David's Dper murbe bis jetzt, was größere und bebeutende 
Theater betrifft, in Paris, Brüffel, Perth und zulegt in Münden gege- 
ben, und zwar nad den übereinftimmendben Berichten der verſchiedenſten 
Blaͤtter überall mit großem und durchſchlagendem Erfolg. Dagegen bat 
allerdings eine Oper „Valla Roolh“ an mehreren Bühnen ein ziemlich 
zweifellojes, und in Dresden ein fogar fehr prägnantes Fiasco erlebt, 
nur war es nicht bie von David, fondern die gleichen Namens von Ru: 
binftein, der ſich am eimiges Unglück mit ven verſchiedentlichen Kindern 
feiner Mufe übrigens ſchon etwas gewöhnt haben mag. Nubinftein ift 
nämlih eim ganz vortreffliher und felbft eminenter Künſtler auf dem 
Clavier, und mohl ihm, wenn er ſich begnügte, dies zu fein, Die lorbee- 
ven, welche wirklich berafene Tondichter einernten, ließen und lafjen ihn je» 
doch, wie weiland den Themiftofles die Siege des Miltiares, nicht ſchlafen, 
und jo „componirte”. er feit Jahren jo recht nach Art ver Kraftgenies mit der 
teodenften Phantafie und der äußerſten Zügellofigkeit ver Technik und 
der Mittel eine Reihe von „Werten, denen wenigſtens ein großartiger 
Titel nicht fehlte, Iſt er doch unter Anderm auch ver Vater und Schöpfer 
einer „Dcean-Symphonie” geworben, ähnlih wie ein Franz Piszt feinen 
Genius nicht fo gering hielt, daß berfelbe nicht bie Erbe, den Himmel 
und die Hölle mit Allem, was darauf und darin ift („Dante» Sym- 
phonie” und Berwandtes) flugs hätte „componiren“ follen. — Curioſe 
unb wunderliche Nachrichten aus Berlin ftehen freilich feit geraumer Zeit 
nichts weniger als vereinzelt da. Gleichwohl muß es befremden, wenn 
ber befannte Feuilletoniſt Koſſak in der Wiener „Preſſe“ melvet, daß 
man in der —— Metropolis deutſcher Bildung und Cultur 
von Mozart'jhen Opern nur noch „Figaro's Hochzeit” zu geben vermöge, 
daß man aber bie Werle Sud’ und Beethoven's „Fidelio“ ganz habe 
zurüdiegen müflen. Die Zuſtände unferer Oper repräfentiren ſich im fo 
mander Hinſicht wahrlich auch nicht als die glängenbften, aber fo weit 
find wir denn doch noch nicht gelommen. 


*Die „Leipziger Illuſtrirte Zeitung”, welche ihren erſten Rang unter 
ähnlichen Unternehmungen mit rühmlicyer Uus dauer zu behaupten ſucht, und 
ſich namentlich in artiſtiſcher Bezichung fehr gehoben hat, enthielt in den leiten 
Wochen einige wahrhafz vortreffliche Zylographien, tarunter 3.B. „Am Ein- 

ng einer Berliner Suppenlilche“, Driginalzeihnung von Snellha as — 

can Paul in der Laube des Miedel'ſchen Gartens zu Bayreuth nad) 
einer Zeichnung von Dr, Ernft För ſter — Scharnhorſt, Dee 
nung von Burger, ferner ein größeres Blatt „Vaterlandsliebe im Jahre 
1813 nad; einem Gemälde von G. Gräf, „ver Tag zu Rpeu“ — 
eine Scene aus der ſchleswig · holſteiniſchen Gefcichte, B inalzeihuung 
von Muttenthaler, und anderes Bortrefflides. 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD) Dresden, 30. Mär. Im heutigen Journal fagt deſſen 
Parifer Eorrejpondent, die Angaben ver Kölner Zeitung über vie 
Polenfrage bezweifelnd: Sicher ıft nur, dab Frankreich eine definitive 
Mitwirkung zu Schritten im Sinne der Ruffelihen Note vom 2. März 
ablehnte; ed machte aber Defterreib und England meue Borichläge zu 
einem Gollectivporgehen bei ver rufliihen Regierung. 

DO Bien, 30. März. Die Generalcorreipondeng, die angebliche 
Miener Nachricht ver „Köln Itg.“ betreffs der Unabhängigfeit "Polens 
dementirend, bemerft, was die Kölniſche Zeitung bezüglich der angeb- 
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’Dirketion zu Mainz abtefhloffenen Werte 
Agndenftsferlaferne ih Dein Me Genefmitunf 


‚lichen Mifien, Meiternichs angebeutit, fei eine ganz ungerechfferligte 
Eonjectur. 

O: Bräffel, 30. März. Geſtern wurben in Berlin Eonventionen 
zwiſchen Preußen und Belgien abgeichloffen über Handel, Schifffahrt, 
literarifches Eigentbum und Ablöfung des Scheldejolles. 

D Paris, 30. Märı. Die „Naätion* fehreibt: Die Polenfräge 
it in vie bipfomatiichhe Phaſe eingetreten. Frankreich und England 
haben fich über ven zu erreichendeh Zweck veritändigt und wahrſchein⸗ 
lich hat Defterreich fich ihnen angefchloffen. 

D ®Baris, 30. Mär. Börfe flau, Iprocentine Rente auf 68,80 
von 69,05, Credit Mobilier auf 1275 von 1285 gefallen. Atalienifche 
Anleihe 70,90. Etaatsbahractien 507, 


Mn St. Peteröburg, 30. Mär. Ein kaiferlicher Befehl ernennt 
ten @eneral Berg zum ad Iatus des Großfürften Ronftantin im Trups 


pencommando in Polen und ben General Lewchin zum Oberpolizei⸗ 
meifter in Warſchau. 





* Münden 31. März, Seine Majeftät ber König empfingen 
geftern Nachmittags den f. Friegsminifter, Generalmajor von Piel, und 
hatte berfelbe hierauf aud bie Ehre, an ber F. Tafel zu jpeifen. 

8 Münden, 31. Mär. Nach einem Ausſchreiben des k. prote- 
fantiihen Eonfiftoriums Ansbah vom 23. März ift der Anfang ber 
diesjährigen theolegifchen Anſtellunzeprüfung auf den 21 Juni de. 98. 
feftgefegt werben. Diefer Prüfung haben fib biePrebigtamtscandidaten 

«der Genfiftorialbezirte Ansbach und Bayreuth, ſowie des Decanats Miün- 
den aus dem Aufnabmejahr 1858, desogleichen vie aus früheren Yahr- 
gängen, welche die Prüfung noch nicht befriedigend beftanben, zu unter 
ziehen, und fich binnen vier Wochen vom 23. März an zu melden. 

Landshut, 28. März. Wie von geflern Nachts mit dem letzteu 
Eifenbabnyuge angelommenen Reiſenden verfichert wird, ſtand ber Ort 
Mariapofhing in der Nähe der Eifenbahnlinie von Straubing nad 
Plattling in vollen Flammen. Es follen 20 Firfte abgebrannt fein. 

Würzburg 29. März Der biefige großdeutſche Neformverein 
ählt termalen Kucsrdne in Heibingsfeld, Ranbersader, Ochfenfurt, 
Berta, Eſcherndorf, Sommerach, Haßfurt, Arnftein, Thüngersheim, Al 
zenau, Euerderf, Dettelbah, Markifeinsheim, Karlſtadt, Gaubach, Gau⸗ 
aſchach, Alitzheim, Zeil, Höchberg, Eibelſtadt, Unterpleihfelb, Unterleinach, 
Leugfurt, Vögnitz und Rimpar; es bilden ſich folhe in Zellingen, Ges 
münden und Hammelburg. Die Zahl feiner Mitglieder beläuft ſich der- 
malen über 1100. (W. A.) 

* Frankfurt. (Dfficielle Mitteilung über die Dum 
bestagsfigung vom 26. März) Nachdem von einigen Gefandten 


Stanpesliften von Punbescontingenten unb Ueberfihten von Eifenbahnen | 


überreicht, auch Mitteilung über die Berpollfländigung der Bewaffnung 
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eines Bunbescontingents durch Anfhaffung einer zweiten Garnitur Zünd- | 


mabelgewehre gemacht worben, nahm die Bunbesverjammlung einen Bor« 
trag des Ausihuffes in Militärangelegenheiten entgegen, welder über 
den von ber faij. öfterreichifchen und bezüglich k. preußiichen Regierung 
beabfichtigten Wechfel von Truppen der Garnifonen von Mainz, Yranl- 
furt, Raftatt und Puremburg bandelt. Da bei ber Ausführung biefes 
Truppenmwechjel8 die erforderliche Nücficht auf den Garnifonsbienft und 
die Sicherheit genommen werben wird, fo fanb irgend ein Bedenken ge- 
gen benjelben nicht ſtatt. Nah Vefeitigung anderer Verwaltungsſachen 
warb dann über zwei in einer früheren Sigung eingebrachte Ausihuß- 
vorträge unb bie im benfelben geftellten Anträge abgeftimmt, und e# wur⸗ 
ben in Folge beffen zwei Befchlüffe gefaßt. Durch den einen wurde die 
Bundesmilitirceommiffien ermächtigt, anf Grund einer von ihr vorgeleg- 
ten Punctation mit der großherzoglich badiſchen Regierung einen Vertrag 
über die Inflanbfegung und Ermiethung von Wohn- und Dienfllocalitäten 
im großherzoglihen Schloßgebäude zu Kaftatt, mit Vorbehalt der Mati- 
Rcatlon, abzufchliegen. Der andere Beſchluß eriheilt dem von ber Genies 


| 


| Defterreich. Lonerie · Anlehens - Loofe vom 1860: 
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Über den Vertzuf der 


 grantfart a M., 27. Mär Uebermorgen veranflaltet der bie- 
ſige Rationalverein; eine größere ——— ** Auffaſſung ne 
biefigen Blattes eine „Bollsverjammlung") im großen Saale det Gaal- 
baues, in bemfelben Raume, in welhem am 28. und 29. October. ner. 
96, die großdeutſche Berfammlung tagte, Nicht nur Mes, fonhern auch 
der badiſche Wilder, haben, wie wir hören, Theilnahme und Reben 
jugefagt, ebenjo die biefigen HH. Reingauum und Friebleben (U. 3.) 

Berlin, 28. März Der Wattenfabricant Iohannfen im Könige. 
berg, gegen den ber Verdacht hochverrätheriſcher Umtriebe erhoben wer- 
ben mar, weil won ihm im Wuftrage eines polniſchen Gutebeflgers 
Waffen angefauft worden waren, iſt jetzt nach dreiwöchentlicher Haft, 
bie er im Staatsgefäugniß zu Culm zugebradht, wieder auf freien Fuß 
gefeht worden. (A.3.) 

Die Kralauer Zeitung* enthält bie amtliche Bekanntmahung, daß 
ber geratse Landtag gleich den Übrigen mit dem 29. ds. Mts. ge- 

en wird. 


ſchlo 

A Aus der nördlichen Schweiz, 30. März. Im Folge ber 
neueften Weifungen, bie von Seite des polnischen Infurrectionscomite'g 
ben in der Schweiz zur Zeit ſich aufhaltenden Polen geworben find, 
haben biejelben vorerft nicht abzureilen, und auf weitere Beifungem zu 
warten. Im Berlaufe ber legten Tage wurte zu St. Gallen eine Zus 
fammentunft von ben Chefs bedeutender Bankfirmen bed ſüddeutſchen 
Sebietes im Bereine mit ſchweizeriſchen Capitaliften in Angelegenheiten 
der deutſch⸗ſchweizeriſchen Crebitbanf und der Sibofttahn- Geſellſchaft 
abgehalten. Lepteres Inſtitut ficht fich im Bahntriebe der Streden 
St. Sallen-Chur, Winterthur und ver Wallenftädter Bahnlinien feinen 
günftigen Erfolgen zugeführt, weßhalb zur Kräftigung der Anftalt er 
neute Sicherungsverſuche vorgefehen find, die jedoch bei dem chuedies 
ſehr gebrüdten Gurfe der Actiem feine günflige Beurtheilung finden. 
Nach ben gepflogenen Lerathungen fol vorerft das Confolivationsproject 
nit realifirt werben. — Die Ernennung des Domberen Dr, Carl 
Greith für den Biihofafig der Diöcefe St. Gallen bat in der letzteren 
Zeit die päpſtliche Beftätigung erhalten; vie feierliche Einführung des 
neugewählten Kirchenfürſten wird bemnädhft ftattfinven, 

Bulareft, 26. März Das Minifterium ift eifrig mit der Er 
mäßigung bes Budgets beihäftigt. Die Regierung bat mit englifchen 
und franzöflihen Gapitaliften eine Anleihe abgefchloffen. Bon dem Haufe 
Erlanger wird bie Grünbung eines Boden Erebits, von dem Haufe Ro- 
bocanadyi in London und bem Haufe Emven in Paris bie einer Bant 
vorgefchlagen. Mehrere Gejellihaften kommen um Conceffionen für bie 
Anlage von Eifenbahnen ein. 


Börjen: und Dandels:Tlachrichten. 
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Berantwortlihe Redaction: 


Fe dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
Fir dem politifher: Theil: 9, P. Wogl, Dr. A. Yörimann, 
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Ueberſicht. 


Baheriſche Memorabilien. — Sighart's Kunſtgeſchichte 
von Bayern. (U. Schlaf.) — Bermifhtes. — Notizen 
Politifhe Nachrichten. 


655” Telegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Bayerifde Memorabilien. 
. Bon fr. v. Kobell. i 
Wir geben Hier eim Berzeichniß im heutigen Bayern geßbrener 
Männer, zunähft aus dem Kreife von Dichtern, Känftleemund Gelehr- 
ten, von welchen Bieler Namen einen weit verbreitetem uf fi errumgen, 
während ihre Geburtsftätte weniger allgemein ‚befinnt fein dürfte. Da- 


neben erwähnen mir einiger in Bayermfeınachten Erfindungen, von | 
welden ähnliches gilt. a 


⸗ 

Das Bergeihnif —S nur Verſtorbene und macht keines · 
wege Anſpruch auf ® bigkeit. Weitere Ausführung von einem 
umferer Hiſtoriker härffe ein gewiß jebem Landemann mwilltommenes Bud | 
zu Tage fürbern. | 

Dichter. 

Wolfram von Eſchenbach, der Dichter des Parcival, geb. | 
1175 zu Eſchenbach in ver Oberpfalg, nad andern zu Eſchenbach in 
Mittelfranten. 

Walter von ber Bogelmweide, ein geborener Franke, im Luft» | 

ärtlein des neuen Münfters zu Würzburg begraben, 1190— 1230. | 
er erfte unter ben altbeutfchen Minnefängern. Gein Lied „Unter ben | 





Linden an der Haide“ ift unübertroffen. 

Hugo von Trimberg, geb. zu Wernfels im a iſchen, 
1236 — 1315, Meiſterſänger. Bon ihm ber „Renner“, al — zum 
Theil didactiſche und fatirifche Fieber, 

Conrad Eeltis (Meiffel), geb. 1459 zu Wipfeld in Unterfranten, | 
geft. 1508 zu Wi urde wegen feiner Gedichte, welche lateiniſch 
geidrieben, von Kaſſer Friebrich III, zu Mürnberg eigenhändig mit bem 
orbeerfrang gefrönt; der erfte deutſche Dichter, welder dieſe Auszeih- 
nung empfing. Etiftete die rheinifche gelehrte Geſellſchaft. Libri amo- 
rum 1502. 


Hans Sads, der Schufter, geb. 1494 zu Nürnberg, geft. ebenda 
1576. Uebertraf an Berühmtheit alle Meifterfänger feiner Zeit. Man 
zählt von ihm über 6000 Gebichte und prasmatifde rbeiten. 

Paul Meliffus (Scheb), geb. 1539 zu Melrichſtadt in Unter: 
franfen, gefl. 1602, gekrönt von Kaifer Ferdinand I. 1561. Die meiften 
feiner Gedichte (Gelegenheitsgedichte und Liebeslieder) find lateiniſch. 
Schediasmata 1575. Melitemata 1595. 

Johann Peter Uz, ber feiner Zeit berühmte Lyrifer, geb. 1720 
zu Anſpach, d* 1796 ebenda. 

Ioh. Conr. Grübel (Flaſchner, Klempner), geb. 1736 zu Rürn- 
berg, geft. ebenta 1809 Seine Gedichte in ber berger- Mundart 
find in vier Bänden erſchienen 1798— 1812. 

Anton v. Budner, geb. 1746 zu Münden, geft. 1817 ebenda, 
befannt als humoriftifher und fatirifcher Schriftfteler, ſowie durch feine 
Beiträge zur Geſchichte der Jeſuiten in Bayern. 

Jean Paul Friedrich Richter, geb. 1763 zu Wunflebel in 
Oberfranken, geft. 1825 zu Bayreuth und da begraben. — Der unter 
ben Namen Jean Pant belannte geniale Humorifl. — Titan, Flegel- 
jahre, Dr. Katenbergers Badereiſe, Leben des Duintus Wirlein, Vor 
ſchule der Aeſthetil ıc. 

Ehrif. Shmid, der Iugenpfchrififteller, geb. 1768 zu Dintele- 
büpl, gr 1854 zu Yugsbur; 

uguft Graf von Platen-Hallermäünde, geb. 1795 zu 
Anfpah, geft. 1835 zu Syrakus. — Ghafelen, Benetianifhe Sonette, 
Ode an König Ludwig, dramatifhe Dichtungen. Die Inſchrift auf fel- 
nem von Don Fandolina gefegten Grabftein lautet: Hic jacet Augus- 
tus comes de Platen, poetarum teutonicorum princeps, ingenio germanus, 
un poetellarum terror, novissimum posteritalis exemplum. 
nat, &c, . 


‚ gelehrter Mathsherr 


Unter den mittelalterlichen Dichtern find noch anzuführen: 


Der Meifterfänger Hans Rofenpluet ber Schnepperer, 

um 1450, ein geb. Nürnberger, Meldior 8 inzing, ber Berfaffer, 

bes Theuerdanl arme geb. 1481 zu Nü 
von Reuentbal, 1217 —45, bei Vilsbiburg zu e, ein 


Minnefänger, Ulrich Fürterer, ein Münduer und Kaſpar von 
der Rön, zu Ende bes 15. Jahrhunderts, 

Ueber —— über den Mönch Weruher von Tegernfee 
(das Leben der Maria), Konrad vom Würzburg (der trojan. Krieg) 
und andere aftbeutjche Dichter aus Bayern treffliche Werk bes Dr. 
H. Holland „Gedichte der altveutfhen Dichtlunſt in Bayern," 

Als Stifter des Pegneſiſchen Blumenorbens verbient auch 
(mit Bob. Klai) Philipp Harsbörfer genannt zu werben, eim 
aus altem: patricifhen Nurnbergergeſchlecht, befien 
„Hrauenzimmergefprächfpiele" 1624 herausgegeben damals Bewunderung 
erregten. Der löblihe Zwed des Orbens war „Unfere Mutterzung mit 


| nüglicger Ausübung, reinen und zierlichen Reimgedichten, und Mugen 


Erfindungen in Aufnahme zu bringen.” Der Orben wurbe 1644 ge 
ftiftet, feierte bereits fein zweihanbertjähriges Yublläum mb beſteht noch. 
Unter ven lebenden Dichtern nennen wir Friebrih Rüdert, 
welcher 1789 zu Schweinfurt in Unterfranfen geboren ift. 
Künfler. 


Martin Schön, and Schöngauer, geb. 1420: zu Augsburg, gef. 
1488, ber deutſche Perugino; hielt fich eine zeitlang In Rolmar (ulm. 
bach) auf, daher aub Martin von Rulmbad. 

Michael Wohlgemuth, ver Lehrer Albrecht Dürers, geb. 1434 
zu Nürnberg, gefl. 1519. 

Hans Holbein der Ältere, geb. 1450 zu Augsburg, geft..1499, 

Albrecht Dürer, Sohn eines Goldſchmieds, geb. 1471 am 20. 
Mai zu Nürnberg, gefl. ebenda 1528 am 6. April. Außer feinen be» 
fannten und Berüßmten künſtleriſchen Arbeiten in Malen, Kupferſtich, 
Nadiren und Holzihnitt, find von ihm zwei Abhandlungen über geomes 
trifche Mefjungen und Forti bemerlenswerth. ( Underweh⸗ 
ſung der meſſung mit dem zirkel und richtſcheyt, in linien, ebenen und 
antzen corporen, Nürnberg 1525, oft edirt. Etliche Underricht zur 

gung ber Stett, Schloß und Fleden, ebenda 1527). Er berüd- 

figtigte auch die Anwendung der Mathematit für die Regeln ber Kör- 
perpropertionen und Berfpective. 
Lutas Kranach, geb. 1472 zu Kronach in Oberfranken, geft. 
1558 zu Weimar, 
Hans Burgkmair, Hifortenmaler, geb. 1473 zu Augsburg, 
. 1559. 

Albrecht Altdorffer, Hifterien- und Schlachtenmaler, geb. zu 
Altdorf bei Landshut, 1488 — 1538. 
Hans Holbein der jüngere, geb. 1495 zu Grünflabt in ber 
Pfalz, geft. 1554, der deutſche Leonardo da Binc Gewöhnlich wird 
Augsburg als fein Geburtsort angegeben. 
Hans Shäuffelin, Hiftorienmaler, geb. 1498 zu Nürnberg, 
gef. 1550. Nach andern ift er zu Nörblingen geboren. 
Adam Kraft, geb. zu Nürnberg, geft. 1507. . Sein Sacrament- 

in St. Forenz ift von 1496 — 1500, 

Ich. Mielich, Hifterienmaler, geb. 1515 zu Münden, geft. 1572. 

Beter Bifcher, geb. zu Nürnberg, gefl. 1530. Sein Gebalbus- 
mit ben zwölf Apofteln ift von 1506 — 1519. Seine fünf Söhne 

Feen ihn bei der Ausführung biefes pradtvollen Kunſtwerls unterftügt, 

Dans von Kulmbach (H. Wagner) Hiftorienmaler, geb. zu 

Nürnberg, geft. 1545. 

Chrifi. Schwarz, Hiftorienmaler, geb, 1550 zu Imgolftabt, 

. 1594. 

ur Ich. Rottenkammer, Hiftorienmaler, geb zu Münden, 

1564 — 1604. 

Joh. Franz Beich, Landſchaftamaler, geb. 1665 zu Ranens- 
burg in Unt 


m « 
Beste Philipp Rugendas, Schlachtenmaler, geb. 1666 zu 
zu Br geft. 1742. 
30h. Se 


org v. Bemmel, 1669 — 1728, Gottlieb v. Bem- 
mel, 1738— 1794, Schlachtenmaler, und Ehrift. v. Bemmel 1707 
bie 1783, Landſchaftemaler, find zu Mürnberg geboren. 


PIE vr an ee * 
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Damian Ajam, geb. zu VBenebiktbeuern, get. 1742, Fresco · und Del. 


maler. E. Aſam ließ 1733 die Yohamniskiche in Münden anf feine, 


Koften 
G. Dillis, Landihaftsmaler, geb. 1759 zu Giebing im Landg. 
Dat. 1843 Ebenda ift Cantius Dillis 1779 geboren, 
" br. Reinhart, Landſchaftomaler, geb. 1761 zu FR 
franfen, gi. 1836 in Rom. 
I. Bagner, Bildhauer, geb. 1773 zu Würzburg, gef. in 
Rom 1858: 
» _ 9. Sal. Dorner, Landſchaftamaler, geb. 1775 zu München, geft. 
1852 ebenda. 


M. I. Bagenbauer, Landfhaftsmaler, geb. 1774 zu Grafing,‘ 


a 3 Ebersberg, geſt. 1829 
A I DOnaglio, Architecturmaler, geb. 1778 zu Münden, 
geft. 1815. 
“ Dominif Quaglio, ver Reftanrator vom Schloß Hohenſchwaugau, 
geb. 1784 zu Münden, gef. 1837. TER 
Albredt Adam, Schlachtenmaler, geb, 1786 zu Nördlingen, 
geft. 1862 zu Münden. 2 
3. Ohfmäller, Erbauer der Auerlirche, geb. 1791 zu Bamberg, 
geft. 1839 Münden. 
2. M. dv. Shwanthaler, der berühmte Bildhauer, geb. 1802 
zu Münden, gefl. 1848 cbenda. 
(Bortfegung folgt.) 


Sighart's Runftgefdyichte von Bayern. 
u 


(Scluf.) 

Die am Hofe des katholiſch getauften und an der Spitze der hrifl- 
lich germaniſchen Staaten ſtehenden Frankentönigse Klodwig lebenden 
Biſchofe, Prieſter und Mönde entflammten faſt durchgehends ber römi- 
hen Benölterung und wurben baburd bei Hofe wie ım Volle zu Trä- 

altrömifher Cultur und Kunſt. Beides gelangte durch Maguoalp, 
Eu Rupert und Korbinian aus Weftfranten in die Thäler des 
Rheins, in die Schweiz, zu ben Alemannen und Bayern, nad Füſſen, 
Regensburg, Salyburg, Freiſing, wie fpäter nach Bamberg, und wo nur 
immer aud fonft aus Italien und bem Frankenlande mit den Glaubens- 
boten Mönde und Arbeiter nah Bayern famen, die mit römijher Kunft 
und römifhem Mauerbau vertraut waren, ba nahmen mehr ober weniger 
bie ans ihren Händen bervorgehenden Kunftgebilve in Stoff und Form 
römiſches Gepräge an. In der Arditectur wurde von ihmen gleich Un- 
fangs vorzugsweiſe der Steinbau gefbrdert. Das verhielt ſich anders 


mit dem Zuge chriſtlicher Glaubenshoten, die von Norden her das ger . 


mantfche Teflland betraten. Diefe lamen aus Erin, ber fabelreichen 
Smaragbinjel, dem Hauptfig Feltiicher Druidenherrſchaft, wo frühzeitig 
chriſtlicher Glaube und chriſtliche Kunftübung Aufnahme gefunden. Dan 
kannte und benannte fie unter dem Namen „Schotten“, vielleicht, weil 
man Gchottländer und Irländer als fiammverwandte Bölfer für identiſch 
hielt, doc bezeichnet ſchon Aventin die Irländer zur Unterfheivung mit 
dem Ramem „Wilpjhotten“. Später freilid waren es auch wirkliche 
Schotten und andere wanberluftige Söhne Albions, die nah Deutſchland 
kamen. Das Kofler St. Gallen iſt eine Schöpfung bes irlänbiichen 
Minhes St. Gallus, und auch Pirmius, der Stifter bes Kloſtees 
Hornbad in der Rheinpfalz, jowie Kilian, der in Würzburg ven Mär- 
erlitt, waren Irländer. Diefe „Schotten” übten beſonders ben 

olzbau, der deshalb auch opus scotieum hieß, umb im Ornament an 
und in Miniaturen kiebten fie jene phantaftifche Symbolit, 

bie, eine Erbſchaſt der bizarren keltiſchen Kunft, viel zu ber fpäteren 
eigenthünlichen Entwidlung der chriſtlichen Kunft bei en umb in 
ben Portalbildern der Schottenfirde zu Regensburg ihre glängendfte 
Berhefrlihung gefunden hat. Gighart’s Behauptung, daß Würzburg 
und R burg beſonders dem Einfluß ber iriſchen Mö ugetkan 
waren, it wohl zu allgemein, ba deren unterſcheidender Einfluß ha ohne 
Zweifel zunähft nur auf die unter ihrer Leitung ftehenden ",Gtift« 
ungen, öfter und Kirchen erfreut hat; auch wurden beive Richtungen 
grabe baburch bebeutend für bie —— chriſtlichen Kunſt, daß, 
je nachdem eine Stiftung näher mit‘ der einen ober andern zuſammen- 
bing, aud bie in ihr herrſchende Kunſtübung fi hiernach in Stoff; 
@eg dv, ung und Behanblung eigenthümlich geftaltete. Doch 
ſchloſſen fi beide Richtungen einander nicht aus, unb wie bie 
j Mönde ven römischen Steinbau in ihr Kunſtfyſtem aufnah · 
men, fo fudten die fränfifhen auch von der phantaftiih räthſelhaften 


und tieffinnigen Schmudwelfe ver Schotten für ihre Kunſtübung Gewinn 
zu ziehen.» Noch umvermittelt begegnen wir beiben Runftrichtungen neben« 
einander auf dem berühmten Thaſſilolelch in Kremsmünfter, deffen Riello- 


in O “ 
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garen das’ nordiſch· iriſche Element einer mildverfhlu Drnamentit 
jur Schau tragen, Gewiß aber if, daß bie ——— Zu⸗ 
—** dieſer verſchiedenen Fäden, vie durch bie Pilgergüge nad 

und audere heilige Orte immer lebendig erhalten wurden, ſich 
all das bebeutjame Gewebe ber nationalen Kunſt in Deutſchland 
und in Bayern bildete. 

Schwerlich haben Bonifacius und feine Gefährten, bie and aus 
England famen, der phantaftifchen 5 Schotten gehulbigt, bei 
ihnen Aberwog römifhe Sinnesart und Auſchauungsweiſe. Der große 
Heidenapoftel fand bei feinem Umzuge in Bayern zahlreiche Kirchen vor 
und erbaute neue, und wie ber große Thaffilo hatten aud feine Bor- 
fahren Möfter gegründet, um, wie er fi in ber Gtiftungsurfunde von 
Kremsmünfler ausdrüdt, Schulen ber ku: und Wiffenſchaften zu 
haben. Es beſtanden gegen Ende des 8. Dahrhunderis in Bayern 
24 Klöfter, die ihrer Beftimmung, Gtätten für vie Eultur des Bodens 
und ber Geiſter zu fein, mit eben fo großem Gifer als Erfolge nad- 
lamen. Die meiften waren nad ber Regel des 5. Benebict von Nurfia 
gegründet, der in feinen Ordensvorſchriften die Pflege umd den Betrieb 
der Künfle und Gewerle den Klöſtern zu einer unerläßlihen Pflicht 
—— hatte. Im ihnen blieb der römiſche Einfluß vorherrſchend. Die 

öfter von St. Peter in Salzburg, von —— und Freiſting beſaßen 
unter ihren Mönchen zum Theil namhafte —J— Aletus in Freiſing, 
deſſen Namen den römifhen Urſprung u. tläugnet, war ein ber 
rühmter Baumeifter und Metallarbeiter ; gab es auch ſchon Paien- 
fünftler in ben Städten. Die kleineren Kirchen waren wohl lange Zeit 
faft ausſchließlich noch von Holz, wie bie größeren meiftens von Stein; 
aud hatten letztere wohl in ber Regel die Geftalt der römiſchen Bafilika, 
obgleih aud runde und mehrfeitige dorlommen. Es ift aber nicht richtig, 
wenn Gighart hierbei ber römiſchen Baſilila eime ſowohl runde ala au 
oblonge Grundform zufdreibt; es gab bloß oblonge Baſililen, und nur 
fpäterer Mißbrauch benannte auch runde Kirchen fo. Diefe oblongen 
Bofiliten waren Räume mit hölzerner Fahdede und halbrundem Chor, 
ohne Thürme, zum Theil mit gewölbten Unterfirchen, wo die Peiber der 
Märtyrer und Heiligen im toflbaren Screinen und fleinernen Särgen 
aufbewahrt wurden. Leider wiflen wir aus feinem erhaltenen Monumente, 
wie fenfter, Säulen und Schmudwert beihaffen waren. Auch von 
Profanbauten ift aus jener Zeit nichts übrig. Cbenfo fehlt es am allen 
größeren plaftiihen Darftelungen aus jener Epode, doch beſitzen wir 
an tem ſchon erwähnten und infchriftlih beglaubigten Thaffilotelh mit 
ben dazu gehörigen beiten Peuchtern in Kremsmünfter Werke, die ung 
von Auffoffung und Stil jener Zeit in figürlicher und ormnamentaler 
—— ein ſeht willlommenes, um nicht zu ſagen genügenbes Bei- 
fpiel geben. 

Betanntlid murbe Kremömänfter, vie Lieblingsfiftung Thaffilo’s 
und feiner Gemahlin Yiutpirga, von Altaiher Mönden bezogen, welde 
von Monte Caffino die firenge Ordenszucht des h. Benedict und mohl 
aud Uebung in manderlei griehifher Kunſt mit fih brachten. Unter 
ihnen haben wir ben Berfertiger jener Arbeiten zu fuchen, fofern wir 
nit annehmen wollen, daß bie byzantiniſch flarren Haltfiguren Chriſti 
und der Hpoftel am Keld von einem griechijchen, dagegen die, nordiſchen 
Einfluß verrathenden, Band» und Thierverjchlingungen des Ornaments 
von einem deutſchen Mönde jenes Kloſtere berrühren Noch fichen dieſe 
Arbeiten erft am Beginn ber romanifchen Periove und keineswegs ſchon 
mitten barin. Letzteres möchten wir unfererfeitd aber von bem fogenann- 
ten Biichefeftabe des h. Erhard im Schatze von Niedermünfter zu Re— 

ensburg behaupten. Hier ift nichts, was uns nöthigt, bie geit ber 
rowinger und ben feltijhen Urfprung anzunehmen; vie Behandlung 
zeigt eine viel weiter vorgeſchrittene Stylentwidlung, 

Bon felbftändigen Malereien aus der vorkarolingiihen Epoche hat 
fih nichts in Bayern erhalten, und was fh an Mintaturen jener Zeit 
dorfindet, ift fein Probuct einheimifcher Künftler, feine deutſche Erfindung 
und Arbeit, fondern eingeführte Waare. Bon ven beiden Codices, bie 
fie enthalten, flammt ber eine, das —— Evangelienbuch des heil. 
Corbinian in der Mũnchener Bibliothek, ohne Zweifel aus Rom; er iſt 
im 7. oder 8. Jahrhundert von Valerianus gefchrieben, und die Minias 
turen, bie ihm ſchmücdden und in ihrer Einfachheit und Bierlickeit am 
Ratalombenbilder erinnern, bie Älteften Malereien chriſtlichen Urſprungs 
in Bahern; der andere, bas fogenannte Epiftelbud des heil. Kilian auf 
der Würzburger Univerfitätsbibliothet, gibt feinen nordiſchen Urſprung 
nicht bloß burd die irifchen Lettern, im welchen er gejhrieben ifl, zu 
erfennen, fonbern auch burd bie gemalten Darftellungen des Eingangs- 
blattes, die mit einer abſchredenden Häßlicleit, ja Verzerrung ber Ge» 
flalten und eier finbifhen Symbolif und Beihnung das Beſtreben ver- 
binden, tiefere Gedanlen und erbauende Wahrheiten ausjufpredhen. j 

Solchergeſtalt waren nad ber einen und ber anderen Seite hin bie 
QDuellen beihaffen, aus welchen die fpätere hriftlihe Malerei in Bayern 
bie Ideale ihres höheren Bollbringens ſchöpfte! 


: — (Sul 
dem in diefen Blättern durch feine mehrfeitigen balnedlogiſchen 
insbefondbere über unfer waterlänbiihen Mineralwaſſer wohlbelannten 
Hrn. Berf. bringen wir abermals eine neue Babejhrift zur Anzeige, 
nachdem kaum mehr als Yahresfrift verjloffen, daß deſſen in allen Fach⸗ 
journalen aufs Beſte beſprochene Kliniſche Balneologie” and hier zur 
empfehlenben Anzeige gelommen iſt. Die neuefte durch und durch wifſenſchaft · 
lich gehaltene Arbeit, bie nicht bios dem Balneologen, wie Arzte über 
t, ſondern aud- jevem Gebildeten, eine intereffante wie belehrende 
üre bietet, zerfällt im drei größere Abtheilungen, als in eine topor 
geapbifdegeihihtlihe (S. 1 — 9%), in eine naturg eſchich t⸗ 
lie (S. 91-156) und in eine medicinife Abtheilung (S 157 
—397). Die erfte Abtheilung ift vorzäglih für das, dieſe wirkjame, 
reinfte Jodquelle benügende Publitum geſchrieben, unb beſpricht in er⸗ 
ſchöpfender, wie in gewiß für jeden nach allen Berhältniffen bes Babes 
fi erfundigenden Gaſt befriebigender Weife, ven Kurort felbfl, bie Reife- 
elegenheiten dahin, des Kuroris Gefhichte, wie Lage, Einrichtung, feine 
tatuten, Preife, Unterhaltungen, Spaziergänge und mannigfaltigen 
Ausflüge. In der zweiten naturgefichtlihen Abiheilung bat Verf. nicht 
minder dem bortigen Klima, ber Flora wie Fauna, und am fleifigften 
den Heilmitteln felbft dieſes Kurortes volle Rechnung getragen, welche 
fi als Mineralguellen, Salzlauge und Quellſalz, Mineralwafferfglamm, 
Mineralwafjerbunft, Jodmilch und Jobmolfe, Jodlumis und Kräuterjaft, 
dem Hilfejuchenden barbieten. Nah dem Ausſpruche v. Liebig's, bes 
erften jet lebenden Koryphäen in ber Chemie, ift das Sulzbrunner- 
Mineralwaſſer zu ben merfwärbigfien der Erde zu rechnen; benn es 
zeichnet fi vor allen anderen jobigen Kochſalzwaſſern Curopa's durch 
jeine Reinheit aus, da es faft das einzige ift, weldes das Brom. blos 
als Spur enthält, während im allen übrigen legteres ven Antheil an 
Jod weit überragt: Im der dritten mebiciniichen Abtheilung erörtert 
Berf. zuerjt die fämmtlichen Wirkungen ver Heilmittel von Sulzbrunn, 
und zählt jene Krankpeiten anf, die dortfelbft Heilung erlangen. Dahin 
gehören: Anämie, Hydropſie, Strofulofe, Tuberkulofe, Syphilis, Dier- 
turialfrankheit, Rheumatismus, alle Katarrh-Arten, Drüfenfhwellungen, 
Hautkrankheiten u. |. w. Am Schluß erwähnt Berf. noch die Gegen» 
anzeigen, bie Gebrauchsweiſe der Kurmittel, die Diät und das Regimen, 
endlich die Nachwirkung der Kur. Möge durch Berf. Schrift vie Auf 
mertjamkeit aller jenen Leidenden, bie durch den Gebraud einer Jod⸗ 
quelle Hilfe und Heilung erwarten, auf biefe im ihrer jchönften und 
boffuungsreichen Entwiciung ale Heilmittel ſtehenden Duelle nebft ihrem 
comfortablen Bad» und Fogiranftalten, Waldſchatten ıc., bie überdies im 
gefegneten und geiflig geweckten dayeriſchen Schmwabenlande liegt, gelenkt 
werben! Dann hat des Berf Bud gewiß im volften Maaf jeinen 
Zwed erreicht. 


- Die Erwärmung ber Perfonenwagen auf den Eiſenbahnen geſchieht 
meiftens mittelſt eingeftellter, Meiner Defen, auf einigen Bahnen aud 
durch Wärmflajchen, vie jebod nur ben Paſſagieren erfter Glafje zu gut 
fommen. Seit einem Jahr wirb in en der abftrömende Dampf 
ber Maſchine zum Grwärmen ver Wagen benütt, ein völlig foftenlofes 
Mittel, wodurch, neben feinen fonftigen Bortheilen, den Reiſenden jeder 
Wagenclaffe vie Wohlthat eines ermärmten Wagens geſichert it Der 
verbraudte Dampf der Maſchine wird — ftatt durch den ornftein in 
bie Luft — durd ein vom Erhauftor abzweigentes Rohr durd den gan- 
en Wagenzug geleitet. Zur Erhöhung des Märmeeffectes Läuft dieſes 

ohr in Schlangenwinfungen unter den Sitzen hin, jeine Berbinbung 
von Wagen zu Wagen ift durch Kautſchulſchläuche vermittelt. Im fehr 
Kalten Winter von 1861 — 62 ergab fi in den jo conftruirten Wagen 
ber Paris · Lyoner Bahn eine Temperatur bis zu 18° Reaum. Wärme, 


».. Mad den neueften Mefjungen von F. P. Lih arzil bezüglich 
der menſchlichen ag we ge hat ſich ergeben, daß bie Höhe bes 
Halfes, bie ber der Yuftröhre gleich ift, bei bem-weugebornen Kinde nur 
1 Eentimeter beträgt; bies ift auch bie Breite einer Rippe Am Ende 
des 2iften Monats ift der Hals 5 Gentim., im Alter von 14 Yahren 
7 Centim, fang; nad dem 25, Dahr hat er feine größte Höhe von 9 
Centim, erreicht. Damit hängt num genau bie Ansbehnung der menjd- 
lien Stimme zufammen. Das neugeborne Rind bringt nur einen ein 
zigen Tom oder Schrei mit fi im bie Welt, der keine Articnlation zu 
läßt; mit 21 Monaten bat die Stimme des Kindes 4 Tüne, alſo mit 
bem primitiven Ton 5 Mobulationen, Mit dem 14. Yahr erſcheinen 
6 Zöne, ein Tter ift fein primitiver, erſt mit dem 2öflen Jahr umfaßt 
bie Stimme eine ganze Octave, ober inbem man ben primitiven Ton 
dazu nimmt, 9 Modificationen ; übrigens haben die menjhlihe Stimme 
und alle Mufilinftrumente nur 8 Töne, 

*) Seine muriatifchen Jodquellen ꝛc. Jodmiſch, Jodmolle, Zodkumis und 
Kräuterjäfte, gefhildert von Dr. Ludw, Ditterich, Profeffor, Ritter ıc. 
Münden 1863. Hi, 8. S. X u. 397. ©. 9. Gummi. (Trefflicht Aus- 
fattung von Seite der Berlagshandlung.) 


nnd 





—5* im Remptener Bäldgebirge*), 1.73 
eiträge,. 


om Motizen. 

**Abermals erfitt die Kunſtwelt Münchens‘ einen empfinblichen 
Berluft in dem Dahinfcheiden kr med Hein rich von He, mel 
der im der Nacht des 30. März mac kurzem aber ſchweren Leiden ven 
Seinigen und der Kuuſt entrifjen wurde. Sein Berluft für die letztere 
ift unerfeglid. Im den nächften Tagen werben wir feinen Netrolog bringen. 


Belanmilich errichtet die bankbare Stadt Kelheim unjeren Rd. 
nigen Ludwig und Mar koloffale, 10 Fuß hohe Stanpbilver aus Fels 
heimer Diarmor (?) auf 9 Fuß hoben Poftamenten. Das Stanbbild 
Ludwigs wird bereits in Stein ausgeführt;. derjelbe ift im Krönungs- 
ormat bargeftellt,. und imponirt durch würbevolle Hoheit. König Var, 
im prachtvollen Örofmeiftercoftüm des St. Georgi / Ritter · Ordens, zeichnet 
fi durch eine evel-jhöne und räftige, eine wahrhaft töniglihe Haltung 
aus. Diejes unvergleihlihe Standbild ift zur Zeit lebensgrog, in Thon 
vollendet, unb wird nun fofort ebenfalls in Stein vergrößert, ausge 
banen, num nody vor ber Eröffnung ver Befreiungshalle auf einem öffents 
lihen Plage Kelheims aufgeftelt zu werden. Diefe Werke zu jeben, 
ward nun das Xtelier des Hrn. Prof. Halbig diefer Tage von 39. 
MM. vem Könige Marimilian, der Königin Deacie, dem König Dito ' 
von Öriehenland und jehr vielen höchſten und hoben —— beſucht, 
und bem glücklichen Künſtler allgemein der lautefte Beifall gezollt. 


-** Wir frenen und, dem freunden der Kunſt mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß Konrad Knoll nunmehr jein Modell der für vie Oftfeite 
des Rathhauſes beſtimmten Statue Heinrich des Löwen vollendet, und 
noch auf einige Tage im feinem Atelier (Nadſpielerhaus) aufgeftellt hält. 
Die Statue in einer Höhe von 9, Fuß zeigt den Grüuder Münchens 
in ber friegerifhen Tracht feiner Zeit, das Schwert in der Rechten, den 
Schild in der Linken. Wie die Statye Ludwig bes Bayern von dem ⸗ 
felben Künſtler ſich durch Würde und ſtilvolle Schönheit, fo feffelt vieler 
Deinrih durch Friſche und kraftvolle Prägnanz der Conception. Wir 
bezweifeln nicht, daß dieſes Werk ebenjo Münden zur Zierbe, als dem 
Künftter zur Ehre gereichen wird. 


— 


. Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 31. März, Die „Europe” hat über das Eon- 
refproject St. Peteroburger, Barifer und Wiener —— wornach 
—53* Frantkteich, Portugal, Italien und Schweden für eine Eon» 
greßberufung find; Deſterreich jedoch mur unter der Bedingung vor» 
ängiger genauer Feftftellung und —5* der Grundlagen und des 
—* des Congreſſes, damit nicht die Maͤchte, Unbekanntem gegen⸗ 
uber, der Moͤglichieit von Ueberrumpelungen (surprises) ausgeſetzt feien. 
Rußland fei Dagegen, weil dem Czaren die Vorlage des inneren Con⸗ 
flietes an ten Gongreß als eine Borausunterwerfung unter die Ente 
ſcheidung der europäischen Mächte erſcheinen müßte. 


D Berlin, 31. Mär. Mbgeorpnetenhaus. Herr v. Bismard 
(egt die Vereinbarung vor, welche am 28. d. mit Belgien abgefcloffen 
worden iſt. . (Schiffrahrtövertrag, Konvention über literariiches Kigens 
thum, Protofoll wegen der Scheltegollablöfung gegen fofortige Zumen« 
dung derſelben Begunitigungen Zeitend Belgiens, wie fie Grofbritans 
nien genießt.) Der Minifter bezeichnet Died ald einen Fortſchritt auf 
der Bahn Des franzöftichen —— Für die Echeldegoflabr 
löjung habe Preusen feine Mitwirtung bio zu emem gewiſſen Maris 
mum verfprochen. (?) 

D Berlin, 31. März. Abgeordnetenhaus. Polnische Discuf- 
fion. Hr. v. Bismard weist die Zweifel gegen die Richtigfeit feiner 
früberen Aeußerungen zurück und wiederholt alle entgegenftehenden 
Heußerungen fremder Regierungen ‚oder Dlinifter, die auf Ittihum 
berubens Die fremden Minifter hätten felbjt zugegeben, nicht genau 
informirt geweſen zu jein. Die polniſche Frage ſet nicht durch die 
Gouvention gemacht, fondern eriftire fe 1830; ſie fei wiederholt ein« 
ſchneidend in die preußiſchen Interejfen aufgetreten. Uebrigens babe 
die Regierung ihren früheren Erklärungen wegen der Eriſfienz oder 
des Inhalis der Convention nichts hinzuzufügen. Polniſche Agenten 
hätten von Krafau aus telegrapbirt, was auf die Ftanzoſen einzu: 
wirken beftimmt geweſen. Rachdem Walded behauptet, die Regierung 
fei dem auswärtigen Drud gemichen, weist Hr. v. Vismard dieſe 
Behauptung als vollig aus der Luft gegriffen zurüd; die Regierung 
fei überhaupt nicht gewichen. Sybel wollte bei dem Minifter cine 
große Unficherheit bemerfen, der für feine verunglüdte Action den 
Boden umter feinen Füßen wanfen fühle. Bezüglich ver Konvention, 
meinte Hr. v. Spbel, müſſe ganz Europa voll Jllufionen geweſen 
fein. Nach den Erklaͤrungen der framoͤſiſchen und engliſchen Miniſter 
bleibe von ter Eonvention genug, um Europa zu beumrubigen und 
Preußen zu compromittiren. — Herr v. Bismarck leugnet die Eriftenz 


von Verabredungen mit Rußland nicht, bat fie nie geleugnet, aber deren 
Imbalt und Tragweite ſei unbekannt. Man werde fchlieplih überrafcht 
fein, was nad allen falſchen Nachrichten von der Gonvention übrig 
bleibe SBofitiv falich fei, daß nach der Gomvention die Rufen Volen 
auf preuf. Gebiet verfolgen türften, big fie auf eine genügende Trup« 
penzabl ftießen Ueher die befannten erſten Meuferungen ver weſtlichen 
Minifter und die deffallfigen Mittheilungen preußifcher Botſchafter er 
folgte ein mehrfacher Meinungsauttaufh amwifchen den Abgeorbneten 
und Herrn v. Bidmard. 

edterer erflärte, die weſtlichen Babinete feien über die Unrichtig⸗ 
feit der damaligen Voransſetzungen aufgeklärt, und fchügt die preußt- 
ichen Borichafter mit ver Anpentung, fie feien mißveritanden worden. 
Auf eine Interpellation von polnifchen Abgeordneten, was die Regier 
ung mit den internirten Ruſſiſch-Polen anınfangen gevenfe, erflärt 
Graf Entenburg, vie Abficht der Regierung gebe auf Milde; die 
Mehrjabl: der Internirten feien vorausſichtlich solche, welche wider 
ibren Willen an der Bewegung beibeiligt wurden; andrerſeits müfle 
die Regierung ihre eingegangenen Verpflichtungen erfüllen, 


0 Berlin, 31. Mär. Die Norddeutſche 9. Zeitung hört, die 
Regierung werde der „Sübteutfchen Zeitung,” der „Wochenſchrift tes 
Nationalvereine,*" dem „Bund“ und der „Hamburger Reform" den 
Voſtdebit entiichen. 

OD Paris, 31. Mir. Es geht das Gerücht, Fould habe feine 
Demifjion gegeben in Folge von Zerwürfniffen mit den Miniftern 
ohne Portefeuille Wan glaubt aber verſichern u können, daß Fould 

doch Miniiter bleibe. Die Iproc. Rente 69. 45. 


D Konftantinopel, 30. Maͤrz In Damascus herrſcht Spans 
nung woljcen Mufelmännern und Chriſten. Viele der Lepteren flüch- 
ten. Ein Armenier wurte getödtet. Die Gonfuln forderten Die Regies 
rung zu energifchen Maßregeln auf. In Nortforien find bie fort- 
dauernden Kämpfe zwiſchen den Mufelminnern und Chriſtenhäuptliu- 
gen durch den tärkifcken Gouverneur beigelegt. * Die Abreile des Zuls 
tand iſt auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Mit der neuen Bank fteht man 
wegen eines Anlehens von 6 Millionen Pfund in Verhandlungen. 


“= Münden, 1. April. Hr. Oberzollratb Joſ. v. Döring hat 
eftern fein 5Ofles Dienftesjahr vollendet, und wurbe bemfelben geftern 

Bormittags in feierliher Weiſe im Gegenwart bes gejammten —— 
das ihm aus dieſem Anlaffe von Sr. Maj. dem Könige verliehene Ehren- 
kreuz bes gl. Ludwigsordens von dem Borflande der Generalzolladmini- 
ftration überreicht. — Die im Herbfte gleichzeitig mit ber Kunſtausſtel⸗ 
lung ftattfindente Ausftellung ber Zeihnungs- und Mobellirarbeiten un« 
jerer tehnishen Schulen wird ſehr zahlreich befhidt werden. Es wirb 
bierbei fein Eintrittsgeld erhoben werden. Borfland des Wusftelungs- 
Comites ift Hr. Oberbaubirector v. Banli Für die Einfendungen fo» 
wohl als für vie Rüdſendung ift, wie id vernehme, von den Staats-, 
wie von den Oftbahnen freie Fracht gewährt. 

* München, 1. April. Dem Jahresbericht des Comites zur Re- 
ftauration der Frauenlirche entuchmen wir, daß im Jahre 1861162 bie 
Summe von 11,754 fl. verausgabt wurde, während bie Einnahmen ſich 
nur auf 11,361 fl. 30 fr. belaufen hatte, fo daß beim Rehnungsab- 
ſchluſſe fih ein Paſſivreſt von 392 fl 30 fr ergab. Bon eblen Stiftern 
wurden 12 nene Altäre in prachtvoller Weife hergeftellt, und 9 Seiten» 
Gapellen erhielten Brüftungen oder Gitter, Cine zweite Hauptaufgabe 
war bie Herftellung der Olasmalereien, welche im Laufe ber Zeit arg 
mitgenommen worben waren, fo daß eigentlich nur zwei Fenſter voll- 
ftändig erhalten blieben. Jetzt prangen im Halbrund des Chores vier 
große Glasgemälde-Fenſter, wie wenig Dome fie aufweifen fönnen, und 
drei andere herrliche Fenfter find im breit Geitencapellen eingefegt; von 
tem Eifer ver Einwohnerfhaft wirb es abhängen, auch bie übrigen Fen ⸗ 
fter nad) und mad im ihrer alten Pracht und Herrlichkeit wieder herzu · 
ftellen. Großes ift bereit# geleiftet worben, und der ſchöne Erfolg des 
bürgerlichen Gemeinfinns berechtigt zu der ſichern Hoffnung, daß biefer 
Gemeinfinn auch in Zukunft nicht erfalten, fondern das begonnene Wert 
ber Reftanration unferes altehrwitrdigen Domes zu einem befriebigenben 
Abſchluſſe führen werde. 

** München, 1. April. Den Vereinen zur Hebung ber Pferbezucht 
in Niederbayern und im ber Pfalz find aus Centralfonds für Cultur 
abermals je 500 fl, und jenem in Unterfranfen wieder 600 fl. aller 
gnäbigft gewährt worden. Das feierliche Leichenbegängniß bes berfebten 
re v. Heß wird erft morgen, Donnerftag, Nahmittags 5 Uhr 

ttfinben. 


8 Bamberg, 30. März. Die Anftellungspräfung für bie latholi · 
[hen Schulvienft-Erjpectanten wird für biefes Jahr am 5. Mai im hie 
figen Schullehrer-Seminar abgehalten werben. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


des Wahlrechte unter — 


Rürnberg Eiladung eines aus dem hieflgen 
Arbeiterftanbe heute Nachmittag im der Turnhalle 
eine meift von Berfammlung aus Aulaß der bevorfichen- 
ven Pandtagswahlen flattgefunten. Es wurde beicloffen, im einem an 
(ämnttice Arbeiter in Bayern zu richtenden Aufruf, defien Eutwurf ver- 
lefen, erörtert und fobann * wurde, tiefe zur fleißigen Ausübung 

uß an das Programm ber fog. „Bortfchritte- 
partei’ aufzufordern, (N. €.) 

Dan ſchreibt der „Gen. Eorr.” ans Darmfladt: Die Gefund- 
heit des Großherzogs befeftigt fig immer mehr, beſonders feit er im 
Stande ifl, täglih Spaziergänge im freier Luft zu machen. Dan ficht 
ihn häufig in eitumg des Prinzen Alsyanber, der die Idee, aus ber 
Öfterreichifchen Armee auszutreten, am bie ihn fo wiele ruhmoolle Bande 
tuäpfen, ganz aufgegeben zu haben ſcheiut. 


In Stuttgart hat am 28 Märı das auf Anregung des Ratio 
nalvereins zur Erimmerungsfeier an die Berfündigung ber beutfchen Reihs- 
verfaffung veranftaltete Bankert im Kolb'ſchen Garten flattgefunden. Unter 
den zahfreihen Gäften aus Heilbronn, Eflingen u.f.w. Die Rebner, 
welche auftraten, gehörten natürlich alle. dem Nationalverein an, U See 
ger eröffnete das Feſt Namens des Comites, worauf dann Hr. Hölder 
eine längere Rede hielt, in welcher er et namentlich betonte, daß Dcfter- 
reich, fo lange es eine Gefammtftaatsverfaflung befige, fih nicht an ber 
Bildung des beutfchen Bundesſtaates betheiligen fünne. Nah ihm fpra» 
hen noch L. Seeger, A. Beer, A. Seeger und ©. Tafel sen. Auch 
in Geislingen mar eine ähnliche feier veranftaltet worden. (In 
Mannheim murbe gelegentlih einer Generalverfammlung bes National 
vereind bie Reichsverfaſſung duch eine Mebe des Prof. Baumann „ge 
feiert.” An Stoff zu Reben über bie Reicheverfaſſung und ihre volfe- 
beglüdenden Wirkungen ift natürlich gerade in Baden großer Vorrath!) 


A Paris, 239. März. Die Gerüchte von bem ſortwährenden Be- 
fireben Frankreichs, einen Congrek für bie Regelung ber polniichen Frage 
ya Stande zu bringen, und Rußland zur Betheiligung baran zu vermö- 
gen, bauern fort, obgleih nur Wenige ernftlih am bas Zuftandelommen 
eines folden Gongrefies glauben. Der Kaiſer Napoleon fell lebhafte 
Sympathien für bie Sahe Volens hegen, und noch immer eine Berftän- 
digung mit England umb Defterreich zu gemeinichaftligen Schritten im 
Auge haben. habe meulich erwähnt, baf der Marquis Wielopolsti 
in einem Schreiben an ben Prinzen Napoleon bie von biefem gegen ihn 
gerichteten Anſchuldigungen zurüdmweife. Jetzt fol Prinz Napoleon dar 
auf fehr lebhaft erwidert haben, indem er Alles, was er im feiner Rede 
im Senat gejagt, aufreht hält. Die Polen und ihre Freuude bieten 
Alles auf, den Aufſtand als keinesweg beenbigt barzuftellen, und jetzt 
verfihern fie fogar, Mieroslamsli fei von ber proviſoriſchen Regierung 
wieber mit einem Commando betraut werben, und hätte berfelben unbe» 
dingten Gehorfam gelobt. Auch der befannte Ruffe Bakunin fol auf 
Befehl des ruffiihen Revolutiong-Eomites London verlaffen haben. An« 
derfeits fol das Verhältniß des franzöfiihen Botfchafters zu St. Pe— 
ter&burg, des Herzogs von Montebello, zum iFärften Goriſchaloff ein 
ziemlich kaltes geworben fein, ja fogar von einem lirfaub, ben ber erftere 
nehmen wilrbe, geht bie Mebe. An Gerüchten aller Art fehlt e#', mie 
Sie fehen, nit. Aber daß es mit ber Sache bes Aufſtandes in Bolen 
ſelbſt ſchlecht fteht, erfheint doch, trog aller Aluſtonen, denen man Raum 
verfchaffen möchte, unzweifelhaft. Der wunde led der Polen ift auch 
jet wie zu allen Zeiten bie inmere Zwietracht unter bem verſchiedenen 
Parteien, welche aud bie Haupturfache des fchmweren Schlage war, der 
ben Aufſtand durch die Niederlage und Flucht des Langiewicz getroffen hat. 


‚29. Mär. uf 
— Cewmites hat 
rbeitern 





Börjen: und Dandels:Nachrichten. 


Franffurt, 31. März Oeſſerr Nat.-Mn. 71; Spree Diet. 66; 
Bankactien 833; Potterie-Mnichens-Loofe vom 1854: 80'4; vom 1858: 140%, ; 
Defterreich. Lotterie» Mnlchens - Boofe vom 1860: 844 ; Pubmwigshafen «Berbadıers 
Eiſenbahn · Actien 143° ; Bahyeriſche Ofbahm-Metien 116°/,; Bayeriſche Oſtbahn · 
Acigg do eingeg. 11734 ; Veſthahn · Prioritãt 86%, 3.Deſtert Crrdit · Mobilier· 
Actien 221',,. Wedjeleurs: Paris 93’,,; London 118’; Wien 104%,. 

Wien, 81. März. Rot.-Unt. 81.25; Öprec. Met. 76.70; 
Botteri»Anl-Poofe von 1854: 98.15; dem 1858: 186.—; von 1860: 94.80; 
Banfactien 796; äftere, Grebit-Mobilier-Actien 20450; Donau-Dampficiffi.- 
Actien 434; öflerr. Stantsbahm-Actien 324.50; Norbbahn-Actien 188.10; We- 
baku-Prioritäten 94,75. Weifeleurfe: Augsburg 8 Mt. 94.30; London 
8 10. 112.— ; &ilber —. 


Berantwortliche Rebaetion: 
Für dem michtpolitifchen Theil: Dr. F. Brofe. 
Fir ten pelttifchen Theil: 7. 9. Voel, Dr. A. Yörmann, 
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De nike de die Naturwiſſenſchaft Ju loſen 
hat. Wir An ot — it wege Eifer unfere vitſer Frage ſich 
mädhtigte und die Autwori, * To ſehr dieſe Zeit —* 

So wichtig bie Frage iſt, jo wenig: et Reno 


Gerade im muferet eit’hat ſie eint eig ut W 
in biejem Sapehunberie , im weihen bie Naturforfhung fe glänzende 
Stege ‚hats: 


efthert 

* wiſſen ans ber Av3 der Bhilofophie, PHyfit und Medicin⸗ 
ver ſich die Wiſſenſcheft viele Jahrhunderie hindurcht in- dein ' Streits! ver 
Ktomi it und Dynamil bewe & —— einerſeits die Hase 
j green I hartmädik > ac ren — 


waren, king sr noch —— an he 
Jahrhunderts. Unſer Fahrhundert, ausgeztichntt in Te Bgm 
ganz neuer flaunem Berkehrömittel,, ein vorzugaweife 
mechani ch und iſches kunt eine wiſſen · 
ſchaftliche Anregung durch die Philofophie (Shelting) zur’ äfrigen 
Wiederaufnahme der Matım- erlebt, ald es Mid, eingedent des 
von Bäco vr Verulam vorgeyeichneteir; 'eiigig richtigen®*) der 
Beobachtung, der rar und "des ches es), im 
ihneller Wertung von je as eister umberechligten Specu- 
lation losjagend, mit * Er großem Slüde als Erfolge an die Bears 
beitung des! gegebenen Stoffes machte um auf dem der finnlichen 
Erfenntniß' und der nur auf ſlanliche Erfinnieif‘ gegrundeten objsctiven 
Shftematit im Gebiete ver Natur verwärte zu Ich Diefe ift mum 
allerdings“ mit: großen äußeten "Erfolgen g Wir  fenuen die 
Stewerleute und Mätröfen, welche Bei Bieter Arbeit ebenſo ig ale 
gluclich Oand anligten wit Taten bie öffentliche Manung, e leider 
diefer fogenannten anfgcfärten Richtung eutgegenjubelte und nehmen 
aber auch zugleich wahr, daß wir ungeachtet Folder vermeintlicher Fort · 
ſchritte dennoch in der Winbflille des Aequatere treiben, ohne auch nur 
ume einen Orad Horwärts zu Tome.‘ Das hanje at, wornach bie 
Rraft als eine bloße ‚der Stoff: ale das einzgi urn 
jufaffen Fi a bie ur eiſe nur das ganz Mar eſtellt 
daß bi rausſetzung, welcht derartigen ominäfen Arionten nde 
liegt, * wiſſenſchaftlichen Nachweis zuläßt, daß ſie chen vielfach 
aenfenbt werben muß Die neuen Heilahde, 'umter Aelchen wir als den 
ugfuhrer -befembers Mole ſch o dt nenne, traten) in’ den Tempel ber 
eiſchaft mit! den! Ihnen narihlichen Bräftigtum ein, daß man Ihrer 
Sendung glaube, daf; man ven Künften, mit welchen ſie den Stoff be— 
arbeiteten, / bewundernd guſchane, am über dem Hänge der⸗ Leiſtungen 

das Wefentliche: ber Sache zu Überfehen: 
ach verſteht ſich am Nande daß in der Matur Alles, was ift, 
era ſtofflich fei und daß alle Berändernngen, melde in nd - 
, alle Neben und Nicheinkenberfein; alle 

* - dent Stoff wa am Glöfje  fidh Beihätige; ſo ——— 
welches nian von jeher Kraft zen am hat, niemals und nirgends weder 


VDe Aolfring veroſſencuicht ini) Merpilichen : Suteligengblatt eine Weih 
von &tublen rüber obigen Wrgenfank:; baden wir- — —— 
noch leincowegẽ 58 abgeſchl⸗ſſen anfchen, Nachftehendes auszugeweife 


“*) Memerdings jedoch durch Jv. Liebig beſtritien. 


| ud ehe u beftehen acht 677 
Schewd rngen, all 
aue den — —X — .— Beʒit huagta 
het — he a —— —— re 
iſt, nirgends ift eine 


genommen , 





-u#i 4 


eaQäiRftchei / | Befichen? und —— * 


Kraft nachwels bau 


au *8 
gebunden ' wäre) ¶ Es erfolgt ymar Alles * 


Mturgeſthen 


aber ohne weittres Zurhun einer: Krafte die mar Chimare iſt HE 


durch Druck Zug mb Stoß, un won Didfe. nicht * par> 

Bergung, wien man, ba ein ed 52 232* 

Wort Kraft nicht — re en, Die: 
wäre ali am eit verurrcheilt 

ech — —*— fogar —* Süd ſein, wenn dank 2% 

den» deutſchen Sprache? und ‚anberen Sprachen geſteichen werden 

——s—— ——— ——— — 


löonnte 

hunderte. ur und in fie ; iſt das 

Befpenft, wege m hellen 4.8 wiffenf Staus. 

Niemanben ejchen Ki noch mals Mehr 

mit ihr — de ineit ber Natur * * 3 
—— in —— 5* Fr wäre fo —* die 

nen n-Aufflelungen, um 
—— fo, große gain © in ber ‚aa — Tr 
{8 er e andere Auſtcht 
a; mehr. a * ——5 — 58 flät mar zu 


8 4 ieber, und od) iß, zur Stunde. 
bon‘ BE man * eine ge * — 
noch audere Kräfte, wie z.B. and 


ER „Bent, u. Tage — ri —— 
en eyei en & 

Ä der Natur, [on De fa Hör — u ae: 

eitet werben Fönnen. mit 

dem — 2* — ebſchon — das a Diefer ——— 


kennt. Man bedarf derſelben, 
Augen ſtatthabenden eh 6 


"Ey: vor! hanbenen, ſtundlich vor ben 
— geh —— Nee fönnen. Denn 
ohne me ven⸗ vie egungen der Himmelotbtper 
bie’ Erſcheinungen der Annalen Eotper Überhampt ein doppeites 
Rathſel Die ſcharffinnigſten· Denker aller Zeiten, ein Newton, @ür 
Liter, Zeppler umb Andere, waren Teinetwers bloße Mal * 
—— re — en waren auf die Grunblagen vou v 

geban⸗ der neueffen Zeit iR’foger wog weiteh- ge« 
, Inden fie rer eine von Woternlarkräften ſpricht velche jebes 


Thalchen eines Körper mit Kite auderen evhaiten) 
ſendern imbert fie fogar Mittel und Wege gefunden dat, eſe a 
larträfte zu mefjen und burd das Maß, zu beſtimmen ff). 

aber mer Mt, vwes DIE Maß ſogar mat enatr 
—* Tat, von dem dann —— doch nicht behau es in 
lichteit gar nicht beſtehe; vielmehr * cter ** 
ſeines wirklich en Beſtehens — deun nee it be⸗ 


Mehr, Harn gemeſſen werben! Wie wäre die —** vder Weltfärner“ 


a einander, ihre Bew 'in — als die 
mrahure‘ einer Anzi Cube | En ae 

bie Gönnen mit ihren —— die Sounen⸗ 

fyſteme mit einander Mn ec Hier dan mache? ° 

welebare materielle Mictefglier/ welches auf —5*— 20Millionen 


Meifen‘ bie Sn, unſerer "Erbe zn ihre Eeniträlfürper, der 
Sornne"vermirtele? — Bat igleiiper Weiſe, wie if te Mermmirkng einer 
Magnetes auf Siienfeilfpähee anders als buddh Bertmittefinz" einer Kraft 
yır begreifen? — In der Thet wie wenig erflärt die Weib me ber 
Weltförper die Annahme eines Webers,’ der den’ anm erf eh — 
bie gegenjeitigen Beiwegiinger vermineln u Mie merig‘ Pit‘ ver 
breitet jeme beliebte Theorie sufalge der Errttfion und 
Eontraetion ber äinies ung et a0 geſchrhen * 
wir nis gefchcheitd am Hintmel mb auf der —— VS 
bie Artinahıne' <einer urſptunglichen per nn u it — 

jeteinen Weltmaterie aus > Örtnen' und’ 

über," Die urfprünglich —28* Roter Forkf a 
(8a place, ſelbf dieſer· Borgang iſt unmüglich ohne ⸗Miwlrtuug einer © 
Kraft, als bleß matereller · Vorgaug wiſſenſchaftlich aufinfaflen 8* m’ 


begre iſen 
(dertfegung folgt.) 
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ee a Eee. 
went „Ab Sim eng.) 
Andere bekannte Namen find: Chr ift. 45 en 
gg s 1667 zu Regensb 
1719 (?), C. ©. Ambling, Kupferſtether, Ns Ir a "Nürnberg, 
geft.1701, 9. Ehrif Derſch, geb. zu Nürnberg, 1680 — 1732 
ung feine Tochter Guf. Maria Dorjd, 17011765, beide berühait 
im -Stempel--und- Edeiſteinſchneiden, die Maler Georg Glod 
pr ma fein *8* Nik. eg geft. 1560, von Nürn- 
erg, eben ber ferfiecher Hans Sebald Fauntenfad, 1507, 
bis, 1560; der Bilduimaler ©. Bency "1510-1550, ber Rupfexfier 
her Birgik Eolis I514-— 1562, bie drei Brüder Rlauber, bes 
Knpferflehen unn 2765 — 1787, von Augoburg, die, 
maler 9. UL udn 1660, Kari Loth, geit: 1698 von 
ber „Rabirer Ionas-Mmbad; geh. 1624 zu Augsburg, der" Drnamen- 
— und Bilvhauet „Bottfrieb Rotermürndt, geb. 1701 zu Bam: 
re 8. Gtieglmaier, geb. 1791 zu Fur · 
— geſt. 44; die, Bildhauer Öran; und Konrad Eher 
yast von, Dindelang in —— 1768 — 1859 ıc, 
Bee De ren ogiſchen * Lan der Dale fit Ginabne Si 
zum Jahre 1840 von v. Rettber —* Tabellen en 
vom Jahre 1200-— 1600, 56 Maler, n A re 
1500 — 1700 veren 112, und bon 1700 — 1840 teren 197. 
AUS der Erbauer der Frauentirche im Muluchen (1468 — 88) wirb 
vom einigen ber Münchner Banghofer, von andern Jörg Hajel- 
2 don “ voriig genannt, auch Yörg von Halsbad (bei Burg- 


er den ah und Toudicht ern find zu erwähnen: 
ae R wi —— geb. 1714 zu Weidelwang in 


de Hr en 
zu Darnftadt. 

die deſſen Schäfer * 

v. Poifl u. a. genannt werben. 
Aba dias Treu um 1597, 
rer Ett, geb. — 


Br ber —* 
im 
al Rapelimeifr Sega ift von Rain bei Donauwörth ger 


Gelehrte 


Abertus Magnus, Albrecht —* von Bollſtãdt (Pollſtadt), 

geb. 11903 zu Lauingen in Schwaben, 1280 zu Röln. - Der be» 

rühmte Aldymift und erfie bebeutende Deutjchlanns. Stellte 

——— Arſenil dar, unterſuchte die Schweſelverbindungen 
x. 

Martin Behaim,-geb. 1436 zu Nürnberg, geft. 1507 zu Fifa 

Theil an der Eutbedungsreife des Basco de Gama nad 


220 Maberifiie Düömorabitien.) | non m wa jene Dlisnner Gyman), 46 


ar 


Kr * * 1749 zu Würzburg, geft. 1814 
mb Componift, vortreffliher Pehrer, 
M. v. Weber, Meyer Beer, Fehr. 


zu Ansbach, 
— geft. 1847 
— 2 —— — 


bon. 


bem Cap ber gutem Hoffnung, fertigte 1493 dem erſten großen * 

bus und ſoll dem ee en Dafeins eined neuen Welt- 

theils gegeben haben. s 
ann mai Mäller, gen. Regiomontannd von Köni in 


Bra, wo er. 1436 geboren, farb 1476 in Rom. 

u eynfogel, geb. um 1470 zu Nürnberg, gef. 1530, 

— 322 zeichnete eine Karte —— bei und fichtbaren 
rer bie Albr. Dürer in Kupfer geſtochen 

Konrad Beutinger, geb, 1465 zu — 1547, Al⸗ 
terthums er, berfihmt durch feine adm ſche —— aus den Zeiten 
des Kaiſers Theodoſius, die Tabula ————— 

Joha un Thurmayr, gemamt rer age von Aventinum, 
Abensberg, wo er 1466 geboren-wurbe, gefl. 1534 zu Regensburg, 
Der berühmte — Bater ber baheriſchen Geſchichte. Annales 
Bojorum, Bayerijche 

Willibald Sirtbeimer, geb: 1470 zu Eichſtädt, gefl. 1530. 
un NRechtögelehrter, Philolog. 

Ioh. Ed, geb. 1486 zu Ed bei Dttobenern, geſt. 1543 zu In 
, berühmter Bertheibiger des Ratholiciomus, 

Georg Hartmann, geb. 1489 zu Edoltsheim bei Bamberg, 
get. 1564 zu Nürnberg, Medaniter und, Ponfiter. Gutbedie die Ins 
elination ber Magmetnadel und das Geſetz, daß aleihmamige 
Pole ji abflofen, ungleihnamige jih angiehen, ferner, 
daß Norpmagnetismus beim Streihen fünlide Bolarität 
bervorbringe, Diefe Entvedungen finden fi in einem Briefwedhjel 
—— mit dem Herzog Älbrecht vom Preußen im Jahre 
1544, 


burg, geſt. 






orien · 
Jverbrennlichen Körper einen Pd 


—— 


1552 ——— = 
I oadı. Be un geb. 1500 ihn Were 


Seins. Freund Melandthon’s, re — Theolog und 5* on 


Uutoren herausgeg 
oAph Sauber. e6. 1608 zu Karlſtadt in Unter 
AR; f} 668 zu Amfterbam, Berühmter Alchhmiſt und Chemiler, 
beſchrieb zuerft bas nad ihm bemannte Slauberfalz, Sal mirabile Glauberi 
(jpwefelfaures Natron). Haren 
—- Joh. Doach im Beer, geb. 1635 zu Speier, geſt. 1682 mu 
Lonton. Arzt und Ehemiler, berühmt — ſeine Berbreunungstheorie, 
welche der Stahl'ſchen vom Phlogiſton, mefüg Becher eine —— 
— Erde fehte, vorausging. 
eorg Ernf Stahl, geb. 1660 zu Ansbach get. 11738 zu 
Berlin. Begründer ber hd Airbag Theorie, wonach älle 
W Beftandtheil (das. Bbhlo- 
gifton) enthalten follten, der ihmen die Eigenichaft bed Berbrennens 
ertbeilt und dabei entweicht. Die weiteren Durch biefe Theorie veran- 
faßten Unterjuchungen haben erft eine wiſſenſchaftliche Chemie angebabnt. 

Geb. Ioh. Adlzreiter, geb. zu Roſenheim. Annsles bojicae 
gentist, 1662, 

Yalob Bruder, geb. 1690 zu Augsburg, gefl. 1770. Bater 
der beutjchen Gelehrtengefhiche. z or — 

Karl Meichelbech, geb. 1669 zu Oberdorf in Schwaben, geſt. 
1734. Der baheriſche Geſchichtoforſcher, Berfaffer der Ehromiken von 
— > Beuediltbeuern. 

BD. Kreitmahr, geb. 1705 zu Münden, gef. ebenda 1790, 
gurfärht Kanzler, Rechtögelehrter. 

Ian. mitt geb. 1736 zu Arnſtein in linterfranten, geft. 
1794  Gefchiähtfchreiber der Deutichen. 

denen Zirngiebl, Geſchichtſchreiber, geb. 1740 zu Teisbach 
an ber „ar 


Lorenz v. Weftenrieder, geb. 1754 zu Münden, gef. 1829 
ebemba. 
Ronrad Mannert, ber Hiſtoriler, geb. 1716 zu Altvorf, gefl. 


1834 zu Münden. 

Rarl TER gi 1761 zu Augsburg, geft. 1833. zu Dublin. 
Sohn des Schneiders Diepler in 2 ſtudirte einige Zeit in Göt- 
tingen und trat dann als Schaufpieler und — ee iftfleller im 
Wien auf (1790 — 1804) wo er ben Giejede annahm. Cr 

ing dann nach Kopenhagen unb von bort ua Diineralienhändler nad) 

Önland, wo er fieben Jahre verblieb. Bald mad feiner Kidiche 
wurde er in Dublin zum Profeſſor der Mineralogie und zum Sir 
ernannt. 

Frauz v. Baader, ber Philofoph, geb. 1765 zu Münden, 


gef. 1841. 
vorigen, Ingenieur und Mechaniler, 


” 


Hof. v. Baaber, Bruber bes 
geb. 1763 zu Münden, geft. 1835. Errichtete in Nymphenburg bas 
erfie Eijenbahnmodell in 1825. 

Ignaz Döllinger, ber Phyflolog, geb. 1770 zu Bamberg, 
gef. 1841 zu Münden. 

Fran, ». Paula Örnithmifen, geb. 1774 zu Schloß Halten 
berg am Lech, geil. 1852 zu Münden. 1788 Feldchirurg in ber öſter · 
reihifhen Armee, 1792 Heiduk in churpfälz. Dienften, flubirte dann zu 
Pantshut, ward 1808 Lehrer ber Raturlunde an der lanbärztlichen 
Schule zu Münden, 1826 Prof. der Aſtronomie an ber Univerfität 
bafelbfl. I der Erfinder der Lithotritie (Bermalmang bes 
Steine in ber ge Ara er von- ber Barifer Akademie ben 

eis von 1000 € 
® Joh. Nep. rn geb. 1775 zw Mattenzell bei Brennberg 
im bayer. Wald, gefl. 1856 zu rg der Mineralog und Chemiler, 
ber Entdecker bes Üetferatafen, bes Gtereohromie, der De 
aränter der Theorie bes bybraulijgen Kalkes x. Durd feine 
Lehre von vicarirenden Beflanbtheilen bereitete er bie Theorie des Ifo- 
morphisnus vor. 

Adam Elias v. Siebold, geb. 1775 zu Würzburg, geſt. 1828 
u Berlin, berühmter Arzt und "Sehurtöhelfer. (Der belaunte mod 
— japaueſiſche Reiſende Ph Frauz v. Siebold iſt ebenfalls zu 
Würzburg 1796 geboren. 

Doh. Wolfgang Döbereiner, ge. 1780 auf bem Rittergut 
Bug bei Hof, DE 1849 zu Jena, ber hemiler. GEntbedte u. a. bie 
Eigenfchaft des Platinfhwamms, daranf ſtrömendes Waſſerſtoffgas zu 
entzünden,. Platinfeuerzeug. 

3.» Schmeller, geb. 1785 zu Tirfhenrenth in ber Ober- 


vialy gef. 1852 zu Münden, der Berfafier bes bayer. Ddiotilon's. 
Jo ſ. v. Fraunhofer, geb. 1787 zu Straubing, geit. 1826 zu 
Münden, der berühmte Optiter. Sohn eines Glaſers. "Er Lehrling 


beim Boffpiegelmadyer und Glasſchleifer Weichfelberger in Münden, 
bann-(1806) Optiker im Iuftitut von Reichenbach, Usfhneider 


Ihr 


und —388 dann (1809) Theilnehmer am dem vom ben beiden 
erften zu. itib e ndeten ‚optijchen Yuflilut, deſſen Direction 
* (1818) allen EEE Bante 1824 den er male 
(gegenwärtig in Dorpat) und 1828 das größte Heliometer. Ent- 
veer'ver firen Finien im Spectrum. "Approkimavit sidere 
ſchrieb Ugfhneiver mit Recht auf feinen Grabftein. 

Georg Simon Ohm, geb. 1783 zu Erlangen, geſt 18524 
Münden; ı iler und P der berühmte Euthede ober 
Bejehe bes galvdanijden Stromes 1827, wofür ihm 4841 von: 
dex , Iglu-Goeietät in London die Eopbey'ice Preiomedaille zuerkannt 





wurbe;: 3 . cl vhs) 1 
(Schluß folgt.) 
— Mmudu a 

Soncertberidht. —— — 

A. Die Concerte, worüber Ref. Kein 4. berichten „hat, fol« 
gende: zwei Uuartett-Goireen ber 99 allir. Elosner, * 
und Mäller (am 21. und 28. März), das dritte Eondert der Dra- 
torienverein® (am 23.) und das des Harfenirtujch Oberthlir 


— 24. März); Die Onartett « Soireen enthielten 2 Quartetit dom“ 
. Bayon (6 moll op. 74 Nr. 74 und Gdur op. 54 Nr, 58, Edit. de 
Paris), Chetubini's Es dur-Quintett, worüber Ref. in Nr. 112 des ab ⸗ 
gelaufenen Jahrgangs des Morgenblattes ausführlicher berichtete, Mozarts 
© dur- Quartett: (Rr. 6); Beethoven's Quartette in Es dur uud F moll 
(op. 74 und op. 95), und eines von Ditterstorf (Es dur Mrd). Dem 
letztgenaunten Werte, dem fhöner melodiſcher Fluß, Klarheit und eine 
Fülle nievliher Einfälle und artiger Wendungen nicht abzuſprechen ifl, 
feinen die früheren Onartette Joſ. Haydu's (fein erftes componirte er 
1750 für Hmm. v. Fürnberg) zum Borbild gedient zu haben. Denn 
leichwie in dieſen erſcheinen auch bier bie formen mod im Keime ihrer 
Eatridtung. Als Beleg biefür ſei nur der Durhführumgstheil des. er- 
ſten Satzes angeführt, der — analog allen älteren Compofitionen im 
Son cm — ftatt zu jelbftändiger Entwidiung zu sangen, nur als 
Ueberleitung zu dem wiederlehrenden erften Theile dient., Auf das er 
wähnte Vorbild deutet ferner auch bie fiyliftiige Behandlung, denn von 
polyphoner Geftaltung, welche bie einzelnen Stimmen als ſelbſtändige 
Inftrumental- Melodien inbividwalifirt, find nyr leife Spuren vorhanden. 
Zum größten Theil dienen drei Stimmen ber. vierten (melobieführenden) 
zur Begleitung oder fie mähern ſich dem homophonen Bocal-Styl, wie 
B. in dem lieblichen Liepfage zu Beginn des Adagio's Diejen fiylifi- 
ſchen Merkmalen zufolge wird die Entftehung ber jehs Quartette Dit- 
ter&borf — ber einzigen, bie wir von ihm deſitzen — im die Zugend⸗ 
jahre des Meeifters zu fegen fein, vielleicht in bie. Zeit jeines Aufent- 
haltes in Grofwarbein (1764—1769), Die bem legten Sape als zwei ⸗ 
tes Thema eingewebte Zigeunermelodie macht biefe Annahme wminbeftens 
plaufibe. In ver 1801 von C. Spazier herausgegebenen Selbſibio- 
graphie Dittersborfs werden bie Onartette (wie noch viele andere Werte 
des zu wenig beachteten Meifters) mit feiner Sylbe erwähnt, eime über- 
große Beſcheidenheit, die man heutigen Tages vergeblih juchen würde. 

Die ansführenden Künftler feifteten das Beſte. Die fämmtlichen 
Quartette wurden im Geifte ihrer Schöpfer reprobucirt und zeigten allent- 
halben won ebenjo eingehenden als liebevollem Studium. Nur binfidht- 
üch des lebten Satzes bes Beethoven’ihen Es dur-Quartetts ift Ref. 
der Meinung, daß das Thema einer beflimmteren (refp. anderen) Accen» 
tuirung beburft hätte, woburd bie punctirten Achtels- und bie Sechs - 
zehntelönoten in prägnanterer Weife ald dem Auftaltg angehörige Takt» 
glieder hervorgehoben worden mären. 

Das Concert des DratoriensBereins bot abermals viel Schö- 
ned: Werte von I. S. Bad, Händel, I Haydn, Rheinberger, Schu · 
mann und Bogler. Der Raum geflattet uns nidt, auf bas Einzelne 
näher einzugehen. Nur vie fedekimmige Motette von Rheinberger 
ſei daraus hervorgehoben ala eine Compofition von feltener Klaugſchön ⸗ 
heit, die fi durch würdevolle Haltung und polyphone Belebung ben 
berühmten Werten ber altitalienifchen Meiſter amreiht. Einen befon- 
bern Reiz erhielt tiefes Concert weiterhin. buch die Solovorträge 
einer ber höheren Geſellſchaft angehörigen Dame. Bon reizender Wirk 
ung waren zumal ſecht Lieder aus Schumann’s „Dicterfrähfung‘ und 
— hinwieder gebührte bie Krone dem ſechſten Liebe: — grolle 


Aus dem Concert bes Hrn. Oberthär find außer den trefflichen 
Leiſtungen des Concertgebers zumäcft bie der HB. Benzl, Werner 
und Tombo hervorzuheben. Die beiven Erſtgenaunten jpielten mit dem 
Goncertgeber ein von ihm componirtes Trio, das — abgejehen von eini- 
—— — noch zu ben beſten Harfencompofitionen gehört, die Ref. 

t; Hr. Tombo hatte in einem ebenfalls von Hrn. Oberthür compo- 
nitten Duo bie zweite Harfe übernommen. Hr. Strauß trug auf dem 
Waldhorn ein von ihm componirtes Nocturno mit vieler Empfindung 
vor, und Frln. Schönfeld fang Eompofitionen von Flotow, Schubert 








356*8 —T — —5* V —365* or die 
nbeit zu Gebol, bie.jetod in Wolge übergroker VBefängenheit hicht 
im bellen aaße zur Odtung Yen Du ' Re en "4 





ae an 1a. 3 Wermifchten. 
i r din’ rateur Karl Fri 
br er Ar im —— ort — 28— 
vor. — Kofiafdbı Halt: wenueh ni 
o ora te‘ 
efeßjgaft mit Kaffee und Rudhen 


Günther Diver 


des Kaufmanne Liffen 
8 40 Perſouen beſte heude Ooch · 


bewirthet warde Gleich nach dem“ 
e des Getrantes erkrautten bie Gäſte/ und die Unterfuchung hat 


in Berlin würde anfängf der ver 


> MT, ul; 
mit! 
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ergeben, daß dem Kaffee Morphium purum beigemiſcht war Der Berdacht 


fiel, auf Mäder. Die 
Angellagte Mäder ber 
welder die Eigenſchaft bes 
gebracht?.: mit ja, worauf bie 
erfolgte. Zuglei 
ſich udet zur 
Zuchthaus befteaft. 


Geſchwornen beantworteten die + (hab, ber 

Hoßzeitögejellihaft Gift, purch ‚einen D 

m als Gift nicht Fannıte, vorjäglic bei⸗ 

wurbe. ber —— ———— * * — 
u 

laufung Er nam bebiente, * — Jahren 


Notizen. 


Der fürzlih zw Humburg verſtorbene &. E Harzen hat ber 
dortigen ftäbtifhen Galerie, als der Öruntlage zur Bildung eines all- 
gemeinen Rumftmufeums , feine Kunſtſammlungen vermacht. Diefelben 
beftanden zur Zeit ber teftamentarijchen Verfiigung aus dem Jahre 1856 
aus 54 Älteren Delgemälden,, 60 — 70 Dlappen mit Kupferſtichen und 

ubzeihnungen und 2 Mappen mit Durchzeichnungen merkwärbiger 
upferftiche, . 

F. Die von. Hrm. Dr. Albrecht Altmaun herausgegebene 
„Braris ver-preugifgen Gerichte in Kirchen- Schul. und Ehe 
achen (Leipzig 1861. 824 ©. Berlag von Bernhard Tauchnitz) erhebt 

ch weit über das Bereich bloher Compilationen./ Dur die von dem 
Berfafler, ber überall auf bie Quellen ‚zurüdgeht, eingeftreuten Be 
mertungen, fowie durch jeine grüntlichen,; ftets auf hiſtoriſche Belege 
—5 Ausführungen wird das Werk auch für michtpreußifche 
uriften, Geiftliche, Kirchenpatrone, Berwaltungsbeamte, Schuimänner, 
Abgeordnete und ſchließlich für jeben, ver überhaupt am ben Entwid- 
lungsfragen deutſchen Staats · und Geſehweſens, fomeit fie auf bie bier 
behandelten Materien ſich begiehen, ernften Antheil mimmmt, zu einer 
beadtenswerthen Erſcheinung. 

Profeffor Heinrich Ruftige in Stuttgart ift mit Bollentumg eines 

roßen biftorifchen, höchſt effeetvollen Bildes befhäftigt, welches die Ueber» 
— ber Leiche Kaiſers Otto's IM, von italienijhem Boden nad 
feiner Heimath burd feine Krieger zum Gegenſtande hat. Die Kaifer- 
leihe nimmt die Mitte des Bildes ein, ringsherum wogt ber Kampf 
wiſchen den deutſchen Soldaten und den feindlihen Römern, den ein 
riefter mit erhobenem Kreuze vergebens zu beruhigen ſich bemüht, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Breölau, 2, April, Die „Bredi, Zig. enthält eine Wars 
ſchauer Gorreipondenz v. 31. Mär verjufelge das Revolutionds 
Gomits überall; Waffennievderlegung beidlojien bat, 
Zwei Inſurgentenchefs baben ibre Banden aufgelöst. 

DO Rondon..i. Aprit.*) Lord Palmeriten ſprach geitern unter großem 
Beifall dreimal in Greenock und Glaſsgow, unter Anverm erflärend, Die 
engliſche Regierung halte an ver Neutralität gegenüber Nordamerika 
feit, und er hoffe auf ungeitörte Erhaltung des Frietene mit tem ges 
fammten Auslante, 

DD Kopenbagen, 31. März Die Berling’she Zeitung fehreibt : 
In ter geittigen Etaatsratbefigung wurde Die Einberufung ded Reiches 
raths auf ten 22, April beichloflen, 

DI Newyorf, 21. Mir. Der Unionsflotte ift es nicht gelungen, 
Galvefton zu bombarbiren. Die Belagerung Vickeburgs wird dem: 
näcit aufgehoben. Gine Erpedition wurde nad Ohio neichidt, um 
die Defertionen zu verhindern. Man g'anbt, die Berölferung werbe 
fib der Militärdienitaushebung widerjepen. Das Gerücht von einer 
europälichen Anlebensofferte ift faljch. 


*) Aus einem Thell der Auflage der geſtrigen „Bayer, Zeitung“ wiederholt 





ritten, 


1 — 
320° 


Mütden.. Den ‚Mojhienkauern Schäffer und Bubenhert 
von a —— — —* 15. 1.Mts, ein Geiserbepiioiler 
gium auf einen Sefielfteinanffänger FÜR den Seitramm von vier Sahren, 
vom 15. März Ifb. Is. ; verlichen — Das bem Techniler 
Georg Pfanzeder unterm 19. Mär. 1861 verliehene, in der Zwifchen- 
zeit an bie Regiſtratorotochter Maria Enpelbreit von Münden eigen 
tbümlich.-übergegangene ‚Brivilegium auf Anfertigung  eigemthümlic Xon- 
ſituirier Decimal-, und Gentefimelmagen . wurhe „für dem Zeitraum mon 
einem Jahre, vom. 19.- März I: Du: anfangenb; verlängert; — Der Hüt- 
temingenieur Eduard Heinxich La mpa dius, zur Zeit in. Gräſenthal im, 
2 hat auf das ihm unterm, 22. Quli 1860. verlichene 
und unters 4 Auguſt 1860 ausgeſchriebene fünfjährige Gewerboprivi- 
leginm. anf. ein eigenthümliches Berfahren bei Gewinnung von Blei aus 
armen Gxgen verzichtet, 

F Münden, 2. April: Geflern Morgens marihirte das zweite 
Bataillon des Imfanterieregiments König nad Benebiftbeuern umb bas 
erfte Bataillon des Infanterieregiments Krouprinz nah Fürftenfeldbruck 
ab, wohin beide Abtheifungen für die Dauer des am 9. ds, beginmerben 
Recrnten-Eferzitens bieloctrt find. Oeneralfientenant freiherr von ber 
Tann, dann bie Generalmajore ven Dit, Steinfe und Stephan, fowie 
jehr viele DOfficiere und Civilperfonen begleiteten bie genannten Abthei⸗ 
lungen, an teren Spise je em Mufifcorps ſich befand, eime ziemlich 
weite Strede vor die Stabt. Gleichzeitig wurde bie ſchon längere Zeit 
in Freifing detachirte vierte Feldbatterie des erften Artillerieregiments 
geſtern durch bie, fünfte Feldbatterie abgelöſt. Der; interimiftifhe Artil- 
lerie · Corpo · Commaudaut, Generalmajer von. Brodeſſer und, mehrere 
Offieiere begleiteten ſowohl «bie. ſcheidende Abtheilumg, wie auch bie. Zu 
rügtebrende von ihnen bei Schwabing empfangen worden iſt 

* Münden; 2. Aptil. Auswärtigen Blättern entnehmen ‘ wir 
heute, daß and bier am 2A: März eine Meichöverfaffungsfeier ftattger 
habt bat, und zwar in ber Weſtendhalle. 
Renner, welche bei dieſer Gelegenheit auftraten, nicht genannt, und nur 
als „ein Rebuer‘‘, „ein: anderer Redner“ bezeichnet, während wir. doch 


fenft - gewohnt ſtud, die Namen ber Matadore der Weſtendhalle ſteta 


vollſtändig verzeichuet zu. finden. Auch hat bis jet keines jener hiefigen 
Blätter, Die jonjk über. die Vorträge in. bee Weſtendhalle gewiffenhaft zu 
berichten pflegen , dieſer Feier biß jegt irgenb eime Erwähnung geihan, 
und war eine Einlabung...ad hoc nirgends öffentlich .erichienen. Die 
Feier ſcheint ſich jomit auf einen eng Kreis Gleihgefinnter. ber 
ſchränlt zu haben... Um nun zu den Rebnern des Abenps felbft zu lom⸗ 
men, jo wurden zuerſt durch einen Nebmer‘‘ bie Vorzüge bes „‚cberfien 
Neichägefegest. und; feine: Rechtsbeſtändigleit in's Gedächtnißß . gerufen, 
daneben auch Die vielgenannten Mängel desſelben beſprochen. im 
„anderer Vortrag“ ſuchte beſonders zwei mefentlihe Momente zur An« 
ſchauung zu bringen: erflens ben, daß bie Reichsverfaſſung wirffid in 
Folge eines Compromifjes zu Stande gelommen, was beweiſe, daß da- 
mals wirfich ein ehrlicher verſöhnender Geift geherrſcht habe. Aber 
taum fei tiefes Compromik zu Stande gebracht, unterfchrieben und be- 
fiegelt geweſen, als das allertraurigfte Ercigniß fih zu entwideln bes 
ann: das feige Ausreißen Derjenigen, welche die Reichsverfaſſung in’s 

eben gerufen. Es babe der Muth gefehlt zum Ausharren und Durd- 
führen, und bieß ſei eine ſchmachvolle Erinnerung an jene Tage. Die 
zweite Auseinanderjegung richtete fich gegen bie Behauptung, daß bas 
Bolt im Jahre 1849 biel Meichaverfaffung nicht gewollt babe. Dies fei 
eine gewifjenlofe Fälſchung ver Geſchichte. Der bei Weitem überwiegende (?) 
"Theil des deutſchen Volkes habe fie gewollt, und ein großer Theil fei 
fogar für fie in einen bintigen Kampf getreten, ‚Die weitere Behaupt- 
ung, daß bas Volk feine ftaatlihe Entwidlung nit wieder an das am- 
nüpfen fönne, was bereits abgeworfen worben fei, beweiſe ein fehr fur- 
zes Gerädtnif. Dan habe ja and dem Bımbestag wieder in's Leben 
gerufen, worüber fich bann der Reduer mod bes Weileren auslieh. 
(Bon Landshut ift der Bericht: über eine ſolche Reichsverfaflungsfeier 
noch ‚wicht, erfchienen. Die befannte Thätigkeit bes dortigen Agenten bes 


Sonderbarermeile find bie’ 


8 Frwärten, daß and Der dortige „Näliönafe 


Nitionaluereind läßt Übri 
haben, wird 1 ta” mit Bieleh oner „mit 


Verein” feine, eier ge 
Wenigen.) 


Das Iweite baheriſche Zurufeftzwirb nad. einer Mittbeilung in den 
„BL. f. d. Ungel. db. bayer.ı Turnenb‘ vom 27. bis 29, Juni in Bay⸗ 
reuth abgehalten. 


du Paſſau hat am 30. März :eine) vow-43 Bin - 
gern fi im "Sinne des Pan Burgen man ſogenaunten 
Fortſchritts partei eſprochen und befchloflen, demnächſt an alle 
u eine Öffentliche Einladung zu einer größeren Berfammlung » 
zu erlaffen. 

Aſchaffenburg, 31. März. Im dem benachbarten Stäbtchen Obern- 
burg m * or * ein ö 5 verein gegründet wer⸗ 
den. r Yu ierzu ifl bon ben . Yandgerihteafleffor Stein 
Notar Weifenfee und Stabtfcreiber Kref —— Rh 3.) g 

Branffurt, 30. März. Graf Barral, der Gefaubte Bictor Ems. 
wanuels bei dem deutſchen Bund und Minifterrefivent bei biefiger freier: 
Stabt, iſt in voriger ſchwer erkrankt. Seit geftern hat der Zu⸗ 
ſtand des Patienten. einen bedenklichen Charalter angenommen, und ſcheint 
fich zu einer Gehirnent zündung ‚oder einem heftigen Nervenfieber fleigerw « 
zu wollen. (U. 3.) . 

*Auch iu Pforzheim: hat am 28, der Nationalderrin eint 
Feier zur Erinnerung. ver Berkündung der Reichsverfaſſung verauſtaltet 
bei weicher Director Lameh bie Feſtrede hielt. (Gleichzeitig haben foiche 
Keichsverfaflungs - Feſte auch in: Darmſt adt und Bremerhaven ; 
ſtatigefunden.) 

A Paris, 30, Marz. Die Erklärung der Wiener Generalcor⸗ 
tefp.”, daß eime Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich md den Weftitäche- 
ten in der polnifchen Frage nicht ausbleiben werde, wenn die Aebteren 
Vorſchlãge machen, denen das Wiener Cabinet beitreten Mitte, - und bie 
ſeiner beſondern Inge Ber Frage entiprehen; beſagt im Grunde 
nichts, ale daß man in fehr vorfihtig zu Werke geht, und audy“ 
ferner fo verfahren will Die Angabe ber Kölner Zeitung, ale ‚hätte - 
Frankreich zu St. Petersburg die Wiederherſtellung eines unabhängigen 
Königreichs Polen mit bem Herzog von Leuchtenberg ale König vorge 
ſchlagen, wurde Anfange von der „Patrie* als nicht gamy grundlos anr'- 
gefehen. Im einem anderer Theile des Mattes erflärt dagegen biefelbe ; 
„Patrie* die Angabe als durchaus unwahrſcheinlich. Gegenwärtig be» 
findet ſich Hier-ein ehemaliger Officier des Garibaldi'ſchen Eorps,- der 
von Mieroslamsli, dem gegenwärtigen Obercommanbanten ber polniſcher 
Infırrgenten, zum Ankaufe von Waffen bevollmächtigt ſein fol. — Dis 

efterm verbreitete Gerücht von der Einnahme von Merico durch “pie 
rangofen Teibet zu fehr am inmerliher Unmahrfcheinfichfeit, als daß es 
im Ernſte Glauben finden fännte. 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 


Frankfurt, 1. April. Oeſtert Nat.-Unl, 711 bprec. Det. 66Y4P; 
Banlactien 839; Lotterie-Mnlchens-Roofe vom 1854: 8214; von 1868: ——; 
Drfterreich, Lotterie» · Anlcheus · Loofe von 1860: 86'/, ; Yudwigahafen · Berbachet ⸗ 
Eijenbahm-Actien 1427, ; Bayeriihe Ofibahn-Hetien 116”/,; Bayeriſche Oftbahn · 
Aetien voll einge. 11774 MWeflbahnn-Priorität 86'/,; Deflerr Erebit-Mobilier- 
Actien 218 Wedhielcurs: Parie 93”,,; Lonben 115%,P; Wien 105%,: 

Wien, 1. April. Oeſtert. bproc. Nat-Aul. 81.20; Sproc. Met. 75,90, 
Rotterie-Anl.-Roofe vom 1864: 93.35; von 1858: 136.10; vom 1860: 96 50; 
Banlactien 797; öflere, Erebit-Mobilier-Aetien 206 10; Donan-Dampfichiiff,- 
Yctien 434; öfters, Staatsbahn-Metten 222 50; Norbbahn-Mictien 184.10; Weſt - 
94.50. Wechfeleurſe: Mugaburg 8 Mi: 98.90; Lonben 
Silber —. ; 


Verantwortliche ‚Rebaction: 


Für den mictpolkifgen Theil: Dr. F. Grofe. 
Für dem pofitifden: Theil: 3.19. Wogl, Dr. A. Yörmann, 
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Politifche Nacht ichten. 
Telearamme. 
Daͤndels · und Börſennachrichten. 


Heinrich von Seß. 

+ 30. Mär 1868. 

Mit Heinrih von Heß it einer jener Koryphäen zu Grabe ger 
. gangen, welden es vom erften Biertheile dieſes Yahrhunderts an vor 
:zugäweije mitbeſchieden war, bie verierte Kuuſt aus der anomalen Ber» 
ftreutheit und Lebe ng. im ihre wahren Bahnen zurüdzuleiten, md, 
die Segel des eigenen Kahnes vom einem Liebenden Genius angehaucht, 
binauszufahren zum Decean erhabenfter Empfindungen, in deſſen Welt- 


weite die Ideale wohnen, die zu Herz und Geift des Erkorenen herüber- 
walten, deſſen Wogenklänge zu Gtimmen der Dffenbarung werben, und 


in defjen Tiefen der Hort liegt, von bem ber glüdliche Taucher oft nur 
eine unſchätzbare Perle zu entführen vermag. . 

Der, welchem dieſe Zeilen gelten, war reicher bedacht. 

Eine Menge ber koftbarften Kleinobeeburfte er jenen geheimnißvollen 
Fluthen entucehmen, umd wie fie feinem Genius, feiner nimmermüven Aus- 
bauer jelbft zum unvergängligen Ruhme gereichen,, jo werben fie das 
nicht minder der deutſchen Nation ſelbſt, weiche ihm mit Stolz zu ben 


Ihren zählt, als einen wahren ‚Repräjentanten ihrer reinku, liebevollen . 
Olanbenskraft 


, ihrer eben Phantafie und ihres tadellofen Schönheils- 
finnes, als ‚einen Zeugen fittlicher Kraft, Angefihts vielfacher Zerfahren- 
heit der Zeiten, 

Es kann in biefem YAugenblide nicht auf die einzelnen Schöpfungen 
bes Dabingefhiebenen näher eingegangen werben. : 

Der wunderbar wohlthätige Eindruch aber, welchen fie, abgeſehen 
von ihrem Werth an ſich, im Conception, Zeichnung und malerifcyer 
Durhjührung ausüben, darf nicht unbetont bleiben. 

Wie die großen Meifter ber lirchlichen Mufil, ein Orlando, Pa- 
läftrina, ein Haydn umb Andere außer dem Mufitalifhen an fib in ibe- 
alen und abftracteren Mbfichten ein potenzirtes Leben, weltlataſtrophiſche 
Borgänge, ja das Göttlih-Wefentlicde nahezu faßlicher maden, aiſo die 
Seele durch die Tiefe und Empfindung und Beranfhaulihungsmadt 
mit erhabenen, gewifjermaßen renlen Bildern erfüllen — ebeuſo eirige- 

engeſtetzt wirken jene Werte auf bem Bereich der religiöfen bildenden 

Ruck, abgeiehen von, aller ihrer Bebeutfamfeit für das Auge, wie in 
einer mufilalifh-jympboniihen Weile; fie verfeßen das Gemüth 
aus dem Realismus dieſer Welt in heilig ernfte Stelenandacht, aus 
ben feſten Grenzen beftimmter formen in jelige, leife Schwingung vom 
Sichtbaren weg zum Unfihtbaren, vom Ertannten und Begriffenen zum 
Unnahbaren, vom ſchweigenden Bild zum berebten Weberfinnlichen. 

Auf dieſer Wechſelwirkung ber Gebilde höchſter Rangorbnungen auf 
ben verjhiebenen Gebieten berußt ihre höchſte Weihe unb bie größte 
Sicherheit ihres bleibenden Beſtandes vor dem Urtheil der Mit und 
Nahwelt; und nicht allein vor ihrem natürlichen Erkennungsfinn und 


bem Berftante, fondern eben aud vor ihrem Gemüth in höherem Sinne. _ 


Bor diefem müſſen die Erzeugniffe ver Kunſt beflchen, wenn: fie 
nit nur temporär in Gegenjtand und Machwerk, fonbern bleibend 
wertbgefhägt und geliebt fein wollen, jo daß man zu ihnen tritt, nicht 
allein als zu merkwürdigen Rundgebungen fubjectiver, willfürliher Dar» 
ftellungstraft, ſondern vielmehr gleich zu unverfieglihen Quellen ſchönſter 


religiöjer Erhebung, großer Pc Tea weisheitreidher, alter _ 


Sage, würbevel erjhütteruder oder wohlthätiger Empfindungen aus dem 
Bereich tiefbeveutfamer Vorgänge bes iroifden Dafeins, 


‚ Denn für die gewöhnlichen Dinge, wie wertvoll fie aud durch bie 
iheinbar künftleriih reale Reproduction erſcheinen mögen, hat Jedermann 


den zu genauen Maofflab in der eigenen, äußerlich finnlichen Erfahrung, 


es find nur Räthſel der Erſcheinung, welde Form, Farbe und Technik 
löjen fönnen; aber ed ift nicht der Berfuch der Löſung jener inneren, . 


groben Anfragen, welche über allem Aeußeren hinweg das Geiftige und 
eeliſche ftellt, Und fo kümmt es, daß man oft etwas bewundern muß, 
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"ohne cs Yeabaiß Dach für cin Meiftermerf im hödfhet Giane zu halten; 


en aaa un aa mil he 


. ryugten , ’ 
4. beffeu erwartet,. was mindeſt die Beften ‚ber Mitlebenden Iebenbig bewegt, 
wenn fie auch felbft micht productiv 


zu werben befähigt/find; zmb. aumter 
dieſer Boransfegung gefhicht es, daß die äußere,. wenn auch minder natıra- 
liſtiſche Erſcheinung einem Werte feinen Abbruch thut, wie e8 denn. mandımal 


ſoegar innere Bebingung ift, nicht weiter im Ganz berfelben zu: gehen, 


um das Irale, weiches geltend werben foll, nicht durch bie Materie zu 
fehr zu belaften. .. .. . —— x 
Ja in dieſer inneren Macht liegt der nachhaltige Jauber, welchen 
die ſcheinbar ſchlichteſten Schöpfungen der bildenden Kunft, der Muſit, der 
Forfie auszuüben vermögen, während bie ftolzeften, äußerlich wirkfautften 
oft feine Spur der Erinnerung, noch weniger ber. Schufudt-nah Wie- 


‚ berbefhauung in uns zurüdiaffen.. Es iſt nur. deshalb fo, weil fie uns 


nit mit dem unausldichlih im bie Herzen g en, erkannten ‚uber 
geahnten großartigen Ewigen beſchäftigen, ſeudern mit . dem: Relativen 
und «Kleinliden diefer Welt, welches mit dem Tag erſteht, uud mit ihm 
finft; dieje.innere Macht ift es, meshalb bie Werke großer: Meifter: auf 
dem Gebiete ber. religiöien und weltlichen Hiſtorien einer fo tiefen MWirt- 
rg. fähig; find, indem fie bei größerer ober minder: werthgeſchätzter Er · 
fheinung in Er und farbe, bei bebeutenber ober minber ſchlagenden Hand« 
lung nicht allein das äußerlich Sihtkare als Hauptziel in fi bergen, 
fondern Alles dies gewifiermaßen nur afs ‚Mittel benfgen ,- eine große 

auftretende. Idee des Weltprocefies 


Hit ſich „allein ober 


dor Geift und Gemürh zu rüden. 

So ifl 8 dus, gleihviel ob mehr abfihtlih oder unwillfürlicher 
dem Genius und dem Gemiüth Entfprungene, was, weit über bie Er⸗ 
fahrung des Auges hinaus, bei wenn noch fo großer Anerlennung ber 
äußeren Runftbehelfe, eimem Meiſterwerk erft den wahren und böchften 
Preis zuerlennen läßt. - . 

Wie beneidenswerth wir im München um eine und die andere Mei⸗ 
ftergröße befagter Art ſeien, bedarf feiner näheren Bezeichmung, 

Genug, Heinrich von Heß zählte in vollſten Maaße zu den Aus · 
erlefenen, umd fein reiches, freubiges Erſchließen, Hier hauptfächlich in 
Trage, chriſtlich innerlichfter Empfindung, feine tiefe Deutfamteit, fonen 
wir ‚jener. wunderbar offenbarliche Zug, fle würden feinen Gebilden allein 
ſchon zum unvergänglihen Pallabium des Nachruhmes gereichen, felbft 
wenn ſie nicht jene erhabene Anordnung und allfeitige Bewältigung der 
Eompofition, jene Würde und Anmuth der Formgebung und farbe, jene 
edle Männlichkeit des Sinnes, oft -gepaart mit der holdeſten Naivetät, 
aufwiefem, welche man am ihmen von je bewunberte und in allen Beiten 
bewundern wird. » 1m 

Es ift etwas Befeligendes, mas ums entgegenquillt, es iſt ber volle 
Friede mid die. Freude des allumfaffenvden Glaubens, ber aus den Ur⸗ 
gründen auftandt und im bie ſernſten Fernen reicht. 

Wenn wir ohme weitere: Nachrichten : Aber das claſſiſche Alterthum 
allein aus beffen Bildwerken zur pantheiftifchen Dent- und Empfinbungs- 
weife der ‚Griechen alter Zeiten, wie zum ihrer amf-bie Ginnenmwelt ge · 
richteten Anſchauung richtige Schlüffe ziehen könnten, jo glaube ich mit Be- 
ftimmtheit ansorüden zu „daß, wenn, wie wir wicht Hoffen, bie chriſt ⸗ 
liche Lehre je vergeffen werben lönnte, ſpätere Zeiten aus ven Bildern es 
lüffe auf die Herrli und bie frieblich lichtvolle Iuner- 
lichteit des Chriſtenthums zu ziehen. im Stande wären, melde bie Seelen 
mit hoher Sehnſucht nad ſolchen Empfindungen erfüllen müßten. 

Der Himmel rief die Seele des großen Meifters zu fih, und es 
war ihen nicht gegönnt, das letzte koldfjale Bild ganz -zu vollenden, wel- 
es ihm König Ludwig vor ein Paar —— auftrug, nãm⸗ 
ich Das Abendmahl Chriſti und der Apoſtel. Gleichwohl iſt es fo weit 
gediehen, daß es einen gaaz Maren Blid in die Geſammtintention bietet, 
und, wie vorausſichtlich, im bie Räume ber neuen Pinalothel verſetzt, 
das Auge wiberflandslos feffeln wirb. Zi, 

Einige Nachrichten über das Leben umd die Entwicklung des eblen 
Meifters werben willlommen fein. 


(Fortfegung folgt.) 


u Ban emorabilien. '*°) 


a Bon dv. Kobell, F 23 * 


A be im run — chluß. 

Andere hero de Namen ſind: ' 

Raymond Minderer v. Augsburg, gef 1621, Leibarzt ber 
Kaiſer Marimilion I, und Mathiac, bon hm! der Spiritus Mindbleri) 


(effigjaures Ammoniaf), den er in Die Mebicin einführt; 9. B. Ho 
' ee de Kamlach bei Minvelheim, geft. 1724 zu Nürn- 
rt ründer ver bamald berühmteften Landkartenhandlung (in 
Yz ber i f, berühmte Mechaniler 
©. Friedr. Brander, geb. 1713 zu Regensburg, geit. 1783 zu 
gr Te der Reihtögelehrte und Mitbegründer ber Alad. d. Wiflen- 
0 zu Mänden, 9. ©. v. KLori, geb. „anf dem Gründl“ bei 
Steingaben 1723, gefl. 1787; der Biſchof 3. Di. v. Sailer, geb. 1751 
‚zu Schrohenhauſen, geſt. 1832 zu Regenburg; Placidus Heinrid, 
geb. 4768 zu Schierling in Niederbayern, geſt. 1825 zu Regensburg, 
Ybölamit ducch feine amfaſſenden Unterfuchungen über Shoe nz; 
. ver Philoſoph €. v. Weiler, 'geb. 1762 zu Münden, gefl. 1826 
tebenbaz; ber. Hiſtoriler Ro ſ. Andr, Budyuer, geb. 1776 zu Altheim 
bei Lanbahnt, geil. 1854 zu München; der Ehemiter und Pharmaceut 
oh. Ander. Buhuwer, geb. 1788 zu gefl. 1852; ber 
Herausgeber der technolog. Emeyclopäbie Yoh. Joſ. Prechtl, geb. 
1778,45 Biſchofsheim in ten, geft. 2854 zu Wien; ber Chirurg 
und Augenarzt Ph. Franz v. Walther, geb. 1782 zu Burweiler im 
der Pfalg, ge. 1849. 
Der belannte Herausgeber ves Journals für Chemie und Phnfit 
3. ©. Chriſt. Schweigger, geft. 1857, ver Zoolog I. B. v. Spir, 
geil. 1826, ver Mathematiter 3. 2. Späth, geft. 1842, ber Zoolog 
und Baläontolog- Bob, Andr. Wagner, geſt. 1861, ver Phyfiter 9. 
8. Delin,geft. 1826, der Botaniker I. ©. Zuccarimi, geft. 1848, 
find ebenfalls geborne Bayern, j 
Bevor wir zu der Geſchichte der Erfindungen übergehen, haben wir 
noch i⸗Druckfehler des erſten Artilels zu berichtigen. Der 1746 
zu geborene Dichter heißt Buch er, nicht Buchner; Hardbörf- 
fers Frauengimmergeſprãchfpiele find 1642, nicht 1624 erſchienen.*) 
Erfindungen, welche in Bayern gemacht wurden. 
Das Drahtziehen, 1360 von Rudolph zu Nürnberg. 
Die Tafhgenuhren (Nürnberger Eier) von Peter Hele 1500 


ba. 

Das Meffing (geregelte Bereitung) von Heinrig Eber 
1563 ebenba. 

Die Winpbüdfen 1560 von H. Lobſinger ebenda, - 

‚Die Elarinetten von Ehr. Denner 1655 — 1707 ebenda. 

"Das Feuerfhloh an Schießgewehren flatt des Lunten- 
* , 1517 (nad andern 1570) von den Nürmbergerm Georg 

ubfuß und Kaſpar Rednagel. Schen 1429 fing man in Nürn- 

berg an mit Bücfen nad der Scheibe zu ſchietßzen, Bücjenihügen in 
Augsburg werden ſchon 1381 erwähnt unb eine Pulvermühle dafelbft 
1340, . 

Das Glasäpen wurde zuerfl von dem Nürmberger Künftler 
Heinrid Shwanhard 1670 ausgeübt. Die Entvedung und Be 
Atimmung der dazu mörhigen Flußſäure von Scheele — erſt hun · 


dert Dahre — 

Die Kupferſtecherkunſt iſt Nuruberger · ober Augsburg er- 
Erfindung und ſoll von einem Goldſchmied (1460) herrühren. Die 
älteften Rupferftihe find von Ruprecht Rüft aus Augsburg und 
Martin Schön von Kulmbach. 

Die Rapir- und Yeglunft find von Mid. Wohlgemuth 
und Albrecht Dürer erfunden. 

Die Holzſchneidetunſt hat an Albr. Dürer 'einen ihrer 


Meifter, 
Die erften Spuren deutjger Steinfhneidelunft finden fig in 
Mürnberg. 
Numern- oder Buchſtabeuſchloß ohne Schlüßel erfand 
9. Ehmann,igeft: 1551 zu Nürnberg. 
Die Wiederauffindung der Berfertigung bes roten @lafes 
ehört dem 'Mürnberger Glaſer A. Helmbad 1717, bie wieberermedte 
Slasmaterei ven Maler Sigmund Grant, g. 1769. zu Nürn- 
ber 
* die Lithographie iſt 1795 von Alois Sennefelder (geb. 
zu Prog 1771) in Münden erfunden und ausgebilvet werben. 
*) Mac einer Muh ilang dee Deren Archtvare Stumpf wird 'vom ihm dem · 
nächt cin größeres lograrhlichre Merk hervorragender Bayern erfcheinen, 
Ce wirbigegen 200 Biograppien tmfaffen und. Hat Hr. Stumpf bereits 1860 
der hiflorifcpen Gommifl.on bei der 8. Mlademie der Mifienfhaften darüber 
ein Berpelignigsorgelegt und Kiefür den ausgefupten Preis erhalten. 
©*) Leber die genannten und andere zahlreiche Märmberger-Bıfindungen vergl. 
R. 9 Metiberg „Mürnberger Briefe‘ (jur Geſchlchte der Kunft). 1846. 


och Ad aatvanifäe Krterrari rt Wil 
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u Münden von ©. Tb. Sömmerigg (geb. 1766 zu Thorn in 
— aufgeſtellt worden. Die Erde als Leiter wurde bei 

nd egrapbie zuerft benigt non 8.4. v. Steinheil 1837. (Stein- 
At) iſt geb. TEOL zu Räppoltsweiler im Elſaß. 

Die Stereohromie 1855, von I. N, v. Fuche in Münden 
erfunden, 

Die Erfindung der Stenographie von 
geb. 1789 und · geſt· 1849 in Münden, -tatirt 
1834 publicirt. 

Die Holzgasbeleugtung 


Fr. &. Gabtlsberger, 
von 817 und wine 


von M. Bettenktofer in Mün- 
—* iſt von 1852. Pettenlofer iſt geb. 1818 zu Lichtenheim, Lanpg. 
euburg a. d. Donau, 


Kraft und Stoff. 


(Bortfegung.) 

Die Phyſik nennt uns noch drei andere Kräfte, welde, vielfach im 
einander übergehend und fi mit einanber verbindend, dennoch wejentlich 
unter ſich und von anderen Kräften zu unterſcheiden find und unter» 
ihiepen ‚werben müflen — den Magnetismus, bie Glectricität und ben 
Galpanismns. Der Magnetismns, auch vie Polarkrafı genannt, ift 
mejentlich ‚eine zwei Punctenkeaft, melde einen Punct, den Nordpol, mit 
dem anberen, bem Gütpole, vereinigt. Zwei Puncte werben durch 
eine Linie mit einander verbunden und man laun fohin mit vellem 
Rechte den Magnetismus die Yinienfraft nennen. Die Elertricität, auch 
Blöchenkraft genannt, entwidelt fi aus ber Berührung und Reibung 
der Flachen, fie verbindet Flächen. mit einander und ift wejentlich beihei» 
liget bei Entftehung berjelben (Vorgang der Kryftallifation). Sie ift 
die drei Punctenkraft, denn eime Linie, welde zwiſchen zwei Puncten 
gezogen ift, geftaltet ſich zu eimer Fläche, wenn eim dritter Punct, ber 
außerhalb diejer Linie fällt, die erften beiden Puncte mit zwei Linien in 

vereiniget. Diefe Kraft verbindet bie aufer einander liegenden 
Bole des Magnetismus im eimem britten Punete zur größeren Einheit; 
fie ift eine weniger differenzirte Kraft, obſchon pofitiv und negativ, aljo 
in ſich differenzirt und gleichſam polar, ift fie dennoch keine Polarkraft 


mehr, fondern eine mehr einheitliche, im ſich geichlofiene Potenz. Wee 


ver Magnetismus Punete mit einander zur Linie verbindet, jo verbindet 
die Glectricität Linien mit einander zu Flächen. Der Galvanismus be» 
theiliget ſich allenthalben bei Bildung, Miſchung und Entmifhung ber 
Körper und ift deßhalb mit vollem Beste Körperkraft zu nennen WBäh- 
rend der Magnetismus felbft am einheitlichen, ſtofflich over chemiſch nicht 
vifferengirten Körpern haftet umb haften kaum, während and wie iec- 
trieität als ſolche leinen chemiſchen Unterſchied vorausſetzt, ift mit bem 
Galvanismus eine Kraft gegeben, welde ſich auf differente Stoffe flägt, 
die mit einander Verbindungen ober Scheivungen eingehen können. SDer 
Galvanismus ift bie Körperkraft oder bie chemiſche Ktraft, welche die 
durch drei Puncte geſetzte Fläche im eimem wierten Puncte mit einer 
anderen vereinigend biejelben zum Körper geftalte. Der Galvanigmus 
vereiniget Flächen mit einander zu Körpern, und geht berjelbe aud aus 
der Bereinigung der Flächen, foferne hiebei chemiſche Verbinbungen und 
Zerfegungen, alfo Umfat der Stoffe ftattfinder, hervor. 

Die drei Elemente ver Geometrie fielen ſich uns alfo mit ben brei 
Kräften dar: die Pinie, bie fläche umb der Körper. Der Magnetiömus 
bant die Linie, die Electrieität die Fläche und der Galvaniomus dem 
Körper. Schon hieraus erfenmt man bei aller äußeren Berſchiedenheit 
die -innere Berwandtſchaft biefer drei fosmifch-tellurifden Kräfte. Die 
Geometrie, im ber Körperwelt mirgenbs realiſirt und deßhalb wie bie 
ganze Maifematit als eine abſtralte Wiffenfchaft afıgefehen, weil e8 nic» 
gends Linien ohne Flächen ⸗Ausdehnung, nirgends Flächen ohne Körper» 
lichkeit gibt, bat ihre Realıfirung und volle Naturberchtigung in ben 
Kräften ; fie ift deßhalb nicht, wie man behanptet hat, eine bloß abftracte 
Biffenfhaft, fendern fie hat wirtliche Dbjecte in der Natur; bie reinen 
Linien, Flächen und Körper find in den Kräften vorhanten ; bie Gtomttrie 
iſt deßhalb eine reale Wiſſenſchaft fo gut wie jebe andere Naturwiflen- 
(Saft, ja es wäre die Ioee vom ten nicht ausgebehnten Puncten, von ten 
reimen Linien, Flächen und Körpern gar micht zur wiſſen ſchaftl. Ertennt- 
mif des menſchlichen Geiſtes gelangt, wenn fle nicht ſchon thatſächlich in ber 
Natur felbft begründet geweſen wäre. Schon die Örometrie, gewiß als 
eracte Wiffenſchaft amgefehen, vertheibiget ſohin has wirkliche und nicht 
bloß ſcheinbare Beftehen ver Kräfte; es gift in ker Natur reine Pırncte, 
Linien, Flächen und Körper in der Wirkiihleit der vorhandenen Natur 
träfte, ja noch mehr, diefe Maturfräfte geben ihr Dajein durch Erſchein ⸗ 
umgen fund, weiche nicht verkannt werben Können. Fragen wir nad 
diefen Erſcheinungen, inter welchen die Kräfte ſich zeigen, fo finden wir, 
daß fie fi durch Veränderungen an ben Körpern, durch Bewezung und 
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insbefondere Licht · und Erſcheinung fu eben. Der Gal · 
—————— Bi meinen ie ——— 
von Licht und Feuer, ja ſogar "unter duale —— 


ſcheinung je nach "Plus: und Minus Polarität 


und Einzelnen wahrgensmmen, leich auch hier Beobachtungen vor 
liegen, IR im —* find ‚aber * at wie das Sonnenlicht 
feine Erſcheinungen. 

Gorfhen wir nad. den Vorgängen, wie dieſelben unter dem Eins 
fluße der Kräfte fid) bethätigen, fo finden wir, daß: im Der: ganzen foge- 
nannten unbelebten. (anorganijcyen) Welt in allen phyſikaliſchen uud che · 

mifhen Vorgängen ein Körper auf den amberen turch bas ied 
der Kraft wirkt. Die Sonne wirft durch Anziehungefrajt, (Hitraction) 
auf die Planeten, dieſe felbft wirken durch die gleiche’ Kraft aufeinander 
and auf ihre Monde; der Magnet wirft durch magnetijche Kraft auf 
die Gifenfeil-Spähne; durch bie Molecularkräfte werden vie Dkolecule, 
aus welchen bie Körper zujammengejegt find, aneinander gezogen (Hitrac- 
ion) und feflgehatten (Eohäften), Dieje Wi —* offenbar 
innerhalb gemiffer Räume und Entfernungen; jehen jie nicht er« 
folgen, wenn diefe Räume und Entfernungen überfchritten werben, ja 
wir haben bie beftimmtefte Wahrnehmung, daß eine Bewegung im php» 
ſitaliſchen und chemiſchen Borgange nur tann eintritt, wenn ein beflinnmter 
Raum, eine beftimmte Entfernung oder Nähe gegeben iſt. Die Wahrheit 
biefer Behauptung fann jeder Zeit an jedem Stoffe durch Erfahrung 
nachgewieſen werden. Cine Säure und ein Alkali, die fi) augenklidlich 


_ mit einander zu eimem dritten Körper verbinden, ſobald fie einander 


nahe und in Berührung gebracht werben, verharren für immer neben 
einander in ihrer Ijolirung und ohne fihtbare Wirkung durch Yahr- 
taufende hindurch. in Trinkbecher zur Mifhung der Braujepulver 
dur eine Scheidewand getheilt läßt das boppeltfohlenjaure Natron in 
Waſſerlöſung unverändert neben ver Weinfteinjäure, die gleichfalls unver 
ändert bleibt, jo lange liegen, bis Jenes und Dieſe zujammengelangen 
lönnen, worauf enblidiih bie Verbindung ker zwei Körper. unter 
Ausjeidung eines Dritten (der Kohlenfäure) erfolgt. Der mit ec» 
tricität geladene Conductor entladet ſich, jobald ein anderer Körper in 
feine näͤchſte Nähe gebracht wird. Der Magnet zieht die Eijenfeilpähne 
nur dann an fi, das heißt, er bewegt vie Eijenfeilfpähne nur vann 
fihtbar gegen fi, wenn er in einem beflimmten Abflande, in einer 
genau vorgezeihneten Entfernung gehalten wird. Da nachweisbar anf 
die gleiche Weife alle Veränderung und Bewegung ber anorganijden 
Körper erfolgt, jo find wir berechtiget auszuſprechen, daß alle Beränver- 
ung und Bewegung anorganijher Körper innerhalb bes chemiſchen und 
phyſilaliſchen Bereihes nur nah den Befegen des Raumes, 
nah Raumes-Gefegen erfolge. Die Keppier'ſchen Raumes 
Gefege für die Bewegung der Himmelsförper findbelannt.- 
Nach ganz denjelben Gefegen erfolgen bie Wirkungen bes 
Viagnetismus und ber Electrität, wie Soldes die Phyfit 
unumftößlid dargethan hat. 

Dir fegen voraus, es werde feine Einſprache erhoben, dag wir n 
ten Vorgängen ber Aftronomie und Phyſit im ber Weiſe, wie es = 
ſchehen iſt, von den Sräften verhanveln, dieſe Legteren von den Stoffen 
—— ja denjelben fogar alle Bewegungs · Bermittelung innerhalb 
aller Borgäuge ter anorganiſchen Welt zutheilend. Immerhin wird man 
entgegenhalten können, was nüßt die Annahme einer ſolchen Kraft, die 

n, vom Stoffe abhängig ift, die ohne den Stoff nirgenns if, nirgends 

twas ige die für ſich aljo jo wenig real ift, ald ver Schatten, 
weichen bie Körper werſen — ohne Körper kein Schatten und ohne 
Stoff keine Kraft! — Was nüßt es des Weiten und Breiten von diejer 
Kraft zu verhandeln, die höchſiens Stofftraft iſt, eine Eigenſchaft des 
Stoffes, 3 B. Schwere, Auspehnung u. | w. au? — Beigen wir 
un Nadfolgenden, ob tie Kraft fi immer in gleicher Weiſe zum Stoffe 
verhalte oder nicht, um tieje Frage zu erlebigen, 

(Bortjegung folgt.) 


Vermifchtes, 

-.. Baummollenzudt in Franlreid.) Th. Arnand ver 
fuchte dieſelbe am Ufer des Garbon in ver Provence mit algieriichem 
men, Er legte diejen Mitte Mai, und erntete im Detober von 3 
Aren Land 120 8.logr rohe Baumwolle, d. h. ungefähr 25 Kilo Markt» 
Boll, Sie wurde an die berühmte Eljäffer Firma: Nil. Schlum- 
berger in Öebweiler gejantt, welde das Kilo zu 5- 6 Fres. tagirten, 

und tie Wolle vortrefflih fanden, 
+. Die englifge Kohlen-Inpuftrie fordert jährlich eine An- 
zahl von Opfern, von teren Menge ns erft —— madt, 
wenn man bie ſtatiſtiſchen Zufammenftellungen vor Augen hat. Im 
Yahre 1857 verunglüdien im den RKchlenbergwerten 1122 onen; 


er Magnetismus | 
wurde zwar mit Verläffigfeit unter ſolchen Erfpeimingen nicht im’ Kleinen |) 


‚1858: 930; 1859: 914; 1860: 1109; 1861; 943, fo bafi man 1000 

Drenfepenleben jährlich als das 6. Berhältniß betrachten fan, 
"mit welchem England die Ausbeute feines Koblenireichthums erkauft. 
Bon allen muthigen Entdedern, bie big jept. den aufktatifchen Con 
finent durchzogen, iſt Stumrt, ber glüdlichfle.. Ihm war, es beſchieden, 
den Weg von Adelaide nad dem Golf von Carpentaria aufjufinden und 
Re chen ‚daß das’ Iınere Wuftraliend Feine unfruchtbare Wüfte ift, 

ie von ihm entdedte Monte ift in allen Jahreszeiten beuutzbar, und 
fügrt theilweiſe dürd fruchtbare "Gegenden mit fchönen Strömen ud 
Appiger Begetation. Eine Ratte, fowie die Beſchreihung von Stuart's 
Erpebition iſt in London angelemmen. t 


Motizen. 
* Gür den 17. März hatte Guflav zu Putlitz ein Feſtſpiel ge- 
fhrieben: „Theodor Körner's Anmwerbung durch frau von Lügom“, im 


—* er außer den beiden Genannten auch die Geſtalten Jahns und 
Frieſens vorfuhrt. ne allerhöhfte Anorbnung ift dies Zeitbild au bem 
betreffenden Tage im Kroll'ſchen Ctabliffement zu Berlin gegeben wer« 
den, Das Publicum bilbeten die Beteranen. 

- Im den vom Herzog von Wellington hinterlaffenen Papieren 
bat man eine authentijche Befepreitung ber Schlacht von Waterloo ge: 
funden. Durch tiefelbe werben wmamentlih viele Behauptungen des 
Derrn Thiers widerlegt. Das Schriftſtüd fieht feiner baldigen Publi- 
cation entgegen. 

* Etwas post festum erfäpeint die Redmwig’idhe „Amaramth“ jetzt 
in framgdfiicger Ueberfegung: Wir bitten aber wohl zu bemerlen, daß 
die beireffenne — der Ueberſetzer ſelbſt ift nicht gemannt 
— t etwa ‚ei in Bevah bet. 
ſich wich in Paris, fondern in B befi 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 
‚, DO Danzig, 2. April Die Danyiger Zeitung meldet aus Eydt ⸗ 
fühnen v. 1. d.: Heüte Nachmittag wurde die Giienbahnverbinpung 
na Kowno vollftindig unterbroben. In der Nähe von Mauruge 
ift auf % Meile der Telegraph zerftört, die Schienen aufgerifien. Bon 
Wirballen it eben ein Ertrazug mit Militär abgegangen. Die Bers 
liner Zeitungen werben nicht mehr über die Creme gelaffen. 

OD Xondon, 3. April*). Korb Palmerfton hielt geftern abermals 
prei Reden in Glasgow, worin er wieterum ten Gedanlen einer ge» 
waltfamen Ginmnifhung Englands in Polen und Amerifa zurüdwies. 
Die Times fchreibt heute Auferft bitter gegen Preußen wegen ber 
neulihen &rflärung des Minifterd Eulenburg (begüglihd ter Thorner 
Auslieferung): Das prenßifche Volf werte gefchäntet Durch Ausliefer⸗ 
ung polmiicyer Flüchtlinge; es müſſe Tiefe ehrenhalber entfchlofien vers 
binvern. (Diefe und vie geftern telegraphiſch erwähnten Reben hielt Lord 
Palmerfton aus Aulaß feiner Iuftalation als Nector der Univerfität 
Glasgow.) 


F Münden, 2. April, Se, Majeſtät der König hielt heute die 
Bormittags 10%, Uhr mit folennem Hohamte und feierlicher Procefjion 
begonnene Hofcetemonie ber Fußwaſchung und wohnte ber Ausfpeifung ver 
zwölf alten Mäuner bei. Seine Diajefät war von 39. FM. HH. den 
Prinzen Yuitpold und Yubwig, kann bem erzogen Ludwig und Karl 
Theovor, ſowie von dem großen Cortege begleitet 

“München, 3. April. Geftern Abend wurde die Leiche Heinrichs 
v. Heß unter ſehr großer Theilnahme zu Grabe getragen. Der tgl. 
Staatsminifler Hr. v. Zwehl mit bem Director ber kl. Alademie ver 
Künfte, Hrn. v. Raulbad, und ben übrigen Profefjoren und Beamten 
biejer und anderer Sunftanftalten, ſowie zahlreiche Perfonen aus allen 
Ständen folgten dem mit Lorbeerfrängen und Blumen geſchmückten Sarge, 
den eine Anzahl Künftler mit brennenden Wachskerzen umgaben. Am 
Grabe hielt nach der kirchlichen Einfegnung der how. Hr. Abt Haneberg 
eine Rebe, in welcher er die hohen Berbienfte und vie evlen Eigenjchaften 
des Berlebten in trefflihen und tiefergreifenten Worten ſchilderte. 

= München, 2. April. Die vom Bundestag einberufene Coms 
mijlion von Eadverftändigen wird ihre Berathungen hinſichtlich Herbei⸗ 
führung gleihheitliher Normen über das Patentweien in dem deutſchen 
Bundesflaaten am 20, April L 9. im frankfurt a/M wieder eröffnen. 
Als Bertreter Bayerns wird fih Herr Minifterialafjeffor vom Cetto, 
welcher fhon in ber erflen Gigungspericde Bayern vertrat, nenerlid 


*) Mus einem Theil ver ulage der gefkrigen „Bayır. Zeitung“ wicherhelt. 
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. wahl begeben — Be — — hielt seen ißee este 
Sihung vor.ben Feiertagen, bei welcher neh Herr Generalgollanm 
niftrator von Plant präfibirte. Herr Minifterialrath von Meirner if 
erfreulicher Weife num ſo weit hergeftellt, daß er bei dem folgenben 
* &ikungen wirb ben Borfig übernehmen Amen. 


* Das im Laufe biefes Sommers in unferer Hauptflabt lattfinbenbe 

erſte Feſtſchiehen des neugegründeten bayeriſchen Schützenvereines wird, 
wie num beftimmt iſt, auf ber Schiefiftätte abgehalten, dieſe jedoch hiezu 
durch die amgremzenbe ‚große Wiefe bes Herrn Pſchorr bebentend erwei- 
tert werben; Herr Pſchorr hat ſich fehr bereitwillig ‚gezeigt, feine Wieſe 
zu dem shefte zu überlaffen. Für das Feſt ift gen ein eigenes Co» 
mits gewählt, das jeine Berathungen aud ſchon begonnen hat. Das 
Feſtſchlehßen “wirb im glängenbfter Weiſe ftattfinden und jebenfalls fehr 
zahlreich aus allen Theilen des Landes befucht werben. 


* Aus Lindau vom 1, db. ſchreibt man ums: Die Megierum 

St. Gallen beſchäftigt fih auf das Eifrigfle mit der von ber fa erlih 
öfterreidhifchen Regierung neuerdings angeregten Ausführung der Boden- 
fee-Gürtelbahn und ift geneigt, abermals in Berhanblungen !Laräber ein · 
wachen. 
ner der beim Bau der Guürtelbahn Betheiligten Regierungen in Aus- 
ſicht ſtehen, und bringt fefort mit dieſer Unternehmung aud ein weite» 
res Project im Berbinbung, nämlid ben Bau einer Bahn von Rorſchach 
über Romanshorn nadı omftanz. Wiürben beide Projecte zur. Ausfüh- 
rımg gelangen, kann wäre auch für Lindau ein directer Eifenbahnver» 
lehr nad ber franzöſiſchen Grenze erreicht. 


Frankfurt a M, 1. April. Den Antrag Dr. Neulirch's, aus 
Anlaß ber preufifch-ruffifchen Gonvention den Senat um bie Initiative 
ur Herſtellung einer einheitlichen verantwortlichen Eentralgewalt mit 
breigemähltem Barlament zu erſuchen, lehnte bie geſetzgebende Berfamms- 
lung mit 36 gegen 34 Stimmen ab, (A. 3.) 


* Nachdem ver Senat ber freien Stabt Frankfurt dem beutfchen 
Reformvereine das Domicil in Frankfurt nicht zugeftehen zu follen 
glaubte, hat derſelbe feinen Gig nunmehr in Wiesbaden genommen. 


Wie der „Schw. Merkur” aus Stuttgart mittheilt, hat Se. Ma- 
jeftät der König die Unfhaffung einer Dampffewerfprige für bie bortige 
Feuerwehr aus feiner Privatcaffe übernemmen, und ben Berwaltungs- 
rath ber Feuerwehr ermächtigt, bie Beflellung dieſer Spritze fofort zu 
machen. (Wieberbolt.) 

Berlin, 30. März. Das k. Schaufpielhaus war bei der geftrigen 
Aufführung des „Geheimen Agenten“ Zeuge einer in biefen Räumen 
feltenen Demonftration. Als der Fürſt zu feiner Mutter etwa bie 
Worte ſpricht: „Billigen Sie es, da ih meinen alten Minifter entlaffe 
und mid; mit friſchen jungen Kräften umgebe, die ein warmes Herz für 
mich und mein Bolt haben“, brach ein bommernder Beifall aus, ber im« 
mer und immer ſich erneuerte und tie Handlung auf ber Bühne mebrere 
Minuten lang unterbrad. — Se. Majeftät der König und Ge. f. Ho- 
beit ber Kronprinz mebft Gemahlin wohnten ver Borftellung bei. (R.-3.) 


Berlin, 31. März. Der heutige „Staats-Unzeiger“ bringt bas 
Berbot ver „Süddeutſchen Ztg.“, des „Wocenblattes des National 
verein®", bed „Berner Bund“ und ber „Hamburger ig nachdem 
dieſe Blätter ſchon mehrmals Verurtheilungen erlitten haben 


Linz, 30. März, Wie aus Gmunben berichtet wird, ir bie Kranl · 
heit des Erzherzogs Maximilian von Defterreih-Efte als gehoben anzu⸗ 
fehen, und die Genefung macht fo erfrenfihe Fortſchritte, daß Se. laiſ. 
Hoheit bereits das Bett verlaffen hat. (9. 3.) 


Turin, 1. April. Graf Urefe ift zurüdgelehrt, ohne den Zwed 
feiner Sendung erreicht zu haben. Man beftcht in Paris auf der Zu- 
rüdberufung Nigra's, welder durch Marcheſe Torrearfa erfegt werten 
jel. (A. 3.) (Wieverboft.) 


*Aus Turin meldet man der „Generalcorreſpondenz“, daß König 
Victor Emanuel neneften Beftimmungen zufolge auch nicht nad Ferien. 
reifen, fenbern ven Sommer hindurch auf feinem bevorzugten Landſitze 
Volenzo verbleiben werde, 


* Die „Italia" vom 30. März jchreibt aus Meapel unterm 27. 
d. M, daß der General Yamarmora auf feiner Militärinfpeetion in der 
Provinz Salerno angelangt ift. Den Berichten ber Präfeeten ber nea- 
politaniſchen Provinzen zufolge if erwieſen, daß am 14. März, bem 
Geburtstage des Könige Victor Emanuel, ein Biertel der Pfarrer und 
act Biihöfe und Diöcefanvicare das pro rege bei der Meſſe gefungen 
haben. In den anderen Pfarren und Diöcefen iſt das pro rege von 
Geiſtlichen ohne Jurisdiction geſungen worden. Das Arrondiffement 
von San Severo iſt in — Belagerungs zuſtande. Die Heer⸗ 


Trud von Dr. 


Mar ‚fpricht bereits davon, daß im nicht langer Zeit Confe⸗ 


den Bi in einigen "Deierhäfen vem Militär und ber Natienalgar 
bewacht, ‚und es iſt unmöglid gemacht, —— aufs Land im * 


förbern. Im 
ae ea Mengen Wobrogein Aid in Iepter Bode 30 


"Der „Moniteur* meldet aus Mom bie Gefangennabme b 
rühmten Räuberhauptmanns Eipriano della Gala durch BEN. Genbermen 
und fügt bei: biefer neue Fang iſt mit ben Übrigen, die im legter Zeit 
ſtattgefunden haben, ein Beweis des Eifers umb der Thätigkeit, welche 
bie päbftlihe Gendarmerie —— Es geht daraus hervor, wie wenig 
begründet bie fo häufig und fo leichthin genen fie in Umlauf gefeste 
Beſchuldigung eines ſtrafbaren Einverfländnifies mit den Ränbern iſt. 


& Paris, 31. März, Dan glaubt nicht, daß der Kaiſer in 
Rüdtritt des Hru. Fould —— — Key nd 
Schluße ver Seffion des geſetzgebenden Körpers. Die Neuigleitsfabri- 
fanten nüpften ſegleich an das Entlafjungsgefuh des Hm. Fould Ge- 
rüchte von einer gänzlihen Umfhmelzung des Minifteriume, Sie bießen 
Hrn, Walewsti an die Stelle des Jauzu friedlich gefinnten Hrn. —— 
de l Huye treten, Hrn. dv. Perfigny tas Staatöminiflerium, 

Morny das Yunere übernehmen, Ale dieſe Gerüchte bebürfen Ar 

ber Tg Aud in Betreff ber gg Brage laufen Gerüchte 

um, bie wohl eben fo wenig Grund haben, m Sefenticen ift in 

der Page nichts geändert, bie Verhandlungen —* Paris, Loudon 

— rd bauern Pt = * — iſt abzuwarten. An den bon 
Ein atrie” gemelbeten Briefwechſel zwiſchen dem Marqui 

und dem Prinzen Napoleon ſcheint Mr ie zu fein. — 


*ueber die jüngfte Miniſterkriſe in Paris ſchreibt die „ France” 
vom 4. April: Das Gericht von bem —— Hrn. —8 war 
volltommen gepründet. Borgeſtern bezeichnete man diefen Müdtritt als 
fehr wahrſcheinlich. Geſtern Bormittags 11 Uhr hat ber Kaiſer Hru. 
un empfangen. Man fagt, biefe Anbienz, deren Refultat man noch 

fennt, babe Länger als eine Stunde gedauert. (Daß Hr. Fould 
fein Bortfeuille behält, haben mir bereits mitgetheilt.) 


* Die „France enthält ferner einen langen Artikel über Die Can⸗ 
bibatur bes Prinzen Wilhelm von Dänemark, worin fie von der großen 
Ueberrafhung ſpricht, welche in England über die Oppofition, bie diefe 
Eandivatur im Dänemark gefunden habe, herrſcht. Wenn, fagt bie 
„Frauce“, wie aus Berichten von Kopenhagen hervorgeht, vas Freie 
micht zu Stande fommt, jo wird dadurch vie Politif des auswärtigen 
Amtes in London im eine äufierft falſche Stellung gebracht und es ift wicht 
zu bezweifeln, daß bie Tories taraus einen Angriff auf Ford Ruſſel 
machen werben. Sranfreid hat übrigens, foviel iſt gewiß, der Annahme 
biefer Candidatur nichts in ben Weg gelegt. 


* Havanna, 9. März. Man berichtet, ta zu St. Domingo eine 
Empörung ausgebrohen ift Baez, welcher fih an die Spike ber alten 
Dfficiere ber von den Spaniern entlafjenen Dominicaniſchen Armee ge» 
ſtellt hat, hat alle Unzufriedenen um fi geihaart und, bie Ueberrafch- 
ung benugend, melche durch ein fo unermwartetes Greignif beroorgerufen 
murde, einem befeftigten Play eingenommen. Der General-Eapitän von 
Euba hat fogleich geeignete Maßregeln ergriffen, um von Havanna aus 
bebentende Zruppenverflärkung zu ſenden. Heute Früuh follen fchon zwei 
Fregatten und zwei Transportfdiffe mit 2000 Mann und 100 Pferden 
dahin abgehen. 


Nach Correſpondenzen, melde über Havanna aus Veracruz in 
Spanien eingetroffen find, fanten in ver juariſtiſchen Armee zahlreiche 
Defertionen ſtatt. Bon Guadalupe aus wären 2000 Mann auf einmal 
in's franzöfifche Lager — In Puebla ſelbſt commanbiren 
Igleſla, —** und Negrete, letzterer von ſeinen beiden Collegen 
überwacht. Im Drizaba befindet ſich ein Corps von mericanifchen Fan 
ficieren, die der Sache fFrankreich’s anhängen, um unter General Tas 
baoda den Befehl über die meranifhen Deierteure zu übernehmen, melde 
eine „Ehrenlegion” bilden ſollen. 











— 


Börjen: und Danbels: Nachrichten. 


Wien, 2, April. Deflerr. Sproc. Rat.-Unl 81 25; bproc Met. 7620; 
Botterie-AnL-Poofe von 1854: 94.50; vom 1868; 133 40; vom 1860: 97.30; 
Danlactien 797; üflere. Erebit-Diobilier-Netien 206 50; Domam-Dampficifii- 
Actien 435; öfter. Staatabahn ·Aetien 219 50; Nordbahn-Actien 183.—; Biel 
babı-Prisriläten 94.—. Weifelcurfe: Augeburg 3 Mt. 93.75; Lendeu 
# 10. 111.— ; Sifker — 


— 
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Sie dom richtxpolitiſchen Theil: Dr. J. Groſtt. 
Ele deu politiſchen Theil: 27. 9. Mect, Dr. A. 
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Morgen erjdeint wegen des HI. Ofterfeites weder das Morgenblatt, noch das Hampiblatt der „Bayer. 


Zeitung“, und bleibt die Expedition den ganzen Tag 
Hauptblatt um 8 Uhr Morgens, 


Am Dienftag tritt die gewöhnliche Ordnung wieder 


über geſchloſſen. Aın De: erſcheint nur das 





Ucberfidı. 


Mündener Kunſtbericht. — 


LiRraft und Stoff. — (Bartf.) — einrid von Deß (Bert) 
olitifhe Radprichten. 


otizen, 


legramme. 
ndeld: und Börfennacdrichten. 


Münchener Runftbericht. 


d (31. März) Zu den vom Mythus und von ber Gefchicht- 
fchreibung, von. ber und Kunſt ftets mit befonberer Vorliebe be 
hanbelten Perſönlichteiten gehören diejenigen, bie in ber Blüthe ihrer 
Yugend und Schönheit, - inmitten eines edien Gtrebens und muthigen 
Kämpfens von irgenb einem tragiſchen Gefhid hinweggerafft werden. 
Es liegt in einem ſolchen Untergange etwas tief Rührendes, und bas 
Rührende übt nun einmal auf Tas zum Selbftleiven fehr wenig, zum 
Mitleiden aber um fo mehr geneigte menſchliche Herz eine unmiderfich« 
liche Anziehungstraft aus! So erflärt es fi, daß Stoffe, wie Fonza- 
bin und Agnes awer immer wieder und wieber ihre .Poeten umb 
Künftler finden, die ſich getrieben fühlen, ihre Kraft an ihnen zu ver- 
ſuchen, obſchon in viefen Stoffen zugleich Diffenangen liegen, beren 
wirklich befriebi , dt tünftierifge Auflöf bis jetzt noch feinem 
ber zahlreichen Bearbeiter völlig gelungen iſt. Auch die Dieamödentlidhe 
Ausftelung führt uns wieder einen derartigen Berſuch vor, invem fie 
und einen Garton von U. Gräfle bringt, welder „Sonratin, bem 
legten Hohenftaufen® barffellt, wie er auf Edi au von feiner Mutter 
Abſchied nimmt, um mit feinen Getreuen kn u nah Ralien zur 
Eroberung feines väterlihen Erbes, des Königreichs beider Sicilien, an- 
zutreten. Das Bild ift ohne frage eime im vieler Beziehung anerfen- 
nenswerthe Compoſition. Es zeigt im Ganzen eine Mare, überſichtliche 
und wohlgefällige Anorbnung ber Perfonen, die einzelnen Figuren, unter 
benen fi Rupelf Graf von Habsburg, Conrad ent von Limburg, 
Meinhart Graf von Tyrol, Ludwig der Strenge von Bayern, Friedrich 
von Baben u. A. befinven, find von eblem, ft 4* eprãge, und 
in der ganzen —A— und Behandlung offenbart ſich eine dem Idealis · 
mus zugewaudte Richtung. Den —— Anforderungen ber Gegen ⸗ 
wart iſt es jedoch nicht ht entgegengelommen, aud nicht in jo 
weit, als diefelben unzweifelhaft berechtigt find. Es ſcheint zwar, als 
babe er im unſeren Figuren Porträts liefern wollen; aber bamit iſt es 
nicht gethan. Unſer jetiger Geſchmad verlangt durchaus eine ſolche 
Ausprägung der bei einer Handlung betheiligten Perſonen, daß ſich 
barin ebenſo deutlich bad Iudividuelle des Charakters wie die eigenthüm⸗ 
liche Einwirkung der Situation auf biefen Charalter zu erlennen gibt. 
Der einfeitige Realismus erreicht das in der Regel nur auf. Koſten ber 
allgemeinen Schönheits- und Stylgefege; aber auch dies t nicht ; 
der Künfller muß vielmehr gerade in ber volllommenſten Hervorhebung 
des Inbividuellen und Momentanen auch das Ullgemeingältige, Generelle, 
Meale zur vollkommenſten Erfheinung bringen, er muß zeigen, daß 
auch im Einzelſten bie Idee das eigentlich wirkende Princip -ifl, und 
daß gerabe im Einzelfien diefes Prineicip Er feiner, wahren. Berwirllich · 
ung gelangt. Darın liegt die eigentliche Aufgabe, welche vie Kunſt aller 
Zeiten zu Uſen Kat, welche fie aber immer nur üpprerimatin zu. löfen 
ver Berfiert der, Realismus nur gar F leicht über bem Finjelan 
das Allgemeine aus ven Mugen, fo vernadläffigt dagegen ber Meallgmus 
über bem Allgeneinen das Einzelne, und das Pebtere ift dem 
bes in Rebe Dildes guet, Es haftet ihm ein gewiſſer 


traditioneller, afabemiüder Bormalidmus än, und dies mwirb in umferen | 


eiten noch mehr in. feine ‚Wirkung bee nträchtigen. — 

erfelbe Künftler bradte und. auch noch das „Porträt" eines Kindes 
mit allerliebfteim Gefichtchen und ich wiebergegebenen ſchelmiſchen 
Ausprud; aber — — ober fol vieleicht bie fa. mangereht ven ihm 
abftehende Crinoline ebenfall® nur eine Schelmerei fein? — 


An Genrebildern erhielten wir biegmal einen „Biehmarft* von 9. 
Marr mit komiſchen Gruppen umd Figuren, jeboh ohne eine im Wer 
ſentlichen nene "Auffaffung, und von Morik üller jun. einen 
„Radmittag im Birfchgarten bei Nymphenburg“ — ein gut gewähltes 
Thema, das aber mod erfolgreidher hätte amßgebeutet merben fännen, 
Die Hauptgruppe beſteht aus einer Mutter mit einem Kinde auf dem 
Schosße, das zulraulich einen großen Hirſch flttert und dadurch eime 
Anzahl anderer Hirſche herbeilodt. Eine Nebengruppe zeigt eine junge 
Dame, bie fi ſcheu vor einen ihr allzu nahe kommenden Hirſch zurie- 
zieht und baburch ihren Verehrer veranlaßt, dem unmillfommenen Gaſt 
— ebenfalls aus etwas ehrerbietiger Entfermang — mit feinem Rühr- 
ben bie Wege zu meilen. Die übrigen Figuren’ fehen ein wenig inbiffe- 
rent und gelangweilt ans; und ſelbſt an den Hauptfiguren fönnte der 
der- Situation angepahte Ausdruck mit lebendigeren Zügen hervorgehoben 
fein. Charalteriftiſcher war der Geſichtsausbruck eines amgebundenen, 
bie Hirfhe mit verbiffenem Aerger betrachtenden Mopfes und. bie Zeidh- 
numg ber Pocalität in den ihr eigenthümlichen Zügen. — Ein-Gegen- 
Füd zu biefen zahmen Hirſchen bildeten wilbe „Pferbe auf ber Pußta“, 
mie k eben bon ben kaum weniger wilden‘ Cziko's zuſammengetrieben 
werben: und fi zu einem bunten Pnäuel vertinigen, von Emil Abam. 
‘Die Behandlung entſprach dem Stoff EBD a 8 i 
Unter den Landſchaften ercellirte diesmal ein meiſterhaft ansgeführtes 
Stimmungebilv von Er Schleich. Der Künfiler Hat fld einen Mo- 
ment gemäblt, wie er nicht felten vor ober nad) dem Wegen vorfommt. 
Der Himmel u Sg ven ſchwerem, büfteretm Gewöll, aber inmitten 
deffetben ift eine freie Luftſchicht, durch welche das unendliche Blau mit 
erhöhter Intenfltät im etwas feuchtem Gange hindurchblidt. Diefer 
Gegenfat wiederhoft fi im potenzirter Wirkung auf ver Erbe, inbem 
ſich die lichte Stelle des Himmels in einem flehenden Gewäſſer fpiegelt, 
das im Wolge deſſen tie eigenthämlichften Farbenlancen zeigt, während 
Moos und Wald zu beiden Seiten und das Gebirg im Hintergrund in 
tiefem Schatten daliegen. Die harafteriflifhe Schönheit diefes Moments 
iſt vom Känfiler mit feinfter Beobachtungsyabe _— und mit nicht 
wohl m übertreffender Wahrheit miebergegeben. — Ein ebenfalls ber 
Darftellung eines Beleucdtungseffects gewibmetes und gut audgeführtes 
Gemälde war eine Winterlanpfhaft von Rich. Zimmermann. Gie 
eröffnet ums einem Blick auf ber fpiegelblanten Eisbahn eines Flußes 
entlang, über welchem im Hintergrunde die Sonne durch röthlichen 
Rebel jheint und die am Fluß beſindlichen Yaumgruppen in goldig⸗ 
broncenen Schimmer Mleivet, während fi eim jur echten befindliches 
de im buntelften Braun zeigt und ber Schnee auf feinem Dache 
im Gegenfag zu den goldigen Partieen tief blau erſcheint. Auch im 
dieſem Bilde war ein bevorzugter Moment mit Treue und Glück wie 
dergegeben, aber es war weniger einfach und ungefucht als das vorige, 
—_M bebentenb war eime „fhmähifhe Dorfpartie* von €. v. 
he surt obwohl im der Anlage nicht Abel. Dagegen verdient ein 
rhitefturbil® von Ehr. Jank „Süpfiches Portal ber Kathedrale St. 
Etienne im Bourges bei Orleans” als eine größere Arbeit, die mit einem 
glädlihen Bid für Eurhytmie ber Formen und Harmonie der, Farben 
'entworfen und mit nicht gewöhnlichem Pleif und Geſchick ausgeführt 
iſt, mit beſonderer Anerklennung hervor en zu werden. Wie bie 
landſchaftlichen Elemente befjelben, io ben fi aud bie Figuren 
feiner Staffage mit dem Arditeftonifhen auf das Beſte im Einklange. 
— Ein-fchr freundlich wirlenbes Bild war auch „Santa Maria della 
un mit dem Bfid auf Venedig in Morgenbeleuhtung, von Em. 
Riräner, 


TR HR En 1 — —ñ— — 


Seinrich von Seh. 
(Fortſetzung.) 
Heinrich von Heß war geboren 1798, der Sohn des 


| Hurpfalgbayerifhen Profeflors der Kupferſtecherlunſt an der Alademie 


2. mn re \ 


der Kir gi \ ldorf Ernſt Chriſtoph Heh, und am im Dahre 
1806, ; AR in Folge der Abtretung bed Srofherzogthiimd 
Berg an⸗Franteeich gleich den dibrigen Beamten, nad Bayern ziehen 
mußte, nah Münden. 

Dafelbft erhielt er feinen erften, 575 beſuchte hierauf 
das Gymnaſium, und trat im Jahre 1843 ald Elebe in die Atademie 
ber Fünfte daſſelbſt, um fi, gleihwie bereits früher fein älterer Bru- 


8 ee Peter Heß, der bildenden Kunft, und gar |. 
im Ya 


che der Hiftorienmalerei zu wibmen. 

ter verblieb er vier Jahre und abfolvirte in biefer 
‚Mäfien van Zeichnungs Aaterrichtes Als & hiernach 
n emp n.umb Ausführung eigener Entwürfe, ju fehreiten, ver 
Zar er A num, um⸗ — — bort geltenden, ihm ·nicht 
uſagenden Runftanjcham ehen,/ nad eine hievon verſchiedt 
= Richtung ee ent, zu * — 
— erſte Gemälbe, welches er hierauf zu Hauſe anfertigte, und 


bie drei 
war / 


Das 
eine „heilige Familie“ barftellte, zog durch jeine bejondere Auffafl 
bereits * allgemeine Aufmertamfet auf ih. Ihre Majeftät, vie > 
malige Königin Caroline, acquirirte dieſes Gemälde, und nahm ven 
jungen Kinftler, jo wie die vom ihm eingefchlagene, mehr dem religiöjen 
Gemüthe zugewandte Sunftrichtung, in ihren befondern Schuß. 

Bom Jahre 1817, da er dieſes erſte Gemälde ausftellte, bis zum 
Sabre 1821, da er fi zu feiner weitern Ausbildung nad) Ytalien bes 
gab, war berjelbe unausgeſetzt beſchäftigt, vie ihm num mehrjeitig zulom- 
menden Aufträge übren. Unter ben namhafteren Gemälben, welche 
er während biefer Zeit heritellte, befinden fich mehrere „Mapdonnen- 
Bilder,“ eime lebensgroße „Baritas“ und jenes Heine Gemälde 
„die Chriſt nacht,“ welches ſpäter durch die Lithographie eine jo all» 
emeine *5 fand, dieſe Gemälde gehörten ſämmtlich Ihrer 
Drojehät ber Königin Caroline, und find jest durch Erbſchaft in ben 
Befig ihrer Prinzeffin Töchter in Berlin, Wien und Dresven über 


8 en. 
ei 4 malte derfelbe noh „eine heilige Cäcilie mit jin- 
enden Engeln“ für die herzogl. Leuchtenbergiſche Schloßfapelle zu 
Ganın, „den heiligen Lucas, bie Muttergottes malend" 
gegenwärtig im Beflge des Königs won Preußen, „Ölaube, Hoff 
nung und Liebe”, für bie berzogl, Leuchtendergiſche Gallerie, „eine 
—**6 Chriſt i“ im Lebensgröße für bie St. Eajetan-Stifts- 
firhe in Münden, fo wie auch mehrere größere und Mleinere Porträte. 

Im Yahre 1821 begab ſich derfelbe hierauf zu jeiner weitern Aus- 
bildung nah Rom, und verblieb bafelbft fünf Sabre 

& erhielt zu diefem Zwecke von Seiten des Staates ein Reifefli- 
pendium auf zwei Jahre und von Sr. Majeftät vem Könige Mar Joſeph 
* — zu einem großern Gemälde, welches er dort auszu · 
ihren r 

Ehe er jedoch an bie —— des letztern ſchritt, beſchaͤftigte ſich 
derſelbe vorher noch damit, einige lleinere Gemälde anzufertigen, wor ⸗ 
unter vorzugsweiſe „das Porträt des Bildhauers Thormwalbjen“, 
welches fih gegenwärtig im Befige Sr. Majeftät des Königs Mar 
befindet, und das Bildniß ber, wegen ihrer Schönheit berühmten Bit- 
toria von Albano, nun im einer Privatjammlung in Yübed, zu 
nennen find. 

Die übrige Zeit feines Aufenthaltes in Rom wibmete er ber Her- 
ſte bes größern Gemäldes „Apollo mit den neun Mufen“ 
darſtellend, und erreichte befien Vollendung mit Ende Sommers 1826. 
—2* Gemälde iR im Befige‘Sr. kgl. Hoheit des Prinzen Carl von 

ap 


ern, 
Um biefelbe Zeit nun erhielt er von Sr. Majeftät dem Könige 
** den 1 als Profefjor der Hiftorienmalerei an bie Alademie 
der Künfte zu Münden und zugleich ben ehrenvollen Auftrag, die ſchon 
im Ban begriffene neue Allerheiligenhoflirhe mit rescogemälben zu 
fmüden. Zugleich wurde bemjelben. fund gegeben, daß Se. Majeſtãt 
nur deſſen baldige Yukunft in Münden gewärtigten, um unter ſeiner 
Leitung eine eigene Anftalt, zur Wieberbelebung ver in Verfall gerathenen 
Glaswmalerei entfichen zu laffen. 

Im Dezember 182% tent Heinrich Heß feine Rüdreife nad Mün- 
den an, und. begab ſich ich, nach feiner Ankunft dafelbft nach Re 


genäbnrg, um dort bie } einigen Glasgemälpen machen, 
‚welhe Se, Majeſtät Kön —e erften Verſuch im — Kunſt · 
Kein obige. Diele Berfnde .clengen, ud Dafı Jah 


beabfidhtigte. d bald 
af ie Bahn einer vefchen 3 
Zahlreiche Werte, welche rafch hintereinander aus berfelben hervorgingen, 
Sk veierien Bel priger DE uar Bieshe meh, ie he ap Oice 
— er d n ’ 

unter allen Anftalten biejes —— BER 

Bei allen dieſen Werken hatte Heß die Eomception und Anprbnung 
im Ganzen zu beftimmen, die Entwürfe und GCartons theils felbft zu 





die aus früherer 





als zwei 
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idimen, theils unter feiner Leitung "anfertigen ju Taffen, und. beren 
SF usflihrung auf Mas zu überwachen. u. 
Während Heß daher durch dieſe Obliegenheiten vielfach in Anfprıih 
genommen war, und einen großen Theil feiner fünftlerifhen Thätigkeit 
bein allpenieinen Erfolge diejer Auſtalt zumendete, war er jebod zugleich 
behäht,‘ vie von ihm als Profeſſor übernommenen Verpflichtungen mit 
firengfter Gewiffenhaftigfeit zu erfüllen, und ebenfo als Künftler den 
oßen Aufträgen zu genügen, welde ihm durch das Vertranen feines 


Birken — et - ur —— — 
Nr ge 1837 traf er in ſeine fehle als Profeffor 
der Mabennie ein. Hier waren feine erſten Bemühnugen dahin gerichtet, 
it. noch beftehenden, für jede ıfreiere, Ausbildung der 


Aöglinge uherſt Jinderlichen Siafjeneimtbeifingen zit befeitigen, durch 


'eine allgemeinere Mitwirlung jänmtlicher Lehrer au der Höhern geifli» 


gen Heranbildung der Schüler, das biöherige einfeitige Monopol einer 


“eirjigen Componirflaffe aufzuheben, und ſonach biedurd tiefer Anftalt 


erft eine Geftaltung anzuwenden, durch welche es ihr möglich werben 
fönnte, ihrem Zwede, als einer allgemeinen höhern ſtſchule, entipres 
hen zu Fünnen. 

Die wiederholten Anträge, welche Heß zu biefem Zwecke dem Eolle- 
gium der Akademie vorlegte, hatten jebod den raſchen Grfolg nicht, wie 
er für die Sache zu wünjdhen war. 


(Schluß folgt.) 


Kraft und Stoff. 
Gortſetzung.) 

Während im Anorganiſchen die Stoffe durch die Kräfte aufeinander 
wirten, ift dieſes BVerhältnif im eimer anderen Reife von Naturförpern 
im Drganifchen völlig umgekehrt: hier mwirfen bie Kräfte durch 
die Stoffe aufeinander. Diefes merfwärdige Verhältniß, 
welches mehr als Alles die Wirklichkeit, das wirkliche 
Borhanbenfein der Kräfte in ber Natur, die Herrſchaft 
der Kräfte über bie Stoffe ſchlagend beweift, wurde feit- 
ger in ber Naturforfhung und Philofophie in erfiaum- 

icher Weife völlig überfehen, obfhon es fi in allen or» 
ganifhen Vorgängen ventlih fennbar macht und mit über- 
jengenber Gewißheit überall in eracter Weife nachzu— 
weifen if. Wenn mein Geift (meine Geiftestraft) fih einem anderen 
Geifte (einer anderen Geiflesfraft) durch Zeichen, en ober durch 
Geberven, durch Gejchriebenes oder durch Geſprochenes mittheilt, ge 
ſchicht Solches in anderer Weife ald durch Bermittelung der Stoffe ?— 

ih mit jemand Anderem ſpreche, jo werben meine Gebanfen unter 
Bermittelang der Sprachorgane tönende Yuftfiguren, melde in ihrer 
Schallbewegung das Gehörorgan meines Nachbarn treffen und vermit- 
telft dieſes Organes zum Bemuftjein vefielben geleitet werben, Wirkt 
bier nicht Seil auf Geift durch Wermittelung der Stoffe? — Wenn 
ih eimen Stein vom ber Erde aufhebe, d. h. die Schwere (Schwerkraft) 
eine® auf der Erbe liegenden Steines überwinde, fo gefhieht Solches 
offenbar dadurch, daß meine Willensfraft die Musfelfräfte anregt, mit 
ber Hand ben Stein zu umfaſſen, fo daß es durch biefe vermittelnde 
Thätigfeit materieller Art erft möglich wird, bie Schwerkraft des Stei- 
nes zu überwinden, den Stein aufzuheben. Es wirkt meine Kraft auf 
die Schwerkraft des Minerales durch materielle Medien Wenn id bie 
Eohäften (Eohäfionstraft) eines Körpers berwinde, fo geſchieht Solches 
auf ganz gleiche Weife, meine Kraft wirft auf die Eohäflonskraft durch 
materielle Bermittelung. Wil ih irgend eim feftes Nahrungsmittel ges 
nießen, fo muß ich die Eohäflonskraft vefjelben vor Allem aufheben, ich 
muß ein Stüd Fleiſch, einen Apfel zwiſchen meinen Zähnen zermalmen. 
Es wurde ihm im dem Munde nicht bioß feine Eohäfionstraft genom- 
men, fonderm noch mehr, es wurbe ihm and fein Leben, feine Yebend- 
kraft, genommen, denn jede Frucht hat organiſches Leben jo lange, bis 
fle der Faäulniß anheimfält, und jedes Leben erhält fih durch bie Kraft, 
den Stoff vor Zerfegung, Auflöfung, Zerſtörtug oder Fäulnißß (nor 
dem: fhen Borgange) zu fügen und in feinem Beftande zu erhal» 
ten. Der Aufterneffer — das lebendige Thiet, es in ſich er- 
todtend und deſſen materielle Subſtanz in fein und Blut ver · 
wandelnd. Jeder Verdauung geht das Todten eines Pflanzen- oder 
Thier-Iudividuums voraus umd dieſes Tödten iſt ſelbſt nichts Anderes, 
al® daß eine Lebenskraft durch bie andere überwunden wird unter Ber- 
der thieriſchen oder menſchlichen Organe, der Stoffgebilve, der 


Eine auferorventlie Merkwürbigkeit im Organifchen ift die Ber- 
bindung bes Stoffes. Im ganzen anorganifhen Bereihe findet man 
nur entweder einfache Stoffe ober Binäre Verbindungen; es gibt Hier 
feine einzige dreifache oder vierfahe Verbindung ber Stoffe; wo mehr 

Sof zufammentreffen, geſchieht es nad dem dhemifchen Ger 
fege ber binären Verbindung. Unders ift biefes Berhältuiß der Stoffe 


a8 


im Degamifcpen ; hier fünden' fich keiue seinmfanchd "Stoff; Heine "binären 
indungen, ſondern nur ternäre und gaüternäre) Alle Stoffe nimmt 
— ans dem Anorgauiſchen und gibt fie wieder dahin 

ie. Plaſtik des Organiſchen beſteht aber ſchon auf der mi ten 
e aus der Berbinbung von mindeſtens drei anorganiſchen 
der Chemismus aufhört, da beginnt ba® Leben, Das Beben iſt 
Einheit der Kraft und Polarität des Stoffes, Während im. Atorgani- 
fen vie Kraft polar und der Stoff einkeulih war, iR das Verhäktmif 
im Organiſchen umgekehrt. Wir haben aber im Übigen ummittelbar 
ausgeiproden, daß nicht aller Stoff im Anorgamijhen einheitlich jei, 
jondern daß er, ſich zu binaren Verbindungen ‚erhebe, die er. micht über 
ſchreite. gleich verhält ſich die Kraft-im Organiſchen dem. Stoffe 

enüber. In einer ganzen Weihe der Organismen ift die, Kraft noch 
wicht abfolut einheitlich, fondern getbeilt, ‚und zwar finben wir biejes 
merfwürbige Berbältnig im Pflängenreiche. Hier iſt offenbar die Yebens- 
kraft geheilt, micht einheitlich; wie ver Same, jo fartn jeder, Zweig bas 

e werden. Das Ovulum enthält nit die Beringung bei ganzen 
Lebens in fih wie im Thierreihe; auch andere Theile der Pflanze find 
a enthalten die ganze Möglichkeit der Entwickllung eines 
neuen Pflanzenimvivibuums in fi. Dieſes kann mar geicheben, wenn 
auch der Stoff dazn eingerichtet ift: wir finden, bafı alle Pflanzen ohne 
Ausnahme erogen fih entwideln, während alle Thiere in endogenetifcher 
Entwidlung leben. Das ift der generelle Unterſchied zwiſchen Pflangen 
und Thieren, Thiere baben innere Entwidlungen mit eımem nah Außen 
begrängten Wachsthume, Pflanzen wachen dagegen in äußerer Entwid» 
lung unbeftinmmt fort, was bem Umſtande vorzüglich zuzuſchreiben ift, 
daß Berdauungs · und Athmungs · Organe bei Letzieren egogen, bei ben 
Thieren aber endbogen —i* monon jpäter gehandelt werden wird. 
Eine hervorragende Eigenſchaft pflauzlichet und thieriſcher Bildungstriebe 
iſt es, Stoffe miteinander in eigener Weiſe zu verbinden und im dieſer 
Berbindung weiter zu entwickeln. Der Bilbungstrieb bleibt nicht ſtehen 
bei der Formation einfacher Zellen, fondern erſchöpft fi erfl, wenn 
diefe Zellen unter fi zu ben mannigfaltigften Formen in viel taufend- 

en Berbinbungen umgewandelt find, und jein« nächſtes Biel ift bie 

i von Organen. Die Pflanzen bilben Erb», und Luftorgame, bie 
Thiere zur ganz gleichen Beflimmung Berbauungs> und Athmunge-Or- 
gane. rend bie Pflanzen bei dieſer erſten dtheilung und Ent- 
gegenfegung- des Stoffes, ſoweit berjelbe Beftimmung für das Impivi- 
baum bat, ftehen bleiben, ſchreiten bie Thiere noch eine weitere Stufe, 
voran, indem fie den Empfindungsorganen bie Bewegungsorgane entge- 
genjegen. Beide, Thiere und Pflanzen, bedürfen aber nicht für inbivi« 
buelles, jontern für das Gattungs-Feben, womit fie eime große Gemeins 
ſchaft unter fid begründen, befonderer Organe, der ſtofflich polaren Zeus 
gungsorgane, Das Gattungsleben Beh: unter einem Naturs 
gefege jo gut wie bas individuelle Leben — das Natur 
se für Beide ift ein Geſetz der Zeit Das Gattungsleben 
enthält den Schlüffel zum Berflänpniffe aller organiigen Raturvorgänge. 
Dan würde weder eine höhere Entwidlung im Pflanzenreihe noch im 
Thierreihe zu begreifen vermögen, wenn man mit zum Berſiändniſſe 
des Gattungslebens vorgeichritten wäre. Das, was tie Natur im nie 
deren Gattungen barftellt, a} fie in ven höheren; jebe nächſt hör 
here Gattung iſt 2... eine Combination vom zwei tiefer ftehenben. 
So ſchreitet die Natur ſtets durch Verbindung des Einfachen zum Zu 
an fort. Der nieorigfie Organismus enthält bie einfachften 

offoerhältnifie, ver höchſte die complicirteften. 

Der Enbpunct des Lebens aller orgamiichen Körper iſt der Tor, 
die Auflöfung derſelben. Die Auflöfung geſchieht nad phyſilaliſchen 
umd hemifchen Geſetzen; bie geſetzliche Friſt der Wirkſamkeit der Lebens⸗ 
kraft ift abgelaufen, und nun tritt bie regrefiive Metamorphoie ein, in 
welcher fih alle organijhen Berbindungen wieder Idfen. Nichts zeigt 
ventlicher das Geſchaft der Lebenskraft als der Tod, der Segeunſatz bers 
felben, So lange Erſtere wirtjam jein dann, fo lange verbindet fie bie 
Stoffe mad ternüren oder quaternären Gompleyen und erhält biefelben 
‚im Berbande; ſobald ihre Wirfjamteit aufhört, begimnt ber Ehemismus 
jeme Verbindungen in einfache Stoffe aufzulöfen ober in bimäre Berbin« 
dungen ven. Ules, was ber Organismus ans ber 
anorganifchen Welt g, gibt er, nah dem Tode oder mad jeiner 
—— wieder am biejelbe zurüd. Kein Atom lann hier verloren 

chen. Wie die Eriftenz jebes einzelnen Individuums, fo tft auch ber 

od beflelben durch das Gattungsleben beflimmt. Daher entbeden wir, 
wie eine gewiſſe Geburts-Orbnung, jo eine gewiffe Sterbe-Orbnung — 
Leben und Sterben ift durch ein Naturgeſetz georbnet, welchem alles 
Lebendige, alles im organiſchen Leben Befindliche unterworfen ifl, unb 
welches mit wunderbarer Genauigkeit der arithmetiihen Rechnung jedem 
organifhen Weſen fein Dafein verleiht und fein Ziel ſetzt, w die 
Berhältniß- Zahlen der Geſchlechter evident hält und die Grenzlinie zwi- 
ſchen Jugend und ter zieht. Diejem Geſetze ift alles Sioffliche im 
ganzen organifdhen Bereiche unterivorjen: es wird verwendet zu Beflim- 
mungen, bie es micht überfchreiten Tann, umb bamit iſt bes Stoffes 


egka? 


‚bindet, muß diefe Art, zu wirken aufgeben, und fi unber 


Sa BA MORE an ne rt 
völlig in Abhängigfeit gebt er , we an fi ſchwer if, 
wird anderen Gejegemrentgegen Geſetze ver Schwere, bewegt; 


ber Stoff, welcher durch Attraction mit einem anderen Stoffe ſich ver- 
t zu einer 
mehrfachen Verbindung verwenden laffen, Auf dieſe Weiſe eutfteht. bie 
einfache Zelle, und entfiehen aus biefen einfahen Zellen die niebrigfien 
und höchſten Pflangenformen in 7 Entwidlung ſich aneinander 
reihbend und fen in ven erften Bilbumgen als. Erb- uns Luftorgane 
fi conftitiirenb, Bergebens wird man fi bemühen, in dieſe W e 
der Natur einzubringen; fo wenig wir eim Atom des Stoffes abſolut 
zu erfennen vermögen, fondern nur äußere Erſcheinungen und Beziehun- 
g des Stoffes überhaupt, fo wenig ift es und gegännt, im, bie innere 
eienheit ber organifhen Vorgänge einzudringen; wir müſſen und bes 
gnügen, ben Unterſchied der Äußeren Erſcheinungen zu conflatiren, welde 
bier fihtbar zu Tage treten. Schon die Wahrnehmung, daß es Feine 
urfpränglihen organifhen Stoffe gibt, fonbern daß alles Stofflihe im 
Organifhen aus der jogenannten unbelebten Natur bezogen und an bier 
jelbe wieder zurüdgegeben wird, beurlundet faſt mehr als alles 
Uebrige die Abhängigkeit des. Stoffes im Organiſchen, von den Natur 
kräften, bie bier die Derrſchaft führen. Der Meinfte Keim, aus dem ſich 
ein Pflanzen: oder Thierlörper entwidelt, emthäft in ſich bei aller ftoff- 
lichen Einfachheit und Dürftigkeit vie Idee des Ganzen, unb bie 
dieſe Idee zu verwirklichen, Stoff um Stoff aufzunehmen und ju aſſi⸗ 
miliren, zu wachſen, die nöthigen Organe zu bilden und zu entisideln, 
— fur das Ganze des Pflanzen» oder rlörper® anzuftreben und 


zu 
(Schlaf folgt.) 


Rotizen. 

* Kapellmeifter Scäletterer in Augsburg bat eine Geſchichte bes 
beutfhen Singfpieles vollendet, gewiß eine ſehr mühfame, aber darum 
and Sehr verbienftlihe Arbeit, vom der wir nur wünfchen, daß fie bie 
praftiiche Folge haben möge, unfere Repertoire Zufammenfteller anf eine 
Reihe virgeffener unb mit wenigen Strichen oft leicht wieber der 
Bühne zupuführender, unterhaltender Bandevilles aufmerfam zu maden. 
Ef find wir gar bürftig beftellt, und alle Welt hört geme ein gutes 


* Yulins Mofen in Divenburg wird feine gefammelten Werte er- 
—— laffen; Mori; Hartmann fordert in ven Zeitungen zu dieſer 
ationafubjcription auf und wir fließen uns von Herzen Diefer Auf · 
ſorderung au, Es gilt, eine Schuld gegen einen ber edelſten Dich 
deutfher Nation zum zahlen. Die zwölf Bänbe werben bie ſämmilichen 
Werke 5. Moſen's enthalten, alfo vie ganze Reihe feiner prachtvollen 
tieffinnigen Tragdvien, welde die vaterlänbifche Geſchichte vielfach ver⸗ 
herrlichen, das epiiche Gedicht „Der Ritter Wahn“, das [hwangvolle 
— Epos „Ahasveros", und mehrere Bände der gemüthvollften 
ovellen. Wir vermweifen unfere Feier auf einen Artikel über Mofen im 
fechften Hefte der Illuſtrirten Welt. ; 
* Fanny Janauſchel hat in Weimar ihr Gaſtſpiel als Hermine 
im Shalepeare-Dingelftept’jchen „Wintermärden“ unter größtem Bei- 
fall beendet. Bon Shakejpeare's Richard II., überſetzt und bearbeitet 
von Dingelftedt, Haben Bereits die Leſeproben ſtattgefunden. Otto 
Girndt's „Herzog Bernkarb von Weimar“ wird demnädft in Angriff 
genommen. 


- Guflav Kühne hat als vierten Band feiner gefammelten Schrife 
ten, welde gegenwärtig erjheinen, feine Erlebniſſe aus ven Jahren 
1848 — 50, in denen er am ben Bewegungen lebhaften Antheil * 
unter dem Titel „Tagebuch im bewegter Zeit“ zujammengefiellt. r 
bie ruhige, Mare Anjhauung, die kräftige und fihere Anjhauungsmweife 
bes Berfaffers lennt, der den Leſer nicht im Sturmfdritt exobert, aber 
fiher gewinnt, ber wird das Buch mit großem Üntereffe in bie Hand 
nehmen. 


- Die neuerdings durch den franzöſiſchen Couſul in Bagdad vor- 
genommenen Nachſ⸗ en in ben Ruinen von Babylon haben jehr in« 
terefiante Refultate geilen. Im dem Begräbnißplag von Nemrod, wel: 
- Hear Lahard bereits im Jahre 1820 unterjucdhte, hat man vier 
reliefs von ſehr großen Dimenfionen, jedes anf eine große Platte 
von Gyps gearbeitet, gefunden, allegoriihe Figuren darjtellend, Die 
Mehrzahl der Basreliefs Haben lange Infhriften in Keilſchrift und find 
nament wegen ihrer ausgezeichneten Erhaltung bemunbernswerth. 
Außerdem hat man noch andere Bildfauerarbeiten in Heinerem Umfange 
efunden, welche zum Theil Scenen aus dem Leben der Afiprier, zum 
Fe Kriegsepifoben barftellen, und ebenfo auch Infcriften auf Stein- 
platten ober Ziegelfteinen aus dem graueften Alterthuni. Die ſämmtlichen 
aufgefunbenen Öegenflände find jet auf dem Wege nad frankreich. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


j 88 3. April. Lelewel ſoll mit dem Mefte feines Corps, 
"bei 3) Mann, in'e Junere Polens gezogen fein. Der Aufitand im 
‚Sıawelsfifhen und Ponierosfifchen Berirfe bis Polangen erftredt fich 
‘auf alle Etädte.*) ! ’ 


D Breslau, 3 April. Die „Schleſiſche Zeitung“ ‚meldet aus 
Kralau nom. 2. d., Abends: Langiewich ift mit wei Polizeibeamten, 
wie e8 heißt Behufs feiner Internirung in Graz, mit dem Wiener 
Zuge abyexeift. 


- Krakau, 3. Aprit. Langiewicz ift geftern Nachmittags in Eis 
vilbegleitung nach feinem neuen Aufenthaltsorte in Tifchnowig “in 
Mähren gebracht worden. 


F Münden, 4. April. Seine Majeftät der König haben geftern 
pon Vormittags 10 bis Mittags 12 Uhr der lirchlichen feier der An⸗ 

betung des heiligen Kreuzes mit dem Gelbopfer, fowie den übrigen mit 
ber feierlichen Grablegung gefhloffenen heiligen Ceremonien in ber altem 
Hofcopelle beigewohnt. Se, Majeftät waren abermals von II. MM. HH. 
ben Prinzen Luitpeld und Ludwig, fowie ben Hergogen Ludwig und Kart 
Th:obor begleitet. s j 

*+ München, 4. April. Siherem Bernehmen nad hat Se. Ma« 
jeftät ber Kaiſer von Defterreih dem Director des orthopädiſchen Infli« 
tutes babier, Herrn Krieger, im Anerfennung der vielfachen Berbienfte 
dejjelben ven Franz ⸗ Joſeph · Orden zu verleihen geruht. — Bei ben hie- 
figen Kaſſen ver Hypotheken- und Wechſelbank find bereits in den erften 
drei Tagen für eine halbe Million Gulden neue Banknoten gegen alte 
umgetaujcht. werben. — Vergolder Schorn, melden am legten —— 
halſe dad Unglüd traf, fa. eine herabftürzende Decoration eine ſchwere 
Berlegung am Kopfe zu erhalten, und 'erft feit Kurzem wieber bergeftellt 
ift, hatte dieſer Tage die Ehre, zu Sr. Majeftät dem König befohlen zu 
werten, Allerhöchſtwelcher fih mit großer Theilnahme nad feinem Bes 
finden exfunbigte, 

Reipzig, 51. März. Die geftrige Feier bes dreißigſten Iahredtages 
des Zollvereines fand bei zahlreicher Betheiligung der Bürger von Leipzig 
und unter bem Borfig von Dr. Heyner ſtatt. Die Rebner waren Dr, 
Faucher und Dr, Maron aus Berlin, Mar Wirth aus Frankfurt und 

. Kaufmann Gottlieb aus Leipzig. Die beiten erſten und ber legtgenannte 
Mebner ſprachen Über die Berentung bes Follvereind, Gottlieb nament« 
lich über beffen Nüdwirkungen, auf Sachſen und den Peipziger Handel, 
ber gegenwärtig auf 200 Mil. Thlr. jährlichen Umſatz gefliegen fei; 
Mar Wirth und nah ihm auch nech Faucher ſprachen über die neueſte 
Laſſalle'ſche Arbeiterbewegung in Leipzig, und griffen den Abfall von der 
nationalvereinlihen und vollswirtbfhaftlichen Partei mit erbitterten Worten 
an. An die Berhandlungen jhleh fih ein Feſtmahl mit zahlreichen 
Toaften, 

Aus Berlin ſchreibt man der „Allg. Ztg.“. Die jüngflen Ber 
bote der „Eütd, Ztg.“, der „Wochenfhrift des Nationalvereind“, der 
„Hamburger Reform" und ber „Bund“ feien ohne Zweifel nur Vor: 
boten jener umfaffenden Prefmaßregelungen, von benen fon vor Mor 
maten bie Rede war, 

Berlin. Bir lefen in der „Nordd. Allg. Ztg.": Die „Patrie* 
wie mehrere andere franzöfiihe Journale haben bekanntlich vor einigen 
Tagen ein Telegramm aus Poſen über ben Marſch einer ruſſiſchen Eos 
lonne von Warſchau nah Plejhen gebracht. Die Thatſache ſelbſt ift 
bereits als jaljh und erfunden dementirt worden. Wie man jett er- 
fährt, ift viejes Telegramm allerbings in Pofen aufgegeben worben; e6 
hat feinen Urfprung und feine Quelle in dem Dyialinsfi'fhen Palais 
dafelbft, und ift am vie flbreffe des Fürſten Czartorysti in Paris gerichtet, 

Aus Neidenburg (Oſtpreußen), 26. März, wird berichtet: Der 
polnifhe Aufftend in den ber hieſigen Grenze naheliegenden Gegenden 
ft noch nicht zu Ente. Die Infurgenten verfolgten bei Nacht Brei ruf» 
ſiſche Frauen bis nad bem preußifchen Dorfe Opafeniec, und müpften 
tiefelben bort chne Erbarmen anf, worauf fie (mod vor Ankunft ber 
alsbald an Ort und Stelle erſcheinenden preußiſchen Uhlanen) eiligſt 
verſchwanden. (Pr.) 

Bien, 1. April. Die „Gen.-Eorr." fhreibt: Sicherm Vernehmen 
nad wird vie früher von ber „Pol. Ztg.*, meuerbings von ber „Köln. 
Fig." veröffentlichte, an ben Fürften Sorifchatof gerichtete Denlſchrift, 


*) Der Befehl des Warſchauer Revolutions«FTomite's, die Waffen niederzu⸗ 
legen, ſcheint ſonach nicht allgemein befolgt zu werden. 





deren 


‚Duelle wiſſen, das 


— — — — — — 


Autorſchaft dern Marquis Wielopolsti zugeſchrieben wird, voii. bem- 
elben ausdrücklich desarouirt. Cs ſoll jenes Memoire ‚vom einem ge- 
wiſſen Lampiozli ca fein, — Diefelbe Correſpondenz will aus guter 

uilerien» Gabinet habe fih in der polniſchen Frage 
neuerlich dem Unfhanungen der eugliihen Regierung über bie Amed- 
mäßigfeit eimer blos moralifchen Interceffion gemähert. 

Bien. Das Agramer Cemitat hat in feiner atı 28, M . 
baltenen- Particnlar-Eongregation den Beſchluß gefaht: Gr. 7 Im 
Mojeftät anläßlich der Reiſe nah Dalmatien an einem noch zu beſtim⸗ 
menden Puncte durch eine feierliche Deputation bie Huldigung bes Co» 
mitat® barzubringen. Bugleid wurde befäloffen, auch die übrigen Eomi- 
tate zur Betheiligung an viefem loyalen Aete aufzufordern. 

In Mailand wurde am 26. März die „Unita italiana” 
Reprobucirung eine® republicanifchen Manifeftes, bas ber neue Minitter 
bes Auswärtigen, Hr PVisconti-Benofta, im Jahre 1848 geſchrieben 
Beſchlag belegi. a 

DRom, 28. März. Die Gefundheit des Papfles ift befriedi 
fo ta Se. Heiligkeit im Stande ifl, vie Back he E Tu: 
periönlid vorzunehmen. Tauſende von vornehmen Fremden find beh- 
halb bereits zufammengeftrömt, und zeigen ben Römern fo recht Deutlich, 
weicher Bortheile fie ohne das Papftihum in Rom entbehren müßten. 
Der Papft wird Audienzen im Großen, und zwar zur Schonung jeiner 
Sejunppeit figend ertheilen, bei welder jedesmal 2—300 Fremde zuge» 
laſſen werben, vie alddann am päpfllihen Throne bDefilicen jollen. 

Od Paris, 1. April. Bon einer aggrefiinen Politif gegen . 
land ift Baum die Rede mehr, und ei wenig bon einer — 2* 
Veränderung. des Miniſteriums. Das Vertrauen in Erhaltung des Frie⸗ 
ders für bie nächfte Zukunft hat wieber.fefteren Boben gewonnen. Preußen 
und Rußlaud ſchulden Defterreih großen Dant, denn feiner- rejervirten 
Haltung it es umverfennbar vorzugsweiſe zu danken, daft Die Spannung, 
welche aus Anlaß ber vielbeiprodenen Eonvention nad beiden. Richt: 
ungen him eingetreten war, nicht zu. ernfteren Berwidelungen geführt 
bat. Die Stimmung gegen Preußen inshefondere ift imdeffen immnter 
noch erregt genug, und es hat alle Urſache, auch künftig. vorfidtiger 
zu fein. Ein Gtüd, daß es mit dem polniſchen Aufſtande fo gut wie 
zu Ende ifl, und jo aud Kaiſer A lerander freie Hand bekommt, jeft in 
Milde ven Polen Zugeftänpnifie zu maden „ welde er wohl ſchwerlich 
gemucht hätte, jo lange fie unter einem Drucke von Außen. zu erfolgen 
ven Anſchein gehabt hätten. 

—— 26. März. Nachdem vie „Berlingöfe Tidende“ eine 
authentische Widerlegung der im der „MWefer Zeitung“ ımb in ber „Ma« 
tional- Zeitung" Über das ben’ engliihen Bice-Eonful Be Herrn 
Roainals, betreffende Zerwürfniß zwischen dem Confeil-Präfiventen Hall 
und dem engliſchen Geſandten, Mr. Paget enthaltenen Mittheilungen 
verfprochen, übernimmt das fonft dem Minifterium abholde Faedreland“ 
vie Bertheidigung desſelben. Das Minifterium fei ganz im feinem 
Rechte, wenn es Herrn Rainals, ber in Kopenhagen geboren fei und 
dem Könige vom Dänemark 1848 im Helfingdr ven Eid der Treue ges 
leiftet habe, als dänischen Unterthanen betradhte, ihm alfo feine Gteuer- 
freiheit (e8 handelte fih um bie vom Herrn Rainals verlangte, aber 
von ihm als briliſchen BViceconful verweigerte Hundeſteuer) zugeftehen 
wolle. (N.:3.) 

Wie dem „Dresd. Journ.” aus Warſt gemeldet wird, find 
neue Ber —— aus St. Petersburg nad Warſchau unterwegs, welche 
18,000 Dann betragen follen. Die St. Petersburger Bahn ift auf 18 
Tage dem Privatverfehr entzogen worden; es follen tagtäglich 1000 Gre⸗ 
nabiere nah Warſchau transportirt werden. Am 26. v. Mis. war bes 
reits ber erſte Transport angelommen, 

Im Bezug auf die dur ein Telegramm ans Krakau bententirte 
Nachricht des Czas“, als ob 60 Ruſſen nah Czarna gebrängt, ent» 
waffnet und nach Rzeszow gebracht worben mären, berichtet die „Straf. 
Btg.*, vap bloß ein ruſſiſcher Militärdeſerteur aufgegriffen worden: ift, 
und ſich in Lezahslt in Haft befindet. 


mit 
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Börjen: und Dandels:Machrichten. 

Frankfurt, 3. April. Oeſtert Mat-Au. 72; Spree Die. 68; 
Banfactien 8561; Zotterie-Unichens-Looje von 1854: B4';; von 188683: 1414; 
DOsflerreich. Lotterie · Anlchens » Poofe von 1860: 8874 ; Ludwigehaſen -Berbader 
Eifenbahn-Acdien 143,5; Bahyeriſche Oftbahn-Hctien 117 ; de © 
Weriem doll eingeg 117°/,; Wellbahnpriorität 86%/, ; Defterr: Erebit-Mobilier- 
Actien 2191; Wedfelenrs: Paris 98%; Lonbon 118%, ; Wien’ 106°, 


Beramtwortlice Rebaction: 
Fir dem’ michtpofitifcgen Theil: Dr, 7. Broft. 
Hür den politiichen: Theil: 7. F. Wogl, Dr. A. Yärmann, 
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Heinrid von Hef, 
(Säluf.) 

Es verftrichen mehre Jahre, che man zu einer Wenberung ſchritt, 
und auch daun, wurde biejelbe im ihrer Hauptfache nicht durdhgeführt.. Es 
wurde nur eime bisher fehlende, eigene Klafſe für die Erlernung des 
Delmalens errichtet. 

Erf im Jahre 1844 aber gelang es Heß, feinem Antrage au Er⸗ 
richtung von Malerſchulen, an welchen fämmtlichen Lehrern der Malerei 
ein gleicher Antbeil am höhern geiftigen Unterrichte eingeräumt murbe, 
die ———* * bes Collegiums der Akademie zuzuwenden. 

Es wurde dieſe neue Orgauifation hierauf genehmigt und ſollte 
mit dem II. Semeſter 1847 im Thätigkeit treten. 

Wenige Wochen jedoch vor dieſem Termine verlor die Alademie 
ihren Borflanb, den Director von Gärtner, und es ging die Peitung ber» 


felben in interimiſtiſcher Stellung auf den damals älteften Profeflor | 


He über. 

. Obwohl nun derſelbe, in einer ſolchen ungewiſſen, von einem Tage 
un andern vielleiht wieder. wechfelnden Stellung, auf eine nachhaltige 
Birfung feines amtlichen Wirkens nicht rechnen konnte, verſuchte er bad, 
bierin fein er zu thun. uk — 

Die alı y ug dieſer en wurde in's Leben geſetzt, 
bie Thätigfeit der Lehrer hiebei geregen, und bie hiezu —— 
Mittel im Regiefonds grordnet. Dedoch als: man bigje neue Einrichtung 
in das Leben trat, ſah ſich Hei veranlaßt, um feine Enthebung von 
der Stelle eines Profeffors an der Alademie nachzuſuchen, und wurde 
zum Director der k. vereinigten Sa en ernannt, welche Stelle 
er feit April 1849 bis in die jüngfte Zeit imme hatte. . 

In biefem sienen Amte blieb ihm noch hinteichende Muhe, der 
Leitung der Glaemalereianſtalt auch ferners vorftehen, ebenfo, fein künft- 
lerifches Wirken in Thätigfeit erhalten zu Können, 

Auf diefes letztere, ſelt der Nüdtunft aus Italien, blickend, fo nahm es 
ungeachtet vieler amtlichen — gleichwohl ununterbrochen 
feinen Fortgang, aber nachdem M 
ber Delmalerei gewibmet hatte, mußte er ſich damals auf längere Zeit 
ber Frescomalerei zumenden. 

Bereits im Jahre 1827 begann er für die Allerheiligenhof- 
kürche bie nöthigen Gartons * zeichnen, hierauf im Jahre 1831 die 
Ausführung derfelben und vollendete im Jahre 1837 dieje ganze Arbeit, 

‚ Hierauf erhielt derſalbe von Gr. Majeſtät dem Könige Ludwig den 
weitern Auftrag, nun and bie neu erbaute Bafilica St. Bonifacii 
mit Frescomalereien aus dem Leben biefes Heiligen und der mit feinem 
Wirken als Apoſtel Deutfchlands in Verbindung geftändenen Männer zu 
jierem. 

Diefe Arbeit wurde von demfelben im Jahre 1838 begonnen und 
zwar in biefem Dahre und dem näcfifolgenden bie Herftellung ber ars 
tons, und Eutwürfe bewirkt, 

3.9. 1840 ſchritt man zur Yusführung umd vollendete biefelbe im 
Herbfte 1845, in ; ir ; 
fectorium des mit der Kirche in Verbindung fiehenden Slofters, mit 
einem Gemälde „das Abenpmapi“ vorftelend, ſchmückte 

Nachdem der Weiſter diefe letztea großen Frescoarbeiten durchge· 
führt hatte, wandte er feine Mufmerfjamkeit wieder der Delmalerei zu 
und erhielt von König Ladwig den Auftrag zu einem großen Altar 
—— ac weldes fi ‚gegenwärtig im ber ncuen Binatotpet 


Nah Bollendung dieſes vielbewundetten Wertes empfing Geinri dh 


Heß bis dahin fi ausfchlieflicd ! 


Geb im folgenden Jahre 1846 auch noch das Wer | 


v. Heß dem meuen Auftrag zu jenem um Bieles umfangreiheren Ce 
mälpe, bei deſſen Durchführung er ung verlieh. 

Denn erwähnt wurde, daß biefes Merk, ungeachtet feiner nur et⸗ 
mehr halben Vollendung, doch einen erhabenen Einvrud aus 


ber Meifter von der gewohnten Weiſe der Auffaffung. im: dieſem Falie 
um ben 


5 


‚ inbden Chriſtus und bie Seinen fi wicht in ruheuder Stellung 
Tiſch gereiht befinden, fondern vor bemfelben fiehenb und ber 
Hehungsweije kaieend. 

Es Mmäpfen: ſich am die Entfiehung und Weiterbildung biefes in 
feiner Bollendung nun unterbrochenen Werkes eine Reihe merlensmer- 
ther Umftände, fo wohl in Betreff der Arbeit des Meiſters und feiner 
Heuferungen über Kunft, als des erhabenen Beſchützers derſelben, wel. 

der fih gar manches Mal in der Werkftatt ober ben Arkıben des Hof» 

gartens einfand, um fi von dem weiteren Gebeihen des Gemalbes 
zu Überzeugen und im berabfaffenden Zutrauen mit Heinrich v. Heß zu 
ſprechen, in welchem Er den Meifter fo hoch ehrte, wie er zugleich ber’ 
Bieberfeit, der Maren, ſchmuckloſen Freundſeli des Mannes an fid 
altgewohnte, fiebenne &eneigtbeit angedeiben lieh. 

Sie mögen vielleigt einmal von mir aufgezeichnet werben, tiefe 
Borkommniſſe, und Manchem, welcher fpäter bad unvollendete Abend- 
| mal Ghrifli betradhtet, von Imtereffe jeim, indem fie ihm eimem ange: 
| nehmen Bi in bat fünftleriiche Schaffen : höherer Bedeutung und an 
dere damit verknüpfte, werthvolle Zwiſchenfülle gewähren. 

i Was wir Bayern und das gefammte Baterland im Fünftlerifcher 
| Beziehung an Deine von Heß verloren, wäre aud ohne biefe 
' Zeilen Kar gemefen. Auch wiffen wir Ale in Münden, fowie Jene 
| weit ab, welche fo glüdlid waren, ihn näher zu kennen, wie viel an 
den Verblichenen perſönlich ſchäzbar war. Aber ea {ft eine theuere 
Pflicht, allen Anberen weit aug zu berfünben, daß wir nüht nur einen 
| der größten Meifter verloren, fondern daß wir ben Sti eines 
| Herzens beflagen, welches eine Fülle der echteſten Meligiofitit, Glau« 
bensoffenheit, Duldſamkeit und Prag Ser in fi barg, unb 
daß fih in dem tief wiſſenſchaftlich gebifveten Geifte eine Kraft unb 
ungefhminkte Demuth paarten, welche das Wefen eines wahrhaft chriſi⸗ 
lichen Mannes kennzeichnen. 


So war Heinrih von Heß in jeder Weiſe ein fegeusreiches 
Beiſpiel. 


Ich enthalte mid, der vielen Ehrenzeichen nähere Ermähnung zur 
thun, mit welchen ihm bie Fürſten unſerer wie anderer. Laude befchenkten. 
Er empfing fie mit Dant, aber jeine Beicheidenheit verringerte ſich nie. 

Sein Thenerftes war ihm das Walten im Bereich der Kuuſt, vas 
ungetrübte Clüd feiner Gattin ımb all der Seinen. Viele fremde ge- 
währte es ihm im ben legten Jahren, daß zwei feiner Göhme auf dem 
Gebiete ber religiöfen Hiſtorienmalerei und der Plaſtik ſchan umverfenn- : 
bare Beweife hervorragender Befähigung. ablegten, während ſich vie bei- 
ben Anderen mit räbmlichen Eifer dem Staatspiehfte widmen. 

Die Bortrefflickeit ihres Baters wird ihmen zum Peitflern auf ben 
verſchiedenen Bahnen des Lebens bienen, und die Summe ihrer Liebe 
und Treue ihnen zum Gegen werben. 

Im Hinblid auf des Meifters Empfinden und Wirken war es eine 
ihöne Fügung, daß er uns am Palmfonntage, dem Beginn ber Beili- 
gen Bode verlieh. 

Abt Haneberg betonte dieſe Fügung im ber ſchönen Grabrebe, 
melde er feinem freunde in Mitte bes großen Grabgeleites weihte. &s 
waren einbrudsreiche Worte, verbient vom Jenem, welchem fie galten, 
wä deffen, welcher fie ausſprach 

ift der Meifter fort von hienieden. 

Nah den Tagen des im Gottergebenheit getragenen letzten Leides, 
hallte das Geläute des Oftertages, des großen Freudenfeſtes ber anzen 
Ehriftenheit, zu feinem Grabe - einer Mitverfündigung, da eine 
5* wahrhaft treue Seele ſich zu ihrem Schöpfer geihmun- 


en babe, 
: Friede der Afche des Dahingeſchiedenen. 
Gran, Trautmann, 





u nme -3 — 2 
Kraft und Stoff. 
* — OH al Echluß.) 
Wir treffen überall in der Natur auf Stoffe und Kräfte; nirgends 
befteht ein Stoff, eine Kraft für fih; Beide duchbringen fid in r 
einzelnen Körper, und nur in ber Vorherrſchaft bes Einen über das Ans 
dere ift ber Unterſchied aller Dinge bedingt. So einfach ift die ganze 
des Weltalld, daß ſich wie im dem einfachiten Gewebe ef und 
Kraft vurchdringen, ſcheinbar in einander verfhwindend und denndch wie 
die-fFäven eines Gewebes felbftänbig zu unterfchetven. Ueberall ift ber 
Stoff das Ausgedehnte und darum Sichtbare, das Naumerfüllende, 
Schwere, überall ift die Kraft das nicht ausgedehnte und darum Ins 
fichtbare, das nur im Stoffe ven Raum erfüllenbe, das bewegende Brin- 
eip; denn ohne Kraft nirgends eine Bewegung oder Veränderung, nit 
genbs eine Entwidlung, nirgends Leben, Kräfte wirken nur auf Sräfte 
durch ‚die Stoffe; Stoffe wirken nur auf Stoffe durd die Kräfte, das 
iſt bie allgemeine Formel, unter welcher fih ums das ganze Sein ber 
Natur barftellt. Kräfte und Stoffe find vie Subftanzen aller Dinge 
(id quod illis substat), alle Dinge find daraus gemacht und haben ihren 
dualiſtiſchen Unterfchieb als organiſche und anorganifche Körper nur in 
der Vorherrſchaft des Stoffes Über die Kraft gefunden. Darum geht 
alles Organiſche in das Anorganiſche Über und fann alles Anorgantiche 
in das Orgauiſche übergeben, weil fie Beide, Organiſches und Anorga- 
niſches nach ihrer Subftang gleih und nur relativ nicht abfolnt verſchie ⸗ 
ben find. Abſolute Gegenjäge finden ſich überhaupt nirgends im ber 
Natur, das Abfolnte lann nur das an ſich Einheitliche fein, und es ift 
ein logifher Widerjprud, von einem abfoluten Gegenjage zu ſprechen. 
Wie fih die Natur im zwei ‚roße Reiche theilt, je nach ber Borherr- 
daft der Kraft über ven Stoff und umgelehrt, fo findet eine weitere 
heilung im jeber der beiven großen Abtheilungen ftatt, je nachdem ſich 
ber Stef in feiner Borherrfehant über bie Kraft verfchieben verhält ober 
umgefehrt; wo bei der größten Einheit des Stoffes die größte Polarität 
ber Kraft ift (Magnetismus, Electricität), ba beftehen ganz andere Nas 
turförper im Anorganijhen, als ba, wo bei ver Theilung bes Stoffes 
im Bereiche des Chemismus aud die Kraft mindere Polarität zeigt 
Galvanismus); Jene gehören im bie phyſilaliſche, Dieje in die cheunſche 
egion ihrer Eriftenz. Im gleicher Weife finden innerhalb vet Orga 
niſchen die umendlichen Verſchiedenheiten ver Naturförper uur in ber 
Verſchiedenheit ihrer Subſtanz ihre Begründung, je nachdem die über 
den Stoff zur Herrſchaft gelangte Kraft noch mehr getheilt ifl, wie im 
flangenreiche, oder mehr zur Einheit gelommen ift, wie im Thierreiche; 
bei gleichzeitiger geringerer Polarifation des Stoffes, wie Solde im ve- 
getabilifchen Bereiche, ober bei größerem Stoffunterſchiede, wie Solcher 
im thierifchen Bereihe ſich uns darſtellt. Der Nahmeis für biefe Ber 
hauptung kann leiht aus ber Natur ſelbſt geſchöpft werben; wir fehen 
in ber t, daß, je höher ein Organiemus auf der Stufenleiter ber 
Entwidlung geftelt if, deſto mehr bie Organe ſich vervielfältigen, defto 
mehr ber Sof etheilt und fih eutgegengeſetzt erſcheint, während gleich» 
zeitig eim mehr Anbeitfiches Leben, eine einheitliche Kraft zu Tage tritt. 
Ganz dasjelbe ift in den Erfcheinungen der anorganifchen Körper nad) 
il. Der fpecielle Nachweis hierüber muß natürlich einer größeren 
Ausarbeitung überlafien bleiben, ba dies hier zu weit führen würde, 
So ſtellt ſich und die ganze Natur in dem Gegenſatze von Gtoff 
und Kraft, in dem großen Öegenfage bed Anorganifhen und Organi- 
fen dar. Phyſilaliſche und chemiſche Vorgänge find anf der einen 
Seite von einander gejchieven, wie vegetabilifche und animaliſche auf der 
anderen Geite, unb beunod findet unter Allen ein Zujammenhang und 
ein Uebergang ftatt, weil fie Alle nad ihrer Subftanz in weſentlichen 
—— gefegt und gehalten find. Die Wahrnehmung dieſes 
egenjages führt uns nothwendig ce ein Cegenfag, in welchem und 
tie Natur erfcheint, nicht aus ſich und für fich zu fein vermöcte) aufein Abs 
folutes, ohne welches Alles, was ift, nicht fein, ohne welches bie 
ze Welt nint einen Wugenblid beſtehen könnte. Gegenfäge reiben 
rn auf und vernichten fi; gegenjeitig, wenn fie nicht durch ein Höhe» 
red, Mäctigered in jebem Augenblide gehalten und beherrfcht werben, 
Die Naturforfhung führt alfo mit Nothwenvigkeit auf das Beftchen 
eines höchſten Weſens zurüd; nur ein heillojes Mißverſtändniß lonnte 
die Naturwiffenihaft dazu mißbrauchen, fie zum Apoftolat des Materias 
lismus, ber förmlihen Oottesleugnung, zu flempeln. Diefe Richtung 
kann mit vollem Erfolge und zwar burd; bie ficheren Mittel felbft aus 
dem Felde geſchlagen werben, melde bie Naturwiſſenſchaft bietet. Uns 
leugbar führt bie wahre eg zur Annahme eines höchſten 
Weſens und es ift nur felbftverblendete Afterweisheit, welche den Glau- 
ben an die ablolute Einheit ver Natur auf ihr ausſchließliches Beſtehen 
verbreitet hat. Die Natur ift das Werk eines Schöpfers, und fleht diefe 
Wahrheit in der Naturwiſſenſchaft fo feſt, als vie Natur felbft! 
Es Fre nur noch ſchließlich, tiber Einer zu ſprechen, über bie 
Stellung bed Menfhen in der Natur, Auch der Menſch ift ven Mar 
turgefegen unterworfen, ift in den Gegenfag ber Naturbinge eingetreten. 


— — 
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it Nerblih. Seinem Leibe mad entfleht er, Lebt und flirbt er in ähn« 
Tier Weife wie Alle organifhen Geſchöpfe, aber nur im ähnlicher, fei- 
neswegs im gleiher Weiſe. Der Menſch bildet eim eigenes Reich über 
‘allen Gefhöpfen. Seine Organifation ift die höchſte unter allen We. 
F Mit ihmıbegimmt ein neuer Abjhnitt, bie Region ber 

reiheit. Kräfte und- Stoffe durchdringen fih auch im ihm wie in 
jebem anberen Geſchöpfe, aber nicht in gleicher Weife — im Menſchen 
iſt die höchſte Polarität des Stoffes umd tie höchſte Einheit: der Kraft 
vertreten, Den Beweis für biefe Behauptung liefert feine g Drgar 
nifation. Hienach ifl er, abgefehen vom jeiner Seele, ſchon die hödft- 
möglihe Entwidiung, welche die Natur darſtellen lann. Die Natur 
fann über feine weitere Stufe hinaus — der Menſch ſteht ala Geſchöpf 
auf der höchſten Stufe der Natur. Defhalb war er aud allein befähigt, 
den Hauch Gottes, die unfterblihe Seele, in fi aufzunehmen; kein an« 
deres Gejhöpf der ganzen Matur war biezu organifirt; deßhalb verträgt 
feine Organifation bie Freiheit, welche fein anderes Naturgeihöpf ver- 
tragen fönnte. Das fogenannte Seelenleben der Thiere ift die inſtinc⸗ 
tive Kraft, welche das menſchliche Geiſtesleben in der Natur wie ein 
Nachklang eines Accordes begleitet. Das Thier bringt es im feiner in» 
ſtinctiven Thätigfeit nur zu feinem halben, zu einem objectiven Wiffen. 
Diefes thierifhe Wiffen verhält fih zum menſchlichen, wie das menfd- 
liche Traummiffen zu bem Denken des lebendigen Geiſtes. Wir fehen 
aljo auch bier im ber Natur Uebergänge vermittelt; im der Natur gibt 
es, wie man ſich von jeher mit Recht ausgevrüdt bat, keine Sprünge, 
Der Menſch allein, von dem göttlichen Hauche befeelt, pflanzt in fi 
diefen —— göttlichen Keim fort als Grundlage feines geiſtigen 
und ſittlichen Wefens im bem laut redenden Stimmen der Bernunft und 
bes Gewiffend, welde in ihrer Reinheit nicht Menjhenftimmen, fonbern 
bie ewigen Stimmen Gottes find. So hängen wir fihtbar mit Gott 
zufammen und find fihtbare Ebenbilver der Gottheit, wie bie uralte 
mofaifhe Offenbarung längft verkündet und wie das Chriftenthum im 
feiner Unfehibarfeit wieberholt beglaubigt hat. 


Früblingslied. *) 

(Solvitur scris hiems grata vice Veneris et Favoni,) 
Schon löſen fid des Winters ſcharfe Bande, 
Dieweil der früßlingswind die Erde kofl. 
Die Barke kehrt zum Strom mit trod’nen Rippen; 
Es haft ber Stier die winterfihen Krippen; 
Der Yandmann flieht den Herd, nicht bang vor rofl; 
Nicht gligern mehr. von Gilberreif die Lande, 


Schon führet am den holden Reih'n Cythere, 
Indeh der flille Mond darüber ſteht; 
Die Nymphen, mit ben Grazien verjchlungen, 
Durchdreh'n im Wechfeltritt die Niederungen. 

Im Aetna aber ſchmiedet früh und fpät 

Des Sommers Blig der ſchwarze Sohu ber Here. 


Dept muß dein Haar mit Myrthe ſich umflechten, 
Mit Blumen auch, die auf ben Auen meit 

Dem Shoof entblühen der befreiten Erbe, 

&s fordert Faun, daß ihm gehuldigt werbe, 
Wenn um tas Yamm der fede Widder freit, 
Und wenn bie Lämmer felbft es gerne möchten. 


Du fiehft den Tod am jede Thüre flohen: 

Er ſchont der Burgen, fhont der Hütten nicht. 
Der Jahre Heime 3 im kurzen Leben 
Berbeut der langen Hoffnung Raum zu geben. 
Ein Augenblid — und dic, verläßt das Yicht, 
Du bift von Mauen nebelhaft umfloffen. 

Und bift Du erft in Plutos Haus, dem armen; 
Dort wird Fein Zafellünig mehr gewählt 
Durch's blinde Loos aus luſt'ger Zecher Mitte; 
Nicht huldigt man der Liebe holder Sitte, 

et glüht für fie die ganze Männerwelt, 

Und aud die Mädchen werben bald erwarmen. J. L. 


Goncertberidht. 

W. (PBalmfonntags-Eoncert ber Mitglieber ber mu— 
filalifhen Alademie) Bor drei ober vier Jahren wurde 
die Leipziger „Neue Zeitſchrift für Muſik“ in ter Beſprechung 
der Mündener Obeonsconcerte, in berem einem man gerabe wieder 
Hayın’s „Schöpfung“ aufgeführt hatte, plöglich, wie der den Schüler 


*) Freie Ueberſetzung aus Horaj. Obe IV. lib. I, 
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belehreude Mephiſto im Fauſt, „des trodenen Tones fat, und äußerte 
fi; mephiſtopheliſch oder ironiſch dem Ginne nad affo: In Münden 
imt man vor noch nicht allzuvielen Jahren friſch entuedt zu haben, 
daß Haydn ohne Zweifel ein großer Componiſt iſt, und vollende ſcheint 
man bdort ganz entzüdt davon, daß bie „ Her und die „Dahres · 
zeiten“ dieſes Meeifters fo jhöne Tonwerle find. Denn im der kunſiſin · 
nigen Hauptftabt Bayerns führt man in einem Turnus, der an Gleich 
ndhi feit ven Tany der Horem erreicht, hinter biefem aber an Wechjel 
ber Geftatten zurüdbleift — im einem folden Turmes führt man dort 
am Palnfonntag und an verwandten Tagen auf: Hayın's Schöpfung, 
dann beffen Yahreszeiten, dann wieder bie Schöpfung, dann wieder bie 
Jahreszeiten, und wenn es hoch fommt, fchreitet man zum britten und 
testen Ötiebe ver kurzen Fette vor, zu „ben fieben Worten bes Erlöfers 
am Kreuze” von demfelben Tondichter. Mochte dieſe Irenifirung ime 
merbin an Mebertreibung leiden, jo gelangt ver ruhige und objective Bir 
obachter der Dinge, wenn and nicht zu demfelben, % doch bedanerlicher 
Weife zu einem mindeſtens ähnlichen Reſultate. Bat doch aud, von 
den wiederholten lagen biefer Blätter über bie Einförmigfeit ver Bros 
gramme, der Obeonsconcerte ganz abgefehen, der dem Inſtitut offenbar 
wohlwollende Meferent einer andern biefigen Zeitung unläugſt die fatie 
riſche Geißel geſchwungen und bie Nothwendigleit veränderter und wei⸗ 
tergehender Tendenzen gegenüber den bisherigen hart an Naivität ftrei» 
fenden Prineipien braftifch dargelegt! Von ver Erlenntniß des Werthes 
und ber Bedeutung eines unfterblihen Werkes, wie die „Hahreszeiten“, 
fühlt fi jeber Gebildete fo lebendig durchdrungen, daß es nicht num 
höchſt überfläffig, fondern geradezu albern wäre, fih noch in Detailirun« 
gen und Abhandlungen darüber zu ergehen. Bon den „tieffinnig- 
ften Offenbarungen*, bie nach dem übereinflimmenben Urtheile 
aller competenten Stimmen jemals im Bereich ber vocalen Mufit geae- 
ben worden, von ber „Matthäuspaſſion“ eined Johann Sebaſtian Bad 
und tom mehr ober minder congenialen Schöpfungen iſt in Münden 
niemalg ein Ton erflungen, während doc; felbft Stätte von zweitem 
und brittem Range biefelben mit ebenfoviel Pietät ald Staunen zu pfle- 
gen wußten, jeit ein — Geiſtes verwandte Deutſchland 
und bie ganze civiliſirte Welt auf dieſe unſchätzbaren Reichthümer aufs 
merfjam gemacht. Und wenn felbft die neuere und neueſte Zeit nicht fo 
glüdlih gewefen wäre, zur Erfenntniß und Würdigung folder nirgends 
erreichten und einzig baftehenden Beſitzthümer und Kleinodien heranzu- 
reifen, warum führt man von Seiten ber vielgerühmten Müncener Ca» 
pelle zur paſſenden unb würdigen Einleitung ber heiligen Charwoche 
nicht einmal Beethovens „Ehriftus am Delberg* auf? 9a wären nicht 
in Anbetracht der firchlichen Zeit fogar den hieher gehörigen Tondich- 
tungen hervorragender Epigonen, wie 5. ®, eines Strich Schneider 
und Louis Spohr („Weltgeriht" und „bie fetten Dinge”), um fo ent« 
fhiebener der Vorzug zu geben, als man bier die durchaus beachtens ⸗ 
werthen Dichtungen ſaum dem Namen nach zu kennen ſcheint? In dies 
ſen Beziehungen thut es boppelt und dreifach Neth, die Dinge endlich 
einmal unbefangen zu betrachten und zu beurtheilen, wie wenig and bie 
Erpectorationen und Erclamationen des Ueberfhwänglichleitöpufels meh- 
rerer einheimifchen Stimmen ber Preffe dazu auffordern mögen 


So wären wir eigentlih mit unferem Concertberichte zu Ende, 
Denn aud über die vorzügliche und ausgezeichnete Aufführung ver 
Dahres zeiten“ zu referiren, muß nachgerade herzlich langweilig werben, 
um fo mehr, als man aus vielen entlegenen Provincialſtädten und 
Städichen ſchwunghafte Artifel lieſt, nad weldyen man bortjelbft vie 
Producirung des Werkes glüdlih begonnen, glüdlich fortgeſetzt und glüd- 
lich zu Ende gebracht habe, Indeſſen müflen wir doch bemerken, daß 
die herrlichen und großartigen Chöre der Tondichtung zu einer entipre« 
chenden und wünjdenswertben Wirkung beiläufig breimal flärfer hätten 
beſetzt fein müffen, als fie es thatfählih waren, Was will ein Chor 
von etwa fünfzig Perfonen gegenüber einem Orcheſter mit impofanten 
Geigenchören und einer gleichzeitigen fpeciellen Verwendung von Bald» 
hörnern, Zrompeten, Pofaunen, Bombardon und Pauken, wie folde in 
den —— vorfommt? Sollte in Münden ver Sinn für bie 
erhabenften Schöpfungen der Tonfunft wirflih noch fo unentwidelt fein, 
daß fi die mitunter jehr ſchätzenswerthen Kräfte der verſchiedenen ©e- 
* nicht zur Mitwirkung in einem derartigen Coucerte gewin- 
nen ließen 


Motizen. 

* Nach zweimaliger Concurrenzausſchreib iſt die Ausſchreibung 
des Wintelrieb-Dentmales für Stans dem Bildhauer Schloth in Rom 
übertragen worden, Er bat fi bereits an die Arbeit gemadt und hofft, 
bie marmorne Gruppe 1865 liefern zu können. Bis Ende Februar 
hatte ber Fonds bes Monumentes bie Höhe von 69,352 Francd erreicht, 
Dod find für Poftament, Einfaffungshalle u. ſ. w. nod immer 20,000 
Francs nöthig. 


-d. Im Berlage ber Bedeſchen zu Nördlingen wirb 
bemnähft ein Repertorium Iypographicum erjdeinen, meldes, 
herausgegeben von Emil Weller, vie deutſche Literatur eriten 
Biertel des jechzehnten Jahrhunderts umfaffen wird: Ueber 3000 Druds 
föriften werben hierin zum erften Male verzeichnet, welche ſich weder 
bei Hain neh Panzer finden. Möge das ſchöne Unternehmen dur 
reichliche Subfeription gebedt werben. 


* Zwei Biographien, bie vielſaches Iuterefie in Anfpruc nehmen, 
werben und von Weimar aus verheißen, Beide haben ven bort leben⸗ 
ben Gelehrten, Dr. Stihling, ven Autor der Schrift: „Die Mutter 
ber Auguſtiner“ zum Berfaffer; Stoff für die eine wird Herzog Beru— 
hard von Weimar — nidt der aus dem breifigjährigen Kriege, fon- 
dern ber im Jahre 1862 verfiorbene zweite Sohn des unvergeßlichen 
Carl Auguft — geben; Gegenſtand ber anderen ber noch vor biejem 
dahiugeſchiedene treffliche Philolog Ludwig Preller jein, 

- Die Beiträge zum Palmdentmal find fo reichlich eingegangen, 
baf ber Fonds bereits 2000 fl. beiträgt. 

* In Karlsruhe ift 9. I. Albert's „König Enzio“, von feinen 
Erfolgen in Stuttgart und Mannheim befannt, mit ganz bedeutendem 
Erfolge gekrönt worden. Die Karlsruher, jonft mit ſehr raſch in ihrem 
Enthufiasmus, jondern eher bedächtig zumartend, haben ben Gomponiften 
viermal gerufen, 

- YUus Paris wird bem „Borfchafter" geſchrieben, daß die in Wien 
zuerft aufgeführte Operette Offenbach's: „Schwäger und Schwähe- 
rin“ bei ihrer nunmehr and in Paris ftattgehabten Aufführung außer» 
ordentlichen Beifall fand; es mußte nahezu jede Nummer dieſer reizen« 
ben Mufil wiederholt werben. Madame Ugalde jang bie Partie, die 
im Wien Treumann fing. Dean bezeichnet in Paris dieſe Oper als 
die gelungenfte Arbeit Offenbady's. 

* Die Monographien aus ber Geſchichte ber franzöſiſchen Revolu- 
tion mehren fi, und die Documente, welche die jüngfte franzöfijhe Ge» 
ſchichts ſorſchung zu Tage förverte, find nicht bie werthlojeften über jenes 
blutige Drama, über das noch fortwährend unbekannte Dinge auftauchen. 
Nahrem mir unlängft einiger neuer Bücher über das Leiden und ben 
Proceh der Königin Marie Antoinette erwahnt, haben wir wieder einen 
ftarten Band, der jene Zeit behandelt, vor uns, eine Geſchichte des be» 
kannten Rarmeliterfiofters, das unter ver Schredenaherrihaft ald Ge- 
fängniß diente: „Le Convent des Carmes et le Söminsire de St Sulpice 
pendant la Terreur per Alex. Sorel*,. Dad Karmeliterflofter in ver Rue 
Baugirard eriftirt mod in bemjelben Zuſtande, wie es im ber Revolu— 
tionszeit war. Im ihm fanden vie gräflihen September-Morbicenen 
ftatt, bei welchen über 100 Priefter getödtet wurden, ferner war es das 
Gefängnig, aus dem bie Gironpiften dem Henkertode entgegengingen. 
Die Mauern im Innern tragen noch die Injchriften, mit welden bie 
Gefangenen fie bededten. Da über dieſes Kapitel, namentlich von Yar 
martine in ber „Histoire des Girondins" etwas ftarf gefabelt worden ift, 
fo bat Herr U. Sorel es fih zur Aufgabe gemacht, vie geſchichtliche 
Wahrheit richtig zu ftellen, um damit alle Phantafien, fo ſchoͤn fie auch 
mitunter jein mögen, zu bejeitigen. Das gefchieht am bejten, inbem 
man bie Injchriften auf den Mauern genau copirt, was ſchon Yamartime 
hätte thun können, aber, wahrſcheinlich aus poetiihen Gründen, nicht 

ethan bat. Das eben genannte Buch Sorel's bringt nun alle jene 
Sufepriften, fügt aus Archiven das in die Geſchichte des Gefängniſſes 
Eingreifente, wie es ſcheint, mit großer &ewiffenhaftigkeit bei und gibt 
zum Schluß eine vollftänvige Liſte aller Gefangenen, melde im ber 
Schredenszeit hier feftgehalten wurden. (Deſtr. Wocheuſchr.) 


- Der Moberoman der legten Saiſon im England ift nicht „No 
Name‘ von Collins, fondern „Lady Andleys Secret“, wie es feiner Zeit 
vefjelben Berfajjers „Aurora Floyd" war. M. E. Braibon's neuefte 
Arbeit ift binnen drei Wochen im acht Auflagen erſchienen. &s handelt 
fih darin um ein verbrecherifches Gcheimnig einer jungen und ſchönen 
Dame aus den hödften Ständen. Es ift ver Eriminalroman ind Bor» 
nehme überjegt, ohne den abjheulihen Hautgout von Galgen und Ges 
fängniß, jonvern mit bem pridelnden Odeur von Erbwahnjinn, ber das 
Verbrechen der Wiederheirath mildert und verſchönert. Handlung und 
naturaliftifhes Weſen geben dem Roman feinen Werth für bie raſch 
verſchlingende Lectüre. 

- Bom Fürften Youffoupoff, dem Verfaſſer einer Gedichte des 
Geigenbaues, erfhien „Histoire de la musique en Russie* in jehr luru- 
riöfer Ausflattung. Der erfte Theil dieſes Buches umfaßt: „Musique 
sacrde suivie d'un choix de morcenux de chant d’eglise anciens et mo- 
dernes“. Furſt Mouffoupoff ift ein befannter Stunftmäcen. Er glaubt, 
mit feinem Werke um jo mehr einem wahren Berürfnig zu entſprechen, 
— bie er das Gebiet der Muſilgeſchichte Rußlands noch ganz un« 
bebaut i 


* 
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Politifche Machrichten. 


F Münden, 6. April. Im Paftoralblatte für die hiefige Erz ⸗ 
biögefe wird num ber apoſtoliſche Erlaß vom JII. Decbr. d. 8. ver 
Öffenilicht, durch melden die Schriften des f. Univerfitäts-Profeflors 
Dr. 3. Frohſchammer: „Einleitung in die Philofophie, 1858“ ; „Ueber 
die freiheit der Wiſſenſchaft, 1761*; „Athenäum, Jahrgang 1862”, 
firdlic reprobirt worden find. Der Erlaß des heiligen Baters Pius IX. 
wird tur ein Ausichreiben des Ordinariats des Erzbistums Münden- 
Freifing begleitet, worin es heißt: Zugleich haben Seine Heiligkeit umter 
Bezugnahme anf bie ſchon früher erfolgte Berwerfung ter Schrift: 
n„Ueber vie Entfichung ter menfchlichen Seelen, 1855"*, dem Verfafler 
nebſt der forgfäftigften Belehrung and tie väterlide Mahnung zukommen 
laſſen, dem kirchlichen Ausſpruche tie gebührende Folge zu geben.“ 
Diefer apoſtoliſche Erlaß wird nun — fo flieht das Aueſchreiben — 
„nachdem Se erzbiihöflihe Excellenz zum Bollzuge besfelben die erfor- 
berlichen fpeciellen Einleitungen und Berfügungen getroffen haben, zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, bas vom Oberhaupie der Kirche * 
ſprochene Verbot obiger Schriften aber wird zur Beobachtung ein⸗ 
geſchärft.“ 


8 Münden, 7. April. Im Bezug auf die Ausſtellung von Ho⸗ 
norar» Befreiungszeugnifien für Univerfitätsftudirende find bie ſammilichen 
Behörden burd ein Minifterialreicripgp vom 9, März d, 9. angewiefen 
worden, ben fraglichen Zeugniffen nicht blos beizufügen: „Legaliſirt“ ober 
„beglaubigt* oder „contrafigniet”” —, fondern die Behörden Ile die Zeug« 
nifie nah Form und Inhalt zu bealaubigen, alſo zu prüfen, und, 
wenn nöthig, die Beibringung ver für Würdigung erforderlichen Bebelfe 
zu verlangen over von furzer Hand die Steuerverhältniffe ver Petenten 
durch die f. Rentämter conftatiren zu laſſen. — Montags den 27. April 
d. 2. wird eine Barerprüfung dahier abgehalten. Diejenigen Baberge- 
fellen, welche ſich derjelben zu unterziehen gegenten, haben ſich mit dem 
erforberlichen polizeilichen Zulaßſcheine bet dem Vorſtande ber Prüfungs- 
Commiffien, Regierung» und Mericinalrath Dr, Wibmer, vorher zu 
melden. — Das landwirthichaftliche Kreiscomite erfich unterm 18. März 


1. 2. ein Ausichreiben megen Mbgabe feinmwoliger Zuchtwidder ans 
Er zu Schleißheim. Gefuhe find bis zum 1. Mai 
zu Stellen, 


* Berlin, 5. April. Die „Kreuzzeitung“ bat kürzlich unter aller 
let „Enthüullungen“ aud bie gebracht, daß vie preufiiche Preffe, ver 
Kaufmannsftand und endlich auch das preußiſche Abgeorbuetenhaus von 
den Yeitern des polnijhen Aufftandes gewonnen worden fe. Diefen 
Enthüllungen fügte diefer Tage das feubale Blatt noch die Motiz bei, 
Herrn dv. Vismard fei auf Barihau angeblih vom Polencomite ein 
Schreiben zugegangen, weldes bie Anzeige enthalte, daß er wegen feines 
Auftretens gegen tie polnijdhe Nation zum Tode (!) verurtheilt fei und 
auf Äffentlicher Straße (!) ermorbet werven folle. Die „Mat.»Ztg.” ver- 
{pottet tie Kreuzzeitung ob der firen Idee, die fie verfolgt, und meint, 
die Polen hätten alle Urſache, Herrn v. Bismarck aus Dankbarkeit für 
die preußiſch· ruſſiſche Convention eine Statue zu ſetzen. 

Die „Berliner Reform’ überrafcht bie Welt mit einer Nachricht, 
die vielleicht auf eine Linie mit der neulihen Alarm-Nahrict der Köln. 3. 
zu feten if. Das demolrat. Berliner Vlatt will nämlich wiflen: 
Frantreich babe in. Wien vie Moldau Walahei ſammt Preufifch- 
Schleſien anbieten laffen, wenn Defterreih mit ibm in der polniſchen 
Sache Hand in Hand gehen welle!” 

Wien, 4. April. Die „Generaleorreſpondenz“ meint, ber Befehl 
des Warfchauer geheimen Gomite's, die Waffen niederzulegen, fei nur 
eine Finte geworfen, um bie Ruſſen irre zu führen. 

Mien. Ienen Stubirenden ber Krakauer Univerfität, melde ihre 
Studien verliehen, um in Polen zu kämpfen, ſich aber jet unter ben 
Internirten in Ofmüs, Brünn und Iglau befinden, ift im Folge höherer 
Berwendung geftattet worden, ihre Stubien im zweiten Semeſter in 
Wien oder Gray fortzufeken, wenn fie ſich bereit erflären, fich einigen 
dur; die Situation gebotenen Beihränfungen zu unterwerfen. 


Wien, 5. April. Der Kaifer bat mit Entfchliefung vom 4. de. 
ben General ver Eavalerie Erzherzog Albreht unter gleichzeitiger Ent- 
bebung vom Commando des 8. Armeccorps zum Feldmarſchall ernannt. 


* Briefen aus Nom vom 1. April zufolge hatte der Finanzminie 
fler Ferrari die VBerfiherung gegeben, e ungeadhtet des Deficit von 
ein und einer halben Million Scuvi bie Ausgaben für 1863 durch bie 
Anleihe und durch freiwillige Gaben gebedt werden würben. Cine 
päpftliche Verordnung unterfagt die Bettelei mit Ausnahme für befon- 
ders zu autorifirende arbeitsunfähige Peute Es foll ein *3 Aſhl 
für Bettler eingerichtet werden. Die Zahl der durch's Ofterfeft herbei⸗ 
gezogenen Fremden iſt ſehr bedeutend. 


| 


Aus Malmö in Schweden berichtet mam, daß die bort am 30. Märy 
elandeten 150 polnifhen Emigranten auf ber Fahrt mad einem preus 
iſchen Hafen waren, um von. bort Polen zu eilen, aber aus Furt 
dor den Kreuzern am der ſchwediſchen Küfte amliefen. Sie find, 
wie „Dalın. Sup.” fagt, durchgängig jung, fampftädtig und wohl mit 
Waffen verjehen. 

Athen, 3. April. Die Deputation, welde das Botum der grie- 
Hilden National-Berjammlung nah Kopenhagen bringen fol, bat ſich 
— im Pirãeus ——— (N 3.) Mach ber „Frauce“ hat ter 

önig von Dänemark jeine Einwilligung noch nicht dazu gegeben, daß 
der Bring Wilhelm die griediihe Krone anncehme Wir vernehmen 
außerdem, daß von Geite bes Prinzen verſchiedene Bedingungen aufge» 
Relt worden find, welde die Annahme jeher zweiſelhaft machen.) 

* Die „Sorr, be Grece“ vom 28. März meldet, daß Hr. Elliot 
am Dionta: zuvor der proviſoriſchen Regierung eine Depeſche Lord I. 
Ruſſels mitgetheilt hat, in welder die Candidatur des täniihen Prinzen 
Wildelm angezeigt wurbe und daß Kaifer Napoleon biefe Canbiratur empfehle, 
Rußland ihr nicht entgegen ſei. Dieſe Nachricht hat Aufregung in Athen 
hervorgebracht, deun bie Öriehen wollen einen König von reiferen Alier, 
während Prinz Wilhelm erft 17 Jahre zähle. Mon erzählt fi, ver 
Bater bes Prinzen oder der Herzog von Coburg würden nah Athen 
tommen, und gleibjam ald Bormund des jungen Königs einige = ba 
verbleiben, aber auch damit find tie Öriechen, wie bie „Corr. de Örece” 
mittheilt, micht zufrieden. Unterdeſſen bemüht fih ein Theil der Preſſe 
der griechiſchen Sauptkatt, die Vortheile der Erwählung bes Bringen 
Wilhelm zum König darzulegen: die Erwerbung der joniſchen Inſelu, 
ann die Einwilligung desſelben, feine Kinder in der griechiſchen Reli» 
gion erziehen zu laffen, und vielleicht fogar ſelbſt zu derſelben überzu- 
treten. — In Folge des eingeführten Sparjuflems, wornad alle über« 
fläffigen Beamten entlafjen würden, ift dem Finanzminiſter, aus befjen 
Reſſort allein 40 Beamte verabſchiedet worden find, eine unangenchme 
Scene paflirt, indem einer der (ntlaffenen gewaltjam in bas Burean 
bes Minifters drang, ihn mit Vorwürfen überhäufte, daun bei der Gur- 
gel padte, und gewiß arg mißhandelt hätte, wenn die Thürftcher nicht 
zu feiner Hilfe herbeigeeilt wären. Auch vie möglihfte Verminderung 
ber Armee ift eine Folge diejes Erjparungsipftems, die Garnifon ber 
Hauptftabt ift durch de on von unbejhrärftem Urlaub jhon unter 
2500 Dann gejunfen. Die Officiere und Uuterofficiere thun zwar ihr 
Möglichſtes, um die Soldaten vom Urlaubuehmen abzuhalten, aber die 
Regierung ihrerfeits ergreift ale Mittel, um fie aus Athen zu entfernen. 
Das geringfie Vergehen oder die Heinfte Unbotmäßigkeit eines Soldaten 
wird mit Verhaftung des Schuldigen und Berbringung in fein Deimats- 
ort geahmdet. — Maurofordatos führt mod immer die Geſchäfte bes 
Auswärtigen, obgleich er feine Demiffion bereits gegeben und biefe von 
ber Nationalverfammlung angenommen worden ift. — Zu Gunſten ber 
aufitändiihen Polen ift eine Subjeription veranftaltet, — General Hahn 
unb der Stabsdirurg Treiber haben ihre Penfionirung verlangt. — 
Hr. Scarlett, ver engliſche Gefandte, macht eine Munbreife durch Grie⸗ 
chenland. In Yamia warb er von den Behörden empfangen unb mit 
einer Rede begrüßt, in welcher vie Hoffnung ausgebrüädt wurde, daß 
Prinz Alfred doch noch ven griechiſchen Thron befleigen werde. Hr. 
Scarlett bebauerte fehr, daß gewichtige Gründe England verhinderten, 
biefem durch fo allgemeine Runtgebungen geäußerten Wunſche Griechen- 
lauds nicht entiprehen zu Minnen. Schließlich bemerkte er, baf bie 
Griechen ihre jüngfte Revolution mit einer folden Ruhe und Orbnung 
gemacht hätten, wie ihm dies anderswo bei ähnlichen Vorfällen nirgends 
vorgelommen fei. 

Das Warſchauer geheime Central-Eomits erläßt täglih neue To— 
besurtbeile, die pünctlih ausgeführt werben; fo neulich am einem Guts« 
befiger bei Czenſtochau und vor einigen Tagen an einem Goloniften in 
Salzfeld bei Porz. Beide wurden burd den Strang vom Peben zum 
Tode gebradt. (Pr.) 

rafau, 4. April. Im der Krakauer Woiwodſchaft ift eine neue, 
gutbewaffnete Infurgentenbande unter Gregowicz erſchienen. Bei Wilno 
rieben die Nuffen 70 zu den Aufſtäudiſchen übergehende junge Yeute 
änzlih auf. In Kowno erſchoſſen die Rufen den Infurgentenführer 
Bene Nah dem „Czas“ werden in ganz Litthauen die Ruſſen durch 
Meine Infurgentenbanden fortwährend beunruhigt. Der General Mair 
dell ift von Kowno nad Bolangen abgerüdt. . 3.) 

* Briefen aus Merico zufolge war Almonte der Armee bes Ger 
nerals Forey gefolgt. Ebenfo der General Marquez mit 2000 Pferden. 
Man berichtet, daß Doblabo zu Quabalajere belagert if, unb daß in 
den Provinzen wefllih von Merico die Reaction gegen Zuarez' Regier 
rung Boden giwinnt. 

Berantwortfihe Rebaction: 


File deu nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. Große, 
Für dem politifher: Theil: 9. 9. Voal, Dr. A, Pörimann. 
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Sigbart'd Kunſtgeſchichte von Bayern. 
II, I 
Kritit und Studie. 
Pie Aunſt der Aarolinger Beit. 

R.M. Karl der Große hatte ber von ihm gegründeten Univerfalmonardie 
naheinänder Alemannien, Ofifranfen und Bayern unterworfen, und lieh 
nun biefe Lander durch fränkiſche Kammerboten regieren. Die Entwid- 
lung ber deutſchen und ber baheriſchen Kunſt hing jest mehr oder wer 
niger von dem Machtgebot und ber Antegung bes großen Kaiſers ab. | 
Die Sage mzählt, dab er fo viele neue Kirchen erbaute, al Buchftaben | 
im Alphabet find, und baf er jeber einen werthvollen goldenen Buchfta- 
ben ſchenlte. Es waren Werk: von wunderbarer Arbeit, voll firahlenden 
Schmucks an Gold und Silber, an Edelſteinen und Berlen, unter ihnen | 
prächtige Dome‘, wie bie zu Frankfurt und zu Regensburg, vor allen | 
aber bie Srone feiner Firhlihen Bauten: das Münfter zu Kasen, jener | 
Eigantinifhe Centralbau nad dem Muſter von S. PVitale in Ravenna, | 

bem er. vom bort wie. aus Rom antike. Säulen Lommen lief. Kaiſer 
arl baute aber nicht bloß neue, er forgte auch im umfafjenbfter Weife | 
für die Erhaltung älterer Kirchen, bie nad feinem Wunfhe eine höhere | 
Herrlichkeit entfalten follten, al8 bie Tempel ber Götzen, und will man 
das reihe und koſtbare Inventar am Geräthen und Gewändern kennen 
lernen, mit weldem ſchon damals Kirchen und Kapellen ausgeftattet wurs 
ben, fo Iefe man ven Biftationsbericht bes Taiferlihen Senbgrafen nom | 
Jahre 812 über bie Kirche des Meinen Nonnenllofters Staffelfee. Man | 
wird ba nichts vermiffen, wie viel auch die Künfte des Goldſchmids, des 
Eifeleurs, bes Emaileurs, des Erzgiehers und des Stiders in viel ſpã⸗ 
teren und reicheren Zeiten- für bie innere Ausrüſtung und Schmückung 
ber Kirchen gethan haben. Bayern erfuhr namentlich die vorſorgliche 
Thätigkeit des Kaiſers. Unter ihm entſtehen die Klöſter Metten am ber | 
Donau, Neuſtadt am Main, Feuchtwangen an der Sulzach, in Augs- 
burg wird bie durch bie Awaren zerflörte Afralirche men gebaut, und 
zwilhen Main uud * im Slawenlande nehmen unter ihm und 
feinem Sohn 14 neue Kirchen ihren Urfprung. Diele andere neunen 
ihn ihren Grüuder und Wohlihäter, Er that aber auch fonft viel für 
die Förberung der Kunſt, und wie die um bas Dahr 872 gefchriebene 





Gesta Caroli magni berichten, lieh er e B mit Goldſchrift ſchrei⸗ 
ben, wozu er dad Gold in alten Gräbern rg he tungen Au nun 
Stäbten gefunden, die alio damals ſchen ihre Schäge zum Gewinn fir 
bie lebende Kunft ans Licht gabem, 

Was Karl der Große erftrebt: die Verſchmelzung ber beutfchen und 
altrömiſchen Elemente im geſammtſtaatlichen Yeben jeines Univerfalreiches, 
das wirkte noch lange nad feinem Abſcheiden in Sitte, Gewohnheit umd 
Kunft nad, und nur allmäfig vermochte feit dem Verduner Vertrag bie 
Scheidung ber Völler und Stämme unb bie Abklärung der gewaltfam 
vereinigten Stoffe auch im Gebiete des Geiftes und der Kunſi durchaus 
bringen, Die Kunftübung ‚blieb fi daher auch unter ben folgenden 8. 
rolingern im Wefentlichen ziemlich gleich ; doch reicht biefe Epoche weiter 
bis mad, ber Beendigung der unbeilvollen, alle Blüthen und Werke 
früherer Cultur zerfnicdenden und vernichtenden Ungarnzüge das ſächſiſche 
Haus auf den Höhenpumct feiner politiſchen Größe gelangte, und um 
die Mitte des zehnten Jahrhunderis die Zeit gefommen war, im ber 
aud bie matiomale Kunſt zu einer menen eigenthümlichen Entwicklung ſich 
erheben konnte. 
Regensburg, der Lieblingsaufenthalt ber letzten Rarolinger, vereinigte 
in fi den Glanz bes finfenben Königsgeſchlechts. Fir die bayeriiche 
Kunfigefcichte zumal nicht unwichtig ift bie egierung des Kaiſers Ar⸗ 
nulf, der fi dort eine Refidenz mit großer Pracht neben St, Em- 
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meram erbaute, und biefem Stift ein vielbewundertes Wert kunſtreicher 
Geldicmiebarbeit verehrte, das wir noch näher kennen lernen werben. 
Die Königin Hemma, Ludwigs des Deutihen Gemahlin, gründete in 
Regensburg das berühmte Kloſter Obermünfter, und ber Mönch Ariram 
(Artram?), ber bort lebte und wirkte, war einer ber gefeiertften Känftler 
feiner Zeit, gelehrt und erfahren in allerlei Kunſt. Um biefe Zeit tritt 
der Dom von freifing, treten bie Kirchen von Moosburg und Ebers- 
berg zuerſt im bie Geſchichte ein; Salzburg beſitzt in bem Weiſter Alfred 
(83558) einen Meifter, gejhidt in jeglicher Kunft, ver ſelbſt in's Aus- 
lan begehrt wird; im Augsburg, das zu einer königlichen Pfalz und 
und zu einem Bilhofafig erheben worben war, errichtet Bifchof: Sim- 
pert auf der Stelle des alten Forums ber Römer eine Bafılifa mit 
Kerypta und Holzvede, und in Würzburg wirb durch Biſchof Gotzbald 


'-891 ein neuer pradtooller Dom vollendet, und nad ihm noch neun an⸗ 


bere Kirchen im Sprengel erbaut. Auch am vielen andern Orten bes 
Landes entflanden neue Kirhen und Klöſter, ober es wurden bie älteren, 
bie durch Brand oder die Wuth der Hunnen zerſtört waren, mit größe 
tem Aufwande wieder aufgebant. 

Leider ift auch and dieſer Epoche fein Bauwerk in Bayern erhalten, 
und wir fönmen daher nur vermuthen, baf man ber überlieferten römi« 
ſchen Weife no treu geblieben war. Bon Kaifer Karl wenigftens wif- 
fen wir, daß er zu feinen großen und vielen Bauten kundige Architekten 
„aus allen Ländern biefjeits bes Meer'g“, d. h. aus Frankreich und 
alien fommen lieh; alio Baumeifter und Baulente, bie mit römifcher 
Kunftweife vertraut waren unb unter bie Oberleitung bes Abtes Anfegis 
von St. Bandrille geftellt wurden. ſtarl's Staatdihreiber, Einhard, 
ſtudirte den Bitruv, unb vom antilen Gebäuben wurben Elfenbeinmodelle 


ein die den’ hohen Herren beim Studium und, zum Muſter für 
ienten. 


auten bie 

Da das Kloſter zu Tegermjee feine Bevölferung von St. Gallen 
erhielt, und ber Augsburger Biſchef Adalbert gerne an letzterem Orte 
weilte und aus bem bort quellenden Born ver Kunſt und Wiffenfchaft 
fi Nahrung und Labung holte, jo vermuthet Sighart wohl nicht mi 
Unrecht, daß auch bie Pereriigen Klofter- und Kirchenbauten und biet 
bayerifhe Runftübung überhaupt in dieſer Zeit mit den Banten und 
Werlken von St. Gallen Aehnlichleit gehabt haben, wo zwifchen 822 bis 
80 wmter ber Peitung des Mönches Winikart und feiner Genoffen Heh- 
rich und Ratger jener großartige Mlofterbau aufgeführt wurde, der auch 
—* doppelchorige und mit zwei Thürmen verſehene Kirche im fich 
ſchloß 

Während nun aber der vernichtende Sturm des Jahrhunderts dieſe 
unb andere große und glangvolle Werke ber Architectur darni R 
erhielten fi wiele Meine Arbeiten der Plaflif und Malerei unverſehri. 
No waren ed damals größtentheils bie Cleriler, Mönde und Höfter- 
lichen Dieuſtleute, melde die Kunfl übten und ihr den vorherrſchend Firdh- 
fichen und Möfterlichen Charakter der Zeit in Gegenfland mb Darftell- 
u aufp . Sie rg ei sone theile * Werken, die als 
laiſerliche Geſchenle over den Handel aus Deutſch⸗ 
land Iumen, theils auf Reiſen, vie fie in frembe Cube es nad 
Halien und Rom, unternahmen, um bort bie gepriefenen Werke alter 
umb neuerer fennen zu lernen. war baber nicht zu verwun⸗ 
bern, wenn das, was fte felbft Neues in Deutſchland ſchufen, vom Geifte 
der antifen Kunſt getränft war und ihr Gepräge in den formen trug, 


meift untermifcht und verguidt mit byzantinifchen ‚ die damals 
eine Pänterumg erfahren, von der auch bie römiſche Kunſtühung nicht 
unberührt geblieben war. 
Echluß felgt.) 
Die Bäckerei der Zukunft. 
1. 
V.M, Ucherall ritt, überall Maſchinen! Sogar in ben legitimften 


Hanbwerfen — in ber Schneiderei und Schuſterei. Nur die Bäderei 
Hebt noch auf-bem vorfündfinthlichen led, Die Heutige Vrodbereitung 
ht im geellem Wiberfpruch mit ben Unforberungen der Civilifation. 
ie die Geheimmiffe einer Badftube um Mitternacht belauſchi Kat, 

bem ift fidher fein Arühftldesröuden jehr verbächtig am andern Dior- 
gen vorgefommen. Der Meuſch fell fein Brod um Schweiße feines 
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Ungefihts effen, aber nah bem gegenwärtigen Stanbe der Bäderei efien 
wir den Schweiß ter Bädergebilfen im Brobe. 

Die ereiftage hat in Frankreich ihre practifhe Löſung erhalten, 
indem ber Moniteur jüngft das Decret über bie gänzliche Freigebung 
biefes Gewerbes veröffentlichte. Während in Franfreih die Regierung 
für die Bevölkerung denkt, gehen bie Engländer auf eigene Fauſt vor. 

Die Bädergehilfen in London hatten über bie Bedingungen ihrer 
Arbeit Klagen erhoben, als der Geſundheit äußerſt nadhtheilig. Sie ber 

ſchwerten ſich über vie engen, unterirbifchen, lichte und Iuftleeren Bad⸗ 

fiuben, über die allzu lange Nachtarbeit, über die allzu große Anftreng- 
ung bes Knetens mit entnerbender Schweißerzeugung, melde bie Kör- 
perfräfte frühzeitig verzehrt. 

Die Megierung feste eine Commiſſion niever von 97 Mitgliebern 
worunter bie erften Bädercibefiger Lonpons, Gejchäftführer und Gehilfen. 
Das Nefultat waren folgende Beſchlüſſe: 

1) Die Dauer der Nachtarbeit ift 12 Stumben. 

2) Alle Badſtuben find der obrigkeitfihen Infpizirung unterworfen 
und müffen in einen Zufland gebracht werben, welcher ben Bes 
dingungen ber Geſundheit entfpricht, 

3) Junge Leute unter 18 Jahren dürfen nicht vor 5 Uhr Morgens 
und nicht nady 9 Uhr Abends zur Arbeit verwendet werben 

4) Einführung des mechaniſchen, mit Dampf getriebenen Badtroges. 

ließlih empfiehlt der Bericht den Bädern Londons bie Ein- 
führung der franzöfiſchen Knetmaſchine von Drouot, welder auf ver 
biekjährigen Weltinbuftrie-Ausftellung eine Medaille erhalten hat. Sein 
mechauiſcher Badtrog ift bereits im mehreren Bädereien zu Paris in 
Thätigfeit, namentlich bei Herm Courcier, Straße bei Saint-Maur, 97. 
In deffen Laden w.rd das ſchmachhafteſte und jhönfte Brod verkauft. 
Die Bäder von London ſandten einen Sachverftändigen nah Paris, 
um bie Maſchine Dronot kennen zu lernen. 
u 


Gibt es wirklich heut zu Tage mechauiſche Mittel zur Brobbereit- 
ung, die Erſparniß, Erleichterung und Berbefjerung gewähren lönnen? 

Seit Jahren ſchon ſucht man in der Brobbereitung ben Teig buch 
Maſchinen ftatt durch Menſchenarme neten zu laſſen. Wenn die Ma— 
ſchine der arbeitenden Menfchheit je eine Erleichterung verjhaffen konnte, 
fo war e8 gewiß bei der Knetung bes Teiges ver Fall. Wenig Hanb- 
werte gibt es, bei denen bie phyſtiſchen Sräfte des Menſchen ftärker 
angefpannt werben während 12 Stunden und zur Nachtzeit noch dazu. 
wo ſich felbft das Thier ver Wohlthat des Schlafes erfreut, Es ift 
alfo Wahrheit zu behaupten, daß es feinen Fortſchritt, feine Berbefler- 
ung in ber Bäderei gibt, fo lange bie Armknetung herrſcht, die Arbeiter 
viehiſch abnügt und ben Meiſter von der Laune ber Gehilfen abhängig 


Die Thatjache iſt feſtgeſtellt, daß die Teiglneter ftets mit Eifer 

die Verſuche mit mechaniſchen Vorrichtungen zum Kneten begleiteten. 
Handelt es fid) doch um tas Mark ihrer Knochen. Aber die Berſuche 
haben feine genügenden practijh-öfonomijdhen Vortheile ergeben, und 
die Meinung, eine Maſchine vom Eifen fönne nie ben Teig fo gut 
durchtneten als die Arme des Menſchen, ift noch nicht entwurzelt. Schr 
wenig Techniler haben die Natur derjenigen Hinderniffe erforſcht, welche 
bie rg he Mafhinentnetung verzögern. Der Bäder aber kann 
fih nicht auf Berfuche einlaffen, bie vielleicht fein Brod bemadhtheiligen 
und feine Kundſchaft jhmälern würden. Denn das Publicum geht zu 
dem Bäder, welher das befte Brod verlauft, und verläßt ihn, wenn 
fein Nachbar noch beſſere Waare bädt. Es ſteht alfo fe: bie Ma— 
ſchinenknetung kaum nicht von den Bädern felbft ausgebilvet und ver- 
beffert werden; dies ift Sache der Techniker, Ebenfo wahr ift, daß ber 
mechaniſche Badtrog allgemein zur Anwendung kommen wird, jo bald 
ex jo eingerichtet ift, daß feine Öfonomifchen Bortheile wohl begründet 
und erwiejen find. 

Die große Schwierigkeit der Unwenbung des mechaniſchen Badtrogs 
befland barin, ihn mit Dampf zu treiben. Es ift Mar, daß ber Bäder, 
der fidh dem medhamifcen Badtrog angejafft hat, feine Erfparniß an 
Hänbearbeit finden wird, wenn bie Mafchine durch Menjchenkraft mittels 
Rad und Kurbel u. j, w. im Gang erhalten werben muß. Derjenige, 
welder bas Rab dreht, wirb ebenjo ermüdet fein, als Hätte er ben 
Teig mit dem Armen gefnetet. Und ver Inhaber der Bäderei wird 
mittels ſolcher Vorrichtung die Arbeit des Badens in bringenden Fällen 
nicht befäleunigen oder ausdehnen Können, was bod im feinem Geſchäfte 
flets ein pterfordernig ift umd bleibt. Aber wie eine Dampfmafchine 
oder fonftige mechanische ZTriebfraft in der Badjtube anbringen? Die 
ift gewöhnlich fo eng und verftellt, und wenn auch groß genug file 
Aufftelumg eines Dampffeffels, dann gleichen die Koften bie Bortheile 
nit aus. Warum nicht? 

Mit dem mehmifhen Badtrog wirb ein Gebacd Brod umge: 
fähr in 10 Minuten durchgeknetet; aljo nur während 10 Minuten ar- 
beitet der Dampf. fir dem ganzen Meft der Arbeit, ben Teig abwie- 
gen, in die Körbe legen, in den Ofen ſchießen umb baden, wozu 1'/ 
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Stunde erfordert werben, bleibt ber Dampf außer Verwendung. Neb- 
men wir 10 Defen voll Brod an, fo haben wir bei jevem Gebad volle 
10 Minuten Dampf nöthig, gibt ungefähr 2 Stunden Gejammtarbeit 
für den Dampf während ber Badzeit. Über ber Dampfteffel hat bie 
ganye er gefeuert werben müflen wegen einziger 2 Stunden Dampf- 
verbraud. 

Es liegt aljo ein Problem vor, deffen Löſung barin befteht: 

1) Im ber gewöhnlichen Badftube den Dampf für bie Maſchine 
zu erzeugen, welde bie Knetvorrichtung im Bewegung fegt, mit 
einem erbrauch, ver im Berhältniß fteht zur Dampf: 
verwenbung während 10 Minuten für das Gebad und Brod. 

2) Den Dampffeffel fo aufzuflellen, daß er weder Play verſperrt 
noch zu große Hitze verurſacht. 

3) Bei ber chine die Kurbeln, Riemen u j. w. zu bermeiben, 
fur, Raum zu erfparen. 

Nah Löjung diefer Aufgabe ift die Anwendung einer Dampfma- 
ſchine möglih. Prüfen wir nun die von ber Erfahrung feftgeftellten 
Bortheile ber mechaniſchen Teigfnetung. 

1) Die Miſchung des Gährungsftoffes und Waſſers mit bem Mehl 
ift weit imniger und gleichartiger im Zeige, der nad dem Be» 
lieben des Bäders gleihmähig flart für alle Gebade gemacht 
werben faun. 

2) Die Ergiebigkeit des von der Maſchine gefneteten Teiges ift im⸗ 
ei beträhtlicher als bie des vom beften Arbeiter zugerichteten 

iges. 

3) Die Armknetung dauert ungefähr für ein Geback Brod 35 Mi« 
nuten, gibt auf 10 Gebad 6 Stunden. Der mechaniſche Bad- 
trog verrichtet diefelbe Arbeit in 10 Minuten, was 1 Stunde 
40 Minuten für 10 Oefen Brod ausmaht. Die Bädergebilfen 
find nicht nur nicht erfchöpft, weil ihnen bie entnervende Ans 
firengung des Snetens abgenommen ift, fondern fie können mwäh- 
rend 4 Stumben in ber Badftube andere Berrihtungen leiften. 
In Folge deſſen wird der Gehilfenwechſel ſchwächer, Ta ber 
Bädereibefiger weniger auf fräftige junge Männer zu jehen 
braudt, die eben, weil fie jung find, auch gewöhnlich noch Re 
fruten im Hanbwerfe gleihen. Der Bädergehilfe aber, ber fein 
Dantwerk verftcht, kann tasfelbe ausüben bis in jein hohes 
Alter, weil feine Kräfte nit mehr vor der Zeit aufgerieben 
werben. 

4) Der mechauiſche Ba erfpart Arbeiter umb folglich Wrbeits- 
Löhne. Und indem enblih die Maſchine vem Gehilfen die geift- 
loſe, rein thierifhe Anftrengung des Abfuetens abnimmt, macht 
fie denfelben geſchidt, feine ganze Intelligenz und Erfahrung der 
befferen Bereitung bes Brodes zu mwibmen. Der medanifche 
Badtrog erhebt dem Bädergehilfen über bie untere Gtufe des 
Handwerks, indem fie ihm im das geiftig höher ſtehende Gebiet 
der Imbuftrie verjegt. 

(Bortfegung folgt.) 


JUuſtrirte Zeitungen. 


* Mit dem Wieberaufleben der Holzſchneidekunſt fällt and das Er« 
feinen illuftrirter Zeitungen zufammen. England ging voran. iFranf- 
rei und Deuticland folgten nad); letzteres Mitte der Dreißiger Jahre. 
Das „Pfennig: Magazin“, eine Nachahmung des engliſchen „Penny- 
magazine“, im formate fowohl, wie im Preiſe, eröffnete ben Reiben, 
und bald daranf folgte das mod billigere „Hellermagazin‘‘. Beine Blät- 
ter, die wöchentlich erſchienen, erfreuten ſich eines großen Abfapes, ob- 

leich fie wenig Originales braten, und ihre Illuftrationen faſt nur 
Hdrilde engliſcher oder franzöfiiher Elihes waren. Da fahte Anfangs 
ver Vierziger Jahre (1842) I 9. Weber in Leipzig ben Gedanken, 
die Zeitgefhichte durch Muftrationen feftzupalten, und ein Wochenblatt 
im größten Formate, glei ben „London illustrated News“ und ber 
Barifer „INustration” heranszugeben. Die Ausführung biefes Gedanlens 
war mit großen Schwierigkeiten verfnüpft. Die Eommunicationsmittel, 
welche damals Leipzig zu Gebote ftanden, waren nicht jene, beren Baris 
und Ponbon ſich erfreuten, bie Zahl tüchtiger Ken, in Deutſch⸗ 
land noch Äußerft gering, und mühjem rn die Mitarbeiter und Cor: 
refpondenten bes neuen Blattes erft gewonnen werben. Indeß — Weber 
begann mmtbig fein neues Unternehmen, ımb bie „Beipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung” begann zu erſcheinen. Mit Staunen und auch mit 
Kopfihlitteln wurde anfänglich das Blatt zur Hand genommen, das uns 
gewöhnliche Format, bie reiche Ausſtattung überrafchten. Das mar etwas 
Anderes, als das Pfenmig- und Hellermagayin, und bafb waren beide 
vergeſſen umb verſchwunden. Mußte auch die junge Aluſtrirte“ an» 
fänglih ihren Tagesbebarf an Hluftrationen aus Paris und London ber 


-ziehen, und ihre Originalbolgicnitte aus Münden , fo gelang es dem 


unermilblihen Streben des Verlegers bod bald, tlchtige rylographiſche 
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Kräfte in Leipzig zu verfammeln, und fo allmälig bas -grofartige Iu- , an Deutſchlands Miniflerien 


flitut auszubilden, welches jegt unter A. Muttenthalers Leitung, was 
Schönheit der Arbeit und nelligfeit der Herftellung betrifft, wirtlid 
Auherorbentlihes leiſtet. Ueberall in der Welt hat die Beipziger „Su 
firirte*" ihre Zeichner und Correjponbenten, und aus allen Striden ber 
Winprofe fommen ihr täglid in Bild und Wort bie wictigften und 
intereffanteften Vorgänge ber ganzen Welt zu, die fie dann allwöchentlich 
in riefigen Ballen wieder nach allen Strichen ber Windrofe hin in pracht⸗ 
voller Knfattung verfendet. Belt liegt der 39fte Band verjelben vor 
uns, und wenn wir zurüdbliden auf jeine Borgänger, jo müſſen wir 
ftaunen über ben ungeheuren Reichthum von Diaterial, Das in ihnen 
aufgefpeichert liegt, und bie bicdlichen Darftelungen, welche jährlig die 
nr von 1000 überfäpreiten. Ale Ereignifje und Perjönlipleiten ver 

egenmwart, die Tagesgeſchichte überhaupt, äöffentlihes und geſellſchaft - 
liches Leben, Wiſſenſchafi, Kunſt, Mufit, Theater und Mode bilden bie 
unerſchöpfliche Quellen, aus welden bie „Illuſtrirte“ ſchöpft, und jo eim 
wahrhaftes Haus- u. Familienjournal geworden ift, auf welches Deutſchland 
ftolg fein ann. Wber auch ber Verleger und Unternehmer darf ſich jei- 
nes Werkes freuen, welches er unter jo namenlojen Schwierigkeiten ge» 
ſchaffen, und fiets höherer Vollendung zugeführt hat. 

Lange Yahre vergingen, ta taudte ein zweites ähnliches Unter: 
nehmen auf, „Ueber Fand und Meer" war ber Zitel, unter welchem 
es Hadländer in Stuttgart unternahm, in Süddeutſchland eine illu- 
firirte Zeitung zu begründen. Jebod war es weniger bie Tagesge- 
ſchichte, welche den Stoff liefern folte; denn Novellen und Schilderungen 
aus allen Zonen, die dem Leſer mit Sitten, Gebräuchen, Gegenden und 
Meeren entfernter Zonen befannt machen wollen, bilden ven hauptſäch- 
lichſten Stoff dieſes Unternehmens; mebenbei find Notizen des Tages, 
Mufit, Theater, Kunft und Wiſſenſchaft eine ſtehende Rubril, Daß mit 
ver Herausgabe von „Ueber Yand und Meer“ einem beſtehenden 
Bebürfniffe abgeholfen wurde, beweist die raſche Verbreitung bes Blaties, 
und bie Beliebtheit, welche es fi allenthatben zu erringen mußte. Es 
war fein leichtes Unternehmen, mit ber Leipziger „Hlluftrirten” eine Con⸗ 
currenz einzugeben, fie hatte überall bereits feften Boden gemonnen, und 
jedes jüngere Unternehmen fand, wenn aud nicht viefelben oben ange 
beuteten Schwierigkeiten vor, denn bie Zylographie war unterbefien im 
Deutſchland zu einer prachtvollen Blüthe getichen, und hatte fi Hin 
lãnglich ausgebehnt, um allen UAnforberungen entjpredyen zu Fönnen, aber 


es lonnte den Anfchein haben, als hätten in Deutſchland nicht zwei in, 


ihrer ãußeren Ausftattung gleiche iluftrirte Zeitungen neben emander 
Kaum. Diefer Zweifel ift aber nun fiegreih widerlegt. „Ueber 
Land und Meer” bat bereits feinen fünften Band begonnen, und 
was nod) mehr, es hat freiwillig feinen Abonnementspreis auf die un» 
glaubli billige Summe von nur 4 Thlen. jährlid ermächtigt. Man 
greift wöchentlich mit demfelben Verlangen nad Hadländers Zeitung wie 
nad) ber Aluſtrirten, und vielfach werben Beide neben einander gehalten. 
Für das Publicum entſpringt eudlich durch bie Rivalität der beiden Zeit · 
ungen der Vortheil, daß Beide zu einer ſtets energiſcheren Thätigkeit ges 
fpornt werden, und Alles aufbieten, dem Leſer fiets nur Gutes und 
Gediegenes zu bringen. 

Und fo begrüßen wir aud Beide ald zwei ſchöne Blüthen ber 
deutſchen Sowrnaliftil, und mwünfden ihnen vom Herzen ein fröhliches 
Gedeihen und Wachſen für alle fünftigen Zeiten. 


Vermifchtes. 


alle (Bomdopathie & Allopathie.) Ueber die homdopathiſche 
Heilart, namentlid über das Heilgefeg felbft, die Dabei in Anwendung 
tommenden Urzneien, über die Zuläfjigkeit der Anwendung diejer Heilart 
in allen Rrankyeiten u. f. w. bereichen noch immer große Irrthümer, 
nicht allein bei deren Gegnern, was noch ertlärlich wäre, ſondern jelbft 
bei ihren nichtärztlichen Anhängern, und mas am meiften zu beklagen ift, 
aud bei Dielen, welche den Staat zu lenken berufen find. Ein em- 
pfehlenswerthes populäres Schrifthen, das in kurzen Abſchnitten bie 
Hauptſätze der Homöopathie erflärt und durch Beiſpiele erläutert ift 
trzlih vom Mepicinalvath ꝛc. Dr. Heine. Goullon erſchienen: „Dar- 
Rellung der Homöopathie vom praftifchen wie naturphilofophifchen 
Standpuncte” — zweite Auflage, Leipzig bei O Purfirft. Die Schrift 
enthält zugleich eine Anleitung zur homdopathiſchen Behandlung der am 
Kafof vorlommenden Srankheiten. Der immer wieber gegen bie neue 
chre anfgewärmte Vorwurf der Unmwiffenfhaftlichkeit kann überhaupt 
nur don Ienen herrühren, welche bie Homöopathie nicht kennen (Zuletzt 
wird es dem Patienten auch jehr gleichgültig fein, ob feine Heilung 
artis lege erfolgt ift oder nicht, wenn er nur überhaupt geheilt wurbe!) 
Daß aber die Heilungerefultate bei der Homöopathie viel günftiger find, 
als bei ver Allopathie, das haben vorurtheilsfreie Autoritäten ber alten 
Säule felbft anerlannt. — Prof. Dr. Hoppe in Bafel, der vor einiger 
Beit eine Denlſchriſt Über Die Diepenfirfreiheit ver homdopathiſchen Aerzte 


erichtet hat*), hielt ber vorjähri 
Berfammlung der Aerzte ıc. h Karlsbad einen —— über * allo« 
pathiſche nr rapie der nun vollſtãndig im einer eigenen Brohüre: 
„Auch die Allopathenjollen ſelbſt dispeunſiren“ veröffentlicht 
ift (Leipzig, Purfürft), Die Abhandlung ift für das gefammte Publicum 
—— ſoweit ſich bafjelde für bie angeregte Frage, über bie in 

lebad ſchon eine lebhafte Discuffion geführt wurde, interefjiren muß 
oder fann. Der Berfaffer will natürlich keinen Zwang für den allo- 
patbifhen Urzt; denn bas Selbfteispenfiren fei eine Sache ber vollen 
Ueberzeugung baven, baß man im Dienfte feines Faches, ver Wiſſenſchaft 
und des Kranken beim Selbfiverabreihen ver Mittel. an tie Kranken 
eutſchieden richtiger und jomit befier verführt, als man unter dem üb» 
lichen Berſchreiben es vermag. Diefe Uebergengung aber laſſe ſich Nie- 
mandem aufbrängen. — Die frage ber „Emancipation ber Aerzte von 
den Apothelen* wird vorausfihtlih immer wieder von Neuem auftauchen. 
Fevenfalls ift fie wichtig gemmg, um mit Exrnft die Gränve für und ba» 
gegen zu erwägen, ob es nicht jedem Arzte freigeftellt werben foll ober 
kann, jelbft zu bispenfiren, wenn biefer ed will, 


Motizen. 

* Auf das Imtereffe, das jet für die Freiheitekriege durch den 
Abſchlug von 50 Jahren lebendig ift, werben ſich eine Reihe neuerer 
BPropuctionen bafiren; jo hat aud Julius v. Widede, ber militäriſche 
Belletrift, einen hiſtoriſchen Roman geſchrieben, der bie Freiheitskriege 
und namentlicd ‚Körner und bie Lutzower zum Stoffe hat. 

- Die bolländifhen Blätter erwähnen mit vielem Lobe ber von 
Bouillot aus Brüffel für die Kirde St. Dominikus in Rotterdam 
gemalten „Bier Evangeliften”, welche die vier Eden der Kuppel ſchmü— 
den, und einer „Erſcheinung ber heiligen Jungfrau mit dem Chriſtus- 
finde bei dem heiligen Dominifus“ an ber innern Dede ber Kuppel. 
Namentlih; werben die Pebendigfeit der Farben und die mächtige Per— 
fpective fehr hervorgehoben. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Breslau, 7. April. Die heutige „Breslauer Zeitung‘ meldet, 
in Kaliſch hetrſche große Aufregung wegen der Annäherung ter Ins 
furgenten; es heißt, ſie feien nur jehe Meilen entfernt. An den Felt 
tagen wurben die Kirchen um 6 Uhr Abends geichlofien und militärifch 
bewacht. Die Garnifon bivoualirt auf den Plähen; jede Thorwache 
hat zwei Gefchüge. 

OD Bien, 7. April. Die „Seneralcorrefpondenz" theilt aus einem 
Petersburger Briefe mit, der Geheimrath Korff fei im befondern Aufs 
trage mit Dem Entwurfe einer Art ftändifcher Gouvernementöverfaffung 
beſchaͤftigt. Die Kaiferin von Rußland geht nach Kiflingen. 

DO Paris, 7. April. Die „Nation“ fehreibt: England, Franf- 
reih und Dejterreih ſeien über Die polnische Frage einig, und bätten, 
jeves für fi, eine Note nad St. Petersburg gefandı, bie, wenn 
nicht identiſch, Doch wenigitend im Grunde desſelben Inhalis fei. 
Diefe Note vermeide eine Prefjion, und laffe dem Czaren die Ini— 
tiative zu geeigneten Mafregeln, um den Herb der periodifchen Aufs 
ftände definitiv andzulöfchen. 

OD St. Peteröburg, 7. April. Der Adel des ®ouvernements St. Per 
teröburg hat einitimmig eine Adreſſe an den Kaifervotirt des Inhaltes: Die 
Brätenitonen an das Patrimonium Rußlands, hervorgerufen durch Die polnis 
ſchen Wirren erregen unferen Schmerz und unfere Entrüftung. Die Aera ver 
Reformen, inaugurirt Durch Ew. Majeftät, wird den Projecten, welche 

egen die Integrität des ruffifchen Reiches gebildet worden, nicht güns 

Ri fein. Der vereinigte Adel aller Elaffen wird vor feiner Anitreng« 
ung und feinem Opfer zurüdichreden, um bad Territorium bes Kaifer- 
reiches zu vertheidigen. 

1] Alerandrien, 7. April. Der Sultan it mit 7 KRriegöfchiffen 
hier angefommen. 


F Münden, 8. April. Bei der heute Morgens erfolgten Abreife 
= Majeſtät der Königin von Neapel hatten fih am Bahnhofe Se. 
ajeftät König Dito von Griedenland und 33. fl, HH. die Prinzen 
Puitpold, Ludwig und Leopold zur Berabſchiedung vom Ihrer Majeftät 
eingefumnden, 
** München, 3. April. Se. Maj ber König empfing geftern 
Nachmittag den bayer. Bunbestagsgejandten Frhru v. d. Srortten, 
welcher bieranf aud die Ehre hatte, an ber k. Tafel zu jpeifen. 9. M. 





*) Wurde darauf im diefen Blättern ebenfalls verwieſen. 


bie Königin von Neapel, beren Abreiſe heute Morgens erfolgte, begab ; 
ſich geftern Bormittugs in Begleitung ihrer boten Frau Mutter nehmals , 
nad; ber Herzogfpitaffirche,' und vermeilte längere Zeit vor dem Mut« | 
tergottesbilbe in tiefftem Gebete. 


© Berlin, 5. April. Die mit Belgien abgefchloffenen Verträge 
beftehen, wie bereits mitgetheilt, in einem Protokoll, einem Scifffahrts- 
vertrage und einer Piterar-Konvention, welche Actenftüde fammtlich am 23. 
v. Mits. von den reſp. Bevollmächtigten unterzeichnet werben find. Wie 
aus ber ben brei Mctenftüden beigegebenen Dentichrift hervorgeht, ift es, 
einerfeitd ba Preußen burd bie Zollvereinsverträge zur Zeit noch ge» 
bunden ift, umb anbererjeits wegen des Ganges der Berhanblungen im 
Zollverein über ben franzöſiſchen Handelsvertrag nicht möglich geweſen, 
ſchon jetzt die nöthige Grundlage für den Äbſchluß eines fürmlichen 
Hanbelöo es zu gewinnen; ein folder fürmlicher Vertrag kann daher 
im $. 1 des Protofolls vorläufig mur im Ausficht genommen werben, 
Um jebod bie durch ben Vertrag zu erzielenden Verkehrserleichterungen 
ihon jest eintreten zu laſſen, find bie contrahirennen Theile einftweilen 
übereingelommen, daß, vom zehnten Tage nach dem Austauſch der Rati- 
ficationen des Schifffahrtsvertrages an, Preußen die aus Belgien flams | 
menden Waaaren gleih den Erzengniffen ber meiftbegünftigten Nation | 
behandeln wird, *) wofür Belgien ven aus Preußen und aus ben mit 
Pıeußen zollverbündeten beutihen Staaten flammenben ober dorthin | 
beftimmten Waaren die mämlihe Behandlung zu Theil werben läßt, 
beren auf Grund des Vertrages vom 23. Sutt 1862 bie aus Groß | 
britannien flammenben oder dorthin beftimmten Waaren genieken ober 
eniegen möchten, Dieſe Zollbegünftigung wird fi aud auf Wein er⸗ 
ſtrecken. Ausgeſchloſſen bleibt allein die neue Zarifirung für Lumpen | 
und Abfälle aller Art zur Papierfabrication und für Halbzeug (Papier- 
waſſe), für altes Tauwerk, getheert oder nicht getheert. Die Yumpen- 
Ausfuhr aus Belgien nad dem Zollverein bleibt alfo verboten.” Im 
8. 2 erklärt Preußen ſich zur Beteiligung an einer etwaigen Ablöfung 
tes Scheldezells unter ben Bebingungen bereit, daß 1) das Ablöfungs- 
Capital die Summe ven 36 Millionen Francs nicht überfteigt, 2) Bel 
gien den dritten Theil dieſes Capitals übernimmt, 3) der übrige Betrag 
auf bie anbern Staaten im Berhältniffe ihrer Betheiligung an ber 
Scheldeſchifffahrt verteilt wird, und 4) der nad biefem Grundſatz feft- 
zuftellende Antheil Preußens den Betrag von 1,670,640 France nicht 
überfteigt.. Nah 8. 4 fell bie am 2. Auguſt 1862 im Berlin unter 
zeidinete Uebereinkunft, betreffend die Zollabfertigung des internationalen 
Verkehrs auf den. Eifenbahnen, fobald fie zur Ausführung gelangt fein 
wirb, auf Grund emer einfachen Beitrittserflärung Seitens ber belgiſchen 
Regierung, auch auf Belgien angewendet werben. Der Shifffahrtever- 
tray hat 12 Paragraphen. Die Handelsfhifffahrt der vertragenben 
Theile fol in dem Gebiete bes anderen Theil aud ferner in jeglicher 
Beziehung der einheimifhen Handelsſchifffahrt gleihgeftellt werden. Die 
Literar⸗ Couvention, welche 19 Artifel umfaßt, ift im Weſentlichen mit 





*) Slenach tritt, fo bemerkt die „Berliner NationalsZeltung‘‘, ber Zollserein 
in die von Belgien an Gngland «ingeräumten Zollbegünftigungen bhne uns 
mittelbare Ginräumung entfprehender Zollbegänftigungen; er (fell beißen 
Preufen) garantirt nur die Behandlung Belgiens als meifibegänfigte Nas 
tion, ohne daß indeß bie exeluſtven Zellbegünſtigungen eingeräumt zu wer⸗ 
den brauchen, in deren Genuß ſich vermöge der betehenden Verträge Drfter- 
relch und Bremen befinden.“ Indem wir mit den Bemerkungen, zu wel: 
chen eine ſolcht Stipulation Anlaß bieten kann, einitweilen, bie uns ihr 
Wortlaut vorliegt, zurüchalten, wollen wie nur auf Bines aufmerlſam 
machen, daß nämlich bie von Fleindeuticher Geite zum Meberbruß oft wies 
derholte Behauptung, der befannte Art, 31 des preußlich-frangöfiichen Han- 
beldvertrags fei in feiner gegenwärtigen, Deflerreihs engere Annäherung 
an den Zollserein abfehmeldenden Faffung, ein unerläßlicher und feit Jahrs 
hunderten bergebrachter Beſtandthell eines jeden Handelsvertrages — in 
dieiem Irotololle durch Preußen ſelbſt Lügen gefiraft wird, Mit Belgien 
wenigfiene fonnte Ach Preußen einigen, ohne Oeſterteichs im Pebruarvertrag 
begründeten Anfprüce preisjugeben. Warum follte das gegenäber Franf: 
reich mich auch zu erreichen fein ? 


— — — — | — — 


lehr von se 


‚ ber vereinsländiichen Induſtrie 


ber Rn efätoffenen Eonvention übereinftimmend. Es folgt 
fobann bie ben Berträgen vom ber f. Staatsregierung beigegebene Dent- 
ſchrift. Diefelbe f eingehend die mißlihe Lage, in welder bie 
veremsländifhe Inbuftrie 3 den belgiſchen Märkten, namentlich nad 
bem Abſchluß ber Verträge Belgiens mit Frankreich, England und der 
Schweiz, gefommen. „Hier habe Abhülfe geſchaffen werben mäflen, und 
ba, wegen der bermaligen Page der Dinge im Zollverein felbft, fih für 
die aud von Belgien ſelbſt dringend gewünfchten Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag eine Grumblage zur Zeit noch nicht gewinnen ließ, 
fo habe Preußen bie von Belgien angeregte Ablöfung des Scheldezolis 
als das Mittel zur Herbeiführung des gegenwärtigen Abkommens er» 
riffen. Uns der erwähnten Page der Dinge im Kollverein erfläre es 
fi, daß tie vorliegenten Verträge und Ablommen nicht, wie es fonft 
bei andern ähnlichen Verträgen der Fall zu fein pflegte, aud Namens 
ber Zollvereinsftaaten von Preußen abgefhlofien worten find. Preußen 
hat in bem vorliegenden Fall ganz felbftändig ‚gehandelt, doch läßt ber 


| Art. 10 des Schifffahrtevertrags einem jeben jegt zum Sollvereine ges 


hörenden, over fi fpäter demſelben anjchliekenten Staate das Red 
des Beitritts offen, welcher Beitritt auch durch birecten Austaufh von 
Erklärungen zwiſchen ven beitretenden Etaaten und Belgien foll bewirkt 
werben Finnen, Endlich find ver Vorlage noch beigegeben 1) eime Nade 
weifung der aus dem Zollverein im Belgien eingeführten und sum Ein- 
gange verzollten Waaren, mit befonderer Bezeichnung berjenigen Gegen« 
fände, bei beren Einfuhr im Belgien, Frankreich und Großbritannien 
und bie Schweiz begünſtigt find, 2) eine Nachweiſung über den Ver— 
en des einen Theils im bem Gebiete des andern Theile, 
und 3) ein Tarif für die Einfuhr vereinsländifcher Erzeugnifie in Bel- 
gien und bie Ausfuhr keigijher Erzeuyniffe nah dem Zollverem, zufolge 
ber Berabrebung im 8. 1 des Protokolls. Trob der Benadtheiligung 
auf den belgiſchen Märkten betrug die 
Ausfuhr des Zollvereins mac Velgien im Jahre 1861 doch immer no 
62,417,000 Frances. 

* Parid, 4. April. Wie das „Pays“ meldet, wurde Herr von 
Wagner, der preußiſche Geſandte in Merico, geſtern Freitag auch von 
bem Kaiſer empfangen. Er hatte eine zweiftünbige Audienz. Die Aus- 
fünfte, welche er Herrn Droupn de !’Huys über die Zuftände in Merico 
gegeben haben fol, lauten, wie es heißt, ſehr befriedigend. Er hätte 
verfihert, daß an einem fchnellen und leichten Erfolge der franzäfifchen 
Waffen gar nicht zu zweifeln fei, jo wie einmal ber Krieg ernftlich 
werbe — haben. Baron Wagner iſt bereits nach Berlin abgereift. 

an lieft im ver „France“, Herr Chriſtie, engliiher Gefanbter 
in Mio de Janeiro wird mit dem nächſten Boftihiff in London erwar- 
tet. Es ift belannt, daß ver hochmuthige und eigenfinnige Charafter 
bes Herm Ehriftie die Urfache des kllrzuch vorgefommenen Gonflictes 
seiigen den Regierungen von Brafilien und Örofbritannien gewefen 
ft. — Man verficert, daß, obgleich er mit zeitweiligem Urlaub nad 
London komme, Herr Ehriftie doch nicht wieder nach Brafilien zurikd- 
fehren wird. 


Börjen: und D -Machrichten. 


andels 

Franut furt, 6. April. Deſtert Mat-An. 72 Bbproc. Met 68 
Bautactieu 854; botterie-Anlchens / Loeſe nom 1854:. 86; von 1808: 142: 
Deſterreich. Lotterie · Anlehens · Looſe dou 1860: 39 ; Ludwigehafen · Berbacher ⸗ 
Eiſenbahn · Actien 143'/, ; Bahzeriſche Oftbahn ⸗Aectien 116’, ; Baheriſche Ofibahn- 
Actien voll ci 117’4; Beltbahn- Priorität 86°, ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Acien 220 edhjelenrs: Paris 9374; London 118°; Wien 107 

Mtien, 7. April. Defterr. Öproc. Wat.-Aul. 81 80; bproc. Met. 77.80; 
Lotterie-Anl-Loofe vom 1854: 95.75; dom 1868: 133.70; von 1860: 98 35; 
Baulactien 804; öflere. Grebit-Mobilier-Actien 207.60; Donau Dampfihifif,.- 
Üctien 442; öfterr. Staatsbahn-Actien 221 50; Morbbahn-Actien 182.60; Wei. 
bahı-Prisritäten — -. Bedfelcurfe: Augsburg 3 Me. 92,80; Yonben 
# 10. 10990; Silber —. 


Berantwortlide Rebaction: 


Für den rigptpolitifgen Theil: Dr. 3. Srofe. 
Für den politifhe: Theil: 7, 3, Yogl, Dr. A. Yörimann, 





Zelegraphifche Witterungs-Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 7 Uhr Morgens 
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Weberfigı. 


Phantafie und Bilfenfhaft. — Sighart'e Kunf 
ſchichte von Bayern. (II. Schluß.) — Die Bäderei ber Zw 
tunft. (Fortf.) — Bermifhtes, — Notizen. 

Volitifhe Nach ichten. 


Telegramme. 
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Phantaſie und Wiſſenſchaft. 
Ein geologiſch · chemſcher Beitrag zur Frage des „Erſten Regene.’‘ 
Bon Dr. E—ch 
&o gib mir jene Zeiten wirber 
Bo ich noch felbh im Werben war; 
Do ſich ein Schwarm gebrängter Licder 
Ununterbrochen neu gebar. 


Id) Hatte nis — — 8 \ 
Den Drang nad Wahrheit und | 
bie Luf am Trug! | 


Beneibenswerth ber Mann der Wiffenihaft, der nicht im unferer 
zum Realen brängenden' Zeit ermattend in obigen Weltfchmerzensfchrei | 
von Goethe's „Dichter einflimmt, — der unter den Mühen und Ents | 
täufhungen des Berufs feine geiflige Schwungkraft jo unverjehrt erhal« 
ten, daß er fih aus ber müchternen Wirklichkeit im bie idealen win | 
träumeriiher Phantaflegebilve zu erbeben VDoch nimmer € 
es verzeihlich fein, un er fe Phantaflegebilte, in wiffenichaftliches 
Gewand gekleidet, dem Laien ala Product wiffenfhaftliher Specnlation 
hingibt, wie dieß ber pm Berfaffer ber Abhandlung „ber erfte Regen” | 
in Wr. 84 und 85 bes Morgenblattes der „Baher. Big. gethan bat; | 
nie Dürfen wir vor dem Laien fubjective, durch faft gar nichts begrän« 
dete Bermuthungen äußern, wo vie Wiſſenſchaft bereits pofitio geſprochen; 
benm gewiß ift es Hauptaufgabe ver Wiſſenſchaft, auch dem Laien ihre 
Refultate zugänglich zu machen, um ihn aus dem Reich ber Täufhungen 
auf ven Weg der Wahrheit zu führen. Phantafie und Wiffenfhaft, das 
Meale und das Reale find aber heterogene Begriffe, und nur ba bürfen 
wie durch Hypotheſen Fehlendes zu erfegen fuchen, wo unfere Forſchung 
auf anderweitig nicht anszufüllenne Lücken flöft. 

Der fehr geehrte Herr Berfafler jener Abhandlung nun glaubt, 
daß die Entfcheivung ber frage, ob der Megen vor dem Meere geweien, 
nur auf Hypotheſen begründet werben fönne, und fagt: „ich hege bie 
BVermuthung, daß das Meer ans dem Regen entftanden fei’; was er 
aber als fubjective Bermuthung ausfpricht, hat vie Wiffenihaft bereits 
als ſicher Hingeftelt, wenn aud im anderer Weife begründet! 

Es gibt nämlich eine Wiſſenſchaft, Geologie genannt, welche ſich 
mit ber Erforfhung ber Entwidlung unferes Erdkörpers beichäftigt, welche 
aber ber Herr Verfaſſer wenig berüdjichtigt zu haben ſcheint; oder glaubt 
er vielleicht, was wir Übrigens nicht annehmen, die Grundfäge berfelben 
und ihre wiſſenſchaftliche Berechtigung negiren zu bürfen? Wenn wir 
am Rande eines Waldes Spuren bemerten, und erkennen, daß fie von 
gewiffen Thieren berrühren, und wenn unfer jagblundiger Begleiter uns 
fagt, daß biefe Spur die eines Mooshirfches, und jene die eines Edel 
birfches fei, daß alfo biefe Thiere hier geweien, fo glauben wir Laien 
in ber Waibmannstunft dem Kumbigen; wenn ber lterthumsforſcher 
bie Richtung einer Nömerfiraße aus derem durch vielfache große Lüden 
unterbrocpenen Trümmern beflimmt, glauben wir ihm! Was aber bem 
Fäger und Alterthumler recht ift, wird and bem Geofogen billig fein; 
oder ift aud die Behauptumg des Jägers eine Öppothefe, weil er bie 
Hirſche nicht gefehen, — und die bes Wlterthümlers, weil die Rüden fo 
woß finb ? wir ſchon befennen müfen, daß die Geologie noch 

iele® nicht zu erfenmen vermag, hat fie bo immerhin aus dem 
Steinbuche die Eutwidlun egeſchichte unferes Erdballs fo unzwei 
entziffert,, daß fie ihre Reſultate denen jeder anderen Wiſſenſchaft zur 
Seite ftellen fan. Cs möge mir erlaubt fein, ihre Hauptgrundfähe dem 
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einft durd, hohe Temperatur art ausgebehut, im Buflande geringerer 
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nicht; im der erflen Beriobe der 
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Dictigkeit waren; Laplace nimmt einem „Feuernebel“ an, and beffen 
allmäliger Abtühlung und daraus ber Berbichtung bie Weltlörper 
und ihre Syfteme fih entwidelten; wohin biefe Wärme kam, wiffen wir 
Berdichtung waren bie Weltförper, alfo 
auch unfer Planet, in glühendem, flüffigen Zuftande, bis durch die forte 
fhreitende Abkühlung fih eine Rinde vom Urgeflein bilpete, welche aber 
nebft der fie umgebenden Atmofphäre noch hinreichend hohe Temperatur 
befaß, nm alles vorhandene Wafler in gasförmigen Zuftande zu erhal 
ten; von weldem es bei weiterer Abkühlung in bie ttepfbarfläff Fo 
überging, Mebel unb Wolfen bilvete, unb endlich fiel der erfte Kr en 
zur Erbe; doch erft als bie Erbrinde unter bem Giebpunct bes 
abgekühlt war, vermochte es ſich dort zu erhalten und in größeren Maffen 
u jammeln; nun begannen neben ben bullanifhen Gewalten, welche bie 
drinde burd gewaltige Erfhätterungen und Ausbrüde bes fläffigen 
Innern bereits vielfach verändert, zu Bergen erhoben und zu Beden vers 
tieft hatten, — auch bie neptuniichen bildenbes und zerflörenbes 
Wirken ; die Vertiefungen füllten ſich mit Wafler, und es bildeten fich 
die Meere; der Regen und“ die nummehr entfiehenden Quellen lösten 
Theile des höherliegenden Geſteins auf, umb die aus ihnen ſich bilben- 
den Bäche führten neben den gelösten Mineralftoffen den mechaniſch vem 
Gefteine losgeriſſenen Detritus feinzertheilt — fuspenbiet — in jene 
Becken, wo biefer dem Geſetze der Schwere folgte und wo auch bie aufge 
lösten Stoffe durch bie Verdunſtung des löfenden Waſſers und wohl 
auch ter Koblenjäure wieder fefte Form annahmen, Bis hieher war 
fein Leben möglich, weil kein lebender Organismus ohne Wafler gebucht 
werben, oder ber Siedhitze des Waſſers wiberftchen fan; ala de die 
Temperatur ber Atmojphär: und ber Erbriebe orgauiſches Beben -zulieh; 
eutwidelte es fi, mit den -mieberften Formen beginnend, und zu ben 


: höheren fortſchreitend; wie und woburd es entfland, iſt unbelannt, 


Eine britte Thätigleit nahm nun am der Bildung der Erdrinde 
Theil, die organifhe; ungeheure Felſenmaſſen verbanten ihr Daſein 
milrojfopijchen. Thieren (Kreide, Kiejeljäurelager); die üppige Begetatiom 
ber Steinfohlenperiode erfennen wir in bem weit verbreiteten Sohlenfa- 
gern; bie. Refte von Pflanzen und Thieren. treten num im größerer oder 
geringerer Menge in allen meptumifchen Steingebilden auf. 

Durch gewaltige Erſchütterungen wird aber bie Erbrinde fortwäh⸗ 
rend gebrochen, übereinandergeihoben, hier gehoben, bort geſenlt; hier 
erhebt ſich der alte Meeresboben hoch über das Meer, welches bort im 
die mengebildeten Beden tritt; bie Folge ift eine mmregelmäßige Schich⸗ 
tenlagerung. So veränderte ſich in unbenkhar großen, durch feine beut- 
lichen Uebergänge gejchiedenen Zeiträumen bie Exboberflädhe, bis fie zu 
ber jegigen Geftaltung gelangte. 

Uber noch immer wirten vullaniſche, neptuniſche und - orgamifche 
Kräfte an der Veränderung ber Erbrinde; noch immer heben und fenten 
fih einzelne Bobenftceden, und veränbern bie Bulfane ihre Geſtalt durch 
Ausbrüde und Einftärge; neue Gefteine bilden fih durch BVerbunftung , 
des [dfenden Waflers und der Koblenfäure, wie im ſtarlsbader Strubel 
und den Tropffteinhöhlen; alte Bergmafien werben burd ben Regen und 
andere hemifhe und mehanifche Einwirkungen beengt, und ihr Detritus 
wie ehebem mebft den gelösten Mineralftoffen in die Tiefe geführt, fo 
daß einft die Berge verſchwunden und die Thaͤler ausgefüllt fein wer⸗ 
ben; bie Korallen bauen große Archipele. 

Das wichtigfte Refultat der ie iſt aber: die chemiſchen, 
phyfiltalifhen und phyſiologiſchen Gefege find fih um 
wanbelbar glei geblieben, ſelbſt wenn fie umter andern Bebing- 
ungen wirkten, und fi bisweilen fcheinbare, immer aber geringfügige 
Ausnahmen ergeben. 

Schluß folgt.) 


Sighart's Runftgefchichte von Bayern. 
u 


Schluß.) 
was im Andeche ala & Karl bes ro 
wahrſcheinlich bantiniſche Arbeit. Größere 
enaunte Feldaltãrchen bes Kaiſers Arnulf in ber 
Münden, das nichts iſt als ein Ciberium aber 
hänschen, welches der fromme und Kunftliebenbe Fürſt mad 


Bir 


St. Emmeram in Regehtburg ſcheulte. Es ſtand darin früßer ein Kelch 
mit ber Euchariſtie. Das Wert baut fi thurmartig aus wergolbeteim 
Silber in zwei Biedfänfigen Stodwerten auf, und bie oberfte Dachung 
ift mit neuteftamentlihen Relicfvarftellungen gejhmädt, die ın der Leb— 
loſigkeit und Starrheit der Figuren nod ganz dem ſymboliſchen Grund» 
zuge der bamaligen Kunſt entfpreden. Das ebenbafelbft noch aufbe- 
wahrte fogenannte „Solvbleh“ mit ber emailirten Darfiellung ber Kreu⸗ 
i ift rein biyartinifchen Urfprungs. Ein anderes vorzüglides 
Wert damaliger Goidſchmiedelunſt find die Reliefs an dem aus vergol« 
detem Sitberblech beitchenden Deckel des mten „Goldenen Bud's“ 
(codex aureus) von St Gumeran in der Mündemer Bibliothel, das 
anf Befehl Karl des Kahlen im Yahre 870 hergeſtellt und nad St 
—* gefliftet, von Kaifer Arnulf aber nah Deutſchland entführt und 
an St. Emmeram verliehen wurde. Sie zeigen bei mangelhafter Zeich- 
mung gute Motive in Compofition und Ausdruck und eine merkwürdige 
Miſchung altrömifcher Gewandmotive mit bygautmiſcher Waltenlegung 
und Magerfeit der Figuren. Man ficht, wie Sighart bemerkt," daß ber 
Meifter die Antike gelaunt umd auch Arbeiten aus Byzanz gejehen hat. 
Wahrſcheinlich Haben wir hier das Wert eines franzöfifhen Künftlers 
vor uns; bod ann es ums wohl zugleich ala Beifpiel für bie damals 
in Deutichland herrſchende Kunftweije dienen. Welche Ausdehnung aber 
die Goldſchmiedetunſt ihon zu Karl des Großen Zeiten bei uns in 
Bayern hatte, das erfehen wir aus einer von Sighart nicht mitgetheil- 
tem Nachricht eines kaiſerlichen Capitulars, wornach unter bem ienſt⸗ 
leuten, bie er auf feinen Maierhöfen zu Hocherachbach (Hohenburg jen- 
feite Burghauſen), Holzfirhen, Mattihhofen, Dloosturg, Diterhofen, 
Detting u. f. w. bielt, ſich nicht nur Eiſenſchmiede, Schufter, Dreher, 
Zimmerlente, Schilpmadher, Fiſcher, Fallner, Seifenfieder, Bräuer, Bär 
der und Netzmacher, fondern auch Goldſchmiede und Silberſchmiede 
befanden. 

Bon Eifenbeinarbeiten hat ſich aus jener Zeit mur der obere Theil 
vom Atftabe des heiligen Utto im Mofter Metten mit dem ſymboliſchen 
Lamm erhalten, ein Wert römiſch-deutſcher Kunft Die Grabjleine wa- 
rem burdigängig mur erft mit bem einfachen Kreuze bezeichnet, die @lo- 
den (Regensburg, Witparting) mod ohme bilrlihen Shmud. Als nam- 
hafter Eheinhaner biefer Epoche wäre aber noch der Geiſtliche Hunter 
zu nennen geweſen, von bem Meichelbeck erwähnt, daß er im Jahre 
734 einen Altar aus Gtein vage Wenn Biſchof Adalbert von 
Augsburg im Jahre 908 an das Kofler Gt. Gallen zum Entgelt für 
feine dortige fremndliche Aufnahme reiche Geſchente am Gold und Edel⸗ 
feinen, an Teppicen, Mefgewändern, Meflämmen, Pelzen, Leinwand, 
Ketthen und Handtüdern ſchickt, jo find dies Arbeiten, bie wahrſchein · 
Lich ſammtlich in Augsburg ſeibſt von dortigen Künftlern und Hand» 
werlern gefertigt waren, 

Was die Malerei betrifft, fo willen wir, daf es Wanb- und Ta- 
felgemätve in jener Zeit gab, wir wiflen, daß Karl der Große die Kup- 
yel des Mänfters in Aachen wie die Bafilita zu Ingelheim mit Gegen ⸗ 
flänben des alten und neuen Zeftamentes ausmalen und ben —— 
Palaſt gleich dem zu Machen mit hiſtoriſchen Wandbildern jhmüden 
ließ, die feine umb anderer berühmter Helden des Alterthums Großtha · 
ten darſtellten, wir wiſſen ebenjo auch, daß, mo in Bayern eine größere 
Kirche entftand, in der Megel aud bie Kunft des Malers Herzutrat, um 
das Innere an Deden und Wänden mit entſprechendem Bilderjhmud 
u verfehen; wir wifjen enblid, daß der aus Bayern ftammende Mönd 
Grethodics 866 für den Bnfgarenfürfen Michael das jüngſte Gericht 
malte; aber das Alles ift bis auf die legte Spur zu Grunde gegangen, 
und was allein noch übrig ifl, die Miniaturen, dieſe erhalten gerabe 
dadurch, als bie einzigen Sncumabeln der hriftlichen Malerei in Bayern, 
einen um fo höheren Werth. Zwar find es metft nur ſchwach colorirte 
oder flüchtig und roh gemalte Umrißgeignungen von unficyerer, ber 
Form nicht mächtiger c e ımen 3 
der Anſchauungsweiſe umb Kunftbefähigung jener Zeit einen Begriff zu 
geben. Die fieben mit biefen Miniaturen verfehenen Codices, die fi 
theils auf der Münchener Bibliothel, theils in Bamberg befinden, gehö+ 
rem tbeilweife zu dem berühmteften, bie überhau eriftiren. An ber 
Spitze flieht der oder mit dem „Wellebrunner ebet“, deſſen Bilder 
völlig frei von Byzantinismus umd jedenfalls das Werk eines deutichen 
und zwar bayerifcen Künftlers find, der fi im römifh antififirenben 
Formen gefiel. Die Malereien des ſchon erwähnten Codex aureus ver- 
rathen vielfach, mit Anlehnung an römiſche Vorbilder, ein Streben nadı 
neuen Gegenfländen, Auffafjungen und Motiven, während bie Formen 
noch im trabitionellen Kyzantinifhen Typus befangen find. Die kunft- 
volle Schrift iſt das Werk zweier deutſcher Brüber, des Beringer und 
Linthard. Sie bezeichnen fi im den dem Coder angehängten chluß · 
verſen zwar nur ald Schreiber deſſelben, nicht auch zugleich als Berfer- 
tiger ber Bilder, aud haben letztere manches am fih, was eher franzö- 
ſiſchen als deutfchen Geſchmad verräth, — indeß glauben wir unjerer- 
feits, daß, wenn nicht beide Brüder, doch einer von ihnen ſich auch bei 
der Yusführung ber Bilder, fei es der Figuren ober nur ber Ornamente 


Hand, doch reichen fie vollfommen Hin, und vom | 


betheiligt Habe. Die geihidteren Codices · Abſchreiber waren in der Re- 
gel wohl zugleih nicht bloß Ilmminatores, welche bie mit Zinte geyo- 
genen Umrifle der Buchſtaben mit Farbe, Gold over Silber ausfüllten 
und bie Initialen malten, jondern auch Pictores, die ganze Bilder aus- 
führten ober an beren Bollenbung theilnahmen. Sighart, der ausbrüd- 
Gh ben franzöflfhen Urfprung ber Gemälde biefes ober annimmt, 
ſcheint doch auch zu ber Auſicht zu neigen, daß fie von ber Hand ber 
beiden beutihen Künftler find; wenigftens ſchreibt er ihmen bie Darftell- 
ung der Bögel, ber Pfauen, Störde, Enten, Adler u. f. m. zu, bie in 
bunter Mannigfaltigteit am den Citen des Tempels, der die fymbolijche 
Darftelung der „Evangelienharmonie umjhließt, umberjpagieren, indem 
er darin bie erſte Regung der Naturliebe der Deutſchen erblidt, bie Bei 
aller byzantinijhen Befangenheit hier ſich offenbare Für den Urfprung 
biefer Miniaturen von der Haud eines deutſchen Künſtlers fpricht auch 
der Umftand, ihnen die Evangeliftenbilder des jozenannten Evange- 
lienbudhes von äftların, das um 860 jebenfalls von einem deutſchen 
und zwar bayerijhen Künftler gemalt wurde, im ber figurenftellung und 
im Ornament vielfad ähnlih find. Um jo weniger beburfte es baber 
einer Entjhuldigung, daß aud dem Codex aureus bier Beachtung ger 
jhenft wurde. 

Die ſchwach und wie roh zum Theil nun auch dieſe Miniaturen 
und in noch höherem Grade die der vier anderen, ins 10. Jahrhundert 
fallenden Codices, der drei Evangelienbüher von Windberg und von 
Bamberg, fowie des Meßbuches von Bamberg fein mögen. jo if im 
ihnen doch das Streben fihtbar, die byzantiniſchen und römifhen Bor- 
bilder nicht mehr ftereotyp nachzuahmen, ſondern etwas Underes, etwas 
Neues zu ſchaffen. Die Nachtlänge der Antike find noch überall fühl- 
bar, aber bie Formen haben bereits eine Zerfegung erlitten, eine Um⸗ 
bildung durch deutſches Weſen, deutſche Myſtik und Naturanſchauung, 
die, wie gewagt auf der einen und wie unſchön auf der anderen Seite 
ihre Formen auch ſind, doch dem innerſten Weſen nach ein neues ſelbſt 
fländiges Leben beurkundet, das im ber folgenden Epoche ſich zu einer 
eigenthämlichen Blüthe der Kunſt entfalten ſollte. 


Die Bäckerei der Zukunft. 


(Bortfegung.) 


Die zahlreihen Berſuche mit mechanifhen Badtrögen in England 
und Frankreich ergaben feine günftigen Refultate, weil bie Rnetmaline 
durch Menfhenhand in Gang gejegt wurde, was Feine Erſparniß an 
Händearbeit und Zeit erzielte. Die Bädergebilfen ermüpeten eben jo 
jehr, ale ob fie fmeteten, und aus Selbftgefühl zogen fie letzteres vor. 
Um —— muß der mechaniſche Badtrog möglihft die Verricht · 
ungen des Menſchen nachahmen, das heißt, er muß ale Manipulationen 
ausführen und dazwiſchen dem Zeige die für die Gährung nöthige Ruhe 
gewähren. Er darf feine Bermehrung ber Formenmittel erheiſchen, die 
immer ber Qualität und dem Wohlgefhmad des Brodes Eintrag thun, 

Bis jegt gibt es nur ben Badtrog von Drouot, der alle bieje 
Bedingungen erfüllt, obwohl auch er noch bezüglich der oben poftulirten 
Puncte wegen der Dampfölonomie noch einer Bervolllommnung fähig 
if. Aber ganz gewiß it er ber erfte Schritt zur Umgeftaltung ber 
Bäderei, indem er die umappetitlihe und unvolllommene Knetung bes 
Teiges durch Menjhenhände beſeitigt. Ein im Drouot'ſchen Badtrog 
erzeugted Brod kann man doch wenigftens ohne geheimen Eckel eſſen. 

Es ift ſachdienlich, das Zeuguig eines Mannes vom Fach anzu 
führen. Herr Lebaudy erflärt in dem officiellen Organ des polgtedh« 
nifhen Imftituts zu Paris: 

„Ih habe vie Eentralbäderei von Paris geleitet. Die praktiſche Beobadt- 
ung einer neuen®erfahrungsart verlangt eine fehr ins Einzelne gehende Be- 
rechnung und jeden Tag wußte ich, wie. viel Waffer, Mehl und Sauerteig 
in unfere Badtröge gelommen war, was bie Brode für ein Gewicht entzif» 
ferten, wenn fie den Ofen verlaffen hatten und erfaltet waren, und nad) 
dem Detailverfauf und nad dem Ausſchnitt für den Bedarf lannte id das 
Befammtergebni der naͤchtlichen Arbeiten. Kein Pfund Brod wurde 
vem Publicum geliefert ohne gemau abgemogen zu fein. Unfere Knei- 
ung geſchah mit dem Arm, umb baraus ging hervor, daß bie Ergiebig- 
keit an Brod jede Nacht wechfelte, je machdem bie Kneter mehr ober 
weniger“ den Teig durchgearbeitet und ihm zu verſchiedenen Graben ber 
Teodenheit gebracht hatten; je nachdem bie Gährung gut oder fehlecht 
geleitet war, je nachdem bie Gehilfen durch andere Arbeiten mehr ober 
weniger ermübet waren, je nadıbem das Mehl in ben Badtrögen, nad 
dem Hanbwerfsausbrud, blodirt (ebloquse) worden oder nicht. Endlich 
gaben ſelbſt die nämlihen Mehle beim Sad 5 big 10 einpfünbige Brobe 
mehr oder weniger, Dem Arbeitern deßhalb die Schuld beimeſſen, iſt 
unmöglih, denn das Kneten hängt nicht nur dom ihrem Willen, fon- 
dem mehr noch von ber Kraft ihrer Arme ab, und fann man bei dieſer 


— Arbeit mehr fordern, als bie Kräfte des Menſchen 
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Die Wichtigkeit unferer Anftalt verlangte Abſtellung dieſer verderb- 
lichen Zuftände, und ic begann damit, daß ich die Armknetung abſchaffte 
und mechaniſche Badtröge nebft einer Dampfmaſchine einführte, denn 
hätte ich die Tröge von Menſchenhand treiben laffen wollen, fo wären 
unfere Arbeiter ebenfo ermüdet und fehr gedemüthigt werben, und haupt« 
ſächlich aus dieſem Grumde ſcheiterte die Einführung des mechaniſchen 
Badtrogs bei den Bädern. Dieje neue Geflaltung ber Arbeit wurbe 
don unjern Arbeitern mit fehr gutem Zillen aufgenommen, - und ba fie 
nicht mehr durch das Kneten ermattet. wurben, verwendeten fie thre 
ganze Intelligenz auf bie beffere Bereitung des Brodes. In höherem 
Maße nahm nun auch die Ergiebigkeit feſie Regel an, weil unfer Teig 
immer gleihmäßig war. Eine von der Dampfmaſchine getriebene Beutel 
tammer theilte das Mehl ab, weldes fi alsdann im güänfligen Bebing- 
ungen befand, um das Wafler und den Sauerteig in dem gemollten 
Berhättniffen zu verſchluken. Cine Dampfleitung im unſere Waffer- 
bebälter gab dem Waller bie rechte Wärme zur Anmachung des Teiges. 
Endlich geihah das Kneten, welches durch nſchenarme ungefähr 4 
Stunde dauerte, mit dem mechaniſchen Badtrog in 10 Minuten. 
Alle diefe Bortheile, durch die practifhe Erfahrung mehrerer Jahre feft- 
geftellt, haben mir Die Ueberzeugung aufgebrängt, daß zur Verbefferung 
der Brodbereitung der Anfang mit Abſchaffung der Armfnetung gemacht 
werben muß." 

IH. 


Im Allgemeinen ift das Publicum der Meinung, je weißer bas 
Brod, deſto beffer ift es. Diefer tief eingewurzelte Irrthum ift durch 
die Müller und Bäder bekräftigt worden. Aus biefem Grunde wurben 
die Bäder in den Städten angetrieben, bei ihrem Product mehr auf bie 
Farbe ald auf die Güte und den Nahrungswertb zu jehen. Das 
weifiefte Brob in ber Welt wird in Paris gebaden, aber die arbeitenven 
Klafjen beſchweren fi über dem geringen Nahrungsgehalt, und bie 
Brodfrage gehört zu den Hegierungsjorgen des Kaiſers. 

Das Mehl kann nur dadurch recht fein und weiß gemacht werben, 
daß es mehrmals durch die Mühle geht und wiederholt gebeutelt wird, 
Das feine Mehl ift vom dem Bädern begehrt, weil es das Waſſer jehr 
ſchnell ſchludt und leichter zu kneten ift, ald grobes Mehl von harten 
Getreibforten. 

In der Batrie vom 12. Dezember v. 96. bat Delamarre den 
Artikel veröffentlicht: „Ein Getreidkorn umter dem Milrostop. — Was 
es enthält.” Darin find die Nachtheile des wieberholten Aufſchüttens 
bes Mehles nachgewieſen, er enbigt mit den Worten: „Auf dieſe Weife 
fließt man von der Ernährung bes Menſchen ven mahrhafteften Theil 
bes Getreidlorns aus; denn das Mehl gibt ein um jo befieres Brod, 
ein um jo vollftändigeres Nahrungsmittel, je größere Mengen es von 
jenen Theilchen enthält, welche zunähft an der Schale der Hörner 
liegen." — 

Der berühmte Chemifer Dumas lieh fih in einem amtlichen Gut» 
achten über biefen Gegenftand aljo ans: „Das Getreide bildet ein volle 
ſtändiges Nahrungsmittel, das Eimweihftoffe, Zuderftoffe oder Stärkmehl, 
Wettftoffe, Salze, hanptfählih phosphorjaure, enthält. Nehmen Sie 
die äußere Dede weg und laffen Sie alle andern Beftanptheile ver 
einigt, dann werben Sie ein nahrhaftes, leicht verbauliches und ſchmad ⸗ 
haftes Brod erhalten, Scheiden Sie dagegen, wie es in dem üblichen 
Mahliyftem geſchieht, das Mehl mad feiner Feinheit oder feiner Weiße 
aus, nachdem es wiederholt durch bie Mühle gegangen ift, dann werben 
Sie Mehle befommen, denen bald der eine, bald der andere Grundbe⸗ 
ftanptheil des Getreides fehlen wrb.* 

Da doch einmal das Brod das Hauptnahrungswittel if, ſoll es 
auch alle wirklich mährenden Beſtandtheile des Getreides enthalten. 
Die Kleie ift die Schale. Diele fol man entfernen, den Mehlkern 
laffen. Darum verdient jene Mahlweiſe den Vorzug, welche aus dem 
erften Aufjchütten des Getreides 75°, Mehl Liefert. Selbfiverftän- 
lich ift dieſes Mehl grob und fieht etwas gelblih aus, aber alle nahrs 
haften Beftandtheile des Getreides und ber Wohlgeſchmack find ihm ger 
blieben. Wie fabe ſchmedt das weiße Brod! Und „es hält nicht an,” 
fagt ber Dauer, Aber das grobe Mehl von 75°, koſtet Armſchmalz, 
beim Kneten, nimmt ſchwierig das Waſſer und den Sauerteig auf. 
Doch ift es ergiebiger im Laibe. Um es zu verbaden, ift der medhani« 
ſche Badtrog unumgänglid nothwendig. 


(Schluß, folgt.) 


Vermifchtes. 
w. Ernft Koffal theilt im dem Feuilleton der Wiener „Breffe" 
felgendes tragifomiide Curioſum aus ben Tagen der jüngften Fefilich⸗ 
feiten in Berlin mit: „Obwohl bei vem Mahle ber Veteranen im Kroll · 


- 


ſchen Hauptjaale für das Couvert ohne Bein ein Thaler ausgejegt war, 
alfo ein Preis, für welben in ben erften Berliner Hotels eim vortreff⸗ 
licher Mittagstifh verabreiht wird, hatte ber Gaſtwirth doch nichts 
weiter ald Suppe, zäbes Rindfleiſch mit flänharten Rüben, Milchreis 
mit Pflaumen und Schweinebraten zubereitet, Ueber bie Ungenichbar- 
feit dieier Koft außerdem herrſcht nur Eine Stimme der Entrüftung. 
Ein Veteran, Geheimrath feines Zeichens, ſchildert wahre Schredens- 
fcenen des Kampfes der zahnlojen Greife mit dem Nindfleifh und den 
Rüben; auf vem Schlachtfelde bei Mödern ſei es nicht jo furdtbar zu⸗ 
gegangen. Nachtwächter, Wegbauarbeiter und Thorſchreiber bebten vor 
folder Feſtazung zurüd zꝛe.“ Hiemit ganz übereinflimmend, meldet auch 
bie neueſte Nummer des Kladderadatſch“ duch Wort und Bild, daß 
bie arımen Beieranen ein ernſtes Faften zwar bereits in ber Paffions- 
zeit, aber doch noch geraume Zeit vor der heil, Charwoche in dem pro« 
teftantiihen Berlin begonnen haben. Gaflwirthe denken ſelbſt am dem 
feftlichften Tagen over vielmehr gerade an denſelben fehr an die Bereicherung 
ihres Geldſädels — das ift befannt genug. Daß man aber bie ehr» 
wärdigften Theilnehmer an einer großen patriotifchen Feier zu einerfeits 
bebauernswerthen und anbererfeits heiterfeiterregenden modernen Tanta ⸗ 
luſſen hargirte — das hätte wohl im irgenb einer andern Hauptflabt 
Deutfhlands und Europas ſchwerlich vorkommen fünnen. 


-.. (Die höhften Luftfahrten mittel Ballons zu 
Höhenmeifungen) Rah der „Bonplondia” ift man in Ballons 
über 23,000 Fuß hoch gefliegen; z. B. fam Gay Luſſae am 16. 
Septbr. 1804 ſchon 23,020 Fuß bo; ihm folgten fpäter Birio und 
Barral, nnd innerhalb der leiten acht Jahre mehrere Luftſchifffahrten 
in England, bei denen unter Peitung eines Comites ber Society eine 
Reihe wiſſenſchaftlicher Beobachtungen gemaht wurden; die letzten un« 
ternahm kürzlich Mr. Glaisher mit dem Luftſchiffer Corwell, ein 
mal von Wolverhampton, und ein andermal am 18. Auguſt v. 9. von 
Birmingham aus, wo fie während einer 3'4ftündigen Fahrt die wohl 
ſonſt noch nie erreichte Höhe von 5 engl, Meilen oder 23,760 Fuß er- 
fliegen. In bdiefer hohen Megion war bie Temperatur —24* Fahr, 
bad‘ Barometer zeigte 13 Zoll, und ber Thaupunct war minus 10. Am 
4. September wiederholten biefelben in Wolverhampton ihre Luftreife 
mit einem Ballon von 60,000 Kubiffuß Gasinhalt. Bei 5 engl. Meilen 
Höhe zeigte das Thermometer —5IR., fpäter —IOR., um fie ges 
langten bis zur Höhe von 6 * Meilen oder mindeſtens 28,500 Fuß, 
wo ihmen ein felbftregiftrirendes Thermometer zeigte, daß fie bis zu einer 
Temperatur von SR. unter O vorgebrungen waren; fie landeten glüd- 
lich bei Ludlow. 


Motijen. 


* In diefen Tagen ift in ber Rieger’fhen Buchhandlung dahier 
bie zweite Auflage von Wertheims englijch-beutihem Gejprädbüchlein *) 
erſchienen, das fi den andern Lehrbüchern anreiht, welde er zum Un« 
terricht feiner vielen Schüler verfaßt bat. Deutſche und Engländer ha» 
ben ſich viejes Lehrbuches mit dem beften Erfolg bedient, und die rajche- 
ften Fortſchritte in beiden Sprachen gemacht. is jet find dieſe Lehr» 
bücher im Buchhandel nicht erſchienen, fondern waren für ben fpeciellen 
Gebrauch der Schüler des Hrn. Wertheim befhränt. Dean fann des» 
halb es nur mit Freude begrüßen, daß bie Rieger'ſche Buchhandlung 
beren Verlag übernommen bat, und fo ihre Anwentung in weiteren 
Kreiſen ermöglicht Das Geſprächbüchlein, welches ven Reigen biefer 
Lehrbücher eröffnet, ift höchſft zwedmähßig ausgeführt. Es geht von ven 
einzelnen Sägen und Rebensarten allmälig zur größeren Converfation 
über, und berührt alle im Leben vorlommenden Berhältniffe. Die Ge— 
ſpräche verbinden das Angenehme mit dem Nüglihen, und die Form, 
in welcher fie gehalten find, zeichnet fih meift durch Originalität aus, 
wie z. B. das Geſpräch eines jungen Engländers mit einer jungen Dame 
auf einem Dinfeumsballe in Münden, in welchem Theater, Goncerte, 
Literatur, Kunſt u.f.w. eingänglih berührt werten. Wir können deshalb 
biefes Büchlein ſowohl Deutigen als Engländern als treffliches Hilfs: 
mittel zur Erlernung beider Sprachen nur bejtens empfehlen. 

* Aus Schintels Nachlaß ift nun auch noch ein britter Band 
erſchienen (Berlin, Deder). Wir erhalten daringein Tagebud ber Reife 
nah Frankreich und England im Jahre 1826, ferner jehr reichhaltige 
Mittheilungen aus Schinkels. amtlicher Correipondenz, ſowie aus feinen 
binterlaffenen ſchriftlichen Vorarbeiten zu einem projectirten großen ar« 
hitectonifchen Lehrbuch, endlich and Nachträge und Berichtigungen zu 
Dand IL, und zu dem Berzeihnig fänmtlicher Werke Scintels. 





*) The english and german Interpreter for the use of Travellers and 
schools eie. By M. Wertheim, Lecturer on English at Ihe royal Uni- 
versity etc, ete, in Munich, Second edition. Munich and Augsburg, 
Mathias Rieger 1863. 


Politische Machrichten. 
Zelegramme. } 

D Dredden, 8. April Das heutige „Dr. Journ.” fchreibt: Eine 
Wiener Correſpondenz verfichere, den neueften Beitimmungen zufolge 
werde der Öfterreichifche Geſandte Graf Karolyi auf feinem Poften 
in Berlin verbleiben. 

OD) Berlin, 8. April. Die „Norbveutfche Itg.“ enthält einen 
Peitartifel, im welchem es heißt: Die Regierung werde früher oder 
ipärer aus ihrer Paffivität gegenüber der Kortfchritispartei beraud: 
treten müffen. im geeigneter Weg biegu würde es fein, wenn fie 
ein Geſetz vorlegte, welches neue Steuern und einjährige Ertraordir 
narien ausprüdlich von der Zuflimmung des Abgeordnetenhauſes ab» 
bängig mache, und das Recht der en beim Mangel eines 
Bupgeigeieped die Staatdeinnahmen nach der Norm des legten gefeh- 
lichen Bupgeis zu erbeben, ausprüdlich feſiſtelle. 


* Furin, 6. April, Die Blätter Mindigen bie Abreiſe des Königs 
nach Florenz beflimmt auf Donnerfiag an. Der Eonfeilpräfident wird 
ihn begleiten, und der Aufenthalt in Florenz einige Wochen dauern. 

* London, 7. April. Die über den von ben Unioniften weg— 
genommenen englifhen Dampfer „Peterhof* geführte Correſpondenz iſt 
jest veröffentlicht. Lorb 9. Ruſſel verfprict den Eigenthümern, in 
Washington Vorſtellungen zu machen und bie Herausgabe des Schiffes 
mebft einer Entſchädigung zu verlangen, wenn Seward nicht beweifen 
könne, daß der „Beterhof" zur Durchbrechung der Blocade beftimmt war. 

* Madrid, 6. April. Es heißt, daß Herr de Caſtor im Seuate 
bezüglich der Finanzlage eine Interpellation ftellen werde. Man beredj- 
net das Decouvert, welches Herr Salaverria bei feinem Austritt aus 
dem Miniſterium hinterlaſſen hat, auf 550 Mill. Realen (148,500,000 
France). 


** München, 8. April, Ge. Durchlaucht der Fürft von Fürften- 
berg iſt vorgeftern aus Donauefhingen bier eingetroffen. — Am nächfter 
Samftag wird von Herren und Damen bes hohen Adels eine franzd« 
ſiſche Theatervorftellun im fgl. Reſidenztheater flattfinden umb ber Ge» 
fammtertrag derſelben zu einem wohlthätigen Zwede verwendet werben. 
Sämmtlihe Yogenpläge und Sperrfige zu biefer jevenfalls ſehr inter- 
effanten Borftelung find bereits verfauft. 

Münden. Die am 7. d, in der Tonhalle abgehaltene Urwähler- 
verſaumlung unter dem VBorfige des Herrn Appellrathes Gramm mar 
auferorventiih zahlreich beſucht. Zu Abgeorbneten murben folgende 
Herren vorgefhlagen: Appellpräfident v.Nenmayr, Stabtricter Dr. Fäuſtle, 
Oberappellrath Miller, Profeffor Dr, Pl und Kaufmann Angelo Knorr; 
und als Eriagleute: Profeffor Walter, Regierungsrath Fentih, Fabri⸗ 
cant Medicus, Magiftratsratt Riemerfhmid und Brauereibefiger L. 
Brey. Bon einem Reduer wurbe hervorgehoben, man jolle feine Mini- 
ftec wählen; dieſelben hätten fih zwar um das Land verdient gemacht, 
man fünne fie aber nicht unter jeber Bedingung unterftügen. Im falle 
ihrer Wahl müßten zwei andere Canditaten wegfallen, während bie Dis 
nifter von felbit in der Hammer Gelegenheit hätten, des Landes Wohl 
zu fördern. Ein anderer Redner flug vor, es follten die Candidaten 
felöft fommen und ſich über ihre Intentionen ausfprehen, namentlich 
über die deutiche Frage, Über den Hanbelsvertrag und über bie Ge— 
werbefrage. Gin pritter Mebner fügte dem nod einen vierten Punct 
kei, nämlich darüber, im welcher Weife die neue Gejeggebung zu Ende 
geführt werben fol, Diefe Anſichten fanden jedoch mannigfahen Wiber- 
ſpruch, weil bie vorgeſchlagenen Candidaten lediglich Männer des Ber- 
trauen® feien, tie durch fein befonderes Programm gebunden werben 
follen, Ein anderer Redner betonte, man folle fi) von dem Gewerbe: 
verein emancipiren. Schließlich wurden die oben angeführten Candida - 
ten acceptirt und Piften aufgelegt, im melde fi bie Verſammelten ein« 
zeichneten, um die Sache organifiren zu Fönnen. (M. 8.) 

Nürnberg, 7. April, Laut einer Anzeige des Wahlcomite'8 der 
Foriſchritteparte wird am 9, Abends im ber Turnhalle dahier eine äffent- 
liche Wahlverfammlung abgehalten werden. Die Herren Crämer, und 
Brater haben, auf ergangene Einladung, ihre Theilnahme an der Ber 
fprehung zugeiagt. (N. €.) 

Paflan, 5. April.g Im Obergriesbah hat fi ein Reform-WBerein 
—— und ſich mit 93 Mitgliedern dem hieſigen Verein angeſchloſſen. 

Laudderichte Griesbach und Rotthalmänfter find die Liſten noch 
im Umlauf. (B. 3.) 

* Zu Paſſau ift ein Wahlprogramm veröffentliht worden, das in 
ber Ueberſchrift ſich als das ber „freifinnigen Wahlpartei in Paſſau“ 
bezeichnet und welches in feinen Grundzügen auf dem vom ber fogenann- 
ten bayerifchen Fortfchrittepartei aufgeftellten Programm beruht. Dies 
Programm verlangt u. U., wie aud bie Feſtſtellung der gewerblichen 
Berhältniffe duch ein mens Gewerbgefe erfolge, jedenfalls die Revifton 





der Anfäffigmadhungs-, Deimathe- und eb 

für rg des —— gen hätt es für 
bie Yufgabe der zu wählenden Kammer, „feine ya befeitigen unb 
vamentlih auf dem Zuſtande lommen der für uns jo wichtigen Berkehrs⸗ 
erleihterung mit Defterrreih zu befichen.“ Auch die beutiche Frage 
berührt das Programm, es verlangt ein „ganzes und ungetheiltes Deutſch⸗ 
land (mit Defterreih und Preußen) und neben bem Bundestag eine 
Bollsvertretung aber mit berathender und beicließender Stimme. 

tgart, 6 April. Nah dem Staatsanzeiger befindet fi) ber 
König wohl. Derjelbe wird die Rüdreife nah Stuttgart um bie Mitte 
dieſes Monats antreten. 

Turin, 6. April. Farini's Zuſtand hat ſich etwas gebeſſert, jedoch 
hat man wenig Hoffnung auf jeine Wiederherſtellung. Der König wird 
ihm aus feiner Privat-Schatulle nod eine eben jo große Benfion anmwei- 
fen, wie die beim Parlamente beantragte, 

Paris, 6. April. Nach Berfügung des Kriegdminifters ſoll nun« 
mehr immer eine gewiffe Anzahl eingeborener afrılanifher Regimenter 
einen Beftandtheil ber Barifer Garnijon ausmachen. Man erwartete hiet 
noch im Laufe des April ein Regiment Turcos. 

G C, Nach Berichton aus Bukareſt hat die Majorität ver aufe 
gelösten Nationalverfammlung ein Comite gebildet, um die Steuerver- 
weigerung in ber Hauptſtadt wie auf vem flachen Laude fürmlich zu 
= er während der Fürſt an eine ihm günftigere Modificirung bes 

inifteriums denkt. Sollte ihm dies gelingen, jo will er die National» 
verfammlung noch im Yaufe diefes Monats einberufen, um ihr bas 
Broject einer neuen Anleihe von 50 Millionen Francs vorpulegen, deren 
Nothwendigleit ſich täglich fühlbarer machen jo. 

* Der „Moniteur de lArmee“ bringt das vollftändige Berzeihniß 
der verſchiedenen Truppimförper, weldes diejes Jahr unter Marſchall 
Baraguay v'Hillierd das Lager von Chalons beziehen werden. Es find 
im Ganzen drei Divifionen Infanterie, beftchend aus 39 Bataillonen, 
worunter 3 Yägerbataillone, 1 Divifion Cavalerie mit 16 Schwadronen 
Lanciers und Dragoner, 9 erien, worunter eine zu Pferd, 3 Com⸗ 
pagnien Geniefoldaten und verſchiedene Detahements vom Train, Ars 
beitercompagnien, Gendarmen, Lazarethperſonal ic. 

* Im einer Pariſer Kunftanftalt wird eben an einem fehr reichen 
Album gearbeitet, deſſen Einband aus Elfenbein und mattem Silber 
befteht und mit Edelfteinen verziert if. Dasjelbe enthält Anfihten ver 
ſeche berühmteften Kathedralen der Normandie und fol als Gefchent 
der Damen diefer Provinz ter Königin Marie von Neapel überreicht 
werben. ° 

Newyork, 26. März Die Journale enthalten Depeihen aus 
Merico vom 2. März, denen zufolge die Franzoſen Puebla bei Seite 
hätten liegen laſſen umd bis auf 11 Erunden von der Daupiftabt vorge. 
rüdt wären. Der „Courrier des Etats Unis“ ficht dieſe Nachricht als 
genau an, und feht voraus, daß General Forey Puebla hinter fih hat 
liegen laflen. General Bazaine hätte eine fefte Stellung in Huamantla 
zwifchen Puebla und Merico eingenommen, 10,000 Franzoſen wären 
vor Puebla zurüdgeblieven. (Auf der Karte liegt Huamantla nicht auf 
der Straße jwiſchen Puebla und Merico, fonbern auf der Straße von 
Yalapa zwifchen Perote und Puebla, in der Nähe von Ropalucan, wo 
General Bazaine, che noch das Gros der Armee von Drizaba aufge 
broden war, ſchon Poſto gefaßt hatte.) 

In Kalamata fanden abermals jehr bedeutende Unorbnumgen ftatt, 
hervorgerufen durch die fid fortwährend ſchroff gegenüberftegenden Par- 
teien und die Zügellofigleit der Soldaten. Bulgaris und fein Anhang 
geben fi große Brüße, durd den Bürgerkrieg die verlorne Macht wie- 
berzugewinnen. Zahlreiche Mordthaten werben berichtet, und viele Häufer 
wurben bereits vollftändig ausgeraubt, Aehnlich ift das Berhältniß in 
Batras, wo auferdem die Soldaten auch unter fih häufige Kämpfe 
haben. Einer berfelben ſchoß drei feiner Gegner nieder, unb wurde 
dann feinerjeit6 von ber Gegenpartei mit Bayonnetten durchſtochen. 


örjen: und Dandels:Machrichten. 

Sranffurt, 8. April. Deſtert Rat-Mn. 72°; dpeoc. Det. 63 
Bantactien 860; Petterie-Mniehens-Poofe vom 1854; 87; dom 1858: 1417, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlehend » Looſe von 1860: 90'/, ; Pubiwi hafen -Berbader, 
Eifenbahn-Mectien 143'/, Bayeriſche Ofibahn-Hetien 117°, ; criſcht Oftbahn- 
Wetien doll einge. 118; Wehbahm-Priorität 86°/,; Deflerr frebit-Mobilier- 
Wetien 221%, Wedielenrs: Paris 93°/,; London 118/,,P; Wien 106°,,. 

Wien, 8, April. Deflere, bpror. Raı-Mnl 81.75; bproc. Det. 7665; 
Botterie-Anl.-Boole von 1854: 95 25; bem 1858: 183.15; von 1860: 97.65; 
Bankactien BOL; äfterr. Erebit-Wobifier-Metien 206 50; Donan-Dampfiaiffl.- 
Hetien 440; äferr. Staatsbah-Mctien 221 50; Norbbahn-Hctien 182.—; Bel- 
bahn · 94.25. Wechfeleurſe: Augeburg 3 Mi. 98. -; 
S 10. 11020; Sibet —. Sei 

Berantwortlie Rebaction: 

den midhtpofitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
den politiider: Theil: 3. #. Wogl, Dr. A. Pöhlmden, 
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Ueberſicht. 


Mozart. — Bhantafie und Wiſſenſchaft. (Schluß.) — 
Die Bächerei ver Zukunft. Ehlnf.) — Rotizen, 
Politifche Nacht ichten. 
Zelegramme. 
Kandeld, und Wörfennangricten. 


Mozart. *) 


-x- Bei der hiftoriich-biographifchen Neigung unferer Zeit: das 
Leben unferer berühmten Dichter und Rünfller, Philofophen, Gtante- 
männer umb Feldherren bis in bad Gimgeinfte aufzubellen, photegraphiſch 
treu und abgerundet gleichjam wie ein Runftwerk binzuftellen, fichen bie 
berühmten Tondichter nicht im letter Reihe umb aus mehrfachen Gründen 
iſt Mozart ſchon längfi eine reizende Aufgabe, ein Aeblingsgeſtalt von 
Biographen und Dichtern geworden, für D. Zah und Oulibiſcheff auf 
wiſſenſchaſftlichen, für Mörike und H. Rau auf novelliſtiſchem und für 
Wohlmuth und Ile auf vramatifgem Gebiete. 

Bir fagten „pholographiſch treu tb abgerundet wie ein Hunt 
wer!“ ſuche man das Leben ſelbſt himuftellen, Dieje Auffaffung: vie 
Werte eines Dichters, Künſtlers oder Mufiters als den dealen Äbdrudk 
ihres realen Lebens, parallel aus den einzelnen zufälligen und darak- 
teriftifhen Ereigniſſen, aus ver pfchologiſchen Entwidiung des Künftlers 
zu erflären, fein Leben ſelbſt aber als das Prototyp, als das originale 
göttliche Kuuſtwerl ellen, im Bergleih zu melden die Werte ſelbſt 
nur ſchwache R find —: dieſe Auffaffun 


iſt von ſehr neuem 
Datum, obgleich burch Goethe's Autobiographie bereits vorbereit 


Uud 
übrigens wird fie ſich nicht überall ohne Einwendungen erwelſen Bei 
einem Dichter mag ſich häufig evident das perſönliche Erlebniß und die 
fünftleriihe Geftaltung decken, weil das Material ber Sprache ein durch⸗ 
ficgtigeres, weil bas Schaffen jelbft ein perfänliceres ift Dagegen wird 
es immer feine Schwierigkeiten haben, bei Malern mie bei Mufitern 
tiefen inneren Zufammenhang zwiſchen ver Berfon und ihren Werten 
aufzubeden, dieſe innere Linie herzuftellen, welche ben Genius und ven 
Menſchen zugleich begrenzt, eime Linie, welche das Interefie an dem 
erfleren erhößt, wenn wir erfahren, daß das unfterbliche Genie zugleich 
menſchlich ‚geliebt, geduldet und gelitten hat, am zweiten, wenn wir fchen, 


daß der hinfällige Menſch fi durch eigene Kraft immer wieder aus | 


der Mijere einporgeſchwungen. Vrratiomelle Brüche und elliptifce 
Finien werben babet immer noch übrig bleiben. Noble Abſicht indefjen 
war, neben dem vortrefflihen aber etwas umfangreichen Werte Jahns 
ein Buch für Nichtmuſiler zu ſchreiben, alfo weniger mufitalifche Erör- 
terumgen und äfthetiihe Betrachtungen über Mozarts Werke zu geben, 
als Hauptfählih den Menſchen, feine Schidfale und feine Entwidlung, 
feine Leidenſchaften und Kämpfe, feine Leiden und Freuden zu zeichnen, 
um ihn uns, was er ſchon durch feine Werle war, auch perfänlic lieb 
und werth zu machen. Diefe keineswegs bormenlofe Aufgabe zu löfen 
ift deun umferem — burch feine früheren Arbeiten „über ben Fir ber 
Tonkunf“, Über die Zauberflötesc.” bereits vortheilhaft bekannten Ber- 
faſſer ganz vortrefflich gelungen, und obwohl das Bud) im erflen Theile 
etwas firaffer und ſachlich präcifer gehalten fein künnte, wirb man bed) 
ht 1* m. eu folgt mit fleigenber Theilnahme der 
igen, lebensvollen, dur tenninig und geſchicktet Gruppi 
ausgegeichneten Darſtellung. Das iſt Mogart, F er leibte ni u 
mit feiner fpräßenben Leheusluſt und feinem raſtloſen aufreibenven Fleiße 
feinen goldenen Leihtfinn und tiefen künſtleriſchem Ernſt, mit feinen 
Leiden uud m, Ränpfen und Leibenfchaften, und es ift Mobile 
Berbienft, dieſe äußeren Lebenselemente immer nad ihren inneren Re 
tief zu haben, fo daß wir feine Schöpfungen, die großen 
wie die Meineren, keimen, wachſen und ausblühen ſehen. 
Lehen und Werke fpiegeln fih und erklären fid} gegenieitig. 
Es kann ums nicht beifommen, bier fein Leben zu recapituliren 
feine Anfänge in Salzburg, feine erften Erfolge als Wunderfind in 
Bien und Stafien, feine Wanderjahre, Ausflüge nah Münden, Mann- 


*) Mozart von Ludwig Nohl. 
Bru 


Mit Portrait und einer Motenbeigabe. 
Stuttgart. mann. 


10. April 1863, 


vn = Baris, Dies 3* Gau. Bater 3* inen 

ge. ziſchof yon | urg, enblid ea . 

— im Wien, feine Liebe und Ehe mit Eonftanze Weber, ‚feine ber» 

chen Kämpfe Salieri unb bie Italiener, bie Zriumpbe im 
rag, bie traurigen Dahre — Raifer Joſeph, Hahdu, S 

ke men wäre es nicht ſchon im Allgemeinen lann 

wir keine underbürgten, fabelhaften en auftiiden, 


wollen 
Bi pe wenlich eine große Zeitung nach Boiſſerses Memoiren reprabur 
eirte. Golde —— keiten und Ueherireihungen beweiſen gi 
| 
i 


.:wu.fmw —: 


daß Nohls Bud, das ſich überall innerhalb ber ſtreug verbärgien 
weisbaren Wahrheit hält, ein Bebürfnig und ein gute Werk war, 
Eine Hauptiache aber möchten mir berühren — eine Bemerkung, 
die fih manchem Leſer aufprängen wird. Obwohl der Verfaffer jeden 
Vebendabichmitt Mozarts alljeitig beleuchtet und die Motihe feiner Ext 
ſchlüſſe wie die Urfachen des mannigfachen Unglüde, das nidt mübe 
wurde, unferen Maeſtro bis zu feinem Ende heitmzuſuchen, Har augeiu- 
anberjegt, will es uns bed, bebünfen, als babe er den eigentlichen fpring- 
enden Punct mehr umichrieben, als entſchieden ausgeſprochen, bem 
Schlüſſel eines Lebens, das im feinen tiefen Schatten und herhen Er- 
fahrumgen uns ungleich erjhütternder drädt, als die Lauftahn eines 
Bürger und felbft eines Schiller. Diefer Schlüffel des Mozart’ichen Lebens 
liegt vielleicht in feiner unſcheinbaren Perfönlileit. Man erinnere fi, 
wie hoch die Berfönlikeit gerade im vorigen Jahrhundert in bad Gewicht 
fiel. Im jener Epoche großer titanifger Naturen, gewaltiger Eharaliere 
und Originalmenjhen fanute man weniger ben 28 Genies, ber 
erft eine Erfindung unſeres Jahrhunderts ift, aber beflo mehr jenen 
in dem Briefwechfel und den 


Gultus bes 


Eultus der Perfonen, wie er heut noch 
Diemoiren jener Zeit ausgejprohen baliegt unb und oft fo wunderlich 
ugb egcentrijcd ammuthet. Man bielt fih vor Allem, ar den Mann und 
fein Weſen und beurtheilte darnach erft feine Werke. Im diefer Bezieh— 
ung ift ed nun auffallen, daß mit fehr wenigen Ausnahmen nirgends 
in Briefen ober Aufzeihnungen von gart's Zeitgenofien feiner Pers 
fönficpkeit in ber Weije Erwähnung gethan wird, wie fie feinen Werten 
entjpräde. Die Tradition bat fein Bild als das eines sohn Besenk 
wärbigen, joviafen, lebensfuftigen Heinen Maeftro überliefert, allein wir 
bürfen vermuthen, baf gerade biefe Art von Verjönlichkeit im jener Zeit 
wenig geeignet war, läd zu machen" — vielmehr barf man ſch 
daß trotz aller Grüße feines Genies, trotz alled Zaubers feiner fit 
| eine gewiffe Unbebeutendfeit, ein gemilfer Mangel an ang ber 
‚ Sclüffel feiner im Ganzen jo traurigen Scidjale war, Ueberbliden 
wir feinen ganzen Lebenslauf, fo kehrt wie typiſch jener Zug wieber : 
man läßt ihn mit Verſprechungen an fih fommen und läßt ihm wieder 
| faufen. Bon der unwilrbigen Wet, wie ihn fein Lanbesherr gleidh einen 
Domefliten behandelte, nicht zu reden, ſchon Grimm läßt ihn in Paris 
vor wen Damen feine Belauntſchaft ſpielen, aber man treibt andere Dinge 
inzwifchen. Der Kaiſer Joſeph ſucht Mozart zu Halten, als man ihm 
von Berlin ans die glänzendten Bebingungen geftellt. Mozart erwiedert, 
i gut ich will bleiben — obgleich er am Hungertuch nagte, und bamait 
war die Sache abgethan. — Die Mufiter Hopfen ihm in den Proben 
; auf bie Schultern und rufen Bravo Mojart, es wirb fhon geliin — 
d. 5. die Mufiler protegiren den Heinen Mann, als well fagen 
Courage, Dar imponirft fa doch Niemand als uns! — Sein Bater, ber 
ihn doch amı Beften lennt, ift zeitlebens in Schwulitäten um den Heinen 
Sohn, ald wäre er feinen Tag vor bummen Streichen ſicher — 
; erflärt ihm wieberholt für ben größten lebenden Meiſter, aber biefe Er⸗ 
Hörungen nügen nichts‘, ja fie fehen immer wie Eutſchuldi aus. 
; (Wie lomiſch märbe es uns vorfommen, wenn Wieland fe Goethe 
als den erjten Dichter hätte erlären müffen!) Ferner bie Wiener! Wir 
| fehen fie vor Augen. „Heute ift eine meue Oper!” „Bon men?“ 
; „Heinen —aah vom Heinen Mozart, foll ein 
ı fein, aber ein feltfamer Kauz“, und liefen feinen Don 
durchfallen. Cinen Maeſtro mit breiten Schultern, mit bi 
und Sentorftimme und einem Taufihein aus Sicilien 
N ſie nicht durchfallen laſſen, aber ber Heine Mozart aus Salzburg — ber 
| war nicht weit her. Endlich feine eigene Frau. Noch lange nah Mor 
rt’8 Tode fol fie theils mit Geringihägung, theils mit Eitelkeit von 
| —* geſprochen haben, und erſt dreißig Jahre nah feinem Tode kam 
mar auf den Gedanken, Aufzeichnungen aus feinem Leben zu machen, 
früher war es nicht nöthig gewefen. — Alles das muß bei der Reeture 
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feines Lebens auffallen unb um zu erflären, warum er niemnala „zu 
etwas getommen und in Wirklichkeit ewig das Ajchenbröbel blieb, reicht 
es —2 men hin, dem Genie gegenüber alle Welt für Philiſter zu 
erflären, bie es nicht begreifen wollen oter fünnen, Gin guter Theil 
biefer „Schuld“ lag ohne Zweifel in Mozart felbft, der in feiner Jugend 
einft ein Wunderlind, zu feinem Fluch Wunverfind bleiben mußte bie 
zu feinem Tode. Und zwar dürfte man faum irren, wenn man biefe 
f perfönliche Nullität — trotz feiner höfifhen Alluren, troß feiner 
zie und weltmänntjen Gewandtheit in ber Urt feines Humors 
under möchte. Jene soit disant fomifchen, im Grunde aber oft albermen 
De, die and Nohl in fein Bud aufgenommen, einen bie Hans- 
wurftfeite von Mozart mehr als hinreichend. Die luſtigen Wiener fan- 
dert folche Eapriccio® umd Lazzi, wie er fie ganz gewiß auch im Leben 
aufführte, ficherlih höchſt liekenswärbig, höchſt hinreißend und amufant, 
aber befonvere Achtung vor ihm als großen Mufiter tonnten fie ſchwer⸗ 
fi eriweden, ta waren Salieri und Metaftafio ganz andere Kerle. Over 
hätten die Wiener wirflich Achtung vor ihm gehabt, wie wäre es denkbar 
ober möglich, daß bereits zehn Tage mac feinem Tode Niemand mehr 
fein a aufzufinden mußte. Die menſchliche Natur bleibt fi weſentlich 
zu allen Zeiten gleich, und ber Leichtſiun, die Geſchmadsverwilderung und 
leichtlebige Gleichgültigleit der Wiener mögen noch jo groß geweſen fein, 
ewig aber bat jene Vernahläffigung, die man Mozarts Berjon im 
$eken fowie nad feinem Tode — werden ließ, ihren tieferen Grund 
in feinem Weſen felbft, jenen Grund, ber den unſterblichen Schöpfer des 
Don Iuan, der Zauberflöte u. f. w. im unferen Augen um fein Haar 
hercibſetzt, aber tod feine Landsleute, feinen Vater, feinen Fürſten, feine 
Fran, feine Fremde und Zeitgenoffen um Bieles entſchuldigt, um fo 
mehr, ba Mozarts Mangel an perfönliher Haltung zugleich aus feiner 
echten Beſcheidenheit und Herzenenobleſſe entiprang umd deshalb den 
Einprud feines Yebens zu eimem meit erſchütternderen und tragifchen 
macht, wie es meber bei Bürger — mod, wie gejagt, ſelbſt Schiller 
ber Fall iſt. 
Dieſe Seite in Mozarts Leben und Charakter hat Nohl allerbings 
nicht birect heransgearbeitet, aber fie fteht Ieferlih und faft mit aufbring- 
licher Gewalt zwiſchen ben Zeilen. Bielleiht würde ein künftiger Dra- 
matifer von biefem Standpunct aus ein neues Charalterbilb des großen 
Meifters ſchaffen. Nohls Wert ift in zwei Bücher ober einundzwanzig 
Abſchnitte getheilt, die wieder in Meinere Capitel zerfallen, fo daß ſich 
Das große Volumen des Werkes in Meimeren Doſen fehr mundrecht 
bietet. — Was das Buch ganz beſonders auszeichnet, ift bie innerlicht 
Wärme und Liebe der Darſiellung. Man ficht, dieſes Städ Menjden- 
leben ift tem Berfafjer an das Herz gewachſen, und tas Bud als aus 
dem Herzen gelommen, wird wieder auf bie Herzen wirken. Bon treff- 
liher Behandlung find namentlid die Gapitel: „Aoyfa Weber—* „Der 
Austritt aus erzbifhäflihen Dienften“, Fünftferwirtöfgaft“ und die Ab⸗ 
ſchnitte, welche die Entftchung feiner großen Opern behandeln. Das 
biographifche Element und das Aeſthetiſche, welches dieſe Muſikwerke 
nad ihrem pfychiſchen Inhalt erläutert, find fo inmig mit einander ver» 
wachſen, daß tas Bud umferer Meinung nach eine gieit große Anziche 
ungstraft auf Muſiker vom Fache, al® auf das gebiltete Publicum im 
Algemeinen üben müßte und ſicherlich auch üben wird. *) 





Phantaſie und Wiſſenſchaft. 
(Schluß) 


Wollen wir nun zu ben Einzelnheiten jener Abhandlung übergehen 
Der Herr Berfaffer degt bie Anfiht, daß das Meer feinen Salzge⸗ 
haft dem zufährenven Quellen und Flüſſen verbanfe; hieran wirb wohl 
Keiner zweifeln, der ba weiß, daß faft alle Quellen falzbaltig, und auch 
alle Landſeen, weiche feinen Abfluß haben, und wie das Meer das auf- 
genommene Wafler durch Berbunftung allein abgeben, Salzſeen find, wie 
das Kaspiſche und Todte Meer, vie Salzfeen Norbafrita's ꝛc. Die An- 
fit ves Hrn. Verf. über bie! Entfiehung des Salzes ber Gebirge iſt mir 
umverftäntlidh; ebenfewenig lann ich begreifen, wie er auf den Gebanten 
fommt, „das Niebere fei aus dem Höheren, das Einfache aus dem Zur 
fammengejegten entftanden‘‘ ; wenn dieß ſchon für einzelne Fälle, z. B. 
den Berweiungs-, VBerbrennungs- und thieriſchen Lebensprocek gilt, jo 
kann es body nimmer im Sinne des Berfaffers angewendet werben, ber 
bie anorganijchen Stoffe aus bem Zerfall ver organiſchen Producte ent 
fiehen läßt, weil fie fih faft Alle im Organismus finden! Wir flaunen, 
wenn wir leſen: „Oft die Annahme richtig, daß aller Kobleuftoff ver 
Erbe feinen Ürfprung aus ben Pflanzen babe, fo fann man fid bei dem 
Borhandenfein der großen Maffen von fohlenfauren Steingebilden nicht 
mehr der Bermuthung entſchlagen, daß ber Stoff, aus dem bie Pflanzen 

“) Mir werden Im Laufe der naͤchtien Mode einen zujammenfaflenden Artifel 
aus den muflfgefchitptlichen Borleſungen Nehl's bringen, bie ſich einer bis 
zum Ende ſtelgenden Theilnahme zu erfreuen batten. me d R. 


— — — 


beſtehen, früher da geweſen, als die lohlenſauren Kallgebirge.“ Welchen 
Bezug foll Hier der Koblenftoff ber Pflanze zum fohlenfauren Kalte ha» 


"ben? Die anorganifhe Grundlage der Pflanze, ihre Elenientar · 


ſtoffe, mußten allerdings vor den Gebirgen vorhanden geweſen ſein, weil 
die Materie ſchon on be war, ehe ſich ein Berg erhob. Niemand 
außer dem Hrn, Berfaffer, wird glauben, daß aller Kohlenftoff der Erde 
ein Probuct der Pflanze fei; wie follte benn die Pflanze irgend einen 
Stoff aus dem Nichts probuciren Finnen? Der Br. Sande läßt une 
verhüllt feinen wunderlichen Gedanken erfennen, daß Threre und 
Pflanzen zuerft bas Umiverfum (wahrfheinlid nur aus 
dem Nihte) geitbe hätten, umb „die durch den Zerfall ihrer Materie 
entfprungenen Elemente haben fi unter einander zu anorganijden 
Stoffen verbunden, welche ſpecifiſch ſchwerer waren, als bie Organismen 
und ber fläfjige planetare Urſtoff“ (ver nun wie ein Deus ex machina 
auftretend fi im alle Lüden glei erweichter Guttapercha drücken läßt, 
aber leider nicht näher befcprieben wird), „und barum gegen ben Erd⸗ 
mittelpunct fallen, alſo Niederſchläge bilden mußten,“ Wer Das faflen 
fann, der fafle es! 

„Die unmittelbare Folge diefes, wie jeben andern Nieberfhlags war 
Wärmeentwidiung.” Hierauf it zu erwibern, daß der phyſilaliſche 
Orundfag: „beim Uebergang eines Körpers aus einem ausgedehnten in 
einen dichtern Aggregatzüſtand (aus der Gasform in die fläfige, und 
aus dieſer in bie fefte) wird Wärme frei, im umgefehrten alle aber 
gebunden“, auf einen medanifden Präcipitationsprecek nicht angewendet 
werben fann®), Hiedurch läßt fi alſo weder die Entftehumg der Ur- 
wärme und beren Abnahme mach vollendeter Präcipitetion, noch auch die 
rg ” tn —— durch welche übrigens die 
€ urch eine wirflihe Con on freigeworvene Wä i 
der — werden müſſen! * — u 

Indem wir weiter leſen, ſtoßen wir nun auf einen argen Lapsus 
calemi: „Im biefer Atmofphäre”, heißt es, „finden ſich 
ungen von Stidftoff und Sauerſtoff als Luft-, von Bafferftoff und 
—— als rag Pre —— und Sauerſtoff als Kohlen⸗ 

egas s „„Auftgas“ wäre alfo eine chemiſche i 
fo gut er unb Rohtenfänre! — — — 

Die AUnſicht, daß das Waſſer fi zuerſt ans feinen Elementen 
bildet habe, hat Einiges für fi, und ich erlaube Lin die biefe Anfiht 
nur mobificirende Hypothefe hier auszufprechen, bafi vielleicht im Ur« 
beginne alle Grundſtoffe frei waren, und durch ihre chemiſche Vereinig« 
ung jene große Wärmemenge erzeugten, welche den ausgedehnten Aggre⸗ 
gatzufland bes Univerfum, den Laplaceihen Feuernebel bewirkte. 

Bei feiner Erklärung der neptuniſchen Bildungen macht der Herr 
Berfafjer feinen Unterſchied zwiſchen den Begriffen fuspendirt und 
anfgelöst; nur bei ben aufgelösten Stoffen wirkte das Gättigunge» 
Berhaͤltniß, während bie nur fuspenbirtem, mechaniſch zertheilten und forts 
geihwenmten Theile ſich nad dem Geſetze der Schwere zu neuen Stein« 
gebilden vereinigten. 

Die Begetation ver Steinkohlenzeit verdaulkte ihre Ueppigfeit neben 
ber höheren Temperatur ‚wohl aud einem größeren Roblenfäregehafte 
ber Luft; daß aber im jener P-riode vie Er in dichte Wollenmaffen 
eingehüllt war, ift jehr unwahrſcheinlich; denn der größte Theil des 
Waſſers befand ſich ſchon in ben Meeren der Erbe, und in ber Atmo— 
iphäre war Waſſergas in demſelben Sättigungsverhältnig gelöst, wie 
heute. Darum barf au nur die Phantafie dem Megenbogen als 
den erften Gruß der Sonne an bie ihr unverſchleiert entgegenlächelnde, 
jungfräulihe Erbe, — als Zeichen des Endens jenes großen Regens, 
des Eintritts der Jahreszeiten (warum nicht auch ber Berföhnung ber 
Race Gottes?) betrachten; die Wiſſenſchaft ficht im ihm nur — 
eine Fihtbrehung. Daß Übrigens die Jahreszeiten ſchon zur Kohlenzeit 
wie heute wechjelten, jehen wir im ben Yahresringen ber foffilen Coni- 
feren jener Periode. 

Die Verminderung der Temperatur aus (micht näher beſchriebener) 
„ſecundärer Abdunſtung der atmojphärifchen Nieverfchläge” herleiten zur 
wollen, ift umftatthaft, da nad dem oben angebeuteten phofilaliichen Ges 
jege die Wärmebinpung bei der Abdunſtung durch die Berdichtung in 
ben höheren Regionen wieder ausgeglichen worben wäre; ober jollten gar 
bieje Dünfte umfere Planeten verlafjen haben?! Hene Abhandlung gibt 
hierüber feinen Aufihluß; diefe Abkählung aber durch die ausbeh- 
nende Wärmewirkung der Some erflären zu wollen, ift geradezu 
unbegreiflih Durch biefe Abkühlung follen nun nad des Hrn. Berf, 
Anſicht meitverbreitete Oletſcher entftanden fein, bie bei Müdfehr ver 
Wärme (moher? wird nicht geſagt) ſchmolzen und ſich fortbewegend Stein- 


*) Eine Quantität Waſſet von 100° &, bedarf einer grefen Märmemenge, 
um völlig in Dampf (Maffergas) von 100% E. verwandelt zu werben, 
während das Waſſer jelbit feine höhere Temperatur annimmt: «s wird 
Wärme gebunden; biefer Dampf vermag burd; bie wicber frei werbende 


Märme bei feiner Verdichtung eine vlelrach größere Duantität Waffer von 
1° auf 100° zu ırhigen. E. 
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blöde nach entfernten Buncten fhleppten; für dieſe Auſicht — nur 
das ben Geologen noch unerklaͤrliche Borlommen ber erin:ifhen Blede, 
(Findlinge) oft weit vom Muttergeftein; jedoch dieſer Temperaturwedzjel 
ſcheint etwas unglaublich, 

Wir haben nun gefehen, daß eine allzu lebhafte Phantafie den fehr 
geehrten Hrn. Berfafler jener Abhantlung auf Abwege geiührt hat, — 
dürfen jedoch nicht glauben, daß die mücterne, fih nur mit dem Realen 
beſchaͤftigende Wiffenfhaft nit and der Phantafie Stoff Bieten könne; 

erabe die uns ans bem bisher verichloffenen Steinbuche geworbenen 
Ghuffchtäffe bieten ihr ein mewes feld; laffen wir uns z. B. ven ihr im 
eine ideale Landſchaft der Steintohlenzeit führen, wo prädtige-Palmen, 
Eicadeen, Eoniferen hoch die weniger gewaltigen Palmfarren und Farren 
überragen, und eine frembartige Thierwelt vom bald gigantijhen, bald 
totesten Formen in ihren Schatten beherbergen; wir beobachten tiefe 
Thiere in ihren Spielen, ihrer Zärtlichkeit, ihren wilden Kämpfen des 
Haſſes, der Eiferfucht, ber Gefräßigkeit, und bebauern nur, daß bie Sonne 
al diefe Pracht nur für das Auge ver Thiere erleuchtet, und fein mit 
Erkenntmißvermögen begabtes Weſen dieſe Herrlichkeit betrachten umb bes 
wundern fan. So fanm eine u Phantaſte in den Refultaten ber 
ſo troden und nüchtern ſcheinenden Geologie genug bes Schönen finden, 
um in ibealen, ihr entlehnten Gebilden bezaubert zu werben; bod zus 
erft das Wilfen, dann bas Träumen! 

Welch' reihen Schap findet erſt der Denker im Steinbude, bas 
die Hand des Schöpfers jelbft in gewaltigen Pettern geſchrieben; ſtau ⸗ 
nend über die Größe umd Harmonie der Geſetze, nach welchen bas AU 
ſich entwidelte, veränderte und erhält, — denen es ftet# gehorchte und 
ftets gehorchen wird, blidt fein Geift zu Dem empor, ber dieje Geſetze 
gegeben, — und überwältigt ruft er ven Menſchen zu: 

„In feinen Werten follt ihr ihn erfennen!* 





Die Bäckerei der Zukunft. 
Schluß) 


In Paris wird feit einigen Monaten Brod nad einer neuen Be⸗ 
reitungsart gebaden, welche won Herm Dauglifh erfunden wurde. Die 
Methode Dauglifh gründet ſich auf Folgendes. 

Das Brod erlangt jeine Leichtigkeit und zellenartige Beſchaffenheit 
auf Koften einer Gährung, welche einen Theil ber Grundbeſiandtheile 
des Mehles, und gergde die ummwantlungsfähigften, zerflört. Die Kohlen» 
läure, deren Freiwerden die Zellen in dem Zeige vollendet, ift das Er⸗ 
gebnig einer hemiihen Metamorphofe! 

So lange dieſe Gährung unvoliſtändig ifl, geht das Brod nicht 
auf; wenn fie eine gewiffe Gränze überſchreitet, beginnt eine Art von 
Fäulniß Jedenfalls braudt die Gährung eine beträchtlihe Zeit, um 
fih zu vollziehen. 

Das Verfahren Daugliſh's hat dieſe mannigfahen Mißſtände her 
ben wollen. Er bat geſucht, die zellige Beichaffenheit des Broves ber 
vorzubringen, ohne Sauerteig anzuwenden, indem er geradezu Kohlen- 
fäure in den Teig führt. 

Durch Einwirkung der Schmefelfäure anf jogenanntes ſpaniſch 
Weiß, entfticht Kohlenfäure, welche man von eimer beftimmten Wafler- 
menge auffaugen läßt, unter einem Drud von ungefähr 7 Atmoſphären; 
dann läft man diefe Art Selterwafjer in eine Metalltugel dringen, wo 
es von dem Meble in dem völlig durch vorgängiges Auspumpen luft 
leer gemachten Raume verſchludt wird. Dank ver Yuftleere und dem 
Drud, unter bem die Operation gejdicht, vollzieht ſich in der Kugel 
mittel einer Schlagvorridtung die Kmetung, indem ber Zeig burdhge- 
peitſcht wird, ohne daß bie Kohlenjäure frei wird, Diefe bleibt im Teige 
eiugeſchloſſen. Wenn man die Miſchung hinlänglich durchgearbeitet 
glaubt, poſtirt ſich ein Bäckergehilſe unter die Kugel, dreht einen an 
der unteren Seite befindlichen Hahn um, und läßtt ans zwei Deffnungen, 
die 1'/, Zell lang und 1 Zoll breit find, einen bünnen Teigſtrahl aus» 
firömen. Indem bie im Zeige eingeſchleſſene Kohlenjäure gewaltfam 
entweicht, bläht fie ihn auf und macht eine dicke aufgebunjene Rolle 
daraus, welche ber mit einem Mefjer ausgerüftete Bädergehitfe in mög⸗ 
lichſt gleichen Theilen abſchneidet, nacheinander in vie Backörbe einlegt, 
welche unmittelbar zum Ofen gefhafft werben. AM’ dieſe Operationen 
müflen ſehr rafd vor fid gehen. Denn ber nur künſtlich aufyeblafene 
Teig würde bald genug wieder fallen, wenn er nicht plöglich von ber 
Dfenbige gepadt würde, 

Das auf diefem Wege erzeugte Brod ift gut für den Geſchmack, 
nur etwas fab, wirb nicht ſchnell altbaden, hat einen vollfommen zellie 

en Schnitt und eine leicht gelbliche Färbung, die nad) einem oder zwei 

gen vergeht. Es ift leicht und überhaupt vorzüglicher als neun Zehn- 
tel allen Brodes in Frantreich. Dies beftätigen die öffentlichen Blätter, 
Nur kann dieſe Brodjorie keine Faron erhalten, weil es ohne Zeitver⸗ 
luft in ben Ofen geſchoſſen werden muß. Aus dieſem Grunde wird e8 
nie ein Purusbrob werben und bei ben feinen Diners fehlen, wo vie 


Brobe vor allen auch allerlei nen haben. follen „und eben jo jehr 
auf tus Auge als auf den Geſchmack berechnet Fin. Doch das ift 
Nebeniahe. Hauptjahe ift Die Wohlfeilpeit und Qualität. 

Die Unternehmer glauben mit ver Methode Dauglifh eine Erfpar- 
if von 20", an bem Vereitungsfoften des Brodes zu erzielen, das 
beißt, für benfelben Preit, den jet 4 Brode koften, kann man fünf 
faufen, Dad wäre viel. Und was ben etwas verſchiedenen Geſchmac 
betrifft, jo ift das fchließlih mur Gewohnheitsſache. Uebrigens wird 
diefe Methode noch tagtäglih verbeffert, aber wir fehen, daß auch fie 
bie umappetitlihe Wrmfnetung bereits unterbrüdt hat und noch einen 
Schritt in der Umgeftaltung der Bäderei weiter macht. 

Die Far. ber Däderei hängt alfo von ben Berbefferungen ihrer 
ſchlechten Einrihtungen ab. Bei uns find jegt noch in ber Bäderci die 
Arme des Menichen die Werkzeuge der Arbeit, und tie Triebtraft ift 
ige practiſcher Inflinft oder ihre Intelligenz. Über paflirt es nicht zu 
oft, daß bie Triebkraft das Werkzeug im * läßt, wenn bie Arbeit 
u anftrengend wirb und ben Bädergebilfen Nacht für Naht in den 
—— luftleeren Backellern ausnmergelt? Sein Kopf iſt in eine 
Mehlwolle gehüllt, auf feinen Lungen lagert der Mehlſtaub, aus allen 
Poren des balbnadten Körpers tröpfelt der Schweiß. Um den Berluft 
ber Sörperfräfte während der Nacht zu erfegen, muß er am Tage den 
leeren Körper mit reihliher Koft ausfüllen und die fchlaffen Nervens 
fäden durch Allohel gewaltfam anfpannen. So fält er von einem 
Erceß in dem andern, und ein folhes Werkzeug ift bald ſtumpf. Die 
Unterfuhungen in Paris haben dargethan, daß jelten ein Kneter über 
40 Yahre alt in den Badftuben gefunden wird, und daß bie burd- 
ſchnittliche Lebensdauer eines Bädergehilfen nicht über 42 Jahre Bin- 
aus gebt. 

Wie ganz anders wirb es, wenn Eijen das Inftrument und Dampf 
der Treiber iſt Ein folder Bädergefelle ift flets zur Arbeit aufgelegt, 
wirb nicht mübe, arbeitet mit Stetigfeit, Gelehrigleit und mit größter 
Unterwitrfigfeit. Der Meiſter iſt unbefchränfter Herr dieſes — 
Knechts, lann den Zeig 'mürbe ober feſt machen, Haus- und Luxusbrod 
baden ımd grobes, ſchwer zu arbeitendes Mehl von harten Getreibforten 
verbrauden. Der Bäder wird aufhören, ein Handwerker zu fein, ab» 
bängig von feinen Hilfsarbeitern. Er wird ein Jaduſtrieller, ein Fa⸗— 
brifant. Derjenige, welher ben meiften Unternehbmungsgeift bat, wird 
eine grobe fuftige, belle Werkftatt errichten, bie beften chinen hin⸗ 
einftellen, fein reide ſelbſt malen, wie es Vernunft umd Erfahrung 
für's beſte erachten, das vortrefflihfte und wegen der Bereitung im 
Großen und an ber Hand der Wiffenfhaft und Technik zugleich bas 
billigfte Brod fabriziren. worüber bie Concurrenz und der Geihmad 
des Publicums die Aufficht führen. Was werben bie vielen Kleinbäcker, 
benen bie mittelalterliche Zunftverfaoffung bie fogenannte Mannsnahrung 
auf Koften der freien Bewegung verbürgt, zum medanifchen Badır 
und zu allen noch hereinbrechenden Umgeftaltungen in ihrem Handwe 
fagen ? Aber es handelt fi nicht warum, ob etliche Tauſend Menfchen 
wegen eines Borrechtes eine garantirte Mannesnahrung haben, fondern 
daß viele Millionen Menſchen wohlfeiles, gejundes und jcdhmadhaftes 
Brod bekommen, das fie ohne heimlichen Edel geniehen können. Der 
Dampf und die Maſchine und die Naturwiffenfhaften haben ſchon viele 
Wunder gethan, aber fie werben noch eines wirken, — bie Bermehrung 
ber Brote, Benanz Müller. 


Notizen. 


-* Der heutige Tag bringt uns auf ber Hofbühne Herman 
Shmids romantijches Luſtſpiel „der Theuerdank““, welches in des Ber- 
faflers „dramatiſchen Werten“ bereits vor Jahren erfhienen, vor kurzer 
Zeit in Berlin und Dresden mit entjciebenftem Beifall gegeben wurde, 


... Allen Beſuchern des Jura, vorziglid aber jenen der „Fräünki⸗— 
ſchen Höhe“, fei die als Separat-Abpruf aus dem Jahresberichte der 
naturſorſchenden Gefelichaft zu Bamberg pro 1861, ©. 74, 8°, bort« 
jelbft erſchienene Inaugural-Differtation des Priefters Dr. Friedt. Theod. 
Schrüfer: „Ueber bie Jura-formation in Franken“ beftens 
anempfehlen. Die Juraformation bildet in Bayern jenen Höhenzug, 
welcher ſich als Fortſetzung der [hwäbifhen Alp unter ven Namen „Frän« 
fifhe Höhe“ vom der Wörnig bis zur Keümmung bes Main bei Lich- 
tenfels erfiredt. Den fräntifhen Jura verſuchte Verf, nad) paläontolos 
giſchen Charakteren zu gliedern, und wählte zur Bezeichnung der einjelr 
nen Schichten diejenigen Foſſile, welche am beftimmteften einen neognos 
fiihen Horizont harakterifiren unter Benütung der Münchener reichen 
paläontologishen Sammlung. Mit dem Bonebeb beginnend, ſchließt 
Berf. mit dem Dolomite des mittleren weißen Juralalls, ſtellt dann am 
Schluſſe feiner intereffanten Monographie Alles in drei Tabellen zufam- 
men über den ichwarzen, braunen und weißen Jura, und wird fait 
jebem freunde ber Geologie ein willlommener Führer feim. 


7 Volitiihe Nachrichten. 
ice 3 


N Wien, 9.Arril.*) Die amtliche Jeltung enthält ein Faiferliches 
—— bemufolge Graf Apponvi ‘auf Anfuchen ned Poſtene 
nes Judex curiae Ungarns enthoben und Graf Antraffy zu feinem 
Nachfolger ernannt if. ——— F 
Berlin, 9. April. Die Norbd. Allg. Iig. erfährt telegras 
phifh aus Paris: am Dienstag fei vo die Nachricht eingetroffen, 
die ganie ruflifhe Armee werde auf den Kriegsfuß gefegt ind heute 
babe Hr. v. Bußberg die Mittheilung erhalten,‘ wegen früherer Re 
Purctionen fei eine Vermehrung der Arınee erförrerlich erachtet. Kronſtadt 
wird in Vertheidigungsſtand gelegt, Toch ohne agareflive Tendenz. 
7 An der Pariſer Börſe ſtanden Suez-Canal-Actien am 9. d. 

auf 542. " ö 
D Wlerandrien, 9. April” Der Sultan bat auf die Anfprache 
des Diplomatiichen Corps ertoidert: „Ich fühle eine lebhafte Befrie⸗ 
diqung, indem ich um mic die ehrenwerther Agenten befreunderer 
und alliirter Mächte verfammelt ſehe. Ich bin’mur zu dem Zwecke 
nach Aeanpten "gefommen, um dem Bicefönig einen neuen Beweis 
meines Mohlwollehd und meiner ganz befonderen Zuneigung zu geben, 
und diefen fo wichtigen Theil meines Neiches zu fehen, Alle meine 
Berrühungen geben auf die Entwidelung, dad Wohlſein und das 
Süd aller Elaffen meiner Unteribanen in meinem ganzen Reiche, 
fowie auf die Kräftigung ver Bande, welche und mit Europa ver 
binden. Auch babe id die Ueberzeugung, daß der Vicrfönig bier auf 
demjelben Wege ſich bewegt und das er, den Schritten feines Groß— 
vaters, eines berühmten Mannes unferer Nation, folgend, deſſen 
Werke zu erhalten und zu vervollfommnen wiffen wird. 





Krakau, 8, April. Es beſtätigt, ſich, daß das Corps des ruffifchen 
Generald Rzewusti Befehl erhalten bat, nah Bolbynien zurüczufehren. 
Dfinsli hat mit 150 Dann bei Prazfa ein Gefecht gehabt, wobel zwölf 
Belen gefallen find; bie Nuffen waren 600 Mann ſtark unb ermorbes 
tem die Verwu beten. (Nah poln. Berichten.) 


* Münden, 9. April. Das Regierungsblatt Nr. 16 enthält eine 
L allerhöchſte Verordnung vom 29. v. M., wornad, wenn Polizeiaufs 
fit oder Verwahrung in einer Polizeianftalt ftatt der in einem Straf 
urtheile ausgeſprochenen, aber aus irgend einem Grunde nicht vollzieh- 
baren Yandesverweifung zu verhängen tft, hiezu zuftändig iſt, a) falls 
dem betreffenden Ausländer bereits ein vorforgliher Wohnort im Köuig- 
reiche angemwiefen worben ift, die Diftrictöpolizeibehörde dieſes Wohnortes, 
b) außerdem bie Diftrietöpolizeibehörbe besjenigen Ortes, mo der Aus⸗ 
länder feinen fetten flänbigen Aufenthalt im Königreihe gehabt hat, c) 
in allen übrigen Fällen die Diftrictspolizeibehörbe des Strafortes, und 
wenn im Strafurtheile die verwirfte Strafe als durch unverſchuldet er» 
littene Unteriuhungshaft bereits gänzlich getilgt erklärt morben fein 
folte, die Diftriet#polizeibehörve des Drtes der Berurtheilung. Diefelbe 
Nummer des Negierungsblattes enthält eine Delanntmahung des Minis 
Neriums tes Innern, wornad mit Müdficht auf die den Kreisverwal · 
tungöftelen zuftehende Befugniß zur Erlaffung oberpoligeifiher Borfchrifr 
ten die Gefeße, Verordnungen und Minifterialanortnungen, welde be 
züglic des Ausbruches oder der Berbreitung der Wuchkrankheit unter 
ten Hunben termal im Königreiche beftehen, infomeit aufgehoben wer- 
ten, ale das Polizeiſtrafgeſetzbuch über den bezeichneten Gegenftand 
oberpolizeiliche Borſchriften als, zuläffig erklärt. Ferner finben fi im 
Diefer Nummer des Regierungsblattes Bekanntmachungen, den Gtaate- 
vertrag mit Oeſterreich bezüglih der Pegalifirung von Urkunden betr., 
bie Berloofung der 3%, und arrofirt Aprocentigen Gtaatsobligationen 
au porteur und anf Namen betr,, bie Berloofung der Zprocentigen Ca- 
pitalien der Stiftungen und Gemeinden betr ; fobann ein Erfenntnif 


*) Aus einem Theil der Auflage der geflrigen „Bayer. Zellung“ wieberbolt. 
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bes oberfien Gerichtshofes des Königreiches vom 28. März 1869 in 
Sachen des guieseirten Gerihtöbieners Franz Dötter dom Fridenhaufen 
gegen den #. Wiscud wegen Forderung, nun ben bejahenven Cemetenz 
conflict zwiſchen ber }. Regierung, Sammer. ver fitlanjen, von Unter 
franten und Aſchaffenhurg und dem 1." Stadtgerichte Wurzburg Betr, 

* München, 10. April, Der biefige großventidhe Weformperein 
ahlt jept mahe an 2200 Mitglieder, worunter die ausiwärtigen. die 
lehrzahl bilden, 

& Lindau, 8. April. 9. Maj. die Königin von Neapel traf nad 
eingeloinmenen Berichten gegen 6 Uhr Radımittags zu Zürid ein. Das 
f. Dampfboot, weldes den hoben Saft nad Romanshorn brachte, hatte 
die reichgezierte Nationalflagge aufgehißßt, und fänmtlihe Schifemann- 
ſchaft » präfentiete > fich » im den worgefchriebenen Dienftlleidungen. — In 
Schmweizerorten cireulirem in wentefter Zeit wiedr Falſificate von Ein 
und Ztveifranfenftäden in bedeutenden Waffen. — Bergen häufiger Duelle 
Seiten® piemonteſiſcher Dffiziere und“ der früheren garibaldiſchen 
Corpoführer auf der teſſiniſch · piemontefiihen Grenze find AUnorbuungen 
zur Berhütung ähnlicher Borgänge getroffen worden. 

Karlörube; 4. April. Der hieſige Nationalverein hat wieder eine 
Berfammlung gehalten; dies wäre num zwar nichts Wichtiges, aber 
überrafhbt hat allgemein, daß eim Herr v. Ungern-Sternberg (ein feit 
einiger Zeit bier werweilender Verwandter bes Vorſtandes bes großher- 
zog geheimen Cabinets, Legationsrath v. Ungern-Sternbery) als 
erſter und Hauptredner auftrat und für tie 1849er Reichsverfaſfung 
ſprach. Freilich verſpricht er feinen praftiihen Erfolg dieſen nationale 
vereinlihen Beftrebungen; denn zu folder Hoffnung berechtige weber bie 
reactionäre preußiſche Politik, noch das liberale äfterreichifche Miniſterium 
SchmerlitigeNehberg. Der Mationalverein dürfe deshalb aber nicht 
ſchweigen, fondern mäffe das Bol politifh erziehen und bilden, Nur 
der badiſche Herrſcher ftehe nicht auf Seiten der erbittertften Geguer des 
NRationalvereins; aber: der Nationalwerein gründe feine Sade auf das 
Bolt, welches zur rechten Zeit den rechten Mann finden werde, (N. P. 3.) 

* Briefe aus Mom vom 4. d. melden, daß der heilige Water im 
den Galerien bes Batican 1000 Fremde anf einmal empfangen. bat, 
welche zur feier ber heiligen Woche nah Nom gelommen waren. Man 
gibt für gewiß an, daß ber heifige Bater am den Kaiſer von Oeſterreich ein 
Schreiben im Sinne der Wiederherftellumg Polens richten werde. 

Paris, 6. April. Man ſpricht bier viel davon, tie mericanifche 
Provinz Sonora, bie belanntlih der Graf Raouffer Boulbon vor meh⸗ 
reren Jahren erobern wollte, aber dabei den Tod fand, folle Frankreich, 
wenn es zum Frieden mit Merico komme, für feine Kriegskoſten ent» 
fhäbigen. Ingenieure, welche die framzöftfche Regierung dorthin fanbte 
und die jet wieber zurikfgefommen find, haben conflatirt, daß dieſe 
goldreiche Provinz, bie jetzt faſt ganz im dem Händen der Indianer iſt, 
Jährlich 150 Millionen abwerfen kann, während bie militäriſche Occu⸗ 
pation höchſtens 10—15 Millionen koſten würde (8.3.) 


* a A I SEELE U I m ea mm 
Börjen: uud Daudels-Machrichten. 
Frantfurt, 9. April. Deferr Nat.⸗Aul. 72',,; Öprec. Met. 68’ ;,P; 
Bantactien BöL; Lotterie-Mirkehend-Loeje von 188564: —; dem 1858: 141'4; 
Defierreich. Lotterie Muichens - Loofe von 1860: 88°, ; Pubwigshafen -Berbaders 
Eiſenbahn · Acticn 143'4 ; Bayerifhe Oftbahn-Actien 117’ ; riſche Ofibahn- 
Hetien vol einge, 118'/,; Weltapı Brierität 86”,,; Deflere. Gredit-Mebilier- 
Acuen 220 Wesietcaee Baris 93°; Londen 116°; Wien 106‘, 
“ Mien, 9. April. Deere. bprec. Yat.-Anl 81 60; 6proc. Met. 76,55; 
Lotteric-Mitl.-Roofe von 1354: 95. — den 1858: 18350; ben 1860: 97.85; 
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Berantweortliche Rebaction: 


Bär dem michtpofitifchen Theil: Dr. I. Sroſe. 
Flle dea politifper: Theil: I. P. Wogl, Dr. A. Pöylmann. 
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11. April 1863. 


Wir erfuchen Diejenigen, melde gemeigt find, auf die Bayeriſche Zeitung“ noch in diefem Zuartale zu abon- 
niren, ihre Beftelungen baldmöglichft zu maden, indem wir fpdter außer Stande wären, ihnen volltändige Eremplare 


zu liefern. 
Münden, im April 1868. 


Die Egpebdition, 
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Münchener Runftbericht. 

F Ule Künfte wurzeln im einem gemeinfamen Grunde; alle’ eit- 
wideln ſich aus dem ummwiderfichlichen Drange der Phantafte, eine irgend 
woher concipirte, ihr noch rein innerliche Anfhamung, durch welche fie 
fi in erhöhtem Grade bewegt und gehoben fühlt, auch äußerlich zer 
Erſcheinung zu bringen und dadurch aud bie Phantafle verer, die mit 
dieſer ——— in Beziehung treten, im einen gehobenen Zuſtaud zu 
verfeßen. Im diefem Drange begegnem fi der Architelt und ber Ton- 
Tinftler, der Bildner und ber ger, der Dichter und der Maler. 
Alle gehen von bemfelben Mittelpunct aus, alle fireben bemjelben Ziele 
zu, and nur im Betreff‘ der Mittel und Wege, durch die fie dies Ziel 
gu erreichen fudyen, fle aus einander amp geflalten ſich ju ven 
verfchiedenen Sonberfünftlern, wie fih die Musflüffe einer und verjelben 
e in verfchiebenen Farbenſtrahlen zerlegen. Jede Sonderkutſt 

eues, don beflimmten Gränzen umzogenes Gebiet, und Immer 

er Gränzen ift für jebe eine ihrer erſten Pflichten, Aber 
jebe von ihnen befitt auch in höherem oder nieberen Grade die Mähig- 
leit, immerhalb ihrer Gränzen und mit den gerabe ihr zur Gebote ſtehen · 
den Mitteln ähnlihe Wirkungen zu erzeugen, wie ihre Scähwefterkünfte, 
und im jeber vom ihnen gibt es daher auch ſolche Künſtler, in denen 
gerabe dieſe Fähigkeit beſonders kräftig ausgebilvet iſt und bie daher 
mit befonderem Beruf und Erfolg hauptfächlich ſolche Kunſtwerke ſchaffen, 
in denen fie, ohne zu frembartigen und unberechtigten Mitteln zw greifen, 
mit den Bertretern anderer Fünfte im eime Art von Wettkampf treten. 
— Ein Künftler dieſer Urt ift auch unfer Eugen Neureuther. 
Obwohl Maler dur und durch, befipt er doch zugleich in auferorbent- 
lichem Grabe die Anihauungeweife. des Banfinftlerd und des Dichters, 
und gerade biefe weiß er, ohne ber Malerei als folder amtrew zu wer- 
ben, in feinen Compofitionen auf fo anmuthige und’ reizenbe Weile zur 
Erfeinung zu bringen, baf Man durch fie faum noch den Einprud 
eines Gondertunftwerts, fondern ben eines Erzeugniſſes ber Kunft üher- 
—— empfängt. Ein neuer Beleg hiefür iſt fein im dieſer Woche 

usſtellung gelommenes Mãärchen Aſchenputtel;“ ea läßt fi — 
nicht charalteriſtiſcher bezeichnen, als dadurch, daß man ee, wie fein 
„Schneewittchen,“ feine „Sänfemagb* ıc. eine nicht bloß maleriſche, 
fondern zugleich architeltoniſche und poetijhe Wiedergeburt ber lieblichen, 
finnigen Voltsbihtung nennt. Yebenfalls darf auch diefe Eompofition 
auf eine Vervielfältigung redinen. Bilder dieſer Art qualifieiren ſich 
anz beſonders bazu, ba fie cher als fpecifilh-malerifhe Arbeiten der 
Sarke entbehren Mönnen, ja im einer bloß die formen wicbergebenben 
Borftellungsweife, 1. B. als Federzeichnungen, oft noch unmittelbarer, 
als in Parken ausgeführt, wirken, 

Im Fach der Genremalerei bringt ung bie laufende Woche nach 
langer Zeit wieber einntal ein Bild von A, Geyer, welches den „Schrn. 
von Münchaufen, wie er feine Abenteuer erzähft” zum Borwurf, hat. 
Der Künftler hat biefen glüdlich gewählten Stoff in der ihm eigenthüm- 
lichen Weiſe, jedoch nicht mit demſelben Grave von Humor und ber 
felben Birtuofität der Charalteriſtik, welche einige feiner älteren Arbeiten 

epulär gemacht haben, ausgeführt, Am beften ift ihm die Figur 
unchhauſens ſelbſt gelungen. Diefer befigt in Geftalt und Phyfio- 
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Abenteurer · und Lugnertypus; 
Behagen und Spannung, in welcher ſich ein ber 
befinden pflegt, ift gut zum Ausbrud gebracht. We- 
Zeichnung der —— zu befriedigen vermocht. 
nieht oder minber individuell ausgeprägte Figuren und 
ung ihrer Haltung fehlt es niht au Mamnigfaltigfeit, 
hätte im leter Beziehung nod mehr geſchehen und mament- 
ebanfe, mit welchem eim jeder ſeine Erzählung begleitet, uech 
verfinnficht werben Fünnen, Ueberhaupt würde in der ®e- 
wie ber farben eine etwas tiefergehenbe Auffaſſung 
haben — Ein zweites Genrebild komifchen Charakters 
Vorwurf“ von Hanno Rhomberg. Es zeigt nna 
im feiner Werfflatt und eime Mutter mit ihrem Buben, 
feinen — wahrſcheinlich ſchon beim erften Ausgange — 
i affenden Zuſtand verſetzten Stiefel zeigen mug. Das 
ine Wirlung wi Am beften bie 
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fit, ba mon annehmen barf, 

ya ziehen umb bie ihm zu Leibe gehende Kritit zu be- 


Die Porträtimalerei war viesmal durch jioel weißfiche Bilbniffe von 
Edfar Willih und Mathilbe Stord vertreten, von benen 
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"Das eine durch Pebendigkiit des Ausdruds, das zweite durch Achnlid- 
keit empfahl. Eäfar Willich lieferte auferbem nod eine Meine Gtn- 


bie, bie. Figur einer „Malienerin“ mit einer Spindel in der Hand. 
Uster den Laudſchaften yeichmeten fih vor allen eine „Mühle” im 
“von Johann Mali und „Motiv bon ber Trausnitz“ von 
Chriſtian Mali aus, Beide Bilder find von zugleich poetiſcher mb 
malerifcher Wirkung. Das erfle derfelben ift ganz bazu angelhan, bie 
einheimelnden Borflellungen zu erweden, vie wir mit einer Mühle im 
Walde zu verbinden pflegen. Natur und Vaulichkeiten vereinigen ſich, 
diefe Stimmung bervorzurufen; ganz befonbers aber trägt dazu ein 
mächtiger Baum bei, ber mit chalijher Würde über Alles, was 
um ihn und unter ihm emporgewachjen ifl, mie fegnenb feine Arme 
ausbreitet. — Das zweite Bild führt uns ein romantiſches und [ebens- 
volles Gemälde aus dem Dlittelalter vor das Auge. Die Unſicht des 
alten Schloßes mit feinen Thürmen, Zinnen, Burggräben, Wällen, 
Thoren und Brüden, fo wie der Did auf das im Hintergrunde liegende 
Landshut mit bem mächtigen Martingthurm ift ſehr malerifh, und noch 
erhöht wirb biefer Eindruck durch bie reihe und lebendige Staffage von 
ausrüdenden Rittern, Rnappen, Herelben ıc., deren feflliher Anzug auf 
bie Ankunft hoher Säfte oder die Abhaltung eines Turniers zu deuten 


; 


ſcheint. — Außer diefen beibden Bildern lieferte 8. Baabe zwei „Lanb- 


idaften aus Norwegen,” von benen befonbers die eime recht malerifche 
Gontouren hatte; Behr. Wiedebuſch eine Elblandſchaft: „Priesnik 
bei Dresben,” und Ludbwig Hartmann eine „Sartoffelerndte,“ bei 
ber ea befonbers auf Darflellung ber Pferbe abgefehen ſchien. — Mit 
einem einlavenben Fruchtſtild“ probucirte fih Am. Kärder. 
Zum Schluß haben wir noch ein fehr zart und audtrudsvoll aus · 
** VPor jellangemãlde, eine Mutter mit ihrem eingeſchlummerten 
inde, nad Van Dyd von Otto Wuſtlich, eine gute Photographie 
des in voriger Woche ausgeflellten Arditelturbildes (Bartal der Kathe · 
drale St. Etienne in * von Joſ. Albert, und endlich em 
Gedenlblatt, von den Schullehrern Oberbaherns den Mitgliedern bes 
Landraths von Oberbayern gewidmet,“ von E. Klimſch zu erwähnen. 
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H. Die Anfänge der Univerfität Paris verlieren ſich im die erfle Hälfte 


des 12. Yahrhunvderts, wo durch eine Reihe berühmter Lehrer im 3 
Philoſophie und Theologie, wie z. B Bilhelin von Ehanıpeaur 
Abailard, ein jo reger wiſſenſchaftlicher Eifer erwedi worden war, daß 


ide tal von Notre Dame und die logiſch⸗ gra 
tloſterſchulen von St. Genovefa ihm nicht mehr gen 
tonnien. Auf verjgievenen Puncten ver Stadt, ohne nähere Verbind⸗ 
it , duhöben fi, zahlreiche Behete in Philofsphie um 


dige wiſſenſchaftliche Bortilvung, von Mbailards glänzendem Beijpiel 
nach gleichem Ruhme Lüftern gemacht. Bon Geite der Kirche und ber 
—— Dfrigkät Joh Unfangs feine Ueberwachung dieſer Lehrthätig- 
in newe und kühne Behauptungen fich zu überbieten und vie Jugend auf 
bie vom Kirchenglauben abführten, zu leiten anfingen. Die Bi⸗— 
f fegten es daher durch, daß Alle, welde bociren wollten, bei einer 
wchlichen Autorität, nämlich bei dem zu dieſem Behufe bevollmächtigten 
Kanzler des Kapitels von Notre Dame, weicher bereits bie Oberaufficht 
über die Seminarien hatte, um die venis docendi einlommen follte. 
Im Jahre 1200 wurbe / dieſem buch König Philipp Auguſt auch noch 
eine Eivil- und Criminaljurispiction über die Schulen eingeräumt, eine 
Machtherrlichkeit, die er bald in fo brüdender Weije fühlbar werden 
ließ, daß Die bisher zerftreuten Lehrer fi näher zufammenjchloffen und 
an -Immocenz IH. fi) wendend es erlangten, fi. burd einen Syndikus 
präfentiren und ſich felbft Statuten, zu deren Beobachtung fie fi durch 
Tidſchwur banden, auferlegen, zu dürfen. Auf Grunplage ber beiden 
Bullen, wie ver Papft ihnen dieje Zugefländniffe machte, conflituirten 
fi Lehrer und Stubenten zu einer wahren Corporation, (universitas) 
ſtritten von nun am umter päpfllichen Beiftand mit erhöhtem Selbfl- 
gefühl gegem bie Herrihaft des Kanzlers, der zulegt wuch der Entſcheid- 
ung Innocenz IH., Jedem die Licenz zu lehren ertheilen mußte, welchen 
ihm die Lehrer als hiezu wärbig un befähigt vorfiellten. 1215 wurde 
diefe Convention zwijden der Quiverſität und dem Kanzler durch bem 
pãpſtlichen Legaten beftätigt, weldes Actenflüd wie die harte der Unis 
verfität Paris zu betrachten ifl. Auch wurden die Statuten janctionirt, 
weiche die Lehrer ſich felvjt gegeben hatten, und fo war ves Kanzler 
Herrſchaft gebrochen, wenn er auch noch lange Zeit eine ſolche präten« 
bitte, er nahmen in ber Folge bie Päpfte gegen ihn Partei und 
beflätigten und vermehrten die Privilegien ver Univerjität. reger IX, 
gab ihr ſogar das Recht, im Hall ihr Gerechtigleit verweigert würbe, 
ihre Borlejungen und Predigten fjufpendiren zu dürfen, eine Waffe, 
welche die Univerfität wohl zu gebrauden wußte und womit fe, Bolts- 
tumulte provöcirend, die weltliche Obrigkeit in Angft zu fegen vermochte. 
Die Einrichtung der Univerfität +hatte durch bie Kämpfe mit ben 
Bettelmöuchen, welche Lehrklanzeln am berfelben verlangten unn ba fie 
Männer von der größten Wifjenfhaft, wie Albertus Magnus, Thomas 
von Aquin, Bonaventura u. A. in ihrer Mitte zählten, in ihrem Be- 
fireben von ven Päpften unterftägt wurden, eine eigenthämlide Form 
erhalten, Die Doctoren ver theofogifchen Facultät, welche vie Bettel- 
uönde in fi aufnchmen mußte, zogen fi als eigene Körperſchaft mehr 
von der Univerfität zurüc; mad ihrem Beiſpiel tolirtem fi die Doc- 
toren der juriſtiſchen umd mebicinifchen Facuität im gleicher Weiſe ala 
olche, fo daß in der artiflifchen Facultät, wo die Bacelarii und Scho- 
aren aller übrigen facultäten zurüdblieben, eigentlich bie Univerfität 
ihren Schwerpunct hatte und bie Bettelmönde als Profefjoren der 
Theologie firenge genommen ihr doch nicht angehörten. Im der artifti« 
* Facuftät hatten fi Lehrer und Studeuten aus berjelben Heimath 
Nationen vereinigt, vom denen jede ein eigenes Siegel und Archiv, 
ſowie eigene Statuten bejaß. Sie wählten ihre Vorſtände und verwal- 
teten jelbftftändig ihr Vermögen. Man unterſchied vier folge Nationen; 
die framydfifhe mit der Provinz Bourges, wozu ganz Spanien, 
Italien und der Orient geredjuet wurben; bie emglifche, feit 1430 
die deutſche genannt, welche aufer England und Deutſchland auch 
Ungarn, Polen und vie nordiſchen Reiche umfaßte; die picardiſche, 
wozu auch die Niederlande gerechnet wurden und enblid bie normani- 
fe. Diefe vier Nationen, die man unter die Kategorie der artiſtiſchen 
Facultãt zufammenfaßte, bildeten mit den brei Pacultäten fieben für fich 
ionderte Körperfhaften, die zu einer Art von föberativen Republil 
in dem Gereinwefen der, Univerfität vereinigten. Jede war unab- 
bängig gegen die andere und beforgte ihre Angelegenheiten jelbfiftändig. 
Die drei Facultãten erwählten als ihre Borflände die Decane, bie Na- 
tionen ihre Prycuratoren, und zwar immer nur für ein Monat. Auch 
die letzteren mußten aus dem Magifterftande genommen fein, denn nur 
bei den Lehrern war bie Herrſchaft über die Univerfität (universitas ma- 
gistrorum), und fie allein bildeten bie Berfammlungen der Nationen, 
während den Scholaren gar fein Einfluß auf die Regierung geftattet 
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wurde. Mus den artiſtiſ (tät, die ſich durch die 
es artiftifhen Hacultät, die ſich —— Zu rt 


dener Verhältiffe zur mächtigften 


ector gewählt werden, denn im ihr war ja, 

iſchen, jurifliſchen und mebicimifchen 
ten. Dieſe legteren lonuten nicht 
betheiligen, wählen und gewählt wer 
den fonnte nur ein Magifter ver artiftifhen Facultät, und zwar wählten 


ihn aufangs die dier Procuratoren der Nationen, feit I280 aber; die 


beſonders zu biefem GSejchäfte beftellte Wähler, __ = 
Weitere Bebingung für einen Wähler, war ein Alter von 30 Jahren, 
währen ber Mector auch jünger fein fonnte. Uber jo eiferfüdtig war 
die artiftifche Facultät auf ihr Borrecht der Mectorwahl, daß ber Bert, 
wenn er während jeines Amtes, was anfänglih nur 4—6 Woden, 
fpäter 3 Monate dauerte, DIE. Doctorat aus. einer andern Yacultät em« 
ping, auf feine Würbe verzichten mußte. Eheloſigleit, doch nicht der 
e Stand war von ihm geforvert. Er als Haupt der Univerfität 
rief in allgemeinen Fragen ber Univerfität alle Corporationen derſeiben 
zuſammen, bie fih num in ihren wirklichen Doctoren und Magifter, wozu 
biejenigen, welche bocirten (magistri regentes) gezählt wurden, repräjen- 
tirten umb nur im außergewöhnlichen Fällen aud bie übrigen Grabuirten 
. Der Rector präfiviete, legte die Gegenflände der Berhanb- 
lung den fieben Körperſchaften vor, vom bemem ſich jebe- einzelne zur jpe- 
cielen Berathung zurüd;og und nachdem fie ſchiüßig geworben, mit 
einer Stimme votirte. Der Rector mußte der Abſtimmung gemäß 
bejäließen und es war herfömmlih, Stimmeneinhelligfeit für einen gül« 
tigen Beſchluß zu fordern. 

Die Gerichtsbarkeit über die Univerfität war fehr verwidelt. Im 
Banzen lag fie, nachdem fie dem Kanzler entrungen worden, zuerſt im 
der Hand des Könige im Perfon, feit der des 15. Jahrhunderts 
in ber bes Parlaments von Paris. Es finden fi aud Spuren einer 
Gerichtöbarfeit der Lehrer über bie Schüler; auch ſcheint das biſchöfliche 
Gericht eine Civiljurisdiction über die Univerfität gehabt zu haben; 
1340 kam biejelbe am ben Prevot von Paris. Die Gerichtöbarleit, 
melde der Umiverfität ſelbſt zulam, betraf lediglich Angelegenheiten, bie 
mit dem Scyulverhältnig zujammenhingen, bie Streitigkeiten zwiſchen 
Lehrern und Schülern, Beleidigungen bes Mectors u. f, w. Lehrer 
konnten durch diefes Gericht von ber Univerfität ausgefchlofjen werben. 
— In ber Dieciplin der Scholaren zeigte ſich ber ſchärſſie Gegenſatz 
biefer Univerfität gegen bie italienische; es wurden ihnen ſehr häufig 
vochſt entehrende Ecken für ihre Vergeben bictirt, bis ins 15. Jahr- 
hundert wurden auf den entblößten Rüden ber Schulbigen in u m 
wart bes Rectors und ber Procuratoren Kuthenftreihe gegeben. db 
nit bloß die Scholaren, auch Bachelaren erlitten jolde Strafen. — 
Die Berufung gegen ein Erkenutnig ging vom Rector am die Univerfi- 
tät, von dieſer fpäterhin an Das Parlament, nachdem jene angebli ihre 
—— zu behaupten geſucht hatte. — Uls höhere Beamte der 
Univerfität fungirten aud nod zwei Conſervatoren, einer ber lduiglichen 
Privilegien (prevöt de Paris) und einer der päpftlicden, vom bemen ber 
letstere gleichfalls eine Art vom Gerichtsbarkeit jowohl in Criminal- als 
Clvilſachen beſaß, jedoch nur in folhen Fällen, wo in ver That geiſtliche 
Privilegien verlegt wurden. 

(Bortfegung folgt.) 


Statiftifche Literatur. 


Dr. M. Blod: Die Madtftellung der europäifdhen Gtaa- 
ten. Mit einem Utlas von 13 Karten in Groffolio. Gotha, 
3. Perthes. 

U. v. Buſchen: Bevölkerung des ruffifgen Raiferreiges 
in den wichtigften flatiftijhen Verhältniſſen dargeſtellt. Gotha, 
ebendaſelbſi. 

G. Fr. Kolb: Handbuch der vergleichenden Statiſtik ber 
Bölterzguftands- und Staatenkunde, 

und dejfen Grundriß der Bölterzuftanbs- und Staaten- 
tunde, Leipzig, beide bei A. Pörftner. 

* Die Schrift des franzöfifhen Statifliferd Morizg Blod und jene 
Buſchen's reiht ſich den früheren bei Perthes erjhienenen Bevöllerungs- 
Statiftifen von Frankrelch, Defterreih, Spanien und kg an, bie 
wir feiner Zeit in biefen Blättern ebenfalld erwähnt haben. Biod gibt 
uns in Tabellen, beziehumgsweife in tem dazu gehörenden 13 graphiiden 
Darftellungen, begleitet von erläuterndem Zerte, vergleichende Üeberſichten 
über Fläheninhalt, Bevbllerung, Militär, Winanz, Induſtrie · und 
Handelsverhältniffe der verſchiedenen Staaten Europas, aljo mit anderen 
Worten: über bie vorzägfichften materiellen und meralifgen Grundlagen 
auf welchen überhaupt tie Macht eines jeden Staates beruht, Wir 
finden bier manche neue interefjante Bergleigungen, wie jene 3. B. über 
die Schuldenlaſt und ben Staatscrebit Europas. Gleichzeitig mit biefer 


e eine frangöſtſche 
—** FBurope Bun rar erlage erfjienen. j 
Das in der Schrift von U. v. Buſch en berügte Material beruht 
Fern auf ben öffichellen ſtatiſtiſchen Tabellen des ſlatiſtiſchen 
entral · Eomites St. Petersburg, *8 Mitglied ber ſſer 
Dit dem ganzen Gange der atifiihen rbeiten in Rußlaho’feit 7 
Jahren genau bekinnt, hat derſelbe die vorhandenen maffenhaften Zahlen» 
— erfıeiner en Kritit unterworfen, um möglichft getreue That · 
fadhen aufzuftellen. Bon befonberem Interefie und be ift Bujcen’s 
Schrift auch darum, weil fie al® einziger Mepräjentant der Arbeitsreful 


tate des genanmen pw GEentral-Gomites angefehen werben: muß; 
deun belauntlich ging im v. 9. das  ruffiihe Miniſterium des 
Sunern und mt pm das game auf Ruflan liche ſtatiſtiſche Dar 
terial in Flammen auf. e .vorliegeiibe ift war aber bor biejein 


Borfall bereits vollendet; fie darf wohl als das Zunerläfligfte beyeichnet 
werben, was mir über bie Ölieverung und ber ® 
Ruflands befigen. Die beigegebenen 12 Karten find chenjo jhön als 
zwedmäßig durchgeführt, wie denn überhaupt dieſe Perthes ſchen Aus 
gaben eine vortrefflihe Sammlung allgemein anziehender ſiatiſtiſcher 
Wotizen für das große Publicum bilden. 

Kolb’s Handbüch liegt ums bereits in feiner dritten Auflage vor, 
in welcher ſich nicht nur die jeit ber zweiten Auflage (1860) erfolgten 
Beränverungen im ftatiftifhen Materiale nachgetragen finden, jonvern e8 
hat dieſelbe auch in Bergleihung zu den früheren Jahrgängen eine weis 
tere Vermehrung des Inhalts erfahren. Der „Örundrif* ift nur ein 
Auszug and viefem größeren Werte umd enthält eine Anzahl der allge- 
meinften ſtatiſtiſchen Daten im gebrängter Zufammenftelung zu Jeder ⸗ 
manns Gebrauch. ine danlenswerthe Bereiherung bildet im ber gegen» 
wärtigen Auflage bes Handbuchs die Abhandlung von Finanzraty ©. 
Hopf in Gotha über Sterblichkeitsfiften. Das fragligde Wert hat 
übrigens ſchon bei feinem erften Erſcheinen eine jo allgemeine Unerfen- 
nung gefunden, daß über defjen großen Werth für die Staatsverwaltung 
und bie Wiffenfchaft, wie Überhaupt für Jeden, weldyer die Bevölterunge, 
Finanz, Mititäre, Bildungs, Induſtrie oder Hanbelsverhättnifje per 
Bölter zu Tennen hat, ein Wort bier noch beizufügen faum nothmenbig 
erſcheint. Die Wichtigkeit der Gtatiftit aber und ihr Nutzen ift in ber 
Gegenwart fo allgemein anerfannt, daß man jener befannten Aenferung: 
Jeder Berwaltungsbeamte muß in diefer geſchichtlichen Staatswifienfhaft 
ebenfo gut bewanbert fein, wie ber Hurit in jeinen Panbelten — ihre, 
volle Berechtigung nicht mehr abſprich. — 


Motizen. 

Münden. In der hieſigen äufßerft thätigen Montmorillon 
fen Kunſthandlung (I, Maillinger) fand vor einigen Tagen die Ber- 
fleigerung ber berühmten —— des Herrn Endris aus 
Wien ftatt. Für dem ausgezeichneten Werth diefer Sammlung ſpricht 
wohl am ventlicyften, daß für 2258 Nummern über 22,000 J gelöft 
worben find. Das theuerfte Blatt war bie Kreuzſchlagung Chrifti von 
Martin Schön, weldes mit 440 fl, dann einzelne Paffionsblätter 
deſſelben Meifters, welche mit 160—225 fl. bezahlt wurben. Für 127 
Blätter Dürer’s wurben im Sanzen 2186, für 40 Blätter Schön's 
2839, für 110 Blätter Rembraudt's 1634, für 100 Blätter v. Dyd’s 
1018, für 76 Blätter Marc-Anton's 1918 fl, für 3 Niellen 332 fl. 
30 kr. gelöft. Der Katalog ift eine Arbeit muftergültigen Fleißes und 
großer Fenntniffe, und gereicht es dem biefigen Plage zur Ehre, vaß 
wiederholt die beflen auswärtigen Sammlungen hier zur Berfteigerung 
gelangen. 

* Hofrat Teichmann, im Sommer 1860 verfiorben, war lange 
Jahre erfter Secretär der Berliner Hoftheaterintendanz. Sein literari⸗ 
fer Nachlaß wird demnächſt bei Cetta im Drud erfcheinen und enthält 
berjelbe, außer einer vollfländigen Geſchichte der Berliner Hofbühne von 
Mitte des vorigen Jahrhunderts an bis auf bie Halſen'ſche Zeit hin- 
unter, eime reichhaltige Correfponvenz nebſt bisher unveröffentlichten 
Briefen von Götbe, iller, Kleift, Schlegel, Tiedge u. v. A. 


(Berigtigung) Im Nro. 98 umferes Morgenblattes:- Artikel 
„über Bäderei“ lefe man im ber neunten Seile von oben „Herment« 
ah ftatt „Formenmittel“, und weiter unten „enbloqus“ flatt 
„ebloqu6*, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 
OD Augsburg, 10.April*) Die „Allgemeine Zeitung" vom heus 
tigen enthält ein Wiener Schreiben, wonach ein Einverfäntniß 


9 Aus einem Thell der Muflage der gefirigen „Bayer. Beltung* wiederholt. 
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—— feiner Regierung zu der Königswabl -an. 


Beſchluß zurüdgenemmen wurbe. 


DOefterreihs. Frankreichs und Englands ri ih einer Note nah 
Petersburg" erzielt "fer. Die öfterreichifehe Rote” wird imverzüͤglich 
abgehen. Wuͤnſche find nicht formulirt, aber aue geſprochen, ver Haller 
möge nicht mir Congreſpolen, ſondern fänmmtlicken polniſchen Provins 
sen Beruhigung gewähren. Die Eröffnung der Weftmächte feifchärs 
fer, jedoch ein abgegrängtes Progamm nicht enthaltend. 


DO Kaffel, 10 April. Wormittagsftändefigung. Die Wahlgeich- 
novelle wurde nach den Auoſchußanträgen genehmigt Fugelafien 
find die dermalen Apanagirtem Prinzen oder deren Bevollmaͤchtigte, 
die Standerherrem orer deren Bevollmãchtigte, ſechs Abgeordnete des 
reichsunminelbaren Adels, ſowie die im Kturheſſen wohncude umd 
beguͤterte Ritterſchaft, In ver Nachmittagsſizung folgte Reviſten 
und einſtimmige Annahme des Geſetzes. Deifer und fünf andere 


JAbgeordnete gaben Erklärungen au PBrotofolk "In geftriger und heu⸗ 


Erſatzwahl wurde Dr, Weigel als Abgeorprieter Für Kaſſel ges 
wählt 


O Bräüffel, 10. April. Der Vertrag mit Helland über Ab⸗ 
löfung des Scheldejolles ift unterzeichnet und wird am Dienitag den 
Kammern vorgelegt. 


D Bräffel, 10. April. Die Negierung hat mit Italien Verträge 
über Hanpel, he. literarifches Eigenthum abgeſchloſſen. Ber 
Bertrag über die Mblöjung red Schelvegolles wird den Kammern na 
ihrer Wiedereröffnung vorgelegt me.den. 


- Kondon, 10. April. Dinemark dementiert officiefl die von 
Dagblatet genannten Bedingungen Betreffs Griechenlande. Die Re: 
gierumgsberingungen werben lediglich ded Prinzen Stellung in Gries 
chenland betrafen. 


D St. Peteröburg, 10. April. Der Kalier jagte in feiner 
Unwort auf die Aoelsadreffe: Als Edelmann theile ich vollfommen 
Ihre Gefinnungen und bin überzeugt, daß Sie dieſelben mit bem gefamms 
ten Adel Rußlando gemein haben. Ich hoffe, daß Sie dieſelben auch 
auf Ihre Kinder übertragen werden. Ich fafle die Vaterlandéliebe 
in verfeiben Weife auf, wie Eie fie ausgerrüdt haben. Eie bat Ruß—⸗ 
lands Kraft seit Jahrhunderten gegründet. Bon Generation zu Gene 
ration wird fie der fichere Wächter feiner Größe fein. 


OD) Athen, 4. April. Der franzöfifche Geſandte fündigte die 
i Gegen die 

ationalverlammiung, weil fie Monatödiäten von, 300 Drachmen ihren 
Mitgliedern votirte, bat ein Pöbeltumult frattgefunden, worauf ver 
Die Angelegenheit Bernau's iſt 
noch immer unbeendigt. In Zante wird sum Danf für die verfpror 
chene Union eine Monftrevdemonftration vorbereitet, Moraitinis wurde 
zum Praͤſidenten der Nationalverſammlung wieder gewählt. Die mit Ent 
werfung einer neuen Conſtitution beaufiragte Commiſſion bat ihre _ 
Arbeit taft vollendet. 


CO SKonftantinopel, 4. April. Die Unionsbewegung in Bulgarien 
macht Kortichritie, Siſtowo trennte fi) von dem griechiſchen Barriars 
chate, Titnowo folgt nächftend. Viccconſul Stevens ift in befonderer 
Miſſion Bulwers nach Alexandrien abgegangen. Fuad Paſcha fehtüg 
die Errichtung einer türfiichen Nationalgarde vor. Eme Theatervors 
ftellung für Volen hat die forte verboten. Aus Baku wird gemeldet, 
ein Gonfliet pwiſchen Dot Mohamed und dem Emir von Bolhara 
fei bevoritebend. Der ruſſiſche Agent iſt nach Bokhara abgegangen. 


D Hongkong, 28. Febr. Disciplinirte Chineſen und kaiſerliche 
Truppen griffen die von den Taipings befeftigte Stadt Taitſang an 
und wurden mit großem Berlufte zurückgeſchlagen. Auch ein erneuerter 
Angriff auf Fuſchan mißlang. Der „Shanghai Recorder“ veröffentlicht 
einen Erlaß des Micado an den Taifun, letzteren aufforvernd, vie 
Frempenvertreibung zu beichleunigen, und alle Daimios dieferwegen 
anzumeljen.  Anmiral Kupf ift mir mehreren Schiffen nad Yödo 
gegangen. 


Krakau, 9. Upril. Der „Ezas” meldet: Der Aufftanb im Wiel- 
unglifchen unter Gziesfoweti und Drinsi fei im Wachſen. Souſt 
bringt der „Ezas* vom ig nur ungemifje Gerüchte über 
Gefechte hinter Radomsk, tann im Kaliſcher Bezirke und das bebeutende 
Zunehmen der polniſchen Streitkräfte tajelbf. (W. 3.) 

New York, 28. März Drei Ranonenboote der Union paflirten 
den Yazooſtrom. „Aries“ unb andere Schiffe lagen vor St. Thomas. 
Willes drohte, diefe Schiffe weggunehmen, wenn fie ben Hafen verlaffen 
würben und den Blokus turhbredhen wollten, „Aries“ fuchte um den 
Schuß des englijhen Steamers „Phaeton‘‘ nad, der denjelben auch ge 
währt. Willes verlieh hierauf ven Hafen. „Aries““ lief dann, vom 
„Phaeton an’s Schlepptau genbmmen, aus, Nah der „Times“ ift bie 
Mehrheit des Unions » Eabinets gegen tie Kaperbriefe. Gold 42',,, 
Wechſel 157, Baummolle 62. (Eidg.3.) 


Munchen 105 Apr. „‚WBargeflern wurbe: en 
Dursen, Garmiih, Oberammergan 28 von Sr. — 
dem König im beſonderer Audienz empfangen, welche Allerhöchſtdemſelben 
ein Bitt —— um ortfegung ber @ifenbahn 
von Starnberg umb rejp. Weilheim über Murman, Partenlirgen und 
Mittenwald nah JZunsbruck überreichte. Se. Maieftät gerubten baffelbe 
in allerhuldvollſter Weife entgegenzunchmen. 


F Münden, 11. April. Es ift Die amtliche Mittheilumg gemacht 
worden, taf die an Matrojen und Soldaten im Dienfte der Bereinigten 
Staaten von Rorbamerifa unfranlirt abgefanbten Briefe zum größten 
Theil als umbeftellber an den Aufgabsort zurücklommen, weil bie norb- 
amerifanifhen Poftanftalten feine Öelegenbei haben, vom ben im Felde 
‚oder an Bord der Schiffe befindlichen Abrefſaten Portobeträge einzu 
ziehen. Nach einem Ausſchreiben der Generalbirection haben daher bie 
t. Poftanftalten, falls derlei Briefe im Poſtſchalter unfranfirt aufgegeben 
werden, ober falls ihmen bie Abſender folder Briefe aus anderen Ilm» 
fländen befannt find, letzteren bie franfirte Abſendung berfelben unter 
Kenutnifigabe des Grundes anzuempfehlen. 


Würzburg, 8. April. Der Ausfhuß des großdeutſchen Meform- 
vereins babier hat in feiner Sitzung vom 7. April beichloffen, nad 
ſtehendes Programm feinen Mitgliedern für bie bevorftehenden Wahlen 
zu empfehlen: 1) Fortſchreitende Entmidtung auf bem Gebiete der inneren 
Verwaltung und Gefeßgebung, unter Rüdfichtnahme auf bie in Ausſicht 
ſtehenden und unter Theilnahme Bayerns bereits in Bearbeitung genom- 
menen gemeinfamen Geſetzeswerle fiir bie beutichen Staaten. 2) Fefl- 
halten am Zollverein und Fortſetzung ber Unterhanblungen behufs bes 
Eintritte von Defterreih in den Follverband; Zurückweiſung des preu⸗ 
— —— Handelsvertragẽ, fo lange nicht durch entſprechende 

odificationen den Intereſſen ber deutſchen Induſtrie Rechnung getragen 
und Deflerreih der Anſchluß ermöglicht if. 3) Kräftiges ten Hr 
ba® großdeutſche Prineip, unter Erfirebung einer Bo) ng am 
Bunde und einer colleginlen Bundes-recntivgewalt. (W. BL) 


Kaflel, 7. April. Der Geh. Legationsrath v. Baumbach iſt nun- 
mehr an Stelle des mad Berlin verfeßten wirll. Gcheimen Haths v. 
Schachten zum Geſaudten in Wien ernannt, 

© Berlin, 8. Upril. Das fo auffallend günſtige Ergebnik bes 
Bupgetabichluffes pro 1862 vertheilt fid im ben Mebrs-lieberfhüffen der 
einzelnen. Verwaltungen. gegen bie urſprünglichen Etatsanfüge auf bie 
Domainen- und — — mit 1,995,945 Thlen., auf bie birecten 
Steuern mit 414,327 Thlen., auf bie inbirecten Steuern mit 1,580,981 
Thlen., auf das Salzmonopol mit 128,712 Thlen., auf die Poftver- 
waltung mit 562,609 Thlrn., auf bie Zelegraphenverwaltung mit 
57,29 Thfen., auf die Berg, Hütten und Galinen-Berwaltung mit 
847,462 Thlrn., auf die Eifenbahnverwaltung mit 1,636,193 Thlen. 
Der Mebr-Ueberihuß bei der Domainen- und fForfiverwaltung ift wegen 
feiner Höhe befonders auffallend, und man ift begierig, * hier nicht 
am Ente ein verflärker Verfauf von Domänen zu Grunde liegen möchte. 
Unter den Mehreinnahmen weist das Juſtizminiſterium allein 644,646 
Thlr. nad, welcher Umftand den endlichen Wegfall der 6 Sgr. Zufhlag 
auf jeden Thaler ter Gerihtefoften als dringend geboten erſcheinen 
laſſen muf. 

*Aus Neapel erfährt man, daß General Lamarmora fih. gegen 
wärtig im Potemya befindet, um eine gleichzeitige Angriffsbewegung aller 
in den Provinzen ſtehenden Truppen gegen bie Räuberbanten auszuführen 
unb fo gegen vieje einen vernichtenden Schlag zu führen. 

*Aus dem Daag fhreibt man dem Moniteur u. U., baf bie 
Unterhandlungen wegen gain des Scheldezolles im beften Gange 
feien. Belgien babe jeine Anerbieten allmälig bie auf 35 Mill. Fres. 
gefleigert, Holland verlange 36,400,000 Fres. Dan hoffe alio mit 
gutem Grund, daß man fi im Betreff der geringen Differenz von 
1,400,000 res. mit Nächſtem befinitiv einigen werbe. 

* Liffaben, 7. April. Es gebt das Gerücht von eimer Mobifi« 
eation. des Minifteriums. 9. M. vie Königin befindet ſich im britten 
Monat ihrer Schwangerfhaft. Die Banerfregatte Normandie iſt in 
dent Hafen von Liffabon angelommen. Der Gejunbheitszuftend an Bord 
iſt ausge zeichnet 

Englaud ſchict zum Schutze feiner Staateangehörigen das Kriegs - 
ſchiff Trinity“ an bie marollaniſche Küfte nach Caſablanca, wo eine 
beventenbe Aufregung gegen die Chriſten herrſchen ſoll. 

Paris, 7. April. Bom Biee-Admiral Bonard in Cochinchina find 
im Marine Minifterinm vom 2. März batirte Depeſchen eingegangen, 
welche über die Einnahme von Ge-Kong berichten, wo der Mittelpunct 
des im December v. Is. ansgebrodenen Aufſtandes war, der gleicher 
maßen gegen den Kaiſer von Anam, wie gegen bie Franzoſen ſich ric- 
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verwandt wurde, nichta zu wmünjden übrig gelafjen. — Die Opinion 
Nationale meldet, dahß eine Petition Ey Gunften Polens, die von 600 
Frauen unterzeichnet if, bem Kaiſer Napoleon überreicht wurbe, 

. * Paris, 8. April. Wie wir vernehmen, find von bänijder 
Seite folgende Hauptbebingungen für bie Annahme der griehiidhen 
Krone im Namen bed Prinzen Wilhelm geftelt: 1. Dfficielle 
Berziptieiflung auf ben griediihen Thron von Seiten Bayerns, 2. Ueber 
mahme der Regierung erft mit Der Großjährigfeit des Pringen, und 
3. Buficyerung einer angemefienen Civilliſte. Außerbemmhat der König von 
Dänemark die Bebingung beigefügt, daß die Mächte eime Garantie für 
te ae —85* ber ſchleswig · holſteiniſchen Angelegenheit 


Wiederholi 


Wie das „Pays“ verſichert, werben auch von franzöſiſcher Seite 
einige Kriegsſchiffe zum Schutze ber Europäer an vie maroffanifcdhe 
abgeſchickt werben. - ” .. 

. * Die „Mabrider Zeitung“ vom 5. April bringt ausführliche 
Nachrichten aus St. Keninge über bie Dominicanifge in 
Der Beriht des General-Eapitäns Felipe Revero, batirt vom 4. März, 
meldet, daß ben bei ihm eingegangenen Depeichen zufolge die Aufregung 
noch nit auf dem Schauplatz der Greigniffe aufgehört babe. Der 
Dberftlieutenant Joaquin Zarzueli war mit der Bertheitigung bes Forts 
von San Luie —— Am 14. Febr. hatten die Aufſtändiſchen 
Nachts feindliche Demonftrationen gemacht, aber fie wurden von 2 Eomtp. 
Soldaten unter dem Ruf; „Es lebe Jſabella 11." vollftändig gefchlagen 
und zerftreut. Bei bem Bahonnetangriff wurben 6 getübtet und 2 ver- 
wundet ; bie Armee hat nur 3 Verwundete und 1 Gontufionirten ge- 
habt. Als fih am 25. Morgens um tie Stadt herum Zufammenrot- 
tungen von über 300 Menſchen bemerfbar machten, wurde ein Ausfall 
von 3 Compagnien unter dem Befehl des Commandanten Juan Lopez 
bel Campillo befohlen, um biefe Zufammenrottungen gewaltfam zu zer: 
fireuen, falld man einer mündlichen Aufforterung —* folgen würden. 
Die Berfanmelten ſchwenlten weiße Tücher und riefen: „Es lebe bie 
Königin” und zogen rubig auseinander, indem fie bie Mitglieder ber 
Municipalität amflagten, fie irre geführt zu haben. Man glaubt, daß 
das Detahement von Guayabin, von fehr Überlegener Macht bloguirt, 
genöthigt worben iſt, zu capituliren und fi mad Monte Criſto zurüd: 
iuziehen. Der Generallieutenant Pebro Santa Ana hat fih mit 5 Comp. 
Infanterie, einem Piguet Cavalerie, einem Detachement Artillerie und 
einer Comp. Genie auf 6 Tage verproviantirt auf ben Schauplatz ber 
Ereigniffe begeben. Es ift auch die Bildung eines Bataillons von 
—— beſchloſſen worden und der Generalcapitän hat deshalb eine 

reclamation erlaffen, melde folgente Behimmungen enthält: 1) Es 
wirb unter dem Namen Freiwillige von Santo Domingo eine aus Spa- 
niern beider Hemisphären zufammengejegte Macht organifirt, welche aus 
Eompagnien von je 100 Dann befteht und aus aillonen von je 
4 Compagnten. 2) Die Perſonen, melde einzutreten wünfchen, haben 
ſich beim Gecretariate des Militär-Gouvernemente zw melden. 3) So- 
bald eine genügende Anzahl Eingefchriebener vorhanden find, um Com: 
pagnien zu bilden, werben von der General-Eapitänerie vie Dfficiere 
ernannt werden, aud wird berfelbe für Waffen und Munitien Sorge 
tragen. 4) Der Militär-Gouverneur wird zugleich die freiwilligen Bürger 
anwerben, welde als Sicherheitswadhe Dienfte nehmen wollen. 5) Die 
Staatlcaffe wird die Sicherheitewache befolden. 6) Die Freiwilligen 
werben im Duartier de Regina und die Sicherheitswache im Quartier 
des 3. Dominicanerorbens untergebracht werden. 


un Term — 
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Braukfurt, 10. April. Teſtetr Pat. 72: bproe Me. 6B',r; 
Bentaccien 848; Votterie-Pinichens-Loofe von 1854: B4',; vom 1868: 141, 
Defterreich. Lotterie Anichens » Yoofe von 1860: BB" ; fen «Berbadher: 
Tiſenbahn · Acticn 144'/, ; Baheriſche Ofibahn-Metien 117°/, ; de Cfibabn- 
Aetlen doll einge. 117°,; MWeftbahn-Priorität 87; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Wectien 219° BWesielcurs: Bari 98’, ; Lonbon 115%, ; Bien 106 

Wien, 10, April. Deflerr, 6proc. Kat.-Unl. 81 55; Öproc. Met. 7665; 
Potteri-Anl-Roole vom 1854: 9435; ben 1858: 133.30; vou 1860; 97 10; 
Banfactien 800; Öflere, Erebit-Mobilier-Hetien 206 25; Donau-Dampfidiff.- 
Aetien 439; Mer. Staatsbahı-Actien 220 25; Norbbahn-Actien 1B4.—; Bl 
bahn · Prioritäten 94. MWesfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 98.50; Senden 
#2 10 11080; Silber —. 











Verantwortiihe Mebactien: 


Für den wihtrolitifchen Thei: Dr. $. Gee ge. 
Für den politiiben Theil: 3. 9. Wogi, Dr. A Pöbimasın, 





ud von Dr. E. Wolı & Eobhn. 


See Morgenblat 
Bayerifhen deitung. 


Montag. Nr. 101 & 102. 13. April 1863. 





Wir erfuhen Diejenigen, melde geneigt find, auf die „Baperifhe Zeitung“ nod in diefem Duartale zu abon- 
niren, ihre Beſtellungen baldmögkich ft zu maden, indem wir fpäter außer Stande wären, ihnen vollitändige Eremplare 
zu liefern, 4 

Münden, im April 1868. Die Expedition. 





Aeberſicht. nie bie Rede; e# 1 

f er eine gewifle Kleiulichleit unb jene von Franthafter Ueberreiz · 
Aus Schleiermacher's Leben. — Die Univerfität Paris Im 2* ichlichlei —* r i 

im Mittelalter und das Studentenleben auf ihr. — Ber⸗begegnen. Die Briefe betreffen zum weit überwiegenden Theil das Ber- 


in hältnif; Schleiermachers gu den beiden Sählegel, und gewähren in ber 
— —— ichten Zoe ne reiche Fülle * al z —— er —* 
. i rübtrpaares. Friedrich egel erſchein ier unnergleichlich 

63” Zelegranme. j — — als ſein Bruder: bie faſt proppetife-Divinatorike 
— eb u Ban 
« & cirt ’ er en, en 2 
Aus Schleierma Reben *). _ paper äußerft —— ar —— ohne geinblice empitifce 
ADr.Ionas, ber befannte Fremd Ghleiermaders, hatte jene | Renntnig orafelt er über Platon oder Geſchichte der Ethil, wie über 


Hei Beröffentli N bes Gott, Liebe, dichaft, Religi ift mit romantiſcher Ueberfhwänge 
3 —— — die pre ler —— all ee Tick, die mur dem Genius 


E 


Jahren von Schülern und ern desſelben be« | eigen. Gleichwohl wird feim Bild jeber, ich will nicht jagen, fittlichen, 
gonnen worden, durch Herausgabe einer Sammlung von umfangreichen | fhon jeder männlichen Natur unleidlich ’ 
und wichtigen Gorrefpondenzen aus jenem Kreiſe abzuſchliefſen unternom« Die Unzitverläffigkeit, Eitelleit, Iranle Weichheit und Ueberreigung 
"men, unb vor vier Dahren war. bie Abtheilung biefer Briefe (in | feines ganzen Weſens, welche ihn ſchließlich mit Schleiermadyer, wie mit 


Bänden en. Es ift er ’ bie Veröffentlichung der | faft ber ganzen Welt verfeindeten, tritt auch im biefem Briefen deutlich 
— 324 — — —— ben Tod - urs | genug Anna bezeichnen für fein fahriges emergielofes —— iſt 
1» ichen Herausgebers verhindert, fondern vom dem Dbengenannten | mamentlih bie Geſchichte der gemeinfam mit Schleiermacer auszuführen. 

übrt worben ift, Be = — welche * großen Theil ber en 3 en 

Denn «6 ein äußert interefjantes BI, weidet biefe Eor- | fÜll. Der Oehante war von Siegel ausgepangen, alkin, feine Ber 
tejpombengen id Be fs aferdinge im — theiligung am ber war, abgefehen won einigen fehr treffenden und 
und theologifchen Anfganungen, in unfern allgemeinen literarifch-äfthetie einigen ſehr daneben treffenden Gonjecturen über Aechtheit und Aufein - 
fhen Borftellungen und Interefien fehr weit entfernt von der Sinnesart | anderfolge ver einzelnen Dialogen , funerastet des unaufhörlichen Rühr 
der Beit (1784-1817) unt des Bildumgöfreifes, welde durch fie bes | mens feines Fleißes umb jeimer Fortſchritte, fo geringfügig und unflät, 
feudhtet werben, und oft werben wir bom bem Gefühl biefer Berfhieben- | aß der urſprijugliche Plan von em grollenden Verleger au 
beit ſeht lebhaft berührt; aber gerabe darin liegt wielleidht bie michtigfte | mb bas Unteruchmen jpäter von Schleiermager allein ausgeführt msrbe. 
Bedeutung biefer wie aller em poſthumen Mittheilungen: fie find | Oüuftigeren Eindrud macht der obmohl minder geniale Auguft Wilpelm 
eim unvergleichlicher Gradmeffer für die Geſchwindigkeit geiftiger Ber ne: er ift ungleich gehaltene, männlicher, gefünber, verläfliger: 
wegung. wäre die höchſte und fehwierigfte Aufgabe einer Caiturge-ſeine ſcharfe Schlagfertigleit gegen die Gegner auf allen Seiten ift fehr 
ſchichte unferes Yuhrhumderts, bie Umterfhiebe der Gegenwart von den | anziehenb, i : 

iſtigen Borausfegungen, aus denen fie erwachfen, von ber Zeit um bie Weniger als für die Gebrüber Schlegel und für dieſen geiftigen 
wenzicheibe ber beiden Yahrhunberte richtig zu geipnen, und genügend | Lebenstreis im Allgemeinen bieten die Briefe für bie inmere Geſchichte 
m erflären. Gier mag nur das Eine hervorgehoben werben, ba jene Schleiermachers ſelbſt. Doc enthalten fie einen ſehr denkwilrdigen Pro- 
feiermadjer-, Bert, Schlegel-, Reimer, Spalding ſche Zeit umd ei | teft eines hochachtbaren Bertreterö ber orthoberen Theologie gegen bie 
flesart, verglichen mit der ımjern, tm guten umd fehledhten Sinne fer | Derguidung von Chriſtenthum und außerchriſtlicher Philofophie im 
idealiſtiſch erſcheint. —— 2 — —— —* —— —— a. 

Sehr ibealiffifh im dem guten Sinn, daf man damals in weiten | — ſteuthu ——⏑ — — 
Kreifen für die Böden, rein geifigen Güter —— — für phil, | u — 5* eigeuthämligen Anlagen, in feinem Bildungs. und 
fophifce und refigiöfe Wahrheit, für Moral, für Run, für Freumbihaft, | Zehensgang Üegt allerdings für ipu perfönlich bie ** Srflär- 
für humane Bildung im ausgebehnteften Sinn einen Eifer, einen En. | As und bie ethijhe Rechtfertigung jene® Jueinauberigillerns von Chri« 
thuſiasmus nit blos vorgab, fondern wirklich beſaß, welcher fehr ehren» ſtenthum und einem andern Dioment, das man ehrligerweife dech nicht 
vol abfticht gegen die brutale unverhohfene Gleichgültigten umferer Zeit | Anders ale Undriftentpum nennen Tann. Was aber in jener großen 
bezüglich diefer Dinge. Das Berhältnik des Anmurhigen zum MWilrbe- | Perienligteit erfläclich und dei veditfertigen wor, wenigfiend una jegt [6 
vollen, der Religion zur Moral, vie Frage, ob Pefling Spingzift ge» erfdjeint, barg freili den Keim fehr wiberliher Bilungen, eines un- 
todfen, die Behandlung des Herameters im Deutſchen und ähnliche theo» aufrichtigen Halchriſte nthuus und einer [hielenden per ilofophie,, bie 
retifche Probleme beſchäftigten damals aufs Lebhaftefte Frauen und benm auch im vielen Yugehörigen feiner Kiätung um agule Togifh tie 
Männer im Lebeniskreifen, welche heutzutage Jeden, der ihnen Intereſſe morali ch gleich bedentlich geworben find. Gebr ei if 
für dergleichen anfinnen wollte, als einen langweiligen Narren behan. wenn ben älteren orthedoren Zeit, und Standeögenofien Shleiermadpers, 
dein wirben, reifidh fehlen aud, bie Schattenfeten diefes Srealiemus | Penn feine Gefalt nicht wie uns in gefhichtlicher Objecivitä hen 
nicht: von ben großen welterfchätternden Fragen ber Bolitif und Ge. | freien konnte, erufle Zmeifel über jene jubtile Miſchung von Gegen 
ſchichte, welde damals in der franzöffen Hauptflabt mit Wort und | Im dem philofophijhen Theologen auffteigen Tonnten, und es if ein [ehr 
Schrift, und Bald auf allen Schlachtfeidern mit Pulver und Blei ausge (©. 276)" ve ee — a ee 
fochten wurben, {ft auch im diefem Seife ber erften Geifter Deutſchlauds * * Stanbyun ci a flüge Bat un Serabbeit * 

*) Aus Schletermachete Leben. Briefen, tee Band, # priht. Die Antwort leiermachers (S. 280 einedwege ich 
madhers Briefwechfel mit Beenden 5 — feiner 22* —— und ſiegreich, außer in, Einem Punct. Sad hatte ihm Den Unngeng mit 
namentfid der mit Beiebrich wid Auguſt Wilgelm Schlegel. Zum Drud | dem genialen aber fittlih anrüdigen Berfafjer ver „Qucinde* verübelt, 
vorbereitet von Dr. Lubmig Jonas, nach deſſen Tode herausgegeben von | und hier entgegnet Schleiermacher fehr würbevoll, daß er ſich bie fFrei« 
Wüpelm Ditipey. Berlin. Georg Reimer. 1882. beit feines Umgangs mit verleumbeten Freunden durch feinen geiftlichen 
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nn hehe? au —*— —WVWV— 
Stand nicht entgieher-taffe; und hoffe, daß die Unbefeattehäh Jets 
Bandels auch dem ‚ver Leute zu Gute kommen werde, mit ben 

er umgehe. Abgeſehen aber von biefer einen Frage ift der Brief Sads 
durch bie Antwort eiermachers gar nicht widerlegt. Wir heben bier 
nur die Hauptſtelle besjelben aus: — — Ich — wicht, wi: ein 
Mann, der Ihrem Shſtem anhängt, »eim ehrlicher Yehrer des Ehriften« 
thums fein kann; benn feine Kunſt der Sophiftit und ver Berebfamteit 
wird einen ‚vernünftigen Menſchen jenials überzeugen könne daß 
ber Spinozismus und bie chriſtliche Religion mit einander beflchen Fön 
nen. . Ih bin zwar Überzengt, daß Sie ald Prediger bie Grunbfäße 


richtigen mit jo wegwerfender Verachtung der entgegenftehenben in Ihrem 
Wert (die Reden über Religion) barzuftellen gefucht haben. Sie werben 
fernerhin_ ‚bei. den gemeinen Begriffen von ber Abhängigkeit des Men- 
fhen von Gott, bon ver Berbindung, in der wir mit dem höchſten We⸗ 
fen ftehen, und von- den Gefinnungen ber Anbetung, ber- Dankbarkeit, 
des Gehorfams und des Vertrauens, bie daraus fließen, in einer — 
vielleicht auch bibliſchen Sprache reven; aber Sie werben das als ein 
Mann thun, der von biefem Allem in feinem Herzen nichts glaubt, der 
fih nur zu den Ierthämern und dem bes undenlenden Pö- 
bels herabläßt, und um nicht anftößig zu werben, noch Mebensarten ge 
braucht, die bei ihm felbft gar feinen oder durchaus verſchiedenen Siun 
haben. Was ift ein Prediger, der das Univerfum für bie Gottheit hält, 
bem die Religion michts weiter ift, als eine Anfhauung des Univerſums, 
— der alle Motive zum Gutfein, die aus Religionsbegriffen hergenom ⸗ 
men. find, verachtet und verhöhnt, der von feiner Dankbarkeit gegen einen 
unfichtbaren ewig lebenden Wohltbäter etwas wiſſen will, mas ift eim 
folder Prediger für ein bevauernswärbiger Menſchl Wie muß ihm bei 
jebem Wort, das er auf ber Kanzel fagt, fein Herz des Doppelfinns, 
der Heuchelei umd des Berfälfchens ver Wahrheit aus lohnſüchtigem Ei⸗ 
nuß ober niebriger Menſchenfurcht bezüchtigen. Löſen Sie mir bas 
el, wie Ihnen ein Geſchäft noch gefallen kann, das Ihnen doch 
nothwendig ala Frucht und als Beförderung ber Albernheit und bes 
Aberglaubens erfcheinen muß? wie Sie das Beharren bei biefem Ge- 
ſchaͤft mit Ihrem eigenen Gefühl von Recht in Harmonie bringen kün- 
nen? Ich kann mir denen, daß ein Spinsya in fi felbft ruhig und 
auch glücklich geweſen ift, aber daß er es als ein beftellter Leh⸗ 

rer ber chriſilichen Religion, und wenn er Öffentlich gerade Das Gegen» 
theil von feiner Philofophie hätte lehren müſſen, gemeien fein würde, 
daran zweifle ih. Ehre macht es ihm daher, daß er jeiner Armuth 
ungeachtet ben ihm angebotenen Lehrſtuhl im Heidelberg ausſchlug. Doch 
vielleicht haben Sie fih darüber einen mir unbelannten Grunbfaß ge 
macht, und halten es nicht für Unrecht, vie religiäfe Gegenflände bezeich- 
menden Worte zu gebrauchen, obgleih Sie den Sinm der, nach bem all» 
gemeinen Sprachgebrauch damit verbnnden war, für Unfing halten. Nach 
der Klugheit einiger neuen Philofophen ift es erlaubt und ratbjam, den 
Wörtern Gott, Religion, Borfjehung, künftiges Leben noch eine Zeit lang 
ihren Play zu gönnen, umb ihnen nah und nad ambere Begriffe unter⸗ 
zuichieben, bis man fie nicht mehr möthig haben wird, und ohne Gefahr 
weglaffen kann.“ . 


Die Univerfität Parid im Mittelalter und daß 
&tudentenleben auf ihr. 


(Fortfegung.) 

In age Zeit wurbe nicht bloß vom den Theologen, die ohne ⸗ 
bin GSeiftliche fein mußte, fondern auch von allen Brofefforen ver ehelofe 
Stand , ba man bie Univerfität als eine geiflliche Anftalt be 
trachtete. 1452 wurden bie Merzte vom biefer Beſchraͤnkung frei, 1600 
aud bie Canoniften, fir bie Artiſten banerte fie bis im die neueſte 


eit fort. 

Si öffentlichen Hörfäle waren zahlreich, imfofern fie fi nicht im 
der Wohnungen der Doctoren, in Möftern und Ecllegien fanden, waren 
fie gemiethete Locale. Die Hörfäle der artiſtiſchen Sacuttät waren mit 
Stroß belegt, welches oft in einem ſolch ſchmutzigen Zuſtande ſich ber 
fand, daß die Schüler wie in einem Stall faßen. Als man im 14. 
Yahrhundert Bänke eingeführt hatte, wurden fie Bald wieder von ben 
Earbinälen, welche Urban V. mit der Bifitation der Univerfität beauf · 

e, als ein ben Hochmuth nährender Luxus befeitigt. DJede 
Facultũt Hatte ihre gemeinfame Kirche und ihre eigenen felbftgewählten 
Bivelle, welche mit den Gewerbsfenten, melde für bie Univerfität ar 
beiteten, bie Schutzverwandten berfelben bildeten und bamit zum Theil 
fehr große Privilegien, wie Befreiung von Zoll, Steuern, Königsdienſten 
u. f. w. genofjen. 

Die Honorare follten freiwillig und folglih von den Armen gar 
nicht bezahlt werben und and bei den Reihen nicht 6 wog jähr« 
lic für einen Lehrer überfteigen. Weber bie Univerfität noch bie Faculs 
täten hatten regelmäßige Einnajmen oder Ausgaben. Ram ber Fall 
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wi r 


vor, Daf nau Gelb beburfte, fo mußten UNE heiſteuern, welche bie Pri- 
vifegien der Untverfität genoſſen. Iede Facultät hatte ihre für 
die Taudidaten ıc. der die Examina pro gradu madıte. Kam eim licher 
huß ver Einnahmen über die Ausgaben vor, dann verjchlugen ihm ge ⸗ 
wöhlih bie Profefioren im Wirthöhaus, — Ueber die Frequenzg ber 
Uniberfität find wir nicht genau unterrichtet. Thurot nimmt für bie 
blühenpften Zeiten eine Gejammmtzahl von 1500 Studenten und 200 
*57 an, wovon weitaus bie Mehrheit der artiſtiſchen Facultät am 
gehörte. Dan tann jedoch mit ziemlicher Sicherheit die Summe beiber 


noch einmal fo hoch anſetzen. 
und Meinungen nicht vortragen werben, die Sie als die wahren und | * 


Eine Darſiellung ber näheren em der verſchiedenen Far 
er vr übergebe ih, da fie. nur wenig von bemem anderer Univerfitäten 
abweichen. 

Eine befondere Anfmerkfamfeit aber verdienen bie Eollegien in 
Paris, die hier ſehr zahlreich und viel widtiger als in Dialien waren. 
Sie-waren urf lich das Werk milder Stiftungen-von Privaten, bie 
für den Unterhalt und bie ſittliche Ueberwachung armer Scholaren forgen 
wollten; denn von edlem Wiſſenstrieb entzündet hatten viele Jüuglinge, 
Eitern und Baterland verlaffen, und waren in folder Dürftigkeit nad 
Paris gelommen, daß fie entweber betteln oder miebrige Dienfte verrich⸗ 
ten mußten, wollten fie ihr materielles Fortlommen finden. 
aber kamen auch Lehrer in die Collegien und leiteten bier ben linter- 
richt, emblih wurden aud für die Wohlhabenden Penfionsanftalten 
(Päragogien) gegründet, jo daß zuletzt bie ganze Univerfität in den Colle ⸗ 
gien enthalten war und im 15. Yahrhundert ein außer berjelben moh- 
nender Student für eine Ausnahme galt unb ben befondern Namen 
Martinet (Hausſchwalbe) führte. — Die berühmteften biefer Collegien 
waren die Sorbonne und das Collegium von Navarra, letzteres von ber 
Königin Johanna von Navarra 1304 geftiftet. 

Die Sorbonne aber, bie man gemöhnlih mit der theologiichen 
Facultãt vermechfelt, von ber fie jedoch weſentlich verſchieden war, ob⸗ 
gleich fpäter größtentheils biejelben Perfonen Mitglieder beiber Corpo- 
rationen fein mochten, hat Urfprung und Mamen von Robert von Sor- 
ben, —— Ludwig er er a kin Bier 

eben gemeinjamer Verpflegung erhielten hier arme Jünglinge auch 
noch gemeinfamen erriht. Die Leitung bes Puflituts, mit bem 
Rechte der Aufnahme und Entlaffung, führte ein Provifor (curator), 
weldyer nach den urfprünglichen Statuten von dem Ardibiacon zu Paris, 
bem Kanzler und Mector ber liniverfität, ben theologiſchen Doctoren, 
ben Decanen ber vier Facultäten und ben Procuratoren der Nationen 
duch Stimmenmehrheit gewählt worden und biefen über bie Berwaltung 
jährlih Rechenſchaft ablegen mußte, aud von ihmen abgeſetzt werben 
fonnte, Die höcften Prälaten der franzöfifchen Kirche, Erzbiſchöfe und 
Garbinäle aus töniglihem Geblüt, bewarben fi um bie Ehre dieſer 
Stelle. Ein feltener wiſſenſchaftlicher Eifer herrſchte in dieſem Colle · 
gium, wovon namentlich die fogenannte Sorbonnica, eine in der Sor ⸗ 
bonne üblich gewordenen Dijputation, Zeugniß gibt, in welder ein Ma- 
gifter oder Scholar an einem Freitag während des Sommers von Mor» 
gens 5 Uhr bis Abends 7 Uhr, alje 14 Stunden lang, ohne bie ge- 
ringfte Unterbrechung und ohne jeden Beiſtand feine Thefen gegen bie 
Einwürfe ber Gegner, deren Zahl fi meiftens über 60 belief, verthei- 
digte. Der größte Theil der Pariferboctoren ber Theologie ſcheint im 
der Sorboune, deren Ruhm und Bedeutung immer höher flieg, feine 
Biltung erhalten zu haben; im ihrem Haufe fanden regelmäßig bie 
Sigungen der theologifhen Wacultät flat, und von hier aus finb bie 
meiften Entſcheibungen batirt, welde ein fo ſchweres Gewicht in bie 
Wagſchale der kirchlichen und politiihen Geſchide bes Mittelalters und 
zum Theil auf bie neuere Zeit geworfen haben. So lam es, daß ber 
Name Sorbonne allmählig für die Bezeichnung ber theologijhen Facul- 
tät in Paris gebrauht wurde. y 

Es gab feine ftolgere Corporation im Mittelalter als vie Univer- 
ftät in Paris. Die Könige von Pranfreid mannten fie ihre ältefte 
Tochter und befepenkten fie mit zahlreihen Immunitäten und Privilegien. 
Sie gewann eine politiſche Wichtigkeit und wurbe oftmals E um» 
lien Bermittlerin zwiſchen Regierung und Bolt in den nflicten bei 
ver. No 1588 faßen auf dem Reichstag zu Blois ihre Deputirten 
unter den Reihsflänven, und mit Eiſerſucht wachte fie über ihren poli- 
tiichen Einfluß. Aber weit größer war ihre Macht in ber mittelalter- 
lichen Kirche, in welcher fie als die vorzugsweiſe —— OHoch ſchule 
als der oberſte Wächter der Rechtgläubigleit erſchien. ie der Papſt 
in Rom vie Einheit des kirchlichen Regiments, fo follte durch fie bie 
Einheit des Glaubens bewahrt werben, weßhalb fie aud heftig gegen 
bie Errihtung anderer theologiiher Hochſchulen proteflirte, weil mit ber 
Zerfplitterung bes theologifchen Unterrichts auch die Einheit des Glaubens 
gefährdet werben könne. Und fie hatte recht gefehen, mit dem Aufblühen 
anderer theologiſcher Facultãten fant ihr europäijhes Anfehen, feit der 
Reformation wurbe bie Sorbonne von Jahrhundert zu Jahrhundert 
weniger nt und heute, in einem Winfel des quartier lotis verftedt, 
bat fie ihren Ruhm als theologiſche Lehranftalt längft eingebüßt. 


sa alle großen T des 9 unbe 18. Dahrhunderta hatten 

öte oder Türgere Zeit: in is ſludirt, ebenfo mehrere Päpfle; un · 
ter Abailards Schülern allein zählte man:.20 Cardinäle und ‚mehr ala 
50. Bilhöfe.- Daher ſich denn auch die Päpfte im großem, lobeserheb- 
ungen ver Univerfität ergingen. Aleranber IV. nannte ſie ben Lebens - 
baum im Barabieje, ben Veuchter im Hauſe Gottes, eine Dnelle ver 
Weisheit, die den mad Öeredligleit bürftenden Seelen zuflrömen, und 
Urban Vi, erklärte fie für ein Himmeldgeftien, deſſen Licht die Finfler« 
niß ber Häreſie verfcheuche. Über nicht bloß ihre wiſſenſchaftliche Ans- 
zeichnung, auch ihrer materiellen Armuth, wornad fie nicht leicht won ber 
Stantögewalt paden war und gleichfam von einem vein geifligem 

re Kriege führte, verbanft die. Univerfität ihre Unab- 

igkeit und Macht — nicht einmal ein Haus beiak fie, ſo daß fie 

ihre Zufammenlänfte gewöhnlic in befreundeten Kläöſtern halten mußte, 

Scbft vie Collegien, obſchon fle hinreichend für ihre Zwecke botitt waren, 
tommten nicht: reich genannt werben. 

Wirft man einen Blid auf das Parijer Studentenleben, ſo iſt aus 
den erften Zeiten des Beflanbes der Univerfität wenig Erbauliches bar- 
aus zu berihten. Die Pariferinnen von damals erfreuten fid Feines 
befiern Rufes als vie vom heute und ſchon, im 13. Dabrhundert circu- 
lirte das Sprichwort, daß es in Paris keine glüdlichen Ehemänner gäbe, 
da bie Weiber ımtreu wären. Die Imternirung ber Stubenten in bie 
Gollegien ging nur allmählig vor ſich, vorher aber war troß der ftrengen 
Strafen das Stubentenleben kaum irgendwo jo wild und zügellos wie 
bier. Wander beklagt die Zeit feines Aufenthaltes in Paris als eine 
verlorne, und Hugo von Trimberg (im 13. Zahrhundert) lieh ſich dahin 


TE Manger hin je Paris ven, 
D'wenit lernet: und viel verzehrt; 
So hat er bo Paris geſehn. 
Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

(Fluid-Oyon.) Unter dieſem Namen wird ſeit einiger Zeit 

von ber rühmlihft bekannten Parfülmerie und Toilettenſeifenfabtit J. 
Kron in Münden ein carmoiſinrothes Mund- und Waſchwaſſer in ben 
Hantel gebracht, welches, mit Wafler verbännt, nad der beigegebenen 
GSebrauchsanweiſung nit nur alle üblen Gerüche, 3. ®. den Zabale- 
rauch, im Munde zerftört, jondern auch ale Waſchwaſſer von dem wohl- 
" —— Einfluffe auf tie Haut iſt, indem es ohne alle nachtheilige 
ebenwirfung dieſelbe reinigt, ihäblige Ausbünftungen und Abfonber- 
ungen auf das Bollfommenfte zerftört und als matürlichftes Desinfec- 
tionsmittel durch Sauerftoff in der eigenthümlichen Form bes Ozons 
wirkt. Für den Chemiker und Sachverſtändigen braudt es nicht er- 
mwähnt zu werben, daß biefes Waſchwaſſer die Auflöfung eines über 
manganfauren Salzes ifl, umb zwar nad der damit augeflellten Una⸗ 
Igje übermanganjaures Natron, zu deſſen Darftellung, jowie zur Her 
—— des Mäuflihen Präparates aus demſelben, in ven meiſten chemi- 
ſchen Yournalen bereits die genaueften Borfcpriften mitgetheilt find. Es 
iſt ſcharf gerilgt worden (Meues Yahrbud für Pharmacie B. 19. ©. 
167), daß jebem Flacon biefes Wafhmwaflers ein empfehlenves Zeugniß 
bes Baron v. Liebig beiliegt, indem burd ein foldes Zeugnif ber erften 
wifjenfhaftlichen Autorität die Geheimnißfrämerei in lobpreifender Weiſe 
unterflägt werde. Diefer Borwurf ift nah unferem Dafürhalten ein 
ganz ungegrünbeter und ungeredhter. Im bem ermähnten Zeugniß tft 
zunächft nur hervorgehoben, dak das Präparat volllommen unfchädlich 
fei und wegen feiner großen Wirkfamfeit ald Desinfectionsmittel alle 
Empfehlung verdiene. ber, ber nur irgend Begriff von der Matur 
der übermanganfanren bat, wirb dieſes Zeugniß mit vollfter 
, Ueberzeugung unterfchreiben können, und es ift daher nicht einzuſehen, 
warum es gerade einer fo, hohen Antorität zum Borwurfe gereichen 
fann, feine natürlich von allen Sachverſtändigen getheilte Meinung offen 
ausgeſprochen zu haben. Wie aber hierin eime Beförberung ber Ger 
—— liegen ſoll, iſt uns geradezu unverſtändlich. Daß bie 
wendung bes Mittels zum Desinficiren neu fei, wird in bem Zeug - 
niß nicht behauptet, obgleich unferes Wiſſens die Anmenbung ber über- 
manganfaneren Salze in ber Form als Wafdh- und Mundwaſſſer vor- 
ber nicht bekannt gewefen, mb man baher in biefem Sinne bas Mittel; 
ohne Borwurf zu verdienen, fogar ein neues hätte nennen bürfen, Eben 
fowenig ift es, wie ſchon gefagt, ein Geheimmiß, daß das Waſchwaffer 
eine verbännte Auflöfung von übermanganfaurem Natron if. Es wie- 
berholt fih Hier wie fo Häufig die alte Gedichte vom Ei des Colum- 
bus; bie desinficirende Wirkung ber übermanganfauren Salze war frei« 
lich ſchon lange bekannt, aber Niemand hat —* daran gedacht, dieſelben 
als Waſchwafſer zu benützen. Daß man gerade den Namen Fluid Oybn 
Ratt der dem großen Publicum ungeläufigen theoretiichen Bezeichnung 
auf bie Flacons geſetzt Hat, iſt wohl nur der Kürze wegen geſchehen 


und wenn Baron vom Liebig biefen, Namen wirklich, wie, es ihm fpöt- 
tiſch vorgeworfen wird, erjunden hat, b lönnen wir. benfelben, nur als 
eine ſehr paſſende und der Natur. des Mittels entipredyende Benennung 
anerfennen, ı —T 

„Unter dem Namen ‚Rubinpulver“ iſt ſeit einiger Zeit ein fein 
zeriheiltes Egenoxyd ale Pelirpulver im Hambel, ——— "wäre 
ed, wollte man das empfehlenve Zeugnif eines Sachberfländigen in bier 
fen Falle als eine Beförderung ver Geheimmittel tabeln, nur befihalb, 
weil der Berläufer fein Eifenorgd „Rubinpulver” getauft hat, wozu er 
doch. gewiß; berechtigt iſt! Beſagtes Rubinpufver . wirb.übrigens auch 
feit Zahren ganz ruhig empfohlen und werfauft, ohne baf «8 Jemand 
eingefallen wäre, barin eine Beförderung ber Grheimimittel zu finden. 
Denn ein hervorragender Gelehrter ſich herbeiläßt, eine gemeinnüßige 
Sache mit feinem Namen zu unterftäßen, fo iſt dich. eine —— * 
Geſfelligkelt, welche nicht 2 Berbäctigungen benüßt werben follte. Je 
bermann weiß, daß die Wahl des Titels eines Buches auf defien Schid- 
jal im Pubtichm nicht ohne Einfluß ift; wir zweifeln nicht, daß bie 
Wahl bes Titels: „Bilnib-Dyon“ file beffen Verbreitung zum allgemeinen 
Beften eine glüdliche geweſen ift. j 


Rotizen. 

- Margaretba von Eyd, eim Sproffe jemer glänzenden Künfiler- 
familie im 15. Dahrhundert, wurde immer ald Malerin genannt, ohne 
daß es jevod gelungen wäre, eines ihrer Werke aufzufinden. Detzt hat 
ber Kunſtlenner James Weale, befannt als Forſcher auf dem Gebiete 
ber altolämijhen Kunft, ein mit dem Namen Margarethe’s bezeichnetes 
Gemälde and der Weyer'ſchen —— erworben. Das Ein ſtellt 
Maria mit dem Jeſuskinde und Maria Magdalena nebſt der Stifterin 
des Werfes dar. Auch ein im ber Mündener Galerie befinbliches, an- 
geblih von Johann van Eyd berrührenbes Gemälbe: „der heilige Lucas 
malt Maria” ſchreibt Weale berfelben Künftlerin zu. 

* Julius Benedicts Oper „bie Roſe von Erin* ift in ihrer 
deutſchen Bearbeitung zuerſt im Stuttgart aufgeführt worten und bat 
fehr gefallen. Mat lann die Muſik das gerade Gegentheil der Richard 
Dagner’ihen Compoſitionsweiſe nennen. . 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme. 

DO Xondon, 12. April. Der heutige Obferwer meldet, die abge: 
fanden Noten find iventifch, weniger Friegerifch als Frankreich, minder 
mild aid Defterreich fie vorgeichlagen bat. Die Großmächte beftchen 
auf den Wiener Vertragsbedingungen. Ob dieſes den Polen genügen 
werde, jei fraglich. 

O Bon der Polengrenze, 12. April. Das Eomite der revo⸗ 
Iutionären Regierung in Wilna erließ am 31. März ein Manifeft, 
in welchem ed die Mißbräuche ber ruſſiſchen Regierung darlegt, zum 
Aufftand aufruft und Luthauen und Sleinrußland ale untrennbare 
Beftanptbeile Polens ertlärt, Die Bauern und bie adelige Jugend 
ergreifen die Waffen. 

D Arakau, 12. April. Der beutige Czas fchreibt: Czechowoki 
mit 1200 Wann behauptet fih in den Bergen von Swientykrzys. 
Eine andere Infurgentenabtbeilung von 1000 Mann unter Geringer 
ftebt unmeit davon in Brody. Graf Branidi und Chejedi forderten 
Eigismund Wielopololi. 

D St.Yeteröburg, 12. April. Ein Faiferlihes Manifeſt 
ewährt ven polniihen Infurgenten Umneftie. Es fagt: 
uf Uns ruht die Verpflichtung, das Land vor MWieberfehr von Un— 

orpnungen zu behüten und dem politiichen Leben, das ald Grundlage 
eine rattonelle Organifation der adminiftrativen und localen Autono« 
mie verlangt, eine neue Aera zu eröffnen. Wir haben die Autonomie 
nicht in Inſtitutionen gelegt, welche octroyirt, noch nicht verſucht wor: 
den find. Behalten wir die Inftitutionen bei und referviren wir und, 
an ibre Enmwidlung nad dem Bedarfe der Zeit und des Landes au 
eben. Der Ulas dehnt die Amneftie auf die Iniurgenten ber weſtlichen 
Provinzen Rußlands aus. 


Frankfurt, 12. April. Die Europe fagt: Der Inhalt der nad 
St. Petersburg geſchickten Noten motivirt bie diplomatiſche Intervention 
burd; die politiigen Grunbfäge und die Interefien der europäiden 
Drbnung. Seit TO Jahren taude von Zeit zu Beit bie polniihe Frage 
auf, und ftöre die Beziehungen der Möchte und den Weltfrieven. Die 
brei Eabinette, jedes vom feinem Stanbpunct aus, dringen auf gründliche 
Befriedigung ver Bolen und ausgiebige Bejeitigung der Urſachen der Ruhe 


fiörmmg. Die Wiener Nöte Fei “bon beit weſtmã Died die Au⸗ 
— des Inhalts unterfdieven. Sie a rt inſtändig am vie 
oßmuth des Kaiſers Alexander für Berbefferung bes tr Schichſale 
des Königreichs Polen und anderer polniſchen Provinzen. (U. 3.) 
Barfchau, 11. April. Auf die Vorſtellung des Großfürften-Statt- 
halters ift die Entlaffung des Erzbiſchofe Welinsfi aus dem Staatsrath 
des Königreichs allerhöchſt bewilligt worden. 3) 


Münden, 12. April. Geftern Hat unter dem Borfig Sr. f. 
Hoh. des Bringen Luitpold eine Sitzung bes k. Staatsrathes flattgefunden, 
in welder ber Sriegsminifter von Piel eingeführt wurbe, 


* Münden, 13. April. Laut Befanntmadhung bes Stabtmagi- 
firats it Münden für bie bevorftchenven Urwahlen in 62 en 
eingetheilt. Es find nah Maßgabe der Bevölkerung von 148,201 See- 
len bier und' in den Vorfläbten 296 Wahlmänner zu wählen. 

„Münden, 13. April. Wie wir vernehmen iſt die Herausgabe 
eines neuen Staatshandbuches beabfichtigt, und der Sat bereits jo weit 
vorgefchritten, daß nunmehr bie legte Reviſion des Tertes vorgenommen 
wird, — Die Generalgoleonferenz fährt in ihren Berathungen unun« 
terbrochen fort und find aud jene Herren Bevollmächtigten, welche während 
ver Ofterfeiertage in ihre Heimath abgereift waren, vor ein paar Tagen 
wieber hier eingetroffen, fo daß jegt an den Sigungen bie Bertreter fünmt» 
lichet BVereinsregierungen Theil nehmen. — Der k. Bundestagsgefanbte 
Sr. Freiherr dv. der Pforbten gedenkt am Mittwoch von bier nad 
Frankfurt zurüdzugehen. 

— Münden, 18. April. Wir erhalten jo eben die nicht nur bier 
fondern and in auswärtigen Kreifen gerechtes Beileid erregende Runde 
vor dem vorgeftern Abend erfolgten Ableben bes 1. Lanbrichters Michael 
Ever za Münden. "Nah einer äußerſt regſamen und ſehr verbienft- 
lichen Amtsthätigfeit von 54 Jahren, in folge der meuen Gerichtsorga- 
nifation guiedcirt, waren dem unaufhaltfam rührigen Ehrenmanne nur 
9 Monate des Ruheſtandes gegönnt. Sein wirffarhes Amtsleben ift wohl 
genngfam befannt, doch möge es uns erlaubt fein, hier der ungemöhn- 
lichen Leitungen Erwähnung zu machen, welche er bereits als jugend 
licher Aſſeſſor und Laudrichter in Tyrol in ben Jahren 1809 — 1813, 
insbefonbere bei der gefährlichen Belagerung der Feſte Rufftein bewieſen 
bat. Seine Klugheit, fein perſönlicher Muth, fein Patristismus, feine 
Menfchenfreunblichleit Heftanden bei jener Gelegenheit, dann bei Wieber- 
berftellung der Ruhe im ven tumultuariſchen Landgerichten Meran, 
Pana ıc., bei der mit dem Berlufte des größten Theiles feines Ber- 
mögen® erlittenen Deportation nad) Defterreih, Ungarn, Mähren und 
Böhmen ꝛc. die Probe. Dem braven Manne, der fo gewifienhaft und 
treu die Pflichten eines Staatsbieners zu erfüllen wußte, fei bie Erbe 
leicht! — \ 

* München, 13. April. Im Hofe ver Infanterie « Peibregiments- 
Caſerne wurde geflern Vormittags vor ber Frout der hiezu ausgerüdten, 
eine Brigade bildenden Truppen bem Generalmajor und Brigapier Frhrn. 
dv. Mottberg das ihm von Er. Majeſtät dem König verliehene Ehren- 
kreuz des vudwigsordens durch dem Seneralcemmanbanten Generallieute- 
mant Friend. d. Tann im feierficher Weife überreicht. — Die Geidäfts- 
localitäten bes Generaliecretariats des Staatsrathes befinden fih von ge 
flern am im Haufe Nr. 2 am ter Promenadeftrafße, im zweiten Stode 
besielben. : 

* Münden, 13 April. Wir erlauben uns, daran zu erinnern, 
bafı Heute Abend 7 Uhr im Saale des Augeburger-Hofes tie General⸗ 
verfammlung bes Reformvereines Behnfs Weftftellung des Wahlprogram ⸗ 
mes und Ernennung des Wahleomite's flattfindet, und zu recht zahlreichem 
Erfcheinen der Mitgliever aufzuforbern. 

MWieöbaden, 10. April. Nad ber „Wiesh. Ztg.* ift im hiefiger 
Stadt, feinem nunmehrigen Domicil, gegenwärtig der Ausihuß bes 
großdeutihen Reformvereins zu feiner erften Beratfung verfammelt. 

Berlin. Der König hat geftattet, daß bie Geſellſchaft deutſcher 
Naturforfder und zu. fih im laufenden Jahre zu Stettin 
verfammfe. Auch ift zur Beftreitung ber Koſten, melde dieſe Ber- 
fammlung verurfahen wirb, ein Beitrag aus Staatsfonds bewilligt 
worden. (N.3.) . 

© Berlin, 10. April, Die Spaltung in der Fortſchritto— 
—— wird immer tiefer, und man fann ſagen, daß in dieſem Augen- 

lide der Bruch vollzogen ifl. Die alten Agitatoren von 1848, bie Her- 
rn Walded und deamenn, fürchten, daß anf Grund der von bem 
Abg. Fordenbed zur Militärnonelle geftellten Amendements vielleicht 
doch eine Einigung zu Stande kommen möchte, welde Eventwalität in 
ihre Plane natürlich nicht paßt. Wie gäbe es auch ein beſſeres Mittel 
zur Apitation, als die Offenhaltung biefer Wunde? Daher werben beun 


Drud ven Dr. €. 


jene Amendemento nach | Möglichkeit 


verdächtigt, and veil fie im 
Mimall Aal, um baut — 


—— — etwas ausricht kön 
en r i 
bereits erwähnten Mittel ver ""Breffion" — bie re 


ſchaften. Die geflern Abenb im erfien hiefigen Wahlbezirke angeftellte 
Probe ift dem auch bereits vortrefflich gelungen. Obgleich erh ur in 
jeder Beziehung Unangeme ſſene einer Demonftration gegen das Abgeorbneten- 
haus hervorhob, obyleih man fragte, wie man denn ein Diftrauens- 
votum gegen das Abgeorbnetenhaus ausſprechen fünme, bevor nod ein 
Beſchluß deſſelben vorliege — gegen baffelbe Abgeordnetenhaus, weichen: 
man fonft doch Dant- umb Zuftimmungsaprefien votirt habe — obgleich 
bie hervorragendſten Männer ber Fortſchrittapartei felbft, wie Dunker, 
Birdom u. ſ. w, in ber nahbrüdlihiten Weile von dem von 
der Mgitationepartei propomirten Schritte abrieihen: es half Alles nichts, 
bie umreife umb leicht bewegte Meuge brüllte ben Schlagwort n ber 
Faifeurs Beifall zu und fo wurde bemm ſchließlich die folgende Refoln- 
tion, die bereits fertig mitgebradgt war, angenommen: „Die Ber- 
——— erſten iner Wahlbezirkes vom 9. April erklärt, daß 
fie ber itärreorganifation und ben. an fie fih anfnüpfenden 

gegenüber dabei beharrt, daß bei —* Regelung des Militärweiens 
an bem Geifte des Geſetzes vom Jahre 1814 unverhrüchlich feftzuhalten, 
befbalb auch die augenblidih den Kammern gemachte Bo abzulch- 
nen feit, Und nachdem ſothanes Wert nun glüdlih ve war, 
zog man ins Wirthehaus; die Koryphäen der Fortſchrittspartei aber, 
wie die Herren Dunder, Birhomw xc., blieben zurüd, fahen einander ver« 
wundert an und fingen vor Erftaumen bie Hände zuſammen. Biel- 
leicht mochte ihnen im diefem Augenblide eine Ahnung davon aufgehen, 
taß aud bie Fortſchrittspartei nichts fei, als ein Mittel, deſſen die Der 
mokratie fi bedient, um fpäter, weun fle ihre Dienfle gethan, zur wei- 
teren Tagesorbnung über fie binwegzuſchreiten. Was: war der Abgeorb- 
nete Tweften im vorigen Jahre mod für ein populärer Mann, und brei 
Monate fpäter wurde ihm, ebenfalls auf Betreiben Waldeds, von 
feinen Wählern ein Mißtrauensvotum gegeben; wie wurbe Hr. v. For 
denbed im verflofienen Herbfte gefeiert — und jegt erhält and er 
ein Miftrauensvotum; welche Worte des Danfes und der Anerkennung 
richtete man noch vor 3 Monaten an das Haus ber Abgeorbnetm — 


"und ſchon jet glaubt man im der Page zu fein, dieſem felben Haufe 


ber Abgeordneten mit dem Ginger drohen und ihm Vorſchriften für fein 
Berhalten geben zu mäffen! Nachdem nun aber bie geftern Abend am« 
geftellte erfte Probe fo vortrefflich gelungen ift, darf tie Äußerfte Linke 
beffelben Erfolges aud in den anderen hiefigen Wahlbezirten gewiß fein. 
Wie Ähnliche Agitationsverſuche in den Provinzen ausfallen werben, 
bleibt abzuwarten. 

Berlin, 10. April. Der 3. und 4. Band der Tagebücher von 
Barnhagen von Enſe ift nachträglich im ven biefigen Lehbibliothel en 
mit Beſchlag belegt worden, 

* Man liest in der Frauce:“ Die von Havre kommende Dampf- 
Naht Ierome Napoleon ift am 7. im Hafen von Cherbourg angelangt 
und am mächften Tage. wieder abgegangen, um fi in Marfeille zur 
Verfügung des Prinzen Napoleon zu flellen, ter näcftens eine Keiie 
mad Eghpten machen wirb. 

* Man weiß, daß ber Abt Mermet, apoſtoliſcher Miffienär in 
Japan neulich Gegenftand eines Mordverſuchs geweſen iſt. Glaclicher⸗ 
weiſe ift er gerettet worben; vie auf friſcher That ertappten Mörder 
aber find auf Geheiß des japanifhen Autorität in freiheit gelegt wor« 
den. Der franzöſiſche Gefandte Hr. Duchene hatte energiich proteftirt, 
aber bis jegt ohne Erfolg. Die Dampf-Eorvette Dupleir von Hrn. 
Meſſot commanbirt, flationirt mod immer in Japan um unfere Yanbe- 
leute zu beſchützen. 

* Aus St. Peteröburg wird der ©. €. geihrieben: der Groß- 
fürft Konftantin wird während der bevorftehenben Ofterfeiertage hier in 
Petersburg, als zum Beſuch hieherlommend, erwartet unb wirb im 
Binterpalaid — nicht aber in feiner eigentlihen Behaufung, dem Mar. 
morpalais, fein Abfleigquartier nehmen. Es Mnüpfen fid daran natür- 
üch allerlei Gerüchte und Muthmaßungen, fo 3. B., daß ber Großfürft 
gar nit mehr nah Warſchau —A fondern Graf Berg befini- 
tiv feine Stelle einnehmen werbe. 

Athen, 4. April. Chriſtides und Philemon find von Marfeille 
bier eingetroffen. (Pr.) 

Konftantinopel, 9. April. Der Wiener Vergnägungsjug ift die 
fen Nachmittag wohlbehalten hier angefommen. (B. BL.) 


Berantwortlice Rebaction: 
Für den richtpolitiſchen Theil⸗ Dr. F, Große. 


Molt & Sohn. 


“ rt 
Münden Des Pornenblatt werben in Citinden au 
See. JRorgenblalt eiFFEEE 
—— * —— ẽ Inserate —— Da he 
—— An niertejägei: 1 Mb jur x Bergen —— 1 Are 
x 1 » 4 : 
— nRayeriſchen Zeilung. 

Din. — Nr. 103. 14. April 1863: 
— — — — — — — — — — — — — 
Wir erſuchen Diejenigen, welche geneigt ſind, auf die „Bayerifche Zeitung“ noch in dieſem Quartale zu abon ⸗ 


niren, ihre Beftellungen baldmöglichft zw machen, indem wir fpäter außer Stande wären, ihnen volltändige Eremplare 


zu liefern. 
München, im April 1863. _ Ra Die Egpebition, _ 





Ueberfidte a | km fo licher, da das Edelfräulein daſelbſi ſchon lange feine Geliebte -ift, 
u 6 folgen allerhand luſtige Scenen. Der Papa nimmt feine Werks - 
Mündener Bühnenberidgt. — Schillers Geifteggang. | ungen höchſt erſtaunt und refpectvoll auf, ‚bis die Ankunft des Waters; 
— Die Univerfität Paris im Mittelalter und das Gtuben« | nes Pfeudemarimilian den Verräthern die Augen öffnet, daß fie ſich ge— 


tenleben auf ihr. — Notizen. täufcht unb in. ber —— Falle gefan haben. Die Berwirrung wird 
Politiſche Nacht ichten. ſchließlich durch die Rüdtuaft Maximilians gelöst, der ſich bes 4 
65” Zelegramme. pärden® annimmt, ben Berräthern —* ben Kaufmannsſohn zum 
Handeld. und Börfennarichten. Te ee u u ee 
— — At Die Borzüge biefes unterhaltenden Luftipiels, welches faft den Ein- 

"Münchener Bühnenbericht. . drud eines zu irgend einer fürſtlichen Hochzeit improvifirten Gelegen- 


FR : heiteftädes macht, beruhen mehr auf ſchöner poetifcher Sprache, geſchidtem 
Zum Erftenmale: „ver Thenerbanf“, romantiſches Luftjpiel von Gontrafte der Figuren und. leichtgefchärgter Sewidiung- — ur au} nz 
Herman Schmid. ‚ RR techniſchen Tugenden, die ſich überall auf der Bühne als dankbar erisei- 
-** Laffen wir fie ruhen ven großen Kaifer und fein Kleines Bad‘ — 
mit biefen Worten ſchließt Bilmar, nachdem er im ziemlich Fühlen orten. 
auseinandergeſetzt, baß ‚der berühmte Theuerdank, ben man einft in Auctio- 
nen mit Hunderten. von Dufaten bezahlte, trog feiner jhönen Holzſchnitte 
von Schäufelin eine werthloſe Reimerei ſei. Belanntlich ſtellt das vom‘ 
Kaiſer Maximilian verfaßte und von jeinem Caplan M. Pfinzing redi⸗ 
irte Heldengedicht bie Brantfahrt des Kaiſerſohnes, fein Werben um: 
Maria von Burgund und die Öefahren jener Meije auf allegoriſche Weiſe 
dar. -— Guſtav Freylag bereit® hat: die abenteuerliche Geſchichte jener. 
Brautfahrt Marimilians zu einem reizenden Luftfpiel, vielleicht feiner 
beften Arbeit, verwoben, und wir haben und oft gemunbert, warm as 
ſeres Wiſſens bisher noch feine Bühne auf biefe porfievole anmuthige 
Arbeit anfmerkjam geworben, und einen Verſuch ber Aufführung gewagt 
bat. Herman Schmip’s Yuftipiel, welches weniger bie Fabel jenes Ge⸗ 
bichts, als die Perſon des Marimilien, nicht die Brautfahrt (1478), 
fonbern feine Reife zur Rönigswahl nah Aachen (1586) behanvelt, umb 
eine durchaus jelbfländige Erfindung zu Örumde legt, erichien bereits im 
den vor zehm Jahren herausgegebenen dramatiſchen Werfen des Berfaf- 
fers (Leipzig, zwei Bände.) Im nemerer Zeit wurde man in Berlin auf 
biefes Stüd aufmerkjam, umb es fam dort wie auch in Dresben mit 
entjchietenftem Erfolge zur Aufführung, wobei einige wohlweiſe Zeit- 
ungöreferenten dieſes „jugentlide aufftrebenbe Zalent” mit allen Freu 
ben begrüßten, gerade jo wie man hier vor nicht langer Zeit Roquette's 
„Balveinfamfeit” als eine funfelnagelnene Novität aufnahm und bee 
urtheilte, während. biefe Arbeit feiner Stubentenjahre bereitd vor zwölf 
Jahren in Berlin und auf vielen anbern Bühnen gegeben worben ift. 
— Shmids Luſtſpiel iſt es alfo wie mandem beutihen Tabak ge 
gangen, ber erft zur — wenn er heimlich exportirt, unter 
amerifanifhe Etilette über Bremen wieber importirt wird. Die Fabel 
tiefes leichtgebanten und farbigen, in gereimten Berfen gefchriebenen Luft- 
ſpiels ift eime höchſt einfache. Mar bat ſich imcognito als fahrenber |. 
Sänger ——— auf bie Reiſe nah Aachen gemacht, um dort .ale | 
römijcher König gewählt zu werben. Im Edjwarzwalte kommt er mit | — 
andern Wanderern gerade zu einer ſilbernen Hochzen in eine Mühle zus F wollen das gar nicht im Abrede ſtellen. Dod milrbe er fi hithurch 
recht, und nimmt als leutfeliger Herr an den Freuden bes Boltes Theil. wohl noch nicht veranlaßt gefunden Haben, die ſchon fo reihe Schiller- 


fen, und eine Wufführung in jeder Weife erleichtern. - Die leßtere gin 

denn auch im ber befriedigenften Weife von Statten, und theikten fi 

Dr. —* als Marimilian, Frau, Dahn ⸗Hausmann als Edelfräulein, 
Hr. EChriſtenn als fahrender Schüler, Hr. Davideit ald Müllerburſche, 
Dr. Yang und Hr. Büttgen als bie. Häfcher des Kaiferfohnes in bie Ber- 
bienfte des Abende, Der Dichter wurde am Ende des Stüdes zweimal 
vom Publitum gerufen, und wünfdhen wir feinem anmutbigen Suffpiel 
auch in Zukunft ven beften. Erfolg auf ber biefigen und anderen Bäh- 
nen Deutſchlands. 


Schillerd Geifteögang*). 

Wenn es der Berfafler im Borwort für ein gewagtes Unternehmen 
erfärt, mit einem neuen Bud über Schiller herborzutreten, nachdem, 
befonders in jüngfter Zeit, fo mannigfahe und reiche Beiträge zur 
Schiller » Literatur erfchienen feien, fo möchten wir hingegen wohl bas 
Wort Schelling's geltend maden, daß dem echten Kunſtwerk eine umenb» 
liche Auslegungsfähigfeit eigen ſei. Diefem burhaus wahren Wort zu« 
folge lann man nidt einmal mit dem einzelnen Kunſtwerlke ganz fertig 
werben, vielmehr werben ſich am bemfelben fort und fort neue Geiten 
entbeden, nene Beziehungen ihm abgewinnen laffen. Um fo meniger 
wirb es darum möglich fein, mit bem Urheber einer ganzen Reihe der 
trefflichften poetifchen Werke je zum völligen Abſchluß zu gelangen. Die 
Einfläffe, welche der Genius um Laufe jener Entwidlung von feiner 
ganzen Zeit empfängt, bie Wirkungen, welche wieder von ihm anf feine 
Mitwelt unsgehen und, das Berhältnik, in welchern er zu den nacdhfolgen- 
ben Generationen fteht: weldes unermeßliche Feld bietet ſich in dem 
Allen der Forfhung dar, und wann bürfte man wohl anzunehmen Haben, 
daß bier nichts weiter mehr zu thun übrig bliebe? 


Unſer Berfaffer glaubt auch wirtich, für das Verſtändniß vom 
Schillers Geiftesgang und feiner Werke fo mandjes Bisher noch ver» 
borgen gebliebene Moment erft ans Licht gezogen zu haben, und wir 


Öfleichzeitig aber find feine Feinde, die von feiner Reife willen, thätig, | Literatur mit einem ganzen Werke über ben großen Dichter zu vermehren. 
und fuchen ihm unterwegs aufzuheben, um feine Ankunft in Aachen zu Bas ihm eigentlich hiezu bewogen, war vielmehr einerfeit# gerabe ber 
verzögern, vefp. feine Wahl dadurch zu bigtertreiben. Bier ift übrigens | Reihthum  ebenbiefer Literatur und amberfeits bas in berfelßen mod 
eine empfinbliche Füde im Stüd, vieleicht vurd jelbfimörberifches Streis | immer obwaltende unruhige Treiben und Bogen, weldes feinen Grund 
hen veranlaßt. Wir erfahren nämlich turdaus mict, weshalb man | I der großen, bie und ba bis zum biameralen Gegenjag ſich fleigern- 
feine Wahl Hintertreisen will, und welche feemden oder einheimifgen Färften ben Berſchiedenheit bed allgemeinen Stanbpunctes findet, von welchem 
binter biefen Evelleuten flehen, denen fo fehr viel daran liegt, dag Day |; aus man Schiller felbft und feine Feiftungen ins Ange faft und zu 
nit König wird. Genug, die Gefahr ſchwebt über feinem Daupte, aber würdigen unternimmt. Aus jener Meberfülle, befonbers aber aus biefer 
das Incognito fGägt ihm. Die Verfolger irren fih im feiner Berfon, chaotiſchen Verwirrung wollte uns num ber Berfafler herausretten, umb 
und nehmen einen harmloſen Raufmannsfohn,, der auch mad YHahen | — — 
will, gefangen May war auferdem von einem Cvelfräulein gewarnt, 
und entfommt glädlih. Der SKaufmannsfohn, ohne zu wiffen, welche 
Rolle er eigentlich fpielt, bleibt inzwiſchen als Gefangener auf der Burg, 


*) Schiller's Geiftesgang. Bon Dr. A. Kuhn Mit einem Por- 
un Berlin, 1963. Berlag von X. von Warnsborf. gr. 8. 
. VIE 406. 
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zwar damit, baf er alle bedeutenderen Reſultate der bier einfchlägigen 
Forſchungen im einem doch leichter zu überſchauenden Ganzen urfundlich 
uns vorlegt uud foldergeflält ung in den Stand ſetzt, mit voller jErciheit 
ein eigenes, wohlbegrünnetes Urtheil zu gewinnen. 

Die genauere Prüfung feines Wertes läßt wohl erlennen, wie 
umfaffende, auh das entfernter Piegende nit ausſchließende Vorſtudien 
er für taffelbe gemacht habe; eim dloßes Referat aber über dasjenige, 
was Aubere erforjht over erfonnen, follte das Bud deum doch nicht 
fein. So weit wollte ver Verfaffer die Objectivität nicht treiben, daß 
er feine eigene Anfiht über Schiller nicht auch ausſprechen follte; er 
läßt viefelbe ebenfo wie die der Anderen mit voller Entfchiedenheit herbor- 
treten, und ter Geſichtspunct, unter welchem er unſern Dichter nad) 
feinem tiefften Weſen auffaßt, ift fein anderer ald dag pofltive Epriften- 
thum und fpeciell der Katholiciemus. Doch macht er biefen Geſichts⸗ 
punct gegen Schiller nicht dogmatiſch geltend, was natürlich nur zur 

Ungerechtigleit führen würbe, er weiß vielmehr ven Werth des 
lebendigen Sehnens und des energiſchen Strebens nad bem Göttlichen, 
wie ‚beides bei dem wahrhaft ** Manne Statt fand, wohl zu [dä- 
gen und trägt kein Bebenken, eben biejem Sehnen und Streben einen 
weit höheren Werth beizulegen, als dem bloßen zähen fefthalten an noch 
fo richtig formulirten Glaubensfägen. Dabei bleibt auch von ihm wicht 
unbeachtet, wie leicht durch die Ungunft ver äußern Berhältniſſe, befon- 
ders durch ben Mangel an gehöriger Unterweijung, hauptfächlich aber in 
Folge gewiffer Zeitfirömungen bem Einzelnen, ohne bejondere perjönliche 
Berihuldung, der Glaube an die chriſtliche Wahrheit in ihrer Fülle 
wohl werde verloren geben können. 

Das ganze Werk, welches jhon feinem Titel zufolge eine vollftän« 
dige Biographie Schillers nicht barbieten, fondern mur die Geſchichte 
feines Geifteslebend zum eigentliben Gegenftande haben fan, mithin 
von ben fonftigen Tebensverhältniffen und Lebensfhidjalen des Dichters 
nur auf dasjenige ſich einlaffen burfte, was ald mitbebingender factor 
in beffen geiftigen Entwidlungsprocei zu betradyten it, wirb mit einer 
Einleitung eröffnet, pie eine äufierfi gelungene Charafteriftit des acht⸗ 
zehnten Yahrhunderts enthält. Der Berfafler gewährt uns bier einen 
jehr tiefen Einblid in das wahre Wefen viefer Zeitperiobe und im vie 
innerften Gründe der in ihm obmaltenden Strebungen umd läßt uns 
eben hierin mit voller Klarheit die Elemente ertennen, melde auf ben 
jugendlichen Schiller theils anziehend und fein Geiſtesleben beherrſchend, 
theils auch wieder abfloßend und ihn zur gewaltigften Reaction beivegend 

wirten mußten. Die eigentlihe Subſtanz aber bes Buches zerfällt 
naturgemäß in brei Abtheilungen, deren erſte von den „jugendlichen 
Anſchauungen und. Strebungen des Dichters” handelt, bie zweite jeine 
hiſtoriſche und philoſophiſche Periode“, bie dritte endlich „die Periode 
der Claſficität und der dramatiſchen Reife“ befaſſet. Dieſe drei Abthei- 
lungen find wieder verſchieden in viele beſondere Abſätze, deren Titel 
allerdinge die Beſorgniß einer ziemlihen Buntheit des Inhalts erweden 
dürften, bie jedoch an ſich jelbft in firengem Zufammenbang unter ein 
ander ftehen, jo daß das Bud jemer Unterbrehungen unerschtet in 
ſchöner Sontinuität fih fortfpinnt. Nächſt dieſem doch mehr bloß ſchein ⸗ 
baren find aber auch einige wirlliche Formfehler an vem Werke zu rügen, 
wie benn namentlihb da, wo ber Berfaffer bie Anfichten Anverer vor 
führt, bisweilen eine firengere Oruppirung fehr wünſchenswerth wäre. 
Ebenfo begegnen uns im Stile nicht felten Nadläffigkeiten, vie fi unſer 
Autor, der tenfelben fonft jehr gut und kräftig zu handhaben weiß, nicht 
hätte zu Schulden fommen laffen ſollen. Doch das find Kleinigleiten, 
die na bei einer neuen Auflı;e bes — * leicht verbeſſern laſſen 
würden. Seine eigentliche Aufgabe, den Gang der geiſtigen Entwich⸗ 
lung Schillers bis zu deren Vollendung zur Darftelung zu bringen, 
bat der Berfaffer unftreitig mit großem Glücke gelöft, und wie er in 
der Würdigung bes Dichters felbft mit großer Umſicht verfahren if, 
fo hat er auch bei Beurtheilung ber, die einzelnen Entwidlungsphajen 
teffelben bezeichnenden Geifteserzeugniffe überall einen ebenjo gejunten 
als feinen Geſchmack bewährt. 


Noch Haben wir ein Wort über das bem Buche im photographiſcher 
Nahbildung beigegebene Porträt Schiller's zu jagen. Das Driginal, im Be 
fige des Bildhauers I. D. Entres in Münden befindlich, ift eine Bieiftift- 
zeichnung, während bes Aufenthaltes des Dichters zu Berlin im Mai 
1804, ein Yahr alfo vor feinem ZTobd, vom berühmten Kupferſtecher 
Ioh, Fried, Bolt gefertigt. Dem Künftler war es, wie bie ganze Beide 
nung beweist, offenbar nur um bie treueſte Wiedergabe des geiftigen 
Austruds im Geſichte zu thun. Alle Aeußerlichkeiten find nur mit 
wenigen, aber fünftlerifgen Strichen angedeutet, während die feinen und 
zarten Schraffirungen im Profil die aufmerkjamfte Beforgtheit des Küuſt ⸗ 
ler8 beurlunden, jeben Zug bes Dichters fo zu geben, wie er ihn eben 
vorfand, Wirklich ſpricht auch aus dieſem Bilde das tieffte Geiſtesleben 
an, während zugleih die Schmerzen ver feit Jahren an dem großen 
Mann nagenden Srantgeit in demſelben erfichtlih werden. Bi ter 
hohen BVortrefflichkeit dieſes Bildes, welches als das einzige aus bem 


werben. 


legten Zeiten Schillers noch ſtammende zu beyeichnen if, darf ſelbes 
wobl als eine äuferft willlommene Zugabe zu dem Werke angejehen 
Dr. Julius Hamberger. 


Die Univerfität Parid im Mittelalter und das 
©@tudentenleben auf ibr. 


Schluß.) 

In einer pſeutonymen Schrift aus dem Mittelalter liest man Fol 
Fer „Unter ven Studenten herrſchten die ärgſten Laſter ber Aus- 
hweifung, Trunf- und Pupfucht; alle Raffinerie der Freudenmädchen 
und galanten Herren. Bei den Profefjoren aber findet fi mur Ehr · 
ſucht, Geldliebe, Trägheit. Als ih nach Paris wegen des dortigen 
milden Klimas, der artigen Sitten und ber frommen Lebensweile der 
Frauen fam, jab ich dort viele Studenten, die in Dörfern umd 2 
in Bäpern und verrufenen Häufern umberliefen, bei Schaujpielen, öffent- 
lichen Aufzügen, Tänzen und Schmaufereien ſich einfanten, mit unftäten 
Yuge, zügellofer Zunge, fredem Sinn und verwildertem öeſicht, ſolche, 
welche die Schule gerade für das Letzte anſahen. Dech ſah ich auch 
Biele nach ter Wiffenſchaft betteln geben, ohne daß ihnen Jemand einen 
Becher Philoſophie gereicht hätte.” 

‚Der berühmte Cardinal Jacob von Bitry (+ 1240) entwirft in 
gleicher Weife in einer Gedichte des Occidenis c. II. eim fehr trauri- 
es Bild von Parifer Studenten: „In Trinfgelage, Ungebundenheit, Zän- 
erei, Rauferei, oftmals im Todtſchlag fuchen fie ihre Ehre...“ Und 
die Nationen harakterifirt er alſo: „Die Engländer trinken übermäßig; 
tie Frangoſen benehmen ſich ſtolz, weichlich und weibiſch; die Deutſchen 
find jähzornig und führen bei Feſten unanſtändige Reden; die von Poiiou 
leben verfhwenderifh und auf gut Glack; die Burgunder find dumm 
unb albern ; die Römer heftig und aufrührerifch ; die Gicilianer tyran« 
niſch; bie Brabanjonen Blutmenfhen und Friedensbrecher, Brenner und 
Räuber; bie Flanderer verſchwenderiſch, den Gelagen ergeben und jo 
weich wie Butter.“ Weiter erzählt er: „Stadt und Umgegend tin 
melte von öffentlihen Dirnen, welde bie Studenten mit Gewalt in ihre 
Häufer fchleppen, und wenn fie nicht folgen wollen, ihnen bie gemeinften 
Beihimpfungen zurufen. Oftmals waren in einem und demfelben Haufe 
oben bie Schullofale, unten die Kammern diefer Dirnen. -- Eine ähn- 
liche Einfiht in bie verfommenen Zuftände der Barifer Studenten gewährt 
bie Unklage des Dfficiald von 1218, worin es heift, daß eimige Gileri« 
fer und Scholaren, jowie ihre Diener, oftmals vie gemeinften Berbre- 
hen begingen. Und Thurot erzählt: „Nicht blof wie die Studenten 
aller Zeiten und Orten befuchten die zu Paris Schenken und verrufene 
Häufer, prellten unbarmberzig die Nenantommenden, Beane (Gelbihnä- 
bel) genannt, fondern begingen auch noch Berbrechen, die heutzutage ins 
Bagno führen mürben. e verbanden fih als fogenannte na 
Scholaren zu ganzen Landſtreicher und Uebelthätercompagnien, quartir- 
ten ſich mit Gewalt bei den Geifllihen ein und machten durch Raub 
und Mord die Straßen unfiher. Die Feſte, welche die Nationen zur 
Ehre ihrer Patrone begingen, waren flatt einer Gelegenheit zur Er⸗ 
banung nur eine Serausforberung zur Böllerei und Berſchwendung. 
Die üppig gelebt wurde, beweist auch das Verbot Elemens V. vom 
Jahre 1311, für ein Doctorat nicht über 3000 turonefiihe Groſchen 
zu verwenden, was eine Summe von 12,420 fir, ausmadıt. Ein Haupt- 
rund für dieſe Diffolution der Stubentenihaft lag wohl in dem Ber» 

ltniß, im welches die Scholaren ber artiftiichen Facultät zu ihren Dia» 
giftern treten konnten. Dieje waren gewöhnlich nicht viel älter ala jene, 
waren ſelbſt erft Studenten in ber theologiichen Facultät und lebten mit 
ihren Zöglingen in einer Vertraulichkeit zujammen, bie fi oft auf &e- 
meinfamfeit des Zimmers und Tiſches und auf die Genoffenfhaft im 
allen möglichen Ercefjen ausdehnte. — Weltlihe umd geiftlihe Obrig 
keit eiferten mit Strafen gegen ein foldes Treiben; 1251 murbe ver- 
orduet, daß Mäpchenräuber, Diebe und Mörder gar nit für Studenten 
gehalten und als folde behantelt werten follten; ebenjowenig diejenigen, 
welche wöchentlich nicht zwei Borlefungen befuchten oder troß breimaligen 
Warnung Waffen trugen. 

Im Jahre 1276 fam es vor, daß bie Studenten auf ben Altären 
der Kirchen Würfel fpielten, fo daß noch im bemfelben Jahr eine eigene 
päpftliche Bulle die Ercommunication über folge Studenten verhängte, 
welche kirchliche Feſte und Räume durch biefe oter ähnliche Ausgelafen- 
heit entweihten. Honorius MM. glaubte in den Mutionen die Quellen 
diefer Berkommenheit zu entdeden, drang aber mit feinem Verbot ber 
felben nicht burd. - 

Die Privilegien der Studenten waren groß; fie hatten einen be 
fondern Gerihtsftand, Freihrit von bürgerlichen Paften; mas fie in 
öffentlichen Unruhen ohne eigene Schuld einbüßten, mußte ihmen erjet 
werben; ihre Beleidiger wurden Bart geftraft, bei Miethen und Ankäufen 
burften fie nicht übernommen werden und ta man fie ben Clerikern 


353. 


beizählte, entgingen fie den härtern Gtrafen der Laien. — Die Privir 
legien ftachelten einerjeite ihren Uebermuth, anberjeits die Cijerjucht ner 
Bürger und jo kamen fie, da jie in ben früheren Zeiten die blante 
Behre gleich bei der Haud hatten, häufig im blutige Conflicte. Als 
enfins der Famulus eines deutjgen „.tmbenten, des Ardivisconus 
Heinrich von Yürtih, beim Weinholen mit dem Wirthe Häudel belam 
und mit zerbrochenein Kruge und zerſchlagenem Leibe nad Haufe urüd« 
kehrte, ca zogen bie deutichen Studenten baufenweile in das Wirhs- 
baus und jhlugen den Wirth fo arg, daß das Bolf fih unter dem 


Prevot Thomas zufammenrortete, die Studenten angriff, die Wohnung . 


des Archidiaconus jlürmte und ihm ſelbſt mit einigen Freunden töbtete. 
Die Univerfität beſchwerte fih nun bitter über dieſen Vorfall, fuspen- 
dirte Vorlefungen und Predigten, trobte mit ber Auswanderung, full 
König Philipp Auguſt ihr mit bie gebührende Genugthuung zu Theil 
werben laſſe. Dieler griff daher zu ben härteſten Maßregeln ge bie 
Theilnehmer am Tumulte, ließ ihre Häuſer zerftären und ihr Vermögen 
eonfisciren. Darüber wurden bie Stubenten mitleidig und baten ben 
König, er möge den Prevst Thomas und feine Mitihuldigen nur aus- 
peitſchen, fonft aber in Amt und Befig lafien. Da ber König hierauf 
nicht eingehen wollte, lieh fih Thomas an einem Geile aus dem Ge- 
fängnifthurm herab, um zu entflichen; das Geil aber rif und ber Pre 
vot brach fi den Hals. Darauf mußten alle Bürger befhwören, daß 
wenn fie einen Studenten durch einen ihrer Mitbürger mißhandeln jähen, 
fo wollten fie bloß, um Zeugniß abzulegen, Zuſchauer fen und ven 
Bürger felbft den königlichen Gerichten überliefern. Einen Studenten 
foßten fie felbft bei ſchwerem Vergehen nicht ergreifen fünnen, hätte 
aber ber Fall jeine Verhaftung nothwendig gemacht, fe fellten fie ihm 
alsbald den geifllichen Gerichten ausliefern. Jeder Prevöt mußte gleich 
nach feiner Einjegung biefe Berordnung befhwören, ba, wie Ber König 
fih ausbrüdte, Weisheit mehr werth jei, als Reichthum. 

Nicht minder führte der Streit zwifchen der Univerfität und ben 
Beitelmönden im 13. Jahrhundert zu Mord und Todtſchla⸗. Wleran- 
der IV, mußte den König Ludwig den Heiligen bei biefer Gelegenheit 
erſuchen, den Biihof von Paris gegen die aufrühreriſchen Sturenten 
u fügen. — Noch in jpäter Zeit, als die Rectorowürde ein Gegen⸗ 
Rand ehrgeiziger VBeftrebungen geworben war, gab es and Anlah ber 
felben biutige Auftritte. 1524 erzwang Ludwig Fabri an ber Spitze 
eines Pöbelhaufens jeine Wahl zum Wector. 

Nach dem Mufter der Berfafjung der Univerfität Paris erhoben 
fih in Frankreich die Univerfitäten Montpellier (1180), Orleans (viel- 
leicht in der Mitte des 12. Jahrhunderts) Toulouſe (1233),- Balence, 
Bourges (1461); unb in Spanien, Salamanca (im 13. Jahrhundert), 
Alcala (1510 turd Garbinal Zimenes), endlih in Portugal Koimbra 
(1309.) 


Notizen. 


* Münden, 12. April. Der Samftag Abend verfammelte in 
ten Räumen des Refidenztbeaters die Elite ver Münchener Gejell- 
(haft, um ben Borftellungen breier Yuftjpiele beizumohnen, welche zum 
Beften eines Armenvereines von Amateurs aus den Freien des höheren 
Adels in gelungenfter Weije veranflaltet war. Und wenn es erlaubt iſt, 
fiber bie Feiftungen ber verehrten Herren und Damen wie über bie von Scaur 
fpielern zu berichten, jo müffen wir im Allgemeinen vorausihiden, daß der 
Abend ſowol in der Auswahl ber Stüde alt in ber Aufführung jelbft 
zu einem ber genußreichſten und glängentflen ber ganzen der ganzen 
Eaifen gehörte. Den Anfang madte vie Spehbulerei (Spähmerk- 
ung) ein Haßnadtipil von Hans Sachs und fünnen wir es uns nicht 
verjagen, das finnige Perfonenverzeihniß des Thenterzeitels ſelbſt abzu ⸗ 
pruden. Die Perfonen des Stüdes nämlih waren: „Edlfraw Plangina 
von Plangenftein . . . Yunkfrau Nemiliana Ringseifin“. — „Sophronia, 
je Mümblein ... . Yunffran Elspeth Ringseifin". — Zunkher Kunrath 
vum Adlſtein ... Ritter Oskar von Sorten“, — „Junkher Frantz ver 
Sternberger .. . Yunfher Wilhelm von Mark“. — Spilt im Gemach ber 
Edlfrawen und jeynd brei kurze Aufzüg." — Der Stoff tiefes reizend 
naiven Stüdes ift ein höchſt einfaher, Die beiven freier der Jungfrau 
Sophronia werten, um bie Feſtigkeit ihrer Neigung zu erproben, 
zuerft auf Reifen geſchidt. Als fie zurüdtchren, wird Sophronia franf 
und elenb ausgefeben. Der eine freier davon abgejchredt, empfiehlt 
ſich, derfandere von Mitleid und wahrer Liebe bejeckt, beftcht auf ber 
Werbung und führt die Braut heim. Die Darftellung der beiden Damen 
mar völlig im Seifte ter Zeit und im jeter Beziehung mufterbaft. Hans 
Sachs hat gewiß niemals jo ſchöne, geiftreihe und verſtäntnißvolle Re 
präfentamtinnen feiner Helyfhnittfiguren gefunden. Im tem zweiten 
Etüd „L’Heritere“ Comedie-\ audeville von Scribe ercillirten namentlich 
Baron Mey und Hr. v. Baligand, ebenſo wie tie Gräfin d'Otting 
durch eine vollendete Kunft, die franzöſiſche Eprache mit dem Accent und 
Eolorit des Parijerd zu behantelm Und roh ſchien diefe Birtuofirät 
nur Mebenfahe ucben ter Vivacität und Verve ber Darfiellung und 


Eharakteriftit ſelbſt. — Das britte Stüd „Dev Häßlihe* nah dem 
Brunzöjifgen von Friedrid iluftrirte in feiner Mederei bie Vorliebe 
der Damen für männlihe Schönheit ohne Rücſſicht auf den innern Werth. 
Ein Dann, der an der firem Ree leitet, höflich zu ſein, bat aus biefem 
Grunde eine Blinde geheirathet. Diefe aber läft fi während ver 
zweijährigen Abweſenheit ihres Mannes operiren, und der arme Mann 
font bei feiner Müdtehr im tie fatale Yage, die Neigung feiner Frau 
zu verlieren, ſobald fie nun feine „Häßlichkeit”" entbedt ine Reihe 
etwas gejuchter bei tem Haaren herbeigezogener Scenen überzeugt bie 
Frau, daß dieſer häßliche Mann weit befjer als alle Stuter ıft. Die 
Darfteller dieſer Binette, (Gräfin Rotenhan, Frl. v. Berger, Graf 
Holuftein, Baron Soden, Frl. v. Klenze und Graf Funger) tbaten alles, 
um bie innere Unwahrſcheinlichteit dieſes zwar geſund getachten, aber 
jeltjam componirten Stüdes plauſibel zu machen, und das Publicum fick 
ed nicht am reichlihem Beifall fehlen. 

In den Zwiſchenacten hatte Frl. Ag laja v. Görger tie Gefäl- 
ligleit, ihre berrlihe Stimme in vier Liedern von R. Schumann, einem 
von R. v. Hornftein, der fie au auf dem Glavier — und 
einigen anderen Liedern von Pergoleſe, Gordigiani und Auditi hören 
zu laſſen. Das Aufſehen, welches die jugendliche, ebenſo durch ihr 
entzädentes, mit ſeltener Klangfülle und Reinheit ausgezeichnetes 
Orzan wie durch ihre äußere bezaubernde Künſtlerin feit 
ihrem Hierfein bereits in Privateirkeln erregte, fleigerte ſich am jenem 
Abend zu einer wahren Begeifterung des Publicums, das fie wiederhelt 
mit Beifalsftürmen auszeichnete, Wir Können dieſe Notiz nicht fließen, 
ohne bem vielfach laut gemworbenen Wunſch einer baldigen Wieverholung 
biefer glanzvollen Kunftleiftungen anszufprehen. - 


... In ber hiefigen €. H. Gummi'ſchen Berlagstughandlung ift 
jüngft von Dr. Guſtav Dachauer für angehende Chemiker, Mericiner, 
Vharmaceuten und Techniler eine bie „Dauptgrunbfehren ver Chemie 
zur Einführung in diefe Wiffenfhaft” leicht faßlich darſtellende Brohäüre 
erfchienen, welde bas Aequivalentengewicht, Affinität, Atom, Atom- 
gewicht, Aufftellung von Formeln, Baflcität der Säuren, chemiſche Ber 
bindung, electrohemifche Theorie, Molefül, Sättigungscapacität und Bo« 
lumtheorie furz und bündig beſpricht; Grundlehren, ohne vie das Ber- 
ſtehen jelbft eines noch fo populär gejchriebenen Lehrbuches ber Chemie 
frets eine Unmöglichkeit bleibt, weßhalb viefes Schriften mit allem 
Rechte bei jeiner überdieß bequemen Form und guten Ausftattung als 
ein willlommener Führer und Begleiter für das Anfangsftudium ber 
Chemie zu begrüßen fein dürfte, 

- Eine Gefammtaufführung der Shaleſpeare'ſchen Königedramen 
bereitet Dingel ſtedt am Hoftheater zu Weimar vor — jebenfalls eine 
ebenjo originelle als fühne Idee. Die ganze Reihenfolge dieſer gewal · 
tigen Tragödien aus Englandse Gefhichte ift noch niemals auf einer 
deutſchen Bühne im Zufammenhang dargeſtellt worden, und einige von 
den Stüden muß ber Genannte erjt befonders für bie jetzigen Berbält- 
niffe einrichten. Bereits bat er zum Zwecke folder Einrichtung „Richard 
ben Zweiten“ in Arbeit. Die Shakeipeare'ihen Königedramen benennen 
ſich einzeln, wie folgt: „König Johann“, „König Nichard I1*, „Rönig 
Heinrich IV.“ (1. und 2. Theil), „König Heinrich V.“, „König Hein- 
rih VI. (1., 2. und 3. Theil), „Rönig Ridard IN.” und „König Hein- 
rich VIIL”, Es werden aljo im Ganzen zehn Abende in Anſpruch 
genommen, 


* Ehen ſeit längerer Zeit bat fi in Dresven eine Commiffion 
aus Mitglievern beider dortiger Künftlervereine, ſowie des Unterftügungs- 
Vereines für ten Ban eines Känftlerhaufes gebildet, welches auf tem 
vom König überlaffenen Plage zwifhen Padhof und Hotel Bellevue an 
dem jhönen Eikufer errichtet werden fol. Neuerdings bat ſich die Eom- 
miffign noch verſtärkt durch namhafte PVerfänlichfeiten aus ten weiteren 
Kreifen ihrer Mitbürger, Cine Yotterie von Kunftwerfen fol tie zum 
Baue nöthigen Mittel beichaffen und ſchon find die erfreulichiten Zu a · 
gen thätiger Mith.Ife von mehreren Kunſtgeneſſenſchaſten, z. B. von 
Düffelvorf, Wien, Frankfurt, Hamburg zc, eingegangen, und man barf 
nech weiterer genoffenichaftliher Unterftügung dankbar und vertrauend« 
vol entzegenjeben Die Dresoner Künftlerfchaft hat ihrerſeits bis jetzt 
Beiträge und Zufagen bis zum Werthe von 10,000 fl. an vie Commif- 
fion abgegeben. 


- Das Model zum Ielacic-Monument im k. f, Erzgußhauſe des 
Bilrhauers U. Nitter v. Fernkorn flelt ven Danus zu Pferde vor, 
den Säbel in der audgeftredten rechten Hand halten. Das Pierb ift 
in einer fchreitenden Bewegung. Das Ceſtume des Banus wird dem 
Monument eim ganz eigenthümlich maferijhes Interefje geben Das 
Ielacic- Monument, das in Agram aufgeſtellt werben wird, fell vie Größe 
tes Kaiſer Joſeph⸗Monumenies erhalten. Es ift Dies tie vierte große 
Gruppe mit einem Pferte, welhe in dem Atelier Fernkern's modellirt 
und gegeffen wird — ein im ber Geſchichte ver modernen Kunſt gewiß 
einziger Fall. 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Frankfurt, 13. April. Die „Europe“ bringt den Inhalt zweier 
Briefe des Bapfied an die Kaifer von Frankreich und Defterreich, in welchen 
er mumwunden und nachdrücklich die Bolenfache vertheidigt. Er teingt in 
Die wei Fatholifhen Monarchen, mit ibrem mächtinen Schuße die unglüd- 
lichen, unter bem Drude der ruffiichen Orthodorie jeufienten Bolenfarholiten 
zu deden. Er erinnert, Daß im Folge der Theilung Polens 
ef Millionen Katboliten durch alle ertentticken Dualen zu Glauben 
verleugnung and Echiömatifer zu werden gezwungen wurden. Gin großer 
Theil verfelben wünſche vie Rüdfehr in ren Echoo6 ter Kirche, aber 
Rußlando Eifenband verhinvere es. Gr fchließt mit warmen Appell an 
die Eatbolifche Welt zu Gunften der Polenbrüber. 

DO Bien, 13. April. Die Generalcorrefpondenz fchreibt: Die 
Nachricht der Augsburger Allgem. Ztg, Kaifer Napoleon habe in Turin 
über die dort disponiblen Streitkräfte Erlundigungen eingezogen, wird 
auch von anderer Seite beftätigt, gebört aber offenbar in den Bereich 
der früheren Phaſe der Bolenfrage, wo es fih nämlich um gemein- 
james Vergeben ver Wellmächte handelte. 

D Breslau, 13. April Die heutige Breslauer zeitung fchreibt 
in ihrer Mittagsautgabe: Zwiſchen Kolo und Konin find Treffen zu Gun» 
iten ter Polen ausgefallen. Die Inſurgenten follen dort zu großen 
Maflen angemwachfen fein. 

D Danzig, 13. April Die Tamiger Zeitung meltet aus 
Warſchau vom 12. d., daß Wielopolsft nicht aurudftritt; er bearbeitet 
mit Berg den Plan der Reformen, Die nach ver Befeitigung des Aufftandes 
verliehen werden follen. 


| 

# Münden, 13. April Der laiſerlich öſterreichiſche Sections- 
rath Dr. Maly ift bier eingetroffen, um tie Verhandlungen zwiſchen 
Bayern und Defterreih wegen Anfchlufjes ber (Dfi-) Eilensahnen im 
ber Richtung von Bayern nad) Böhmen (Eger) zu Ende zu führen. 

* München, 14. April. In ber geftern Abend abgehaltenen Ges 
neralverjammlung des grefdentihen Reformvereins wurbe das vom 
Ausſchuſſe vorgelegte Wahlpregramm in folgender Faſſung angenommen: 
„Wir verlangen von unfern Abgeortneten, daß fie 1) das gegenwärtige 
Minifterium in feinem Beftreben, die beyonmene Reform auf dem Ge— 
biete ver Geſetzgebung und ber Verwaltung in dem biöherigen Geifte 
fortzuführen, kräftig unterflügen; 2) ih ohne Rüdhalt zu dem großvent- 
ſchen Princip im Sinne bes Bereinsprogramms befennen; 3) ihre Zus 
fiimmung zum kieherigen Verhalten unferer Regierung gegenüber dem 
preußifch- franöſiſchen Unshelsvertieg erflären.” Hierauf follte zur Wahl 
eines Wahlcomites geſchritten wirken, aber auf einen Antrag des Hrn. 
Prof. Dr. Seizs wurde ver Auefhup des großteutihen Reformbereines 
felbft mit der Function eines Wahleomite's einftimmig betraut und ihm 
freigeftelt, fi nöthigen Falles durch Option zu verftärten. 

Speyer, 12, April. Heute warb bier bie außererdentliche Ges | 
nexalſhnode durch Gottesdienſt feierlich eröffnet, Es ift zu wünſchen, 
daß es ter Generaljpnode gelingen möge, bem Frieden im der Sirde ber | 
Pfalz wieder berzufiellen und vauernd zu begründen. (Pf. 3.) 

* Mie bie „Pfalzer Ztg.“ meldet, ift jegt auch von ber fogenann- 
ten Fortihrittsparter der Pfalz ein Wablaufruf erfhienen. Die Pfäl- 
zer Ztg. fagt von bemfelben, er bewegeßfid in ganz allgemeinen, ſchein⸗ 
bar ziemlih unſchuldigen, aber ſehr dehnbaren Phrafen, welche dazu 
tienen follen, bie nationalvereinliben Tendenzen ben Pfälgern etwas zu 
verhülen. Die frage tes Hantelövertragde werde tarin benügt, um 
ben Wählern Angft einzujagen, ale ob ihr Vermögen und Wohlfiand 
bei teffen Ablehnung auf dem Epiel flünde, Diefer Punct, meint fie, 
war es offenbar, welchet aud Manche beftimmte, ihre Namen zu Tens 


— — 


) Aus einem Thell ver Audage der gefirigen „Baner. Zeitung“ wicderhell. 

















denjen herzuleihen; die fie. bei genauer Kenntniß unmäglich billigen und 
unterflügen lönnen. Der Aufruf trägt 368 Unterfchriften aus verſchie⸗ 
denen Theilen ver Pfalz. 


Am 11. k. M. findet befanntlih in Hannover eine Generale 
Eonferenz ber zum tentfdjeöfterreihifhen Telegraphen» und Veſtverein 
verbundenen Regierungen Statt. Es fell nad ter „R. Z.“ dabei auch 
eine Herabfetung der Telegraphen: Gebühren, womit Preußen ſchon bor- 
angegangen iſt, eintreten, und and anf Herabſetzung des Briefporto in 
ber Dale bedacht genemmen werben, daß ber jetzige höchſte Sat ven 
3 Sgr., reſp. 9 Kreuzern anf 2 Sgr., refp. 6 Kreuzer in Antrag Toms 
men fol. (NR. ) 


Leipzig, 10. April. Die jämmtilihen Arbeiter der Fabrik von 
SH und Neftmann ſchloſſen fih dem Simou'ſchen Proteft gegen bie 
Tendenzen des biefigen Arbeiter Ceutral· Comite's und den Beſchluß ber 
Arbeiterverfammlung vom 24. März d. 3 (mad Yafalle's Gutachten 
eine eigene politiihe Partei bilven zu wollen) an. (Adl.) 


Wie der „Schlef. Big.“ aus Bronnieß vom 2. Adril gefchrieben 
wird, fand fid) vor etwa adıt Tagen bei dem Gutöbrfiger v. Yemansti 
in Zagorze bei zung in Polen eine Menge Yufftändifcher ein, und 
verlangte Geld und Lebensmittel. Beides murbe ihnen augenblidlich 
und freiwillig gewährt; aber geftört von rufjiihem Militär, mußten fie 
ihre Mabizeit im Stiche laſſen, um im Sicherheit zu kommen. An 
31. v. M. fand ſich die Infurgentenbande wieder ein, und erhielt, te 
fie erſt küzlih da geweien war, wahrſcheinlich nicht fo viel, wie fie er 
wartet hatte, weshalb fie gegen den jehr begüterten Öutäbefiger murrte, 
umd ihm enblich drohte. Hr. v. Yemansfi begann für feine Sicherbeit 
zu fürdten und entfernte fich fchleunigft. Die Injurgenfen ſetzten ihm 
zu Pferd nah, ſcheſſen nad ihm, vermundeten ihn aber wur am Arm 
und an ber Hand, und holten ibm enblich ein. Er wurde zurlüdgebradht, 
und einer der Anführer verlangte feine Hinrichtung, indem er ihm zum 
Borwurf machte: er fei ein Berräther des Vaterlandes. Die Mehrzahl 
entſchied, und im furzer Zeit war Yemansfi in einem feiner Zimmer aufe 
genüpft. Aehnliche Mordthaten und Grauſamkeiten fommen leider jetzt 
auf Seite ber Aufftändifhen häufig vor Das Warſchauer Kentral- 
Comite erläßt täglich neue Morburtbeile, bie pünctlih ausgeführt werben ; 
fo vor einigen Tagen an einem Öutbefiger bei Erenftohau und bald 
darauf an cinem Coloniften in Salzfeld -bei Lodz. Vene „nationale, in« 
terimiftifche Regierung“ vollſtredt als Revolutionstribunal die Morbur- 
teile, ohne die Angellagten zu hören, wobei jeder Privatrache Thor und 
Riegel geöffnet find, 

St. — 6. April. Der Reiſeplan unſerer Kaiſerin bat 
in jüngfter Zeit eine Menderumng erlitten. Diele wird nicht, wie berichtet, 
ins Ausland nad Kiffingen und Schwalbach, jenbern in bie rim gehen, 
— Seit geftern verlautet bier, daß Finnland anf Kriegsſuß gefegt werten 
fol, um feine Bewohner vor eiwaigen Ueberraſchungen zu wahren. 


Börjen: und Dandels:Tachrichten. 

Frantfurt, 13. April. Ceſtert Yıot-An 72V: Opec Die 67°,; 
Banlactien &50i'; Lotterie-Aniehens Loofe von Itöd: 84° ,; vom I1Hb8: 141° ,; 
Defterrei, Lotterie» Anlchens »Leoje ton 1860: 88’, ; Pupwigshafen-Berbade s 
Eilentahn-Acin 144/41 ; Faperiihe Chbadu ⸗ Aetien 117°, ; Baveriige Cſibahn ⸗ 
Actien vol zungen 118%; Weflbahn Frıorität Dederr urchit-Mebilier- 
Actien 2187, MWechfeleure: Para 94; Londen 11871; Kien 106”, 

Wien, 13. April. Deiterr, 5pros. Nat.⸗Aul. 51 65; dproc, Met. 76.55; 
Lotterie An -Loofe von 18064: 94.35; tem ds: 133. —; bon 18603 97.20; 
Bankactien 800, öfter, Erebit-Diohitier-Actten 206 10; Donzn-Tampfichifft - 
Actien 488; öfter. Etaatebahn · Actien 220.50; Norbbabn-Actten 182.80; Wert- 
babn-Prieruäten 95,.—. Weſs ſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 08.75; London 
# 10. 111.10; über -- 











Verantwortitche Revaction: 


Für den nidenotitiihen Theil: Dr. 9. Beer. 
Här den Hettifhe. Tbeli: 2. F. Wogi, Dr, A. Pirimann. 
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Heberfidt 

Ein Ausfing in bie Waldregidn, Novelle vom F. Bo- 
benftent. — Aus Franz Lachners Leben (Eompofitiof bon 
Moriz dv. Shwind) — Bothilde — Notizen. 

Politifhe Nachtichten. 

6” Zelegramme. 

DSandeld: und Börſennachrichten. 


Ein Audflug in die Waldregion.*) 
3 Nah Iwan Turgeitjem. 
Bon 4. Porenfet. 
Erfter Tag. 

Der Anblid der ungeheuren, dem ganzen Horizent umfpannenben 
Kieferwaldung, der Anblid ver „Walbregion“ erinnert am ben Anblick 
bes Meeres. Auch erwedt er in uns biefelben Einbrüde; dieſelbe jung» 
fräuliche Urkraft dehnt ſich breit und mächtig vor dem Angeſicht bes 
Beichaners aus. Aus dem tiefften Junern ber uralten Waldung, aus 
dem ewigen Schoshe der Wafler ertönt die gleige Stimme ber Natur, 
welche zum Menſchen fpriht: „Ih babe mit Dir nichts. zu ſchaffen, 
ich herrſche — Du aber jorge um Dein Beben.“ ; 

Der Wald iſt nur eimförmiger ind melandofifcher als das Meer, 
befonbers bietet ber Fichtenwald ein Heftändiges Einerlet umd eine faft 
lautlofe Stille. 

Das- Meer drobet und ſchmeichelt, ſpiell 
‚allen Stimmen; «8 fpiegeft den Himmel wieber, von welhem gleichfalls 
ein Hauch ter Ewigkeit weht, aber eimer Ewigkeit, melde uns nicht 
fremd zu fein ſcheint .,. Dr umnverämberliche, finftere Nabelwalb 
zeigt entweber in mürrifchem Schweigen ober vumpfem Geheul, und 
das Bewußtſein unferer Nichtigkeit durchdringt bei feinem Wublid das 
Herz noch tiefer und ummiberftehlider. - 

Schwer fält e8 dem Menſchen, dem geftern geborenen und ſchon 
heute dem Tode geweihten Eintagsweſen, dem falten, theilnahmlos auf 
ihn gerichteten Blid der ewigen Ins zu ertragen; nicht bloß die fühnen 
Hoffmungen und hochfliegenden Träume der Fugend werben gebemüthigt 
und erlöfden in ihm beim Eifeshauche der Elementarmächte, feine ganze 
Seele zieht ſich gebeugt und ſchen im-fich ſelbſt zurüd; er filhlt, daß 
der letzie ſeiner Brüder vom Angeſichte ber Erbe verſchwinden könnte, 
ohne tag nur eine Kiefernadel am den Zweigen darob erzitterte; — 
er fühlt feine Vereinſamung, feine Schwäche, ſeine Abhängigfeit vom 
Zufall, und mit haftiger, heimlicher Angft kehrt er zu ben Heiner Sor- 
en und Mühen des Lebens zurüd; ihm wirb'® leichter um's Herz in 


‚diefer von Ähm jelbft gefchaffenen Welt; Hier fühlt er ſich heimiſch, hier 
wagt 2 noch am feine Bedeutung zu glauben und ſeiner Kraft zu 


Solche Gedanken gingen mir durch den Kopf, als ih — dor 
wenigen Jahren auf ber Freitreppe eines Meinen, am Ufer des ſchlam— 
migen Flühßchens Refſeta erbauten Wirthehauſes ſtehend — zum Erften- 
male die Waldregion erblickte. I 
In endlos weitgefhwungenen, ununterbrochenen Abſtuſungen lagen 
vor mir bie tiefblauen Maffen bes ungeheuren Nabelmaldes, aus wel« 
Kem nur vereinzelt, wie grüne Puncte, Gruppen von Birken hervor» 
— ———— war ber ganze Horizont von Kieferwaldung hegränzt. 
irgends zeigte fi eine weiße Kirche, ober ein blühendes Feld — 
überall drängte fih Baum an Baum, überall fliegen zadige Mipfel 
fm die Luft, und darüber ſchwebte ein feiner, trüber Mebel, ber biefe 
Waldregion ewig umipinnt. Es war nicht Trägheit, micht Unbeweg · 
lichteit des Lebens, was mich von allen Seiten dort anwehte; mir er⸗ 
ſchien es vielmehr wie Abweſenheit alles Lebens, wie der Top ſelbſt 
ebſchon in erhabenem Bilde. Ich erinnere mich noch, mie große, weiße 


*) Ueber die Gouverne ments Kaluga. Smolenek und Drel- ſpannt fi ein 
ungehures, uraltes Waldgebiet aus, tuſſiſch mit einem fehr bezelchnenden 
aber unäberfigbaren Worte Polessje genannt, dem dir beutiche Auedruck 
„Walbreglon” ungefähr entſpricht. 
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Wolken fi und hoch vorüberzogen und der heiße Sommertag wilbe- 
weglich auf der —— Erde lag. Das röthliche Waſſer bes Fluß⸗ 
chens glitt geräuſchlos zwiſchen dichtem Gebäjch dahin; auf feinem Grunde 
zeigten fi unteftimmt Meine Erhöhumgen von flachefigem Dkeofe, 
während bie Ufer ſich Hier in Sümpfen und Moräften verloren, bort 
ven weit umbergefprenfelten feinem tmeißen Sande ſchimmerten. Dicht 
neben bem Wirthshanfe lief ein gebahnter Fahrweg hin, UHR 

Auf diefem Wege, gerabe ber Freitreppe gegenüber, fland eine mit 
Schachteln und Kiſten beladene Telega. Der Befiger dieſes Fuhrwerls, 
ein hagerer Kleinbürger mit einer Habichtsnafe und Mäufeaugen, bud- 
ih und lahm, war befrhäftigt einen ‘ihenfalls lahmen Gaul einzufpan- 
nen, um mit feinen. Kiften und Kaſten auf ben Jahrmarft nah Sarat- 
ſchef zu fahren. Er war nämlich feines Gewerbes ein Pfefferkuchen · 
bäder, ober Lebzelter, wie man im fünlihen Deutſchlaud fagt. 

Ploͤtzlich zeigten ih anf dem Wege verfchiebene Leute, been noch 
andere folgten, bis endlich eine ganze Menge beifammen war, Hille 
teugen Stödfe in ber Hand und Heine Weifebändel auf bem Rüden, 
Aus ihrem müden, ſchwerfälligen Gange und den fonnverbrannten Ge- 
ſichtern kounte man: entnehmen, baf fie weither famen. Rn 

Ein wohl er reis mit ſchneeweißen Haaren . fchien 
ihr Fhrer zu fein. Er ft fi  zumeilen um und ermumterte mit 
ruhiger Stimme die müben Wanderer, ihre Schritte zu —— 
„Nun, nun, nun, Kinder,” ſagte er bedeutſam, „nu — un!" e 
fchritten ſchweigend, in faſt feierliher Stille einher. Nur Eimer, von 
nieberem Wuchſe umb grimmigen Geſichte, einen o Schaf ⸗ 
pelz und eine bis auf bie Augen gebrüdte Miltze von gleichem Stoffe 
tragend, näherte fi dem Lebjelter mit der brüsken Frage: 

„Was toſtet ein Lebkuchen, alter Pinſel 7 

„DSe nachdem der Lebkuchen iſt, liebenswerther Daun,” entgegnete 
ber verlegene Händler mit dünner Stimme. „Es gibt welche, bie nur 
einen Pfennig koſten, amd andere für einen Groſchen. Haft bi denn 
einen Örofchen in ver Tafche?” 

„Ich würde mir mit deinem ſchlechten Gebäck nur den Magen ber» 
berben,” erwiberte ber Bauer, fi von ber Teleger entfernen, 

„Berwärts, Kinder, vorwärts!” ericallte die Stimme, des Greifes; 
„wir haben noch weit bis zum Nachtquartier.“ 

„Ungebilvetes Bolt,” brummte ber Hänbler, einen Geitenblid auf 
mich werfend, wie ber Haufen ſich verzogen hatte — „iſt das ein Ge— 
bäd für bie?“ . 

Und, ſchnell das Einſpannen feines. Gaules beemdend, lentte er 
die Telega zum Flüßchen hinab, auf welchem eime Meine Fähre d. h. 
ein aus Ballen gebilbetes Floß zw ſehen war. Aus einer niebern Erbe 
hütte kam ibm im einer weißen Filzmiltze oder „Daube* —. wie’ fie bie 
Bewohner ber zu nennen und zu tragen. pflegen — ein 
Baner entgegen, ber ihn am bas audere Ufer überfegte. Der Meine 
Wagen burch den gebahnten Hohlweg dahin, rend Das eine 
Rab vom Zeit zu Beit ein’ winumernbes: Kuarren hören ließ. _ 

Ich lieh meine Pferde füttern und machte mich ebenfalls auf ben 
Weg. Nachdem mich mein Wagen wohl zwei Werfte durch eine jumpfige 
Wieſe geihleppt hatte, gelangte ich. emblich auf einem jchmalen Damm: 
wege in ben Durchhau des Waldes, Der Tarantaß holperte nur fe 
über bie bien Kenittel dahin; ich flieg aus und ging zu Fuß. Die 
Pferbe zogen im gleichmäßigem Schritte weiter, ſchnaubend und bie 
Köpfe fhättelnd, um Fliegen und Mlüden abzuwehren. Da waren wir 
bean wiitten im Waldespidicht.- Am Saume, nahe dem Wiefengrunde, 
wuchſen Birken, Ejpen, Linden, Eichen und Ahornbäume, die immer 
feltener wurben, je weiter ich borbrang. 

Die eine Mauer erhob fi vor mir ein bichter. Tannenwalb; wei» 
terhin folgten die röthlihen Stämme der gemeinen Kiefer und ba 
brängten ſich wieder allerlei Gebüfdhe und Bäume durdeimander, wm 
wachjen von Haſelnußſtauden, Traubenlirſchen, Bogelbeeren und faftigen 
Kräutern mit — rauhen Schäften. Heil erleuchteten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen die Wipfel der Bäume ‚und — ihre Lichtpfeile durch die 
Zweige ſchießend, nur bier und ba in hellen Netzpuncten und Streifen 

v. Erde, Raum ließ fi ein Vogel hören — fie lieben die großen 
Bäder nicht; nur von Zeit zu Zeit erſchallie der melancholiſche, drei⸗ 
malige Huf des Wiedehopfs, dazu das grimmige Krächzen des Holz: 
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hãähera oder ber fter. Zuweilen auch flog eine Banverhähe (Die im · 
mer einſam Fon nen durch ven Berhau, [himmerfd im TWolb 
und Himmelblaͤn⸗ hres ſchönen Gefieders. Hin und wieder fichtete 
ſich der Wald etwas, die Bäume rüdten auseinander, und der Tarantafı 
rollte in eine urbar gemachte jandige Ebene) wo>auf vereinzelten Feldern 
dünner Roggen wuchs, feine bleicher Mehren geräufchlos ſchaukelnd. Zur 
Seite erblidte man eine alterögraue feine Kapelle, nebſt einem wade- 
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Ligen Kreuze Über einem. Brunnenbade, und ein unfihtbares Bächleig 


follexte und murmelte ala ob es fi in eime leere Flaſche ergöfle, | nahe 


Plöglih wurde der Weg durch eine vor kurzem geftürgte Birke ver 
‚unb ringeum flarrte ber Wald fo bidt, mächtig und hoch, daß 
ft bie Luft darin wie zufammengepreft erſchien. An andern Orten 
war er en unter Waſſer ginn; zu beiden Seiten zogen fid grüne, 
tunfte Sümpfe Hin, mit Schilfrohr und verfrüppelten Erlen bejät. 
Wilde Enten —* paarweis auf und es war feltfam anzuſehen, wie 
diefe Waſſervögel mit. ungeflümem Flattern zwiſchen ben Riefern vers 
ſchwanden. 
(Fortfegung folgt.) 
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Aus Franz Lachner'd Leben, 
Sompofition von Mori; R. von Shwint. 


R Seit einer langen Reihe von Jahren mit Franz Lachner auf 
das Immigfte befreundet, trug fih Mori; v. Schwind, der unfterb- 
liche Schöpfer ver „fieben Raben‘, ſchon feit geraumer Zeit mit bem 
Gedanken, des Freundes reichbewegtes Leben zum Öegenftand einer um« 
fangreichen Compofition zu machen. 

Wer Ultmeifter Goethe's ſchöne Worte Über das Gelegenheitsgedicht 
kennt, wird wid ‚nicht mißverfiehen, wenn ich auf einem verwandten Ge- 
biete mich bewegend, von Öelegenheitsmalerei ſpreche. Je feltener un⸗ 
fere Künftler dieſes freilich wicht bormenlofe Fein bepjlanzen, um jo will: 
lommener müffen uns Werte dieſer Richtung fein, wie wir fie nament- 
ih Schwind verbanfen, wobei es genügen mag, an feine Transparente 

Frankfurter Goethe ⸗Feſt, an feinen Ehrenſchild für D’Donnel aus 

der R des Kaifers Franz Joſef aus Mörberhanp, und an 
feine Brode für Die Hofiängerin Frau Diez zu erinnern, 

Gerade bie in bie Augen fpringenbe außergewöhnliche Schwierigkeit 
des Unternehmens, für dieſen Gedanlen die eutſprechende Form zu finden, 
mochte den Meifter im Gefühle feiner fchöpferiihen Straft beppelt zum 
Berſuche reizen, und feit wenigen Wochen ift Franz Lachner im Bejige 
eines "Werkes, einzig in feiner Urt, wie es nur den wunberbaren Tiefen 
von Schwind's Gemüth entquellen konnte, Mit feinem unerfhöpflichen, 
überfprubelnden Humor, ber und, weil in den Grund einet unendlich 
rei empfindenben Seelenlebens feine Pfahlwurzeln trelbend, Thränen 
bald der Freude, bald der Rübrung im die Mugen lodt, mit feiner edlen 
Begeifteruug für das Schöne, in welcher Sphäre bes Lebens es dem 
feinfühlenven Künſtler auch entgegentreten mag, führt er ums jetzt begei⸗ 
fern, weil jelbft begeiftert, jetzt tief rührenn, weil jelbft im Inncthen 
gerührt, die Schidjale einer verwandten Künfilerjeele in eben jo aumu» 
thiger als naiver Weife vor, nicht ohme dabei bahin und dorthin einen 
ſcharfen Geißelhieb zu führen, wo Thorheit und Unnatur, ben Spott 
einer edlen Seele beransforbernd, fi breit machten. 

Der vorwiegend, ja faſt ausſchließlich familiäre Charakter des Gan- 
zen, wie einzelner Situationen, bie innerften Beziehungen des Öefeierten 
zu ihm vah und nächſtſtehenden Perſonen, maden es nicht blos unshun- 
lich, dieſe umvergleidhliche Arbeit Shwinds dem großen Publikum vor- 
zufegen, fondern erfhweren aud dem bie Aufgabe unendlich, der ſich ge- 
drängt fühlt, Solchen, vie ſich bes Anblides jenes Werkes „nicht erfreuen 
dürfen, wenigſtens annähernd ein Bild beöfelben zu entwerfen. 

Der epifche Stoff forberte von vorneherein epiſche Behaudlungs · 
weile, Thatfache um Thatſache konnte dem Beſchauer nur in ver Form 
eines Briefes vorgeführt werden, und fo entftand eine Papier» Rolle, 
fauber auf Leinen aufgezogen, welche bie refpectable Länge vom mehr als 
zwanzig Ellen zeigt, Die große Schwierigfeit, melde dieſes Nadein- 
ander im Chegenfage zum Nebeneinander der gewöhnlichen biftorifchen 
Gompofition, dem Künftler bei Löoſung feiner Aufgabe bereitete, gelang 
es Shwind in wahrhaft genialer Weife zu befeitigen. - Aeußerſt origine 
ift namentlich bie Verbinbung ber innerlich verſchiedenartigſten Elemente, 
welde räumlich an einander gerädt werben mußten, weil fie ber Zeit 
nad aufeinanberfolgten. 

So reich das Material, fo einfach iſt die Art und Weife ber Tehnif, 
welche der Meifter in Anwendung brachte. Die mit fräftiger Feder auf 
getragene Zeichnung ift nur bie und da leicht ſchraffirt, wohl aud am 
einzelnen Stellen mittelft Gold und Silber aufgehöht. Der farbe be; 
diente ſich der Knftler nur ausnahmsweiſe ba, wo felbe als belchenves 
Element humoriſtiſch wirken mußte, 
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Na ſolchen Vorbemerkungen mag beim ter Berjuch erlaubt fein, 
am des Künftlere Hand das Peben bes mit Recht hochgefeierten, ebeng 
würbigen Tondichters aufzurollen. 

- Zunörberft ſehen wir zwiſchen dem Doppelftamme einer mächtigen 
Eiche, am ber bar Sie Donsunympte unb ber an feinem Dreifpig 
kenntliche Lech fehnen, Beethoven figen, das Päwenantlig begeiftert dem 
Himmel zugewandt, wie jeinen Sphärenklängen laufen, Im Diner 
Ngrumde aber erſcheint, durch Ideen « Affociation dem gemalfügen ins 
bas i Kain, in dem Lachner gebo- 

Das 


-& 
ren warb, ang Merian’s befanntem Werke forgfältig abeonterfeit. 
erfte Erſcheinen Lachners zeigt benjelben als Kind am Clavier, thätig 
und leidend zugleich umter ber Hand des mufiffundigen Erzeuger, ber 
ihm mit unerbittliher Hand in die Haare führt, Doc ändert ſich raſch 
die Scene: der eine der Frauentkürme, feinen Zwillingsbruter vedend, 
erhebt fih im feiner ganzen Wucht, auf ihm zu aber, allen Pehren ber 
Perfpective zum Hohn, fährt ein Bauernwägelchen, auf welchein unfer 
junger Mufiter feine erfte Reife thut. 

Ein neues Leben erfchließt fih ihm unter Ett's liebevoller Leitung, 
während tie Geifter Haybn’s und Mozart's ihn freundlich umſchweben. 
Die Zeit ber Prüfungen beginnt: eine wunderbar ſchöne Geftalt, fenft 
fi vie Göttin der Nacht im flernenbefäcten Mantel herab, und leitet 
den Blid des Beſchauers auf. ein in voller Thärigleit befindliches Theater- 
Drcheſter, deſſen einzelne ai alle die Züge des Dirigenten Lach- 
ner zeigen, ber, wo es eine Yüde gab, rettenb einzutreten pflegte, und 
in folgen Momenten der Notb jetzt bie Bioline unter’s Kinn brüdte, 
dann bie Pofaune blies, oder aud die Bauden zu bearbeiten ſich herbei» 
ließ. Dod die Extreme berühren fi: der junge Maun, der dort eili» 
gen Shrittes die Stufen zur Dreifaltigfeitsliche hinauſteigt, durchdrun · 

en vom Pflichtgefühl im Dienſte des Herrn, wer ift anders, als 
Freund Lachner? 

Die Kirche aber bringt ihm, wenn nicht unmittelbar, ſo doch mit 
telbar, Gld. Wir jehen ihn inmitten einer bändereichen Bibliothel, die 
ihm ein Pfarrer als einzige Erbmaffe binterlaffen hat, als er das Zeit 
liche —— Der gute Herr, deſſen behäbige Geſtalt eben am ber Haud 
eines Engels zu ben ewigen Freuden emporſchwebt, er zürnte dem Mu- 
ſilus gewiß auch dann nit, wenn er jähe, wie biejer feinen ganzen 
Rüdlap gegen klingende Münze einem Schne Juda's überläft. 

Das mächtige Weib mit dem Löwen zur Seite, unverlennbar Bayerns 
ge Schußpatronin nimmt nun ben jungen Künftler in Protection, 

on Bergimeinnicht-Kränyen umjchlungen, die zugleich ihn fefthalten, 
zeigt fie ihm ein nievlihes Mädchen im Gehlorb, bie er am Hals 
und ein holdes Widelfind, das ein befannter funftfinniger Cavalier jorg- 
fam auf den Armen trägt. Die Meinen aber laffen bie nachmals ge 
feierten Sängerinnen voraßnen, die Lieblinge der Mündener. 

Dod den Yüngling treibt es in bie Ferne. Kein flolger Dampfer 
durchſchneidet ven Strom, am befjen Ufer Neuathen ſich erhebt, und ſelbſt 
Noah's berühmter Kaften ift ein complicirter Bau gegen bie eble Ein- 
—— bes Toͤlzerfloſſes, auf deſſen von ven Wellen bejpülten Rücken 
'achner, eine colofjale Fortuna zur Seite, einen Empfeblungsbrief in ber 
Hand, nah Wien hinabſchwimmt. Schon ſchaut der ftolge St. Stephan 
über die gr ber alten Kaiferftabt, da bünmt ſich wie ein Drache ber 
ſchwarzgelbe Schlagbaum empor, ein Ungeheuer, das unſere Eülel hof 
fentlih nur aus alten vergilbten Zeihnungen kennen werden. Hinter 
dem Schlagbaum aber öffnen fi die Pforten zwar nicht der Hölle, aber 
bod der Folisei gegen Brieftag« Defraudanten unerbittlih wie Helate. 
Mit dem legten Gulden verſchwindet für immer aud ber ſchön weiß 
angemalte, mit großem zinnoberrothem Siegel verfehene Empfchlungsbrief! 

Niebergeihmettert von ſolchen Schidjalsfhlägen figt unjer Reifen 
der im Gaſihaus. Da fällt fein matter Blid auf die faiferlide Wiener 
Zeitung — er iſt gerettet! Am mächften Tage ſchon jehen wir ihn auf 
dem Chor der proteftantijgen Kirche, die eines Organiften bedarf; vom 
den mächtigen Tonwellen, die feine Hand burch bie Kirche ausgieht, wer- 
den feine Mitbewerber wie abgefallenes Laub binweggeftwenunt, die le 
benslänglie Organiftenftelle if fein. Sein Leben beginnt zu grünen 
wie ber Laubſchmuck, der bie Kirchenthüre umgibt, an ber bie Vorftand- 
ſchaft ihn empfängt. Frau Fortuna ſchwebt über ihm, wir willen es, 
wenn wir aud nur einen ihrer fyüße auf dem geflügelten Rade fehen 
lönnen. 

Wie kein Mißgeſchich, jo kommt auch fein Glück allein. Vier von 
Blumenkfränzen ummwundene, bon reizenden Engeltknaben getragene De 
daillons zeigen uns ben jugendlichen Künftler im Sounenſchein bes Güde 
erwieberter Liebe, und deshalb empfinden wir denn auch nicht das min 
deſte Mitleid mit im, ‚wenn wir ihm zu Zweien am Clavier. ſehen, 
einen ellenlangen Pfeil von Amors Bogen durch bie Bruſt geſchoſſen. 


Egluß folgt.) 


Botbilde. 
(Ielinbifche Boltsbalade, wach bem lrtegt Überjege.) 
„Was tönt jo jüh, was tönt je jadt 
Sleich fernem Waldhoru durch Die Nacht?" 
„Kein Waldhorn gibt jo holden Klang, 
Bothilre war's, vie drüben fang.“ 
Der König fendet den Knappen zu ihr: 
„Das Fraulein führe her zu mir.” 
Der Knappe tritt vor Bothilden hin: 
„Bernehmt, warum ich gelommen bin. 
Herr Diaf hofft, euch mög's gefallen, 
Ihn zu begrüßen im fürſtüchen Hallen.“ 
Bothilde ftugt und finnt und fiunt, 
Was der König will, was fie beginnt. 
„Was wird er wollen, was wird er fagen? 
Stein Banner fann ih ja doch nicht tragen.“ 
Sie legt um bie Glieder köſtlichen Lein, 
Sie Hält die Schultern in Pelzwert ein. 
So reitet fie hin zum hohen loß 


"Und fteigt dort ab vom weißen Roß. 


So jchreitet fie durch die Hallen eiüher: 
„Beil, König, dir! Was ift dein Begehr ?" 
Herr Diaf läßt Deden und Polfter breiten: 
„DD jege dich, Kind, am meiner Seiten! 
Den Ruappen gebot er: „Auf flinten Sohlen 


SEilt hin, das Bretſpiel uns zu holen!“ 


Die Würfel rollten, das Spiel begann, 
Der König verlor, das Fräulein gewann. 
Sie gewann ven Habicht, gewann ben Hund 
Und Felder und Wälder und Wieſengrund. 
Als wieber bie Würfel rellten tann: 

Der König verlor, das Fräulein gewann, 
Sie gewann jeinen Helm, fein edles Roß, 
Gewann jein hochgethürmtes Schloß. 
Da ſprach der König zum Knappen fein: 
„Nun führe mir fhhnell Herrn Magnus herein!” 
Herr Magnus trat vor den König ber, 
„Beil, König, dir; was iſt dein Begehr ?“ 
„Für dreißig Mart an rothem Golde 

„Laß mir das Schwefterlein, das holde!“ 
„Fulr Alles, was dir warb Goldes zu Theil, 
Fur Alles ift mir vie Schwefter nicht feil. 
Das wäre doch wohl ein jchlechter Help, 
Der die Schwefter vertauft um ſchnödes Geld!“ 
Da begann ein blutiges Waffenfpiel, 
Bothilde jah's, wie der Vruder fiel, 

„Da, König, ih gebe dir ben Entgelt, 

Daß bu mir ben theuern Bruder gefällt !* 
Sie frägt die Zofe ganz heimlich und leis, 
Ob giftigen Wein fie zu miſchen weiß. 

„Ei wohl, ei wohl, drin bin ich erfahren, 
Das hab’ ich gekonnt feit jungen Jahren.“ 
Da gingen fle in ven Wald hinein 

Und pflüdten Kräuter im Mondenſchein. 
Und Würmfein gruben fie aus dem Sand 
Und miſchten Alles mit fundiger Hand. 
Zum erften Dal als der König tranf, 
Sein Gürtel zerjprang und zu Boden fanf. 
„Run höre, Bothilde, das ſei dir gejagt, 
Ich verführte vor dir jo mandhe Magb. 
Die Namen fteh’n auf dem Gürtel hier, 
Wohl vier Dial zwanzig waren's und vier!” - 
Und taumelnd über den Tiſch er fanf, 

Als zum zweiten Male der König trank 
Und als er gefoftet zum dritten Dal, 

Yag er eine Leiche flarr im Saal. 

Bothilde ſchritt zur Halle hinaus, 

Es litt fie nicht im Toptenhaus, 

Und was fie erworben als ihren i 

Sie gab es der darbenden ae 24 


B. 3. Billagen, 
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Motizen. 

* Der Conſervater Schafhäutl in Münden hat eine „Leihnen 
geognostica“ Sũudbayerns herausgegeben, bie ben Sreffenberg und bie 
von ibm gelegenen Hochalpen behaudelt ‚und wie dort gemnachten 
etrefactenfunde im einem Atlas mit 1748 Abbildungen wiedergibt. 
und Kupfer ſind prarvell ausgeflattet; der beträchtliche Preis 
Yon 40 Thalern wird das Wert indeß wohl nur ven Bibliothefen er⸗ 

reihbar machen. - 


* Ev. Engerth’s biftorifches Gemälde „Die Gefangennehmung 
der Familie Manfrers des Hobenftaufen nad der Schlacht bei Benevent 
im Jahre 1266“ wird vom böhmischen Kunftverein als Nieteriblatt für 
das Laufende VBereinsjahr ausgegeben. Das Gemälde befindet ſich bee. 
tanntlih in der f. Galerie am Belvedere und gehört ohne Frage zu 
den befferen Hiftorifchen Gemälden der neuen Schule, melde ſich in der 
Galerie befinven. Das Blatt ift von A. Schultheiß m Münden 
mit Effect und Verſtändniß in gemifchter Manier geflohen und muß 
jedenfalls als eines der paflenbften Bereinshlätter bezeichnet werben. 


* Durd drei Nummern des Parthenon's 145 — 147 zieht ſich 
eine anonyme Beſprechung von Fiebig’s „Einleitung in bie Natur- 
gefege des Feldbaues“. Der Artikel ift am ſich bedeutend, wohl ber 
befte, ben die englifche Literaturzeitung im meuefter Zeit gebracht bat, 
und verdient um begwillen unfere befondere Beachtung, weil er für um» 
fern berühmten Chemiker gegen engliihe BVorurtbeile und engliſchen 
Düntel zu Felde zieht. Es ift bekannt, daß Baron Liebig in England 
mit ſchreiender Ungeredtigkeit behandelt worben if, und daß feine beut« 
[hen Gegner bie abfälligen Urtheile ber „practiſchen“ Engländer mit 
einem warmen Willtommen aufgenommen haben. Zwei Engländer von 
befanntem Namen, Philipp Bufey, Borfigender der lanpwirtbichaft- 
lichen Geſellſchaft, und Yawes, ein Fabricant von künftfihem Dünger, 
traten ihm befonders entgegen. Ein Schreiben, welches Liebig au bie 
Zeitſchrift jener Geſellſchaft eimfchicte, um feine Gegner au widerlegen, 
murbe nicht aufgenommen, dagegen aber im berfelben Seitfchrift eime 
Erflärung von Puſey abgedrudt, nad der Herr Lawes die Liebig'ſche 
Tpeorie gänzlich banlerott gemacht haben follte. Mit dem bloßen Worte 
Theorie wurde dem deutſchen Gelehrten ein ſchwerer Schlag verfegt, 
da der Engländer fi berechtigt glaubt, Über jede Theorie mitleidig mit 
ben Achſeln zu zuden. Gegen biefes ungerehte und unbanfbare Ber: 
fahren jeiner Yanpslente nimmt ber anonyme Aufiag im Parthenon 
Liebig kräftig in Schug. Er beweiſt nicht blos, daß deſſen Gegner in 
jeder Beziehung im Unreht waren, jondern er beweift auch ferner, daß 


-| die englifhe Landwirthſchaft Teinen Augenblid zögern darf, nach Piebig'- 


fen Grundſätzen zu verfahren, wenn der Boden Englands nicht total 
erfhäpft werden fol, Dieſes fehr praktiſche Argument zn Gunften 
deutſcher Gelehrſamleit wird auch auf die Engländer wirken, bie von 
Theorien nichts willen wollen, ( Europa.) - 


* Hermann Grimme „Neben bes Michel Angelo” ift mit dem 
zweiten Bande abgeſchloſſen. Der zweite Daub befrietigt ebenjowenig 
als der erſte. Hermann Grimm gehört in die Reihe jener Schriftficher, 
melde Begeifterung für ben Gegenftand und eine, wenn auch manierirte, 
fo doch glängende Darftellungsgabe für die wichtigſten Vorbedingungen 
zu ihren Arbeiten zu halten feinen, hingegen das volle Bertrautfein 
mit dem Segenſtande als etwas Secundäres behandeln. Dan fieht aus 
ber ganzen Darfielung, daß ber Berfaffer erft während des Schreibens 
das Materiale lennen gelernt hat und von bemjelben nicht jenen Ge— 
brauch macht, ben man im Intereſſe ver ernfteren Kunſtforſchung wine 
[hen muß. Taujend Dinge werben in das Bud hineingezogen, vie 
nicht zur Sache gehören; über Papft und Kirche ſpricht Hermann Grimm 
iemlich ausführlich feine individuellen Anfihten aus, aber über den Zu- 
hand der Werke Michel Angelo’s, über feine Handzeihnungen, über bie 
Aechtheit und Unächtheit der ihm zugefchriebenen Bilder erfahren wir 
fehr wenig. Und gerade darüber verlangten wir in bad Detail gehende 
Aufihlüffe. (Deſtr. Wochenſchr.) 

- Die engliſche Ausgabe ber Beſchreibung der „Novara“-Reiſe iſt 
mit dem unlängit berausgefommenen dritten Bande nun ebenfalls voll- 
ſtändig. Die engliſche Kritit ſpricht fi fewohl über die Reſultale der 
Reife als über Dr. Scherzer’s Buch jehr günftig aus und ſcheint 
namentlich darüber erbaut, daß Dr. Scherzer über bie britifche Colo- 
nifation und das Depertationefpflem em fir England höchſt vortheilhaf> 
tes Urtheil abgibt. a6 bie Ausftattung ber englifhen Ausgabe ande: 
fangt, fo ift fie eine fehr gebiegene, faft prachtige. 

* In Düffeldorf findet eine jegt dort aufgeftellte mene Reihe von 
Aquarellen Caspar Scheurens lebhafte Anerkennung. Die elben illa- 

| ſtriren einen ver legten Chöre aus Schillers „Braut von Mejjina”. 


Berichtigung. Im einigen Nummern des geſtigte Morgen!zt 
tes ift im Bühnenbericht die jaljche Jabreszahl 1586 ſtatt 1486 fteben 
geblieben. 


J 
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m Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. | 


D 2emberg, 14. April... Vrivatnachrichlen von ber Rolengrenge 
melden einen; neuen Örenzveriegungsverfuh durch Koſaken bei Alt 


narel, den öſterreichiſche Hufaren verhinderten, wobei mehrere Koſalen 


gefangen genommen worden fein jellen. Das revolutionäre Centralcomite 
verwirft in einem Manifefte die Amneſtie und fordert in einem zweiten 
Manifeſte vie Iiraeliten zur Theilnahme am Kampfe auf. 


Konftantinopel, 12. April. Der frühere Kaimalan von Prife- 
and wurde zum Statthalter der Herzegowina und ein neuer Stabtthal- 
ter in Damascus ermannt. Bei dem glänzenden Empfange des Sul 
tand in Alegandrien und Cairo waren alle Gonfuln außer dem franzd- 
ſiſchen anweſend, welder letztere in ber Aumelenheit des Sultans eine 
Gefahr für dem europäiſchen Einfluß erbliden will. — Allgemein find Ge- 
rüchte vor NRüftungen in Krouſtadt verbreitet. (W.Z.) 

New ˖ York, 2. April. Die Eonförerirten find bis auf 19 Meilen 
von Murfreesboro in effee vorgerüdt. Die Nahrihten aus Miffif 
fippi find im Allgemeinen für die Bundestruppen nicht günftig, Gene 
ral Banfs hat eine andere Bewegung gegen Port Hubfon gemacht, um 
Faragut zu unterflügen Nachdem bie Gonförerirten die Paufgräben 
abſchnitlen, wurden bie Truppen gezwungen, fi einzufhiffen. Bor 
Biliamsburg befinden ſich 20,000 Conföderirte, welde mit einem 
neuen Angriff broken. Nachrichten aus der Havanna melden, bie Frau ⸗ 
zoſen haben bis 19. März feine Operationen gegen Puebla untermom- 
men. Dagegen haben fie Baruons bejegt. (W. 3.) 


** Münden, 15. April. 933. ff. HH. die Prinzen Ludwig und 
Leopold werben heute Mittag zum erften Male die Hauptwache be 
ziehen und bort ihre erſte Wade abhalten. — Frh. Karl v. Rothſchild 
iſt geſtern Übends aus Fraukfurt Hier eingetroffen. Der Berwaltungs- 
rath der bayer, Dfibahmen wird heute zu einer Sitzung zuſammentreten. 

* München, 15. April. Der in äghptiicher Miſſion zu Münden 
meilenbe Herr Lautner -Beh tft von dem neuen Bicefäntg Rmael ⸗Paſcha 
u einer Vefprehung ber Unterrichtöfrage telegraphiih mach Aeghpten 
Fefhieren mworben und bereits in Kairo eingetroffen. Die jüngfte Cabi- 
neteveränderung bufelbft ift einer gründlichen Reform des unter Said 
Paſcha verfallenen Unterrichtsweſens eutſchieden günſtig. 


Münden. Dem Mechanker Michael Hofmann von Münden und 
den Kaufmann Wilhelm Sed von Welterburg in Naſſau, zur Zeit in 
Diünden, wurde unterm 7. April L. 98. ein Gewerbsprivilezium auf 
eine Getreivefhälmajghine für ten. Zeitraum von zwei Jahren, vom 7, 
April l. 93. anfangend, verliehen. -— Das tem Michael Weiß und 
Eugen Schilder unterm 16. Mai 1850 verliehene, durch Kauf an Mar 
rin Sophie Müller von Münden. eigenthümlich übergegangene Privis 
legium anf Vereitung von Dampfeaftee wurde fr dem Zeitraum von 
zwei Jahren, vom 16. Dei 1. 98. anfangend, verlängert. — Bon bem 
f. Staatöminifterium des Hantele und ber öffentlichen Arbeiten wurde 
bie Einziehung des dem Fabritdirigenten Apolph Brudenne von Gent 
brügge unterm 18. Januar vor. 98, verliehenen und unterm 31. Yan. 
vor. I. ausgefhriebenen zweijährigen Gewerböprivilegiums auf ein 
neues Berfahren zur Gewinnung von Fettſäuren aus Fettlörpern — 
wegen nicht gelieferten Nachweiſes über Ausführung biefer Erfindung in 
Bayern verfügt. 

* In Augsburg iſt jegt auch ein Wahlaufruf erſchienen, welcher 
im Wefentlihen die Sige des Programmes der fogenannten Fortihritts« 
partei wiederholt. Ueber bie Frage ter Bundesreform äußert er fich 
nur im Allgemeinen, ver Drang des deutihen Volles nach Einheit und 
Macht jei ein berechtigte und e® wird deßhalb eine lebenokräftige Con» 
ſtituirung Deutfdlanes, — ein deutſches Parlament gefordert. Ueber 
ben Handelövertrag ſchweigt ber Aufruf; von dem Bolfverereine heikt 
es, berfelbe werde im feinem Fortbeſtand bedroht, ehne daß geſagt wird, 
von wenn; der Zollverein jolle erhalten und allen Beftrebungen entgegen» 
getreten werben, welche auf beffen Zerftöcung abzielen. 

O Lindau, 13. April. Bon welh’ außerorvenlihen Einfluffe die 
vermehrten Communicationsmittel ber Neuzeit auf Production und Han- 
bei find, davon ift unfer herrlicher See ein beredter Zeuge. Bor 25 
Jahren genügten noch zwei Dampfichiffe für ven Verkehr — Heute durd- 
furchen 22 Dampfer bie Seefläche uud fünnen doch nicht ben Anſprüchen 
— welche der Verkehr an fie ſtellt. Im Folge deſſen hat ſich im 

aden eine Geſellſchaft gebilvet, welche mittelft Actten den Bau zmeier 
großer Remorqueurs beabfichtigt, welde von gemifchter Conftruction, 
nemlih mit Maſchinen und Segeln zugleich ausgeftattet, für ven Trans: 
port von Vieh und größeren Laſtgütern nad allen Richtungen bes Sers 
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Trud von Dr. E. Toll 


bin beftimmt find. Iſt jet ſchen der Güterverkehr von 

Uferplägen aus ein auferorbentlich großen, fo — man * =: 
eine Mehrung desfelben, wenn die Pinien Ulm-Senpten und Eonftanz« 
BWalböput im Betriche fein werben, was in Aurzer Zeit der Fall feh 
wird; ber Gürtelbahn und der früher oder fpäter durch fie ſicher ein» 
tretenden birecten Bahuverbiubung mit Genua gar nicht u gebenfen, 
Die Zuftänte in Italien, welche für jetzt bem Handelöverfehre dorthin 
unb von dorther fiörenb emtgegemtretem, werben fi mit der Zeit än« 


‚ dern, weil fie fo wie fie find, nicht bleiben lönnen, und dann wirb auch 


ber Handel mit dem Güten einen erneuten Yufi 
alle unfere Kräfte aufs Höchſte anjpannen —— nehmen, ber 


Würzburg, 13. April. Im der vorgeftrigen Abendunter 
des großdeutſchen Reformvereined wurde von Advocat Dr. Steible das 
vom Ausfhuffe aufgeſtellle Wahlprogramm erklärt. Da von feiner 
Seite irgend eine Einwenbung gegen biefes Programm gemacht wirrbe 
fo wird basfelbe feiner Generalverfammlung zur Genehmigung vorgelegt 
werden, ba ber Ausſchuß überzeugt if, Daß er tasfelbe im Sinne ber 
Tendenz bes Vereines verfaßt‘ habe. Schliefli wurden die Bereins- 
mitglieder aufgefordert, rührig und thätig zu fein, um bei ben Land« 
tagswahlen auf bie Imbifferenten im Sinne des Vereines einzuwirfen, 
(Würzb Journ.) 

Darmftadt, 8. April. Zu den im dem Großherzogthume en 
bisher ſchon beſtehenden Meformvereinem zu Darmfladt, 8 
Gernsheim iſt meuerbings ein zu Führt im Odenwaide conſtituitter Ber 
ein binzugetreten, . 

Königshofen, 8. April. Am zweiten Ofterfeiertage hielten ber 
Magiftrat vom Königshofen und der Magiftrat der berzoglich coburgi⸗ 
ſchen Stadt Rodach im Orte Trappfiabt eine Berathung über das Pro- 
ject einer Eiſenbahn von Coburg über Rodach, Königshofen, Münner- 
ſtadt, Kiffingen, Euerborf, Lehr, Hammelburg bis Gemünden. Die 
Linie ſoll ſchnurgerade und das Terrain ganz eben, daher mit ſehr wer 
nigen Schwierigfeiten verbunden fein. 


Paris, 11. Upril Dan wird vom Algier aus eine Anzahl Ka 
meele nad Merico Ihaffen, die zunähft für die Erpebition verwandt 
werben, zugleich jedoch zu Acclimatifationeverfuchen tienen follen. 


Marfeille, 11 April. Ihre Majeftät die Königin Marie von 
Neapel ift hier angelommen und von dem ſpauiſchen und römifchen Ber 
neralconful empfangen worden. Sie begab fi ſeſert Ford der jpani« 
{hen Fregatte, melde heute Nacht nah Civitavechia abgeht. 

Stodholm, 7. April. Ueber die Ward Iadjen-Affaire ſchreibt 
man ber „Spen. Zig.“: Der Oeneral Graf Eſſen ift von dem König 
nah Malmö gejhidt werben, um fih mit den Behörden Über die Ans 
gelegenheit ber mit Beſchlag belegten Schiffe zu verſtändigen. Oberft 
Yapinsh bat fi niht nah Stodholm begeben, fonbern ein Commiffarius 
ber polnifchen Natienalregierung ift hier eingetroffen. Er ift von Ba- 
funin begleitet, der mit Herzen am „Rolofol“ arbeitet, und auf bem 
Schiff ih aud eine Druckerei, welche Taufenoe von polnifchen und rufe 
ſiſchen Proclamationen- fertigt, Die Dfficiere und amdere Perfonen wer 
den von ben Einwohnern ber Stadt, in den Hotels befäftigt. Am Schluffe 
diefes Berichtes erfahren wir, daß der hierher grfommene Commiflarius 
Lemontomwicz beißt, und fehr ſchwer frank darniederliegt. Die hieſtgen 
Zeitungen werten von ben anweſenden Polen mit Machrichten verfehen 
und ftehen ihnen ganz zur Berfügung; man will bier, wie es fcheint, 
ein polniſches Central» Agitationslager auffhlagen, jo lange das Minifte- 
rium es bulbet. 


Krakau, 11. April. Die Zuzüge nah Ruffiih-Polen dauern noch 
fort, bie freiwilligen verlaffen ihre Heimath in Heinen Gruppen und 
fommen erft jenfeits der Gränze auf ruſſiſchem Gebiete zufammen. 


⸗ — — — — 


Borfen⸗ und : Dandelt:PTachrichten. 


Frankfurt, 14. April. Oellert Nat.-Un, 71%; Dproc Sie 677,P; 
Vantactien 844; Lotterie-Mnicbene-Loofe vom 1854: 84’ ,; don 1858: 1401; 
Defterreich, Lotterie · Anlchene » Loofe von 1860: 87’,,; Ludwigthafen · Berbacher⸗ 
Eitenbahn-Actim 14414 ; Banertiche Ofibabn-Hetien 117°, ; Baveriſche Oſtbahn ⸗ 
Actien vol einge. 118; Mefbapı-Prisrität 86°, ; Oefierr. Erebit-Mobifier- 
Zctien 218 Wedhfjelenrs: Barie 93°, ; Conbon 11574; Wien 105*,, 

Mien, 14. April. Deſtert. 5proc. Nat.-Aul, 8150; Aproc. Met, 7620; 
Potterie-Anl.»Roole von 1854: 94.10; vom 1858: 133.10; von 1860: 97 —; 
Baukactien 800; öflere. Eredit-Mobtlier-Aetien 20650; DonamD ie 
Actien 487; öfter. Staatebahn · Actien 291 25; Nordbahn · Actien 184.— ; Wel- 
bahn-Prioritäten 95.—. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 94. —; Bonbon 
E 10. 11125; Silber —. 


Berantmortiiche Revacion: 
Kür den nidptnofitifhen Thell: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politiſcher Theil: 3. 9. Way, Dr. A. Pärimann, 
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Heberfidıt. 


Aus Dr. Noble mrufitgefhihtligen Vorträgen. — 
Ein Ausflug in bie Waldregion, Novelle von F. Boden- 
ſtedt. (Fortf.) — Ans Franz Lachners Leben (Eompofition von 
Moriz v. Shwind, Schluß.) — Rotizen. 


Politiſche Nachtichten. 
Telegramme. 
Dandeld: und VBörſennachrichten. 


Aus Dr. Nobl's mufifgefhichtliden Vorträgen. *) 
1. Mlozart's dramatifhe Meiſterwerke 


Wolfgang Amadeus Mozart warb 1756 in Salzburg geboren 
als der Sohn eines ausgezeichneten Mufiters. So wurde ihm bie ganze 
BiffenfHaft und Technik feiner Kunſt wie ein Theil feiner Erziehung 
mitgegeben. Die Reifen, die er ald Kind begann und bis im die zwan⸗ 
ziger Dahre ſeines Lebens fortſetzte, brachten ihm in der Zeit feiner Ent⸗ 
wicklung bereits zur Senntnig aller damaligen Richtungen der Mufif; 
und ta er theild zum Stubium theils aus Auftrag fen frühe in jeder 
Art und Weije feiner Kunft zu componiren hatte, fo waren ihm fihon früh 
bie Formen fowohl der italienifhen Oper als “der deutſchen Rammers 
mufit volllemmen geläufig. Im Italien fehrieb er als vierzehnjühriger 
Knabe bereits Opern, bie benen bes damals berühinteften Commponiften 
Haffe als ebenkürtig an die Seite geſetzt wurden. Er hatte die ganze 
Erbſchaft dieſer Formen bereits angetreten, als er im Jahre 1777 nadı 
Mannheim und tanıı nad Paris fm; und haben ihm wohl viele 
feiner" herrlichſten Werte eingegeben, amdererjeits ibn auch bis im, bie 
fpäteren Lebensjahre mandmal einfeitig verfolgt, Gegen bieje Eimfeitig- 
feit war das erfte Mittel die Bekanntſchaft mit dem u d'ſchen Opern- 

ſiyle, die er im Jahre 1778 in Paris machte. Er durfte fliller Beob— 
achter fein, als Piceinfften und Gludiften einander im heißent Kampfe 
gegenüber ftanden, und fonnte die Vortheile beiter in Ruhe ſich aneig- 
nen. Das hat er denn auch gethan, foteit es feine Inbivibielität zus 
ließ. Die volltommene Reinheit italteniſcher Mufitformen, berem holde 


der Kraft und Wahrhaftigkeit Gluck ſcher Empfindungsweiſe, tie ja 
and jeinem beutfhen Gemüthe von Natur eigen war, & lam es, baf 
er bereits in feiner erfien großen Oper, Ipomeneo, die bald darauf 
(1781) für Münden gefhrieben wurde, die Vorzüge beider Richtungen 
vereint zur Anwendung bringen fonnte; und wenn auch ber Einfluß ber- 
felben in vieler Po vielfach deutlich zu erkennen ift, ſo iſt doc das 
Ganze das Werk eines Genius, ber ſouverain verfügt über bie Kunft- 
mittel, bie feiner Zeit angehören. Das Orakel in dieſer Oper ift faft 
ganz von Ölud herübergenommen, und in allen erhabenen Stellen Mingt ver« 
neh mlich jener Meifler an, der ein gereifter Mann war gegen ben Ylngling 
Mozart. Uber der Reiz, vie Aumuth, ja bie reine volllommene Schön- 
heit findet ſchon im biefer Muſit einen folden Plad, daß man oft ge 
mahnt wird, wie und Gluck zwar rährte durch Wahrheit des Musdruds 
jeber Empfintung, daß twir aber bier die höhere Rührung erfahren durch 
bie reine Gottlichkeit des Schönen. 

Das nähfte Wert Mozarts war die Entführung aus dem 
Serail, melde im Yahre 1782 gefchriehen ward. Bier kommt die 
Bereutung bes muſilaliſchen Ausorudes um fo mehr zur Geltung, als 
ber Zert ganz deutſch ift und bas Ganze ſich an das beutſche Singfpiel 
anſchließt. Dieles war gänz unabhängig von ber italienifhen Oper ent« 
ftanden, und dem deutſchen Sinne gemäß war barin bie einfache Weife 
des Liedes, die Lyrike, bie innige Empfinbu durchaus vorherrſchend. 
Diefe folte Mozart zwar erſt fpäter, in ber „Yauberflöte”, zur vollen 
Ioealität erheben; aber bereits in ber „Entfährung* ſchlägt er bie ein« 
fachen Töne des Herzens an, bie im beutfhen Gemüthe fo laut wieder⸗ 
Hangen, nur bin und wieer un cht mit itältemifcher Weile, : fo daß 
das Ganze nicht den Einbrud vollfommener Ebenmäßigleit macht umb 


*) Diefe Musgüge machen durchaus feinen Mnjbeuch auf Vollſtändigkelt; fie 
follen nur in Euren Zügen das Mflgemeinfie und Allgemeinfapliche der 
Entwidiung der Muflt wiedergeben, bie jene Borlefungen im Gingelnen 
sarzufellen und näher zu brgränben werfuchten. Auch fegen fie bie Rennts 
nig ber vorhergegangenen Borträge voraus. 
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troß feiner Schönheiten in der Geſchichte ber er nit als epocht · 
wachend daſteht. Sie hatte aber ven Werth, wie Goethe richtig fogt 
alle bisherigen ſchwachen Berſuche bes deutſchen Singfpiels einfad nie» 
der zuſchlagen und am ihrer Stelle bie Bühnen bes Baterlandes in Be- 
Elag zu mehmen. Auch gab fie Winke, wie im Deutſchland lomiſche 
Muſit zw fhreiben fei, und Dittersporf mußte biefelben im feinem 
„Doctor und Apotheker” fogleich vortrefflich zu bemüßen. 

Im Yahre 1786 aber ſchrieb Mozart eine reine fomifche Oper, 
Figar os Hochzeit. Der Tert dazu war aus dem beräßmten Puft- 
fpiel gleiden Namens von Beaumardais genommen, das damals in ' 
Faris eine Art vom politifcher Bedeutun In batte und über alle 
Bühnen Europa's wanderte. Mozart ß ſt Hatte ſich dieſen Stoff ge 
wählt, und er bewies an ihm, daß es einem Genius moͤglich fei, feihf 
da nech Boden für die Muſik, die Kunſt ber Seele, zu gewinnen, wo 
ber Tert kaum etwas mehr als herzloſe Intrigue amd fittenlofes Spiel 
mit allen Heiligen Empfindungen bot. Denn biefes war ter Inhalt von - 
VBearmarchais Städ, deffen Tendenz e8 war, bie gefelofe frivofe Miffür 
bes Adels gegen ben Bürgerftand in ein grelles Licht zu fegen,: Mogart 
aber gab einigen ber Perfonen bie Seele wieder, bie fie bort berforen 
hatten; er bob bie „Gräfin“ in bie Negion edler Weiblichkeit und Gitt- 
(ichleit empor und ließ ihre Gefallen an dem Pagen ein quldiges 
Spiel werden; er gab dem „Figaro““ eine treue Liebe in das er; ımb 
jogar der „Sufanne‘‘, bem nedifhen Kammermäbden, vie nollfonmene 
Ehrenfaftigteit des reinen Gemilthes; er fie im bem „Bagen“ mar 
den Heinen Schelm beftchen, wies aber in bem naiven Trieb en eben 
erwacten Natur das Recht oder doch die Entſchuldignng des Peictfinnes 
mad, mit der er über alle Schranten ſich himwegſebend jeves ag 
u Füßen verſucht, won der Gräfin bis zur Tochter des Gärtiere. 
ber Graf behielt bie ganze Berwerflichkeit feiner Natur, den frivofen 
Uebermuth und bie leidenſchaftliche Willtär. Sedamn gewann Mozart 
in ben beiden Alten, bie fich ſpäter als Figaro's Eltern ermeifen, ſoweht 


|’ ven Polterer der opera buffa ale die alte Jungfer und in „Bafllio‘ 
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} fammen, daß biefes Wert 
Anmuth fpäter Keinen jo mie Mozart verwerthen fellte, verband er mit I feinem Genre erfcheint und 


mezzo fon 
| alten Griechen als Ergänzung und 


obenbrein ben intriguirenten Mufifichrer. 

Im biefem Perfonafe ſtellen ſich die Elemente and Figuren fomohl 

ber italieniſchen wie ber —— lomiſchen Oper in einer Weife zu- 
ozart's als das erfle vollfommen llaſſiſche 

demſelben für immer ſeine Bahn anmies, 
Es war nämlich im Italien die opera buffa, das fogenante Inter - 
üb aus demſelben Bedürfniß entſtanden, weldes den 
Gegenfag zur Tragddie das Sathr⸗ 
jpiel geſchaffen hatte. Der zu Hoch gefteigerte Ernfl, das Pathos, der 
othuru ber Opera seria, wie bie gewöhnliche Oper in Stafien hie, verfamkgte 
fein. Gegengewicht, eine Art von Pöfung durch das eiufach Natü 

fo wie es in ber Poffe unbefangen darſtellt. Die Stoffe, melde 
ſogleich jene erſten Florentincz aus der „fabulöfen® Hiftorie entndhmen, 
waren durchweg von hochernfter, ja oftmals rg Natur, Als mim 
allgemach aus gen recitirten Werfen fich eine Folge von Gcenen entfal- 
tete, die jogar dald dem natftrlichen Erforbermiffe von größeren Abſchnitten 
und Haltepuncken gemäß fi zu Acten gruppirten, da Tam au allge 
mach die Gewohltheit, in den Zwiſchentͤumen diefer Wcte theilg jur 
angenehmen —— bes Publicums theils ans dem obenbezeichneteh 
Bebürfniffe der Ansjpannung des Gemüthes irgend a⸗ omifches 
vorzuführen, was zwar zu bem vorhergehenden Stoffe feine nähere Be⸗ 
ziehung hatte, aber überhaupt den höchgeſpannten Eruft und bie Wichtig · 
keit patodirte, mit welcher bie Sänger und Vrimabonnen ale Könige 
und Königinnen oder dergleichen & eiten auf ber Bühne erfdienen. 
Und meil es doch immer wieber ejang war, was man hören wollte, 
fo beftand der Anfang jener „Intermezzi darin, daß eine Sängerin ſich 
bei dem Theaterbirector um eine Anfellung melbet und mn vor ihm 
‚ Brobe fingen muß, Aus diefenn Director warb dann, wie ſich in dem 
funftfinnigen Italien Alles Bald zu. feft gefchloffenen Charakterformen 
gran, die typiſche Figur des polternden Alten, und zwar ſang derſelbe die 
timme, deren tiefe Lage für die Ddealität ber Opern seria zu ſchwer · 
fällig und fir das mufilaliihe Or der Italiener zu unffar war, ben 
Bap. Die Sängerin ward bald zum Mundel, gewann einen Liebhaber, 
der matärlich Tenor fang, eine alte Tante im Eontrealt, dann einen 
fomifden Iutriguanten im Bariton, bis bie ganze Reihe der Tipen 
‚ fertig war, wie fie moch im Roſſini's „Barbier von Sevilla‘ auftreten. 

(Bortfegung folgt.) 





Ein Ausflug in die Waldregion; 
er Re Turghenjemw von 4. Podeuftedt. 
(Fortfegung.) 
„Da, ba, ba, ha!“ ließ ſich plötzlich eine gedehnte fihreienbe Stimme 
hören; ein Hirt trieb feine Heerde durch das Meine Gehölz; eine bun« 
telhranne Kuh mit fharfen , kurzen Hörnern, brach geräuſchvoll durch 


das Gebilich und: blieb dann wie angemurzelt am Saume des Durde 


baues ftehen, mit großen, bunfeln Augen meinen vor mir hinlaufenden 
Hund anglogend. Der Wind wehete mir ben feinen, jharfen Gerud 
verbrannten Holzes zu und. weiße Rauhmölthen wirbelten fern durch 
die heliblaue Yuft des Waldes empor. ‚Da brannte gewiß; ein Bauer 
Kohlen für irgend eine Glashütte oder Fabril. Ye weiter wir bor« 
drangen, beflo bumpfer und fliler ward es um uns her. Im Nabel» 
walde ijt ed immer fill, nur oben, hoch über unferm Haupte, geht ein 
gan Murmeln und feierlihes Raufhen durch die Wipfel ... . 

ſchreitet fort, immer weiter, und biefes ewige Murmeln des Wal 
des will nicht aufhören, und dem Herzen fängt's ein wenig am, bange 
zu werben, unb ber Menſch jehnt fi hinaus in's freie an's Licht und 
wünfdt einmal wieber ans voller Bruſt aufzuathmen mad dieſen faſt 
erftitenben Gerüchen ber Fäulniß und Feuchtigkeit... . 

Eiwa fünftehalb Stunden fuhren wir faft immer im Schritt; nur 
felten famen bie Pferde ein wenig in’s Laufen. Ich wollte nod vor 
Nacht das Dorf Se wjatoje erreichen, welches — in der Mitte 
des Waldes liegt. Ein paarmal — uns Bauern, welche ihre 
Telega mit — oder langen Ballken beladen hatten. 

„At e8 noch wäit bis Sewjatoje?” fragte ich einen von ihnen. 

„Nein, nicht weit.“ 

„Wie weit denn ungefähr?“ 

„Run, ein Stünbchen etwa.’ 

Ueber anderthalb Stunden fuhren wir weiter, immer weiter, ohne 
ein Dorf zu gewahren. Da Mnarrte uns wieder eine belabene Telega 
entgegen. Der Bauer ging zu Fuß nebenher. 

Wie weit, Bruder, iſt's noch bis Sawiatoje ?“ 

„Bis wohin? 

„Bis Söwjatoje.” 

„Richt ganz britthalb Stunden.“ 

Die Sonne ging ſchon unter, als ich enblih aus ber Waldung 
hinaustam und das Heine Dorf vor mir ſah. Etwa zwanzig Gehöfte 
brängten fi um eime alte hölzerne Kirche mit einer einzigen grün 
Kuppel und verwitterten Feuſtern, welche im Abendroth glüheten. 

Das war Göwjatoje. 

Ih fuhr auf eimem Umwege hinein. Die heimfchrende Heerbe 
holte meinen Tarantaf ein und zog brüllend, grumgend und blödend 
vorüber. Yunge Mäpden und geihäftige alte Weiber gingen den ihnen 

hörigen Bierfüßlern ber Gemeindeheerde entgegen; werglöpfige Knaben 

mit luſtigem Gefchrei hinter den ungehorfamen Ferleln her; ber 

Staub wirbelte die Straße entlang in leichten Wollchen auf, vie höher 
auffteigenb ſich roth färbten. 

Ic flieg beim Starofta ab, einem ſchlauen und Mugen „Wäld- 
fer,“ von der Gattung derjenigen Walbbewohner, melde für fo gewitzt 
— daß man von ihnen ſagt, fie ſehen zwei Ellen tief unter bie 


ich mid; fruh in einer mit zwei did» 


Am andern Morgen machte 
begleitet von einem Sohne 


bãuchigen Bauernpferben bejpannten Telega, 
des Starofta und einem andern Bauern, Namens Jegor, auf ben 
Weg, um Auerhähne und Hafelhühner zu jagen. Der Wald umblaute, 
foweit das Wuge reichte, dem ganzen Himmelsſaum in der Munde; nicht 
mehr als höcftens zehn Morgen Aderlanb zogen fi um das Dorf 
Sewjatoje hin. Um am gute Pläge zu kommen, mußte man zwei 
Stunden weit fahren. . 
Der Sohn tes Staroſta, Konrad, war eim blonder, rothiwangiger 
Burſche von fehr gutmüthigem Gefihtsausbrud, ——— ge 
fgwägig. Er Ientte bie Zügel, während Hegor mir zur Seite ſaß. 
Ueber biefen muß id; ein paar Worte fagen. j 
Er galt für ben beften Däger in ber erg Umgegenb, bie er 
fieben Meilen in ber Runde auf Schritt und Tritt Fannte, Nur felten 
hof er auf eimen Vogel, weil «8 ihm an Pulver und Blei fehlte; 
—** ſich damit bie Haſelhühner durch täuſchende Töne am ſich 
nepfen ausjufpfren. Jegor ſtand im 
und fdweigfamen Mannes. In ber 
nie übertrieb er bie er bes aufge 
fundenen Wildprets, ein Zug, ber bei Yägern von Profeffion felten 
vorkommt. Er war von mittlerem Wuchs, mager, hatte ein langgejo- 
genes, bleiches Geſicht und große, ehrliche Au en. Ale feine Züge 
und befonbers bie regelmäßigen, immer erg Lippen, athmeten 
unerfpätterlihe Ruhe. Sprach er einmal ein Wort, fo war bies von 
einem gleichſam innerlichen rn u. — und biefes file Fücheln 
Rand ihm ausnehmend gut. tranf keinen Wein und war ein fleifi- 


f 
ee Ioden, die Berftede ber 

Rufe eines wahrheitsliebenben 
That ſprach er nicht gerne und 
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- Arbeiter, allein er konnte auf feinen grünen Zweig kommen: feine 
jcam fränfelte fortwährend, feine Rinder flarben; einmal in’s Unglüd 
hineingerathen, fand er keinen Ausweg mehr. Und dann ift unleugbar 
bie Leidenſchaft zur Jagd wenig paflend für einen Bauern; mer mit 
dem Gewehr hanzthiert, pflegt ein ſchlechter Wirth zu fein. Vielleicht 
war es im Folge feines beflänbigen Febens im Walde, Auge in Auge 
mit ber melandolijhen und firengen Natur jenes menjhenfhenen Yan- 
des, vielleiht aud in Folge feiner eigenthümlichen Gemüthsanlagt, daß 
alle feine Bewegungen einen gewiffen zurüdhaltenden Ernſt offenbarten, 
wirklichen Ernft — fein träumeriſches Weſen — den Ernſt eines mäd- 
tigen Edelhirſches. Er hatte im Laufe feines Yägerlebens fieben Bären 
erlegt, auf dem Anflande „beim Hafer.“ Das ſetzte Mal hatte er ſich 
ert in der vierten Nacht entſchloßen ſein Gewehr abzufenern, ba ber 
Bär ihm niemals das Blatt zeigte und er nur eine einzige Kugel beſaß. 
Yegor erlegte ihn am Abend vor meiner Ankunft. Als Konrad mic 
zu ihm führte, fand ich ihm im Hinterhofe feines fes; auf ben 
Ferſen vor dem gewaltigen Thiere figend, war er eben beſchäftigt mit eimem 
turgen, flumpfen Mefjer das fett auszufchneiden. 

„Wie haft bu bie Unthier erlegt?“ fragte ih. Jegor erhob ben 
Kopf, warf erft mir einen Bid zu und betrachtete dann aufmerkjam 
meinen Dunb, 

„Wenn Sie jagen wollen, in Moſchnoi gibt's Auerhähne, drei 
Bruten, und Hafelhühner, fünf Ketten — murmelte er, Ye an 
feine Arbeit machend. 

‚ „Pit viefem Jegor und mit Konrad fuhr ih am anbern Tage auf 
bie Jagd. Raſch holperten wir über das Aderland Hin, welhes Sewja- 
toje umfpannt, ald wir aber in ben Wald einbogen, ging's wieder lang« 
famer vorwärts. 

„Dort figt eine Holztaube,“ fagte plötzlich Konrad, fih zu mir 
wenbend, — „bie wäre gut zu treffen!“ 

Degor fah mad der Richtung wohin Konrab gezeigt Hatte, und 
fagte nichts. Der Bogel ſaß über hundert Schritt von uns entfernt, 
aber ſchon auf vierzig Schritt wäre er micht zu tödten gewefen, fo fart 
ift fein Gefieder. 

Der rebfelige Konrad machte nod einige Bemerkungen, aber bald 
brachte die Waldesruhe auch ihm zum Schweigen. Nur felten nod ein 
Wort wechfelnd, vor uns hinſpähend und das Keuchen und Schnauben 
der Pferde hörend, erreichten wir endlich Mofchnei. Dies war ber 
Name eines dichten Kieferwaldes, hin und wieder von Tannengruppen 
unterbrocen. 

Dir fliegen aus. Konrad fuchte im Didicht eim Obdach für bie 
Pferde, um fie vor den Müdenfhwärmen zu fügen. Jegor unter- 
fuchte den Hahn feiner Flinte und befrenzigte fi; mie unternahm er 
etwas ohne das Zeichen des Kreuzes zu machen. 

Der Wald, in welchen wir eintraten, war uralt. Ich weiß micht, 
ob ihm ſchon bie Tataren u nm bei ihren Einfällen in Rußland, 
aber einheimifche Mäuber ober litthauifhe Horben haben im dem alten 

eiten ber Kriege und des Aufruhrs ſicher oft genug Unterfommen und 

ug in feinen Schlupfwinfeln gefunden. 
(Bortfegung folgt.) 


Aus Franz Lacdyner'd Leben, 
Eompofition von Moriz von Shwinb. 
Echluß.) 

Die nähfte Scene führt und bie Hauptprobe ber Dper, beren 
Primadonna allen Mahnungen Lachner's zum Trotz bie ehrliche deutſche 
Mufit mit endlofen Schuörkeln verungierte, bis es eines [hönen Mor» 

ens geſchah, daß die Partitur vom Bult des Dirigenten, ben unſer 

eund innehatte, auf die Bühne flog, und zwar an die Stelle, an wel · 
der fih das eigenfinnige Köpfchen 2 Dame befand. Der Zufall, 
der ohne Zweifel im Spiele war, hatte es übrigens gut gefügt; die 
Schnoͤrkel blieben von diefer Stunde am weg. 

„Saure Wocen, frohe Feſte!“ Ein ſolches frohes Feſt feiern and 
bie Freunde Lachner, Schubert und Bauernfeld im Wirthögarten zu 
Gringing, und es hat Meifter Schwind bie golbne Stimmung, in ber 
ſich —* und Menfchen jenes Abends befanden, durch einen erftaun« 
lihen Aufwand ädhten Golves gar trefflich angebeutet, mit bem er ben 
Abendhimmel dit bepinfelte. Die veildhenblauen Wöllchen barin machen 
einen gar heitern, und bod, man möchte far feierliden Eindrud, wie 
* Memmlings wunderſamer heiliger Chriſtoph in ber Mündpener 

inalothel. 

Um dieſe Zeit ereignete es ſich amd, daß Lachner mit feiner Sin- 
fonia en das Publikum trat, und wohlverbienten Beifall 
erntete, wie wir weiter fehen. Dabei aber begegnen wir gar man 
wohlbefanmten geiftvollen Zügen, bie 2enau, oblhof, Feuchtersleben, 
Grillparzer, Schubert, Bogel, Schönftein und andern bebeutenben Män- 
wern angehören. 
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Nicht Wenige von ihmen find feither zur Ruhe gegangen, und anf 
bem Mähringer Kirchhoſe Iolafen Beethoven und Schubert den ewigen 
Schlaf. Lachner's Herz zudt in Bitterem Schmerze zuſammen, als er, 
zwiſchen den theuern Gräbern ſtehend, langem, langen Abſchied wimut, 
die Stadt verlafiend, die ihm fo umausfprelich theuer geworben. Dod 
fein Geſchick rief ihm vom den fieberreihen Geſtaden der Donau, an des 
nen Bolfers Fidel gelungen , am den rebengefegneten Rhein. Ein co- 
loſſaler Meilenzeiger belehrt uns, daß fein neuer Beftimmungsort nicht 
weniger als —8 Stunden vom fröhlichen Wien eutfernt iſt. 
Schwind aber verſetzt uns im Nu im das nad dem Lineal gebaute 
Mannheim, wo wir freund Lachner in hochariſtolratiſcher Damengejell- 
ſchaſt beim Billardſpiele treffen, deſſen „in Farbe gejette” Bälle eine 
böchk brillante Wirkung maden, um ſo mehr, als jonft kein anderes 
Dbject fi) folder coloriftifcher Auszeihnung zu erfreuen bat. 

Über auch dort ift feines Bleibens nicht; König Ludwig in ber 
Weife aufgefaßt, mie wir ifm auf dem Obeonsplage zu Münden täg- 
lich fehen, und lieber amders ſehen möchten, beruft ihn nah Münden, 
und Frau Munichia, neben dem „grünen Baum“ gelagert, überreicht 
dem Bielwilllommnen das Zeichen feiner Würde, ven Tactftab, ihr Kind⸗ 
fein aber, mit der Mönchskutte angethan, hält ihm mit fiherer Hand 
einen mächtigen Steinfrug entgegen, auf baf fein fterblih Theil keinen 
Schaden nehme. Dpeonsjaal, Hoftheater und Allerheiligenfapelle deuten 
die Richtungen an, in denen Ladmer fortın wirken und ſchaffen follte, 
und wie einft Tannhäufers längſt gejchnittener Wanberftab zu grünen 
begann, jo ſchießen aus bem Tactſtocke Lachner's reihe Blüthen- 
ronten : bie Eoncerte ber muſilaliſchen Akademie, und fchlingen ſich als 
heiterer und bebeutenber Schmud fort bis zum bentigen Tage. Cpifor 
venbaft aber erfreut uns der Anblid der Wachtparade, bie wenige Schritte 
von ber Hoflapelle mit rauſchender Janitſcharen ⸗Muſik vorüberzieht, wäh- 
renb drinnen bie Herzen auf Paleftrina's Tonſchwingen zum Himmel 
aufftreben. 

Dod vorüber Beden und Trommeln! 

Auf den Stufen des Theaters drängen fih Maſſen, wie fie nur 
der Thenterbirector im erften Prolog zum Fauſt ſich wünſchen mag: es 
gilt einen Platz, und wär’ er nod jo ſchlecht, zur Borftellung der Ra- 
tharina Cornaro zu erftürmen, umb ſchon fehen wir ven liebeglühenden 
Marco in ſchlanker Gondel dem Balcone nahen. Der nächſte Blid zeigt 
uns ein erhabenes Schaufpiel: auf dem Throne bes Dogen, von vier 
Mohren body über der Menge getragen, im dichtgedrängten Orcheſter, 
fehen wir Lachner, die phrygiſche Müge mit bem olrei, das Zeichen 
der höchſten Macht in Benedigs weitem Reiche anf dem Haupte, bas 
der Lorbeerkranz umfchlingt, während andere, vom allen Seiten her flie- 
gend, den Künſiler zu begraben drohen. Und nun maht ber impofante 
Hochzeitszug, in melden bie zwölf Fuß langen Erompeten ihre Wirkung 
nie verfeblen. Da jhauen wir den ft Übel der mächtigen Republil, 
die gefürchteten Zehn, und mas bie folge Herrſcherin ber Meere an 
Würde und Schönheit amfzuweifen vermag König Jakob von Luſignan 
fchreitet ftol, einher, und trägt bie wohlbefannten Züge bes trefflichen 
Bayer, fein Hut ift mit dem kräftigſten Roth ausgeftattet, das bem 
Künftler zu Gebote ftand, allen er ee ——— eine gar liebe hei⸗ 
tere Erinnerung. Lebt naht die Heldin bes Abends, auch fie zeigt bie 
Züge jener geehrten Repräjentantin der Katharina, welche noch immer 
nicht erſeht ift, umgeben und gefolgt von rei gefhmüdten Jungfrauen. 
Im Hintergrunde aber wogt das Volk Benedigs , drehen ſich fchmude 
Paare in der Tarantella, ſchleichen mit langen Dolden die Banbiten. 

Benvenuto's Perfeus, das fhlangenummundene Haupt ber Gorgo 
in terfinfen, das in Gelee einer nicht wohl mißzuverflehenden poetiſchen 
Licenz mit einem —* ubchen geziert iſt, erinnert uns am Lachners 
Oper, welche bes raufluſtigen Bildhauers und Goldſchmieds Namen trägt. 

Auf ein heitres Geurebild, welches den Gefeierten zwiſchen ben 
obenbezeichneten hochgeehrten Sängerinuen, ihren Gefang auf dem Flügel 
begleitend, zeigt, folgt eine im großen Styl gehaltene Compofition, Lach- 
ners Wirken als Dirigent der großen Mufiffefte zu Lübech, Wachen, 
Narnberg, Salzburg und Landbau anteutend, —* dieſe Studte durch 
höchſt charalteriſtiſche Frauengeſtalten repräfentirt find, die Anmuth und 
Würde in jener glüdlihen Berbinbung zeigend, welche Schwind jo mei- 
ſterhaft Herzuftellen vermag, daß ihn tarin fein anderer Künſtler der Ge- 
genwart erreicht. Lachners hohe Berbienfle um eine würdige Borführ- 
ung ber großartigften deutſchen Tonfchöpfungen konnten nicht ehrenvoller 
anerfannt werden, als fein Freund Schwind e# that, indem er bie Schäpf- 

ung und Orpheus in feinen Thelus aufnahm. Ueberraicht fleht ber Be- 
ſchauer vor der DVieljeitigkeit des Künſtiers, 5i® in's Innerſte ergriffen 
von ber Himmelöfeligfeit, melde die im Ge.fte Fieſole's empfundenen 
unzählbaren Engelihaaren burdhglüht, die die gewaltige Geftalt des ſchaf ⸗ 
fenden Gottes umgeben, auf deſſen Wink das AU aus dem Nichts fprang. 
rt * ſich laum ſelbſt —— taf, was wir eben wie in einer 
erne vor ums voräßergleiten fahen, aus Einem Menfchenberzen 
emporwachfen konnte. 19m 


So recht wie um ben Eindruck des Vorausgegangenen durch das 
Nachfolgende zu fleigern, führt uns Schwind nun zit bem Feſte, durch 
melhes Mannheim den Bruder feines Freundes, Bincenz Lachner, bei 
Gelegenheit feines fünfundzwanzigjährigen Wirkens dortſelbſt, ehrte. 
Die lange Tafel mit der Batterie behelmter Champagnerflaſchen darauf 
bildet einen Löftlichen Eontraft zw ben vollendet ſchönen Linien der legten 
Abtheilungen. Die vorlegte Compofition führt ums weiter im Lachners 
Familienkreis,. ben freunde und Schüler vergrößern, und in welchem wir 
auch Deeifter Schwind begegnen. Mit der ganzen Fülle feines tieffinni- 
gen Humors aber fließt er fein Werk ab, indem er dem Beſchauer des 
Freundes künftiges Denkmal zeigt, eine Sänle nad Urt der Trajaui- 
hen, an ber bie vorliegende Rolle jene fpiralförmig um den, Schaft 
laufenden Reliefs vertreten kännte, welche des Kaiſers Thaten im Striege 
gegen bie Dacier barftellen, während Lachners Statue das Ganze krönt. 
Am Fuße des Denkmals aber begegnen fi ein Herr und eine Dame; 
ihr Haar ift gebleicht, aber ihre Bewegungen find noch friſch umd kräftig ; 
es iſt die eiwige Dugerd, welche bie Kunft ihren Yüngern verleiht, und 
bie auch dann nicht vermwelft, wenn die Pulſe fangfamer pochen, wenn 
die Spannfraft der Sehnen nachgelaſſen hat, und felbft ber Glanz des 
Auges zu erlöfchen beginnt. Betrachten wir jenen Herrn und jene Dame 
genaner, jo erkennen wir Frang Lachner und jeme gefeierte Sängerin, 
melde nach mehr als 25jährigem . vielfeitigen BBirten anf der Bühne 
wie im Concertfaal und auf dem Chor ver Kirche ſich die fo leicht wech⸗ 
felnde Gunft des Puslifums zu bewahren vermodte. u 

egnet, 


Notizen. 


- Der Dichter des „Elleharb" und bes „Irompeters von GSäffin« 
gen“, 3. 8, Scheffel, wird demnächſt ein drittes poetifches Werk, 
„Frau Abentiure“ betitelt, veröffentlichen. Es befteht daſſelbe in Liedern 
aus Heinrih von Offterbingens Zeit. 

* Die Gemahlin des Generals Türe, Toter ber Madame Ra» 
tazzi, hat vem Ofener Bollstheater eine italienifche fomifche Operette: 
„la Mascherada“ überjenbet, bei ber der größte Theil der Mitwirkenden 
unter bem Publicum placirt fein und von bort aus fingen wird, (?) 


- In Karlsruhe ift das von Leffing für den Großherzog andge- 
fügett Bild, deſſen Motiv ber Künftter dem erflen Kreuzzuge entnahm, 
ansgeftellt und erntet die allgemeinfle Anerkennung. 

- Ör. Hebbel hat am 18. März feinen fünfzigjährigen Geburts 
tag gefeiert und erhielt vom Großherzog von Weimar bie Ernennung 
zum Privatbibliotbelar, von der Örofherogin einen filbernen Polal. 


Politijche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Wien, 15. April. Das Abenpblatt der „Wiener Zeitung“ 
vernimmt, die LE. Regierung habe von ihrem befonderen Standpuncte 
aus, obne Berhandlungen mit Preußen und dem Bundestage vors 
reifen zu wollen, bei ver däniichen Rr — gegen die auf die 

—— bezügliche Verordnung vom 30. März bereitd nachprüd« 
liche Einſprache erhoben. 


D Bien, 15. April. Die „Generalcorrefpondenz“ meldet. von 
wohlunterrichteter Seite aus Rom, die Erfegung Antonelli's durch den 

er Runtius, Monfignore Lucca, gewinne immer mehr an Wahr« 
fcheinlichkeit. 

OD Xemberg, 15. April. Ueber die geflern gemeldete neue Gren« 
verlegung ift in maßgebenven Kreifen nichts bekannt. Die „Bayetta 
Narodowa* bringt ein Telegramm mit der Nachricht, Ciiechowoli fei 
am 10, d. bei Borzenein gefallen, 


‚O &rafau, 15. April. Der heutige Czas ſchreibt: Im Sans 
domir'ichen neue Jufurgententruppe. Unweit Suwalfi bei Dlsjanfa 
großes Gefecht, woran 3000 Infurgenten theilgenommen. Die Rufen 
haben 200 Todte und 7 Kanonen verloren. 


O Bon der polnifchen Grenze, 14. April*). Die Amneflie 
macht einen fchlechten Eındrud. Die Nevolutiondregierung verkünbet, 
fie werde die Waffen nicht vor erfämpfter Unabhängigkeit niederlegen, 
verbietet den Einwohnern die Eteuerrahlung an die uffide Regierung, 
und befiehlt ven Polen in der ruffiichen Armee zu den Iniurgenten über: 
zugehen. Der Gouverneur von Grobno berichtet: 4000 Bauern er 
Härten ihre Abficht, zur unirien Kirche zurüdjufehren. Weder der Gtoß⸗ 
fürft noch Wielopolsli verlaffen Warſchau. 


*) Mus einem Theil der Muflage der gefrigen „Bayer, Zeitung“ wieberfolt, 
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Brünn, 14. April. Fräulein Puftowojtoff ift heute mit dem Pra- 
er Morgenzuge bier angelommen und fuhr mittelft Fialers weiter nad) 
—— zu Langiewicz. (Pr.) 


Trieft, 14. April. Die Deputation, welche nach Kopenhagen geht, 
um bem Bringen Chriflian Wilhelm bie Krone anzubieten, verließ bereits 
Arten, und trifft übermorgen hier ein. (Pr.) 

Mailand, 14. April. Die „PVerfeveranga* meldet: Tie ungarifche 
Legien (ſeweit biefelbe noch beſteht), wurde von Aleffandria nad Ancona 
trangferirt, um bei einem allenfallfigen mazziniftifhen Puiſche nicht theil- 
nemen zu Munen. (Pr.) 


F Münden, 16. April. Nah einem geftern im re 
Satais dabier aus Rom eingetroffenen Telegramm iſt 9. M, bie Kö— 
nigin von Neapel vorgeftern Nachts 12'/, Uhr mit gefammten Gefolge 
im beften Wohlfein bort angelangt. 


— Münden, 16. April. Geftern fand im E, Odeon eine Ber- 
Ioofung ber älteren 3'/,procentigen Staatsſchuld, fowie ber 2procentigen 
Sriftungsfhuld ſtatt. Bon ber erften wurben nahflehende Nummern 
gezonen und zwar von Papieren auf ben Inhaber lautend und arrofirt 
die Eutnummern 18, 20, 94, 89, 83 und 34, bann vom auf Namen 
fautenben bie Endnummern 08, 32, 83, 94, 60 und 12. Bom ber 
Stiftungsfhuld wurben gezogen die Loofe und Nummern XXL, 2257 
bis 2421, XIII. 1340—1432, VI. 569-676 und X. 1050—1128. 


— 13. April. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr verſam— 
melte ih i Folge ber in ben öffentlichen Blättern erlaſſenen Aufrufe 
eine Au Mi Anzahl Bürger im großen Rathhausfaale, woſelbſt die an 
Se. Majeftät ven König zu ſendende Moreffe mit ber Bitte, Nürnberg 
zum Eite des Polytehnifums zu machen, zur Unterſchrift aufgelegt war. 
Herr Notar Lindner gab eine auf actenmäfige Darfiellung gegründete 
biftorifche Ueberſicht der im biefer Angelegenheit feit bem Jahre 1857 
bereitö geſchehenen Schritte, wobei er anerfennend Aller gedachte, bie 
fi jhon früher um bie fFörberung ber Sache verdient gemadt haben, 
hierauf bie Adreſſe verlas und zur Unterzeichnung berfelben einfub. 
Schließlich ergriff Hr. Dr. Kreitmair das Wort, um darzuthun, daß bie 
in Frage ſtehende Sache keine Barteifache ſei, fonbern ganz Nürnberg 
einig für biefelbe einftehen müfle, weran er ebenfalls bie Aufforberung 
zur Unterfhrift und eventuellen Betheiliguna durch Beiträge Inüpfte, Die 
Liſten zur Einyeihnung , welhe no zwei Tage lang aufliegen werten, 
füllten fi fofort mit zahlreichen Unterfchriften.. (N. C.) 

Berlin. Der „Bolfszeitung“ wird aus Graudenz über bas 
Ergebniß der Sammlung für die Angehörigen ber im Graudenz verur- 
theilten Unterofficiere und Softaten dasjenige mitgetheilt, „was in bie 
fem Mugenblide fi zur Veröffentlichung eignet“. Darnach find bis jet 
6814 Thlr. 27 Sr. 10 Pf. eingegang:n. Bon ben Berurtheilten be» 
finden fih in Danzig 55, in Granbenz 21, in Thom 15 Dann. Nah 
ven bei ven Heimathöbebörben der Berurtheilten angeftellten Recherchen, 
anf welche zum großen Theil eine recht eingehende Auskunft gegeben ' 
murte, hat das Gomits einfimeilen bie Unterflügung von nahe 40 Fa- 
milien reſp. Perjonen, die notoriſch arm find unb denen ber Verurtheilte 
zur Ernährung reſp. zur Erhaltung der Wirthſchaft weſentlich nothwen ⸗ 
dig if, eintreten laffen. 

Hamburg. 12. April. Vorgeftern iſt eine Anzahl Volen von dem 
in Malmö fequeftrirten Schiffe „Ward Jadſon“ von Kiel in Altona 
angelommen, um über Hamburg nad England zurädzufehren. (N.-3.) 

* Dian lieft in ver „Stampa“ von Turin: Geftern, 14. d., ift der Han⸗ 
dels · und ——— mit Belgien unterzeichnet worden. Dan 
hat Italien Zollerniedrigung auf Del, Wein, Früchte und Ligueur zu 
geftanden. an bat auferdem einige Ausnahmen ſtipulirt und eine 
vollftändige Gegenfeitigfeit eingeführt. 

* 6. Mai. der König von Württemberg ift den 14. neugeftärkt 


und im beflem Wohlbefinden von Nizza abgereift. Er reift über Mars | 


feille, wohin von Paris ans Hr.v. Wächter ihm entgegengereift ift, nach 
Stuttgart zurild, 
* Parid, 13. April. Der General Bazaine hat feine Bewegung 
gen bas Thal von Ean Marie ansgeführt, jo daß er ſich zwiſchen 
Sholnla und Pucbla befand, um bie Stabt vom ber Seite gegen Mexico 
einzufchließen. Der General Douay hatte fih von Tepeaca nah Amo- 
z0c begeben, unb ber General Forey hatte Alles vorbereitet, um am 
17. März mit dem Bombarbement anzufangen. Der Viccadmiral Ir 
rien de la Graviere hatte feine Sufpestion beentet. Die Eiſenbahnar · 
beiten geben rüflig weiter; man legt die Schienen, 


Stockholm, 9. April. Der rufifhe Kreuzer, welder kürzlich die 
Rhede von Kopenhagen befuchte, befindet. ſich noch immer im Sunbe, 
befucht and zumeilen Malmö und wirb bie Polen, wenn fie von bort 
aus ſich wieder einſchiffen follten, auf jede Weife verfolgen. Auch in 
der Oſtſee kreuzen mehrere ruſſiſche Beobachtungoſchiffe. Im mehreren 
Städten unferes Landes haben Sammlungen für bie Polen begonnen, 


Konftantinopel, 2. April. Gegen dreißig Griechen haben Sir 
Henry Bulmer eine Dankadreſſe überreiht; 120 Griechen, an deren 
Spitze ſich der Sohn bes Generals Ralergie befand, haben dem Mar- 
quis de Mouftier eine ähnliche Adreſſe übergeben, in ber fie fehr warm 
ihre Danfbarkeit für Frankreih, „ven Befreier und uneigennügigen Freund 
Griechenlands,“ ausbrüden. „Rur von der mächtigen Mitwirkung Frant- 
reih® hoffen wir ernſtlich eine beffere Zukunft.“ Der franzöfiihe Ge 
janbte antwortete: der Kaiſer werbe dieſes koſtbare Zeugnißßz, das für 
beide Nationen gleich ehrenvoll fei, mit Vergnügen empfangen. (9. 3.) 

New: York, 2. April. Die Nem-Porker Pegislatur mahın bie Bill 
an, wernad die Binfen von den Schulden bes Ernates bloß ausmwärti« 
gen Crebitoren in Gold auszuzahlen find (8. 3,) 


New York, 2. April. General Bants ift von Baton Rouge zu- 
rüdgelommen, ohne ein Gefecht geliefert zu haben, Zwei Schiffe nur 
fonnten vorüberfommen; die übrigen wurden ſtark beſchädigt zurildgetrie- 
ben. Die Berichte der Eonföberirten befagen, daß bie Umioniiten von 
Yunctione Deep Creecl zurüdgeiglagen worden find. uf dem Sunfflo- 
wer wären brei föteraliftifhe Kanonenboote zerſtört und bie übrigen zum 
Rüdzuge gezwungen worden. Die Unisniflen geftehen das Mißlingen 
biefer Erpebition zu. Die Conföverirten jagen, daß von amei Schiffen, 
welche durch die Linien von Bicksburg zu gelangen geſucht, das eine 
mit der geſammten Mannſchaft in ben Grund gebohrt, das andere ſtart 
befdätigt worden jei. 


Laut Berihten aus Veracruz fanden bie Franyofen am 20. März 
zum Angriff bereit vor Puebla. General —* verzögerte Gerüchten 
zufolge, bie mod der Beflätigung bebärfen, ein Vorrüden wegen gehei- 
mer Unterhanblungen mit bem Präfiventen Juarez. (8. 3.) 


Börjen: und Danbdels: Nachrichten, 


Frankfurt, 15. April. Oeſterr Nat.-An. 71%; Öoroe Met. 67'AP; 
| Yantaction 841; Totterie-finlebens-kouje vom 1864; 84", ; vom 1868: 140%; 
Drfterreich, Loiterie · Mulchens » £oefe von 1860: 87*/, ; Eubteigehaien -Berbarher» 
| Eiſenhahn · Acticn 144; Bayeriihe Oflbahu-Hetien —— ; Bayerifhe- Oſtbahn ⸗ 
vol einge. 118; MWehbahnPriorität 6’, ; Ofen. Crebit-Diebilier- 
! | Yeti 212',, Besflelcur®: Paris 93°/,; Yonton 118',;, Wien 105°, 
| Wien, 15, April, Oefterr. Sprec. Nat.Anl 8150; Öproc, Met. 1; 
| Lotterie · Aul. Looſe von 1864: 94.25; vou 1868: 133. — ; non 1860: 97 —; 
N 





— — — — — — 


Bankactien 800; flext. Grebit-‘Mobilier-Wetien 206.20; Donav- »Dampfichifff.- 
Aetien 4937; Akkrr. Staatsbahn-Actien 221 50; Norbbahn- Aetien 192,80; Meft- 
Bahn-Prioritäten 95.50. Bechſeleur ſe: HAugesurg 3 Rt. 94.15; Yonbon 
& 10. 11135; Site —. 





Berantwortlige Redaction: 


Für den nichrpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politiigen Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Pirlmann, 





Telegraphiſche Witterungs-Anzcige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 7 Uhr Morgens 
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Drud von Dr. €. Wolj & Sohn. 


* menden a orgenblalt —— ve ven * 
Bayeriſchen Zeitung. 
Freitag. Nr. 106. 17. April 1863, 





Ueberſicht. 

Ein Ausflug in die Waldregion, Novelle von F. Bo- 
denſtedt. (Bert) — Aus Dr. Noble muſikgeſchichtlichen 
Borträgen, (Fort) — Gtaatswiffenfhaftlide Fiteratur. 
— Notizen . 

Politiſche Nachrichten. 

65” Zelegramme. 

Sandeid, und Börfennachrichten, 


Ein Auöflug in die Waldregion. 
Nach Turghenjem von 4. Bopenfedt. 
(Bortfegung.) 

Im ehrerbietiger Entfernung von einander erhoben ſich maſſen haft 
gewaltige Kiefern, deren etwas gefrümmte Stämme hellgelb ſchimmerten; 
dazwiſchen drängten fi jüngere Bäume mit ſchlanken, elaftifhen Schäf- 
ten. Ein grünlihes Moos, ganz mit abgefallenen Kiefernadeln burd- 
fäet, bebedte vie Erbe. In üppigfter Fülle wucherte vie Sumpfbeer- 
flaube, deren flarker Gerud, tem Bifam oder Mofhus ähnlich, förmlich 
das Athmen erſchwerte. Die Sonne vermochte Das hohe, dichte Geflecht 
der Nadelzweige nicht zu burchbringen; trogbem war es im Walde bei 
aller dumpfen Schwille nicht dunkel. Wie vide Schweißtropfen quoll 
durchſichtiges Harz aus ber Mnorrigen Baumrinde langjam und ſchwer⸗ 
fähig hernieder. Die unbeweglihe Luft, ohne Schatten und ohne Licht, 
brannte im Gefichte. Tiefe Stille ringsum; felbft unfere Schritte wa« 
rem nicht zu hören; wir gingen auf bem Mooſe wie auf einem Teppich; 
befonders Jegor bewegte * geräufchlos wie ein Schatten; ſelbſt das 
trodene Reifig und Laub unter feinen Füßen nifterte und rajchelte nicht. 
Er ſchritt behende, ohne zu eilen, hin und wieder pfeifend, Bögelftimmen 
nahahmenn, Alsbald gab ein Haſelhuhn Antwort und tauchte vor mei 
nen Augen in eine dichte Tanne nieder; allein vergebens machte mich 
Jegor barauf aufmerffam: wie fehr ih auch meine Augen anftrengte 
und fpähete, ich konnte das Huhn nicht erbliden und Jegor felbft — 
es ſchießen. Wir fanden auch ein paar Auerhahnneſter; aber bie vor- 
fihtigen Bögel flogen fern auf mit lautem, ſchrillen Geſchrei; es gelang 
ung nur brei junge zu töbten. Bei einem Maidan*) blieb Yegor 
plöglich fliehen und minfte mich zu fid. 

„Bier hat ein Bär nah Waſſer geſucht,“ murmelte er, auf eine 
breite, friſche Schramme hinweiſend, welche ſich mitten in einer mit 
niebrigen Moos überwadhjenen Grube befand. 

Aſt diefer Riß von einer Bärentatze ?“ fragte ich. 

‚Da; aber es ift fein Wafler mehr im ter Grube. An jemem 
Daume find aud feine Spuren zu fehen. Er iſt nah Honig gellettert. 
Seine Nauen haben wie Meffer in ven Stamm geſchnitten. 

Wir drangen weiter in das Didicht vor. Yegor führte ung mit 
rubigem Selbfivertrauen und ließ mur zumeilen bie Blide mad oben 
ſchweifen. Mein Auge fiel auf einen runden, hohen Wall, umfpannt 

. bon einem halbverfchütteten Graben. 

„Iſt das and ein Maidan?“ fragte ich. 

„Rein, erwiberte er, „bier war einft ein Räuberlager.“ 

„Bor langer Bi ſchon 7" 

„Bor langer Zeit, noch über das Gedächtniß unferer Großväter 
hinaus. Dort Tiegt auch ein Schatz vergraben, aber wer ihn heben 
will, muß Menſchenblut vergichen. 

Bir gingen noch eim paar Werft weiter; ich war ſehr burflig 
— 

„Setzen Sie ſich ein wenig,“ fagte Jegor; „ich will Waſſer holen, 

in der Nähe ift ein Brunnen, wo a fe 

Er ging; ih blieb alein. 

. 6 feste mic auf einen gefälten Baumftamm, bie Ellbogen auf 
die Knie flügend; nachdem ich fo lange ſchweigend ven Kopf gefentt, 
erhob ‚ih ihn langſam wieber und ließ die Blide —* umherſchweifen. 
D, wie Alles ringsum ftil, finfter und traurig war — mein, nicht blos 
traurig, ſondern zugleich ſtumm, falt und graufig! Das Herz fhuürte 


*) Platz im Walde, wo Theet bereitet wird 





ſich mir zufammen. In biefem Angenblid, am biefem Orte fpürte ich 
den Bauch des Todes, ich fühlte feine" unaufhörlihe Nähe, ala Hätte 
ih ihn mit der Hand taflen können, Wenn auch nur ein Schall hör⸗ 
bar gemwefen, nur eim flüchtiges Raufhen aus dem Schlunde bes mid 
umgebenden Wales zu mir gebrungen wäre! IH fenfte wieber, faft 
aus Furcht, meinen Kopf; mir war, als hätt’ ich einen Blick bahin ge 
than, wohin dem Menſchen nicht geftattet ift zu fehen.... . Ich brüdte 
meine Hand vor bie Augen — und plöglic, wie einem eig ger 
Befehle gehorchend, zog die Erinnerung meines ganzen Lebens an mir 
vorüber... . nr 

Meine Kindheit erſchien vor mir, lärmenb und rubig, ungeſtüm 
und gut, mit ihren haftigen Freuden und ſtürmiſchen Trübfalen; — 
bang meine Jugend, feltſam voll Unruhe und Eigenliebe wie fie war, 
mit allen ihren Fehlern und Anftrengungen, mit ihrer — Urs 
beit und ihrem vielbewegien Nihrsthun . . . . Auch die Genoſſen mei⸗ 
ner erfien Triebe und Anläufe fanden lebhaft vor meinem innern Auge; 
banı zudten, wie Blise in der Nacht, einige leuchtende Erinnerungen 
auf; . . . dann fliegen Schatten vor mir auf, mi umſchwankend und 
umfhwärmend; bunfler, immer bunfler warb es um mid ber, bumpfer 
und fliler eilten bie —— Jahre dahin und der Hummer drückte 
mein Herz, wie ein Stein. Ich ſaß unbeweglich und ſchaute, ſchaute 
mit Staunen und Anſtrengung, mein ganzes Leben ſah ich vor mir 
ausgebreitet wie eine entrollte, zufammenhängenve Reihe von. Bildern, 
D, was hab’ ich gethan! murmelten unwillführlih meine Lippen, im 
Bitterem Tome. D Leben, Leben, wohin und wie bift du fo fi 
verfhwunden? Wie bift du meiner dich fefthaltenden Hand entichläpft ? 
Haft du mich betrogen, oder Hab’ ich beine Gaben nicht zu benüten 
verflanden? If mir bemm wirklich nichts von bir geblieben, als biefe 
nichtige arme Handvoll flaubiger Aſche? Aft dieſes falte, träge, unniltze 
Etwas, biefes Ich, basielbe was ich einfimals war? Wie? Meine 
Seele dürftete nad einem fo vollen Glüde, fie wies mit Verachtung 
alles Kleinliche, Unzuläuglihe von fi, fie wartete und badıte: dort 
firömt das Glüd wie ein Gießbach, und wicht ein einziger Tropfen hat 
meine lechzenben Tippen genegt? D, meine golbenen Saiten, bie fo 
laut und füß einft erflungen, fo follte mich auch Euer Gefang nicht er= 
freum — Ihr erlangt nur als Ihr zerfprangt! Oper wäre bas 
Gluck, das ächte Glück des ganzen Lebens mir nahe gefommen, an mir 
vorübergeihweht mit ſtrahlenden Lächeln, und id te fein göttliches 
Antlig nicht erfamnt? Oder hätt es mich wirklich aufgefucht und ſich 
niebergelaffen mir zu Häupten, und wäre bon mir vergeflem wie ein 
Traum? Wie ein Traum! wiederholte ich verzagt. Unfaßbare Bilder 
durdjogen meine Seele und wedten in ihr Zweifel und Betrübnif. 

D, Ihr, traute liche verlorner Freunde, badı 
die mich im biefer tobten Einfamfeit umfchmwebt, re fo 
traurig ſumm? Aus welchem Abgrunde feib Ihr aufgeftigen? Wie 
fol ih Eure räthjelvollen Blide verftchen? Kommt Ihr, Abſchied von 
mir zw nehmen, oder kommt Ihr mich zu begrüßen? Gibt es wirklich 
keine Hoffnung, feine Umkehr für mich? Warum entguillt Ihr jet 
meinen Augen, geizige verfpätete Ehränen? O, Gerz, wozu, warum 
bereuen und bebauem? Strebe zu vergefien, wenn du Ruhe finden 
wilft; lerne Demuth, gewöhne dich an ewige Trennung, am bie bitteren 
Worte: „Lebewohl” und „auf Nimmermwieberfehen!” Schaue nicht 
rüdwärts, überlaß bich feinen Erinnerungen, firebe nicht dahin, mo & 
heil und licht iſt, wo bie Jugend lächelt, wo bie Hoffnung fi frönt 
mit den Blumen bes Frühlings, wo die Freude flattert auf bläulichen 
Zaubeuflügeln, wo die Liebe, wie ber Thau im Morgenroth von Thräs 
nen der Wonne glänzt, blide nicht dahin, wo Geligleit, Glaube und 
Kraft iſt. Dort ift unferes Bleibens nicht ! 

„Da haben Sie Wafſer,“ ſcholl die HMangvolle Stimme Jegor's, 
„trinten Sie mit Gott.‘ 

IL zitterte unwillkürlich: dies lebendige Wort traf mich fo, baf 
mein ganzes Weſen frendig aufgerüttelt wurde. Mir war, als ob id 
in einen bunflen Abgrund verfunten gewefen wäre, wo alles um mid) 
ber ſchwieg und nichts hörbar war als leifes, unaufhörlihes Geſtöhn 
enbfofen — ih war zu ſchwach zu widerſtehen und mid aufzu ⸗ 
raffen, ba plötzlich ſcholl ein Freundesruf in mein Ohr und plötzlich 309 
mich eine mächtige Hand mit Einem Rude wieder an Gottes hellen 
Tag empor, Ich blidte auf und fah mit umfäglicher Freude das ehr⸗ 


liche und ruhige Antlig meines Führers wieder. Er fland vor mir in 
Leichter, fiherer Sack und mit feinem gewohnten Lächeln reichte er 
mie ein naſſes Släihchen voll Maren, frifhen Waflers ... Ih fand 
auf und fagte bewegt: Führe mid, wir wollen weiter gehen. 

So ftreiften wir nod lange umber, bis zum Abend. Der Leber 
gang von der Glut bes Tages zur Kälte umb Dunkelheit war fo ſchroff 
und ſchneidend, daß ich Fein Gelüſten fühlte, länger im Walde zu 
bleiben, Aus -jevem Baume ſchien es uns drohend zuzufläftern: fort, 
fort ans unferm Dunkel, Ihr unruhigen Sterbligden! — Bir verließen 
ven Walt, allein es dauerte lange bis wir Konrad wieberfanden. Wir 
ſchrieen, riefen ihm, aber feine Antwort erfolgte. Plöglih, bei unge 
wöhnlicher Stille in ber Luft, hörten wir deutlich feine Stimme, wie er 
in ber nahen Schluht zu ven Pferden ſp ... Er hatte unfer 
Rufen nicht gehört wegen bes Windes, der fih plöglih erhoben und 
bald darauf fi ebenfo ſchnell wieder gelegt Hatte. Die Spuren feines 
BWehens waren nur noch am vereinzeltſtehenden Bäumen fihtbar, welche 
viele Blätter auf bie unrechte Seite gelehrt hatten, was dem unbeweg« 
lichen Laube einen buntſchedigen Anftrih gab. Wir festen uns wieber 
in bie Telega und trieben heimmärts. Ich fehandelte mih auf dem 
bofprigen Fuhrwerle, rubig die feuchte, etwas ſcharfe Luft einathmend 
und alle vorher durchlebten Träumereien und Hengflen gingen unter in 
dem einen Gefühle der Ermüdung und Schläfrigfeit, in dem einen 
Berlangen, möglichft ſchnell unter das Dach eines warmen‘ Haufes zu 
kommen, Thee mit Rahm zu trinken, mic im weiches, Ioderes Heu zu 
fireden und die Augen zu fchliehen, zu jhlafen.... . 

(Bortjegung folgt.) 


Aus Dr. Nohl's mufitgefhichtlichen Borträgen. 
1. Mozart's dramatiſche Meiſterwerke 
(Fertfegung.) 

Das erfte künftlerifch bebeutende Intermerzo diefer Art war bie im 
Yahre 1732 von Pergolefe componirte „Serva padrona“, Das unbe 
fangen natürliche Leben, wie es fid) hier im Gegenſatze zu dem Kothurn 
ber Opera seria entfaltete, vor Allem die num frei gegebene Sinnlichkeit, 
die in dem Pathos der ernften Dper gar zu lange gebumben geweſen 
war, brachte auch bald der Mufit mannigfache neue Mittel des Austruds, 
vom parlaedo des polternben Alten bis zur einfachen gefühlvollen Ariette 
der Dündel; und bald warfen fi die bebeutendften Eomponiften auf 
biefes Intermezzo und bildeten baraud eine eigene Gattung, bie Opera 
buffa, vie dann auch unabhängig vom ber Opera serie gegeben warb. 
Galuppi in Venedig und Yogroscıni fehrieben die reizendften diefer fo 
mifchen Opern im italtenifhen Style, die in Cimarofa’s „I matrimonio 
segreio" ihr Ybeal erreichten. Chor war faft ganz davon ausge 
ſchloſſen, aber jede Art mehrftimmigen Geſanges, beſonders die beiden 
Finales mit ihren Enſembles jämmtliher Perfonen um fo mehr am 
Plage, als Hier bie Bäffe vorhanden waren, deren Mangel in ber Opera 
seria eimen ordentlichen Gebrauch der Bielftimmigkeit faft unmöglich 
machte ober boch fehr erfhwerte. Auch das Ordefter gewann bier einen 
größern Wirkungskreis, als ihm die ernite Oper zugeftehen konnte, und 
lernte bald mande Stimmung, mandes innere Motiv der Handlung mit 
feinen eigenen Sräften ausjuprüden. 

Dieſe Eigenthämlicpleiten und Vorzüge der Opera buffa nun finden 
fi auch volftändig in Figaro's Hochzeit wieder. Doch ift noch etwas 
im biefer Oper, was die Grenzen berjelben ü und anberswoher 
rührt, nämlich ber größere Aufwand matürlich innigen Gefühles und 
reiner Stimmungen, ben bie Staliener in dieſer Weije nicht fennen 
Dies gewann Mozart theils aus den deutſchen Momenten, mehr aber 
aus franzöfiichen. 

Die lomiſche Oper in Franfreih, d. h. in Paris, war ans dem 
Baudeville, aljo aus dem bramatifchen Elemente hervorgegangen, wie bie 
italienifhe aus bem mufitalijchen; ja e8 waren nicht einmal immer Mu- 
filer von Fach, die dieſe Baudevilles ſchrieben. Die darin vorfommenden 
Chanſons waren zum Theil alte Volkslieder, zum Theil neu erfunden, 
und es beburfte bei ihrem vorwiegend rythmifch-declamatorifchen Charakter 
feiner befonberen mufilalijhen Bildung, um diefelben zw erfinden. Die 
erften lomiſchen Operetten, die von Bedeutung waren, gehörten dem in 
Paris lebenden Yıaliener Duni an; dann folgten ber berühmte Schad- 
pieler Philidor und Monfigny, Erſt nach ıhmen nahm eim wirklicher 

tufiter, —— Fürtih (1741— 1813), ter im Ptalien feine Kunft 
ſtudirt Hatte, die Sache im die Hand und ſchuf bie erften komischen Opern 
von bauerndem Werthe. Aber au bei ihm war nächſt dem oft fehr 
reizenben und immer fehr bramatifch lebendigen Terte der Kranz eine 
facher hübſcher Melotien die Hauptſache; keineswegs aber hatte er mufi- 
laliſch ſehr turdgenrbeitete Arien oder gar contrapunctiftiiih werthvelle 
Enfjembles aufzumeifen. Dennod zieht auch heute noch fein Richard 
Löwenherz“ jeden Hörer unwilltärlich an turd die Friſche und An« 
muth, tie in dieſer Muſik lebt. Nur Boil dieu konnte viejen feinen 


Dorgänger auf feinem eigenen Felde übertreffen; deun er hatte außer 
einer bebeutendern muſilaliſchen Begabung noch das voraus, daß er nad 
* Zu. und —* N benügen konnte. Go wird bie 
„Weiße Dame“ mit Recht noch heute als das ſchönſte E niß der 
Frunpiien Dperte geprifen. . 

Mojart halte jene Art der komiſchen Opern, vor Allem bie Gre- 
try ſchen in Paris felbft kennen gelernt; und als ihm jet im dem Xerte 
des Figaro jene überquellende Fülle und vraftiihe Lebendigkeit des fran- 
zöfihen Dramas geboten wurde, fäumte er nicht, ihr einen muſilaliſchen 
Ausdrud zu leihen, von dem fi die Franzoſen freilich nichts hatten 
träumen laffen. oftmals ſchon bei dem franzöfifhen komiſchen 
Opern nicht völlig zu entſcheiden, ob im Texte das Gefühlvolle, Ernfte, 
Innige vorherrſche ober das Komiſche, weil von ben zartern Empfinb- 
ungen, befonders ber Liebe, jo viel und ohne alle Parodie hineingewebt 
war, baf der Hörer oft mehr gerührt ward, als zum Lachen erregt, fo 
hielt zwar Mozart das Komiſche als durchgehenden Bug in „Figaros 
Hochzeit“ feft, ja er bildete die flehenden fomischen Figuren in Bartole, 
Marcelline, Don Curio und Bafllio aud im Figare vollftändig 
aus, ebwohl der Tert Beaumarchais' diefe gar nicht im diefer Weife bes 
faß; aber zugleih goß er, wie ſchon bemerft wurde, ſowohl über bie 
Gräfin, als über die nedifhe Sufanna einen folden warmen Strom 
feelenvoller, wahrer Empfindung aus, baf au in biefer fomijcdyen Oper 
das eigentliche Recht der Mufik, die imnerften Herzgefühle zu verfünden, 
nicht verfürzt iſt. Und befiegte er die Italiener auf ihrem eigenften 
Gebiete durch die Ueberfülle echt lomiſcher Züge im rein mufitalifchem 
Gewande, fo zeigte er in bem beiden Finales den Franzoſen, in welcher 
Weiſe ihr reicheres bramatifches Leben auch mufifalijh gu verwerthen 
fei zu —— welche die eigentlichen Tiefen der Muſik erſt auf- 
beten und ihre fähigkeit zeigten zu leiſten, was feine andere Kunſt 
vermag, nämlich verſchiedene Perſönlichkeiten zm gleicher Zeit fi durch⸗ 
aus harakteriftifh im ihrer Empfintung äußern zu laffen und bedh ein 
Ganzes zu ſchaffen, was nicht nur allen Geſetzen und Bedingungen ber 
mufitalifhen Structur entfpricht, ſondern bieje in ihrer höchſten Künft- 
ſichteit und Mannigfaltigkeit gerade volllommen herausſtellt. Zudem 
aber bewies er beiden Nationen, wie werthvoll zur dramatiſchen Charaf- 
teriftil, zur Hebung und Berftärtung in der Darftellung der geheimen 
Seelenvorgänge das zu verwertben fei, mas fie faft ganz unbenußt 
ur Seite hatten liegen laffen, das Or cheſt er. Ihm vertruut Mozart 
in Wigaro’8 Hochzeit mehr an, als im irgend einer ber jpätern Opern; 
hundert feine Motive enthällen fi erft im ihm; ja am manden Stellen 
bat ed allein die ganze Stimmung zu geben, weil eben vie Perfonen 
mehr fprehen als fingen, und bier fommt dann auch bie ganze Fülle 
der deutſchen Harmonie und Pelyphonie, die Mozart von der Inftru« 
mentalmuflt feines Baterlandes erlernt hatte, im einer bis dahin nicht 
gehörten Mannigfaltigkeit umd Tiefe zum Borſchein, beſonders aber ift 
die Verwendung der eingelmen Inftrumente zur dramatiſchen Charalteriſtit 
in biefer Oper erflaumenswerth. Hier waren Rameau und Gluck treffliche 
Borbilber. Trotz aller dieſer Borzüge drang bie Oper zu ihrer Zeit in Wien 
nicht völlig durch; fie wurde nicht verflanden, wurde für zu ſchwer, zn 
gehaltvell erflärt; es hieß, fle fei micht leicht genug fllr eine Opera buffa 
und nicht ernft genug für eime Opera seria, Bor allem aber fanden, 
befonders durch die Italiener, mancherlei Kabalen ftatt, bie bie öftere 
Aufführung verhinderten; und fo fiel es dem leichten, aber gefälligen 
Dpern bes Tages, ber Cosa rara von Martin unb Fra due litiganti von 
Sarti wicht ſchwer, den Figaro in Wien wenigftens für eine Zeit zurüd- 
zubrängen. Mozarts einzige Nahe beftand darin, daß er in ber Oper 
des folgenden Winters, im Den Juan die gefälligften Melodien jener 
beiden Weite, nah ber Sitte der Zeit ald Harmoniemuſik arrangirt, 
feinem Helden zum Abendeſſen aufipielen läßt; jedoch bringt er, um ber 
Satire wiederum den Stachel zu nehmen, hinterher in derſelben Weife 
auch eine beliebte Melodie aus feinem Figaro, tas befannter „Dort 
vergiß leiſes Fleh'n, füßes Wimmern.“ 

Es hatten nämlich — denn zunächſt beſteht die Geſchichte der Mufit 
in der That vorzugsweife in ber Geſchichte der Opern bes größten Mei- 
ſters, der damals im dramatiſchen Fache lebte — die Prager, weil ihmen 
der Figaro“ fo über die Maßen gut vefiel, taf fie ben ganzen Winter 
1786 binturd nichts hatten hören wollen, als dieſe Oper, bei der Ans 
weſenheit Mozart’ im ihrer Statt ibm gebeten, für bie nädfte Saifon 
ihrer itafieniihen Oper eim ähnliches Wert zu ſchreiben. Mozart über 
nahm ed und erhielt von dem bekannten Theaterbichter Lorenzo ba Ponte, 
der auch ten igaro bearbeitet hatte, den Text zum Don Juan. Bereits 
im folgenren Herbſt, am 29. October 1787, ging biefe unfterbliche Oper 
mit unjäglihem Grfolge über tie Prager Bühne, Sie it für bie Ente 


| widiang der dramatiihen Mufit von nod; größerer Bedeutung als „Bir 


garo’8 Hochzeit", ja man fann fagen, fie bejeichne den Höhepunct der 
bisherigen Oper. Jedenfalls ift fie der Abjhlug des gejammten Wirtens 
ber vorherigen Zeit auf biefem Gebiete, und fie war «6, bie ber ver 
alteten Opera serio zunächft gründlicher ein Ziel ſetzte, als alles ‚Dis- 
berige, Gluch's Werte nicht ausgenommen, Auch fie hat italieni,cdhen 


Tert und ift im Weſentlichen auch in ber Muſtk noch nad ber itäfieni- 
fen Weife geichrieben, dech fo, daß was dort allgemach zur Spielerei in 
der Geſangstunſt geworben . wer, munmehr ebenfalls wie alles Anbere 

x bebeutungsvollen Eharakteriſtit verwendet wird, Auch bleibt weder 

{ud’8 Verdieuſt, nod bie franmzöſiſche Opera comique, noch endlid mas 
in dem deutſchen Singipiel vom Bebentung war, irgend ungenügt. Biel- 
mehr wurben alle bisherigen Elemente, fowie fie in ben verſchiedenen 
Ländern und Gauen zerfircut waren, bier von einer genialen Hand mit 
mãchtigem Griffe zujammengefaht, um einen Nealbau zu ſchaffen, im 
dem ke ale nur als wirtungsvolle Momente, aber zw ihrer höchſten 
Potenz gefteigert, ja verflärt wiedererſcheinen. Dies muß fi im (ins 
zelnen lurz nachweiſen laffen, 


(Schluß folgt.) 


Stuatöwiffenfchaftliche Literatur, 


». 9. Münden. Bir haben im Morgenblatte Nr. 299 vor. 38. 
auf das Erſcheinen eines populären, die Staatswiffenfhaften 
umfafjenden Werkes aufmerkjam gemacht, das fern von allem gelehrten 
Kram und Prunk die praktiſchen Seiten ber politiſchen Wiſſenſchaften 
zum Haren Verſtändniß zu bringen verfucht. Dievon ift nun ber erfle 
ber adt Theile, aus melden das ganze Werk beftehen foll, vollendet 
und enthält derfelbe die „allgemeine Bollswirthfhaftsichre* 
Be Bild. Orunom). Die reihen Forſchungen und Schätze 
ber Wilfenfhaft zum Gemeingute des Bolfes zu machen, damit haben wohl 
zuerft die Engländer begonnen, und mir ide find ihnen darin mit 
Glüd gefolgt. Zu biefem Zwede wurden zunächſt bie Naturwiſſen ⸗ 
Ihaften gewählt, und jegt verlangt das neu erwachte politifche Leben, 
baf man bem Volle auch eine tüchtigere politiſche Bildung verſchaffe, da⸗ 
mit es ſowohl im Gebiete der großen Politik als im engeren Kreiſe 
bes Staats · und Gemeinbelebens bie vorliegenden Fragen jelbft prüfen 
und erkennen und fi ein ſicheres Urtheil im benfelben bilden fann. Wir 
erinnern nur am bie wichtigen Fragen z. B. ber Gewerbefreiheit, Han» 
belöfreiheit oder Schugzölle, Actien«, Banf- und Berfiherungswefen, ber 
Befleuerung, die Nationalitätsfrage u |. w. Dem vorliegenden Bande 
iſt im Allgemeinen der Plan Roſcher's zu Grumde gelegt, und find dar 
rin die allgemeinen Gefege erörtert, welche überall im wirthichaftlichen 
Leben maßgebend find, während die zwei folgenden Theile die Bolls- 
wirthfchaftslehre ber Urprobuctionen, der Gewerbe und bes Banbels 
umfaffen werben. Nach diefem Anfange zu fließen verſpricht das 
Ganze, fo zu fagen, eine —— für das geſammte politiſche Le⸗ 
—* 2 Lehrbuch für das deutſche Bolt aller Stände und Berufsarten 
3 em, 


Notizen. 


Bon ber in Stuttgart erſcheinenden illuſtrirten Gewerbehalle“ 
liegt jetzt die zweite Nummer vor. Gie bringt wieder eine anſehnliche 
Zahl von Zeichnungen in verſchiedenen Stylarten und neuen Entwürfen 
für Sänigerei, Schloſſerei, Zimmerarbeit, Silberarbeit, Tiſchlerei u j.m. 
Der reichhaltige Inhalt diefer Monatfhrift und ihre äuferft elegante 
Ausftattung ſieht mit dem geringen Preife von 24 Kreuzern pro Heft 
in der That nicht im Wer kinife und es ift fo jeder Öewerbomann, 

es um ben Fortſchritt in feimer Arbeit zu thum if, im ben Stand 
geſetzt, fi die „Gewerbehalle“ anzufcaffen- 


In Wiesbaden ging im Laufe des März ein neues Tranerfpiel: „„Co- 
Iumbus“, von Karl Köfing, einem erft zwanzigjährigen Poeten, im 
Scene, und hatte einen folden Erfolg, daß der junge Dichter nach jedem 
Acte mehrmals gerufen und mit Beifall überfhürtet wurde. 


Das Programm des vierzigften mieberrheinifhen Muſikfeſtes, das 
zu Düjfeldorf gefeiert wird, bat man folgendermaßen feftgeftellt : 
Erfter Tag: B dur-Onverture von Beethoven; Elias, Oratorium von 
Mendelsſohn, mit Orgel; — Tag: D daur. Orcheſterſatz von ©. 9. 
Bad; Pſalmen von Marcello; St Cäcilien-Ove von Händel, mit Or 
gel; B dur-Symphonie von Schubert; dritter Theil der Schöpfung von 
Daytn ;, Pritter Tag: Künfllerconcert m. U. Scenen aus Schumann’s 
„Bauft“ und Nummern aus ber „Serflörung Ierufalems“ von Hiller. 
Die Leitung bes Ganzen übernimmt Hr, Otto Goldſchmidt, deſſen Gattin, 
Frau Jenny Golofhmidt-Find, die Sopranparthien fingen wird, 


* Der Erbe bes Phitofoppen Schopenhauer, I Frauen: 
ſtädt, Hat deſſen Nadlaf unter Mitwirkung en ED Linderer 
herausgegeben. Das Wert führt den Titel: „Arthur Schopenhauer, 
Bon ihm. Ueber ihn. Cin Wort der Bertheibigung“ und enthält Mer 
morabilien und Briefe, tie den Zeitgenofjen replih und grob zurüdzahe 
Ien, wenn fie es ſich einfallen ließen, Einiges an dem Sonderliug „jon« 
derbar zu finden. 


*Am 8. April kam im Dresden bie Befähintd Kauftſammlung 
des Frhrn. Karl Rolas du Rofey zur Verfleigerang. Der Katalog, 
der mit befonderer Sorgfalt gearbeitet ift, behandelt im der erſten Ab- 
theilung: Antiquitäten, Runftgegenflänte mb Ruriofitäten aller Art und 
umfaßt 574 Detavfeiten. Die zweite Abtheilung ift noch nicht erſchienen. 


* Gäfar Willich hat ein Porträt Richard Wagner’s gemalt, 
deſſen Achnlichleit umd charalteriſtiſche Auffofjung ſehr gerühmt wich, 
Der Künftler beabfihtigt, dafjelbe durch Lithographie ober Stich ver 
vielfältigen zum laſſen. Borläufig ift eine von Albert gefertigte treff- 
liche Photographie des Bildes burd ben Kunflhantel zu Felichen. 

* In Wien bat man eine Reform der Tottenfchau in Anregung 
gerad, und ber Vürgermeifter Dr. Zelinka fich dieſtrhalb am das 

oremcollegium mit dem Erfuhen gewandt, bie mit Bezug hierauf 
ausgearbeiteten Borfhläge der Medicinalfection des britten internationa* 
len ftatiftifchen Congreffes, der zu Wien a ten warb, zu prüfen und 
feine Meinung aus zuſprechen, wie jene Beſchlüfſe praftiihen Eingang 
finden fönuten. 

- Nah einer Mittheilung des Minifters Herrn Rogier in ber 
beigifhen Kammer, hat die bei;ifhe Regi dem Maler Gallait 
für jein Gemälde, die „Peft von Tournay“ vorflellend, welches übrigens 
noch nicht fertig if, micht weniger ald 80,000 France, alfo üter 21,000 
Thaler geboten, ein Preis, der trog jeiner Höhe dem Künftler no zu 
gering erſchienen ift, fo daß er den Verlauf des Bildes abgelehnt bat. 

. * Für Hans Sads ift ein Denkmal im Wurf, tas ihm in feis 
ner Heimat errichtet werden fol. Der Bilvhauer Kraufler hat ein 
Modell vollendet. 


— In einem titeraturbericht aus England, ben bie Beilage ber 
Allgemeinen Zeitung vom 14, April emhält, ift mitgetheilt, daß eine 
Ueberfeßung des berühmten Wertes von Joh. Georg Korb, Diarium 
itineris in Moscoviem, Vienase 1700, erſchienen fei, unb babei bemerkt, 
daß fi vom diefem höchſt felten gewordenen Bude in Deutihland nur 
no zwei Eremplare, in der kaiſerlichen Bibliothel zu Wien und in 
Wolfenbüttel, befinden ſollen. Das Bud ift allerbings felten, aber 
doch nicht jo felten, ald der Londoner Eorrefponbent voransjegt, indem 
in bem letzten Decennien wiederholt Eremplare in Auctionen und antis 
quariihen Gatalogen vorgelommen find. So darf man wohl annehmen, 
daß bie Mändener Staatsbibliothek nicht die einzige von bem zahlreichen 
beutfchen fein wirb, bie aufer ben beiden oben genannten ein Gremplar 
des Wertes befigt. 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


7 Frankfurt. 16. April. Bunrestagsfigung. Der daͤniſche Ger 
fandte theilte bie die Herzogthümer 22 duung vom 30, 
Mär mit. Diefelbe wurde auf Antrag des Präfitiums unter ent« 
fchievener Wahrung aller vem Bunte zuftehenden Rechte und Unfprüche 
den vereinigten Ausjchüffen zur Begutachtung überwielen. Denerreich 
eröffnete, daß et, ohme ven Bundesverbanrlungen ET u wollen, 
ſeine ſeits gegen vie däniſche Verordnung vom 30. Mär; in Kopen⸗ 
hagen Einiprache erhoben babe. Preußen erklärte, ebenfalls Verwah⸗ 
rung eingelegt zu haben. Hannover bebielt fich beſondere Anträge vor, 
D Berlin, 16. April. Die „Norddeutſche Alg. Zig. jchreibt: 
GEingegangenen Depeſchen zufolge find im Kreile Bleiben eine große 
Anzaͤhl für Die Infurgenten beſtimmte Wagen mir Waffen, Muntton 
und Lebensmitteln, vann auch Pferde confideirt worden. Vierzig Ins 
dividuen, die fich nach Boten begeben wollten, wurden feftgehalin. 


D Wien, 16. April. Die „Generalcorreſpondenz“ bementirt vie 
Gerüchte von ter Erſehung Antonelli’d durch Luca. 

D Trieft, 16. April. Die griechiſche Deputation für SKopens 
bagen ift hier angelemmen. Elliot iſt in Corfu eingetroffen, Die 
Rationalverfammlung ernannte ein neues Minıfterlum: Proſefſor Ko— 
rialu Praͤſident; Deiyanni Aeußercd; Boparid Krieg; Boudouris Mar 
ine; Paläologos Juſtir; Kumundurus an: etmesad Inneres 
und Kallifronas Unterrigt. Die Nationalverfammlung votiste ferner 
eine Danfiagung an vie britiſche Nenierung für Die Bereinigung ver 
joniſchen Inſeln mit Griechenland. Elliot erwirerte, er zweifle nicht, 
daß die britiſche Regierung Maßregeln zur fchleunigen Verwirklichung ver 
Bereinigung treffen werte, 

7) Xemberg, 16. April. Gpicsjfomati ift durch Jamerzef ericht. 

O’ Krakau, 16. April, Der heuige Cjas melder: Padleweti 
formirte im Blod’icben drei neue Abiheilungen; cbenfo bar ich zwischen 
Chendtzcjow und Gheneiny eine Infurgenienbande gezeigt,  Yopazfi 
hat bei Staszow feite Etellung eingenommen, 


Bon der Polengrenze, 16. April. Dad Revolutionscomite 
—*8* in 23 Kreiſe ein, jeder bat 400 Mann zu ſtellen. Jeder 
Dre mug Steuern entrichten; Zodi 25,000, Ejenftochau 10,000 Rubel. 
In den Kreifen find Zweigcomites zu errichten behufs des Steuer 
weiens, der Recrutirung und der Strafgeſetzhandhabung. 


Krakau, 15. April. In Warfhan ifl eim Manifeft der geheir 
men Nationalregierumg erfchienen, worin erffärt wird: „Wir haben die 
Waffen ergriffen für bie Freiheit bes Baterlandes, nicht für bie trüs 
geriſchen Verſprechungen bes Czars. Wir meifen feine Gnade zurüd, 
und werben für freiheit und Baterland flerben.“ (BPr.) 


** München, 17. April. Der k. Legationsfecretär bei ber baher. 
Geſandtſchaft in Petersburg, Fehr. v. Truchſeß, iſt aus Rußland bier 
eingetroffen. Bufolge Erlaß des k. inanzminifteriums vom 9. de. find 
die Gehaltsbezüge der 1, Forftmeifter neu mormirt worben und bringt 
das Regierungsblatt vom 18. vie betreffende nähere Bekanutmachung. 
— Der Magifirat macht befannt, daß die Wahllocale in ſämmtlich en 
62 Wahlbezirten am Montag dem 20. do., fohin am u vor ben 
Wahlen, von Nadmittage 3 Uhr am zur Beiprehung der Wähler ge 
öffnet find. 

* Münden, 16. April. Geſtern verſchied Hier der quiesc. k. Lanb- 
richter (zuletzt in Prien) Otto v. Hörmann-Hörbah nad längerem Bruft- 
leiven im beften Mannesalter, 

* München, 17. April. Geftern Bormittags wurbe das neue Din- 
ſchinenhaus des allgemeinen Gewerbevereing in ber Gt. Annaftraße in 
feierliher Weife eröffnet. Nachdem der Berein um 9 Uhr einem fo- 
lennen Hochamte in der Gt. Anna-Pfarrlirde beigemohnt, zog er,. bie 
Borftände an ber Spitze, hinüber in bad neue Haus, wo fid auch bie 
t. Staatöminifter Frhr. v. Schrenf, v. Neumayr, v. Zwehl und v. Pfeufer, 
fowie der f. Poligeivirector Pfeufer einfanden, um ber Feierlichleit beizu · 
wohnen. Wir können für heute nur dieſe kurze Notiz bringen, werben 
aber das Nähere über biefe bebentungsvolle Feier nachtragen. 


In Schweinfurt hat am 12. d. unter dem Borfige des Redts- 
anmwalts Dr. Stein eine Urmählerverfammlung ftattgefunden. Kaufmann 
und Fabrifbefiger Iens Sattler (Delegirter zu ber Mäündener Berjamme 
lung des Handelstages und Ausſchußmitglied des letzteren) beleuchtete 
den preußifch-frangöfifcgen Handelövertrag und ſprach fi für Annahme 
beffelben aus; Erämer bon Doos, der einer Einlabung bes previſoriſchen 
Eomite's nah Schweinfurt gefolgt war, begründete das Programm ber 
bayerifchen „Fortfchrittepartei.” Nachdem Schad von Schweinfurt feine 
volle Zuftimmung zu vemfelben gleichfalls ausgeſprochen, aber 3 weitere 
Buncte (directe Üpabten, Eulturgefeg, Revifion des Notariatsgeſetzes) 
als dringend mothwentig bezeichnet hatte, murbe genanntes Programm 
einflimmig angenommen, Herr 9. Sattler wurbe ald Lanbtagscanbibat 
aufgeftellt. 

* In Stuttgart trifft man Vorkehrungen zu einem möglichft feft- 
Then Empfange des aus Nizyga heimfehrenven greifen Könige, Die dor⸗ 
tigen Blätter veröffentlichen eim ſehr umfaſſendes Programm bes am 
18. d. flattfindenten feierlichen Einzuges des Könige. 

Die in Koburg erſcheinende „Allgemeine deutſche Arbeiterzeitung” 
enthält neben ben Proteften ber Arbeitervereine in Nürnberg, Ehemnig 
2c. gegen den befannten Beſchluß des Leipziger Comite's einen Bericht 
über eine am 28. März in Hamburg abgehaltene allgemeine Arbeiter- 
verfammlung, in welcher ber Grundfag angenemmen wurde, daß allein 
buch Einführung des allgemeinen directen Wahlrechtes eine Beſſerung 
der Arbeiterverhäftniffe eintreten könne. (N.-3.) 


Leipzig, 14. Upril. Die Stabtverorbneten haben beidloffen, für 
das allgemeine deutſche Turnfeft einen offenen Erebit von 75,000 Thlrn. 
u gewähren und den nach Abzug aller Einnahmen fih etwa ergebenden 

usfall auf die Stattcaffe zu berechnen (8. 3.) 

Berlin. 13. April, Im der am Sonntage in ber Tonhalle ftatt- 
efnndenen Berfammlung des Arbeitervereines fam eine Refolution bes 
* Schmidt zur Berlefung, bie ſich ſehr energiſch gegen die Grund⸗ 
füge Des Herrn Laſſalle und für die Rathſchläge bes Herrn Schulze- 
Delitzſch ausſpricht, umb bie mit fehr großem Beifalle aufgenommen 
wurbe, 

Berlin, 13. April. Für die Berfammlung des bier abzubaltendeu 
internationalen ftatiftifhen Congreffes hat das Minifterium des Innern 
6000 Thir. bewilligt. (3. f. R.) 

Hannover, 14. April. Die „Reue Hannov, 34 veröffentlicht 
jest bie vor einigen Wochen ergangenen Weicripte des Minifteriums des 
Innern in Betreff der Verminderung ber Centralifation in der Berwal- 
tung und zu erlangenden lebenbigeren Anfhauung ber 'örtlihen und 
factiſchen Berhältnifje bei Beſchwerden. 





Prag, 13. April. Stefſen's Antrag, die Re u 
ben Bau der Stoderan-Bubweifer Bahn in ben Pr ar 
gen, wurde vom Landtag angenommen. (Pr.) 

Im Juni d8. Po. wird in Trient zur Erinnerung an 
des Conciliuums eine großartige Peierlichkeit abgehalten ee 
Tage bauen fol. Man erwartet zu biefem Feſt viele Gartinäle und 
Erzbifchdfe und nit weniger ala 60 Biihdfe Ja man hört fogar da⸗ 
von fpreden, daß ſelbſt der Papft kommen werke, mas wohl mur eim 
frommer Wunfd ſein mag. für die Vorbereitungen zu diefem Feſt ift 
bereits eine Commiffion thätig, Die eier, melde zur Erinnerung an 
—— — beit — > 18 Jahren abgehalten wurde, 

rb gegen bie eabſichtigten pompöfen i i 

ec gten pompöſen Feſtlichteiten fehr in Schatten 

A Aus der Dftfchweiz, 15. April. Im Teffin halten fih n 
immer einzelne hervorragende Mitgliever der —. aba Auer 
auf, und man will fogar wiſſen, Mazzini felbft babe einige Beit in 
Braubündten vermeilt und ſei mad einem Husflug aus Teffin nad 
England zurückgekehrt. Die piemontefifche Regiernng bat nad dem 
Beltlin Truppen birigirt, um Bormio, Tirano, Sondrio und Marlegno 
zu befegen, und fo einen Militärcorbon gegen die Schweiz zu ziehen, 
Unterbefien wandern italieniihe Arbeiter maflenhaft nad Deutichland, 
um dort bei dem großen äffentlien Bauten Berbienft zu fuhen. Die 
ärmere Bolfsclaffe der Schweiz leidet ſchwer unter der Geſchäftsloſigkeit, 
bie feit einem Jahre mehr und mehr zunimmt. Gelbft die Bauthätig- 
keit erlahmt unter dem Einfluffe der Handels. und Gefhäftsftodung. 

"Man fhreibt der „Patrie* aus Turin vom 11. April: Freitag 
find im Palerıno die 6 zum Tode verurtheiften Meuchelmörder hinge- 
richtet worden. Beinahe bie ganze Bevälferung der Stadt und Umge» 
bung wohnte biefem Schaufpiele bei. Seit langer Zeit war in Balermo 
feine Hinrichtung vorgefommen, ber Eindruck iſt defto tiefer geweſen und 
man wunſcht, daß er Heilfam geweſen fei. Der Marquis de Nigro, 
Marineminifter, ber ben König nach Floren begleitet hat, wirb, wie 
man fagt, nicht wieber mit dem König nah Turin zurüdtchren. Man 
— a ber General Dienabaca fein Nachfolger im Minifterium 

en wird, 


Die Heilanftalt, in der ſich gegenwärtig ber frühere piemontefifche 
Minifter Farini befindet, ift eine ber älteflen en Sue in 
wie bie übrigen, burd das Geſetz vom 29. Mai aufgehoben wurde 
Die „A. 3.* bemerkt dazu: Wer hätte geglaubt, daß Farini, der ba» 
mald mit feinen anderen Collegen für die Aufhebung dieſes Kloſters 
flimmte, wenige Jahre nachher dasfelbe in einem fo traurigen Zuftande 
bewohnen würde! Ale Nachrichten über ihm ſtimmen barin überein, 
daß er völlig verrüdt ift und öfters bie Worte wieberholt: „Ho il die- 
volo addosso* (Ic habe den Teufel im Leib). 

* Die deutſche „Parifer Zeitung” meldet, daß ber deutſche Hilfe. 

ein in Parid im nächſten Jahre Behufs der Gründung einer ber 
beutenden Stiftung fih on die Milttätigfeit der Deutſchen in Deutfch- 
land felbft wenben wolle. Die vielen und großen Wohlthaten, welche 
diefer Verein Taufenden ven armen Deutſchen feit feiner Gründung 
erwiefen hat, berechtigen zu ber Hoffnung, daß er nicht um fonft an bie 
Thüren pochen wird. 

In England werben noch fortwährend Meetings zu Gunften ber 
Bolen gehalten, Bei einem folhen in Gladgow trat auch ber Flucht 
ling Karl Blind als Redner auf und brachte, wie engliſche Wlätter 
melden, bie polniſche Angelegenheit mit ber deutſchen Berfaflungsfrage 
in Berbinbung. 





— ——— — ⸗ 


Bor jen⸗ uud Saudels-Nachrichten. 


Frauffur⸗?“, 16. April Deſterr Man, 71 bbroc Met, 66; 
Banlactien 842P; EotteriUnlchens Leoſe don 1864: 84", ; vom 1858: 1401; 
Deſterreich. Lotterie» Anlchens » Loofe von 1860: 87°/,; Pubwigehafen · Berl acher⸗ 
Eifenbahu- Action 143°/, ; Baperiiche Ofibahn-Betien 117°, ; Bayeriſche Oftbahns 
Yetien voll einge. 1181; Welbahn-Prierität 86° ; Defterr. Credit ⸗Mobllier · 
Actien 217 BWedieleurs: Paris 93?/,; Bonbon 118’,,; Win 105'/, 

Wien, 16, April, Deſtert. öproc. Nat.Aul. 81.40; Öproc. Met. 75 95; 
Eotterie-Anl.-Loofe von 1854: 94.15; von 1868: 183.— ; von 1860: 9710; 
Banfectien 799; äfterr, Grebit-Mobilter-Mctien 205 90; Donan-Dampfidifif.- 
ctien 437; öfterr. Gtaotsbahn-Actien 222 — ; Norbbahn-Actim 182.20; Weſt⸗ 
babn-Prioritäten 95.25. Wechlelenrje: Augsburg 3 Mt. 94,30; Lonben 
# 10. 111.80; Suber —. 


Berantwortliche Rebaction: 


Für den micptpolitifgen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem politifher: Theil: 9. P. ®ogl, Dr. A. Pöbimann. 


— — — — — — — 


Drud von Dr. C. Wolj & Sohn. 


—— * — re 
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Aus Dr. Nohls mufitgefgigtlihenBorträgen. (Schluß!) 
— Ein Ausflug in die Waldregion, Novelle von F. Do 
denſtedt. (Fortſ. Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Rachtichten. 
Telegramme. 
Sandeld: und VBörſennachrichten. 


Aus Dr. Nohl's mufitgefchichtlihen Borträgen. 
1. Mlozart’s dramatifche Meiſterwerke 
Schluß.) 

Schon der Stoff des Don Yuan ſteht zu denen der bitherigen 
Dpern in einem Gegenfag wie etwa Mittelalter und moberme Zeit: War 
zu ber Entftehung der Oper überhaupt der Trieb der Zeit nah An- 
Ihamang des wirtlichen Lebens befonders thätig geweſen, jo_batte doch 
bisher, abgeſehen von ver allmäiig entmidelten komiſchen Oper, 
mufifalifche Drama dieſern Triebe nur wenig entfproden. Die Opera 
-serin entnahm ihre Stoffe aus‘ der griechiſchen Mythe ober der römifchen 
Geſchichte und traf, trog der mannigfachen mufitalifhen Stimmungen, 
die fie ans ihnen hervorheb, felten ober nie den Punct, wo nad der 
modernen Empfindungemeife- die Tiefe der Seele, die wahre Yeibenjchaft 
ſich erft aufthut, den Begriff von Schuld und Buße oder überhattpt der 
unmittelbaren Zuſtimmung. Die höheren Mächte, die des Menichen 
Hanteln leiten, waren immer noch etwas aufer ihnen Stehendes, Trans 
feenventes, tem griechiſchen Schidſal vergleichbar. Selbſt Gluck, ſo gut‘ 
er die wahrhaft menſchlichen Züge der griechiſchen Mythe in feinen 
« Stoffen : berauiszufühlen und fie oftmals eben fo einfach als groß in; 
Tönen auszuſprechen wußte, den Angelpunct, um ben bie menſchliche 
Welt ſich dreht, den Willen, ihm deche er nicht als den Ucheber alles 
Guten und Böſen auf und verſtand nicht gany, ihm als bie treibende 
Kraft ber dramatiſchen Action —— zu verwenden. Es ſchien, bis 
dahin hatte nur ber Morben beein, daß der Gott mie der Teufel 
allein im ber eigenen Bruft des Menſchen wohnt; nur Shakeſpeare 
führte nad vieler Idee die wahren Bilder der Menſchheit über die 
Breiter und eilte dem übrigen Europa um faft zwei Jahrhunderte voran, 
Allein das Princip lag im ber Luft, und noch u = ald das Dogma ver- 
mochte fi auf die Dauer auch im Güben das Bolfsbemuftfein ui en 
zu wehren, daß diefer Geiſt in dem verfchiebenften Formen und eifen 
allgemach feldft in bie unterften Claſſen der Geſellſchaft eindraug. Spa- 
niens alberom zwar fcheint bem zu widerſprechen; aber Moliere 
zeigte den Franzoſen bereits die Wirklichkeit in ihrer ganyın Graßheit; 
er lieh fie, die der nüchternen Betrachtung ber Dinge zugänglicher find, 
als die übrigen romaniſchen Völker, den tiefen Zuſammenhang der menſch⸗ 
lichen Thaten mit ihren Folgen im oft gräßlihen Bildern fehen. Allein 
recht eigentlich regte ſich im allen romanischen Pändern der meue Geift 
in ber unſcheiubaren Form der Poſſe. Die deutſchen Zauberpoffen, 
Dr, Fauft’s Hausläppchen an der Spite, hatten in Spanien und bald 
darauf in Frankreich und Ptalien ihr romaniiches Pendant in ber Ge— 
fhichte vom „feinernen Gafl“. - Der Deutfche-fndigt durch feinen 
Geift, der Romane durch bie Sinne, Der tiefere Inhalt der beutjchen 
Zauberpofje war freilich nur der. Dichtung vollfonmen zugänglich, und 
ihn verbanfen wir das höchſte Probuct der deutſchen Did;tkunft, Goethe's 
Fauſt. Die mehr finmlid greifbare Erſcheinung des edlen Don Giovamıi 
Tenorio von Sevilla mit feiner glühenden Leivenfhaft, feinet Schuld 
und feiner Gtrafe erwies ſich als ein Vorwurf der Oper, ber die gan« 
zen Tiefen des menſchlichen Inneren auch im der Kuuſi der Töne ofen. 
baren follte. 

Die u u ber verfchiebenften Bearbeitungen viefes Stoffes vor 
Mozarts Oper jegt in Erflaunen; aber fie beweist, wie beliebt ber Stoff 
und wie geläufig bie — von einer richtenden Gewalt war, bie 
unmittelbar in das Leben des Sünders eingreift. Und zwar, wenn 
and Don Yuan fo. gut wie Dr. Fauſtus vom Teufel, von einem „Seite“ 
geholt wirt, fo ift wohl zu bedenken, daß, fo fehr auch die Einbilpungs- 
kraft der Zuſchauer von dieſer Erfceinung gefeflelt war, body der nüdh- 





terne Berftaub diefelbe wohl in reines Deutſch zu überfeßen wußte, und 


nn — 
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daß vor Allem das Herz des Zufchauers erregt warb durch bie Ah 
ung bes Zufammenhangs von Schuld und Buße, ber fi Hier aufbedt, 
fowie von der Gegenwart ber göttlihen Macht in ber eigenen Brufl. 
Und dies zu empfinden, lag bei bem Stoffe des Don Inan um fo näher, 
als der Miffethäter get wird durch ten eigenem Geift deſſen, ben er 
ermorbet hat: das Gele rächt ſich felber. 

So war jett auch die Oper, fowie es durch Shafefpeare mit bem 
Drama gefchehen mar, plögfih aus dem niebern Kreife des bHoken Mit- 
tel® zur Unterhaltung durch Mozart in die Sphäre ber fittlichen Mächte 
erhoben worden, bie zur Erziehung des Menidengefälehts mitwirken. 
Freilih da Ponte mag faum geahnt haben, melden Griff er that, ale 
er biefen Stoff zum Libretto audjuarbeiten unternahm. Ihn leitete wohl 
nur Die Bolfsthümfichkeit desfelben; benn vie Bearbeitung zeigt mirgenb- ‘ 
wo ein Mares Bewußtſein ober nur eine beſondere Ahnung von ber Be: 
deutung desfelben. Allein das lag, mie wir fagten, in ter Luft, mas 
jenen om auszeichnet, und ba Ponte mag davon angeweht worben 
fein, fo gut wie Jeber feiner Zeit. Erft Mozarts ®enine, der mit fei- 
nem Bergen an dem Pulfe ver Zeit lag und das Vochen besfelben em- 
pfand, ertannte fofert auch die Beventfamkeit bes Stoffes, ben ihm da 
Bonte vorſchlua. Wie ein Blitz durchzucte es feine Seele, welche Ge- 
malt bie Mufit bier ausüben könne und was fle allein bier alles aus⸗ 
zufprechen im Stande fei. Gewiß mar es michtd Einzelnee, mas ihm 
befonbers anzog, nicht bes Helden glänzende Erſcheinung, nicht der ftets 
geprellte Bediente, nicht die Bofe ober vielmehr das Banernmäbchen, 
nicht das verführte Fräulein von Burgss, nicht: Donna Yıma’s bee 
Erieinung; was jie ung find, das Hat ja erft Mozart aus ihnen ge» 
madıt. Ihn mochten bie amsgebreitete Fülle des Lebens, die mancherlei 
komischen wie eruften Situatienen Wohl anziehen. Den Kerupunct aber 
empfand er in der Seene bed Gerichts‘, med Hier liegt and bie ganze 
Gewalt und der Schwerpunet ber Oper, fonft hätte Mozart bie Drufit 
zu biefer Scene nicht als Anfang der Onverture erklingen laffen. Mo- 
yart lannte die Schreden ber uld; er hatte fie im feiner Seele 
tief erfahren, mehr als man gewöhnlich annimmt; die Muſik zu dieſer 
Oper beweist, daß ihm die Tragif bes irbiſchen Dafeins anfgegangen war. 

Wie der „Haufl” Den Deutfchen erft zeigte, mas Peivenfchaft, was 
Schmerz, verzweifelnder Schmerz und zerflörende Rene find, fo enthüllte 
Mozarts Muft zum Don Juan erft bie wahren Gründe der Seele in 
noch mannigfacherer Weife unb mit ber größeren Gewalt, bie im 
Gebiete der Empfindungen die Kunſt ber Töne vor allen Künften vor 
aus bat. Sogleich die Ouvertüre, obmohl fie bie bisherige von Lullh, 
Namtau und Glud geſchaffene Form beibehält, Täht alle biäher gefchrie- 
benen Werke biefer Art meilenweit hinter ſich Sowohl ber furchtbare 
Ernft der Kataſtrophe, ale bie Fülle des Lebens, wie fie ſich im ber 
ganzen Oper: ausbreiten wirb, erſcheinen hier wie is .muce, in kurzen 
fnappen Zügen. Und baß num in ben einzelnen Stüden ber Oper ber 
Aufwand von Mitteln, worüber bier leider das Genauere nicht gefagt 
werben Tann, felbft gegen „Figaros Hochzeit” bebeutenb gewachſen ifl, 
verfteht füch bei dem größeren Zwecke, der hier aufgeſtellt if, vom ſelbſt. 
Bom Erhabenen bis zum Komiſchen fehlt im biefem dramma gioceso, 
im dirfem ſcherzhaften Drama, wie man 28 balb nannte, laum eine we ⸗ 
fentliche Art der unit; und die einfache Schönheit mander Geſänge 
überfteigt felbft alles vorher von Mozart Geſchriebene. Jede —— 
erſcheint hier gewachſen; mit dem Uebermuthe ſinnlicher Luft, die im Fi⸗ 
garo noch gewiſſe Schranken einhielt, ſteigert ſich das Gefühl des Rechts 
und ber Sitlichteit, ſowie bie Gluth der Rache in Donna Anna; ihr 
Schmerz, als ber Bater tobt vor ihr liegt, iſt zenlos. Hier herrſcht 
unter den Perfonen das Bewußtſein ber fttlihen ehren und jest 
erſt öffnet fich jene Tiefe der Leidenſchaft, die den Kampf unb das enb- 
liche Gericht herbeiführt.: Es ift kaum nölhig, weiter aufmerkſam zu 
machen auf bie Fortſchritte, bie bier im jeber Weile ber muſilaliſchen 
Formen gefchehen mußten. Wuc die Finales führen das Princip weiter, 
das im Giger [hen angewendet war, und ber Chor belommt eine be 
beutiame Mitwirtun 8 Orcheſter dagegen ift bier nicht fo vorherr⸗ 
ſchend wie dort; die Perfonen felbft geben in ihren Worten und Ger 
fängen tie Motive des Handelns an, und bie Inftrumente dienen nur 
day, bie jevesmalige Situation noch volllommener auszumalen. 

Zunähft bedeutend nun für bie Entwidlung ber dramatiſchen Mufit 
iſt Mozarts „Zauberflöte Dazwiſchen liegen nod bie Opera buffa:: 


Br ga m 


italienifchem Sn umd nur in einzelnen Puncten einen Port» 
ſehritt befmıdenb,wjsrkagrbiefe Opern für unfern Zweck nicht weiter in 
Betracht lommen können. Denn ver Pejer wird bereits bemerkt haben, daß 
die Muſikgeſchichte allmälig der Geſchichte des menjchlichen Geiſtes näher ger 
gangen ift. Es gibt ja einen Moment im jeder Kunſtgeſchichte, 38 
— zur Weltgeſchichte wird: das iſt eben auf höchſten Höhen, mo 
M der geſamnue Geiſt „neh menjhlihen Geſchlechtes einer beſtim 

eriode in irgend eine Kunſt als im ihr Gefäß hineinergießßt und ich 
dort für vie Einigkeit aufbewahrt. Diele Bedeutung gewann die Kunſt 
der Töne eigentlich jept zum erften Male Aber ihre bamaligen Ge» 
Bilde, zumal die Mozart'igen Opern, fpiegeln uns (nebft den Goethe- 
{hen Dichtungen) den Geift jener Zeit, die gefammte Seelenftimmung 
des vorigen Jahrhunderts am reinften ab. Dies mußte uns veranlaffen, 
einen kurzen Blid auch auf die geiflige Berentung jener Werke zu werfen, 
Ebenfo verhält es ſich nun mit der „Zauberflöte”, die Mozart in feinem 
Tetsten Lebensjahre, im Sommer 1791, componirte. 

Einer jeiner lebensiufligen Belannten, der Theaterunternehmer Ema- 
nuel Schilaneder, ber auf den Wieden in Wien ein Meines hölger- 
ned Borftabitheater befaß, war durch falſche Speculation in arge Korb 
—— und wähnte nicht auders wieder auf bie Beine lommen zu 

nnen, ald wenn er eine „Zugoper“ erhalte. Er hatte, ber Neigung 
des Bublifums feiner Zeit entgegenlommenp, ein Märchen bearbeitet, 
um barin, wie es der Wiener liebte, ihm felbft in all feinen naiven Freu ⸗ 
den und Leiden unter der Masle eines Zauberfpiels auf vie Bühne zu bringen. 
Da nun eine ganz befondere Richtung der Zeit auf geheime Verbrüder- 
ungen zu humanen und geiftigen Sweden ging, indem weder ber Staat 
noch bie Kirche damals ba® erwachende geillige Bebürfnig ver Nationen 
u befriedigen wußte, jo flocht dieſer unternehmende Speculant auch bie 

eremonien nab’ Seheimlchren des Bundes, ber damals ber beliebteſte 
war, auf. phantaftiihe Weile in ben Märcentert ein. Go fpiegelte 
diejer Stoff die weſentlichen Züge der Zeit wieber: die heitere finmliche 
Lebensluft des niebern Wieners in Papageno und die geifligen Beftreb- 
ungen ber Befjeren in Saraſtro umd feinem heiligen Kreife. Und weil 
nun Mozart jo recht ein Kind feiner zeit und vor Allem damals durch 
manderlei Noth des Lebens und ftete Tovesahnung auf bas Junerlichfte 
interefjirt war für einen Orben, ber den Tod als einen Freund erfen- 
nen lehrte und ven Menjhen vom irbijchen Treiben ſtets auf das Hö- 
bere hiuwies, jo, behandelte ver Meifter diefe Oper mit allem Ernfte 
der Hingebung, und wußte in ihr Alles, was ihm innetlich bewegte, auf 
das Einſachſte und Herzlihfte auszuſprechen. Er jprad damit aber auch 
das Empfinden von Didionen feiner Zeit aus, und wurbe im feinen 
großen bramatiigen Werfen für dem katholiſchen Süden Deutihlands 
das, was Goethe für den proteftantifhen Morten geworben war. Im 
ben ernflen Partien der „Zauberflöte“, die eben eine echt deutſche Oper 
ift, legte ein Moyart ebenſo alles Das nieder, was er als bes Lebens 
höchſtes Reſultat im ſich gefammelt und durd ernftefte Hiuwendung auf 
das Ueberirdiſche von göttlihen Dingen erkannt hatte, mie ber Dichter 
des „Fauſt““ feinem übervollen Herzen in den Meben Luft machte, in 
denen ber zweifelnde Denter fein tiefes Schauen vom göttlihen Dingen 
ausſpricht. So gewann auch bie dramatiſche Muſil eime geiftige Bebeut- 
a bie ihr troß aller Irrungen ber fpäteren Zeit eine große Zukunft 

ext. 


Ein Auöflug in die Waldregion. 
Nah Turghénhew vom 4. Podenflent. 
Zweiter Tag. 
folgenden Morgen machten wir zu Dreien uns wieber auf 
nad) ver „Brandöbe.“ Bor zehn Jahren waren einige tanfend 
Morgen Wald niebergebrannt, und es wollte feitvem auf ber weiten 
Fläche kein Ra gebeihen, daher die Bezeihung „Branböbe." 
Nur hie umb da lamen junge Tannen und Riefern vor, ſonſt war Alles 
mit Aſche uud Moos bebeit. Auf biefer Braudöde, melde etwas 
Über anderthalb Stunden von Sömwjatoje entfernt lag, wuchſen in großer 
Menge Beeren aller Art und ledien Birlhähne herbei, bie beſonders 
anf Erb» und Preißelbeeren fehr verfeffen find. 

Wir fuhren ſchweigend vorwärts, ala plögfih Konrad den Kopf 
erhob. 
„Et flieht rief er, fleht bort mit Iephrem? Wie geht's, Aleran- 
dritſch“ fügte er mit erhobener Stimme und die Mühe abnehmen, 


u. 

"in Bauer von Meinm Wuchs in 
mit einem Stricke umgürtet, trat hinter einem 
fi der Telega. 

„Bat man dich freigelaffen ?” fragte Konrad. 
„Wie recht und Eidg“ ermwiderte das Bänerlein, die Bühne 
fletſchend. „Es thut nicht gut unfereind einzufperren.” 


em, ſchwarzem Kamelot, 
aume hervor und näherte 


370 
Cosi fan’ tätte und bie Opera serinr In clemenze di Tito, beibe in — 


eh 
dieſe Dien chenforte. 


Pa 5 F Pa 


Mb ih Peter Peitipitfe if. inigter« i 

„Pit dem? natürlich nichts * j 

„Bas du fagft! IH glaubte wahrhaftig, Brüderchen, mies 
wäre die Gans in vie Bratpfanne gekommen.“ A 

Peter Phüipow?*) Schweig mir von dem! wir kenuen 

möchte ben Wolf jpielen und hat einen Hunde 
ſchwanz. Fahrſt du anf die Jagd, Herr?" fragte mich plötzlich ber 
Bauer, ſeine blinzelnden Augen auf mid richtend und-banır gleich wie 
ber zur Seite blidend. " 

„Auf die Jagd.” 5 

„Nach, welcher Richtung ?' 

„Rad der Brandöde,“ fagte Konrad. 

„Seht nur zu, daß Ihr nicht aus der Aſche in's Feuer kommt.” 

„Wie meinft bu?" 

Ich Habe dort viele Birkhähne gefehen — fuhr der Bauer, wie 
böhnifch vor ſich hinlächelnd und ohne Konrad zu amtworten, fort — 
„aber Ihr kommt nicht mehr hin: es find in gerader Richtung noch 
brei Meilen. Selbft Iegor, ber doch im Walde Beſcheid weiß wie auf 
feinem Hofe, würd’ es nicht fertig bringen. Bleibe geſund Jegor, Seele 
Gottes in anderthalb Grofchen!“” kreiſchte er plötzlich . 

„Danf bir, Jephrem,“ erwiderte Jegor. 

Neugierig betrachtete ich mir diefen Jephrem. Gin fo feltfames 
Geſicht war mir lange micht vorgeferamen. Er hatte eine lange, ſpitze 
Nafe, breitaufgeworfene Lippen und einen jpärlihen Bart. Seite blauen, 
lebhaften, Meinen Augen blinzelten fortwährend unftät umher. Mit 
bedeftem Haupte fland er da in völliger Ungezwungenheit vor mir, 


‚bie Hänbe leiht auf die Hften flügend. 


„Du wilft wohl einen Bejuh zw Haufe maden, Hm?“ fragte 


Konrad. 

„So ifl’6, Brubeg! Das Wetter ift anders geworben, es bat ſich 
aufgelärt. Ich babe jet einen breiteren Weg vor mir. Ich ann bis 
—— Winter auf dem Ofen liegen, ohne daß ein Hund nach mir bellt. 

er Beamte in der Stadt fagte zu mir: Mach' dich auf vie Sohlen, 
Alerandritf, verlaß unjern Bezirk, wir werben bir den allerbeften Paß 
ausfertigen. Über um Euch Bewohner von Sswjatoje thut es mir 
leid; ein Gaumer wie ich findet ſich nicht leicht wieder.“ 

Konrad lächelte. z 

„Du bift ein Spaßmacher, Bruder, der richtige Spaßvogel, fagte 
er, mit den Bügeln die Pferde antreibenv. 

„Bere! murmelte Jephrem.“ Die Pferde hielten wieber. Konrad 
wurde verflimmt. 

„Hor' auf zu fcherzen, Alexandritſch,“ jagte er halblaut, „bu fichft, 
baß ich einen vornehmen Herrn fahre; er wird böfe, fich nur.“ 

du Meerenterih! Warum follte er böfe werben? Er ficht 
aus wie. eim guter Herr. Paß mur auf, er gibt uns no für ein 
Glas Branntwein. Ach, gnädiger Herr, gib einem armen Bagabunden 
etwas für den Gaumen! Ich werd’ es ſchon zerfletſchen,“ fügte er 
hinzu, die Schultern bis am bie Ohren ziebend und mit ben en 
Inirfchend, 

Ich lächelte unwilltärli, gab ihm einen Griwenit**) unb befahl 
Konrad weiterzufahren. 

„Sehr zufrieden, Ew. Wohlgeboren,” rief uns Jephrem im Tone 
ruffifcher Solvaten nad. „Aber bu, Konrad, merke dir für die Zu- 
tunft, bei wenn tu was Ignen fannft: haft bu Furcht, fo bift bu ver- 
Ioren, bift du fühn, verihlingft vu Alles. Wenn du heimlehrſt, beſuche 
mid, börft.tu? Drei Tage gibt's jet bei mir Trinfgelage; wir wer« 
den einigen Flaſchen die Hälſe breden. Deine Frau hält luſtig mit 
und meine Thüre ficht Jedem offen. Hei, du weißflanlige Eifter, hüpf' 
fo lange dein Schwanz ned ganz ift!“ 

Laut vor fi hinpfeifend verlor fi Jephrem im Gebüſch. 

„Was ift das für ein Menſch?“ fragte ih Konrad, der, auf ber 
—— ſidend den Kopf ſchuttelte als ob er ſich mit ſich ſelbſt un⸗ 
terbielte. 2 

, „wer da?" fragte er wieber. „Der ta?" wiederholte er. 

„Da. Iſt er ein Nachbar von Euch ?“ ä 

„Er wohnt auch in Sewjateje. Das if fo eim Menih.... 
Auf hundert Werft finbet man feines Gleichen nit. I das eim ge- 
riebener Schelm und Spigbube — ei du geredter Gott! Wenn er 
fremdes Gut ſieht, zieht fid fein Auge nur jo zufammen. Bor dem ift 
jelbft unter der Erde nichts ficher, und .menm bu zum Beifpiel dich jelbft 
anf * Geld ſetzeſt, fo flichlt er es unter bir weg, ohne daß bu es 
merlſt.“ 

„OR das ein leder Burſchl“ 


*) Phillpow, als Patronymium gebraucht, bezelchnet einen geringeren 
Grad von Achtung, als wenn man fagt: Phllipowltſch oder abges 
fürzt Pheitlplitſch. Deshalb nennt auch Jerhtem feinen verdaͤchtlgen 
Freund Alerampriifch,um Um Mefpeet zu bezeigen. 


““, Briwenit — ehn Kopelen. 


Re? Ha, ser fürchtet ſich vor Niemanden« Gehen Sie ihn mr 
einmal recht an: ſchon aus der Biehnafomie, au ber Mafe erfennt 
man die Beflie.. (Konrad mollte jagen Phyfionemie, Er war viel 
mit Herrſchaften gefahren und lange in der Siadt gewejen, woraus ſich 
bei ihm das BVerürfnig entwickelt hatte, gelegentlich ſeine Bilduag zu 
zeigen.) Auch ift ihm gar nicht recht ‚beizulommen. Wie oft hat mau 
ihm fun zur Stadt gebracht. umb „in's Zuchthaus eimgejperrt; es iſt 
Alles vergeblihe Mühe Man, bindet ihn. und er fagt: „Warum legt 
Ihr das Bein da nicht im Feſſeln? Macht es feſter, währenn ich ichlafe. 
Id) werde tod; früher wieder zu Haufe fein als Eure Begleiter " Umb 
richtig ift er heimgefehrt, der Kerl ift wieder da, ad vu mem Gott! 
Bir Ale, ich meine wir Hieflgen, kennen doch auch den Wald von Kin- 
deöbeinen an, aber mit dem kann fich keiner vergleichen. Vergangenen 
Sommer ift er Nachts geradeswegs von Altuhino nah Sewjatoje ge 
tommen, wa am bie vierzig Werft ausmacht, und Niemand hatte ben 
"Weg vorher gemacht. Auch ift er der erjte lebende Honigdieb, und bie 
Bienen ſtechen ihn nicht, Er hat alle Bienenförbe zerftört.‘ 
„Damm fehont ex auch wohl die wilden Bienenftöde micht ?* 

„D doeh! Wer wollte ihn umgerecht' beſchuldigen? Solche Sünde 
bat er noch nicht begamgen. Die wilden Bienenftöde find bei uns bei» 
ig. Die Bienentörbe werden von Menſchenhand geflochten und ftehen 
unter Wenichenhut; gelingt es bir, fie zu ftehlen, deſto befier für Did. 
Aber die wilden Biemenftöde find Gortes Werk, fie werden nicht bewacht; 


nur ber Bär rührt fie an.” 
r „Dafür ift der Bär auch ein umvermänftiges Thier,“ bemerkte 
egor. 


„IR Dephrem verheirathet ? 

„Dawohi! Er hat any einen Sohn. Wird das ein Spitzbube 
werben! Can der Bater, wie er leibt und lebt. Diefer hat ihn ſchou 
in bie Lehre genommen, Bor Kurzem bradte er einen Topf mit alten 
Fünftopenftüden nad Haufe, den er irgendwo geftohlen hatte, bezeichnete 
ihn und vergrub ihn kann im einer Lichtung im Walde, Nah Haufe 
zurüdgelehrt, jchidte er feinen Sohn aus, dem Topf zu fuchen: wicht 
eher, jagte er, beldumſt bu zu efjen und barfft bu mir über bie Schwelle 
tonmen, bis du ihm gefunden haſt. Der Sohn bradıte einen gangen 
Tag und auch die folgende Naht im Walbe zu, aber er fand endlich 
den Topf. Da, biefer Jephrem ift ein wunderlicher Kauz; jo lange er 
zu Hauſe if, if er der befte Menſch in ber Welt und hält alle frei: 
eſſen und trinlen fınn man bei ihm mad Herzensluft, bazu wirb ge 
tangt und gejprungen unb allerlei Scherz ‚getrieben. Und in den Ge⸗ 
meindeperfammlungen, wie fie bei uns im Dorfe oft verfommen, finbet 
fih Niemand, der beffer urtheilt als er. Er tritt jo vom hinten herzu, 
hört was verhandelt wird, fagt ein Wort das in’s Gewicht fällt, umb 
fiehe da: die Sache ift entjchieben. Aber wenn er das Haus verläßt 
und in den Wald geht, wird ein gefährliher Menſch ans ihm. Dann 
finnt er nur auf Zerftörung. Doch muß man ihm nachſagen, daß er 
uns ungefhoren läßt, je lange es irgend geht. Kommt ihm ein Ber 
wohner von Sewjatoje entgegen, fo ruft er ihm ſchon von Weitem zu: 
„Dir aus vem Wege, Bruder! der Geiſt des Walves ift über mich ge» 
tommen, nimm dich im Acht!“ Es ift ein wahres Unglüd mit ihm.’ 


(Fortfegung folgt.) 


Bermifchtes. 


Mit dem Handwerk bes ° befannten amerifanifchen Tiſchrückers und 
Geifterfehere Home muß es nicht mehr fo recht geben. Da fommt 
feine Selbſtbiographie, und legt fi) ald Empfehlungsfchreiben auf ben 
Welttiidh der engliſchen Yiteratur. Er erzählt uns, daß er das richtige 
Blut für feinen Beruf in ben Adern hatte: feine Mutter war eine 
Schottin, und hatte Die Gabe des zweiten Geſichts. Bei einer Tante 
erzogen, fand er früh bie Beachtung der Geiſter, bie rings um ihn klopften. 
Seine Verwandte hielt die Entfichung bes Lärms nit für eine über- 
marüirliche, und wurde einmal fo ärgerlich, daß fie nach ihm, dem ver- 
meintlihen Urheber, mit einem Stuhle warf. Wie dumm! Der Stuhl, 
der ihn verlegen ſollte, hielt dicht vor feinen Schienbeinen an, und machte 
ihm eing zierliche Berbeugun.. Damit war Home von allem alten Tan- 
menholy im Hauje ald Herr und Meifter anerfannt. Die Stühle tanzten 
um ihn ber, bie Tifhe und Commoden beugten fi vor ihm, unb war« 
fen. Dabei Gläſer und Teller herunter. Die Tante, die als Methopiftin 
an den ++ + glaubte, wollte den Spud baunen. Drüben in Amerika 
muß man bei Beihmörungen eigene Öebrände haben, denn die gute 
Dame fette ſich bei ihrer Arbeit auf eine Bibel, tie auf einem Tide 
lag. Da bob fih das wiberjpenflige Möbel mit ihr im die Luft und 
fippte fie herunter, worauf fie ihrerfeits ihren Neffen aus dem Haufe 
warf, und daturch das rebelliihe Tannenholz zum Gehorfam zurüd- 
brachte. Er aber zeg in Amerita und fpäter in Guropa umher, fand 
aller Orten Gläubige, und fühte fi lange Zeit die Taſchen. Im den 
Zeitungen ift fo viel von ihm Lie Rede gewejen, daß wir über feine 





Meifen jhweigen’fönmen. Was feine Geifter betrifft, fo erſcheinen fie 
flets in einem dunklen Zimmer, und bulvden nicht, daß Jemand ihrem 
Weifter zu nahe tritt oder ihn berührt. Auch verfagen fie ihm ben Öe« 
horſam, wenn ein Zweifler int Zimmer if. So fagt Hr. Home ſelbſt, 
und gefteht damit, daßj er Hofuspofus treibt. (Eur.) 


Rotijen. 

Der erſte Theil von Goethe's Fauſt“ ift in einer fehr gelungenen 
italienifchen Ueberjegung bes Särift ellers Anfelmo Guerrieri in Mantua 
erjdienen. Vtalienishe Kritiler nenmen die Ueberfeger einen Edelſtein, 
mit bem bie italieniſche Literatur bereichert werben jei. 

Der Kaifer von Deflerreih hat die Errichtung. einer ſüdſlawiſchen 
Uademie der Willenjhajten und Künfte in Agram bewilligt. 

- Das Trauerjpiel „Spartacns“ von bem italienifhen Dichter 
ippolyte d' Aſte, welches bei dem dramatiſchen Coucurs zu Turin im 
ahre 1861 dem erften Preis erhielt, ift von Philipp Heinrich Wolff 

in Berlin, dem Yutor eines „Maccabäus*, deutſch bearbeitet worden 
und foll demnächſt am bie Bühnen verfendet werben. 

* Aus dem zum Berkaufe fommenven Bilvervorrath eines Waaren- 
mällers in Bremen hat ber dortige Kunftverein das 1852 gemalte erſte 
Eremptar des berühmten großen Bildes von Emanuel Yeuge „Wafhing- 
ten's Uebergang über den Delaware“ für ven geringen Preis von 1000 
Thlen. erworben. . 


* Die Oper „La Reole“ von Guſtav Schmidt, die kürzlich im 
Breslau unter raujdenvem Beifall zum erften Male gegeben wurde, 
fol, zuverläſſigen Quellen gemäß, ihren Urjprung einer Idee bes ver- 
fterbenen Königs Friedrich Wilhelm IV. verbanten. 


- „Eine reihe ran“, Das neueſte Luſtſpiel der talentwollen Hen« 
riette v. Keller, gehört zu dem befieren Stüden im Bereiche des ijü- 
miliengemälves und der Schilderung unferer bürgeriichen Kreiſe. Einige 
Scenen könnten wegbleiben, mande Längen gefürgt werben, bafür ift ber 
Dialog gewandt, die Sprache edel gehalten, das Ganze mit unleugbar 
dichteriſchem Sinn und Geſchick gearbeitet. 


Der fon mehrfach feiner verdienſtlichen Forſchungen wegen er- 
wähnte franzöftfcge Archäologe Mariette hat neuerdings zu Fahoum im 
Eyypten bie Figur eines Hı nigs, den früher zu 18 gejundenen 
entyprechend, fowie einen wohlerhaltenen colofjalen Iupitertopf entdedt; 
legterer ift von amdgezeichneter Arbeit, und bürfte im die Zeiten der Pıo- 
lemeiden durdzuführen fein. Ferner hat Mariette die Gewißheit erlangt, 
daß das Yabyrinth, weiches Leſſeps enivedt haben wollte, nicht das ber 
rühmte Labyrinth, ſondern eine Reihe gang gewöhnlicher Zodtenlam« 
mern ji. 


Nach ven Berichten des deutſchen Arztes Dr. Noodt und bes Dr. 
Heinrich Brugfd weiß mam im Tiflis faum etwas von bem hifte- 
riihen Mirza Schaffy, vem Bodenſiedt's „Zanfend und ein Tag im 
Orient” eine fo heitere Unfterblichkeit verliehen hat; nur eim beutjder 
üpoihefer konnte, dem Dr. Drugſch nach, ſich Mirza Schaffy's wohl er- 
innern. Cine aus ber Decker ſchen Oberhofbuchdruckerei in Berlin her 
vorgegangene Miiniatur · Ausgabe jeiner Lieder hatte man ihm in's Grab 
gegeben, die’ „einzige Verbriefung ſeiner Dichterwürde wahrſcheiulich“, 





bemerkt das engliſche Journal „The Parthenon“, vie in Lettern ſchwarz 


auf weiß eriftirte”. „Schwerlid‘, führe jene Zeitichrift fort, „hat ber 
Gute in al feinem Poetenjelbftzefühl fid jemals träumen laffen, daß 
man ihn auf Grund der von jeinem abendländiſchen Dollmetſcher vor- 
gelegten Zeugniffe als Gipfelphänomen der perſiſchen Dichttunſt anfehen 
würde. Hür Bodenſtedt, der es für keinen Raub angejehen, mit dem 
lüdlihen Ergüffen feiner eigemen dichteriſchen Laune ven Namen des 
rum Lehrers zu jhmüden, gewiß der jhönfte Triumph.“ 


Politiſche Machrichten. 


Zelegramme. 

OBranffurt, 17.April*). Die „Europe» ſchreibt aus „anthen- 
tifcher Duelle* aus Kopenhagen: „Am 8. de. firirte ein Mininerrath 
ımter Des Königs Vorfig die ing ter Zuftimmung des Könige 
für die Annahme tes griechifchen Thrones durch Prinz Wilhelm: 
Eritend Prinz Wilhelm und feine Nachlommen bleiben lutheriſch, zweis 
tens die Echugmächte erwirfen ten Verzicht Bayernd, Drittens alle 
Großmaͤchte garantiren die Grijten; und Dauer der Regierung ver 
Gluͤckoburget Dynaſtie, viertens 50,000 Pfo. Eterling Cwluiſte, fünf 
tend Prinz Wilhelms eventuelled daͤniſches Thronfolgertecht bleibt be» 





*) Aus einem Tell der Auflage der geſttigen „Bayer. Zeitung” wiederhalt, 


chen. ein Vater, Prim Ehriftian, und feine Mutter verlangen 
—* Erſtens Reorganifation bed helleniſchen Heeres, weitens: fän+ 
dige Anweſenheit eines britiichen Gefchwaters im Piräus sum Schup 
des Meinten, der erft nach Erreichung tes von der griecbiichen Ver⸗ 
faffung vorgefchriebenen Majorennitätealterd abreiſt.“ 


D Berlin. 17. April. Abgeorknetenhaus. Tweſten fragt erftens, 
ob die Regierung ten däniſchen Erlaß vom 30. Märı als Verlegung 
der 1851 umd 1852 gegebenen Zuficherungen betrachte, und verlangt 
zweiten®, daß die Regierung die damals übernommenen Verpflichtungen, 
namentlich den Londoner Erbfolgevertra;, für bejeitigt erfiäre. Mehr 
fönne jept zur Abwehr nicht gejcheben, ein Krieg bei innerer Zerflüfr 
tung jei unmöglid; Das Haus ſelbſt würbe Dagegen oppeniren. (Leb⸗ 
bafte Zuſtimmuna) Herr von Bismarck bejaht die erfle Frage umd 
erflärt, die Regierumg werde Gegenſchritte mit Bund es genoſſen, na⸗ 
mentlich mit Oeſterreich, vereinbaren. Preußen und Defterreich hätten 
bereits geſendert proteitirt. Die Regierung ertenne die nationale Ehren: 
pflicht in tiefer Sacde an. Wenn ter König Krieg führen wolle, 
werde er es ohne des Hauſes Zuſtimmung thun. 

Breslau, 17. April. Tas Mittagsblatt der „Schleſiſchen 
Zeitung" meltet aus Oſtrowo vom 16. d., Nachmittags: Preußiſche 

ruppen find bei Ergreiiung eines nach Polen beitimmten Traneportes 
im Kreiſe Pleichen auf Infurgenten geitoßen, melde Behufs ver Gut: 
gegennahme tes Iranöported die Grenze überfchritten.. Es fam zum 
Gefecht, und 30 Inſurgenten wurden gefangen mach Pleſchen gebracht. 
Die Stadt ift abgefpertt. 

D Rewyort, 4 April. Grant nahm mit feinen Batterien Stel 
fung, um Bidsburg angreifen. Gouverneur Todd von Obio ift auf 
Berehl der Großjury von Katrfield verhaftet worden wegen willkürlicher 
Anorbnung von Verhaftungen, Gold 55%, Wechſel 168, 170, 





F. Münden, 18. April, Wie das „Kunft- und Gemerbeblatt“ 
mitteilt, hat die f. Staatsregierung zur Feſiſtellung bes Urtheils, ob 
und welche Maßregeln in Bahern zur Förderung ber Leinen - Inbuftrie 
zu treffen wäre, nähere Erhebungen über dem dermaligen Stand tiefes 
Induſtrie zweiges angeoronet, und der Gentral-Berwaltungs-Ausfhuß des 
polgtehnijhen Vereins feine thätige Mitwirkung bei allen bier einfchlä- 
gigen Maßnahmen zugefichert, — Das Verfahren und die Zuftänpigfeit 
bei Auffindung von Leichen betreffend, haben tie f, Staatsminifterien ber 
Yuftiz unb des Innern unterm 6. ds. Mis. eine Enitſchließung erlaffen, 
welche ausführliche Beftimmungen enthält, und gleichzeitig bie in biefer 
Beziehung Fisher beftandenen Borfäriften, insbefondere die Minifterial: 
Erlafle vom 5. Juli 1858, dann 25. Juli 1861 aufer Wirkfamteit fegt. 

** München, 18. April. Die feierliche Enthüllung des Schiller 
Monumente ift nun auf den 9, Mai, dem Todestag des Dichters, 
anberaumt und werben vie Vorlchrungen zu der feier bereits getroffen, 
Auf erfolgte Einladung werden, wie wir hören, bie Tochter und bie 
Enkel des Dichters der Feierlichleit durch ihre Gegenwart erhöhte Be- 
beutung geben. Der k. Generalmufifbirecter Hr. Fr. Lachner ift mit 
der Eompofition ver Mufil» und Geſangeſtũcke, welche bei ber feierlichen 
Enthällung zur Aufführung fommen werben, beauftragt worben. 

* Münden. Nah der im Megierumgeblatt Nr. 18. enthaltenen 
Belanntmahung, vie Gehaltebezüge ber fal. Forſtmeiſter betr., beträgt 
der jährlide Hauptgeldbezug terfelben Künftig: in der erfien Dienftet- 
Gpode (bie zum 8 in ter Eigenſchaft ale Forfimeifter zurüdzelegten 
Dienftjahre) 1200 fl.; im ber zweiten Dienftesepeche (vom 9. bis zum 
volleudeten 14. Dienſtſahre) 1400 fl; im ter britten Dienſtesepoche 
(vom 15. bis zum vollendeten 20. Dienſtjahre) 1600 fl.; in ber vier- 
ten umb leßten Dienſtesepeche (nad 20 in getacdter Eigenſchaft zurüd- 

elegten Dienfljahren) 1800 fl. Die Forfimeifter im äuferen Dienfte 
And verbunden, in ter Folge zwei Dienftpferte zu halten. Für tie 
ausnahmeweiie Dispenfatioen von diefer Verbindlichkeit find fortan bie 
Beflimmungen in Art. 19 ber aller! öchſten Verordnung vom 1. Yuli 
1853 mafigebent, 

x. Eichftätt, 16. April. Der biefige Refermverein hat in feiner 
geftrigen Berjammlung tem Programme bes Münchener Reformvereins 
ut allen Puncten zugeftimmt, 

Nürnberg. Im Anfrage des Ausoſchuſſes der liberalen Partei 
ift folgende Einladung erlaflen werben: Ale unfere Mitbürger, welde 
unfer Wahlprogramm: „Was wir wollen‘ unterzeichnet haben, orer ein⸗ 
verflanben mit befien Grundfägen Hand in Hand mit ung gehen, wer» 
den eingeladen, ſich am Freitag ben 17. April Abends 8 Uhr im Saale 
des „golbenen Adlers“ recht zahlreich einzufinden, mm bie Bor und An- 
träge des Ausſchuſſes zur Berathung und Beſchlußfaſſung entgegen zu 
nehmen. Zugleich wird mitgetheilt, daß Hr. Fabritbeſther v. Gramer- 
Klett dem Ausſchuſſe ſchriſtlich angezeigt hat, daß, fo fehr es ihm zur 





Ind son Dr. €. 


—— 


Ehre’ gereidhe, durch den Wahlausſchuß ber Portti, wel . 
öre, als landbtägiger Bertreter der Stadt Nürnberg a Belek = 
cht worden F fein, er doch bedaure, Die ihm angetragene Cantibetur 

entſchieden ab ehmen zu müflen, ba ‚die —— — Etabliffemente 

nod immer feine volle Thätigkeit fo in Anfprud nehme, daß für pofie 
tiihe Wirkfamteit ihm fein Raum übrig bleibe In Folge tiefer Ab⸗ 

Tehnung bringt nun der Aueſchuß ven II rechtstundigen Bürgermeifter 

Hrn. Seiler dahler als Candidaten in Borſchlag. (M. 1.) 


Zurin, 13. April. Die „Prefſe“, fowie die gemä i 
Partei, mißbilfigen einflimmig bie Umtriebe ber re ee. 
Nom, 13. April. Geftern wurde der Jahresta ber Rü 
Papfles von Gaeta mit einer allgemeinen —⸗e — 
ben öffentlichen Plägen, wo prachtvolle Transparente angebracht waren, 
jpielten Mufilcorps; überall brängte ſich eine große Vollsmenge, melde 
Hochrufe zu Ehren Pins IX, anftimmte, Am Morgen hatte ſich ver H. 
Bater unter großem Zulauf nad ber Kirche St, Agneſe begeben. (E 9.) 


*Madrid. Die „Madr. Zeit." vom 12. April berichtet über bie Ber- 
banblungen in der Deputirtenfammer, der Minifter des Imitern por 
Hrn. Rivero auf deſſen Interpellation geantwortet, als das Minifterium 
fi gebildet habe, fei von einer Auflöfung der Kammer bie Nede gewe- 
fen, er aber babe wohl bie Nothiwendigkeit eimes folden Särittes ein · 
geſehen. Die Kammer beſitze eine anfehnliche Majorität, bie dem Mi- 
nifterium feine Vorwürfe machen fünne Die Fuflon der Brogrefliften 
mit ber liberalen Union fei ein hiſtoriſches Facium. Zu Anfang des 
Bürgerkriegs habe die Bartei der Progrefiften einen Grund gehabt, zu 
erifliren, die einen wollten unmittelbar Keformen, bie andern fo nach 
und nad). Die Zeit und bie Revolution habe dieſe erften Fragen, welche 
die Semüther tbeilten, gelöst. Im Bezug auf Preffreiheit fei der Grumd« 
ſatz des Minifteriums folgender: Innerhalb ver Örenzen der beſtehenden 
Inftitutionen bie volltommenfte Freiheit ber Discuffion, auferhalb ber- 
ſelben vellſtändige Unterbrüdung. Hr. Rivero habe gefragt, eb das Mi- 
niftertum conjervatio fei wie Rarvatz, wie Mon, wie Gonzales Bravo 
u. ſ.w. * —— —— agiren, — * es ſelbſt fein. Im Ullge 
meinen ſei es li ‚conierbativ. ie Dis euſſion wır 
and die Sitzung aufgehoben. ’ — — 

* Man liest in ‚ber „Baltelina” von Sondrio, 11, April: Drei 
Pataillone Berfaglieri find plöglich in unferm That erſchienen, und blei⸗ 
— * —— —* * ee —* Zugänge zur Schweiz befest. 

nter ben Grenzwächtern find zahlreiche 3 en vorgeno - 
ben. Die Provinz ift ruhig . — EEE N 

Liffabon, 13. April. Die Cortes find anf den 20 Mai vertagt. 
Es ift von bem Project einer Heirath zwiſchen dem Prinzen Auguſt von 
Portugaf und einer braftlianifchen Prinzeffin bie Rebe. 


* Der „Diario von Liffaben“ theilt unterm 7. April folgenben Igt. 
Erlaß mit: „Minifterium b. Innern, Bir Yudwig von Gottes Gnaden u.f.w. 
erlaffen folgendes Geſetz: Art. 1. Die Päffe find abgeſchafft für's Ju⸗ 
nere des Könſgreichs Portugal. Art.2, Ale Indivivuen, Einheimifche 
wie Freide, lönnen auf dem Continent und ten angrenzenden Infelr 
frei cirenliren ohne Päffe oder irgend ähnliche Documente. Art. 3. Die 
Regierung wird im Polizeireglement ſolche Movificationen vornehmen, 
daß bie aus fremden Landen kommenden Reifenden feinen Hinderniffen 
begegnen, und feine ungehörigen Abgaben bizablen. Art. 4. Die Abs 
gabe von 600 Reis, welche bis jetzt Fremde bezabiten, welche nah Liſ⸗ 
ſabon kommen, iſt aufgehoben. Urt. 5. Ale dieſem zuwiderlaufenden 
Berfügungen find widerrufen 


., In Liverpool fand jüngf ein Meeting für Bolen ftatt. Uehn⸗ 
lie Demonftratienen haben in letzter Zeit im Sheffield und in St. He⸗ 
lier auf der Infel Ieriey flattgehabt. 


Börfen: und Dandele:FTachrichten. 

Orentjurr, 17. April. Ocfer Nat.-Mu TlYa; bproc We. CT/AP; 
Fanlectien 836; Lotterie-Mniehens-Loofe von 1854: 83”,; von 1AhE: 139; 
Deſterreich. Yotterie- Anlehens » Loofe vom 1960: 87? 4; Yubiwigehafen «Merbachers 
Eifenbahn-Aetien 148", P ; Baperfiche Ofibakm-Metien 117°/, ; Bayerifche Oſtbahn⸗ 
Actien voll einge, 118'4P; Weitbahn-Priorität 36Seſterr Erebit-Mobitier- 
Actien 217%, ' Bedielenre: Paris 93”, ; Lombon 118',,; Wien 105'4. 

Wien, 17. April. Oefterr. Sproc. Nar.-Mnl, 81 40: öproc. Met. 769; 
Lotterie-Anl.-Tooje von 1854: 94.50, von 1358: 13290; von 1860: 97 86; 
Bankactien 800; öflere, Grebit-Mobifier-Hetien 20640; Donau ,e 
Artien 439; äfterr. Staatsbahn-Hetien 222 25; Nordbahn · Actien 181.70; Weh- 
bahır-Srieritäten 95.50. Wechjelenefe: Wngsbıng 3 Dt 9480; Lendou 
# 10. 11175; Silber —. . 





Berautwortliche Mebaction: / 
Für dei widipolitifhen Teil: Dr. F. Brofe, 
Bir dem politiichen: Theil: 37. 7. Yogt, Dr. &. Yöhtmaen, 
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Ueberfidt 
. — Landwirt t und Eulturgefeggebung. 
— Sin Kuöfing in die ehesten, Novelle von 2. Bo 
benftept. (Fortſ.) 
Volitiihe Radrichten. 
65” Zelegramme: 





Blücdyer. 
Seine Zeit und fein Leben. Bon Johannes Säerr. 


-rr- Bor einer Reihe von Yahren las ich ein merkwärbiges Bud: 
Betrachtungen über Menfhentgum umd Menſcheuloos, großartige Ueber» 
blide über den Gang der Ereignifie, ihee Motive und Ziele wedjjelten 

. mit ber betaillirteflen Schilderung einzelner Scenen, einzelner Tage, bie 
dadurch mit erfinunlicher Lebendigkeit vor die Seele traten und rin Bei⸗ 
fpiel wurden für das game Gebahren und Treiben der Zeit; die Cha 
ratter zeichnungen filgten fi wie Moſaikbilder aus Aneldoten jujammen, 
und liefen doch die tieffinnige Auffaflung deutlich erfennen. Der Autor 
war eind mit feinem Werke, es war ihui Herzensangelegenfeit, er vebete 
mit feinem Beifall, feiner Mahnung, feinem muwilligen Tadel hiuein im 
die Begebenheiten, als ob fie ebem erft ſich entjalten wollten und ſolche 
Worte etmas ändern könnien, ja er apoſtrophirte die handelnden Per= 
fomen, gab ihnen prägnante Spignamen und hatte einen perjönlihen 
Verkehr mit ihnen. - Das Bud, Heißt: Freuch revolution, a history, und 
Thomas Carkyle bat es geſchrieben. Daran werde id durch das vor⸗ 
liegende Werk von Scherr. erinnert. bier tritt der Hintergrund ber 
Gultur und der Sitte, auf weldhem bie geſchicht lichen Perſonen fig bes 
wegen, mächtig hervor und wird mit uopelliſtiſcher Unſchaulichleit auge 
geführt; vie Anekdote, aber bie diplomatiſch beglaubigte, bedeutſame wirt» 
lid) geiprodgene Worte, Stellen aus Briefen, bie jorgfamfte Benugumg 
ber — — — ——— bieten eine Fülle charalteriſtiſcher Einzelaheiten, 
die wieber ber Berfaffer mit großen Zügen yufammenfügt. Auch Scerr, 
fo jehr er Perſonen uud Zeititimmungen ſich felber ausipreden, ſich jel« 
ber ſchildern läßt und dadurch eime auſchauliche Objecfivirät gewinnt, 
fieht beiden doch mit feiner freifinnigen Geiftesart, mit feiner Liebe und 
feinem Haß gegenüber, wir burdlehen mit ihm bie Bergangenheit in 


einer Spannung, ale ob bie Dinge erft noch werben follten, und wo | 


er uns ſelber zum Widerſpruche reizt, feffelt er und nur um jo mehr. 
Die epifhe Ruhe des fireng hiſtoriſchen Styls bat einer pointenreichen, 
aufgeregten, mitunter humoriſtiſchen Darftellung Play gemadt; ber 
Berfaffer ift vollftänbig, wo er von feinem Helden handelt, aber biefem 
find in bem erſten Bante von 450 Seiten kaum 50 gewibmet; €8 ift 
die Zeit von Billchers Jugend, und er hat feine weltgeſchichtlichen Tha · 
ten deſt als Greis gethan; aber die Schilderung ber Zeit, im welcher er 
aufwuchs, wird uns fo dargelegt, daß Schere die Grundrichtungen der ⸗ 
felben in ihren Vertretern und Leitern ſchildert, und daß er- auch ba 
überall die Spigen hervorhebt, und frei von einem Gegenſtaud zum 
andern fich bewegt, ohme ihn erſchöpfen zu wollen. 

Wir haben von Blücher eine v liche Biographie aus der Feder 


Barnhagens. Dort wirb ber Helb einleitenb alfo bezeichnet: „Die Eur | 


end der Tapferkeit ift die mie anfhörende Bebingung bes Beitchens_ber 

ölfer und Staaten, im deren erfter Gründung wie im ihrer jpäteflen 
Fortvaner. Die Kriegökunft,. genau den ‚Fortfchritten ber allgemeinen 
Ausbildung verbunden, verfeinert bie urjpränglich rohen Elemente jener 
Tugend in geiflige Wirkſamleit; ver Feldherr ift ihre höchſte Darfiellung, 
ihm find vie rohen Kräfte diemenb unterworfen Allein es geſchieht, daß 
plöglich jene Unterorbnumg wechſelt, und auch eine hochgebildete Zeit wieber 
m ben Elementen dunkler Naturgewalten bilfefuchend zurüdtaudt und 
alle gebilveten Kräfte ihnen willig untergibt. Dann fehen: wir Bolls- 
Helven, im welchen die dämoniſchen Mächte der Maſſe zur urhthologi⸗ 
ſchen Geſtalt werden, und ‚die Schidjale der Böller fih zwiſchen Rettung 
und Untergang entſcheiden. Cine folde Erſcheinung ftellt Blüder bar.” 
— In biefem Sinne hat ihn auch Scherr erfaßt und dargethan, daß 
er keineswegs blok der Haudegen, der wilde Hufar, fondern ein glühen- 
ber Patriot, und bei allem Mangel an feinerer Geiftesbilbung in Kunſt 
und Wiffenfhaft ein Mann war, dem Kopf und Herz auf dem redhten 


20. April 1863. 


Flede ſaßen, voll bewundernswerther Gefumbheit und Kraft im Urtheil 
und Willen. 

Statt, um kurz zu fagen, daß Blüchers Kintheit und Jugend im 
die Zeit des aufgeflärten Despotigmus und ber ihm folgenden Sitten- 
fofigfeit fiel, und daß dann ein Befreiungslampf zunächſt durch Kritik 
und Zweifel, dann durch Begeifterung unb ideale Gemüthserhebung 
folgte, und entlih tie Revolution wie ein weltreinigenbes Gewitter 
ausbradh, in ihrem Schreden wie in ihrer Größe bebingt und getragen 
von jener Sittenlofigteit, jener zweifelnden Kritit und jener aufflam- 
menden Begeifterung, — gibt und Scherr im einem ganzen Band ein 
Eulturgemälte von ber Zeit der Thronbefteigung Friedrichs des Großen 
bis zu Napoleons Conſulat. 

Da erhalten wir denn Lebens- und Charalterbilber von Friedrich 
dem Großen und von Kaiſer Joſeph, von Katharina, der Semiramis 
des Nordens, und von Maria Thereſia; feine volftändige Geſchichte, 
aber eine Zufammenortnung der bebeutfamften Charafterzüge und Tha- 
ten, bie das Wefen eines aufgellärten Despotismus nach feines Noth« 
wenbigfeit für die bamalige Welt, wie nad) feiner nur vorübergehenden 
Berechtigung, nach feinem Licht und Schatten erkennen laffen. Schere 
verſchweigt bei all feiner Bewunderung für ben Geifl, die Arbeitskraft 
und die dem Bolfswohl pflihtmäfig gewibmete Thätigfeit bes Preußen- 
fönigs doch keineswegs das Eigenmächtige und Herrifhe, Rüdfichtslofe 
oder die Befangenheit im Franzofentbum, im Adelsvorurtheil; er betont, 
wie Joſeph nicht zun Biele kam, weil er ftets ben zweiten Schritt Vor 
dem erſten that, weil er zu fehr uniformiren wollte, aber er ermähnt 
auch, wie viel Vortreffliches er dennoch begründet, er hebt hervor, daß 
er Mozart geehrt und ihm eine Stätte bereitet, baf er beutfchen Weis 
ftesleben tie Pforten geöffnet und ſtolz darauf war, ein Dentfcher zu 
fein. Der Kronprinz Friedrich hatte im feinem Antimachiavell druden 
lofien: „Es gab Zeiten, wo man den traurigen Ruhm ter Eroberer 
der Milde, Billigkeit und jever Tugend vorzog; in unferen Tagen das 
| gegen wird, wie ich bemerke, die Menſchlichkeit höher geprieien als alle 
| Unternehmungen eines Eroberere. Man ift weit Davon entfernt, durch 
Lob bie graufamen Leidenfhaften zu ermuthigen.“ Der König Fried- 
ı zich 11. aber begann gar bald nad feiner Thronbefleigung ruhmdürſtig 
| den Krieg mit Oeſterreich, und feine Armee rüdte zwei Tage früher im 


ee —— ——— — — — — — 


Schleſien ein, als der Geſandte mit ſeinen Forderungen nach Wien kam. 
Scherr bemerlt dazu: „Wollenwanbrer fönnten daraus auf bie Beſchaffen- 
heit der Sittlichteit und bes Mechtägefühle der Großen von damals 
fließen wollen. Urtheilsfähige aber werden nur fagen, daß Katechls⸗ 
mus und Weltgeichichte zweierlei Dinge feien. Jede wahrhaft urfprüng« 
lie und föpferijche Kraft, fei es im Bereiche ber Kirche ober bes 
Staates, der Wiffenfhaft ober der Kunft, fucht den beſtehenden Mechts- 
boben zu zerflören ober wenigftens zu durchlöchern. Das ift ihr Recht. 
Diejenigen ihrer Träger, welchen das gelingt, heißen Helden und große 
Männer; tiejenigen, denen es mißlingt, Beißen Thoren, wenn nit gar 
BVerbredher, im gnftigften Falle Märtyrer. Friedrich war eine ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft und hatte Erfolg. 


(Bortfegung folgt.) 


Zandwirtbichaft und Eulturgefeggebung. 


OD Würzburg, im pri. Dieje Blätter bradten vor einiger 
Zeit umter ver Rubrit „Yanpwirtbfhaftlihes’ einen Aufſatz, ber 
fowohl wegen ber Wichtigkeit des. darin behandelten Themas, als na- 
| mentlih auch wegen ber eigenthümlichen für die Culturgeſetzgebung ger 

zogenen Conjequenzen eine weitere Erörterung wohl veranlafien 2 
| Der Berfafler des genannten Urtikels bezeichnet ſich felbft als „Laien“, 
; umb gibt feine Geneigtheit zu erlennen, feine Anficgten von Fahmännern 
I geprüft und beurtheilt zu fehen. So wünfdenswerth num auch eime folche 

Prüfung von biefer Seite wäre, jo iſt Einfenber Diefes, weil felbft Laie, 

leider nicht im ber Page, vom Stanbpuncte bes Fahmannes aus zu fpre- 
| 





Gen; doch glaubt er ſich zu den folgenden Zeilen fon aus bem es 
meinen Grunde berechtigt, der aud ben Berfafler des genannten Artilels 


zur Rundgabe feiner Anfiht veramlaft hat, aus dem nämlich, 
welhes ever, Fachmann wie Laie, an vollswirthſchaftlichen zu 
nehmen , ebenfojehr berechtigt als verpflichtet if. Er glaubt aber 


zu bem Folgenden um fo mehr berechtigt, als bie Aufichten bes Ber- 
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„offer für” Bei, Sälete tandhen Anfnüpfungspunct zu i eiteret A Örterung Devöltenung nah menfhliher Berechnung immer warhfen wird, wird 


— Zwei Punere ſiud es welche der Verf. bes erwähnten Artikels 
durchzuführen verſucht; erſtens naͤmlich die Nothwentigkeit einer größeren 
Anwendung des künſtlichen Düngers, «und; zweitens) die allenfallfige * 
lichkeit einer geſetzlichen Berpflichtung des Bobenbebanes zur Erhal 
ber Fruchtbarleit des Bodens durch entſprechende Düngung. Hinſichtlich 

ee xrſten Punctes Hat ge Berfaſſer gewiß Recht, wenn er “wel: 
mäßig hält, durch populäre Abhandlungen, fowie durch Erleichterung bes 


Ankaufs des künftlihen Düngers, namentlich buch Erridtung Meiner: 


Depots auf dem Lande, für die Möglichfeit größerer und allgemeinerer 
Anwenbung und Berbreitung bedjelben zu forgen. Ich babe auch bier 
nicht im Sinne, mich tiefer anf das Berhältniß des Werthes bes künſi 
lichen und natürlihen Düngers, und die Größe des bei uns vorhande- 
„nen Bedültfniſſes der fünfllihen Düngung einzulaffen, und es mag mit 
Recht die Entſcheitung dieſer fpeciellen — Fachmännern und Fade 
journalen überlaffen bleiben. Nur möchte ih eine unbebingte Vergleich“ 
ung ber landwirthſchaftlichen Zuftände in England mit ten unjrigen 
nicht billigen. Walz in Hohenheim hat in dem jüngften Hefte der deut ⸗ 
[hen Bierteljahresihrift auf das Präcijefte die Grundverſchiedenheiten 
ber Landwirihſchaft in beiden Ländern hervorgehoben. Es ift allerdings 
richtig, daß in England im Bergleih mit unjern ſUddeutſchen Ländern 
ein ganz enormer Berbrauh von Kunſtdünger flattfindet; allein ver 
natürlige Dünger wird eben bei der dortigen Art der Wirthſchaft ver» 
hältnigmäßig bei Weiten nicht in ver Menge und Güte gewonnen, als 
bieß bei uns der Fall if. Während bei uns die Stallfätterung immer 
mehr an Ausbreitung gewonnen bat, haben umgelehrt in England bie 
hauptfählih auf Erzielung von Maftvieh gerichteten Beftrebungen ver 
Landwirthe zu einer fehr audgebilbeten Weidewirthſchaft geführt, teren 
Betrieb durd bie natürlihe Beſchaffenheit des Landes, feine guten Wie- 
fen und arronbirten, mad allen Seiten duch Zäune abgejchlofenen 
Grundftüde weſentlich erleichtert wird. 

Der zweite Punct, den der Verfaffer freilich nicht in jehr energi» 
ſcher Weiſe durchzufllhren verſucht, erheiſcht in jedem Falle, man mag 
hinſichtlich bes erſten eine Auſicht haben, wie man will, unbedingte Ent» 
gegnung. Der BVerfaffer fieht zwar felbft Die ungeheure Schwierigfeit 
ber Normirung der von ihm vorgeſchlagenen gejeglihen Befimmungen 
ein, aber er läßt doch erkennen, daß er im Princip für eine berartige 
geſetzliche Verpflichtung tes Bodenbebauers zu entipredhender Düngung 
geneigt jei, und daß er nicht ganz und gar daran verzweifelt, daß irgend 
ein Culturgeſetzgeber vicheiht noch einmal Mittel oder Wege finden 
werbe, dieſes Princip zu realifiren. Diefe Anſicht muß um fo mehr bes 
tämpft werben, als fle nit vom Stanppunct eines Fachmanng, wo fie 
noch am erften zu entfhuldigen wäre, ſondern im Gewande des allge» 
weinen volfswirtbfcaftlihen Intereffes aufgeftellt wird, Gelbft wenn 
es denkbar wäre, das vollswirthſchaftliche Intereffe made eine ſolche Ne: 

elung wünfgenswerth, jo müßte der Geſetzgeber, wenn er bieje Aufgabe 
töfen ſollte, die Unmöglichkeit der Löſung eingeftchen, weil die Berpflicht · 
ung, die dem Bebauer aufgelegt würde, eine zu vage iſt, und das Geſetz 
alfo entweder unendlich leicht zu umgehen wäre, oder, wenn dieß nicht 
der Fall, den Gipfelpunet einer willtürlichen, chilaueuſen Gefetgebung 
bilden müßte. Allerdings ift ſchon Achnlihes auf der Welt dagemejen ; 
aber da war es eben dad Erwachen richtiger nationalökonomiſcher Prin- 
cipien, welches ſolche unverantwortliche Gejege verfhwinden machte. Frei⸗ 
lich ift in früherer Zeit der Yanbmann oft fürchterlich gemaßregelt wor« 
den, Bir brauchen zu dem Zwed nidt nad Stalien zu jehen, wo, 
wenn ich mich nicht irre, im vorigen Jahrhundert in Menpel jedem 
Bauern vorgefchrieben wurbe, wie viel Mais, Wein u.fm, er jährlich 
zu bauen und zu erzielen habe; fondern wir haben in fo manchem Euls 
turmanbate unferes Baterlandes aus dem vorigen Jahrhundert traurige 
Beispiele eines vielleicht oft gut gemeinten, aber unfeligen Eingriffes in 
die wirthſchaftliche Privatthätigkeit des Einzelnen. Ich will zu dieſem 
Zwede nur an jenes Mandat erinnern, welches vorſchrieb, es jolle dem⸗ 
jenigen Bauern, deffen Hof über tie Hälfte des Werthes verſchuldet ei, 
fein Anmwefen ex 'offieio verfanft werben, bamit er ſich ein Feines Büt- 
en kaufen, und jo ein behapliches und ſchuldenfreies Leben führen lönne. 

Benn die Eulturgefepgebung ſich eutſchließt, die wirthſchaftliche Pri⸗ 
vatthãtigleit des Einzelnen zu alteriren und zu beſchränlen, jo wirb fie 
es mur thun, wenn bie wictigften und. zwingenbften Gründe dafür vor- 
liegen. Solche laſſen ſich aber im vorliegenden Fall nicht annehmen, 
ba Das vom Berfaffer jo fehr befürdtete Uebel ber gänzlihen Bodener- 
ſchopfung fein eigenes Heilmittel in fi trägt. Es fireitet nämlich ent» 
ſchieden gegen alle Wahrſcheinlichleit und Möglickeit anzunehmen, daß 
plötzlich und auf einmal auf allen landwirthichaftlih benütten Grunde 
ftüden eine ſolche Bodenverſchlechterung eintrete, daß bie von den Con—⸗ 
fumenten begehrte Menge ber Producte nicht mehr geliefert werben fünnte. 
Im ſchlimmſten Falle wird diefe Verſchlechterung doch nur jehr allmälig 
einteetem lönnen, alfo wirllich vie Maſſe ver landwirthſchaftlichen Pro» 
bucte anfangen, ſich zu verringern. Da aber im Gegenſahe dazu Die 


Diefe Berringetuntg nicht lange dauern, ja vieleicht gax nie eintreten, ba 
bei der dann größeren Nachfrage im höherem’ Preife bem Probacenten 
eine Prämie für erweiterte Production geboten wird. Diefer wird alfo 
fofgerichtig tradptem, ig iek als mõglich zu probuciren, und wird zu bem 
Zwede bielleicht mehr tärlichen und fünftlichen Dünger anwenben, als 
vielleicht irgend ein Geſetz ihm vorſchreiben dürfte Nationalwirthicaft- 
ie Berhältniffe, die fi dur das Geſetz des Angebots und ber . 
Fage regeln, bürfen getroft fi ſelbſt überlaffen bleiben; und Wu gabe 
ber re ift es dans, dafür zu forgen, daß für biefe na- 
tioualwirthſchaftliche Thätigkeit der einzelnen ein entjprechendes Feld ge 
ſchaffen wird, wie biefe Tendenz 4. B. ven Arrondirungs » Geſetzen zu 
Grunde liegt, 

F Allerdings hat ber Hr. Verf. Recht, wenn er ſagt, durch forftpolis 
zeiliche Beſtimmung werde ber Einzelne gezwungen, im Iutereffe der Ge- 
jammtheit in gewiſſen Fällen aufzuforſten. Dazu ift aber wohl zu ber 
merken, daß eben biejes forftgejeg unter gewiffen Umftänden Rovungen 
gar wohl zuläßt. Ueberhaupt können forſtliche und iandwirthſchaftliche 
Verhältniſſe im dieſem Punct gar nicht verglichen werben. Bei der iForft» 
polizeigejeßgebung wird von ber Idee ausgegangen, daß ein Wald in 
kurzer Zeit Sea Bere aber mur ‚in fehr langer wieder heranwachſen 
fanı, und daß für gemiffe Gegenden, d. i. für bem abfoluten Walpbo- 
ben, als einen Boden, ber fih nur u forſtlicher Production eignet, der 
Bald zur Erhaltung ver Probuctivfähigkeit des Bodens nothwendig iſt. 
Ferner fommen hier no die Einflüffe des Waldes auf Klima und Ge» 
funbheit in Erwägung, fo daß man wohl fagen darf, bie forftpofizeilichen 
Beftimmungen haben im diefen Gründen ihre Rechtfertigung, micht aber 
allenfalls in der Idee, daß für vie Nachtommenſchaft Holzmangel ein 
treten lönne, Im früberen Yahrhunderten, wo es noch viel mehr Wald 
gab, bat man dieß allerdings oft gefürchtet und fi veranlaßt gejehen, 
oft jehr pofitiv einzugreifen, unb dem Einzelnen bei Strafe zu ‚verbie- 
ten, mehr als ein gewiffes Quantum Holz zu verbrauchen. Doc genug 
bievon; ed fam nur barauf am, die gänzlihe Berſchiedenheit der foritli» 
Ken und landwirthſchaftlichen Berhättnifie in biefer Rüdficht anzubenten. 


Ein Ausflug in die Waldregion. 
Nah Turgbeiniem von 4. Popdenftcht. 


(Bortfegung.) 

„Barum laßt Ihr Euch fo einſchüchtern? Sollte denn eine 
ganze Gemeinde mit einem einzelnen Menjhen nicht fertig werben 
können ?' 

„Es ſcheint doc ſchen fo zu fein.” ‚ 

„Iſt er benn eim Zauberer ?“ 

„Wer kennt ihn! Bor Kurzem machte er fih Nachts über bie 
Bienenkörbe des Kirchendieners ber, welder ſelbſt Wache hielt, Der 
Kirchendiener padte den Dieb im Dunkeln und gab ihm eime tüchtige 
Tracht Prücl. Ws er damit fertig war, ſprach Jephrem zu ihm: 
Weißt du aud, wen du gejchlagen haft? Der Kirchendiener, der ihm 
an der Stimme erfannte, war wie verfleinert vor Schreden. Nun, 
Bruder, fagte Jephrem, das foll dir nicht jo hingehen. Der Kirchen⸗ 
biener warf ſich ibm zu Füßen umd rief flehentlih: Nimm Alles was 
bir gefällig ift! Nein erwiverte der Andere, ih werde mir ſchon feiner 
Zeit nehmen, was ih will... Was meinen Sie nun? Geit ber 
Zeit ift der Kirchendiener wie aus Dampf gezogen, wie ein Schatten 
iert er umber. Das Herz, jagt er, ift mir wie hingeſchwunden, ber 
Näuber hat mir gefährlihe Worte gejagt. So ging's mit dem Sir 
chendiener. 

„Diefer Kirchendiener,“ bemerkte ich, „muß ein Einfaltspinfel ſein.“ 

„Der, ein Einfaltspinfel? Wie können Sie nur fo urtheilen ? 
Es kam einmal eim Befehl, diefem Iephrem gefangen zu nehmen, Der 
Stanowoi mollte fi recht ſchlau daber Benehmen. So lawen 
denn zehn Mann in den Wald, um Jephrem zu fangen. Gr ficht fie 
und gebt ihnen geradeswegs entgegen... . Einer vom ihnen fchreit: 
ba ift er, da iſt er, haltet ihm, bindet ihn. Mein Jephrem aber tritt 
in’s Didicht und ſchneidet fi einen ein paar Finger diden Daumflamım 
ab. Mit dieſem Prügel kommt er zurüdgeiprungen auf ben Weg und 
fürchterlich wie der Krl amsfieht, commandirt er: „Auf bie Sniel“ 
Richtig fielen alle auf die Knie vor ihm. „Aber wer — fuhr er fort 
— wer von Euch hat vorhin gerufen: fangt ihn; haltet ihn? du 
Sseroga?“ Macht fih der auf die Beine und bavon .. . Aber 
Iephrem hinter ihm ber, mit feinem Prügel ihm wohl eine Werft lang 
ben Rüden ftreihend. Und doch Magte er nachher noh: „Ad, es är- 
gert mich, fagte er, daß id ihm wicht beſſer verarbeitet habe.“ Die 
Geſchichte trug ſich gerade vor ten Faſten des heiligen Philipp zu. 
= Stanowoi wurde bald darauf verfegt, und fomit war Alles zu 

de.“ 
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„Er hat Euch geichredt wie Hafen und macht nun mit Euch mas 
er will.‘ ER 
„Ex hat uns gejäredt . . . ja, und ex ſchreckt Jeden, wen er will, 
Unb was er für außerorbentlihe Einjäle hat, o du mein Gott! — 
Einmal treffe a ihn im Walde, es regnete eben. friih vom Himmel 
erunter; wie ich ihm bemerkte, weiche ih aus; er aber minft mic zu 
ih und jagt: „Komm, fagt er, Konrab, fürchte dich nicht Du ſoliſt 
von mir lernen, wie man im Walde leben kann ohne vom Regen durch⸗ 
mäßt zu werben.“ -Ic trat hinzu. Er ſaß unter einer Tanne, wo 
er aus friſchem Holz eim Meines Feuer angemadt hatte, deſſen bider 
Rauch in bie Tanmenkrone flieg und ven Regen in ihrem Umfreis ver« 
binderte micderzufallen. Da hab id ihm bewundern müſſen. Uber ich 
Ionn Ihnen ned eine beſſere Geſchichte von ihm erzählen (Konrad fing 
biebei am zu laden), die fehr ſpaßig iſt. Mam hatte bei uns Hafer in 
der Tenne gebrojchen, war aber nicht ganz fertig bamit geworben; «4 
blieb feine Zeit mehr, den legten Haufen zujammenzufegen. So mußten 
denn während ver Nacht zwei Mann Wache halten, die gerade nicht zu 
ven behenvefien gehörten. Sitzen aljo bie beiden Schlaulüpfe da und 
treiben Scherz miteinander, während mein Jephrem die Yermel jeines 
Hembes mit Stroh ausftepft, fie an ten Enden befeftigt und fih auf 
den Kopf fest. So verftedt er ſich erfi in der Korntarre und kommt 
dann herangeſchlichen aus feinem Winkel, fih dudend nah und nad 
feine Sırohhörner zeigend. Der eine Burſche jagt zum andern: Siehſt 
du drei? — Ih fehe, antwortete ber Andere, und aufer ſich vor Furdt 
fprangen beide davon, daß bie Heden nur jo traten. Jephrem aber 
füllte feinen Sal mit Hafer und fehleppte ihn nad Haufe Später 
bat er die Geſchichte felbft erzählt und die armen Burfchen wurben 
beihämt, die beiden; ja wahrhaftig!“ 
Konrad fing wieder an zu lachen, und auch Jegor konnte fi eines 
Lächelns nicht enthalten: „Alſo waren es blos bie Heden, die krachten,“ 


fagte er. 
„Nun ja, blos die Heden waren zu ſehen, durch welche fie ent- 


flohen,” jeßte Konrad hinzu. - 
Plotzlich rief Konrad, beſtürzt fih auf 


Alle ſchwiegen wieder, 
richtend: 

„Um’s Himmelswillen, ba iſt irgendwo eine Feuersbruuſt!“ 

„Wo? wo?“ fragten wir. 

„Dort, ſeht nur vorwärts, wohin wir fahren... . dort breunt 
es! Dephrem hat es richtig prophezeit. Wenn er vas Feuer nur nicht 
felbft angelegt hat; gewiß ſt feine verdammte Seele daran ſchuld ... 

Id ſpaͤhete nach ver Richtung, welche Konrad bezeichnete. Wirklich 

„erhob fi, zwei ober brei Werfte vor und, eine mächtige Säule ſchwarz⸗ 
blamen Mauches, hinter den grünen, zadigen Streifen des niedrigen 
Zannenholzes langſam aufmirbeind und dann in allmähliger Ausdehn- 
ung ben Wald bevedend. Zur Pinten wie zur Rechten jah man noch 
andere, Hleinere und bellere Rauchſäulen auffteigen. 

Ein Bauer mit ganz rothem, ſchweißtriefenden Gefihte und wirr 
herabhängenvem Haar fam, den Ausdruck des Schreckens in den Zügen, 
im bloßen Hemde auf uns zugefprengt und hatte Mühe, fein eilfertig 
gezäumtes Pferd zum Stehen zu bringen. 

„Brüder, rief er mit feuchenver Stimme, „habt Ihr die Walt« 
büter nicht geiehen ?" 

„Rein, wir haben feine gejeben. Brennt der Wald ?" 

. „Kr brennt. Wir müßen Leute zujammentreiben, denn, wenn das 
Feuer fih anf Trosmi wirft. . ." 

Er ri an den Zügeln umd drückte die Haden in die Weichen bes 

Pferdes, das ihm im Fluge weiter trug. 


Gortſebuug folgt.) , 


Er fh We fo vom ihs-einjchhchtern laſſen ? 
! das ift es eben u 


Politiiche Machrichten. 
Zelegramme. 

Konitantinopel, 18. April. Der Sultan verläßt heut Alexandria. 
Ein angebliher Nachlomme Skander Begs fol von Neapel aus einen 
Einfall nah Albanien vorbereiten. Das Turiner Minifterium gab in 
dieſer Beziehung berubigende Berfiherungen. Nächfter Tage werben 
30 Mid Fres als erfte Duote ber neuen Anleihe aus Paris erwartet. 
Der Schlußbericht der Militärs Commiffien in Belgrad ift hier ein 
getroffen. (A. 3.) 

New-York, 8. April. Die Bundesflotte verlieh Bort-Royal, nad 
Charleſton gehend. Die Hungersnorh hat Unruhen in Richmond her 
vorgerufen, tod ift Die Ruhe wiederhergeſtellt. Das Gerücht, daß bie 
Bunvdestruppen zu Geabrod bei Charlefton gelandet, bat fid nicht be- 
ftätigt. Gold 50%. Wechſelcurs 167, 


- 
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‚#5 Münden, 20. April. Der , Eonful ‚Hr. Bernan ift, geſtern 
aus m bier eingetroffen. x... Ai i 
* München, 20. April. Wie wir hören, .hat der Ceutralausſchuß 
bes Gewerbevereines bejchlofien, diesmal vom ſich aus feine eigene Wahl 
wännerlifte aufzuftellen,, fonderu bie des Meformvereined anzumehmen, 
"Mi +. 20. April; Die hiefigen, Kocalblätter. haben: geflern 
in Ertrabeilagen bie Dom großdeutſchen Reformverein, ſopie jene vom 
Wahlvereine entworfene Wahlmänner-Eandibatenlifte gebracht... Bon ven 
296 Namen, bie bier aufgeführt find, finden‘ ſich 78 auf beiden Liflen. 
Im 5öften Urmwabibezirte lauten alle vier Namen auf, beiden Liſten gleich ; 
im döften und ödften; wo je 5 Wahlmänner zu wählen ſind, lauten vier 
Namen, und im Giften und 62ften Wahlbezirle, wo je 4 Wahlmänner 
gewählt werben, lauten brei Nauen gleich \ 

* In Yugsburg haben „mehrere Wrbeiter ans verſchiedenen 
Etabliffements einen Aufruf on Augsburgse Arbeiter" veröffentlicht, 
worin diefe zur eifrigen Betheiligung an dem bevorftchenden Wahlkarupfe 
aufgefordert, und ihnen bie HH. Dr. Bölt und Hertel ale antibaten 
für vie Kammer einpfohlen werben. s 

© Berlin, 17. April, Im der heutigen Sitzung bes Hauſes 
ber Abgeordneten wurde zunähft von rem Abg. Reichenheim ter 
folgende, von der ortfchrittspartei und ber Fraction von Borfum-« 
Dolffs zahlreih unterftägte Antrag eingebraht: „Das Haus der Ab» 

eorbneten wolle befchließen: in Erwägung, vaß die Dlabl- und Schlacht ⸗ 
heuer gegenüber ver Claſſenſteuer eine Ungleichheit der Beſteuerung ent» 
pe welche mit Art. 101 ter Berfaffung im Widerſpruch ſteht — in 
rwägung, baß biefelbe ſowohl von wirthſchaftlichen, al® auch von fitt- 
lihen und humanen Geſichtepuncten aus verwerflih ift und für ben 
Berlehr bie nachtheiligſten Folgen berbeizieht — tie königl. Staats» 
regierung aufzufordern, dem beiten Häufern des Landtags in ber näch- 
fien Seflion einen Geſetzentwurf wegen Einführung der Claſſenſteuer 
an Stelle der Mahl» und Schlächtſteuer zur verfaffungsmäßigen 
Beſchlußnahme vorzulegen.“ Der Antrag geht an die Eommiffien Fir 
Finanzen umd Zölle. Das Haus tritt ſodann in die Tagesordnung 
ein und erledigt zumähft den noch rüdfländigen Theil des Seefahrer 
geſetzes Zweiter Gegenſtand ift die Tweſten'ſche Imterpellation in Bes 
treff der jüngften bänifchen Erlaſſe bezüglich Schletwige. Diefelbe 
lantet: „Ich richte am das Königliche Staatsminifterium die Frage: 
ob die Königliche Staatsregierung in den Erlaffen der Däniſchen Re- 
gierung vom 30. März d. 98, eine Berlegung der in den Berband« 
lungen ver Jahre 1851 und 1852 gegebenen Auficherumgen erfennt und 
ob fih die Königliche —— ihrerſeits noch ferner an die 
in dieſen Berhandlungen und in Folge verjelben übernommenen Ber« 
pflihtungen gebunden erachtet ?“ 

Der Minifterpräfitent erflärt, bie Interpellation ſogleich bes 
antworten zu wollen, worauf ber Abg. Tweften zur Begründung ber 
Interpellation das Wort erhält. Derfelbe bemerkt: bie däniſchen Erlafje 
machten es nothwendig, die deutſchdäniſche Angelegenheit wieder in Bes 
handlung zu nehmen Auf Schleswig fomme alles an, barum babe 
Dänemark jede Discuffion über Schleswig aud flets von der Hand 
gewiefen. Dänemark habe Schleswig incorporirem wollen, bies fei ſtets 
fein Streben gewejen; aber ber verftorbene König habe bereits erflärt, 
daß die Hergogthümer Schlemwig und Holſtein „felbftänbige und feft 
miteinander verbundene Staaten, in denen nur der Mannsftamm fuccef- 
fionsfähig ſeien,“ und bie Bundesverfammlung habe damale, zur Wahrung 
tes Rechtes Deutſchlands, beſchloſſen, in Schleswig einzuräden. Seht 
babe Dänemark die Preufien und Deutihland gegenüber übernommenen 
völlerrechtlichen Verpflichtungen gebrochen, und ties könne Preußen nicht 
dulden, ohne Schaden am feiner Ehre zu nehmen. Es haudle fi hier 
um bie Wahrung eints umzmeifelhaften deutſchen Rechtes, und von bem 
Auslande, welches ja ſtets das Nidtinterventionsprincip proclamire, 
fönne eine Einmiſchung nicht zu beforgen jein. Redner gibt fobann 
eine Darftellung der Berbantlungen, welche in dem Jahren 1851 und 
1852 zwifhen Preußen und Defterreih einer» und Dänemark anderer» 
ſeits ftattgefunden haben, ſowie eine Ueberficht der ſchließlich getroffenen 
Bereinbarungen. Die betreffenden Berpflihtungen, welche Dänemark 
übernommen, feien and von England als wölterrehtlihe anerkannt; es 
ſprächen diefe Berpflicitungen im Wefentlihen aus, daß Schleswig nicht 
incorporirt werben, und bie heiten Nationalitäten in Schleswig gleich« 
berechtigt fein follen. DerMinifter Hal behauptete zwar, es feien 1851 
feine Beſtimmungen über Schleswig getroffen worben; aber ber Minifter 
Hall fei ein Mann, der 8 mit ver Wahrheit nicht genau nehme (hört! 
hört); im verfloffenen Jahre habe ver Minifter Hall dieſe jeine Eigen- 
ſchaft namentlich auch hinſichtlich des holfteinifhen Burgets wieder ge— 
zeigt. Redner geht ſodann auf die Unterdrüclung ber deutſchen Natios 
nalität im Schleswig über, auf die Sprachfrage, auf vie Leiden ver 
Deutſchen in Schleswig in allen Beziehungen des öffentlichen Lebene. 
Jetzt babe Dänemark nım vollends aud mod einen vollfiändigen Ver: 
tragsbruch begangen, und die lang erſtrebte Incorporation Schleswigs 
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"fe nunmcht fertig, mactem man das Land wörber- redt- imb wehrles 
gemadt. Schwerlich würbe Dänemark diefen Schritt gewagt haben, 
wenn e6 nicht geglaubt ‘Hätte, daß Preußen jetzt aufer Stande fei, etwas 
für tie — zu thun. Ein Bertragsbruch ſei ſonſt eine ne 
tete Urfache zu einer Kriegserklärung; aber was könne von einer Me 
‚gierusg erwartet werben, bie mit dem eigenen Lande fogerfullen fei, wie 
Vie jetsige preufiifche Megierumg? Im Deutihland, in Europa fei Preufen 
folirt und ohne Vertrauen. MWellte dieſe Regierung aud wi etwas 
hun, fo mäfle man auf der Hut fein (ſehr richtig); biefer Regierung 
dilrfe man nichts amvertrauen (Beifall). Habe der gegenwärtige DMini- 
flerpräfitent 1849 doc felbft nefagt, ber Krieg mit Dänemark fei „ein 
höhft ungerechtes, frivoles Unternehmen zur Unterſtützung einer ganz 
unbere&tigten Revolution.” (Hört! hört! Bewegung). Unter allen Um · 
ſiunden aber ſei jetzt der rechtliche Staudpunct feſtzuhalten, und die Re» 
gierung habe ſich nun auch ihrerfeitd von ben von Dänen übernom«- 
menen Verpflichtungen loszuſagen, wozu ganı befonders auch bas Lons 
boner Protofoll von 1853 gehöre. Wirklich intereffirt am ber Er halt · 
ung ber däniſchen Geſammtmonarchie ſei eigentlich nut Rußland. Ruß ⸗ 
land arbeite au der Herſtellung eines Protectorats in dem Lande, wel« 
des ten Sund und ben Belt beherrſcht, und das länne England nicht 
gleihgiltig fein. Für Deutſchland fei bie däniſche Gefammtmenardie 
eine weit geringere Gefahr, als für England; die Gefahr für Deutſch· 
fand femme aber aus dem ruſſiſchen Einfluß; erhalte Holflein einft einen 
ruffiichen Fürften, fo fei Deuiſchland beflänbig bedroht, ein felbftänbiges 
Styleswig » Holftein würte dagegen flets ein Bundesgenoſſe Preußens 
fein Was werde num Preufen ihun? Bloße Noten hälfen nit, und 
eine bloße Verwahrung, wie jet in Frankfurt erllärt worden, reiche 
auch nicht aus; koͤnne vie Sache jetst nit durch einen Krieg zum Nuss 
trag gebracht werben, fo müſſe bed bie Zukunft fiher geftellt werben 
dur tie ganz beflimmte Erklärung Preußens, daß es ſich feinerfeits 
nunmehr ebenjalld von den 1851 und 1852 übernonmenen Berpflicht · 
ungen und namentlich von dem Londouer Protololl losjage. 
Der Minifterpräfident: Bevor er zur Beantwortung ber Zu ⸗ 
terpellatiom übergehe, wolle er amf einzelne Bemerkungen, welche ber 
Borreimer an feine im Uebrigen fo Haren Auseinanderfegungen gelnüpft 
babe, zwei Worte erwidern. Der Borretuer habe Brudftüde aus einer 
von ihm, Redner, vor 14 Yahren im viefem Haufe gehaltenen Rede ans 
geführt Cr bemerfe darauf, daß ihm dies nicht abhalten werbe, bie 
Soache lediglich nach ihrer hiſtoriſchen Entwidelung, nach ſeinen Pflichten 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Preußens, wie das preu⸗ 
fifche umb deutſche Imterejje es gebiete, zu behanteln. Der Borrebner 
habe Dänemark berubigt, daß es von Greufen wegen feiner inneren 
und äuferen Zerwürfniſſe feinen Krieg zw erwarten habe. Im Aus ⸗ 
lande beirachte man bie Dinge denn bed nicht fo; fo viel fei indeſſen 
wi, daß die Regiernug einen Krieg, wenn fie ibn für nothwendig 
—* führen werde mit ober ohne die Bewilligung dieſes Hauſes. (DO! 
Slode des Präfiventen.) Der Minifterpräfident 
verlieft kann folgende ſchriftliche Erklärung: „Die töniglibe Regierung 
bejaht tie erfle ber beiden in ber Interpellation geftellten Fragen. Die 
. tänifche Negierung hatte bisher bie von ihr 1851 und 1852 age 
nen Berfiherungen unerfült gelafien; durch den Erlaß vom 30. ärz 
aber bat fie bemfelben direet zuwider gehandelt und fid in weſentlichen 
Buncten auedrüduch vom ihnen losgejagt. Was in Folge dieſer Ver⸗ 
änterung ber Sachlage zu thun ſei, darüber wird bie k. Regierung ihre 
Eniſchließungen in Gemeinjhaft mit ihren beutichen Bundesgenoffen 
fafien, bei welchen fie ſicher ift, der volliten Bereitwilligleit zu gemein« 
famer Wahrung der Mechte Deutſchlands zu begeguen. Inzwiſchen haben 
Vreußen und Defterreidh im ber Thatſache, daß der deutſche Bund tur 
fie in den Berhanblungen, aus welchen bie Berabrebungen von 1852 
bervorgingen, vertreten wurde, den Anlaß gefunden, fich über basjenige 
zu verfländigen, was ihnen bis zur Beidlußnahme des Buntes zu thun 
obliege. Sie find dabei von dem Grundſatze ausgegangen, daß bie 
Wahrung deutſchen Rechtes in Holflein-Pawenburg und in etreff Schles · 
wigẽ eine nationale Ehrenpflicht bilde, zu deren Erfüllung ber Bund in 
feiner Geſammtheit beredtigt und berufen fei, und daß e# fich empfehle, 
dieſe Solivarnät Deutſchlands im allen Starien der Verhandlung zum 
Auedruck zu abringen. Dres flieht indeſſen micht aus, daß Preußen 
und Defterreih aus bem Verhältniffe ihrer Vertretung in den Jahren 
1851 bit 1852 den Beruf herleiten, für die Rechte des Bundes, ohne 
ben Beichlüffen deſſelben vorgugreifen, in Kopenhagen ihre vorlänfige 
Verwahrung gegen das Verfahren Dänemarks einzulegen. Wie beide 
Mächte, feitvem die Bereitwilligkeit Dänemarks zur Erfülung feiner 
1852 gegebenen Berjprechungen zweifelhaft geworben, ſich gleichmäßig 
haben angelegen fein laſſen, bie berechtigten Forderungen Deutſchlands 
zur Geltung zu bringen, fo haben fie ſich auch gegenwärtig über gemein- 
Ichafılich im Kopenhagen zu thuende Schritte verftändigt und fie bereite 
ins Werk gefegt. Die Schritte find außerdem von gejonderten Kund- | 
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ebungen beider Cabluete begleitet, deren Anhalt mach beim ı " 

fihen Berhältniffe eines jeden von ihnen u ge ren 

Berabrebungen von 1851 — 1852 Bemeffen und geeignet if; ben Ein- 

* 3 — ie une 7 ei vie Och welcher beide deut · 
en te um en voraus ſichtlich die ammtbeit 

dem Vorgehen Dänemarks —2* 

Abg. Dr. Löwe: Die ruſſiſche Politik habe ums nach Dfmüg ge- 
führt, die ruffifche Politit habe die Brüde zu Beigenburg geſchlagen, 
ber ruſſiſchen Politit fei das Ponboner Protokoll zu verdanken. Dieſe 
ruffiſche Politit ſei auch jegt wieder bei uns eingezogen, die Convention 
beweiſe es, und darum fei deppelte Berwahrung einzulegen gegen eine 
Eng - > Be ee baf bie Regierung, wenn 
es baranf anfomme, einen Krieg au me bie Zuſtimmung bi . 
jes be mare * eg Zufti g dieſes Hau 

. Dr. Birdom: Ueber den Punct binfihtfih des Londoner 
Protokolls habe ber Minifterpräfident fih nicht — er bedauere 
deßhalb, daß der Miniſterpräſident nicht mehr anweſend ſei. Die Sache 
ſei aber von fo großer Wichtigkeit, und er trage darum darauf am, bie 
Verhanblungen zu vertagem und für bie nächſte Sitzung bie Miniſter 
auf Grund der Berfaffung zur Anweſenheit aufynfordern. (Der Mini« 
fterpräfident tritt in diefem Augenblide wieder ein. Heiterkeit.) 

Der Vräfident: Vorrebner werde feinen Bertagungsantrag nun 
wohl wieber zurüduchmen. 

Der Minifterpräfident: Die Rede des Vorredners fei für 
ihn auch im Nebenzimmer verflänblih gemefen. (D! DI große Unruhe.) 

Abg. Parrifius: Die deutſche Geduld ſei bekannt, und biefes 
Haus habe gewiß auch ſchon Beweiſe von ihr gegeben. Wenn aber der 
Minifterpröfibent bas Haus jet fo wegwerfend behandle, jo gehe das 
za weit und es fei wenigftens Sache bes Präfiventen, zu conflatiren, 
wie dieſes Haus behandelt werke, 

, Der Minifterpräfident: Ueber das, was gehörig und unge 
hörig Set, milſſe er dem Abg. Parrifius bier jebes Urtbeil abiprechen. 
Er babe noch andere Sachen zu than, ala ftets bier zu ſitzen. 

Abg. Zimmermann: Er müffe tem Abg. Parriftus beiſtimmen. 
Der Borfall fei fo unerhört, daß er nicht ohme eine Rüge bes Präfi« 
denten vorübergeben könne. Nicht hinter ver Thüre hätten die Minifter 
mit diefem Haufe zu verfehren, fondern im diefem Haufe. Der Rebner 
fünne nicht willen, ob die Stimme des Parlaments, tie Stimme des 
Bollks, auch hinter der Thüre gehört werde, 

Der Präfident: Wat zu conflatiren, fei durch die Aufzeichnung 
der Stenographen bereits conftatirt; zu einer befonderen Ruge gegen den 
Minifterpräfidenten finde er feine Beranlaffung (DO! O1) 

Abg. Parrifus: Er habe nur gewollt, daß ber Hohn conftatirt 
werbe, mit weldem der Minifterpräfivent diefes Haus bebantle; das 
zu conflatiren, was der Minifterpräfident gefagt, daran habe er nicht 
gedacht. Die Minifter hätten hier anmefend zu fein, nicht im Neben- 
zimmer. 

Der Präfident: Damit fei er einverftanden, 

Die Disenffion hat nunmehr ihren Fortgang wieder und es erhält 
der Abg. Dr. Birchow das Wort. Derſelbe hebt hervor, wie jet eine 
günftige Gelegenheit fei, ſich von ber bänijden Suceeffionsacte, vefp. tem 
Pondener Prototoll, loezuſagen. Der deutſche Bund habe diefes Brotofoll 
nicht genehmigt, ebenfowenig bie fchleswig.holfteiniihen Stände. Es 
müffe alſo, burch Lotfagung ven dem Pondoner Pretofell, ein Boden 
gefhaffen werben, von melden aus ein fünftiges Minifterium weiter 
vorgeben fünne. 

Abg. Reihenfperger (Bodum): Wolle man jest feinen Krieg, 
wie inne man dann über die Sache hier verhandeln? (v. Binde: fehr 
richtig!) Mebner ſpricht dann, ſowie aud ber Abg. Plafmann, im 
Sinne des Aufammengehens mit Defterreih nnd bie Diseuffion wirb 
darauf gefchloffen. Schluß der Sitzung. 

Wien. Die „Oſtd. Voſt“ will wiſſen, Kaiſer Napoleon habe ein 
eigenhändiges Schreiben an ben Kaifer Franz Joſeph gerichtet, in ber 

ht, mit Defterreich im der polniſchen Sache möglihft Hand in Hand 
zu geben. 

*London, 17. April. Im Oberhaufe antwortete Lord Ruffel auf 
eine Anfrage des Lord Malmesbury bezüglich des griechiſchen Thrones, 
und erflärte, daß gegenwärtig Alles von der Zuftimmung Dänemarls 
abhänge. England habe das Recht, die joniſchen Infeln abzutreten, und 
zuben werbe es noch die Zuftimmung der Mächte hiefür verlangen. 


Berantwortlide Rebaction: 
Flle dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Srofe.- 
Für deu politifden: Theil: 9. P. Wogl, Dr. &. Pöslmann, 
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Ein Aneflug in die Waldregion, Novelle vn F. Bor 
denftedt. (Schluß) — Blüder. (Fortſ.) — Hiſtoriſche Mis- 
eelle. — Bermiſchtee. — Notizen. 

 Bolitifhe Nacht ichten. 

Zelegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Ein Ausflug in die Waldregion. 
Nah Turgbinjew von 4. Podenfledt, 
(Sätuf.) 

Konrad trieb aud feine Thiere zur Eile an. Wir fuhren gerabes- 
wege auf den Rauch los, der fi immer weiter ausbreitete, bie und 
da plöglich ganz ſchwarz wurde und garbenförmig hoch aufichef. Je 
‚näher wir famen, befio mehr verihwanmen die Umriffee Bald war 
bie ganze Luft ein Dualm, eim ftarter Brandgeruch brang uns ent- 
gegen, und zwiſchen ben « äumen, bie feltfam der Sonne entgegenzitter- 
ten, faben wir bie erften, bleihrothen Flammenzungen fi aueſtrecken. 

„Bott fei Dank!" fagte Kenrad, „das Feuer fcheimt -über ber 
Erbe zu fein.” 

„Wie meinft bu das? 

„Nun, ich meine, ba es nicht umter der Erde ifl, fonbern über 
den Boten binläuft. Mit einem umterirbifchen Feuer ift ſchwer fertig 
zu werben. Was wollen Sie maden, wenn bie Erde eime ganze Elle 
tief unter Ihnen brennt? Da gibt's nur eine Rettung: Gräben zu 
zieben. Über glauben Sie, das fei leicht? 
Erde bat nicht viel zu bedeuten. Das frigt nur bas Kraut meg 


Solches Feuer über der | 
und | 


„Bir befolgten feinen Rath und famen richtig durch, wenn es 
den Pferden und ver Telega auch Hin und wieber etwas ſchwer wurde. 

Mit tem Herumſchweifen auf ber (Eingangs diefes Kapitels ala 
unfer Reifeziel bezeichneten) „Branböve" verbrachten wir ben ganzen 
Tag Bor Anbruch des Abends (vie Abentrörke glühete noch nicht am 
Himmel, aber tie Schatten ber Bäume lagen N a unbeweglich und 
langgeſtredt, und man fühlte im Raſen die dem Nachtthau vorhergehende 
Kühle) legte ih mid mitten auf ben Weg neben ber Telega nieder, 
an welder Konrad, ohne ſich fonderfich zu beeilen, bie müden Pferbe 
voripannte, und meine geftrigen, ımfechen Träume kamen mir wieder 
in den Ein. 

Kingeum war Alles foftil wie am vergangenen Tage, aber mich 
beengte nicht mehr die bumpfe, drückende Schwille des fves. Auf 
dem trodenen Moofe, auf dem bellvioletten Steppengrafe, auf dem weis 
hen Staube des Weges, auf den feinen Schäften und reinen Blättern 


| der jungen Birken lag mild und Mar ver Manz ber nicht mehr fhmiü- 


; Ien, ſchoͤn zum Untergange ſich meigenten Sonne, Allee rubete, in ſtille 
‚ Kühle getauht; es war no fein Schlafen, aber ſchon athmete Allee 


dem erguiflihen Schlimmer des Abends und der Nacht entgegen. Die 
ganze Natur fhien zum Menſchen zu reden: Ruhe aus, Bruder; athme 
leiht und fa beinen Gram: J dich fell die Naht einlullen mit 
ihrem Frieden. e j 
einen Kopf erbebenn bemerkte ich oben auf der Spite eines 
dilnnen Zmweiges eine jener großem fliegen mit ſmaragdnem Köopfchen, 
langem Kürper und vier durdjfichtigen Flügeln, welche tie fotetten Fran» 
zojen „Demoiselles,* wir aber Jungfern ober Pibellen nennen. Lange, 
wohl länyer als eine Stunde, fonnte ih das Ange nit davon ab— 
menden. Ganz bin der Sonne burchgläht, bewegte fie ſich nicht vom 
Wlede, fontern drehete wur zuweilen das Köpfchen von einer Geite zur 

andern, leife mit den erhobenen Flügelchen gitternd. 
Bei ihrem Anblide ſchien es mir, ald ob ich das Leben der Natur 


verbrennt bie trodnen Blätter, Der Wald gebeibt deſto beffer danach. verſtände, als ob mir ihr ungweifelhafter und Marer, obgleih für Viele 


Ah Bäterhen, fieh nur, wie die Flammen aufzüngeln.“ 

Wir fuhren dicht bie zur Grenze bes Feuers hinan. Ih flieg 
aug und ging ibm entgegen, was weder gefährlich, nech ſehr beihmer- 
ih war. Es lief nämlih im der fpärlih bewachſenen Kieferwaldung 
gegen den Wind und bewegte fih in ungleichen Linien, oder, richtiger 
auggebrädt: in Meinen, gezadten Mauern, gebildet von Feuerzungen, 
welche der Wint zurüdbog, zugleich ben auffleigenden Rauch davon ⸗ 
tragent., 

s Konrad hatte wahr geſprochen: es war dies wirllich eine Feuers- 
brunft über ter Erte; die Glut fra blos das Kraut weg und fprang, 
ohne fi einzumühlen, weiter, hinter fih wohl ſchwarze, raudige, aber 
keine glimmenven Spuren zurücklaſſend. Wlertings bin unb wieder, 
wenn das Feuer an eine mit Reifig und dürren Blättern gefüllte Grube 
kam, erhob es ſich plögtic mit eigenthämlichent, unheildrohendem Braffeln 
und Heulen in fangen, wogenden Flammengarben, vie aber bald wieber 
zerfladerten, worauf es dann fnifternd und zifhend weiterhüpfte. Ich 
bemerkte fogar zu wieberholten Malen, daß eine mit dürren Blättern 
betedte Eichenflande mitten in ben Flammen unverfehrt blieb, und nur 
ganz unten ein biechen angefengt wurde. Ich geſtehe, daß ich nicht ber 
g fonnte, warum bie trodenen Blätter kein euer fingen. 

Konrad erflärte mir, es füme taber, daß es eben eine Feuersbruuſt 
über ter Erbe, d. bh feine „bösartige“ Glut fei. 

„Es ift aber dech immer Feuer,“ warf id ein. 

„euer über ber Erte,” mwieberhelte Konrad. 

Gleichwohl hatte aud dies „nicht bösartige Feuer über der Erbe* 
feine Wirkungen: tie Hafen ronnten ganz verwirrt bin unb ber, ohne 
alle Rothwendigfeit immer wieder zum feuer zurüdtchrenb; bie Vögel 
flatterten in den Raud) und zappelten wirbelnd karin umher; bie Pferde 
fahen fi ſchnaubend ängſtlich um; felbft ver Wald ſchien zu bröhnen 
und auch bem Menſchen warb es unheimlich dabei zu Muthe, fein Ge 
fit von den Flammenzungen umledt zu fühlen... . 

„Mas haben wir hier nod zu fehen!” jagte plöglich ber hinter 
mir fiehenbe Iegor, „wir thun beffer, weiterzufahren.‘‘ 

„Aber wohin?" fragte Kenrad. 

„Laß uns lints einbiegen, Über den aus zedörrten Sumpfboden, 
da lommen wir gut kurd.’ 


r 
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noch ————— Sinn aufgiuge: eine ſtille, allmähliche Beſeelung, 
eine Langſamkeit und Zurüchaltung der Empfindung und Kräfte, ein 
Gleichgewicht der Geſundheit in jedem befonderen Weſen — das ift ihr 
Grund, ihr unveränderlihes Gefetz, Das ift es, wodurch fie beſteht und 
ſich erhält. Alles was davon abweicht, gleichviel ob nad oben oder 
nad unten, wird vom ihr ausgeftohen als untauglich. Viele Imfecten 
fterben im Genuß der Freuden ber Liebe, melde tas Gleichgewicht 
Mören; das franke Wild zieht ſich in’s Dielet des Waldes zurüd, um 
dort einfam zu fterben, gleich ale ch es fühlte, daß es nicht mehr das 
Recht habe, ih am Lichte ver Sonne zu laben, im freier Puft zu ath⸗ 
men — nicht mehr das Hecht habe zu leben, — aber ber Menfch, der 
durch eigene ober fremde Schuld unglücklich ift auf Erben, foll wenig- 
ftens wiſſen, fein Ungläd ſchweigend zu tragen, 

„Nun, wo bleibft du, Jegor!“ rief plöglich Konrad, der fon feinen 
Play in ver Telega genommen hatte und fpielend die Zügel in ber Hand 
hielt — „komm, fleig ein! worüber grübelft bu? Immer mod über 
beine Kuh!“ 

„Seine Kuh? Was für eine Kuh?" rief ih, Jegor anfehend, 
Ruhig und etnſt wie immer ſchien er in der That im Nachdenlen ver- 
funten zu fein; fein Auge fhweifte in vie ferne, auf bie Felder, melde 
ſchon anfingen dunkel zu werben. 

„Wiffen Sie denn nicht,“ fuhr Konrad fort, „daß ihm dieſe Nacht 
feine letzte Kuh geftorben it? Er Hat wirklich Fein Süd -- mas 
wirft bu tun?” 

YIeyor fette fi ſchweigend auf bie Telega und wir fuhren zurüd. 

„Der verſteht es, fein Unglüd ſchweigend zu tragen,” dachte ich. 


Blücher. 
Seine Zeit und fein Leben. Bon Johannes Scherr. 
(Bortfegung.) - 
ben wi Einrede. ei 
— a a a 
fo wenig im ter Sittlichfeit wie in der Mathematik fene. Dis aller- 
dings gehört ignatur unferer Zeit, daß Katechismus und Poli- 
—— Dinge : aber foll es darum fo fein? Wohl geſchehen 
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meiten, Rechtobrüche und jelbftilchtige Miffetha- 
ten, aber: iſt das -micht ein Fortſchritt, daß kereit# die öffentliche Mei- 
nung fie richtet And werbammt, ftatt fie als ſelbſtverſtändlich hinzunch- 
men? Bft e8 nicht -ein Fortſchritt, daß wir nicht Schein und Lüge, 
Gewalt und Grfolg, jondern Wahrheit, Treye, Recht im Yeben des 
Staates, der Völker fordern und forbern fönnen, wo die Staatsformen 
fo georenet fint, daß dem Boll, ten neuen Ideen die Möglicleit ger 
währt ift, ſich auf geichlihen Wege zu halten und organijch zu ent 
wideln? Wird nicht ver Berfaffungebrud durch das öffentliche Gewiſſen 
verdammt? Allerdings bringt jede urſprüngliche und ſchöpferijche Kraft 
etwas Neues und hat ein Recht, fi die Bahn zu breden, allein damit 
braucht fie Geſetz und Recht nicht zu zerfiören. Die „rößte und höchſte 
Geiſtesmacht will „das Gejeg nicht auflöjen, ſondern erfüllen“, es tiefer, 
innerlicher begründen, eg fortbilten. Ein Shafefpeare geht über die 
herlömmlichen Regeln, nicht in die Regellofigfeit hinaus, ſeudern in bie 
Freiheit, die ſich jelber ein Geſetz gibt, die das alte Wahre bewahrt, 
und für den neuen Inhalt die naturgemäße Form findet Revolution 
unb Reaction rufen einander hervor, aber dies Walten und Wechſeln 
wilder und blinber Kräfte ift nicht das Menſchenwürdige und Heilvolle, 
fonbern tie künſtleriſche Reform, die organische Ausbildung eines fitt- 
lichen Lebens. Daß es fo fein fell, wenn es and noch nicht fo ift, das 
müffen die Männer des Geiftes fordern, wenn fie wirflid bem Fort⸗ 
jchritt der Gultur wollen Gerade weil das Weſen der Menſchheit 
Seift und Freiheit if, darum ift fie nicht von Natur, wie fie ſein ſoll, 
varum ift fie nit von Haus aus fertig, jondern muß durch eigue Thür 
tigteit-ihre Beſtimmung und ihr Ziel fid erringen, ihren Zwed fid er- 
arbeiten, ihren Begriff verwirflidhen. Daß dies mod mangelhaft bis 
jetzt geſchehen iſt, darf uns micht abhalten, das Beſſere zu ferbern, bie 
Bollendung ind Auge zu fallen. Es iſt ber Begriff ver Cultur, ver 
fittlihen Bildung, daß fie nicht gejchenft werben fann, fondern erworben 
werben muß, und darum ift bier nicht das gegenwärtig Geltende, ſon- 
dern das Seinfollende, das Ideal das Rechte. 
Die WMaffenhaftigkeit ver Geſchichte Durch Belonung bes Intivibnels 
len gliedernd umd belebent, jührt uns Scderr dur ven Sittenverfall 
des Jahrhunderts, durch London und Paris, Berlin und Wien, vom 
Rhein bis zu Tiber und Tajo, und wir erfennen, daß ein Weltgeridht 
nothwendig warb, benn „nur auf Sitten erbaut und erhält ſich ber 
Staat fo gut, wie der einzelne Menſch“. Ebenſo lernen wir die Yites 
ratur des Zweifels und der Begeifterung kennen und betrachten bas 
Bild Rouſſeau's als ein gelungenes. Im gleiher Weiſe ſchreiten wir 
durch die franzöfifhe Revolution, ikren großartigen Aufſchwung umd 
ihre Schreden. Schere ficht auf Seiten ver Bewegung, er befennt 
offen fein Republicanerthum, er tritt ſcharf prüfend am vie Träger ber 
Kronen heran, und fragt bei einem Franz I, und Wilhelm II, was 
ihr Berbienft gewefen; aber wir müſſen jagen, daß er ſich ber Geredh- 
tigkeit befleißigt. Wie er jpäter bei allem Enthufiaemus für tie Volle. 
erhebung ber- Tyroler tod auch berichtet, daß Bayern viele Berbifferun. 
en und gute Einrichtungen im die Berge ;ebraht, fo belätupft er bie 
&ilderung, welche bie revolutionäre Selhiötfehreikung von Ludwig XVI. 
entworfen, und zollt nit blos bem Menden fein Mitleid, ſondern auch 
dem Könige jeine Achtung; „mie feine Gitienreinheit, welche für bie im 
Grund und Boden vertorbene Parifer Oeſellſchaſt cin Tadel und Bor» 
wurf war, fo brachte dem armen Ludwig aud ber Umftand Unheil, daß 
er zu wenig, baß er gar fein Comötiant war“, Yür die Beurtheilnng 
der Revolution fordert er, daß man bie fhlechten Zuſtände im Auge 
behalte, die fie befämpft und abgeftelt, die ficberhafte Aufregung, bie 
entfeffelte Leidenſchaſt, die riefengroß einen Krieg auf Tod und Lehen 
führte, und nimmt es einem Göthe nicht übel, voR derfelbe lopfſchüttelnd 
in das grauſe Treiben hineinfah: „Wenn ein Künftler erften Ranges, 
der foeben im Allerheiligften ber Poefie eine Iphigenie aufgeftellt hatte, 
die helleniſche Marmorgeſtalt mit deutſcher Serlentülle turdpulfend, im 
Hinblid auf vie Gegenwart, wo tas ſausculottiſch-terroriſtiſche la guillo- 
tine va bien! foger einem Shaleipeare, ter doch mehr Weltgeſchichte 
vertragen konnte, als Göthe, das Trommelfell ſchmerzhaft genug berührt 
haben müßte, wenn fo ein Hünftler damals in die Worte ausbrach: 
Franzthum drängt in dieſen verworrenen Tagen, wie ehmals 
Lutherthum es gethan, ruhige Bildung zurüd, — 
fo ift Das begreiflid und verzeihlich. Sagt doch ber Frauzoſe Nodier, 
„bie Freiheit in ber Mevolution jei gewefen wie ein apollinifher Hym- 
nus, durch Iphigenie aus Hellas mitgebradt und umverflanven bei dem 
blutigen Opferfeften in Taurien angeftimmt." Aus ver Fülle anzichen- 
der Einzelnheiten heben wir nur noch hervor, daß bie Marjeillaife, ge 
dichtet von Rouget de PYsle, Geniecapitän bei der Beſatzung in Hünin- 
gen, zuerft in Straßburg im Haufe des Bürgermeifters Dietrich gefun- 
en warb, unb zwar nach bem Credo einer Meffe, bie ber kurpfälziſche 
ofcapellmeifter —— um’s Jahr 1776 componirt hatte, Sell. 
ame Fügung, daß — Päan der Revolution, welcher für jo viele 
nde und wieder Tauſende von Deutſchen zu einem Todtenmarſche 


noch empörenbe Gra 


werben follte, zuerſt in ber beutjchen Stadt Straßburg feine Schwingen | 


geöffnet hat; eime feitfamere noch, daß die welthiſtoriſch gewordene Me- 
lodi: ſeche zehn Jahre vor Entftchung bes Tertes dom einem bentichen 
Mufiter erfonnen wurde, der fi gewiß nicht träumen lich, daß der 
Sap tes Credo einer jeiner Mefjen vereinft den Feuerworten des revo- 
Iutionären Sturmliedes bramfende Fittige leihen würde,” 

Im zweiten Bande tritt Blüdyer ſchon mehr hervor. Er ift Gene 
ral geworden und auf jein mannhaftes und kühnes Weſen richten ſich 
tie Wide der Vaterlaudefreunde, während Napoleon feine Erobererbahn 
geht. Aber „die große Meifterin, vie Noth,“ muß auch bier erſt fom- 
men, das verrottete Alte muß erſt weggefegt werben, das Bolk erſt Ein- 
tehr bei ſich ſelbſt halten und bie innere Wieder eburt vollziehen, che es 
auch wieder im äuferen Leben ſich aufrichtet. o könuen auch der ge- 
niale .. Louis Ferbinand und unfer Blücher bie Niederlage bei Jena, 
den Sturz tes Junkerthums und ber altpreußüchen Staatomaſchine 
nicht hemmen, aber der eine fann einen muthigen Reiicrtob fierben und 
ber andere auch auf dem Küdjuge nod das B:ifpiel tapfeıen YAushal- 
tens geben. Yängft hatte es Blüchers Seele mit Kummer erfüllt, wie 
die Haugmwigifche Politif in Berlin waltete; er ſchimpfte über bie „WRotte 
boshafter Faulthiere“, bie umter bem allgemeinen Haß den König tän- 
ſchen und betrugen, und ift entſchloffen, ſich mit ven edlen Menſchen zu 
vereinigen, bie dem Vaterlande jedes Opfer bringen wollen. Friedrich 
Wilhelm III. hatte den Freiherrn von Stein entlafjen, weil er ein wir 
berjpänftiger, trogiger, ungehorfamer Staatsdiener jei, ber auf fein Ge 
nie poche und aus Leidenſchaft handle; Blücher fchreibt dem Freunde, 
ihn befhmwörend, daß er wieberfomme, ſobald er verlangt werde: das 
werte geiheben, und durch ihn verflärkt, wollen fie den geiftigen und 
leiblichen Faulthieren die Spige bieten. 

Bom König von Preußen berichtet Scherr, nachdem er die Zucht · 
loſigleit geſchildert, vie in Berlin vor feiner Throubeſteigung geherrſcht: 
„Es wird allejeit als ein geradezu welthiſtoriſches Berdienſt Friebrich 
Wilhelm I, und feiner Frau Louſſe anerfannt werden müfjen, daß fie 
burc das Beifpiel ihres Wandels zum Erftenmale wieder ſchön bezeugt 
haben, das Sittengejep jei aud für bie im Purpur Gebornen verbind- 
lid und bie Reinheit und Zucht des Familienlebens feien als die Grund- 
fefien der Staatöwohlfahrt anzufchen*. Von ver Königin ſchrieb der 
ſouſt jo ſarlaſtiſche Ritter vom Lang: „Das war mum freilih eine Frau, 
bie wie eim ganz überirbiihes Weſen vor einem fchwebte, in einer eng- 
liſchen Geftalt und von henigfüßer Berebjamfeit, mit der fie allen die 
Strahlen ihrer Holbieligkeit zuwarf“. Und doch zeigte erft das ver 
ebelnde Unglüd die gauze ſchoͤne Größe ihrer Natur. Aus der Tiefe 
ihres perjönlien Rummers unb des öffentlichen Mißgeſchicks ſchrieb fie 
einen Brief an ihren Bater, ver ſtets eines ber herrliditen Denkmale 
jener Zeit bleiben wird: „Für mein Leben hoffe ich michts mehr, ich 
babe mich ergeben. Es wird mir immer klarer, daß Alles jo kommen 
mußte, wie es gelonimen iſt Die göttlihe Vorfeyung leitet umvertenn« 
bar neue Weltzuftände ein, und es foll eine andere Ordnung der Dinge 
werben, ba bie alte ſich überlebt bat und als abgelebt in ſich zufanmei» 
ſtürzt. Wir find eingefchlafen auf ven Lorbeeren Friedrich des Großen, 
welcher, ver Herr feines Jahrhunderts, eine neue Zeit ſchuſ. Wir find 
mit derſelben nicht fortgefhritten und deßhalb überflügeite fie uns. Bon 
Napoleon können wir Vieles lernen, und es wirb nicht verloren fein, 
was er geihan und ausgerichtet hat. Es wäre Yäfterung, zu fagen, 
Gott fei mit ihm; aber offenbar ift er ein Werkzeug in des Allmächtis 
gen Hand, um das Alte, weldyes fein Yeben mehr bat, das aber mit 
ten Außenbingen feft verwachſen ift, zu begraten. Mapoleons Herr- 
ſchaft kann nicht dauern, fie ift nur bie [hmerzlihe Bahnung des Weges 
zu einem befjeren Ziele Ich finde Troft, Kraft und Muth im dieſer 
Hoffnung, die tief in meiner Seele liegt. It doch Alles in der Welt, 
nur Uebergang, Wir müffen durch!“ 

Und ın ſolchem Geiſte bielt Fichte feine Reben an bie beutfche Na- 
tion, prebigte Schleiermader, turnte Jahn und reformirte Stein, Har⸗ 
denberg, Scharnhorft Staat und Heer in Preußen. Blüder aber, wäh- 
rend Napoleon fih im höchſten Glanze ves Glüdes auf dem Fürſten- 
congref zu Erfurt jonnte, war in Pommern erkrankt; man fürdptete für 
feinen Berftand, fo wiederholte er in Hallucinationen die Worte: „Er 
muß berunter, herunter muß der Bonaparte!" Über er war ber Dann, 
dies Prophetenwort wahr zu maden. 


(Schluß folgt.) 


Hiſtoriſcht Miscelle. 
Noch ein Wittelöbaher Grab an der Epree. 


-s. Wir befinden uns im Stande, den intereffanten Aufſatz: „Ein 
Wittelsbaher Grab an der Spree” von Hrn. Dr. Sieghart (Mor- 
genblatt Nr.49 &. 166) durd die Grabinfchrift, welche mad Garcaeus *) 





*) Zoch Garcarus von Priegwald, Verfaſſet der Successiones familinrum ete. 
Et flarb als Rectet zu Brandenburg um bas Jahr 1582. 


3 


in der Francislanerkirche zw Berlin an ber linken Wand des Chores auf 


einer Tafel angebracht ja, ergänzen zu können. 

Sie lautete: A. C, MCCCLXY. obiit illustrissimus princeps et domi- 
mus Ludivicus Romanus, marchio Bra denburgensis, filius inuiclissimi prin- 
cipis et domini Ludovici imperatoris, hic inferius sub alteri condigna 
reuerentia et honore, ut per fuit, tumulalus, ; 

Wahrſcheinlich find die, wie Dr. Sieghart vermuthet, früher in 
Bronceguß am Grabfteine felbft angebradten Worte, nadbem man bie 
metallenen Buchſtaben verſchleppt hatte, als Erjag in bie an der Wand 
des Chores angebrachte Tafel aufgenommen worden. 

As neu fügen wir noch hinzu, daß mad des genannten Garcaeus 
zuverläffiger Angabe die fen acht Jahre früher geftorbeme erſte Ge 
mahlin Furwigs des Nömers, Kunigumde, eine geborme polnifhe Prin- 
zeffin, nadınals in eben biefer Kine am ber Grite ihres Gemahls bei- 
gefegt worben war. 

Eine weitere, gleichialls zur linfen Seite des Chors (noch vor ein 
Paar Jahrhunderten), vorhanden geweſene Tafel enthielt hieranf beyilg- 
liche Infdrift: A. C MOCELVII, obiit inclyta domina, da, Cunegundis, 
vxor magniflci prineipis domini Ludoviei, Romani dieti, filia quoque sere- 
nissimi regis Urucouiae sub altari hie inferius apud dominum et maritum 
suum honorifice tradita sepulturne. 

Nach Klöden's trefflicher Geſchichte des faljhen Markgrafen Wal- 
demar, deffen viertem im Jahre 1845 erjchienenen Theile wir viefe Er 
gänzungen entnehmen, hätte ſich bei einem kurz vorher genommenen Um- 
bau der Frauciskanerlirche gezeigt, daß ihr Soden ſchon früher unge- 
wühlt werben war. Man enttedte auch vor bem Altare nur mehr 
Spuren einer gemausrien breiten Gruft, welche vielleicht bie Gräber 
beider Ehegatten einjt umſchloß. 

Der neuerlich von Hrn Dr. Sieghart bortfelbft aufgefundene Orab- 
fiein, welcher, wenn wir damit Klöden's Angabe vergleichen, nicht immer 
an feinem jetigen Orte ſich befunden zu haben ſcheint, bebedte ſouach 
früher ein für Bayern wohl benfwürdiges Wittelbachiſches Doppelgrab. 


Vermifchtes. 


In Hamburg trat fürzlich bei der erfimaligen Aufführung eines 
neuen Ballets im —*8* der Fall ein, daß beinahe ſämmtliche 
Bollettängerinnen, welde in glänzend grüner Kleidung als Unvinen zu 
erſcheinen hatten, ſchon während ber Borftellung von ftarkem Unmwohl« 
fein befallen wurden und jpäter erkrankten. Bei Unterfuhung der An» 
züge ergab fi, daß der Stoff durd eine Arſenikmiſchung in ber farbe 
vergiftet war; jünmtliche Kleidungsſtücke wurden den Flammen überge⸗ 
ben, und durch neue erſetzt. 


Hr. Warren de la Rue in London hat eine vergrößerte Pho- 
tographie eines Theiles der Mondoberflähe ausgeftelt, um dieſe Art 
der Mondbeobachtungen zu fördern. Die Photographie gibt ein 36 Mat 
größeres Bild old das urſprüngliche Negativ, und ftellt mit auferorbent« 
licher Genauigkeit sinn Vergrüden des Mondes mit Licht und Schatten 
und mit allen erhabenen nnd vertieften Stellen bar, Würbe in biefer 
Weiſe die ganze ſichtbare Oberfläche des Mondes aufgenommen, fo tönn- 
ten- biefe Fhetograpbien den Beobachtern in fpäteren Zeiten ein Ariterium 
abgeben, um etwaige Veränderungen der Mondfläche zu erkennen. 


- Der officiele „Moniteur* warnt vor giftigen grünen Auſtern. 
Aus dem Meerbufen von Falmouth, im deſſen Nähe fih ein Kupferberg- 
werk befindet, kommen bie tur Rupferjäne grün gefärbten Auflern 
mafjenhaft nad Frankreich und werden bort ald Marennes⸗Auſtern ver- 
handelt, deren Fleiſch eine von Natur grüne Farbe hat. Der Marine 
Stabsapotheler —— in Rochefort hat durch Erperimente mit Am: 
monial und Weineſſig die Rupfervergiftung der Auflern nachgewieſen. 
Ammoniaf verwandelt das falſche Grün fofort in Blau, während es bas 
Grün der Marennes-Aufter unverändert läßt. Stedt man in das Fleiſch 
einer folden Hufter eine Mähnatel und läßt reinen Weineffig taran ein- 
fließen, fo erhält das Nadelende, im Fall das Grün unädt ift, einen 
rothen Rupferübergug. Auch aus gelupferten Schiffen entlehnen bie 
t ſtern ein. ſchaͤdlich wirlendes Grün. Berdächtig iſt 
jede Auſter von klargrüner Maladitfarbe, unſchädlich dagegen bie Äuftern 
von bunkel-bläufiher Färbung. 

Nah den amerifanifhen Blättern bat man jenfeits des atlantijchen 
Oceans an ben Panzerfchif fen eine neue weſentliche Verbefferung an« 
gebracht. Der Drehthurm wird nämlich durch eine ſchwere, mit einer fu» 
girpn eifernen Brüftung verfehene Scheibe erfetst, welche fih aus bem 

nern des Schiffes vermittelft Maſchinendruds heraushebt. Die Ge: 
ſchũtze befinden fi auf dieſer Scheibe, und fünnen, wie in ber jeßigen 
Kuppel, nach jever be en Seite gedreht werden. in einziger Mann 
reicht hin, um bem Geſchütze jede erforberliche Richtung zu geben, Wenn 
die Gefüge abgefeuert find, ſinken fie ſchnell in das Schiff hinunter, 
wo fie geladen werben, und eine andere eijerne Scheibe ſchließt bie zum 


Wieberauffteigen berfelben die Lude, Während ber Fahrt auf offener 
See können vie Sanonen big in den unteren Gchiffsraum hinunter ge» 
laſſen werben, wodurch bie Bewegung des Schiffes viel regelmäfiger 
und ficherer wird, Außerdem wird das Gefhüg im Freien abgefeuert, 
und dadurch eine Anhäufung des Pulverbampfes vermieden, welcher ven 
längeren Aufenthalt in einem bombenfeften Geſchützthurm beinahe un- 
möglich macht. Enblih kann dadurch, daß bie ſchwere Geſchühlaſt vie 
größere Zeit über in ben unteren Schifferäumen und nicht auf tem Ber 
bede ſich befindet, der Panzerwandung im Allgemeinen cine größere Dide 
gegeben werben. 


Notizen. 


- In Karlsruhe ſtarb am 3. Mpril der großherzoglihe Oberbau« 
director Heinrich Hübfch nach langen fdhwereit Leiden im 68. Pebens- 
jahre. — Er fohrieb über griechiſche Architeftur, über Ornamente, und 
gab in Berbinpung mit Heger bie malerijhen Anfichten von Athen 
heraus, Hlbjch neigte ſich vorzäglih dem Rundbogenftgle zu und grün« 
dete eine neue Bau· Epoche in Baden, Dort hat er fid eine Menge 
Denkmäler errichtet, die fein Andenken unvergänglih machen. 


* Rarl von ber Deden aus Hannover, ber ſich jetzt anſchickt, mit 
Dr. Kerften aus Altenburg das 18—20,000 Fuß hohe Kitimanoharr- 
Gebirge zum zweiten Male zu befteigen, hat kürzlich wieder mehrere 
Kiften mit Vögeln, Meineren Thieren und Pflanzen an Dr. Barth ein« 
geſchickt. Dr, Kerfien, Sohn des Stadtlirchners Kerflen in Altenburg, 
ftubirte, wie Hofrath Dr. Ziegler im der „Erpebition nach Inner-Af- 
rita® berichtet, in Leipzig bei Erbmann, trat von da als Aijiftent im 
das chemiſche Laboratorium der Handelsichule in Chemuig und fpäter 
in bas des Herrn Blochmann in Dresden eim, vollendete jeine Ausbil 
bung auf der Hochſchule in Berlin und wurde dann von bier aus von 
der Mutter des Baron von der Decken dem Leteren als Reijebegleiter 
mitgegeben, Wie man uns verfichert, darf fi die Erforſchung jener 
Gegenden von ben Kenntniffen, der Umficht und dem Geifte Dr. Kerjten’s 
nicht unbebentende Erfolge verſprechen. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Berlin, WO. April. Der „Staatoanzeiger“ fchreibt: Dad von 
verichiedenen Zeitungen verbreitete Gerüdt von einem ernſtlichen Zus 
fammenftofie preußiicher Truwpen mit den Infurgenten im Kreiſe Ple— 
ſchen entbehrt jedes thatſächlichen Grundes. Es fand lediglich eine 
widerſtandoloſe Feſtnahme von Fahrzeugen mit Kriegsmaterial und 
Menſchen ſtatt Kin Breslauer Telegramm aus Krakau vom 20. d. 
bringt eine Bekanntmachung des Nationalcomite's in Warichau, welche 
fagt: Wielopolsti, nicht aufrieden mit dem Berrath im Innen, ſetzt 
jein Werk nach Außen fort und wagt, einen auswärtigen Prinsen we⸗ 
aen seiner edlen Gefinnung für Polen zu infultiren. Das Gentrals 
Comits protejtirt gegen diefe Beleidigung res öffentlichen Gewiſſens 
Guropa's. 


* Ein Telegramm aus Hamburg meldet, Schweden habe in jeiner 
Eigenihaft als eine ver Mächte. die vie Verträge von 1815 wunterzeichmet 
haben, am ben Hof von St, Petersburg eine Note gerichtet, worin es 
BVerbefferungen für Polen verlangt. 


* Paris, 20 April. Die „France“ meldet, ein Telegramm aus 
Cadir bringe die Nachricht aus Vera Erz vom 22. März, Puebla fei 
om 16 März angegriffen werben, und eine franzöſiſche Divifion babe 
Stellung zwiſchen Vuebla und Merico genommen, um ver mericanifchen 
Armee ten Rüdzug abzuſchneiden. 


* München, 21. April. Bon verläffiger Seite erfahren wir, daß 
ber Bruder des durch fein Attentat berüchtigten Dofios, früher Offi- 
cier in Garibaldis Freiſchaaren, fih im Gefolge ber auf dem Wege nad 
Ropenhagen begriffenen griechiſchen Deputation fich befindet. Dieſes 
Factum, das wir nad unferer Quelle jür richtig halten müffen, 
zeichnet bem Geiſt, welcher in Athen regiert, zur Genüge. Den Bruder 
des jenigen, weicher einen Revolver auf eine Königin abgefenert, an einen 
königlichen Hof mit einer Deputation zu fenben, ift wohl nod nicht das 
gewelen. Reizend ift ed gewiß, in Kopenhagen durch den Namen Dofios 
an then erinnert zu- werben, 

*Nach geftern Abend hier eingetroffenen Privatomieien aus Trieft 
war der Empfang ber griedifchen Deputation von Seite der dort 
wohnenden Gricchen nicht fehr brillant. Die großen griechiſchen Kaufs 
leute beteiligten fi nicht daran, weshalb aud ein anfangs auf 140 
OGedede berechnetes Feſtmahl auf 30 Gedecke beſchränklt wurde. Mitten 


unter der Tafelfreude erſchien plöglih ein Zriefter Blatt mit einem 
Telegramm, der bänifche Prinz habe auf bie Annahme der griehifhen 
Krone verzichte. In Folge deſſen ungemeine Beftürzung aller Feſt⸗ 
theilnchmer. Dan berietb, was unter ſolchen Umfländen zu thun ſei, 
und beihleh nah Athen zu telegraphiren, was auch geſchah. Here 
ned vor Cintreffen ber Antwort aus Athen braten antere Blätter 
die entgegengejeßte Nachricht, worauf dann bie Deputation abzureifen 


beſchloß. Ihre Inſtruction lautet einfah auf Ucherreihung tes bezüge 


lichen, bereits mitgetheilten Defchluffes der Nationälverfammlung. Zu 
Unterhandlungen ift die Deputation nicht ermächtigt. 

Aus Bamberg midtet das dortige Tagblatt, daß zu dem bort 
ftattfinventen Sängerfefte tes fränfifhen Sängerbundes fi bereits 136 
Sanyvereine mit 2755 Mitgliever angemelvet haben, fo bag mit Ein- 
ſchluß des Banberger Lieberfranges eine Zahl von 2840 Sänger beim 
Feſte verfanmelt fein wire. 

* Megenöburg, 19. April Das biefige Kreisamtsblatt veröffent- 
licht die Üeberſicht ver im ben jämmtlihen Berwaltungsbezirten ber 
Oberpfalz und von Regensburg angelegten Sparcafjenbeträge für 1860,61. 
Hienach waren 25 Sparcafien im Regierungsbezirfe vorhanden, und es 
baten ſich dabei 20,089 Einleger mit einem Öejammtguthaben von 


2,687,241 fl. beibeiligt, fo daß ter Durchſchnittsbetrag ber Einlage | 


per Kopf 133 fl. 45 fe. entziffert, Die Einlagen haben im Ganzen 
gegen das Jahr vorher um 62,464 fl. zugenommen. 


Aus Stuttgart. 19. April, ſchreibt man ver „Alg. Ztg.“: Ger 
ftatten Sie mir mit wenigen Worten über ein Feſt zu berichten, welches 
geftern aus Beranlafjung der glüdlihen Küdtehr Sr. Majeſtät unferes 
gelietten Könige aus Nigga bier ftatıfand. Es war im wahrſten Sinn 
bed Worts ein Bolfsfeft wie man nicht leicht ein ähnliches chen kann. 
Bon ber frühe des gejirigen Tages am mwogte es in deu Theilen ber 
Stadt, Tuch welche Se. Majeſtät pafliren mußte, und jeder ſuchte ein 
Platzchen zu gewinnen, ton wo aus er bes Aublicks ſeines geliebten 
Königs theilhaftig werden konnte, Ws mun Ge. Majeſtät von ben 
unteren Anlagen aus. auf der Ludwigsburgerſtraße an der ſchön becorir- 
ten Reiterecaſerne feſtlich gefhmüdte Königsftrafe entlang über ben 
Schloßplatz in jeine Reſidenz fuhr, brad ein nicht enden wollender Ju 
bel aus, wie er mur ‚aus ben Herzen eines banfbaren Bolkes kommen 
kann, Ge. Diajeftät, ſichtlich ergriffen, daulte mit entblößtem Haupt 
nad allen Seiten auf das bulvvollfte, und jenes braven AWwürttember- 
gerd Herz ſchlug höher brirdem Gedaulen, daß fein geliebter Landes - 
vater wieder unter und weilt. Bis jpit im die Nacht loverten auf den Stutt⸗ 
gart umgebenten Unhöhen bengaliſche Feuer, und namentlih war bas 
neuerbaute Schügeuhaus brillant beleuchtet. 

Pofen, 17. April, Der Gerichtsaſſeſſor Krauthofer (bei dem fyl. 
Kreeisgeriht zu Plejhen) wurde beute hier auf Unordnung des Ober 
ſtaatsauwalts durch einen Bolizeicomuifjarıns verhaftet und an das Ger 
rihtsgefängnig abgeliefert. Gr ſoll bei ter Wrpebition nach dem König. 
reicd Polen betheittgt gerwejen fein. Diejer Dann tt ein Sohn des im 
Jahre 1848 bekannten Rechtsanwalte Krauthofer, ver damals den Nas 
men Krotomsli annahm. (N. Br. 3.) 

. Poſen, 17. April. Die hiefige Polizei hielt geſtern bei der Gräfin 
Dyialinsfi und dem Herrn v. Jaroczynski, heute bei dem Graveur 
Below und dem Hant ſchuhmacher Adamekt Hausjudungen ab, wie man 
Hört, um Noten ver poluiſchen Natiomalregierung auf bie Spur zu 
tommen, Geſtern fanden auf Schloß Kurnit und jämmtlihen Bor, 
werten Hausſuchungen ftatt, die erfolglos blieben. (Oſid. 3.) 

Zurin. Die jogenannte ungarijche Legion mwurbe, um fie bem 
Einwirkungen der Mazziniften zu entziehen, von Aleſſandria nah Un» 
cona verlegt, Mazzim ſell ſich gegenmärtig in Difjentis im Enyabin 
befinden. Außer ven drei Batailonen, die nah Tirano und Vormio 


geisidt wurten, gingen auh nach Balcamenica und Rıviera di Salo 


ruppen ab. Die Yıfagungen von Ferrara und Reggio wurden were 


boppelt und Befehl gegeben, die in Ravenna befindlichen Flüchtlinge 


ſtreugſtens zu überwachen, 


6. C. Dan ſchreibt aus Eivi ia unterm 13. d. Mie. 
Allgemein verlautet es heute, daß die franzöſiſchen Truppen, welche ge- 
genwärtig im ganzen päpfilihen Staate zerfireut find, mit Nächſtem 
ausſchließlich in Rom und in Civitavechis concentrirt werden uno an 
den dadurch verlaffenen übrigen Stationen vom päpftlihen Militär ſelbſt 
! erfegt werben follen. (Ben anderer Seite wird gemeltet, taf bie pipft- 
| lien Zruppen bereits von Froſinone, Viterbo ꝛc. Befig genommen 
; haben, nachdem bie Franzeſen daraus abgezogen waren.) 
Paris, 16. April. Im einem, wie es heißt, officiöfen Artikel der 
‚Nation‘ wird heute mit Beſtimmtheit verfichert, daß iFranfreih im ven 
legten Tagen das Berlangen ausgebrüdt babe, nähere Hufllärung über 
die Stelung Preußens zu Rußland zu erhalten. Mit dem Wunſche, 
daß es bie biplomatifche Intervention ber brei Mächte durch feine Rath- 
‚ Ihläge in Petersburg verftärfen möge, ſcheine bie Anbentung verbunden 
' worden zu fein, daß nur Preußen die Berantwortlichfeit treffen würbe, 
wenn biefe Intervention ohne Erfolg bliebe, und ſich ſpäter ſchwerert 
Berwidelungen baran knüpften. Einem einmunühigen Drude ver Groß · 
mäcte würde Rußlaud ſich nicht entziehen können; ſehe es ſich dagegen 
durch Vreußen gedeckt, jo werde es hieraus eine Zuverſicht ſchöpfen, bie 
es allen Vorſtelluugen unzugäuglich made. 
Madrid, 17. April. (Abgeordueten Kammer.) Der Marquis 
von Miraflores beflagt die heftigen Scenen, welche im ber geftrigen 
Sitzung ftattgehabt haben und beſchwört bie Abgeorbneten bei der Ehre 
des Landee umd bes Parlamentes, ſolche iu vermeiten. — Hr. Poſada- 
Herrera vertheibigt bie liberale Union und greift das Minifterium an, 
‚ weldies von den Herren Miraflores und Balamonte energiſch vertheidigt 
wird. Der General Eonda erflärt, daß tie Politif des Minifteriums 

! pie Gefetslichkeit fei, daß tiefe ſich durch tiberaleg&befinnungen infpirire, 
daß fie feine Berwandtſchaft irgend einer Partei welle, ſondern tie 
Unterftüßung Aller juce. 

*Pt. Veteröburg, 18. April. Geftern haben der Herjog von 
Montebello, der engliſche und der äfterreichiiche Geſandte tie Depeichen 
ihrer Regierungen bezüglih Polens dem Fürſten Gortſchakoff vorgelefen 
und ihm Abfchriften derfelben überreicht 


Alerandria, 17. April. Der Sultan ift um 3 Uhr abgereist. 
Der Bicelönig blieb bis zulegt an Bord ver Frejatte, und ver Äbſchied 
vom Sultan war außerorbentlih herzlich. Der Bicefönig ift jofort nad 
Eairo abgereist. (T. H.) 

Die Nahrihten aus Calcutta reihen bis zum 19. v. M. Nach 
tenfelben ift Tibet von ernftlihen Kämpfen bedroht. In Cawnpore ift 
ein Fakir verhaftet worden, bei dem man aufrührerifche Schriften ge 
funden; er gab ſich für einen Agenten Nena Sahib's aus und erflärte, 
von diefem zur Truppenmwerbung bevollmädtigt zu fein Drei andere 
vermeintlihe Emiffäre Neua's find ebenfalls verhaftet worten. 


Te nn m 





erneuern sen —— mern _ 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Brauffurt, 19. April Lofer Mat.-An T7O',; dere Det, 663 
Sautactien 822; Lotterie / Anlebens Looſe vom 1854: 82 ,„„; von 1858: 136°, ; 
Defterreich, !orterie- Anlchene »Looie non 1560: 85’, : Pubwigehaicı »Berbarber 
Eijenbabm-Aıtim 148; Baveriſche Ofibahn-Bctien 117',: BSaderiſche Oftbahn ⸗ 
Actien oT enger 118’4; Weſtbahn Briorität —— ; Oeſtert Irebit-Mobilier- 
Kicthen 211 Werleicure: Baris 93°,,; London 118%, ; Min 1094 

Bien, 20. April. Defſert. Sproe. Nat.⸗Anl. S1 25: Iproc Met. 76,20; 
Botterie-Anl.-Toole von 1ridd: 94.—: von 1558: 13235; von 19360: 96 10; 
Banfaction 798; öfterr. Credit · Mot ilier · Aetien 208 30; Donan-Dampfidifit. - 
Aetien 434; ofterr. Staatebabu-Actien 22275; Nordbahn · Actien 179.20: Weh- 
bahı-Priscttäten 96,—. Wec ſeleurſe: Augsdurg 3 Dr. 95.80; Londen 
# 10 11345; eier —. 





Berantwortlihe Rebaction: 


Er den wichtpolitiigen Theil: Dr. 3. Groft. 
Wr dem politifder: Theil: 3. P. Wogt, Dr. A. Yörimanr. 





Telegraphiſche Witterunge Anzeige, mitgetheilt von bee königl. Sternwarte — Beobachtung von 7 Uhr Morgens 




















Datum) Bien |Mündgen| Bräfiel | Paris | Mabrid | Fiffabon) Algier | Zurin | Rom jfomflamtimopel veieradugg 
14. Npei| F8.08. ı —OGE | +348| +208| Fa8a ı 9e | — © | +88 +ore| — 8 |+1228 |)9.-8:.überc+) 
ı. | 426 | 00 27 | +23 | +42 | 2,9 | = | +40 | +7 | = 118 | . unter (—)B. 
16. | +26 _ | LO a3 | +23 | +39 u |— +13 | io = #116 _ |JMitel,infper.t. 
14. Bprit.| +7,0 8.) +4,08e| +58 | +6,7 Br.) 26580 | — Bel +88 | +88 3 — Br. | +1,80r. 
1 | 478 | Br ea Fe Iris | = | +93 | Tr —— 1,3 | —— 
16. 16.) +66 +92 | +62 +6.3 +10 — +38 _|+10,5 — | +07 
14. April. — peter [Rebel [RO heiter |NB bewölkt MR heiter | heiter — N Bogen W heiter _ M beiten N ind und its 
15. |— wolfig | bewölft x —— Regen heiter |R heiter — heiter Br — [MD Bemällt|} "Terung 
16. — woltig |WREA SWbewöllkt NWRegen |M bebeit |M heiter — ® heiter | wollig IND heiter 














Drud von Dr. €, Bolj & Sohn. 






Morgenblatt 


29 
Ha ar )onypuchden « 


Iimn dan 


 Bagerifen Beitung 00 ©. 
















Mittwoch, Nr. 141. 22. April 1863. 
.. "nur erteidht werben fönne, wenn biefes Biel einheitlich verfolgt toikk 
—— — Univerfatität einyufepränte 
Ein neues Theater. — Blüder, (Schluß) — Bermiih- welche wit ber Wärbe einer t erſten Ranges * 
tes, — Notizen. ; nicht vereinbar {ft,. bleibt lediglich einer, 
®9o Nacht ich ten. 8 je beim Hoftheater ein für allemaf jene — 
— ramıme. - ‚ber. ‚ Singfpiele,  Operetten en und Bo 
eid: und Vörfennadhricdhten, M a — de el  Bielfetigfeit ei 
NEE HL UEE ie Die Venen Theater braten in den {een Yahren ine 
Ein neues Zbeater. von Nopitäten, die in Mündyen unbefannt blieben, 9 weil das Hof 
-x- Bieberholt bereits: iR: im Raufeihen-Iepten Jahre von dem | ‚theater in Uekerbürtung aller Kunfigaftungen nicht Alles geben fonnte, 


4 *2 für bie einzelnen Kumflgattungen verbälinifmäßig wenig , 
BWunfhe, ja von ber Notpwendigfeit einck-britten ‚größeren: Theaters in | Jpubern fir bie einze EN. 
ben Blättern bie Rebe —— Und auch dieſe Frage wird — wie es ——— Diner, üb ——— ern a itiafe 
jener Diplomat von ber polniihen Frage behauptete, von Zeit zu Zeit Ihres ad — bei wg hd * Eu wii itigfeit 
immer wieber auftauchen, um bie Gem zu beunrubigen, -6i8 fie in |.demuch im Einzelnen ärmlic je Novi etene BBEL ‚Mur 
enügender Weife eine Löſung gefunden haben wird. ausgewählte, auf irgend eine Aerprebte Nevitäten,_ banchen Fine 
3 Iu der That, man. mag bie Gadie von weicher Geitesimmer be | .aewiflenhafte Pflege der claſſiſchen Bühne und claffifhen Muſit T- ‚Un 
traten, ſo erfepeint die Grüntung eines meuen größeren Bollsthenters Bei, auf weihen immer ned gen neue bantenomerike Min 
in Münden als. eine Nothienbigfeit,. ‚deren -jäumige® - Gimausfihieben N biefe —* *—* hin Ba er di —* * 
verfolgt. zieme unſerer in a ie v ihen Hofbühne 
TE I ag 

get : ; / f mäßig zu ercefliren, —— 

nur-anmäheinb auf recähe die man 7 X00 Difen 
von Bayerns Hauptfladt in, Rüdfiht aufsÄhre: heruormgende Stellung | Mürbe eine dritte größere Bühne bem Hofthenter mur 35 % 
unter den bentichen tefi, Dorams range |.Kihen Has. halıcn Wir be, mögfihe Befürktung, daß ber Befus 
man fih fein Gcheimpiß. zu madjen. Jene beiven: Volkstheater gehören |.Doltheaters buch eine mehe Bühne von Ben PABEtAmE bei 
zu tem Münden der alten Zeit — wicleicht der „altem güten“ Zeit, | ttächtigt würde, für, gänzn& ungereätfertigt. Im Gegentheil, _ Die &r- 
aber ihwethalben wollen wir bie einer « meuen gutem ‚Zeit nicht | [Abrung ber Iehten Sabre har geichet, Ha der Andrang bei neuen Ang- 
Die Glieder ———— —. bei Gaftpieien Rünftier fe groß ab fe. 
wurftjädcen  berawögewachjet ; md. die. Mage, dafı das. Siarthir- — a 9 En — —3 he 8 ge. 
«theater geſchloſfen worbep/ mm bem ibealen Zwede eines Leibhmfeszu | Hemüber mebr, äls einmal ju eefien. 7. yareı. +0. 
dienen; iſt — wie jeinsberbotenes Lied — niemals ganz zum Schwei ;.afa einen, Diißfand beflagt , bafı bei ber chen Berüßrten IIe 0 
gebracht worben. Pate, welte-fih jener Beten -Garls, Meftrops, Ye: | TOR die erfelgreigen, caffefülienden Zugfüde nit oft fenig. gegeben 
malb6 ‚erinnern, erben: mprn- hei der Schilderung jenes. Iuftigen een. |. werben lonnten, fonbern oft zu früh anderen Ropitäten um 
ten Runfttreisene, und. könmen‘fid; des ähetiichen Stoffeufzers- nicht aa rat * vn a —— 

ren: „böften wir nur noch das FJfarthorthecier!“ „gime, BEINE e geigfamı „abzugeta f 1 
— ai man, baf * een * etwaigen U ehm · bereite au fefdjem Umfang aewadfen, yub die Iremden’aifen fteilt a 
ungen das Jutereſſe tes Hoftheaters diametral entgegenlänng/ und daß ish ein immer größeres Contingent Yon Thenterkefuchern ,. fo baß 
biefes jeden Gedanlen eines neuen mit ihm etwa comcurrirenden Thea 
ters wie ein erimen Inesae majestalis redeiren, mit einem don« 
nernden Veto im Keim erfliden' müffe. +7 Scheintar klingt dieſes Argu · 
ment nach etwas; bad; dürfte es ſich Bei’ näherer Betrachtung in fein 
Gegentheil umfehren — dahin nämlich: das gerade das Intereffe des 
Hofthenter® verlauge, ein zweite Buhne ſich zur Seite zu fehen — ein 
zweites Theater, deſſen Ziedt: es nicht fein würke, der Hofbühne Eon. 
eurrenz zu mädchen, ſondern dieſe zu ergänzen und die Aufgaben der fe 
teren zu erleichtern: 

Man mag über unfer Hof- und Nationaltheater denfen wie tan 
will: — därliber aber find wohl Alle einig, ‚daß feit Dahren eine be- 
ftimmte Kumftrkptung nicht Mehr evident mar, und daß bei einer nach 
allen Seiten hin\erperimentirenden Empirie eime Zerfahrenheit hereinzu- 
brechen drohe, wie\überall, wo man ein ſeſtes einfaches Biel ad den 


rli 

ber 53 einer größeren Bolfstheaters in Minden neben den B 
anderer großer Städte (acht Theater in Berlin, ſecht in Mien) eige- 
Gh fon langſt eine empfinbfide Füde war. Zwar wird unſere Haupt- 
ftadt gelegentlich immer mit bier Dühnen aufgeführt, aber vom ben Bor- 
et I. we —— RR 
fdenzbühne fann als „zweites nbige a gentlich auch n 
mitzählen, ‚weil fie von berfelben Gefellſchaft des GHoftbeaters. bebient 


| wird, und dadurch mittelbar oder ummittelbar * beden lichen Unlver · 

falität eines, Kunftinflituts nur mod Borſchub feifl Kurz, wir md. 

gen ‚bie Trage nad allen Seiten wenden, fo fle & das. Berirfnit 

eines zweiten größeren Bollstheaters im Intereffe der Kunfl wie bes 
Nugens — oder theoretiſch umb praltiſch als eine unabweisbare Noth- 
wendigteit, ja zum 'Tgeil als "eine Ehrenſache für Münden heraus. 
md wir nt —J— bie wre —* feineswege 

Augen verloren hat.“ Mir find weit entfernt, durch Piefe Bemertumgen Meueh Idee a ur mit Freuden begrüßt werden den Unternehmern 
den Anfıhein: einer Mnflage erinedfen zu 'wellen.' Bei ven oßralteiben | ner 1 und ber dramatiſchen Kuuſt eine we⸗ 

i aber mö im. Stüd E — 

—— an Bee Be Ärger hen Altere &ı. Bir können diefen einfeitenden Artifel micht fliehen, ohne zu ver- 
den hervor, und wendete Mühe und Koſten auf neue große Opern, | tatben, daß zur Zeit bereits RE ER jum angegebenen Zwed 
Franzoſtiche Ueberfegungen und nene Ballets, die claffiihe fiteratur und | ſich zu Bilden du Begriff if. Das 3 e hat Hoffnung, die beſten Na- 
Dufil, die modernen Luftipiele und Operetten, — vie Wiener und Ber. | Mt aus bemSreifen der finanjwelt ſowie ver Wiffenfhaft zu gewinnen. 
linet Boffe wie das einheimifche. Boltsüd: — Alles fand nach Kräften he —* —*R83 Deu Bergen Plot ei de 
gleihmäßige Berüdfihtigung, furz es gab keine Kunftgattung, ‚für, welche diefes 3 Be seo we rg —— Pe ß 
theater ‚aufhören werben, zu exiſtiren, an Comfort, Luxus, äußerer mb 
‚inmerer öfonsmijcher und artiſtiſcher Ausftattung anf der Höhe der: Zeit 

ſtehen wird, > und der Kunſtſtadt Münden würbig gu werben verfpridht, 

"fo glauben wir nicht zu viel geſagt zu haben, und hoffen im Kürze auf 

biefe Angelegenheit zurädliulommen, ſobald wir unferen Lefern beflimm- 
tere Nachrichten melden innen. 


das Hoftheater nicht oplima Mide im Intereffe feines Publſtume fih in- 
tereffiren zu müffen glaubte, Allein es ift die Fr e, ob einer ſolchen 
Univerfalität, zu welcher das Kieft Hoftbeater Bein Mangel einer drit⸗ 
tem größeren Bühne verurteilt iR virtlich der dramatiſchen Kunſt wie 
der Mufit, den Künftiernswie'vem Pablitum sein wahrer Dienſt eriste- 
fen wird, Wir erlauben uns dies im Ameifel zu ziehen, und find der 
Meinung, daß die große Aufjabe, welche eim mit fo reichen Mitteln 
ausgeftattetes Hofiheater im Intereffe der höchſten Runfigattungen hat, 





— — in - Te ee 
—— — ni) anregt Bon pe ch 
ee Johänhes Säerr. unbelongene Fri ee a Side — 


Die t des zweit i 
ihn alljeitig gey Hg Er Lam 3 ba ae Mer 


und Herriherkraft, ven ſcharfen Lebensblick, bie unermüdliche Arbeitsluft 


f ; aber er zeigt auch, wie von Anfan 
* er ——— unerſattliche Ruhmbegierde in ihm 2 
Sie ein ruaſichtoloſer Realisuus ihn alle idealen Strebungen ats eitel 
erjachen ‚ober ‚ala gefährlich hafien lieh, wie allmählig dem —*8 
Lach thefit eine folge Menſcheuberachtung intiprang, und die Züge Lie- 
Bendwärbiger Menfhlichleit und Serzlicleit immer feltener wurden, fo 
daß. Schiller, unverklenbet von tem Glanze und ber Geniafität bes 
aferd, jagen konnte: „Diefer Charakter ift mir durchaus zuwider; — 









t.heitere Aeußerung, kein einziges gutes Wort vernimmt man 
* vboe war doch noch eher ald Napoleon die niedrigſte 
SA gefallen ließ, die ihn völlig hechmuthsvoll machte. 
gt: „Es ſchien unmöglich, die Cambacsres und Yontana® an 
mie ber Schmeichelei zu überbieten, und doch machte ein Graf 
das Unmöglice möglich, inbem er die Frau Pätitia Bonaparte 
einer neuen ergotte8 und ihren Sohn zu einem neuen Heilande 
Finauffahoutfifiete, in voller Senatöfigung erflärend: „Der Lebenskeim, 
wel, bie Mutter Napoleons im ihrem Schoofe empfing, faun nur 
ein Ausfluß bes göttlichen Geiftes geweſen fein!" (Ich erinnere daran, 
daß eim Hofpoet des gegenwärtigen Kaiſerreiches Bei ber Geburt bes 
Erbpringen venjelben als „einen Heinen Jeſus im blonben Baar, bie 
Rugel der Welt in der Hand’ angefungen bat, ein Wort, das ein ar» 
tifes Gemüth für das arme Find mit Schauder erfüllt hätte!) So 
fpeichelledten bie Großen und Bornehmen; bie Leute vom Boll ver 
götterten den Kaifer in ihrer Weife. Eines Tages nad der Nildlehr 
aus Tilfit Hielt Napoleon auf tem Boulevard unfern ter Madelaine ⸗ 
firde eine große Revue ab. Eine Bürgersfrau hob ihr breijähriges 
Töhterhen — es hieß Aurora Dupin, und wurde nahmals unter bem 
Namen Dudevant eine unglüdlicye Frau, und unter dem Namen Geor: 
ges Sand ein großer Dichter — Über bie Tihado’s der Soldaten em« 
por, bamit ed dem die Linie Kinabfchreitenden Kaiſer jehen Mnne Das 
über die Solpatenreihe erhobene Kind zog für einen HAugenblid die Auf- 
merffamkeit bes vorübergehenden Cäfars auf ſich Er jah es an, umb 
entzäcdt rief bie Mutter aus: „Er hat dich angefe'en, Aurora, vergif 
ed nie, das muß bir Glüd bringen!" War es ein Wunder, daß ber 
Berzörterte alles Truſtes am feine Gottſchaft zu glauben begann, und daß 
gerade darum des eingebilbeten Gottes Genius dem Dämon bes Haifer- 
wahnfinns mehr und mehr den Plag zu räumen anfing? — Schon am 
Morgen nah ber Krönung hatte er gefagt: „Ich lam zu fpät, bie 
Menfhen find zu klug; «8 gibt nichts Großes mehr zu vollbringen.* 
Sein Marineminifter Decres verfeßte: „Wie, Gire? Ihre Stellung 
hätte nicht Glanz genug? Raum es etwas Größeres geben, alg, wenn 
man als einfaher Wrtillerieofficier angefangen hat, den erften Thron der 
Melt einzunehmen?" — „Wohl, ich habe eine hübſche Carriere gemacht, 
ich geb’ es zu, Über welch’ ein Abſtand gegen das Alterthum. Nehmen 
Sie B. Aleranber. Nachdem er Afien erobert und ſich ben Menjchen 
als einen Sohn Zupiters dargeftellt hatte, glaubte ale Welt daran mit 
Ausnahme feiner Mutter Olympia, bie wohl wußte, was daran ſei, 
fowie des Ariftoteles und einiger Philofopben von Athen. Ich aber, 
wenn ich heute erklären wollte, daß ich ein Sohn Gott Baters fei, und 
wenn ich nach Notre Dame ginge, um ihm bafür zu banken, jedes Fiſch-⸗ 
weib, das mir begegnete, würde mih auslachen. Ab, die Völker find 
heut zu Tage zu ng, man ann nichts Grches mehr vollbringen!“ 
Das regemerirte Defterreich zeigte bei Aspern, es zeigten bie Ty- 
roler Bauern umd die Spanier, daß Napoleon zu ‚befiegen Hi burd bie 
Bollskraft, die Begeifterung für die freiheit; und auf den Eiafeldern 
Ruflands muß ihm doech auch für ſeine Gottähnlichleit bange werben ! 
Scherz hat den Raiferwahnfium ſcharf gezeichnet, aber auch das Große, 
Shidjalsmädtige in Napoleon hervorgehoben und es gepriefen, wie er 
aufgeräumt in der Welt und dem. Talente die Bahn geöffnet. Und wie 
er 8 au meinte, das Wort bleibt wahr, bas er ber würbigen Gemah ⸗ 
lin EN von Weimar fagte, jener Frau, ber zweihundert Ka- 
uonen feine Furcht einjagen konnten: „Croyez-moi, Madame, il y a une 
‚providence, qui dirige ‚dont, et Iont je ao suis que l’instrument‘‘. 
Schere fagt einmal: „Die Cottesgeifel! Es iſt Wahrheit im biefer 
Bezeichnung und zwar in höherem Sinne, als ber große Haufe glanben 
mag. Dein. falls der fociale Procek, die weltgefhichtlihe Entwidiung 
in umferer anthropemorphiſtiſchen Auffaffung zum Weltzügel lenkenden 
Gott ſich verlörpert, wann und wo hätte ber göttliche Treiber eine 
zweddienlichere Geißel als dieſe corſiſche im feiner Rechten geſchwungen ?* 
— Und ein andermal: „Wenn der Schwarzſeher, augewidert bon ber 
Frechheit, womit menfchliche Eitelkeit und Nieberträchtigkeit in biefer 





3 erquidt ſich an — * Itonie, womit die große Weberin 
ie ggröbiten Fäten menjhlichen Unverftandes und men 
We sbeoer hie Karııch zum ewigen Gewebe des Gewandes —* 
Freiheit zu verwenden weiß“. Aber leiht denn bier nicht Scherr „der 
aan eine weltorbnende Einfiht und Macht und m * au 
oit Freilich, weil ihm die Geichichte jelbft bie Pre: Yurbränet, 
pn auf eine über das menſchliche Wollen Übergreifende Bor» 
fehung hinweift! Wie wäre bemm bie Vernunft und Zwedmäßigfeit in 
dem „focialen Procef*'zuwierlären, wenn nicht Gott barin wirklich wal- 
ge Eine fittliche Weltorpnung, zu der auch Scheer fi befennt, kann 
int bloßes Geſetz, Feine Blinde Dası fein, fie fan nur als Weisheit, 
Liebe, Geiſt begriffen umb wirklich gedacht werben, denn fie muß ſich 
freien Weſen gegenüber behaupten, und Gittlicfeit iſt überhaupt nicht 
ohne felbftbewußtes Wollen denkbar, Möge Schere fih von dem My 
thus frei machen, allgemeine Gedanfenbeftimmungen und Abftractionen 
5 vergötterm, ſtatt den lebendigen Gott zu befennen, der fich in ber 
eſchichte offenbarte! * 
Der dritte Band ves vortrefflichen Buchen fol bald 
wird endlich Blucher ala Mittelpunct der Weltgeſchichte 
hoffen, darauf zurüdzulommen. 


erſcheinen; er 
len, Wir 





Vermiſchtes. 


Su der „Times“ tlagt eim engliſcher Reiſender über die vielfachen 
B ereien und Spitzbübereien, denen beſonders Ausländer, welche die 
franzöſiſchen Eiſenbahnen benutzen, ausgeſetzt ſeien. Auf einer während 
der Oſtertage gemachten Fabrt nach Nigza begegnete es ihm allein auf 
der Strede vom Paris bis Marjeille viermal, def ein Beamter der Ei- 
ſenbahn ihn mm dem doppelten Fahrpreis zu prellen oder beim Geld⸗ 
wech ſeln zu Übervortheilen verfuchte; wenn anfuerkiam gemacht, hatte 
ver Beamte fid allerdings immer „geirrt“ , jo daß er z. DB. ein Fünf. 
frantenftüd für zehn Franten angejeben hatte. Das war aber nicht ge- 
nug; bei der Ankunft entbedte der Tourift felbft, wie auch ein mit ihm 
reiſender Freund, daß während ber Fahrt ihre Koffer gewaltfam geöffnet, 
und augenfheinlich genau „vifitirt” worden waren. Weitere Klage gel- 
ten dem unhöflichen, jogar rohen Benehmen ver Angeflellten gegen fremie 
Reifende, weldes heutzutage als Regel auf den franzöfifhen Bahnen 
eingeführt zu ſein feine. Es fei micht zu verfennen, daß unter dem 
faiferlichen Regime fi die franzöflichen Dianieren allgemein verſchlechtert, 
und zu einer niebrigen geräufchvollen Gelbftgenügiamteit herabgeprüdt 
hätten, fehr um Gegenfat zu der höflichen Aufmerkjamfeit, vie man auf 
anderen Eiſenbahnlinien des Eontinents wahrnehme. ($. 3.) 


Rotijen. 

— Münden, 19. April, Wir haben jüngft auf bie Berfleiger- 
ung bes künfllerifchen Rüdlafjes des. f. Hofmalers Albrebt Adam 
aufmerfjam gemacht und namentlich hervorheben zu müſſen geglaubt, 
welche hohe Bedeutung namentlih deſſen Handzeichnungen und Drigie 
waljfigen aus dem Augsburger-Lager und dem öfterreichiihen Feldzuge 
vom Jahre 1809, dann jene aus dem ruſſiſchen Kriege im Allgemeinen, 
und für Bayern insbefondere haben und wie überaus wünſchenswerth 
beren Erhaltung für unfer engeres Baterland nicht blog vom Stanb« 

uncte ber Kunſt gemannt werben mäfle Heute nun find wir in ber 
age berichten zu können, daß nicht blos dieſer unſer Wunſch. ven fo 
Diele mit uns theilten, feinem vollen Umfange nad in Erfüllung ge 
gangen if, inbem es ben Bemühungen des verbienftvoflen Eonferbators, 
bes Kupferftich und Handzeichnumgen-Cabinets, Hrn. v. Defner-Witened 
gem bieje werthoollen Blätter für bie gemannten Sammlungen des 

taates zu erwerben und felbe jo Bayern für immer zu figern, ſon⸗ 
bern daß derſelbe außerdem auch nod tie bebeutenpften Nummern ber 
Hanbzeihnungen des berühmten Meifters- für ben Staat erwarb und 
biefe Schäge fortan der Kunſtwelt nugbar machte, 

- Gerftäder hat zwei Bände Novellen unter dem Titel „Aus 
meinem Tagebuch,” Emma Succow (Niendorf) einen Band unter 
dem Titel: „Befreite Herzen" herausgegeben. 

* Robenberg fiebelt nad; Trieft über, wo er fi jüngft mit einer 
reichen Erbin vermählte; die Mebaction feines „Deutſchen Magazins“ 
geht an L. Habicht, einen thätigen Mitarbeiter veffelben über. 

- Rarl Rahl if an der Stelle des jüngft verſtorbenen Kupel- 
wiefer zum Profeffor am ber Ef. Alademie in Wien ernannt worben. 


lm: Stadt Politische Nachrichten. Bund ; 
D Brealan/ 24. Mprik »iEie.hemige Schie ſuche Ze ung ma 
der and Dino vom 20: do.Der Nlufſand bei Munich, 
@eitern Abend wurde Die aange Barmen. alatmirt, weil wie Mat 
richt eingetreffen, time ruſſiſche Patrouille mon: Mamnfei m Der 
Nähe von Katitch den Imurgemen in Die Hände geſallen. Die „In 
furgenten haben hi ‚5000: Mann ftarf, am ner Nahe von Kaliſch 
angeinmmelt; ein Angriff auf: Die: Stadt wird taͤglich erwariet. Bei 
dem heutigen Gotteodienſie ned Gymnaſtums in Den tathaliſchen Kirche 
haben Gpamaiten «in polpiſches Nationallied angellimum , und fi 
wiperieplich Ibenommeni? DasLehrerollegimm bar ſofortige Schlichung 


Ale 


Zi 


ver Glaffenıbeichleilen, und hiöheren„Beicheid ſelegraphiſch 2* 


Die Grenze nach Kaliſch it geiperrt, amd deren Ueberſchreitung Nie 
mand geſtatiei I Re 





* München, 22. April. Das Ergebniß der Urwahlen im hiefiger 
Stadt ift folgendes: Es ſind als Wahlmänner' gemählt-im: 

1. Urwahl:Berirt: "Friede. Wiederhantt sen, Gold: u. Silberdraht · 
Fabricant. — Ich. &g. Weiß, Univerfitäts- Budpruder. — Clemens 
Steyrer, gl. Miniftertafrath, — Ant, Grodemange, Weingaflgeber, — 
Ludw. Rappolt, b. Silberarbeiter. 

2. Urwahl-Bezirt: Dr. Dat Knorr, praft. Arzt. — Ignaz Bauer, 
— udwig Dettenhofer, f. Notar. — Joh. Sruth, Date, 
— Mar Bauer, Köglmüller. — Joſeph Weiß, Schuhmacher. 

3. Urwahl-Bezirt: Fr. &. v. Haindf, f. Obermünzmeiftler. — Joſ. 
Rathgeber, Wagenfabricant. — Dar Steinmeg, Tapezierer. — Aug. 
Schimon, Gaſthofbeſitzer. — Albert Schultze, k. Kreisforftrath. — Dr. 
Joh. v. Wanner, Präfivent des k. oberjien Rechnungshofes. 

4. Urwahl-Bezirt: Karl Frhr. v. Mulger, k. Staatsminifter. — 
Joſeph Schneider, Kaufmann. — Philipp Dig, Kaufmann, — Karl 
Stöhr, Schuhmadermeifter. — Anton Seidl, Bidermeifter. 

5. Urwahl · Bezirk: Karl Rieverer, Kaufmann. — Karl Bronberger, 
—— — Anton Edel, Fabricant. — Georg Faulſtich, Kaufmann, 
ebaſt. Hiendlmayr, Kaufmann, 

6. Urwahl · Bezirh: . M. Gerdeiſſen, Kaufmann. — Auton 
Schlichthörle, I. Notar. — z Weishaupt, Silberarbeiter, — C. M. 
Koflpal, Kaufmann, — Joſeph Minutti, Hofuhrmader. ⸗ 

T. Urwahl-Bezirl: Carl Weishaupt, k. Hoffilberarbeiter. — Reinh. 
Hirſchberg, Maurermeiſter. — Wilh. Ritter dv. Bimcenti, k. Notar. — 
Dr. Ignag Zaubzer, Siadtapotheler. — Dr, Ernſt Buchner, kgl. Hof⸗ 
Stabsarzt. 

8. Urmwahl«Bezirt: Jof. Federl, l. Hofjagdintenbangcaffier, 
Bronberger, Kaufmann. — Yoi. —— Privatier e. 
Oofbuch binder. — Georg Riepold, Glaſermeiſter. 

9. Urmwahl-Bezirt: Auguſt Sturzer, Kaufmann, — Joſ. Royer, 
Kaufmann. — Heint. Dallmayer, Bäder, — Alois Minermayer, Hafner. 

10. Urwahl-Bezirk: Mar Schenk, Forſtrath. — Joh. Bapt. Hem- 
mer, Privatier. — Friedr. del Moro, Fabrikaut. — Peter Paul Uhland, 
BPrivatier. — Michael Stiginger, Zinimermeifter. — Mathias Kopp, 
Bädermeifter. 

11. Urwahl- Bezirk: Frz. X. Schwarzwann, Peberfabritunt. — Kon« 
rab v. Heiligenftein, Bez.Ger. Rath. — Yojef Prarmarer, Stadtrichter. 
— Martin Schleich, Revacteur. — Ich. B. Alfeld, Fabritant. 

12. Urwahl-Bezirt: Guflav Schulze, Kaufmann. — Ed. Kimmierle, 
t. Rentbeamter. — of. v. Hedel, Babritant. — Dar v, Neumahr, k. 
Staatsminifter, — Yalob Kopp, b. Melbermeifter. 

13. Urwahl-Bezirk: Dr. Joſeph Bözl, Profeffor. — Dr. Karl Prantl, 
Profeffor. — Karl Weidert, Bangquier. — Mar Pendele, Sädlermeifter, 

14. Urmwahl-Bezirt: Alois Deiglmar, Fabriken, — Mathias Eben- 
böd, Fabritant. — Lorenz Biernflein, Bädermeifter. — Joſeph Daren« 
beiger, Fabrikant. — Karl Muffet, Stadtbaurath. 

15. Utwahl-Begirt: Joſeph Rombach, Scähloffermeifter. — Ludwig 
Grunder, Brivatier. — fFriebr. Hayler, Kaufmann, — Alois Pinfens 
maper, Seifenſieder. — Karl Kanzenell, Buchbinber. 

16. Urwahßl-Bezirt: Georg Sumper, Altıneßger. — Georg Kuhn, 
Ramintehrer. — Lubw. Flofmann, Bierbraner. — U. Tipp, Fabricant, 

‘17. Urwahl- Bezirk: Sebaftian Mangold, Maler. — Iohann Bür 
bel, Drechsler. — Eberhard Lang, Privatier. — Joſeph Sallinger, 
Stabtpfarrer. — Kafpar Ruppert, rehtet. Magiftratsrath. 

18. Urwahl-Bezirt: Franz Waldmann, orftmeifter. — Ich. B. 
Schramm, Spiritusfabricant. — Sigmund Merz, Optiker. — Friebrid 
Barthelmes, Fabricant. 

19, Urwahl-Bezirt: Mar Kuftermann, Eifenhändler. — Dr. Fr}. 


Heinr., 
& Ber, 


— — — — — — nn — — 


24. Urwahlbezithe Audrras Soyter, Melber. 


Waffe, Fab 


Sach ſenbauſer, rechtal. Magiſtratsrathh Ludwig Scharrer, Stadtrich · 
teri, — Jehann Seiler, Bädermeifter..— Birgil Stanko Oofaürtler, 
20. Urwahl · Bezirke Yofeph Radſpieler, Vergolver Frz. Paul 
Lehner, Kaufmann. — Mar Freiherr von Pellhoben, k. Kämmerer sc. 
ꝛe. — Deſeph Sedlmayr, Bierbrauer. — Karl Ang: Baumann, Eifen- 
handler. * 


5,021. Mewahtbejigt: Seien Mayer, Supferihmie.. —Stheion 
Schreiber, Bofipängler...-; Dr. Rayiex, Univerſitäte profeſſor. 
Dar Otulbergen,: — — — —— 
22. Urmablbegirt: Ferd. Klaußner, Raufmann,,— Dr. Mat Dall · 
mayr, pract. Arzt. 1 .Vofeph, Winlier, Kammacher — ir, X. Dall⸗ 
mayr, Bäder. — Dr. Math. Trettenbader, praft. Uxit. 
23. Urmaßlbegirk: Ar. Fricdrich Buchner, 
Zunglmapr, gl: Bez Mer.· Nath. — Karl 
Weger, Privatier. 


Notar, — Aouard 
,.b Rotar, — Yalob 


— Yalop Ridl, Far 
— Seinxich Bahhaujer, Ben, Dir.⸗Rath. — Benno», Pfeufer, 
L. Staatsminifter. > 
25. UrmwahbBezirl: -Ungelo: Knorr, Kaufmann. — etti 
Raufmann. — F er, Kaufmann, — aul Brabpe Fre 
— David Maſſa, Bädermeifter.  ; . 
26, Urwahl:-Bezirt Oſter ma ’ Kauf mann, — v. 
t, * on —RB — nr 
Grophändler. — Alois Schmid, Dompfarrer und geiftl. Rath. 


27. Urmahl-Bezirt: Chriſt. Allens, k. Hofgelpftider. + Chriftian 
Strauß, Privatier, — Eprift. Yanl, Hoftupferfchamiehmeifter. — Dr. Av. 


v. Harleß, Präfivent des Oberconfiftoriums. 

28. Urwahl- Bezirk: Ant, v. Widder, Bü eifter, — Fr. Paul 
Balmberger, Gafthofbefiger. — May Graf v. 5 f. Oberpoſt · 
meifter. — Joh. Thenn, I: Baurath.. — Carl v. Maffei, Privatier. 

29. Urwahl-Bezirt: Casp. v. Gteinsborf, Bürgermeifter, — Dr. 
Friedr. Seitz, Univerfitätsprofefjor und pralt. Arzt — Mar Widumann, 
F Profeſſor und Bildhauer. — Rud. Oldenbourg, Buchänbleg, — 

d. entf, £. Regierungsrat. 

30. Urwahl-Bezirti Dr Earl v. Graf, Mebicinalrath. — Georg 
Hueber, Kaufmann — Yubm. v. m. Präfivent des Appellgerichts. 
— Georg Stindt, b. Maler. — Dr. Zul. v. Nieihammer, Reſchsrath. 

31. Urwahl-Bezirt: Franz Frhr. v. Loblowig, f. Miniſterialrath 
— Joſ. Ant, Schwarzmann, Decorationsmaler. — Seb, v. Kobell, Ör- 
neraljecretär im Stantsrath. — Yof. Goldenberger, b. Bädermeifter. — 
Wilh. Sail, Maler. — Ant. Bettler, Buchbindermeifter. 

32. Urwahl-Beziet: Georg Reis, Yehrer. — Dr. Friedr. W. C. 
v. Dollmann, k. Univerfitätsprofefior. — Ludwig Freiherr von Racs- 
felot, Miniſterialralh. — Johann Sauermann, Schreinermeiſter. — 
Wilhelm Drähne, Schloffermeifter. 

33. Urwahl-Bezirt: Karl Bärenfänger, Bezirkögerihtsjecretir. — 
Benno Fuchs, Kunftgärtner. — Georg Förth, Bierwirth. — Melchior 
Feldigl, Hoftheatercaflier, B 

34, Urwahl-Bezint: Ant. Haller, Schloſſermeiſter. — Friedr. An- 
ton, Schreinermeifter. — Chriftopp Haug, Bavereibefiger. — Chriſteph 
Schmig, Oberbergrath. — Carl Wittmann, k. Bibliothefar. — Eduard 
v. Bolfanger, k. Minifterialdirector. 

35. Urmahl-Bezirl: Unter. Drähme, Schloffermeifter. — Dr. Ludw. 
Müler, prakt. Arzt. — Joh. Bapt. Rails, Kaufınaun — Garl Graf 
v. Malbeghem, Reihsrath, — Alois Bauer, geh. Secretär, — Friedr. 
Fiſcher, Maurermeifter. 

36 Urwahlbezirk: Anton Förſtl, Glaſermeiſter. — Ludwig Lange, 
t. Profeffor. — Anſelm Sidinger, Bilthauer. — Ludwig Mayer, Bris 
vatier. — Nikolaus Naßl, Gaſtwirth. — Joſeph Schelle, Zimmer 
meifter. 

37. Urwahlbejirt: Dito v. Reichert, Staatsanwalt. — Karl v. 
Meiner, Minifterialratg. — Ndolph Wolf, Oberappellationsg- Rath, — 
Alois Biber, Fabricant. — Franz Baader, Gewehrfabricant. j 

38. Urmwahlbezirt: Joſeph Kollmann, Schloſſermeiſter. — Joh. Ev, 

teichberger, Kunſtgärtuer. — Wilhelm Ked, Privotmann. — Chriſtian 
rüdner, Wirth, — Ferd. v. Miller, ErzgießereisInfpector 

39. Urwahlbezirf: Lubwig Brey, VBrauereibefiger. — Karl Goth, 
Seifenfieber. — Pius Sturm, —8 — Dr. Herrman Lingg, Literat. 

40. Urwahl · Bezirk Karl Wegmaier, Privatier, — Chriſtian Hörner, 
Fabricant. — Frz. X. Holzinger, Hafnermeiſter. -— Ernft Peinert, Hut ⸗ 
machermeiſter. — Eltan Waſſermann, Fabricant. 

41. Urwahl-Bezirl: Georg Böd, Wagnermeiſter. — Dr. oh. 
dv. Wenzel, prakt. Arzt. — Gabriel Sedlmayrt, Bierbrauer. — Joſtph 
Schmaderer, Wagnermeifter. 


42.AUrwahl · Biel: Dr, Karl v. Heing, Staaterath. — Herrmann 
Oberhummer, Kaufmann. — Ludw. Cart Buchner, Kaufmann. — Ieh 
sn f: Bezirto· Augenieur · Adbdolph Schamberger, Hi Betriche- 
uſpecter 4 
43 Urwahl Bezirk: Leo Hänle, Pabricant.: — Fr. XBadhauſer, 
Rechtsrath. — Loren; Obermayr, Privatier. — Deh Holzer, Privatier. 


44; Urwahl-Begirt: ODr. Mar Nuhwaundl. ———— — Enaft 
Paraguin, giriese. Staatsprocurator. — Wilhelm le, —* — 
Anton Birklein, Bergolder — Dr. Ludwig Buhl, Univerfitäts.Profefföt. 


- 45: Uwähl-Beirt: Dr. ‚Mar re, Adveoeat. — Joſeph 
Buchner; Stadigäriner. — Doſeph Yinbinger , Rothgerber. — Dr. Frj. 
Dorner, Medicinalrath. 

46. Unmahl-Bepirk: - Vacob Schodil, Kallofenbefiger. — Joſeph 
Aufleger, Steinmegmeifter, — Ignaz Fallinger, Steinmegmeifter. Bofeph 
Aien, Blnmenfabricant. a} 

) +47, Urwahl · Bezirk: Fran Gmeld; Hoſfwagtafabricant. — Michael 
‚Reifenftuel, - Zimmermeifter. — Deſeph Antoni, Rothgerber. — Dohann 
Baumann, Stadtgärtner. i ! 

AR. Urmahl » Begirt:- Unten Schwarzman, Fabricant — Georg 

«Prey, Babtefiger. — Framg Höllriegel;  Privatier. — Yacob Hartmann, 
Fabricant. — Georg Hernbl, Staptjägmüller, . 

49, Urmahl-Beriel! Barth. Langmeijr, Müller. — Simon Gräff, 
are -—Hofeph Mayr, Stadtgärtner. — Unton- Heilmayer, Borflädt- 
ramer. 

660. Urwahlbezirt: Georg Schmid, Werlzeug · Fabricant, — Ludwig 
Hitzels berger, Gaftwirrh. — Franz Schießl, ſtadtlrämer. — Fr Æ. 
Oowald, geh. Secretär. 

51 Urwahlbezirte Georg Schmid, Bäder, — Joſeph Reifenſtuhl, 
Bierwirih. — Dog Weltin, Zimmersieifter..— Uuguſt Ebenböck, Kauf: 
wann. ⸗Zoſeph Wallner, quiesc Profeſſor. 

52. Urmahlbezirt: Alois Pracher, kgl. Rentbeamter. — Georg 
Greis, Buchſenmacher. — Mathias Bauer; Privatier. — Zaver Raid, 
Dredyaler. — Peter Grain, Beneficiat, 

53. Urwahlbezirt: Anten Rofipal, Tuchſcheerer. — Kaſpar Schmidt, 

Buchbinder. — Kaſpar Höch Kaufmann. — Dr. fr. X. König, pratt. 
Arzt, — Mathias Bild, Bortemmader. 

54. Urwahl- Bezirk : Ludwig v. Fuchs, Bez.G.Rath. — X. Kugler, 
Seifenfieber. —— Cuftav Medicus, Fabrilbeſitzer. — Dohann Weinberger, 
Krämer, — Joſeph Eimmet, Pelmwaarenhännter, 

55. Urwahl · Bezirk: Heinrich Schmederer, Bierbrauer. — Georg 
Dei, Zimmermeifter. — Joſeph Schelfan, Mühlenbaumeifter. — Ernit 

‚Dörr, Ehirurg. — Pr. Joh Gg. Huber, Curat. 

56, Urmabl-Begirf: Leonhard Edmauf, Schuhmacher. — Yohann 
Babenftuber, Maurermeifter. — Bartholmä iler, Bädermeifter. — Per 
ter Naterer, Sattlermeifter, 

57. Urwahl-®eirt: Mor Feichtmayr, Fabricant. — Anton Hütt- 
linger,; Mater, — Ichann Schuſter, Bädermeiſter. — Karl Wülfert, 
Staatsanwalt. — Yoleph Zattler, Obergeometer. 

58. Unmahl-Bezirt: Ignaz Huber, Gaſtwirth. — Weis Bichlmaier, 
Tuch chectrer. — Georg Kraus, Lebzelter. — Georg Bilmoſer, Schneider. 

59. UrmahlsBezirt: Karl Seig, Apotheler. — Michael Huber, Far» 
benfabricant. — Eugen Allwein, Handelsagent.. —  Ichann Strathang, 
Schreinermeiſter. — FIrz. PB. Wagner, Realtätenbefiter. 

60. Urwahl · Bezirt: Ignaz Chorherr, Bädermeifter. — Jeſ. Kohl, 
Handelemann. — Ichann Steinmäller, Hafner. — Iohann Reid, Ta— 
ſeruwirihh. — Alois Heu, Krämer. 

61, Urwahl⸗Bezirl: Edinund Hezner, Gutobeſitzer. — Ludwig Knorr, 
Babrifbefiger. — Ichann Gebhart, Gaſtwirih — Friedrich Schlechtle, 
Kupferibmier. 

62. Urwahl-Bezirt: Franz Kefter, Fabrilbeſitzet. — Zoſeph Kuchen ⸗ 
Ban Krämer. — Mathias Fiſcher, Scleffermeifter. — Leonhard Pauly, 

onom. 


- d. München, 22. April. Bon dem Preitausfreiben, welches im 
Jahre 1857 ans Auftrag Sr. Majeflät des Könige bezüglich der Dar 
ftelung focialer und vollswirthihaftlicer Zuftände ergangen ift, erhal. 
ten wir durch die Preife noch immer intereffante Nachtlange. Mander 
junge Mann verfuchte damals zuerſt feine Feder in der Darftellung von 
Bolfefitten, und des Königs Anregung hat gewiß wohlthätig gewirkt, 
indem fie ben nicht befonbers ſtarl entwidelten literarifchen Unternehs 
mungsmuth träftigte. Uns liegt eine ſolche, in ihrem Äußeren Erſcheinen 
beſcheiden als „Berfuh* amgelündete, nad) ihrem ganzen Inhalte aber 
höchſt gehaltvolle Darftellung ver Berhältniffe des Bezirkes Eggenfelden 
vor (Landshut, 1862, bei Rietſch). Der Berfaffer, Bezirksaimtsaffeffor 





und ab; tenm die Yeute fühlen gar wohl, daß fie micht 


. Wimmer, — Mi 
i flubirt, dem Bo e 
vortrefflih abgelaufe 


m ; otthales offenk, 
Eifer —— uw Eyeniöet 
Bauern, 
egen die Außenwelt 


it Geſchic dargeftellt. Wir 
wie er fi at feinem vereinddeten 
e abfperrt, e BWirthichaftsgebäude 
Biere erbaut, die There zum Hofe mit Sorgfalt *8— und 
feinem Haufe nur einen eingigen, anf den geſchloſſeuen Hof gerich- 
geflattet. Das Defigthum ift gegen jeden Zutritt frem- 
Perfonen wohl geſichert. Diele Bauart, den Berhättniffen früherer 
chumderte mit Methivendigfeit entiprungen, bat wem Charatter ber 
Bewohner eine eigenthumliche Nihtung gegeben. Die gedrängt gehaltene 
Broſchure geflattet uns leider feinen Auszug, wir müffen daher auf fie 
felbſt verweilen. Wie ſehr fi aber aud im Wotthale, gleih anderen 
Orten, die Auſchauungen in den letzten Jahren geändert haben, zeigt bie 
Brofgüre reiht deutlich. Wimmer fand vor wenigen Yahrem mod, daf 
der Rotthaler gute Wege für einen Ueberfluß, etwas „Wüfgebradtes* 
erachte; jo Hein der Bezirk, fo war er doch für die ifolirten Bewohner 
geoß genug, um das ‚ganze vorhandene Bolt im trei Stämme zu theilen: 
in die Leute an ber ‚Sin *, am ber Kolba“ und bie „brinneringern“, 
Yet: ſpricht jeder Bauer im Bezirfe von dem großen imtermationalen 
Berlehr 5* Ungarn und Fraulreich, der bemnähft durch das ſchmale 
Thal ziehen foll, und an den aud er manches Schärflein feiner Tpätig- 
feit abgeben wolle. Früher herrſchte gegen gute Berkehrömwege Indolenz, 
jetzt beſteht wegen, dieſer Berfekrömege Aufregung das gene Thal auf 
- n änger bem all 
gemeinen Verlehre emtrüdt jein dürfen, wenn fie nicht, troß der aner- 
fannten fsruchtbarfeit ihres Bodens, in ihren wirtbfchaftlihen Verhält- 
niffen zurüdtommen ſellen. Daß bie feitherige Molirung viel geſchadet 
bat, iſt in der Schrift mehrfach angedeutet. Wimmers Darftellung if 
gerundet, innerlih wahr und vom Anfang bıs zum Schluffe anziehend. 
Bir Finnen dieſelbe daher allenthalben beftens empfehlen, 


u. Münden, 21. April, Nachdem tie vom General: Comité des 
landwirthſchaftlichen Vereines niedergeletzte Commiſſion von Sahrerftän« 
digen die erfte Probe laudwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen auf 
bem feihtgrlindigen Boden Schleigheims vorgenommen, wird eine weitere 
Probe nunmehr auf tiefgründigem Boren auf tem Gute bes Herrn 
Grafen von Buttler in Haimhauſen am Donnerftag ben 28. April flatt- 
finden, wozu Landwirte umb freunde der Landwirthſchaft eingeladen 
find. Die Herren, welde um 9 Uhr 45 Minuten von München ober 
um 8 Uhr 45 Minuten von Freifing im Lohhof amlangen, finden da⸗ 
felbft entſprechende Fahrgelegenheit mac bem von Fohhof ’, Stunten 
entfernten Haimhauſen. 

O Lindau, 20. April Im Berlaufe ver fchteren Tage eriheilten 
bie Cantonalregierung von St. Gallen und das Directorium ber ber» 
einigten Schweizerbahnen ihre Zuſtimmung zu den von ber k. k. öflerr. 


ErFEFT 


‚ Staatöregierung geftellten Bedingungen für das Zuſtandelemmen einer 


Bodenjeegürtelbahn, und. wird: die Herftellung einer Zweigbahn von der 
ſchweizeriſchen Sütofttahn-Station Rutti nah ‚Felvfirh im Falle der 
Ausführung ver Gürtelbahn volführt, In Folge dieſer Annayıne wur · 
den von Seite der ſchwtiteriſchen Bundesbehörbe bie bei bem Bahnbaue 
beteiligten Staatöregierungen in Kenutniß gefegt mit der Erklärung ber 
Bereitwilligteit zum Gintritt im mente Conferenzverhanblungen. Der 
— — hat bereits Hrn. Regierungsrath Hagenbuch von Zürich als 
Abgeordneten bezeichnet; ebenſo wird von St. Gallen eine Äbordnung 
erfolgen. Als Ort ber Conferenzverhandlungen wurde München beftimmt, 


* Mien, 20, April. Es ift im Plan, eine Eifenbahu von Sem- 

lin nach Fiume, und bezüglih Zeng, Eſſek und Brod zu bauen, welder 
Plan vom Kaifer ſehr mohlgefällig aufzenommen wurde. Den Bau würte 
eine Geſellſchaft übernehmen. 
Ei Herr Cobden hat im einem Sendſchreiben an einen freund in Nord« 
Enzland die fühne Anſicht ausgeſprochen, daß es höchſt wünihenswerth 
wäre, bie polizeilicde Ueberwachung ter Proftiution nad feitläudiichem 
Mufter in England einzuführen. (& €) 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


ten, 21. April. Defterr, bproe. Rat.-Anl. 8120; bproe. Det. 75 60; 
Lorterie-AnL-Pooie von 1864: M.60; vom 1858: 132.25; vom 160: 96 75; 
Bauifactien 796; Öfterr, Erebit-Mobilier-Aetien 208 905 Donau-Dampficifff.- 
Kctien 437; öflerr. Staatsbahu-Mctien 222 60; Norbbahn-Mctien 178.70; Beft- 
bebn-Prioritäten 95.—. Wechſeleurſe: Kugsburg 3 Mt. 95.45; Lonben 
S 10. 118.15; @ilker —. 





Verantwortliche Rebaction: 


Für den michtpolieifchen Theil: Dr. 3. Groft. 
Für dem velitifcher. Theil! 3. 7. #ogi, Dr. A, Pöbtmann. 
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Ueberfidt. 


Boltsthümlihes aus Schwaben — Friebrid Heim 
ih Sacobi. — Bermiihtes. (Eine mediciniſche Anwendung des 
©etreiteihimmelpilges.) — Notizen. 

Politiſche Nachtichten. 

65” Telegramme. 

Dandeld: und Börſennachrichten. 


Volksthümliches aud Schwaben. 
Heransgegeben ven Dr. A. Birlinger. 


-d, Der erfte Band dieſer Sammlungen, welden bie Herren Dr, 
Anton Birlinger und Dr M. R. Bud zufammen berausgaben, 
wurde bereits in Mr. 198 des vorigen ber Bayer. Ztg. beiproden. Er 
erhielt vorwiegend Sagen, Märden und Bolfsaberglauben. Der vor 
liegende zweite Band befaßt fih mit Sitten und Gebräuden und 
trägt Dr. Anton Birlingers Namen allein. %) Der Stoff ift in fünf 
Astheilungen geſchieden. Die I. Abtheilung behandelt bie Feſte bes 
Dahrlreiſes Ausgehend von der Weihnachtszeit ſchildert Herr Birlinger 
alle vie volfstbümlichen Ueblichleiten, mit Niklas und dem heiligen Tage, 
Neujahr und Pihtmeh, geht dann zu den Fafhingsbeluftigungen über, 
wobei e8 zu Munderkingen aud ein Bruunenfpringen (©. 32) 
und zu Weingarten eineu Tanz um das Rathhaus gibt, ebenſo 
ein Narrengericht (def. zu Stodad). Sehr intereffant iſt der im 
mebreren Ortihaften am „weißen Sonntag” (aber au zu Johauni) 
üblihe „Badelgang" ober „das Saatleuhten"'(&. 65). Seit 
uralten Zeiten ift es gebräudig, daß die Buben ſchaarenweiſe am Abende 
bes erfien Sonntags in der Saflen, nach dem Gebetläuten mit Fackelu 
auf bie Welver ziehen. Draußen züntet man unter großem Jubel an 
und zieht auf und ab im Saarfeld. „Es fol biefes Leuchten over dieſer 
Faclelzug bie eben aufleimenden Saaten fünftigen Sommer vor Blitz 
und Hagel ſchützen. 
Sinn rem Volle jedoch abhanden gelommen if. Es 
{hen früher, vermuthlich wegen alter, vielleicht nech heibnifder 
Elemente auf eime chriſtliche Anfchauung übertragen worden zu 
fein. Alte Leute behaupten, es fei ver Fackelzug eine Erinnerung an 
ten nächtlichen Zug Jeſu umd feiner Jünger im Fadelſchein auf ven 
Delberg.* Herr Birlinger vermuthet richtig, daß der Austrud „Saat- 
leuchten‘‘ auf etwas ganz Anderes vermuthen laſſe. Er deutet auf bie 
heiligenbe Kraft nes Feuers und ſchließt hier auf eine Art von altem 
Denarcult. Daß früher dergleichen Umgänge gehalten wurden, um vie 


fgeint aud 


börte einft ten Grafen von Sulz und zur Nederburg, hernuach wurde 
es ven Evelleuten ven. Stain zu Lehen verlichen. (Es hatte allda brei 
Meierhöfe, welche Freihöfe biegen und vem Gotteshaus Petershaufen 
gehörten. Und obwohl vie Grafen von Sulz und bann bie Edelleute 
vem Stain ba Gericht halten konnten, fo durfte doch ber Abt von Pe- 
terahauien jelbft und fein Anwalt breimal im Jahr, am Lihtmehaben, 
am Maiabend und an Et. Martingabend das Gericht bejegen, wozu 
jeeoh tie Grafen von Sulz au geladen werben mußten. mn nun 
der Richter kam mit feinem „Federſpiel“, fo gab man von ben Höfen 
feinem Habicht oder Sperber eine [hwarge Henne und feinen Hunden 
einen Leib Brod. — Bor langen Jahren heikt es, habe vie jhmä- 
biihe Herzogin Hedwig (Hatwic) das Almand (großes Gemeinbegut) 
zu Epfenvorf der Gemeinde daſelbſt um Gottes Willen gejchenkt, des- 
nleihen das Wafler, ten Nedar. Derfelbe war aber jo frei, baß bie 
Öremben und ſonderlich die Schloßberren von Urslingen, Herremimmern, 
Hartbaufen und Schentenberg (weil ibre „Häuſer“ mod in bie Pfarr 
gen Epfentorf gehörten) daſelbſt nah Gefallen fiſchen mochten, tod 
durften fie bie Fiſche nicht heimtragen, ſondern mußten fie auch in eimem 
dieſer Freihöfe zu Epfenvorf effien. Wann nun bie Herren von ihrem 
Fiſchfang kamen, fo mußte der Maier von dem einen Hof das Salz 
dazu geben, der Maier vom anveren Hofe die Pfannen und Keffel dazu 
leihen und ber britte Maier zutes dürres Holz und Feuer dazu geben. 

ätte er ſich deſſen geweigert und fein Holy hergegeben, fo hätten bie 

äfte Fug und Macht gehabt, einen Sparten von feinen Haufe zu 
nehmen und tamit bie Fiſche zu fleven. — Diefe Höfe waren jo frei, 
daß, was Einer aud begangen haben mochte, er dort jo fiher war, als 
wäre er in einer Fire, wenn er einen biefer Höfe erreichte; wollte 
Einer. ren Thäter mit Gewalt hindusziehen cover fonft Hand anlegen, 


ſo war der Maier verpflichtet, dem Miffethäter zu beihügen und zu bee 


Diefer Brand ſcheint ein uralter zu fein, deffen ' 


‘rabiritt; das 


ihirmen! „Wil aber der Andere nicht nachlaſſen, fo mag er ihm den 
Kopf auf feiner Hausihwelle abhauen und fol ihm drei Heller auf das 
Herz legen, biemit hat er ihn gebüßet und ift weiter darum Niemand 
nichts ſchuldig.“ 

Merlwürdig ift das fogenannte Hundalehen oder „ber St. Kon⸗ 
adtamt Haigerlch hatte in Ergenzingen ein jährliches 
Gefäl an Geld und Früchten zu erheben, deren Einzug mit nachftehen- 


| den Feierlichkeiten, wobei der Hund bie Hauptrolle fpielte, verknüpft 


, war. 


Felder vor Wetter, Hagel und Unholden zu [hüten ift befannt, das : 


„BÖrasausläuten“ in Tirel (Wolf’s Zäiſchrift 1,3860) bildet eine 
Analogie dazu. Die Kirche hat in ver Folge nothgedrungen, um bie 
alten beibnifhen Umgänge zu verbrängen, bie — in ber „Bittwoche“ 
angeortnet, das Bolf bat jelbe wohl angenommen, aber nebenbei feinen 
alten Cult doch beibehalten, ver bier und da, auch im ganz anderen 
Dingen, noch unverbolen zu Tage tritt. Ebenfo bürften bie hoch zu 
Roh abgehaltenen Proceffionen, der Ritt am Himmelfahrtstage zu 
Rottenburg 
(S. 253) in altheivniiher Sitte ihre Erflärung finden. — Der an 
Johanni mit großem Gefolge umyichende Yagmann (S. 114) bringt 
ein ganzes Drama mit ſich, welches fich ſelbſtverſtäudlich im mittelalter- 
lihen Nebeneinander abwidelt und ebenjo funftlos ift wie das frühefte 
Schaufpiel; ebenjo ift die Pfingftfeier zu Hohenſtadt und der Pfingfiritt 
zun Zimmern ob Rottweil und auberen Orten in draſtiſche Sprüche und 
—— eingelleidet. Kirchweihe und Martinstag ſchließen den 
helus. 

Die H. Abtheilung enthält Recht alterthimer. Das Bebeu- 
tendſte find bie drei Urkunden über die Schirmrechte der Freihöfe, melde 
bereit6 Uhlamb anderswo publicirt hat. Das. Dorf Epfendorf ge 





) Boltsthämlides aus Schwabe a. Seransgrgeben von Dr. Auten 
Birlinger. weiter Band. Preiburg Im Breiegau bei Gerber. 1862, 
Sitten und Gebräude, gefammelt und Herausgegeben von Dr. Anton 
Birlinger. XXXVE und 482 ©. 8. 


(S. 90) und der bi. Blutritt“ zu Weingarten 


— — —— — —— —— — — 


Am Vorabend vor Conradi ritt ein chemals fürſtlich ſigmaringer 
Rentmeifter in Begleitung bes dortigen Kaſtenkuechts und eines Hundes 
nah Ergenzingen. 
bei der St. Konraticapele und der Kaftentnecht begab fih ins Dorf 
auf das Rathhaus und meldete dort die Ankunft feines Herrn. Durch 
ren Torfwaibel wurde nun folder abgeholt, der beim Auffteigen dem 
Rentmeifter den Steigbügel halten mußte. Nun wurbe ein Imbiß aufs 
getragen, wobei für den mitgebradten Hund eim befonberes Gedech jer- 
virt wurde, Diefes befland in einer Suppe mit Pfeffer und einer Brat- 
wurſt darinnen. Ohne die Anmwefenheit eines Bundes wäre 
bie Gült micht geliefert worden. Wenn dies gefhehen, jo wurden bie 
Selobeiträge auf den Tiich gezählt und des amdern Tages bie Früchte 
geliefert. Eintnal fol es fi) ereignet haben, daß ftatt des Rentmeifters 
bei einem SKrantyeitsfalle der Renteiichreiber abgeorduet worden, der ein 
Meines Häntchen in der Rodtafche mit fih führte, ohne daß ſoiches von 
der anweſenden Geſellſchaft nefehen wurde, Schon freuten ſich biefe bes 
Berfall® der Gult — umd vermweigerten die Zahlung. Da zog ber 
Renteifcgreiber fein Händchen aus der Taſche und als folhes mit Ap- 
petit die fervirte Suppe mit der Wurſt auffraf, mußten bie Bauern 
mit langen Sefihtern die Gefälle eutrichten (S. 179). . umftänb- 
licher war die Erhebung des fogenannten Mailammes zu Saulgau. 
— Bom SHlofter Neihenau genof Einer fogar ein Srofütchen, 
* er hatte ein Gut zu Lehen, dafür daß er bie Fröſche mit einer Stange 
auf die Köpfe ſchlagen mußte, damit etwaig anmefende hohe Gäfte nicht 
in der Nachtruhe geflört würden. Ein zum Kloſter Weingarten gehöriger 
Bauernhof mußte alle Jahre am einem Sommtertage bei niht ummölt- 
tem Himmel vierfpännig auf ee ein Ei ins Klo- 
fter liefern. Es habe bavon bie Abgabe einer Gült abgehangen (S. 185). 


(Schluß folgt.) 


Angelommen ver dem Dorfe, hielt ver Rentmeifter . 


\ 
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Friedrih Seinrich Jacobi, 
ein deutſcher Philoſoph. 

z. Nicht gerade um ber großen Apoſtel ewiger Bernunftwahrheiten 
willen, bie das XVII. Jahrhundert uns Deutſchen gegeben, wird 
jenes das Yıhrhunbert ber Aufklärung I rer fonvern inabejonverg 
darum, weil faft inftinctiv durch alle Schichten bie Frage rege wurbe, 
warum uns Gott Berfland 
am ihn — wie jener Knecht im Evangelio fein Pfund — zu vergraben, 
bis und. der Herr zur Rechenſchaſft ruſt. Wie zu ven Zeiten der So. 
phiften in Griechenland tauchte zum zweiten Male — freilih unter an« 
deren Beringungen — bie Ahnung von der Berechtigung auf, daß bas 
Subject au im jeiner Sache mitreden dürfe, und wurde zum zweiten 
Male Alles, was fih unter dem Mantel der unmittelbaren doctrinären 
Wahrheit barg, beanftandet. Und nachdem einmal diefe Frage rege ge» 
worden, war es nur eine natürliche Folge, wenn bie bisher auf Gelchr- 
tenftuben und Univerfitäten beſchränkte Wiſſenſchaft ihre Zunftjade ab: 
warf und ein Gemeingut zu werben ftrebte. 

Daß dieſe Zeitrihtung am der Philofophie nicht wirfungslot vor» 
übergehen tonnte, lag in dem Weſen der Sache jelbft; denn wer ben 
Geift kennen fernen will, in dem das Leben überhaupt und bie Wiffen- 
ſchaft insbefonvers fich innerhalb gewiffer Zeiten varlegt, der darf nur 
bie Philofophie jelbft nach ihrem Gehalte und ihrer Berbreitung bin 
in's Auge fafjen. Die Philofophie aber hatte im jenen Tagen ihr bis. 
berige® zunftmäßig zugeſchnittenes iFeierfleid abzulegen begonnen und 
war in ein weites Arbeiterwams geichläpft, barin jeder nach feiner Art 
unträglihe Gedanlenfolgen erfinnen konnte. Dieſer philofophifche Geiſt, 
ber immer bie Borbahn einer burdgreifenden Reform dharafterifirt, 
durchdringt alle Schichten vor Kant und zu Kants Zeiten, 


Das Erfte matürlih, worin fi dieſe Befreiung der Denkkraft von 
ber Doctrin bekundet, ift ein Veuchtenlaffen dieſer Denffraft ſelbſt. Es 
wirb zur Manie: aufzullären, vd. i. ſchulgerecht Alles, ſelbſt bie Eriftenz, 
beweifen, und was fi nicht erweijen läßt, Über Bord zu werfen. 
e Art pfgchologiihe Popularphilofophie im Sinne einer Aufllärung 
durd ben fogenannten gejunden Menjdenverftand bildet und mußte fo 
nad ben Grundcharalter ver — Geiſtesſtrebungen jenes Jahrhun⸗ 
derts bilden. Daß tiefer Grundcharalter aber in dem verſchiedeuſten 
Geftaltungen ſich verwirklichte, liegt ganz in dem Wefen ver Sage felbft; 
denn dies befand ja eben barin, daß eber ganz nad feiner Façcon und 
Kraft fih im Gedanlen die Dinge zurehtlegte. So geſchah «6, daß bie 
eonträrften Charaktere und Anſichten im Sinne der Aufklärung wirkten 
und inbem fie in ihrem Sinne aufflärten, einander auf das Lebhafteſte 
belämpften. 

Diefe Gegenfäge innerhalb der Aufklärung felbft nad allen Seiten 
hin zu verfolgen, Tann bier unmöglich ver Drt fein. Es muß genügen, 
wenn wir barauf binweifen, wie ter fogenannte Nationalismus jener 

eit — der freilih einem Lambert, Leſſing und Sant das fruchtreiche 
preid bot — im Großen und Ganzen, vorzüglich durch Menvdelsfohn. 
Nilolai und Conſorten zur Alltagsphilofophie des gemeinen Menſchen- 
Berſtandes herabgewürbigt, in den Sand verlief; wenn ſolche Berftandes» 
philoſophie auch Philofopken in allen Facultäten und Ständen ſchuf; 
denn felbft eim mittelmäßiger Kopf konnte nach feiner Art herausgerifjene 
Gedanken Anderer zu einem Ganzen zufammenfauen und über bies und 
das raifonniren, wenn es ihm aud unmöglich geweſen wäre, eine felb- 
ftändige Gebanfenentwidlung, eine fpeculative Billenfcaft zu ſchaffen. 
Nun mag immmerhin vie Manie zu fammeln und bies Raifonniren 
ohne tiefen fpeculativen Grund dazu beitragen, eine Art Philoſophie po- 
pulär zu machen, burd biefe Art Philojophie in ben weiteften Streifen 
ein lebentiges Denten zu erweden und fo einen empfänglichen Boden 
für bie freien ehren einer vernünftigen Weisheit cultiviren; indem es j doch 
in bie Einfeitigkeit verfällt, Alles erraifonniren zu wollen, verſchafft es 
in biefer Einſeitigkeit, wodurch es alle Wahrheit des Dafeins von ihrer 
deutlichen Erfenntnig abfängig macht, der Denffertigkeit eine au— 
maßende Berechtigung, der jede Apriorität (Ummittelbarkeit), felbft das 
göttliche Sein, — bie fubjective Denkberecht igung allein aus- 
enommen — fi fügen over zu Schanden werden mußte. Unb wenn 
ann auf ſolches Gebahren ben alten Bers anwendet: „Wie mag 
ver Schöpfer nicht im feiner Allmacht lachen, wenn fi das Nichts zu 
Was und ihn zu Nichts will machen" — fo hat er fein Recht dazu, 
auch wenn er in feiner Weife hinzufügt: „Wenn Die Narren find, bie 
in ihrem Herzen das Dafein Cottes leugnen, fo fommen mir —— 
noch unfinniger vor, die ſelbiges erſt beweiſen wollen. Wenn das Ber 
nunft und Philoſophie heißt, fo iſt es laum Sünde, ſelbige zu läſtern.“ 
Deun es verflachte ſich hiebei ale Philoſophie in einem Redeſchwall und 
eine Rebjeligfeit, die, weil fie felbft nur in den Individuen, bie geben 
und fommen, ihren eigentlihen Grund hatte, auch feine Wahrheit 
bulven mochte, die im ihrer Unmittelbarteit eines ſchulgerechten Beweiſes 
bebarf. 


egeben, wenn wir ihn nur haben follen, | 





Innerhalb einer organiſchen Bewegung ruft jede einfeitige Geftal. 
tung, ſowie ſich diefelbe dem Ertreme nähert, zur Herftellung des Gleich⸗ 
gewichts naturgemãß bie entgegengeſetzte hervor. Und jo erſcheint es mur 


als ein naturgebotenes Ereigniß, wenn aus dem Zeitgeifte, aus der 
| Aufllãrung jelbft, einem ausſchließlichen Denkerthum gegenüber Kraft: 


| 


| 


genied einporwuchſen, und eim ausgeprägter Enthufiasmus des Lebens, 
dem die Feindſchaft gegen jede ausgeleerte Form ſchon angeboren war, 
an allen Eden und Enden ber deutſchen Yanve ſich kunbbar machte. 
Es traten Männer auf, die fi ihrer Selbftändigfeit bewußt waren, 
map diefe Männer tonnten unmöglich ihr Selbſtbewußtſein, deffen tieffter 
Gehalt gerate jene Selbfländigleit war, einem aus Begriffen gewonne- 
nen foftematifchen Gerede unterorduen laffen. Diefen Kern der Indibi⸗ 
bualität, der jenen Geuie's geradezu als das Princip aller Gewißheit 
und darum als über jeden Beweife erhaben galt, in ver Unabbängigteit 
vom nadıen Berſtandesraiſonuement zu erhalten, in vie boble Berftan« 
deoform jelbft wirkliches Leben zu bringen, die Zeit vom Fluche des 


Tantalus zu erlöen: das war vas Weſen biefer titanifchen Geiſteserup · 
tionen und bie Deviſe, am der fi dieſe Vertheidiger ver Majoratsrechte 


bes Individuums als Gefinnungsverwandte erkannten, und wodurch das 
Verhältniß biefer Männer von verſchiedenſter Leidenſchaftlichteit fo leben. 
dig zu einander ſich geftaltete. Wir heben aus dem Kranze verfelben 
nur namentlih Göthe und Fr. H. Jacobi, Hamann und Herder, I. P. 
Richter und Lavater hervor. 

Der Gegenſatz aber, den biefe Kraftgenie's mit ber populären Bil- 
ligteits- und Nüglicfeitötheorie des mehr oder minder gefunden Men- 
ſchenverſtandes bildeten, trat als Gegenfag wohl in keinem tiefer Män- 
ner innerhalb ihrer eigenen Philoſophie fo Mar, ja wir möchten fagen, 

erabezu mit ſchulgerechten Beweifen belegt hervor, wie in der Philos 
—* Fr. H. Yacobi’s, Denn Keiner ſonſt hebt im einer fol jchrof- 
fen und unverföhnlihen Gegeneinanverftellung das Denkbare und Ge» 
niale des Individuums hervor, fo daß ihm dus verbindende Intividuum 
immer zwar eine Verbindung, aber eine wunderbare, unerflärlihe Ber 
bindung dieſer für den Menſchenverſtand micht zu verbindenden Gegen« 
fügen bleiben muß. Er war mit vollem Bewußtſein durch und durch 
ein Dualift, d. i. ein Anhänger deſſen, daß Alles in Gegenjäge aus« 
läuft, nicht in Öegenfäge, die als verjchiedene Arten beftehen, ſondern 
bie gerabezu fi wie Ja und Nein abſcheiden. Gr theilte die Menjchen 
nad Gemüth und Berftand, nad Herz und Kopf und ließ nad bieler 
Theilung in fi ſcharf gejontert den Mann des Herzens vom Dann 
bed Kopfes, ben Lebemann — in ibenler Auffaffung — vom Mann ber 
Wiſſenſchaft beftehen; und ebenfo fannte er nach dieſer Theilung eine 
boppelte, ſich geradezu widerſprechende Philofophie: einen Mofticismus 
und Materialismus, einen Platonismus und Spinozismus, bie, weil ber 
eine tas Gemüth, der andere den Berftand im Prineipe babe, beshalb 
in ihren Endreſultaten aud nur Gegenfäglides erzielen fünnen — Ges 
genfäglices, wie die lebendige Wirklichkeit und ein wiſſenſchaftliches Ge- 
bäube gegenfäglih find. Er Fonnte endlich auf Grund eines folden 
Dualismus bin, ohne überhaupt lächerlich zu werben, den etwas para- 
bor Mlingenden Sap wagen, daß im Principe Platonismus Theismus 
unb Spingzismus Atheismus fei, daß tie Wiſſenſchaft an fi oder 
jeber Weg ber Demonftration in den Materialiümus ausgehe, daß enb- 
lich er ſelbſt, weil er zugleich Herz und Kopf berüdfichtige, zugleich ein 
Theift und Atheift fei; denn mas er mit feinem Berſtande nach Rech» 
ten® leugue, das halte er im feinem Herzen hoch und heilig. Und es 
iſt dieſer Dualismus, ber ihn eben fo gut mit einem Spinoza umb 
Fichte, wie mit einem Hamann und Yavater fympatbifiren ließ, während 
feines ganzen Lebens und Strebens trog aller kritiſchen Refultate, bie 
ein Kant, Fichte und Schelling fhufen, im ihm micht zum geringften 


Ausgleih gelommen, 
Gortſetzung folgt.) : 











Vermiſchtes. 
Eine mediciniſche Anwendung des Getreideſchimmelpilzes. 


V. Der Naturproceh, den wir im Ullgemeinen mit dem Ausdrude 
Begetation bezeichnen, befteht feinem Wejen nach darin, die unorganichen 
Elemente und deren Verbindungen, wie fle im Boden, im ber Luft und 
im Wafler dargeboten werben, zu einer lebenden Pflanze zu verarbeiten, 
Bei der jo gefaßten Definition abftrahiren wir natürlich von dem Jeben- 
digen Bildungstriebe, — einem Bereine von uns ganz unbelannten Sräf- 
ten und baber zur Zeit noch außer dem Bereiche erperimenteller Unter» 
fuchung liegend. Durd; die Vegetation werben jene unorganifgen @le- 
mente zufammengefaßt, nad mannichjaltigen Gruppen vereinigt und zu 
den zahllofen organiſchen Stoffen umgebildet, welde ben Leib einer le- 
benden Pflanze ausmaden. Es gibt aber neben der großen Maſſe 
von Begetabilien, die fih unmittelbar aus den reichen Borrathalammern 
der Ermmährung, — Luft, Wafler und Boden, — ihre Beflanbtheile 
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Holen, noch eine andere Heine Reihe von Pflanzen, bie ihrer Orgaui · 
jation nach nicht im Staude find, die nothwendigen chemiichen Proceſſe 
einzulziten, worurd die unorganiſchen Elemente im ein vegetabiles Ge · 
bilde umgewandelt werden. Dieß find die Paraſiten oder Schmaroger- 
pflangen; dem Kindern gleich zu ſchwach, rohe Nahrungsfloffe zu ver- 
arbeiten, mäfjen fie mit ſchon vorbereiteten Stoffen ermährt werben. 
Sie ſiedeln ſich daher auf anderen Gewächſen an und benügen in egoiſti · 
ſcher Bequemlichteit deren ſchon ausgebildete Säfte. zu ihrer eigenen 
Emährung, meiftens aber zum ®erberben ihrer Koſigeber. Ein her · 
vorragenter Verireter dieſer Paraſitenfamilie ift belanntlich bie auch 
bei ums einheimiſche Miftel, ein gefährlicher Feind ber Kiefern, Pappeln 
und namentlid ber Objtbäume, denen fie fi in räuberiſcher Weiſe 
aufträngt und unter ihnen nicht ſelten große Berbeerungen aurichtet. 
Bei weitem häufiger aber als dieſe den volllommenern Pflanzen ange 
börigen Schmaroger find bie Heinen oft nur mit dem Mitroſtope deut 
lid) wahrnehmbaren Parafiten aus der Klaſſe der Pilze; man bezeichnet 
fie im täglichen Verkehr mit dem Namen „Schimmel.” Bon dieſen 
Barsiiten ift en als Yanbplage im alten Zeflamente bie Rede unter 
dem Namen Gelbfugt, Brand, „weburd das Getreide binwelft.“ An 
häufigften finden ſich zwar biefe Schimmelbildungen auf tobten ober im 
Abfterben begriffenen Pflanzen, fie fiebeln fih aber auch auf lebendig 
vegeticenben Pflanzen an und ziehen gewöhnlich jehr bald den Tod ber 
Pflanzen nad fid. Ob es wiffenjhaftlic gerechtfertigt ijt, dieſe ſchma⸗ 
rogenden Vilze zu dem Hautkrankheiten oder Eranthemen ber Pflanzen 
zu rechnen, mag unentjdieden bleiben. Ihren Hauptftantort bilden 
nicht die wildwachſenden Pflanzen, jondern vorzugsweije bie Eulturs 
pflanzen, welche durch zu üppige Nahrung verzäuteli und ihrem eigent« 
lichen gefunden Naturzuftande entrüdt in einer kraulhaften Veränderung 
ihrer Säfte den zur Aufnahme biefer Eindr nglinge günftigften Boden 
bereiten. Ueberhaupt jcheint eine durchaus gejunpe und normal ent- 
widelte Pflanze jenen Schmarogern nit die Möglichkeit zu gewähren, 
fi auf ihmen feſtzuſetzen, ähnlich wie ja aud ein vollkommen geſunder 
thieriiher Organismus feine Eingeweidewürmer u_ dgl. hegt. 

Wie denn in unfdeinbaren Dingen und Stoffen zuweilen eim 
größeres Maaf von Kräften liegt, als man gewöhnlich ahnet, ſo haben 
fonderbar genug dieſe Parafiten, die man bisher nicht nur als nutzlos, 
fondern fogar als Landplage betrachtet hatte, im neuerer Zeit eime, wie 
es ſcheini, folgenreihe Anwendung gefunden. Es hat ſich nämlih theils 
du rch zufällige Beobachtung, thells durch Direct angeſtellte Verſuche er⸗ 
geben, daß ber Getreibejhimmel, wenn er eingeathmet ober eingeimpft 
wirb, eine eigenthümliche Wirkung auf den mienſchlichen Organismus 
äußert. in mebicinifhes Journal (der Hausarzt 1863. 3.) berichtet 
hierüber folgende imtereffante und im falle der weiteren Beftätigung 
aud wichtige Thatſache. Ein Pächter zu Newak (Obio) wurde, nad- 
dem er an cinem Herbfltage durchnäßtes und bumpf riechendes Getreide 
eingefammelt hatte, am darauffolgenven Tage von Trodenheit und Reiz 
im Halfe, verbunden mit einem unangenehmen Geihmade nah faulem 
Steob, befallen. Das Halsübel nahm Tags darauf zu, der Kopf ward 
fehr eingenommen und ber Patient bettlägerig; alsbald brad ein hef- 
tiges Fieber aus, dem ein Fleckenausſchla im Geſichte und am Halje 
folgte. Die Borläufererfgeinungen milderten ſich in bemjelben Srabe, 
indem der Ansjchlag ſich über den Körper ausbreitete. Um biejelbe Zeit 
kam unter dem Militär, weldyes auf dem Stroh befjelben verborbenen 
Getreides fchlief, eine Maſern -Epidemie zum Ausbruche. Auch bie 
Drefcher dieſes Getreides wurben von einem folhen Ausſchlage befallen. 
Der practifhe Arzt Dr. Salisbury fam ſofort auf den Einfall ſich ſelbſt 
etwas von dem Schimmel dieſes Getreide, ben er durch Ausklopfen 
einer Hehre erhielt, einzuimpfen, worauf er bie Betätigung feiner Ber- 
muthung am ſich felbft erfuhr, inbem er ben ganzen J an 
ſich abwideln jah. Wiederholte Einimpfungen an anderen Perſonen 
führten zu derſelben Erfahrung. 

Es ſcheint uns diefer Gegenftand im hohen Grade einer ferneren 
grüntlichen Erforſchung von wifjenihaftliher Seite werth zu fein, indem 
einerjeits fi hieraus vielleicht wichtige Fingerzeige über die Natur und 
das Auftreten epidemiſcher Hautkrantpeiten im der Folge ergeben, ande» 
rerfeits aber möglicher Weife eine folde Einimpfung gerade fo zum 
Schuge gegen die Mafern führen lönnte, wie vie Einimpfung der Schutz 
poden gegen die Blattern. Directe Impfungen mir Mafergift, welche 
ſchon früher verſucht worben find, haben injofern fein günftiges Reful- 
tat ergeben, als hiedurch bie Krankheitserſcheinungen feineswegs in mil- 
berer Form aufzutreten pflegten. Aus bem vorliegenden Berichte geht 
nun allerdings midt hervor, ch durch die Einimpfung bes Cetreibe- 
jhimmels der Berfauf der Maferntranfgeit abgekürzt und erleichtert 
worben ſei; hierüber müßte erft eine vielfältige und mannichfach abge» 
änderte Anwendung des neuen Mittels Aufſchluß gewähren. Jedenfalls 
ergibt ſich als allgemein practices Reſultat der mitgetheilten Thatſa 
chen die dringente Aufforderung, bei ver Wahl des ohs zu Lager 
fätten größere Borfit, als bieher üblich, eintreten zu laſſen. 


Die Annahme des 


Rotizen. x 

“Das Goethe-Eomits in Berlin hat bei ben ſtaͤdtiſchen Behörben 
dem Antrag geftellt, daß es vom der übernommenen Verbindlichkeit, nah 
welder eö eine Goethe-Statiie zur Seite des Schiller- Denkmals als 
Grgenftüd zur Leſſing · Statue errichten fol, emtbunben werben möchte. 
Zugleih wurd gewäniht, die Schiller-Statue allein auf dem Genttars 
menmarfte aufzuftellen, für die Standbilder Goethes und Leſſiug's einen 
anderen Play zu wählen. Der Magiftrat fol viefem Antrage nicht bei» 
gefimmt Haben; er will, wie die „Spener'ſche Zeitung berichtet, die 
—* von. Neuem ſtreitige Angelegenheit höheren Orts zum Vortrage 

ringen. 

- du Berlin erſcheint von Mitte April an eine neue Zeitſchrift für 
Theater, Mufil, Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft, ald veren Redacteur 
fi U. Mey en nennt. Gie verfolgt den Zwech, ber überhantnehmen« 
den Mittelmäfigfeit, dem eingeriffenen Dilettantismus auf den Gebieten 
der Kunft und Wiſſenſchaft Fraftvoll zu begegnen. 


- Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin hatten aus Ber 
rg | ber Königskrönung in Königsberg 85,000 Thlr. als Beitrag 
zu den Koſten des erſten preußiſchen Vanzerſchiffes bemiligt. Nachdem 
ber Kriegöminifter dem Magiftret angezeigt hat, daß biejes in Arbeit 
befindliche Schiff pen Namen „Arminius" erhalten werde, find beregte 
85,000 Thlr. fofort ausgezahlt worden. 


* Gegen Lubmilla Affing ift in Berlin ein newer Preßproceß 
wegen Herausgabe bes 5. und 6. Bandes ber Barnhagen’ihen Tage» 
bücher eingeleitet worden, Aus Beranlaffung ihrer frühern Verurtheile 
ung wird Ludmilla Affing vom berliner Siadtgericht ftedbrieflid verfolgt. 


* Der Bibliothekar Dr, Hanuſch in Prag hat ſoeben (Prag, 
Bellmann) ein Schriften über: „Die lateinifh-böhmifchen Ofterfpiele 
bes 14.—15. Jahrhunderts“, wie folde auf ber Univerfitätsbibliothet 
zu Prag aufbewahrt werben, herausgegeben, das einen werthvollen Bei⸗ 
twag zum vergleichenden Etubium des mittelalterlihen Drama liefert. 


Politische Machrichten. 
Zelegramm. 

O Darmftadt , 22. April. Auf eine Anfrage Metz's über die 
Geltung der Mainz Darmftädter Gonvention antwortet der Negierunge- 
Gommitfär Bopdenftein, die Eonvention gelte forwährend, und werde 
auch gelten, wenn das vorgelegte Geſeh erlaffen werde, denn dieſes 
werde nur infoferne abändernd wirlen, ald ed einen freieren Stands 
punct einmehme, der dann auch der Gonvention zu Gute fomme. 


D Berlin, 22. April. Im Abgeorbnetenhaufe erflärte Hr. v. 
Bismard bezüglich des Minifterverannworrlichfeitegefeges den Zeiwunct 
für ungeeignet ; nothwendige Votbedingung ſei, daß zur Hanphabung 
eines jelchen Geſches die Verfaſſung eine vollfommen fHare vollftän« 
dige Grundlage biete. Dieje Vorbedingung glaubt vie Regierung jegt 
nicht vorhanden, wo über die Bedeutung weſentlicher Bertaffungstbeile 
Meinungsverfbiedenheiten zwiichen der Krone und dem Landtage ftatts 
finden; die Regierung kann deshald den Entwurf nicht fanctioniren. 
nmourfs don Seite Ded Hauies ift jedoch uns 
zweifelhaft. 

-, Danzig, 22. April. Die hiefige Zeitung berichtet aus War- 
{hau vom 21. d.: Siegmund Wielopolsfi bat feine Demiffion erhäls- 
ten, wie «6 beißt, wegen des Streites mit Prinz Napoleon. In er 
gierungäfreifen wird erzählt, Markgraf Wielopelsti (der Vater) habe 
wegen eined Zwiefpaltes mit General Berg feine Demiſſion erbeten. 

D Breslau, 22. April. Das Mittagsblatt der. „Schlei. Zig“ 
meldet aus Dfttowo vom 21. %.: @eitern nad der Aulunft Walder⸗ 
fees ift der ruſſiſche General Wittgenſtein eingetxoffen; erſterer geht 
heute nach Pleſchen. Das ——— wurde wicht geſchloſſen, aber 
68 Schüler wurden audgewiefen. Bortwährend herrſcht die ftrengfte 
Grenziperre, weder Paſſagiere noch Waaren werden durchgelaſſen. 

DO Ftanffurt, 22. April. „Europe“ will durch eine erpreß dazu 
biebergefommene Perſon aus Et. Bereröburg und Moslau riefe mit 
wichtigen Nachrichten erhalten baben, kann davon jedoch nur eine mit- 
tbeilen, nämlich: eine weitvergweigte geheime Geſellſchaft wolle, vie 
Umftände benugend, dem Kaifer Mlerander politiſche Freiheit für Ruß⸗ 
land abzwingen, und bereite eine 6000 Mann ſtatle Erpebition nach 
Bolen und Litthauen «vor, um die Polenjache zu unteritügen, und den 
YAafftand felbft in die: eigenilichen ruſſiſchen Provinzen. zu tragen. 

D Krakau, 22. April. Der heutige „Gas“ imeldet: Lelewel 
wurde am 17. d. auf 2yfa Bora von 800 Ruffen angegriffen und 
ſchiug diefelben. Die Ruffen haben fi) auf Janow zurückgezogen. 





+* Münden, 23. April: Der „Nürmb. Anzeiger” vom 21. de. 
. bringt eine Correſpoundenz aus Münden vom 18. April, in welcher mits 

etheilt wird, Profeflor le babe ein überaus fchmeichelhaftes 

anbbillet‘“ erhalten. Diefe bereits auch in ein Münchener Localblatt 
übergegangene Correjponbenz beruht, wie wir ans verläffiger Duelle 
verfihern fünnen, auf reiner Erfindung. Damit zerfällt von felbft Alles, 
was bes Weiteren über ben Juhalt bes angeblichen Handſchreibens 
gelagt iſt. 

“m ‚23. April. 

m aus Hof ift in ber bortigen g 
Er ausgebrogen und fürdtete man bei Abgang der Depeſchen, daß 
das ganze Etabliffement ein Raub ber Flammen werben könnte. — 
Näcften Sonntag Vormittags 10 Uhr wird die biekjährige Blumen- 
ausftellung im Glaspalaſte eröffnet; fie dauert bis zum 4. Mai, 

SF München, 23. April. Zur Fortjegung der topographiſchen Ar- 
beiten für dem großen Atlas des Königreichs ift die erforderliche Anzahl 
von Dfficieren des topographiſchen Burcaus beordert, unb beginnen dies 
elben Mitte Mai in den Bezirfsämtern Münden Ti Miesbach, Tölz, 

eilheim und Werbenfels, und in den Forftimtern Tölz, Tegernjee und 
Partenfirhen ihre Operationen bezüglid der Terrain-Aufuahme. 


* Ya Regensburg und Ansbach find die Wahlmänner-Wahlen 
im großbeutfhen Sinne ausgefallen. Dasjelbe ſcheint nad einer An« 
deutung ber „Pfälz. Zig. auch in Speyer ber Fall zu jein. Ya 
Fürth bat dagegen wie in Nürnberg und in ben benachbarten länd⸗ 
lichen Wablbezirten Wetzen dorf und Steinbühl die fFortigrittspartei | 
geflegt, desgleichen in Schweinfurt, Augsburg (mit 66 gegen 26 | 
Stimmen), während in Dillingen, Pauingen, Donauwörth | 
nad ben ung zugegangenen Notizen vie Wahlen großdeutſch ausgefallen find. | 

Speyer, 19. April, Mit den üblihen Schlußfererlickeiten ging | 
heute die auferorveutlihe Generalfynove zu Ende. Die Mitglieder ver» 
fammelten ſich um halb neun Uhr im Sıyungslocale zur Abhörung bed 
Schlufpretotelles, des Hauptantrages, der Aorefie an Se. Dlaj. ven 
König und zur Unterzeihnung der legtern Wctenftäde, Darauf jpraden 
ter 8. Eommiffär und ver E Dirigent kurze, herzliche und ernjte Abſchieds | 
worte und die Beriammlung veremigte ſich zu einem breimalig.n Hoch 
auf den theuern König und Pfalzgrafen. In feerligem Zuge begaben 
fi vie Mitglieder ſodann in die Zrimtatistiche zum Schlußgottesdienfte. 
Zurüdgetehrt in das Sitzungslocal ftimmte die Berfammlung nad einigen 
berzlihen und wohlbegrünveten Danfesäußerungen gegen ben t. Commiffär, 
ben f, Dirigenten und die Öecretäre bei, worauf der fürmlihe Schluß 
und bie Auflöſung ver aufrerordentlihen Generalſynode nad einer acht · 
tägigen Dimer erfolgte am 19, April 1863. (Pf. Big.) 

* Ulm, 21. April. Am Sonntag den 3. und Montag ben 4. Mai 
wirb ber volfswirthfchaftlihe Verein für Süpweft-Dentihland in un- 
fern Mauern tagen. Auf der Tagesordnung fteht: 1) ein Bortrag 
des Hrn. Sonnemann über ben Fortbeftand des Zollvereind, dann 2) 
ein — Freizũgigleit von Procur. Dr. Braun, ferner 3) über 

j 


Nach geſtern hier eingetroffenem Tele 
en mechaniſchen Wellenjpinnerei 
! 


Geuoſſſenſchaftsweſen von Dr. Ladenburg, und endlid 4) wirb das ſtadtiſche 
Detroi zur Beiprehung fommen. Die Unmelbungen zur Theilnahme 
wird die Buchhandlung ber Gebr. Nübling dahier entgegennehmen. 
Eine Eorrefpondenz im „Nürmb. Corr.“ aus leswig · Hol- 
ſtein, 16. April fagt. Im Betreff ber griechiſchen Thronfrage bin ich 
um Stande, Ihnen aus zuverläffiger Quelle mitzutheilen, daß die Sache 
fo gut wie — iſt. Die Krone wird angenommen werben. Das 
Berlangen einer Berzichtleiftung ift eine bloße örmlichkeit, durch melde 
die Sache no einige Zeit hingehalten werben wird, bis man mit Eing- 
laub über andere Puncte völlig in’s Reine gelommen fein wird. Das 
englifhe Cabinet hat in jüngfter Zeit, um feinen guten Willen zu be» 
kunden, dem Scidjale des Prinzen Wilhelm eine Bürgichaft zu geben, 
das Anetbieten gemacht, demfelben, im alle er die Kroue wieder nie- 
verlegen follte, ein Yahrgehalt von 90,000 Rölthlru. zu zahlen. Der 
Prinz felbft Hat die allergrößte Neigung, König von Griechenlaud zu 
werben, und will durchaus nichts davon wiſſen, daß ihm frembe Trup⸗ 


nn 


| derneur caſſirt. Eme große Anzahl polnifcher Gutsbefiger hat fi 


n zur Begleitung mitgegeben, oder in Griechenland flatienirt werben (?)- 
i6 zu feiner Volljährigkeit wird ihm fein Onfel, Vrinz Haus, zur 
Seite ſtehen. Man ficht nun in Ropenfagen der Ankunft ber griechi« 
ſchen Deputation in den nächſten Tagen entiegen; es ift aber nicht wahr- 
ſcheinlich, obſchon nicht unmõglich, daß während deren Anweſenheit bes 
reits eine definitive Entſcheidung getroffen werden wird. Dan hofft, baf 
England fid in Sachen ber Herzogthümer der bänifchen Regierung ge» 
fällig erweilen werde. Dam ficht im dieſer Angelegenheit nämlich neue 
Schwierigkeiten voraus, da durch bie Verhandlungen des im nächſter 
Bode zufammentretenden „Rumpfreiherath6" neben manden andern er- 
baulichen Geſchichten auch die bisher dem beutihen Bunde und ſelbſt 
den holſteiniſchen Ständen unbelannt gebliebene Thatſache, daß auch in 
ber Finanzperiode 1862/64 entgegen allen Bundesbeſchlüffen nach einem 
von der Regierung octropirten Budget gewirtbfchaftet, und babei die he- 
ſondere holfleiniſche Caſſe auf's Unverjhämtefte geplündert wurbe, ber 
öffentlichen Kunde wohl nicht länger wird entzogen werben können. Daß 
Dieß der Fall, iſt jedenfalls als verbürgt anjufehen 
Breslau, 20. April Nach einer Correſpondenz ber „Schleſ. Ztg.“ 
aus Wilna vom 7. ds, ſchließen ſich daſelbſt täglich Perfonen aus allen 
Ständen den Aufftändifchen an. Arretirungen und Dausinhungen find 
an ber Tagesorbmung. Die Citadelle ift von politifchen Gefangenen 
überfüllt, Das Kriegsgericht fpricht viele Todesurtheile, aber feines wirb 
vollzogen, vielmehr werden fämmtliche Todesurtheile von dem Fri sgous 


Bilna geflüchtet. * 

6. C. Wien, 20. April. Bor einigen Tagen nahm eine Bürger 
familie in Tarnom (Galizien) 2 flachtige polnifche Infurgenten gaft- 
freumplich im ihr Haus auf. (Einer derfelben mußte ven beimatlichen 


Sausgenoſſen ein Opiat beizubringen und beide benützten deren Betän- 


bung zue Ausführung eines bebeutenden Diebſtahls an Pretiofen und 
Effecten im Werthe von 3000 fl. Am 18. d. M. Abends wurden 
beide Verbrecher in Krakau feftgenommen; einer berjelben nahm beims 
lih Gift, und ſtarb trog ter fhleunigft angewendeten ärztlihen Hilfe 
bald darauf; der andere befindet ſich in ven Händen der Fuſtiz 

Die „Gen.»Eorrefp.* fhreibt: Die Mailänter „Politica del Po- 
polo“ melvet, daß Mazzini fi gegenwärtig in ber Provinz Brescia 
herumtreibe; ferner dag Garibaldi Caprera verlaffen und nad einem 
bisher noch unbefannten Orte fi begeben habe. Nach uns zugelom- 
menen verläßlichen Mittheilungen find wir in ter Lage viele beiden Au— 
gaben als gänzlih unmwahr zu bezeichnen, 

Zurin, 19, April. Die Stampa behauptet in Beantwortung 
eines Artikels der France, daß das einheitliche Streben weit baven ents 
fernt iſt, geſchwächt zu fein. „Wir können, es ift wahr, ung auch ohne 
Rom organifiren, aber unfere Organifation muß fih zum Ziele feten, 
Rom zu erlangen.” Biele Handelsfammern haben ſich in Beantwortung 
eines Circulares des Minifters über ven franzöſiſch⸗italieniſchen Handels: 
vertrages zu Ounſten dieſes letzteren ausgeſprochen. 


—Borſen⸗ und Dandels:Slachrichten. 


Franffort, 22, April. Defterr. Nat.-Un. 70; Oproc Met. 65',P; 
Banfactien 827; Botterie-Unlchens-Booje von 1864: B2',,; vom 1858: 18714; 
Defterreich, Lotterie Anlehens · Looſe vom 1860: 85”/, ; Lubwigshaſen · Berbacher⸗ 
Eiſenbahn⸗ Actien 142',, ; Bayeriſche Ofibahn-Hetien 117; Bayeriihe Ofibabns 
Actien vol engen. 118; MWeitbahm-Priorität 85'4, ; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actieu 2114. Bechſeleurs: Paris 93°,,; Lombon 118°,,; Wien 104. 

Eiien, 22. April. Defterr. Sproc. Rat.-Enl. 8125; bproc. Met. 75.70; 
Lotterie · Aul · Looſe von 1854: 94.25; don 1868: 182.35; von 1860: 97.30; 
Bantactien 796; Öflerr. Erebit-Mobilier-Netien 205 60; Donan-Dampficifii.- 
Actien 438; öfterr. Staatsbahn-Actien 222 — ; Norbbahn-Üctien 179.60; Weh- 
bahınPrieritäten 95.—. Wedjelenrje: Augsburg 3 Mt. 94.60; Lenben 
E 10. 112.10; Silber —. 


Berantwortliche Rebaction: 


Für den ichtpolitiſchen Tell: Dr. F. Brote. 
Fir den politifhen: Theil: 3. 9. Wogl, Dr, A. Pörlmann. 
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UAeberſicht. 


Friedrich Heinrich Iacsbi. (Fortſ.) — Boltsthämlich es 
* — Siſtoriſche Miscelle. — Bermiſchtes. 
— Notizen, 


Volitiſche Nacht ichten · 
63” Telegramme. . 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Friedrich Heinrich Jacobi, —— 
ein deutſcher Philofoph.- 
(Bortfegung.) 

Es geſchah nicht wegen eimes Vorurtheils, welches nicht dulden 
mochte, daß am dem Gotie, wie er fih dem Kinderherzen eingeprägt, 
die Wiffenfhaft abändere, welches im Gegentheil zu allen Zeiten for« 
derte, daß Wiſſenſchaft entweder dieſen Gott wiſſen, ober jeben Bott 
aufgeben müffe. Jacobi's philefophifhes Nachdenlen war, wie er an Er, 
Köppen fohreibt, mie gleichgiltig im Abſicht deſſen, was zu feiner Er⸗ 
tenniniß Tommen möchte, wenn es nur überall Extenntni wäre. Gr 
wollte einzig und alleim über die an geborne Aundacht zu einem unbe» 
lannten Gotte zu Berftande kommen — „und kam ich dabei, fagt er in 
feinem philoſephiſchen Berürfniß, zu Verſtand, daß jeder anbetungswürs 
bige Gott eine Thorheit fei, fo war ih Muz geworben zu meinem 
Schaden und mir Gott als erfier Grund aller Wiſſenchaften 
unter ben Händen entwiſcht.“ — Er ift zu biefem Berftande gelommen, 
denn er ift mid zu jener Mannesthat gelangt, die ihm aus der Unter» 
 wärfigfeit umter bie, Borurtheile der Fugend zum Beherriher berfdfden 
. emporhoß, * 

Uund ſo verbietet er ſchlechthin ben Manne ber Wiſſeuſchaft, daß 
er in ihr überhaupt won eimen Gotte rede, den Theoſophen aber, das 
er feine Darflelungen Wifjenfhaft nenne, am nennt felbft aus demfel- 
ben Geunde feine Philoſophie, ſawelt fie Wirkiihes darzuftellen bemüht 
fei und Philoſophie Wiflenfchaftstehre gematnt. werben müffe, ſchlechthin 
Nichtphiloſophie, weil fie nicht mit bisherigen Schulbegriffen ſchulgerecht 
baue, fondern das Leben, wie es ſich m feiner Urſprünglichkeit gibt, dar⸗ 
ftellend zu Werke gehe. Der Inhalt feiner Philoſophie folte ja am 
allerwinigflen das Product feiner Dentihätigfeit, win begriffliches Gebaude 
fein; der Inhalt, "den fie bet, follte zugleich der Inhalt feiner Religton 
werben lünnen — und dies konnte nur fein, wenn fie mit einer Wahr⸗ 
heit anzufangen vermochte, die nicht der Menfchengeift in feinem Denten 
gewiß macht, die dem Menjchen felbft vergemifferte. „Fülle ſollte fie 
. geben meiner Leerheit, ſchreibt er 1803 an Fr. Köppen, Licht bringen 
h die mid) umgebende Nacht, e8 tagen lafen vor mir aud in mir, wie 
ich es in meinen Innern mir verheiken fand." ber da er feine Phis 
Iofophie nur im Gefühle fuchte, deſſen Inhalt nach feinem Dafürhalten 
die Wiſſenſchaft, fo lange fie nicht tiefen Imbalt als ihr Eigenthum er 
wiejen, weder rätteln noch ändern kann: jo vermochte feine Philofophie 
auch nicht über die Gefühlamwelt — Wiffen und Glauben, Berſtand und 
Gefühl verbindend — hinauszuſchreiten. Nun ift dies geräbe 'unfere 
Beftimmung, wie Schelling trefflich gegen Jacobi erörtert, — unfere 
Beſtimmung if nicht, im Schauen zu leben, fonbern im bermittelten 
iffen. Im Schauen art und für ift fein Berſtand, denn Salles 
Erfahren, Fühlen, Schauen ift für fi ſtumm und bebarf eine vermit 
telnden Organs. Und fo bleibt Jacobi's Gefühl, das diefe Vermittlung 
nicht eingeben zur dürfen glaubt, immer mur Hunger nad MWiffenfchaft. 
Warum er aber in dleſein Hunger nad) Wiſſenſchaft verhartt, ob⸗ 
32* in —* —* Ir firengen Demonftration afs en 
er eit. wiberfahren hi t am deutlichſten, wenn i 
Shen Uilen Wk a 8 
Br. 9. Jacobi, ver zweite Sohn eines ſtreng proteſtantifchen 
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Grundlage konnte es nicht anders fein, als daß fih Uebergengun 
und unmittelbare Lassanı bei ihm zu Eins verfhmolz, da 
ihm — wie er ſelbſt erzählt — „Io lange er ſich befinnen konnte, das 
angektebt, daß er mit feinem Begriffe ſich behelfen Konnte, beflen äußere 
ober innere Gegenflände ihm nicht anfhaulih wurden.“ Dbjective 
Wahrheit und Wirklichkeit war in feinem Sinne Eins, Darum mußte 
"denn amd die Ausbildung feiner Verftanbesthätigfeit einen ün lãſſigen 
Fortgang nehmen, daß ji ber ſpäter regſame Geiſt iu Teiner Weiſe 
vermuthen ließ, und der Vater feinem Sn, foweit ed nur thunfich 
war, die Geiftesbilvung felbft überließ, denn „Dummheit —  fagt Ya» 
cobi felbft — wurde mir befländig und fehr häufig Leichtſinn, Hart ⸗ 
nädigleit und Besheit - vorgeisötfen“. Dem. ande beftimmt, 

zog er, 16 Jahre alt, als Lehrliug mach Ürauffurt, dann nah Genf, 
Es verftcht fih, daß dieſe Jugendbildung feinesfalld geeignet fein 
konnte, Jacobi's unfiheres Wefen zu fefligen und feinen Enthufiasmus 
dur ernſte Studien zu mäßigen und zu verſtändigen. Im Principe 
mußte diefe Erziehung das Gegemtheil erzielen, fie mußte nur mehr und 
mehr „feine Kräfte —— und feine Seele verbiegen.“ Er war Be- 
reits ein gemachter Myſtiker und Schwärmer, ber ausfchfieflich -unb mit 
Willen den Forderungen des Gemüths unterthau war, als er nach Genf 
fom und mit dem ausgezeichnetften Männern der Enchefopäbiftenfchule 
Umgang pflog cover deren Bücher las. Go lernte der Myſtiker theils 
im Umgange, theils durch die Schriften eines Pefage, Bonnet, Rouffeau, 
Boltaire, Diverot, Durand im Gegenfage zu den Weltanſchauungen fei- 
ner Pietifterigemeinte die Weltanfhauungen eines weltfiugen, falonmäßi« 
gen Materialismus kennen; kam aber gerade baburd, weil bei den bie 
philoſophiſche Berſtandesſchärfe — dem einen bie Mare, dem anderen bie 
tiefe Erfaſſung der Begriffe — abging, welde Schärfe er ſich felbft 
niemals durch tiefer Einprimgen im eime mahrhafte Miffefchaft verfchafft 
hatte, nirgends af den Gevanfen, beibe zu verſöhnen, fonbern allein 
auf jenes Boruriheil einer unendlichen Spaltung von’ leben und Wiffen- 
fchaft, deren res ber Glaube, letzteres geradezu ber Nichtglaube ober 
die Demonftration begründe. Er fam auf den Ausſpruch, daß deren 
Nejultate fi gleichfalls widerſprechen müſſen, ſobald ſte gegen ihr 
Brincip auf eim und venfelben Gegenſtand hinzielen. So fette fich bei 
ihm ber Gedanke feft, daß Wilfenfchaft mur die Orbnumg des Gemuften 
fei, alfo nur innerhalb des Bewußtſeins agire, während bie Trägerin 
alles Gewußten, das Peben, Über bie Gefete der beumften Welt hinaus» 
reihe und fich darum felbft offenbaren mäffe, wenn es überhaupt als 

Leben gewußt werben fol. - 
In Folge deffen en, ala er nad zweijährigem Aufenthalte Genf 
verlieh, die ãußeren Umftände in Verbindung mit bem leichtzuünbbaren 
Herzen den jungen Jacobi zu einem philoſophiſchen Januslopf ausgebildet, 
der bereits zugleich Aufgeflärter uud Myſtiker, Atheiſt umb -im 
ter Grundlage war, wodurch er zwar im Mittelpumct ber Geiftesrich- 
tungen feiner Zeit umb ihrer Vertreter ſtand, biefen Mittelpunet aber 
ob feiner durchgebildeten bualiftifchen Anficht nicht erfannte und nicht er- 
tennen lonnte.“ Dadurch gefchah es, und nur fo fonnte es gefchehen, 
daß wir ihn im weiteren Verlaufe nad) allen Seiten hin und mit allen 
Vertretern philoſophiſcher Richtung fyinpathifirend- finden werben, folarige 
"nicht biefe Bertreter ummittelbar fein Borurtheil vom aubſchließlichen 
" ‚Gott ahnen und glanben* — ich will weniger ſ feinen Dualismus 
— angriffen. Denn vermittelft 'ver Ausſprüche aller bebeutenden Den- 
ter fein die fein Borurthtil zu erhärten und im fi und bei amberen 
diefen ächt menſchlichen Yriftinet, wie er bie Eigenfchaft des Gottahnens 
nennt, als folhen zur Darftellung, d. i. zur anſchaulichen Erkenntiiß 
zu bringen, alfo den Glauben zum Element aller menſchlichen Erfennt- 
niß und Wirklichkeit zu erheben, blieb von jett an das Ziel feiner durch 
Selbſtbelehrung fortgebildeten · Phileſophie und fegt ſogleich im 
Brincipe für alle Zeiten feft. „Meine Zurüdkunft nah Deutſchlaud — 
ſo un er ſelbſt — traf gerade in bie Zeit ber Aufgabe ber Berliner 
: Über die Evidenz im metaphyfifchen Wiffenfchaften.. Keine 
Frage Hätte meine —— in —— teigen Können. Id 

—— erjhien und wurde mir 


eine 
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em wicht... Defto größer war bie Ueberrafhung ; 
lung (Kant!s), die nur hatte accebirem Zönmen, Wiule 
ſchlüſſe fand, die meinen Bebürfniffen nicht angemefjener Hätten | 
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Pönnen, Diefe letztere memlich verhalf Jacobi zur volllommenen Ente T 
widlung - verjenigen Begriffe, in welden die Urfache feiner fo hart ges 


ſcholttenen Ungelehriufeit lag — nämlich zur Erfenntnif, daß und warum 
Urfächlicleit und Gründlichteit (fiehe jeinen David Hume) ſcharf zu 
aunterjheiden find. Ürftere bingegen.br ihn, beit längſt jeder Ber 
weis für Das Dufein Gottes als „ “etichienen war, wegen der 
Sicherheit und Bünbigfeit, mit der darin das Dafein Gottes noch ber 
murbe, zureinenp grundlichen Studium biefer Beweiſe felb 
auf das Studium Spinoza's, in welchem Studium ihm fr en 
Tgejeit offenbar mwurbe, die Möglichkeit eines rattonellen Beweiſes 
des Dofeind Gottes ſei nicht im, einem Fermfehler, fondern geradezu 
“ ia Gott jelbft zu ſuchen; denn ein Gott im Sinne Spinoja’s, der 
einzig bie reale Örundlage aller Beſchaffenheiten ift, läßt ſich ermeifen, 
ein - Gott aber, melder ein Weſen außer allen Weſen ift,. kann, 
weil er über jever natürlichen Reihenfolge fteht, nie erwiefer, ſondern 
nur gem werben. Hierin allein liegt ber Schlüſſel zum Berftänpuif 
ber Ölanbensphilofophie Jacobi's und zugleih bie Bedingung für alle 
folgenden Iiterarifgen Käupfe. 


(Hortfegung folgt.) 


Bolfötbümlihed aud Schwaben. 
Herausgegeben von Dr, 4. Birlinger, 
(Scäluf.) 

Auf der Befte Gottlieben fol der „Bungfernfuß” flattgefun« 
ben haben. Geiftliche jeien ohne Aufjehen entfernt und gemöthigt worben, 
ein ſchön gemaltes Bild einer Jungfrau zu küſſen. b fie es ge 
than, fei der Boben umter ihren Füßen gewichen und der U üdjelge 
tief hinunter in lauter aufrecht ſtehende ſcharfe und jpigige Meſſer ge« 
fallen (S. 221). — Wir hätten alie au hier eine Trabition für bie 
nod in der heutigen Mündner-Sage fpudende „eiferne Jungfrau‘, 
die in dem „Dungfernthurm" zu Münden ihre Stätte gehabt 
haben fol. Diefer Four, an den Ningmauern und am Gtabtgraben 
in ber Nähe des Schwabingerthores gelegen, wurde 1493 erbaut, hatte 
70 Fuß in der Höhe, 120 F. im Umkreis und 6—9 F. vide Mauern. 
Er gehörte früher unftreitig zu den Bollwerfen der Stadt, verwandelte 
fi jpäter in eine Rumpellammer des Theaters und wurbe 1804 abge 
brochen. Im Jahre 1751 follen im feinem Innern zwei Leichen ent 
bedt mworben fein; Baumgartner fanb kurz vor deſſen Abbruch nur 
einige Knochen aus der Kinnlade eines Hundes! Hier ſollte nun eine 
— * ſchauerliche Yuftiz gehandhabt worden fein. Die Sage 
glaubt hier wie anderswo feft an an die ehemalige Eriftenz einer fhred« 
Iihen eiſernen Maſchine in Geftalt einer Jungfrau, bie ihre 
Dpfer Lüffend in ihre Arme ſchloß, mit Dolchen und wertern durch⸗ 
bohrte und dann burd eine Verſenkung im den Abgrund gleiten lieh. 
Ein danlbares Requifit für Romandichter und Novelliiten! Der einzige 
fatale Umſtand ift dabei, daß eim derartiger Mechanismus jih noch nir« 
gends vorgefunden hat. Denn die „Liefel* zu Buchloe, von welder 

leichfalls Dr. Birlinger berichtet (II, 219) ift eben ihrer angeblichen 
ſtalt mach ganz fagenhaft; die „Ihlimme Lieſel“ zu Regensburg 
aber war eine einfahe Aufzugsmajhine und Tortur, die feine men ſch⸗ 
Lihe Seftalt hatte. Man vergleiche Übrigens Föringer’s trefflihe 
a ung über biefen Gegenfland im X. Bande bes Archivs für 
Oberbayern (abgebrudt in deſſen werthvoller Schrift „Zwei Bilder Alt 
Mündens.* 1848. S. 9 ff.). Wahrſcheinlich und glaubwürdig ift nur, 
daß an folhen Stätten ein heimliches Gericht ſeßhaft geweſen und ba 
 basfelbe irgend eines folterartigen Inftrumentes ſich bevient habe, ob 
gerade jedoch im ber gedachten Form, im Geftalt eines fhönen Weibes 
ober einer Jungfrau, möchte mehr als zweifelhaft fein. Da die Bayer. 
tg. ſchon öfter fo nachſichtig war, unfereren ſchwachen Gonjerturen ihre 
palten zu öffnen, fo möchten wir auch bier eine Bermuthung wagen. 
Bielleicht ift diefe „eiferne Jungfrau” michts anderes, als ein heute 
noch in ber Bollsmeinung umgehender Terminus für das Geridt 
felbft; demnach entſpräche, weiter hinauf verfolgt, das ſchreckliche Unger 
thüm ganz der durch Aventin befannten „Bertha mit ber eifernen Naſe“, 
Binter Niemand anderer verborgen fein birfte, ald bie leuchtende, 
öttin, Perabta (baichtaba), deren Priefter und Diener als 
imliche Richter bie Strafe vollzogen, wobei nur die Philologie noch 
mit bem Worte bairht zu Hülje füme, welches belanntlih „Beil 


Hi 


Im ber III. Abtheilung finden fi ſchätzenswerthe Nachrichten und 
—— über allerlei Boltsfefte, wie das Fiſcherſtechen zu 
Ulm, den Bintritt zu Weingarten, das Mutenfeft in Ravensburg, über 
Schäf zu Marfgeönningen und andere Fänge. 

Der IV. Wbfhnitt Gefaßt ſich mit bem fhwäblfchen Tauffitten 
allen anderen bei Hocdzeiten beachteten Weblichleiten. Gebr in- 
tereffant ift die Schilderung eines in der Gegend von Ehingen üblichen 
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Taıhde VE 1870), derielse gemäßht’ume gay‘ at Wie Alteften Rac- 
richten über die Tänze bei dem Ditmarjen un aan. an at: 
es, jei man mit der Muſik nicht fo heifel gemefen, „hundertmal bat 

alt Bettemann, ver zwei Stüdlein hat !geigen innen, und ber alt 
Zlepler,dembaßgeiger hat, Die Hoczeitleut faft närriih gemacht. Auch 
dad Tanzen wurde anders betrieben als jegt. Zuerſt nahm jeder Tänzer 
fein Mädle am der Hand und führte fie auf den Tanzplatz, d. h. die 
"Laube'‘, wie es auch jegt noch gebräuchlich ift in einigen Wi 


"Spielten nun bie Mufifanten auf, fo führte er feine —S 


drei Mil laufend auf dem Tanjplage herum. So kamen Alle hiner 
einander, vorn aber allemal der „Vortänzer“, einer ber gewiegteften 
Burſche und gewiß allemal ein pe Tänzer. Dabei ftampften die Tänzer 
ben Tact mit den Füßen aus Leibesträften dazu und das „Jurem” war 
ftets dabei die Hauptſache. Nun re der Bortämer ben Bortany 
(einen ?4-Tact), aber ganz langjam. führte feine Tänzerin mit anf 
ehobenem Arme, oder was noch öfter vorfam, er reichte ihr dom oben 
Bat nur ben Zeigefinger der rechten Hand, welden fie zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger der linken fo hielt, daß ſie fih wie eine Spindel im 
Kreis herum breben fonute. Ober er tanyte mit ihr einen „Ringelrum‘ 
(im Rieg herum). Dies dauerte aber nur kurze Zeit, und die Mufi- 
fanten hörten auf, Nun Hub der Borfänger an, ohne Begleitung 
der Muſil, zu fingen, 5. B. 

Und wenn nur mein Schätzele ein Rofenkranz wär, 

Dann thät' ich ihn herabbeten, wenn er nod fo lang wär'.*) 

Nun macht fogleich die Muflk die Fortſetzung, während alle Paare 
tanzen. ber and biefes if im kurzer Zeit wieder zu Ende Ein 
Zweiter fängt nun an nach ber gleiben Melodie zu fingen, während 
alle Tänzer ſtehen bleiben; mur ber Simgende begleitet fein Lieb mit 
den entipredenden Bewegungen bes Körpers, welches aber mehr ein 
Wiegen des Leibes genannt werben Tann: 

Und wenn nur mein Schätzele ein Feigenbaum wär’, 
Dann thät' ich hinaufflimmen, wenn er noch fo hoch wär, 

Nun wieder Mufil und jo fort. in folder Tanz beftcht danın 
aus 12—20 Tänzen (Liedern). Ale dieſe Lieder haben ihren Schluß 
in der Terz. Will ein Bub recht den Großen fpielen,, fo fingt er bie 
zweite Stimme des Liedes um eine Octave höher, aber allein; hie und 
ba fallen auch je beim zweiten Theil ber Strophe alle Sänger im Chor 
ein, fo daß bie erfle Hälfte bes Verſes allein, bie zweite im Chor, aber 
zweiftimmig gelungen wird. — Go mwurben ſchon zu bes Reibhart 
und on Br 8 Zeiten bie Reihen gebrebt, getanzt und ge 
fprungen und mit Geſang unterbroden und begleitet. 

Auch bei Feihen murde, wie in ber allerälteften Zeit,in Schwaben 
gezecht und getanzt. Merfwürbig ifi, daß bem Leichnam immer forgfam 
die Nägel geſchnitten werben, „bamit die Welt noch nicht untergehe““ 
(S. 407). Die Furdt vor dem Rieſenſchiff Naglfari, weldes aus 
ben unabgefhnittenen Nägeln der Todten gebaut ift und bei dem Unter- 
gang ter Welt fertig und flott wird, hat offenbar dieſen Brauch wach 
erhalten. Seltfamer Weiſe ift es aud noch da und dort in Schwaben 
üblih, ben Todien Scheeren mit in das Grab zu geben; man fudht 
fie ſodann wieder und macht „Rrampfringe” daraus, wobei großer Unfug 
mit wterläuft. Scheeren wurben aud in alten Gräbern gefunden. 

Der berühmte Calwer Jahrtag, weldem bereits Wolf (Bei- 
träge I, 40) feiner Betrachtung unterzog, ift bier aus bem älteften Quellen 

eſchildert. 
na Die V. Wbtheilung enthält Berfhiedenes aus dem Wernbte- 
und Banernleben, über Lichtftuben und Haimgarten m. dgl., ebenfo einen 
leider ganz verwilberten Zimmermannefpruch, Aberglauben u. dgl. 

Das Bud ift eine überaus reiche Fundgrube für das ältere Bolls- 
leben und deſſen Glauben und Sitten. Mandes hätte vielleicht kürzer 

en werben können, aud würde bie Anslaffung einiger Wicber- 
Ken dem Merle micht geſchadet haben. Dagegen ift bie offenbare 

ene, mit welcher Herr Birlinger die Tradition behandelt, im höchſten 

Grade anertennenswerth und löblih. Das Boltsleben muß, ſelbſt in 

feinen anfcheinenden Auswüchſen und da wo es völlig ſinnlos erſcheinen 
immer mit Pietät behandelt werben. — 

Uebrigens hoffen wir, daß Herr Birlinger mit dieſen beiden Bänden 
feine Sammlungen noch nicht beſchloſſen hat. Noch m‘ # thun ift 
übrig. Schwaben hat ſicherlich mod viele alte Cultusftätten und 
fogar noch Götterbilder (Wolf Beiträge 1,61) gerettet, die Legen 
dem ber befonderen Helligen des Schwabenlandes bieten gewiß nod eine 
Fülle voltstümlicher Züge, die Heidenhöhlen umb alten Zobten- 
felder find einer befonderen Beachtung werth, wenigftens ift mach 


=) Die fargen Lieder Helfen, wie in ber witielalterlichen Zeit, ganz einfach 
mer „Tänze*, well fie faſt aur zum Tanje- gefungen wurden. In ber 
Zuttlinger Gegeud (Dbrramt Wellheim) beißen fie Rappenbizlen. 
Gbenfo Hatten bie Melhen zur Bihthezeit ber mittelhochbeuifchen  Byrif 
ähnliche Mamen. 


saw1 


'afler’s, Meuzele und Därrich's Berichten über ben letztgenannten 

enftand noch Wieles aus der Erbe zu erheben. Die bejondere Huf. 

merkiamteit unferer. Leſer möhten wir aber anf Birlingers Ein» 
Leitung und Rundſchau über Land und Leute gewendet 


Ber ſolche Geſichts puncie aufzuftelleh vermag, hat ſicherlich noch ganz | 
andere Studien hinter fi, auf welde und Herr Birlinger wicht zu lange |’ 


warten lafien ſoll. . 
Dr. &. Holland. 


Hiſteriſcht Miscelle. 
-v. Am23. Januar 1389 fuhr Herzog Albrecht, der jüngere Sohn 
ges Albrecht I. von Straubing. Holland, dortmals Statthalter feites 
ers in Niederbayern, mit feinem. Gefolge von Straubing auf ber 
Donau mad Nieveralteih zu einem Rendezvous mit dem Landgrafen 
Johann I. von Leuchtenberg, welden er zu feinem nieberbayerifchen Pfle- 


ger beftellt hatte. 

Muß man fih ſchon über eine Waſſerfahrt zu biefer Dahreszeit 
verwundern, was jedenfalls auf einen ganz milden Winter ſchließen Lißt, 
fo -_ Fahrgeld und Zehrung des herzoglichen Reiſezuges nicht minder 
unfer Erflaunen. . 

Der Schiffer erhielt nämlich 3 Säiling-Pfenninge A Fahrlohn. 

ur Zehrung während der Fahrt an Wein und Fiſchen, die man 
beim Anlanden in Bogen und Deggendorf kaufte, verrechnete der her 
zoglihe Zahlmeifter 84 Pfenninge! 

Am 25. Ianuar erfolgte die Heimfehr nah Straubing. An Ge 
fhenten hatte ver Herzog im allen Aemtern, die bei der Kaife berührt 
mwurben, 2 Gulden austheilen laffen. 

Bon den veränderten Gelpwerth-Berhäftniffen ganz abgefehen, wirb 
man biefe berzogliche Luſtfahrt immerhin auferorbentlih billig finden, 


-d. (Ein mittelalterliger Leviathban.) Im Jahre 1566 
lieh der Rath der Stadt Lubeck (mad). einer gleichzeitigen Ehronit) ein 
Schiff bauen, welches „ber fliegende Adler“ genannt wurbe, umb von 
folgender Größe war: Die Fänge betrug 109 Lubiſche Ellen, der Maft- 
baum maß in der Runde 5 Ellen, die Weite des Schiffes war 24 Ellen, 
die Tiefe unten vom Riegel bis an ben obern Boren 25 Ellen, bie 
große Raah war 60 Ellen lang, der Unter von 22 Schuh Fänge wog 
51 Gentner, das Anterjeil war eine Elle in ber Munde, und wog 135 
Eentner. Der Korb am Maftbaum betrug im Eirtel 25 Ellen. Das 
Schiff hatte für 43,200 Etr. Traglaſt. Zwei Meilen vom Lübed, bei 
Travemünde lag ed auf ver Rhebe, 

Zuerſt verſchwand der große Korb davon, dann wurbe wenige Jahre 
nad dem weftphälijchen Frieden der Mafibaum zur Stügung ver hin- 
teren Rathhaustreppe verwendet, und als dieſe doch 1701 einftürzte, 
wurde ber Niefenmaft zu einem Brüdengeländer verzimmert. Den Anter 
faufte 1759 ein armenischer Jude um ſchweres Geld, und verſchleppte 
denfelben; das Schiff felbft aber wurde nod im Jahre 1823 zum Hä- 
tingsfange vermenbet. 








DVermifchtes. 


(Herzte in Rußland.) In Rußland kommen auf eine Be 
völferung von 65,000,000 Seelen ungefähr 8500 Aerzte, vom welchen 
5500 bei ber Armee oder im Givilbienfle angeftellt find, Somit kommt 
auf 7500 Menſchen ein Arzt, auf 20,000 Yanbbemohner ein Arzt nad 
dem Journ. de St. Petersbourg vom 9. November 1862. 

Delanntlih find die Seepoft-Felleifen größtentheils aus Leber, 
und haben fi bei Umglüdsfällen, welche ven Schiffen auf ver Fahrt zu: 
fließen, nicht immer als waſſerdicht ober unzerſtörbar bewiefen, fo dag 
oft ganze Eorrefpondenz- Paste entweder verborben "wurden ober verloren 

ngen. Aus diefem Grunde bat num ein Einwohner von Toronto in 

anaba auf eine Berbefferung in biefem Zweige des Poftvienftes geſon⸗ 
nen, und bie Felleiſen aus Kautſchuk conftruirt. Mit Schrauben preffen 
fie fid an ihrer Deffnung zufammen, Sie find vollfländig waflerbicht, 
und ſchwimmen, jelbft wenn ganz gefällt, auf dem Waſſer, fo baf fie 
bei einem Untergange bes Schiffes Leicht gerettet werben fünnen. Außer ⸗ 
bem find fie billiger und dauerhafter als bie lebermen. 

Im Cityartifel der Times wurde vor einigen Tagen einer noch un ⸗ 
befannten Methode erwähnt, um Erebitbriefe vor Fälfhung zu 
bewahren, ein Mittel, mweldes ber Eigenthümer zum Berfaufe anbot. 
In Bezug hierauf theilt Jemand die von den Mahajums, den eingebor- 
nen Banquiers in Imbien, befolgte Methode mit, welche unmittelbar 
hinter der gezogenen Summe bie Hälfte verſelben angeben. Lantet dem 
er eine Anweifung auf „achtzehn Pfirl., wovon bie Hälfte gleich neun 

fiel. if“, fo würde es ſchwierig fein, die Summe von „adhtzehn” in 
„achtzig“ zu verwandeln, denn e8 müßte auch „meun“ nöd im „vierzig‘‘ 
verwandelt werben, was kann möglih wäre, ohne daß bie Falſchung 
fofort entdedt würde. Ein ein ‚ aber völlig zwecentſprechendeẽ 
Berfahren. 


Notizen. 

- Den Wiener „Recenfionen” zu Folge hat ber hier lebende Toms 
ponift R. v. Hornfein eine komiſche € „Bage Eecil® ges 
ſchrieben, wozu ihm ein Wiener Schriftſteller den Tert geliefert hat. 

- Der Unbrang ‚zur Sunftausftellung in Paris iſt fo groß, daß 
beſchloſſen wurbe, von jenem Künftler mar drei, und von 1864 an, me 
bie Kunflausftellungen jährlih Hattfinden, aur zwei Verk ‚aufzunehmen. 

* Am 24. März farb im Hürftenthum Wales im Ungland ver 
Kohlengrubenb im jünlichen Wales, Th reden im Alter 
bon 83 Jahren., Cr bejaß 16 Öruben und —— er 6000 Ar 
heiter. Man mag fi eine Vorſtellung von dem Umfange feiner unge» 

ven Bergwerle machen, wenn man erfährt, baf er im vergangenen 
ahre nicht weniger als 700,000 Tonnen Kohlen veridiffte; er war 
aller Wahrſcheinlichleit nad) der bedeutendſte Kohlenerporteur ber Welt. 
Mehr als ein halbes Jahrhundert war er Theilnehmer des fühmalifi- 
hen Kohlenhaudels, und den Aufihwung feines Gejchäftes verbanfte er 
allein feinem eigenen Talente und feiner Betriebfamkeit. 

* Emil de Eaveleye in Gent hat kürzlih eine neue franzöfi- 
ſche Ueberfegung des, Nibelungenliedes veröffentlicht, welche von ber Ric 
tif belobt wird, 

* Der englifhe Maler Maclife beſchäftigt fi mit einer Dar- 
ſtellung von — Tod,“ die für die it ildergalerie der neuen 
Parlamentehänfer in London befiimmt if, Die Skizze "hat ber Künfl- 
ler foeben vollendet; -bas Gemälde wirb eine Höhe von 12 Fuß und 
eine Länge von 45 Fuß haben, 

- Der 200 jährige Geburtstag von Auguſt Hermann Frande, 
Gründer des Waiſenhauſes in Halle, ift bafelbft am 22. Mär, und am 
folgenden Tage feftli) begangen worden. Die alten Schüler der Ans 
ftaft wibmeten berjelben Francde's Porträt und 2500 Thlr. zur Stift- 
ung einer neuen Waiſenſtelle Die Stabt Halle hat drei Stipendien 
von je 50 Thlr. jährlich ausgejegt, vom benen eins einem Jünglinge 
verliehen werben foll, ver ſich einem gewerblichen Fache widmet. 

- Mbolf Slafer, Rebactenr der Weflermann'ihen „Monatöhefte” 
und Berfafier eines Drama’s: „Balileo Galilei”, hat jet ein zweites 
Werl für die Bühne, ein Schaufpiel: „Der Weg zum Ruhme“, volls 
enbet. 





Politiiche Nachrichten. - 
Zelegramme. 
ien, 23. April. Die Oſtdeutſche Poſt meldet, der Reiche» 
rath werde auf den 26. Mai einberufen werden. 

O Krakau, 23. April. Im Gorenice zeigte ſich vorgeſtern ein 
— — von 650 Mann und zwei andere Abıheilungen von 
je Mann bei Pacjot Towice. Es ſoll auf die Einnahme von 
Dikus; abgejehen fein. Szachowskoj erwartete geftern Berftärfungen 
in Maciti. Ein Zufammenftoß unweit Lojota ſcheint bevorftebend. 
Der „Ezas” vom 23. fchreibt: Graf Berg foll hunverttaufend Mann 
Verſtaͤrlungen verlangt haben. 

0 „22. April. Neichsratheeröffnung. Minifter Hall 
verlieſt die königliche Botſchaft. Dur die Beichlüffe des Bunresta 
und der bolfteiniichen Ständeverfammlung if der König in bie Noth⸗ 
wendigfeit verſetzt, wegen Holſteins verfaſſungsmaͤßiger Stellung in der 
Monarchie Beſtimmungen ju treffen. Ungeachtet —5 daß bie Be- 
fanntmachung vom 30. März vie Forderungen des Buntes möglichft 
zu erfüllen ſücht, indem fie Holftein größere Selbftäntigleit und Frei⸗ 
heit gibt, ſehen empfangene Mittheilungen Eeitend der deutſchen Groß⸗ 
mädhte außer Zweifel, daß diefe Geftaltungen angefochten werden. Dieß 
erſchuͤttert 8 nicht den Entſchluß der Aufrechthaltung der Unab⸗ 
hängigfeit und freien Entwidlung ver nichtveutichen Lantestheile. Die 
vom Reichsrathe angenommenen und vom König beftärinten Geſetze 
werben alfo für das Königreich und Schleswig in Kraft treten, for 
ferne nicht in ven Geſetzen felbjt die Bedingung liegt, daß gleichteitig 
zn bei Holftein eintrete. Ebenſo kann ber vom Reichsrath be 
vwilligte Zufchuß zum Normalbubget verwendet werben, auch ohne Er⸗ 
reichung eines entipvechenden Zufchuffes Holfteins, wenn die betrefienbe 
Beniligung nicht anders beftimmt. Uebereinſtimmend hiermit find bie- 
jenigen Gejepeövorlagen entworfen, welche wegen ihrer Wichtigkeit die 
Zufammenberufung einer außerorbentlichen Reichsraths ſeſſion veranlaßten. 
Die felbftändige Organifation der von Holftein umd Lauenburg recrur 
tirten Triippenabtbeilungen erheifcht ein neues Normalbudget fir die 
gemeinfchafttich gebliebenen Miüitäranftalten,, fowie die Durchführung 
ter lange verichobenen Ordnung ber eredabtheilung. ine 
Zollreform kann nicht länger verſchoben werden; der vorgelegte Entwurf 
berüctfichtigt die Wünfche und Unfhauungen des Reichsraths fo wer 
fenttich, daß eine Verſtaͤndigung ohne Schwierigfeit it. Obgleich der 
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richtig 
—— bie binnen wenigen Monaten ſtattfindet, au verſchleben. 
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Entwurf [hen einmal den cholſteiniſchen Ständen zur Beſchlußnahme 
vorgelegt war, wirb ——— — 8 Geſebes denſelben Gelegenheit 
geboten werten, beizuftimmen behufs Frmächtſgung einer Durchführun 
nleicher Beſtimmungen für dag ganze jepige Zollgebiet. Obgleich bi 
a m eine umfaflenbe affungsrevifion erheiichen, murde a 
befunden, biefeibe bis zue nachſten ordentlichen Reicherathe+ 


D London, 273. April: Die Bank hat ten Disconto auf 3,4 


Mrocent 'herabgefekt. 


OD New York, 11. April. Ein Gerücht fagt: Seward habe va 
GEnaland eine Note ie gef, ernftliche Borftellungen über den Kriegs 
ſchiffbau für den Even machend. Der Angeiff auf Eharlestomn 
am 7. April begonnen. Die Forts ermwiderten das Reuer ver 4 Buns 
bespangerfchiffe auf ras heftigfte. Am folgenten Morgen vaſſirten 7 
Monitors und Sronfiverd die Barriere von Port Charlestown; der 


‚Kampf wurde nicht erneuert. 


Ein Angriff, auf Viclksburg wird dieſe Woche erwartet. Golbs 
agio 49, Wechſelcurs 63 — 64. 


Münden. 24 April. Bei der geftern in ber Vorſtadt Giefing, 
im 61.Urmablbezirke, flattgehabten Nahmahl wurde Herr Kupferſchmied · 
meifter F. Schlechte, weicher bei der Hauptwahl nicht die gemügende 
Stimmenzabl erhalten hatte, als vierter Wahlmann gewählt; er erhielt 
von 64 Abftinmienden 33 Stimmen, alfo gerabe die abfolute Majorität. 
Der Gewählte wurbe von ben beiden Wahlliften: in Borſchlag gebracht. 


z Münden, 24. April. Zum Zwecke ver Aufbringung der Mittel 


- für dem ſirchenbau in -Lambehaufen (BA. Dillingen) ift die. Bornahme 


einer Sammlung in- fänmtliden tat holiſch en Kirchen des Konigreicht 
allerhöchſt bewilligt worden. — Durch eine Entſchließung bes k. Staats- 
minifterium® des Handels und ber Öffentlichen Arbeiten vom 11. d. M. 
wurde verfügt , daß jeue Bewerber um eine Maurer, Zimmer» und 
Steinmeßconceflion, weldye den ‚vollftändigen beeijährigen urfus an einer 
der drei polhtechniſchen Schulen durchgemacht, ven an ber Mündener 
polytechniſchen Schule beftehenden Fachſtudien zwei Jahre hindurch mit 
Erfolg obgelegen, und längere Zeit bei bebeutenven Bauten in ber Ei: 
genjhaft als Bauführer over. Ingenieure gewirkt haben, von ter im $. 
15 ber Gemwerbeinftruction von 1862 vorgeſchriebenen Prüfung befreit 
find. Auch wirb ben .von der Gewerbsinft;uction vom 17. December 
1853 geprüften Miaurers, Zimmer und Steinmetmeiftern die Befugniß 
zur · Bauführungsirady | tigten Plänen ertheilt. — Das k. Staats- 
miniterium ber finanzen ‚hat — 14. bs. Mies. eine Inſtruction 
über die Beforgung der Regie-Gheichäfte, fomwie ter Tar- und Stempel» 
fachen durch die Gerichtäfecretäre und Gerichtsfchreiber grlaffen. 


y Münden, 24. April. Bei der jüngflen Central-Berfammlung 
des lantwirſcafiichen Vereins wurde von dem Gutsbeſitzer Hrn. Baron 
v. Feilitſch als ein Mißſtand bezüglich des Viehtrangpories auf Eifen- 
bahnen hervorgehoben, daß jeither- das Rindvieh in offenen und viel zu 
furzen Wägen tran&portirt werde, webei die Thiere, mit ben Köpfen 
nad unten gebunden, während der ganzen Fahrzeit eingejwängt, und 
allem Wetter ausgefekt ſeien. Das . Staateminifterium des Handels ıc,, 
welchem — dem Untrage der Berfammlung gemäß — bieson Kenntniß 
gegeben wurbe, hat nun vor einigen Tagen dem Generaleomits bes land- 
wirıbfchaftlicden Bereins eröffnet, daß Die Generaldirection der b. Ber- 
fehrsanftalten bereits zur Anfhaffung zunähft won 30 fpeciell für ven 
Biehtrandport eingerichteten Eiſenbahnwägen gefchritten fei, und daß, 
wenn fi viefe bewähren follten, mit beren Vermehrung nad Bun, we 
der vorhant enen Geltmittel fortgefahren merben wird — Diefe B 
fügung wirb bei ben Betheiligten vorausſichtlich allfeitig Zufmmung 
finden, 

* Weitere Urwahlrefultate. In Brud, Wibling, Oberau- 
dorf, Dietrams zell. Dillingen, Zusmartbaufen, Wörleſchwang, Biber» 
bach, find bie Wahlen im großbeätichen Sinne ausgefallen. Aus ber 
Plalz kennen wir bis jegt die Wahlen von Speyer, wo bie Fortſchritts⸗ 
partei total unterlag, in Luowigshafen wurde gemijcht gewählt, dagegen 
bat. in Saiferslautern bie „Hortichrittspartei” vollftändig gefiegt. 


Aus Berlin, 21. April fhreibt man der „Allg. Ztg.“: Die Be— 
ziehungen tes Zuilerien-Cabinets zu bem Hofe von Gt Beteraburg neh⸗ 
men, trog ben beflimmten Behauptungen vom Gegentheil, täglich einen 
bevenkliheren Charakter an, und in hieſigen ſonſt gut orientirten Kreiſen 
betrachtet man es als äuferft wahrſcheinlich, daß Frankreich auf einen 
Krieg mit Rußland loeſteuere, in den es über furz ober lang auch 
Preußen hineinzuzichen hofft. Mit folhen Intentionen ber. napoleoni« 
then Bolitit bringt man auch ben meueften bänifchen Staatsſtreich, fowie 
bie lebhaften Müftungen Schwedens in Zuſammenhang. Ob und mie 
viel an biefer Gombination anon begräubet iP, läßt. fih allerdings fämer er- | iR, läßt. ſich allerbings ſchwer er- 


Drud von Dr. 


| 


mitteln, Daß man aber in St. Petersburg w ber mä 

nicht pany ohne Sorgen ift, barauf deuten vn One —— 
von Nußland getroffenen Eicperbeitömaßregeln bin. Bon dem Abchluß 
eines Schutz · = Trutzbündniſſes zwiſchen Frankreich umb bem beiden 
norbifchen Königreihen Dänemart und Schweden war bekanntlich ſchen 
vor längerer Zeit bie Rebe. 


* In Halle baben die Maurer» und Zimmer-efellen die Arbeit 
eingeftellt. Die Differenz zwiſchen ven Meiftern und Gefellen ber bei- 
ben Gewerke war bie, daß bie Erfteren verlangten, die Geſellen follten 
für den auf 22", Sor eiuſchl. ber Meiftergebühren, erhöhten Lohn von 
Morgens 6 bis Abends 7 Uhr arbeiten, wogegen Letztere die Arbeit um 
5ühr Morgens beginnen, und Abends 6 Uhr Feierabend machen wollten. 


Bien. Der Prediger Dr. Ränpf wurde von dem Raifer als Pro- 
feſſor an ber Prager Univerfität definitiv beflätigt. Es ift Dies ber. zweite 
töraelitifche Univerfitätslehrer in Deſterreich 


Zurin, 20. April. „Diritte“ verfihert, daß Garibaldi nod in 
Gaprera an feiner Wunde krank Liegt, 


* Flerenz, 18. April, Geflern wurde ber hier’ erfdjeinende „Ben 
zero‘ mit Beſchiag belegt, weil er eine aus bem Anfange der 50er Jahre 
herrül reude Eorreiponvenz des gegenwärtigen Minifters Bisconti-Venofta 
mit Dazpin: veröffentlicht hatte, worin ſich erfterer als entſchiedener 
Feind der Monarchie und bes Hapfuthume gerirt, und feine anbere Au—⸗ 
torität anerkennt, als bie aus dem allgemeinen Volkswillen hervor— 
gegangene. 

* Paris, 21. April. Eine gräßliche Rataftrophe hat fi wieber 
in einer Kohlergrube zu Grand Groig zwiſchen Rive ⸗de Gier und St. 
Chamoud zugetragen, Durd Entzündung des fogenannten „ſchlagenden 
Wetters" kamen fänmtlicdhe Arbeiter, welde in zwei etwa 300 Meter 
tiefen Schachten beihäftigt waren, um. Bis jetzt bat man gegen 
fünfzig Leihen zu Tage gefördert. Da die Unglüdlichen der hoben 
Temperatur wegen in Ba vollftändig nadtem Zuflande arbeiteten, . 
fo wurden fie durch die Erplofien am ‚ganzen Körper mit einem feinen 
Koblenftaube Überihättet, der tief im die Haut eindrang umd ſämmtliche 
Leihen vollfonmen ſchwarz fürbte. Nichts lann das herzjerreißende 
‚Schaufpiel beireiben, das der Eingang tes Schachtes barbot, als bie 
Leichen nach umd nad herausgebracht und von ihren Angehörigen faum 
noch erfannt wurben. Der Sohn des Dlinendirectors befindet fih wahr- 
fcheinfich unter den Opfern und man bat bie jett feine Teiche noch nicht 
zu Tage gefahren, allein er wird ſeitdem vermißt. 

* Der „Eorrefponbencia” wird aus Gabir unterm 18. April ge- 
ſchrieben. Die Nachrichten aus San Domingo find vom 21. Die 
Ruhe war wieder hergeftellt. Der General Rivero hat eine Aunneftie 
erlaffen umb ven Infurgenten 14 Tage Beventzeit gegeben; bie Auführer 
ber Rebellion finb jedoch hievon ausgefhlofien. .. 


St. Peteröburg, 14. April. Im Moskau haben über 10,000 
Arbeiter in verfchiedenen Kirchen Gebete für die im Polen Gefallenen 
und bie fchnelle Beendigung bes Kampfes halten lafſfen. Des Spru— 
des eingeben: „Si vis pacem, para bellum,* find nun bie auf unbe 
flimmten Urlaub entlaffenen Soldaten einberufen worden, was bem ande 
45 Mil Rubel koiten, 


*Die „Epoca“ von Mabrib veröffentlicht eine Korreipondenz 
über die Militäroperationen in Merico, fie ift vatiet von Quecholac am 
2. März und bringt Einzelnheiten über den damaligen Beſtand der 
franzöfifhen Armee, welde, das mericanifhe Kontingent mit inbegriffen, 
auf 32,000 Mann angegeben iſt. In den erſten en des März ift 
Yuarcz in Puebla gemeien, um vie Garnifon zu begeiflen, welche aber 
kalt geblieben fein ſoll und er ſelbſt fol ſchlecht empfangen worben fein. 

— — een — 


Börſen⸗ und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 23. April. Defterr. Nat-Un. 70'/,; Öproc Det. 68'4P; 
Bantactien 835; votterie ⸗ Anlehens · Looſe von 1854: 83; von 1858: 138", ; 
Defterreich, Lotterie» Anfchens » Loofe don 1860: 86°/, ; Pubmwigshafen -Berbadher: 
Ehenbahn · Actien 141°/, ; Baperifde Oftbahn- ger —— Bayeriſche Oſtbahn ⸗ 
Ketten bot einge. 118; Welſtbahn⸗ Prisritäͤt 86; Oeſterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 213 Wedlelenr®: Baris 93°/,; Zonden 118°, ; Wien 104%/,. 

Eien, 23. April. Deflerr. Spese. Wat.-Ant, 81 10; Sprsc. Met. 75.40; 
Lotterie- Fin.» Roofe von 1854: 94.65; dem 1868: 133.—; von 1860: 97.10; 
Banfsctien 795;- äflere. Erebit-Mobilter-Metien 204.20; Donan-Dampfigiffl.- 
Hctien 439; öflerr. Staatsbahn-Actien 222 25; Nordbahn · Actien 178.60; Bel- 
iociiäten 95.—. Bechjeleurfe: Augsburg 3 Mt. 9.70; "London 
‚8 10. 11230; Sie —. 


Berantwortfidge Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Croft. 
Era dem politiicher: Theil: 3. 9. Wogl, Dr. A. Ylimem. 
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Sonnabend. 777006 114. 25. April 1863. 
Uerberfide J Unter den Landſchaften dominirten —A Donbigringe 

Münchener Kunſtbericht. — Ein Cavalter, ein deutſches up rege - * — re Bu 
Beitkilo von Bernarb Wörner. — Friedrich Heimrih Jacobi. | waren vom fehr maleriſcher Wirkung, - die erflern von dem Charakter, 
(Bortf.) — Notizen, 7 ber a ee engen ——— - 

yablrei efſelben Thema's 

ag Radh:idpten. J mat — ee: * — chem bervortretender Ei⸗ 
= ramme. genthũmlichteit, beſonders in ber an bes ; das nament- 
lich in ver Farbengebung des: Himmels und Gewölls, im bewirAibftufs 

Dandeld: und Börfennachrichten, mern det Besen um GAR and Gupuaig due Güan sah ia:tın Mies 

——— ieren des feuchten Bodens ſehr zarte, der Matur mit Feingefühl 

a lauſchte und getreu wirbergggebene Farbentöne zeigte, Auch die. br 

Münchener Runftbericht. * ag —— Bildes,” beſonders bie — Eich euſtãmme und 

21. April.) Die Ausbeute der vorigen Woche war fo ges ‚im Öiniergeunbe imaren mit pe inn erfwäben. — 

eng, {aß A mit wohl in Defonereı ——— 
wir faſſen taher ihre Gaben mit denen der laufenden Woche zufams« a Fre —* es yeigt * ef Eu? 
wen. Zunädft verdienen zwei. amfpredende Gentebilder hervorgehoben | ;., . = ae Ge X⁊ rg 2 ui 
u werben. „Cine Brautigmädung aus ber alten Zeit“ von Lorenz |). ee ne nn Era —— —— 
Dusgiio und „die Begegnung“ von Rob. Beyſchlag. Das erſtere . Ahnen a — * 
iſt eine hübfch entworfene pe, bäuerliger und bärgerlier Perfonen > “Ti im mn — —— ⸗ uw ſlort 
verſchiedenen Yiters, ie deren Mitte die Braut fo eben mit bem letzten — we die Geltung fin 3 ee: —— 

brãutlichen Schmud ausgeflattet wird, während der Dr mit einem —— eg — derfelben hätte ber Küäuftfer mod fee 


ftattlichen Blumenftrauß noch im Vorzimmer weil. Die nung bes | , 

Ganzen M. Eheudzer Alert dee 
auch die einzelnen Figuren find in Phyſiognomie und Eoftüm fo gehal · Gifenf im dl in Genthhte a u 
ten, daf fie im Verein mit ben Meußerlichleiten cin treues Eulturbilbr | (eisen Stoff eine a 4 (hen, übrigens aber 
aus den Tagen unjerer Boreltern geben. Weniger genügten fie vom | —* —*2 — —— rn | ———— 

Seiten ihres Seelenausdrucke, und für bie Zujanımenflellung vermißte ı gmt Gebingelanbichaften im ver-Rähe non eigenthümlichen 
man ein Har hervortscienbes, concentrirendes Wiotiv, otſchen es timjelmer "pflegen, gut zum Ausbrud- bradte, — Mit Sorgfalt md im dharalte-- 
Züge enthielt, die von fo dramatiibern Charakter waren, daß fie bas rififhen Farbentönen ausgeführt war aud.eine Anfiht von „fl = 
Deblirf eimeh jelden Diotives fühlbar werden Hchen. Huugmg uud, von 9. Ettingerz bie Totalwirtung bes Bildes aber war feine * 
Befriedigung waren yore“ nicht run 2* te 24 ger; 

mwürbe etwas m th nichts t ” eutſchieden 
— und —— —— end * —— Im Fach ver Porträtmalerei brachte W. Tauber ein Delbild mit 
von Beyſchlag. Sie zeigt uns einen Baueruburſchen aus dem Ries, | einer Ichensgroßen männlichen Figur in Uniform, bie im Geſicht aus« 
der im hoben reifen Stornjelde feinem ſonntäglich geputzten Schat bes | brudevoll, in ver Haltımg aber zu militärifch genommen war, als baf 
freu 


geguet — wie es ſcheint, nicht bloß aus Zufall, denn das deſtrah · auch anderen äfthetifhen Nüdfihten hätte Rechnung getragen werben 
lende Geſicht, mit tem er ihr bie Arme entgegenbreitet, ſcheint zugleich , lönnen. Zwei Biloniffe auf Porzellan fieferte Franz Sturm. 
die immere Öenugthunng darüber auszudräden, daß ihm feine —— An plaſtiſchen Arbeiten producirte ſich J. NRiedmiller mit einer 
ung, ihr hier zu begegnen, nicht getäuſcht hat. Und ſie iſt offenbar Figur in mer, melde „Ehriflus den Yuferftanbenen* — 
nidpt weniger barüber gefreut, wenngleid fie ein wenig verſchämt das ; I Schönlaub mit der Büfe eines jungen, opferbefrängten Mädchens 
Auge miederfhlägt und ihm ſchalthaft mit dem finger droht. Das | yon Lebendige Ausorud, und Gr. Stoder mit einem von bewunder- 
Madchen ericheint für eine Bäuerin faft zu fein und zarf in ihren For⸗ ungewärbi Sefcidlichteit zeugenden in Holz ausgeführten Hautrelief 
men und zu polirt in ihren Bewegungen, jedoch nicht fo fehr, daß ee yer Darft einer figurenreiden „Wirthehaußfcene im fübfichen Tyrol“ 
geradezu den Einbrud der Unwahrheit madyte. Um fo firammer und | nad einem Gemälde von Ralteumofer, welher eine tueffliche photogra- 
fehniger ift der Burfch gehalten, und der Eontraft beider Figuren trägt pbiihe Nachbildung von F. Hanffi in [ beigegeben war, bie auf bas 
nicht wenig dazu tabel, die harmonische Wirkung bes Bildes zu erhöhen, * X. o e r 
zumal wenn man Daran benft, daß das Derbe und das Milde, im Liebe Zee: eelzunae. Dil, Su Wiigen Wenenpgee it ba feinfte phy- 
epaart, einen guten ſtiang gibt. Der Ausedruck der hier angebeuteten fioguomifche —— m. —— nd —— — 
Empfinbungen und Beziehungen iR bem Ränfter treflih 
Dit iR ein foldes, in beim mem In uud wit dem Menheren 3 teid | „Entwürfen für BZimmerbecorationen im verſchiedenen Stylen“ boten 
audh daS ganze Innere empfängt. idt minder fpricht das Bild burd ; "ars mefentlich Meuee, aber waren finnig und gejhmadsoll 
bie forgfältige und gut wenn Behandlung des Niefer Eoftüms und : ze kr er en Dee 7 
- I 4 floffen pe 
— ee a 5 — —— von Aquarellbildern, nach berühmten Gemãlden von Leonardo ba —S 


ch i riiges Thierflüd: „Der geſtörte Hausfriede“ nr » 
ee 2 dur in dem FR det {don 7 fünf. Perugino, Francesco Francia, Raphael, Tizian, Borbome, Guibo Rent, 


tige Stier verräth, einen Korb mit Äunaen nen pe Eavebone, Rubens, Ban-Dyd, Rembrandt, Zurbaran, Velasquez, Mu- 
— iſt dadurch ni 8. in einen —5 Pf ge om rillo u. A. durch den f. f. ruffiihen Hofmaler M. Stohl ausgeführt, 
Hähne Liegen bereits gedemüthigt amt Boven; aber ein drilter, feiiiem das Jutereſſe wieler Kunftfreunde in Anſpruch Die Eigenthümfichteit 
Ausjehen nach ſchon von vorgerüdterem Alter, ſcheint entjchlefen, wem | ber Originale war auf benfelben wit a gewöhnfihem Auffaffungs- 
ungeſchlachten Gegner auf Tod und Leben MWiberfland zu feiflen, umb | talent und techniſchern Geſchict wiedergegeben, fo daß bie Meifler ber 
auf biejen machen bie wüthenden Geberben offenbar einen, wenn iicdht Bilder jofert an Colorit und Darftellungeform zu erfennen waren. Im 
einſchuchternden, doch Befremden ermedenben Eintrud. Das Cigen, Durchſchnitt wirkten die dunklen gehaltenen —— günftig. Als 
artige ber Thiere und das Erheiternde der Situation ift vom Kiünflter | minder belannt und bem modernen Geſchmack beſonders nahe flehend 
gut zur Erſcheinung gebracht; der landſchaftliche Hintergrund iſt ein intereffirten beſonders drei Murillo's nad Originalen in ber Gallerie 
wenig gar zu grün. — Gin Thierſtuck gewöhnficherer Art war „Rühe | don - s 

und Schafe am der Quelle” von Habenjhaden. Es war mehr für 

bie Entfernung, als für die genauere Betrachtung berechnet. 


— — — 
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0 Mn Bavalier. *) 
Ein deutſches Zeitbild von Bernarw Wörner. 

ob Du vw Bes „nn 1, 

Will die Brrsangenbeit 

Ume Deine Seele fliehen- 

Rt Beeren ſcheͤner Ze 

Mußt Du die Hagen fdpliehen. 

- Was träumend wir gedacht 

— Wird oftmals wahr im Leben, 

Und oft veriinft in Mar; 

Mas wachend wir erſtreben 

Grimminger. 

-„Behn Uhr! — Herr Reichenau, ſchueßen Sie den. Laden!“ 

Der, wie es ſchien, längft erjehnte Befehl wurde von ben Ange 
zufenen fofort vollgegen. Die Schlüffel fuarrten in den Doppelichläfiern, | 
und bie eijernen Stangen, womit Nachts die Ladenfenſter amd die Thüre 
verbartifabirt wurden, llirrien beim Einlegen in bie Halter, Der Prim 
cipal bes Hauſes, Herr Epmund Traber, blieb unter ber. offenen 
Thure des Laobenzimmers ſtehen, bis das legte Licht verlöfht war. Er 
fpähte noch einmal durch den dunkeln Raum, ob Alles in Orpnung fei, 
und borchte auf bie Bewegungen bes Gommis, der ihm die Geldſchub ⸗ 
lade mit der Tageseinnahme entgegentrug 

Sleher ftellen!”” gebot er wie jeben Abend, umb zeigte anf dem 
woßen Tiſch inmitten des Zimmers. Der Heine, ſchmächtige Dann 
hüttete das Geld aus, und überflog ed mit einem gierigen Blide, Gein 
fhmales Antlig. wurbe noch fhmäler und länger. Aergerlich ſchob er 
dem Gommis die Sechſer und Groſchen zum Aufzählen him, während er 
felbft die größeren Münzen jortitte. 

„DR das Ihre ganze Einnahme?“ fragte er, eine Krone im ber 
Hanb mwiegend. Die Heinen ſtechenden Augen firirten ben Gommis, und 
die ſchmalen, blutieeren Lippen zogen ſich zujammen, als wenn fie Effig 
geloftet hätten, 

„Zu dienen, Es gab immer Leute im Paten, doch murben Feime 
größeren Poften gelauft.‘ 

„Richt der Rede werih!“ ſchnarrte ber Principal wegwerfend, Die 
bürren braumen Finger mit ben vielen gligernten Ringen fuhren ſchneller 
über die Münzen, vie große, goldgewirfte Quaſte an dem grellrotben 
Hausfez meigte fih ſchwermüthig auf ſein Chr, und der blaßgrüne 
Schlafrock [dien fih enger an bie vertrodnete, fleiſchloſe Geſtalt zu 
ſchmiegen. „Das ift Beine Löfung. Ws ih meinen Laden mad felbft 
verſah, nahm ich das Drei» und Vierfache ein.‘ 

Zweifelnd ſah Alfred Reihenau zu vem Principal auf. Diejer 
bielt den forſchenden Blid feft aus, denn ber Yadendiener konnte ihm vie 
Unwahrheit feiner Prahlerei unmöglid beweifen. 

„Da, ja, das Drei» und Bierfache“, behauptete er noch heftiger. 
„Es kommt Ales auf den Verkäufer an. Man lann Leute mad Huns 
derten im ein Geſchäft ziehen, aber auch in vierzehn Tagen einen Yaden 
veröben.” 

Der Commis zudte unglänbig mit ten Achſeln, bever er entgege 
„Die Zeiten find ſchlecht, vie Leute jhränfen fi ein, und Herr 

, der eine beffere Lage hat, nimmt uns viel weg. Ih thue 
gewiß meine Schulbigkeit, aber ich kann die Leute nicht hereinzwingen.“ 

Reichenau hatte noch nicht ausgeſprochen, fo iprang bie zweite Thüre, 
weiche in’s Wohnzimmer ber Familie führte, weit auf, Die Dielen feufzten, 
raſches und ziemlich flartes Athmen wurde laut, und Frau Euphrofine, 
wie fie der Prinzipal jederzeit mit befonderer Ehrerbietung nannte, fland 
vor ben beiven Gepjählern Die Fran des Haufes veprölentirte fih ale 
eine große flattliche Figur mit rundem, ſtark geröthetem Gefiht und auf« 
fallenden Weberfluß an Fülle, Ihr gegenüber erſchien ber Meine Patron 
mit dem blaßgrünen Schlafrod wie ein matt ſchimmerndes Sternchen 
gegen den ftraßlenden Bollmond. Ohre ſchmalen, bläulichen Augen, 
welche kaum über die hohen Wangen herabjehen konnten, rubten zornig 
auf dem ſchüchternen Ladendiener, der nicht aufjubliden wagte, und die 
runden, fleifchigen Hände flägten fi auf bie breiten Hüften. Her — 
ein—zwin—gen ?'’ wieberholte die Dame gereist, umb nidte bei jeder 
Silbe mit dem ſchweren Haupte „Wer jo gute Waaren führt, und fo 
reell bedient, wie unſere Firma, darf Niemanden zwingen. Aber im 
dieſer ſchlechten Zeit die Leute fortſchiden, welche kaufen wollen” — ihre 
Stimme nahm eine höhere Lage am, — „fogar in ein anderes Geſchäft 
weißen, das ift eim Genieſtreich, der nur einem gewiſſen Genre von Leu ⸗ 
ten paffiren kann, Man lönnte lachen, wenn es nicht zu trifte wäre.‘ 

Neichenan yerftand den herben Borwurf, wiewohl Frau Euphro- 
fine immer. in der dritten Perſon ſprach. Sie betrachtete dieſe Nee 
weile und einzelne franzöfiihe Worte, melde fie überall zu verwerthen 
fuchte, als ein Hauptmerfmal der Bildung, welde ihr, als der Tochter 
eines Commerzienrathe, zulommen mußte. 

„Der Herr verlangte zwei Loth Marino“, entſchuldigte fi Rei⸗ 
chenau ruhig. „Wir führen keinen. Ich wüßte nit...“ 


nete: 


‚Da wohl, cd gibt Leute, die niemals wiſſen, Toujours: ignoranie! 
Ein ttauriger Geſcaftsmann, ver fi bei einer ſolchen Bagaselle mit 
zu helfen weiß. Superb, wirtlich fperb?‘ Tachte tier Dome, und flieg 
durch das Zimmer. „Ja mehr als zwanzig Zöpfe ſtehen Pariſer Nr. 1 
und 2, Derpard, Brafil, Yogbed,,Rappe, Tabac de france, Bologmaro, 
Spaniel zen I 3 ek a Sauerwaizen, Franffurter Birginie, 
Näges und G Cordidal. und der routinirte Chef ves Ladens kann 


feine zmei Loth Marino hergeben. Wis menn ber Name, etwas zur 
Mn 


1 See ihäte!" ⸗ 


Herr Traber ſtimmte pflichtſchuldigſt in bie jrohe Laune ſeiner Gattin 
ein, und beeilte ſich, auch jein Scherflein beizutragen. „Einmal, zwei- 
mal — zwei Eoburger Örojchen! — breimal, viermal — zwei gefchmierte 
Penninge ale Sechſer!“ rief er, und flieh bie Falfchen Eid aus dem 
a Reihen. „Schöne Sorte Geld bas, fehr ſchön!“ 

rübfelig betrachtete Reichenau den Ausfhuß, uud fuhr verf 
mit der Hand durch fein dichtes, ſchwarzes Yodenhaar. Es lich 
nichts Dagegen einwenten, „Sole Berjehen find mir felbft am aller» 
unangenehmften,‘ verſicherte er, „‚alleim ich trage feine Schuld. Unſer 
Laden ift ſehr dunkel, manchmal drängt es, und id kann unmöglich 
jeden Groſchen und Sechſer am die Thäre oter am das Fenſter tragen, 
um ibm zu betrachten.’ 

Der Commis hätte fein ſchlimmeres Bertheibigungsmittel für ſich 
aufrufen lönnen, als den dunkeln Laden. Frau Euphrofine, ver biefer 
Zabel gegen ihr Haus tief au's Herz grifi, warf igm einen grimmigen 
Blid zu, und entgegnete vol Hohn: „Charmante Ausrere für einen 
gewanbten Detailliften, wofür fi die jungen Yeute bei dem Engagement 
fo fed anzugeben belieben! Natürlid, der Andrang furdtbar, ver La- 
dem ftedfinfter, aber doch findet man Zeit, mit roihwangigen Mägven 
Biertelftunden lang zu converfiren, und es iſt heil genug, um im äufer- 
Ren Winkel die billets doux der „Damen von Mafferfiein‘‘ zu leſen.“ 

„Das geſchieht in unferem Laven ?“ fragte der Principal, und ſah 
mit großen Augen feinen Commis an, ber rubig fortzählte, und fill 
für fid) lädhelte. 

„In unferm Laden“, bejahte vie Gattim mit Nachdruld „Ich wun- 
bere mic; nicht varliber, Es gibt jetzt jo viele Herren, die uicts für 
fih haben, als ihr Gewand. Sie fünnen ſich über das Alltäglicht, na» 
mentlich über das weibliche Profetariat, nicht erheben, und amufiren fi 
mit Mägven, meil ihre Gefühle, ihre Kenntniffe nicht weiter reichen. 
Wirft fie einmal ihr Unftern einer Dame von Bildung in ven Weg, 
wie unjerer Adelheid oder Rembraud's Clementine, fo flehen fie ſcheu 
und (infih da, wie Bauern vor ihrem gefirengen Herrn Pandrichter, 
ziehen verlegen bie Achſeln hinauf, und finden fein Wort zum antern. 
Bas nützt mir ein blaſſes Geſicht, ein zierlihes Schnurbärtden "und 
Wald vol Poden, wenn fie einem ſchön eingebumtencn Buch: ohne In- 
balt gleichen? Doch — davon, ſo iſt es für den Eigenthümer 
eimes offenen Geſchäftes erhin fehr fatal, wenn nur müßiges Gerebe 
und fchlechtes Geld eingeht, mährend tie ſoliden Aunten unbefrievigt 
fortaefchidt werden. Ih würde mid dafür bedanlen. Das Geld we- 
nigftens fol jener Schuljunge lennen.“ 

Genſedung folgt.) 


Friedrich Heinrich Iacobi, 
ein deutſcher Philoſoph. 
Fortſetzung.) 

Wie Iacobi aber von dieſer Seite her immer mehr dahin geführt 
wurde, an der Erweislichleit des Gottes, der von ſich jagen kann: „Ich 
bin, der Ich bin“ — zu zweifeln, trat ihm von einer andern Scite ber 
diejer Unerweis liche geradezu als bie nothwendige Bebingung aller 
und jeder Wahrheit und Tugend unter ben Menſchen entgegen. Den 
Gott, den bie Wiſſenſchaft entweder nicht fand oder erſchlich oder ſchlecht · 
bin leugnete, bot ihm das Lehen unmittelbar in jeder ächt menſchlichen 
Handlung. Diefen durch keine Schlußform zu erjhütternden Gehalt 
feiner Vebensphilojophie fand er im feinem Herzen und bilbete ihm durch 
in dem geiftreihen und fittlih ſchönen Umgange und briefliden Ber- 
fchre mit ausgezeichneten Männern und berrli en Frauen jener Zeit, 
wie 2 Öleim, Claudius, Hamann, Herder, Wieland, Goethe, Yas 
vater, Sqhloſſer, Dohm, 3. Müher, Heinje, Graf Windiihgräg, wie 
feiner Frau, der Gräfin Gallitzin, Sophie Laroche, Eliſe Reimarus, 
Ee mußte ſich im biefem Kreiſe, der faſt inſtinctiv mb ſelbſtverſtanden 
die Forderung eines ideal getragenen Lebens erfüllte, ber tiefſinuige 
Geiſi Dacobis in den Grundſatz eſtalten: „Wir erſchaffen und un 
terrichten uns nicht ſelbſt: find feine Weile ® priori (durd uns 
felbft) und können nichts (rein und vollftändig) a priori wiſſen oder thun, 
nichts erfahren ohne Erfahrung... Nicht weile, nicht tugenbhaft, micht 
gottjelig fann ſich der Menſch vermünfteln, er muß dahin bewegt werben 
und fie bewegen, orgamifirt fein und fi organijiren; er muß ber Ehre 
dienen, benn das iſt der Dienft der Ehre, day wir feien, was wir ſchei ⸗ 


nen, fein angenommenes: Geſetz willlurlich oder impgeheim; übätfreten; 
Kurz unverbrüdliches Wort: Wahrheit.“ 7 
Es hat ſich bei ihm ganz feinem gefühlwollen Weſen gemäß bie 
eniale Lebenoan chauung, melde das üdwerje Wiſſen wur Furch jeine 
Üngenägfamfti zu erhärten vermag, feſtgeſetzt, und ſie würre, ‚ nadpbem 
der Freundfhaftsbund mit Wieland mir von fürzefter Dauer war, durch 
den Titanen Gothe nun zur klaren Erkunmiß gebracht. Jacobi ſah 
eine tieffte Sehnfucht ih ber Geſtalt Göthe's'geftaltel vor fich; denn ir 
erfannte an tiefem Manne, daß der Geiſt des Lebens, wo er immer 
um Durchtruche fommen mag, genial d. i. Geſetzgeber mach ſich iſt und 
füch gerade in dieſer Unwilltürlichteit bie höchſte Freiheit berhätige. © 
war es für Göthe ein Leichtes, Jacobi zu einer Darflellung feiner Ser 
vanfen zu bewegen, da e8 Jacobi ſelbſt drängte, „Menſchheit, wie fie iſt 
(oder vielmehr, wie er fie gefunden), ‚begreiflich oder unbegreiflid, auf 
das Gewiſſenhafteſte vor Augen zw legen...’ Das Einf das lu 
auflöslihe, mas fi nicht erflären läßt, theilweife näher an das Auge 
zu bringen, um den Ginn zu erregen und durch Darſtelluug zu über 
en.“ 

Als eine ſolche Darſtellung müſſen wir die „Briefiemmlung Als 
wills“ und den Roman „Woldemar" auffafjen. Sie jollten, indem ſich 
in. beiven, beſonders aber im dem maßlos ſich geberdenden Allwill, die 
genial imoralifhe Indivivualität zum unbebingten Geſetzgeber des menfdr 
lichen Lebens erhebt, ganz im . inne ber Kraſtgenie's den philoſophiſchen 
Gedankengthalt mit ver poetifchen Form Des Yebens verſöhnen. „Slaube 
wir Holte, fo ſchreibt Allwill am Lucie, das Beite ift, wir bleiben eines 
Sinned mit der Natur. Ihr Weſen ift Unſchuld, uno wenn wir ans, 
nehmen, was fie uns nach Zeit und Umftänven in tie Ohren zaunt, 
werten wir ung fo wohl befinden als Jemand unter tem Monde Wir 
brauchen ſtarle Gefühle, lebhafte Bewegungen, Leidenſchaften. Was man 
gewöhnlich mit einem verninftigen Mugen Wandel met, iſt eine er» 
tünſtelte Sache.“ P 

Die geiflige Spaltung Yacobi’s ift auch im biejen Werfen nicht zu 
verkeunen. Das ausichließlich fein fellenve und wollende &efühl will 
fi felbft als bereits verfläntig varftellen, jo daß es jede Einwirkung 


eines bereits in ber Geſchichte beſtehenden Berftandes als unberectigt - 


zurückweiſt. Indem fo die geniale Handlung des Indivituums wohl 
ten Individuum felbft allen Werth verleihen joll, als That aber in 
feiner weitern nothwendigen Verbindung zu ben Imbivibuafitäten übers 
haupt flehen darf, gewinnt das Ganze eine zwitterhafte Färbung. Denn 
wenn wir, auch zugefleben, daß aus der Eitte allein fih das wahre 
Menſchenrecht entwidelt haben fennte, fo lönnen wir doch immer zuge 
ſtehen, daß bie herausgebildeten Rechtsverhältniſſe nicht mieber ihre bes 
rechtigte Einwirkung — ih will nicht fagen — auf bie matürlıchen, 
fondern auf bie zeitgemäßen Sittengefetze hätten. Und wenn Hamann 
den Wrlvemar (und mit ihm auch Allwill) ein Weien nennt, daß eine 
unbeihränfte Unabhängigkeit der rohen Natur gern mit den Ergzötzlich⸗ 
feiten bes gefelligen Lebens verbinten möchte, jo beftätigt er mur obige 
Behauptungen. 

Nahrem Jacobi einmal durch dieſe poetiſch philojophifden Werte 
dem ganzen pefitiven Gehalt feiner Herzensphilojophie — wie er jelbft 
meint in anfhauliden Biltern — on den Ansyangspunct feiner litera- 
riſchen Thärizkeit geſetzt hatte, ift er nicht allein dieſer Darftellung nad 
Seite ihres philofophiihen Gehaltes bis an's Ende eines Lebens treu 
geblieben; es ift ihm auch die Bertheidigung dieſer Yebensanjhanung, 
von ber er forberte, daß fie beiliger ale jeres andere Out 
gehalten werde, zur Lebensaufgabe ſelbſt geworben. Der Lauf ver Zeit 
hat dieſe charalieriſtiſche Forderung und Kritif bei Jacobi nicht allein 
nicht gemindert, beite haben fich in vem Buch von ben göttlichen Din- 
gen und in feinen Bekeuntniſſen (Einleitungen in tem II und IV. Band 
feiner Werke) nur noch ſchärfer heransentwidelt. Und in ber That jeben 
wir Jacobi als Ritter auf eigene Fauft, geihmüdt mit den Siegerfrän« 
zen vorangegangener Kämpfe und angefonnt von den Fobfprüden und 
Segenowünſchen gleichgefinnter Freunde, ten Triumphzug der fritifchen 
Philoſophie begleiten, um mit jedem neun Triumphator zu Ehren feiner 
Lieben im Yenfeits eime Panze zu brechen. Wir baten ihn ale ben 
Kämpfer für die umbebingte Anerfennung feiner Individualität Ritter 
auf eigene Fauft genannt, der, ganz diefem Charafter entfpredhend, das 
Paradoren, daß Toleranz in der Anerkennung jeder Intoleranz beftche, 
zur Devife feines Schildes erhoben. 

Die erfie Lanze brad er fonderbarer Weile auf bem Gebiete des 
Rechtes gan Wieland, die zweite von einflufreicheren Folgen ward ge- 
gar die Ausläufer des Wolff ſchen Nationalismus im der Perjen von 

. Mendelsfohn gerichtet. Zwar begann biefer Gtreit mit einer weit 
abliegenten Verhandlung über den Spinoziemus Pefling's; indem aber 
Yacoki während deeſelben das Epinoziflifche Dentgebänte als durch 
Epinoza abgefblofien und ausgebeutet darzuftellen verſuchte, entete der» 
felbe mit der Yacobi’fhen Paraphraje, daß „iebe Demonftration zum 
Aheismus führe und das Element aller menſchlichen Ertenntnif und 
Wirklichkeit der Glaube fei". Entweder — fagt Jacobi — muß ott 


im Leben | 


eine Wahrheit fein, samen 4 an \ dan a weniger unfere® 
Beweiſes bedarf, * er Br fel — pfliche — —* 
Beweiſe fein kann, oder ed’ it kein Gott, keine Freiheit, alles Natur 
ehanismne,: Den feit — wohl eine göntlice Eine Spinoza's, 
der Inbegriff reines: merhanijden Syftemß, aber fein Schöpfer, Geift. — 
Und wenn Jacobi im: diefem Streite immer umb immer auf vie in ſich 
befamgene, inhaltlich unmöglich zu erwtiternde Eins) Spinsza’s ohne 
Bielheit, Bewegung und Leben weift, und biefe Eins als ein Unäber- 
windliche®- ver Berflandesphilofophie anertannt willen. will, ſo ift Das 
einzig bie Wirkung eines einfeitigen Lebengenthuflasmus. Denn nur 
Cut Ye Meike können Wiſſen und Glauben, Nothwendigleit umd reis 
heit, Tod und Beben feinplih gegen einamter geführt und vie Gepanten- 
welt zum Spielzeug ber unbejhräntten Beweglichleit des Lebens ‚erhoben 


werben. Das Reſultat dieſes Streites fonnte darum auch fein anderes 
fein, als daß die fp:cufative Bernumft, wenn, fie confequent iſt, unver 
meidfih zum Spinozismus leite, und daß von den fleilen Höhen ver 


Metaphyſit feine andere Rettung fei, als aller Philojophie ven Rüden 
zu kehren und Kopf umter ſich in die Tiefen des Glaubens zu werfen. 


(Fortjegung folgt.) 


Notizen. 


tr, Das frühere Gaftipiel ber vielgefeierten Frau dv. Bulyovaly 

| fteht noch im zu gutem Andenken, als daß das Theater bei, ber Dar- 
flelung der „Marta Stuart" wicht in allen Räumen gefült geweſen 
wäre. Die geehrte Künftlerin führte die Titelrolle mit Meifterjchaft 
durch, und ohne daß Hierorts Vergleihe mit andern fremden Gelebritäten 
nöthig ſcheinen, glauben wir, es bürften mamentlich wie Parfjcene und‘ 
der lebte Met zw jenen Ausführungen gezählt werden, melde den In« 
| tentionen bes Dichters äußerft nahe rüden. Auch die Darjtelung ver 
| 





Königin Eliſabeth durh Frau Dahn war eine durchaus bedeutende, 
wie denn auch in erfter Linie Peicefter. in Hrn, Dahn, Shrewebury 
in Hrm. Büttgen, Burleigh in Hrn. Joſt u. ſ. w. mwohlausgeprägte 
Repräfentanten fanden.  Ueberhaupt war aflerfeits das Bemühen erfiht- 
| Ti, ein fchönes Ganzes zu geftalten, Die Rolle des Mortimer, melde 
‚ Hr. Peffer als Gaſt übernommen hatte, [bien uns fein Beweis zu fein, 
daß es dem jungen Künftler an fhönen Mitteln und Feuer fehle, leider. 
Mi midelte ex de& lehteren in der Parkfcene nur zu viel, weshalb bas 
aaß des Gangbaren beinahe bis an den Rand gefüllt war. Am 

| Schluß wurden Hr Dahn und Frau v. Bulyorsty zweimal gerus 
fen. Frau Dayn hätte diefe Auszeichnung ſicher nicht minder verbient, 

\ 


Ya ben Düffelvorfer Künftlerkreifen macht eine neue Reihe Uquas . 
relle von Kaspar Scheuren gerechtes Aufſehen. Diefelben illuftrirem 
; einen ber letzien Chöre aus ber Braut von Meffina: „Wohl .. 
| und —— 
le nor, en " 
Ebenfo glüdih find die Arabesten, ſowie bie oberhalb —— Sc 
| men aus ber Tragöpie, gran in gram bargeflellt, gewählt. 
| * Die ſtãdtiſchen Behörden in Berlin hatten am 3 Febr. d, Ds, 
| einen Preid non 100 Städ Friedrichsdor für eime furzzcfahte Ger 
J 
I 


| muß ich ihm preifen, der in ber Gtille der ländlichen Flur sc." 
Eompofitionen find durchweg originell, anmuthi 
meift Öenrebifber, die indeß ſtets in hiſtoriſchem 


ſhichte der Freiheitsfriege von 1813 — 15, für vie Schulju- 
gend und das Volt geeignet, ausgeſetzt Kürzlich ift der Einlieferunge- 
termin für die Bewerbungsicriften auf den 31. März 1864 — Jahres» 
tag des Einzuge in Paris — und die Juerfennung auf den 18 Juni 
deſſelben Jahres — Schlacht bei Belle Alliance — feſtgeſtellt worden. 
Breisrichter find: Profeſſor I. G Droyſen, Geh. Rath Profeſſor Mar 
Dunder, Director Krech, Profeſſor Mommien und Stadtſchulrath 8. 
A. Sulz. 

* In einem krzlich erfhienenen Buch Über das Ballſpiel (Traits 
du jeu de paume par Boichard) erzählt Zar Verfaffer, daß an dem Ber 
Iufte mehrerer Fragmente der Decaden bes Livius — tas Ballipiel 
Schuld trägt. Der Ballihlägel wurde nämlih zum größten Theile 
mit Pergament überzogen, und ta leßteres im 16. Jahrhundert felten 
war, fo warf man fi in der Spielwuth auf eine Menge koftbarer 
Moannicripte, die leider von ummwiflenden Mänden mer zu leicht ben 
Berfertigern jener Schlägel überlaffen wurben. Mehrere Fragmente des 
Liwiug gingen auf dieſe Weije für die Wiffenichaft unwiederbringlich 
verloren und dienten dazu, den Ball im die Luft fehnellen zu Beifen. 
Wenigftens erzäglt Eolomies, daß eimer feiner Freunde, der ein Ger 
lehrter war, beim Ballfpielen einft auf feinem Schläzel ein Fragment 
des Livius entdedite, Das wir nicht befigen. Das Stüd Pergament 
famı von einem Apotheler, welcher mehrere Bänte Handſchriften von 
demjelben Berfaffer von den Mönhen des Kiofterd Foutevrault für 
Apotbeferzwede erhalten und im gänzliher Unkenntnii des Wertbes, 
bie Bände einem Schlägelverfertiger verlauft batte. 
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: Politische. Nachrichten, 
Zelegramme. 

D Berlin, 24. Apr. Die „Kreuzzeitung“ bört aus Frank 
fur a. M.: Während verfchienene deuriche Höfe das Anfuchen einer 
ſranzöſiſchen Depeiche, fih der franzöſiſchen Preflion genen Rußland 
anzuichließen, abgelehnt haben, hat Baden eine freunpichaftlichere 
Stellung au dieſer Depeſche eingenommen. 

MI Wien, 24. April. Das „Baterland“ fehreibt: Defterreich 
habe bei Rußland ſchon vor der gemeinfhaftlihen Notenüberreihung 
detch Are Separatnote Echritte zu Gunften der polnijchen Katholiken 

erhan. Das Abenpblatt der Wiener Zeitung bringt aus Warichau ein 
ni Padlewoki fei gefangen, zwei Injurgentenbanden ger 
lagen, 

2 Bern, 24. April. Der Bundesrarh zeigt der Öfterreichifchen 
Regierung eine Mittheilung an die piemontefifhe Regierung an, dabin 
lautend: Yaut amtlichen Unterfuchungen fei ein Einfal in Tirol von 
dem Schweitergebiet aus micht zu beforgen, daher fein Grund für eine 
Truppenanbäufung im Belım vorhanden, 

D New · York, 11. April Abends. Die Südjournale veröflente 
lichen Chatlesſowner Depeichen bis Vormittag des 9. d. Der Angriff 
der Panzerſchiffe wurde zurüdgewieien. In der Nähe der Etapt blutige 
Schiacht der Lanpftzeirfräfte. Wahrſcheinlich wurde der Angrıff ers 
neuer. Mehrere britiſche Schiffe wurden meggenommen. Gold 52%, 
Wechſel 166. 


# München, 25. Apri. Se. Maojeflät König Ludwig wird am 
6. Dias von Nizza wieder bier eintrefien, und ber Enthällung bes 
Schillerftanpbilves am 9. Mai beimohnen. 

* München, 25. April. Heute wirb am f. Hofe in der altem 
Hefcapelle tas hohe St. Georgenritterfeft begangen, wobei fieben Or⸗ 
denscanbidaten dem Mitterfchlag erhalten. Bormittage 10 Uhr findet 
unter dem BVorfige Sr. Maj. bes Königs als Orbensgrofmeifter eine 
Eapitelsfigung ftatt, worauf um 11 Uhr der feierliche Kirchengang in 
die Orvenscapelle folgt. Bei günftiger Witterung bewegt fi der Zug 
durd den Eapellenhof, bei ungünfligee bagegen durch bie Corridors 
ber f. Reſidenz. . 

* München, 25. April. Die geftern ausgegebene Nummer 20 
des „MRegierungsblattes“ enthält ben Wortlaut bes Vertrages über den 
Beitritt der bergoglihen Negierung von Gahjen» Coburg » Gotha 
. für das Herzogthum Coburg zum füddeutſchen Münyverein vom 9 
nuar 1863; dann eine Belanntmachung, die Uebereinfunft mit der kgl. 
bannoveranifhen Regierung wegen bed gegenjeitigen Schutzes ter Waa- 
renbezeichmungen betreffend. Wir werben den erfleren Berfrag im Hanpte 
blatte nachtragen. 

Münden. Vom f, Kriegeminifterium iſt folgende Belanutmachung er- 
laffen werten: Se. f. Hob. Prinz Karl von Bayern, Feldmarſchall und 
Generalinfpector ver Armee, haben gelegentlich‘ des 5Ojührigen Jubiläums 
Höhftvero Eınennung als Inhaber des vormaligen Nationalgarde- Chevaur · 
legeröregiments, mummebrigen erſten Euiraffierregiments, laut Urkunde 
vom 26. März lauienden Dahres ſchenkungsweiſe ein Capital von 
10 000fl. mit ver Anerdnung beftinmt, daß diefes Capital, welches Höchſt ⸗ 
dieſelben bis zu Ihrem Hinicheiden mit 4 Procent ſelbſt zu werzinjen ge 
benfen, nad Höchſtdero Top mit den bis dahin abmafjirten Zinfen und 
Binjeszinfen dem Regiment Überantwortet werben, und ber ſich ergeben 
habende ſteis unangreifbare Gapitaleftod eine Stiftung unter beim Namen 
„Karl Jubiläums» Stiftung“ bilden folle, teren Erträgnifle ausſchließ · 
lich mur zum Nutzen des Regiments nah den in ber Gtiftungd- 
urtunde naͤher bezeichneten Beftimmungen durch Berfügung des je 
weiligen Regimentscommandanten verwendet werben bürjen. Se. Maj 
ver König haben gemäß allerhöchſter Entihliegung vom 19. l. Mis. die 
fer Stiftung unter ver angeführt Benennung die Genehmigung zu er- 
tbeilen und deren Bekanntmachung an die Armee, unter dem Ausdruck ber 
Anerfennung dieſes meuen Beweiſes edler Fürſorge des hohen Stifters für 
fein Regiment, allergnävigft zu befeblen geruht. 

Berlin, 22. April, Die Fraction des linken Centrums hatte 
einen Antrag im der fchleswigrholfteinifchen Frage vorbereitet, den ſie 
jedoch gemeinfam mit ber Foriſchritispartei einbringen wollte. Die letz⸗ 
tere hat indeſſen geſtern Abend beichloffen, vorläufig nicht darauf ein- 
zugeben. Die feudale Correfpondenz nimmt fid ım warmen orten 
des Herrn Ferdinand Laſſalle gegen bie Angriffe in ber geftrigen Ber- 
fammlung des Arbeitervereing an. Die Ertreme berühren ſich. 

Elberfeld, 19. April "Für Laffalle ſprach ſich heute eine fehr 
zablreihe Berfammlung des Wupprrihaler Arbeitervereins aus. (Gegen 
ihr erft jüngft einftimmig der Düffelvorfer Handwerferverein.) 


Jar’ 
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MNar lenwerder (im Weſtyrenhen) 22. April. "Das hieſige Apyel ⸗ 
lationsgericht hat heute die Unterzeichner des in der „Danziger Ze tung 
euthalienen Uufrufs betreffs des Nationalfends freigeipredhen (M.-2.) 

° Bern, 23. April, Der Bunbesrarh verfangt von Italien Aufe 
ſchluß über vie Truppenaunbäufung in Beltlin. (Schw. M.) 

‚Zurin, 19, April. Wegen ter maziuiſtiſchen Umtriebe, bie ſich 
im einigen Orten gezeigt haben, find verſchiedene Verhaftungen vorge 
nommen Worten, in Bologna, Ceſena, Neapel, In letzterer Stadt 
wurde ber befannte Oberſt Cattabene, der im den Putſch von Garnico 
= = rum re —— war, verhaftet. Die Antlage lautet 
auf Berleitung ber Soldaten zur Dejertion. — Farini es yiemli 
beffer. (Ital. BL.) ——— 

Nom, 18. April. Der franzöſiſche Botſchafter hat eine auf die 
Reformen der päpfilihen Regierung bezügliche Note Drouyn der’Huys) 
übergeben. — Bei mehreren Advocaten ift Hausfuchung vorgenommen 
worben in {Folge der durch einen Gefänznifwärter verübten Entwend- 
ung ber meiflen Actenſtücke des Proceſſes Benanzi. Der Advocat Mas 
nafi ift verhaftet worden. Der Brock wird nah dem Mefums ter 
Procehverhamblungen fortgejegt. (Framy. BL) 

* Man liest im „Corriere dell’ Emilia" von Bologna unterm 19, 
Geſtern Nacht find Hausfugungen und mehrere Berhaftungen vorgenom- 
en morben, bei Leuten, die der Actionspartei angehören follen. Unter 
den BVerhafteten nennt man die Brüder Epateni, Faggioli, Bertuzi, 
Balſanid, Martineli und zwei Hauptleute der regulären Be frühere 
Garibaltiner. 


* Der „Nord“ zeigt an, daß Baron Seebach wegen Familienan- 

gelegenbeiten nad; Peteröburg gereift ſei. Es jei dies um fo natürlider, 
als jeine Tochter ſich nähftens mit Graf Moltke, tem Geſandten Dä- 
memarfs in Paris, vermählen merbe, 
„. * Paris, 22. April. Der Raifer hielt, wie der „Moniteur” an» 
zeigt, geftern eine Revue über 26 Bataillone Infanterie, zwei Regimen« 
ter Eavalerie, 12 Batterien und verſchiedene andere Abtheilungen ber 
Garde ab. Die Kaiferin wohnte der Revue gleichfalls in offnem Wa- 
gen bei. Der Moniteur theilt zwei Verwarnungen mit, welde dem 
„Bourn, des Deb.“ und dem „Yourn. des Billes er Campagnes“ wegen 
mißliebiger Aeußeruugen über vie Wahlangelegenheiten ertheilt wurben. 
Die den Debats zugegangene Verwarnung bezieht ſich auf den geftrigen 
Ariilel Prevoft- Paradol's über die Wahlen von 1863, und zwar „in 
Anbetracht, daß der Berfafler des befagten Artifeld behauptet, der poli« 
tiſche Eid erheiſche keine andere Berbindlichkeit und lege feine andere 
Verpflichtung auf, als ſich wicht im Die zweifelbafte, bumfie Bahn der 
Berijhwörungen einzulaflen, und die durch die Moral allen guten Bür« 
gern anempfohlene Achtung vor dem Öefeke zu wahren, — daß er alie 
das öffentliche Gewiſſen über Die Bebeutung eines feierlichen Actes zu 
hintergehen ſucht, der ein abjolutes Ehreuband zwiſchen demjenigen, ber 
den Eid leiſtet, und demjenigen, ber ihm entgegennimmt, zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Candidaien bildet.” Das „Iommal des Debats“ bringt 
heute das ihm ertheilte umd bereits im „Weoniteur‘ abgevrudte Aver- 
tiſſement noch nicht, Es veröffentlicht im Gegentheil, als fei ihm bas 
von ihm gegebene Hergerniß volfländig unbelaunt, die geftern ſchon 'an- 
gezeigte Fortfegung ter incriminirten Paradol'ſchen Arbeit. — Die Ber- 
mwarnung bes „Yornrnal des Billes et Campagues wurbe wegen Irre ⸗ 
leitung der öffentlihen Meinung durd Verbreitung einer falfhen, wegen 
Unterftügung von Wahlumtrichen erfundenen Nadricht erteilt. Bes 
merlenswertb ift, daß ber verwarnte Artilel am 15. Upril erſchien, 
und bie Verwarnung erſt am 21., aljo ſechs Tage jpäter von bem Mi- 
niflerium verhängt wurde. 
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Börjen: uud Dandels:Pachrichten. 


Frantfurt, 24. April Drfterr. Nat-An. 70'/; Dproe Met. 66’/P; 
Baulactien 826; Lotterie-Mniehene-Looje von 1854: 82',,; vom 1868: 139; 
Defterreich. Lotterie» Aulehens · Loofe von 1860: 85”/, ; Lubwigehajen · Berbacher⸗ 
Eijenbahn-Wctien 141%, Bayeriſche Oftbahır-Aetieu 117 Baxyexiſche ſtbabu⸗ 
Actien voll einge. 118; Weſtbahu⸗Priorität 86; Deſtert. Erebit-Mobilier- 
Acien 2Il! Wehfelceurs: Paris 93”/,; London 118%; Wien 104'4,. 

Mien, 24. April. Deſtert. 5proc. Nar-Anl, 81. —; Öproc. Me. 7540; 
Potterie-Aul-Boofe von 1854: 94.50; von 1868: 13290; von 1860: 96,50; 
Bantactien 795; Öflegr. Erebit-Dobifier-Nctien 209 60; Donau-Dampfiifff.- 
Ucien 488; äfterr. Staatebahn- Actien 221. —; Norbbahn-Hctien 178.10; MWeh- 
bahn-Prioritäten 95.—. Wedielenrfe: Augeburg 3 Mt. 94.60; Lonben 
# 10. 112.15; Siber 





Berantwortlie Rebaction: 
Für den michtnofitifgen Theil: Dr. F. Croft. 
Pie dem pofitiide: Theil: 9. 9. Wogl, Dr. A. Yörimann. 





Drud von Dr. €. Wolj & Sohn. 


Bee Ölorgenblalt EEE 
dayerifden 3Beitung. 
Montag. Nr. #15 & 116. 27. April 1863. 





Weberfigt. 


Bar Geſchichte des Studentenlebens auf bem engli- 
[den Univerfitäten im Mittelalter. — Friedrich Heinrid 
Yacobi. (Fortſ.) Ein Eavalier, ein beutfches Zeitbild von Bernard 
Börner. (Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachtichten. 

65” Lelegramme. 
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Bur Geſchichte des Studentenlebens auf den engli: 
fdyen Univerfitäten im Mittelalter. 


h. Die beiten engliihen Univerfitäten Oxford und Cambridge ba- 
tiren aus ziemlich früher Zeit, wenn fie auch nicht, wie bie gelehrte 
Eitelkeit ihrer Brofefforen zu ermeilen bemüht war, bis im bie Anfänge 
der mittelalterlichen Geſchichte zurüdreihen. Cambridge ſoll dadurch 
entſtanden fein, daß gegen das Ende des 11. Jahrhunderts ſich 5 Lehrer 
aus der Klofterfchule von St. Evroul in Franfreih, im Dorfe Eoten- 
ham, niederließen, und von da aus täglich in das benachbarte Cambridge, 
wo jeit ältefter Zeit eine Schule war, binüberwandberten, um Unterricht 
zu ertheilen. Ein Speicher bot ihmen das Local hiefür dar. Am frühen 
Morgen ertheilte Einer von ven Fünfen den jüngern Knaben Unterridyt 
in der Örammatit nad Priscian; gleichzeitig trug ein Zweiter für 
Vorgerüdtere Logik nah Ariftoteles vor; fpäter begannen Borlefungen 
über Rhetorik nad Duintifion und Cicero, enblih fanden für diejenigen, 
welche die artes libersles abfolvirt hatten, amd theologiſche Vorträge in 
Bereitſchaft. Nah Berlauf von zwei Jahren batte fi die Schülerzahl 
fo vermehrt, daß der Speicher und bald darauf auch bie Kirche fie nicht 


als gelegentliher vorübergehender Exceß erſcheint, bildet bier faſt den 
gewöhnlichen regelmäßigen Auftant, ven permanenten Sintergrund ber 
Seſchichte. Gelegentlihe ſtürmiſche Theilnahme an ten aflgemeinet‘ 
politifchen Greiguiffen, fortmährende Reibung der verſchiedenen Efemente 
und Theile des fhelaftifhen Organismus, der Nationen und ihrer Pros 


‚ binzen, ber philoſephiſchen Secten, der Magifter, Scholaren, Facultüten 


che faflen- konnte. Und jo kam es, daß noch vor Ende des 12. Jahr; ' 


hunderte aus inge Lehrer für ganz England hervergingen. 
Drford mag im ähnlicher Weife durch das freimillige Wuftreten 
von Lehrern, denen. ſich zablreihe Schüler anfchlofien, pr hen fein. 
Möglich, dag noch aus Ulfred des Großen Zeiten ein wiſſenſchaftlicher 
Detrieb und gelehrter Verein ſich bier erhalten hatte, wie biejemigem br+ 
aupten, welche eiferfüdtig auf Tambridge das Alter der Univerfität 


rford lieber auf Adam zurüdführen möchten, Aber erft unter Richard ' 
Löwenherz trat Orforb als Univerfität hervor,” Als im Jahre 1229 in 


Folge von Unruhen an ver Univerfität Paris eine Menge Studenten 
ſammt Lehrern von —* aus wanderten und nad Oxford lamen, gewann 
dieſes ſeine höchſte Bluthe. Damals fol die Frequenz derſelben bis 
auf 30,000 Köpfe geftiegen fein, worin wir jedoch auch bie Schüler 
niedriger Eurfe, ſowie die oft fehr zahlreiche Dienerfhaft der vornehmen 
Studenten einzuichließen haben. Es werden 300 uulse umo Hoſpitien 
in Orford erwähnt, wovon einige von convictoriſchen Vereinen von 100 
und mehr Schulen bewohnt wurden So konnte jene Menge wohl un- 
tergebracht werben. Bis um die Mitte bes 14. Yahrhunderts dauerte 
bieje Blüthe von Orford, am Ende desſelden aber-zählte es nur mehr 
5000 und um die Mitte tes 15. Jahrhunderts gar nur mehr 1000 
Stubenten. R 

Beide Univerfitäten waren nad dem Mufter von Paris organifirt, 
fo daß die Lehrer die Corporation bildeten, die Scholaren nichts hinein 
zu regieren hatten. Auch am ihnen gab es nationes, bie ſich, wie überall, 
chlecht miteinander vertrugen. Ueber ihre Berfaflungen und Rechte 
ift michts Näheres bekannt, wir wiffen nur von gewählten Procwratoren, 
ald permanente Behörde - und Vertretung der Nationen, Man unter 
ſchied Borenles (Aquilonares, Northeramen) und Ausirales (Southeramen). 
ae fi perfönlih die Irländer und WBallifer, jene bie 

an, f 


Beive Univerfitäten wurben, namentlich von päpfllier Seite her, 
von ber fie jedoch fehr abhängig blieben, mit Ing und Immumi · 
täten überhäuft, Dadurch geſchah es, daß fie zum Torporatienen vom 
folder Macht und Uutorität wurden, daß fie felbft im bie politiſchen 
Gefhide des Baterlandes ſiari eingriffen. Wat alle großen nationalen 
Kämpfe zudten im ihrer von eimem höchſt unruhigen Geifte erfüllten 
Genoſſenſchaft, mamentlid in der Studentenſchaft mad. Die ichte 
der Univerfitäten des Cominents erſcheint ums mod af® eine friebliche, 
mit ber gelehrien Würde fer verträgliche, wenn wir fie mit der ber 
engliſchen vergleigen. Der Geſchichtichreiber derfelben fagt: Was dort 
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ber halls, ſpäter auch ber colleges untereinander — ununterbrochene 
Streitigfeiten der Univerſität als Ganzes mit allen Gegnern und Ges 
walten des mittelalterlichen Staatslebens, zu benen fie in irgend einer 
nähern oder entfernteren Beziehung fland, fei es die Stadt ober bie 
Klöſter und ihre Schulen, oder ter Bilhof vom Lincoln, fein Eapitel 
und feine Beamten oder ber Erzbiſchef von Canterbury — bas ift 
während fat 2 Yahrhundertem gleichfam vie Kogesortnung der Geſchichte 
ber alma mater oxoniensis, umd ihre Schwefter zu Cambridae gibt ihr 
ihn ftreitfertiger Vielthätigleit wenig nad. Ya fogar ven höchſſen &e- 
walten, Papft und König, gelingt es nicht immer ohne große Mähe, 


ihren wohlgemeinten und feineswegs unberufenen oder aufgebrungenen _ 


Bermittlungen Unerfennung zu verfhaffen, wenn fie wirklichen over 
vermeinten Rechten der Univerfität zu nahe zu treten ſchienen. — Wei« 
den friebliche Waffen zur Durchkämpfung diefer Fehde nicht aus, fo 
[heut man nicht den Weg der Gewalt, Eine eigne afatemiiche Politik 
bildet ſich aus, aber auch ein alademiſches Kriegsmelen, und halbgeift- 
lie Kämpfer handhaben alle Waffen des Fleiſches mit größter Kühnheit 
und Gewandtheit zu Ungriff und Abwehr. Tumulte Tamen auf allen 
Univerfitäten vor, aber, alltäglicher Raufercien gar nicht zu gebenfen, 
vergehen in Drforb faum einige Jahre ohne rung = Belt- ober doch 
Straßenſchlachten zwifden Uuftralen und Boralen, ten und WBal- 
lifen, Realiften und Nominaliften, afabemifchen und fläntifchen Bürgern 
(gownes and townes) und auch die flreitigen Anfprüde ver Graduirten und 
Nichtgradnirten, der Lehrer und Schüler, der Univerfität und der Mönche- 
orden und ihrer Schiller werben zuweilen mit folden Waffen ver 


fodhten. *) 
(Schuß folgt.) 


Friedrih Heinrich Jacobi, 
ein deutfher Philoſoph. 
(Bortfegung. ) 

Die im diefen Briefen über bie Lehre Spinoya’s ausgeſprochene 
Behauptung, daß es eim Willen ohne Bemweife gebe, welches dem 
Wiflen aus Beweifen als notywendige Begründung vorausgehe, hatte 
gegen Jacobi ven Berwurf wachgerufen, daß er „ein Bernunftfeind jei, 
ein Prediger bes blinden Glaubene, ein Berächter ver Wifienfhaft und 
umal ver Philoſephie“. Gegen dies Gerede und zur fireng willen 
Haftlihen Begründung feiner Glaubensphifophie ſchrich er fein Ger 
Ipräh „Soealismus und Realismus“. Er fucht darin nachzuweiſen: 1) 
Was wir vom wirklichen Dafein wiffen, it uns durch Empfindung ge- 
rg 2) Vernunft für fih ift das bloße Vermögen, Berhältniffe dent- 
ih wahrzunehmen, d. h. den Gap der Ioentität zu formiren und bar« 
nach zw urtheilen; 3) er als Realift ift zw dem Ausſpruche gezwungen, 
alle Erkenntniß könne einzig allein aus dem Glauben kommen, weil 
Dinge gegeben fein müflen, che Berhältnifje eingeſehen werden Fünnen. 
Zu diefem Behufe verweift er anf ben weienhaften Unterſchied, der ſich 
in einer natürlihen und in einer Gebankenentwidiung findet, welch’ 
letzterer nämlich das Moment ber Zeit, d. i. bes Nacheinanderfolgeus 
geradezu abhanden gefommen if. Er weift darauf hin, daß „B db 
und Vernunft in Birtfiheit nur bie vollfommenere Empfindung felbft 
und abgefondert von dem Vermögen ber Wahrneh ohne Inhalt 
und Gefchäft find“, baf es aljo nur die Wahrnehmmmg ift, bie uns Das 
Beben erſchließt und „ber Grab dieſes Vermögens, und von ben en 
außer und imtenfiv und * zu unterſcheiden, unſere Geiſteshdhe 
ſei“. Und ba dies unfere lichteit ausmacht, beſithen wir allein in 
ihr Gottahnung und und bie Gefilde der Unſterblichkeit thun 

auf. Der dentkende Geiſt als folder vermag nach Jacobi nie bie 

aturnothwen zu überwinden; Gott und Freiheit Föunen nur die⸗ 
fer Nothw yam Trog angenommen werben. Wenn Yacobi nun 
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igleit, rag Gelbfjchen‘ und einer üben begri re und tas Gewußte ſchlechthin ſich wider ſprechen. 
———— aid er barauf binweift, daß wir fel ie ganze Reihe läuft das alte Worurtbeil von der Divergenz 
als das Prineip ver Bernunft ‘Inhalt befigen, jo ift tag Beweis | des Glaubens und Willens, des Geiftes und der Natur, und der gläus 


Fiie°emnhnte Dogma ven bem Drchp Qnfabe; im — 
se ta nirgends zur q Pr Daritellung gelangen tief.‘ | Yolaleaı‘ I Der Meuf iſt glädlih zwiſchen wei Stühle gelegt 
Während diefer Feldzüge Jacobi's gegen bie Raifonnements der | und Betteibrod — eim freimilliges Gefchent des göttliden Du — ift 
Auftlãruug hatte die kritiſche Philofophie Kants bereits in den deutſchen ver Wehalt bes Menſchen. 
Landen ihre Wirkjamkeit begonnen und Yacobi’s unermüblide Turnier · Te (Bortfegung folgt.) 
Inft herauegefordert. Es markirt nur deſſen Yebensphilofophie, wenn er 
en ven kritiſch mwieberanigenommenen Sat des Gartefius „Ich denke, 
alſo bin ih“ fein „Ih bin, alio denke ich“ ſetzt, ober wenn er die 
Kant’ihe Forberung „einmal bie Dinge nah uns ſich richten zu laſſen“ 
nur umgelebrt beſtehen lafjen will, weil „in allen bloßen Borflellungen a) 
a ae Di * a a ee Grleantaiß Reichenau ſetzte den heftigen Angriffen der großen Dame eim um- 
erg rg Darfelung I rigen ſelbſt abhängig ger. | erfhütterlihes rllfhweizen entgegen. Gr wußte mur zu gut, daß 
if, Wenn unjere Sinne, ſagt Jacobi gegen Kant, ums gar | Eommis nad Dutzenden broblos in der Reſiden berumliefen, md wollte 
i w d i = Dinge lehren, nichts von ihren ge | um jeimer Stellung willen jeden rechtlichen Conflict vermeiden. Der ein« 
—— ————3— nicht einmal, taß Cie fachfte Weg, den Frieden zu erhalten, ſchen ihm der Umtaufch des 
* —9 wirllich vorhauden ſind, und wenn unjer Berſtand ſich bloß ſchlechten — welchen er ſofort vornahm. Der Principal lieh ihn 
auf eine jolde gar nichts von ben Dingen jelbft barftelleude, objectip | gewähren, und — an —— = m — * großen —— 
platterdings Leere Sinulichleit bezieht, am durh aus jubjectiven Un- | jevod nicht ohne jei ſpe — — * 
EEE a sch BER, ma und | Kan Een an De — 
——— Br gr en habe, ald daß id | amd bleibt eine” Shane, tab in unjerem Yaben überhaupt ſolches Geld 
damit lebe; aber im Grunde mit ambers mie eine Auſter. Ich —— wu, . het bie en re A 
bin Alles und außer mir ift im eigentlihen Berſtande Nichts. Und ic, ‚aus, jo * * 22 ee 
mein Alles, bin denn am Ende doch aud nur ein leeres Blenpwer | —* on: * iu — gig mer 
von Etwas, bie Form einer dorm; gerade jo ein Geſpeuſt. wie } fein. 52 — — Ga Gehen — 
die andern Erfgeinungen, die ich Dinge nenne, —— belãmpft ie Es — nt Bu ek 0a ale 
er das Kant'ſche Ding an ſich, welches unter den gebliebenen mflänten junge - ae —— Mu * am cc 
burdaus zum Unding werbe. „Der trandfcenventale Idealiſt (d. i. der | umd * c, und ja : e a A 3. —— — 
—— — 
—* 3— —— je yo —— en Yan —— für Rd Eommis. Aber * Principale find felbft Schuld. Barum 
— Lurup aerlann * Pre t il er fih unmöglich | eben fie ſolchen Sujets außer freier Station noch ſechs bis acht Gulden 
gain nitg. wre A eure — dieſen letzten dar. f lair per Monat? Herr Rembrand verſicherte mir exft geftern, daß 
wurf von ſich abtreiben will“. Die prophetiide Hinweiſung auf Fichte | es jegt un vorzüglide, routinitte Lodendiever gebe, die wit gerne um 
liegt unverfennbar in dieſen Worten. Aber indem Jacobi —— —— die De — —— ne Se 
5 ge ———— —* 8 —— np, ee 0 | unrichtigen Ausdrudes zu bedienen — umd zog ven blaßgrünen Schlaf- 
ber unmittelbaren Wahrnehmen ‚ besjelben eben jo wenig —— * rk erg — Rembrand denkt anders, als er jagt, und 
rn A ee ee —— cn Kant er „Herr Rembrand iſt ein ıhätiger, gemwürfelicr Negsciant“, warf bie 
von Jacobi mit "einem Sommambuliften verglichen wird, ur “ die —— bin, „pen fi feine Nachbarn jederzeit zum Muſter nehmen 
höchſte Spige eines Thurmes geklettert, nun träume — nicht, er wi . a 2 * 
auf dem Thurme ſtehe und von ihm getragen werde, —— —— — ——— re w vor 
ee * ne = Ari ibm cin —— und Faſſung verwehten , jo oft fie ihm den verhaßten Nebenbuhler als 
ee rc ee ee | irklichfeit | Borbild hinftellte Herr Rembrand und feine hochweiſe Frau ſammt 
fielle, er trage ben Philofophen, während derſelbe in Wirklichkei end Tot —* — Pe a reg 
aa RR i Atheisnus führe und führen müffe, | fie hört, fpeculiren am Slüdlichjten, kaufen jeve Waare um die Hälfte 
ift d = re ee ehe wenn rc Herzensppilofo: billiger wie ein anderer Öefgäftsmann, verlaufen ſtets enorm er 
pi ‘ in fei i i iten i ſonſt. U ber ber Sache 
i . d bie Leute arbeiten ihnen alle umjonft. Wenn man a Sud 
phie gemacht zu haben glaubte. Schon in feiner Darftellung des Spis | um — 5 Be ar she Kal Gar Die a 
noziftiichen Syftems ala eines atheiſtiſchen tritt und dies als leitende auf den Grun ſieht, o Rüfje., y 
* Und: Sn mr Biel a — 
ant's Abfall ven r c rein t n 
m H 1 i i * kurz das Geſpräch ab, welches ſehr unangenehm 
d actiihen Vernunft fo fehr betont. Und menu Fichte nun auf ein» find fertig‘, brach er Zurz Seſpt. 
— — rege na jelbft * * —— em ——— — Pe Eie vie leere Geldſchublade wieder an 
reine Bezeifflickeit Gettes) anzuerkennen, jo war es nur in ber Natur s —— 
on Reh ven Mode, Schelle ma Ida ber | dam annern Balsker Srmenen hatte. EI Behkiiee arme anf nahen 
wahrte, fo der Wiffenfhaft an ſich bas Net, atheiſtiſch zu fein, ges ne & er nee Due 
wahrt hielt, ob aud das halbe Deutſchlaud aus Eifer für bie orthodore —5 ibm 7 Bote nah: „00, ——— 
le de * a * en sole 33 ee Pegligener? Wer "at den Schaden tavon? Mein 
aa ee iſſenſ i C ienrath, faßte derlei Erreurs viel tiefer 
ben am Fichte ftellt er bie nadte Behauptung auf, daß Wiſſenſchaft, fie | Vater, der ſelige Herr Comerz * — — —— 
mag nun Arithmetit oder Geometrie ober Transjcendentalphiloiophie | auf. Ein ſolcher Hohltepf hätte überhaup d 
* überhaupt ern mit ber Idee Gottes zu thun habe, aljo eigentlich | dern —— ee — — auf = * fommen 
weber no heile ie * — * Im = jollen, _ —— it — er —— —— Reichenau, 
wande des Atheismus als unbere igt zurüdweiſt, denn ein ‚ja! i ——— 
während er laugſam bie fünf Stiegen zu feinem Dad 
gewußt werben fönnte, wäre gar fein Gott. Dieſe Behauptungen er n —22* En 
enter 0. Mn ber Zhet mar ehr, Teng, mi je 
rofter fi in ter That nur zw ein ji j Le 
ö i ion find i . Tritte, ben er höher flieg, gemwaltjamer hervor, Eubli war 
auflöft. „Reflerion und Abftraction find im Grunde Eins, eine Hanb- | dem te, \ ‚ge € Dans buriie 
f in. Wi el erreicht — eim ſchmaler niebriger Gang, in großer 
fung bes Auflöſens alles Weſens in. Wiffen, progreifine Vernichtung i e — ur Dee elta Sa Bahr ala 
durch i allgemeinere Begriffe." So ift, pas Welen nad Jacobi | ih hüten, um feinen Kop ’ n , 
u * — kun fie felbſt nur mehr leere Form, die | fehief herablief, wicht in unangenehme Berührung zu bringen. Man hörte 


@in Gavalier. 
Ein deutſchee Zeitbild von Bernard Wörner, 
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vereinzelte, tiefe Töne und luflige praffelube Sprünge. Die 
ihrem Berjchlage flatterten unıuhiy vor ihren mächtlichen Feinden, 
"und Itiffen, welde fi in dem weiten Bopenrevier wie auf einer Reit⸗ 
bahn tunmelten, Reichenau ſchlug die Thüre der kleinen Kammer hiuter 
ſich zu, daß es ſchallend durch das Haus dröhnie, und die flüchtigen 
Rachtwandler für kurze Zeit verſtummten. Gr maß die getünchten Wande, 
das niedrige Fenſter, die ärmliche Einrichtung ut einem verächtlichen 
DBlide, ftieß den alten, vreibeinigen Stuhl zernig auf den Boten, uno 
rief im bitterfien Tone: „Es ift unerhört! Ih bad ein Stuhl, eim 
Tiſch, ein Bett für einen Jüngling aus guter Familie, ber deu „Bentles 
man, den „Fümen des Tagen“ fpiclen, der ſoichen hochgetrageuen Däm- 
hen, wie tiefer Adelheid, Elementine, und wie fie heißen mögen, den 
Hof machen fol? Mein, der Hohm, die Bosheit geht zu weit!“ &r 
lachte ingrimmig auf, und firedje die Hand aus mad Den vom Monde 
beſtrahlten Dächern. „O ic Unvuntbarer! Welch' eine herrliche Aus 
ſicht, welch' eine Höhe des Dafeins! Noch einige Stufen hinauf, und 
ih fann an ven Yichtern des Himmels meine Cigarre in Brand jegen. 
Und in meiner nächſten Nachbarſchaft Herr Heinz und Fran Miez! 
Ihre ſchmachtenden, herzzerreigenden Liebesflagen wiegen mich in füßes, 
janftes.. ja, im vie Hölle meines Dafeins. Im diefem Rattenneft muß 
ein junger, hoffaungsvoller Masır campiren, der fih vom Morgen bis 
zur Racht plagt, und mit feiner Arbeit die ganze hochgetragene Sippe 
erhält. Sein Dank iſt ein Sulair, mm ein Drittel geringer als das 
des Hauskuchte, eine Kofl, bie er mit den Dienftboren theilt, und haftig 
wie ein Jagdhund verjglingen muß, uud eine Behandlung, für die ſich 
jeder Mops betanfen wirde. O Elend eines deutſchen Leibeigenen, 
eines Stiaven in Hut und Frad! — Und tod, und tod”, fuhr.er, 
‚die Arme — t, mit gerunzelter Stirue fort, „es muß überſtanden 
werben. Kine Künbung jegt bieße auf Donate hinaus brodfos fein.“ 

" Der Gedanke an das liebe Brod fühlte das wallenne Blut des 
jungen Mannes beventend ab. Er rieb fih die Stirne, fank auf den 
alten Stuhl wie ein Bogel, welchem bie Kugel des Jägers den Flunel 
gelähmt, und briltete dumpf ver fih hin. Unwillkürlich tauchten Bilder 
aus vergangenen Tagen, welche ihm bie Mutter fo oft vor Augen führte, 
in jeinem Geiſte auf: Er jah feine Mutter, ein blaſſes, adeliges Fräu— 
lein, mit einem bildſchönen, bürgerlichen Manne an ben Traualtar treten. 
Ihre Verwandten fehlten. Arm an Geld und Gut wie Dich, aber flolzer 
auf ihren Namen und ihr Wappen als ein jpanifher Graud, hatten fie 
das Fräulein wegen biefer Diesalliance — wie Frau Cuphrofine fi 
ausprüdte, verftogen. Bor der Welt war die Ehre des Haujes gerettet. 
In Herzen frenten fie fih, am Tiſche ein thätiges Familienglied weni. 
ger zu zählen. Bon mütterlider Seite war noch ein Verwandter da, 
Herr von Tiefenſee, reih an Geld und Gütern und reich an Eigenheiten. 
Auch er fehlte. Tiefenſee war ein abgejagter Feind ver Ehe, Yang: 
iwierige Proceſſe trennten ohnehin bie Berwandten, und erzeugten immer 
neues Gift der Zwietradt. Dem Knaben wurde in jpäteren Jahren 
ver reiche Ontel nie anders als ein hartherziger Geizhals und menjden- 
jener Hageftoly geidilbert. 


(Fortjegung folgt.) 


Motizen. 


R. Seit ein Paar Tagen bemerft man am Schaufenfter einer hie⸗ 
figen Kunſthandlung ungemein ähnliche Büften des Lichlings der Mün- 
hener Opernfreumde, Fräulein Sophie Stehle. . Dieje Büjte erſcheint 
als die im verfleinerten Maßſiabe hergeſtellie Eopie des in Lebenggröße 
modellirten, vor einiger Zeit im biefigen Kunſtverein audgefiellt gemeie- 
men, und ift wie jene von ber Haud bes begabten jungen Bildhauers 
Chr. Roth aus Nürnberg. Derjelbe hat ſich tiefer Arbeit aus dem 
Orunde unterzogen, um biejelbe, welche um einen jehr annchmbaren Preis 
täuflich zu erwerben ift, tem Publicum leichter zugänglid zu machen, 
was Vielen wohl nur erwünſcht fein kann. 


st. Großes Aufjehen macht ein neues, fünftlerifh reich ausge 
flatteted Werk, weldes in Wien durch vie befonbere Anregung Sr. 
Maj. des Kaiſers und bie reihen Mittel des k. k. Generalflabes er 
ſchienen if. Es ift dieß eine umfaffende beutfche Kriegsgeſchichte, aus- 
geftattet mit Bilvern, Photographien, nad größeren Handzeichnungen, 
ausgeführten Schlachtencompoſitienen verſchiedener bekannter Künftler, 
wie LZallemand, Feod. Diet, Gaul, Emele ic. ı. Das ums» 
faflende Werk wirb rebigirt von den k. k. Oberlieutenant Leitner, 
der geſchichtliche erzählenne Theil wird vom ven gewanbteften Kriegsver - 
fländigen nach den beflen Quellen bearbeitet und reiht von ben älteften 
eiten bis auf unfere jüngfte Sriegsgeichichte herüber, Wir maden 
nftfreunte befonder® auf dieſe Mnflleriichen Erſcheinungen im Gebiete 
der Schladtenmalerei aufmerfiam und freuen und mittheilen zu Mönnen, 
daf wir einem hiefigen jungen Künftler, Herrn Wilhelm Diey, als 
einen sn talentvolen, tüchtigen Mitarbeiter viefes Werkes gefunden 
haben. ir hatten Gelegenheit feine Zeichnungen hiezu zum fehen und 
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—* Au bewunderten darin eine amgemeine Pebenbigteit und ſcharfe Imbivipuali« 
en 


\firung Wir erwähnen bier feinen: Tob Pappenheime in ber Schlacht 
bei Fügen, tie Schlaht kei Höchſtädt, die Eroberung franzöſiſcher Ber- 
ihanzungen vor Turin unter Prinz Eugen. — Gegenwärtig iſt beinahe 
vollendet die Schlacht kei Novi,, unter Suwareff fiegreih erfechten 
gegen tie Frangofen Yane 1797, mährend Napoleon in Aegypten 
war, Diefen intereffanten Stoff finden wir in viejer Beichnung fo 
wahr und lebendig aufzefaßt, jo ſchön gezeichnet und componirt, fo fein 
harakterifirt, baß wir nit umhin gelonnt, auf Diefes Wert das Bubli- 
fum aufmerfiam zu maden. 

- Louiſe Mühlbad hat cin Drama verfaßt, deſſen Help Fried- 
rich der Große if. Der König von Preußen hat eine Ausnahme vom 
bisher befolgten Verbot und die Vorführung feines Ahnherrn auf ber 
berliner Horbühne geftattet. Hoffen wir, daß bie Schriftſtellerin ben 
großen Mann in — Drama beffer charalteriſirt hat, als im ihrem 
Romanen. 

- * Die Ionboner Zeitungen, welche über die Hochzeit: bes 
Vrinzen von Wales ausführliche Berichte brachten, haben ans biefem 
Anlaß einen noch nie dagewefenen Ubfag erreicht. Der Daily Telegraph 
verkaufte 230,000 Grempfare, die Times fegten 130,000 Cremplare 
ab, und die Iluſtraded London News konnte ver Nachfrage nicht einmal 
genügen, ta fie bie auf 300,000 Eremplare geftiegene achfrage nur 
zu zwei Drittheilen zu befriedigen vermochte. — Uebrigens bereitet ber 
befannte Timescorrejpondent W. H. Ruſſel eine Geſchlchte der Hochzeit 
zu Windſor vor, bie mit Helzihnitten auf tas glängeudſte audgeftattet 
werben fol. 


* Dr. Luther hat am 15. März anf ber fläntifhen Sternwarte 
zu Bilt die zwölfte Planetenentvedung gemadt. Die Entvedung ift 
am 23. auf der bonner Sternwarte beftätigt worben und man bat 
biefem 78. der Meinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter ben Na- 
men Diana beigelegt. 


- Der preufiiiche Kammerherr und befannte Dichter Guſtav zu 
Buttlig auf Regin ift vom Großherzog von Medienburg- Schwerin 
zum Hoftbeaterintendanten berufen werben; mit Genehmigung des Kb- 
nigd von Breufen wird Puttlig dieſe Stellung nad Flotow's Ueberſied- 
lung nad Paris antreten. z 

- Die vielen bereits vorhandenen Gedichten ber 
ſchen Revolution find durch eim neues Werk von Ga 
worben, von dem foeben der erfie Band erfchien, 
1788— 1791 amfaßt: Caſtille fell 
—— alle drei franzöſiſchen Revolui 
wollen. 


Politische Nachrichten. 
Telegramme. 

D Bien, 26. April. Einer Extramittheilung der Gencral -Eor⸗ 
reipondenz zufolge find die kaiſerlichen Entichließungen bezüglich der 
Einberwiung des Sicbenbürger Landtags bereits herabgelangt. Die 
Einberufung desſelben nach Hermannſtadt iſt für den 1, Juli be> 
vorſtehend. 

O Brüffel, 26. April Malaret, der franzöſiſche Geſandte, iſt 
durch eine Girewlardepeiche Drouyns beauftragt, die belgiſche Regier- 
ung einzuladen, ſich den Schritien der Großmaͤchte in der Polenftage 
anzufchliehen. 

D Newyork, 16. April. Die Befürchtungen eines Krieges mit 
Eiyland nehmen zu Die Hörerirten haben die Ginnahme Charleſtons 
aufgegeben. Gin Gerücht ſagt, eine neue Note Sewardo an Adams 
madt Enlant verantwortlich, wenn es das Bauen von Sonderbundso⸗ 
ſchiffen geitattet. Goltagio 53%, Wechſel 166. 








Berlin, 25. April. Die Norddeutſche Zeitung bört aus Pofen, 
daß den daſelbſt in Gewahrſam befinblichen rufſiſchen Unterthanen vom 
Amneftie-Erlak "protofellarische Mittheilung gemacht worden iſt. Die 
Mehrzahl hat die Abſicht zu erlennen gegeben, im bie Heimat zurüchzu⸗ 
fchren, und hat dazu tie Erwirkung ruſſiſcher Päfle erbeten. 





8 Münden, 27. April. Aus dem Amtsblatt für Oberbayern er 
fehen wir, daß im biefem Regierungsbezirle zur Zeit adıt Rettungs - 
bänier für verwahrlefte Kinder beftehen, zwei davon mit größerem 
Gruntbefige. Ihr Vermögen beträgt zufammen ungefähr 60,000 fl. 
Die Zahl ter Pfleglinge war im Jahre 1861,62 340. — Nach einer 
DMinifterial-Entjliefung vom 8. d. M. brauchen bie zur Vermittlung 
der Aufiellungen bei den k. Bezirlsämtern beſchäftigten Poftboten nicht 


400 


befonter® Hiefür vereibigt zu werben, ba fie auf ihre Dienftesinftruction 
eidlich verpflichtet find. - - 

* Münden, 27. April. Morgen Nadhmittag 3 Uhr findet im 
nörblihen Pavillon ver Marimilians:Schrannenhalle auf Einladung des 
Herrn erften Bürgermeifters von Gteinstorf ald Wahlmann, eine * 
eine Verſammlung fämmtliher Wahlmänner der 62 Wahlbezirle Be⸗ 
hufs einer Borbeſprechung zu ben übermorgen ftattfinbenben Yandtags- 
wahlen ftatt. Auf heute Abend bat Herr Kaufmann Rofipal eine Eins 
ladung an vie Wahlmännner in die Tonhalle erlaffen, zu welcher aud 
die Urmwähler Zutritt haben. 

* Berlin, 24. April. &s beftätigt fih vollfommen, baf auf den 
öfllihen preußiſchen Telegraphenſtationen die aufgegebenen Depeſchen 
Über Vorgänge auf dem polnifhen Kriegeihauplage einer Eenfur unter 
ftellt werben und je nad Befund ihre Abſendung verweigert wird. Dies 
ift neuerlich mit zwei an bie Köln. tg. gerichteten Depeſchen geſchehen, 
und ber Bresl. Zig ift auf ihre Beſchwerde wegen ber veripäteten Ueber ⸗ 
mittelung einer Pojener Depeche der ausprädlihe Beſcheid geworben, 
daß die Breslauer Telegrapbenftation erft wegen „Zuläfligleit bes In« 
—* bei ber Berliner Zelegraphen-Direction habe amtlih anfragen 
müflen, 

Berlin, 24. April. Aus den Kreifen Thorn und Kulm find von 
den Städten und von den Gütern ber Polen 600 Mann, barunter 100 
Berittene, über die Grenze gegangen. Bon einem Detachement aus 
Lipno angegriffen, fint die Berittenen entflohen, das Fußvoll und bie 
Bagage wurden feftgenommen. (W. BL.) 

Aus Berlin berichten dortige Blätter: In biefen Tagen haben 
ber franzöfiſche Botſchafter, Baron Talleyrand-Perigord, und bie Ger 
fandten Schwedens, Baron v. Yaerta, und Defterreihs, Graf Karolyi, 
häufig mit eimander conferirt. 

Turin, 24. April. Die beutige „Opinione’’ fchreibt: Die Ant- 
wort unferer Regierung auf bie franzöfifche Note in Betreff Polens ift 
nah Paris abgegangen. — Wir glauben, daß dieſe Antwort, obwohl 
fie den Wunfh ausprüdt, daß bie Mitwirkung Italiens zu einem gün- 
fligen Refultate der Schritte Frankreichs beizutragen vermöchte, dennoch 
bie dur unfere bejonderen politifhen Zuflände geforberte Freiheit der 
Acion aufrecht halte, 

Die amtlihe Zeitung in Turin erklärt vie Zeitungsnachricht, wel- 
der zufolge Cialdini dem franzoſiſchen Kaiſer 60,000 Mann Hilistrup- 
pen zugefagt ‚als falſch, da bie Entſcheidung vom Kriegeminifter, 
nicht von Cialdini abhänge, und man auf folhes Anfinnen erwidern 
müßte: Berlaffet vorher Som und verhelft uns zu Venetien. 

Rom, 24. April. Der „DOffervatore Romano’ dementirt bie von 
den Journalen gebrachte Nachricht, ver Papft hätte eigenhändige Schrei- 
ben in Betreff Polens an vie Kaiſer von Deflerreih und Fraukreich ger 
fendet. Die „Generalcorrefpondenz" bemerkt bazu: Die falihde Meldung 
der „Europe mag wohl dadurch veranlaßt worden fein, daß ber beilige 
Bater Gelegenheit nahm, feine Freude und dankbare Anerkennnung über 
die Haltung Defterreihs in ber polniſchen Frage anszubrüden. 

*Paris, 24. April. Die „Hrance* will wiffen, der engliſche 
Botſchafter in St. Petersburg, Lord Napier, habe vom feiner Megierung 
eine Depeche erhalten, welche ihn auffordert, auf eine Beſchleunigung 
der Antwort des Fürſten Gortichaloff auf die jüngften Noten zu dringen. 
Admiral Hamelin, welder fehr ſchwer erkrankt war, befindet ſich bebeu- 
tend beffer. 

*Es liegt uns jegt der Wortlaut der in der polniſchen Angelegen- 
heit nah St. Petersburg ergangenen franzöfiihen Depeſche vor. ir 
nehmen davon Umgang, benfelben mitzutheilen, ta er faft wörtlich mit 
der in Nr. 112 unferes Hauptblattes abgebrudten Analyſe übereinflimmt. 

* Bondon, 24. April. Im Oberhaufe antwortete geftern Lord 
3. Ruffell auf eine Anfrage des Lord Elanricarbe, daß die engliſche Re 


. Polen eingevrungen war, ift bei Mypine gefangen worden. Die 


gierung eine Beſchwerde beim Gabinet von Washington bezüglich ber 
don den föberirten Schiffen weggenommenen Banbelsichiffe dnperice 
babe. Das von dem amerifaniihen Gefantten in Ponton einem nad 
Merico beftimmten Schiff ausgeftellte Geleitichreiben nannte Lord Ruffell 
ein ungewöhnliches und unentſchuldbares Schreiben; die Haltung des 
amerifanifhen Gejandten eine umverzeiblide. Ich werde mich, fagte Ford 
I. Ruffel, über diefen Diplomaten nicht belagen, aber id werde mid; 
birect an fein: Regierung wenden, und biefer die Eutſcheidung darüber 
überlaffen, wie ein folhes Benehmen zu behandeln ſei. 

Berlin, 24. April. Die befannten Demokraten Robbertus und 
2. Bucher haben ſich in ber Arbeiterfrage mit Herrn Laſſalle einverftan« 
ben erflärt, Herr Robbertus in einem nod zu veröfftntlihenben Schrei⸗ 
ben, Herr Bucher in einer Zuſchrift an das * Comite, in weicher 
er zugleich verſpricht, im Leipzig einen Vortrag Über bie Frage zu hal ⸗ 
ten, „wie fih die fogemannte Mancpefterpartei zw dem Weſen jedes 
Staates und zu ben Aufgaben ber gegemwärtigen Staaten verbalte.“ 

Nah einer Mittheilung aus St, Peteröburg in der Ullg. Ztg. 
find die Noten der brei Mädte vom 17. de. in Swildenräumen vom 
je einer Stunde dem Fürften Gortſchaloff überreicht worden, Lord Ras 
pier erfhien zuerft , dann folgte der franzöſiſche Botſchafter umd zuletzt 
der Öfterreichiiche Geſandte. 

Barfchau, 24. April. Der Stabtpräfitent Sigismund BWielopolsfi 
hat bereits feine Entlaffung erhalten, und zwar in Folge bes Briefes an 
den a ber in Parie unangenehm berührt zu haben 
ſcheint junge Markgraf ſoll um die Gnade gebeten haben, feine 
Entlaffung mit dem bier bei höheren Beamten nicht ungebräucdlichen 
Ausprud „auf eigenes Berlangen“ ober „‚Kranfheitshalber” zu veröffent- 
lihen. Uber auch diefe Rüdfiht warte ibm aus dem Grunde verwei⸗ 
gert, weil er in den Brief die Perfon des Kaifers hineingezogen habe. 

Die nachfolgende Depeſche ift aus Warſchan bei der l. ruſſiſchen 
Borfhaft in Wien eingetroffen und der „Wiener Zeitung" mitgetheilt 
worben: Pablewaly, der ſich gegen die preußische Grenze begeben hatte, 
um mit einer Bande zufammenzutreffen, die eben in bas Königreich 
ande 
wurbe erreiht und im bie Flucht gefchlagen. unter ben Befehlen 
des Barons Meller Zakomelslh ſtehende Detachement hat am 20. April 
eine andere Infurgentenbande bei Brzuca geidlagen. Im Gonverne- 
ment Auguftowo bei Sein find die Infurgenten vom OÖberftlieutenant 
Artemiew geihlagen worten, ver ihmen beträchtliche Berlufte beibradhte 
Im Gowvernement Plod ift eine noch bebeutendere Bande am 16. April 
im Walde von Skempe gefhlagen worden. Un bemfelben Tage wurde 
eine zweite Bande im Bezirke Lipno zerfprengt. Im Gouvernement 
Lublin hat ein vom Major Eteruberg geführtes Detachement am 16. 
April die Bande Lelewels im Walbe von Borow geſchlagen. Die Iu- 
furgenten hatten 70 Tobte und verloren Waffen und Gepädflüde. Am 
15. April wurbe eine 300 Mann ftarte Bande bei dem Dorfe Wulla 
plesjtjansfa von einer aus Diala unter der Führung des Hauptmannes 
Derfelven gelommenen Colonne gefchlagen. Die von Rabomet aus 
erpebirte Eolonne hat am 21. April bei dem Dorfe Ezermno mich 
weit vom Prieboz eine 400 Mann ftarke Vaude im bie Flucht gejagt. 
Die Imfurgenten büßten viele Leute und einen großen Theil ihrer 
Waffen ein. 

Athen, 18. April, Bei der Feier des DOfterfeftes find 14 Per- 
fonen durch unvorſichtiges Schießen getöbtet ober verwundet worden, 

* Eharledton, 8. April. Die Förerirten machen feine Diene, 
den Angriff zu erneuern. Der frauzöſiſche Conful in Charleston hat 
fi mit dem frangöfifchen Dampfer „Milan“ nah Meyico begeben. 


Brrantweortliiye Rebaction: 


Für dem wichtpoittifhen Ibeü: Ur. I. Grote. 
Für dem pelitiſchei The: 3. #. "ost, Dr. A. Yörimann. 
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 Bayerifden Zeitung. 

Dienſtag. Nr. 117. 28. April 1863. 

Meberf ; 4 mößigen Bau boppelt erfeht. Ih möchte fie nur ein einziges Mal in 


ber reichen —* —— zu 5 oder grins Bel 
Ein Eavalier, ein itbild von Bernard Wörwer. | Sie mühte die Herzen aller Damen bezaubern. Die glänzendften Ci 
(&ortf.) — Sriedrib rer Er (Sortſ.) — Sur B. würben ſich öffnen, um bem, jchönften Dann e ber, Stadt, natürlich auch 


{dichte des Studentenlebens auf den englifgen Uminer- | dem Erſten durch jeine Tournure und Bildung „ ihre Hultigung darzu · 


fitäten im Mittelalter. (Schluß.) — Notizen. bringen. O bätte doch meine Mutter nit den unfeligen Mißgriff * 
Bolitiſche Rachtichten. macht, einen Burgerlichen zu heirathen!“ Er faltete bie Hände, und ſah 
65 Telegranme ſchmerzlich bewegt in tie ſtille Nacht. „Zur Hälfte rollt adeliges Blut 

= in meinen Adern, sans doute — was nügt es mir? Pa, könnte ſich 
Sandeld: und Börfennahrichten, mein Bater, flat der Mutter des eben Gtammbaumes rühmen, dann 
E — — wäre ih „Von“ — wirklich Vou“! Ich diente ohne Zweifel als Of⸗ 
ficier in der Cavalerie, hätte Hunde, Pferde, Lalaien und Wagen. Der 
@in Gavalier. Staat müßte mid ernähren, meine Revenmen aber würden mir bie Welt 

Ein deutfes Zeitbild von Bernard Wörner. | zum Himmel umjhaffen.“ 


(Bortfegung,) Der un —* Sen — rg Fe — 
’ ad f 23 . im tiefes Sinnen. Sein t verflärte ſich, e Yugen leuchteten. 

Die Jahre der Kindheit lagen vor ihm wie ein herrlicher, im fchön-. | Seine fi i i Worte drane 

fien Blumenflor prangender Garten. Zahlreicher als die buntfarbigen gen a as At, abe uur Siagelne — ——— 


Schmetterlinge darin waren feine Wünſche, aber die ſchwache Matter, „Superbe Cigarren, Herr Kamerad, fuperb!" 
welche in bem einzigen Sohne den Sproſſen eines edlen Geſchlechtes "A — — — Negerftengel, von Cuba.“ 
ſah, wußte fie alle zu befriedigen. Er bemerkte es nicht, wie ſchwarze „Direct importirt 9“ 
Wetterwolten über dem Haufe anffliegen, und ber vernichteude Blibzſtrahl Fomne tovjours. He, Gargen, ein anſtändiges Dejeuner! Was 
ek Yu Folge 7*b er rn Ba eine hielet bie Küche?“ 

andelöfrifis ein, und mit ige wiele Banterotte, Reiche Häufer ftürzten, „Blaugejottene Forellen mit Sauce, gebratenen Kapaun, Gems- 
und riſſen in ihrem alle die junge Firma Benno Reichenau zuBoben. | braten Serinten, Zungen, Salami, — ser Kt r 


Sein Bater war ein Bettler, aber — ein ehrlicher Mann, Er jah ber 
Welt feft in's Auge, denn er hatte Ale bis zum legten Heller bezahlt: | Toute 
Die Roth ‚es * Der —— Kaufmann ſuchte eher et Far . 
milte als Unterhänbler zu ernähren, bevor er ſich vor ber bettelftolgen - a 
—— u um burd ihre Verbindungen irgend eine Stelle zu — r ee car Bianka vorüber, fie iR am Fenſler, fie 
* durhwachte — 5332 eg -. Dee Ge | ruft: „Mutter, Mutter, komm geſchwind! Diefes herrliche Gefpann, 
it, und rafft ne — N ; [et ; ‘+ | die brillante Kaleſche, feberleicht, wundervoll biefer Roffelenter! So muf 
beit, und vafftinl üpn cap balin. m folgte eine bäßeer, — » ı Helios, der Bruder Auroras, feine ſeuerſchnaubenden Roffe und ſeinen 
A Elend 254 4 ae Re . In) flanımenben Sonnenwagen auf hoher Himmelebahn gelenkt haben. O Htm- 
jammervoll en an ihre ie, an s nn ' z 
hen Ontel. Sie blieben ohne Antwort, oder fanten wmerbrodhen zurüd. | mel! bie Peitihe neigt ſich gragiös zur Seite, er grüßt herauf; bie 
Die fädtiiche Armencaffe und die Umerſtübungen der Raufmannsgitre ; Sinne End ME: Sraffr 
wehrten ber härteften Noth. Die Wittwe, den gebrochenen Stolz ber va: * en — —⸗ 
ee re ——— — Im * "Da wohl, Herr Graf, wir diniren gewöhnlich im Hotel de UEu⸗ 
für Tag von dem fchönen, herrlichen Leben des reichen Mbıls unb * rope. Man finder bier die feinfte table d’hote, immer Fremde, immer 
tüdtic fie fein Munten, wenn fein Vater ein Bartn gewefen wäre. neble Geſellſchaft. Und nad einer ſolchen Probefahrt mundet's deppelt 
Diefe phaniaſiereichen 5 erhielten manchmal Peben mp Geſtalt — Re ur —— Sie zu fehen. Feurige Roffe, hubſche 
nenfreht ın Das 'infume Dacfühken Cr brahte Minen Bei apme | „Was miffült Open daran, Betr Graf?" 
nen n einfame achte einen Brief ohne " 1: AR 
Worte, ohne Unterſchrift, aber mit zwei Banknoten beſchwert. Die arme . t ee en u Mille pardons, aber fie gehen 
Mutter mar überglädtih. Sie dachte nicht anNahrung, nicht ameib- | MI Fe eu 5 —* fahre id den Weg in 50 Minuten 
— a ** m. — OR great 1 a pie 8 z 
und fon zeug, wie nem en Baron gegiemt, | 5 . 
in’s Haus. As —* — wen een 2 —— —3 * FIT — Herr Baron, ich wette hundert Dufaten für 
Ts san ee Perg A or 4 t „Kopp, es gilt! Wir fahren heute Mittag auf meine Jagd. Der 
hauieg für ben Runden. Gin Mann in der Einree eines Bevienn | ea Ihr! Mer näneitefen., Die Derren ſud BORRRE SOGERRER. 
u Are a rede Peg ag drin „Ah, ah! — Der Herr Lieutenant von Reichenau. So ſpät! Unb 
in vie fehre. Bon da am Minmerte fi Niemand weiter-um ben Lehrling, | wie ehauffirt! Seine amgebetete Donna feiert die größten Triumphe 
Weipenau erhob fd mit einem tiefen Seufzer. Gein Blid fiel , vor ausvetfauftem Haufe. Selbſt des Hof ift zugegen und — er fehlt? 
umwilfürli ie den Gpiegel, Das regelrechte, blafle, wie aus Matinor | Wirſt feine Rränze?“ u 
geſchnittene Geſicht, welches ihm entgegen trat, ſah bei ber unbeflimmten „Eine unverzeihlice Nachläſſigleit im dem Augen einer gefeierten 
magiſchen Beleuchtung bes Mondes noch interefianter ans. Der Herr | Künftlerin! Er wirb morgen um ſchönes Wetter bitten bürfen. Die 
im Spiegel läcyelte zufrieden, als gefiel er fich felbft, ſtrich bie glängend , Herren bielten eine große Wettfahrt, Rteichenau fuhr mit feinen Rappen 
ſchwarzen, krauſen oden, melde ſich im die weiße Stirne trängten, uͤnls im 40 Minuten nah Schwehhofen, und Graf Stern war um hundert 
und rechts zurüd, drehte das zierliche Schnurbärtchen wie eim junger | Dufaten leichter. Das brannte verteufelt. Die Wettluft ſchien auch nie» 
Cavalier in bie Höhe, fette den rechten Arm in die Seite, und bog dem | mals dem flolzen Gavalier fo in bie &lieder gefahren zu fein. Während 


„But, gut! — Bringen Sie das Alles zufammen ber, aber ſchuell! 
de suite! — Wir werben umd wähle. Herr Kamerad, darf id 
Sie zu meinem Meinen Dejeiiter einladen? Später Munten wir mei« 


Körper graziös vor. Geim glängendes Auge ſchien herausfordernd ein | ber Sag laffen fie ihre Reitpferbe mmen. Es gilt abermals 
ſchoͤneres Bild zu ſuchen. hundert Dufaten. Das Theaterportal iſt bie Siegespalme. Sie ſprengen 
Der Here vor dem Spiegel wandte fih ab. ,‚Es if einig amd | bei Nacht und Mebel dahin, über Stod md Gtein. Weidhenau fteht in 


ewig Schabe”, ſ er, „am biejen Kopf, dieſe Taille, bi imer Loge, der Graf... halt! da kommt er, wenigfiens Minu ⸗ 
Bas π ach wie Dr den fm mg | im in Bike d. ve on 


„Dort gefiegt, hier verloren. Reichenau fällt ſicherlich drei Tape 
in Ungnabe,” . 
” ur il nicht hoffen. Wenn Donna Bianca diefe Helventhaten 
hört, wenn er zu ihr ſpricht — auf Wort! fie lächelt durch Thräuen, 
und 


Die ſchweren Tritte des Hauskuechts, welcher durch ten Gang nach 
der nächſten Kammer ſtolperte, erfhredten den Träumer, und riefen ibm 
die Wirklichkeit zurück. Gr wollte nichts von ihr willen, drüdte die Au« 

en feft zu, und ſuchte eilig feine Ruheſtätte. Bald umfhwebten ihn 
Fertige ——— Seine Lippen bewegten ſich. Gr mochte fort 
und fort wünſchen: Wäre ih von — von — von! 


(Bortfegung folgt.) 


Friedrich Seinrih Jacobi, 
eim beutfher Philofoph. 


(Bertfegung.) 

Daß Iacobi dadurch, wie er bie Fichte'ſche Lehre widerlegt und 
anerfannt hatte, auch dem Autor der Poentitätslehre, folange derſelbe 
ausſchließlich an biefem Begriffsfyftem fefthielt, für abgeurtheilt glaubte, 
war ganz in ber Anfhaunmgsweile Jacobi’ begründet. Der aufrichtige 
Mare und haare Naturalismus fteht für Jacobi als jpeculative Yehre neben 
dem Theismus gleich unfträflih da. Diefes duldſame Berhältniß mußte 
fich jedoch von Seiten Jacobi'e zu einem feindfeligen geftalten, als 
Schelling die ihm von Jacobi zugewieſene Sphäre überſchritt und auch 
als Naturpbilojoph von Gott und Freiheit reden zu bürfen meint, mie 
dies vorzüglid in den philofephiihen Unteriuhungen über das Weſen 
der menſchlichen freiheit geſchah E mußte ſich Jacobi öffentlich gegen 
eine Lehre verwahren, bie durch bie Heraushebung ber genialen Sub- 
jectivität aus ber begrifflihen Allgemeinheit Berjönligteit und freiheit 
ohne den Yacobijhen Salto mortate (Sprung auf Feten und Tod) ret- 
tete. Gr mußte entweder in Betreff einer Unverjühnlichfeit der Willen- 
haft und des Lebens. fein Borurtheil aufgeben oder eine derartige Ge— 
danfenentwidlung, bie in ihren Angriffen auf tie Alleinberechtigung des 
Gefühle das philoſophiſche Evangelium Jacobi's angriff, vernichten. 
Dies zu bewirken, erjhien „as Bud von den göttlihen Dingen und 
ihrer Dffenbarung“ — und ber alte Sprud; Nidts Neues unter ber 
Sonne! findet hier feine buchftäblichfte Anmwentung, wenn man nicht 
die Berbrehungen der Schelling'ſchen Pirilofopsie ald neue Säge ber 
Weisheit anerkennt. „Wiffenfhaft und Naturalismus find Eins, darum 
iſt es das Imtereffe der Wiffenfhaft, daß fein Gott jei, nur Natur. 
Auch dem Theiften ift Gott außer ber Wiffenfhaft; aber er fan nicht 
zujeben, daß fein Gott mit der Natur des Naturaliften vermengt werbe. 
Eine Erklärung wie: „Natur ſei die heilige ſchaffende Urkraft ver Welt, 
die allein Dinge aus ſich felbft erzeuge und werfthätig bervorbringe; 
fie ſei der allein wahre Gott, ver Lebendige” — würde bie Frage nur 
noch dringender zurüdforbern. „Ich bin, der Ich bin“. Dieſer Macht · 
fpruh begründet Alles. Ich bin: am Anfange war das Wort. Wo 
dies inwendige Wort ertönt, ift Vernunft, Perfon, Freiheit und Geiftes- 
ag ar Daß der Menſch tem Geift zu denken vermag, iſt, was 
den Menfhen ehrt und wahr macht. Die Natur verbirgt Gott, ber 
Menſch offenbart ihn kraft diefes Geiſtes. So hat Naturlehre als 
Wiffenfhaft immer ihre Berechtigung. Wer fie aber wie das Identitätd- 
durch den Ga: über der Natur fei nichts, fie allein ſei — ale 

eim berechtigt hinſtellt und burd fie ſogar über Gott und Freiheit 
aburtheilen will, der fügt, denn er will nichts wiffen von dem wahren 
Gott umd ſcheut fi doch, ihm zu leugnen — mit ben Lippen.“ Gchel- 
lings „Dentmal der Schrift Iacobi’e von den göttlichen Dingen‘ ift 
wie eine verheerende Lawine über Jacobi Hingeflürzt. Es hat den 
6Bjährigen Dann ſchwer, wir bärfen fagen, zu Tode getroffen. Yacobi 
mußte das Urteil der Zeit, Die, weil er fi keine Muhe gegeben, fie 
zu verfiehen, über ihm hinausgeſchritten, ſchwer empfinden. Dieier Mann, 
ber noch 1779 zum Yülich-Bergishen Geheimratb und zum Minifterial- 
referenten über das geſammte ERY und Commercewejen ernannt worben 
war, ber 1804 einen erneuten Auf nah Münden und 1807 das Prä- 
ſidium ber nem conflituirten Acabemie der Wiſſenſchaften erhielt, mußte, 
als er nad) dem Erfcheinen des „Denkmals“ :c. zurüdtrat, feinen befti- 
gen Geguner ald Nachfolger ernannt jehen. Zurüdgezogen, fein philofos 
phifches Teftament im feinen Schriften zufammenftellend, lebte er noch, 
geliebt im Kreife feiner Freunde, faft vergefien von ber neuen Zeit, bis 
1819. Der 10. März war fein Todestag. 

Ein Mann voll glühender Begeifterung für vie höchſten Ioeale des 
Lebens — fr Gott, Freiheit und Uinfersifpteit, tem toten Buchſtaben 
und Begriffe gegenüber voll Lebensmuth, vol unerſchütterlicher Gewiß⸗ 
heit eines aus der Tiefe des menfhlihen Herzens felbftändig fprudeln- 
den Lebens warb mit Fr. Hr. Jacobi zu Grabe getragen, Es hatte 
in Dann ausgerungen, der, indem er bie Ausartung feines Beitalters, 


= berrichenve Kriecherei oder Charakterlofizkeit, als nicht im Worte 
gend, wohl aber im Leben, im Berlufte des eigenen Selbſt, erfannte, 
fie fein Leben hindurch mit fprühendem Hafle verfolgte, Hatte er doch 
unter bie Zahl jener Männer gezählt, vie im fih zur Erfenntnig gelom- 
men, daß im Leben ein in den Begriff auslaufender Ppealisinus fowie wie ein 
tobter Hund nüße umb daß es ſich mit einem blinden Schwören auf 
den Buchſtaben der Schrift nicht beſſer verhalte; zählte er Doch zu denen, 
bie um biefer Erlenniniß willen die Wiebererfriihung der Zeit nicht von 
ſchönen Worten und flarrem Doymatismus (Hangen am Ülten) abhän- 
gig ſahen, fondern von einer. innigen i i ber innern 
und äußern Offenbarung. Und Jacobi war ſich dieſer Sache fo gewiß, 
daß ihn feibft ein Schluß aus Dentnothwendigfeit nicht im ber Üeher- 
eugung wanfend machen fonnte, daß Alles und Pebes auf dem Men» 
den, wie er ift und firebt, beruße, daß nicht der Begriff, ſondern das 
Individuum in ber Fülle feiner Triebe allein vente und lebe. Er hatte 
mit biejer —— gelebt, geliebt und iſt mit ihr durch die Todes- 
forte geſchritten. Richt in ter Natur, in bir ſelbſt — fe dachte er — 

du die Stimme des Ewigen, findeſt du mit biefem lebendigen 
Worte den Schlüffel für das geſchriebene Wort, findeſt du das Berfländ- 
niß zu jeder Offenbarung, denn Eins ift Menſch und Chriſt fein. Und 
fo glaubte er um biefes willen, daß mit ber Eröffnung der innerften 
Geiftestiefen, mit der Hervorhebung ber Kraft und der Brdürfniffe des- 
* eine geiſtige Erfriſchung im nothwendigen Zufammenhang ſtehen 
* 


te. 

Jacobi gehörte zu den Hervorragendſten unter ten Erſten, bie für 
die lebendige Individualität in dem Gebiete der Willenjhaft, wie der 
Religion und Moral den zwar entriffenen, aber wohl bereihtigten unb 
unabweisbaren Sit forderten, bie mit dem beiligften Eifer dieſe Wahr- 
heit der Mitwelt offenbarten, damit fie im Pfuble der Unmahrheit und 
des Unglaubens nicht gänzlich untergehe. Er gehörte zu demjenigen, bie 
ſich Gotteswädter zu fein bünften und darum zu jeder Stunde voll 
tommen gerüftet daftunben und gegen wahrbafte wie eingebilbete Feinde 
der Gottheit mit jenem berben gegnerifchen Ausorud, ber allen Jenen 
innewohnt, welche für die eigene innere Ueberzeugung fechten, losſchlugen. 
Auf diefe Weife war ver fonft tolerante Mann bei feinem Paradoron 
ber Toleranz im Gonflicten, die feine Herzensmeinungen bebrohten, jo 
unbuldfam, baß nicht felten im perjönfichen Verlehr gejchloffene Freuud⸗ 
[haften ein Mägliches Ende nahmen 

(Schluß folgt.) 


4 


Zur Gef te des Studentenlebens auf den engli: 
fi Univerfitäten im Mittelalter. 
(Säluf.) 

1297 und 1354 lieferten fi Univerfität unb Stadt Orforb bie 
biutigften Schladhten und 1388 und 1389 fanden bier große Kämpfe 
zwiſchen den Nationen des Süvens und Nordens flatt- i lam e8 
gewöhnlich vor, daf die Juden geplündert wurben. 1347 ziehen fogar 
vie Vehrer geharnifcht gegen bie gleichfalls bewaffneten ten aus, 


um fle zum Gehorjam zu zwingen. Auf beiben Seiten fam es zu 
Todten > Bermunbeten, —— Pen) en ber Mehrzahl ber Lee 
teren’ gegenüber den Kürzeren. — War die Gtabt im mit der 


Univ im Gebränge, was im jenen angeführten Jahren der Hall 
war, bann rief fie bie ern ber Umgegenb zu Hülfe, bie in grauen» 
bafter Weife gegen die Mitglieder ber Uninerliät und all ihre Habe 
wũtheten. Da half feine Zonfur, va boten bie Kirchen feine Aſyle 
mehr, alled, was den erbitterten Bürgern und Bauern tm die Hände 
fiel, wurde fdonungslos mißhandelt oder getöbtet. Ein wahrer Ber- 
—— entbrannte da gegen bie Univerſität. Aber ſchon viel 
fruher war bie Univerſität Orford ein paarmal in ber Gefahr bes Un- 
ter, #. As 1209 ein Student, ver fih im Bogenſchietzen übte, aus 
Fabrläfigteit ein Weib erſchoſſen und jelbft bie Flucht ergriffen hatte, 
ließ der Burgvogt drei feiner Gefährten auffangen und ven geiſtlichen 
Erercitien zum Bohn und Trog vor bem Stadtthor aufhängen. Die 
ganze Univerfität, Magifter und Schüler, 3000 an der Zahl, verliefen 
hierauf die Stabt, und nur burd die eifrige Berwenbung bes Biſchoſe 
von Tusculum wurde ber Conflict beigelegt. 

Als im Frühling 1238 der pübfllide Yegat Otte nach Orford ge- 
fommen war und in ber nahegelegenen Abtei Aney feine Herberge ger 
nommen hatte, ba entfland zwiſchen der Univerfität bie zu feiner feft- 
lihen Begrüßung hinauszogen waren und ben itafienifhen Dienern des 
Kirdenfürften, welde fid) grob und herausforbernd benommen hatten, 
ein Streit, ber bald im Schlägerei und Tödtungen überging. Die ita- 
lienifchen Ihürhitter ſchienen nämlich die anlommende Deputation nicht 
ſogleich vorgelaffen zu haben, worauf diefe mit Gewalt, trog bes Wir 
berftandes der Römer, in’s Klofter drang. Während biefes Tumultes 
bat ein armer irijcher Kaplan den Koch des Prälaten um etwas Nahr- 
ung; dieſer aber wies ihn mit fharfen Worten ab und goß ihm zuleßt 


heifße Brühe in's Gefiht. Dieß gemahrenb firedite en W 

ten Koch mit einem Pfeilſchuß mieder, worauf ber Kampf in hellen 
Flammen aufloderte. Die Scholaren belagerten bie Abtei und fluchten 
alle möglichen Läferungen auf ben Yegaten, ter für vie Nacht auf dem 
Kirhthurm feine Zuflucht nahm und am. mächften Morgen auf jehnellem 
Roß, verkleidet, der gefährlichen Gefahr fi emtyog. Er klagte den 
Borfall dem König, der dariiber höchſt ergrimmt das er mit Mann 
ſchaft umgingelte und einige 30 der Hänvelflifter einfangen und in Ret- 
ten werfen lief, woraus fie ſich fpäter lostaufen mußten. Der Legat 
belegte die Univerfität mit bem Interbiet, und der König übertrug zum 
Theil der Stadt bie Ausführung feiner Strafbefehle. Da ließ num 
diefe ihren heißen Zorn gegen tie Umiverfinät wollen auf. Scholaren 
und Magifter wurden haufenweije und mit Verlegung aller Recht ofor · 
men, wo man ihrer habhaft werten fonnte, aufgegriffen und mißhanvelt. 
Die Univerfität war daran gänzlich vertilgt zu werben, wenn nicht ber 
Biihof von Fincoln, Grofetefte, fih ins Mittel gelegt umb den König 
und Pegaten mit den ernſilichſten Borftellungen beftiimt hätte, bie Uni» 
verfität nicht länger der rohen Gewalt der Bürger preiszugeben. Er 
felöft bebrohte jeden derſelben, welcher fih noch weiterhin an einem 
Magifter oder Scholaren vergreifen würbe, mit ber Ereommunication. 
Anı Hofe ſchaͤmte man ſich der erflen Hige und amd der Legat gab 
nach und verfpradh die Univerfität in Gnaden wieder aufzunehmen und 
das Interbict aufzuheben, wenn Magiſter und Scholaren ſich bei ihm 
zu Ponton einfänden und im feierliher Bußprezeſſion, in Begleitung 
der Biſchöfe umd hohen Geiftlihen, welche als ihre Fürbitter auftraten, 
in bloßen Füßen von der Paulstirche zur Herberge des Legaten (eine 
meifenweite Strede) fi begäben und viefem mit ſchuldiger Demuth um 
Berzeihung bäten. — So ſchwer dieſe Bedingung für ven Stolj ber 
Univerfität war, fie fügte ſich darein und jo fand bie Ausföhnung ſtatt. 

Troy diefer Ausartungen wurbe anf ben englifhen Univerſttäten 
doch auch viel Mutirt. Beweis dafür möchten ſogar bie Kämpfe felbft 
fein, welde die Stubenten über wifienfhaftlihe Fragen mit Schwertern 
umd Rnütteln, Pfeilen und Steinen führten. Der wiſſenſchaftliche Eifer 
riß fie ebem zu folden handgreiflichen Demonftrationen ad hominem hin. 
Bhilofophie, ologie, Medizin und Jurieprudenz wurde in Orford 
imit Beifall gelehrt, und namentlich wegen des Unterrichts im Kirchen- 
rechte wurbe e8 im Mittelalter als die zweite hohe Schule der Ehriften- 
heit gepriefen. 

Die Univerfitäten Orford und Cambridge wurden bald fehr reich, 
namentlich die erftere; eine Menge von Eollegien, mit Häufern umd 
Grunpftäden fundirt, erflanben, und als man allmählig die Studenten 
in denfelben umter firenger Aufficht brachte, hörte ihre wilde Zügellofig- 
keit auf und nahm das engliſche Univerſitätsleben den firengen und 
ernften, faft Möfterlien Charalter an, ben es heute mod an fid trägt. 

Drüben in Irland wurde ‚ein paarımal während des Mittelalters 
der Berſuch gemacht, eime Univerfität zu gründen; man nahm Dublin 
dafür in Ausficht, aber er fcheiterte wiederholt an dem Mangel der nö- 
thigften Mittel, da im ber legten Zeit bes Mittelalters ver lebendige 
Wıiflenstrieb nicht im gleicher Weife wie früher energiſch wirkte, 

I. Huber. 


Notizen. 


R. Julius Zange dahier, deſſen Stimmungslandfhaften vom 
Harufer in biefen Blättern jüngft eingehenb bejprodhen und vom Publi- 
cum fehr beifälig aufgenommen wurden, hat bie eine derſelben dem hie 
figen Runftvereine zum Geſchenk gemadt. Wir glauben von dieſer 
Thatſache, für welche die Mitglieder des Vereines dem trefilihen Künſtler 
zu großem Dante verpflidtet find, um fo mehr Act nehmen zu follen, 
als dem Vernehmen nad im Berwaltungsausfhuß Bedenken darüber laut 
geworben fein follen, ob biejes merthwolle Geſchenk — das Bild warb 
um 330 fl. angeboten — angenommen werben Fünne, Wir wollen bier 
ganz von den Motiven abjehen, welche den Künftier zu dieſer Schen« 
fung veranlaffen mochten, wir müſſen jevoh auf Grund allgemeiner 
Rehtsnormen darauf beftehen, daß der Berwaltungsausfhuf, der zunächft 
zur Wahrung ber Interefien des Vereines Senden und verpflichtet ift, 
viefes namhafte Geſchent im Namen des von ihm vertretenen Bereines 
acceptire, Wir mäffen um fo mehr darauf befichen, als bie Auflage, 
welde der Schenter dem Berein dabei machte, bemfelben nichts weniger 
als nachtheilig iſt. Er verlangte nemlich nichts weiter, als ba fein 
Bild wie ein käuflich ermorbenes den zur Berloofung beftimmten Kunft- 
gegenfländen einverleibt werde. Durch den Bollzug diefer Auflage über» 
nimmt ber Verein feine Paft, er kommt vielmehr im Gegenteil im bie 
Lage, über eine nicht unbedeutende Summe anberweitig verfügen zu 
können, was um fo wünfhenswerther erſcheint, als der Ausihuß fhen 
oft im die Nothwendigkeit verfegt war, wirtlih bebeutende Kunftwerke 
nur deßhalb zurädweijen zu müfjen, weil die gegebenen Hilfsmittel hiezu 
nicht hinreichten. 


V. (Deutſche Muſik in England.) In ber zweiten Woche bes 
September wird bei dem großen Mufiffefte in Worcefter das großeeOra- 
torinm umferd in Londen [chenden Panbemannes Hrn. J. R. Schach ner, 
Israels Rüdtehr ans Babylon“ zur Auffährung kowmen. Diefes 

‚ welches eine ganze Woche bauert unb an — 7 die beſten 

rcheſter von London ſowie bie erſten Sänger und Sängerinnen bes 
theiligen, verwrfacht einen Koflenaufwand von 72,000 fl. Die Auffähr- 
ung jelbft findet in ber Kathebrafe vom Worcefter ftatt, einer der jhönften 
alten Kirchen Englands. Das Feſt beginnt am Montag ven 15. Sept: 
mit feierlichem Gottesbienfte um 8 Uhr Morgens, worauf amı 11 Uhr 
Mendelsſohns Oratorium „Elias bie ihe der Vorträge eröffnet. 
Tags darauf Abendconcert im ber Stabthalle, aus weltliher Mufit ber 
fiehend, dann am Mittwoch Shahners Oratorium in ber Kathebrale. 
Am Freitag Händels „Meffins“ ebendaſelbſt. Shahners Oratorium 
fol aud im ber neuerbauten Mufifhalle in Islingten bei Eröffnung ber» 
felben neben Händels „Meſſias“ zur Aufführung kommen. Gewiß: ift 
bieß aber noch nicht. — Fur bie vielen Freunde, welche Hr. Schachner 
in feiner Vaterſtadt Münden, wie in Deutfhland überhaupt hat, wirb 
biefe Auszeichnung, welche ihm durch die Aufführung feines Oratoriums 
Seitens tes engliichen Bublicums zu Theil wird, gewiß in hohem Grabe 
erfreulich jein. 

V. (Ein deutihes Raiferwort.) Es war im Jahre 1188, ba 
ber damals fiebenzigjährige Kaifer Friedrich der Rothbart bem 
Kreuzzug ins bl. Yand unternahm und nach wralter Gitte au Sultan 
Saladin einen Abfagebrief vorausſchickte, in dem es u. a, heißt: 

„Norint haec Reges et Tu quidem in ipsa rerum experientia intelliges, 
quid nostrae vietriees Aquilse, quid cohortes diversarum nationum, quid 
furor Teutonicus, etiam in pace arma capescens, quid caput indomitum 
regni, quid juventus, quae munquam fugem novit, quid procerus Bavarus, 
quid Susyus astutus, qnid Francia circumspecte, quid Albanis, quid Cim- 
brie, quid in gladio Iudens Saxonie, quid Thuringie, quid Westphalis, quid 
agilis Brabantie, quid nescia poeis Lotheringia , quid inquieta Burgundis, 
quid Frisonia in armento praevalens, quid Boemia suis feris ferior, quid 
— quid partes IUyriese, quid Lombardis, denique quid Dextera Nostra 

{ 


So ſprach Deutſchland zur Zeit feines höchſten Ganzes, und hatte 
das Recht fo zu ſprechen. Und zur Zeit biejes Glanzes war ed, wo 
Richard Lömwenherz 1198 im offener Reihsverfammlung zu Worms 
und in Unwefenheit vieler englifder Herren aus Raifer Heinrich VL 
Hand England als Lehen des hi. römifhen Reis empfing, nachdem . 
er zuvor vor berjelben Reichsverſammlung fi wegen des ihm zur Laſt 

elegten Meucelmorbes an dem- deutſchen Reihsfürften Conrad von 

utferrat hatte reinigen mühfen. Richard hat mie gegen biefe Belehnung 
proteftirt und bei Kaiſer Otto IV. Wahl fehlte die engliſche Wahlftimme 
nit. Sammelt man jegt doch ängſtlich alle Reliquien jener großen Zeit: 
Waffen und Geräthe, Teppiche mb) ien, um fie zu bewahren 
vor dem Verderben, ba muß man denn auch folde Momente beutjdher 
Herrlichteit fefihalten, damit umfer Ginw daran erflarfel Den Natios 
nalitätenihwindel kannte man bamals nit — es gab nur ein deutſches 
—— Kaiſer als Leheusherr aller chriſſlicher Fürſten betrachtet 
w 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Frankfurt, 27. März. Die „Europe” bringt die Inhalts» 
angabe des auf Volen bezüglichen Girculard Drouyn’s an Die aus⸗ 
wärtigen Repräientanten Fraufreich®, jenen in Washington inbegriffen : 
Rab Grplication der Motive ded von den drei Mächten geihanen 
Gollecivichrines in St. Petersbutg läßt Drouyn den Ausorud der 
Serum folgen, daß die Gabinette, in Beitacht der Interefien ber 

enfcblichfeit und der Ruhe Europa's dem bejagten Collectivſchritt 
formell beitreten werden. Das Turiner Babinet bat eine andere 
Mittheilung nicht empfangen 

DM Wien, 27. April. Die Generalcorrefpondenz ſchreibt: Eine 
Gircularnote des britiichen Cabinets vom 22. ds. ladet die deutjchen 
Höfe zum Anſchluß an die Schritte der drei Großmächte ein. 


London, 26. April. Nach Berichten aus Puebla vom 24. März 
hat General Foren fein Hauptquartier eine Meile von ba aufgeſchla · 
gen. Die franzöſiſchen Truppen haben mehrere Höhen um bie Stadt 
bejekt. Am 10, oder 15. April foll das Bombarbement beginnen. Im 
Bera Cruz find 5000 Franzoſen ausgeſchifft worben. Es geht das Ger 
rucht, Sommonfort habe auf Iuarez’ Befehl Buebla verlaffen müffen. 
Ortega befehligt bie mexicaniſche Beſatzung. 


*+ Münden, 27. April. Die gefirige „Süpventfge Zeitung“ 
(Morgenblatt Nr. 209) hat eine Correſpondenz aus Bayern, wornach 
über den Gig ver polytehnifhen Schule jegt befinitiv entfchieden 
fei, und zwar, wie zu erwarten gemwejen, zu Gunften Münchens, Wenn 
es je eine Nachricht gab, melde bie Bezeichnung als Tendenzlüge ver- 
diente, fo ift e8 im gegenwärtigen Mugenblid dieſe. Die von dem Cor: 
tefponbenten „als unwiderſprechlich“ aufgeftelte Behauptung ift nämlich 
einfah unwahr. Cs ift über den Sit ber polytechniſchen Schule noch 
nit entjdieben. 

Bambe 
mönmern ber ftübtiichen Gremien und Eorporationen ftatt, in welcher bie 


Rothwenbigkeit hervorgehoben wurde, auch die jpeciellen Intereffen der ı 
Stadt und des Wahlbezirls für die bevorfichenbe Landtagswahl ind Auge | 


2 fell. Herr Rechtsrath Dr, Schneider wurde ermächtiget, in biefem 


Ratten. (B. 


Gotha, 24. April. Der biefige, erft feit Kurzem beſtehende Ar- 


beiterverein bat ſich in feiner geftrigen Berſammlung gegen vie Lafjalle- 
fe Theorie erflärt. (Pr. BL) 

Koburg, 24. April, Geftern find hier die Abgefandten ber beut- 
ſchen Apothefer-Bereine zufammengetreten, um bie Feſiſtellung einer all» 
gemeinen deutfchen Pharmalopde zu berathen. (Rob.Z.) 

DL Bon bir Schweizer © , 26. April. Die Aborbnung 
von Militärabtheilungen feitens ber piemontefiihen Regierung, bat im 


Berlaufe ber legten Zeit auch eine beveutende Ausdehuung nad der | 
Beltliner Örenze erhalten und follen nachdem bereits von dem Waffen-⸗ 
plage Sondrio einzelne Infanterieabtheilungen nach den erponisten Grenz- 


fügen der Beltliner Schweizer Gegend und zur Befegung ber 
Önenpäfe abgingen, weitere Berftärkungen von Mailand aus nachräden. 


Den Gerichten 5 a. beabfictigt das Obercommando der öfterreichi« 


[hen Armee in JItalien, Trüppen -Detachements nah dem Tyrol 


Beltliner Örenzgebieten abgehen zu laffen, wel 


ber Schweiz nicht verfehlen, die dortige Bevöllerung in Aufregung und 
Spanung zu verfegen, da feitend ber Bewohner zu berartigen Maß: 


uahmen feine Beranlafjung geboten wurbe, Deſterreichiſcher Seits werben | 


bie Beurlaubten einiger in italienifhen Garnifonsorten ftationirten Mili- 


tärabtheilungen wieder einberufen und bie abermalige Verflärtung der | 


faum rebucirten Streitfräfte Defterreihs in venetianijhen und 
tyrolif hen Bejayungsorten wirb mit obigen Militär-AUnorbnungen in 
Verbindung gebracht. — Die Herzogin Louiſe von Parma begibt 
ſich biejer Tage von Schloß „Wartegg‘‘ zum Curgebrauche nach Baden 
bei Zürid. 

Bon der polnifchen Grenze, 23. April. Mam weiß jet in der 
That nit, worüber man ſich mehr wundern fol, über bie Kühnbeit 
und Opferwilligfeit der Polen, oder über die nunmehr notoriſch gewor« 
dene Schwäche ber Muffen. Im den legten acht Tagen bat ber Aufftand 
in ber That riefige Dimenfionen angenommen, und man kaum jet im 
Wirfiichlet fagen, das ganze Lamb ift infurgirt; nur wo die Ruſſen 
ftehen, find fie Herren, und fie ftehen nur in ben Feſtungen und größe 
ren Sreisfläbten, aber aud Hier meiftens im unzureichender Stärke. 
So zählen vie Hauptorte in unferen benahbarten Örenzfreien, wo man 
jet Heineren Infurgentenhaufen auf Schritt und Zritt begegnet, in ber 

el nur ein paar Compagnien, hödftens 300 bis 500 Dann als 
Befagung; daß aber ſolche Meine Truppenkörper gar nichts ausrichten 
tönnten, wenn nicht die ewig umberfhwärmenven Kofaten viel Lärm 
machten, liegt auf der Hand, Mam berichtet von Warſchau immer von 
Zaufenden, die täglich bort einrüden und fofort ins Junere weiter mar« 
chiren, aber fie find nirgends vorhanden, fo daß die Infurgenten wahr- 
(Brinti Recht haben, welche behaupten, in ganz Polen feien noch immer 
feine 60,000 ruſſiſche Soldaten vorhanden. Kleine Scharmügel finden 
jegt im großer Zahl ftatt, aber ohme allen größeren Erfolg; es werben 


25. April. Geſtern fand eine Beiprehung von Wahl- -⸗ 


e ber — Berfanmlung der Wahlmänner Bortrag zu er-⸗ 


militärifche Anord- | 
mungen und Borkchrungen in den Öremzgebieten Zyrols, Beltlind und : 


einige Schäffe gewechjelt, Koſalen fhwärmen umher und man zieht fid 
zurüd, das ift bie Gejcichte bes jetzigen Krieges. Die Infurgenten 
vermeiben größere Kämpfe, und bie Ruflen trauen ihren eigenen Dffis 
cieren niederen Grades nicht, bie jämmtli über ihre höchſt gebrüdte 
Stellung indignirt fein follen. Diefleits der Grenze ziehen preußiſche 
Solbaten unaufhörlih him und ber, nehmen sahlreie Hansfuchungen, 
in der Regel ohne Erfolg, vor und verhaften eimgelne Gaftwirthe, 
Gutsbefiger, Zu ler sc. Die Grenze wird von beiden Geiten reſpee · 
tirt, deun Fürſt —— dem ſelbſt bie Infurgenten volle Anerien⸗ 
nung zollen, weil er eine Grauſamkeiten duldet, lam vor einigen Tagen 
zu einer Beiprehung mit bem commandirenden General Balderfee her 
ı Über, lie aber Das gamye ihn begleitende Gefolge zurüd und überfchritt 
bios mit einem Übjutanten die Grenze. — Die Zu üge zu ben Auf: 
ftänpifchen and unferer Provinz dauern im großem Gabe fort und 
ebenfo das Hinüherfhaffen von Waffen, Munition, Uniformen, Pferden 
und Gelb, was alle unſere Wachen nicht verhüten können, Im König- 
reih follen ſich jetzt auch viele Bauern den Infurgenten anſchließen; 
‚ wenn das ber Fall iſt, wird es den Ruſſen faſt unmðglich werben, den 
Auſſtand zu befiegem, (Frif Poftz.) 

Turin, 24. April. Der „Stampa“ zufolge wäre bie Nachricht 
ber Opinione über die itafienijde Antwort auf tie —— 
nicht ganz richtig. Die Antwort ſoll nämlich noch gar nicht nach Paris 
abgegangen fein, der Inhalt jedoch mit dem von ber Opinione angege- 
; benen übereinftimmen. 

Paris, 25. April, Borgeflern begann im geſetzgebenden Kö 
bie Bupget- Berathung im Allgemeinen, ae —— der ſich nn 
nehmen ließ, war Anatole Lemercier, welcher bie Finanzlage „mit Mäßig- 
ung“ prüfen zu wollen verfiherte, und dann erklärte, daß er mit dem 
‚ von ber Commiffion herausgerechneten Ueberſchuft des ordentlihen Bud» 

gets durchaus nicht zufrieden ſei, und daß ihm aud das außerordent · 
liche Budget nicht gefalle; die ſchwebende Schuld erfülle ihn mit Schreden 
und das Decouvert feine ihm ungeheuer. Morin dagegen fand Alles 
fehr ſchön, fo ſchön, daß ohne ben Merico-fFeltzu , den er ein „Saud- 
lorn“ zu mennen beliebte, nicht nur ein Gleichgewicht, ſondern fogar eim 
Ueberſchuß des Budgets ba fein würbe, 

Paris, 26, April. Die fieben aus Merico verwiefenen Franzofen, 
3 2. Ieder, Clairin, de Barres, Dejade, Bonhomme, Garicabour 
| und Friſac, haben ſich, wie die France meldet, in Manzanilla tinſchiffen 
können und find über Panama am 14. Febr, in St. Thomas ange 
fommen, von wo fle nächſtens nad Europa. fommen werben. 


Krakau, 24. April Der Prior der Carmeliter, deſſen Urretic- 
| ung wir feiner Zeit melveten, wurbe auf freien Fuß gelegt und fol 
| 





| —— erg — ſein. Der noch gefangen gehaltene 
ergehen laſſen, es mögen ſich dieſelben für feine 
| auf feine gänzlice Schulplofigkeit verwenden, 


Börjen: und Daudels:ITachrichten. 
| Frankfurt,‘ 27. April. Oederr. Rat.-Un‘. 68%; bbroc. Met. 641, P.; 
Bantactien B14; Lotterie-Ünlehens-Loefe von 1854: B1Y,P; dem 1858: 125; 
| Defterteith, Lotterie«Antehens «Loofe von 1860: 83‘), ; Suhmigshafen -Berhader, 
Eiſenbahn· Actien 141; Bayeriihe Oſtbahn⸗Aetien 116°; Bayeriihe Oftbahns 
Neriet doM eingen 117%, ; Weflbahn-Brisrität 81, ; Deflerr. Exebit-Pobifier- 
Ele 205 Wedfelcurs: Paris 93”,,; Tonden 118%/P; Bien 102”, 
hen, 27. April. Defler. bproc. Rat.-Ant. 20. ; Sproc. Met. 74 36; 
Lotterie · Aul · Looſe von 1854: 93.75; ben 1858: 132.—: bon 1860: 94 90; 
Zankactien 798; üflere. Erebit-Mobilier-Retten 199.50; Donan-Dampficifit.- 
| Actien 432; Stastsbahn-Hetien 231 —; Norbbahu-Hctien 187.90; Weh- 
ba 


an feine zahlreichen Freunde die Bitte 
Ye im Hinblid 
. 2.) 


Prioritäten 95.50. Wedfelcurfe: Nugsburg 8 Mt. 96,20; Fouben 
®& 10. 11415; &i 


j Berantwortlige Rebaction: 
für dem wichtpefitiihen Theil: Dr. 3. Srofe. 
Fir dem politifger: Theil: 3. P. Wozl, Dr. A. Hörmann, 
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Zelegraphifche WitterungssUngcige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
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Wir werden heute Abend 6 Uhr eine Ertrabeilage ausgeben, welde bie bis dahin uns befannz 


gewordenen Ergebniſſe der Landtagswahlen enthält. 





Ueberſicht. 


ur Kunſtkritit. — Ein Cavalier, ein deutſches Zeitbild 
ven ned Wörner (Foriſ.) — Friedrich Heiunrih Jacobi. 
(Schluß) — Bermiſchte Gedichte. — 
Politiſche Nacht ichten. 
LTelegramme. 
Dandeld: und Börſennachtichten. 


Zur Runffritiß.* 


Wb. Indem ver Verfaffer e# wagt, mit viejen Zeilen ein Gebiet 
u betreten, auf dem fich jeine Feder noch niemals verſuchte, glaubt er, 
ch über die Gründe, welde ihn dazu bewogen, fowie über den Zwed, 
bem er dabei im Auge hatte, näher ausfprehen zu milſſen. Bon Jugend 
auf ein warmer freund ber Kunſt, durch verſchiedene Reifen mit ben 
bebeutendften Werten aller Zeiten befannt, nahm er ſtets ben lebhafteſten 
Antheil an der Entwidlung der bildenden Kunſt im Allgemeinen, insbes 
fondere aber ber Mündener Schule. Dabei überzeugte er fih, daß 
erade die talentuollften und tüchtigſten Künſtler durch eimjeitiges Ver- 
olgen einer Richtung, in ber fie vielleicht das eine oder anderemal 
glädlihen Erfolg erzielten, Gefahr liefen, ver Manierirtheit und mithin 
dem Rüchſchritte zw verfallen. 

Den ftrebfanen ſchaffenden Künflter hievor zu bewahren, iſt Auf- 
gabe der Hriti. Niemals aber würden wir uns an bie Löſung biejer 
hoben Aufgabe gewagt haben, wenn wir nicht bei den regelmäßigen 
Kunftkrititen- ven bier bezeichneten Stanbpumct faft flets umfonft geſucht 
hätten wenn nicht biefe meift mehr darauf gerichtet fchienen, dem großen 
Bublicum zu einer in ber Eonverfation werwerthbaren Meinung zu ver- 
helfen, als dem Künftler gegenüber die Meinung bes PBublicums (wenn 
auch nur eines Heinen Kreiſes) zu vertreten 

Wir nehmen dieß bem Sritifern von Fach wicht übel Soll man 
jedes Bild einer Kritif unterwerfen, nmd jeberzeit zu eimer ſolchen bereit 
fein, fo muß man von allgemeinen äftbetifchen Principien ausgeben, bei 
deren Anwendung auf den fpeciellen all man leicht in einen handwerks · 
mäßigen Schematiemus verfällt. 

Uebrigens find ſchlechte Bilder einer Pritif niemals märbig, und 
gute, bie ein bauernbes Imtereffe beanfpruchen, laffen ſich nicht nach Art 
der gewöhnlichen Tagesliteratur behandeln, die vom Tage geboren, mit 
dem Zage bahingeht. 

DO rer follte es möglich fein, über ein Werk, veffen Schöpfung ven- 
ende Künftler Monate und Jahre lang beſchäftigte, nach wenigen Stun- 
den ein gebiegenes Urtheil abzugeben ? 

Ob uns ein folhes gelungen, bas mögen Andere entſcheiden, daß 
wir wenigftens nicht leichtjinnig oder voreilig verfahren, darauf mag 
fhon der Umftand hindeuten, daß die im folgenden beſprochenen Werke 
fämmtlich bereits vor längerer Zeit ausgeftellt waren. 

Auch können wir verfihern, daf wir bie Bilder micht mit der Ab⸗ 
fit betrachtet haben, barüber zu ſchreiben, fonbern was wir hier bringen, 
find Unfigten, bie fih uns aufgebrängt haben, aufgebrängt mit einer 
Entſchiedenheit und Umabmweisbarleit, baf deren Beröffentlihung ein Be- 
bürfniß, und nad) eigenem Gefühle, ſowie nad dem Urtheile einfichts- 
voller Freunde, eine Pflicht ſchien. * 

Das hier Geſagte war bie einzige Richtſchnur bei ber Wahl ber 
Werte, bie wir einer elhredung unterziehen wollen, fie wirb es bleiben 
bei einem allenfallfigen wieberholten Auftreten in biefen Blättern. 


*) Wiewohl unſere Zeitung fich bereits in den wöchenllichen Kunfberichten 
unferes fänbigen H. Referenten über die bier In Betracht fommenden Werke 
ausgejprochen, glauben wir der machfiehenden fchärferen Kritik unfere Spal- 
ten doch nicht verſchließen zu follen, eimmal weil wir dieſelbe troß ihrer 
Strenge für begründet halten, dann aber auch, um nicht den Anfcheln zu 
haben, als wollten wir eine häufig gebotene Madhfit uns zur ausfchliefr 
lchen Regel mager. 9. d. R. 





Die zn beſprechenden Bilder lönnen jämmtlid al® Typen für be- 
fümmte Richtungen gelten, und gerade deßhalb follen fie eingehend und 
mit Schärfe behanbelt werten, Mit Schärfe, nicht um dem Künſtler 
zu ſchaden, wie um ihm wo möglid) zu nügen, um ibm ben Dienft zu er 
weiſen, dem ein Spiegel leiftet, der. ihn bas eigene Werk als ein fremdes 
betrachten läft. 

Mögen diefe Worte ebenfo leidenſchaftalos gelefen werben, als wir fie 
geichrieben, mögen fie it berfelben weinen Yıebe zur Sahe aufgenommen 
werben, aus ber fie entiprungen fine! 

für dießmal follen die Werke von drei Künftlern, vie wir im dem 
legten Wochen im Kunſtvereine zu ſehen Gelegenheit hatten, einer Ber 
fpredumg unterzogen werben. 

Zwei, von gemiffer Seite übrigens auferorbentlid, überfhägte, Por« 
träts von Lenbad waren es, bie buch wohldurchdachte Haltung in 
der Farbe, die fofort ein ernftes Studium von Rembrandt und van 
Dyd verrieth, allgemeines Intereffe erregten. Wir wollen hier nicht 
davon reten, daß bie Mittel, welche ber Künftler benugte, um einen an 
jene Meifter erinnernden Eindruck berborzubringen, mod) ein wenig roh 
waren uud nur auf größere Entfernung berechnet, wir wollen biesmal 
nur die Frage aufwerfen, ob es nicht eine Berirrung zu nennen jei, 
wenn fo viel Talent, wie Leubach befigt, auf reine Imitation verivendet 
wird? Uebrigens begnügt er ſich nicht einmal vamit, jene Meifter nach⸗ 
zuahmen, jonvern fucht ven vornherein noch das hinzuzufügen, was leider 
bei jenen Werfen die Zeit mit emfiger Hand gethan bat. Ober follten 
die Bilder von Rembrandt, van Dyd, Belasquez de Silva 
als fie — der Hand der Meiſter kamen, genau ebenſo ausgeſehen haben 
wie jetzt ‘ 

Dech analyfiren wir fieber, was es eigentlich iſt, was uns an 
biefen Werfen jo merkwürdig anzieht, was dieſen Männern die Unfterb- 
lichfeit gefichert hat ? 

IM es nicht, daß fie wahr in Auffaſſung und Ausführung, die Natur 
aufs Schärffte und Hingebendſte beobachtet, dann aber frei, und jeber 
nad feiner Inbivipmalität bie in bie Seele aufgenommenen Bilder mit 
der äufßerften Liebe und ber innigften Empfindung wiebergaben. 

Rembrandt hat fein Helles Licht und jeine ſcharfen Schatten, 
von Dyd feine reinen Linien, feine fanft verlaufenden Töne, jein 
Hares Colorit ber Matur abgeichen. Wäre es nicht beffer, gefräftigt 
burch die Kenntniſſe, die Das Studiunt folder Meifter gewährt, wieder 
an das alte ewige Original hinanzutreten, ftatt in übelangebrachter Ber 
ehrung bei einer reinen Nahakmung ſtehen zu bleiben ? 

Uneingebenf, daß Nahahmung, uud wäre fie auch noch jo gut, doch 
immer noch weit, weit gegen Werke zurüdteht, die ald Erguß bes tief 
innerften Weſens bis in den kleinſten Zug hinein den Stempel des Ein⸗ 
heitlichen, des Wahren, an fih tragen. . 

Ein Blid auf bie Geſchichte ber Künfte und Wiffenjhaften zeigt, 
daß bebeutente Lei und Fortſchritt ſtets Hand in Hand gingen. 

Nur jene Werke vermochten ein anhaltendes Interefie und mithin 
auch die Bewunderung fpäterer Generationen zu erregen, welche fih als 
nothwenbige Ölieber in dem Organismus ber allgemeinen kunſigeſchicht · 
lichen Entwidlung kund geben, 

Bedeutende Teiftung irgend einer Urt forvert einerfeit gründliche 
Keuntniß des Borhandenen, ber Künftler muß ſich mit den Mitteln ver«- 
traut machen, die frühere Bemühungen geſchaffen haben, aber bann, bann 
muß er ausgerüftet mit ben Erfahrungen, fußend auf die Errungen- 
{haften ber früheren Generationen, ben neuen forberungen, bie werän« 
derte Anfhaunngen, veränderte Technik an ihn fiellen Fönnen, frei zu 
genügen ſuchen. ; 

Seine Zeit zu verfichen, fie zu verfichen als nothwendige Folge 
ber vorhergegangenen, und als Einleitung für kommende, ift das große 
Kunftftüd, in der Schlüffel zu jeder wahren Leiftung auf allen Gebieten 
geiftigen Lebens. 

Faſt geman daffelbe, was wir hier von Leubach fagten, gilt auch 
von Rigard Zimmermann. 


* 


* 


Dieſem Künftler iſt es gelungen, alte Niederländer mit ſolcher Boll- 
tommenheit nachzuahmen, daß man ganz unwillkürlich nach den Sprüngen 
im Firniß ſucht. — 

Soll man da nicht rufen, wie Mirza Schaffy zu den Ferſchern: 

„Forſch nicht nah Weisheit und Erfahrung 
In alter Bücher Staub vertieft. 

Die allerbefte Offenbarung 

SM, die ans erſter Duelle trieft !" 


Echluß folgt.) 





Ein Gavalier. 
Ein deutſchee Zeitbild von Pernard Wörner, 
(Bortfeging.) 

Der lante Ruf einer Glocke, welche gellend durch das Haus ſchrie, 
und bie zwei Fauſte des Hausknechts, welche zugleich mit aller Wucht 
an die Thüre hämmerten, wedten am Morgen ben alüdlihen Schäfer. 
Mit Schreden gewahrte er das helle Tageslicht in jeinem Dachſtübchen. 
Er fprang auf, kleidete fi haflig an, und ftürmte tie Stiege hinab. 
Das Schlafzimmer der Familie fand offen. Er mußte vorbei. Bon 
fern fhon erſchallte die gewaltige Stimme ber Hausfrau: „Die Lünen 
der ganzen Stabt werben um ſechs Ihr geöffne. Hört Du? Es muß 
fein wegen ber Arbeiter und Meinen Bürger. Jebt iſt's halb ſieben Uhr. 
Traber, hörft Du? Die Leute Mopfen bei uns jdon über eine halbe 
Stunde und Niemand öffnet. Die guten braven Menſchen. Sie hätten 
längft in ein anderes Geſchäft geben können. D, viefe Anhänglickeit 
fremder Leute ift rührenn. Um fo empörender aber das Benehmen ber 
eigenen Hausgenofien. Das gr Geſchäft dürfte zu Grunde geben. 
Der Herr Brincipal ſtedt ven Kopf unter die Dede, und läßt die Stun« 
den Mopfen. Der Herr Ladendiener jhläft wie ein Patricier, den bie 
anze Welt nichts kümmert, uud Alles — Alles ruht auf der armen 
* Nicht einmal die Morgenruhe iſt ihr gegönnt. Mon dieu!“ — 
Sie hörte die ſchleichenden Trute des Commis, und fuhr mod lauter 
und nachbrädlicher fort: „Aber meine Gevuld ift zu Enpe, die Pflicht 
ebietet. Du wirft in Bälde eine Aenderung treffen, Traber! Non? — 
Du wirft, fag’ ih, Du wirft!" 

Reichenau eilte die legten Stufen hinab in den Yaden. Er zündete 
—— ein Licht an, ohne im der Haft zu bebenfen, daß ihm bei dem 

effnen der Fäden das volle Tageslicht emtgegenflrömen mußte, Unter 
feiner geihäftigen Hand knarrten vie Schlöffer, die Vorlegeiſen rajlelten 
erab, bie Lünen flogen auf. So viel er fah, lehnte ein einziger Eden» 
eher vor ber Thüre, und ftopfte „in aller Ruhe jein Pfeifhen. Er 
fprang zum legten Laden — das Borlegeijen leiflete hartnädig Wider 
fand. Es ſaß feft im Halter, Ein Stoß mit aller Gewalt, das Giien 
fprang in die Höhe, doch jeine Hand jhmerzte ihm heftig. Er hatte fie 
an der ſcharfen Kante des Halters blutig geriffen. Zornig ſchleuderte 
er bie Borlegitange nad der Ede. Der Stein aus ber Hand, jagt ein 
Sprichwort, gehört dem Böſen. Die Stange flog zu weit links nad 
den Regalen hin, wo grofie, didbauchige —— in langen Reihen 
ſtauden. Ein entſetzliches Klirren erfchredte den Armen bis zum Tode, 
Das Eifen hatte im Fallen die Hälfte des großen Kruges, welcher mit 
Weingeift gefüllt war, wegraſirt. Reichenau fprang darauf zu, und flieh 
das Licht von der Ede des Yadentifches, mo er es hingeftellt hatte. Das 
Licht fiel, verlöfchte, aber. eine bläuliche Flamme zudte zu feinen Füßen 
auf, ſchoß links und rechts ihre leuchtenden Pfeile, und mit Blitzes⸗ 
ſchnelle wogte über den halben Boden des Ladens ein fprühendes, far 
benprächtiges Feuermeer. Der unglüdlihe Ladendiener ſah im Geifte 
ſchon das ganze Hans in Flammen. Er rief laut um Hilfe, Der Eden: 
fieher fprengte die Thitre ein, der Hanefnecht jprang herbei. Bei dem 
Anblid des feurigen Bodens ftürzte er in das Haus zurüd, und ſchrie 
aus vollem Halie: „Feuer! Feuer!“ — In ber nähften Secunde brans 
gen Herr und Frau Traber zugleih im ben Laden. inen Moment 
fanden fie wie feilgebannt vor den bläulichen züngelnden Flammen. 
Frau Euphrofine faßte fih zuerft. „Wafler! Waffer!“ ſchrie fie, und 
wollte nad ver Küche eilen. Traber, zitternb wie ein Ejpenlaub, hängte 
fig an ihren Arm, und flöhnte: „Sand — Aſche — Sand!” 

Diefe Worte wirkten eleftrifh. Reichenau, welcher feither wie bes 
täubt dageftanden war, fuhr auf. Er fprang nad dem großen Kaften, 
worin der weiße Sand zum Berfaufen log, und fireute einen Meinen 
Ball um das Feuer. Die Leute, melde fih neugierig im ben Laden 
gevrängt hatten, liefen wieber auf bie Strafe. Gie bradten Sand in 
den Händen, Hüten, Müten, Taſchentüchern, und was ihmen fonft zu 
Gebot fand, und fegten den Wall fort. Balb war bas Feuer vollftän- 
big eingebämmt, und bie wenigen Stellen, wo es bereits das Holzwerf 
angegriffeu hatte, geſichert. „Se, liebe Leute, jegt nur ruhig ausbren- 
nen laflen“, fprad Herr Traber, und ſeufzte tief auf. „Die Gefahr 
iſt beſeitigt.“ 


SFSrau Euphroſine zog das Halstuh, welches fie in der Eile über 
ihr Nachtfoüftne —“ hatte, feſter um die Schultern, und ſuchte 
mit zoruglühenden Blicken den Ladendiener, welcher noch immer mit dem 
Kaften zwiſchen den Händen daſſand, und wie ein armer Günber zu 
Boden fah. Sie öffnete die Pippen. 

„Diſtritt II Nummer 430!“ rief eine Stimme laut und vernehms 
bar auf ter Straße. 

Ale blidten nad ber Thür, und erwarteten die Diener der Stabt- 
polizei, melde meiftens am Plage erſchien, wenn bie Gefahr bejeitigt, 
oder der Dieb entfchlüpft war. in flarter Mann brängte fi) vor in 
dunfelblauem, uniformartigem Rode, gewaltigem Schnauzbart und fupfer» 
farbener Naſe. Er ſchien fi nicht um das Geringfte um bie Vorgänge 
auf dem Boden zu kümmern. Seine Schirmmiltze war hinaufgeſchoben, 
feine Augen hafteten ſtarr auf dem — Zettel, welchen er in gemeſ⸗ 
fener Entfernung vor fi hinhielt. ‚Wohn im tiefem Haufe der Hand- 
lumgsdiener Alfred Reichenau ?' 

„Bier!“ antwortete Frau Guphrofine für ven Geſuchten. 

„Dee Herr wird biemit eingeladen, Punct acht Ubr zum Herrn 
Notar Eyenurs, Doctor utriusque juris, Diſtriet I Nummer 12, zu 
fommen.’ 

„Denn ber Herr Principal erlauben“, hauchte Reichenau 

Der Mann mit dem tunfelblauen Node mochte in feinem Anıte- 
eifer eine Berneinung des Principals für unmöglich halten. Er ſchlug 
grüßend mit ber Hand an ben Schild, kehrte und verſchwand, um einen 
antern Glienten zu beglüden. 

„Sie werben über Mittag hingehen”, bemerfte Traber, und erſtickte 
mit einer Hand vol Sand die letzten bläulichen Flämmichen. 

„Warum?“ opponicte frau Euphrofine heſtig. „Nein, ich fage 
Dir, er wird um adt Uhr hingehen, ich fage Dir, er wird, und hat 
nicht nöthig, zurlidzufehren, ja, ih fage Dir, er wird nicht das Geringſte 
mehr im biejem Laden anrühren. Er hat nur zu jagen, wo ber Haus- 
fuecht feine Effecten hinſchaffen fol. Kein Wort tagegen. (Entweder 
er oder ich!“ 

Frau Euphroſine ging mit ſchweren Schritten nah dem Laben- 
zimmer. Die Pente billigten das energiſche Auftreten der Dame. Nie- 
mand Hatte einen Blid nes Mitleide für den entlafienen Commis. 


(Fortfegung folgt.) 


Friedrich Seinrich Jacobi, 5 
ein deutſcher Philoſoph. 
ESchluß.) 

Bei ſolchen Principien, bie, fo lange fie nur bie Öruntlage ber 
Philejophie jelbſt find, von durchgreifender Wirkjamkeit ſich erweiſen, 
kann Jacobi der philoſophiſche Tiefbui nicht abgeſprochen werden. Denn 
„Das Gefühl ift, wie Selling jagt, herrlich, wenn es im Grunde 
vleibt, nicht aber, wenn es an bem Tag tritt, fich zum Weſen machen 
und hert ſchen will, weil tie Bermunft allein, wo es fib um Wahrbeit 
und Erlenumiß handelt, Herrſcherin ift und tie Selbftheit, die c# bloß 
bis zum Gefühl gebracht hat, uns fein Vertrauen abgewinnen fann“, 
Es iſt ver höchſte Triumph der Wahrheit, daß fie aus der Äuferften 
Scheidung und Trennung dennoch ſiegreich hervortritt. Indem aber 
Jacobi das, was er verftänbig hätte verwerthen follen, zum ausſchließ ⸗ 
ligen Gehalte jeiner Philofophie machte, und jo feine eritarrten Gegen- 
füge, Kopf und Herz, durch alle Entwidiung bewahrte und in der Wife 
ſenſchaft Überhaupt nur das Spiel des Yebens, im Gefühle aber allein 
den Ernſt vesjelben herauszuheben vermochte, indem er mit bem Pietis- 
mus — „Chriftenthum, in jeiner Reinheit erfafit, ſei Myfticigmus* — 
Ernft machte und den Materialismus ſowie die Wiffenihaft als aus 
dem Spieltriebe der menfhlihen Secle hervorgegangen anfah, ift er in 
Einfeitigkeit, im jeine Nicht-Philofophie geratyen. Denn indem er fo bie 
Ständigkeit feiner Philoſophie gänzlih auf die Stänbigfeit der Gefühle, 
bes Charakters und Lebens überhaupt ohne die Ueberwachung durch vie 
Dentnothwenvigkeit bauen mußte, ift jeine Philofopyie aud mit bem 
Gefühlscharalter überhaupt behaftet. Wie das Gefühl als allgemeine 
Grundlage des Menjhen zwar immer in biefem runde Einheitstrieb 
bleibt, aber durch die Heuferlicleit, durch bie Mannigfaltigkeit des Le— 
bens bie mannigfaltigfte Eregung und verfhiedenfte Geſtaltung erhält, 
fo sat auch bie Phrlojophie Yacobi's zwar in ber Seele des Mannes 
ihren einheitlihen Grund, aber einen durch und durch unbeftänbigen 
Ausorud, weil er durch und durch von den Umſtänden abhängig ift. 

Darin bat es aud feinen Grund, wenn wir als beizäftigende Aus- 
hilfe in Dacobi's Werten die Menge von Ausrufungen, rheio far 
gen, —— und zwei · und dreifachen Beienungen ſehen: Be⸗ 
fräftigungen, bie ihm, obwohl fie wie Megenbogen fommen und ſchwin- 
ben, wichtiger unb zu Ueberbrüdungen von Hüften taugliher dünken, 
ald eine ftreng logiſche Entwidlung, darin fein Gefühl, fi gelnechtet 


” #7 


tüntte, fih bänmte und firäubte, Bis es ermattet hinſank und ecce homo! 
rief. Es begrüntet ſich darin feine lebendige Imnigkeit, feine leicht aufe 
flammende Begeiſterung, das allieitige Herbortreten von mehr Tiefſtun 
als Scarffinn, mehr poetifher als logiſcher Kraft. Nur darum finden 
wir überall ein jhrantenlojes Sichgehenlaffen, ein Abirren hinüber und 
herüber, ein blindes Bertrauen auf die Werläffigkeit feiner Seele als 
Compaß, dadurch manche furz gedachte Strede ob all der ritterlichen 
QDuerzüge zu einer nimmer enden mwollenden Wanderung ſich hinausbehnt ; 
wir finden nicht felten eime glinbige Hingabe an bie unbebingt hervor ⸗ Il. 

Norge Schöpferfraft = ubjects, —— * tes nee über Du bift mein Frühling. 

die hiſteriſch begründete Anſchauung bes Wahren, Guten und Önen. f f ; f 

Und nicht ohne Grund klagt Jacodi ſelbſt: „Mir fehlt zu einem Schrift: ee ee Ye ea 
fteller neben vielen anderen Dingen bie erfte und allernotyuwentigfte In Dir fag all meine Freube neborgen ’ 
Eigenichaft, die Gabe, mid verftändlih zu machen. Meine ganze Ber Du bit mein Frühling, Da bift ai. Morgen, 
handlung ift zu individuell, und ich bin nicht im Stande, biefen fehler Du bringft mir der K mbheit Rofen zurid. 

zu verbeifern, denn ich kaun nicht ſchreiben ohue eine gewiſſe Begeifter« 8 P 4 zuruc. 

ung, und tiefe verläßt mich, fobald id aus meinem Sopfe heraus in Du bift ein Feſttag meiner Seele, 

andere Abpfe benfen will.“ Es fehlte Incobi der Unter feiter Deul ⸗ Du bift mein Himmel und mein Gebet, 
Überzeugung, umd fo irrie er fein Leben Lang unſtät zwiſchen Gefühl Und wie aud das Leben mid ängfte und quäle, 
und BVerftant, Glauben und Willen, Heidentbum umd Ehriftenthum und Du bift ein Feſttag meiner Seele, 

tlagt diefe Irrfal Hamann: „Wir ingefammt, am Geiſt reider oder Die fill in Dir zur Kirche geht. 

ärmer, höher oder geringer, mögen es angreifen, wie wir wollen, wir Du bift mein Hoffen, Du bift mein Streben, 
bleiben abhängige, bürftige Weſen, die ſich durchaus nichts felbft geben Du bift meiner Sehnjucht füßer Schnerz, 

Können. Unfere Zinne, unjer Berftand, unfer Wille find öd und leer, In Dir zu ruh'n, in Dir zu ſchweben, 

und ber Grund aller ſpeculativen Philoſophie if nur ein großes Loch, In Dir zu flerben, liebes leben, 

Im Dir zu leben, liebes Herz! 


Wie bünft mich im Licht Deiner Augen 
Alles Licht ver Welt jo gering! 
D Märchen, Du wilde Blume, = 
Du haft wid mit Weisheit getränkt, 
Du haft mir im Duft Deiner Seele 
Eine neue Seele geicenft! 


in tas wir vergeblich hineinſehen.“ Und wenn Jacobi bei folder Ueber⸗ 
zengung feine eigentlichfte philofephifche Beruhigung im Leben und unter 
ben Lebenden ſuchte, fo hat ſich der Verlauf nur dem Anfang entjpre- 
hend fortgefett Seim Herz wie fein freumblihes Pempelfort fland je⸗ 
bem offen, der nad der Freundſchaft biefes Mannes Sehnſucht trug. 
Aber wenn auh I. in eimfeitiger Hervorhebung feines individuellen 
Lebens ver zwingenden Allgemeinheit gegenüber in ben Conſequenzen 
bis an die Grenzen der Nichtpbilofophie vorgeſchritten, ja biefelben zu 
ern fogar überfchritten halte: des durch die Einfeitigfeit ſchinnmernden 
roßen und Schönen fei darob nicht vergefien. Im Vereine mit gleich ⸗ 
gefinnten Männern hat er innerhalb einer „geifterftorbenen Zeit dem 
perfönlihen Leben in ausgezeichneter Weiſe Rechnung getragen, indem 
er mit Beyugnahme darauf, daß die Perfon ihren Halt und ihre Sicher- 
heit nur wieder in einer Perfon finden könne, hinwies, wie alles wahr ⸗ 
hafte menfhliche Wiſſen und Leben nur in einem perfönlichen Gotte, im 
Freiheit und Unfterblichkeit ſich fihern Mann. Und überall, wo ber 
Menid frei und perfönlih ſich fühlt, va müffen bie Grundſätze 38. 
durch vie Philojophie walten — wenn auch nicht als Grunpfäge, wie 
I. will, jo doch als Endſätze aller und jeder Philofophie. Er hat das 
Berbienft gegenüber einer greifbaren Philofophie, die von nichts weiß, 
als was durch die Angen und Sinne überhaupt in den Menſchen eins 
geht, aud auf das gewieſen zu haben, was aus ben Augen und aus — — 
den Sinnen überhaupt in bie Bett hineinlebt. Und ift es ihm auch nicht IV 
gelungen, jene fichtbare Kirche der Philefophie mit feiner unfichtbaren h 


Il. 

Sonett. 
Bon jest gehör' ich ganz zu Deinen Snechten, 
Ic ließ den Kreis der heiterften Genoffen, 
Die ſorgles oft mit mir unb unverbroffen 
Bom Abend bis zum frühen Morgen zechten. 
Sollt' ih mit Dir, mein blondes Kind, d'rum redhten ? 
Was kümmern mich der Freunde tolle Gloffen ? 
Dir Hab’ ih mi für ewig angeſchlofſen 
Und will mein Schidjal in das Deine flechten. 
Der firengen Arbeit hab’ ich mich entichlagen, 
Sonft mocht' ih wohl, mit Kennermiene htend, 
Dur alter Folianten Tert mich plagen. 
Nun blätte' ih gern’, auf Aeſchhlus verzichtend, 
Im Liebesfrähling und in Werther's Klagen, 
Dazwiſchen jelbft auch manche Berfe dichtend. 

Herman Delſchläger. 


zu verbinden, bekennt er fid auch durchaus und einzig zur unfichtbaren : Seeſturm. 
wir können doch nur mit feinen eigenen Worten ſchließen: „Wer für germia feinen Dreizad ſchwingend, 
fie einen guten Kampf gefämpft bat, hat das Befte gethan, und für das aucht Neptun aus tiefem Meer, 


Stürme braufen drüber her 
— Mit den Wellenbergen ringend. 
Und ein Schiff, vom Nord verſchlagen, 
Vermiſchte Gedichte. Kafft die Segel alle ein, 
1 Denn der Top heit hinterbrein — 


Weißt noch, wieih Did fragte. is = ———— 
Weißt noch, wie ich Dich fragte: Ueber Bord all Gut un So, 
Bin ih Dir fo verhafit ? j 


! i Tage Solo 
Du neinteft mit dem Köpfchen gg ſchi 
Und hättefk geweinet f an Das allein bringt Kerungefgimmer! 


Höchſte aller Zeiten gewirkt." Dr. Zirngiebl. 


3 Schilſbelränzte Wafferfrauen 
Und fahit mid an fo Heilig, 4 —— Meereoſchooß 
Laſſen euren Leib nur los, 
Wenn fie eure Schaͤtze ſchauen. 
Daß ihr ihmen nicht zu eigen, 
Die zu tödtlich Spiel und Scherz 
Drüden euch an’s kühle Herz, 
Mäft ihr golpnes Spielwerk zeigen ; 
Dann beftechen fie den Alten 
—— der Topasaugen Cam, 
Dur 


So groß und herzenstief, 

Wie eine Fee, erwachend, 

Die lange verzaubert ſchlief. 
Berjunten in Deine Augen 

Berlor ih Pfad und Spur, 

Und fant wie von Engeln getragen 

Hinab in den Grund der Natur. 


In Deine Augen verſunlen 
warb mir das Müthfel erhellt, 
Da belauſcht' id im feiner Werkftatt 
Den ewigen Frühling ver Welt, . r 
D Mäpden, braunes Mädchen, 
— Du cchlicht einfältiges Ding, 


— — — — — — 


Sirenenlied und Tanz, 
Euer Fahrzeng zu erhalten. 





Gottfried Wandner. 
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WvWolitiſche Nachrichten. _ 


Zelegramme. 


D Darmftadt, 28. April. Die zweite Kammer verwarf mad 
feheftündiger Discuffion mit 28 gegen 6 Erimmen die Zulafjung 
— religiöfen Orden und ähnlicher Genoffenichaften im Großher⸗ 
zogihum. 

DO Berlin, 8. April. TIeNätlörial- Zeitung” fcreibt: Die 
Kopenhagener Correfpondenz hört ven gut unterrichteter Seite: Saͤmmt⸗ 
liche dänifche Kriegsfahrzeuge follen in Wctivität gelegt, 6000 Mann 
fchaften einberufen werden. Der „Berliner Allgemeinen Zeitung“ 
wird mitgefbeilt: In Kopenhagen curfirte dad Gerücht von Armees 
Mobilifirung. 


DO Berlin. Die Nordd. Allg. Ztg. meiner, die Nachricht der 
„Bredt. Ztg.* von Mobitifitung zweier preußücher Armeecorps für 
erfunden ine Mobilmahung fei überhaupt nicht angeorpner, und 
auch fein Grund dazı vorhanden geweien. Nat Kopenhagener Mit 
theilungen entbebrr das Gerücht von einer beabfichtigten Mobilmachung 
der dänischen Armee jeder Begründung. 


D Bien, 38. April. Die Generalcorrefpondenz meldet: Langie- 
wicz bat am 26. d. Anftalien gemacht, Nachts zu entweichen und 
wird nunmehr ftrenge bewacht. 


‚OD Lemberg, 27. April. Der Gonice ſchreibt: Jerioransfi ift 
unweit Tarnogrod mit einer gutbewaffneten Ecbaar, und Moſakowoki 
am 25. d, bei Zarki überfallen und gefchlagen werden. Auch Lelewel 
fol gefchlagen fein, Näberes ift noch unbefannt. 


D Krakau, 238. April. Der „Czao“ schreibt: Lelewel, am 
24, bei Jocefom von 2000 Ruſſen umzingelt, hat ſich durchgefchlagen. 
Gahomefi ift zum Hauptanführer im Sandomirzfchen ernannt. 


OD ®on der polnifhen Grenze, 28. April, Auch ter Erzbi⸗ 
fchof Felinsli hatte wegen der Proceſſion Hausarreft. Auf eine Pe⸗ 
teröburger Drbre hin wurten geftern ſämmtliche inhaftirte Geiſiliche 
freigegeben. 


Brüffel, 27- April. Die „Independance beige‘ berichtet, Graf 
Ruffell habe nah Waſhington eine Note geſchickt, welche aljogleiche Ges 
nugthuung flr bie Wegnahme des Dolphin verlangt, und forbert, daß 
das Borgehen des amerifanifchen Gefanbten in Yonbon besavouirt werbe, 


Karlörube, 24. April. Wie verlautet, hat abermals ein Flüchtling 
aus bem Jahre 1849, ber Gymnaflaldirector Damm von Biſchofsheim 
a. d. T., feinen Fuß nad der Heimath geſetzt. 

Die die „Berliner Alg. 3. vernommen, hat eine lauſmänniſche 
Corporation aus Anlaß des Verdotes der „Sütveutichen Zeitung‘‘ beim 

anbelsminifter, unter ausjcliefliher Innehaltung des commerciellen 

andbpunctes, das große handeläpolitifche Jutereſſe beten dargelegt, 
welches durch das Verbot in hohem Grabe gefährbet werbe, ba gerade 
bie Silddeutſche Zeitung fi) die Durchführung des preußiſchen Hanvels- 
vertragswerles zur beſendern Aufgabe geftellt uwd durch ihre Bericht 
erftattungen die Sammlung bes Ehäpenswertheften aus ber Piteratur 
bes Danbelövertrages weſentlich bereichert habe. 

Die Geſellſchaft „Inpuftrie” In Chemnig, deren Mitgliever aus- 
ſelbſtaͤndigen Gewerbetreibenden, Fabrilinhabern, Yabrikvirectoren ıc. bes 
ftehen, welde, wie fie jelbit erklären, „faft alle aus den Reihen bes 
Ürbeiterftandes felbft hervorgegangen find“, hat unterm 20. d. eine Ne: 
folution veröffentlicht, worin fie fi zu ven Schultze-Delitzſch'ſchen Ans 
ſchauungen befennt und ſchließlich ausfprigt, daß „wiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer naturgemäß ein Verhäliniß befteht, das im Allgemei« 
nen von guter Sitte weit beſſer geregelt, ala durch tobte Buchſtaben be» 
ftimmt wird”. (N. €.) 

* Mien, 27. April. Nach Berichten von ber beſſarabiſchen Grenze 
bis & 20. d. M. waren die Nachrichten, als fei General Rzewusli 
in Eilmärſchen mit feinem Armeecorps in das Innere Kuflands abge 
gangen, volllemmen falſche ebenfo, daß in Kiew eine Erecution von drei 
ruſſiſchen Dfficieren ftattgefunden: babe. General Annenloff und bie 
übrigen Commandirenden größerer Dilitärhezirte bis nad Odeſſa hinab, 
wo General v. Kotzebue commanbirt, theilen fi ununterbrochen bie in 
ihren Bezirken vorlommenden wichtigen Ereignifje in Journalform ein ⸗ 
ander mit und eine Meldung obiger Art bat ſich im keiner Weiſe be» 
lätigt. Wenn bie aufſtändiſchen Polen bei ihrem Losjchlagen auf das 
eitige Ausbreden vom Bauernumruhen im Innern Rußlands ger 
en fie nicht bebacht, daß derlei Bewegungen eben 
ka Rufland wegen den ungeheuren Diſianzen und mangelnden Com- 

icationsmitteln fi nur langfam entwideln und ſchwer unter einan« 


mun 
der in Verbindung feen können. 


Die Wiener „Prefle” conftatirt den günftigen Umſchwung, welchet 
in ben öſierreichiſchen Finanzen ſtattgefunden. „Sein De 
ſchreibt fie — kann fo arm an BVaterlandséliebe fein, daß er ſich darüber 
nicht freuen jellte, wenn er hört, wie jene Leute, die vor zwei Yahren 
bereits calculirten, auf wicviel Procent wohl das banferotte Deſterreich 
die Zinſen feiner Staatoſchuld reduciren werde, heute einen Wettlauf 
darum beginnen, am einer menen öͤſlerreichiſchen Anleihe betheiligt zır 
werben, und wie ihnen der Finanzminiſter bas ſtolzeſte Wort, das vie 
Kunft des Geltborgens lennt, — tas Bari entgegenrufen darf, ohne 
ausgelaht zu werden. Die vorgenommene Gtenererböhung hat fi ale 
je ausgiebig erwiejen, und der Agiorüdgang hat jo große Erfparniffe 
gefattet, daß das Deficit für das laufende Yahr fih jerenfalle nicht 
nuerheblic Meiner herausſtellen wird, als es veranfchlagt war;* 
Minifterielle Turiner Blätter beharren trotz ber officiellen Berichte 
bes Turiner Staatorathes umd der Regierung von Teffin auf der Bes 
hauptung, daß im Zeffim Mazyiniftiiche Umtriebe flattfinven. Die 
Teſſiner Behörden hatten von jeher das Ungläd, nicht zu fehen und 
zu hören, was andere Leute jehen und hören; jedoch fehr oft begegnete 
ed ihnen, daß fie bekennen mußten, fie hätten fich getäuſcht Freilich 
war das Belenutniß mie freiwillig, aber bie Dinge waren fo augenfällig, 
daß man fie nicht yo. wegläugnen konnte.“ — Die „Triefter Zeit. 
ung“ läßt fih aus Kailand fhreiben, daß eim revolntionärer Einfall 
in’s Suüdthrol vorbereitet werde, in ben Gantonen Gt. Gallen, Grau— 
bimben und Zefjin würden drei Angriffscolonnen organifirt. Menotti 
Garibaldi weile in Graubünden. Irgendwo im ber Schweiz lägen 7000 
Gemehre parat. — Es wundert und, bemerkt biezu tie „Eidg. Ztg.“, 
wo bie Yuftballons angejertigt werben, beren ſich die ©t. Galler Co: 


Tonne zum Einrücken in’s Süptyrel über ven Rhein, Arlb nd vi 
ZToroleralpen bedienen müßte, * a Ze Se : 


..“ Dan left im „Pungelo* von Mailand vom 23. Aprit: Es 
heißt, daß iu Vico hwere Unorbnungen ausgebrochen find und man 
fügt hinzu, daß ein Municipalgarvift getödtet worden iſt. 

‚,. Der Dampfer „Nova Scotian* bringt noch folgende weitere Nach⸗ 
richten d. d. Newpork, 11. April, Abends. Die lätter aus Fe 
nati melden nad) jünlihen Journalen, bie unioniſfiſchen Panzerichiffe 
feien von Charleston zurüdgeihlagen, und eine furchtbare Schlacht fei 
zwiſchen den Lanbteuppen unweit der Stabt im Gang. Cine Depefche 
von Charleston, datirt vom 9, d., meldet dagegen: les im vollfter 
Ruhe, Die Thurmpanzırfchiffe waren noh in Gicht; ver „Seotut“ 
war zerflört, und Stüde von ihm trieben an bie Küſte. Man hielt 
ben Verluſt am Mannſchaflen auf dem „Reokul“ für fehr groß. 
General Graut ift am 4. dies perfänlih unter Waffenfillftands- 
flagge mad Vidsburg gegangen; feine Miſſion war nicht befannt, 
Wieder find vier britifhe Schiffe genommen worben. — Halbofficieli 
wird von Wafhingten gemeldet: Herr Seward habe am Herrn Adams 
Depeſchen gejhidt des Inhalts, daß, falls noch weiterhin Schiffen ver 
der Art, wie die Florida und ber Alabama, das Auslaufen aus briti— 
ſchen Häfen geftattet werben follte, die britifche Regierung für allen 
Schaden, der dem amerifanifhen Handel daraus erwachſe, verantwortlich 
— werben würde. Der Neww-Hork-Herald iſt der Anſicht, daß in 

olge ver offenſiven Stellung, welche Gngland in ver Caperfrage ein« 
genommen habe, ſtarle Wahrfcheinlichleit eines baldigen Bruchs zwi— 
ſchen Amerita und England vorhanden fei. 





* Im Folge eines Bruches am der neuen Maſchine hat ſich geftern 
Nachmittag die Ausgabe und BVerfendung der „Baheriſchen Zeitung“ 
unlieb verjpätet, was wir unfern geehrien HH. Abonnenten zur Auf 
Härung mittheilen, 








Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Branffurr, 28. April. Oeſterr. Rat.-An. 70; breree Met. 641, ; 
Bankactien 826; Lotterie · Aulehens · Looſe von 1854: 82%," ; non 1868: 1374; 
Deflerreich. Lotterie» · Aulehens »Loofe von 1860: 85% ; Yubwigshafen -Berbadhers 
Eiſenbahn⸗ Actien 14114 ; Baxyeriſche Ofidahn-Metien 116; Bayeriſche Oftbahn ⸗ 
Acticu voll eingez. 1177.0 Weſtbahn · Priorität 84; Deflerr. Erebit-Mobifier- 
Acticu 210 Wechfelcure: Paris 93°/,; Louden 118',,P; Wien 104°, 

Mien, 28. April, Oeſterr. 5proc. Wat.-Aul. 81.80; Sproc. Met. 75.70; 
Lotterie-AnL-Loofe von 1854: 94.90; von 1868: 182.75; von 1860: 97.—; 
Bankactien 792; fee, Erebit-Mobilier-Nctien 201.50; Donan-Dampficifff.- 
Acticu 484; öflerr. Staatsbahn-Acien 218 —; Morbbahn-Hetien 177.80; Weſt⸗ 

t %.—. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 95,20; Bonbon 
# 10. 112,65; Silber —. 


_ Berantwortfiie Redaction: 
den michtpofttifchen Theil: Dr. F. Große. 
ben politiiche: Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yörmenn, 
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Münchener Kunftberiht. «m Bur Kunftteitil.(SHiuß.) | 


— Ein Cabalier, ein beutiche 


"ass MR: Bakkite, von. Berauyeı Mölnen 


nu 


otizen. 


olitiſche Nacht ichten. 


Telegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 
— — —— 
Münchener Munftbericht. (— 

d (28,.Aprik.) Das intereſſanteſte hinter dem im Gebiete des Men ⸗ 
ſchenltbeus fidy b Bildern der dieswochenllichen Anaflelung iſt 
„Ein Bauerninãdchen aus dem Fürſteiihum Lippe“ von El. Graf 
v. Oe luſtein. vereinigt in ſich die Anziehungskraft eines natur 

gelteuen eines hen Enftur und Eoflümbildes und 
eines Genrebildes. anf ihm targeftellte Mätchen zeichnet 
8 ebenſo ſehr durch Eigenthumlichteit, wie durch allgemein anſprechende 
muth aus —— das Beſſimmteſte ven Typus des im Nord ⸗ 
weſten unferts: Vaterlaudes lebenden Menſchenſchlage, der ſich aus einer 
Verſchmelzung cher, weſtphaliſcher und frieſiſcher Elemente gebildet 
hat, und nicht minder das er Germanifche ; fie trägt entichieien 
dad Geprãge einer Bänerin ar na nicht geringeren Grabe ben 
Reig jenes: Weiblichen, in bie beſauberude Macht der Ke⸗ 
—— = —* —* gilt acm Ben wie bom wi 
Sefichtöbilpung ; ‚bie friebige zug « Bebirfwih ma 
Aufergemöhnligen und das allgemeine — Das Metiv, 
welches den: Bilde zugleich den Character des Sitwatienebildes verleiht, 
iſt weder new noch bebeutend; aber bei der Zartheit nd Wahrbeit, niit 
ber es ber Künfiler behamdelt "Hat, genügt es volllommen, um meben beit 
Intereſſe, das man am der Urſ fichfeit und Liebfichfeit des Mätchens 
nimmt, auch noch die innigfte ahme an ihrer augenblidlichen Lage 
zu erweden; ed bedarf nur eines’ Blidee auf ten Brief it ihrer 
. er —— age nn zugleich den —* 
rud einer tiefrührenden eng» und merzensgefchichte zu einpfau⸗ 
gen. So Klein das Bild auf's Neue —* 9 — wir dem 
Senremaler ſchon Äfter gegeben haben. Er ſuche ſich aus ter Wülle der 
ihn im Leben u den Geflalten irgemb eine oder mehrere durch 
Schönheit oder ‚Eigenthünticteit anziehende Perfönlichkeiten, lauſche den⸗ 
ſelben irgenb eine allgemein menfchliche, gleichviel c6 Mittuft oder Mit- 
leid ermwedenbe Gemüt ung ab und wiſſe wiefe Seclenſtimmung 
in Geſicht und Haltung Mar und lebendig —* Ausprud zu bringen, 
und er darf: feiner Wirkung 4* fein. Eine meglichſt volllemmene 
Beherrſchuug ber techniſchen Mittel freilich wird er dabei nicht entbehren 
lõnnen. Auch im diefer Beziehung verdient das in Mebe ſtehende Bild 
rühmlich hervorgeheben zu werben; imsbefondere find vie Fleiſchtẽne mit 
außerordentlichem Geſchick und Heingefühl behandelt: -— Die beiden ũb⸗ 
„rigen Öenrebilder! „Das Morgengebet* von F. Bifhoff und’ „Rinder 
‚unter einem Baum, Sup ſuchend gegen deu Regen“ von E Heinel 
boten nichts, was man wicht ſchon gefehen zu haben glaubte; beſonders 
das erftere von beiden, 

Unter den Landſchaften waren einige recht ſchÿne. Die vorzjüglich« 
ften waren: „Der Led bei Roßhaupten mit dem Säufing im Hinter 
grunde” von H. Heinlein und Landſchaft ans dem Oberintthale” 
von. d. Dedmann.. Die erftere geichnete ſich hauptſächlich durch eine 
ungemein zarte und malerifhe Behandlung der Farbennllancen des Mit 
tel» und Pintergeumdes aus, während der Bordergrund Eräunlihe und 
viofette Töne‘zeigte, die fid öfter auf der Palette des Kinfllere, ala in 
ber Natur zufammenfinden ' möchten. — Das Belmam’ide Bild vers 
eigen: A —* Mowent —* — > ungewöhnlicher 

Während die Hatiptmiaffen bes cd und Gr 
birges bereits im Schatten liegen, erſcheinen die Wipfel * Rauder ber 
Bäume, ſowie die Contouren einzelner Berge und anderer glacich gele⸗ 
gener Gegenſtãnde von einem vereinzelten Durdhbli der Sonne magiſch 
vergoldet umd ‚geben dadurch "der ohnehin durch reiche Vegetation tind 
maleriſche Burgruinen remantifhen Landſchaſt einen noch remantifcheren 
Charakter. Ob das Wild die öftere und fängere Betrachtung chne Ein« 
buße feiner Wirlſamleit wertragem wird, Täßt ſich ſchwer voransfagen, 


ſchem Blid und Geſchid —— —— —* ges 
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Ehren pocal nebft —* 
von F. Seit vom Auwelier A. Haufinger ausgeführt, 
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' Zur Kunfkreitik. 
(Schluf.) 

Wb, Bon ganz anderem Stanbpuncte aus waren bie Bilber behandelt, 

melbe Eduard Shleid EA Zeit ausgeſtellt hatte. Diejer 
Künftler lieferte jüngft eime’ ft mit ſolcher Vollendung in 
ber Farbe, daß de als Stimmungsbild mit dem Namen einer Leiſtung 
erfien Ranges mit Recht bezeichmet werbem darf. 
Aber von der Form hat er ſich vollfläntig emancipirt. Wir mäffen 
geſſehen, daß die Kühnheit, mit der Here Schleich fih über alle Pinien 
und fett, unfer Erflaunen, der Gebanfe aber, baf jüngere 
Künftler mit weniger hervorragenden Talenten, ber neuen, jebenfalls fehr 
bequemen, Lehre willig Gchör ſchenlen möchten, unfere ernfleile Beſorg⸗ 
‚miß erregt. ; 

Alle Maler Eis anf den heutigen Tag haben es für nothwendig 
erachtet, die bittere Schule des Zeichnens durchjumachen. Durch unfäg- 
liche Mühe lernten fie e6 3. B. jeden Baum in feiner befonderen bezeich⸗ 
neuden Weiſe darzuflellen. Herr Schleich findet biefe genaue Eharat- 
terifirung vollfommen überflüfjig und begnügt fi mit cin paar conven- 
tionellen Typen Laubholz im alljemeinen von Pappeln, und viefe von 
Fichten unterſcheiden zu können, ſcheint ihm vollfommen hinreichend, mu 
den richtigen Eindrud zu empfangen. Weßhalb tanır die unndthige 
Mäte! 

Regt es doch überbieh bie Phantafte des Beſchauers Auferft ange» 
nehin an, ment man ihr noch etwas Spielraum läßt, ein Jeder lanu 
fih dann, das Fehlende nah eigenem Gejhmade ergänzen. 

So, glauben wir, denft der Künfller und mit ihm mander andere, 
oder meeinen jene Herren etwa gar, daß es um auf Stimmung und 
dutch Farbe zu wirken, nöthig fei, bie Form zu vernachläſſigen. Das 
wäre doch jonderbar. Form und Farbe find es, bie durch ihr Zuſam⸗ 
mennbirken Vilder von der Außenwelt in uns eriweden; wilſſen nicht 
Form und Farbe im gleichem Maße bei ber künſtleriſchen Darſtellung 
Berüdfichtigung verlangen? 

Danrit fol nicht gejagt fein, daß es unerlaubt fet, je nachdem mar 
det einen ober anbereit Er int Auge hat, vorzugsweife auf Form 
oder auf Farbe hinzuärbeiten, vorzugemeife durch Das eine oder das 
andere wirten zu wollen. 

Aber fermlihe Bernahläffigung irgend eines Umſtandes darf 
nie am ben Tag treten. Wie lann der Künſiler Theilmahıne und Liebe 
für cin Wert beanjpruchen, wenn er ihm felhft mar getheilte Aufmert: 
famteit fchenft, ja’ wenn er ihm fogar abſichtlich den Stempel vernchn 
und genial fein jollender Nacläfligfeit auftrüdt. 

Wir bitten das Publicum denn doch nicht fo zu unterfhäßen, daß 
man es für unfähig Hält, zwiſchen jfizjenhaft —— und wahrhaft 
durchgebindeten Bildern zu unterſcheiden 

Die ſorgſamſte, wärmſte Liebe für ein Wert nuiß ſich vor Allen 
in bemfelben ausipreden; dieß können, vie müflen wir forbern, und 
bas iſt cs insbelondere, mas man aus dem Studium ber alten guten 
Meifter fernen faun und fernen foflte, aus Vildern, die trog Nachdun- 
fein und Berlufl des jugendlichen Glanzes us doch noch immer an 
— and Werken, bie jelbft im farblofen Kupferflihe noch bie Größe 
rer Meifter verkünden, Möchten doch alle jene Künſtler, zu ‚denen 


deeſelben iM, Yur-. 
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* —— ** „UI id) vor, in ver fhönen "Ciäbt zu eihen, Einige Moden 


ausfehen werden wenn der 
möchten fie ſich im einer ruhigen —— 6 wie N 
fi bei einer Reproduction durch den e 

Wenn man die Räume unferes Ak nn hy fo ſin 
man es manchesmal unglaublich, daß man in einer Stadt lebt, im wel: 
Het Werta von Rigsradl.Wynants, Miller, Claude Yorddik 
jeden Tag au fehen find, ja no mehrZin einer Stadt, im welcher vor 
wenigen Decennien ber größte Yandicaftsmaler der Nengeit, C. Rott- 
mann, lehte umb wirkte. „» 3° 17 01 Par. vl, 
Oder haben ſich dieſe Meifler mit, ganz mnnöthigen: Dingen abge- 
mälßt,; bie ‚Zeit mit Zeichuen verſchwendet, wo Andeutungen genigend 
gewejen wären, oder ‚etwa: gar überhaupt, feine Stimmungsbilder her» 
vorgebradht ?, ’ , 

‚Das können andere glauben, und wenn aud nicht mit Morten, 


tothel gehen, und bie Viper vou Huysdael, Everdiugen, Wy 
nants, Artois, Waterloo und Hobhbema. betrachteten, und daun 
ſich aufrichtig fragen, ob bie, richtige Zeichnung hier der Stimmung GEin · 
trag thut, oder ob fie muc bier erflere gerne vermiſſen möchten ? Wer 
tühne Behandlung und richtige Form ‚für amvereinbar hält, der fehe 
fid) einmal Salvator Rofa,am, oder; auch ein ganz Meines Bildchen 
von de Badder, welches beim breiteflen Striche mod immer: bie tieffte 
Formenlenntniß verräth, ’ 7 u nr di 

Dod was greifen wir in frühere Jahrhunderte zurüd, führt nicht 
jeden Künfller, - ein Bild zum *5 bringt, & Weg an 
wohlbelannten Werken voll, de . Einfachheit und Öönheit vor · 
bei? Sollte nit X bi aa id auf ſie anf halben Wege 





unffehren ? 
ls Ein, Cavalier· * 
Ein dentſchese Zeitbild von Bernard Wörner. 
FOR  (Bertfegung.) 
nn? 11, 


Ha Du, das Schleß grichen, 

Das hie Schloß am Mecı ? 

Golben und zoilg when 

Die Wollen drüben ber. 

4. möchte ſich niebernelgen 

In. die jvingelllare Fluih; 

86 möchte fireben und flrigen 

' * In der Abendwollen Gluth.“ 

J 8, Ubland. 

„Langſam Reichenau, langjam! — Mitnehmen — bilte!“ 

„Du dbiſt's, Chevalier Falk!’ 

wäu dienen, mein Hochgeehrteſter.“ 

„So tomm’! Allons !* 

‚Site mit Weile! Ein wenig. Gebulb |’, 

Reichenau fah befremdet auf das Treiben feines Freundes, der mit 
ihm in demſelben Geſchäfte die. Drangjale ber Yehrzeit überflanden hatte. 
Er eilte, fo ſchnell ihn feine kurzen Beine trugen, die Strafe bald hin» 
über, bald herüber, wie ‚ein muthwilliger Knade, ber in alle Läden ſehen 
wid, Dept büdte er fih, und ſchob ein Blatt Papier, unter ber ver- 
jperrten Thüre eines . großen Haufes durch. Hm wähften Momente 
leuderte er einem mohlbeleibten Privatier, der am sfjenen Feuſter ſaß, 
ſich die Augen rieb, und heitig gähnte, eine Papierrofle auf den Schoo, 
ta der Mann ſichtlich erſchtact, umd Läcelnd mit dem Finger ie 
Der Thäter war längf verſchwunden, und ſtrich quer über die Straße. 
Dem Marchaud Zaillenr Hopfte er zum Morgengruße flart an bie fen 
lerfcheiben, und Menmte mit Blitzesſchnelle einen Zettel zwiſchen ben 
Rahmen. Ohne das Schidjal des Slaites abzuwarten,  rilte er vor⸗ 
wärts, wm bei bem Meifter Sädier den alimodiſchen Thürllopfer zu 
rühren, und bad grinjende Löwenmaul mit Papier zu füttern Im fie» 
fer Richtung fegelte er wieder ber andern Geite,. Ein Mann 
des Weges. Sie grüßten fid, und der ‚Herr trug eine Epiſtel unter 
dem Arme, che fein Hut wieder feft jaß. Fall aber präfentirte ſich, 
zwiſchen ven Mägden mit ihren Broblörben durchdrängend, an bem 
großen Bäderlaven. Er nahm fein Brod, fonbern reichte ſullſchweigend 
vie Hand hinein, als wollte er ber hübſchen Ladnerin jtatt bes „Outen 
Morgen” vertraulich bie rumdben dinger brüden, Cnblid machte ber 
aefhäftige Menſch vor Reichenau, der langjam jngegen war, Halt, blin- 
zelte Liftig mit den Meimeit Augen, und lachte ihm voll in’s Geſicht. 
Diefer mußte unwilfärfih mirlahen, „Da, Quedſilber, was treibft Du 
denn? Du ſiehſt, wie = une. Ich dachte Dich längſt im einer ans 
bern Stabt plaeitt, feit Deine Stelle verloren haft,” 

Ach dachte es nicht.” Falt ſchlug bei diefen Worten an bie Mappe, 
welde er unter feinen Arm geſchoben hatte. „Es gefällt mir hier, und 


Firuif vergilbt, die Farbe nachgedunfelt hat, , 





jRanden die Uclien frei.icd vertenfelt ſchlecht, lauter Ausgabepoften ohne 
Einmahınga, „lauter Soll chne Haben, aber — ich fiel feinem Freunde 
— Holt Srhnsiehfiod nahm ich meinen Wein, und in ber 
alion zur Krenzerfemmel meine Table d'hote. Tempi passati !’ 

‚Deut Haft Du aljo wieder eine Stelle?" Dann) 
DR?) fiehe auf den Gap der guten Hofinung, feftek"arb je" Henn 
Dein Herr Principal ſammt ſeiner · Madam nicht da® Urbild eines Filzes 
wäre, jo hätteft Du durch bie That läugſt Kunde davon. Ya, ſeh' mich 
nur an! Ich bringe jeden Morgen, weisen, vielwerthen Kunden das 
„Allerneueſte“ in's Haus. Zrog meiner binausgefhobenen Schultern, 
die einem Andern zu gehören ſchemen, und trog meiner zwei Höder, bie 
ben: Kopf eimfeilen, bamit er nicht wadelt, ſehnen fich jeben Morgen 
Hunderte nad mir, ihrem vielgetreuen „Reihsherolb". Einmal will ich 


' ausbleiben, und Straf in: Feuer “ 
doch. durch ihre; Werke ausſprechen, doch mögen, fie einmal im die Pina | = a Zn 


| 3 — aljo Zeitungen? Parblew, ‚ein aniferables Geſchaft!“ 
„Nichts colportiren, nichts Bei al“ wehrte und firedte 
ten unyeformten Körper mis vd all —* ae „Unfere 


' Zeitung, unſer Product! Ob bie Spebition mit bem neu erfundenen 


Blitzdraht, mit Dampf, Wafler oder meinen hochwerthen Beinen geſchieht 
— mer fragt barnad) Pr 1. 1 J 

„Euer Product?““ wiederholte Reichenau lächelnd. „Du wiachſt 
mic neugierig. Mein Freuud Fall und ‚eine Zeitung, wie veimt ſich 
das zufammen? Seit wann ein Herr Yiterat ?"' + 

„Seit die Noth beten lehrt“, antwortete Diefer ruhig. „Die Macht 
bes ‚Ungläds verbindet Scepter und Betielflab, Ritter und Reifige, ®e- 
nied und Bornirte, Mein Principal, um dieſen Titel zu gebrauchen, 
ift ein armer Buchbryder, ver ſchon vor biefer Gefchäftsftodung feinen 


Fırag an Beftellungen hatte, Die ſchlechte Zeit: nahm ihm den legten 
' Biffen 


rob aus ber Hand. Arbeitslos lungerte er Tage lang an dem 
öffentlihen Plägn herum. Ich theilte feine Bejchäftigung. Wir fahen, 
ſprachen, unb lernten und fennen. Der Hunger-ift ein vortreffliher 
Lchrmeifter, die Noth macht mittelmäßige Köpfe- erfin reich, Mein 
drudender Freund bejaß noch etliche Ballen Papier, ih Courage genug. 
Damit beſchloſſen wir als legten Rettungsanler das Neuefte des Da 
au's Tageslicht ter Publiciftil zu werfen, wir gründeten ein Nacht⸗ 
blatt, Bis andere Officinen ihre Läden aufriegeln, und andere Re— 
bactenre aus bem federn fleigen, wirb amfer „Keihäbote‘ fir und fertig 
ben. hodhgeehrten Leſern zur Fahe Mocca präfentirt. Es war ein Be- 
dürfuiß der Zeit, eine Yüde ver Literatur. Geit ſechs Wochen haben 
wir eu, und ſchou zählen unjere Abonnenten nad; vielen Hunderten.“ 

Ich wänjche Dir viel .taufend Dal Glad“, ſprach Reichenau, und 
bekräftigte feine Worte durch einen treuberzigen Haudſchlag, „um jo mehr, 
weil et das neue Metier beffer auzuſchlagen fcheint, als bie vertracte 
Krümerei.' . 
Pr „IK habe wieber > u 7 Full. ey wenigen 

orten liegt die ganze t. &si ſtwerſtändlich, ein Nadıt- 

blatt nicht Tehr viele Lichtſeiten hat. Wenn die Eulen, die Bögel ver 
Weisheit, ausfliegen, beginnen wir zu arbeiten, unb wenn andere Dien« 
ſchenlinder mit dem erjten * ihre T it erbffnen, find 
wir aud wieder dabei, und verzehnfachen unjere Kräfte, : Während ber 
Nacht heifr's: redigiten, even, corrigiren, bad Rad drehen, Bogen auf« 
fangen und falyen; am Tage bejorge ich die Buchfül und Gorres 
fpondenz bes ganzen Gejcäftes, Iuferate, Erpebition und pebition mit 
Hilfe eines Lehrjungen und meines eigenen werthen Fußgeftells, wie Du 
zu fehen die Ehre haft; am Mittag ein Schläfden, und daun bund- 
fireife ich mit einem großen Netze bie Kaffechäufer, Bierſcheulen und Re 
flaurationen, und fiſche nach Neuigkeiten für die Nacht.“ 

„Du bift ein glädticher Menſch, der Allem eine gute Seite abzu- 
gewinnen weiß. Wer es nur fo löuute “ i 

„Ein jedes Ding muß ſich ausleihen‘, verficgerte Fall, und firirte 
num jeinerjeits den Freund von Kopf bie zu Fuß. „Wir haben and 
unfere guten Stunden, und mandmal ſpeiſen wir unjer Brob auf bem 
Teller der Ehre. Neulich war in folge der harten Zeitläufe eine Ber- 
fammlung von Literaten, Redacteuren, Buchhaͤudlern, Buchdrudern, kurz 
der Buchſlabenmenſchen. Dein Compagnon vepräjentirt nichts, ſpricht 
zu wenig und trinkt zu viel, Alſo vertuat ih unſern jungen „Reichö« 
herolo“ ald Ghefretacteur. Achtung! Das Öläd placirte mic zwiſchen 
einige Fremde, Ich tram ihnen wader zu und ließ meiner Zunge bie 
Bügel jchiehen. Ale Schlagwörter, bie. ich ans den Blättern kannte: 
Batriotismns, Abolitionismus und Dejpotismus, NReoetion,  YUnnerion 
und Intervention, Confum und Genfur, Nationalitätenfhwindel und 
Suffrage universel, warf ich durcheinander, und ließ fie wie Sturzbäber 
auf ihre Köpfe niederregnen. Du hätteft bie verbläften Geſichter ſehen 
jolen Einer fragte dem Anbern mad) meinen Namen, mac meiner 
Stelung. „IH will. den Herren aus der Verlegenheit helfen“ , =. 
ih laut, „und fie audurch -jelbft wit dem Herrn Dr, Columbus Fall, 
bem Üedacteur des „Neihöherelos bekammt machen. Der „Weiche . 
berofd aber, um die gechrten Gäſte auch hierin nicht im Ungewifiheit zu 


a 


if eim Nachtblatt, und der Vorläufer eines großen Zulunfts- 
Metee nahe! demnächft mit der deutfchen Einheit er hen, wird.” 
Keiner wagte «8, weitet zu fragen. Alle ſahen vol Ehrerbietung und 
Bersunderung ji mir auf. im einziges Schlagwort, das die Gifte fo 
wenig verſtauden, als / ich ſelbſt, machterfie zu meinen Öefangenen. IC 
war der Held des Tages oder. beſſer — der Nacht.“ 
Aud haft es verdient“, betheuerte Reichenau 234 

„Könnte ſich doch Beben ſo leicht im neue Verhaͤltniſſe ſchicken !* 

n 0 m Goertſetzung folgt.) 
> heine .ı Mopkigems ı 

W. Münden, 27. April. Felicien Davids „Lalla Nooth“ hatte 
ſich bei einer jungſten erſten Aufführung am Hofopernfheater in Wien 
feines ſo günftigen Erfolge, wie am anderen Orten, zu erfreuen. Der 
Kritiker Hanstid legte übrigens im einem Längern Artilel des Feuille— 
tond der „Preffe“ das Nähere bar, daß gerade die Beiden für das Schid- 
fal der Novität entſcheidenſten Partiech, die von Lalla Moofh und Stabi 
Basfir, fo unglücklich als möglich beſetzt waren, Die Etimme ber 
Trägerin ber Tit rolle manifeftirte - ſich nad ‚ber Verſicherung des 
Referenten, in manter Weije als eine Muine, die lediglich me 

fhnarrende Sicheltdue“ befaß und der Repräjentant des Kadi erwies 

fich nad Geſaug,/ wie nat Darftellmig, geradezu unausftehlih. Unter 
folhen Umpftänben erſchiene das Echauffement des Publieums für irgend 
ein Novum und wäre es das reizenbfte und berrlichite, allerdings ein 
halbes oder ganzes Miralel. Bon Davids Muſit jagt Hauslick in frap⸗ 
pantem- Unterſchied von etlichen Münchener Kriticie, unter u: 
„Für den feinen poetiſchen Weiz, der über dieſer Muſit rubt, find wir 
nicht unempfinblic; wir. finden ihm mitunter dend, - Die Partitur 
enthält Mufilſtüde von reigender Erfindung, fie ift vornehm, fein, mit- 
unter geiſtreich und eigenthumlich.“ Dagegen Hagt ber. Kecenfent, daß 
bie „Öper undramatiſch ſei.“ Wurde bieg aber nicht zum allergrößten 
Theile durch das Libreits von vornherein bedingt? Gawig Haben auch 
die beiben vorhin berührten Dürfteller nicht eben bazı beigetragen, bie 
Mufit dramatijcher erſcheinen zur laſſen, als fie im Wirklichkeit ‚ Uebri- 
gens flellt fich der Werth eines Kunftwerts nad, dem Verdiet Einyelner 
jelten mit voller Sicherheit dar, wohl aber aus dem in einem weiteren 
Zeitrahmen fi bildenden umd ergebenden Gefammtrefultate, und dieſem 
ſehen wir in Bezug auf „Lalla Rookh“ unfererfeits mit. ungetrübter 
Deiterfeit des Geiftes und Gemüthes entgegen, 

= Die iz in Betreff des Bildes, welches Julius Lange dem 
Kunftverein zum Geſchenl beftimmit'haben fol, beruft anf einem Frr— 
thum, infofern barin von Bedenlen des Verwaltungsausſchuſſes die Rede 
ift, das Bild des trefflihen Meifters anzunehmen. Solde Bebenfen 
gehören geradezu in das Gebiet der Unmöglichteit, indem ſich fein ver⸗ 
nünftiger Grund dafilr anführen ließe. ‚Einfiweilen ift ver VBerwalt- 
ungsausfhuß nod gar mit im ber Page gemelen über bie Frage zu 
entfcheiden, da feine Mitglieder erſt ans der Motig des Mörgenblattes 
zur bäyerifchen Zei von dem Entſchluße unſeres trefflichen Lange 
erſahren haben, ſein dem Kunſtvereine zu ſcheulen. Daß ein fo 
werthvolles Geſchenl ben pen * zu been des wärmften 
Dankes veranlaffen laun, vw von 

2 "Ein Mitglied des Berwaltungsausſchußes. 
st, Die Eommiffion für die heuer im Zuli zu eröffnende große 
Kunftausftellung im Wusftellungsgebäude dahier, ift im voller 
Tätigkeit und iſt der Zuſendung fehr bebeutender Kunſtwerle von 
Außen ſicher. Leider ſcheint die hiſtoriſche Kunſt von unſern hieſigen 
Künſtlern wenig vertreten zu werben, indem faſt alle Sräfte mit Ar- 
beiten für das k. Nationalmujeum befchäftigt find. 

- &3 find bis jegt im Notionalmufeum 70 Bilder fertig und für's 
Marimilianenm ungefähr 20, darunter beſonders bie fen früßer von 
uns beſprochene Hochzeit Alexanders des Großen mit Statira zu er- 
wähnen ift, welches Bild in feiner Vollendung, in Bezug auf Compo- 
fition, feine Farbe und geiſtreiche Aufjafjung, weit über bie trodene 
Aufgabe felbft geht und vom Profeſſor Andr. Müller meifterhaft 
vollendet, ſchon im Dezember 1862 akgegeben wurde. Sollten fid 
viefe 20, dem Publicam größtentheild noch unbelannten Gemälde nicht 
als Kern und Stod, für die diesjährige Kunftausftellung erlangen 
lafjen ? 

R, Die 


Bunften des Küuftler-Unterftägungsvereins in Münden 
veranftaltete 


Ausfielumg einer fehr wertbvollen Sammlung ven Aquarell» 
Gopien ber berühmteften Gemälde in den Gallerien von d, Paris, 
Münden, Wien und Berlin (deren unfer letzler Kunſibericht ſchon er- 
wähnte) erfrent ſich fortwährend des lebhaſteſſen Zuſprucht von Kunft- 
freunden. Die von dem faiferl. ruſſiſchen Hofmaler Hr. M. Stohl 
mit überrafhendem Berfläntniß der Driginale. und mit unglaublicher 
Birtuofität der Technik bergeflellten und meift in bebeutenden Raumper- 


bältmiffen gehaltenen Han Bieten dem BVeſchauer einen, überans genuß- 
reihen Weberblit des Bereutenbflen, was die Kunft feit. Dahrhunderten 
—X und führt demſelben Werle vor, melde er bisher hödflens 
ano Kupferſtichen Taumte, die theilmeife Dieles zu wiänfden fibri 
laſſen, jedenfalls aber des Zaubers der Farde 
der Originale verböppelt. 
I m. Se eifriger in unfern Tagen die Berbinbung gewerblicher ‚Ge- 
ſchiclichleit mit wirkiihem Sunftfinn und, feinem aan He 
augeſtrebt wirb, Ziele, Die Kunfl im die 
bliegerliche Üte eingejogen zu ſehen, noch entfernt find, um fo 
\erfreuliher muß es ung erſcheinen, wenn wir Erzeugniffe antreff 
‚befunden, daß bie fchaffenbe Hand bei: Hervorbringung ’ Fines 
‚von ädht fünftlerifchem Geiſte geleitet war. So hatien wir die Fremde, 
bei Steitmegmeifter Yallinger im’ der Thallirchnerſtraße dieſer Tage 
eine Baje in Marmor vom 

‚zem Schweizer Marmor zu, fehen, die :badglih 3 
‚führumg an die ſchönſten Zeiten griechiſcher Kunft erinnert, DMän glaubt 
‚annehmen zu müflen, taf ein griedhijche® Original oder ‘bie Zelchnung 
eines der ——— griechiſcher Baumeife,: eines Klenze oder ©. Reu- 
reuther dieſer Bafe vie Form gegeben, und. ift erflaunt, Befragen 
zu erfahten, daß ber beſcheidene und anfpruchlofe Meifter Lallinger bier 
einen eigenen Gedanken in Marmor ausprägte. Wir machen biemit 
‚alle Freunde bildenber Kunſt auf dieſe verbienftliche Arbeit umferes Mit- 
‚bürgers aufmerffam, welche noch einige Tage aufgeftellt bleibt und dann 
dem Garten bes Herrn Gruber bei dem teizend gelegenen Alwind am 
Bodenſee ſchmücken wird, 


Hd. je weiter wir vom bem 


Roderich Venedir hat ſoeben ein neues Luftfpiel im dier Meten. 


„die Sammelwuth“, vollendet. 


ten, ber ben Genuß 


en, bie 
Wertes 


(anders auf. wimem Piebeftat vom ſchwar ⸗ 
und Aus: 


® eben umferer Leſer kennt die hübſche humoriſtiſche Ballade vn. 


Bürger: „der Kaiſer und ber Abt". Dem Subalt biefes Gebichtes als 
Stoff für eine komiſche Oper zu benutzen, halten wir im ber That für 
eine ganz glüdlicdhe. Iper; gewifler G. Franz — ber Name ift 
wohl pfeubonym — hat dieſelbe jet zur Husführung gebracht und fein 
Wert ift von einem ebenfalls unbefannten F. Heriher im Mufit ger 
fegt und fo vor Kurzem auf dem Leipziger Theater zum erſten Dale mit 
reichlichen Beifälle gegeben worben, 
Im Invalidenpart zu Berlin ift Hirzlich das Denkmal aufgeftellt 
worden, welches ben im November 1861 mit ber „Amazome” unterge- 
angenen jungen Seeleuten von ihren Hinterlaffenen  gewinmet wurde. 
Dastelke befteht aus einem 30 Fuß hohen, aus gefchliffenem ſchleſiſchen 
Öranit gearbeiteten Ohelisken, der anf eimem Godel von 3 Fuß Höhe 


ruht. Die eime Seite ber Säule zeigt im vergolbeten Leitern folgende : 


Juſchrift: „Dem gefallenen Kindern bie tranermden Eltern“; - auf. ber 
andern Seite ſtehen Jahreszahl und Datum bes Untergangs ber „Amazome,“ 


‘ Politische Nachrichten. 
Zandtagswablen: 


* München, 30, April. Wir haben geftern Abend in einem 
Ertrablatte die uns bis dorthin befannt gewordenen Wahlrefultate mit- 
geteilt. Zur befferen Ueberſicht wiederholen wir heute biefe Wahlen, 
und laffen die ums ſeitdem zugelommenen weiteren Wahlberichte Folgen. 

In Münden wurden gewählt als Abgeordnete die HH.: fr 


germeifter v. Steinsvorf mit 247, Prof. Dr. Pöyl mit 201, Miniſterial / 


rat) Dr. Weis mit 194, Fabritant Leo Hänle mit 191 und Appellations- 
gerihtöpräfident v. Neumayr mit 187 Stimmen von 293 Botanten, 
wovon jedoch zwei Stimmzettel für ungültig erflärt wurden, 

In Brud als Abgeordnete bie Graf von Hegnenberg- Dur, 


558.: 
Frhr. Guſtav v Lerchenfeld, Decan ti von Berglirchen und 


Michael Grũnwald, Bräuer von Wolfrathshaufen. 

Za Yandshut als Abgeordnete die HH. Joſeph Hirfchberger von 
AR, Auguft Urban von Bilshiburg, Anton Niendel von Dingolfing. 

In —— als Abgeordnete die HH.: Frhr. v. Pfelten 
bon Ramagau, Anton Bed, Oelonom von Taimering, Wilhelm Neuffer, 
Großhandler von Regensburg. ’ 

In Nüruberg als Abgeorbnete die HH.: Carl Brater, Piterat 
bon Nörblingen, und Carl 
männer: Karl Heinrich No, Kaufmanı vom Nürnberg und Wolf 
Fraalenburger, Adbocat bafelöft, 

In Speyer als Abgeordnete die HH.: Piris, Rebenach Eprift- 
mann. 

In Homburg als Abgeorbnete die HH.: Benzins, Müller Adam, 

‚In Kaiferslautern als Abger duete die HB: Tufel, Hat, 
Umbſcheiden. 


rãmer, Fabricant von Doos; ald Erſatz⸗ 


ar 


‚ Im Panda ale Abgeordnete bie HH: Unibfceiben, Jordan von 
Deidesheim, Chrifimann von Dürkheim, Tillmann von Ededheim. 

In Memmingen als Abgeorbuete bie HH.: Dr. Böll, Advocat 
im Augsburg, Hartmann, Gemeinbevorfieher zu Reicholdsried. 

Im Donauwörth ald Abgeorbnete die HH.: Förg, Bürger 
meifter in Donauwörth, Sing, Bürgermeifter in Neuburg. Dr. Heinrich 
Wirfchinger in Neuburg. 

In Bamberg als Abgeorbnete die HH.: Frhr. Guſtav v. Lerchenfeld, 
Dompfarrer Engert; als Erfagmänner die HH.: Rechtsrath Dr. Eugen 
Schneider, Müller Georg und Hofmann von Untermeufes. 

In Immenftadt als Abgeorbnete die HO.: Dr. Böll in Auge- 
burg, Dr. Barth, in Kaufbeuern und Stadler von Geſtratz. 

In Bayrenth als Abgeorbuete die HB: Wagner in Bayreuth, 
Feuftel, Banquier in Bayreuth, Kirjemer in Kulmbad, Frhr. v. Lerchen 
feld; als Erfepmänner vie Hhr: Winbifh, Wärbermeifter in Pegnig, 
Diſiler, Bürgermeifter in Potteuftein, Vergmeifter Haha in Branpholz, 
Krauſſold, Confiftorialvaty in Bayreuth. 

Yu Hof als Abgeordneter: Krauſſold Dar, Pfarrer in Redwitz. 

In Paffau als Abgeordnete die HH.: Math. Walbbauer, Bud- 
händler von Paſſau, Joh. Reſch, Eemeinpevorftcher von Wallham, Mid, 
Dafinger, Febzelter von Freyung. 

In Traunftein als Abgeorbnete bie HH.: Mid. Latein, Dekor 
nom in fing, Jalob Prandtner, Kaufmann und Bürgermeifter in Traun» 
ftein, Sebaſtſan Mühlthaler, Decan und Pfarrer in Polling, Frz. Leh⸗ 
eier, Pofthalter in Fiſchbach. 

In Ansbad als Abgeorbnete die HH.: Bilrgermeifter Mandel, 
II. Bürgermeifter Strobel von Shwahad, und Stabtler yon Steinbuhlen. 

‚Im Kaufbeuern als Abgeordnete die HH.: Böll,‘ Pfarrer von 
Turtheim, Unıgerer, Delonom von Serg, Dr. Barth, Advdcat in Kauf: 
beueru, 2 


Iu Augeburg als Abgeordnete die HH.: Wehr. Guſtav v. Ler— 
henfeld in Bamberg, Dr. Earl Barth, Advocat in Augsburg, Pfarrer 
Boos 'in Ursberg, Vorfteher Hof. Maier von Horgauergreuth 

Ir Würzburg als Abgeorduete vie HH.: Dr. Edel, Univerfitäts: 
profeflor in Würzburg, Bifhoff, Fabricant in Würzburg, Mark, Deco» 
nom von Gaufönigshofen, Streit, Advocat in Wilrgburg. 

Iu Hof. als. Abgeorbnete die HH.: Dr. Arnhem, Adbocat in Bay: 
reuth, Brandenburg, Kaufmann in Wunfiedel, Münd, Bürgermeifter in 


— Germersheim als Abgeordnete bie HH.: Müller, Yanb- 
richter, Louis. Rebenad, Anwalt. r 

Im Zweibrüden als‘ Ubgeorbmete bie HH.: Böding, Bezirts— 
gerichtspräfibent, Adt, Fabricaut in Ensheim, Damm, Beirfsamtmann, 

In Forhheim als Abgeordnete die HH.: Schönfelver, Bürger 
meifter, Oberftaatsanmwalt Bombart in Amberg. 

In Erlangen als Abgeordnete die HH.: Dr. Eduard Mayr, 
Apotheter in Fürth, Laugghth, Doh. Eg. und Vürgermeifter 
in Hersbrud, Dr. Joh. dv. Hofmann, Univerfürätsprofefjor in Erlangen; 
als Erfagmänner die HH.: Buhl, Ich: Kasp, Gemeindevorftcher in 
Schweinau, Gremp, Vürgermeifter in Lauf, Strauß, Michael, Lehrer in 
Alldorf. 

Nürnberg, 27. April. Die Adreſſe an Se. Maj. den König in 
Betreff des Poihtechnilums iſt, mit 2128 Unterſchriften bededt, heute 
"an das k. Cabinet abgeſendet worden. (N; C.) 

Der Ausſchuß des großdeutſchen Bereins in Hannover erllärt in 
einer Reihe von Beſchlüffen, die der Generalverfammlung zur Annahme 
vorgelegt werben folen, daß ber dänische Erlaß von 30. b. Mits. eine 
Beeinträchtigung der Rechte Deutſchlands fei, und daß er erwarte, vie 
bentfchen Regierungen werben bem gebührend emtgegentreten. Bei diefem 
Anlafje erflärt der Verein, daß bie Nothwendigteit der Bundesreform 
durch das Vorgehen Dimemarts menerbings bargethan werde. Diefe 
Bundesreform babe insbefondere aud bie Herſtellung einer auf bie 
Kriegsverfafjung des deutſchen Bundes geftügten eimbeitlihen und ſchlag ⸗ 
fertigen Militär-Organifation der Bundesſtreitkräſte ins Auge zu fallen. 

Mainz, 26. April. Unfer Yandesherr hat für feine beborſtehende 
Antımft in unferer Stadt ſich jeden officielen. Empfang verbeten. Um 
jo herzlicer aber ruſtet ſich die Vürgerfhaft, ihn in zahlreicher Bertres 
tung aller Stände und Gewerke bei feiner Einfahrt in bie Gtabt, in 
welder er zum erflenmal länger zu weilen kommt, zu begrüßen. Der 
gefammte Hofflaat, ſowie das Perſonal ber Hofbühne werben während 
tes Aufenthaltes des Großherzogs bier fein. (U. 3.) 

Berlin, 27. April. Der — — des frü preußi · 
ſchen Geſandten im Hang, Grafen non Oriolla (ein Gehiruleiden), 


ſcheint fi in Berlin no verſchlimmert zu haben. Die Werte ordnelen 
geftern Abend feine Aufnahıne in die Charits an, und Heute Abend iſt 
derſelbe nach ber in Görlitz beſindlichen Anftalt gebracht werben. (N.Z ) 

Bien, 27. April. Auf dem evangeliſchen Friebhof wurde heute 
die Peiche bes vor drei Jahren verfiorbenen Fiuanzminiſters v. Fe 
in bie bafelbft nem errichtete Gruft verfegt. Dort befinbet ſich das von 
Fernforn'. gefertigte Denlmal, die Büſte des Berewigten auf hohem 
Poflament, das die Juſchrift twäge: „Umfer Ruhm iſt das Zeugniß 
unfers Gewiffens,* umſchlungen von ven Worten „Quod sis esse velis,“ (?) 
Außer der Familie und ben vertranteften freunden bes Berſtorbenen 
wohnte ber Finanzminiſter vom Plener der veranftalteten einfachen 
Beier bei. (9. 3.) 

* Man fchreibt aus Turin: Bor einigen Tagen ging durch bie 
Yournale die Nachricht, daß die „Ungarische Legion“ von Aleffanbria 
nad Livorno (ambere Berichte mannien Ancona) verlegt werben, Unter 
diefer „Ungariſchen Legion" find aber mur 16 Dfficiere verſchiedener 
Nationalitäten und etwa 20 Gemeine zu verfichen, welde von Piement 
Wartegeld geniefen, Alle Berſuche, dieſe „Legion* auf einen höheren 
Stand. zu bringen, find am bem Umflande-geicheitert, daß Türr, ber 
Chef Derfelben, ‚bei feinem Landéleuten ven legten Ref des Vertrauens 
eingebüßt hat. 

Die Vermittlung des franzöfifchen Gefandten in Rom hat ven bl. 
Bater vermocht, die Vorſchläge zur Beſetzung einiger im. Biemontefifchen 
gelegenen biſchöflichen Sitze anzunehmen, Dieje Zuftimmung. bezieht ſich 
jedech nur quf bie rechtmäßigen alten Provinzen Piemenis Yiguriem 
und Sardinien. Andere Provinzen, in denen mehr als 20 Bifchofsfige 
vacant find, bleiben bis auf Weiteres unberädfichtigt. 

Der in Neapel verhaftete Oberft Eattabeni ift am 21. April auf 
dem Wege nach Bologna durch Genua gefommen. Er hatte, als man 
ihn verhaftete, 197,000 Fr. in Silber und Werthpapieren bei fid. 


Parid. Dem Bernehmen nad hat fi ber Herzog von Chartres 
mit einer Tochter des Prinzen von Joinville verlobt. 


Ian Brüffel ſchoß bei einem politiſchen Streit ein Pole auf ben 
anderen, einen Grafen **, ver fchwer verwunbet wurde. Der Mörber 
wurde verhaftet, foll jedoch wahnſiunig fein (?), wenigftens ift ein ärztliches 
Collegium jet aufgeforbert worben, Bericht. über ben Berhafteten zu 
erflatten, (8, 3.) 

* London, 27. April. Der „Daily Telegraph“ yeigt an, baf bie 
engliſche Regierung entſchloſſen if, alle verfügbaren Panzerichiffe nad 
Weſtindien zu ſchicken. Der Warrior und der Blad Prince wären ſchon 
zu biefer Fahrt beftimmt. ' 


Zelegranme. 


U Bon. der polnifchen Grenze, 23. April, Am Sonnabend 
hat ben Warka, fünlic von Warſchau, ein bedeutendes Treffen jtatı- 
gefunden ; die Ruſſen wurden: neichlagen. Ihr Verluft iſt groß. 

DO Wien, 29. April. Die GeneralsEorrefpondenz meidet: Lan⸗ 
piewicz iſt heute Vormittag in Begleitung eines Volizeicoumiſſaͤrs und 
einer Wache von Tiſchnowit nach der Feſtung Joſephſtadt in Böhmen 
abgeführt worten. 

D Newyork, 18. April. Man verfihert, Seward ſel zur Her 
ausgabe des Peterhoff geneigt. Aus Merſco wird berichtet: Die Krane 
jofen haben Puebla umicloffn.  Gomsonfort ſteht vor Der Stadt eine 
halbe Meile von den Franzoſen. (So mödte bie fehr dunkle Faſſung 
des Telegramms zu verſtehen fein.) 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 29. April. Deflerr. Rat-Hn', 7014; bptoc Met, 641, ; 
Bantactien 826; Lotterie · Aulehens / Looſe von 1854: 82'/,; bom 1868: 1377,,; 
Defterreich. Lotterie» Aulchens - Boofe von. 1860: 86), ; Pubwigähafen -Berbadher: 
Eiſenbahn Actien 143% ; Baperiiche Oſthahn · Actien 116; Baheriſche Oſtbahn ⸗ 
ctiem voll eingez. 116’/4; Weſtbahn ⸗Prioritit 8347Deſtett. Credit⸗Mobiller · 
Acien 210 Weqhſelente: Paris 93’,,; London 118,4; Wien 103°, 

Wien, 29, April, Oeſtert. Spree. Kat-Anl. 81.— ; Öprer. Mer. 7535; 
Lotlerie · Anl.⸗Looſe non 1854: 94. —; don 1868: 133.25; von 1860: 97.—; 
Banlactien 792; Öflere. Erebit-Mobifier-Actien 20125; Denan-Dampficiffl.- 
Actien 434; öflerr. 218 15;. Rorbbahn-Metien 177.90; Well- 
bakn-Priorktäten 95.—. Wechſelearſet Angeburg 3 Mt. 95.—; Lenben 
S 10. 112,50; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction: 
Fr dem michtpofitifchen Thell: Dr. I, Grofe, 
Für dem pelitifper: Theil: 3. P. Woyl, Dr. 4. yirimann, 
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Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 
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Aeberſicht. 


Chriſtlicher Socialiemus. — Concertbericht. — Ein 
Cavalier, eim deutſches Zeitbild vom Bernard Wörner. (Fortf.) 
— Bermifhtes. — Rotizen. 

Politiſche Nachtichten. 

65” Telegramme: 

Sandeld: und Borſennachrichten. 


Ehriſftlicher Sorialidömuf. 


—r— Pfarrer Werner ans Württemberg hat im Hörſaale bes 
chemiſchen Yaboratoriums einen Bortrag über bie Fürforge für die Ar 
men gehalten, eine Sache, der er fein Peben gewidmet, indem er nicht 
fowohl Theorien, als vielgrehr bie thatjächlihen Erfolge jeiner vieljäh- 
rigen Erfahrung darlegte. Dan bürfe, meint er, die Augen vor ber 
drohenden Gefahr nicht verſchließen, daß die Armen und Elenden, bie 
geiftig und leiblich Berwahrloften und Unterprüdten eimes Tages ber 
beſtehenden —— gewaltſam ein Ende machen, und bie wilden Waſ⸗ 
fer der Zerftörung über all umfere Geſittung und Bildung dahinbrauſen 
wärben, wenn wir mit uns anfcidten, dieſe Bildung und Gefittung 
im jene reife felbft zu verbreiten und ven Beſitzleſen einen Autheil am 
Befig zu gewähren. Die Rettung mad Yeib und Seele aber, vie Ab⸗ 
hilfe für die focialen Nothzuſtände fei möglich in einer comjequenten An« 
—— des Chriſtenthums, vornehmlich des großen Wortes: Liebe 
deinen Nächten wie dich felbfil Mit bloßem Almeſengeben werde me 
nig und nit danernd geholfen, höchſtens ein augenblicliches Bedurfniß 

eilt, im fittlicher Hinſicht aber oft foger geſchadet und werberblide 
Wirkung 2% Es gelte vielmehr; den Geranten zu weden und 

pflegen, daß ber Menſch von feiner Arbeit lebe, daß er jelbfithätig und 
felbftändig werde. Da muß denn mit der Sorge für die Jugend be- 
gonuen werben. Werner jelbft bat mit eimem Hide ben Anfang gt» 
macht, danı ein Rettumgshaus für verwahrlofte Kinder geftiftet. Sa 
fand er aber, daß die Früchte gar leicht verloren gingen, wenn gerade 
in ber gefahrvollen Zeit vom 14. bis 18, Jahre der aus ‚ver Schule 
entlaflene Menſch wicht forterzogen wird. Er brachte aljo Inbuftrie und 
Landwirthſchaft mit der Schule in Berbindung, um vie Kinder länger 
in berfelben zu behalten und fie danu fogleih als fertige Handwerer 
oder Aderbauer in das Leben eintreten zu laſſen. So wurben benn 
verwaifte oder verwahrlofte Kinder nicht nur gemährt und gekleidet, fon- 
bern unterrichtet und erzogen; aber bazu mußte Liebe die Seele ver 
Anftalten fein. Und Werner fand Männer nnd Frauen, die ihre freie 
Kraft den Armen widmeten, KHandwerfömeifter, bei denen bie Knaben 
nicht blos im eine tüchtige Lehre kamen, fondern auch zu allem Guten, 
zu Gottesfurcht und Menfhenliebe angehalten werben, und Andere, bie 
als Lehrer oder Vehrerinen am Wettungswerte Theil nehmen. Es warb 
allmählig ein Armengut erworben, two Gebrechliche, Siehe, Schwache 
Aufnahme und Pflege und die für fie ned moͤgliche Beſchaͤftigung fine 
was immer mohthut, - während die Jugend zur lanbiwirthichaft« 
lichen Arbeit angeleitet wird. Jeder Menſch aber wird moraliſch geho- 
ben, wenn er von feiner Arbeit lebt, wenn er fich ber Geſellſchaft nütz 
lid erweifen fanı. Später ward eine Papierfabrik augefauft, bie ber 
fonders für Mädchen eime Stätte bietet. Und wenn oft die Fabriken 
Anläffe zum Berberben ſind durch die anftedende Gewalt des Böfen 
und durd bie Verlũmmerung bes Leibes und ver Seele, fo kann ber 
rechte Sinn der Peiter und das gute Beifpiel beo befferen Arbeiter auch 
wieber um fo heilwollere Kraft bewähren. If es doch der chriſtliche 
Gemeinfinn, der und alle erleunen läht, daß wir verſchiedene Glieder 
Eines Leibes find, jo daß ein jebes feine befondere Berrichtung hat und 
feine Erzeugniſſe den andern zum Mitgenuffe gibt, wie es deren Werke 
empfängt; bie Gemwifienhaftigfeit und Treue, welche das gemeinfame 
Leben erfordert, find Tugenden des Evangeliums; die Affeciation ber 
Arbeiter & einem ug Sanzen vollzieht ſich in Fabriken am leichte: 
fien, Haͤuſer, Güter, Fabriten aber follen das Eigenthum der in ihnen 
Arbeitenden werben, bie Beſitzloſen durch ihre ürbeit und durch bie 


wohlthãtige Liebe der Beſitzenden in Beſitz eingejegt werben. Und das 
ift möglich, ſchloß ber Redner, wenn die Gaben ber Milde nicht zer- 
fplittert, fondern vereinigt und durch bie perfönliche Beteiligung von 
Männern und Frauen, bie fid) den Armen wiomen, auf bie rechte Weife 
verwendet werben. 


Eine edle Fran, bie ſich gerade durch ihre hohe Stellung in ber 
Geſellſchaft und durch ihr Vermögen zur Sorge für bie Riebrigen und 
Befitslofen verpflichtet fühlt, hatte den Vortrag Werner's veranlaft. Er 
follte eine erfte Anregung fein, ver mähere Mittheilungen und Aufforbes 
rungen folgen werben. 


Goncertberidht. 


Eoncerte des Herrn Concertmeifters Marimilian Wolff und der 
Herren Bärmann, Vater und Sohn. 


A Beide Concerte fanden im großen Saale des Muſenms flat, 
tas erflere am 25., das letztgenannie am 27,.April. Here Eoncert- 
meister Wolff, dem ein fehr vortheilhafter Ruf voranseilte, fpielte mit 
den Herren 9. v. Kolb und Krämer Beethovens G dur-Trio (op. 1 
Nr. 2) Mozarts Biolinfonate in A dur (mit Herrn von Kolb), ben 
erfien Satz aus Rode's fiebentem Biolinconcert (A moll), Beethovens 
Romanze in 6 dur (op. 40), 3. S. Bachs Chaconne und Bariationen 
von Ferd. David über das befannte ruffifhe Volkslied „Der rothe Sa- 
rafan.“ Bunächft verdient bie edle Richtung, ber fih Herr Wolff — 
wie and vorftehendem Programm erfichtlich — anſchließt, bie vellfte 
Un ‚und es iſt nicht zu zweifeln, daß bei fo ernftem Streben 
bie Meinen Spatten, tie bas im Ganzen vollenbete Spiel bes jungen 
Künftlers zuweilen noch yerdunfeln, gar bald verihwinden werben. 
Hieher glaubt Referent vor Allem eime gewiſſe innere Unruhe rechnen 

müfn. Breit angelegte Tonftüde ernjten Eharakters wie z. B. das 

ode ſche Concert umd- Bachs Chacenne leiden Hierumter am meiften. 
Bei lepterer fteigerte fi gegen tie Mitte hin dieſe Unruhe bis zum 
ausgepiägteften Zempo ruhato. Daß hiedurch das Tonflüd unmöglich 
in feiner eblen wirbevellen Haltung zur Geltung lommen konnte, liegt 
auf der Hand. Außerdem wäre bie und da eime eractere Intonation 
* wünjdhen. Die vollendetfie Leiſtung bot ber Concertgeber mit ben 

ariationen Davib’s, Hier war von bem eben bemerkten Mißſtäuden 
faum eine Spur vorhanden, und fomit der Beweis geliefert, daß beren 
definitive Beſeitigung nicht ſchwer fallen künne Filn. Conftantin, 
welche ten vocalen Theil vertrat, fang Spohr's Bekannte Romanze 
„Rofe, wie bift du fo reizend,“ Schubert's „Lob ber Thränen“ und ein 
Opus aus ber Fabrit des Herrn Küden. Hat auch Neferent feinen 
Grund, feine in Nr. 79 des Morgenblattes ausgeiprohene Meinung 
(binfichtlich lünſtleriſcher Belebung) in ein günftigeres Urtheil umzus 
wandeln, fo ergreift er doch mit fFreuden die Gelegenheit, hiemit bie 
unläugbaren fFortfchritte der jungen Dame (eine Schülerin, bes Herrn 
Kapellmeifters Pentenrieber) nah rein tehnifher Seite hin zu 
conftatiren. 

Das Concert bes Herrn Bärmann, bas mit Boieldien's Duver- 
ture zu Joh. v. Paris begann, bot des Anregenven und vollendet Schö- 
nen nicht wenig. Bon, der einzig im ihrer Art daftchenden Kunft vys 
Herrn Därmann sen, ber zwei eigene Gompofitionen vortrug (das 
ſchon öfter gehörte Souvenir de Bellini und die — fo viel Keferent 
befamnt — geſtrigen Concerte zum erſtenmale öffentlich geſpielten 
melodiſchen Schwärmereien“), ſprechen zu wollen, würde angeſichts 
eines jo feſt begründeten Künſtlerruhmes höchſt überflilſſig fein; es mag 
ſonach vie Thatfache genügen, daß Herr Birmann auch diefmal wieder 
bas Unübertreffliche beißete und von bem zahlreichen Auditorium bem 
reichſten Beifall erhielt. Auch über das — bis in das feinſte 
Detail ausgearbeitete Clavierfpiel des Herrn Bärmann jun, der Men- 
belsfohns G moll-Eoncert, zwei Eompofitionen von Lispt und eine von 
Chopin verirug, läßt fih mur das Beſte fagen. Nicht minder trefflich 
war rin. v. Evelaberg, die eine Arie aud „In gazza ladra“ und 
zwei von Herrn Bärmann sen, componirte Lieder fang. 


» A Ye 4 _ Ty 
Ein Savalier. Fi f } I: y Ib ‚ 


Tin veniſqhe⸗ Zeitbild von Bernard Wörner, 
(Bortfegung.) 


feiner Lehrjahre noch aufmerkſamer. * er Adonisꝰ, ſprach 
für ſich, „eufzet tiefer als eine Trauerweide. Cr tritt auf die Straße, 
alfo in bi Ürde ber Lippen aufgeborſtet, verwirrt, die Laden⸗ 
fülle ohne Pomade, ohne künſtlichen Scheitel, zerſauſt wie ein Wergftod, 
Er ketet fein Lärvchen an, wie ein Sternanbeter die Sonne, c# iſt fein 
einziges, fein Dr Yoeal, Woher aljo dieſe grobe Bahrläffigfeit ? 
Freund, was iſt paſſirt ?” fragte er laut, und ermunterte zum Weiters 
geben, wobei er links und rechts feinen „Neichshereld” an ten Dann 
zu bringen mußte, 

„Ich bin ohne Stelle, Fall, erzählte tiefer niedergeſchlagen, „ſeit 
einer Stunde ae Haufe, zum Gejhäfte hiuauddirigirt, ohne Kündigung. 
Knall und Fall,” 

„Ohne Kündigung?” wieberholte Falk, und legte erflaunt ben jpigie 
gen Kopf auf —— ei „Das laffen wir une nid er 
fallen, Wer ftelt dieſen Traber Über das Gefeh? Heute Nacht noch 
werde ich im „Reichsherele” anfragen, feit wann bie Prireipafe ihre 
Yeute wie Sclaven tractiren, und ohne Kündigung fortſchicen pürfen ? 
Wart' nur, alter Geizkragen !* . 

„Nur nicht!” wehrte Neichenau mit Wert und Hand, „Es füme 
eine Entgegnung, die mid, unmöglich machen würde, Zeder müßte ver 
bem ungeſchickten Menſchen die Thüre verſperren.“ Gr berichtete nun 
ausführlich fein Mißgeſchich, und-ſchloß mit der dringenden Bitte: „Lie⸗ 
ber Freund, jet gib Du mir einen guten Math! U eine vacante 
Stelle ift nicht zu denlen. Die Noth fteht vor ber Thüre Was ſell 
ich beginnen 9" 

„Fatale Geſchichte das!” meinte der zweibeinige Reichtherold, und 
wiegte bedenllich ſein großes Haupt. „Da ift guter Rath) theuer. Und 
body“, ermannte er fi wieder, und ſcheckte die beiten Schultern in bie 
Höhe, „michts ift verloren. Nur den Kopf oben, und Muth im Herzen! 
Ich lade Dich hiemit feierlich zw einem Glaſe Wein. Um 11 Uhr treffen 
wir und auf dem Marlte. Der Wein erjrifcht Herz und Geift, und ift 
im m. widt zu verachten. Die Paar Stunten wirft Du leicht 
lodtſchlagen.“ 

„Ih babe einen Gang zu machen. Der Herr Nofhr Dr, Egenius 
Diftriet 1 Nr. 12 lief mich beflellen,“ 

„Kenn’ ihn, kenn' ihn, gehört zu meinen Kunden, fein Burbauticner 
bringt oft fette Annoncen. Großer Maun, grefies: Haus, roßee Ge⸗ 
ſchaͤft, großer Reichthum! Der hohe Abdel iſt fein Client. Es geht bei 
tiefen Herren Notaren, Advocaten, wie bei den Ehuflern und Schneis 
dern. Der Eine bat bie armen Leute zur Kundſchaft, und bringt anfıer 
Schulden nichts vor fih. Der Andere eurirt mud beſchueidet unter vie 
len Cemplimenten die Reichen, und wird bei halber Arbeit ein Dil: 
fienär. Wie fonfinft Du zur Ehre dieſer Einfarung ?* 

„Ich weiß es nicht. Ein Bote beſtellte mich.“ 

„De, Freundchen, wir find vielleicht näher am Ziele, als Du glaulfl*, 
prephtzeihte Fall. Du haft ein hübſches Geſicht, eine ſchöne Figur — 
lannſt Did fehen Ioffen.“ Reichenau nahm das gefpendete Yob als eine 
Sache auf, tie fi ven ſelbſt verſteht. „Biete Did dem Herru als 
Schreiber an! Dr. Egenius hat eft wichtige Gänge in hohe Bäufer zu 
beſorgen. Dos Aenfere, das Auftreten bes Gefantten ift nicht gleid» 
giltig, Es ift der befte Empfehlungsbrief für feine Sache. Was liegt 
daran ? Probir's!“ 

Reichenau verſprach, den Rath zu befolgen. 
tem gleichzeitigen Rufe: „A reroir! 

Punct adt Uhr fand Rtichenau vor dem Haufe des Notark, und 
zog tie Glecke. Ein Portier öffnete, Der unböfliche, mürrifhe Gefelle 
hatte feine Antwort auf ben artigen Gruß tes Laͤdendieners, und jeigte, 
als er Teffen Anliegen vernemmen hatte, ſtumm tie eim Mirtemat nad) 
ber Stiege. Der Commis flieg in banger Erwarlung bie breiten, tep· 
pichbelegten Stufen hinan Seine Füße wurden ihm ſchwer wie Blei, 
feine Etirne brannte, fein Puls war fieberhaft. Mas wollte man von ihm 
in biefem Haufe, wo nur hechangeſehene Perfonen aus: und eingingen ? 
Ein Thurſchild mit vergoldeten Buchftaben zeigte ihm ben Weg zur Stanzlei. 
Schuchtern Mopfte er an. Ein gewalfiges „Herein!” — und er trat 
nicht ohne Zagen über die Schwelle, 

„Habe id bie Ehre, fen Herrn Notar...” 

„Wer find Sie?“ unterbrach feine wohl gefetste Rede vom Fenſter 
ber ein Mann in bläulichen Schreikärmeln, und ſchob bie Brille auf bie 
Stirne, um dem Eingetretenen beffer betrachten za lönnen, 

„Commis Reichenau.‘ 

„Was wünfhen Sie?" 

„Der Herr Notar haben mich beftellen laſſen.“ 


Sie trennten ſich mit 


einen 


Der Vertreter des —— * veidenbgeno 


ei ‘ ur .'. 


H zwei Thären!" — Der Mann zog feine Brille 
der herab, und jchrieb weiter. 

Neichenau ärgerte ſich nicht wenig, daß er im erſten Mugenblid 

reiber für den Herrn Notar genommen hatte, umd trıt raſch 

Es war Icer, wohl aus Borforge gegen bie 


hier Kr Ein helltönendes, freundliches „„Derein“ 


rief ihm auf fein Anklopfen in das dritte Zimmer. Gin großer, ge: 
ſchmeidiger Here in ſchwarzem Fracke lam ihm galant und ut zierlicher 
Verkeugung entgegen. __ — 

34 habe wohl tie Ehre, Herrn Commis Reichenau zu em. 
pfangen ? 

- „gu dienen“. i 3 

Dr. Egenins nahm dem Cingetretenen den Hut aus der Hand, bes 
vor er —— und —* ihn zumn —— he 
gefäligft Platz nehmen ! werde mich mit Ihrer gütigen Cr i 
an Ihrer Seite ne Dem Namen nad Sie zu lennen, habe 
id das Bergnügen ſchon feit Jabren. Daß aber ihre Erfcheinung” — 
er verbeugte fid) mit einem verbindlichen Laͤcheln — „meine Berftellung 
bavon fo überaus im Stiche lift, macht mich ih. © 

Neihenau mußte nicht, wie, ihm geſchah. Für einen Spott fah 
ihm ber Here Notar zu Mn und zu bernehm aus, Er rüdte ver, 
legen auf dem Sopha, und ftammelte bie Frage: „Sie haben mid 
rufen laffen. Womit fann ich dienen?‘ j 

‚Diele Brage opt anf meine Girlie”, Behamptete Dr. Ggenins 
füR lähelnd und mit einem aberma igen Complimente, „Sie werben 
biejen Ausſpruch richtig finden, ſobald ih mir einige Informationen er- 
laubt habe, Es find das nur Formen, denn ich fenme gewöhnlich ven 
Lebenelauf, die Familiengeſchichte und die Verhaͤltniffe meiner hochge · 
ehrten Herren Clienten fo gut, wie meine eigenen, Sie ſerviren ſeit 
ſechs Monaten bei Bern..." - 

„Eomund Traber”, ergänzte Reichtnau. 

„Ganz richtig. Ihr Herr Vater war felbft Kaufmann, hatte aber 
leider in {Felge einer ſchweren Krifis Unglück im Geſchäfte. Die gaä- 
tige Frau Mutter war eine geborne ...* 

„Ben Rumlingen“, ergänzte Reichenau abermals. 

„a wohl! Gin bekanntes, altareliges Geſchlecht, das große Stücke 
anf feinen Stmmtaum hält. Ihre verehrten Eltern hatten meines Wiſ · 
ſens and) unter dieſem Familienſtolze zu leiden.“ j 

Er brachte meine Mutter frübyeitig unter die Erbe‘, ſeufzte Reis 
henau, „und machte mich zur verlaffenen Waiſe.“ j , . 

„D der Denfh in jenem Wahn!“ MHagte Dr. Egenius mit erher 
bener Hand, „Flirwahr, eine fhmerzliche Erinnerung für deu Sohn, 
wenn er, anftatı in den Bollgenuß feiner Rechte zu treten, für die Liebe 
der Eltern tarben umd bilßen ſoll.“ 

Reichenau's Augen glänzten Bei Diefen Worten. j 

„Ste baten übrigens noch einen reichen Oheim, ben Herrn von...” 

„Bon und auf Ziefenfee”, ergänzte abermals Reichenau, dem bas 
.. wie ein Examen vorkım. . 

„Er kümmerte ſich niemals um mid.” 

„Entfhulvigen gütigft. — Sie dürften ſich im diefem Puncte tän- 
fen. Herr von Tiefenjee fünmerte fid) um die guärige ran Mama, 
er kümmerte fich um Sie, wenn auch nicht in bein ®rate, wie feine Kräfte 
geftattet hätten, und ich ibm rieth. Der Herr Baron hatte in Allem 
jeine eigenen Ideen. Ich kenne Das, denn ich war fange, lange Jahre 
fein Sadwalter, und — id) darf es mit Stely fagen — fein Verirauter.“ 

„Es mag fein”, bemerkte der Commis troden.” Ich wenigftens be 
kam meinen bein nie gm rficht.” 

„Und werben ihn niemals ſehen“, erklärte der Notar langſam ernft, 
mit feierlich erhobener Hand. „Herr von Ziefenfee hat feine irdiſche 
Tpätigfeit abgeſchloſſen. Die Bahn, welche er wandelte, bezeichnen grofi- 
artige, fegendreihe - Schöpfungen. Die Nachmelt wird jein Andenfen 

men.‘ 

* Der Neffe ſaß regungslos. Sein Blut kreiete ſiedheiß, und brängte 
fi flürmifh nah dem Herzen. Er wechſelte die Farbe, der Boden 
brannte unter feinen Füßen, er fühlte, wie fein ganzes Innere zaghaft 
bekte. Der reihe Oheim gefterben! Sollte biefer Tod neues Leben für 
ihn bedeuten? (Er wagte e8 nicht, ju dem Motar aufzujehen, ver ihn 
— fo abnte er — mit den falten, berechnenden Blicken des Geſchäfts- 
mannes beobachtete. „Mein Onfel- todt!“ hauchte er, und trüdte has 
glähende Antlit im beite Hände, . j 

„Er hat feine zeitliche Thätigkiit beendet. Sie haben indeffen alle 
Urfadye, den Namen Ihres hechverdienten Herrn Oheims zu fegnen und 
zu feiern, denn feine letztwillige Verfügung erſetzt mit taifenpfältigen 
Zinſen, mas Ihnen feine Eigenheit im ben harten Präfungejahren Ihrer 
Jugend vielleicht verfagt Bat.’ * 

(Bortfegung folgt.) 





a 


Vermiſchtes. 


... Ueber Reichenhall, fein Klima und ſeine Heil 
mittel, veröffentlicht Hr. Dr. G. v. Liebig im. „WMerztl. Jutelligenz 
blatte h. 98., Nr. 16,* eine größere und eingehendere Arbeit, in wel 
her er namentlich hervorhebt, daß ber Vorzug des Reichenhaller Klima 
nicht fowohl in ver höheren Temperatur zu ſuchen ift; denn es gibt an 
anderen Orten des mittleren und jünlihen Deutſchlands ebenjo hohe 
und höhere Temperaturen zu allen Jahreszeiten, jonbern in der wor 
ten rauhen und trodenen Winden gefhügten Lage, tür den menjd« 
lihen Organismus iſt cin geringer Grad von Kälte mit Wind verbun. 
den fühlbarer und fhärlicher, als eim größerer „bei ruhiger Luft. Im 
den warmen Dahreszeiten ift ter Schuß gegen bie austrodnenden norde 
öftlihen und öftlihen Winde eine fühlbare Wohlthat, Ferner entnch- 
men wir daraus, daß Reichenhall im Jahre 1862 von 2181 Per- 
fonen beſucht war, welde fih auf 1227 Parteien vertheilten. Die 
Durchreiſenden, welche zum Vergnügen das Gebiege Befächten, find 
nicht eingerechnet; tiefe zählten 1 Barteiem 
Ziegeumolke dienten 272 Ziegen, bie im Laufe ver Saifon 14000 
bi8 15000 bayer. Maaß Meife liefern konnten. Meben den ſchon ber 
fiehenden Mellen⸗ Abgebern jchenfte im lezten Jahre Hr. Apotheker 
Mad ebenfalls Molle in feiner newerbauten Halle. Die Wirkung ber 
Molke kei der Tuberkuloſe wie anderen Krankgeiten ift allbefannt, Die 
Zahl der abgegebenen Soole- und Mutterlauge- Bäder belief ſich 
auf 17300. üße Bäder wurben 1200 — 1300 abgegeben. Um ber 
fleigenven Frequenz zu genügen, hatte der Befiger des Curhauſes Achſel- 
mannftein 8 neue Babecabincte herſtellen laffen; außerdem errichtet. für 
ven heurigen Eommter Hr. Dr, Heß in ter Babevorflabt eine nene 
Badeanſtalt mit 8 Cabineten und eine Anbere Hr. Apotheler Mad mit 
12 Gabineten. Beide Anftalten werben an Bequemlichkeit ber inneren 
Einrichtung allen Anforderungen genfigen, biefelben werden mit Fräftigen 
Douchen verfehen fein und bie des Hru. Mad nech überbich mit 2 Ca⸗ 
Eineten, weldye nad Art der Siffinger Strudel» ober Wellen» 
Büber — werden. Die Reichenhallet Mutterlauge kommt 
an Pod, Brom: und Lithion- Gehalt ber Kreuznacher gleich. Sie un» 
terſcheidet ſich von dieſer durch ihren Gehalt an Chlormagneſium, wel · 
des in Reichenhall vie Hauptinaſſe ausmacht, während dieſer Beftanb- 
theil in der Kreuznacher Mutterlange durch Chlorcalcium vertreten ift. 
Ihre treffliche Wirkung gegen Scrophufsfis iſt ebenfalls befannt, Um 
vie Einathmung fein vertheilter Scoole in fo einbringlicher Weife 
möglich zu machen, ala es, beſonders Bei jchledhtem Wetter, an ben Gra- 
birhäufern gebt, wird Hr Mad einen Saal mit Zerfläubungs- 
Apparaten für Soole errichten, nad) dem Borgange der Einathmungse 
Säle zu Caur-Bonnes. Die Apparate werden nach dem bekannten 
Spfteme von Eharriere eingerichtet, wobei ein feiner Waſſerſtrahl 
an eiment Knopfe zerflänkt wird. Die Zahl der Wohnungen in Rei— 
chenhall hat fih in ten beiden letzten Jahren fehr vermehrt; im ber 
tommenden Saifen werben abermals 3 neue Privaihäuſer im ber Babt- 
Borſtadt für Curgäſte eröffnet werden. 


Rotijen. 

* Münden, 30. April. Bir find in ter Lage, das Programm 
zur Enthülungsfeier von Friedrich v. Schillers Monument in Mün— 
den, mie basjelte von Er. Majeflät vem König Ludwig d. d. Nizzm, 
24. März d Is., allergnädigft genchmigt worben, mittheilen zu lönnen. 

‚Die feierliche Enthüllung tes chernen Standbildes von Friedrich v. 
Stiller, welches Seine Majeftät der König Ludwig in Münden aller 
gnät igſt aufftellen laffen, findet Samftag den 9. Mai d. I. Bormittags 
11 Uhr flatt. 

Die Teilnehmer an biefer Feitrlichleit werfammeln fig um 441 
Uhr im föniglihen Hofgarten unter dem dortigen Tempel. — Der Zug 
bewegt ſich hierauf mit dem Bevollmächtigten Sr. Majeflät des Könige 
Ludwig von da turd bie Briennerftrafe nah dem Plage, woſelbſt tas 
Monument aufgeftellt ift. 

Denn der Bug dafelbjt angelangt ift, fo tritt der Bewellmächtigte 
Sr. Majeftät res Königs Ludwig hervor, und erbffnet die Meier mit 
einer bezüglichen Anſprache — und gibt dann das Zeichen, bafı-bie Um ⸗ 
hüllung falle. 
In dem Augenblicke, als das Monument enthüllt erſcheint, ſpielt 
eine in ber Nähe ftehende Blechmuſit eine feierliche Beehrung, wobei 
ſãmmiliche Mitglieter der Schillerſtiftung, tie jhon Beim Zuge Kränze 
mitbringen, das Standbild dann ringsum kefränzen. 
“ Rum trägt ber —— Sr. Majeſtät des Königs Ludwig 
bie allerhöchſt verfaßte Urlunde Aber dieſes Standbild vor und überreicht 
fie dem erften Bürgermeifter ‚dev Stadt. 


a 


Zur Erzeugung ber | 


ınldnadantdsun? 
TER ;E Eee * 
Sobdun wirb dom der Sänger Bertoffenfaft ein eigens 
für, dieſen Zweck gevichteter Hymmus - wach" der Gompefitton und unter 
der Leitung des Herru Seneralmmfifdirectors: Lachner gefungen. - -" 


ierauf tritt ber Por ber hieſigen fl ing, Dr. Hörfter, 

—* und kr eine *5 den | an — Dig: 

ter Deutflante. ’ Be 

Dann wird noch das Lied am bie freude, componirt von Beetho- 
ven, gefungen, woranf bie Feier als geſchloſſen erſcheiut. 

Gallait ift mit zwei menen Bildern beſchäftigt: 1) „der. Schwur 

tes Bargas vor Alba, daß er Alle Häretifer vernichten wolle, ſelbſt wenn 


er unter ihnen feine eigene Mutter fünde“, 2) dem Örafen Egmoht wird 


das Topesurtheil verleſen““. — Die beiden Bilder ſchließen ſich den 
frügeren ellimgen Gallait's von ähnlichen Scenen aus ber mieber- 
lãndiſchen Geſchichte an. 

Fr, v. Krüger hat ein Schauſpiel: „Goethe und. tie Landgräfin 
von Heſſen“, nad) der belauuten Schüding’fhen Novelle gefhrieben, das 
m Theater an der Wien zur Aufführung Fommt. 


Dem Amerilaner Hall foll ed gelungen fein, Locomstiven uud 
Dampfſchiffe durch Petroleum in —2* zu ſetzen (?).. Zwei Barrels 
Steindl würben für eisen Bahnzug von Newhort nach Albany nud 300 
Barrels für einen Dampfer zur Fahrt über den atlantifden Dream, 
wozu 700 Tonnen Steinlohlen erforberlid; find, ausweichen. -. - 


(Berigtigung) Durch ein Berſehen bed Sehers iſt umter den 
beiden erften ber vorgeflerh mitgetheilten Gedichte der Name des Berfafers 
weggeblieben. Diefer it Adolf Bed, ver ſich im letter Zeit durch eine 
Iyriihe Sanımlung „Ranfen‘ und dur die Ueberſetzung des Shake 
ſpeare'ſchen Stüdes „Troilus und Ereffida” bekannt gemacht hat; end⸗ 
lich find im dem erfien Artifel „Zur Kunfltritit" zu Anfang der neunten 
Zeile tie Morte „ſehr häufig” im ten Text zu fegen. 


Politijche Pracheichten, 


Zelegramme. 


SFrankfurt, 30. April*) Nah einer Eonferenz der drei Schutz⸗ 
mädhle wird Ruſſell eine europäiiche Gonferen:, beftebend aus Bertretern 
der act Echlußactemächte, Türke und Jtaliens, behufs Regelung ter 
Abtretung Joniend berufen und rerfelben unter Auderm bie Demolicung 
der Beieftigungen von Gorfu vorjclagen. } 

D Frankfurt, 30. Apeik In der heutigen Sipung- der Bun- 
dedverlammlung beantragte Ditenburg: taf, da Daͤnemark die Abreren 
von 18551 und 1852 nicht erfüllt md Durch Die Verordnung vom 
30.:März verlegt babe, auch ter Bund fi von denjelben lodfage und 
auf Artifel 3 des Friedens von 1850 zumücgehe, ſich weitere (int 
ſchließungen vorbchaltend. ’ 

D Berlin, 30. April. Die Rordd. Allg. Itg.“ Ichreibt: ‚Bei 
der Hausfuhung im Echlofje des Abgeordneten Graſen Drialinsti if 
ein ganger revelutionärer Organifationspian mit ten Namen det Mit 
glieder red Gentraleomites und der Eivil- und Militaͤrcommiſſäte der 
einzelnen Kreife aufyefunten worden. Die Behörten Pürften nun im 
ver Lage fein, die erſorderlichen Maßregeln zu Überfehen, um die Bros 
vinz Poſen vor ähnlichem Uebel ald Tas Königreich Polen zu bewah⸗ 
ren. — Die Kreuzzeitung“ bezweifelt sicht, daß gleichzeitig mit der 
Abficht der Kortfchrıttspartel, eine icharfe Diecuſſien über vie auewaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten zu halten, auch tie Frage fofertiger Echliefung 
tes Lundtages in den Vordergrund treten wüͤrde. 

O Brüffel, 30. April. Der Gentratausfchuß ber Kammer bil- 
Ilgte den preuplihen Handelovertrag, beitcht jetoch darauf, raß ter 
beigifch:preußiihe Zolltarif nicht früher in Anwendung komme, aid bis 
der franzöfifch-preußiihe Hannelövertrag in Kraft getreten, 

DO enden, 30. April, Die Bant hat ihren Dioconto auf drei 
Procent herabgeſetzt. 

D) Paris, 30. April. Die France meldet, daß die Wahlen für 
den geſetzgebenden Körper auf den 31. Mai anberammt find. Die 
ruffikbe Regierung wird ein Memeire über Polen veröffentlichen. Die 
Polen dagegen werden ein das ruffifdye Memoire abwehrendes Gegen⸗ 
memoire veröffentlichen. ' 


*) Mus einem Theil der Muflage der geftcigen „Bayer. Zeitung“ wieberheit: 





416 


Zandtagdwablen: 


** München, 30. April, Erfagmännerwahßl: I, Scrutinium: Zahl der 
Wähler 261, gewählt: Die HH. Kaufmanı Faulſtich mit 214, Rechts: 
rath Babhanfer mit 171 und Oberfiaatsanwalt v. Schab 163 Stim-⸗ 
men, Weiters erhielten vie HH. Medicus 103, Dieß 101, und Angelo 
Kuorr 93 ‚Stimmen. Im IL, Skrutinium wurbe enblih Hr. Angelo 
Knorr zum fünften Erfagmanı gewählt. Die Wahlcommiffion lounte 
erft diefen Nachmittag ihre fo fehr erſchwerte Thätigkeit ſchließen. 

Es wurden ferner ‚gewählt: 

u ————— als Erfapmänner die HH.: Born: 
berger, Banguier, Braunwart, Regierungs- Aſſeſſor. 

Wahlbezir! Amberg zu Abgeortneten bie HH.: Adam von 
Grafenftein, Öntsbefiger zu Hammergänlat, Aram Schmidt, geiſtlicher 
Rath zu Amberg, Buflan Schlör, Betriebs-Iufpeetor zu Münden; zu 
Erfagmännern bie HH.: Mid. Schmitt, Bezirksamtmann zu Eichen» 
bach, Friedr. Kirchner, rechtol. Bürgermeifler in Sulzbach, Mid. Lauerer, 
Kaufmann in Amberg. 

Im Wahlbezirk Shweinfurt zu Erfagmännern die HH.: Schul: 
tes, Bürgermeifter von Schweinfurt, Ammersbader, Bezirfdamtmann 
von Bolkach, Wirſching, Gemeindevorſteher in Waigolshaufen. 

Im Wahlbezirk Aſchaffenburg zum vierten Abgeorbneten Hr. 
Fran, Peimbah, Bierbrauer von Gtraßbeffenbad. 

Nr Wahlbezirt Donauwörth ale Erfagmänner die HO.: Meier 
Adolph, Bierbrauer von Monheim, Jalob Shlid, Oelonem von Balg« 
bein; Braun, Advocat von Donauwörth. 

Im Wahlbezirk Haßfurt als Erfagmiänner bie HH.: Kil Hauch, 
Bezirloamtmann von Haßfurt, Mich. Berlenz, Kaufmann in Königs- 
hoſen, Joh. Barth. Gleubler, Bezinkeamts-Affeſſor in Geroldahoſen. 

Ian Oſterhofen ale Abgeordnete die HH.: Dellefant Math., 
Kaufmann im Deggendorf, Häring, Wirth in Vankefen, Föckerer, Gaft- 
wirth in Bilshofen ; als Erfagmänner die HH.: Frz. Seraph Scharrer, 
Pfarrer in Bilshofen, Kup. Shöfer, Bräuer in Pilſting, Joh. BL. 
Krieger, !. Bez: Amtmann in Landau. j 

In Eham als Abgeorbnete bie HH.: Kleber, Yaf., Bürgermeifter 
von Nittenau, Späth, g., Bürgermeifter von Waldmünchen; als Er— 

fapmänner bie HH.: Scherbauer, Math., Privatier von Cham, Karl 
. Fehr. v Schady, Gutsbefiker in Thierlftein. s 

In Pfarrfirgen als Abgeorbnete bie HH.: Raltenhaufer, Eg., 
Delonom von Thal, Absmeier, And, Oekenom von Maierhof, Liebl 
fr, —— von Gangkefen; als Erſatzmänner bie HH.: Sinzinger, 
Yof,, Kaufmann von Pfarrlirchen, Haberl, Ioh., Weißgerbermeiſter von 
Griesbach, Stuhlberger, Frz., Handelsmann in Ering 

Ya Eichſtädt als Abgeortnete die HH.:-Nar, Karl, Regterungs- 
Director in Ansbad, Yof. v. Morett, & Bez -Antmann in Weiffenkurg, 

ierer, Jak. Bofthalter in Greding; als Erfabmänner bie HH.; Ste: 
inger, Jeſ., Domcapitular in Echſtädt, Tröltſch, Friedr., Fabricant 
von Weiſſenburg, Plant, Mich, Müller von Planlſtetten. 

In Gemünden als Abgeorbnete die HH.: Pfaff, Kaufmann in 
Ioh., Vorfteher „vom Oberthulba, Fuger, ©g., 
Borficher von Zimmern; als Erſatzniänner bie HH.: Fried. Mayer, 
Kaufmann zu Karleſtadt, Philipp Schopp, Poflhalter zu Orb, Mic. 
Orth, Kaufmann zu Marktheidenfeld, 

Ian Landau als Erfakmänner bie HH.: Erter, Yal,, vom Neu- 
ſtadt, Ki. Heime. Wolf von Wachenheim, Rebenack. Kreiscaffier in 
Speyer, Kolb, Gg. Fried. zu Speyer. 

In Germersheim als Erfagmänner die HH.: Wernz, Ber 
Ger.»Pröfivent, Iacqus, Gerber in Anmweiler, Alwens, Landricter. 

Im Wahlbegirt Forchheim als Grjagmänner die H9.: Schen- 
bel, Landrath von Kremadorf, Hartung, Wpoiheler von Hollfeld, - Au ⸗ 
mäller, Landrath von Reuth. . ‚ 

Im Wahlbezirk Waiferburg als Abgeorbnete die HH.: Wobacı 
Cafetier von Altötting, Dar Royer, Pfarrer in Mühlvorf, GEg. Maier 
Delonom von Weiting, Mor v. Auer, Gutebefiker in Erding. 

Im Wahlbezirl Schrobenhaufen als Erſatzmänner bie — 
Breidenbach, Bezirksamtmann in Freifing, Eberh. Graf v Fugger ⸗ Blu ⸗ 
wenthal, Por. Weinzierl, Outsbefiger in Greßmehring, Ferd. Vachmahr 
Poſthalier in Pfaffenhofen, Außenbauer, Poſihalter in Schrebenhauſen 


8 Münden, 30. April. Die f. Regierung von Oberbayern hatte 
zum —* des & 48 bes Heet-Ergänzungs-Befeges — bie Behandlung 
der Aurädftellungsgefuhe betr. — in Antrag gebradjt, daß zu beren 
Prüfung rei ganz umbetheiligte Familienväter vernommen werden, ba 
Bäter nicht bereiten Söhne berfelben Altersclafe nicht erceptionefrei er- 
feinen, Hierauf hat das £ Staatsminifterium des Innern am 23, April 
1. 3 wefcribirt, daß ſolches leinem Bebenten unterliegt, nachdem ber $ 59 
der Bollzugsvorfchriften zum Heeres» Ergänzung» Geſetze nur gang allger 
mein anorbne, daß die ng ber Fr eigen —— 
Weiſe“ erfol⸗ und dem ee e , wenn 
— 28 258 mad ber Lage ber einzelnen Faͤlle zur Bwed» 





Drud von Dr. 6. Wolf 


Erfüllung pormirt werde. — Dur ein Handels» Minifleriafrefeript vom 

20, April wurde die Bewilligung zur Bildung einer Genoffenfhaft unter 
dem Namen: „deutſche Feuerverſicherun = Segenfeitigteit" mit dem 
Site in Ludwigehafen (Pfalz) ertheilt. Diefelbe darf bei ihrem Beidäfte- 
Betriebe in Bayern jedoch mur folde Immobilien verficgern, welche von 

bayerifhen Immobiliar + Feuerverſicherungs · Anftalten ausgeſchloſſen 
nd, — 

Darmftadt, 28. April. Die Karlsr. Ztg.“ ſchreibt man: „Im 
Hoftreiſen eireufirt_feit geftern dag inzwiſchen verbürgte Gerücht, daß 
Finanyminifter v. Shen: — offenbar im Hinblid auf die neulichen ge 
heimen Verhandlungen ber Kammer über bie Eivillifte u. f. w. — feine 
Entloffung eingereicht habe. Wie weiter verlantet, hat der Großherzog 
biefelbe zwar nicht angenommen, demſelben ab.r doch einen ſechsmonat 
lichen Urfaub bewilligt.” 

Mainz, 28 April. Der Großherzog, welcher während des Mo- 
nats Mai feine Mefidenz bier nehmen wird, ift heute, von ber Bürger: 
{haft feftlih empfangen, bier eingetroffen. 


Aus dem Pofen’fchen, Bon dem —— in Trjemeeno, 


wurben am 17, mehrere bortige Öymmafiaften der Betheilig an einer 
geheimen polniſchen Berbinbung ſchuldig befunden. Die Bo und 
glie 


Ausfhußmitglicder wurden im eing vierwöchentliche, bie übrigen 
ber in eine breitägige Gefängnißftrafe verurtheilt. 

Wien, 27. April. Wie wir vernehmen, ift ein mit orbentlicher 
Bollmaht andgerüfteter Bevollmächtigter des Pariſer Erebit mobilier in 
Wien angelommen mit dem Auftrage, mit dem Finanzminiſterium wegen 
Uebernahme der 40 Millionen 60er Looſe in Unterhandlung zu treten. 


Wien. Na der „Kreuggeitung" find in den letzteu Monaten mehrere 
er Gentner Gewehre, Gemwehrläufe unb andere Gewehrtheile von 
uhl über Gotha theild an Spediteure in Dreéden, theils direct nad 
Defterreih geſandt morben; ber Ort ihrer fchliehlichen Ablieferung fonnte 
feither nicht ermittelt werben, — Demfelben Blatte zufolge wurden ge 
flern bier 12 Kiſten mit Minisgerwehren mebft einer Kiſte Zünbhäütden, 
welche über Braunſchweig bier eintrafen und als Eifenwaaren beclarirt 
waren, von ber Polizei mit Beſchlag belegt, welche vom deren Eintreffen 
[hen vorher unterrichtet war. . 

Ueber den geflern gemelbeten Mordverfuch ſchreibt ein Eorrefponvent 
ber „Köln. Ztz.“ aus Brüffel, 27. April: „Das fraglihe Verbrechen 
ift von einem jungen Polen gegen einen feiner Laudsleute, Crafen Myan- 
zinsfi, Neffen bes biefigen päpflliden Nuntius, Migr. Lenocheweli, in 
einem beiverfeitig befreumbeten Privatbaufe am heilen Tage. ausgeübt wor- 
den, inbem ber Erflgenannte dem Grafen eine Piſtole ins Geſicht abge 
fenert und ihm lebensgefährlich verlegt bat Man zweifelt an dem Ber« 
ſtande tes Thyäters, ber vorerft im Sofpitale gefangen gehalten wird; bod 
hat ter Nuntins im einem Geſpräche mit Herrn Rogier verlauten laflen, 
tas Attentat habe wahrfcheinlic einen politifhen Hintergrund, indem fein 
Neffe dem ihm ertheilten Befehle, dem Aufftande in Polen fi anzuſchlie · 
ben, niht nachgelommen ſei.“ 

Ueber den Fluchtverſuch des Marian —— wird noch folgen: 
bes berichtet: Um 26. April wendete ſich Laugiewicz an ben ihm zur 
Bedienung beigegebenen Polizeiwachmann mit. dem Berlangen, ihm bei der 
Flucht, melde er in der nächſtfolgenden Nacht auszuführen beabſichtige, 
nicht himterlich zu fein und ber Behörbe daven feine Anzeige zu machen. 
Diefes Berlangen wurbe durch einen Geldbetrag vom 300 Fr. ımterflägt, 
dem Wahmann aber für ven Fall, als er das Borhaben durch eine be» 
börbliche Anzeige vereitelm folte, ver Tod durch Erſchichen ale ein Act 
ber Rache angevreht Der Bachmann ließ fih jedoch durch biefe Drob- 
ung nicht einichlichtern, ſondern En tem inte die Au⸗ 





zeige unter Deponirumg ber erhaltenen ime, 
Börjen: und Dandels:Machrichten. 
Sranffurt, 30. April. Deflerr. Nat-Mn', 70%; bptoc Miet. 66°, ; 


Banfactien 826; Lotterie-Mnichens-Looje vom 1854: B4; vom 1868: 140',,; 
Deflerreich. Rotterie- Mnlehens - Looſe von 1860: 8B', ; Lubmwigshaf s 
Eifenbahm-Üctin 142'/, Badyeriſche Ofibahn-Hetien 116' ,; ſche Oſtbahn⸗ 
— ———— 
Wedhlelenrs: Paris 93”,,; Bonbon 118',P; Wien 104”, 

Bien, 30. April, Deſtert. bproe, Mat.-Unl. 81 25; Spree. Met. 7580; 
Potterie-Anl.-Boofe von 1854: 94.50; vom 1868: 183.90; von 1860: 98 20; 
Bantactien 794; äflerr. Erebit-Mobilier-Nctien 202 10; Denan-Dampficifii.- 
Actien 433; öflerr. Staatsbahn-Actien 218 — ; Rordbahn ⸗Actien 177.80; Wef- 
bafn-Briorttäten 94.75. Wedjelenrfe: Augsburg 3 Mt. 94.30; Lonbon 
8 10: 111.70; Suber —. . 








— 
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Sonnabend Nr. 121. — 2. Mai 1863. 
—— ———— — — — — — — — —— — — — — — — 
} E 
ſtellt und ber Kebhaber tes einen wie bes anderen wird ſich befriedigt 
fühlen. Part und Garten, beiden ift unter ber ſchöpferiſchen Hand bes 
1. Oberhofgärtner Hrn. Effner ihr Recht geworben. 

Wir begegnen in tiefer weſtlichen Abtheilung, bie mit einem großen 
Nafenplage beyinnt, im deſſen Mitte eine herrliche Palme, phoenix syl- 
vestris, fi erhebt, eine wirklich anserlefene Sammlung von Hyazinthen 
und Tulpen aus dem f. Wintergarten, deren Duft faft betäubend wirlt; 
Perfejen, Belargonien, Rhododendren und namentlid ein ungemein reich“ 
haftiges Sortiment Rofen von bem edelſten und ſchönſten Arten wechſeln 
in bunter Reihe. Inzwiſchen mächtige Orangebäume mit reifen Früchten 
und am Scluffe eine mit befonterem Berftänbniffe angelegte Partie, 
bie von brillanten Azalecen umfkumt, in eimer Vertiefung eine Rafen 
fläche zeigt, aus deren Mitte, wieber von Azaleen umgeben, ih Wibn- 
marmd herrliche Gruppe, der Gatte, Frau und Kind gegen einen Tiger 
fhügend, im wirklich ciaſſiſcher Schönheit erhebt. 

Es if ein fhöner Traum, = — ee von einem Gars 
at = ' n ten, der alle Herrlichkeiten ver Flora aller Weltt eile vereint; duſtbe⸗ 
feine jährlihe Blumenausftelung in den herrlichen Niumen des Olas— raucht. wanteln wir auf ben weichen Pfaden, und wohin das Au 

* * “ * ’ D ge 
wit : —— — iefigen Fu werben 14 ned ber erften | plidt, findet es immer neue Feige, Tag: es feifeln, fei cd eine Blume, 
Hälfte bes Tranejeptes — und bei al Merian ar N un... Bo De an 
Gintretende, als er fi in einen nieblichen arten verfeht fah J > re er - zur er u u. m. 8 
Täufhung ihn ſogleich in eine ſchönere Jahreszeit verſetzte. Seitdem eg * —* fe ih —— ion —— 7 a ? ;' 
hat Die 5 Bellen "ur Bi von Iahr zu Jahr immer größere Dimen- ap all die den ichleit binmen wenigen Tagen wieber u nde jcin wird! 
fionen angenommen. Stets wechjelnd in ber Anlage, ift fie dieomat fo Inde nit Flos dem Schönen, and dem Nütfichen dient bie Aus⸗ 
umfangreich geworten, daß ſie tie bie ganze Fläche des Gatpalaftes ellung. Zr Hausfrauen und Gourmands bietet die Ausftelung von 
einnimmt, en Mittelgrund rings um tie Fentaine bildet ein großes Brühgemäfen und Ituhobſt. für Gärtner jene von ‚Osrtengerärhigaften 
Kondell mit breiten Wegen, — viſſen dracherog üppige Ayalern- ein beſonderes Intereſſe. Im erfterer bewundern wir neben ber Ananas 
Gamebien« u. Eineroriengruppen und eine gemifchte Gruppe von vergigli der ‚ uub dem Erb- und‘ ten Himbeeren, den Vlumenkohl, die Kohlrabi, bie 
Reichhaltigleit: einen herrihen Anblid bieten ;.'ouherhalh Yes Rontellt i Nett e, bie Kartoffeln u. ſ. m. aus ben Oãrten der Freifrau Caroline 

ol ; eh 8, ; ., Fihthal und Hre: ©. Maffei und bes Brawereibefigers Hrn. 
am Rande, find Gamellien-, Cinerarien-, Nachtſchalten und wieder I gms 4 
Yyaleengruppen angebradt. | * — * — dem ne BER 2 

Rechts vom Eingange, im weſtlichen Flügel, beginnt eine engliſ „ Gartenmwerfjeüge unb Öartengeräthe finden wir augeſen ven Tau. 
Unlage; ein hügeliges Anfeigen * ro A uit Notelhetz —* Treſch, Vielweib, Rav. Sepp, Kirchmaier und — in Münden Schön 
am veffem Fuße pradtvolle Lilien umd Amaryllis ans tem 1. Winter: fiylifirte Blumentpfe von Iof. Thiele, dann Naturmäbel ven Haſel⸗ 
garten prangen. Linfs des Weges, ter fih in ſen gefeilnmten Linien | möäler in Münden. Unter den ausgeftellten Gartenmöbeln nimmt bie 
bingieht, eine, Ornppe von farbigen Blattpflangen ans dem Garten tet | Fabril von Braun und Krämer in Memmingen ben erften Rang 
Seh Earl v. Eichtgal, welde dur ihre Dannigfaltigteit überrafeht ein. Se vick und Eelannt iſt, beſteht tiejet Ernbliffement erft feit einem 
umb rechte, mitten auf einem Nafenplag, dicht binter ten deutfchen Mar Jahre umb befindet ſich im Allgemeinen in blühender, jeit deſſen Grün« 
belhätyern eine Gapopalme, cyxeas revoluta, pradhtvelles Exemp'ar, ihre tung zuiehenes wachſender Entwidlung. Neben den paſſend gruppirten 
grüne Krone ausbreitet! Links ragt umter den bluhenden Genächfen Gartenmäteln hatten ſich bie nietlih gefertigten Kindermöbel ganz be- 
ein wieflih einzig daflehendes Erempfar ven Cyanophylium magnificum ſeuderen Veijals zu cıfrenen ; hehes Intereffe der Beſucher jedoch erregte 
hervor und hemmt umwilltürlich die Schritte jebes Beſuchers ber Aus— | ein ciferner, geltbromciter SE intergarten-Favillen mit beweglichen Ja- 
flelung. Große, am zwei Fuß lange, regelmäfig geferbte Blätter, teren louſien aus feinftgejäliffenen Spiegelglafe und Tennte berfelbe alt eine 
Zeichnung ven Höfer Genauigkeit ift, zeichnen biefes Pradhtegempfar reiche Zierde unjerer Olumenausftellung betradıtet werten. Se. Majeflät 
tas ber f. betaniice Garten ausgeftellt hat, in herverragender Weife ter König geruhte allerhuldvellſt Einſicht von genannten Gegenſtãnden 
amt. Mechts des Pfades finden fih ham mod ſhöne Exemplare der zu nehmen, und tem anwefenten Aneflefter Otto Keim meblgefällige 

Anerfenmung und lebhafte Aufmunterung zu fernerem eriprießlichen Ges 
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Die groß: Blumenausſtellung des bayeriſchen Gar: 
tenbauvereines im Jahre 1468 
V. Seit längerer Zeit veranftaltet der baheriſche Gartenbauverein 


— — — — — — — 





Golcus Verscheffeltü, Su i iai i 
Den Abſchluß bielet Three — Bier ——— dtihen bes Unternehmens auszubrüden Auch der hieſige Eiſen hãndler 
offene Halle, im welcher die ung befannteft N fi N em | Kuftermann hat ein Sortiment fchr eleganter Gartenmöbel ansgeftellt, 
Farbſtoff u. f. w. Pflanzen in —— A bei welhen Eiſen und Helz in gefhmadvelle Verbindung gebradt find. 
Die beigegebenen Infchriften erläutern ausführlich Natur . ud Bıfli = Die mit feinftem Geihmade gebundenen Kränze und Bouquets von 
mung der einzelnen Pflanzen. 2 Er * ſeit and vr als tie finnigfte Kranz- und Bonquet- 
Die diema biefer in i RR inperin berüßmt, erfreuen fid ber allgemeinften Bewunderung. 
wir ber * t — Ey ggg er Ned it Mündens Blumenausftellung, trotz ihrer Vorzüge, wicht 
Eichthalſchen Obergärtners Hru Schmig, melde aus ben —*8* tazu gelangt, dafi, wie z. B. jene von Bieberich, Mainz und Karleruhe 
häufern bes l. botaniſchen Gartend und des Gartens des Fehrn. Carl Fremde oft aus meiter Ferne fie befuchen, aber dieß wird faum mehr 
v. Eichthal die hiezu noͤthigen erotifhen Pflanzen lieferten . lange ausbleiben. Seine Stadt in Deutſchland befiet ein Local, weldes 
Kehren wir nun anf demfelden Wege zurüd Sie z tie Bortheile bietet, wie der Mindyener Glaspalaſt, mas ben Raum 
aublick dieſer Gartenabtheilnngreinen — — —— ſowohl, als die Beleuchtung betrifft, nirgends ift es möglich, ‚wie bier, 
Diefer verſchwindet bei der großen Fontaine, indem das Roadell, weldes einen wirlfidien Oatten, ber, bit dlora aller Zonen vereint, im fo na 
tiefelbe umgibt, im franpäfifden Gefmade angelegt if, melde Anlage 
aber fen im Beginne des weſtlichen Flügels im eine italieniſche Gar- 
tenanlage übergeht, die dann au; biefen Charakter volfländig beibehält. 
Ihm entſprechend find auch die Statuen, die hier reichlich ſich vorfinden, 
- — Anlage ihrer nothwendig entbehren muß. 
8 iſt ſonach bie diesjährige Ausftellung auch ſogleich ein belchren- 
bes Stubium ber Gartenkunft: Die Eontrafte —— ne ge⸗ 


türlicher Weiſe herzuſtellen, — «8 handelt ſich einig darum, den Beſuch 
ber Munchener Blumenausftellung dem auswärtigen Publicum zu erleicy» 
term, wie das in Baden und Heffen Sciten® ver Eifenbahnverwaltungen 
geſchieht. IM dies einmal erſt ber Fall, dann wird man in München 
bie Zahl der Beſucher nah Zehntaufenten ftatt nach Taufenden zählen, 
tas find wir fidher, 

Schließlich halten wir wir es noch für unfere Pflicht, bie einzelnen 
Ausfeller zu nennen, deren wir all tie herrlichen Blumen und Pflanzen 
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zu tanfen haben, welche hier unfer Auge entzüden. Azaleen Tieferten 
ber f. Wintergarten, Hunfte und Hanbelögärtner Scheibeder von 
bier, Hr. v. Maffei und ber magiftratifche äriner Hr. Schueiber; 
Rhododendren ber f Wintergarten, GCdmellien Frhr. Carl 
v. Eichthal (Obergärtner Shmik); der f. Wintergarten, Hr. 
v. Maffei, der fläptiiche Gärtner Hr. Schufter; Kinerarieir frei- 
frau Caroline v, Eichthal in Gieſiug, ber f. Wintergarten, ter 
magiſtratiſche Gärtner Hr. Schneider, und Kunft- und Handelsgärtner 
Plan in Münden; Belargonien in vorzüglid ſchönen Gremplaren, 
namentlih eine Sammlung Scarlett, Obergäriner Hr. Moosmann 
in Augsburg, dann Hr. Oreinwald, Kunfte und Hanbelögärtner in 
Augsburg und Hr. Graf, Stabtgärtner in Münden; Levkojen Hr. 
Kunfl- und Handelögärtner Kohl in Haibhaufen; Hhazint hen umb 
Tulpen ver f. Wintergarten; Rofen ver ftäntijche Gärtner Hr. 
Scufter und der f, Wintergarten; Berbenen, Biolen Frei— 
frau Caroline v. Eichthal (Übergärtner Hörmann) in Giefing, Au— 
riteln Hofgärtner Hr. Kolb in Dogenhaufen. Blattpflaugengruppen von 
ausgezeichneter Schönheit lieferten Hofgärtner Kolb in Bogenhaufen, 
Fehr. Carl v. Eichthal, Hr. v. Maffei, ber Wintergarten 
und ber ftäbtiihe Gärtner Hr. Schufter, Freiftau Caroline v. Eid- 
thal in Gieſing. Neu eingeführte Pflanzen brachte der Kunft- und 
Danbelögärtuer Hr. Sheideder Eine Sammlung üppig gebeihender 
Dracaenen ver f, Wintergarten. 


— 


Geſchichte der Stadt Nom im Mittelalter.*) 
ı 


F.D. Ferd. Gregorovius umd fein jchönes Bud find ein erfreulicher 
Beweis von dem Fortſchritten der Bildung in der Gelehrſamleit. Noch 
zu Anfang biefes Jahrhunderts wäre es nicht denkbar geweſen, daß 
ein Dann, ver fidy fein Leben lang weit Überwiegend ald Dichter ger 
biidet und geäußert hatte, aud einmal mit einer gefehrten Geſchichts- 
arbeit hervortritt, deren Wiffenfchaftlicheit in Gehalt und Methode auch 
jenem engherzigen Zunftgeift Achtung abnöhigt, ver jenft nur ſolche 
Yeute gelten läßt, welche niemals über den engen Rahmeu des „Fachs“ 
hinaus einen Blid gethau haben: die Sünde, nicht nur ein Gelehrter; 
taneben and ein Gebilveter zu jein, ift unverzeihlich, fie ift die Sünde 
wider bem heiligen Geift des „Fachs“; ſich im dem Geſammtgebiet bes 
menfhlihen Geifteölebeus umgethan zu haben, gilt für tadelhafte Zer- 
jplitterung, während es tod bie Vorausfegung des höheren Geſichts - 
punctes für jede einzelne Disciplin bildet. Philoſophiſche Borbildung 
erjcheint dem ächten Zünftler in ver Wifjenfchaft nicht nur als unnäthig 
jonvern als gefährlig, und wer vollends Tas Unglüd künſtleriſcher Be— 
gabung und des Bedürfniſſes nad; ſchöner Darftellung in feinen Arbeis 
tem verräth, wer ſich hiedurch etwa gar zur poetifhen Protuction hat 
verführen lafjen, ver ift ein für allemal als „Dilettant*, als „Schön. 
geift”, als „Velletrift”, als „Dichter verfehm. Es mügt ihm gar 
nichts, baf er im feinen wiſſenſchafilichen Werken ven Fleiß, die Gründ- 
lichteit und Selidität der bloß gelehrten Eollegen erreicht und übertrifft, 
fie verzeihen ihm nie, daß er daneben aud im jenen Arbeiten Vorzüge 
entfaltet, welche eben aus feiner Lünftlerifhen Begabung flammen und 
bem bloßen Zünftler unerreichbar find: lebendige Anſchauung, divinatos 
rijhe Yuffafjung, plaftiihe Geflaltungsgabe und eine Sprache, welde 
nicht abflößt, jendern anzieht, Gewiß ift die Teilung ter Arbeit und 
vie Bejchränfung eines jeden Arbeiters auf ein Gebiet als feine eigents 
liche Werfftätte in der Wiſſenſchaft heilfan und nothwenkig und wird 
im unferer Zeit von Generation zu Seneration unerläßlicher, und gewiß 
ift eine oberſlächliche Pelyhiftorie und ein charaklterloſes Schwanlen zjwi« 
ſchen Wiſſenſchaſt und Kunft der Ruin ſewohl der Wiſſenſchaft als der 
Kunft. Uber ebenjo wird anberfeits die Inentbehrlichteit allgemein 
menjhliher Bildung für ten Gelehrten im unferen Tagen immer ein« 
leudytenber, und man jellte nicht mehr verfennen, daß die Bereinigung 
Lünftlerifcher mit wiffenfhaftliher Begabung nicht ein beilagenswerther 
Nachtheil, fondern eim beneidenswerther Borzug if. 

Es ift die evelfte Bedeutung tes angeführten Werkes von Gregor 
rovins, biefe Wahrheit aufs Neue zu bewähren, und bie Anerkennung, 
welche daſſelbe auch unter ben Hifterikern von Wach findet, ift ein er» 
freuliches Zeichen davon, daß jene Borurtheile im Abnehmen begriffen 
find. Der Berfaffer hat den glüdlidyen Gedanken erfaßt, eine Geſchichte 
ver Stadt Rom, ber fidtbaren und unſichtbaren Stadt im Mittelalter 
zu ſchreiben, eine Geſchichte ber Erhaltung, Veränderung und Zerflörung 
ber Bauwerke bes antiten Nom und ber Erjtehung neuer Monumente, 
wie eine Darflellung ver politiſchen und Berfaffunge-Gefhichte der Aürs 
gergemeinde Roms, — eine Aufgabe, welde zu würtiger Löfung aller» 

*, Oregorovlue, Geſchichte der Stadt Mom im Mittelalter, Bom 5. 

bis zum 16. Jahrhundert. IV. Bd. Stuttgart, Gotta, 1862. 


bings nicht minder bie bedeutende äſthetiſche Bildung und Begabung als 
bie gründlichen archäologiſchen Studien und vie gelehrie Schule im A: 
genteinen voraudfeßt, bie fi in Gregorovius vereinen. Der erfte Band 
gibt meben einer allgemeinen Ginleitung und der Orientirung des Leſers 
in ben fpät antifen Rom bes vierten und fünften Jahrhunderts vie 
Geſchichte der Herrſchaft der Oſtgothen in Rom. Der zmeite zumfaßt 
bie Zeit bes Yongobarbenreihes in Italien, bie —X deſſelben 
und die Aufrichtung des weſtlichen Kaiſerthums durch Karl den Großen, 
der dritte bie Zeit vom Tode Karls bis auf Otto INi., und endlich der 
vorliegende vierte reicht bis auf Friebrich II. von Hohenflaufen. So 
gleihmäßig Das ganze Werk inhaltlich gearbeitet ift, wir flehen nicht 
an, dem Preis der Schönheit und ber künſtleriſchen Vollendung tem er: 
fen und bem dritten Band zu geben. Die Zeit der Gothenhertſchaft 
und des großen Gothentrieges in jenem, die Geſtalt Dtto IH. im biejem 
Bande find mit gamz beſonderer Borliche und mit unvergleichlichet 
Schönheit der Darftelung gezeichnet. 

Aus dem vorliegenden wierten Bande heben wir hervor die meiflers 
hafte Auffafjung Hildebrands und feiner ganzen Reformtendenz im Ge- 
genfage zu tem myflifhen Petrus Damiani ſowohl, ala zu der Oppofi- 
von des Clerus umb der wellihen Macht. Bei aller BVerurtheilung 
der hierarchiſchen Uebergrifie wird die Grofartigfeit der Idee umb ber 
Perfönlikeit Gregor VII. in wärdiger Objectivität anerfannt und über 
haupt an den großen Conflict jener Gewalten ber allein geredhte und 
angemefjene Mafftab angelegt, der ihrer niht unferer Zeit, ein Er- 
forderniß wiffenfchaftliher Beurtheilung, deſſen Verlegung zu Gunften 
moderner Partheitentengen gerade in dem Gebiete ber beutfchen Kaiſer 
geſchichte wir erſt vor Kurzem zu ſehr verwunderſamen Auffaſſungen 
baben führen ſehen So trefflich dem Verfaſſer die Geſtalt des großen 
Papſtes gelungen ift, fo wenig ſcheiut er aber jeinem unſeligen, wahrhaft 
tragiihen Gegner gerecht geworben zu fein, dem Kaifer Heinrid IV, 
Gegen feine Gewohnheit vermag Öregorovins nicht, ſich über bie aller- 
dings ſchweren moralijgen Verirrungen des Mannes im Einzelnen zu 
einer Geſammtauffaſſung feiner Erſcheinung zu erheben, melde dann 
aud jene Schatten etwas erhellt. Gewiß jo die Schuld bes Kaifers 
nicht geleugnet werben, aber es ift doch auch micht zu verfennen, daß 
gerade dieſe Natur durch die Einflüffe ihrer Jugendumgebung und fpi: 
ter turd Das maflofe und oft treuloje Vorgehen ber vereinten Oppofi« 
tion bes Papftes, der Fürften, des fähflihen Stammbaffes und ber 
eigenen Familie zu ber verhängnißvollen Entwidlung geführt werben mußte, 
welche fie genommen bat. Und wenn wir fowchl die Buße des Kaifers 
u Canoſſa als feine gleich darauf folgende Erhebung anders und gün- 
iger beurtheilen als Gregorovius, fo vermiffen wir tod noch mehr ein 
Sefanmtbild des Mannes, wie es der Berfaſſer bei ‚oft minder bebeu- 
tenden Geſtalten jo trefjlih zu zeichnen werfteht, und wie es z. V. 
Gieſebrecht gibt, deſſen ganze Darftelungsweife jonft viel weniger zur 
rlaftifhen Geftaltung neigt. * will es ſcheinen, als ob äußere Rüd- 
ſichten, das Beſtreben, den inımer maſſenhafter anſchwellenden Umfang 
des Werkes dadurch zu beichränfen, daß Alles nicht unmittelbar auf bie 

- Stadt Nom Bezüglide fürzer ald in bem früheren Bänden abgethan 
werde, zu biefer nicht ganz entſprechenden Darftellung Heinrichs ge: 
führt haben, 

Ein anderer, noch wichtigerer Punct, in weldem wir von Örego- 
revius abweichen, ift beffen Werurtheilung der Politit Friedrich Barba- 
rofjas gegen bie aufblühende lombardiſche Städtefreiheit. Bekanntlich ift 
es fein neuer Vorwurf, daß bie Etaufer gegen den Geift der Geſchichte 
gefüntigt, gegen tie treibente Kraft ihrer Zeit ſich geftemmt, und ihren 
wahren Boriheil verfannt haben, als fie gegen bie italienifhen Städte 
die Rechte ver Raifergewalt in hergebrachtein) ja in höherem nach dem 
Vorbild der römiſchen Imperatoren gefteigerten Maß geltend machten, 
und ſie taburd u dem Bunde mit der Curie drängten, anftatt dieſer 
jungen, friſchen Macht, welcher vie Zukunft gehörte, fi gegen bie Curie 
und etwa auch gegen die Fürſten zu bebienen. 

Ortgerovins bat biefe Anklage ſchaͤrſer, als je geihehen, gegen Bar- 
baroffa erhoben, aber er ift dabei effenbar in bie oben amgebentete Ge: 
fahr geraten, ſeinen bem 19. Jahrhundert angehörigen Maßſtab an 
bie Verhältmifie des 12. anzulegen, Wir find ganz bamit einverſtanden, 
baf die von dem Verfaſſer geforderte Politit die richtigere gewejen wäre 
— ob fie fo ſicher, wie er meint, zum Ziele geführt hätte, laffen wir 
ag — aber wir verfennen mit, daß, dieß zu erfennen, für 
den Kaifer ebenjo jhwer, ja unmöglid war, als es für uns, benen 
der ganze Berlauf ber Geſchichte vor Lugen Liegt, leicht ja nothwendig 
it. Man muß jeben Charakter und jeden politiſchen Standpunct nad 
feinen eigenen gefdichtlihen Borausjegungen beurtheilen, Und ba ift 
benn vor Allen zu erwägen, daß Barbarojja als Deutſcher, ald Ritter, 
als Fürft, nis Kaiſer den welſchen Bürgern mit ihrer flarl vepublicani- 
Tendenz entgegenfland. 
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@in Savalier. 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wöärutr. 

; (Bortfegung.) 

Reichenau fprang vom Sopha. Es litt iu nicht mehr auf dem 
Sige. Seine Geftalt ſchien höher, feine dis zur Bruft erhobenen Hände 
zitterten, feine Blide hingen erwartungsvoll am dem Munde bes Notare, 
der fi mit dem ihm eigenen Tacte gleichfalls erhoben Hatte, feine Yip- 
pen blieben gedffnet Br ver kurz bervorgeftoßenen Frage: „Derr von 
Tiefenfee hätte an mid geradt?" 

Dr, Egenius verbeugte na a als er antwortete: 

mich unendlich glüdtih, der Erfle zu fein, welchem bie Ehre zw Theil 
wirb, Ihnen feine ergebenfte Gratulation barbringen zu fönnen. Sie find 
durch das Teflament Ihres hochedeln Herrn Dnfels Beſitzer des großen 
Rittergutes Tiefenfee und einer Rente von 20,000 Thalern geworben, 
Außerdem bat er zwei Stifte reich botirt, ein Waifenhaus und zwei Ho⸗ 
fpitäler gegründet. Sie können von Ihrem Schloffe, dem Stammſchloß 
Ihrer hodangefehenen Familie, jede Stunde Befig nehmen. Es wird 
fogar gut fein, wenn Sie heute noch dahin abreifen, weil das große Ber 
figthum momentan thatſächlich ehne Gebieter if. lm 1 Uhr geht ber 
Bug, um 5 Uhr erreichen Sie Lingſtadt, wo Sie heute und jeden Tag 
ein Gefährt vom Schloß erwartet.“ 
j Reichenau wußte micht, wie ihm geſchah. Es fhwindelte ihm, im 
feinen Obren ſummte es wie Glodengeläute, in feinem Kopfe brach eim 
Bienenihwarm neuer wircer Gedaulen los, und Sopha, Seffel, Pult 
und die hohen Actenregale drehten fi mit ihm im Kreife. Er mußte 
fi an den Tiſch halten, um nicht zu taumeln, die Augen ſchließen, und 
die Hand gegen bie Stirme preflen, um Fafjung zu gewinnen, und bas 
wilbe Gebanfenheer zu bänbigen. 

„Bitte, bitte, fafien Sie fih, hochgeehrter Herr!” flötete ihm eine 
weiche Stimme in tag Ohr, unb eine Hand legte ſich janft auf feine 
er „Zu große Freude wirft oft fhädliher, als unmäßiger 

merz.‘’ 

Reichenau ergriff bie beiden Hände bes Notare, fah ihm ſtarr in's 
—* und ftieß grell und heftig herver: „Is denn wahr — ganz 
wahr ? 

„In wenigen Tagen werde ich bie Ehre, haben, MNnen alle darauf 
beyüglichen Documente zu überreichen. Hiemit erhält zugleich meine ſeit 
HYahren ehrenvoll geführte Gejhäftövermaltung fur ben Herrn Baron von 
Tiefenfee ihren Abſchluß, den Full ausgenommen —“ eine becente Ber- 
———— diefe Worte, — „daß auch Sie, hochgeehrteſter Herr, 
meine Vermittlung im Ihren Geſchaͤftsaugelegenheiten zu wählen die 
Güte hätten. 

„Nie und nimmermehr eine andere!‘ verſicherte der Erbe, und bes 
fräftigte fein Wort durch einen Drud ber Hand. „Laſſen Sie mich nur 
ein wenig zu mir ſelbſt fommen! Ich lebe mod; wie im Traume. Was 
ſoll ich zuerft tHum? Wo beginnen ?' 

„Unter allen Umftänven heute Mittag auf das Gut fahren‘, brängte 
ber Notar, „Es iſt höchſt rathſam, in ſolchen wichtigen Angelegenheiten 
feine Secunde zu verlieren. Sobald bie Leute wieder einen rechtmãßi · 
gen Beſitzer ſehen, geht Alles ſeinen geregelten Gang, keine Beruntreuung 
findet flatt, die Berienfteten fuhen vielmehr durch erhöhte Thätigleit die 
Gunft des neuen Gebieterd zu yewinnen. Ich bitte ganz ergebenft, fol- 
gen Sie gütigft dem erften Rathe, welchen ih mir in Ihrem eigenen In: 
tereffe zu geben erlaube.’ 

„Da, id wollte Ihre Worte gern zur That machen, von Herzen 
— ſprach Reichenau nachdenlend, „allein — allein —“. Ein vere 

enes Lacheln ſpielte um feine Lippen. „Ich muß doch einigermaßen 
ftanbesgemäß auftreten, ich muß mich bewegen können, kurz, ih muß 
mit den nothwendigſten Gelpmitteln ausgerüſtet fein.‘ 

„Parbleu, wie ungefdhidt !"* rief der Notar, und flug ſich mit ber 
Hand vor bie Stirne. „Ih bitte tanfend Mal um Berzeihung,, daß 
ich nicht an biefen Umftand dachte, ber fo nah lag. Mein Amt ift 
—* bie beſtaͤndige Umgebung. Dem ganzen Tag fiehen mir reiche, 
be de Perjönlichkeiten gegenüber, und fo fam es mir vor, als 
hätte ih Sie nicht anders eye als einen vermögenben, hochgeehrten 
Herrn Rittergutsbefiger, Es ift unverzeihlich“, betheuerte der galante 
Here nodhmals, und eilte an feinen Pult. 
mühen, das Verſehen fogleich gut zu machen. 
eine Rolle Gold zu geben, friih aus der Dlünze, ein ächter blinleuder 
Goldregen. Ich Iparte fie auf als Seltenheit. Heute aber hat fie den 
rechten Eigenthümer gefunden, benn folhes Geld“ — er jenkte fein 
am — — if ber 5* eines uobeln Cavaliers. 

ie un goldiger an die Dienerſchaft, und alle 
fliegen dem neuen Gebicter zu.‘ 1aef va 

„Bebarf ih benn feiner Legitimation ?” erfundigte fi ber Erbe, 

„etwa zur Borfidt, um möglichen unangenehmen Auftritten vorzubeugen ?" 


Ich ſchãtze 


„Id werde mich aber be- 
Hier erlaube mir, Ihnen 


„Das wäre mehr als überfläßig“, verſicherte Dr. Egenius, „Schon 
Ihre Erfheinung, Ihr Auftceten wird jedem Zweifel ver en machen. 
Ein Blid, und der einfache Sandmann ſieht, daß er im Ihnen’ — ber 
Notar lächelte gewinnend — „eimen mobeln Gavalier , einen gebornen 
Baron vor fih hat. Es wird Niemand bezweifeln, daß edles Blut in 
Ihren Adern flieht.‘ a 

„D, wein bas wärel” feufzte Reichenau vernehmlid; Adaun, ja 
dann erft wärbe mein GhHüd vollſtändig.“ . . 

„Wie? fragte der Motar mit ernflem , ſorſcheudem Bde, — 
or füttet ihre veichften Gaben vor Ihnen aid, mb Sie — 
enfzen 2“ 

Bine — fein Mißverſtändnißl“ wehrte Reichenau, und ſprach, 
die Hand auf dem Herzen: Ich bin glüdlich, recht glädli aber meine 
Freude ift doch nicht volltommen, Es fehlen mir drei Buchfiaben — ein 
einziges, winziges Wörtdhen, um meinem Glad vie Krone aufzujegen, 
wm nicht meine, fondern bie legten und höchſten Wünfge meiner Mutter 
felig in Grfüllung zu bringen.” 

„Zum Befige gehört die Würde”, fprad Dr. Egenius erläuternd, 
„zum Wittergut der Adel, das — „Bon“. Er fah den jungen Mann, 
veilen Augen bei biefen Worten hell aufleuchteten, überlegen an, unb 
fuhr fort: „Ihr Herr Oheim wurde viel efhmäht und viel verfamnt, 
und zwar — mit ünrecht. Was glauben Sie, bochgeehrter Herr? Yu 
jeinem Teflamente fleht eine Tlauſel, wonach Sie jeinen Namen anzu 
nehmen, und fi um bie Adelematrilel zu bewerben haben.‘ 

„&s wäre möglid ?’' fuhr der Erbe auf, trat einen Shritt zurld, 
und jchlug, außer fi vor Freude, die Hände zufammen, „Es wäre 
möglich 2° 

„Nicht allein möglich, fondern gewiß. IH bitte einfah, mir bie 
Ausführung der ganzen Angelegenheit gätigft übertragen zu wollen. 
Einige Gänge bei 0 von meiner Seite, einige Hände voll Gold für 
rehtmäfige und unrehtmäßige Koften, und in vier Wochen überreiche 
ih Ihnen Ihr Adelspiplom. Es macht mich unendlich glücklich, Herr 
Baron, baf id abermals der Erſte bim, welcher heute ion die Ehre 
Hat, Ihnen zu biefer meuen Würde, ju biefer verhabenen Stellung im 
Leben feine gehorfamfle Gratulation barzubringen.“ 


(Fortiegung folgt.) 





Notiz. 


BR. Die Tiedgeſtiftung, durch bie Säillerlotterie mit. einem 
Vermögen von 160,000 Thalern ausgeftattet, beabfichtiget, dem Satzuu⸗ 
en gemäß, einen Theil der Renten zu Künftlerpenfioneh zu verwenden. 
ie wir aus ſicherer Onelle mittheilen fönnen, fommt dabei au Mün- 
den in Betracht, und ift das hieſige Localcomits der deutſchen Kinfller- 
genoſſenſchaft der Einladung ber Vorftandicaft der genannten Stiftung 
and bereits dahin machgefommen, dafi -e8 vier fehr verbiente ältere 
Künftler für die Verleihung von Benfionen aus ben Fouds ber Stiftung 
in Vorſchlag gebracht hat. 





Politiſche Machrichten. A 
Zandtagdwablen: 


Es wurden ferner gewählt: 

Im Wahlbezirt Tirfhenreuth zu Abgeordueten die HH.: Wen- 
zeslaus Wiedenhofer, Advocat in Neuftart, Franz Rother, Fabrilbeſitzer 
von Waltſaſſen, Guſtav Schlör, Betriebsdirector zu Münden; zu Er. 
jabmännern die HH.: Yafob Bierling, Apotheler von Weiden, Chriſt. 
Hoͤllath, Winiſterialrath in Münden, Iof. Schreyer, Bezirksamtmann 
zu Tirſcheureuth. 

Im Wahlbezirt Aihajienburg zu Erfagmännern die HH.: Fr. 
Schreher, Bäder und Weinwirth in Adaffenburg, Yoj. Müller, Zie 
geleibefiger von Mömlingen, Theodor Reifert, Müller von Alena. 





# Münden, 2. Mai. Der t. Miniferrefivent Graf Hompeid 
ift von Wien wieber hier eingetroffen. . 

Zwei Stellen aus der Wahlrede bes Herrn Apothelers Dr. Ev. 
Mayer in Fürth, des Landtagscandidaten ber dortigen Foriſchritts· 
partei, verbienen hervorgehoben zu werben. Hr.fMayer jagte am 20.b.: 
Ich nehme feinen Anftand, bier offen zu conjtatiren, ba id ee nicht 
Übernemmen: habe und nicht Übernehmen würde, für die preußiſche Fuhr⸗ 
ug. mit Aueſchluß Oeſterreichs als bayerischer Übgeorbnneter zu wirlen. 
Ferner: „Ich habe noch feinen Sacverftäudigen gehört, ber nicht bamit 
übereingeftimmt hätte, daß aus. bem Handelsvertrage große ftaatswirth« 
ſchaſtliche Vortheile für uns erwacjen fönnen, wenn einzelne Beftim- 
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mungen besfelben eime eutſchiedene Minderung verfahren. Befonders wird 


pe eich des S 31 geſchehen milſſen, der zum Minbeftem unfere 


" Hanbelövertrag in 


durch bie 
‚bejeltigte mit ber bindenden Ertl 


‚bezüglich des preußifih- 
groß. 


"über ben 


biöherigen Berfehröverhältniffe mit Defterreih aufrecht erhalten, deren 
allmälige Erweiterung zulaffen muß. Auf ſolche Weiſe wirb über ben 
las, ehrlicher Abfiht auf Einigung zu verhandeln 

fein. Preußen war allerdings nie befugt, ums dieſen Vertrag ohne 
Weiteres zu schroyiren, und wir find deßhalb noch immer vollberechtigt, 
über ben befinitiven Abſchluß zu unterhandeln.” (Cort. v. u. f. D.) 
r. Würzburg, 29. April. Bei der heutigen Wahl wurde Herr 
—— Edel dahier beinahe ein ſtimmig ald Abgeerdneter ge⸗ 
wäh — Denise ift Fabricant Bifhoff von bier mit 5 
e ** er Sodann folgt Defonom Mart 

am 


idje Gewählte find großsteutfch gefinnt; bezüglich des Fabri- 
iſchoff beſtand zwar hierüber ein Zweifel, melden er aber, 
pofition des großdeutſchen Reform- Vereins dahier gedrängt, 
ärung: „Daß er bezüglich der deutſchen 


Stimkıen, 

von a 5 ten Serutinium wurde mit einer ſehr 
‚„bebentenbun, Dajorität Herr Rechtsanwalt Streit vom hier gewählt. 

Sinmtiih 

ca 13} 


€ für eine Bundegorganifation mit, collegialer Trecutivgewalt und 
—* ofiſchen Hanbeldvertrage für unbedingte Bere 
werfung tesfelben flin | 
für Defterrei der Anl 
en Refı 


o fange nit 5 31 vesfelben geändert mb 
[uf ermöglicht ſei.“ Monocat Streit, vom 
orm , chlagen umb warm empfohlen, ift eime 
‚beventente Acquiſiſlon für tie Kammer, insbefonbere für vie Berathung 
niwuef eines nenen Eivilprocefgefegbudee. 

Baden. Der Arbeiterbildungoverein im Lahr hat fi gegen die 
Laſſalle ſchen Grundfätze erflärt und dabei ausgefprohen, „tah bie 
deniſche Fortſchritispartei ſich um das Baterland wohl verbient gemacht 
—8 und die Unterftügung des Arbeiterſtandes verdient.“ Durch ſetzteren 

eſchlußß wird die Frage, die do bloß eine vollswirthſchaftliche und 
ſociaie iſt, auf das politiſche Gebiet hinübergezogen. 

Steitin, 27. April. Es wird der „Pommer’ihen Ztg.“ als 
nlaußwürbig  verfichert, daß ein Befehl zur Verproviantirung ber bie 
figen Feftung eingetroffen. jei. 

Wien. Die allen anderen, jo ift befanntlid auch den beutjchen 
Regierungen die franzöfifh-engliiche Aufforderung, den von ben brei 
Mächten in Petersburg gethanen Schritt zu unterflügen, zugegangen. 
Diefelben haben jedoch erſt theilweile ihren Entſchluß gefaßt. Baden 
hat fih dahin ausgefproden, daß es, wenn der Bund geneigt ſei, bie 
ingelegenheit als Bundes ſache zu behandeln, fi ver Mitwirkung nicht 
entziehen werde, Württemberg bat fi dahin erflärt, daß es ſich in 
Gemäßpeit des öfterreihifhen Borgehens im Petereburg äußern werte. 

ever. hat jede Betheiligung perherrescirt. Was Preußen betrifft, 
ſo iſt es feitbem befannt geworben, daß es dic Aufforderung Englante, 
fid der diplomatiſchen Action ter drei Großmächte anzufchliehen, fate- 
goriſch abgelehnt hat. In Folge ber nunmehrigen Einladung wirb man 
aber in Berlin doch einen Euſchluß faſſen.“ (Pr.) 

Aus Krakau wirb uns gefhrieben: In Kralau hat vie Wohr 
nungstoth durch ben maſſenhaften Zuflug von Fremden, mit bios 
and den nahen ruffisc-polnifchen Grenzbezirlen Miehow und Oltus;, 
fendern auch ‚ons entfernterem Gegenden von Kuffiihpelen, eine mod 
nie bagewefene Höhe erreicht, fo zwar, daß felbft die ſonſt nur won 
Proletariat benüßten, beſcheidenen Borftabtwohnungen ven Höderinnen, 
armen Handwerkern u. dgl. gelündigt und um ſchweres Geld an die 
ugereiſſen Fremden, meiſt abelige Familien, vermiethet werben. So 
Aus, um nur ein Beiſpiel amuführen, im einem mäßig großen Zimmer 
eines Privathaufes 15 Männer, ſämmtlich ruffiſche Beamte aus Miechow, 
eingemiethet. (W. 3.) 

Krakau, 28. April. Der Artilel der „Doran-Zeitung” mit ber 
Aufſchrift „Die Behörben Galiziens“ bat hier $ Beruhigung der durch 
bie legten firengen Maßregeln der politifhen Behörden unter ven Polen 
hervorgerufenen Anfregung unverfennbar beigetragen, feitben man weiß, 
baf es nicht im der Intention der Megierung liegt, in ber angeorbneten 
Repreffion über Die Grenzen der gewöhnlichen gejeglichen Beftunmungen 
hinaus zu etwaigen Ausnahmsınfländen zu greifen. 

In ven Krakauer Spitälern iſt in Folge der Anhäufung von 
verwunbeten Infurgenten in ben Sranfenfälen eine Art Epibemie ande 
ebrodhen ‚"ierzeugt buch die Berpeflung ber Luft, welche ven Wunden⸗ 
er beförbert umb bie Heilung der Berwunbeten arg bedroht, ja bei 
einem weitern Umfichgreifen mahezu unmöglich machen dürfte. 

Reifenbe, welche aus Rußland kommen, verfihehn, wie man ber 
„Lemb. Ztg.“ aus Srody fchreibt, daß weber in Podolien nod in 
Bolhynien irgend ein revoluticnärer Ausbruch flattgefunden, und daß 
aufer dem Hin ⸗ und Hermärfchen der Truppen, welche längs ber gali- 
ziſchen Grenzen aufgeftellt werden, nichts Außergewöhnliches vorgehe. 








Dead von Dr. 6. Wolf & Eopn. 


In Zelegramme. 


D Berlin, 1. Mai. Die Eommifjion des Abgeordnetenhauſes 
hat einftimmig Rönne's Antrag auf Ungültigkeitserllärung des Gar- 
tellvertraged angenemmen, mit dem Deifügen, die Regierung zur 


"Eufpentirung desfelben bis zu erfangter Zuftimmung der Kammer 


anfıuforbern. 

DO Berlin, 1. Mai. Die Fortfchrittspartei hat befchloffen, in 
Verbindung mit dem einzulabenden linfen Gentium eine Adreſſe tes 
Abgeorbnetenhaufes an den König über die Landeslage zu beantragen. 

DO Bien, 1. Mai. Die „Generalcorrefpondeng* fchreibt: Gu— 
tem Vernehmen nad bieten die rufjiiche Antwermote auf bie öfterreis 
chiſche Note nad Inbalt und Ton feinen Anlaß zur Beunrubigung. 
Nichto ſcheint zu berechtigen, darin ein Eymptem einer Situattones 
verjehlimmerung zu erbliden. 

. DO Bien, 1. Mai. Die ruſſiſche Antwortnote iſt geſtern hier 
eingelroffen. 

DO Paris, 1. Mair Die „Ratien“ beftätigt, daß ter ruſſiſche 
Botichafter Die Antwort Bertichateffs auf die Depefhe Drounns bes 
zuͤglich Polens erhalten hat. Die Mittheitumg terfeiben fei bereits erfolgt. 


OD London, 1. Mai. Im Unterhaufe meldeten Lord Ruffell 
und Yayard, daß von Seward Depejchen eifgetroffen fein mit der 
GErftlärung, der „Bererhoff* werde dem Prijengericht überwiefen, das 
Voſtfelleiſen aber unerbrochen weiter befördert. Beifall. Lord Ruſſell 
fear, die Pereröburger Antwort werde erft in einigen Tagen cin« 
treffen. 

OD Athen, 25. April, Mehrere Minifter, darunter ver Präſident, 
wollen abtreien. Es herrichen Befürchtungen über einen Staaıe- 
ftreich. Die Regierung traf Gegenmaßregein gegen eine geheime 
Agitation, um Demonftrationen gegen die —— bervorzurufen. 
Anonyme Placate fordern zu gewaltfamer Befeingung der Dite- 
niften auf. 

OD) Konftantinopel, 25. April. Cine ncuc Drganifation der 
ſechs Armeccorps ift feitgejept. Die Pforte erließ an Aranfreich eine 
Note wegen ded Euezeamalt. : 

D Bon der Polengrenze, 30. Mpril*). Der Geburtstag des 
Kaifers it fpurlos —— — Wielopolöfi erſchien geftern nicht 
zur Sratulation im Schloſſe. heißt, ber in Warfchau anmefente 
Baron Seebach babe nach Ginficht des Gonftitutiondentwurfes von 
deſſen Veröffentlichung als nicht zweckentſprechend abgerathen. (?) 

OD &t, Petersburg, 1. Mai. Das Joumal von Et. Peters: 
burg jchreibt, Der Geburtstag des Kaiſers habe in ten Hauptitätten 
ter rovinzen Manifeitotionen —— Die Antwort bed Kai: 
ferd auf tie Adreſſen des Adels, ver Mumicipalitäten, ber Gorporationen 
und der Bauern fagt: „Mein einziger Vebenszwed it das Wohl des 
tbeuren Vaterlandeo und vie fortfehreitenne Eutwickllung ber bürgerlichen 
Drganifatien.“ Ein faiferlicher Ukas morifieirt Das Gefeg bezüglich 
der Körperitrafen. Diefe find munmehr bei tem Givil, der Armee md 
ter Marine nur: ausnahmsweiſe anzuwenden. 


London, 30. April. Dem Eity-Artifel der heutigen „Times“ 
zufolge wird vie Differenz mit dem amerifanifhen Geſandten Adams 
wegen ber ertheilten Sciffspäffe als beigelegt Betrachtet. Adams er 
tennt an, unvollftändig informirt geweien zu fein und übereilt gehan- 
belt zum haben, 


*) Mus einen Theil der Muflage der geſtrigen „Bayer. Zeitung“ wicberhelt, 











— 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 

Frant furt, 1. Mai. Oeſtert Rat-An. 702vbproc De 66',, ; 
Banfactien 833P; Lotterie-Mnlchens-Loofe vom 1854: B4; von 1868: 139',,; 
Defterreich. Lotterie» Mnichens » Loofe von 1860: 8874 ; Ludwigehaſen -Berbader; 
Eifenbapu-Actiin —— ; Bayeriige Ofibahn-Aetien 116° ,; Baperiihe Oftapn- 
Actien voll ci 117/45 Weltbahn- Priorität 85°, ; Oeſtert. Erebit-Mobilier- 
Actien 211, MW esidcee Patis 93’,,; Lenden 118’; Wim 104’, 

Wien, 1, Mai Deferr, 5proe. Mat.-Anl, 8090; bproc. Met. 76.—; 
Potterie-Anl-Poole deu 1854: 95.25; don 1858: 139.75; ven 1860: 98.—; 
Bantlactien 794; er, Erebit-Mobilier-Metien 199.60; DonamDampficiffl. 
Aectien 492; öflerr. Staatsbahı-Metien 216.75; Morbbahn-Actien 177.80; Weſt 
bahn-Prioritäten 94.75. Wecfeleurfe: Angeburg 3 Mt. 94.20; London 
‚A 10. 111.75; Silder —. 


Berantwortlihe Rebaction: 
Für den michtpofitifhen Theil: Dr, J. Grofe, 
Für dem politiſchen: Theil: 3. P. Yegl, Dr. A. Yöhlmann. 


.... 





— — —⸗ 


anlıcın. 


koßet im 
un 3% Dee 1 5 20 8. 
rurh vie c 
Brenriad 


nn R Pf, wierteiäge Ai. J 


Ber 


! 


m 


£..._ Morgenblall..- 


| — — 
gerifhen zZeitung. 
I ER ———— 


Bekrflongen verdes da Moa⸗ · angunen ao» 
von ber Srredien, Oriemmerftrahe 11 im Amer» 


daeſt “Burton, 
Retndrafe be re Co ——— Bus 
Buferateabgegiben werben. Dirihasıı der 
ehr werifpaichgen Petingekie wirt zeit 4 fe bez cc: 


a 


4. Moi 1863. 





Montag. | 
N: Webe "Tr i tt‘ 

Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter IL, — Ein 
Savalier, ein deutſches teitbild von Bernard Wörner. (Fortſ.) 
— Die Shwalben, Gedicht von Eruſt Destouchee. — Ber- 
miſchtes. (Ein engliſches Urtheil Aber: deutſche Sprache) — Notizen. 

Politiihe Rachtichten. Hk 

65” Telegramme, 


Lili 





Geſchichte der Stadt Mom im Mittelalter. 
Ik ı 


Barbarofia hatte zumächft das Bild der deutſchen Städte vor —* 
welche mod, leinetwegs ben Grad ver Entwickſung erreicht hatten, über 
welden bie italienifchen ſchon hinaueſtrebten &% kam bazu, daß ber 
Gegenſatz ber Nationalität, deſſen Eonfeyuenzen ber römijch-deutfche Kaiſer 
zu ſcheuen und mit aller Gewalt nieder halten mußte, ihm in den Städten 
nicht minder al in ter DO ppofition des großen Lehenatels in Dialien 
entgegentrat. Und wenn au einzuräumen ifl, baß ber Ritter und der 

Ärft in der Natur Friedrichs eine imftinetiwe Abneigusg gegen tas 

ürgerthum ir mochte, jo war dieſer Zug deshalb, weil er und heut- 
zutage nnberechtigt erfheint, ‚damals in ihm nicht minder seine zwingende 
plyhologiige Gewalt. - Eubli aber, — uud dieß iſt die Hauptfage — 
wiberfirebte Der Geift republicanijcher Autonomie, welcher die Stadte 
durchdrang, auf Entfbictenfte ber ſtraffen Gentralgewalt, „melde dem 
Rothbart als Ziel und Heil der Geſchichte feines Meiches vorſchwebte 
und nad allen Erfahrumgen feiner Borgänger vorſchweben mußte. Wie 
berholt Hatte man ed. ja erfahre, wohin bei dem centrifugalen Sium 
ber beutfchen Stämmen md den Egoismus der Territorialberrei, begün- 
ſtigt von dem alle Rechtöverhäftniffe beherrſchenden Lehenweſen, der maß- 
lofe Drang nad: Mutonomie-das Reich führen mußte: zur Ohnmacht 
des Kaiferd, zum Krieg Aller gegen Alle in Innern, zu Uehergriffen 
der ãußern Feinde. Da iefein — betrachtet konnte ihm 
das Streben der lombardiſchen Städte nur als eine Verſtärkung jenes 
ſchranleuloſen Sondertriebes erſcheinen, der zur Auflöfung des Reiches, 
zur Vernichtung ber laiſerlichen Gewalt führen mußte. Und wenn man 
nun erwägt, daß gam ! bie wieberbelebte Cultivirung des römi · 
ſchen Rechts in Ralien das Bild der abfolnten Herifhaft der Impera 
toren ang hatte, als: deren Nachfolger im Reich fi Barbarofſa wie 
alle feine Bo er feit Karl dem. Großen betrachten mußte, jo faun 
man ſich nicht wundern, daß feine Herrſchernatur anftatt bie repuklicani- 
ſchen Städte ‚jenes abſolutiſtiſche Staatsfuflem "zu Hülfe rief im feinen 
Kampf gegen ben Papit und die Fürſten. — 

Dieſe Beurtheilung Friedriche fällt bei Gregorobius um jo mehr 
auf, als er fanft feine politiſche Partheiſtellung, welche er keineswegs 
verläugnet;,; niemals ı eine gerechte Würbigemg der gegneriſchen Gefichts« 
puncte, beeinträchtigen läßt, Er ſchrieb tiefe vier Wände in ben ereignif- 
zeihen Dabren 1858 bis: 186% mitten in Italien, in Rom lebend, ‚und 
es ift ſehr matürlic, daß die Eindrüde der fchidfalsvollen Zeit und Um⸗ 
gebung, im welcher er arbeitete, wiederholt im feiner Arheit bervertreten, 
Uber er weist Die Bergleihe und Antitheſen, welhe ihm die Aehnlichkeit 
ber Gegenwart mit dem Ränipfen jeuer Iahrkunterte aufbrängt, ſtreng 
aus, dem Terte ſeines Buches ab, umd mie in ben Anmerkungen fan 
er. es ſich manchmal micht verfagen, die fchlagenden Parallelen auszu⸗ 
Ipzehen, welche micht er, ſondern bie Geſchichte ſelbſt gejogen hat. Sein 
Urtheil if; dabei jehr: gerecht ruhig und objectiv. Cr balennt bie Man 
türlihe jgung bes: Gegenſatzes ber Nationalität und deſſen Muss 
drud im Kampf und Haß gegen bie Frembherrſchaft wicht, aber er über 
ſicht auch micht, daß es immer und inmer mwirder hie Iafiemer felbft 
waren, welche bie deutſchen Könige über die Alpen riefen, jene Zucht 
und Ordnung in Staat und Rirde heruſtellen, welde fie ans eigner 
Kraft weder zu ſchaffen nad yu erhalten werflanden, 

Meifterbaft ſechildert er," wie die Mömerzüge, der deutſchen Könige 
won ben’ hülfefichenden Welfgen als Gegmumgen ;exjehit ,..‚alahalb 
den dieſen als ſluch⸗ und verderbenbrin geude Eroberungsfahrten: em« 
Phmbei) und mit Haß und Ingrimm emtpfangen murben; vie bie 


Heereszüge ber Deutſchen, von ſolchem Wankelmuth empört"und wohl 
auch fortgerifien von der Triegeriichen Rauhheit des Nordens ſich ver- 
heerend wie ein Canaflrem nen den Alpen herab ergoflen, verbraunte 
Stäpte and zerflampfte Saaten hinter ſich laſſend; wie zu bem Arön« 
ung der Kaiſer in: Rom gleich weſentlich zwei ſehr verſchiedene Bil- 
der gehörten: mit fliegenden und Yubellievern wurden Morgens 
die fremben Herrſcher an den Thoren: der Stadt von den Römern em- 
pfangen und mit gezüdten, Schwertern nnd Morbgefchrei "Abends vom 
benfelben Römern in ihrem Lager beim Krönungemahl Überfall 


ı 6 
1 if das nicht. lediglich tüdifche Falſchheit, ſondern der Conflict — 


dem Gefühl des Bebürfnijjes nad fremder Hülfe uud bem Grfähl bes 
Abſcheus gegen dieſelbe. Der Haß und Stolz der Römer. wider bie 
Barbaren war eingeichläfert von dem Berlangen nad Orbnumg, aber er 


ſchlief nur feife, und jebe Kleinigkeit, jeder Zujammenftoß eines Römers 


mit ben fremden und rauhen Sitten ber deutſchen Krieger Tonnte im 
Augenblid den Funken zu verberblicher Lohe entfachen: ‚es ift bekannt, 
wie einmal ver Streit eines Deutihen mit einem Römer bei dem Han» 
tel um eine Kuhhaut die Veranlafjung zu einer ſolchen römiſchen Furie 

6, in mwelder viele Tauſende auf beiden Seiten. erihlagen wurden. 
er wird ‚biefem ſeltſamen Conflict völlig gerecht. Er erkennt 
und beffagt tas tragifhe Schidſal, daß gerade Rom nicht zur Entfalt- 
ung jenes freien republifanijhen Gemeindelebens gelangen konnte, mel- 
des alle audern Städte Jtaliens, zu Macht, Reichtum und Berrlid. 
Jeit führte, daß es eben immer bie Pfarrei und der Hofhalt: bes Papites 
blieb, während Die Schweſterſtädte :u großen politiihen Mächten er« 
mwuchjen, er entſchuldigt daher tie Berfuhe ber Römer, bie immer er« 
meuten und immer vergeblihen, die Päpfte zu vertreiben und ebenfalls 
ein politisches Lehen zu geftalten, aber er iſt auch nicht blind gegen bie 
volftändige Unfähigkeit gerade dieſer Römer, jene Aufgabe zu löſen. 
Ihr Wantelınutb, ihre Partheiwuth, ihre Unfähigkeit, zu dauernder ent: 
are Unftrengung und Arbeit, ihr Hang, ſich vom Papft, ten Für— 

en und ten fremten Pilgern füttern zu laſſen ftatt jelöft zu ſchaffen 
und ſich unabhängig auf die eigne Kraft zu fielen, werden mit jcharjen 

Strichen gezeichnet. Und wie die Kämpfe bes Mittelalterd werben bie 
reßen gie im gu des modernen Daliens gerecht gewürdigt. Der 

erfäffer' verfennt nicht, daß dem Streben nad nationaler Selbſiſtän - 
digfeit und Freiheit fehr ebrenmwertfe Motive zu Grunde Liegen, aber 
er verwirft mit rüdhaltlofer Strenge bie Mittel, welche vie Revolutien 
zur Erreichung jener Ziele anzuwenden nicht verfhmäht hat, und na— 
mentlich- iſt es bie Anrufung des franzöflihen Beiſtauds und bie Er- 
fanfung deſſelben um fo fchmerzliche Preife, welche feinen ganzen Tadel 
heraus ſordert. &s ift Sehr anziehend, dieſe Anfhaunngen, welche nir- 
genbs.im Buche im Zufammenhang entwidelt find, im Einzelnen and 
serftremten Notigen“ in den Ann gen und aus bem Tom und der 
Baltung ber ganzen Darſtellung heraus zu fühlen. 

Wenm wir ſchl eßlich den Wunſch nicht unterbrüden können, es 
hätte bie Berfaffungsgef ch icht e Roms eine breitere und grünblichere 
Entioidtung finden ſollen — hier liegt ohne Frage bie größte Schwäche 
und Püde des Werkes — To verfennen wir bod nit, daß eine ſolche 
den Umfaug des Burdes ſehr wefentlih vermehrt haben würde, und 
daß dazu Studien erforberlih geweſen wären, melde das Erſcheinen 
ber Arbeit vielleicht um’ eim Yahrzehent verzögert hatten. Man Tann 
nicht Alles von Einem verlangen, und Gregorevius vereint ohnehin 
zehlreichere Talente und Kenntniſſe als irgend gewöhnlich iſt. 





Ein Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner, 


(Bortjegung.) 

Ans dem Borzimmmer ſchallien ſchwere, gleichmäßige Schritte, « 
wurde flark amgellopft,; und ohne ein „Herein““ abzuwarten, erfhien 
unter ber Thüre ein Here im Uniform‘, die breite Bruft mit Orden 


Reichenau empfahl ſich. 

„Erceleny, nur einen- Augenblid ung!“ bat Dr, Egenius 
nah ber ceremoniellften Begrüßung und mit vielen tiefen Bidlingen. 
„Ich flehe die Secunde zu Hoch Ihren Befehlen.” 


ib ma ur euren ı 

Berrn Baron das a ſo ſeht ſich diefer auch vagegen firäubte, 
AH der Schrelber im· Borzimmer dieſe Aufmerlſamleit ſah, und 
ben Titel hörte, legte er ſeine Feder auf das Zintenfafi, lief, die Arme 
hängen, und neigte fein Haupt bis zum Ya) als die beiden Herten 

vorübergingen. 6, ”.. “ 

Der Notar öffnete zuvorfommenb bie Thüre, lieh feinen iter 
RE ab rihhee ie unter vielen —— Kin Rare 

Baron’ nicht die legte Stelle einnahın, die Stiege. hinab. 


Reichenau trat jet ſeſt und ſicher auf ven Teppich. Es bünfte 


ihm, als wäre feine Unterlage ver Welt zu gut für jene Füße, 

Der Portier hörte an feinem Feuſter ihre: Unterhaltting, murmelte 
etwas, wie „Dummfopf alter‘, fprang aus ver Poge, kuöpfte den Bes 
treten Rod bia an bas Kinn zu, und riß die Thüre weit auf.” Wäh- 
rend ſich die beiden Herren mit vieler Artigkeit und jhönen Worten ver ⸗ 
abjdiebeten; umb wie jährige Belannte vie Hände brüdten , erhielt 
im Dintergrumbe ter Portier jeinen Oberkörper in beflänbiger Schwing- 
ung, um ben Herrn Baron für dem bei feinem Eintritte gehabten Mangel 
au Höflihleit zu emtfhäbigen. © 
Wialer, hieher! — Sie bleiben zu meiner Verfügung, bis id Sie 
asdrüdtih enflaffe. Zoppelte Tare und ein tüdhtiges Trintgeld — 
verftanden ?:. Über jeht vorwärts — drauf!” Reichenau fprang im ben 
Wagen, gab in kurjen gebieterifhen Worten feine Befehle, umd die ver: 
boppelten Peitſcheuhiebe trieben den bürren Droſchkengaul rafllos vor⸗ 
wärts. he eine Stunde verging, fland ber gffidtiche Beſitzer vom und 
auf Tiefenfee ba, mem und auf das Nobelfte equipirt von Kopf bis zu 

Der braune Matrofenbut mit den grünen Bandichleifen, womit 
die meiften jungen Eavaliere ſtatt bes fleifen, ſchwarzen Eylinders einher» 
ſchlenderten, Ka und fe auf dem Poden, welde Monſieur Tarben, 
der berühmte rifeur, zum GEntzüden georbnet, und mit buftenben 
Bohlgerühen geſchwängert hatte. Das einfache Rödchen hatte einem 
modernen Anzuge mad neuefter Facon Pla gemacht. Ueberwurf, Gilet 
und Beinkleiver — Alles von temfelben breitgeftreiften Zeuge, das ben 
Träger wie ein Zebra zeichnete. An den Äbſätzen glänzten filberne 
Anopffpormen, in dem Linken Auge ein in Gold gefakter Zwider, und 
in ber Hand ber filberne Thierknopf einer eleganten Reitpeitſche, womit 
ber Beſitzer nad Herzensluft in der Luft herumfuchtelte. Cr legte ſich 
breit in den Wagen, und blies in mächtigen Wollen ben Dampf feiner 
Eigarre in die ſiaunende Welt. 

Falk Hatte die Rumbreife mit feinem „‚Meicsherefe” durch alle 
Strafen beendet, und erwartete, wie verabredet, ben Freund auf dem 
Marltplatze. Cr ſtand ſprachlos, als er dieſen anfahren ſah. Im erfien 
Augenblick trängte fi ihm der Gedanke auf, die Entlafjung habe den 
armen Burjden märrifch gemacht. Gin paar Worte aber reichten hin, 
feinem ſchnell faſſenden Geiſte Alles zu erklären. Er fprang im ben 
Wagen, fiel feinem ehemaligen Leidensgefährten glüdwünfgend um ben 
Hals, was dieſer herablaffend gefchehen lieh, und es fehlte wenig, daß 
tem treuberzigen Burſchen die hellen Zähren in bie Augen brangen. 
„Kutſcher, in's Kaffee Fortuna! Hull, die Parthie ift umgeſchla⸗ 

Detzt biſt Du mein Gaſt.“ 

„Fall nickte, und ſah mit einer gewiſſen Scheu zu ſeinem Freunde 
auf. Ein ſolches Glück hätte ihn wenigſiens außer Faſſung gebracht. 
Er hätte ver Freude Gott weiß was gelhan. Und dieſer Reichenau 
ſaß fo gefaßt, mit vornehmer Ruhe da, als habe ihm bie Sache längft 
gebührt, und verftänte fih von ſelbſt. Es duldete ihm nicht meben dem 
gemeffenen Menſchen; dazu fam ter angeborne Trieb eines jeden Re 
tacteurd, fih mitzutheilen. Der Kutſcher mußte da und dort halten, 
Talk fprang hinaus, und cilte in die Lüden und Gomptoire , warf mit 
wenigen Worten bie Meuigteiten Bin, und lub alle Belannte, die abs 
Tommen fonnten, zu einem flotten Dejeuner, 

Denn Signor Cefarini, ber Beſitzer des erſten Cafos ber Stabt 
zur „Fortuna“, bie weiße Gerviette unter den Mrm nahm, 
und feine Gaſte im ſchwarzen rad felbft bediente, fo hatte bas feinem 
triftigen Grund, Heute fland der feine Signore hinter dem Stuble des 
Herrn Baron von Reichenau, auf jeven Wint des Feſtgebers gemwärtig, 
und auf feinen Wink binwieber flogen „vie gefchäftigen Kellner nad 
allen Seiten. Der Wein ſloß in Strömen. Jeder Gaft wählte in ber 
reichhaltigen Karte nach Belieben. Hier glänzte golvener Steinwein, 
dort perlten bie ebelften Tropfen bes Rheingaues, die feurige Rebe der 
Pfalz praugte dazwiſchen, und aͤchter Tofater funlelte in ben geſchliffe · 
uen Glaſern. Unaufhörlich klang ber Anftoß, und Hoch um Hoch er⸗ 
ſchallte dem glücklichen Beſitzer von Ziefenfer. 


(Bortfegung folgt.) 


gen, 
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E rs — er 1 
a A | el . 
Bas) Die Sawalben. *23 
Nah dem Franzsſiſchen des Beranger von Ernſt“ 
Destouches. 


th — ab die Mhurkmfandes guſte, 


Gun bee . gie ersmann in Rettenlaft: 


— eder in der Wüſte, 2007 
Ob ihr fo ſehr des Nordens Winter haßt 
Die Hofinung folgt end, ShwarbentBürd bie blauen, 

Die fonn’gen Füfte bis zum Wüflenfand, 


Ihr kommt gewiß aus; Framfreihs blühfnren A — 
Erzählt ihr nichts von meinem —— = 


Schon feit brei Jahren hab’ ih euch beſchworen, 
8 ihr mir bringt ein theures Tiebespfand 
Aus jenem fillen Thal, is ich geboren, 
Wo ſchon vor mir im. Traum die Zukunft ftand. 
Ihr Habt mein traulich Hüttchen dort geiehen, 
Das Bächlein auch, dei Welle mie Eryſtall, 
Den lieder tuftenb In des Zephhre Wehen — 
Erzähler ihr mir nichts von jenem Thal? 


Bieleiht hat unter'm ſelben Dach getaget RL 
‚> KEndy 16 wie mir weh Pebens ik fra, 
Vielleicht habt ihr geſehen und beflaget 
Dort einer armen Mutter Her zens qual. 
Schon ſiegt im Sterben fie, und doch fie meinet, 
Ich Time noch, fie weiß nicht, wo ich blieb 
So laujcht in banger Augſt fie, harri und weine — 
Erzäplet ihr mir nichts von ihrer Pich’? 


Den Kuß der Braut — Hat ihm noch mi t empfangen 
Dein Schweflerlein? Habt ihr «4 u Mate £ 
Wie die Gefpielen ihr das Brantlieb fangen, 
Und wie fie war fo ſchmuckh fo bräutlich jchön ? 
Und meiner Jugend eiuftige Gefährten, 
Die mit mir zogen ans voll Kampfbegier, 
ob Ale wohl zur Heimath wieder fehrten, — 
Erzäßlet nichts ihr von den Freunden mir ? 


Der Feind vielleicht flürmt über ihre Leihen 
In unfer Thal, es hält ihn nice zuräd, 
Aus unſ'rer Hütte muß bie Schweſter weichen, 

Er flöret graufam ihrer Ehe Glüd. 
Arm und vermaift trag’ ich nun Sclavenbanbe, 
Hab’ feinen Troft im meiner Tranri 
D Schwalben ihr aus meinem Heimatblande, 
Erzaͤhlet ihr mir nichts von feinem Leid? 


Vermifchtes, 


(Ein englifhes Urtheil über deutſche Sprade) Bei 
Gele, enheit einer tiefeingehenden und fehr kn —8 
ber Schrift: „Ueber das Recht auf Wahrheit.“ Ein Berſuch. 
Bon Leonhard Freund (Berlin, 1862 bei Deder) in „ihe Parthenon* 
(?onbon, 1862, Nr. 20, Sept. gi macht Mr. Charles Boner fol- 
gende Bemerkung über deutihe Sprache und Styl: „üs 

ben bie Deutſchen aus ihrer unvergleihlid, reichen, kraftvollen und 
ldungsfähigen Wutterſprache (bildſam if fie für denjenigen, ber fie 
zu handhaben verſteht) eine ganz befondere techniſche Sprache für Ybi- 
loſophiſche Zwecke herausgearbeitet, welche wenigſtens nach unſerem 
individuellen Dafürhalten, uud — wie wir glauben — wohl aud nach 
bem von vielen Underen, ein wahres Scheuſal if. Daß eine 
Sprache überhaupt bieje Fahigleit befigt, zu einem ſolchen Befonderen 
Dienft brefjirt zu werben, halten wir freilich für em Unglüd, Es 
werben mämlid dadurch Mande in. ven Stand geſetzt, allerlei nieder⸗ 
zuſchreiben, was fie ſonſt wohl ſchwerlich geäußert haben würden, wenn 
nicht eben dergleichen dazu geeignete Sprachformen vorhanden wären. 
Aber was einmal mievergejchrieben if, fit num ungeachtet jeiner Un ⸗ 
verſtãndlichleit jo aus, ala eb wirllich was Bernünftiges ba» 
Hinter ftedte; man weiß mur immer nicht echt, wie man eigentlich 
Dazu gelangen fol. So lange nämlich biefer Dargon . iu feiner ur 
fpränglicen i Unllarheit, 
welche mau gar zu halten 
wöchte, vie ja oft wahrhaft Tieffiuniges begleitet. Aber 
ur einmal, den Gap in bie Worte einer anberen Sprache 
gen; maß made ferner nur den Verſuch, der phraſe auf ben Grumb 
zu kommen, man beftrebe fih, auf irgend einen, beſtimmien greifbaren 
umd verflänbfihen Inhalt zu gerathen, um ihn im der fremben Sprache 


ya übertra- 


fugeben/ "und man witd basımı) Jar" Bafb'entbeifen, deß weder Dies, 


wie derzu 1 
no jenes meglich if. n ad 
Es find bewundernswerthe Eigenthämkihteiten ber deutſchen 
r welche zu vieler t. geführt haben; im keiner anderen 
Sind: würbe berglei—hen überhaupt nur md fein: ine bloße | 
erjegung wäre aber barum für, gar viele be 2 philefophtice | 
hanblungen. ber ſicherſte Prüfftein.. Wenn bas fürditerliche Wortgeraflel | 
wirffich etwas wahrhaft Wiflenswerthes in fi) birgt, jo wird man [dem 
figertich auch englifehe oder franzöflfhe Worte finden, welhe gan, gut 
dazu taugen, das —— was ber Verfaſſer egentlich meinte. 
Wenn nun aber ein auf ſolchem Wege ehrlich wiebergegebener Sag dann 
doch noch immer, wie; ein gomfujer. und unherſtãndlicher Wortſchwall 
ausficht, ſo vraucht man — wenigſtens will eg und. fo ſcheinen — 


nicht, erfl ‚weiter zu air ' : 3 
iegenbem eilig — «6 if. Died ſchon ermähnt — 
ee Slädtißer. eife & Belontaflung zu. einer folgen Prüfung 


Zuflucht ie zu müfjen. 


» Rotizen. : 

W. Miinchen, 30. April. Während wie an miferer Oper Yalır 
ans Bahr ein anf die einheimifhen, ſchon quantitativ bei weitem nicht 
ausreichenden Kräfte nicht angewieſen bleiben, ober hochſtens zur wenig 
erbaulichen Abwechölung von Seit zu Zeit entfhieben unglädliche Grpe- 
rimmente mit auswärtigen — — —— * 
unausgeſetzt vonf@aftipielen licher Celebritãten au nen, denen 
die *8 Kaug wenigflens nicht nachſteht. Se hat biefer 
Zage der, Tenrid Wachtel das Kölner, Theaterpublicum wahrhaft 
entzüdt und ‚ unb ein bie Leiſtungen des Künfllers jehr objectin 
behandelnder Bericht des befannten Krititers Biſchof in ber „Rölnifchen 
Zeitung” muß in.jevem Runftfreund das lebendige Verlangen entzünden, 
einen berartigen ger und Darfleller zu hören unb zu fehen. Er⸗ 
f&eint dem Referenten, bie Stimme Wactel’s als ein feltenes Phano · 
men, die Yuffaffung und Darſtellung besfelben von ber ungewöhnlihften 
Borzüglichkeit, fo erachtet er es geradezu faunenswerth, baß ber mert« 
würdige Gafl lyriſche und heroiſche Partien mit gleicher Bollendung 
reprodueire, Der Poſtillon bon Lonjumeau, ber George Brown ber 
„weißen Frau* werben wie ber Raoul ber „Hugeustten” und Achn- 
lies ald unübertroffene und ſelbſt als vielleicht unerreichte Mufter in 
Gefang und Repräfentation geſchildert und gerühmt. Sollte für Mün- 
hen nicht möglid; werben, was Köln ınöglih war, umb witede ein ſol⸗ 
bes Gaftfpiel nicht ein ganzes Schock derjenigen anfwiegen, von benen 
dieſe Zeilen Eingangs geſprochen, bon bem beiljamen {jernent für um 
fere vielfach offenbar ftagnirenden Opernverhältnifie ganz abgejehen ? 








R, Diefer Tage warb im ſudlichen Seitenſchiffe der Frauenlirche 
zu Manchen ein neuer Altar anfgerichtet, ber bie Mutter bes Herrn 
die Leiche beffelben im Schooße halten zeigt. Abweihend von beit au⸗ 
deren neuen Altären, welche fämmtlich veich an Gold und Farbe gefaßt 
find, hat man am dieſem bie natürliche farbe bes Echenhelzes unver» 
ändert gelaffen und nur am wenigen Gtellen bie Wirlung durch Ans 
bringung ſchmaler Goldſtreifen zu erhöhen Bedacht genommen, fich ſo 
der der ſchönen alten Chorſillhle nähernd. Damit aber hört 
and) alles Bosnewerthe an biefer Arbeit auf. Ueber dem plumpen Al⸗ 
aruſche, der eine traurige Aehnlichleit mit einem Ladentiſche — bier 
Budel genannt — zeigt, erhebt ſich ein Aufſas von in ver That auf- 
fallender Magerfeit. Die Fialen gleichen mehr Stangen mit abge 
hadten Heften als Theilen eines architeltoniſchen Gauzen, die Yuslabe 
ungen find fo ärmlich und ſchwächlich, daß fie unmöglich wirken können 
und das ans zwei fladen nnd bännen Brettern zuſammen genagelte 
Kreug; das ſich in Mitten bes Baus erhebt, entbehrt : jeder organiſchen 
Verbindung mit demſelben. Den Gipfelpunet des Unfgönen aber bilvet 
die ‚bemtalte Gruppe der Darin mit dem. Leichnam Eprifti. Biel zu 
Hein im Berhäftniße zu dem darüber ſich wölbenden Spitbogen, er» 
ſcheint fie als ein Probust jener falſchen Auffafiung altbeutjcher Kunft, 
melde das Wiſen derſelben im abgemagerten Körpern, hölzernern Be⸗ 
wegungen und ſcharftantigen Gewandfalten findet und das Alles mit 
wahrhaft beflagenswerther Sorgfalt wiederzugeben bemüht ift. 

0. Bon unferm genialen Generalmuſitdirector Franz Lachner 
find drei Dinneräbre im Stiche erjdienen, Driginalität der Err 
findung, reigende Melodieen und nicht ip oroße gefenatiht Schwierig · 
feiten machen dieſelben zu einer willlommenen für jebe Fiebertafel. 


*) Das jüngfe war das mit dem Üleajar ber „Sübin“ des Heren Rayr 
vom herzogl. Hoftheater im Braunſchwelg, welcher mit feinem faum glaub» 
lichen rüden @efchrei fertiwäßeend un die „elamores horrendos" erinnerte, 
die Birgllo Baoloom, „zw den Beflirnen entjandte“, und bet hierauf zum 
Städt für die normal confirwirten Ohren unjculbiger und barmlofer Zus 
hörer wenigſtens möcht weiter zum Muftreien gelangte. D. Ref. 


Dieſelben ſind dem „Mündener alabemijcem ®ejanguereine‘ jbebicirt — 
eine fehr ‚ehremde Ausgeihnung Für: ben jungen blühenven Gängertreis. 

R. Sr. E. de Baratines, der’ feit Mitte Februar in der Dits 
firäffe bahier fine Sammlung etrustiſcher, griechtſcher um wittelalter · 
nche ſuufiwerte ausgeftellt hatte, und damit die Abſicht vetbanb, bie- 
felbe theilweife der nam im Berkaufswege abzugeben, hat dieſer Tage 
Münden verlaffen und fi nach Berlin gewendet, mofelbft er beſſere 
Gefhäfte zu machen hofft. Seine Saumlung enthält neben - manchen 
Unofryphen unleugbar ichr Bebentendes, namentlich der alten deutſchen 
Kıumft *258 Hochſt inſtructiv Für ben Arhäsfogen, wie imterefjamt 
für den Laien erfcheinen die Nachbildungen ber etrusfiichen "Gräber von 
Ehiufl, weiche mit großer Sorgfalt umd Gerwiffenhaftigteit - gembeitet 
find. Den Slanzpunet des Gangen aber Bilder Das amile Eemätoe: 
Gleopatra, ſich die Natter am die Bruft legend, welches vor etwa vierzig 
Yahren im der Nähe Noms in einem Sumpfe aufgefuitben werben, und 
befiem Aechtheit urkundlich beglaubigt iſt. ® 1 

Das von und mit Anerkennung erwãhnue dramatſche 
Gebicht: „Weit Stoß, ver f von Nürnberg“ von I; Prien, 
das auf dem Nürnberger mit eutſchie denenn Erfolge‘ ir 
führt wurde, ift bereit® von den Theatern zu Leipzig Frantfurt a · Mi 
Köuigeberg, bg Negensburg,: Banberg u. |. w. verlangt wor 
ven. O6 das Stüd aud auswärts den Beifall finden wird, weichen 
es in Nürnberg — freilich auch wohl um feines localen Intereffes + 
fand, muß abgewartet 'werbem, body. ermuthigt die durchweg günftige 
Keitit des Publ wie ber je:ju dieſer Hoffnung. Der Berfafler, 
der auch Gedichte“, Meme Folge, Bauer und Raspe, 1862, 
beransgegeben hat, aus benem öfter, 3. B. „Die weißen Frauen", „das 
Tigerfell*, „Arabella* u, ſ. m, eine fehr geſunde Ader des naturwücd- 
figften Humors hervorleuchtet, arbeitet gegenwärtig an einem hifterifhen 
Drama: „Heinrich der Füne”. (Feuill. d. Drest. Journ. v. 26. April 
1863.) 

— Im Wien hielt, im Saale des Mufitvereins,, Hr. Lewinsly 
bom Oelbungipedie am 20, d. M. eine öffentliche rag. in wele 
her er 28 Shafejpearefonette in der Boden ſtedt'ſchen eberfegung, 
mit erflärenden Einfeitungen und Anmerkungen vortrug. Trotz ber ber 
ben Eintrittöpreife (von 3 fl. herab zu 1 fl.) Hatte 8* ein zahlreiches 
Bublitum verfammelt, wobei beſonders vie höheren Stände vertreten 
waren, und, wie bie Zeitungen übereinftimmenb berichten, war ber Er: 
folg im jeber Beziehung glängend zu memmen, denn nicht blos emntete ber 
Bortragende fr die glädtiche Löfung feiner ſchwierigen und feinen Aufs 
gabe den wärmften Beifall, ſondern es ergab ſich and ein Reinertrag 
von 500 Thalern, welde Summe Hr. Lewinsky fofort dem an einer 
unbeilharen Kraniheit barnieberliegenben Dichter Dito Ludwig in Dres- 

ben überfanbte, zu deſſen Vortheil er die Borlefung hielt. 





Börfen: und Danbels:Machrichten. 
Zelegramme. 

DRewyort, 22. April. Das Geſchwader Duponts legt fort- 
während ir vor Charleston, Die Veterhoffangelegenheit ift dem 
Bundes-(Prifen ?) Gericht übergeben ohne Dazwiſchenlunft berRegierung. 
Der Proceß hat begonnen. Die Flotte res Admirals Porter hat 
die Batterien von Vilsburg paffirt. Die Conföberirten haben bie 
Stellung vor Washington in Carolina aufgegeben. 

H San Francisco, 1. April, Die Branzofen ſollen Puebla 
zehn Tage bembarbirt haben“. &ie wurden zweimal zurüdgefchlagen, 
Die Hauptforts halten ſich. 

D Stodpolm, 2. Mai. Ian Reichstag wurden heute Motionen, 
Polen heireffend, eingebracht, Manderfiröm erklärt, da8_Gabinet babe 
am 2. März und 7. Ypril zwei Noten für Polen nach St. Peteroburg 
abgefandt. Der Adel und Priefteridaft wotiren eine motivirie Tages- 
ordnung, welche lebhafte Sympathien für Polen und die Zuverſicht 
ausfpricht, die Regierung werde für Polen wirken mit Ethaltung des 
Friedens, wenn nicht Schwedens Jutereſſe Krieg fordere. Der Bürs- 
gerftand verwarf-bie Friedensreſervatien und ſprach nur Sympathien 
für Polen und das Vertrauen aus, daß die Regierung die Geſinnung 
des ganzen Landes lenne. Der Bauernfiand ſprach ebenſo ein eins 
faches Vertrauensvotum and, 

OD Iaroslaw, 3: Mai. Iesioransfi hat om 1. ds die Ruſſen 
bei Zumel, hart an der galiziſchen Grenze, geichlagen. 20 verwundete 
Infurgenten wurden mach) Cieszanow gebracht. Der Verluft der 
Rufen beträgt 0 Todte und Verwundeie. Die ruſſiſche Abtheilung 
ſoll biebei. vie galiuſche Grenze überſchtitien haben, um den Infurr 
genten in den Rüden zu fallen. Sesiorandfi zog nordwaͤrts. 
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8 München, 4. Mat. Zume Zwecke der Erbauung einer neuem 
proteftantiichen Kirche in Wüfenftein, B.⸗ A. Ebermannftadt in Ober- 
feanfen, wurde ge den König ‚eine Collecte in jämmtlichen 
proteftantiichen des 8 iche biefjeits. bes Rheins genchmigt. 
— Das ıt, Staatöminifterium bes hat unterm 17.,v. Mis, 
eine Entfhliegung, erlaſſen, wornach im ‚Ki änbniffe mit. dem A, 
Iuftiminifterium die Geſuche um Namensveränberuug iu - ber 
Art von. den Diftrict#polizeibehörben . zu inftruiven find, daß bie: Ber- 

em darüber von venfelben ‚fünftig mit ben Oberfiaatsanmälten 
am dem beirefienben  Uppellationsgerichte . (alio, nicht mehr mit letzterem 
ſelbſi) zu pflegen ſein ſollen. — Nach dem Kreigamtoblatt von Mittel 
franlken Nr. 44 haben. Se. Maj. der König. ſich bewogen ‚gefunden, 
dem Fabricanten und Großhandler Wilhelm, Puſcher zu Nürnberg in 
erlennung ‚feiner, rühmlichen Leiſtungen (auf. dem. Handelstage zu 
achen u. iu.) das Ritterlreuz des Berdienſtordens vom hl. Michael 

I. Claſſe allergnaͤdigſt zu verleihen. 


Ludwigshafen, 30. April: Rad dem Kurier“ hat Hr. Umb- 
ſcheiden bis jet weder über Annahme, noch Ablehnung einer ber auf 
ihn gefallenen Wahlen eine Erflärung abgegeben, und er wird „auch 
hierin nur im Uebereinftimmung mit. ben politifchen Freunden vorgeben.” 
Bon bem.brei doppelt gewählten Übgeorbneten habe bis jetzt nur Hr. 
Chriftniann für Speher angenommen. Demfelben Blatt zufolge hat Hr. 
Bezieldamtuiann Damm im Zweibräden erft dann feine Wahl durchge⸗ 
fest, als er mehreren Wahlmännerm ber fogenaunten Fortſchrittspartei 
bie abgab,r.vaf er Fein Gegner bes Handelavertrags ſei, 
vielmehr deſſen Zuftanbefommen wünſche. Diefelbe Nachricht war and 
der Pflz. Big. zugelommen. 

Snbwigöhafen, 1. Mai. Heute Morgen flarb dahier der Hal. 
Bezirlsarzt Dr, Werner nad kurzer Krankheit am NMervenficber. Der 
Berlebte war ald Beamter wie als Menſch glei tüchtig und adtunge- 
werth. Binnen wenigen Wochen bat nun bie Pfalz drei Bezirksärzte 
durch den Tod verloren. (BF. 3.) 


Stuttgart, 30. April Sicherem Bernehmen nad ift im Lager 
ber Gegner des preufifchefranzöfiichen Handelsvertrags beſchloſſen wor 
ben, ſich an der auf den 3. und 4. Mai nah Um ausgefhriebenen 
DVerfammlurg bes vollswirtbihaftligen Bereins für Suddeutſchland nicht 
zu betheifigen. (Filf. Poftz ) 

Mainz, 1. Mai, Das Deiblatt des „Mainz, Journ.“ beridjtet 
unterm 30. April: „Die Nachricht, daß Hr. Minifter v. Schend feine 
Entlaffung nachgeſucht habe, entbehrt aller und jeder Begründung. Br. 
v. Schenk bat um einen mehrmonatlien Urlaub gebeten, deſſen er zur 
Wiederherſtellung feiner ſchon längft leidenden Gefunbheit bedarf,“ 

**3 20. April. Die geſtrige Koburger Zeitung bringt aus 
Rodach die Mittheilung, daß am 25. ts, die Comites ber betheiligten 
Stäbte in Kiffingen zu einer Vorberathung über den Bau ber Gera- 
Koburg-Kiffingen-Gemlinder Bahn verfammelt waren und am 16. Mai 
b. 38. eine weitere Verſammlung zur Wahl eines Haupteomites bort 
fattfinden wird. 


mnover, 28. April, Der „Hannov. Big." wirb aus Berlin 
geihrieben, daß Defterreih und Preußen gefonnen fein, die Annahme 
bes hannover'ihen Antrages in der fhleswig-holfteinifhen Sache dringtud 
zu befürworten. (Dies beftätigt auch — bezüglich Oeſterreiche — bie 
Wiener „General-Eorrefpondenz”.) 

Die „Norbbeutihe Allgemeine Zeitung” ſchreibt: „Die Franffirrter 
„Europe* behanptet, daß Preußen den Entſchluß zum Proteft gegen bie 
bänifchen Erlaſſe erft gefaßt habe, nachdem es erfahren, daß Srankeid 
in der Mifbilligung dieſer Erlaffe mit Defterreih übereinftimme. Wir 
find in ber vage, zu verſichern, - die erwähnte Mittheilung jebes 
thatfählihen Anhalts ermangelt, ie uns verſichert wird, hat auch 
bis jest Frankreich eime derartige Mifbilfigung der Erlaſſe nicht funds 
gegeben.“ 

*Wien, 2. Mai. Die „Gen.Corr.“ verſichert, daß bie Lage in 
Bezug auf die polnische Angelegenheit eine völlig beruhigende iſt, ſowie 
daß die Haltung Schwebens eine ganz friedliche bleibt. 

Man jchreibt ber „Röln. Ztg.“ ans Berlin Folgendes von unter 
richteter Seite: „Rußland bat eine neue, nicht unbebeutende Eonceffion 
gemadt, inbem es den Mächten bie Mittkeilung hat zulommen Laffen, 
daß es das rufjifche Recrutirungs ⸗Geſetz von 1859 auch auf Polen er⸗ 
. Un fid. bat biefer Beſchluß zwar nur etwas Negatives,. allein 
wenn —— daß bie — ————— —— in 
Volen die Aufſtande geworben iſt, jo muß man biefes neue 
a als 2 Gefiandniff des eigenen begangenen Fehlers be 

en," 
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Einem Gejchäftsbriefe ans Thorn entnimmt die „Br u. PER 
bie Thatfahe, daß von biefem Plate aus 150,000 Ger; Mehl zur Ber- 
\problantirung ber theinifchen Feſtungen abgegangen: find, 


Yıtona, 29. April. Geftern Abend wirderhoften fi auf Et. 
ili und "am Nobisthor die Aufanımenrottungen. Den 'vereiniäten 
übungen ber biefigen und bamburgifchen Bott ei, die beiberfeite 
von Militär unterflügt waren, gelang’ te, größere Grkeffe zu verbüten. 
ng = rg >= * iſt * Toecana in Turin einge 
troffen. enat bie Ermähtigumg für das proviforifhe Bu 
für den Monat Mat verlängert, * * 
*Man lieſt im ver „Patrie‘': Man legt in Turin der Anerken- 
nung Ytaliens Seitens des Großherzogthums Baden eine pewiffe Wit: 
tigleit bei, weil es der erfte Heinere Staat Deutfchlande iſt die: 
fen ‚Schritt zu thun gewillt ift, und man befft, daß em Beiſpiele 
bald die anderen Staaten des deufſchen Bundes, na Oannover (N) 
und Sachſen (!) folgen werben, j 


* Wie die „Öazetta di Milano“ meldet, hat König Bictor Emma. 
nmel Befehl zur Wieverherftellumg der ihin angehörigen Billa Tusculana 
gegeben. Sie ift ein Erbiheil des Königs von, feiner Mutter, der Ri. 
nigin GEhriftine, ber, Sie liegt etwa eine halbe Stunde yon Rom auf 
berfelben Stelle, wo. fih vor Zeiten das Tusculum Gicero's befand, 
Bor der ſavohiſchen Prinzeffin war Pucian Bonaparte Eigenthümer tie 
fer. in reizender Einſamleit gelegenen Billa. 


Pofen, 1. Mai. Der Dyiemmit Pomansli jhreißt: Am 29, 
wurden die Muffen bei Peifern vom dem Korps x weis ven 
der die neulich bei Pleihen won den Preußen abge Fteiſchaar a⸗ 
fammengebracht hatte) and Faucher's aufs Haupt geſchlagen. Die In 
furgenten eroberten mehrere Kanonen. 

Warſchau, 1. Mai. General Koſtanda iſt von Role, oſtlich von 
Kenin, Gouvernement Kaliſch, aufgebroden und bat eine flarke Infurs 

entenbande angegriffen, welche ex in einem Walde bei Ofomwie traf, wo 
e fi, mehr als 3000 Mann zählend gefammelt hatte. Die Mehrzahl 
berjelben war aus dem Großherzogtum Poſen gefommen und wohl &e- 
waffnet. Es —— ſich hier die Banden unter Blankenbach, Seyfried, 
Solnicki und d'Oboroli —— zu haben. Nach einem heißen vier« 
ſtündigen Kampfe wurden die Infurgenten geſchlagen und ergriffen die 
Flucht. Blankenbach, fein Stabechef sc. ꝛc. und faſt 400 Inſurgenten 
blieben auf dem Plage, 85 Mann wurden gefangen, darunter 2 PBrie- 
fler. 200 Gewehre, eine große Quantität anderer Waffen, Munition 
u ges fielen in die Hände der Truppen. (Of. ruff Telegr. d. 


Die „Nationalgeitung* meldet aus Warfchau, 28. April. Der 
ſachſtſche Geſaudte Baron Seebach ift abgereist, angeblih um ererbte 
Güter im Podolien zu übernehmen. Diefelbe Zeitung erfährt, daf bie 
bie Infurgenten bei Deutſch· Oſtrowo unmeit Kaliſch geſchlagen wurden 
und 1000 (?)-Gefangene verloren haben, 


Krakau, 30. April. Bet Koszyce, an ber Weichſel, wurden brei 
Kotten ruſſiſcher Infanterie von ben Aufftändiſchen aufgerieben. Gen. 
Berg verlangt die Erfegung aller Civil-Rreisvorficher in Polen burd 
Militärs. Auf Befehl ver polniſchen National-Regierung haben alle 
eingebornen Beamten in Polen ihre Entlaffung zu verlangen. (8. 3.) 


Krafau, 30. April, Geflern wurde der Graf Starzunsfi, welcher 
fi dermalen auf feiner Befigung Aleranbrovice bei Kralau aufhielt, 
nad vorbergegangener Reviſten arretirt. Ebenſo haben im Laufe bes 
gefri en Tages in Krakau Hausrevifionen flattgefunden, welden vie 

ziehung von 11 Perfonen gefolgt ifl. 

St.Peteröburg, 1. Mei. Das „Youmal de Gt. Petersburg” 
veröffentlicht heute einen faiferl, Ufas. Derfelbe betrifft vie Stiftung 
einer neuen Decoration für diejenigen, bie ſich um bie Aufhebung ber 
Leibeigenſchaft wohlverbient gemacht hat. 

* Man fhreibt der „Krance aus St. Peterdburg, daß der ben 
Polen zur Nieverlegung ihrer Waffen gegebene Termin mit dem 15, 
Mai abläuft, Es ift mod unbelannt, ob derfelbe noch weiter hinansge- 
ſchoben werben wird ober ob ein neues Ammeſtiedecret erlaffen wird, 
welches mehr als das erfte den von allen Rufland befreundeten Mäd- 
ten audgejprodenen Wünfhen entjprede. 





$ Berantwortliche Mebaction: 
Pr den midhtpolitiigen Theil: Dr. F. Brofe. 
Eite den pofftifgge: Tpeil: 7. P. Wopt, Dr. A. Pöyimann. 
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eiuner kritiſchen Anerlennung ber Autorität Vurchhardt's zu warnen, 
Leiter iſt auch dieſer feinfinnige Kunſtgelehrte wie viele andere bei feinem, 
erſten ebenöfröhen Anlauf: ſtehen geblieben. Dixit; das Wort ift georudt; 
die * mögen — gg ar Burdhardt, der zum erften Mal 
> A . r fr ein fo herrliches Werk für bie Ktunſtfreunde zuſammenſtellte, eine große 
riſche Miscelle — Bom Büchertiſch. — Notizen. Zahl flarker ‚Irethümer aus früherer Zeit mitübernahm , ed fie, 
Politiſche Radrichten.. :-: 8 noch bevor fein Buch entſtand, ſchon durch authenliſche Doenmente ander— 
ITelegramme. hrs — nn: in gern, wer durch eigene . er⸗ 
"ci a. I u’ ı% ahren, wievi rbeit und icht dazu gehört, um weit verfireute 
Dandels · und VBorſennachtichten. Materialien zu ſammeln und zu ſichten. Aber bedauerlich iſt es, wenn 
er — — 0 derartige Bücher mit einer ſelchen Riüsfichtslofigleit gegen das Publicum 
immer mit den alten Irrthümern wieder von neuem gebrudt werben. 
Bir wollen gegenwärtig nur das oben zum Titel gewählte Beijpiel bes 
ſprechen, für tas Sie in Münden cin befonderes Interefie haben: Die 
' Ku Die Loggia dei Laryt' im Ploreng- ift eines der vielen Beifpiele für | Loggia bes Orcagua. Des Dreagna? ls ſolche ſieht wan fie immer 
bie Thatſache -dafj die deutſche Munftforihung, kie in der fruchtbaren mod vonKünftiern uud Kunſtgelehrten betrachten. Burdhardt und feine 
Periode der Rumohr, Paffovant ıc. mit Mritifcher Schärfe fo reihe Ent- | Freunde haben ſich 1855, wo fein Buch „zum Öenuf der Kunfiwerke 
declungen machte, in neuerer Zeit in unſruchtbare Ehönrebnerei, Nach- Jialiens“ erſchien, nicht barımı efümmert, daß bereits im Jahr 1847, 
beterei und Nachſchreiberei · ausgeartet iſt. In Wirtlichkeit ſehen wir, alfo wolle 8 Jahre vorher, durch Bonaini, ben Inſpecter ber tescaniſchen 
daß ein großer: Theil Kunſtgelehrte, die ſich in der deutſchen Heimat ; Archive, Die Decumente durch den Druc veröffentlicht, und aller Welt 
allerdinge nad den vorhandenen Hilfequellen tüchtig vorbereitet haben zugänglich waren, aus denen bie Urheberſchaft Orcagna's für tie nach 
tönnen, mit einer Selbſtgenügſamkleit ben italieniſchen Kumſibeden über⸗ ; ihm. benannte Leggia, von ber Sie in Münden eine Nachbildung haben, 
wandern, als ob einige Donate hinreichten, und wenn es hoch kommt in Nichts zerflicht. Andrea di Cieue, genannt Andrea Orcagna, ben 
etwa ein Dahr, um dann ein ganzes Leben lang bie Früchte einer ſolchen Burdhardt mit feinen Freunden neh bis 1389 leben lieh, ftarb bereits 
Reife zur DVelchrung Anderer, fei es vom Lehrſtuhl herab, ſei es durch 1875. Der Bau ber Loggia aber begaun, wie Vurchardt jelbft ben 
Bacherſchreiben, zu benugen, Während jedoch verhältnißmäſtig Sib- ; Dr. Ernft Förſter berictigend fagt, im Jahr 1376. Die Archivforſchungen 
deut land mit Einfchlup von Sachſen; in dieſer Beziehung neh am : im Toscana find überhaupt in Deutſchland nicht fo leicht zur Verbreitung 
meiften anf. einige Gruntkenntuiſſe Hält; fehen wir wen Norbventfchland, ' gelommen, wie es bei jo geringen materiellen Opfern mit einigem guten 
umd gamy ſpeeifiſch von Berlin aus Künftler und Kunſigelehrte Fervor- Willen hätte geſchehen lönnen Es find im den fegten 15 Jahren in 
geben, die, ſelbſt wenn fie bei ten Preitaufgaben ver Berliner Afademie ı Deutſchland die Fülle ber Bücher gedruckt und neu aufgelegt werten, 
ben. Sieg davon getragen und Reifeſtipendien erhalten’baben, von den ehne daß fid die Autoren darum fümmerten, was feither {hen in Teo- 
erſten Elementen ber italienifchen Kunftgefchichte wenig ever nichts wiſſen. canwivon ben Brnaini, den Milanefi und ven Pafjerini geleiftet wurte, 
Derartig: zur Beife: mad ‚Italien vorbereitet, ſehen ſich diejenigen, vie mit jelbflverfländliher Ausnahme fleifiger Einzelforſchungen, wie bie 
eigenes Streben haben, nach einem KHunftführer durch den Süden um. | unferes beutjhen Grimm u. a. Da fid) vie Unmöglichkeit heransftellt, 
Was durch einen ‚ungenügenten Unterricht: in Deutſchland verabfäumt taß Orcagma tie mach ibm benannte Yoggia erbaut haben lünnte, fo 
wurde, faun aber durch foldhe Führer nicht nachgehelt werden. Wie es ; verfuchte man mod, die Glaubwürdigkeit der Angaben Bafari’s kadurd) 
fig mit dieſen Hälfsbüchern zur Reife nad Italien verhält, wiſſen die- |. aufrecht zu: halten, da man annahm, Orcagna habe vielleicht das Vie» 
jenigen am beften, bie mit ſoichen hier am eruftliche Kunſtſtudien gingen. | teil dazu geliefert. Aber Documente in der Kunſtgeſchichte find uner- 
Das große Publicum aber, und ber große Tpeu der Künſtler, die ſich bitilich, wie Zahlen in der Mathematik, Im Rath ter Republit wurde 
auf fogenannte Autoritäten moderner Tage verlaffend weniger mit Bunft« )' allerdings jden am 21. November 1356 ter Bau eimer Öffentlichen 
geihichte befaffen Möunen, vermögen ſich feinen Begriff, zu bilken, wie viel | Yogginbeidleffen,, ter erft 20 Jahre fpiter zur Ausſührung Km, und 
Irthũmer feit, zwanzig Jahren aus eimen Buche in dag andere hinüberger |, ter.bebanfe, daß Orcapua, der auch 1359 an De Sam Michele arbei— 
brudt, immer wiebernen gebrudk und von ven Meifenden nad, alien, | tete, ſich mit der Zeichnung zu einer felgen beſchäſtigt habe, lönnte nahe 
nit nur ald baare Münze angenommen, ſoudern and) als ſolche bezahlt | liegen. Ob aber, wenn eine Zeichnung wirllich ven ihm gemacht wurde, 
worden find. Die Urſache "liegt zum il in bem Gliquenwefen des | dieſe bei der Yoggia, wie wir fie heute fehen, zur Ausführung gefommen, 
modernen Kunftgelehrtenthums, indem die einen den andern‘, umb diefe |. tafür fehlt es an jedem Anhaltepuncte. Orcagna lag nämlich fen feit 
jenen fo viel Lob fpenden, daß, die Laien felten, und bie eingelmen ftreb» | einem Yahr im Grabe, als die Republik die ter Familie Barencelli ge— 
jamen Geiſter erft nad eigenen, oft jehr draſtiſchen Erfahrungen an der | hörigen: Hänfer anlaufte, bie erſt nietergeriffen werden mußten, um für 
Umfehfbarfeit folder Mutoritäten zu zweifeln wagen. Schreiber biefes | die Loggia eingı ‚Bauplat zu gewinnen. Vaſſerini bemerkt mit Recht, 
bedauert tief, einer zahfreihen Caſſe von fonft recht aufzewerten Leiten | daß zur Herſtellung eines. arditectenifcen Morelis vor allem der Bau— 
gegenäber eine fo anmaßend Mingende Sprache führen zu miüffen; aber platz zu kerüdjichtigem it. Während alie ſelbſt tie Urbeberihaft Ors 
die Wahrheit muß einmal mit berben Morten rund herdutgefagt werben, |. cagna’d zu einem Model der Loggia nur auf Ausjagen Bafari’s zurikt- 
um einer fKönrevnerifchen Örofthucrei gegenüber der algeehrten dentfchen |' geführt werden Fam, lennen wir dagegen bie Meilter, weldhe tiefes 
Ferſchung wieber Licht und Ram zu Schaffen. Schreiber biefes ift von | berrliche Werk wirllich erbaut haben; wir wiſſen aus Documeuten nicht 
einer maßgebenden milden Beurtheilung einer Worte um“ fo mehr Über | nur, wer ten Dau leitete, ſondern wir fennen auch tie Meifter, weldye 
zengt, ald er im Verlauf von vielen Jahren in Dtallen Gelegenheit | je die einzelnen. Theile deſſelben ausführten, wie einzelne Sculpturen, 
genug hatte, mit jungen Gelehrten and Künflern zu verkehren, tie mit | die Baſen, bie Capitäle der Pfeiler, die Yöwen, tie Figuren im ben 
ihm die inbaftfofe, fich fpreigenbe Orofthuerei beflagten, welche im cul» |. Nifcpen aufen zwiſchen den Bogen, die Wappen, ja felbft bis auf die 
turgeſchichtlichen Sinne beiläufig durdh die von einer höcftgeftellten Dame | Gewölbe und tas einfahe Mauerwerk; aber mit feiner Silbe erwähnen 
wieder zur Herrſchaft gebrachte Mode ver Aufbaufchungen ihr Gorrelativ | viefe muftändlichen Doeumente ven Namen Drcagna's, 
gefunden bat. wollen bier nicht von ten gewöhnlichen Neifehauds 5 (Schluß felgt.) 
bücern fpreden ; denm’von diefen ift es Denen, die felbſt forfchen, {es 
nügenb belannt, daß fie ohne weitere Sichtung mit alten,“ oft Jahrhun⸗ — 


Die Loggia dei Lanzi In Floren. — Ein Cavalier, 
ein deutſches Zelibild von Bernard Wörner. Fortſ.) — Hiſto— 


Die Logaia dei Eanzi in Florenzg, 
— WUogenannte Loggia des Orcagne.) 
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derte alten Rixihumern vor einander entichnen, ‚mas gerade für ein Ein Gavalie 

beſtimmtes Pırblicum efme Zeit Tang Gong fam; wir haben viel: Ein d 9 J F 

mehr ſolche Werke im Auge, bie auf einen ſtrengeren wiſſenſchaftlichen n deutſches Zeit ild von Bernard Wörner. 

Ernft mit Recht einen Auſpruch machen, Zu biefen gehört ficher ter (Bortfegung.) 

Cieerone von Jacob Burkhardt. Grabe weil wir biefes . vor vlelen Reichenau ſah auf jeine neue, goldene Uhr, und jagte dem aufmerk- 


hochſchãtzen, glauben wir und dazu beredhtigt, die erften Kunfifreunde vor | famen Wirthe einige Worte. in Wink und in blechernen Eisbebehäl- 
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iern wurbe ein ganzes Bataillon Champagnerflafgen auf den Tiſch ge- 
pflanzt. Nührige Hände entjefjelten die gefangenen Geifter, ein erwart« 
ungsvolles Schweigen , alljeitig ein legter Rud, und 25 Ehampagner- 
pfropfen flogen mit einem Schlage und lauten Srachen gegen bie Dede, 
daß die Säfte erfchredt von ihren Siten fuhren, und das jdäumenbe 
branjende Naß nicht ſchnell genug im die hohen Stengel geleitet, Mapn- 
en überſtrömte. in, flolges zufrievenes Lächeln fpielte um bie Lippen 
Reichenaus, als er ringsum anflieft 

„Auf gute Kundſchaft, lieber Baron !” rief ein bausbadiger Yüng- 
ling mit glattem, feiihrothem Geſicht, ver in einem Tabaktgejhäfte fer« 
wire, „Ich werbe für Schloß Tiefenſee immer die beften und feinften 
Eigarren bereit halten, die wir auf Lager haben, Hoffe aber auch, daß 
Du ung nicht unteen wirft.’ 

„Detzt wird nichts gehandelt, wehrte ein flämmiger Materialiſt mit 
vollem Srausbarte, deſſen rothe blauen, ungewöhnlid flarlen Hände bie 
Spuren des Winterfroftes und der Ladenarbeit trugen. „Es verficht 
fih von ſelbſt, daß wir mande Kifte mit Effenzen und Spirituofen, 
Gigarren und Capwein, Eolonialwaaren und feinen Gewürzen, Choco- 
lade und Delicatefjen nach dem Schloſſe ſpediren werben. Laßt nur erft 
tie Burg in Stand geſetzt, und die Hofhaltung eingerichtet fein!‘ 

„Das mein’ ich and‘, flimmte ein ſchmächtiger Buchhändler bei, 
ter am Falls Seite ſaß. „Ich fenne das Schloß und bie Gegend, weil 
mir unverbienter Maßen die hohe Gnade zu Theil wurbe, in ber Nähe 
des freiherrlichen Bejiges geboren zu fein. Es ift ein altes, unbeimlie 
ches, verwahrlostes Gebäute, das feit breifig Yahren der Fuß keines 
Danbwerfers mehr betrat.” 

„Bub!“ blies ter Materialiſt mit vollen Baden, „ſchlechte Ger 
ſchäfte, ein harter Anfang. Wenn man in folhen alten Reſidenzen zu 
bänmern und zu renobiren beginmt, rutſcht ein Stein dem andern nad, 
md was man im vier Tagen richten wollte, erforbert vier Wochen. 
— alte Thüren, alte Fenſter, alte Tapeten, alte Fußböden, alte 
Meubel .. 

„at, aber werihvoll“, unterkrah ihm der Buchhändler mit Nad- 
brud und ber überlegenen Miene bes Sachlenners. „Das Innere biefes 
Schloſſes birgt Alterthüner, die in ihrer Art einzig baftehen, loſtbare 
Schäge, bie nicht gerflört werben dürſen. Nur nicht, Herr Baron!“ 

„Ib ließe Alles beim Alten“, rieth alt, und ſchlürfte behaglich 
den monffirenten Wein. „Es muß ja herrlich fein, im einem ſolchen 
Stammfclofje zu wohnen, tas mit feinen Einrichtungen und Samm- 
lungen ganze Oenerationen in ihrem Treiben und Schaffen, im Krieg 
und Frieden vepräjentirt. Zu feinem Gebraude läßt man fich einige 
Zimmer over einen Flügel nobernifiren ...“ 

„Wozu fid die Köpfe zerbrechen?” fragte Reichenau fat ſtreng. 
„Der Abldnmling einer edeln familie wird wohl wiffen, was für ihn 
hiſtoriſchen Werth bat, und was Bavel if. Dem Einen den Ehrenplag, 
dem Andern die Rumpellammer! Was aber die Einrichtung meiner Ap- 
partements anbelangt, fo wird fi ein Jeder, ber mir bie Ehre feines 
Befuches fhentt, überzeugen, ob ih Geſchmac habe oder nicht. Wollen 

chen ?" 
* „Bir kemmen“, jubelten Alle zugleich, — „und Du wirft uns 
gewiß als bie alten, lieben Freunde und Standesgenoſſen willlommen 
heißen“, feßte ter Tabakhäuptling wie eine Anfrage bei. 

„Ber will zweifeln?” fragte Reichenau, und ſah fich forſchend im 
reife um. „Ich rathe es Seinem.” j 

„Bravo! belobte Falt. Ein ächter Eavalier, ein bieveres, deutſches 

er „“ 
® und ſollte ich jemals abweſend fein‘, fuhr ber Erbe mit erhobe · 
ner Stimme fort, „ſo wird mein Secretair, Verwalter, Intendant oder 
wie wir den Dann da taufen wollen“ — er reichte Fall bie Hand über 
ten Tiſch, — „die Honneurs des Haufes machen.“ 

Donnerndes Hoch und endlofer Jubel folgten biefen Worten. Ale 
drängten ſich herzu, um dem hechherzigen Baron zum Danke die Hand 
zu trüden. Half war außer fi vor Freude. Er mußte nicht, wie er 
Danfen, was er fagen follte. „Mein lieber, guter...“ 

Reichenau verſchloß ibm mit einem Kuſſe den Mund. „Still, 
fill! — Im einigen Wochen, wenn Das Mothwendigfte am Gerichte ger 
ordnet ift, felgft Du mir mad. Ich lann meine Hauptverwaltung in 
feine befjeren Hände legen.’ 

Er ſah auf feine Uhr, erhob ſich ftolz wie ein Fürſt, umb forderte 
feine Rechnung. Sie laut. Er breitete den langen Zettel auf den Tiſch, 
und bededte ihm mit blanfen Golpftüden, — Signor Eefarini verbeugte 
fid mit feinem füheften Yicheln — und warf der harrenden Dienerſchaft 
ein Trinkgeld zu, in legter Anſtoß, eim letztes donnerndes Hoch, und 
Alle begleiteten den Scheidenden zu feinem Wagen. Noch ein Hände 
drud, noch ein Febewohl, die Pferde zogen an, tie Freunde ſchwenlten 
mit iautem Valet die Hüte, und ihre Blide folgten dem glüdliden Ge: 
neſſen, bis ihm die Biegung der Straße entführte. 

(Bortfegung folgt.) 


Hiforifhe Miscellen. 

-© Bernd. Herkog im feinem Chronicon Alsstise erzäblt über 
des Pfalzgrafen Ruprecht Ein ala Bi i im $ 
1440 Belgade: upred zug Biſchof in Straßburg im Sabre 

upreht, ein Herzog aus Bayern, Herzogs Stephan Sohn, ‚ 
ige Ruprecht Entel, fanı an das alu (1440) J = 8 
ein Tag zu Dagenau gehalten, da mußte er ſchwören, und Briefe über 
fih geben, das Stift und die Stadt bei allen ihren Freiheiten, Berträ- 
gen, aud Rathungen zu laffen, und aud andere Buncte mehr. Darauf 
wurde er an das Biethum empfangen 1448. 

Darnach auf Dienftag vor Valentin (11. Febr.) Anno 1449 ritt 
er zu Straßburg ein mit ‚800 Pferden, umb hatte feinen Bater, OHerzog 
Stephan, bei ſich, auch feiner Brüder einen, und 16 Grafen und Her- 
ven, wurde herrlich von dem Stift und allen Domherren fangen, in 
er Fr geführt und Son den Domberren auf den hoben Altar 
geſetzt. 

Als dieſer Biſchof einritt, zog er zum Cronenburger T i 
hinter dem alten St. —* bin, bis daß —* lam an bie 8 
die Münftergafi zog er hinauf, und ba er fam, ba bie „Brotlärd“ *) 
pflegen zu flehen, da ſtund der Biſchof ab, und nahm Herrn Jacob von 
Lichtenberg jeimen Hengſt, als des Biſchofs Marfhalt, und faß darauf. 

Altſo that man dem Biſchof einen Ueberrod an, bemmad ein Hüt- 
lein auf, und darüber ein roihes Barettlein, und ging man ihm entgegen 
mit bem Kreutz, das Füßte er, umb trug man über ihm ein herrlich jei« 
ben Tuch, das trugen vier herrliche Männer. 

Als er nun im das Münfter fam, da that man ihm an eine Chor⸗ 

fappe und eine Inful auf, und jegte ihm auf ben Altar, und machte ein 
Weihbiſchof Meſſe, und da man das Evangelium ſollie leſen, ba gab 
man dem Biſchof das Bud zu küffen, da gab er den Gegen bem, ber 
bas Evangelium las. 
Wrach der gehaltenen Meſſe ging der Biſchof mit feiner Herrſchaft 
in feinen Hof, und man jaß zu Tiſch, und trug manh Effen und fremde 
Tragt auf, unter Anderm bradte man dem viſchof ein Gebaclenes, das 
war ein Schloß, und ald groß als ein Sefter**) 

Da that ter Biihof am dem gebadenen Schloß oder Burg ein 
Fenfterlein auf, ‚da flogen Bögelein heraus, darnach that er ein Thürlein 
ae war eim Weiherlein darin gemacdt, das lief voller lebendiger 

\ in, 

Darnach bradt man ihm eime andere X; bas war ein Span» 
färllein gebraten, halb vergoldet und halb — * 

Zum dritten Eſſen einen gebratenen Pfau mit feinen federn. 7” 

Item, es ſaßen in dem einen Saal mehr denn 300 Priefter, und 

man ihnen 3 Gänge, nnd jebesmal 5 Trachten, und war jebes 

fien anders bann das andere, 

Der erfte Gang: 

1) Ein Kraut. — 2) Rindfleifh. — 3) Weiße Mandeln und Hi- 
— — 4) Schwarze Galre-äidern) 5) Pafteten von _ 

Der andere Gang: 

1) Schwarger Pfeffer, dann Schwein-Wildprät. — 2 Gebratenes 
von einem Hirſch. — 3) Ein grünes Muß mit braunem Zuder. — 4) 
Ein gefärbtes Gebadenes. — 5) Ein Effen, war weiß und gelb, war 
lind zu eſſen. — 

Der britte Öang: 

1) Reis mit Zuder bejäet. — 2) Koppen, Hüner, Spanfärklein 
gebraten. — 2) Galreh, tarin Hüner, Kalbſieiſch und eine Sauce dabei. 
— 4) Gebackenes wie „Regelöbieren", — 5) Quetzgen Pflaumen. 

Es gingen aud vor dem Tiſch 8 Propheten, die hatten ihre Reime 
und Sprüde, waren aud bekleidet wie bie Propheten, hatten au im 
igren Händen allerlei Seitenfpiel, und fpielten vor dem Tiſche. 

Die Naht blieb der Biſchef zu Straßburg, aber am Morgen ritt 
er mit feinem Vater und Bruder hinweg. 

Es weihten aud bie von Straßburg alle Gaffen, als diefer Biſchof 
einreiten wollte, und verorbneten ihre Sachen heimlich, und bie Straffen, - 
da der Biſchof herzog, ba durfte Niemand hinfommen, benn biefelben 
Saffen waren gar wohl beftellt mit geharnifchten Leuten. Es zogen 
and die von Straßburg geritten im jiemlich großer Menge gegen ben 
Biſchof, empfingen ihm herrlich, ſcheulten ihm 700 Golpgulven, 8 uber 
Bein, 100 Biertel Haber, auh 8 Ochjen, und wurden jonft zu biejem 
Bantett 40 Kälber geuietzget. — 

So weit ber treuberzige Chrouiſt, deſſen fernerem Berichte über 
Biſchof Ruprecht's Regierung wir bald entnehmen, daß auf den Prunt 


) Brobfatren, 
“, Gin Mai — sesquimadius — das anberifalb (römifce) Schäfel fahte. 
Vergl. Echmeller, bayer. Wörterb, HI, 288. 
***) Gallerie, Vergl Echmeller, IL, 30. 


und Glauz des Einzugs raſch Nothdurft und unfürſiliche Entbläßt- 


heit folgte. 

Die früheren Biſchofe Strafburgs hatten derart gewirthſchaftet, 
daß fein Stüd Silber-Gejdirr mehr bei Hof vorhanden war, ale 
Ruprebt bie Regiernug antrat. 

Sein Bater, Herzog Stephan, ı mußte damit aushelfen, und ſchickte 
„ibume «im. bupet. filbere Platten, Deller vad Becher, das Hofigefind, 
auch bie vom Abel mußten auf bilgenen Schüffeln efien, hernad ließ 
er (Rupredit) auch filbere machen, bas würde jme mehrtheils —— 
a ar ae bey weldhem er "zu d 
8 en, : I 


Bom Büchertifch, 

Das Bud der Anfhanung Ben ze. Solereder, 
Lehrer am der Dompfarrfhule zu Münden. Ilufirationen aus 
ber wlographiſchen Kunftanftalt von Braun und Schneider. 
Münden, 1863. Im f. Eentra-Schulbücher-Berlage. 

R, In bem vorfiegenven Buche begrüßen wir mit renden eimen 
werthvollen Beitrag zum Materiale des fo höchſt wichtigen Anſchauungs⸗ 
Unterrichts, deſſen utung für bie Schule nicht genug ange- 
[lagen werben lann. Wirkt bo bie Anjhauung eben jo befebend und 
anzregenb auf den Berftanb bes Kindes, ala bas Beispiel auf deſſen 
Gemüth. Im anziehenber Weile führt der Berfafler unter Zubilfnahme 
ber Holzſchneidekuuſt ben Rindern maheliegende Erſcheinungen aus dem 
fie umgebenden Leben vor, inben er zunächſt das fie ins Auge faffen 
läßt, was ihnen im engen Raume bes Schulyimmers entgegentritt, wor 
anf er fie in's elterliche Haus begleitet, mit ihmen bem nmaheliegenben 
Hansgarten betritt, umb fie, ken Kreis flefig ermweiternd, durch Feld, 
Wieſe und Wald begleitet. 

So ergibt fih auf das Natürlichfte eine Eintheilung des Buches 
in die Abſchnitte: Schule, Haus, Garten, Feld, Wiefe und Wald, welche 
zufammen wieber Alles erfhöpfen, was ben Gefichtäfreis bes Kindes 
umfaßt, zugleich aber auch die Erforfhung und Betragtung des Frem⸗ 
den ausſchließen, ehe das Einheimiiche zur Kenutniß gebracht if, Wer 
da Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, wie oft bie Jugenb mit ber Pflan« 
zen» und Thierwelt Aflens und Amerila's und mit ber Geſchichte der 
römifhen Könige früher vertramt gemacht wirb, ald mit ber Natur und 
Geſchichte des eigenen Baterlamdes , der kaum den Berfaffer für dieſe 
engere Begrenzung feines Buches nur banken. 

Gedichte, Gebete und Erzählungen wechjeln in glüdliher Auswahl 
mit dem zum eigentlichen Unterricht bienenden Stoffe, umd helfen zu- 
gleich auf die Bildung des lindlichen Herzens einwirken. 

Was die den Angelpımct bes Ganzen bildenden Holzfhnitte betrifft, 
beren das Bud weit über hundert enthält, fd gingen fie aus ber be» 
rühmten xylographiſchen Anftalt von Braun und Schneider in München 
bervor, deren Ruf im Allgemeinen hier an die Stelle des fpeciellen Lo⸗ 
bed treten mag. 


Rotizen. 

W. Münden, 1. Mai. (Zur Theaterfritit.) Ein biefiges 
Blatt, das fi nicht felten bie umtergeorbneten Kräfte der Oper und 
bes Schaufpiels unferes Hoftheaters fo recht nad Belieben und ’ 
gen herabfetst, dagegen bie hervorragenden Bühnenmitgliever in vepfiber- 
triebenften und überfhwänglihften Weiſe beräuchert, dieſes Blatt ſtellt 


in neuerer Zeit über die vom aller Welt als höchſt bedeutend anerlaun⸗ 


tem künſtleriſchen Feiftungen von Frl. v. Evelsberg Behauptungen auf, 
bie um fo provscirender wirlen müjlen, als dasſelbe Dfyan fortwährend 
von den räthfelhafteften Panegyrifen auf Frl. SchWaribadh trieft und 
überflieft, von berem leiber ftereotyp gewordenen horriblen Detonationen 
und anbern Fehlern die Ohren ber betreffenden Gelehrten, wie es fcheint, 
vollfommen intact bleiben. Die Urtheile Uhet Materien ver Kunft find 
oft genug fehr geteilt, und ſchon mehr als einmal wurden die abwei⸗ 
hendften und widerſprechendſten mit gewichtigen Gründen hüben und 
brüben verfohten. Hier handelt es / ſich jeboh durchaus nicht um rich 
en Seh muriätige Berbicte, ſondern iediglich um eine überaus naive 
o eherzte Anwendung von iebenem und uugleihem Maße, was 
wir biemit a “ es r 





g Bür die Berloofung zum Baue einer Sängerhalle 
find Geſchente im Geſammtwerthe von circa 9000 fl. eingelanfen. Die 
Berfoofung jelbft wird am 17. Mai mit Häntl's dallelnja,“ welches 
der Oratorienverein und fämmtliche Gefangvereime Münchens aufführen, 
eröffnet werben. Bon ber Vorführung eines großen Oratoriums mußte 
leider zumeift dephalb Umgang genommen werben, weil die Herftellung 
des für ben Glaspalaſt nöthigen Podiums und der dazu gehörigen Ber- 


fhalung gegen 500-fl,ı foflen, würke: Zum Shluße der Berloofun 

wirb am 3 Mai unter v, 339 F ein großes Concert der 
biefigen Sängergenoffenfchaft fattkaben. S. Bach's Mathäus Baffion 
wird im’ kommenden Herbfle im Odeonsſaale zum Wellen ber 'Sänger- 
halle von dem Dratorinmvereine und ber Liebertafel zur Aufführung‘ 
gelangen. 

- Friebrih Notter in Stuttgart, der mit Uhland jehr befreunbete 
Dantecommentator, Hat Uhland's Leben und —— mit, zablrei- 
Ken ungebrucdten Poeſien aus deſſen Nachlaß und einer { Brie- 
fen zum Drud fertig. Aus officiellen Mittheifungen ver Familie wie 
der nächſten freunde des Dichters, aus früher veröffentlichten Anfjägen 
wie aus eigenen Berührungen mit bem Berftorbenen iſt dns Bad ma 
und nad entftanden, bis es mit bem Tode bes Dichters feinen Abſchl 
gefunden und nun aus ber Preffe tritt. Zum erflen Male iſt das 
Dramenfragment „Alſer und Aurunga“ fowie das Brudhftüd „Schilveis‘ 
mitgetheilt. Die zarte Hand bes Autors wirb uns, def find wir über: 
zeugt, eim eben jo treues als gerechtes Bild bes Berftorbenen geben, 
dem eine Hulbigung ber Nation zu Theil gewoorben, wie aufer Schiller 
feinem Anderen. 


Das herzogliche Hoftheater zu Gotha brachte. biefer Tage bie 
Dper „Unna von Bretagne‘, Dichtung von Otto Prechtler, Gompo- 
fition von Franz, Grafen v. Gatterburg, mit vollſtändigem Erfolge 
jur erſten Aufführung. 

Das Luflfpiel von Morig Hartmann: „Gleich und Gleich“ ift 
am 7. April im Hoftheater zu Karlsruhe mit eutſchiedenſtem Erfolge 
gegeben worden. Bol Leben und Anmuth, ſpannend und doch natürlich 
in ber Entwidlung, ift e8 eine veigende Gabe bes beliebten Dichters. 


* Der heilige Vater hat am 23. April die Sntgrebungen befucht, 
welche ber franzöfifche Kaiſer durch Ritter Mofa an der Stelle, mo che- 
mals der Palaft Eäfars fland, vornehmen läht. Man veripricht ſich 
viel von ben ur my biefer Arbeiten. Bereits fonnte man den Um» 
fang des ehemaligen Palaftes feftftellen, und hat man mehrere große 
um einen weiten Berti liegende Säle entvedt. Einer derſelben ıft 
120, ein anderer 45 Meter —* In der letzten Zeit hat man auch 
bie Thermen des Palaſtes ausfindig gemacht. An dem nämlichen Tage 
bat auch Pius IX. die Arbeiten im Augenſchein genommen, welde er 
jelber bei St. Anaftafla, um bie alte Stabtmmauer des Romulus aufzu · 
finden vornehmen läßt. 

In Braunfhweig ging ein vieractiges Schaufpiel: „der -Weg 
zum Ruhme” von 4. Slafı ya erften Male auf der herzogl. Hof- 
büßne in Scene. Borwürf, bramatiiher Aufbau, ſowie die gute und 
gebanfenreihe Diction des Wertes verbienen Lob, hervorragende Stellen 
murben unter Hervorruf ber Darfteler applaudir. Das Publicum 
folgte mit Aufmerkſamkeit dem Städ, weldes noch durchſchlagender wir 
fen würde, wenn fih ber Berfaffer entihliegen könnte, einige Längen in 
der ar zu Sereisigen, 2 den Dialog bier und ba napper hen 
pointirter zu halten. Bald darauf warb bas Schaufpiel auf ber herzoglichen 
Hofbühne in Wolfenbüttel wiederhoft, und ein Bent von ee 
daß ber Berfaffer am Schluße gerufen worden jei. 

Der Turnverein in Wien hat den Beſchluß gefaßt, dem Andenlen 
Theodor Körners in Wien ein Monument zu errichten, ‚welches ber Bild» 
bauer Hr. Bincenz Pilz anfertigen wird. Als ber Ort, wo basjelbe 
aufgeftellt werben fol, wird Döbling bezeichnet, wo der jugendliche Held 
und Dichter längere Zeit lebte. 

* Prof. D. W. Lubke veröffentlicht jochen eine Geſchichte ver 
Blaftik von dem älteften Zeiten bis zur Gegenwart.“ (ELeipzig 1863.) 
Die bereits ausgegebene Hälfte enthält die Entwidlung ber Bakit bis 
in die fpätgotbiiche Zeit. - Die zweite Hälfte ſoll im Mai erſcheinen. 
Es ift dies der erfle Berſuch, ber gemacht wird, die Geſchichte ber 
Plaſtit durch bie. ganze Entwidlung dr Ktunſt hindurch zu werfolgen, 
Wir fommen auf das neuefte Werk ded unermüdlich thätigen Geſchicht⸗ 
ſchreibers gelegentlich zurüd. 

Bon Fr. Biſcher's „Rritifhen Gängen“ wird denmächſt bas 
vierte Heft erfcheinen, das bie „Erinnerungen ‚an Bubwig Uhlanb* brin- 
gen wird, welche erſt in der Gartenlaube erfeinen ſollſen, aber durch 
eine ſchwer begreiflihe Taetloſigkeit des Veriegers biefem Blatte ent- 
gingen. Außerden wirb ‚das Heft einen Rüdslid anf das beutiche Par« 
lament, einem, Aufſatz über das deutſche Schügenfeit in Fraukfutt, und 
endlich eine Selbſtvertheidiguug wegen ber humoriſtiſchen Dichtung „or 
the's Fauſt, britter Theil” bringen, 

* Mery beabfichtigt die Ovid'ſchen Metamorphoſen in Geſtalt 
eines Iprifhen Feeuſtüdes auf bie Bühne zu bringen... Die en 
Mufif fol aus Bellini's Opern zufammengeftellt werben. (Alle fünf 
zehn Bücher ?1) 


Politifche Machrichten. 
Zelegtämme 


. O- Srankfürt, 4. Mal. Die „Europe“ Mari: Die Uniond- 
regierung m nen des Völler / und Seerechts ſpeciell kundigen Agens 
ten nach London geſchickt, um in Källen, tie zu Krieg führen lönnten, 
dem Dr Tag Adams zur Eeite zu ftehen. Das Cabinet von Et. 
James tft von dieſer Maßregel befriedigt. "' 

0 Berlin, 4. Mai. Abgeordnetenhaus. Virchow beantragt 
auf Grund der Verfaffung, daß die Minifter unberechtigt feien, ſich 
durch nicht, auf die Verfafjung beeivigte Gommiffäre im Haufe ver» 
treten zu laſſen. Garlowig begründet jeine Interpellation wegen des 
BVorganges in Jnowraclam. Graf Eulenburg antwortet: Die ruſſiſchen 
Truppen ſeien über die Grenze getreten, und beren Bequartierung 
ſcheine nach privater Uebereinfunft. geſchehen; ein Widerfpruch dagegen 
fheine nicht erfolgt zu fein, wenigfiend ihm unbefannt. Die Entwaff: 
nung der Ruſſen ſei durch fein Geſetz geboten. Die fragliche Babinetd- 
orbre exiſtire nicht und der ganze —*2* habe nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Die Diécuſſion hierüber folgt. ie „Nordd. Allg. Zig.* 
dementirt, 1) daß Preußen gleichzeitig mit Staaten zweiten Ranges 
zum Anichluß ar bie m Action in Et: Peterdbur jeinger 
laden worden, * iſſion des Generals ve d. Goltz * Parie, 
3) das Anſinnen Preußens an Defterreich, eine Convenfion mit Ruf⸗ 
land abzufchließen, wie Ford Ruffell am 21. März im Blaubuch 
behauptet. J 


*Wien, 4. Mai. Das Haus Rothſchild hat für ſich allein 
die reflirenden 40 Millionen 1860er-Rooje zum Curſe von 102" er« 
ftanden, Mlle anderen Angebote waren nichriger. 


* Münden, 5. Mai. Durch königliche allerhöchſte Entſchließung 
vom 28. April (im neueſten Negierungsblatte) find die Landraͤthe des Sös 
nigreihes auf den 15. Juni be, 36. einberufen, Ferner enthält viefe 
Nummer des Regierungsblattes eine Belanntmadung, die Hauptrehnung 
ber allgemeinen Braudverfiherungsanftalt für das Jahr 1861162 hetrefs 
fend, Wir entnehmen verjelben, daß das Affecuranzcapital im Yaufe jenes 
Yahres um 36,576,300 fl. geftiegen war und am legten September 1862 
bie Höhe von 818,654,231 fl. erreicht hatte. Die Brandentſchädigungen 
beliefen ſich für die Jahre 1861/62 auf 1,407,899 fl. 23%, Ir, gegen 
bas Vorjahr um? 527,559 fl. 48, kr. mehr, mas tur bie Brände 
in Grabenftabt, Walplirhen und Naila fid) erklärt. 

** Münden, 5. Mai. Se. Maj. ver König gerubten den Vor: 
fand der Pocal-Berpfleginge-Commiffion ber. f. Stabteommandantfaft 
bahier, Hrn. Dberft Andreas EM, unter Berleihung bes Charakters als 
Generalmajor, im den Ruheſtand zu verfegen, und den Ehevaurlegerd« 
Dberft Mar Stöber zum Vorftand der genannten Gommiffien zu er: 
nennen. — Auf dem geftrigen Markte wurden bereits die erſten Kirfchen 
feilgeboten, Fr fehr früh im Jahre; dieſelben fommen aus der Ge— 
gend von Bogen. 

$ Münden, 5. Mai. Laut Entſchließgung bes 1. Stantsminifte- 
riumsd bes Handels und der öffentlichen Arbeiten ift gemäß Mittheilung 
bes Kriegsminifteriums vom 16. April an das Hauptmontur- und Nüft- 
ungsbepot in Nürnberg ber Auftrag zur Vergebung bes etatsmäßigen 
Bedarfs von 200,000 Ellen ‚gebleichter und 96,000 Ellen ungebleichter 
Feinwanb zu Beitfournituren, fowie 6,200 Ellen Zwilch⸗ und Grabel- 
forten, zu ſeranlenkleidern ergangen, bei welcher Anordnung es vorzugs · 
weiſe auf bie Beſchäftigung der Weberbevöllerung in Oberfranten ab+ 
geieben if. 

Bom Main, 1. Mai, wird ber „Nöln. Big." geſchrieben: Wir 
vernehmen von eimer ruſſiſchen Circular -Depeſche zur Imfiruction der 
biplomatifchen Agenten Rußlands im Auslande. Im derſelben foll auf 
bie vielfachen und großen Reformen aufmerkſam gemacht werben ; ferner 
daß den Rathofiten die auferordentlichfte Freiheit, Selbftändigfeit des 
Cultus sc. gewährt, den Juden umfaffende Erleichterung geſchafft und 
auch auf admiuiſtrativem Wege Alles gethan worden ſei (faſt ansichlich- 
lich polaiſche Beamte), was Polen zufrieden ſtellen fönne, 

Ans Mheinpreußen. Die „Elberfelver Zeitung", melde bisher 
entſchieden für. den franzöflicden Hanbelsvertrag gefochten hatte, wird, 
Angefihts drohender Berwidlungen mit Franfreih, aus dem Saulus 
ein Paulus, Im elmer ihrer neueften Nummern zeigt fie ſich geängſtigt 
vom franzbſiſchen Eroberumgsideen und meint, unter ſolchen Berhältniffen 
lönne es doch Niemanden einfallen, in dem Hambelsvertrag Deutihlands 
Intereſſen Frankreich opfern zu wollen. 

Einem verläßlihen Privatbriefe. aus Turin vom 28. b. M. ent- 
nehmen wit bie Mittheifung , daß eine ber hodhgeftellteften lirchlichen 
Perfünlichleiten jemer Stabt nad; eimer längeren —— im Hotel bes 
auswärtigen Minifteriums in größter Eile und offenlundig in politiſcher 


— — — — — — —— — — 








Deud von Dr. 6. Wolf & Eohn. 


Miffton nah Rom abgereiet ft; ferner), daß ber nenermannte Marines 
minifler General Eugia, leid nad erfolgter Rüdfehr des Königs cine 
tabicale Purification bes Sejammtperfonals des Marineminifteriums ale 
conditio sine qua nam feines weiteren Berbleibens verlangen wirb, 


Nom. Alle italieniſchen Correfpondenzen befaffen ſich mit- der 
Rundreife » welhe Papft Pius IX. fih auſchickt, im den Provingen zu 
* — gr nn an find. In Eeprano wirb 

ige Vater. bei. feinem Finanzminiſter abfteigen, und in Aquani 

bie Gaftfreundfchaft tes Marquis: Trajetto amnehmen, Die * von 
nad Froſinene geht: ber Gränge entlang: und. piemonieſiſche 

Truppen find auf Ort und Stelle geſandt worden, um bem Kirchen- 
oberhanpte die ſchuldigen Ehrenbezeugungen zu erweifen. An der Stelle, 
an welder ber heilige Bater der Sränze am nächften kommt, find zwei 
—*5* — — *5* werden ſich neigen und bie Mann⸗ 

t wird ie fallen, ſobald man das iche Geleite ge⸗ 
wahr werben wirtd. Fre u 

London, 1. Mair In dem Blaubuch über Polen find wohl bie 
ueueſten und wichtigſten Aetenſtücke eine Depeſche Graf Ruffels an Lord 
Napier, ven britiſchen Botſchafter in St. Petersburg, d. d. 10. April, 
welhe Rußland in nahbrädlihen Worten auffordert, feine Bertrags« 
verflihtungen gegen Polen’ zu erfüllen, uud eine Depeche desfelben an 
benjelben vom 24. April, welde Graf Ruſſels Anficht von ber Unzu⸗ 
länglikit und Wirkungslofigteit der unterm 12, Aprii gewährten Yms 
nejtie ausſpricht, und von welcher ‚hier verläufig der Schiuß ftehen mag. 
„Ihrer Mojeftät Regierung,” jagt der Dlinifter, „hatte gehofft, daß 
der jetzige Kaiſer buch Hebung der focialen Stellung ſeiner ruffiihen 
und Gicderung ber politichen freiheit feiner polnischen Unterthauen, 
beibe durch bad Band loyaler Anhänglichkeit an ven Thron -feffeln würde. 
Diefe Hoffnung ift leider nicht erfüllt worden, und mit großem Schmerz 
bemerft Ihrer Majeftät Regierung, daß ber Haß zwiſchen Rufen und 
Polen im Berlanf von dreißig Jahren ‚nicht gemildert ober verringert 
worden ift. Die jegige Ammeftie erſcheint micht als getignet, bie Iuten- 
fität des Aufſtandes zu vermindern, oder irgend eine jefte Bürgſchaft 
Ken = gemäßigtften Hoffnungen polnischer Patrioten zu —2* 

el.” 


Der „Köln, Ztg.“ heilt ihr Krakauer Gorreipondent nach- 
ftehenbe Benachrichtigumg tes dortigen FF, Telegraphenamtes über bie 
inbermifje mit, melde bie preußiſche Telegraphen-Wermwaltung den von 
ralau an bie Kölnijde Zeitung und am Keuter Eorreipondenzburean 
in London abgefandten Telegrammen in ben Weg legt. Das Schreiben 
lantet: „Station Kralau. Ihre Nr. 507 nah Köln unb 508 nach 
London können auf Grund tes $. 11 des Reglements bie preufjifchen 
Linien nit pafliren. Aufgeber zu benachrichtigen. gez. Eentralftation 
von Gozar. Anmerk. Die Depefhen nah Lonten verſuchen wir über 
—— zu befördern. Sralau, 29, April. K. K. Telegrappen- 
tation“, 


Wie man der „Bresl. Zig.“ mielbet, hat Rechebtun, ber in Be— 
gleitung vieler Ausländer in Boten wieber angelangt ift, einige vier» 
pfündige gezogene Gußſtahl-Geſchütze (mebft daju gehöriger Bedienung) 
mitgebraht. Die Geſchütze follen jo leicht fein, daß zwei Mann fie 
ganz bequem handhaben lönnen  '»+- 


Börjen: und Danbdels:FTachrichten. 

Frankfurt, 4. Mai. Deflere. Mat-Mn. 71; Bere. Det. 66°%4 ; 
Banfactien 885; kLotterie ⸗ Anlehens / koeſe vom 1854: B4'/ ; ven 1868: 140'/, ; 
Defterreich, Anlehent · Looſe vom 1860: 80°, ; Yubwigsbafen · Serbacher ⸗ 
Eiſenbahn · Aetien 140 Bayeriſche Oftbahn · Actien 116Y, Bayeriſche Ofbahns 
Aetien voll einge. 117’4P Weſtbahn · Vriotitãt 85°,,P ; Deflerr. Credit / Mob ilier · 
Actien 2114 Weqſeleuts: Paris 98?,; London 118',; Wien 106 

Franffurt, 1. Mai. (Soardiniſche BE-Brs.Loefe.) Bei der heute Natiger 
habten 36. @rriensZichung wurben folgende, 19. Stück gejogen: 42, 50, 64, 
135, 179, 279, 359, 444, 446, 544, 637, 641, 746, 753, 781, 831, 839, 
859, 883. Mei der gleichgeitig erfelglen Wewinnziehung And auf nachſelgende 
Nummern die babel bemerften Preife gefallen: Me. 44,507 30,000 ür., Nr, 
34,595 4000 #r., Nr. 63,687 2000 Br, Nr. 1988, 56,568 und 83,012 je 
500 Äir., Mr. 4970, 9545, 13,464, 34,596, 39,111. 47,944, 54,968, 60,207 
83,054 umb 85,892 je 100 Br. 

Wien, 4. Mai, Deferr, Sproc. Nat. Anl. 20,80; Öproc Met. 76 10; 
Lotterie Anl.-Loofe von 1854: 9525; don 1858: 188.65; ven 1860: 9850; 
Bantactien 795; öfter, Erebit-Drobilier-Mctien 19970; Denan-Dampffctfif,- 
Actien 495; öflerr. Staatsbehn-Hctten 216 —; Norbbahn-Actien 177.50; Wei. 
babn-Prieritäten 94,75. BWecfeleurje: Augeburg 8 Mt. 93,90; Lendon 
S 10. 111.35; Silber —. 

Berantwortlihe Rebaction: 
Wär dem michtpofitiicden Theil: Dr, I. Erf. 
Für dem politifgen: Theil: F. P. Yogl, Dr. A. Yöhtmann. 
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Loggia bei Lanzi in Florenz (Schluß) — Notizen. 
Politifche Nachrichten. 
65” Telegramme. 
Sandeld; und Börfennachrichten. 


Driginalffizzen aus dem polnifchen Aufftand. 
Aus den Bapieren eines Augenzeugen.*) 
1 


Der Dug von: Shlary. 
ch. Ueber Salzburg und Wien gelangte id — von einigen Paß- | 
formalitäten abgejeben, nah Krakau, wohin mic zunächſt das Pos , 
lencomits meines Vaterlandes mit Empfehlungen und Mitteln gewiefen 
hatte. Die’einzige Calamität, von welcher is im voraus bad meifle 
fürchtete: nämlich ter polnifhen Sprache unfundig zu fein, zeigte fi 
bald. als unbedeutend, ba bie‘ framgöfiihe Sprache volfommen 
biefem Mangel abhalf. So vortrefflih der Pole das preußiſche und 
Öfterreiciiche Deutſch verfteht, bat er doch gegen biefe Ioiome eine tief 
gewurzelte Untipathie. Außerdem glaubt er ſich durch Aehnlichteit der 
Geiſtesanlagen, des Nationalcharakters, ſowie der Geſchichte bekanntlich 
mehr auf frankreich augewieſen. Kein Wunder, daß auch tie Sprache 
dieſes Landes ihm zu einer zweiten Mutterſprache geworden iſt. Dies 
beiläufig. 3— 

Ich war am Abend angefommen und begab mic ſefort zu bem 
mir bezeichneten „Generat* vom Comite. Er empfing mich in Ges 
*8*— älteren Dame nnd wühlte dabei an feinem Schreibtiſch 
n Schriften. 

„Haben Sie Geld?” fragte er mürriſch. 

„Rein! Unſer Comité A mir, ich würde bier fein Gelb be: 
dürfen.“ - 
„Ihr: EComits 
nicht brauchen!“ 

„Mein Herr! Ich vermied abſichtlich den bigher gebrauchten Titel 
„Oeneral.“ „dh fühle zwar,‘ Iogte id, „warm für Polen, ich glaube 
aber in meiner Perfon ihm ein Opfer zu Bringen und einen anderen 
Empfang erwarten zif"bürfen! Ich bemfe jedoch mach dieſer Erfahrung 
zw gehen, woher ich gelommen.“ 

Mit diefen Worten wandte id; mid; ‚ber Thüre zu. Da legte fi 
bie Dame ins Mittel. 

„Eutſchuldigen Sie den General! Sein Kopf ift von einer Menge 
unangenehnter Geſchaſte ganz verwirrt. Nehmen Sie Platz! und haben 
Sie die Gute zu warten, bis er feine gegenwärtige Angelegenheit in 
Otdnung gebracht, bat.” 

Ih fügte mich umd. unterhielt mic beſtens mit der Dame, 
Kurzem war aud der General im guter Stimmung und ſicherte mir 
auf meinen militärifchen Ausweis hin eine Officiersſtelle zw. Nach 
dieſen ars erhielt. ich mum ein freies Quartier in. einem. Bürger⸗ 
haut, So und Sold, mac eimigen Tagen: ein. Officiers-Brevet - md 
endlich auch eine Uniform, beftchenp im einer äufierft Leichten polniſchen Mäge 
mit vieredigem Boden mit fhwarzem Sammt mit feinem braunem Pelz 
verbrämt (Die Iogenannte Gjapta), ferner erhielt. ich - einen Mod ohne 
Kragen von grobem, jehr haltbarem braunem Stoff, vorn mit: einer sein. 
faden Reihe tugelrunber Knöpfe, und blos am. den Schöfen mit eini- 
gem Schnurbefag, en einen Montel von ähnlichen Stoff (Burke) 
und ein paar a Vafierfliefel und endlich eine boppelte meflingene 
Signalpfeife. So ausgeräftet ‚umchte id mich in den folgenden ſeche bie 


*) 68 verſlehl ſich vom ſelba bafı bie tifche, Zeitung durch Mittheiku 
age Aufzeläönungen mit ben —5* 5 g —* — 
eSolidaritãt Angehen toll, Mir geben dieſe Elm rings Augen⸗ 
jeugen mur deshalb, well fie uns has Öeptäge objrctiver Wahrheit zu ira ⸗ 
gen feheinen' uinb ale ſolche innmerhin den Wert zur Ee⸗ 
ſchlchte der Gegenwart "haben duͤrfien. (D. M.) 


ſchickt mir immer Leute ohne Geld! das fan ich 


bon Belträgen 
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Driginalffizgen aus dem polnifhen Aufſtand. — Die 





| verfammelt. 


acht Tagen mit ber durch gefchichtliche Denkmäler und Erinnerungen 
und durch ihre Page und Einwohnerfhaft für bie Bewegung bebeut: 
ungspolfen Stadt Kralau befannt, und wurde es auch mit einer Zahl 
ihrer Bewohner durch eine fat ununterbrochene Reihe von Einladungen 
zu Mittagstifh und Thee. Die Stadt wimmelte von Polen und au 
Fremde waren barumter nicht felten. 

Unſere Abfihten wurben jo wenig verhehlt, daß bie Mann- 
ſchaft von den Unterofficieren unter ben Chorwegen von Wirth: 
ſchaften, alfo. jaft auf ber Gtrafe, nah Namensliſten abgerufen 
und mit ihrem Sold ausbezahlt wurten. Mittwoch; vor Oftern erhielt 
ich Befehl mit Oberft Gregorowicz auszurücken. Der Oberft follte ven 
Befehl einer Abtheilung von 800 Dann, worunter 50 Steiter, über- 
nehmen. Nachdem ich noch meine koftbare Vorſtecknadel zur Aufbewahr- 
ung einem polnifchen Mädchen übergeben, fuhr ich mit ihm, beibe uns» 
bewaffnet, in einem Bnuernwagen in weftlicher Richtung, aljo gegen das 
preufifche Gebiet in bie Wälder, In der Nacht langten wir auf un— 
ferem Sammelplatz an, ber fih noch auf öſterreichiſchem Boden, bed) 
nahe an ber Grenze, befand, Bir fanten gegen huntert Mann bereits 
Einige hundert Schritte vom Sammelplag jollten in einem 
Verſteck ſich Waffen finden. Der Oberft entjandte eine Abtheilung dort- 
bin, wobei auch id, -Wir fanden Schießwaffen in mehr als doppelt 
hinreichender Zahl verſchiedener Gattung und aus verfhiebenen Werl⸗ 
ftätten, meift vorzüglich gearbeitete gezogene Gewehre, aber von verſchie— 
denen Nohrweiten. Senſen fah ich bei uns feine, Auch Patrontafchen 
und Schießbedarf wurben beigebracht, aus welchen ſich jeder Mann bie 
für fein Gewehr paffenden Patronen auswählen mußte. 

Ih nahm für mic einen leichten trefflich gearbeiteten Stugen mit 
dunlelgefärbtem Schaft, wie ich glaube Schweizerarbeit. Im Laufe ber 
Nacht waren allmählig 250 Mann, worunter 22 Reiter, angelommen, 
Dir wurden nunmehr 33 Mann zugetheilt, worunter viele, namentlich 
mehrere Unterofficiere, franzöfifch fpradhen; einen von ihmen behielt ic) 
mir von nun an als Dollmeticher flets zue Seite, Uebrigens lich ich 
meinen Leuten jagen, wenn es vorwärts gehen jolle, witrbe ich in frans 
zöfifher Sprache rufen: „En avant!” was fie gut auffaßten. Deine 
Mannſchaft befiand meift aus Leuten aus dem Bürgerftand, jung und 
aufgewedt, doch in Handhabung der Waffen ganz ungeſchickt, jo daß 
einer mitten unter ben andern aus Ungefchid einen Schuß losließ, der 
beinahe einem Kameraden das Leben geloftet hätte, Auch kamen fie 
häufig in ihrem Betragen mir, ber ich mit Eruſt meine Aufgabe auf 
faßte und mid benahm, äußerſt liudiſch vor. Zwei davon erregten 
durch ihren zarten Bau und ihre Stimme ben Berdacht, dem andern 
Geſchlecht anzugehören. Der Oberft wollte nicht länger auf die fehlende 
Mannſchaft warten und befahl, daß jeder Mann zwei Gewehre mit 
nehmen jolle, damit bie Nachkommenden ſolche vorfinden, Noch war 
8 Nacht, ald wir zu einem rufjiichen auf einem hohen Steinhaufen 
anfgepflangten Grenzpfahl mit Wappentafel famen, Einer meiner Leute 
laubte jeinem Ruſſenhaß in kiudiſchem Ingrimm burd wiederholte Ba— 
jonetiftiche gegen den Pfahl Luft machen zu fellen. Durch eruſten Vers 
weis that ich dieſem Unſinn Einhalt. An der Erzählung eines Lyoner 
Blattes, da Oberſt Gregorowiez feine Leute am heilen Tag Angeſichts 
öfterreihifcher Truppen mit lautem „Vorwärts gegen eine ebenfalls 
fihtbare ruſſiſche Eruppe über die durch zwei Pfähle und Schranten 
bezeichnete Örenze geführt, ift fein Wort wahr, Wir marfchirten ven 
ganzen folgenden Tag in abgelegener, walbigehigeliger Gegend, 
wie mir ſchien, gegen Norboft. Ber ven Halten wurde Vebensmittel 
befter Beihaffenheit, namentlich Würfte uud Ranchfleiſch im reichlichem 
Maße geliefert. Sogar die im Polen an ven Dfterfeiertagen üblichen 
Geſchenle au Badiwert lamen uns ‚von den Bewohnern Krakaus zu, 
Während diejes Vormarihes fließen, noch 45 Mann Nachzügler zu uns, 
fo daß wir nun ungefähr 300 Dann flart waren. : Ich erhielt den 
Befehl, ein vermuthliches Frauenziumer, bas fid) in meiner Abtheilung 
bejaub, zu entlaſſen, hatte jedech wicht ven Muth, diefen Befehl mitten 
in Feindesland zu vollziehen, ſondern verfehob die Ausführung Bis zu 
einem gäufligern Angenblid, Die Weiber leifteten- uns treffliche Rund» 
fhaftsdienfte. : Ihre Meldungen, daß fie auf Ruſſen geſtoßen, gebot 
uns Holt. Bald ergab fich, daß ber Feind uns bebeutenb überlegen 
ſei. Jeder vom uns trug, zwei Gewehre; von Zuzug. war bier, weil 


| 
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N. * weit vorwärte, leine Hoffnung mehr, Cine günftige Aufſtellung in 
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ber Nähe zeigte fih eben fo wenig. Nach längerem Halt und Priif- 
ung aller Nachrichten erging der Befehl zum Nüdzuz. 

Wir hatten das Lager für bie folgende Nacht bezogen, unfere Ber 
poftenlinie ansgeftelt und tie nöthige Zahl Leute zum Wafjerholen 
bewaffnet über dieſe hinausgeſchidt, als im ber Nichtung, die fie einge- 
ſchlagen, einiger Yärm fich hören lief. Ich eilte, ta and Leute meiner 
Abtheilung dabei waren, herbei. Unfere Wafferholer waren auf drei 
unbemwaffnete Koſalen geſtoßen, welche uns wohl nicht fo abe glauben, 
zu gleichem Zweck ausgegangen waren, abſcheuliche Erſcheinungen im 
ihren fehmierigen blaugrauen ſeitteln und pelzverbrämten tief über die 
Stirne herabgezogenen Mügen, von denen die ſchmutigen Haarzotteln 
mild bis weit auf Naſe und Baden herabhingen, die erften Ruffen, bie 
ich jab, doch keineswegs geeignet, mich für fie einzunehmen. Gin vor- 
gehaltener Revolver hatte zwei von ihnen fofort bewogen, auf die Knie 
zu fallen und um Parken zu flehen. Der dritte konnte rechtzeitig ent« 
wiſchen. Unter unjern Leuten war bereits ein wildes Geſchrei entitans» 
den: bie beiden Gefangenen zu hängen. Sein Pole getraute ſich das 
gegen etwas zu bemerfen. aber verwahrte mid laut gegen eine 
ſolche mir ebenjo unklug als unrecht vorfommenbe That, Es half nidte! 
Der Wille der Schreier wurde an ben nächften Bäumen vollzogen. — 
Daß es Bauern, und alfo Spione oder Berräther geweſen fein, wie 
einige Blätter fpäter angaben, muß ich beflimmt verneinen, und glaube 
überhaupt, daß ber Sache, für welche fo viel Blut vergoffen worden, 
ein befjerer Dienft geleiftet wird „ wenn das, was nicht geheim bleiben 
fann, ver Wahrheit gemäß bargeftellt und wo nöthig andy getadelt wird, 


(Bortfegung folgt.) 


Die Loggia dei Lanzi in Florenz, 
(jogenannte Loggia des Orcagna.) 


(Schluß.) 

Als die wirtlichen Baumeiſter der Loggia bei Lanzi, oder bella 
Signoria, wie man fie jetzt wieder zu nennen beliebt, erweiſen uns bie 
Documente, Die das hiefige Centralarchiv feinem Kunſtſorſcher vorent« 
halten wirb, Benci di Cione und Simone di Francesco Talenti. Bench 
vi Gione, deſſen Familienname möglicher Weife zu einer Berwechlelung 
mit Andrea di Cione, d. h. mit Orcagna, in fpäterer Zeit hätte Ver— 
anlaffung geben können, ift in der florentiniichen Gefchichte auch dadurch 
befannt, daß er die Streitkräfte der Republilk in's Feld begleitete, und 
vie Belagerungsarbeiten leitete, wie dies zur Vertheibigung ber Stadt 
Hlovenz fpiter von Michelangelo geſchah, ver die Befeftigungsarbeiten 
bei der Kirhe San Miniato leitete, Benci jelbft gehörte zum Magiftrat 
der Republik, und wird auch bei andern florentinifhen Bauten, wie 
3. B. bei Or San Michele in ben Documenten genannt. Simon Ya 
lenti ift ein Baumeifter, dem ein großer Theil am ben herrlichen Pradıt- 
bauten in Florenz zufält, vie man bieher anderen Meiftern zuſchrieb. 
Bei einer gelegentlihen Befprehung bes Palazzo vel Povefte, ober bei 
Dargello, den Jacob Burdharbt im feiner jegigen Geſtalt dem Angiolo 
Gaddi zufchreibt, während uns bie Documente genau feine Architecten 
und antere Meifter, nur ebenfowenig den Angiolo Gaddi wie bei ber 
Loggia dei Lanzi ten Orcagna nennen, können wir auf ben trefflichen 
Zalenti zurüdtemmen. Taleuti wird öfter genannt, wo es fid um Zier⸗ 
rath bambelt, wie z. B. bei dem Stabwerf der Fenſter von Or Sau 
Michele und bei einer der ſchönſten Fagaben im ganz Florenz, nämlich 
bei ber Facade der Meinen Kirche San Carlo, grad gegenüber von Dr 
San Michele in Dia Calzajoli. Bezüglich der Loggia dei Yanzi berichten 
die Documente, wie er 1379 und ferner herab an ben Capitäfern ver 
Pfeiler und andern Verzierungen modellirte. Paſſerini zeigt fih, auf 
ſolche Thatſachen gefligt, geneigt, dem Zalenti ben ganzen Plan der 
Loggia zugufchreiben, was allerdings erft durch meitere Documente ers 
‚härtet werden muß. Bench bi Eione, der fi beſonders vom Stand» 
punct des Ingenieurs als Architect erweist, wird bei einem fo grof- 
artigen Gebäude auch für fid) einige Anſprüche erheben. Jacopo bi 
Paolo und Lorenzo di Fillppo leiteten die Mauerarbeiten. Aud wirb 
Antonio bi Puccio bi Benintendi beſonders als Maurermeiſter genannt, 
ber die Gemölbearbeiten aufführte. Das Geſchick, welches die Sculpturen 
an ter Loggia durchmachen mußten, che fie zur Bollenbung dgrangten, 
wie fie mod jeßt zu fehen find, wird genau berichtet, Die Löwen an 
ten Pfeilerbafen wiirben von Jacopo di Piero Guidi ausgeführt. Niccolo 
vi Piero Lambert aus Arezzo ftellte bie Gemeindewappen über ben 
Bogen am ber Anfenfeite ber, Diefe Wappen bezeichnen wichtige Ab- 
ſchnitte in ber florentinijchen Gedichte, zu welchen fie ton ber Gemeinde 
angenommen wurden; man lann fie ausführlicher in Farben noch heute 
unter ven Conjolüberwölbungen an dem Palazzo veechio unter ber 
äußeren Gallerie herum näher betrachten, Das vothe Kreuz in weißen 
Felde ift das Wappen bes florentinifhen Volles. Die weiße Lilie auf 
rethem Felde war das Stabtwappen bis 1251, wo bie Welfen zur 


errſchaft gelangten, bie bie rothe Lilie im weißem Felde ammahmen. 

er im eine weiße und eine rothe Hälfte getheilte Schild ift das Erin- 
nerungswappen für bie Bereinigung von Fiefole mit Florenz, die 1025 
fattfand, Die goldenen Schläffel in blauem Felde wurden von Cle— 
mens IV, ben Florentinern tafür gegeben, daß fie mit Carl von Anjou 
gegen Manfred zogen. Der rothe ler, ber einen zrünen Drachen 
tritt, war Fahnenwappen der Welfen in bem Kriegs Earl im 
Anjou, und wurde zur Erinnerung von 5* unter die ro she 
aufgenommen. Die Meinen goldenen Pilien in blauem (Felde find das 
Bappen Carls von Anjou, dem man 1267 bie Herrfchaft vom Florenz 
übertrug. Diejelben Lilien endlich im gleichem Felde auf der eimen Hälfte, 
und die goldenen und ſchwarzen Streifen auf der anderen des Gchildes 
find das Wappen bes Königs Robert von Neapel, ver 1312 das Gom- 
mando über Florenz erhielt. — Die Earbinal- und Theologaltugenden 
in den oberen Niſchen der Loggia betrachtet Iacob Burdharbt ebenfalls 
als dem Orcagna gehörig, und ſagt uns anmerkungéeweiſe, daß fie von 
Andern zum Theil dem Jacopo bi Bietro zugefhriehen werben. Während 
fein Urtheil über dieje Reliefmebaillons, mie er fie nennt, feinen feinen 
unterfeivenden Kunſtſiun ausſpricht, Hält damit feine lunſthiſtoriſche 
Kritik nicht gleichen Schritt. Während für den Entwurf ber ganzen 
Loggia wenigfiend no immer ein: Schimmer der Möglichkeit bleibt, bafı 
DOrcagna einmal eine Zeichnung zu einer ähnlichen, wenn auch ſicher 
nicht gen berjelben, gemacht haben fünnte, weiß man von biefen Figuren, 
daß Orcagna aud nicht die Zeichnung terfelben gehört. Gerade ber 
höhere und reinere Schwung, den Burdharbt mit fo feinem Gefühl in 
jenen Figuren erfennt, gehört bereits einer höheren Stufe ber floren- 
tinifden Runftentwidelung an. Die Zeichnung dieſer Figuren wurde 
von ber Republit dem obengenannten Angiolo Gaddi übertragen, ber 
1383 bie Cartons dazu vollendet hatte, Schreiber dieſes, deſſen Urtheil 
allerdings nicht im ber Gharacterifirung ber Meifter, aber fo nahe im 
ber Vetradtung ber Sache mit dem Burdharbt’8 ohne fein Willen aus 
ſammengetroffen war, erlaubt fih zur weiteren Erläuterung wörtlich 
anzuführen, was er bereits 1857 in bem „irrankfurter Muſcum“ über 
Dreagna und Angiolo Gaddi gejagt Hatte, Es heißt ba, zum Ber- 
ſtändniß des Textes einige Worte über Taddeo Gabdi mit aufnehmend : 
Taddeo Gaddi, der im feiner erften Zeit felbft mod mit Giotto innig 
befreundet arbeitete, bildet fih bald ein Veftreben, einen heimifhen Raum 
zu umſchließen, feine cigene Sphäre, und läßt biefen ſcheinbar unbebeu« 
tenden, aber für die YFortentwidelung der Kunft unermeßlichen Fortſchritt 
ſchon da ſchon fo recht deutlich hervorleuchten, wo beide zuſammenſchufen 
und wo wir eben wegen biejer heimijhen, fomit von Herz und Gefühl 
mehr bewegten Natur dem jüngern Meifter vor bem älteren freunde 
oft den Borzug geben möchten. In Andrea Orcagna, ber bie for- 
menbewegung des Griechenthums in feine heimiſche Sphäre praktifch 
überträgt, kam biefe Eriheinung zum vollen Durchbruch. Während 
Giotto einen foswmopolitiih idealen Charakter zeigt, am dem fid eine 
geiflig verllärte Welt wie die des Raphael fpäter entwideln konnte, ber 
innt mit Orcagna jener abgeſonderte Typus, welcher der ſlorentiniſchen 
Schule den eigenſten Stempel aufdrüdt. Es iſt der Typus des floren- 
tiniſchen Volles, wie er ſich in feinen Grundlinien eben fo treffend im 
Dante's Portrait und dem des Michelangelo zeigt, und wie wir ihn 
noch heute bier in Florenz aus ſchönen enenseflährn erlennen. Un⸗ 
giolo Gaddi bildet auf der einen Seite dieſen Thpus äußerlich oft 
fo ſcharf durch, daß es nur noch eines Schrittes bedurft hätte, um ihn 
auf die hinter Michelangelo abwärtsgehende Bahn zu ſtürzen. Dod 
war biefer Schritt eine Unmöglichfeit; er lag noch um zwei Yahrbun« 
derte vor ihm; e8 mußte vorher noch eine lange, lange Reihe von Mo» 
menten zur Gntwidiung tommen. Auf ver anderen Seite umjpielt 
beſonders im feinen Heineren Figuren eine herzerfreuende Lieblichkeit die 
anwuthigen formen, und reicht bereits über die Grenzen hinaus nad 
Rapharld Gemürhöwelt hinüber. Wie fi in mehr abgerumdeten Formen 
der Grundcharalter der römischen Glanzeboche andeutet, fo hat der Geiſt, 
der im ber — Empfindungsart bald mächtig hervordringt, in 
aufftrebenden, nah Kinn und Stirn mehr länglich getriebenen formen 
das Haupt gebilvet.” Die. Ausführung im Marınor ber fraglichen 
Figuren unterlag manchen Wedhielfällen. Sie wurbe den Meiftern über- 
tragen, bie im berjelben Zeit am fFlorentiner Dom arbeiteten. Den 
Giovanni d'Ambrogio übertrug man, wie erſichtlich ohne beſondere Eile, 
nämlich erſt 1384, ein Zahr fpäter, als. die Zeichnung dazu fertig war, 
die Gerechtigkeit und bie ge Ein Giovanni die Fetto follte bie 
Stärke und bie Mäfigung meißeln, aber mar mußte ihm wegen feines 
Alters die Arbeit wieber abnehmen Diefe Figuren wurden beshalb 
wie auh bie ber Hoffnung umb bes Olaubens dem Jacopo bi Piero 
Guidi übergeben. Am übelften ift es ber Liebe oder Charitad Bis auf 
den heutigen Tag ergangen. Dan übergab die Ausführung berfelben 
zuerft dem Gienejen Luca di Giovanni, aber man mußte fie ihm nad) 
zwei Jahren wieder abnehmen, weil er fie noch nicht in Arbeit gemom- 


‚men hatte. Sie kam num im bie Bine des Piero di Giovanni bel 
‚Brabante, der aber aud damit nicht zu Ende kam, fondern ſich 1388 


mit: ver Eutfſchu von Ihr lodmachte, daß er zu viel für den Dom ı 
za thun habe. ter dem I des jchen genannten Jacopo Guibi | 
gelangte fie jedoch endlich zur Bolleudung. Aber ein anderes Schidſal 
dlieb ihr aufbewahrt. Die Schriftſteller haben im Berlaufe ber Zeit 
eine Madonna aus ihr gemacht. Daß dieſe Umtanfe aus der ſogenann· 
ten ſtammen mag, wo per Madomnencultus eineh weiteren Kreis | 
der religlöfen Berehrungsformen zu umſpannen verſuchte, iſt währſcheiu- 
lich. Bvaſart iſt noch jo natürlich, iu ihr die Liebe gu ſehen, wie fie 





als logaltug 
rg fo mibefangenen Gelehrten, Märner wie 
die neuefte bei fe Dionnier erſchienene Ausgabe des Vafari beforgten, corrigiren 
ohne genugende Örundamgabe venfelben mund bezeichnen die Liebe als 
eine Madonna, wie Ernft Förſter in feinem Handbuch für Reiſende im 
Italien ſchon im dem vierziger Jahren getban hatte, und mie ib Burd» 
hardt ihm beigeſellt hat. Die Herausgeber des Bajari berufen ſich dar» 
auf, daß die Four in einem; Tabernafel: ſitzt. Wieder Tabernatel zum 
Sihl der gangen Loggia paßt, kann hier uuunterſucht bleiben; es genügt, 
darauf binzumeifen, daß man ſelbſt in ver bebeutenden Höhe, vom Ero- 
boden aus gefchen,-gemam,ertennt, mie um dadſelbe ſpaäter Steine einge 
fegt worden find, welde, weggebadht, auf den Raum vom derſelben 
eigenthümlichen Niſchenform in durchbrochenem Mebaillen hinweifen, den 
man für tie üdrigen Tugenden hergeſtellt hatte. Das, Motiv ber Figur 
hat auch nichts Charakierifliihes für eine Madonna, fonbern iſt ganz 
dasfelbe, wie es. im jener Zeit für die Lebe giltig iſt. Selbft bei den 
gemeffenften Künftlern iſt die Liebe eine volle jhönmucfige Fraueu- 
eftalt, deren Bufen lebensfriſch ſchwillt, deren Hüften ſich ſchwuugvoll 
Gehen und weiten, und beren Gewandung fi zwiſchen ven von einander 
abftehenven Knieen in die Tiefe und Breite falte, So ſtellt fie ſchon 
Andres Pifano anf feiner Thüre des florentinifhen Baptifteriumd dar 
Nur daß er den Charakter ver Milch ſpendenden Mutter noch ſinubild⸗ 
lich Hält, indem. er ihr in bie linfe Hand ein Füllborn gibt. In ber 
rechten Hand. hält fie bei, ihm, wie auch bei anderen, ein Herz. In bem 
berühmten Tabernafel Orcagna’d, in Or San Michel dagegen tritt fie 
ſchon in ber vollen Ueppigfeit der fäugenden Mutter hervor, , Ein Kind 
ſtiht anf ihren finfen Knie, ſtämmt fi mit feinen Häudchen auf ihre 
linfe Bruft, die fie mit ihrer rechten Hand ihm ſelbſt zugängliher macht. 
In der linken Hand Hält fie ein Herz, das aber nicht mehr wie bei 
Andrea Piſano glatt abſchließt, fondern hoch im Flammen aufgeht. Diejer 
Liebe entſprechend zeigt fich die mehr ala 20 Jahre ſpäter von Angtolo 
Gaddi gezeichnete Figur, bie am ber Loggia die Stelle ber Liebe hat. 
Nur daß das Sind, welches fie mit ihrer Imfen Hand ftätt, mehr Inte 
end auf ihrem Schooß fih auf ihre Hinfe Bruft mit den Händchen 
ftämmt, und daß fie bas Herz, Das oben abgebrochen erſcheint, in ber 
linten Hand hält. Ganz biefer Figur ber Loggia ähnlich hat hundert 
Ddahre fpäter Benebeito da Majano an feiner herrlichen Sanzel in Sta. 
Croce feine Liebe gebildet. Sie hält in ber rechten Hand das volle 
flammende Herz und flätt mit der linlen das find, das fich wie bei 
der Figur ber Loggia mit feinen Händchen wieber auf ihre linke Bruft 
ſtämmt. Die Documente jprechen alſo von einer Liebe, bie überlieferten 
Stunftihäe zeigen, daß vor und mad; ber Entfichungezeit der fraglichen 
Figur das an ihr angewandte Motiv ver ganzen Runftepodhe gemeinfam 
war, und ‚heute reiht man willlürlic aus dem drei Theologaltugenben, 
welche die eime Seite der Loggia jhmüden, während bie Carpinaltugen- 
ben bie andere einnehmen, die Liebe heraus und zerftört vie Harmonie 
jenes gangen Kreiſes von Sculpturem, 8. Koch. 





Notizen. 

Grau Dird- Pfeifer feiert im Juni ihr fünfzigjähriges Schaus 
fpieler- Jubiläum. Am 13. Juni 1818 bebitirte fie am Mündjener 
Yarthortheater als Ehermintis im Plög’ihen Melobran „Mofis Erreit- 
ung. Charlotte Pfeiffer wurbe 1800 zu Stuttgart geboren unb über- 
fiebelte 1806 nad Münden, als ihr Bater Oberkriegsrath wurde. Mac 
deſſen 1809 erfolgter Erblindung wurde Charlotte feine Borleferin, wos 
durch in {an die Liebe zut bramatifchen Kunft gewedt umb ma murbe, 
fo daß fie fchon im ifrem dreizehnten Jahre nad) - langem Widerſtande 
der Eltern das oben angeführte Debit wagte und viel Beifall erntete. 
Bereits 1818 gaflirte fie in Prag als Liebhaberin im Luſt · und Trauer: 
ſpiel und als Opernjoubrette. Ra Münden zurüdgelehet erhielt fie 
ein Engagement für tragiſche Piebhaberinnen und jugendliche Anftande- 
damen, in dem fie bis 1820 verblieb. Mit biefem Jahre begann fie 
ihre Wanderjahre und wir jehen fie im mädsflen Decennium nicht nur 
in allen bebeutenden deutſchen Städten, ſondern aud in der Schweiz, 
in Peft, Amſterdam und in ben ruffiihen Oftfeeprovinzen gafliren. 1825 
vermählte ſich Frl. Pfeiffer mit dem Scriftfteller Dr. Bird aus Kopen- 
bagen, ben fie in Hamburg Innen gelernt hatte und der in demſeiben 
Jahre nah Münden überfievelte. 1838 bi® 1843 Directrice bes 
Büriher Theaters trat fie im letztgenannten Jahre ihr bis jeßt wäh. 






aAgend won den Stiftern der Loggia amgeorbnet worden 
ilanefl, welde | 


in Bafel, Bern,, St.. Gallen und Züri; 
in New Port, Cincinnati, News Orleans, San Franzisco u. ſ. w. 


renbes Engagement din Berliner Hofthenter fir das Fach der komifchen 
Alten an. I Wien gaftiete (au der Wien) im Jahre 1845. — 
Als Schriftftelerin machte fie ihren Verſuch 1828 in Wien, mit dem 
mißlungenen Speftafelfiäde „Herma.” Die Zahl hrer ſaͤmmtlichen bis 
1863 geſchriebenen Stüde beträgt 77, Bald mad ihrem erfien Debüt 
begründete Ne ihren Ruf durch ihr „Pfefferröſel,“ das ſchuell die Runde 
durch Deutfhland machte. Zu der angeführten Zahl von Dramen lom- 
men noch Opernterte (3.,B au „Santa Chiara” für Herzog Ernſt von 
Koburg und „La Röole” für. G. Schmitt), und Romane („Burton 
Gaftle” und „Der Rubin”), „Gemälde aus, der Gegenwart und Ver⸗ 
gangenheit”, Erzählungen” u. ſ. w. Der größte Theil ver Dramen 
beftebt, wie befannt, aus Dramatifirungen von Romanen, unb Novellen 
verſchiedener Verfaſſer. Auerbach, Fr. v. Paalzow wurden nicht weni⸗ 
ger als Dumas, B. Bugs, George Saud, Eurrer Bell, und frieberife 
Bremer zu „freier Bearbeitung” durch Fr. Bird Pfeiffer benützt. Leber 
die Mepertoirftüde, welche die deutſche Bühne ihr. verbanft, brauchen wir 
wohl nichts hinzuzufügen. Sie find allbelannt und allbeliebt. 
(Recenfionen.) 

* nfere prächtige Marimiliansftrafe wird noch in biefem Jahre 
eine neue Zierde erhalten, indem bie Standbilder yraunhofers und 
bes Grafen Rumford bort zur Aufftellung gelangen werben. Die 
betreffenden. Pläbe finb bereits eimgeplanft. 

— Mit Vergnügen melden wir, daß aud bie al. Hoffcaufpieler 
den Beſchluß gefaht haben, an vem Zuge mm Schillerdenkmal und 
an befien Enthüllungefeier Theil zu nehmen. 

Theodor Horſchelt, ber eine Reihe von Yahren im Kaulaſus 
weilte, und mehrere Feldzüge ber ruſſiſchen Truppen mitmachte, ift mit 
einer fofibaren Ausbeute von Skizgen und Studien, unter bemen. fi 
and) eine Zeichnung der Gefangennahme Shamyls befindet, wieder 
eingetroffen. ’ 

Bon dem Hofmaler Brofeffor Ev. Hildebrandt ift vie Nachricht 
eingegangen, daß derſelbe Ende Januar Ifo. Is. aus dem Innern Dft- 
indlens nach Ealcutta zurüdgelehrt if. Bon Calcutta ging die Reiſe 
am 2, Febr. per Daupfer India hinüber nah Chillagun, Alyab und 
Rangoon und nad einem Aufenthalt von einigen Tagen am bem lebt 
genannten Orte weiter per Dampfer Baltis nah Moulmein, Malatka 
und Singapore. Auf diefer Imfel — Singapore — gedachte Hilde 
braudt ſich etwa adt Tage lang aufzuhalten, nnd dann nah Siam — 
zunächft Banglol zu gehen, von mo er wieder zurild auf Singapore 
muß, um bann bie Reife nah China anzutreten, 


Miß Yulia Savamagb, deren Romane neuerbings: das Material 
zu ven Schaufpielen der Bird-Pfeiffer liefern, hat das Leben ihrer Eol- 
leginnen aus früherer und meuerer Zeit in zwei Bänden unter bem Titel: 
„English women of letters” ‚gejchilvert, ein nnftreitig: ſehr werthboller 
Beitrag zur Literaturgefhichte. Die Berfafferin hat ſich ſchon frilher 
außer auf. bem Romanfelde auch als ſehr tlichtige Biographin. bewährt. 

Das herannahende Shalefpearejubiläum mehrt die Zahl ber 
Schriften, welche ihn verherrlichen, ober gu feinen Lebensumftänden Beiträge 
geben. erfhien im biefen Tagen eine ausführliche Befchichte des 
„großen Hauſes, das unter‘ ber ierung Heinrichs VII vom: Sir 
Hugh Clopton gebant, und nachher Eigenthum von Wiliam Shafefpeare 
geworben, das Daus, in dem Shabkeſpeare lebte umb flach. Das Buch: 
„Shakespeare's Home at New-Place” betitelt, enthält. allerbings viel um« 
uötbiges Detail, aber von einem folhen Genius intereffirt auch bas 
ſcheinbar Unwichtigfte, und ‚verbient eher ein Paar Blätter, als die tau+ 
jend unnöthigen Schreibereien unferer Tage. en X 

*Die „Signafe” geben folgende Notizen zur Bühnenftatiftit: Die 
Zahl fäntmtlicher bei den deutſchen Theaterm Angeftellten dürfte fih in 
runder Summe wohl auf 6000 belaufen. Ueber 200 Stäbte gibt es, 
welche ſich — wenigftens zu Zeiten — eines Theaters rlühmen fün- 


nen. Es eriftiven im Deutſchland 23 Goftheater, wozu nod zwei von 


Höfen fubventionirte Theater — bie in Neuftrelig und Oldenburg — 
fomnten; alle übrigen find Privalunternehmungen. Berlin beſitzt acht 
Tpeater, Wien fehs, Hamburg vier, München vier; Dresden, Han— 
nover uub Köln je zwei. Deutſche Theater im Auslande eriſtiren je 
zwei in Umftervam und in Notterbam , je eines im Gothenburg, Paris, 
Petersburg, Niga, Nevalı und Helfingfors. Die Enbpumncte in ven 
öfterreichiichen Kronländern, wo beutjhe Bühnen ſich befinden, ı durften 
Hermaunfladt in Sebenblirgen,. Eſſegg in Slavonien, Cilli in’Steier- 
mark, Lugos in Ungarn jein,, Die Schweiz zählt deutſche Theater 
Amerika befigt vergleichen 


Gaſtſpiele fanden im Faufe von zwölf Monaten au ben anfgezählten 


Bühnen weit über 1000 flatt; bie Zahl der Novitäten flieg über. 900, 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramime. 

D Franffurt, 5. Mai. Die „Europe* meltet, das Turiner 
Gabinet werde ten Mächten, welche Dad Königreich, Italien anerkannt 
haben, eine Gircularnote zuſchicken, welche mitteljt „unverwerflicher Do- 
cumente* das Einverftändniß zwiſchen den päpftlichen Behörden und ten 
Lenfern der Brigandage beweifen folle. 

Hannover, 5. Mai. ine f. Proclamation beruft die neue 
tändeverfammlung nach ver Berfaffung det Jahres 1855 ein, Die 
Einleitimg zu ven Wahlen ift getroffen. Der Zeitpunet red Zuſam— 
menteittd ter Staͤndeverſammlung bleibt vorbehalten. 

D enbagen, 5. Mai. Im ter geftrigen Reicherathoſitzung 
begann die Adreßdebatte. Tſcherning brachte ald Amentement eine ſich 
gänzlich” an tie Regierung anſchließende neue Adreſſe ein. Hal, Mon: 
rad und Lehmann mwünfhen, bie Adreſſe folle einen beftimmten Mer 
trauend« oder Mißtranenscharafter erhalten. Hall erflärte, falls vie 
Reichörathsatreffe den Wunſch ausfpreche, daß im gegenmwärtiger Seſ⸗ 
fion eine Vorlage eingebracht würte, verfaflun —8* feſtſtellend, daß 
vie holſteiniſchen Stände den König und ven Reichörath nicht hindern 
fönnen, das Geſetz für das Königreich und Schleswig allein in Kraft 
treten zu lafien, werde er dem König rathen, dieſen Wunſch zu erfüls 
len, da ein ſolches Verhaͤltniß die ſelbſtverſtaͤndliche Folge ter Bekannte 
machung vom 30. März fei. 

O Kralan, 5. Mai. Gheftern find gegenüber Kaplica länge 
der jenfeitigen Grenze taufend Senjenmänner gegen Igolomia ums 
Brjedfo gezogen; eine andere Golonne von 300 Wann ift bei Laslo— 
feielnifi gefehen werben. Eine Seil Vie ng unter Anführung 
eined Franzofen wurde bei Igolomia von den Ruffen gänslich zer: 
fprengt. Heute find 53 Müchtende Breifchärler, 8 Waffenwaͤgen und 
eine Kanone eingebracht werben, ein weiterer Transport von Flüch: 
tigen und Verwundeten befindet füh unterwegs hierber. Das Zufam- 
mentreffen ſoll bintig — ſein. Gin öſterttichiſcher Soldat ward 
bei Verfolgung von Aufftändifhen dur die Ruſſen an ver Grenze 
verwundet. 

D BeraErnz, 3. April. : General Bertier hat Gomonfort, 
der zur Unterftügung Pueblas anrüdte, geſchlagen. Drtega bat eine 
Kapitulation angeboten. _ General Forey verlangt Lebergabe ohne 
Bedingungen. Darauf verfuchte Ortega ſich mit Durchbrechung ver 
frangöhfepen Linien zurüdzugiehen, ward aber zurüdgemworfen und fehrte 
nad Puebla auräd. 


8 Münden, 6. Mat. Se. Maj. der König haben auf die Bitt- 
vorftelung des Katholischen Biihofs und apofloliihen Provicars der 
uordiſchen Miffion, Paul Melchers zu Osnabrück, eine Kirchemcollecte 
‘ zur Erbauung einer katholiſchen Kirche nebft Pfarrhaus in Bremerhafen 
zu. beiilligen geruhte. Im Aubettacht ber vielem Auswanderer, melde 
ihren Weg jährlich über DBremerhafen nehmen, verbient jener löbliche 
Zwed gewiß möglihfte Förderung. 

5 Berlin, 3. Mai. Gutem Bernehmen nach ift in Folge der 
kürzlich zur Pofen gemachten Entdedungen eine Berihärfung der militä« 
rifhen Sicherheits und Ucherwahungsmafregeln in ben an Bolen grem- 

enden preußiſchen Landestheilen eingetreten. Im. der Proviny  Pofen 
fin mehrere Ernppentheile aus dem Innern des Yandes nach ber Örenze 
vorgeichoben worden: Auch im Weftpreufen hat eine Verftärhung ber 
Grenzbefagungen ftattgefunden. Do wird eine Bermiehrung ber im 
viefen Lanbeötheilen anfgeftellten Heereolbrper nit erfolgen. Während 
bie minifleriellen Blätter und bie- Ktreuzzeitung behaupten, die nenlichen 

ausfuchungen in Poſen hätten ber Behörde Beweismittel dafür in bie 

nde geliefert, daß bie im biejer Provinz, organifirte. poluiſche Ber» 
[hwörung gegen Preußen gerichtet fei, verſichern hiefige liberale Blätter, 
bieje Dr seetion babe nur den Zwed, durch Beihaffung von Manns 
ſchaft, Geld, Waffen ꝛc. den Bates in Ruffiih-Polen zu unterflügen, 
Sie berufen ſich hiefür auf bie Berfiherungen eimgeweihter Polen und 
ber pelnifchen eöpreffe — ein Zeugniß, das freilih vor einer ruhi⸗ 
gen Ktritit ſchwerlich ald unverbächtig gelten möchte. 

Turin, 28. April. Baron Ricafoli Bat in einer ber Hauptſtraßen 
Roms einen. Palaft fammt arten augekauft; auch Prinz Earignan ſieht 
über den Anlauf eines ſolchen im Unterhamblung. : (U. 3-) 

Rom, 25. April Frevlerhände verſtümmelten auf der Pincio-Pro- 
menabe verfchiebene ber in dem Gartenanlagen Iektaufgeftellten Marmor: 
bäften; Ardhimebes, Stefihoros, Petrarca, Lorenzo Dei Mebici verloren 
bie Naſen. Birgit und Dante werben reſtaurirt. Im Yahre 1849 
hörten wir unter ben ffreiheit@rufen bes Pöbels auch den verzweifelten : 
„A basso-l'eristoerazia dell’ ingegno!* Nach ber neueften Probe fcheint 
man auch das Andenken ber Todten babei nicht verfhonen zu wollen. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


D Rom, 29. April. Pie Dajeflät bie Königin von Neapel: hat 
> zum erfien Dale bie hohe neapolitaniſche ofratie bei ſich ge 
eben, Tags zuvor erbielt fie und die Königin-Wittwe von Sr. Hei- 
ligfeit dem Papſte den üblichen Gegenbeſuch. Die Abſicht der piemon- 
teſiſchen Truppencommandes, ſich bei ber Reife des Wapfles längs. ber 
Grängen aufzuftellen und ihm zu huldigen, wirb. vereitelt werben. Ge. 
— wird ſich von ber Gränzg: bes verlürzten Kirchenſtaates 
möglihft fernhalten. Die Gerüchte über eine Demiſſion Antonelli's find 
gänzlich grundlos, Der Herzog von Montebello bat Urlaub und ber 
gleitet feine Gemahlin nah Paris, wo biefelbe Bei ber Saiferin 
ihren Dienft wieber übernehmen wird, Es ift natürlich, daß darau 
wieber Combinationen gelnüpft werben, bie jedoch bis jetzt feine Wahr: 
ſcheinlichteit haben. 

* Maris, 3. Mai. Dan ficst an der Spige bes Monitenr-Bülle- 
tins: Die Nachrichten über bie zwiſchen England und den vereinigten 
Staaten ansgebrodhene Differenz lauten immer beffer und man barf 
annehmen, daß bie gegemmärtige Politif des Cabinets von Wafhingten 
fih ber Berfühnung zuneigt. Der Moniteur theilt auch ben Bericht 
des Praͤſidenten Jefferſon Davis mit und macht mit einigen Worten 
in feinem Bülletin darauf aufmerljam. 

* Maris, 3, Mai, Die „France“ färeibt: Es ift umrichtig, was 
geftern ein Abendblatt veröffentlicht hat, daß im Dinifterrathe die Antwort 
des Fürſten Gortſchaloff von Hm. Drouyin be lHuys vorgelefen wor» 
ben ſei. Der Minifter des Auswärtigen bat dem Minifterrathe nur 
ven allgemeinen Sinn biefes Documentes angegeben. Diefer ift, fo wie 
wir ihm geftern bezeichneten, ſehr verſöhnlich, ſehr gemäßigt und fehr 
Ipmraitiig fer Hranfreih. Das Wihtigfte mas aus ihm hervorgeht, 
# das Rußland einleitende Belprehungen über die polnische Frage 
mit dem Gabinet ber Tuilerien annimmt. Es ift dies das erfie Mal, 
daß die ruſſiſche Negierung zugibt, daß man ihr Betrachtungen bezilg - 
lich Polens vorfhlägt, und daß fie ihre Zuſtimmung dazu gibt, fie ge⸗ 
meinfchaftlich zu unterſuchen. Bis jet Hatte es vie Initiative der 
europätfchen Gabinette im diefer Beziehung nur ablehnend beantwortet. 
Diefe Ihatfache, die man zwar nicht überfchägen darf, hat doch für jet 
eine reelle Wichtigkeit, bie man als eine Garantie einer guten Uebereinftim> 
mung betrachten muß. 

Dem Eigenthümer bes im ſchwediſchen Hafen von Malmö liegen- 
den „Warb Jachon“, Mr. Weatberley, hat die britiſche Zollbehörte ben 
Aa emacht, weil jein Schiff ohne Klarirung ausgelaufen war und 
zwei Bollbeamte, melde fid zur Beſichtigung der Yabung an Bord be» 
eben hatten, eine Strede weit mitgenommen hatte; ber Gerichtshof zu 
ravesend verurtheilte den Angeklagten zu 50 Pf. Sterl, Strafe, 


® erg 2. Mai. Cine auffallende Erſcheinung bat ſich Heute 
bier gezeigt. Es zog nämlich eine Anzahl Kuaben, durchſchnittlich im 

Alter von 10—12 Jahren, (wie es verlautet, in 2 Abtheilungen, eine 

ven 30 und bie zweite von 50, und zum Theil bewaffnet) von hier 

aus, um am Kampfe in Polen theilgunehmen. Hoffentlih wirb ed ben 

f. t. Behörben gelingen, dieſe Kinder von ihrem unſeligen Borhaben 

abzuhalten, das fie übrigens bis heute fehr geheim yu halten wußten. 

Immerhin ift dies aber: eim bebeutjames Zeichen des unter ber polnifchen 

Yugend herrſchenden Geiftes. 

Moftar, 2. Mai. Mahmud Paſcha ift geftern von Trebinje hier 
angelommen. Morgen werben bei 40 Dort arretirte Türken, darunter 
einige Mitglieder des Negierungsrathes, genügend escortirt, zur Abur« 
theilung bier eintreffen. Auf 17 andere wird gefahndet. Die ganze 
chriſtliche —— iſt volllommen befriedigt und dankbar. Allerorts 
herrſcht volllommen Ruhe. 





Börjen: und Dandels: Nachrichten. 

Frantfurt, 5. Mei. Deflerr. Mat-M‘. 71%; bproc. Met. 68; 
Banlactien 839; Lotterit-Miniebene-Boofe won 1854: A514; vom 1858: 141°, ; 
Defterreich. Botterie · Mufehens » Loofe vom 1860: 80°/, ; Fubmwigsgafe · Serd achet ⸗ 
GienbahmNictien 140%/, ; Baperiiche Ofibabur-Betien 116?/, ; Bayeriſche Sftbahm⸗ 
Action vol einge. 117’; MWellbahu-Prierität 85; Deflerr. Sredit-Mobilier- 
Actien 212. Wehieleurs: Paris MP; Lonben 115%; Bien 106'4. 

Bien, 5. Mai, Oefierr. Sproc. Nat Aul. 8180; Äiprec. Diet. 77.40; 
atterie-Bnl-Roofe um —— vom 1858: 183.85; von 1860: loο —- 
Banfactieu 800; Üflerr, Erebit-Mebilier-Metien 200 30; Denaw-Dampfidifii.- 
Actien 438; öfter. Stagtsbahn-Actien 216 50; Nordbahn · Actien 178.50; Be 
bafm-Brioritäten 95. Weiijelenrfe: Augsburg 3 Mt 98,65; Yonbon 
# 10. 11085; Silk —. 
— a pe ee A EB ul eh — 

Berantimortliche :Rebaction: 
Für den michtpofitifgen Theil: Dr. 3. Große, * 
für dem politiſchen Theil: J. P. Vogt, Dr. A. Yörkmann. 
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inpın, Dos Morgenblatt zum 
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Morgenbhlall 


Veſte argen werben In Winden angenemime 
von der Bipeniriom, 11 Im Ansır 
banfe, zus ven Pragır'd ns + Bnteor, 
Flrinftrope Mr. id. Ma deinen Stellen küncıs 
Iuferate abgegeben werben, ve u 
treifpaitigem Petütgelie mie meld 4 Ben Benin: 
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Heberfidit. 
Driginalffisggen aus dem polnifchen Aufſtand. (Sc) 
Ein Capalier, ein deutſches Beitbild von Bernard Wörner. 
(Ferif.) — Bermiſchtee. — Rotizen. 
Politifche Nachtichten. 
65” Telegramme. 
Sandeld: und Börfennadhricdyten. 
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Driginalffizzen aud dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
1. 
Der Bug vow Shlary. 
Schluß.) 

eb, So wenig mic jeuer Vorfall zu Gunſten Rußlaude umgeflimmt 
hatte, fiel er mir doch als Polenfreund ſchwer auf's Herz, und es lam 
mir ver, ald ob dadurch ber gute Geift im unferen Leuten jene Yähnung 
tavontrug, welche ja ſiets cin böjes Gewiſſen herbeiführt. Wir ſetzten 
unfern Rüchug unbeläftigt und im leivliher Orduung fort, bis wir am 
Nachmittag ded Samftagse ver Oftern das Meine Thal (Ravin) über» 
fhritten hatten, worin das Dorf Sklary Liegt, und ned; über deſſen füt- 
lichen g hinaufgefliegen waren, Diefem entlang fand fid) auf ver 
baran floßenden Hodebene ein tief eingefdnittener Hohlweg, und in bie» 
fem ſchlugen wir, als in günftiger Yage, auf Befehl des Vberflen unjer 
Lager auf, d. h. wir legten und fegten uns darin auf bie bloße Erbe, 
fo gut es ging. 

Das Thaͤlchen von Sllary ſcheint nach den mir gemadten Anga- 
ben in ber Äuferfien Spige des poluiſch-ruſſiſchen Gebiets zwiſchen dem 
preußiſchen (Schleſten) und öfterreich. Gebiet (Galizien oder Kralau) zu 
liegen, und zieht jih, von einen Heinen Bach durchfloſſen, von Weſt 
nah Oſt. Der Sünhang, an weldem wir lagerten, ift bie faſt auf den 
Thalgrund mit Tannenwald bewachſen, der gegen Weſt (ober auf unfe- 
rem linken Flügel) flärkere Stämme, gegen Often mehr dichtes Straudy: 
werk hat. An der Norbjeite jahen wir ben obern Rand mit Waid 
bewachſen, ben Hang jelbft ofien und von einem zum Dörfchen Sflary 
herabführenten Hohlweg durchſchnitten. Diejes liegt auf ter gleichen 
Seite gegen Dflen in mäßiger Höhe über dem Thalgrund, und etwas 
höher als der Waldrand auf unjerer Seite, Mit dem Dorf in ziemlich 
gleichem Rivenı 700 800 Schritt entfernt, unferm linken Flilgel gegen: 
über, ficht eine Öruppe von zwei bis drei Häuſern. — So tas einyige 
Meine Schlachtſeld, das ich in Polen geichen habe. 

Wir hatten tie Nacht in unjerm Graben ruhig zugebracht, und am 
Morgen des folgenden Oſſerſonntags (des Tages, auf welden eigentlich 
ber Ausbruch des Aufſtandes als Polens Auferfiehung beftinmmt geweſen 
wärs, wenn ihm nicht bie befannte Recrutenaudhebung verfräht hätte), 
mit Freuden von Krakau's Bewohnern Badweri, und dicomal and) 
Oftereier, kalte Speijen und joger Wein erhalten und verzehrt, — als 
bie Vorpoſten etwa um 10—11, Uhr tas Erſcheinen ruſſiſcher Truppen 
am jenfeitigen Thalhang meldeten, und der Oberſt ben Befehl gab, zu 
ven Waffen zu greifen. Im Nu waren wir in Reih und Glied, Die 
überzäßligen Waffen liefen wir im Lager, Meine Abtheilung war auf 
bem Linfen Flügel, und ich erhielt zuerft ven Befehl, fie im Pläntferkette 
vorwärte zu führen. Raſch entfaltete ich fie nach linfs, umd führte fie über 
ben fleilen Waldhang hinab. Bald konnte ich jehen, daß bie mir gegen- 
überliegenben Päufer und das Dorf bereits vom Feinde beiet waren, 
während Fußttuppen und Kofalen durch ten Hohlweg nad) letzterem 
binabzogen. Schon ſchwirrten feindliche Geſchoffe, umd jdlugen einzelne 
Aeſte herab. Ich vertheilte meine Leute beſtmöglichſt Hinter bie Bäume, 
und wir eröffneten mun umfererfeits umfer Feuer, webei erft mehrere un 
ferer Leute bemerften, daß am ihren Gewehren die Zünbfamine noch 
nit durchbohrt jeien, jo daß fie micht qießen Fonmten, Dh jelbft 
that, um das gute Beifpiel zu geben, breiSchüffe, wie mir ſchien, nicht 
ohme Wirkung. Doc fühlte ih bald, daß diefe Theünahme am ber 
Action mi im ber Ueberficht und Leitung: des Gefehts flöre, und c# 
nothwendiger fei, meine Leute zu en und zu führen. Zwei der» 


ſelben hatten fich ‚hinter Bäumen der Länge mach in einer gegen bas 
feindliche Feuer, welches allerbings bie Hefte über uns durch Abſchlagen 
in einen wahren Regen verwandelte, gebeten Richtung zu Boben gelegt, 
und ich Tonnte fie mit aller Gewalt nicht zum Auffichen bringen, 
Doc gelang et mir, die Kette ziemlih bis zum Waldrand vorzuſchieben, 
umd ich glaubte mid, micht darin zu täuſchen, daß ber Feind fein Feuer 
bauptfählic anf unfern Fluͤgel richtete, meil ber rechte im bichten Ge⸗ 
ſtrãuch weniger fihtbar war. In kurzer Zeit waren mir, zwei AUnter- 
officiere verwundet, einige: Leute getödtet. Es wurde mir warm, 
gab meine Burka einem ber Leute mit unbraudbarem Getvehr zu tragen. 
— Auf unſerem rechten Flügel, dem Dorf gegenüber, ſchien die Sache 
gut zu geben. Der Feind wich fehr fchnell aus bem Dorf, theilweiſe 
auf allen Bieren, in und durch den Hohlweg zurüd. Einzelne Kofaken, 
vie daraus jpähend hervorkamen, verſchwanden ſchnell wieber, und ſpreng⸗ 
ten. zurüd; doch traten auch einzelne Leute höchſt Taltblütig auf's freie 
Feld heraus, und ſcheſſen da, in ganzer Figur aufrecht und ungebedt fie» 
hend, auf une, Eine Diverfion umjererjeits auf bie Oftfeite des Dorfes 
ſoll zu deffen Säuberung wejentlih beigetragen haben. Ich verfuchte - 
nun ebenfalls, die Häufer vor mir, in welchen ſich 10—15 Mann trefi- 
lich eimgemiftet, zu nehmen, trat ans bem Bald hervor, und rief vor» 
gehend und rüdwärts blidendb, mein: „En avant! en uvanı!* Ich mochte 
eben fo 30 Schritte vorgegangen fein, als ich ſah, taf fein Manu mir 
folge, dagegen lamen einige Keſalen aus dem Hohlwege herpor, um 
gegen mich herangeritten. Zugleich ſchien ber Feind ſich zu verſlärleu 
(nad übereinftinmender Schäpung Vichrerer unter ung Eid auf eiwa 
800 Mann zu Fuß, 150 Kofafen, 50 Dragoner), Er ſcheint auch Ges 
ſchütz mitgeführt, und zu Siymalfchäffen gebraucht zu haben, bie wir 
börten,. ohne von Gefrhügen etwas zu fehen. Unſer rechter Flügel ge» 
vieih in Unordnung, und bejegte bad Dorf nicht, ſondern ging zuräd, 
Allmälig zog fih das Fener unſeres rechten Flügels gegen den Dana 
hinauf, wo es in Kurzem verftummmte. Das Gefecht hatte feine Stunde 
nebanert, und ich hatte etwa eim fFünftel meiner Leute an Verwundeten 
der durch Tod verloren. Glücklicher Weije wagte ſich ber Feind nicht 
in unfern Wald, in Unterofficier, ein bloß an einer Quetſchung Yet 
dender und ich verbunden bie Berwundeten, wozu ich mein Cacheney 
bergab, je gut es ging, und fchleppten fie ben Hang hinauf. Dabet 
paſſirten wir umfer Yager, das wir verlaffen fanten. Weiterhin‘ fliehen 
wir anf ben Oberft und einige Leute, und mad) einiger Zeit wuchfen mir 
wieder zu 33 Rampffähigen an, 

Gleich zeitig aber Tonmten wir bemerken, daß ber Feind und zu 
umyingelm ſuchte. Die Yeute fagten Amt: „VYängerer Widerftand fei 
nutzlos; jeder müffe über die mahe Grenze zu lommen ſuchen“, und 
entfernten fi. Der Oberſt ſaß ab, übergab fein Pferd einem jungen 
Maun, nahm feine Feder von ter Dlüke ab, verabſchiedete fih von mir 
und einigen Andern und ging. Ich um meine Gehülfen ſchleppten 
unfere Bermunteten in eim Didicht und erwarteten da bie Koſalen. Nach 
einigen Stunben umringten und — öflerreihifche Hufaren, und nahmen 
und im jchr artiger Weife gefangen. Wir befanden und, ohne es zu 
twiffen, auf galizifchem Beben, und wurden von ben öſterreichiſchen Truppen 
mit etwa 40 anderen Gefangenen nad Kryeszowice gebracht, wo wir 
beftmöglihft behandelt, unter-militäriicher Begleitung fogar frei herum 
sehen durften. Sofort bemächtigte ſich meiner ein ‚mir bisher Unbe 
faunter und Ind mid zu Tiſch, und, als ich dieſe Einladumg wegen 
meines Bepleiters ablehnte, and, viefen, und ließ nicht nach, bis ich ihm 
folgte und bei ihm in einem Landhaus auf einem Hügel trefflidy be» 
wirthet, feine Bekanntfhaft und biejenige feiner hebenswärbigen Schweflern 
machte. — Mit bem mächften Fuge wurden wir nad Srakau geführt 
und kort in das Telegraphengebäude mit vielen anderen WBerhafteten 


eingejchloffen. i 

Zu meinem Ausweis lieferte ich die erforberlihen Schriftflüde ab, 
und mein Name mag aufgezeichnet worben fein. Was ich fonft trug, 
ließ man mir, mit Ausnahme eines Fernrohrs, das man für eine ge« 
heime Waffe zu halten ſchien. Zu einem Merhör Fam es nicht. Durch 
fpätere Mitverhaftete, worunter ein Geführte umferes Zuges, erfuhr ich 
nun mandherlei. Die Deflerreiher waren durch unfer beiderfeitiges Feuer 
und bie ruſſiſchen Signalichäffe aufmerkfam gemacht worben. Mich ſelbſt 
bielt man fir verwundet, weil meine Burke, worin ein Silberftiid meines 
Baterlanbes von einem Geſchoß gänzlich verfrümmt gefanden, in fremde 
Bände fiel. Im Ganzen 33 Dann hatten wir an Todten und Berwunbeten 
) 


verloren, währenn ben Ruffen dies unglüdlihe Gefecht, das, jo viel 
befannt, das einzige am „Auferftchungstag*” —— war, 42 Mann 
geloſtet hatte. Weiter erfuhren wir, daß die Ruſſen als Bergeltung für 
tie von uns gebängten Koſalen zwei unferer Berwundeten aufgenüpft, 
eudlich, daß das „Comite“ unferen Oberft wegen Zurlidgehens über bie 
Grenze zum Tod durch die Kugel verurtheilt habe, ein Urtheil, das wir 
Alle mifbiligten, weil die Leute ohne Befehl zurüdgegangen waren 
(glüdlicherweife war der Oberft bereits in Sicherheit, wahrſcheinlich in 
Preußen), Eine volle Woche verfloh in einer leidlich erträglihen Haft, 
im die ic) mich, wie meine meiften Gefährten, geduldig ergab, als am 
Sonntag nah DOftern Nahmittags 1 Uhr mir angelindigt wurde, was 
ich längft erwartet und fogar gehofft hatte, daß ich um drei Uhr mit 
einigen anderen Verhafteten nad Salyburg abgeführt würde. Man fuhr 
uns in offenen Wagen in Begleit von eimen Unterofficier umb zwei 
Mann, dem ein fogenannter „Infpector“ im Eivil, wohl vom ber Polizei, 
beigegeben war, auf den Bahnhof und von da im Bahnzug gegen Wien. 
Auf ben Stationen Galiziens wurben wir von ben Unweſenden mit 
Eßwaaren und Getränfen beſchenkt, und ich hatte in Krzeszowiee Gele 
genheit, meinem dortigen Gaflfreund die Hand zu brüden und feine 
Adreſſe zu erfahren, ir fuhren Nacht und Tag durch Wien bis Linz, 
wo man und ein anftändiges Nachtlager im Gafthof gönnte, und fol- 
genden Tags bis Salyburg, von wo die brei andern am felben Tag 
ohne Begleitung in Eijenbahnwagen gejegt wurden, ich dagegen noch 
einen Tag lang, während deſſen ich das höchſt anziehend gelegene Galy- 
burg befichtigen vurfte, auf meine Schriften, die nod nicht von Wien 
gelommen waren, warten mußte, worauf bann im gleicher Weife mit mir 
verfahren wurde, fi 

So verließ ich dem äfterreihifchen Boten wieder, wo id; im wenigen 
Wochen fo viel Umvergehliches erlebte, — in meiner polniſchen Uniform, 
von meiner heimathlichen Tracht, weiner einzigen Softbarkeit, bie ich in 
guten, aber für mich nicht leicht zu findenden Händen wußte, und meinem 
weiften Gelte enttlögg — Meine Liebe für Polen war nicht vermin⸗ 
dert, aber meine Gedanlen über ben gegenwärtigen Anjftand, bei allen 
feinen erhebenden Seite beveutend abgekühlt. Ich verfpreche ihm feinen 
unmittelbaren Erfolg, denn er fcheint nicht gehörig vorbereitet gewefen 
zu fein, und mid ſchmerzt das Blut fo vieler jungen Leute, welche ſich 
noch einige Zeit, begeiftert wie ich, im biefen Kampf ftürgen zu wollen 
jcheinen. — Die neueflen Ereignifje deuten zwar auf nenen Aufſchwung. 
Ob er wohl beffer gelingen wird? — 


@in Savalier, 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Bortfepung.) 
IE, 
Der Menfchen Beben if ein gar bebeutjam’ Buch: 
Die Blälter ſind die Tage, Wochen, Menden, Jahre, 
Die Schrift iR feines Lebens Wirken bis zur Bahre, 
Und wie er wirft, fehreibt er fih Segen oder Fluch 
Bellner. 


„Rau ich ein abgeſchloſſenes Coupe erfler Claſſe haben ?“ — 
Bis?” — 


„Bis Lingſtadt.“ — 

„Drei Pläge à fieben Gulden — macht einundzwanzig Gulden.“. 

Reichenau bezahlte drei Billets erfter Claffe, wm allein zu fein, 
und faß fünf Dinuten fpäter allein im feinem Coupe. Cr betrachtete 
fid) wohlgefällig in dem goldumrahmten Spiegel, welder in bie Borber- 
wand des Wagens eingelaflen war, wiegte fi behaglich auf den weichen, 
rothfammtenen Bolftern, und mufterte zur Unterhaltung mit jeinem Aus 
genzwider die Leute, welche fid) auf dem Perron hin und her drängten, 
nad Plägen ſuchten, und mit meibifchen Bliden in das leere Coupe fahen. 
Endlich waren Alle untergebracht, ber Zugführer rief fein „Fertig!“ bie 
ſchrille Pfeife ter Maſchine gellte durch die Luft, der Dampf ftiek puftend 
aus dem Kamine, ziſchte durd bie Räder, und bahin brauste der Zug 
über Berg und Thal. 

Der in reichlichem Maße genoffene, fiarfe Wein verfehlte jeine 
Wirkung nicht. Reichenau Ichnte fi zurüd, ſchloß bie Augen, und wurde 
bald von einem tiefen, füßen Schlummer umfaugen. Stunden verfloffen, 
weite Streden wurden durchmeſſen. Doc erft ber Mahnruf des Zug · 
führers: „Lingſtadt — gefälligft ausſteigen!“ fonnte ihn erweden, Er 
flug die Augen auf, jah ſich befremdet um, und fann einen Augenblichk 
nad. Aber nur einen Uugenblid! Im nächften ſchon ſtand er aufrecht, 
orbmete ſlüchtig vor dem Spiegel Auzug und Toilette, und flieg, von 
dem Comductene unterftügt, aus bem Wagen, Seine Augen ſchweiften 
juchend den Bahnhof auf und ab. üin 
wicht. „Schöner Empfang‘, dachte er, und drehte unwillig an feinem 
Bärthen. „Daß der Herr Verwalter ober Intendant, wenn ein ſolches 
Individuum ba ift, zu meiner Begrüßung erfheinen ſoll, will ich gar 


Sie fanden bie gewünfjdhte Perjon 


nicht verlangen, aber aud feinen Diener, feinen Kutſcher oder Reitknecht 
zu fenden! — Schr aufmerffam — fehr!* 

„Haben ber Herr vielleicht Gepäd zu tragen ?” fragte ein Bahn- 
diener, weldyer ben nobeln Pafjagier halte ausfteigen ſehen, mit ehrer- 
bietigem Gruße. 

„Mein! — 

„Oder erwarten Sie Jemand ?* — 

‚Da und nein, wie man will, If feine Equipage vom Schloffe 
Tiefenfee ba ?* j 

„Bom Schloſſe Tiefenfee? — Richtig, das liegt da drüben. Cine 
herrſchaftliche Kutſche fteht vor dem Bahnhof. Der Alte dort in ber 
Einfahrt hat fie hergebracht.“ 

Reichenau wollte gemeffenen Schrittes auf den Kutſcher zufteigen. 
Die Paflagiere, welche auf ein Glodenzeihen aus den Wartfälen ftröm- 
ten, hemmten feine Tritte, Diefer gewaltigen Stromfluth entgegen galt 
fein Widerftreben. Hier hieß es: flehen bleiben und geduldig zumarten. 
Er fland aber noh, als der Hauptſchwarm längft vorbeigeraufht war, 
Ein Knabe, der ſich bereits einen Platz erobert e, ſprang mit bem 
lauten Jammerrufe: „Mein Geld — mein Geld!” wieder aus bem 
Wagen, Er lief in den Wartfaal, heraus, wieder hinein und zuräd, 
überall am Boden ſuchend. Sein bitterlihes Weinen und Yammern 
rührte Alle, Man Half ſuchen, man beftürinte ven Jungen mit Fragen. 
Im Wartfaal hatte er fein Geldtäſchchen mod gehabt, jetzt war es ver 
ſchwunden, und mit ihm feine ganze Baarſchaft — zwei Gulven. Gin 
unenbliher Reichtum für einen Snaben von zehn Jahren, 

Der graubärtige Kutſcher half emfig mitſuchen. Er bielt den weis 
nenden Knaben an ber Hand, und fuchte ihn zu beruhigen. 

„Das Suchen ift vergeblih, die Herren werden nichts finden‘, 
meinte ber Zugführer, und drängte zum Ginfleigen. 

Der Kutſcher ſetzte als letztes Mittel die beiden Hände in Halb» 
bogen, wie ein Sprachrohr, am die Fippen, und rief bie lange Wagen- 
reibe hinab: „Bat Niemand Geld gefunden?" — Er wieberholte ven 
Ruf zwei: und dreimal mit aller Kraft, fo daß ſich fein breites, faltiges 
Geſicht Bis zur Stirne röthete, 

„Sie plagen fi aud umſonſt“, verficherte der Zugführer mit aller 
Beftimmtheit. „Das Geldtäſchchen ift micht verloren, fenbern geftohlen. 
Auf allen größeren Stationen treiben Zafchenviebe ihre Imbuftrie. 
Die Leute ſchieben beim Einfteigen im feften Keilen zu ben Thür.n ber 
MWartiäle heraus, diefe Indbuftrieritter mitten d’rin, ein gewanbter Griff 
im Gebränge, und mander umvorfictige Paffagier wird um fein Geld, 
feine Uhr oder fein Taſchentuch leichter. 

Der Snabe ſah dem Sprecher ſtarr in's Geſicht, als fönnte er eine 
ſolche Gaunerei nicht begreifen, und begann noch heftiger zu weinen, ba 
er nun, um nicht zurüdzubleiben, einfteigen mußte. 

„Der arme Junge dauert mich“, ſprach der Conducteur voll Mit 
„Er wird zu Haufe einen fhönen Empfang bekommen,’ 

„Das ſchadet nichts“, warf Reichenau bin, wiegte ſich auf ben Fuß- 

jpigen, und fchlug fpielend vie Knöpfe feiner Sporen zufammen, „er 

wird ſich eine gute Lehre daraus ziehen für alle Zeit.” i 

Der Kutſcher zog bie bufchigen Brauen, die aufgeborftet, fat wag- 
recht flanden, finfter zufammen, ſchob das Geſicht, welches aus lauter 
Runjeln zu beftehen jdien, in die Höhe, brummte etwas in feinen Bart, 
ber wie ein Rahmen von Ohr zu Obr lief, und trat noch einmal am 
das offene Wagenfenfter, als fid der Zug in Bewegung fette. Er reichte 
dem Kleinen wie zum Äbſchiede die Hand hinein. Der Knabe erfchrad 
ſichtlich, und lächelte daun ftill vor fih hin. Die kindlichen Thränen 
waren getrodnet. 

„Solten Sie Niemand abholen?" fragte Reichenau den Alten, 
welder langſam nach der Einfahrt zurüdgehen wollte. Die große edige 
Geftalt mit ben breiten Schultern, und dem grauen faltigen Rod glich 
eher einem ſtorn⸗ oder Viehhändler, als einem Herrihaftstutfher. 

„Ia, unfern neuen Herrn.“ — 

„Hier flcht er.” Der Erbe freute ſich zum Voraus auf bie Wirf- 
ung dieſer wenigen Worte. Ueber das faltige Geſicht und bie gefurchte 
Stimme bed Kutſchers zudte es wie Wetterleuchten, Er betrachtete ben 
Sprecher ruhig und feft aus den grauen, ſcharfen Mugen, zog die Ro 
fatenmüge vom Haupte, machte eine fteife Berbeugung und jprad) : Dero 
gehorſamſter Diener ſoll den gnädigen Herrn wiükommen heißen im Na⸗ 
men des Herrn Berwalters. Die Gelenkgichter haben * wieder da · 
zwiſchen; er fann nicht gehen und nicht fahren, und fein Sohn ift ſchon 
feit acht Tagen mit den Geometern auf's Vermeſſen.“ 

„Iſt Mein Intendant im Schloffe ? 

„Nein, gmäbiger Herr! Ih, ber Verwalter, der Förſter und ber 
Gärtner ftehen allein im ummittelbarem Dienfte. Ale Änderen find 
Dienftleute, Taglöhner oder Pächter.“ 

„Und melde Stelle belleiden Sie?" 

„Ich bin der Leibe und Kammerdiener des gmäbigen Herrn gene» 
fen, feit mehr als zwanzig Jahren. Gefahren wurde felten, und fam’s 
einmal vor, jo machte ih aud den Kutfcher.‘ 


leid. 


„Sie heißen ?“ 

„Uri, gnädiger Herr, Ulrich.“ 

Alſo Uri, Ulrich? — Auf Wort, das klingt ſonderbar! 
fahren wir ? 

Zu Befehl.“ ü . 

er Rutjcer ſchob das Heu, welches die Pferde nicht aufgefrefien 
hatten, in einen Sad, band ihn hinten auf bas Sprungbrett, wo ber 
Leibjäger oder Beviente hätte ſtehen follen, und fußr ven Bagen vor 
die Einfahrt. 

„Da ſoll ich hinein? rief Reichenau, und brach beim Anblid der 
altmodifchen, weilbauchigen Kutfche in eim tolles Lachen aus. „Ich da 
hinein! Bin ich denn ber heiligen Behme oder Inquifition als Ge: 
fangener in die Hände gerathen? Nein, mein, Meiſier Uri, daraus 
wird nichis. Iqh will Yand und Leute ſehen, und bie Leute — ſollen 
mich fehen. Wenn Sie das Vordertheil nicht zurüchſchlagen können, jo 
fahren Sie nur allein! Ich miethe mir einen andern en.’ 


(Fortfegung folgt.) 


Nm, 


Vermifchtes. 


Sm naturhiſtoriſchen Muſeum zu Hamburg find kürzlich vollfommen 
gleiche Gypsabgüſſe der Eier des Hocdvogeld, Aepyornis maximus, bie 
größten belannten Eier unſerer Erde, aufgeftellt worben, bie den Drigie 
nalftäden im Parifer Mujeum nachgebildet find. Ein Kaufmann ent 
dedte dieſe Art Eier zuerft 1850 auf Madagaskar, wo er fie in ben 
Händen Eingeborener erblidte, die fie in ber Erbe fanden, Bon dem 
Bogel felöft kennt man mur bie Gebeine, ein lebendes Eremplar Hat 
noch Niemand gefehen. Die beiden im ornithologiſchen Saale aufgeftell- 
ten Eier find von verfdiedener Form und Größe, das eine 1 Fuß 8 
Linien, das ambere 1 Fuß 5 Linien lang. Der größte Umfang bes 
erfteren beträgt 2 Fuß 10 Zoll 9 Linien, Sein innerer Raum iſt fo 
bedeutend, ba er den Inhalt von 6 Straußeneiern oder 148 Hühner- 
eiern oder and 50,000 KRolibrieiern in ſich aufnehmenn künnte. 


Die Heinften unanſehnlichſten Aepfel werben als eim Kaffeeſurrogat 
empfohlen. Man zerfhneide fie, ohne das Geringfte davon abzujonbern, 
in ganz Yeine Würfel, dörre ſolche fat faffeebraun und jo hart, um 
fie leicht in einem Mörfer zu Pulver zerſtoßen zu lönnen, und verwahre 
ſolche gut zerftoßen bis zum Berbrauch im einem geſchloſſenen Gefäße 
von Steingut, oder imeinem glafirten irdenen Geſchirr am einem men 
Orte. Beim Gebrauche wird num eime Hälfte diefes Pulvers und eben 
fo viel ädhter Kaffee genommen und wie gewöhnlich mit Sorgfalt gelocht. 
Der befte Kaffeetenner ſoll laum einen Unterſchied —* ganz reinen 
Kaffee verfpüren und allenfalls mur wahrnehmen, daß man nur wenig 
ober feinen Zuder gebraudt. (Zeitſchr. d. landw. Ber.) 


Rotizen. 

> Feln. Stehle's erfles Auftveten am f. Hoftheater in Stutt- 
gart als „Margaretfa" im Gounod'ſchen „Haut“ war von aufer- 
orbentlih glänzenden Erfolge gefrönt. Die geniale Künftlerin wurbe 
jehsmal flürmifch gerufen, und das übervolle Haus war vom Geſang 
und Spiel gleich entzüdt. 

* Unſer Landsmann Karl Shultes in Braunfhweig Hat 
bereits wieber ein meues Luftjpiel: „Der grüne Peter“ (frei nach dem 
ſpaniſchen Stüde „Tirso di Molins’s: Don Gil y Ins calzas verdes“ „Don 
Gil mit den grünen Hoſen“ bearbeitet) erſcheinen laſſen. Die Tollheit 
und bie prächtigen Rollen dieſes Stüdes überfteigen Alles, was wir in 
biefer Urt fennen, 


* Der belannte Phyſiolog Rudolf Wagner in Göttingen ſchlägt 
vor, im Jahre 1864 eine authropologiſche Schädelansftellung in Oöttin- 
gen zu veranflalten, um wo möglich das Problem zu löjen: Gibt es 
nationale Typen der Schäbelform oder ift die Form eiwas Individuelles ? 
Zu biefem Zwecke follen zufammengeftellt werden: 1) Die Schädel le— 
benber misteleuropäifcher Völker, Germanen, Eelten, Slawen; 2) leben ⸗ 
der Bölter, die im der Nähe des Mittelmeeres wohnen; 3) Schädel aus 
mitteleuropäifgen Grabflätten, georbnet nad dem archäologiſchen Zeit- 
abſchnitten der fegenanaten Stein-, Bronce- und Eifenepodhen, um zu 
eniſcheiden, ob biefen verſchiedenen Culturhorizonten aud verſchiedene 
Schadelformen entſprechen. Wagner ahnt in Bezug auf dieſe Ohpotheſe 
ein verneinendes Ergebniß. 

- Bon der zweiten Ausgabe der fämmtlichen Werte Joſeph reis 
herrn v. Eihendorff's, die, rebigirt vom feinem Sohne, bei Boigt 
und Günther in Leipzig erfcheint, liegen uns bereit® bie Hefte vor, bie 
die biographifihe Einleitung und die Wanberlieder und eimen Theil ber 
unter den Titel „Sängerleben* zufammengefaßten Gedichte a 
Bei der Bedeutung, bie Eichendorff als reinfter Bertreter ber tit 
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in ber beutjchen Piteratur hat, und ber Liebe, ber fich jeine Dichtungen 
bei jo Bielen erfreuen, wirb bie Theilnahme des Publicums gewiß nicht 
fehlen, um fo mehr als nad dem Profpect bie zweite Auflage mehreres 
noch Unbelannte aus dem Nachlaſſe des Dichters bringen wird. 


- In Bulareſt hat ein Major Pappazelu ein Schwert im Beſitz 
eines alten Monches aufgefunden, welches ver Infhrift nach Abſalon, 
denn Sohne König Davip’s, gehört hat, Auf einer Seite der Minge 
lie man im hebräiſcher Schrift: „Geſchenk Geſſur's an Abfalon, Sohn 
David's Jeho Ieho*. Daneben ft der Thron David's abgebildet wit 
Schriftzeichen, die noch nicht emtziffert find. Auf der andern Seite ſteht 
ebeufalls in Hebräifh: „Titus nahm es mit aus Jeruſalem“. Der 
Griff ift von Gold umd zeigt unten einen Draden-, oben einen Krieger⸗ 
topf, beide durch eine Sette verbunden. Der bisherige Beſitzer dieſes 
Schwertes will e8 1807 von einem Janitſcharen in Konftantinopel be 
tommen und die goldbeſetzte Scheide, die eine Schlange darftellte, bereits 
verfauft haben. Das am der Waffe angebrachte Fabrilzeichen zeigt je- 
mitifche S chriftzäge.. (Humbug ?) 


Politiſche Nachrichten, 


Zelegramme. 

O Frankfurt, 6. Mai. Die Europefchreibt: Die Schutzmächte Grie- 
chenlands haben fich dahin verſtändigt, weil Bayern eine mitcontrahirende 
Macht ſei, nach der erften, der Prüfung der Eonfequenzen des Beſchluſſes der 
——— Natkonalverſammlung bezüglich der Thronentfegung König 

ito's und der bayerlichen Dynaftie gewidmeten Conſerenzſihung den 
bayerifchen Geſandien in London zur Thellnahme an der Berathung, 
reſpective zut Zuſtimmung zu den Beichlüffen ver erſten Gonferenz- 
ſthung einzuladen, — Berner meldet dad Blatt aus Dresden: Das 
polnische Gentralcomite machte den Infurgentenanführern und Patrioten 
die Mitheilung, eine höchſt geſtellte Perſon habe geäußert, wenn ber 
PBolenanfitand nur Dauer gewinne, dann werde Alles gut gehen. 
Dieje Mittheilung bewirfie ein neues ſtarkes Zuftrömen von jungen 
Leuten aus Gongreßpolen und Altpolen zu ven Aufſtändiſchen. 


D Brüffel, 6. Mai. Bis zum Schluß diefer Woche wird bie 
Unterzeichnung des Schelver und Maad-Follablöfungsvertrags ſowie 
des Handelövertraged mir Holland erwartet. 


D Kondon, 6. Mai. Times und Daily News erachten vie 
Antwort Rußlands ald ungenügend in Ton, Inhalt und Argumen- 
tation. f 


D &t. Peteröburg, 6. Mai. Das heutige Journal verdffent- 
licht eine ſchwediſche Depefche vom 7. April, eine fpanifche vom 21. 
März und eine piemonteſiſche vom 23. April nebit den darauf er- 
gangenen Antworten. Das ſchwediſche Eabinet beruft ſich überhaupt 
auf die Vrinciplen der Humanität und den Edelmuth des Kaiſers und 
hält es für ficher, dab Worte der Güte und des Vergeffens, Ausficht 
auf ein weiſes Regierungsſyſtem und Freiheit hinreichen würden, um 
die Drbuung und Ruhe in Polen vollfommen zurüdzuführen. Die 
fpanifche Note beflagt birter die Ungeduld der Polen, welche die 
Bortiegung ded Syſtems der bereits bewilligten Gonceffionen nicht 
abwarten wollte. Nachdem die Königin die Erfabruns gemadht, daß 
Mipigung mehr nüpt ald Strenge, verlangt fie Gnade und Nach- 
ficht für die Beflegten. Die Unwort auf diefe Depeiche beftcht 
in freundlicher Danffagung. Die Turiner Depeiche ift in wohl 
wollender Form abgrfaßı. Sie hofft, der ruſſiſche Hof werde 
in dieſer Miteheilung den Beweis des Wunſches erbliden, fortwährend 
eine offene Freundjchaft und vollfommened Vertrauen zu unterhalten. 
Die Antwort hierauf it vom 1. Mai und jagt, der Kaiſer habe mit 
Vergnügen vie freundſchaſtlichen Erklärungen erhalten. Was die Win- 
ſche für Polen betreffe, jo wijle das Turiner Cabinet wohl, daß eine 
Revolution eine ſchwierige Aufgabe auferlege. Die ruſſiſche Regier⸗ 
ung juche einen dauerhaften Frieden zu begründen. 


D Krakau, 6. Mai. Der heutige Gas ſchreibt: Miniewsti 
wurde geltern bei Difusz von 600 Ruffen angegriffen und fchlug die— 
felben. Der Berluft der Rufen beirägt 50 Zodte und Verwundete. 


** München, 7. Mai. Se. Majeſtät König Ludwig iſt geſtern 
Abenbs 8'/, Uhr im beften Wohlfein wieder hier eingetroffen und im 
Bahnhofe von 99. ft. HH. dem Prinzen Luitpold und Hödftvefien 
beiven Söhnen empfangen worden, während uufere Kgl Majeftäten und 
II. MM. ver König und die Königin von Griechenland bie Ankunft Sr. 
Miajeftät im Wittelsbacher erwarteten. Der Aufenthalt des Hör 
nigs in Rizza war fihtlidh vom dem günftigften Einfluffe auf Sr. Ma- 
jeftät Befinden. 
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F Münden, 7. Mai. Se. Maj. ber König haben geftern ben 
Artillerie-Brigabecommanbanten, Generalmajor von Brobeffer, zum Ars 
tillerie» Corps » Commandanten ernannt. Hr. v. Bredeſſet trat am 6. 
Mai 1804 in die Armee ein. Die gerade unterm geflrigen erlaffene 
allerhöcfte Berfügung, melde Hrn. v. Brodeſſet ungefäumt befannt 
gegeben ‚werben mußte, liefert daher gewiß eimen neuen Beweis ber 
zarten Aufmerlſamleit, welche Se. Majejtät der König flets für -ausges 
zeichnete. Perfönlichfeiten zu hegen pflegen. 


Aus Kaſſel erhält die ©. C. die folgende, gewiß; höchſt erfreuliche 
Mittheilung; „Wie man von guter Geite vermimmt, fo wird der Sur 
fürft mit einer landesfürſtlichen Initiative den Anträgen ber Landes: 
bertretung in Betreff der Mobification bes Wahlgeſetzes, namentlich im 
Betreff der Zufammenfegung ber Kammer, derart entgegenlommen, bafı 
eine Verſtändigung in naher Ausſicht ficht”, 


Reipzig, 3: Mai. Geflern Abend verfammelte ſich im Saale tes 
Odeon ziemlich zahlreich diejenige Partei der hiefigen Ärbeiter, welche 
bas —— Programm angenommen hat, und berieth einen Entwurf 
ber Statuten zur Gründung eines allgemeinen deutſchen Arbeitervereing, 
bie von bem biefigen Comite an bie pur eisen Ürbeitervereine 
verfandt, und eimer zum 23. Mai bicher zu berufenden Generalver- 
rg | von Abgeordneten berjelben zur enehmigung vorgelegt werden 
follen. Als Zwed des Vereins wirb in dem Entwurf angegeben: „auf 
frieblihem und legalen Wege, insbeſondere durch das Gewinnen ber 
öffentlichen Ueberzengung, für bie Herftellung des 2 Wahlrehts 
u wirken“, Der Berein fol das ganze deutſche Bundesgebiet, fowie 
Oft und Weſtpreußen umfaflen, feinen Eis in Yeipzig haben, von.einem 
Borſtand, beftchend aus einem Präfiventen, 23 Mitglievern umb einem 
befelveten Secretär, geleitet werben, und feine materiellen Mittel aus 
einen Beitrag von zwei Silbergrofchen beim Eintritt eines jeden Mit- 
gliebes, und einen halben Silbergrofhen wödentlih erhalten. Der Ent 
wurf wurde mad lurzer Debatte angenommen, Bemerft muf werden, 
daß bie Schulze-Delitz ſche Partei, vie auf dem Galerien ald Zuhörer 
flarf vertreten war, die Vorträge mehrmald mit Lärmen, Schreien und 
Pleifen unterbra und fid, überhaupt in der Art benahm, daß es nahe 
war, bie Galerie durch die Polizei räumen zu laffen. (Adler) 


Mainz, 3. Mat. Der Proceß Warburg wird am 27. d. M. vor 
bem biefigen Bezirksgericht zur Berhandlung kommen. Außer Warburg 
werden noch Baift, Buchdrudereibefiger in Franffurt a, M., der Druder 
ber Broſchure, ald Miturheber und ber hiefige Buchhändler 9. Jourdan, 
bei weldhem eine Anzahl Exemplare mit Beichlag belegt wurde, in bem 
Proceffe figuriren. 


* Wien, 5. Mai, Geflern Mittag empfing der Kaifer die rumäs 
niſche Deputation, welde ihm bie auf dem Hermannflädter Rumänen: 
Cougreß beſchloſſene Adreſſe überreichte und wiederholt die Anhänglichkeit 
ber Rumänen an bag Kaiferhaus ausfprad. Der Kaifer brüdte in 
feiner Antwort bie Freude barüber aus, daß aud die Rumänen mit 
aufridhtigem Vertrauen jene Staatsgrundfäge anerfenuen, welche er durch 
das Diplom von 20. Fehr. 1860 und das Patent vom 26. Febr. 1861 
verlündet habe. 


* Man ſchreibt aus Turin unterm 1. d. M.: Der König ift in 
vergangener Naht um Halb 2 Uhr ohme alles Unfiehen und fat ab- 
fichtlich ganz in der Stille hieher zurüdgelehtt. Er fell auffallend blaß, 
verſchloſſen und aufgeregt fein. Hier aber Mnüpft man bereits au bie 
fo raſche Rüdtchr des Stantsoberhanptes allerlei, mitumter abenteuerliche 
politiſche Combinationen. Man erfährt, daß der Gefundheittjuftanb ber 
Herzogin von Genua neuerdings beunruhigenb ſei und baf die Aerzte 
berfelben einen längeren Aufenthalt in Neapel bringend empfehlen Die 
Nachrichten aus lehterer Stadt klingen indeſſen ftets entmuthigender und 
unerfreulicer, ParteisIntriguen, gefhäftlihe Berlegenheiten, militärifche 
Defertionen, geuvernementale Mißgriffe — das Alles bietet dert ben un— 
ermüblicen Agenten Mazzini's einen ftets fi erweiternden und von 
benfelben auch gehörig ausgebeuteten Spielraum zur Realifirung ihrer 
faubern Pläne, 


6. C. Genua, 29. April. Die Nachrichten, welde ber Ickte 
Dampfer aus Palermo gebracht, lauten für bie politifche Stimmung auf 
ber Inſel Sicilien fo bedrohlich, daß man von Neapel in aller Eile 
Mikitärverftärtungen nah Palermo fchiden mußte. Der Widerſtand 
gegen bie Recrutirung hat auf der ganzen Infel den höchſten Gipfel: 
punct erreicht und überall flüchten ſich die jungen Leute, um nicht in 
die piemontefifhen Regimenter eimgereift zu werben. In Piana und 
Marinello — wenige Miglien von Palermo — kam es zwifchen Con- 
feribirten und einem Detachement Linienmilitäe zu einem förmlichen 
Kampfe, weil bie Recruten ſich nicht gebunden wegführen liefen. Man 
wechfelte Schüffe und zog die Meſſer, wobei ein Soldat und ein Recrut 





tobt auf bem Plate blieben und mehrere Leute von beiden Parteien 
verwundet wurden. Bon Palermo ift eine Abtheilung Cavalerie nad) 
ben unrubigen Ortfchaften geſchidt worden, 

Brüffel. Sowohl von engl. Seite, wie auch von Paris aus, war an 
das belgiſche Cabinet bie Einladung ergangen, ber diplomatiſchen Action 
in Gt. Petersburg bezüglich bes polnischen Aufftandes ſich anzuſchließen. 
Die er Regierung hat jeboh, ber „KR. 3.” zufolge, unter Hins 
weifung anf die vertragsmäßige Neutralität Belgiens, jenes Anerbieten 
freundſchaftlich abgelehnt. 

Pofen, 2. Mai. Die erfle Hausſuchung beim Grafen Dyialyneli, 
die am 28. April erfolgte, bat ein Berzeichniß der Perfonen geliefert, 
welde ſich bei ven Zuzügen betheiligt und zu ben Waffenſendungen bei» 
geftenert haben. 


Gleiwig, 2. Mai. - Geflern wurde auf dem — Bahnhofe 
eine amd Berlin eingetroffene Sendung mit Beſchla egt, angeblich 
Gasröhren enthaltend, in Wirklichkeit waren es aber f Bari Fe wen 
deren Gejammtzahl auf 300 angegeben wird. Die Kiſten waren an 
einen hiefigen Spediteur adreſſirt. Wahrſcheinlich fommt das Ganze 
ans Belgien, Der Entfernung von 63 miberfpenftigen Schülern bes 
Oſtrower Gymnaſiums (im rung folgte bie Entlaffung bes in- 
terimiftifch angeftellten Religienslchrers Noyansli, eines Geiſtlichen, auf 
dem Fuße. 

Miloslaw (im Poſen ſchen), 1. Mai. Heute Nacht wurden an 
ber Grenze über 70 preußiſche Unterthanen, welche dieſelbe überſchreiten 
und am Aufſtande theilnehmen wollten, angehalten und bier internirt. 
Die hiefige Garniſon erhält bie ihr dringend nöthige Berflärfung. Der 
Berwalter des Grafen Mielzynsli, welcher zum Sofener Geheimbunde 
gehören ſoll, und zwei Frauzoſen, welche ſich auf dem gräflichen Schleſſe 
bier aufbielten, find verhaftet worden. (N. Pr. 3.) 

* Aus St. Petersburg von 28, April ſchreibt man der “France”, 
duß man dort deu Leichnam des jungen Garbeofficiers Römer, der in 
Prlen gefallen ift, mit ungewöhnlicher Pracht beerdigt hat. Die Orof- 
fürften, den Thronfelger an der Spige, wohnten dem Peihenbegäng- 
niffe bei. 

* New York, 22. April. Die Eonföverirten unter Gitley haben 
ihre Stellung bei Brashenr » Eity verlaffen und ihr Gefhüg und ihre 
Munition zurädgelafien. Der Dampfer „Die Königin bes Wellen“ ıfl 
von ben lnioniften wieder genommen worden, Sieben Kanonenboote 
und brei mit Truppen gefüllte Transportſchiffe haben die Batterien von 
Bidsburg angegriffen. Der umieniftiihe Commandanut von Memphir 
hat nach einer Mittheilung vom Seite ber Gonföberirten angezeigt, tag 
Videkurg geräumt ſei. Die Conſödertrten bebrohen mod immer die 
Linien von Baton Rouge. — Gouvermeur Yohnfon hat bie Aushebung 
von 25,000 Dann Bundestruppen für. den Dieuft in Teuneſſee ange 
orbnet. Die Flotte des Admirals Dupont liegt nod immer vor Char; 
leolon; man weiß nicht, ob ber Angriff wieberholt werben wird. ? 

Aus Ragufa, 29. April, wird telegraphirt: 
gliever des ———— von Trebinje find verhaftet worden. 
Faſt alle nicht im die Stadt gehörigen Herzegowiner haben ſich entfernt. 
Die türfifhe Behörde hat verfügt, daß auf Koften ver Einwohner 
eine neue griechiſche Schule, größer, ald bie zerftörte war, gebamt wers 
ben fol.“ 


Zrieft, 3. Mai. Der Lleyddampfer „Neptun ift mit ber Ueber: 
Tanbpoft De Ein aufgefangener Brief des Sultans Adımeb 
Ian an ven Schah von Perfien ſoll verfihern, daß Herat ſich noch ein 
Jahr gegen den Emir Doſt Mohammed halten lönne. 





Börſen- und Sandels-Nachrichten. 


anffurt, 6. Mai. Deſterr. Nat.An'. 7214; bproc. Met. 68 
* 848; Lotierie · Aulchens · Looſe von 1854: 86'4; von 1868: 142; 
Defterreich. Potterie» Anlthend · Looſe von 1860: 90”, ; Lubwigähafen . 
Eifenbahn-Actien 140%, ; Bayertiche Oftbahn ⸗ Aetien 116°/, ; Bayeriihe Oſtbaba⸗ 
Actlen vol eingez. 14714; Wellbahn- Priorität 85'/, ; Defterr. Crtdit · Nor iier· 
Acthen Lilly. Wehleleurs: Parie PA'/;T; London 118%,; Wien 106/, 

Wien, 6. Mai. Defterr, Sproe. Mat.-Anl. 8140; Bproc. Me. 77. ; 
Botterie-Ant.-Boofe von 1864: 96.75; von 1868: 18420; bon 1860: 99.50; 
Bamactjen 798; Üflere. Erebit-Mobilier-Mctien 198 60;  Dowan-Dampfihiffl.- 
Mctien 487; öfter. &t Beten 216 25; Rordbahn · Actien 178. ; Weſt⸗ 
bahn-Priorititen 94.75. Wenhfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 93,70; London 
8 10. 11080; Silber —. j 





Berantwortlie Rebaction: 


Fir dem wihtpotktifchen The: Dr. 3. Oro, 
Für den politiien Theil: I. P. Yogt, Dr. A, Yöplmann. 


Drud von Dr. 6. Wolf & Sobn, 


„Simmtlide Mitt‘ 


——— — — —— — — 


nr rte s er. ırier gornlsveig 
“tt, —— ——— ir 


Freitag. 


see llorgenblalt: : 
| Bayerifhen Zeitung. a 


Brhriamgen merscn tn Ükahden an je nommen 
son »er Erproitten, Oriennerfizaße 11 im Auarı» 
dazfe, urn nen Pragre’s Ermmniflons - Kuren, 
Weisftraße Mr. id. Min deinen =. u. 
— —— 


—— — — — — — — — — — ———— 


Uederfige 


Eine Sälittenfahrt über die Alpen von Franz Löher. 
— Mündener Runftberigt, — Ein Cavalier, ein 
Zeitbild von Bernard Wörner. (dorij,) — Bermiſchtes. — 
Notigen. 


Po litiſche Nachtichten. 
65” Zclegramme. 
KHandeld: und Börfennadprichten. 


Eine Schlittenfabrt über die Alpen. 
Bon Branz; Böher. 

Es ift doch eine hübſche Sache, daß man ſchon jet in vier Tagen 
und einem halben von Münden nah Rom reifet. Dabei fann man 
noch zwei Nächte fein. Bert zu Yande haben, und mer, nur eim went 
ſeegewohnt ift, ſchläft auch im Kajüthen nicht übel, vorausgefegt, ap 
Wind und Wellen das Schiff nur wiegen und micht werfen. Es findet 
fih unterwegs noch Zeit genug, das Schweiger Rheinthal, ben wun⸗ 
bervollen Zangenjee, Livorno amd Civitavecchia zu fehen. Ya, mer ſich 
beeilt, hat für Pifa fehs Stunden frei; denn ber Dampfer bleibt faft 
den ganzen Tag vor Livorno liegen, und von ba iſt es nad ber Stadt 
der Campo Santo nur eine halbe Stunde anf ber Eifenbahn, 

Dieje Reife läßt ſich mit aller Gewißheit felbft mitten im Winter 
machen. Iept mehen zwar laue Mailüfte: auf den Alpen aber fand ih 
noch vor em feftgelagert hart und Halt den Winter. Sieht man 
nämlich bie Gteine, welde in halber Mannshöhe die Straße bei Ab: 
gründen einfaflen, bier und ba mit ihrer Spitze tief unter fih aus bem 
Schnee heroorragen, und zwar noch fünf bis ſechs Fuß umter bem 
Schlitten, und wenn das jo einen halben Tag fortdauert und ringsum 
nichts zu haben ift, ale Deve und Schweigen, unermeßliche Schneefel- 
ber, und zu Zeiten eine ſcharfe Windsbraut, jo lann es ‘mitten im 
Winter nicht viel ärger fein, Der Unterſchied vom Sommer beftcht 
hauptſächlich darin, op im Sommer die Boftwagen zweimal täglich über 
den Splügen gehen, und im Winter bie Poſtſchlitten nur einmal täg- 
lich, jedoch ebenjo regelmäßig. Ein halbes Hundert kräftiger Männer 
rügrt fi auf biefer Alpenftrede Tag und Nacht, um fie offen zu halten. 
Nur zwei⸗ ober breimal hatte ſich der Poſtzug im biefem Winter, wenn bie 
E tneewehen gar zu hech wurden, verfpätet. Reiſende aber fehlten an kei⸗ 
nem Tage. Ep lebhaft ift das Reifen hinüber und herüber. Und wie raſch 
wird der Berkehr wachen, wenn erfl bie Eiſenſtraße über den Pulma= | 
nier fertig ift! Zur Zeit ftedt fie freilich noch jo im Dunkel’ der Erbe | 
ober irgenbiwo im Mebeln und wirb nur in den Eifenbahnactier ver | 
Augen Schweizer fihtbar. | 

Uebrigens lafteten bie Schneemaffen dieſes Jahr viel länger auf 
ben Alpen, als es jonft Brauch if. Schon auf tem Wege nah Chur 
hörte man viel davon fprechen, und ich will geftchen, nicht ganz ohne 
Beforgniß blickte ih zu den weißen Höhen hinauf, die fi immer ge 
waltiger enporthlicmten. Denn aus dem befannten Winterleiven, das 
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in Münden fo viele Selters und Emſer Flaſchen in Anſpruch nahm, 
ihleppte auch id einen Bären von Katarrh mit mir, und burfte erft 
jemfeite: der: Alpen hoffen, ihm „anzubringen. Aber erft hinliber, — das 
war’ die Frage. Und doch habe in meinem Leben feine herrlichere 
Sälittenfahrt gemadt. Es war ein köſtlicher Tag. 
. Bald nachdem wir Ehur verliehen, fam bie Sonne ſtrahlend über 
bie Berge, und Alles murbe erfüllt von Licht und Leben. Es wurde 
gleich jo warm, baf ich mich zu bem Poſtillon dem Bord fegte. 
Aus veinfter Himmelsbläne grüßten die ehrwitrbigen Alpenhäupter herab, 
lints die filberweiße Albnlagruppe, die Matten bes Splügengebirgs, 
rechts der Ealanda, von weichem ein Bergſturz Feloberg verihüttete, 
und weiterhin der weitgegadte Bizvarbein. Zwiſchen ven Gebirgen lag 
wie eingebettet das prachtvollſte weite Alpenthal. Mitten binburd 
fürmte der junge Rhein, feine Uferbreiten erſchienen weithin bebedit mit 
Sand umb gramem Öeröll, doch linfs und rechis im ben bunflen Bud- 
tem des Gebirge blinften die Kirchthürme umb die hellen Häufer. Dies 
war die Kaiferftraße, welche einft die Hohenſtaufen zogen mit ihren Mei« 
en, um in Rom Orbnung F u bort bie Herrfchaft der 
It zu behaupten. An Stelle ver hen läßt jet der Raifer ber 
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Franzofen „feinen Degen in Nom.“ Mer Rom bat, hat ben Primat 
in Eurepa, Bir oder fie! — mod immer zeigt fid feine andere Yäf- 
ung. Die blühenden Hoffnungen Italiens, wie vielfach zerriffen und 
geihändet liegen fie ſchou am oben! Die Schweizer haben einen unr 
gemein Haren Bli für die realen Dinge: doch je ‚mehr fie hier auf 
der Öränze mit Ralienern zu thun haben, deſto niedriger flimmen - fie 
ihre Erwartungen. Es ift furdtbar tragiſch, die großen Leiter. ber 
italieniigen Bewegung treten wmerfmwürbig raid von ber Bühne: bie 
Einen rafft jüher Tod hinweg, die Andern finten in bie Nacht bes 
Wahnſinns. Nur vie eine Hoffnung fieht noch gewiß uub anfredt : 
das italienifche Volk, die italienifhen Zuflänte im Großen und Ganzen 
werben dod mm einen mächtigen Foriſchritt reicher aus biefen Zeiten 
der Verwirrung, Gewaltthat und Feigheit hervorgehen. 

Unfer Weg ſchien wie bejäct mit Italienern. Wieberholt famen wir 
an Meinen Gruppen vorbei, die maleriſch im zerriffene Mäntel gehälkt, 
anr praffelndem feuer lagen. Es waren Maurer, Feld- und Strafen» 
Arbeiter, die im ver Schweiz Berbienft ſuchen. Luſtig une Iebenbig 
ing ihre Unterhaltung: fie kochten ihre Polenta, grobes Maismehl mit 

ffer und ein wenig Salz. Das ift ihre tägliche Koft, nnd da fie 
im Nebrigen jparfam wie Kirchenmäuſe leben, lann fih der Dann jede 
Woche fünf bis fieben france, auch wpohl mehr zurüdlegen. 

Als wir bie Via mala — biefe viel befchrieene Straße ift übrigens 
nicht fürchterlicher als mande Klamm“ in unfern bayerischen Alpen, — 
hinter aus hatten und in einen Meinen Wald lamen, wo ber Weg in 
die Höhe ging, ſchien plöglich Alles wie verwandelt und ringsum hielten 
Schnee und Winter hier noch die Herrichaft. Die Wagen hielten, Heine 
niebrige Schlitten wurden unter den Bäumen Pervorgegngen, unb mit, 
großer Schnelligkeit waren fle befpannt und ber Gepädjchlitten mit, 
vielen Seilen ummunden. Jedes Schlitten hat für zwei Perfonen 
Platz, Hinten auf breitem Brett fteht der Kutſcher, und bag Pferd läuft 
wifchen zwei Ziehbäumen, deren Stärte das Umfallen hindert. Das 

hrzeug ift roh gezimmmert, aber recht practifch. In langer Linie und 
mit raſcher Eile ging es nun tie Höhe himan, Mir hatte "das gute 
Glud ein hübfhes Schweizerfind zur Nachbarin befheert, Sie mollte 
ihre Berwanbten im Rheinwalp beſuchen und machte fih über das junge 
Mannsvolk dert und deſſen curiofe Ausfprache luftig: ich merkte aber 
bald, daß unter bejagtem Mannevolf ihr dech Jemand recht am Herzen 
lag. Die Bewohner des Rheinwalde ſtammen alle von ſchwäbiſchen 
Kriegslenten ab, die Kaiſer Friedrich Rothbart vort ala Hüter der Al» 
penpäffe anfiebelte. Die junge Schweizerin ſprach ein reines Hochdeutſch, 
mb ich fann bim md ber, wie fie dazu gefummen, bis ‘fie erzählte, dafi 
fie aus dem Engabin und ihre Mutterſprache romaniſch fei, das Deutſche 
habe fie im ber Schule gelernt. Der Pehrer hätte viel beſſeres Deuiſch 
geiprohen als die Schweiger, und nachdem bie Mädchen c8 einmal ger 
lernt, läfen fie jett immer beutiche Bücher, um gerade fo zu reden, wie 
darin gebrudt fände. Go zweigt fih das Deutſche auch in bie legten 
Alpenthäler hinein und das Momanifche begibt fih auf bie Flucht. 
Wollte der Hinnmel die ſchredlichen Schweizer Schl- and Gutgellaute 
fönttten mit davon fliegen, " 

(Schluß folgt.) 


Münchener Runftbericht. 

LS (5. Mai) Dem freundlichen Berhältniß, welches ſich ſchon feit 
mehreren Jahren zwiſchen ber deutſchen und belgiihen Kunft geftaltet 
bat, verdanken wir in ber laufenden Woche bie Ausſtellung eines in ⸗ 
tereffanten Gemäldes von De Biöfve Es ftellt die Gemahlin bes 
Grafen Egmont, geborme Prinzeffin Sabine von Bayern, bar, wie fie 
nad der — ihres Gemahls und des — Horn durch 
—F Alba in der Kirche für den ſchwer Bedrohten betet. Das Bild 
iſt 44 einfach in feiner Anlage und nicht minder ausdrucksvoll in 
feiner Ausführung. Es enthält mur die Figur ber Betenden; aud) im 
der Darftellung der Aeußerlichleiten hat fi der Künſtler auf das Moth- 
wenbigfte beſchraͤnkt. Damit ift es allerdings um die Eigenfchaft der 
Selöfterplication und bes ausgeprägten Charakters eines Biftorifchen 
Gemälbes gelommen. Daß bie betende Dame gerabe bie Gräfin Egmont 
ift, würde ſich ohne bie beigegebene Erklärung hödhftens von denen er» 
fennnen laſſen, welche zufällig ein Porträt derſelben gejehen haben. Noch 
weniger laffen fih aus der Gompefition an ſich bie Motive ihres 
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merzes und bie hiſtoriſche Weranlaffung ber tree 
un ae fi von ſelbſt darbietende Eindruck bes daher 
mehr der eines Situatienabiſdes von allgemeinem, großartigem after, 
als der eines hiſtoriſchen Gemäldes. Sofern es Anfpruch darauf macht, 
biefe® zu fein, erinnert e8 daher ein wenig am bie Intentionen ber 
„Brogrammmufil,“ Inzwifchen fol hiemit die ereii ung bes Künſtlers, 
durch eine Benennung feines Bildes oder durch eine Erflärung desjelben 
* einen Auffaſſung bes Beſchauers eine beſtimmte Richtung auf 
omberes hiſtoriſches Ereigniß zu geben, nicht abfolut beftrittem 
werben, -und im vorliegenden Fall ift um fo weniger daran Unfto zu 
nehmen, als fih das Bebürfnig nad einer vollftändigeren Beranſchau— 
hung ber geſchichtlichen Momente nicht beſonders fühlbar macht und 
die Eonception und Compofition bes Bildes durch ernfte und tiefe Er⸗ 
faffung der Aufgabe eutſchieden über eine bloß gemreartige Darftellung 
hinausgeht: Die Ausprägung bes Schmerzes iſt allerdings mehr na« 
turaliſtiſch als fiyfgemäk, aber gleihwohl jo warm empfunden und edel 
gehalten, daß uns bie Bereinigung deſſen, was Idealiomus und Realie- 

mis einfeitig erfireben, im nicht geringem Grade erreicht fcheint. 

Im Gebiet des Genre bringt uns diefe Woche „vie Sieſta eines 
Sageftohen” von 9. Stelzuer umd „Rinder, welde Enten füttern” 
von Helifena Girl. Das erftere zeigt und einen alternden Gelchrs 
ten, wie er nad dem Mittagseffen vor dem Kaffetiſch behaglich in feinem 
Lehnſtuhl fit und mit zurüdgejdobener Brille in bie Beitung blidt, 
er Yan der matte Ausprud feiner nur nch halb offenen Yugen ver⸗ 
räth, daß ber Augenblick nicht fern ift, wo ihm die Zeitung aus ber 
Hand und bie fange Tabalspfeife aus dem Munde fallen würde. Der 
u feinen Füßen liegende Hund, vie wohlgepflegten Topfgewächſe am 

fter und andere Gegenftände der Liebhaberei deuten barauf hin, daß 
er fih fein einſames Leben fa gemüthlich als möglich zu geftalten ſucht; 
nichtedeſtoweniger drudt fih im ven Zügen feines etwas vertrodneten 
Geſichts nicht ſchroff, aber bemerfbar aus, daß ihm etwas abgeht, was 
durch feine Surrogate zu erjegen MM Ules das ift gut zum Ausdruck 

bracht, und vom Ganzen empfängt man ben Ausdruck eines gelungenen 

immungsbildes. — Das zweite Bild bietet eine förmliche Sinder- 
gruppe, bewegt ſich aber in ben Grenzen bes oft Dagewefenen. — Auch 
wer Borträts von E Tefhendorff zeigten nichts, was befonders 
have werben mühte Am männlichen ſchien uns die Inbiti- 
bdualifation in Behantlung tes Colorits und Auspruds gelungener als’ 
am weiblichen. 

Unter ven Landſchaften war die hervorragendſte: „Yeutfletten am 
Starnberger See“ von Tb. Anpreä, Anoronung des Vorbergrumbes, 
der Spiegel bes Sees, vie halbverſchleierten Berge bes Hintergrundes 
und das Gewöll des Himmels mit einem —— Regenihauer 
zeugten von einem Künſtler, ber mit glüdlihem Erfolg in bie Yaunen 
und Stimmungen ber Natur eingeht und Zact für Farbenzujammen« 
ftellung beſitzt. Er ſcheint fih Scleid zum Borbilde genommen zu 
haben. Uebrigens will uns bedünken, als ob die Vorliebe für Regen- 
landfhaften unter ben Künftlern allzu gang und gebe würde, Der Regen 
verbirbt und zu oft den Genuß des Schönen in der Natur, als va 
wir ihm aud im ber Kunſt auf jedem Schritt und Tritt begegnen 
möchten. Die Fünftlerifh vermerthbaren Momente find überdies jhon 
ziemlich ausgebeutet, und nur dem fehr bevorzugten Talent gelingt es, 
auf biefem —* noch weſentlich Neues zu teten. — Bu den zwei 
„Bald-Innern‘ ber vorigen Woche bradte uns die gegenwärtige ein 
drittes von 3. Willroiber von guter Ausführung. ch diefer Stoff 
ſcheint uns für allgu häufige Wieberholungen nicht günftig. Die Dan» 
nigfaltigfeit im Einzelnen ift allerbings gerade hier unerfhöpflich; der Total» 
eindrud dagegen erleibet burchichnittlich wenig Veränderung. — Unter zwei 
Landſchaften von Th. Weber: „San Remo bei Niyga” und „Aoiguon‘ 
war bie legtere die anziehendere, indem fle von ber zeitweiligen Nefidenz 
der Päpfte eime recht freundliche Anficht gewährte. Ein Bild ver „„Stadt- 
firhe von Meißen’ lieferte 8. Bögler. 

Neben dieſen Driginalarbeiten waren noch zwei Copien auf Pors 
zelän von Otto Wultlih, „St. Iohannes‘“ nah Raphael und 
„St. Lucas” nah 3. van Eyd, ausgeſtellt, welche ver-Künftler für 
König Ludwig ausgeführt- hatte, t 


Ein Gavalier. 
Ein beutfhes Zeitbiln von Bernard Wörner. 

} (Bortfegung.) . 

Uri ſah mit trübfeligem Blide anf das adelige Wappen am 
Kutichenfchlage, welches vie Zeit gefhwärzt mb zerbrödett hatte, ftedte 
feine e in den Halter am Kutſchenbocke, und Hetterte hinauf, Mit 
vieler Anftrengung löste er Schnalle um Schnalle und Schleife um 
Schleife, bis auf die letzten zwei Berbinbungen, welche zäh widerftanten. 
Er jog und dehnte, zerrte und ri — fie wien nicht, 


— Zufahren, zufahren!“ commandirte er * 


Schnelden Sie den Bettel entzweil Reichenau ungeduldig. 
Das gran iſt — mehr werth, ala . 2 m m 

„Es geht ſchon, es geht‘, unterbrad ihm der Kutſcher, das 
Borbertheil fammt ben Fenſtern die ſich einlegen ließen, — und 
band es feſt. Reichenau in den Kaſten, ber Raum genug für 
fee und acht Perfonen bet, und fie fuhren iangſam durch die Stadt. 

„ab, fhöne Mäpden da!” meinte der junge Erbe, und ſah linte 
und rechts in bie Fenſter. „Superb — wirflih! Was if das? — 
- ‚Die Peute winten 
einanber-am bie ; Alles lacht, die Gaffenjungen rennen mit lau: 
tem Halloh dem Rumpeltaften nad. Zufahren! Diefe Arche Noah 
muß ja noch aus ver Zeit ver Pompabour ftammen 9 

„a wohl, gnädiger Herr, es mag jden fein“, gab Ulrich zurüd, 
und trieb bie Pferde etwas an. „Der Herr Baron haben mir oft er- 
—* daß Fräulein Luitgarde, eime geborne Tiefenfee, die ſchönſte Jung · 
rau ihrer Zeit, am Hofe der Kaiſerin Maria Thereſia mit tiefem Wa- 
gen großes Aufſehen erregte, und jpäter an einen Pfalzgrafen aus dem 
faiferlichen Gefolge vermählt wurde. Die nachherige Frau Pfalzgräfin 
zählte zu den ebeiften Gliedern der Tiefenjee, und ihr gefeierter Name 
machte die Kutſche zu einem Familienftüd, das bed in Ehren gehalten 
wurde. a, ja, dieſe Kutſche ift fon lange da. Ich felber lenne fie 
feit dreißig Jahren, noch länger, ja wohl... 

„Sie ſoll feine zehu Tage mehr da fein, dafür ſteh' ich“, verſicherte 
Reichenau mißmuthig. „Wenn die Yungfer Yuitgarde wieder einmal 
auf die Welt kommt, und in Wien parabiren will, jo mag fie ben Wall« 
fiſchbauch bei einem Untiquitätenhändler fuchen. Parole d’honneur! Das 
gr Zeug paft jamos zum Hofftaate eines alten, geizigen Hageftolen. 
lus welchem Marftalle ftammen denn dieſe zwei ſtarkknochigen, hodbei- 
nigen Roſſe? Gie zöteln ja am ver Deichfel herum, wie Elephanten.“ 
⸗Uechte Holfteiner, gnäbiger Herr, reine Race, Ein Paar Pracht⸗ 
tiere! O, bie ziehen was Tüchtiges vom filed, und am Pfluge gehen 
im ganzen Herrfhaftsgut keine Pferde ficherer und beſſer.“ 

„Das mag fein, aber für meine Equipage bitte ih mir anbere 
Erenplare aus, Mordieu! Wine herrſchaftliche Kutſche und foldhe 
Rhinsceroſſe — das ſtünde mir an!’ — Der Erbe legte fich fiolz 
zurüd, und ſprach nichts weiter, Er ſah auch weder rechts noch links 
weil er in ben Augen und Mienen ver Begegnenden nur hellen Spoit 
zu ſehen glaubte. Sie fuhren fo eine. weite Strecke durch Felder und 
Auen, an Dörfern und Höfen vorbei, und der file Paſſagier wollte 
gerabe feine dritte Cigarre anzünden, als der Kutſcher fi auf dem Bode 
firedte, die Peitſche ſinls und rechts ſchwenkte, und im Tempo dazu rief: 


| „Berrihaft, Hertſchaft! — Alles Herrſchaft, gnädiger Herr! — Herr» 


ſchaft hüben und trüben und weit, weit hinein bie iu's Gebirg I“ 

Reichenau fuhr von feinem Sitze. Seim Auge rubte wonnetrunfen 
auf ben jaftigen Wiejen, den lachenden Fluren, dem Walde im Hinter 
grunde, und ſuchte zwifchen ben Zweigen hindurch das Schloß, 

Ulrich jhien den Gedanken des jungen Herrn zu errathen, und bes 
beutete, mad) ber Richtung zeigend: „Bei ver nächſten Wendung jehen 
wir das Schloß. Es tritt mit einem Schlage vor unſere Augen, wie 
in den Zaubermärden " 

„Dieje Wieſen prangen ja im einem Grün, fo jaftig und üppig, 
als hätte fie ein Berliner Fabricat gewirtt! Gehören fie alle zur 
Herrſchaft ?” 

„Ale zufammen. Das Wiefenthal war der Augapfel des guäbigen 
Herrn. Die Weberei fiammt von ihm, und hat ein ſchönes Stüd 
Gelb — 

eichenau lachte aus vollem Halſe. 
ben Gras fabriziren ? 

„Ia und nein! — Eines Tages kdamen aber die Herren Techniker 
mit ihren Gehülfen daher, umb ridteten fo eine „Wiejenbrängelei‘ 
ein, ober wie fie ed nennen.’ 

„Drainage, belehrte Reichenau, 

Auch gut. Geitvem fliehen die Wiefen ganz anders, tragen das 
Doppelte, und unfere Pächter fahren gut dabei. Manger gewinnt jenen 
halben Pacht am Heu.’ 

„Nun, man wird doch ihren Pachtzins, den Koſten entſprechend, 
erhöht haben ? ; 

„Bott behit! Der Herr Baron hatte feine größte Örenbe, wenn 
Ale, Feld, Wieſe und Wald recht ſchön ftand, umb jeine Pächter und 
Arbeiter fo allgemach „grün wurden, wie man zu jagen pflegt. Cr 
mag fih mande Staffel in den Himmel gebaut haben. Jet da, gnä- 
biger Herr, fehen Sie die Schwargenau, ein großes, dunkles Waſſer. 
&8 zieht weit, weit hinüber bis an bie Greßdorfer Martung.‘’ e 

Reichenau betrachtete entzüdt ven Spiegel bes Sees, aus dem glän- 
zenbe Fiſche ſchnalzten, nud mehr als zwanzig Schilfinfeln ragten. Ser 
vögel Arien mit lautem Warnungsrufe aus dem Röhricht, als fie vor 
über fuhren. In feinem Geifte ſah der glüdliche Befiger bumtbejlaggte 
Gonteln, in den bei ve Klängen einer janjten Denfit elegante Damen 
und Herren heiter dahinſchwammen. 


„Konnten denn Seine Öna» 
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„War auch einmal anders”, plauberte der rebfefige Kutſcher, und 
fhch feine Müte im die Höhe, ganz anders, noch ver zwei Jahren. 
Die Schwargenan hat fhöne Fiſche, es if wahr, Pradtkirpfen, und 
manches Jahr werden bei dem Ablaſſe vom den Stadtfiſchern vier bis 

Gulden gelöst. Ws Uckerland dagegen trüge fie das Zehn- 
fahe. Ja, ganz gewiß!" 

„Wie, man tönnte dieſe ganze Fläche troden legen?“ forfchte Mei- 
chenau, umb betradjtete zweifelnd die Waffermenge. 

„Sehen Ste, gnäbiger Herr, dort drüben, weit drüben — eins, 
zwei, drei, wier Abläffe! Jeder hat eine Mechanik und ein weites Mınjal. 
Darans nun werben im Sommer bie Wiejen und Aecker ringsum ge- 
fpeist. Bor etlichen Jahren wurde mit Hilfe biefer Abläſſe die ganze 
Fläche troden gelegt, das Schiff gemäht, die Zufläffe abgeleitet, und ber 
fhlammige Boden gab ein präctiges Feld. Ah, da hätten Sie bie 
armen Greßdörfer ſehen follen! Sie brangen in ganzen Schaaren in 
das Schloß, fielen dem alten Herrn zu Füßen, und beſchworen ihn bei 
allen Heiligen, die Schwarzenau, d. h. den See, wieder herzuftellen, Ihre 
Felder lagen brobtroden und brachten feine Biertelsernte. Der Herr Baron 
berubigte bie Leute, und ließ den See wieber füllen. Das war ein Dank und 
ein Fabel! — Er konnte bem geringen Nuten leichter entbehren, ald'die 
Bauern ihr Brod.“ 

„Sehr iplenbib gehandelt, tas muß ich gehchen, aber auch fehr 
umverfländig. Mic fümmern diefe Greßdörfer mit ihren Feldern und Wie- 
fen nichts, Ich femme die Nation gar nidt. Ein See aber ift etwas 
Romantiſches. Er gehört zu eimem abeligen Sie, Sobald id im bie 
Stadt Fomme, werben einige huͤbſche Gondeln beftellt.” 

„Es find brei Nahen ta“, bemerkte der Kutſcher, mährend F an 
einigen Frauen vorüberfuhren, die ſchwere Holzbürden auf ihren Köpfen 
ſchleppten. 

„Iſt das Holz aus dem Herrſchaftewalde?“ fuhr Reichenau bie 
Holzträgerinnen mit firengen Worten an, ohne auf den Einwurf des 
Alten zu achten. 

Die Frauen nickten und lädelten, was wie ein ſtilles „Wergelt’s 
Gott“ für die Herrihaft heraustam. - 

(Bertfegung folgt.) 


m — — — 


Vermiſchtes. 


Ehe Basco da Gama, das Borgebirg der guten Hoffnung umfah- 
vend, nad Intien gelangte, hatte man außer denen des Marco Polo 
nod andere Berichte über bie Yänder bes Oftens. Sogar regelmäßige 
Berichte hätte man haben können, denn Yegypten umd Die mohameranis 
ſchen Yänver Vorderaſiens trieben mit Indien eimen ziemlich lebhaften 
Handel, und in diefen Vorländern gab es Chrijten und driftlihe Dij» 
fionen. Im Perfien unterhielten die Dominifaner ein Erzbisthum von 
Sultanieb, von dem ein Bisthum Tauris abhing, in Armenien, Ming- 
relien, "Georgien und im „caspiſchen Gebirg“ waren Francislaner thä« 
tig, Aegypten und bie Provinzen des türfijhen Neiches waren für rift- 
liche Reiſende zugänglid, Man reifte aber unter dem Ungläubigen 
nicht gerne und nahm bie Berichte berer, melde ſich im die Höhle des 
Löwen wagten, mit Miftrauen auf. Marco Polo galt für einen Wint- 
beutel, und beinahe in bemfelben Lichte erfhien ein anderer Dfliivien- 
fahrer Nicole Conti dem Papft Pius U. Diefer intelligente und thätige 
Papſt lie wohl Conti's Bericht von Poggius niederfchreiben, ignorirte 
aber in feinen eigenen Schriften alle Angaben bes Reifenden vollftändig. 
Diefe in Poggius' Wert über ven Wechſel des Glüds abgedrudten Be— 
richte bringt Dr, Kunſtmann' s Scrift (Die, enntnig Indiene im 
AV. Jahrhundert. Münden, Kaifer.) mit erlänternden Vorbemerkungen, 
Conti beſuchte von Damascus aus Bagdad, einen Theil von. Arabien, 
Berfien, den Indus, die Küfte von Coromandel, Ceylon, den Ganges, 
Birma, China, Siam, Java, Borneo, Sumatra und vie Uferiinder des 
rothen Meeres. Seine Erzählung verliert dadurch an Werth, daß 
Boggins Angaben von Marco Polo im fie himeingetragen hat, aber vie 
leicht ertennbaren Originaiftellen enthalten wiel für die Geſchichte der 
Geographie Wichtiged. Wir müffen uns daher freum, daß ſtunſtmann 
fie mit fachlundigen Erklärungen herausgegeben hat, doch hätten wir 
eime beutjche Ueberſetzung des lateiniſchen Textes, die noch micht exiſtirt, 
gewänfcht, Bei: diefem Bericht fommt auf eine biplomatifch treue Wieder» 
gabe des ganzen Tertes nichts an, Alles dreht fi um die richtige Er- 
Hdrung ber Ortsnamen, (Eur.) 





Notizen. 
Aus der Pinafothek im Brerapalafte zu Mailand it dieſer Tage 
. ein werthvolles Bild aus der mienerläntifhen Schule entwendet worden; 
obgleich der in den Nebenzimmern befindliche Mater Aloardi das dur 


den Dieb verurſachte Genäufh vernahm, Main er toh zu fpät, um ben 
Täter zu erwiſchen. : ug 

* Die, Ei mer bes im. London erſcheinenden Wocenblattes : 
„Dernang“ damit um, ten: in Großbritannien: lebenden 500,000 
Deutjchen- durch Umgeſtaliung deſſelben eim großes Zageblatt nach Urt 
ber engliſchen Pennyzeitungen zu ‚bieten. RT 


* Die bach ihre populären Auſtrationawerle belaunte Buchhänt- 
lerfirma Eaffell in London hat jetzt die Publication eines „Illnstrated 
Family bible* beenbigt, deren Abfag ein fo :cofoffaler war, daß er bie 
Ziffern von 300,000 Eremplaren erreichte. Die Herftellung tiefer Bi- 
‚bil loſtete über eine Million und bie Anzahl der gebrudten Boyen über 
ftieg 63 Millionen. Solche riefige Berhältniffe eriftiren nur im Eng- 
land, wo viele populäre Zeitungen über 50,000 Eremplare abſetzen 
und einige fogar Huflagen vom 100,000 uno 200,000 Gremplaren 
aujmeijen. 


* Zu Pompeji ift die noch unter dem alten Regiment begonnene 
Ausgrabung der „meuen Thermen“ berudet; es fanden ſich babei na« 
mentlih einige mit Stud fiatt mit Malerei verzierte Wände vor. In 
der Nähe vom „Haufe des Siricus“ fam eine ſchöne Heine Bachus- 
figur von Bronce zu Tage. Sehr intereffant find auch zwei in ber 
„Straße des Holfoniug“ gelegene Häufer mit verfchiebenen Heften von 
Plaftit und arditeltenifhen Berzierungen, Ueber den Fund ber gelvenen 
Lampe verlautet noch Näheres. Es ift dies eine Lampe für zwei Flam- 
men, welche jebenfalls aus dem Schage eines Tempels flammt; ver 
Dedel jehlt; vielelbe wiegt über 3 Pfund und bar einen Goldwerth 
von 10,000 Franfen, 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 

„OD Pranffurt, 7. Mai, Die „Europe* will aus quter Duelle 
wiſſen: Die drei Mächte jeien einig in. der Anficht, va das ruffifche 
Cabinet die wahre Tragweite der europäifchen Manifeftation erfannt 

abe, fo fei die diplomatiſche Action in beftimmterer und dringenderer 

orm wieder aufzunehmen. Das Wiener Eabinet insbefondere werde 
feine Verwendung für die Freiheit ver katholiſchen Kirche Polens mie 
auch Mitpolens aufrechterhalten, ohne von feiner Verwendung für bie 
politifdhe Autonomie Polens abzuftehen, wofür Graf Rechberg Defter« 
reich Detoberviplom als Vorbild anzuführen gedenke. 


D Berlin, 7. Mai*). Ein Petersburger Privatbrief meldet aus 
angeblich guter Duelle: „Neben der rufftichen Antwort an bie drei 
Gabinete ward auch eine vertrauliche Note an die betreffenden ruſſiſchen 
Geſandten vorgelejen, worin das beabfichtigte Reform + Programm Des 
Kaljerd entwidelt wird, deſſen Ausführung yon ven Umſtaͤnden abbänge, 
und nicht lange warten laffen werde, wenn die Bacifieirung Polens 
eingetreten jei. Diefe Note habe einen günjtigen Eindruck gemacht. 
Um 13. Mai werde eine neue Sraftanitrengung der polniſchen Iniurs 
rection erwartet, man hofft aber jelbe bemeiſtern zu können,“ 


D Berlin, 7. WMai*). Das linfe Centrum, die Fractſon Lette 
und “das katholiſche Centrum  befchloffen geftern "die Annahme nes 
unveränderten Entwurfes des Militärausihuffee. Die Fortſchritts— 
partei nahm die Amendements Hın. Virchow's und Faucher's an, wos 
nad bis Erlaß eines Organiſatſonsgeſehes die Heeresjtärte beim Bud- 
ger, [eeniepen {ft und der Fricdendftand micht den Beſtand vom 1. April 
i überfteigen Darf. ° 


DO Remberg, 7. Mai*). Geſtern fand ein heftiger Zuſammen- 
flog ruffischer Truppen mit dem Inſurrectionscorps — in » 
Waldungen bei Huta Roraniedr jtart. Die Ruſſen haben fich mach 
dreiftündigen Geſecht jurüdgezogen. Die Infurgenten behtelten Stell— 
ung am alıen Yagerplag. Ihr Verluſt beirägt 4U bis 50 Zopte und 
100 Berwundere, 





8 Münden, 8. Mai. In Bezug auf die Verhütung anſteckender 
Krankpeiten unter Menſchen und Tieren haben die Sreisregierungent 
Ausſchreiben erlafien, wornach dem gefammten ärztlichen Perjenal zur 
Pflicht gemacht ift, den Diftrietsverwaltungs- Behörden ünver 
züglich Anzeige zu erftätten, ſobald nım einer Medicinalperfon das Aufs 
treten folder Krankheiten befannt wird. Die Diftrietsvermaltimge- 
Behörden haben ſodann tie bezüglihen Anzeigen fofort ‚ben Bezirfsärzten 
mitzutßeilen. Diefes Verhältuiß bezieht ſich auch auf Die Yanbärjte, 
weldye von num an nicht mehr bei Strafe verpflichtet find, die Anzäge 


*) Mus einem Thell der Zudage ber gefleicen „Bav'r. Ic tung* wedethelt 


bei den Bhyfilaten zu machen Alle janitätspolizeilihen Anorb- 
nungen haben übrigens competenzmäßig nur von ben Diftrictd-Ber- 
waltungebehörben und nicht unmittelbar von ben Bezirlsärzten ausju« 
chen und müſſen nad Art. 248 tes meuen Strafgeſetzbuches, jomeit 
je nicht auf Berorbnumgen ober oberpolizeiliche Vorſchriften beruben, 
den Berheitigten perjönlih Imnpgegeben werben, went fie von 
einer Gtrafwirtjamteit begleitet fein follen. 


A Rindan, 6. Mai. Bon Seite bes Regierungsrathes bes Catı- 
tong St. Gallen wurbe für bie Fortſetzung der Unterbanblungen über 
die Ausführung ter Bodenfeegürtelbahbn Hr.fandanmann Banm- 
gartner ernennt und wirb berfelbe heiter Wiederaufnahme ber feit bem 
Jahre 1858 wunterbrochenen Berbantlungen als Abgeorbneter der St. 
Galliſchen Regierung gegenwärtig fein. Dem Bernehmen nad werden 
aud von Seite bes vorarlbergiſchen Bezirts Depntirte zu ben Berhand« 
fungen abgehen, um auch tie Interefjen ihrer Gegend gemeinfam mit 
ven Abgeorbneten ter f, k. öſterreichiſchen Staatsregierung zu vertreten, 
Für die Ausführung einer Berbintumgslinie von Rorſchach nah Ro- 
manghorn bei Verwirtlihung des Gürtelbahnprojects, befichen glei» 
false Entwürfe; hiedurch würde vom hiefigen Uferpfage eine dritte 
Bahuverbindung mit ber ſchweizeriſchen Nordoſtbahnlinie bergeftellt wer: 
ten. Am Lulmanierpaß find zur Zeit Ingenieure mit Projectionsar« 
beiten im Zuftrage einer englifhen Geſellſchaft beſchäftigt, um die ges 
eigneteften Stellen des Paffes für Anlage von Tunnels zu erforfchen. 


* Hannover, 5. Mai. Die von ter Celler firhlihen Berfamm- 
lung beſchloſſene Petition ift geftern in die Hänte Gr. Maj. bes Könige 
gelangt. — Heute ift mir eine 3. d. Mis. datirte k. Proclamation er 
ſchienen, wonach, da tie fehsjährige Wahlperiove des Landtags abge 
laufen ift, ein neuer Yanbtag in Gemäßheit ber Berorbnung vom 
1. Auguſt 1855 berufen wird. Die Wahlen follen jofort eingeleitet 
werben. 


Die fländige Deputation des Juriftentages if, bem „Dr. 9.* 
zufolge, zu einer Sigung nah Wien einberufen worben, und zwar anf 
den 26. d. M. Sie wirb hierbei, aufer einer Mehrzahl anderer Be— 
rathungsgegenflände, aud Drt umd Zeit des im biefem Jahre abzuhal- 
tenden Yuriftentags beftinmen. 


' Für bie Mbhaltung tes deutſchen vollswirtkihaftlihen Congreſſes 
in Dreöbden find jegt von ber flänbigen Deputation in Berlin befini« 
tiv die Tage vom 14. bis 17. September beftimmt worben. Zur 
Verhandlung werden lommen: Bollvereinsfrage, Freizügigleit, das Par 
tentwefen, Banlgefeggebung und außerdem Berichte Über bie Fortſchritte 
der Gewerbefreiheit und bes Genofjenihaftsweiens, 


In Dresden if lürzlih auf Betrieb des Kammerheren v. Beh- 
men, bes Hofraths Adermann und Advocat Schelcher bie Gründung 
eines beutfchen Reformvereins befhloffen worden. 


* Ian Pofen’ien dauern die Berhaftungen und Hausſuchungen wegen 
Teilnahme an dem Polen + Aufftand fort. Kürzlich erft wurben ber 
Frobft v. Iarohometi, die Gutsbeſther dv. Ehelmid und v. Radonski 
verhaftet und nach Krotiſchin gebracht, ebenfo ber Gutsbeſitzer v. Spac- 
zwinsth in Liſſa. Außerdem find no an anderen Orten mehrere Priefter 
und eine Anzahl angefehener Evelleute, die dem Bernehmen nah als 
Kreis-Commiffäre für bie meue polniſche Provinz Poſen beſtimmt waren, 
eingezogen worden. Auch der Abg. v. Gutry, angeblich Generalcommifjär 
ber probiforifhen Regierung für das Großherzogihum Poſen, fowie der 
Graf Roger Raczynsti haben fih ver Verhaftung durch eine Reife ind 
Ausland entzogen. Graf Dyialynsti, in deſſen Palaſt neulich Hausſuchung 

pflogen wurde, ift aud verſchwunden; die Einen jagen, er fer nad 

freich gereift, bie Anvern, er fei zu dem Aufftändifchen gegangen. (®., 


* Neapel, 4. Mai Der Prinz und die Pringeffin Napoleon 
find diefen Abend nad der Levante abgereist, Ihre Hoheiten find vom 
Sohne ber Herzogin von Genua bis Capri begleitet worben. 


* Man jhreibt der „Italie” ans Menpel unterm 1. Mai. Der 
Prinz Napoleon und die Prinzefiin Clotilde find dieſen Morgen gegen 
Mittag auf der Yacht Reine Hortenfe in unferm Hafen angelangt, Ihr 
Beſuch im Neapel ſcheint fehr kurz fein zu follen. — Der Papft reist 
ben 5, Mai von Kom 4n Meinen Tagereiſen umb nachdem er fi in 
Belletri, Froſinene und andern Klöſtern aufgehalten bat wirb er amt 11. 
in Ceprano an ber neapolitaniſchen Grenze fein, um bie Eifenbahn von 
Rom mad Neopel einzufegnen. Die Geremonie wirb mit großem Pomp 
ftattfinden, es ift zu bem Endzweck bei ber. Station von Geprans eine 
hölzerne Capelle errichtet werben, 

* Marfeille, 5. Mai. Briefe aus Rom vom 2. fagen, daß der 
Papft etwas ermübet ift umb feine Reife auf einige Tage verfhoben 
bat. Die Vorbereitungen zum Empfange Er. Heiligkeit dauern überall 


in. bem —— fort. Die minifleriele Kriſis iſt geendet, alle Mini. 
fier blelben an ihrem Boten, Die päpftliche Anleihe ift vollſtändig 
gebedt., Das Anerbieten eines belgiſchen Banquiers ift als überflüffig nicht 


angenommen worben. 
Die dänifchen Orbonnanzen vom 30. ſtoßen in gen 

ie der „Nat.Itg.“ von 

bort aus guter Quelle gemeldet wird, hat ber burd das Londoner Pro- 


ſelbſt auf einen unvermutheten Wirerftand, 
tofoll zur Thronfolge defignirte Prinz Chriſtian einen förmlichen Proteſt 
gem ten Staatöftreih eingelegt, durch ben im Widerſpruch mit ben 
erträgen von 1852 das Phantom der bänifchen Caſinopartei, der Eiber- 
ftaat, durchgeführt werben jelle. Seine Anfprüde beruhen nur auf dem 
Londoner Protolol von 1852, und‘ fie werben volllommen hinfällig, for 
bald bie Borausfekungen aufhören, unter denen die deutſchen Großmächte 
fih zur Unterzeichnung bes Fondener Protofols und zur Anertenuung 
ber Ihronfolge des Prinzen Chriftian herbeiliehen. Zu biefen Borauss 
jegungen gehörte vor allen Dingen bie Errihtung bes fjogenannten 
däniihen Gelammtftaatet nad ben Grundfägen, bie im December 1851 
und im Januar 1852 zwiſchen Deutfchland und Dänemark vereinbart 
waren. Die Zähigleit, mit der fih Prinz Chriſtian am bie Verträge 
von 1852 klaumert, dürfte in Deutſchlaud nicht umbeachtet bleiben, 
wenn es fih um ben Weg handelt, den jegt ber deutſche Bund in dieſer 
Sache einihlagen jel, 

Warfchau, 3 Mai. Im einem Walde in ber Gegend vom 
Dpoczno, wo eine Compagnie Infanterie 45 Mann verloren hatte, bat 
man die Körper eines DOfficiers und von fünf Solvaten ganz nadt und 
mit einem Strid um den Hals gefunden, Der Officier und die Sol. 
baten, welche verwundet gefangen genommen worben waren, waren von 
den Aufftändifchen gehängt worden. 


Aus Lemberg erhält bie „General-Eorrefpondenz die Mittheilung, 
daß im Yuftrage des Groffürften Konftantin der rufſiſche Garbecapitän 
Annenkofj dafelbft angekommen, um wegen ber bebauerlihen Vorfälle 
bei Ulanow und Ezulice die verlangte Genugthuung zu geben. 

Lemberg, 3. Mai. Es gibt hier nicht Wenige, die ihre ſchönſten 
Hoffnungen an die Anmefenheit des Baron Seebad Inüpfen, Heißt es 
bod immer: „Der gerabe Weg fei der befte*, und Herr v. Secbach, in 
Warſchau angelangt, um nah St. Petersburg ſich zu begeben, fährt 
plöglid nad Yemberg und macht einen Abfteher, angeblih um feine 
„ererbten Güter“ im Podolien zu befuchen. — Ich muß heute von neuen 
Hausfuhungen melden, Die eine mwurbe in ber Wohnung einer Frau 
Kowalezynela vorgenommen, bie anderen auf dem Lande, u. And, bei 
einem GSchulmeifter Rucinoli. Pebterer bat es feinen Schülern an’s 
Herz gelegt, Charpie unb Bandagen in reihliher Menge ibm einyufen- 
den. Wegen dieſes und noch mand’ anderer Delicte over Quaſidelie te 
wurbe unjer Schulmeifter feines Poftens enthoben. (Oſtd. P.) 

* Im Souvernement Lublin wurde kürzlih von dem Krlegsgericht 
der Aufftänbifcen eine Dame, bie den Ruffer Spionenvienfte geleiftet 
hatte, zum Tode verurtheilt und das Urtheil fofort vollftredt. Zugleich 
mit ihre erlitten vier Yuben ben Tod, wilde die Dame auf ihr Bitten 
unterwegs in ihr Fuhrwerk aufgenommen hatten, weil das Kriegsgericht 
annahm, fie hätten die Abfihten jener Dame gelannt, Später ftellte 
fih8 heraus, daß die Juden nicht das Mindefte gewußt hatten. 

Krakau, 5. Mai. Zwei heute Nachts im Berpoftengefedhte bei 
Blofi verwundete Infurgenten wurden heute Vormittags aus Chrzanow 
bieher gebraht Laut ihrer Ausfage ift bie betreffende Jufanterie · Ab⸗ 
theilung, 600 Mann ſtari, von franzöfiigen Officieren commanbdirt, ges 
gen Ditasz gerüdt. (W. DL) 





Börfen: und Dandels:Machrichten. 

Brantfurt, 7. Mai. Oeſtert Nat.⸗An 73°,; Sproc. Met. 68'/P; 
Bantactien 836; Lotterie ⸗Auleheus Looſe von 1854: B4'4; vom 1858: 142',,; 
Defterreich, Potterie» Aufehene » foofe von 1860: 89°‘, ; Yubi ühaten -Berbader + 
Elſenbahn· Aetien 141; ——— a ————— ge rm 
clen doll einge. 1171; WenbahnPrisrität ; err. Erebit-Mobilier- 
Actien 208',, Beölelenre: Paris 93/,; geuben 118; Wim 106%,,. 

Bien, 7. Mai. Defterr. Sproe, Rat.-Aul. 8185; dproc. Met. 76,80; 
Botterie-Mul-Boole won 1854: 9625; von 1858: 13975; vom 1860: 99.90; 
Banlactien 795; Ööflerr. Erebit-Mobilier-Metien 196 65; hifft.- 
Kctien 498; fer. Staatsbahu-Hetien 216 —; 176.80; Web 
babn-Brioritäten 94.75. Weqchſeleurſe: Wugsburg 3 Mt. 93.60; Louden 
# 10. 110%; Silber —. 





Berantwortliche Rebaction: 


Für den michtpolitifcgen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem pofitifper: Theil: 7. P. Wogt, Dr. A. Pörimann, 


— — — — 


Deud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Münden, Das Morzendieit im 
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un 3 fi. 90 ie. Na baltiähria 1 M. dä, 
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Morgenblatt 
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Bayerifhen Zeitung. 


. Sonnabend, 


Nr. 12%. 


9. Mai 1863, 





Ueberſicht. 


Zur Enthällung des Schillerdenlmals. — Eine Schlit 
tenfahrt über die Alpen von Franz Löher — Ein Eavalier, 
ein deutſches Zeitbilb von Bernarb Wörner. (Fortſ.) — Bermifd- 
tes. — Notizen. 


Bolitifihe Nacht ichten. 
Telegramme. 
Dandeld: und Borſennachrichten. 


Zur Entbüllung des Schillerdenfmals, 


Die Nachwelt muß bie Gegenwart ergänzen, 

Die falt erlöfchen ficht die reinſte Gluth, 

Die kaum den Drang fühlt einen Sarg zu fränzen, 
Darinnen bleich ein müder Sänger rubt, 

Doch mit der Zeit erweitern fi die Örängen : 
Gepriefen wird das hingeſchwund'ne Gut 

Und aus des Erdendaſeins dunkler Wolle 

Tritt er hervor und leuchtet feinem Volke. 


Nun will ihn jede Stabt zum Bürger haben, 
Berjüngt erfteht jein Bild in Erz und Stein, 
Denn tas fo tief in Aller Herz gegraben, 
Soll Aller Augen gegenwärtig fen, 

Die Jugend will fi glühend an ihm laben, 
Der ihre von Liebe fang fo voll und rein, 
Die Männer bliden ftolz auf ihn, die Frauen 
Erfreu'n ſich ihren Liebling anzufchaun. 


Er fang ja von ver Lebens höchſten Gütern: 
Bon Gott von freiheit und Unfterblichkeit, 
Was uralt wohnt in hoffenden Gemüthern, 
War ihm erhaben über jeden Streit. 

An Duell des Lichtes Einer von ven Hütern 
Des Schönen flund er; feinem Dienft geweiht 
Sah er den Lichtſtrom nächtlich nieder fluthen, 
Und mit dem Strome jhwollen feine Gluthen. 


Wer bat nicht jenen Zauber oft empfunden, 

Der aus der Macht des Unbegrängten fprieht, 

Wenn ſich in felt'nen, abnungsreihen Stunden 

Uns jede Fernſicht endlos weit erihlieit — 

Wenn fo dem Unvergänglihen verbunden 

Der Augenblid in Emigfeit verflicht 

Und wir von jühen Träumen fortgeriſſen 

Nichts mehr betrauern und nichts mehr vermiffen. — 


Und dieſe Kraft durch's Leben zu bewahren, 

Wo ruhmlos oft Das Herrlichſte vergluht, 

Wo hingeraͤfft in feinen vollſten Jahren 

Der Beſte wie ein Meteor verſprüht. 

Bar Schillers Drang: und rublos zu erfahren 
Dear Saat Geheimnif, d’raus das Schöne blüht, . 
Hellt er den Abgrund auf mit feinen Bligen, 
Bo ſtumm die Mächte im Berborg’'nen figen. 


In ihm, dem liebend alle Herzen ſchlagen, 
Fuühlt ſich ein ganzes, großes Bolf vereint. 
Beweinen wird es ihn in fernen Tagen, 

Die ſehr es auch an frifchen Gräbern weint, 
Und wie vom Himmel hell ver gold'ne Wagen 
Mit feinen Sternen leuchtend niederſcheint, 
Se firablet Jahr für Jahr aus feinem Leben, 
Darin die Tage herrlich ſich verweben. 

Voch denken ſtolz wir al der Herrlichkeiten, 
Die wir am jenem m Tag gefhaut, 


Da ült ein ei 
FR Bü Bicigeih Idea Dal mm, 


N 


Und ferne hör! ih ſchon das Feſt bereiten, 
Da wiererum der Tag bes Jubels graut, 
Das teutiche Volk, das flarf und Eins ſich findet, 
Dem längit entf hwund'nen Sänger Kränze windet. 


Setst aber ſoll fein Bild im diefen Mauern 

Sich leuchtend heben, jede Zeitgemalt 

Bermag ja, fang er felbft, zu überdauern, 

Im Lichte wandelnd, gättlih bie Geſtalt. 

Und ficht ver Blick mit tief ergriff'inem Schauern, 

Wie von tem Erz der Schleier nieberwallt, 

So foll es laut von Mund au Munde gehen:  ' 

Wie Du foll Deutſchland leuchtend auferfteben., 


Friedrich Herrmann ren. 


Eine Schlittenfabrt über die Alpen. 
Bon Franz Löher. 
(Sdluf ) 

Im Dorfe Splügen, dem Mittelpunct des Rheinwald, wurde Mite 
tag gemadıt, und es ſchien bier Öefeg zu fein, daß man vor bem letz⸗ 
ten Alyenübergang belvenmäßig effen müſſe. Es war eine lange Tafel, 
an welder ſich bie Reifegejelhhaft muftern lieh. Zwei mwohlgefleivete 
Dtaliener fielen auf: fie waren finfter und verſchloſſen, hielten fid bes 
ftändig zu einander, doch Niemand hörte fie ein Wort reden den ganzen 
Tag. Zu Nachbaren Hatte ich deutſche Wabricanten und Kaufleute, 
Denn man früher im Süden ber vereinigten Staaten reifte, fo bildete 
Schluß uud Unfang aler Geſpräche die Baumwolle; vafjelbe ſcheint 
jest der Fall zu fein, wenn beutfhe Yandsleute ſich treffen, welche bem 
Handel und ber Inbuftrie angehören. Baummelle ift Meifterin über 
mande Geſchicke ver Bölfer geworden. Wie fol die europäiſche Menſch⸗ 
beit ſich Heiden, wie jellen Taufend und Tauſend fFabrifen beftehen, 
wenn die Baumwolle ausbleibt. Glüdlih wurde gepriefen, ber noch 
bei Zeiten von viefem werthvollen Stoffe Borrath eingelauft. Die 
Schweizer liefen jegt Thierwolle über die Alpen kommen, lange Reihen 
bon Schlitten, damit befradhtet, waren uns ſchon begegnet. Einer meiner 
Nachbarn war ein Fabricant aus Hof. Sein Haus machte nur in ger 
meinen Wollenzeugen, und vie Geihäftsfreunde, bie er zu beſuchen Dachte, 
mohnten Italien hinunter bis nach Palermo und Syracus. Ich hätte 
nicht gedacht, daß unjere Fabriken jelbft mit dieſen wohlfeilen Geweben 
Ralien joweit verforgen. in anderer Yandsmann führte feit längerer 
Zeit ein Hanvelögejhäft in Mailand. Gr erzählte, daß von GSeſchäften 
' dort eigentlih feine Rede mehr jei. Alles liege darnieder, und bas 
: Schlimmfte wäre, daß ſich noch feine Ausficht zeige, wann die Noth endigen 
werde. Sole Anſchauuug erſchien meinem Gegenüber verwerflih, ein 
Seiftliher aus tem Lande, wo die geiftlichen Herren bie ſchönſien Män— 
ner find und unter Allen bie präcdtigiten Gefihter haben. Dieſer Ita- 
liener meinte: die Noth müſſe man eben tragen, und menn Handel und 
Wandel auch in Grund und Boden gingen, das Ende müſſe dennoch 
Yaliens Einheit und Größe und die neue Blürhe feines Volkes fein. 
Ic lernte ihu jpäter als einen gebilveten Benebictiner lennen, der es 
fi zur Lebensaufgabe geſetzt, in den Orden feines großen Heiligen auch 
‚ bie Handarbeit zurüdjuführen, vie Handarbeit hinter dem Pflug und 
Webeſtuhl, — dur —* müfje Italien wieder geholfen werben. Ge⸗ 
| wiß traf biefer erkeuchtete Mann das Mechte, doch Arbeit ift eine eben 
fo langjam, als fiher wirkende Arznei, und es gehört Wille und Ent ⸗ 
ſagung bazu, fie täglich und ernftlih zu mehmen. Wer aber will denn 
in Malien arbeiten ? Der Meine Krämer und Handwerker, ber bis 
Abends fpät den fargen BVerbienft überrechne, — der arme Pächter, 
der fein Stüdhen Land wahrhaft mit dem Schweiße feines Augeſichts 
büngt, — ge Leute wollen wohl arbeiten, bie Audern aber müfjen 
es erſt vom Grund aus wieber lernen. Doc id; vergefle, eine Tiſch⸗ 
genofiin arbeitete beftändig mit allen Mitteln, deren fie wg Barton 

8 war eine dide italienische Kleinhänblerin, die aus lauter Borgebirg 
1 beftehen jhien, fie aß für drei Männer und fprach für fünf. Ihre 

adjbaren waren offenbar lofe Vögel, denn bei jedem Wort, das am fie 
gerichtet wurde, eg fie fi in Strömen von Verwünſchungen auf 
die Papalini und Tebeſchi, und am heißeften befamen es von ihr bie 
Piemontefl; aber bie ächten Italiener, fo rief fie und [hwang das Meſſer, 
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würben fie alle zufammenfhlagen und nicht ſeviel übrig laffen, als zum 
Frübftüd gene 

Die Geſellſchaft Hatte Zeit, die Geſpräche weiter zu fpinnen, als 
unjere Schlitten in raſchem Trab die Thalmulve des Rheinwaldé durch⸗ 
meffen hatten und es nun largjam aufwärts ging, bie vielen Zidjad- 
wege, in denen einförmig bie Strafe bis zur aßhẽhe hinauffteigt. Die 
Poſtknechte waren abgeftiegen und ließen bie Pferbe, bie längft des We« 

es gewohnt, allein gehen. Dieſe Rheinwäldler waren fröhliche Burſchen: 

e lachten und jaudyzten, warfen fid mit Schneebällen, und indem fie 
bie lürzeren Berbindungswege zwiſchen ben langen Zidzjads fuchten, 
—— fie von der untern Schneeſtufe zur obern und einer ſuchte ben 

nbern zu übertreffen. Da die Sonne fo berrlih ſchien, unb das 
Aufwirtöfahren fo ermütend, fo fliegen aud bie meiflen Reiſenden aus. 
Der Rhein fam zur Rechten aus einer Thalbucht Hervor, eim ſchmales 
Flußchen, Das ruhig feine dunkle Linie durch den Schnee zog. De höher 
der Weg na 308, befto herrlicher entfaltete ſich die majeftätiihe Winter 
landſchaft, Kuppe auf Kuppe flieg empor, Alles von Schneeweiß über 
goſſen. Almählig merkten wir an ber frijcheren Luftſtrömung, daß wir 
und dem Gebirgsjodh näherten, enblih nah anderthalb Stunden Stei⸗ 
gene, war es erreicht. Die Zidzadwege hörten auf und die Schlitten 
litten wieber dahin auf faft ebenem Boten, Aber wie Heine dunkle 
Siinttchen, wie ganz verloren erfchienen fie in biefer unendlichen Schnee: 
wüßte Links ragten hoch empor graue Gebirgszaden, anLihren glatten 
Wänden vermochte fein nee zu haften. Sonft aber lag Alles unter 
feiner Herrfhaft; foweit man ſah, glänzte Schnee und Eis. Ganz in 
ber Werne bob ſich die weiße Linie ſcharf gegen ben Himmel ab, der 
mit dem eigenthümlihen Schwarzblau im Hodgebirz bie ernften hoben 
Gefilde umfpannte. Die rajchen Roſſe eilten unaufhaltfam tiber die 
weißen Flächen dahin, doch das Peitjhenfnallen, das Klingeln und Kuir- 
fhen der Schlitten wurbe faum hörbar in dieſer Dede, die mit ehermem 
Schweigen Alles niederdrückte. Das legte Geſpräch verftummte. Wie 
auf hohem Meer, wie im finftern Urwald, kam mir aud bier wieder 
berfelbe Gedanke. Der Matrofe, ber Hinterwälder fingt nicht mehr. 
Das Gewaltige der Natur bezwingt feinen Geift, ihr tiefer, ewiger Eruſt 
brüdt ihn darnieder. 

Noch eine andere Bemerkung mußte ih machen. Die Poflfnechte 
und mehrere Reifende trugen Schneebrillen vom gefärbtem Glas. Bald 
hatte ich fie zu vermiffen, denn von dem blenvdenden Glanze fingen mir 
bie Augen am zu ſchmerzen. Wenn ich aber nieberblidte, war es, als fime 
mir vom Boden eine trodene GOluth entgegen, wie von einem Spiegel, 
ber die Sonnenftrahlen zurüdwarf. Es dauerte auch nicht lange, jo 
erhielten jämmtlihe Gefichter das Roth vom gefottenen Krebſen. Die 
nähften Tage änderte fi die Farbe: man jah aus, wie Müller, vie 
fi) das Mehl nicht aus dem Geſichte wiſchen. Das oberfte Häutden 
war weiß gebramnt und blätterte fih ab in dünnen Scheibchen. 

Doc nicht der Rede werth erſchien dies Heine Ungemach gegen das 
Große und Herrliche dieſer Alpenfahrt. Denn das Befte follte erſt noch 
fommen. Uls wir ben jenfeitigen eg bes Gebirgs erreichten, wo 
die Zidzadiwege wieder in die Tiefe des Thald niedergingen, jegten ſich 
plögtih alle Pferde in Galopp. Sie griffen aus, als wollten fie gerade 
hinein fegen in ben Abgrund, ber weit unten ſich aufthat. Man fuhr 
nicht mehr, man flog. Bei jever Wendung des Wegs glaubte- man fi 
in bie Tiefe gejchleubert. ieber und wieder flärzten die Pferde bis 
an bie Bruft in den Schnee, baf er wie Sprigwafler auseinander ftob. 
Doch wenn das Fahrzeug wie in Schnee begraben mwurbe, zig es ber 
nächte Augenblid wieber empor. Das war ein Saufen und Schwirren, 
ein Klingeln und Peitfhenfnallen: es war prächtig, Mein Schlitten 
war ziemlich ‚vorm, und wenn ich mich umblidte, fah es gar zu hübſch 
aus, wie bie Schlitten an ben weißen ‚Schneewänben vorüberflogen und 
gr hintenaufſtehend bie Peitichen ſchwangen. Da auf ein 

gab ſich etwas höchſt Seltjames. Der Schirrmeiſter hatte ben 
legten Schlitten, und in biefem ſaß bie ftattlihe Stalienerin, ehe er 
ſich's verjah, kippte ber Schlitten, und wie eine Art bier Bombe, ganz 
kunftgerecht, im ſchönen Bogen, og die Unglüdjelige durch die Luft und 
fuhr mit dem Haupte tief in ben Schnee, unb bie Sterne fahen Alles 
was fie wollten ober nicht fehen wollten. Niemals haben die Alpen 
fol ein Gelächter gehört, das wie Kettenfener die fange Schlittenreihe 
auf und nieber flürmte, Der Scirrmeifter im verbiffenem Werger, daß 
—— das begegnet war, meinte: die Frau müſſe wohl ſchief geladen 


n. 
Als die Sonne noch am Himmel ſtand, ſaßen wir ſchon in St. 
Bernhardin und erguidten uns am letzien Schweizerlaffee. Unſere bes 
ſchädigte Ytalienerin war ganz file geworben, um fo wüthender warf 
ch ihr Zorn auf Honig, Käfe, Brod und Alles was fie vor ſich hatte, 
it Entjeken ſah bie Birtpin ſolche Berwüſtung. In St. Bernbarbin 
ſptach Alles bald Deutſch, bald Italienifh. Unſere Landoleute fliegen 
im Mittelalter gern über bie Alpenſtraßen und pflanzten eine deutſche 
Anfievlung noch jenſeits vor bie Paßhöhe. Seit dem erſten Napoleon 
ift in die romaniſchen Völker eine wilde Unruhe gefahren, und jet ſtei⸗ 


gen die Wälſchen wieder die Alpentbäler hinauf und möchten die Deut- 
ſchen verbrängen. Shen heißt bie erfle große Brüde vor St. Bern- 
harbin bie Victor Emanueld Brüde. 

Der legte Theil unſerer Sclittenfahrt war am wenigften ver⸗ 
gnuglich. Es wurde empfindlich falt. Weil aber in der Sonnenhibe 
bei Eu die Schneekruſte zerihmelz, fo bilveten ſich des Nachts Löcher 
und Eisllumpen auf ter Strafie, und flatt Fortgleitens auf glatter 
Schneebahn ſtieß und polterte der Schlitten, wie ein altes Kutjchenpferb, 
bas nod ben Sattel tragen ſoll. Jeder freute ſich, als endlich ber Schnee 
aufhörte und die Poftwagen uns wieder aufnahmen. 

Das Thal erhielt jegt einen wilden fühnen Charakter, Ein Ger 
wire von Belienföpfen und Tannengehölz, dazwiſchen Gießbäche, dann 
verwittertes Burggemäuer mit Gpheu auf hohem Geftein, und zu Füßen 
ſchäumende Waflerfälle, maleriſche Ortſchaften, das drängte ſich hoch 
romantiſch durcheinander. Doch wie ganz anders jetzt Die Menſchen, 
welcher grauliche Abſtich gegen die reinlichen frohſinnigen Rheinwaldler 
jeuſeits! Nichts als ſchwarze Dorfnefter, jo voll Schmutz und Elend, 
daß es zu glauben ſchwer wird, bier könnten Menſchen wohnen Jahr 
aus Jahr ein. Da fliehen vor den Häufern dieſe müßigen Gefellen 
mit dem zottigen dunfeln Haar, den bligendenden Augen und braunen 
Gefihtern, — o wie malerifh und wie vol Schmutz und Yumpen, 
Warum gehen fie nicht, da jetzt der Schnee geſchmolzen, auf vie Alpen 
und arbeiten ? Wird dieſes Volt jemals arbeiten lernen? Ich weiß 
nicht, ob der Benedictiner meine Gedanfen merkte, feinenfalls hätte id) 
Zeit gehabt, fie noch gehörig in's Licht zu ſetzen. Denn bald verwirrte 
ſich was ich ſah und dachte, bie milveften Yüfte wehten mir entgegen, 
und id, hatte recht gefund gefchlafen, ald wir nad ein paar Stunden 
in Bellenz anfamen, oder wie es italieniih wohllautenver heizt, in Bellin⸗ 
zona, Schlafend ging es in's Gaſthaus, ſchlafend um Halb vier fehr 
früh wieber in ben Goftwagen, aber — auf dem Langenſee, als die 
Sonne eben über die Berge kam, als die weite Fluth rofig lenchtete 
und bie hohen Alpenriefen ihre ſchimmernden Gewänder umthaten, — 
wer gingen ba nicht weit auf Herz und Uugen! Das Dampijchiff 
ſtrich nahe am weitlihen Ufer vorüber. Dort blühten in geihügten 
Lagen Rofen und Pfirfihbäiume und glänzten die Geldorangen im bun: 
feln Laube, Und dieje küftlihe Färbung des Geſtades, dieſe himmlische 
Klarheit ver Luft! Weit, weithin glänzten die Bergumriffe noch im 
fonniger Aetherbläue. Wer date noch daran, daß wir vor fünfzehn 
Stunden noch tief im Schnee fledten ! 


Ein Gavalier. 
Ein beutjhes Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Bortiegung.) A 

„Und was treibt denn ber Förſter?“ wandte fih Reichenau an 
Ulrich. „Dieſe Weiber ſchleppen ja in einem Jahre für taufend Gulden 

Holz aus dem Forſie.“ 
„Pah — lauter dürres Reifig! 
Niemand. Es würde im Walde verfaulen. 





Auf ſolches Genifte achtet bei ms 
Das find ohnehin arme 


Taglöhnersleute, Hier wohnen fie in viefen Häuschen, ba, da — ba 
und ba!” Er zeigte mit der Peitiche Links und rechts am Wege bin, 


‚„Diefe Häuschen jehen aber nichts weniger als ärmlih aus“, wies 
derftritt Reichenau. 

„Freilich nicht, weil fie der Herr Baron aus feiner Taiche bat ber- 
rihten laffen. Die Leute follten’ gefund und behaglih wohnen. Gin 
Taglöhner hat fo wie jo nit viele gute Stunden, und ein reiher Mann 
wird aud Seiner. Es gebt immer von ber Hand zum Munbe, Unfere 
Arbeiter find noch am beften d'ran, weitaus...” 

„Ah!“ unterbrah Reichenau den Kutſcher überrafht, und lehnte 
fi weit aus dem Wagen, Sie waren um bie legte Biegung gefahren. 
Das Schloß ftand gerade vor ihnen. Es lag auf einer Heinen Anhöhe 
und fah impojant aus mit feinen vier großen fleinernen Thürmen und 
den weitbauchigen, ſchieferbelegten Kuppeln, welche wie bie ehrwürdigen 
Häupter einer Moſchee herabſahen. Im flrengften Contrafte mit biejen 
Thurmviefen fland ber niedrige, nur zwer Stod hohe Mittelban aus 
Sanbftein, dem tie Heinen Fenſter und die zahllefen hellgrünen Läden 
einen ländlichen Unftrih gaben. Der Erbe beadhtete dieſen Mißton 
nicht. Ihm ging das Herz weit auf, weit, viel weiter, als bie großen 
Thürme waren. Sie fuhren durch ein eifernes Gitterthor, von beffen 
hohem Bogen das Wappen der Tiefenfee herniederſah. Reichenau warf 
heimlich eine Kußhand hinauf, und feine Bruft hob fid in dem ſtolzen 
Vorgefühl, dieſes Wappen bald fein eigen nennen zu dürfen, re 

„Der Park, gmädiger Herr! erflärte der Kütſcher, ringsum zei 

end. „Lebende Zäune, Vlumenanlagen, Gemüsgarten, Treibhäuſer, 
Sirgenääe, Matten und herrliche Waldparthieen. Er faßt über zwei 
unben im Umbreiſe.“ 

„Tolles Zeug! — Im einen Park paßt dech fein Gemüegarten.“ 
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„Es ſollte das Nüplihe mit dem Angenehmen verbunden werben.“ 

„Diefe Statuen, dieje Gruppen gefallen mir. Sie fliehen um red» 
ten Plage. Herrliche Geftalten 

„Lauter penfionirte Götter und Ungeheuer aus alter Zeit”, lachte 
der Kutſcher. „Sie fehten mit ber Luft, offeriven fteinerme Früchte 
und Blumen, ſpeien Waffer und mas ſolche brodlofe Künfte mehr find. 
Schen Sie, gnädiger Herr, dort arbeitet unſer Gärtner Klaus und feine 
Frau Eva, Gin fleifiger Kamerad, aber fein Gehör parirt nit mehr.” 
Er malte wiederholt, und rief laut: „Der gnädige Herr fommt! 

Eva flnpfte ihren Ehegemahl zwiſchen die Rippen, daß er beinahe 
den Boden fühte, riß haſtig einige Blumen ab, und beibe fprangen herzu. 
Klaus ſchweulle jeinen Strohhut, und lachte mit dem ganzen Geſichte, 
Eva ftreute ihre Blumen den Holfteinern unter die Hufe. Sie liefen 
die ganze Ullee hinauf neben vem Wagen her. In der Nähe des Schloß ⸗ 
thores, unter dem ſich eine Meine runde Frau jonnte, eilten fie dem 
Geführte vor, und verfiindeten mit doppelt freudigen Geberven: „Der 
gnävdige Herr, Frau Verwalterin, der gnädige Herr fommt ! 

„Die würtige Matrone ließ fehnell vie Schnupftabafsvoje, womit 
fie gejpielt, in vie Tajche gleiten, ordnete die weißen Spigenhaube, zupfte 
das Halstuch zurecht, umd firih Schürze und Kleid' glait. Sobald ber 


Wagen hielt, machte fie zierlich nir um Kenix, und lich jedem eine tiefe 


BVerbeugung des Hauptes folgen. 

„Wjo bie Frau Berwalterin ?* fragte Reihenau, ald er auf feltem 
Boden ftand, und grüßte herablaſſend. „Schr jhön von Ihnen!“ 

„Nehmen Sie es nur nicht ungnädig, Herr Baron! Mein Mann 
ift krank. Es ſchmerzt ihm unendlich. O dieſe Gichter! Gr bat ſich 
wieder verkültet, der Unvorſichtige.“ 

„Vielleicht ift der Dienft für ihn zu anftrengend ?* 

„Bei Leiberniht! Er ift mit feinen ſechsſig Jahren rüftiger als 
mancher Recrut, und könnte noch mehr verſehen.“ 

„Run, ed wird ſich wieder geben.“ 

„Mit Gottes Hilfe, gnädiger Herr. Wollen Sie ihm vielleicht ein 
wenig bejuhen? Es würde ihm die größte Freude machen.‘ 

„Mein, gute Frau, ich finde es für — der Diener ſucht 
den Herrn auf. Ih möchte vor allen Dingen bie Haupttheile bes 
Scloffes beſichtigen.“ 

„OD Gott, wenn nur mein Mann da wäre! Ich muß im bie Küche. 
Herr Ulrih, geleiten Sie den gnäbigen Herrn! Die Pferde werden 
{hen verforgt. Bitte; bitte!’ 

Ich ftehe parat.’ 

Die Verwalterin empfahl ſich mit einem holdſeligen Lächeln, und 
Beide traten in die gemölbte Durdfahrt, die Wappen an Wappen mit 
den Infignien verwandter Familien ihmüdte. 

„Da thut eine Renovation North’, bemerkte Reichenau, und über« 
flog die flanbigen, vom Zahn ver Zeit zerfreffenen Wappenſchilde wie 
alte Belannte. J 

„Das Alter macht ſie chrwärbig‘‘, meinte Ulrich, und führte ſeinen 
Begleiter in eine Säulenhalle, vie ringeum lief, und bei Wind und 
Weıter einen gededten ‚Spaziergang bot. „Hier unten find vie Familien⸗ 
wohnungen der Dienftleute, Bedientenzimmer, Küche, Bäderei, Waſch- 
und Brunnenftube, Borrathötammern und Remiſen. Die Herriaft 
wohnte von jeher oben.” 


(Gertfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 

a. J. (Eine Sonnenfinſterniß in alter Zeit) Am 17, 
Mai d. 9. wirb bekanntlich eine im größten Theile von Europa ſicht ⸗ 
bare Sonnenfinſterniß eintreten. Heut zu Tage ficht die Mehrzahl der 
Errbewohner — Dank dem Fortjhritte ver Wiſſenſchaften — in einem 
derartigen Borgange nichts als ein Naturereigniß, das unter gewiſſen Bes 
dingungen ftets ftattfindet und nad ben unmanbelbaren Geſetzen bes 
All's in beflimmten Zwijchenräumen wieverkehren muß. Vor zmweihuns 
dert Yahren aber war es mod nicht jo. Die Nacht lindiſchen Aberglau« 
bens war noch um die Augen Uller, ſelbſt der Gebilveten, gelagert und 
hatte denjelben ven Ausblid auf eine natürliche Betra tung eines ber» 
artigen Ereignifjed genommen. 

Für Hunderte von Belegen möge nur nachftehendes Regierungs- 
refeript vom Yahre-1654 fpredhen, welches, wie folgt, lautet: 

9 u. F. Demnach vie große Sonnenfinfternuß vf den 
Augusti herbey nahet, von deren fo viel vnd lang geredet vnd geſchrieben 
worben: Iſt zwar nicht möthig den Schreden, jo vorhin darüder in ber 
Menſchen Herzen fommen, zu vermehren, vielmehr daß dieſer Finſternuß 
—— edicht vom jüngften Tag, Vntergang bei Römijchen 

eichs, vnd auffhörung ber Könige vud Negenten Gewaltfi zu bench- 
men: Weil iedoch auf gegrünbeter und gelchrter Mathematicorum vnd 
Astrologorum iudieiis bie einhelligfeitt vor Augen, daß erwehnte groje 
Sonnenfinfternuß bey geftandener Weltt ſich jelten ereignet vnd gleich 


* 


Deutſchland liefern, wo ſich am linken Rheinufer, im Wuppert 


wie in vorigen Seculis vnd Zeitten, große enderung mit fi gebracht, 
wie die Historien vnd erfahrenheit bezeuget; Algo auch aniego Die bevor: 
ftehende nicht nur wegen großer Bertundelung dei Corporis der Sonnen, 
ſchrecllich anzujehen, Sondern vınb beftomehr nachdenklich jein wird, 
weil beede vnglüdliche Nlaneten Saturnus und Mars, der Sonnen vff bee 
den Seiten ftehen, und Sie anfeinden: Zweiffeln wir zwar nicht, daß 
ob ven angeln in den Städten benen Gemeludten, ſolche traurige Ber 
ſchaffenheit deß Geftirns, ſich zur rew und bueß, ober bie jo beuffg mit 
entheiligung Gottes Nahmeng und Wortts, zumahl in Fleiſches Yüften, 
Wieder das Sechſte Geboth in ſchwang gehende Sünden, zu Genrüth 
geführet, vnd Sie zu innbrünftigem Gebeth, vmb abwendung Gottes 
gerechten Zorn®, vnd ſchwerer zeittlich umd ewiger ftraffen, bevorab in 
enberung der Regimenten, und weznehmung ver höchſten haübter, denen 
dergleichen Sonnenfinfternus, injonverheit gefährlichen jindt, vud nichts 
gutes andenten (Geftalt auch daß Exempel mit töntlihen Abgaug dei 
nur in vorigem Jahr erwählten Roͤmiſchen Königs ſchon vor Augen) in 
vnſern lieben Vatterlandt Teutſcher Nation, hingegen umb ausſchüttung 
deß antrohenden Bnglüds ober den Erzfeindt Chriftlihen Nahmens ven 
ZTürden vnd andere Barbariſche Völker, denen die folde Zornruthen 
gleichßfallß faft erſchrecklich erſcheinen will, fidy ermuntern vnd bewegen 
zu laſſen, allſchon werden ermahnet worden ſein: da es aber noch nicht 
geſchehen, möchte vff nechſttünfftigen Sontag hierzu Gelegenheit genom⸗ 
men: vnd zumabl. Mietwochs frühe ein Bethſtundt ernennet: Sondern, 
daß auch vergleihen vf dem Landt gejchehe, bei ben Dioecesanen mothe 
wenige erinnerung angefüget: Derjelbigen aud nad dem Exempel an 
derer Benachbarten, mit angehenget, und die Gemeindten geiwaruet wer- 
ben: daß Sie ſowohl fi des Tags mit Speiß vnd Traut meßig hal 
ten, vnd was wieder Giefft dienlich, zu fi) nehmen vnb gebraucden, 
bei Wandels unter frehen Himmel, fo viel möglich ſich enthalten, auch 
was mann zu kochen, oder filr daß Vihe für Wafler, Graß vnd anders 
bebarff, vor ber Finfternuß, welche nach neun Bhr fich ſchon erzeigen 
wirbt, vorher einſchaffen, vnd aud) folgende Tage ſich, zumahl in Ge— 
brauch dei rohen Obſt, im Act nehmen, vnd nicht jelbften in Strand« 
eit ftürgen, vnd jelbige vervhrſachen ſollen, Geftaltt aud ſolche Behut- 
mleit etliche folgende Tage noch zu gebrauden und daß Vihe mit zu 
frühe, vor-trundung dei Erdreichs, vf bie Waidt, over zur Tränd zu 
treiben if. So in Abweſenheit Sr. Fürftlihen Durchlaucht wir Euch 
zum Bberfluß anbeuten jollen, veme wir zu freundtlichen Dienften willig 
verbleiben. Datum Bahreuth den 25. Jnlij Anno etc. 1654. Bnfers 
Gnäpigften Fürften und Herrn etc, verorbnete Rathß Director vud 
Näthe dafelbiten. — Ritterſhauſen Dr.; Nicolans Crines D.; Joh. 
Chriſtoph von Pühel Dr. Com, Palat. Caes.; Adam Voldmann Dr.; 
Joh. Bapt. von Baumfborff." 
Ein ſolch' einfahes Schriftftüd beleuchtet bie damaligen Zuftände 
beffer als eine bänvereihe Abhandlung. 





Rotizen. . 
- Der norwegiihe Dichter Björnftjerne Björnſon, welder 
vor einem Jahre auch geraume Zeit in Münden war, ift jet, nachdem 
er den Winter in Sonderburg auf Aljen zugebracht hat, in Paris mit 
einem neuen Schaufpiel „Maria Stuart in Schottland" beſchäftigt. 
Der bekannte Schriffteller des Genoſſenſchaftsweſens B. U. Huber 
verſucht es in dem Buche: „Roth und Hilfe unter ben Fabrilarbeitern 
aus Anlaß der Baummolleniperre in Englant. Hamburg, 1863." zu 
zeigen, weiche Mittel England, der in der Baumwollenkriſis am meiften 
betroffene Staat, zur Abwehr des Unglüdes von feinen Arbeitern ange- 
wendet hat. Er will damit aud Stoff für bie gleiche Aufgabe im 
und 
Schleſien cottonfamine zeigt. Aus ver inhaltsreihen, Mar geſchriebenen 
Schrift erhellt, daß die Öffentliche Unterftägung Englands für 250,000 
Hilfebenfrftige in zwei Jahren eine Summe von zwei Millionen Pfund 
Sterling erreichte, daß alle Kreiſe fih daran betheiligten — Adel und 
Univerfitäten voran! — Die vielen Comite's werden uufgezählt, ber 
wohlthätige Einfluß der Geifllichkeit gepriefen. Huber zeigt, wie bie 
Urbeiternoth rüdjhlägt auf das Loes der Heinen Krämer (shopkeepers), 
das immır fhlimmer wird, weift die bildende und fegendreihe Einwir⸗ 
tuug des Genofjenfhaftswefens (1000 Genofienjdaften entftanden wäh. 
rend 15 Jahren in England) auf die fociale Stellung und moraliſche 
Bereblung des Arbeiterftandes nad. Bor Allem aber zeigt er, daß in 
den Arbeiterfäänlen — deren Organifation beiproden wird — in Ber 
Bindung wit dem Genoſſenſchaftsweſen has beſte Mittel zur Pöfung ber 
focislen Frage liege, die burd die gegenwärtige Noth auf das Dring- 
lichfte zur Menjchheit ſpreche — Möchten vie Fabrikherren und bie 
Menſchenfreunde die vielen Winke, die Hubers Schriftchen bringt, beher⸗ 
zigen und für die Praxis benügen! (Oeſtr. Wochenſchr.) 
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itiiche Nachrichten. fungen wicht zu Ende führen laſſen, fonbern biefelßen durch Schliehun 
ni ne | des Yandtags unterbreden werbe, fehlte es auch nicht, Dieb en 

Zelegramme. | ven ſich jeoch kaum beftätigen, da bie auf das Budget bezüzlichen Ge— 

D Darmftadt, 8. Mai. Deputirtenfammer. Auf Antrag von | genflände noch nicht fümmtlih durchberathen find. 

Meg, Dument und Lothary erflärte vie zweite Kammer die Mainz In ber berühmten Waffenfabrik der ER. Hofwaffenfabricanten Sehr, 
Darmftärter Convention ald gejegwidrig und verorrnungswidrig und Lebeda in Prag tft fo eben eine he Partie fehr foftbarer Waffen 
darum rechtsungültig, und verwahrt ſich gegen die fernere Anwentung | — 6 Gewehre und 3 toppelläufige Piſtolen — vollendet worden. Die- 
ter Convention ald einen Bruch ver Beratung. felben, im Anftrage Sr. L.f. apoſt. Majeftät vom fl. Oberhofmeifter- 


Berlin, 8. Mai. Die ‚Nerdd. Allg. Itg.“ fagt: Die Kreuze Amte beftellt, find als kaiſerl. Gefhente für montenegrinifhe Serdars 

— beſprach die Gventualität einer Aunlshun red Abgeorpneten« | (Däuptlinge) beftimmt, denen fie bei der Allerhöchſt benbfihtigten Be- 

bawies. Diefer Gevanfe, wenn er überhaupt erükirte, iſt einer entges | Tifung der balmatinij—hen Küfte überreicht werben ſollen. Die Siber- 

gengejegten Anſicht gewichen. —— ber Piſtolen zeigt u. A. en haut relief die Bildniſſe des 

| O Krakau, 8. Mai. Gefterm wurden in Gefechten bei Epiece Be er ee —* ———— 
ai ee ige = J ir rovitſch. i i 

und Wielfarie 500 Injurgenten unter Sıymanowicz geichlagen und | Ralferfrone und ver Rumentjug E —* ke * e öſterreich. 


“ zeriprengt... 141 Inſurgenten, 5 Waffenwagen und 17 Pferde wur« 
ur - — & Bon der S renze, 7. Mai. Im Berlaufe der letzt 
I —— gebracht. Auch Miniewski iſt am 5. Mai geſchla Zu —* auf —— "inet * er en = 
! , s die bisher an den Örenzrayons des ® Itlin, der weiz und Tyrols 
. D Athen, ?. Mai. Die Frage wegen Veroͤffentlich ung der Gore | qufgeftelten Militirabibeilungen zurüdberufen, und — hat der Rüd- 
reipontenz des Königs Otto ift abermals vertagt werten. Der Miniiter marſch mehrerer Compagnien über Genbrio nad) andern piemontefifhen 
präfident und der inifter des Innern gaben ihre Entlafjung. Dan Garnifonsorten begonnen. In Folge der in ber Ichteren Zeit zu Bo- 
alaubt, Chriftites werde Minifterpräfident. Bortwährend erfebeinen | ogna und an andern Orten flattgefundenen Berhaftungen von itglie» 
Placate gegen ven. neugewäblten König. bern ber italienishen Bewegungspartei ſcheint fonad) die bisher von ber 
piemontefiihen Regierung befürdtete Gefahr eines vom Schmweizergebiete 
aus organifirten Freiſchaarenzuges befeitigt zu fein. Für Polen wirb 
no immer gefammelt, um durch Aujbringung größerer Fonds feinerzeit 
ben aus Polen heimtehrenden Militärperfonen Unterhalt und Berjorgung 
ewähren zu lönnen. — Der Herzog von Aumale, welder in biefen 
agen in der St. Galler Gegend weilte, beabfihtigt feinen Sohn bie 
nächſthin ſtatthabende Officiers-Apfpirantenprüfung Yu Solothurn mite 
machen zu laffen. = 
‚. Die „Schlef. Zig.“ ſchreibt: „Das raſche Aufgehen des Eiſes im 
biefem Jahre gereicht Rußland zum auferorbentlihen Bortheil, infofern 
—* —— — en — Flotte ame biefem Jahre viel 
drud auf die Geſellſchaft, daß plötlich, wie eleftrifirt, die Herren nie | Eher als fonjt auslaufen fann. ad den letzten Nachrichten aus Kron- 
* =. pr Abe Au Ichmwenften, und in ein lautes od ſtadt herrſchte dort, obgleich bie Schifffahrt noch nicht vollftändig frei 
rufen auf den erhabenen Exhauer ausbrachen, und ſich von ihrem Staus | war, große Thätigfeit. Die Kriegsvampfjregaten Nurit und Chabryi 
nen noch fange nachher nicht erholen fonnten und bas Transporiſchiff Urtelichid waren jeden Augenblick bereit, aus— 

2 3 - 2 —— zulaufen, das Trausportſchiff Kraßuaje-Horka, der Schraubenſchodner 

*Berlin, 6. Mai. Die „Rreuzzeitung zieht heute in heftigfter | ompaf und der Dampfer Iichora hatten ſchon bie Maſchinen probirt 
Weiſe gegen die „Karlsruher Zeitung „los, melde kürzlich in zwei | yup mahmen Brovifion ein; ferner wurden armirt: bie Corvette Bajan, 
Artikeln fehr entſchieden das gegenwärlig in Preußen hertſchende Re das Schraubenlinienfchiff Hangudd, das Schraubenſchiff ven 111 Kta— 
—— angegriffen hatte. (Einen dieſer Artikel haben wir in | yonen Kaifer Nikolaus 1., die Dampffregaten Dlaf, Smelyi, Kamt- 

r. 121 d8, Blattes mitgetheilt.) Die Kreuzzeitung Begnügt ih aber | (ara und Solambala, ver Dampfer Wladimir und die Fregatien Dlag, 
nicht mit bem Be auf ihre Collegin, ſondern geht auch Hrn. v. | Wernfwer und Alerander Newsti.” 
Roggenbach, den fie ald a wi —— — — — 
ver zu Leibe, welche wir nicht wohl wiedergeben kͤunen. Wer es Eu F 
—* dafür intereſſirt, mag fie in genanntem Blatt nachleſen. Börjen: und Daudels:Tachrichten. 

O Berlin, 6. Mai. In fänmtlihen Fractionen bes Abgeorone- r drantfurt, 8. Mai. Deſtert Nat Au My; bproc Dirt, 684 
tenhaujes haben heute Borberathungen über die zur Militärvorlage ein —— and! ——— — _ 3 4; —— Frege - “ 
zunehmende Stellung ftattgefunden. Gegenüber allen Borlagen von Be- engen m m. ai +. Fe rege ar 8 —— 
deutung waren bie liberalen Fractionen bis jegt einig, fowohl in fid, — — hy un ts: 6 7 Pi —— 
als unter ſich. Gegenwärtig iſt jedoch in jeder Beziehung gerade bas | edferemes: paris 997,, ; Sonden 116Y,; Micn 105% 
Gegenteil der Sal, was hauptjäglig auf ben zwilgen ber Dejorität Karten, 8. Mai. Oefere. Spree. NatMal. BL 35: Spree. Me. 7680; 
der Dilitärcommiffion und ber äußerfien Tinten ausgebrodpenen prince | 5, inmur too. non 1804: 96.25; vom 1808: 188.75; son 1860: 9920, 
piellen Streit zurüdzuführen if. Der Orund dieſes Zwiefpalts ift oft | 9 urseren 795; dferr. ErebitWlorilier-etien 196 65; Donau-Dampficiff, 
genug erörtert worden; es fan daher für jest volfommen genügen, | yeien 138; öfter. Stantevabu-Acien 316. —; Worbsahn-Lctien 175.80; Wei 
wenn wir einfach ven limſtand conftativen, daß aud die in legter Stunde | gapmprisritäten 34.75. Wedfelenrfe: Mugsburg 3 M. 93.60; Yonden 
gemachten Berftändigungsverfuche vergebens gewejen find. Im Uebrigen & 10. 11090; Stier — 
ift die Spannung auf die morgen beginnende Debatte eine ganz umge | — - 





“* Münden, 9. Mai. Das Regierungsblatt Nr. 23 vom 8. b. 
enthält eine gl. allerhöchſte Verorbuung, die Anwendung bes herzoglich 
fähfifchen Uebergangfteuergefeges und der einſchlägigen Beftimmungen 
des herzoglich fähfiihen Zollgejeges, der Zollerbnung und des Boll- 
ſtrafgeſetzes bei dem herzoglich ſächſiſchen Uebergangafteueramte am Vahn- 
bofe zu Lichtenfels betr, dann bereits mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 

Aus Kelheim erfahren wir, daß im 'einiger Zeit eine größere 
Gefellfhaft von Reiſenden beiderlei Geſchlechts aus Preußen bie Bes 

eiungshalle befucht bat. Das Innere des koloſſalen Prachtbaues, der 
En Gleichens vergebens fucht, machte einen fo überwältigenden Ein- 


— — — — —— |—— — 














heure, und war ber wer dern Billets zu den Tribünen ſchon jeit Verantwortlide Redaction: 
einigen Tagen jo groß, daß ſende von Sefugen abgewiejen werben Fur den vichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Große. 
mußten. An Gerüchten, daß bie Regierung bie bevorfiehenden Berhand- Für dem politiihen Theil: 3. P. Yopgt, Dr. &. Pörtmann, 
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UAeberſicht. 

Originalftizzen aus bem polnifgen Aufflande II, — 
Ein Eavalier, ein beutfches Zeitbild von Bernard Wörner. (Fortf.) 
— Bermifhtes. — Notizen. 

Volitiſche Nachtichten · 





Originalſkizzen aus dem polniſchen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 


u, 
Das proviſoriſche National-Comitd oder das fageuannte Eomitb. 


„Das Eomitö*, dieſer fonft fo gewöhnliche Ausdrud if in ber 
polnifhen Bewegung zu einer furdtbaren und gewaltigen, geheimen und 
doch mit umdenfbarer Kedheit öffentlich handeladen Macht geworben, für 
Rußland fo furdtbar, wie faum eine andere von allen denen , welche 
mehr ober weniger die polniſche Bewegung unterftügen, begünfligen und 
anerkennen, — felbft die Großmächte nicht ausgenommen, welde ſich 
für Polen verwenden. — 

Wie entfland „das Eomit"? Diefe Frage bärften mur bie 
Allereingeweihteften mit Namen und Zeitangaben genügend zu beantwors 
ten im Stande fein. — Das aber wird eine aufmerfjame Beobachtung 
des polnifgen Charakters und ber Gedichte Polens bis in bie jängfte 
Zeit uns fagen und unmittelbare Kenntniß der Dinge beftätigen, baß 
ber Boden, worauf biefe Macht entfland, im den allbefannten Dikver- 
hältmiffen zwiſchen polniſchem Bolt und ruſſiſcher Herrihaft, im einer 
vielleicht in der Geſchichte beiſpielloſen Uehercinſtimmung aller mit irgend 
einem Funken von Boilsbewußtſein begabten Glieder der Bevöllerung, 
im Haf; gegen ihren Unterdrüder, ferner im der beſonderen Gabe bes 
Polen, eben fo unverbrüchlich ſchweigen, als wild und heftig ſprechen zu 
Können (einem ber Öegenfäge, am benen biejes Bolt fo reih if), 
zu ſuchen ift und einen Stoff in ſich trug, auf welden das naheliegende 
Beifpiel_der belannten oder vermeinten Unübertrefflichleit ruffifcher ge 
heimer Polizei und Spionage fo Mräftig einwirlte, daß ber gelehrige 
Schüler bereits feinem Lehrer über den Kopf zu wachſen broßt, wenn 
es nicht ſchon geſchehen ift. 

„Lift wider Liſt“, „Gewalt wider Gewalt“, darin liegt das für 
Rußland fo unheilbringenbe Nätbfel, der ans giftigen Dornen gefhluns 
gene gordiſche Knoten, welder ven ihm kaum ohne ſchwere oder viel- 
leicht unbeilbare Wunden wirb gelöft werben fönnen, Ob das Eomite, 
wenn es ihm je gelingen ſollte, feine Zwecke zw erreichen, nicht üble 
Gewohnheiten aus ber Zeit mitbringen wirb, ‚wo es im Dumfeln an 
arbeiten gewohnt war? — Jedenfalls möchte für basfelbe ein allmäliger 
Uebergang aus dem tiefen Schatten an's helle Licht gerathener fein. — 

Das Syftem des Geheimniffes (wenn man fo fagen darf — ein 
treffenderer Ausbrud ift ſchwierig zu — iſt bei A Bolen und na⸗ 
mentlich beim Comits und feinen Werkzeugen zur eigentlichen Kunſt 
ansgebildet, Nicht nur wirft in diefem 9 et das Beifpiel mit einer 
weit größeren Gewalt, als in andern; auch mirb das Bewußtſein, 
unter dem Einfluß einer fo geiſterhaften Macht zu ſtehen, unmittelbar 
und unwiderſtehlich gepadt, und bie bei ben meiften Anhängern vorban« 
dene hinreißende und ergreifende —— für die Sache erhöht. 
Uebrigens find auch offenbar eine Reihe von Mug angeordneten ur wr 
Vorkehrungen vorhanden, um fig der Treue eines Anhängers ber Sache 
zu verfigern. Bon demjenigen, der ſich felbft empfiehlt oder vom äffent« 
li befannten Freunden, z. B. auswärtigen Eomite'6, u. ſ. w. empfoh ⸗ 
len wird, bis zum eingeweibteften Comitsmitglied wird ohne Bweifel 
eine Reihe von Stufen durdlaufen und auf jeder derſelben andere und 
nene Maßnahmen angewendet, um ſich bes Mannes im jeiner neuen 
Stellung zu ſichern. — Niemand wird hierüber die weiteren Einzeln- 
2. verlangen. a. fo * ud auch eine allmählige Einweihung 

8 eine rein zufällige vorfommen fann und nichts mit lichlei 
wie die Maurerlogen fie fennen, verwandt hat. - — 


dem 


Daß das Comits auch mit Bezug auf ſeine Unzerſtörbarkeit, auf 
den augenblidlihen Erſatz jedes verlorenen Gliedes volllommen ber 
übernommenen Aufgabe gewachfen if, das beweiſen bie fo häufig vor · 

efommenen, öffentlichen, underholenen Angaben, daß ein ſoicher Erfag 
—— wie bei dem fürzlih im Zweilampfe getöbteten Grafen 
Bobromkli, 

Aus was für Männern befteht das Comits? 

Die zweite Frage, die fih bier anſchließend barbietet, Lönnte viel- 
leicht nicht einmal von allen Comitemitglievern erfhöpfend und mit Nar 
men beantwortet werben, während es hingegen. ſchon Mandem auf ven 
unter ber Mitte ſiehenden Eingeweihten leicht fein möchte, einzelne Mit- 

fieder zu nennen, Go viel ift fider, daß es folde gt welde jeber 
antöbehörbe ohne bie allergrößten Gefahren für bie nung, ja für 
das Beſiehen des Staates, anerreihbar find, ferner daß es Comits- Mit · 
glieder gibt, welchen die Siaaiobehdrden ſelbſt, ohne es zu wiſſen, als 
unmittelbare Werkzeuge ihrer Maßnahmen dienen und fi gehorchen. 
Auch iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß hinwieder andere Perſonen, de⸗ 
ren Namen als ſolcher von Comitémitgliedern ober weniger auch 
Dritten oder dem Vehörben belaunt find, nicht fehr viel Underes im 
Somite tun, als ihren Namen hergeben (jogemannte Namenleiher — 
„Prete-noms“). — Die Mühe, melde fig die Staatsbehörbe mit ge 
wiffen, vermeintlich den Comite’s angehörenden Berfonen gibt, um durch 
Haft und Unterſuchung fie unfhänlih zu machen, ingt baher ben nur 
halbwegs Bertrauten zu mitleibigem {m, und ift ein Grund zu bem 
Glauben an bie ſchon angebeutete und Ueberlegenheit bes Comits 
über die geheime ruffifche Pole, deren Agenten befannter- und aner« 
fanntermaßen aud auf bie Schritte der preußiſchen und öfterreihifchen 
Bolizei von Amtswegen einwirken. — Gewöhnlich wird ber Name eines 
Comite-Mitgliedes erft dann öffentlich befannt, wenn er aus demfelben 
ausgejcieben if. = Bon-den Parteien verfhiedener Färbung, welde 
eim von Aufland turdaus und unbgbingt mnabhängiges Polen wollen, 
ben weißen, rothen, weißisrothen, Clexicalen⸗, Adels-, evolution», 
Mierotlawsti'fgen und Langiewicz’ichen Parteien, von Denen bie blof Con · 
grefi- Polen oder das ganze unter Rufland fchenbe, vor ber erſten Thei⸗ 
fung vorhandene Polen oder gar auch Bofen und Galizien wollen, ſchei⸗ 
nen alle im Comit& vertreten zu fein, und bie jetzt wenigſtens bürfte 
Langiewiez der Vertreter der Mehrheit geweſen fein, welder ohne 
Mithilfe vom Revolution bloß das ganze bisher rufjijche Polen unbe» 
dingt frei machen wollte, 

„Wo iſt pas Eomit&?" ift eine in Öffentlichen Blättern vielfach 
Sehandelte Frage. „It es in Warſchauꝰ ober in Krakau?“ und „iſt das 
Somits in Paris ein Zweig desſelben ?“ Die Beantwortung ber erſten 
Frage liegt eben barin, daß fie eine Frage if. „Das Comité figt in 
Warſchau und in Kralau zugleih, es ift ühtig, ungreifbar, theilweife 
wandernd, fönnte aud; ganz auswandern, wenn es fein müßte, ift es 
überall ımd nirgends. — Die zur Deffentlichteit beftimmten Erlaffe des 
Comite treten foviel immer möglih in Warſchau au's Tageslicht. Es 
ift dies ſchon im der Eigenſchaft einer Natiomalregierung Eongrei- Polens, 
welche das Comite beanfprucht, Bedingt. ber baf das Comite in ger 
heimer und micht ganz üffentlicher Weiſe und joweit ihm erforberli und 
möglich ſich auch bis nach Krakau ausdehnt, das wirb auch vor Defter- 

ihern, bie wicht ald Bolenfreunde gelten, fo wenig verborgen, daß es 
als höchſt wahrjheinlich gelten Mann. Das gehört eben zu ber Furcht · 
barfeit des Geheimniffes, daß das Comits laut fagen laffen, daß es bis 
Kralau ſich ausbehne, ohne beihalb fürdten zu brauchen, daß es ent- 
bedt ober ergriffen werden könnte. — Das Parijer Comitè dagegen 
ſcheint dem „Komite” in Polen nicht untergeorbnet zu fein, fondern ihm 
blog Hilfsmittel fo viel wie möglid zuzumenden und mit ihm überein 
fimmend handeln. — Bon eimer Unterordnung oder engeren Ber» 
bindung mit ben englifhen und Schweizer Eomite’s ift gar feine Rebe, 
Cie fiehen ganz jelbfländig, wenn auch geflunungsverwanbt ba. 

Bie ift das Comité eingerichtet? 

So, daß eine treffliche innere Beriheilung ber Arbeit in faft allen 
Zweigen, welche jonft in Staatsverwaltungen vorkommen, fidh ihm baber, 
wenn e8 zur Regierung wärbe, von jelbft aufbrängen, — aud bem bloßen 
aufmerkjamen ger mund fogar mit öffentlicher Angabe von Namen (4. B. 
in eit des Generals Wyfodi für dem Krieg) unvertennbar ift, und 
ingeweihten bald befannt wird; baf aber feine offenen Erlafle 
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flets nur ale vom „Gentralcomite als der proviſoriſchen Nationalregie- 
rung“ ausgehend, fogar ohne Nameneunterfrift an’s Tageslicht treten 
können. Und zwar iſt die Gewalt des Comité'g fo groß, daß eine et» 
waige Fäljhung oder Anmaßung biefer Eigenſchaft durch Dritte nicht 
länger beſtehen fönnte, als bis fie dem wahren Comitö befanmt würde, 
welches augenblidlih deſſen Unächtheit allen feinen wahren Anhäugern 
oder, wenn man will, „Untergebenen“ bekannt machen und einen- ſolchen 
Eingriff mit ſchweren Folgen ahnden würde. 

Was thut das Comité? 

Auf dieſe Frage liegt Die Antwort in den meiſten Fächern offen zu 
Tage und deshalb ift das Folgende zwar aus nächſter Kenntniß eihönt, 
mag aber auf's Haar mit einer jorgfältigen Auswahl von Zeitunge- 
Vachrichten übereinftimmen. Es handelt wie eine ganz umashängige 
Regierung, um eine ſolche für Polen herbeizuführen. Ade Kräfte und 
Mächte von aufen und innen aufzubieten, zu fammeln und auf das eine 
Biel hinzulenfen, die Ruſſenherrſchaft durch immer engere Umftridung, 
durch unabläffige Ermüpung, durch unaufhörlihen Blutverluft und end 
lich durch den Drud von gleihftehenden Kräften zur Unmöglichkeit zu 
maden, das A. ungefähr der Grundgedanke, nad weldem das Comite 
handelt. — Mit anderen Worten und in der Ansführung: Die Ber- 
waltung des Landes der tuſſiſchen Negierung auf alle tenkhare Weite 
zu erfäweren, und in feine eigene Gewalt zu bekommen, alle Schichten 
bes Volkes durch alle Mittel von Rußland ab und ſich felbft zuqu · 
wenden — deſſen Hilföquellen für Rußland zu verſtopfen und ſich felbft 
zuzuleiten, ebenjo alle außer dem Lande (Rufifh- Polen) zu findenden 
Hilfsmittel ſowohl in Preufifh- und Oeſterreichiſch · Volen, als im nicht 
polniſchen Ansland auf gleiche Weife au benugen, mit biefen Mitteln ben 
—— Imnern auf eine für die Ruſſen möglichſt lähmende und erſchöpf 
ende Art und jo lang als immer möglich zu führen und dadurch bie Groß⸗ 
mädte und bie übrigen einer Einwirkung auf Rußland fähigen Regie 
rungen zu möglichit, kräftiger Anwendung biefer Einwirfung von ber 
frenndlichen Berwenfling bis zum Krieg für Polens Unabhängigfeit zu 
veranlaffen, ja beinahe zu zwingen: — dies ift für das Comits Das, 
was man bie Politit oder Zaltif einer ſolchen Kraft nennt. Auch bie: 
raus macht das Eomite fein Geheimuif. Es Tieft ſich dies übrigens, 
wie gejagt, von felbft aus ſeinen öffentlichen Schritten heraus. 

(Bortfegung folgt.) 


@in Gavalier. 4 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner, 
(Bortfegung.) 

Sie fliegen eine breite Steintreppe hinauf, und gelangten in einen 
hellen Corridor. Ulrich ſchlug zwei — auf. Der Erbe trat 
in einen großen, länglicdhen ad. Er kam ſich im erſten Augenbtid 
vor, wie in einer ausgeraubten Burg, Drei mächtige, habe Wanpfpiegel 
mit vergolveten Rococorahmen, zwei bis brei zierlihe Nipptiſchchen am 
ben Wenfterpfeilern und tie ſchmalen Ruheſitze von roigem verſchoſſenem 
Plüjd ,. die längs der Wänve hinliefen, abgerechnet, ſtand der ganze 
Raum leer. Dagegen leuchtete der Plafond im dem friſcheſten Farben 
herab, als Hätte der Pinfel des Künftlers jo eben die letzten Striche gethan. 

„Magnifigue !* rief Reichenau, und jah unverwanpt hinauf, „‚Diefe 
Reiter, diefe Thiere!“ j 

„Sa wohl, gnädiger Herr, das vielbewunderte Meifterwerk eines 
Ralieners ans bem vorigen Jahrhundert. Es ift die ganze hohe und 
hoöͤchſte Reitſchule. Wenn Sie ben zierlihen Berſchlingungen der Arge 
besten folgen, fo treten Ihnen Roffe von allen Racen, Koffelenter, Roffer 
bändiger und Reiter ans allen Zeiten und in den Goftiimen aller Na- 
tionen entgegen. Den Schlußpunct bildet hier über dem Eingange ber 
Bater Rhein, welcher fein erfriihendes Naß zur Kühlung für Menſchen 
und Thiere Über vie Felſen ſprudeln läßt.“ 

„Das mag für Thiere gut fein“, meinte Reichenau munter, „uns 
muß ber alte Silberbart blinkenden, perlenden Wein fpenden, und und 
überfütten mit der Luft des Lebens. Um feine Burgen impfen mögen 
Andere, wir wollen das feurige Blut feiner Reben in vollen Zügen 
leeren. Es ift nur Schade, daß der ſchöne Plafond über dieſem leeren, 
traurigen Saale hängt. Ich denke, man läßt den ganzen Sram hin» 
ausräumen, und eine moderne Einrihtung von Paris beftellen. Der 
Heftapezier Pegrange ift in folhen Fragen tonangebend, und fteht mit 
Paris in directer Verbindung.” 

„Das Neue ift nicht immer ſchön“, wandte der Alte beſcheiden 
ein. „So viel ich weiß, werden folde Säle in den Schiöffern gewähn- 
li deshalb frei gehalten, um fie für Bälle, Mahlzeiten und jede Feſt⸗ 
lichkeit eigen® becoriren zu können.” 

‚Run, das wird mein Gewährsmann Yegrange am beften verftehen. 
So darf es nicht bleiben“, entſchied Reihenau, und trat mit feftem 
Schritte in das mähfte Gemah, den Empfangsfaloen, Er blieb über- 


raſcht leben, und zögerte, auf den großen, prachtvollen Teppich mit ben 
unzähligen Figuren zu treten, 
„Dieſer Teppich fammt aus Japan“, 


erzäßfte Ulrich, 
feinen Werth nad) Taufenpen zählen, zählte Ulrich, und fell 


Und bier auf ben Commoden 


‚und wech üt als Nachbarſchaft das chineſiſche Reich mit den feltenften 


und werthvollſten Borzelanarbeiten repräjentirt, die je mach Deutichland 
famen. Kenner fichen oft ftunbenlang davor, um fie zu bewundern.‘ 

And dieſe ſonderbaren Commoden“, fprad Reichenau - nähen tre- 
Kai „bie großen, geſchweiften Käften, über und über mit Gelbblumen 
€ mr 

„Und alle mit feinen Marmorplatten gebedt’, ergänzte der Ram: 
merdiener. „Sehen Sie hier, gnäbiger Herr: Schnede an Schnede, 
wie lebend, alle in Marınor verfteinert, Diefe Platten wurben ſchon 
mehr als ren Dial abgezeichnet.“ 

„Was it eime jolde Platte wohl werik ?“ fragte 
ber Hand darüber fahrend. " ' age bar Arte, a 

„Ich weiß; es nicht. Der Herr Baron nannte nie eine Summe, 
denn das waren ihm unveräuferliche Heiligthümer. Bedenken Sie 3B. 
biefe Seſſel! Die feine Goldſtiderei iſt verblaßt, aber doch unjhägbar, 
weil fie von zarten fürftlihen und gräflihen Frauenhänden aus bem 
XV. Jahrhundert ſtammt. Im Archive des Schloſſes liegen die Urkun« 
den darüber, Dieje ſonderbare Uhr va, eigentlich ein franz, iu 
ber Mitte ein ſchwebender Pfeil, der ftatt des Zeigers ſich herumihwingt, 
und deſſen Spige wieder für ng eine Meine Fofibare Uhr bildet und 
birgt, dieſe Uhr hat die legten Seufzer Ludwigs XIV, vernehmen, Sie 
fand an feinem Sterbebette. Dieje herrlichen Yagbftäde unter den im 
leihen Style gearbeiteten, mit Milliarden Blättern versierten Spiegeln 

amuten aus den Prunfgemädern Heinrichs VIII. won England, Es 
jellen bie vollenbeiften Meifterwerfe der Holzſchneidelunſt fein,“ 

„Dieſe Jagden find alt, uralt, allerdings, aber einen eigentlichen 
Werth haben fie nur für den Kunftfenner, Da lobe ich mir biejen Kau⸗ 
nig. Sein Werth Tpringt im bie Augen. Die ganze Höhe von ben Ster- 
nen der Krone bis zu den geſchweiflen Füßen if nur ein Goldſtrahl. 
Zwiſchen den Füßen prangt eine blitende Sonne, alg mäfje fie fi vor 
jeiner Vracht verbergen. Auf dem Mittelfelve glänzt aus reinem,” ger 
triebenen Golde das Wappen, und oben noch einmal in dreiſach ver⸗ 
größerter Form in ben prachtvollften , reichten Dogenverzierungen , die 
a ——— Mi F nenne ih Kunſt und Werth 
m Bruberbunde, ‚was ift bas für ein Mappen? un 
ber Erbe ſelbſt. ” — 

"Das fürftlich Leuchtenberg'ſche, wenn ih recht weiß.” 

„Wie kommt das hierher 7* 

. — Erbſchaft oder Kauf. Eine Gewißheit laßt ſich nicht er- 
itteln“ 

„Ab, da werde ich das Wappen ber Tiefenfee, mein Wappen bin- 

einjeßen laffen.” 

„Dürfte nicht gut ausfallen“, wandte ber Alte bedentlich ein. „Un 
fere Weiſter verfichen es nicht, mit ſolchen Arbeiten umzugehen.” 

„Un Geld bekommt man Allee. Das Wappen wird geändert.” 
Mit diefen abweifenden Worten trat Reichenau durch die nächſte Thilre, 
und fland im Wohn und Speifezimmer feines Onkels. Er lachte ge- 
rade hinaus, und jdlug luſtig mit feiner Reitpeitfhe auf die unpolirten, 
ovalen Tiſche aus Tannenholz, daf der Staub davon fuhr. Drei folde 
Eremplare mit Kreuzbeinen und Fußbrettern waren im Kreiſe aufgeftellt. 

„Direct aus Paris bezogen, nicht wahr?” rief ber junge Dann 
höhniſch 

„Sie dienten dem Herrn Baron zum gewöhnlichen Gebrauch“, ant- 
wortete Ulrich ruhig. „Es if, wie er zu fagen pflegte, nichte Daran 
zu verberben. Bubem bilvete dieſes Zimmer, wie Sie ſehen, auch ſein 
Arbeitseabinet.“ 

Erſt jetzt gewahrte der Spötter die Rücherſchränke an der Wand, 
zur Seite Malergeräthſchaften uud die verjdjiedenften Figuren, und auf 
den Boten, quer durch das Zimmer geftellt, große alte Delgenrälbe. 

„Zu albern!” begann er wieder, und dieb unmuthig in die Luft. 
„Set wann ftelt man denn Delgemälve auf den Boden ?" 

„Sie haben da freilich feinen redhten Play“, entfchuldigte ber Alte, 
„aber wenn der gmädige Herr an feiner Arbeit ſaß oder ftudirte, blidte 
er manchmal darnach hin, lächelte ſtill, und — fie mußten fiehen bleiben.‘ 

„Und fie kommen weg, fag' ich, fie wandern, ch’ adt Tage ver 
eben. In diefem Schloß muß überhaupt eine gründliche Revifion flatt- 
Uber. Ich bin kein Freund von nuglojen Raritäten, fondern einer 
nobeln, ftandesgemäßen Einrichtung.“ 

Ulrich nidte, und trat zur zweiten Thüre des Wohnzimmers. „Hier 
nebenan fommt bie Bibliothek..." 

„I habe mir für heute genug amgefehen“, unterbrad) ihn Reichenau, 
warf jeine Peitſche auf einen Tiſch, und flieg im Zimmer auf und ab. 
„Bringen Sie mir etwas zu effen, einige Flafhen Wein, Fit, und dann 
— gute Nacht!“ 
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„Wünfchen ber gnädige Herr bier zu. fpeifen ?“ 
„Sür or — Deren in aller * muß der Wagen bereit 
ftehen. Ich fahre nad der Stadt zurüd, um bie nöthigen Einkäufe zu 
machen, und Haudwerksleute zu beftellen. Die Bermwalterin ſoll indeffen 
die fFrembenzinmmer in Stand feßen. Ich werbe jevenfalls einige Damen 
mitbringen. Diefe Langeweile ift nicht mach meinen Geſchmacke. Es joll 
bald anders werben.“ 

Der Kammerdiener brachte Wildpret und Salat, und im beiden Ar- 
men ftanbige Weinflafhen, fo viele er umfaflen fonmte, Bei dem Auf⸗ 
ſtoßen ber pre aber glittem ihm zwei zugleich aus, und gerſchmetterten 
auf dem Boten. Im feinem Schrecken ſchüttete er die Sauce nad, und 
beiwahrte ven Braten nur mit napper Noth vor bem gleichen Schidjal. 
„Bitte tanfendmal um Vergebung. Die Frau Berwalterin hat's aber 
gejagt: man fol nie zu viel anf einmal nehmen.‘ 

„Rein, man ſoll feinen Tölpel zum Aufwärter machen‘, ſchalt ber 
Erbe „I denn fonft Niemand im Schloffe für die Beſorgung biejer 
Geſchaͤſte ? 

Der Alte verneinte. 

„Weiß der Kuluk“, fuhr Reichenau wild auf, „was im biefem Haufe 
unter ben Dienftlenten für ein Ton berrfht? Nicht eim Einziger läßt 
fih bliden. Wo ftedt der Förſter, he? Warum ſtellt er ſich nicht wor, 
und erzeigt mir bie gebührende Ehre? 

"Der nimmerjatte Walblänfer ift des Abends todtmilde“, begütigte 
Urih. „Das ift ein gar brofliger Patron, ein ächtes Walpfinb, ber 
näbige Herr werben noch oft über ben tollen Cumpan lachen. Er geht 
Par feine Herrſchaft durch's Feuer, aber eine Yufwartung, ein Complie 
ment machen, das find ihm fpanijche Dörfer,‘ 

„So! — Er möge ſich hüten, daß ih ihm fein Kompliment fagen 
laſſe. Auch die Kraukheit des Berwalters ſcheint mir micht jo gefährlich. 
Ich glaube, der hohe Herr hätte recht gut aufflehen, und feine Revereny 
machen können. Bon dem Gärtner will ich nichts jagen. Ein taubes 
Schafögefiht, das befländig lacht, als verftünde es jedes Wort. Wie 
find denn eigentlich viefe Leute bezahlt? 

„Freie Station, gnäbiger Herr, und 600 Gulden jeder von uns“, 
erflärte Ulrih demüthig. 

„Mon dien! Wenn id) je wieber auf vie Welt komme, trete id) 
auf biefem. Gute in Dieuſt. Geduld, meine Herren, Oeduld! — Tas 
wirb ſich bebeutend ändern. Ich will zwar Niemand ſofort entlafien, 
aber ich rathe Iedem, feine Schulvigkeit zu thun, und mir bie gebüh⸗ 
rende Achtung zu erzeigen, jonft — —“ i 

Seine Lippen vollendeten die Drohung mit, aber der herriſche 
Ton, der finftere Blid und die gefräufelte Stirn fprachen deutlich genug. 

Uri fragte im aller Unterwürfigkeit, ob der gmäbige Herr nod 
etwas befehle, machte auf die abweijende Handbewegung besjelben eim 
fteifes, tiefes Compliment, und- zog fih zurüd. 


Eqluß folgt.) 


Vermifchtes, 


Nah den Ausführungen A. Brehm's im den „Mittheilungen bes 
Gentralinftituts für Acelimatijation in Deutſchland zu Berlin (3. Jahrg. 
&. 7—11) würde fi das Nennihier zur Einführung als Jagdwild 
auf den höheren waldloſen —* Deutſchlande — beſenders dem 
Rieſengebirge, ben Alpen und ben Karpathen — eignen und jo als Hoch⸗ 
wild Jagbliehhabern das verbrängte Rothwild eriegen. Es joll nad 
des Verfaffers Beobachtungen Wald und Aderfelo meiden und fih nur 
auf den mit Moos, Haite, Flechten bevedten Hochplateaus halten. 
Norwegen würde ein Hirih 12 — 16 Thlr., ein Authier 6 — 10 Thlr., 
ein Kalb 2—4 Thle. und die Ueberfahrt nah Hamburg etwa bie 
Hälfte der bezglihen Summen für das Stüd Loflen. 


9. W. Hebermann, ein wohlhabender Bürger in Gotha, bat 
120 Bäume auf ben Promenaben ber Stabt nädtliherweile muthwillig 
zerflört und tie That mit dem Bemerken eingeflanden: ber Trieb dazu 
mäüffe ihm augeboren jein, aus Bosheit habe er nicht gehanbelt. Me— 
dicinalrath Dr. Bohler erklärte, daß der Ungellagte au der Grenze des 
Wahnfinns fiche, doch beſchloß der Gerichtshof, Die Gutachten vom zwei 
anderen Sadverftändigen einzufordern, bevor er Entjheivung in ber 
Sade trifft. : 

Im Jahre 1861 heivatheten zu Fonbon 35 Mädchen im Alter von 
fünfzehn, 10 Knaben im Alter von ſechzehn Jahren, Ueber 70 Jahre 
alt heiratheten 49 Frauen, über 80 Jahr zwei, fo daß der Zeitraum 
ver Heirathefäbigkeit fi auf mehr als 65 Jahr erfiredt. 157 Männer 
waren bei ihrer Trauung über 70 Jahr alt, zwei Männer, die 81, 
St 84 Jahre erreicht hatten, heiratheten Frauen von 20, refp. 21 

abren, 





Rotizen. Zur o 

- Die Generalbirestion der privilegirten Bflerreidifhen Staats: 
Eiſenbahn · Geſellſchaft hat in der Ähſicht, bie Lage ber Stationdbeamten 
zu verbefiern, die Berwenbung ber frauen umb Töchter der Stationd- 
beamten bei ber. Dilletenausgabe, vann, im Gepäd- und Telegraphen: 
dienste geftattet,, Die Emtjhärigungen für die. Dienſtleiſtungen ber 
Frauen und Töchter werben nad vier Glaffen: zw 300 .fl, 250 fl. 
und 150 fl. geleiftet.. Der Beamte, beffen Frau oser Tochter. in Ber- 
wendung genommen wird, bat nebft ber Berantwortlicpleit für die ihm 
perfönlic obliegenden Dienftesfunctionen aud die für bie Dienflver: 
richtungen ſeiner Frau oder Tochter zu tragen, und als Familienhaupt 
hierüber mit feiner Frau oder Toter einen befondern Revers zu un- 
terjchreiben. Mit dem Tage, an weldhem das Familienhaupt ans irgend 
einer Urſache von feiner Dienflesfunction enthoben wird, endet auch bie 
Berwenbung feiner ran. ober ‚ Tochter. Ebeuſo beſchäftigt ih, dem 
Eiſeub. Ceutralbl. zufolge, auch die Berwaltung der Efifabethbahn ernft- 
lich mit den Plane, beim Erpepitiens, Kaffen- und Telegraphendienſte 
vie Frauen der Beamten entſprechend zu verwenden, und fo bie mehr- 
fach angerejte Iber in practiiher Weile auszuführen. 

* Das große nachträgliche Depefhenwert Wellingtons, das unter 
dem Titel: ‚Supplementary despatches, leiters and correspondence of the 
fieldmarshal duke of Wellington“ erjheint, ift bie zum zehnten Bande 
gebichen und bat alle Ausfiht, noch fernerhin ſtarl anzujchwellen, jo 
daß bie ganzen Papiere Wellingtons ſicherlich einmal zwanzig. ftarke 
Dctapbände füllen werden. Der eben erwähnte zehnte Band umfat 
nur einen Zeitraum von vier Monaten, aber ben widhtigften für 
Wellington und einen der widtigften für gang Europa, näuilich bie 
bundert Tage, Napoleons Landung von Elba, die Schlaht bei Witerlos 
und ben definitiven Sturz Napoleons (März bis Juli 1815). Im den 
Briefen proteftirt Wellington ſchon 1815 wieberholt gegen verfchiebene 
che rung. die fih im die Geſchichtſchreibung der großen Schlacht 
eingefchlihen haben, Was würde er erft jetzt fagen, wenn er Eharras, 
Thierd und gar erft Bictor Hugo läſe! Nichts kontraflirt ſtärker mit 
dem breiten, grellen Lapidarfiyl Victor Hugo's bei Gelegenheit feiner 
Beihreibung ver, Schlacht bei Waterloo in ven „Miserables’‘ als bie 
einfachen, beinahe mageren Worte, mit denen Wellington das; Wefent- 
liche bervorhebt und immer wieber auf die officiellen Berichte ber ein- 
zeinen Befehlshaber hinweist. (Def. W.) _ 


Politiſche Nachrichten. 


F Münden, 11. Mai. Seine f. Hoheit Prinz Luitpold ift mit 
dem heutigen Morgeneilzuge nah bem Algäu zur Anerhahnjagd ab- 
gegangen. 

* Münden, 11. Mai. Der in umferem geftrigen Berichte er- 
wãhnte Sprud auf bem Bande, mit meldem einer der zahlreichen Bränge 
umſchlungen war, bie am Piebeftal des Schillerdenkmals niedergelegt 
wurde, lautet: „Ihm, der die Würde ber Frauen im Liebe verherrlichte, 
legen Frauenhände als Dank bente zu Füßen den Kranz". — Auch ein 
Schweizer hat einen Kranz zu Füßen des Dichters niedergelegt. Das 
bei bem Feflbiner vorgetrageme Gebiht war bon Dr. ©. Lichtenftein. 

** Münden, 11. Mai. Unfere wadere „Bürgerfängerzunft”, 
welde im vorigen Jahre zum erften Male den O%keburtstag un Ber- 
faffung auf fo erhebende und feftliche Weife feierte, will von nun an 
diefen in Bayerns Geſchichte fo wichtigen Tag jebes Jahr feiern, und 
deßhalb auch am Dienflag den 26. d. Abends eine große Feſtproduction 
in ber Weſtendhalle veranftalten. 

A Lindau, 9. Mai. "Großherzog Ferbinand von Toscana 1, k. 

Heheit langte heute Mittags mit Begleitung einer Anzahl von Cabalie⸗ 
ren von Dresden lommend hier an. Der hohe dar wirb in ber 
ihm gehörigen und im großartiger Weife verfhönerten Billa in unmittel- 
barer Nähe unferer Stabt ben Sommer über. verbleiben. — Der Frem⸗ 
denverlehr fteigert ſich hier ſchon bedeutend. Der Witterungszuftend .ift 
äußert günflig. 
, Drebden, 8. Mai. Das heutige „Dresdener Journal“ enthält 
einen Minifterialerlaß, welhem zufolge Turn und Gejangsvereine, 
wenn fie keine Politik treiben, dem Vereinsgeſetze nicht mehr unterliegen, 
, Berlin. Die „Kreuyzeitung” ſchreibt: Ein hiefiges Blatt will wiffen, daß 
im der Stellung der Regierung zur Frage bes franpäflichen Handels. 
vertrages eine Menderung eingetreten fei, und bringt damit die Meife 
des Miniſterial · Directors Delbrüd in Verbindung. Dieje ganze Nach⸗ 
richt gehört lediglich in das Gebiet der Erfindung, 

Unfere neneflen Briefe aus Berlin ſprechen einſtimmig bavon, 
daß in dem am 8, b. abgehaltenen Minifterraihe, dem auch ber ron» 
priny beimohnte, wichtige Befchlüffe bezüglich der Provinz Poſen gefaht 
worden find. Die ErMärung in ben erungszuſtand der ganzen 
Provinz oder einzelner Theile derſelben flehe bevor. 
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- Belgard, 4 Mai. Als Autwort auf ein bem Minifterpräfidenten 
von confervativen Einwohnern Velgarda vor Kurzem Überfandtes Telegramm, 
in weldem Hr. v. Bismard wegen feiner politiſchen Haltung beglädwünfcht 
wirb, hat der Minifterpräfibent an ben Abfenber, Maurermeifter D., fol« 

endes Schreiben gerichtet: „Ew. Wohlgeboren Telegramm ift geftern 
Hbend erft um 12 Uhr in meine Hände gelangt. Ich danke vom Herzen 
für den lonbsmannfhaftlihen Gruß und werde mit Entſchie denheit und, 
fo Gott will, and mit gutem ſchließlichen Erfolge an ber biöherigen Po- 
fitit fefihaften. Berlin, 26, April. Em, Wohlgeboren ergebener v. Bis- 
mard.” (Kreujtg.) 

Zurin, 7. Mai. Im der heutigen Sitzung der Deputirtenlammer 
verfünbigt der Präfident die im geheimen Eomitd angenommene Taged+ 
orbnung: „Die Kammer erfennt an, daß bie Armee ihre Pflicht mit 
eremplarifder Hingebung gethan, Iobt vie Nationalgarben, melde fih 
bei Belämpfung der Uebelthäter ausgezeichnet haben, ladet das Minifte- 
rium ein,"die nöthigen Schrtite zu den, damit Rom aufhört, ein ſiche⸗ 
ves Afyl für die Verſchwbrer gegen die fociele Orbnung und den Frie⸗ 
den Italiens zu fein, ferbert dasſelbe auf, bie bffentlichen Arbeiten, bie 
Entlaftung von Grund und Boden, die landwirthſchaftlichen und in« 
duftriellen Grebitinftitute und ben Öffentlichen Unterricht zu förbern und 
alle Mittel anzuwenden, um das Bufammenwirfen aller Kräfte zur Un 
vrüdung bes Brigantenthums zu fihern.” Der von der Commiſſion vor- 
gefhlagene Gefehentwurf wird in Drud gelegt werben. Die Kammer 
dankt der Eommiffion. 

Zurin, 8. Mair Die gefeßgebende Seffion wird. am 15. ge: 
fäytoffen, und am 21. Mai wieber geöffnet werben. In ber Zwiſchen · 

it wirdt König Bictor Emanuel ber Einweihung ber Eifenbahn bon 
ee nad; Pescara beimohnen. Die Banden, welde die Provinz Te 
ramo beunrubigten, find zerfireut worden. 

* Die „Eorrefp. bi’ Roma‘ vom 2. Mai theilt mit, daß bie Re 
holutiomäre gleichzeitig mit dem Diebſtahl der Acten bes Procefjes Be 
nanzi-Faufli and die Befreiung der Gefangenen und bie Entführung 
des jungen Mortara beabfitigten. 

*Paris, 8. Mai. Die „France“ fhreibt heute: „Die Londoner 
Blätter ſehen ihre Commentare zu der ruflifhen Antwort fort. Die 
„Morning Bo“, welde geftern das Eabinet von St. Petersburg 2 
tabelt hatte, daß ed nichts file Polen than wolle, zeigt heute ihren Ges 
danten Hlarer und fagt, daß Rußland freiwillig ben Polen die Verfaſſung 
von 1815 wiedergeben würbe, wenn es damit bie Frage abzufdhneiten 
hoffte. Uber mad dem Organ bes Lorb Valmerſton ifl das, was Polen 
will, feine völlige Umabhängigfeit, und Bolen würbe dieſe Berfajlung 
nur annehmen, um fi eine Waffe gegen Rußland daraus zu machen. 
Wenn bie „Morning Pot”, indem fie die Polen auf dieſe Soffnungen 

bauen fo ermutbigt, eim. Armee von 100,000 Mann hätte, um 
he ven Imfurgenten zu Gebote zu flellen, wärben wir.bieje Sprache 
begreifen. Aber was bebeuten berartige Aufreigungen, wenn man im 
Boraus erklärt, daß man ihnen nichts als leere Worte zur Unterftüguug 
zu bieten habe? Liegt es bemm im Önterefie Englands, eine ununter - 
brohene Agitation anf dem Continent zu unterhalten ? 

“Madrid, 7. Mai. Der Seo von Brabant ift nad Liſſabon 
abgereist. Die Municipalität von abrid hat-beflimmt, dag am näd- 
fin Sp feine Geremonie gemacht werde, um das nationale Feſt 
vom 3, Mai zu — Jede ben Geſetzen entgegenlaufende 
Manifeflation wird von ber Autorität unterdrüct werben. 

* Dan jöreibt ber „France aus St. Peteröburg, daß bas zum 
Kreuzen im baltifhen Meere und bem Bufen von Finland beftimmte 
Geſchwader armirt wird, Das ganze Geſchwader wirb gegen ten 20, 
ober 28. Mai bereit fein, in See zu gehen, aber eime Divifion von fünf 
Kriegafchiffen iſt bereits nad; dem Bufen von Riga abgegangen, um bas 
Ufer zu bewachen. 

Die „Corr. Stern’ verſichert, das ruffiihe Cabinet 
Hagen ernfllich gegen dem neueflen Staateſtreich remon 
anderer Seite wird dieſe Mittheilung der Kreuzzeitung beſtätigt. 

Warſchau, 6. Mai. Seit einigen Tagen war von Seiten des 
Revolutiong-Eomites- der Befehl ertheilt worden, daß bie Einwohner der 
Warfchauer Vorſtadt Braga (12,000 an der Zahl) ihre MWohnfige zu 
verlaffen hätten. Diefe auffallende Orbre gab Beranlaffung zu genaueren 
Beobadtungen, und man ertappte Abends geheime Arbeiter, welche bamit 
beichäftigt waren, Minen nad bem auf bem rechten Meichjelufer ber Eis 
tabelle gegenüber liegenden Fort anzulegen. Die Diineure find feftgenommen 
worben, fie fagten aus, daß man zum 18. b6. Mis. biejes Fort mit feiner 
800 Mann flarten Befagung, dem bebeutenden Pulvervorrätken u. |. w. 
in bie Luft fprengen wollte. Ueberhampt ift auch bier im ber Stadt 
Ales voll von bem, was zum 13. d6., ald an bem Tage, au weldem 
die Amneftie abläuft, geſchehen fol; Niemand aber weiß, von welcher 


e in Kopen · 





Auch vom 


Seite das Gefürchtete Tommen werke. Wir hoffen, daß Liefer Termin 
ebenfo wie viele frühere, ohne Ruheſthrung 5 —— = wir 
nämlich bier überhaupt Ruhe Haben innen. (MR. Pr. 3.) 

Warſchau, 7. Mai. Yu der Nacht vom 4. bis 5. bs. Mies 
eine 800 Dann ſtarle von Boncza geführte Infurgentenbande eine en 
pagnie Infanterie bei Mendzyrzyk auf der Straße von Warfchau nad 
Breſt angegriffen. Die Infurgenten wurben mit großem Berluft zurüd- 
geworfen und nod am mädften Tage verfolgt, Boncza zum Gefangenen 
Ar Eine aus Galizien gelommene, 600 Dann flarfe Bande ift 
ei Slawlev nicht weit von Myslowitz geſchlagen worben, Viele Flüct- 
a me bie öſterreichiſche Grenze paffirt, eime große Menge Waffen 
und Gepädjläde fielen im bie Hände der Truppen, Unter 31 Gefange: 
nen befanden fid 14 Franzoſen oder Ytaliener. (Off. ruſſ. Tel. d.®, 3.) 


Nah Warſchauer Berichten des Czas iſt Martin Lelewel v: 
Nationalregierung zum Oberft ernannt worden, Bon Brofefiion = 
Handwerker, diente er ſchon früher militäriih im Jahre 1849. Ein 
anderer Infurgenten-Oberfi, Valentin Lewanbowsti, fell noch leben, und 
ei. —— — — im ragen zu Siedele danieder. 

oll ber erung zugeben, wi e 
nen g zug e aud ber noch lebende Leon Fran 

Ueber den Tob Nullo’s erhält die „Kr. Big.” folgende An ; 
Um 5 Uhr Frühh fiel er mad tapferer — par Kuge E * 
Stirn und Bruſt) getroffen. Schon vorher war ihm das Pferd unter 
dem Leibe getöbtet worden. Geine Cameraden — beſtehend größten» 
theild aus Dtalienern — umringten und flehten ihn an, fi nicht fo 
bem fihern Tobe auszufegen, und mollten ihm zurüdhalten, Gr entriß 
A — und ffürzte mit dem Ruf: „Vorwäris!“ ins bichtefte 


Pofen, 6. Mai. Das Pofener Nationalcomite zur Organi 
bes polnifhen Aufflandes ſiand bis in dem vorigen Monat en 
Leitung ber utsbefiger Adolph v. Lancyynsfi und Mr. v. Koczoromali 
beibe der Mittelpartei angehörig. Sie mußten im Iutereffe der Einheit 
ber Action weichen, und ihre Gewalt an ven Abg. Gutirh, den Generals 
commiffär per proviforiihen Regierung, abtreten. (Pof. 3) 


ofen, 7. Mai. Hünfzehn franzöſiſche Officiere, ini« 

gen en nach ber Grenze een 4 de 

—— und nach —— heimgelehrt. Die Herren waren mit Er- 

wartungen von ver Großartigleit ber polni i . 

wejen, welche ſich micht beflätigt a ER PERS SINE er 
Krakau, 8. Mai. Es beftätigt fih, daß Ierioranefi bi 

am 6. d. bei Topily im ber Stärle von 3500 Daun mit 6 —* 

Slug und zwang, ſich nach Tomaszow zurülckzuziehen. Un bemfelben 

Tage wurbe Miniewsli von der überlegenen Macht der Ruſſen, nach · 
dem er große Verluſte erlitten, zum Rädzug genbthigt. (Br.) 


Krakau, 8. Mai. Bei Syyee, wohin bie ruſſiſche Garnifon v 
Mihalowice geftern Bormittags % Eilmãrſchen 5* iſt, * bei 
Wiella Wies fand Be von 1 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags ein Ges 
fecht zwiſchen 500 Infurgenten und ruſſiſchen Truppen in unbelannter 

abl ſtatt. Die Infurgenten wurden gefchlagen umd zeriprengt; einem 
eil gelang es, fih in's Innere von Polen durchzuſchlagen. 141 Sn« 
fürgenten wurden nad Srafau gebracht. Die Zahl ber gefallenen und 
verwunbeten Infurgenten ift noch mmbelannt; der Anführer des Gefechte 
von Wiella Wies, Sypmonowicz, foll verwundet in Tomaszowice fiegen, 
Bon den Rufen wurde 1 Hauptmann und 1 Mann getöbtet, 3 Mann 
verwundet. Ueber 200 Auffen fiehen im Syyce. Bonza, welcher früher 
bei Deszno fand, fol am 6. die Ruſſen von Wobzislam bei Michow 
gebrängt ‚haben. (Pr.) 

Konftantinopel, 2. Mai. Das „Iournal de Eonftantinople” ver- 
öffentlidht den Handelövertrag zwiſchen der Türkei und —— 
Es wird bie Meviflon ber —— beabſichtigt mit gleichzeitiger 
Erhöhung ver Einfuhrzöle anf mehrere Ürtikel, namentlich Weine. Der 
„Levant Heralb‘ verfihert, Sir Bulmer habe gegen bie Reife des Sul 
tans blos bezüglich des Koftenpunctes Einwendungen gemacht, aber be- 
friedigende Aufſchlüſſe erhalten. Die Gefandten ver fremden Mächte 
nahmen ben Vorſchlag des Baron Proleſch betreffs Errihtung eines in- 
ternationalen Injpectoratd am der untern Donau an, 

Smyrna, 2. Mat, Das Linienfhiff „Re Galantuonio“ und bie 
Bregatte „Novara’ find nad dem Piräus abgegangen 

* 25. März Die chineſiſchen Rebellen bedrohten 
Tientfin; fie find vom dem laiſerl. Truppen zurückgeworfen worden. Die 
Rebellen haben Shashing verlaffen, um ſich nad) Anzchow zurüdzuziehen. 
— — — —— — ñ — ͤt — —— EEE, 

Berantwortliche Redaction: 


Für dem wichtpolitiichen Thell: Dr, 3. Grofe, 
Für dem polttiihen Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöplmann, 


Prod von Dr. c. Wolf & Sohn, 
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Aerberſicht. 

Zur Schillerfe ier. — Originalſtizzen aus dem pol- 
nifhen Aufſtande I. (Fortſ. — Gin Eavalier ein deutſches 
Zeitbild, von Bernard Wörner (Schluß) Notiz. 

Politiſche Nachtichten. 

ramme. 


65” %eleg 
SDandeld: und Borſennachrichten. 


Zur Schillerfeier. 


Münden, 10. Mai. Rachdem geſtern früh bie Felerlichkeit der 


Enthällung des Schillerſtandbildes in gelungenfter Weiſe vor ſich ger | 


gangen war,*) verfammelte ſich um ziwei Uhr eine bedeutende Anzahf 
- von Männern aus dem Kreifen ber Künfle und Wiffenfhaften und ver 
Berwaltung zum Feſtdiner im dem ſchönen Saale der Bier Jahreszeiten. 
Die große Anzahl vom Trintjprägen und Anfpraden eröffnete Dr. Ernſt 
Förfter mit einem Hoch auf König Marimilian I.; y fol 2 der 
Dürgermeifter v. GSteinsvorff mit einem gleichen auf u. 6 dwig · 
In beide Toaſte flinmte die Berſammlung mit lauteſtem el eiũ. 
Sodann ward das Gedicht vorgetragen, welches urfprünglid bei ber 
dazu —— Eoncurrenz den Preis gewonnen und für bie Enthul⸗ 
—— lets beflimmt gemwefen wäre. Der Berfaffer beffelben ift Dr. 
Sigmund Lichtenſtein. Es lautet: 


ger warb, Schiller, bir zum Loofe 
Des ächten Ruhmes Allgewalt ? 

Barum entwuchs bem S 

Dein Leib in eheruer Geſtal 

Weil ‚ehern war dein großer Wille, 

Der in bes Herzend * und Drang 

Wie in des —— tiefer Stille 

Mit tauſend Rathſeln muthig rang. 


Es warf dein hoher Geiſt die lühne 
Und rätbfelvolle Frage auf: 

Was fol auf dieſer Grvensüßne 

Der Menſchheit langer Lebenslauf ? 
Die Antwort [heute mande Wolfe, 
Die vor der Geiftesjonne lag; 

Du ſprachſt fie herzlich vor dem Volle, 
Und herrlich; wuchs der Geiftestag. 


*) Der Text de Liebes, weldies Fr. Bodenſtedt für bie Lachnerſche Melodie 

webldytet Hatte und welche wir nachzutragen berfprochen, lautet: 
Bon des Dichters hehrem Haupte 
Nehmt die Hülle nun herab — 
An dem Tag, der ihm uns raubie, 
Sell er auferfich'n vom Grab, 
Hoch vom Himmel fam er nieber, 
Sang und emige Lieber vor — 
Hoch zum Himmel Geb’ er wieder, 
Sein unſterblich Aug’ empor! 
Was verborgen in uns glüble, 
Blammt in ihm durd's Beltenrund, 
Deutſchem Gelfte und Grmräthe 
Lich er feinen Glodenmund — 
Scämüpte uns mit feimen Arängen, 
Gcdwang uns auf ve A feinen flug, 
Dre bis zu ber Erde Grenjen 
Deutjchen Namens Ehre trug. 
Well er ſelbſt in unfern Herzen 
Längf ein Denkmal ſich geſeht, 
Darum Bebt ſich blank und ergen 
Aus der Gruft jeln Denkmal jeht, 
Daf man zu dem Grabe walle 
Die zu elnem Helllgihum, 
Ehrt ihn — tenn er ehrt une Mfle 
Und fein Rab M- Drukfchlanne Muım. -, 


Du — davon, wie kranlen Zeiten 
Berjln wirb durch friſche That, 
Und Künfte dann durchſchreiten 
Deu hönheitstrunfnen —— 
In deiner Seele and es — 8: 

Der Menſchengahen Dee 

Erhebe fih und —* pri 

Zum Hödften Ideal hinan 

Die Stimme, bie von ber Munde 


In Millionen Hörer quoll 
Durdtöne ſtets bie weite Runde, 


Wie Glod fo tief und voll! 
Nach freiem Seefenabel ſtrebe 
Die Menſchheit ſtets nach deinem Wort, 


Und bein erhabues Bild es lebe 
Im Erze wie im Herzen fort! 


Eine längere Rebe voll ber märmfien B und ebeljten 
Gefinnung zur Feier bes beutjchen Baterlandes, deſſen Liebe keiner jo 
mächtig entzänbet als Schiller, hielt ſodaun ber Obermebicinalrath Dr. 
v. Pfeufer, und er betonte babei, wie grade Stiller, der über der Ge⸗ 
meinheit unb Zrivialität bes Lebens immer bie höcften Ziele im: Auge 
gehabt in feinem Teil uns gleihfam jein Teftament hinterlafien — und 

vereinft Deutſchlandsã Söhne wieder vereint gegen einen äußern 
Feind fechten joliten, jo wärbe Schillers Name ald ver beſte Hortunfrer 
Eintracht anf: unferen Fahnen ſtehen. — Brof. Riehl brachte darauf 
den. Schöpfern bed Kunſtwerkles, welches bie Beranlaffung zu der feier 
gegeben, dem Prof. Widumann und dem Infpector * He bie ‚Hul« 
digung unb ben Dank ber Berfammlung, worauf bie beiden Herren in 
angemefiener Weiſe erwiberten. Meifter Miller. bemerkte dabei, daß er 
ja befondere Urſache habe, ſich zu Schiller zu befennen, denn er fei durch 
fein herrliches Lied von. ber Öfode gleichſam der Patron der Gieher 

Marg Br nahm darauf Beranlaffung, einige bisher 

noch um en Bride mitzutheilen — nämlid cm © Schreiben bes 
Malers * aus Rom umb die — bes Dichters darauf, 
der ihm —— über feine Familie und feinen Lebenslauf macht. 
— Unter ben Gebichten, welche noch von H. Schmid und ©. Medicus 
vorgetragen wurben und welde aus älteren Zeiten flammten, , führen 
wir bad erftere hier an: 


Stimmet an den Saug ber Klage — 
Wer dem Edlen n — 
TE 
e 
Doch was u - gi — 


It für —* uf 
Bindet an vergang'ne Beiten 
— Rathſelhaft bie Zukunft am. 
Drum ftimmt an ben Saug der Plage, 
Dod die Klage fei ein Feſt, 
Und mit folgen Tönen fage . 
Sie's der Welt nah Oſt und We: 
Selig, felig find die Todten, 
Die der Gott vorausgefandt 
Eines Lünft'gen Morgens Boten, 
— Ehre fe, o Baterland! 


Ob fie auch der Ernte Gaben 
Selber. nimmermebhr geſchaut, 
Selig find fie, denn fie haben 
Elner groͤßern Zeit vertraut: 
Machten durch ihr mächtig Rufen 
Alles Große wieder wach, 
Und es wirket, was fie ſchufen, 
Segnend bis an’s Ende nad! 


Allgemeinen Beifall rief ferner bie launige gelungene Anfprade 
bes Königlichen Hofihaufpielers Dahn hervor, ce für bie mancherlei 
Sünven, die fih die Schaufpieler gegen ben Genius Säle zu Schul 


geworben. Prof. 


ben lommen Tafjen — gleihfam um Entihuldigung bat. Die Beziehung 
dieſer übrigens ſehr wißig gehaltenen Abbitte auf kurz zuvor vorgelom- 
mene lapsus linguae eines gewiffen Helbenfpielers lag fehr nahe und ers» 
regte allgemeine Heiterkeit, Ihm ermiberte Dr, Förſter mit einem Toaſt 
— die Schauſpieler, dem Profeffor Carriere einem fernern anf die fa- 
milie Schillers anſchloß, während Dr Halm die Einheit von Kunſt und 

e mit Beziehung auf bie ft vollendete Prachtausgabe ver Schiller» 
hen Gebichte Teben Mei. — Sollen wir enblih noch erwähnen, baß 
ein Prember aus der Schweiz Einfprahe gegen die Aeußerung erhob, 
daß Schiller feinen Tell fpeciel an die Deuiſchen abreffirt habe — und 


ſchließlich, daß Herr Fränkel das Eomits in Anklageftand verfegte, weil 


es feine Frauen eingeladen habe — mährenb fi dennoch eine frau 
eingefhlihen: nämlich vie Stadtfraubas — fo glauben wir, hie Revue 
als volftändig fließen zu innen. Der Schluß der bis zur fpäten 
Stunde verfammelten Geſellſchaft geftaltete ſich ex improvriso zu einer 
Art von Dpation für Frau von Bulyowefy, welche von einer Loge des 
Saales einige Worte an bie Geſellſchaft richtete und fofort von einer 
Deputation als gefeierte Theilnehmerin zu dem Feſte gezogen wurde. — 
Die Duulität der gebotenen Speifen und Getränte lieh nichts zu win» 
hen übrig. Als beachtenswerthe und ſehr Löblihe Neuerung wollen 
wir noch erwähnen, daß diesmal die aufgelegte Speifelarte nicht im 
frangöfifher fonbern in beutjher Sprache gebrudt war. 

Eine andere Feder berichtet uns über ben Fackelzug an bemfelben 
Abende: „Als am 17. Sept. 1801 Schiller's „Jungfrau von Orleans“ 
auf ber Leipziger Bühne aufgeführt und ber Dichter, welcher biefer 
Borftellung von feiner Loge aus anmwohnte, fhon während berfelben mit 
taufenbflimmigem Hochrufe gefeiert worben war, harrten braufien vor 
den Pforten des Theaters bie Stubenten Leipzigs mit blanfen Schlägern 
und leuchtenden Facleln auf ben befheidenen Sänger, „Durd einen 
Säulengang, gebaut aus Menſchenherzen,“ fagt Adolf Böttger in einem 
ſchönen Gedichte, „ging nun Schiller, der Gejalbte des Geſanges.“ Bü- 
ter und Mütter hoben ihre Kinber empor und riefen: „Diefer ift es!” 

Diefer ift es! — fo hat auch König Ludwigs Majeſtät unferem 
Bolle zugerufen, indem er bas Erzbild bes vaterländifchen Heros errich⸗ 
tete. — „Diefer ift es!“ fo Mang es geftern im zabllofen banfbaren 
Herzen wieber, als am Tage die herrliche Maifonne und Abends der 
Schein ber Fackeln auf bie edlen Umriſſe bes Schillermonumentes leuch⸗ 
tete. — Studenten waren es auch geftern, welche ben Huldigungs zug 
eröffneten, bie ſeche Corpo unferer Univerſttät, bemen ſich zahlreiche 
Nidtcorpsftubenten, die Polytechniler, die Künftler, Buchhändler und bie 
Turner in unabſehbarer Schaar anfchlofien. Bor ven hoben Feuſtern 
ber f. Refivenz erſchollen begeifterte Hochrufe, benn unjere Königl. Ma- 
jeläten befahen fi} von ba herab den Bug. 

Eine fhwere Hufgabe war es, ſich mit ben Fackeln um das Mo- 
nument herum Bahn zu brechen, benn Kopf an Kopf ſtand bort das 
halbe Münden. 

Der Senior des eben präfibirenben Corps Macaria, cand. jur. 
Bogl, ſprach e8 von der Tribüne herab aus, wie fie fefllih gezogen 
fommen zum Denkmal des unfterblihen Sängers, um an die Hulbigung, 
die ihm eim unſterblicher König gebracht, die Hulbigung ber akademiſchen 
Jugend, ja des ganzen Bolfes zu reihen. Als er fhloh: „Aus begei- 
flerter Bruft ruft Dir, o Sänger bes Baterlandes, o Stolz und Zierbe 
der deutſchen Nation, biefe Schaar deutſcher Yünglinge, bas ganze 
beutfche Bolt ein dreifach donnernd Hoch zul’ — ba braufte ber Donner 
des Hochrufes durch die zahllofe Menge ven Manen Schillers, wie bald 
barauf bem erhabenen & ber bes Denkmales, als Regierungsrath 
Tentfh in flammenden Worten bem Könige Ludwig den Zribut bes 
innigfteu Danfes gezollt‘ hatte. Auf ber Zribüne rechter Hand vom 
Denkmal erjhollen herrliche Gefänge des alademiſchen Gefangvereines, 

Unter Abfingung bes Arudt'ſchen Liebes „Mas ift des Deutfchen 
Baterland” wurden bie Fadeln zufanımengeworfen, 

Treffliche Ordnung herrſchie unter den vielen Taufenden von Zus 
[dauern ; denn freudig bat ſich auch ber Geringfte aus dem Volke an 
biefer vaterländifhon feier betheiligt. 

Eines vor Allem bat derſelben befondere Weihe gegeben, ber Uns 
ſtand, daß der föniglihe Errichter unſeres Schillermonumentes neugeftärkt 
in Mündens Mauern zurüdgefehrt iſt, daß er mit eigenen Mugen ben 
Dank und die freubige Sympathie aller Stände betrachten lonnte 


Driginalfkizjen aus dem polnifhen Aufftand, 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
u, 
Pas proviforifhe Vational · Comito oder das fogenannte Comite, 
(ertjegung.) 
— —— num geſtaltet ſich demgemäß dieſe Thätigleit etwa 





Gegen Rußland zum vollftänbigfien Negiren und 
Selten verliert der Pole ein Wort gegen ober über „bie Moslowiter“ 
4 nennt er bie Ruffen, benn biefen Ramen, behauptet er, habe ſich bie 

eiferin. Ratharina auf Voltaire's Rath unrehtmäßig angeeignet, da er 
dem Polenflamme ber Authenen gehöre). — Er kennt biejen „Ufurpator‘ 
gar nicht. Er würdigt ihn feines Blicdes, feines Wortes. Er erwähnt 


oriren, — 


„feiner bloß, wo e8 unumgänglich fein muß, wo er ihm unmittelbar im 


Wege fteht. — Dies fordert denn auch dag Comits vom Voll, Die 
ruffiihen Berordnungen und Maßnahmen, beftchen fie num in Recruten 
aushebungen oder Steuererhebungen, Amneſtien, Confiscationen ober 
Bauernlosfäufen find einfach nicht zu beachten. 


Aehnlich wie gegenüber ber Verwaltung, fo gegenüber dem Heere. 

Nicht deffen Bernichtung mit gewaltigen Schlägen, fondern einfach bie 

anblung. aller jeiner Anftrengungen in nutzioſe und erſchöpfende 
Lufthiebe, das iſt je Länger je mehr angewandte Taktik. 

„Es gibt nichts in der Welt, was einen mehr v et, als igs 
norirt zu werben, feine Antwort zu erhalten“, Fü ——— 
Polenfreundes findet hier feine volle Geltung. Der zufliidhe Eolof 
kämpft mit einem Gejpenft, bas er nie — lann, das ihm ſtets 
augzuweichen weiß, und zugleich insgeheim ben Boden, auf weldem er 
ſteht, untergräbt, bis er ermüpet und ermattet vom felbft ober zum we 
nigften durch einen Polen zu Hulfe geeilten freund (als welder 
ben meiſten Frankreich gilt) zufammenfinten, burd feinen Fall aud ben 
unterhöhlten Grund zum Cinfturz bringen, und baburd auf immer we» 
nigftens von polnifhem Boden verjhmwinden fol. 

Eine nothwendige Folge biefer gänzlichen Nichtheach ift die, 
bafi das Comits ſich felbft am den Platz ber mosfowitiihen Regierung 
iegt, und bier ſelbſt wie eime bereits anerkannte, auf verfaffungsmäßiger 
Grundlage beruhende —*** und Regierung ſchaltet und waltet, 
Geſetze und Berorbnungen aller Art erläft, und nicht bloß erläft, fon. 
bern auch vollzieht, und für diefe Bollzichung in fehr bebentendem Mafıe, 
ohne Zweifel in weit höherem Mafe als Rufland, Gehorfam vom freu- 
digften big zum erzwungenften I Das Vorgehen gegen Rußlaud 
bewegt fih demgemäß vorzüglih auf dem Gebieten ber Veichgebung, 
—— der Befreiung der Bauern von Grund» und Bodenlaſten, 
der Steuern, dann ber Erecutionen und Beftrafungen, bes Krieges und 
ber Preffe. 

In bas Gebiet der höheren Staatelumft ug fallen biejenigen Schritte, 
melde ohne unmittelbare Umgeftaltung von gegen: bie Auf- 
ftellung und Feſthaltung von Grundfägen, die Gewinnung von Kräften 
für deren Ausführung und die Bildung von Organen dafür in beſtimm⸗ 
ten Formen zum Gegenſtand haben. 

Wir zählen dahin die Bildung und Orbnung des Comits felbft 
mit Rüdfiht auf die barin aufzunehmenden verjdiedenen Elemente, na- 
mentli die Parteien, bie fogenannte weiße, rothe, weiß⸗rothe, oder 
neuerlich Mieroslawoti ſche und Langiewicziihe Partei; — bie Sorge 
für Geheimmiffe, Erfolge umb Erpebitionen des Comits, — für Beröffent- 
lihung ber Erlaſſe unter Geheimhaltung der Duellen, bann bie Pro» 
clamation vom 10, Mir, worin bie Grunbfäge des Berhaltens aus- 
geſprochen wurden; — bie Aufftellung eines Dictetors, die Berwerfung 
ber Aumeftie, — das Verbot ber erzahlung am Rußland, das 
neuefte Berbot vom Bereinen mit politischen Zweden, — die Weiſungen 
und Aufiherungen an die Deutſchen, ſich ruhig zu verhalten und ben 
Ruffen feine unmittelbaren Dienfte zu leiften u, ſ. w. 

Im die eigentliche Gefehgebung fallen. bisher eimerfeits bie Berorb- 
nungen über die Befreiung der Bauern von Örunbzinfen und Frohnen 
wonach biefe mit 1. April 1863 aufgehört habem zu verfallen, und ben 
biöherigen Gruudherrn bereinft von ber Megierung in baarem Gelde 
vergütet werden follen, eine Beftimmung, woburd einerjeits bie baneben- 
ftehende ruffifhe, melde eine meniger zujagenbe tg 
anorbnet, gelähmt und überboten wird, anberer[eitß, da die Bauern, 
von rufjifher wie polniſcher Seite befreit, feine Yeiftungen in Geld ober 
Arbeit mehr ausführen werben, und ber Öutsherr am die polniſche Sache 
gebunden wirb, in deren Sieg er das Mittel zu dem ihm angenehmften 
Erjag für das jedenfalls Verlorene fliehen muß. — 

Undererfeits ift gefeggeberifher Art: die Ausſchreibung ber Steuern, 
beren Ertrag größtentheils von der Kriegsführung verjhlungen wird, 

Zur Bollziehung der Gefege umb ber Beftrafungen werben be» 
kanntlich alle erbenklihen Mittel angewandt, von der daulbaren Cin- 
ſammlung freiwilliger Steuern (die in einzelnen Fällen ben vier» ja 
zehnfachen Werth des Auferlegten erreichen) bis zur offenen Gewaltherr: 
haft, 3. B. ber Eintheilung ganz Eongref-PBolens in 23 Berwaltungd+ 
freife, de Wegnahme ber rufjifchen Gelber und Borräthe, fowie polni« 
fen Privateigenthums, ja amerfanntermaffen bis zu Zodesurtheilen durch 
Erhängen oder Fufiliren, (daß ſolche fogar durch Gift vollzogen werben, ent» 
behrt bisher ver Ölaubwärbigkeit), Alles Dinge, welde nicht bloß auf bem Pa- 
pier und ben Zeitungen ftehen, jonbern dem Naheſtehenden in einer größerm ober 


eringern Zahl von. Thalfachen, vom denen übrigens ber Pole als von | 
Feibfwerftännfichen Dingen ſpricht, ſich bewahrheiten. 
Wenden wir ums weg don biefen grauenhaften Bildern und zum 
offenen bewaffneten Krieg. 
Für dieſen ift jo viel gewiß: daß das Comité alle möglichen Au- 
ſchaffungen von Waffen der verſchiedenſten Art und Beſchaffenheit, aljo 
Teiver ohme alle Uebereinftinmung, wie es ſolche gerade findet, von Scief- 
Bedarf, Yebensmitteln, Ansrüftungsgegenfländen, Stiefeln, Kleidern bie 
zu glänzenden Uniformen macht, — Anfchaffungen, die nicht immer mit , 
Hönbiger Umſicht und Sparfamfeit gemacht zu (ein feinen, — daß es 
fie Fortſchaffung derfelben, auch miche ſtets auf angemeflenfte Weile — 
für ebung, Bejoldung, Nahrumg und nothbärftigfte Uebung der 
Mannſchaft forgt, ihre Anführer beftellt und meift mit gewaltigen Be- 
förderımgefhritten (ber Oberlieutenant jum General) ernennt, = die Ub:- | 
theilumgen (Detachements, wie der von ihm gebrauchte Ausbrucd lautet) 
oder Banden bilvet, für deren Sammlung Zeit und Ort und wohl’ and) , 
einzufcjlagende Wege beftinmt, den Anführern jedenfalls allgemeine , 
Weiſungen gibt, — nad) den —— Miersslawstis und andern | 
Auzeichen zu jchließen, ihnen beftimmte Gebiete der Aufgaben bezeichnet, 
ihr Berfahren. aber wohl kaum lann bis in fermere Eingelnheiten. in, jedem ; 
gegebenen Halle befonders ordnet. 


(Bortfegung' folgt.) 


Ein Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbild vom Bernard Wörner. 
j (Schtuß.) 

Als der Defiger vom Tiefenfee am andern Morgen den Wagen 
beftieg, um in bie Stadt zu fahren, verrietfen bie brößmenden Schritte, | 
bie rafchen Bewegungen und firengen Mienen ben Unwillen, ber im fei> 
nem Herzen gährte. Seine Ankunft mußte Aber Nacht befannt gewor, 
ben fein. Er hatte alfo beftimmt‘ erwartet, im Corridor den förfter, 
Berwalter und Gärtner in Fefilleidern, umb zwar am ber Spike bes 
ganzen Dienftperfonals zu treffen, win bem neuen Gebieter ihre Hufdi- 

ung darzubringen. Es ließ ſich aber Niemand jehen. Nur bie Frau 

Dermalterin grüßte, ala er durch den Säulengang ſchritt, in einer micht 
fehr anziehenden Morgentoilette zur Küche heraus, Nur Gebulv! dachie 
er. Diefe Leute kennen weder Zucht, noch eg e Mit dem alten 
Sonberling trieb, wie e# ſcheint, Jeder fein Spiel. Schon gut, ich werbe 
meine Maßregeln barnad ergreifen. 

Es war ein feuchter, unfreunblicher Morgen, Der Mebel hatte ſich 
von bem waldigen Gebirge berabgezogen, und im breiten Schichten über 
das Thal gelagert, daß man bie einzelnen Gegenſtände laum auf brei 
Schritte unterſcheiden lonnte. Der Kutſcher hieb unwirſch auf feine 
Roſſe, daß fie verwundert bie Köpfe ſchüttellen und zoruig ansgrifien. 
Der Wagen ſank bald in jähem Sturge im vie Wafjerlöcher, bald jausten 
bie Räder im Fluge Über Steinhaufen, Reichenau tanzte auf vem Site 
hin und ber, wie ein Spielball, Endlich wurbe ihm bas Stoßen zu 
arg, und er herrſchte den Alten zornig an: „So wollt Ihr dod Acht 
geben! Cimtüchtiger Kutſcher darf nicht jo ungefgidt fahren, und wenn 
er bie Strafe niemals gejehen hat. Ciner folgen Führung fol ich mid 
bei finfterer Nacht anvertrauen? — Dante jhön für die &hrer 

Er hatte noch nicht ausgeſprochen, fo zig der Zugſtrang des Hand: 
pferbes, Das Thier fprang ſcheu zur Seite, und ber Sutjher mußte 
alle Kraft aufbieten, einen Umflurz des Wagens zu verhindern. Fluchend 
Hletterte ex vom dem hoben Bode herab, ſuchte brummend in allen Ta— 
ſchen nach einem Städhen Korbel, und knüpfte deu Strang wieder noth- | 
—— Es mwährte eine halbe Stunde, che fie vom Plate 

men. 

Reichenau lehnte fid in bie Ede,| brüdte die Augen Halb zu, und 
fprad; fein Wort. Sem Entſchluß war gefaftt. 

Endlich liegt die Station im geringer Entfernung vor ihnen. „Um 
bie Stabt fahren!” gebietet der junge Herr, aus Furcht, abermals mit 
einem altmodifhen Fuhrwerle verlacht zu werben. Der Kutſcher ſchwiugt 
die Geißel, die Holfteiner greifen mächtig aus, das Gefährte ſaust den 
legten — hinab. Ein ſcharſes Krachen, ein gewaltiger, erſchüttern⸗ 
ber Stoß, ein Schrei — — und Reichenau findet ſich in be naffen, 
Ihmugigen Chauffergeaben wieder, in dem er der Länge nad), gebettet ifl., 
Zu feinen Füßen liegt ein Rad. Es if, vom Wagen losgetrennt, für 
ſich die Bahn gerollt, welche der Paſſagier durch die vuft machte. Den 
breiräbrigen Kalten zerren bie unbändigen Pferde auf ber Strahe herum. 
Der Kutſcher hängt am Leitfeil, und zeret und zieht aus Leibestzaft, 


um fie zum Stehen zu 
Reichenau arbeitet fi vom Boren auf. Er 6 inen Kopf, 
— en lann fliehen, ex u =. 5 * 


feine Glieder gehen 
tein- Leib gethan. Sein Auge fült auf den über und über befchmufsten, 
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| une meine geiflige T 
;| bie legten 


aus allen Nähten gefprengten Anzug. Jehzt erſt fleigt ibm bie Gercijt- 
heit wie cin Gewilter zu Kopf. » Sein Geſicht wird roth, bie Lippen 
Hemmen ſich zwiſchen bie Zähne, die GStirmabern laufen an, jever Nerv 
fprüht vor Zorn. So fchreitet er in weiten Sägen nad dem Wayen. 
„‚Unverfhämter Schlinge!’ fährt er ven Alten wild an, und hält ibm 
beoßend bie Fauft unter die Augen. Ich werde den Bahnhof finven. 
Mad’, daß Du mit Deinem Kaften heinkommft und — Dein Bündel 
rechtzeitig jchnürft! Laß’ Dich bei meiner Ruckehr nicht mehr im Schloß 
treffen! Ich rathe Dir's als guter Freuud. Und dem Verwalter, bem 
Börfter und der ganzen Sippe launſt Du fügen, daß ihmen gefünbigt 
iſt, von dieſer Stunde an gekündigt. Ich werde mein ganzes Dienft 
perfonal mitbringen.” 

Ulrich wich beftürzt zuräd, und fuhr fich mit dem Rodärmel über 
bie Augen. Ob aus Schmerz über den Unfall oder die Entlaffung, 
bürfte micht fchwer zu errathen fein. 

Der junge Herr wandte fi kurz und trogig ab, und. ſchritt bem 
Bahnhofe zu; ohne fich weiter um dem zerbrohenen Wagen und ven 
Alten zu kümmern, 


Als ſich Reichenau gegen fünf Uhr Abends mit eimas- ſchwerem 
Ropfe von ber Table d’höte im europäiſchen Hofe erhob, und in das 
empfing er ein Telegramm. Neugierig 
trat er zum Fenſter, riß das Couvert entzwei, und lae folgende Zeilen: 
„Och Habe das Zeitliche micht gejegnet, wie Sie glaubten, ſondern 
igleit eimgeftellt, um im fliller Zurädgezogenheit 
e meines Lebens zu verbringen, Ihr Oulel mar es, ber 
Sie in der Perſon des alten Ulrich abhelte, bediente und zurüdführte, 
Ih will nit, daß meine treuen Dienftleute wie Sklaven behambelt oder 
fortgeiagt, und meine Güter mit frembem Geſindel verpraft werben. 
in Teſtament ift von biefem Augenblick an vernichtet. Mein ganzes 
Vermögen fällt für er rg Zwede dem von mir gegründeten Hoc» 
fifte zu ®. auheim, welhes meine Dienflleute in ihrer feitherigen Eigen- 
haft unb mit ihren Bezügen übernehmen, und auch Ihnen eine Frei— 
flätte bieten wird, wenn Sie einft hilflos werden, — Ich hoffe, daß Sie 
fih aus biefem Borfalle, wie ber arme Knabe im Bahnhofe zu Ling⸗ 
ſtadt, eine, Lehre für das Leben ziehen werben, Harold Freiherr von 
und auf Tiefenſee.“ — 

Reichenau ſaul verwichtet auf das Sopha, uud prefte das Geficht 
in beide Hände. Cine halbe Stunde fpäter fuhr er nah dem Bahnhof. 
Sei hat ihn Niemand mehr in der Stadt gefehen. Erft nah Jahr 
und empfing der uunmehrige Redacteur und Cigenthümer bes 
„Neichsherolds”, Hr. Dr. Columbus Fall, einen Brief aus ben Ber- 
einigten Staaten von Nordamerila. Er enthielt nichts als eine Geſchäfts- 
farte mit folgender Empfehlung: „Alfred Reihenau, Commiffions-, 
Seite, Land, Wedfel: & Paffagegeihäft, 40 Om Street, R.... 
— Bechſel auf alle — Par in Europa zu den Billig« 
ften Gourjen; Einziehung von Erbfhaften in allen Theilen 
Deutjhlande." 


Notiz. 

* Aus London ſchreibt ein Weuilletonift ber „Weirdtg.": Es if 
eine ſehr bezeichnende Thatſache, daß das erfolgreichfie Drama, das bie 
engliſche Bühne im dieſein Zahrhundert aufzumeijen bat, im der Perſo⸗ 
nification eines Einfaltspinjels: beſteht. Mehr als 400mal wurde ber 
Amerilaniſche Better‘ jeden Übenb vor brechend vollem Haufe gegeben, 
und noch übt ver geiſtesſchwache „Lord Dundreary“ eine jcheinbar un- 
erichöpfliche Unziehungsfraft auf das wahlwerwandte Publicum aus. 
HM das zufälig?. Das Drama ift ohne „Plot“, ohne Senfationsfcenen, 
ohne Handlung, ohne Entwidiung, es iſt nichts und enthält nichts als 
Einen "Charakter, ber wenig thut und noch weniger zu thun gibt, aber 
in langen Zmwiegeiprägen und Monologen feine abjolute Dentunfähig- 
keit, feinen auſpruchsloſen Blödſinn behaglich enthält. Lord Dundreary's 
Wis befteht darin, daß er feinen Wis bat, und feine Popularität ver- 
bauft er bem Umflanbe, daß das Publicum von der enthällten Albern» 
heit, angeheimelt wird und feiner Anftvengungen bebarf, um fih auf 
den vertranten und Jebem zugänglichen Standpunft ber Dundrearyy ſchen 
Geiſtesbeſchaffenheit zu verjegen. Lord Dundreary ſpricht und ratfon- 
nirt, wie jeder Andere auch ſprechen und raifonniren lann, und das ge- 
De ven Leuten. in Publicum, das 400mal biefe betailirten Gelbft- 

efenntniffe der Geiſteeſchwäche mit anhören, bewundern und beflatfchen 

tan, muß entweber ſchen bummm’fein, oder gang gewiß bumm werben. 
Daher glanben wir aud wicht, daß Lord Dunbreary noch populär 
bleiben wirb; denn ſobald Jeder fein eigener Dunbreary geworden ifl, 
_. er feine zwei Schilling mehr für bas Haymarkettheater aus- 
Augeben. 
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Volitiſche Macprichten. 
Zelegramm. 

O Berlin, 11. Mal. (Mbgeorbnetenhaus. Wortfegung der 
Militärbebatte.) Hr. v. Room bezeichnet eine Aeußerung Sybels ald 
unberechtigte Anmaßung. Der Präſident und v. Bodum:Doiffd uns 
terbrechen ihn. Daraus eniftcht ein Streit zwiſchen Hm. v. Bodum- 
Dun und Hrn. v. Roon über die Befugnif des Präfldenten, der 
damit endete, daß der Praͤſident ſich bededle und das Haus auf eine 
Slunde vertagte. Aufregung. Bei Wiedereröffnung der Sihung 
fehlte Hr. v. Roon, und liefen die Minifter anzeigen, daß fie verhin. 
dert feien, der heutigen Eigung beinumohnen. 





den 12. Mai. Im jüngfter Zeit ift die Einverleibung 
ber einden Schwabing und Neuhanfen in ben Stabtbezirt angeregt 
worben, für welde abminiftrative Mafregel allerbings wichtige Gründe 
fprehen. Wie wir hören, hat aber Schwabing es umbebingt abgelehnt, 
und ar nur theilmeife dafür ausgeſprochen, nämlich ſich er- 
boten, zwei e feiner Gemeinbe abzutreten; mit ber Geſammtheit je- 
hoch in dem hiefigen Gemeindeverband einzutreten, ift es zur Zeit nicht 
gewillt. 
— Münden, 12. Mai. Geſtern Nacht verſtarb ber Stabtpfarrer 
in der Borftabt Au, Hr. Dr. Ferbinanb Herbft, geb. am 20, Dec, 1798 
zu Meuſelwitz tm fen-Altenburgifhen. Derfelbe war früher längere 
Yahre Profeffor an der Univerfität dahier. 

F Münden, 12. Mai. Im Gemäßteit der Beftimmung bes 
Urt. 25 bes Gefehes nom 10, November 1862, das Notariat betr, in 
Verbindung mit Art. 18 des Gejeges vom 10. November 1862, bie 
Gerichtöverfaffung betr, if mit dem 1. Yuli 1862 bie Zuſtändigkeit 
der Gerichte zur Auf oder Uebernahme von letztwilligen Verfügungen 
auf bie Motare übergegangen. Im Folge defien würde eine von einem 
Gerichte nad dem 30. Juni 1862 zu Protokoll genommene letztwillige 


Berfügung unheilbar nichtig und eine nad) biefem Tage einem Gerichte | 


übergebene und von demſelben im gerichtliche Hinterlegung übernommene 
legtwillige Verfügung nur infoferne wirffam fein, al® im berfelben bie 
Formen eines gültigen Privatteftamentes beobachtet fein wirben. Nach 
dem nun bem ht. taatsminifterium ber Juſtij zur Kenntniß gelommen 
ift, daß ſich einzelne Gerichte auch nad dem 30. Yuni 1862 zur Auf 
ober Uebernahme von fegtwilligen Verfügungen fiir zuflänbig eradhteten, 
fieht fi) dasfelbe laut Entihliefung vom 2. d. veranlaft, nicht nur 
auf die vorbezeichneten gefeplihen Beſtimmungen und beren Rechtsfolgen 
aufmerffam zu maden, fondern es ergeht hiemit am biejenigen Gtabt- 
und Pandgerichte, weldye nad; dem bezeichneten Tage entweber eine Ickt- 
willige Verfügung zu Protofoll oder nad; Uebergabe in gerichtliche Hin» 
terlegung genommen Haben, bie Weifung, ungefäumt ben betreffenden 
Disponenten von Amtswegen von ber gegenwärtigen Entſchließung gegen 
Empfangsbeflätigung zum Zwede der Wahrung ihrer Rechte Kenntniß 
zu geben, 

Würzburg, 9. Mai. Der biefige großdeutſche Reformverein gt 
gegenwärtig mit feinen 35 Filialvereinen in Unterfranfen 1304 Mit- 
glieber, darunter 299 in Würzburg. 

Aus der Pfalz, 8. Mai. Geftern verjammelten ſich die Abge- 
orbneten in Neufiabt, um die Doppelwahlen zu erledigen. Umbſcheiden 
wird bie Wahl für Nenflabt-Yandau und Ghriftmann die Wahl im 
Wahlbe ʒirl —— annehmen, für welch letzteren ber erſte 


Erſatzmann, Outs Earl Heinrich Wolf (früherer Abgeordneter) 
einzutreten bat, Im Raiferslantern wird für Umbſcheiden, da Dr. Jacob 
als erfter Erſatzmann verzichtet, Kolb aus Frankfurt eintreten. Rebenad 


nimmt die Wahl im Bezirt Germersheim-Bergzabern an, an feine Stelle 
wird im Wahlbezirt Speier-Frantenthal Upotheler Bohlig aus Mutter» 
ftadt als Erſatzmann treten. (Schw. M.) 

Zuerſt unter allen großdeutſchen Reformvereinen hat jener R 
Darmftadt den Beſchluß gefaßt, zur Unterflägung bes beutichen Re 
formvereines” in feinen allgemeinen Beftrebungen und für feine Zwecke 
bemfelben einen freiwilligen, Beitrag im Betrage von 20 Procent feiner 
eigenen Einnahmen zu leiften. 

Hannover, 9. Mai. Der Hiefige großdeutſche Berein nimmt fort 
während an Ausbreitung zu, unb Au demfelben nur feit den legten 
vier Wochen über 200 meue Mitglieder beigetreten. Nächſt dem ſtarlen 
Berein in Hannover felbft gibt es jetzt Vereine in Hildesheim, Harburg, 
Beine, jeber zu etwa 200 Dritgliever, Auch Heinere Orte, wie Burg: 
borf ac. haben Bereine, 

" In Hattersheim fanb am 3. Mai eine Berfammlung von Mit- 
gliedern und Freunden bes naſſauiſchen Reformvereines ftatt, welcher an 
300 Männer ans allen Theilen Nafjau’s beimohnten. Es traten bem 


Bereine 88 neue Mitglieder bei. "Bon der maffauifchen Kammer waren 
etwa 10 Mitglieder anwefend. Am 17. Mai fol wieder eine Berfamm- 
fung in HÜHf abgehalten werden. — Auch in Montabaur hat ſich ein 
großbeutfcher Verein gebilvet. - . 

5 Berlin, 8. Mai. Die geftrigen Verhandlungen haben von 
Neuem dargetban, welch fhmeidenber Gegeuſatz zwiſchen ben Beftrebungen 
ber Mehrheit und dem Stanbpunete ber Regierung vorhanden iſt. An 
irgenb eine verſöhnliche Ausgleichung dieſes Gegenſatzes iſt nicht zu 
denlen. Regierung wie Oppoſition find gleich wenig geneigt, entgegen- 
fommend einander Zugeflänbniffe zu machen. Dabei Rellt fi neuerdings 
bie Erſcheinung herans, baf auf gemäßigt liberaler Seite fi wachſende 
Bedenlen gegen bas Borgehen ber äuferften Linlen erheben, Zeugniß 
babom liefert bie Spenerſche Zeitung, welche heute unter Hinweis auf 
bie bedrohlichen Peitverhältmiffe ver einer pidtzlichen Yenberung der 
Heereseinrichtungen warnt unb fi ebem fo eutlchieden gegen bie Forcken · 
bed ſchen wie gegen bie Walded ſchen Umgeflaltungsforberungen erklärt. 

Der „Schleſ. Big.” ſchreibt man in Berlin: „Dam erzählt ſich 
bier von einem intimen Briefwechfel, welder neuerdings zwiſchen unferm 
Mnig und dem König von Württemberg gepflogen worben fei. Lehierer 
fol Sr. Majeftät in einem vertraufihem Schreiben eröffnet haben, daß, 
wenn bie polnifchen Wirren wirklich zu einem europäifhen Krieg führen 
follten, die Häuslihen Differenzen vergefien fein werben, und Württem- 
berg wiffen werbe, was es ber —— deutſcher Erbe ſchuldig 
fei. Dieſe bundesfreundliche Mittheilung fand hier natürlich die hery- 
lichfte Aufnahme und Erwiderung.“ (Mnbrerfeits, fagt bie Kreuzzig.“, 
hören wir, daß ber König am bem König von Württemberg bei Gele: 
genheit feiner neulichen Rückkehr aus Italien ein Schreiben gerichtet, 
worin er ihm feine Freude ausbrüdt über bie gute Wirkung, die der 
Aufenthalt im Süben auf bie Gefunbheit des greifen Königs ausgeübt.) 

‚Aus Schleswig-Holftein, 7. Mai. Dem Bernehmen nad ift, 
gleihwie früher das Kronwerl, jetzt auch das rechts vom ber ſchlegwi⸗ 
ger Straße im Norbiweflen der Altftabt ſüdlich der Eider demolirte Ter- 
rain ber ſchleswigiſchen Domänenverwaltung untergelegt worden. Sollte 
ſich dieſe Nachricht beflätigen, fo wäre dieß eine neue Verletzung beut« 
hen Bundesgebietes, einen neuen Brucd ber Verträge bebeuten. 

Wien, 9. Mai. Die amtliche „Wiener Zeitung” bringt heute bas 
allerhöhfte Reſeript, welches den fiebenbürgifchen Yanbtag anf 1. Yuli 
nad nftabt einberuft, bie proviforifhe Yanbtagsorbuung beftimmt, 
und die zur Vorlage am den Landtag allerhöchſt genehmigten Gefegent- 
wilrfe kundgibt. 

* Im einer Zuſchrift an bie Umià italiano ertlärt Dayyini das 
ben ber —— ihm jüngſt zugeſchriebene Ruudſchreiben (defſen 
wir neulich auch erwähnten) für falſch; keine einzige Silbe dieſes Schrift- 
ftädes rühre von ihm ber. Mebrigens, meint er, würben noch zwei 
weitere Jahre des Bündniffes mit Napoleon genügen, um bie Monarchie 
Victor Emanueld zu vernichten. 

* Man fchreißt der „Gen.Corr.“ aus Paris, 6. Mai: Das all. 
gemeine Inlereſſe werdet fi im biefim Augenblide weber der diploma» 
tiihen Action, noch dan Kriegsräftumgen, fonbern ben Verwarnungen 
gegen die Journale zu. Es hagelt förmlich Verwarnungen, je mehr wir 
uns ben Wahlen nähern. ine nit minder übel vermerkte Mafregel 
if das Verbot, im ben Wahlcomites Reben zu halten, oder Wahlbe- 
ſchlüuſſe überhaupt zu beſprechen. j 

Wie aus St. Peteröburg gemeldet wird, finb bie vor einiger 

in Litthauen und Volhynien verbafteten und nad Peteroburg ges 

hrten Adelsmarſchälle auf Befehl des Kaijers im freiheit gefegt worden. 





Börfen: und Danbels:Machrichten. 


Frankfurt, 11. Mai. Defiere. Mat, 71%; dpree. Met. 67%4; 
Banlactien 854P; Botterie- oofe vom 1854: 85; vom 1868: 142'% ; 
Defterreiäh. Lotterie» Mulehens -Loofe don 1860: 90'/, ; Pubmi Berbacher ⸗ 
Eiſenbahn · Actien 141; Bapertihe Oftbahn⸗etien 116 iſche Öſtwdahn 
Actien vol einge. 17; Weflbahn- BEP; Defterr. ErebiMobifier- 
Wetien 207',. Behfelenrs: Paris 93%, ; London 118’,,P; Wien 106%,,. 

bien, 11. Mai. Oeſtert. ötreoe, Nat -Bul 81.10; bproc. Met. 76.90; 
Botterio-Muf.-Boofe von 1854: 96.85; vom 1858: 138.70; von 1860: 99 26; 

798; ; DonamDampfidiffl.- 
Beh ! Mt. 00: Km 
echjeleurfe: Augsburg 3 ; 
#8 10. 110.15; Sie —. 


R Berantwortliche Mebaction: 
Für den midhtpolicigen Kpeil: Dr. 9. 
Br dem pofitifhen Theil: 7. P. Wogt, 
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Branite des fogenammten gemi chten (vormals. laundgerichtlichen 
Dienſtes welche in ber Page und ge det waren im gewichtigen, politis 
ſchen Zeitlãuften auf die Geflaltung ber, Dinge, einguwir len, werden 
mr rg 2 utehr die Daten ihrer anßergewöhnlichen Virkjamteir 
in 


Solide Bee find Veftatibtheile unferer ‚Bermwaltungsge 
—* eu erhöht den Pflichteifer der jüngeren, Beanıten- 
enerafion, —* ihren Muth und leitet zu dem Bun 
one wie jene gebracht zu werben, j gleihfald Mann 
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ind aber ie gi re and pe" eſchieden —— esiemt c9 ihrer 
Int: Piebe zu gedenken und mit deutſcher We bie wich Hafen Momente 
aus dem Tagwerle, welches fie fo And —— in em paat 
u} ie — en „wir, nunmehr gegen ben hochverdienten Yand- 
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ver Warte,‘ ib Umgeldgegenfdgreibers, Ficen- 
tiaten es Michael er zu Tannesberg in der Oberpfalz, wo er am 

22. Nov 1784 geboren wurde. 
Schon im ne —5* kaum 23 Jahre alt, wurde er als Kriegẽ⸗ 
— —5— —* 2. A —— welde in Polen fand 
—— dem Jahre 1809 bis 1813 wur de 
kin er hr —* uoch zu Bayern gehörigen Tyrol 


ver Hßhrnch des Aufruhre Im jenem Gebletstheile bereits be 
vo fo hatten ältere Bewerber um Berwenbung im landgerichtlichen 
u ihre ee ver en und hiedurch dem Rechtscandidaten 
ge elle eines Nr ni A ur Kufftein_ zügäng- 
1; * 


ahren, welche org rofl für bayeriſche Beamte darbot, 
traten et gar bald RE ael Eder auf. 
ubm, fie mit Auedauer, Umſicht, Math unb 
Patriottemus beſtauden zu haben, während dieſes bei vielen andern Be- 
amten der Hall geweien war. 
bon —— welcher Kufftein jo tapfer, peocn bie 
Tyroler vertheiigte gibt in dieſer cziehung ein —* 


* er Pre während j ee ‘ ener Ealamität immer einer ber erfien 


in Fa 


und en. ch genane Kenntniß aller Borfüle 
und bie Berbreitung ber Iufurrection und Annäherung 
ber Rebellen — ‚ woburd er ben eflumgscommianbanten in 
ben Stand fehte, daß der nöthigſten Vertheidigungs- und Angriffe 
—* ver wurde. 

ei vom‘ 12.bio 24. April 1809 zur Abtreibung der öfler 
eigen Truppen umb eg nn ein lebhaftes Kanonenfeuer 
6663 
— e Einwohner nud camte 

aus Kufftein fiächteten, fo verlieh Eder dennoch dem Amsſitz nicht, ſon⸗ 


—* feste ſeine u Dice un a ale — »Anditor 


veranlafte bie. Wilitäsbehörbe, Ebtr ‚ampubicten, ; wenigfiens 
TE Sie 82 de Zu ha cr Im Äe wicke N 
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feine P als Beamter ohne Scheu auf feinem erigen Poften 
a. viel ” vn, um in Borfchläge — Rn er Berfen 
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aute Über das miffiche Loos treffen, baß,,ex. In der Rad 


&o nur 
vom 24. a a 25. April durch A — * 
ins Lager ber um re abgefä 

Oleichgeitig warb 


wegen en- 
geräufches, das er aus = ar u Umgegenb —— * 
ebracht, von der ein unaufh es Feuer ma —— 
— *2 ‘fo 38 Gefangene der mit eg in bas feine 
—* vbegleitet wurde 
In dem Lager wurde Ever zwar mit Thätlichfeiten verſchont, da 
fi) alsbald fe ans dem Saufen ‚der *22* —— 
Öfterreichifchen Jutendanten Rofhmann S zu ſeiner 
erhoben, welche bay, daß fie vom biefem Du ſtete gerecht * 
human behandelt worden feien. 
Nichts “wurde Eder Defterreid, ‚Ungarn, Mähren 
und — beporurt, ohne vorher — Sole een zu Han 
Auch vig,fpäter. erfolgte ae lee tan 
1 Landgerichte 1811 
er — Il. Per (4813), aß’ 5 
in —A 814 and * * * fi im — 
—2 — uud politiſchen 2 
—* de —— —— wird die —* ‚Unruhen 
—— pr en ber 
ber Iufurgenten, bie Bereitlung: ber ge Blane answärtiger Emifläre, 
vie Orbnung: bes er grad dann die mit 
einer gefahrpollen Reife verbundene der Nuhe in den 


tumultuarifchen Laudgerichten Merau und Lantıa gerechnet, 
Pre ol 


Der fi Generalcommiffär bes Yunviertel®, Frhr. v. L 

hielt deßhalb Eder feines _ ten Bertranend für w 

hatte eime Meihe feiner vertrau en Aufträge zu vollziehen, an ihn 
Pete zu geben ui ſelbſt de aus · 

ſchmeichelhafteſten Anerkennungen zu Theil 


Gutachten zu erſtatten, 
zuführen, wofült Eder bie 
wurden. 

Nach der Abtretung Tirolo on Deſterteich und nachdem Landrichter 
Eder ungeachtet ber fteften Anerbieten/ feinen Baterland Bayern 
mb feinem Könige nicht untrew werben wollte und dechalb nach Bayern 
zurlicdfehrte, wurde er im Sabre 1A1d als Stadtgerichts · Affeſſor in 
Minden verwendet, im Dahre 1816 zum Landrichter in Tölz ernannt, 
im Jahre 1822 ol# Lanbrichter nad Dachau und im Yahre 1844 nad) 
Münden verfebt, 

Michael Ever bat ſonach bie jeltene Zahl von 54 Dienfijahren 
—* und auf fünf — volle‘50 Jahre ala Landrichter 
gewirlt 


ruppen überfallen und 


Seine N —— igleit in allem Richtungen des gemiſchten 
Dienftes , Bine Dienftes a: ſeine Berläffigkeit umb feine 
Pilichterfültung Fre bie pen Dee, mit welchen ihn 
brei een unter welchen er gebient, ausgezeichnet haben. 

ch die bergen hd ig haben in vielfachen Beweifen 
—— Landrichter war, ber ihr Wohl 
un. als in un gefähe Hat 
u bieje Huszeihmungen und Anerfennungen aufs 
* Kin Seen beſcheidenes Wefen, meldes Gelegenheiten Earriere zu 
wachen "ur fanb nur Befriedigung fort und fortzuarbeiten umd im 
Ausbau der Eultur im unmittelbarer Berührung mit bem Volle ein 
— — Arbeitstrieh, welcher Ebec beſonders charal · 

ieſer unerſãttliche e er ganz beſonders chara 

teriſirt geſtattele ae ber amtfien Nengteit zu entfagen. 


sin 
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Dehre eingeflhrte Gerihtsorganiftion de wal dient fi umwendend Preußen zun yieiten Ziele nehmen 


Ihr- fetie erſt 
ben Schluß, da das hohe Alter Evers bie llebernahme eines nn in Bu te, 


ei rößerten Bezirke nicht zul 
— — — 
= Ruheſtand beſchieden. Denn ao nah 9 Monaten vertaufchte Ever 

"a Rue er mit X igen. Und es fügte ſich, daß biefer Wed 


gera ſich ging, wo er vor 54 Jahren feine auf. 

ie —8* Sk db den fhönften Kampf der Pflicht unter fein 
xuhnivoll gelämpft Hatte. 

Rath zimmt ben Ruf Burgen gediegenen Landrichters, eines 


treuen Dieners bes Rechts, eines —— 


großer 
Geſchi 
—53 a daran — 7 
e — 


Ueber Me ber, Fnfher Mäbe ha, wor ce im Beben angeht 
zu fein — das Andenlen eines Ehrenmannes! 


Driginalffizzen aud dem polnifhen Aufftand, 
Aus den Papieren eines Yugenzengen. 
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Bas prouiferifche Maticnal-Eomits ober Das (sogenannte Eomits. 
(Bortfegung.) 


e benupt das Comits befanntlich 


zum, Drud 
rl he haupiſaãchlich dem in —A— fehr —* 


anti, 
den Berhältnifien nen .‘ in nen t bat 
£8 dort einem Blalt „Prawb —— hause hl Ye Ne 
als den Hugdrud feiner are und Wbficten net — 
fih aber in dem im Krafan erſcheinenden Czas 
—* bes Aufflandes it * — Bid * — —* 


pad: er, nit Boznansti” (Bofener Tagbl.), „Rawislanin” in Kulm. 
Breffe b 
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VPolens im gr en —*— 
— ehr Ay * —— 
—** —— van dee 


€ des Mechts, den 
Seinen Din, daß Polen zur & Eyes tie heute noch 
Bidung Soßlaed Sebentand vorauaging Mr en 
Anfang au hinter ' Preußen -jurildfland, und 2*5 Die 
züdgebliceben iſt, ferner , daß Polen von Defterreidh "ah Bude 
menſchlicher behandelt wurde, als vom ‚Ruflanb, 
Bei "any Gate 
Zwiſchen Preußen und Deſterreich waltete hinwieder ber Un ⸗ 
terfäieh ob, daß biefe Erziehung durch Preußen zwar vorgeſchrittener 


unb georbmeter geweien fein mag, Deflerreich dagegen, der Staat der 
verbundenen: und ge —* Nalionalitãten, dieſen Grundſatz auch 
dem von ihm in genommenen Polen gegenüber amsführte, daher 
mehr in poluiſcher E ale ® Breufen, — Erinu noch 


de * ern 
baram,, daß bie zweitälteſte Stabt, die Königs- und Krönungsflabt Po- 


einen Freiſtaat bildete 
genommen wurde, und bliden wir auf bie in jüngfter 8 
auftauchenden firenglöniglihen Verwaltunge · Grundſͤtze, bie 
reich dagegen erwachenden eiſinnigen wen fo wird ta Mandes 
in ben obbezeichueten Beziehungen ‚von, felbft ergeben, 

Preußen fi von Umtöwegen wit Rußland gegen Polen ver» 
bunden — Defterreich hat ſich — rg e Bular nicht. ‚mehr 


ey =” durchaus Wa — deut Polen von 
: Pe ei Rebland Aa a * Set fondern mit ihm 
Manches gegen. Polen. Deſierreich verwendete ſich für Polen, 


Vreußen hat feine Polen ſo erzogen und gebildet, daßg von feiner 
Seite fo wohlgeordnete, ausgerüſteie —* Zuzüge dem Aufſtaud 
zugehen, wie aus Poſen — e# hat i erg 55 mpg 

führer, einen Dictator geliefert, und, bie poſenſche 3» ‘ 
ke das Hauptorgan des Aufftandes enthaltend, m 
übrigen polnifhen Prefie an Einfiht und — igleit voranſtehen. 
Hätte Preußen bie Bew m ia ſchonend beit, es hätte den 
Dant Polens erwerben. können. Drud et den es auf. bie 
Schlange in feinem Bufen, mie es * Ereeitung Vorlommen mag, 
ausübte, hat fie fo geſchmerzt, daß fie beigeu wird, fobaid fie fann, — 
* braucht feine Schergabe aan, obgleich das „Comito“ bie- 

— rec Preußens wohlweislich ftumum geblieben ift, und zwar aud) 
* er ben nicht zu den Eingeweihteren gehdrenden eigenen Freuu- 

‚ da, wenn e6 zu feinem erflen Ziele gelangen würbe, «8 bann 


— dir von Ine, dem Gomlits 
—— Dannes von ren einen. — —— — 
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efterreich. — Ueber Y ch „das Eos 
a Fein o 
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lens Sache, wenn auch wicht Lit 5 5 
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pi der Weichſel, —— 
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etwas andere Grun anzuwenden, ob das 
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—— € 


Uehergehung ber. Berträge von Depeſche an Ruß · 
land zu der Beſorgni Ele ehlenden Defterreich 
— , muß — **— bi Aus bem übrigen Gafigien gibt es 
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unit Bewa A, ab ia ‚höherer ee, Eheil * A 
öfterreihiihen Maßnahmen litten, dafür: „daß Delterreich. Polen von 
Rußland. befreien, 


d fo- feine eigene Mag vergrößern, ; und Sale 
ludlich machen Fünnte”, eine Anfiht, die aber faum im Comiis Uu« 
finden möchte. (Wohl aud kaum in Oeſterreich, denn bie mödfle 
a eines conflitxtirten Polens wilrde, fürchten wir, ein Aufſtand 
fein — unb zwar zu gl an geede; wer felber in gläjer- 
- — * Dopnch * — & 
nahmen ites ven und 

veidtfehem * find iheilweiſe ſchon oben — ae 
alle unmittelbgren Vorbereitungen zum Krieg, Anfertigung umb * 
von ern, Ausrüftung, Anlauf von Pferden, Unterbringu 
mitteln, fogar,. fo weit —3 — Einübung ber Rt —— 
bieten und dem Aus erftedden ber affen nädft ber 2 
Sammlung , Bewa — und ———— der Banden —— 
ferner bie Berwunbet Geflügteten aufgenommen, alles Dinge, 
welde bie —53 — Beskrben ganz wohl in „ihrer; Allgemeinheit 

wiffen, weil fie es im vielen einzelnen Fällen auch erfahren und 
in ebenfo vielen aber nicht beachten, jowie 8 auch ga und 
nicht mehr geheim fein Kann, bafı aud wenigftens, in 3 en 
vom Comits beflimmt und auferlegt, jebodh kaum der ‚ganzen Bevöller ⸗ 
ung, fonbern bloß den erflärten Freunden, jebenfalls aber ohne Zwang 
erhoben werben, dagegen gerabe hier oft freiwillig weit mehr 
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nahmen, Hausſuchungen, Berhaft ud en 
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ohne Zweifel mit Aginem berfelben, die 2 mit demjen erg re 
Rue du Cirque unter, dem Prüfivium besjelben Die hintsunsie, * 
Zaver Branidi, welcher für die Sache die obenerwähnten auferorbentlis 
en Opfer gebracht bat, wie bie Alles bie Zeitungen richtig melden, 
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entfernten Rich ft 
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Freitag. Nr. 133 & 134. 15. Mai 1863, 

bild für uns Alle Das Ehriftenthem ift in feinem ganzen Wefen und 

Ueberfigı —2* eine heiligende und Beglüdende göttliche Tharface, bie a 

Chriſtlicher Socialismus, — Driginalffizzen aus dem | erkannt und beachtet — filr ſich pofitiv fähig if, den Schmerz ber Erde 

polnifhen Aufftande I. (Fortf.) — Gedichte. — Notizen. e föfen —— der Be ur — — —— 
Volitiſche Nachrichten. rieden, Liebe und Dank! Das Chriftenthum regelt auf abſolut 

- rem Wege bie Berhältniffe der Gefammtheit, iudent es derſelben bie un⸗ 

KT Telegramme. bedingt höchfte le der, — bie —* Liebe — * Stich. 


tel verhält, und jeden Einzelwillen zur Wohlfahrt des, Ganzen Ienft. 
s gibt Abflufungen im irdiſchen Lehensglüde, Hat ſolche von . ge⸗ 
geben und wird fie immer geben; der Armuth möge allerdingse die um« 
terfte Stufe zugewieſen fein, aber fie hinauszuſtoßen außer F Begriff 
des Glücklichen, dazu bat Niemand ein Recht! im Gegentheil, es iſt 
eine ber dringendſten Forderungen des Chriſtenthums, unabläfſig die 
Armen hereinzuziehen in den Kreie der Wohlfahrt und 
ihr Verbleiben in ſelbem zu fichern. 

Daß die Liebe ſich nicht beznũgen dürfe mit der Aneignung und 
Darlegung allgemeiner Humanität und menſchenfreundlicher Dentweiſe, 
ſondern daß das Chriſtenthum poſitiv ihren Beweis fordere im thätigem 
Erbarmen, Mitleid und Aufopferungéfähigleit für ben Notbitand ver 
Armuth und des äußerlichen oder leiblichen Elends, davon geben jomchl 
das Leben ale vie Lehre Chriſti Die reichften und kräftigften Belege, bes 
ten Kernpunct in dem Ausſpruche liegt: „Was ihr einem tiefer Gering⸗ 
fien thut, das habt ihre mir zethan“. Im biefer Solibaritätser- 
Märung bes Öottmenfhen mit der Armut liegt ein fo unbe 
ſchreiblich reicher Schag des Trofles und ber Hoffnung Tinerfeits und 
der zarteften und tugleich nahbrädlichften Aufforberumg andererieits, daß 
es in Betracht des Verhältniffes, in dem die Menfchheit im Allgemeinen 
umd jedes Slied derſelben für fich zum Welfbeilande fteht, geradezu un« 
möglich if} Wie Wohlthätigfett- mit mehr Gewicht zu acerebitiren, und 
zwar fellte diefes mit um jo reicherem Erfolge geſchehen, als fie unmit« 
telbar zum Gegenftanbe zeitliher und emiger Vergeltung gemacht ift. 


Ghriftlider Soeialismus 


Armenwelen, Armennoth und Hilfeleiftung im Siune bes 
Chriſtenthums. 

B.M. Eine ber wichtigſten und ſchwiexigſten Aufgaben, deren Löfung N 
bis heute weber ven Staaten noch ber Kirche gelungen ift, bilvet die | 
Regelung ber Armenpflege, Wichtig ift diefe Aufgabe, weil ein großer 
Theil der Staatsangehörigen in ber Armenpflege die letzte Zuflucht im 
ihrer Bedraͤngniß und oft die einzige Stütze für ihre Epifienz findet, 
und weil die übrigen Staatsbürger wohl nur durch fie zu voller Sicher 
heit ber Perfon und bes Eigenſhums gelangen können, jedenfalls aber 
als Beifteuernbe vabei fehr nahe betheiligt find. - Schwierig ift fie for | 
wohl wegen der Gefahren, welche aus Fehlgriffen in der Öefehgeönng 
und Verwaltung bier nur zu leicht erwachſen, als insbefonbere weil bie 
tiefgreifende und noch ** Principienfrage bie eigentliche Wurzel 
aller dabei ſich erhebenden Bedenlen und Zweifel iſt. 

Allerdings iſt es eine der ſchwerſten Aufgaben, die Armenfrage 
wirfli zu löfen und Maßregeln zu treffen, die bei richtiger Auffaſſung 
ber Berhältniffe zur Aubahnung und Durchführung einer fihern und nach- 
haltigen Neform des Armenweſens geeignet find und zwar im einer Weiſe 
durch welche die fittliche und leibliche Wohlfahrt vermittelt wird, ehne vie | 
Claſſe der Befitenden mit unerſchwinglichen Laften zu brüden. Die 
Erörterung biejer Angelegenheit findet die größten Schwierigkeiten im ber ' 
Zahl der Armen umd ihrer tiefen Verſunkenheit eimerjeits‘ und in den | Wahrlic! es fellte Angeſichts fo ſtarler Gründe und fo dringender und 
mandperlei Bedenklichleiten gegen ein Heraustreten aus dem gewohnten | bödfter Empfehlung der thätigen Nächſtenliehe umter einem „dhriftlichen 
Phlegua zur Vornahme einer durchgreifenden Reform andererjeirs; doch Belke* nicht vorfommen, daß die Armuth fo über allen Begriff elend 
bie Noth — und etwas muß geſchehen. | verfümmert, wie es gefdieht; und meben und inmitten dieſes unand- 

Barum bat aber die Urmenfrage nicht längft ihre gründliche Kö» | Tprehlihen Nothſtandes ſollte — vom Standpuncte des pofitiven Chrie 
fung gefunden? unb warum ift das Meter fo weit gebiehen? Ich fege | ſtenthums beurteilt — jedes Lebermaf in Anhäufung von Glüdsgütern 
bie Urſache in den Umftand, daß ſich Niemand officiell mit der Armuth | umd jede Berſchwendung bes Lebensbebarfes eine — fein. 
befaßite, der auch muhte, was Armuth war! Die Iammertöne bes | Die chriſtliche Liebe ulein ift im Stante, das Problem ber Armuth 
Elends finden keine Vertretung in dem Rathsſälen, das Schreien der , zu löjen; fie jagt: „Liebe den Nädften wie dich felbjt!" Lieb 
Roth entbehrt des parlamentarifCen Ausprudes, und bie Wucht des Ih ihm « . mie mich felbft, wenn ich ihm Wimofen Biete, ihm: mit More 
Unglüdes wird nur vom Gefichtepuncte des Gebers berathen. Beruf⸗ | ten wohl tröfte, — ihn aber feinem Schidjale überlaffe? Er. Bleibt, 
ungen auf chriſtliche Hauptpflihter find gegen ben „guten Ton*, und ; was er ift, verfümmert immer mehr, und ich geniche für mich allein 
mit dem Evangelium im der Hand Gefehe zu machen, iſt unter der | + + . mas ihn und mich und mohl neh Biele fünmte. leben laſſen! — 
Würde; daher find denn auch die Armengeſetzgebungen faft Durdgehenns Lieb' ich Ähm-iwie mich Feibft ? — Bär’ ich Bettler, wir" ih tanfbar für 
blos pelizeifiher Natur und möglichft fihere Abwehr des Uebels ihr eime Münze? Nein! . . Denn ich fage weiter: 
Grundgedanke: man hält vie Armuth fern, weil fie befäfligt und im „Es ift bie Pflege des, Bettels durch offenes Almoſengeben im 
Genuſſe ftört. Freien, in den Kirchen, vor den Thüren, welche bie Verdorbenhett ber 

Das wahrhaft chriſtliche Element, die freudig helfende und ſorglich Armuth umfäglic fördert, umb —— Armenreform bie meit- 
rettenbe Liebe mangelt; barum wucherte trog aller Mühen und Opfer ı aus größten Schwierigkeiten entgegenftellt.. Es iſt bieje Arrienunterſtils- 
das Uebel fort. umgsweife eine Wohlthätigkeit, Die ſich durch nichts rechtfertigen läßt, 

Was wollen wir? als durch die Macht der Gewohnheit und ben Zwang verſchrobener 

Ich fage: wir wollen des Armen Erlöfung aus feinem Unglüds- Verhältniſſe. Ermangelt der gewöhnliche Bettel ſchon am und für ſich 
flande, und zwar auf dem Wege rebliher Selbfthilfe umter ver | aller fittlihen Begründung, jo qualificirt er fi, von arbeitefähigen 
Dberauffiht des Staates — durch freie unentgeltliche Armenpflege. — | Lenten betrieben, gegenüber einem chriſtlich geerdneten Staatsleben zur 

Bir wollen die Zurüdführung der Armuth auf ihre chriftliche Norme verwerflichſten Regelwidrigkeit, deren Belaſſung ſich denn auch am ber 
und darum Aufhebung der Armennoth durch brüderliche Intervention ber . Gefellfchaft vielfach und auf's Bitterfte rächt und zwar vornehmlich: 


Gejellichaft. durch fortwährendes Anwachſen ver Armuth und progreffiv ſteigende 
Wir wollen Hilfe dem Armen bieten! aber Feine Gabe dem Verderbniß berfelben; * u 
Urbeitsfähigen ohne Segenleiftung. Darum fei vie Armenpflege | durch unaufherliche und ſiets zunchmende Beläftigung bes Privat- 


eine Erziehungsſchule zum Ardeitsfleißß, eine über das ganze Fand fig ; und Gemeinwohls in ber nothwenbigen Vermehrung von Almofen, Ge— 
liebernde Arbeitsanftalt, ein Rettungsinflitut mit planmäßig eingeleiteter  meindefteuern und Staatslaften; 
elbftverjorgumg” der Dürftigen. buch immer häufigere Mißbrauchung ver Wohltbätigfeit und viels 
Wir wollen Sicherung der Zukunft durch Hereinzichung des noch | fache Verlegung, beziehungsweiſe Schwächung ver. Öffentlichen Moral; 
arbeitsfähigen Theiles der Berarmten im den Kreis ber thätigen Bürger, durch zunehmende Unficherheit der Perjonen und des Eigentums 
fewie durch möglichft forgfältige Befeitigung der Berarmungs-Urfachen. und durch daraus hervorgehenve Erjhütterung der Mechteverhättniffe; 
Können wir, was wir wollen? durch Zunahme der Verbrehen und Uebervölferung der Strafan« 
Das Chriftenthum ift im Wahrheit der ewig unerſchütterliche falten, ꝛc. ıc. ESchluß folgt.) 
Grund aller Cultur und Gefittung, und Chriftus das vollendetfte Bor- | 
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Driginalffizgen aud dem polnifhen Aufftand. 
Aus ben Papieren eines Augenzeugen. r 

I. 
Das proviforifhe Mational-Eomits oder das fogenannte Comité. 


(Bortfegung.) 

Um einen brucftüdartigen Begriff bon den Ausflüſſen dieſes National- 
Eomites zu geben, fo mögen bier kurze Scenen folgen, von welhen dem 
Leſer überlafjen bleibt, was er bavon als Wahrheit, und was als Dicht« 
ung —— will, während das bisher Gejagte in dem jebesmal an⸗ 
gegebenen Maß auf geſchichtliche Treue Anſpruch macht. 

Graf Muntromsli und Dr, jur. Witzowicz haben eine Partie Schach 

zu Ende gefpielt. — 

i eher Doctor! Gehen Sie morgen den Herm Referenten Schal- 
wicz ? e 

Dahrſcheinlich Herr Crafl* 

„Suden Sie doch die Acten, betreffend bem Fremden, ber zwei 

nad ber großen Revifion im Sächſiſchen Hof verhaftet wurde, zu 

Geſicht zu befommen, und fagen Sie mir, wen ber junge Mann 
darin nannte! Er foll bereits vor ber Polizei und vor dem Feſtungs · 
Aubitoriat verhört worden fein, umb jeßt Liege feine Sache vor bem 
Landgericht.” “ 

„Sehr wohl, Herr Graf!” 

Am folgenden Tage vor ber Schachpartie frägt ber Graf ben Doctor: 
‚Nun, was bat unfer junger Freund gejagt ?” 

„Er beruft fih auf Das, was er bem General —e—, bem 
—rath R., dem Polizeicommifjär Sch., und feinem Gefanbten in Wien 
fagte und ſchrieb, und nennt feine polnifhe Seele!” 

„Der brave Junge! Und was foll er denn verbrochen haben?“ 

„Er reifte mit einem Koffuthianer und einem metten Polen von 
Dresben bis hieher; ba ihm ber Koſſuthianer miffiel, und er fih mit ihm 
bier ſchlecht zu empfehlen glaubte, fo ließ er ihm im Pryebinie in bie 
Hände ber Beliei gerathen, ohne ihn Br verrathen. Mit dem netten 
Polen reifte er weiter, und ſah ihm feither öfters im Cafe Sommer 
beim Billard, zulegt am Abend vor bem Tag, wo er mit Oberft Szer⸗ 
cowsti die Crenze überfchritt, aber mit deſſen ganzer Bande fofort von 
den Ruſſen zurüd und den hiefigen Hufaren in bie Hänbe gejagt wurbe. 
Nun wird er vom FKoffuthianer und einem gewiflen Dewileff ber Ber- 
führung zum Aufftand beſchuldigt, was meine Herren Facultäts-Eolle- 


gan Störung der öffentlichen Ruhe nennen, Hat ſich aber betreffs bes. 


offuthianer® ganz gehörig ausgewieſen, und losgeeist.‘ 

„Wer mag denn der Dewileff fein 9” 

„Sollte das nicht ber wahre Name eines umferer falſchen Freunde 
fein, der die große belgiſche Route zu bereifen ſcheint, im Hinblid auf 
feine 100 Rubel vom Kopf uns ſchon mehrere ähnliche Stüdchen gefpielt 
8 und doch ſtets wieder als einer ber netteſten Herren unter ven 

olen geſchildert wich?“ 

—* es denn feine Mittel, unſern Jüngling ganz loszumachen ?" 

„Ei freilich, Herr Graf! Ohne Koſten!“ 

„Er ſchwärmt fir uns, Unſere Sache iſt ja Narrheit!“ 

„Um wie viel mehr! —“ 

Gut, gut! Berſianden! Thun, Sie bas, aber erſt in brei vier 
Tagen! Hat er Leidensgefährten von biefem Zuge her?” 

„Er fagt es, ohne fe zu nennen.” 

„Rad welder Seite denn geht das Fenſter jeines Gefängniffes ?“ 

„Segen bie Stabt! ift durch eine hohe Dauer vom Hofe des Bür- 
gerd Gullowicz getrennt.’ 

„Was treibt dieſer? Iſt er gut?“ 

„Treu wie Gold, ftill wie ein Grab! hat burd feine Nachbarſchaft 
ſchon viel geholfen. Er malt Tafeln für bie Firmen von Hantlungsges 
ihäften, Wirthähans-Shilver u. dgl.’ 

„Bortrefflih! — Ih denke, wir Iaffen heute unfere Partie! — 
Guten Abend, Herr Doctor!” 

Eine halbe Stunde fpäter finden wir ben Bürger Gullowicz vor 
bem Grafen. 

„3 brauche in jegiger Zeit an ber Schenke in meinem Dorf Fop⸗ 
powice 4 Meilen von Hier eine Zafel, welche ven Ausländern einer ge- 
wiffen Nation, Sie mögen glauben, Italiener'oder Rumänen, verſtändüch 
fein muß. Sie follte auf der Stelle gemacht fein. Ich höre, Sie ar 
beiten ſchnell, und die Manfarben ihres Daches find fonnig und günftig 
ge Malen Sie mir noch heute Abend eine Tafel von angemeffener 

Be, und ben Worten, wie ich fie bier aufgefchrieben habe, und laffen 
Sie folhe vor jenen Manfarden fo recht gegen bie Sonne gewandt, 
6 ‚ umb zwar zwei Tage lang. Hier die Worte! Buchftäblicher 

orſam!“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr! ich Habe ſchon ähnliche Arbeiten ger 
macht”, lächelt leife ver Maler. 


In bie Buchhandlung an ber Gradzlaftraße Nr. 999 trat, ſobald 
fie send war, eim fein in polnifcher Tracht gelleiveter Mann. 

„Ber zum Zeufel von ven Infurgenten fpricht denn englifh! Da 
ſteht eine Zafel auf dem Dad des Malers Gullowicz mit den Worten: 
„Mark your-fellows and camrades of the tenth’s names !* — Diefes „of 
Ihe tenth!“ will mir micht gefallen, Am 10, wurbe ja bie von mir bem 
Hauptmann Sotanieff in Granica gemeldete Bande bes Oberft Scer- 
zewsfi von ben Unfern zurüdgejagt. — Die Berhafteten dürfen ja leien, 
was Pr ea. u * 

„da freilich. Der Kerkermeiſter vom Criminal läßt beinahe täali 
Bücher Holen!" ? —— 
5Svs ſchicken fie ihm doch heute ein Verzeichniß der gelefenften eng» 
lichen, italieniſchen, ſpauiſchen u.j.m, Werke ganz unverfänglichen Inhalts 
ad circulandum feinen Gäſten, weil fie jet aus allen Ländern zu⸗ 
ſammen kommen. Wollen 'mal ſehen, ob am der Ruthe nicht ein Bogel 
hängen bleibt.” 


Nach drei Tagen wandert bie Tafel zum Grafen, und — in's 
Teuer, und der Maler belömmt außer feinem Lohn noch „etwas Gutes.“ 
Holgenben Morgens exſcheint vor ihm umjer verhaftet geweſener junger 
Freund Ulrih in Ausbrühen bes unendlichſten Dantes. 

„Still Fieber! Kein Enthufiasuus! — Zur Sache! — Haben Sie 
hier ſchon mit Jemand, außer meiner Nichte, .. gefprochen ?" 

„Mein! Gie rieth es mir ab, und alle ihre Winke habe ih auf's 
Heiligſte befolgt.” 

„Gut fol die Tafel gegenüber Ihrem Zellenfenfter —“ 

„Bier find vie Namen!” 

„Wie erfahren ?“ 

„Einige wußte ich ſchen; bie andern hab' ich durch Aufpaſſen beim 
Abrufen durch den Schließer gehört, und fo gut mir polniſche Namen 
MMingen, mit einem fpigen Holz in den Schirm meiner Müpe gefrigelt, 
und zwar für jeven Mann in allen verfdiedenen mein Ohr berührenden 
Peje- oder vielmehr Klangarten.“ 

„Auch gut! Wann und wie find Sie denn eigentlich zur Bande 
gelommen ? 

„Auf ber Reife von Dresben ber machte ich die Belanntjchaft 
eines Polen, "der vortrefflih unterrichtet und gefinnt war, mir in allen 
Stüden fehr gut gefiel, und fehr guten Rath gab. Diefer fagte 
mir, glei, und zwar allein zu General Tannowidi zu gehen, es bleibe 
fo am Gcheimften! Er könnte mich ihm ſchon vorftellen; unfer gemein« 
fames Hineingehen könnte aber Auffehen erregen, weil er bier aus fru— 
herem Zeiten wohl befamnt fei; ich fönne ganz gut allein geh'n. Er felbft 
babe feine Beſtimmung fen im Ausland erhalten. Ich ging fofert nach 
Ankunft. Der General war nicht zufrieden, und fragte mich nach mei— 
nen fchriftlihen Empfehlungen. Ich nannte, und zeigte ihm bie Adreſſe 
bes Briefes, den ih für Sie hatte. Dies ftimmte ihn um. Gr nahm 
mih an." 

‚Das haben Sie nicht gut gemacht! Nirgends, ald am Beftim- 
mungsort Briefe zeigen, Seinem zufälligen Belannten trauen.” 

„Lehrlingsarbeit! Herr Graf! Seitdem ich aber eine fo treffliche 
Pehrmeifterin hatte, babe ih im einer halben Stunde mehr gelernt, als 
früher in 20 Jahren!” 

„Das Mädchen verflcht etwas, wenn es auch nichts „weiß!“ Gie 
Sie jollen Ihren Ratbgeber am Abend vor ihrer Abreife zum letzten 
Dal gefehen haben ?" 

„Ja, er lub mich auf ben * Tag zu einer Partie in die 
Salzwerte von Wielicza ein. Ich lehnte ab, ohne ben Grund (meinen 
Marſchbefehl) zu nennen, fondern ſchwieg mit für ihn wohl verftändlie 
dem Blid. Folgenden Morgens war er zu feiner üblichen Taſſe Kaffee 
nicht mehr ba.’ 

„Wie nennt er fi ?“ 

„Damomeli! 

„Was hatten Sie noch für Reifegefährten ?” 

„Bis an bie Grenzftation einen Ungarn, deſſen ih mich Anfangs 
annahm, weil er unfer norbbeutiches Geld nicht kannte, ben ih aber 
mieb, als er ſich als Anhänger Koſſuths enthillte, und ber dann wegen 
ungenügenver Schriften fteden blieb. Und von der erften galigiſchen Sta- 
tion an einen Mann aus bortiger Gegend, der wenig zur Sache fpradh, 
jebod; ben ihm gegebenen Rath befolgt zu haben ſchien, menigftens bei 
General Lannowidi allein eintrat, mich aber noch dort fand; umb als 
er mich angenommen ſah, im ähnlicher Weife — nur baf er ftatt eimer 
Ürreffe ſich durch genauefte Auskunft über gerte Berjonen und Ber- 
hältniffe auswies — angenommen wurbe: Ih ſah ihn dann hie und 
ba, und er war aud mit uns bei Oberſt Szerzowsfis Abtheilung, als 
wie fo ſchlecht empfangen wurben, bat fi ganz wader gehalten, ift jetzt 
auch verhaftet, und heift, wie ich feit ber gemalten Tafel hörte, Spas» 
zowski, ift ber fiebente auf meiner Liſte.“ 
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— Sie noch Geld?“ 

H m 
* ni! wird ſich finden! eben Sie ganz flett im Hötel 
de Saxe! Haben Sie etwas verjprechen müflen ?' 

„gu drei Tagen nad ze abzureifen !* 

„Bat man Ihnen den Weg angegeben ?’ 

„Nein ER i 

„Sie vürfen alſo and über Danzig reifen? 

„Da freilich U" ER 

„@in Meiner Unweg! Gut, wir halten den Herren Kaiſerlichen 
Wort! Wir werben Sie doch noch ein« ober zweimal Abends fehen ?' 

„Here Graf! Solche Abende und „Stunden‘ im „Engliſchen“ 
weist man nicht von ih! Ib —“ 

„Still! * Enthuſiasmus!“ lachte der Graf mit Ernſt. 
Morgen, mein lieber Ulrich! 


Schluß folgt.) 


Sedichte. 


Michtl Angelo’s Weltgericht. 
Ich ſah Dein Weltgericht! Emporgetragen 
Fuhll ih von leifem Grauen mich durchdrungen, 
Als ih den Flug zu folgen wollte wagen, 
Mit dem Dein Riefengeift fih anfgeſchwungen. 


Wie Felfenmaffen auf zum Himmel ragen, 

Bon ſchroffen Gründen ſchauerlich durchſchlungen, 
Um deren Nacht die Rn Lichter jagen, 

Die durch zerrißne Wolfen ſich gerungen. 


Guten 


So ſchien mir mit geheimnißvoller Trauer — 
Ein übermenfhlih Werl — nur anfzuregen 
Dein Weltgeriht ver Seele Schred' und Schaue. 


Wer aber darf es magen, Ted und eitel o- 
Gewöhnlich Mack an’s Urgebirg zu legen, 
Das in bie Wolfen birgt dem ſiolzen Scheitel! 


Schensregel. 
Sei immer ig im Begehren, 
Berlang’ vom Yeben nicht zu viel, 


Du wirft nur weniger entbehren, 
Beihränfft du deiner Wünſche Ziel. 
Ermäg’ bie Zeit in allen Stüden, 
Unmögliges laß unverfucht, 

Woll' nicht im Winter Roſen pflüden, 
Berlang’ vom Frühling nit bie Frudt. 


Streb' ängſtlich nicht nad eitlen Dingen, 
Sei es nad Ehre, ſei's nach Geld, 

Du mödteft beides nicht errringen, 

Es lohnt nicht immer gleih die Welt. 
Sch’ auch nicht mit dem Blid, dem ſcheuen, 
Auf den, der glüclicher dir jcheint, 

Lern’ herzlich dich mit ihm erfreuen, 

Es ift der Reid der ſchlimmſte Feind. 


Beſcheiden lerne viel ertragen, 

Sar Maudem hat's bie Ruh’ geranbt. 
Daß er zu hoch ſich angefchlagen 

Und ftets zurüdgefegt fih glaubt. 

Wahr ift es, daß des Ruhmes Schimmer 
Oft die unwürd'ge Stirme ziert, 

Doch gönn’ ven Tatfeen Glanz ihr immer, 
Den bald genug die Zeit entführt. 


Murr’ nit, wenn fie audnicht erkennen, 
Was redlich bu erfireben willſt, : 
Soll ale Welt es dankend nennen, 

Wenn du nur beine Pflicht erfüllſt? 

Und wollteſt du im Grimme fehelten, 
Verdirbſt du ſelbſt dir nur das Spiel, 
Willſt du es zürnend ihr vergelten, 

Es frägt darnach die Welt nicht viel. 


Streb’ Tieber ernftlich fort und ftille, 
Wird es bir wirklich auch nicht Leicht, 
Es hat noch jeder feſte Wille 

Am Ende doch den Kranz erreicht. 
Suchſt vu jo muthig auszuhalten, 
Dann Ichnt dich auch Zufriedenheit 
In allem Andern Gott laß walten, 
Es kommt auch beine Erntegeit. 


Friedrich Wagner. 


Notizen. 


++ Wieder naht ſich in Kaulbach's Atelier ein neues Werk der 
Vollendung. Wer erinnert ſich nicht der reizeuden von idylliſchem Zan- 
ber umfloſfenen Seſenheimer Epiſode in Goethes Leben. „Obgleich das 
entſcheidende Wort niemals geiprodhen wurde, fagt Goedecke, und ob⸗ 
gleich die rührende Geftalt der verlaffenen Jugendliebe, ber erflen 
wahren, die ihm beſeligt Hatte, vor neuen und glänzenderen Erjcein« 
ungen bejheiden zurlidtcat, jo wurde doch die Seele ves Jünglings un: 
rubig, wenn er am dies Edchen der Welt dachte.“ — Neuerdings bat 
Öruppe im feinem Buche über Lenz nachgewieſen, daß Goethes Berhält- 
miß zu ber ſchönen Pfarrerstocıer Frieberile Brion auch nad anderer 
Seite verhängnigvolle Wirkung hatte und daß Lenz, fein unglüdlicher 
Nebenbuhler geweſen, — eine Enthüllung, welde dieſe zeizende Geftalt 
vieleicht aud für moderne Novelliften und Dramatifer preiswürdig er- 
feinen lafien wird. Kaulbach hat ſich einfach an vie Dlittheilungen in 
Goethes „Wahrheit und Dichtung‘ gehalten. Sein Bild zeigt uns einen 
ſchattigen Garten, Friederite im die Lectüre jenes damals allbeliebten 
Buches vertieft (in Gelrfmichs Yandprediger von Walefield) während die 
jüngere Schwefter neben ihr auf der Banf figend tie Leſende beobachtet. 
Ueber dieſen reizenden Pärchen ift im eimer erhöhten, einer Veranda 
ähnlichen Yaube vie Übrige Familie des Pfarrhaufes fihtbar, der Pfarrer 
felbjt, dem vie Ehehälfte fo eben feinen Injbiß im die frifche fühle Yaube 
berausbringt und einige finder. Durch maleriſche Durchſicht ver 
hohen ſchattigen Bäume ſind im weiter Ferne zwei Reiter ſichtbar — 
jedenfalls Goethe und vielleicht Lenz oder fein Freund Weyland, ber 


‚ihn belanutlich in Seſenheim eingeführt hatte und zwar als Theologen. 


Die jhöne Compofition athmet Leben und Anmuth und Poeſie in allen 
Theilen, und vorausſichtlich wirb dies Blatt, in bem unjer Meifter einen 
neuen Beweis jeiner unerſchöpflichen raftlofen Geflaltungstraft gegeben, 
nicht den letzten Pla im ber Galerie Goetheſcher Frauen einnehmen. 

- Ein nettes Büchlein, wie es &ben nur aus ber Feder eines fein- 
gebilveten Mannes kommen kann, hat Otto Jahn in Bonn über 2, 
Uhlaud veröffentliht. Es iſt urſprüuglich ein Vortrag für die Ger 
dãchtnißfeier in Bonn, der dur biographiiche und literarhiftorifche Beis 
logen einen größeren Umfang gewonnen hat und als eine werthvolle 
Arbeit über den verflorbenen Dichter bezeichnet werben lann; auch Briefe, 
politiihe Reben und Aufjäge von ihm find beigefügt, die dem Nekrologe 
voraneilen, ben der Dichter Notter demmädft zu veröffentlichen beab- 
fichtigt. Nicht minder wohlthuend als der Inhalt ift die Wahrnehmun 
daß Karl Simrod dem Büchlein ein paar treffliche Verſe vorangefchi 
bat * 7 feiner dichteriſchen Thätigkeit nach geiſtigem Leiden wieber⸗ 
gegeben 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 


D Bremen, 14. Mai. (Berichtigung.) Das geſtrige Telegramm 
enthält einen Schreibfehler. Gin Handelds und Ecifffahrtövertrag iſt 
zwiſchen Bremen, Lübed und Belgien, nicht mit Preußen abgeſchloſ⸗ 
fen worten. 

D Paris, 14. Mai. Die „Patrie“ fehreibt: Die officiellen 
Berichte beitätigen die Einnahme von Puebla mit Ausnahme zweier 
Forts, deren Uebergabe ohne Kampf unauöbleiblich war. Bei dem 
erbitterten Widerſtande der Mericaner waren die Franzoſen genöthigt, 
Haus für Haus zu fürmen. 

D Erieft, 14. Mai. Ueberlandpoſt. Calcutta, 8. April. 
Hongkong, 1. April. General b'Argasbelle (2) ift zum Befehlshaber des 

ancoschinefiichen Corps ernannt. Die britiichen Truppen werben auf 

fehl Bruced in Talu zurüdgehalten. — Admiral Cooper wolle eine 
Demonitration in Oſala machen, und im Nothfalle in Gemeinfchaft mit 
den Franzoſen die Lutſchu-Inſeln beſezen. Die Japanefen wollen, um 
Dampfer und Munition zu faufen, die Vermittlung des amerifanifchen 
Geſandten aniprechen. In Meddo herriht große Aufregung gegen 
die Fremden. 
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DLemnberg, 13. Mai*). Die Infurgenten ſollen ſich in ven Walb⸗ 
ungen bei Zytoͤmir ſammein. Landleute ſollen 140 derſelben aufge— 
griffen und ber Behoͤrde abgeliefert haben. Die Inſurgenten beabfic- 
tigen im Aufftande auszubareen, und felben auch in Volbonien und 
Podolien auszubreiten, behufs einer Bafis für die diplomatiſche Action. 


SO Xemberg, 14. Mai Die Zeriprengung des Ierioranstifchen 
Gorps, welches zulegt faum 300 Mann zählte, die fich gefechtlos jer- 
ftreuten, wird beftätigt. Ebenſo beitätigen Flüchtlinge Die Jeriprengung 
des Ciachoweliſchen Corps. Czachowsli ift mit dem Reſte in die 
Wälder von Swientyltzy geiogen. Gin Gerücht fagt, der Aufitand fei 
in einigen Berirten Podoliens und Volhyniens bereitd ausgebrochen. 

OD) Lemberg, 14. Mai. Ein Telegramm ver Gazetta Naredova 
aus Brotm meldet: 600 gut bewafinete berittene Anfurgenten rückten 
am 10. ties in Lubar ein und erhielten Dort 200 Mann Verftärkung, 
weranf fie unter Anführung der Brüder Dumin am 11. do madı 
Ditropel und Labun zogen. 

Rondon, 13. Mair). Die heutige „Morning » Poſt“ fhreibt: 
„Die Vertreter der griechiſchen Echupmächte unterzeichnen hier nächfter 
Tage ein Prototoll betrefid des neuen Königs. Die Hauptfaden, eini⸗ 

es Finanzielle ausgenommen, find geordnet. Des Königs Nachlommen 

Fofteng die griechtſche Religion annehmen. Bayern wird benüglich der 
Abvanfung formell zur Gonferenz eingelaben. Cine Ablehnung dere 
felben bleibı aber wahricheinlich wirkungslos. * 

D Konftantinopel, 9. Mai. (Leber Trieft.) Ein Gerücht fügt, 
Fuad Baia werde Großwezier, Omer Paſcha Seriadfer werten. 

DAthen, 9.Mai. Das Burger ift vorirt, die Grundfteuer bers 
abgefegt, die Gebaͤudeſteuer erhöht, die Demiffion des Minifterpräfi« 
denten der Minifter des Innern, des Aeußern und ber Finanzen anges 
nommen. In Nauplia fam es zu einem Gonfliet zwijchen der. Garnifon 
und der Genedarmerie. 





8 Münden, 15. Mai. Durh einen Erlaf bes f. Staatsmini- 
fleriums bes Innern vom 8. Mai wirb beftimmmt, daß von nun an auch 
Ausländern, welde einem der die Pahlarten-Eonvention bildenden Staa⸗ 
ten angehören, von der bayeriſchen Paßpolizeibehörde, in deren Bezirke 
fie ihren Wohnfig eufgeldingen haben, Pahlarten ertheilt werben können, 

# Münden, 15. ai. Mit Berauern vernehmen wir aus, 
Wien die Nachricht von dem vorgeftern dortſelbſt nad kurzer Krautkheit 
erfolgten Ableben des feit mehr als zwanzig Jahre bei der f. Gefandt- 
ſchaft amgeftellten Pegationsrathes Herrn von Wi von ber Reuth. 
Derjelbe war 60 Yahre alt;und ein treuer eifriger Diener des Könige 
und des Staates. 

* Ans der Provinz Preußen. Nah genaueren Berichten über 
ben bebauerlihen Vorfall in Bredinken find bei dem Angriff des Miili- 
tärs auf die verjammelten Dorfbewohner von letzteren fieben ſofort tobt 
geblieben, 19 verwundet worden. Bon den Berwundeten find fpäter 3 

ftorben. Unter den Gefallenen waren 2 frauen und 2 Mädchen. 
&n paar Solvaten find leicht beihäpigt. 

* Nom, 11. Dlai. Der Bapft hat fi dieſen Abenb um 5 Uhr 
auf jeine Reife nah den Provinzen Belletri und Froſinone begeben. 
Se. Heiligkeit wird am 20, d. in Rom zurld fein. 

Brüffel, 11. Mai. Die Verträge mit Holland, betreffend ben 
Scheldezoll und die Schifffahrt auf der Maas, fowie ver Handeld- und 
Scifffahrtsvertrag find abgeihloffen worden und werben morgen in 
Haag unterzeichnet werde. 

“Paris. Dan lieft im Pays: Man verfichert, daß bie ruſſiſche Regies 
rung, obgleich fie im Principe der Orduung der Ungelegenheit Polens 
durch eine diplomatiſche Conferenz betteitt, verlangt, baß bie Berfamm- 
fung der Repräfentanten der Mächte in St, Petersburg fattfinde. 

* Madrid, Die „Epoca“ theilt mit: Die Königreihe Spanien 
und Portugal werden bald durd die Eifenbahn mit einander in Ber 
bintung fiehen Die Lifjaboner Blätter zeigen an, daß bie Linie von 
Santarem nah Drato eingeweiht worben iſt. Die portugieſiſche Eifen- 
bahn zählt augenblidiih 199 Kilometer Länge, welche dem Berlehre 
Übergeben find. 

* Liffabon, 11. Mai. Der ——— Brabant iſt angelommen. 
Der Geſetentwurf wegen Verlauſs ber Krondiamanten bis zum Belauf 
von 1%, Millionen Franken ift angenommen worden. 

Die Ruffen find in Krakau jetzt trefflih bedient. Die Oſtdeutſche 
Poſt erklärt aus der Thätigfeit der ruſſiſchen Agenten, die für hoben 
Sold ſich eifrig bemühen, ven Umftand, daß in fetter Zeit die Zupüge 
regelmäßig jenjeits der Grenze alsbald von ven Ruſſen angegriffen und 
zurüdgetrieben wurben. 


) Mus einem Theil der Auflage der geſtrigen „Baver. Zeitung" wieberhett, 


Am 8. d. griffen bie Ruffen, 19 Compagnien ſtark, mit 8 Ge 
hüten und 5 Schwadronen Cavalerie Tac — = Ignacewo bei 
Kenin an und erftürmten ben ——— Ort nach bartnädigem 
Biverflande, "Die Polen zogen fih nad Siefin zurüd. 

Der Aufftend in Samogitien nimmt mehr und mehr ben Char 
ralter eines Religiondfrieges an; mehrere Corps find von Landgeiftlichen 
geführt. Im Gouvernement Kowno find 13,000 Mann Ruffen in forte 
wäbhrenber Bewegung , und ein Dutzend ÄFreicorps unter Jablonowsti, 
Kolyezlo, Alerandrajtis, Bromslawsfi, Kilinsfi, Dolenga u. ſ. m. liegen 
eifrig im Felde. Jablenewsli drang neuerdings, nachdem er bie Ruffen 
zweimal gefchlagen, bis Tauroggen vor, 

Aus Wilna vom 2. Mai meldet die „Schlef. Zta.”: Am Mor- 
gen nad bes Kaifers Geburtstag verfammelte —— bert — 
wärtig zahlreich verſammelten Adel bei ſich, um eine Rede zu halten. 
Er ſagte etwa Folgendes: „Dit Siegen habt Ihr angefangen, mit 
Eurem Verderben wird es enden. Im biefer Nacht find wieder an hun— 
bert junge Leute von hier zu ven Aufflänbifchen gegangen, von denen 
feiner das 17te Jahr erreicht hat. Das kommt Alles von ben Heßereien 
ber Weiber her. Das find die ſchlimmſten. Seid Ihr denn fo wenig 
Mann, daß Ihr Eure Weiber und Finder nidt im Ordnung halten 
lonnt? Wozu figt Ihr eigemtlih bier? Geht auf Eure Güter; ſitzt 
bort ruhig, und macht Euren Einfluß geltend, daß Alles rubig fei. 
Werdet Ihr dort Luft haben, zu putfchen, fo jage ih es Eud jet im 
Boraus, daß ich nicht im Stande bin, Euch vor Euren Bauern zu 
fhügen. Ih braude bie Truppen gegen bie Walbläufer. Ich hoffe, 
Ihr werdet aus der Mol’ihen Affaire (Plünderung und Verwüſtung 
eines Edelhofs durd bie Poſchilenzi) etwas gelernt zu haben, Fahrt 
mit Gott!“ Unter den Anweſenden war Niemand, ber eine paflende 
Antwort zu N en wußte. ‚Man ging fehweigend, wie man gefommen 
war. Die Moll’ihe Geſchichte ſcheint inzwiſchen für die Regierung eine 
Wendung zu nehmen, bie höchſt unbequem werden durfte. Die einmal 
im Rauben und Gengen begriffenen Bauern follen bereits in das be— 
nadbarte Gouvernement Plem (Plestau) Hinüberftreifen, und mit ver- 
ſchiedenen Evelleuten (Ruflen) abgerechnet haben. Vierzehn Edelhöfe find 
bereitd ausgeraubt und niebergebrannt werben. Die Landbevoͤllerung 
bon Polnifh-Lievland ift überwiegend lettiſch und katholiſch. Der Adel 
ift meiftens deutſcher Herkunft, aber polonifirt. Man begegnet hier den 
Namen Manteuffel, Syberg, Plater, Tiefenhaufen, Römer, Moll, 
Bord u.ſ.w. Außerdem finden fid in jener Gegend noch die cobener- 
wähnten Bofchilenzi, auf Domainen colonifirte Soldaten und deren Nach⸗ 
kommen, Ruffen reinften Waffers und nicht ohme Abfiht bier angefievelt, 
Diefen Poſchilenzi ſchiebt man alle jene Gräuel polnischerfeits zu. Die 
Rufen fagen aber, daß die eigenen Peute des Grafen Moll jene Schand» 
thaten ausgeführt haben, aus Race für fo viele Unbil aus ven Tagen 
ber Feibeigenfhaft ber. Intereſſant ift hierbei, dafi der Graf vor etwa 
vierzehn Tagen in Wilna war, und mit Nafimew fehr intim verfehrte, 
Die Polen ielten ihn für feinen großen Patrioten, und beute fit er 
in ben Dünaburger Gafematten, ber Unterftägung bes Aufflanves ver» 
dächtig. Sein Schaden beläuft fib auf etwa 150,000 Silberrubel. 
Seine filbernen Geichirre wurden mit Beilen in Stüde zerhauen, und 
fo unter die Räuber vertheilt. Sein herrliches Palais iſt jegt ein öber 
Trümmerhaufe; feine Frau liegt hoffnungslos darnieder in Wilna. 

* Beracrnz, 16. April. Am 23. März hatten die Franzoſen 
Puebla vollſtändig eingeſchleſſen. Gin Teil ihrer Truppen war ſchon 
am 27. in die Stadt eingebrungen, Das Feuer wurde gegen das Ars 
refthaus eröffnet, welches, da es gut befefligt war, ſich bie zum 31. 
bielt. Unter viefem Datum hatten bie Frauzoſen eine Breſche geöffnet, 
rüdten vorwärts und nahmen ben Plot mit Sturm. Die Belagerer 
nahmen nah und nad mit dem Bajonett noch zwei andere feſte Stel- 
lungen, Einmal in der Stabt angelangt, bejegten fie bie beiden Haupt 
firaßien, welde auf den Erercirplag führen. Nachdem vie in den Stra» 
hen errichteten Barricaben genommen worben Waren, avancirten bie 
Zuaven und das 99. Pinienregiment, von den Sapeurs unterflügt, 
längs ber Häufer, indem fie die Mericaner vertrieben. Auf diefe Art 
nahmen fie den Erercirplap und die Domlirche in Befig, welche in eine 
Art Feſtung verwandelt worden war. Die franzofen find im Beſitze 
der Brüde über den Rio⸗Petro. Comonfort hatte 12,000 Mann, ven 
von Zuarez geſandten Erſatz mit einbegriffen. Die einzigen Stellungen, 
welche den Mericanern noch geblieben find, find die Forts Guadeloupe 
und Poretto. Der Verluſt der Franzoſen foll 150 Todte und 500 Ber- 
wunbete betragen, 





Bermtwortlige Rebaction: 


Für den wichtpolitifen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Fir dem politiſchen Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yörimanı. 
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Mündgener Kunftberidt. — Epriftliher Socialismmß. | 


‚ (Schluß) — Originalſtizzen ans dem polnifhen Aufſtande II. 
(Schluß.) — Notizen. ‘ 
Politiihe Radridten. 
Zelegramme. 
Dandels ⸗· und Börfennachrichten, 


Münchener Runftbericht. 


F (12. Mai.) Urme Agues Bemauerin! Ein beflagenswertheres 
Loos, als das beine, „Tann es faum geben! Auch Unvere deines Ge⸗ 
ſchlechts haben um ihrer Schönheit und treuen Liebe willen den Tod 
von roher Henfershand ſterben müſſen — wer aber fo oft, wie bu? 
— Immer wieder und wieder erfiehen Dichter und Dialer, bie grauſam 

enug find, dich in's Leben zurüdzurufen, nur um dich auf's Neue zum 
one zu ſchleppen — leider oft mit kaum minder gewaltthätigen Pins 
den, als die waren, bie ſich zuerft an dir vergriffen! — Bu biefan 
heimlichen Stoffeufzer fühlen ſich gewiß nicht Wenige veranlaßt, wenn 
fie in der dieswöchentlichen Kunſivereinsausſtellung einem hiſtoriſchen 
Gemälde von Chr. Schenkenhofer gegenüberſtehen, welches bie 
„Sefangennehmung der Agnes Dermaner“ behandelt. In ber That 
wirb man durch daſſelbe faum zu einem andern Oedanken Angeregt; 
eine Freude wenigſtens vermag man am bemjelben nicht zu haben, mag 
man es von Seiten feiner Auffaſſung, feiner Anlage over feiner Aus- 
führung betrachten. Kanu ein Moment, ber nichts als die Ausübung 
eines rohen Gewaltactes enthält, Gegenſtand eines äſthetiſchen Wohl⸗ 
gefallens fein? Kaum eine ihrem Scidial fo halt- und würdelos er- 
liegende Figur, wie bie Agnes dieſes Bildes, —* Eympathie er 
weden? Kann man fid für die ftereotypen, jeder Individualität und 
jebes wahrhaft dramatiſchen Ausdruckes ermangeluben Geftalten und 
Gefichtsbildungen der Eompofition interefiiren? — Das Einzige, was 
an dem Bilde gelungen, ift bie Darftellung der Halle, im welder 
die Scene vor ſich geht, und der in derſelben befindlichen Wenbeltreppe 
von grawem Geftein. Auch die Ausführung der zur Bepanzerung dies 
nenden Coftümftüde zeugt von Fleiß. Die betaillirte hiſtoriſche Erflärung 
der targeftellten Handlung hätte fi ber Küuſtler füglih erfparen 
können. . 
Unter ben Oenvebilbern dieſer Woche ift befonbers eines von fehr 
erheiternder Wirkung. Es iſt eine Arbeit von K. Fries und führt 
den Titel „Herfules und Omphale“, der aber nur bildlich zu ne;men 
zu nehmen if. Seinem eigentlichen Grundgedanlken nah ift es bie 
Darftellung eines Wortjpiels, und ber Künftler hat durch daſſelbe ber 
wiejen, daß ſich auch ein ſolches volllommen Har und verftändlich, und 
zugleich recht ergöglic barflellen läßt. Cs führt und im bas Zimmer 
einer Malerfamilie, beftehend aus Mann, Frau und einem noch Heinen, 
auf dem Fußboden frabbelnden Kinde. Alle Drei find mit Malen bes 
fhäftigt. Sie figt vor der Staffelei umd malt ein großes mythologie 
ſches Bemätbe, bie Entführung Turopa's durch den Stier barftellenp; 
das Kind liegt vor der Fußbant und malt — Hiereglyphen; und er 
— fit: gemüthlih im Yehnftuhl und — malt Kaffe! — Shen im 
Gedanken als folden offenbart ſich ein glücklicher Humer, und bie trefiende 
Charatieriſtil ber beiden Hauptfiguren läßt benfelben aud für das Auge 
ummittelbar wirtſam bervortreten. Gefihtöbiltung und Ausbrud_ ber 
Malerin find vortrefilih. Man empfindet fofort, jo muß ein Weib 
ausſehen, daß den Muth hat, die Nebenbuhlerin Geuelli's zu werten. 
Und nicht minder entipriht Er dem Muftereremplar eines Ehemannes, 
ber germ den Ruhm feiner Frau überläft, wenn er nur im rothfammt« 
nen Käppchen fein Mittagsſchläfchen halten und hinterher feine von ihm 
ſelbſt gebraute Taſſe Kaffee trinfen lann. Auch an ambern Meinen 
Zügen, welche bie verkehrte aber doch dabei ganz gemüthlihe Wirth 
—* charalleriſiren, fehlt es nicht, und bie Bavaria, die man im Hinter⸗ 
nee durch das Feuſter erblicdt, jcheint anzubeuten, daß das glüdlide 
—* in ber Nähe der Heuſtraße wohnt. — Außerdem war bie 
Geuremalerei durch die Darſtellung des Innern einer „Spelunke“ 
von Anton Seit und burd das Bild eines Heinen Bauermäbcens, 
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welches traurig vor ihrem zerbrohenen Kruge ſteht, vond H. Bethte 
vertreten, Beibe boten nichts wefentlih Neues, doch brachten fie die 
öfter behandelten Motive in naturgetreuer und angemeffener Weile zur 
Anfhauung An bem erfteren war beſonders die Figur des dem Wilr- 
felfpiel zuſchauenden Wirths recht charakteriſch; am legteren war außer 


| der theilnahmerwedenden Figur des Mädchens aud die maturaliftiiche 
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Nachbildung ber Hinter ihr befindlihen Bretterwand mit Geſchick aud- 
geführt. Dan wurde burdh fie an ein früheres Bild von Lenbach 
erinnert. 


An biefe in Del ausgeführten Genrebilber fliegen wir noch zwei 
auf ähnlichem Gebiet fid bewegende Cartons von Theodor Piris, 
zu einem „Chelus Iluftrationen beutiher Bolls» und Lirheslieber* be 
ftimmt. Der erfte berfelben iluftrirt das Volkslied vom „Lohn der 
Untreue“ und ftellt den Moment dar, wo bie umtrene Dirne, bie um 
ber Buhlſchaft mit dem „Amtmannsjungen“ willen ven Fiſcherbuben 
verlaffen bat, vom Teufel geholt wird, während ihre Buhle, mit dem 
fie eben gezecht, und ihre Mutter, die das Berhältniß beglnftigt, ihr 
entſetzt nachſchauen, ber Fiſcher dagegen ſich beträßt das Geſicht ver- 
hüllt. Wir vermögen die Wahl und Behanblung biefes Momentes 
nicht befonbers glüdlicd zu finden. Dem Teufel in Perſon vermögen 
wir hentzutage nur noch Geſchmack abzugewinnen, wenn ihm eine hu⸗ 
meriftifche Seite abgelauſcht if; am biefer fehlt es aber bier. ntfchie- 
ben befriebigenber wirft das zweite Bild, Es behandelt das Bollolied: 
„Bas hab’ ih denm meinem Feinsliebchen gethan“ umd führt ums ehen- 
falls ein Bild weiblicher Untreue vor, jevoh nicht non Seiten ihres 
fchrediichen Endes, fondern von Seiten ihres verführerifchen Anfangs, 
indem es barftellt, wie ein hübſches Bauermädchen ben Schmeihelworten 
eines Edelmanns Laufcht, ber fie auf fein Schloß zu-Ioden fucht, wäh. 
rend ihr früherer Geltebter bei Seite ſteht und fih über ben Verluſt 
eines fo unzuverläfligen Schätzchens zu tröften ſucht. Von den brei 
Figuren ift bie bes Mädchens eutſchieden die anziehendfte. und Iebend- 
wahrſte. Außerdem macht befonders ber lanbfchaftlihe Hintergrund des 
Bildes einen recht anmuthigen Einbrud, 

Im Fade ver Porträtmalerei probueirte E. Teſchen dorf ein 
Heineres männlihes und ein. größeres weibliches Bilbnig, von benen be- 
fonders das letztere Intereffe erwedte. Es zeigte eine junge Dame in 
Balltoilette mit einer Rofe in ber Hand; im Blid ihres Auges aber 
brüdte fi eine Stimmung aus, wie fie fonft junge Damen vor oder 
während eines Balles nicht zu haben pflegen, Diefer Blick mar fehr 
lebendig wiebergegeben, und dieß verlieh dem Porträt nahezu den Reiz 
eines Situationsbildes. 

An Landſchaften waren mehrere, bie von anerfaunten Meiftern her» 
rührten und berjelben würdig waren. Chr. Morgenftern erfreute 
ung mit einer „Dorfpartie in Tyrol” bei Mondſchein. Links eim im 
tiefem Schatten liegendes Bauernhaus mit einigen erleuchteten Fenftern; 
bavor ein Brunnen, von bem ein Waſſer nieberriefelt, vas vom Wieber- 
ſchein bes Montes gligert; rechts Baumpartien, über welde der Kirch 
ihurm hinwegſieht, und dazwiſchen ein Durhblid in bie Dorfgaffe und 
auf die Hinter dem Häufern fi erhebenden Berge. Das in bräunlic. 
olivenfarbigem Grundton gehaltene Bild tft von woßlthuender Harmonie 
ber Formen und Farben; bejonders ſchön und wahr ber leicht bemölfte 
Himmel, — 8. Millner brachte diesmal eine „Partie auf dem Wege 
nad dem Eibſee mit tem Wachſenſtein und ber Zugſpitze im Hinter 
geunde‘‘, mit befannter Birtuofität entworfen unb ausgeführt. Wenn 
die ſchneebededlen Coloſſe bes Hintergrundes auf dem theild waldigen, 
theils durch ein Gebirgwaſſer belebten Partien des Mittelgrunbes etwas 
ſchwer zu laften ſcheinen, fo liegt doch gerade in biejer Zufammenftellung 
der Grund, daß das Bild im gleichem Grabe eimen großartigen, wie 
tranten und anheimelnden Einbrud macht. — Im noch höheren Repio 
nen bewegte ſich die „Alpengegenb“ von C. Meg. Man befindet fich 
unmittelbar zu Fußen ber beginnenden Feldregton und gewinnt von bier 
aus über das Terrain der Alpenwirtbfchaften und einen hoch gelegenen 
Bergfee —* und zwiſchen ben Felemaſſen hindurch einen mehr ober 
minder freien Blid auf die ſchneebedeckte Tauernkette. Dem Bilde feh⸗ 
len die feineren Farbenndancen ver Stimmungslandihaften; dafür aber 
empfiehlt es fi durch eine wohl anſprechende Beftimmtheit in ber Zu⸗ 
fammenftellung ber Linien, wie ber Farben, — Um fo flinmmungofeliger 
waren zwei ‚Xandſchaften aus dem ſchottiſchen Horlanbe (Loch Lomond)” 
von Herm. Aubel. Man kann nicht leugnen, daß fie ein Impofantes 
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Stüd Natur mit zum Theil eigenthümlichen Effect zur Anſchauung 
bradten, Gleichwohl vermochten fie nicht volftändig au befriedigen. Am 
Nören! war ber. allzu veildenblaue Ton der ifeldpartien und das 
fi) faft wie Enbivienfalat ausnehmende krauſe Durdeinander von gelben, 
grünen und bräunlicen Farbentönen der im Vorbergrunde befindlichen 
Begetation. Als ein Berftel von recht einladenber Kühle und Heimlich- 
keit bot fih 8. Ebert's „Babeplag im Walde” mit badenden Kindern 
ats Suoffagt. Außerdem haben wir als Landſchaften noch eine Anficht 
aus Paldfiina von € v. Wörndle unb eine „Moudnacht aus Nors 
wegen” von K. Baade, und als zwei Thierftüde einen „Wuchs, von 
za verfolgt” von Ang. Schleid und eine „Herbftibglle” von J. 
Schieß zu erwähnen. — ine gerade jetzt boppelt interefiante Gabe 
aus Älterer Zeit war ein angeblihes Bildniß Sciller’s als Karloſchüler 
und ſeiner 1757 gebornen und 1847 verfiorbenen Schwefter Ehriftos 
phine. Wenn bas erfiere, weldes Victor Wilhelm Peter Heibeloff in 
Stuttgart gemalt bat, ächt und treu if, bat Schillers Gefihtsbildung 
fpäter noch eine bedeutende Wandlung erfahren. — Bon oh. Haut- 
mann war eine „Büfte von eigenthümlichem Profil ausgeſtellt. 


Ghriftliher Socialismus. 
Armenwefen, Urmennoth und Hilfeleiftung im Siune bes 
‘ Chriftentbums, 
Schluß.) 

Es lann nicht anders ſein, denn es liegt in ber Natur der Sache, 
daß der Menſch die Befriedigung feiner Bepürfnifje nicht auf milhſame ⸗ 
vem Wege jucht, wenn fte für ihm ohne ſonderliche Unftrengung erhält» 
lich if. Mittels bes Bettels wird es num einer großen Menge Arnıer 
möglih gemacht, fi mit ——— jeder ernfien Thätigleit durch's 
Leben zu ſchlagen, und es muß dieſe Lebensweiſe mit um jo beſtimmterer 
Gewißheit bie Bande der Gittlicleit und ber bürgerlichen Orbnung 
lodern, zu Ausgelaffenheit und frechem Wefen führen und folglid im 
ey Grabe bemoralifirend wirken, als es erfahrungsgemäße Wahr⸗ 

eit iſt, daß „Miüffiggang aller Lafter Anfang,” und als —— dem ge⸗ 
meinen Proletariate jener Grad von Bildung abgeht, ver durch Religion 
oder Bernunftgründe die Leidenſchaften zu beherrſchen weiß. 

Denkt man fi unter Anderm bie Schar von Kindern, bie im 
Betiel geboren und umbergeichleppt, und von frühefter Jugend an zum 
jelben, —* und doch raffinirten Bettelleben eingeübt und abgerichtet 
werben; wer wollte wohl noch zweifeln an dem vollen Begründetfein 
jener ausgeſprochenen Behauptung? So unheilbringenb aber auch ber 
Bettel ift, und fo fehr er gegen alle chriftlihe Lebensregel verſtößt, jo 
wenig Könnte man je unter ben gegebenen Berhältnifien einem birecten 
Verbote des Bettelns das Wort reden, vielmehr ift es als Erfüllung 
einer ernften Ehriftenpflicht zu achten, dagegen aufzutreten und es auf 
fo fange als eine barbariſche Maßregel zu bezeichnen, bis dem Armen 
die Möglichkeit eröffnet ift, auf anberweitigem und befjerm Wege 
fein geben zu friften. Gebe man ben Armen Verdienſt, vermittle 
man billige Wohnungen und billige Lebensmittel, halte die Arbeitsfähis 
gn zur georbneten igfeit an, erziehe man flandesgemäß bie armen 

ünber, verpflege man bie armen Alten, fo wirb ber Bettel von ſelbſi 
dahinfallen, wenigflens im einer Weife zu bewältigen fein, bie  jeben 
Outgefinnten befriedigt. 

Ich Habe hiemit meine Anfihten über Armenwejen, Armen 
noth und ge gg im Sinne des Chriftenthums in Worte 
gelleidet; ich gehe nun über auf meine Erfahrungen im Gebiete ber 
thätigen Liebe, um bie Aufinerffamteit aller Guten Pe bie Erfolge biefer 
Liebe zu Ienten! . . Erfolge, die aud uns gewiß find, fobalb wir... 
„unfre Nächſten lieben, wie uns ſelbſt!“ 

Ich wollte lernen, bie Erfahrung Anderer benügen; ih mußte 
fehen und mich belehren laſſen; im Jahre 1857 ging ich nah Pirmajeng, 
deſſen Armuth die thätige Liebe bes eblen Pfarrers Nardini zu mins 
bern wußte. Ich lernte von ihm, was viele vereinigte, gefammelte, in 
Mugem Berſtändniß zufammengelegte Almofen erzielen können; er faufte 
Häufer, Güter; er erzog Kinder, verpflegte Ulte, bildete Armenpflegerin- 
nen, gründete Bermögen, zur Nutniefung für bie befiglofen Claſſen; 
— Barrer Narbini liebte feine Nähften wie ſich felbiil Im Yahre 
1858 ging ih nach Paris; dort lebt ber Geift des Hi. Vincent be 
Paula, unb wer jehen will, was bie chriftlihe Liebe vermag, der fee 
feinen Fuß in die Anftalten, bie bie chriſtliche, denlende Liebe für alle 
Bebürfniffe der armen Claffen zu eröffnen weiß. Das Bermögen diefer 
Anftalten nr mit jebem Jahre; die Wohlthäter fehen ten —* 
und freuen ſich, einen Altar zu haben, auf welchen fie ihre Gaben 
fruchtbringend nieberlegen können; jo werben in jeber Anftalt Vermögen 
For zur Nutznießung für die befitslofen Glaffen: ber heil, Bincenz 

t fort in Zaufenden, weil er — ein Opferleben nicht nur Ichrte, 
weil er es and lebte! 


Im Herbfte 1862 beſuchte ih Guſtav Werners Bruberhaus 
in Reutlingen; bie Macht ber Liebe, die im Gottesfurcht wurzelt, 
und buch unbeſchräultes Gottvertrauen unbefiegbar ift, ift bier be 
wieſen. Ouftan Werner begann vor 25 Dahren fein Werk; vie denlende 
Liebe trieb ihn an, für Andere zu arbeiten, wie für ſich jelbft; jett 
befteht ein Mutterhaus mit 24 Zweiganftalten, 1754 Perfonen haben 
fih um ihn gefammelt; fie arbeiten mit vereinten Sräften Alle für 
Einen, Einer für Alle; alle Handwerke find da vertreten, Kinder werben 
erzogen, für's Leben gebildet, bie barmberzige Liebe wird geübt am Ar- 
men, Wlten, Siechen, Blövden, Krüppelu, in erhebenber Weije; fie be» 
figen 1282 Morgen Yanbes, fie erzeugen einen Theil ihrer Bebürfniffe, 
und was fie nicht erzeugen, das erwerben & fi durch perjönliche 
Thätigkeit umd Aubeitötraft: ihre, für eigne Rechnung betriebenen Fa⸗ 
briken liefern ihnen bie. Renten zum Leben und — zum Lebenlaflen! 
So wird aud ein Vermögen gegründet zur Nutznießung für bie befig- 
(ofen Claſſen. .. Guftan Werner liebt feine Nächſten wie fi felbft! 

Betrachten wir nur nun mit freubigen Gefühlen den Anfang, bas 
Wachſen und Gedeihen viefer herrlichen Liebeswerke, fo wird es uns 
far, daß die Noth weicht, wo bie barmherzige Yiebe thätig ift, und daß 
Gott die Werke Alle jeguet, die zu Seiner Ehre und zum Wohl ber 
Brüder begonnen werben, “ 

Befigen wir num aber ein unumſtößliches Princip, das Jeder als 
bas rechte anzuerkennen gezwungen ift, bann liegt im Beifpiel ber 
Beweis der Durhführbarkeit, dann lönnen wir fagen: was Andere küns 
nen, das können aud Wir, und was Einer in zwanzig bis fünfzig 
Jahren mühenol! und langfam durchführt, das kann der Iebendige, 
ihaffende Geift ver benfenden hriftllihen Gejammtheit in 
turzem Zeitraum beginnen unb zum Wohle ber Menſchheit fort- 
führen, ben fommenden Gejchlechtern die Vollendung überlaffend. 

Ich fage alfo: wir müſſen Befig fhaffen für Befiglofe, 
eine Heimath gründen für Heimathlofe, und ein freies, unantaſtbares 
Armenftiftunge-Bermögen bilden, deſſen Nupniefung das Zuwenig ber 
Armuth auszugleihen im Stande fein fell! 

„Wir müffen unfre Nächten lieben, wie ums ſelbſt!“ Wir müflen 
Güter erwerben und biefe Güter durch unfre im denlender chriſtlicher 
Liebe zufammengelegten Meinen und größeren Gaben von Schulden be 
freien! So fprah Guſtav Werner in einer Berfammlung am 22 April, 
zu ber er geladen war und im welder er die Erfolge feines Wirtens, 
die Refultate feiner Liebesthätigkeit entwidelte, Ich weile alle Jene, 
bie Theil nehmen an dem Vchensglüd der Menden, an dem Wohl bes 
Baterlandes, auf einen Artikel him im der Beilage der Allg. Zeitung 
vom 2. und 9. März unter dem Titel: „bie großen Werle des Affe: 
ciationsgeiftes zur Pinderung des wenjchlihen Elends.“ Der Gebanfe, 
durd eine Affectation aller Suten und Edlen der Armuth mit der Macht 
ber chriftlichen Liebe entſchieden entgegentreten zu mollen — dieſer Ge⸗ 
danke muß in ums lebendig, er muß in chriſtlicher Extenntniß zur That 
werben! „Die Sünde ift der Leute Berberben!" und wahrlih! ald eine 
der größten fociafen Sünden unſerer Zeit muß ihre Unbrüderlichkeit be 
zeichnet werben, die das Ich zum Centrum aller Beſtrebungen macht. 
Die Natur der Umftände fordert es, daß, wie mit aller Kraft und Be 
harrlichkeit, fo au mit Zufammenfimmung aller Autoritäten, bie das 
geſellſchaftliche Leben aufweist, das vorgeftedte Ziel erfirebt werde. So 
wirb eine umfaffenbe es der Armuthöverhältnifie im angege- 
benen Sinne eine durch greifende Socialreform. 

Guftav Werner arbeitet umter vielfachen Mühen, Nöthen, Kämpfen 
und Sorgen zum Wohle der Brüder; feine Anftalten find Herbergen 
und Altäre, — Herbergen zur Aufnahme und Heilung unferer Armen, 

(täre zur Nieverlegung unſerer Opfer; fowie in Würtemberg in chriſt · 
ſcher Liebe ein Vermögen geſchaffen wird zum Dienfte der Armen, fo 
ift auch in Baierm ber Gebanfe lebendig geworben, auf ſolcher Grund- 
lage bleibende Werke ber chriſtlichen Liebe zur —— menſchlichen 
Elenbs und gegen bie ſocialen Auswülchſe bes modernen ebens zu er⸗ 
richten. Der Boden, auf welchem ein großes, gemeinſchaftliches iebes- 
werf entftehen, von mo aus es fi weiter verbreiten fol, ift bas 
Schloßgut Schönbrunn bei Dachau, weldes für 75000 fl. 
erfauft wurde. Seine Majeftät König Ludwig vermilligte zu biefem 
Zwed großherzig 10000 fl. Der Reſt wir gefunden werben durch das 
ae von Meinen und größeren freiwilligen 

aben. Je raſcher aber bie im benfender, chriſtlicher Nãchſtenliebe 
vereinigten Opfer bie Schuldenlaſt beſeitigen, um fo eher kann ber Be 
weis geliefert werben, baß das Princip unfrer Armenpflege, im Epriften- 
—— wurzelnd, das richtige, und im ihm bie Löſung der ſchwierigſten 

ufgabe der Zeit gefunden iſt! 2 

Guftan Werner ſucht zum Ausbau einer Papierfabrit ein Capital 
von 70000 fl. Die Schulden des Affociationsgutes Schönbrunn be» 
laufen ſich auf 65000 fl. Sollte es ummöglid fein 135000 fl. ale 
„vereinigte Almoſen“ von. . 135000 bentfchen Brüdern zujammen« 
zubringen? Wir fönnen nicht „betteln® gehen vom Thüre zu Thüre 
.*. wir Kmen aber Heute um Hülfe Bitten, umb, bewährt fi unfer 
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Mittel, deutſchen Brüberm dieſelbe Vitte morgen gewähren! Die Her- 
bergen in Würtemberg und Baiern, die beutiche Brüber von Oft und 
Be und Sid und Nord uns bauen Belfen, — werben wandernben 
Brüdern zum Segen werben; mit Muth und Vertrauen bitten wir um 
Hülfe, zur Durchführung unfrer Plane, die deutfcher Brüder Wohl und 
Web umfaffen! Gott fegne unfer ganzes Deutichland ! 

Bictorine Srälin Butler-daimbanfen. 


Driginalffiszen aus dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
u 


Pas proviforifche Mational-Comits oder das fogennunte Comite, 


(Schluß.) 

Jeuner Feingelleidete * um 11 Uhr gähnend auf feinem Soph 
im Hötel de Saxe Zimmer Nr. 52, feine — rauchend. 

„Nun! If das Bülcher⸗Circular zurlid ?“ 

„ya! 

„Iſt ein englifher Vogel gefangen ?” 

„Rein, zwei italienifche wohl, aber feine engliſchen!“ 

„So laſſen Sie 'mal die italienifchen fehen! Man 
leicht auch brauchen!" 

Maler Gullowicz tritt ein. 

„Mein lieber Herr Gullowicz! Ich habe Sie rufen laffen, weil 
das Comite, wie Sie wohl ſchon wiſſen werden, Tafeln in auslänbifchen 
Spraden zu gewiffen Zweden bebarf. Sie haben ſchon eine folde ge» 
malt, und follten uns noch eine zweite malen; da flehen die Worte:“ 

Er üb rgibt ihm einen Zettel mit ben Worten: „Notate nomi dei 
coprigioneri dei camerati del decimo‘, 

„Sie machen die Arbeit fofort, in einer Stunde, laffen folde am 
gleichen Drte trodnen, wie bie andern, und bringen fie in brei Tagen.“ 

„Ich werde ſuchen, Ihren Wünſchen naczufommen, Here Baron! 
Wie ſteht's mit der Bezahlung? Sie wiſſen, die Zeiten find eigen- 
thämlih! Es gibt Gafthofsrevifionen und Arreftationen I“ 

„Nun, wie viel wollen Sie denn ?“ 

„wünfzig Gulden, Herr Baron!“ 

„Wie? fünfzig Gulden für biefe lumpigen Paar Zeilen?” 

„Die Arbeit ıft beftelt, Herr Baron! Wollen Sie ven Entſcheid 
über den Betrag lieber vor öffentlicher Aubienz des Richters hören? mir 
ift es einerleil” 

„Nein, nein! Hier find fünfzig Gulden !” 

„Darf ih um Ihren werthen Namen bitten, Here Baron ?“ 

„Damomsh.” 

Meifter Gullewicz geht ab, und der Feingelleidele ergeht fid in 
feiner Einfamfeit in Flüchen über die Störung feiner Bilanz bei biefem 
Unternehmen. 


fann bie viel 





Meifter Gullewicz meldet ſich beim Grafen zur geheimen YWubienz, 
ählt, was ihm begegnet. 

„Machen Sie die Arbeit, mein braver Gullowiez! Sie wird uns 

fehr nüglih fein. Handeln Sie ganz wie befohlen.“ 

Indeſſen erfährt der Graf vom General Lannowicki, daß wirklich 
der Studirende Spaszoweli fih unmittelbar nach Ulrich Kat annehmen 
lafien, und von einem andern Comite-Beamten, daß bie beiben Reifenden 
für Tſchenſtochau am 9. Abends in Granica fahen, wie ein Mann aus ber 
legten Wagenabtheilung auf ber ber Station entgegengefepten Seite aus: 
8568 zurüdgeblieben, und hinter dem abfahrenden Zug zu dem dort 

ehenden ruſſiſchen Officier getreten, umd mit ihm geſprochen habe. 
Diefe zwei Reiſenden, Herr Damowsli und Herr Trygewicz, ber eine ein 
vollendeter Stuger polnifher Race, ber andere ein guter, blonber Junge, 
beziehen fofort, einer mit biefem, ber andere mit jenem Zug anfommenb, 
bie Zimmer Nro, 51 und 53 im Hötel de Saxe, folgenden Morgens 
If * Damowoti im Cafe Sommer feine Taffe, als herein tritt: 
umjer „, er 
,  mÖuten Morgen, Herr Damowski! Ich bin wieber frei! Habe 
ich etwa Ihnen biefen trefflihen Dienft zu verdanken ? 

‚ Bas Tauſend! Sie ba, mein lieber Ulrich! So früh habe ich, 
Sie nicht erwartet! freilich, freilich! habe ich für Sie gearbeitet! Nun: 
wie * 8 5 denn in dieſen Räumen gefallen ? 

o om I 

„Was haben Sie denn für Geſellſchaft gehabt?” 

* —— Sharan. — Jialiener.“ ; 

e aren auch Engländer da, die follen j ’ 
mälig — ch Eng „die ſollen ja ſich auch alle 

* e kein Wort en en, und Mi .| 
en anne glich ſprech d Niemand fi als Eng 

„Bm! hm!“ 


und 


Während dieſes Geſprächs hat fih auch Spaszowoli an einen nahen 
Tiſch gefetst, ſteht auf, und fagt: „Ei, fieh va! zwei alte Reifegefährten !‘ 

Sato traten aud Aruowsli und Trygowoli, einander nicht bes 
achtend, ein, umd leſen Zeitungen, ober ſchauen zum Feuſter heraus. — 
Nun rüdt Ulrich näher an Damowölt, und eröffnet. ihm heimlich, daß 
er auf heute wieder Marſchbefehl habe, und ven ferneren Befehl, ihn, 
Damoweli, zum General Lannowidi zu begleiten. 

„Mich?! ich habe eine andere Beftimmung, vom Warſchauer Co» 
mits aus! Ich kann micht mit Ihnen Fommmen ! 

„Herr Damowsli,. mein Befehl lautet ſehr beftimmt, ver Ihre gebt 
mich nichts am!’ 

„Was gibt's denn ba?’ frägt Spaszomali, tritt heran, und eröffnet 
leife dem Damowséki ganz basjelbe, wie Ulrich). . 

„Meine Herren, dad geht nicht!” fagt Damowsli laut, „Ich werbe 
mid an bie Polizei wenden!’ 

„Herr Damowsli! Hier ift für den Augenblidk feine laiſerliche 
Polizei, und auch fein Kellner, der fie rufen könnte!“ autworten Ulrich 
und Spaszowsti rubig und laut. Auch Arnowsli und ur er treten 
nun heran, und fagen: „Ah jo! Herr Damewoli?! Sie haben bie 
Site, uns zu folgen. Damowsfi beruhigt fi, und fagt, man werbe 
ihn doch in Warſchau entfhulbigen ! ° 

*,,Seien Sie unbeforgt! In Warſchau wird man ſchon Ihre neue 
Miffton erfahren!” 

Bleich und zitternb folgt er zu einem verfchloffenen, im Hof ftehen- 
den Wagen, worin ſchon ber General figt, ber ihm Höflih einen Marfch- 
befehl zu fofertiger Befolgung zuflellt, und, vor feine Wohnung geführt, 
ansfleigt. Der Wagen und ein zweiter fahren mit ben vier Herren aus 
dem Cafe und Meifter Gullowicz fofort der Grenze zu. Dort ſteht ſchon 
eine Abtheilung von 100 Dann, burd die Wälder gelangt fie mit un: 
fern Zuzügern Naͤchts um halb 12 Uhr zur Gifenbahnftation Granica. 
Die dortige ruſſiſche Wache wird ohne Schuß überrumpelt und gefangen, 
der Hauptmann der fie befehligt, in ein befonberes Zimmer geführt, 
durch artige, aber beftimmte Behandlung, vorgehaltene Revolver und 
das Berfprechen der Freiheit, wenn er bie Wahrheit fage, zum Ges 
ſtändniß gebracht, daß Damomsli ihm als „Dewileff““ belannt, am Abend 
des 9, ihm dem Zug vom 10, verrathen babe. Der polniiche Haupt: 
mann ruft ein Friegögericht aus feinen Leuten von ben brei Höchſien 
bes Grades, die beim hantigen Marſch noch nichts gethan als marſchirt, 
alſo ganz erg 4 id, auf. Die Ansfagen von Uri, Spasjomati, 
von dfterreichiichen Beamten, amtlich beglaubigte Auszüge aus den Acten 
geaen Ulrich und Spaszowäti, die Ausfagen von Gullowicz unb von 

rnowsti und Trygowicz, und bes ruffiihen Hauptmanns bringen Du- 
mowsfisDewileff zum Geftäudnig und winfelndem Flehen um Gnade, 
Das Geriht ſpricht: „Als Spion und Verräther zu hängen!” Der 
Provos und drei Mann vollziehen den Spruch fofort am Faternenpfahl 
der Station. Die Abtheilung mit Ausnahme einer Wache für bie ge: 
fangenen Ruſſen zieht ſogleich wieder im die Wälder ab, und Ulrich, 
jpäter von einem Streifihuß in die Wange mit hübſcher Schramme ge» 
zeichnet, bahnt fich immer noch mit Kugel und Bajonett den Weg außer 
öfterreihifchem Gebiet Über Danzig in die Heimath. Die auf der Station 
zurüdgelaffene Wache führt die Nuffen zwei Stunden fpäter zum Grenz· 
pfahl, läßt fie laufen, und iſt am folgenden Morgen ohne Waffen ruhig 
in Kralau. Am andern —* findet eine von Zabkowice kommende 
Abtheilung von Ruſſen, am Yaternenpfahl Hängend, einen ihrer beften 
Spione: Dumowsti-Dewileff * 

So ungefähr mögen gewiſſe Schritte des Comité vor fih gehen. 

Was das Eomite erlangen wird?“ Das ift ſchwer zu 
fagen. So wenig aud ber ärgfte Felnb ihm fein Erſtaunen über feine 
Thätigfeit verfagen lann, fo möchte doch die Anficht won einzelnen Ans 
hängern feiner Sache, daß es nicht ganz auf dem rechten Wege fei, de 
wenn es je auf dieſem Wege zu feinem Ziele gelangen würbe, bies mcht 
ohne mißliche Zugaben und Nachwehen möglich fein möchte, [ehr gewich- 
tige Gründe für fih haben. 


Notizen. 


* Der Botaniler Hofratd Schleiden, ber feine Profeffur in Jena 
aufgegeben hat und jest in Dresden lebt, hat der „Rig. tg.” zufolge 
einen Ruf nach Dorpat erhalten. 


- Leon de Wailly, als Schriftfteller und Publicift auch in wei- 
teren Kreifen bekannt, ift am 24. April in Paris geftorben, Er war 
geboren im Jahre 1804 und hat fih u A. durch feine trefflichen Ueber- 
fegungen englifher Meiflerwerke eim umnbeftreitbares Verbienft ertvorben. 
Bon feinen Originalwerken erwähnen wir u. a. die Romane „Angelika 
Kaufmann” und „Stella und Veneſſa““, welch letzteren er in Gemein- 
[haft mit L. Ulbach and dramatiſch bearbeitet hat unter dem Titel: 
„Der Decan von St. Patrid”, 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 15. Mai. (Abg.sHaus.) Der Antrag der Geſchaͤfts⸗ 
orbnungscommiflion wurde mit 295 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Die Minsrität bildete die. confervatine und die katholiſche Fraction, 
welche für ein vermittelndes Amendement Reichenſperger's ſtimmte 
Grabow will dem Miniſterium bis Montag Zeit laſſen, daun Dasielbe 
unter Mittheilung des heutigen Beſchluſſes wiererzufommen erfuchen. 
Forckenbeck beantragt eine austrüdliche Aufforderung an das Minifter 
rium, im Haufe zu ericheinen laut Artifel 60. Diefer Antrag wird mit 
167 gegen 138 Stimmen angenommen. 

DT Xemberg, 14. Mai Abende. Nachrichten aus Hußhatin zu- 
folge ſoll der Aufftand in Nachnowska im Gouvernement Kiew und 
in Winniza in Podolien ausgebrochen fein. 





Hannover, 12. Mai. Bei dem hier verfammelten erſten Bereins- 
tage der haunoveriſchen Urbeiterverine waren bie Vereine ans Hannover, 
Alfeld, Burgdorf, Celle, Einbed, Göttingen, Hameln, Harburg, Hil- 
veöheim, Lingen und Lüneburg vertreten. Unter den Berichten über 
Zuftände und Schidjale ber Vereine waren bemerfenswerth bie aus 
Göttingen, Lingen und Hameln duch die Aeußerungen des Dants gegen 
bie ftärtifchen Besötten und das Publicnm wegen ver Förderung mb 
Unterftügung, welche man den Vereinen angebeihen laſſe. Namentlich) 
wußte Lingen die Betheiligung aller Gefelihaftsfhichten zu rühmen, 
während Ööttingen unter anberm hervorhob, daß fie nit nur allen 
Unterrricht unentgeltlich erhielten, ſondern Vorträge in größerer Zahl 
angeboten würben als anzunehmen bie Zeit geftatte, Selbſt Unterricht 
in der Stenographie wird ertheilt und bemügt. (Big. f. Nordd.) 

Brantfurt. Die „Rhein. Itg.“ ſchreibt: „Das Fılft. Journ. behauptet, 
wohl im Namen ver Frankfurter Firma Erlanger, unſere Nachricht von 
dem Abſchluſſe eines Geldgeſchäftes zwiſchen tem Banlhaufe Erlanger 
in Paris und dem polnischen Infurrectiong-Comits ſei unwahr. Wir 
beftätigen nicht blos unfere Nachricht, fondern fügen noch hinzu, daß 
bie Garanten des Borjhuffes von 12 Millionen Francs die Garantie 
theils durch Hinterlegung von Wertpapieren theils mittelft hypothelari⸗ 
ſcher Eintragungen auf ihre Güter geleiftet haban; ferner, daß Erlanger 
bei der Negociation 3 Millionen Frances gezahlt habe, und daß in biefen 
Zagen bie zweite Nate zu bemfelben Betrage fällig war.” 

Wien, 13. Mai. Heute Vormittags um 11 Uhr wurde vom 
Kaifer ber Aet der feierlichen Barcttaufjekung am dem zur Garbinale- 
würde gelangten Nuntins Mfgr. de Luca unter ben üblichen Ceremonien 
vollzogen. 

Berlin, 10. Mai. Aus fehe beachtenswerther Quelle ſtammende 
St. Petersburger Nachrichten ſchildern tie Stellung bes Fürſten Gor— 
tſchaloff als gänzlih unhaltbar geworben. Dan nennt bereits als feinen 
eventuellen Nachfolger entwerer ben Baron Brunnew in Londen ober 
ven Baron Budberg in Paris. Während jener ſich mit Ford Palmer 
ſton ziemlich leigt Serie Wr würde, ift biefer notoriſch ſehr franzöſiſch 
gefinut, fo bag er als Nachfolger des Fürften Gortſchaloff ſich wohl 
noch weit mehr den Tuilerien zuneigen wirbe als Yärft Gortſchaloff 
ſelbſt. (A. 3.) 

Aus Berlin ſchreibt man der „Köln. Zig.“: „Der ſächſiſche Mi— 
nifter, Hr. v. Beuft, bat im einer ausführlichen Depefche bei den Höfen 
zu Paris und London die Nichtbetheiligung Sachſens bei ber biplomati- 
ſchen Intervention in Petersburg geredhtjertigt, auch bie Schweiz bat bie 
Unterflügung berfelben abgelehnt‘‘. 

* Maris, 13. Mai, Der „Eonftitutionnel‘” ift Heute in einem unbe 
ſchreiblichen Zorn tiber die Kritit des minifteriellen Rundſchreibens, melde 
die „‚France” auszuüben ſich veranlaft fand. Namentlich ift er darüber 
entrüftet, daß bie —— Anſtoßß an dem Regime de rheteurs genommen, 
das ter Charakter ber früheren Regierung gewefen. Das zeige eine 
vollftänbige Vegriffsverwirrung an, Die france habe ben Worten bes 
Minifters eine ganz anbere Deutung gegeben umd verwechsle bie Politik, 
welde nur rede, um nicht hanteln zu müffen, mit ber Politik, welche 
das Wort nicht von ber Action trenne. Sie jehe den Piräus für einen 
Dann am, halte Rhetoril für wirkliche Beredtſamleit, die Reden ber 
HH. Thiers und Guizot für Löſungen und umgelchrt die großen Löfuns 
gen bes erflen und zweiten Kaiſerreiches für parlamentariſche Rhetorik.‘ 
20. ꝛc. Die „France““ erflärt ihrerfeits, daß fie auf biefen Artilel keine 
Antwort geben werte; beabfihtige er einen Meinungsaustaufh, fo ſei 
bie Form, iu welcher ber Artikel gun fei, ber Urt, daß er eine 
Antwort nicht verbiene; wolle ver Artikel aber vielleicht nur eine Falle 
ftellen, fo werbe bie „France“ nicht fo unflug fein, im biefelbe zu gehen. 





— Hr. Thiers hat nicht allein in dem zweiten Wahlbezirke von Baris, 
fondern auch in Balenciennes die Candidatur angenommen 


Bon der preußifch-polnifchen Grenze, 10. Mai. Rufland 
rüftet ſich bis an bie Zähne. Zeugniß, und ein unmwiberlegbares, gibt 
biefür die angeorbnete zweite diesjährige Recrutenauspebung im vielen 
Theilen bed Reiches. Dazu werten alle Feflungen im Sönigreihe Po- 
len und in den benachbarten Provinzen armirt und in Bertheibigungs- 
zuftanb gefegt. Der in mehreren Gubernien organifirte Landſturm enb- 
lid bürfte bald auch im anderen Gouvernements Nachahmung finden. 
Während bie Feſtungen fortwährend mit frifhen Recruten ans dem gro- 
ben ruſſiſchen Reiche gefüllt, ja nollgepfropft werben, ereilt die polni« 
hen Recruten ein viel härteres, jammerboolles Loos — fie werben in 
bie Strafeompagnien Orenburgs und bes Kaulaſus eingereiht, nad) den 
Steppen Sibiriens und anderen troſtlos öden Gouvermements gefchidt. 
Im ruffishen Heere und namentlich unter den Zöglingen der Milttär- 
ſchulen jdeint es mit ber Disciplin nicht ganz geheuer. Dreiundſechzig 
abelige Zöglinge aus der Peteräburger Cadettenſchule und 20 aus ber 
Ingenienrafademie find verſchwunden (D. P.) 


* Die Nahriht von dem Ausbruce des Aufftandes in Volhynier, 
Vodolien und ber Ukraine, welche gerädtweife nad Lemberg gelommen 
ift, hat bis de noch feine hinreichende Beſtätigung gefunden. Auch 
baritren bie Gerüchte darüber: während es einerfeits heißt, ber Aufftand 
in Bolbymien fei bereits in ber Nacht vom 8. auf dem 9. d. ausgebro- 
den, meldet man von anderer Seite, daß man fi dort zum Aufſtand 
vorbereite, umb daß ber 9. Mai zum Posichlagen feſtgeſetzt ſei. Ferner 
hat der Telegraph gemeldet, in Volhhnien und Podolien herrſche bie 
tieffte Ruhe, umd gleichzeitig heißt es wieder, im nördlichen Podolien 
und gegen bie Ufraine zu bereite ſich Alles zu einer Erhebung vor. 

* Auch aus Polniſch Liebland nächſt Litthauen verlautet, daß bie 
Banern im drei bortigen Sreifen Partei für bie Regierung ergriffen 
haben. Bis jegt haben fie über 40 Edelleute an die Kriegsgerichte ab- 
geliefert. Die Anſicht ſcheint nicht unbegründet, daß biefe Verfolgung 
bes polniſchen Adels durch das Landvoll weiter um ſich greife. 

Myslowig, 11. Mai. Die letzten Gefechte, namentlich bei Trze⸗ 
binia, Granica, Ozarno, find entſchieden unglädtih für die Infurgenten 
gewefen. Die Schaaren wurden nad allen Seiten zerſprengt und aufe 
gerieben, umter ihnen befanden ſich viele Franzoſen und Italiener, 


Koften, 11. Mai. Dr. von Niegolewsli, ber Abgeordnete zur 
zweiten Sammer für ven Plefhener reis, kam geftern Nachmittags mit 
4 Pferden Ertrapoft von Schrimm bier an. Derjelbe kehrt, nach mehr- 
monatliher Abweſenheit, von bem polnischen Kriegefhauplap nach feinem 
Nittergut Mortwig bei Schmiegel zuräd, und zwar verwundet. 
feiner Begleitung befand fih feine Gemahlin, welche alle Angelegenheiten 
ber Reiſe orbnete, (Oſtd. 3.) 


Nah einem Briefe der „Times“ dd, Konſtantinopel, 30. April, 
war ber Sultan, ganz im Widerfprud mit dem ftolgen und moroſen 
—* bas er früher in feiner Haupiſtadt zeigte, auf feiner Reiſe ber 
müht, ſich höchſt Leutjelig und für alle Claffen feiner Unterifanen zur 
gänglich zu bezeigen. Namentlih war bas in Suyrna ber Fall, wo er 
u. a, bie Einladung auf bie Landhäuſer zweier Kaufleute, eines Oriechen 
und eines Engländers, ja bei letzterem — etwas unerhörtes — fogar 
ein Frübflüd annahm. Geld verftreute er, wie immer, mit bollen 
Händen. Der lateiniſche Erztifhof von Suyrna wußte ſich dem Pa- 
diſchah jo angenehm zu machen, daß er ihm auf ber Stelle 500 Bi. 
Et. als Beitrag zum Bau einer fatholifchen Kathedrale im feiner Stadt 
fhenkte. Auf der Heimfahrt follten die Dardauellenſchlöſſer einer ge- 
nauen Befihtigung unterzogen werben. (E, €.) 


Börfeu: uud Daudels:Iachrichten. 


‚ Beankfurt, 15. Mai. Oeferr. Nat.An“. 714; bproc. Det. 67447; 
Banlactien 838; Lotterie ⸗Anlchens ⸗Losſe von 1864: 8514; von 186R: 142; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens » looje don 1860: 90'/, ; Pubwigabafen -Berbacher: 
Liſenbahn · Aeticn 142", ; Bayeriſche Ofibahn-Actien 116° Baheriſche Oftbahnıs 
Actien vell clugez. 116’4; Wehbahmrierität 86; Defterr Örebit-Mobilier- 
Kctien 205. BWedhfeleurs: Paris 93°, ; London 118, ; Wien 106',. 

Wien, 15. Mai. Oeſtert. Sproe, Nat. Aul. E0 80; Spree. Met. 7625; 
Lotlerie ⸗ Aul⸗Looſe deu 1854: 94.75; von 1958: 183.40; vom 1860: 98.60; 
Bankectien 796; üflerr. Erebit-Mobilter-Nctien 192.10; Donan-Dampficifii.- 
Action 436; Öflere. Staatsbafn-Acien 216.60; Norbbahn · Actien 173.20; Wel- 
babı-Prioritäten 94.75. Wechſeleurſe: Augeburg 8 Mt. 93,75; London 
# 10. 11085; Silber —. 





Berantwortliche Rebaction: 


den michtpofitiichen Theil: Dr. I, Grogr, 
e dem politiihen: Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöblmann, 





Drud von Dr. C. Wolj & Sohn. 
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| Ueberſicht. 

Ein Bildercyelus von Morig von Schwind. — Alba— 
nergebirg und Zouaven von Fr. Löher. — Bermiſchtes. 
— Notizen. 

Volitiſche Nachrichten. 

65” Zelegramme. 


Ein Bilderchelud von Moritz v. Schwind. 


Es gibt Kunftlenner, welde behaupten, fie feien auf Grund jahres | 


langer aufmerfjamer Forfhung und Beobachtung zu ber Ucherzeugung 


gelangt, daß zu allen Zeiten deſto mehr Gewicht auf bie Virtuofität der 


fünftlerifchen Technik gelegt wurde, je weiter das geiftige Element in den 
Hintergrund trat, je fpärliher mit einem Worte vie Gedanken auf dem 
weiten Felde ber Kunft zur Blüthe kamen. Begreifliher Weile wird 
Seitend ber Betheiligten viefe Gedankenarmuth, infomeit fie felbft dabei 
in frage Mimen, in Übrebe geftellt, dagegen au Dritten theilweiſe zuge 
ftanden, und dann in ber Kegel mit dem Gemeinplag zu entfchuldigen 
verſucht, das Publikum liebe es nicht, durch Gedaulen aus feiner beque⸗ 
men Ruhe aufgefchencht zu werben. Nun lönnte man biejer Anfhauung 
wohl eine andere entgegenhalten, wenad der Kunſt auf ihrem Gebiete 
diefelbe Aufgabe, das Pustitum zu bilden, zufiele, wie der Preffe in ans 
derer Richtung; eine eingehenbere Ausführung dieſes Gedankens aber 
würbe bier zu weit führen, wo es fi nur darum handelt, bie Freunde 
wahrer Kunft auf einen Cyelus Schwind’fher Gemälde aufmerkfam 
zu machen, welde Frhr. v. Schad für feine Sammlung erworben bat. 

Der dihterifhe Genius des Meifters der „‚fichen Raben“ hat ſich 
diesmal die Aufgabe geftellt, im vier Bildern eben fo viele Liebesphaſen 
in zemantifher Weiſe zur Anſchauung zu Bringen.” Das erſte Bild 


bes Meifters zweitem Bilde unfcliges Loos über bie Liebenden herein« 
gebrochen. Es ift Hero's und Leander's tragiſches Geſchich, das uns 
ber Künſtler vorführt. Auf jäh zum Meer abfallendem Fels er— 
hebt ſich eine offene Säulenhalle. Darin ruht im Dämmerlichte ver 
Nacht Hero, auf goldenem Pager den Gelichten erwartend, dem bie Fackel 
in der Halle zum fichern Feitftern diente. Heut hat, während Hero ent- 
ſchlummerte, der Sturm die Fackel ausgelöfht, und bie brandenden Wo- 


\ gen werfen eben ben fhönen Leichnam des Geliebten an’s Ufer, welches 


zeigt und den Grundgedauken der Romantik: das „Emig Weibliche”, wie ' 


es Goethe nennt, bevroht, verfolgt, voribergehend felbft unterdrückt von 
dem Sinnüihen, Dämoniſchen, über das es ſchließlich dennoch trinmphitt. 
Diefer Gedanke durchzieht wie ein rother Haven faft alle Märchen und 
Sagen aus dem Zeitalter der Romantik, und Dornröschen, Aſchenbrödel, 
bie treue Schwefler, Genovefa und Rothtäppchen laffen fi ohne Zwang 
an bemfelben wie Perlen aneinander reihen, Nicht allein geſchichtlichen 
Charakteren hat die geheinmißvoll webende Poeſie jener Zeit ein wun⸗ 
derſam ſtrahlendes Kleid übergeworfen, fie hat nach ihrer Art jelbft das 


Höcfte mit einem neuen Nimbus zu perflären gefuht, fo dem Marien» Zugend ift erlofcen, am bie Stelle fehnenden Berlangens file 


Cultus eine neue Richtung gegeben, und ihn fofort zum Mittelpumet 
hres Gedankenkreiſes gemadt. ’ : 2 


er fo oft in heißer Liebesglut erflomm, die das Meer nicht zu fühlen 
vermochte. Der Aufbau der beteutenden Compofition ift, wie wir dieß 
von Shmwind gewohnt find, ungemein originell, die Wirkung kräftig 
und nachhaltig. Dadurch, daß der Künfiler in das claffiihe Alterthum 
zurüdgriff, um fi von bort einen der wenigen vom Hauche ber Ro» 
mantif durchwehten Stoffe zu holen, erzielte er zugleich einen anınuthi« 
gen Wechſel localer Färbung. 

Im dritten Bilde thront body über vem Treiben ver Welt, und 
ihren Wüuſchen wie den Schwingen des Adlers, bie ermatten, ehe er 
noch zu ibr emporſtieg, unerreichbar erhaben, kalt und zugleich Berlaugen 
erwedend auf von emigem Eiſe umſtarten Felſenthrone die Jungfrau, 
teren Beſitz fein Sterblicher je erringen wird. Im geiſtreicher Weiſe 
bat der Künftfer fie als eins mit ber phramidal auslanfenden Epite 
eines alle übrigen weit überragenden Berglolofjes bargeitellt, und indem 
er das bochpoetiſche Element des Alpenglühens mit hereinzog, der grau⸗ 
biofen Geſtalt einen wunderbar wirlenden Nimbus rofiger Verklärung 
verliehen. Das Unnahbare ähter Jungfräulichteit fonnte nicht harakterifti- 
iher zur Anfhauung gebradt werben, als es bier geſchah. Unmerklich 
faft nehmen tie ſtarren Felſen menfhliche Formen am, Über bie, an bad 
Eis per Gletſcher erinnernd, weiße, faltenreiche Gewänder herabwallen. 
Der. Yungfrau erles Haupt aber ragt firablenb in den blauen Aether, 
in bei zum” Theil ſchen unter ihr leichte Wölkchen ſchwimmen. 

Der Gefanmteindrud. diefer innerlich bedeutenden Compofition, 
von ber Worte nur eine ſchwache Borſtellung zu geben vermögen, Tann 
wohl am Beten mit bem eines Gedichtes, von Lenau verglichen werben, 
dem unſer Künſtler einft jo mabe ſtand. 

Als Schluß des ganzen Eyelus brachte Shwind eime fühle Fel⸗ 
fengrotte, von ſchattenſpeudenden kräftigen Bäumen überwölbt. Dabin 
haben ſich, milde der taufendfacdhen -Enttänfhungen, welche ihnen baß Le— 
ben brachte, ein Paar Männer zurädgejogen, um, ber Welt entfagend, 
nur ber Natur. und ſtiller Betrachtung zu leben. Die Liebesglui ber 
efigna= 


‚ tion getreten. und in der Bruft, in der einſt milde Veidenichaften tobten, 


einen Sage in das Gebilte ber andern hinübergehen , umd bie und da 


verwandte Elemente bervortretem lafjen. Wen erinnernz.B. nicht gewiſſe N tpesfchäpen Weberreichtn, nad) unferer Weile Fit fo hohen Genuß nidt 


alte Kupferftihe mit ihren in einfamer Wiltnig figenden, im Waldes- 
punfel halb verborgenen Marien an jene Genovefa, die ihren Sohn 
— im Schooße, mit ven Thieren bes Waldes Iebt? 

as erſte Bild alfo, um nach biejer Abihweifung nun auf das⸗ 
felbe zurüdzulommen, *4 uns in von der Mondesſichel nur matt er» 
hellter Nacht eine ſchöne Frauengeſtalt, mild und erhaben zugleich, eine 
fürſtliche Jungfrau. Feſſeln drüclen die zarten Hände, tiefe Schwer⸗ 
muth lagert über ben edlen anmuthvollen Zügen, zu denen mit bimis 
Ichem tüldifchen Lächeln eine ſcheußliche Mißgeftalt grimfend emporblidt, 
bie der helden Gefangenen zur Seite lauert. Es ift ihr wohl nur wäh. 
rend der Nacht gegönnt, fi auferhalb der Ringmauern der Burg zu 
ergehen, welde im Hintergrunbe in fo wunderfamem Lichte emporfteigt, 
daß wir fie wohl für eines jener Bauberfchlöfler halten dürfen, von 
beren Pradt und Stärke die alten Märchen fo viel zu erzählen wiflen. 
Im Schatten hohflämmiger Bäume aber, -von dem halb thieriiden 
Mägter ungeiehen, liegt eim ſchöner Yüngling, das trene Schwert zur 
Seite. Der Traum, der jegt vor feiner Seele vorübergieht, er zeigt 
ihm ſicher das holde Bild der gefangenen Jungfrau , die boffenb, auf 
ihren fünftigen Ritter und Retter mieberfpaut, und dasfelbe Bild wirb 
und muß ihn zum Kampf begeiftern, als beflen Preis er die Iungfrau 
felöft wird heimführen bürfen. 
_ „ehmen wir hier warmen Untheil an einer Liebe, die wir fo recht 
im Traume entflchen fehen, und deren Zukunft nach mandem beflegtem 
Mißgeſchick wir wohl als eine glüdlihe hoffen bärfen, fo finben wir auf 


Dabei ift es höchſt intereffant, zu beobachten, wie die Fäden ber | DIE POUNe DOnGniepen: 79 Bet, DR: Die ——— 


Uno 


nehmen wir denn Abſchied von. den trefflihen Werten des 
enialen 


ers, indem wir ihm, dem an Gedanken wie du Semi: 


beffer Dante zu können gläubten, ald indem wir künfligen Beſchauern 
diefer geiſtvollen Arbeit das Berſtändniß terfelben näher zu legen ver— 
fuchten. 4. +: Regnet. 


Albanergebirg und Zouaven 
von Franz Löͤhher. 


Wer iſt drei Wochen in Rom geweſen und hat feinen Ausflug in 
das Albarergebirge genaht! Wem ſiehen nit noch vor der Seele in 
ſchöner arbeit bie Ausfihten in bie Campagna! Und mer famın er» 
meſſen bie-ftillen fühlen Seen: von Nemi und Caſtelld und. vie maleris 
ſchen Felfennefter auf grün umbuſchten Hintergrunde, ober bie ——— 

zu 


Billen und die wundervollen Gemälde Domenichinos in der 
Grotta Ferrata? 

Gewiß, das Albanergebirg iſt auch ein Stückchen Parabies das 
vom Himmel auf bie Erde gefallen if. Eine Luft weht auf feinen 
Höhen, wie fie Tieblicher nicht auf Erden zu finden, jo voll Weiche und 
Milde und Bluthenduft ift fie, und doch fo friſch und helehend. Frei⸗ 
lich, jo ganz übermäßig für diefe Gegenden ſchwärmen, wie es in Mom 
und no anderswo üblich, bas will mir nit in den Sinn. Ya ich 
u jelbft wenn meine Ketzerei einen gang i 
Aufruhr feste, bie Behanptung, daß wir im Deutf uoch herrli 
Landſchaften beſitzen. Nun will ich aber gleich voraugſchiden, daß id 
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das Albanergebirg durdftreifte, während fonnige Bläue mit Molfen- 
ſchatten Aber ver Campagna wechfelten, und bie duftigſten Beilchen und 
Gentianen wie aus geſaͤt waren im jungen Brähling ; daß ich begleitet 
war von zwei der gebilvetften Dfficiere, ber eine, U. v. H., Hauptmann 
in bayerifhen, ber Antere, ebenfalls ein Bayer. Hauptmann im päpit« 
lichen Dienften; daß wir alle brei gleich eifrig waren im ber reifchele- 
benden Kunft, aus jebem altrömifchen oder altchriftlihen Gemäuer bie 
culturhiſtoriſchen Funken berauszufchlagen, Des Erfteren junge Frau 
bewährte ſich als ebenfo fühme wie anmuthige Keiterin. Hin und wie 
ber ſchloßen ſich unferen Ausflügen franzöftfhe Officiere an, die durch 
Erzählungen ans ihrem Sriegsleben die Unterhaltung würzten, Kurz, 
Natur, Geſchichte, Geſellſchaft wirkten auf das Glädlihfte zufammen, 
und ich babe im Albanergebirg köſtliche Tage verlebt. Dennoch beharre 
ich. babe‘, diefe Landſchaften nicht für das Allerſchönſte zu halten. 
Wo ift auf biefen nadten Höhen wehender hallender Walo? Das 
Bischen bei Marino und anderswo fol doch wohl nicht für Alles gel- 
ten? Die Maler vichten ven Wald Hinzu, damit ihre Bilder fih um 
fo fhöner ausnehmen. Diefe tiefen Kraterfeen, jo freumblih fie umblüht 
von und Blumen, überrafhen zwar, nehmen ſich aber doch nur wie 
Heine Teiche ans gegen unſere fchimmernden Alpenſeen. Oper zeigt 
dies Gebirge, bei all feiner Haren Schönheitsfüle in Form und Farbe, 
irgenbwo jene fühnen umb gewaltigen Linien von Berchtesgaden ober 
Tegernfee, die doch fo rein und harmonisch zufammenftimmen, als hätte 
eine glüdliche Künftlerhand fie gezogen und ic begreife wohl, wenn 
man aus dem Staube Roms und feinem grauen Gemirre von nadten 
Mauern und Säulen auf biefe grünen Höben Tommt, wo belebte Ort« 
ſchaften wie in blühender Wildniß liegen, wo vom fernber ſchimmernden 
Meer . die Luft erfrifchenn über die Campagna weht, — ich begreife 
wehl, daß da die Bruft tief aufathmet und die Blide entzüdt in dieſer 
Fülle von Reizen umberirren. Rom und römijche Gegenden haben 
em ihr ganz eigenthümlich Anziehendes. Wenn man fo jagen barf, 
—* bier das Menſchenkind ver Natur immer aus der Hand und fühlt 
ſich babei immerbar umfpielt von Hiftorifchen ewigen Ideen. Das Alles 
braudht ums ng nicht zu hindern, and und Leute mit Maren, 
flatt mit verflärenden Augen zu betrachten und ber Heimath ihr gutes 
Recht zu laſſen. Was fol man dazu fagen, wenn ein trefflicher Mann, 
deffen ttalienifches Reiſebuch Dr und ba wieber einiges Durcharbeitens 
bebarf, darin Folgendes jchreibt: „Schöner und edler an Geftalt, Be: 
wegumg, Haltung, an Form, Farbe und Ausdruck, fowie an Tracht 
wird man Menſchen nur felten finden, als in dieſen Bergen.“ Freund 
Förfter ift gewiß als junger ler im Wlbanergebirg gewefen, ober 
er bat fi niemals eines —* Sonntagsmorgens vor eine Schwarz- 
wälber oder auch Friesläuder Dorflirche geftellt, wenn die jungen Mäp- 
hen ſchaarenweiſe hervorfirömen, immer eine fhöner und blühender als 
bie andere. Tief ziehe ich die Müge vor der geftrengen Schönheit ver 
Frauen von Albano oder Rocca di Papa, wenn fie endlich Abends in 
Gruppen hervorlamen, und ich glaube auch germe, daß fie, wie Förfter 
fagt, „ebenfo liebenswürbig, gut, naiv und für bie meiften Lebensver ⸗ 
hältnifje mit Haren offenen Sinnen begabt” find, — allein warum ver⸗ 
—— daß ſich durch dieſe anmuthige Menſchenwelt tiefe dunkle 
Fey und mitunter recht breite und häßliche? 
ih auf ben Trümmern von Ciceros Tusculum ftand, mußte 
id baram denlen, wie jo häufig Ruhm und Gold auf einer Stelle ji 
anhäuft, wo man Nichts thut und Nichts weiß, als geſchickt zuſammen 
zu ziehen, was andere ſchöpferiſche Geifter ſchon geleiftet haben. Iemer 
inge, eitele und wohlredneriſche Advocat hatte in der römischen Belt 
ſtadt feinen Weg gemacht, wie ihm heutzutage etwa die Broughams in 
London maden, ber Stadt, welche noch am meiften etwas vom altrö« 
milden Stempel hat. Als Cicero als hochbezahlter Rechtsrath, als 
geiftreiher Gerichts: und Parlamentsrepner fih aufgefgwungen zu ber 
Höhe ver reihen römifhen Yorbs und Provinzenplünderer, da verfaßte 
er hier oben in feinem Zusculum feine philoſophiſchen Schriften. Aber 
aud bier in reiner Bergluft, Angeſichts ber weithin ſchimmernden Ganı- 
pagna und ber ſchönen Bergmaſſe des Monte Eavo, aud hier firdmte 
=. ihm zu von urfpränglichen fruchtbaren Ideen. Bon einem durch⸗ 
enben philoſophiſchen Syſtem fonnte ohnehin bei ihm nicht bie Rede 
ein: doch faft alles Gute und Schöne, was er in feine langathmigen 
tünftlihen Perioden einfhälte, war griechiſches Gewähs. Aus den 
Säriften der Philoſophen, die er auf ber Hochſchule zu Athen gelejen 
hatte, fammelte er bie „Geiftesbläthen” , und machte fie zum ausge: 
brand römiſcher Weltmänner zurecht. Ueberhaupt iſt bie Summe ori« 
ginaler Gebanfen, welche die Bildung von ben Nömern erhielt, recht 
winzig, freilich bas Rechts. und Stantswefen«, auch Kriegs: und Bau- 
weſen ausgenommen, In ben beſten Schriftſtellern ber fpäteren Kaiſer- 
zeit entbeden fi, wenn man ihrem Urfprunge nachgeht, junge Barbaren- 


Töpfe, die durch ‚griechifch » philofophifche ober hriftliche Iheen befruchtet . 


wurben, Hat nicht aud noch viel fpäter bie 
aus fremben Städten gelebt? Und wie fehr er 


—— Kunft in Rom von ben 

en 

ein daB jetzige Rom einer Auffrifhung durch frembe Kräfte bedürftig. 
a 


Es wäre zum Heile ber Chriſtenheit, wenn fie nicht gar zu lange 
ausbfiebe: 

Seine friegerifhen, wie feine literariihen Verteidiger muß Nom 
aus der irembe holen. Aus ver ganzen ewigen Stabt von fait zwei- 
hunberttanjend Einwohnern ließe fid vieleicht nicht ein einziges Ba⸗ 
taillon Männer herausziehen, bie im Felde Stand hielten, Die bart- 
nädige Bertheibigung der Stadt im Jahre 1849 geihah von Fombar- 
den und Romagnolen und Flüchtlingen aler Völler. Jetzt aber tromıe- 
meln und trompeten bie Franzoſen auf allen Straßen Des Papſtes 
begeifterte Krieger liegen draußen im Albanergebirg. Es find die Juaven, 
eine ganz eigenthümliche Truppe, im welder ſich in Wahrheit ganz an— 
bered, ald im dem neunapoleoniſchen Turcos, ein Stüd Zeitgeihichte 
wieberfpiegelt. 

Frascati ift für die Sommerfrifhe der Lieblingsplag, geichmrüdt 
mit Paläften und herrligen Villen. Cs hat einen hübſchen, vieredigem 
Marttpag; auf der einen Seite plätſchern drei Brunnen, die Hauptftelle 
nimmt ein prädtiger Dom ein, und bie Straßen hinab ſieht man in bie 
fonnige Campagna, Wer aber jet auf den Markt von Frascati fommt, 
deſſen Blide werben nur die Solvaten fefleln, vie ihn beleben. Dem 
Dom gegenüber ift ihr Hauptquartier, dert halten ſich bichtere Gruppen, 
doch überall in jeder Straße ficht man fie ſchlendern over in lebhafter 
Unterhaltung. Bei dem erſten Anblid merkt Jeder, dieje ſrien eine fel- 
tene Art von Soldaten. Es ift nit bloß die geihmadocle Uniform, 
was auffälrt: graues Tuch mit rothem Schnurwerk beſetzt, um den Leib 
bie rothe Schärpe, über melde bie Degenfuppel gezogen wird, vie Bein⸗ 
Heider find über dem Knöchel eingefaßt von ber zierlich weißen Gamaſche. 
Einige tragen noch malerijheer über die Schultern gehängt den rothge- 
fütterten Mantel mit Rapupe. Auszeichnender aber, als dieſe halb grie» 
chiſche, halb ungarifhe Tracht ift der intelligente Anftrih der ganzen 
Zruppe, ihr feines und fanftes Benehmen, Dam ficht friegsgehärtete 
Gefichter, noch mehr aber junge Leute von jhönem Anftande. Dan fragt 
ſich: Können bas gemeine Soldaten fein, und hat Mühe, die Dfficiere 
zu umterfheiden, welde die Stiderei, ftatt in Roth, in Silber tragen. 
Wieder iſt eine Meffe im Dome aus: eine Menge Solvaten firömen 
aus den Pforten, unter ihnen ber Oberfl, eine tüchtige kriegeriſche Ge- 
ftalt, von allen famerabfhaftlih begrüßt. Ein Briefter mit dem Sanctij- 
fimum kommt bie Straße herauf: plötzlich fallen alle dieſe Soldaten auf 
die Knie und entblößen und neigen demilthig das Haupt. Iſt man biefer 
neuen Eindrüde gewohnt, bleibt der eine als vorherrſchend fichen, daß 
biefe Solvaten von fo intelligentem und freunblidem Weſen nit für 
Sol fehten, daß ein höheres fittlihes Princip fie befeelt, daß fie Män- 
ner und Yinglinge von guter Erziehung find. In der That führen die 
Meiften einen Herzogs, —* oder Freiherrutitel, haben Miniſter 
und Generäle zu elkern oder Onkeln, und find Befiger oder Erben von 
großen Vermögen, 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


*Man hat vor einiger Zeit erwähnt, daß man einen Menſchen 
gefunden habe, ber einem ganz und gar unbehaarten Stamme auftrali- 
ſcher Eingeborener angehöre. Die Sache jcheint ihre —— zu ha⸗ 
beu; denn ber Sydney Morning Herald" erhält folgende Mittheilung: 
Im der legten Sigung ber pn Ba ori Gefellſchaft zu Syoney fragte 
Hear Alfred Roberts, ob etwa einer der Anmelenden neue Thatjachen 
melden inne über bie unbehaarten Gingeborenen, melde man im Di« 
ftriete Ballonne geichen hat. Einer diefer Wilden ift im Februar 1862 
von Herrn Donald Mac Yay nah Sybnen gebraht und von Herrn 
Roberts genau unterfucht worden. Diefer fand ven Wilden in ganz 
regelrechten Zuftande; er befand ſich wohl, mar gut gebaut und gut 
genährt. Die Haut wurbe mikroſtopiſch unterfucht und in ganz gehört» 
ger Orbnung befanden; fie war vom Kopf bis zum Fuß ganz und gar 
ohme alles Haar, mur allein am ben Augenlidern find einige Haare zu 
bemerken. Der Schädel war durchaus glatt, Man ift nun eifrig bar» 
über aus, im Bezirke Balonne noch mehr folder fahlen Menſchen auf- 
zufinden. (Gl.) 


* Der Engländer Baton beſuchte auf feinen levantiniihen Wan- 
berungen manche griechiſche Klöſter und wurbe überall freundlich aufges 
nommen. Im einem derjelben, Manafia, veranftalteten die Mönde zu 
Ehren bes freigebigen Europäers eime Art von Feſtuahl. Am Schluffe 
befjelben erhob ſich ein Geiſtlicher, nahm einen großen mit Wein gi 
ten Becher zur Hand und ſprach: „Der größte Reifenbe Deines Bater- 
landes, welden wir kennen, ift Robinfon Erufoö, gebüttig aus ber 
Stadt Hort. Er war erfi ein armer Mann und Hatte große Schmie- 
rigfeiten zu überwinden, aber am Enbe gelangte er body mit Gottes 
Hilfe in feine Heimath und ſah Verwandte umd Freunde wieder.” Der 
gute Mind hat aljo Defoe's oder Enmpe's Erzählungen für baare 

Ünze genommen! (ÖL) 
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Ein ungenannter Engländer hat über das Leben und Treiben ber 
Dewohner der Normandie ein intereffantes Buch veröffentliht. Wir 
erfahren aus bemjelben, daß eingejalgene Schnechen bort ein jehr 
beliebtes und kräftigendes Nahrungsmittel bilven, Warum auch nicht? 
Der Geihmad ift verfhieben; Die Zigeuner ziehen unfer Schweinigel 
allen andern Delikateffen vor, die Chinejen lieben Rattenfleiih, und 
manden norbamerifaniihen Indianern ift ein geröfteter Hund lieber als 
ein fajtiges Hinterviertel vom Büffel. — In ter Normandie fammeln 
die Kinder Roſenläfer, welche man ben Enten vorwirft. Dieje müſſen 
aber nebenher anderes Futter haben, fonft hat das Fleiſch einen man» 
genchmen Geſchmack. — Den Yalfang betreibt man auch mit Hun« 
den. Der Ünglänvder ſah an der Bucht von Cancale eine alte Frau 
mit Korb und Hacke. Ihr weißer Hund hatte einem Fuchskopf, ftehende 
Ohren, langes Haar und einen zweimal gewundenen Schwanz, und diefer 
letzteren Eigenthünlichfeit wegen nennt man einen ſolchen Hund „Irem« 
pete.“ Die frau rief: „Geh und ſuche!“ Der Hund fhnobert, findet 
ein Poh im Sande, frabt und heult. Die Frau kommt herbei, hilft 
mit ber Hade nach, findet einen Aal, und wirft ihn im ben Korb. — 
Seeraben werben durch Küchenkünſte derart hergerichtet, daß fie wie 
Schnepfen fhmeden. (Gl.) 

Daß Californien Früchte von rieſigem Wuchſe, z. B. ellenlange 
Möðhren (gelbe Rüben) liefert, iſt belannt. Im DOeiober ſandie ein Leſer 
der Zeitung „Alta Caliſernia“ dem Herausgeber zum Geſchenk drei far 
toffeln, welde einen Sad füllten. Jede verfelben wog nidt weniger 
ale 20 Pfund. Dieje Angabe ijt fein Yanfeehumbug. 


* Nach der „Abeile Medicale“ ift bie Erde von 1288 Millionen 
Menihen bewohnt, Davon gehören 369,000,000 der laulaſiſchen, 
552,000,000 der mongolischen, 190,000,000 der äthiopifden, 1,000,000 
der amerifanifhen und 200,000,000 ver malayiſchen Race an, Gie 
fprehen 3604 Sprachen und bekennen fid) zu 1000 verſchiedenen Reli» 
gionen. Es fterben im Jahre etwa 333,333,333, oder am einem Tage 
91,954, in einer Stunde 3730, in einer Minute 60, in einer Secunde, 
alfo während jedes Schlages bes Herzens, 1. Diefe Verminderung 
wirb durch eine gleiche Anzahl von Geburten wieder ausgeglichen. Die 
durchſchuittliche Lebensdauer beträgt 33 Jahre, Ein Biertel der. Bevöl- 
ferung ſtirbt vor dem 7. und bie Hälfte vor dem 17 Jahre. Bon 
10,000 Berfonen erreicht nur 1 das 100, Jahr; ven 500 nur I das 
80. und von 100 nur 1 bas 65. Yahr. Die Verheiratheten leben lün« 
ger als die Unverheiratheten und bie Öroßen, wie es fcheint, länger als 
die Kleinen. Bis zum 50. Jahre haben die Frauen eine beſſere Aus- 
ficht zu leben als die Männer, nachher find die Ausſichten glei. 65 
Berfonen von 1000 find verheirathet. Im Monat Juni und December 
find die Heirathen am häufigften. Im Frühling geborene Kinder find 
in ber Regel kräftiger als die zu einer andern Jahreszeit geborenen. 
Geburten und Todesfälle fallen in der Regel auf die Naht. Die waf- 
fenfähige Mannfhaft macht ein Achtel der Bevölkerung ans. Die Art 
und Weiſe der Beihäftigung übt einen großen Einfluß auf die Lebens- 
dauer aus; fo erreichten von je 100 Geiftlichen 42, Landwirthen 40, 
Kaufleuten und Fabricanten 33, Solvaten 32, Comptoirifien 32, Rechts⸗ 
gelehrten 29, Künftlern 28, Profefioren 27, Aerzten 24 das 70. Yahr. 
— &8 gibt 335 Millionen Epriften, 5 Milionen Zuben, 600 Mill. 
gehören den afiatiihen Religionen an, 160 Mid. dem Muhammedanis - 
mus und 200 Mill. dem Heivdenthum. Bon den Ehriften belennen ſich 
170 Mid. N römischen, 76 zur griehifhen und 80 Mil, zur prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche. 


Motizen. 


* Aus der nachfolgenden Ueberſicht bevorſtehender Mufit- und 
Sängerfefte erfährt der geneigte Leſer daß im Deutſchland hinläuglich 
dafür geforgt wird, bamit der gute Menſch fi aud im Sommer einen 
rechtſchaffenen mufifaliihen Genuß verihaffen fann: In Aachen am 6. 
und 7, September: „erſtes Sängerfeft des rheiniihen Sängerbundes“ 
und „großer internationaler Öejangsconcurs” unter Leitung des Aache · 
ner Dlännergefangvereineg „Eoncorbia". Zu dieſem Goncurs find alle 
Mönnergefangvereine des In⸗ und Auslandes gelaben. In Augsburg, 
am 1—3. Auguft: „Liederfeft vom ſchwäbiſch-bayeriſchen Sängerbund“, 
38 Bereine mit 1082 Sängern. In Bamberg am 25.—28. Yuli: das 
„fränliſche Sängerfeft"; angemeldet 2755 Sänger. In Braunſchweig 
am 13.—15. Juli: „deutſches Lieberfeft“, umter Franz Abt's Direction. 
Angemeldet find vie ervereine aus 60 Städten. In Darmflabt 
am 16. Auguſt: das „mittelcheinische Muſitfeſt“. Im Düffeldorf am 
24.—26. Mai: „das 40. nieberrheinifhe Mufitfeft*. Im Königsberg 
in Prenfen am 27.— 29. Mai: „das dritte Muſitfeſt'. Im Dehriugen 
am 28, und 29. Juni: Piederfeft des „ſchwäbiſchen Sängerbundes“. In 
Ohlau feiert der bortige Männergefangverein am 28. Juni fein „25* 
jähriges_Jubelfeft‘ in Form eines gertages. In Reichenberg in 
Döhmen fol im Auguſt (Näheres ift noch nicht belaunt gemacht) eim 


‘ 
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„großes Gefangfeft ſtatifinden, zu dem man 2000 „zefinnungsfreund- 
liche Sänger” erwartet. In Wien wird ber Männergeſaugverein am 
2. Mai ein zweites Säugerſeſt gleich dem vorjährigen in Schwender's 
Etabliffement zu Brauuhirſchen veranftalten nud damit feine Banner 
weihe verberrlihen, Un dem Feſte betheiligen ſich 26 Gejangvereine 
Nicberöfterreihs 

** Obſchon bie eigentlihe Saijon der literariſchen Novitäten etwas 
vorüber, bringt. ung ver Frühling noch einige duſtige Blüthen und 
Früchte auf diejem Gebiete. So beſchenkt uns die Eotta’ihe Berlagd- 
handlung mit einem neuen Baude cultuchifteriicher Novellen von W. 9. 
Niehl und mit zwei Erzählungen von Melchior Meyr, von bemen 
bie erſte „bie zweite Yiebhaberin‘‘ bereits im Morgenblatt erfchien und 
ſich alljeitigen Beifall errang. Bon demſelben Berfaffer find bei Brud- 
mann in Stuttgart unter dem Titel Emilie (nah ver Analogie von 
Scellings Clara) vrei Geſpräche über Wahrheit, Güte und Schönheit 
erſchienen, ein Berſuch, vergleichen philoſophiſche Materien in populärem 
Kewande zu behandeln. Wir werden jedenfalls auf bieje Gaben zuräd- 
fommen. — Bon jonftigen Novitäten find noch zu mennen: bie neue 
Ausgabe von Friedrid Bülaus Wer: Geheime Sejhichten 
und räthfelhafte Menſchen — eine Sammlung verborgener ober vers 
geflener Merkwirbigkeiten in zwölf Bänden, wovon jegt ber erſie ers 
ſchienen if. (Leipzig, Brodhaus), O. Spamer bietet ale zeitgemäße 
Gabe ein vaterlänpifhes Ehrenbuch. Schilderungen der wide 
tigften Ereigniffe aus der Zeit der Vefreiungstriege, Zweite Auflage 
mit 17 Zonbilvern, 160 in den Tert gebrudten Ylluftcationen und eime 
Karte tes Schlachtfeldes von Yeipzig. 


*Mie wir vernehmen, wird noch biefen Sommer ein zweites Merf 
über Ysland von Dr. ©. ©. Winkler, vie Reſultate jeiner geolegi- 
ſchen Unterſuchungen enthaltend, erjheinen. (Münden, Gummi.) 


- Im Berlage von Krais und Hoffmann in Stuttgart ift von bem 
Profeffor des dortigen Gymnaſiumg, M, Rheinhard, ein Plan ves 
alten Roms in Farbentrud erſchienen, der ſich durch Schönheit und Ges 
biegenheit ber tepographiihen Unsführung empfiehlt, und weldem vie 
berühmteften Baudenkmale der alten Weltftant in wohlgelungenen Abbil- 
bungen als Raudzeichnungen beigegeben find. 


* In Karsruhe drängt man fi zur Beſichtigung eines neu voll 
endeten hiftorifhen Gemäldes, das Leſſing im YAuftrage des Große 
herzogs ansgeführt hat. Daffelbe flellt eine Scene aus dem eriten 
Kreuzzuge bar. 

- Zu Brügge erfcheint im Heften zu je zwei Monaten ein archäe- 
logiſches Journal: „Le Beffroi*, rebigirt von W. H. James Weale, 
bad eine Fundgrube für" die mittelalterliche Hunft Belgiens zu werden 
verfpricht, 


* Brofeffor Iaccoud im Paris befuht im Auftrage ber franzö« 
ſiſchen Regierung die mebicinifgen Facultäten der deutihen Hochſchulen, 
um bie Yehrpläne, Unterrichtöweije :c. berjelben zu ſtudieren. Dit Wien 
und Prag hat er den Anfang gemacht. 


Politijche Nachrichten. 
Zelegramme 


Mn Frankfurt, 17. Mai. Die „Europe iſt zu der Mittbeilung 
auterifirt, daß die Unterbanplungen der drei Mächte über vie Polen— 
angelegenheit einen guten Forigang nehmen, Aber Oeſterreich weist 
die Idle eines beiden Parteien aufzulegenden Waffemtillitandes und 
der Heritellung einer Nationalarmee ab und reclamitt eine umfaffende 
Autonomie für Polen und die Cuſtusfreiheit als Bedingung jeiner 
Theilnahme an den Schritten ver Weſtmächte. 

D St. Petersburg, 16. Mai Bin Befehl des Kriegsminiſters 
ordnet im Finntand die Bildung von Feitingsrigimentern und bie 
Stellung von acht Bataillonen auf den Kriegsfuß an. 


** München, 18. Mai. II. 1. HH. ver Prinz und bie Frau Prins 
zeſſin Adalbert find mit beiden Heinen Prinzen geftern Abends wieder 
bier eingetroffen und haben jofert das Schloß [Nymphenburg bezogen. 
Die jr Herrſchaften find über Paris.umd Straßburg gereift und 
famen geftern von letzterer Stadt. 

*+ Münden, 17. Mai. Bei der k. Staats Schulden-Tilgungs- 
Anftalt wird die Einführung eines vereinfachten Caſſa- und Nehnungs« 
weſens beabfichtigt.. Da es ſich nun als zwedmäßig darftellte, vor dem 
Erlaffe deßfallſiger Anorpnungen genaue Kenntnig von der formellen 
Geſchãftsbehandlung tes Eaffa- und Rehnungsweiens der Staats: Schul 
den-Berwaltung anderer deuiſcher Staaten zu erbalten, jo ift Allerhöchſt 
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genehmigt worben, daß zu biefem Bwede befontere Commifjäre abgeord⸗ 
met werben, Im Folge deſſen ift der Minifterialrath im Staat&mini« 
fterium der Finanzen, von Morgenroth, bereit# am geftrigen nad Der: 
lin abgereist, und werben demnähft mod weitere Aborbnungen in einige 
andere beutiche Landeshauptſtädte flattfinden, 


Der Prof. theol. v. Hofmann in’ Erlangen, belanntlic zum Abgeord- 
neten gewählt, veröffentlicht im Nürnb, Corr, folgendes): „Auf das von 
mehreren ungenannten Pantpfarrern jüngft in dieſem Biatte an mid) 
gerichtete Begehren, ich möge bie Beweggründe veröffentlichen, melde 
mid zum Anſchluſſe an das Programm der Fortfchrittspartei beftimmt 
haben, weiß ich nur zu erwidern, daß ich feinen andern Beweggrund 
bazu hatte, als meine Uebereinftimmung mit dem Inhalte des genannten 
Programms. Sollte aber die Meinung fein, id möge bie Gründe 
funbgeben, aus welchen ich dem Inhalte bes Programms zuftimme, fo 
bin ich jebem jener verehrten Herren, welder bie Güte haben will, ſich 
brieflih an mich zu wenden, zu einer Darlegung biefer Gründe erbötig, 
und ermäctige ihn im Voraus, jeden beliebigen Gebrauch von ihr zu 
machen. Erlaugen, den 7. Mai 1863, Profeffor Dr. v. Hofmann.“ 


Franffurt, 14. Mai. Die Commiffion des fogenannten beutfchen 
Abgeorbnetentages wird, wie bereit gemeldet, zu Pfingften bier tagen. 
Nah näheren Mittheilungen, melde das Frankfurter Fournal darüber 
enthält, befteht vie Commiffion aus folgenden Bertrauendmännern: 
Schulze Delitzſch, v Unrub, v. Sybel, Behrend, Lette, v. Boverbed, 
Dr. Löwe und Cetto für Preußen: Barth, Crämec, Brater, Völt für 
Bayern; IDr Yofeph und Eihorius für Sadfen; v. Bennigjen und 
Pland für Hannover; Hölver, U. Seeger und Vrobſt für Württemberg; 
Dr. Bluntſchli und Häuffer für Baden; Met für Großher zogthum Helfen ; 
Dr. Deiter für Kurheſſen; M. Wiggere für Medienburg; Pfeiffer für | 
Bremen ; Dr. Yang für Naſſau; Bieweg für Braunſchweig; Fries für 
Beimar; Oberländer für Coburg. Den Vorſitz der fändigen Come 
miffien führt Dr. Sigm. Dlüler aus Frankfurt a)M., deſſen Stellver- 
treter Dr. Barth aus Kaufbeuern if. Daß feine Mögeorbneten aus 
Deſterreich fih in der Commiffion befinden, bat feinen Grund. darin, 
daß auf dem Weimarer Tage keine Defterreiher waren, und man nicht 
der Meinung war, die Defterreiher nochmals bejonders zum Eintritt 
auffordern zu follen; allein eben fo war man ter Anſicht, daß, menn | 
Defterreicher ſich meldeten, ſolche in die fländige Commiſſion zu cooptiren 
feien, bemerkt das Franff. Journ 

Karlöruhe, 16. Mai. Die „Rarlsr. 3.” äußert ſich gegen bie 
„Sceinthat” einer Bejegung Holfteins. Sie fürdtet einen varaus 
entjpringenben Krieg, der „unter ben gegenwärtigen Berbältniffen Ges 
fammtveutflands und bei ber gegenwärtigen 
Grab unferer Nationalität” werben könnte. 

1 


* Uns Stuttgart erhalten wir die Nachricht, daß Se. Majeftät 
ber König von Württemberg vorgeftern (Sonnabend) einen bevenklihen 
Stidhuften befommen habe, me 
Beſorgniß einflöfte. 
gelafien. 

Leipzig, 15. Mai. Vorgeftern Abend traf Staatsminifter Freiherr | 
von Beuft aus Dresven hier ein. Heute hat ſich derfelbe, nachdem er | 
einer Jubiläumsfeier des befannten Freiherrn von Frieſen auf Rötha 
(Bicepräfidenten der erſten Kammer) beigemohnt, nad Berlin begeben. 
Dan will hier wiffen, daß biefe Berliner Reife unjers Minifterpräfl- 
benten mit ben bemnädhft ton Defterreih am Bunde zu erwartenbeu 
Anträgen und fpeciell mit dem neuen Bunbesreformproject in BVerbin« 
bung fiehe. (U. 3.) 

Koburg im Mai. Seit Kurzem erſcheint bier die Wocenfcrift 
bes Nat.Vereins aud unter dem Titel: „vie Aera.“ Diefes Blatt ift für 
Preußen beftimmt, wo die Wochenſchrift verboten if, (Schw. M.) 

"Hamburg, 13. Mai. Ein kaiſerlicher Utas befiehlt die unmittel- | 
bare Einberufung der auf unbefimmte Zeit beurlaubten ruſſiſchen Offie | 
ciere, Die Ertbeilung newer Urlaubsbewilligungen ift verboten, 


age Preußens” „das 


her für den erfien Augenblick große 
Der Anfall Hat indeffen glädtiherweife nach 
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„ Madrid. 13. Mai (Abends). Die „Eorrefpondencia” zeigt an 
daß ter Infant Den Ian umgeachtet feiner Unterwerfung vom ipani, 
jhen Boven ausgeihloffen bleibt. 


* London, 14 Mai. Die „Dorn. Poft‘‘ fepreibt: 
ten Rußlands ftche bie pelnifche Frage ta, 
ceffionen Rußlands, melde binreihenb wären für die Mächte, find dies 
nicht für Polen. Die Drohung, nah dem 13, Mai auf verzweifelte 
Mafregeln zurüdzutommen, bat auf Polen eben fo wenig Einbrud ge⸗ 
macht, wie früher vie Aumeſtie. 


Lemberg, 15. Mai. Un der Boelfiewer Landesgrenze oberhalb 
Huta Kojanieda lagern Infurgenten uner Zaplachta. Sie kommen von 
Temaszew. In ter Naht vom 12, sum 13, haben 140 Mann tie 
Sränze bei Luczyce unweit Socal nad olhynien übertreten, überrume 
pelten und vertrieben bie Heinen Grengwachabtheilungen und zogen gegen 
den Bugfluß. In Wlodiimirz find ruffifhe Truppen eingerüdt. 


Lemberg, 15. Mai (Abende). Ein Ertrablatt des . Goniec⸗ mels 
det: Nachrichten ans Schal zufolge hat vorgeftern ein Kampf der Im 
furgenten bei Lachew ftattgefunden. Ein Infurgentencorps fleht bei 
Milatyn in Bolhynien. 

Ein Telegramm aus Brody meldet: 
polnifhen Provingen fei im Steigen. 
bewaffnet und haben viel Meiterei. Im Bolbynien feien bie meiften Ins 
jurgenten bei Aytomir, in Bobolien bei Latyczew, Lithn und Winnika; 
in der Ufraine zwiſchen Machnowka und Skwira. Die Bauern find 
noch ruhig. Auch an ber Arzemiencer Straße feien Infirrgenten. 


Trop der Schlappen, melde bie in Weftpolen operirenden Inſur⸗ 
genten in letzter Zeit erlitten, dauert ber Zuzug aus dem Poſen ſchen 
fort, ja, in ber letzten Zeit ziehen die Polen bei Tag und Nacht in 
Haufen nad} dem Kriegsſchauplatze. So gingen allein aus zwei unweit 
Voſen liegenden Dörfern in den letzten Tagen 23 Arbeitöleute fort. 
Die Polen richten fih auf das Aeußerſte ein, und haben deshalb eine 
neue Einberufung amgeorbnet, wozu z.B. aus Kaliſch allein 150 junge 
Leute fi flellten; auch die Einberufung eines zweiten Aufgebotet, ber 
Verbeiratheten fieht bevor. Ueber ben Shand ber Dinge in Polen geht 
der Köln, Ztg. aus Krakau vom 12, Mai aus polntiher Duelle fol 
gende überfichtlihe Darftellung zu: „Seit dem falle der Dictatur 
Ihlug die prowiforifhe Nationalregierung in Warſchau ſowohl in anmi. 
niftrativer als militäriſcher Hinſicht ihren früheren Weg ein. Sie erflärte 
jede Dictatur bis zum Ende des Kampfes für unmöglih, womit fie den 
Mieroslamstifhen Umtrieben einen Todesſtoß gab, erließ ein Reglement, 
welches jede Fermirung größerer Abtheilungen verbot, und gewann, in« 
bem fie in ber Verordnung vom 15. April alle fpecielle politifde Ten. 
benzen Angefihts des großen Fampfes um bie Unashängigfeit Volens 
bei Seite ſchob, bie Unkerſtützung aller Stände und Parteien der Polen. 
Die immer ftärker werdende Infurreetion in Litthauen umd Samaositien, 
bie Siege im der Kaliſcher Woiwerfhaft, bie Erfolge Czachewels im 
Sandomiriſchen und Fezioraneti's im Puklinifden, tie neueften Nach⸗ 


Durch die Antwor⸗ 
wo fie zuvor ſtand. Die Eon- 


i Der Aufftand in ten alt- 
Die Infurgentencorps feien gut 


‚ richten enblih von dem Aufftande in Bolhynien, in der Umgegenb ven 


Wlodzimierz ⸗Wotynsli, wogen genügent bie bei biefer Art ber Kriegführ- 
ung nethwenbigen Niederlagen auf, welche Young, Pelewel und die In= 
furgentenfchaaren im der Krakauer Wojwerichaft erlitten. Ueberbaupt 
nimmt der Aufftand an Verbreitung, Montirung und Theilnahme des 
Landvollkes zu.“ 


Rzeszow, 15. Mai. Zuverläfigen Nachrichten zufolge theilte . 
Seioransfi, von den überwiegenden Kräften der Generale ielnifom, 
Sternberg und Chruszczew umringt, feine Schaar bei Huta Krzesjomela 
am 12. d., brach mit einem Theile verfelben durch, und vereinigte ſich 
mit den Schaaren Waligorski's und Cjerwindti’s. 





Berant wortliche Redaction: 


Bür dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Geofe. 
Hr den politiihe: Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Yörtmann, 





Zelegraphifche Witterunge-Anzeige, mitgetheilt von ber königl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
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—Ueberſicht. 


Sigharts Kunſtgeſchichte von Bayern. IV, — Albaner 
gebirg und Zouaven von fir. Löher. (Schluß) — Bermijd- 
tee, (Die Tobten von Luſtnau.) 

Politifhe Nacht ichten. 

65” Telegramme. 

Sandeld: und Börfennachrichten. 


@igbart'd Kunſtgeſchichte von Bayern. 
Kritit und Studie, 
IV, 
Frühzeit der romanifhen Kunfl. 

R.M. „Wie die Ranbthiere des Waldes hervorbrechen,“ jagt Sighart, 
‚wenn bie leuchtende Sonne untergegangen, fo fielen bie Ungarn von 
Dften und bie Normannen von Norden über bie deutſchen Provinzen 
ber, feit die Sonne ber Taiferlihen Macht und Majeftät nicht mehr 
leuchtete, ſeit ber allbelebeude Geift des en Karl heimgegangen.“ 
In den bayerifhen Landen hatten zumal bie Ungarn wie giftiger Mehl- 
than die Bluthen ver Eultur und Kunft gebroden und vernichtet, und 
erft als die bem germaniſchen Geift mwiverfirebenve, nah römiſchem Bor- 
bilp geichaffene Meichseinheit ein Ende nahm, Deutihland ein Wahlreich 
wurde umb ſtarl's des Greßen Krone auf das Herrſchergeſchlecht ver 
Sachſen übergegangkn war, nachdem von dieſen die Ungarn bei Merfe- 
burg umd Yugsburg entjheidenve Niederlagen erlitten, traten beflere 
politiiche und geſellſchaftliche, mit ihmen auch beſſere Zuftänte in BWifen- 
haft und Kunft ein. Die germanifchen Bölter braten von nım an 
ihren Charakter, ihre Unfhanungen nnd Sinnesrihtungen zum Aus⸗ 
brud, und jo erwuchs aus ber glüdlihen Miſchung ber überlieferten 
Elemente des Altertfums mit der tiefen, reichen, phantaftevellen Ans 
ſchauungsweiſe ber beutihen Stämme, aus der Berſchmelzung ber frie 
[hen und gefunden Kraft biefer Böller mit ihrem, von antiker Bildung 
durchdrungenen religidjen Glaubensleben jeme Geftaltungsform auf dem 
Gebiete hriftliher Eultur und Kunſt, bie mam nad einem wenig erbau« 
lihen und zutreffenben Uebereinfommen in der kunftwiffenichaftlichen 
Schulſprache mit dem Namen des Nomanismus zu bezeichnen pflegt. 


Sighart unterfheidet drei Epechen beffelben und eine Morgenzeit, 
wo bie Keime bes meuen Styls ſich erft ſchüchtern zeigen (960 — 1100), 
die Mittagszeit, in welcher viefe Kunſtweiſe fih zur vollendeten Blüthe 
entwidelte (1100 — 1200), unb eine Abent- und Uehergangageit, imo 
der romanijhe Styl als folder allmälig untergeht, um im Gewande 
der Gothit verfüngt wieder aufzuftehen (1200 — 1260). 

Wir haben es hier zunächſt mit der erften biefer brei Epochen, mit 
der Frühzeit. des romaniſchen Styls zu thun. 

Es war natürlich, daß mit ber eingetretenen Ruhe und bem wach⸗ 
jenben Reichthume der Kirchen und Klöfter nah allen Seiten hin eine 
außerortentlidhe ge fi zu entwideln begann. Zahlloſe neue 
Kirchenbauten oder, Umgeftaltungen und Erweiterungen früherer waren 
die Felge davon. Die ſächſiſchen Kaifer, Heinrich der Heilige aus bayeri- 
ſchem Stamm, auch die Salier greifen mächtig in die Entwidlung ber 
Deutfhen, mittelbar ober unmittelbar aud in bie ver baheriſchen Kunſt 
ein. Die eigentlichen Baumeifter aber find, mie feither immer, bie 
Biſchdie, Mönde und Cleriler; vie Laien verrichten im der Megel nur 

blaugerbienfte. Dies Berhältniß beflimmt im Allgemeinen ven 
haralter der Kunft. m 

Die bieberige Entwicllungeform· des römiichen Kirchenbaues, vie 
Baftlika mit Pfeilern und hölzerner Flachdecke, wird überwiegend feft: 
— doch findet ſich ach bie maleriſche Anordnung von wechſelnden 

feilern und Säulen, oder es find reine römiſche Säulenkirchen. Das 
Querſchiff iſt ſelten, häufig dagegen find drei Chorubfien. Nah dem 
Borbilde der Klofterfirchen von St. Gallen und Fulda haben die Doms 
firhen von Augsburg, Bamberg und Eichftäpt, dann St. Emmeram 
und Obermünfter in Regensburg ein boppeltes Chor im Often und 


— — —— — — — — — — nn —— — — — — nn — — — — — —e — 


beſchaͤftigt ſehen, und Reginbald, zuerſt als Abt von Gt. Ulrich - 


Weſten. Sighart erklärt dieſe Erſcheinung dahin, daß fie aus dem Beſitze 
zweier Reliquien ober aus dem Kult zweier Patrone der Kirche ober 
aus ber Ueberzahl ber piallirenden Brüder entftanven fei. Der Gewölbe 
bau wirb nur bei einſchiffigen Meimerem Kirchen (aber and hier nicht 
immer) und in ben ſerypten zur Auwendung gebracht, das Kreuzgewölbe 
iin alten Dom zu Regensburg (Keint ein fräheres, das im Speierer Dom, 
ein fpäteres Beiſpiet beffelben zu fein. Antike Motive in Gefimöpro« 
filen, in den Gapitälen und Baten ber Pfeiler und Säulen find nit 
jelten, doch zeigen ſich mannigfache Aenderungen: die römifhe Schnede 
am römiſchen Kapitäl wirb Meiner, bis fie zulegt verſchwindet und ftatt 
des Üppigen Alanthusblattes treten neben roberen Würfelformen aud 
deutſche Pilanzenblätter und Kelchformen von ſchöner Wirkung ein. 
Bayeın bat den Ruhm, gerate in viefer Periode die fenntnikreid- 
ften, kunfteifrigften und thatteöftigften Männer unter ber hoben Geiſt⸗ 
lichfeit zu befien ober gebilvet zu haben, bie alle Zweige ber Kunſt, 
vornehmlih den Kirchenbau, in bewunderungswürdig ıhätiger and ums 
fihtsvoller Weife pflegten, jörberten, zum Theil auch felbit übten. Die 
Biichöfe, Elenhard von Freifing, Wolfgang vom Regensburg, Altmann 
von Paſſau, Gotthard (Gobehart) von Altaih, Ulrih von Augsturg, 
Guntefar von Eichſtädt, Dito der Heilige von Bamberg, bie Yebte 
Beringer und Regintalb von Tegernſee find glängenbe, weitberübmte 
Namen, die für immer eng mit dem Ruhm ber baheriſchen Kunſt ver 
näpft find; ihre Hauptthätigleit gehörte Bahern an, aber fie reichte 
weit über veffen Gränzen hinaus. Namentlih war Tegernfee einer ber 
befruchtenden Mittelpumcte des damaligen Kunſtlebens. Beringer, ber 
dertige Mönd, ift wehl der nämlihe Goldſchmied und Erzgieher, ben 
wir näter auch in Mainz mit Ausführung eines hochberühmten Wertes 


Augeburg, dann nah Lorſch verfet, wird 1033 von bem Kailer am 
den bifhöflihen Stuhl von Speier berufen, we er ohme Zweifel ben 
belebentfien Einfluß auf bie —— bes kurz vorher begennenen 
Dombaues ausübte. Gotthart aber, in Nieberaltaich gebilbet, dann Abt 
von ZTegernfee, verbunfelte, nachdem er vom dort nad Hersfelb und zu- 
lest nach Hilpesheim gefommen war, durch den Auf feines Namend ald 
Kunftverftändiger und SKunflförberer aller mitfirebenden Beitgenoffen. 
Noch von Hildesheim aus beteiligte er fih an bem"MWieberaufbau ber 
buch Feuer eingeäfcherten Kirche von Niederaltaich, inbem er fich zu 
dem Zwede, jhon betagt, noch einmal im eiguer Perjon borthin begab; 
and If ihm hauptjählic der lebhafte Verkhr zu banfen, der in Kuufl 
und Wiſſenſchaft noch lange zwiſchen ven Stäbten Bayerns und bes 
Sachſenlandes beftand. 

on den oberbayerifhen Bauten jemer Zeit bat ſich nichts bedeu⸗ 
tendes erhalten. In Regensburg bieten die Stephanslirche ober ber 
fogenannte „alte Dom“, das nörblihe Doppelportal an St. Emmeram 
und die Kerypta bes bi. Wolfgang im Weflen dieſer pontificalen Kathe- 
brale defto reichere Beranlaffung zur Beſprechung. Diefe drei Bauwerle 
zeigen auffallenve Aehnlichleiten theils im ber firengantifen Pilaflerardi- 
teftur, theils in der eigenthümlichen Anlage von HBanbnifden, bie fich 
bei ihnen finden. Nichts hindert uns, den von Gighart auf ©. 62 
mitgetheilten urfundlihen Berfen Glauben zu jchenfen, wonad bie Krypta 
von Abt Rammald (975— 80) erbaut wurde, und aus ber Lebenähe- 
ſchreibung Wolfgangs von einem Zeitgenoffen: Arnold von St. Em- 
meram, wiffen wir, tafi damals bie Bafllit« des Hl. Stephan neben 
dem Dome St. Peter ſchon beftand, Denn bier, wo Wolfgang 992 
zum Bifchof geweiht worden war, wurde auch 994 jein Leichnam mit 
ben Pontificalgewänbern beffeivet, um dann durch das Portal von St, 
Enmeram in bie Gruft zur Beiſetzung gebracht zu werben. Was aber 
tas ermähnte Portal betrifft, fo erheüt aus ber daran befinbliden Ins 
ſchrift, daß es von Abt Reginwald (1049 — 61) errichtet wurde. Sig- 
hart nimmt nam an, daß alle Heiligen Stätten, bie an Wolfgang erin- 
nerten, in dem Jahrhundert nah deſſen Tode, theil® mit neuer Bier 
verfehen, theils neu aufgeführt wurden, und jo babe Abt Reginward 
nit nur das Portal und die Krypta in jenem neuen antifen Gewanbe 
erftehen, jendern and bie alte Stephanscapelle, wo der heil. Wolfgang 
eonfecrirt worben war und im Tode eine Zeitlang geraftet hatte, nieber« 
reißen laffen, wm fie nem in dem nämlihen antifen Style wieder herzu⸗ 
ſtellen. Auf folhe Weife chrt und verherrlicht man aber wohl nicht 
geweihte, heilige Stätten, und wir treten ber Wahrheit gewiß näher, 
wenn wir annehmen, daß bie jekige Stephandfirde die nämliche jei‘ 
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in welcher Wolfgang tonfeerirt ind mit den Sterbeparamenten böfleidet 
. wurde, und daß Reginwald eben deßhalb nad ihrem Borbilde in Piei- 
lerbetail® und Niſchenanlage auch das Doppelportal von St. Emmeram 
anlegen und bie Srypta verzieren lieh. Wir hätten fomit als nächſten 
fiheren Punct für das Vorhandenfein der Stephanslirche das Jahr der 
BWolfgang’ihen Konfecration, 292, der. aber ihre Entftehung in einer 
Zeit nicht ausihlieft, vie ber römiſchen Kunſtübung unoch näher Liegt 
und ben kühnen Gewölbebau rechtfertigen würde, für den wir jonft in 
ben, Ürühgeit des romaniſchen Styls feine Erflärung hätten. 


(Fortfegung folgt.) _ 


Albanergebirg und Zouaven 


von Brany Löher. 


Schluß. 

Bannerführer dieſer Schaar iſt eigentlich ihr Major, Eharette, 
Entel der berühmten Benverrd, Als ver italieniihe Krieg ausbrad, 
war er Adjutant des Herzogs von Modena, und weil er gegen feine 
franzöfifen Landsleute nicht fechten wollte, ging er nah Rom. Da 
fanben fi mehrere Franzoſen, die in päpfllihe Dienfle treten wollten, 
und Eharette faßte den Plan, ein beſonderes Corps zu bilden. Fran 
von Yamoriciere, Frau von Montalembert und andere Damen intereffir- 
ten fi fehr für das Zuftandelommen. Die Damen dachten mit den 
Evellenten die hübſche Uniform aus. Nun wurde am die legitimiftifchen 
Familien geſchrieben, und meit und breit ſtrömten bie jungen Männer 
zur heiligen Schaar des Papftes Bei Eaftelfidarbo erhielt fie ihre Blut 
taufe it Lömenkühnheit fochten die Jünglinge, von 233 waren am 
Abend noch 80 da. Diefe Zomaven und bie Schweizer thaten in jener 
Schlacht das Befte, bie Defterreicher dedten ven Rüdzug, bie Italiener 
in des Papftes Dienft hatten fich gleich Anfangs jo geftellt, daß fie ven 
Nüdzug frei hatten. Es ift ein Räthfel, welches noch zu löſen ifl, auf 
welche Weife man den fo begabten und kriegeriſchen Gejtalten, mie fie 
Halten felbft aufer der Romagna in Menge bervorbringt, auch tas 
Talent einfläßt, vor dem Feinde nicht gar zw frühzeitig aus dem Yeim 
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fold zu 11 Bajochi in bem gemeinfamen Haushalt zehn einwerfen, fo 
Belommen auch ihre Kameraden eine beffere Koft. enn es Eſſenszeit 
if, warten bie Armen zahlreich vor den Thüren, weil für fie noch immer 
genug übrig bleibt. 

Die Leute find ſämmtlich viel beſchäftigt. Es herrſcht ein großer 
und unermübliher Wetteifer in der kriegeriſchen Uebung, es werben Bor« 
lefungen in ben Rriegswiffenicaften gehalten, Bücher und Zeitungen find 
gr Waare, und die herrliche Umgegend ladet zu bejländigen Aus: 

Ügen. Gegenwärtig ift von den 1200 Mann des Corps ned nicht pie 
Hälfte wirtlih im Dienſte. Es ift ein beſtändiges Reifen und Kommen 
had und von Franfreih. Auch fehlt es niemals an Beſuchen der dor- 
tigen Verwandten. Die legitimiftiihen Familien geben fi jet in Frascati 
ihr Stellvihein, und auf ben umliegenden Höhen klingt überall das 
reinfle Franzöfiih der Madame von Sevigne. 

Es läßt fi mit leugnen, dies päpitlihe Zuavenbataillon enthält 
Reime, welche möglicher Weiſe in ver Zukunft fi noch entfalten. Bei 
ber entfeglichen fittlihen Peft, welche unter dem Kaiſerthum in alle Bo- 
ven Frankreiche bringt, find bier bie jungen Männer in eine reinere Luft 
gerettet. Sie üben fih in Allem, was ein Soldat und Dfficier nöthig 
bat, fie erziehen fich gegenjeitig, und befeuern fi in den gemeinfdaftli» 
Sen, religiöfen, fecialen und politifchen Ioeen. Das Ganze hat beinahe 
bas Anſehen eines legitimiftifhen Uebungslagers für die Zukunft. Allein 
— mas find denn bie realen Ausſichten der franzöfiihen Legitimiften ? 
Im Dome zu Frascati, fern von ihrem Baterlande, liegen die beilen 
legten Stuart begraben, — eine jchwermäthige Erinnerung. 

Im hohen Grade unterhaltend waren die Erzählungen einiger Offi« 
jiere aus ihrem Kriegsleben. Was hatten fie ſchon Alles durchgemacht! 
Der Eine ſchilderte die Kämpfe und Sitten der Araber in Algier, und 
wie bie Franzoſen jept tief im berem Leben eingreifen. Er läpt jich aber 
nur erbrüden, nit umformen. Geit jo langen Jahren opfern die Fran⸗ 
zoſen in Algier Arbeit und Geld und Blut, jeve Negierung beginnt mit 
einem neuen Syſtem, und das Ergebniß bleibt basjelbe, daß bie Fran- 
zojen in Eolonien, wo gerade der Einzelne eigenen Berſtand und aus« 
dauernde Kraft entwideln muß, wenig oder Nichts vermögen. , 

Ueber den legten Krieg in Oberitalien ſprach Einer, ver die Haupt« 


zu gehen. Hätten vie Italiener ſich geſchlagen, wie bie Undern: fo | fehladten als Chafſeur mitgemacht, bie kurze runde Meinung aus: wer 


müßten bie Piemontefen noch mehr von 
Auch Charette erhielt dort zwei Loöcher. 
einem piemonteſtſchen Dfficier zu thun, vie Solvaten beiberfeits ftellten 
das Fechten ein, und fahen bem Zweilampf der beiden Tapfern zu, bis 

e feinen Gegner entwaffnete, und in ihm einen alten Kameraden 
von ber 
Drganifator nit geboren, jo wurde Allet, Bruder des belannten Staats⸗ 
zathapräftdenten vom Canton Wallis, der ſchon lange Zeit in ber 
Schweizer Garde geftanden, Oberft der päpftlihen Zouaven, Allet tritt 
anf wie eim flattliches Rriegahaupt aus den Zeiten der Pappenheimer, 


in Wefen und Sprache mehr deutſch als frangöſiſch. Der britte beveus } 


tenbere Officier im Sonavencorps iſt Hauptmann Hefner, mein fon 
genannter viellundiger Gefährte im Albanergebirg. Hefner hat die Ber 
waltungsfahen, und lebt daher faft beflänbig in Rom jelbft. Im Ganzen 
ſtehen jest etwa 1200 Mann im Corps, bavon find zwei Drittel ran» 
zofen, und von dem legten Drittel weit über bie Hälfte Belgier, ur 
der Heine Reſt tommt auf andere Böller. Auch ein Hindu aus Madras 
ift Darunter, deſſen Lals und Rupien noch ſchwerer wiegen, als die frans 
öfifhen Golpftüde. Anfangs waren viele Deutſche da, bejonders vom 
ferreicifcem Adel. Sie fhienen aber in diefe Truppe nicht gut zu 
ie, und man erzählte noch von ihrem hochfahrenden Weſen. Der 
hof von Paberborn fol dem Papfte angeboten haben, die Katholiken 
und insbefondere der Adel in Weftphalen molle zwei Compagnien auf 
eigene Koſten ausrüften und unterhalten: dies hochherzige Anerbieten 
wurbe zur Zeit abgelehnt, wo es feinen Krieg mehr gibt, unb bie frage 
auftaucht, ob überhaupt das Corps in feinen eigentbünmfüen Berbält« 
niffen noch fortbeftehen jole. Gegenwärtig gibt es nur fünfzehn Deutſche 
unter ben päpfllihen Zouaven, trog ber genen Anzahl haben fie aber 
barin ihre Bedeutung, daß zwei davon Officiere, und Mehrere in ven 
Dingen befchäftigt find, bei denen es beſonders auf Kenntniffe, Fleiß 
und Redlichteit anfommt Obnehin trifft man überall im päpftlicen 
Heer deutſche Dfficiere und Soldaten, und muß ſich über ihre große An« 
ut wunbern. 8 Franzöfifhe kreuzt fi jest in den Straßen unb 
ejelfchaftsfälen mit dem Ptalienifchen. Zwiſchendurch läßt ſich auch 
ein er Hares. Deuti hören, jo fehr es gerade jet zu beklagen 
iſt, daß die Deutfchen in ben leitenden Freifen nur durch wenige tüchtige 
Männer vertreten find, 
Die franzöfiihen Edelleute, deren Namen häufig einen altberühmten 
iſtoriſchen Klang befitt, brachten Bauernfühne aus ihren Dörfern mit. 
Soldaten ftehen fie mit ihmen auf gleihem Fuße, und in das fas 
merabfchaftlihe Benehmen mifcht ſich aut hübiche Weife die Achtung vor 
dem Höhergebornen, Die Unterofficiere haben eigenen und befieren Tiſch 
als die Solbaten. Da aber bie abeligen Gemeinen von ihrem Tages» 


aftel Fidarbo zu erzählen. | vie wenigften Dummbeiten 
Unter Anderen hatte er c# mit | 





emacht, babe fiegen müſſen. Wie bei Ma- 
genta die Franzoſen durch Sufal und Eigenmädtigfeit eines Generals 
gerettet worben, fei befannt. Aber auch bei Solferino hätte man um 
vier Uhr Nachmittags Alles verloren gegeben, der Train wäre ſchon in’s 
Weite geraffelt, man habe jeve Minute das Borrücken der O i 


iegoſchuie erlannte. Weil aber der ritterliche Charette zum erwartei, und dann hätten fie ben Sieg in Händen gehabt. Dieſes un 


befangene Urtheil von einem ausgezeichneten franzöſiſchen Officier zu hö— 
rem, war mir nicht wenig intereflant. Könnte es nur dazu beitragen, 
jene Mizlide vorgefaßte Meinung zu zerftören, als müßten wir erft von 
ten Franzoſen gellopft- werden, um es ihmen beito reichlicher zu vergelten. 

Aus der Belagerung von Gaeta wurden über das Benehmen vieler 
Neapolitaner Geſchichtchen erzählt, die umer dem Herigent jeres andern 
Dfficiers liegen, Um jo heidenhafter hob fih vie Königin von Neapel 
hervor. Dan venft fi in Deutihland vie Sade häufig fo, als habe 
vie Königin nichts getban, als was fih für eime Frau und Fürſtin 
ziemte, nämlich ihren Gemahl in der Noth micht zu verlaifen; fie habe 
mit ihm bie Schreden der Belagerung geteilt, jevoh ruhig in einer 
fißern und wohleingerichteten Gajematte gewohnt. Das verhält ſich denn 
doch wejentlich anders. Unter beutichen und franzöſiſchen, belgiſchen und 
italienischen Officieren, welche die Belagerung felbjt mitgemadt, war nur 
eine Stimme der Bewunderung für den Helvenmuth und die —— 
tigkeit der jungen Königin. Es iſt ſicher — behaglich, lange Monate 
in einer dumpfen Caſematte zu leben, die bei Tag und Nacht bloß von 
trübem Lampenlicht erhellt wird, und eine Cotelette w Ifommen zu heißen, 
welche jeder Eifenbahnreifende zurüdweien würde. Doch dieß, daß bie 
Gegenwart des Königspaarrs den Muth der Beſatzung anfeuerte, war 
das Wenigſte. Als die Hauptſache erſchien das thatige und erfolgreiche 
Eingreifen ver Fürſtin. Es beſand ſich das Hoſpitalweſen der Feſtung 
in grãulicher Unorduung. Die Verwundeten mußten, blutig, zerriſſen 
von den ſchweren Belagerungsgeſcheſſen, von ven Wällen ven weiten 
Bey durd die Stadt nach dem Pazareth gebracht werben. Biele ſtarben 
ſchon unterwegs, ber Anblid des gräßlichen Leidens war tief entmuthis 
gent. Da richtete die Königin bei den Hauptbatterien Meine Lazarethe 
ein, wo bie Verwunbeten erfte Pflege und Nothverband erhielten. Täg · 
lich machte fie dann ihren Rundgang, um zu fehen, ob ärztlide und 
fonftige Hilfe überall in biefen Erationen zu Stelle feien, ſprach ben 
vermunbeten Solbaten Troft zu, und legte Hand mit an, wenn es nö 
thig war. Ihren Rundgang machte fie täglich, mochten draußen die Gr 
fhüge ſchweigen, oder mochten die Bollfugeln over Bomben durch bie 
Luft faufen. Die Officiere erzählten, daß fie es öfter gejehen, wie die 
Geſchoſſe nicht weit von der Königin einfchlugen, und wie bie junge Für- 
flin, ohne eine Miene zu verziehen, rubig weiter ſchritt. Eine andere 
Thatſache, die für die Vertheidigung Gaetas von größter Wichtigkeit wurde, 
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war folgende: Bom 22. Yannar an, als bie Piemontefen jede regel- 
mäßige Belagerung aufgaben, und gleichmwie bie Ruffen einft Küftrin, 
die unglüdfihe Stabt unaufhörlid und immer beitiger mit Bomben und 
slühenden Kugeln bewarfen, als fortwährend die Geſchoſſe in ber Luft 
waren, und zermalmenb nieberfrachten, begann jede eigentliche durchgrei⸗ 
fende Oberleitung im ber Bertheibigung zu ftoden. Ihr Mangel wurde 
empfinblich fühlbar, und vie Gefahren wuchfen mit jeder Stunde. Da 
war es die Königin, welche die Commandanten der fünf Batterien, 
welche bauptlädhli arbeiteten, fowie der zwiſchenliegenden kleinen Bat ⸗ 
terien veranlafte, fih zu verfammeln, um fi; über die nöthigften Mafi- 
regelm zu beſprechen. Die Königin beſchied bie Dfficiere mad ihrer 

mung, und faft jeben ig lamen fie dort zu gemeinfamer Be- 
rathung zujammen, No eine Menge höchſt anziehender Einzelnheiten 
wurden aus biefer benfwärbigen Belagerung erzählt, welche auch im ber 
Kriegsgeſchichte deshalb ihren Play einnimmt, weil Gaeta bie erſte Feft- 
ung war, welche mit eimer Menge gezogener Geſchütze angegriffen wurde. 
Als Gaeta fih ergab, war die Stabt durch bie feindlichen Bomben und 
durch die furdtbaren Erplofionen fat ganz zerftört, 


Vermiſchtes. 


Die Todten von Luftnau*). 


Es ift nun nicht viel Über ein Jahr, daß Uhland biefe ſoeben er- 
ſchiedene Abhandlung vollenvete. Sie iſt vom 26. Februar 1862 ba- 
tirt, und wenige Tage barauf erkrankte der verehrte Meiſter, um leider 
"nicht mehr zu geneſen. Es erfüllt uns ſowie ben Heramdgeber mit 
„wehmüthiger freude“, wenn wir biefe feime legte Arbeit betrachten; 
mit Freunde, denn der Mann, ber wie Keiner mit feinem Dichten und 
Denten dem Herzen feines Boltes nahe land, ruft ums im ihr gleichſam 
ein letztes Lebewohl zu; aber auch mit Wehmuth, denn das ſchöne Ger 
ſchent zeigt und amı beften, was wir am feinem Geber verloren haben, 
dem der Schnee bes Alters den warmen Eifer für die Wifjenfhaft, ver 
er noch immer zu früh entriffen wurbe, nicht abzulühlen 
Denn wenn aud Ubland, nad feiner Urt zw ſchließen, gewiß noch hie 
und da feine nachbeffernde Hand angelegt hätte, wenn «4 ihm wäre vers 
gönnt gewejen, fo müſſen wir gleihwohl bas Urtheil bes ebers 
volllommen unterſchreiben, wenn er in der kurzen aber warm geſchriche⸗ 
nen „Vorbemerkung“ fagt: „auch fo werben vie Leſer gewiß nichts das 
ran vermilfen, fie werben bie Abhand mit mir als ein theueres, 
nah Form und Inhalt des Meifters würdiges Bermächtniß betrachten, 
daß fih ebenſo burd bie wirnderbare Verbin von amögebreiteter 
Gelehrjamteit, von Scharffinn und dichteriſchem Geifte auszeichnet, wie 
alle feine übrigen Arbeiten“. Gewiß; wir find überzeugt, daß biejer 
Abhandlung, an der unfere Sagenforjher, bie und oft des Wunderlichen 
und Abentenerlihen jo viel bieten, wieder einmal Mare Methobe lernen 
lönnten, das allgemeinfte Intereffe im der gebilbeten Welt nicht fehlen 
fann, um jo mehr als bei Uhland der gelehrte Mpparat, felbft dort, wo 
er ihn am nothwendigſten bat, nirgende zur Laſt wirb, nirgends den 
Haren ſchönen Fluß feiner Darftellung hemmt. Der Laie mag die An— 
merkungen, die von ber Belefenheit des Meifterd zeugen, bei Seite laffen, 
wo fie ihm umverftändli find, für das Berſtündniß des Öanzen wirb 
er nichts yerlieren. 
Wenden wir uns nun zum Inhalte des Aufſatzes, den ber Herand- 
eber, einer Andeutung Uhland's zu Folge, in zwei Theile abgetheift hat. 
ie Edlen von Luſtnau, ritterlihe Dienftimannen der Tübinger Pfalz- 
grafen und gleihen Stammes mit denen von Wildenan, fallen durch 
einen Beinamen in das Bereih ber Sagenkunde. Es erzählt uns nän- 
lich Erufins, ein jcheintobt Begrabener dieſes Gefchlechtes ſei in ber 
Nacht zurüdgelehrt, und babe dann, von feiner Frau wieber aufgenom- 
men, mit ihr noch fünf Kinder gezeugt; die-man- die Todten von Lufte 
nau“ nannte. Das ift aber nur eine rationafiftifhe Wenpnng der äl- 
terem Sage, wie fie in Luthers Tiſchreden erfcheint. Da flirbt einem 
Evelmann jein junges ſchönes Weib, Als er aber bald darnach mit 
feinem Ameht in einer Sammer ſchläft, fieht biefer bie verfiorbene Frau 
tommen und ſich über bas Bett ihres Gatten lehnen. Er macht ven 
Juntker aufmerfiam, und als biefer in ber nächſten Nacht wacht, ficht 
er fie auch, fragt, wer fie fei und was fie wolle, und erfährt, daß fie 
feine Frau fei, die um feines Fluchens halber habe flerben müffen; 
wenn er fie aber wieder haben wollte, fo würde fie wieder zu ihm fom« 
men, wur bürfe er dem Fluch nicht mehr aussprechen, fonft müßte fie 
wieber flerben. Das war ihm Recht und fie lebten wieder zufammen, 
Als aber der Ritter einmal Gäfte hat und die Frau um einen Pfeffer- 
luchen lange ausbleibt, da wird er zormig und flucht, und fofort ver- 
ſchwindet die Frau auf immer. Am Rande ber alten Drude flieht „vie 


*) Ein Beitrag zur fhwählfgen Gagentunde von Ludwig Uhland. Wien. 
Drud von Karl Gerold's Sohn. 1863. Aus Pfeiffers Germania, VIII. 1. 


Todten von Luſtnau“, und an ber Thatſache, daß man eine Pinie bes 
Luſtnauer Adels „nie Todten genannt habe, darf man nicht zweifeln. 
Solche „Todte“ weiſt uns die Sage aud im ferneren Gegenden und 
früheren Zeiten auf. So berichtet aus den Tagen Rudolphs v. Habs- 
burg Johannes von Pictrin von einem „Todten” aus bem Gebiete von 
Chur, deſſen Mutter im Wochenbette geftorben, aber von dem breißigften 
Tage nad ihrem Tode oft getommen fei und dem Kinde bie Bruft ges 
reiht Habe. Bon’ter Amme aufmerffan gemadt, habe ver Herr bie 
Ericheinende geraubt und mit ihr dann no zwei Söhne gezeugt, von 
denen einer bamals zu Aller Erſtaunen lebt. (Fortfegung folgt.) 


Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 

OD Berlin, 18. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Miniftertifch 
it unbefegt. Der Präſident verlieh ein heute eingelaufenes Schreiben 
ter Minifter welches, den lebten Beichluß des Haufes beleuchtend, 
ſagt, daß die Miniiter nicht einen Berzicht auf Unterbrechung vers 
langt, fondern eine Grflärung, daß dem Präfivium nicht eine ‘Disci- 
plinarbefugniß, namentlih nicht der Drbnungsruf gegen die Minifter 
zuſtehe. Die Minifter wienerholen dad Berlangen nach einer aus: 
drüdflichen Erklärung diefed Inhalts, und Fünnten bis dahin bie Sik« 
ungen nicht befuchen. ‘ 


DO Berlin, 18. Mai. Das Abgeorbnetenhaus beichließt mit 
roßer Majorität auf den Antrag Hoverbed's, daß es feinen Grund 
Andet, feiner Refolution vom 15. ds. etwas hinzufügen, und auf den 
Antrag Fordenbed’d, Daß die Armeereorganifation von der Tagesords 
nung zu entfernen fei, bis das Miniiterium, bie Verfaffungspflicht er 
füllend, im Haufe erfcheine, und auf vie nächfte Tagedortnung die 
Adreßdebatte zu jepen. 

OD Brüffel- 18. Mai. Die Deputirtenfammer nahm beute eins 
flimmig die Literar, Handeld- und Echifffahrtd:Eonventionen mit 
Preußen an. Der Minifter zeigte an, daß die Zollvereinsftaaten jetzt 

eneigter ſeſen aum Beitritt zum preußifch » franzöfliden Handeld» 
Bertiage. (9 

D &onftantinopel, 17. Mai. 
gereidt. 

O New-Hork, 6. Mai, Morgens. Bon Hooler hat man Nach: 
richten bis zum d. d. Abents. — hat eine neue Stellung und 
arbeitet eifrig an Verſchanzungen. Bon Sedgewicks Streitkräften geben 
die neueſten Berichte biß zum 5. d., 2 Uhr Nachmittage. Die Divis 
fion Sedgewid, 15,00 Mann ftarf, war den ganzen Montag (4. Mai) 
im Kampfe und wurde von den Gonföberirten volllommen yeichlagen. 
Sie zog ſich endlich zurück und ging wieber über ven Rappahannock 
zurüd. Auf beiten Eeiten jind vie Verlufte enorm. Gold 47°, 
Wechſel 165. 

G Trieſt, 18. Mai. (Ueberlandspoft.) Bombay, 29. April. 
Die Unruben an ven Oftgrenzen find beſchwichtigt und die rebellifchen 
Stämme unterworfen. 


* Kopenhagen, 15. Mai. 


General Türr ift nah Galatz 


Die griechiſche Deputation hat den 
Eonfeilpräfiventen Hal erſucht, eine Friſt feſtzuſetzen, innerhalb deren 
Prinz Wilhelm feinen Entjehluf® bezüglich der griechiihen Krone kunde 
geben möge, da fie, die Deputatiom, nicht unbeflimmte Zeit auf die Ant⸗ 
wort des Prinzen warten könne. 


F Münden, 19. Mai. Laut Entſchließung der kgl. Regierung 
von Oberbayern vom 7. ds. Mts. erjheint die Ausübung öffentlicher 
Gewerbe durch Schullehrer aus dienftlihen Rückſichten durchaus unftatt 
haft. Auch wenn ein Gewerbe factijch nicht von dem Schullehrer ſelbſt, 
fonbern von feiner Ehefrau oder anderen Familienangehörigen betrieben 
werben wollte, fo eigne fi doch auch ein ſolches * nicht zur Ge⸗ 
nehmigung, weil, abgeſehen von der ſehr zweifelhaften Einhaltung einer 
derartigen Bebingung, bie ber Zuerfennung von Gewerboberechtigungen 
an Schullehrer entgegenftehenden vienftlihen Bedenken dann doch feines» 
wegs als bejeitigt erachtet werben künnen. 

Berlin. Bon dem Abgeorbneten Stod (Wartenburg) ift folgende 
Interpellation beim Abgeordnetenhaus eingebradt werben: „Hat bie 
!. Staatsregierung officiell Anzeige erhalten über bie blutigen Ereigniffe 
im Dorf Brevinfen, Reyierungsbezirt Königsberg, und ift biefelbe ge» 
willt zur Aufflärung der Sachlage dem Abgeorbnetenhaus berüber nähere 
Mittheilung zu machen?” Die Interpellation ift von ber fatholifchen 
Fraction und einigen Mitgliebern ver Fortfhrittspartei unterftägt. 

* Wien, 17. Mat. Die officidfe „Donangeitung‘ brachte geftern 
einen Artikel über bie polnifche Frage, worin fie, übereinftimmend mit 
der meulichen Rede Lord Ruſſells, das Hanptgewicht barauf legt, daß 


diefe Frate nicht mit Waffengewalt entichieten, ſondern durch friedliche 
Unterhantlungen geleſt werde Tarum mühe vor Ullem darauf Be 
dacht genommen werde, ven Rußland nichts zu begehren, was nicht 
rechtlich begründet ſei, und mas nicht vernünftiger- und billigerweiſe 
ewãhrt werben könne. Für chimäriſch aber hält fie es, die Losläfung 
Boiens von Rußland auf diplomatiſchem Weg erringen zu wollen, oter 
zu glauben, Rußland werde die Wiedererrihtung einer natienalpolniichen 
Armee bemilligen. 


Aus Oberöfterreih, 16. Mai. Wie wir feiner Zeit gemeldet 
haben, hat das Handelsminifterium im Einvernehmen mit den betreffen 
ven Gentralftellen vem F. Werthheimer und Genoffen die Bewilligung 
zu ben Vorarbeiten fir eine Locomotivbahn von Braunau über Altheim 
und Ried zum Aufhluß an die Wels-Paffauer Bahn ertheilt. Jetzt 
ift einer zweiten Gejellidaft, an deren Spige die in Oberöſterreich be 
fannten Ingenieure Kitzler, Streder und Schellhorn ftchen, tie Be 
willigung zu den Vorarbeiten für eime Eiſenbahn von Braunau über 
Ried, over Aurolgmiänfter, oder Obernberg, oder Straßwalden, zum 
Anſchluß an die Kaiferin-Elifaberhbahn ertheilt worben Beite Bemillig- 
ungen erftreden fib auf bie Dauer eines Jahre, und has Innviertel 
fieht mit großem Intereſſe ben Tracirungen entgegen, bie in Kurzem 
in Angriff genommen merben follen, zumal wie wir hören, beide Ge⸗ 
ſellſcha ſten mit einander Hand in Hand gehen werten. (U. 3.) 


* InZübed haben am 11. d. Mis. vie Angehörigen des National 
verein aus bertiger Gegend eine Berfammlung gehalten und bezüglich 
ber boffteinifchen Frage ihre Anfiht dahin ausgeſprochen, daß, nahbem 
Dänemark fi durch die Erlaffe vom 30. März von ten im Jahre 
1852 eingegangenen Berpflihtungen losgefagt, auch Deutſchland art jene 
Verträge ſich nicht mehr binden, jontern die Herftellung der vor dem 
Kriege beftandenem Rechte der Herzogtbümer als einzigen Ausgaugs- 

punct für Löſung der frage nehmen jolle. 


* Ans Zurin erfährt die „OeneralsCorrefpondenz”, es feien im 
legter Zeit mehrmals bedeutende Waffenfentungen aus Italien nad 
Polen abgegangen; einige davon feien ben rufifgsen Behörben in bie 
Hände gefallen, und im folge deſſen habe Graf Stadelberg ernftliche 
Beſchwerden beim Zuriner Cabinet hierüber erhoben, fowie darüber, daß 
viele ber im Polen gefallenen Infurgenten mit piemontefifhen Päſſen 
verjeben waren. 

Zurin, 14. Mai. Geflern famen Herr Caroli, der Bruder bes 
Arjutanten des Oberften Nullo, und Herr Tatca, ber Oberft ver Na» 
tionalgarde im Bergamo, zu dem Zwecke hier am, um bie Regieruug im 
Namen der Berwandten unjerer gefangenen Landéleute in Polen anzus 

chen, bei dem rufjifhen Cabinet dahin zu wirfen, daß bie Leiche bes 
Eferfien Nullo ausgeliefert und die italienischen Gefangenen in Freiheit 
gefegt werden möchten, 

Baron von Menneval, der frühere Gefandte Frankreichs in Mün- 
den, der vor vier Jahren in das franzöſiſche Priefterfeminar in Rom 
eintrat, bat daſelbſt feine Studien vollendet umd fchrt nach Franukreich 
zurüd, um fich dem Erzbifchof von Paris zur Verfügung zu flellen. Bor 
wei Jahren wollte der Papft dem Priefter Menneval zum Upitore der 
—* ernennen, dieſer aber lehnte bie Ehre dankend ab, weil er nur 
einfacher Aloluth fei. 

Die officiöfe Turiner „Diécuſſiche“ ſieht ſich zu der Erklärung 
veranlaft, daß das Gerücht von einer von ber Turiner Regierung an 
bie befreunbeten Mäche gerichteten Note, worin auf die Hilfe bingewiejen 
werde, welche der Brigantaggio vom König Franz N. zu Rom und vom 
päpfilihen Stuhle erhalte, gänzlich —— fei. gegen habe man 
mit dem Zuileriencabinet neuerdings Unterhantlungen angelnüpft zur 

emeinfamen. und genau combirirten Operation in ber Belimpfung unb 
erbrüdung des Brigantenthums, melde Schritte in den Zuilerien 
günftig aufgenommen worben feien. 

Nach einer Mittkeilung der Turiner „Italia iſt Herr Soulange 
Bodin, franzäflfher Generalconjul in Neapel, nad Paris berufen wor⸗ 
den, um Auskunft über die Zuftände in ben neapolitanifhen Provinzen 
zu geben. 

Mailand, Die Revacteure ver lombardiſchen Zeitungen erhalten, 
wie fie ſelbſt erffären, einer nad bem andern von Mazziniften Briefe, 
in benen ihnen mit dem Dolce gedroht wird, wenn fie noch ferner ges 
gen Mazzini fhreiben follten. 

* Paris, 16. Mai. Das „Journal der Debats“ will wiffen, es 
fei die Idee aufgetaucht, eimen großen europäiſchen Congreß abzuhalten, 
auf dem nit bios bie polnische, ſondern auch alle anderen Fragen ge: 
orbnet werben follen, melde im den legten Jahren Europa bewegten. 
Beigefügt wird, daß die öſterreichiſchen Staatsmänner fih nicht recht 
geneigt zeigen, auf biefen Gedanken einzugehen. (Na einem Pariſer 
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Praſidenten der Nationalverjammlung 


Aetien voll einge. 116°/,; 


Brief der Oſtdeutſchen Pot Fanble ct ſich Fler um eime Gonferenz bes 
zuglich ver polnischen Frage und wäre das Wiener Cabinet einer ſolchen 
nicht eben principiell abgeneigt, hätte aber Berenten bezüglich der Aus- 
dehnung des auf derſelben zu behandelnden Stoffs und der Zahl ber 
beizuziehenben Mädhte,) 


Paris. Der Marſchall Peliffier {hat den Divifionsgeneralm un 
Präfecten von Algerien folgendes Schreiben bes Raijers am ihn mitge- 
theilt: „7. Mai. Ih fhreibe Ihnen, um Ihmen zu fagen, daß ich ftets 
auf Sie zähle, wenn es dem Boriheil Algeriens umd die Ausführung 
des jüngften Sematsbeihluffes gilt. Wenn ih Ihnen bie Berfiherung 
meines Bertrauens und meiner Freundſchaft ermenere, fo geſchieht es, 
weil man bier, ih weiß nicht, warum, das Gerücht von Ihrer Abberu- 
fung verbreitet hatte“. 

London, 15. Mai. Der Umftand, daß der brafifianifhe Gefandte 
Moreira auf dem am Mittwoch im St. James-Palaft gehaltenen ever 
nicht anweſend war, beftätigt bie Befürchtungen, die ſchon feit einiger 
Zeit im der City mmgingen. Dan ficht täglih einem dipiomatiſchen 
Bruch zwiiden England und Brafilien entgegen, und Herr Moreira er: 
wartet bereits mit der nächſten Poſt beffallfige Orbres von Rio de 
Janeiro, (A. 3.) 

Bon der polniſchen Grenze, 15. Mai. Der General der In- 
fanterie N. Nazimew I. wurde ald General» Gouverneur von Wilna, 
Grorno, Kowno und Minst durd ven früheren Domainen-Minifter 
General Murawiew erjeht. 


* Athen, 7. Mai. Der emglifhe und ver framzöflfge Geſandte 
haben ſich im dem legten Tagen mit energiſchen Beſchwerden über bie 
immer mehr überhand nehmende Zuchtloſigleit der Solbatesca ıc. an dem 
h atiom gewandt. Der franzöfifhe Ge⸗ 
janbte beftagt ſich in feiner Mote darüber, daß ein Menfh, ter einen 
franzöfijgen Marineofficier zu ermorden verjuchte und ihm mehrere 
Säbelhiebe beibtachte. vom Kriegeminifter im Freiheit geſetzt wurbe, daß 
in letzter Zeit zweimal franzöſiſche Untertbanen von griechiſchen Solbaten 
angefallen unb verwundet wurben, ohne baf ber Kriegsminifter es für 
nöthig fand, ernſtlich einzuſchreiten, daß . eine zu einer in Athen 
eben jpielenden Kunftxeitergefelihaft gehörige Defterreigerim auf offener 
Straße von etwa 30 Solvaten entführt, ihr mit dem Tode gebroht umb 
fie dann auf's Schänblidfte behanbelt wurde, worauf fie biejelbe an 
einer einfamen Stelle liegen ließen, wo fie Tags darauf ohne Befinnung 
und halb tobt gefunden wurde. Der Gefandte fordert‘ ben Präfidenten 
auf, jene Mafregeln zu veranlafien, welde vie Öffentliche Sicherheit er 
heifcht. Noch emtfchiebener ſpricht fi der engliihe Gefanbte aus; er 
jagt u. A.: „Die Gewißheit, daß der erfebigte Thron bald von einem 
Prinzen befegt werben würde, befien Wahl von Großbritannien, Frauf- 
reich und Rußland gebilligt worden ift, hätte beitragen ſollen, bie politi« 
ſchen Zwiftigfeiten aufhören zu maden und bie öffentliche Sicherheit zu 
befeftigen. e Enttäufhung über die Nidtverwirflihung meiner 
Hoffnungen ift groß; bie Anarchie herrſcht in Athen unter ven ſcheuß ⸗ 
uchſten Geſtalten. Das Anfehen Griechenlands ift befledt durch Thaten 
eimer jo unverzeihlichen Natur, welche an fremben Unterthanen verübt 
worben find, dag bie Unterthanen aller Mächte, die in Griechenland le— 
ben, in fortwährenver Furt und Gefahr jhweben. Welches immer vie 
Urfage davon auch fei, jo lann ich meinerfeits als Bertreter Ihrer bri- 
tifhen Majeftät jolde Schänblichleiten und ſolche Verbrechen nicht durch 
meine Gegenwart billigen, Ich erſuche Sie daher, Herr Minifter, ver 
Nationalverjammlung den Inhalt des gegenwärtigen Schreibens ohne 
Berzug zur Kenntniß zu bringen und ihr befannt zu geben, daß ich ent« 
ſchloſſen bin, die Hauptſtadt zu werlaffen, wenn biefem- Zuftande ber 
Dinge nigt durch unverzüglide und energiihe Mafregeln ein Ende 
gemacht wird " 


Börjen: und Daudels:Plachrichten. 
anffurı, 18. Mai Oeſtert Wat.-Un 71%4; Öproc Diet. 67'/,; 
Bantactien 838; Eoiterie-Anichens-Locie don 1H54: 84", ; vom 1858: 142'/,r; 
Deflerreich. Lotterie» Anlehene » Loofe von 1860: 90; Yubwigähafen · Serbacher ⸗ 
Eiſent ahn· Actien 142 Bayeriſche Oftbahn-Metien 115°, ; Baperiiche Ofbahns 
Wefibahn- Priorität 86; Deſtert Credit · Mobilier · 
Actien 204, Weslercnrs: Paris 93°/,; Leuden 1181F3 Wien 106',,. 
Alsen, 18. Mai Deſtert. doroc. Kur Anl 51 —; Sprec. Die. 76 30; 
Lotterie-Anl-Boole vom 1854: 95.15; von 1858: 133.60; von 1860: 98.90; 
Bautactien 797; üftere, Erebit-Mobifier-Hetien 19340; Donan-Dampficiff.- 
Actien 436; öflerr. Stastsbahu-Nctien 215.—; Norbbahn-Actien 174.60; Weh- 
bähm-Prisritäten 94.75 Wech eleutſe: Augsburg 3 Mt. 99.75; London 
$# 10. 110,60; Siüber — 


Berantwortlige Rebactıon: 


für den mihtpolitifchen Theil: Dr. F. Brofe. 
Für ven pofitiiher: Theil: F. 9. Wogl, Dr. A. Pöblmann, 
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Vrellerd Landſchaften jur Odyffee. 


x Wer vie helleniſche Poeſie nur aus Homer ſelber fennt, iſt 
meift gewohnt, jene Welt mehr nad, ihrer plaftiihen Schönheit, nad | 
der clajjiihen Vollendung ber Charaftere und ber Sprache, mad ber ! 
Ti fe der poetiſchen Motive jenes Helvengebichts zu ſchätzen, daß daueben 
ein Zauber romantischer Natur und feenhafter Scenerie ausgebreitet Liegt, 
überjehen wir meift unter dem ftofflihen Intereffe ver „Danblung“. Die 
Ot yſſee, wie es Preller mit Fug und Recht gethan, hat, als ein gigan« 
tiſches Zaubermärhen mit Feen und Niren, Rieſen und Geiſtererſchein ⸗ 
ungen und einer phantaſtiſchen Naturjcenerie aufgefaßt zu jehen, mag 
deshalb wohl übercafchen, um jo mehr, ta auf der Schule jener feine 
Duft der alten Dichter hinlänglich durch die Philologen abgeblajen wird; 
wir femmen erft wieher zum Genuß dieſer Poefie, entweder. durch eigeme 
Anſchauung jener Länder oder wenn ein Genius wie. Preller ‚fie mit 
jeinem Zauber jelöft vor uns belebt. Belauntlich ijt der Schauplatz der 
abentenerlichſten Erlebniſſe des „ſinnreichen Dulders“ grade Unterirakien, 
die Hüften Siciliens und Calabhriens, Neapel und ſeine Inſeln, aber auch 
an andere mittelitalienifche Landſchaftsbilder wird man in Homer erinnert, 
Jene vulcanifch-phantaftiichen Gebilde, wie bie Schlünde von Tibur ober bie 
Höhlen des Averno, der Solfatara des Veſuv, welche die „Eingemweive ber 
Erde" zu Tage kehren, rufen noch heut VBorfiellungen ver Unterwelt wad) 
Jene meerumfungenen Küften von Sorrento und Gapri mit ihrer ge 
waltigen zerrifienen Felſenſeenerie, ihrem Zauber der Begetation, ihren 
corallengefäumten jhallenden Grotten Mmüpfen heut noch bie Lieder ber 
Sirenen mit poetiiher Wahrheit an jene Zaubereilande und ebenfo haben 
bie umnterirbifchen {Feuer der Bulcane heut noch die Geftalten der Eyclopen 
in ber Phantafte des Volkes, lebendig erhalten, Mit einem Wort: man 


darüber ftaunen nit nur, mit welcher Treue er biefe Natur „abichrieb* 
— noch mehr, wie geihicdt er fie für feine Dichtung zu benugen ver 
fland, wenn man den geringiten Unhalt zu der Bermuthung haben 
könnte, daß er jelbft im dieſen Gegenden gewejen. Italiens Romantik, 
und Zauber ift noch heute jeine Antike, jener bomerifhe Zug von phan« 
taſtiſcher Natur und menſchlicher Einfalt und Einfachheit; man verficht 
die alten Dichter erft in der Natur ihrer Heimath und umgelehrt auch 
das heutige Italien nur durch bie Alten. 
Prelter batte biefe Lanbihaften zur Obyſſee theilmeis bereits in 
ber geoßen hiſtoriſchen Kunſtausſtelluug vor fünf Yahren * 
und ſchon damals erregte dieſer wahrhaft homeriſche Geiſt ſeiner Natur⸗ 
auffaffung durch Großartigkeit, Reichthum und jfeines Stylgefühl Bes 
wunderung. Selttem ſind jene „Stizzen“ zu vollſtändig durchgebildeten 
Cartons herangewachſen. Der Künftler iſt ſeitdem geraume Zeit im 
« Dtalien geweien, um jeben Bug feiner. Gomoofitienen nad) ber Natur 
ſelbſt zu ſtudiren und zu reprobuciren. Gtaffage und Scenerie — bie 
menihlice Geſtalt und bie landſchaftliche Natur ‚find ihm zu einem or 
gr verbundenen Ganzen geworben. Dean glaubt ein italienifches 
lizzenbuch jener lachenden, lärımenben Seegeſtade, In olivenbewach ſenen 
Thäler, jener ftarren, wildzerklüfteten Felſenhtzhen zu durchblättern, aber 
Preller hat dieſe Stubien mit dem antiken Geike, mit fünftlerifcher 
Stylſchönheit, d. h. mit einem großartigen Blid für das Wefentliche ber 
Formen geabelt ; und für alle Abftufungen tiefpoetiſcher Stimmung ber 
Melancholie umd Heiterkeit, des erhabenften Ernftes und ber ivyllifchen 
Ruhe Haben ihm jene Formen die rechten Worte gegeben, felbft die Be 
wegung bes Meeres im Ruhe und Sturm, die gigantifchen, phantaftijchen 
Maſſen der Wolfengebilve, wie bie wirkfame Sebentinn bes Lichtes in 
allen Stimmungen bezeugen, wie Prellers tiefpoetifche Gupfinvung bie 
e 


| Heineren Garton?. 


I 
lann Homer Schritt -für Schritt in Ptalien verfolgen, ımb man 


Naturerfcheinungen an Ort und Stelle ftudirte, um fie im genialer Weife 


i ben bomeriihen Scenen anzupaffen. 


Der Cyclus der Landſchaften beſteht in vier größeren und zwölf 
Das erfte Blatt führt uns zum Abzug von Troja, 
Maleriſche Trümmer von Tempeln und Stadtmauern, anren von 
eiangenen Frauen und beutebelavenen Saumthieren — fen das 
er und bie Ediffe: dies reichbewegte Bild eröffnet den Reigen. Das 
zweite Watt flellt jenen Kampf des Odyſſeus und feiner Gefährten mit 
deu Kileniern bar, denen fie Vieh geraubt und Häufer verbrannt hatten, 
„Schs von jevem Schiffe wurden erſchlagen, erzählt Opyffeus, wir 
übrigen entflohen dem Tod und dem Verhängniß“ (IX. 61). Beſonders 
malerifch auf diefem Blatt, an bie Felſenneſter Amalſi und Capri erite 
nerud, ift der Aufbau der Stadt. — Auf dem dritten Blatt find wir im 
Sirilien am ber Höhle des Menſchenfreſſers und einäugigen Eyclopen 
Polyphem, dem fie das Auge ansgebrannt baben. Doyijeus bat auf 
jeue finnreiche Urt unter ben Bäuden der Schafe mit den Seinigen 
glüdlich die Höhle verlaffen, während ver gebleudete Rieſe noch nach 
ihnen herumtaftet. — Das vierte Blatt, das erfte ber größeren, ftellt die 
Abfahrt von Sicilien dar, Oxyſſeus Hat die Seinen glüdlih zum 
Strande geführt, die Schiffe werten ins Waſſer gezogen — eine vor 
trefflich gezeihnete Gruppe voll Leben und Bewegung. Auf dem Verved 
ftebt der Held felber und ruft dem ergrimmten Rieſen die Auflöfung 
jener Prophezeiung zu, daß er, ber ſich „Niemand““ (ovuris) genannt, 
jener Odyfſeus jei, ven welchem ihm Verderben kommen ſollte. Der 
Eyclop padt ſoeben einen Felsblef,- um dem kilhnen Redner zu zer 
fhmettern. — Das fünfte bis zum fiebenten Blatt erzäblt uns einige 
Scenen auf ber Iufel ber. Zauberin Circe, zuerst wie Odyſſeus mit 
einem erlegten Rehbock von feiner Recognition zu dem Gefährten zurüd» 
tehrt, das zweite, wie tie Geführten, welde zu ber Zauberin gejchidt 
worben, von ihr in Schweine verwandelt werben, Das dritte, wie er felbjt 
fih auf den Weg macht und unterwegs vom Gott Hermes jenes wuns 
bertbätige Kräutlein Moly erhält, weldes ihn gegen das verrätherifche 
Deinmuß der Zauberin jhügen und ihn unempfänglic gegen ihre Baus 
berſprüche machen fol. Die Gompofition zeigt eine weitläufige große 
Parkanlage mit Brummen und Sphingen, — hohen Bäumen und 
jenen Panthern und Löwen, in welche die verrätheriihe Zauberin ihre 
armen Gäfte zu verwandeln liebte. — Aus bem fonnigen Glanz bes 
Zaubereilands treten wir auf dem achten Blatt in bie Tiefen der Unter« 
welt, für welche vem Dealer jene berühmten unterirbifhen Höhlen bes 
Anio bei Tivoli zum Mufter gedient zu haben feinen. Eine Öruppe 
heranſchwebender Schatten nähert fih Otyſſeus, ber ben weiſen Tir 
um fein Schidjal befragt, während bie Gefährten auf vorgefchriebene 
Weife das Opfer bringen. Das meunte bis zum breizehnten Blatt 
ſchildern nun die Gefahren, welde durch die fFrevelihat an Neptung 
Schn, wie dur Das unbefonnene Opfer der Stiere bes Helios über 
Odyſſeus und feine Gefährten verhängt werden. Bon größtem Zauber 
bänkt uns der „Geſang ber Sirenen” vor dem pittoresten Geflabe einer 
Juſel, in deren wildzerriſſenen Felfenpartien wir ben berühmten arco 
naturale von Capri zu erkennen meinen, wohin auch heut noch die Tra— 
bition den Sitz der Sirenen verlegt. Odyſſeus bat fih an ben Maſt 
binden und, ben Gefährten bie Dans verfleben laffen, um ungeführbet 
dem verführerifhen Geſange zu entfonımen. Zu den größeren Goncep« 
tionen gehören ferner bie „Töbtung ber Rinder bes Helios und bie Scene 
mit Nauficar auf der Phäakeninfel, beide entfalten in großartigen Linien 
die ganze Pracht und Majeftät der italienifhen Landſchaft. Much bie 
Gruppen ber Geftalten, hier der Yungfrauen, weldye, beim Ballfpiel be» 
fhäftigt, den unerwarteten Freudling bewilllommnen, bort ber Gefähr- 
ten, welde eine Heerde ſchöner Stiere zur Schlachtbauk führen, find vol 
Schönheit und Leben und Anmut. Zwiſchen dieſen beiden Compofitios 
nen ftehen noch zwei Mleinere Blätter: ber Abſchied von Kalypfo auf dem 
Eiland Oghgia und Peufothen, jene Meergöttin, welche dem gefcheiterten 
Odyſſeus im Meeresfturm auf dem jchäumenden Wellen erſcheint, und 
ihm jene Binde feiht, die ihn glüdtih zur Phäaleninſel führt — eine 
onception von fo wunderbarer Schönheit und Phantafte, daß gewiß 
Biele fie für vie Perle des a. erflären werben. Das Ende ber 
zehnjährigen Peidensfahrt ift mit Odyfſeus Ankunft im Heimathlanbe bes 
zeichnet —— Blatt) Phaäaken tragen ben ſchlafenden Odyfſeus 
an den Strand von Ithaka, und ſtellen die reichen Geſchenke des Kö— 
nigs Wlinoos neben ihn. Die zwei letzten Blätter zeigen uns ben 


‚herrlichen Dulder“, wie er bei dem göttlihen Saubirten Eumäos feinen , 


Sohn Telemach wiederfinder, und ſchuͤeßlich, wie er nah Vollendung 
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des Strafgerichts zu feinem greifen Vater Yaertes gebt, um ihm in feinem - 


Baumgarten vor der Stabt zu begrüßen, und fib Rathes von ihm 
zu erholen, 

Aus biejer curſoriſchen Skizze, bie wir deshalb rein ſtofflich hielten, 
um Manchem ter Beſucher den Inhalt der dargeftellten Scenen wenige 
ftens flüchtig anzubenten, erhellt, Daß bie eigentlich mächtigſten Scenen 
der Odyſſee — fein Aufenthalt im Haufe des Alfinoos, Königs von 
Scheria, und ber Kampf mit den Freiern leider umgangen merben muß ⸗ 
ten, weil fie Balaftfcenen find, und deshalb außer ver Sphäre des Yand- 
fhaftsmalers lagen oder zu liegen jheinen, denn wir find ber Unficht, 
daß Vreller — nad den Gruppen feiner Bilder zu urtheilen — auch 
biefe Darftellungen mit Peichtigfeit und Glüd entworfen hätte, und, 
wenn wir einen Wunſch amsprüden ſollen, dieſelben ihon ver Bellftän- 
digkeit halber no ausführen möchte. Es ſoll kein Tavel für den bad). 
verehrten Meifter fein, wenn wir in dem Typus viefer Hellenen, in 
den Bewegungen biefer Sirenen und überhaupt in der Gruppirung feie 
ner Geftalten den Einfluß Genellis oder menigftens eine geiftige Ber 
wandtfchaft mit ihm auf unberfennbare Weife wiederzufinden glauben; 
Prellers eigenftes und wahres Verdienſt liegt allerbing® nod mehr auf 
Seiten des Laudſchaftsmalers, d. h. der landſchaftlichen Yinie, der ſtyl ⸗ 
vollen freien Bewältigung der Maſſen, ſeien es Wollen oder Gebirge, 
BPflanzenformen oder Bauwerke. Wreller hat es verftanden, die heutige 
Laudſchaft Italiens — mit all ihrem Zubehör von Architektur und 
Staffage zu ihrem einfahften Urbild der bomerifchen Zeit zurüdgebilvet 
u haben, oder umgelehrt bie beutige und alle Zeit bleibende Schönheit 
jenes Landes in feinen idealen Hauptzügen firirt zu haben. Mögen dieſe 
herrlichen Schöpfungen, melde, jo viel wir wiffen, im künftigen Diufenm 
zu Weimar ausgeführt werven follen, neh Vielen einen erhebenden Ge- 
nuf bieten, fo lange fie bier ausgeftellt bleiben. 


Sighart's Runftgefchichte von Bayern. 
Kritif und Studie 
(Fertiegung.) 

In Schwaben eröffnet St. Ulrich, ver Schöfer der Größe Augs- 
burgs, dieſe Epoche mit einer Reihe wichtiger Banumternehmungen, ins 
dem er mit Hälfe von Architelten, die er, tielleiht aus St. Gallen, 
hatte kommen laffen, in Augsburg nit nur bie Krypta der Mfrafirche 
und bie Taufcapelle zu St. Jehaun neben ber alten Katbetrale, ſondern 
and) fonft weit umber in dem wild verheerten Yande neue Kirchen er« 
richtete, bie alle den Typus ber alten Bafllifen am fi trugen. Ein 
Neubau der Kathedrale erhob ſich feit 995 unter Bischof Puitolf über 
dem Zuſammenſturz bes früheren Baues als eine dreiſchiffige flachge - 
bedte Pfeilerbafilite mit Querſchiff, Doppelchor, Krypta und zwei Thür« 
men am ven Geiten des Oſichors, bie ihre jetzigen Formen im Dad; 
geiheh jedoch erſt fpäter empfangen hoben. Den leichten Berhäftniffen 
und ſchlanken, weitgeftellten Pfeilern entjprach der freie und ruhige Ein« 
brud des Innern, ber nichts von jener mäßigen Gebrungenheit, aber 
auch nichts von bem gewaltigen Streben nadı oben an fi hatte, wo⸗ 
durch ber Speierer Dom eine fo mächtige Wirkung ausübt. 

Yu einer ter Augsburger Hathebrale durchaus Ähnlichen Anlage 
erfand in Eichſtädt unter Bilhof Heribert (1022 — 42) ver bortige 
Dom. Gundelar, ber ihn vollendete, fol 126 Kirchen theild neugebaut, 
theils reftaurirt haben. In Bamberg war es Kaifer Heinrich II, 
der mit Häülfe von Banleuten aus bem Saafenlande wwiſchen 1007 bis 
12 den Dom erbaute. Derfelbe wurbe nah einem Brante von 1081 
durch Dito den Heiligen (1102 — 39) wieder bergeftellt und mit dem 
erhöhten Georgendor im Often nebſt Krypta verſehen. Welche Theile 
bon biefem älteren Bau, außer den oben erwähnten, in bie umfangreiche 
Erneuerung des Doms im 12. und 13. Jahrhundert mit aufgenommen 
mwurben, iſt ſchwer zu beſtimmen. Spalte: entfaltete fih auch im 
Würzburg burd die Bauthätigfeit der Biſchöfe Heinrih J. eines 
Grafen von Rothenburg, und Bruno’s ein reihes Kunſtleben, während 
in Uſchaffenburg Herzog Dito von Bayern und Schwaben zwiſchen 
970 — 80 die Stiftslirde gründete, welde fpäter, 1116— 20, einen 
Umbau erlitt. 

Der bayerifchen Pfalz fam es vorzüglih zu gut, daß bie Kaiſer 
vom fräntifhen Stamm gern dort weilten. Sie befaßen tert Stamms 
burgen und wählten Fr daſelbſt aud ihr Familiengrab. Mil ven 
Kaiſern theilten ſich hochbegüterte Neichsfürften und Biſchöfe in ven 
Befig viefer gefegneten Länder, im veren Gebieten bei ver Nähe alt 
römifcher Ueberrefte und Erinnerungen eine Dinneigung zu römiſchen 
Baumeifen und Formen ſtets heimiih war. Die regiame künſtleriſche 
Thätigleit aber, bie und dort begegnet, fand in bem Charatter der aus 
alemanifhen und fränfifchen 
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lementen gemiſchten Bevölferung, die, 


rührig und eotzeiziz, zwar nicht zu eigenen Kunſileiſtungen, wohl aber 
zur Schaffung würdiger Kunſtwerke durch Fremde aufgelegt war, die 
lebendigfte Beranlaffung. 

Die durch Kaiſer Konrad aus feiner Burg zu Limburg zwiſchen 
1030 —42 gas Kloſterlirche, eine flachgededie Bafilita mit Kreuz 
ſchiff und Krypta, bildet in ihren Ueberreiten die herrlichfte Ruine 
Bayerns; aber der Bau, der noch heute daſteht als „Räthſel ver Kunſt⸗ 
forſcher, als die coloffalite <phing, deren geheimnißvelle Worte über 
ihre Entftehung und Geſchichte nicht völlig entwirrbar if,“ ift ber Dom 
von Speier. Kugler und Duaft dachten fih ihn als urſprünglich 
flach gededte Pfeilerbafilica gleich der Limburger Kloſterlirche und nah 
men an, daß das Gewölbe nebft Trägern erft nad) dem Brande von 
1189 hinzugefügt worben fei, während Schnaaſe daſſelbe möglicherweiſe 
ihon als urjprünglid beabfihtigt und etwa bis 1105 ausgeführt an 
nimmt. Sighart ſchließt fi legterer Anfiht an, ohne durch jeine Bes 
meisführung die ſchwierige Frage zur Euiſcheidung und zum Abichluf 
gebracht zu haben. 

Denn Gewährsmänner, wie Hübſch, Federle, Remling, gleichfalls 
ber Schnaafe'jchen Anfiht find, fo darf bas nicht blenden. Die Kunft 
hat noch nie ein Wunder geſchaffen, das nicht mit der Leiftungsjähigfeit 
und Geihmadsbildung der Zeit im Einflange war, und wie diefer ma« 
jeftätifhe Bau als Ganzes gegenwärtig vor und fleht, vermögen wir 
ihn als eim Werk der Frühzeit des romanijhen Styls nicht anzuerken- 
nen. Ungenommene Thatjadye allerdings ift es, Daß Staifer Konrad II, 
ben Grund bazu 1030 legte,. daß fein Yeichnam bereits 1039 (12. Juli) 
im Dem, wahrfheinlih in dem ſchon fertigen Oſt oder Königschore, 
beigefegt, bald darauf (1. September) die vollendete Krypta und 1061 
ein weiterer zur Bollendung getommener Theil des Doms eingeweiht 
murben. Wie bie Kaifer aus bem fähftichen Haufe ſich Grabkirchen in 
Quedlinburg und Magdeburg, Heinrih li. den Dom in Bamberg zu⸗ 
gleih als Ruheſtätte für fih und feine Gemahlin aufgeführt hatten, fo 
wollte auch Sonrab, als er den Dom grändete, für fein Geſchlecht und 
feine Nachfolger auf dem deutſchen Königsthron eine Grabſtätte bauen, 
— des mächtigen Hauſes der Salier. 

war eine große und glänzende Zeit damals für das deutſche 
Reich, die Zeit des faliihen Köntgsgeihlechtes, vie in Politit und Kunft 
an altrömifche Vorbilder fih anlehnte und fie der beginnenden Blüthe 
bes Nomaniemus zu weiterer eigenthämlicher Entfaltung überlieferte. 
Die antikifirende Hicptung prägte ih daher aud an biefem Gebäude 
rcich und prädtig aus, in ſehr entſchiedenen und rein gehaltenen Formen 
an ven Kapitälern der Kapellenanbaue, in mehr obrrflächlicher Bebanb- 
lung an ven Hocdgefimfen des Hauptbaues. Die faiferliche Aufgabe 
felbft aber war fo bebeutjamer Art, daß fie den unbefannten Arditecten, 
welcher den Plan entwarf”), mit nur zu der Idee einer alles Bis- 
berige an Umfang, Höhenentwidlung und Mauerflärfe übertreffenden 
Rirhenanlage, jondern möglihermeife auch zu dem fühnen Gebanfen ber 
geiftern fonnte, bie mächtigen Räume nicht, wie es feither bei dem Kir⸗ 
hen der Hall war, flach einzubeden, fondern weit hinüber mit einem 
Gewölbe im Kreugfhnitt zu üÜberfpannen, in befien technifcher Behand» 
lung man wenigftens für Heinere Zwiſchenweiten, wie die großartige ges 
wölbte Krypta zeigt, volllommen ſicher war. Die moralifhe, aber auch 
ünftlerifche Möglichkeit für bie uvſprüngliche Gewölbeanlage wäre jomit 
gegeben, und wenn die neueften Unterfuhungen Federle's, wornach bie 
den Pfeilern bes Mitteljchiffes vorgelegten“ halbfäuligen Gemölbeträger 
ſchon urfpränglih im die Pfeiler eingebunden waren, feiner Täufhung 
unterlagen, jo märe bies ein beachtenswerther Beleg für die Annahme, 
daß die Kirche ſchon im Plan von 1030 auf ein Gewölbe berechnet 
war, wofür allerdings aud bie anfehnlihe Dide ver Umfaffungsmaner 
zu ſprechen fcheinen fünnte, 

Sehr bedenklich bleibt inbeffen, daß ber im Jahre 1105 vollendete 
Bau bald nad einander zweimal vom Feuer heimgeſucht wurbe, 1137 
und 1159, ein Wall, ver bei ganz fleimermen Kirchen äuferft felten, bas 
gegen nach Gighart's eigener, durch die Erfahrung auch vielfad) beftä- 
tigter Bemerkung fehr häufig gerade bei ſolchen Kirchen vorfam, vie nicht 

emwölbt, jondern mit Holz flach gebedt waren. Dies Bebenten, das den 
weifel. an der urjpränglihen Einwölbung ver Kirche im fid ſchließßt 
und ber Annahme Raum gibt, daß man eben damals erft, nah bem . 
zweiten Brand, unfern Dom mwölbte, um ihn vor fernerer Zerſtörung 
durch Feuer zu fihern, wird durch bas Borhandenfein ver jogenannten 
Gewölbträger nicht befeitigt, da man dieſe Bautheile auch bei einer 
Flachdede theils aus Äfthetifchen, theils aus conftructiven Gründen zur 
befferen Stügung der Dedenbalfen an ven hochſtrebenden Wanbpfeilern 
aubringen Tonnte. Die Dide ber Mauern aber rechtfertigt ſich volllom⸗ 
men buch ben monumentalen Charakter bes Gebäubes und feine be= 








*) Der waren beim intwurf bes Domes mehrere baufundige hohe Beiftliche 
berheiligt, Blſchef Walther zunaͤchſt, dann Reginbald, der 1033 bem bis 
ſchofllchen Eig einnahm, wie filr fpätere Theilbauten Benno von Dinar 
brüd, ber Schwabe, und Dite der Heilige von Bamberg? 
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trãchtliche Höhe. Haben wir aber für das Gewölbe des Mittelichiffes 
die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts gewonnen, jo ift aud jür alle 
übrigen formen, bie wir im ber Frühzeit des romaniſchen Styls nicht 
unterzubringen vermögen, die adtfeitigen Kuppelthürme, bie offenen 
Siulengalerien unter bem Dad, bie hohen im ausgebildeten remaniſchen 
Styl reich profilirten Fenfter des äftlihen Chores und Querſchiffes, bie 
überböhten Rundbogenfrieſe an den Giebeln und antere Detailformen, 
die befriedigende Erklärung gegeben. Der Speiver Dom ift alſo nicht 
wie ein Wunder ber Entwidlung ber Arditectur in dem andern beuts 
ſchen Gauen um fünfzig Jahre vorangeeilt. Sicherlich aber hatte ſchon 
die erfte Anlage bie gewaltigen Flähenverhältniffe und Grundformen 
des jegigen Domes, der, in feiner Gelammtentwidlung ein jhönes har« 
moniſches und zugleich maleriſches Ganzes bildend, als das großartigfte 
und einflufreihfte Bauwerk diefer und ver folgenden Epoche nicht allein 
in Bayern, fondern in Deutihland betrachtet werden darf. Ihm, dem 
„König der Bauten im der Pfalz“, ſchloß ſich nah und nah ringsum 
im Lande ein ganger Hof von Kirchen und Kloftergebäuden an; aber 
von allen Bauten, die ihn zum Vorbilde nahmen, find nichts als Ruinen 


übrig geblichen. 
(Bortfegung folgt.) | 


Vermiſchtes. 


Die Todten von Zuftnau. 
(Bortjegung.) 

Noch früher (12. Jahrhundert) erzählt Walter Map von einem 
Nitter, der feine verftorbene Fran Nachts im einem einfamen Thale im 
Reigen einer großen Frauenſchaar mwieberlebend gefunden, geraubt und 
nod; zahlreiche Söhne von ihr erhalten habe, bie „Söhne der Todten“ 
genannt wurben. Und von Edrik Wilde berichtet er, biefer habe Nachts 
von ber Jagd zurüdkehrend, an einem Waldrand aus einer Schaar von 
Frauen, bie, von höherem Wuchs als gemähnliche, zum Reigen verfam- 
melt waren, die ausgezeichnetſte geraubt. Sie ergab ſich ihm ſchweigend, 
aber am vierten Tage fagte fie ihm, er werbe glüdfich fein, fo lange er 
ihr mit die Schweitern oder Haus und Wald, woher er fie geraubt, 
vorwerfe. Er ſchloß dann dem feierlichen Ehebund mit ihr; ber neue 
enzliihe König Wilhelm der Eroberer erfuhr davon, umb um fich zu 

erzeugen, he er die Beiden mit vielen en nach London berufen, 
amd*entlieh fie dann wieder. NadeAblauf vieler Jahre aber verſchwand 
fie, weil er ihr bie Schweftern vorwarf ober nad) einer andern Stelle, 
daß er fie von ben Topten geraubt habe, 

Den Schlüffel zur Erflirung dieſer Sagen bieten bie longobarbi« 
ſchen Rechtsquellen aus bem 7, und 8. Jahrhundert, worin wir bie Be- 

i finden, wenn Jemand feine Leibeigene ehelichen wolle, fo jei 
ihm das geftattet, aber er folle fie frei, d. i. wiebergeboren machen, 
entweber durch förmliche Ertheilung ver freiheit oder Diorgengabe, dauu 
folle fie als frei und echte Ehefrau gelten, und ihre Kinder werben echte 
Erben. Ebenſo wenn einer feine ober eine fremde Aldia (halbfreie) hei⸗ 
rathen wolle. Wer fieht nicht, daß dieſe Wiebergebornen unfern Todten 
entſprechen. Die Unfreiheit gilt der deutſchen Redtsiymbolif für einen 
Tod, die Erlangung ber vollen Freiheit für Wiebergeburt. Auf recht» 
liche Erhebung der Unfreien zu freiheit und Recht, deutet auch in ber 
Sage von Edrik Wilde, nur freilih ſchon verworren, bie Bermählung 
vor den verfammelten Ebeln und die Berufung nah London. Legen 
wir in ben früher erwähnten Sagen alle fremden Zuthaten, wie bas 
nädtlihe Stillen bes indes, bei Seite, fo bleibt als Kern der Sage 
die Erhebung der Unfreien zu einer freien, ihrem Gatten ebenbürtigen 
Frau, deren Söhne anfangs richtiger Söhne der Todten“, fpäter felbft 
„die Zobten‘ genannt wurden. Diefer zur freien Erhobenen darf auch 
ihre Herkunft aus bein unfreien Stande nicht vorgeworfen werben, denn 
das bedeutet, wie bie VBergleihung mit Gorit Wilde zeigt, and) jener 
Fluch tes Lufinauers, aut ben feine Frau verſchwindet, wie ja aud 
das ältere longobardiſche Recht fie nicht „Zonte“, ſondern „Wiederge⸗ 
borne‘ nennt, 

Dies ift der Inhalt des erften Theils der Abhandlung, Im zwei 
ten behandelt Uhland die Sage, wo bie Mutter nicht von den Topten 
wieberfehrt, ſondern aus tiefem, zauberhaften Schlaf erwacht. Am frühe: 
ften findet ſich dieſe Fabel in dem franzöſiſchen Nitterroman Perceforeft 
(152851981532) aber ſtark mit frembartigen Anſchauungen und Zufägen, 
namentlich aus der claffijhen Mytholegie verwoben. Ich gebe die Sage 
daher hier nad der um hundert Jahre fpäteren, aber reineren Aufzeich⸗ 
nung in Baſile's Pentamerone (1637), um fo mehr, als im Weſeni- 
lichen der Perceforeft mit Bafile ſtimmt. Baſile erzählt nun Folgendes; 
Der Tochter eines hohen Herrn, Namens Thalia, wird bei der Geburt 

eweiflagt, daß ihr von einer Flachsfaſer Gefahr drohe. Trotz der Bor- 

icht des Vaters befommt fie doch einen Rocken in die Hand, fticht ſich 
eine Agen unter den Magel eines Fingers, und fällt leblos zur Erde, 


Der Bater glaubte fie tobt, und verläßt den Ort der Trauer. Aber ein 
—* geht einſt auf Die Jagd, da fliegt ihm fein Falle in ein Fenſter 
des Schloffes, und da Niemand ihm öffnet, erfteigt er feltft das Schloß, 
um ihm zu holen, und ſieht da die fhöne Jungfrau, und entbrennt in 
Liebe zu ihr. Nah neun Monaten gebiert fie Zwillinge, einen Knaben 
und ein Mäbchen, und als biefe einmal flatt der Bruſt ben Finger „ers 
faffen, fangen fie, bis bie Agen Heransgezogen if. Da erwacht bie 
Mutter, Auch der König, ber ihrer gebadhte, fommt wieder in bas 
Schloß, und freut fi, fie erwacht und mit zwei Kindern, bie er Sonne 
und Mond nennt, zu finden, Er verfpridt num, fie abzuholen, und 
denft daheim am fie. Seine Gemahlin aber, die. der Sade anf die Spur 
fan, will Kinder und Mutter verderben; aber fie werben glüdlich ge- 
rettet, die Rönigim felbft verbrannt, und Thalia des Königs Gemahlin. 


Schluß folgt.) 





Rotizen. 


b, Der Schlachtenmaler Franz Adam machte ſchon bald nad ber 
Schlacht bei Solferino den Entwurf einer Scene aus jener Schlacht; 
jest hat er fich entichloffen, das Bild zu vollenden, das ben Zug ber 
Berwunbeten vom Rampfplag weg gegen Baleggio zu barftellt. Die Zeit 
ift angenommen zwiſchen 3 — 4 Uhr Nachmittags vor wem belannten 
großen Gewitter, alfo noch bevor die Defterreicher die Schlacht aufgaben. 
Das Gemälde unterſcheidet fh von andern Schlachtenbildern burd bie 
Wirlung, die es auf den Beſchauer üben, durch ben Abſcheu dor bem 
Greueln des Krieges, den es eriweden fol. 


* Der Compenift Yalob Offenbach, ber forben Paris. wieber 
verlaffen hat, um fi nah Deutjchland zu — arbeitet gegenwärtig 
vr an vier mufilaliihen Werken. Eine vieractige romantijche 

ei „‚Die Rheintochter‘’ componirt er für die Wiener Dofoper; „Die 
Ihöne Aurora“, komiſche Oper in drei Acten, ift für das Bictoriatheater 
in Berlin beflimmt. Eine einactige Bouffonnerie „Il Signor Fagotto* 
ehört für Ems, und endlich „Les Georgienes“, komifdhe Oper in dre 

en, mit Text von Moineauz und Du Pocle, fol zur Eröffnung 
bes neuen Gaales der Boufles parisiennes am 1. Detbr. zur Aufführung 
fonmen. 


- Auf dem Gomerfjee hat ein Speculant ein ſchwimmendes Theater 
für bie Saifon errichtet; vom einem Hafen des See's ausgehend, wer— 
ben * Zuſchauer während drei Stunden mit Muſik und Tanzvorſiellung 
unter ei. 


* An der Paffeggiata des Monte Pincio in Rom finb bekanntlich eine 
Anzahl Mormorbüften berühmter italienifcher Männer aufgeftelt; kürzlich 
wurben benfelben von frevelbafter Hand bie Naſen abgeſchlagen. 

- Das englifge Unterhaus hat im feiner Sitzung vom 24. April 
auf Antrag Lord PBalmerfton’s zur Errichtung bed Denkmals für 
ben Prinzen Albert 50,000 Pfd. Sterl. bewilligt. Durch diefe Summe 
werben bie Koften zu bem großartigen Monumente volftäntig gevedt 
werben, zu welchem Zwecke bie durch bie Subfeription anfgebrachten 
Gelver nicht hinreichend waren. ' 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Berlin, 19. Mai. Der Adreßausſchuß ſaß geitern bis Mit 
teruacht. Die Frage, ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſolle, wurde bes 
jaht mit 17 gegen 5 Stimmen (Schwerin, Lette, Robden, Dieverichs, 
Nöpell). Im Gingelnen wurde vielfach geändert, namentlich ward, die 
Entwürfe Virchow 6 und Gneiſt's verſchmelzend, ver Paſſus hinuges 
fügt: „Die Miniiter baden fich unter dem nichtigften Vorwande den 
Verhandlungen des Hauſes entzogen. Ihr Erfcheinen wird von einer 
Bedingung abhängig gemacht, welche nur darauf berechnet it, einen 
neuen Streitpunct über das Berfaflungdrecht aufiuftellen.” Das 
Herrenhaus bat morgen Sigung. Ob aud eine Eigung des Abge- 
orpnetenhaufes ftattfindet, if noch ungewiß. 

OD Berlin, 19. Mai. Warfhauer Privatbriefe melden: Eine 
Verordnung der revolutionären Nationafregierung vom 10. Mai er« 
flärt den gegenwärtigen Stand der Activa und Paſſiva des Staato— 
vermögens für umantaftbar, und verbietet Brivatperfonen und Beamten 
tie Betheiligung an Finanyoperationen und öffentlichen Arbeiten. Sie 
erflärt tie betreffenden Acte der ruffifchen Regierung im voraus für 
nichtig und warnt ausmärtige Gapitaliiten. Kine andere Verfügung 
der ———— dem Pariſer Banquier Merander Last, 
das Bräfivium ver Warſchauer Bank zu übernehmen. 
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* München, 20. Mai. Se. Ere. der Herr General der Cavas 
ferie und Generalcapitän ber f, Leibgarde, Frhr. v. Hohenhanfen, hat 
eine mehrmwöcentlihe Urlauböreife zur Erholung feiner Geſundheit an- 
getreten, und das Commante dem Hrn. Generallieutenant Grafen v. Yerr 
Genfeld übergeben yj 


— Münden, 20. Mai. Das vorgeftern Nahmittags ſtattgehabte 
Leihenbegängnig des Curatus im Strafhaufe in der Borftabt Au war 
ein durch ungewöhnlich ftarke Beiheiligung des Publicums herborragenbes. 
Dem Garge des Dr, Huber, ber mit ben Infignien feiner Priefter- 
würde geſchmüdt war, folgten ber Borftand ber Anftalt Dr. Mei, dann 
der Rehnungsführer, fowie der Hausarzt, k. Mebicinalafjefior Dr. 
Wolfring, ferner der Polizeireferent des L, Staatsminifteriums des In» 
nern, t Segierungeratg Dsberger, und fämmtlidye Bedienftete bes Haufen. 
Zugleich waren der Berein zur Fürſorge für entlaffene Sträflinge, ſowie 
ber biftorijche Verein für Oberbayern, welchen ver VBerftorbene angehört 
hatte, durch ihre refp. Vorſtände, Fabricant Edel und Minifterialrath 
Graf Hundt, ſowie burd eine fehr große Anzahl von Mitgliedern ver» 
treten. Der erſtgenaunte Verein, defjen II. Borftand Dr. Huber geweien, 
hatte einen gemijchten Doppelhor am Grabe aufgeftellt, ver nah Schluß 
ber lirchlichen Functionen entiprechenne Gefänge vortrug. — Frl. von 
Erelöberg begibt fih nad Düffeltorf, um dortſelbſt in drei großen Gen» 
certen, in welhen auch Frau Jenny-Lind⸗Goldſchmid auftreten. wirb, 
zu fingen, 

Berlin, 15. Mai, Die „wegen Berbahts verſuchten Hodvers 
raths“ verhafteten Polen, deren zu namentlih im Schroda'ſchen ſo 
groß ift, daß fie in dem borligen Gefängniß nicht untergebradht werben 
fünnen , follen nach Berlin transportirt werben, wo man fie vor ben 
Staatsgesichtähof fielen wird. — Huf den Bedenwerth in ber Provinz 
Poſen haben bie jeßigen Zuftände eine traurige Rüdwirlung. Während 
in früheren ZJahren zablreihe Norddeutſche fih einfanden, um Landgüter 
zu kaufen, oder Fer zu übernehmen, und ber Grundbeſitz ſehr 
raſch im Preife für * fehlt es jetzt fo ſehr am Unternehmungsiuftigen, 
daß ein Gut im reife Inomwrackem, für welches im letten Herbft 
170,000 Thaler geboten. wurden, jet vergeblich für 120,000 Tr. 
ansgeboten wird. (U. 8.) 


Wien, 18. Mai. Der Kaiſer bat, wie neulich in einem ähnlichen 
Fall, jo jetzt and) Die gegen den Grafen Ferbinaud Zichy und ven Re— 
Dacteur des Peter Tagblattes „Hon”, Merig v. Yolat, wegen Breh- 
vergebens verhängte, urfpränglid auf ein Jahr bemefjene Freiheitäftrafe 
im Wege der Gnade auf ein Monat berabgefegt. 


Aus Rom erhält ſowohl vie „Opintone” als vie „Monarchia 
Nazionale die Nachricht, daß es dem Hl. Vater noch vor dem Antritt 
feiner Reife nach Belletri, Frofinone ufw. gelang, den Cardinal An- 
tonelli nit bem ſtriegsminiſter de Merode auszuſöhnen. Untonelli- bleibt 
nad wie vor im Amt als Staatsjecretär. 


Paris, 16. Mai. Zu dem durch ben „Moniteur” veröffentlichten 
Tagebuch bes Generald Forey ift zu bemerken, daß basfelbe feine Uns 
beutung darüber enthält, daß die Bürgerſchaft von Puebla eine Depur 
tation heraue geſchidt und um Schonung ber Gtabt gebeten habe. Im 
Gegentheil erllärten die Einwohner, wie Forey dieß ausbrüdlic erzählt, 
fie feien ſchon gewohnt, daß in der Stadt gelämpft werbe Auch davon, 
daß Ortega Capitufation angeboten und, als ihm biefelbe verweigert 
worben, einen Ausfall gemadt habe (mie eine Madrider Havanah-De- 
peſche vom 5. Mai gemelvet Batte), fagt Br fein Wort; er erzählt 
nur, daß in ber Nacht vom 21. auf den 22. April ein Ausfall gemadt 
wurde, bei weldem es Garbajal mit 500 Reitern gelang aus Puchla 
zu entlommen. 


* Maris, 17. Diai, Der „Moniteur“ veröffentlicht Heute zwei 
weitere Tagesbeſehle des Generals Foreh, welche auf tie Vorgänge 
yor und um Puebla Bezug haben. „i. Tagesbefehl Nr. 118, Die 
Artillerie hat, ſeit Eröffnung bes Feuers heute Morgen, meinen Er 
wartungen von ihrer Geſchicklichleit, würdig entjproden, inbem fie 
bas Feuer Des Platzes an dem Ungriffspunet zum Schweigen bradıte. 
Sie wird mächtig zur Einnahme der Stabt Puebla beitragen, beren 
Bertheibiger erfahren follen, daß ihre Artillerie, fo zahlreich fie auch 
fein möge, mit ber gelehrten (savante) frauzöſiſche Artillerie ſich nicht 
meſſen fann. Bereits bat bei jedem Zuſammenſtoß bie Cavalerie bem 
Beinde ſchwere Lehren ertheilt; das Genie hat durch feine mit gemohn- 
tem Geſchick ausgeführten Laufgräbenarbeiten bie Uction ber Yufanterie 
vorbereitet, An viefer ift es nunmehr, bem Feinden vie Spiten ihrer 
Bajeneite empfinden zu laſſen. Im Hauptquartier von Cerro San 
Yuan, den 26. März. Der command, Divifionsgeneral: Forey. II. Tas 
gesbefehl Nr. 114. Am 22, d. Mts. ſtieß General de Mirandol, ber 
an ber Spige von 3 Schwabronen des 2. Regiments (regiment de 





marche) unter- Oberft tu Barail gegen Cholula zur Recognoscirung 
ausgeſchickt worden war, auf eine ftarfe Abtheilung feindlicher Cavalerte, 
pie er anf ungefähr 2000 Mann ſchätzte. Ohne fih zu befinnen und 
obgleih er nur 400 Pferte, von denen 100 dem erften Marjhregimente 
angehfrten, griff er ben Feind am, ber, in einer ſchwer zugänglichen 
Baranca verihanzt, Anfangs einen lebhaften Widerſtand leijtete umdb 
gegen unjre Schmwarronen ein heftiges, mörderiſches Feuer eräffnete, 
Die einzelnen Züge unfrer Cavalerie gelangten mit Mühe durch dieſe 
Barancı hiudurch und wurden treimal hintereinander von bem Feinde 
angegriffen, der jedoch unſerm Ungeftüm nicht widerſtehen kounte und 
nad) einem blutigen Handgemenge im vollſtändige Flucht gejagt wurde. 
Auf dem Kampfplag ließ er ungefähr 200 Todie, eine gewiffe Anzahl 
Berwunber:, viele Pferde und Waffen, jewie aud Gefangene zurüd, 
Der Verluſt unfrerjeits betrug 3 Todte und 19 Vermunbete," (Folgt 
nun eine Aufzählung der Dfficiere, Unterofficiere und Solvaten, welde 
ſich beſonders in viefem Gefechte ausgezeichnet haben.) 

* Im „Moniteur-Bulletin” lieft man: Der Marineminifter hat 
biefen Morgen von Ab. Yurien be la Öraviere eine aus Vera-Eruz 
von 20. April batirte Depeſche erhalten, welche Nachricht Über die Des 
lagerung von Puebla bis 12. April gibt. Alles ging gut. Die Lage 
war befriedigend in Albarado, Minatillen und Carmen. In Meriva 
hatte fi eine Bewegung zu uufern Gunften erflärt. Der Marceau 
hatte einen mexicaniſchen Schoner genommen. Der Yavoifier war in 
Goatzacolcos eingelaufen. Die Bellona, mit Gegen-Apmiral Boffe an 
Bord, war bei Abgang ver Poft in Sicht. 

Lemberg, 17. Mai. Die in Volhynien fichenden Ruffen haben 
fi in Uscilug, Zhtomierz und Luck zu concentriren begonnen, wodurch 
die Grenze feit eigen Tagen vom Militär entblößt iſt. Die Infurs 
genten bejegten Puboml, Komel, bedrohen Berbyezew und beſetzten Tas 
raszeza in der Ukraine. (W 3.) 

* Aus Warfchau wird der G.⸗C. gemeldet, daß ein kaiſerlicher 
Befehl die Durdführung der nad bem Ablauf bes Ammeftieterming 
angeorpneten ——— und Strafen noch für einige Zeit und 
bis auf weiteren Befehl ſiſtirt habe. Im Kaliſcher Gebiete Haben ſich 
gleich nach der Niederlage Taczanowsli's wieder andere Corps organifirt, 

* Wie dem G+E. ans Athen gemelvet wir, hat in Folge ber 
geftern erwähnten, an einer Defterreiherin verübten Schanbthat der £. k. 
Gefandte vafelbft ſich veranlakt gefehen von ber proviſoriſchen Regier- 
ung die firenge Beftrafung ver an jenem Frevel beteiligten Inbivikuen 
und für bas um i Bafer befjelben eine angemefjene Entihäpigung 
vu verlangen. Der griehifhe Winifter des Aeußern hat in jeiner 

antwort nicht nur feine Entrüftung über bie verbrecheriſche That aus« 
geſprochen, ſondern auch die Erllaͤrung abgegeben, daß bie Regierung 
die Schulbigen, welche ſich bereits faſt fämmtlih im den Hänben ber 
Gerechtigkeit befinden, nad) der vollen Gtrenge ver Geſetze befttafen 
und ber Beſchädigten, welder fie ſchon auf bie erfte Kunde von bem 
Borfalle eine Unterftügung von 500 Dradmen übermitteln ließ, noch 
eine weitere Summe zumenben werbe. 

Konftantinopel, 17. Mai. Man jhägt ben burch das Erdbeben 
auf Rhodus verurfahten Schaben auf vier Millionen Gulden. Auf 
den Wiefen bei ben fühen Wäſſern wird vom Sultan die ganze Gars 
nifen, Corps fir Corps, bewirthet. Die Telegraphen-Convention zwie 
fhen England und der Pforte wegen ber Berbindung mit Indien ift 
dem Abjchluffe nahe, Nach eg it Die Pforten-Note bezüglich 
Polens abgegangen. Der ſardiniſche General Türe iff nah Galatz ab» 
gereist. (W. 3.) 





Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Brantfurt, 19. Mai. Deere. Warn. T1Y,; dproc Det. 667, ; 
Sandactien B4L; Botterie-Uniehens-Loofe von 1854: 84"; dom 1868: 1414, ; 
Defterreich, Lotterie» Hulchens · Looſe von 1860: 89’/,; Yubwigshaien · Berdacher ⸗ 
Eiſenbahn · Actien 1420 ; VBaperiihe Offbahn · Actien 116; Bayeriſche Oflbahı 
Action voll einge. 11623Weſibahn ·Prioritt 86; Deflerr. Credit⸗Mobilier⸗ 
Actien 206, Mehfelcurs: Paris 93°; Lonben 115%; Wie 106',,. 

Witten, 19, Mai. Oeſtert. bproc. Mat.-Unl 5115; 5proc. Diet. 7600; 
Botterie-AnL-Loofe bon 1864: 95.25; vom 1863; 18385; don 1860: 98.95; 
Banfactieu 798; öflerr. Erebit-Mobilier-Actien 194 90; Donau-Dampfihifff.- 
Actien 487; öferr. Staatübahn-Actien 215.—; Norbbapn-Actien 173,40; MWeft- 
bahn-Prioritäten 94.75. Wechſelcutſe: Augsburg 3 Mt. 93,65; London 
# 10. 11055; Suber —. 





Berantwortlige Redaction: 


Fir den uichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Sroſe. 
Fir dem polktifhen Theil: 3. P. Yang, Dr. A. Yähtmann. 





Drud von Dr. C. Wolt & Sohn. 


late Di Morgenblatt A 


ES ‚Norgenblalt: ** — 


Bagerriäen 
212% 









I 7 Ag Eiissrann: 
s ıı T 
Bagerirgen Zeitung. —* 
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—————— Der Fahr von Luſtnau. Sch 
richten 


6) — Kelten A * 7 
b ber in, Th 
— Die bang — —* 

Die ſich zum Sqhlaugenleib — ven 


18: und —— 
Und mel een Shoofe truß, 





* Sie fühlten b Gang. züräderhaften, 
Das Ende der alten BWelt*). Der Shradt Raul, Des takt he en 
Die altt Welt: empfand, fie war verloren, Richt mehr bie Hülle die fie verloren 


Denn N ſchien ji Fendt an. 


Tarentums Thoren 
Lief alles zum Strand, ein Schiff lag ba, 
Und immer wieterholt von Mund zu Munde 
Ging eine unerhörte bange Kumbe. 


Es Hatten Sciffer von eloliend Küfte, 

Ein wunderbar Erlebniß mitgebradt: 

Sie fuhren ald der Tag ſchon ging zur Rüfte 

Entlang den Iufeln hin, es Tom bie Nacht, 

Als man mit einem Mal ven Wind vermißle, 

Und num'das Schiff fo Hin trieb fill und facht, 

An Bord ar alles wach, die Einen fpeiften, EN 
Die Andern zechten und bie Becher Freiften, 1 


: uf oma war's, als rieſe Wer bei Namen 
Den Steuermann vom Land herüber an, 


Wie wenn Verw undrung ſich und Por n mifche, 
Ss * nicht wie von einem Menſchen nur, 
Nein, wie don vielen Stimmen ein —8 
As läg im Todesrbcheln die Natur. 
Dann lam, rief ber’s * ein ever: 
—ä Genen, daß mirs durch die Seele fuhr, 
nie gehört ward eine jolche lage, 
Lu wirb’8 nie wieder bis zum Schluß ber Tage. 


&s flärgten, denl ich mir, von ihren Thronen, 

Aus ey Reich des Himmels in bie Nacht, 

Die einft die Welt beherrſchenden Dämonen, 
GSebrochen burd der — Oase Madıt. 

Ich aber nahm babei zwei Halcyonen, 

Um unfre: Segel flatterndb, wohl im adıt, 

3% ſah, ale‘ fe den Flug an’s Ufer nahmen, 
Daf beide menſchliche Geſtalt bekamen. 


Unb von ben Höh'n Hang überall. hernieber 
Ein, taufenpftimmig lobender Geſang 

Denn Menjgenvajein warb nun IJenen wieber, 
Die einft der gott in — zwang; 

Gs Lösten fi aus Wurzeln zarte_ lieber, 
33 5 und *8* J u — 
reg t bie Nymphe neu bem Leben 
Im Tiebliger Geſtalt zurüdgegeben a 

Und in 1. tobt'ren Rei vom Banbe 
her der * 8 ch 
e lettem 
-Felögeftein Gefühl und Giun umſchloß. 


=) Ein Brudftüd ans des Verfaffers geöferem Gedicht „die älter 
' wauderuug. u — 


* 





äfte J 
Ein Leib umfchloß fie, at ber Raußgeboren. i 


Und froh vereinten ſich die nun Berflärten, 
Und theikten ſich im. bie und jeme 
Und wählten ſich einauder zw Gefährten, 1; ul 
ge nad} dem Leid, das überwunden war. | u... 
Und das ſie ſtill noch in Erinn'zung nährten,  ;. 
Und fo mie Schwalben ziehen fpät um Jahr, . ;. 
ige en fie nad, Even, burg Meonen,,  ° 
va bort zu winden ihre Kronen. 


= biefe Worte ſaß vertieft im Sinnen: 
Rings Alles um den Redner ſtill am Strand); 


&o riefen, Biele laut: Aus 
Scheint diefer: Daun, er jelbft: [heink —e— 
AM ee; 
a ee 
Bei und zu bleiben bis zum Fra zur 
Bar er es ſelbſt, der F zen! _ 
—* sn von biefem die 
id — mise ch N — 
n 
Den Eyuen Herz in: bange Zweifel · lehrte. 


Eampanien in früher Morgen 
Lag beglãnt vom Licht — — 
Ds drößnte der Befun in feinem, Grunde; ..'1 
Dann tiefe Stille, nur den Ruf bes, * 
Bernahm man, und ein —— * unbe. 
ey Fe Est 25 de lee 
em af noch Tag fle verge en, 

Berborgen unter Forbeer uud — ui 
Es wurde Tag, es flieg vom Meeres en 
Sin wrißn Dunf mer, im Kin * F 

Es regte ſich fein Blatt, —— on Baum, 
Als ſich ein zweiter Donner. hörem ließ; 
Da fprang man auf, erwacht, vom —* önen — 
Der I F Tag Ya * * 


—J 
Bu — heut — Bl ri en 


= jubelnd firömten fle zu Spiel und Freuden, 
J Spiel bes Circut, um den ſchwulen Tag 
u —* * Fe —— 


— — 


unb &elag, 
ab f — in ein Wolle 
Die Fi fi vor Fa Dt ai 
ef fih, das wildeſte der Ungethüme, 
erfie Volk ber Welt fo wohlgefiel, 


Fey Eircus war es, und mit Un 


gehüme 
ſchon bie Menge nad; dem Spiel; 


IL. . “ = 


Und paß ſich jebe Stadt des Sieges rühme, 
—52 et fo wurden Ziel 
oo. orbinft Heut bie Chriften und bie Juben, 
Dazu die Löwenzwinger fi entluben, ; 
Und breimal hörte man die Tuba br an N 


Der Prätor trat hervor, und fagte: 


, Ein es fpiel wird die Feſte frönen, 
⸗ —— mpejus Bolt am Blut, 

Das fliehen foll, die Götter 
ihre Läugner werfen wir ber Wuth 
Des Löwenpaares vor, ſeht da, fie Zommen; 
Den Ehriften find bie Feſſeln abgenommen. 
Als dieſe fih im Rund bes Circus famben, 
Und über fi die bunfle Wolfe jah'n, 
Echoben fie die Arme, frei von Banden, 

Und flimmten laut die Pobgefünge an: 
„@epriefen fei, o Herr, im allen Landen, 
Dein Name großer Gott!’ Boran, voran! 
Nief wüthender das Voll, und hin umb wieder 
Fiel Aſche ſchon in dunnen Flocen nieder. 
Es bligt, od 
Der Götter ehr'ne Bilder flürgten ein, 
Entjegt floh'n vom Altar die Opferſchlächter, 
Und dichter fiel der Aſchenregen ein 
Bofeidon I riefen jet die Tempelmädhter, 
Und plöglic wurde Nacht aus Somenſchein 
Schon 53 viele leblos hin, dem Regen 
Bolgt Finfterniß auf allen Wegen. 
Berhällten Hauptes eilt man Hilfe ſchreiend, 


Bom Markt und vom Theater und vom Schmaus, 


Auf finf’rem Pfad ber Helate fi weihend; 
Ber nieberfaß, wer fih mad feinem Haus 
2 den Hüllte, Dicht end, 
ie Aſche völlig ein, jetzt mit aus 
Wich weit das 
Un» ließ das Gergeibier auf nadtem Sande. 
Und demernd lam es dann yurüd und bedte 
Den Abgrund wieder zu, tie Woge ſchien 
Si felber zu verſchlingen, Heuer firedte 
In Bligen fih Herab, jo daß Entjlieh'n 
Faſt mehr noch als zurüdzugeh'n erichredte, 
Und mande, ihre Hände ringend, fhrie'n: 


„Die ew’ge Nacht! Kein Gott ift, der uns rettet, 


Der Bades, die Titanen find entleitet }* 

Des Berges einer Theil war eingejunfen, 

Im Feuer, das vom dort herniederſchnob, 
Erſch ien der Häufer Brand wie ſchwache Funlen 
Das fahen bie, wo dunner Aſche ftob, 


zuräd von. feinem Straude 


hs 


hört man Dauchzen und Gelädter, 


Die nah den Booten ſchwammen, halb ertrunten, 


Als ans Betäubung fih ihr Blid erhob, 

Um durch die Finfterniffe nach dem grauen 

Berfütteten Geftab zurädzufchauen. 

Wie Hatte fi verwandelt, o Cythere, 

Die Bühne deiner fonnbeglängten Bucht! 

Wie grauenvoll! Apollo, Bons und Here 

EntfHwanden mit der Wollen jüher Flucht, 

Neptun erhob fi dräueud aus bem Meere, 

Und Hermes führte durch die ſchwarze Schlucht 
Thor Proferpina’s die Schaar ver Seelen, 

hmüdt:mit Kränzen noch und mit Juwelen. 


Der Floten Shall, in Wonneraufh verloren, 

Die Säufen, von ber Fackeln Gluth beraucht, 

Er irre an vom Sonnenlicht geboren, 
leuchtenden Gemälde, hingehaucht 

In lauter Blumen, Titan und die Horen, 

Und Aphrodite, bie bem Meer euttaucht: 

Auf jedes Glud und fröhliche Begebuif 

Sant nun ein taufenbjähriges Begräbnif. 

Die Frei bie — — 

In Moder hingeweht, e J 

Die Schaalen voller Gold, und um bie. Urne 

Noch unverweſt bie Leichen, Staub bei Staub, 

Enträdt dem Alles zwingenben GSaturne, 

Und Alles doch zumal des Tobes Raub; 

Der Herr, der Sclave, Mütter, Kinder, Gatten, 

Gefefelt Alles in das Mei ber Schatten 


Hermann Lingg. 


3 


‘# 


478 


i ige Kichenike Drehen Pr: efe 


444⸗ % 


, „@igbast'd Aunſtgeſchlchte von Bayern. 
Kritil und Studie, r 
(Bortfegung.) 

warf vie Antike ie *3* einmal 
e der chriſtli , bi 
wie bie Kirche felbft ihrem geifigen re —* = 
ch Wallfahrten und Römerzüge mit Italien und, be ‚in 
Ummittelbarer Berbindung blieb. Wie man dem Pelhnam Sarld bes 
Großen in einem römifden Sarlophage it dem Raube der Proferping 
beigejetst hatte, jo ſchmilckte Heinrich II, bie Kanzel des Doms zu Hachen 
mit Eifenbeinreliefs gg Inhalts; amfile Gemmen und Baften 
bermenbete man zum Ginbaud der Bücher und zur Verzierung der Ge- 
wänber,, und nachdem 861 bie Trennung ber da und morgenlänbi« 
ſchen Kirche »eingetreten war und letztere das Geſetz gegeben hatte, im 
den Kirchen lein Gebilde aufzuftellen, das man „bei ber Nafe zu neh» 
men“ vermöge, konnte Byzanz mur mod; in ber Malerei, wie Kom in 
ber Plaſtik, Diufler für die, deutſche Kunſt fein. Neben ſelavlſchrr und 
roher Nachahmung findet ſich indeR, mamentlid in ber für Firdlicen 
mud und Kleinbilbmerei, mandes trefiliche Werk, das von ſelb⸗ 

Kändiger Auffaſſung und -glüdticher Maturbesbadktung Zeugnif gibt. 
Bon größeren Holy und Gteinfiguren hat fi mur wenig 
Sicheres erhalten; Bieles, was man biöher gu diefer Periode rechnete, 
wie bie dem heiligen Bifchof Thieme zugeſchriebenen Werke, ift als 
fräßgotbifch erkannt worden. Im ben drei Relieffiguren über ber inne 
ren Portalthilre von Gt. Emmeram in Regensburg aber befist Bayern 
bie älteft batirten Holzſculpturen größeren Umfanges im Deutſchland, bie 
für bie Geſchichte der deutfchen Bildhauerlunſt um jo widtiger find, als 
fie beinahe Lebensgröße haben. Gie fielen Epriftus in der Mitte von 
St. Emmeram und Dienyfins, zu ihren Füßen den Abt Reginwarb bar 
in „altägyptifher* Starrheit des Austrudes, conventionellem bhzantini · 
ſchem Faltenwurf und roher Ausführung. Ihnen ähnlich find die bei⸗ 
den GSteinfiguren am Portal ver alten Kapelle im Regensburg, die unter 

dem Namen „bie Beichte Heinrichs des Heiligen“ + mern fund. 

Bon Thieme, der, in Nieberaltaich gebilbet, zuerft Abt bei Gt. 
Peter, dann Erzbifhof in Salzburg war und 1101 als Märtyrer in 
Valãſtina flarb und no heute. im Munde des Volkes als eine Art von 
Zaujendkünfller lebt, jagt Eighart, er folle and die Kunſt des Stein» 
gufiet ausgeübt haben, der in Bayern wegen Mangels an paſſendem 

fein häufig zur Auweudung men jei. 

Diefe Behauptung Hält jedoch der Kritil nicht Stih, Das Chro- 
nicon novissimum ad 5 Peirum Salisburgi (Augsb, et Inabr. 1772), wel- 
des davon fpridht, fügt ſich hiebei allerdinge auf frühere Schrififteller, 
nementlih auf 9 . Mas biefer. aber in feiner Historia Salis- 
burg. (1692) vom Steinguß Thiemo’s ermwätnt, beruht nur auf Sage, 
auf Ueberkieferung, ‚umd bie Marimflatue zu St, Peter. in Salyburg 
hielt man aud nur deßhalb für aus Stein gegoffen, weil Sachkundige 
behaupteten, ſie ſel nit aus Stein gehauen. Weiter zurüd reichen aber 
diefe Nachrichten nicht, und Zſchokke (Bayer, Geſch., 1813, Br. I, ©. 
337) trifft daher fon eher das Richtige, wem er vermuthet, daß um 
ter jenen Steingußwerlen nur Gußwerke aus Gyps zu verſtehen ſeien. 
Neuere Unterfußlingen follen ergeben haben, baf bie ald Sieingüſſe be- 
rühmten Statuen im St. Peter, Gmain, Radfiadt und Altınmarl aus 
einem Bollguß in Gype beſtehen. Die Fabel’ des Steingufjes mag 
ſich aber hauptfächlih am Tunftreiche Werke der Gothik gemtüpft haben, 
beren Filigranarbeit man ſich nicht mit dem Meißel ausgeführt denlen 
fonnte, wie das Salramentshäushen in Nürnberg, 


4 


Bon Elfenbeinbildaereien find ans der romaniſchen Frühzeit 
fo viel Werke übrig, daß Sighart meint, man könne letztere bie Eifen- 
beinperiode nennen. Die diefes loſtbaren Materials für 
firdlie Zwede hängt einerjeits wohl mit dem bamals bejouders lebhaft 
betriebenen Handel mad ‚dem Drient, andererſeits jedoch hauptſächlich 
mit ber ſymboliſchen Ueberſchwänglichleit jenes Zeitalters: zujanımen. 
Nah einem Ausprud Notler Labeo’s im feiner Pfalmenüberjegu galt 
ber Elephant für eim ‚leuſches Vieh“ (chidsche fito), das Eıfen i 
felbft aber wegen feiner Weiße umd Koftbarfeit, gleich dem falten und 
durchſichtig reinen Kryſtall, als Symbol ber Iungfräufichfeit und fit» 
lichen Reinheit, 

Alle derartigen Gebilde übertraf, was an Elfenbeinfchnigereien Kai- 
fer Heinrich IT, am feine Pieblimgsfhöpfung, ven Dom vom Bamberg, 
ſchentte. Sie befinden ſich jegt theils in der Bibliothel zu Bamberg, 
theils im Kimelienſchatz der Mändjener Bibfiothel, Diejenigen, melde 
vorzugsweiſe byzamtimiiches Bepräge tragen, gelaugten ‚wohl über Bene 
big aus Byzanz oder Unteritafien durch Hanbel oder Geſchenk im den 
Defig des Kaiſers. Die beveutenberen Arbeiten jebod, jene nämlich, die. 
des Kaiſers Bildaif oder Inteinifche Iufchriften mit dem beutjhen Na- 
men desſelben (Heinric) zeigen und im Sthl meben der Kenutnif de. 
Untite treue — — in Bewegung und Ausbruck wie fie be: 
italienifhen und byzanliniſchen Kunft ieser Bit nicht eigen, in erfreu 
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licher Welje beurkunben, entflanben wahrſcheinlich in Deutſchland auf 
Anregung uud unter dem Schutze des Kaiſers ſelbſt.“) . 
Unerings befigen wir bis jept Feine urlunblihen Nachrichten von 
Bilpfhuigern, die dazumal in Bamberg lebten, allein bei dem vieljeitigen 
uſammenhange, in welchen Bamberg mit ben ſächſiſchen Stäpten 
agbeburg, Grerfebtirg, Dueblinburg, Hildesheim ftand, wo bewunde · 
rumgewürbige Werke der Urt bereits umter dem Ottonen vorhanden wa» 
ven, und bei bem Anſehen, tad Bamberg unter den Zeitgenoffen als ein 
zweites Athen genoß, ift es mehr als wahrſcheinlich daß feine Stifte 
und Slöfter Winner beherbergten, welche mit ber Ausführung folder 
Ürheiten beizint — * —— die in Peg nk —* 
hafiliche und. künftlerifche gen und ſchon ne 
R nad Fronten und Bayern verpflanzten, deren Nachwirkung 
in Bamberg, —— und Würzburg Jahrhunderte lang anhielt. 
Die fräntifh-baperifhen Städte waren. es, wo unter den Conrad's und 
Heinrich's die Kunſt jet blühte, wie früher vie fähfijhen Stäpte unter 
den Ottowen geblüht hatten, und jo wurde das Wahlreich, für die feſte 
olitiſche Einigung Deutſchlaude nicht förderlich, durch dem Wechſel der 
efivenzen Urfade, da geifige Bildung und Kumft ſich von verjdiede- 
nen Mutelpuncten aus nad und über alle Länder und Provingen 
Deutfchlands verbreiteten. Die höchſte Achtung aber, fagt Sighart, 
mäffe man für bie bayeriſche Kunſt haben, wenn mehrere ber auf der 
Bürzbu Bibliothek anfbewahrten Elfenbeinbedel wirklich, wie nicht 
zu zweifeln, fränkiſchen, mithin Bayerifchen Urfprungs find. In Aus 
trud, Formengebung und Gewandbehandlung erinnern fie fo fehr an 
antife Vorbilder, daß der römiſche Archäolog de Roſſi es wagen Tonnte, 
fie za römijden Arbeiten des 5. Sahrhunderts machen zu wollen, ob» 
{hen ‚damals in Rom nicht mehr fo natitrlihe Werke geſchaffen wurben 
wie die bier im Rede ſtehenden. Sighart gibt dem Eifenbeinbedel vom 
fogenannten Kilianscoder mit ber Darftellung des Martyriums u 
Heiligen und feiner Gefährten ben Borzug und betrachtet ihn als Merk 
eines: beutjchen Künftler®, - der in bie Schule ber Römer gegangen war. 
Ganz im antilen Sıyl find die Kampffcenen auf der in einer Abbilbung 
mitgetheilten elfenbeinernen Kanne des hl. Ulrich. 


Gortſetzung folgt.) 


Die Zodten von Lufinan. — 
(Echluß) 

Außerdem gibt es noch eine franzöfifche Fafſung bei Perault (1697, 
la-belle aü bois dorment) und weicher Leſer erinnerte ſich nicht ſchon 
an unjer „Dornröshen? Mag dem Dornröschen auch bie alte Sage 
von Brunhild und zu Grunde tiegen, ihre Bedeutung hat vie 
Sage im Märden verloren, Wir haben hier vielmehr das Schla⸗ 
fen und Erwachen in bemfelben jymboliihen Sinn, wie oben den Tod 
und die Wiebergeburt. - Bedeutſam ift bier die Flahsagen im Perce- 
foreft und Pentamerone und die Spindel bei Perauft und im „Dorn- 
röschen‘. Die Spinbel-ift Wahrzeichen bes meiblihen Geſchlechtes, ter 
Hausfrau, wie Schwert und Speer das des Mannes. Aber ſchon früh 
erſcheint nur das Birken und Nähen in toflbaren Stoffen als Auszeich- 
nung Hoher rauen, dagegen wirb das Spinnen und die Bereitung bed 
ad s ein Gefchäft der Armen und Dienenden. Die durch den Stich 
ber Agen (ober der Spindel, vie dasſelbe, nur nicht jo Har bezeichnet) 
im Sälaf verjunfene Gran, bezeichnet fih damit als unfrei, und es if 
gewiß ein fhöner Zug ber Sage, daß ihr Erwachen durch bie Kinder, 
die die Agen ausfaugen, herbeigeführt wird, denn um ber Sinber willen 
wirb bie Unfreie frei geſprochen. Auch Bafiles Erzählung von ber eifer- 
fühtigen Königin, die Thalia zu verberben fucht, die im Perceforeft 
fehlt, beftätigt, ob fie zum Ganzen gehört ober nicht, in dem Gegen« 
faß ber echten und erſt echtwerdenden Frau bem angegebenen Sinn des 
Schlafens und Wachens. Bedeutſam ift auch der —* mit dem Fallen, 
ber. Wald Ua beile au bois dormant) bei Perault und vie Hecke im 
„Dornröschen. Denn au Eorid Wilde findet feine Fran im Walde, 
ber ja_bie Zuflnchtflätte aller außerhalb der Rechtsgemeinſchaft Lebenden 
ift, und jomit auch ben Gegenſatz von wilder und echter Ehe verftärkt. 


*) In ber mertwürbigen allegorijchen Darfiellung ber Rreuzigung von em 
Gifenbrindedtel eines Bamberger Miffale der Münchener Hof. und Giants 
Bibtiothet (C. B, Cim. 5) find wir geneigt, die wielgebeutete weibliche Bir 
gur, die das Blur Eprifti im eimem Kelche auffängt und dann mit ber 

in der Hand ver einer andern im Sintergrumbe bei einem Tempel 
ligenden gefrönten rau, ericpeint, für De flegreiche Kirche zu nehmen, die 
dem Heidenihum (dem vellgiöfen wie fittlichen), das, wie Sighart welters 
Hin ſelbſt mlithelll. Im Antlchriſt des Werinher als üppiges — bie Welt 
beberrfchendes — Weib bargefteflt wird, in dem Polal (denn bies If e 
wohl, nicht eine Kugel, was fie in der Hand ) ben Duell der Grlöfs 
ung und wahrhaften geifigen Herrfepaft, das Blut Epeifi, enigegenträgt, 





Denn wenn biefe Erzählung bei Baflle auffallend mit eimem Zuge br 
non fimmt, der Sigurd feinen Fallen verfolgenb ee 
fommen läßt, jo if das und Mehreres im ber morbif age nur zu 
bem Zwede da, die Ragnar-Poobrofjage und bamit das norw ide 
Königsgeihleht an Sigurd anzufnäpfen, worüber ber Lefer bei Uhland 
weiter Auffcluß findet; und was von Cigurbs Tochter Kräka Krähe) 
erzählt wird, die als angebliche Tochter armer Bauereleuie en 
Liebe gewinnt und erft fpäter im ihr volles Recht tritt, bat den gleich⸗ 
artigen Sinn, wie bie Geburt von einer tobten oder ſchlafenden —* 
Auch die Sage von Diaf und feiner Frau weist, mur nicht mehr in fo 
deutlihen Zügen, darauf zurüd, . 

. Wir Fölehen am beften mit Uhlands eigenen Worten am Cube 
feines Auffages: „Im der Gefepgebung und in Geſchlechtsnamen, im 
Mythenlied und in der Gage, in der Legende und im Märden, zeigten 
fi die Sinnbilder des Todes und Wieberauflebens, bes Schlafes und 
Erwachens auf ben Abgang und die Erlangumg, bem Berluft und bie 
Herftellung des freien uud höheren Standes ewanbt. Die Behanb- 
lung und der Ausdrud üft jehr verfchieden, deutuͤch aber mortfarg, um« 
Mändli aber geträbt und zerflofien. Bringt man jedoch biefe mannig« 
fachen Erzeugniſſe in Zuſammenhaug und Bergleichung, jo dienen fie 
einander gegenſeitig, Mangeludes zu erſetzen und Ungehöriges abzu⸗ 
flogen. Auch die Todten von Luſinau hatten Anſpruch, aus folhem 
Sejanmtkreife zu befferem Berfläntniffe gebracht zu werben, inbef fie 
ſelbſt wieder nach anderen Seiten aufpellten. Die ſprechendſten Bes 
weismittel aber find für den Sinn bes Erfichens vom Tode, bie lango» 
barbifche Redtsformel, für die Bedeutung des Erwedens vom Schlafe 
bie Flachsfaſer““ (Oeſterr. Wochenſchriſt.) 





Motiz. 


„Y- Diefer Tage hat hier eine Meine Nachfeier zur Enthüllung bes 
Schillermonumentes — allerdiugs in engem Privateirkel — flatt, efun« 
ben, weldhe wir aber bo wegen ber Perfönlichkeiten, bie babei betbeiligt 
waren, nicht mit Stillſchweigen übergehen Finnen. Sophie Schr, 
der, bie greife Kunſtheroin, hatte Schillers Tochter, bie Freiin v. Glei⸗ 
Hen-Rugmwurm, zu fid gebeten, und diefe gern noch einen Tag länger 
hier vermweilt, um ber Folge zu (fen. Im dem ftillen Afyl 
der heute noch gefeierten Künftlerin in ber Gartenſtraße war eine Meine, 
aber ausgewählte Gejellihaft verfammelt, von der wir nur Fran v. 
Oven (Charlotte v. Hagen), bann bie kunftfinnige Familie v. Ringseis 
und Frau Conftanze Dahn anfähren wollen. illers Statue, von 
Sophie Schröders Hand ſinnig mit einem Lorbeerfrange gefhmüdt, 
und von allen einft der greifen Künſtlerin gefpenveten Krängen umgeben, 
prangte im Salon, und als Freiin von Gleichen, begleitet von Emilie 
v. Ringseis und Frin. Dahn denfelben betrat, über og eine fichtliche 
Rührung das geiftoolle Antlig der Tochter des Dicterfürften, Und als 
dann die B2jährige Sophie Schröver mit ihrem heute noch wunderbar 
kraftvollen Organe Schillers „Lie von der Ölode* declamirte, ergriff es 
die Anweſenden mit mahnungsvollen Schauer, Sophie —— die wohl 
u har lebende Schaufpielerin, welche ſchon zu Lebzeiten Schillers 
in | Stüden geglänzt, bie ben Dichter per önlid gelaunt, — Schil⸗ 
— —— a. Ani noch — Tochter deciamirend — 

ar in ber ein bed großen Todten jüngfter Eri 
23*8 groß jängft — 





Politiſche Nachrichten, 
Zelegramme. 


OD Branffurt, 20. Mai. Die „Europe will aus offieieller 
Duelle wifien, die ruſſiſche Regierung habe bie Ueberzeugung —— 
nen, daß der Aufſtand in die altpolniſchen Provinzen getragen werden 
joll, und beabfichtige deßhalb in den Weſtprovinjen die Organifation 
einer bäuerlichen Landmilig behufs der Ueberwachung des Adels und 
ber Auftechthaltung der Ordnung. Dies&urope nennt dieſe Maßregel 
eine Jacquerie von ſchreckenerregender Tragweite, 

D, Berlin, 20. Mai. Im Budgetaus erſchienen geitern um 
heute die militär. Vertreter des I een nd an re 
ung Wegen morgen vollftändige Ungewißheit. Das Herrenhaus hat 
ein Danfesvotum wegen der Polenfrage mit allen Ctimmen gegen 
eine (Baumftark) nad dem Ausihnfantrage beicloffen. Die Herren 
v. —— —* — * Fr fprachen * nicht. Die 
Deba r ger Ausfälle gegen das Abgeordnetenhau 
Raͤchſte Sigung unbeftimmt, es . —— 

U Berlin, 20. Mai. Der „Staatsanzeiger“ meldet: der Köni 
hat im Laufe des vorgeftrigen und gefrigen Bormittage mehrmals * 
rampfhaften Nierenſchinerzen gelitten. Nach einer guten Nacht fühlen 
Se. Majeftät ſich zwar angegriften, doch ift das efinden durchaus 


Ü 
befriedigend. Der König hat geſtern und heute feine Vortraͤge ent« 
-gegengenommen. 

D Paris, 21: Mat. Die „France“ meldet aus Puebla vom 
17. De Die Belagerung dauert unter ausgezeichneten VBerhälts 


niffen fort. — Prinz Napoleon bat dem Vicekönig von Eghpten Das | 


große Kreuz ber Eprenlegion übergeben. r Far 

enbagen, 19. Mai”). Im Reichsrathe erflärte bei Berath- 
—* über Aenderung des Normalbupgers ber Finanz 
minditer, 8 fei felbftveritäindlich, daß, Da bie Negierung feine neue Zu— 
lagebewilligung beantragte, Holſteins — — Beitrag; zu den | 
Ausgaben ter Geſammlmongichle für die Jahre 1862 — 1 aus 
der nen ſwen Caſſe genommen werte. Das Geſe 
genommen und zur dritten m uͤberwieſen. Der 
plan wird in gegenwärtiget Seſſion nicht vorgelegt. 


wurde ans 
eerormnungds 


“+ München, 21. Mai. Die Sigungen des vierten baheriſchen 
Unwoltötages werden im großen Gaale des Muſemns ftattfinden und 
tommenden Dienftag Morgens 8 Uhr eröffnet werren. — Bon ben Loo⸗ 
fen des Glüdshafens der Sängergenofienihaft waren am Montag Abends 
bereitd bie erjten Serien mit 33,000. %oofen verkauft, fo daß ſchen bie 
zweite Serie eröffn:t wurde. 

** München, 21. Mai. Der LE. öfter. Feldmarſchall Prinz 
Guſtav v. Wafa ift mit Familie hier eingetroffen, und im Baheriſchen 
Hofe abgeftiegen. Auf dem Bayer. Oftbahnen hat fih im Monat April 
der Perſonenverlehr abermals günftiger geftellt, ber Güterverkehr ift aber 
zum erften Male minder günftig gewefen. Es wurben beförbert 143,878 
Berfonen ; Einnahmen 106,794 fl 47 fr, um 4,347 Perjonen unb 
12,461 fl. 21 ir. mehr, als im entſprechenden Monat bes Vorjahres, 
wogegen nur 655,427 Centuer Güter, um 92,112 Eentner weniger als 
im April v. Is., zur Beförderung gelangten. Die Oefammt« onats · 
Einnahmen zu 313,245 fl. 10 fr. iſt deshalb um 25,638 fl. Hinter 
jener des gleichen Monats v. Is. zurüdgeblichen, 

& Lindau, 19. Dai. Geftern Nachmittags ereignete ſich auf der 
Bahnroute Weinfelven-Romandhorn ein bedauerlicher Eifenbahnunfall, der 
tem Bernehmen nad in unrichtiger Wechſelſtellung auf ber Station Mül- 
heim den Grund hat. Auf legterem Haltplage der Norboftbahnlinie hatte 
der von Romanshorn nad Zürich abgegangene Poftzug jo lange zw 
warlen, bis der vom Züri nah Romanshorn in Hahrt befindlihe Gou- 
vierzug ohne Aufenthalt die Station paffiet hat; durch falſche Schienen · 
Rellung fuhr jede) der Eilzug auf den Poſtzug im vollſten Laufe an und 
wurde erfterer gegen 300 Schritte in Folge des Aupralles zurüdgejglen- 
dert, fo ba bie Pocomotivführer beider Züge umb ein Gonbucteur bes 
deutend verwundet, und auch ben Paffagieren vielſache Berlegungen zur 
gefügt wurden. Dem Vernehmen nad) bemächtigte fi ber im Zuge bes 

ndlihen Berfonen eine derartige Beftürzung, daft viele Perjonen aus ben 
—* der Waggone ſprangen. Die Zerſtörungen an Material ſollen 
bebeutend fein. Der Zufall wellte es, daß einige Directorialmitglieder 
der Norboftbahngefeligaft ſich mit im Zuge befanden unb fo in ber un— 
erwarteflen Weife Zeugen des bedauerlichen Borfalles wurden, Das Dampf- 
boot, Das geftern vor Abgang des Eilzuges in biefigem Hafen, wie ges 
wöhnfic, einlief, brachte keine Paflagiere mit; Abents langten deren meh. 
rere mit leichten Verlegungen betreffen au. 

Kaffel, 16. Mai. Der Kurfürft ift heute nach Kiffingen ab» 
gereift. — 

Dresden, 15. Mai. Der vormalige hieſige Profeſſor der Bau— 
tunſt, Gottfried Semper, welcher wegen ſ er Betheiligung an den Mai⸗ 
ereigniſſen bes Jahres 1849 ftedbrieflih verfolgt worden iſt, und ſich 
gegenwärtig in Hottingen bei Zürich aufhält, hat von dort aus am das 
kpl. Minifterium bie Anfrage geriätet, ob ‚er im Halle einer Reife nach 
Hamburg, wohin er zu einer Erpertife als Bauverftändiger berufen fei, 


*) Aus einem Theil der Auflage der geflrigen „Bayer, Zeitung“ wiederhelt. 


@ 


diefelbe ungehindert zurüdlegen Lönne, ohne Neclamationen Seitens ‚ver 


‚ % füchftfchen Wegierung bei ander deutfchen Bundesregierungen beflrd- 
; ten zu mäflen. Ds die biesfeitige — ni — 


t geineint iſt, der 
dachten Reife Senpers Schwierigfeiten in ven Weg zu legen, fo 
bad A Yuftigminiftertum mit allerhöchfter Genehmigung den oben- 
erwähnten Stechbrief zuridüchtien Taflen. (Dr. 9.) 

Altona, 17. Mai. Borgeftern rüdte ‚das 9. -bänifhe Infanterie- 
Bataillon, von Rendsburg lommend, hier ein.. Im ganz Holftein wer⸗ 
den nun. 6000 Mann: Dänen in iſon liegen. Das 
Bataillon wird, nach Souderburg auf Alſen verlegt. (M+3.) 

Berlin, 18. Mai, Die vierte Deputation des Crimina 
verhandelte heute wiederum mehrere Prefiprocefe, Gegen bie 5** 
ſtellerin Ludmilla Aſſing wurde wegen Majeſtaͤtsbeleidigung Belei en 
bon Beamten und Behörben bei verſchloſſenen Thüren —— 
Erleuntniß wurde ausgeſetzt. (B. BL) 

Berlin. Falſche preußiſche 100.Thaler-Banknoten, die in Umlauf 


geſetzt worden, find beſonders daran kennilich, daß das 2 der Unterſchrift 


— — — ein BR pn das an ben 

unechten erzeichen das ber ä 

viel dunkler; das Papier * ————— ke der —— 
"Aus Strasburg (Weſtpreußen) 14. Mai wird gemeldet, daß 

dort eine Anzahl Kiſten und Ballen weggenemmen worden, bie, 

lich Tuch enthaltend, aus Leipzig dorthin geſchidt werben waren, im 

—** * waren etwa 600 Bajonettgewehre und 300 — 400 pPi⸗ 

ofen h 


* Die „Ofto. Boft” macht baranf aufmerfjam, baf im neueſter 
Beit die Regierung Bictor Emanuels es ſich ſehr angelegen fein käft, 
dem italienijhen Clement in Egypten mehr Geltung und Einfluß zu ver- 
—58 und daß ber neue Bicelönig ſich dieſen zugäng- 

zeige. 

Die römische Regi bereitet, wie „France mb „Pays“ 
gleichzeitig —— ———— über bie —8* latholiſchen Kirche 
in Polen vor. Dieſelbe wird, „auf authentiſche geftügt, die 
Uebergriffe der ruſſiſchen Regierung erörtern, und Abhilfe fordern. Sie 
fol nächſter Zeit nah Petersburg abgehen. 

Washington, 5. Mai. So eben erhalte id; einige nähere Nach⸗ 
richten Pa ve Sdladt bei a doch At * über · 
trieben fein. Der Verluſt wird von einem Oberſtlieutenant, der eben 
vom Schlachtfeld ng auf 10,000 Mann von Seite der Unio- 
niften geſchätzt. Hooler joll wenig Truppen beifammen haben, ute 
Naht um 12 Uhr griff Bee Hooler abermals an. Ich Hoffe, bie 
Wirklichkeit nicht ſo ſchiimm if, wie die Gerüchte melden, allein ich fürchte 
das Schlimmſte. (U. 3.) ! 


Börjen: und Danbdels: Nachrichten, 


Frauffurt, 20, Mai. Defterr. Ratırän, 71; Spree. Met. 66%; 
Baulactien 842; Lotterie · Aulcheris · Looſe vom 1854: .84%,,;5_ vom 1858: 142; 
Deflerreich, Lotterie - Anleheus· Looje vom 1860: 89”/,; Zubwigahafen -Berbadher« 
Eifenbahn-Actien Bayeriſche Dfibakn-Actien 116; Bayeriſche 
Actien vol einge. 116%; Wefibaßn-Prierität 86; Deftert. Erebit-Mobilier- 
Actien 2054. BWedhfelenre: Paris 93%, ; London 118%; Wien 105°,,P, 

Wien, 20, Mai. Deſtert. Sproc. Rat-Aul 8120; bproc. Met. 76.45; 
Botterie-Mul.-Poofe von 1854: 95.50; vom 1858: 134.15; vom 1860: 99 —_; 
Bankactien 797; äfterr. Erebit-Dobifier- '194 60; Donau-Dampfidiffi.» 
Vctien 486; äfterr. Stantsbahn-Actien 215.—; Norbbahnt-Metien 174.10; Wen⸗ 
Bahn-Prisritäten 94.65. Wedhlelemrfe: Hugebung 3 Mt. 98.70; Sonden 
# 10. 11085; Suber —. 








Berantwortlide Rebaction: 


den nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. Eroſt. 
dem politiſcheu Theil: I. P. Yogl, Dr. A. Yöplmans, 


— — — — — — — — — — — — — 
Tetegraphiſche Wfkterungs- Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 


Datum| Bien Münden |, Brüffel| Paris | Madrid | Biffabon| Ugier | Zurin | Kom 
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15. Dat +4,08 +958.|. +2,98 BE | +3,08 | — J J +2,78. — 2. | +5,78 |)8.-©t. über(-+) 
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‚Münchener Runftbericht. 

& (19. Mai) Im Gebiet der Genremalerei hat und bie jüngfte 
Ausſtellung nur zwei Urbeiten von Schleſinger gebradt. Die erfte 
derfelben gibt ums eim Wild vom „Zwilchended eines Yuswanberer- 
Schiffes vor der Abfahrt”, das im Cinzelnen verſchiedeue mit Ollid 
dem Leben abgelauſchte und frem-wiebergegebene Geflalten und Bezüge 
enthäft, aber body feinem recht günſtigen Totaleindrud macht, weil ihm 
die Einheit und Ruhe fehlt. Einpen und Ruhe, meint vielleicht, der 
Simfiler, fei eben hier nicht am rechten Plage, Ye kraufer unb bunter 
e8 auf einem Bilde tiefes Charakters hergeht, um fo tremer und lebend« 
wahrer fei es zugleich. Darin liegt einerſeits etwas Wahres, anbertr- 
ſeits aber ſpricht fich darin eime Berfennung deſſen aus, wodurch ſich 
das Kuuſtwert vom Bilde des ummittelbaren Lebens unterſcheiden muß. 
Seenen bes wirklichen Lebens körmen uns durch biefe Mannigfaltigleit 
und Buntheit, ja durch ein ruhelofes, wirres Durcheinander ergögen. 
Sie bieten ſich uns nicht als etwas wirllich Abgeſchloſſenes Umgreuztes, 

bloffe Mouente und Beſtaudiheile des Lebens. ilberhaupt bar, 


ondern afß ki ” 
m in Raum und Zeit nach allen Seiten, und Richtungen wit teujtnd 
andern Sceuen und Borgängen in fletigem Zufammenhange ſtehen. Sie 
machen m feinen Anſpruch varauf, für eim Ganzes zu gelten ‚;, umd 
darum fält es auch uns micht cin, von ihmen Einheit, Ruhe und Har- 
monie zu verlangen. Ganz anders aber verhält es ſich mit einem Fuu ſt ⸗ 
wert, das bie ellung einer folden Scene zum eigentlichen Motiv 
hat. Diefes will in feiner Wirkung auf den Beichauer ein Ganzes fein; 
e9 macht Anſpruch taranf; daß man ſich im ber h 
lediglich mit ihm befchäftigt, alles Andere neben und aufer ihm vergißt, 
und man ihm tasjemige, was es uns bietet, und wie es uns daſſelbe 
bietet, troß feiner fonfligen Befränktheit die volle Befriedigung empfängt. 
Diefem Anſpruch an us fellen wir mum aber matärli einem gleihen 
egenüber, d. b. wir verlangen, daß das Kunſtwerl ben Charakter ver 
alität und Mbgefchkoffenheit auch wirllich in fi trage, und dam 
ae «8 auch einer Situation —* der —— ag $ 
tpräge ber und Harmönie aufzudr wiflen, © om 
— — und —— etwas zw entziehen. (es 
ade Dies ift ber der Aufgabe, die der Künfller bei Darſte 
derartiger Auf zu loſen bat, deren Löſung aber dem Küuſtler un. 

Bilres He I befriedigender Weiſe gelungen if, ebiden wir au ⸗ 
erlennen en, daß er fie durch Einiges, z.B. durch Gliederung der 
Grfammtmaffe ver Figuren in eine Haupt umd mehrere Nebengruppen, 
angeftrebt hat. Am meiften vermißt man bie Harmonie und Kube in 
"per Behanklung und Zuſammenſtellung der Farben; im biefer Dinficht 
würde er wohlthun, bei den Mieberlänbern im die Schule zu gehen. 
Eine klarere ung ter ER hei i = ah r 
chen Zuſammien kümte er onberd ven unferem Euhn 
und Sein — * Bild: „Kinder in der Küche“ war ‚von Seiten 
feines 8 wie feines Stoffes minder anfprudsvell, aber reiht, an 
fpredheind: in feiner Ausführung, Gin etwas älteres Mädchen ift mit 
dem Aushätfen: von Schoten bejdäftigt, und * jüngeren Geſchwiſter 
ſuchen Dabei etwas für ihren Schnabel zu erhaſchen. 

Un fonfligen Figurenbildern war nur eine Copie ber Engelgruppe 
ans Raphacis ‚Misputa’ von Cãſar Willich, ein Älteres „Porträt 
Schillers“. vom Befmaler. F. Hettjch in Stuttgart, und eine Aquarell. 
Gopie des „heil. Frauciscus“ von Zurbaran vorhanden, 

Unter den Laudſchaften ragten befonders „das Keloſter Madonna del 
Saſſo am Lago Maggiore von P. Weber zu Darmitabt und „Fruh⸗ 
lingonacht“ von W. Licht enheld hervor. Beide gehören in bie. Ka- 
fegorie poetifch-romantifher Stimmungsbilder, jedoch mit. dem Uater⸗ 
5 ı@itbe, bafh. jemeß zugleich eine deich ausgeftattete. Amficht, Diejes dagegen 


„malerifch auf felfiger Anhöhe gelegene 


Beirachtung 


Bildner uud Gypsgie 
aber den Tegernſeer 


durch und durch ‚bie künſtleriſche Reproduction eines Aug und Sinn be⸗ 
auberuden Momentes, als ſolche aber von entſchiedenen intenfiverer 
irtung als jenes: if, Das eg zeigt und Tine das jehr 
fer; rechte im Vorbergrunde 

erheben ſich ebenfalls Felſenmaſſen, von den erfleren durch eine Fe ab» 
falleude Schlucht getrennt, über die eine Brüde führt. Yu fcharfem Ge- 
genfage gegen. biefe vorfpringenben Parthien fieht man im Mittelgrunde 
den Spiegel. des Sees unb hinter diefem die im theils ſchroffen, theils 
enmuthigen Bilpungen von ihm auffleigenden Alpen, Gee und Berge 
find von einem überaus tuftigen Schleier ummwoben, wie er ſich zuwei⸗ 
len bei einem Sounenregen bildet, daher zugleich felbft magiſch beleuchtet 
und außerdem von einen Negenbogen und deſſen matteren Abbild über: 
wölbt... Hierin liegt der vorzugämweije erftrebte und durch tactvolle Maf- 
haltung glüdlich erreichte Effect des Bildes, Auch bie Conturen, in 
denen fi ber Vortergrund bievon abhebt, find mit Schönheitsgefühl 
gezogen; tagegen ſcheint uns, als hätte das Colorit desfelben noch dunkler 
gehalten, und das ig Se der Feldmafjen noch greifbarer ausgebrüdt 
werben müjjen. Die Zotalwirtung des Bildes dürfte denen noch eine 
impofantere und zugleich naturgetreuere geworben fein. Das Fidten- 
heip’fche Bild if eines von jenem, welche durch tiefpoetifcdhe Conception 
und meifterhafte Ausführung mit hoöchſt einfachen Mitteln bie grüßte 
Wirkung erreichen. Zwei gegen einander neigenbe Parthien noch 
unbelaubter, aber ſchwellend Mmospenter Bäunte; darüber im fchleierarti- 
gem Gewöll der von einem Hof unglänzte Mond, und im Borbergrund 
ein Meines Gewäſſer, in dem fih der Mond abfpiegelt — das find alle 
wejentlihen Beftanbtpeile des Bildes; aber im dieſem Wenigen brüdt 
fi) gleihwohl die ganze Magie des Alles burcriefelnden und bämmernd 
mumebenden, Mondenlichts, die ganze Wlirge und Wärme ber von tau- 
jend Kräutern unb Ruospeni burKbufteten Zuft, die ganze Ahnungs · 
und Hoffnungsfeligfeit ver noch unerſchloſſenen, aber immer mächtiger 
und jehnfüctiger der Entfaltung entgegendrängenden Blätter und Blüthen, 
lurz tie ganze Romantik - einer den „wunderſchönen Monat Mai 
verfündigenden Fruhlingsnacht ang. Sollte der Fünfter babei an 
Tied’s „monpbe; änjte —— *— gedacht haben, fo iſt es ihm. wirt: 
Tih gelungen, fie im ihrer alten Pracht auffleigen zu laſſen. — Nicht 
ohne Sinn für landſchaftliche Größe, und nicht ohne eine gewiſſe Kon- 
tine in der Hanphabung bes Pinſels war eine „Parthie aus dem nörb- 
lihen Schottland von H. Aubel; leider aber, war bamit zugleid, eine 
nah Manier ſchmeckende Nacläffigkeit verbunden, unter der ein beträcht- 
licher Theil ter Wirkung, die fonft hätte erzielt werben fünnen, verloren 
ging. Gleim brachte eine „Parthie bei Altenburg mit dem Wen ⸗ 
delfteine‘” im Hintergrunde“ und eine „Bartbie bei Ambad am Starn- 
berger See.” Beide waren von matter Fürb und Wirkung, . und 
toten nichts Beſonderes. HM nicht das erflere . ſchon einmal 
außgeflellt wefen? — Bon zwei Arditelturbilderwi „das Kreuzthor in 
Ingelftadt” von I. B. Kreitmahr, umb: „das Innere einer Kofler 
firde, vom Monde beleuchtet, mit Mönden im Oratorium” von H. 
Dyd in das erftere im Stoff und Behandlung maturgetreuer und un- 

ejuchtet. 

’ Zum Schluß find nod ein mit Geſchmack und —— ausgefuũhr⸗ 
tes Neliquiengefäß von Ferdinaud Harach und 27 Blätter Photos 
graphien nah Hanbzeihnungen von Raphael, Holbein, Rembranbt ıc. 
zu erwähnen. Die Mehrzahl derfelben beftand aus fliggenhaft gezeich-⸗ 
neten Köpfen englifdjer Perſonlichleiten männlichen und weiblichen Ge- 
ſchlechts von Holbein, bie großemtheils von ſcharf charalteriſtiſcher Aus» 
prägung waren. Die Zeihnungen Raphaels waren zum Theil Studien 
für Einzelnheiten in benjelben. Zu ben ausgeführteften gehörten bie 
Figur der Lucretia, zwei Figuren aus der Transfiguration und bie 
Trauer der bl. Jungfrau und ber drei Marien um ben Leihnam Ehrifti. 





Sighart's Runitgefchichte von Bayern, 
Kritit und Studie, 
(Bortiehüng.) 

In hoher Blüthe ſtand aud der Er zg uß. Dod haben wir bier 
den Biſchoj Thieme jhwerlid; zu nennen, da er ohne Zweifel nur ale 
ießer, nicht aber als Erzgießer berühmt war, wohl 
önch Werinher, der Bildhauer, Miniatur und 


— 


Glasmaler, Erzgieſſer und Emailarbeiter war. Im ihm beſaſß Bahern 
einen fo kunftreihen Meifter bed Erzguſſes, wie Hilvesheim in fei 
Bernwarb und Mainz im feinem Beringer, wenn. biefer nicht der Te 
gernfeer Mönd und Goldſchmied did din 

hatte einen berühmten Erzgießer, den Biſchöf 
Tegernfee- lich. 

Unter allen aus jener ae erhaltenen .Erigufiwerfen nimmt bie 

Augsburger Domthüre die erfle Etelle ein. Ste ift mit Meliefs ger 

ſchmückt, die fih anf die Geſchichte der Schöpfung, den Sünpvenfall, be 
Lehrthätigkeit (Weib, die Küchlein fütternd), ven Kampf wi 
bie Sünde (Sımjon, aud Centaur, wiber ben Löwen lämpfend), die 
Erlöfung und Beiligung beziehen. Ihr Urfprung fällt-in die erflen-De- 
cennien nad Beginn des Dombaues durch Biſchof Puitelf (995), und 
bie Wiederholung mehrerer Scenen erfiärt ſich taraut, daß es uripräup- 
Lich zwei. Erzthilten waren, deren erhaltene Theile ſpäter in eine ein⸗ 
zige zufammengefügt wurben. Die Bilpwerke find befonders dadurch 
von Bedeutung, daß ſich in ihmen nidts vom Bhzantiniſchen findet, 
daß fie ausſchließlich rämifhen Charakter haben, Sighart ſtimmt Her 
bergerm bei, der den Guß dieſer Chüren mit: Zegerufee in Berbindung 
bringen möchte, Sollte wohl aber nicht aud Augsburg felbft, dieſe fiets 
reihe und amgefehene Hanbelöftabt und einer ber Hauptmittelpuntte 
chriſtlicher Cultur im Deutſchland, wo bie römische Kunſt ſich im einem 
Maße wie faum in einer zweiten deutſchen Start verberrlicht Hatte, und 
ein Zufammenhang der Tradition mit der römiſchen Kunſti bis zu um- 
feren Tagen beſtand, wo, foweit die Erinnerung zurückreicht, namentlich 
die Goldſchmiedelunſt und jede Urt von Metallarbeit flets in vorzilg⸗ 
licher Weife geübt wurden, nicht feine eigenen Gießer unb Erzfünftler 
gehabt haben, fähig und geſchidt, eim Werk zu fhaffen, das, wie kein 
anberes —* frühromaniſchen Zeit, in Motiven und Formen an bie 
römijhe Antike, ihre maßvolle Ruhe nnd Schönheit erinnert? Dech 
fehlen hierüber bie urlundlichen Nachrichten, und ta Augsburg mit Te 

raſee damals im engen Berlkehre fland, Da es von borther ben Abt 

dalbero für Gt. Uri erhielt und unter Bifhof Gebhard eine Ber 
brüberung mit bem Abt Gozbert von Tegernfee angelnüpft hatte, ſo 
Lönnen wir ed vorberhand immerhin als möglich annehmen, daß Berin- 
ger, diejer weit berühmte Tegernſeer Goldſchmied (nurifex fumosus), ber 
im Dienjte bes Raijers Otto IM. arbeitete, nicht bloß 1014 bie ergenen 
Torflägel des Willegis am Mainzer Dom, fondern auch die Augöbur⸗ 
ger Thüren gegoffen hat, 

Wenn Gighart (S. 121) alles Ernſtes von zwei Tebensgroßen 
Reiterfiguren zu, Pferde fpricht, bie, angeblich nad Aventinus’ Ausjage, 
der. bayerifhe Herzog Heinrich I. (Bruder Kaiſer Dito des Großen) von 
fi) und feinem Feldherrn Ratho (Napoto, Roth) nad einem im Jahre 
948 über bie Ungarn errungenen Sig babe in Erz gießen und als 
gelobtes Weibegeihent im Chor der Wallfahrtolirche zu Mauerkirchen 
bei Braunau aufftellen laffen, fo ift zu bebenfen, daß Aventin (Annal, 
Bojor. ‚Ingolst,, 1554, V. p, 495) nichts von einem Erzguß weiß; er 
erzählt vielmehr, daß beide Vilbniffiguren zu Pferde aus Gyps gebil- 
det, abgeformt, im Feuer — (e gypso fichi et expressi igneque in- 
dursti) und banı in ber Kirche der bi. Dungfrau zu Mauerkirchen auf 
geſtellt worden ſeien. Zum Ueberflug bemerkt hiezu Adlzreiter (Anal. 
boie gent., Franef, 1710, p. 322), daß dieſe erhabeuen Gypowerke noch 


zu feiner Zeit dort gefehen wurden; unb, foviel uns bekannt, berichte 
erft Ign. Gilge (Topogr. hiſtor. Beſchreib. des Lands ob der Eng, 
Wels 1814, Br. I. ©. 191), daß die fraglichen beiben lebensgroßen 


Reiterbilpnifie zu Pferde mit „Harnifh und Kriegswehr“ in Erz ger 
goffen waren ; fie feien aber beim Brande ber Kirche 1297 gefhmolzen 
und im Reubau von 1300 durch gypſene erfegt werben, Sicherlich 
haben wir bier überall Thon zu verſtehen, wo von Gyps bie Rebe if. 
Aus welcher authentiſchen Duelle aber Gilge feine Nachricht geſchöpft, 
wiffen wir nicht, glauben indeß, daß bie Erzählung von ben beiben er- 
zenen Reiterfiguren auf bloßer Sage berußt, die fih am bie mod gegen- 
wärtig im Chor von Mauerlirchen aufgeftellten ganz bemalten £ on⸗ 
figuren anſchloß, die dem 14. Jahrhundert anzugehören ſcheinen und 
gang andere Perjönlihleiten darſtellen follen. Yettere find jebenfalls 
äußert merfwärbige Beifpiele einer im großartigſten Style betriebenen 
Tronbilbnerei, von welchen die bayerifhe Kunftgefchichte bes 14. Jahr⸗ 
hunberts befonbere Notiz zu nehmen hat. Gewiß aber reichte bie Kunſt 
ber Erzbilpnerei, wie fie an den Augsburger Domthüren zu Tage trat, 
fo bewunberungswürbig fie für jene Zeit auch ift, nicht aus, um lebend« 
große Figuren zu Pferde aus Erz hervorzubringen. 

Wir übergehen, was Sigharis Buch noch fonft Intereffantes | von 
erhaltenen oder verfhwunbenen Werten des Erzquſſes und der damals 
wit fo verfchwenderiſcher Pracht und finnreicher Meiſterſchaft geübten 
Golbſchmiebdekunſt mb Emailarbeit, über Nitger's Schrein „ber 
heiligen Thräne“, über dem Kelch bes heiligen Ulrich in Augsburg, über 
den —— Altar Heinrichs des Heiligen, über bie Ktieinodien bes 
Speirer Doms und derlei Underes berichtet. Alle dieſe Werke | find 


a 
ri: 


24 ed Lie di 


N Ar aus ben Merfflätien won Tegernfer, Freiſing, Bamberg, 
Regensburg und Augsburg hervorgegangen. Meben ben sehen erwähnten 
Stäpten ‚fommen aber dann auch noch vorzugsweife Paffau, Aliaich, 
derung ietbemern‘ in Betracht, wenn von ben Wanbmale- 
jener’ Bei Sprade if. Erhalten bat ſich von letzteren nur 
im Augöburger Dom ein coloffaler Epriftustopf von 8 Fuß Höhe, Reſte 
eines ungeheuren, bie ganze Wand einnehmenden Chriſtusbildee dae 
um. bas_Yahr 1000 entflanen fein mochte. j 

Die aus dem Bereih der Tafelmalerei erhaltenen Arbeiten 
eigen alle mehr oder weniger ben flarren 7er Typus. Sie 
—— wahrſcheinlich ſammtlich aus tem Orient. Es find befonvers 
Darftelungen der Madonna mit dem Jeſuslinde, fogenammte Lucasbilder, 
bie man wegen F Ernſtes und ihres Alters vorzog und bei Meubil- 
dungen zum Dufter nahm. Zu den auf Seite 13 auigefllhrten Bildern 
diefer Art muß eim weiteres gefügt werben: das bunfle Mabonnenbild 
in ver Schloßlapelle zu Seefeld, ein vorzügliches Runftwert vom edelſten 
Charakter, das während ber Kreuzzüge dorthin gelommen fein fol, 


(Schluß folgt.) 


Goncertbericdht. 


A Das legte Concert des Herrn Mortier de Fontaine darf 
fewohl der trefflichen Ausführung als auch ver mit feinem Geihmade 
getroffenen Auswahl halber unbedenklich als eimer ber lichteſten Glanz ⸗ 
puncte ver biefjährigen Goncertfaiiom bezeichnet werben, Das Concert 
mar ein fogenanntes „hiſtoriſches““; es begann mit Variationen *) ven 
dem berühmten Contrapunctiften William Bird. Er ſchrieb diefes in 
funftgefchichtlicher Beziehung fehr intereffante Stüd nebſt 41 weiteren 
Gompofitionen für das „Music. Book” ber Lady Mevil, einer feiner 
Schülerinnen; Aine weitere Verbreitung erlangten bie Varintionen erft 
durch Burneys Mufitgefchichte, in deren 3, Bande fie abgebrudt find. 
Bon bier leitete eine Allemande von Froberger (eines jener bisher noch 
ungebrndten Mufititüde, von welchen Matthejon, in feiner „Ehrenpforte‘ 
erzählt, daß der Autor in ihnen „feine wunderbaren Fata und Reife 
Aventuren muſilaliſch erprimire*) und eine Gavotte von I. L. Marchand, 

Iwei ber verbienteften Männer um die Ausbildung bes Clavierſatzes, 
zu vier Meiftern hinüber, die der höchſten Blütezeit des Suitenftyles 
angehören: zu Benebetto Marcello, I. Philipp Rameau, Händel und 
Y ©. Bad. Bon dem erfigenamnten fpielte Herr Mortier eine Gigue, 
von Rameau ein Tambonrin,. von Händel eine Sarabandbe und von 
Bad eine Courante. Die meiften diefer Formen find durch bie engli ⸗ 
ſchen und franzöflfchen Suiten 3. ©, Bach's hinlaͤnglich befannt; nur 
über „le tambourin’‘ find vielleid;t einige Worte nöthig, um einem allen- 
fallfigen Mifverftänbuiffe vorzubeugen. Unter Tambourin ift nämlich 
in dieſem Halle nicht die belannte dpaufe zu verftehen, fonbern ein 
in ber Provence üblicher Tanz, der mit Tambonrin und Flageolet be» 
gleitet wurde. Zunähft war es Katharina von. Medicis, welde nebſt 
manchen anbern Natiomaktänzen, wie bie Paſſepied's ber Niever-Bretag- 
ner, die Bourrée's der Auvergner, die Gaboiten ber Gavol'4**) und 
die Rigaudon's der Provengalen aud bie Zambourins hoffähig machte 
und fomit im bie Reihe der Kunſttänze einführte Jeder biefer Tänye 
wurde gewöhnlich mad ber in den Provinzen üblihen Inſtrumenten 
ausgeführt. Auf einem Ball, ven Katharina von Medicis veranftaltete, 
tanzten die Tänzer umb Tänzerinnen im ihren verſchiednen Trachten 
dieſe Natienaltänge zur großen Beluftigung bes verfammelten Hofes. 
Die Burgunder und pampogner nad bem Hautbois, die Bretagner nad) 
der Bioline, die Bisfayer nah ber großen kasfifhen Trommel (dem 
großen Kambenrin), bie Provengalen nah dem Tambourin und Flageolet 
und bie aus Poitou nad der Sadpfeife- (U. Gperwinsti, Geſchichte 
der Tanzkuuſt.) Ein zieclihes Trio von Glementi und eine von jenen 
ſechs Somaten, bie 1779 der Ehurfürftin von Bayern wibmete, 
ſchloßen die erſte Abtheilung. 

Die zweite Abtheilung enthielt Beethovens Es dar-Trio op. 70 

Nr. 2, acht Lieder ans Schumann’s Frauen-Liebe und Leben (Ged. 
von Chamiffo),“ die den herrfichften Blüthen des beuifhen Liebes bei 
nzählen find, zwei Clavierftäde von Chopin und Gabe und eine zwei⸗ 
immige Fuge von J. Mheinberger. Ref. kennt nur wenige Glavier- 
Sompofitionen der Neuzeit, denen eine fo achtenswerthe Stelle einzu- 
räumen wäre, iwie dem letztgenannten Werke, denn im ibm iſt bie ſchwie · 
rige Aufgabe, die volle ge dese polyphonen Styles mit ben Er⸗ 
rungenfchaften ber modernen Claviertechnit zu verbinden, in vollfommen 
bruchloſer Weiſe gelöst. * 


”) Das Thema ſchelnt ſchen aach dem Titel „Ihe, carman's whistle‘ zu 
ſchließen, ein zur Zeit Birb’s heileht gewefenen Vellslied zu fein. 

*) So erliart den Namen, Gavotte der berühmte Pelyhiker, Gilles Menage 
in ‚feinem „‚Dietionaire &tymologique de la Jangue frangaise, Gar 
vor’ find ein in ber Daupbind bei Barcrloneiie, wohnendes Dergwell.. 
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Auf die Ausführung ‚ber einzelnen Nuumeru bes Coneeries näher 
‚eingugrhen, iſt nicht nölhig, da die Mamen: ter Ditwirkenben (außer 
dem trigeber Frau Mortiver be Fontaine. und die Hd. Dipp, 
Mülter und Bof. Walter) hinlänglihe Bürgfhaft für die Trefflid- 
feit des Ganzen leiſtfhe. 


s 





n 


Vermifchter, 


(Leihenbegängnif eines Radſcha in Oftindien,) Dann 
und wann fommt jegt ‚ein imblfcher Fürft nach Europa, um bie 
werle unſers Erdtheila lennen gem. Zu biefen wißbegierigen Hin- 
dis ‚gehörte Murindher Ging Bahadur, Radſcha von Pattiala; er ‚war 
1856 im London nub bewahrte ben Engläudern feine Treue and wäh: 
end. bes großen Sipahi · Aufſtandes. 13, November 1862 jpürte 
er, daß feine lebte Stunde herannahe. Da ließ, er „Puranas’ fchrei- 
ben und biefe in alle feine Stäbte ſchiden; fie .befahlen bie Freilaffung 
bon fiebenhunbert Gefangenen. Den Armen jhenfte er hundert Städ 
Bieh, mehrere taufend Kupien, viel Getreite und Zuderwert, Nachdem 
er feine Seele ausgehaucht, wurde bie Leiche aus dem Palafle getragen; 
unter Tautem Schluhjen des verfammelten Volles brachte man fle anf 
den Sceiterhaufen unb warf zweihunbert foflbare Shawls über fle. 
Diefer Flammenſarg beflaud aus zwei Yabungen von buftenbem San 
delholz, und über daſſelbe wurde im reichlicher Fülle flüffige Butter und 
Kolosöl gegoffen, naher zündete man bas Ganze an, Drei Tage lang 
rubte alle Arbeit; alle Bayare waren gefhloffen, dann wurde die Aſche 
bes Maharadſcha an der Ganga heilige Stromflut getragen und bort 
von den Brahminen in. Empfang genommen. Das elet war aufer« 
orbentlih pomphaft; im bemfelben befanden ich ein Elephant, vier Pferde, 
ein Tragſeſſel sc. Die Brahminen gingen nicht leer aus, denn fie bes 
Eımen ein Geſchenk von einhundert Shawls. Wir wollen bier beifügen, 
baf, trog aller Verbote und Ueberwadhungen yon Seiten ber Engländer, 
in Oſtindien immer noch dann und wann Gattis porfommen. (Eine 
folhe Wittwenverbrennung hat im Dftober zu Dihutpore flatfgefunden. 
Die Angehörigen der Wiſtwe, welche darauf gebrungen hatte, ſich zur 
verbrennen, wurben zur Berantwortung gezogen, weil fie biejes frei 
willige Menſchenopfer nicht verhindert hatten. (Gl.) 

EN, SELL, 


Rotizen. 


W. Münden, 20. Mai. Herolde Oper „Zampa,“ welche an 
umferer Bühne nen einflubirt werben follte, bat man nun biefer Tage 
wieder zurädgelegt. Dagegen ſtudirl man jetzt erfreulicher Weiſe < pohre 
poetifche und reizende —— ein, bie freilich dem Repertorium eines 
Hoftheaters niemals abhanden fommen follte. Ueber ben ernenten und 
weiteren; Schlummer bes den Bepofitorien der Theaterbibliothel wieder 
zurüdgegebenen Herold ſchen Werkes vermag, man fi eher zu tröften. — 
Das von mehreren Blättern angekündigte Gaflfpiel vom Frau Urtot 
tommt — Dinderniffe wegen“ nicht zu Stande, Wie follte 
auch in Münden, wo man feit einer erfledlichen Reihe von Jahren 
factiſch nichts als mebicere und fubmebiocre Operngäfte fennen lernte, 
urplöglih eine ſolche avis rara gehört und. gefehen werben bürfen, bie 
ganz anderen und glädlicheren — anzugehören ſcheint ? 


-f- Münden. Un geograpbiichen Werken haben wir zwar juft 
feinen Mangel, jeboh find die Bedürfniſſe der verſchiebenen Kreiſe, 
welche ſolche Büder nörhig haben, ſehr verſchleden, und es braucht daher 
die Herausgabe eines guten geographiſchen Lehrbuchs mod leineswegs als 
etwas Ueberflüſſiges zur gelten. - So hat fih das Handbuch ber 
allgemeinen Erdkunde, der Länder und Staatenfunde” von 
Dr. W. Eder (Darmſtadt bei Jonghaus und Benator) die Aufgabe ge- 
ſtellt, ein praftifhes Nachſchlagebuch von mäßigem Umfange für das 
Hans zu fein, das die Erde im Ganzen, fowie bie eingelnen Länder 
und Staaten derſelben nad ben verſchiedenen Beziehungen, unter denen 
biefelben ein Imterefje bieten, nach den beſten Quellen ſchildert. Ueber: 
figtlihe Anorbnung und Reichthum des Materiald — das Sad» und 
Namenregifter enthält bei allem Zufammengebrängtfein des Stoffä mehr 
als 16,500 Namen — find befonders anerlennungswerthe Eigenſchaften 
diefes Haudbuchse. Wei den einzelnen Abfchnitten findet ſich jebesmal 
au die meuefte einſchlägige Literatur aufgeführt, Die aſtrouomiſche, 
phyſiſche und politiſche Geographie ift felbftverfländlic hier nur in großen 
Umriffen berührt, während den Hauptinhalt des 54 Bogen ftarfen Buchs 
die Länder- und Staatenkunde bildet. Im einem Anhange finden! fid 
noch Angaben über die widtigiten Münzen, ein Verzeichniß ber MBer« 
bienflorben ıc,, der Nätionaffarben der eiropäifchen 
Flaggen der feefahrenden Nationen. Schließlich bleibe doch nicht uner⸗ 
wähnt, daß biefe Geographie von der Verlagsbuchhandlung ben Käufern 
er ®, —— großem Hanbatlas in 80 Karten als fog. Gratiobeigabe 
geboten wird, 


J 


Wunder⸗ 


taaten, dann ber 
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b. Aus dem telier des Bilbhauers Profeffor Halbig wird nid. 
ſtens eine neme Arbeit nad Amerika, woher De Beſtellung fam, wan« 
dern, Das Werk fielt eine ‚nadte Nymphe vor, welche ſich chen das 
Haar ftrält, dem Stoffe, Marmor aus Catrara, ift eine Wärme und 
Weichheit eingehaucht, dah der Beſchauer über dem Werke die Sprödig- 
leit des Material® vollſtändig vergißt. Im ber Arbeit noch, wenn auch 
faft fertig, iſt das zehn Fuß hohe Standbild des Könige Ludwig, inel- 
ches die Bürgerfhaft von Relheim bem Bauherrn der ru Mae 
fegen läßt. Als Bauherr ift denn and ber König gebacht, ber 
Rechten hält er. ven Banplau, im igen fleht er da im Rrönungs« 
Ornat. Der Stein zu biefem Standbild wie zu dem bes Könige 
Morimilian, gleichfalla für dieſelbe Stadt beftimmt, ift Kelbeimer-Mar- 
mor. König Mar wird ausgeführt im Seid und Schmud als Grof- 
meifter ‚des ens vom hl. Georg. 


R Urt) Seiß hat eben ein treffliches eines Bild vollendet, bas 
der ehrenvoliften Ermäßnung: würdig erſcheint. Ein graubärtiger Beteran, 
das Rrenz auf bem ‚if im eine Schenle geralhen, in ber ihm 
ein Gauner mit Hilfe falſcher Würfel feine Börſe leert, währenb ber 
Schenlwirth nebenanftcht und fein fpigbübifches Geſicht fo ehrlich brein 
hauen macht, als fei er nicht minder über das Gilld feines Stamm- 
gaftes verwundert als der fremde. Seitz hat ſich die höchſte Bollenp- 
ung bed Durchbildens zur Aufgabe geftellt und auf das Rügmlichfte 
gelöst. Mit fihtbarer Liebe die im bie Meinften Einzelnheiten ausge⸗ 
führt, hat das Bilrden gleihwohl bie ganze Frifche ver Empfindung 
behalten, welche ven Beſchauer auch nicht einen Augeublick an die Mühe 
denlen läßt, welche es ben Künſtler often mußte: Wir glauben im 
Hinblick auf die vortrefflihe Charakterifirung feiner Figuren, fowie auf 
die feine Farbe und wahrhaft überraſchende geiftuolle Ausführung bie 
in Frage fiehenbe Arbeit als eine wahre Perle von Cabinetabild be 
zeichnen zu dürfen. 

b. Der Schladtenmaler Franz Adam mahte fon Bald nad der 
Schlacht bei Solferino den Entwurf einer Scene. aud jener Schladt; 
jest hat er ſich eutſchloſſen, das Bild zu vollenden, das ten Zug ber 
Berwundeten vom Kampfpiatz weg gegen Baleggio zu barftellt, Die Zeit 
iM angenommen zwiihen 3 — 4 Uhr Nachmittags vor dem befannten 
großen Gewitter, alfo noch bevor bie Defterreicher vie Schlacht aufgaben. 
Das Gemälde unterfheibet fi von andern Schlachtenbildern durch bie 
Wirkung, die 28 auf den Bejhauer üben, durch den Abfchen vor bem 
Greneln bes Srieges, den es erweden fell. iederholt.) 


b. Bezeichnend mehr für die Gutmuthigleit der lombardiſchen Yanb- 
leute als für ihre patriotiſche rg | gegen bie Oeſterreicher ift eine 
Epiſode, die nach dem Bericht eines Augenzeugen bei Solferino hinter 
ber  Öfterreichifchen Schlachtlinie ftattfand, Ein Marketender hatte ſich 
mit feinen Lebensmitteln hart an bie Strafe hinpoſtirt, auf ber bie 
Berwundeten zurüdgingen. Ob aud die wenigften berjelben Geld bei 
fi führten, war doch bald der ganze Borrath ausverkauft. Die Sol- 
baten wurben gefpeift von ben zufdauenden italieniſchen Bauersleuten, 


- Das Standbild Kaiſer Heinrih’s 1. auf. dem Brunnen an ber 
Frarteiscanerfirche in Meißen, vom Drespener Bildhauer Henze aus 
geführt, iſt am 28, April enthüllt worben. 


Politiſche Nacprichten. 
Zelegramme. : 

TI Berlin, 21. Mai, (Abgeorbnetenhaus.) Gleich bei Beginn 
erſcheint Hr. v. Bismard, Der Präfivent verfündet, daß der Mini: 
fter eine Fönigliche Botſchaft mittheilen werde, Die Botſchaft befagt: 
Durch ven Anfpruch auf Disciplinargewalt gegen die Minifter und 
das Muferlegen des Schweigens feien die Verfaſſungsrechte des Mir 
nifteriums verlegt. Durd zwei Echreiben habe das Minifterium Ge: 
legenheit gegeben, die Sache auf Die Bedeutung eines vereingelten 
Falles zurüdzuführen.. Das Haus ſei dieſem verföhnlichen Schritte 
nicht entgegengefommen, babe wielmehr indirect das Verfahren feines 
Bräfidenten ſich angeeignet. Der Würde ver Krone entſpreche nicht 
eine ſolche Stellung der Minifter. „Alſo Fönnen wir nur ermahnen, 
biejem Stande der Dinge ein Ende zu maden, damit die gefchäft« 
lichen Verhandlungen weitergeführt werden Fünnen.* Hr.v. Blomarck 
verläßt nach BVerlefung vieler Botſchaft das Haus. Virchow bean 
tragt die Berwelfung der Borfchaft an den Adreßausſchußz die Mis 
nifter hätten den König falſch beritet, und auch bei diefer Gelegen⸗ 
heit dem Könige zu zeigen, welche Rathgeber er habe, (Beifall) 
Spbel und Graf Schwerin unterftüben den Antrag  Grabomw wollte 
in der Tagedorbnung fortfahren. Die Zurüds (Leber?)-Weijung (des 
Antrags Virchows?) wird einftimmig beſchloſſen. Nähfte Sigung 
unbeftimmt, wahrfcheinlich morgen. 


ir? 
‚21. Mai. Der Staatsanzelger fhreibt: Ber König 
hat Fe ig Echmerzanfäle hast jevod feltener'und von führ 
zerer Dauer ald. vorgeitern. Die acht war gut, ebenfo iſt auch das 
Befinden beute gut. Der a noch feine Vorträge, entgegeh- 
genommen, aber den Beſuch des ringen. Garl empfangen, 
DO London, 21. Mai. , Die Banf hat ihren Disconto ahf 
4 y&r. erhöht. | 
OD Krakau, 21. Mai. Der heutige Eras meldet: Eine Abıhei 
lung DOborsfis hat gegen die Ruſſen unter Hiferding im der ‚Gegend 
von Klodowa ee Dombrowsti fol die Rufen 
reczew geichlagen ' haben. N 
u Pulczinsts eine Ruffenabtheilung aufgerieben habe 
OD Lemberg, 20. Mai. Zwiſchen Berdyczew und Machnewsſa 
ſollen die Infurgenten einen glüdlichen Kampf beftanden bab 
Winiowoti it über den Bug nach Longreßpolen aurücigefchrt. 
Lemberg, 21. Mai. Ans Huffiatm wird gemeldet: Im Hals 
Anti — * Sihopoioter und Proscorbwer Beurle iſt 
49. Mai der Aufſtand ausgebrochen. Bei Eherien fm Kijower Gi⸗ 
bernjum wurden in einem Zuſammenſtoß mit 100 Aufftändiſchen dieſe 
zerfprengt umb 14 gefangen. Bel 1000 Etutenten- von Kijow md 
Berdyezew find zum Aufſtand uͤbergegangen. | 
D Athen, 16. Mai. (Ueber Trick.) Das neue Gabinet - 
ſteht aud: Nufos Präfient, Leonided Inneres, Kommonduros Fir 
nanzen, Latis Zuftiz, Delyannid Acußeres, Botaris Krieg, Kanarık, 
Sohn, Marine, Kallifronad Cultus. Die Nationalverfammtung obs 
tirte den Schupmächten ihren Dank für die bisherigen Wohlthaten. 
nftantinopel, 16. Mai. Rurbar-Bey wird bier erwartet, 
um in m au —— welcher des Vicelonigs Verpflichtungen 
gegen Leſſeys ſanctionirt. Die Tſcherkeſſen verfaſſen ein Memoire 
an die biefigen Geſandiſchaften gegen die Wegnahme ihrer Schiffe 
in den türfifchen Gewäſſern durch rufjifche Kreuzer. | 


ünden, 21. Mai. Das f. Staatsminifterium für Kirchen- 
und — hat eine Reviſten der Schulorbuung ‚für bie 
lateiniſchen Schulen und bie Gymnaſien bezüglich der Dualification der 
Leiftungen ber Schüler, der Noten⸗ Feſtſtellung und Ertheilung, ber Prüfung 
für das Gymmafial» Abſolutorium, ber Befähigung zum Uebertritte m 
vie Univerfität (wobei die Hauptnote nicht unter II herabſinlen darf) 
u. f. w. vorgenommen, und eine: für bie I Rectorate und Gubrectorate 
beftimmte General-Entfhliefung unterm 4. Mai d. I. am jämmtliche 
Kreisregierungen darilber erlaſſen. ———— u. 

* rofidentfche Verein in Hi h in einer am 
17. db. Dr. — Verſammlung mit der holftenijhen Frage 
beſchaftigt und bie drei Anträge des hannoverſchen großdeutſchen Bereins 
(vie wir neulich mitgeteilt haben) —— — 

17. Mai. Das Oberappellationsgericht hat den in erſter 
u ', Yahren Arbeitshausftrafe verurtheilten —* Br. Fr. 
A, Lieberroth bier Magfrei geſprochen. Der Gerichtöhof bat bie 
ineriminirte Handlung ebenfalls als Betrug betradytet, aber den Schuld 
beweis nicht für voljtändig erbradt angefehen. N 
ia, 18. Mat. Am Sommabend if der Buchhalter eines hie- 
Ph u Röhre, auf Requifition der Behörden in Pojen 
verhaftet werben, wie es heißt, im Folge ber beim Grafen Dyialynaki 
mit Beſchlag belegten Papiere. 

Der #, preußiſche Rittmeifter von Stramberg in Dels zeigt an, 
daß er durch chrengerichtliches Erlenntniß bed Dienſtes entlaſſen wurte, 
und zwar als Berfafler der Flugſchrift: „Was dem Heere Noth thut. 

Poſen, 18. Mai. Eine große Anzahl politiich compromittirter 
Verfonen ift in ben legten Tagen in ber Provinz verhaftet worben. Im 
Aurnit wurben bie Herrem Igler, Gaſinsti und Pubelti, welche umter 
Zung Blantenheim gelämpft hatten und von ben Ruſſen gefangen ger 
nommen, bier eingeliefert und von ber biefjeitigen Behörde in eit 
geſetzt waren, geftern wieber gefänglid eingejogen. Geflern wurbe aud 
ein auswärtiger latheliſcher eiftlicher Hier gefänglich eingebracht. 

* Rondon, 17. Mai. Der Präfitent der geographiſchen Geſell 
ſchaft dahier hat an die Times ein Schreiben g ‚ worin er mad 
einem Briefe des Capitäns Spele mittheift, daß biefer in bem Bictoria⸗ 
Ayanza-Ser, deffen fünliche Grenze etwa 4 Grab ſudlich vom Aequator 
liegt, das Haupi⸗ Reſervoit des weißen Nils entdedt hat, ſowie daß ber 
Refende Boter «8 unternommen habe, mod einen andern großen Ser 
oper Zweig bes weißen Nils tiefer im Inmern bes Landes in fühinefl» 
tier Richtung aufzufugen, von welcher Reife er in einem Jahre zu 
vüdzulehren gedachte. 
eat re are 
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* Die Nachrichten über die Vorgänge in Bolhynien und ber Ufraine 
find noch immer höchſt widerſprechend; während vie Polen behaupten, 
jeme Laudſtriche ſeien im vollem’ Aufftaub, wird hingegen von ambrer 
Seite verfiert, bis jegt beſteht nur die Abſicht, ven Mufflenb dort zu 
entzünben; es Hätten. fi Banden ven Grenzbezirten gemaht, 
das Landvolk aber jei ruhig, und bie Hufen ‚hättenrihwe dort ſtehenden 
vereingelten Abtheilungen nur * dem Zwed eingezogen, um menn nöthig, 
einen —— mit voller Kraft führen zu Fünnen. Indeſſen dürfte 
diefe Concentrirung ber | ihren Grund doch aud in ven 
drohenden Bewegungen mehrerer aus Congrehpolen eimgebrumgener 
Banden zu haben. s Berdi ‚im Gouvernement Kiew, wirb ge- 
meldet, daß ter Polizeimeifter vie Bürger vergebens aufgefordert hat, 
ſich gegen bie Aufftänvifchen zu bewaffnen. Die Grenze bei Druztopol 
wird foon den Wuffen nicht mehr bemadt; es gibt alfo dort gar 
feine Grengconirole mehr. Bet zeigt es ſich erſt, Daß man bie rulli« 
fen Streitträfte in Volhynen ſehr Aberfhägt Hat, indem man fie auf 
20,000 Dann berechnete. ES 

Kopenhagen, 16. Mai. Die heutigen Blätter bringen eine’ „uf. 
forberung am das das bänifche Bolt“ feine Theilnahme für den polni- 
ihen Auffland durch Geldbeiträge zu bekunden. Unterzeihnet haben den 
Aufruf unter Anberen der Erminifter —* Elauſen und Ploug, der 
Redactenr von „Fübrelandet”. Im dem Aufrufe wird u. A. gefagt, 
daß dad däniſche Volt eine beſondere Aufforderung fühlen müfje, ven 
polnifhen Freiheitsfämpfern feine‘ Sympathie zu beweifen, weil ihm bie» 
jelbe Behanrlung wie ben Polen angebroht werde, „Zum mindeften‘ 
heißt es dann weiter, „geht aus den Anslaffungen unferer Feinde ziem- 
Ti deutlich hervor, daß man nur auf den gelegenen Augenblid wartet, 
um ünfer Land durch denſelben Mißbrauch ber Uebermadt, den man 
früher gegen Polen zur Anwendung gebracht hat, zu zerftüden und zu 
zerreiffen”,. Die Dänen hoffen Überhaupt auß ber polnischen Bewegung 
Nutzen gegen Deutfhland ziehen zu Fünnen, und das iſt —* einzige 
Grund, weshalb fle, nahdem fle Monate lang eine völige Gfeihgältig- 
feit bewiefen haben, plöglic fo viel Vegeifterung für vie Sade Polens 
zeigen. (R.-3.) 

Stockholm, 14. Mai, Die einflufreihften Männer bes Ritter- 
und Bürgerftandes haben den Neihstagsmitglied Dalmann ein Danffeft 
gegeben, weil er ben Grundſatz auegeſprochen, „bie Zeit fei vorüber, 
wo Schweden ein erobernber Staat fein inne, e8 mäffe ein Cullurſtaai 
werben u. f. w.“ 

* Die meulid über Havannah eimgetroffene Nachricht, daß bie 
Mexicaner am 12. April von den Frauzoſen in bie Vorftänte vom Puebla 

urüdgebrängt worben jeien, hat ſich nicht beftätigt; die memeften birecten 

erichte der franzöſiſchen Blätter, die bis zum 17, Upril reihen, jagen 
fein Wort davon. Auch bie Kathedrale war bis dahin noch nicht ge- 
nonmen, 

Madrid, 19. Mai. Die Strafe der zu Granada zu mehrjährir 
gen Freiheitsſtrafen verurtheilten Proteftanten ift in Berbamnung für 
diejelbe Zahl Jahre verwanbelt worden. (T. MR) j 

Konftantinopel, 11. Mai. Seit vergangener Woche weilt ‚Ger 
neral Türe im unferer Stadt; derfelbe reift mit einem farbinifhen Paſſe, 
und fell fi einige Zeit in rein perfänlichen (?) Angelegenheiten hier auf: 
halten. Gleichzeitig tauchen jedoch wieder Gerüchte von neuen Waffen: 
fenbungen nad ven Fürftenthämern auf, revolutionäre Agenten zeigen 
fih am der untern Domau, und der Gebanfe: liegt alfo nahe, baf bie 
revolutionäre Partei in ben Lommenden Monaten im jenen ben 
wieder irgend eine Schilderhebung beabfichtigt, (Mach ver Sch. E. hätte 
ſich Türe neuerlich nah Galacz und von da nad Podelien begeben. 


Börjen: und Dandels:-Machrichten. 


Sranffurt,, 21. Mei. Deferr, Nat 71’ bproe Det: 67Y,P; 
Banfactien 842; Lotterie-Mnlchens-Looje vom 1854: 84°, ;, dem 1868: 141°4 ; 
Deflerreich, Letierie · Anlehens «Loofe bon 1860: ,89’/, ; Pubwigshaien «Berbader: 
Eifenbahu-Metien 1417 ; Bayeriihe Oftbahn ⸗Aetien 11674; Bayeriſche Oſtbahn 
Aetien doll einge 116%; MWeiibakn-Prierität 86; Deftere, Erebit-Mobitier- 
Uctien 207, Weifelenre: Varia 93"/,; London 118%; Wien 109%, 

Wien, 21. Mai. Oeſtert. Aproc. Rat-Anl. 81.20; Sprve Mer. 7645; 
Lotterie-Anl.-Tooje von 1854: 95.88; von 1868: 134.16; von 1860: 99 —; 
Banfactien 798; fee, Erebit-Mobiller-Wetien 195 20; Donan-Dampfidiff.- 
Actien 437; öfterr. Staatebahn-Aetien 216. —; Mordbahu-Acien 173.60; Wel- 
babu-Prioritäten 94.65. Wecleleurfer Wugeburg 5 Mt. 99,70; Bonbon 
S 10. 11060; Silber —. 








Berantwortlihe Rebaction: 
Hür den mihtpolitiichen Theil: Dr, I. Eroge. 
File den politifchen Theil: 7. D. Wogt, Dr. A. Pöhimann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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4, haibiährig ? &, wiestelbäht * —— 
Payeriſchen Zeitung. 

Sonnabend. Nr. 142. 23. Mai 1863. 





Morgen eriheint wegen des HI. Pfingitfeites weder das Morgenblatt, noch das Hauptblatt ber 
„Bayerischen Zeitung“, und bleibt die Expedition den Tag über geihloffen. Am Montag fällt das Mor- 
genblatt gleichfalls aus, und erjheint dafür das Hauptblatt Morgens 3 Uhr. 





MÜcehberfidt. 


Peritles, Gemälde von Philipp Fol — Sighartée 
Runftgeibidhte von Bayern. IV. (Schluß) — Flagellanten 
‚n Tyrol. — Hiftorifhe Migcellen. — Notizen. 
® wolitifcdhe Machrichten. 

Zelegrammie. 
Dandeld ımd Vörfennehridhten. 


Perikles. 


Von ben zur inneren Ausſchmückung des Marumilianeums be» 
ſtimmten Gemälven ift in jüngfier Zeit eins ber nah Stoff und Aus- 
‚ führung bedeutenderen vollendet werben; wir meinen „Die Berherrlichung 

des Perilles als Beſchützers der Künfte und Wiſſenſchaften“ von Prof. 
- Philipp Folg. Es freut uns, vasfelbe in feinem Zotaleinprud, wie 
v on Seiten feiner weſentlichen Einzelnheiten als eim Werl bezeichnen 
zu können, das mit nur dem Gebäude zur Bierde gereichen, und in 
würbiger Weiſe zur Berwirklichuug der königlichen Intentionen beitragen, 
ſondern · auch be: Kümfiter jelbft für immer ein Ehrendenkmal fein wird. 
Die Aufgabe war, eine Handlung barzuflellen, bie den berühmten Staats» 
mann ver Athener gerade von Seiten berjenigen Größe und Beheutung 
zur Erſcheinung bringt, welche ihm zur Seele und zum Machen: ro 
nymos der glängendften Periode ber ganzen Culturgeſchichte gemacht hat, 
und ber Künftler hat dazu im Sinne des Auftraggebers paſſend dem 
Moment gewählt, in welchem er fih vor bem auf ver Puhr verjammel- 
ten athentihen Boll den Anjhuldigungen feiner ariſtokratiſchen ober ultra» 
vemofratijhen Gegner gegenüber wegen Berwenbung des von Delos 
nad; Athen gebrachten Bunbesihages zur Schöpfung großartiger Bauten 
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die mit Herbeitragung dieſer Koſtbarleiten beſchäftigt find. Mehr lints 
iſt die Figur eines jugendlichen Mädchens und eines Knaben angebracht, 
welche beide den Morten des Perifles mit großer Spannung zu lauſchen 
iheinen, während fich in der Mitte zwiſchen den beiden. Hauptgruppen 
ein Jüngling mit der Votivtafel befindet, auf ber man die Juſchrift: 
JHMOE AOHNAIOE liest. Den lints befinplihen Hintergrund 
tes Bildes biltet die fih majefätiich über die Pnyr erhebente Alcopolis 
mit ben gewaltigen Manern, ben riefigen Treppen, den durch Schönheit 
und Größe glei impofanten Prachtgebäuden (den Propyläen, dem Par- 
thenon, dem Nifetempal ac.) und bem Alles überragenden kolofjalen Stand- 
bilde ber Athene. Rechts von ver Akropolis ift ein freierer Blid in bie 
tiefe Bläue des helleniſchen Himmels geftattet, und dieſer Durdblid wird 
wieder durch bie von der Pur emporfleigenden Felſen begrenzt, beren 
Plateau Durch maleriſche Volksgruppen belebt ift. 

Die Anorbnung dieſer verfciedenen Beſtandtheile ift ungezwungen 
und überſichtlich, und entfpricht zugleich im befriebigenfter Weiſe den Ger 
ſetzen der Eurhyhtmie und des Wohlverhäftnifies. Im Betreff der Zeich⸗ 
nung und Ha’tung ber einzelnen Figuren ift ber Künſtler augenſcheinlich 
bemüht gewefen , ebenfo fehr die ftereotypen Bildungen eines charalter⸗ 
lofen Idealismus, wie bie Formen eines ftillofen Naturalismus zu ver- 
meiden. Iſt ihm bies auch nicht bei allen Figuren im gleichem Grabe 
gelungen, fo daß man micht bei, einigen das charalteriſtiſche, bei anbern 
das ivenle Element ſtärler andgeprägt wünſchen fünnte, fo hat er dech 
im Nllgemeinen die rechte Mitte zwiſchen beiden Richtungen wohl ge: 


‚troffen und erreicht, daß an fid im Hinblick auf diefe Geftalten ent» 


ſchieden unter Hellenen fühlt, und vo nicht durch bie Monotonie ber 
verzugsmeife für griechiſch geltenben Profile ermüpet wird. Zu ben wirl⸗ 
famften Figuren bes Bildes gehört unftreitig die ſehr harakteriftiich be= 
hanbelte Figur des Gerbers Kleon. Perikles hätte ihm gegenüber wohl 
no ibealifiiicher im Ausdruck gehalten werben können. Um io ſprechen⸗ 


und anderer Kunſtwerke redifertigt, und zulegt das Bolf dadurch zur | ber ift jeine Haltung. Im der Art und Weije, wie er mit der. Rechten 
Biligung feiner Haudlungoweiſe bewegt, daß cr erflärt, ex werde, wenn | auf bie Bau- und Bildwerke der Akropolis weist, liegt ber gauge Kern 


es jeine Zuftimmung verfage, die verwandten Summen aus eigemeh 
Mitteln beden, dann aber aud auf tie Weihetafel wicht ven Namen bes 
atheniſchen Bolfes, ſondern feinen eigenen Namen jegen laſſen. Diejen 
Act hat ver Künftler, joweit es überhaupt durch ein Gemälde möglich 
ift, nicht wur zu einer Maren und verfiänblicen, jontern auch jdönen 
und wirkungsvollen Auſchauung gebracht, vergeftglt, daß der Beſchauer, 
auch ohne mit ven Specialitäten. bes hiſtoriſchen Vorgangs näher ver- 
traut zu jein, die Bedeutung der Handlung im ihrer Allgemeinheit auf- 
zufafien, und bie Borzüge.ver Darſtellung zu genichen vermag. . 

Die Anorbnung des Bildes ift einfach und —— Cs gliedert 
ſich feiner Breite nad. in zwei Hanptgruppen. Die umfang« und fig 
renreichere, linls vom Beſchauer, zeigt. umd- im ummittelbarfter Mähe ber 
Reduerbühne die Gegner des Berilies, 4.8. als die hervorragendſten ben 
älteren Thulydides, nah Kimon das Haupt ber Arijtolraten, deu Gerber 
Kleon, den Kleienhändler Eufrates, ven Sylophanten Siamias, ben fo: 
möbienjhreiber Hermippos u. U., und mehr jeitwärts, im ‚Vorber» ober 
Hintergrunbe, bie Hauptrepräfentanten der von Perilles beſchützten Kunſt, 


namentlih Phidias und feiner Schüler Allamenes, vie Baumeifter Itti⸗ 


nos, Kallikrates und Mnefilies, die Maler Polhguot und Mifon ꝛc. 
Die teen Seite des Bildes, rechts vom Beihaner, nimmt 
bie Nebmerbühne ein, auf welcher als Hauptfigur des ganzen Gemaäldes 
Peritles ſteht, wie er in ſelbſtbewußter, ſiege ewier Haltung feine 
Schatzverwendung vertheibigt, während die Sie hinter ihm von feinen 
Lehrern Zeno und Anaragoras, feinem Nachfolger Allibiades, den Bhi- 
leſophen Sofrates und Platon, ven Tragitern einboe, Sophofles und 
Euripibes, dem Komiler Ariftophanes umb andern Bertretern ber höhe 
zen, geiftigen Intereffen eingenominen werden. Im Bordergrunde ſieht 
man auf dem Boden in zwanglofer Unorbuung einige. von den Kleind- 
bien des dem Perfern abgenommenen Schages, eine Mitra, einen Kö⸗— 
nigöfcepter, einen prachtvollen Pfeillöcer, eine Schaale mit Armbäntern, 
Gürteln, Wehrgehängen, Ketten u.f.w. und rechts davon zwei Sclaven, 


beflen, was er mit, Worten zu jagen vermag. Unter ben Sculpturen 
der Wiſſenſchaft und Kuuft find rere trefflich nach dem Weſen ihrer 
Werte inpividuahfirt, vor Allem Phpiad, Am menigfien bat. ung Wifi- 
biabes ‚befriedigt. Seine Formen ſchienen uns mehr weiblih, als jus 
gendlih zu fein, mehr Weihheit und Milde, als genialen Uebermuth 
aus zudrũcden. Auch dem ugben des Borbergrambes bürfte es mohl 
thun, wenn er etwas mehr an tas Männliche, als das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht erinnerte. TER. — 

Bon: beſonders günftigem Eindruck iſt die Haltung des Colorits. 
Den Grundton desſelben hat der Künſtler von dem fonmigen, lichtvollen 
Charakter der griechiſchen Landſchaft entnommen, der, mie bie ganze 
Kunft der Hellenen , jo auch ihre Malerei beherrſcht zu haben. fcheint. 
Die Geſammtwirkung des Bildes in chromätiſcher Beziehung ift daher 
faft mehr tie eines in Frescofarben gemalt andgemältes , als bie 
eines in Del ausgeführten Staffeleibilbet; Ber gerade hiedurch kündigt: 
es fi ſogleich 9 ben erſten Blid als ein Werk von vor herrſchend mo» 
numentalem Charalter an, Auch die Farbenzuſammenſtellung im Ein- 
zelnen zeugt von feinem Sinn unb durchgebildetem Gefhmad So licht 
und Mar tas Ganze gehalten ift, zeigen ſich doch nirgends ſchreiende 
Töne und unverlegende Eontrafte; dagegen ift es reich an Parthien, bie 
[don durch ihre Farbengegenſätze und Farbenabſtufungen unmittelbar 
wehlihuend wirken. . 


Sighart's Kunſtgeſchichte von Bayern. 
Kritit und Studie, 
Schluß.) 
Für die Emailmalerei war Deutſchland, inobeſondere Baheru 
mit feinen en, Feiftungen und Hanbelöftrafen die Brüde, auf 
welcher dieſe Kunſt vom Orient nah Frankreich überging, wo ſie ihre 
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vollendetfte Ausbildung erreihen ſollte. In Bayern iſt manches treff⸗ 
liche Wert der Art von einheimiſchen Künſtern übrig; doch ſollte ſich 
dies Land namentlich in der Glasmalerei, was ven Urſprung dieſer 
Kunſt und den Werth ver Leiſtungen in ihr betrifft, den Rubm ber 
Priorität erwerben. Bayern wurde ber’ claffifhe Boden für vie Ent- 
widlung ber Olasmalerei, und wie fle in neuerer Zeit hier nad langem 
Schlafe in alter Herrlichkeit wieder zu neuem Leben erwachte, fo ſcheint 
fie auch in jener Frühperiode der romanifhen Kunft von Bayern ans 
ihren durch die deutſche Welt gehalten zu haben. Die Gejichte 
erzählt, daß ein Graf Arnold aus der Gegenn (vermuthlih Graf von 
Fornbach und Pambah, ver in Kärnthen eine große Rolle fpielte und 
ie Runft ver Glasmalerei in Stalien kennen gelernt haben mochte) Dem 
At Gosbert von Tegernſee die erſten farbigen Gläſer ſchenlte, vie er 
mit Hilfe von Zöglingen (Dienftleuten ?. Mönchen? Novizen ?) des bor« 
tigen Kloſters ausgeführt hatte, Dies geſchah etwa um das Yahr 
1000, Es gibt nichts Anziehenveree, als die Dankesworte bes Abtes 
für dies foflbare Geſchent zu lejen, aus welchen wir erfahren, daß bie 
Fenſter der Kirchen bis dahin dur „alte Tücher“ geſchloſſen waren, 
und nun bie Herzen Aller von vielfacher Freude erfüllt wurben, bie das 
Glück hatten, die golden ftrahlende Sonne zum erften Male — die 
von Malereien bunten Gläſer auf ven Platten des Fußbodens ber Kirche 
erglänzen zu fehen! — Bald finden wir in Tegernfee eine Glashütte, 
die nicht alle Beftellungen von Außen zu befriedigen vermochte. Bon 
Abt Peringer mamentlid wird erzählt, daß er Kirche und Klofter mit 
mancherlei Kunſtzier, befonders aud mit Fenftergläfern verjah, und daß 
er nach Freiſing und an eine Gräfin nicht genug Fenſterſcheiben ſchicken 
konnte. ° Dies war zwifchen 1002—1012. Aus ber Tegernjeer Glas» 
ütte flammten denn wohl aud bie Glasgemälte, mit welchen die Fen- 
er an ber jüblichen Hochwand des Mittelihiffes der Ausburger Ca- 
thebrafe noch heute gefhmädt find. Sie ſtellen Perfonen des alten Te 
ffamentes in ganzer Figur dar, und man irrt gewiß nit, wenn man 
annimmt, daß fie mit bem erzenen Domthüren ungefähr gleichzeitig ent- 
ftanvden find, aljo etwa in ben erſten Decennien des 11. Yahrhumberts. 
Als die Incunabeln der Glasmalerei in Deutſchland haben fie einen un- 
ihägbaren kunftgefdichtlihen Werth. 

Wie regfam und nad allen Seiten ausgreifend damals bie Kunft 
fi geftaltete, beurfunden auch die zahlreichen Leberrefte ver Minia- 
turmalerei, Originale und Copien, bie einen trefflihen Einblid in 
die Uebung und Darftellungsmweife der Malerei jener Epoche überhaupt 

ewähren. Im ven Klöftern Allbaherns, Schwabens, Frankens lebten 
Ehöufehreiter und Yluminiften, welche eine Menge Bücher fchrieben 
und mit ihrer Kunſt zierten. Das 11. Jahrhundert weift darımter bes 
rühmte Namen auf: Werinher und Ellinger in Tegernjee, Otho in 
Freifing und St. Cmmeram, Williram in Ebersberg. Im Bamberg 
beftanb eine eigene Schrei» und Malerſchule, auf Befehl nes Kaifere 
Heimih TI. nad dem Mufter ver berühmten Schule des Klofters Ber- 
en bei Magdeburg unter Abt Heinrich (1026—1046) gegründet, und 

Yahre 1112 führte Wolfram auf dem Micelsberge bei Bamberg vie 
Zucht und Pebensweife der Hirſchauer Möndhe auch in Bezug anf bas 
Abſchreiben der Bücher ein. Wahrhaft großartig und flaunenswerth 
find unter ven erhaltenen Dentmälern biefer Art bie von Heinrich IL 
mach Bamberg gebrachten Werke, deren Einbände bie ſchon erwähnten 
Elfenbeintedel bildeten. Der Charakter diefer Miniaturen zeigt bie 
Nahblüthe des zehnten Yahrhunderts, Die Geftalten find typiſch, ohne 
individuellen Ausdruck, mager bis zur Krüppelhaftigleit gleich den by» 
zantinifchen Muſtern; dabei finden ſich mande glüdlihe Motive, die 
von beutfhen Naturſinn in Farbe, Ausdruck und Bewegung Zengnif 
geben. 

Auch jemer eigenthümlice Nebenzweig der Malerei die Stiderei 
und Weberei mit Ormamenten und Figüren, zu welden bie tüchtig- 
fin Meifter in der Kunſt die Zeichnungen lieferten, wurbe damals in 
Bayern mannigfad; geübt, in Möflern und von eben frauen. Im dem 
Klofter Bergen bei Eichſtädt beftand feit alten Zeiten eime treffliche 
Säule für Stiderei und Weberei, und von ber Kaiſerin Kunigunde 
und ihrer Schwägerin Gifela wifien wir, daß fie bie prachtvollen ge- 
fliften Gemwinver arbeiteten, die fie und der Kuifer bei fefllichen Anläflen 
trugen. Leider ift das Meifte zu Grunde gegangen, und was ſich an 
kunftreigen Stoffen diefer Art in Bayern erhalten bat, das rührt größe 
tentheild aus dem Drient und aus der berühmten maurifhen Teppich 
fabrif in Palermo ber. 

Fafſen wir aber unfer Urtheil über die Kunſt biefer Epoche in bie 
Kürze zuſammen, jo müflen wir jagen, daß das Ergebnih ihrer wun- 
berbar reichen Thätigleit im jelbftändiger Weile hanptfählih nur ver 
Baukunft und ver Kleinbildnerei im ber Ausbildung neuer Motive und 
Formen, wie ber Kunſttechnik in Erfindung und Benügung neuer Arten 
und Uebungen zu gut gefommen ifl. Die höhere Sculptur und bie Ma- 
lerei vermoqhten ſich nicht zu felbflänbiger Entwidlung emporguickoingen; 
beide Künfte verblieben wefentlih auf dem frükeren Standpuncte und 


ihre werthochten Schöpfungen, bie fie einer finnizen und wohlverfian« 
denen Nachahmung antit römijher Vorbilder verdanken, find zugleich 
biejenigen, welde vie Möglichkeit eines weiteren Fortſchrutes im ber ſty⸗ 
liſtiſchen Behandlung der Form in Ausficht fielen. R. Marggraff. 


Blagellanten in Tirol. 


Ber kennt micht die büftere Erſcheinung ver Geißler, tie plötz— 
ti im 14. Yahrhunserte geſpenſterhaft auftauchten und mit bem mes 
notonen Leiche (Liebe): 

Nu ij: bie betevart also her, 

Erift reit felber gen Jeruſalem, 

er führte ein Kreuz in jeiner Hand, 

Nu hilfe und der Heiland 
bie deutſchen Gauen burdzogen? So lange ver ſchwarze Tor feine 
unbarmberzige Ernte hielt, fanden dieſe Büßer große Theilnahme und 
Begeifterung. Yung und Alt, Hoch umb Mieder beeilte fi in büfterer 
verzweiflungsbanger Zeit dem büftern Orben fi anzuidliefen. Und 
wenn fie fi geißelten, jo ward gar großes Zulaufen und das Bolt 
meinte und hatte große Andacht, bemerkt ber Chroniſt Jalob ton Kü- 
nigshofen. Da aber bie Geißler e8 dahin brachten, daßß die Yeute ihnen 
mehr glaubten, als den Prieftern, umd da felbft zarte Kinder ihre Hel- 
tern verließen und Geißelfahrten unternahmen und es enblid fund war, 
daß ber angeblih vom Himmel gefallene Brief eitel Zug und Trug war, 
verdammte Papft Clemens VI. in einer eigenen Bulle die Geiflerfahrten, 
und Biihöfe und Geiftlihe erklärten fih auf's heftigſte vagegen. Der 
genannte Chronift berichtet Darüber im feiner fchlichten Weile: „Und 
zu jängft verbot ber Papfl ihre Fahrt und gebot allen Biſchöfen, daß 
fie in ihren Bisthümern die Geißler abthun und verbieten follten. 
Und zu Straßburg gebot man aud, daß fein Geifler mehr wagen 
fellte, dorthin zu kommen, und wer ſich geißeln wollte, der follte fidh 
heimlich in feinem Haufe geißelm, wie viel er wollte. So nahm bie 
Geifelfahrt fin einem halben Jahre ein Ende, bie nach ihrer Ausſage 
34 Yahre gewährt haben ſoll.“ Die von der Kirche verfolgten Schwär- 
mer fegten aber an manchen Drten heimlich ihr Treiben fert und ver⸗ 
Loren fih nad gewöhnlicher Annahme erft am Beginne des 15. Jahre 
hunderto gänzlih. Deſto merkwärdiger ift es, daß fih Spuren des 
Geißlerordens in einem Theile Tirols bis zu dem laufenden Sahrhuns 
derte erhalten haben. Und währenb anderswo bie Geißler von ber 
Kirche unbarmherzig verfolgt und vertilgt wurben, fetten fie in unferm 
Berglande unter kirchlichem Schuhe ihre altem Uebungen fort. Es ift 
dies ein neuer Beleg, wie in einfamen, von allem Verkehr ausgeichloffe- 
nen Thälern alte Bräude und Gewohnheiten ſich forterben, bie im 
Flachlande [Kon vor Jahrhunderten erloihen find, Im Dorfe Buchen ⸗ 
ftein ſteht auf der untern Seite des alten Friedhofes eine Capelle, bie 
heutzutage noch die Flagellantencapelle beifit, weil fie vom ber Flagel ⸗ 
lantenbruberfcaft erbaut worben ift und mod; jet zu ihren Andadten 
und Bufübungen dient. Die confraternites ober Schola poenitentium et 
diseiplinantium beſtand fchon vor ber Erbauung tiefer Gapelle (1441) 
und ſchrieb fi zweifelschne von den Geifilen ber. Die Mitglieder 
berfelben, Männer und frauen, beren Zahl mandmal mehr ald 600 
betrug, mußten beflimmte Gebete verrichten, alljährlich ein feſtgeſetztes 
Almofen für Arme und Nothleidende fpenden und an gewiffen Zagen 
fi der Geißelung unterziehen. Ziefer Emft umd feierliche Stille bes 
herrſchte den langen Zug, wenn bie Bräder und Schweflern mit Buf- 
Heidern angethan und bie Geißeln in der Hand proceffionesweife zur 
Eapelle zogen, um bort bie vorgeſchriebene Disciplin zu üben. ern 
unter dem Pfarrer Felix Faber (1794 — 1823) wurde bie Geißelung 
abgeichafft, die Bruderſchaft beſteht aber noch fort und bie Geißeln wer» 
ben im der Kapelle noch zur Erimerung aufbewahrt. (Bol. Tinkſaufer 
Beihreibung von Briren ©. 451). Auch in Eolle di St. Lucia ber 
findet g% ne Flagellantencapelle und eht noch eine ſolche Bruder» 
ſchaft. Ampezio dauerte eine scuola dei Battudi bis zum Ende bes 
vorigen Jahrhunderts, welche im Urfunbe öfters genannt wird. In 
Sillian war die Disciplin der Flagellanten und das Paffionsfpiel mit 
der Bruberfhaft zu Maria-Reinigung in Berbinbung bis zum Jahre 
1731, wo die Geißelung fammt ber effion ber lreugiehenden Mlit- 
glieber abgefhafft wurbe. An dieſem Orte ift das fo lange Fortbeſtehen 
biefer Geiflerfitte um fo beachtensiwerther, ba Sillian an einer beſuchten 
Berlehrsſtraße liegt. Zingerle. 


Hiſtoriſcht Misctllen. 

-e. E(Goher Beſuch in Nürnberg im Jahre 1472.) Im 
Jahre 1472 am St. LPorenztage ritt zum Wrauenthore herein „bie 
tanjerstocdhter von Erima ein Jundfraw vnd ein bramt eins 
Hertogen In weiffen rewſſen bamit rait eim legat vnd leicht GO pferd. 
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Bnd fie was 4 tag hie, man ſchenlt Ir glaub einen wergulten lopf 
60 gulden (werth?) und bie Burgerin befunder ein lagel welihwein und 
20 ſchattel confegts Und man Het Ir ainen tang auf dem Rathauß zu 
ern Vnd Niclas ImGof vnd ber firomer am markt flachen am marft 
als fie vom tan rait Ir zu ern zwen gut rit. Da ſtieß fie niclaſen 
Imbof felber einen gulven rinf am fein Hant vnd bem anbern jdidts 
aud) einen fie mot vor franfheit mit getangen.“ 


Wir fügen Hinzu, daf unter obiger Prinzeffin feine andere zu vers 


ftehen ift, als die berühmte Tochter des Thomas Paläolegus (Bruders 
des legten griechiichen Kaifers), welcher im Jahre 1465 unter bem 
Schute des Papftes Paul UI. za Nom geftorben war, die nachherige 
Gemahlin Iwans IN. Wafliljewitfh Großtürften von Ruflande, Nur 
mens Sophia. 

Ihre Vermählung mit dieſem Begründer der ruſſiſchen Macht in 
Europa war ein Werft des Papfles Paul II, welder hiedurch die Groß⸗ 
fürften in die Coalition der mädtigften europäiſchen Herrſcher gegen ben 
fiegreihen Muhammed hereinziehen wollte, 

Bon Nürnberg aus reiste die vom Papfle reichlich ausgefteuerte 
Braut nah dem nörblihen Deutihland, und traf am 21. September 
in Reval ein. 

Am 12. Nov, bielt fie, allentbalben auf ruſſiſchem Gebiete mit ben 
größten Ehrenbejeugungen empfangen und bewirthet, ihren feierlichen 
Einzug in Mostau, wo bald tarauf die Vermählung mit Iwan mit 
unerhörter Pracht vollzogen wurde, 


-e. Eine Urt Mijfionspredigt im Jahre 1478 in Nürn— 
berg. Deffelben Jars da fam prebiger münch her gen Nurmberg ber 
fund gut Eberehſch (Hebräiſch) Judiſch reden vnd ber Juden pücher 
leſen, und da machet man eihen Hohen prebigftul auff ben fpital lirchhoff 
an dy mawr vnter by leiten und prebiget DY erften prebig am driual · 
tiglait tag, da wurb eim ſolchs gebreng das dy lewt einen quaderſtain 
von ber fliegen brungen (losträngten) vnd flug einen verberknecht 
zu tod ꝛc. 

Bnd der münd thet 17 prebig und ptebigt darnach am feinem 
Suntag, Brſach der gebreng halben fo prebigt er an fein Samſtag, 
wann bie Juden wollten nicht fumen, 

Bnd er} predigt nur allein auß Yen Püchern Ebereyſch vnd leget 
es barnady ala teutjh auf, vnd er begeret all tag nach effem mit yn 
darnach au bifpatiern (difputiren) vnd argawiern (argumentiren?). Gie 
wollten jein (Willen) aber nye thun und ſprachen doch, er hat gut pre» 
digen, er fagt was er wil, man rebt Im nichtz darin, folt wir aber 
darein reben, wir wollten aud rabi (Rabbiner) vinben, bie es ambers 
auflegten, vnd ſchickten mach vogelein Jud gen Erlang ein rabi. 

er fam, wolt mit bispotiren. 

Darnach prachten fle den gelertzſten maifter unter allen Juden, fo 
er-in vil landen was, von Beheim (Böhmen), Der lam vnd faget Im 
m er wer fro, das er ben mund; gefunden hat, vnd er begeret von 

ertzen mit bem münch zu bifpatiern vnd der münd was ein foftlicher 

octor. Es wollt aber feiner mit Im argamirm Da nam er einen 
—* dapej warn offen Nottari, das fie yn nicht beßern (belämpfen) 
wollten.“ — 


Notizen. 


 — Director v. Kaulbach wird in wenigen Wochen nad Berlin 
reifen, um an bie Yusjührung bes legten gen weltgefhichtlichen 
Wanbgemäldes im Treppenfaale des neuen Dafeums zu geben. Es 
ſcheint demnach, als ob er von feinem Eutſchluß, bie mpoſition 
— gr 8 von *— —— bes enms wicht 
8 mwurbe, fie vorher dur tographie vervielfältigen zu laffen, 
bo wieder zurüdgelommen ift. — ne 

* Der Weimarer Maler Otto Günther hat einen großen Kar⸗ 
ton: „Friedrich Barbarofja auf dem Reichs und Boltsfeft zu Mainz‘ 
vollendet, Gegenwärtig arbeitet derfelbe an vier Gemälden für einen 
Zanzfaal des Kaufmann Ufer in Köln, die dem Orte gemäß bie 
Perjonifieirungen des Weines, der Liebe, des Tanzes unb des Gejanges 
barftellen werben. 

* Das zweite von ben Frescogemalden, melde Prof. Steinle 
im Treppen aufe bes Kölner Muſeums ausgeführt, ift num ebenfalls 
vollendet. Die noch Übrigen hofft er ebenfalls noch im Laufe biejes 
Sommers zu vollenden. 

* Der Componift Julius Benedikt, deſſen „Roſe von Erin“ aud 
an beutjhen Bühnen glänzende Erfolge gehabt hat, ift beauftragt wor- 
ben, abermals eine Oper für bie nachſte Saifon ber engliſchen Oper 
in London zu componiven. Beneditt bat ſich zu dieſem Werke bereits 
ges — Gen Text gewählt: „Esmeralba“, nach Bictor Hugo's Notre 

e 6. 


- Der König von Sachſen hat bie Ausführung ber Freskten im 
großen Gorrivor bes Drespener Mufeums dem Maler Johannes 
umpe aus Münden, einem frühern Schüler von Schnorr, dann von 
elins, Übertragen. Die Entwürfe des Künſtlers zu biejen Wand- 
gemälben beftehen in eimem Cyclus von Darftellungen ber „Geſchichte 
Hriftliher Kunftcultur” und bezeugen ein höchſt achtungewerthes Talent. 


Der verfloffene Monat brachte dem Leipziger Publitum eine in 
tereffante Movität: Shatefpeare's „Timon von Athen.‘ Man hatte das 
Wert, welches noch nie über die beutjche Bühne gegangen war, mit 
großer Gpanmung erwartet, und mahm es auch fehr günftig auf, obwohl 
fi Niemand verhehlen konnte, daß es fein Kaſſaſtück werben würde; 
eine Wieberholung bat aud bis jetzt nicht ſtattgefunden, jedenfalls wird 
8. aber nach Ablauf der Oftermefle, - welhe „andere Koſt“ verlangt, 
dazu kommen. Es kam nad der Schlegel» Tied’jhen Ueberfegung von 
Feodor Wehl „bearbeitet‘‘, zur Aufführung. (Rec.) 

* Der Raifer von Defterreih hat dem Gemeinberath von 
Benebig zur Herflellung des monumentalen Gebäudes „Fondaco dei 
Turchi‘ einen in mehren Yahresraten aus Staatsmitteln zu zahlenden 
Beitrag von 80,000 fl unter der Beringung bewilligt, daß eine von 
bem Bilphauer Ferrari auszuführente Büfte des Marco Pole an einem 
geeigneten Orte des Gebäudes aufgeftellt werde, 

- Halbert Stifter wirb im Bälde einen Romancyllus, an 
welchem er feit neun Jahren arbeitet, erſcheinen laſſen. Die Helden 
deſſelben find die Rofenberge, die hervorragendſten Vertreter jener einft 
in Böhmen jo mächtigen Familie. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


in Berlin, 22. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Adreßcommiſſion 
hat ihrem Moreßentwurfe in Folge der geftrigen Botſchaft Einiges 
inzugefügt. Sie fchlägt vor, dem Könige eine Ausfertigung des 
——— Berichtes der Sitzung vom 11. do. zu überreichen 
und zu jagen, dem Könige feien vie Verhandlungen des Haufes nicht 
wabrbeitögerreu vorgetragen; ber PBräfident habe am 11. d. nicht den 
Anfpruc erhoben, die Minifter feten der Disciplinargewalt zu unter 
werfen, ſondern fein bis dahin umbeftrittenes Recht gebt, das Wort 
ſelbſt zu ergreifen, und zu dem Zwecke Schweigen zu verlangen. Dar 
mit übereinflimmend fet der Beichluß des Hauſes vom 15. Mai. 
Die Minifter hätten feitvem ihr Erſcheinen abhängig gemacht von Der 
unmdglichen Bedingung der Zurüdnahme einer —— die 
weder vom Präſidenſen, noch vom Haufe ausgeſprochen worden. 
Gegen das Ende des Adreßentwurfes heißt es jupt: Seit dem Beſtehen 
der Verfaffung find die Rechte und Intereſſen der Krone von der 
Volfsvertretung gewiſſenhaft gewahrt, und den Minifiern die Aner- 
fennung ihrer verfafjungdmäßigen Rechte nie beftritten, aber die wichs 
tigften Rechte der Molfövertretung find mifachtet und verlegt worden. 
ergeblich harrt dad Sand der in der Verfaſſung verheißenen Gelege. 
Möge Eure Mafeftät viefem Zuftante, der fir Staat und Könige 
thum ſchwere Gefahren birgt, Schranten jegen. Dazu wurde ein 
Amentement von Schwerin, Eimfon, Kühne, ow, Saufen-Juliens 
felve und 41 Andern eingebracht; es beichränft die Adreſſe auf ben 
jüngften Conflict und befagt: das Abgeordnetenhaus fei gemäß dem 
factiſchen Hergange außer Stande die verlangte Erklärung 22 
von der dad Viniſterium fein Erſcheinen abhängig made. Die Dinge 
feien leiver dahin gebiehen, daß ein Ergebniß der Verhandlungen Ted 
gegenwärtigen Wınifteriumsd mit vem gegenwärtigen Übgeordnetenhaufe 
nicht mehr abaufehen jei. 
{I Berlin, 22. Mai. Der Staatsanzeiger fchreibt: Das Bes 
den des Könige am geilrigen Tage und heute Nacht war durchaus 
jedigend, die Nierenfchmerzen find nicht wiebergefehrtt. Der König 
empfing heute mehrere Mitglieder ner königlichen Familie und nahm 
die Vorträge bed Hm. v.Bidmard und des Hausminikers v. Schleinig 
entgegen. — Das Abgeordnetenhaus. hat den Schwerin'ihen Entwurf 
mit 257 gegen 41 Stimmen abgelehnt und ven Commiſſionsentwurf 
ber Adreſſe mit 239 gegen 61 Stimmen angeiommen. Naͤchſte Sipung 
Mittwoch. 

D 2emberg, 22. Mai. Zappalowic wurde am Bug geichlagen. 
Biszniowefi, von den Rufen verfolgt, bat feine Leute geteilt und ift 
gegen Volhynien, Zerwindti nach Turzapn gezogen. Laut der Gajeta 

arodewa ſind in Dftpotolien vier Infurgentencorpe. 
D Newhork, 9. Mai. Die ganze Armee: Hooters wurde über 
ten Rappabannof zurückgeworfen, und if nach Falmouth zurädge- 
gangen. Der Rüdzug begann anf Dienftag Nachts mit ſolcher Eile, 


da ß bie Unioniften weber ihre Todten begruben, noch ihren auf dem 
Schlachtfelde liegenden Verwundeten einige Sorgfalt widmeten. Lee 


ſei, daß mehr Holz als in früheren Jahren aus den Staatsforſten her— 
ausgehauen wurde, und daß den Neft fo ziemlich der Erlös für ver- 


bat einen großen Sieg verfündet. In Washington ift officiell ange» ı kaufte Domainen und Forſten ausmacht. 


fündigt, daß Hooler fofort die Angrifisoperationen wieder aufneh- 
men Werbe. 


Warſchau, 20. Mai. Eine 1200 Mann ftarfe, von Drejonorsfi 
bejehligte Bante wurde am 18. d, M. bei Novamies zwiſchen Groice und 
Warta im Gowvernement Radem geſchlagen und den Infjurgenten ein Ber« 
{uft von 150 Todten und 182 Gefangenen beigebradt; Gepäd und Waffen 
fielem ebenfalls in die Hände der ruiftihen Truppen, Un demjelben Tage 
wurde eine von Lelewel unb Czervinoli geführte, 1600 Dann ftarte Bande 
bei Tyszovice im fünöftlihen Theile des Gounernements Lublin angegriffen 
amd geichlagen. Sie erlitt große Berlufte, als fie fi an den Bug zurüd» 
wurbe von den ruffiihen Truppen verfolgt. (Dffic, rufl. Tel. 
v.@. 3.) 


* München, 23. Mai. Wie wir vernehmen, iſt in ber jüngften 
Berfammlung des Eomited zu einem neuen Bollstbeater Hr. Dr. Här- 
tinger zum Borftand des Berwaltungsrathes gewählt, und finb bie 
Statuten befinitiv genehmigt worden, um bemnädft ber k. Kreisregier- 
ung vorgelegt zu werben, 


r Münden, 22. Mai. (5. Berfammlung des Bereind der Gas» 
Fahmänner Deutjhlands.) Dem geſchäftlichen Theil folgte geftern Diner 
in den pier Jahresgeiten« und biefem eine Spazierfahrt durch Dem eng» 
liſchen Garten nad tem v. Maffei ſchen Eiſenwerlk Hirſchau, nad beflen 
Beſichtigung die Nüdfahrt über Neuberghaufen und die nenen Anlagen 
nah dem Zacherlleller ging, im deſſen durch eime reiche und elegante 
Decoration zu wahren Pradtgemädern umgeihaffenen und, wenn aud 
ohne Gas, hell erleuchteten Nebenlocalitäten die Verwaltung ber biefigen 
Shusbeleuhtungsgejelihaft ven Gäften ein Kellervergnügen veranftaltete. 
Die HH. Schmeverer hatten ihr Berfprehen, einen ganz, vorzügligen 
Stoff zu liefern, gehalten, und bald war die Gefellichaft in bie Heiterfte, 

emüthlihfte Stimmung verjegt. Mit dem Toͤnen bes Enzinger'ſchen 

tufifcorps, deſſen finnig gemählte VBolfsweifen wader mitgefungen wur« 
ben, wechſelten ernfte und ſcherzhafte Toafte von wohlthuender Kürze 
Ein bieverer Schwabe jhilverte, wie beim Borüberfahren am Marimis 
lianeum fie Ale nur ein Gefühl, das Gefühl ver Hochachtung für ben 
König Mar I. von Bayern, befeelt habe, und u Rn einem Hoch 
auf Se. Mojeftät, ven Beförberer der Kunſt und Wiſſenſchaft. Ein 
Schleswig · Holſteiner entbot ber Verfammlung einen Gruß feiner Lands⸗ 
leute und fnüpfte daran die Bemerkung, ihnen könne nichts helfen als 
bie deutſche Einigkeit. in anderer Redner erörterte, daß ber beuffche 
Gasverein feine Entjtehung nur dem Streben, ber ausländiſchen Gas+ 
Inbuftrie die deutſche entgegenzuftellen, verbanke; bie Deutſchen mögen 
aber traten, ihre Inbufirte überhaupt vom Ausland unabhängig zu 
mocen, Weitere Toafte, zum Theil in höchſt launigen Worten, galten 
„dem Lieben, freundlichen Münden, wo es gut wohnen fei”, bem beut- 
ſchen Gasverein, dem bayerifchen Bier, dem. Redacteur des Gas: Jours 
nalt, Hrn, Director Schilling, ven Gasconſumenten unb allen benen, 
die noh Gas brennen wollen, legterer Teaſt von anderer Seite ſcherz ⸗ 
haft, auf diejenigen Gusconjumenten motificirt, „die Einen nit ärgern“, 
Die durch nichts getrübte Heiterfeit, der ganze Berlauf dieſes „Keller 
Bergnügens““ gab Das Zeugnif, welhem von einem ber Gäſte aud 
Austrud verliehen wurde, daß fi die Mitglieder des deutſchen Gas- 
Bereines dahier recht heimisch Fühlen. 

Amberg, 21. Mat. Das biefige Tagblatt. meldet, daß Oftbahn- 
Director Schlör bie Abgeorunetenwahl in Amberg angenommen unb 
daher Apotbeter Bierling in Weiden als erſter Erſazmann für ben 
Wahlbezirt Tirſchenreuth in die Hammer eintreten wir, 

Dan ſchreibt aus Volkach: Sicherem Bernehmen nad wird beab- 
ſichtigt, am Pfingftmentage bei günftiger Witterung eine gejellige Zufanı- 
mentunft der Muglieber und freunde des großbentihen Reformvereins 
bei der Conftitutionsfänle zu Gaibach zu veranftalten. Man bofft, daß 
an dieſem Ausfluge auf einem reigenden und erinnerungsreihen Punct 
Franfens recht viele Perjonen aus nah. und fern ſich betheiligen werben. 

Die „H. 2.5 ſchreibt aus burg vom 18, Mai: Als erſies 
Hambeleihift, direct vom Deutichland nach Japan gehend, Kat geftern 
die ſchöne preußiſche Barle „Louis Rnifler”, Capitin Seemann, ben 
hiefigen Hafen verlafien. erg 

* And Preußen. Da von ber Staatöregierung im der letzten 

eit wiederholt behauptet worden war, bie Gtaatseinnahmen hätten im 
bre 1862, unter ber büdgetloſen Vermaltung — einen Ueberſchuß von 
3 Millionen Thalern ergeben, fo rechnet die Köln. 3. jegt nad, daß 
über bie Hälfte dieſes Üeberſchuſſes, 1,650,639 Thlr,, dadurch erlöst. 





—— ——— — —— —— — —— — — — —— —— —— — — 
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Berlin. Wie vie „B.- und H.-3.” vernimmt, iſt Seitens des 
Minifters des Innern nunmehr die allgemeine Anorbnung ergangen, 
daß mit ben Kreisblättern die im Minifterium «ußgearbeitete und bei 
Deder gebrudte Provinzial · Correſpondenz“ als Beilage verbreitet wer: 
ben foll, melde — wie eim Refeript ſich amsbrüdt — die wichtigern 
politiſchen Angelegenheiten, wie dieſelben gegenüber ber freifinnigen 
Vreſſe von der fönigl. Staatsregierung aufgelagt werben, im gebrängter 
Kürze enthält, 

Berlin, 19. Mai. Cs ift bemerft werten, baf der heute Abend 
erſchienene ng die Parifer Notiz vom 10, do. mit den 
Mittheilungen des nitene über tie Eröffnungen des Ohrafen vn. d. 
Goltz nicht gebracht Hat. In der That wäre es auch merkwürdig, wenn 
ber burh alle preußiſche Zeitungen gegangene und im feiner Weife ber 
mentirte, alfo für vollfommen echt zu erachtende Erlaß des Oberpräft« 
— Re: Provinz Pofen im amtliben Blatt für unwahrſcheinlich er» 
rt würde. 


., * Bien, 20. Mai. Heute um 10 Uhr Bormittags fand die feier- 
liche Gruntiteinlegung bes Hofopernhaufes flatt. Der fFeierlichfeit wohn. 
ten der Hr. Staatsminifter v. Schmerling und die Minifter v Laffer, 
Graf Widenburg, Dr. Hein, ferner der ungarifhe und croatiſche Hof- 
lanzler ꝛc. bei. 
Vorige Woche wurde in Krakau auf offener Straße an einem 
ruſſiſchen Spion, wie man fagt, auf Anlaß des polnifhen Comites, 
Lynch: Juſtiz geübt. Der Verdächtige hatte die Aufmerkfamfeit einiger 
olen auf fi gezogen und er wurde nach feinen Papieren gefragt. 
iefelben wiefen ihn als einen gewiffen Kaczlowli aus. ferner fand 
man bei ihm einige Schriftftide vor, die auf eine Verbindung mit rufs 
ſiſchen Behörden hinwieſen. Er erfuhr dann Mifihanblungen, in Folge 
deren der Werbächtige tobt liegen geblieben fein fol. Wie bie Oſtd. 3. 
aus Krakau erfährt, befindet ſich ber-ehemalige preußiſche Abgeerduete 
Bentlowsti wieber auf freiem Fuß. 
Die Prov.»Ztg. ſ. Schl. meldet: Das- Warſchauer Revolutions- 
Eomite hat am einen Breslauer Kaufmann, welcher in Lodz (Polen) 
eine Fabrik befügt, ein Schreiben erlaffen, worin derſelbe aufgeiorbert 
wird, in feiner Eigenſchaft als HFabrifbefiger in Polen fofort 10,000 
Silberrubel zu zahlen, mwibrigenfalls die Strafe nicht ausbleiben werke. 
Gehorfam tiefer, Yufforverung, hat, wie wir vernommen, ber gedachte 
Raufmanz fein Eomptoir im Lodz angemwiefen, die 10,000 Silberrubel 
zu zablen. 
Die Dany. Ztg. fhreibt: „Mit ber Genbarmerie ber polnischen 
Nationalregierumg hat es feine Nichtigfeit. Diebe und Räuber machten 
ſich den Aufftand zu Nugen, und zwar ald Injurgenten. Die National- 
a bat nun ein Schutzmannſchafts · Corps eingerichtet, Sie gehen 
in Tivil, bewegen ſich viel in Laudkrügen, um dem Diebsgefindel nach⸗ 
zufpliren und e8 au verfolgen, find mit einem Revolver bemwaffuer und 
ze. — * Strid bei ſich, um ben ertappten Dieb oder Räuber ſofort 
zu belohnen,‘ 





Börjen: und Dandels:VTachrichten. 


Andbach, 19. Mai. Zu bem heute beenbigten dritten bießlährigen R of: 
markt belief ſich der intrich mur auf 307 Stück, und es wurben nicht miehr 


als 94 Kaufe und Tauſchverträge mit einer Umjapfumme von nahezu 13,000 fl. 


amtlich pretoßolliet,. Der hochſte Preis eines Pferdes belief ſich auf 330 A, der 
nicheigite auf 38 HL Dem beitte abgehaltench greßen Ninpvichmarfie wurs 
den 357 Dchien, dann 80 Stiere und Kühe zugettleben. Das theuerſte Paar 
Ochſen foflete 407 fi., das woblfeilfte 127 #4. (Mrgbl) 

Grasstfurt, 22. Mai. Deſtere Nat, T1' ,; Sproc Met, 6T’AP; 
Bantacrier 844; Lotterie-Anlehens-Poofe bon 1564: 84’; von 1858: 141; 
Orfterreih. Lotterie · Aule heus » Looje von 1860: 891, ; Purbwigähafen · Berbacher⸗ 
Eifenbahn- Betten 141°/, Baheriſche Oftbahn · Actien 116%, ; Baveriihe Ofib ahn ⸗ 
Wetten vol eigen. 116°; Welbahn-Priorität 863Deſterr Erebit-Mobifier- 
Main 205 Wedfelenrs: Paris 98°, ; Bonbon 118'/,; Win 106',,. 
dien, 22. Mai. Defterr. 5proc. HWat.-Anl. 8125; 5proc. Met. 76.50; 
Lotierie ⸗· Aul⸗Looſe van 1854: 95.35; von 1868: 134.40; ven 1860: 98.75; 
Bautactien 798; äflerr. Erebit-Mobilier-Actien 194 70; rn 
Acien 437; öfter. Staatebahu · Uctien 215.50; Norbbahu · Actien 171.20; 
bahn-Brioritäten 94.50 Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mi 98.70; London 
# 10. 110.65; Suber —. u 





Berantwortlihe Metaction: 


Für den mictpetitiigen Theil: Dr. 3. Erofı. 
Für dem pofitiigen: Theil: 9. PB. *ogi, Dr. A. Yötimann, 


Drud von Dr. C. Rolt & Sohn. 


Be nn a Morgenhlall — — 
Bayeriſchen 3eitung. 
Dienftag. Nr. 143 & 144. 26. Mai 1863, 





Aeberſicht. 


Driginalffizgen ans dem polniſchen Aufſtand IM. (Fortf.) 
— Germaniftifde Neuigkeiten auf dem beutfhen Büder- 
— markte. 1. — Bermifchtes (Was ift und was koöſtet das meue 
Paris!) Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

65 Telegramme. 


Driginalftizjen aud dem polnifchen Aufſtand. 
Uus den Papieren eines Angenzeugen. 
II, 
Sangiewicz uud fein Stab. 

-ch, Langiewicz if, wie befannt, vom Schanplat der Bewegung abge 
treten. Ob er in der polnifhen Bewegung je wieder eine Rolle fpielen 
wird, „das wiſſen bie Götter?” Immerhin ift er aber ein Mann, beffen 
Wirken fein unbedeutendes war, und beffen Name ſchon darum an bie 
Bewegung Igefnüpft ift, weil feine Verhaftung im mehrfacher Beziehung 
derfelben eine neue Wendung gab, — Er und fein Benehmen unter 
liegen im ber Deffentlichkeit '. r verfchievener Beurtheilung. Die fol 

enben Zeilen ſetzen ſich die unbefangene Unfgabe, über Langiewicz im 
Guten und im fehlerhaften die Wahrheit zu fagen, j 
Bon bereits vielfach über Maryan Langiewicz wieberholten Dingen 
find aus feinem früheren Leben hervorzuheben: feine nicht abelige Ab- 
ftammung, feine aus ſtrenger Zucht hervorgegangene claſſiſche Bildung, 
feine Thätigkeit als Erzieher und als preufifcher Artillerie-Officier, 
ferner jein Aufenthalt in England, Frankreich, Vtafien, feine Stellung 


als Lehrer ver Polen-Militärfdmle in Euneo, alles Thatſachen, deren- 


Betätigung (mit einziger Ausnahme ber von ihr nicht berührten Er« 
sieher « Stelle) dem ldgessnnten Fräulein Puſtowojtoff und anderen 
volltommen guten Quellen verdankt wird. Diefelbe Hochachtung und 
Wärme, wie bei der gemannten Dame, brüdte ſich nad Langiewicz's 
Verhaftung im dem Worten eines feiner früheren Unterofficiere aus ber 
preufifchen Artillerie aus, welcher nicht Fräftig genug das ernfte, ſittlich - 
firenge Benehmen, bie tüchtigen Kenntniſſe und die firenge aber mohl- 
meinende und freundliche Behandlung feiner Untergebenen an ihm ſchildern 
fonnte. Fledenloſe Rechtſchaffenheit, gebiegene, kriegeriſche Bildung und 
eine Tapferkeit, welche ihn, wo es gilt, mit ber Genje in der Hand an 
die Spite von Sturmhaufen führt: dieſe Eigenfhaften wurden überhaupt 
von feinem ihm irgend wie nahe Stehenden bezweifelt. — fragte man 
die Eingeweihteften nad dem tüchtigften Militär, fo war bie Antwort: 
„Wir haben wohl noch viele wadere Führer, aber feinen von ber um- 
faffenden Bildung im Fach, wie der num gefangene Yangiewicz !’ 

Mit harzen Worten fei angebentet, daß Langiewicz, eigentlich nicht 
einverftanden mit dem verfrühten Ausbruch des Aufftandes, aber von 
dem Pflichtgefühl getrieben, daß er bie Bewegung, die er num eimmal 
billigte, deshalb nicht im Stiche laffen dürfe, vom Cuneo nah Polen 
eilte, und zuerſt in den rauhen Bergen bes heiligen Kreuzes (im Süden 
von Nabom zwiſchen Kielce und Opatom) ſich mader mit ben Ruffen 
herumſchlug, dann fi der Hauptverbintung aus Warſchau in ben 
Süpen und nad Krakau, ver Eiſenbahn näherte, und feine Schaaren 
almählig durch vie Zuzäige verftärkte, die aus Galizien, Polen und bem 
Ausland zu Tauſenden ſich im fein Lager brängten, das von Kralau 
ans wie ein Wallfahrtsort beſucht wurbe. 

Wir übergehen Bier bie weltbefannten ra feiner Ernennung 
zum Dietator umb feine erſte Thätigfeit in biefer Rolle; aber als daraf- 
teriftifch barf hier beigefügt werben, daß Langiewicz' Lager und Stab 
in Kurzem der Summelplat von jenen vornehmen jungen Herren 
wurde, wie man fie eine Zeit lang das Hotel de Sage, Heurteur's Re- 
ſtaurant mit feiner feinen Kühe, und gewiffe Eonbitoreien und Cafes 
in Kralau überſchwemmen ſah. Diefe Jeunesse dorée hatte nichts Eili- 
geres zu thun, als fich mit allen möglichen Empfehlungen von Magnaten, 
an ben im feiner Rolle neuen Dictator, bis vor em beſcheidenen 
Oberlieutenant heranzubrängen, um von ihm Officiersbrevets zu erhalten, 
ſich fhnel Uniformen mit goldenen Schnüren und Schnörkeln anzu 


ſchnallen und fi fo in malerifhen Gruppen — photographiren zu [affen. 
Weniger bequem bagegen bünfte es dieſen Herren nun in Die Berge bes 
heiligen Kreuzes ober in das Pager von Goszeza hinauszuziehen, denn 
bort gab es weber Parifer Schneiber, noch Photographen, was Wunder 
baher, wenn ein Mitglied des Warſchauer Eomite in beffen Namen ben 
Dictator. wegen jeiner Umgebungen warte und tabelte, unb wenn Sans 
giewicz felbft vor Kurzem in Tiſchnowitz bem Mitarbeiter des „Wanderer“ 
mit Unmillen und Seufzen von biefen verweichlichten Herren von Krakau 
fprach, das in mehrfacher Beziehung bas Capua bes Aufftanbes wurde. 
Dazu kam nod ein anderer Umſtand. Mit jemen vornehmen polnifchen 
Abenteurern firömten auch Schaaren von „gemeinem’ und auslänbie 
ſchem Gefindel um jene Zeit in Langiewicz' Yager, jener obenaufſchwim⸗ 
mende, cam fehnellften dahinſchießende Schaum, der durch jede wirkliche 
ober vermeintliche mationale Bewegung in Europa zufammengepeitfcht 
wird —: unrubige thaten⸗ und abenteuerluftige Köpfe, unbraudbare 
Schwärmer und confufe Nevolutionärs von Handwerk. 

Aus diefen Stoffen mußte Langiewicz fein Heer bilden; auch bie 
„Weißen“ im Comite mußten ihm faft wider Willen bie „rothen" Zus 
flüffe zulommen laſſen. Wles, was helfen wollte, mußte willlommen 

eheifien werben. Die bebeutenbfte Erfheinung aus biefem Theile des 

Serres war ohne ohne Zweifel Rochebrune mit feinen Auaven. Bon 
ihm noch Weiteres unten. Bon fonftigen namhaften Perſönlichkeiten 
hätten wir in Langiewicz's Lager zu Goszeza no zu nennen: Bent- 
fowsli, von welchem nichts zu berichten iſt, ald was fon befannt if, 
feine auffallende Kleidung und feitherige Haft; Ieziorandli, den die Al- 
gemeine Zeitung vor Kurzem als mit vollem Beutel abgereist, aber 
verfhollen angab, der aber feit Mitte April mit neugefammelten 800 
Diann bei Tomaszow flieht; Waligorsfi, aus Schweben herübergelom- 
men, ein Dann von für Polen feltener Gediegenpeit und Beſcheidenheit, 
vor Kurzem noch ohne befonbere Thätigkeit in Kralau, vielleicht durch 
den Fall Pangiewicz’s, dem er fehr nahe geftanden haben fol, entmuthigt 
oder fonft —8 Gurowski (nad Andern Goromsfi?), Anhänger 
Mieroslawati's der Mann aus Langiewicz's Umgebung, ber ihm am 
meiften gefhabet zu haben ſcheint, und vor bem letzterer durch Boromsfi 
gewarnt wurde. 

Am bebeutenbften erſcheinen uns troß allen Lächelns und Spottes 
mancher Lefer zwei Namen: Puftowojtoff und Rochebrun, beides jeben- 
falls Charaktere. 

Henrifa Puftowojtoff ift die am Meiften genannte, wohl auch be- 
beutenbfle von jenen auch in ben Befreiungsfriegen vor einem halben 
Jahrhundert nicht feltenen Erſcheinungen, welde im einer Jungfrau von 
Drleans ihre höchſte Spige verehren, und deren bie polnische Erhebung 
mehrere, ja wohl viele, aufweist. Ihre Lebensgeſchichte ift kurz und 
befannt genug. Tochter eines höherſtehenden Ruſſen und einer Polin, 
trefflih erzogen, von Jugend auf entſchieden polniſch gefinnt und fich 
äufernd, deßhalb ſchon beinahe noch als Kind mit den Leiden bes Ger 
fängniſſes befanmt, dadurch nicht gebrochen, ſondern geftählt, in ben 
legten Kämpfen als Adjutant durchaus bewährt, durch das, was man 
Zufall nennt, in das Mifgefhid ihres Oberen mitvermwidelt, kann man 
jest Fräulein Puftowojtoft eine achtunggebietende, ſelbſtbewußte, ent«- 
ſchloſſene und thatkräftige „Birago* im beflen Sinne des Wortes nennen. 
— Im Umgang mit nern ebenfo anftanbgebietend, als des fchnell- 
ften Ueberganges vom Heitern zum Ernſte fähig, weiß fie mit feltener 
Geiftetgegenwart und Klugheit is in jebe im ſolchen Seiten ungewöhn- 
liche Situation zu finden und ber Gefahr die Stirne zu bieten. Dei 
dem Allem ift fie voll Finblihen und jungfränfihen Gefühle gegen 
ihren betagten, bo noch rüfligen und hodgeftellten Vater und ihre 
ebenfalls betagte Mutter geblieben. In ihrem Aeußeren wurde, fo lange 
fie männliche Kleidung trug, ihr Geſchlecht blos burd bie Stimme ver⸗ 
rathen. Fügen wir hinzu, daß ihre Geftalt breit und unterfegt, ihr 
Haar rabenfhwarz und glatt, ihre Stirn nicht fehr hoch und vieredig, 
—— forſchend und feft blidend, bie Naſe leicht gebogen, ber 

d feft gefchloffen,, die farbe des Geſichts braun und der Ausorud 
von männlicher Entfchiebenheit ift, fo glauben wir bas wmeber ſchöne 
noch haßliche Bild biefer interefjanten Perfönlihteit vervollftändigt zu 
haben, — Ihr Eoftäm beſtand Damals in einer ſchwarzſanmtenen, Belle 
grau verbrämten Czapka, eimem grauen, fhmwarzgefcpnürten und ber« 
brästten polniſchen Rod, barans am Hals kaum ein Baribaldi- 
Hemd ſichtbar, und weiten gramen Beinkleivern in bie hohen polniſchen 


Stiefel geſteckt — Dies Bild wirb darum fo getreu gegeben, weil dem 
Berfaffer bisher kein richtiges vorgefommen ift, Jetzt fcheint Fräulein 
Puftowejtoff fih wie Langiewicy, vom Mitkandeln in der Bewegung 
enthalten zu wollen ober zu mäffen, vielleicht um fpäter einmal nod) 
gereifter wieber in bie Schranfen zu treten. 


(Sätuß folgt, 


Germaniftifche Neuigkeiten auf dem deutfchen 
Büchermarfte. 


Dit Freuden begrüßen wir eine Reihe germaniftifcher Neuigkeiten 
in biefem Jahre und wollen bei unferer kurzen Rundſchau gleich mit 
einem Prachtwerke beginnen, Es find: 

„Bruder Hansens Marienlieder aus dem vierzehnten 
Jahrhundert nach einer bisher unbekannt gebliebe- 
nen Handschrift der Kaiserlich öffentlichen Biblio- 
thek zu St, Petersburg. Herausgegeben von Rudolf 
Minzloff. Hannover, Hahn’sche Hofbuchhandlung, 
1863. 8°. XXI. und 364 S, 


Diefes wahrhaft faiferlich ausgeftattete Buch mit Titelbild in 
en. nad dem ber Handſchrift ade unb mit Initialen ift der 
aiferin von Rufland Maria Alerandromma gewidmet, auf 
deren Koften gewiß das Buch herausgegeben ward, Die Pergament- 
Fi befindet fi, wie der Titel lea angebeutet, in St. Peters- 
. ift ein Duodezband mit 141 Blättern, geſchrieben in feiner 
Minnskel und verziert mit Initialen, ſowie mit einem Marienbilbe von 
eigenthämliher Schönheit. Sicherlich einft Eigenthum der Gräfin Mar- 
garetha, Tochter Gerhard's von Yülih und Berg (c. 1364—1389), wie 
die Wappen ausweilen, finden wir bie Handſchrift im Jeſuitencollegium 
zu Munſter im 17. Yahrhuntert. Zur Zeit ber franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion lam fie im den Befig des ruffiihen Sammlers Peter Dubromsky, 
teffen ganze Sammfung jpäter von Kaiſer Alexander I, -für die öffent: 
liche Bibfiothel erworben ward. Die Lieder, halb hochdeutſch und halb 
niederdeutſch durcheinander, Bilden ein Dichterwerk nah beftimmten 
Plane und find metrifch bemerlenswerlh. So begegnet ung die Titu- 
relftrophe; ferner eine zwölfzeilige Strophe mit je 5 Reimen, daßz Bers 
1, ein deutjcher, mit B. 2 (eim franzdf.), B. 3 (englifh) mit B. 7 
(englifh), B. A. (lat.) mit B. 8 und 9 (lat.) und 12 (ramf), 8.5 
(deutf) mit B. 6 (franzdf.) und B. 10 (deutſch) mit B. 11 (entf) 
reimen, Die Reime find wegen des Dialects nicht immer regelrecht. 
Nah des Dichters eigenem Andeuten hieß er Bruber Hans, und 
muß, da er unter Anderem fi auf bie hl, —— von Schweden be⸗ 
ruft, im letzten Viertel des 14. Jahrhunderts gelebt haben, Der Did 
ter, mach feiner eigenen Ausfage ein Niederländer, hat der Mutter Got- 
tes zu Liebe feine Braut oder Frau verlaffen und ſich bem geiftlichen 
Stande gewidmet, Wie ſchwer ihm bies geworben, erfieht man, wie er 
zu feiner Patronin fpridt; er fommt am Schluſſe jeves Geſanges auf 
feine Entfagung zurüd, Der poetifhe Werth der Lieder iſt ungleih; 
im Ganzen aber, was Originalität und Anmuth der Darftellung anlangt, 
fowie Innigfeit des Gefühles, äh Bender Hanfens Dichtung zu dem 
beften in dieſer Art Geleifteten. an glaubt oft eines Minnefängers 
Weiſen aus der beften Zeit zu vernehmen. 


Neben dem. vielen Schönen, das uns ber Dichter bietet, was Bil- 
berfülle betrifft, Hören wir nur ben Geſang vom Ave, zu beutih „von 
wö”; ave erlöfet ung von bem dreifachen Weh — von dem Beh ber 
Sünde, bes Unglüds und ber Höllenpein. Wie in ben Weingärten, 
wenn bie Rebe blühet, keine Serpenten bleiben können, fo vertreibt Ave 
alle Sünden aus unferm Herzen, Es erſchloß das Danna in der gol⸗ 
benen Kanne des Tabernalels und machte Aarons Ruthe blühen. Ave 
ift der Leitsmann zum Himmel und hat eine wonnige Pflanze, ben 
Granatapfel, im ‚ben — ‚ aber von ber Sonne beftraßlten 
Gottesgarten gepflanzt. Es fan Klippen und Felſen und fo aud ver 
fteinerte Herzen ſchuelzen. Ave ift ver Künftler, der in Gottes Düns 
fter bie göttliche und menfchlice Natur verbunden. Durch Ave warb 
Gottes Infigel_ in das Wachs gebrüdt, weldes gleichwohl unverletzt 
blieb wie ber Spiegel von bem Bilde, das er zurüdfiraßlt. „Wie ber 
Sonnenftrahl von dem Glaſe die Farben annimmt, jo nahm Chriftus 
von Marien’s Leibe bie Menſchheit an umd blieb doch göttlicher Natur. 
Das jühe Wort iſt das Band unferes Herrn, fein Riemchen und Cür- 
tel, es ift das Liebesbändel, der Schleier und Wendel, ber Gott und 
Menfh zufammenwand,“ „Ave hat ber Gottesbraut das Bettlein mit 
Blumen beſtreut. Es ift Gottes Furino und Minnebote nach Nazareth, 

leich auch das Liebesbrieflein und wiederum Gottes Kanzler, der ben 
rief beſtegelt Hat, in welden uns ber neue Lanbfrieben geſchworen 
wird; es iſt Gottes Treſorer, Schlüffelträger, Schöffer, Pfleger, ja fo- 


ar Gottes Meifter-Rodh, ber ihm bie Milch der Zungfrau Speife 

Fereiet, Es ift aber auch Bottes Marſchall im Felde ur — 

hölliſchen Feinde verjagen. Es iſt bie Trompete ber Gottesritter und 

* lautet das Feldgeſchrei aller derer, die ſich um Mariens Banner 
aaren.“ 

Der Dichter, und auch darum für bie Literaturgeſchichte ſehr wich⸗ 
tig, kennt den Nithart, Wolfram von Eſchenbach, — 
* und einen ſonſt nicht befannten Hans von Lothringen. Anflänge 
an Minnefänger, an Konrad von Wirzburg u. a. finden fid wiederholt 
und bärfen bei Erflärung berfelben Bruder Hanjens Lieder jet wohl 
ausgenügt werben. Als Quellen nennt der Dichter aufer Salomo’s 
Minnelied die Upokalypfe und die Bibel Überhaupt, den bi. Bernhard, 
die hl. Brigitte von Schweben, Lyra und die Vita Christi. Der beicei- 
bene Dichter, wie er des öftern hören läßt, hatte brei fremde Spradyen 
erlernt, aber jeine Kenntniß des Hochdeutſchen, d. h. des Mittelhochdeutſchen 
reichte nur gerabe him, um im feinen Gedichten ein dialectiſches Schwan» 
fen, das bisweilen zu ungeheuerliden Formen führte, und eine wahr 
haft Heillofe Schreibung hervorzurufen, was freilid auf Rechnung nie 
derrheiniſcher Abſchreiber zu ftellen fein wird. Das Frangöſiſche und 
Englifhe ift nad der Schreibung des 14. Jahrhunderts geregelt. Auf 
die Sprahe näher einzugehen, behalte ih mir für einen andern Ort 
vor; aber eine Heine Tertprobe fei mir zu geben noch vergönnt, 

©. 2: 

Maria snsze maghet wiis 

Puysque le roy du Paradiis 

The woerchapt hode nicht and day 

In coelesti curia 

So hor miin bede, vil reyn gehur 

Tres douche virgne net et pur, u. ſ. w. 
Ganz zum Minnegefang fleht: 

Wa is nu hin der suesse mey 

Wa is nu der voglin schrey 

Wa sint se nu, die hey jo hey 

Gar yrolich songen an dem rey! u. f. w. 


8 Interefſant iſt folgendes Gedicht von ber Flüchtigkeit ber 
eit: 


Min sunden hen ich wenig noch gearnet 
Und min zit die ilet hin 

Si rastet nicht, des bin ich vorgewarnet, 

Ich fürcht von anxt und zitter 

Sam (wie) ein verdorben pechter 

Dem sin zios wird bitter 

Min ziusher hat gesazt mir cinen wechter, 
Dem grimmen tod, der nummerme wilt stufen, 
Er wacht und dar an anxle 

Wol babest, keiser, kuuig müurtlich slafen, 
Alsus han ich gezimmert 

Uf isz al min gehuwe: 

Nu es die sun durchglimmert, 

Nu vind ich nicht den- stedenliche ruwe u. f. w. 


Eine andere verdienftvolle Heinere Arbeit gibt ung ber um vomas 
nifhe und altdeutſche Literatur verdiente und belannte Profeffor Dr. 
Wilhelm Ludwig Holland in Tübingen; es iſt bie Legende ber 

eiligen Margarethe, Altfrauzöſiſch und deutſch. Hannover, Earl 

ümpler, 1863. 8°, XIV. und 31 ©. Diejes äußerſt geſchmackvoll 
ausgeftattete Büdzlein, wie man es von Rümpler nur * iſt, der, 
mit Freuden ergreife ich bie Gelegenheit, es zu fagen, fo viele Opfer 
bringt im Jutereſſe der Wiſſenſchaft, iſt Prof. Dr. Hollands 14, Arbeit; 
fie zeichnet fi, wie bisher bie Kritit vom den Übrigen Arbeiten berich- 
tete, im eben jo hohem Maße aus durch Gediegenheit in jeder Bezieh⸗ 
ung. Uns geht bier die Legende nur an, infoferne fie in ber deutſchen 
Fiteraturgefhichte eine ziemlich Hervorragende Stelle einnimmt. Den 
altfranzöfiihen Tert, ben Holland von W. Wadernagel in einer Ab— 
fögrift erhielt, aus einer Pergamenthandſchrift im Befige bes Dr. Frohaur 
zu Neuenburg in ber Schweiz, überlafjen wir zur Beiprehung einer 
wiffenfchaftlihen Fahmannsteiti,. Uns genügt, anzuführen, daß die alt- 
franzöfijhen Vearbeitungen in gebundener und ungebundener Rede zahl- 
reich find. Prof. Holland gibt die reihe Literatur ©, VI. und VII 

u nennen wären aud die 2 altenglifgen Abfafjungen geweſen, bie von 
St. Margarethens Leben und Leiden exiſtiren. Daß Prof. Dr. Holland 
feiner deuſchen Legende den ziemlich unbebeutenden Tert eines Paflio- 
nals beszXY. Jahrhunderts in der, Tübinger Stiftsbibliothel zu Grunde 
legte, een wir nicht ein; eine Benägung des Um — zer⸗ 
ſtreuien Materials mit Zugrundelegung einer der beſſeren hieſigen 
Handſchriften wäre ſicherlich Mandem willlommen gewefen. Judeſſen 
ſei ihm gebankt für die freundliche Gabe des Büchleins, deſſen Juhalt 
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mit der St. Katharina, St. Barbara-, St. Urfula-, St. Dorothear, 
St. Ehriftophorus- und St, Georg · Legende zu den volfstbimlichften 
Stoffen bes Mittelalters gehörte. Birlinger. 


Bermifchtes. 
Was ift und was Foftet dad neue Paris! *) 


Kaiſer Auguftus rühmte nit mit Unreht von fih, daß er Rom 
als eine Ziegelftabt vorgefunden habe und als eine Marmorftabt hinter 
loffe; Napoleon I. ve zwar nicht mit bem gleichen Grabe von Ber 
vehtigung von feinen Bemühungen um vie Schaffung eines neuen Paris 
ſprechen, aber daß er bo —— in dieſer Richtung geleiſtet, ver⸗ 
mag ihm auch ber Feind nicht abzuſprechen. Wer die Hauptſtadt Franl- 
reichs vor ber Erhebung bes jegigen Kaifers auf den Thron gelannt 
bat und jet einmal nach längerer Abwejenheit fie wieder fieht, wird 
ganz unglaubliche Veränderungen vorfinden, die bereits ihren Abſchluß 
—— haben, und wird noch täglich Zeuge fein lönnen von ben fühnen 
—— welche bie älteren Theile ber Stadt fi gefallen lafſen 

en. 

Das ſchwarze, Fraufe, frumme Paris, mie es fi bis im bie Zeit 
ber Yulirevolntion herauf erhalten hatte, ift verſchwunden. Damals 
waren bie Hauptgruppen ber alten Lutetia noch nicht bis zu völliger 
Untenntlihteit umgebaut, mittelalterliche Baureſte fehlten nirgends, an 
den Straßeneden gab’s noch Spitzgiebel, Erler und Thürmden, in ben 
Höfen ſteinerne Wenbeltreppen mit durchbrocheuen Geländern und Stie- 

enhäufern, BZiehbrunnen mit Belrömumgen von Sclofferwert, Relief 
guren an ben Wänden, Geiligenbilder in Niſchen ıc.; bamals beftaub 
die Behörde noch nicht fo fireng auf dem Einhalten der Fluchtlinie umd 
auf dem Ebnen ber Bodenfläche, die Stadt hatte ihre Hügel und Thäler, 
die Brüden waren keine ebene Fahrwege, fondern ſchräge Rutſchbahnen, 
deren fteile Auffahrt das geringfte Ölatteis gefährlih oder unzugäuglich 
machte, und Paris war in ber That, wie ber ein Sprüdwort be 
—F bie Hölle ver Pferde. Ein etwas anhaltender Platzregen machte 
bie Straßen für den Fußgänger unmegfam, von den Dädern ftrömte 
dad Regenwaffer, die Rinnfteine ſchwollen an unb verwanbelten ſich 
in Gießbäche, die Kloalen waren zu eng und es entjland num ein See, 
ber die benachbarten Straßen in Flußbetten verwandelte, bis allmählich 
die Fluth wieder ſanl. Mitten in Gaſſen und Gäßchen flog ber Rinn- 
ftein, Trottoirs fehlten gänzlid, das Pflafter war ſcheußlich und ftets 
entweber naß oder mit dunkelſchwarzem Schmug bedeckt, und weite 
Gänge burdy die Stabt zu machen, war faft unmögzlih. Die Beleucht⸗ 
ung ber Strafen war mehr als ärmlich. Das neue Paris ftiht un 
enblid weit von bem eben gejchilverten ab. Jetzt ziehen ſich Lings beu 
wohl gepflafterten und —— Straßen breite Platienwege für 
die Fußgänger bin, und man behält reine Kleider und Schuhe, auch 
wenn es fury vorher flunbenlang vom Himmel gegofien hat; bie engen 
finftern Gaſſen haben fich in breite, lichte Straßen verwandelt, in denen 
ur Nachtzeit unzähli,e Gasflammen Tageshelle verbreiten, Lupus und 
Selhmad thronen überall. 

Das Alles waren jedoch nur Berbefferungen des Beſtehenden; nun 
ift aber feit einem halben —— vie Zahl der Einwohner um das 
Doppelte angewachſen und bie Maffe des Wohlftanbes verhältnißmäßig 
noch ſchueller geftiegen. Es mußten aljo Neubauten in coloffalem Um— 
fange ausgeführt und dazu die paffendften Dertlichteiten ausgeſucht wers 
den, Die braudbarften lagen anf der Norbfeite und wurden matürlich 
vorgezogen, bie Stadt vergrößerte ſich baher nicht gleihmäßig in ihrem 
"ganzen Umfreife, und ber geometrijhe Mittelpunct verrügtte fih von 
de ohne daß bie Bevölkerung von ber Stelle rüdte oder umfiebelte. 
Wie in andern großen Stäpten, hat ſich aud in Paris die Bevölferung 
quartierweife gruppirt, jo daß die gleihartigen Gefhäfte und Gewerbe 
überall möglihft beifammen find. Jeder Theil der Stadt hat alfo fein 
Element an Wohlftand und Betrieb, nur find fie zu ungleich vertheilt 
und zu fehr aus einander gehalten, Die hauptſachlichſſe Kunft und 
Aufgabe befteht darin, fie mehr oder weniger auszugleichen und anzu 
nähern; allein bis auf bie neueſte Zeit herab war das Centrum von 
Parid das größte Hinderniß jedes durchzreifenden Unternehmens dieſer 
Art. Hier lag ber engfte, ſchmutzigſte und finfterfte Theil der Stabt, 
ein chaotiſcher Klumpen garfliger Häufer, durch welchen ſchmale, von ber 
Sonne nie beſchienene Gaffen ſich jhlängelten und ber wie ein Welfen- 

ebirge voll unwegfamer Schluchten und Engpäfle bem allgemeinen 
erfehr umd Vertrieb hemmend entgegenflarrte. Auf einem Flächen ⸗ 
raum bon etwa drei Biertelftunden Umfang wohnten an 50,000 Men: 
ſchen zufammengebrängt, und diefe Maffe wurde während der Gejhäfts- 
— noch durch Tauſende von Einwohnern der Vorſtädte und ber 
ulinie vermehrt. Im diefem Winkel ſammelte ſich die Armuth und 


*) Dix ans d’Imperislisme en France. 


Impressions d'un flaneur (Paris, 
Dentu), 


alles loſe Gefinvel, Hier fehlte es am allermeiften an Raum für Wer: 

fehr und Wohnung, Hier brängten ſich in Heinen Stuben die ärmften 

Leute von mehr als eimer Familie zufammen, umb fo ungeſund mar 

dieſes Biertel, daß unter feinen Einwohnern der Tod alljährlih um ein 

halb mal mehr Opfer forberte als in ben beffern Theilen der Stadt. 
(Bortfegung folgt.) 


Rotizen. 


st, Sicherem —— nad) findet heuer kein größeres Küuſtler— 
Maifeſt ftatt, wohl aber gedenkt der Künftierverein „Jung Münden“ 
eine Früblingsunterhaltung in Großheſſelohe zu geben, wozu jedoch nur 
Eingeladene Zutritt haben. 
st, Unfer beliebter Yanbjhaftsmaler Aug. Geift hat, wie wir bis 
ren, eim jehr jhönes Bild im Kölner Kunftverein ausgeftelt. Wir er: 
lauben uns, da wir es gejehen und bedauern, baf fo viele gute Bilder 
von hier wandern, ohne bier geiehen zu werben, eine kurze Schilderung 
davon zu geben, Es ift ein Feſttagmorgen an einem Gebirgsjee. Bon 
einem reichen VBaumvorbergrunde, unter befien Wipfeln ein Dorf ver» 
fledt liegt, von Buden, melde bie Aeſte weit über bie Seeflähe hin- 
aushängen, und auf biefe lange tiefe Schatten werfen, ſchaut man hin» 
aus auf die belle Fläche des See's, am beffen fernem Felfenufer unter 
hohem Sebirgaftode ein Möfterlein fonnenbeglänzt, hellblitzend liegt. Die 
frommen Bewohner des Seeortes rudern zur Andacht dem Klojter zu; 
einzelne Kühne find auf dem See fihtbar, einer hält noch im Border 
rk um Landleute aufzunehmen, bie auf einem Pfade unter ben 
uden bed Borbergrundes vom verftedten Dorfe herablommmen, Das 
Bild ift in heller, rubig heiterer Stimmung, in ber Baummaſſe und im 
ber Mitte bes See's liegt der Schatten, das Licht comcentrirt ſich in 
ber Ferne an dem Slofter und bem feljigen Borbergen. Die höheren 
Berge find noh mit bes Morgens Nebelſchleier ummoben und ſchauen 
nur theilweiſe aus biefem hervor, Die ganze Stimmung ift fein empfuns 
ben und macht das Bild einen friſchen poetiſchen Eindruck. Dasjelbe 
wurbe auch vom Sunftverein in Köln angefauft. 


- Beim Bau des neuen Louvre in Paris träufte man alle 
Façaden defjelben mit einer Silicatauflöfung. Diefes Berfahren hat 
fih fo ausgezeichnet bewährt, daß die Hußenfeiten bes ganzen Gehiubes 
lieſelhart geworben find, und man bringt jett in Frankreid; dieſe Methode 
bei allen großen Neubauten in Anwendung. 


Politische Nachrichten. 


Zelegrammıe. 


D Newyork, 13. Mai. Grant hat die Gonföderirten 4 Meilen 
jünlih von Port Gibſon gefhlagen und einen vollfommenen Sieg 
errungen. 12,000 Föperirte haben die Außerfte Spite vom PVorffluffe 
und auch die Brüden in der Nähe von Whitehouſe befegt. Stones 
wall Sadfon und van Dorn find todt. Hooler, dem Haller 
gegenüberfteht, iſt wicht weiter vorgerüdt. Es heißt, Lee habe bie 
Abficht, über ven Bluß zu gehen und Hookers Batterien auf der 
Brüde von Washinglon anzugreifen. Ferner heißt ed, Grant habe 
Jackſon am Miſſiſſippi eingefchlefien und die Eonföderirten hätten fein 
anderes Mittel vurczufommen, als fidy mitten durch die Föderirten 
durchzufchlagen, — Gold 651%. Wechſel 49%4. 


y Münden, 23. Dei. (Hauptverfammlung bes Vereins ber - 
Gasfahmänner Deutſchlande.) Bei Beginn der heutigen Schluffigung 
wurde ein von Juſtizrath Braun eingelaufenes Telegramm, herzlichen 
Gruß und Dank enthaltend, jorann das von ber hiezu erwählten Com— 
miffion bearbeitete Öutachten über die vom Berwaltungsausihuß ber 
Mündener Gasheleuhtungsgefelihaft geftellte, bereits beſprochene Ans 
frage und das bezügliche Antworticreiben verlefen, in welchein auf Grund 
jenes Gutachtens ausgeſprochen ift, daß nah ven Erfahrungen aller 
betheiligten und anmwefenden Mitglieder bie gegründete Uebergeugung bas 
für beftche, va eine Anlage zur Verarbeitung des Gaswaflerd nie für 
die Nachbarſchaft beläftigend werben könne, wenn für Aufbewahrung 
diefes Waflers in völlig waſſerdichten Behältern, für Deftillation beffel- 
ben in ganz geſchloſſenen Gefäßen unter Abforption der übelriechenden 
Delbämpfe und für eine Entfernung ber bei der Deitillation bleibenden 
Kaltrüdjtände aus der Auſtalt geforgt werde, wie bieh bei dem erwähn- 
ten, von Dr, Hofe in Schönefeld bei Braunfhweig conftruirten Apparate 
allerdings ver Fall ſei. Nachdem aber die and ber Verarbeitung des 
Gaswaffers hervorgehenden Probucte jehr gefuchte Handelsartifel geworben 
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feien, müſſe ven Gasanftalten, je größer fie fein, um fo mehr daran 
elegen fein, biefe Probucte felbft zu verarbeiten, um den möglichften 

gen daraus zu ziehen. Cine weitere, von einem auswärtigen Abon- 
nenten bes Gas-Pournals noch eingelaufene Frage, ob man ſchon Er— 
fahrungen über Herflellung eines Leuchtgaſes aus Petroleum habe, wird 
durch Hrn. Schiele in Folgendem beantwortet: Nach den von ihm ger 
machten Berfuhen laſſe fih aus Petroleum allerdings und zwar viel 
und gutes Gas erzielen, es eigne ſich aber zur Gasbereitung im Großen 
nicht ohne ganz befondere Borſichtsmaßregeln, tarin beftehend, daß man 
ferne von ben Gas-Retorten einen Dampffeffel aufftelle, dur Dampf das 
Petroleum im geichloffenen Gefäßen erwärme und aus biefen durch Drud 
in bie Retorten hinüberbringe. In diefem Falle lönme ſich das Petroleum 
nicht entzünben und fo mit großem VBortheil zur Gasbereitung verwendet 
werben. Die Schwierigkeiten beflünden aber nicht bloß in ber technifchen 
Behandlung, ſondern aud darin, daß bie Brandverfiherung-Anftalten 
nit nur fi weigern, Petroleum zu verfihern, ſondern jelbft deſſen 
Aufbewahrung in verfiherten Räumen nicht dulden wollen, jo daß wohl 
Niemand fi) herbeilafien werbe, eine folhe Anftalt zu errichten. Ye 
veffen feien immerhin, nachdem ber Preis des Petroleums inzwiſchen von 
12 fl. auf circa 2 fl. bei birectem Bezug gefunfen, weitere Verſuche 
wilnſchenswerth. Schließlich wurde ald Ort der nähften Berfammlung, 
melde fi nach Belanntgabe bes Borfigenben mit der Erörterung ber 
Frage, ob Gasanftalten überhaupt für die Nachbarſchaft gejunpbeite- 
ſchadlich feien, befhhäftigen wird, Braunſchweig gewählt. 

** München, 25. Mai, Der am Samſtag Bormittag in ber 
Allerheiligenhofficche ge ehe Firmung Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
Otto haben umfere gl. Majeſtäten mit ver gefammten fol. Familie bei- 
gewohnt. — Ihre Majeftät die Königin weilte fih mit den fl. griedjie 
ſchen Majeftäten geftern Mittags nad Starnberg begeben und mit Er. 
Majeflät dem König auf der Inſel biniren; in Folge des unaufhörlichen 
Negens, der dem ganzen Tag barnieberftrömte, ift diefer Ausflug jedoch 
unterblieben. — Der f. Stabtcommanbant, Generallieutenant v. Manz, 
hat ſich zum Enrgebraud nad Marienbad begeben, und ift für die Dauer 
feines Urlaubs das hiefige Gtabteommanto dem Generalmajor und Brie 
gabier v, Stephan übertragen und von bemfelben auch bereits übernemmen 
worden. 


LS Kempten, 22. Dai. Unfere Stadt macht aus Anlaß der mit 
Beginn fünftigen Monats ftatthabenden Eröffnung der Ulm-Memmins 
gensftemptener Bahn feſtliche Vorbereitungen. Die Commune hat „jr 
würbigen Ausihmiüdung des Feſtlocales, in dem ſich bie Gäſte von Rah 
und Fern zu einem Diner einfinden werben, eine bebeutende Summe 
bewilligt, und nichts wirb unterlaffen werden, um bie feier des Tages 
zu erhöhen. Bon vielen Orten des mürttembergifchen und bayeriſchen 
Algän's werben Deputatiouen eintreffen. — Die inbuftriellen Auflände 
unferer Gegend, insbefondere die Baummollenfabrication profperiren uns 
geachtet ber zur Zeit feineswegs gebotenen günfligen Berhältniffe; einige 
Stodung tritt mur für einige Induſtriezweige empfinbliher hervor. 
Der Fremdenzug nah dem Oberſtdorfer⸗, Sonthofener- und Bodenſee⸗ 
gebiete ift hierorts noch wenig bemerklich, 

Speyer, 22. Mai. Gutem Bernehmen nah wird Herr Kolb als 
zweiter Erjagmann im Wahlbezirke RaiferslanternsKirchheim nicht ablch- 
nen, ſondern in die Kammer treten. (Pf. 3.) 

* Frankfurt. (Officielle Mittheilung über die Bundestags- 
Situng vom 21. Mai.) Präfivium legte eine Note des k. ſpaniſchen 
Geſchaͤftẽträgers vor, mittelft welcher derſelbe eime 1. Berorinung vom 
8. April d. 9. mitgetheilt hat. Sie bezieht fih auf die Seeſchifffahrt 
und wird burd das Protofoll zur Keuntniß ber hohen Bunbesregier- 
ungen gebracht werben. Die t. bayeriſche Regierung lich u = daß 
an die Stelle bes zu einer anderen Beſtimmung berufenen Generals 
majors v. Liel ber Skrifientenant Leſſel zum k. Militärbevollmädhtigten 
ernannt worben fei. Seitens ber f. württembergifchen Regierung wurde, 
unter Vorbehalt der ſtändiſchen Zuftimmung, bie Geneigtheit zur An« 
nahme des von einer Sahverftändigen » Commiffion bearbeiteten Maß- 
und Gewichtsfuftems erklärt. Für die Herzogl. braunſchweigiſche Res 

ierung wurbe angezeigt, daß bie von ber betreffenden Sadverftändigen- 
Gommiffion beantragten unb von ber Buubesverfammlung befürmorteten 
Ergänzungen der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung geſetzlich einge 
führt worden feien. Die Regierung von Medienburg» Schwerin ließ 
mittheilen, daß fie zur Theilnahme an der diesjährigen Mufterung ben 
Generalmajor v. Bilguer ernannt habe, Nachdem unoch einige weitere 
Anzeigen und Mittheilungen in Mifttär- und Caſſenſachen erfolgt waren, 
hielt der Ausſchuß in Militärangelegenheiten gutachtlihen Vortrag über 
ten Antrag der F preußifchen Regierung auf Abänderung der Bunbes- 
Gartelconvention vom Jahr 1831. Ueber ben in Uebereinflimmung mit 
dem Antrage von dem Ausſchuſſe proponirten Beſchlußentwurf wird im 
einigen Wochen abgeflimmt werben, 


Fraukfurt, 22. Mai. Zum BVorfigenden bes Localcomite's für 
die biefige (antilaffale'ihe) Arbeiterverfammlung am 7. Juni wurde 
ber befannte ſãchſiſche Maigefangene Hödel gewählt. — Yaffalle ift in- 
zwifhen aud in Mainz aufgetreten und hat dort eine ihm günftige 
Abflimmung zumege gebracht. (Irtf. BL) 

Aus Mainz wird berichtet, baf bei dem im ber Nähe biefer Stabt 
liegenden Fort ©t. Elifabety am 22. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 
Ubr eine preußiſche Schildwache von acht Arbeitern angegriffen und 
ſchwer mißhandelt worben if. Trotzdem gelang es dem Soldaten, einen 
feiner Angreifer mit einem Schuß wieberzuftreden und einen andern mit 
dem Bajonnet ſchwer zu verwunden. eibe wurben jedoch von ihren 
Cameraden fortgeihleppt. Die Polizei ift fehr eifrig babinter her, bie 
Schuldigen zu ermitteln. 

Wie ber „Schw. Merkur" aus Baden meldet, wirb das Hayarb- 
Spiel in Baden-Baden bereit# am 31. Oct. 1866 aufhören. Bis ba- 
bin hat Herr Benazet jährlih 700,000 Fre. Pacht zu zahlen. 

‚Berlin, 24. Mai. Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Staats. 
minifterium hat dem Präfidenten des Abgeorbnetenhaufes angezeigt, daß 
eng ge = König fih * —— finden, bie Deputation des 

aufes zu empfangen. Es ift bie Adreſſe mfolge au iftlichem 
Wege durch das k. Staatsiminifterium a Een — 

Bien, 22. Mai. Die „Wiener Zig.“ reproducirt folgenden Be- 
richt ber „@eneral-Eorrefpondenz aus Berlin: „Freiherr v. Beufl, ber 
befanntlic jüngft in unferer Mitte verweilte, bat uns bereits wieder 
verlaffen umd ift nad Dresven zurüdgefehrt. Ohne mit einer fpeciellen 
Miffion betraut gewefen zu fein, ſcheint Baron Beuft ſich aß Mübe 
x ger zu haben, um das Terrain in Betreff der ſchwebenden Fragen 
auf das Genauefte zu fonbiren. Ex ſcheint übrigens die Ueberzeugung 
mitgenommen zu haben, baf Preußen in ber polnifchen Frage bereits 
ausgeſprochene Partei genommen bat, bie frage wegen bes franzöſiſchen 
Hanbelövertrages jedoch mur als eine reine Handelsfrage betrachtet mb 
betrachtet willen will, daher man aud im den mafgebenben Kreiſen fehr 
geneigt if, Defterreich ben Vorwurf zu machen, als wolle ed die Frage 
in eine politifhe umgeflalten, um baraus Vortheil zu ziehen. Baron 
Beuft wird aus biefen Unfhaunmgen bie Ueberzeugung gewonnen haben, 
baf es bei uns zu den amgeblihen Conceſſionen an Defterreich aud in 
biefer Frage noch ziemlicdy weit ſei.“ 

* Die erfte Nummer des in Paris erjheinenden Memorial diplo- 
matique enthält u. A. auch eine trefflich gefchriebene Correſpondenz über 
Defterreihs Stellung zur polnischen Frage. Am Schluß derſelben ver 
fidert deren Berfaſſer, ver allem Anſchein mad im dieſer Sache fehr gut 
unterrichtet ift, Deſterreich habe in neuefter Zeit im Paris und London 
bie ausbrüdlihe Erllärung abgegeben, es werde, möge kommen, was 
ba wolle, fid; niemals und unter feiner Beringung mit Rußland und 
Preußen verftändigen, bie berechtigten Wünſche und Forberungen ber 
Polen zu belämpfen. — Die „Oftd. Poft” erhält aus Paris eine ſehr 
triegeriſch Mingende Mittheilung, wonach bie zwifchen ven Weſtmaͤchten 
neuerlich vereinbarten Schritte darauf hinauslaufen follten, Rußland zu 
provoeiren. England und Frankreich feien in Uebereinſtimmung auf ber 
ganzen Linie der in Schwebe befinvlichen Fragen. England, das jett 
nicht mehr, wie früher, moberire, fondern vorwärts bränge, fei auch auf 
bie Eongrefjedbee eingegangen. Go die „Oſtd. Poſt“, ber wir natür- 
lich die Berantwortlickeit filr biefe Angaben überlaffen. Wir fügen noch 
bei, daß auch tie Wiener General-Correfpondenz in einem Schreiben 
ans Lonben Andeutungen berfelben Urt, wie die „Oft. Poſt“, 
wenn gleich allgemeiner gehalten, bringt; mamentlih wird da betont, 
tag man in ben leitenden Streifen Londons fein Vertrauen auf Zufich- 
erungen Rußlands, welcher Urt fie auch feien, fee, und daß Lord VPal⸗ 
merfton in letter Zeit bei verfchiebenen Gelegenheiten Aeußerungen 
emacht habe, beren Sinn ſich bahin pen ließe, daß feiner 

nfidt nad) ben Berſprechungen Rufilands faum weiter zu trauen ſei, 
als die Kanonen reihen. Am Schluß diefes Londoner Schreibens, von dem 
wir freilich nicht wiſfen, ob es aus verläffiger Quelle ſchöpft, wird verfichert, 
daß man in allen Kreifen Londons auf Defterreih unb deſſen Theilnahme 
an den weiteren Schritten eim fehr großes Gewicht lege, und ſich auch 
mit Zuverſicht der Hoffnung hingebe, daß Oeſterreich im entſcheibdenden 
Momente gewiß zu den Weſtmächten und fpeciell zu England halten 
werbe. 

* Kairo, 21. Mai, ine Feuersbrunſt hat den Bahnhof von 
Bermah zerflört; es find dabei 40 Menfhen umgelommen. Der Bir 
König bat ever ungen Braga laſſen und verfprocdhen, auf feine 
Koften bie abgebrannten Häufer wieberherzuftellen. 


Berantwortlihe Rebaction: 
den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſe. 
dem politifchen Theil: 7. P. WYogl, Dr. A. Yörmann, 


Druch von Dr. €, Wolf & Sohn, 
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Erzäblende Literatur. 


Geſchichten aus alter Zeit von W. 9. Riehl. 
Eotta 

„Ich habe viefes Buch „Geſchichten“ genannt; ich hätte es chen 

fo gut mit vornehmerem Wort „Novellen“ nennen fünnen, Denn wenn 
das Wefen der Novelle darin beſteht, ein Seelengeheimnig in ber Ber» 
fräpfung und Löſung erbichteter Thatfahen zu enthällen, dann find dieſe 
Geſchichten Novellen. Das deutſche Wort aber jaß mir beffer als das 
italieniſche; eimmal, weil mir die gemüthliche deutſche Urt des Erzählens 
unähft in der Seele Hang, dann aber auch, weil es ein heilſames 
Drahımort ift. Die „Geſchichte“ mahnet nämlih, daß fort und fort 
etwas geſchehe, daß nicht bie Reflexion, ſondern bie t den Knoten 
ſchlinge und löfe, und daß die Luft am Erzählen nit von ber ders 
reriichen Luft des Grübelns und Schilderus überwudert werde, 

er aber wirklich erzählt, der fucht vor Allem bie fefte, reine Linie ber 
Hantkung, deutet Licht und Schatten blos an, läßt Schmud und Beimerk 
und die weite Fernficht bes Hintergrundes mehr errathen, als daß er fie 
ausfpräche, Sein höchſtes Ziel ftehet dahin, außen grob und inwendig 


Stuttgart. 


fein zu fein, außen jparfam und innen reich. Im biefem Urbilde begeg» 
Li bie beutjche „Geſchichte“ und der ächte Holzſchnitt.“ — Mit 
biefen Worten leitet ber berühmte Berfaffer die Widmung feines neues 


ſten Buches an Ludwig Richter in Dresden ein, und in ber That hat 
er mit biefen wenigen doch fchlagenden Worten ‚ven Charakter feiner 


ermifchtes. (Mas ift und 


| ſode aus der Stadtgeſchichte Wetzlers im 14. Jahrhundert, deren Haupt 
ı pointe in bem Neimfpruch eines fliegenven Blattes ausgeſprochen liegt 


| 


Auf dieſen Bildern man erfieht, 
: Wie ein Hund einen Rathsherrn erzicht. 
In diefelbe Zeit möchte die Geſchichte vom „Das anf Lichtmeß“ 
zu ſetzen fein, bie ergögliche Erzählung vom Untergang eines ſchwäbi- 


' Shen Raubritters gegen ein. wehrhaftes Reichsſtädtlein, deren Bür 
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ger 
fih im Zehen, Rebenhalten und Uneinigfeit als brave Deutſche zeigen, 
während Michel Peimfieder, ver Schmied, ber allein für fie hanbelt und 
den Sieg vorbereitet, ben beutfhen Namen wieder zu Ehren bringt. — 
„Dörg Mudenhuber““, der die fire Idee bat, in Nörklingen gehängt zu 
werben, und von einer als Here verbammten alten Frau davon geheilt 
wird, führt uns in bas jechszehnte Jahrhundert, und bie Geſchichte des 
fhönen Schneidersſohnes aus Weilburg in die Zeiten bes breißigiährigen 
Krieges. Amos Hafelborn war das jhänfte Wunderkind feiner Zeit, 
aber jeine Echönheit wurde ihm überall zum Fluch. Zum Geiftlihen 
zu ihön und ebenfo zum Schreiber, weil ſich bie Frauenzimmer in ihn 
verlieben, wirb er muter die Soldaten geſteckt, aber geſchont, wieber weil er 
zu ſchön ift; felbft das Glück bringt ihn nur tiefer in's Berderben, ba er 
mit einem anbern verwechſelt, von Bauern beinahe erihlagen wird, und 
erft als er durch Wunden und Krankenlager feine verhängnißvolle Chön- 
beit und auch ein bedeutendes Vermögen eimgebüßt, kommt er als Krüppel 
in feine Heimath zurüd, um ein befheibenes Leben zu führen; wenn es 
ein Seitenftüd zu ber clafliihen Geſchichte des Pechvogels Simplicius 
Simplicifjimus gibt, fo ift es dieſe Erzählung. Die drei übrigen Erzählungen 
fpielen in der Eppäre des vorigen Jahrhunderts , und zwar möchten 
wir dem „Leibmebicus” vor Allen den Borzug geben; im. biefer feinen 
geiftreichen Erzählung ftedt ein Luftipiel prima qualita von ber Art bes 
geheimen Ugenten von Hadlänver, nur baf bier die Pointe umgelehrt 
iſt. Der angebliche Leibmedicus — ein umwifiender Student, ven ber 
junge felbftänbige Fürſt nur aus Ironie angenommen hat, wirb vom 
Lande, von ben Beamten und vom Hofe fälſchlich ale ber geheime Gänftling 
bes fFürften angefehen und amgefeinbet, ſchwingt fi aber burd feine 
Rechtſchaffenheit und durch eine Reihe höcft komiſcher Verwidlungen wirt: 


fnappen, bramatifhen und inhaltreichen Erzählungen, zu benen man fi | fich zu biefer Stelle empor. Die Novelle „Gefpenftertampf“ gibt eim 


unwilltirlih entſprechende Bilder hinzudenkt, vortrefflich bezeichnet. Aber 
dem Dichter war es troß feiner beſcheidenen Verfiherung durchaus bed) 
nicht bloß um die „Luft am Erzählen“ quand meme zu thun, denn es 
bauen fi dieſe Berihte von merfwürbigen Menſchen und Scidjalen 
(au fo nämlih fonnte man das Bud nennen) überall auf eine feſte 
ethifhe Grundlage, es ftedt ein intereffanter piychologifher Kern barin, 
und oft ſcheint bie Scenerie der alten Zeit und Staffage nur eine an« 
mutbige poetifhe Berkleidung cufturhiftorifher Fragen und Motive, 
Riehl ift dabei wie jeber ächte Poet zu Werk gegangen, dem feine Zeit, 
fein Bolt, fein Land für feine Wahl bes Stoffes zu entlegen fein barf, 
voraus geſetzt, daß er nur das Menihliche, das Ethiſche zum Kern feiner 
Darftellung macht. Allein das ift nicht fo leicht, als es vielleicht ſcheint. 
Ber viel fubirt, findet wohl Stoff in Hülle und Fülle — interefjante 
fociale Ummälzungen, Kämpfe der Zünfte gegen die Batricier, merfwür« 
dige Raubritter und Wegelagerergeſchichten, blutige Monſtreproceſſe ge» 
gen Here, abenteuerliche Kriegszüge, Belagerungen u. dgl. — allein 
aus biefem Material, das fat in allen Chroniken deutſcher Stäbte pas 
Gleiche ift, die unica herauszufinden, bie wirklich caſuiſtiſchen und fittlich 
bebeutjamen Stoffe ans der haotifchen Ueberfüle zu entbeden, für ben 
modernen Geſchmack zu gen und geniefbar zu machen, und fo ins 
nerli zu beleben, daß Colorit und Form an dem Licht der Gegenwart 
Stich Hält: — das ift night jedem vielerfahrenen Erzähler gegeben, unb 
dies mag auc der Grund fein, weshalb bie „alte Zeit” auf bem Felde 
des Romans unb zu Gunflen moderner Dorfgeſchichten und Salons 
Novellen etwas im Berruf kam, umb lange Bet unbebaut liegen blieb, 
obſchon fi früher Hauff und meuerbings H. Kurz, ®. Schefiel und 
Zrautmann alle Mühe geben, dies Gebiet zurüdzuerobern. Nun bat 
and Riehl Hier feften an: gefaßt, unb es will ung bebünfen, als müßten 
biefe Geſchichten aus alter Zeit dem hen Boll bald eben jo lieb 
werben, wie bie Richterſchen Holzſchnitte. 
acht, in Stoff und Eolorit höchſt derſchiedenen, Erzählungen fpielen, um- 
faßt nit weniger als ein Yahrtaufend. Geht bie „Liebesbuße” bis in 
bie Zeit Pipin des Kleinen, und zwar zu ben Ufern und Infeln des 
Bodenſees, fo bietet und „der ſtumme Rathsherr eine intereffante Epi» 


Zeit, im welcher biefe - 
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‚gibt es auch eine unvertilgbare thatj 


Eapriccio in Hoffmann’iher Manier. In biefe wie in bie lehzte No— 
velle: „die Lüge der Geſchichte““ Leuchten die Flammen ber franzöſiſchen 
Revolution und der mobernen Zeit herein. Aus bem Bund eines 
Pariſer blafirten Abenteurers und einer Sennerin des bayeriiden Hoch⸗ 
u entwidelt ſich ein tragiiches Bekhäugnißß, das dem Mädchen das 
eben, dem fremben Grafen feine Philoſophie loſtet, nach welcher ihm 
alle hiſtoriſche Wahrheit der großen Weltgefhichte „nur als ein eitles 
Trugbild, nur als Schatten eines Traumes gilt, denn jebes neue Jahr, 
jeder neue Tag verändern unvermerkt die erlebten Thatfachen. des vori⸗ 
gen.“ Darum ergreife ber Muge Mann, was ihm ver Ungenblid biete, 
eniehe es bis auf ben Grund, ohne zu fragen, was geweſen und was 
ommen werbe. Aber biefe mephiſtopheliſche Doctrin rächt fih an feinem 
eigenen Leben, und als er nah zwanzig Jahren wieber auf vie Alm 
tommt, muß er erfahren, baf vergangene Schuld micht durch bie Zeit 
verwifcht wirb, ſondern ihre vollen Früchte trägt, mb, wenn möglich, 
gefühnt werben muß. Die Sühne, daß der Graf feiner Tochter, bie er 
nun auf der Alm vorfindet, zum Glüd verhilft, um das er ihre Mutter 
betrogen, wird Mandem zu mild. dünken, aber auch fie entfpricht «wiel« 
leicht. einer hiſtoriſchen Wahrheit. Wir fchließen mit ven Worten bes 
Grafen, in denen fich feine veränderte Anfhamung ausſpricht: „Es gibt 
eine thatjächlihe Wahrheit, die lönnen wir nicht verrüden, wenn ms 
auch jeder das Alte neu erfaſſen, neu erzählen lehrt: das iſt ber 


fittliche Kern umferes Handelns, den das Gewiſſen zu Protokoll nimmt, 


die Thaten, welde uns vor Gott entichulbigen ober verbammen. So 
ächliche Wahrheit in der Weltge 
ſchichte. Die großen fittlihen Kämpfe der Völker leben tren im Ge— 
dachtniß der Nachkommen, wenn auch tauſend Einzelzüge, bie den Mit- 
lebenden widtig bäucten, verbunfelt, verzerrt, vergefien werben. Es 


ibt eine hifterifdhe it, bie dem Gebädhtniß micht entfällt, weil 
das Gewiſſen ver N zu Protofoll nimmt. Wer fie läugnen 
will, der läugnet Gottes Walten; denn umfer Herrgott läßt uns viel 


lügen, im Großen und. Seinen, aber wie und wohin Er die Herzen 
der Menſchen und derBölter nennt, das läßt er fih nicht hiniveglügen.“ 


Originalſkizzen aus dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Bopieren eines Augenzeugen. 
IN. 
Sangiewicz nud. fein Stab. 
(Eciuß.) 

Rochebrune bagegen ift eine ganz andere, vielleicht noch beveuten« 
dere Erſcheinung. Sein Heuferes ift durch Photographie und Nach-⸗ 
bildung derfelden in mehreren Blättern. belaunt. Wir_erinnern 
daraus nur am bie negerartig aufgemworfenen Lippen, bas weiße Kreuz 
auf ber ſchwarzgelleideten Bruft, und vie fondere Miſchung von Zuaven- 
und Polentleidung. Von feiner Abftammung und feinen früheren Thaten 
verlautet nichts & Die Zeitungen haben zwar Einiges von ihm und 
feinen Peuten gemeldet, doch dürfte Folgendes meift mem fein: 

Rocebrune bilvete feine „Zouaves de la Nort“ (ſchwarze Zuaven) 
aus Stubeiten von ſtralau (dies ift bekannt), aber auch ebenio viel aus 
Stubenten von Gent in Belgien, und ausgewählten, möglihft aufge 
wedten polnifhen Bauern. abei entwarf er. vor jevem, ber fich bei 
Abm meldete, zuerit eine haarfträubende, mad dem Lehen gezeichnete 
Schilderung ter Gräuel des Kriegs und fette ihm eine Bebenkzeit von 
einigen Stunden bis Tagen, bie bei vielen wirkte, dann eime acht⸗ bis 
vierzehmtägige Prüfungszei. Während dieſer übte er ſeine Leute jo 
angeftrengt als immer möglid, doch nur in dem, was im Kriege vor- 
fommt, führte fie 3. B. im Trab bis 2 Stunden vom Lager weg über 
Stof und Stein, dur did und bünn, und ebenfo wieber zjurüd, forgte 
aber dann für die allergenügenfte, vorzäglichfte und zwedmäßigfte Nahrung 
und fonftige Pflege Aller zujammen und jebes Einzelnen, wie ein Vater. 
— Viele fonnten and dieſe leibliche Prifung nicht aushalten. Aber 
ber Zubrang wuchs jo, baß für einen, der ausfchieb, fih bald zehm zum 
Eintritt meldeten. So wurde feine Eruppe zum Kern bes Heeres. — 
An allgemeiner Bildung und Ueberfiht und anbern Gaben ber höheren 
Leitung hinter Langiewicz weit zuräd, und darauf keinen Anſpruch ma- 
hend, war er dagegen auch im Gefecht ein ansgezeichneter Führer, „ein 
Löwe“ — „Tonjours au premier rang!” wie er jelbft fagt, er ſelbſt 

anz umbewaffnet, bloß mit eimer Ruthe oder einem Yapftod verjehen, 
—*& er feinen unwiderſtehlich folgenden Leuten in ben heißeſten 
Kampf voran. 

Bald ſoll von ihm noch einmal bie Rebe fein. inftweilen wenden 
wir ung zum Yugenblid, wo Mieroslawöti bei Langiewicz eintrof. Es 
wurde er und wirb vielfältig bezweifelt, ob es geſchehen ſei. Es 
iſt im der That geſchehen, umb dieſe Thatſache gibt den Schlüſſel zu 
—— Aeußerungen von beiden Inſurrectionshaͤuptern. 

ierolawoti: — „Was halten Sie von Mieroslawsti?* Wenn 
biefe Frage ſeit Langiewicz's Mißgeſchick am einen Polen oder anfrid- 
tigen Polen- Freund (abſichtlich nit nRevolutions-Freund“, der Polen 
nur als einen ber vier ober fünf europäifchen Heerbe für feine Künſte an- 
fieht) fo ift das gelinbefte Urtheil: „Ich weiß weder Öutes, noch Böfes von 
ihm, bloß daß er weder bei ung, noch irgendwo anders im Felde Süd 
bat! Meiftens aber wird noch bazugefegt: „Dieroslawsfi ift ein vaurien!“ 
Es ift belannt, daß er allerßings, wie es ſcheint, von gewiſſer Seite, 
eine Ern zum Dictator hatte, jedoch nad} feinen eigenen Ausfagen 
anf eim gewifjes Gebiet beſchränkt war. Er fand fi, wie mande 
andere, getäuſcht im ben ihm verfprochenen und bem wirklich gelieferten 
Mitteln. Er ſuchte aber nicht, wie Andere, das Vorhandene befimdg- 
Ghft zu benutzen, fondern ſcheint nach vorausgefaßten und mit bebenten- 
deren Mi gegründeten Plänen gehandelt, und veskalb feine Schlappe 
bavon getragen zu haben. Auſtatt dieje auszumeien, verläßt er auf bie 
Kunde, daß nun zwar in einem andern Gebiet ein anderer: Langiewicz 
zum Dictator ernannt fei, feinen Heertheil und foger bas ihm ange 
wiefene Gebiet, und brängt fi im Laugiewicz's Lager, mm feinem ge 
kräntten Ehrgeiz durch Intriguen eine feltfame Genugthuung zum geben, 
beren Bolge bie vollftändige Untergrabung von Langiewicz's Unfehen 
und bie Auflöfung der ohnehin von Unbeginn ſchwachen Bande von 
Mannsʒucht war. Soviel ift bekannt. Berjhwiegen wurde bisher, daß 
er es perfänlid gethan, und biefe ganz ſichere Thatſache fügt ſich 
baranf, daß Mieroslawsti ſelbſt an den legten Gefechtstagen von Lan« 
giewicy’8 Heertheil bei ben Truppen berumftürmte, mit ben Ruf: „Ber 
räther! Langiewicz ift ein Berräther! Keimen Gehorfam dem Berräther!" 
Dffenbar wollte er ben Befehl am fich ziehen, in ber Berblenbung bes 
Ehrgeiges, bafı vurdh ihm noch ein Erfolg möglid) fei. Daß unter fol 
chen ven Laugiewicz's Reiterei unter Sprit ftatt anzugreifen, 
babon ‚, © bel, und bie Ruſſen über bie vollſtändig zerrütteten 
zuppen bes bes fiegten, ift. fein Wunder. Diefe lösten ſich 
wicht auf höheren Befehl, fonbern von ſelbſt auf, z. B. warf ein junger 
Flaumbart bon Relterofficier, wahres Sind, bei etwa 80: feiner 
Kameraden ſich zu ihrem „General“ auf und führte fie einige Stunden 
auf feine Fanft in Feld und Walb herum. Doc ſchon nad biefer 
turzen Zeit wurde ihm in feiner ‚Generaldhaut fo [hwäl, daß er’ fie 


„fammelten goldgeſchnürten Herren von Langiewicz's Stab 
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über bie Grenze führte auf galiziſchen Boben und fein „Heer anfe 
1öfen Tief. — Üben fo menig iſt es — —— pi 
den von ihm im letzter Zeit veröffentlichten Gründen, die Truppen ohne 
vorherigen veröffentlichten, wohl aber mit aber mit einem nach feiner Ent 
‚fernung u verdffentlichenden Abſchied verlieh, alfo micht „verrieth“, 
wie bisher umter der Einfluß von Mieroslamsfi fo viele glaubten, 
Als feine Abreiſe bekannt geworden war, trat Rochebrune zu den ver: 
und 
fagte ihnen: „Meine Herren, wenn Sie mir nicht als Feiglinge (des 
Nches) vortommen wollen, Jo folgen Sie mit Ihren — 7 
die Ruſſen!“ Keiner antwortete ober folgte der Aufforderung. Rochebrune 
fagte: „So find Sie denn Feiglinge! Leben Sie wohl!‘ — ging zu 
feiner Truppe und traf bei- ihnen feine Anordunngen, welche num in 
feiner legten Beröffentlihung wohl zu erkennen find, 

Langiewicz wollte durch öſterreichiſches Gebiet in bas Gebiet auf 
dem rechten Weichfelufer ins Yublinifche, wo er tüchtiger zuſammengeſetzte 
gefinnte und geführte Banden vorhanden mußte, : 

Die Umftinde feiner Berhaftung find bekannt. Nach derſelben 
wurbe Rochebrune, lant feiner legten Anrede an bie Polen, von dem 
einen Augenblid gehegten Gedanken, fih unter Mieroslawsti’g Befehle 
zu fielen, durd eine viertelftünbige Unterrebung mit diefem Danne, ber feis 
nem Ehrgeiz ſelbſt fein Vaterland opfern konnte, vollſtändig belehrt. Im 
alten Königeſchloß von Waſchau jah Pangiewicz unter. Befehl und Auf⸗ 
fit der Militärbehörden. Am Buße des Sctoffee liegt das Teles 
graphen- Amts · Gebãude, zugleich poligeilicher „Berwahrungsort““, und 
im dieſem zu ebner Erbe hinter einem mit Blumentöpfen befetzten Fenſter 
feine Scäidjalsgefährtin Puflowojtoff, welde nicht nur bequem durch 
unmittelbare fidhtbare und hörbare Zeihen mit ibm verkehren konnte, 
wie bie jedes Kind fehen mußte, fondern aud Mittel und Wege fanb, 
auf no weit fiherere Art einen gegenfeitigen Austauſch von Mittheil- 
ungen zu bewirken. Kurz vor Oftern wurde belauntlich zuerft Fräulein 
Puftomojtoff nah Prag, dann Langiewicz nah Tiſchnowitz gebracht. 
Biele Polen umd Defterreiher glauben, daß er dennoch bald wieber 
auf dem Kampfplatz erfcheinen werde. 

Darf man auf Obiges Hin fih ein Urtheil über Langiewicz erlaus 
ben, fo ſcheint er in Bezug auf fittlihe und geiftige Befähigung, Kennt» 
niffe, und die von ihm befannten Grundſätze ganz für feine Stellung 
geihaffen gewefen zu fein, dagegen ſich durch deren —— unter den 
ohwaltenden Umſtaͤnden — nämlih unter —* ber „Weiſſen““ des 
Eomites, und gegenübergeftellt bem bereits unter Einfluß ber „Nothen‘ 
zum Dictator ernannten, wenn aud barin verunglüdten, Mieroslawshi, 
mit Truppen vom fehr mißlicher Zufammenfegung und Ordnung, bei 
Auswahl feiner Gehülfen zu fehr unter dem Einfluß Auderer, oder ohne 
genügente Menfentenntnih handelnd, vielleicht auch, nad dem Ausdrucke 
mehrerer Polen — „nicht, wie Mieroslamsti, feine Perſon, aber feine 
neue Stellung überſchätzend“, fid) in eine Lage gebradt zu haben, aus 
welder er fi burd eine auf gleicher —— beruhendes Mittel, 
nämlich durch ben Uebertritt auf öſterreichiſchen Boden wahrſcheinlich um 
in dieſer Stellung anderswo ſich an beſſere Kräfte anzuſchließen, los zu 
machen ſuchte. — Er gab damit ein übles Beifpiel, während er dagegen 
durch das möglihfte Verjhweigen ber gefpielten Ränke und dadurch 
erzeugten Zwietracht und Zerrüttung an Achtung nur gewinnen Tann, 

ieroslamsfi wirb fi wohl Kür bie Polen für immer unmöglich 
gemadht haben. 

Langiewicz fann in feiner Haft und durch bie gemachten Erfahrungen 
eimmal in kürzerer ober längerer Zeit vom übrigen Europa nod viel 
allgemeiner gebilligte Mittel, als vie heute angewandten, finden, um von 
Nufland für Polen ohne ber Würde bes leßteren etwas zu vergeben, 
Unabhängigteit und freiheit zu erlangen, 


Vermifchtes. 
Was ift und was koſtet das neue Paris! 


(Fertjegung.) 

Dem jetsigen Regiment muß es nachgerühmt werben, daß es im 
Beyug auf Verfhönerung dieſes Biertels jeine abe vollſtändig bes 
umd durch alle entgegenſtehenden Hinderniſſe fih nicht abſchrecken 
if: Napoleon IH, orduete Arbeiten von ungemeiner Wichtigkeit an 
umb betrieb dieſelben mit ber entſprechenden Thätigfeit. Gr war ber 
Wiederherfteller ber Affentlichen Ruhe umd Sicherheit im Frankreich ge» 
wefen und hatte Handel und Kunftfleiß von ihrer Erftarrung erldſt; 
deshalb drängten ſich bie lange zurüdgehaftenen Kräfte wieder —— 
und vertrauensvoll hervor, die zahl pe Unternehmungen anf Actien, 
bie —— hohen- Staatsanleihen —* eine unglaubliche Menge 
[mel beweglicher Capitalien, und bie Speculationgluft ber Pariſer flei« 
gerte fich zu eimer ſchwindelnden Höhe. Ganze Dunrtiere verſchwanden 
und entflanden mie durch Zauberei, und es ift amtlich ermiefen, daß für 
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bie beffere Geftaltung von Paris unter dem jetzigen Kalferreih allein 
in fünf Jahren über viermal fo viel gethan worden ifl, als unter ber 
Reflauralion und der Juliregierung zufammengenommen. Die Ausga- 
ben für Vergrößerung von Strafen und Plägen im Innern der Stadt 
beliefen fi von 1816 bis 1830 auf 10%, Millionen France, von 
1831 —47 auf 24',, Mil. Fres.; dagegen wurde von 1851 — 56 
die ungeheure Summe vom 157', DU, Fres. zu demſelben Zmede 
verwandt, und zu welcher riefigen Höhe die Geſammtausgabe dafür bis 
1861 angefhwollen ifl, daven fol nachher noch ausführliher bie 
Rede fein. 

Wie im Umfang, ſo unterſcheidet ſich biefes neue Bauweſen au 
feinem innerften Charalter nad von dem ältern ganz bebeutend. Die 
erſte Spur von mit Abfiht unternommenen und verfländig durchgefllhr⸗ 
ten Reformbauten fält in die Regierungszeit Lubwigs AIIL, wo das 
Duartier des Marais regelmäßig. angelegt wurde. Yubwig XIV. Hat 
am VBenbomeplage und dem Invalidenhaus gezeigt, was er in feiner 
langen Regierung aus Paris hätte machen fönnen, wenn er mit mit 
fo großer Borlicbe in Berfailles gebaut hätte, Die weitere Ausbilo« 
ung ber Hauptflabt blieb dem Zufall Überlaffen, und man befümmerte 
fih wenig um die Annäherung und Berjhmelzung ver älteren und ber 
jüngern Staptiheile. Es wurden zwar fpäter einige Straßen durchge- 
broden, andere verbreitert, manche ſchreiende Uebelftände befeitigt; allein 
erſt unter vem gegenwärtigen Regiment ift eine tiefgreifende Methode 
u bemerken, welde mit Entſchiedenheit darauf gerigtet ifl, Paris ven 
Fine Erbübel der Engbrüftigleit zu befreien und aus feinem uralten 
Wirrwarr rein zufälliger Unlage heranszubringen. 

Es ift ſchwer zu fagen, was den — namentlih fremben — Bes 
obachter mehr in Erftaunen zu ſetzen geeignet ift: Das Ergebniß ber 
Arbeit weniger Jahre over der Hergang bei biefer ſelbſt. Das erfte 
Anzeichen des nahen Umbaues ciner Straße ober eines DBierteld find 
gewöhnlih Maueranfchläge, welde dem Lejer verfündigen, daß, „pour 
cause de demolition‘‘, dieſes ober jenes Berlaufsgefhäft ba» ober bort« 
bin übergefievelt ſei. Wer Solches lieſt, der werfe noch einmal einen 
langen Blid der Betrachtung auf dieſe traurigen Boutiquen, biefe bunflen 
Gaſſen, die feuchten Mauern, und male ii im Geifte das Lehen aus, 
das in dieſen Räumen herricht; tenn Hammer unb Art ber Parijer 
Aedilen fhonen nicht und wüthen rüdjichtslos gegen alles Beſtehende. 
Acht oder vierzehn Tage jpäter — und wmieber ift ein Blatt aus bem 
Buche des alten hiſtoriſchen Paris herausgeriſſen. Noch ftehen zwar 
die Häufer mit ihren Anſchlagzetteln, aber das ganze Viertel ift wie 
ausgeftorben, die meiften Haͤuſer verrammelt, bie Thüren gefchloffen, 
die Fenſter leer; es hängen feine Lappen ober Waãſchſtüde mehr zum 
Trodnen aus, es ſtehen feine Blumenäjhe mehr auf den fFenfterbrettern, 
man ficht fein geichäftiges weibliches Wejen mehr die Zimmer lüften 
oder die eigene Toilette maden, nur bier und ba hängt noh an einem 
Fenſter ein gern zurüdgelaffener werthlofer Vorhang, und vielleicht gudt 
auch noch aus einem Laben die betrübte Befigerin derfelben heraus und 
ftaunt Über die jeltene Erjcheinung des Beobachters. Noch eine Woche 
fpäter — und das zur Bernihtung verurtheilte Quartier ift im unge 
heure Staubmwolfen gehüllt und mit Planfen umgeben und hinter diejen 
nimmt das Werk des Einreißens feinen ſchönſten Fortgang, Und wie 
arbeiten dieſe Menjhen! Ye fehler und ftärfer die Mauern find und 
je größern Wiverftand fie leiften, deſto grimmiger werben vie Männer 
der Zerftörung, mit defto größerem Cifer legen fie fih ind Zeug, und 
ihr ganzes Thun bildet einen entjdiedenen Gegenſatz zu ber ſprüch⸗ 
wörtlid gewordenen Seelenruhe, dur melde ſich mamentlih gewiſſe 
Bauhandwerker auszeichnen ſollen. Im wenigen Tagen fallen ganze 
Häufergruppen unter ben Händen jener rührigen Schaaren. Der ganze 
fünmeftliche Flũgel ver Zuilerien, ungefähr ein Drittheil des ungeheuren 
Palaftes, verſchwand Binnen drei Wohen von ber Erbe. Freilih war 
bier ein gamz abſonderliches Intereffe im Spiel, denn alltäglich traten 
an biefen Masern, nur in umgefehrter chronologifher Orpnung, bie 
wichtigſten Abſchnitte der franzöfifhen Gefchichte finnbilvlih zu Tage, 
Heute ſah man Woler und Bienen, morgen Yilien, dann wiener Adler 
und Bienen, bann phrygiſche Mutzen und bie Ruthenbündel der Yic- 
toren, dann wieber bie alten urfprünglichen Lilien, und wer fih darum 


bemühte, kounte hier einen practiihen Curfus der Geſchichte Frankreichs’ 


in den legten acht Jahrzehnten nicht ohne Mugen durchmachen. 
(Bortjegung folgt.) 


Rotizen. 


st. Es iſt unter den jungen Künſtlern ein reger Eifer, unb «8 
tauchten feit burger Zeit Talente auf, die mit —— "ion eine 
meifterhafte Technik verbinden. Wer mußte micht das allerliebfte Bild⸗ 


Gen bewundern, bas Anton Geik in boriger Woche anf dem-Kunft- 


verein ausſtellte. Derfelbe malt chen das Porträt-pes-belannten Thier · 


ausfpredhend, wird noch i 


malers I. A. Mein, defjen ausgezeichnete Radirungen überall befannt 
find; das Bild iſt geiſtvoll aufgefaßt, und jegt ſchon bie Mehnlichteit 
volllommen erreicht. Duneben arbeitet derſelbe an einem Bilde, bas 
eben jo fhön zu werben verjpricht, wie das jüngft eftellte. Ein 
Kapıziner Mind wird von einem jungen Mädchen zu einem Kranten 
gerührt, Es if ein trüber fhauriger Winterfag, ernfte Stimmun liegt 
n der Laudſchaft In demſelben Atelier ſteht ver Bollendung ** ein 
Bild von Ludw Hartmann, das eines feiner: beſten zu werben ver 
fpriht. Auf ſtaubiger Laudſtraße zieht ein Transport Pferde baher, vie 
Vittagsfonne erfült und durchſengt die Landſchaft; es ift heißer Tag in 
diefem Bilde. Links ficht man ıden Ausgang einer Aller, unter beren 
Bäumen der Zug bes Pferbeteamsportes. herworfömmt. Die Hauptgruppe 
der Pferde mit einem Weiter als Führer ift in der Mitte des Bildes 
und fteht in ſchöner Silhouette und mit kräftigen _jarben gegen vie helle 
Tanglinige Laudſchaft, welche ven Charakter nes Flachlaudes vor ben 
Alpen hat. 

- Die Berliner Blätter berichten, arbeitet Louis Knaus gegen 
wärtig am einem größeren Genrebilde, welches und ganz geeignet ſcheint, 
die Tauſende jeiner Berehrer mit neuer Freude zu erfüllen. Es ift ein 
„Wochenbejuh* auf vem Lande dargeſtellt. Die junge glüdlihe Mutter 
liegt in ihrem Öimmelbett, mit ſtrahlenden Augen den Heinen Erden⸗ 
bürger betrachtend, der neben ihr in holder Kinpesunfhulo eingeichlafen 
if, Zur Seite fügen zwei ältere Perfonen, welche eben gekomuen find, 
vie Wöchnerin zu beſuchen. Die Charakterifiit ift höchlich gelungen, 
und amdgegoffen liegt über bem Gemälde ber gemüthlich anheimelnde, 
warme Herzenston, weldyer keinem Genrebilde dieſes Meiſters bisher 
gefehlt hat. 

* Für die Botivfirde in Wien werden über Trieft 23 Blöde 
Alabaſter aus den oberägyptifchen Brüchen eintreffen, welde ver Vice 
tönig Ismael Paſcha zur Herftellung eines Hochaltars jhentt. 

Der Anfang von H. Faube's neueftem Roman: „ber deutſche 
Krieg“, Hat im dem Feuilleton ber weitverbreiteten Wiener „Preſſe“ 
auferordentliches Auffchen gemacht. „Der deutſche Krieg“ beginnt num 
auch im Buchhandel zu erfheinen. Das ganze Werk ift auf zwölf Theile . 
angelegt, und wird im brei Abſchnitten den breißigjährigen Krieg um« 
fpannen, Der erfte Abſchnitt, vier Binde ſtark, geht vom Prager Fen- 
fterfturg der Räthe Martinitz und Slavata bis N Schlacht am weißen 
Berge. Der zweite gruppirt ſich um Guſtav Adolph und Wallenftein, 
der dritte hat den Herzeg Bernhard von Weimar zum Mittelpunct, und 
reicht bis zu deſſen Tode, alſo bis Ende des Krieges. 

- Für das Treppenhaus des Waffenmufeums im f. k. Arſenal zu 
Wien werben im kaiſerlichen Auftrage Statuen der berühmteften Helven 
und Heerführer des Alterthums in carrariihem Marmor angefertigt. 
Borläufig follen zu biefem Zwede die Bildſäulen Aleranders bes Großen, 
Hannibal’s, Scipio's und Julius Cäſar's begonnen werden, mit beven 
Ausführung mehrere der regemmirteften Wiener Künftler beauftragt find. 

Bei DO. Janke in Berlin wird eim neues Seitenftüd zu „Soll 
und Haben’ erjheinen: „Hauſſe und Baiffe”, breibändiger Roman non 
U: Zeifing. Der Berfajfer, als philoſophiſcher und kuuſtgeſchichtlicher 
Säriftfteller mit Ehren befannt, hat kürzlich aud im Felde der ‚Belle 
triſtil burch feine Erzählung: „die Reife nah dem Lorbeerkranze“ ein 
fhönes Talent geoffenbart. 

* Unter dem Titel „True as Steel (Treu wie Stahl) bat ein Hr. 
Walter Thornbury Göthe's „Götz von Berlichingen“ zu einem 
breibäntigen Roman ausgeſponnen. — Der bei uns längft vergeſſene, 
vor etwa zwanzig Dahren erfchienene, überjpannte Briefwechſel zwiſchen 
Bettina von Arnim und ber romantiſchen Selbftimörberin Caroline von 
Günderode ift jest zu Bofton im einer engliſchen Ueberfegung. plöglich 
wieber auferftanden. 

* Site das neue englifhe Vollolied „God bless Ihe Prines of Wa- 
les‘, welches Brinleh Rihards zur Bermählung tes britiſchen 
Thronfolgers im Noten ſetzte, haben die Mufitilienhänvler R. Cods 
und Comp. dem Gomponiften ein Präfent mit einer- ſchönen gehäfelten 
Dörje gemacht, deren Imbalt in 100 Guineen beftand, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

7 Frankfurt, 26. Mai. Die „Europe” meldet aus officieller 
Duelle: Das erite Protokoll, tie Bacanı ves griechifchen Thrones con« 
fatirend, wurde am 22, d. in London unterzeichnet. Ein weites ‘Pros 
tofofl, die Zuftimmung ter Echugmächte sur Wahl ded dänischen Prin⸗ 
zen und zu ter Vereinigung Der -jonifchen - Imjeln: mit Griechenland 

m Yrüfe diefer Woche unterzeichnet. 


-O-Paris, 26..Mai. _ Im „Conflitutionnel“ Läßt ſich heute Li 


496 


mayrac im folgender Weije vernehmen: Die Intriguen der Männer ber 
alten ‘Barteien, vie ſih durch alte Beriehungen in die Verwaltung eins 
drängen und das Princip der Regierung ſchädigen, bören endlich auf. 
Die Tendenzen einer populären Regierung waren entitellt Durch Leute, 
deren Haß in. vielen Lagen mit ähnlichen Grgebenheitölügen fich ver: 
* hatte. Man war uͤberraſcht, daß befannte Feinde der Regierung 
o viel Einfluß auf die Verwaltung übten. Das hört jept auf.. Kalfche 
Ergebenheit wird entlarvt. Die Regierung, ihren erfläten Feinden ger 
gemübergeftellt, hat fich der hemmenden Hinvernifle entlerigt. 


D Xemberg, 26. Mai, Nachrickten aus Kaminiec Podolsli vom 
24. d. zufolge iſt daſelbſt, ſowie in Podolien Rube. 


d Münden, 27. Mai. 39.1. HH. Vrinz Ludwig unb Leopold, 
welche geſtern nad jürftenfelbbrud zur Uebernahme bes Dienftes in 
ihrem Bataillone abgingen, haben dort Wohnungen im Gafthaufe zur 
Poſt bezogen. — Die fir Se Heiligkeit 'Papft Pins IX. in ver Erz- 
biöcefe Münden-freifing im erſten Uuartale 1863 gejammelten Liebes- 
aben betragen 5111 fl. 36 &, Get. H. Prinz Carl hat für bie 
onate März, April und Mai wieder je 100 fl. gejpenvet. 


Karlörude, 23. Mai. Dr. Rofhirt ift bei der Abgeorbnetenwahl 
des Panpbezirkes Offenburg unterlegen, fein Gegencandidat, Redhtsanmalt 
Ningler von Raſtatt, welcher bei der 1849er Revolution betheiligt war 
und erft wieder rehabilitiert wurde, errang ben Sieg. Man hat feit ber 
legten für umgiltig erflärten Wahl Roßhirts aber auch den Oberamt» 
mann v. Faber, welcher legterem günftig war, nad Gernsbadh verſetzt, 
und ven geh. Regierungsrath Fröhlich, einen politiſchen Gegner Roß- 

irto, zum großh. Wahleommifjär ernannt, Oberhofgerichtsrath Dr. Rof- 
war bei den Concorbatsverhanblungen in Rom thätig, er barf nicht 
mitberathen auf den grünen Banken, obgleih er als einer ber tüdhtigften 
Abgeorpneten ſich früher ſchen bewährt hat und als einer unferer her⸗ 
vorragendften Yuriften befannt ift. Der Abg. Prof. Häuffer ſelbſt jagte, 
er wünfdhe, daß Roßhirt wieder gewählt werde, umb hoffe, daß bie 
BWahlmänner ihrem Wort treu bleiben werben. Aber jo ernft war das 
vielleicht nicht gemeint, fo wenig wohl, als e8 bes Minifters Lamey 
Wunſch fein kaum, obgleich er für bie Giltigfeit der Roßhirt'ſchen Wahl 
ach, aber in Offenburg den Oberamtmann verjegte und Fröhlich zum 

lcommifjär ernannte. (9. 3.) 

Mainz, 23. Mai. Das Tagsgefpräh war heute der bereits er⸗ 
wähnte Angriff auf vie Schildwache. Polizei und Berwaltungsbehörben 

en trotz forgfältiger Nachforſchungen in den benachbarten Feldern und 

einden nichts ermittelt, was irgendwie bie Ausjage ber Schilbwache 
hätte beftätigen fönnen. Judeß hat die heute Naht an derfelben Stelle 
an Fort Elifabeth ſtehende Schildwache ausgefagt, daß aud fie nad 
Mitternaht mit Steinwürfen angegriffen worden ſei. (A. 3.) 

Paris, 22. Mai, Opilon Barrot hat anläßlich feiner Candibatur 
in Straßburg ein ſehr bemerfenswerthes politiſches Glaubensbelenntniß 
im „Temps“ abgelegt. Er hoffe, trog ber fehr engen, bem gefeßgeben- 
den Körper gezogenen Gränzen dem Lande doch nügen zu fünnen. Was 
biefem vor Allem noth thue, das fei bie Vermehrung und Kräftigung 
der politifhen Garantien; ihr Mangel werde trog ber Gegenreben offie 
cieller und officiöfer Blätter allenthalben gefühlt und ſei Urjahe ver er» 
fhredenden Höhe des Budgets und ber Staatsſchuld. Er werde für 
municipale, religiöfe und politiihe freiheit impfen. 

London, 20. Mai. Bei Lord Palmerfton war geftern eine von 
Mr. Stansfielo eingeführte Deputation bes hiefigen Gewerlvereines mit 
einer Petition für Solen. Ein Mitglied der Deputation, Mr, Cremer, 
fagte nach dem Meenaustauſch: Miylord, wir find überzeugt, baß nichts 
übrig bleibt, als Rußland gehörig zu dreſchen. — Lord Palmerfton 
lachte und verſprach, bie „Ibeen“ der Deputation feinen Eollegen mit ⸗ 
utheilen, Er habe die wärmften Sympathien für Polen, aber über 

ieg und Frieden könne er allein nicht entfcheiben. 

Zur Vervollſtändigung deſſen, was im geftrigen Morgenblatt über 
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bie Stellung Deſterreiche und der Meftmächte zur polniſchen Frage wit- 
getheilt war, mag ein Schreiben aus St. Petersburg dienen, welches 
dieſer Tage die Wiener General-Eorrefpondenz, wohl micht zufällig, ges 
bracht hat, worin erzählt wird, wie bie Situation von der öffentlichen 
Meinung in der ruſſiſchen Hauptſtadt beurteilt wird. Die Leute in 
Rußland wollen demnach, da Rußland feine Angelegenheit jelbft beforge 
und aus eigener Kraft in Orknung bringe. Das Project eines Waffen⸗ 
ftilftandes fei unausführber. Wollte felbft die polniſche Injurrections- 
Partei darauf eingehen, „fo würde das gegenwärtig jo ſtark erregte rufs 
—* Gefühl ſich gegen den bloßen Gedanken empören, eine rechtmäfige 

egierung mit ber Empbrung pactirem zu fehen, und biefem Gefühle 
entgegenzubandeln, wäre in Rußland Niemand mäßig genug“. 
haupt will nad ber Petersburger Eorrefpondeny der G. C. ın Rufiland 
fein Menfh von fremder Vermittlung etwas hören Die ruſſiſche Re 
gierung mäffe aber dem Wolfsgeifte, der ihr vertrauend und opferfrendig 
entgegentonmme, Rechnung tragen. 


Athen, 16. Mai. Wenn man jet durch bie Strafen von Athen 
geht, begegnet man faum einem anftändig ausſehenden Menſchen, ver 
nit Er: Dinifter wäre. Am 21. Februar flürzte die Nationalverfamm- 
lung das Eriumpirat und erſetzte dasſelbe durch eine proviſoriſche Regier · 
ung, die mit je Demonftrationen eingeführt wurde. Alles rief da⸗ 
mals: Heil Griechenland ! —* Tage darauf wurde dieſe previſoriſche 
Regierung durch bie ſouveräne Machtvollkommenheit der Nationalregier⸗ 
ung aufgelöft und eine neue inſtallirt, die jo bunt zujommengefegt war, 
baß ihr Jedermann eine ephemere Eriftenz prophezeite. In der That, 
faum waren bie Ofterferien verfloffen, fo nahmen einige Minifter und 
ber Präfident ihre Entlafjung. Die Nationalverfammlung weigerte fih, 
fie anzunehmen. Die Verwirrung war unbeſchreiblich. In den Sik- 
ungen vom 30, April und 1. Mai verlangten die meiften Minifter aber 
mals ihre Entlafjung und moetivirten ihren Entjhluß durch die wichtig 
fien Gründe und bedenklichſten Umftände, ald den Zerſetzungoproceß ber 
Urmer, die Meuterei in ber Marine, dem abfolnten Mangel an einer 
Erecutivgeiwalt ıc Dies war die Situation, als der Nationalverfamm: 
lung bie Mote bes franzöfljhen Gefandten mitgeteilt wurde. Saum 
hatte der Präfident diefe für dem Minifter, ver bie Executivgewalt in 
Handen haben follte, fo niederſchmetternde Note verlefen, fo beflieg ber 
Minifter des Aeußern, ber die Mote bes engliihen Gefandten erhalten 
hatte, bie Tribüne und beſchwor bie Berjammlung, eine neue Regierung 
zu ernennen, indem er erklärte, das Staatsfhiff würde ſonſt immer tie» 
fer ſinlen. Nichtsdeſtoweniger verftrichen ſechs Tage im müſſigen Die- 
cuflionen über eine neue Negierungsform', im Unterrebungen ber ver— 
fhiebenen Parteien, welche ihre Intereffen und ihren Ehrgeiz ficher zu 
fielen fuchten, che eine neue proviſoriſche Regierung (deren Mitglieber 
neulich ſchen telegraphifch genannt wurben) gebildet wurde, bie aus ben 
bheterogenften Elementen zufammengefegt if. (O. P.) 


Börjen: und Daudels:Itachrichten. 


Frantfurt, 26. Mai. Deere Nat.Au 70’; bprot Met. 67’/P; 
Banlactien 837; Lotterie-Mnlchens-Loofe von 1854: 84; vom 1858: 142; 
Defterreich, Lotterie» Aulehens· Looje von 1860: 88°/, ; Pubwigehafen · Berbacher ⸗ 
Eiſenbahn · Actien 141Y,P ; Baveriiche Ofibahn-Hctien 116'/, ; Bayeriſche Oſtbahn ⸗ 
Actien voll einge, 116’, ; Welbahn-Priorität B6'/,P ; err. Erebit-Mobifier- 
Uectien 204. Bedfelcurs: Paris 93%/,; Lonbon 118’/,; Wien 105°,,. 

bien, 26. Mai. Deflerr. Sproc. Mat.-Aul. 80 85; dproc. Det. 76.15; 
LotterierAnl-Looje vom 1864: 95.—; von 1858: 133.75; von 1860: 98.—; 
Bantactien 793; äfterr. Erebit-Mobilier-Metien 19250; Donau - * 
Actien 436; öfter. Stastsbahn-Actien 215 25; Nordbahn · Actien 170.60; Weſt · 
bahn · Prioriiaten 94,50. Wechſeleurſe: Ungeburg 3 Die. 94.15; London 
E 10. 111.25; Siber —. 


Uebers 








Berantwortlihe Rebaction: 
Für dem michtpotitiicden Theil: Dr. F. Brofe. 
Für dem politiipen Theil: 9. P. Wo, Dr. A. Yörlmann, 





Telegraphiſche Witterungss Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 





Uhr Morgens 


























Datum) Bien |Münden| Brüffel | Paris | Nabrib eiffabon Algier 1 Enrin | Rom |Ronftantinapelj betereburg 

18. Mai| +23 +0,18 +28 —— — | +8,78. |)8.-&t. über(+) 
19. +00 \—2,9 1089 1,38 | -#2,5 +0,39 — — 1,1 — | +5,3 od. unter (—) > 
20. | 40,1. | 0,6 +18 1,9 | +3,8 - 1-10 = 1468 |VRittel,inar.st, 

18. Rai.|+13,8 &. 415,9 &. |+10,5 8r.|+10,0 8. +7,88r.| 411,6 &.| — @r.)+15,2 @.| +14) — Gr. | +8,38. fo np, der firien 
19, 14,8 15,8 +18 2 +21 — 5 * +93 Auftnachfeaum. 
20. 14,8 +85. +68, | +94 3,6 — 0146 — +55 | 

18, Mai,|R Heiter, |— heiter RO Regen RO bededt |ERegen |RWRegen — Weheiter |S Nebel — SB bemöllt | Wind und Wu⸗ 
19. |MOkeiter |S heiter MO bebedt |MD bebeft |SWeiter |SWirmöt| — _ PR — SU Nebel per 
20. | heiter | Regen Ind bebedt|ND bebedt| SD heiter _ _ ® heiter ¶ W mollig | — W bewbilt 

















Druch ven Dr. E. Wolf & Sohn. 
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Donnerſtag. Nr. 146. 29. Mai 1863, 





Ueberfidt 
Mündener Kunſtbericht. — Glud und bie Oper. — 
Bermifchtes. (Was ift und was foftet das neue Paris! (Fortſ.) 
— Notizen 
Politiſche Radricdhten. 
65” Lclegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Münchener Runftbericht. 

2 (26. Mai.) Die Maler feinen eine Ahnung davon gehabt 
zu haben, daß ber Himmel mißlaunig genug fein fönnte, den Plänen 
zu Feſtparthien und Ausflügen in's Freie einen Strich burd bie Red 
nung zu machen, und fo find fie bebacht gewefen, ben um ten Natur 


nuß Geprellteu wenigftens die Wanderung burd die Kunflvereindräume 


in eine Pfinyftionntagsreife zu verwandeln. Gie haben ſich daher dics- 


mal faft nur mit Panpfhaften oder Bildern des natürlihen und volle» | 
tbümlihen Lebens producirt, und einige berfelben waren immerhin ger 


eignet, die zu Wafler gemorbenen reellen Genüffe burch entſprechende 
ideelle zu erſetzen. 


hinweg in das „Bal Saſſina bei Varenna in der Nähe des Comerſees“ 
verfegte. Es führt uus auf eim mit den verfrhiedemartigften Reizen and- 
geftattetes Plaͤtzchen. Dem Sinn für das Erhabene entipredhen bie iut- 
pofanten, in fühnen Bilvungen ſich auftbürmenben Tyelstoloffe des Hin- 
tergrundes, dem Verlangen nah Anmuth und Lieblichfeit Leiften üppige 
Baumgruppen von fHönen wohlgefälligen Contonren und erquidender 
Farbenfriſche, getränft von einem faftgrünen Gewäfler des Vordergrun⸗ 
des, Oenüge. Die Warbentöne des Himmels und ver Gefteinsmaffen 
erinnern an das fübliche Klima Ptafiens, aber aus ber Fülle und Yu- 
gendlichleit der Vegetation athmet uns zugleih eine wohlthätige Kühle 


entgegen. Man fühlt ſich behaglich abgeihloffen, und doch nicht beengt; 
kurz, es iſt eime im jebem Betracht gemüthanfprechenvde, gehobener Feſt- 


ſtimmung zuſagende Zufluhtsflätte ver Natur, und ber Künſtler hat ver» 
fanden, uns ihre Schönheit nicht blos anteutingsweife, ſondern in voller, 
anfhauliher Sinnlichkeit vor das Auge zu ftellen. — Weſentlich anders, 
aber ebenfalls von recht behagenerwedender Wirkung war das Bild einer 
„gammerjchmiecbe auf der ſchwäbiſchen Alb von Ehriftian Mali. 
Wenn frühere Werte diefes Künftlers durch eine allzugtoße Anhäufung 
von Baulichkeiten auf beſchränktem Raume nicht immer dem Gejeg einer 
verhäftnigmäßigen und wohlabgemeffenen Anorbnun 
ten, fo läßt dagegen dieſes in der gedachten Besichung nichtö zu wün- 
fhen übrig, Auch zeichnet es fih wor ben unferer Erinnerung vorſchwe · 
benben älteren Arbeiten ves Künſtlers burch eine im Ganzen etwas 
dunffere Haltung und eine wirkfamere Lichte und Schattenvertheilung 
aus, während es in ber treuen und chavafteriftiichen Behandlung jhwä- 
biſchen Dorjlebens und ſchwäbiſcher Bauart nicht hinter venfelben zurüd» 
bleibt. Es ift ein Bild, das man, wie wir glauben, mit ber Zeit im« 
mer lieber gewinnt. — Weniger dur den Gegenfland an fih, als 
durch eine größtentheils micht gefcicte Behandlung besfelben zog eine 
Eompofition von D. Langlo an, melde ein „Motiv aus den Par» 
auen barfiellte. Die eigenthümlichen Farbentöne biefer Gegend waren 
treu unb mit malerifher Auffaffung wiedergegeben. Inäbejonbere legte 
die Haltung bes ſtehenden Gewäſſers im Vorbergrunde von ber Beob 
—— e und gewanbten Hand bes Künſtlers ein günſtiges Zeugniß 
ab. — n Meineres und einfadhes, aber ebenfalls durch dharakteriftijche 
und fünftierifhe Behandlung fi empfehlendes Bild lieferte Fr. Bam- 
berger im einer Unfiht des „Kanals zwiſchen Dover und Talais“ bei 
büfterem Wetter, wie e8 einem Sturm vorangeht ober nachfolgt. Im 
Stoff ihm verwandt war eine „Mondnacht an der emglichen Hüfte” von 
Rud. Rapp, an welcher bejonders das Gewölt wohl ausgeführt war. 
— zug Geſchmach Haben wir dagegen einem „Monbaufgang in ber 
Gegend bei Olding von J. Ettinger abgewinnen Mönnen, Diefer 
Mond ſchien und weit mehr Aehnlichteit mit einem illuminirten Kürbis 
als dem wirflihen Monde zu haben, und bie ganze Gegenb fam uns 
wie mit blauen Leimfarben angeftrigen vor. . Gerade das Duftige und 


In befriebigendfter Weife wurbe man jedenfalls der | 
unfrenndlichen Wirklichkeit burh ein Bild von Adalbert Wangen ; 
entrüdt, weldes uns mit einem fühnen Flug über bie ganze Alpenfette | 


vollſtändig genüg« | 


Magiſche der Mondbeleuchtung fehlte hier ganz und gar. — Zum Theil 
mit großem Fleiß und minutiöfer Sorgfalt ausgeführt war der „Früh- 
fing‘ von 9. Schieh; aber von Seiten feines Zotaleindrudes if uns 
auch dieſes Bild durchaus verfehlt erſchienen. Der Frühling zeigt fi 
uns in gar mannigfahen Phyfliognomien und Coſtümen; aber jo, mie 
‚ ihn bier der Künfller herausgeputzt hat, geſtehen wir ihm nod niemals 
; gejehen zu haben. Sollte er ſich wirklich einmal in dies feltfame Ges 
' wand geftedt haben, ift es jevenfalls nicht gerechtfertigt, ihm — in 
diefem Habitus als Frühling par excellence vorzuführen. — Cine durch 
ungefuchte Wahrheit und gute Darftellung anſprechende Laudſchaft war 
dagegen die „Parthie im Junthal bei Rufflein” von Rob. Zimmer- 
' mann. Dem fünftler fheint es vorzugsweile auf Behandlung bes 
buch ftehende Gewaſſer arafterifirten Vordergrundes und bes Ocbirge- 
zuges im Grofien und Ganzen angefommen zu fein; fenft bätte er bie 
‚ dortige Gegend wohl noch im interefjanterem Bilde barfiellen können. — 
' Zwei genreartigen Landſchaften lieferten H. Marr und Joſ. Rod; 
ber Erftere einen „Morgen in Partenfirchen“, der Letztere einen „Abzug 
‚ von ber Alm“ Das Marrfde Bild gab vom dem bunten Treiben 
in der Dorfgajle Parkenkirchens mit der über den Käufern emporragens 
den Zugſpitze eine recht lebendige —— jedech blieb es hinter 
früheren Leiſtungen deſſelben Künftlers von Seiten der Ausführung und 
Wirkung zurüd; es verrieth 5* die Spuren ber Flüchtigfeit. Noch 
weniger befriebigte das Koch' ſche Gemälre. Uls Ehierftüd haben wir 
diefen Panvichaften eine „Pferdeweide auf einer Pußta in Unterungarn‘‘ 
von Heine. Lang anzureihen, welches jedoch nichts bot, was wir nicht 
auf ähnlichen Bildern ſchon lebendiger und wirfungsvoller dargeſtellt 
gefunden hätten. 
Unter dem, was bie laufenbe Woche fonft noch bet, nahm befon- 
. ders das trefflich gelungene lebenegroße Bilbnig der Freiftau von Gleis 
den-Rufwurm, geb. v. Schiller, aus dem photographifchen Inflitut von 
of. Albert das allgemeine Interejie in Anſpruch. Es a ve ſich 
nicht nur durch ſprechendſte Aehnlichleit, ſondern auch durch feltene ebendig · 
feit und Geiftigkeit des YAuspruds aus, — Bon hoffnungerweckendem On ⸗ 
tereffe war. auferbem ein fogenannter „Lichtſteindruck“, deh. eine auf pho⸗ 
tographifchen Wege gewonnene Lithographie mit einer lanbſchaftlichen 
Anfiht von „Gaſiein“ nad einer Federzeichnung von Schinkel, das Er 
zeugniß einer noch geheim gehaltenen Entvedung von Burghard. Der 
Eindrud, den biefer Verfuch macht, ift eim ſehr günftiger. Wenn auf 
biefem Wege, ber befanntlich bereit4 vor Jahren vom verftorbenen Beof. 
Harleß angebafnt ift, wirklich eine unmittelbare Vervielfältigung photor 
‘ graphifcher Bilder mit der erforberlihen Sicherheit und Leichtigkeit zu er» 
| reichen ift, darf man fi von dieſer Erfindung bedeutende Erfolge ver- 
ſprechen. 
Im Gebiete der Plaſtik lieferte 9. Hautmann zwei wohlausge 
| führte Reliefs in Bronce mit den Bildniffen II. MM. des Königs und 
der Königin, und auf dem ber Kupferſtecherlunſt S. Braun eine Nadı- 
Brunn der „vom einem Engel gen Himmel getragenen heil. Magdalena 
nah Guido Canlaſſi. — Die Shotograpfien nad) Handzeichnungen von 
Raphael, U. Dürer u. A. wurben fortgefeßt. 


Gluck und die DOper*). 


ng. Unter dem vorftehenden Titel ift vor Kurzem ein gebiegenes, 
für bie Tontünftler von Fach, wie für bie Mufiffiebhaber gleich interefs 
fantes Wert von Profefior Marr im Berlin erfchienen, welches bem 
großen Meifter nach allen Beziehungen mit eingehenber Liebe und Ken- 
nerfchaft arafterifirt und würdigt. In den mufifalijhen Kreifen bat 
daffelbe jedenfalls fon Eingang gefunden; inzwiſchen verbient es aud) 
dem größeren Bublicnm nicht unbekannt zu bleiben, da es auch ſolchen 
Inhalts, der für Jeden unterhaltend und belehrend ift, nicht wenig bie 
tet. Dahin gehören beſonders die Mittheilungen über Glud's. Perfön- 
lichkeit und Lebensverhältnifie, ſowie die allgemeine Charakteriftit deſſen, 
was er für bie Umgeftaltung und rn der Oper gethan hat, Im 
der Vorausfegung, daß vor allen die Leſer unferes Blattes, denen Gluck 
nicht bloß als Deutjcher, fondern als geborener Bayer einer ihrer ruhm« 


*) &tud und bie Oper. Bon Mb, Bernh, Marz. Mit dem wehlge- 
trefienen Porträt Gluds, Autegraphien und vielen Mufifdeilagen. Zwei 
Theile. Berlin, ©. Iaufe, 1862. 
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reichften —— iſt, deſſen in Erz gegoſſene Geſtalt ſchon ſeit 
lange in ihrer Mi 
nnd fort mit gleicher Wärme begeiſtern, gern ihre Bekanntſchaft mit ben 
perſönlichen Eigenihaften und Pebensverhältniffen des Meifters auffriſchen 
und ergänzen werben, will ich bier einige bem genannten Wert entnom- 
mene Büge aus Glucks Peben und Wirken mittheilen und bamit zugleich 
auf das Werk jelbft aufmerkſam machen. 

Bon feiner Jugend weiß man nur Allgemeines. Ws Spröfling 
einer Förfterfamilie fam er am bie Mufit nur mie alle Schulfinver, 
Bon beftimmenrem Einfluß war bie Ueberſiedlung feines Baters nad 
dem mufifaliihen Böhmen und das Veben, welches er als „Prager 
Student“ führte. „War — jo erzählt Mare — ter Magen des body 
auffhiegenden, ſtarllnochigen Burſchen, ver vom Forſt her Geduld Bei 
ſchmalen Biffen, aber auch heroiſchen Appetit gelernt hatte, allzuſchwer 
u befriedigen, jo zog er auf Dörfern und Flecken als mandernder Du- 
Äitont umber, jang ben Alten launige Weiſen, trug aud manch dörf⸗ 
Tiches Pieb mieber heim, fpielte gelegentlich den ſchwarzäugigen Dirnen 
und dem leicht erregten Burfchen zum Tanz auf, bradte Yebem, was 
Jedem behagte. bern wurde er gefehen, ber launige, ſtets muntere 
Mufilant mit ven Mugen, bin und ber fladernden und dann wieder fo 
flier eindringenden Augen unter ber hohen Stirne; gern wurde er ge 
hört und gern bezahlt. Nur das Geld fehlte gar of in den Dörfern. 


So bezahlte man ihn in — frifchen Eiern. Die fammelte er dann im | fährtigen 
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tte mweilt, und an deſſen claffiihen Opern fie fih fort | zu haben, bes leberrodes, nahm zuletzt noch die reihe erhitzende 


ten war, Hut und Stod ab, entlebigte fih, um ganz freie Bewegung 
er⸗ 


rücle ab und bedeckte ſein ehrwürdig Haupt mit einer leichten ſchwarz⸗ 


| 


feidenen Müge. Dann begann die Arbeit. Dann leuchteten vie Blicke, 
flogen Winte, Befehle rechts, links und überallhin. Alles hatte er im 


' Auge, ven letzten Ehoriften wie, den erften Helden, ben Mipieniften an 


1 





! 


der zweiten Geige, wie bie großen Entwidlungen auf ber Bühne, bie 
feinfte Geberde ver Sängerin, die auf ein Haar mit jevem Tonfall des 
Necitativs ftimmen mußte, wie die Sturmidhläge des Orcheſters Sein 
Sim hatte Alles vorempfunden, Alles geſchaffen; fein Sevante, fein 
Lehrwort, fein Befehl, fein grimmiges Schelten, jeine ftets wache Laune 
lenfte, beftimmte Alles. Es war ein Schaufpiel ver dem Schauſpiele; 
und ein höchſt merfwürdiges und anziehendes, Man ſah ven Geift und 
bie Kraft im Kampfe mit ver Materie und ihrer Trägheit, man jah das 
Kunftwerf werden, heraustreten aus feinem Schöpfer. Legte er zulekt 
den Stab nieder, wie umdrängte ihn ta Alles! Wie beeiferte ſich Alles, 
ihm nod einmal zu ſehen, wo möglich einen Blid von ihm aufzufangen ! 
Hofherren vergaßen ihren Rang, in brängten fi heran, ihm ben 
Oberrod zu reihen und bie Perüde umd den Stod, Es war ein ſchö- 
nes Zimmetrohr mit golvenem Knopfe und zierlicher geolddurchflochtener 
Seidenquaſte“. 
—— Gnade fand feine Art und Weiſe Anfangs bei ven bof- 
ängern und Mufitern. „Trat eine ftolge, mit Golb und 


Querjade, ſchritt mit feinen langen Beinen umd flählernen Knieen weiter | Diamanten behangene Primadonna an den Flügel mad belam flatt des 
zum nächſten unb dritten Dorfe, bis er bie Eier gegen Brob umſetzen | Brave, das fie von Prinzen und dem ganzen Publicum gewohnt war, 


und am erften Waldſaume fein phäaffh Mahl halten konnte.” 
So ward er mit ber Familie Lobkowitz belannt. Diefe zieht ibn 


nah Wien. Bon bier entführt ihn Fürft Melzi nad Mailand, wo er | 


fih unter Samartini zum Operneomponiften ausbildet und feine erflen, 
anz im itafienifhen Geſchmack gehaltenen Opern ſchreibt. Auf einer 

ee nah Paris und Pondon lernt er Rameau und Händel feunen. 
Frog bes Ruhmes, ven er bereits in Italien geerntet, beugt er fi vor 
biefem, ber Anfangs von ihm fagte: „Er verfteht jo viel vom Gontra- 
met, ala wie mein Kch Waltz“, und erringt fih durch treuberzige 

efolgung feiner Wine eim milberes Urtheil des geftrengen Meiſters. 
Auf eine Umbildung feines Styls hat es jedoch noch Jahre lang feinen 
weſentlichen Einfluß. Nur ganz allmählig, aber ſicher, kommt das beutiche 
und individuelle Weſen in ihm zum Durchbruch; erft mit dem „Or- 
pheus‘‘, im ahtumbvierzigften Jahre feines Alters, fagt er ſich entſchieden 
vom italienifhen Operngefhmad los, und erft vom biejer Zeit an tritt 
auch feine Perfönlichleit wieber im felbflänbiger, marfiger Eigenthümlich- 
feit heraus, 

Am fihtlihften offenbarte ſich dies in der Energie, mit ber er bie 
Bedeutung des Eomponiften und Directors ben ausübennen Ktünſilern 
und Sängern gegenüber geltenb machte. Bis dahin Hatten die Caftre- 
ten und Sängerinnen bie Componiften und Sapellmeifter tyrannifirt ; 
Glud ſtellte das rechte Verhältnig wieder her. Einer feiner Zeitgenoffen, 
ein Contrabaffift Kämpfer, äußert im biefer Hinficht über ihn: „So em 
gutmüthiger, lieber Mann der Herr von Gluck in jedem andern Pebens- 
verhältniffe ift, fo macht er doch, fobalb er auf dem Plate als Director 
fteht, ven wahren Tyrannen, der durch ben geringften Schein von Feh— 
ler in Harniſch und bis zu den flärfften Aeußerungen gebracht wirb. 
Zwanzig, dreißig Male reihen nicht hin, daf er Die geübteften Spieler 
der Kapelle, unter benen gewiß Birtuofen find, vie Paflagen wieber- 
holen läßt, bis fle bie von ihm bezwedte Wirkung des Enjemble hervor 
bringen. Er brüsguirt fie alddann fo fehr, dab fie ihm ſchon oft ben 
Gehorfam aufgefündigt haben und nur durch Zureden bes Kaiſers: „Ihr 
wißt ja, er ift nun einmal fo. Er meint es nicht fo arg!” Haben bes 
wogen werben können, unter ihm zu fpielen, Auch miüflen fie immer 
doppelt bezahlt werben, und biejemigen, welche für ihr Spiel fonft einen 
Ducaten erhielten, befommen, wenn Glud dirigiert, beren zwei. Sein 
Fortiffimo lann ihm an gewiffen Stellen flart und fein Pianiffimo 
ſchwach genug fein. Dabei ift es ganz originell, wie jede Stelle bes 
Affects, des wilden, fanften, traurigen, fi am Slavier in allen feinen 
Mienen und Geberden malt. Er lebt und ſtirbt mit feinen Helven, 
wüthet mit dem Achill, weint mit der Iphigenie, und in ber Sterbe- 
= der Alcefte ſinkt er ordentlich zurüd und wirb mit ihr beinahe zur 

eiche”. 

Zum höchſten Grave entwidelte fich biefe Energie und Begeifterung 
während feines Aufenthaltes zu Paris, wo er ihrer gut Ueberwinbung 
ber ihm entgegen arbeitenden Imtriguen und Vorurtheile ganz befonders 
bedurfte. Auftreten im ben Proben war den Frangofen fo inter 
efjant und imponirend, daß ber Zubrang zu benjelben faum geringer 
war als zu ben Borftellungen. arg entwirft davon folgendes Bilb : 
„Trat num ber fechzigjährige Meifter im das Orcefter, wo Alles feines 
Binks gewärtig war und feiner Offenbarungen harte, fo fühlte er ſich 
unter den Geinigen, gleichfam im Schooße feiner Künſtlerfamilie. Usb 
num galt es, mit voller Kraft und freiheit am bie Arbeit zu * 
Run legte er, der fo ehrbar und ſelbſtbewußt fteil aufrecht herangeſchrit · 


| 


| 


ein „Mademoiselle, il faut bien recommencer!‘* zu hören, jo gab bas 
Augen! und hehe beleitigte Mienen! und Sträuben und Droben! Da 
erffärte dann ver unlenfjame Deutſche ganz kalt: „Schen Sie, Mapve- 
meifele, man hat mid herkommen laffen, um Iphigenie aufzuführen. 
Wollen Sie fingen, jo ift es gut; wollen Sie nit — das fteht bei 
Ihnen! Nur geb’ ih dann zur Königin, fag’ ihr: ich fann die Oper 
nicht aufführen, fee mich in den Wagen und reife morgen nah Wien 
zurüd. — Was war mit dem Mann anzufangen? Man gab nad. 
Und die Folge war der Triumph Aller.” J 

Nicht minder energiſch fertigte er ben anmaßenden Tänzer Veſtris 
ab, der von den Pariſern der „Gott des Tanzes“ genannt ward. Als 
dieſer einft nach einer Zurehtweifung durch Gluck empört rief: „Eh — 
eh — moi, le dien de la danse..!*, fuhr ihm ber rauhe Deutſche an: 
„So tanzt im Himmel, wenn Ihr der Gott des Tanzes jeid, nur nicht 
in meiner Oper!" j 

In Wien nahm er fi fpäterhin wohl noch mehr heraus, Dem 
Kapellmeifter Reihardt ward vom Saifer Zofeph erzählt, als einft bie 
Trompeter nicht ftarf genug geblafen Hätten, babe Ölud gerufen: „Mehr 
Dleh! Mehr Bleh!* und als einft ber Contrabaffift auf jeine Winke 
nicht geachtet habe, fei er ‚von feinem Directionspult untergetaudt, habe 
fih an den Päffigen herangefhlihen, und ibn jo heftig in's Dein ge 
fniffen, daß Derfelbe aufgeichrieen, fein Riefeninftrument mit Gepolier 
fallen aelaffen, dann aber aufmerfjam feine Pflicht gethan habe. 

Mber nicht blog den ihm Untergebenen, jondern auch Höhergeſtellten 
und Gegnern trat er, wenn es fein mußte, rüdjichtlo® und mannhaft 
entgegen, umb nahm nicht leicht ein Blatt vor den Mund. Einſt lam 
er zum Saifer, wie berfelbe mit feinem Bruder Gefänge aus Ölud's 
„Ipbigenie‘‘ aufführte. Gfud fhüttelte mit dem Kopfe und zupfte 
Ängflih am feiner Perüde. „Wie, fragt ber Kaifer, find Sie nicht mit 
und zufrieden?" — „O — id wollt’ lieber zwei Meilen Poft laufen, 
als meine Oper fo — — aufführen hören!” Der Kaifer lacht und fors 
bert ihm auf, fi ſelbſt an's Klavier zu ſetzen. — Auch an ftolgem 
Selbfibewußtfein gebrach es ihm nicht. Als ihm einft Marie Antoinette 
fragte, ob er bie Armida bald vollendet hätte und mit ber Arbeit zu« 
frieben fei, richtete er fich im feiner ganzen Länge empor und ſprach mit 
ruhiger Würbe: .‚Madame, il est bientöt Ani, et vraiment ce sera su- 
perbei* — Seine mufllalifhen und literarifhen Gegner fertigte er gern 
mit Spott und Ironie ab. Im dieſem Tone ift befonders fein Brief an 
Laharpe gehalten, ber jedoch für die Mitiheilung zu lang if. Auch 
kritifhen Momenten und Ereigniflen gegenüber behauptete er feine Uner- 
frodenheit und Entſchloſffenheit. Während einer Opernaufführung faßt 
eine Couliffe hinter ihm euer. Die Gefahr lag jedoch nicht hierin, 
foubern in ber Wirkung des Schredes, wenn das Publicum baven er» 
führe und gewaltfam hinausdrängte. Hunderte mußten erbrüdt werben. 
Es galt alfo, den Borfall dem Publicum zu verheimlichen. Uber ſchon 
entfteht Unorbnung unter ben Tänzern, bas Ballet ſtedt. Da [pringt 
Elud auf feinen —— und ruft mit gewaltiger Stimme: 
Ballate! — Die erſchrockenen Balletiften tanzen, das Publicum . bleibt 
rubig und das Feuer wirb gelöjcht. 

So felbfibemußt, fireng und gebieterifh er nad aufen war, fo 
bereitwillig und bingebungsvoll ordnete er ſich ber ihm treibenden ber, 
ber —— feines Lebens unter, und hierin bewährte er gerade bie» 
jenige Kraft, bie ihn zum Neformator der Oper befähigte. Denn jellte 
die Oper von einem blos bie Sinne Tigelnden Amüfenent zu einem 
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wirklichen Kunſtwerl erhoben werben, jo galt es nicht blos, die Tyramnei 
ber Sänger und Gaftraten, das Schaugepränge der Bühne, den Unfug 
finnlofer Arien und Coloraturen ꝛc. zu bejeitigen oder vienftbar zu mar 
hen, fondern es kam vor Allem darauf an, beit, mas bisher blos 
Ohrenfchmaus und Augenweide geweſen war, einen gedbiegenen, idealen 
Gehalt zu geben, und zur Erreihung biefes Zieles war vor Allem 
nöthig, daß fih ber Componiſt in demfelben Maße, wie er Sänger, 
Birtuofen, Tänzer, Mafchiniften und Publicum beherrfchte, den Forder⸗ 
ungen der Poefle, den Gejegen ber Kunſt unterorduete. Und dies that 
Gluck, wie feiner vor ihm und nad ibm. Und er that eg nicht Bloß 
aus inftinctiver Machgiebigkeit, fondern mit vollem Bewußtſein und ent- 
ſchiedenem Willen: Innigfte Berſenlung in Dichtung und Zert, Inappfte 
Bemeffung des Muſtlaliſchen nad dem, was Situation, Charakter und 
Handlung verlangten, Verzichtleiftung auf alle einfeitig aluſtiſchen Effecte 
war ihm daher bei allen Arbeiten, die er nad ber Erkenntniß feines 
Berufs und micht bes bloßen Erwerbes wegen ſchuf, heilige Pilicht. 
„Che ich arbeite, fuche ih vor allen Dingen zu ermeſſen, daß ih Mu- 
fiter bin!“ fügte er ıfelbft zu einem freunde, und in einem Brief an 
den Rebacteur des Diercure de France ſchrieb er m. U: „Wie groß 
das Talent des Eomponiften fei, er wird immer mur mıttelmäßige 
Mufit machen, wenn ber Dichter in ihm nicht jeme Begeiſterung zu 
weden vermag, obne die alle Gebilve ver Kunſt nur matt und leblos 
erſcheinen. Nahahmung ver Natur ift anerkanntermaßen das Ziel, das 
Beide fi ſetzen müflen und nad welchem and ich firebe. Einfach und 
natürfich ſtrebt meine Mufit, fo viel es mir möglich ift, immer nur nad 
der höchſten Kraft des Ausdrucks und nad Verſtärkung ver Deelamation 
in ber Poeſie. Darum wende ich niemals Triller, Saffagen und Ca⸗ 
benzen an, womit bie Ptaliener fo freigebig jind u. j. mw.” — Noch 
näher hat er ſich über bie Urt und Weiſe feines Schaffens in folgenden 
Worten ausgejproden: „Zuerft, fagte er, gehe ich immer jeven Act ein- 
zeln durch, ſodann das ganze Gtäd, Den Plan der Compoſition ent» 
werfe ich immer, wenn ich mitten im Parterre fige. Bin ich einmal 
mit der Compofition des Ganzen und mit der Eharafteriftit der Haupt- 
onen im Meinen, fo betrachte ich bie Oper als fertig, obgleich ich 
noch feine Note niedergejhrieben habe. Diefe Vorbereitung koſtet mid) 
aber auch gewöhnlich ein ganzes Jahr, umb zieht mir nicht felten eime 
ſchwere Krankheit zu... .”, 

Hier offenbart fih, wie ihm Verſtäudniß und Durdempfindung ber 
Dichtung die erfte und unerläßlichſte Bedingung feiner mufitaltjchen 
Eompofition war. Die Frage, ob er nicht in ber Unterorbnung ber 
Mufit unter vie Poefle zu weit gegangen fei, ob nicht eine gleich tiefe 
und befriedigende Charafteriftit mit einem größeren Aufwand mufitalifher 
Mittel vereinbar fei, Können wir jegt, nachdem ihm ein Mozart gefolgt 
ift, bejaben. Aber gleichzeitig müſſen wir fefthalten, daß er don jeinem 
Stanbpunct aus bie Tyranmei ber finnlihen Elemente in der Mufit 
nur dadurch brechen konnte, daß er fie auch ihrerſeits mehr, als unter 
anderen Umſtänden nöthig gewefen wäre, die Herrſchaft ver Ipee em- 
pfinden ließ. Dem Epiluräismus der italienifchen Opernwirthſchaft 
gegenüber mußte zunächſt ein gewiſſer Stoicismus zur Geltung gebracht 
werben; und dazu war Glud ber rechte Dann, 


Vermiſchtes. 
Was iſt und was koſtet das neue Paris! 
GFortſetzung.) 

Se ſchnell wie die alten Häufer ſelbſt verſchwinden, fo ſchnell 
werben aud bie Materialien, aus denen fie beftanden, befeitigt. Ges 
wöhnlih werben fie von dem Unternehmern der Nenbanten angelauft 
und zu biefen legtern, namenflich bei ber Grundlegung verwendet. Raum 
ift die neue Straße abgeftedt, jo — zu beiden Seiten derſelben der 
Neubau. Alle Häufer müfen im Wejentlihen nad einem übereinſtim⸗ 

menden Plan gebaut werben, und dadurch haben die Maurer, die Stein« 
megen, felbft die Handlanger eine ſolche Fertigkeit in allen ihren Ber- 
richtungen erlangt, daß fie faft mechaniſch arbeiten. Doch ift bei alledem 
die Ausführung der Bauten eine folide, mitunter geradezu monumentale, 
Der Umftand, daß die Zahl der Bauunternehmer eine verhäftnifmäßig 
Meine ifl, und daß bie legten aljo Zeit und Gelegenheit hatten, ein 
vollffändig organifirtes Corps tüdtiger Urbeiter heranzubilden, trägt 
viel zur Solidität der neuen Bauten bei. 

Das Einreifen und Wieverauffauen von Häufern, die Errichtung 
oder Wieberherftellung von Kirchen, Thürmen, Paläften, Plägen, far 
fernen, die Eröffnung nener Straßen und Pulsadern des Verkehrs — 
bas Alles bildet indeſſen doch mur bie eine Seite ber Arbeiten und 
Koften des großen Geſammtwerks. Die andere Seite wird gebilbet 
durch bie Arbeiten und Koften des großen Geſammtwerls. Die andere 

Seite wirb gebilbet durch die Arbeiten, die man gewöhnlih als ben 
Brüden- und Straßenbau bezeichnet und zu welden die Erbaunng und 


Ausbefjerung der Brüden und ver Quais, die Neupflafterung, bie Her 
ftellung von Trottoirs, die Anpflanzung von Bäumen, vie Anlegung 
großer freier Pläge, vie Führung ber Goſſen und Abzugscanäle :c. 
gerechnet wird. Drei neue Brüden find Über die Seine geſchlagen 
worben, ber Pont Napold&on III. ber Pont de Solferino unb ber Pont de 
l’Alma; uicht weniger als neunzehn Millionen Francs waren erforderlich, 
um die Zölle abzulöjen, welche auf neun andern Brüden erhoben wurs 
ben, von benen bie meiften Übrigens außsgebeffert, einzelne fat ganz 
neu wieber aufgeführt wurden. ine große Strede der Einfaffungss 
mauern an ben beiden Seineufern, 50 bis 80 Fuß hoch und 21000 
Fuß lang, ift new aufgebaut und mit Quais und Leinpfaden verjehen 
worden, Alle neuen Straßen haben ein vollftändiges Syſtem von Ab⸗ 
zugscanäfen, welche letztern aud im größerer Zahl im mehrere der alten 
großen Straßen geführt wurden, und Wafjerleitung erhalten. Und 
anferbem find bas Gehölz von Boulogne, das von VBincennes, bie 
Avenue de l'Omperatrice gründlich umgeftaltet, die neuen Boulevards 
mit Bäumen bepflanzt und viele Meine Pläge durchbrochen oder mit 
Sarten en verjehen. . 

Bom Herzen der Stadt nah allen Richtungen ausftrahlend, find 
Strafen und Wege in einer Ausdehnung von etwa 20,000 Meter, 
alſo über 60,000 Fuß, angelegt worden, Da auf Beiden Seiten bes 
Fluſſes der Boden almählih gegen die äußerften Stadttheile anfleigt, 
jo mußten hier vielfache Unebenheiten vermiadert oder ganz bejeitigt 
werden, namentlich auf der Norbjeite in ben Umgebungen ver Barriere 
d’Enfer und am Boulevard Malesherbes, we die Häufer auf der linken 
Seite ſich an Böſchungen anlehnen, melde ebenfo hoch als jene find, 
Streden von mehr als 30,000 Fuß Gejammtlänge find nod ander 
weit zur Eröffnung von neuen Straßen beſtimmt. Un Plänen und 
Beihnungen ift fein Mangel; im Haushalt der Stabt Paris findet ſich 
eine Summe vom jährlih 1',, bis 1'/,, Millionen Francs für Unfer- 
tigung von bergleihen Arbeiten angejeßt; Hunderte von Mappen find 
mit bemjelben angefüllt, und täglih kommen neue hinzu. 

Aber — was foftet Denn das Alles und wer bezahlt denn bie 
Koften? Es it ſchwer, auf biefe Frage kurz und rund zu antworten, 
auf die letztere übrigend noch eher als auf die erftere, Bauten und 
Berfhönerungen zu unternehmen hat für viele Menſchen venfelben ver- 
führerifhen Reiz, melden für Andere bas Graben nah Gold, das 
Anfftöbern von Guriofltäten, das Sammeln von Büchern und Xlter 
thümern hat Mit einer Meinen Reparatur ober einer geringfügigen 
Abänderung fängt man an, aber bald erkennt man, baf ber unverändert 
gebliebene Theil mit dem neuen nicht harmonirt, und dann wirb weiter 
und weiter fortgebaut, bis Alles neu if. Go erging’s der guten Stabt 
Paris, ſeitdem die faiferlihe Regierung ihre Geſchicke leitet. Jede Ber 
befjerung hatte mehrere und umfänglidere zur Folge; je weiter bie 
Projecte fi erftredten, deſto weniger war bie Stadtverwaltung im 
Stande fie auszuführen und zu überwachen, und allmählich verwirrten 
fi) die Pläne, die Ziffern, das Rechnungswerk zc. in fo furdtbarer 
Weile, daß eine beſondere Behörde für viefe Angelegenheiten eingejekt 
werben mußte. Es wurde nämlich durch kaiferliches Decret vom 4. Nor 
vember 1858 die Caisse des Travaux de Paris unter ber Bürgerſchaft 


"ber Etabt Paris und unter ber Oberaufficht des Seinepräfecten errichtet 


und derſelben bie Beforgung und Verwaltung aller auf vie Bauunter- 
nehmungen bezüglichen Gelbgefhäfte überwieſen. Welcher heillojer 
BWirrwarr vor der Errichtung dieſer Caſſe herrfchte, dafür zeugen bie 
verſchiedenen Poften, mit denen bas Budget ber Stap belaftet war. 
Da gab es allgemeine und bejonbere Fonds, Ergänzungscredite, und 
aufßerorbentlihe Ausgaben, und biefe letzteren wurden hauptſächlich durch 
Uns und Verkauf von Grund und Boden jowie durch das Schwanten 
des vom Staate jährlih für die verſchiedenen Arbeiten gezahlten Ans 


theils verurſacht. 
GFortſetzung folgt.) 


Notizen. 


* Einer Depeſche ber fchweizeriichen Gejanttidaft in Dapam zu⸗ 
folge beruht die einzige Hoffnung, einen Vertrag zu Stande zu bringen, 
baranf, baf bie europäliher Seemächte, welhe mit Japan bereits Han- 
beld- und Schifffayrtöverträge abgeſchloſſen haben, bie Aufrechterhaltung 
berjelben erzwingen werben. Die japanijhen Gejanbten, welche im 
vorigen Yahre die Höfe von Lonben, is, Berlin, Petersburg und 
Haag befuchten, find nad ihrer Heimkehr aller Aemter und Würben 
entjegt worben. 

* * = neuefte — — rw Bavards‘‘, die in 
aris ungetheilten gegeben wird, iſt ſoeben daſelbſt im 
Drud fir Gefang und Clavier ——— — 


- 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


D Berlin, 27. Mai. Abgeordnetenhaus. Grabow verliest 
das Antwortfchreiben des Königs, welches uncontrafignirt durch Hrn. 
v. Bigmard überfandt worden, zugleich mit der Anfündigung einer 
föniglicyen Borfchaft. Die ag beißt es in demfelben, ftimme nicht 
mit den Verfiherungen der Treue. Die Lage des Landes fei dem 
König wohl befannt. Preußens Könige haben ein offenes Auge 
und Herz für das Voll. Die Tharfache ſtehe feft, daß der Minifter 
unterbrochen worden fei; damit fei eine Dieciplinargemwalt beanfprucht. 
Auch die Adreffe umgehe diefen Punct; ſelbſtverſtändlich ſei ver Mis 
nifter nicht der Disciplinarmadht des Präſtdenten unterworfen. Die 
Behauptung, daß die Minifter ven Seſſions zweck vereitelt, ſei grunds 
lot. Das re habe durch die Adreſſe Die Hoffnung auf ein 
gemeinjames Wirken abgefchnitien. Die Minifter bätten Feine Vers 
anmwertung für die Nichiberathung des Budgets. Die Behauprung 
verfafjungewidriger Grundfäge ver Minifter jet thatſächlich unbalıbar, 
nicht einmal der Verſuch eined Nachweiſes ſei gemacht. Die Haltung 
des Haufes in auswärtigen Fragen bat mich tief berrübt, einge Ab— 
georpnere haben ſich foweit vwergefien, mit Gntziehung der Mittel für 
den Krieg zu droben. Preußen jet nicht iſolirier al6 andere Mächte. 
Es ſei dies ein unberecbtigter Werfuch, ven Kreis verfaffungemäßiger 
Nechte zu erwetiern. Eolchem Beftreben fei mit allem Ernſt entges 

enzutteten und vie Macht ver Krone ungeichmälert au erbalten. Der 
Eamersunts fei nitht zu verlegen. Der Wunſch eince Miniftermech« 
feld fei die Anbahnung zu einer Alleinherrichaft, des Haufed. „Die 
Miniſter haben mein Vertrauen, ibre Handlungen meine Zuftimmung. 
Ich danfe ıhnen, daß fie der verfaffungswiprigen Machterweiterung 
des Hauſes entgegentreten. Gin Reſultat dieſer Seſſion iſt micht zu 
erwarten.“ — Hoverbeck conftarire die fehlenne Gegenzeichnung, die 
Antwort entziehe ſich alſo jever Verhandiung. Graf Eulenburg ver: 
liest dann eine Fönigliche Botſchaft, welche den Schluß der Seffion 
heute auf 2 Uhr im weigen Saale anfündigt, und verläßt darauf 
den Saal. 

D Berlin, 27. Mai. Die Throntede, verleien von Hrn. v. 
Bismard, fügt u. A.* Das Abgeorpnetenhaus fei durch die Adreſſe 
vom 29. Jan. in fehroffen Gegenjag zu der Regierung getreten, und 
ungeachtet ded Königs Antwort im diefer Haltung verblieben, babe 
ver Berfländigung widerftrebt, und durch feine Verhandlungen über 
die auswärtige Politik die Wirkfamfeit der Regierung zu lähmen ge- 
ſucht, und dadurch die Aufregung in den an sfoten grengenden Pros 
vinzen gefleigert; es habe die Entftellungen der Gegner Preußens 
aufgenommen, Beſorgniſſe äußerer Gefahien und friegerifcher Ber 
widelungen erregt, zu denen Die vorhandenen Beziehungen Preußens 
u den austwärtgen Mächten feine gegründete Beranlaffung gaben; es 
* in feiner legten * feine Mitwirkung überhaupi verſagt. 
Damit fei ver Schluß der Berathungen unvermeidlich geboten. Die 

Regierung behalte jich die Entichliefung vor, wie die unerledigten Fi— 
nanzgeſetze zum Abſchluß zu bringen feien, und hoffe eine bereinftige 
Berfändigung mit der Landesvertretung. 

OD Wien, 27. Mai. Die „Generalcorreſpondenz“ fchreibt: Die 
Situation im der Polenfrage, welche vor den Pfingitfeiertagen ſich bes 
dentlich zu geſtalten ſchien, bietet heute vorwiegend Symptome der 
Beruhigung dar. In den letzten Tagen iſt feine neue Thatſache vor« 
etommen, welche irgendwie eine trübe Anfchauung der politifchen Ver: 

Itnifje zu rechtfertigen geeignet wäre. 

** München, 28. Mai. Der am 1.9uni in Wirkfamteit tretenbe 
neue Fahrplan ber k. Staatseifenbahnen liegt uns vor, und bringt ber» 
elbe für Münden bie weientlihe Uenderung, daß auf ber Route Wien- 

ünden-Paris wieder ein zweiter täglicher Schnellgug eingeführt ift. 
Derfelbe wird, von Wien kommend, Nachts 10 Uhr 5 Din. Hier ein» 
treffen, unb um 10", Uhr weiter gehen, um des andern Tags Abends 
8 Uhr 50 Min. in Paris einzutreiien. Der neue Fahrplan beftätigt, 
bafj vom 1. Juni an die Strede von Memmingen nah Kempten bem 
Berkehr übergeben wird; es werben auf ber Linie Um-Sempten täglich 
drei gemifchte Züge gehen, und beträgt die Fahrzeit gegen vier Stunden, 

++ Mi ‚, 28. Mat Der IV. Anmwaltstag wurbe geftern fortgefekt, 
zunächſt ein Bertagungsgefuh des Hrn. Advocaten S. Eſchborn in feir 
ner Beichwerbefache genehmigt, die Rehmmg für 18%%, auf Antrag 
des Ausihuffes abfolvirt, der Marimalbetrag ber regelmäßigen Jahres» 
beiträge für den Unterftägängsfonb auf bie Jahre 18°, und 18", 
anf 3 fl. per Jahr feflgefegt. Der Antrag bed Hrn. Abdvocaten Dr, 
Henle, die Honorirung der Eoncipienten mad Zantiemen ber Verfaß- 
gebühren betr., verworfen, als Ort für den nädften (V.) Anwaltstag 


— —— — — — — — — — — — nn. — — — 


Würzburg, und als Zeit bie erſte Hälfte des Menats Juni, vorbehalt- 
lich näherer Beſtimmung durch die Vorſtandſchaft, beſtimmt. 

* Münden, 28. Dei. Den vielen Freunden der Frau Sophie 
Schröder können wir heute mitteilen, daß fi in dem Befinden ders 
felben eine entſchiedene Wenbung zum Beſſern eingeftellt hat. 


i * Im Pforzheim, Coburg und antern Orten haben im letter 
Zeit die Anhänger des Nationalvereins Berſammlungen gehalten, worin 
bie Sache ber Herzogtbümer Schleswig und Holitein zur Sprade kam 
und übereinftimmenb bie Anfiht ausgeſprochen wurde, daß nach dem 
Vorgehen Dänemarks Deutſchland ſich nicht mehr am die Abmachungen 
von 1852 kehren ſolle, ſoudern ver Bundesbeſchluß von 1846 als bie 
einzige Grundlage für die Lünftige Regelung ver Berhältniffe der Herzog⸗ 
thümer gelten ſolle. 

Leipzig, 24. Mai. Geftern Nachmittag fand im Saale des Co— 
loffeums bierjeldft eine Berfammlung von „Arbeitern“ ftatt, im welder 
über die Örüubdun, eines allgemeinen beutihen Arbeitervereins berathen 
und Beſchluß gefaßt werben follte. Hr. Laflalle war ebenfalls zu ber 
Berfammlung eingetroffen. Bertreten waren in leßterer bie Urbeitervereine 
aus Leipzig, Dresden, Harburg, Hamburg, Franffurt am Main, Maim, 
Düffeleorf, Elberfeld, Köln und Solingen, alfo in Summa zehn, bie 
ganze Berfammlung medte etwa fünfzig Theilnehmer zählen. Der von 
einer Anzahl biefiger Arbeiter ausgenrbeitete Entwinf zu den Statuten 
bes zu gründenden Vereins wurbe mad längerer Verhandlung mit eini« 
gen nberungen angenommen, Der Sitz bes Bereins fell Leipzig, 
Hr. Laffalle auf fünf Jahre Präſtdent deſſelben fein. Nach $. 1 ver 
Statuten haben die Begründer, von der Ucherzeugung ausgehend, „daß 
nur durch das allgemeine, gleiche und birecte Wahlrecht eine genügende 
Vertretung ber jocialen Intereffen des deutſchen Wrbeiterftandes und 
eine wahrhafte Befeitigung der Claffengegenfäge in ber Geſellſchaft (sie) 
herbeigeführt werben fann, ben Zwed verfolgt, auf frieblihem und 
loyalen Wege, ingbejonbere durch das Gewinnen der öffentlichen Ueber- 
zeugung für die Herftellung des allgemeinen, gleichen und birecten Wahl- 
rechts zu wirken.“ 

Paris, 21. Mai. Die Aufnahme, melde der Geſchichtéforſcher 
Mommfen aus Berlin beim Kaifer gefunden, hat das größte Auffehen 
erregt. Der Saifer hat ihn zur Tafel gelaven und die Kalſerin unters 
hielt ſich auf liebenswürdigſte Weife mit dem beutfchen Gelehrten, 

* Der franzäfiihe StaatsrathPräfivent Baroche hatte fi jüngft 
im gefeßgebenven Körper in jehr erbitterter Weife gegen die proviforie 
Ihe Regierung des Jahres 1848 ausgeſprochen. Si veranlafte Hrn, 

arnier Pages, der befanntlih Mitglied ber proviforiichen Regierung 
war, eireı offenen Brief au Hrn. Baroche zu richten, ber, ba iön fein 
franzöfliches Blatt —— wagte, zuerſt in ber Wiener „Vreſſe“ 
und andern beutihen Blättern veröffentliht wurte, Im diefem offenen 
Brief recapitulirt Garnier Pages in gebrängtem Ueberblid die Wirk- 
famfeit ver proviforijhen Regierung während ihrer 7Otägigen Dictatur, 
zieht Daraus den Schluß, baf fie die ihr von Barode gemachten Vor— 
wirfe durchaus nicht verdiene, fondern im Gegentheil unter ben geges 
benen Umftänden viel Dantenswerthes geleiftet habe, und daß Hr. Barode, 
welder ihr bei ihrer GEntftehung feine eifrige Zuftimmung gab, und bei 
ihrem Rüdtritt für das Decret ftimmte, daß fie fih um das Vaterland 
verdient gemacht habe, am allerwenigften berufen fei, mit Vorwürfen 
gegen fie aufzutreten, 

6. C. Die von den Türken in Trebinje gewaltfam yerftörte chriſt - 
liche Schule wire, wie man uns meldet, jegt eiligft auf Regierungs- 
koften und zwar höher und fefter als friiher wieber aufgebaut. 





Börjen: und Handels-Nachrichten. 


Frantfurt, 27. Mai, Deſterr Mat-n. 7014; Öproc et. 66P; 
Bantactien 830; Botterie-Mnichens-Loofe vom 1864: 82°, ; von 1868: 141Y, ; 
Defterreich, Lotterie Mnlehens » Leoſe vom 1860: 8774 ; Ynbwigähafen-Berbachers 
Eifenbahn-Metin 141?/,; Bagyeriſche Ofbabn-Wetien 116° Baveriſche Oſtbahhn ⸗ 
Action vol einge. 116’; Weibahn-Prierität 86; Defterr. Erebit-Mobifier- 
Kctien 202, Bedfelenra: Paris 98%; Yonden 118’/,; Wien 105',,. 

Mitien, 27. Mat. Def rr. 5proc, Rat-Aul. 80 30; 5proc. Met. 75.75; 
Botterie-Anl-Rooje von Isoa: 94.50; deu 18565: 133.—; ton 1860: 97 45; 
Bankactien 792; äftere, Erebit-Mobifier-Netien 191.50; Donau-Dampfidifff.- 
Actien 485; öfterr. Staatabahn · Actien 215 25; Morbbahn-Actien 170,50; Wel- 
bahn-Brioritäten 94.25. BWechlelenrje: Augeburg 3 Mt 9.25; London 
# 10. 111.60; ®iber — 





Berantwortlide Rebaction: 


Gür dem nichtpolitiſcheu Theil: Dr. F, Brofr. 
Für dem politiichen. Theil: 3. P. Yogt, Dr. A. Yörimann.' 





Txud von Dr. &. Wolt & Gohn. 
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Das Morgenblatt jur 
Beyeriien Bohıt in Piänden im den — 
ee Morgenblat 
— ——— 
Payeriſchen Zeitung. 
Freitag. Nr. 147. 29. Mai 1863. 
Meverſ idı. wenig gewürbigt wird. Friedrich III, als König der nachmalige Fried, 


j : £ rich 1. kommt übel weg, wenigftens ift dem fonft fo lohalen Autor viel 
Erzählende Literatur, — Das Berhältniß des Zunfte | feidht unwilllürlich einige Ironie in bie Weber gefloffen, um Friedrichs 
wefens zur fanpwirthidaft. — Anafreontifa, Gedichte von | äuferlicher und ceremonidfer Art gerecht zu werben. Schade, daß er 


Heinrih Stadelmann. — Bermijhtes. (Was ift und was | keinen Raum gefunden hat, mit ber a. vor Seftalt Sophie Charlot⸗ 


toftet das neue Paris (Fortſ.) — Notizen. tens, der philefophifcen Königin, feine Zeitgemälde zu fmüden. 
Politifche Nachrichten · Dies wären unfere Hauptbebenten gegen das Bud, in welches mit 
|< KZelegramme. dem grundlichſten Fleiße und anerfennenswertheflem Studium eine Reihe 
Sandeld: und Börfennachricdhten. anziehender Öeftalten und Epijoben vermoben find, fo daß ber Reid: 


tum biefer Ausftattung faft dem Kern ber Erzählung, jener Liebe Carl 
zu ber in Brartersteer, Gina thut, und bo 2 - 
. unftreitig die zarteften und gelungenften Scenen, würbig des Pinfels 
‚ &rzäblende Literatur. eines Menzel. Auch die Figur eines Brafenburg fehlt mit zu biefem 
en —— — zen Roman von &. Hefe — — —* und Clärchen. Es er ——— 
€ erlin Gerſchel. 2 Bde. Adrian Marjeveen, ein Berwanbter und ter fpätere Nachfolger des Dos 
Iene anmuthigen von der mivellivenden Neigung der Zeit begün- minus van ber Valle auf Neuland; Anfangs felbſt von Leidenſchaft für 
fligten Stüde, welde Fürftenheirathen mit Bürgerstöctern verherrlichen, die fhöne Louiſe Henriette ergriffen, verlebt er fpäter in rubiger Reſig⸗ 
wıe Philippine Weljer, Anna Life u U, denen fühne Dramatifer der | matiom mit ber Shurpringenbraut feine Tage. Als fie ftart, orbnete der 
* se vieleicht aud) die Namen;Nofine und Rasmuffen anfü- König, 8 re 2 zu gi eine —— —— an, 
en, erhalten num auch ihre Gegenbilder: Geſchicht fi ürſtli und der Hofrath von Beſſer mußte ſogar, ohne zu willen, wen es galt, 
reg en nun bie Ungunf — — ge Rattliches —— —— —* = —— = F 
enſchen fein fo giücklliches End den als bi ten. — milie van ber Balfe ift erft vor wenigen Jahren geftorben; ma tie 
ie —* Baer re nicht a4 *2 a is —* - Aufzeichnungen hat ber eure fein ya —— * * 
gnes Bernauer empfohlen. Im GSegentbeil, bad obenermwähnt übrt, welches wir trotz ber adung an Material, ohne Leber 
erzählt ung bie —— Geſchichte * Merreretohter — * ung unter die beſten Erzeugniſſe der hiſtoriſchen Romanliteratur unſerer 
erg ve ältefte Sohn des großen Churfürſien von Brandenburg, fürm- pn er bürfen. er gen an gen 53 —— = 
lich und feierlich zu feiner Braut ben hatte, Leider it ifher Handlung und lebendiger, ber eit angemeffenen Sprade belun 
plöglihe Tod Ihn ——— Gelee (+ 1678} ſich der Verfaſſer als einen geihmadvellen, Fentnißreigen und elegan« 
die Ausfichten der ſchönen Pfarrerstochter, und fie führte hinfort — ge- ten Autor, welder als langbemährter Praftieus im Felde des Romans 
De ci Kai came | Wü nn 2 BER Sen 
. ie man fiebt diefer Stoff an eigentlich etwas bürfti gen, Beat eund, feinen {1 ofge i 
— * cher —*8* —— größeren ——— oder zu Em von feinem Buche jheiben zu laffen. . 
en Novelle hingereicht. er Berfa jet 
Anlaß zu einer — rein 8* = unbe = 
—8 ng! = * 3 Hofgeſchichte ar ihm, feinem Bude Dad Berbältnifi ded Bunftwefend zur Landwirtbichaft. 
mfang und intereffanten Inhalt zu verleihen. on die Mutter der : : ; f 
Pfarrerstochter, ein Hoffräulein — Princeß Louiſe De von Dras | fot RE reger Am _ erh iſt aicht, —* in den 
nien (ber fpäteren — von Brandenburg), hatte ber Liebe zu He ift Zi ie Ton erg ade —— in ber 
einem fürften, nämlich dem Pfalggrafen bei Rhein, Johann Friedrich eoerfäpetit ermiignben u Rn een SE habe zumääft 
entfagen müffen, weil es ſich herausftellt — daß ir ihr Bruder warn im Giune, die Yufnerffamteit bir — eine Tiene — 
Diefet geheimnißvolle Pfalzgraf bei Rhein ſpielt ſpäter eine Rolle als pr Iailen, bie ende den SO —— bayerifchen Beitjerift 
berühmter Ehemiter und Adept, eine Wendung, bie uns nad ber An ⸗ — Gegenftond behandelt hat, Die fenglice Abhandlung finde! 
lage feiner Geftalt vom Anfang des Buches allerdings nicht recht ein» 9 gr Halt deu H. Safrgengeb bin Des @. Beim. b. Train uns 
feuchten will. Das Hoffräulein Adriane Cornelſſen von Blaupot nimmt | 9 ei ——— — „Yahrbüger — Im 
fpäter par depit ihren alten Jugendfreund, ben Dominus Yan Yufts 35 mae ee ir ft: „Dos Bunftwejen Im 
van der Balte und fiebelt mit der neuen Churfürftin im bie Mark über pältmiß zur Sandwirthfäjaft, vor 2% f 
ur: pe & . ’ Was es rechtfertigen mag, bei einer gerabe im ber Gegenwart fo 
wo der Geiflliche eine einträgliche Landpfarre im Neuland erhält. — i i i 
ee god Rouffe Genrite Mi die eigemtliße — Brage an die Anflhten ua DReinungen, Auer ÜhEE 
vrn Sit (den chen ann ee a Hr mer Bar a 9 
— ur — rare > er —* —* —— Ehrenrettung unſers Baterlanbes — ſo —* 
ie ‚ achmalige erjie Kon unridhtigen Meinungen des Auslandes und falfchen Pehanptungen und 
Preußen, aus der erſten Ehe des Ehurfit it i i i i 
Orauierin ſtammte. * —— ee Gemahlin 8* hen — * —— ——— Ag hen Zuftände ſolche 
fürften,, weiche gern ihre eigenen Kinder zur Succeſſion gebracht hätte, | Darftellungen — denen e& in ber heutigen deutſchen Journaliſtil wahr⸗ 
war fo befchaffen, daß bie Stimme des Volles fie als bie Ucheberim | Lich nicht Feb u Gefiht befommt — lauben, daß es faſt fein 
jenes plöglihen Todes Carl Emils erklärte, ein Gerücht, das ber Ber- | Land auf ber "<sifificten Erde gebe, in he me fid, der Erfenntniß 
mg re Romans denn auch genügend ausgebeutet hat, namentlich in | und Würdigung —— ——— — Bedürfniffe fo verſchließe, wie 
a — 5** u rem e Gccie | In Bay ob ger erft in Altbayern, Mit dem Beweiſen geht e8 in 
Zreiben allerdings ein hervorſtechendes Zeichen u ey Eoode —** li * ar —* — —* he Fr er —* 
Fouis XIV. bildet. Die Gefhichte jenes geheimnifvollen Uriel 4 cider Berieisiger folder Anfihten daran geht, mas aeiänibit 
— ichte jenes geheimnißvollen Ur cofta, | Sand und Bolt näher zu ſinditen, wird er nicht umbin kUünnen, ein gar 
IE uns nit iefelbe Berfon mit dem Pfalzgrafen bei Rhein fein foll, | anderes Urteil abzugeben, als dieß nad bem zur Mode gewordenen uns 
ung nicht ganz Har geworben. begründeten Behauptungen zu ermarten geweſen wäre. 

‚Ebenfalls von beträchtlicher Breite find fermer die eigentlichen cere- Die auf dem Ietten Yanbtage über bie Frage ber Gewerbefreiheit 
monielen Schilderungen des Hofes , einige Feſte und Paraben, wobei | flattgehabten Berhandlungen haben nun ben Gegnern Bayerns wieder 
namentlich das Coftäm mit einer Gründfigjkeit, wie fie nur eimen offir | erwünfchte Gelegenheit gegeben, über Befähigung und Intelligenz bes 
ciellen Reporter und Hofberichterflatter teungeichnet, Beachtung findet, altbaheriſchen Stammes nad ihrer Weife den Stab zu bredien. Um fo 
während bie jeißentfiche hiſtoriſche Bedeutung bes großen Churfürften | mehr ift es umfere Pflicht, nachzuweiſen, daß nicht Alles, was dem gan⸗ 
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zen Stamm zur Laft gelegt wird, ihm zur Schuld anzurechnen if, und 
daß nicht etwa bloß im der neueren Zeit, ſondern aud ſchon viel früher 
in eben biefem Stamme Stimmen [aut wurden, melde richtigere wirth- 
ſchaftliche Anfihten mit Wärme befürmworteten. 

Um wieder auf die oben erwähnte Abhandlung zurüdzulommen, fo 
ift nicht zu verfennen, daß ber Geifl, von bem fie durchdrungen ift, 
entjhievene Bevorzugung des Aderbau treibenden Standes athmet, Für 
bie Entfeibung der vorliegenden Frage ift aber biefer Standpunct, dem 
übrigens für Bayern eine gewiffe Berechtigung, namentlih vor 40 Jah · 
ren, nicht abzuſprechen iſt, gerabe ——— Denn wenn bie baye- 
riſche Bevölkerung, deren entſchiedene Majorität der Aderbau treibenden 
Elaſſe angehört, zur Einfiht kommt, daß Gemerbefreiheit ihr nicht 
ſchädlich, ſondern vielmehr nützlich ift, dann ift es auch ganz gewiß, daß 
die Majorität der Landesvertretung bie Regierung auf dem ber Gewerbe» 
freiheit zuführenden Wege unterftlgen wird, welder bereits durch bie 
Bollzugsinftruction zum Gewerbegefege vom 21. April vor. 98, einge 
ſchlagen wurde. 

Im Einzelnen zerfällt die genannte Abhandlung, welche ihrem Zwed 
entfpredienb in ganz populätem Zone gehalten if, in zwei Hauptab- 
fhnitte. Im erften werben bie Verhältniffe geprüft, in bie ber Yanb« 
mann zu jenen Handwerkern tritt, von denen er fauft, und im zweiten 
bie Beziehungen zu den Handwerkern, an bie er verfauft. Im beiben 

ällen ift bas gefundene Mefultat mit kurzen Worten das, daß dem 

antmannn bie Bet mit ben Handwerlern um fo nachtheiliger 
ift, je geringer bie zn berfelben ift, umb je weiter fie von ihm ent- 
fernt dad „Kein Gewerbe”, Heißt e8 unter Anberm, „ift fo vielen 

ufällen und Gefahren ausgefept, ald das des Landmannes. Und doch 
ift gerabe biefes einzige nicht zunftmäßig, und die Aufnahme in das- 
ar ganz unbefhräntt. Kann man ſich nicht eben fo gut einen Ueber⸗ 

ß von Febensmitteln unb einen gemwiffen Normalftanb verfelben, ber 
ohne Schaden ber Intereffenten nicht überſchritten werben darf, denlen, 
wie bei jebem amberen Gewerbe ?" 

Nicht minder beherzigenswerth find bie folgenden Schlußworte: 
„Barum fol ber Bürgerftand allein von ber Ehre ausgeſchloſſen fein, 
ben jegigen Berhältniffen fih anzupaffen, ven verbefferten Grundfägen 
von Staatsverwaltung zu hulbigen, und bie Frage, Zunftweſen genannt, 
aufzuopfern, bie feiner eigenen Vermehrung und Ausbildung fo mädtig 
im Wege ficht? Warum foll er nicht freiwillig baranf Verzicht Leiften, 
ober den barauf berechneten Mafiregeln der Regierung freudig entgegen» 
kommen? Um fo mehr, als bier nicht von einem wirflihen Verluſt 
ober Dpfer bie Rede ift, fonbern nur von einem blos fheinbaren, das 
buch Geſchicklichteit und Fleiß ganz und gar unfühlbar wird, und mo« 
ran nichts Meelles ift, als was etwa ber Bürgerftand auf often ber 
übrigen Staatsbirgerclaffen durch BVerkehrung der natürlihen Berhält- 
niffe erworben hat.” 

Wenn es wahr ift, daß Bayern ein Agriculturſtaat if, und wenn 
es weiter wahr if, daß dem Uderbauer die Gewerbefreiheit wünſchens⸗ 
werth ifl, woher kommt baum bie Oppofition gegen biefelbe. Gewiß 
nicht von bem Confumenten, fondern nur von ben Probucenten, aljo 
von ber Zunft ſelbſt. Der Umftand aber, daß z. B. im dem fränfifchen 
Landestheilen aud vom biefer Geite feine oder nur geringe Oppofition 
zu finden iſt, erweckt mit Recht Zweifel im deren Begründung. Dod 

enug bievon; benn es iſt ſchon recht viel barüber geſprochen unb ger 
Üigrichen worben, und ein weiteres Eingehen auf dieſe Frage würbe vom 
Ziele abführen, das ich mir für diesmal geſtedt Hatte. 


Anafreontifa. 
1. 

(Maxapiloutv oe, rirnd,) 
Du glüdtlihe Cicade, 
Die du, auf ſchwanlem 8 
Dich wiegend, und fröhlich 
Lebſt, einem König gleich! 
Ein Tröpflein Then begeiſtert 
Dein Ü, mas du eigene 
Die weite Flur entlang, 


Du bift des Landmann's Freundin — 
Ber thäte bir ein Leib? 
Ber ehrte nicht bie Botin 
Der holden Trühlingszeit? 
ich liebt Apollo jelber, 
Did liebt der Mufen Schaar — 
Sie gaben bir bie Stimme 
So filberrein und Har, 


Dom Alter unverfehret, 

Geſangreich, leidenlos, 

Ohn' Fleiſch und Blut — faſt gleichet 
Den Göttern felbft dein Loos! 


\ 
2. 


(Eri uvpaivar repeivaus,) 
Bon Myrthen umjcattet, 
Bon Potos umkränzt — 
So laſſet mid trinlen, 
Weil Eros credenzt! 


Raſch fliehet das Peben, 
Ein rollendes Rad — 

O laßt mich genießen! 

Bald iſt es zu ſpat. 


Bald finten dahin wir 
Dem Tote zum Raub 
Und liegen im Grabe, 
Zerfallenver Staub. 


Wat frommt es, mit Myrrhen 
Zu jalben den Stein ? 

Den Hügel zu fprengen 

Mit Blumen und Wein? 


Mit Myrrhen gefalbt fei, 
Mit Rofen belanbt, 

So lang mir das Leben 
Noch lächelt, mein Haupt! 


So lang mir die Schatten 
Des Hades nicht dräu'n, 
Ruf, Eros, mein Mädchen, 
Sich mit mir zu freu'n! 


3. 
(Mioovuntios zo5' wpaus.) 


Yüngft in mitternäht'ger Stunde, 

Bo von Tages Luſt und Kummer 
Ruh'n der Sterblihen Geſchlechter 
Tief verfentt in holden Schlummer, 


Laut an meine Thilre pochte 

Eros und ih ſprach: „Wer flöret 
Meine Träume mir?" Doc jener 
Ihm zu öffnen mid beſchwöret. 


„hu mir auf! Ein Knabe bin ich, 

Don bes Regens Fluth durchfeuchtet; 

Irre gieng id, da vom Himmel 

Heut' nicht Mond, nicht Sternlein leuchtet.“ 
Mitleid fühlt’ ich, nahm die Yampe, 

Bing zu öffnen und erblidte 

Einen Knaben — Pfeil und Bogen 

Bon der zarten Schulter nidte; « 


Auf dem Rüden trug er Flügel — 
Und ic hieß ohn' alle Fährde 
Sitzen ihn an meine Seite 

Din zum nod erwärmten Heerde. 


Und mit meinen Hänben feine 

Starren Fingerhen ich prefte, 

Trodnete das Haar ihm ftreichelnd, 

Das von Regenfluth burhnäßte. 

As er mählig nun erwarte, 

Sprad er: „Komm, laß uns ven Bogen 
Prüfen jetzt, ob ihm die Feuchte 

Nichts von feiner Kraft entzogen!" 

Und er jpannt’ ihn und es fuhr mir 
Wie der Bremfe Stich durch's Herze. — 
Lachend fprang er fort und fliehend 

Rief er noch mit bitt'rem Scherze: 
„Freu dich mit mir, liebes Freunden! 
Unverjehret von dem Regen 

I mein Bogen — doch im Herzen 
Wirſt du ſchwere Wunde hegen !" 
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4: 

(Ny us pay dpwsa.) 
Fliehe nicht erfchroden 
Bor den weißen Locken, 
Die mein Haupt umyieh'n! 
Weil in Iugendprangen 
Dir noch blüh’n die Wangen, 
Willſt Du von mir Baur 
Sahſt Du nicht in Kränzen 
Weiße Liljen glänzen 


Bei der Roſe Glüh'n? 
Heinrih Stabelmann. 
Vermiſchtes. 
Was iſt und was koſtet das neue Paris! 
Fortſetzung.) 


 Immerbin aber läßt das Rechnungsweſen einen bedeutſamen Blid 
im den eigentlichen modus operandi thun. Erſt wurde das Budget ent« 
worfen, das fid) in Ausgabe und Einnahme ziemlich gleich ftellte. Bald 
aber fand man, daß bie Boranſchläge weit Überjhritten werden müßten, 
da bie Arbeiten in größerem Umfange als nah dem urſprünglichen 
Entwurfe ausgeführt wurden. Der für bie Mehrarbeiten veranfhlagte 
Mebrbetrag wurde dann im ber Regel als unzulänglid wieder über 
fhritten, und num griff man zu Supplementarcredilen. Dieſe gaben 
oft einen Ueberſchuß; allein dieſer wurde wieder aufgezehrt durch neue 
Ausgaben, und fo ging die Schraube ohne Ende fort, bid am Ende 
des Jahres das Bubget gar nicht mehr zu erfennen war, Im Jahre 
1858 z. B. war ber erfle Boranfhlag auf 70 Millionen Francs Eine 
nahme und 72 Millionen Franes Ausgabe feftgeftelt, am Schluß bed 
Jahres aber waren biefe Summen auf 109 und reipective 85 Millionen 
angewachſen; im folgenten Jahre verwandelten ſich bie entfpredhenden 
Budgetanfäte aus 83 unt 77 Milionen jhlieglih in 108 und 90 
Millionen Franck, Das Geheimnig biefer Ausdehnungskraft des Bub- 
gets liegt in dem ungeheuren Hülfsguellen ver Stabt is. Geit 1852 
find die ordentlichen Einnahmen derſelben ſiets größer geweſen als bie 
orbentlihen Ausgaben, und zwar bat fi der Ueberſchuß der erfteren 
in dem Grabe erhöht, daß er 1852 blos 17'/, Million, im Jahre 
1859, dem legten Jahre vor dem Hinansrüden der Barrieren, bereits 
30 Millionen France, während biejes zen Zeitraums aber ungefähr 
184 Millionen Francs betrug, und biefe letztere Summe fonnte alfo 
für außerordentliche Ausgaben verwendet werden. Zu biefer bebeuten- 
den Vermehrung der fläbtifhen Einnahmen haben bie Zunahme ber 
Bevölkerung, das Wachfen des allgemeinen Wohlftandes, der färfere 
Freimvenzufluß ꝛe. jedenfalls reichlich beigetragen, nicht minder aber auch 
die Reviſion bes Tarifs der Thorzölle (octroi) in ben Dahren 1854 
und 1855, durch welden viele Abgabenfüge erhöht und mancherlei fehr 
einträgliche ganz meu eingeführt wurben. Seit 1859 aber find, burd 
die Einverleibung des Gebiet? der Bannmeile in die Stadt, welche 
legtere ih nun bis am bie Feſtungswerle hinaus erftredt und ihre Eins 
wohnerzahl von 1,174,346 auf 3402 Heftaren am 1. Yan. 1860 fi 
zu 1,525,942 auf 8502 Hektaren erheben ſah, die Hülfsquellen von 
aris noch vermehrt worben. Denn im Yahre 1860 hat bas neu ein- 
verleibte Gebiet 15 Millionen Franc zu den fläptifhen Einnahmen 
beigetragen, während es bie orbentlihen Ausgaben nur um 11 Millionen 
erhöhte, und der Ueberſchuß ver erflern erreichte dadurch die Höhe von 
33 Millionen Frances. Nechnet man dazu 6'4, Millionen von aufer- 
orbentlihen Einnahmen, jo ergiebt fih die Summe von beinahe 40 
Milionen Francs als für die großen öffentlichen Bauten verfügbar; 
ſchätzt man ben im Jahre 1861 erzielten Ueberfhuß nur auf ebenfo 
hoch, fo giebt das für zwei Jahre 80 Millionen Francs und rechnet 
man —— bie obigen 184 Millionen, fo hat man 264 Millionen. 
er damit noch nicht genug! Außer ben vorermwähnten Summen 
exiſtiren noch vier Anleihen: eine aus dem Jahre 1848 zu 25 Millionen; 
eine zweite amd 1851 zu 50 Millionen, beftimmt zur Aulegung ber 
Straße Rivoli und zur Erbauung der Tentralhallen; eine aus 1855 
u 60 Millionen, beftimmt zur Vollendung der Strafe Rivoli, des 
onlevard Sehaftopol (auf dem rechten Flußufer) und ber Bictoria- 
Avenue fowie zur Aufräumung der Zugänge des Gtabthaufes; bie 
legte aus 1860, ebenfalls zu 60 Millionen. Durch Hinzurechnung ber 
durch diefe Anleihe repräfentirten Summe von 195 Millionen fteigt bie 
Gefammtfumme auf 459 Millionen France, Über au bamit noch nicht 
genug! Es fehlen noch die beträchtlichen Summen bes Erlöfes aus 
dem Berlauf von Grund und Boden zu Bauplägen fowie aus ber Ber- 
—5* der Materialien aus dem abgeriffenen Gebäuden, und bann 
noch bie Summen, welde ber Staat zu gewiffen Arbeiten beigefleuert 


m Da bie Rechnungen noch ebenfo wenig geſchloſſen finb, wie bie 
auten felbft, fo ift es micht wohl möglich, bie Höhe, auf melde ſich 
diefelben belanfen mögen, ſchon jetzt abzufhägen; allein einen annähern- 
ben Begriff von ber Höhe der Summen, um melde es ſich handelt, 
mag ber Nachweis geben, daß allein in ber Straße Rivoll und dem 
Boulevard Sebaſtopol auf bem rechten Flußufer in der Zeit von 1852 
bis 57 für nicht weniger ala 25 Millionen France Banpläge — 
worden find, während ber Staat in runder Summe 38',, Million 
France beifteuerte. Ferner find noch anzuführen 19 Millionen France, 
die für Ablöfung ber ee rn auf neun Brüden, und 7'/, Millionen, 
weldye der Gefellihaft des Boulevarb Straßburg als Unterſtützung zu— 
gefloffen find. Kurzum, man wird nit zu hoch greifen, wenn man bie 
Gefammtfumme, welche die Stadt für bie großen äffentliben Bauten 
verwendet hat, auf 550 Millionen Franes anſchlägt. 
(Bortfegung folgt.) 


Motizen. 


Münden. Der britte Theil zu bem „Vehrbud ber 
Landpwirtbfhaft“ von Privatdocenten Dr. 8. Birnbaum in Gießen 
ift nunmehr erjhhienen (Frankfurt a. M., 9. D. Sauerländer) und da- 
mit dieß alle Anerfennung verdienende Werk zum Ubſchluß gebracht. 
Der legte Band umfaßt die Yehre von der zwedmäßigften Einrichtung, 
Inftandhaltung und Benügung ver Landgüter und gibt dabei eine furze Une 
leitung zur landwirthſchaftlichen Buchführung und Zaration der runde 
ftüde, des Juventars, der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, der Hanbe 
und Spanudienſte. Den Beifall, ben wir biefem Lehrbuche ſchon bei 
Erwähnung ber erften beiben Bände ausfprahen*), können wir beim 
Schlußbande nur wieberhofen. Vorzugsweife bazu beflimmt, beim ala» 
demifchen Unterricht als Lehrbuch zu dienen, ift das Werk aber aud ben 
Bepürfniffen der Berwaltungsbeamten ganz bortrefflid angepaft worden, 
wie denn überhaupt alle freunde der Landwirtſchaft im demſelben eime 
ftoffreihe und anregende Lectũre finden werben. 


st, Der Erbprinz von Meiningen hat von Ludwig Richter 
Zeichnungen zu einem Salon auf einem feiner Güter beftellt und er⸗ 
halten. Es find dies bie 4 Jahreszeiten, ganz fo reigend gedacht und 
—— wie eben Richter einzig und liebenswürdig in allen ſeinen 
chen iſt. 


st. Bon Georg Krempelfeger, Compoſiteur, iſt eine Operette 
am biefigen Hoftheater angenommen und wirb bemmächft zur erſtualigen 
Aufführung kommen. 

* Der Photograph Nadar, ber bereits bie Ratafomben von Barig 
durch eleftrifches Licht erleuchten lieh, um Pichtbilder dieſer unterirbifchen 
Hallen aufnehmen zu Können und fih auch durch photographifche Wie⸗ 
dergabe ber Luft und Wollenſchichten Berdienfte erwarb, fol fi einen 
riefigen Luftballon bauen laffen, mit dem er in er von 20 Freun. 
ben den Berſuch machen will, eine Luftreife nad Afrika zu unternehmen, 
um von oben herab photographifhe Bilder aufnehmen zu können, 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Lemberg, 38. Mai. Die in Volhynien aufgetauchten Ins 
furgententrupps find durch Militär und Bauern ganz veriprengt wors 
den. Das Infurgentencorps Ejehowsfis wurde bei Slamuta in Bol: 
hynien gänzlich geſchlagen, Czechowsli jelbft — Das Infurs 
gentenlager ward, mit Hilfe der Bauern genommen. Die Bauern fangen 
verfprengte Infurgenten auf. In Podolien wird ein Landſturm aus 
dem Landvolf organifirt; die Bauern mehrerer Bezirke erflären eine 
Gonfignirung für unnöthig, weil fie alle gegen den Aufftand kämpfen 
werben. 


Geftern fand bie Generalverfammlung bes 
„Lloyd“ Anftatt des verflorhenen Wittmann wurde Eichhoff im 
ben Bermaltungsrath gewählt. Der Yahresgewinn für 1862 beträgt 
1,380,755 fl, bavon geben ab an Asfehreihungen an Dampfihiffen 
468,360 fl., Aproc, Zinfen auf das Hetiencapital 378,000 fl., für 
Affecuranzfondbs 115,171 fl., für Reſervefonds 378,273 fl, Die Frach⸗ 
teneinnahme ift um 600,000 fl. gegen das Jahr 1861 gewachfen. Die 
mintfterielle Genehmigung ber nenen Organifation ber „Lloyb’-Berwal- 
tung ift noch nicht erfolgt. (W. Bl.) 

Kiew, 26. Mai. Die zu Miropol gefhlagenen Infurgenten find 
in bie Wälber geflüchtet, wo he von ben Bauern feflgenommen werden, 


) Bol. Abendblatt Mr. 247 u. 76 vom Jahre 1859 u. 1862, 


Trieft, 27. Mai. 
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die bereits 70 nach Zitemir gebracht haben. Am 17. d. M. find bie 
an ben Grenzen ber Bezirte Radonmmsl 
den definitiv geſchlagen mworben. In 
volllommene Ruhe. Im nn Zitomir ift die Orbnung-wieber her» 
geftelt. (Off. ruſſ. Tel. d. W. Zig.) 


Munchen, 29. Mai. Vorgeſtern nach Mittag beehrten II. MM. 
die Königinnen Marie und Amalie das Dr. Hauner’fhe Kinderſpital 
mit einem Allerhöchſten Bejuche, befichtigten tasjelbe in all’ feinen Raͤum⸗ 
lichleiten, 
aus. 9. Maj. die Königin Amalie, 
zum erſten Male mit ihrem allerhöchſten Beſuche beebrte, 
derholt zu äufern, daß dasſelbe einen ſehr wehlthuenden indruck auf 
Sie hervorgebracht habe. Da II. MM. das Spital ganz umerwartet 
mit ihrem Alerhöchften Beſuch überraſchten, jo war bie würbige Oberin 
besfelben bie einzige Führerin Allerhöchſtderſelben. 

F Münden, 29. Mai. Se. faif. Hoh. ver Großherzog Fer⸗ 
dinand IV, von Toscana, welder hier bei 39. M. HH. Prim uud 
Prinzeffin Luitpold anf Beſuch verweilte, trat Heute Morgens die Nüd- 
reife nah Lindau an. 





und Dwrus) vereinigten Ban- 
Podolien und im Kiew herrſcht 


zweiten Bunbesftaat getheilt werde. Tenz and Paben, das nah frühe: 
ren Aeußerungen bed Hrn. v. Roggeubach biefen Standpunct theoretiſch 
einzunehmen jdien, jei mad ben Angaben der officiöfen „Eob. Zig.“ 
im Verein mit Coburg davon zurüdgelommen, indem beibe nur für den 


Fall des Beharrens auf ber thatſächlichen Verlegung ber Berpflicht- 
| ungen ber Sabre 1851152 Seitens der bänijden Regierung verlangen, 
daß der Bund fid) auch feinerjeits berjelben eutbunden eradte, beide 


alſo das Einhalten jener Verpflihtungen als das zunächſt Gebotene er» 


kennen, und nur für ben gegentheiligen Fall ihre Vorſchläge gewiffer- 


und jprachen Ihr Wohlgefallen über das Gebeihen der Anftalt | 
Allerhöchſtwelche das Kinderfpital | 
eruhte wie⸗ 


I 


| 





mafjen anticipiren. Die „Donauzeitung“ glaubt hieran, und da die ges 
nannten Regierungen für biefen Fall einfach bie Herftellung eines bie 
Rechte der Herzogthümer fihernden Zuftandes durch Zurüdgreifen auf 
deren altes Recht vorfchlagen, nun den Schluß ziehen zu können, daß 
ſelbſt für biefen äuferften Fall Coburg und Baden „den Phantaftereien 
ber Nationalvereinler unb der von ihnen bervorgerufenen Refolutionen 
auch nicht bie entferntefte Ausſicht auf VBerwirflihung geben.‘ 


. Man jdhreibt ver „O.-C.“ aus Neapel vom 19. Mai: Hier wie 
in den Provinzen ift Alles in Aufregung und Beſorgniß wegen ber Ge» 
rüchte, welche über eine großartige bourboniſche Erpebition geben, vie 
von drei Geiten gegem unfere Örenzen fid in Bewegun nn will. 
Die erfte Eolonne foll Venafro und Iſernia, die zweite Campobaſſo als 


== Münden, 29, Mai. Dem tesfallfigen Anfuhen der Mün- | Operati i ; ; 
chener und Aachener Mobiliar-Feuerverſicherungs? Geſellſchaft entiprechend, 343 jentehject gewählt — 


ift, wie es heißt, derſelben von ber kgl Staatsregierung vorläufig auf 
zwei Jahre im widerruflicher Weife geftattet worden, über brei Achtel 
aus ihrem auf Bayern treffenden jährlichen Sewinnantheile für Zwecke 
der Feuerfiherheit in Bayern felbft verfügen zu dürfen, und zwar ın ber 
Art, daß jede einzelne Verwendung dem fyl. Staatsminifterium des Ins 
nern vorher angezeigt, und von bemfelben genchmigt wird, fobann daß 
bie Vertheilung dieſes drei Achtel-Betrages, ver jelbftverftäntfih voll⸗ 
ftändig aud verwendet werben muß 
in verhältnigmäßig gleihen Theilen zu erfolgen bat. Die Gejuche der 
Gemeinten um Unterftügung zur Anfhaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften 
und zu Sweden ber Feuerſicherheit überhaupt gehen demnach an die hie» 
fige General- Agentur der Milnchener und Aachener Mobiliarsifeuerver- 
fiherungsgefellfaft zur weiteren Behandlung. 

München. (Gewerbsprivilegiums-Berleifung.) Dem Bilchauer 
Francois Willeine in Paris wurbe unterm 23. I. 38, ein Gewerbe» 
Privilegium auf ein meues photographiſches Berfahren, Photo» Sculptur 

enannt, für ben Zeitramm von zwei Jahren, vom 23. Mai I. Is. ans 
ga, verliehen. — (Einziehung eines ‚ Gewerbsprivilegiums.) Bon 
dem fgl. Staatsminifterium des Handeld und ber öffentlichen Urbeiten 
wurbe bie Einziehung bes den Beſitzern der Kühne'ihen Majhinen- 
Fabrik zu Frantenthal unterm 14. Auguſt 1860 verlichenen und uns 
term 16. Auguft 1860 ausgeſchriebenen fünfjährigen ewerböpriviles 
iums auf einen neuen Apparat zum Bierbrauen wegen nicht gelieferten 

achweiſes der Ausführung biejer Erfindung in Bayern verfügt. 
(Gewerböprivilegiumd-Berzitleiftung.) Der f. Oberbaupirecter v. Bauli 
bat auf das ihm unterm 2. Mai 1862 verlichene und unterm 9. Mai 
1862 — zweijährige Gewerbsprivilegium, beftehend in Fabri⸗ 
cation von Bauſand auf fünftlihem Wege, verzichtet. 

Würzburg, 25. Mai. Heute Vormittag verfammelten fid im 
eg fünmtliche Vertreter der Bezirlsſchützenvereine bes unters 
ränfiihen Schützenbundes zur Berathung in Angelegenheit bes bayer. 
Schügenbundes. Der Beſchluß ging bahin, den unterfränliichen Schügen> 
und nicht fallen zu laffen, und ven Eintritt in den baheriſchen Schüten- 
bund jedem Einzelnen zu überlaffen, Das unterfräntifche Bundes ſchießen 
findet in dieſem Jahre wiederum dahier ſtatt, da bie meiften Bezirls⸗ 
vereine gegenwärtig noch zu ſchwach find, um Das Feſt und bie bamit 
verbundenen Koften übernehmen zu Können. (N. W. 3.) 

*Mien, 26. Mai. Die halbamtlihe „Donauzeitung” ſpricht ſich 
heute ſehr eniſchieden gegen den olbenburg’jhen Antrag in ber holſtein · 
ſchen Sache aus, und freut ſich, daß deſſen Standpunct von feinem 


! 


— — 


„auf ſammtliche Regierungöbezirke | —— 


boniſch gefinnten Bevölferung auf einen zahlreichen Zuzug hofft. Die 
britte Expedition foll endlich gleichzeitig mit dem Ausbruch des Aufftan- 
des im ben Abruzzen zwiſchen Brinbifi und Polignano an ber abriatiichen 
Küfte landen, um die Erhebung in Apulien zu unterflügen. Ueber biefe 
Erpetition, welde am ber Küftenftrede Albaniens ſich vorbereiten fell, 
gehen vie fabelhafteften Gerüchte. Cine ſardiniſche Flottenabtheilung 
kreuzt fortwährend am ber Hüfte Albaniens, während in mehreren gegen 
i zumal in Giavenazzi, Bolignano und Bari 
farbinifhe Truppen eingerüdt find. 


Brüffel, 26. Mai. Der Senat hat, wie die zweite Sammer, bie 
Berträge wegen Ablöfung des Scheldezelles mit Holland, Lübed, Bre⸗ 
men, begleichen die auf Handel, Schifffahrt und Maasbewäfferung bes 
züglicen Gonventionen mit Holland genehmigt. 


”* Paris, 26. Mai. Das „Pays“ erfährt durch eine Depeſche 
ans Saigun, daß die Ratificationen des Friedens und Handelövertrags 
am 4. April in Hue feierlich ausgetanfcht worben find zwiſchen den Ges 
fanbten Frankreichs und denen der anamitiſchen —— Der Eontre: 
Armiral Iauris, Oberbefehlshaber der Seediviſion von China, melde 
zugegen war, ift am folgenden Tage auf der Fregatte „Semiramis‘‘ 
nad Hongkong abgegangen, wo er am 11. April vor Unfer gegangen ift. 
Der Bicendmiral Bonard follte fi mit Nächftem nah Fraukreich ein- 


ſchiffen. 


Börſen- und Sandels-Nachrichten. 


Frantfurt, 28. Mai. Deflerr. Rat.-Aui, 70 Öprec. Me. 66',,; 
Bankactien 832; Potterie-Anlehene-Loofe van 1654: 831, ; vom 1808: 140%, ; 
ich, Lotterie Anlebene · Looſe vom 18560: 88'4 ; Yubwigähafen »Verbacers 
Eiſenbahn · Aetien 141%, P Bayeriſche Dftbahm-Retien 116; Bayeriſche Oſtbahn · 
Ketten doll ang 116’; Weltbahu-priorität 803 Deere. Eredit-Dobilier- 
Actien 2024 BWedieicurs: Paris 93'/,; Lenden 118’; Wien 105%, 
Wien, 28. Mai, Defterr, bproc. Kar.-Unl. 80 90; Öproc. Met. T5 75; 
Sotterie-Anl.-Booie von 1854: 9475; vom 1868: 193.35; von 1860: 97 15; 
Santactien 792; äflerr. ürevit-Mobitier-Actten 191.50; Donau Dampfigifii.- 
Actien 435; öflerr. Staatsbahn-Wetien 211.75; Norbbahn-Actien 170.10; Wef- 
bahn-Prioritäten 25 Wechſelceurſe: Augeburg 8 Mt. 98,90; Lonbon 
E 10. 111.15; Süber — 











Berautwortliche Mevaction: 


Fur dem bichtpotitiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
Für sen poluiihen: Theil: 3. D. Bra, Dr. A. Yörtmenn, 


Telegraphiſche Witterungs-Angeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
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Wegen des hi. Dreifaltigleits-Feſtes eridheint morgen weder das Morgen: nod das Hauptblatt 


„Bayeriſchen Zeitung‘, und bleibt die Expedition den Tag über geſchloſſen. 
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Der Eremit von Gauting *). 


roßem Imterefie die Erlebniſſe eines Mannes, welcher zu den originelle 
* und geiſtreichſten feiner Zeit gehörte. 

Sehr verbienftlich ift es von bem jungen Manne, welcher längere 
Zeit im ber Mähe des Freiherrn von Hallberg-Broidy weilte, die Bruch. 


ftüde eines fo viel bewegten Pebens mit Pietät zu fammeln, zu orbnen | ben 


und ber Geſchichte zu erkalten. 

Wer den Eremiten von Ganting nach feiner Äußeren Erfheinung 
beurtheilte, mochte ihm wohl den Namen eines Gonberlings nicht ab- 
ſprechen und dieß ift aud der Charakter, melden feine binterlaffenen 

ere für Diele haben werden, Wer aber, wie es bei bem Einfenber 
dieſes ber Fall war, dieſen geiftreihen Mann felbft ſprechen und urthei- 
len hörte, wird. es ibm wohl vergeben Lönnen, wenn Kitelbeit und Freude 
am Senberbaren ſich mit mandem frivolen Worte bei ihm geltend made 
ten, und nicht überfehen, daß doch fein Inneres ausgezeichnet war 
buch Baterlandsliebe und Menſchenlie be. 

Tabelte bie Welt dieſes Hinmwegjegen über die Movethorbeiten, fo 
wird ber Aeſthetiler die ganz eigene Form feiner Erzählungen, biefes 
Gemiſch von Didtung und Währheit und biefes : Hinüberſpringen vom 
Einem zum Anderen rügen. Es gehört eben dies gerade zur eigent- 


lihen Individualität, die wir vor uns haben, und da ihm bie Kritik der. 


Belt volltommen gleihgültig war, fonnte nur fo biefe Originalität ent« 
ftehen, die flets feltener wird im Leben! — Er geſteht es ja felber ein, 
daß eben dieß feine Art und Weife fei und nu aud feine Anjprüde 
an bas, was und gewöhnlih unter ber Firma von Memoiren und 
Reiſebeſchreibungen vorfömmt und nah dem Geſchmacke, der gerade 
herrſcht. eingerichtet iſt. u 
Als der Eremit von Gauting nad) ber Jullrevolution durch Fraul⸗ 
reich reifte, äußerte er ſich folgendermaßen über bas Paßweſen, welches 
im beutfhen Baterlande damals mod in voller Blürhe ftand: ",,Die 
Baßpladereien haben auch gany aufgehört, und als ich meinen ,Pafı zum 
Beſchnüffeln in Mey’ anf bie boy fchidte, erhielt ich die Antwort, es 
fei fein Viſa möthig, weldes denn fehr weiſe if, da die Päffe zu allen 
Zeiten bummes Zeug waren!’ — — ——— 
er ih dem Kadi in Belgrad meinen Paß zum - Beglaubigen 
eigte, jagte er:, Ihr rähmt Euch ver Aufklärung mb feib ein dummes 
olt! Deine Aufführung ift Dein Paß; melden Namen Du trägft, ift 
ung — Be 
enn wir auf ber ferneren Reiſe nach Paris des Eremiten fran- 
zöſiſchen Citationen von Verfen begegnen, fo ift es ſehr zu bebauern, 
daß — Berleger ziemlich finnftörende Druckfehler außer Acht gelom- 
men find. ar 
Die Art und Weife, wie von Hallberg der Iulirevolution. erwähnt, 
ift eben N ug das, was unpartheiijche Franzoſen auch flets über die ⸗ 
felbe erzählen und kann barum nicht bezweifelt werben! Macht ih des 
Eremiten Grimm über Deutſchland oft in derben Worten Luft, fo. ift.im 


*) Kriegegefdichten, Reifen und Dichtungen. Mus ben hinter 
lafienen Papieren bes Breiheren von Hallberg-Broid (Gremit von 
Bauting). Mit biographifchen Ekiygen über den Verfafer, Herausgegeben 
von Mt. Baron Rünfbergs Thurnau. Landehut 1862, Drud und 
Verlag von I. F. Rietich, 


| Hintergrunde besjelben, wie bei Börne, doch die Baterlandeliche unverfennbar, 


J 
| 


Durd) bie gütigen Mitheilungen feines Enfels erfahren wir mit 





und Niemand ift dem fFranzofentgum fremder wie von Hallderg. Man 
lefe, was er über die Einführung ber franzöſiſchen Geſetze fagt! Zeug- 
nik für feine Vaterlandsliche gab aud feine Bewaffnung ber Bauern 
am Rhein 1813 und viele andere Hanbfungen feines Pebens! Er war 
im Herzen Patriot, umb feine zweite Heimath, Bahern, liebte “er vom 
ganzer Seele! Er fühlte es, daß im Diefem Lande gut wohnen fei und 
hatte ſich darum bfeibend ba amgefiebelt und Gutes gethan, mo er 
fonnte. Seine Eofonie Halberg- Moes, wo er einen unfruchtbaten Bo- 
den eulturfähig umbildete, feine Armen in induftrieller Weife befchäftigte, 
find die jchönften Dentmale feiner gemeinnägigen Thätigleit und feiner 
Bater laud oliebe! 

Bei einer ſolchen Geſinnung können wir fo manches Frivole, was 
uns in feinen Anſchauungen entgegentritt, nur milder in dem Gedanken 
beurtheilen, daß er eben durchdrungen war davon, wie Bieles krank und 
faul bei ung fei und darum feine rechte Achtung nicht gewinnen lonnte. 
Aus vemjelben Gruude fühlte er fich. zu jemem unfläten wandernden Le— 
in meite ferne hingezogen. 

Die Freimüthigkeit,. mit. welder er Hoch und Wieder feine Ueber- 
zeugung ausſprach, ift — wenn wir auch nicht Alles unbebingt zugeben 
möchten, was er meint — immer im höchſten Grabe. achtungswerth 

Wie er über die politiſche Lage Deutſchlands dachte, fagen uns 
folgende Worte: - 

„Im Yahre 1681 übergab der Magiftrat Straßburg an Fraukreich 
Dan würde nie fertig,. wenn man alle Kniffe ber Brangofen und alle 
Sünden ber Deuiſchen hervorzählen würde, und viele Deutjdhe hörte ich 
tem frangöfifhen Unverftand aus eigener Dummheit, nachſagen, daß ber 
Rhein bie Naturgränge beider Reihe feil“ 

„Die wahre Naturgränge beider Reiche ift folgende: Deutſchland 
wirb burd bie Gebirgsfette, welche vom mittelländiſchen Meere bis an 
den Ganal von Calais im einer bogenförmigen Wen fid) erſtredt, 
von Frankreich geſchieden; alle auf biefem Gebirge auf ber Weſtſeite 
entipringenden Flüſſe und Bäche fließen nah Frankreich, bie auf ber 
Dfe- und Norbjeite mach Deutichland, Die deutichen Flüſſe find alſo: 
die Rhone, Saone, die Maas, die Sambre und Schelve, [dom im Jahre 
nach Ludwig des Frommen Tode duch den brüberlichen Theilungsver- 
trag zu Berbun (840) als Deutfhlanps Grenze und Eigenthum bes 
flimmt. Toulon und Marjeile waren Deutjhlands Häfen! Allein, 
was hilft vas Alles; die Franzoſen wollen ven Rhein, und 
wenh die Deutſchen bie Schlafhauben, wiht abziehen, fo 
werben fie den Rhein erhalten!“ 

Sc dachte der Eremit von Gauting Über Deulfhlands Grenze, 
und mas möchte wohl ber 2. December zu biefen Anfichten fagen ?! 
Mücte doch mandes jugentlihe Gemüth in’ biefer Zeit bes Rosmo- 
politisuus ſich an ter gefunden Baterlandsliebe von Hallberg's erwär: 
men! — D. v. Berzog. 





Die Ariſtokratie der Araber. 
Aus dem Ftanjöſiſchen des Generals Daumas „les mocurs du desett.“ 


„Rimm einen Dornſtrauch, — ſagte eines Tages der Emir Abpel- 
Kaber zu mir, — und pflege jein und begiehe ihn das ganze Jahr mit 
Rofenwafler; — er wirb bir doch mar Dornen bringen ! 2 

nPflanze eine Dattelpalme und Laffe fie ohne Waſſer und Pflege 
— fie wird doch Datteln tragen !" 

Im Meorgenlanve glaubt man an die Macht bes Blutes und an 
bie Borzüge ber Race! Man betradtet die Ariftofratie nicht nur als 
eine foctale Nothwendigleit, jondern als ein Naturgejeg. Cs fällt Nies 
manbem ein, ſich gegen dieſe Wahrheit aufzulehnen und man unterwirft 
ſich ihr im Gegentheil mit heiterer Ergebung. 

„Der Kopf ift ver Kopf und der Schwanz ift der Schwanz!" fa;t 
der ärmfte Hirte der Wüſte; und mit biefem Ariom find alle Chimären 
abgethan, die anderwärts die Leute quälen; während bei uns im Abend« 


a * 


Lande Tauſende im eigen Fieberwahne, ſich bie Möpfe zerbrechen, um 
hinter das Geheinnig zu lommen: „ven Schwanz in ben Kopf und ben 
Kopf in den Schwanz umyumanbeln !* 

Außer der Ariftofratie, alten heiligen Urfprungs, bie aus den Nad« 
kommen des Propheten befteht (tem Scherifs), gibt es bei ben Araberu 
nod; zweierlei, ganz verfchiebenen, Adel — den des Glaubens und ben 
dB, Gibts! — Sie Helfen Marabut's und Dſchuad's. ‚ 

Während der eine durch Frömmigleit, ber andere durch Tapferkeit 

glänzen, ver eine im Gebete unb ber audere im Sriege ih ben nd- 
igen Nimbus zu erringen ſucht, werfolgen fie fi gegenfeitig mit 
unverföhnlihem Haſſe. 

Die Dſchuads mahen ben Marabuts den Vorwurf, der überall 

feit trifft, wo le fig in weltliche Dinge mifht, den Vor— 
wurf bes Ehrgeizes und ber Heuchelei, ber krummen Wege und ber 
Habgler unter ber Maske ver Demuth und Gottesfurdt; die Marabute 
bagegen Magen ihre Gegner der Gewaltthätigkeit, der Raubſucht und des 
Unglauben® an. j 

Diefe letztere Beſchuldigung fann in ihren Händen zu einer furcht ⸗ 
baren Waffe werben. Sie fiehen ihren Nebenbuhlern gegenüber, ‚mie 
bie Kirche des Mittelalters jenem Nittertfum, das ihr 8 ſelbſt 
hinter Wal und Mauer und kriegeriſchem Rüſtzeug zu erreichen wußte. 
Wenn die Diguads das Boll mit den Banden ruhmreicher Erinner« 
ungen, gemeinfam überfiandener Gefahren und ber Adtung an fid 
fetten, tie man ritterlichen Tugenden zollt, fo verfügen Dagegen bie 
Marabuts Über die ganze Macht jenes veligiöfen Zanberd, der bie Ein 
biltungsfraft ber Menge beherrſchi. 

Mehr als einmal brachte eim beliebter ober gejünchteter Marabut 
Herrſchaft und Leben eines Dſchuad's in Gefahr, 

Diefer legtere ift es nun, befien Bild wir umferen Leſern vorführen 
wollen, unb einen Edelmanu ber Sahara in all’ feinem Glanze, und 
dem Tumulte feines Haushalts zu zeigen, ift es nothwendig, zu bes 
ſchreiben, was unter feinem * Zelte, von Sonnenaufgang an, 


Die amtile Poeſie fpricht oft von dem Haufen von Klienten, ber 
die Borhallen eines römischen Patricierhaufes überfüllte; ein großes Zeit 
ver Sahara ift heut zu Tage daſſelbe, was jene Practpaiffe waren, 
die Horaz und Yuvenal beſchreiben. 

Mit ernfter Miene auf einem Teppich fitzend empfängt ber Hänpts 
ling bes Stammes mit jemer Würbe, die bas Geheimmii bes Mor- 
genlänbers ift, alle, bie fein Anſehen in Anſpruch nehmen. Der erfte 
befhwert fi, daß ber Nachbar jein Weib zu verführen fucht, ver an ⸗ 
bere über einen umbarmberzigen ey rn ; bem Dritten ift Dich ge- 
ſtohlen worben und ber vierte mil Schug für feine Tochter, bie ihr 
Ehemann mißhandelt hat, Es kommen a aud) bie Weiber felbft und 
verklagen ihre Männer wegen ſchlechter Koft und Kleidung und anderer 
Bernachlãſſigung. 

Dieß find freilich nicht die Frauen der Angeſehenen, bie den Scan⸗ 
dal ehelichen’ Zwiftes ans Licht bringen, ſondern die Weiber des Volles, 
die ſich dabei in ihrem Rechte fühlen und deßhalb mit jener Unerfchro- 
a" wie fie ber Doppelſchutz des Geſetzes und der Reli 

on 
ei Die erfle Tugend eines Chefs iſt bie umerfchätterliche Geduld, mit 
welcher er allen Klagen ımb Bitten ohne Ausnahme fein Ohr leiht. 

Bei dieſen Audienzen, bie ganz und gar unfern alten Rönigäge- 
richten gleichen, muß der Häuptling alle Einfiht, allen Scharffinn und 
alle Willenskraft einfegen, die ihm Gott verliehen hat. Dem einen gibt 
er guten Rath, dem amberen Befehle, aber feiner barf von ihm Sn 
ohne Zroft, ohne Hilfe. " 

Uebrigens hat er nicht mur die Eigenfhaften nöthig, bie Salomen 
von einem Richter verlangt, er muß zur Weisheit aud die Tapferkeit 
und bie Freigebigleit hinzufügen. 

Sein größtes Lob if, wenn man von ihm jagt: „Sein Säbel ift 
immer bfanf und feine Hand ſtets offen!. 

Die Barmherzigkeit, zu welder ver Koran alle Cläubige ver- 
pflichtet, übt er, wenn aud zumeilen etwas prablerifd, doch immer ebel, 
oft rührend, und ohne Unterlaf. Sein Zelt ifi die Zuflucht aller Un- 
glüdfihen und Niemand darf hungrig vom ifm gehen! benn der Prophet 
fagt: „Gott ift nur baermherzig dem Barmberzigen! Gebt Almofen! 
Ihr Glänbigen! und wär's nur eine halbe Dattel! Wer heute Almofen 
gibt, wird morgem fatt fein! 

Hat eim Krieger fein Pferd verloren, eine Familie ihr Vieh, das 
fie ernährt hat — immer ift e8 ver Häuptling, an ben man fich wenbet! 

Gewinnſucht muß feiner Seele fern fein! Darum verachtet er das 
Spiel, und Karten und Mürfel find ein unbelannter Zeivertreib in ber 
Langeweile des Zeltlebens. 

Ein Häuptling tarf weber jpielen noch Geld gegen Zins verleiben. 


Die einzige erlaubte Art, mit feinem Gelve zu wuchern, ift bie Bethei⸗ 
ligung an einer kaufmänniſchen Unternehmung. 

Es wäre jebod ein großer Arrthum, zu glauben, daß ber Araber 
ben Reichthum geringihägt. Wie überall ift es auch bier eine Beding ⸗ 
ung der Macht. Wer in Armuth fällt, lommt auch bald in Bergeffen- 
beit, und bem, ver zu Vermögen gelangt, ſteht aud der Meg ber 
Ehren offen! 

Man_bereichert ſich in der Wüſte jedoch mehr mit dem Säbel, als 
durch lei, und ber, dem glüchliche Raubzüge Ruhm und Reichthum 
zugleich verſchafft haben, heißt Ben Darau, ter Sohn. feines Arme! 
Er bat. Anſpruch auf Die höhften Würten des Stamunes, 

Dir Grund feines ganzen Weſens muß bei einem Edelmanne bie 
Tapferleit fein: — ‚‚Richts erhöht den Glanz feines Ruhmes fo fehr — 
fagt Abdel-Kader — als Blut!“ 

Der arabiihe Häuptling muß der tapferfte feiner Krieger fein, ber 

vorragend in Waffenfpiel und Reiterfünften! Der Berdacht von Muth: 
Lofigteit würde ihn um Anfehen und Einfluß bringen. 
— Der Uraber [hätt aber nur die Wirklichkeit, nicht den Schein, er 
bewundert eime mutbige Seele, nicht ein riejenhaftes Aeußere. Hoher 
Wuchs und ungewöhnliche Körpertraft machen feinen großen Einprud 
auf ihn. Er verlangt fefte Gefundheit, Unempfinblichkeit gegen Hunger, 
Durft und Strapazen „aber er gibt nichts auf Größe und tellraft 
unferer Marktathleten und Yaftträger. 

Er achtet Geſchmeidigleit, Gemwanbtheit und Muth, fragt aber michts 
darnach, ob einer, groß, pheruklein »jei.. } 

Bei dem Anblid eines Colofjes hört man oft ven fehr gebräud- 
fihen Spruch: „Was hilft Größe und Stärfe! Wir fegen auf das 
Herz! Oft ſtedt in ber Löwenhaut nur eine Kuh! 

Trog ber hohen Bewunderung, bie bet Araber der Tapferkeit zollt, 
find feine Begriffe von Ehre himmelmeit von ben unjrigen verjcieden ; 
was man unter point d’honneur verfteht, ift ihm eine vollflommen unbe- 
fannte Sache. ; 

Der Uebermadt zu weichen ift feine Feigheit, jo wenig, als jogar 
vor einem ſchwächeren Feinde zu fliehen, wenn am deſſen Befiegung 
nichts liegt. 

Bol kriegeriſchen Feuers im Glüd, weichen fie und zerſtreuen ſich, 
ſobald es fie verläßt. . 

Die Achtung des Muthes verleitet fie nicht, ungerecht gegen dem 
u fein, dem biefe Tugenb mangelt. Nie wird ein Feiger zu einer 
Würde gelangen können, aber er iſt deßhalb kein Gegenſtand des Spot- 
tes. Man fagt von ihm ganz einfach mit jenem Gleichmuthe, den ber 
Fataliamus verleigt: „Gott hat nicht gewollt, daß er tapfer fei! Man 
muß ibn bebauern, aber nicht verachten“ Mur verlangt man von ihm, 
daß er tiefem Mangel durch Klugheit, Freigebigleit u. |. w. eriege. 

Windbeutelei wird ibrigens mehr veradhtet, ala Furchtſamleit. — 
„Wenn Du fagft: Der Löwe iſt ein Efel! warum legſt Du ihm feine 
Halfter an?’ if ein oft angewandtes Sprichwort. » 

Trog bes heißen Blutes und der byperbolifchen Nebemeife, verlangt 
der Araber von einem vornehmen Manne eine würbepolle Schweigfam- 
feit und Muth ohne Ruhmredigleit. 

Das Duell iſt bei ihnen völlig unbekannt. Cine Tradition, die 
bis auf bie ſtreuzzüge zurückreicht, berichtet zwar von Zweilimpfen be» 
rühmter Anführer, aber die Älteften Männer des Stammes haben von 
folden feine perfönlie Erinnerung, 

Schwere Beleidigungen rächt man durch Meuchelmord. Man findet 
immer Leute von hinreichend weitem Gewiſſen und fo viel Gefälligfeit, 
um ſich fider und billig vom einem Feinde befreien zu önnen! 

Der mehr mit feinem Gelbe, als mit feinem Leben geizt, wer 
fhnell zum Säbel und langſam in den Beutel greift, überfällt gelegent- 
lich feinen Beleidiger jelbft, und dann heift's eben: „Ich oder Du‘ 
Der Unterliegende vermadt die Blutrache an feine Erben, was leider 
bei den Arabern burd Generationen hindurchgeht und dem Mangel aller 
Geſetze der Ehre, nah unjeren Begriffen, und ver gänzlihen Unbefannt» 
ſchaft bes Duells zuzuſchreiben if. So endigen fih faft alle Streitig- 
feiten mit Meuchelmorb und ver Haf verewigt und ermeuert fi von 
Geſchlecht zu Geſchlecht! 

Dieſer hat feinen Grund in Streit über Brunnen, Weiden oder 
Grenzen, über ten Raub einer ſchönen Frau, ben Mord eines eifer- 
füchtigen Ehemannes, eines Nebenbublers, ober einer untreuen Gelichten, 
oder in der Nivalität ber Häuptlinge, tarein fi erft die Berwandten, 
dann bie Freunde und zufegt ber ganze Stamm mifht. So entfichen 
bier jene Familienlämpfe, wie fie einft das Pflafter ber italienifchen 
Städte mit Blut färbten, und noch heut zu Tage den Boden einer ita- 
lienifchen Infel damit tränten, 


(Fortſetzung felgt.) 
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’ Vermifchtes, 
Bas ift und was koſtet dad nene Paris! 
(Feortiegung.) 

Die von Seiten der Stadt unternommenen Arbeiten finb entweber 
fotdye, melde fie vollfländig auf eigene Rechnung zu übernehmen hatte, 
wie z. B. bie Errichtung der Gemtralfallen, over ſolche, zu welchen der 
Staat einen größeren oder geringern Zuſchuß leiſtet, und dieſer letztere 
befteht feit dem Abjluß der Mebereintunft vom 3 Mai 1858 in ber 
Regel and bem dritten Theile der Gefammttoſten. Man lann mit Fug 
umd Recht ſagen, daß dieſer Vertrag und bie, wie ſchon erwähnt, ſechs 
Monate fpäter erfolgte Grundung ter Caisse des Travaux «4 geweſen 
find, welde das ganze Folofjale Unternehmen in ein gewiffes Syſtem 

ebradht und der heillofen Wermirrung, die bis dahin beflanven, ein 

iel gefetst haben. Es war hehe Zeit, daß dieſes geſchah, zumal ba 
die größten Unternehmungen noch midt in Angriff genommen waren, 
Es wurden alſo der Stabikehörde mur diejenigen Bauten noch überlaffen, 
welche fie mit fonds spdciaux bereit® begonnen hatte; hinſichtlich aler 
übrigen entſchied man fid bahin, eine bejontere Behörbe für bie Aus 
führung berfelben einzufegen, während die Mimicipalität nur bie Geld⸗ 
mittel dazu beſchaffen follte, und zwar durch alljährlich zu diefem Zwede 
zu bewilligende beſondere Credite, die einen Theil des allgemeinen Bub» 
gets bildeten. Uebrigens follte aller Erlös aus dem Berfauf von Grund 
und Boden oder Baumaterial in bie Caisse fliegen, wogegen dieſe alle 
Enteignungs«, Entjhäbigungs- und Urbeitöfoften auf ſich zu nehmen 


atte. 
Mit Hülfe biefes neuen Medhanismus hofft bie —— alle 
vie großen Arbeiten zur Ausführung zu bringen, welche durch Decret 
vom 11. Auguſt 1855 (in Betreff des Boulevard Sebaſtopol auf dem 
Linfen Flufufer, Boulevard St. Germain :c.) und burd das Geſetz von 
1857 angeorbnet find, —— aber die großen Wegebauten, über 
welche die Convention zwiſchen Staat und Stadt vom 3. Mai 1858 
handelt. Diefe letztern Arbeiten follen binnen Br Jahren vollendet 
fein; ber Staat trägt ben britten Theil der Geſammtloſten, doch fe, 
daß feine Verpflitung nicht höher ald auf 50 Millionen France flei- 
gen darf. Der Staatszufhuß fd nur nad Mafigabe des Fortſchrei ⸗ 
tens der Arbeiten geleiftet; die Keſten jebes Jahres werben ber Prüf 
ung eines befondern Ausſchuſſes anheimgegeben, welder aus einem 
Staatsrath, einem Ghemeralinfpector der Finanzen und einem ber Brüden 
und Wege befteht. Die Staatebeiträge zu den älteren Arbeiten follten 
fih für die Jahre 1859 bis 1861 auf rejpective 2, 4 und 6 Millionen 
rancs belaufen; die 50 Millionen aber in fieben Yahresterminen vom 
bre 1862 an gezahlt werben, 

HM aber die Stadt Paris im Stande, alle dieſe loloſſalen Arbeiten 
auszuführen? Mum, fie ſteht micht ſchlecht da. Für 1861 maren bie 
ordentlichen Einnahmen auf 101 Millionen France geihäht, denen bie 
Ausgaben (mit Einfhluß der Zinfen für die meue Unleihe) mit nur 
68 Millionen gegemüberftehen; vie Schuldenlaft beträgt 168 Millionen 
France und A nam zur Berzinfung und Tilgung 18 Millionen jähr« 
lich, wird aber in ben nädhften Jahren wahrfceinlih anf etwa 250 
Milionen Francs anwachſen, alfo auf das Dritthalbfahe einer Yahres- 
einnahme. Iſt erft ver ganze Bau vollendet und das gewöhnliche leich- 
gewicht nicht mehr geftört, jo wird dann, ein jährlicher Einnahme Ueber» 
ſchuß bon mehr als 30 Millionen Franes verfügbar fein, welder, zur 
Tilgung ber Schuld verwendet, bie ganze Summe ber letztern in weni« 
gen abren verſchwinden machen könnte. Für jest ift alfo bie finanzielle 
Lage der Stabt feineswegs eine ſchlechte zu nennen; es wird fih im 
Zukunft nur darum handeln, ob nit, wenn alle jetzt entworfenen Pros 
jecte ausgeführt find, wieder neue Bauten ꝛc. als nethwendig bezeich- 
net werben. 

Daß eine fo fabelhafte Umſtürzung alles Beſtehenden aud ihre 
Schattenſeite habe, wird man gem chne Weiteres glauben. Es find 
durch fie viele Privatintereffen verlegt worben, und das gange Erpro« 
pristionsverfahren war nur allzu jehr geeignet, zu lauten Klagen Ber» 
anlafjumg zu geben, Das darauf bezüglihe Geſetz von 1852 beftimmt, 
daß bie Zwangsenteignung durch ein einfaches Decret anbefohlen werben 
fann. Run liegt, wie auf allen Regierungshaudlungen, jo auch auf 
piefer das bichtefte Geheimmif, und feine äffentlihe Beiprehung fann 
Licht Über, die Angelegenheit verbreiten und das Bublicum auf das was 
fommen und gefchehen joll vorbereiten. Wahrſcheinlich bat dieſe Geheim- 
baltung ber Arsed, allen Speculationen vorzubeugen, welche bei vor 
gängiger Beiprehung ber Projecte nicht ausbleiben würden; alein das 
Publicum empfindet vie Härte ver Maßregel nichts beflomeniger ſchuterz⸗ 
ih und legt berfelben vie unliebfamften Beweggründe umter. Man 
erzählt ſich ganz flaunenerregende Dinge von ver 
begünftigter Perfönlichkeiten, 


und dann rechtzeitig ſich mwohlfeil vafelbft anfaufen, um fpäter zu mög: 


lichſt hohen Preifen fi erproprürcen zu lafſen. Kein Wunter, daß man 
über das willfürlihe Verfahren ver Behörden bei ber Enteignung und 
ber Entfhäbigung. tafür Magen hört. Die Höhe ber KHäbigung 
wird entweder durch gätliche Aebereinfunft oder durch eine Jurh feſt⸗ 
geftellt; da aber Alles unter ber Yeitung des Geine-Präfecten geſchieht, 
fo —— man tretzdem, daß dabei Begünſtigung aller Art einerjeits, 
Unbilligkeit and Hudelei andrerſeits eine bedeutende Rolle ſpielen. 


(Schluß folgt.) 


Notizen. 


W. Münden, 25. Mai. Nachdem unſere Bühne bei ben jüng · 
ſten Wieverholungen von Gounod's Fauſt“ bie für Sopran geſetzie 
Kolle des Giebel burd eine Tenorſtimme hatie ausführen laſſen, gab 
man bei ber legten Ausführung des Werkes die Partie ihrer früheren 
weiblichen Vertreterin wieder zurüd, und ‚baran that man jedenfalls jehr 
wohl. Denn erftend hat doch Niemand das Recht, ‚einem integrirenden 
Theil der Oper mit Mitteln zu bringen, bie ſich phyſtſch und techniſch 
ganz anders geftalten, als jeme, welde ver Autor dachte, wollte und 
ausprädfih vorſchrieb. In der Partitur des „Fauſt“ findet ſich aber 
dem Gefang des Sichel, ftatt des — Biolinſchlüſſels, der ſonſt 
nicht mehr gebräuchliche C-Schlüffel vorgefegt, ſicher nur um deßwillen, 
weil Gounod die Experimente mit einem Tenor ſchon imBoraus fürd- 
tete, und daher feinen Willen durchaus umverfennbar und entſchieden 
andzufprehen für inbicirt erachtete., Zweitens kommen durch den der 
Oper aufoctropirten Tenor pofltive muſilaliſche Mißſtände und Unger 
hörigfeiten, wenn nicht gar nod jhlimmere Dinge, hervor. Der Zmed 
und bit Aufgabe biefer Blätter, gefiattet nicht, biefen Bunct näher aus- 
zuführen. Doch begreift ſchon der Laie, da z.B. in einem Enjemble 
der Bart bes Giebel zu allen. Übrigen Stimmen und zu jeber .eingelnen 
in eim curioſes und ſchon der Wirkung nach bebenkliches Berhältniß ges 
rathen muf, wenn er in einer Lage erklingt, durch welche Stimmen über 
ihn tretem, bie urfprünglid unter ihm fiehen ꝛc. Möge fi daher un« 
fere Bühne lieber für immer mit dem weiblichen Sichel begnügen, und 
ſich bezüglich alles deſſen, was biefe. Ungreifbares enthält oder nicht 
enthält, mit der Abfiht und dem Geſchmack Gounods tröften, 


-d. Ein altes bisher ganz unbelanntes Schaufpiel 
wurbe im neueſten (69.) Bande der Bibliothel des literarifchen Vereines 
zu Stuttgart (1863) gedruckt. Es ift ein geiftlihes Spiel von Et. 
Meinrads Leben und Sterben, weldes nur im eimer einzigen 
Haudſchrift (zu Einfievein) erhalten blieb, — Daffelbe wurbe im Jahre 
1576 am #efte ver hl. Magdalena und am darauffolgenden Montage 
buch den chrwärbigen Conpent und die Waldleute gefpielt und zwar 
zur außerorbentlichen Erbauung umb Befriedigung aller Zuſchauer, unter 
denen ſich fehr hohe Gäfte, wie ber Abt von ber Reichenau m. A. bes 
fanden, Die handelnden PBerjonen follen fih abſonderlich ausgezeichnet 
haben, man weiß von Vielen noch ihre Namen; der Stabthalter nd 
Hey der fpielte ben alten Bater bes hi. Meinrad, ein Priefter Dlein- 
rab Bogler flellte bie Gräfin, St. Meinrans Mutter, vor. Hehder 
wurbe fpäter Abt zu Pfävers. Weiter fpielten mit Uri Bifwäler, 
.. en ir en und Ulrich Suter, ein 

t iſcher ri er. er „kunſtreiche“ Meiſter Feli 
Büchſer, ein Bildhauer, hatte das ganze Stüch „geftellt“, vd. h. oh 
nicht gebichtet, ſondern bas Aeußere der Ausführung, Scenerie und 
bergl. deſorgt.“ (Derfelbe Künftler fertigte im Jahre 1570 im Auf 
trage bes Abtes eine gejhnigte „Tafel“ für den Kreuzaltar.) Der Ber 
fafler des Stüdes war ein Geifilicher, ebenfo wie die meiften der Mit 
fpielenden Geiftlihe waren. Das Ganze ift fehr reich an breiten Pros 
logen, entbehrt aller künſtlichen Schürzung, ſondern verläuft gang im 
rubigen Nach und Nebeneinander der mittelalterlichen Myſierien; doch 
bisweilen macht ſich eine gewilfe ungeſchlachte Innigkeit geltend; allerlei 
Zwifhenfpiele find natürlich eingejdaltet, um bie langjam vorſchreitende 
Handlung auf zwei Spieltage auszubehnen. Auch kommt ein Narr vor 
und eim anfehnlices Tenfelperfonale, welches ſich ganz biabolifh auf: 
führt. Das Stüd ift ſicherlich das letzte Aufleben der alten Möyfterien 
und deßhalb von weiterer Bedentung, abjenberlid für die Eulturge- 
ſchichte ter inneren Schwei,. Der Bibliothefar P, Gall. Morel, wel 
her ſchon früher eine Eopie bes berühmten Kupferftihes des Meifters 
G. beramegegeben bat und bem intereffanten Notiztafelbrud vom 
1466 facfimilirte, erwarb das Verdienſt, das im Rede flehenve Spiel 
gleichfalls ber Bergeffenheit entriffen zu Haben. 


Un ber Revifion des geftrigen Morgenblattes verhindert, haben 


! wir in bem erjten Artilel einen ſinnſtörenden Druckfehl verbeſſern. 
abelhaften Schergabe | n finnft fehler zu verbeflern 
en, vermöge welcher biefelben immer richtig Artiſta.“ 
vermuthen, welche Quartiere bemnähft zur Demolirung beftimmt find, 


Statt „Uriel Acoſta“ Zeile 3 von unten muß es heißen „Ariel 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 

r7 Remberg, 29. Mai. Zahlreiche Inſurgenten find unter dem 
ehemaligen rufliihen Oberften Kopycki am 25. d. im Latycezewer, 
Aiyneker und MWinicer Bezirke in Podolien geſtanden. Heute find 
300 Injurgentenreiter unter Kopyckli in Galizien eingedrungen, wegen 
deren Entwaffnung das Nöthige verfügt wurte, In ben Kämpfen 
bei Stawata hat nicht Ciechoweli ſondern Ciechonoll, welcher gefallen 
ift, befehligt. 

D Athen, 23. Mai. Borgeftern wurde eine revolutionäre 
Bewegung, angeblich zu Bulgaris’ Gunſten verfucht, aber durd das 
Ginfchreiten der bewaffneten Macht vereitelt. Die Gewalithaten der 
Soldaten dauern fort. Im mehreren Provingen haben Rubeitörungen 
ftattgefunden. Die RNäubereien nehmen überhand. Im Piräus haıte 
ein Gonfliet zweier Gompagnien Nationalgarde ftatt, Die Nationals 
verſammlung beauftragte die Regierung, Maßregeln gegen die Um— 
triebe der Anhänger ded Königs Dito au nehmen. (!) 

D Konftantinopel, 23. Mai. Fuad Paſchas Ernennung zum 
Großweilir fteht bevor. Die telegrapbifche Antwort Rußlands auf die 
Note der Pforte wegen Polen foll ſehr freundlich Tauten. In Thefjalien 
taucht das Parteigängerwefen auf. Die theſſaliſchen Reiterregimenter 
find in Auflöfung, weil die Mehrzabl der Dfficiere ihren Abſchied 
verlangte, um an dem WBolenaufftande Theil zu nehmen. Der Alba- 
nefenhÄuptting Schemo hat an der griechlichen Grenze Etellung ges 
nommen. Herat hält fih noch. Im Perfien ift ein Miniſterwechſel 
bevorftchend. 


** München, 30. Mai. II. MM. der König und die Königin 
von Öriehenland werden Ende ber lommenden Woche unfere Stadt 
verlaffen, um fich zum Beſuche Ihrer hohen Verwandten nach Olden⸗ 
burg zu bes ben, Ein. Theil des Gefolges II. Majeftäten wirb dann os 
gleih das f. Schloß in Banıberg beziehen. 

F Münden, 30. Mai. Im folge ver Leſung aller militäriſchen 
Diseiplin im griechiſchen Heere hat auch der einzige Cavalerie- Stabs- 
Trompeter pesjelben, Schrödel, Athen verlaffen, und traf berfelbe vor« 
geftern hier ein. 

“ In Mainz begann am 27. d. vor dem großherzogl. Bezirke- 

ericht die Verhandlung gegen den Literaten Warburg dafelbft, den 
Buhpruder Baift in Frankfurt und ben Buchhändler Ionrdan in 
Mainz, wegen ber in der Broſchüre „Schwefter Adelphe ıc." verübten 
Berleumbungen und m beziehungsweiſe wegen Drud und 
Berbreitung diefer Broſchüre ie HH. Warburg und Fourban waren 
anweſend, Bei aber nicht, erfhienen, wehhalb gegen ihn das Contuma- 
ciafverfahren befchloffen wurde. Nach Berlefung ver Untlagencte ftellte 
der Vertheidiger Warburgs den präjubicielen Antrag, ven Ungellagten 
ur Beihaffung feiner Bertheibigungszeugen fofert ohne Gaution im 

eiheit zu felgen, oder ihm eine Friſt zu geftatten, fich mit eimem Cafe 
fationsrecurd gegen ben Beſchluß ber fortfegung feiner Haft vorfehen 
zu Können, ober ihn 7 Caution freizulafſen, ober bie ganze Procedur 
zur Beibringung von Vertheibigungsmaterial zu vertagen. Der Staats- 
anmwalt trat biefem ſehr ausführlich. motivirten Antrage in allen feinen 
Theilen entgegen, wie auch der Anwalt der Civilfläger Proteft dagegen 
erhob. Der Gerichtshof erlannte fofort auf eine Bertagung bie zum 
24. Juni. 

& Berlin, 27. Mai. Mit Unreht ſprechen mehrere Blätter von 
einer gänzlihen Ergebniflofigkeit ber EN: welche von bem 
tal. köäfilden Staatsminifter v. Beuft während feiner Auweſenheit in 

fin mit ber hiefigen Regierung geführt worden find. Meiſt wohl 
orientierte Perfonen verfihern mit großer Beſtimmtheit, daß bei biefen 
Unterhanblungen zwar no feine ganz befriebigenden Reſultate, aber 
doch weſentliche Auknupfungspuncte zu einer Verſtändigung gewonnen 
worben feien. Auch liegt bis jet aller Grumd zu ber Annahme vor, 
daß bie Fortfegung ber Einigungeverfue günftige Erfolge herausftellen 
werbe, 

* Berlin, 27. Mai. Die „Kereuzeitung“ brudt heute einen Ar- 
titel der „Berliner Revue“ ab, welder ale ben Ausgangspunct des ges 
genwärtigen unbeilvollen Zuftandes die Zeit bezeichnet, wo Graf Schwer» 
rin mit feinen politiſchen (Freunden ins Minifterium trat. Das Minir 
fterium Manteuffel, fagt fie, habe doch mit eben biefer Berfaflung und 
eben biefem Wahlgefege ähnliche Beeinträgtigungen bes tgl, Regiments 
nicht De aber das gegenwärtige Abgeordnetenhaus betrachte bie 
Minifter eben nur ale Material für die Majorität. Das Wahlg eſetz 
fet wiederholt in Bewegung geſetzt worden, um eine Beſſerung unge 
führen; es werde baher, das legt fie ſchließlich den Miniftern zur Er- 


wägung and Herz nur übrig bleiben, auf anderem Weg bie Heilung 
zu verfuchen. j 

Berlin. Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß dem Cartinalſtaats- 
fecretär Antonelli das Großlreuz des rothen Adlerordens verlichen wor» 
den fei. 


Die fünfte Sitzung bes internationalen- ftatiftiichen Congreſſes wird 
vom 6. bis mit 12. September bs. 98. in in abgehalten werben, 
Auf vie Tagesordnung find u. U. geflelt: Statiſtik des Grundeigen- 
thumg, und zwar: des Capitalwerthe und ber Berſchuldung des Grund⸗ 
eigentbums, ber Befißveränderungen , ber birectem und indirecten Be— 
fienerung des Grundeigenthums :c, Statiftit der Preife und Löhne und 
ber Güterbewegungen auf den Eiſenbahnen, vergleichende Statiftit der 
Sefunpheit und Sterblichkeit der Civil und- Militärbevölferung, bie 
Aufgabe der Statiftil im Syftem ber jocialen Selbftpilfe, über bie Ein 
heit der Münzen, Maße und Gewichte als wichtigſtes Hilfsmittel ber 
vergleichenden internationalen Statiftit. (Pr. 3.) , 

Wien, 26. Mai. Bei tem in biefiger Stabt abgelaufenen Georgi 
Termin fanden über 9000 Auffünbigungen ftatt, und es ftchen gegen 
wärtig 4000 Lãden leer. Der „Geihäftsbericht” zieht aus dieſer That- 
ſache den Schluß, daß in Wien bereits rädjichtlih der Miethzinfe eine 
Krifis eingetreten fei. Die Thatſache redhtfertige aber auch zugleich das 
Berbalten der nicht geringen Zahl jener Hauseigenthlimer, weiche ihren 
Miethern Nahläffe von 10—20 Proc bemilligt haben. 

Wien, 27. Mai. Der fländige Ausfhuß bes deutſchen Juriflen- 
tages hielt geftern und heute dahier Sitzungen. Auweſend waren babei 
folgende Mitglieder: Rizi, Scharfhmibt, Berger, Glaſer, Keller aus 
Wien, Hierfemenzel, Boltmar, Graf Wartensleben aus Berlin, Ihering 
aus Gießen, v. Wächter aus Leipzig, Pfeiffer aus Bremen, Drechsler 
aus Parhim, Schaffrath und Schwarze aus Dresden, Ruhwanpl aus 

ünden, Als Berfammlungsort des nähften Juriflentages ward Mainz, 
als Zeit der Berfammlung ber 25. bis 28. Auguft be. Is. beftimmt. 
Auf die Tagetorbnung wurden u. U. folgende Gegenſtände gefegt: Be- 
fugniß der Gerichte zur Prüfung des verfaffungemäßigen Zuftandelom- 
mens ber „Geſetze“ im Oegenfage der „Verorpnungen“, Stellung der 
Staatsanwaltichaft Überhaupt und im Cibilproceß insbeſondere, Statt- 
baftigkeit ber Tobesftrafe, Umfang der Zuläffigleit des Perjonalarreftes 
als Erecutions-Mafregel, Freigebung der Arpocatur und Trennung bes 
Notariats von ber Abvocatur, (Pr.) 


Eine Correſpondenz ber „Allg. Zig.“ aus Rom vom 20. d. ſtellt 
auf eine Aeußeruug Lord Palmerftons im Parlament in Abrede, daß 
Pater Eurci in einer Predigt ſich tadelnd gegen die nenpolitanijche Emi« 
gration in Rom geäußert babe. 

* Man liest im der „Discuffione” vom 25.d8.: „Wir veröffent- 
lihen unter allem Vorbehalt, obgleih aus guter Quelle berrührend, bie 
Nachricht, daß die Regierung wiederum von einer neuen freiwilligen Ers 
pebition in Kenntniß gefegt werben ift, die aus etwa taufend Mann 
beftehen fell, uad ſich organifirt, um von ben Abrugen aus gegen bas 
päpfllihe Territorium zu gehen. Um einen Begriff zu geben von bem 
Urfprung umd ber Bebeutung eines folden Berſuchs, genügt e8 ven Na— 
men ded berühmten Piancini zu nennen, ben man als Oberhaupt bes 
Unternehmens nennt." 

Krakau, 28. Mai. Nah dem heutigen „Ezas’ hat am 25. d. M. 
bei Koniepole an der Bificie die Abtheilung des Drinsfi gegen die Ruſſen 
glüdlich gefämpft. Die Ruffen follen 150 Todte verloren haben, ber 
Berluft der Infurgenten nur 20 Todte und Verwundete betragen. Die 
Abthellung des Boncza z0g tiefer in's Kralauer Gebiet. (W. 3.) 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Franffurt, 29. Mai. Defterr Rat. 70%/4; Öproc. Met. 66',; 
Bantactien 834; Lotterie Aulehens · Looſe von 1854: 84',/,; von 1858: 141, ; 
Defterreich. Lotterie · Aulehens · Looſe vom 1860: 88’, ; Yubwigshajen · Serbachet · 
Eiſenbahn · Actien 142Badheriſche Oſtbahn ⸗Aetien 116; Bayeriſche Oftbahn⸗ 
Actien doll einge. II62;Weſthahu · hrioritat 83.ODeſtert 
Wetten 204 Behlelenrs: Paris 93’/,; London 118'/,; Bien 106 ',,. 

itien, 29. Mai. Defterr. Öproc. Rat.Mnl. 80 80; Sproc. Det, 75.80; 
Botterie-Anl,-Poofe vom 1854: 94 85; von 1868: 183.85; vom 1860: 97 85; 
Baufactien 794; Öflere. Erebit-Mobilier-Metien 193.20; Donau-Dampfidiffl.- 
Ketien 435; öflerr. Stantsbahn-Actien 207.50; Rordbahn · Actien 173.70; Weh- 
bahn · 94.—. Beqchſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 98,70; London 
„8 10. 110.85; Silber —. 
EEE 


Berantiwortliche Mebaction: 


fir den nichtpolitifchen Teil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politiſchen Theil: 7. 9. Wegl, Dr. A. Pörlmann, 
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Ueberſicht. 


Skizzen und Bilder ans ber Erziehungégeſchichte. — 
Die Ariftofratie ver Araber. (Fortſ.) — Das Künftlermais 
fe. — Bermijchtes. (Mas ift und was foftet das neue Paris! 
Schluß.) — 

Politiſche Rach ichten. 

68 Lelegrausme, 


Skizzen und Bilder aud der Erziehungdgefchichter). 


B. Der durch feine „Vollsſchullunde“, „die Pädagogik der Volls- 
fhule”, die „Pädagogifdhen Mittheilungen“ und mod andere treffliche 
Schulſchriften in den weitjien Kreifen befannte umd um bie Literatur 
des Erziehungs und Unterrichtsweſeus hochverdiente Herr Berfaffer 
bietet hier ein neues ausgezeichneles Werl bar, welches fid feinen früher 
erſchienenen nad Inhalt und Form aufs würdigfie anreibt. Auch bei 
biefem, zunäcft für Lehrer und Schulvorflände beftimmten Werte waltet 
eine entſchieden praftiihe Tendenz vor. Wir glauben fie nicht beffer 





+ richt 


darlegen zu fönnen, als es Der Kellner jelbft in ver Vorrede gethan, 
Nachdem er bort zuerft auf bie allgemeine Erſcheinung hingewiefen, daß 


die pädagogifhe Literatur der Neuzeit fih mit Vorliebe der Geſchichte 
ber Erziehung und bes Unterrichtes zugewendet hat — eine Eriheinung, 
aus der ſich Die Folgerung ziehen läßt, daß die Gegenwart nicht kefrie- 
bige, da man fi gewöhnlid um jo mehr in die Bergangenheit verfentt, 
je weniger man fi mit dem Jetzt befreunden kann — fährt er fort: 
„Laſſen wir aber die Frage nad) der Berechtigung. dieſes Schlufles auf 
ſich berußen, jo wird tod Niemand in Abrede ftellen, dag die Gejdichte 
der Erziehung und bes Unterrichtes jür Geift und Herz erjprießlid ıft 
und den umfafjendften Nuten gewährt. Sie wird dem Lehrer überzeu- 
u daß Liebe zur Sache, ai ren. und Ueberzeugungstrene bie 

aupthebel aller pädagogiſchen Wirffamkeit find und felbft da mit ent» 
ſchiedener Macht einwirken, wo fie für den Irrthum auftraten. Die 
Erinnerung hieran ift gewiß niemals nützlicher gewefen, als gerade in 
ber Gegenwart, 


vielfach Die Frage in ben Vordergruud tritt: Welcher Lohn wird mir 


für meine Arbeit? Mer möchte diefe Frage auch tadeln, fo fange fie | fe 
ein. 


nit bie Bedeutung gewinnt, daß man eben um Lohn arbeitet uub 
nur im Lohne, nit aber aud in der Arbeit Befriedigung und Glück 
findet! Denn die Wahrheit dürfte unwiderſprechlich fein, daß kin Ber 
ruf ber hingebenden Liebe und Freudigkeit weniger entbehren lann, als 
ber bes Lehrers, daß aber auch niemals die Gefahr größer geweien, 
biefe Wahrheit zu vergeffen, al® gerade im der Gegenwart.” — Zu biee 
fem Nupen ver Stärkung in ver Verufstrene, welchen ber Verfaſſer als 
Hauptwirfung geſchichtlicher Beifpiele hervorhebt, geſellt fih, wie er weis 


ter am angeführten Orte bemerft, auch jener ver Förderung der Des | 


wo das Uebergewicht der materiellen Iuterefjen einen | 


Umfang gewonnen hat, ber bis in bie niedrigſte Dorfſchule reiht und | 
af Iic —— bie geſchilderten Perſönlichkeiten und ihr Wirken dem Leſer aufs leben⸗ 


ſondere Anerlenuug zu zollen. Der Leſer darf darauf rechnen, daß er. 
von dem Charakter und ber Wirtſauleit ber geſchilderten Männer ein 
unverfälfchtes Bild erhält. Aber damit fonnte jreilid die Aufgabe, die 
Herr Kellner fich gefetst, nicht abgeichleffen fein. Der Lehrer folte nicht 
in die Mitte einer Menge von oft biametral fi widerſprechenden Er⸗ 
ziehungs» unb Unterritsmethoben rathlos Hingeftellt bleiben; er jollte 
aud) einen führer zur Seite haben, ver ihn vor Irrwegen warnte, wie 
verlodenb immer etwa ihre Außenjeite. ihm erjcheinen mochte. Und fo 
begegnen wir denn unjerm Berfaffer aud als einen Meifter auf dem 
Felde der pädagogiſchen Kritil, Er handhabt dieſelbe, wo es nöthig, 
mit ber größten Schärfe, aber aud wieder, wo Aunlaß dazu vorhanden, 
mit fo viel Mäßigung und Milde, mie fie nur bei einem Stanbpuncte 
mögli ijt, welcher ih von Inbifferenz und von Undulofamteit gleiche 
weit entfernt hält. 

Der Raum verftattet und nicht, von bem reihen Inhalte mehr als 
eine: Kurze Ueberficht zu geben. Das Werk zerfällt in vier Abt heilungen 
von, denen bie erfle im gebrängten „Skizzen“ Männer des Alterihums 
harafterifirt, Die eine bedeutende Einwirkung auf Erziehung und Unter 
eübt. Es find bie Namen Confucius, Lykurg, Solen, Pythago⸗ 
rad, Sofrates, Plato Uriftoteles, Vlutarch, Plinius, Ouinctilian, Cie 
cero, bie uns bier begegnen. Den Schluiß dieſer Abtheilung macht 
ein Ucherblid tejjen, was bei dem israeli chen Volke in Hinficht auf 
Erziehung und Unterricht Bemerfenswerthes — Bon größerer 
Ausführligkeit find Die brei folgenden Abtheilungen. Sie enthalten 
„Bilder“ and der Zeit bes Chriftenthums Bis zur Kirchentrennung (bie 
Exzieh in den erften chriſtlichen Jahrhuuderten, Carl ver Große, 
Alcuin, Rhabanıs Maurus, Walafrid Strabo, die Schulen des Mittel 
alters, Vincent von Beauvais, Bictorino von Feltre, Mapheus Vegius), 
dann au ber neueren Zeit (Die Neformationszeit und die Zeit ber Je— 
fuiten, W. Ratich und Comenius, Locka, der Hl. Earl Borromäus und 
der bi. Joſeph von Calaſanz, 9. Bapt. de la Salle und bie Schulbrü- 
ber, Fenelon, der Schulmethobus Herzog Eruſt bes Frommen und H. 


' Franke), endlich Bilver aus der neueften Zeit (Rouſſeau, Felbiger, Kin⸗ 


bermann und die Zeit Maria Thereſia's, Baſedow, Rochow, Stephani, 
Sailer, Peſtalozzi und Fichte, Overberg, Grafer, Jean Paul, Dinter). 
Das hiſtoriſche Material ift bier zu dem jpeciellen Zwecke jo erſchöpfend 
verwendet, die Darftellung ift fo fließend, lichtvell und abgerundet, daß 


bigfte vor Augen treten und bas Interefle besjelben ununterbrochen feſ⸗ 
Zur Rechtfertigung unferes Urtheildg möchten wir namentlich auf 
bie Charakteriftilen von Ratich und Comenius, von La Ealle, Fenelon, 


Franke, Rouſſeau, Baſedow, Sailer, Peſtalozzi, Overberg, Grafer, Jean 


muth, wenn namentlich jüngere Lehrer wahrnehnten, daß nicht alles | 


Wahre nen fei, vielmehr in vielen Meuerungen nur ein altes Thema 
varürt werde. Endlich befeftigen aud tiefere Blide in das ——“ 
weſen bie Ueberzeugung, baß, wie überhaupt bie chriſtliche Auffaſſung 
des Berufes vor verderblichen Abirrungen bewahrt, und wie jede Ent⸗ 
5* on er —— bie Keime gefährlicher Irrthümer 

f irgt, jo insbefondere die fatholifche Ki ” 
ſchritten niemals verſchloſſen, wohl = 5 Folge when 


teje beftimmt aus Ab 
jene — Granfler * Eu 
j —* — nachzuweiſen, hat der 
er 
he. Bi he iſtoriſchen Darftellung 


xfaſſers die Wahr⸗ 
iehungskunſt in den 
reue und Unpartbeis 
nit ben minbeflen Abbruch ges 
Iten uns vielmehr berechtigt, gerabe bem biographiſchen 


jederzeit Lehr d B J— 
gen rg bat, welche auf Entäriffihuns ber 3 A —— | 


Paul und Dinter vermweifen. Am Schluſſe des Werts — gewiß an 
ber wirkjamften Stelle — wird ein Nüdblid auf tie Geſchichte bes 
Erziehungswefens gegeben, durch dem zugleich die leitende Idee der ges 
** Auswahl in noch helleres Licht gefet wird. 

Daß Herr Kellner bei der Bearbeitung dieſer päbagogiihen Ges 
mälde vorzugsweiſe die Bollsſchule im Auge gehabt hat, wird man ihm 
Dant wiſſen. Die Geſchichte der gelehrten Hafalten bat bereits zahl⸗ 
reiche Bearbeiter gefunden; weniger ift bies bei jener bes Volfsunter- 


richtes der Fall, Cine Beleuchtung defien, was bie Bolfsihule geleiftet 


und noch zu leiften hat, ifl auch ſchon darum gang am 


e, weil ihr ° 
in gar manchen Ländern noch immer micht die gebührende Wirkung zu 


ı Theil geworden, und weil überbieh die falihen Richtungen bes Zeit⸗ 
; geiftes weit tiefer und unheilbringender in das Weſen der Volfsjhule, 


! 


| 


‘ 
+ 


als in bas ver gelehrten Anftalten einzugreifen pflegen, Gin Werl, 
welches dieſe Seite bes Öffentlichen Unterrichtes in Bezug auf feine ger 
ſchichtliche Entwidlung einer gemauerenPrüfung unterwirft, hat bie jet 
—— So konnte denn unſer Verfaſſer feine Arbeit mit vollem 
echte als ben erſten Berſuch biefer Art auf dem Gebiete ber pädago⸗ 
iſchen Literatur bezeichnen. Es iſt ber nicht beim bloßen Verſuche, 
ei einem erſten unſicheren Schritte geblieben; vielmehr iſt bie Arbeit 


Theile des Buches, ſowie auch jenem, welcher bie verſchiedenen Lehr, | jo wohl ——— daß ſie den gediegenſten Leiſtungen in dem genaunten 


ſyſteme entwiclelt, wegen ber Objectivität ber Auffaffung eine ganz ber 
*) Gfijjen und Bilder aus 


fonderer Rüdfiht auf bas Volkoſchulweſen für Lehrer, deren Bilbner und 


keiter, Bon 2. Kellner f i 
Bände, Gffen. Bäbeler. ——— a ah an 


* 


| Bade beigezäh 


t werben barf. Wir empfehlen baher bie Lectüre biefes 
Wertes nicht bloß Schulvorftänden und Fehrern, ſondern jedem gebilbe- 


ber Grzichungsgefchichte. Mit be, , tem Leſer überhaupt, welder der wichtigen Angelegenheit ber Erziehu 


und des Unterrichtes ber Jugend eine mehr als blok oberflählihe In 


| nahme fhentt. 
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Die Hriftofratie der Araber. 


Aus dem Branzöfiden des Generals Daumas „Ies mocurs du desert,“ 


(Bortjegung.) 

Bemerkenswert ift die Erfahrung, die ‚fi in Italien und fogar 
in Corſica beftätigt, daß bie Blutrache und ber Meuchelmord in dem 
Mafe abnimmt, als die Sitte des Zoeitampfes Platz greift. 

Das Duell wäre in biefer Beziehung eine * Wohlfahrt 
für die Geſellſchaft, weil es ehrlihen und geregelten Kampf an bie 
Stelle meuchleriſchen Ueberfalles fegt, und wenn es auch bie und ba 
eine Familie in Trauer verjegt, jo vermacht es ihr body nicht bie trau- 
rige Threnſchuld einer ewig fi erneuernden Rachepflicht. 

Die Blutrache ift eine perfünliche, oder allgemeine, nah Maßgabe 
ber verleiten Intereſſen. Der Mörder fann, durch Zahlung des Blut- 
gelbe, an die Berwanbten des Getöbteten, feine Schuld geſetzlich tilgen. 

Dieß ift das Wehrgeld der Germanen, nur mit dem Unterjchiebe, 
baf es bei ben Urabern, feines Urjprungs halber, einen religiöfen 
Charalter bat. 

Abrel-Mettaleb, das Hanpt der Koreiſchiden und Großvater des 
Propheten blieb lange ohne Kinder. Er that das Gelübve, „daß, wenn 
ihm Gott zehn Söhne ſchenken würde, er ihm einen davon zum Opfer 
bringen wolle! 

Seine Bitte wurde erhört und als fein zehnter Knabe geboren war, 
lieh er das Loos entfcheiden. Es fiel auf Abd-Allah. Der ganze 
Stamm widerſetzte fih aber feiner Opferung, und es wurde entſchieden, 
an vie Stelle des Knaben zehn Kameele zu jegen. Das Loos jolle 
aber fo lange befragt werben, bis es nicht mehr auf Abv- Allah fiel. 
Bis dies der Fall, müßten jevesmal zehn Kameele mehr hinzugeſetzt 
werben. 

Das Loos wechſelte erft beim eilften Male, und es wurben ftatt 
des Knaben Hundert Kameele geopfert. Daß biefer Tauſch ihm angenehm 
war, offenbarte Gott dadurch, vaf er dem Abvallah ven Propheten zum 
Sohn ſchenlte. 

Seit diefer Zeit ift das Leben eines Arabers auf hundert Kameele 
eihägt. Man mwirb übrigens begreifen, daß biefer Preis mancherlei 
——* unterworfen ſein muß. 

Es ift faſt ohne Beiſpiel, daß ein Mörder, ver das Blutgeld 
bezahlt Hat, noch weiter behelligt wurde. Die Eltern, ja fogar die 
Kinder des Ermordeten find damit volllemmen zufrieden geftellt. 

Iſt aber der Thäter zu arm, ober nimmt ſich bie Obrigkeit ber 
Sade an, fo verfällt er dem Geſetze der Vergeltung, „Aug um Aug! 
Zahn um Zahn! Leben und Leben!” 

Als ih franzöſiſcher Conful in Mascara war, hatte id bie traurige 
Gelegenheit, bad „jus talionis“ im feiner vollen Strenge anwenden 
u jehen. 

. en Araber kamen wegen einer Straßenbalgerei ihrer Knaben in 
Streit, der damit enbigte, bah ber eine tobt auf dem Platze blieb. 

Der Gebliebene hatte fünf Stihwunden, eine in bie linke, bie an« 
dere in bie rechte Bruft, zwei in ben Bauch und eine im Rüden. 

Der Mörber wurde feflgenommen und vor Gericht geftellt und 
nah Bernehmung der Zeugen ſprachen ſchon nad) einer halben Stunde 
die Ulemas bas Hribeit: „Daß durch ben Bruder des Ermorbeten das 
BVergeltungsreht geübt werben felle!“ 

Der Ungellagte wurde gefeflelt auf ben Marktplatz geführt, wo 
einige Taufend Menſchen ſich verfammelt hatten. Im ber Mitte des 
weiten Ringes ſtand er feinem Feinde gegenüber, biefer mit einem 
langen Meſſer in ber Hand, er aber ruhig, faft gleichgültig gegen das 
was ba fommen follte, Nach dem Wortlaute des Urtheils follte ber 
Verbrecher durch gerabe fo viel Stiche fterben, als er ausgetheilt, und 
zwar am bem nãmlichen Stellen und in verjelben Neihenfolge, wie er 
dem Ermorbeten fie beigebracht hatte. in 
Auf ein gegebenes Zeichen ſtieß ihn der Rächer erſt im die linke, 
dann im bie rechte Bruft, dann zweimal im ven Bauch, doch ohne ihm 
zum Tode zu treffen. Jener rief: „Stoß zu! Stoß zu! Über glaube 
nicht, daß Du mich töbten kanuſt! Das kann nur Gott! 

Dann wandte er ſich felbft um umb empfing ben legten Stich in 
den Rüden. Das Bolk rief: „Halt ein! Es ift genug! er bat auf 
nur fünf Stiche ausgetheilt!! Die Erecntion war zu Ende! Der 
Unglüdlihe Hatte noch Kraft genug, feine Wohnung zu erreihen 

Der Arzt des Eonfulats, Herr Warnier, eilte ihm ſogleich zu Hilfe 
und während er bemflßt mar, bie weit Maffenden Wunden bes lnter- 
leibs zu nähen, rief der Patient unaufhörlich : „Heile mid, Doctor, id 
bitte Dihf Du ſoliſt eim großer Arzt fein! Beweiſe es jeht, heile mich, 
daß idy biefen Hund nod erwürgen ann!" — Ulle Diühe mar jedoch 
vergebens, ber Unglitdliche ſtarb noch in derſelben Racht. j 

HE der Mörder jeboch em Mann vom großen Zelte, mächtig ge 
um Rüdfichten berm Stamme zu finden, verweigert aber das Inte 
fo wird er body über kurz ober lang ber Blutrache zum Opfer 
Keim enblojen Zwiftes. 


ung, 
geld, 
fallen; jein Tod ift dann gewöhnlich ber 


ng 


en — — — 


Ich will nur noch ein Beiſpiel von vielen, bie mir befannt ge 
worben find, erzählen, weil es einen Begriff von ber Heftigkeit und Un- 
verföhnlichkeit arabifher Rachſucht gibt. 

Die Stimme der Schambas und Touaregs, obwohl fie zweihundert 


: Stunden von einander wohnen, erfüllt gegenfeitig ein töbtliher Haß, ber 


fhon fo alt ift, daf Niemand bie Urſache mehr kennt. Letztere find übers 
haupt umausgefegt im Zwifte mit den übrigen Wüftenftämmen, wahr« 
iheinlih weil es Berbern und feine Araber find, 

Bei einem blutigen Kampfe wurben die Tomaregs in bie Flucht ger 
ſchlagen, und ließen unter mehreren Todten aud ihren Anführer Khed— 
daſch auf dem Plage, der nach einigen Tagen mit abgeſchnittenem Kopfe 
gefunden wurde, Der Häuptling der Shambas hatte den Kopf als Sie- 
geszeihen über eines ber There von Uergla aufftellen laffen. Bei biefer 
Nachricht ſchwor man blutige Race! 

Khedeaſch hinterließ eine Wittwe von großer Schänheit, Namens 
Fetoum, die nah Landesbrauch bis zur Mündigkeit ihres Sohnes ben 
Oberbefehl des Stammes, unter Zeiftand der Edlen, übernahm. 

Bei einer Berfammlung berjelben fagte fyeteum: „Meine Brüder ! 
Wer mir den Kopf Ben-Manjurs bringt, fol mich zur Gattin haben!“ 
Und am Abend felbigen Tages fam bie gejammte edle Jugend des Ge— 
birg® zum Kampfe gerüftet, und rief: „Morgen werben wir ausziehen, 
das Hochzeits geſchenĩ zu holen !’ 

Mit Tagesanbrug zog man unter Anführun 
Betters bes gebliebenen — gegen den Feind. ha 
Zuge angefchlofien. 

Das Hriegegläd war fo vollſtändig für die Touaregs, daß die 
Schambas zum größteh Theile niedergemacht wurden, Ben-Manfur aber 
auf der Flucht von Uld-Bisfa mit ber Lanze vom Pferde geftohen ward. 
Neben ihm lag fein fiebenjähriger Sohn, ben er, unter feinem Burnus 
verftedt, mit ſich hatte retten wollen. 

Als Fetoum herbeilam, umd ihr Up» Bisfa entgegegenrief: „Ich 
bin’s, der ihm getöbtet hat!” ſagte fie: „So wird geſchehen, wie id) 
gefagt babe! Jetzt aber ſchneide ıhm' mit Deinem Dolche das Herz herr 
aus, damit ich es ben Hunden vorwerfe!“ 

„Und Uldb -Biska ftieg vom Pferbe, und vollzog ihren Willen. Dem 
Kinde wurde das Leben geſchenkt, man lieh es auf dem Kampfplatz, wo 
es am dritten Tage weinend, und faſt verſchmachtet vor Hunger, Durſt 
und Hige von Hirten gefunden wurde, bie es nad Uergla brachten, mo 
der Knabe im Jahre 1845 nod lebte, 

So haben die Hunde ber Touaregs das Herz bes Häuptlings ber 
Schambas gefrefien, und ed wird wohl Krieg zwiſchen ihnen bleiben ohne 
Ende und Barmberzigfeit! 


4 


Uld⸗Bielas, eines 
etoum hatte ſich dem 


Dad Künſtler Maifeft. 


Münden, 29. Mai. Auch das geftrige Maifeft, weldes ber 
Künftlerverein Jung Münden in Großheſſellohe veranftaltet hatte, 
eichnete fih wie alle Unternehmungen biejer rührigen und am begabten 
Räpfen reichen Geſellſchaft durch reizende Gemüthlichkeit und gelungenften 
Humor aus. Man hatte ben hübſchen Einfall gehabt, die Gäſte, welde 
vom Bahnhof aus mit fliegenden Fahnen und Mufif berangogen in 
Großhefſellohe durch eine komiſche Deputation ber Gemeinde Pullach 
empfangen und bewilllommnen zu laſſen. Die Hauptrolle biefes dra⸗ 
matifhen Scherzes, den Herr Stöger als Gemeindevorſteher im köſtli - 
cher Maste eröffnete, fiel dem Schulmeiſter zu, Herru Hainel, ber in 
launiger Rede die muthmaßlichen Geranten bes Gemeindevorfichers 
erläuterte und mit einem Gedichte bejhloß, worauf die trefflid ausge 
wählte und wohl einerercirte Schuljugend, wie am Anfang ſchon, ein 
Lied fang. Da die „ipayierengehenden Früblingsgedanfen” des Schul- 
meifters den Styl Johann Jaceb Biedermeiers in unnahahmlider Weife 
etroffen haben, glauben wir fie wohl hier mittheilen zu bürfen. „Sollte 
ie ober da eine Silbe zu lang oder zu furz jein, jo habe er dies ab» 
fichtlich gethan,“ lautet die launige Anmertung des Schulmeifters. 


Schaut, wie lächelt der Frühling, vom ſchneebefreiten Gefilde, 
Harmlos machet ſich breit ringsum die buftende Flur. 
Amor, der liebliche Gott entfaltet die rofigen Schwingen, 
Wer nicht Flügel befigt, läffet das fliegen ſchon fein, 
Scht die freundliche Schwalbe. Sie fördert emfig den Neubau, 
Draucht werer Zeichnung, noch Riß, fragt nicht die Baufemmiffion. 
Geht nur, ich but Euch, zu nah nicht bem Strauch, zu nah nicht 
dem Baume. 
Denn wit aller Gewalt, mächtig fhlagen fie ans. 
Alſo beluftigen fih die unvernünftigen Weſen, 
Und im viel höherem Grad, ſoll's der Bernünftige thun. 

Gar nicht ſchadet es, mein ih, der Reputation des Gelchrten, 
Wenn er den Kinbefopf macht, ein oder zweimal im Jahr. 
Doch, wo gerathe ich bin? Ich fpreche vom lieblichen Frühling, 

Spreche von Architettur und ben Gelehrten im Yang — 
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Und hab noch gar nichts geſagt von beſcheidenen Beilchen und Roſen, 
Gar nichts vom Lerchengeſanug, gar nichts vom murmelnden Bach. 
Diefe bring ich hiermit der Ordnung gemäß in Erinnerung, 
Ruhmend erwähn ich zugleih Nachtigall, Wachtel und Fink. 
Diefe eben genannten find nüg- doch aud ſchädliche Thiere, 
Kommen aus Löchern im Lenz, Höhlen und Zäunen heraus, 
Fledermaus, Eule und Molch und Kröten und giftige Schlangen, 
Und wer fonft noch dazu zählet und Schaden verübt, 
Diefe ficht man nicht gern in der Näh, viel lieber von Weiten, 
Sieht man jo eines ım Gras Liegen, fo weiht man ihm aus. 
O wie ift doch die Welt fo hin, und der blühende Birmbaum ! 
Doch da es viertel auf drei, muß ich jegunder nach Haus. 


Ein zweites humoriſtiſches Intermezzo bildete die hochgelahrte im 
Styl des fiehzehnten Jahrhunderts verfaßte Rebe, mit welder Herr 
Spieß, im Goftüme eines fahrenden BWunderdoctors jener Zeit, bie 
Moiweinguelle eröffnete und vom mebicinifhen Staudpunct aus bie 
verborgenen Kräfte dieſes Arcanum, jowie bie geheimnigvolle Erfindung, 
Eompofition und rechte Curanwendung bes Elixirs im das rechte Licht 

fegen wußte. Das Zelt, in welche biefe vortreffliche Duelle floß, 
E. der Tanzplatz, waren phantaftifh mit den riefigen Schmetter- 
Lingen, Käfern, Serpenten und Eidechſen gejhmädt, die ſchon auf dem 
legten großen Sünftlerfeft als Hauptzierde bes märdenhaften Blumen- 
faales bie Bewunterung aller Anweſenden erregten. Auch im Uebrigen 
hat ſich der Feſtplatz ſeit der neuen Einrichtungen bes jegigen Befigers 
ziemlich verfhönert, Mehrere Züge braten von Münden nod be» 
trädtlihe Mengen von Gäften, ohme daß dadurch jedoch der Charalter 
eines eigentlihen Künftlerfeftes verwiſcht werben wäre. Seen wir 
nod hinzu, daß jenen Zurüftungen ein pradtvolles Wetter entiprad) — 
daß ein Sranz von reizenden Frauen und Mäpden in ungewöhnlicher 
Bluͤthe das Feft [hmüdte, und daß bie allgemeine Freude durch feinerlei 
Unfall oder Störung getrübt wurde, jo konnte das Ganze dieſes Künft- 
lermaifeftes nicht gelungener gedacht werben, Erſt gegen zehn Uhr führte 
ein riefiger Ertragug die Schaaren von Gäften, denen ein präctiges 
Feuerwerk zum Bahnhof leuchtet, nah Münden zurüd. 


Bermifchtes, 


Was ift und was foftet das nene Parid! 
(Schluß.) 

Eine beſonders beachtenswerthe Klage iſt die Über bie Bertheuerung 
aller Sachen. Die großen, koftjpieligen neuen Häufer in den glängen- 
den neuen Straßen fünnen natürlich nit zu miebrigen Preifen ver- 
miethet werben, und da nun aud bie übrigen Häufer, biefem Beifpiele 
folgend, ihre Miethpreife, unb zwar mitunter um bad Doppelte, erhöht 
haben, fo jammern namentlih die vermögenlofen Beamten mit feitem 
Gehalte, und viele von ihnen haben fi zur Auswanderung auf bie 
nahen Dorfihaften entſchließen müffen. Auch bie Bolitifer und Bolts- 
wirthſchaftler haben ihre Beſchwerden, und . betreffen nicht blos bie 
Gegenwart, fondern auch die Zukunft. Das Erfte, was ihnen Kummer 
macht, ift die Thatſache, daß die Stabt Paris ein Pafhalif geworden 
ift, weldhes der Herr Seinepräfeet zu Lehm trägt; denn die Ctabtver- 
waltung hat nur Len Namen der Municipalität, ihre Mitglieder werben 
vom Paſcha ernannt, und fie handelt unter der Leitung ver Regierung, 
geigägt durch biefe gegen jede Berantwortlicfeit gegemüber der Cin- 
wohnerfhaft, die nicht einmal das Recht der Controle bat. Sie kann 
und muß allerhand Ungerechtigteiten begehen, fie kann und muß bie 
Hülfsquellen der Stadt ausnägen, or fann Steuern auflegen und 
legt fie auf, fo oft umb wie immer es ihr beliebt. Dauert biefes Res 
giment noch lange fort, fo werben alle Traditionen bürgerlider und 
mmnicipaler Seibfänbigteit audgerottet, an denen bie Stadt doch feſt⸗ 
halten follte, und ihre finanzen zerrüttet. Das Zweite, was jene 
Männer haupiſächlich beflagen, ift bie thörichte rg bes Geldes 
durch bie Demolirung ber halben Stadt, indem fo die Bauhandwerler 
einfeitig begünftigt werben und durch bie Ummwanblungen, welche erzielt 
werben, die heilfame natürliche Entfaltung der Stadt geftört wirt. Die 
Lage, fagen fie, ift eine reim künſtliche, und um fie zu erhalten, bedarf 
es von Es zu Tage größerer Opfer; aber es wird eine Zeit kommen, 
wo biefelben nicht mehr gebracht werben können, umb dann ift eine 
Krifis unvermeiblid. 

Ludwig Napoleon bagegen hält bie Umgeflaltung ber Hauptflabt 
Frankreichs für einen Theil der Löſung "tes groften focalen Problems 
— ber Förderung und Berbefferung ver Beziehungen zwiſchen Capital 
unb Arbeit — welden Paris Wiege und Spladıfelo war. Warum 
und wozu bat aud biefes Paris” ſo bebentend mehr Einnahmen als 
Ausgaben, als daß es mit Hülje dieſer Ueherſchüſſe zur ſchönſten Haupts 
ſtadt der Welt Be werden muß? Das heikt fürs gemeine Wohl 
arbeiten, das Capital fürbern, die Arbeiten unterflügen, bie Sitten und 


Gewohnpeiten des Volls verbeffern, der mationalen Gitelteit ſchmeicheln, 


ben beklagenswerthen Conflicten zwifhen den verſchiedenen Claſſen der 
Geſellſcha N reger und — trefflihe Bertheidigungslinin für alle 
möglihen reigniffe ſchaffen. Was das Lehtere betrifft, jo glauben 
—— Diele, daß ver Louvre nur deshalb ausgebaut, bie Menge 
neuer Boulevards nur deshalb durchbrochen, das Macadom nur beshalb 
in den Hauptſtraßen eingeführt, Überhaupt ganz Paris nad einem firas 
tegifhen Plane umgeihaffen ſei, Damit der jegige Inhaber ber Tuilerien 
vor einem menen 29. Juli oder 24. Februar gefihert fei. Die Ruhige 
ſten und ſtets Zufriedenen glauben, Napoleon habe blos ven Ehrgeiz 
gehabt, vie Kaiferftadt jo ſchön mie möglich zu machen. 

Wahrfcheinlih ift weder das eine noch bad andere Motiv dem 
Kaijer fremd geblieben, vielmehr haben wohl alle zuſammen beftimmendb 
auf ihn eingewirkt. Vielleicht ift es cin ziemlich proſaiſches, das fir ihn 
die höchſte Wichtigleit hatte: dem im jo umgeheuren Maſſen in Paris 
vorhandenen müßigen Händen Urbeit zu verſchaffen. Paris ift feine 
Handeld- und Fabrikſtadt, die, wie z. B. London, vollftändig auf eignen 
Füßen ſtehen könnte; ihre Einwohnerſchaft lebt gröftentheils vom Yurus 
und Aufwand ver Reihen aus Fraukreich und dem Auslande, bie ihre 
Einkünfte bier verzehren und viele Hänve in Bewegung fegen. Die 
reihen Ausländer wurben durch bie Februarrevolution von 1848 ver« 
ſcheucht, die einheimischen Gelvleute ſcheuten ‘oder meigerten fih Aufs 
mwanb zu machen, und bie Parifer Gewerbe, welche viele Elemente zur 
alleinigen Grundlage haben, fahen ihre ergiebigften Hilfsquellen ge— 
jhmälert. Die Regierung mußte alfo auf Beihaffung von Arbeit denken, 
benn geihäftslofe Maſſen taugen am allerwenigften im einem ſchwan— 
tenden Staate; nah dem Staatsftreiche fuhte daher 2. Napoleon, um 
feine Macht zu befeftigen, durch große Unternehmungen einen ſtarken 
Eindrud auf die öffentlihe Meinung zu mahen, und bazu glaubte er 
am zwedmäßigften bas große Bauwejen in Schwung jegen zu follen. 
Nah einem in Paris gebräuhlihen Sprüchwort geht Alles gut, wenn 
das Bauweſen (bitiment) gebt, und in der That hängen mit letzterem 
eine Anzahl Gewerbe zufammen, welche eine fehr weit verzweigte Ins 
buftrie bilden und wenigflens 50,000 Arbeiter, alfo vieleicht den fünften 
ober feihften Theil der ganzen Ürbeitermenge von Paris bejhäftigen. 
Der Flor aller zum Baumefen gehörigen Handwerker brachte denn aud) 
die übrigen Gewerbe wieber in Gang, und ſeitdem jo öffentlicher Nuten 
und Glanz, Eitelleit und Prunkſucht bie Hauptftabt und ihre Induſirie 
von neuem beleben, ift auch Paris wieder geworben was es vordem 
war: der allgemeine Tummelplag unendlicher Zerftrenungen, ber große 
Beltmarft bes Lurus und ber Berſchwendung. (Europe.) 


Politiiche Nachrichten. 
e 


Telegramm 

D Frankfurt, 30. Mai*). Die „Europe" fchreibt: Den weftmächt- 
lichen Yöfungsvorfchlägen gegenüber war Defterreih, vom Wunſche der 
Erhaltung des Friedens befeelt, der Anficht, die Idee eines Maffen- 
ftillftandes und Die einer Gongreßberufung implieire eine Intervention, 
weil, wenn Rußland dem Schiedfpruch ſich nicht unterwerfe, deſſen Nichte 
anerfennung Zwang folgen müßte. Nachdem England wierer dieſe Vor⸗ 
fhläge ungenügend befunden, wurde die einzuhaltende Botitit Defterreichs 
in mehreren Minifterräthen viseutirt. Es traten zwei Anfichten auf: 
Grftend: Beobachtung der Neutralität, Entwidelung des parlamenta- 
rischen Syftemes und Löfung der deutfchen Frage. Die weite: 
Wenn nicht materieller, doch moralifcher Beitritt zu dem Programme 
der Weftmächte. Die eritere Anficht überwog. Defterreich wird Deutſch⸗ 
lands Iutereffe confultiren, Galizien feftbalten, aber einer Reftauras 
tion der Rußland unterworfenen Altpolen»Brovinzen nicht opponiren. 


OD London, 30. Mai*). Der brafilianifhe Gefandte verlangte und 
erhielt angeblich von Lord Ruſſell feine Bälle. Das auf Brafilien 
bezügliche Blaubuch wird demnaͤchſt veröffentlicht. 

Franffurt, 31. Mai. Die „Europe“ will über den Stand 
der biplomatiihen Verhandlungen bezüglich ver Polenangelegenheit zwi⸗ 
hen Sranfreih, England und Defterreich willen: Die. Mächte hegen 
fo wenig Vertrauen auf die, Chancen eined Jufammentritts eines Bons 
greſſes und auf die Reſultate des Congreſſes, falls ein folcher ftatt« 
fände, daß in London und Paris die Genieofficiere mit rem Studium 
eines Feldzugsplanes befcäftigt find. Die Anfichten neigen ſich zu ver 
Idee einer Decupation Kinnlande, um mittelft einer® gewonnenen 
Schlatt Et. Petersburg zu nehmen, er Berantwortlichleit für dieſe 
Nachrichten müffen wir natürlih der „Eurepe” überlaffen. D. R.) 

OD Kopenhagen, 31. Mai. Gine geheime Stantörathe-Sipung 
bat gejtern Vormittags und Abends ftattgefunten. Der, „Berlinöfe 
Tirende” zufolge ‚wären Die legten Hinderniſſe ver Annahme ned 
griechiſchen Throned von Seite des Prinzen Wühelm befeitigt. 


*) Mus einem Theil ber Auflage der vorgefirigen „Baper. Zeitung" wicderbelt, 
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DRonftantinopel, 30.Mai. Der Montrampfer „Biuto’ überfuhr 
bei Galtipoli ein britiſches Handelsſchiff; vie Mannſchaft des Britis 
ſchen Seife wurde gerettet. Frau und Kind des Hanveldcapitind 
find fammt dem Handelsfchiffe verfunfen. Italieniſche und ungariice, 
in italienifchen Dienften ftehende Officiere Tommen, Türe nachreilend, 
hier an. 


Kopenhagen, 28. Mai. (Hamb. E.) Im Fäbrelandet lieft man: 
„Es wird angenommen, daß bie griechiſche Königswahl, melde in ver 
Staatsrathsraths ⸗Sitzung am Dienftag auf Echwierigfeiten von Seiten 
des Prinzen Chriftian geftoßen fein fol, geflern dahin erlebigt worden 
iſt, daß Prinz Bilhelm den griechiſchen Thron für ſich und ſeine Nach 
tommen annimmt.’ 


F Münden, 31. Mai. Der Brigade-Commandant, General 
major Stephan, reifte geftern zur Inipicirung des 8. Infanterie-Regie 
ments nah Ingolſtadt ab, ven wo die Reife nach Paſſau fortgefeht 
wird, — Die biesjährigen Necruten machen ſewohl in dem Maffene 
Unterricht, als im Turnen und Fechten, welche Uebungen abwechslungs · 
weiſe betrieben werben, ſehr große Foriſchritte, was ben beſten Beweis 
von der Vortrefflickeit des neuen Epercier-Spftems Tiefert, Schen in 
ben nächſten Tagen kann bie junge Mannſchaft ver Infanterie in Com« 
pagniem formirt werben; bei ber Artillerie haben mit ihr bereits bie 
Geſchütz⸗ Erercitien begonnen, 

A Lindau, 30. Mai. Großherzog Ferdinand von Tocdana, laiſ. 
Hoh., traf geften von dem nad München unternommenen Ansfluge 
wieder in feiner nahegelegenen Billa ein. Ihre k. k. Hoheit Frau Prius 
zeſſin Luitpold wird im Yaufe kommender Woche in Amiee eintreffen. — 
Heute laugten bedeutende Sendungen von Reife Effecten,, von Genf 
lommend, bierorts an, welche vie Beftimmung haben, mad Wien ge- 
liefert zu werben; biefelben gehören der verwittweten Königin Maria 
Therefia von Neapel an, deren Ankunft übermorgen bier erwartet 
wird. 


In Nürnberger Blättern findet fih ein Aufruf zur Unter 
zeihnung einer Kundgebung für bie Rechte Schleswig. Holfteins, weicher 
ben ven fenft politiih entgegengefegten Barteiführern Dr, Kreitmayr und 
Notar Lindner gemeinſchafilich erlaffen ift. 

Aus Kulmbach wird gefchrieben: Walls die projectirte birecte 
Eifenbahn zwiſchen Bayreuth und Nürnberg, die ihren Weg fiber Holl- 
feld nad Forchheim nehmen jol, wirklich zu Stande kommen wird, 
follen aud die Orte Kajentorf, Thurnau u. ſiw. mit eimer Eifenbahn bes 
glüdt werden, weil daun von Kulmbach aus eine Zweigbahn über Ka- 
ſendorf nad Hollfeld erbaut werden wird. Cine maßgebende Berjön- 
lichkeit, ber reichhegüterte Drahtſtift- und Nagelfabrikbefiger Hr. v. Förfter, 
hat ſich bereit dahin ausgeſprochen, biefe Zweigbahn » Ungelegenbeit in 
feine Hände zu nehmen, und ihrem Endziele zuzuführen, Derielbe bat 
vor einigen Tagen mit mehreren Sachkennern und Freunden eine Mes 
esgnoscirung des Terrains biefer Linie vorgenommen. (N. C) 


—5 Mai. Hr, A. Brönner, 1, Secretär des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiscomitss dahier, ladet zu einer Beſprechung jur Bild» 
ung eines Unterftügungsvereins für landwirthſchaftliche Beamte in Bayern 
auf ben 7. Juni, am Tage vor ber Eröffnung der VII, Wanberver- 
fammlung im großen Rathhausſaale zu Nürnberg ein. Der Zwed bes 
Vereins würde nah bem in einer Brocüre veröffentlichten Plane des 
Hen. Brönner fein, landwirthſchaftlichen Beamten ,- welche brodlos ge · 
worden find, 1) eine andere Stellung zu verſchaffen, 2) ihnen während 
ber Dienftlofigkeit eine Geldunterftügung zu gewähren, 3) ihnen, fofern 
fie wegen Gebrechlichleit ober Alter nicht mehr vienftfähig find, eine Pen- 
fion zu geben, 4) ihre Wittwen und Waiſen zu unterftüten, (®. 9.) 

Berlin. Die dem Abgeorbnetenhaus im Lauf der letzten Seffion 
zugegangenen Miftrauens-Adreffen trugen 4031 Unterjehriften, bie Zu. 
fnmungsabrefien dagegen hatten 359,222 Unterfgriften. 

Berlin, 28. Mai. Das Polizeipräfivium macht befannt, daß in 
Folge Miniſterialreſcripts vom 15. ds. „fortan bie Berpflihtung zur 
Loſung von Aufentpaltskarten für bie hiefige Regierung gänzlich — 

In Poſen iſt das Gerücht allgemein verbreitet, daß bie ſämmt ⸗ 
lichen auf bie „jüngften polniſchen orgänge in ber Provinz ſich bes 
iehenpen Documente und Beweisftüde plöglih fpurlos verſchwunden 

. Mit der Verfolgung der Sache, reſp. Leitung der Borunterfuhung 
—— ber Kammergerichtsrath Krüger und Oberftaatsanwalt Adelung aus 
erlin betraut worden, umb bie Beweismittel, in berem Befig bie Bes 
bhörben gelangt, follen fo gravirende Momente enthalten baben, daß auf 
rund berfelben gegen bie meiften Betheiligten die Anklage anf Hoch⸗ 
perrath angeftvengt werben konnte. (W. 3) 


* Veh, 28. Mai. Graf Georg Antraffy wurbe im fei 
Würde als Iudex curise feierlich — ſu ER 

Der in Galizien verhaftete vormals belgiſche General Kruszeme 
befindet ſich neh immer im Krafauer Caftel. Eine Verwendung — 
belgiſchen Regierung für feine Entlafjung iſt abgelehnt, auch eine im 
Galizien jelbft für ihn angebotene Eantionsftelung zurüdgewiefen worden, 

Palermo, 20. Mai. Der Fürft v. Lequile, Senator bes Reihe 
bat in Folge ernfter Zerwürfnifie mit dem Grafen Nigra, Minifter 8 
t. Haufes in Turin, ale Generalintendant des f. Bauies in Neapel feine 
Entlaffung genommen, ‚Man fügt Binzu, daß diefer Schritt eine Folge 
bes mfleridjen Verſchwindens foftbarer Möbel und Kunftgegenftände aus 
je E Due in * Portici — ſei. Der Diebſtahl wird 
au Fr. geſchätzt, und bie enſtãude murden i i s 
St 9 n Paris ver 

Madrid, 28. Mai Auf Vorſchlag des Miniſterraths Bat ki 
Königin ſich entſchloſſen, ben bei den Unruben auf St. — —* 
theiligten eine Ammeſtie zu bewilligen. 

Paris, 27. Mai. Die Regierung hat bereits ihre Wahl zwi 
ben Orleaniſten und den Demokraten getroffen, —* Br den 
gewiefen, vorzüglih bie Erfteren zw befimpfen. Die Nation gebt in 
ihrer Wuth heute fo weit, Hrn. Thiers daraus einen Borwurf zu ma⸗ 
hen, daß er nech nicht geftorben fei; er gehöre auch zu ben Peuten, die 
nicht rechtzeitig zu flerben verfländen. Ueber das Manifeft ver Biſchöfe 
wahren die offictöjen Blätter ein emindjes Eriljhweigen, das, wie man 
glaubt, der Borbete eines jenes Actenſtüd ausführlich beantwortenden 
Circulars des Cultusminiſters fein wird. (N. 3.) 


** Paris, 28. Mai. Der Kaiſer hielt geftern im Bois de Bau- 
logne cine Revue über die jet bier in Garniſon Tiegenden Turcos und 
Spabis ab. Die Kaiſerin war auch im offenen Wagen erſchienen. Beim 
Defile ber Truppen befand ſich die Kaiferin zu Fuß an der Geite des 
Laiſers. Eine ungeheure Menſcheumenge wohnte dem militaͤriſchen 
Schauſpiele bei und drängte ſich nad) Beendigung des Defile's bis dicht 
zu Ihren Majeftäten heran, die fie, wie der Monitenr fagt, mit dem 
begeifterteften Zurufe begrüßte. — Dem „Pays“ zufolge ift der König 
Ferdinand von Portugal unter dem Nanten eines Marquis von Billa: 
Bieofa geftern Abend in Paris angefommen und im Louvre⸗Hotel abs 
geftiegen. — Die „France“ zeigt bie Unfunft des Bice-Apmirals Jurien 
de la Graviere in Varis an. 

* Marfeille, 28. Mai. Wegen der in Griechenland herrſcheuden 
Aufregung hat Fuad Paſcha Befehl gegeben, ſtrenge Mafregeln an der 
griehifchen Grenze zu treffen. 

Warſchau, 28. Mai. Eine fiber 1000 Mann ſtarke Inſurgen⸗ 
tenbande iſt im Bezirle von Zaslawl bei Minkowch geſchlagen worden. 
Unter ven gebliebenen Inſurgenten befinden ſich drei Prieſter und ber 
Führer der Bande, Grundbeſitzer Ciechonsli. 78 Torte find auf dem 
Schlachtfelde gefunden worden. 59 Gefangene, viele Waffen, Mimition 
und das ganze Gepäck ift in der Gewalt der Truppen geblieben. Die 
Verfolgung wird fortgefeßt. — Eine 1500 Mann arte Infurgenten= 
Bande, die am 24 Mai im einem Walde bei Lubbriow nördlid von 
Lublin erreicht und aus demſelben verjagt wurde, hat ſodann eine Bor 
fition bei Sobolew genommen, wo fie eine vekftänbige Niederlage erlitt. 
Waffen, Gepäd und Correſpondenzen find von den ruppen genommen 
worben, (Of. ruf. Tel. d. W. 3.) 


Aus Konſtautinopel, 21. Mai, wird über Marfeille gemelvet: 
„sm Kaulaſus gewinnt ber Krieg plöglic wieder an Ausvehnung. Bis 
30 Meilen von Odeſſa find Injurgentenbanden borgebrungen und haben 
300 Ruſſen gefangen genommen. Auch ſollen mehrere ruffiſche Officiere 
zu ihmen übergegangen fein.“ 

* New: ‚ 16. Mai. Die Bındes- Schulb ver Vereinigten 
Staaten beläuft fih auf 984 Millionen Dollars, wovon 400 Millionen 
ben Curs als gefeglihe Münze haben. 


** Drizaba, 25. April. Die Nachrichten von Puebla gehen bis 
zum 20, Die Franzofen fegen die Belagerung fort. Gie find nicht, 
wie das Öerüdt ging, zurüdgefchlagen werden. Am 19. haben fie beim 
Angriff auf das Carmeliterflofter einen Erfolg gehabt, indem fie bie 
Mericaner mit dem Bajonett aus bemfelben vertrieben haben, Die Bes 
lagerungsarbeiten find fehr vorgerüdt. Bon einem zum andern Yugen- 
Sid erwartet man bie Nachricht Kon der Einnahme ber Stabt. 
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Aeberſicht. 


Bar Erinnerung an Heinrih von Heß. — Die Ariflo- 
gti der Araber, (dert) — Die Eriginen-Rranfpeit. — 
otizen. / 


vVolitifche Racprichten. 
Zeleg 


|< same. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


Zur Erinnerung an Heinrich von Heß. 
1. 


Bas ift Talent? Die Gabe iſt's von oben, 
Deueibenswerth erfcheint, wen fie beglüdt; 
Dir jorſchen kaum, was ihn zum Staube brüdt, 
Beil uns fein Werk ergriffen und erhoben, 


Doch möchten wir ben ben 
Im Rünfller, ber gen Ari 
Und, ad, wie oft finb wir ihm fern gerüct! 
ie Hanb nur können wir, ba® Herz nicht loben. 


Daf wir den Einen nit vom Anbern trennen, 
Es ift ein fel’nes, ein bewundert Loos, 
Stets wird man freudig ſolche Namen nennen. 


So aud von ihm, der ruht im Grabesideof, 
Ber möchte, denkt er fein, micht laut bekennen: 
„Als Den und Künſtler war er gut und groß!” 


2. 


Die Kunſt ift Hohl, bie nur dem Können fröhnt, 
Die ſich ihr Ziel, das höchſte, Täht entfchwinden ; 
Wo nicht Gehalt und Form ſich eng verbinden, 

Da bleibt ein Widerſpruch, den Nichts verjöhnt. 


Kein Hall bes Lebens if, ber fie durchtönt, 
Blind felber wird fie Führerin der Blinden, 
Und mag der. Augenblid ihr Kränze winden, 

Nicht wird fie von der Nachwelt Sprud getönt. 


Nach bunten Wechſel haſcht die müde Zeit, 
Die ein Gewand wirb Neues bald verolten, 
Der Schein vergeht, es währt die Weſenheit; 


Daß er nit folgte lodenden Gewalten, 
eh iſt fein uhm in diefer Tage Gtreit; 
Was umvergänglic, fah'n wir ihm geftalten. 


3. 


Der Meifter ſaß im flillen Malerſaal, 
Es wandte ſich fein ernſter Sinn nad Innen: 
Dem fetten Bilde galt fein tiefes Sinnen, 
Den Heiland ſtellt es dar beim AÄbendmahl. 


Er ſchuf am Werk feit mander Monde Zahl, 
Bollendung nahte, die es nahm von binnen; 
Des Gottes Ausdrud ſucht er zu gewinnen; 

Kann er genügen je dem Ideal? — 


Die Farben ruh'n; er kehrt zuräd zum Kreis 
Der Seinen, bie fein enerflet hienieben; 
Da ſprach zw ihm der Todescugel Teig: 
‚Den Heren im Licht zu ſchau'n, iſt bir beſchieden; 
"Am Palmenfeft winkt dir der Palme Preis!” — 
durze Friſt — er ſchlummerte im Frieden. 


Briebrig Ded. 
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| Die Üriftofratie der Araber. 
Aus dem Pranzöfifchen bes Gentrals Daumas „les mosurs du desert” 
| 


(Bortfegung.) 

I will mid nun von biefem wilden Gittengemälde zu friedlichen 

| Familienbrãuchen wenden. 

i Die Geburt eines Knaben erregt in einem großen Zelte enblofen 
Jubel. Jedermann lommt, bem Vater zu fagen: „Glüdlid fei Dein 
Sohn! Während die Männer fih um ihn brängen, erhält and bie 
Mutter Befuh von den Frauen des ganzen Stammtes, 

Ales kommt mit vollen Händen, und ſchenlt nad Verhältniß feines 
Bermögens. 

Bon Kameelen, Schafen, koſtbaren Kleidern bis zur Dattel wandern 
alle Schäge ber Wüfte in das Zelt, das Gott gefegnet Hat. Der, dem 
alle diefe Huldigungen gelten, ift zu eimer unbebingten Baflfreiheit ver- 
pflichtet, umd zuweilen ernährt und beherbergt er zwanzig Tage lang 
Ale, die ihn befuchen! 

Die Felle der Wülte Haben den großartigen Charakter, der Allem 
zulommt, was auf diefem Schauplatz bes Urlebens vorgeht. 

Sobald fih das Kind zu entwideln beginnt, Ichrt man es leſen 
unb ſchreiben; was übrigens bei den Dſchuads eine Neuerung ifl. 

Bor Zeiten gab fid ver Marabut allein mit ſolchen u ab. 
Der Mann bes Degens verachtete alles Wiffen, gleich ben onen 
bes Mittelalters. Man glaubte, daß geiflige Eultur einen verweichli⸗ 
«enden Einfluß übe! 

Seitdem fie gefunden haben, daß ber Unterricht ben Muth ber fran« 
zoͤſiſchen Soldaten ganz und gar umberührt läßt, haben die Araber ihre 
Meinung geänbert. 

Ich hörte viele mit wmelancholifcher Refignation äußern: ,„Sonft 
konnten wir im Unwiſſenheit dahin leben, denn Ruhe und Glück wohnten 
bei ung; im biefen Zeiten der Erübfal aber muß uns das Wiffen zu 
Hilfe fommen!" So macht ſich unſer Einfluß mad umb nach bis in’s 
Inuerſte ver Wüfte geltend, und fördert das Werk der Eivilifation, von 
bem wir bald mit zu wenig Vertrauen, und bald mit zu viel Super: 
fiht foren 

Ueber ben geiſtigen Unterricht wirb aber feineswege bie Uebung 
im Reiten und in ber Führung ber Waffen vernachläffigt. Sobald ſich 
der Knabe auf einem Pferde erhalten kann, ſetzt man ihn auf ein Füllen 
und jpäter auf ältere Pferde. Man nimmt ihn mit auf die Jagd, läßt 
ihn auf die Scheibe ſchießen, lehrt ihm mit ber Lanze das Wildſchwein 
verfolgen u.f.w. 

Sat er das fechsgehnte, oder achtzehnte Jahr erreicht, leunt er ben 
Koran, und kann bie religiöfen Gebräuche und Faſten erfüllen, fo wirb 
er verheirathet. Yung gefreit, bezähmt bas Auge des Mannes und ber 
Frauen Begierde ! 

Dis zu dieſem Augenblide hat bie väterliche Zärtlichkeit unabläffig 
über die Reinheit feiner Sitten gewacht. Man ließ ihm nie ohne Aufe 
fit; und auf jevem feiner Schritte begleitete ihn ein Lehrer oder Diener. 
Man hielt ihn ferne von fittenlofen Männern und von Weibern zmeis 
felhaften Rufes. 

Der Gefährtin feines Lebens foll er einen rüftigen Leib und eine 
reine Seele bringen. Man wählt für ihn ein Mädchen von gleich Hoher 
Geburt, von unbefledtem Rufe, und, wo möglich, von großer Schönheit, 
Die Framen feiner Berwandſchaft beforgen die Wahl, und es ift ihmen 
* ler erlaubt, alle Zelte zu befuchen, wo es mannbare 

ter gibt. 

De Berheirathung geht — voraus. Der erfle Tag ber, 
Hoczeitsfeierligkeiten, welde, glei den Geburtsfeſten, oft ſehr lange 
dauern, ift ber Tag der Entführung (nhar-refoude). Bier bis fünfhuns 
dert feſtlich gelleibete Reiter auf ihren ſchönſten Pferden, mit loſtbaren 
Waffen geihmüdt, begeben ſich, von ben udten angeführt, vor das 
Zelt ver Braut. Berſchleierte Frauen auf Kameelen und Maulthieren 
begleiten fie, Man ſucht hiezu die jüngften und fhönften Mädchen bes 
Stammes aus. Die Reiſe, die oft drei Tage dauert, ift eine umınter- 
brohene „Bantafla*. Man tummelt die Pferbe, fhießt die Gewehre los, 
und die Frauen erfüllen bie Luft mit jenen Liebes» und Freudenrufen, 
welche fo unfägli die Herzen ber Wüftenkinder ergreifen. 

IM diefer Triumphzug an Ort und Stelle angelangt, fo heißt fie 
der Brantvater willlommen im Namen Gottes, und es beginnen dann 
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bie Gaftmähfer und Feſtlichleiten, mit beren Enbe man bem Rüdweg 
antritt. Yet ninmit man bie Braut mit; fie reitet auf eimem reich 
gezäumten Kameel. Bon ihrem Bater und ihren älteren Brüdern nimmt 
fie feinen Abfhieb. Ihr Leben ale Mädchen ift vorbei, fie gehört einer, 
‘andern Familie an, Ihre Mutter umarmt ſie zum Wofchiev mit ben’ 
Worten: 
Du ber 


läßt jet bie, bie Dich geboren! Du verläßt das 
das Di fo Lange gehegt! 


Du folgft dem Manne, ven Du nicht, kerinft, 
und der am Deinen Umgang noch nicht gewöhnt iſt. Sei feine Mag, 
damit er Dein Diener feil Se gerägjom!, en feine Yugen nur 
von Dir fehen, was er gerne filht! Sorge für feine Nahrung und für 
feinen Schlaf! Hunger macht Zorn und Sclaflofigfeit üble Laune! 
Sorge für fein Eigenthum, fei — egen ſeine Eltern, und gütig 
gegen feine Sflaven! Bewahre feine ehmniffe! Sei nit traurig, 
wenn er fröhlich ift, und nicht fröhlich, wenn er trauert! Gott jegne Dich 

Daheim hat der Bräutigam ein reihgefhmüdtes Zelt aufgeſchlagen, 
wo bie Braut von dem Bräutigam, ben Ültern und Verwandten eins 
pfangen wirb. Hier dauern mum bie Feſtlichleiten mod; mehrere. Tage 
unter Mufit und Flintentnallen und allen Vergnügungen, melde vie 
Wüfte zu bieten. vermag, 

Diefelben Feierlichleiten wiederholen ſich bei jeder weitern Frau, 
deren das Gefe dem Mufelmanne vier erlaubt, melde Zahl jerod 
häufig überfhritten wird. 

Dan führte mir Beifpiele an, wo: ein arabiiger Häuptling zwölf 
bis fünfzehn redhtmäßige Frauen hatte. Man kann fid wohl deuten, 
baß nicht immer ber Friede unter ben Zelten wohnt, wo fo viel Stoff 
zur Uneinigfeit fid vereinigt, und man erfährt oft Folgen bes Unfrie- 
dens umb der Eiferfucht, die das orientalijhe leben won einer fehr tram- 
zigen Seite erbliden Lafjen, 

Sobald ber junge Edle vermählt ift, tritt er in eime neue Lebens⸗ 
bahn. Wenn fein Bater noch lebt, fo ift er zwar mod nicht Zeltherr, 
und noch wicht Herr jeines Bermögend; er barf in Gegenwart des Ba- 
ters ſich nicht fegen, noch ohne feine Erlaubniß ſprechen, er gilt aber 
in feinem Stamme als künftiger Anführer und Rathgeber. Er bat bes 
reits fein Gefolge und feine eigenen Pferbe, Hunde und Falken, kurz 
feine volllommene Ausrüftung zum Krieg und zur Jagd. Geine Pferde 
find unter den glüdbringenden und unter denen von fledenlofer Abſtam⸗ 
mung ausgewählt, unter jeiner Ausrüftung find Die filberbefchlagenen, 
damascirten Flinten von Zunis und Algier, ver Schaft mit Perlmutter 
und Korallen eingelegt, vie Säbel von Faß, mit cifelirten Scheiden, 
Sättel mit Gold und Seide geftidt; Säbeltafhen von Pantherfell, 
filberne Sporen, ein hoher breiter Strohhut mit Straußenfeern geziert, 
und die Patrontafe bon gold⸗ und filbergeftidtem Saffian. 

Wenn der Bater endlich ben Tribut bezahlt, „ven Gott von allen 
Häuptern der Menfchen fordert”, dann ift er unumfchränkter Herr alles 
hinterlaffenen Gutes. Das große Zeit mit al’ feinem Lurus an Tep- 
pichen, Ruhebetten, Silbergeſchirr, mud, Geſchmeide, fammt Vor⸗ 
räthen aller Art, iſt fein Eigenthum. befigt dann edle Hengfte und 
Stuten, Neger und Negerinnen, adıt bis zehntaufend Schafe, fünf big 
fehshumdert Kameele ln, kurz ein Vermögen von 25 — 30,000 Douros 
(125— 130,000 Fres.) 

Gewöhnlich ift er dann noch im bem Alter, wo man nur ein Mann 
des Vergnügens ift. Feſte, Wettrennen, Waffenſpiele füllen feine Tage 
aus, vor Allem die Jagd, nad Zeit und Gegend; auf Strauße, Ga« 
zellen, Springböde, Wildfauen und Hafen, Panther und Löwen, zu Fuß 
und zu Pferd, mit Hunden und Gewehr! 

Die eigentlich ariftofratifce, ausfhlichih von Bornehmen betriebene 
Jagd ift aber bie Fallenbeitze. ß 

Die fallen werden auf's Sorgfältigfte gehalten, und von ihren 
Herren felbft gefüttert und abgerichtet. Ihre Riemen, Hauben, Feſſeln 
find aufs Zierlichfte gearbeitet und verziert. 

Abd⸗el · Cader fagt: „Ausgenommen ben Abmarſch in einen Srieg, 
gibt es nichts Präctigeres, als den Auszug zur Fallenjagde!“ 

Es werben dabei die fhönften und beften Pferde geritten, bie Fallen 
trägt ber Jagbherr auf ven Schultern und auf der mit einem großen Le- 
derhandſchuh verjehenen Fauſt. Ihre Gelehrigkeit, ihre Schnelligkeit, ihr 
Muth, die Aufregung bes rafhen Reitens, die mannigfahen Wechfel- 
fälle der Jagd, bie lebendige Scenerie biefer Lufthetze machen die Beige 
zur größten Leidenſchaft des Wüftenatele. ı 

Durch biefe Lebensweife wirb der junge Häuptling zu den ernfleren 
Unternehmungen, zu Srieg' und Razzia vorbereitet, bie borzugemeife 
feinem Dafein Zweck und Bebeutung verleihen, und ihm allein Auf, 
Anfehen, Einfluß und Reichthum verfhaffen Fünnen. 

Mit zunehmenden Jahren wird ber Araber immer ernfter und 
fliller, jedes weiße Haar feines Bartes bringt ernftere Gedanken. 

Er geht mehr mit ‚frommen Männern um, unb wird gegen fie 


them. 
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immer freigeßiger. Er wibmet feinen religiöfen Uebungen i 
und dagegen weniger der Jagd, den Pe = Fantaſia. —* 
eines Häuptlings: Rechtspflege, Verwaltung feines Vermögens, (rzieh- 
ung, feiner Kinder, Angelegenheiten feines Stammes, Bünbniffe u.f.m. 
ranben ihm immer mehr Zeit. 


GSchluß folgt.) 


Die Trichinen- Rrankfheit.*) 


„„„ Meber dieſe wie in naturwiſſenſchaftlichet, fo aud im ärzilich-prat 
tiſcher Beziehung höchſt intereffante pathologiſche eee⸗ wurbe be⸗ 
reus im * ber Bayher. Zeitung v. 9. 1862 Rr. 127 Bericht 
erftattet. **) Füngft hat mm Dr. Böhler die Refultate feiner bießfalfigen 
Beobachtungen im einer befondern Schrift zujammengeflellt und ver- 
öffentliht. Bei der Wichtigkeit des Gegenflandes d e8 angemefjen 
erſcheinen, einen Auszug bes Wefentlihen hievon hier mitzuf 

Im Mär, 1862 kam dem Dr. Böhler in Plauen eine höchſt räthiel- 
bafte, auf einzelne Familien fih beſchränkende Krankheits · Gruppe zur 
Beobachtung. Die Kranken litten an auferorbentliher Schmerzhaftigfeit 
ber lieber, verloren den Appetit und belamen mr m 
Geſichter. Die ergriffenen Eptremitäten befanden fi) meift in halber 
Beugung und ließen eine Stredung nur ſchwer zu. Die Erkenntniß 
ber Krankheit wurbe jedoch durch einen Auffatz in der pharmacentifchen 
Centralhalle Trichinen“ überſchrieben, ſehr gefördert. Eine von Seite 
ber oberfien Mevicinalbehörbe in Dreoden — Commiffion über 
zeugte fi auch alsbald von ber Nichtigkeit ber Diagnofe. Zur Bes 
—— jeden Zweifels über die Art der Krankheit wurde das Milroſcop 
zu Pilfe genommen, um bie Unweſenheit ver Trichtnen im Mustelfleiih 
nachzuweiſen. Zu biefem Behufe wurden an einer Franken mit bem 
Biſtouri einige Fleiſchfafern aus dem zweiläpfigen Armmuskel ausge 
ſchnitten, was ohne große Schmerzen ausgeführt wurde. Diefe Fleiſch- 
faſern ließen unter dem Mikrofeop alsbald freifiegende, ziemlich lebhaft 
fi bewegende Trichinen wahrnehmen. 

Berfolgt man bie Kramfgeitserfheinungen in der Reihenfolge ze 
Auftretens, fo fan man 4 Stadien der Sranfheit unterjheiden. as 
erfte Stadium, das dem Arzte aber ſchwerlich zur Beobachtung kommen 
bürfte, fennzeichmet fi durch Verdauungsflörungen, große rattigteit 
und beginnende Schmerzhaftigkeit und werbeweglichleit ver Arme 
und Beine; es beihränft fi auf einen Zeitraum von etwa einer Woche. 
— Das zweite Stadium, das ber Einwanderung ber Trichinen in’s 
Mustelfleifh, we ches etwa 14 Tage dauert, beginnt mit ber in allen 
Fällen wahrzunehmenven, harakteriftiihen Geſichtsſchwellung, bie haupt⸗ 
jählih die Augenliver einnimmt. Zugleich tritt heftiges Fieber ein, 
das fi aber micht durch Froſt und Hige, ſondern vorzüglich durch reiche 
lidye, oft übel riechende Schweiße und durch fehr frequente Pulſe aus- 
zeichnet. Die geringe Zunahme der Temperatur, welche ſtets unter 32° X. 
in den zur Beobachtung gelangten Fällen blieb, ſpricht ſchon im ben 
erften Tagen der Ktraukheit gegen Tnphus, mit dem übrigens bie weite: 
ren Symptome ber Krankheit viele Aehnlichkeit haben. Nun fteigert ſich 
die Schmerzhaftigleit und Schwerbeweglichteit der Arme und Beine. 
Die Muskeln find gefpannt und gefchwellt und gegen Drud ebenfo, 
wie gegen active und paffive Bewegungen ber Glieder höchſt empfindlich. 
Dadurch ift der Kranke gleihfam gezwungen, biefelben im Ruhe Liegen 
u lafjen. Die ſchon im erften Stadium ber Krantheit vorhandenen 

erdauungobeſchwerden verbinden fih meift mit Neigung zur Berftopf- 
ung, feltener und im bem fchlimmften Fällen mit unbezwinglihen Durd- 
fülen, Nah 5— 7 Tagen fangen die Füße am zu jhwellen, während 
die Gefihtsfhmwulft meift vorher verſchwunden if. Diefe Anjhwellung 
ſtellt ſich meiſt nur als eine Hautwafferfuht dar. Yet beobachtet man 
auch beffommene Refpiration, die dem Einwanderungen ber Zridinen 
in's Zwerchfell, in die Bruſtinusteln ober in's Herzfieiſch zuzuſchreiben 
fein dürfte. — Das dritte Stadium, bas der Abnahme der Krankheit, 
wenn biefe minberen Grades ift, beginnt mit ber wierten Woche. e 
aftrifhen Erſcheinungen treten zurüd, unb ber Appetit beginnt mit 

acht ſich zu erheben, mitunter in wahre Begierde mad fräftigenden, 
belebenden und pifanten Speiſen auszuarten. Tritt aber im dieſem 
Zeitraume eine Befferung nicht ein, fo werben bie Diarrhöen heftig und 
ſhmerzhaft und verbindet ſich damit fo Heftiger Stuhlywang, baß ber 
Maſtdarm vorfällt und Stuhl unb Urin unfreiwillig abgehen. Es ent- 
fieht nun eine enorme Gefhwulft der Haut und das unter berfelben 
befindliche Zellgewebe wird gänzlig von Waffer infiltrirt. Die leifefte 
Berührung ber Haut wirb jhmerzhaft und braudiges Aufliegen tritt 
ein. Immer noch dauert aber die Neigung, Träftigenbe Speiſen und 
Getränfe zu mehmen, fort und läßt uch — Hoffnung zu. — Im 


9 Die Trichinen- Krankheit und ihre Behandlung in Plauen von Dr. Böhler 
Oberarzt am Rläbtifchen Kranken haufe in Plaum x. Plauen 1863, 
) Mach der Belyz. Muflr, Big. 
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achten eden tann, erhäft eN belebend 
nüſſen. Fie —— * ——— bie Be 
TIIEHERTITIIIN 
m ’ e 
Se —28 Fortdauer bes # vr Stanz unb ber 
Diarrhoe, führt die Kramfheit durch öpfung zum Tode. 
Die Symptome viefer eit deren 


barf 
am nur a Dal beobachtet haben und man wirb fie nie nergeffen 
und nie auf eine andere als bie Trichinen⸗Krankheit hen fönnen. 
ge * I ‚Musteljwergen, und das Fieber find, deſto gefährlicher 
4 eitsfall, denn er laßt auf reichliche Einwanderu = 

— "Sind die Kreanten noch fähig, ihre Sch 

Bett nad Belichen — oder zu beugen, ſo iſt die rat 
eine leichte zu nennen en fie aber beſtaͤndig mit halb —— 
Schenteln, ohne fie basfhinvig und ſchmerzios ftreden zu nn, fo 
if die Rranfgeit eine were; am fehmwerften ift fie, wenn die Rranten 
befländig mit geflreten und ganz unbeweglich baliegenden Schenteln im 
Bett angetroffen werben. 

Bei der Behanblung gt Krankheit fommt Alles darauf an, ein 
fpecififches Mittel: zu finden, welches die Trichinen tödtet und fomit = 
ſchãdlich macht. jest ift —** nicht gelungen. Abfuhrmittel durfi 
mehr ſchaden als nügen, weil fie bie in ſchlimmeren —35 
fen borhandenen Diarrhden ſteigern, und weil ſie, wenn auch vielleicht 
auf Abtreibung der Darm · Trichinen, doch nimmermehr auf vie ſchon ein⸗ 
gewanderten ——— einwirlen tönnen, Dr. Böhler glaubt, 
den Urfenit empfehlen zu Können; die zu erzgielende Tödtung ift ihm 
aber auch mit diefem Mittel nicht gelungen, denn in einem Falle fanden 
fid) nach vier Monaten bie eingefapfelten Trichinen noch lebend. Es ift 
aber kaum baran zu zweifeln, daß durch Arzueidarreichungen die —— 
nen nicht —* ſollten g diei oder au rajcher zur Einfapfelun 
um Unfgäplihwerben gebracht werben Lönuen Zu lehterem Kor 
list Böhler die innerliche des Kalles A gibt aber zu, 
daß es noch entiprechenbere Mittel geben köune, Debine räth zur 
Tödtung ber Trichinen Kupfer im großen Gaben * welches 
Mittel —* Nachtheil vom Menſchen vertragen werde, während. jänmt« 
liche Eingeweivewärmer fänell davon erfranfen und zu gehen. 
Nach Brofeffor fior Friedreich in Heidelberg endlich ſoll das in einem ale 
von Trichinen · Krantheit mit Mugen, wie er meint, angewenbete Kali 

picronitrieum als Specifieum gegen Trichiuen ſich erweifen, worüber je- 
— weitere Beobachtungen abgewartet werben müſſen. 

Bon weit erer keit als die Heilung ift aber auch bei 
viefer Krankheit die Borbeugung gegen biejelbe (Prophylaxis). Bor 
Allem follten die Werte ber ſtarl eingerifjenen Unfitte, Rohſleiſch zu 
eſſen, energiſch entgegentreten und nicht ferner für geſchwächte Dingen 
und für Meconvalescenten ven Genuß bed royen —28 empf 
Ebenſo follte alles verbäßtige Schweinefleiſch milroſcopiſch ucht 
werden,*) mas nicht Überfläffig ober unausführbar wäre, wenn bie 
Thierärzte fi bemühen würben, bie Trichinen⸗Kranlheit an den Schwei- 
nen fennen zu lernen, rg} aber muß dem Metzger jedes Schwein 
erjcheinen, das einen unſicheren ſchlechten hat. 

Aus den Verſuchen des Profefjors Leulart in Heidelberg geht her⸗ 
'vor, daß ein mit einem Trihimen enthaltenden Darmftüd geflttertes 
Schwein die Freßluſt bald verlor, Kopf und Schwanz Fin lieh, mit 
ben Zähnen ktnitſchte, ben Baus einzog, als wenn es Colif hätte, 
Nach einigen Tagen fleigerte ſich das Unmohljein bes Thieres zur Rrant- 
* Das Schwein betam heißen Kopf und rag und blieb liegen. 

Per t Tagen belam es wieder Freßluſt, zeigte aber eine eigenthllm- 

lie Un * bei Bewegungen, zumal der eine, die endlich wie 

elähmt erjchienen, er kounte nicht mehr sche, es lag und 

He, wenn es aufgerichtet worben, nad einigen Schritten wieber nieber. 

Endlich lag «8 ganz unbeweglich, und — die Glieder, welche ſteif 

und fait waren, bewegt, jo ar es vor Schmerzen. Die Stimme wurde 

— e, medernd. Die Freßluſt, eimmal wiedergelehrt, er — 

8* iſt kaum zu —— daß die Metzger derartig 

recht zn fennen, aber bie durch das Ausſchlachten en — 

Sefahren mihachtend ober nicht ahnend, dieſelbe denndoch billig Taufen 
und zum Preiſe des gefunden Fiaſche⸗ verſchlachten. 

Schließlich wird noch bemerft, daß‘ vieles Unheil von den Eonfu- 
menten abgewenbet werben könnte, wenn auf ben Thierarzneifhulen 
a. zum Behufe des Studiums biefer eit trichinifirt und 

she, biefe Weiſe gemachten Beobachtungen baldigſt veröffentlicht 


) Daß nur das milroſtopiſch u 
fhägt, ee —— daß man en lin und 

n ang gemacht die Fleiſch⸗ 

—* mit ber Handhabung des Wllsefcepe —* zu — * 


aterſuchte Fleiſch vor rar Fon} 


ig) 


Beigegeben find diefer Abhandlung 13 Krankengefchichten theils aus 
ber Privatpraris bes Verfaflers, theild aus dem Stadtfrankenhaufe, 
darunter ein tövtlich abgelaufener all mebft Gectiomsbefund bei einer 
kräftigen, wöhlgenährten 28 jährigen Perfon. Im Tetterem Falle fand 
ſich enger der Unterfuhung unterworfene Muskulatur, namentlich 
auch bie bes Herzens, des Zwerchfelles, ver Zunge, von Meinen. weiß- 
lichen: fpinbelförmigen Körndyen: (Trichinentapfeln) ._ durchfetzt. 
Zu bemerlen iſt, daß ſaͤmmtliche Kraule ihrer: Ausſage nad das Fleiſch 
von einem Metzger bezogen, bei weldem bie ganze ilie im ähnlicher 
Weiſe erfrantt war. 

Bon Profeſſor Dr. Zenter in Dresven ſteht ein weiteres Special- 
wert Über Trichinen und Trichinenlrankheit in naher Ausſicht. Dr, M. 


Motizen. 


Der rechtegeſchichtliche we weidgen der Roeicharchis · 
—— Dr. — Rodin 


Seeretär und Docent au der hieſigen Hochſ 
. in ber Jub eftfig rar = sr 
den bebeutungsvo —— ger man sah bas 


—* die in Fr, Auers Werl: Das echt v 

Fragen über * äußere Gefcihte bed * 
zum Landrechte im genialer ond 
— gig 

ives im 

beachteten, unjcheinbaren Haudſchrift in Quart and ber Mitte des 14. 
Yahrhunderts das Original des alten, wie berjelbe ſchlagend nachwies, 
zwijchen ben Yahren 1333 und 1336 gegebenen oberbaheriſchen Land⸗ 
rechtes ermittelt, und bamit ber Geſchichte ber lamb- umb ſtadtrechtlichen 
Legiskatur Ludwig des Bahers eine neue hoöͤchſt überr ur ae —— 
gegeben. Wir werben, fobald bie Abhandlung im 
gehend über biefelbe referiren, 

*_—* Der in ben weiteſten reifen bekannte Photograph Fr. Neu. 
maher hat ben hiefigen hiſtoriſchen Verein mit einer wahrhaft patrio⸗ 
tfgen Yubiläumsgabe überrajht, Er hat fi nämlich erboten, dem ge» 
nannten Vereine von jeber in feinem Atelier gefertigten ingenbiwie * 
— Porträt» Photographie ein Exemplar umentgelvlih 3 


Politiiche Macprichten. 
amme. 

ti. Die „Europe“ bringt den Vert ber 
nach ir und Berlin et und auch onen in mitge» 
ilten dAnischen Note vom 16. Mai; fie Realinhalt des 
teutd vom a März rechtfertige feineöwegs eine Bumbesreeiamation. 
babe feine ee nicht verfanntz; die lepte 
Mafregel En e auoſchließlich Holfteind Stellung in der MRonardpie. 
üffe und Drohungen haben feine Wahl gelaflen; das 
Patent vom 30. März aan — erhalten werben, wenn bie Mon⸗ 

archie nicht paralgfirt fein fo 


— Münden, 2. Iuni. Bon tünftigem Sonnabenb an wird Ge. 
Maj. ver König in es reſidiren. Wie lange das f Hoflager 
dafelbft verbleiben wird, darüber find noch feine Beftiuimungen befannt 
geworben. Sr ——— werben, nachdem Se. Maj ver König 
benjelben t. Schloß in Bamberg zur Bewohnung einzuräumen ges 
ruht, nad Ihrer Rüdtehr vom oldenburgiſchen Hofe in Bamberg bis auf 
Weiteres nd Aufenthalt nehmen. — Näcfter Tage wird bie vor» 
—— drei Jahre vorzunehmende Reviſton * L. Haus» und 
Staats ſchatz finden. Diefelbe nimmt jedesmal einen Zeitraum von 
drei ode Ar: 


tb, 30 Bang, Das hieſige d. Tagblatt” ſchreibt: Se. —* 

der König Me hehe durch allerhöchfte — ung d.d. Schloß Berg, ben 
Ya Bit alergnäbigft —D — un t, bafı =. Dunn 
end ge: try unter ben von ven Bevollmäc: 
u I —— en I Tau vn Debingungen einges 
t 


Minden, 80, Wr Nach den Beſchlußnahmen des ſchweigeriſchen 
Bundesrathes wurde dem Unfinnen ber I. märttembergifhen Regierung, 
um eine vetheiligung durch einen ———— bei ben Eonferenzuer- 
über bie Bobenfergürtelbahn,igum hiedurch auf eine Berbin- 
dungslinie Friedrichs hafen · Lindau an gr An, e —— 
mung entſprochen. — Mittpeilungen der l. —X Regieru 
an ben ſchweizeriſchen Bundesrath — ben hiena 35 — 
für die eidgenoͤſſiſchen Zollbureaux werben im ber 
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Kiften a 24 Stüd Gewehre enthaltend, die benachbarte, oſtſchweigeri 
ng in ber Lieferung * —2 begriffen, paſſiren. 38 * 
zahl von 120,000, Schußwaffen wurde tbeils in englifhen, theils im 
zheinifchen Waffeufabriten pergeflt. | 
2 Frankfurt r 28, Mai; Wie bie „Sübb. . mi lt, ift bie 
Einberufung: des. „dentſchen Aögeorbnetentages'‘ br und 21. 
Duli nicht jo: ficher, daß unerwartete Ereigmiffe nicht auch bie Feſtſtellung 
eines andern: früheren. ober fpäteren Termines veranlafjen: Knnten. Dem 
pe 14 bie —— # nm —* — ‚ je mad —— 
ju N —— e Abgeordnete Probſt aus bem 

Ausfhuf ausgeſch ieden. * 
Bremen, 29. Mai. Das Centralcomite des deutſchen Schützen⸗ 
feftes beichäftigt fi gegenwärtig mit ber Beihaffung der erforberlichen 
Gelpmittel, Es ift dem Anſchlage zufolge eine Summe von circa 60,000 
Thlrn, zur Herſtellung der Anlage und Einrichtungen für pas Feſt nöthig. 
Mon, gedenkt dieſelbe durch: Ausgabe, von Actien zu beſchaffen. (3.f.R.) 
"+ Berlin, 28. Mai. Zu der feierlichen Schliehung des Landtages 
im weißen Saale des f-Schloffes: hatten fi nur wenige Zuſchauer cine 
gefunden. Es waren mehr -Schupmärner ald Zuſchauer da, Nur vier 
dig Mitglieder beider Häufer des Landtages waren erſchienen, zwanzig 
vom Herrenhaus, - unter ihnen der Präfident Graf Stolberg in blauer 
‚Hnfarenuniform, und: ebenjowiel- aus dem Abgeorbnetenkaufe. Letztere 
—— der conſervativen, der latholiſchen und allliberalen Fraction an. 


an. bemerkte unten. ihnen die beiden Reichenſperger, die HH. Kühne, 


‚di. Auerswald, v. Binde-Dibendorf und v Gauden-Jülicirfelde, Die 
geſammte Linke, auch die beiden Bicepräfiventen, die HH. Behrend nnd 
dv. Bodum Dolfis, fehlten. Der Bräfident Grabow war anweſend. — 
Das Gefuch der »Melteften der Magdeburger Kaufmannſchaft am ben 
Hanbelsmimifter um Aufhebung des Verbots der Süpdentfchen . Zeitung 
iſt abſchlägig befchieben worden. (4. 3.) 


5 Berlin, 30. Mit. Irgenb eine nachhaltige Bolfsaufregung hat 
bie am 27. b8, Ms. erfolgte — des Landtags nit rn 
bracht. An den Maffen ift bier das Ereigniß faft ſpurlos vorüberge- 
gaugen. Gleiches verfautet aus ben Provinzen. Mit Unrecht bezeichnet 
eine: hiefige lithographirte Eorrefpondenz es als „ſelbſtverſtändlich“, daß 
fpäteftens im Januar bes nächſten Jahres vie Auflöfung des jetzigen 
Abgeorbnetenhaufes fattfinden werde. Das ift allerdings möglich, Hr 
jett aber ſtellt fi die Behauptung des Blattes als eine vorgreifende 
Ausfireuung hin. , Bit ich durch Mittheilungen aus fonft bemährten 
Quellen erfahre, follen im Laufe dieſes Jahres noch angelegentlihe Be— 
mühungen anfgeboten werben, mm mwenigftens bie Bubgetfrage zur ord⸗ 
nungsmäßigen Erlebigung zu bringen. Gleichzeitig wirb mir verfichert, 
es liege im ber Abficht der Regierung, vielleicht im nächſten Herbſt ben 
Landtag nochmals einzubernfen. Schon früher habe ih gemeldet, daß 
in Regierungskreifen bei den Beratungen über bie. Bchanblung bes 
zwifchen dem Übgeortuetenhaufe und bem Miniſterium entftanbemen 
ſchroffen Eonflicts wieberhoft die Frage zur Erörterung gelommen jei, 
ob auch ungeachtet der. gänzlich geſchwundenen Einigungshoffnumgen nicht 
alle Berſuche zu erfhöpfen fein, um im Wege ber Vereinbarung zu 
einer Fefftellung des Staatshaushalts-Etats zu gelangen. Zum, Wenig- 
fien ſollte durch Einholung der Bota beider Tandtagshäufer die Budget 
Angelegenheit ihrem formellen Abfchluß zugeführt werben. Hieran reihte 
ſich bie weitere Frage, ob ſchon jest mit der Schliefung des Landtags 
vorzugehen fei, oder ob man das Mbgeorbnetenhaus aufforbern Tolle, 
burd Lie Derathung des Miltäretats feine Verhandlungen “über bos 
Budget zu vollenden. Mit biefer Frage war der Minifterrath beſonders 
in ber — Woche beſchaͤftigt. Gegen die letztere Alternative 
ſprach am Meſſten die Erwägung, daß bei der Schärfe des vorhante- 
nen Oegenfages fir jest ſchwerlich eine Sinnesänderung ber Abgeord⸗ 
netenmehrheit zu erwarten fiche. 


Leipzig, 28. Mai. Der Advocat Dr. Benno Bogel ift als Stadt» 
rath beftätigt worden. Diefer Herr ift fehr liberal, aber nit National 
—— und nur ſolche hat bie Regierung nicht beſtätigen zu 
wollen 

* In zig bat fi vor einiger Zeit ein Comits gebildet, um 
das 50jährige Yubildum ber Böllerſchlacht würbig zu feiern. Die Feſt⸗ 
licheiten follen zwei Tage umfaflen Am erften foll ein Dantgottes- 
bienft in allen Kirchen ber Stabt abg werbeit, worauf dann Ge⸗ 
fangsvorträge und Feſtreden im Freien folgen, Radmittags Bolt: Eon» 
certe, Abends Beleuchtung. Das Programm des zweiten Tages iſt noch 
nicht feftgeftellt. 

Dresden, 28. Mai. Die diesjährige Poligeiconferenz wirb im 
nähften Monate babier ——— werben, und ſich hauptſächlich mit 
ber Berabredung und Feſtſielung eines zur Erleichterung bes Reiſever ⸗ 
lehrs zwiſchen ben betheiligten Regierungen abzuſchließenden Vertrages 
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nsgeh ber Reform bes Pafwwefeus, und ingbefonhexe wegen Aufhebung 
bes Pofizwanges, beichäftigen. «(Dr..I.) 
». 9 Pofen haben’ am Pfi ntag Abenda 16 Soldaten bes 1. 
mieberfchle]: InfrReg. arge Erceſſe verübt, indem ſie ohne. Aulaß in ein 
Wirtholocal :gewaltfam einhieben, auf die auweſenden Civiliſten mit 
ihren Säbelm 108 , die Polizei verhöhnten st. Erſt durch Militär- 
Batrouillen tonnten fie: zur Ruhe gebracht werben. 

fen, 28. Mai. Geſtern find Butsbefiger aus Plefchen 
mb Oftrowo per Poſt unter ſtarler Militärbegleitung Hier eingebracht 
und nah Fort Winiary zur Haft Abergeben worden. 

Wien, 30. Mai. Die Abreife ber Kaiſerin nah Kiſſingen iſt vor« 
läufig für Mitte Juni feftgefegt. — Erzherzog Franz Karl und Erzher⸗ 
zogin Sophie begeben fih nächſter Ta ce nad Ichl, wo aud die Könis 

in⸗Wittwe von SGreufen und die Königin von Sachſen erwartet werben, 

on Iſchl wird bie Erzberzogin Sophie nah Salzburg reifen und dort 
bis zum Spätherbfi verbleiben, — Das Militär hat neue Sommerröcke 
in Form von Blouſen mit Umfchlagkeägen erhalten, welche ftatt der big⸗ 
her gebräudjlich gewefenen Zwildkittel eingeführt wurden. 

Peſth, 27, Mai. Denk verlieh vor Kurzem Beh, wm feinen 
Sommeraufenthalt zu Szt. Laßlo unfern der croatifden | e bei jeis 
nem Schwager, dem ehemaligen Bicegefpann von Ofterhuber, ‚zu nehmen. 
Bor einigen Tagen erſchienen mehrere Räuber im Haufe, nahmen. cine 
Baarſchaft vom 800 fl. weg; durchſtöberten das ganze Haus und mif- 
bandelten fogar Herrn Oßterhuber und feine Ungehörigen, Deal, wels 
her ſich maumte, wurbe zwar micht verlegt, aber auch ansgeraubt. Nur 


| eine goldene Uhr, welde Deal als eim theures Andenken bezeichnete, 


ließen ihm bie Räuber Wann enbli wird dem jeit fo langer Seit 
allen Maßnahmen ber Behörben Hohn ſprechenden Räuberunwejen Ein- 
halt geihan werben? (Und body wollen die Magharen von einer Meors 
ganifirung. ihrer autonemen ‚Behörben nad deuiſchem Muſter nichts 
willen! Die Wiener Blätter moqwiren ſich weiblich über bie Ungarn 
und meinen, enblid müßten die Ungarn ihre geliebte Comitatswirthſchaft 
doch auch fait belommen,) » 

Iurin, 30. Mai. Der Antündigung am Schluſſe ber vorigen 
Seſſion gemäß hat der Minifter ter auswärtigen Angelegenheiten 
Anzahl diplomatiſcher Documente auf den Tiſch der Deputirtenfammer 
gelegt. Darunter befindet ſich eine Depefche des Miniſters am ben ita- 
lienifchen Gefanbten in Petersburg vom 12. Mai, ale Antwort auf bie 
Depefche bes Fürſten Gortfähatoff am den ruſſiſchen Gefandten in Turin 
vom 19. April (1. Mai) in Betreff Polens. Es heißt darin: bas In: 
tereffe Rußlande könne unmöglich erfordern, daß Polen fort und fort 
für Europa ein Gegenftand der Beuntuhigung fei; bie italieniſche Re- 
gierung im Einverfländnig mit ihren Werbünderen Halte die Annahme 
eines Sufteme fie nothwendig, welches dazu angethan fei, bie Urſachen 
ber Uebel Polens zu befeitigen. Die von Pafolini und Bisconti bem 
Marquis Pepoli ertheilten Snftrnctionen find mit denen der Botſchafter 
Englands und Frankreichs conform. (W. DL) 

Barfhau, 28. Mai. Im vorigen December wurbe eines ber 
National-Comit&-Mitglieder, Rebacteur der „Straznica“, Schwarz, ent- 
dedt und verhaftet. Derfelbe geftand, mas ihm Schuld gegeben wurde, 
ein umb erflärte, zwar in Paris — übrigens von polnifhen Eltern — 
geboren, aber mit Peib und Seele Pole zu fein. Weitere Eröffnun 
weigerte er ſich zu machen. Bor einigen Tagen wurbe ihm bas il 
— Tod durch Erſchießen — publicirt, aber bis geſtern nicht ausgeführt, 
weil von franzöfiicher Seite dagegen proteſtirt worden fein fol. Was 
daran wahr, ift abzuwarten; bis beute früh aber war das Kobesurtheil 
noch nicht vollftredt. 


Börjen: und Saudels-Nachrichten. 


Frankfurt, . 1. Imm. Deflerr, Nat-Hul; 70%/; Bpeoe- Met, 65',,; 
Bantastien 831; Lotterie Aulchens · Looſe vom 1854: 84’, ; von 1868: 140%, ; 
Deflerteich, Lotterie Binfehens »Lanfe vom 1860: 88%, ; Lubwigahaien · Berbachet · 
Tiſenbahn · Aetien 14174; Baberifpe Ofbahn · Actien 116°, Bayeriſche Offbahn ⸗ 
Acuen vol einge. 116°/,; Wefbahn-SPrierität 86'/,P ;, Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Aetien 2021, Wedfelcurt: Paris 93%, ; Lonben 118°; Wien 105%, 

bien, 1, Juni. Deflerr. biroe. NaiAul. 80.80; bprec. Die. 75.70; 
Lotterie-Aul.-Qoofe von 1854: 94.75; von 1868: 133.60; ben 1860: 97 60; 
Bankactien 791; .öferr. Erebit-Mobilier-Nctien 192,10; Donam-Dampficiifl.- 
Actien 436; äflerr. Staatsbahn-Actien 202 50; Norbbahn-Atien 174.10; Wet 
Bahır-Priocitäten 94.25. Gechſelcurſe: Augssurg 3 Mt. 98.70; Tonben 
£ 10. 11085; Suͤber —. 


Berantwortlihe Redaction: 
Für den nichtpoſttiſchen Theil! Dr. F. Ero ſe. 
jür den pofitifhen Teil: 3. P. Way, Dr. A. Yörimanz, 
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Morgen erſcheint wegen des hi. Ftohnleichnams Feſtes weder das Morgenblatt, noch das Hauptblatt 
der. „Bayeriſchen Zeitung“, weshalb die Expedition geſchloſſen Bleibt, | 


Heberfidt. 


Die Hohzeitsgebräude der alten Chineſen. — Die 
Ariftofratie der Araber. (Schluß) — Reichenhall. — No 
tigen. 

Bolitifhe Radprichten. 

Zelegramme. 


Handeld: und Börfennachricsten. 


Die Hochzeit! gebräudhe der alten Ebinefen. 


Dr. Blatb Hat in der Miündener Alademie der Wiffenihaften 
eine Abhandlung über die häusliden Berhältniffe ver alten 
Ehinefen*) gelefem Die folgende daraus emtichnte Schilderung der 
Hohzeitsgebrände derſelben aus chineſiſchen Driginalquellen ges 
föpft, möchte aud für. ein größeres Publ fum von Jatereſſe fein. 

Die Heirath wurbe in China fhon vor Alters durch Heiraths- 
vermittler (Mei jin) abgeſchloſſen. Der Lirk fagt: „Männer und 
Frauen gehen ohne Heirathsvermittler feine Berbintung ein, ohne Ger 
cent fehen fie ſich gegemfeitig wicht; man fürchtet, daß Mann und frau 
I nicht getrennt ‚blieben. Wir fanden fie ſchon im Schiefing er- 
wähnt. Confucius führt im Piefi die Stelle des Liederbuches an, und 
dieſe Anordnung ſchien ihm ein nöthiger Damm für das Bolt gegen 
vie Ausfhmweifungen. urbe man eins, fo fanbte man beiberfeitige 
Geſchenke und mun ſtand bie Verlobung feſt. Nur die breijäbrige Trauer 
um Water oder Mutter des einen ober anbern unterbricht fie und kann 
fie aufheben. Coufucius im Li⸗li Tſeng⸗ tſeu ⸗ wen gibt tarüber ein 
näheres Detail, Die Berbindung wird abgebrochen, wenn auch bie 
Brautgefchente ſchon überfanbt find und ein glüdliher Tag zur Hochzeit 

ewählt if. Der Oheim ſendet da eine Botjhaft am die Familie ber 

—— die beſagt, der Sohn N. N. hat Trauer um ſeinen Vater oder 
eine Mutter und lann euer Bruder nicht werben und an Nachkommen 
jetst micht denken, er jenbet N. N. (mich), euch davon zu benachrichtigen. 
Die Familie der Frau ſtimmt bei und fogt, fie mage auch nicht bie 
Heirathegebräuche zu vollziepen. Iſt die Trauer des Echmwiegerichnes 
(jungen Mannes) vorbei, fo fhiden des Mädchens Bater und Mutter 
und fragen bei ihm an, wenn er fie dann nicht nimmt, heirathet fie 
einen andern. Daffelbe findet bei dem Tobe bes Vaters und ber Mut« 
ter der Frau flatt. : 


Der Ili und Pirfi erwähnen ſchon bie verſchiedenen Acte, melde 
bei der Verlobung nad) P. Laureati auch noch jetzt vorkommen, aber 
öfter aud zufammengezogen werben follen. Gie heißen Na-tfai, das 
Hinfenden um zu wählen; Wen-ming, das Fragen nah dem Namen 
(der Familie der Frau, da Perfonen veffelben Namens ſich nicht heirathen 
dürfen); Na⸗khi, das Erlangen glüclicher Ausſprüche (durch bie Looſe); 
Na-tihing, dad Anmelden ber Geſchenle und Thfing-thi das Erbitten 
eines glädlihen Tages für die Hochzeit: Als Embleme ehelicher Treue 
wird der Braut ſchon im Schi-fing eine wilde Gans (Men) überreicht ; 
man fieht fie nah Morrijon noch bei dem Hochzeitsceremonien, aber jetzt 
nur aus Holz oder Zinn. Bis auf den vorlegten Act, wo die Seiden- 
yenge dargebracht werben, bemerkt ver Ieli ZTfing-t, nähern ſich alle bei 

führung ihrer Aufträge mit ber Gans. 
Die Acte finden alle im Ahnentempel (bes verftorbenen Vaters) 
ſtatt. Der Bater des Mabchens legt eine Matte am bie Weſtſeite der 
Thüre Hin, ftellt oben rechts bie sbant (Kan für den Geifl) Hin, 
geht bis an das große Thor dem Beſucher entgegen und bittet ihn ein⸗ 
zutreten. Nach bem bei einem Beſuche üblichen Gehräuden, ber breis 
maligen VBerneigung und Entihuldigung (den BVortritt zu nehmen) am 
Thore des Ahnentempels, fleigt biejer hinauf, übergibt bie Gans und 


.®) Bie etſcheint in den Stpungsbericten der k. baher. Mfabemle der Wiens 
ſchaften Bd. IL, Heft 4. . 
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vernimmt der Befehl der Ahuen. Beim Wen-ming wird für ihn im 
Often zur Seite eine Matte bingelegt und ihm eine Schaale fühen 
(Reis) Weines mitten im- Zimmer bargereidht und getrodnetes Fleiſch 
und Fleiſchhaſche dargebract. Des Mäphens Bater geleitet ihn dann 
natürlich mit den üblichen Verbeugungen wieder. bis außerhalb ber Thüre, 
Beim Nathi find die Teremonien wie bei dem erflen Acte. Der Na 
iſching aber bringt bumfelblaued umb rothes oder ſcharlachenes Zeug mit 
ven Geremowien des Na-khi-dar; der Jeli fagt 5 Stüde Seidenzeug. 
Der Sol. citirt dazu die Stelle bes Tjcpen-li: wer feine Tochter vers 
heirathe oder eine Frau nehme, ſolle die 8 Koftbarteiten (Baspei, es iſt 
midt Mar, was Darunter gemeint if), umd bie ſchwarzen Geibenzeuge, 
nicht mehr als 5 Paar Stüde, darbringen, Schwarz ift mad dem 
Shol. die Farbe der Frau. Der Zfingelbi. präfentirt Dann wieder bie 
wilbe Gans mit bem Gebräuchen den Nartfhing, Der Iıli gibt bie 


: Anfprachen der einzelnen Perjonen mit den Antworten; es ſcheinen fefte 
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Formeln geweſen zu fein. Der Bote ſagt z. B. N. N. (ber künftige 
Schwieger ſohm) ſende nah der früeren Leute Brauch (ihn) MN. ale 
Nartjai. Darauf erwidert (bev Brautvater); er (M. N.) fei nur eim 
dummer, einfältiger Menſch (Tihoang-in), er wage aber nidt, das Ge- 
fuch abzuſchlagen. Ebene wirb denn aud nad) ben Namen ber Fa- 
milie der Frau gefragt. a. 

Zu der Hochzeit bereitet man fi mac Li⸗ki Kiaosterfeng durch 
Faften und Enthaltfamteit (Thfiefiai) vor, im bunfelblauen Ceremonien- 
bute, um den Geiftern uad Ahnen (Kueisjhin) zu dienen, denn es gilt 
dem fünftigen. Borat nes Schestfi und bem ber 
Ahnen; man kann daher mur .mit der höchſten Ehrfurcht (King) ver- 
fahren. Im Pirfi ap. 7 Tfengetfeuswen fagt Eonfueius: im Haufe 
eines heirathenden Maͤdchens würden. 3. Nächte über die Lichter ‚nicht 
ausgelöjcht, man denfe an bie bevorftehente Trennung; im Haufe deſſen, 
der eine Frau nehme, mache man 3 Tage über feine Mufit, denn aan 
denle an den Nachfolger ver Eltern . Jeht macht man bagegen. bei Hoch- 
geiten viel Mufit, — 

Der Ehe gehen Ermahnungen der Eltern am bie Brautlente vor 
aus. Nah Ieli trinkt‘ der Water dem Schne zu mit einer Spende 
(Zfiao) und ermahnt ihm (befiehlt ihm): „Gehe beiner Sehilfin ent- 
gegen, bejorge fergfältig unjeren Ahnendienft und leite fie an, ber frühes 
ren verfiorbenen Mutter Nachkommen zu ehren und beflänvig folgjam 
zu fein" Der Sohn ermibert: „Da, ich fürdte mur, daß ich 
dazu nicht fähig genug bin, unterſtehe mich aber nicht, ben Befehl zu 
vergeſſen · — — — Übenfo befichlt der Bater ber Tochter, menu er fie 
gelchtet: „Hüte dich, fei ehrerbietig, tritt Morgens und Abends dem DBe- 
fehle der Schwiegereltern micht entgegen.‘ Ihre Mutter hängt ihr einen 
Gürtel um, bindet daran ein Tuch und fagt: „Sei eifrig und chrerbie- 
tig; - Morgens und Abends bejorge bie Geſchäfte des Hauſes.“ — Meng: 
tjem führt aus bem Li⸗ki die Ermahnungen an: „Sei ehrerbietig,. jei 
aufmerfam, wiberftrebe nicht deinem Maunne“ — bie zweite Frau ihres 
Baters geleitet fie mad; bem Jeli bis an bie innere Thüre; hängt ihr 
einen longen Gürtel um und beißt ihr mad dem Befehle von Vater 
und Mutter: „Ehrfurchtsvoll höre anf die Worte deines verehrten Ba- 
ters und deiner verehrten Mutter, Morgens und Abends Bleibe ohne 
Schuld und blide oft auf den Gürtel und das Tu der Mutter.” Nah 
dem Jeli befteigt der Schwiegerfohn, angethan mit bem abeligen Hute 
und in ſcharlachrothem Gewande mit bunfler Kante, einen ſchwatzen 
Wagen, fein Gefolge zwei andere. Bor ben werben Lichter 
oder Hadeln (Tſcho) Hergetragen. Der Wagen ber frau ift ebenfo, 
bat aber einen Vorhang (Tſchen). Jetzt bedient ſich jeder eines Palan- 
find, ober ber Bräntigam fett ſich zu Pferde. Kommt er außerhalb ber 
(großen) Pforte ihres Haufes an, fo legt ihr Vater weftlih vom Thore 
—2 bin, oben im Weſien ſtellt er eine Stügbanf (für ben 


Der Kopfputz ber Frau beftcht aus feinen Fäden, das Kleid ift 
ſcharlachroth; fie fteht mitten im Zimmer, das Geſicht nad Süben, ihre 
Gouvernante bindet ihr das Hutband feft, ftedt ihr bie Haarnadel ein 
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und Iegt ihr den Schleier am, Ihr Gefolge (ihre Nichten und jüngern 
Schweſtern) ſteht hinter ıhr. Der Schwiegervater geht dem Schwieger- 
fohne bis außerhalb ver Pforte entgegen. Um Thore des Ahnentempels 
finden wieder die drei üblichen Verbeugungen und die brei Weigerungen 
flat. Dann überreicht ver Bräutigam die wilde Gans; fie empfängt 
ie von Bater und Wutter Sie fteigen dann hinab und fie mittelft 
eines Schemels in den Wagen. Der Bräntigam ergreift, währenn fie 
binauffteigt, Die Zügel (jie zu beruhigen), ver Wagen macht drei Ums« 
Läufe, die jymbolud gebeutet werden, dann fährt er der Frau vorang 
und erwartet jie an jeiner Hausthüre, 

Im Hauje des Bräutigams ift indeß das Hodhzeitmahl bereitet. 
3 Dreifüge fiellt er aufer ver Thüre des inneren Gemaches. Sie ent- 
halten ein Schwein, 14 Fiſche, getrodnete® Fleiſch, das wohl gelocht in 
Die zugenedien Dreifüße gelhan wirds es fehlt aud nicht an ‘Präjerven, 
eimgejatzenen Begetabinen, 4 Gchüffeln mit (Hitſe) Schu und Tſi. 
Alles wird zugedeckt. Eine große Portion Fleiſchbrühe kocht auf dem 
Herde. Witten im Haufe, an ver Norbmauer ber Halle, ſteht füher 
Wein u. j. w. 

Wenn die Frau angelommen, verneigt fih ver Mann. Die Frau 
tritt ein and, wenn fie die Chüre bes Hinterzimmers erreicht hat, ver 
neigt fie fich, fteigt die Wefttreppe hinauf, ver Dann orbnet die Matte 
Es wird nun im Einzelnen angegeben, mie bie verſchiedenen Gerichte 
aufgejtellt werben, was wir bier übergehen müfjen. Nah ven gehörigen 
Bernieigungen fegen ſich beide auf die Matte; man opfert dann von ber 
Dirje (Schu und Zi), vie Yunge und fpäter die Yeber und fpeifer zu⸗ 
ſauimen. Hervorgehoben zu werden verdient, baß bie Braut und ber 
Bräutigam nad eiter Weiſe aus der Hälfte einer Kürbisſchale trinken. 
Dann Hängen fie bie Kieider auf, breiten die Schlajmatten aus, bie bed 
Mannes liegt im Often; ver Pjühl im Nerven. Ihr Hutband wird geldft. 
Nachdem die Hochzeitsgebräuche beendet find, entfernen fih tie Anwe ⸗ 
jenden und das Licht wird gelöjcht. Die Gäfte werben mohl wie jeßt 
ein bejonderes Hochzeitomahl gehalten haben. 

Um 2. Tage der Hochzeit fteht die Frau Morgens auf, wäjſcht 
fih, ftedt vie Daarnatel ein und Heidet ji au, um den Beſuch ber 
Schwiegereltern zu ermarten, Des Schwiegerpaters Matte legt fie außer 
ven Zimmer nad Güben, fie nimmt dann ein VBambusgefäp mit chine- 
ſiſchen Datteln und Kaſtanien, das fie ihnen reiht und fpäter ein Wer 
füg mit getrodnetem Fleiſche und eimes mit füßem Weine; aud ein 
Schwein wird ihnen bargebradıt, aber feine Fiſche, noch getrodnetes 
Fleiſch, noch Hirſe. Die Schwiegereltern figen auf der Matte, und fie 
präjentirt ihmen die Speiſen; dieß gejhieht nah dem Lisfi, um bie Folg⸗ 
jamleit ber Fran an's Licht zu jtellen, 

Den 3. Tag reichten nad Jeli und dem Li-fi der Schwiegervater 
und bie Schwiegermutter zujammen ihr bie Speile nad dem Nitus ber 
Darbringung. So werden vollendet, ſchließt der Yeli, die Gebräuche 
ver Frau, welder Gehorſam vor Alem eingeprägt werben fol. Daber 
belehrten vie Alten nach dem Yeli und bemXYı-ki die Braut drei Donate, 
ehe fie heirathere, über vie Tugenven der frauen, bie Sprache (vie fie zu 
führen haben), ihre Haltung, vie Arbeiten in Hanf und Seide, bie hie 
zu verrigten haben und „unterwies jie in ber Vollziehung ter Opfer 
und Merettung der verſchiedenen Opfergerihte, um den Gehorſam ver 
Frau zu vollenden, 


Die Rüdtehr der jungen Fran, wohl nur einer Fürftentohter, in bad 
vãterliche Hans nach einem Monate, wo fie dann ziemlich lange blieb, 
getrennt von ihren Öatıen, ver fie nur jelten und nur im Geremoniens 
tleive befuchen vurfte, wovon der Schieting Erwähnung thut, fomımt im 
Listi und Jeli nicht mehr vor. Die Fran wırb nun als aus ihrer Familie 
aus nnd in bie ihres Mannes eingetreten betrachtet und iheilt Namen, 
Rang und Ehren ihres Mannes nach dem Li⸗ki und wird von ihren Eltern 
aur — behandelt, während fie im Hauſe ihrem Manne unterge ⸗ 
orbnet iſt. 


Nach dem Lisfi befucht die junge Frau im 3. Monate den Ahnen- 
tempel (ihres Mannes) und zeigt ben Ahnen an, daß eine Frau im’s 
Haus gelommen ift, und bringt da die Opfer dar. Dies vollendet erft 
bas Recht der Grau; che dieß nicht geſchehen ift, gehört fie noch nicht 
volfländig zur Familie des Mannes, und ftirbt fie vorher, fo wird fie 
in der Familiengruft ihrer Familie beerdigt. 

Sind die Schwiegereltern bereits geflorben, fo bringt bie junge 
Frau nad dem Ieli im 3, Monate ihnen im Ahnenfanle Des —— 
nen Schwiegervaters und der Schwiegermutter Gemüje dar, Der Beter 
fühet fie und zeigt den Apnen an: Aus ber und der Familie kommt bie 
und wird dem erhabenen —— und ebenſo der erhabenen 

Hoiegermutter eine Schäffel mit Gemaſe darbringen, Der Schwie 
gerjohn opfert dann aud und bie Frau unterftägt ihn dabei. Dieß ift 
das Weſentlichſte ber Hochzeitsgebraͤuche der alten Chineſen, welche mit 
geringen Beraͤnderungen bis auf bie jehige Zeit fi erhalten haben. 


Die Ariſtokratie der Araber. 
Aus dem Franjoſiſchen des Generals Daumas „ies moeurs du desert.* 
(Schlup.) 

Nigtörefioweniger ſchlummert mur ber ritterliche Geift feiner Zu- 
gend und erwacht zu feiner alten Kraft, wenn es gilt, bie Ehre und 
das Recht des Stammes zu vertheidigen; er wird ſich glüdlih preijen 
wenn er als tapjerer Reitersmann auf der Wahljtatt bleibt, und nicht 
ſtirbt, wie ein altes Weib! Es gibt vormehme Familien, die fih rühmen 
da jeit Menſchengedeuten keiner ihrer Ahnen im Bette gejtorben if 

Ift ihm aber nicht dies glüdliche Ende beſchieden, und er fühlt 
daß bie Hand des Tores auf ihm ruht, jo läßt er feine Freunde rufen, 
und jpriht, wenn ihm nocd möglich zu reden ift: „Bräter! ich werde 
Euch im dieſem Yeben nicht wieder jehen, ih war nur ein Saft auf 
dieſer Erbe, und fterbe in ber Furcht des Herrn! . 

Dann ſpticht er die „Schehada”, d.i. das mufelmännifhe Glaubens: 
Belenniniß: „Es ift nur ein einiger Gott und Mohamed ift fein Prophet!“ 
—— m — nicht mehr ausſprechen, ſo faßt einer ber 

ejenben den Sterbenden bei ber rechten Hand, inen Zeiges 
finger in die Höhe. — Na in Di 

Dies ift das Zeugniß des einigen Gottes, 

F —— erfüllt, fo —* er in Frieden ſterben! 

em ing, zumal wenn er im Kampfe i . 
fallen, varf irdiſcher Pomp nicht fehlen. — — 

Er wirb im ein weißes Leinen gehällt 
ftellt, en Ränder —— find. 
ber mit geſchwärzten Wangen, um die Schultern zeltleinene oder ! . 
hirene Lücer geiafgen. ER — 

Einige Sqhitte davon hält ein Shave das Leibroß des Berftorbe- 
nen, und am Sattelbogen tängen eine lange Flinte, ein Vatagan, Pi- 
flolen und Sporen, Etwas weiter jurüd jiten bie Krieger, junge und 
alte, ſtumm vor Schmerz, die Mäntel bis unter die Augen hinauf ge 
zogen, und bie Kaputzen in die Stirne gerüdt, 

Die Trauerweiber ftimmen wit traurigem Rhythmus folgendes 
Klagelied an. 

Wo ift er? 


Sein Roß ift gelommen; — er aber ift nicht ae ! 
Seine Sporen find ba; er aber ift —3* — 
Wo iſt er? 
Er ift geftorben im feinen Tagen, getroffen in’s Herz, 
Der bie Gaftfreiheit felber war und vie Tapferkeit! 
Der Heerden Bertheibiger ! 
Der Fremden Beſchützer! 
Er ift geftorben in feinen Tagen! 
Die Wittwe des Berſtorbenen: 
Leer ift mein Zelt! 
Erſtarrt ift mein Herz! 
Wo ift mein Löwe, 
Der jeines leihen nicht hat? 
Der nur mit dem Säbel ſchlug, 
Und finftere Tage brachte dem fFeinv! 
Bo ift er mein Yöwe ? 
Schrecken ift in feiner Reiter Schaar! 
Die Klageweiber: 
Er iſt micht tobt! er ift micht tobt! 
Seine Brüper ließ er Dir zurüd; 
Er lieh Dir zurüd feine Kinder, 
Daß fie eine Stüge find Deinen Schultern; 
Er iſt nicht tobt! feine Seele iſt bei Gott! 
Und wir werben ihn einft wiederſehen. 

Hierauf waſchen ihm die Leichenweiber aufs Sorgfältigfte, verſtopfen 
alle natürlichen Oeffnungen mit Kampher = Baumwolk, und wideln 
ihn in ein weißes Leintuch, beſprengt mit dem Waffer der heiligen Quelle 
und = —* irt. 

ier Verwandte tragen ihn dann auf dem Teppich an deſſen vier 
Enden zum Begräbnißplah, voran ber Iman, die nu und Priefter. 

Der erfte fingt mit tiefer Stimme: „Es ift nur ein einiger Gott!” 
Legtere antworten: „und Mohamed unfer Herr, ift fein Gefandter!‘ 

Am Begräbnißplage angelangt, wirb ber Leichnam am den Rand 
bes Grabes niedergelegt, und ber Iman, umgeben von feinen Marabute, 
ſpricht mit lauter Stimme vor ber lautlojen Verſammlung das Be: 
gräbnifigebet. 

„Lob dem Gott, ber da läffet fterben und leben! 
Lob dem, ber aufmeden wird bie Tobten!“ 

„Sein if alle Ehre und Größe, fein ift bie Macht umb Herrlichkeit. 
Er ift über Ale! Unfer Gebet fei aud für Mahomed ven Propheten, 
für feine Verwandten und Freunde! Wade über fie, o Gott! und er- 


‚ auf einen Teppich ausge» 
Um ihn figen bie Klage 
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Seinen; denn Dein ift alles Lob und aller Ruhm. 

„Dein Anbeter war der Sohn Deines Sclaven, Du haft ihn er 
ſchaffen, Du Haft ihn beſchützet, Dar haft ihn laffen flerben, und wirft 
ihm wieder aufmeden vom Tode. Du weißt feine Geheimniffe und An- 
fhläge von jeher! 

„Erlöfe ihn von ben Schreden des Grabes umb dem Feuer ber 
Hölle. Berzeihe ihm in Deiner Barmberzigleit und gib ihm eine fröh- 
liche Stätte. Gib ihm eine Wohnung, befler als bie feine war; gib 
ihm Eltern, beffer als die feinen; gib ihm eine Gattin, beffer als vie 
feine geweſen! War er gut, jo mad’ ihm beffer; war er böfe, fo ver« 
gib ihm feine Bosheit! Er ift geflächtet zu Die, denn Du bift die 
befte Zuflucht! Er ift ein Bettler, ver Deine Güte anruft; Du bift zu 
rei, * leiden zw laſſen, zu barmherzig, ihm zu züchtigen! 

„Stärke feine Stimme, o Gott! wenn er ſoll Rechenſchaft geben 
von feinen Thaten, und lege ihm keine Buße auf über feine Kraft! 

„Bir bitten um bie itte Deines Propheten, Deiner Engel und 
all Deiner Heiligen! Amen!“ 

Ude Anwejenven beugen bie Auiee, und rufen: Amen. Dann fährt 
der Iman fort: 

„D mein Gott! Bergib ben Todten und ben Lebendigen! Bergib 
denen, bie bier find, und denen, bie ferne find, vergib ben Seinen und 
den Großen, unjeren Bätern und all’, denen, tie vor und waren; vergib 
allen Gläubigen! 

„Die Du erwedeft vom Tode, erwede im Ölauben, und bie Du läſſeſt 
fterben, laſſe fterben als Rechtgläubige! Bereite uns zu einem jeligen 
Tode, und fchenfe und Ruhe umd vie Gnade Deines Anblids! Amen!“ 

Wenn viejes Gebet zu Ende ift, ſenkt man den Leichnam in bie 
Grube, mit dem Gefichte gen Melle. Man bevedt ihn mit breiten 
Steinen, und jeder. Anmwefende wirft eine Handvoll Erde auf ihn. 

Dann wirb dad Grab geebnet, und gegen Hyänen und Schalals 
at Dornen bevedt. — fehrt bie Begleitung in's Lager zurüd, 
einige verwandte Frauen ausgenommen, tie deur Begrabenen noch Ab- 
ſchicdoworte zurufen. Die Marabuts rufcı dauu: 

„Laßt uns heimkehren, ihr rauen, und auf Gott vertrauen, umb 
lafjet ven Tobten Rechnung halten mit Azrail, dem Todesengel, der da 
wieget bie böfen Werte und die guten! Hört auf mit Klagen und Weir 
nen, ber Tod ift eine Schuld, die wir alle bezahlen müflen; vabei ift 
nicht Wahl noch Ungerechtigkeit. Gott allein ift enig! De Bille des 
Herrn ſei gelobt, ob er uns freude bringt ober Trauer! Laßt und 
gehen! Eure lagen find Sünde!‘ 

Dann entfernen fi die Weiber, bei jedem Schritte fih wendend 
und Abſchied nehmen won bem, den fie erft wieberfehen werben am Tage 
des Gerichts! 

Dieje Leichenrebe ift immer dieſelbe. Die Sitten der Araber haben 
feine Mannigfaltigfeit, aber deſto mehr fFeierlichleit, und gerade bieje 
Eintönigteit macht einen großartigen Einprud, 


Reichenhall. 


-r- Der in dieſem Jahre das herrliche Thal an der Saalach zwi- 
jhen dem Staufen unb Untersberg beſucht, ber wirb mit Freude bes 
merfen, wie ſich bereits vor Reichenhall eine Badevorſtadt gebildet hat, 
reih am Wohnungen, die bem fremden bie gewünſchte Bequemlichkeit bie» 
tem, und ihm den Genuß ver freien Natur auf jo heilſame als anmu+ 
thige Art gewähren. Dabei verdient die Regierung allen Dant, daß fie 
ben Bann bes Monopoles bricht, und der fortjchreitenden Betriebjamteit 
Raum gibt. Im der Mähe des Curhauſes, deſſen Bäder für bie ver- 
mehrte Zahl ver Gäfte nicht mehr ansreicten, find zwei neue Badean⸗ 
ftalten entftanben, die eime vom Apotheker Mad gegründet, ver ſich be 
reitd durch die Einführung ves Alpentränterfaftes, welcher täglich friſch 

epreßt wirb, ein Berbienft erworben, und der num auch zwei geräumige 

ellenbäber, ähnlich denen im Kiflingen, einrichtet; durch eine Dampf. 
maſchine kann er dem Waſſer jede gewünschte Bewegung geben. Ganz 
nen, wenigftens für die fübbentihen Bäder, ift fein Inhalationsjalon. 
Durd das Einathmen einer Luft, bie mit feinen Salztheilchen geihwän- 
gert ift, haben franzöfifche und englifhe Aerzte Häufig glänzende Erfolge 
bei Lungenleidenden erzielt, umb nah einem Parifer Mufler hat Mad 
feine Anlage gemacht. Durd einen finnreihen Mechanismus, bem bie 
Dampfmajdine treibt, wirb die Soole in einem Saale zerftäubt, fo daß 
die Luft, welche ver Kranke einathmet, jener ähnlich wirb, bie der Wo— 
genjhlag am Strande des Meeres bereitet. Sodann bat berjelbe Apo- 
theler eine Fabril mouffirenden Wafjers angelegt, das von den Babe 
gäfen um fo erguidlicher gefunden wird, als bas Reichenhaller Bier 
ben fremben einen fehr jdlechten Begriff von Bayerns berühmten 
Brauereien gibt. AU das unternimmt Herr Mad, ohne die Unterftüg- 
ung bes Staates zu beanfpruchen; es war mur nöthig, daf bie Schäge, 
welche Reichenhall bietet, nicht zum Nutzen einiger Privilegirter ausges 


- 
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einer guten Reſtauration. 

Waãhrend fihtbar der Wohlſtand der Stadt ſich hebt, wird aller» 
bi ven Beamten in Reichenhall das Leben etwas vertheuert; ihnen 
za genden eine Befjerfiellumg wünjden, daß fie das Aufblühen des Bas 
des wicht für fih als eim Uebel empfinden und anich'n. 

Auswärts ift es aufgefallen, daß bie öffentlihe Anfündigung von 
Seiten des Badecommifjariats gerade vie neueſten Schriften von Dr. v. 
Liebig mnermwähnt läßt, ba do die Thatjache feftjteht, daß feit ihrem 
Erſcheinen, und ſeit ihr Berfaffer im Imterefie des Bades mehrere gröfs 
jere Reifen machte, der Fremdenbeſuch ſich jo auffallend gefteigert hat. 
Wie wir hören, bat man fogar daraus geſchloſſen, daß ver genannte 
Arzt nicht mehr in Reichenhall jei. Das mediciniſche Bublitum freilich 
ift eines. Beſſern belehrt durch jeinen jüngfterfhienenen Bericht, deſſen 
aud im biejen Blättern Erwähnung geihah. Es verdient bemerkt zu 
werben, daß laut vesjelben die Eigenthämlichkeit des Klimas einen frü« 
heren Beginn ver Zur, ſchon im Mai, uno eine längere Auspehnung 
bis in den Herbft geftattet; und gergbe beide Jahreszeiten find in ben 
Alpen bejonvers ſchon. 


Rotijen. 


A. 27. Mat, Die geftern zur Erinnerung an die Verleihung ber 
Berfoffung von der Bürgerjängerzunft gegebene Gejangsunterhal- 
tung verſammelte in dem feftlih geihmüdten Saale der Weltenohalle 
eine zahlreihe Zuhörerfhaft, welche den ſchönen Yeiftungen des von K. 
M. Kunz geleiteten Bereines reichen Beifall zollte. Das Programın 
beftand aus 4 Abtheilungen; bie erfte enthielt 3 geiflliche Lieder, eine 
Hymme an den heil. Kilian, „Ein fefte Burg ift unfer Gott” und ein 
bebräifches Lieb; die zweite jpeciell auf Bayern ſich bezichende Lieder, 
woron 2 von Kunz und 1 von Stun; bie dritte zwer Schlachtlieder 
(Chor and Chelarde „Hermannejhladht” und Körners „Bater, ih rufe 
bi“, comp, von Himmel) und „Was ift des Deutſchen Vaterland‘; 
bie vierte endlich „Deeresflille und glüdlihe Fahrt”, comp. von G. 
2. Fiſcher und zwei Trinkliever von H. Marſchner und Ehelard. Ohne 
den Werth der in ben drei legten Abtheilungen enthaltenen Lieber zu 
verlennen, ift Referent gleihwohl ber Meinung, daß bie drei erften Lic- 
der ven muſilaliſch werthoollften Theil des Programmes bilveten; ihre 
Melodien zeichnen fih durch Schwung und Originalität aus, ber har 
monifhen Bearbeitung aber (durch K. M. Kunz) gebührt das Lob, das 
—— und natienale Colerit in meiftechafter Weiſe getroffen zu 

ben, 


Politiiche Machrichten. 


Zelegramme. 

D Pranffurt, 2. Juni. Der „Europe“ zufolge wird der Aus- 
ſchußbericht in ver holiteiniichen Wrage in 14 Tagen erftattet. Die 
Ausoſchußmehrheit beantragt: Mit Befeitigung des Antrages Diven- 
burg6, unter Beftfegung einer vierwöchentlicyen Friſt eine lehie Auffors 
derung zur Zurüdnabme des Patenıd vom 30. März und firicten 
Beobachtung der Uebereinfünfte von 1851 und 1852 an Düncmarf 
au — im Weigerungsfalle mit unwiderruflichet Exccution 
zu drohen. 


DO Wien, 2. Juni®). Die .Donau⸗Zeitung“ erklärt, daß in dem 
Conſulate in Valona feine Waffen, ſondern blos zwei Säcke Pulver 
vorgefunden wurden, welche ein italieniſchet Emiſſär binterliftigers 
weile ind Gebände des öſterreichiſchen Conſulatsagenten einſchmug⸗ 
gelte und fodann denuncitie. Der Gonfularagent  felbit batıe die 
————— verlangt. Der Verhafiete iſt bereits auf telegraphiichen 

efehl der ‘forte freigelaffen worden. 


OD Wien, 2. Juni. Die Generalcorrefpondenz fehreibt: Die 
Wahrheit ter Behauptungen polniicher Zeitungscorreipontenten, daß 
Defterreih den Waffenitilitands- Anträgen in der Polenfrage ſich ans 
geſchloſſen Habe, dürfte ſehr zu bezweifeln fein, und ſchwerlich liegen 
für dieſelbe pofitive Anhaltöpuncte vor. 

D Berlin, 2. Juni. Der Staatsanzeiger publicirt eine #. Vers 
orbnung vom 1. do., geltügt auf Artitel 63 der Verfajfung und cons 
trafignirt vom geſammten Minitterium, wonach die Berwaltungaber 
hoͤrden befugt find, Zeitungen, deren Haltung im Ganzen genommen 
die öffentliche Wohlfahrt gefährver, nach aweimalıger Verwarnung 
jeiiweile oder dauernd zu verbieten. Auswärtige Zeitungen fann das 
Minifterium aus demjeiben Grunde verbieten. 


) Aus einem Theil der Auflage der vorgeſtrigen „Bayer. Zeltung* wieberhel 


New: Hort, 23. Mai. Grant hat am 16. Mai den Eeceflio 
niſten General Wemberton bei Edwards · Depot angegriffen und zum 
Rücdzug genöthigt; Vie beiderfeitigen Verluſte find ſehr groß. Die ' 
Unionifen bombardirten Port Hudion erfolglos. Die Erbitterung ber 
weitlichen Perötlferung rimmt zu. Die Verhaftungen ia Wasbington 
werden immer zahlreicher. Vallandigham's Strafe ift in Trandporta- 
tion über die Pinien der Unioniften umgewandelt. Davis bereitet einen 
Einfall in Marpland und Pennſolvanien vor. Goldagio 487., Wed 
felcours 164. 


* Rondon, 31. Mai. Der Obferver theilt mit, daß Prinz Wil 
elm ven Dänemark die griehifhe Krone angenommen bat. Prinz 
hriſtian, fein Vater, hat auf einige ber von ihm geftellten Bering- 

ungen verzichtet und Prinz MWilbelm begmügt ‚fi mit einer mäßigen 
Eivillifte und geht ohme fremde Begleitung nad Athen. Auch bie joni» 
ſchen Infeln haben eine Deputation nad Kopenhagen gefchidt. 

* Sondon, 1. Juni. Man liest in ber „Morning Poſt“: Der 
bänifhe Geſandie wird in biefer Woche das legte Protofoll unterzeichnen 
bezüglich der Annahme der griechiſchen Krone durch Prinz Wilhelm. 
Diefes Actenſtück wird nah Kopenhagen mitgetheilt werben. Prinz 
Wilhelm wirb dann förmlid bie Krone aus den Händen ber griechiſchen 
Drputation empfangen und ben Thron unter bem Namen Georg I., 
König der Griechen, befteigen. Die Abdanklung des Könige Dito wurde 
nicht verlangt. Die Abtretung der jenijchen Infeln wird fobald wie 
möglich fiattfinven. Die Dotatien des neuen Königs wirb hauptſächlich 
aus den Einkünften ber jonifhen Infeln genommen werben. 


Wien, 31. Mai. Im Pager der Ultratſchechen herrſcht, wie ver- 
lautet, Streit. Die Jungtſchechen ſehen die Dinge mit etwas mehr 
demofratifchen Augen an, tie Alttihehen, von Palazfy und Rieger ge- 
führt, gefallen fi Hingegen in einer beharrlich Feftgehaltenen panflaviftie 
fhen Auffafiungeweife.. So eben beſchäftigen fie ſich mit ber Frage; ob 
der Meichsrath zu befchiden fer ober nicht. Da berfelbe fi nunmehr 
auf dem beften Wege befindet durch ben Anſchluß Siebenbürgens com» 
petent zu werben, jo wäre das Ferubleiben gleichbedeutend mit ſyſtema ⸗ 
tifher, vor feinem Mittel zuriidjchredenber Oppofition. Hoffen wir, 
daß die mit der Wohlfahrt Deflerreihs innig verichlumgenen Interefſen 
des Landes den Ausſchlag geben und einem ziellofen, feinbfeligen Ge 
paratisımus die Spige abbrechen werben. (A. 3.) 

Hr. v. Dfinsfi, der Nebactenr des in Wien in polnifcher Sprache 
erſcheinenden Phſtag, ift unter bie Anklage des Verbrechens ber öffent« 
lichen Ruheſtörung geftellt und in Haft genommen worden. 

Klagenfurt, 31. Mai. Die Gröffnungsfahrt auf der Kärnthner- 
bahn fand heute beim jhönften Wetter ftatt. 

Berlin. Gegen Ende des Juli werden ſich Ihre k. Hoheiten ber 
Kronprinz und vie Frau Kronprinzeſſin nah Schloß Roſenau im Cor 
burgiſchen begeben und dort mit Ihrer Majeflät der Königin Victoria 
zufammentrefien. 


Paris, 1. Juni. Man erfährt nun aud, weßhalb Herr Veron 
von ber officiellen Lifte geftrichen worden. Der Unterpräfeet von Sceaur 
forderte ihm auf, perjönlih im diefem Bezirke zu erſcheinen, weil ſonſt 
jeine Wiederwahl zweifelhaft fein fönne. Herr Veron erwiberte darauf 
ſehr latoniſch: „Ih werte nicht nach Sceaux fommen, meine Wahl ift 
nicht meine, fondern Ihre Sache” Nach den Widerfpenftigleiten, deren 
fih Here Beron ſchon als Director bed „Eonftitutionnel* ſchuldig ger 
macht, mußte natürlich biefe Umgenirtheit den Ausfhlag gegen ihn geben. 

Ueber die Thätigkeit des Fürſten Cyartorpefi wird aus Stod- 
bolm, 25. Mai, geichrieben: Es heißt jegt, daß bie Polen, welche ſich 
noch beftändig in Dalmö aufhalten, in ber nächſten Woche Schweden 
verlaffen, und dak Oberft Tapinsti, fo wie Demontowicz, der Eivil- 
Commiſſär der infjurrectionellen Regierung in Warfhau, nur auf bie 
Ankunft des Fürften Ezartorysfi in Kopenhagen gewartet haben, um 





eine endliche Beftimmung zu trefien. Die Miffion bes. Pebteren muf 
als eine vollſtändig mißlungene bezeichnet werden, wenn er, wie vom 
verſchiedenen Seiten angenommen wird, damit beauftragt gewefen it 
Schweden zum ernften Vorgehen gegen Rufland zu treiben. Wenn er 
aber nur bahin hat wirfen jolen, die Sympathie ber fcanbinavifchen 
Nationen für die Polen wach zu rufen, um durch bie Einwirkung ber 
Öffentlihen Meinung auf die Politit der Regierungen zu wirken, fo kann 
feine Anmwejenheit und Birkjamfeit in Schweden keineswegs als eine 
verfehlte bezeichnet werben. 


In Zfcherfiffow an ver Peterekurg- Meslauer Eifen b 
1. Mat eine äuferft zahlreih bejuchte Fre hung Ar a 
eine Ergebenheits · Adreſſe an den Kaiſer zu berathen. Der vorfikende 
Gemeinde Vorſteher brachte durch Mittheilung ber polnijchen Anfprüce 
und burd Erinnerung an Moslan’s einftige Befreiung durch den Bauer 
Minin einen großen Eindrud auf die Berfammlungßherwor. Die Bauern 
erflärten fi einmüthig bereit, „für das heilige Rußland und für ben 
Eyar-Befreier zu flerben, und ihm alles, was fie befißen, zu opfern“ 
unb erſuchten den Ortsgeiftlihen, einen Gottesbienft für dem Kaifer ab 
abhalten, Gin alter Bauer zog das Meine Grucifir, daß jeber Muffe bei 
einer Taufe erhält umd mit dem er ſich begraben läßt, aus dem Bufen 
hervor mit ben Worten: „Möge es der Kaifer nehmen, und alle unfere 
Kreuze ‚nehmen, unb baraud eine Kanone gießen lafien!® Die Opfer- 
willigfeit und Kriegsbegeiſterung bes ruſſiſchen Volles ift micht zu um 
terfhägen. 

Newyork, 6. Mai. General Jackſons Begräbnifi, welches am 
2. d. M. in Richmond flattfand, rief große en ie bes + ba 
zes und ber Adtung hervor, Der Rihmend-Whig fagt, es habe ſeit 
Bafhingtone Tode fein ähnlicher Trauerfall einen fo tiefen umd ſchmerz⸗ 
fihen Einvruf auf die Bewohner Virginiens gemadt, wie ber Tod 
Yadjens. Die legten Worte des Sterbenden waren, wie ber Richmond» 
Enguirer berichtet, der Wunſch, daß das Commando feines Armeecorps 
dem General Emell übertragen werben mädhte, 


** New · York, 20. Mai. Die Confoderirten beieftigen ſich ftart 
längs der Hügel, welde fi zur linten Seite und hinter Wideburg hin- 
ziehen. — ine Depefhe ber Conföderirten beflätigt die Belegung von 
Yadfon feitens der Unioniften, nach einem hartnädigen Kampfe. Cine 
unioniftiihe Cavallerie -Brizade hatte von Tenneffe aus einen Einfall in 
Miffifippi gemacht; fie Hat fih anf Baton rouge geworfen unb ben Gon- 
füperirten großen Schaden zugefügt. — Die unioniftifhe flotte hat Ale— 
zandria am rothen Fluß gen. — Man zeigt ben bevorſtehenden 
ungriff des unieniftiihen Geſchwaders von Farragut auf Fort Hudfon 
an. — Eine große Schlacht bei Yadjon (Miſſiſſippi) iſt bevorſiehend; 
u. haben große Berftärtung erhalten. Die Confödertrten bedrohen 

entudy. 





Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Brautfurt, 2, Juni. Defterr Nat.-Au. 70%; Sproc Met. 66", ; 
Banlactien 835; Lotterie-Mniehene-Loole ton 154: 84; von 1858: 141; 
Defterreih. Lotterie» Aule heus · Looſe vom 1860: 88", ; Yubwigähaien -Berbadher: 
Eiſendahn · Actien 142; Badheriſcht Ofibahn-Hetien 11514; Bayeriſche Ofibabn- 
Actien voll einge. 1163 Weſtbahn · Prioritäüt 86; Ocſtert. CTredit⸗Maobiliet⸗ 
Aetien 202 Wechſehenren Paris 92", ; London 1165; Wien 106. 

Mitten, 2 Juni. Deftert. Sproe. Wat.-Anl. 80 70; Sproc. Det. 76 —; 
Lotterie-Anl.-Booje von 1854: 94 85, von 1858: 18435; vom 1860: 97 70; 
Banfactien 791; äflerr. Erebit-Weobifier-Metien 192.20; Donam-Dampficifii.- 
Aetien 487; öfter. Staatabahn· Actien 203 — ; Norbbahn-Hetien 17360; Wei- 
bahn · Prioritäten 94.—. Wechfeleurſe: Augsburg 3 Mt. 93.75; London 
S 10. 110 90; Suber —. 





Berantwortlihe Rebaction: 
Für dem mwichtpotktiihen Theil: Dr. 9. Orofe. 
file dem potitifcher: Thell: 9. P. Vogt, Dr. A. Yörimann, 





Zelegraphifche Witterunge⸗Anzeige. mitgetheilt von der 


Königf. Sternwarte — Beobachtung von Ihre Morgens 






































Datum) Bien Münden‘ Brüfjel | Paris Madrid | Fiffebon| Algier | Turin | Rom |Ronftantinspelj Peter&burg | 

28. Mai| +5,88. ; +8.08 |. 4638| +32 +3 | +35 — | +60 394) +1,48. | +8,78. |)8.-81. überc+) 
429. +53 | 2,6 | 5,8 5,9 +14,0 +25 I +60 | 2,0 | 75,0 +42 ‚job. unter (—) >. 
30. | +36, | +46 TECH Ian LS BE 2 Bu — a | +53 +25 = | +3,2  |}mütel,inßar.«t 

26. Mai |+12,7 8.412,38. | +9,6@r.| +9,98 &., +95 &r. +13,6 &r.| — er.) +120 | F1285W. 41608. | +5,68. re 
23, .1412,2 424 cuũ. 404 J-10,9 +15,7 * 124 462 16,8 +6,1 | a. ai 
30. |+14,2 +134 r13,7 +9,8 +12,0 — > 12,8 +18,2 liste 155 LuftnahReaum. 

28. Mai. RWoeiter |D heiter 538 Heiter MED heiter Rvbededt NO breiter | — W heiter |M bebedt IM Beiter NE bewöllt|, wi b und Wil: 
29, — Beiter — heiter - |5 bedeckt NW heiter NO bededt |ND heiter _ W leiter N bewölt |M bemöltt Sm bewölkt | and IB 
80. | AB wollig SW Heiter |S bebedt |NW bebedt NO bewölkt — — SO heiter N wollig | — TR bemölft | terung 





Drud von Dr. C. Wolfſ & Sohn. 
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Bayerifden Zeitung. 


Freitag. Nr. 152. ». Jumi 1863. 





HUedberfidı Doch gibt es kaum einem tiefer eingreifenben, als wenn ſich Frauen 
s felgen Verpflichtungen —— fegen, deren Erfüllung theils 
Ein norbifger Roman. — Das Sarnthal in Tyrol. -— | ihrenz natürlichen Berufe ferne liegt over wiberflreitet, theils Ihre Kräfte 
Notizen. f * *23 — ———— Fr 28 
equenzen ulampfen. Iene ‚ welde tiefe im 
vPolitiſche Nachrichten. neren Kämpfe ſchildern, gehören: weitaus zu feinen beſten; man fühlt 
I Telegramme. — * eine Frauenhand mit feinem pfhchoiogifchem Tacte die Feder 
— — 
Ausgezeichnete khrperliche Schönheit, hohe Begabung und Bildung, 
Ein nordifher Roman. ſittliche —— rege * — 14 * Gitta 
ck. Gitta. Geiſt der Liebe zum Baterlande. Eine mit ber äußerſten eit des Öefühles, einem ſtolzen qen 
Bluthe and dem Norden — iſt ber Titel eines unlängft erſchiene⸗ | Eigenwillen und einem ſchwärmeriſchen Hange, ber ſich im Phantaftifcen 
nen, in Briefferm gefchriebenen Romane von Maria Gjerg*). Die | md Mofteriöien gefält. Sie umftridt ihre ganze Umgebung burd ven 
Handlung gebt in Norwegen vor, ihre Hauptträger gehören eben viefem , Zauber ihres Weſens wiewohl von dieſer nichts umverfucht gelafien 
Lande am, die Berfafferim ſelbſt iſt eine normegifhe Dame. ° | wird, fie von ber fie erfüllenben Ivee, fi dem Baterlanbe als Opfer 
Das eigenthämlihe nationale Gepräge, welches vem Buche hiedurch | zu weiben, abzuziehen. Richt bloß ihr eigener Bater, Herr Dernbjelm, 
aufgetrüdt ih bürfte für fih alein [on hinreihen, die Aufmerffamteit | ein Dann von befonmener Lebeusanſchauumg und weicher, janfter Ger 
ber beutfchen Pefewelt auf dasfelbe zu Ienfen. Es bietet aber mod | Müthsart, weldher tief bedauert, fie durd den Ginfluß, dem ifre verfior- 
manche andere Beziehungen dar, melde geeignet find, ein lebhaftes In- | bene Dutter auf fie geübt, ſchen als junges Märchen in eine falihe 





tereffe zu eriwedten. Richtung gebracht zu jehen ‚ and ihre vertrautefte Freundin Sophie, 
——— wir vor Allen, einen Ueberbfid des Inhaltes zu geben. | die Gattin Olafs Lörte, eines jehr nüchternen und realiftiich deut eaden 
Die Heldin ver Geibigte, Gitta (abgefürzt aus Brigitta) if die | Arztes, dem ein gleihgefinnter Freund, ber Doctor ©, ein trefflich ge- 
Tochter eines abeligen Gutsbefipere, Herrn Oernbjelm auf Havaldeborg , Fichneter Humoriſt, zur Seite fleht, bemühen ſich auf's angelegentlichte, 
zu Toten, und ſtammt mütterlierfeit® von den alten Königen Normes aber vergeblich, Die teigende Gchwärmerin von ihrer Ueberſpanatheit zu 
gens ab. MIs dur den Ton Dfafs, eines Sohnes des Künige Hatom heilen und in eine Bahn zu Ienten, anf der fie fi jelbft umb Andere 
von Nerwegen und ber Königin Margaretha von Dänemarf, das Fand | 34 beglüden vermodt hätte. Ihr Bater wimſcht daß fie flh vermähle; 
unter bänifche Herrfchaft fiel, blieben Brigittems Ahnen ale mächtige | ber keine Borflellung ſcheint fie in ihrem- Enriclufe wantenb maden 
Herren in ihrer Heimath Go oft bie Könige von Dänemark in der iM fönnen; fie will dem geleiſteten Schwure treu Bleiben, ſollte and ihr 
Folge Eingriffe in vie Rechte Norwegens verfuchten, fanden diefe Abe, Der Darüber brechen, | — 
hunnnlinge des Königlichen Geſchlechiee im der vorderſten Reihe ber zum : © Im biefe Gefahr fimmt fie nun wirklich. Zwei Freier werben um 
Wirerftande gegen fie aufgebotenen Scharen. Diefer Wiverftand mar | MC, Balfoan, ein entfernter Verwandter, der ohne inneren Beruf Theo- 
es, der zuerſt dem König Chriftian I. den granfamen Plan eingab, ven logie ftubirt, und Cinar, ein Maier von geringer Herkunft, ihr Iugend- 
größten Teil des norwegifchen und ſchwedifchen Adels dem Blutgerüfte , gepiele. Zwar begegnet fie ihnen freumdlih, aber mit Zurüdhaltung, 
zu überliefern, Er fürdhtete, beide Pänder möchten fich im einem gänftis | Me erblidt in ihmen nur Werkzeuge, die fie für ihre patristifhen Bmede 
gem Angenblide um die Sprößlinge ihrer Dpnaftie fhaaren. | gu benügen gebenft. Da erfäjeint mod cin britter freier, Graf Diat- 
Graf Harald war damals das Haupt der Familie Brigittens. Cr | Mar Stjerntrona ber einer ber älteften Mbelsfamtilien Norwegens ange 
war jhon alt und beum Grabe nahe. Über er hatte einen Sohn und | Hört umb nad) längerer Ubwejenbeit, währen welder er fi auf beut- 
einen Enfel, der ned am ber Mutter Vruft lag. Letterer allein ent. gen Univerfitäten und auf Reifen eine umfafjende Bitdung ermorben, 
ging den Blutbade. Die Anhänglicfeit eines Dieners rettete ihn und in fein Baterland zurüdgelehrt if. Auch Hialmar glüht vom Berlan- 
feine Mutter Arme Banern im Norbland mahmen bie Gräfin und . ri — * ee — ne A Fed 
ihren Schn auf und hielten fie verborgen, bie die Gefahr vorüber mar. | einem Davonnenähnfigen Borträt der Mhnfran Gitte's gelangt ft, gilt 
‚der Letzteren als ein Wint der „höheren Mächte", daß Stjernkroua be 
rufen fei, mit ihr gemeinfam das große Werk zu vollbringen, Sie fin- 
bet bei. ihm die gleiche Baterlandsliche, von der fie felber befeelt ift, 
| und in feinem edien ritterlichen Charakter ‚alle Eigenfchaften, bie ber 
Mann befigen ſoll, deflen fie zur Ausführung ihrer Plane bebarf. Er 
tiebt fie, ſobald er ſie kennen ‚lernt, und das gleiche Gefühl ift im ihr 
erwacht... Doc fie fämpft ihre Empfindung nieder; ber ‚Geliebte ſoll 
rt > ale nn eg er was —* eigenen 
en, in ihrer Umgebung die Trinnerung wach zu erhalten, dah Norwe- | Fraft, was ihrem Iehte verjagt i tritt an die Spive einer 
* ein —S eich geweſen fin — — Land | artiftijeliterarifhgen Geſellſchaft deren Serle und Mittelpunct fie bleibt. 
biefem Streben im Jahre 1814 die Anerkennung feiner freifinnigen Mufit, Malerei, Pocie,; Journafiftit ſollen bie Hebel der neuen Bewer 


Seit jener Zeit erbten die beiden Gefühle — Haf gegen fremde Unter 
trüdung und Liebe zur Freiheit — in ver familie Im. Auf Haralds- 
borg, dem Schloß ihrer Ahnen, Hatten die Abfümmlinge des Grafen 
feit einer langen Reihe von Jahren ihren Wohnfis. Dort ſchwur jedes- 
. mal ber äftefte Schn, ſobald er das zmwölfte Fahr erreicht hatte, auf 
das im alterthämlihen Waffenthurme der Burg aufbewahrte Schwert 
bes Grafen Harald, fein Leben der Vertheidigung bes Vaterlandes zu 
weihen. Ihrer Thatkraft war zwar durch die politifchen Berhältnifie 
nur ein befchränftes Feld angemiefen. Sie mußten ſich damals beymü- 


: : N ; ung fein, Erſtere wirb durch fie felber unb Sophie vertreten, bie 
—— — die es ſich im der Nationalverfammlung zu Eidsvold Run Ver: Einer, ber zum Dinteise einer Aafernanbemie eteen n 
Auch Brigitte wurde, als fie zwölf Jahre alt war, von ihrer Mut⸗ Literatur und Ionmaliftif durch Stjernkrona, Dalſdan und einen Kreis 
ter, weiche bald darauf flarb, in den Waffenthurim von Haratdeborg von andern jungen Männern, bie der „Dbergeneral* bes Unternehmens 
ge wo fie nicht allein den gewöhnlihen Schwur, durch melden des in Ehriftionia für feine Zwede zu begeiftern weiß. Alles ift im beſten 
i * en Harald Abldmmlinge fi dem Dienſte des Vaterlandes weihten, iR ee rd ring Fr in dan 
te, ] | 
— — auch das ſormliche Verſprechen geben mußte, ſich nie zu Führe ver sr * Sa auf. Über fein, — —* 
Auf diefe hiſtoriſchen Momente bauen ſich die Geſchide Gitta's Hig | drängt zur Eutſcheidung. will fie befigen, und wie ihm, jo witb 
u ihrem tragiihen Ende auf. Die ir 5** der Begeben. auch ihr eine längere Trennung umerträglih. Nach heftigen, innerlichen 
beiten wirb erfennen laffen, daß vie Berfafferin mit Geift und Gefcid | Rämpfen zwiſchen ihrer Neigung und dem, was fie für ihre Pflicht nnd 
ihren Stoff zu entfalten und ihm Pünftlerifh abzurunden verflanden Hat. Lebensaufgabe hält, willigt fie im bie Bermäßlung. Dieſe wird voll« 
Die Eonflicte, im welche eim weibliches Wefen durch den Wider» vor de Bi nf —s— — u 
d T 12) ‚ 
ſpruch ber Äußeren Berhätniffe gerathen Km, find ſehr mannigfaltig. Selifmorbsverfugh. Uber der Schuß, durch den der Berpmeifelnbe fe- 
*) 'Megeniebürg, Piflet, 1869, men Leben ein Ende machen wollte, iſt micht tödtlich; forgfältige Pflege 
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rettet ihn. Er reift ab und brütet über Rachepläne gegen den verhaß- 
ten glüdlihen Nebenbuhler. In Berblendung mit auswäctigen Mitglie- 
dern ber allgemeinen Umſturzpartei zettelt er einen Aufruhr unter bem 
Landvolke von Toten gegen die „Keactienäre” und „Jeſuiten“ an, als 
deren Haupt Graf Hia mar Stjernkrona bezeichnet wird, Es kömmt zü 
Thätlileiten; Hialmar wirb verwundet umd gefangen, aber bie Regie: 
zungstruppen rüden an, und buch Halfdans Edelmuth und vie moras 
Lfche Dh, welche Gilla noch immer auf Einar und die norweziichen 
Lanbleute übt, die fie. als ihre lieben und verehren, - wird 
er wieder befreit. Einar wird feflgenommen, doch jpäterhin durch bie 
Fürbitte Stjernteona’s uud Gitta s ammeflirt; Neue und Beihämung, 
eine völlige Umwandlung feines Sinnes zum Beſſern ift die folge. 
Fünf Yahre vergehen; das Verhängniß ruht nicht. Zwei Söhne, 
welche Gitta ihrem Gatten geboren, flerben raſch nah einander; auf 
ihrer Stirne zeigt fih in Schwertform ein blutiges Mol. Nur das 
dritte Kind, ein Töchterchen, Maria Norgina, bleibt am Leben. Gitta 
fieht in dem Verlufte ver Kuaben, in dem ſchredlichen Zeichen, has auf 
ihrer Stirne erfhienen, und barin, daß das Famılienmebaillen auf eine 
unerflärlihe Weiſe verjchwindet, eine Strafe des Himmels, Sie hat ja 
ben auf Haralns, ihres Ahnheren, "Echwert abgelegten Schwur gebrochen 
und no einer andern Liebe als ber zum Baterlande in ihrem Herzen 
Raum gegeben! Ihre faft ununterbtochene nerwöje Erregung und Ep 
altation,, ned; gemehrt burch einige außergewöhnliche, zwar auf natür⸗ 
lichen Urfahen berußende, aber von ihr als übernatürlich gedeutete Bor- 
gänge im Waffenthurm, haben ihre Geſundheit erſchüttert. Ein Herz 
leiden. bildet fih aus. Dan projectirt noch eine Reife nach Ytalien zu 
ihrer Wiederherftellung; aber es iſt zu ſpät; Gitta ſtirbt in den Urmen 
ihres Gemahls, nachdem fie ihm verſprochen, ihm em Zeichen aus dem 
Jenſeits zu geben, wenn ibr Opfertod den Zorn der himmlijhen Mächte 
— . — 
Wieder find eilf Jahre vergangen. Maria Norgina iſt das leib⸗ 
liche und geiſiliche Ebeubild ihrer Mutter, Der zwölfte Geburtstag des 
Kindes foll gefeiett werden. Ihr Bater begibt ſich mit ihr im Geſell⸗ 
{haft Sophiens, Dlafs, Halfvans und Einars nah Chriſtiania. Man 
bemerkt einen Iufammenlauf bed Volles auf der Straße, und erlundigt 
fih, was es gebe. Im einem Haufe ift eine latholiſche Kapelle, Die erſte 
nad) dreihundert Jahren, eröffmet worben. Stjernkrona's Begleiter ma- 
hen fich „Über den papiſtiſchen Kram, ver hier aufgeihlagen werte”, 
luſtig. Norgina aber bittet ihren Vater, der, ernft geflimmt, an bas 
fBeriprechen feiner verftorbenen Gattin denkt, fie himanfzuführen, Sie 
yolgen dem Drängen des Simres. Es ſchreitet, als ſuche es etwad, dem 
chuchten Altar zu, dor dem ein Prieſter im Gebete niet. Ueberraſcht 
und zitternd ruft Rorgins: „Meine Mutter!“ Gie bliden bin; umter 
einem Chriflusbilde hängt dad vermigte Medaillen. Ein lichtet Schat- 
tem ſchwebt vorüber; Brigitta hatte das Zeichen ber Berföhnung gegeben 
Die man fieht, fehlt es dem Roman, welcher biefe Scene abſchließt, 
nicht an myſtiſchen VBeziegungen. Dit vem „Geift ver Liebe zum Ba» 
terlande” it in Gitta, und zweifellos in ver Berfaiferin jelbit, das re 
ligisſe Element, und. mit biefem wieder das äeſthetiſche ungertrennlich 
verbunden, Unglaube und Demotratie find für fie der Inbegriff der 
Häflichkeit. Sol Norwegen wieder jeine frühere Schönheit. erlangen — 
Dies ift ihe Grundgedanke — jo muß ed das natiomale Königthum und 
die Ariftofratie wieder berftellen, und zugleich zur Mutterkirche zurüdtehren. 
Es wird Leſer geben, melden bie bezeichnete Tendenz des Buches 
nicht zufagt, andere, bie ihm gerade um feiner Tendenz willen Beifall 
fehenten. Aber aud davon ganz abgejehen, wird man bem fchönen Ta: 
Iente der Berfafferin für Compoſitivn, Darfiellung und Charatterjcilver- 
ung Gerechtigkeit widerfahren laflen, und fih an einzelnen Localbildern 
voll Leben und Anſchaulichteit und dem eingeftreuten geiftwollen . Bemert- 
ungen über Liebe, Ehe, Kunft und ſoeiale Verhältniſſe erfreuen. 





Dad Zarntbal in Tirol, 


Z. Man fagt ung Tirolern, wit Ausnahme ter Zillerthaler, nad, 
daß wir unfere Sachen nicht zu verkaufen verfichen. Induſtrielles 
Streben und thätige Speculation fehle den Bewohnern unferer ſchönen 
Berge, Dies Urtheil hat nad viner Seite hin feine vollſte Berechtig · 
ung. Denn Tirol ift eines an den überrafhenpften Naturſchönheiten 
reiches Land, geihmädt mit lachenden Thälern und folgen Gletſchern, 
bier mit allen Reizen ber Alpengegenb, bort mit der Anmuth und Bege- 
iation des Südens ansgeftattet. An wildromantiſchen Thalſchluchten, 
raufhenden Sturzbäden, ftillen Heinen Seen und - epheuumfpennenen 
Burgen und Ruinen zeigt fi nirgents ein Mangel. Hiſtoriſche Erin- 
nerungen, mannigfaltige Sagen und ein interefjanter biederer Bolla- 
Ramm vermehren dem Reig der Gegenden. Tirol befigt ganz das Zeug, 
das Eldorado aller für Naturfhönheit ſchwärmenden Wanderer zu wer 
den, wie die Schweiz, wenn. feine Bewohner verflünden für Dequem- 
gihteit fremder Gäfte zu forgen und bie Borzüge ihres Landes befannt 


* 
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zu machen und zu berwerthen. Allen an biejer Gabe fehlt e& no 
ven Alpenföhnen, vie größtentgeild den Werth ihrer Gegenden nicht zu 
würbigen, nod ‚weniger andern zugänglid zu madhen verfiehen. ragt 
man einen Bauer, wie vie maleriſche Ruine heiße, jo ſchaut er ven 
neugierigen Fremdling verwundert am umd gibt die lakoniſche Antwort 
„das Eſchloß“. Touriften, die unfere Thäler burdftreifen, müffen als 
Blümlfere (Botaniker) oder Steinflauber (Mineralogen) gelten, und 
man fann ihre Wanverluft nicht begreifen, Wie das Bolt großentbeils 
nicht verſteht, daß die meiſten Wanderer durd die Schönheit und Groß 
artigfeit der Bergwelt angezogen werben, jo thut es auch blutwemg 
zum Nutzen und Frommen dieſer Pilger. Wer denkt bei uns baran, 
die Wege auf beſuchte Berge zu beſſern over für größere Bequemlicfeit 
ber Gifte zu forgen! — 

Einer der lohnentften und bequemften Bergübergänge ift der Jaufen. 
Hunderte von Touriften fleigen über dies Joh nach Paffeier, ver Hei- 
math tes Sanbwirthes, hinunter, und dennoch trägt Niemand Sorge, 
den Saumpfad wieder herzuftelen oder den gegenwärtigen Steig zu 
verbeſſern. Das Jaufenhaus befindet fid noch im primitivften Zuftande, 
und fremde, die dort übernadhten, um das pradtvolle Schauſpiel bes 
Sonnenaufganges zw gemiehen, verwilnjhen lange ſchlafloſe Stunden 
hindurch ihren Eutſchlußg, bis endlich ber grauende Morgen durch bie 
engen enfterluden Erlöjung verlündet. In Walten, dem Bergborfe, 
tas zu einer Station am Jaufen beſonders geeignet ift, vertritt noch 
ein patriardaliihes Blodhaus das Hotel, in dem zwar noch ſriſche 
duftenve Leintücher und mittelalterlihe Rollpoſter, aber feine Sefjel und 
Divans und andere Möbel des 19. Jahrhunderts zu finden find, Ya 
die alte jungfräulihe Wirthin bewilllommt mit wahrer Herzlichleit - die 
mwegmüden Herren und bejammert die zarten Füße ſchöner Frauen, 
fie bietet Eier und Schmarren an, aber die edle Kunft, Kaffee ohne Ci— 
horien und Feigenjurrogat zu bereiten, kennt fie noch nicht nnd überläßt dies 
ben Wanderern ſelbſt. Da flunden wir am Heerde der geräumigen 
Küche und beftellten jelbft unfer Frühſtück, während die Gaftgeberin uns 
aufmerkjam zuſah und über den im Pafjeier einreißenden Yurus und 
tie Kaffeeſucht der Dienfiboten jeremiadiih klagte Am Schluße er 
fanute fie unferm Gebräu lächelnd ven Preis zu, erflärte aber in alter 
Beicheitenheit, ob fie's jet recht machen könnte, wüßte fie nidt. — 
Einen noch fhönern Ueberftieg, als ver Yaufen, Bietet. das Penſerjoch. 
Die Wegfirede von Sterzing bis Bozen auf dieſer Route zählt nur 
12 Stunden, In 4 Stunden iſt das Penſerjöchl vom alten Wipitenum 
aus überjhritten und ermübet und entzädt vom waldduftigen Jaufen- 
thale, von ben Wlpenrofengärten des Derges und von der Ausfiht des 
Joches eilt man nieder im dag flille Pens, um bort fid) zu ſtärlen und 
aus zuruhen. Allein, wenn fremle Herren annahen, fällt vie jhüchterne 
Wirthin beinahe in Ohnmacht, und verlangt ein Gaft Abends Herberge, 
fo erhält er die ablehnende Antwort: Für Herrſchaflen find wir nicht 
eingerichtet. Da ein müter Pilgrim bei anbredender Dunkelheit nicht 
noch vier Stunden zuridlegen will, erweicht er das mitle.vige Herz ber 
Hausfrau und fie führt ihn hinauf im ben hölzernen Garen, wo brei 
unausfprehlih breite Bettſtellen, eine antidiluvianiſche Truhe, einige 
Holjlraren und Körbe und anderer urwäterliher Hausrath fi befinden. 
Würde im einfamen ibyllifchen Bergdorfe cin halbwegs riftlihes Unter» 
fommen [oden, würden auch zahlreihe Touriſten nah Pens fleigen umd 
von bort Über das durch Volt und Natur ausgezeichnete Sarnthal, in 
dem der alten Sage zufolge Nahfommen tee Gothen haufen, nad 
Bozen wandern. elches Thal bietet jchönere Landſchaftsſeenen und 
maleriihe Buncte vol unnennbarem Reiz, als vie Schlucht von Sarn- 
ſchein nah Bozen mit ben ftolzen himmelanragenden Felſenparthieen 
überdedt von üppigiten Epheuteppiden, mit ben Burgen und Sapellen, 
mit den Sturzbächen und ber kriſtallllaren, rauſchenden Talfer! — 
Hier hat die Natur eine umübertrefflihe Kunſtſchule für Yanpjdafter, 
ein Paradies für Dichter und gefühlvobe Seelen gegründet — und 
dennod verkiindet Niemand feinen Preis und mur wenige Jünger folgen 
dem wenig befannten engen Pfade, Aber nicht nur bie geheimen Reize 
abgelegener Thäler find noch nicht bekannt und gewürdigt, ſelbſt auf 
vielbefuchten renommirten Plägen, die in Romanen und Reiſehandbũchern 
ſchon eine berühmte Rolle ſpielen, klebt man an ber nächſten Scholle 
ober tritt alte breitgetretene Pfade, ohme über genufreihere Puncte be- 
lehrt zu werben oder newe Schönheiten aufzuſuchen. Meran wird als 
bas Even Tirols gepriefen, und ans allen Weltgegenden firömen Gäfte 
borthin, um das Paradies mit eigenen Augen zu jehen. Da ergeht 
man fih im Schatten ver Weißpappeln auf ver Waflermauer oder fleigt 
zum Schloffe Tirol empor. Im beften Falle wandert man mad Lö- 
wenberg und blidt nieder auf's reichgefegnete Thal — und nun wähnt 
man bie Schönheiten bes Burggrafenamtes bis zur Neige genofien zu 
haben, An die Perlen jener Gegend, an die feligen Hügel von Tiſens 
und Böllan mit ihren fäufelnden Kaſtanien — und Nabelholzwälbern, 
am die bebuſchten Schludten und reigende mit Burgen umb Kapellen 
gefrönten Felskegel denkt felten ein Wanderer, unb wie viele Sterbliche 
der alten Fandeshauptftabt legen ihr mübes Haupt zur langen Raſt, 
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ohne jemals er Fuß auf = — * — den weithinfpähenten 
el von St. Hippoluus gejegt zu haben . 
die Und norböjtlid von Vleran ragt der 8057 Fuß hohe Ifinger- 
fpig, der wie ein verfteimerter Bergriefe in's Thal bidt. Um feinen 
ewaltigen granitenen Kopf lagern ji die ſchwarzen Gewitterwollen im 
—— gewöhnlid ſireckt er aber ſeinen Scheitel in ſidliches wol 
tenlojes Blau. Ja die homerijchen Worte: 
„Heitre beftändi 
Breitet ſich woltenlos, und heil umflieft ihn der Schimmer,‘ 

gelten größtentheils von unferm fübtireliichen Atlas, den die Meraner 
mit heidniſcher Ehrfurcht anfehen, denn an ihm jammeln ſich bie Hof 
gewwitter und fein Geſtein ſoll einft den blühenden Halden von Ober⸗ 
mais das BVerhängnig Majas wieder bringen. Weiter Lümmert ſich 
Niemand um ven Koloß, obwohl er fo ſtolz und lodend in das Hims 
melsblan hineinragt. Bon der herrlichen Ausficht, Die er biete, weiß 
feine Seele zu erzählen und fleigluflige, meugierige Wanderer fuht man 
von ihrem Vorhaben durch die Schilderung der unmwegjamen, ſchrecllichen 
Pfade abzuhalten. Freilich find das hölliſche Wege! — Anfangs man- 
dert man turd die lachenden Weingärten und Gefilde von Übermais 
und über laſtanien beſchattete Wiefen wendet man fi gegen die einfame 
Stanf, von dert fteigt man zum rühmlichft befannten Schioffe Gaien 
empor, wohin reizende ernfiht und Thrineles gemllthvolles Zitherfpiel 
manhen Wanderer lodt, Bon der alten Burg führt ter Weg durch 
ſchattigen Buchenwald oft fteil empor zum hochgelegenen Ofteirer Hofe, 
der wie eine luftiggrüne Dafe in bie Ferne ſchimmert. Hier findet 
man ge Willkomm mit nothwendigfter Stärkung und eine ent 
züdende Fernſicht auf das jemfeitige Mittelgebirge und im das tief zu 
den Füßen liegende Etſchthal. Binter ven fammtgrünen Bergwieſen 
diefes Gchöftes beginnt nach der Anſicht der verwöhnen Meraner erft 
recht jener furchtbare Weg. Das fteil anfteigende Naiferthal zieht ſich 
enger und enger zufammen. Zur linfen ſtarrt fteil, ja theilweiſe über» 
bängend und wie mit balvigem Einſturz drehend die graue Öranitmauer 
bes inger empor, rechts zieht ſich eine rohe Porphyrwand hin, der 
ſchmale Thalrunſt ift großentheil® mit riefigen Felsblöden und Gerölle 
bededt, in dem man Agat, Daſpis, Helistrop und anderes feltenes Ce» 
flein findet. Hier und dort ſtehen die mächtigen Mefte eines Urwaldes, 
bemooste Bäume die vor Alter zufammenbregen wollen. Diefer Theil 
bes Weges zählt zu den großartigfien Wildſchönheiten Tirols, eime 


Scene mächtig und erhaben wie felten eine zweite. Die Stille ergreifen- - 


der Einfamkfeit wirb nur bier und da vom Gekrächze ver bie Luft durch⸗ 
ſegeluden Geier eder durch das Gellingel der Biegen unterbrochen. 
Bald windet ſich ver Steig an ter Wand, wo Granit und Porphur 
beinabe haarſcharf fich fheiden, empor auf die wärzigen Matten einer 
Maiſeralpe Eine Kaferhätte ladet zur Raſt un Erquidung ein. 
Sanftanfteigend über weiche Wieſen führt der Weg nad der Linken 
zu einem feiſenumſchloſſenen Hochthälchen, das jeiner Bildung nad einen 
Heinen See umſchleſſen hielt. Hier fleht die alte Oswaldlapelle, ber 
Lieblingsplat des mächtigen Werterheiligen, zu deſſen Berehrung bie 
Krenzzüge aus Hofling und Schönna am 5. Anguft emporfleigen. Daß 
in biefer einfamen Thalbucht einft Wuotan verehrt worben jei, habe ich 
längft in meiner Schrift: Die Oswaldlegende und ihre Beziehung zur 
dentihen Mythologie (Stuttgart bei Scheitlin, 1856) nach zuweiſen ver- 
fucht. Bier quillt and der neues Leben und ıumverfieglihe Geſundheit 
ſpendende Jungbrunnen aus bem Eeiligen Boden. — Ya hier ift für 
den deutſchen Mythelogen claffifger Grund und Boden. Bon bier zieht 
fich ber Hoflinger Berg hinüber, auf dem die mralte Kapelle der St. 
Katharina anf dem Plate eines heidniſchen Sonnentempels ficht. Mt 
die mweife Jungfrau von Alexandrien ja ſelbſt an die Stelle ver alten 
Göttin Sunma getreten und führt wie bieje das rollende Rad als Autri⸗ 
but. (Bergl. Pfeiffers Germania VI, 214). Und hat der Name Frey⸗ 
berg nicht mythiſchen Klang! — Und der Ifinger, zu dem die Oswalbs- 
ſtatue ſtrahleud durch dunkle Macht emportritt? — Beda Weber macht 
dazu bie unergründliche Bemerfung: „die Namen finger und Bifinger 
werben aus infidus und bifidus, glei ungejpalten und zweiſpaltig er- 
Märt. Andere benfen an Jobinus und: Bijovinus (Meran und feine 
Umgebung S. 145). Beide Erflärungen fcheinen mir glei unzuver- 
Täfftg (infidee), denn ich vente, fo oft ich dem Namen bes gewaltigen 
BDergriefen höre, an bie Verfe bes Wafthruninsmäl: 

Der Strom heit Ifing, der ben Söhnen der Rieſen 

Den Grund theilt und den Göttern. 

Durd alle Zeiten zieht er offen, 





Nie wird Eis ihm engen. Str. 16, 
Edhluß folgt.) 
Rotizen. 
R. Profefjor Mar Wida mann hat bie im Sr. 
Moj. des Königs begommene Eoloffalftatue Ifflands im Modell voll- 


endet. Das übereinftinmente Urtheil aller Kenner, welche biefelbe bis 
jegt gefeben, geht bahin,, daß fie Widnmann's beftes Werk zu nennen 
if. Es zeigt den Dichter und Diimen im Goftüm jeiner Zeit, der Mantel 
verhält, von ber linten Schulter herabfallend, nur einen Heinen Theil 
der eblem Geſtalt, vie leicht fortzujchreiten ſcheint. Das ebel geformte 
Antlig, deffen Zügen Rauchs jhöne Büſte aus der Münchener Glypto⸗ 
thet hauptjäclih zu Grunde liegt, ift etwas links und im begeifterter 
Bewegung nad oben gewendet. Die Rechte hält die Rolle, neben ber 
fih die Maste der tragijhen Muſe zeigt. Die Geſammtauffaſſung ift 
durchweg edel und bebentend, vie Ausführung bis in's Meinfte gewij« 
fenhaft, ohne ven poetifchen Einbrud irgempwie zu beeinträchtigen. Was 
aber ganz befonders hervorgehoben werben muß, das ift eine Mare In⸗ 
vioibaafirung, welhe das inmerfte Weſen nes Beremigten verfländlich 
zu machen wußte, Die Statue wirb befanntlich ben dem f. Inipector 
dv. Miller in Erz gegoffen, und in Mannheim aufgeftellt werben, als 
an dem Orte, an weichem Ifflanb fo tiefeingreifend für bie deutſche 
Bühne wirkte. 


v. U. Die Univerfltät Greifswald befigt eimen Wandteppich, 
welcher zu den Tunftreichften diejer Art gehört. Derfelbe wurde im 
Auftrage der Herzoge von Eroir gefertigt und fam aus dem Naclaffe 
ber legten Herzogin von Pommern, eine vermittweten Herzogin von 
Crtoit, an bie Univerfität. Die ganze Reihe der Damals in ver erften 
Hälfte des 14. Jahrhunderts Ichenden Fürſten ven Sachſen und 
Pommern, fowie von Mitglievern tes Haufes Eroir find mit größe 
ter Porträtähnlichteit in ganzen Figuren abgebildet, während im Hinter« 
Ber Martin Luther auf ver Predigtfanzel erfcheint und in feiner 

übe Melandtbon und Johann Buggenhagen fichen. Die 
Coſtüme der Herren, Damen und Kinder find nicht minter intereffant, 
fowie die andern Details der Decoration, bie Bordur, Ornamentit und 
bie angebrachten Wappen für den Kenner aller Beachtung werth- find. 
Bon biefem Eroir-Teppicd ift im dem Imftitute von Laura Bette in 
Berlin neuerlich eine jehr gelungene Bhotograpbie erfchienen (und 
zwar im verjdiebenen Größen zu dem Preife von 1 Thlr. und 2',, Thle.) 
welches Blatt wir allen Kunft- und Alterthumafreunden beſtens empfehlen 
lönnen. 


* Wieberum hat bie Photographie eine Bervolllommmung erfahren, bie 
einem der wejentlihften Mängel derjelben, nämlich dem Berbleichen ber 
dem Lichte ausgefegten Bilder, Abhilfe gewährt. Der alademiſche Künſtler 
€, Hedert in Berlin hat ein Berfahren aufgefunden, die mit der Ölas- 
platte aufgefangenen Bilder durch Einbrennen jo zu firiren, daß fie ſich 
wie Glasmalereien gan; vortrefflich zu tramsparenten Feuſterbildern ver» 
menden laſſen. Die vorgelegten Proben find Bilder verjchiebenfter Größe 
von einer Klarheit und Schärfe, bie. nichts zu wünſchen übrig lafjen. 
Hear Hedert ift auch der Erfinder der farbigen Gasblunen, bie als 
Yampengloden vielfah angewendet werben, und einen wejentlihen Schmud 
ber Pariſer und Londoner Bergnügungsgärten bilden. 


D. „Lug und Trug.” Vom Gtanbpuncte ded Strafrehtes under 
Geſchichte bargeftellt von Dr. Yeonhard Freund. Erſter Band: „‚Yug 
und Trug umter den Germanen“, Bon ven älteften Zeiten bie zum 
Erlöjhen ver Herrihaft der Karolinger. (Berlin 1863, Decker.) Unter 
diefem jedenfalls nicht uminterefjanten Titel iſt kürzlich ein Bud erichie- 
nen, welches eine rechtöpbilefophiiche und rechtshiſtoriſche Unterſuchung 
über bie Betrugsverbrechen enthält. Nach eimigen eimleitenden Borbe- 
merfungen wird anf fpeenlativem Wege bie Frage behandelt, ob und im 
wiefern es ein Recht auf Wahrheit gibt? Darauf wird bie hiſtoriſche 
Entwicklung ver Lehre von der Fülſchung und dem Betrug nah ben 
wichtigften Gefeßgebnngen der Bergangenheit und Gegenwart bargeftellt, 
Dabei iſt nun für Jeden, ver weiß, daß die Eambrier, bie Iren und 
die Schotten feine Germanen, fondern Kelten find, einigerinaßen 'be- 
fremblih, neben den Rechtsquellen der Rordgermanen, Angelſachſen und 
der Bölfer des Frankenreiches und zwar unter ber Geſammtüberſchrift 
„bie Germanen“ die Rechtsquellen dieſer ungermanifchen Bölker erörtert 
zu finden. ine eingehende Kritif des Buches müffen wir ben Fadchzeit« 
ſchriften überlaffen. 

ı Der Dreöbener Künftlergefellfhaft ift Seitens der fächſiſchen 
Staatsregierung die Ausführung einer großen Lotterie von Kunftwerten 
geflattet worben, deren Ertrag Par ben Bau eines eigenen Künftlerhaufes 
zu gemeinfchaftlihem Berkehr beftimmt ift; der Bauplatz wurde bereits 
vom Könige am Ufer ber Elbe zwiſchen beiden Brüden übermiefen, 
Unter ven Fünfilern der ſächſiſchen Hanptflabt herrſcht felbfiverftänplich 
die regſte Betheiligung au dem Unternehmen, doch hat. fi bie betreffende 
Commiffion bereiis im Februar d. Is. au an den Gemeinfinn ber ge 
fammten beutichen Kunfigenoffenfgaft um Gaben von Kunſtwerlen zur 
Verlooſung gewanbt. zu erbauende Haus bleibt Eigenthum tes 
ſachſiſchen Kunſiler ⸗ Unterſtützungs · Bereins. Den Namen der Geber will 
man_eine Gedenktafel im neuen Gebäude widmen. 
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‚ Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

DI Karlörube, 3. Juni. Die weite Kammer erflärte mit großer 

Majoritaͤt die Abichaffung ver Todeoſtrafe Für münfchenewerih, 


OD Wien, 3 Juni. Ein Turiner Brief der Generalcorreſpou— 
benz beftätigt aus „verläßlichiter Quelle“ das Vorhandenfein eines eigens 
häntigen Schreibens des Papſtes an den Kaiſer von Rußland, die 
Polenfrage betreffend. (?) 


D Breölau, 3. Juni. . Das Mittagsblatt ber heutigen „Bres- 
lauer Zeitung" ſchreibt aus Kaliſch vom 2. d.: Blutiger Kampf bei 
Grohbow. Viele Wagen mit verwundeten Ruſſen find beute hier eins 

etroffen. Dad ruſſiſche Militär it ſtark reducirt zurücgefehrt. Der 
Kaumpf ſcheint noch fortzubauern. . Heute find neue Truppen von bier 
ausgerückt. Die Infurgenten behaupteten den Kampfplap und erober- 
ten zwei Kanonen. 


DO Trieft, 4. Juni Die Triejter Zeitung bringt .ein Schreiben 
Leſſepo' vom 25, Mai an Gerarbin, den Dberagenten der Suez⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Merantrien, welches die befannte Note ver Pforte einen 
veralteten und gejgeiterten Verfuch, den Kortfchritt des Unternehmens 
aufzubalten, nennt, Die Verträge vom 18. und 20. März, welche 
die fchwebenden Bragen im Eintlange mit ben von ber egyptiſchen 
Regierung übernommenen Verpflichtungen regeln, ſeien fpäteren Das 
tums. Die edle umd loyale Haltung des Sultans bei feinem Aufs 
enthalt in Egypten habe ten in jener Note ausgefprochenen Befremren 
und Orundjägen ein feierliches Dementl gegeben. Prinz Napoleon 
äußerte bei feinem Ausfluge nach dem —— die feſte Ueberzeugung, 
der Suezeanal werde bald eine vollendete Thatſache fein. 


D &t. Petersburg, 4. Juni. Das beutige Journal publicirt 
die Anıwert Sewards auf Die framgöfiiche Aufforderung, fich den 
Schritten für Boten. anzuſchließen; fie lauter ablehnend, da Amerika 
feine traditionelle Nichtintervention s , Marime nur im Kalle augenſchein⸗ 
licher Rothwendigkeit verlaſſen füune, 


DO When, 30, Mai. Die Natienalverfammlung beſchloß, dem 
fünfiigen Könige 12,000 Pfund von den an Die © hupmänıe zu 
zahlenden Zinjen (?) als Leibreute auszufegen, falls die Schuhzmaͤchte 
einwilligen. 

O Konftantinopel, 30. Mai. Die Pforte hat eine Gircular- 
Note an ihre Geſandten in.Betreff Polens erlafien, worin die ruffiichen 
Beftrebungen zur Unterjochung der Ticherfefien und die ruſſiſche Gin, 
miſchung in bie inneren Angelegenheiten ter Türkei bebauernd erwähnt 
werben. Abermals find tſcherkeſſiſche Emigranten angelsmmen. Die 
Tſcherkeſſen wollen eine Deputation hieber jebiden, um eine Vermittlung 
bei Rußland au erwirken. 


E Konftantinopel, 2. Juni. Fuad Paſcha ift zum Großverter, 
alil Paſcha zum Ariegdminifter, ZiaBei zum Divanfanıler ernannt. 
epterer wirb in feiner Eigenſchaft als GCommiljär in Bosnien durch 


Emin · Bei’ erfegt. 
2. Juni. 


Münden, In heutiger Ausfhuß-Sigung bes groß- 
deutſchen Reformvereines erſtattete Herr Dr. Rubmwandt über die ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Frage «inen ebenjo erjhöpfennen als Haren Vortrag 
und gelangte jhlichlih zu bem Untrage, «6 jolle der Neformwerein feine 
Ucherzengung dahin ausipreden: „daß bie alten Rechte des Bundes- 
Landes Helflcin auf Selbſtändigleit und auf fortwährende Vereinigung 
der deutſchen Herzogthümer Schleswig und Holftein unter bem Manns- 
ftamme ihres Regentenhauſes unverändert beitehen, und daß es heilige 
Pflicht Deutſchlands ift, dieſe Rechte mit allen — auch ben äußerften 
Dintteln zu wahren, ſohin insbefonbere ben von Dänemark auf bas 
Herzogthum Schleswig gerichteten Danifirunge- und . Einverleibungs- 
verſuchen ungejäumt Fräftigft entgegenzutreten.” Zur Verhandlung über 
biefen Antrag wird demnächſt eine Generalverfammlung bes Vereins 
einberufen werben. 18.3.) 

* Berlin, 1. Juni. Es ift neuerlich verfügt worben , daß den 
Baffentransporten nad Polen, welde in legter Zeit trotz aller Ueber- 
wachung Häufig Die Örenze paffirten, die firengfte Aufmerkfamkeit zu- 
zuwenden jei. 

Bien. Die Generalignode der Evangeliſchen ift mum in Folge ber 
ausbrüdlihen Weifung des Staatsininifteriums durch den Oberlirchen ⸗ 
rath auf ven 4, October zufammenberufen. 


, atis, 31. Mat. Das Wettrennen im Bois de Boulogne Kat 
bie Bffentliche Anfmerkfankeit von ven Wahlen etwas abgelenft. Hun- 
berttaufenbe hatten fi auf dem Longchamps 'eingefunden, um tro bes 
trüben Wetters (es regnete ſtellenweife) dem Schanfpiele" beizuwohnen. 
Der Kaifer und ber faiferliche Prinz waren ebenfalls da, Maft alle 


Betten hatten Lord Clifford, ein engliſches Pferb, und Pa Toucques, 
ein franzöfifchee Pferd zum Gegenſtande. Mber feines von beiten ge 
wann ben großen Preis ven 100,000 Fr., ſendern den Sieg errang 
ein enlijches Pferd, Ranger, auf das faft Niemand geachtet hatte. Es 


* Fi Längen" früher an, ale Ya Toncques, ter zunächſt Glüdlice. 
ie 


nglänber triumpbirten, bie Franzoſen aber tröfteten ſich daß Ranger 
einem Pranzofen, Herrn v. Savellis, angehört. (8.3) 

Bon ben im jegigen Semefter immatriculirten 727 Studenten find 
in Warſchau noch 317, melde die Gollegien befuchen; die fehlenten 
406 find nah und nach zu den Infurgenten übergegangen, und von 
biefen, ſicherern Bernehmen nad, bereits 102 ale auf dem Rantpfpleg 
geblieben angemeldet. Auch die Zahl der peiniihen Damen mehrt ſich 
welche fi (zum Theil aus ven Erziehimge:Anflalten) zu ben Infur 
—— In Warſchau ſewohl als in Radom hat man Bei- 
pi bon, 


"In Warſchau cireulirt ein im hebraiſcher Sprache verfafter 
Tagesbefehl des geheimen „Stabthefs“. Diejes originelle Actenftüd 
lautet: 1) Im Sinne der von der Nationalregierung (memszelet haam) 
unterm 9. erlaffenen Berortnung fordert der Stadichef (rosz bair) alle 
Söhne Polens auf, daß Niemand bei einer von den Ruffen angelündig- 
ten Pieitation, weder ſelbſt, noch durch einen Vertreter, fi beiheilige. 
Wer gegen dieſes Verbot handelt, verwirft das Leben. Dadurch, daß 
bie Hraeliten Warfhaus an ber Nieberreiftung ter Häufer im ber 
Kralauer Vorſtadt nicht mitwirken wollten, haben fie dem Vaterlaude 
ben gebührenven Tribut gezollt. Der zweite Punct dieſes Befehles ver- 
bietet den Anlauf ber von ben ruſſiſchen Soldaten erbeuteten Gegen» 
fände. „Wer dagegen handelt, wird eim ſchlechtes Ende nehmen und 
das Blut füllt auf fein Haupt zurüd. Bringt Jemand in Erfahrung, 
daß wer immer fi mit einem folden Handel befaßt, hat er dies anzu- 
eigen, denn die heilige Schrift fagt: Ihr follt das Schlechte aus euerer 

itte entfernen.” 

Buchareſt, 24. Mai. Der italienijhe General Türe, welder 
wie bie meiflen ber Generale Garibalvi’s, ſeine Yaufbahn glei ale 
Dberft antrat, ift ſchon feit fünf Tagen in Bucareft angelommen, und 
mit mehreren, Adjutanten im italieniihen Conſulat abgeftiegen, Seine 
Ankunft wurbe anfünglih fehr geheim gehalten, jo daß in der Stabt 
Niemand von berjelben erfuhr. Nachdem aber der Diinifterpräfivent 
Erezulefjco Hra. Türe mit einer gewifjen Oftentation empfangen uud 
auch bie übrigen Minifter feinen Beſuch erhalten und erwiedert hatten, 
war ein Jucognito mit länger mehr möglid, und feitbem zeigen ſich 
bie Herren auch im Gärten und öffentlihen Yocalen. Türr erwartet 
bier bie Rüdtehr des Fürſten Cuja von Jaſſy nad Buchareſt — welches 
aber kann der Zwed feines Hierherlommens fein ? Die Untwort, melde 
man allgemein hierauf gibt, ift folgende: Bictor Emmanuel möchte ſo— 
wohl die Numänen wie die Serben und bie Griechen während ber pol» 
niſchen Revplution zu eimer Erhebung im Sinne des Natiomalitäten- 
ſchwindels beflimmen, woburd er hofft, Oeſterreich am feinen füdöſtlichen 
Grenzen (feiner eigenen Serben und Polen wegen) zu beunrubigen und 
& bejdäftigen, während er tem den Itafienern jo häufig verſprochenen 

oup auf Benetien ausführt. Dies ift bie weit gehende Auslegung, 
melde man der Anweſenheit des Generald Türr gibt, die noch dadurch 
unterjtigt wird, daß, einem Gerücht zufolge, auch zum Fürſten Obrener 
witſch nach Serbieu eim italieniſcher Emiffär abgegangen fein fol. (A.3.) 

Der Parifer Correfponvent der Times fchreibt: „Franzöſiſche und 
beutfche Blätter jprechen viel von ber erwarteten Ankunft der ſchwediſchen 
Flotte in Cherbourg, fowie von dem Beſuche, den ter franzöſiſche Kaifer 
bemjelben Sriegabafen im Zuni abftatten werbe Ich babe einigen 
Grund, zu glauben, daß jener Theil des Gerüctes, der ſich auf die 
ſchwediſche Flotte bezieht, der Begründung entbehrt. Es kann jedoch 
etwas an bem-projectirten Bejuche ‚bes Königs von Schweden in Hol- 
land fein, ba die Königin von Schweden eine Prinzeſſin von Dranien 
iſt. Es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß der König dem Kaiſer 
während deſſen Aufenthalt in Cherbourg einen Beſuch abſtatten wird. 

Die Nationalverſammlung in Athen ſcheint rg Bucht 
vor gewaltſamer Spregung zu fein. So genügte am 22. Mai ein anf 
einen Wortftreit Außerhalb bes Saales bezüglicher Ausruf, die Herren 
Vertreter glauben zu machen, eine Mine jet unter dem Haufe rin 
mit Pulver gefült und am biefe euer gelegt. Ein paniſcher Schreden 
erfaßte das ganze Haus; durch Thüren und Fenſter warb Das freie 
mit foldem Uncehüm gefuht, daß bie. Herren Triloupis und Balvis 
zur Erbe geworfen umb getreten wurben. Es blieben im Hauſe außer 
dem Präfiventen, und. brei Officieren nur — die Damen auf ber Galerie 
und bie anmefenben fremden Gejanbten! (Tr. 3.) 


Berantwortlihe Redaction: 


fir dem nichtpolitiſchen Theil: De, F. Stoſe. 
Für den politiſcheu Theil: 3. P. Wogt, Dr. A. Yörmann. 
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Die 14. allgemeine deutſche Lebrerverfammlung in 
Mannbeim. 


-r. Wenn glei. die meiften politiſchen Blätter über biefe Berfammlung 
das Wejentlichfte ſchon ‚berichtet haben, fe glauben wir doc, daß es für 
Biele von Interefſe fein wirb, wenn fie auch die Hauptgebanfen ber 
gehaltenen Vorträge, ſewie die Pro mb Contra lennen lernen, melde 
nad jedem Bortrage erhoben worben find; aus biefem Grunde erlauben 
wir und ein etwas ausführlicheres Referat ber gehaltenen Vorträge zu 
geben. Daß bie. Bürger Mannheims für Deutfhlands Macht und 
Größe begeiftert find, das jagten uns fon beim Cintritte in die Stabt 
die zahlloſen ſchwarz · roth · goldnen Flaggen, welche ſelbſt in den entlegen» 
ſten Stadttheilen die Straßen. zierten; daß Mannheims Bürger aber 


aud ein reger Sinn für Jugendbildung durchdringt, das erlannten wir | 


an ver äußerft zahlreichen Theilnahme, bie fie den Vorträgen ſchenlten, 
welde während ber drei Tage gehalten worden find, Außerdem ift bie 
Gaſtfreundſchaft, mit ber fie bie auswärtigen Bejucher aufnahmen, das 
Streben, ihnen den Aufenthalt in ihrer Stadt angenehm zu maden, ſehr 
zu loben. — Wenn fi) bier weit mehr Schulmänner eingefunden haben, 
ald es auf irgenb eimer ber verang 


gemelen ift, fo trug hierzu ſowohl die Lage Mannheims, als die Be- haufen: „An’s Vaterland, an’s theure, ſchließ' dich am, 


ünftigungen,, welde ben Reiſenden im Betreff der Eifenbahnfahrten 
Bermilligt waren, ohne Zweifel ſehr viel bei. 
A Pfingſtdienſtag, den 26. Mai, vom 9 Uhr am, begannen ſich 


| 
l 
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inne werben, bes Berufes, die Bande zu löfen, in melden (nach ven 
Worten des edlen Menfcenfreundes von Rochow) der Löwe ver Wolfe. 
kraft und ber Bollävernunft nech gefeflelt liege. Welch ein erhabener 
Beruf, Menfhen au erziehen, Menſchen zu bilden für alles Große, 
Edle und Herrlihe! Möge bie Berſammlung lebendig ‘davon durchdrun— 
en fein, möge auch in ihr ber göttliche Bfingftgeift wehen und bleibende 
rũchte aus ihr hervorwachſen laffen! Der proviſoriſche Borfigende, 
Superintenbent Dr. M. Schulze aus Ohrdruff, ruft ber Verſammlung 
ein BWilltlommen “ im Namen bes Ausſchuſſes des Pehrertages. Eine 
Bereinigung von Lehrern, fo zahlreich wie bie heutige, habe Deutſchland 
bisher nicht gefehen. Er theilt hierauf die von ber Vorverfammlung 
für den heutigen Tag projectirte Zagesorbnung mit, melde gleich der 
ebenfalls geftern vorgenommenen Wahl bes Präfibiums von ber Vers 
fammlung durch Weclamation angenommen wird. Hierauf nimmt Herr 
Oberlehrer Goßmann aus Hamburg den Präfldentenftuhl ein, und 
die HH. Director Schröder von hier und Director Berthelt aus 
Dresden werden ihn als Bicepräfiventen bei ber Peitung der Berhand 
lungen unterftügen. Bor bem Eintritt im bie Tagedordnung begrüßt 
noch ein wärbiger Beteran bes Schulweſens, Seminarbirector Sch ofy 
ans Breslau, bie Berfammlung in herzlicher Unfprade. Er freut ſich 
am Abend feines vielbewegten Lebens und Wirkens nod ben heutigen 
Tag gefehen zu haben. an befinde fih im Mannheim in einer Stabt, 
in einem Lande, wo bie freie Entwidlung bes Geiſtes eime offene Gaffe 
fei, und er fühle fih glüclich, aus bem ferneren Often be#fpentichen 
Landes, aus Breslau, wo gleihfalld ein warmer Sinn für Voltobildung 
von jeher gewaltet, von mehreren Lehrervereinen herzliche Grüße über 
bringen zu können. Man fhreitet nun zur Tagesorbnung, gemäk wel- 
her Schulrath Dr. SE hmidt aus Gotha über das Thema: „Mas hat 
die Schule zur Erwedung und zur Pflege der Baterlandelicbe zu thum ?= 


genen Berjammlungen der Fall | Vortrag hält. Der Redner beginnt mit der Mahnung des alten Atting- 


das halt 

mit beinem ganzen Herzen, bier find die flarfen Wurzeln — red 
und reiht daran im furzen, einbringlicen Zügen eine Charakteriſtik Shif. 
lers, der jelbft im feinem ganzen Weſen eim lebendiges Beifpiel folder 


bie Räume der ZTrimitatisfirche mit Befuchern zu füllen, und als um | Baterlandsfiche geweſen ſei In Schiller zeigte ſich das wahre Mefen 


10 Uhr ver zur Eröffnung der Berjammlung beflimmte Augenblid ges 
fommen war, ba drängten fi nicht bloß im Schiffe der Fire die Feſt⸗ 
äfte Kopf an Kopf, fonbern es waren aud bie Emportribünen mit 
enſchen bis zu legten Plage beſetzt. Mit einem zur Feier des Tages 
ebihteten Feſtliede wurde der Pehrertag im feierlicher Weife eröffnet. 
Br. Oberbürgermeifter Ach en bach begrüßte Namens ber Stadt die Ber« 
fammfung, welde Mannheim um fo lieber in feinen Mauern vereinigt 
fehe, als fie die erfle allgemeine, bie erſte fei, von deren Beſuch Nies 
mand mehr durch ein Verbot der Regierung feines Staates fid) ausge 
ſchloſſen ſehe. Bei aller politifhen Zerklüftung fei diefe Berfammlung 
ein erhebendes Zeichen ber geiftigen Einigung, welde unter ben ver« 
fihiebenen beutihen Stämmen auch jet jchom beſtehe, der geiſtigen 
—— bie gewiß auch zu der dereinſtigen politifhen Einigung 
das Ihre beitrage und eim gewifjes Unterpfand fei, daß biefe erfehnte 
Einheit nicht ausbleiben lͤnne. Möge der Geift der Einigung, der bie 
Berfammlung herbeigeführt, au ihre Berfammlungen befeelen! Diefem 
Gruße reihte Herr Stabtpfarrer Schellenberg einen zweiten 

an, ben.er im Namen bes Localcomites und des Gefammtvorftandes ber 
evangelifhen Gemeinde, melde dieſes Gotteshaus mit Freuden geöffnet 
habe, ven fo zahlreih aus allen Gauen des deutfchen Baterlandes herbei 
eftrömten Gäften darbrachte. Die Stabt Mannheim fei ſchon feit alter 
eit, feit den Tagen ihrer Gründung eine Stätte bürgerlicher Freiheit, 
eine Stätte ber edlen Menſchenbildung geweſen und biejer Sinn, dieſes 
lebhafte Jutereſſe an Allem, was edle Bildung fördert, fei im ber hie 
figen Bevoͤllerung lebendig geblieben, Bis auf dem heutigen Tag. Er 
durchdringe im gleichen Mafe die Regierung des Laudes wie das Boll. 
Es jei, führt der Rebner fort, eime erhedende Erfheinung, eine fo zahl 
reiche Berfammlung heute im demfelben Haufe vereinigt au fehen, wo 
eftern vom ber Kanzel herab die Pfingfiprebigt erfchallte, Dan erinnere 
ch da ber erſten Pfingfiverfammlung zu Ierufalem, wo Taufenbe in 
verfchiebenen Zungen eine Sprache vernommen hatten. Auch heute 
geſchehe es fo, aud Heute werde in manderlei Zungen eine Sprache 
geredet: bie Sprache Heiliger Liebe und Vegeifterung für die Erziehung 
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bes deutſchen Volkes am herrlichſten verlörpert, bie Liebe zur Arreifeit, 
ur Wahrheit, der deutſche Fleißß, die beutihe Treue und Mebfichteit, 

enge Gewiffenhaftigfeit und ächte Religiofität. Auf biefen Tugenden 
rube die rechte Baterlandsliebe. Denn fie fei nichts Anderer , als die 
Harmonie unferes Dentens, Fühlens und Wollens mit dem Denten, 
Fühlen und Wollen der Nation. Was bat num bie Säule zu thun, 
diefe Baterlandsliche zu weden? Sie bat eben im ihren Pöglingen die 
Zugenden ber deutſchen Nation lebendig zm_entwideln, ben beutfchen 
Freiheiteſinn, Wahrheitoliebe, Fleiß und Treue zu pflegen, und biefe 
Gefinnung wirb fie entwideln, menn fie im Lehrer feihft Leben und 
Kraft gewonnen hat. Daher follen vor Allem vie Lehrer beutfc; Sein 
in Gefinnung und Handlung, in Wort uud Hlatterbaftigkeit, 
Lüge und Dünfel bei den Lehrern find unfähig, Baterkanbsliche heim 
Schüler berborzurufen. Daher ift bie erfte — zur Crreichung 
des Zieles, daß die Lehrer vor Allem offen und wahr in ihrem ganzen 
Befen feien; zweitens forbern wir zur Entwidlung ber Baterfandafiche, 
baf die Schule die Großthaten ber Nation in Feſien feiere, Tage wie 
ben 18. October, 10. November, 15. December (?). feierlich begehe brittens 
foll das Turnen eifrig gepflegt werben, beun ber Turnplag fürbert nicht 
nur bie Gefundheit des Leibes, ſondern au bie Mannhaftigfeit ber Ge 
ſinnung, er ſtählt den Charalter. Weiter ift der Geſang mationaler Bie- 
der. zu cultiviren. So machten es ſchon bie alten Griechen, und auch 
heute noch iſt das Lieb eines der wichtigſten Mittel zur Stärkung des 
Nationalgefühls. Wie reihen Segen hat Arudt's: „Was ift des Deutfäen 
Baterland ?'' ſchon getragen! Berner ift es Aufgabe der Scufe, in ber 
Jugend bas Bewußtſein zu weden, baf fie einem fhönen Lande, einem 
m Bolle angehöre. In biefem Sinne fei der geographifche, der ge» 
— Unterricht, der Unterricht in ber deutſchen Mationafliteratur. zu 
ertheilen, wie ber Rebner in einer Reihe anziehenber Beifpiele nachmeist. 
Das ſechſte Erforderniß fei endlich, daß die Schule pie Jugend in bie 
ewigen Wahrheiten der Religion einführe, denn das deuiſche Boit fei 
feinem innerfien Weſen mad ein ächt religiöfes, ein chriſtliches Chriften- 
thum fei vollendete Humanität, unb auf beren Förderung fomme €8_bor 


526 


Alen an. Zum Schluß wendet fih dir Redner noch einmal im ein⸗ 
dringlicher Anfprache an vie Lehrer. Seid deutſch, ihr Yehrer, in eurem 
ganzen Weſen, in euren Schulen gelobt mit Wort und That deutſche 
Sefinnung reden und pflegen zu wollen, dann wird aud im unjerm 
Boile ächte Baterlandsliebe immer herrlicher erblühen! Dieje mit großer 
Wärme vorgetragene Rede machte auf bie ganze Berfammlung einen 
tiefen Einprud, und murbe mit raufhendem Beifall belohnt. Lehrer 
Rettinghauſen aus Rheinpreußen führt im fürzerem Vortrage das 
gleihe Thema ned weiter aus. Stabipfarrer Dr. Riede aus Neufen 
bemerkt, Schulrath Schmidt habe eben ein ſchönes Gemälde vaterlän- 
diſcher Gefinnung entwerfen, bo finde er darin eine Meine Lüde, Es 
jeien nationale Serägtnißtage angeführt worden, weldye die Schule zu 
feiern habe; er möchte diejen noch andere hinzufügen, veren Datum er 
jedoch no nit zu mennen wife: Der erfte fei ver Tag, am welchem 
ale Eonjeffionen, Katholiten, Proteftanten und Yeraeliten ihre vollfom- 
mene Gleichberechtigung erhalten würden, ber zweite ber Tag, an bem 
man gar nicht mehr frage: was glaubft Die? jonvern: was thuft Du? 
Wenn ihm Jemand aus der Berjammlung bie Daten biefer Tage nen» 
nen könne, werbe er ihm dafür danfbar fein. 


(Fortjegung folgt.) 


Dad Sarntbal in Zirol. 
Schluß.) 

Bom chriſtlichheidn iſchen Heilighhume des St. Oswald führt ver 
Piab ıheild über karge Grasdecke, theils über wadten verwitterten Gra— 
nitgrund, 1'/, Stunde lang zur Spige empor. Selbſt dieſe legte 
Strede ift ohne alle Gefahr und bringt fogar Laien im Bergſteigen 
weber Furdt noch Schwindel. Betritt der Wanderer den Höhepunkt, 
erftirbt ihm vor Ueberraſchung und Staunen das Wort auf der Zunge, 
Der erfte Eindrud ift zu groß und gewaltig, beinase erbrüdenn. Hoc 
oben im blauen ftilen Aether fleht er, zu feinen Füßen liegen tief tief 
bie bewohnten Thäler, die verſchwindenden Hügel, und teraffenhaft höher 
und höher ſteigend Berge und Berge, deren höchſte im weiter Ferne in 
Eid und ewigem Schnee glänzen. Wenn ein tiroliiher Dichter vor 
vielen Jahren fang: 

Und er zog zum guten Glüd 

Auf bie Ifingipige, 

Banpt' ins Thal den ſcharfen Blick 

Bon dem Felfenfige, 

Und er jah das ganze Land 

Bon ber höchſten Kuppe, 
fo war dies nicht eine beliebte Hyperbel, nein der Blid fliegt nad 
manchen Richtungen noch weiter und ruht auf bem ewigen Firmen ber 
Schweiz over Oberitaliens aus, die in blauer ferne fhimmern, Gin 
wunderjames Gewebe und Gewirre umſpinnt dich von allen Seiten, 
eine riefige verfteinerte Bergwelt zieht ihren magifhen Zauberfreis, ber 
dich alles vergeflen macht, mas in ver Tiefe drunten beengt und be 
brüdt. Erſt nad längerer Zeit wirb man bes überwältigenden Total: 
eindrudes Meifter, und ver Blick fucht einzelne Puncte. wendet fid 
nad Sürweften. Da liegt in der Tiefe das einft von Riejen bewohnte 
©r Birgilijoch, Hinter ihm fleigem, wie Stufen, Ferner an ferner: 
das Haſenohr, die Bafrivipige, ver Zufallferner, bis zum gewaltigen 
Ortles, der wie ein Rieſe alle weit überragt und über big niebrigern 
mit feiner Eiswucht herzufallen fein. Gegen Welten erblidt man 
hinter einem Gewoge von Bergen die Albula und die Yulier. Gegen 
Norben begegnen zunächſt die weichen Formen der Pafjeirer- und Gar- 
nerberge, dinter denen bie blanten Ridnauner⸗ und Pflerſcher⸗, die 
Sihniger- und "Stubaier- Ferner anfteigen. Gegen Morvoften taucht 
hinter unzähligen Borbergen der Großglodner auf. Am reigenpften ift 
aber das Höhenpanorama gegen Sübojten, wo uns zuerſt bie wunder 
jamen, formenreihen Dolomitgebirge, die Nadeln und Säulen des Ro- 
jengartens und des Schlerns begrüßen; höher ragen. die Geißlerſpitze, 
der Langlofel und bie prächtige — armolata, die einer Giraffe 
ähnlich, ven Langgeftredten, fchnechevedten Hals voll unübertreffliger 
Schönheit in's Blaue ſtredt. Gegen Süben ſchließt ber Iräuterreihe 
Montebaldo mit feinen VBrübern die Ausfiht. Wer mödte all vie 
Kuppen und Spigen, all bie Hügel und Gietſcher zählen und nennen, 
die ſich dem gemannten alles beherrichenden Bergfönigen anreihen, wie 
Bajallen und ſchleppttagende Pagen. 

Während aber ſolche Puncte, bie eine prächtige Bergausſicht ger 
währen, gewöhnlich tiefere bebante Gegenden, Thäler und Flußreviere, 
den Augen entrüden, fpenbet ber finger mit jeltenem Glücke und 
preiswärdiger Fiberalität beide Genäffe. Er führt uns mit nur him ⸗ 
melanragende, eisbepanzerte Bergesfürften vor, ſondern entrollt, fern 
jedwedem Götterneive, ung breite Flähen bes Mittelgebirges und lang- 
geftredte Tpäler mit den Silberarmen ber Flüſſe, mit Burgen und 


Kirchen. Er bildet das Centrum, von bem bie Thäler als Radien nah 
alten Weltgegenden auslaufen. Unmittelbar tief zu dem Füßen liegt 
das parabiefiihe Burggrafenamt mit dem hochthürmigen Meran, mit 
zahlreichen Dörfern und Schlöſſern, Kirchen und Kapellen. Die Wei— 
bengehäge der Wiefen geben dem Grunde bas WUusjchen eines mit 
geometrifhen Figuren beſchriebenen Planes. Gerade weſtlich auf dem 
beinahe verſchwindenden Küchelberge liegen die Burgen Tirol und Auer, 
von dem fih das Thal Fongvall gegen das Spronjer-Joch burd wilde 
Selen emporwindet. Wegen Welten Liegt das mit Ortfchaften reich 
gejegnete Binſchgau offen, bis hinauf nah Brad, von wo bie Strafe 
über das Stüffer-Ich nah ben Drangengärten Italiens abzweigt. 
Süpmweftlih zeigt fih das Ultnerthal, von ver wilden Schluht an, in 
ber es bei Loma mündet, bis zu den Höhen, vie nah Gul- und Uns. 
berg überführen. Gegen Siüven fann das Auge das Etſchthal bis 
gegen das zwieſprachige Trident verfolgen, Bon den rebenreihen Bors 
bergen Eppans bligt, wie eim feuriger Smaragd, ber grüne Salterer- 
See herauf. Gegen Oſten breiten fih vie Hocebenen des Ticheggel- 
gebirges mit ihren Almen und Wäldern, Hedern und Dörflein aus, bis 
zum Einſchnitte des Talferdurchrauſchten Sarnhales, und weiter das 
wejelreihe Mittelgebirge des Witten, wo bie reichen Bozner Herren ihre 
Sommerfrifhe halten. Und jenſeits der Eiſachſſchlucht tauchen die Hal- 
den von Böls und Kaſtelruth auch mit den Zinfen bes Sälern und 
der Hochfläche der von Botanilern gefeierten Seiferalpe — und ieiter- 
bin ſchweifet der Blid in's ferne Pufterthal, von dem einzelne Ortſchaften 
das bemaffnete Auge ſieht und deſſen Flucht es bis gegen Linz ver ⸗ 
folgen fann, Gegen Norboften bemerkt man ſogar bie Einfattelung ber 
Brermerböhe, über welche die Straße nah Innsbruck zieht. In näch- 
fer Nähe, nad Norden gerichtet, liegt das Thal Paffeier vor bem ftau« 
nenden Seher auf der eimfamen Ifingerfpige! — Im flüchtigen Zügen 
nur ift dies unübertrefflihe Panorama ſtizzirt. — Weber Zunge noch 
Feder können die Wunder biefer Bergwelt ſchildern. Wer fie ſchauen, 
empfinden und anftaunen will, ber opfere einen Tag jenes Meraner 
Aufenthaltes diefer Wanderung durch's Naifferthal bis zur Iampbeherr- 
ſchenden Spige. Und ſcheueſt du, des Bergſteigens ungewohnier Leſer, 
den manchmal fteileen Anſtieg, fo flelt dir ein menjchenfreunblicher 
Meraner, verfteht fih gegen Entgelt, ein Maulthier oder ein ſicher 
ſchreitendes Bergpferp zu niten, Dabei hat man bas Vergnügen, 
ohne Anftrengung umd Müdigkeit auf die Höhe zw gelangen und viel« 
leicht auf altclaffıfhem Thiere diefe clafjiige Stelle germamfchen Heiden» 
thums zu betreten. Denn es fei bemerkt, daß in Meran bas edie Ge— 
ſchlecht der römischen Cäfaren noh bis im jüngfte Zeit in Maulthieren 
und Ejeln fortlebt, und daß man micht felten ben Zreiber jur männig- 
lichen Ueberraihung rufen hört: „He vorwärts, Cäſar oder Mero. 
Freilich zu nicht geringem Schrecken deutſcher Schulmänner und Philo- 
logen führen dieſe Thiere felbft den Namen Cicero und Birgil, benn 
bie neue Pefifiellung bes letztern Namens durch Profeffor Ladewig 
bat bei ben conferwativen Wirthen und Müllern Dierans noch nicht 
Eingang gefunden. Zum Nutz und Frommen ber Beſteiger ber Ifinger- 
ſpitze wäre die Veröffentlichung eines Panorama, montit bereits die 
hohe Salve und das Rittner Horm bedacht werben find, jehr wünjdhens- 
werth. Wir hoffen, daß bie rührige fFrembencommijien zu Meran, 
bie fhon fo viel dankenswerthes geleiftet hat, auch biefem frommen 
Wunfhe ihr Augenmerk zuwenden und baburd bie Herrlichleiten des 
Hinger populärer maden werde. — Bingerle. 


Zandwirtbichaftliched. 


-I-, In ber naturwiſſenſchaftlichen Section ber vorigjährigen Ber- 
fammfung teutfher Yande umd Äerftwirtge zu Würzburg wurde bon 
bem früheren hannoveranifchen Minifter Orafen von Borries beantragt: 
„Cs möchten die Vorftände ber wifjenfhaftlihen und praftifgen Abthei- 
lungen ber landwirthſchaftlichen Berfuchtſtationen ajährlig einmal an 
dem Ort einer Verfuhsftation zufammentommen, um über bie wichtigften 
ihrer Aufgaben ſich zu beſprechen“, und biefer- Antrag vom ben zahlreich 
verfammelten Mitgliebern ber Section einflimmig nn . 

Eine erfle derartige Zuſammenkunft hatte nun am 21, und 22. v. 
M, in Fo ftatt, * 3 ke erlaubt, mit —— Worten auf dieſelbe 
zurüdzufemmen. Was zunächſt bie Berfammlung ale Hauptaufgabe 
betrachtete, war, fid über gemeinfame, an allen Verſuchsſtatienen Deutſch⸗ 
lands gleichzeitig aus zuführ ende Verſuche zu einigen, um durch dieſe zu 
allgemeinen, für die praltiſche Landwirthfchaft verwerthbaren Refultaten 
zu gelangen. In. dieſem Sinne wurden denn auch Düngungs · und 
Fütierungeverſuche projeclirt. 

Eine Reihe der Düngungverfuche ſoll die Frage über den —8* 
menhang zwiſchen Düngung, Trtrag und Aenderung der Feldbeſchaffen · 
heit betreffen, und zu ihrer rg | auf benjelben Feld arcellen während 
einer Reihe von mindefiens fünf Jahren ſowohl die flanzennahrungs · 
ſtoffe einzeln, als auch alle zufammengenommen, zur Verwendung 
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kommen. Die Bedeutung biejer Berfuche ift nicht zu verlennen; fie wer- 
ven die Wahrheiten, weiche Yiebig in jeimer Agricnlturgemie vorgetragen 
hat, ven Landwirihen ad oculos demonftriren, 

Diefe Berſuche werven beweiſen, daß bei jever Düngung ber Boden 
vurch ſein Kährftoffverhäunig der Hauptfactor iſt; dieſeide Menge Dün- 
ger wird auf dem verſenedenen Feldern fehr ungleich wirlen; die hier» 
darch hervorgebrachten Wehrerträge werben äuferft verſchieden fein, Die 
Verſuche werden ferner darthun, im welder Weiſe jede dem Ent 
gegenüber dt voltommen Erſatz feiftende Düngung, ober eine ſolche, 
melde nur einzelne Nährftofie, ob Stidjloff over Phosphorfäure, zus 
füher, auf vie Feldbeſchaffenheit und damit jelbftwerfländlih auf Duan« 
titat und walität der Ernte wirkt, Endlich dürften aud diefe Berſuche 
vie Landwirthe belehren, vaß alle Düngungsverjude, welche den größe 
ven over geringeren Werth eınes Düngpofies beweijen jollen, dieſes nur 
für vie läge Feld thun, worauf fie angeftellt wurden; auf einem ba 
neben liegenden Stüde Land, wit berjelben Frucht beſtellt, 


Feldt zu ſchueßen. 
wine weuere Reihe die Düngerlehre betreffender Berſuche ſoll zum 


Nachweiſe unternommen werben, in wie weit bie Menge und Vertheilung 


ver pflanzlichen Rährſtoffe im Boden 
renden Pflanzen eutſprechen müfle.*) 
Unterfugungen, daß jener culturfühige Aderboden 
die Rahrſtoffe ver Pflanzen wäſſerigen Löjungen 
zupalten, Cine Näprftofjlöjung tann daher ım 


der Bewurzelung ber u cultivis 
Man weiß durd bie 


rung mu den Bodentheilchen auf 


treten als gelöfte Körper in ven Organismus Der Pflanzen ein. Es 


ut mum leicht begreiflid, die Bertheilung des Düngers im Boden, ſowie 


die Dienge vesjelben muß der Bewurzelung ber ulturpflanzen entjpre» 


den. me Kieepflanze wird bie Hauptmenge ihrer Nahrung aus einer 
andern Bodenſchichte aufnehmen als eine Weizenpflange, und letztere 
muß bei ber geringeren Oberflache ihrer Wurzeln eine größere Dnantis 
bewurzelte Hafer 
pflauzt. Die zu unternehmenden Verſuche jellen aber gerade bie Ber 


zät Nährftoffe im Woben vorfinden, als bie flärfer 
dürfuffe, welche vie Pflanzen im Folge ihrer Bewurzelung am die ver- 
ſchiedenen Bodenſchiten vorzugsweije flellen, beftimmen. . 

Bezüglich der durchzuführenden Fütterungsverfuhe fell der Einfluß 
ber verfiebenen Fütterungearten auf ba® Körpergewicht der Thiere feft- 
geftellt, und bei ven Verſuchen mit Schafen joll noch befonders beren 
Wirkung auf die Feinheit ver Wolle in’s Auge gefaßt werben. 

Wir führen ſchließlich neh am, vaß als Ort ber im mädjjten Yahre 
ftattfindenven Wanterverjammlung deutjcher Agriculturchemiter und Pay: 
jiologen Göttingen — wegen ber Nähe der berühmten lanbwirth« 
ſchaſtlichen Verſuchsſtation Weende — gewählt wurde. 





Notiz. 

R. Prof. Morip v. Schwind wird im biefen Tagen ih nad 
Reichenhall begeben, um dort mit ter Ausipmüdung einer Kirche zu 

innen. &r hat bort brei größere Wanbgemälde und ben Kreuzzug 
in Freoco auszuführen, eine Arbeit, melde wohl zwei Sommer in Ans 
ſpruch nehmen wird, Im den Kreuzwegbildern hat er bie ſchwierigt 
Aufgabe gelöst, einem unzählige Male behandelten Stoffe neue Seiten 
_abzugewinnen, und jeden der gegebenen Gedanlen mit brei Figuren auf 
das Prägnantefte aus zuſprechen. Nur im zwei oder drei Compofttionen 
ging er über dieſe Zahl um eine oder zwei Figuren hinaus, wo dies 
: eben wie z. B. bei der Begegnung der Frauen Iernfalemd durch die 
Natur ver Sache abfolut geboten war. Dieſe Beherrſchung des Ma- 
terials erjheint um jo bebeutenber, ala die Form des Wevaillnd, in- 
nerhalb welcher fid) alle Compofitionen bewegen, ſchon an und für fid 
ben Künſiler zu beſchränken drohte. Gleichwohl gab fie ihm gerade ®e- 
leyenheit dadutch, daß er hier eine Öruppe concentrirte, bort eine ambere 
auflöste und breiter eutwidelte,, auch durch größere Abwechslung über- 
raſchend auf ven Beſchauer zu wirlen. 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO $ranffurt, 5. Juni. Die „Europe“ bringt ben Tert einer 
aus Dulareſt datirten Erklärung des Generals Türr, dahin lautend, 





©, Deractige Berfuche werden ſchon feit zwei Jahren von bem Mindener plans 
zenphvfi oleglſchen Iaſtitute ausgeführt. 


lann die 
Wirtung des beireffenden Düngemittels wieder eine völlig verfhiebene 
jem; und maß es deßhalb nichts BVerkehrteres geben könne, ald von 
einen Düngungsverfude, ver auf einem beftimmten Felde ftattfand, auf 
pie gleiche Wirkung des vermenveten Düngemitteld auf einem amberen 


jebig ſchen 
das Vermögen beſitzt, 
m entziehen und feft- 
oden nicht circuliven 
und der Pflanze ipre Wahrung zuführen; die Pflangenmwurzel muß ſich 
ihre Nahrung jelbit ſuchen; fie mimmt viefelbe in unmittelbarer verůh⸗ 
Unter Mitwirlung ver Pflauzenwur · 
zel werden bie vom Boden feftgehaltenen Nädsftsffe wieder sich und 





bie Befürchtung ver Polen, er beabfichtige die Aufwiegelung Ga’ 
liziene, fei unbegründet; er fei zu feinem Wgitationsverfuh in Ga- 
lizien berechtigt. B 
Berlin, 5. Juni. Die Berliner Stabtverorbnetenverfanmlung 
hat eine Deputation von ſechs Mitgliedern gewählt, um dem Köni 
ehrfurchtövollit vorzuftellen, daß die im Widerfpruch mit der DBerfafl- 
ung eingeführten Preßbeſchraͤnkungen nicht nur das Vertrauen auf die 
Geltung der Verfaſſung und Geſetze erfchüttern, fonbern auch wichtige 
Gigenthumsinterefien der Verwaliungsbehoͤrde anheimgeben und tief 
ve - in's bürgerliche Leben eingreifen, daß ferner die Kortführung 
ver Regierung ohne geordneten Staatshaushalt- und ‚der immer tiefer 
gehende Verfaſſungeconflict Dad Vertrauen ber Befigenden u. Gewerbetreis 
denden in immer weiteren Kreifen gefährden, und daß Se. Majeität 
untertbänigft gebeten wirb, durch Ichleunige Berufung bed Landtages 
die Wieverheritellung ded verfaflungsmäßigen Zuftandes herbeiquführen, 
O Berlin, 5. Juni. Der Magiftret hat befchloffen, ſich an 
ber von ber Stabtverorpneten + Berjammlung votirten Deputation an 
ben König zu betheifigen. 


D Berlin, 5. Juni. ‚Die Berliner Allgemeine Zeitung, bie 
Reform, die Nationalgeitung, die Spenerſche Zeitung, ‚Die Volkszeitung 
und die Voſſiſche Zeitung bringen an der Spige ihrer heutigen Num⸗ 
mer eine gemeinſchafiliche Mepactionderklärung, weiche eine Rechtsver⸗ 
wahrung gegen bie —— als verfaſſungswidrig enthaͤlt, 
nicht nur weil bie verfaſſungsmäßige Vorausſetzung bed Octroyirungs⸗ 
rechtes (dringendes Erſorderniß der Sichherheitdauftechthaltung oder der 
Beleitigung ungewöhnlichen Nothſtandes) feble, fondern auch weil Ber 
teen der Durch bie Verfaffung garantirten Rechte, wie die Preß« 
reiheit, nicht im Octroyirungéwege, fondern nur: im Wege ver Ger 
jegebung verfaffungsmäilig zulaͤgig fel. Schlieflih wird das Voll 
an feine Miiveraniwortlichleit für den Ausgang des Berfafjungs- 
fampfes erinnert, und ein feſtes Eintreten für Die Ueberzeugung des 
Volles gefordert, 

D Danzig, 5. Juni. Die bewige „Danziger Zeitung* ſchreibt: 
Der Kronpring und- Die Kronprinzefjin haben heute Nachmittags das 
Rathhaus befucht. Der Magıftrat und die Staptverorbneten waren 
anwelend. Der Oberbürgermeifter Winter drüdte die Freude aus über 
die Anmeienbeit des hoben Paares, aber zugleich auch ven Schmerz, 
daß die Verhaͤlmiſſe es nicht moͤglich machen, die Freude in lautem 
Jubel erihallen zu laſſen. Die Geſinnungen unverbrüchliher Treue 
leben in ver Bürgerfchaft. Diele feien nicht befier zu bethätigen als 
durch Treue an dem Gefege. Der Kronprinz dankte für die audges 
fprochenen Gefinnungen und freute fich, Deren Dberbürgermeilter 
Minter ald alten Bekannten von früherer bewährter Thätigfeit 
wieder zu finden. Er fagte u. And.: Much ich beflage, das ich zu 
einer Zeit bergefommen, in welcher zwifchen Regierung und Boif ein 
Zerwürniß eingetreten üft, welches au erfahren mich in hohem Grade 
betrübr hat. Ich babe von ven Verordnungen, welche Dazu geführt haben, 
nichts gewußt, ich war abmeiend. I habe feinen Theil an den 
Rathichligen gehabt, die dazu geführt haben, Aber wir Alle und ich 
am meiften, der ich die enlen landesväterlichen Gefinnungen des Königs 
am Beiten kenne, haben die Zuverfiht, daß Preußen unter dem 
Scepter ded Königs der Größe licher entgegengebt, die ihm Die Vor— 
fehung beftimmt bat. Winter brachte hierauf dem König und dem 
Kronprinzen ein dreimaliged Hoch aus. 





* München, 6. Juni. 93. MM. der König und die Königin 
von Griechenland haben heute Morgens 6 Uhr mit dem Eilzuge ber 
Eifenbahn umfere Stadt verlaffen. 33. Maijeftäten werben heute in 
Bamberg übernachten und morgen die Reife nach Eutin, der Sommers 
refivenz ©. f. Hoh. des Großherzogs von Divenburg, fortfegen. Bis 
Ende Auguft gebenten II. Majefläten zum ftändigen Aufenthalt in 
Bamberg einzutrcffen. 

* Randshut, 3. Juni. Laut. Ausfcreiben im Kreidamtsblatt find 
die Aomiffionsgefuhe zur mediciniſchen Staatöpräfung längflens bis zuut 
20, Juli d. 3. mit den vorjchriftsmäßigen Belegen bei ber tgl. Kreids 
tegierung einzureichen. j 

Karlörube, 3. Juni. Das neueſte Regierungsblatt enthält eine 
Belanntmachung des Minifteriums des großherzoglihen Hauſes umdb ber 
augmärtigen Angelegenheiten, den Abſchluß eines Freundſchafts · Handeld- 


| md Schifffahrtsvertragt mit China betr. 


Berlin, 31. Mai. Negierungsafjefler Theoder db. Barnewig ift 
jet dem 23. d. M. verſchwunden, ohne daß über fein Berbleiben bicher 
etwas zu ermitteln geweſen wäre. Heute tragen die Anjhlagejäulen eine 
Belauntmahung des Boligeipräftriums, welches eine Belo mung men 
200 Thalern Demjenigen juſichert, ber Nachweiſe über das Berbleiben 
des Vermißten liefern lanu. 
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& Berlin, 3. Juni. Große Aufmerkſamkeit erregt in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen die neueſte Wendung der polniſchen Frage. Yugen« 
ſcheinlich haben die Weſtmächte ein großes Intereſſe daran, zu ihrem 
Borſchreiten gegen Rußland mit Oeſterreich im möglichſt enger Berbin⸗ 
bung zu bleiben. Hier aber hält man feſt an ber Annahme, daß Defter- 
reich im ter polnischen Frage ſchließlich dech nicht anders handeln werte, 
als nah den Eingebungen der in biefer Frage mit Preußen und Kufs 
land ihm gemeinſamen Intereflen. Dabei wirb jedoch überjehen, daß 
Defterreihs Imtereflentreis weit über die polnische Angelegenheit hinauds 
reiht. Im Verhältniß zu ben Bürgſchaften für bie Ungeflörtheit feiner 
inmeren Entwidlung,  welde ihm das gute Einvernehmen mit England 
und Frankreich beſonders durch den Frieden in Italien. und bie Rube 
Ungarns bietet, tritt das Gewicht der Beziehungen zurüd, weldye megen 
Galizien auf eine Interefiengemeinfchaft mit. Rußland und Preußen hin- 
weifen, — Die geftern vom Staatsanzeiger veröffentlichte Berorbnung, 
betreffend das Berbot von Zeitungen und Zeitichriften, macht im hiefigen 
Bublicum einen tiefen Eindrud. Doch gibt fid) äußerlich nirgends eine 
befonvere Aufregung darüber fund. — Se. Maojeftät ber König Hat ge 
fern Abends feine Reſidenz nah Schloß Babeläberg verlegt. Der Kö— 
nig reift am 15. Juni nad Carlöbab ab. An bemfelben Tage mirb 
auch bie Königin Schloß Babeleberg wieder verlaffen, um an den Rhein 
zurüdzufehren. 


O Berlin, 3. Juni. Die geftern Abend im „Staatsanzeiger‘ 
erfhienene Detroirung im Betreff der Prefle ift weit fchärfer aufge 
fallen, als fie erwartet wurde, Man ſprach allgemein von der Wieder 
einführung der Eoneeffionsentziehung auf abminiftrativem Wege gegen 
Buchrruder, Verleger ıc.; baneben ging auch bas Gerücht von ber Ein- 
führung des franzöfishen Bermarnungsprincips um, doch murbe basfelbe 
weniger geglaubt. Jetzt zeigt ſiche indeſſen, daß basfelbe beuncch das 
Richtige traf. Wir haben alfo jest ganz bat franzöſiſche Geſetz; bie 
Abweihungen find nur ganz unmefentlihe und rein formelle. Die Prefſe 
ift alfo nunmehr jedes gefeglihen Schutzes beraubt und hängt ihre Eri« 
ſtenz nur noch von dem Ermeſſen der Berwaltungsbehörben ab Es ift 
nicht zu leugnen, daß eim Theil unferer Preſſe in: letter Zeit eine fehr 
ertreme Richtung verfolgte, was jedoch ben ſchlechten Einbrud, den dieſe 
Dctreirung allgemein macht, nicht abſchwächt Gerne foll man übrigens 
allerhöchſten Orts zu dieſem Acte nicht gefchritten fein, und es ift 
ſchwerlich zu bezweifeln, daß derſelbe nicht erfolgt fein würde, menn bie 
Preffe nicht in der polnifchen Angelegenheit eine der Megierung feindliche 
Stellung eingenommen hätte, die dort fehr unangenehm berührte. 

Bien, 3. Yuni. Sowohl ber Kaifer als ſaͤmmtliche Erzherzoge 
werben fi zur Deifegung der Leiche des Erzherzoge Marimilin von 
Eſte nach Ebenzweier begeben; der Herzog von Motena ift bereits dahin 
abgereist. Es wurbe auf jehs Wochen tiefe Hoftrauer angelegt. Die 
Arjuftirung der Hufaren wird abgeändert. Es ift beantragt, daß bie 
felben flatt der Tſchakos die Kusma erhalten, an welcher bie herab» 
hängende Zunge nad ber Farbe ber jegigen Tſchalo fein fol. Die 
Pelze fallen gany weg; flatt bes jetzigen weißen Mantels wirb ber 
braune Mantel wie bei den freiwilligen ufaren eingeführt, 

Nah Nachrichten ans Meapel vom 27. Mai wird ein großartiger 
Diebftahl angezeigt, ver fhon vor geraumer Zeit im bortigen Königlichen 
Schloß begangen fein mußte, doch jetzt erſt eutdeckt wurde. Es befanr 
ven ſich dafelbit im einem Zimmer in mehreren Schränfen kofibare Pre- 
tiofen im Werth von etwa 40,000 Ducati, melde zur Hanscapelle der 
Königin von Neapel, Maria Chriſtina von Savoyen, der Heiligen, wie 
fie das Boll von Neapel ihrer Herzensgüte und ihres Wohlthuns halber 
nennt, gehört hatten. Die Schränfe waren von Hinten erbroden und 
geleert worden, ohne daß man, von ber Vorderſeite geſehen, auch nur 
das Mindefte entveden fonnte. Eine Inventariumsaufnahme gab Ber- 
anlaffung zur —— der Schränfe, aber, o Schrecden! von allen 
Monftranzen, Kelchen, Beden, Tellern, Leuchtern, Kreuzen und Weihges 
fäßen aller Art fand fi keine Spur mehr vor. (A. 3.) 

Wie die Leſer fih erinnern werden, betrug mad off iciellen piemon« 
teſiſchen Angaben die Zahl der „Räuber“ im Neapolitaniſchen Anfangs 
dieſes Jahres 300 Mann, Nach neueren .officiellen piemontefiihen Ans 
gaben find nan feit dem 1. Januar 71 „Räuber" im Sampfe getöbtet 
worden; 170 mwurben nad bem Kampfe füſilirt, 124 feilgenommen, und 
80 haben ſich felbft geftellt; Summa 455 — genau 155 mehr, als 
eriflirten. Die armen Piemontefen haben mit den Zahlen ebenſo großes 
Ungläd, wie mit den „Räubern.“ 

Wie bereits gemeldet, Hatte der ruſſiſche Gefanbte Graf Stafel- 
berg in Turin wegen der Polenmeetings und der geheimen Rüſtung en 
Garibaldi's zu Gunften den polnifhen Iafurrection reclamirt. Die Ptalie 
glaubte durch ihre Inflructionen aus dem Palaiseroyal in ben Stand 
gejegt zu fein, biefe Nachricht zu bementiren. Das Dresbener Journal 
iſt aber im der Lage, jenes Dementi der Italie als politifches Manöver 





| eigenen Wunſch, berfelben nicht bei. 


| 
| 
| Confuls in Bombay. Derfelbe legte dem Geſchente ein Schreiben bei, 
| 
| 
| 
| 


zu bezeichnen, welches von ber. Wichtigkeit der Sachlage vollſtändig ab- 
ſtrahirt. Das Dresbener Jeurnal beitätigt, daß jene Reclamatienen 
von der ruffifhen Geſandtſchaft wirflih erhoben worden find, und daß 
auch gegenwärtig Werbungen und Vorbereitungen zu einer maritimen 
Erpedition nach dem baltiihen Meere ziemlich offen in Italien betrieben 
werben. Der ruſſiſche Conſul bat fih nad Genua begeben, um bie 
dortigen Vorgänge und beſonders bie Betheiligung der ruſſiſchen und 
volniihen Flüchtlinge am deuſelben zu überwaden. re 
* Mie man aus Nom fhreibt, hat das Tribunal ber Confulta bie 
Berbanblungen gegen Fauſti und Benanzi eröffnet. Es waren .nur bie 
fieben "Richter, die BVertheibiger und Fauſti anweſend. Benanzi fehlte, 
ebenfo die Zeugen. Fauſti vertbeibigte ſich ſehr lange und heftig; er 
trant während feiner Rebe vier Gläſer Waſſer aus. Er befiritt alle 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen mit großer Entrüftung, antwortete 
aber mit einiger Verlegenheit auf verſchiedene ihm. vorgelegte ragen, 
Die Sigung dauerte von 9 Uhr Morgens bis 4//, Uhr Nachmittags. 
Heute fanb eine zweite Sitzung flatt, doch wohnte Faufti, anf feinen 
Zein Bertheibiger Dionifi, war 
ziemlich ſchwach. Doch verwandte er ſich bei dem Papfte, um eine Ber» 
| tagımg der Verhandlungen zu-erlangen. Der Papft erflärte in einem 
Handſchreiben am den Minifter des Innern, er müfle diefe und jede 
andere Entjheibung vellfommen dem Tribunal anheimftellen, das nad 
beftem Gemiffen und in ber Furcht Gottes. erfennen werbe. — Das 
rdömifhe National-Eomite hat inzwiſchen eine Meine Flugichrift verbreitet, 
in der 17 Perjonen als ber Denunciation im biefem Proceſſe ſchuldig 
genannt und ber Öffentlihen Verachtung preisgegeben werben, 
jollen höchſtens 6 bis 7 Perfonen gegen die Angellagten deponirt haben; 
die anberen wären fälfhlih angegriffen. 


* Wie das Giornafe di Roma meldet, hat Monfgr. Daniel Murphh, 
Biihof von Philadelphia in part. und apoftelifcher Bicar zu Onderabad 
in Indien dem Papfte einen prachtvollen, reich aus Seide und Gelb 
gewirlten indiſchen Stoff geſchickt. Es iſt ein Geſchenk Ali Mohamed's, 
eines der angeſehenſten Muſelmänner und gleichzeitig türkiſchen General« 


worin er die Hoffnung ausſpricht, der heilige Water werde dieſe Gabe 
als einen Beweis der hohen Verehrung für feine Seelengröße und feinen 
hohen Muth inmitten beſtändiger Drangfale von Seite Ai Mohamebs 
anzunehmen geruben. 

* Madrid, 2. Juni. Die Nachricht, daß Hr. Gonzales Bravo 
als Bevollmädtigter Spaniens nah Merico gefandt jet, ift unbegründet. 


*Newyork. 23. Mai. Man bat aus Washingten officiele Nach⸗ 
richten von der Unionsarmee vor Vidsburg erhalten, welche bis zum 
20. Mai reihen. Der General Grant zeigt an, daß er Haines-Bluff 
genommen und fih der Bertheidigungswerle vor Bidsburg und 57 Ra 
nonen bemädtigt bat. Der Kampf wird fortgejegt. Grant hält Jadjon, 
die Brüde des: Blad-River und Haines-Bluff bejegt. Die von Bids- 
burg eingelaufenen Nachrichten werden als den Unioniften ſehr günſtig 
Betrachtet. Der General Grant ſpricht in feinem Bericht die Hoffnung 
aus, die gefammte Madt der Conförerirten, welche fih in Bidsburg 
befindet, zu Gefangenen zu machen. Die Unioniften haben "viele Ge— 
fangene gemadt. 

* Das „Pays“ erfährt aus Rio Janeiro, daß ber Oberbefehls- 
haber der franzöfiihen Streitträfte in Brafilien und Ya Plata, Eontre- 
Anmiral Chaignecu plöglih nach Montevideo abgegangen if, wo eine 
Empörung ausgebroden ift. Die Bewegung wird von General flores, 
bem Chef ber Partei Eolorabo geleitet. Im Rio ift ber Contreadmiral 
mit großer Zuvorfommenheit vom Kaiſer von Braſilien und feinen Mi- 
niftern aufgenommen worden. 


. Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Grauffurt, 5. Juni Defler. Rat-An. 71'/; Öproc. Det. 66’ ,; 
Bantactien 835; Lotterie-Mnlehens-Roofe von 1854: 84°, ; von 1858: 143; 
Defterreich. Botterie-Anlchens » Roofe von 1860: 83"/, ; Lubwigshafen -Berbadher 
Eiienbahu-Metien 141'/,P ; Bayeriſche Oftbahn · Aetien 115°/, Bayeriſche Ofbapn. 
Ketten voll eingey. 116; Wellbahn · ᷣrioritãt 85’; Deere. Erebit-Mobilier- 
Ucien 203 BWeiielcucs: Parie 92; Sonden 118"; Wien 105'4. 

Bien, 5. Juni. Oeflerr. boroc. Rat.-Anl 80 80; bptoc. Met, 7565; 
Botterie-Anf.-Roofe von 1854: 95.15; von’ 1858: 134.80; vom 1860: 9770; 
Bankactien 791; äflerr. Erebit-Mobilier-Metien 192.40; Donan-Dampfidiffi.- 
Hctien 436; öftere. Staatahahn · Actien 202 75; Morbbahn-Actien 164.60; Behft · 
bakı-Prioritäten 9.—. BWedlelenrje: Augsburg 3 Mt. 93.90; Lonbon 
3# 10. 11110; Suber —. 


Berantwortlihe. Rebaction: 


Für den uichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für deu politiſcheu Theil: 7. P. Yogl, Dr. A. Yöpmann. 
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Uchberficd et. 

Pilla vor Butyonzafg. — Die allgemeine deutſche 
Fehrerverfammiung,in Day ubrim,. (Forth.) — Bermiihtes, 
— Notizen, En . 


"olitifhe Radrichten. 


Zilla von Bulyovszky. *) 


1, Nachdem Frau von Bulyovszfy mit ihrer meifterhaften Därs 
ſtellung ver Sappho die Reihe ihrer anf unferer Bühne vor;eführten 
Geftalten (Miria Stuart; Bicemle vön Letorieres, Julia, Donna Diana, 
Gabriele von Belle Jole, Gräfin Autreval (Damenkrieg), Prinzeffin 
Eboli, Katharina in ber Widerjpänftigen Zehen, Adele Müller fger 
fährlidhe Tante) und der eben genannten Sappho) geihloffen hat, kanu 
man zu einem Urtheil über bie Vebentung dieſer Künftlerin und zu 
einem Totaleindrud ihrer Schöpfungen gelangen. Und eit folder Total» 
Ueberblit über die Bedeutung, Auffaffungss und Darftelungsweife viefer 
wahrhaften Künftlerim ſoll «6 auch nur feim, den ich in Kürze den vers 
ehrlihen Leſern zu geben- verfuche, 

Daf ich zu dieſem Behuje auf eimige für tas Berftändniß md 
die Beurteilung höchſt wichtige Momente ihrer Laufbahn Rüdficht 
nehme, wird man wohl für ganz natürlich, ja nothwendig halten; denn 
fie ſetzen erft, wie überall jo auch hier, die Inbivivualität, ven Charakter 
und das Genie in das rechte und gehörige Licht. 

Bei dieſer Betrachtung läßt uns mun frau ven Bulyorszl 
einen tiefen Bid in ihre, für die Kunſt fo begeifterte Seele thun. Ar 
hate bier nicht ihre Leiſtungen auf bem Gebiete der tramatiichen Pites 
ratur und Movelhiftit im Auge, die von ber Preffe fehr aünftig auf 
genommen wurden, vielmehr zu betonen ift, daß tie Motive, bie 
fie-auf tie Künſtlerbahn gebracht und fie auf berjelben geleitet haben, 

nicht Sucht nah Ruhm oder gar Erwerb, fondern der mächtige Drang 
und die enthufiaftiiche Begeifterung für ächte Kunſt und Boefie waren. 
Die hätte fie ſonſt, bie von ven Ungarn als ihre größte Künftlerin, 
als ihr Liebling angebetet und vergöttert wurde, ihr Vaterland verlaffen 
lünnen, um es zu vertaufchen mit eimem Lande, deſſen Sprade fie uns 
fundig war und deſſen Verhältniffe ſie nicht fannte? Gewiß, ein Bir 
tuoſenthum treibt nicht zu felden Schritten ! 

Zu tief, zu durftig hatte fie aus Shaffpeare's und der beutichen 
Dichterfürften ewig friih ſprudelndem Born getrunken, als daß fie nicht 
unwiberftehlih und ftets auf's Neue zu jenem 
wäre. Allein Ungarn konnte ihren immer mehr brennenden Durft 
nicht ſtillen. Nach Deutſchland, wo Shalſpeare jo ſehr gewürdigt wird, 
wo bie dramatiſche Literatur in Schiller und Goethe fo herrliche Ber 


*) Die ‚Rebacion. bes Morgenbfattes ber Baer. Itg hat biejem,- aufridh« 
tiger. Begeifterung erjpruugenen Auifatze ihre Spalten nicht verichlishen 
wollen, aud.an- dem, Ausbrudes-unbebingter Bemumbermig: mr wenig 
wer obgleid; fie nicht Überall ‚hamit- einverflanden iſt. Dafür wiögen 

ter nachträgllch eim paar beridtigende Worte gejagt twerben. ı Wer Ga 
legeubeit gehabt hat, das biesjäprige Gaifpiel der Frau von Bulvope th 
mit bemjenigen zu vergleichen, woburd fie vor zwei Jahren ‚ganz Di 
hen entzüdte, wird gefunden haben, baf fie diesmal in einigen Nellen 
nicht ganz anf ihrer früheren Höhe fland 


' berfelben Role ihre höchſten Trinmphe- feierte, 
rieres und gefährfiche- Tante hätten wir die hochbegabte Rünfilerin ' amı 


hiebfien gar nicht igefehen, da ſolche Rollen. ihrer unähdig find: Im » 


Allgemeinen hat fie Das Wanberleben, welches fie im bem letzten zwei 


Jahren von einer Bühne zur andern. geführt, wicht gefördert, aber daraus 


fo gebäffige Folgerumgen zu ziehen, wie gewiſſe Blätter gethau, ift höchſt 
ungerecht. Frau v. B. if meh dieſelbe bedeutende Künftferin, die fie 
vor zwei Jahren war ¶Ee ware der großem Vortheil für ihre Kunſt, 
wenn- ihr durch ein Cugagement an unſerer Bühne Gelegenheit gegeben 


wulrde, tee Kräfte zu coucentriren⸗ ſtatt ſſe durch fortwäbrenbe Baftipiele 


zu zerſplittern. Allein es iſt nur gerecht, zu bemerken, daß an ihr bie 


Schuld nicht liegt, wenn fie ein dauerudes Engagement hier micht ge» 
en ' ugag bier nicht g 


Duell hingezogen worden 


—— Berfiummen, Ich erwähne bier. nur ihre Yulia, wiberfpänftige 


Diiin- " 
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treten bat, wandte. fie ſehnſuchtsvoll bew- Bid, Dech das Geniß femmt 
keine Schrauten., Top ber großen Hinbemmiff, begab ſie ſich mac 
Deutihland, und damit hatte fie ihr wahres, ihr geilliget Valerlaud 
gefunden... Mit raſtleſem Eifer warf fie ſich auf: bes Stadiumu ber 






hbentichen Sprade md ſchon 1859,. mad einjährigem Spraitubinm, he⸗ 


— 


mit ihren Schöpfungen hervor. 


egnen: wir ber Künfilerin in, Gotha, wo fie alt Maria Stuart, Dulia, 

a Diana und als Klärchen 5 eſteumal auf einem bewichen 
Theater auftrat. Und mit dieſem Auftreten hatte ſich ihr Genie be⸗ 
währt, ſie jeierte die herrlichſten Triumpht; fie warb, won ‚ber deutſchen 
Muje alö Vrieſterin der: Kunſt begrüßt. -« 7 3 

Bei dieſer ihrer hohen: Begeifterumg, für das ewig Schöne im Kuuſt 
und. Borfie ftegt auch ber unwiderſtehliche Zauber: ihrer. Beftalten; Denn 
fte alle find von bem, was beri Künftlerin: tief im Buſen wohnt, burd- 
baudht und’ darchgluht, durchglüht von jemem poetifchen Heuer, das bem 
Dichter innewehut,, wenn er fein Werl hervor zaubett. Durd dieſe 
poetifche Weihe werben alle ihre Geſtalten auf die leuchtende Höhe des 
Ireals gehoben. — 

Um bei. der dramatiſchen Darftellung alles: das zum Ausbrud zu 
bringen, was der Dichter in feine Geftalten hineingelegt wiſſen will, 
Hebarf es einer ichaffenden Phantafie, die fi bes Dichterwerles bemäd- 
tigt, um es gleichfam zum. ‚zgweitenmale zu erſchaffen. Nur menw fie 
vorhanden ift, kann das Wert als ein vollenbetes und im. allen feinen 
heilen abgerumbetes vor das Auge des Zuſchauers treten, nur banın 
wird bie Darftellung. von jener berrlihen Harmouie, bie jedes ächte 
Kunftwert bedingt, verflärt fein. Im meld’ reichem Maße Frau von 
Bultyovszky biefe Phantafie befigt, beweiſen alle ihre Frauengeſtalten, 
jede hat ihr charalteriſtiſches und eigenthümliches Geprãge. Mit ihrer 
großartigen Vhantaſie durchdriugt fie jeden Charakter und gibt von ihm 
einharmontfches, volltommenes. Bild. Dabei ſicht biefer ‚genialen Frau, 
neben ihrem: jo tiefen Berſtänduißz und ihrer bewunberungsmürbigen 
Geftaltungskraft, eine feine Beobachtungẽe gabe zur Seite, die von ihrem 
gründlichen und eingehenden Stubinm zeugt. 2 

Diefe Vorzüge werben noch erhöht durch bie Wahrheit und Natur, 
durch der Tiefe und Immigfeit der Empfindung, . bie alle ihre Gebilde 
haben — Gigenfhaften, die freilich feinem Shaufpieler fehlen follten ; 
voch wie viele find. davon entfernt! Natur und Wahrheit find es-ja 
erabe, welche jene Täufhung hervorbringen, daß mar über, ber Fülle 

Lebens uud. ber. Iumigleit des Gefiihls, welches die Geſtalten burd- 
dringt, das Theater wergigt:ı Dieje Wirtuag bringt Frau von Bulvonszfi 
Sie alle athmen bie höchſte Natur 


! wahrheit, vom füßeftem Liebesliſpeln bis zur werzehrenben GSluth der 





Aemmenheit ausgebildet, das 


"meinen Umrifſen gezeichnetes Bild 


Liebe, von den ſchwächſten Accenien des Graus bis zum wilden Auf⸗ 
ſchrei der heſtigſten Ladenſchaft und wieder bis zu dem darauffolgenden 


atharina, Gabriele, Eboli und Sappho. Aber auch ber ſturmähnliche 
Anebruch der. Abermädtigen Leidenſchaft wird veredelt und verſchönt 
durch jene erhabene Ruhe, welche alle ihre Geſtalten vertlãri und eine 
Frucht ihrer poenſchen Auffaſſung und Begeifterung if, vermöge welcher 
fie das Ganze lißer der Einzelnheit nicht. aus dem Auge verliert. 
Bu’ allen dieſen vielfeitigen und bebeutenben Kigenfcaften »fommen 
noch die berrlichſten äußeren Gaben, mit benen biefe, Künſtlerin won ‚ber 
Natur beſchenlt worben iſt. Das Ebenmaß ihrer edlen Geſtalt wird 
durch den Reythmus und der Grazie aller ihrer Bewegungen ungemein 
vermehrt; ein Organ ſteht ihr zu Gebet, das, bis zur. höchften Boll- 
jeiftet was überhaupt eine menſchliche Stimme 
zu leiſten "vermag. Gein vollftes Leben. erhält der Tou ihrer vollen 
und liangreichen Stimme durch die wunderbare · Beredſamleit ihres 
großen, ſtelenvollen Auges und ihrer edlen, jo belebten Gefichtszäge. 
Banut glaube ich eim, freilih nur im ‚großen Bügen und allge- 
diefer genialen. Künftlerin eutworfen 
zu haben. Leider erlaubt mir ber Mangel an Raum uict, tiefen ein 
ehen zu leonnen. " Daß ich nicht eine detailirte Kritil der einzelnen 
u gegeben habe, geſchah lediglich aug dem Grunde, weil ich der 
Meinung bin, daß mit einem ſolchen Totalüberblide zur Charafterifirung 
eines Künftler- Genius weit mehr gethan jet und daß, von einem folchen 
Geſichtspuncte and die Kritit der einzelnen Kollen durchaus leicht fein 
bürfte, 
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Die 14. allgemeine deutfche 2ehrerverfammlung in 
Mannbeim, 
(Bortjegung.) 
Director Stern aus Frankfurt YM.: Zur Pflege der Vater 
Ianbsliebe ift vor Allem Kenntnig, Stubium ber deutſchen Geſchichte 


nothwendig. Wir wollen nicht blos eine VBaterlanbsliebe der Empfind» . 


ung, bes Wortes, jondern ber That. Um biefe Kraft der Baterlandes 
Hiebe zu pflanzen, ifl, wie bei allem Unterricht, - vom Kleinen zum- Großen, 
von Belannten zum Unbelannten fortzuſchreiten. Daher ift tas Nädfte: 
Pflege ber Heimathsliebe, bie Liebe zum heimathlichen Herde, Dorf, Gau, 
Berg, Fluß njw: Dadurch wird nicht die Liebe zum großen Ganjen 
gehemmt, fondern im Gegenteil gefräftigt, ohne dieſen Sinn für die 
nächfte Heimath entartet die Vaterlandeliebe leicht im leere Phraſe. Ein 
weites Erforberniß iſt bie Pflege des Gemeinfinnes im engeren 
eiſe: in der Schule; wie in der Familie, die Gewöhnung an gemein» 
finnige Tätigkeit im Wohnort, Antereſſen an deſſen Geſchicken, Bedürf ⸗ 
niſſen uf.w. Dadurch werden feſte Charaktere gebildet. Fehlerhaft iſt 
eo Dagegen, allzufrüh und künſtlich Baterlaudsliebe einflöüßen zu wollen, 
irector Ja ufou aus Bremen erinnert daran, daß zur Pflege 
der Baterlandsliebe Gerehtigfeitsfinn nothwendig fei, Gerechtig ⸗ 
teilsſiun der verſchiedenen deutſchen Stämme gegen einander. Wir müſfen 
ung beftreben, auch Andersartiges zu begreifen umd zu lieben; vie Bre- 
mer müſſen an Sinn haben für das ſüddeutſche Wehen, für das, was 
in Ulm, in Münden oder Trieft vollsthümlich ift, und umgefehrt müfjen 
vie Suddeutſchen nicht das, mad aus dem Norden ftammt, für fremd 
und gleihgiltig anfehen. 

Director Zſchet ſche us Zürich: Man ſolle nicht abſchweifen, 
ſondern beim. Thema bleiben, welches laute: Was tann die Schule für 
die Pflege ver Vaterlandstieve thun? Daf man im Sinbe vor Allem 
Heimatbsliebe weden folle, ſei richtig, aber für tiefe Einprägung 
einer vaterländifhen Gefinnung jei erft der. Jüngling fähig, der, nar 
mentlich bei der Boltsſchule, laͤngſt die Schule verlaffen habe. Un dieſer 
Stelle fei nachzuhelfen; vie Lehrer. jollten fih aud um bie Schüler ned 
tünnnern, wenn dieſe Die eigentlihe Schule nicht mehr. beſuchen. Daher 
follte man beionders ven Beſuch der Fortbildungsſchulen pflegen, und 
fo die Erziehung bis eiwa zum 2Often Jahre führen, und auf bie Pflege 
der. mätionalen -Gefinnung bedacht fein. Der eomer richtet daher an 
die Lehrer die Mahnung: Behaltet auch vie erwahjenen Schüler im 
Zuge, vereinigt fie juweilen um euch, um Baterlandsliebe in ihrer Bruft 
zu nähren, damit-fie, wenn fie zum Waffenpienft berufen werden, ein 
Hares Bewußtjein laben, wofär fie die Waffen führen. 

Zum Schluß ergreift noch einmal Schulrath Schmidt das Wort, 
um feine Zuftimmung zu dem autjudrüden, was von verjdiebenen Red» 
nern, namentlih Dr. Start und Riede, feinem VBortrage ergänzenl bin« 
zugefekt worden war, und um die Berſammlung auf zwei Männer hin- 
uweifen, in benen neben Schiller die Baterlanpslicbe am herrlihften zur 

cheinung gefommen jei, auf Fichte und Leſſing. Damit it Die Der 
fpredung des erften Tagesthemas vollendet, und ber Präfivent vertagt 
um bald 1 Uhr die Berfammlung. 

Nach anderthalbftündiger Paufe, um 2 Uhr, beginnen die Berhant- 
lungen von Neuem. Auf Borſchlag des Präfiventen werben zunächſt vie 
am morgenven Tage zu haltenden Vorträge beftimmt. : 

Daranf hält Hr. Dr. Riede aus Reuffen (in Württemberg) einen 
Bortrag Über die VBoltsjhule als Dentijhule Das Thema fei 
von großer Wichtigkeit für alle Schulen, am meiften aber für Bolls- 
fhulen. &s handle fih darum, ob unſere Schule eine Denlſchule ober 
bios Gedädtnigiguie fein folle. Denten ift Leben. Wer der 
Wärme des. Gefühle umd der Thattraft des Willens ihre Bedeutung 
fihern will, der muß vor Allem dahin wirken, daßg ber Menſch wahr 
und Mar venfen lerne. Alle Erziehung fol zur Selbfibejtimmung be» 
fähigen, der Mangel daran ift das Unglüd der großen Mafie Wollen 
wir unjere Zöglinge felbftändig machen, fo müſſen mir fie zu felbfiden- 
fenden Weſen erziehen, Das ıfl der Kern des Unterrichts. Borftellungen, 
ohne daß fie Gedanken geworben, find midhts nüge; wer zur Gebanten- 
loſigleit den Schüler erzieht, verdirbt ihm. Wer dagegen den Schüler 
benfen lehrt, ver führt ihm zw einem gefunden Menlismus. Unſer Bolt 
leidet noch viel an Gebantenlofigteit, das zeigt der noch weit herrſchende 
Überglaube. Dieſe Gevantenlofigkeit ift nach allen Seiten hin eim großes 
Unglüd; ein gebantenlofes Bolt ift ein voll. An biefer Ge⸗ 
bantenfofigkeit bat die Schule jelhft einen großen Theil der Schuld, fo- 
wohl durch das, was fie getban, als was fie unterlaffen hat, Die 
Bollsſchule ift noch feine tſchule — Der Reduer legt eine 
Keihe von Thefen vor, welche dem Weg bezeichnen, bie Schule zu einer 
Denkſchule umzubilden. 

Dberlehrer Dr. Elemen ans Kaſſel bemerkt, der eben gehörte VBor- 
trag habe darum befonders gefallen, weil er Wahrheiten ausjprede, bie 
ſchon bereits in vielen Schulen zur Wirklichkeit geworben jeien, Die 
Schule fei bereits an vielen Orten zur wirfliben Denkſchule geworben. 


Hauptiehrer Spengler von Mannheim bezweifelt biefe Behaupt: 
ung des Borredners; an vielen Orten habe allerdinzs bie Bollsſchule 
nod feine Dentjhule werben lünnen. Das erfte Hinderniß if: Die El⸗ 
tern wollen zu früh gereifte Refultate fehen, und darauf wird in ben 

ntlichen Prüfungen hingearbeitet. Das ift vielfah Scheinwerl. Die 
2. geben kein Zeugnig von ben wirklichen Leiftungen der Lehrer. 
Diefe Leiſtungen der Lehrer ſollen durch ſachverſtändige Vorgeſethzte er- 
forſcht werben, welche ben lehzteren gewiß nicht unpraftifche und bon ben 
Zoglingen nicht denkend zw erfaffenne Stoffe zur Behandlung in der 
Schule vorfhreiben werben. 

Herr Loher aus Mogsbach erklärt fi dagegen, daß einzig das 
Denten in ben Schulen gepflegt werde. Dan bürfe das Fühlen 
und Wollen nicht überfehen, aud das müſſe gebildet werben. Vieles 
fei in ber Bollsſchule in die Seele bes Kindes auf Hoffnung zu pflanzen. 
hey — zum einzigen Princip des Schulunterrichts machen zu wollen, 
ei falſch. 

Director Janfon aus Bremen ſpricht ſich namentlich Aber das 
religiöje Gebiet des Unterrichts aus, und erflärt ſich gleichfalls gegen 
das Denten als das einzige Princip des Unterrichts. 

Dr. Denuhardt aus Hanau; Es fei gejagt worden, öffentliche 
Prüfungen veranlaffen -wiele Echeinarkeit. Er habe eine beffere Mein- 
ung von bem Lehrern; bie öffenuichen Prüfungen hätten ihr gutes Recht. 

Sueride aus Schwelm (Rheinpreußen): Er meine aud nicht, 
daß das Denken einziges Princip ver Schule jein Dürfte, aber der Ge- 
genſatz dagegen ift auch nicht zu übertreiben. Dur michts werde ber 
Deutſchule mehr entgegengeireten, als durch bie Axt, wie der Religions ⸗ 
unterricht vielfach. ertheilt werbe, es werde das Geräctmifg mit unver- 
arbeitetem Stoff überfüllt. 

Dr. Meier aus Lübel: Die Prüfungen feien bisher niht Schul-, 
fondern nur Schülerpräjungen geweſen. 

Dr. Lange aus — vertheidigt beſonders gegenüber der 
reactionären Strömungen ber Neuzeit die Schule als Deufſchule unter 
großem Beifall der Berjammlung. 

Zum Schluß rechtfertigt fih Herr Dr. Niere gegen einzelne un« 
richtige Auffaſſungen jeines Bortrages. Die Dentſchule, wie er fie wolle, 
fliege keineswegs die Pflege zes Gefühls und des Wolleng aus,. aber 
das Fühlen und Wollen jelle eben ein fiares und bewußtes, fein ger 
danlenloſes jein. 

Der Präſident reſumirt hierauf den Inhalt der Debatte, und 
veranlaft eine Abftimmung, welhe Hrn. Riede ven Dank der Berjamm: 
lung für jeinen Vortrag ausfpridt, ehne gerade den Wortlaut jeiner 
Theſen fi anzueiguen. 

Zum Schluß der heutigen Verhandlungen hält noch Prof. Stoy 
aus Jena einen furzen Bortrag über die Pädagogik Uhlanıs, ber 
die feinfte Kenntnig des großen Dichters belundete, und mit reichlichein 
Beifall ver Verjammlung belohnt wurde, Hierauf ſchloſſen die Ber- 
handlungen des erften es um 4 Uhr, und vie Theilnehmer fanden 
ſich nun in mehreren Gaſthöfen kei heiteren Mahlzeiten zuſammen, bei 
denen mandes anregende Wort geredet, mancher begeiſterte Trinkſpruch 
ausgebracht wurde. Abends fand zu Ehren der Gäſte eine Vorſtellung 
des „Don Yuan“, und nad vberfelben eine zahlreich bejuchte gefellige 
Zufammenkunft im Badner Hof fatt, die unter Muſik und Yieberflang 
fih bis im die fpäte Nacht erſtreckte. 


(Fortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


. . Aus Memel ſchreibt man, daß der Beraſteinertrag im 
Oſtpreußen durch Bagg en im Kuriſchen Haff bei Schwarzort, 
das etwa 3 Meilen von ——— liegt, und aus ben Gräbereien bei 
Prötuls Bernftein in großer Menge gewonnen werde. Der Handel hat 
dadurch einen großen Umfang erreicht. Die Sorte, welde bei den Aus- 
baggerungen gewonnen wird, ift heller ale ber gegrabene, aber bie Stüde 
find fetten groß. Man findet ven Bernftein im einer Tiefe von 18 bis 
20 Fuß unter einer Schlucht blauen Thons und umgeben von dem be 
fannten Stetang der Ofilüſie. Der Beſiher des Gutes Prötuls gewinnt 
dur die Bernjleingräbereien eine jährlide Padtjumme von 1000 bis 
1200 Thalern für jeden Morgen, Die Waare geht nah Danzig und 
pre nad Leipzig und von bort vorzugsweiſe nah Wien und in 
die. Türkei. 


.. Ueber einen Sternſchnuppeuſchwarm ans Älterer Zeit berichtet 
E. A Bielz im feinen Beiträgen zur Geſchichte merlwürdiger Natur - 
Begebenheiten in Siebenbürgen: „Den 15. November 1606 bei heller 
Harer Nacht hat es ſich anfchen laffen, als es regnet Sterne; erſtlich 
fielen nur die größeren und klarſten Sterne vom Himmel, darnach ohne 
Unterſchied die kleineren umd großen in großer Zahl, che fie auf vie 
Erde kommen, find fie erloſchen 
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Motizen. 


*Seiner bereits im Jahre 1861 erſchienenen und von uns beſpro- 
en Sıyliftit hat Dr. Bed ſoeben unter dem Titel „Materiafien und 
—— zu Uebungsaufjägen.* (München, bei, U. Rohſold. 1868), 
eine Vorſchule zu jenem Lehrbuch: folgen laflen, Dieſes Werlchen bietet 
weit mehr, als man feiner fonft ſchon fo vielfach vorlommenden Aufr 
ichrift gemäß vermuthen follte. Einerſeits gründet es ſich nämlich durch. 
aug 4 die fo praftifh gehaltene Heuriſtik und —* welche ver Styl · 
lehre des Verfaſſers einen jo vorzüglihen Werth verleiht, und anderſeits 
ift es ganz baranf angelegt, die wirflide Berwerthung ebenbiefer Heu« 
riftif bei den Schülern ſelbſt anzubahnen. Für bloße Anfänger. beſtimmt, 
faffet es eine anfehnlihe Menge von Aufgaben — nur. ber hiſtotiſchen 
Gattung, mit dem erforberli Material und: mit den -Dispofitionen, 
nah welchen fie auszuführen find, in fih, Das Materiaf ift in nahezu 
erſchöpfender Fülle dargeboten, lediglich aber nur nad. den Topen aufs 
ichichtet, während die Dispofitionen natürlich eine ganz andere, bem 
jedesmaligen Thema eutſpreche nde Ordnung einhalten. Allen dieſen 
Themen find aber und zwar für jede Hawptart berjelben Muſterbeiſ piele 
voraugeſchickt, aus welchen bei ihrer Bergleichung mit den ihnetn voraus: 
geheuden Materialien umd Dispoſitionen dem Schüler um: jo klarer 
werben fann, was von ihm ſelbſt in Berreff jener Theuien zu leiten 
fei. Defien ift_feines jo . ald man etwa auznuehmen gemeigt jein 
fein mödte. ‚Nur biejenige Thätigkeit der Geiftedfeäfte, melde bem 
Anfänger gar nicht zugemuthet werben barf ober bie ihm geradeswegs 
zum Kadpıkeit gereihen müßte, wie namentlih das ungezügelte Walten 
ter Phantafie fowie das eitle Streben, den Mangel an Gedankengehalt 
binter prunfenven Revensarten zu verbergen, fol ferne von ihnen ge 
halten bleiben; das Dent- umd Borftelungsvermögen aher, foweit man 
beides wirklih bei ihm in Anfprucd zu nehmen befugt ift,. findet bier 
immerhin einen ſehr weiten Spielraum, Die Zujammenflelung des 
Gleichartigen fowie bie Ausſonderung des Ungleihartigen in dem über 
lieferten Material, die Subjumtion der Neben,zetanfen unter die Haupt · 
danken, zumal man fireng darauf zu halten bat, daß der beireffenne 
Sort volftänvig untergebracht werbe, dieſes und nicht minder bie weitere 
Ausführung von bloh angebenteten Puncten, die richtige Behandlung 
der Uebergänge, die Deutlichleit, Beftimmtbeit, ver Wohltiang des Aus 
druds u. ſ. w. wird dem Anfänger noch Schwierigkeiten genug barbieten 
und. ihm zu einer jehr angemeffenen geiftigen Gymnaſtit dienen, Unftreitig 
müßten Uebungen jelher Urt von jehr glüdlichen Folgen begleitet jein. 
Hit nämlich der Schüler nur eine Zeitlang daran gewöhnt worden, das 
Material zu feinen Uebungsaufjägen nah gemifien Kategorien, nad 
jenen Topen eben, vertheilt zu überbliden und dieſes num in Die gegebene 
Dispofition zu vertheilen, jo wird er ji hiedurch gewiß allmälig. zu 
eigenen topijhen Verſuchen angeregt fühlen, und, während er auf bieje 
Weiſe unvermerki auch den wahren Begriff des Disponireus gewinnt, 
zugleih aud zur Einſficht gelangen, daß außer der Stoffauffindung auch 
eine gute Anorenung in allen Fällen umerläplich jei. Dabei verfteht e8 
fit) aber wohl vom ſelbſt, daß bei allmälig. erſtarkender Selofithätigfeit 
bes Schülers eine entjprechende Verminderung ber ihm vorerſt gewährten 
Erleichterungen einzutreten habe. Es wird dann won ihm verlan 
werben, baf er den größeren Theil des Stoffes felbft herbeilchaffe, wäh ⸗ 
renb es immer noch rathſam fein wird, ihm eine Dispofitiom mod vor⸗ 
zuzeihnen, oder bie von ihm ſelbſt entworfene erft zu verbeſſern und zu 


berichtigen, bis endlich auch diefe Nachhülfe wegfällt und- er num bazı ! 


gelangt, wirklich „freie“ Aufſätze zu liefern. Im der That wird ſichs 
« wohl faum verbergen fönuen, daß die Stylübungen im Allgemeinen noch 
immer allzuiehr ben Charakter einer gewillen Zufälligkeit am fih tragen; 
einen ſehr jhägbaren praltiſchen Beitrag aber, viefelben zu einer fo fehr 
im Imterefje der fludirenden Jugend liegenden Regelung zu bringen, 
bietet ſich ohne Zweifel in bem bier beiprocdhenen Büchlein dar. 

Dr. Julius Hamberger., 


x Der projectirte Dam eines neuen, der Würbe unferer Haupt» 
und Refivenzftadt eutſprechenden Bolfstheaters iſt nummehr ber Ber» 
wiriihung jehr nahe gerüdt. Bereits hat das Entſtehungs - Comits 
vorbehautlih Allerhoͤchſer Genehmigung mit den Herren Fohaun und 
Mar Schwaiger notarielle Verträge abgefchloffen, laut welchen die zwei 
Bühnen in der Au und in der Müderftraße mit Eröffnung des neuen 
Boltstheaters für immer eingehen werben. Auch find bie roviforifchen 
Statuten der Tpenteractien-Öefellfgaft verfaßt, und die Mitglieven bes 
proviſoriſchen Berwaltungsrathes ernannt. Schon im beim mächften Tagen 
wirb bie Eingabe an die Hohe Staatsregierung um Umwandiung ber 
zwei einzugiehenden Schwaiger’ihen- Eonceflionen in eine nach gabe 
der gefleigerten Zeitanforderungen zu geftaltende neue Gomceffton für bie 
Boltötheater-Mctiengefellfcaft erfolgen, Da Angeficts des unläugbaren 
Berürfnifjes einer der Bildungsfufe der Einwohner entſprechenden größe» 
ren Boltsbühne bie hohe und Ullerhöchſte Genehmigung des projectirten 
Unternehmens wohl nicht zu bezweifeln flieht, jo ficht fih das provi⸗ 
ſoriſche Comité in der erfreulihen Lage, vorläufige Aetienzeichnungen 


"weil es u Mathilde, vie 


Thon jetzt annehmen zu Können, Die öffentlihe Aus ſchreibung hiezu ift 
in wenigen Tagen zu erwarten, und, mad ben bisherigen Anzeichen zu 
ſchließen, dürften ſaͤmmtliche Actien ſehr raſch vergriffen fein, 

Ein neues Werk von Adolf Stahr, das im Laufe des nachſten 
Monats am die Deffentlickeit treten wird, gibt eine ausführliche, nad 
den Quellen gearbeitete Biographie bes „Tiberins”, ſowie eine Cha- 
tafteriftit dieſes Kaifers, bie feine Größe als Menfh umd Regent gegen 


Tacitus aus Tacitus zu beweiſen ſucht. Wir geſtehen, daß fir ums 


folhen Rebäbilitationsverfuchen immer mit viel Bedenllichteit nähern. 


Camphaufen' neueſtes Bild: „Cine. Parade Friedrichs des 
Oroßen in Gansjousi“ iſt für dem König vom Preußen gemalt, und 


dieſer Kage nach Berlin abgegangen. 


“- Einer der merkwilrbigften Ueberrefte after Kunſtſtickerei befindet 
fi in der Kathebrale von Bayenr in Frankreich. Das Stüd Hanf. 
gewebe, welches dieſes Kuuſtwerk repräfentirt, iſt 19 Zoll breit und 
etwa 20 Fuß lang. Auf demjelben iſt die Geſchichte der Eroberung 
Englanvs vurd Wilhelm ven der Rotinandie, begimmend mit Haralos 
Boiſchaft 1065 und endigend mit feinem Tode in der Schladt von 
Haſtinge 1066, targeftellt. —* tüd iſt noch deßhalb niertwürdig, 

attin Wilhelms bon ber Normandie, 
nachherigen Königs von England, und deren Hoframen gefertigt wurde, 
Es ift eim ſehr fhönes und höchſt intereffantes Kunſtwert ver Nabel 
arbeit, j 


Dörfling hat die Geſchichte des Grafen von Gleichen mit feinen 
zwei Frauen zum Stoff einer Oper gemacht, bie in Gotha mit Beifall 
gegeben wurte. Die Compofition ift einfad und natürlich, die Melodie 
gewandt und ergiebig, und das Ganze bramatifc. 


* In Bien geht man mit dem Plan einer Gejellihaftsreije nad 
Amerika um, deren Programm nächftens veröffentlicht werben fol. Diefe 
Tour wird über Hamburg nah Newport gehen, von. bort werten mit 
dem Dampfſchiff Aueflüge nach Albany, mit. der Eifenbahn mad ben 
Niagarafällen, nah Baltimore, Philadelphia, Washington, und enblich 
ein Beſuch im Lager der Unioniften und im einem Urwalde gemacht. 
Die vorläufige Anzahl der Reifenden ift auf Hundert, und der Preis, 
bie gänzliche Verpflegung eingeſchloſſen, auf 1000 fl. feftgejegt, Unter 
ben bereit® vorgemerften 21 Perſonen find auch jehs Damen, ein Arzt 
unb ein Phetograph. 

- Zu yon zog kürzlich eim Fiſcher eine jehr ſchöne Broncefigur 
in feinem Netze aus der Rhone. Die Statuette ift 12 Centimeter hoch 
und ſtellt einen olhmpiſchen Jupiter bar; leider fehlt ber rechte Borberarm. 


— Napoleon wird, wenn er feine Geſchichte Julius Cäfars been- 
bigt hat, ein Fragment der Akademie worlefen, und dieſe wahrſcheinlich 
nichts Eiligeres zu thun haben, als ihm einen Sig anzumeijen. 


Politijhe Nachrichten. 
Zelegramme 


DXondon, 7. Juni. Der beutige „Obſerver“ ſchreibt: Geſtern 
ſchidten vie Großmächte (Weſtmächte) dem Inbalte nach analoge 
Noten nah St. Petersburg. Sie empfeblen darin für Bolen ein Re- 
präjentativfyiten, Berwaltungsautonomie , den &ebraud der Lan 
besiprace, Erziehungsfreiheit, Glaubensfreibeit, Amneftie und einen 
Waffenſtillſtand. 

Rewyork 26. Mai. Am 16. wurde wwiſchen Grant und 
der geſammten Armee der Conföderirten unter Pemberton eine Schlacht 
geihlagen. Der Feind hat 29 Kanonen und 4000 Mann verloren. 
Grant hat:ed geglüdt, Bidsburg einzuichließen. 

TNewyorf, 30. Mai. Die Föverirten wurden bei einem Sturm 
auf Bickoburg entichieven zurüdgeihlagen, und verloren an 5000 
Mann. Die Eonföveritten unter Lee fangen an, über den Rappa— 
bannof zu geben. — Got 44Y,, Wechſel 156%. 

Pucbla, 27. April. Die Framofen haben ihre Operationen 
gegen Puebla eingeftellt bis zum Eintreffen von Verftärfungen und 
ausreichenden Belagerungsmaterial. 


Kopenhagen, 5. Juni. Das Abendblatt der Berling'ſchen Zeitung 
meldet officiel, daß der König morgen Mittag die griechiſche Deputation 
in feierliher Audienz empfangen wird; barauf wird fie Prinz Wilhelm 
im Palaft feines Vaters empfangen. — Die Grundgeichfeier murte 
heute durch einen großen Feſtzug begangen; bie Rede des Königs erregte 
großen Jubel. (FT. N.) 


‚532 


 tommen mit, dem, Schuljahre 1863,64 im Map-Ipfeph-Stifte bahier 
mehrere —3 be, Eiviffreipläge in, Erfebigung, „Die Geſuche um 
Verleihung eines folhen find fpäteftens bis zum 15 Juli d. I. mit den 
vorſchr zitgen Belegen bei der lF. Kreistegierung ein zureichen 
Münden, 8. Ink. Xaut Anſchlag am ſchwarzen Brett ber Uni⸗ 
‚verfität ‚wird gemäß höchfter Entfhlichung. des, Statäminilteriums bes 
Innern für, Kirchen und. Schulangelegeuheiten vom 25. vor. Mts. im 
Paufe der. künfti,en. Herbilferien,, und zwar, beginnend nem 10., Augüuſt, 
bier in Dünen ein Anweifungscurjus für Zurnlehrer und folge Ych« 
U rer’und- Lehramtscandidaten abgehaften werben, welche fidj"feittetzeit mit 
Ben: Turnunterricht · befaffen wollen! Hieran if“ ichen an ber 
Ludwigs⸗ Marimilians · Univerſitãt ſtudirenden Candidaten der Philologie 
‚und Mathematik, die. Theilnahıne ‚freigeftellt, ‚Weitere Belanntmachung 
wird feinerzeit nachfolgenn. — Die fientliche Ausicreibung „jur, Actien« 
eihnung , zum, Bau bes neuen Bolldihenierö mirb im ben hen 
Fogen erfolgen. Es werben 5000 Acien ‚a 100 fl. aufgegeben, fo 
daß dad Metiencapital 600,000 fl. beiragen „wird. . Das 'probiforifche 
Comite dieſes zu exrichtenden Theaters behcht aus ben Herren: Dr, Auer, 
£, Abootaf; Dr. Bopeuftebt, Univerfitäts, Brofeflor; M. Bullinger, Kauf⸗ 
“mann; E. Bronberger, Kaufmann und Mag. Rath; E. Feuiſſch, Re 
“ gierumgerath; Dr, Härlinger,. E. Hofjänger; Dr, Köberle, Dramatifer; 
iR. v. Krempelhuber, Bl, Din. etär; L. Yange, kpl. Baurath und 
Vrofeffor; Mai, Kehn.-Rath; S. Neuburger jun. Rentier; M. Rei- 
fenftubt, Zimmermeifter; C. Rieverer, Kaufmann und Mag.Rath; fr. 
v. Negifter, Major a. Di; Fr. Seit, Maler und Hoftheatercoftümier ; 
"Dr. Trautmann, Literat. ’ 


Bamberg, 6. Juni, Dr. Kobad aus Galizien wurde von. ber hier 
figen ifraelitiichen Gemeinde zum Rabbiner gewählt. — In Pähned bat 
vor einigen Tagen eine Beſprechumng Wegen Erbaunng einer. Eifenbahn 
von Gera nad Stochheim über Pohnet, Saalfeld und Ludwigſtadt flatt» 
gefunden. — Sicderem Vernehmen nah ſind alle Anftalten getroffen, 
daß bie ganze Strede der Oſtbann von Bahreuth bis Schwandorf ſchon 
am 1. October befahren werben lann. 

* Aus Sachen. Die „sähfifhe Fortfchrittspartei” Hat fih nun - 
mehr durch Ergänzung ihres Ausſchuſſes ıc. förmlich conftituirt. Auer 
dem Fortſchritt auf bem Gebiete ber inneren Gefehgehung verlangt ihr 
Programm, wie ſchon früher erwähnt, mamentlih bie unbesftantliche 
Einigung Deutſchlands auf Grund der Meihsverfaffung von 1849 


Ein „Fertfdrittsverein‘ in Lippe« Detmold wurde bei jeinem 

Entftehen von der Regierung als eine ordnungswidrige Verbindung 

—unterſagt und vor jeder Betheifigung an ihm bei Bermeitung von Ger 
fängnißfteofe von‘ 3 Monaten. bis zu 1 Jahr gewarnt, 

* Berlin, 5. Juni... In der lebten Nacht verftarb bierfelbft in 
Folge eines Lungenſchlages der and als militärifher Schriftfteller be» 
tannte Generalmajor z. D. dv. Olberg. 

*Peſth, 5. Juni. Der herüchtigte ungarifhe Räuber Bergam, 
der Führer ver Räuberbande ee ift au verfloffenen Montag im 
Haufe des reformirten Geiftlihen der Gemeinde Borzda von Panduren 
erihoflen worben. t > 

Rom, 1. Zuni. Das Tribunal der Eonfulta hat, nachdem es bie 
Reden der von Faufti ſelbſt gewählten Bertheiviger, Advocaten Dioniſi 
und des Armenadvocaten Annibaldi, angehört, ven Ludwig Fauſti zu 
20jäbriger Galeerenftrafe. veruttheili. Er weilte durchaus felbft Theil 
an den Diecuffionen feines Proceffes nehmen, aber feine Yutfagen und 
widerſprechenden Entſchuldigungen führten nur dahin, ſeine Schuld moch 
mehr zu erſchweren. Benamzi und Gulmanelli wurben gleichfalls zu 20 
Yahren Galeeren verurtheilt, die übrigen 7 Mitſchuldigen erhielten theils 
5, theils 10 Yahre Galeerenfirafe, . 

* In Bologna ward unlängſt für den befanntlich auf dem Kampf- 
plage der polniſchen Infurrestion. vor Kurzem ‚gefallenen Freund und 
Walfengemoffen Garihaldi's, deu Bergamasten Nullo, eine Tobtenfeier 
celebrirt, welcher unter Anderm auch die Generale Cialdini und Balla- 
vieini beigewohnt hatten, - Aus Turin wird nunmehr berichtet, daß 
ber ruflifhe Geiandte Graf Stadelderg ſich deshalb beim Kriegsminifter 
und beim Minifter des Weufern befhwert habe, und, daß es dabei zu 
fehr unangenehmen Erörterungen gekommen fei. 

Ein vom 29. Mai tatirtes Circular des piemontefiihen Kriegemi⸗ 
niſters verorbnet, daß fämmtlihe Militärs, ber zweiten Kategorie ber 
Clafien 1837, 1838 und 1839 am 15. Juni unbeftimmten Urfaub er- 
balten ſollen. ; 

Der braſilianiſche Gefanbte in London, Herr Moreira,; ift am 
Donnerflag, nachdem er feine Päſſe erhalten, nebft Familie und Gejanbt- 
ſchafteperſonal nad Paris abgereiſt. 


* Münden, 8. uni; Laut Ausjbreiben im Freigamtablatte 
a 


r 
} 
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Dem ruſſiſchen Lama ra Bakunin haben in Stodholm 


150 Bürger ein Bunfett ge 
ae: Lemberger Zeitung” ſchreibt man aus Brody, 2. Iuni: 
Die ber vie jängften Borgãnge in Boelhynien gebraten telegrapbifchen 


Nabrichten bebürfen einer" Werthtigung:“ Nah erhaltenen Mittbeitungen 
ift Ciebonsfi nicht gefalfen, jonderh gerteth verwundet ben Muffen in die 
ALLER J u I M — 


Bäube, 5 
z Frafan, 4 Juni, Der megen. compromütivenber “Papiere, die 
mau. bei ihm gefunden hat, inbafılrte Gutobeſitzer Miniewsli iſt bereits 
dem ‚Strafgerichte zur weileren Behantlung Übergeben werben. k 
un ı Mach, anitlichem Angaben find. feit dem Beginne des Aufſtandeg in 
Polen bis. jegt nicht weniger als 355 Perfenen durch bie Injurgenten 
ermordet worden, und zwar theilweiſe ‚mit ausgeſuchter Oraufamteit. 
So z.B. wurde am. 17. v. Mis. rin im Rubeftande befindlicher dirur- 
giſcher Behilfe, Namens Movbdla Goldus, bei Temasjew im Gouner- 
nement Lublia dur bie Infurgenten aufgehängt, wachdem jie ihm vorher 
febend fein Dienfigengnig ‚mit. vier Nägeln auf vie. Bruft gemagelt hatten, 
Athen, 30: Mai.’ Wrtillerie-Oberft Papadiamantopulos ift aber: 
male‘ zum Militärgeuvermenr. von Athen ernannt worden. In Miffo 
lunghi fand eine Muheftörung durch die Befagung flatt; im Patras ver- 
jügten. bie Gervarmen ihren Commarbatten. 

Aus Tunis wird gemeldet, daß die dortige Regierung zu Anfang 
des Monats Mai eine Anleihe von 35 Millionen Francs- mit ben 
Bankhäufern Oppenheim zu Frankfurt und Londen, Erlanger zu Paris 
und Meneinih in Sachſen abgeihloffen hat. Die Gläubiger erhalten 
jährlih 12 pCt, von dem Gapitale und der bezüglichen Amortifation im 
Verlaufe von 15", Jahren. Die Zinfenzablung wird durch das Er- 
trägnif der Kopffteuer garantirt, meldes jährlich fünf Millionen be- 
tragen fol. A 

Londoner Blätter melden aus Veracruz, 1. Mai, man fei bort 
ganz darauf gefaßt, daß Forey bie Belagerung Puebla's einftelen und 
bis wach Origaba zurüdgehen werde. Nach einer anderen Berfion würe 
ben die frangofen unter allen Umftänden ven Fall Puebla's erzwingen 
und dann mit Zuarez in Verhandlungen treten wollen, (Bgl. d Telegr.) 

Zur Berichtigung der meift aus franzöfiihen 'Diuellen fließenden 
Darftellungen der Invafion- Mexice's theilt ver mericantiihe Conſul in 
Lonbon, Herr James L. Hart, im der Times einige amtlihe Gorrefpen- 
denen mit, demen wir folnenbes entlehnen: Merico, 22. April. Am 
16. März nahm die franzöfifse Armee ihr» Stellung vor ben Mauern 
Bucbla’s eim, und bis jetst Bietet Die Stadt. noch den Belagernden Trotz. 
Es ift noch nicht abzuſehen/ wann ober wie der Kampf enben wird. (Er 
bat augenfheinlid andere Dimenflonen angenomnten, als bie Franzoſen 
erwartetet hatten. Der Drt ift ſchon feit 37 Tagen belagert. Am 13, 
Tage wurde San Xavier, eines der Äußeren Forte, gememmen, Nachher 
befeisten die fFranzofen fehs Häuferblods und die Reboute Meorelos, 
Die finn aber auch alle Vortheile, bie fie jeit dem Anfang der Bela- 
gerung erfochten haben. Ungeachtet vieler Verſuche find fie feinen Schritt 
weiter vorgebrungen. — Den 26. März, Der Feind bat San Xavier 
geflärmt, und ift zurückgeſchla en worden, — Den 28. März. Der Feind 
bat dem’ Angriff erneuert und ift abermals yurüd ihlagen worden. — 
Den 1. April. Der Feind hat das Fort San Xavier wieber angegriffen 
und mad mehrftäntigem Kampf wurde die längere Bertheidigung frucht · 
loe. Die Magazine wurden geräumt und ber Feind Schriti fir Schritt 
im Handgemenge befämpit. Nach 32ftändigem- Gefecht jogen die Meri- 
camer ſich aus dem gefchleiften fort zurüd und verſchanzten fih in 
einigen bicht nebenan gelegenen Hinfer- Sompferen, ans benen ber Feind 
fle nicht zu 'werfen vermocht hat. — Die Biceconfulen von Norbamerifa 
und Preußen haben die franzöſiſchen Lager verlaffen, nachdem ihre Sen» 
dung gefcheitert und ihre Bitte, dem Weibern und Kindern bie Entfern« 
ung aus ber belagerten Stabt zu geflattem, abgefhlagen war. Der 
franzöfifhe General hoffte wahrjgeinlih durch diefe Weigerung bie Ber- 
theibiger zur. Gapitulation zu zwingen. — olgeuber Bericht ift vom 
General deamiet, ber mit 4000 Dann Eavalerie und 20,000 Mann 
Infanterie zwiien der Haupiftabt und Puebla fteht: „Am 15. April 

frangäfiigen Truppen und einem Theil meiner Armee 
ein Gefecht ſtatt, worin exflere vollftändig yerjprengt wurden und 500 
Stüd Bich, Maulthiere, Pferde nebft Munition in unjern Hänpen 
ließen. Die verjdiedenen Staaten heben Regimenter aus für ben Krieg, 
ber jetzt in ganz Merico-fo populär wird, daß alle Waffenfähigen gegen 
den Einbringling: herbeieilen. . . Die franzöflihe Expedition hat ſich in 
einen Berheerungäfrieg verwandelt." ’ 
a — nm 
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Minichener Kunſtbericht. 


F (6. Yuni.) An entſchiebenen Figutenbildern hat ums die jüngfe 


Austellung nur zwei Porträts und ein porträtähnlihes Eituationsbilb 
chracht. Das letztere ftellt eine „Dame bei ver Toilette” dar und hat 
. &ugel zum Schöpfer. Es ift ohme Frage eine in- vielem Betracht 


anziehenbe und: mit treffliher Technit ausgeführte Arbeit znantentlich hat-: 
der Künftler im das zum Theil ſchon geordnete, zum Chef noch in veie’, 
Ger Fülle herabrollende rörblidebraune Haar, welches die Dame mit 


einer Perlenſchnur zu durchflechten im Begriff ift, einem großen Reiz zu 

legen gewußt, umd nicht minder fchön und mafurgetrem ift ibm die Dar« 

fielung bes Fleiſchtones gelungen, wie berfelbe mit einen Haar biefer 

Farbe werbumben zm fein pflegt.» Diinder hat ums der Blid ber Dame 
befriedigt: Es liegt darin der Ausdruck einer Ungufriebenbeit, der ihr ' 
von dem Reis, dem fie dur Formen und Farben zu erweden vermag, ' 
nicht wenig wieder emtzieht, umb man’ vermag fid; um fo weniger damit 
zu befceumden, als man'teim Motiv entedkt, welches ihr zu dieſer ſaſt 
mürrifchen Stimmung Anlafj gibt. Außerdem' wird die äſthetiſche Wire 
fung bes Kopfes ein wenig durch den allyu kleinen Mund beeinträdtigt. 


der weiblichen Schönheit; aber auch im biefer -Hinficht darf die goldene 
Regel des „Ne quid nimis!“ wicht umbeherzigt bleiben, deun „Zu wenig 
und zw viel ift gleich fehr unvelltommen!" — Bon dem beiden Portfäts | 
ift das eine ein meiblihes Bilduiß von W. Fueßli, welches vie Eigen- ; 
thũmlichleit des Originals in Bildung und Ausdruck wahrbeitsgemäß-; 
wievergegeben zu haben ſchien und fi zugleich Durch eine forgfältige und 
doch nicht auſpruchsvolle Behandlung bee Toilette, namentlich der feinen 
Stidereien, empfahl. Das andere, ein Paftellgemälde, ſtellie einen hohen } 
Geiſtlichen im Ornat bar. und war eine Arbeit von U. Fleiſchmann 
in Augsburg. Die Urt der Behandlung erinnerte mehr an einen. frühes | 
ren als an den gegenwärtigen Geſchmack; Übrigens aber zeugte es eben ; 
falls von Auffafjung und Geſchick. 

Ein Bild jener Mittelgattung, welche den Uebergang von den Fi⸗ 
uren⸗ zu ben Landſchaftsgemälden bildet, war eine Compofition von 8. 
Raupp mit der Bezeichnung: „Nach dem Abendläuten“. Es zeigt uns 

bie ziemlich groß ausgeführte giaur eines Ölödners, ber eben aus ber 
Thäre eimer hoch "gelegenen Kapelle getreten if, und, die Hände mit 
dem Schlüffelbunde auf dem Rüden, im bie Betrachtung der unter ihm 
liegenven, von der Abendſonne beleuchteten Landſchaft verſunken if. Die 
Figur trägt im Haltung und Geſichtsausdruck entſchieden das Gepräge 
einer aus dem Leben gegriffenen und treu wiedergegebenen Perſönlichteit 
und trägt weſentlich dazu bei, die Stimmung, melde die Landſchafi in 
ihr hervorruft, auch im Befchauer des Bildes anzuregen. Auch bie 
Landſchaft als ſolche ift diefer —— wohl entſprechend und mandje 
Motive auf ihr, nameutlich das alte Gemäuer mit dem Brüdendogen 
int Vordergrunde und ber gegen den Bellen Hintergrund ſich dunkel ab⸗ 
hebende Biloftod verdienen als glücklich gewählte Mittel zur Erhöhung 
des Effects hervorgehoben zu werden. Daf Ber Blid über die Dächer 
eines Dorfes oder Stadtchens Hinftreift, iſt an ſich gut erfunden; ' aber 
bei der. Ausführung würde ber Künſtler wohl gethan haben, den Eiti 
brad bes. Buntheit, welchen die beleudpteten rothen Dächer machen, ein 
wenig zu mildern. 

Unter ben eigentlichen Landſchaften bot fi als eim fehr wirfungs- 
volles Gemälde „Das ehemalige Piratenſtädtchen Eza bei Nizza, vom ber 
Döbe bei Billa franca gefehen,‘ eine Arbeit von 8. Heilmayer. Es 
jewährt uns rechts einen unbegränzten Blid auf das weite tiefblane 
Meer, währen es uns line, unmittelbar aus- dem Meere auffleigend, 
ine Kette von Bergen im Hintergrund unb einen freiftehenben, ſich ziem« 
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boereutend helleren⸗ faſt ſilbergrtigen 


ſentlich dazu bei, ven berechneien, aber in den en..b 
—ßes gehaltenen Effect des Bildes no zu erhöhen. — Ein Meines, aber 
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\ Gh ſigil erhebenden ‚Berg mit dem feſtungähnlichen Piratenſtüdtchen im 

Mutelgrunde zeigt. Auch biefe Partien des Bildes find: in dem blauen 
Duft, der den italiſchen Landſchaſten ihren kigenthlünilichen Reiz verleiht, 
gehalteu, aber cine Mannigfaltigleit und gefteigerte Wirkung iſt dadürch 
! erzielt, daß die zunãchſt am Geſtade liegenden Theile des Meeres und 
; des Landes ben Schein ter. fie vorzugsmeile treffenbeh „Mittagsfoune in 
en reflectiren. Un; iſt das 

Motiv, nit ‚nur ſehr wirffam, ſondern aud wahr und ungefucht ar⸗ 
‚ Schienen. Die dunkle und einfache. Haltung. bed Vorbergrunbes trug we⸗ 
Grauzen des rechten. Ma⸗ 


| im ge —— glüdlich — war ringe im Thale‘ 

von F... Henmings,.. Das Enjemble „von Gebäupen Aa s 
‚gruppen, Gemäffer un 0 hi an Fran: aus 
» den Charakter. anheimelnber Traulichteit, mit weldem Poeſie und Kunft 
| feit lange tie Mühlen ummwoben haben, und welder ihnen in der That 
mit wenigen Ausnahmen anhaftet, Weniger vermodhten wir ums mit 
dem Colorit zu befreunden. Der dunkle nbton zwar fagte und au; 
aber bie aufgeſetzten bunten Lichter fhienen und weder hinlänglih natur» 
gemäß, nech von günftigem Cinfluß auf die Harmonie des Bildes. Auch 
| fhien uns eine etwas fpielende Nachahmung älterer Bilder dabei mitge- 
| wirft zu haben. 

Durch ein vorzügliches Architelturbiſd, „ven Dom in Conftanz‘ 
je dem Aufbau des Ghurmes) darſtellend wurben wir diesmal von 

ihael Neher beſcheult. Wie, es von befriedigendſter Totalwirkun 
wär, To zeichnete es ſich aud durch eine äußerſt forgfältige und b 
leichte Behantlung der Einzelnheiten aus, und zwar nicht bloß in. Bes 


trieff der arditelkonishen“ Details, ſendern auch rückſichtlich der reichen _ 
lebendigen Staffage- Un den Figuren der aus ber Kirche fommenven - 
Alerdings gilt eim Meiner Mund mit Recht für ein weſentliches Stück 


Menjhenmenge, wie an aller übrigen Perfonen laſſen fih teog ihrer ' 
Kteinheit Phyfiognomie, Gang, Haltung, Tracht u. f. m. auf das deut⸗ 
lichſte unterſcheiden; nicht wenige derfelben leiften in ſcharfer Anspräg- 
ung ihrer Individualität mehr - als bie in großem Mafftabe —* 
ten Hauptperſenen mancher Figurenbilder. Bielleicht iſt ver fller 
hierin weiter gegangen, als er möthig gehabt hätte; aber daß ver Eins 
bruf biefer Feinmalerei für die Totalwirkung flörend geweſen wäre, - 
wärbe eine ungerechte Behauptung fein. Ganz beſondere Hervorhebung 
verdient noch bie zarte en Behandlung der am Dome wie an 
ben verſchiedenen PBrivatzebäuden fich zeigenden Farbennuaneen; namente“ 
lich der Grundton des Gefteines am Dome ſelbſt. — Ein zweites in 
mehrfacher Beziehung imtereffantes Architecturbild war eine „Partie aus 
ber Frauentirche vor ber Reſtautation“ ven Herd. Perl. Das Grab- 
mal Kaifer Ludwig des Bayern im Fichten bes ſich triumphbogenartig 
barüber erhebenden Zwiſchenbaues mit ben reich becorirten Chorftühlen 
zur Seite macht bei der vom Künſtler gewählten Beleuchtung einem ſehr 
maleriſchen Einbrud. Die Ausführung des Einzelnen bleibt, foweit eß 
bie Lichtverhältniffe erlaubten, Hinter der Behandlung des Ganzen nicht 
uräd, und jedenfalls ift das Bild eine dankenswerthe Bereicherung bers 
nd Gemälde der neuen: Pinafothef, welche uns München in früheren ° 
Eutwicllungsſtadien zeigen. es 
, An Thierftüden erhielten wir diesmal ‚Pferde in der Schwere 
bon 9. Noerr und „Wilpfehweine im Lager” von L. Boltz. Das. 
letztere erinnerte ein wenig an bas „Lannibalifche Wohlſein““ der befann» 
ten Fünfpundert; jebenfalls zeigten fie, wie ſichs aud „mit wenig Witz 
unb viel Behagen“ ganz leidlich leben Täßt. Die Stellung bes einen 
diefer altehrwürbigen Hinterwälpler auf ber äuferften Rechten des Bil- 
des ſchien uns jedoch etwas unhaltbar. Das Noerr'ſche Bild war von 
mehr genreartiger Anlage und hatte dabei eime ganz anfpredende Tanb- 
ſchaftliche Anordnung. Unter ben verſchiedenen Gruppen war bie- einer 
Mutter mit ihren Kindern, welche von einer Brücke ans dem Schwem⸗ 
men ber Pferde zuſchauen, bie anzichenbfte. 
Schließlich haben wir nod einer Reihe gerischi er Compofi- 
tionen” von W, Bauer aus Rußland (im zen 15 Stüd) zu ge 
denfen. Sie waren in der Manier vom ſtreide oder Kohlenzeihnungen, 
coßentheils in bunfelbräunlichem Ton, theilweiſe aber auch im wirklich 
Pan und bläulichem Ton ansgeführt und gehörten im Allgemeinen 
der Gattung der fiylifirten Landſchaft an. ehrere berfelben waren 
von einfach großer Anlage und bedeutender Wirkung, beſonders biejeni« 


gen, in benen fi ber Künſtler mit den rein natürlichen Motiven einer 
impofanten Vegetation, grandieſer Felebildungen, rubiger oder bewegter 
Gemäfjer, weithinaus - verfolgbarer Flußthäler zc. ꝛc. begnügt. Wo er 
Banlichkeiten und andere Producte ter Cultur hereinzieht, verliert er ſich 
mehrmals ins Kleine und Spielende und; ‚zerfplittegt ſich. er KRünftler, 
bat nicht in feinem Intereſſe gehandelt, fo viel Atbeiten auf einmal zu 
liefern, noch dazu, ohne vie einzelnen Blätter durch beſendere Bezeich- 
nungen hervor zu 


und auf dieſe Weiſe ven Beſchauer von der Betrachtung en bloc zum 


Einzelftubium zu veranlaffen. Eine von ber Natur geihaffene und ihr 


nachgebildete Lanvfhaft nehmen wir naiv Hin, wie fie geboten wirb. 
Bon der Natur verlangen wir nicht, baf fie nach bemufiten Ideen 
ſchafft. Der entjdieben ausgeprägte unabweisliche Trieb erfeßt Bei ihr 
ben Zwed. Bei einem Werke ber Kunft ift dies anders. Bon einer 
voni Kimftler frei erfundenen Landſchaft wellen wir wiffen, was er mit 
ihr gewollt bat. Zum Theil fagt er uns dies allerbings durch bie 
Leiſtung als folde, aber niemal® ganz; denn Intention und Serkung 
bleiben für alle Ewigleit inconrmenfurable Größen. Darum wird ber 
Küniftler, ber ein Eingehen in feine Intentionen winft, immer wohl · 
thun, uns bavon wenigfiend einige Anventungen zu geben, wie es durch 
die paffende Benennung eines Bildes möglich iſt. 


DOriginalflizzen aus dem polnifhen Aufftand. 
i Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
IV. 
Pie Frauen. *) 

Les femmes polonaises. dans un pays si agitö, meldes 
au movement de bunne heure, et du moins enten- 
dant taujours parler des grandes allaires du pays, 
ont un tact remarcable pour upprdcier les hommes, 
Elles les jugent par ce qu'elles les font, usant glo- 
rieusement de leur empire pour exiger des choses 

heroiques,* 
(D. Michelet, 
; uszko, pag. 56.) 
Die barmberzige Schwefter im Spital zu Krakau: 
Nun haben wir u Site vol Bermunveter! Die Frau Comite 
Präfidentin ift fehr zufrieden mit ung, und jagt, unfer Spital fei von 
allen am beftien in Orbnung und am reinlichſten; es fei ber reinlichſte 
in ganz Kralau, ja reinliher als in dem reinlichften Ländern das Welt! 
Glaub’s ſchon! wir wiljen eben unfere Hauben auch rein zu erhalten. 
Dieje guten Leute find aber auch leicht zu halten, jo geduldig, ergeben, 
elaffen, genügjam, dankbar, erfreut und heiter über jebe Kleinigkeit. 
er junge Edelmann mit den 29 Bajonnetftihen, welche er von ben 
Rufen erhielt, ald er. mit zwei andern im einem Haufe verftedt gefunden 
wurbe, ift mir beionbers recht dankbar. Er erhält viel Bejude! Es 
muß feinen eigenen Grund haben, daß er hier und nicht anderswo ſich 
verpflegen läßt. Hält er fich hier wohl ſicherer vor Spionen, Polizei und 
Gerichten? Er hatte heute eine lange Unterrebung mit einem Beſucher 
in fremder Sprache, wohl frangöfiih. Er ſprach viel von Langiemicz, 
den er hoch verehrt, aber mit Abſcheu und Beratung von Mieroslamstı. 
Mein guter Junge wurde mir faft zu lebhaft, und ich fand für gut, 
bei ven Beſucher hie und da gelegentlich worüberzugehen und ihn fo 

anzufehen, daß er wohl barin eine Bitte zum Geben Ts fonnte. 
Die Geliebte. Der rabenhaarige A. fchlendert noch immer in 
der Stabt herum und leitet feinen Weg allabenplid; bei meinem Fenſter 
vorbei, währen feine Stameraben ft im Lager find. Soll id) bie 
Schuld an feinem Bleiben fein? Soll ich mir nachſagen laffen, ich halte 
ihn zurüd? Sol ih mit Scham für ihn die Anjpielungen meiner jjreun« 
dinnen hören? Nein! Ih fehreibe ihm: „Wie! Du no hier? Alle 
anbern fort? Und du glaubfl, ein polniſches Mädchen könne dir Achtung 
zollen, ohne welche feine Liebe denkbar ift? — Wenn bu bir bie leifefte 
Hoffnung auf meine Gewogenheit macht, jo gehe ins Lager! Ich werde 
hören, wie du dich hältſt. Davon zum Theil, doch nicht allein wird 
es abhängen, wie ich dich empfangen werbe, wenn du einmal heimlehrſt!“ 


La Fologne martyr. 1863. Koszi- 


*) Der Berfaffer biefer Sligen bat geglaubt, das Treiben und bie Bethei⸗ 
gung der polmifhen Frauen an ber Erhebung am Lebendigſten zu 
ſqildern, indem er fie ſelbſt redend ober ſchreibend darſtellie; obwohl 
jedoch diefe Art bei allem bramatifden Reiz auf bie Länge etwas Mono 
tomes und Mattierirtes bekommt, haben wir doch nicht geglaubt, etwas 
daran ändern zu follen — bebentende Kürzungen amsgenommen, ba 
diefe Form im der That geeignet jheint, auf möglichft Meinem Raum 
em umfaſſendes Bild bavon zu geben, mit welder Leidenſchaft ſich bie 
Bewegung in bem Leben unb Treiben ber N 

nm. d. " 


er, dadurch beftimmter feine Intentionen barzulege; 
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Die Eveifran: Dein Aufruf hat aus Fraukreich ſchnell im ver 


Stweil wiederhallt Schon find von Zürich, Hemten, Geld une Echube 
‚ta! Die Schuhe werben wir wohl ins Lager ſchicken müſſen. 


Barfuf 
Yönnen ja auch bie Unbewaffneten nicht geben. — Schon tas fiebente 
a in Kralaul Schon eine förmliche ans Große gehende Verwaltung. 

Dberauficher mit ſchwereter Berantwortlichkeit, ald mancher ber 
höchſten Staatäbeamten in biejem Fach, täglih bie Runde unb mir 
Melvung mahend von allen Borfälen in ven Spitälern, . Unfnahmen, 
Entiaffungen und Todesfallen. — 

Die Mutter eines polniſchen Dfficiers: Jet iſt fie fertig 
ihre Fahne! Wie wunderbar hat mich biefe Arbeit ergriffen? Die Sinn— 
bilder umferer Banner find aber aud unenblih ſchön und ergreifent. 
Auf ber einen Seite der einkäpfige, gefränte Königsadler in reinem fle 
denlofem Weiß mitten aus rvotbem Felde aufliegenb, auf der einen das 
uralte Bild der Mutter von Gyenitehau! Der Mutter Gottes, unſeres 
Mufter- und Borbilves! „Freiheit für uns und für Euch!” Wie herrlich 
wohlthuend war es, biefe Worte in ſchönem Gold auf bie Schleife zu 
fiden! Ja auch für Euh! Ihr wadern Bauern, denen bie fFreibeit 
gehört, jo wahr RoszinsplocPolens größter Helv, Bürger und Mann 
iſt. — Stolz bin id wie eine Cornelia, daß meine zwei Söhne ſchon 
an der Mutterbruft biefen Sinn in Fleiſch und Blut aufgenommen! 
Uns Beiber müßt ihr ausrotten, Mostoviter| che ihr daran benfen 
dürft, bie angeborne Liebe zur Unabhängigkeit von Euch aus umferem 
Bolfe auszumerzen! 


Die Evelfrau: Ih empfing ben Abgeordneten eines Mitgliedes 
eines ausländifchen Comites iu meinem Cabinet in Gegenwart bes alten 
E. Später fam nod General D. und ber junge €. Befangen war 
ber erftere nicht durch bie, wie ich mir bachte, etwas neue Umgebung, 
bie Reihe unferer in etwas altpolnifcher Weife ausgeihmüdten Säle 
und Gemächer. — Seine Aufträge find nicht fehr wichtig und wohl 
mehr Vorwand. Sie breben fi um Anfragen, ob wir im frauen 
Comite gewiffe Sendungen erhalten, ob Senbungen von Leinwand und 
Hemden ind Innere bes Königreichs Valen möglich fei? und ob nicht 
bie Senbung von Waffen entſchieden abzurathen fei? Für letzteres wies 
ih den Herrn an die Männer. — Wir alle beriethen uns bamn, ob 
ein ähnlicher Aufruf wie ber in Frankreich erſchienene, aud in feinem 
Baterlande gut fein möchte? was er ſehr warm und entfchieven befür« 
wortete. Ich machte dann mit umjeren Herren ans, welche unjerer 
Frauen unterzeihnen können; denn ih will's nicht noch einmal thun. — 
Wir bezeichneten die Fürſtin F., die Gräfin ©, bie Baronin H., bie 
Americanerin I. ald geeignet dazu. 

Die Mutter des auffländifhen Dfficters: Heute Morgen 

vor Tag gingen meine Söhne über die Grenze mit meiner Fahne und 
fhwuren mit ihren Gefährten zu ihr ven Eid ber Treue zu Polens 
Sache bis in den Tod. Ob fie ihn Halten werden? brauche ich nicht 
u fragen. 
i Die Edelfrau. Geſtern fand ſich der Fremde Abends ein. Ich 
war ausgegangen. Heute erdalte ich einen Brief vom Comite feines 
Landes - und darin eingefchloffen einen an ihm. Der alte Herr C. hat 
ihm folchen heute morgen gebracht und barin mar wieder einer für mich 
ein zeſchloſſen. Sonberbare Borfiht! Im Piefen Meinen freien Ländern 
if das Mitgefühl für unfere Sache am lebendigſten, durchdringt das 
ganze Volt, beruht auf der Erinmerung an ähnliche Theilungsgelüfte 
alter und neuer Zeit, wie fie bei uns zur That geworben fin. Mit 
wie viel feichterem Herzen empfange ich auch jede Gabe, jeden Anlömm ⸗ 
ling aus Belgien oder ber Schweiz, als aus Frankreich, deſſen Größe 
und brüdt und welches und durch feine Hülfe blos in neue Abhängigkeit 
bringen wird, ; 

Die Frau Generalin (iſt tro veorgerildter Jahre und meh ⸗ 
rerer Kinder ihrem Danme aus fernen Landen nad Polen gefolgt. Sie 
tritt von eimem Ausgang zurüdtommend in beffen Zimmer, im Augen ⸗ 
blide, wo ein „Freund“ Abſchied nehmend ihm ben Oberarm tükt. Ein 
neu angelommener Stabefficier des Auslandes, ber bereits Play genom- 
men, wird ihr vorgeftellt als ein freund ver guten Sache.) Sie ſprach: 
„Mein Herr! Wie ſehr fühle ich jedes Mal von Neuen, bei jedem 
bisher unbelannten Antömmling aus ber Fremde, melde großen Opfer 
ung gebradpt werben, umb wie Beilig teshalb unfere Sache fein muß! 
Es ift ſehr ſchön von ihnen, daß Sie etwas für uns thun wollen, und 
ich kann Ihnen nicht gemag danlen, ba Gie uns in fo ſchweren Zeiten 
Ihre Hülfe Leihen!" — „Önädige Frau! Für das buldende Polen 
ſchlagen die Herzen der ächten Männer in allen Ländern!" — „Wolle 
Gott! daß fie alle vereinigt unferem Volke — Freiheit verhelfen w = 
(Die Generalin entfernt fi mit würbdigem Gruß und ber ——— 
verhandelt allein. mit dem General die Einzelheiten feiner Ange 


i it, 
— (Fortſetzung folgt.) 





- 


Literarifched. 


2. Es iſt wohl ſchen äfter die Beſorgniß  aufgeiaucht:' bafı alle 
exiſtirenden Berjegungen und Berbinbungen ; von Tönen innerhalb des 
Umfangs eines mufitalishen Yuftrumentes oder der menihliden Stimme 
endlich einmal ein Cude nehmen miülſſen, und es alſo keine neue Melodie 
mehr, ſeudern nur ein da capo geben kanu; oder; daß jo viele Reden 
gehalten und Gebichte gemacht werden, daß eine Zeit kommen muß, wo 


alle überhaupt möglihen Worteombinationen erfhöpft find; und aljo wur 


noch eine Wiederholung von bereits Dagemwejenem, venfbar ifl, 


Es. ift dies. eine mathematifche Nothwendigleit, da bie. Zahl ſowohl 


der Worte. ald.der Töne teine umenbliche, und, folglich auch die Mannig · 
faltigkeit ihrer Berſetzungen eine begrenzte iſt; fo nothwendig, als. bie 
von 1,.2, 8, ‚oder. e,.d, el 4 
Sacverfländige fuchen allerbiugs über . den nahen. Eintritt, biefer 
Eventualitäten, zu -berubigen. A 
Nun lomumt aber im „Stuttgarter Morgenblatt für gebildete Lejer‘‘ 
Mr.3 vom 15. Sannar. 1863 Seite 63 eim außerſt bedenllicher Fall vor, 
Ein’ Herr Adolf Belt läßt daſelbſt ein Gedicht unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Jwei Lieder ver Sehnſucht“ pruden. Das verfie unter 
der Aufihrift: Sie“ ift wohl eim bewußtes Arrangentent des befannten 
Boltsliedes: „Wenn ich ein Böglein wär!" Das zweite, betitelt: „Er“, 
bat. aber einen, wirklich für bezüglich ängftlihe Gemüther erjhredenven 
Gleichlaut mit einem älteren Liebe von Geibel;) compenirt von H. Truhn 
und Kauffmann, „Scheiden und Leiden‘ überjhrieben, 
Zum. Beweife erlaube ich. mir, nur die legten Strophen bier ans 
zuführeen : 
€, Geibel:O idhlimmer Tag, o fhlimme Stund, 
Die uns für, immer ſchied, 
Da find aus meinet Herzens Grund 
Geſchieden Freub’ und Fried! 
Und juch’ ich wohl durch Yand und See, 
Und hab' nicht Raſt, nech Rab’; 
Denn feine, keine, find' ich je, 
Die fo mich liebt, wie Du! 
D jhmwarze Nacht, o bitt're. Stund, 
Die uns fo grauſam ſchied, 
Run find. aus meiner Seele Grund 
Geſchieden Freud' und Fried'! 
Ich ziehe hin und ziehe her, 
Hab’ nirgends Raſt, noch Ruh', 
Und feine, keine find ich mehr, 
Die mi fo liebt, wie Du! 
Auch der Schlußvers des legten Bekl'ſchen Gedichte: 
die Blicke ſchweifen“ sc. ax. ; 
Und bin id dann begraben, 
Ih brauch’ fein Weibbrunnfaf, 
Bon meines Liebchen Thränen, 
Wird ja mein Hügel naß! 
ift die ganz genaue Wiederholung eines altbayeriihen Schnaderhüpfels, 
welches heißt: 


4 Bell: 


„Laß ich 


Wenn i almol g’ftorb'n bin, 
Weihbrunn braucht's ö8 loan’; 
Mein Grab des wird naß g'nuſa 
Vom Diernei ſein' Woan! 


Vermifchtes. 


(Sejpenft auf bem Theater.) Ein Engländer, Henry Dirks, 
bat eine optifhe Erfindung gemacht, melde die Möglichkeit gewährt, 
Perfonen erfheinen zu laſſen, melde ganz wie Gefpenfter auefehen. 
Diefelbe unmödglice Verbindung des Unförperlichen und doch Sichtbaren, 
welche die Sage jenen Säften aus dem Grabe beilegt, wohnt diefen Er— 
zeugniffen ver Optil bei, Man künnte fie für weienhaft halten, wenn 
man nicht plötzlich fähe, daß fie einen Tiſch, einen Stuhl durchſchneiden, 
oder daß ein Lebender mitten durch fie hindurch gebt. In der Londoner 
polptehnifhen Anftalt gibt Profeffer Bepper Borftellungen mit biefen 
Gefpenftern. Auch die Bühne bat ſich ihrer bemädtigt, und ſchon hat 
der Schauſpieldirector Lane in Harton eigens ein Drama für Geſpen⸗ 
fter ſchreiben laſſen. Eine Pfarrerswittwe erſcheint Nachts einem Ba- 
ton, ber fie ermordet hat, Er glaubt von einem Feinde getäufcht zu 
werben, zieht ben Degen, ftürzt fi auf die Erſcheinung und durchbohrt 
bie Puft. Die Wirkung dieſer Scene foll eine ungebeure fein. Wir 
zweifeln feinen Augenblid an der Einwanderung des Geſpenſterdrama's 
nad; Deutihland, und freuen un feineswegs, die rohen Mittel, durch 
welche heut zu Tage auf die Maffe gewirkt wirb, abermals um eines 


vermehrt zu fehen. Das geben wir aber zw, bafı einyelne Stüde, .B. 
Machetb (Banquo’s Geift) und die Uhufenm; durch bie Benugung der 
Erfinpung (melde übrigens bereits Erärtöhaufen im vorigen Jahrhun- 
dert in Münden prafticirte) gewinnen werden. (Eur) ° 


(Recept zur Erzeugung vom Diamanten.) Nah ber Sons 
boner Review -Äeil ber miler Gannaf in Zoulen Diamanten aus 
Kohle Dargeftellt haben, indem er Phosphor, Waſſer, Schwefel und 
Kohle einige Monate gegen einander reagiren ließ. Er befam 20 Beine 
Kryftalle ; fie hatten alle volllommen bie. Eigenſchaften bes echten, ma« 
türlichen Diamanten, denn fle waren volllommen durchſichtig, beſaßen 
großen * ritzten Stahl und waren: in ber Form ber echten Diamun⸗ 
tem froftallifirt. er 





Rotizen. 

BE Das „Lehrbuch für die kerißifhe, politiihe und 
fameraliftiihe Arithmetil’ von Bicebirector ıc. Bestiba in 
Wien ift im einer „neuen be’ erichienen (Wien, Hofhandlung von 
W. Braumüller), d. he dem Buche if, wie es fcheint, mur ein meued 
Titelblatt porgejegt worben, ohne bafı an dem Inhalte felbft die ent» 
ſprechenden Abänderungen vorgenommen worben find, So z. 2. ift in 
ber le XIX u. fi. dem zahlreichen Veränderungen im Dlünz., Maß- 
und Gewichtswejen, bie jeit bem erften Erfcheinen des Buches vor zwanzig 
Jahren eingetreten finb, in keiner Weile Rechnung. getragen; es gibt 
keinen 20, 24, 24’, fl-Fuß oder 14 Thlr.- Fuß mehr; Preußen, Han⸗ 
mover, Württemberg ıc. haben inzwiſchen das Zolpfund angenommen, 
und find darum bie Vergleihuugen ihrer alten Gewichte jegt wohl ziem- 
lich werthlos. Die Elle Dänemarks und Preußens find als gleih an- 
gegeben, während doch eine däniſche Elle erft O1. preußtiche Elle 
gibt u. dgl. m. Es iſt zu beflagen, daß der Verleger dieſes im Ganzen 
zwedmäßig und ſhſtematiſche angelegte Lehrbuch von Bestib nicht in wirt 
lih neuer —— erſcheinen laſſen, da an populären guten Bü⸗ 
ern über politifche Arithmetit eigentlich fein Reichthum beitcht, umb 
Albert Wilde „Bolitipe Rehnungswifienfhaft”, für die jo viel Reclanıe 
gemacht wurbe, gerabe am allerwenigften ein anderes berartiges Lehrbuch 
Überfläfig madıen dürfte: 

R. C. v. Gouzenbach's treffliche Blätter nah Bogel's „Arnold 
von Wintelrieb* und „Wilhelm Tell vor Geßler“, welhe in ven brei« 
iger und vierziger Dahren erſchienen und rajd eine weite Verbreitung 
aud über bie Schweiz hinaus fanden, für welche fie zunächſt beftimmt 
geweſen waren, werben demnächſt ein ſchönes Mittelſtück erhalten. C. 
v. Gonzenbach iſt nemlich eben daran, eine große Kupferplatte zu vollen» 
den, welche ven „Schwur auf dem Rüttli” gleichfalls nach Vogel's 
Zeichnung gibt. Des trefflihen Stechers Berdienſt iſt Übrigens nicht 
blos in geiftvoller Führung jeines Stichels zu fuchen, fondern auch dar 
rin, baf er bie Wirkung feines Blattes weit über die Originalzeichnung 
erhöhte und manches Manierirte, von dem Vogel nie ganz frei war und 
das bei zumehmendem Alter ſich begreiflicher Weife nicht werminderte, 
ohne ben Charakter der Eompefition weſentlich zu ändern, bejeitigte. 

* Heribert Rau, ber Verarbeiter vom Mozart, Beethoven und Hume« 
boldt, hat einen neuen zweibändigen Roman, der das Homburger Spiel 
behandelt, und aud das Schügenfeft in die Darftelung verwebt, veol« 
endet, Er erfcheint unter bem Titel: „Der Fluch unjerer Zeit.“ 

- Wie feiner Zeit Garibaldi's, jo haben ſich die Theater nun aud 
(don des polniſchen Infurgentenführers Yangiewiecz, ſowie jeiner beiden» 
müthigen Freundin Henriette Paftowojtoff bemädtigt. Die Speculation 
müßte nicht herrſchen, jollte das nicht geihehen ſein. In Callenbachs 
Theater zu Berlin brachte man eine alberne Pole: „Langiewiecz und 
feine Apjutanteufe' von E, Yinderer zur Aufführung, veren einziger 
Borzug in einem vom Balletmeifter reijend arrangirten Amazouentanz 
beftand. Wien will natürlich hinter Berlin nicht zurüdbleiben, und fo 
bereitet denn die Direction des Joſephſtädter Theaters ein Spektakelftüd 
von Karl Gärtner in drei Acten und neun Bildern dar, betitelt: 
„eine polnische Amazone.“ 

* „Leer und Schwert”, Theodor Körner’s Kriegäliever, werben 
ur Feier feines Todestages — 26. Auguſt 1818 — in einer Pracht- 

utgabe erfcheinen, bie auch dem Unbemittelten vermöge des Preifes zu⸗ 
ginglid) in 

-d. Die Berliner Gefelihaft für das Studium ter neueren Spras 
chen hat Hrn. Dr. Anton Birlinger zum correſpondirenden Mit 
glied ernannt. . 

* Ju Kamenz, ber Geburtäftadt Lefjings, mwurke am 1. Juni 
die von Knanr in Leipzig in carrariihem Marmor ausgeführte Leſſing · 
büfte feierlich enthält. 
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Volitiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

2 Berlin, 8. Juni. Der „Etaatsanzeiger“ bringt einen Erlaß 
der Miniiters des Innern an die Negierungen berüglich ter Berarhuns 
gen der Stadtverordneten über Angelegenheiten; ver Etaatöverfäflung. 
‚ Dieielben ſollen als gefegmidrig nicht geduldet und gefaßte Beſchlüfſe 

nicht. ausgeführt werden. Der Minifter erwartet eine kräftige Hands 
babung rer ren Auffichtsbehörden zuftebenden Disciplinatgewalt gegen 
die Magiftrate. — Die Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt: Die Potsdamer 
Negierung bat die Ausführung des Beichluffes des Berliner Magiſtra⸗ 
ted und der Etabtverordneten unterſagt und ein eventuelled weitered 
Einſchreiten in Ausficht geitellt. Diejelbe verfichert gegen: die Angabe 
des Obſerver (f. das Londoner Telegramm. im geftrigen Morgenblatt) 
es jeien Noten ter Großmaͤchte nach, St, Petersburg nicht abgegangen, 


+* Münden, 9. Juni. Sicherem Bernehmen nah hat Se. Maj. 
ber König der Stadtgemeinde Weilheim auf ihr allerunterthänigftes An- 
fuchen bie fanbesherrlihe Bewilligung zum Baue einer Eifenbahn von 
Starnberg fiber Tutzing nah Penoberg und von Tutzing über Weilheim- 
en —— u genehmigen geruht. Dieſe Conceſſion erliſcht 
aber, wenn nicht binnen eines halben Jahres der Bau der Eiſenbahn 
in Angriff genommen und feine Ausführung ' gefihert iſt. Die Bauzeit 
wird auf anderthalb Jahre feftgefest, und wird bie Beſtimmung bes Ber 
ginns · und Vollendung · Termines ben Betheiligten überlaflen. 

> Münden, .E. Juni. Vom Stabtgerichte Münden L,S, Ab+ 
tbeilung für Etraffäcer, wurbe heute der Redacteur der „Neueften 
Nachrichten,“ Herr Albrecht, wegen. Ehrenkräntung durch bie Preffe zu 
einer Gelbftrafe ven 20 fl. und zu einmaliger, Beröffentlihung des 
Urtheils in den „Neueften Nachrichten” verurtheilt. Mäheres folgt. 

* Münden, 9. Juni. Die Frequenz ber. hiefigen Hochſchule ſtellt 
fih für. das Semmerjemefter auf. 1213-immatricnlirie Stupirenbe heraus, 
Am Schluß des, Winterfemeftens hatte die Zahl der Immatriculirten 
1089 betragen. Der. Zugang. im Sommerfemefter. betrug 49 Bayern 
und 75- Nidtbayern, Es ftubiren demnach an. ber. biefigen -Univerfität 
134 Theologen, 459 Yuriften, 29 Cameraliſten, 21 Forſtcaudidaten, 
186 Mericiner, 1 Chirurg, 60 Pharmaceuten und 332 Philofophen 
und Philelogen. Der Nationalität nad theilen fie fih in 979 Bahern 
und 234 Nichtbayern. Die Zahl ber inländiſchen Stubirenden ift gegen 
daB Sommerjemefter 1862 von 1015 auf 979 gefunten, während. die 
ter fremben Stubirenden von 189 auf 234 geftiegen if, Da nun nad 
dem Schluſſe der Immatriculation immer noch behufs zu erftehender 
Prüfungen oder Promotionen einige, Nahimmatriculationen vorkommen, 
jo bürfte die oben angegebene Ocjammt > Frequenz fih noch um 10 bis 
12 fteigern. 

Bayreuth, 6- Juni. Das hiefige ‚Tagblatt meldet: Se. Maj. 
ber König haben allergnädigſt zu geftatten geruht, daß am dem. bies« 
jährigen in Bayreuth abzuhaltenven bayeriſchen Turnfeſte aud Mitglieber 
ausländifher Turnvereine ſich beiheiligen und ihre Bereinsfahnen ent 
falten 

Paſſau, 7. Juni. Heute Nacht famı der Herzog von Coburg auf 
ter Reife nah Wien bier am umd jeßte die Reiſe mit bem Qurterzuge 
wieder fort, — Ihre Majeſtät die Kaiferin Elifaberb wird uf der 
Reiſe nah Kiffingen am 16. Juni dahier anfommen, leider jedoch ohne 
längeren Aufenthalt, 

& KRindau, 7. Yunt. Die von Seite bes ſchweizeriſchen Bundes» 
rathes umd der Cantonalregierung St; Gallens ernannten Abgeorbneten 
für bie demnächſt ſtatthabenden Gonferenzverbantlumgen über den Bodenfee- 
gürtelbagnbau, die HH Baumgartner und Hagenbadh, find nad in Bern 
eingeholten Inftruetienen nad Züri und St. Gallen yurüdgelehrt. 
Schweizerifcherfeits beſtehen Für das Zuſtandelommen dieſer Berbintungss 
linie die lebhafteſten Imtereffen. — Dem Bernehmen nah wird Ge. Maj. 
ber König von Preußen zum Curgebrauch in Ragaz erwartet; auch an« 
dere fürftlihe Perfonen werden biefen Eurort bejuhen. — Diejer Tage 
paffirten den Bobenfee brei Särge, in melden ſich bie flerblichen Ueber 
refte breier Gejchwifter, eines Bruders und zweier Schweftern, befinden, 
I die zu Clarens in ber Schweiz ein tragiſches Geſchid betroffen. Im let 
' terem Orte befanden fi die beiden Mäpchen in einem Penfionate, und 
bei Gelegenheit des Befuches ihres Bruders beiuftigten fi biefelben mit 

einer Seht auf dem See; ber Kahn ſchlug um, unb bie Geſchwiſter 
fanden ihren Tod in den Wellen. Die Eltern holten die Leichen ihrer 
Geliebten nah Deutfhland ab. — In letzterer Zeit traten in ber Schweiz 
bei verſchiedenen Perfonen bie furchtbaren Erjcheinungen ber Wuthkranf- 
heit auf; vor Monaten, und felbft vor mehr als einem Jahre vom 
wuthverbädhtigen Hunden gebiffen, erlagen biefelben ber in neuerer Zeit 
mit gefteigerter Energie auftretenden Krankheit. 


ı 


., * Hannover, 6. Juni. Dem. Buchdruder Riemenfhneider wurbe 
dieſer Tage eröffnet, daß auf ſein Geſuch die zwei demſelben wegen 
einiger Artikel im der vom ihm gebrudten Zeitung für Norddeutſchland 
im Jahre 1860 und 1862- ertheilten Berwarnungen von Sr. Maj. vem 
König im GOnadenwege aufgehoben worden find. 

Aus Iglau vom 4. Junt wird dem „Mähriſchen Correfpontenten“ 
gefhrichen: ¶ Am geftrigen Abend entfernten fih abermals 18 ter pol- 
nijgen Internirten heimlich von Iglau, und bie politiſche Behörde, 
melde hievon telegraphiich nah Brünn berichtete, erhielt auf demfelben 
Wege bie Weifung, no in biefer Nacht die übrigen in Privatmohnungen 
erftreut wohnenden Polen aufzuheben, und Fis auf Weiteres im ver Ga- 
—* een gu halten und firenge zu bewachen, wad auch fofort 
geſchah. 

Turin, 2.9uni, Die Stellung bes Marguis Pepoli in Peters⸗ 
burg wirb bei der Spannung zwiſchen unſerent unb dem ruſſifchen Ta— 
binet immer ſchwieriget. Dazu kommt noch, daß man hier von bem 
Gebahren des Marquis Pepoli in der zuffiihen Haupiſtadt auch in finan- 
zieller Hinfige nicht erbaut iſt. Das Minifteriumm hat ihımı jährlich 
409,000 Franlen ¶) für Repräfentationsandlagen iangewiejen, und doch 
ſollen dieſelben laum ausreichen, um den übertrieben lururiöjen Aufwand 
bes Geſandten Bictor Emannels am Hofe tes Ezaren aud mar theil⸗ 
weiſe zu ‚beftreiten. i 

*Brieke ans Neapel vom 2. Juni zeigen am, daß die Wiedererdff⸗ 
nung des Theaters San Carline durch neue Unruhen verhindert wor« 
ben ift, —— ber Director in ‚einem an allen Mauern angehefteten 
Briefe fein Bedauern ausgebrüdt ıhat, in Mom geweſen zu fein. Einer 
ber Schaufpieler der Truppe ift in ver Toletoftraße erbolht worben. 

* Maris, 6. Yun. Wie man dernimmt, wirb-ben: 15, Auguſt 
bie Bilvfänle des Kaifers auf dem Vendomeplage mit großer Feierlichteit 
durch eine andere erfegt werben. Statt bed Mannes mit bem langen 
Rod und dem Heinen Hütchen, wie ihn bie ganze Welt kennt, wird eim 
Kaiſerbild in römiſcher Toga, umd bie Stirne mit dem cäfarifhen Lore 
ber umlränzgt, auf die hohe Säule. geftellt werben. 

Paris, 6. Juni. Das Moniteur-Bulletin zeigt an, daß, nad 
Meldung aus Teheran vom 5 Mai, Sultan Ahmet in Herat geftorben 
= Sein Nachfolger iſt fein ZOjähriger Sohn, Schah ⸗Neroz · Khan. Die 

ruppen haben bemfelben bereits den Eid ber Treue geleiftet, und deren 
Führer, größtentheild Perfer, an Doft Mohammed Khan melden Laffen, 
daß der Tod des Sultans et nichta im ihrem Entichluffe ändere, 
den Plat fo lauge als möglich zu verteidigen. 

Aus Stockholm 3. Juni wird telegraphifcd gemeldet, daß in Hel- 
fingfors die vom Gouverneur von Finnland abermals zufammenberufene 
Bürgerfhaft fi abermals geweigert habe, eine Ergebenheitsapreffe an 
den Kaiſer zu. unterzeichnen. 

Nah dem „Nadwislanin“ haben im Folge bes Ietten Aufrufs ber 
provifortihen Regierung in Warſchau fhen viele weftpreußiihe Polen 
die Grenze überſchritten, andere ſchiclen fi zur Reife an. Es ſei auch 
eine beträchtlihe Anzahl polniſcher Evelleute aus dem Auslande zuräd- 
gelehrt, um thätigen Antheil am Aufſtande zu nehmen, 

Konftantinopel, 28. Mat. Ueber Marſeille wird gemeldet, daß 
Frankreich der Pforte auf deren Sueznote eine Gegennote Überjandt und 
darin erklärt habe, daß es miemald die Rechte des Sultans verlaunt 
babe, und fi darauf beſchränke, bie princeipielle Anerfennung des Ca- 
nals zu verlangen; alles Andere könne auf vem Wege ber Unterhand« 
fung erledigt werben, Der Sultan foll die Erflärung günftig aufge 
aommen haben. 


‚Börjen: und Dandels:Marhrichten. 

Srant 7. Zuni. Nat.⸗Aul. Til; Sproc Zei. 66; 
Bantactien 836; Lotterio-Mulehens-Loofe von 1854: 84! ; von 1858: 142',,; 
Defterreich. Lotterie» Anlchens »Loofe vom 1860: 88°/, Ludwigshafen · Berdachet - 
Eijenbahu-Mien 141Y,P ; Baperiihe Ofibahn-Aetien 115°/, ; Baperiiche Ofbabu- 
Ketiert voM eingeg. 116, ; Weltbahtı- Priorität 85”/,; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Acien 202 ehfeicurs: Paris 92; London 118); Wien 105%. 

Wien, 8. Juni. Oeflert. 5proc. Kat.-Anl. 80.90; dproc. Met, 75.80; 
Botterie-Anl-Roofe vom 1854: 95.15; von 1858: 194.75; von 1860: 98.30; 
Bautactien 793; äftere, Erebit-Mobitier-Actien 192,20; Donau-Dampfihifff.- 
Action 487; öfter. Staatedahn ⸗ Actien 202.—; Norbbahn-Hctien 163.50; Be 
bahn-Prioritäten B4.—. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mu 98,90; Lonbon 
# 10. 111.10; Siber —. 

A nee 
Berantwortlige Rebaction: 


Für den mihtpofitiihen Theil: Dr. 9. 
Für dem politifhen Theil: 7. P. Wogl, 





erofr. 
Dr. A. Yörlmana, 


Drad von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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\ ® r . r 2 
Früchte; er baut im Betreff des Stufenganges im naturgeſchichtlichen 
Urberſicht. | Unterrichte eine Zwiſchenſtufe auf, en ber ge | des Kindes, 
, : zwiichen Empfinden und Denken nämlich vie des Auſchaueus und 
aim: en auıklunse 500 sum auiellden | Decbadtens, eine Stufe, bie gerabe bei dieſem vorzugsweiſe ſo zu 
u b Iv (Fortf.) — NRübenzuderfabrication in Ames | nennenden Anfhauungsunterridte von großem Gewichte ſei und nicht 
Infor N ri " 3 ollein in ver Schule, fonbern vorher fon in der Familie müſſe 
site. — Rotizer. | gewedt und gepflegt werben. Den Unterridt in ber —* 
t⸗ 


Politiſche Nach richten. betrachtet der Redner als ein ſehr weſentliches Element für die 
Telegramme. widelung bes ganzen Menſchen. 


Dr. M. Schulze aus Obrbruff, welder die von bem Hauptrebner 

Sandeld: und Börfennadhrichten. durch Beifpiele befräftigte Behauptung über die — Dank der mangeln« 

den Vorbildung in den Seminarien — fehr allgemein herrſchende Uns 

lenntniß der Vehrer im ber —— auch ae ” der eigenen 

‘ Erfahrung, ſewohl in feiner früheren pädagogiſchen, als im feiner jegigen 

Die 14. allgemeine deutſche Lebrerverfammlung in We — 3 vielfach zu beſtätigen weiß, möchte 

Mannbeim. toh warmen vor ber Gefahr eines allzu umfaſſenden Unterrichtes im 

(Bortfegung.) der Naturkunde, indem er fürchtet, es möchte bied zur Vielwifſerei 

j j führen, und empfiehlt ben Lehrern, jedenfalls bei ihrem Unterrichte Haus 

-r. Die Verhandlungen des zweiten Tages ber allgemeinen deutfchen | zu halter mit ben im Seminar erworbenen Renntniffen: ein Lehrer 

Fehrerverjammlung begannen Vormittags 8'/, Uhr. Unmittelbar vor | müfje und dürfe nicht Alles verrathen, was er wiſſe, das verlange ber 
deren Beginn wurde die Verſammlung anfs freudigſte überraſcht durch pädagogiſche Tact. 

bie Antunft Sr. I. Hoheit des durchlauchtigften Großherzoge. Die Herr Schnell, BVorfleher der St. Johannisſchule in Prenzlan, 

BVerfammlung Huldigte dem PBürften duch Anſtimmen des Feft- kämpft gegen die in manden Streifen fi lundgebender Feindſchaft 

Gefanges: Heil unjerm WFürften ! gegen die Natur und Beratung ber Naturkunde. Er fagt: bie Ma« 

Sodanm richtete der Präfitent, Hr. Hoffmann aus Hamburg, | turfumde follte nicht nur Örunblage ber realen, fondern auch ber ibenlen 

an bie Berfammlung folgende Anſprache: „Zur ehrfurchtsnollen Be— 


Yugendbilbung fein. Zur Begründung beffen ruft er bie hohe Bebeut- 
grüfung Sr. t. Hoheit, yum freubigen Ausbrucke der innigften Dant- | ung an, melde bie Natur gerade in den Urfunden ber göttlichen Dfien- 
barfeit für die huldvolle Gewährung unserer Bitte, in Mannheim —* 


| 
| barung, alten und neuen Zeftamentes, gewonnen, unb 4% wie eben 
zu bürfen, fowie zum änfßerlichen Zeichen ber Wünfche, welche für in ben fünften Gleichniſſen des Evangeliums überall die 





liu nnliche Na⸗ 
Höcftterfelben Wohl, für das Wohl Seines heben Haufes und Seines | tur dargeſtellt ſei als ein Abbild ber geifligen Welt, als Ausdruck ber 
anzen Bolles in unfer aller Gergen leben, erheben Sie fid, meine 


ewigen Wahrheit und ber ewigen Gefege ber Weltorbnung: kurz, bag 

erren, von Ihren Sigen.” Stubium ber Natur, meint er, führt nimmermebr zum Materialismus, 
Mit gewinnender Duld und Freundlichteit ſprach darauf der burg. | Tenbern fei ber u — Fr —— = Menfgen. 
lauchtigſte Fürſt feine Freude daruber aus, einen jo zahlreichen Kreis —* —— 2 en r = 4 pn Pe Weligef it atur —* 
von Männern bier verſammelt zu erblicken, bie an dem großen, heiligen Ihe von a . m ae ji 34 u eg fr BD Ds 
Werke ver Bolfshildung arbeiteten, Auch er widme ben Beftrebungen traßitet fie als meienifihes Diltungemittel bes menfhlihen Herzens 
de& deutſchen Pehrerftantes fein lebhaftes Intereffe und mwünfhe, baß 


erabe in feinen Beziehungen zu Gott: mer in ber Natur gehe, ber 
vie Derathungen der diesjährigen Verſammlung peu reich geſegnetem me — gar mit ans Bott heraus — die —— 
Erfolge begfeiter feien. 


ber Piche, der Toleranz, der Humanität, ber freiheit, des Maßhaltens 
24 in allen Dingen. Noch betrat der Redner den Unterricht in ber An« 
Ten erften Bortrag, hält Seminarbirector LAben aus Bremen | tpropelogie und rühmt in biefer Beziehung bie neue Schulorduung 
über bie Naturkunde in Seminarien.” Die Naturkunde regiert | in Gotha. u 
in unferer Zeit bie materiellen Verhältnifſe ber Welt. Daher ift es Nachdem bie Frage wegen Schluß der Debalte verneint worden 
nothwenbig, fie kennen zu lernen. Sind aber aud unfere Boltsihul- | if, redet meiter zu Gunften des fyſtematiſchen Unterrichts in ber 
Ichrer mit dem mötbigen Maß von Naturfenntniffen ausgerüftet ? Nein; | Naturkunde Herr Janfon aus Bremen; berfelbe befennt, in ber Na— 
bödhftens ift ihr Wiſſen in diefem Face ein eompenbiariihes. Die Ser | turfunde ein unwiſſender Neufeeländer zu fein, doch freute es ihm, aus 
minarien müffen daher ein größeres Maß naturhifterifhen Wiſſene mit- | eigner Erfahrung mittheilen zu fönnen, daß ber naturkunblie Unterricht 
theilen, als bisher geſchehen ift. Es muß die Naturgefhichte volftändig | au in Tochlerſchulen von höcfter Bedemung umd Frucht fei. 
in allen ihren brei Reichen gelehrt werben, auch Phyſit und Chemie ver» Herr Riegel von Ladenburg nimmt zubörberfi bie Seminarlehrer 
dienen Aufnahme in den Lehrplan, Befigen aber die Seminarien bes | in Betreff ihrer mangelhaften naturwiffenfhaftlihen Bildung in Shut, 
veits jetzt bie erforberlicen Lehrkräfte für den naturwiſſenſchaftlichen und Kofft, daß es hierin beffer werde, daß bie Lehrer in ihren freien 
Unterricht? Gleihfalls nicht. Der Redner weiſt bies nach, inbem er Eonferenzen felbft Hand anlegen mögen und fließt mit etlichen Des 
Inhalt, Umfang und Methode des Unterrichtes in der Naturkunde näher merkungen über die Vertheilung bes Fehrfoffes, 
barlegt, und verbreitet ſich imöbefondere über Auswahl, Anordnung Herr Director Schieder vom Mannheim will bie Lehrer ber 
und naturgemäße Bermittelung bes zu Ichrenden Stoffes. Als Haupt | Panpfcule auch in die Kenntniffe des Landbaues eingeführt willen 
Kir aber, das ber Entſcheidung biefer fragen zu Grunde —— fei, | und für ungegrändet die Befürchtung, der Lehrer midte auf Grund 
ellt er den Satz auf, daß bie Natur mur als einheitliches Ganzes, nur | per erworbenen Bildung ſich überheben — im Gegentheile ſcheint ibm 
als — bürfe anfgefaßt werden, Sehliehlich erinnert er an bie | per Sochmuth verſchwiſtert mit ber Unwiſſenheit Kenntniß ber. Ge— 
zeichen Uuellen, die ſich dem Selbſtſtudium im ber Fortbilbung ber be» — der Natur Ichrt Demuth. Here Dr. Panitz aus Leipzig wünfdt 
reits im prattiſchen Dieuſte ftchenden Lehrer aufgethan haben, gehoben | Musfumft über bie Zahl der wöchentlichen Lehrſtunden, bie man bem Une 
zugleih durch die Strömung bes Bengeifet, welcher ber Berechtigung | terrichte in ber Naturkunde zuweilen folle. Nachdem Br. Maier 
der Naturkunde zur Pflege in der Schule mehr denn je Wechnung | aus Lübed eine Gpiralbemerkung über die fpiralfärmige Bewegung bes 
frage, md zuft ihnen zu: „der Tiſch iſt gededt, ihr habt mur zus | Beigftrahles gemacht, und zwar auf Orund einer am 20. Januar do. 
äugreifen! ». jr Pbed gemachten Beobachtung — eifert Herr Lehrer Lohfer vom 
Zur weiteren Behandlung der Frage anf dem Wege der Die- | Mosbach gegen bie X BVergötterung ber Natur, ſtellt über bie 
enffion tritt zunähft Hr; Director Stein don Prauffurt auf und | Naturkunde Religion und Philoſophie und — mad) wieberholten Unter- 
ſchildert den Gang biefes Unterrichtes näher. Er entwirft mit berebten | breiungen zum Schluße gebrängt, ruft er, ein zweiter Hrautontimoru« 
Worten ein Iehr entſprechendes Bild bes Unterrichtes in ber Naturkunde | menos, fein: „homo sum, nil humani mihi alienum puto.“ Herr Ge 
und ſchildert iu lebhaften Farben feine große Bedeutung und reihen | minarsInfpector Beterfen von Kaiferslautern vindicirt feiner Anftalt 
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ben Ruf, im Betreff des naturwiffenichaftlichen Unterrichtes. auf der 
Höhe ver Zeit zu flehen, und fühlt ſich im feiner Dep elſtellung als 
weltlicher und geiitlicher Lehrer am erften berufen,. zur —E des 
in die Berhandlung gerathenen Mißtones, eine Annaͤherung und Aus: 
gleihung der wur fcheinbaren Differenzen herbeizuführen, unter Ber: 
weiſung auf das Grumdgefe ber Harmonie, bie nur ba beiteht, wo bie 
geaogenen Grenzen fireng eingehalten werten. Ueber bei Bude der 
arur beftehe unangetaſtet das Bud) ber Offenbarung. Zum 
Schluße der Discuffion fpricht der Referent feine Freude aus über ven 
teefflihen Fluß, in welden vie Frage gefommen, beſteht auf feinem 
langen, aus’ den Wollen md Ganzen zu ſchöpfen, denen gegen: 
über; Die vor eimem zu weilen Horizonte zuricdichreden, In Betreff 
ber Zeit, welde auf den naturkundlichen Unterricht ju verwenden jei, 
bemerft er, daß in feinem Seminar ver Mufifunterricht nicht die Zeit 
raube, welde fie im vielen anbern berartigen Anftalten beansprucht, 
darum fünne er wöchentlich vier Stunden biejem Unterrichte wirmen. 
Schließlich wünſcht er, daß die Genoffenfhaft ber, Ictern fih in dieſer 
fhönen Strömung erhalte: dann fole ihnen auch das ſchönſte Zeugnif 
nicht entgehen. 
+ Bon der Befammlung wirb, auf den Antrag bes Präfftenten, bem 
Herrn Referenten im Allgemeinen die Zuftimmug ausgefprocden. 

Der zweite Bortrag, welder nun fol te, betraf die innere Organie 
fatiom einer mehrklaffigen(?) S 
Hrn. Yange aus Hamburg. Der Rebner beginnt tamit, daß er fragt: 

welde Ioee liegt der Organifation einer mebrflajjigen Schule 
zu Grunde? Jede Schule joll nicht blos eine Pernanftalt, fondern 
Bildungs · und Erʒiehungsſchule fein. Der ganze Menſch muß von 
der Schule erfaßt werben. Im ihr muß bereichen Einheit und Einige 
feit der Glieder. Diefe wird erreicht dadurch, daß Director und Pehrer 
in harmoniſchem Geifte wirlen; namentlich auf tätige Directoren Kommt 
es an; ebenfo anf Pehrer, vie ganz von ber Würde ihres Amtes erfüllt 
find. Die Lehrer müffen fc im ihrem Unterricte gegenjeitig injpieiren, 
ſelbſt der Director muß es zulaflen, daß andere Fehrer ibn im jeinem 
Unterrichte beſuchen. Ein inniged Freundſchaftsverhãltniß muß das 
Vehrercollegium verbinden, geftägt auf Wahrheit egen einander. . Aber 
neben der Einheit muß in der Schule zugleich Mannigfaltigteit herr⸗ 
fen, es muß Klaſſenlehrerthum und Fachlehrerthum neben einanter 
‚befteben. Der Rebner jgildert die Stellung und den Gefichtäfreis der 
Klaffenlehrer im Einzelnen umd gibt überhaupt von dem eſen und 
Organismus der Schule ein jo anſprechendes, intereffantes, lebendiges 
Bild, daß fein Vortrag ben einftimmigen Beifall ver Berjammlung 
finbet und eine Debatte fih gar nicht daran anfchlieft. 

Nah dem Schluße deilelben macht der Borfikende eine Reihe von 
Mitteilungen namentlih über die in Meinen reifen in ben Morgen- 
und Abendſtunden Statt findenden Vorträge. Aus verſchiedenen Orten 
find telegraphiiche Depeihen, fo aus Landshut von bayerifhen Volle, 
ſchullehrern, aus Königsberg in Preußen vom bertigen Pehrerbereine, 
aus Langsfeld im Großberzogthum Weimar, aus Lyon vom Bereine 
der Lehrer der Ecole primaire (in franzöſiſcher ** eingetroffen, 
Um 11%, Uhr wird bie Berjammlung, welcher ver Großherzog bie 
zu ihrem Schlufe durch Höchſtſeine Gegenwart ehrte, vom BVorfigenben 
auf zwei Stunden vertagt, nachdem der Herr Präfivent noch eröffnet 
hatte, daß mehrere Vorträge im feparaten Stunden und Localeu ge 

Iten würden, als von Herrn Pehrer Seelig über Pädagogik in 
u palten, von Herrn Dürre über bie Haudhabung der Fiffer⸗ 
el. 


Echluß folgt.) 





Originalſkizzen aus dem polniſchen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
IV. 
Die Frauen. 
. (Bertfegung.) 

Das Edelfräulein; Ah Paris! Wann Kann ich wieder hinaus 
aus biefen büftern Mauern Krakau's, weg vom biejen .fleis finftern over 
übermüthig Tuftigen —— zuräd aus dieſen erufien Kreiſen, wo 
man bon nichte als Scheimniffen, Tod, Wunten und Bränden nicht 
blos als anregende Tagesneuigkeit, 
ſtehende Wirtlichfeit Ip, — wann kann ich fort von allem bem zu 
bir, du heiteres, das Leben im fo Föftlicher und feiner Schale crevenzendeg 
Parie. Hier hat man heutzutage leinen Sinn für das, was meinem 
jungen Gimme zufagt... In büfteres Schwarz ift Alles. gehällt, und 
wern ih durch Lila oder Gran biefe Einförmigteit zu mldern ſuche, 
fo ſieht man mich faſt verdächtig an, und zürnt mir, wenn ich heiter 
und lebhaft werde. Auch bie jungen Männer ſprechen nicht mehr mit 
beim alten Feuer zu mir, fonbern fie find alle, wenigftens Jene, auf bie 
ich etwas halte, von dem, was fle die gute Sache heißen, eingenommen. 
— Der guten Sache, ja fie iſi's! Auch meine gute Mutter hilft in 


fondern als trodene, jedem bevor 


ule, umd wurde gehalten von | 


! 


| 


4 


N 


| 





i 


‚cin Kind. und nicht_id. ältere Frau 


ihrer Weife und leitet mih am dazu, und Mademsifelle ift ganz hinge 
ie und voll Bewunderang für fie, und jo helfe ih ja gerne fo gut 
id, Tann. 
Mademoifelle B.: Mein lieber Zögling Sophie macht eine 
tüctige Prüfung durch! Auch weiß fie ſchon in den Angelegenheiten 
heutiger Zeit fih recht gut zu bencehmen, Wie vorfihtig und gefaft 
las ſie nicht Mrzlic vie ihr in ben Wagen gereichten verfiegelten Zeilen, 
Wie frz und erfhöpfend antwortete fie varauf. Der Ueberbringer 
ſchien nit recht zu willen, ob er mid oder fie für die beredtigte Em- 
pfängerin des Briefes halten follte, und fi zu wunder, daß noch 
denſelben abnahm. Heute, we er 
ung alle drei, Mutter, Tochter, mic beifammen ſah, wird ihm das 
Räthſel fih von jelbft gelöst haben. Daf ſie das Engliſche fo gut 
ſpricht und kennt, iſt mir viel wertb. Ih möchte allen polnifden Frauen 
neben ihrer jranzöfiichen Biltung Die gediegene eugliſche wunſchen Sie 
iſt auch deshalb geeignet, Eingang zu finden, weil weniger Vorurtheile 
egen fie walten, als gegen bie Sprache der zwei wefl- und jüplihen 
beilungsmächte, 
Zwei ältere Frauen vom Comite: „Die junge Frau 3. 
macht ihre Sache recht ordentlich, oder was finden Sie, werthe Frau DEE 
„Ah ja! Gar nicht übe, Mich wundert nur, daß fie noch jo gut 
polniſch fprict, da fie doc faft immer im Ausland lebt "— „In Paris 
bat fie ſchon Gelegenheit, es nicht zu vergeſſen!“ — ‚Das kommt ung 
ſeht zu gut, daß jie dort wohl bekannt und gerne geſehen iſt!“ Freilich, 
ich hätte mir auch nicht vorgeftellt, daß fie bei ihrer bisherigen Eleganz 
jo ganz Ales ohne Umftände am die Hand nimmt, Cie wäre glaube 
ich im Stand, den gefangenen Bauern d e Waſchfrau zu maden.” — „Ia 
fie thut's, ohne lang zu Fragen, ober zu reden. In den Spitälern 
macht fie ja oft ſelbſt ven unbelannteften Verwundeten die Betten zus 
recht.“ — „Dem Übeligen Kat fie es doch zu Gefallen gethan, daß fie im 
Sachſen⸗ Hof ihr eigenes Spital haben, von wo fie, ſobald fie gehen 
fönnen, zw ihren Gefährten im Gaſthof, oder zu Beurteur's Iederen 
Tiſchen ſich jegen Können!” — ‚Was meint fie wohl mit ihrer heutigen Pre— 
digt?. — „Das überfteigt meine Begriffe. Wenn fie vieleicht damit auch 
meint, daß unfere Weiber von ben engliſchen, franzöſiſchen, holländiſchen, 
belgiſchen, deutſchen, Schweizer Frauen meh. Ordnung, Reinlichteit und 
Häuslichfeit lernen ſollen, jo mag fie nicht ganz unrecht haben!” — „Auch 
miag es fein, daß unfere jungen Brauenzimmer die fremben Spraden 
zu jehr bloß für die Eomverjation (ermen, und zu wenig gute Bücher 


leſen.“ 

Das flühtige Weib, So wäre ich endlich gerettet und ver 
forgt! Das waren ſchwere Tage! Mag auch der Tod mir jest als 
fieres Loos beſchieden fein, der Gedanke ift weit beifer als der an alle 
Gefahren, welche mir ſeit dem Ueberfall drohten. Gewiß war es ber 
Beſuch des Trupps unſerer Leute unter Hauptmann P. auf unjerem 
Erelbof, welcher die Rufen uns zuführte, Gott! Welh’ ſchreclliche 
Auftritte waren dieje Plünderung, biefe Prantftiftung, unfere Abführung. 
Wahrſcheinlich hielten fie mich für zu ſchwach, um zu fliehen, und, wenn 
ih auch flöhe, um ihnen viel zu jchaden. Kamm Hätten fie mich ſonſt 
ungebunden auf ben legten Wagen fteigen laſſen. Die Gele enheit war 
allzu gänftig, um fie nicht zu bemüßen. Die einbrechende Nacht, der 
Wald rings umher, doch nicht zu weithin, bie Biegung bes Wege. Ich 
fühlte faum beim Herabſprung dem Boden, und es war mir, als fliege 
ih über die Straße gegen den Walprand, fo leicht und leife waren 
meine Tritte. Auch fuhren fie ziemlich weit, ohne daß fie etwas merk 
ten. Gott! Welche Angft ſiand ich in meinem Loch unter den Heften 
aus, als fie mir jo mahe kamen, daß fle mich mit der Panzenfpite hätten 
erreichen fünnen, Glüdlich ging biefe Gefahr vorüber, Ich ſuchte und 
fand folgenden Morgen ein befreundetes Gut, Mannsfleiver, den Weg 
bieher umb heute Aufnahme durch Oberft Gregowiez in feine Banbe, 
und eine Uniform. Morgen ſoll ich marſchiren. Welches Shidjal! Wie 
hätte ich noch vor acht Tagen an das Alles denken lönnen! 

Die Edelfran: Gott fei ung gnädig! Welde Wirkung übt unfere 
Sade! Kaum bat mid) je eine ſolche Anaft, faft Gewiffensbiffe über» 
fallen. Ich fühlte mic; gelähmt an allen Gliedern. Ein Ehemann und 
Vater vom fünf. Kindern im fernen Ausland, der fie durch feine Mrbeit 
ernährt, reißt fi, Bingeriffen von unſerer Sache, zu ber er fih ma 
ben meneft ausgeſprochenen Örunbjägen bes Comites ſchon lange bekannt, 
von ihnen los, eilt hieher, fragt mic, ob wir, fo lange er für uns are 
beite, etwas für bie tung ber en than fönnen, und auf meine 
erjchrodene Antwort, „daß bies unmöglich fei, daß unfere Gelber Bald 
zu Ende gehen", jagt er zubig und gelaflen, „ſo werben fie fonft unter 
Gottes Schuß ſtehen“ und läßt fi durch meine beweglichften Rathihläge 
in fein Vaterland zurüdzulehren, nicht dazu bewegen. 

Eine geheime; perfönliche Beſprechung mit einem Neuangelomtmenen, 
ber zu Fräulein Puftowejtoff verlangt. Ihm wirb vom ber Polizei vie 
fonft immer anftanvles ertheilte Erlaubnih unter anwahren Bormänden 
verweigert. Wber ich lonnte ihm bie Herren vom Eomite bezeichnen, 


und body bin ich nicht eigentlich eingeweiht. Id weiß ſchr viel, ohne — 
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zu fuchen und zu wellen. Unfer Frauen-Comite ſteht mit ber Regierung | 
für Alles, was unmittelbar unjerm Zwed entſpricht, im baften Ginver« 
nehmen und jo zw Sagen antlichen Verkehr, und erfährt von den Ser 
heimniſſen unjerer Männer mehr, als es ſich wünſcht. Es bildet einen 
Heinen Staat im Eruate, mit tem Adiheilungen des Kriege (Lager), der 
Sejunzheitopflege ı Spitäler), der Öerechtigfeitöpflege (Öefängaife), des 
Innern (Berkehr mir biefigen Behörven), des Heukern (auswärtige Eo- 
mitcd), der Yitanzen (Caſſe, Buchhaltung u. ſ. w.) daft nur die Er- | 
ziehung iſt noch incognito z. B. burh meine Anleitung an meine Tochter 
vertreten. Wührend unferer Unterredung gudte die geheimnigoolle W. 
durch bie zebeime Thür im mein Cabinet, eine eigenthümliche Erſchein⸗ 
ung, bie mit ihrem Schweigen und Schleiden weit mehr erlangt, als 
die Meiften mit Reden und Nennen, eine ächte Polin, in nichts ver» 
wandt mit der Frauzöſin. Abends Fam der Mann wieder zum Tiſch, 
u melden ich ihm eingeladen. Ws er mid am Arme zur gededten 
afel führte, fragte ih ihn, was er bezüglich der Fräulein Puftoweiteff 
ausgerichtet. „Der Herr, an den Ste mir die Karte gaben, ließ ſich 
dur bie Dienerfhaft entſchuldigen, und bieie beveutete mir, daf er nich 
nit empfangen werde.’ Ich fürdte, der Mann hat die Milch irgendwo 
verſchlittet. Außer ihm war umfer einziger Gafl Frau S. aus Paris, 
Ihr Dann ftedt im allerlei Gelpgeigäften. Mein Gemahl zeigte bei 
Tiſch feine ganze Piebenswärdigfeit und al feinen Geift gegen die Pari- 
jerin. Mach Tiſch entfaltete er feine Kenntniffe gegemüber dem männ- 
lichen Gaft, ung beſprach feine Lieblingtgegenfiände, das alt republica« 
niſche, das er im unferer alten Verfaffung int neueren Europa einzig 
neben der Schweiz ficht, bie Vauernfreibeit, wie nämlich unfere Bauern 
niemals perfünlid teibeigen umd verfäuflih, wie bei den Doskowitern, 
geweſen; wie wir früher, als irgend eim anderes Bolt, im vorigen Jahr⸗ 
hundert fie zu befreien angefangen; wie heut zu Tage jeder Einfichtige 
aud ben edleren, wie aus bloßen Gelbgründen ven Leskauf in ber vom 
Tomite beftimmten Weife, wünfhen mäffe; dann wie die Moskomwiter 
uns Alles geftchlen, Sprade, den Ruhm unferer Taten und Männer, 
den Namen Nuffen oder Ruthenen, letztern zuf einen Math Voltaires 
an Kaiferin Katharina, Ih war froh, taß cr für die Unterhaltung des 
Gaftes, meine Tochter für die Pariferin forgte. Denn durch die geheime 
Thür gudten alle möglichen männlichen und weiblichen Köpfe, gelangten 
alle möglichen Schriften in Sachen unferes Eomites an une, fo daß ich 
faſt immer mit Unterzeichnen, ſchriftlichen Bemerkungen, mündlichen 
Weiſungen befhäftiger war und mir bie Männer die Anftellung eine 
Secretars riethen. 


Schluß folgt.) 


Mübenzuckerfabrication in Amerika. 


a.v. Belanntlid hat der Chemiter Marggraf ſchon i. J. 1747 den 
Zuclerreichthum der Runkelrube erkannt und denfelben aus uſcheiden ger 
lehrt. Die Schwierigkeit der Gewinnung des Zuckers aus Nüben, be 
gründet in dem größeren Berhältniß freimdartiger Beimijdhungen, war 
vie Beranlafjung, da der Nübenzuder längere Zeit hindurd mit dem 
Erlonialprotucte nur mähjam cencurriven konnte. Auch ſt wohl zu 
berückſichtigen, daß ſchon relativ das Zuderrohr im VBerhältnig von 18 
Procenten zu 10 Procenten reicher an Zuder iſt, ala die Kunfelrübe, 
Denn taher tie Zuderproduction in ven Colonien offenbar auf meit ! 
günftigerer Orunplage beruht, als die Fabrication des Nüdenzuders, jo 
iſt doch letztere theild durch geeignete Schutzzölle, theils durch verbeflerte 
Apparate und femit vollftändigere Gewinnung bes Zuders in ber Folge 
raſch erklüht und au einem wichtigen Imbuftriegiweig geworden. Aller 
dings gehört biefer Aufihwung, wie ſchon erwähnt, 
an, indem noch faum vor 20 Jahren von 
ARunfetrübeninpuftrie des Zollvereines mit Recht imieferne fein günitiges 
Prognoftiton geftellt werden konnte, als biejelbe einer Treibhauspflanze 
vergleichbar war, welche nicht auf natürlichem gefunden Boren, jondern 
auf künftlihen Grunde gewachſen, mit beträdtlihen Opfern gepflegt 
wurde. Wenn nun damals Jemand gar mit der Behauptung * 
treten wäre, daß diefer uripränglich Seleibene deutſche Anduſtriezwelg. 
bie Grenzen feiner Heimath überſchreitend, ald feder Einpringling im 
bas_ eigentliche Land des Zuckers — in die Colonien — einen tübhnen 
Ausflug wagen und vielleidht feften Boden 
man bie wohl als eine unwahrſcheinliche Uebertreibung getabelt. Und 
bed, was wir faum in ber fernften Zukunft als möglid erachtet hätten, 
jehen mir im der Gegenwart, fo zu jagen, unter unferen Augen, fi 
ihen verwirklichen. Der Rübendau im Norbweflen der vereinigten 
Staaten don Norbamterifa ift zum Zwede ber’ Zucerfäßrication in Ans 
griff genommen. (Dingler’s Journal, ®, 158,'&, 237.) In Amerifa 
lebende deutſche Zuderfabricanten Haben ſchon im November v. I8-- aus 
Minois eine Kifte wohlerhaftener Zuderrüben (aus Dueblinburger Sa- 
men gezogen) zur genauen Unterſuchung und Werthbeurtheilung nah 


ganz ver Neuzeit 
einem beutjchen Techniker der 


geivinnen würde, — fo hätte 


Hamburg eingeſandt zugleih mit einigen für ben Rübenbau beftimmten 
Sorten von Adererven. Wenn gleic bie durch Sachverſtandige vorge, 
tontmene tehniihe Prüfung ver üben und des Bodens vorläufig noch 
kein günftiges Refultat ergeben bat, fo ift es bei ber befannten Aus» 
dauer deutih-amerifanifhen Unternehmungsgeiftes doch wahriheintic, 
daß dieſer deutſche Iuduftriegweig bald im Nordweſten Amerika’ (im 
den Staaten Jowa, Illindis und Wistonfin) durch fernere Bovencultur 
ohne bie Belaſtung einer hohen Steuer erblühen werde. 

Ya Illinois wird während dieſes Jahres mit der Rubenbebauung 
größerer Bodenſlãchen fortgefahren, und es liegt die Abſicht vor, bereits 
in diejem Sommer eine Rübenzuderfabrif zu erbauen, 

Einem jeden neuen Unternehmen ftellen fi, wie man aus beinahe 
tägliger Erfahrung weiß, locale und commercielle Schoieripfeiten in 
— Menge entgegen, bis es ſich eine für alle Zeiten geſicherte 

ellung errungen bat; ſolche MWivermärtigfeiten zu befämpfen, wird 
auch umjerer deutſchen Induftrie am ihrer memen Pflanzitätte dort drüben 
jenjeits bes Meeres nicht erfpart bleiben. Hoffentlich werben fie aber 
nicht unbejiegbag jein. Wenn irgend möglich, muß es dentjchem Fleiße 
im Bereine mit deuiſcher Wiſſenſchaft, wie allenthalden immer auch dort 
gelingen, die im deutſchen Vaterlande ſchon zu einer hohen Stufe ver 

twidlung gebichene Rübenzuderfabrication jiegreih einzuführen uno 
heimiſch zu maden. . 


Rotizen. 


W. Münden, 6. Juni, Die „Kl, tg." bringt über das 
fürzlih in Düffelvorf abgehaltene Mſte muedercheinijche Mujftfeit ſo eben 
aus ber Feder des befaumten Keitifers Bifhof eine Reihe von Be: 
richten, im denen Frl, v. Edelsberg, bie in den bortigen Goncerten als 
Solifin mitwirlte, eine für fie um fo ſchmeichelhaftere Anerkennung 
findet, als die Künftlerin neben einer Jenung Lind, zu fingen hatte Die- 
Jelben Berichte ſprechen ebenjo warm als eingehend über Dänvel’s leider 
faft völig unbekannte „Cäcilien-Op”, und nennen diejelbe den unbe: 
fteittenen muſilaliſchen Glanzpunct des ganzem iFeftes, wie reich das ſelbe 
an hohen und geweihten Gaben auch immerhin geweſen. Möchte doch 
unjer Franz Lachner, der den Concerten in Düfjeldorf ammwohnte, ein 
olches Tonwert einmal in Münden zur YAuffhrang bringen! Das 

ublicum der Opeonsconcerte würde für eine verartige Abmehslung mit 
Haydu's Schöpfung und Jahreszeiten und mit Veetyoven’s Eroicr und 
deſſen A-Symphonie gewiß fehr dantbar fein. — Die Klage, daß fid 
unſere Miliiärcapellen nur allju oft mit den gehaltlofeiten und bageften 
Producten der Muſitliteratur echauffiren, ift werer nen, noch unberech⸗ 
tigt. Mit um jo größerem Vergnügen beuerkten wir daher dieſet Tage, 
daß die Capelle des Hru. Mufitmeifters Hüun Vearhovens Duverture 
zu „Egmont“ und vie zu „Eurhanthe” von 8. DM. v. Weber in ſehr 
gelungener Weiſe producirte. Zwar bleibt «6 immer eine eigenthinfiche 
Sade, ſolche Tondichtungen in einem Arrangement ohne Grigen zu 
bringen, Doc in ver ſchredlichen und ſchauervouen Wüfte ded gemöhn- 
lichen Kepertorinms der Militärmufit mühe ſelbfi noch das bedenllichſte 
Arrangement als eine glückliche Oafe erſchenen, deren Vorzüge und Neige 
man nit großer Labung empfänte, 


Politiihe Nachrichten. 


Zelegramme. 


Turin, 7. Iuni (Nachts). Das Verfaffungsfeft wurde „in ganz 
Italien“ im volltommener Orbuung gefeiert, Der König hielt eine 
In mehreren 


große Revue ab, wobei er lebhaft empfangen wurde, 
tüdten hat bie Geiſtlichteit freiwillig ben Gottesvienft abgehalten. /W.BL.) 

Krakau, 7. Juni, Dem heutigen „Eras“ zufolge fol int Kami- 
niecer Bezirke Podoliens am 2, und 3, od. M. ein Örfeit ſtattgefunden 
haben. In Lithauen ſollen die Infurgenten bei Pukawiec fiegreih ge⸗ 
tampft und vie Stabt Wilejta eingenommen haben, Nähere Details 
über bieje Gefechte fehlen noch. (WB. BL.) 


** München, 10, Juni. Der Erbpring und 3. Bob. bie Frau 
Erbprinzeffin von Thurn und Tarid find mit Familie und jehr zubl> 
zeichen Gefolge geftern bier eingetroffen und im „Hotel Bavard“ ab« 
rg Auf der Reife nach Kiſſingen verweilte geftern der türfifche 

oiſchafter am Fk. oſterr. Hofe, Fürft Kallimaki, in unferer Start. — 
Die Iproc, Obligationen, welche die bayer. Hypotheten⸗ u. Weielbant 
ausgibt, find fertig, und wird mit dem Umtauſch terfelben gegen die 
ausgeftellten Juterimsſcheine alsbald begonnen werden. Die Obligationen 
find mit halbjährigen Zinscoupons (1. Januar und 1. Iuli) verieben. 

Ein Beriht aus der Holedan ſchildert die Zuflände in bemt 
ſchwer heimgefuchten Mainburg als im höchſten Orate traurig. 
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Durch Brante und Drobbriefe gegen tie Vegüterten find bie Main- 
burger in bangem Schreden und namenlofer Angft und die Umgegend 
in Ängftlicer Aufregung. Ein Morbbrenner fol auf friiher That er⸗ 
wiſcht und bei ihm Zünbmaterial gefunben worden fein. Es ift viel 
verdächtiges Gefindel verhaftet und ein Theil davon in bie Heimath 
abgeliefert worden. Am Samstag den 6.t8. Abends 9 Uhr rädte in 
Mainburg Militär aus Ingolftatt zum Schutze ein, 


* Nürnberg. Da amt mächften Pandtag das neue Civilproceß⸗ 
geſetzbuch beratben werben foll, deſſen Entwurf vielfach mit dem fran- 
zöfiihen Civilproceß übereinftimmt, und da zu biefer Berathung Rennt« 
niß bes franzöſiſchen Procefjes, Vergleihung. besfelben mit bem beutfchen 
Civilprecei und Prüfung der Zwedmäßigfeit ber neuen Vorſchläge er» 
forverlih ift, fo machen wir hiemit auf Dr. F. C. Arnold's Schrift: 
„Die Umgeftaltung bes Civilproceffes in Deutjchland (Nürnberg 1863. 
Fr. Korn'ſche Buchhandlung)” aufmerffam,. welche darüber genaue 
Aufklärung gibt, 

Bamberg, 8. Juni. Das „Tagblatt bringt folgende Belannt- 
mahung: „Die k. griehifchen Majeftäten- waren über ben Allerhöchſt 
denfelben von ber hieſigen Bürgerfchaft bereiteten feftlihen und herzlichen 
Empfang fehr erfreut, und haben mehrmals bei ben ftäbtifhen Körper⸗ 
haften Ihren Dank hiefür ausgefproden; dieß bringt mit Vergnügen 
ie Kunde ber hiefigen Einwohnerſchaft. Bamberg, den 7. Juli 1863. 

läfer, 1. Bürgermeifter,” 

Bremen, 5. Juni, Das Gefammtfeftcomite des zweiten deutſchen 
Schyüyenfeftes hat am Donnerftag feine erfte Generalverſammlung ge- 
halten, Die Finanzfrage wurbe dahin erledigt, daß bie — 
60,000 Thlr. Garantiecapital in Actien zu 50 Thlr. aufgebracht werben 
follen, beren erfte Hälfte jofort, bie zweite im Laufe ber erſten brei 
Monate nähften Jahres zahlbar fein wird. 

Berlin, 6. Yuni. Der —— der von Dr. Bernhard Heßlein 
re “arte Politiſchen Vollsbſbliothel“ ift vor den Polizeilieutenant 
feines Revierd vorgeladen und auf die ber Repierung mifiliebige Rid« 
tung biefer Brofhüre aufmerkfam gemacht worben. 

Graudenz, 4. Juni. Bei Gelegenheit ves geftrigen Beſuches bes 
Kronpringen in ber diefigen Loge wurde Beranlaffung genommen, dem» 
felben eine Petition zu Gunften der verurtheilten zwölften Compagnie 
zit überreichen, welche von etwa hundert der angefehenften Bürger unter 
zeichnet war. Der Erftunterzeihnete wurbe heute früh zum Sr, k. Hoheit 
beſchieden, woſelbſt ihm ein Anjutant eröffnete, daß bie in ber Petition 
enthaltenen Gründe dem König bereits burd ben Berlauf ber Unter 
fuhung befannt feien und nichts Meues enthielten, was geeigmet wäre, 
einen Stroferlaf zu befürworten, Die Berurtheilten lönnten fih nur 
durd Reue und bie mufterhaftefte Aufführung einen Anfpruh auf Mil 
berung ber Strafe erwerben, 

Ueber ven Beſuch ruſiſcher Truppen in Plefchen bemerkt bie „Br. 
tg.”, daß es doniſche Koſalen geweſen, melde gelommen feien, um 
ebensmittel zu kaufen. Sie kauften 250 Brode, dann Grübe, Hirfe, 

Zabat, Rum. Die Rufen machten durch ihre äußere Erjheinung einen 
günftigen Eindruck; es waren kräftige elaftifhe Geftalten. Biele trugen 
brei bis vier Orbenszeihen. Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte ihre 
Bewaffnung. Die Kofalen trugen ihre Revolver auf bem Rüden in 
einem Futteral. Beim Abmarſch ber Ruffen ergingen ſich die Polen in 
Schimpfreben gegem dieſelben. Zwiſchen den ruffiihen und ben preufi« 
fhen Officieren wurden einige Höflichleiten gewechſeit. Als bie Meldung 
einging, daß bei Chocz — 

Oenehr, doch erfuhr man fhon am Abend, daß bie Imfurgenten zer⸗ 
fprengt jeien, 

Wien, 7. Juni. Die „Wiener Zeitung” fügt einer von ihr re 
robucirten Berliner Mittheilung, nach weldger der König Wilhelm mit 

Pen Militär- und Eivilcabinet in Karlsbad eintreffen würde, die Be— 
merlung hinzu: „Es wird nicht wenige Aerzte geben, die den Gebrauch 
von Karlsbad jmit einer angeftrengten Thätigleit zufammen für wicht 


echten werbe, trat bie ganze Garnijon ins | 


ganz ratbfam halten werden.” Da man nicht wohl annehmen kann, daß 
das amtliche Blatt eine vollftändig mäßige Bemerkung hat machen wollen, 
fo hat viefelbe am biefem Pla einiges Aufjehen erregt. 

Karlöbad, 5. Juni. Die Ankunft des Kögigs von Preufien hier— 
felöft wird mit ziemlicher Beftimmbeit am 15. d. erwartet, und es türfte 
beffen Anweſenheit vier Wochen dauern. Karlsbad ift ſchon jekt bon 
Eurgäften faft überfüllt, und die Preife ver Wohnungen haben in folge 
befien eine Höhe erreicht, daß für ein Quartier von vier bis fünf Zims 
mern an 60— 70, ja felbft 90 fl. für die Woche gefordert und auch 
bezahlt werden. Die Preile für alle Bebürfniffe des Badelebens ſind 
jest überhaupt bier fo gefteigert, und bem fremden brängt fi bie Ge— 
winnfucht überall jo fehr entgegen, dal; Karlsbad nunmehr unbebingt 
mit zu ben thenerfien Bädern in ganz Deutfchland geredinet werben 
muß, und man bie gleichen Bedürfniſſe in Baden-Baden z. B. ungleich 
wohlfeiler als bier erhält. (U. 3.) 

Poſen, 4. Juni. Geftern Nahmittag wurbe aus der Remiſe des 
auf St. Martin in der Propftei wohnhaften Redacteurg und Buchhänd- 
lers Hm. N. v. Kamiensli eine mit Beſchlag belegte Druderprefie auf 

' polizeilichen Befehl zur weiteren Verwahrung, event. Confiscation abge 
bot, weil fi) aus den bei dem Grafen Dyialynefi gefundenen Vopieren 
ergeben haben foll, daß biefelbe auf Koften des hieſigen polnifhen Na- 
tionalcomite angelauft worben fei. 

Bon ber polnifhen Grenze wird ber „GE geſchrieben: Die 
ſchen einmal nad polniſchen Berichten gemelvete Nachricht, daß ber 
Aufſtand auch jenfelts des Duiepr um fi greife, beftätigt fi. Jedoch 
trägt diefer Aufftand vorläufig nur im Gouvern. Ezerniehom (ruſſiſch 
Tſchernigow), dann in ben Gouv. Mohilew und Smolendl, ven äufßer- 
fen ehemals polnischen Hinterländern, eine —2 Färbung (ob man 
bon einer nationalen Färbung reden kaun, ift fehr zweifelhaft, da bier 
die ruſſiſche Bedöllerung in vielen Bezirken, beionders im Goub. Ejer- 
niechow, vormwiegt); im bem entfernteren Heinruffiigen Gouvernements, 
befonvers im Gouv. Kurok find es vorläufig noch bloße Unruhen unter 
den Bauern, alfo focialer Natur, die aber Acer von ber ruſſiſchen Rer 
bolutionspartei in ihrem Sinne werben ausgebeutet werben. 

Rio de Janeiro, 8. Mai. Die Deputirtenfammer bat fi vor« 
geftern in corpore zum Saifer begeben, um ihm eine burch bie Differenz 
mit England veranlafte Adreſſe zu Überreihen, worin ber fefte Ent- 
flug ausgebrüdt ift, jedes Opfer zu bringen, das für erforderlich er 
achtet werden möchte, um bie Ehre und Würde Brafiliens als einer 
freien und unabhängigen Nation umverlegt zu bewahren. Der faifer 
antwortete auf biefe Moreffe: „Ich bin lebhaft ergriffen burch dieſe 
feierliche Sundgebung der Deputirtenfammer, weldye mir beweift, daß 
alle Brafilianer der Hingebung ihres Kaifers ar die Sade der Nation 
vertrauen.” 





Börjen: und Danbdels:Machrichten. 

Franffurt, 9. Juni. Deſtert Mat-An, 70°4; Spree Met. 66; 
885; Lotterie · Anlchens · Looſe von 1854: 84’, ; vom 1858: 1421, ,; 
Defterreich. Lotterie» Anfehens - Loofe von 1860: 88”/, ; Fubwigshaien · Berbacher ⸗ 
| Eiienbah-Hetien 140'/P ; Fer Oſtbahn · Ae tien 115'4; Bayrilde Oftbahn · 
Aeũen voll ing. 115°/,; „Prierität 85%/,; Oeftere. Grebit-Mobifier- 

| Metien 202 Wechlelemes: Paris 91’; London 118); Wien 105'/. 
Wien, 9. Juni. Oeflerr. 5uroe. Rat.-Anl. 80 80; optoc. Met. 75.75; 
Lotterie · Aul ·Losſe som 1854: 95.50; von 1868: 13465; ven 1860: 98.57; 


Bantoctien 792; äöfterr. Grebit-Mobifier-Hetien 192.50; Donau-Dampfidhiff.- 
| Hetien 436; Hctien 202 50; Nerbbahn-Hctien 163.70; Beh- 
bafn- äten 93.85 Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 93,90; Leudou 


8 10. 111.20; Silber —. 





Berantwortlie Rebaction: 


den möchtpolitifchen Theil: Dr. 3. Erf. 
dem politifpeu Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Pöhlmann. 





Zelegraphifche Witterunge-Anzeige, mitgetheilt von der Lönigl, Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
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Ueberſicht. 
Originalſtizzen aus dem polniſchen Aufſtande IV. 
Echluß.) — Die 14. allgemeine deutſche Lehrer verſamm⸗ 
lung in Mannheim. (Schluß.) — Themiftofles, Gedicht von 
Rarl Zettel, — Notizen. ng: 
Politiſche Nacht ichten. 
cTelegramme. 
Dandeld, und Börſennachrichten. 


Deiginalitizjen aud dem polnifchen Aufftand. 
FAuS den Bapieremeines Augenzeugen. 
WW ' 
- Die Frauen. 
(SHluf.) 

Die geheimnißvolle ®.: Das Frauen-Comite ſchidte mid 
heute Nachmittag‘ mit einer anderen Gomitebienerin, dem alten Schalt 
von Yan in feinem großen Belzmantel, und entli zwei Frauen, einem 
Knaben und einem Märchen in das Telegraphen-Amtsgebäube zu bem 
bortigen Gefangenen. Die Ware und bie Gefängnif-Infpectorsleute 
find fehr orventlih mit ung. Wir in unferen Körben und Yan unter 
feinem großen Mantel fonnten alles Mögliche mit hineinnehmen, Kleider, 
Wäſche, Stiefel, Betiſtücle, Backwerl, Wein u. ſ. w. Die Gefangenen 
fpazierten wie gewöhnlich im Hofe, als wir tur den Thorweg ein- 
traten, Alles firömte auf ung zu und wir blieben alle unter dem Thor⸗ 
weg umringt. Wie heute war der Empfang noch nie. Es waren 
ziemlich viel Neuverhaftete ba, und dieſe ſchienen ganz ergriffen von 
dem, was fie fahen. Auf die eine ber Frauen flrgte ein junger, großer, 
blonder, bübfher Burſche mit ſchmerzlichem Ausruf des Wiedererfennend 
zu, umarmte fie und hing lange fhluchzenb an ihr. Er mar bie vorige 
Naht mit einer Anzahl von Warichauern bei einer GafthofrRevifion 
eingebradt werben. Sie fprad ihm zu, tröftete und ermuthigte ihn, 
und richtete ihm enblih auf, Es mar nicht gebrocdener Muth, Tadan 
Nührung, die ihm fo ergriffen. Er fafte fih bald. Der Kuabe, der 
mit ber Frau bereingelommen, grüfßte ihm freumblich und erheiternd und 
fteflte ſich faſt ſpaßhaft mit vorgebeugtem Rüden als fein Pult bin, 
damit er baranf fehreiben köͤnne. Er fchrieb ſehr eifrig und lange und 
dab ed ber Frau, blieb dann ſtets mit ihr in Bald» und ganz leiſem 
Geſpräch, unbefümmert um das Treiben der andern, und begleitete-fie, 
als der Infpector Thorfhluß und Einfperrung befahl, bis hart an bie 
Thür. Die andere ram fette fih mit zwei VBerhafteten, welche fie 
ſchon von frifher zu kennen ſchienen, auf die Banf in gemüthlichem Ge— 
prä. Nachdem mir Abgeordnete mit Jan's Hülfe Alles nad Weifung 
auẽgelheilt, und bie Verbafteten uns mit DBleiftiftzettelhen in Menge 
ausgeflattet, verließen wir bas Gefängniß. 

Die Epelfram: Vorige Naht gingen bie erftert Leute von Oberſt 
Gregomwicz'’s neuem Corps über bie Örenne. Unfer Gründonnerflägbrod 
haben fie richtig bekommen. Auch für pie fpäter Nachrüdenven ift ge 
ſorgt. Man brachte mir ein Zetteihen von unferem geftrigen Gaft aus 
dem Telegraphenamtegefängnifi: „er fei verhaftet!” Dachte ich's doch, 
er babe etwas Ungefchidtes — Ihm gehört morgen die erſie Hülfe! 

Hier ein Brief an General Bamberg mit Nachfrage nach dem 
Grund von meines Gaftes Verhaftung. Ein Bote geht auf bie Polizei, 
um möglichhft gute Behandlung, baldige Abhörung und Zuſendung feiner 
Sachen aus dem Gaſthof und Verzeichnnng derfelben für ihm zu forgen, 
Der alte Yan bringt ihm ein Zettelhen: „Verlieren Sie den Muth 
nicht. Es iſt ohne Zweifel ein Frrihum. Ich habe mich an den Ges 
neral gewendet.“ Der General ſchreibt: „Wer feuer anrühre, verbrenne 
fih, mein Schügling habe fih in Sachen gemifht, vie ihn nichts an- 
5 Ich kleide mich in tieffte Trauer mit Schleier, nehme bie ges 

mnißvolle W. mit einem Korb und zwei Flaſchen Wein für den Gaft, 
und fahre ſelbſt aufs Telegraphenamt. Dan läßt mic mit gewohnter 
Ürtigkeit in ben obern Gang fleigen und ruft meinen Gaſt heraus. Wie 
er mich ficht, eilt er auf mich zu mit bem Ausdruck innigften Dankes. 
Ih fühle, daß biefer Schritt mich ihm, im Geiſte unferer Sache und 


im nichts Anderem, um ein Mächtiges- näher gerüdt. Mir: fprachen 
auf meinen Rath italienifh: „Sehen Sie, ich. habe Ihnen gefagt, man 
müfle nicht von Poleufreundſchaft veben. Der General ſchreibt mir 
dies: Ich job die vorher zurechtgefaltet: in meinen Muff geftedte Briefe 
ftelle unter ‚meiner rechten Handflaͤche fo weit als nöthig hervor. Er Ins 
und verfiherte durch Meußerungen des Generals felbft, bei amtlichen 
Gefpräc zu ähnlichen Gegenäußerungen veranlaßt worden zu fein, ein.gutes 
Gewiſſen zu haben und veshalb wohlgemuth zu fein. — „Was ift zu 


thun ?” fragte ih. — „Gebuld haben!” fagte er gelaffen. — Ic fragte 
ihn, was. er in der Gefangenfchaft bebäe, orzüglih Alles, was 
Reinlichteit Betrifft, meine Kãmme, Bürften, eu. f. w. „Mit ber 


Nahrung” zeigte er fich zufrieden und genügend, auf einen friſch erhal⸗ 
tenen Paib ſchwarzen Brobes unter bem Arm faſt lachend hinweiſend. 
„Armer Mann!’ Ich mußte ſelbſt lächeln, „bilrfen Sie dies nehmen?” 
Meine Begleiterin zog ihre Plafchen hervor. „Ach ja, im Effen und 
Trinten hat-man volle Freiheit.” Er immer guter Yaune ftedte ‘fie in 
die Rodtafchen, brüdte mir mit wärmften Danf bie Hand und läßt 
mich ſcheiden. Ich benachrichtige noch den Fürſten Jablonoweli, welchen 
bie Defterreicher in den Gefängnifjen jo viel zu Gefallen hun. 
Mein Gaft wurde heute vom Fürften Jablonowsoli im Gefängnif 
efunden umb in Gegenwart bes Imfpectord und aller Verhafteten feines 
Ehutes verfihert. Später war er nicht mehr dert, Es finb Anzeichen 
vorhanden, wie wenn er durch einfaches, unbefangenes Her bie 
Wache getäufht und bie Gefängnikräume verlafien. Sollte: er. zu Oberft 
Gregowiez gegangen fein ? . 
Ih fuhr mit Mademotjelle B. int Telegraphenamtsgebänbe, um 
bas bort figenbe flüchtine Weib aus Oberſt Gregowier's Schaar zu 
befuhen. Wie wir bie Treppe hinanffleigen, tritt zu meinem Erfimmen 
mein gewefener Gaft und Schügling zu mir und grüßt mich eben fo 
herzlich, als auſtändig „Wie? Sie da? Ih glaubte Ste frei t‘ „Ich 
joll auch wieber auf freien Fuß gejegt werben, wie mir bies heute von 
zwei Polizeibeamten für morgen Vormittag angeblih aus höherem. Auf: . 
trag angezeigt wurbe.” — „Dann ehren Sie in Ihr Baterland zurücdt 
Ich rathe Ihnen dies dringend. folgen Sie meinem Rath!" — Ich 
werbe e8 then, und bitte nur noch vorher Sie in Ihrem Haufe rubig 
fprehen zu bürfen!“ — „Ya! Sie werben mir willlommen fein!“ Bir 
ſchieden auf baldiges Wiederſehen. 
Dein Gaſt und Schüpling iſt nicht wieder gelommen. 


Die 14. allgemeine deutſche Sehrerverſammlung in. 
Mannbeim. . 

Schluß.) 

Um 1°, Uhr Nachmittags wurden bie —— wieder aufe, 
genommen. Dr. Paldamus aus Frankfurt a/M. Hält Vortrag über- 
ME Thema: „Ob Staats« oder Communalfhule?“ Die Frage 
fei von hoher Wichtigkeit und eingreifenper Bedeutung, fie jei nicht bloß 
pãdagogiſcher, fondern culturhiftorifchspolitiicher Art, und werbe baber- 
von manchen Seiten mit Borurtiheilen betrachtet, gleichſam „ala ein 
Uebergriff über die Corhpetenz. der Lehrer. Indeß bäften die Lehrer 
nichts dringenderes zu thun, ald fi gerabe mit biefer Frage zu Bes. 
häftigen. Denn innere Reform der Schule fei gar nit möglih, fo 
lange nicht die äußere Meform vollzogen fi. Mit Klärung des Ber- 
hältniffes zwiſchen Staat und Schule habe jebe Reform zu beginnen, 
welhe gefiherte Reſultate erzielen wolle. Das Schulweſen fei für 
Biele ein unangreiflihes Dogma geworben. Indeß feit 1848 fei biefe 
Anſicht mehr modificirt worden. Diefen Umſchwung, ber begonnen: 
babe, im bas richtige Geleis zu leiten, ift dringende Pflicht unferer Zeit. 
Das Princip des Staatsfhulwefens fei ala der Natur und Aufgabe der 
Schule widerfprehend aufgegeben. Alle Erziehung fer zunächſt Recht 
und Pflicht der Familie, fo auch bie uiterriätlide Erziehung. 
Die Schulen enftänden alfo am natiftlichften durch Zufammenihluß ber 
Bamilien zu einer gemeinfhaftlihen Stiftung. Immer müffe vie Schule 
im Zufammenhange mit dem Leben ſtehen. Diefer Zuſammenhang 
leider müffe bei der Organifation der Schule feine birectefte Berücſſich⸗ 
tigung finden, Es müfje weiter in der Schule das Princip ber Frei— 
heit herrſchen. Schulorganifationen ohne dieſe Freihelt feien ber Ents 
widelung des Unterrichtes verderblich; alfo für die Reform ver Schule 
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wirb verlangt Anerfennung bes Rechts der Familie, Berbindung der tert. Auf der Naturforfher Verſammlung zu Speier fei auch biefer 


Schule mit dem Leben, freiheit in ber Bewegung. > Veiflet Dies unſer 
deutſches Schulweſen? Keinesmegs. Denn daffelbe ift feiner Ganzen 
Grundlage nad verkehrt. Der Jrrthum beftcht darin, daß der Staat 
als Hauptinterefient bes Unterrichteweſens gefaßt wird. Der Staat 
hat allerdings ein Interefje an der Bildung feiner Bürger, Aber darum 
braucht er nicht felber der Probucent der Cultur fein zu wollen. Cr 
bat ſich auf das Amt des Schugherrn und heifenden Freundes zurüd« 
zuziehen, nicht darf er Herr und Befiger aller Bildungsanftalten ſein 
3. vielmehr find dieſe am die urfprünglichen Befiger, die Familien 
und die corporativen Verbände, zurüdzugeben. Ueberall ift die Centra- 
liſtrluſt des Staates verberblih, am meiften anf dem geiftigen Gebiete 
des Unterrichtes. Der Redner führt diefe Anſchauungen in ſehr um« 
fafjender Weiſe und nad allen Seiten hin aus und ſchließt mit Ems 
pfehlung des Commumalſchulprincipes, das an die Stelle des Stantd« 
fihufprincipes zu treten habe. (Seine f. Hoheit der Großherzog wohnte 
dem größeren ‘heile dieſes jehr ausführlichen Vortrages bei.) 
Lehrer Kuhn von Mannheim bedauert, daß er feinen Vortrag 
über Confeffionsjhulen nicht habe halten Fönnen, er würde ihm daher 
durch den Drud verbreiten. 


BProfeffor Krebs vom Mannheim meint, die frage, ob Communal- 
oder Confeffionsfchule ſei wichtiger, ald bie: ob Communal» over Con⸗ 
feflionsfhule? Der Standpunct der Staatsſchule fei noch keineswegs 
Überwunben; der Staat müfje Herr der Schule fein; denn wenn irgendwo, 
jo gelte in ver Schule das monarchiſche Princip. 

Dr, Clemen aus Kaſſel: Es lomme nur auf beu Vorſtand an; 
weder Staats · noch Conmmunalſchule ſei am ſich bie beſſere, ſondern bie, 
deren Vorſteherſchaft im den einſichtigſien Händen Liege. 

Lehrer Wander aus Schlefien (mit großem Beifall begräßt): 
er habe früher entſchieden die Anfiht der Staatsjhule vertreten, heute 
vertrete er bie Communalſchule, doch nicht umbebingt, es komme eben 
auf bie beſondere Befhaffenheit des Staates oder der Commune an. 
Im Ganzen leiſte das freie Schulmefen mehr als bie Staatsjhule 

Dr. Dennbardt aus Hanau: Paldamıs hat den Staat gefdil- 
dert, wie er ift, dagegen die Commune und Familie in ihrer Beziehung 
zur Schule ibealifirt. Der Staat müfle vie Oberauffiht über bie 
Schule haben und die Gemeinde müfle dem Staate helfen; beide zur 
fammen bilden am legten vie Factoren bes Schulregiments. 

Direstor Berthold. aud Dresven erllärt fih für die Gtaate« 
ſchule, doch müſſe aud der Gemeinde und ver Kirche ihre Mitwirkung 
gefiert fein. 

. Es ſprachen noch mehrere Kerner, ohne jeboh etwas wefentlich 
Neues über den Gegenftand binzuzufügen. 

Endlich ergreift Herr Stabtpfarrer Schellenberg aus Mann- 

& das Wort und erklärt fih für den Staat als oberften Leiter des 

ulweſens. Er babe die höchſten Güter des Menſchen zu ſchützen 
und zu bewahren, fo auch bie Schule. Dann wendet ſich der Redner 
zu ber frage: ob Communal- oder Confeffionsfhule? Die Kirche 
werde ven Tag nicht fürdten, wo ihr bie Aufficht über die Schule ab» 
genommen werde. Die Kirche babe ihr beſonderes Gebiet, das fie zu 
pflegen habe; bem Staate gebührt vie Schule. Mit Freuden jehe er 
baher bie Schule im deſſen Hände übergehen. 

Um 4 Uhr werben bie Verhandlungen von Vorſitzenden für heute 
geiatofien und die Tagesorbuung für morgen beftimmt. Unter ben 

onberverhanblungen, welche neben der größern Verſammlung flattfan- 
ben, erwähnen wir noch mit befonverer Anerfennung die Vorführung 
eines Kindergartens, weldhe heute Nachmittags in der Unftalt des 
Herrn Kuhn in Gegenwart Sr. k. Hoheit bes Großherzogs vor einer 
zahlreich beſuchten Serfommtung Statt hatte. 

Herr 8. Schneider aus Frankfurt veranftaltete hier unter leb⸗ 
haften Imtereffen der Anweſenden mit 30 drei⸗ bis 5 jährigen Kindern 
nad Art des Friedr. Fröbel'ſchen Kindergartens verſchiedene Uebungen 
mit —— Spielball u. dgl., ferner Körper- und Turnübungen 
im Schwingen, Klettern und Scaufeln. DObgleih Lehrer und Rinder 
einander fremd waren, fill doch das Ganze vortrefflih aus und ber 
Großherzog Hatte die Gnade, länger als eine Stunde zu weilen und 
feine Befriedigung den Herren Kuhn und Schneider in huldvollen 
Worten auszuſprechen. 

Den Öegenftand der Tagesorbnung am dritten Tage bilbete der 
Bortrag des Herrn Director Schröder aus Mannheim über ben 
Mangel an einer wehrhaften Erziehung der Jugend. Der 
Bortragenve bemerkte, daß dieſes Thema fein von ihm frei gewähltes, 
fondern eim ihm oetroyirtes fei, er bitte daher, daß man den Mangel 
am Ausführlichkeit mit dem Mangel an Zeit entſchuldigen möge. Die 
Aufgabe der Schule fei, den jungen Menfhen vor dem Eintritte im 
eine Berufsarbeit Frä ig werben zu laſſen. Einfeitiger Weiſe faſſe aber 
unfere Schufe nur die intellectuelle Seite in’® Auge und —— 
bie lorperliche Entwidelung, desgleichen auch bie Bildung des Charal- 


Geyzenjtanmd angeregt und ver Kath gegeben worben, bie geifligen Ans 
firengungen ver Jugend auf bie Hälfte zu reduciren, mad von der Ber 
fammlung mit allgemeinem Beifalle aufgenommen worden ſei. Für vie 
Wehrbaftmahung ver Nation werde in unfern Staaten mehr als ein 
Drittel ver Stagtseimlünfte geopfert: ob es denn nun Recht fei, daß 
bie Erziehung einem jo wichtigen Staatözwede gar feine Rechnung trage? 
Alsvann betrachtet er die Sache vom pädagogiſchen Standpuncte, weıft 
auf vie Berfehrtyeit und den Wiberfprud bin, die Erziehung für das 
faſt nur etionen amszufillen, und gibt den Rath, ver 
Yugend fhon bie Mühen des Soldatenftandes aufzuerlegen; damit fie 
dann fpäter in dem Alter der Reife zur Bertheibigung des Baterlandes 
eſchidt ſei. Er verweift auf das Beijpiel der Schweiz, wo die Jugend 
bzeitig in den Waffen geübt und dadurch zur Baterlantsliebe erzogen 
werte. Auch unjere Jugend jei ver patriotifhen Vegeifterung fähig, 
was fih ſchon zeige, wenn man jie mit jchwarzroth-goldnen Farben 
ſchmücke. Es gebe ein untrüzlihes Zeichen, daß im unfrer Erziehung 
etwas verjäumt werde. Man jei nämlih doch wohl zu ber Boraus- 
fegung berechtigt, daß der Erwachſene mit einem gewiſſen Entzüden auf 
feine Jugend zurüdblide und ſich an vie Schulzeit als am. die fehänfte 
feines Lebens erinnere. Das fei aber nit, oder doch nur ausmahms- 
weife ber Fall, und ver Grund hievon in ber Zurildjegung des Charaf« 
terd und ber fittlihen Entwidelung. Dieſes Alles werde nicht anders, 
nicht beffer werben, als bis. ber und die Gemeinden von dem 
Bewußtjein durchdrungen fein werben, daß es bie Aufgabe ver Schule 
fei, dem Baterlande fräftige, mannhafte und wehrhafte Männer zu 
erziehen. 

Ein zweiter Se über ein verwanbtes Thema, nämlich über 
bie Erziehung zur Mannhaftigkeit, hielt Herr Schnell aus 
Prenzlau, Nachvem er bie vom Andern bezeichneten Beſtandtheile und 
Bedingungen der Vaterlandsliebe aufgezählt hatte, bemerkte er, daß auch 
bie deutſche Manuhaftigkeit dazu gehöre. Aber gerade im biejer 
Beziehung leide unfere Erziehung an einer bevauernsmwerthen eg 
feit, wie jhen Jean Paul in jeinen Schriften nachgewieſen habe, Cs 
fei eine Natur» und zugleid Eulturforderung, unfere Jugend zur Dann» 
baftigkeit zu erziehen, damit zu feiner Zeit der Mann eim rechter, ein 
ganzer Dann ki. Er wirft einen Rüdblid auf die claſſiſchen Zeiten, auf 
bie alten Eultwrvöffer, in&befonbere die Griechen und Rümer, bei denen 
dietz Mannhaftigleit fih als Tapferkeit darſtellte und glei bedeutend 
mit Tugend war. Auch bei unjern deutſchen Vorfahren fei bie Mann 
haftigkeit in hohem Anjehen geftanden, und daher fiamme der ächt deutſche 
Sprud: „ein Mann ein Wort.” Um bie deutſche Mannhaftigfeit an 
conkreten Teifpielen anfhaulih zu machen, wird an Turnvater Jahn 
und an Fries erinnert. Hierauf ſpricht Redner von dem Werthe ver 
Ausbildung des Gefühle, weldes gegenüber dem Berftande jo ge 
ring geihägt werde, Das Gefühl fei die Wurzel des geiftigen, per-· 
fönlihen Lebens und das Gefühl ver Jugend müfje früh für Thre und 
Selbftbeftimmung belebt werben, damit fie eim Herz gewinne für alle 

roßen und erhabenen Zwede. Aber das Gefühl allein maht es 

Freilich nicht, bad Höchſte des Mannes fei weder das Gefühl, noch der 
Gedanke, jondern die That. An der That wird man ben Dann er 
tennen, in ihr offenbaret fi die Mannbaftigkeit. Man findet oft fehr 
bochgebildete und durch Wiſſenſchaft ausgezeichnete Männer, bie aber 
feinen Charakter, feine Mannhaftigleit haben. Die Wiſſenſchaft ift 
nicht für Alle, aber die Sittlichleit ift unjrer Aler Beftimmung, und 
zu ihr hinzuführen, ift unſte Aufgabe. „Bor dem Sclaven, wenn er 
die Kette bricht, vor dem freien Menfhen erzittre nicht!" — 

In der hieran fi fnüpfenden Discuffion wird, weil im ben vor» 
ausgegangenen Vorträgen mehrmals auf die Schweiz als Vorbild ver 
wiefen wurbe, vom einem ber Redner in einzelnen Zügen bargeftellt, 
was die Schweiz in ber genannten Beziehung wirflih befigt. Der 
Knabe wird ſchon als Knabe mit den Waffen vertraut und dadurch 
wird die Wehrhaftigkeit ein Eigenthum des ganzen Volles. Auf bie 
Einzelnheiten ber Darftellung Fonnen wir hier um fo mehr verzichten, 
ba die biesfallfigen Verhältniffe der Schweiz ziemlich allgemein befannt 
find. Nur fei noch hervorgehoben, daß die Grundlage ber dortigen 
militärifchen Uebungen das Turnen ift und baß die Waffenübungen im 
den Schulplan von Züri aufgenommen find. Bei der hierauf erfolgten 
Abftimmung wurden die Anträge von Schröder und Schnell angenom- 
men unb bie Tagesorbnung beendigt. De 

Endlich theilt vie orthographifhe Commiffion durch ihren 
Berichterftatter mit, daß fie bie Heransgabe eines Schriftchens über 
Drtbographie im Auftrage ver allgemeinen Lehrer-Berfammlung bes 
abfichtigt. 

u der am 27. Mai von 6 bis 8 Uhr im Kaſino flattgehabten 
Abendſitzung hielt Herr Hauptlehrer Seelig aus Mannheim einen 
Vortrag über die Frage: „Wie lönnen Strafanftalten entvöls 
tert werben?“ Die lebendige, warme und bünbige Darftellung ber 
Haupturfachen, welche fo viele Unglüdlihe dem Gefängniß zuführen, die 
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Mittel und Wege, welche die Schufe im kräftigen Zuſammenwirken mit 
Haus und Gemeinde anzuwenden hat, um eine Verminderung ber Ges 
fangenen je mehr und mehr anguflreben und die aus dem Ervaffaufe 
Entlafjenen vor Ruckfällen zu bewahren, bat bie Berſammlung tm hohen 
Grade befriedigt. Die Verhandlung Hatte bes Unregenden umb In 
tereffanten jo Bieles, daß allgemein ber Wunſch laut wurde, es möchten 


Und es ſprach's ber arme Mann — 
In den Bart tie Thräne rann. 
Eine Thräne:fonder Schande, 

Treu geweint dem Vaterlande. — 
Sich da nah'n zwei Perferknaben, 


ifhe Anfammenkünfte: von Strafanftaltsichrern im Imterefie der 
nen anvertrauten Unglücklichen ftattfinden. 


Themiſtokles. 


Seht, ein Grieche, der dort ruht 
Un Mäanders Schlangenfluth; 
Still gewendet nad dem Weften,] 
Hin nah Hellas’ hoben Beften; 
Dleih und wirr find feine Boden, 
Mid fein Bid, fein Auge troden, 


Einen bürren Lorbeerkranz 

Wirft er in ven Waſſertanz: 
„Einft geſchenkt zum Siegesichne, 
„Fahre Hin du falſche Krone! 
„Deine Blätter, beine fahlen, 
„Ruß ich mit dem Leben zahlen.” 


Die zum Fluch bie malte Hand 


Stredt er nad dem griech'ſchen Land: 


„Stürzt zufammen eitle Pfoften, 
„Wo noch Giegesichwerter roften, 
„Sintt zu Grab, ihr Steinpuläen 
„Ueber meinen Schladhttrophäen! 


„Schöne Sonne, goloner Tag, 
„Als der Feind zertreten lag 

In den halbverbrannten Schiffen 
„Dort an. Salaminog Riffen, 
„Als die jungen erften Siege 
Kräuzten meines Ruhmes Wiege. 


„Durch Athen zog Opferdampf 
„Nah dem heißen Meerestampf ; 
„Bolone Feftfpielmagen rannten, 
„Taufend fFreubenfadeln brannten ; 
„Der Üreopag zu Füßen 

„Wollte mir die Sohle küſſen. 


„Det der ftolgen Perfis Gaft 
„Find ich ruhmesleere Raft; 
„Mein geächtet Leben wahren, 
„Ew'ge Götter! die Barbaren — 
„Meinen Bürgern muß ich fluchen, 
„Frieden bei bem Feinde fuchen. 


„Schmerzen wogen unverſöhnt 
„Wild in meiner Bruft: gehöhnt 
„Hat mich Gluck und Heimaterbe: 
„Bon dem rubhmeshellen Herbe 
„Haben fie mic weggeſtoßen 

„Ihre Thore mir verihlogen! — — 


„So ward Herz und Aug' mir blind, 
AUnd ver Rache ſchrecklich Kind, 
„Der Berxrath war ſchnell geboren, 


„Großgeſäugt von ſchwarzen Horen — 


„Reinigt mein Verbrechen, Götter, 
„Seid des Griechenlandes Retter! 


„Web! das Unglüd rüftet fih — 
„Dellas, Hellas höre mid) ! 
„Seh' ſchon deinen Tod geboren, 
„Deine Siege find verloren, 
„Die wir ſtolz zufammentrugen, 


„Und die Schlachten, die wir ſchluge n. 


„Wahre wohl mein Vaterland! 
„Schütz' dich Zeus mit ew'ger Hand! 
„Aber ihr, ihr ſchwarzen Moeren, 
„Wührt zu jenen bunlien Chören 
„Bald mich ein, löſt mir die Glieder 
»Binket und ich feige nieder. —“ 


Ihn mit Wein und Frucht zu laben. 
F Karl Zettel. 


Motizen. 


== Ungendtet aller hämiſchen Berbäctigumgen ber Gegner in Wort 
und Schrift wächst das Intereſſe des Publicums an der Homöopathie 
bo von Tag zu Tag; denn biefes pflegt nad ben Erfolgen einer 
Heilmethobe und nicht nad der erceptionellen hierarchiſchen Stellung zu 
fragen, welche eine mediciniſche Schule in einem Staate etwa einnimmt. 
Und was bie Heilerfolge betrifft, fo barf die Homöopathie wahrlich bie 
BVergleihung mit der Allopathie nicht ſcheuen; das ift im biefen Blättern 
fon des Defteren mit Zahlen nachgewieſen worden. Um aud vie Laien 
mit ber Art und Weiſe befannt zu machen, gewöhnliche Krankheiten 
beim Mangel eines Arztes auf homdopathifchem Wege zu heilen, ift ſchon 
eine ziemliche Anzahl populärer Schriften erſchienen, unter welder das 
unlängft im britter Auflage veröffentlihte Buch von Dr, Earl Guſtav 
Vogel: „der bomdopathifhe Selbſtarzt für Stadt und 
Land“ (Berlin 1863, E. Schotte u. Comp.) mit zu ben beflen von 
derartigen Arbeiten gerechnet werben darf. Bogel führt ben Laien ges 
rade fo weit, als viefer, ohne Schaden zu bringen, in der Behandlung 
einer Krankheit gehen darf, und macht ihm auf folde Dinge aufmerkſam, 
die der Leſer wifjen muß, und leicht verftehen fann, um die richtige 
Ürznei zu wählen. Es finden ſich bei jeder Kranfheit deren Kennzeichen 
und Urfahen angegeben, in welchen Zwifchenräumen das Mittel “ wies 
verholen ift u.ſ.w. Auch die Behandlung von Bergiftungafällen iſt aus- 
führlich beſprochen; befondere Abſchnitie find ben Ktinder umb fFrauen- 
Krankheiten eingeräumt. 


R. Im Runftverein war unlängft eine übrigens fon in unſerem 
legten Kunſtbericht erwähnte fogenannte Photolithographie Borchardis 
in Gaflein ausgeftelt. Sie zeigte die Reproduction einer von Schinkel 
geiftreih mit ber Feder gezeichneten Anficht des berühmten Wildbades in 
nicht zu verfennender Klarheit und Schärfe, jo bag man auf ven erften 
Blid das Driginal vor fih zu haben glaubte, Wenn wir nicht irren, 
war aber längft ein Verfahren bekannt, folde Blätter auch ohne Da- 
zwifchentreten der Photographie mittelft des Steinpruds zu vervielfälti- 
gen, und auch bie Photofithographie zählt bereits ein Alter von etwa 
drei Yahren. Im Utelier unſeres berühmten Albert werben längft nad 
der Natur aufgenommene Photographien auf den Stein übertragen und 
dann dur den Drud vervielfältigt. Uns felbft lagen Porträts vor, 
welche allen Anſprüchen genügen, die man vernünftiger Weife an eine 
Technik ſtellen fann, die wenigftens nach dem jegigen Stande ber Sache 
nicht beſtimmt zu fein ſcheint, bie bisher übliche Vervielfältigung photos 
graphifher Driginalaufnahmen. zu‘ verbrängen. 


R. Der treffliche Rupferfieher Friedrig Wagner in Münden 
hat —* Tage ein ſehr ſchönes Blatt vollendet. Es iſt Albrecht Dü- 
rer’s Bildniß nach dem von ihm felbft gemaften Driginal in der alten 
Pinalothel, und ald Seitenftüd zu dem von Friebr. Wagner vor einigen 
Jahren geftochenen Bildniſſe des Nürnberger Patriciers Holzſchuher 
zu betrachten. Das mäßig große Blatt zeichnet ſich durch ausgezeichnete 
barmonifhe Haltung und tiefftes Verſtändniß des Originals, nicht mins 
der durch breiten Stichel und wohlberechnete Lage ber Tinien auf das 
Bortheilhaftefte aus. 


Das Leffingfeh in Eamenz am 1. d. Mts. ifl, wie ber „Gen.⸗ 
Eorr.’ gemelvet wirb, bei herrlichem Wetter in Scene gegangen, Die 
Stadt gewährte einen reigenden Anblid, weil man, wie bei ber Jubel⸗ 
feier der Univerfität Iena, kein einziges Haus ſah, das nicht mit Fah—⸗ 
nen und Laubwerk aufs finmigfte gefhmüdt geweſen wäre. In Folge 
ber Brände find bie Häufer meiſtens Neubauten. Die Umgebung iſt 
gleichfalls jehr anmuthig. Die Feſtvorſtellung von „Emilia Galotti“ 
wurbe buch dem Handwerkerſtand angehörende Dilettanten recht gut 
aufgeführt. Dem Prolog von Müller, Schuldirector, fprad bie 16jährige 
Webertchter Frl Ama Koh. Bei der Enthälung der Leffingbüjte 
ſprach bie [höne 19jährige Tochter des Vürgermeifterd Eichel. Der Ein- 
drud des Feſtzugs unter Glodengeläute war ergreifend. Nah Wuttfe 
fprad; ber Leipziger Rabbiner Dr. Goldſchmidt im Mamen ber Yuben« 
Schaft einige Worte Über ven Dichter bes „Nathan“. Angelommen mar 
um Feſt ud. Leſſinge Nichte, die 1785 geborne Frau Charlotte, verw. 
Rrug-Guth, mit ihrer Schwiegertochter, der Fuſtizrath Krug aus Breslau sc, 
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Zelegramme. 


O Berlin, 10. Juni. Ju ver geitrigen Magifiratsfigung wurd: 
das (bereits befaunte) MRenierungsrefeript mitgeteilt. Die Anträge auf 
Befhwerteführung beim DOberpräfiventen, ſowie auf Separaterlaß ver 
Magiitratsadreffe wurden abgelehnt, und beichloflen, das Reſcript ven 
Stadtverortneten einfach mitzutheilen. 


D Bien, 10. Juni. Der „Botjchafter” bringt einen Brief aus 
St. Vetersburg vom 5. d, im welchem es heißt: Wenn Defterreichd 
Vorfchläge in der Form gemeinfamer Bropofitionen der drei Mächte 
an das ruſſiſche Gabinet gelangen, werde fie dieſes als geeignete 
Grundlage zu den Verhandlungen auf der bevorfiehenden Gonferenz 
der acht Mächte anerkennen. 





Warfchau, 6. Juni. Auch der Advocat Tetrgewinsfi wurde ber» 
haftet. Der Vriefter Iszola wurde in Wilna erhoffen, (Pr.) 


* München, 11. Juni. Der erfte Präfident ber Kammer ber 
Neihsräthe, Freiherr von Stauffenberg, ift geftern bier angelangt. 

* Münden, 11, Yuni, Das Kreis: Amtsblatt von Oberbahern 
enthält eine Bekanntmachung, bie Erlebigung von fyreiplägen im kpl 
Gentral:Zaubftummen:Inflitute betreffend. Bewerbungen um folde 
Pläge find längft innerhalb vier Woden vom 30. Mai am gerechnet 
bei ben 8. Bezirksämtern, in Münden, Ingolſtadt und Freyſing aber 
bei den dortigen Stabtmagiftraten anzubringen. Desgleihen kommen 
vorausfihtlih im f, Central-Blinden-Inftitute einige Freiplätze in Er 
ledigung und find bie Bewerbungen Hiefür wie oben angegeben ein« 
zureichen. 

2. Bamberg, 9; Duni. Unter ben Freiden ven Auszeichnung 
bie in jüngfter Zeit im umferer Stabt auf längere Zeit verweilten, ber 
fond ſich auch ver k. General der Cavalerie und Generalcapitän ber 
Leibgarde ber Hartſchiere, Frhr. v. Hehenhauſen, ber von Seite bes 
Dfficiercorps ſowie feiner vielen alten hieſigen freunde ſich vielfacher 
Bemeife aufrichtiger Verehrung zu erfreuen hatte. Bei der Anmelen- 
beit Ihrer griechifhen Majeftäten wurde Se. Ercelleny auch zur k. Tafel 
geladen. 

* Die Angabe ver Königsberger Hartung'ſchen Zeitung, daß dem 
Dbervorficher ber dortigen Kaufmanuſchaft von ber k. Regierung ber 
Auftrag geworden fei, eim weft zu Ehren des Kronprinzgen und ber 
Kronpringefiin zu veranftalten, ift amtlid dahin berichtigt worden, baf 
nur mündlich bei bemfelben angefragt worben fei, ob eine jolde Abſicht 
beftebe, was ſchon deßhalb nöthig geweſen fei, um eine etwaige Coflifion 
von Feftlichfeiten zu verhüten. 

Ueber den Vorgang in Danzig erlaubt fih fein preußiſches Blatt 
eine Bemerkung; der Staatsanzeiger meldet gar nichts davon, 

Barmen, 7. Juni. Un der Spite ber heutigen Nummer ber 
„Barmer Ztg.“ aibt ihr Rebacteur, Herr I. Drefemann, vie Erflärung 
ab, daß er in Kurzem die Nebaction des Blattes niederlegen werbe, ba 
die Fortführung desjelben unter ben jetigen Umſtänden mit feinen Orunb- 
fügen nicht zu vereinigen jei, 

Trier, 6. Iuni Die „Trier'ſche Zig.“ Bringt folgende Erklärung 
ihrer Rebaction: „Die erſte und dringendſte Pflicht ber freifinnigen 
Zagesbätter ift heute die der GSelbfterhaltung, um dereinft, wenn ber 
unausbleiblihe Umſchwung der Verhältnifje eingetreten, wieder auf bem 
Kampfplag erfheinen zu lünnen. Bis dahin aber darf wohl bie liberale 
Prefie von ihrer Partei, welche fie bisher vertreten hat, erwarten, daß 
fie ihr treu zur Seite ftehen und ihr ihre Unterftügung fortdauernd ges 
währen werde, wenn fie auch nicht mehr nah Form und Inbalt das 
leiften Tann, mas fie bither geboten hat,” 

Strasburg, Weftpr., 3. Juni. Ein in Sfeynaf (Polen) woh— 
nenber —— hatte ſich mißliebig Über die durch bie Inſurrection 
hervorgerufenen Zuflände geäußert und gegen Belannte über ben herr 
ſchenden Terroriemus Klage geführt, Eine Woche barauf erhielt ber 
Mann fein Todesurtheil von dem Nationalcomite, flüchtete beufzufolge 
nad Lautenburg (dieffeits der Örenze) und glaubte, in Sicherheit zu 
fein. Geftern Ubend kehrte der Mann von einem kurzen Ausfluge nicht 
heim; nad längerem Suden fand man ihn im nächſten Walde nad) ber 
polniſchen Grenze zu an einem Bann aufgefnüpft, 

* In Wien ift am Dienflag das Treumann- Theater nad dem 
Schluß der Vorſtellung in Brand geratben, und vollſtändig niebers 
gebrannt. Dean batte jeden Rettungsverfuh ald unnüg aufgeben müjjen. 





*Mabrid. Dan liest im „Conftittcienal“ vom 6.d.: Man Bat 
geflern das Gerücht verbreitet, die Regierung babe beunruhigende Nadıs 
richt aus Puerto Rico erhalten. Man fprad von einem Militäramfe 
fande und man gründet das Gerücht auf bie mit der letzten Pot ein- 
— Machricht einer aufrübreriihen Bewegung in einer ürtillerie⸗ 

ompagnie. Aber man vergaß, daß ben Grmeral-Capitän, indem er ber 
Regierung Mittheilung von dieſer Sache machte, zugleich die Strafe 
erwähnte, welche er ben Meuterern aufgelegt hatte. 

Aus Paris wirb geirieben, baf ber in Cochinchina commandi- 
rende Admiral eine ale Erwartungen ber Regierung übertreffende ganz 
enorne Summe zur Befteeitung der Koſten ber Erpebition forbert. 


London, 8. Juni. Die Bermählung bet Herzogs v. Chartres mit ber 
Prinzeffin Marie von Orleans wird am nächſten Domnerftag in Kinge- 
ton vor fi gehen. Einige jüngere Mitglieder ber engliſchen Königs- 
familie werben wahrſcheinlich bei der Trauung zugegen fein, und ber 
Prinz und die Prinzefin von Wales nad der |Geremonie das Baar 
begrüßen. — Das neue Eifenfhiff „Camaba’, von Sonden nad Monte 
real fahrenb, wurde am 27. Mai von Cisbergen zertrümmert; es ge» 
lang jedoch bem Schiffe „Able Seaman'“, alle an Borb Befindlichen 
zu reiten, 

Malmd, 4. Juni. Heute endlich ift die polnifhe Erpebition, die 
bor einer längeren Reihe von Woden auf dem „Ward Jachkſen“ bier 
angelommen, beren größter Theil aber fen früher auseinander gegan- 
gen war, auf einem bänifchen Dampfſchiffe von bier uach Kopenhagen 
gefahren, um von bort auf einem anderen däniſchen Schiffe an feinen 
unbelannten Beflimmungsort befördert zu werben. (Mad dem Kopen⸗ 
bagener „Faedrelandet“ begeben fi die Polen nad England, um ſich 
bort aufzuläfen.) 

Aus Polen. Der „Poi. Ztg ” zufolge it Ermund Taczanowski 
feineg Commando's durch das Natienalcomite enthoben, ob in Folge des 
Binter ihm erlaffenen Stedbriefes oder wegen der von ihm bei Beifern 
gemachten Fehler, bleibt dahingeſtellt. 

* An Waffen und militärifhen Ausrüftungsgegenftänden fehlt es 
den Imfurgenten in ber Ukraine und in Bodollen durchaus nicht. 
Namentlich find bie aufftändifchen Koſalen in ber Ukraine vorzilglich bes 
waffnet und beritten. Für die Infurgenten in Potolien Liefert die Mol— 
bau Waffen und Munition, ober befle: geiaat, bie pofnifhen Emigranten 
haben dort zahlreihe Waffen- und Munitionsdepots errichtet, welche, 
fobald in ber ruſſiſchen Grenzbewachung eine Yüde entſteht, ſofort nad) 
dem poboliihen Gebiet birigiet werben. 

Newyork, 30, Mai. Vallandigham will won ben Conföderirten, 
benen man ihn geſchictt hat, nicht angenommen werben, wenn er nicht 
ven Eid der Treue gegen die. Conföveration Leiftet. 

* Dem „Pays“ zufelge werben bie nächſten Truppenfendungen 
nad Merico aus Infanterievetachements und beſonders Artilleriebatter 
rien mit ihrem Material und einer großen Menge Munition beftehen. 
Die Artillerie wird abgehen, ſobald die Transportfchiffe reifefertig fein 
werben. 

* Man lieft in ber „Frauce“: Der Contre⸗Admiral Jaures iſt 
an Bord der Damffregatte Semiramis, von Saigen kommend, am 18. 
April in Shanghai mit Truppen angelommen, welche an ben Opera» 
tionen gegen Go-Cong Theil genommen haben, Am 25. wollte er nad) 
Japan weiter geben, wo bebenflihe Greignifie feine Gegenwart er» 
heiſchten. 





Börfen: und HSaudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 10. Juni. Deſtert Mat-Mn. 71; Öprec. Det. 6614; 
Banfactien 841; Lotterie-Mnlehens-Loofe von 1854: 84’, ; dom 1858: 142744; 
Defterreich, Rotterie» Aalehens · cooſe von 1860: 89; Lubwigähafen · Berb . 
Eiienbahn-Metien 1407; Baberiiche Oftbahn-Metien 114’/,; Bayeriihe Ofbahn- 
Aetien voll enger 115°/,; Wehbahn-Prierität 85'/,; Defleer. Eredit-Mobilier- 
Hctien 202 Becielenrs: Paris 9374; London 118,4; Wien 105'/,. 

Wien, 10, Iunt. Deferr, bbtoc. Mat.-Anl. 80.80; 5proc. Met. 75.70; 
Botterie-Ant.-Roofe von 1854: 95.90; von 1858: 18510.; von 1860: 9865; 
Banfactien 790; äflerr. Credit ⸗Mobilier · Actien 192.40; Donau-Dampficifff.- 
Actien 487; öflerr. Staatsbahn-Betien 201,— ; Morbbahn-Actien 163. ; Well- 
Bahın-Brieritäten 93.50 Wedfelenrfe: Augaburg 3 Die. 94.10; London 
# 10. 111.35; Gier —. ; 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Tel: Dr. 3. Erofe. 
Für dem politifhen Theil: 3. 9. Wogl, Dr. A. Yöhlmann. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Bayerif 





Urverwrfid ie. 
Manchener Kunſibericht. — Erzählende Piteratur. — 
Notizen. 
Politiihe NRacht ichten. 
65” Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennadhrichten. 


‚Münchener Runftberidht. 


F (9. -Iumi) Die: wemeite,  vorzigsweife vie Ausbildung ber 
Technit im Auge habende Malerei wählt fi im Allgemeinen nicht all⸗ 
‚zubäufig Stoffe von hiſtoriſchen Charakter unb noch feliner befaßt fie 
fi mit Darftellungen aus: ber heiligen Geſchichte. Dies Hat jeinen 
guten Grund, ‚Die einjeitige Richtung auf das Aeußerliche führt na⸗ 
turgemäh von dem Innerlichen ab, ‚wie. bie -einjeitige Richtung auf das 
Sunerliche eine Verna dläſſigung des Aeußern mach ſich zw ziehen pilegt. 
Die Borliebe ber pronoucirien Techniker für Geure, Landſchaft, Porträt 
u dgl, verdient baher fine Mißbilligung. Sie würden pie fpecielle Auf- 
gabe, die fie ſich geſtellt Haben, nicht in befriedigend jeife zu 
vermögen, wenn fie.fid viel mit Stoffen von folder Widtigleit und 
Schwierigkeit befafjen wollten, daß fie durch biefelben nethwendig von 
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er Weile zu löfen ; 
ı It auch das Zöfchen, die hier das Gelüſtchen bat, ihr 


der behartlichen Verfolgung ihres Ziels abgezogen werben müßten, Die | 


Fortbildung der Technik:kiegt aber fiherlih nicht minder im- Intereffe 
der Kunft, als die Vervolllommnung in ber Erfafjung und inneren 
Ausgeftältung der Ibeen, und fie hat um fo mehr eine zeitweije 


Bevorzugung Anſpruch, als dasjenige, was burd fie erreicht wird, zur ' 


Test auch ber idealen Richtung zu Öute kommt. Bis jett freilich iſt 
ſelbſt das Beſte von dem, was vie realiflifch-tehnifhe Schule in -ben 
höheren Gattungen ber Malerei ausnahmsweije geleiftet hat, noch nicht 
von folher Bedeutung geweien, daß dadurch bie R 

ſchen Richtung im Schatten geftellt wären, obſchon nicht geläugnet wer« 
tem fell, daß ſich im mehreren biefer Arbeiten einzelne Momente und 
Eigenfhaften. finden, bie als wirkliche Fortſchritte begrüßt werben müſſen. 
Im Großen und Ganzen leiden fie immer noch bald mehr bald weni⸗ 
er an. vem Fehler, daß fie bie Charakteriftit der Bergangenheit allzu 
ehr nad) der Unfhauungsmweife ber Gegenwart mobeln, daß fie das 
Eigenthümliche früherer Zuflände mehr dur eine culturhiftorischetrene 
Behandlung der Einzelheiten und Aeußerlichkeiten, als durch eine im 


iftungen ber ibealiftie ' 
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und dadurch mehr, als —— die Be Su nu: 
und Imnigleit des Ausdrucks hinausgegangen if. Am meiſten verrät! 

ſich dies der Haltung undo dem Gerhart der Perfonen. Die 
Attitude, in welcher die eine ber beiben trauernden rauen hingegoflen 
am Boben ruht, ber doloroſe BÜid, mit welchein die andere ji Boden 
haut, und bie fhmerzuolle Beberbe, mit ber’ Ichannes fein Auge zum 
Hinimel lehtt, fiun nicht felde, wie man fie am biejen heiligen: Perfonen 
in biefer Page für ganz wahr zu Halten-vermag. Wie ſie auf dent Gemärse 


erſcheinen, machen fie mehr ben Einbrud von Perfonen, die ſich yint 


zielung eines geſellſchaftlichen Jweds zu einem lebenden Bilbe zu⸗ 
ammengeſtellt und, während ihr Geiſt in Wahtheit vorzugsweiſe mit 
ber Annahme einer möglichſt grazikſen Haltung und einer m mas 
leriſchen Drapirung der Gewander befchäftigt ift, fo nut es gehen will 
aud tie Miene eines nicht Wirkfich vorhandenen, ſondern nur fimulirten 
Schmerzes angenommen haben, Gerade das alfo; was das Bild eigent ⸗ 
Lich fein fol, iſt es nicht; und erfl, wenn man fi Hitrüber hinweg ⸗· 
fegt, wenn man ja bloß an bie Farben und Formen als folde hält, 
ohne mach ihrer Bedentung zu fragen, vermag man fich in umgeträbtem 
Genuß an feinen wirklichen gen zu erfreuen, 

Im Face der Genremalerer liefert ums biesmal P. Körle unter 
der Bezeichnung: „bie gefährbete Roſe“ wieber eines jener auſprechen⸗ 
den Situationsbilber, deren wir fhen mehrere von ihm emtpfärigen haben. 

er eine 

von ben Roſen zu entführen — bie, wie ein vergeſſener Gtod ver 
rãth, die gärtliche Gabe eines Berehrers zu fein feinen — nicht gatiz 
fo und grazids, wie die junge Dame teflelben Künſtlers, die ihren 
Hundchen Unterricht ertbeikt, fo fehlt es doch aud iht micht am Bez 
und Schalkhaftigleit und ver Künfifer hat verftanben, biefe bolllommen 
um Ausorud zu bringen, obgleich er uns vom hr faft nur die Keht- 
beite unb das Äuferfte Spigchen ihres im Duft ber verführerifdhen 
Rote Thwelgenden Stumpfnäschens fehen läßt. Der Künſtler Hat in 
biefer Figur, wie in der Anlage bed ganzen Bilbchens, auf's Neue ge 
zeigt, wie viel ein Dialer durch bloße Andeutungen zu ſagen —— 
Merklich weniger fein in Aulage und Ausführung ift „ein Hochyeite 


lader“ von Foren; Onaglio; bed if im Ganzen bie Gruppe gut 


großen Zügen fi offenbarende Reproduction bes bie verſchiedenen Zeiten ' 


durchdringenden Gefammtgeiftes auszubrüden fuchen, und daß fie im 

Allgemeinen mehr den Effect, als die Wahrheit, mehr bie unmittel- 

baren Wirkungen auf die Sinne, als bie tiefere Erregung bes in und 

3 dem Schauen zugleich denkenden und fühlenden — im Auge 

en. 

® Im Weſentlichen findet das hier Geſagte auf ein im techmi⸗ 
u Betracht vorzügliches Oman ber —84 Kunſtvereius · 
nöftellung, welches Hermanı Hamm zum Schöpfer uub bie „Heim ⸗ 

fehr von Solgatha" zum Gegenſtande hat, feine Anwendung. Das 
Bild macht — wenigflend bei der etwas trüben Beleuchtung, in ber 
wir es geſehen Haben — durch die Tiefe, Imtenfität und . Harmonie 
feiner Farben einen fofort überraſchenden, imponirenben und auch. bei 
dauernder Betrachtung ſich nicht abſchwächenden Eindrud. Man ann 
es im dieſer Hinſicht eine brillante, jedoch nicht bloßß blendende, ſondern 
auch feſſelnde und wohltinenbe. Lelſtung nennen. Und nicht minder 
Auge hey Fa Seiten en Anlage, in ber Gruppir⸗ 
ei ren, in ber anb bes landſchaftlichen Hinter» 

gruubes umb ber tiefseruften, ber — * bed —— 


den —— Auch bie Behandlung ber Gewänder, bes Falten⸗ 
wurfs ꝛtc. ac. iſt vom äſthetiſcher Wirkung; es liegt im dem Allen eine 


nicht gewohnliche Einfachheit und Größe, und ber Künftler hat in dieſen 
Puncten bewiefen, baß er einen. nicht minder ausgebildeten Sinn für 
bie Eurhhthmie der Linien, als. für bie Harmonie ber Farben befitt, Aber 
trog alledem gewährt das Werk doch nicht biejenige Befriebigung, welche 
mandes in techniſcher Beziehung weit hinter ihm ‚zurädbleibende Bild 
j — und die Schuld daran trägt, daß es eben für feinen Stoff zu 
effectuoll, zu fehr bem reinen Farben und Formenfinn jchmeichelnd ifl 


= 
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entworfen und der Ausdruck der Figuren der Situation angemeffen. 
Am ſprechendſten ift die Titelfigur des Bildes und bie feiner Borfefmig 
mit lebhafteftem Imtereffe laufenden Dirnen. Ein minder banfbarts 
Motiv lag dem „Beſuch im Kloſter“ von M. Wur m b zum Gritribe, 
Es zeigt uns zwei Mönde, die einem fahrenden Sänger zuhbren mib 
dabel felbft des Champagnertrinfens zu vergefien feinen. Etwas Be- 
fonderes haben wir an ber Ausführung nicht zu entbeden vermögen; 

Diefem Bilde fliehen fi paffenb zwei anbere Mlofterbilber von 
Ferd. Knab und Hans Brunner an, obſchen das eine in die 
Kategorie der Urditeltur, das andere im bie der Panbfchaftsbilber ge- 
hört. Das erftere zeigt uns das Immere einer Uöſterlichen Borhalle von 
romaniſcher Architektur, in welcher auf Leimen Teppiche getrodnet wer · 
ben, während ein bienenber Kloſterbruder fi die Mefte einer, mie 8 
ſcheint, reich beſetzt geweſenen Tafel wohl ſchmecden läßt. Das Bild 
i Kr gemalt, , befonbers das Axchiteltoniſche an demfelben. Das zweite 
ftelt ein „Sofler am See” mit Mönden, melde ihre Sieſta haften, 
bar, Man fleht die Säulenhalle des Kloſters mit einer offenen Fetraffe 
davor und gemirft mit ben bort ausruhenden Mönden ven Blid auf 
einen barunter liegenden See und eine reizende Gebirgslandſchaft. Dies 
Bild zeigt uns bie Annehmlichkeiten des Kloſterlebens jebenfalls bon 
ihrer ibealften Seite. 

Reine Landfchaften Lieferten Mid, Yimmermann (Sebirgs- 
gegend mit Kühen und Schafen bei einem Waflerfall‘), 9. Willroi- 
der („Landfhaft ans dem Gailthal in Kärnthen“), W. Reinhardt 
(„Walotantihaft"), K. Engelbreit (Landſchaft) und A. Steinad 
(„Winterlandihaft). Die erſte derfelben war die am meiſten charalteri⸗ 
ftifche, die zweite die anmuthigfte. An jemer grängte jedoch bie Eigen 
thänlichkeit ver Behanblung faft ein wenig an Manier, Insbeſondere 
machten die ballenartigen Baum- und Gebůſchgruppen feinen vecht wohl⸗ 
thuenden Eindruck; möglich jebod, daß fie bei freundlicherer Beleucht⸗ 
ung, als in welcher wir ſie ſahen, beffer modellirt erſcheinen. Au der 
Reinhardtſchen „Waldlandſchaft“ war zw loben, daß in ihr das allzu 
eintönige Grüne glücklich vermieden war. Ueber die fibrigen haben wir 
feine weiteren Bemerkungen zu machen. 


u * 


An Thierbildern har diesmal nur eine „Bärenfögte“ wor’ Ich. 7 


Winkler’ vorhanden: Das Bild zeigt und im milder unzugänglicher 
Felfenfluft vor dem Eingang einer Höhle zwei Bären, von denen ber 
eine eben im Begriff ift, ein vor ihm, liegendes Lamm 4 berjpeifen, 
während der andre berbeitrollt, um and etwas baton zubelommenh. 
Beide Thiere, beſonders das legtere, find mit Gefhid und Humor 


. i . Bi; 
Als plaſtiſcheẽ Kunfiwert Haben Ba eine Büfte bes 


Freiherrn von Aretin von Haldia zu ermähnen. 





Ss? ; Erzäblende Literatur. 
Nobvellen von Melgior Meyr. Stuttgart, Eotta, 1863. 


-+* Nichts erhöht bie Glambwürbigfeit oder. bie ſcheinbare Wahrheit 
einer: Erzählung jo jehr,. als wenn fie. dem eigenen Leben entommen zu 
fein ſcheint. Daß ein Iäger in Iagbgefhichten, ein Soldat ‚in Wadt- 
flubenanechoten, ein Yurift in jpannenden Criminalfällen und ein Cava- 
lier in pilanten Hofhiftorien am beften bewandert jei und fie am glaub» 
erg rg u. finden wir natürlich, weil dieſe Fächer ihre 
Ttät find, iſt —— als wenn wir einem Dramatiler am 
cheſten zutraueu, und bie Hiſiorxie eines jungen Poeten, eines Dramati- 
"ters erzählen zu Lönnen. Stelle ex, ſich immer an, wie er wolle, er 
wird und immer ein, Stüd des eigenen Lebens zu erzählen ſcheinen und 
badurch das Imterefie erhöhen. — Diefer Zufammenhang liegt zu nahe, 
daß man an ihm micht auch. ‚bei M. Meyr’s erfter Novelle erinnert wer- 
ben jollte, denn fie handelt vom Scidjal eines jungen Dramatifers, ber 
mit dem Manufcript eines Trauerfpield und gehörigen Empfehlungs- 
briefen ausgerüftet in eine Reſidenzſtadt lommt, um dort verſchiedene 
Prüfungen zu erleben, M. Meyr hat dabei einen reihen Schuß cige- 
ner und an Freunden erlebter Erfahrungen als willlommenes Material 
benugen lönnen. Indeſſen Liegt vie Stärke ces Erzählers hier doch weit 

weniger im der Erfindung, im flofflichen Intereſſe, als im der feinen 
kunftvollen Ausführung, Dan lieft dieſe Novellen M. Meyr's mit 
größerem inneren Behagen als. mande andere, bie ihm in ber Concep- 
tion überlegen find. : Die Spannung auf Neues over Unerhörtes zu er⸗ 
‚weden, ift bei ihm Nebenſache. Ban ‚erräth ben auf der Begeben⸗ 
beiten vorand, und an meint auch, dieſe Perjonen und Charaktere alle 
längft zu kennen; dennoch ergötzt bie finnige und ächt künſtleriſche bis 
in's Feinſte durchgebildete Zeichnung und Entfaltung ber Charaktere; 
und wenn die einfache „fo bäufig. vorlommende“ Geicjichte troß ihrer 
Wahrheit doch zum Theil auf Erfindung beruhen jollte, jo gehört fie 
doch zu denen, von welden man wünſcht, baß fie wirklich paffirt fein 
‚möchten. — Bon dem Juhalt ift, wie gejagt, nicht viel zu berichten. 
Iener junge Port muß an feinem Manufeript einer hohen Tragödie alle 
Enttäufgungen eines Anfängers erleben; aber er läßt fid nicht ent- 
‚muthigen, die Liebe zu feiner Braut, weiche mit ipren Angehörigen feis 
‚wen Erfolgen mit zweifelvollen „Haugen und Bangen“ entgegenficht, be» 
‚feuert ihn zu neuen, allein vergebliben Anflrengungen. R eine junge 
Schaufpielerin, „die zweite Piebhaberin“, nach welder die Novelle genannt 
iſt, bringt ihm auf den rechten Weg, zu einem gefunden Realismus, zu 
einer mobermen leidteren Aufgaben Der Poet fteigt herab von bem 
‚ Kothurn ‚feiner idealen Welt in die wirkliche, und fiehe, es gelingt ihm. 
Ein Schauſpiel, bei weichem die zweite Liebhaberin wader mitgeholfen, 
hat ‚den erwarteten Erfolg und jchlägt durch. Die Zeidmung dieſer 
reizenden anmuthigen Perſon iſt trog ber Sparſamteit des olorits 
wahrhaft ein Meines Meifterfiüd zu nennen und wird dem Dichter viele 
Freunde erwerben. Ebenſo vortrefflich ift die weitere Entwidlung. Der 
‚ zuhmgefrönte Poet kehrt nach Haufe zurüd, um nun feine Braut heim- 
führen, allein dieſe ift durch feine — und bie ausgebliebenen 
olge längft an ihm irre geworben und tritt ihm als Braut eines 
Anderen, eines reichen Fabricanten, entgegen — fie wirb wenigſtens 
eine glänzende Partie machen. Den Schluß fann man num fait er 
rathen. Zwar micht gebrochenen Herzens, aber bod mit zertrümmertem 
Ieal lehrt der Poet im bie Hauptftabt zurüd und bie zweite Liebhaberin, 
bie u feines literarifchen Glüdes wird feine Lebensgefährtin. — 
Diefe Löjung wird zwar manchem eingefleifchten Idealiſten als eine 
GEonceffion an die Gewöhnlichteit, als ein Abfall von dem Höchſten vor- 
lommen, denn per depit einen Erfag zu fuchen und zu finden, hält man 
aus altem Vorurtheil für unpoetiih; und doch düntt uns biefe Löfung 
bier als die allein poetiſche, naturwahre und erfreufichfte, um jo mehr, 
ba fie dem Charakter ber zweiten Liebhaberin, melde inzwiſchen aus 
Schmerz über den. vermeintlich Berlorenen aud in ihrer Kunft zu einer 
höheren Stufe emporgeftiegen uud fpäter ſich felbft zum rührenpien Er- 
faß Bietet, obwohl fie weiß, daß fie nicht bie erſte Liebe des Dichters 
iſt, eime eigenthümlihe Schönheit und Nobleffe verleiht. Etwas raſch 
ehen die Dinge am Ende allerdings, und wir hätten im Intereſſe des 
erichmähten gewünfcht, feine Belehrung zur neuen Liebe etwas weniger 
leicht umb glatt vermittelt zu fehen. Ein anderer frommer Wunſch wäre, 
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J dit, mit welhem Meiſterwerk ber Voet eigentlich geflegt Habe. — 
an im einer Künftlergefhichte ein Bild oder eine Statue eine ent 

ſcheidende fiegreihe Rolle ſpielt, bürfte man füglih erwarten, daf uns 


rk oder. diefe Statue genau geſchildert würbe, Ebenſo verhält 


ich Hier mit dem Schanfpiel, welches ver junge Poet unter ben 
Aufpicien feiner geiftreiben Egeria, jener zweiten Liebhaberin, glücklich 
mde bringt. Allgemeine Andeutungen barüber hat M. Mepr 
wohl gegeben, aber er würde mehr als eine bloße Meugier befriedigen, 
wenn er Uher Sue, Burns H "pesfelben Genaueres Gräcte, 
— auf die Gefahr hin, daß er felbft ſich ey veranlaßt fähe, 
bas fraglihe Glück verheigende Stüd felbft Ei ſchreiben. Ein bejonberes 
Imterefje gewährt diefe fein gearbeitete Novelle auch buch bie eingeftreu« 
ten dramaturgiichen und äſthetiſchen Bemerlungen, im denen ſich überall 
ber bereits im Feuer erprobte Dramatiker bezeugt. 


Die zweite Novelle „Berluft und Gewinn“ flieht at reicherer 
Handlung vieleicht über der erſteren, obwohl fie am innerem pfhechologi⸗ 
ſchem Interefje derſelben nicht gleichlemmt. Min könnte fie eine Teu ⸗ 
denznovelle nennen, inſoferne die culturgeſchichtliche Wahrheit darin il» 
luſtrirt wird, daß adelige Grundbeſitzer auch am ihre Nachwelt und bes 
ren Gebeihen venten- follen, ober da es auch für eimen herabgelommenen 
Adel leine Unehre ift, ih durd die Hilfsmittel der faufmännifhen In« 
duſtrie, durch merlantile Maßregeln wieder aufzubelfen. Der Helb ber 
Geſchichte iſt ein junger Adeliger, deſſen verſchwenderiſcher Bater fo 
heillos gewirtſchaftet hat, daß nach feinem Tode nichts übrig bleibt, 
als bas uralte Stammidloß den Gläubigern preiszugeben. Der junge 
Baron, ber auferbem bie Hoffnungen feiner vornehmen, aber nicht be 
güterten Braut zerftört jehen muß, weiß feinen anderen Ausweg, als 
nad Dftindien zu geben, dort in ein engliihes Hambelshaus einzutreten 
und fih im wenig Dahren durch glüdliche Speculationen ein großes 
Vermögen zu erwerben, mit melden er fein Gtammgut zurüdtuuft. 
Allerdings fönnte man einwenden, daß das raſche und aufersrbentliche 
—— fo fühner Plane romanhafter Natur ſei, und: daß der Dichter 
feine, Aufgabe mehr im äußerliher Weife, als durch innere Nothaenbigs 
keit und Entwicklung loſte. Indeß bietet er durch mannigfache Schülbe- 
rungen manchen Erfatz. Am glücklichſten überhaupt gelingen ihm Frauen ⸗ 
geftalten, und wir zählen die Figur der Anna, jemer Braut, welche in 
boffmungsbanger Ungtwißheit ihrem fernen Geliebten eine Reihe von 
Iahren treu bleibt und allen Verfuchungen muthig wiberficht, ohne daß 
weder fie mod ihre Mutter wiffen, in welche Unternehmungen ſich ver 
junge Baron-eingelaflen bat, mit zu den gelungenften Geftalten Meyr’s. 
Bortrefflich gezeichnet ſind aud der alte Baron, ein Lebemann, der nur 
an bie Gegenwart dent, fein Bruder, ein Militär von altem Schrot 
und Korn, und die Familie des ehrgeizigen Banquiers, welde, ben 
Ruin der Adelsfamilie benutzend, fid- in den Beſitz des Schloſſes zu 
feen weiß, um es jpäter ebenfalls wieder zu verlieren. — In allen 
diefen Figuren fpricht ſich die Menihenkenntnig und reihe Erfahrung 
des Dichters aus, weiche dieſe Novellen nicht minder bem Publicam 
empfehlen dürfte wie jeine „Derfgefhichten aus bem Kies”. 


Motizen. 


W. Münden, 3. Iuni. Bei ber geftrigen von Seiten ber Sor 
fiften und des Cheord, wie bes Orcheſters, ganz ausgezeichneten Aufführ- 
ung von Rofſini's „ZTell” wurden die Opernfreunde Mündens nad 
— Monaten wieder einmal daran erinnert, daß fie in Hrn. Ri. 
gel: einen ſehr hoffnungsvoflen jungen Baſſiſten haben, der jedoch muß® 
verbarer Weife nicht zum Auftreten gelangt. Die geftrige Wiedergabe 
ber’ am mehreren Stellen und gleich zu Anfang nichts weniger als leichten 
Barthie des Melchthal durch den Örnannten war eine nad echnik, Auf ⸗ 
faffung, Vortrag und Repräſentation durchaus tüchtige und auerken ⸗ 
nungswerthe. zu kommen aber noch bie beveutenben , faft außeror- 
dentlihen Stimmittel Kögels, jo daß es volllommen unbegreiflih bleibt, 
wie. man am unferer ohnehin fo perfonenarmen Dper derartige Kräfte 
gerabezu ber. fünflierifcen Verfiimmerung überlafien kann, ber fie fiher 
anbeimfallen würben, wenn fie ſich nicht ans eigenem Antrieb und pris 
vatim fort und weiterzubilden ſuchten. 


R. Chriſtian Morgenftern vollentete ein großes Gemälde für 
den kunftfinnigen Freiherrn v. Schad. Dasjelbe führt ben Beichauer 
an bie malerifhe Küſte von Helgoland, deren Maſſen lints ſchroff und 

evaltig in’s Meer abfallen. Hinter mächtigen Felsblöden hat fih ein 
rupp Männer um ein Feuer niebergelaffen, deſſen Rauch an der fieilen 
Band emporfteigt. Nah rechts iſt der Dlid in bie brandende Ser 
offen, aus der im Vordergrunde Klippen ragen, am benen ihre Wogen 
jhäumend emporfdlagen. Darüber Itegt ‘ber nãchtliche Himmel, eilig 
ziebende Wollen laſſen eben den Mond durchſcheinen, beffen bleiches Licht 
die dunklen Felsmaſſen erhellt, und ans ben Wellen wiederleuchtet. 
Das ſchön angeordnele Bild tft von großer romantifher Wirkung, und 
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von jener Äht poetifhen Stimmung durchweht, melde bes berühmten 
Meifters Werke zu dem bebeutenbften aller Sımmlungen macht. So ge 
wiffenhaft Morgenftcen in ber Ausführung feiner Vilder zu fein pflegt, 
jo thut das doch nie beren Friſche und Unmittelbarkeit Eintrag, weil 
eben bie Durdbilbung immer eine geiſtige bleibt, der alles Haſchen nad 
Eſſect und Geltendmachen einer virtuofen Technik ferne fleht. 


R. Siherm Berneh: . nad. hat Franz Seit das große Wand» 
gemälde an der Weftjeite .es Rathhaus-Thurmes nunmehr Übergangen, 
und wirb basfelbe vemmächft von ben Gerüften befreit, und dem Publi- 
cum fihtbar gemadht werben. 


++ Im Mtelier des Landſchaftemalers Wer (Schillerftrafe Nr. 34) 
hatten wir Gelegenheit, eine neue, fühnconcipirte Landſchaft in Augen- 
fein zu nehmen, deren Dimenfionen ihrer Ansftellung im. ein 
binderlid; find. Diefelbe ſeüt den Gietider der Muräne auf den Hod- 
ialtner am Steinberg bei Berdteägaden bar. Gewaltige Beljenblöde 
umgeben das Rimmfal: des abflärgenben Gießbache, während fi bie 
Maflen des Segels burgartig emporthürmen, in deſſen Schluchten bas 
blaue Eis gelagert it. Den Horizont begrenzen vie Mählſturzhörner 
am Hinterjer., Großartige Auffaffung und feibige Bepairbtung des Ein· 
zelnen zeichnen dies Bild vortheilhaft aus. 


* Wie wir hörem, wird der bisher unter der Redaction des Hrn. 
3%. B. Fürg im Verlage ver Weiß' ſchen Umiverfitäts + Buchbruderei er 
ſcheinende —2* — in den Berlag ver HB. Braun 
und Schneider dabier übergehen, und zwar jdon mit bem 1. Juli 
28, 96, Diele Fugendſchrift wird von ba ab einen beveutend vergrößer- 
ten Inhalt annehmen, und damit aus ihrem beinahe nur lecalen 
Wirkungetreis heramstreten. Die bebentenbften Literariihen Kräfte find 
bereit® für biefelbe gewonnen, und bie Firma „Braun und Schneider‘ 
bürgt dafür, daß mur Gutes und Tüchtiges dem Publicum geboten wird, 


* Unfer Morgenblatt war fo glücklich, im vorigen Sommer einige 
Novellen in pfälzifher Mundart von Franz v. Kobell bringen zu 
fünnen 
anmutbiger und origineller Erzählungen erſcheinen laffen: „Pälzi 
G'ſch ichte“, in ver Mundart erzählt von Frauz v. Kobel 
hen. Fleiſchmann. Rohſold Außer Klaus Groth und Feiß Reuter, 
die im plattbentichen Dialeet ale Erzähler auftraten, iſt/ dies Gebiet der 
eigentlichen Stadt» und Dorfgeichichte wenig ang ‚ wenn wir nicht 
Herem, Gotthelf hieher zählen wollen. Diet te Mundart hat nicht 
nur den Vorzug, das Colorit wahr und unverſälſcht wieberjugeben, fle 
verhindert audy eine faljche oder manierirte Zeihnung, wie wir fie in 
der Dorfgefchichte jo häufig be in. Kobell’s Specialität ift fein Für» 
niger, immer bramatifcher or, feine höchſt plaſtiſche Charafterzeich- 
mmg und feine Beebachtung. Wenn man ven Bollsſtamm ver Pfälzer 
aud bloß nad Kobetl's Geſchichten beurtheilen ſollte, jo tritt ex uns 
als ein Iuftiges und redſeliges, zugleich aber verfchlagenes und gewür« 
feltes Böllchen entgegen, das, ohne einen Zug bon jpießbürgerlider 
Schwerfälligleit zu haben, lebt, und leben läft. ber dem Photo⸗ 
graphie-Lishe, „„s Görges Philippin'“, ver „Geſchicht vum Fritz Bohrer‘ 
und „Freund Grogmann“, melde im Morgenblait abgebrudt waren, 
enthält das Buch nod fünf andere „GS'ſchichte“, unter denen wir bie „Ro= 
jade” für die gelungenfte halten. Welch' ein präctiger Humor in ver 
Scene, wo bie fremden räuberifhen Geſellen umter der Autorität des 
Namens Alexander ihre Schläge erhaften, und ihren Raub wieber her⸗ 
ser müffen. Dean folte meinen, daß ſich nicht leicht ein dankbarerer 

toff für ein Gingipiel finden ließe, Nicht minder hübſch, wenn auch 
einfacher, find tas.„Iclofende Lottdye”, „vie Käfers, eine Geiſterge⸗ 
ſchichte, „s Fische vun Erbach“, und „bie brei Freier‘, in 
bereits durch oftnalige Aufführung befennt. Daß dieje G'ſchichte· in der 
Balz fehr bald ein Vieblingsbuh des Publicumd werden, fteht zu ers 
warten, aber wir wänjden und hoffen, daß aud andere deutſche Leſer 
diefe ammuthigen wigreihen Geſchichten liebgewinnen follten. t 


. Der rühmlich bekannte Berfafjer des Handbuchs des —— 
Sypotheken⸗ und Prioritãtsrechts, erſchienen i. J. 1867, welches in ber 
Praris ſchnell die Anerkennung als ſicherer und unentbehrlicer Führer 
auf dem wichtigen und ſchwierigen Gebiete des Hypothelen⸗ und Priori» 
tatorechts erlangt hat, erwirbt ſich ein neues Berbienft durch fein meues 
Berl: Nachtrag zum . bes baherifhen Hypo 
thefen- und Prioritäts.Rehtes mit Einfluß bes h bes 
= lichen Verfahrens. Bon Dr. Morig Jungermann, f. Regierungs- 
Rath, Münden 1863. Verlag von I. ©. Weiß, Univ. - Buchbruder. 

107 ©. 8.” Die ‚neue Geſetzgebung des Jahres 1861, insbeſondere 
bie Reform der Gerichteverfaffung und die Einführung des Notariats- 
Geſetzes bat in vielen und erheblichen Beziehungen im das beftehende 
Hypothefen» und Prioritätsredt eingegriffen, und eine Verarbeitung jener 
menen Efemente mit dem lepteren zum dringenden Bedürfnig gemadt. 

Diejem Bedürfniß ift nunmehr durch obigen Nachtrag | das Befrie- 







Der beliebte Verfaffer hat nummehr eine gamze Reihe ſolcher 





bigenbfte abgeholfen. - Im Form. und Anlage dem Handbuche“ ent 
fprechend, ftellt derfelbe die Fort · und beziehungsmeife Umbildung, melde 
das Hypothelen · und Priori ta ſeit dem Sabre 1857 erfahren hat, 
mit einer Gruͤndlichkeit, Bolftänbigfeit und Verläffigkeit dar, welche nichts 
e wunſchen übrig läßt. Die Reichhaltigkeit und Umentbehrlfigleit dieſes 
achtrags mag daraus hervorgehen, daß wenige Artikel des „Hanud- 
buche” find, welche nicht Zufäge, Mobificationen und Ergänzungen er» 
haften Haben. Die Brauchbarkeit des Werkes wird erhöht. durch 
die Beigabe von Pormularien für den Schuld · und Hypothelen ⸗ 
brief, fowie für bie Gefchäftsausweis-Tabellen. Diefe wenigen Andent- 
ungen mögen genügen, um bie inlänbifchen Zuriſten auf bie verdienſt ⸗ 
fiche und treffinche Arbeit aufmerkſam zu machen. tert 
++ Wie mächtig die billige Darftellung Heutzutage für bie Er- 
ziehung in jebem Belang geworben ifl, wird Niemand mehr beftreiten. 
Geſchichte, Natımkunde und gemeinnütige Dinge werben ber Jugend heut 
kaum mehr ohne Abbildungen nahe gebradht. Auch der Religionsunter 
richt bat längſt zu diefem fürderlichen Mittel gegriffen, aber unſerer 
Meinung nad nod mit wenig Glüd, wenigfteng find vie zahlloſen frau⸗ 
öfifchen Heiligenbildchen und lluftrationen nur Geſchmad und 
inn für bie religiöfen Gegenſtände zu zerfiören, ober wenigften# auf 
falſche Bahnen zu lenten. Es war längft eime Pflicht der deutſchen 
Künftler, hier entgegenzumirken, und Schnorr's Illuſtrationen zur Bibel 
waren beshalb eine höchft dankenswerthe Veiftung, allein der hohe Preis 
des Werkes macht ed doch nicht Jedermann zugänglich. Im biefer Rüd- 
fit entſchloſſen ih die Mündener Künftler Guſtav König unb 
Yulins Thäter eine Bolfshibel im Bildern und Sprüden aus 
ber heiligen Schrift herzuftellen, Aluſtrationen, welde durch Billigfeit 
und fünftlerijhen Werth wohl geeignet fein dürften, tiefer in das Bolt 
einzubringen. Diefe Bolföbibel wirb in 50—60 monatlichen Lieferungen 
erfcheinen. . Debe Yieferung wirb vier Blättchen und zwar zwei aft unb 
wei nenteftamentlihe Darftellung enthalten. Die vier erflen fie 
ferunge liegen un® vor ; find auch nicht alle Zeichnungen von gleichem 
Werth, jo muthen uns doch bie meiften mit einer lichtheit ind po- 
pulären Einfachheit an, bie das Wejentliche für ein jugendliches Auge 
bleibend eimprägt, Rechnet man dazu, daß der Preis für die Lieferung 
nicht mehr als ſechs Kreuzer beträgt, jo iſt biefein Unternehmen aller» 
dings bie gröftimäglichhte Verbreitung zu wiänfden. Bei eimer weiteren 
Anzahl von Yieferungen werben wir baranf zurückommen. 


-+* Bon bebeutenberen und vorliegenden Novitäten bes Bücher: 
marktes erwähnen wir heute die Geſchichte der Plaſtik bon den 
älteften Zeiten bis zur Gegenwart bargeftellt von Dr, IB, Lübke, Leipzig, 
Seemann; Ludwig Uhland, jein Leben und feine Dichtungen mit 
jablreihen ungebrudten Poeflen von Fr. Notter. Stuttgart. Mepler; 
ferner Schutzlos aber nicht hilflos, eine Erzählung aus den ſchles⸗ 
wig ⸗ holſteiniſchen Zuftänden von A. Broof, Dresten, Bar In bem- 
felben Berlag ift das bereitd- mehrfah befprohene Trauerſpiel Michael 


' Kohblhaas von Pröff, nah Kleiſis berühmter Novelle bearbeitet, 


erihienen. Liviug Fürft bat das Märchen von den fieben Raben 
nah Schwinds gleichnamigem Bilde im zierlichen Berfem behandelt. Leipzig. 
G. Wigand. Bon 8. Ouglom’s Zauberer von Rom liegen uns jetzt 
ünf Bändchen der zweiten Auflage vor. Leipzig. Brodhaus. Eine aus- 

hrliche Beſprechung eriparen wir uns bis zur Vollendung. Bon 9. 
Gauf Sinnſprüchen für Album md Stammbuch, eine Flora aus 260 
deutſchen, 60 franzöſiſchen und 35 englifhen Dichtern und Profaitern, 
iſt bei Boigt im Weimar die vierte Auflage erſchienen. Der Herausgeber 
fheint bei einer Auswahl von ganz eigenthämlichen Gefihtspuncten ges 
leitet worben zu fein. Unter 260 bentichen Dichtern finden fi wohl 
ein halbes Schod von meift obfcuren Namen, wie Bayrhoffer, Bronner, 
Brüdner, v. Deuern, Fobba, Geib, v. Groscreutz, Heing, Hohlfeld, 
Horſtig, Kilzer, v. Lupin, Pirazzi, Reſthard, Trauſchold, Uſchner u. A. 
Dagegen haben wir Geibel, Bodenſtedt, Lingg vergebens gefucht; fo ba 
es unzweifelhaft ſcheint, daß Münden, für dieſen Weimaraner auf 
bem Monde liegt. 


R. Unter ven älteren Metall-Kunftwerten Müncdens übertrifft feines 
die nach Peter Candid's Zeichnung gegofiene Statue der Diana, welche 
bie Kuppel des offenen Tempels in Mitte bes Hofgartens krönt, ein 
Standpunct, ber leiver dert Genuß biefer. trefflichen Arbeit weſentlich bes 
einträdhtigt, am Önheit der Patina. Eine vor wenigen Wochen vore 
genommene forgfältige: hemmifche Unterſuchung des dazu verwendeten Erzes 
ergab num das erfreuliche Reſultat, daß das Miſchungsverhältniß des⸗ 
ſelben mit dem im unſerer berühmten ießerei üblihen.auf das Ges 
nauefte Abereinftimmt. Diefe Thatſache berechtigt jomit zu ber ficheren 
Annahme, baf feinerzeit alle aus umferer Erzgiefjerei hervorgegangenen 
Kunftwerle biefelbe Schönheit der Patina befigen werden, was ihre 
künftlerifche Wirkung nothwendig erhöhen muß. 


% 
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Wolitiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


D-®ien, 10. Juni. Die Preſſe“ ſchreibt heute: Die Annahme 
der weſtmaͤchtlichen Anträge iſt als geficbert zu betrachten, wenn gleich 
Deiterreich dem vamme der Meitmächte nicht umberingt zuftimmd. 
Defterreich hat zu den Puncten 2 und 3 Amendements geſtellt, von 
der Aufaffung ausgehend, es fünne beriglich der polnifchen National- 
vertretung um Antonomie ber Verwaltu 
die Augetänbnifle hinausgeht, bie ed Ungarn maden fann. Werner 
wenngleich in dem Programme der drei Mächte von einem Waffen 
ſtillſtand vor der Couferenz feine Rebe it, fo wird doch bie Motivirung 
bes englifch-franzöfifchen Programmes die Forderung eines Maffenftill- 


ftandes als nothwendige —*68 einer Gonferen gar beſtimmt 
€ 


enthalten. (Dies ift bis jetzt nur eine Aeußerung ber Wiener „‚Brefle”. 
Es ift ſonach abzuwarten, was bie officiellen und officiöfen Organe der 
Öfterreichifchen ‚Megierumg über dieſe Angelegenheit äußern werben.) 
Danzig, li. Juni. Die biefige Zeitung vom 10. do. mieldet, 

die Puh mining Banf ſei nm 3'%, —E Header, größtentheils in 
MPfandbriefen, beftohlen worben. j 

sn Paris, 11. Juni. Die Bant hat ihren Disconto auf 4° 
erhöht. 


Mannheim, 8. Juni. Der „Dberrh. C.“ erfährt aus verläßlig- 
fier Quelle, daß Friedrich Heder im ber Schlacht von Ehancellorsoille 
am Rappahanncd den 2. Mai zwar ſchwer, jedoch nicht lebeusgefährlich 
verwundet wurde, und alle Ausſicht vorhanden iſt, daß er in nicht lan⸗ 
‚ger Zeit wieber in bie Reihe der file die Union lämpfenden Männer 
eintreten Tann, j 

Rei 9. Yumi. Am Ende tiefer Woche, vom freitag bis zum 
"Montag, wird nad einer Mittheilung der „Leipz N.“ unſere Statt 
eine Reihe ausgezeichneter Yuriften verfchiedener beutfcher Länder Geber 
bergen, imbem bie Mitglieder ver in Dresven tagenden Commiſſion für 
ein allgemeineg deuiſches Obligationenreht mit der in Hannover ver- 
fammelten Eommiflion für eine gemeinjame deutſche Civilproceforbnung 
bier zufammenfommen werben. . 

* Reipziger Blätter Hagen, daß die Anmeltungen von Freiquar⸗ 
tieren an —8 ——— deutſchen — e sie jest 
äuferfi fparfam ausgefallen find. Der Wohnungeanefhuß hat deßhalb 
neuerlich wiederholt eine Aufforderung an bie Gaſtfreundſchaft der Ein- 
wohner erlaffen. 

Görlig, 5. Juni. Im der heutigen geheimen Sigung der Stabt- 
berorbnetenverfamm wurde der Untrag auf Abfendung einer Adreſſe 
an Se. Maj. pen eingebracht. Nach einer ſehr lebhaften, theil- 
weile ftärmijhen Debatte wurde mit 20 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, 
eine Moreffe abzufenden. Da indeß der Borfigende, Rechtsanwalt von 
Rabenau, erflärte, daß er nicht im ber Lage fei, ben Beſchluß felbft 
auszuführen, fordern ihn dem Mayiftrate zur Ausführung übergeben 
werde, dem allein vie Ansführumg ber Bejchlüffe zuftche, jo wurbe be» 
ſchloſſen, vie Angelegenheit auf die Zagesorbnung ber nächſten äffent- 
lihen Sitzung zw ſetzen. 

Guſtav v. Etruve, ber belannte babifche — iſt von Ame⸗ 
rifa, wo er am Kampfe Theil nahm, im Hamburg eingetroffen, und 
wird von ba nãchſtens nah Mannheim abreifen. 

Das „Schweizeriſche Bundesblatt” enthält im eimer feiner jüngſten 
Nummern einen amtlichen Bericht über bie ſchweizeriſchen Hanbelöver« 
haͤltniſſe im verfloffenen Yahre, in welchem unter Anderem folgende nicht 

any unbeachtenswerthe Stelle zu leſen ift: „Es find uns in menerer 
get einige Fälle zur Kenntnif gelangt, die über bie Sicherung bes 

ranſits durch Frankreich gewifje Bebenfen erregen, denen wir bier 
Austruf geben wollen. eberholt ift es nämlich vorgelommen, bafı 
Sendungen von Muſildoſen, für ben überſeeiſchen Markt beftimmt, im 
Frankreich mit Beſchiag belegt. und einer gerichtlichen fehr harten Ver⸗ 
urtheilung unterworfen wurden, weil auf jene Mufifvofen Melodien 
Übergetragen waren, von welchen franzöfiihe Verleger das Eigenthums- 
recht beanſpruchten. Wir fanden uns zwar nicht veranlaßt, deßhalb 
officiell zu reclamiren, find indeſſen ber Anficht, daß bie Anwendung bes 
frauzbſiſchen Geſetzes über den Schu des künſtleriſchen und literariſchen 
Eigenthums im folden Fällen umb in fo ſtreuger Weiſe, wie e8 gejhehen 
ift, Teicht dem Tranfit eine audere Richtung gie önnte, ba letterer 
umantaftbar fein follte, mm ſich in denjenigen Bedingungen zu befinden, 
bie für fein Gedeihen und feine Erhaltung auf ben gegenwärtigen Linien 
nothwendig find.’ 


nichts beantragen, was «über ; 


NMan ſchreibt uns aus Nom unterm 6. Juni: Das Tribunal 
ber Conſulta bat noch ridt ten Wortlaut tes in ber Angelegenheit 
Faufti gefälten Urtheils veröffentlicht. Wir werben mod einige Tage 
barauf warten müfen, denn man will e& zuvor ven Verurtheilten mit» 
theilen. Mſgr. de Ruggero ift mit Verfaſſung des Urtheilsſpruchs be— 
auftragt, Cinige Leute, melde, über dieſe Berurtheilungen erfchredt, fich 
in Rom nicht mehr in Sicherheit mähnen, find von bier abgereist. 
Man-nennt umter Andern Hrn. Ballanti, welche der Familie des: Prin- 
gen von Piombino attadirt-ift, umb einem bei ber ruſſiſchen Geſandtfchaft 

geftellten, - der ehemals päpftlicher Dragener war. — Bor Ende bes 
Monats wird ein Eonfifterium behufs ber Ernennung franzẽſiſcher Dis 
Ihöfe flattfinden ; man denkt nod nicht daran, bie in dem Reiben der 
italienifgen Geiſilichleit befindlichen Lüden auszufüllen. 


—— 7. Yuni. Die Augeſtellten und Arbeiter der Druderei des 
R, * hatten eim Banfet organifirt, um ben Wahlſieg bes Hru. Ha- 
vin, welder belanntlich Eig enthümer bes „Siecle“ ift, zu feiern; aber 
der Seinepräfert hat das beabſichtigte Banket verboten. 


* Parib, 9. Juni. Der , Monitenr“ zeigt an, bafı Bice-Apmiraf 
Bernard mit den Ratificationen des zwiſchen Frankreich und Cochinchina 
abgeſchloſſenen Bertrages in Paris angefommen if. Nah ven aus 
China eingetroffenen und von Ende März over Anfang April datirten 
Depefen, war bie politifäe Lage in ber Umgegend wen Gbang-hai 
ſchr beruhigend. Die Baiferlihen Truppen führten Srieg mit Hülfe 
ber von enropäifchen Dfficieren befehligten Beinen eingebornen Corps 
und 08 war feine Gefahr vorhanden, daß bie Taipings einen Einfall 
in das ron ben Europäern bejegte Gebiet machen würden. gab 
fi) der Annahme Hin, daß man wohl während des ganzen Jahres 
feinerlet Erpebition gegen bie Rebellen zu unternehmen haben würbe. 
Der Gefundheitsyuftand war ausgezeichnet in Canton, wie in Shang-hai. 
Die chineſiſche Megierumg iſt dem- von ber. franzöſiſchen Geſandiſchaft 
geftellten Satisfactionebegehren (wegen eines am 9. Sept. auf die Boote: 
mannfchaften eimes laiferlichen Kriegsſchiffes verübten Attentates) nach- 
gelommen. Auf Befehl der Behörden von Ningpo haben die Schuldigen 
bie verbiente Strafe erlitten. 


*Der „Monitenr‘ ſpricht ſich im einer von Frankfurt ajR.datirten 
Correfpondenz über die neueſten Borgänge in Preußen aus: „Wenn 
fügt er, das gegenwärtige Mbgeorbnetenhaus oder ein nachfolgendes wieder 
in Berlin zufammentritt, fo werden Hr. von Bismard und feine Colle⸗ 
gen nit allein für die ohne ein regelmäßig bemwilligtes Budget von 
ihnen gemachten Ausgaben, fonbern aud für bie Orbonnanz v. 1. Juni 
und vie kraft des Art. 63 ber Verfaffung daran fi Inüpfenden Con- 
feguengen verantwortfich fein. Dan ift allgemein ber Auſicht, daß hier⸗ 
durch bie inneren Schwierigkeiten, gegen welche bas Berliner Cabinet 
zu Umpfen hat, beträchtlich vermehrt werben. Dan verfolgt gleichfalls 
bie Angelegenheiten fehr aufmerkffjam, bie mit der auswärtigen Politif 
Preußens zufammenhängen und auf das Schidſal biefes Königreiches 
Einfluf ausüben Munen.” Dert Monitemr veröffentliht auch das Ber- 
warnungsbecret des Poligeipräfidenten von Berlin, fowie ben Bericht 
ber Danziger Zeitung über den Empfang umd die Rebe bes Kronprinzen 
von Preußen im Danzig. 

Der amtlihe „Wilnaer Courier“ Beftätigt, daß ber Pfarrvicar 
von w im Libzler Kreife, Namens Sianislaus Jezora, wegen 
Verlefung det Manifeftet ter revolutionären Warſchauer Regierung in 
der Kirche im Folge friegsgerichtlichen Urtheils am 3. Juni am Ring- 
plage in Wilna erfchoflen wurde. 





Börjen: und Danbdels: Nachrichten. 


Srantfurt, 11. Juni. Deflerr. Rat.-An. 71',,; Öprec. Met. 66%, ; 
Banlactien 886; Potterie-Mulehens-Loofe dan 1854: 84'/,; vom 1858: 142'/,; 
Defterreich. Lotterie · Anfehens · Looſe bon 1860: 89"/, ; Purbwigshafen Berbacher⸗ 
Viende hu· Actien 190%/, ; Baneriiche Oſthahrn· Accien 1144Bayeriſche Oſtd abu⸗ 
etien doll anga 115 '4; Wefibafı-Priorität BSP; Defterr. Ürebit-Mobilier- 
Acien 202. Besbfeicnes: Paris 92; Lonben 118'4; Wien 109'/, 

Wien, 11. Juni. Defterr. 5proc.; Nat-Mul, 80.90, bproc. Met. 75.75; 
Potterie-Unf-Boole'von 1854: 95,85; vom 1858: 135.40.; bon 1860: 98.60; 
Bautactien TIL; Öflerr, Erebit-Mobilier-Hetien 192.—; Donau Dampfidiffj.- 
Acuen 437 ;: öfterr: Staatsbahn-Metien 202,—; Norbbahu-Atien 162,—; Wefl- 
bakn-Brioeitäten 93.50. Wehfelenrje: Augsburg 3 Mt. 94. ;! Lonben 
S 10. 111.15; Siber —. 
Linn 

Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſcheu Tell: Dr. 3. Erf. 
Für dem politifchen Theil: 7. 9. Yopl, Dr. A. Yöblmann, 


Drad von Dr. 6. Wolf & Gopn. 
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Aeberſiqcht. 


Der Tatzelwurm, eine Sejhigte aus ben Tyroler Bergen, 
von E. Lamprecht. — Der Laienbruber Friedrich. — Ber 
miſchtes. — Notizen, * 


Politiſche Nachrichten. 
65” elearamme. 
Dandels⸗ und Borſennachrichten. 


Der Tatzelwurm. 
Eine Geſchichte aus den Tyroler Bergen 
von €, Jamprecht. 


Es mögen num fchen fünf oder ſeche Jahre Her fein, als ih, bas 

Ränge auf dem Wilden, ben Pa in ber 3 ben 

Zyroler Bergen umherkletterte, theile aus amgebormem Hange für bie 

herrliche Gottesmatur, theils aber andy um alte Sagen und Maͤhrchen 

& fanmeln, Sagen, bie in Tyrol fo großartig auftreten, wie bie 
chluchten umd Gletſcher des Landes. 

So fah ih denn auch am einem Fühlen Herbſtabende in ber tran« 
fihen ftube der Raplanei zu H, nachdem ih ben Tag über von 
Umbaufen durch Die wilbe, von ber reienden Ache burchfirämte Maurach 
über Berg und Thal nach der freundlichen gränen Thalfläche gewanderi 
war, in ber bie ſchönen Dörfer Lengenfeld und Huben liegen. 

Der Abend war froftig, der Bergwind blies kalt und ſchneidend 
von ben Oetzthaler Fernern herab, und es ſaß ſich ganz heimlich am 
runden Tiſch nehen dem leicht geheijten e 

Außer dem Caplan, einem freundlichen Mönde von Stammes, und 
meiner Wenigteit befanden ſich noch brei Perfonen im Gemache. 

&s waren die der Forſter eimes benachbarten Ortes, wetter» 

ehräunter Yägerdmann, dann eime gebrungene, ernfte Bauerngeftalt, wie 

" fpäter vom Caplaue erfuhr, in Tas xt ein Sonberling , - welcher 
auf einem Hofe.im Walde haufle, und beswegen ber Einbdbauer hieß, 
und enblid ver Meßner oder Cantor des Ortes. 

Diefen letzteren brauche ich nicht mäher zu befchreiben; er war wie 
die Mefiner und Lehrer ber , mager und ge . 

Der feurige Throler hatte uns bald bekannt gemadt. Das Ge» 

ch drehte fi) um Sagen und abenteuerlije Gefdichten, im welchem 
mncte ber Throler fremden gegenüber font ungemein ſchweigſam ift, 
— und bald ging's an’s len. 

Das war nun Waſſer auf meine Mühle. 

—— ey *78 = gedrädt, Fr las im Bereiche meiner 
Hand, qualınte ige Wollen in bie e, und lauſchte mit geftei« 
— Aufmerlſamteit den Worten bes Einddbauern, * eine 

eſchichte mit ſolchem Ernſte vortrug, daß ich feinen Augeublick zwei: 
felte, er habe die Perſonen derſelben jelöft geſehen und gelannt, — 
Was nun ber Ginöbbauer im jener berben Tyroler Mundart erzählte, 
will ih Euch, etwas verfeinert, in folgenden Zeilen wiedergeben. 

Im Dorfe Huben lebte dor mehreren Jahren ein junger Bauer, 
deſſen Muth und Kühnheit allgemein anerlannt und bewundert war; 
benm der Fiſcherſepp — fo hieß ex, weil fein Bater die Fiſcherei in der 
Ache gepactet hatte — ging weder Menſch noch Geift aus dem 
Er Hatte die Feldzäge in Italien als Soldat mitgemacht, und ſich i 
ee Da er mit mehreren Medaillen und im Genufje einer 
Heinen Penfion in das Dorf zurüdtehrte. Dabei war er ein hübfcer, 
ſtatilicher Burſch, und wenn er Sonntags in's Wirtshaus ging, den 
ſchwatzen Schnurrbart fühn im bie Höhe gewichst, dem breitfrämpi- 
gen Hut mit dem Rellenbuſch ſchief auf's Ohr gebrädt, fo ſchauten ihm 
alle Mädchen lüftern nad, und er hätte, wie man jagt, nur bie Hand 
ausftireden dürfen, um an jebem finger eine hübſche Dirne zu haben. 

Wie es num aber immer gt, fo gefiel von al’ ven Madchen, vie 
es ihm fo gar leicht machten, eine dem Sepp, fonbern juft bie eine, 
eg ign gar nicht anzuſchauen ſchien, und das war bie Walpern-Bevt, 
bie Tochter des armen Hänslers am (Ende des Dorfes. Es war aber 
amd; ein ſchnes Mädchen, die Bevi. Schwarze und pechſchwarze 
Augen, dabei ein friſches, vunbeb Geldt wie De a Be und 
eine Figur, fo faftig umb appetitlich, daß man Hätte hineinbeißen mögen, 


Nun war-aber die Bevi gerade ſo hochfahrenden Ginmes wie der Sepp, 
und hatte ſchon oft zu Em Freundinnen gefagt,' daß ſie nım und 

einen armen Schluder heirathen werde, ſondern daß ber, welcher 
fie einmal befomme, and) ordenilich dafdr zahlen mäffe. 

Das. waren mım gerabe feine guten Ansfichten für den Fiſch erſepp; 
denn mit Ausnahme feiner Heinen Penfion hatte er vor dem Tode feiner 
Eltern nichts zu erwarten, und dann eben nur eim armieliges Häuschen, 
einen. Heinen Ader und ein Paar Rebe. * 

Aber gab er den Muth noch nicht auf; er machte viel⸗ 
mehr ver fhömen Bevi 22 den Hof, und ließ ſich durch ihr 
hochurlthiges Mafenränpfen nicht abſchrecken. 

Die Vevi aber, wie fie eine übermüthige Dirne war, hatte ihren 

daran, und beihloß, den Berliebten inimer mehr aufzuftacheln, 
bis er nicht mehr wühte, wohin und woan. Dann aber wollte fie ihm 
etwas aufgeben, vor dem er entweber zurüdjcreden, ober, wenn er es 
ausführen würde, genug Geld und Gut befäme, daß fie ihm vielleicht 
bann freundlicher anſchauen fünnte. 

Denn gegen ben ſchönen Fiſcherſepp hatte fie eigentlich nichts, nur 
gegen den armen Schluder. 

&o verging ein halbes Jahr. 

Der Sepp wurbe immer — und elender vor lauter Lieb', 
die Beni immer. übermüthiger. beſchloß endlich ber Fiſcher, einen 
entſcheidenden Schritt zu thun. - 

Als die Bevi einmal im der Maurach beim Grafen war, finnb ber 
Sepp plöglich vor ihr, fein Geficht war geröthet, fein Mund zufam- 
mengebiffen. ' 

„Srüß’ Gott, Bevi! fagte er. 

„Gräß’. Gott and!“ entgegnete die Dirne, 

„Ih möcht Di was fragen“, begamm wieber ber Sepp. 

„Nur zu! Genir' Di nik! Late die Diem’, und fing wieder 
zu grafen an, ah wie durch Zufall ihren ſchönen Arm van und 
beim Büden einen minder ſchonen Fuß umter dem kurzen Rod ſehen 
fieß. „Nur zu, Sepp! ragen ift erlaubt, und mit dem Antworten 
—— wir ſchon fehen‘; Der Sepp verſchlang das ſchöne Mädchen mit 
ben Augen. 

‚If denn Dein Herz ganz bon Gtein!“ murmelte et dann. 
„Sichft nit, mas mich ſchon feit einem Jahre brildt, und haft benn 
gar kein Heiliittel dagegen ? 

Die Vevi warf ihm aus ihren ſchwarzen Augen) einen eigenthüm- 
Tihen Bid zu. 

„Weiß nit, was Du meinſt!“ fagte fie dann ruhig. 

Bevl!“ ſchrie er jett aufgeregt. „Wenn Du nicht aufhörſt, Dei- 
nen Spaß mit mir zu treiben, fo tu’ ich mir, bei Gott, ein Leid an!’ 

Das Mädchen jah ihn wieber an; dießmal aber lag etwas Weiches, 
BVerfprehendes darin. Der Sepp verftand es, und ergriff ihre Hand. 

Verb’ mein Weib!" 8— er mit leiſer Stimme, und fie jpürte 
das Bittern feiner fräftigen Hand. 

Dabei ſchaute er fie jo flehend, fo Liebevoll an, daß faft ihr flolzes 
Herz nachgeben wollte. Doc viefe Regung dauerte mur einen Augen- 
blid; dann wärf fie ihren fhönen Kopf trogig juräd, zog ihre Hand 
an fi, und lachte. . 

Dem Sepp ſchnitt dieß Lachen in's H 

„Talk!“ rief fie dann, nachdem fie gelacht hatte, daß ihr bie Thrä- 
nen im’s Aug' traten. „Heirathen mär’ ſchon recht. Bon was aber 
leben ? . 

„Wir wollen arbeiten, Bevil Und dann hab’ ich ja meine Benfion I 

„Das ift Alles mihte! Ich will's Halt einmal gut haben! Wer 
mich Iriegt, der muß reich fein! Hörft Da, Sepp! reich, fehr reich I 
Und dabei ſchaute fie ihm fo verführerifh an; daß der Fiſcher Leib und 
Seel dem Gottfeibeinnd verſchtieben hätte, wenn er nur einmal bad rei» 
gende Weib hätte im feine Arme fließen dürfen. 

So aber begnägte er fi, mit dem Fuße zu ſtampfen, und ben 
Kopf hängen zu laffen. 

Bevi betradgtete, ihm mit alfmerffamem Auge. Endlich wurde ihr 
Bi 


dt milde, . 
„Haft mid; wohl recht gern, armer Bua!“ flüfterte fie, und ſchaute 
in mitleibig an. 

Der Sepp flarrte verwundert auf fie. ‘ 

„Ob ich Dich gern hab! Bevil!“ rief er dann. „Probier's, gib’ 
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mir 'mas recht Schiveres auf, umb fieh', ob ich's nicht für Dich thu'!“ 

Dabin Hatte fie ihn haben wollen. 

„Anb wenn ich nun fagte*, fprach fie leife, und trat ihm fo mahe, 
daß er den warmen Hauch ihres Mundes auf feiner Wange jpürt 
„wenn id nun fagte: „Sepp! Ich hab Dich ſchon lang lieb; aber 
mag nicht in bie Armuth heirathen. Ih weiß ein Geheimniß, bas 
dem Kühnen ſchweren Reichthum verfprigt! Würbeft Du das Wagniß 
— benn es iſt ein ſolches — umternehmen, mir zu Lieb 7 

Dabei legte fie ihre Hand ich auf feine Schulter. 

Sepp giw unter ber Berührung; es war ihm bei Vevi's fo über- 
raſchenden geworben, aber nur vor Freube 
Endlich ermannte er. ſich. 


„öhr Did)!" farie er jaudhgend. „Nies auf der Weit if mir zu 
[wer für Did. Und Da liebft mich, Beni!’ 

Uub er firedte feine Urme nach ihr aus; — doch fie trat lächelnd 
vor dem Erregten zurüd. 

Wir find mod micht fo weit!” fagtefie. „Hoͤre, und bann wollen 
wir feben! 3 weiß vom alten Schaͤfers⸗Toni, der mehr vom ben &er 
heimniffen ber kennt, als wir, baf bie Lämmer und Gchafe, 
welche ba unten in ber feit längerer Zeit v den, von 
feinem ya! efreffen werben. Der Tagelmurm if’s” fill fie, ſich 
ängſtli 4 

—* Tatzelwurm! murmelte eutſetzt der Sepp, und ſchlug ein 


Die Beni lachte. 

„ga wenn Da fo fehe viel Ungft vor dem Wurm haft, fpottete 
fie, „dann breden wir leider ab!“ 

„Da, was hat bean der Tatzelwurm mit unferer Heirath zu thun ?* 
fragte ängſtlich der Fiſcher. 

„Hörel” rief die Dirne, und fah ihn finfler an; „mer ven Tatzel⸗ 
warm töbtet, und eim Stüd davon ift, ber fieht alle verborgenen Schätze 
und fann fie heben. Was aber das Heirathen betrifft, fo heirathe ich 
nur ben, ber den Tatzelwurm tödtet. Nun weißt Du Ulles!“ 

Dem Fiſcherſepp wirbelte der Kopf. Obwohl bis zur Berwegen- 
ut um, ſchauderte er doch vor dem Kampfe mit, dem mythifchen Thiere 
: „Du zitterſt!““ hohnlachte Beni. „Sch, Weiglingl Uber plage 
mid nie mehr mit Deinen Anträgen!” Umb fie tehrte ihm den Rüden. 


(Bortfegung folgt.) 
Derjkaienbruder Friedrich. 

In der Sammlung des hiſtoriſchen Vereines F Regensburg be» 
findet ſich ein etwa 8'/, Fuß hohes und ungefähr 5 Fuß breites Del- 
gemälde, das Obigen vorftelt, Die Mitte des Tableau's nimmt in 
Lebensgtöße und gegen den Beſchauer gewendet die Figur biefes frem- 
men Dannes ein. Seine Diide find nad oben gewendet, feine Hände 
leicht gehoben, fo daß man deren innere Fläche fteht. Ein Heiligenſchein 
umgibt fein Haupt, das der Künftler mit ſchwarzen dichten Haaren und 
braunen Augen barzuftellen für paſſend fand, wenn ihm nicht ältere 
Abbildungen zu Gebote waren. Ein weiß und ſchwarzer Habit zeigt 
ihn im feiner Augufliner-Ordenstragt als Yaienbruder. Die Leinwand 
an biefem Bilde ift ſehr rauh, weßhalb der Maler gezwungen mar, bie 
Farben ungemein paflos aufzuttagen. Die Seitenränder feines Dild« 
niffes werben .. 12 runde Medaillons mit erflärenden Unterfchriften 
gebildet, welche die Wunder besjelben an ben Tag geben. Die Unfer- 
tigung dieſes Gemäldes mag im die Zeit von 1690-1700 fallen. Rad) 
dem — der Auguſtiner ⸗Kloſterlirche zu Regensburg 1838 fan ber 
fagtes Tableau in den Verwahr des Hiflorifhen Vereines, 

Der Lalenbruder Friedrich war ohne alle höhere Bilbung und 
Wiffenfchaft, verfah die im obliegenven, ja zumeilen harten Arbeiten 
mit unverbroffener Ausdauer und wanbelte im Bertrauen zu Gott ba- 
bin, fo daß feine Legende einem freundlichen Blumengarten gleicht. 
Einftmals begegnete ihm der Prior, da er beimliher Weife den Rothe 
leibenben Brod zufommen lafjen wollte, und fragte ihn, was er ba ver» 
borgen trage. antwortete: „Schaiten“, und fiehe, dem Prior zeigten 
ſich nur Holzftüde und Hobeljpähne, während vie armen Leite Brod 
erhielten. As er fpäter im Winter miniftrirte, legte eim Engel eine 
blühende Roje feitwärts auf den Altar -mit dem Bereuten, daß jelbe 
dem anfprucdslofen Friedrich gehöre. der Hand ſchlief er bei 
einem Kranken ein. Da verjah feine Stelle ein el, tröftete den 
Kranken und gab biefem die Geſundheit wieder, Eines Tages trug 
Friedrich großes ! dem Genuſſe des heiligen Sacramentes 
bes Nitares, der Prior ließ ihm jebod ſehr rauh am und befahl ihm, 
fi) im vie Holzlammer zu paden, Da verſchwand während ber Meile 
vom Altgr weg eine Partitel der Hoftie, alles Suchen war vergebens, 
und nachher zeigte ſich, daß ein Engel den froumen Laienbruder in dem 
Holziguppen geipeikt hatte, Dies geſchah 1325, vier Jahre vor feinem 


Tode. Von biefer Stunde an hatte Friedrich eimen beflänbigen (del 
an allen Speifen, ver big zu feinem Lebensende währte. Friedrich beſaß 
aud die Gabe der Weißfagung umd vielen Kraulen Half er durch bloße 

rumg ober Auflegen der Hände. Er verblih am 30. Nov. 1329 
und fanb in ber Klofterfirche feine letzte Ruheſtätte. 

Nachdem lange Zeit kein Menſch mehr gewußt, wo ber Verſtorbene 
ruhe, bemerkte eines Abends 1684 der fromme Kirchendiener einen un- 

ewöhnlichen Schimmer unb machte hievon dem Pe die Anzeige. 
— ließ am 16. März am bem Crte, wo bie gefehen 
worben war, nachgraben, und bald fand man die Gebeine (ziemlich große 
Gliedmaßen) des feligen Brubers Friedrich und daneben einen Stein, 
woranf lateiniſch die Worte ftanden: Im Jahre 1329 ift geſtorben Fried⸗ 
rich, ein ambädtiger Baienbruber, am Tage bes Hl. Andreas, 

Im Yahre 1731 kamen deſſen Gebeine, welde bis dahin in einer 
blechernen Kifte unter einem Mltare gerubt Hatten, wegen Aufführung 
einer neuen Kirchenmauer, wozu eim ziemlich tiefer db gegraben 
werben mußte, mit biſchöflicher Erlaubniß im den der Klofierlirche. 

Im Yahre 1838 wurde die Auguſtinerkirche abgebrochen, und ba 
zeigten ſich Friedrich's ſterbliche Ueberrefte in jener Kifte wieder. Dabei 
lag eine Biunplatte, die ſchon 1731 bagewejen, mit ber lateinifhen In« 

rift: „Der Leib des feligen Friebrich Laienbrubers aus dem Eremi- 
tenorbn des hl. Auguftin, Profeß dieſes Kloſters bei St, Salvator, 
berühmt durch die Gabe der BWeißfagung und Wunder, welder im Jahre bes 
Held 1329 jelig eg "”, — 
welches te, daß Friedrich's Leib feiner gebührenben es 
raubt — ei, wänjchte benfelben für ſich und fam —— bei ber 
oberhirtlichen Stelle in Regenshurg mit der Bitte ein, daß er dem bar» 
tigen Kloſter überlafien werben möchte. Diefem Geſuche Tonnte aber 
nicht entfprochen werben, weil man jid bereits dahin eutſchloſſen hatte, 
ben Gebeinen Friedrich's über bem iſche ber neu en 
Salvatorkapelle eine würbige Nuheflätte anzumeifen. Die Kapelle bil- 
det mum den füblichen Flügel des v. Maffei ſchen Hauſes in der oheren 
—— und wurbe am 8. September 1855 burd ben hochwürdigſten 
Herrn Biſchof Valentin von Riedel eingeweiht. 

Befagte Kapelle ziert ein Äußerft inteveffantes Gemälde, mozu ein 
ganz mertwürbiger Borfal den Stoff gab. Ein Priefter, welcher in 
der vom Biſchef Wlbert 1225 eimgewei Rapelle zu St. Salvator 
unähft der Auguftinerflofterfiche 1257 Meſſe Ins, zweifelte bei ber 

feexation und während der Äuſhebung bes Kelches an ber wirllichen 
Gegenwart des heiligen Blutes Jeju Chriſti. Da ſtredte das auf dem 
Atare befindfiche Biloni des Gelremigten feinen rechten Arm ans und 
nahm bem Priefler dem Kelch ame der Hand. Erſchrocken trat biefer 
zurüd und berente feinen Zweifel, worauf das Erucifir ihm bem Keich 
wieder gab, Dieſes Kreuy befindet fih umn gleichfalla im biejer geu 
erbauten Kapelle, ziert den dortigen Mitar uud genießt nicht max bei den 
Einwohnern Regensburgs, jonbern and bei dem ummohnenben Landvoll 
eine hohe Die ehemalige, im DYahre 1863 abgebrodene 
Salvatorfapelle verband eim Heiner Gang mit der Mlofterliche umb gab 
erfiere bie Beranlaflung zum Baue bes u en ee das vorbem 
da fiumd, we ſich mun wer v. Maffei ſche Neubau befindet, 

Friebrich’s Andenlen Hatte ſich im Wolfe nahezu verloren, weßhalb 

ne dei Daft In agente 

elle es für emif d fand, in 5 bet ⸗ 
8 erſcienenen Heftchen wiederhoit auf ihn hinzuwe iſen. Darin wich 
auch der Enifiehung dieſes Auguſiinerlloſters ausführlich gedacht. 

Auf das erwähnte Oelgemälde zurädfommenb, muß bemerft wer- 
ben, daß felbes durch den Zahn der Zeit ſchon fo gelitten hat, daß 
einzelne Worte nicht mehr mit Beſtimmtheit leſen laffen, und eine Me- 
ftauration besfelben ganz am Plate wäre. Leider fonnte nicht in Er- 
fahrumg gebradyt werben, wer der Maler des Bildes fei, noch viel we- 
niger, welcher familie Megensburgd ber gottfelige Friedrich feiner Ei 

ehörte, Die Anſicht Sachverfländiger geht dahin, daß dem 
nie dieſes frommen Lalenbruders emtmweber ein älteres Delgemälbe auf 
Hotz oder eine Mimiaturmaferei feiner Zeit zum Berbilde gedient habe, 
welhe Meinung viel für fid hat. Hans Weininger. 


Vermiſchtes. 

Hein die Golb- und Silberſcheldeanſtalt zu Frankfurt am 
Main wg 1882 über 5400 Bit. feinften Korufilbers im W A 
——— tn 

er 
im —— ——— wird indeß ein Ei des eblen IR 
talles wiebergewonnen. = 

* Ym fogenannten Gteufniggteiche bei Tigring in Särnthen w 
türglich ein {che feltener Bogel geithoffen, der, au das Mufenm zu Mar 
genfurt abgeliefert, ala ber ſch ber 
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tannt murbe, befien land Aeghpten ift und deſſen einen in 
Deutſchland ſicher a häu * —— 

*Belanutlich ging im vorigen Herbſte der Dampfer „Golden 
Gate” auf ber Fahrt von Californien nad) Panama an ber mexicaui ⸗ 
ſchen Müfte.mit einer Baarfracht von 450,000 Pd. St. unter. Davon 
Mur Taucher bis jept Gold im Werthe von 180,000 Pd. Sterl. 

Tage gefördert worben, und man hofft, daß es den fortgefegten An- 

engungen gelingen. werbe, ben verſunlenen Schatz vollfländig zu heben, 

- Die franzöfljhe Regierung führt den vom Abe Eajelli erfunde⸗ 

phen — an Gtelle des Morſe'ſchen — ein, ba hiedurch 

am Ort ihrer Beftimmung autographifch veprobu« 

eirt werben. Ueberdies erforbert biefer Apparat einem minder flarten 

n Strom und ift ven Einwirkungen ber Atmoſphäre weniger 
andgeiekt. 

- Das ste Baummollengefhäft Englants, Reill Brothers in 
Mancheſter, en in einem een er die Heffunng auf bal · 
Baumwollzufuhr aus Amerika aufzugeben und die Probnctionsfähig« 

Yapiens überfhägt worben fe. Die meifte Baummolle Fönne bie 
Kürtei liefern and ſich dadurch einen feftern Halt in Europa verfchaffen, 
Inzwifchen jhwimmen doch 200,000 Ballen Surate auf der See, wäh. 
rend in — 365,000 Ballen lagern und Zufuhren aus China zu 


” 





Notizen. 

-+* Bon Hermann Grimm’s Leben Mihelangelos ift nun- 
unehr and ber zweite Theil erfchtenen (Hannover, Rimpler), Diefes 
öchft bedeutende Werl um bie Periode von 1520 an Bis zum 

EM. Die Epoche der Reformation, bie Bollendung der Eiftina, bie 
Wirren im Florenz, ber Streit zwiſchen und Karl, Victoria Co» 
lonna, jowie das Berhältnig Michelangelos zu dem gleichzeitigen Künft- 
lem: — Dies und Anderes bilvet Höhenpuncte bed Werkes, auf 
weiches wir fpäter eingehenb berichten werben. 

*Von der in Stuttgart erſcheinenden „Gewerbehalle“ Tiegt 
bereits die dritte Lieferung vor. Sie bringt wieber eine enge 
Auswahl von Ornamenten verſchiedenen Gtylarten, dann Mufter- 
Blätter für Arbeilen in Bronce, Holz, Eiſen und Silber nebſt gemau 
erläuterndem Tert, Möge dieje eben fo fchöne als nüglihe Monats- 
fhrift doch recht bald die weitefte Verbreitung und namentlich von ben 
— und Gewerboſchulen die ſo 
nben. 


B. Ein eigenes Geſchich das an bie Kg erinnert,. bedroht 
eben jegt Wolfgang Menzels frieblihe Wohnung. Bart vor fein 
Stubiergimmer am Wenfter, wo Menzel feit 30 Jahren ungeflört ar 
beitete, jet ein Üabrifherr feinen Dampftefiel. Der alte Kiefe muß 
jest dem pfleſſel weichen, und er ift bereits nad Cannftabt über- 
geflebelt, um wahrjheinlich nie mehr in feine biherige Wohnung zuräd- 
zufehren, falls der objhmebende Proceß zu Gunſten des Fabrikherrn 
ausfallen jollte, 


Der Bildhauer Afinger hat dem Comite für Arndt’s Denkmal 
in Bonn Photographien Neines Hilfsmodells vorgelegt, Diefelben er: 
frenten fi der allfeitigen Zuſtimmung. Das Poftament des Arndt 
Denkmals fol aus granem ſchleſiſchen Marmor gearbeitet werben, vorne 
den Namen, Geburts: und Sterbeort und den Zag tragen, kinten bie 
Widmung; „Errichtet vom Deutfhen Volle“, nebſt ber Sahreszahl. 
Auf der einen Seite des Poflaments joll fichen: „Der Rhein Deutjch- 
lands Strom, nicht Deutſchlands Grenze“, auf ber andern: „Der Gott, 
der Eiſen wachſen ließ, der wollte feine Snechte.” 


V Unter dem Titel: „ber zeitgenöffifhe Illuſtrator der 
Freiheitslriege Johann Michael Bolg von Nördlingen“ 
it fo eben im Berlage von Ebner und Geubert in Stuttgart eine 
änferft elegant ausgefiattete Monographie erſchienen, für bie wir bem 
Berfafier, Hrn. Prof. Dr. Karl Hagen in Bern, mur fehr bankbar 
fein können, Mit größter Pietät und wahrhaft Loloffalem Fleiße hat 
der Hr. Berfafjer die künftlerijche Thätigkeit eines Mannes verfolgt, der 
einft wie fein anderer neben ihm ber Illuflvator ber Zeitgefhichte und 
künſtleriſche Bildner bes deutſchen Volles dur Jahrzehnte gewejen ift, 
und eimen Fleiß entwidelt hat, wie felten ein Rünfler. om Jahre 
1805 bis 1857 hat Bolg nicht weniger ale 3936 Blätter gezeichnet, 
undinebenbei mod viele Porträts theils im Del, theils auf Elfenbein 
emalt! Der Katalog, welchen der Berfafier von ben ihm belfannten 
deren des Beremwigten gibt, ift von höchſtem Intereffe, indem er bie 
Bielfeitigkeit des Künftlers in das heliſte Licht fell. Bon Nörblingen 
ans, wohin er fi auf den Wunſch feines Vaters ſchon 1812 zurüdge- 
zogen hatte, verforgt ber beſcheidene Dann die bebeniendfien Runfikand- 


ehr verdiente Unterflügung 


Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Züri u.f, w. mit den 

feiner — Su ber rg eit war Bolt Mitarbeiter ber 
„Mündener Bilderbogen“, bie im ebenfo genialer wie glüdlicher Weije 
plöglic eine nene Bahn ebrochen, und durch fünfllerijches Streben 
einen heute noch unberehenbaren Einfluß auf die Jugend gewonnen 
haben. 9. M. Bolg, ber Jahrzehnte lang im Deutſchland als Träger 
der voldthümlihen Kunft allein daſtand, beffen Werke durch Millionen 
von Hänven gingen, ift einer von jenen jfeltenen Mäunern geweſen, 
welche, weil felbe anfpruchslos , ihre immenje Wirkjamkeit nicht einmal 
tennen, noch viel weniger fih Mühe geben, fie durch Mittel aller Art 
der Beitgensfien und der Nachwelt in beftändige Erinnerung zu bringen: 
Um fo mehr ift es Pflicht der Prefie, das Gedächtniß an einen, ſolchen 
Mann nicht untergehen zu laffen, ſondern feinen Namen als Muſter 
und Vorbild eines ädhten und gebiegenen Characters hinzuſtellen, umb 
dadurch zur Nachahmung anyufeuern. 

* Ein Wiener Cover macht jekt Auffehen im ber proteftantifch-theo- 
logiſchen Welt. Derjelbe ift forben von dem terzeitigen Decan der then» 
logiſchen Facultãt zu Leipzig, Superintendent Prof. Dr. Gotthard Bictor 
Ledler im lateinijchen Urterte herausgegeben worben, ba er, Dank ber 
ausbündigen Liberalität und Gefälligteit ber betreffenden Behörben, ben 
Coder einfehen und benngen durfte (mirabili praepositorum humanitate 
atquc liberalitate.) Der bezüglihe ganze Eober beftcht aus 258 Perga« 
mentblättern in Quart, und enthält nicht weniger benn fünfzig Schriften 
von Iohannes Wiclif. Er ſcheint in England gefchrieben, und 
dann mach Böhmen gebracht zu fein, mas man aus bem Worte Lym- 
burg (oder Nimburg, eine Stabt Öftlich von Prag an der Elbe) fchliehen 
mil, bas fih in bem Imhaltsverzeichniffe bes Coder findet. Lechler 
gab nun von biefen 50 Werken Wiclifs eine Abhandlung „über das 
Prebigtamt” , „de officio pastorali’, heraus, eine t, „die bisher 
jo gut als unbefannt war“, und nun zum erſten Male abgebrudt wird. 


lungen in Amfterdam, Augsburg, Bafel, Darmflabt, —— 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Berlin, 12. Juni. Warfchauer Privatbriefe melven, daß bei 
ter Kevifion der bortigen Hauptfafle durch die Echapeommiffion fi ein 
Deficit von 5 Mill, Silberrubel, ruſſiſche Banfbillets, polnische Pfand⸗ 
briefe und Halbimperials gezeigt bat. Etatt des Defidts lag in dem 
Geldſchranle eine Duittung der Nationalregierung. Mit den Geldern 
find gleichzeitig vier Eaflenbeamte und die Bücher, worin bie Nummern 
ber entwendeten Pfandbriefe motirt waren, verſchwunden. Es heißt, 
—— von Warſchau ausgehenden Telegraphenleitungen ſeien 
jerſtört. 


Krakau, 11. Juni. Komonowicz hat ſeine Abtheilung von neuem 
in der Umgegenb von Rabom zufammengebract. Am 5. kämpfte Lele ⸗ 
wels Abtheilung bei Iamom. — Die in ber Wojwodſchafi Kralau 
fiehenden Rufen, durch Eilmärſche ermüdet, befinden fid in de · 
moraliſirtem a" be; file verfolgen Roncza’s Reiterei. In ber Woj ⸗ 
wodſchaft Plot impfte Sotolnidi bei Oftrolenfa. (Tel. d. W. Pr.) 


*München, 12. Juni. In diefen Tagen ift in Speyer ein Wert: 
den erſchienen, weldes den Wunfc erregt, daß auch in ben ſieben ältes 
von reifen des Königreiches ähnliche ÜUrbeiten erſcheinen möchten, nämr 
lich ein „Beamtenverzeihnig und Statiftif des tgl. bayeris 
ſchen KRegierungsbezirtes ver Pfalz". Dasfelde gibt eine Zu- 
fammenftelung fämmtliher Beamten und Aungeftellten im Gtaatd«, 
Kirchen» und Gemeinbebienft, des ärztlichen Perſonals, der Militärbehörr 
ven, Eifenbahnbeamten, Unterftügungs- und Wohlthätigleitsanftalten, der 
Bereine, ge er ſ. w. nebſt einem ſiatiſtiſchen und ortsgeſchicht⸗ 

Anhange. Herausgeber biefed zum Buream- und Privat · 
gebraudye fo außerordentlich dienlichen Werkes, Hr. Regierungsprafticant 
Seib in Speyer, bat baburch einem wirklichen —* cholfen, 
denn ſein Buch iſt nicht nur für den Beamten, ſondern auch jeden 
Gefhäftsmann unentbehrlich. Abgeſehen hievon wäre es ein großer 
Behelf zu, Statiſtit, wenn in jedem einzelnen Regierungsbezirle Bah⸗ 
ernd ähnliche Werke bearbeitet würden, und wir geben und auch ber 
Hoffnung hin, daß, nachdem Herr Geib in der Pfalz vorangegangen ifl, 
aud in jebem ber Übrigen Kreiſe fi ein jüngerer Beamter finden mirb, 
ber feine Nebenftunden auf dieſe gemeinnügige Arbeit verwenden möchte, 

* Münden, 13, Juni Wie fehr bas von Herrn Georg 
Pihorr erzeugte Erportlagerbier Br Ar der fleigenben Beliebtheit 
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erfreut, davon ift wohl ber befte Beweis der, ba Herr Pſchorr außer 
feinen feit zwei Jahren an dem kaiſerlichen Hof nad Wien, ſowie nad 
Batavia und Surabaya gehenden, regelmäßigen großen Senbungen nun 
aud) vom franzöftfchen Hofe eine Beftelung für das kaiſerliche Hoflager in 
Fontainebleau bei Paris erhalten hat. Greif ein ehrenvoller Beweis 
= die Güte und Trefflicteit des Probmetes der G. Pfchorr'ſchen 
auerei. o 


Bannover, 10. Juni. Auch für ben Druder des „Hann, Eons 
riers” find deſſen zwei Verwarnungen im Gnabenwege aufgehoben, 


Lübel, 8. Juni. Heute Morgen traf König Otto von Griechen ⸗ 
land und feine Gemahlin mit einem Sonderzug direct von Münden 
bier ein, Die hohen Herrſchaften, welche felbft in gewöhnlichen Reife 
Meivern waren, hatten eim ziemlich finrtes Gefolge, von welchem bie 
Mehrzahl, ſowohl Herren wie Damen, das griechiſche Nationaleoftäüm 
trug. Nach kurzem Berweilen auf dem Bahnhof fuhren alle in bereit 
gehaltenen großherzoglichen Equipagen nad Eutin, woſelbſt der olden⸗ 
burgifhe Hof gegenwärtig verweilt, welchem ber Beſuch bes griechiſchen 
Herrfherpaars gilt. (H. N.) 

Berlin, 10. Juni. Die „Thüringer Zeitung“ Hatte ſich ebenfalls 
der Erklärung ber ſechs Berliner Zeitungen angefhloffen, jedoch bei ihrer 
BVeröffentlihuung den Schlußſatz mweggelaffen, welcher die Mahnung zur 
beharrlihen Fortſetzung des Berfaffungsltampfes enthielt. Dem Berlegeer 
ber genannten Zeitung ift jest eine erfte Berwarnung buch den Erfur« 
ter Regierungspräfidenten v. Bignau zugegangen, * ſich im Weſent ⸗ 
lichen derjenigen des Berliner Polizeipräſidiums auſchließt und nament ⸗ 
lich im gleicher Weiſe jenen Schlußſatz als eine „Aufreizung zum lnge- 
borfam gegen obrigfeitliche Anorenungen‘ bezeichnet. Die „Thüringer 
Zeitung“ hebt nun hervor, daß die Berwaltungsbehörbe auf eine Aeußer⸗ 
ung fremder Blätter Bezug nimmt, melde fich in ihren Spalten gar 
nicht vorfinbet. ö 

Berlin, 10. Juni. Se. Maj. der König hat dem Bernehmen 
nah bie Abreife nad Karlsbab um eimige Tage verfchoben, um ber 
Yubelfeier des 2. Garteregimentes zu Fuß am Sonnabend nod beizu⸗ 
wohnen. Bon einem Beſuch des Seebades Oftende in biefem Jahre ift 
nit die Rede. Bon Ragatz begibt fih Seine Majeftät birect nad 
Baden · Baden. 


Wien, 9. Juni. Der „Boiſchafter“ ſchreibt: Wie wir als ver 
lãßlich vernehmen, wird ber Reichsrath am 17. d. M. von einem 
Bringen bes faiferlichen Haufes in feierlicher Weife unb mit einer bie 
politifche Page berührenven Unſprache eröffnet werben. Ob biefer faifer- 
liche Prinz Erzherzog Rainer ober ein anderer Prinz bes kaiſerlichen 
Haufes fein wird, ift noch unbeftimmt. ebenfalls wird es ein Stell» 
vertreter des Kaiſers ſelbſt jein, und wenn bie Eröffnung durch ben 
Erzherzog Rainer vorgenommen werden follte, jo wird hiebei weniger 
deſſen —— ale Weinifterpräfibent, als vielmehr feine Eigenſchaſt 
als faiferliher Prinz zu berüdfichtigen fein. Dadurch wird «6 wohl 
Har, daß die bloß in Familienurfachen begründete Verhinderung bes 
Raifers, den Reihsrath in Perfon zu eröffnen, Teine politiſche Bebeut- 
ung hat. Ueber den Geift der Eröffuungsrede lann man heute wohl 
fagen, daß im berfelben bie conftitutiomele Fortentwidlung Deſterreichs 
betont werben wird. 

* Prag, 9. Juni. Palady, ber Führer der alt⸗tſchechiſchen Partei, 
hat kurzlich feinen befannten panflaviftifchen Tendenzen auf's neue einen 
unverbolenen Ausprud gegeben, indem er im „Boleſtavan“ ben polniſchen 
Aufftand ein Ungläd nannte, worüber fih nur bie Revolutionäre aus 
Inftinet und die Feinde des Slaventhums frenen fönnten. Durch eigene 
Kraft werde der polnifhe Auffland mie Herr über. bie ruffifhe Truppen- 
macht werben, und follte es ihm mit frember Hilfe gelingen, danm 
werde Polen fo viele Herren befommen, als es früher Helfershelfer 

habt hat, wer mit noch mehr. Damit ifl das muh am gefittete 
Bändnif zwifchen Polen und Tſchechen geiprengt, was fid in ber bem- 
nächſt beginnenden. Reichsratheflgung wohl bald zeigen wird. 


Telegraphifche Witterungss Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 














Rom, 3. Iumi. Die Franzoſen haben den am Abhauge des Sa- 
binergebirges liegenden Ort Palombara mit einigen Compagnien befett, 
weil fi&, Beute von ber Bande Triftany’s hierher aus dem Neapolitani- 
fpen zu flüchten pflegen. ud fol bafelbft ein bourbonifdes Werbe- 
bureau eriftirt haben, welches jein Augenmert gern auf bie Arbeiter 
richtete, welde im ber Entfernung [von einigen Miglien am Bau ver 
Bahn nah Ancona beſchäftigt waren. (W. BI) 

Paris, 11. Juni. Der ehemalige Deputirte Hr. Keller im 
des Oberrheins verzichtet, ber ften Sonntag flattfinden Nachwahl 
gegenüber, auf feine Candidatur. Es ſtehen fi alſo in biefem Depar- 
tement, wie in beinahe allen andern, in denen Radmwahlen flattfinden, 
nur ber Megierungscandidat und ber höchſtbeſtimmte Oppofitionscanbibat 
entgegen. Im Oberrhein ift die Oppofition jest durch Hrn. Migeon, 
belannten Andentens von ben früheren Wahlen ber, vertreten. 

Aus Stockholm wird vom 3. d. Mis. officiel gemeldet: -,‚Die 
preufifhe Regierung hat einen ihr von ber ſchwediſchen gemachten Bor- 
ſchlag zur ung einer unterjeeijchen —— — 
dem jüdlichen onen und der Infel Rügen angenommen, ine dar 


auf bezüglide Convention wirb demnächſt in Berlin abgefchloffen 
werben. (R.3.) 


St. eröburg, 2. Iuni. Die Preffe darf: jest ben Inhalt 
ber revolutionären Flugſchriften, die in Rußland und Polen verbreitet 
werben, mittbeilen und ſich überhaupt in ihren Berichten über die Um» 
triebe freier ng Die a rn will ſich augenſcheinlich im ber 
Tagesprefje eine Waffe gegen bie geheime Preſſe erziehen. (B. DL.) 

Aus Nadom (Polen) ging der ſtöln.Ztg. ein Schreiben zn; das 
erzählt, wie ruffishe Soldaten am Grändonnerstage bem Mpotheter F., 
einem geborenen Deutſchen, bie im bie evangelijhe Kirche gefolgt find 
unb dort in a Weile den Gottesdienſt geflört haben. Dar heifit 
es weiter: „‚Oeneral Uszalow, erklärte Heron F., ber in Begleitung 
bes Paftors bei ihm über viefes Attentat auf feine perjönliche er» 
heit Beſchwerde führte und ven General auf bie Profanation bes 5 
teshaufes aufmerkjam machte, Folgendes: „Ich bitte, mich wicht mit 
folgen Bagatellen zu beläftigen. Ihr feid Alle buntowtſchyli, ob Ihr 
in den Wäldern, auf den Straßen oder in ber Kirche feid; Euch unters 
ſcheidet, jelbft im Aeußeren, Nichts von benen, bie in offener Rebellion 
gegen ihren rechtmäßigen Kaijer die Waffen ergriffen haben. Berfhont 
mich aljo mit folden Yappalien, Auf die Entgegnung Les Paftors aber, 
ber bemerkte, er müffe im falle ber Ni —2 bes ldigen 
wegen Profanation der Kirche bei feiner Behörde Klage führen, erwi« 
derte der General: Ihr habt durchaus fein Recht, Euch über Profana» 
tion zu bellagen, nad Allem dem, was in Euren Kirchen vorgegangen 


ift und noch vorgeht. Ich kann für Euch nichts thun.“ 


rtement 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Brantfurt, 12, Yımi. Deflerr. Mat-An‘. 71; Sproc. Met. 66'/,; 
Banlactien 839; LotterioMnlehens-Boofe von 1854: ei bon 1858: 143"; 
Defterreich. Lotterie · Aulehens »Poofe von 1860: 89", ; Pubteigshafen -Berbadher- 
Eifenbahw-Üetin 140%,P ; Bayerifche Ofibahı-Metien 114%/, ; Baperifhe Ofibahn- 
Wetien voll eingey. 115'/,; Weftbahn-Prisrität 84'/,; Deſtert. Grebit-Robilier- 
Acien 202. Becfelcurs: Paris 92°, ; Londen 118’; Win 10514. 

Wien, 12. Juni. Defterr, Spree, Mat-Mul. 80 95; bproe. Met. 70.80; 
Botterie-Aul.-Qoofe nr 95.90; von 1868: 135.30.; von 1860: 98 70; 
Banlactien 797; öflerr. Erebit-Mobilier-Wetien 192 75; Donan-Dampficifii.- 
Acien 438; Bflerr. Staatsbahn-Mctien 202 75; Norbbahn -Aetien 163.40; Weft- 
bahı-Prioritäten 93.50. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt 93.90; lonbou 
2 10. 11110; Silber —. 





Berantwortlicde Rebaction: 


den oli : Dr. 7, Brofe. 
den — ars F. Yogl, Dr. A. Yöylmanı, 
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Der, moderne englifche Roman. 2.00 
> unP j, mi.) a " & 
Gebiet ber europãiſchen „Littgratu per: — rei 
Kühe * N Io verfchierenartige Früchte aufzumeifen mie‘ n * 
EI a —— X Pens etwa bie —— ausgenommen. Wãhrend 
ie älteren Bor biejer bhalanz, vor; Autoven; vie 
gleichzeiti mit En wi ee Scott’ auf pet Burke 
neueren Romans — Int KL der Älterm: Schule im der letzten 
Hälfte bes. vorigen —* ext — Pupiehten. bie Feder moch· nicht 
niedergelegt haben, taucht fa on Loudons ein: newer Nauie 
ober eine neue — len —* 2 Geſchlechtes auf, 
rt * ing * ein Dahr „zihe ar und die Bottzänger in 
en Öintergrun Natürli n. ‚bei einer njo ae 
—— a weht, Erjeugnifie, .. der Mitte 5* 
allein im maß man einräumen, daß dich: verhäftnikuiäßi * 
Aumahmen, und daß die Propnets,, mittkern-: und höbern See 
bloß viel zahlreicher find als im deutſchen Rotkan;: ſoubern — 
uch viel wichtiger — bag in-Eingland der Mafftab nes” Weis in in 
bem Sinne cin firengerer iſt, dah ein Buch, melden bei ung den: Grab 
ber Aiielmäßigieit age ARTEN: ‚sliche, dert noch in jene a— 
tegorie fällt it andern orten: wenn man ben ger gen 
— ber: großen Mafle von Bomangn zieht, welche alijährlich d 
und bier cle —— in die ——— geicheben it 
jo ſteht der Ice und mittelmäßige engliſche Roman. in: gewiſſen fiir 
ten Roman fehr. w entlichen ea entſchieden höher als der Deutjche 
tes entſprechenden Kalibers. Be ‚verftandenn in ben Erforderniffen 
gerate des Romans, denn im Uebrigen verhält «6 ſich fogar ‚umge 
fehrt; ver deutſche Roman vierten und fünften Ranges mählt häufig 
ak Sr — 
ie 8 und nam e umde fi 
veidher, . farbiger umb. lebendiger als bie,bes 5** 2* 
nicht nur mit ber modernen ir ſondern noch enger mit der ideale , 
en Bildung bes Deutſchen elımmaı, und es erflärt ſich aus benfelben 
Gründen, daß bie deutſche Lyrik und fogar, unerachtet feiner mannig- 
faltigen Berirrungen, das ventfhe Drama dem englifhen heutzutage fo 
entjdieden überlegen iſt. Unſere Ppitofsphie,unfere ermenerte Geſchchts⸗ 
förſchung, unfere clafſiſche und romantifche Litteratur haben der ohne⸗ 
bin größeren poetiſchen Anlage des Deutfchen 
ri und eine bequeme Ausbildung gefigert, 
en. 


Über dafür liegen im dem engtifcyen Boltocharatter und der engli⸗ 

—* — 25* De Elemente, welche ini Gebiet vs 
nam bes hum b 

uner; ichbare Borzüge begründen. a 


Bor Allem jener Realismus, weicher die Stärke wie die Schwã 
—5 Aldet, ſeine Stärke im allen prattiſchen Dingen Bett, 
Ten {be Krieg, Seefahrt, Meife, Yeben, feine Esmwäche in 
- ei oretilchen Dingen,‘ in welchen der Natur ber Side nad das 

ealiſtiſche Moment vem zealiftifchen die Wage halten oder überwiegen 
—* alſo Philoſophie amın diejenigen Münfte, welche vorab nad der 
* en e neigen: Muſit Piaftit im einzelne Zweige ber Voeſie. 

an wende nit ein, S hate jpeare, Mtiton, Byron, Burns 
zeigten, daß bie englifche Rationalität in „allen Feldern der Poefie, im 
Drama, im Epos und ber Kyrif ihren Mann. ftelle, Es verſteht ſich, 
daß eim großes Volt einzelne Geiter erzeugen wie; welche von ber 
Schranke, die im jeder mat ionalen Begabung liegt, fo 'weitnur möglich 


eine Reihe von Hilfe 
welde in England 


| J fine“ 













| Detäil des 


'im Roman gerade derjenige, welde biefes ganze hart an 


allen 


über oh — fein Inbioiduum, ne ber Serius.. nicht, 
kann ſich völlig Losihälen: von ber Beſtinuntheit, und, datnit von ber 
Belhräntung feiner Zeit und feiner ung und eine ven dieſem 
Geſichtspunlt ausgehende Kritil jener großen Porien würde in tm nas 
tionalen Realismus wie den Grund der meiſten ihrer Berzige jo bie 


Je ds... der meiften,,. quch ihmen: amtlebemden. DRängel- ober :- gezogenen 

Schranlen 'erfennen. n u⸗Auf 

6 Moin allein Kunſtgattungen ae aber’; R ‚Eric, den 
a am Meiflenös der: Roman... 1°: * 
Und es eh ale einer ber € tes engl 

| Kia er Außerfte — ie kei * 
Bd it, welche wir bei- älben‘‘,; ennen pfle 

Der englifhe Roman — —* 00 


Darin liegt einer feiner Haupttugenden und leich im den meiften 
5* jener — —* hr bor bein’ ee wem ber Aefthetit des 
Charalters 


ni enttfleivet. Berwellen "wir 
zunächſt bei den — * 


igenthümlichteit. 

Schlagen wir ben erften beiten Band ‚veu WILL sher 
554 auf, ſo überräfht und ergreift * Fi Allem immer wie» 
& die Rah) ee bie, Fiche, te * fh, he ee | in 

€ bed tigſten verjen 
fit und = — * ‚hen * — Be Stoß 
melde Farbe fein itm * 
* ber u rief, Wii 
beitt und die Meber des Band et ung —— 
—— des Romane raſch verreiſen Huf, . 5* 


—* hr ha u ter Ausführung Win HER 


* — 2 a A fintig) pt. 


Gl 8), Ut L A 
5* a Dr —X — eiten bie Treppe herauf fommen 
ern; 


(obwohl ber rue Rn 2. ben Gang entlang bem Zimmer” 

ar. :Hopft, ; 3 ah an agent ir pe —2* *5 

Uad jo geht, ae. ipfich = Fort it dem mins 

ob. jebeibiefer Zmifchenftufen vom höchſter Widtägkei nik re 

Lefer ohne vie freundliche Hülfe bes a Arena v 

könnte, wie man eg anzugehen. hat, um von : feinem Lehuftuhl. in 
sagen. zu ‚gelangen, .. Ohne ; Zweifel —— die 

innen in biefem Detail oft viel zu weit. Üben: es; iſt —* u 
gi ** bie —— der — = 

ejer im eine. Boransfe ber t 

nungansisse, Bam welde hen alien bein; in ſeinem Grade 

, welcher fonft nur dem Binfel eines: ‚hollänbijchen Genremalers 
—* * ift. Beobachtungs und dar ber auferlichen Er⸗ 
ſcheinung eines Menjhen, Sinn für wie Nuaneen | einer: —— 
ſtimmung, Wahrnehmung aller — rc deren. Zuſa 
fl-Dung den Charakter eines Haufes, eines — —* eines * 
beftimmt, — dieſe Talente finden in reichſtem Maße nicht mus „bei 
ben oben erwähnten Autoren erflen ange, beten ſo Ku I in 
ganzen Yirteratur, daß man fle als einen x 
engliichen Romanfcpriftfteller bezeichnen Tann, range ift ieh ein —— 
Borzug, wilcher einzelne et fehr vieler dieſer Ba ju wahren 
Eatinetöftüden, zu echten Kunflmerken für ſich ‚glein. macht, wenn, ex 
gerade an ber "Side, wo er äfthetijch berechtigt und geforbert ifl, ge⸗ 
braucht wird. 

Aber leider wird tiefe a — J nur viel zu 
häufig geübt, jo daß fie ihre eigue Wirkung durch Monotouie beein- 
trädtigt, fie wird auch — was viel bebenkliher — 8 als Surrogat 
an ſolchen Stellen gebraucht, welt etwas ganz Anderes, nämlich feine 
pighologifhe Motivirung und Künftlerijhe ompofition, erforderten. 
Diefe ledtere ‚Seite — bie höchſte und ebelfte im jedem — 

r e 


ignet umb ven untänflleri« 
im 2 Cm Roman bie, 
mpofition find" 


en Tpapiete — 
von 


Er J 


en 
einfa 


di 


liegende Fitteraturgebiet noch der Poefie 
ſchen Proſadarſteüungen unterfpeidet, ie 
Ihmwächfte. Einſeitiget Realismus und Mangel 
feine auptgebreähen, 





Der Zagelwurm. 
Eine Geſchichte aus ven Tyroler Bergen 
von €, ſamprecht. 
(Fortfegüäg.) - 
gt konnte er nicht ertragen. Lieber vom —— gerriſſen 


FRE gl um 5 gehört, daß fie ihn liche, aus Mangel an 
liere 





Beetle - Tiefer mit gepreffter Stine — 2 
„Bunt: erwiederte talt das RBadgen; „soft. Du Die anders be. 


20 iM an Du un ii ia ci ref 
„Du willſt den befümpfent" 
Fa Die y\ I ‘ r 
1 —* Men, was mie’ heitg AR! Werd; weiß nicht wo'er zu 

„Böre! Dier in. ber Maurach gibt es einem. Baß, wo: 
ie hohen Felſen durchbricht, und eine große Höhle bildet. Im meer 

t der -Zopelwurm. Doch mo willſt Du Hin!“ 
obin! Ih will ihn auffuchen, jo lange es no, Tag i 

„Bleibe, Sepp! ‚Bei Tag ift der Wurm — nur 0 
Ham ibn —* — erlennen I’ 

„Ba —* 


Seppl Wir baten onh, nad 
ift es je heil wie bei Br ige —— e zu En 
mir den Wurm föbten I” 

Und mit diefen Worten brüdte fie ſich an er und ſah ihn mit 
Ühren wunderbaren Augen am, daß ber Alles, Gefahr und Top, 
derzaf, um feinen Mrim um ihre rumve'Hüfte zu fegen und feinen Munb 
um ben ihren zu brüden, und fihier zu’ vergehen in Liebe und Luft. 

Faſt nah einer Stunde trennte er fi won ihr, nachdem fie ihm 
‚ben Dit nohmald genau beichrieben, wo ber Wurm verftedt liegen jolte, und 

Als befonberes Remizeihen ein Kytuz angeführt hatte, das ber vble 
— Pl. einem großen Stenhtot mitten in ber Ache für einen 

| war. Im bee, Eraltation feiner Liebe 

verſprach 20 cn uud, lan er wolle ewig verdammt fein, wenn 

en 1 ſchon * mit dem graßlichen Wurme lämpfe, 
s —— re. 

Die Berführerin triumpbirte, kein — regte ſich in ihrem Ger 
wiſſen — fie war u - ſelbſt 

Es war, eine, finſtere unheimlicht Na der: Fiſcherſeup. feinen 
treuen. Stuben auf dem. Rüden, —— — wäh. 
zn der bi. Mefie geweiht, im Mangen, ben Eingang ver Maurach 


Der Mond fonnte erft- in einer Yalben Stunde über die Gletſchert 

ob: bei beitt ziemlich 

“son großem 

ind von ben Ber 

gen, 'unb * w —* Gerãufſch herkor, 

welches —— Nerven zur to zeit in ber inſamleit ver Wal⸗ 
lich erbeben En Day * und * 3* gu 

ene Ace, und loͤſte in ihrer 

vom a alte Die ⏑ —— Erpftüde -Himmeg.  ° 

Die Maurach ift ein ziemlich unbeimliher Pa, bei Tages· 

zeit; bei Nacht ie nahe en —* Sen —— 3 3 

dannenbewachſenen Wände, überragt bon den über ſie ihre weißen 

** herborſtreclenden —— und Gletſchern einen geradezu 


Der Fiſcherſ = wie wir wiflen, ein wegen feines oft bemähr« 
ten Muthes gerühmter — ; aber das Abenteuer, auf, weldhes er 
diefe Nacht ——— u dennoch fo ſchaurig vorgelommen, daß 
er nicht mir feine üdfe je Kugeln weihen lieh, ſondern ſelbſt auch 
beichtete und communicirte, um für jeden Fall gerüftet zu fein. Er hatte 
als er Huben verlieh, ‚gerechnet, die Maurach gerabe mit Aufgang des 
Mondes zu erreichen; nun fah er, daß er ſich getäufcht hatte, Bu un- 

unb aufgeregt aber, nm noch eine halbe Stunde zu warten, be⸗ 
te er fi, und ging im Bertranen auf ten ihm befannten, ftets 
neben der Ace fortführenben Weg weiter. 


' Do * fand er, daß er ſich ein beſchwerliches Unternehmen 


rs 

ohnedieß ſchlecht unterhaltene Fußweg war im Folge 

gengüffe unwegfam Ad ein Fuß Hlifchte aus, Bayı chlu⸗ 

gen ihm bie nafſen Zw t, und mehr benn einmal fühlte 

er fi ee —— feſt achten, fo daß ſich 5 Hadr unter re 8* 
egann. ei and er dann, daß ſein 

—X an irgend einem Baumaſt hängen geblieben war. 


ber Mer 





ar? 
r 


Wꝛanhig drang er dennoch vorwärts. Als ihm aber plöplid eine 


24 
Nachteule mit ff unbörbarem Flügelihlage vor dem Geſichte vorbeiflog, 


und er felbft einige Minuten fpäter an eine Tanne rannte — da ging 


ihm bier, Geduld Er LeſcAch, ven Aufgang des Mondes abzu⸗ 


‚mgdgn, he, er 34 in ber Schlucht vorwärts ſchritte. 


Zum Süd für ihn — denn im Stehen nahm ſich das en 

X e und bes Fluſſes noch unangenehmer aus — dukte 
En. —* die kalte Scheibe des Mondes Über den € 55 en —9— 
eleuchtele. 

der * innerer Auf⸗ 


flieg, end den Errgpaf unit ·ſetaen ſchwary 
Noch eine Biertelftunbe, welche ber Fiſcherſepp, 
finacht. ver Schweiß auf der Stirn ſtand, 


troß der falten: Herb 


ung 
J gg zurücklegte, und —.bie von Beni bezeichnete Stelle war 


— machte bier seine ſcharfe Präkumnig; ein ſteiler, mer mit 
einigen führen — * —2 am. bein fih die Wellen tofend 


theilten, ragte in der Mitte bes 
Auf feinem Gipfel fand Ein ce Die linfe Seite des 


Flußbettes war von büftern Wäldern begreift; die terraffenfärmig von 
der Höhe des Berges bis zum Ufer des Fluſſes abfielem, 

Auf der rechten Seite aber ftarrte ein vielfach zerriffener und zer- 
Hüfteter Bergrüden empor. u efähr im ber, Mitte hesielben, gerade 
ben Kreuze gegemdibr,;‘ ug der Band zu führen. 

Beim Maren Scheine des Mondes 
recognoscirte Sepp bie Sam 


„bis. Bor dem unbeimli Loge beſaud ſich ein Meines Platem, auf 
dem —— Bm fd acer fonnte, Das war ver Kampf 

Wie aber Melange? en — die Fels wand zer« 
Müftet, ; wohl m ang aus den Migen, 


aber mit ihrer 62 ein, m Be gefährliche Sache 
And wenn dann der ſchrecliche irtlich lautend ‘ober lag, 


um den Kletterer DEE ‚die ger zu Ai ber er uch Zeit 
hatte, bie geweihte abzufäiehen!  - 


1. Der Fiſcherſep e am ‚gangen —— fein Bhite fe en 
ſich ummwilltärli; er fant zu Boden. So mitte ver feitenm Den» 
Adhen he Nacht, aan in der berrufenen "often, in der Nähe 
‚eines fabelhaften Ungeheners, war ed ba —— Wunder, wenn ber fonft 
de: tee Sebirgsfohn einfah, wie n alle menſchlicht Macht fei, feinen 
Blid auf eine andere, bort'üßer bem ten richtete, und fi aus in⸗ 
nerfter Seele ihrem: Schutze erupfahl. 
Das Gebet hatte ihn geftärkt; zudem hatte er geldmsören, ‚Das 
Abenteuer u — Brest fein. Dr en 
gewichtigen 1 an, u 
vun danıt juimmen. Es war —2 leichte Sache. 
Mit jedem Schritte vorwärts ſchwebte er faſt in Lebenszefahr; auf 
Kuicen . zutfcheni;) mußte er,’ init den Händen an Ghrasbü Gr ober 
Baumwurzeln fich 'anllaummerud, ſeinen Körper emporziehen. ehr denn 
i it ei , und hatte es nr —— 
t in den Ab 
bie naſſen Nadelu d * in’s A, 
— in ihrem Schlummer — unmrflogen den 
Rletterer, Rotteih ao tiges Geibälrm ‘zifähte‘ ihm entgegen. 
, tief, tief ünfer ihm, und; ber * 


eemind neidend von ben ern entgegen. 
* i male deſto genatiger werde feitie Aufregung. er Bette 
er das Platean erreicht. 


"(Bortfehuing felgt.) 


Gedichte von Dur Welniidike. 


Oraf Te 
Graf Mannsfeln faß auf hohem Schloß. 
Wohl fern von Heimath,, Hans und Troß ; 
Im, Stalle fund. jein Höhlen ſchlaul, 
Und feine Wehre lag im Schrauf. 
Zwei Rnappen harrten im ‚weiten Saal, 
Die Testen aus feiner Getreuen Zahl; 
Sie dienten ibm mutbig in Kampf und, Schtadt, 
Sie hielten auch jetzt nach bei. ibm. Wacht. 
Rochmal exhoh ar: dag Haupt 1. dcrmeiß, 
Es naht der Tod mir, ſprach er Seit 
Bringt: mir ein as Tolater wein! 
Id dent’, es wird das letzte ſein 
Und ale das Glas getrunken wat, 
Da ſprach er: Beh hab' Fb mandes Jahr 
Wohl feft geflanden in Streit und Noth, 
Will feſt auch ſtehen noch im Tor, 
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Die Schultern, mic zu fügen drauf, 
Die Hände: reiht mir! Hebt mich auf! 
Daß. fo ich bet’ mein legtes Gebet, 
Wenn mich ver. Hauch des Ted'e umweht. 
Und ſille ſchwieg der mude Held, 

Nahm ſchwelgend Abſchled don der Walt, 
Drei Männer beſchlen das Abendroth 
Der in ver Mitte fand, war tobt. 





Bu... 
Die viflen Menſcheu. 

Auf des, WMiſſiſſippi ſtille Wafler 

Sant die Nacıt, bie Hernenllare,: nieder, 

Und den Walt durchtlang ein leiſes Säufeln, 

Uber dor beu ehr arg Digwanıs 

Schurten bell bie luth die rethen Weiber, 

Während ringe im Kreis bie Maunar ſaßen 

Und vie Friebeuspfeife ſtumm herumging. 

Da begang mit Mugem Wort zu reden 

Tſcha · hu · Tlal, der vielerführne Häuptling: 


„Damals ſchuf der große Geiſt die Menjchen, 

Drei zumal von brei verſchiednen Farben. 

Einen hellen Kreidefelſen nahm ‚er, 

Machte draus ber Bleichgefihter erſtes 
"Rothe Sand, mit dort ho, Hang er rieſelt, 

Gab tr drauf Geſtalt und: Hauch bes ‚Lebens, 

Und es trat der rohe Mann. ben Boden, 

Bon der dunklen Erde, wie fe manchmal 

Im des Fluſſes Niebrungen fih findet, 

Nahm zulest er und es warb ber Schwarze, 

Drauf der Bündel drei mit Palmenblättern , 

Dand zufanmmen er und ſprach: Nim wähle! 

Doch bevädtig! Eure gange Zukuuft, 

Sid und Unglüd' Liegt darin begraben! 

Tritt herzu du Shmwarzer! Eilig naht er 

Und das wuchtigſte der Bündel wählt er, 

Wähnend, dieſes ſei für ihn das Befte, 

Doch erfindet Nichts als Art und Spaten, 

Kommt’ batonfi ver Rothe flink Hefchritten 

Und das ſchwerere der beiden Bünbel, 

Die zur Wahl ihm noch geblieben, ninmit er, 

Definet es und Tomahawi und Meſſer, 

Pfeil und Lanze dräuen ihm Entgegen, 

Finſter trat zuletzt heran der Weihe, 

Und das leichteſte der Bündel nahm er, 

Das verſchmaht der Rothe und der Schwarze, 

Und des Buch wars, das er drinnen vorfand, 

Und ver Schöpfer ſprach: Gebt bin und lebet! 

Pfeilſchnell fliegt, auf leichtbeſchwiugten Sohlen, 

In des Waldes Dicicht hin der —. 

Raubt und kriegt und folgt des Wildes Fährte, 

Zogernd ſch eicht und traurig fort der Schwarze, 

Um in Shweiß und Sonnenbraud zu ſchaffen 

Und das Feld zu bau'n mit barter Arbeit, 

Aber ſianend jäpreitet in der Mitte 

dort der Weiße, fill im Buche lieſt er, 

Das ihm meife macht, jedoch and Liftiz, 

Denn #8 jagt dem ſchlimmen Frager Uns, 

Was er will, das Gute und das Böfe, 


” Notizen. 

"WM ünden, 12. Juni. Außer Spohr’s Jeſſonda“ und Auber's 
Swarʒem Domins‘, welche unſere demnãchſt neu einſtudirt 
beingen»wixd; beabfichfigt. dieſeibe andy, ein hier mod völlig anbekahntes 
Wert von Riharb in der näcften Beit “vorzuführen. Diefe 
Noceiht Kante allerdings den fänmtlihen Tpeaterliehhabern einer nicht 
geringen eden einflößen, wenn biefelben babei am bie rzlid in 
vielen Wlättern ‚veröffentlichten Proben aus dem Zerte zu dem „Ring 
ber Nibelungen“ bed Poeten Wagner denken, im welden unter Anderm 
ber anf einem im Waſſer ſtehenden Felſen herumtletternde Nibelunge 
Hari“ fingt: „Glufchriger immer, Nicht faß id, noch halt id; das 
ſchlede Gefglüpfer“ u, |. m. Dod fo ſchlimm ie für diesmal nicht 
gemeint. Man will nur. den Fliegenden Holländer” einfubiren, ber 
befanntlich einer viel früheren Zeit bes fpäter immer Fraftgenialer und 
baroder geworbenen Dichters und Componiften angehört. — Wie ich 


"Säncrr v. 


vernchme, wirb ber bald ablaufenne Contract ber im vorigen Jahre für 
unfere Oper engagirten HB. Fiedler und Schäde, über beren ungenügenbe 
Leiftungeb ſich dieſe Blätier zur beitefienden Zeit in motivirter Beife 
ausgefproden, nicht mehr erueuert werten. ’ 

- Das Hauptwerk . der Nibelungen Dazftelungen ; bes „Directors 
aroldfeld ift belanntlid der Freslenchelus im hieſigen 
Königebau, mit deſſen emplicher Volleudung Profeſſor Schnort 
gegenwärtig beſchäftigt iſt. Einer ber Entwürfe, melde beſtimnn ſiud, 
die Bilderteihe ab 2 ift im Ansftellungslocale des fächfiidhen 

nfivereines zu —* zu ſehen und feflelt alle Kunſtfreunde im 
chem Grabe; ‚Der Carton ‚behandelt ein Motip aus: der „ Mibelungen 
eund ſtelli das Auffinden, Weg und Bewelnen ber; erfchla- 
enen Helden dar. Die anberen zum bes; Eyclus befiimmmten 
Ermmörfe haben die Botſchaft nach Behlarn zu Frau Gotelinte, Rübi- 
ger's Gemahlin, und vie Erzählung und Aufzeichnung ‚bet Begebenheiten 
bor bem Biſchof Bilgrim zum Gegenfiande; beide Eartons find ebenfalls 
der Bollendung nahe. j Er Per - 

-R. Es iſt im der jüngften Zeit‘: die e in Erwägung gezogen 
worden; ch «6 wicht zwedmäßig ericheime hin ——* J in 
Wandgemälde an der allen Einflüffen ber Witterung Jo ſtart ausgefegten 
Fronte bes Marimilianenms von der früher beſchloſſenen Anwendung ber 
Frescomalerei abzugeben ‚> und an die Gtelle berfelden . bie von 34 
Eugen Reureuther und Maler Wu ſtlich erfundene Technik zu fetzen, 
melde im der Hauptſache darin beſteht, daß das bezügliche Gemälde auf 
VPorzellauplãttchen vom entſprechender Größe aufgetragen wird, welche dauu 
zum Zwede bes Kinbreunens ber Farbe auscinandergenommen, und 
jhlieplih am ber Wand wieder zuſammengeſetzt werden. Ueber bie Dauer- 
barkeit der im ſolcher Weife bergeftellten Gemälve laun kaum ein Zweifel 
Beftehen. , Freilich betragen bie Serfellungsfoften auch etwa bas Dop- 
pelte der Frescomalerei. u 

V. Bon Berlepjd' mit Recht jo raſch berühmt und beliebt ge» 
worbenen „Neueſten Reilehanpbug im die Schweiz“ iſt bereits 
eine zweite Auflage nothwendig geporben. Es zeichuet fick dieſes Reife- 
— namentlich durch eine. außerordentliche Reihhaltigleit im Autf · 
jeichnung von Fußtourtu und mimutiöfer. Genauigleit im der Beſchreib 
ung berjelben au. ich enthält «4 betanijge Notigen, wit geofer 
Prcaltenutniß entworfene Charakteriflifen ber einzelnen Gantone und ihrer 
Bewohner, und — bes Lebens und bes Be Die Ent- 
fernungen, Poften, Gaſthoͤfe, Eiſenbahnen u.f.m. find mit der größten 
Genauigleit verzeichnet. Was die Austattung betrifft, jo brauchen wir 
nur anzufhren,. daß bag jchön gebundene Bud 14 Karten, 5 Städte 
pläne, 9 Orbirgspanoranten und 24 luftrationen enthält. Wir kin- 
nen e8 deshalb Sedem, ber die Schweiz zu befuchen gedenft, als bas 
vorzügfiägfte und wirklich unentbehrlihe Handbuch empfehlen. 


* Das Tomite für die, SOjühriger Feier des Eintrittes von Genf 
in bie ig ge bat zwei Preife von 2000 und 1000 Fe. filk 
bie beiten Entwürfe bes zur Erinnerung an dieſes * am errich⸗ 
tenden Dentmales ausgejegt, worum ſich ad dichiſchweigeriſche Künſtier 
bewerben dürfen. Gegenſtaud des Kunſſwerles ift die ſinubildliche Dar 
ſtellung ber Bereinigung ber Republit Senf mit der ſchweizeriſchen Eib⸗ 
genoſſenſchaft. Dem Gutwurfe muß eine genaue Angabe des Materials 
und ber etwaigen Koſten beigefügt werben.. Die Einjendungen, bie an 
den General Dufout zu richten find, müſſen bis zum 31. Juli d. 3 
erfolgen. Die Ertbeilung des Preifes verpflichtet nicht gu Ausführung 
des Entwurfes. sführlihe Programme unb bie Pläne des Plabes, 
auf weldhen das Monument zu fliehen kommen joll, finb in allen 
Staatschnzleien ber Schweiz und bei allen ſchweizeriſchen Conjuln im 
Auslande zu erhalten, 





Politiihe Nairichten. 
Zelegramme. j neh 


Berlin, 13. Zuni. Die Natismal-Zeitung meldet: aus Peters 
vom 11. d. Mts.: Die, Tarifreform: iſt mahe bevorſtehend, welche zu 
Gunſten der Lanbeinfuhr eine Differenz bon 50 Sopefen pet Pud ein- 
führt, Für Thee bleibt bis 1866 die Differenz ‚von fünf Kopeken 
per Pfund, e . r 7 

Turin, 12. Juni. Machi führte in der heutigen Sitzum der 
Deputirtentammer feine angekündigten Interpellationen über dem Stand 
der internationalen Beziehungen Italiens zum, römifhen Hofe aus, : Er 
verlangt auch die Intentionen der Regierung & züglich der polnifhen 
Frage zu fennen. Die Antwort des Minifters wird, morgen: erfoigen. 

St. eröburg, 13. Juni. Das „Deurnal de St. Petersbourg“- 
ea Ir ve Depeihe Gortſchakoff s an ben amerikanifchen 
Geſaudten Clah vom 4. Juni. Die Depeſche brüdt die Befriedigung des 
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Kaiſers über bie Antwort aus, welde Hr. Sewarb durch den Gelantteh 


Dapton auf die Aufforderung zum Auſchluß an die weſtmächtlichen Schritte 
in Paris ertheilen lief: Der Kaiſer ſchatzt die Entſchloſſeuheit, mit wel⸗ 
"er Hr. Seward am em Priucip der Nichteinmiſchung feſthält, ſehr hoc, 
» und Fürft Sortihateff jagt, daß bergfeidhen Freundichaftebeweiſe die Bande 
gegenfeitiger Sympathie nur immer enger tnüpfen Tönnen. 


Newyork, 3. Juni Die abelttieniftiihe Eommtiffien verlangt vom 
Prufidenten Lincoln, daß Fremont das Commanto der Neger⸗Regimenter 
erhalte. Lincolm- fol geantwortet haben, er werke ihm ' gerne biefes 
‚Commando verleihen, 1 ge | 
Münden; 15. Duni.’ Seit einigen Tagen, befinden fih bie 
bödmiürbigften HH. Biihöfe von Straffürg md Baſel in unſerer 
» Hanptflartiu.> Geflern 'waren ber hecht ürdigſte Herr Erzbiſchef von) 
Münden amd’ ver hohwärdigfte Herr Bikeh bon Strafkurz Hri Er., 
Maj. deut Rönig Pudwig-jur’Fafel gelaten. Aue Wien iſt der Unter- 
Naatsfecretãr im Prnongminifterium , Fehr. v. Kalchberg bier anmelend.; 
— Am nähften Samstag wird das Landwehr-Jägerkutaiflen im Prater 
ein, Sartenfeit veranftalteus zur; Feler der völligen Geneſung ber; beiden 
beim legten Balle des Bataillens im Deen durch einen Zufall Ber- 
wundeten: Frin. Stint und; Vergolder Schorn. Zur ik 
Kaflel,.12.:Iumi. In der heutigen Ständeſttzumg murbe na 
Hünfftändiger' Verhandlung das Gejek, den Staatégerichtähef betreffend, 
ſowie die Beibehaltung des proviſoriſchen Geſehes vom Juni 1831, ven 
Oberappellatiens gerich hof betreffend, einftimmig abgelehnt, —— 
wurden: das Bereinsgefetz, ſowie ein Minifterialbeichluf, wornach die 
Revifiom des Wahlgeſetzes nach Eintritt ver Ritter in die Kammer vor ⸗ 


gencimen werden ſoll. — 
Die Zuſammetitunft don Mitgliebern ver deutſchen Geſetzgebungs- 
Commiffionen in’ Dresten und Hannover, bie für ben 12.—15. d. iR. 
in Leipzig angeſetzt war, ift verſcheben worben. ; 

* Wien, 12. Juni. - Die „Breffe” verfihert, daß Heute tie befie 
nitive Rüdäuferung des Wiener Cabinets auf die von den Weſtmächten 
vorgeſchlagene Faflung der urfpriiiglih von Oeſterreich entworfenen ſechs 
Biete (beydgl. der Holm. Angelegenheit) nach Paris und Pondon abge 

angen’ jet. - Es fei, fügt fie bei, Ausficht vorhanden, daß bie vom 

ener: Cabinet neuerdings worgeihlagenen mildernden Amenbements in 
Baris und Londen anf feinen allzu green Witerftand ſteſen werten, 
amd baß fonach die Depefhen der drei Mächte noch vbr Ende dieſes 
Monats in Petersburg übergeben werden. ‚ 

“-# Wien, 12. Juni. Die „Gen.Corr.“ ſchreibt: Wenn wir ers 
wähnen, daß vie „Zeitung für Nerddeutſchland“ vom 10. Juni ſchreibt, 
ta man in Defterreich taran fei, das Beifpiel bes Herrn v. Bismard 
nachzuahmen, und daß die Erneuerung ber heiligen Allianz bevorſtehe, 
fo geſchieht e@ nur, um zu jeigen, bia zu welcher Höhe des lächerlich» 
fen: Unfinns: Blätter, die gewiflen Imtereffen dienen, ſich verfteigen 
Bönnen, 

. “Wien, 12. Yun. Die „Gen.⸗Corr.“ ift im Stande, über bie 
Berhaftung bes Mannes , welher im Circus Renz Feuer anlegen ge- 
weit Habe, und den mahren Thatbeftand nachſtehende Berichtigung zu 

Bent „Am 11. de. Mes. Bormittags bemerkte ein in den mißlichflen 

Ögensperhäftnifien Kefinblicher Privatagent S., welcher, um zu bet« 
teln, in der Circusgaſſe der Levpoldſtadt ſich befand, daß ter Hausmei⸗ 
ler des Circus Menz beim Fortgehen aus feiner dort befindlichen Wohn- 
ung bas hölzerne Gitterther nur zulehnte. Er benügte vie Abweſenheit 
des Bewohners, um aus ben Zimmer zwei fFrauenröde zu ſtehlen. Bon 
einem Weibe, welches in ber Nähe des Circus Wäſche zum Trodnen 
aufbing, bemerft, und auf deſſen Ruf von tem zurüdgelehrten Haus« 
meifler verfolgt, wurde der Dieb angehalten, und zum Polizeicommife 
fariate gebradt. Da mehrere Umftehenbe dem Hausmeifter über bie 
Verhaftung eines Menſchen megen eines fo geringjligigen Diebſtahls 
Vorwürfe machten, bemerkte Diener, daß der Bettler Ta aud) hätte Feuer 
anlegen fönnen. Diefe Aeuferung, durch bie geſchäftige Fama verän- 
dert, mochte bei ber durch ben Brand tes Treumann » Theaters ohnehin 
noch in einer gewiſſen Erregung befindlichen Bewohnerſchaft ber Leopold⸗ 
ſtadt bie Meinung, es habe fih um" die Verhaftung eines Branbfegers 
—— hervorgerufen haben. Wir lonnen noch Bei en, bafj weber 

dem Berhafteten, nod im Circus Renz Zündzeug vorgefunden wurde.“ 

* Der Dürgermeifter von Prag, Herr Pſtroß, ift in der Nacht 
vom 11. auf ben 12. Juni geftorben. 

& Berlin, 12. Juni. Geftern Abend war das Aelteften- Collegium 
der hiefigen Kaufmannſchaft verfammelt, um die mehrfeitig bei ihm an« 
geregte Frage zu erörtern, ob es rathſam fei: zur Abwenbung nad 
ıheiliger Rüdwirkungen der jüngften Regierungsmaßregeln auf Hanvel 


und Gewerbe entweber eine Deputition an Er. Majeftät den König 
abzujenden, oder eine Borſtellung an das Staatsminiftefium zu richten. 
Nah längeren Berhandlungen über bie Competeigt dei Eollegiums fo 
mie über bie Ausſichten eines derartigen: Schrittes fahte- man mit acht 
gegen fieben Stimmen dem- Beihlufs zur Zeit auf.feimen ter bezüglichen 
Anträge einzugehen. Im Zelteften- Collegium ver Magbeburger Kauf: 
mannfhaft hat vor einigen Tagen eine. ähnliche Derathung über bie 
gleiche Angelegenheit ftattgefunden, _ Dei Stimmengleidheit auf beiden 
Seiten iſt man über einen zu umternchmenten, Schritt nicht ſchlüfſig 
eworden. In Folge deſſen haben zahlreiche Mitgliever der Mage» 
urger Kaufmannſchaft fih Jur einer Petition an Se. Majeftät ven 
König vereinigt, durch melde, hauptſächlich aus öfenomiihen Gründen, 
die Wiederaufhebung ber Prefiwerorpnung ;wom 1. Juni erbeten wird, 
Eine ähnliche Eingabe fell nunmiehr auch bier-auf dam, Privatnege zu 
Stande gebracht werben. Jr Köln fin vom Oberbürgermeifter- Amt 
bie Stabtverorbneten verhindert Morben, über time die Yage des Landes 
betreffende Yılimebiat-Eitigabe am den König In Berathung zu treten. 
Statt deſſen bat eine dortige Wahlutänner- Beriammlung eine Petition 
gegen bie Preßbererdnung beſchloſſen — Wezen Beitritts zu der Ber 
Iiner Proteft- Erklärung wegen die Verortnung vom 1, Zuni if neuer 
bings vom Danziger Megierufgepräfitium den Berlegern- der Danziger 
Zeitung und des Merten Elbſuger Anzeizerd eine, Beriwarnung zuge 
fommen. ad a Fe al nn 


- au ng —— hätt * > wünfhensmwerth, „baf bie 
erliner Bürger mireinem energiſchen Prot en ben Uebergri 
der ftädtifhen Behörden auftrete.“ ö x — seit 
London, 12. Juni. Oberhaus, Im ber geſtri igung ermiberte 
Earl Ruſſell aüf eime Interpellatioh‘ Lord — über bie preu⸗ 
ßiſch· ruſſiſche Eonvention fei nichts Neues zu feiner Renntnif gelangt. 
\ dv. Bismarf fäugne, daß die Rufen in. Preußen operiren bürften ; 
ihm (Ruffell) aber fcheine es, daß Preußen ohne birecten Neutralitäts- 
bruch Rußland nad: Krärten helfe. Die Yorbs Carnamen und Breug- 
ham mißbilligen die Convention entſchieden. - 


* London, 12. Juni. Im Unterhaufe-erklärte geftern Ford Bal- 
merfton, daß England mit den Vereinigten Staaten einen Vertrag abge- 
ſchloſſen habe, bezüglich des Rechtes der gegenfeitigen Durchſuchung ber 
Schiffe und ver Aufhebung des auf die Schwarzen bezitglichen Vertrages. 
Da die Regierung im Norden gegenwärtig zu ben.Süpftanten in feinen 
anderen Beziehungen flehe, ale ‚jenem des Krieges und England die cons 
föverirten Staaten nod nicht anerkannt habe, könne es ihnen auch feine 
diplomatifche —— machen’ „Er hoſſe jedoch, daß bie Zeit kommen 
werde, wo bie conföderirten Staaten nad Erringung ihrer Unabhängig · 
keit mit den föderirten Staaten ein Uebereinlommen zur. Abſchaffung bes 
die Schwarzen betreffenden Vertrages treffen werben. 

Dftrowo (Pofen), 9, Yun. Am 6. v. Mis. fand Hier bie öffent: 
lie Verhandlung gegen 15. Schäfer des hieſigen Gymmaftums, welde 
ber Mitgliebfhaft hei dem nationalen Berein Bamiera angeflagt waren, 
bor der Criminalabtheilung des hieſigen Kreiägerichts flatt. Drei ders 
—— zu 1 Monat, bie andern zu 24 Stunden Gefängnißhaft 
ve eilt. 


Stockholm, 7. Iuni. Der König tritt morgen, begleitet vom 
Kriegäminifter, Generalmajor Reuterſtibid, feine Reife nad Schenen in 
Norwegen im. Dem Bernehmen nah wird in dem Qager auf ber 
Lungbyer Haide wiederum wie vor drei Yahren- eine Zuſammenkunft 
zwiſchen König Karl und König Frederik VII. von Dänemark flattfinden. 


Bufareft, 11. Juni Nach dem Bularefter „Monitore hat fih 
Fürſt Cuſa ſelbſt zum Oberbefehlshaber der molbo-walahifhen Truppen 
ernannt. Der Gultusminifter Tel erhielt feine erbetenet Gntlaffung. 
Defien Portefenille wird interimiftiih von Herrn Odobesco verwaltet. 
Athen. 6. Juni: Es heißt, ver König werde gegen ben Monat 
Juli bier eintreffen. Gerüctweile verlautet, die Jonier wollten bie 
Zuftimmung zur Union mit Griechenland an bie Bedingung ber Ger 
baltung ihres Steuer: und Wahlgeſetzes üpfen. In Elis wurde bes 
Könige George Bild zerriffen; die -Rationalgarde mußte, einÄgreiten, 
Konftantinopel, 6. Iumi, Die frangöfiiche, Antwort auf die den 
Suezcanal betreffende Note; der Pforte ift eingetroffen ; fe leuguet, daß 
die Intereflem » ber Pforte durch den. Ganalbau bedroht ſeien. Ant 
Suyrna wird berichtet, ‚daßıbas Mitglied des Warſchauer Revolutiens · 
ehmite's, Krzeczlowoli, ‚bafelbft. angelommen, iſt und die. meiften dorugen 
Polen angeworben. hat unb nad Konflantinopel führt, von wo fie nad 
Polen * ſollen. 
je idee Je 113 ae en..." — — 
Veröntwertüihe Rebaction: 
Für be  wichtpelkttichen Ebel: „Dr. Brofe.. 
Wit dem Hofisiichen Theil: 3. P. Way, Dr, A. Wöhimann; 








Druf »on Dr, & Wolf & Sohn. 
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Der moderne englifge Rowan, I. Deit aAd ewurm, 
eine Geſchichte aug ven. Tyroler Bergen, ven, C. Lamprecht. ax 
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KE Telegramm, |, 
Sendeld- und Börfennehribten. 





Der moderne englifehe Noman. 

- j u. , — 
NMachdem wir die wichtigſten Charatterzüge Piefer Fiterätur im 

Allgemeinen augebeutet, mag eine Beurtheiluu ** nu 
und ganzer Gruppen und Mich n fm -diefem Gebiet bie aufgeſtellten 
Satze heftärigen und erweitern. r Mangel "an- Eompofition ft wohl 
der einzige mefentliche fehler, welcher an jenem Meifter manchmal 
flört, deſſen Roman man, wie ben Homer, im jebem Lebens jahr zehent 
mit anderem aber immer gleich großem Genuſſe lieſt: am dem claffiſchen 
Balter Seott. - Wohl hat man im Deutſchland in- der Zeit, da die 
äußerfte Linfe der jungdeuiſchen Schule Alles verjhmähte, was geſund 
und echt war, aud den Ruhm Walter Gcotts eine Fable convenue ger 
nannt und ihm jelbjt einen überſchätzten Schriftfteller für vie reifere 

Yugend. Aber heutzutage fihb- sehr doch von dem frankhaften Ap 
„nad einer Keit, wie Wally, die Zweiflerin, und die Geſchichte eines 
Gottes war, völlig geheilt und fünnen uns wieder immer erfreuen am 
ben treuherzigen, gemüthvellen, eiufachen und, doch jo phantafiereichen 
Sir Walter, dem Homer ber Proſa. Der gejunde Reilismus feiner 
Anſchauung und Dorftellung fließt mit nichten emen oft fehr zarten 
Healismus aus, ben er immer bri wo er geforbert ift und mie 
bringt, wo er nicht geforbert iſt, “er iſt fri von aller ſchlechten Seutir 
mentafität, Und mit feinen beften Vorzüigen häugt jener Einzige 
ufammen, ben wir bei jolher Zugabe gern — en. Seine epiſche 
ehaglichteit läßt ihm aufange jo gut wie gar nicht vom der Sielie 
fonımen; im Berlauf ver Erzählung zeigt ſich freilich, daß fein Stans 
Gen am tem breiten Unterbau ohne b niebergelegt war, jeben 
tinften Faben feines‘ Einjhlage bringt er in beim Bilde feines Gewebes 
im rechten Augenblid zur Anſchauung, aber es rührt voch daher bad 
Mitverhättuig der "Introduction Je Mitte und zum Abſchluß feiner 
Barcl welche meift nach einer Kataſtrophe im vorlegen Kapitel rajch 

rei — 


Dazu ldnumt danu noch, daß fein Patriotismus und feine Freude 


am ber gufen alten Zeit Schottlands ihm manden Streich ipielen, eine: 


Auechote aug dem 18. Dahrhun ein. gutes ſchottiſches Bonmot, bie 
—— a a ae 

unterbrüden; er muß fie erzählen, , B 
wo ſie ihm juft Be und * ſich —— au diefer Stelle 


bag Ylmmert ihn nich 


Er if übrigens frei von. bet Hauptgefahr des engliſchen Rovelliten, 


von. ber..liebertreibung. : Seine Gefialten find nie bloße Carricatur holz⸗ 
ſchnitte ober Phantasmata wie. fie fo oft: bei Didens oder Bulmer ber 
geguen. Gr verieht fafl nie mas Ehalefpeare fo trefflich bie Beſchei⸗ 
denhen ber. Natur uennt, amd ii) Komiſchen mit. Sein Humor ifl 
aut ſehr kräftig und mie ben jo durchſchlagender Wirkung tie 
—— Beate de, 
. ’ J ’ ber um 

re ° e 2*2 * 

SOnbefſfen dürfen wir Sei der Verurtheilung ber Uebertreibungen, 
deren Di ent, Thadzerah, Collins x. fig allerbings oft —* 
machen, nicht dergeffen, daß wir öber richtiger fie es in ihren Schüler 
ungen mit Engländern zu thun haben, vom denen zwar jeber nicht, wie 
ein boshafter anzofe ei Sat, feine kigne atur, aber doch ein 
gutes Städ von einem Gonderling, if. Die Nation, welde den „spleen‘ 
unb bas „whim‘ erfunden und bie größte I von Selbftmörbern 
und Narren aufzuweiſen bat, ift im ber und Einſeitigkeit 
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Hiper Bubjectibirät; ist det Gteigering: des Inbivibuellen, in ’ihet" Beton 
—* len au Weiteſten Bo een" uner« 
+ legenheit, aber auch der Grund —— ıhletren Son ⸗ 

derbarleit; fie iſt die größte und komiſcheſte Nation ber Erbe. "’ 
erden nm unter diefen Sönderfingen‘ bie‘ Abfonderk aus· 
"| geißähte mp bie Farben nad dem Ölen — 
| tragen, fo ergeben‘ ſich jene outrirten item, welche unläu * 


‚in. ein Narrenhaus als in einen Roman "gehören, Am Weiteſten 


ash ’ m 3 geht 
 |,darin Difens, er Hat die größten Uchertteibungen, aber baneden aud 
— bie größten Wirkungen —J 
Bhbamaſie, die lauſendäugige Wahrnehmum 
Wüem die Tiefe ſeines 


uweiſen. Die nheit feiner komiſchen 
alles Lächerlichen und vor 
enntha machen ihn zu einem ber erſten Hu⸗ 
nictiſten, und mir werben mit Fehlgreifen, wenn wir feinen Werten 
das Prämeat der Elaffieität beifegen. Zwar haben feiie Testen Bücher 
„Große Erwartungen,” „eine hichte von zwei Städten,” „Hein 
Derrit,* ia Engländ ſo "wenig wie” in Deutſchland den Erfolg und 
"Beifall, wie bie Beften feinet früheren Romane gefunden; Allein fein Ruf ift 
dutch Leiſtungen erften Manges fo feft begründet, doß ‚Jeldhe geringeren 
Gewichto ihm sn [haben Tönen. Die Ungebulb eines, Publicums, 
welches ſich Uber ale fünf Erdthetle erſtredt, drängt ihn zu vielleicht 





allzuraſcher Production; alle Fahre ever doch alle zwei Führe veröffent⸗ 
licht er einen Roman in mehreren Bänden, ba ift ep“ in Wun⸗ 
‚det, wenn fie nicht alle‘ gleich gut geraten. Sn 8 mit 
Unrecht behauptet, daß feine Probuction im Ganzen fi werbe: 
winn dud einige, feinge „Sache „zugleich, | find, 
(vote Pidwicier/ Dfiver h Sohn) 





f6 Barf man doch nicht vergeffen, bak nei Romane, Bi 
allen Grund an die Seite ftellen, Martin Chitzzlewit * 
perfield, erſt vor einigen Jahren entflanden find. Zu ben 
deutenden zählen wir außer den Oben erwähnten mod „Peak, Houfe* 
und „Harte Zeiten. ° Einer ganz andern Kategorie gehören am bie 
„amerilanifhe Notigen,“ „Sfizgen,” „Bilder sus Stalien“ und einige 
Heinere Erzählungen, Novellen und Schilderungeh. Aber auch in den 
‚fhwägften, ven in der Gefammtanlage fogar miglungnen biefer Romane 
finvet fid eine Fülle von Humor und Gemüth, ein folder Reichtum 
an trefflihen Einzelheiten, daß man das Buch um Yeiden Preis. unge- 
fhrieben wiluſchen laun. — hick 

Das aber Didens Namen au in der Nachwelt in hoben Ehren 
erhalten wird, ift mehr mod als fein Wig fein Gemüth,. oder richtiger 
ausgebrüdt, die pofitive Seife feines Humors, Ex ifl noch mehr Meifter 
über, Ufer Weinen als‘ Über unſer Laden. Wie etgöhlich er die 
trenherzige Dummheit und die felbftgefällige Wichtigfek und bie ver- 
rannte Grillenfängetei Rn {dilbern vermag, er weiß doch mpd..viel er- 
greifender zu rühren durch Darflellung felbfiofer, allhingebender Liche 
unb Güte, Dankbarkeit und Tree. Geflalten wie Samuel Weller 
und („in ven großen Erwartungen”) Joe, wie die Schweſſer in Niklas 
Nidleky, bie fetin in Bank Houfe, der Rrüppel in Domby md Sohn, 
Anna in Daviv Copperfield find undergänglih durch bie. Unendlichkeit 
der Empfindutig, dur die imerfhöpflihe Herzensgüte, bie in.. ihnen 
fiegt. Didens hat das Gute als den Kern der menfchlihen Natur 
erfaßt; er iſt gewiß nicht Blind für das Schlechte im, berfelden, und fein 
Zeufel des Rubens ift jo häßlich und ſcheußlich wie Didend einzelne 
Geſtalten gezeichnet hat, aber das find ihm Ausnahmen und Enlarte 
‚ungen von der Regel, Das Schlechle, Unvollkommue im Menſchen be- 
krachtet fein Humor Jungchſt als lichenswürbige oder bod nur laͤcherliche 
‚Schwäche, und Bloß das entfhieben Bösartige, dad er aur im 
feltenen Eremplaren annitumt, treffen ale Schläge feines Zorns. Durch 
bieſe a durch eine oder Die ambere tief gemüthvolle Seele, 


welche er als Mufter des echt Menſchlichen in jedem fetter Pebensbil- 
der auffüßet, gewinnen feine Bücher, trog allen Spottes und aller 
Satyre, eine e Wärme, welche ber tieffte und [Hönfte Grund 


ihrer außerorbentlien Wirkung ift. 

Diefe Wärme fehlt feinem großen Nebenbuhler dem Repräſentanten 
bes negativen Humorg,..bem ſcharfen und bittern, aber kaum minder 
bebeutenben Thaderap. 
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ven Schuruggler zeigte ihm, daß er entvedt je, daß nur ſchleunige Fludt 


aus der Kühle ihn zu retten vermöge. 

Mit einem Sage war er durch die Wüfche, und flanb, bie treue 
Buchfe im Anfchlag, auf dem Plateau inige Selunden fpäter flürm- 
ten bie Schmuggler aus der Wölbang. 

„Zurüd!”" rief der unerfhrodene Jäger mit fefler Stimme, Laßt 
ut ieines Weges geben, und ich verſpreche, euch nicht zu verrathen; 
im anderh falle aber werde ih mein Leben theuer ———— 

Doch die Schmuggler, auf ihre numeriſche Ueberzahl pochend, woll- 
„ten von nichts hören. — 7 
„Nieder mit dem Spione!“ ſchrieen fie. „Werft ihn hinab in bie 
port mag er TeinE Anzeige mahen!” u 
Und mit wilden Flüchen ftürmten fie, ihre Meſſer ſchwingend, da 
fie, um großen Lärm ya vermeiden, von dem Gebrauche ihrer Büchſen 
abftanden, auf ben Fiſcherſepp los. 

„Run denn, in Gottes Namen!’ murmelte diefer, und ſchoß auf 
die anbringende Bande. Einer ſtürzte; Sepps Kugel‘ hatte ihm die 
Bruft durhbohrt. Die andern aber liefen dem-Yäger feine Zeit, friſch 
zu laden. Im Nu fühlte er fih von Mäftigen Armen umfhlungen, und 
gegen den Rand bes Abgrundes gebrängt. 

Doch noch gab ſich der unerſchrodene Yäger nicht verloren, obwohl 
er bereits aus leichten Wunden bintete.- Ein morſcher Baum- 
flamın, welcher feine dürren Aeſte in bie lalte Luft des Abgrunds aus- 
ſtredte, dienie feinem Körper zum Stützpunct. 

Mit T —— entwand er ſich noch einmal ber 
wüthenden Umarmung feiner Feinde, und ſchmetterte mit bem Kolben 
feiner Büchfe unter dieſelben. Wieber flürzte einer; doch in bemfelben 
Augenblid, brach auch der morihe Stamm, welder Seppi’t Laſt nicht 
mehr zu. tragen vermochte, Der Jäger ſtrauchelte; die Paſcher benügten 
ben günftigen Moment, und warfen ſich mit vereinter Kraft auf dem 
Banfenden. Sein Fuß glitſchte aus; ein Wehſchrei, jo berzgerreißend, 
baf zwei Geier, welde biöher in flumpfer Ruhe dem fhredlichen un- 
gleichen Rampfe zugejehen hatten, aus ihrer teägen Ruhe aufgeſcheucht, 
mit haftigem Wlügelihlage ben ſchuützenden Bergen zuftrebten — und vie 
reifjenden Wogen der Ache jhlugen über des Jägers Körper zuſammen. 










— Der Zapelwurm. +, +, 
Eine Gefchichte aus den Ty doher Bergen ? 
von €, ſamprecht. } J1P5. 
Ggortſetzung.) 
— — — 
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war ihm, als riefe ihm eine Stimme zu: „Komm’ zu mir; ih will 
2 ſchutzen ver demi Boſen!““ Doch Seppi dachte an Bevi,dan feinen 
wur. 

Borſichtig löste er die Bededung von der Batterie jeines Stugens, 
überzeugte ſich, daß das Zünppütden gut faß, richtete die Patronen für 
bie, beiden ‚andern Schüffe, daß er ſie augenblicklich in den Lauf ſtoßen 
nut, und. näherte fi daun leiſe be halb zwiſchen Tarbüſchen ver 
fledien Eingang. der nam a 

Als er ihm bereits big auf wenige Schritte nahe gelommen war, 
und im Begriffe flanb, mit hochpochenden Herzen, Stoßjeufjer murs 
melud, bie Stauden anseinanderzubiegen, glaubte er, gebämpfte Laute 
im Innern des Schlundes zu vernehmen. 

Er horchte mit geipannter Aufmerffamfeit, Und wirklich! fein feines 
Gehör u nicht getäufcht; zußerläffig drangen Laute aus der De 
haujung bes Tatzelwurms em Jäger ſchwindelte; das Gewehr in 
feiner * ſchwankte wie eine Weidentuthe. Aus welcher Kehle draugen 
dieſe Töne? Pie es nicht Gott verſuchen, jetzt, wo das Schredliche 
faft gewiß war, mod weiter vorzuöringen! Und wieder ertönten bie 
geheimnigosllen Laute. 

Da raffte der Jäger al’ feinen Muth zuſammen das Bild feiner 
Beri im Herzen, ven Namen, Gottes auf der Lippe, ließ er fih auf die 
Knie nieder. und ſchlupfte mit jhußfertigem Rohre durch die Büſche, 
welche ven Eingang der Höhle verhunfelten, Ein Blid auf die Scene 
vor iym zeigte ihm, daß er ſich — wenn aud nidt dem Tatzelwurm 
gegenüber — doch in einer fehr [hlimmen Lage befinde. 

Dhngefähr in der Mitte ber großen Wölbung, zu welcher ſich die 

hle im Innern des Berges erweiterte, ‚lagen um ein verglimimendes 





















ohlenfeter fünf wilde Gejellen, alle wohlbewafinet mit Stugen und Echluß folgt.) 
— — von ihnen hatten ſich auf —* * und ſchie · — — 
nen in tü tafe zu liegen; die bei , im eifri 

en im tiefem Schlafe zu liegen; bie beiden Andern ſaßen, im eifrigen > 


Geſpräch begriffen, mit dein Rüden gegen die Definung , durch welche 
der Püger eingedrungen war, ba, umd —— ſich das Langweilige der 
Wache durch häufiges Nippen at einer runden, ſtrohuuwundeuen laſche 
zu verfreiben. Große Bündel und hechbepackte Kraren flanden im Hin« 
tergrunbe. Zweifelschne war der Fiſcherſepp in ben Schlupfiwintel einer 
Sımugglerbande gerathen. 

Alein trog der im falle einer Entdeckung für ihn fehr gefährlichen 
Lage fühlte fi der Jäger doch wie ven einer entnerlaft Schrei ſtit · 
dem er bie üeberzeugung gewonnen hatte, daß er es nur mit jrdiſchen 
Gegnern zu ihun habe, Ünd obwohl er recht gut alle bie verſchiedenen 
fredlien Gedichten kannte, welde von der graufamen Rache ber 
Paſche am unglüdlihen Jägern, welde fie für Späher hielten, handel · 
ten — lein furtfamer Gebante tauchte in feinem Bergen auf. 

Im Gegentheilet Er beſchloß die Tage, in der er fid gegen feinen 
Willen befand, fo viel als möglich zu benügen. Der Geranfe, vielleicht 
zum Wertzeug ber Entbedung und Gefangennahme einer berüdtigten 
© erbanbe erforen zu fein, und fo fih auf einmal zu jemem 
Wohlſtand erhoben zu fehen, ber feiner Bevi fo nothwenbig zut Liebe 
ſchien, machte feim lühnes Herz vor Freude erbeben. 

Er beſchloß, unter dem Schuge der Dunlelheit, welde in dem 
größten Theile der Höhle hexrſchte, fo weit ale md ich gegen das Feuer 
vorzubringen, um mo mögliä über vie Zahl ber muggler, und, was 
ihn am meiften \intereffirte, über die Beſchaffenheit und Richtung bed 
von den Pajcern benüßten Eingangs im die Höhfe in’s Klare zu koms 
mer: Denn daß bie umberliegenden umfängreihen Päde nicht auf bem 
Wege, welchen er felbft benägt hatte, im* die Höhle gelommen waren, 
bas beburfte für den gefbten Kletterer Feines Beweiſes j 

So iroch er denn, fi borfihtig im Schatten haltend, weiter, bis 
ein ihm entgegenlommender Lufiſtrom, welcher an Stärle zunahin, je 
weiter er vorbrang, ihm bie Richtigleit feiner Bermuthung bewitso. 

Leider muhte er bald vom einer Foriſetzung feiner Forſchungen ab 
ſtehen, da er den hellen Kreis, welchen das Feuer um ſich verbreitete, 
unmöglich ohne Gefahr, der Eutdedung überſchreiten konne. Er. wußte 
ohnebem genug,. um, mit Beftimmtheit annehmen zu Fönnen, daß auf der 

üdjeite. des Berges ein verhältnigmäßig bequemer Schleichpfad in den 
ar ren führen müffe. 8 - 
© trat er denn vorſichtig wieder ben Rüclweg an; leije ſich weiter 
tappend, frech er ar den Wänden dahin. Schen war'er nahe dem Aus · 
ang, ſchon dankte er Gott für feine Rettung — ba nadte ein’ dürrer 
Garmafl unter feinem Knie. Ein Blid auf bie zwei am (Fener fügen: 


(Bas find bie höchſten Büter des Negers?) T. 3. 
Huthinfen, welcher als Conjul auf der Duſel Fernando Bo häufig 
Ausflüge im das Migerbeita machte, und ans deſſen neueftem Reiſewerke 
vor längerer Zeit bie en „Stobus® Mittkeilungen — hat in der 
ethnologiſchen Gefelihaft zu Londen einen Bortra, er die geiftigen 
Züge der afritaniſchen Stämme gehalten. Wir finden benfelben im 
erfien Bande. ber andlungen jenes Vereines und wollen einzelne 
beztichnende Stellen hervorheben. RE: 

Unter den Negern an ber weflafrifanijchen Küſte herrſcht eine eigen- 
tümfice Vorftellung über die Erſchaffung der Welt Einige Stämme 
an der Golbküfte glauben Folgendes: Als Gott die Welt in's Leben 
rief, ſchuf er ein Paar Schwarze und ein Paar Weiße. Die Schwar- 
zen waren feine Fieblinge unb er fiellte zur Auswahl für fie zweierlei 
Dinge Bm, eine verfiegelte Kite und einen verfiegelten Brief. Die 
Schwarzen, babgierig wie k waren, nahmen die Kifte für fih und fan- 
den darın nur wertblofes Metall; den Weißen blieb alfo ber Brief und 
in tiefem fanden fie Anweiſungen zu näglihen Dingen, 5. B. barüber 
wie man Schiffe bauen, Kleider verfertigen, Schießgewehre umb Pulver 
machen und wie man Rum bereiten müfje. 

Weiter erzählt Huichinſon Folgendes: Unter meinen Dienern auf 
Fernando Bo war auch ein Mann von ber Kru-füfte, welcher von ſei⸗ 
ner früheren Herrſchaft ben Namen Wilfon befommen hatte. Er mar 
ein brauchbarer Schaluppenführer und wartete auch gamz leidlich bei 
Tiihe auf. Einft erzählte er meiner Frau, daß er länger als 10 Jahre 
in ber Miffionsfule amı Gap Palmas: Unterricht im Thriſtenthume er- 
halten habe. Sie fragte ihn, was er bort gelernt habe, und ob er auch 
wohl reiht orbentlid etwas non Gott wife? 

Dieje unge brodte ähm in einige Berlegenheit, md er antwortete 
nur mit einem nichtsſagenden Grinfen. Als aber meine ee 
jehr ernfihaft und eindringlich wiederholte, mahın! er eine feierliche Miene 
an umb fprad: j i 

ı „Ich ‚kenne Gott ſehr wohl, er iſt recht gut und bat zwei fehr 
ſchöne Dinge gemacht, bie ber Menſch nicht machen laun. 

„Nur zwei 2". fagte you Huichinſen und fragie, wag für Dinge 

bas 


Bilfen frid ‚ mit den, Fingern durch fein Haar, "blingelte. mit den 
Augen und entgegnete, diefe beiven ſchönen Dinge, weiche Gott gejhaffen 
habe, icien der Schlaf unb ber Sonntag, an weldem man micht zu 
arbeiten Eraude. Im Negergevibber (8 wird „als Jabber von den 
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Englänbern bezeichmet) lautet feine Antwort: „Mammy, dem two ting 
God make be foine past what any man can make. One ting by Schleep, 
— foine, foine ling, mammy, uo .man fit to-'make.dat; atid ölher ting 
be Sunday, when no pusson hare for work,* re if 
Nachdem dieſer Neger zehn Dahre Unterricht in der Miſſionsſchule 
erhalten hatte, wußte er aljo von Gott weiter nichts, als daß er bie 
hödften Güter: der Faullerzer geſchaffen habe: ven Schlaf und einen 
arbeitslojen Wochentag! (Ölobus,) uf, ar ar ” 


Rotizen. 
D. Nürnberg, 11. Yuht- Wie 
allem Anſchein nach aud jetzt wieder Das ‚ger mantf e Mafeum 
einem ya Befaffungelaimpf' amd iſt im einer erſchunteruden Krifis 
begriffen, Urfache dieſes Verhäftwiffes ift guverläflig Wiefelbe, welche 
im vorigen Jahre grofie 8 en herbeiführte, nur haben die Ber- 
fonen und Rollen gewechſelt. Daumals lag Die Urſache in der Perſhn⸗ 
lichteit und im ven perjönfihen Jutereſſen des Stifters der Anſtatt; in 
dieſen perſönlichen litäten und Intereſſen ; liegt fie im, Grunde auch 
eute, aber ed werben biefelben durch bie, Fi ‚und Gönner des 
tifters_im Yocalausjhuß vertreten, welder aus Herren beficht, 

B und Stellung feineswegs eine genaue mtfhaft und eint tie 
fere Einfiht in bie wahren, Ziele der Unflalt vermuthen ‚läft und beren 
inniges Berhältniß zu dem früheren erfien Vorſtand eine objective An» 
jhanung und eine rehte Würdigung ber Zuflänbe bis auf einen gewife 
fen Grad unmöglih macht. Selbft dem ferner Stehenden lann darüber 
kein Zweifel obwalten,. und es bürften Bedenlen gerechtfertigt fein, die 
möglicher Weife auf eine ganze Stadt ein höchſt unvortheilhaftes Licht 
werfen fennten. Wir wollen hoffen, daß es dem gegenmärtigen Vorſtaud 
ber Anftalt, ber im October vorigen Jahres unter bem inen 
Beifall der für» und norddeutſchen Preffe mit Einſtimmigleit durch ten 
Berwoltungsadefhuh gewählt worden if, und ter fomehl eine a 
ber deutſchen Wiſſenſchaft als and bes fir Kunft und Wiffenfchaft bes 
flimmten nationafen Inftituts iſt bald gelingen möge, bes ſchweren 
Rampfes Herr zu werben umb die mefentlidften nenen Einrichtungen 
zu treffen, welche ein dringendes Bebürfnig find und von denen bie Zu—⸗ 
tunft ber Anftalt abhängt Un kräftiger —— von Seiten des 
ans Männern von bewährten Charakter ans allen Ländern Deutſch⸗ 
fehle beftebenden Verwaltungs: Ausſchuſſes wird es ihm gemiß nicht 
ehlen. 


* Das Prinz- Eugen-Monument in Wien gelangt jchem in 
biefem Monat zum Guß; Einzelne, wie 5. B. Theile der Ornamentif, 
ift bereits gänzlich vollendet. Im Ganzen werben zu bem Kuuſtwerle 
300 Etr. Detall zur VBerwentung fommen, von welden 80 Etr. auf 
die Bafis entfallen. : . 

- Der Pandihaftsmaler Aldert Michelis im Düſſelderf Hat- ben 
Ruf als Profefjor an ber Kunſtſchule in Weimar, erhalten und au— 
genommen. 

* In Paris wurde „Die Geſchichte der Condes“ nom Herzog 
von Aumale zwar mit Beſchlag belegt, dem Berleger aber fpäter ‚ber 
beutet, daß nach geichehemer Veröffentlichung der Geſchichte Cäfar’s (vom 
Raifer Napoleon) auch dem Berlaufe jenes Werles michts mehr im 
Wege fichen würde. (?) 


- Der Hoffhaufpieler Flüggen von Hannover, ein Sohn unfres 
berühmten Münchener Malers, gafirte Anfangs vorigen Monats im. 
Schauſpielhauſe in Berlin und reuffirte fo, =, er für das Fach jugend» 
licher Helven und Liebhaber bafelbft eugagirt wurde. 


* Dffenbad'8 nene lomiſche Oper: „Die Rheintöchter‘‘ ift beim 
Hofoperntheater in Wien zur Aufführung angenommen. Der Componift 
erhält 2500 Frcs. Einteihungagebigr und 57, Tomtieme, Im Auguft 
beginmen. bie Proben unter s Aufficht,pie Darflellung fol bie 
fpäteflens den 1. Dec. erfolgen. Auch Ballettmeifter Nota beſchäftigt 
fi mit der Abfafjung eines neuen Ballets für die Hofopernbühne, 


- Profeffor Mar Müller, vefien frühere Borfefungen: über „bie 
Wiſſenſchaft der Sprache” unlängſt in deutſcher Bearbeitung erfchienen 
d, hält in London umter fteigender Theilnahme eine neue Reihe von 
orleſuugen, melde das engliſche Publicum noch genauer mit ben (ir 
—— ber zumeift in Deuiſchland gepflegten vergleichenden Sprad- 
orſchung belannt machen. er —* 

* Der Bietoquapı Lackenbacher in Wien, welcher die im Ber- 
lage von Feier, Brudtmarn in Stuttgart: erſchienenen Goetheſchen 
Frauengeftalten ven Wilhelm v. Kaul bach pholographiſch udiägebilbet 
hat, iſt vom Miener Gerichtghof freigeſprochen worden, e Bor« 
fchrift des üfterfeichifdien eſetzes, melches die Elaufel „Recht ber 
Vervielfältigung des Abdrucke vorbehakten als! unter jebem Abprud 
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1 6 das Verbot auegeſprochen worben. 


— "fo unterliegt: f’ficfem Birds 


‚von Gadhjen-Goburg mit .4000.fl., Fürſt Johann. 
‚4000 fl.,-Türft Apolf won Schwarzenberg mu 3060 


Bin 


bundener 
Scott zu Überfeken an fängt. (Oeſterr Wochenſchr.) 


nothwendig bedingt, im ber photographirten Driginalausgabe nicht. er⸗ 
fällt war. (?1) SERIE 
—— a ca — — — — Br 
ufs ber Herausgabe „gi benbuches zur Geſchichte Philipp'e II, 
von ber —* hung 9000 Thlr. Bewilligt worden. ö 
"Ueber Louiſe MuUhlb ach' g Etzherzog Ibhann und feine Zeit’ 

if auf Kara) ie ta, — —*— En ener' Ga. 
eines Mitgliedes bed Laiferlihen Hanfes vom f. t, Landesgericht 
- Für das UblandrDentmal find kürzlich bon ven" In Süd- 
amerika febenden Deutſchen Beiträge eingegangen; bad in Monteviveo zu 
ainmengetretene Comite hat bie Gumme von etwa 
100 fl. mad, Tübingen gefandt. : % 5 * 

Zur Er des —— in Wien find wieder ale _ 
Stifter beigetreten: Eriherzog Franz Karl mit 3000 fl., "Prinz Auguſt 
Liechtenfteim mit 
e ürft Ferdinand 
Lobfowis. mit 3000 fl., Graf, von Bugupy mit..3000 fl. und bie f. t. 
peiv, Rationaltpint mit, 3000 fl.z ‚ferner hat bie Geuoſſenſchaft ber bil- 
denden Künſtler Wiens bis jegt 11,000 fl, gezeichnet. 

- gut Lewald, ſeit 14 Jahren Operntegiffeur an ter Stutt- 
arte" Höfbtihme und vielgeleſener Roman⸗ und Reifeſchriftſteller, tritt 

de Juni im ben Ruheſland. ' 


* „Königin Bell, das neueſte Drama ber greifen Theaterbichterin 
Gparlotte Bird» Pfeiffer, welches im künftigen Herbſt im I Schau⸗ 
ſpielhauſe zu Berlin, zur Aufführun lommen wird, iſt das 90. Product 
aus ber Feder biefec unermüblihen Schriftftellerin. 


- Bu Menpel wurde von dem Maeftro de Giofa ein bisher un- 
belanntes mufilalifches Werl Donigetti'8 bei. dem Mufifalienverleger 
Eoutrean entbedt. Es ift eine Oper, bie im. Dahre 1834 im Theater 
San Carlo bis zur Generalprobe einftubirt, dann aber von der neapo- 
litauiſchen x beſeitigt wurde. Diefelbe ſoll num unter ihrem Titel 
„Maria Stuart’ dafelbji aufgeführt werben, ‚allein de Giofa will bie 
Darftellung nicht ftattfinden. laffen, bis er eine für die jhiwierige Partie 
ber Helvin belltommen gemügende Sängerin gefunden hat, 


- Die herrliche Mofesgruppe, deren- Modellirung Raud's letztes 

: ‚Wert war, und bie von Brofeflor Mibert Bolff in 
ih in Marmor aus einem Blod vollendet wurde, fol nun 
besmmächft ihren Stanbpumct bei der Friedrichslirche in Potsdam finden, 
an deren Vorhof gegenwärtig eine Niſche angebaut wird, melde ebenſo 
von Moſes aufnehmen fol, wie bie ihr ummittelbar ‚gegenüberliegende 


‚Rierfhels Maria mit dem Leichnam enthält, 


* In der Sänlenhalle des Berliner Diufenms, wo die Blldſäulen 
ber berühmteften Männer der Kunft und Wiſſenſchaft aufgeftellt werben 
follen, 'wirb neben der Statue Schinkel's- die Winfelmann’s Plag finden, 
melde Prof. Schtevelbeim nad dem Modell des verfiorbenen Wide. 
mann in Marmor ausführt. - Zar! 


»- Auf Anregung bes verbienten a Dr. Lübke, fowie 
des Redacteurs Dr. babnber: find im Statfhalterei-Arhiv zu Jans» 
brud Nahforfhungen über den Urheber der Kolofjalflätuen Arthur und 
Theodorich in der dortigen Hoflirche angeftellt worden, welche genügend 
erteifen, daß diefe Stanbhilder von dem hochberähmten Meifter Peter 
Bilder in Nürnberg herrühren. 


Aler. Dumas, nachdem er bie ganze franzöfifhe Gedichte für 
feine Stoffe ausgeplündert, nagbem er Memoiren, hiſtoriſche Schlafred- 
Aneldoten und fociale Dramen geſchrieben, nachdem er aus Ifflaud'ſchen 
Stüden Romane gemacht, Thenteranelvoten, fpäter Jagd und ſchließlich 
Hundegeſchichten erzäblt, ift nach einem- itafiemiihen Äbſtecher als Yeib- 
— Saribalbi’s, jetzi in dem natürlichen Kreislauf der menſchlichen 

inge wieder augefommen wo er amgefangen — bei Walter Scott. 
Ex überfeht gerade ben großen Schotten ober läßt ihm überfegen und 
feinen Namen auf das Titelblatt drucken. Gin anbrerer viel plaubern« 
der Erzähler, Erm. About, deſſen letzte Produlte Vie geiftreihen Stoffe 
behandelten: wie Einer fih eine abgehauene Nafe anfliden laßt und 
wie ein amberer Manu ſich im gefegueten Umfländen wähnt, einen Knaben 
geboren zu haben glaubt und von dieſer Idee bis zu feinem Tode nicht 
abläft, — Com. About ift jegt mit einer längeren Erzählung: „Madelon‘ 
bervorgetreten, bie ihm nach feiner Behauptung in der Debifation brei 
Jahre feines Lebens geloſtet hat und ernfterer Natur fein fol, Zum 
Glüuͤck ift Herr Abeut noch jimg imb fann uns alſe noch viel von ent 
ern 'unb angenähten Nafen erzählen, che er Walter 


© windzeipisdg Tom met og 564 
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PERL EEE Politische Nachrichten. mit —— welches der Herzog jederzeit gerade dieſer Frage zugewen! 
FE sr) az La sJerktend, 7 aum anders zu erwarten war, and zwar weſentlich im Simne des 
4 ‚Xelegtaniiie,, En siuhfe Beubuxgiien Autrages, zur Sprache gebracht; wir glauben aber bebaı 


379 Jane] T | ’ zer * 
Berlin, 15. Juni, Ein Privathrief aus Warſchau von 18 
16. meltet: Heinrich Abicht und der Gapueiner Konardli werben heute 
mirelt ‚Siranges hingerichtet. ‚&ropfürfk Konftantın 6 — 
eine Warnung erhalten haben, daß, die Rationaltegierung nicht länger 
für feine Sicherheit einſſehe.— y —— gl 
9 Kiverpool, [5 Juni. Ein hielges Felpectables Handlungs 
haus hat aus. Nemyork-eine Denia erhalten,“ die das Gerücht 
betätigt, daß die Belagerung von Videburg aufgehoben und wie 
Armee Granis eingefhloften fe. 00... Ten 
zu” .H Oz 





VER Ian. Nachden bis geftern Mittags - bereits 
mehr als pie der Mitglieber der Kaumer der Abgeoreueten als 
anmefend ſich augemelbet Hatte," ging die weitere Leitung det Geſchäfte 
un den Uieften ver anweſenden —— als Altersprãſidenten über 
und zwar an Hru Abebrd. Meberer, Gaſtwirth von Neumarkt in der 
Oberpfalzʒ. Die beiden jüngften; Abgeordutten, welche vorläufig als 
Secretäre fungiren,, ſind die HH. Bürgermeiſter Fiſcher von. Augsburg 
und Pfarrer Kraufold von Rerwitz. Der &: Staatsminifter bes Innern 
hat dem Herrn Alterspräfidenten bereits geftern bie ſämmtlichen Wahl«: 
arten ber Abgeordneten zuftellen Tafien. t der Prüfung der Wahlen‘ 
durch die Einweifntigdcommiffien wirb niorgen begonnen werben; mad 
dem vorerft die ſechs ‘weiteren Mitglieder derſelben durch bas Looß her 
ſtimmt find, N } i 
* München, 16. Juni. Das geſtern erſchienene Regierungsbfaft 
Mr.i29 enıhäkt eine Belanntmachung, den Handelsvertrag pwiſchen vem 
—— und der: Turtei betr., danınbereits mitgetheilte Dienftesnach> 
' ride. ; ‘ > 
Aus Schleswig Holſtein, 9. Juni. Nah Rende find im ter 
neueren Zeit Baffenuorräthe gelangt," die von ber Infel Alien kamen, 
Namentlic beſchleutigt "bie däniſche Regierung die Vermehrung des im 
Holftein befindlichen Wrtillerteparks, und werben bie vor dem füdlichen 
Auszang der ‚gewaltfamer Weiſe geichleiften Feſtung aufgeführten, nad) 
der zen Neumünfter tommenzen Sübbahn hin liegenden Hortificationen 
gegeuwärtig · befichtigt, "um bemmäcft amsgebefiert_zu werden. Die bä- 
nifche: Regierung. verfucht alles Mogliche, um die Dauifirnng Schletwigs 
—— Augeunblicklich halt eim däniſcher Schauſpieler, Namens 
antziugg, -im- Mittelſchleswig ſchen beelamatorifche Borträge, und zwar 
nicht etwa aus eigenem Antriebe, ſondern zufolge: Aufforderung des tä+ 
niſchen Miniſtere, der aus Regiemitteln das Honorar verabreicht. Und 
das neunt ber tänifche Premier, Hr. Hall, nationale Gleichberechtigung! 
Die N Pr. 3. meet, daß ber Regierungspräfibent v. Blumen» 
thal ven ihm von ber Stadt Danzig angebotenen Ehrenbürgerbrief mit 
Rückicht auf die Motivirung der Berleifung. nicht angenommen habe; 
Köla, 11. Imni. Bey ber bier für die verwundeten Polen 
"seranflaltefen Eanımlung an Geld, Charpie m. dgl. find fünf Bürger, 
darunter Stadtrath Claffen Kappelmanun und Fiterat 9. vor 
Gericht gelaten. Fe 
Myslowitz (Schleſien), 10. Juni. Heute wurde auf bem Güter» 
magazin der obderſchleſiſchen Eifenbahn in Beige poligeilider Reviflon 
einer Frachtſendung von Eifenwaaren 100 Stüd Garabiner mit Beſchlag 
belegt‘, die flatt ber Eiſenwaaren 'horgefünven wurden. Die Genbung 
fam von Köln und wär nad Syenbora, der mächflen öſterreichiſchen 
Station, beftimmt. - Die Gewehre find aus einer rheiniſchen Fabrik und 
haben gezogene Fänfe" (Auch die nach Vremiberg neuerdings in größeren 
Maffen gelomimenen Waffen waren vom Rhein ans dahin gefendet.) 
Bien, 11. Juni, Heute in der Frühe Hat der Kalfer dem Hexe 
Ernſt von Eoburg-Gorha einen. Gegenbeſuch abgeſtattet. Ser Can 
nahm heute (nicht, wie ſonſt gemeldet wurde, geftern) an ber kaiſerlichen 
Hoftafel in Schönbrunn Tpeil; Vormittags empfing der Herzog im „gol» 
denen Fam" die Beſuche ber höchſten Wiürben 
tiſchen Corps, "darunter den Staatsminifter‘ vou Schmerfing. — Rei 
richt, daß der Kaifer den König von Preußen in Karlsbad beſuch 
werde, wird heute bementirt. — Exzhergog Ferdinand Mar wird im 
Berlauf des nädften Monats mit der Frau Erzherzogin Charlotte in 
Shönbrung eintreffen. 
Wien, 12. Juni, 
angeftrengten Thätigkeit Hin; er conferirt flunbenlang bald mit biefem, 
bald mit jenem Staatsmann, und bieh, feitben and der Regieeungspräsr 
fivent Frande eingetroffen ift, beweist wohl zur Öenüge, daß es fih um 
Bereinbarungen von emtfchiebener politifher Bebentung handelt. Auch 
die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage ift, wie bieß bei bem ganz befonberen 


erB, 


Der Herzog von. Coburg gibt ſich bier einer 


er und bes biplomas 


ten zu dürfen, daß in dieſer Beziehung. vie bereits gefaßten Entich 
Bungen Defterreichs feine Aenderung erfahren werben. (A. 3.) 
Linz, 11. Juni. Bir haben vor einiger’ Beit gemeldet, Häfı : 
den Marımilianifhen Thürmen um Linz zwei temolirt worben fi 
Inzwiſchen ift noch ein dritter abgetragen worden, und find noch ;« 
Thürme zur Demolirunf ® t. Die Zahl der Marimilianiic 
FThürnie wird daher ‚won 38 auf 20 retucirt, indem nur jeme fie 
bleiben werben, melde Beflankiheile; der Befeſtigungewerle bes hier | 
abfictigten Brüdentopfs bilden ſollen. — Der befannte Dieter Herma 
d. Gilm (ein gebormer Tiroler und bei ber biefigen Statihalterei an; 
‚ftelle). .Kiegk, ſeit einiger Zeit im. ſeiner Heimath jchwer krank darnied 
Der Lyriler mar fon hier frank, und heffte im den Bergen ſeiner H 
mach. wieber zu genefen, wohin cx fih mit Urlaub begeben hat. (U. - 
Aus Turin, 10, Zuni ſchreibt man ber Oſtd. B.: Im Felge v 
fehr eifrigen Schritte, welche vie hieſige Regierung in Gt. Peterst: 
gemacht bat, um bie ſchon befchloffene Grfiiehung ber 14 gefangen 
nemmenen italtenifchen Freiwilligen zu bintertreiben, iſt es ihr gelung: 
einen Gnadenact für diefelben zu erlangen. Diefelben werben über 
’ Grenze gebracht inerben, nadben fi bie italiemifche Rerierung verpili, 
tet bat, feinen unbelannten Perfonen oder folhen, deren Reiſezweck mi 
-Har und offen Tiegt, Päſſe nach Polen zu ertheifen und überhaupt iı 
enifche Erpebitionen derthin nad Kräften zu verhindern. — Die x 
banefen, welche als der Räuberei verdächtig nad dem Caſtell von Le— 
5*— wurben, find vorgeſtern als unſchuldig ihrer Haft entlaii 
ei. 1 u) . } ’ 


Zurin, 11. Juni. Im heutiger Kammerſitzung erlitt das Mir 
ſterium eine Heine Niederlage. . Hatte geftern ver Minifter, des Inner 
Peruzzi, es für höchſt gefährlich gehalten, die Documente und Berhör 
acten der Unterfuce nmifjion über das Brigantentkum ber Deffe 
Tichfeit. zu übergeben umd fi beren Veröffentlichung förmlich widerſet 
fo nahm er heut anfänglih ven Borſchlag Maffaris an, dem Lamm. 
präfidenten bie Auswahl ber Documente zu überlaflen, melde er glaut 
ohne Gefahr bem Drud übergeben zu Tonnen, und als tiefer Vorſchl 
bon ter Sammer zurüdgemwieien wurte, fügte fi berjelbe dem Antri 
des Deputirten Sanna« Sauna, welder bahin geht, e8 der Commiſſio 
die zur Prüfung des Geſetzes über das Brigantenthum ernannt werd 
zu übetlaffen, welche Actenftüde fie zum Drud geeignet halte und meld 
nicht. Daß dieſer Antrag die Möglichkeit, ja die Wahrſcheinlichteit d 
Beröffentlihung fimmtliher Unterfuhungeacten im ſich flieht, fcheir 
dem Herrn Minifter entgangen zu fein, denn fein Proteftiren bat 
ein (Ende. 

London. Ein großer Theilfver engl. Prefie fann ih mit der Abtretur 
ber jenifhen Inſeln nicht befreunden, „The VPreß“ erflärt fih gi 
brumgen, jedenfalls gegen die Herausgabe von Korfu zu proteftiren 
„Richt nur im: England — ſagt fie — amd anderdwo macht man m 
Necht viefelben Einwendungen gegen dem Borfchlag geltend. Es wär! 
einen Icheuswichtigen Theil Defterreichs bloaftellen und. Korfu bertinft z 
einer vorzüglihen Angriffsbafis gegen das Feftungsviered maden, Korj 
wäre aud im ben Händen ber Griechen eine unfhägbare Operationd 
bafis zum Angriff af die Türkei Im Falle eines europäiigen Kriege 
aber wären die Griechen ganz außer Stande, die Imfelfeftung gege 
Rußland oder Franfreih behaupten, Warum alfe jegt einen Beſi 
aufgeben, ben wir vielleicht künfüg mit Waffengewalt zurückerober 
müßten 7" 
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Weberfigt. 
Die Eleufinifgen Myfterien. — Der Tagelwurm, eine 
e aus den Throler Bergen, von E.Lampredt. (Schluß) — 
Ein altes Gemälde — Notizen. 


Politifhe Rach rich ten. 
KR Telegraimme. 
Sandeld: und Wörſennachtichten. 


Die Eleufinifchen Myſterien. 

Don M. Garriere. 
Die weihevoll, — mindeſtens ein Jahrtauſend dem 
Bor —— —5 in —* — —————— gilt 
nad gewöhnlicher Anficht für ein Geheimniß, das weder zu entſchlelern 


uoch zu enträthſeln ſei; doch iſt und. über die Art und Bedeutung der⸗ 


zn ur 


Do 


— 


dr 
iu 
! 


des Feld» und Weinbanes zunädft w 
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 Weltanfgamen 


felben in einzelnen Ausfprücen ber alten Schriftfteller fo viel überliefert, 
enügenbes, gewinnen. und den Sinn beffelben ver 
Vobatp wir nur vermögen, ums lebendig im bie griedhifche 
zu verfeßen. Dazu igehört fl, daß man im ber 
Mythologie keine Fabeln zur Ergögung ber Einbildungstraft, fondern 
Religion fieht, religiäfe cheit, . wenn aud in einem Gewande, das 
ihr die Phantafie gegeben hat; fie herrſcht Über die Gemüther, bemfithi- 
nn —— und verſöhnend. Dan redet von Natur- 
vergätterung, aber gerabe durch bie Ötterung gebt man ja über bie 
Natur als folde im ihrer ua und — hinaus und 
ſieht im ihren Erſcheinungen das Walten einer höheren geiſtigen Weſen ⸗ 
heit. Wie ſollte ober könnte man in ber Sonne nicht blos bie leuchtende 
heiße Scheibe, jondern eine fegnenbe und firafende Gottheit exbliden, 
wenn bie Yer biefer letzteren nicht im ber Seele durch den —* 
und bie Wirkungen der Sonne gewedt und mit ihr verknüpft würde 
Die A re Erjheinungswelt if die Offenbarung und das Symbol 
ber chtbaren Kraft und MWefenheit; das Innere, der Sinn, thut fid 
im Aeußern, im Bilde fund. eil ihm fein Gewiſſen die fittlicdhe 
Welt bezeugt, deshalb. findet der Menſch aud in Naturereigniffen 
bas Werk einer vergeltenben Gottesmacht. Ueberall wedt die Erfahrung 
bie imt Geifte ſchlummernden Ideen; indem der Menſch diefe in ſich her« 
anbilbet, fi zum Bewußtſein bringt, veranfchaulicht ex fie fir fih und 
äußert fie für Andere durch dieſelben Thatſachen, die fie in ihm hervor 
viefen, und bie dadurch zum Symbol des Gedanlens werben. Weil 
nicht der Berftand ober bad Nachdenken, fondern bie Phantafle bie ge 

Beiftestraft in ihr ift, darum hat die griechiſche Religion keine 
Dogmen, fonbern Mythen; aber biefe Mythen brüden einen ibenlen, 
fittlichen Gehalt, eine innere veligiöfe Erfahrung in der Form äuferer 
Erfeinungen und Begebenheiten aus. 


daß wir ein 
fiehen können, 


rg ——— iſtige der Griechen ſo innig 
chmolzen find und i icht ber i ‚ weil bie 
—— Vaters bas Bolt —S in * befriedigt 


fich * — 5 nee im ber 
wo wo j ie durch Bernunftgriünde verlangen, 
Wie fih in Gott Gerechtigteit und 8— —— das hat ſeit ei 
Mittelalter das Nachdenken vielfach befchäftigt; den Griechen hatte Phi 
Dias das Räthſel darſtellend gelöst, imbem er feinen Zeus voll gewal⸗ 
tiger, nieberfchmetternder Hoheit unb doch mild. lächelnd bildete. So 
tonnte auch eine ——2 Beier durch die Anfhaunng das 
Semäth — und beſeligen, und die in ſymboliſcher Darfiellung 
offenbarte Ihee galt dem Geifte für einige Wahrheit, während 
wir für_für biefelbe den Beweis der inneren Erfahrung, des Gewillens, 
ber Bernunft forbern, \ 

Bon biefem Standpunct aus fehen wir in bem griechiſchen Göttern 
t oblthätige Naturmädhte, deren Weſen 
im Naturleben ſich offenbart; zugleidh aber ſind fte fittlidhe, geifige 
Macqhte, Verleiher der Cultur, die ſich am ben Mderbau, am den Wein 
nüpft,. Geber und Schirmer ber Güter, die dem Menfchen dadurch zu 
Theil werben, Im. das Bereich bes Helbenlebens und ber Helden- 
dichtung waren fie kaum eingegangen, und hatten deßhalb auch nicht 
das (harte Gepräge der Menjhenart erhalten, welche das homerifche 





mg: einer 
durch ihre Verflechtung im bie Geſchide der Menſchen verlieh. 


17. Zuni 1863, 


Epos einer Pallas Athene, einer Hera, eimem _ 

er 
die Tage ber Herrfchaft eines eriſchen Adels vorübergingen, als das 
Bolt in a den: bob ſich and ber Suttus Yeiner Länbfichen . 
Götter, und es entwidelte ſich daraus ober Mnüpfte ſich baran eine Meihe 
neuer Ideen, und er nahm orientalifche Einfläffe von fo bedeutendem 
Gewicht in ſich auf, daß er als die Bollenbung bes „Heidenthums“ 
bejeichmet werben famn.- 59 

Demeter, bie Erdmutter, iſt bie Erbgöttin, zugleich aber auch bie 
Verleiherin und Hüterin ber x, bie mit bem Uderbau verbunden 
ift, der Ehe, des reineren Familienlebens; als folde wurde fie M den 
Tesmophorien ve Die grünende Saat, der Blütkenfhmud bes 
Iahres ift die Tochter der Erbe; unb wenn das Grün:unb bie Blüthe 
veriwelft oder dom Sturm hinweggerafft wird, dann —J es nahe, das 
Muttergefähl ber Trauer mitjuempfinden, das eben jedem neuen 
Frühlinge wieder in Troſt und Heiterkeit verwmanbelt wird, M 
ftellt dies alſo dar, daß Kora, bie Jungfrau, blumenpflüdend vom Golte 
der Unterwelt geranbt wirb, und nun Demeter Magend bie Tochter ſucht; 
Zeus verheißt ihr endlich bie Wieververeinigung, aber Kora ift bereits 
dur den Genuß bes Apfel, des Symbols der Berehelihung, die 
Gattin des Tobtengottes, Perfephone, geworden, und. jo wird fie nur 
im. Frühling heraufgefandt, um im Herbſie zu ihm zurückzulehren. Der 
Schooß ber Erde, der bie Tobten in fein Dunkel aufnimmt, ift zugleich 
ber Grumb der Fruchtbarkeit, er birgt die Schäge und fpenbet ven Keid- 
tun, und am das Wiederaufleben der Natur im Lenze Inüpft ſich leicht 
die Hoffnung ber Auferfichung und Wiebergeburt var uns, 

Die Heinafiatifhen Gemiten fahen im Freislaufe der Natur Geburt 
und Zob ober Schlaf ihrer Götter felbfi; mit lauter MWeh- 
!age ward ihr Berjgwinden, Leiden und Sterben, mit wilden Jubel 


ihe Wiebererjcheinen gefeiert. Wir finben eine große Naturgättin, die 
Butter alles ee und ihr zur Seite als Gemahl oder Geliebten 


ober Sohn einen Gott, der felber dem Tod unb Leiden verfallen ifl, 
aber um ſiegreich daraus zu erftehen, es für ſich und die Dienfchheit zu 
überwinden. Alles ift dem Tod verfällen, aber aus dem Tod geht 
nenes Leben hervor, der Tod ift der: dunklle Weg, das Mittel zur Der 
bensernenerung; auch ‚der Gett gibt ſich ihm hin oder wirb von ihm 
ergriffen, aber um in feinem Auferftehen dem Tobe die Mat zu nehmen, 
ihn als den. Eingeng im em neues Leben darzuthun. Kybele, Aſtarte 
und Iſis, — Uttes, Agdeſtis, Adonis, Ofiris find im Grunde die ver 
ſchiedengeſtaltigen Perfonificationen einer und berfelben Weſenheit; Leicht 
läßt daher der Mythus des eimen fich auf bem andern übertragen, leicht 
ber Mutterſchmerz der Demeter, fi mit der Klage der Ifls um ben 
ermorbeten Gemahl,; das Irren und Suchen nad ber Tochter: mit, ber 
Wanderung nah bem Gatten vergleihen. Die griechiſche Götterſage 
bat fi durch verwandte Züge, durch Anklänge aus femitifchen ‚und 
ägnptifhen Quellen bereichert, . : 

Ein Gleiches fand bei dem Gotte des Weines fait. Im Wein 
haben wir Saft und Kraft des Erdlebens in feuriger Berffärung; ber 
Wein übt eine ſorgenbrechende, befreienbe, beflägelnde Macht auf’ das 
Gemüth, und wenn er die Geele bewältigt, fo erhögt er fie auch im ber 
Begeifterung des Rauſches; er offenbart bie verborgene Wahrheit. Mit 
dem Weinbau verbindet ſich milde Sitte und freie Bildung. So 
feierten denn bie Griechen im Diontzſos die fegenfpenbende Naturmacht 


‚als eine jugendfrohe, flegreiche, göttliche Perfünlichkeit am den Freuden ⸗ 


tagen. ver. Traubenlefe und der Faßöffnung, und der Gott warb als ber 
Befreier und ber Befeliger gepriefen; ein trunfener Taumel brang in 
den braufehben Feſtrauſch eim, imb der -orgiaftifche Cultus HM leinafiens, 
wie er über bie Injeln herüberzog, ſowie die efflatifdhe mänadiſche Feier 
aus Thrakien fanden -in Griechenland durch ihn Eingang. Die lyriſche 
Erregung der Gemüther fam ihm entgegen und äufierte ſich in ibm auf 
poetiſche Weiſe; die dionyſiſche Begeifterung, der bad Drama entfprang, 
war in Freub und Leib, gemüthbewältigender, enthufiaftiicher 
als die Apollinifhe, welde mehr das Element ver Geiftesflarheit im 
Hin ge ber Eingebumg und dem Rauſche ber 
Entzüdung repeifentirt. Und dabei fiel die MWeinlefe in bie Beit des 
abflerbenden Yahres, und bie Traube fitt ımter ver Relter, ſie warb 
5* hm Faße und unter der Erde geborgen, bis der ausgegohrene 

das Licht zrußen konnte; fo war and Diongfes: der ebo« 


ve⸗ 


rene, ben nach dem Tode feiner Mutter ber Vater Zeus in ſich aufge: 
nommen, jo ward wo onyſos zum leidenden, flerbenden und aufer- 
ſtehenden Gott, ) 
(Bortfegung Poigk) 
Der Zagelwurm. 
Tine Gefhihte aus den Tyroler Bergen 
von €. Sämpeeätt. 
nn Sabluß.) 
Ag te be ber wilden und 
du, dp kn Jän — ãâ— — 
er A Fi Sa 


ibn nun vermiflen,, oder feinem Peidnam in ber 
Fun dem 34 einer ber andern, ein wildes —— 


Ga 
N ob unter Beihilfe bes Dritten ben von Seppi's Kolben Nie 
ie a von elſtn ei um ihn in Die Höhle zu tragen, 
ihn ber Holen gere fien“ , ermiberte der Erfle, 
I Ka eu Bat, bie 
a n 


wie zu unferen er ger 


—* ein verflucht pfiffiger 
an! —— ae Stein in auf ihn, 
= * Men ana im — * J J widerfprechen.’” 
ben! bag fag ih Dir: Sobald der Schädel bes 
nd erg, Bi fe o welt in 233 iſt, daß er gehen kann — 
on in Hu ug bier? Un jet fort mit dem Tobten !“ 
inige Minuten gte vie Meine ug war feine Spur 
mehr von dem he hr "Regen, ſchrecklichen Kampfe. D'runten 
aber in ber Mau n.. buch ein Wunder gerettet, der arme 
Fiſcherſepp. Das ı reiß ———— hatte bie Gewalt des gräßlichen 
Sturzes geſchwächt, und den Befinnungslofen auf eine Sanbbanf an’s 


rechte fer geworfen. 
Wohl war fein Rörper sehütagen, feine Befinnung sihwägt, 
lied rühren zu können, Dod bi 


- wohl meitite er vor Schmerzen kein 
Friſche des Waſſers, bie Kate Bergluft, vor Allem aber feine Rarte 
1 bald wieder in die Höhe. 
bis zum Eingang der Maurach; bort 
Ange wie tobt auf eimen 
in tiefer Betãu gelegen ha⸗ 
* denn als 1* Pen —— * er —* 
8 —2 er, welche am ber Berge 
zufammenballten. 


aber Ar bie Bevi; fie war ei — ſein 
—* E du bei en, und flarrte- ihm mitler 
—— e faſt zärtlich, als er bie Demo aufſchlug. 


*2 
dantil und ein freudi {m üb 
—* 35 cht; KR, wieber hab’! 8* * — 
Du auch bei mir, und ſchickſt mich nicht mehr fort. IH will Dich ja 
halten als meinen —— Schatz, ey —— von Dir nichts, ale 


eues Vevi 
— ven Tapelwurın erlegt * ſchrie Son die Dirne, 
38 reich! D Bu hergiger 
u Au zu, und wollte ihre Arme um feinen Hals 
er hielt fie durch eine Geberde zuräd. 
num nicht erlegt habe?‘ —— und 
ee rubte mit furchtbarer Spannung auf bem’ ge 


haſt ih, Sepp! Nicht Ken ſchrie die Dirne. 
fonft fo zugerisptet Haben 
ahelwurm Die ejehen !"‘ Pa ruae Sepp. 
kirr- * — ſſen, flanb ſie ſſarr 
e aus ihrem Himm 
En. * Dann legte fie die Hände auf En fiebernden Kopf, 
eu 


Eh Bevil‘ jammerte ber arme Burſch. „Bär mih! Berlaf 
mich nicht bier in meinem Giend |" 
Da wandte fi die Bevi noch einmal um; en 
„Und was wit, armer Tropf!“ hohnlachte fie; „meinft wohl, 


en? —— um 
das eib — —— lers zum werben om 
— wc in —*— Thrũnen — Baden; er 
— uſſe ihus zerſpringen vor argem 

an en m ihm €; —— Zorn. Er, verfluchte: zuerſt 
die ge ne auch fs, daß er ber — Dirne nur pr 
eine Ihr e nachweinen lönnen. Stolz war erwacht, und 
mit ihm die —* Ueberle zung. 


der fei an Dir was gelegen 


MR nahm bie kg r- feisten An 


nfall mit | 


Den irte ein T dit 
durch bie — an Spi sine ee —— ie 
mi) ER . Beute An 8 —* Soldaten — den Tatzel · 
e men 
my di ee ra — das — fe Userch —* m 


Be Kr erg A welche bie Höhle im der Maucach aid Yhedr 
upfwin 
Dein ter Höfte BEseuteindE Borrälhe von Halienifhen Seiden ⸗ 


‚maaren, Uhren, unb andern wert —— Dingen vorgefunden wurden, 
Gelegenheit bewi Ay u But en 
er Gelegenhei € um 
ste. nb *8* Niemand anders ald der * er Taufe 
ſich nun einen ſchönen Bauernhof, heirathete eine reiche —e— 
und iſt gegenwärtig einer ber vermöglichften Bauern im 
„Und die Beni?“ fragte ih, als ich fa, — * dbauer 
Miene ey er en. „2a, bi 
„Die Beni!” er. der es mut 
lommt vor ben Fa ei ift eine Jungfer geb fe EL, * 8* pr 
Luft Habt, ihre Bekauntſchaft zu machen, fo kommt zu mir auf den Ein- 
dohof. Da ift fie Stallbignf‘ 
So proſaiſch Thlop bie Geſchichte des Einövbanern, Ih trant 
dem Aufbruch der Uebrigen meinen Reſt Wein aus, und folgte dem rd 
"De nldfı Dinge en mid. Mioc MER af Dem Ziie 
er en mi on bem nad 
Heiligenkreuz, in’s ſchoͤne Fenderthal. 


Ein altes Gemälde, 


A. Münden, 15. Jani. Ih Habe im dieſen Tagen eine im 
Farben ausgeführte Nachbildung des alterthlimlichen Frescogemaͤldes 
53 das ſich am der Außenſeite des Chors ber Pfarrkirche zu Wafler« 
ung befindet. Das Gemälde ift fo wenig befannt, baf man —* t 
iſt, feine Belanntmadumg eine Entdetung zu nennen, ein 
es zunähft wohl bem Verfertiger obengenannter Nachbilbu peu 
Hiftorienmaler Schweiger zulommt. Das Gemälde ift für bie beutfähe, 
—— für die bayriſche Kunſtgeſchichte von unverfennbarer Bedeut · 
ung, um fo mehr, als letziere & n heuefter get King eingehender Studien, 
vornehmlich unter — Schutze Seiner Majeſtät des Königs, fig 
zu erfreuen hat. — Das Gemälde, das einen großen Raum der Chors 
wand bebedit, gehört zu jenen kirchlich theologifchen Eonceptionen, burd 
welche namentlich bie ** Kunſt ſich auszeichnet, wobei ſichtlich ein 
großer Werth auf die zu Grunde liegenden Gebaufen und ihren Zus 
jammenbang Keineägn wird, ohne matürlid die beſonderen künſtleriſchen 


Intereſſen u = rg m 

emälbes ift ber Aare —— Pa 

feiwe —————— “ar bie Menſchheit r Heiland am 

unit nad oben gerichteten Bliden, wo umgeben bon einer Engel 

ber ewige Vater erſcheint, während die Taube bes Heil Gei 

anf dem Kreuz nieber im nimmt bie obere Mitte ein. A 

he Ka —— e find Judenthum und Chriſtenthum im 
oriſchen Figuren 2 beiden en bed Kreuzes geftellt; lehzteres, eine 

Gekrönte weiblihe Geſtalt mit dem Kreuz in ber Rechten auf einem hier 

mit ben vier evangeliihen Zeicentäpfen ſizend, das Blut Ehrifti in 

einen Kelch auffafiend; erfleres, eine weibliche Geftalt mit verbundenen 
en, zerbrocener Fahne, die Krone verlierend, den Kopf bes Sün- 

8 in ber Linien, —— einem Eſel, der niebergefallen, reitend. Die 


Arme des Kreuzes, baram Chriſtus genagelt iſt, verlängern fi zu 
menfhlihen Armen, vom benen der vechte über dem Chriftenthum eine 
dbew macht, der linde mit dem ert das Juden · 


Erlenntniſſes vom weldem bie vie Schlange ihre ver 
berbliche Yodung gegen Eva ausübt, die aud bereits bie Folge der 
Sünde im Todtenfopf in ihrer Unter bem Baume des 
Lebens, der flatt der Mepfel Hoftien trägt, Reht ein Biſchof mit dem 
Grucifir und macht auf die erlbſende Kraft er Früchte ham.‘ 


* ung ber ini Begfen er Schm 
bas Parabied zu feiner —* 
eine Gruppe — 53. —* die Id. Omi Genie, bie n 
ben dabei angebrach auer angehören. 
— Das ganze ae —8* pe —— che und Gate, 
einen men in welchem bie «Blnife von Propheten, 
— und envätern. angebracht find, mit Sprubändern, beren 


en glüdliher Weile im Jahre 1838 dawialigen "Stadt: 


a ift vorläufig keine Urkunde zu Tage gelommen, 


& 


—— * In B . ⸗ alle ’ — * 
Der Styl — wie ſchon ‚deut aus. Herrn Schweitzera Nachbildung || am nörbligen Thurme zu vollenden, unb ben Hochbau am fürlichen bis 
erhellt * weiſt auf — bin; der Inhalt, bie Auffaflunge- u Sefimfe Aber den großen Fenſtern des Ächiedes zu fördern. —— 
weife ib felbft im Einelnen bie Art der Zeichnung, erinnern fo leb⸗ lußerbemm werben fo eben ermeute Bemißungen gemacht, um die für 
haft au die exfl.dor Nicht langer Belt befant nemorbenen Werke vom || vie Geſchichte * Kunſt jo bedeutſame Gt. Ulr lirche wieder herzu⸗ 
Berthefn Fiyxtaayr (ft ber Bitlietyel zu Reſmllagen, und in der || fielen. Das Stiftslapitel von St. Iohaun hat fi bereit erllärt, bie 
e Stontssiätiöthel ‚zu Münden; vergl, E, Foerſters deutſche Kunft- wieberhergeftellte Uxichölirche als Stiftstiche zu, übernehmen, und feine 
geihiäte II. p, 254), bak man mit ziemlicher Gewißheit ihm das Ger || Bisherige Kirche dem Dom zu überlaffen Legtere wurde daun abge- 
mälde-in Waſſerburg zufpreiben tat, : f h broden, und fo der Dom auf feiner nordweſtlichen Seite, freigeftellt. 

Der Werth dieſes Kunftbentmals ift außer Zweifel; es iſt zugleich -** Wohl im feinem Gebiete: ber Piteratur zeigt ſich heute eine fo 
ein Ehrendentmal der Stadt, wo es fih findet. Es bat unter den rege Thätigfeit, ald in der Tonriftenliteratur, Aber unter ben verſchie⸗ 
Unbifden der Zeit Beſchadigungen erfähren und bedarf der Herftellung. * Büchern, weiche für die Reifenden gefchrieben werben, fapeint und 
Möge die Stadt nicht auf elite Hand warten, die aus den Wollen reiht || feineg fo umfafjend und. inhaltsreih angeorbnet, als „das Kheinbuch, 
und bie Köften ber Herftelung darreiät, fonbern in dem Bes eine Landfchaft. Geigichte, Cage, Bollsleben von Dr. Wolfgang Müller 
Ehreufäulg für fi erfenien! Selber it der Mann! fügt das deutfhe | yon Königswinter“, Wie fehon ber Titel befägt, ift dies Werk fein 
Speigiwort, Und der Herfteller fieitt mir ad gefunden, feit id die || eigentlicpes.Reifchanbbuch, im gewöhnlichen Sinne des Wortes, und würde 
Arbeit. des Herrn Schweiger geſehen, und von feiner Methode der || man nergebfic darin mad Gafthöfen ober bergleihen Angaben ſuchen. 
Herftelung Kenntniß erhalten. | Sem tom 8 bem Verfaffer darauf an, über den ſchönſien beutichen 




































Strom mit. feinen herrlichen Städten, Burgen und Landfchaften Alles 
zufammenzuftellen, was Gedichte und Gage, Borfie und Kunft an ſei⸗ 
nen Namen Inüpft. Wir erhalten deshalb nicht nur Beichreibungen 
und Jluſtrationen von Landſchaften, fondern auch Hiftorien der rheini⸗ 
ihen Städte, Abbildungen von berüfmten Baumerfen und Sittenfhilde- 
rımgen. Und nit allein bei bem Nhein im engeren Sinne ift ber 
Berfaffer ſtehen geblieben, auch alle feine Nebenfläffe wie bie Stäpte 
\ berfelben —— — —— — in Betracht Pe von 
Die Gefammtcompofttion wie bie Eharakteriftit der einzelnen Geftalten || Heidelberg bis Wrankfurt, urg und Trier, fo daß biejes Bert 
— 5* einen — entſchiedenen Fortſchritt des begabten ums fireb: || mehr eime Berherrt ung ded ganzen Rheingaues ‚umb feines 
famen Künftfers, der auf diefem Wege vielleicht eim Leffing von Münden || Stromgebietes "ift. Allerdings find bie Muftrationen nit alle von 
werben fan. — Mir werden im unferem NKunftberiht ausführlich auf | gleichem Werth; ‚doch ift der Tert ſelbſt von aller jener Wärme und 
dieſes in jeder Beziehung bedeutende Werk zurückkommen. Farbenfriſche, welche W. Müllers Poefien von jeher auszeichnete. 
E77? i ichtelen bie Dlätter von einem neuen Der Frankfurter Senat hat das Project zur Errichtung einer 
Gemälbe a. a a —* vollendet umd entzüldt Statue der „Bermania’ nad dem Movel des Hrn. v. Nordheim 
er ——————— de Yuffaffung le, weldie es zu fehen gem Koftenpreife vom 50,000 fl. gut geheißen. Wie es heißt, wir das 
Gelegenheit 8 en. Es fellt einen „Regemag im Gebirge“ dar, eine tanbbild bei einer Höhe von 15 Fuß durchaus vergoldet, 
der fhlimmften und unabwendbarſten Galamitäten, bie einen Touriften Unter ver Leitung des neuen Dombaumeiflers, Prof. Schmibt, 
und begeifterten en treffen Können, Die Scene ift ein ipleden |" werden die Arbeiten zum Wiereraufvan des St. Stephansthurmes in 
im Holland it Styl Partenfichend. Aus viren Wollenmaſſen fGieht | Wien tüchtig gefordert. Alle verfügbaren Kräfte werben biefem Theile 
unermefliher Regen herab. Grauſchwarz feinen bie Berge herein, | ver Reftauration — ber F Zweifel der wichtigſte iſt — zugewendet, 
ans allen Dachtraufen und Möhren rauſcht es umb trieft es auf Die | um in möglichft kurzer Frift damit zu Ende zu fommen, und der Stadt 
uberſchwemntte Ströße, in deren Pfüßen die blitzenden ‚Tropfen wieber 
zurädjpringen, fo daß man das Plätfchern zu hören meint. Unter dem 
vorfpringenben Dache eines behäbigen Wirthehaufes figt eine ganze „ein: 
gereguete'’ Reiſegeſellſchaft hinter dem Kafetifh. Zuerſt ein Künſtler, 
in befien Zügen wir einen belannten wortrefflichen Üründener zu erfen: 
nen glauben. Ex ſcheint ſich mit gefalteten Händen. und ‚mit philofophis 
[hen Gleichmuth in das Umglüd zu ergeben. Neben ihm figen Frau 
und Tochter, betrübt, doch frob, im Trodenen zu jein, und lau⸗ 
ſchen ben tröftenden, bedauernden Morten ber diden Frau Wirthin, vie 
redſelig vor. dem Tiſche fickt. Ein Stubent ertränft feinen Unnnuth im 
Bierkrug, während die ſchuuucde Kellnerin mit dem ſehnlichſt erwarteten 
Fafe in der-Hausthlire ‚erfcheint. Außerdem find von der. Gbefellfchaft - 


Motizen! 

+ Mir madhen die Beſucher des Kunſtvereines auf ein großes 
biftorifches u am, welhes Boshardt in biefer Woche aus» 
geftellt Bat. ſtellt die Scene bar, wit ber Einſiedler Nicolaus von 
der Slühe die in Streit —— Bartheien auf der Tagsſatzung zu 
Stans im Jahre 1481 wieder zur Eintracht und Berfühnung bringt. 


bamit wieber ihren alten wonumentalen Schmud, ihr eigenthänfiches 
architeltoniſches Bild zu geben. Treten Feine bhenumenben Zwifchenfälle 
‚ein, fo bürfte zu Ende des Jahres 1864 der Thurmbau vollendet fein. 
* In Zeplig machen fid zwei Hausbeſitzer bie. Ehre fireitig, das 
Sterbehaus Seume's zu befigen. As die Turner an bem einen eine 
Gedenllafel mit den Worten: „Hier, ftarb der deutſche Dichter Seume“, 
angebracht hatten, Bing ber nahewohuende Wirth vom „Schiffen zwei 
‚Tafeln aus mit den Aufſchriften; „Hier flerb Seume!” und ber Angabe 
bes Todestages. Jeder uptet fein Recht und bie Streitenden haben 
bie Sache vor Gericht anhüngig gemacht. 

An ber Sorbonne in Paris hat der eine von drei taubſtummen 


nod ein gleihmüthiger Capuciner, ein, eleganter Baron nem om, | Söhnen der Gräfin Epaftellur das Eramen als Baccafaureus füri- 
* — dee = den lee Bebirgahut mit der | lich beftanden. * 
Spiel auf bem Sopfe, J ein junger bartlofer Beofefloc, 

ber. dem; Bücher. in ber Hand. unter fe Regenfcirm im ber Mühe SFER SEE EEE 

einige Wetterb en ‚anftellt, Als teeffenber Gegenſatz zu biefer Politifche DNachrichten. 


trofilojen Geſellſchaft, weiche durch ben mi ten Phylar des Künfl- 
LE einen *146 * — 5 —— wirb, 
ericheint auf ber fpiegelhellen St ein rüfiger Hodländer, den ge: 
ihoflemen Pebbod, auf dem Müden, vie WBüdfe vorfitig unter ber 
Yoppe. Die Kniee nadt, das Hilichen Led auf dem, Kopfe, in Mund 
die hrenn tepfeife, fo, ſchreitet er, ohne Regenſchirmi in bem 
3 er bahin, und ſein Blick muſtert ironiſch die trofllofen „Stadt⸗ 
gem“, Befferh eht man in ber Strafe noch ben zerbrodenen 
wagen vor der Schmiede, Kinder, welche Schiffchen auf den Me: 
re ſchwimuien Laffen, verſchiedene Hunde und andere Staffage. 
e einen Üüberans lebensvollen Eindxuck. Die einzelnen 
Figuren find mit eier der Natur abgeftohlenen Wahrheit: bis in das 
a —— 
ort eine ber Hauptzier er bev 
Kunftansftellung bilden, ur. 

Der Bau der Domthürme zu Regensburg hat wieder begonnen. 
Borerft find bie Reflaurationdarbeiten am nöröliden Thurme aufgenom · 
men, ber ſich bekauntlich nach ber Abnahme des Daches im feinen obern 
Säicten jo vermwittert zeigte, daß eime nicht mnerhebliche Anzahl von 


f eworbenen Quadern abgehoben werben mußte. Das renb 
—8 — —— ya genügen, er die —— 


Telegramme. 

OD Frankfurt, 16. Juni. Die „Europe“ bringt den offictellen 
Tert eined von Frhrn. v. Beuft während feines Bejuches in Berlin 
verfaßten Bermittlungsproiectes in der Zollvereinäfrage. Die Hanpt- 
puncte deſſelben find: Preußen, durch die Sachlage zum Feithalten 
am Handelöverträge ggeräthigt, wünfcht ebenfowohl die Erhaltung dee 

ollvereind al& bie —— mit Defterreih. Es iſt bereit, auf 

und des Vertrags von 1 über ben Öfterreichifchen Vorſchlag 
vom 10. Juli 1862 zu unterhandeln. Es wirb namentlich den Ar 
tifel 31 des Handelövertrages ind Auge faſſen. Der Zollverein wird 
bie Wahl haben, entweder ben —— anzunehmen nach 
Abſchluß einer neuen, die Rückwirkung des Artikels 31 ausſchließen— 
ben. Zollconvention mit — oder mit Vorbehalt des Rechteo, 
Deiterreih bezüglich beftimmter Artikel Erleichterungen zu gewähren. 
Bon dem, Eharakter ‚ver Verftändigung mit Defterreih wirp Brant: 
reichs Zujtimmung, abhängen, Diefe zu erhalten wird Preußen fire- 
ben, es glaubt. aber jept, Ichon jagen zu follen, daß Frankreichs Zu- 
* „nur Dusch die Annahme des Handelsverirages zu erhalten 
ein werde. 


— 


—München, 17. Juni. Heute Vormittag werben ſich die rn po 
der Kammer ber Abgeordneten zum erften Male in ihrem Sitzungsſaale ver ⸗ 
Bn um bie ſechs Beifiger der Einweifungs-Commiffion buch das 
008 zu beflimmen. Bis geftern Nachmittag hatten fi Bereits 125 
Abgeorbnete perfänlih angemelbet, fo daß nur noch 23 fehlen. Bon 
biefen find mehrere durch Unmwohlfein verhindert, fofort in bie Kammer 
einzutreten, fo namentlich auch Prof. Dr. Edel; doch ſteht zu hoffen, 
daß berfelbe bis zu Anfang der nähften Woche hieher fommen fann. 
Die Kammer der Reihsräthe wird morgen Mittags zum erften Male 
—— um zunãchſt ihren zweiten Präſidenten und bie beiben 
ecretire zu wählen, 


* München, 17. Juni. Die Nummer 3 des Yfligminifterial- 
blattes vom 15. d, enthält eine ——— Staatsminifterien der 
Yuftiz und des Innern, die Einlieferungs-Rayons der Strafanftalten 
betr.; eine Minifterial-Entfhliefung, die Einfhaffung im bie Gefangen · 
anftalten betr.; eine Minſſterial-⸗Entſchließung bie Ernennung eines 
Rechts · Conſulenten bei der bayer. Oftbahngejellichaft betr; eine Minis 
fterialentfhlieung, die Anwendung der Art. 319 und 320 bes Strafe 
Geſetzbuches betr., mit einem Erkenntniſſe des oberjten Gerichtähofes; 
dann eine Belanntmachung des Appellationsgerichtes von Schwaben und 
Neuburg, die Bertretung ber Rechtsangelegenheiten bes Herru Färjten 
Fugger-Babenhaujen vor den Gerichten betr.; eine Belanntmahung des 
Oberftantsanwaltes am —— von Schwaben und Neuburg, 
bie Stellvertretung des Oberjtaatsanwaltes v. Wirfhinger betr., und 
bereits mitgetheilte Dienftesnachrichten. 


Berlin, 11. Juni. Dr, ©. Kajd hat ſich an das biefige Mini— 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten mit dem Untrage gewanbt, 
durch Bermittelung der preußiſchen Gefanbtidaft in Kopenhagen von 
ber daniſchen Regierung vie Einleitung einer Reihe von Proceffen gegen 
däniſche Zeitungen wegen fortgeſetzter Verleumdungen und Beleidigungen 
zu verlangen. Im Falle die dänische Negierung fi weigert, bie Pro— 
ceſſe anhängig “ machen, will Dr. Raſch cine Redtsverweigerung für 
vie dänischen Unterthanen Seitens biefiger Gerichte beim Yuftizminifter 
beanſpruchen. (8. 3.) 


Aus Berlin, 13. Juni, jhreibt man der „Wien, Prefie‘: Die 
Prekordonnang wird in allen Theilen der Monarchie ftreng gehanphabt ; 
u. A. bat eim Meines Blatt im Regierungsbezirt Merfeburg eine Bers 
warnung erhalten, weil es ven Bau der preufifchen Panzerſchiffe nad 
englifchem Mufter mißbilligte und meinte, es wäre flüger, fih an bie 
Erfahrungen ber Norbamerifaner zu halten. Es dringen Gerüchte in's 
Publleum von heftigen Familienjcenen auf Schloß Babelsberg, womit 
man die Reife der Königin nad England in Zufammenhang bringt. 
Aufgefallen it, daß rer Preußiſche Staatsanzeiger Das Pariſer Tele 

ranım, wonach König Wilhelm den Kaiſer Napoleon fir die Einnahme 
Buchloe beglüdwinfchte, unterdrückt hat. Ein veactionäres Blatt mel- 


bet, Herzog Ernft von Coburg werde aus der preufiifchen Armee aus: 


ſcheiden, troß der Militär Convention. 


Pofen, 11. Juni. In Eulm ift heute Hr. Chociszewsli, Nedac- 
teur des Nabwislanin und des Prayjaciel ludu verhaftet worden. 


Wien, 12. Juni, Bon bier fhreibt die „Cob. Ztg.“: Wie anan 
bört, find Se. Hoheit ver Herzog von Coburg erfreut über die echt 
deutſche Gefinnung, bie in ven höchſten Kreifen ‘bier fi kundgibt, nicht 
minder über ben treuen conftitutionellen Sinn, dem ber Kaiſer unver, 
bolen Worte gibt. Se. Hoheit halten fi zu der Hoffnung berechtigt 
daß beide deutfche Großmächte mit vereinten Kräften bie deutſche Frage’ 
dem hoben Ziele entgegenführen werben, welches bie Nation zu erwarten 
ben begrändetften Anſpruch hat. 


Dlmüg, 13. Juni. Die hier internirten Polen fangen an, unferer 
Regierung läftig zu werben, weil nebft ben anwachſenden Koſten für 
ben Unterhalt berjelben aud vie Benuffihtigung der Internirten immer 
fhwieriger wird. Sollte der Aufftend nicht bald gedämpft fein, jo habe 
man bie Abficht, um das Umfichgreifen ver Defertionen unter ven Jr 
ternirten zu hindern und zu erfhweren, leßtere in bie fühlicher gelege- 
nen Provinzen, nad Steiermark, Krain oder Kärnthen, zu transportiren 
und zu gemeinnügigen Arbeiten zu verhalten, Im ben legten Tagen 
laſſen ſich wieder "einzelne Gruppen der bier internirten Polen in ber 
Stadt ohne Beredung fehen; es ift ihnen ber Ausgang gegen ‚Abgabe 
ihres Ehrenwortes, fi von Olmiltz nicht zu entfernen, geftattet worben, 


Paris, 11. Juni. Die hier garnifonirenden Turcos und Spahis 
haben bereits ihre regelmäßigen Erercitien angetreten Namentlich er 
regen bie Reiterfünfte ber Spahis, bie ungemeine Präcifion aller ihrer 
Schwenkungen ꝛc. grofies Intereſſe. Man bat ihnen auf pm Quai 
v’Orfay eine provijoriihe Mofchee hergerichtet, in ber fie unter Peitung 
eines aus Algier mit herübergelommenen Taleb ihren esbienft aus⸗ 


üben. Später fol bier ein befinitiver Tempel für ven Cultus Allah'a 
und feines Propheten erbaut werben. (f. 3.) 

Paris, 13. Juni. In Fontaineblean gab die Einnahme von 
Puebla zu großartigen Demonftrationen Anlaß. Sie traf dort gerabe 
ein, als ſich der Kaiſer mit feinen. Sften, CO an der Zahl, zur Tafel 
begeben wollte. Er theilte „fie jofort allen mit. Sie wurde natürlich 
mit der Ichhafteften Freude aufgenommen. Fürſt Metternich erhob ſich 
bald nach Beginn der Tafel und brachte einen Toaft auf die franzöſifche 
Urmee aus, die db die Einnahme von Puebla dem Namen Frank: 
reichs noch größeren Ruhm verlichen habe. Bei viefen Worten erhoben 
ſich alle Anmefenden unter dem Rufe: „Es Lebe der Kaiſer!“ Graf 
Bedmar, ein Spanier, brachte hierauf einen Toaft aus anf den Kaiſer. 
Der Kaiſer erhob fih und dankte feinen Gäften für das der franzöfifchen 
Armee gejpendete Pob und für die Beweife von Sympathie, die man 
ihr dargebracht. Die Tafelmuftk fiel hierauf ein ynd fpielte den Marſch 
„La Reine Hortense‘. Am Abend wurde Wein an vie Truppen ver 
theiit und ganz Fontainebleau illuminirt, Am anderen Tage (freitag) 
fand bie Htumen-Ausftellung ftatt ; man überreichte der Kaiferin eine 
nene Art von Rofen, die biefelbe Puebla taufte. (KR. 3.) 


In Lemberg wurde am 12, d. der Spebitene Jacob Loſch wegen 
wine. von Sendungen an Waffen und Munition für bie polniſchen 
Infurgenten verhaftet, . 

Buchareſt, 5. Juni. Die Steuerverweigerungen und bie hiedurch 
veranlaften Erecutionen dauern fort, die Zahl derſelben ſoll ih im 
Yafiy und Buchareſt allein auf beinahe 40,000. beziffern, Unter den 
Erequirten befand ſich auch ber Redacteur bes Oppofitionsblattes Ro- 
manul, Hr. E. Roſetti, dem wegen Verweigerung von 4 Piaſtern 
(42 fr.) Steuer ein Stuhl gepfändet wurde. fetti gab biefem Acte 
die möglichfie Deffentlicleit und forderte in feinem Blatte von ber 
Regierung die baldige Berfteigerung des ihm gehörenden Möbels. Diefe 
hat vor einigen Tagen Statt gefunden. Der gepfändete Stuhl wurbe 
öffentlich verfteigert und um ben Preis von mehr als 7000 Piaftern 
erftanden, eim glänzenbes Gefchäft für den Redacteur des Romamıl; 
berfelbe drückte im einem Artikel des Blattes feinen Mitbürgern und 
Gefinnungsgenoffen feinen Dank für die Anerkennung feines otis· 
inus aus. Die Miniſterkriſis beſteht fort. (W. DI.) 


Die neueſte Nummer (11), ddo. Warſchau, 3. Juni, ber von 
der Nationalvegierung ausgegebenen Zeitfchrift „Naprzop‘ enthält, wie 
Reifende verfigern, einen Aufruf der Nationalregierung, mittelft beffen 
in Anbetracht des Umftandes, als Perfonen, die zur Theilnahme an ben 
dermaligen Ereigniffen nicht aufgefordert wurden, in Krakau und im 
weſtlichen Galizien Freiwillige anmwerben, ver ſtrengſte Befehl erlaffen 
wird, jeve Werbung in Galizien zu unterlaffen und fih fern von einer 
derartigen Agitation zu halten. (Oſtd. P.) 

Aus Warfhau, 9. Juni, meldet man der Danziger Ztg.: „Der 
Erzbijcher hat Proteft eingelegt dagegen, daß zu bem in Warla erfchof- 
jenen Kononomwicz und feinen zwei Gefährten vor ihrer Hinrichtung fein 
Geiftliher zugelaffen wurde, um fie zum Tode vorzubereiten. — Der 
Ober-Procurator Wolowski, der in den erften Tagen feiner Verhaftung 
beim Commandanten der Citadelle untergebracht war, ift geftern von 
dort in eine gewöhnliche Zelle gebracht worden, wohin ihm viele Bücher, 
aber fein Schreibzeng zu ſchicken geftattet wurde. 

Eydtkuhnen, 11. Iuni, Geftern Abend kam mit dem Berliner 
Scnellzuge der Graf S. Wielopolsfi mebft Gefolge von Belgien, wo 
er das fo viel beſprochene Duell mit dem Grafen Brantdi ehabt hat, 
auf der Reife mach Petersburg hier durch. Heute reifte Wil Wittgen- 
fein, belannt durch did Gefechte mit dem polnifhen Infurgenten an ber 
galizifchen Grenge, von Petereburg hier durch nad Sumalfi, um bort 
die Gefhäfte ald Kriegsgeuverneum von Auguſtowo d übernehmen. — 
Sonntag Abend fanden ſich auf dem Gute des Grafen Ziihfiewicy, 
Rothhoff bei Kowno, 200 bewaffnete Imfurgenten ein, raubten bem 
Grafen 6 gefattelte Pferde, 5 Gewehre und liefen ſich außerdem vom 
Verwalter 8000 Rubel als Kriegeftener auszahlen. (D. 3.) 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


#, 18. £ Ocherr Nat⸗An 71/5; Öproc. Met. 66; 
heim BnaP; —— von 1684: B4; vom 1858: 148"; 
Defierreich, Batterie» Murlehens - Loofe von 1850: 891, ; Uubmwigahafen «Derbadcı 
Eiſenb ahn- Actien 140%/,P ; Bayeriiche Oſthahn · Actieu 114 Vayeriſche Ofbaju- 
Hetien voll eingg. 114Y,; Wefsakn Priorität 83%, ; Defterr- Grebit-ebilier. 
Actien 202°. Wedlelenre: Paris — —, Bonbon 118'4; Wien 106°/. 
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. im ben Geiſt jener Zeit anfgefaft und gezeichnet find. Die fpecifi 
3 Heberfidt. | fünfkferif * T —— — fehr * 2* in (a 
i _ 9 ; i ieden in den Hintergrund gegenüber bem gei 
Der moterne englijge Roman. Ill. Die Eleufi j neneren eiftungen entſchieden in, i 
: m: 144 Uen E [, wie denn bie rein culturhiſtoriſche, ſeder novelliſtiſ 
niſchen Myſterien. (Fortſehung.) — Die Bleiſtift-Iuduſtrie im | rue —— —A——— * 
Bahern. — Notizen. land) vielleicht feine vollendetſte Arbeit iſt. 


Dolitifche Radridten. Im ven legten Dahren hat fi ein dritter Auter, Wilfin Col— 

Kelegramme. ins, raſch einen Namen erworben, welcher den beiden eben Genannten 
= wenig Wenn. biäher die Hanptvorzüge des engliſchen Ro— 
Sandeld: und Bbrſennachrichten. mans in ber breiten Sittenſchilderung und der ‚treuen, lebendigen Cha- 
rafterzeichnung Ingen, bagegen bas Spannende ber Situation, das feharfe 
| Intereffe an dem Fortgang ber Handlung, wie dieß bei bem franzöftfchen 
| Roman fo oft biß zur Uebertreibung vorfdimmt, allyufehr vernadläffigt 
war — abgefehen von einigen Romanen Bulwers — fo Hat fid 
Collins mit Vorliebe grade auf biefes Gebiet geworfen. Schon feine 
früheren Bücher „Ball,“ „das tobte Geheimnig,” „in ber Dänmer- 
ung,’ welde nicht fo vollftändig durchdrangen wie feine beiden jüngſten 
Erzählungen „bie Frau in Weiß“ und „fein Name“ tragen das Ges 
präge bes Spannungsromans, bes Käthfelproblems. Es iſt ein „Knot,“ 
ein Geheimmig, um deſſen Entbüllung fi ber ganze Roman brebt; 
meift hat eine Parthei das höchſte Intereffe, das Räthſel ungelöst zu 
erhalten, während Eriftenz und Ehre ber Unbern von ber Aufoedung 
befjelben abhangen. Es ift num in ber That eine ſeltne Virtmofität, 
mit welder Collins die Art und Natur des fraglihen Geheimniſſes 
ſo vortrefflih bis zum legten Augenblid verborgen zu halten verſteht, 
ba aud der gelibtefte Nomanlefer, dem Sue und Dumas Sohn 
nichts mehr zu vathen aufgeben, nicht im Stande iſt, eine Seite. früher 
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Der moderne engliihe Roman. 
in. 


D Thader ays Humor enthält viel flärfere negative Beſtandtheile: 
die Ironie, die Satyre, die Perfiflage geben demfelben einen jcharfen, 
ägenden Geihmad. Seine Weltauſchauuug ift pefimiftifch, und er hat 
eine fehr flarfe, wenn micht Menſchenverachtung, doch Menfchengering- 
fhägung. &: Bunsigaut mit fharfem Blick die conventionellen Ber- 
büllungen, die gefelihaftligen Draperien, unter welden die Menſchen 
die einzig wahre Triebfeber aller ihrer Hanblumgen verbergen, bie Selbfi- 
fucht. Hierin liegt feine Stärke und zugleih feine Schwäche. Seine 
Stärke: denn er ift ein Meifter in ber honungslofen Zerflörung felbft- 

efälliger Scheingutmäthigteit, phariſäiſcher Rejpectabilität, heuchleriſchen 
— * iſt im 28 — 5 —— A 
Zellen, DaB ArBameray EEE SUB Nnr ERGTTITER TAN als der Autor will, bie richtige Deutung zu treffen. Eine Dame, wel 
vorgegamgen iſt, unb daß feine Schriften. zunähft für England beveßnet |... Beriugung mitetflänte, Buch daß Befannte Mütel des „Hinten * 
find; wir bürfen leinen Augenblick vergeſſen, daß in bem engliſchen Leben Benig Nabihlagens,” die Qual der Spannung eines Collin schen 
neben beneidenowerth flarter edırer Sittligteit umd Reipectabilwät auh ı geumanes abzufürzen, hat in meinen Augen alle Proben der Zauberflöte 
der Schein, das Auferliche Borgesen derfelben, die leere Dftentation gienhsit Heftanden. Nicht zu verfennen it, ba bie virtuofe Ausbildung 
mit den Normen fo jtarf ift wie im feinem andern Sand. Chriſtenthum, biefes Elements eine Bernadhläffigung der tieferen Charakteriflit Bei 
Moral, Anftand, Wohlthätigleit, Patrietismus, fünflerifge und wiflen | nirem Autor wenigftens in feinen früheren Romanen herbeiführte. 
gaſtliche Bildung, fie alle find Gegenfland wie mufterhafter Pflege ſo Hy den beiden leptgemannten Büchern find aber einige meifterhaft ger 
Gegenftand mufterhafter Heuchelei, unerreichten Schwinbels: mit um« eihhmete Charaftere 

fonft haben vie Engländer bie unüberfegbaren Worte „cant” und | 3 ; 

„humbug“ erfunden. Diefe Heucelei nun, welde im gleißneriſchen Bielleicht wundert ſich der Leſer, vor dem in Deutſchland noch kaum 
Worten und Foemen oft den roheſten Egoismus verſteckt, iſt der uner ; belannten Collins, nicht einen andern Namen genannt zu finden, ber 
ſchöpfliche Stofi für Thaderays beißenden Wig; er übertrifft fogar _ vor zwanzig Jahren England und den Eontinent mit feinem Ruhm 
Didens an Schärfe der Stomil. Aber zugleich liegt hierin auc feine | erfüßte, nämlich Bulwer. Diefer Efleftifer hat aber eine ſolche Viel- 
Schwäche. Denn, da es ihm nicht gelungen iſt, jene Bittere Gering» | jeitigfeit entwidelt, daß es geradezu unmöglich if, ihm im einer Skizze 
ſchaͤtzung poetifh zu dem Pathos eines Byron zu vertiefen ober fie | wie bie vorliegende fo mebenbei abzuhandeln. Mit erflaunficher Ge- 
philoſophiſch dadurch zu überwinden, daß er bie Weihe ver (berechtigten) manbtbeit hat dieſer Autor alle Saiten amngefchlagen, welche Andere 
Selbſtſucht durch das Princip ber Inbivibualitit und bie Strafe der | neben ihm berührt Hatten, jebe here bi: mobern wurde, 
unberechtigten durch das Erfiegen gegenüber den fittlihen Mächten ers | Hat ver umermärlihe Bulmwer mitgemacht. Im Räuberroman: „Paul 
faßte, bleibt er in einem baftlofen Schwanken zwiſchen rigoriftifher Ber» | Clifford,“ im Hiſtoriſchen: „die legten Tage von Bompejt, „Rienzi,“ 
urtheilung und ſchwächlicher Entihulpigung befangen. Es ift babei | ‚ver letzte fentönig,” „ber legte der Barone, ein Geſellſchafts- und 
mehr liebenswürbig als logiſch, daß er bie Frauen ald Ausnahme von | Kitterromm,” Maltravers,“ „Nacht und Morgen,” „Devereur,” ‚ber 
der egeiftifchen Natur des Menfchen hinzuſtellen verfuht. Im dem Verſtoßene,“ im Pitaval'ſchen Schanberfiyl: „Aucretia oder bie finder 
erfien feiner Werte: „ver Jahrmarkt des Lebens‘ (vamnity fuir) finden | der Nacht(h) im heitern Humorton von Didens: bie „Eartons,” „Was 
fih ſchon afle Grundzüge diefer Eigenthümlichkeiten vollſtändig und | wird er damit anfangen,‘ endlich ein Zauberroman: bie „„Zanoni’ und 
ſcharf ausgeprägt; die Friſche und lebendige Färbung biefes Buches | fein jüngſtes völlig migrathenes Buch — „eine feltfame Geſchichte“ — 
haben jeine fpäteren Sachen faum mehr erreiht. Dafür zeichnet „Arthur | das ift ein Damnigfaltigkeit, die gerechte Bedenken an der Tiefe im Ein- 
Pendennis eine beffere Compofition der Fabel aus und der fehr glüd- | zelnen erregt. Doch ift nicht zu läugnen, daß der Mann in allen bie- 
liche Gedanke, bie Freuden umd Leiden eines angehenden Schriftftellers | fen verſchiebenen Gebieten mit Virtuofität, mit glãnzendem Talent für 
in London zu ſchildern, eine Ioee, welde fein neueſtes Buch, „bie Abene | pas euere gearbeitet hat und germe räumen wir ein, daß fein „Bel- 
teuer Philipps“ mit geringerem Güde abermals ausführt. Auf Arthur | Ham” eim Meifterftüd ift, das fein Anderer, aber freilih aud er jelbft 
Pendennis folgten die „Neweomes,“ bie „Eemonds“ und bie „Virginier,” | nicht wieder erreicht hat. Eadlich machen wir ausorädliih aufmerfiam 
in melden fünmtlih ber Mangel an Compofition, das Auseinanders auf ben in Deutſchland wenig belannten hiſtoriſchen Noman, „der legte 
fallen der Erzählung oft jehr fühlbar wird, Doc find bie letztern bei- | Eadhienlönig,” in welhem Bulmwer eime hiſtoriſche Phantafie entfaltet, 
ben Bücher deßhalb höchſt merkwürdig, weil fe die Frucht ſehr gründ. | pie an Herman Finggs Intuition gemahnt, und welcher ben viel ger 
licher Eufturftudien über die Zuftinde Englands und Americas find und priefenen „legten Tagen von Pompeji” an Wahrheit und am Poeſie 
wenn wir auch jeme Fehler in der Eompofition und häufige Wieber- | weit überlegen ift. 

bolungen verfelben Anſchauungen und Gedanken unangenehin empfinden, 
fo ift doch anzuerkennen, baf einzelne Charafterfiguren ſowohl als das 
Geſammibild der Geſellſchaft in jener Zeit mit vollendeter Meifterfchaft, 
mit höchſter Feinheit hiſtoriſchen Berftänpniffer und tieffter Verfenfung 
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Diej&leufinifchen Moiterien. 


Bu M. Garriere 


Es war auf ber Injel Kreta, wo tie Mythen von Adonis und 
Dfiris mit denen von Dionyjos verſchmolzen, wo er unter dem Namen 

vens als ein Sohn des Zeus und ver Perfephone aufgefaht, wo er 
wie Oſiris getödtet und zerftäct, von ven Titanen zerrijjen warb; aber 
Apollon ſammelt und begräbt bie zerſtreuten lieder, und Athene über 
bringt das noch ſchlagende Herz dem Vater Zeus, ver es durch Demeter 
mit einem neuen Körper belieiven läht, während er bie Titanen nieber- 
bligt. Davon, daß Dionyſos, ber Frühlingögott, im Kampf unterlie 
gend, in Das Meer, den Urborn. alles Yebend zurüdgebrängt werbe, aus 
dem er nad bem Winter wieder hervorfteige, wußte man aud) in Thra⸗ 
Kien zu erzählen. Die delphiſche Mythe warb durch vie Oephiler ver» 
breitet, die in den Dichtungen, welde fie dem alten Sängerheros Or: 
pheus unterjhoben, überhaupt mehr auf ein pantheiſtiſches Naturleben 
gegenüber den vielen menjdlichgeftalteten Göttern Hinfteuerten. Nach 
ihren Rosmogonieen ging aus dem Chaos das Weltei und aus dieſem 
Die -weltbilvende Liebe, Eros, hervor; aber Zeus bat viejen ſammt ber 
Welt verſchlungen um fie wieber aus ſich ſelbſt zu entfalten, jo daß er 
alles aus ſich gebiert und Unfang, Mitte, Enve if. Oder nad Phere⸗ 
kydes verwandelt fih Zeus in ven Eros, um Die Welt in Yiebe und 
Harmonie zufammenzufügen,, und über einem geflügelten Eichbaum das 
weite Gewand zu weben, daraus er die Erve und das Meer entfaltet, 
Es liegt nahe, das Berriffenwerven bes Zagreus als eine Bertheilung 
bes Göttlihen in bie endliche Bielheit zu deuten, aus ver fih vie Einheit 
als Weltſeele wieder erhebt. 


Bon bejonderer Wichtigkeit war aber, daß bie Uegypter mit ber 
Mythe von Dfiris den Ölauben an Unfterblichleit verbunden hatten. 
Der Gott, der Sichtbarkeit entrüdt, ift num ber Richter und ber Herr 
ber Todten, und die Seligen geben eim im fein Reih um mit ihm ein 
unvergängliches Yeben der Wonne zu theilen. Der Glaube an die Un» 
zerftörbarteit der Seele und eine Vergeltung im Ienfeitd aber war vor« 
nehmlih in Aegypten ausgebildet, und die griechiſchen Weiſen jelbft 
belennen fih bier als Schüler feiner Prieſter. Die Ausfiht auf Un- 
ſterblichte it gibt auch bem gegenwärtigen Leben einen viel höheren, 
erft den geiſtigen Werth, und durch ben Glauben an fie, Troft, Hoffe 
nung, Reinheit und Freude in bas Gemüth bes Volles zu pflanzen, 
war die Hauptjadhe in den eleufiniihen Myfterien, welde 
andere verwandte. geheimmigvolle Culte und Weihungen bald jo über» 
—— wie die Athener Überhaupt an Bildung in Griechenland hervor 

a 


Schon ber im epijchen Ton ſich ergießende alterthümlihe Hymnus 
an bie Demeter befingt vornehmlih ven Raub ihrer Tochter, ihren 
Mutterſchmerz und vie Freude des Wiederſehens, jo daß im Muthus 
Leid, Tod und Wiederauflcben als allgemeines Gejhid dargeſtellt wird. 


| 


Im das Haus bes Keleus ald Mayo und Sindespflegerin aufgenommen, | 


wollte die Göttin bem Knaben Demophoon irdiſche Uaſterblichleit und 


Befreiung von den Schmwähen des Wlters bereiten, indem fie ihn mit | 


Anbrofia einrieb und des Nachts geheim vor ben Eitern ins Feuer legte, | 


am das Sterblihe au ihm auszubrennen; aber Metaneira, bie Miutter, 
lauerte einmal auf, ſah es und erhob laute Wehllage, Da nahm Demeter 
das Kind aus dem Feuer, offenvarte fi als Göttin und feier. Das 
iummerwährenve Leben auf Erben ift verſcherzt und unmöglich geworben, 
aber weil vas Kind im Arme Demeters geichlummert, jo verleiht fie 
bafür ihm ewige Ehre, und richtet die heiligen Weihen ein, durch bie 
und bie Hoffnung eines Lünftigen befjeren und unvergänglihen Dajeins 
wird. Über das Leben muß durch ben Tod hindurchgehen um thn zu 
überwinden. Daß aud vie Götter des Todes Leben ſpenden, daß es 
ein Wieberaufwachen zu neuem Lichte gebe, dies ward im Hinzbfteigen 
und Wieberberauflommen Kera's dargeſtelltz der Kreislauf der Natur 
warb bem Menſchen zur anſchaulichen Bürgicaft, daß auch für ihn eim 
neues Leben aus dem Tod hervorgehe. Aus der ſchrecklichen Todes - 
göttin Perſephone warb bie holde Jungfrau, die ber Erde bie Blüthe 
bes Frühlings —— Das Samenkorn, das in bie Erbe geſenlt wird, 
Ipriegt wieber hervor; es warb zum Symbole des Menjhen, ben man 
im Schoos der Erbe birgt ald eine Saat für bie Emigfeit; — bad 
Daizentorn muß erfterben, daß es Früchte bringe, es wird gefäct verwes · 
ld und auferfichen unverweslih, wie es bei Johannes und Paulus in 
Bezug auf den griechiſchen Clauben heißt. 

Zunãchſt aber haben wir feftzuhalten, daß in den Myſterien keine 
Lehre vorgetragen oder ber benfenden Betrachtung durch Bernunftſchlüſſe 
angeeignet wurde, fondern daß im echt hellmifcen Geifte burd bie 
äfthetiihe Anſchauung auf eine ihr umb dem Gefühl eindringliche Weiſe 
bad Räthfel des Dafeins gelöst und fein Geheimnif offenbart wurbe, 


Ein religiöjes Schaujpiel ward aufgeführt, und das Voll 


durch die vorhergehende Weihe wie durch bie lebendige Theilnahme am 
Chorgeſang in vasfelbe mithineingezogen. Aus dem Schmerz des 
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Tedes und den Schrecken der Nacht brach ein wunderbares Licht un? 
ein troſtvolles Bild feligen, ewigen Lebens hervor; darum hieß das 
Heiligthum von Cleufis_ das ſchauervollſte und Das heiterfte zugleid) ; 
Furcht und Hoffnung, Schmerz und Freude folgten erjpütternd und bes 
jänftigenb einander. Im Schidjal der Gätter ſah ver Menſch bas 
Borbild feines eigenen Looſes, und bie Symbole des Naturlebens gaben 
ihm ein: ſinnliche Gewißheit befien, was feine Einbildungstraft ergriffen, 
was jeiner Ahnung aufgegangen. Ariſtoteles fagt ausdrücklich, daß bie 
Eingeweihten nicht etwas lernen follten, ſondern an ſich etwas erfahren, 
und gejhidt gemadt werben zu einer höheren Stimmung. Cs war ein 
gotteöbienftlihes Drama, das als ein zujammenhängenves Kunftzanzes 
die befeiigende Wirkung der Kunft auf das Gemüth übte. Hierfür warb 
man borbereitet umb bie gewonnene Stimmung follte heilig gehalten, 
nit durch das Geſchwätz bes Tages entweiht werben. 

Die Eleufinien waren cine mehrtägige Feſtfeier und eine öffentliche 
Angelegenheit. Priefter aus dem Geſchlechte der Eumolpiden, ber Schön⸗ 
ſingenden, ſtanden ihnen vor und hießen Hierophanten, die das Heilige 
zeigen, weil es mehr Sache der Auſchauung, ver Darftellung als ber 
Yehre war. Das Ganze war ein im mehrere Aete geglieverteds Drama; 
Opfer » Aufzüge, Reinigungen und Feſigeſänge umgaben einen jeden 
derſelben. 

Die Heinen Myſterien gingen den großen ein halbes Jahr voraus; 
fie bildeten die Einleitung im Hrühlingsanfang. - Es warb bargeftellt 
wie der miyſtiſche Dionyjes durch Zeus und Perfephone erzeugt, von ben 
Titanen zerrifjen, aber vom ben Göttern wieder zufammengefügt, belebt 
und an Demeters Bruft gelegt ward, Der Ruf, daß fein Unreiner 
nahen jolle, eröffnete die Feier. Und wenn wir gern zugeben, baf rein 
und unrein von ben jo vielfach im Aeußeren befangenen Hellenen aud 
äußerlich genommen ward, jo heißt es doch bei Ariftophanes, daß benen 
allein Sonne und fröhliches Licht gehöre, bie eingeweiht find und ein 
frommes Leben führen gegen Fremde und Mitbürger. ⸗ 


Die gr Eleufinten hatten im September ftatt. Gie begannen 
am erfien Tag mit ber Berſammlung. Am folgenden Tag berief ber 
Herold den feierlihen Aufzug zur Reinigung ans Meer. as Deilig- 


tum ſollte nur betreten, wer mit reinen Hänben unb reiner Seele 
komme. Im Vorhof warb ein Opfer gebracht, ven nen Einzuweihenden 
eine Purpurbinde gereiht, Die erfte Darftellung war ber Raub ber 
Proferpina: vor ber blumenpflädenten Jungfrau that ein Abgrund fi 
anf, und Babes führte fie hinab im fein Reich. Leidvoll bie Tochter 
jugend irrie Demeter einher. Und vas Volk fühlte mit ihr und that 
ihr nad. Klagend, Fackeln in ven Hänven zogen bie Theilnehmenden 
über die Hügel und durch die Thäler von Eleujis; fie fahen am Weg, 
ber von Megara kommt, ben Stein der Trauer, wo bie Götter gejeffen 
ohne zu lächeln ; fie faßen am Jungjrauenbrunen, wo bes Keleus Töchter 
die Göttin fanden, fie fafteten mit ihr und genoffen. dann mit ihr ge 
meinfant die geweihte Speife, den geweihten Tran. Wo aber Baubo 
und Jambe die Göttin mit berben Späßen und @eberben erheitert 
hatten, ba thaten auch bie Feſtgenoſſen cin Gleiches, 
(Schluß folgt.) 


Die Bleiktift-Induftrie in Bayern, 


H. Der Bieiftift ift ein kleines, niedliches Ding, und jelten mag wohl 
Jemand daran benten, daß jo viele Hänve thätig ſein müfjen, wm ung 
jenes umentbehrlihe Schreib» und Zeihnungs- Material zu liefern. Man 
wundert fih, wenn man hört, daß ber Bleiftift eines ber vorzüglichften 
Probucte unferer einheimijhen Iupuftrie it, und daß es Tauſende von 
Mengen find, welche in Bayern der Vieiftift-Fabriention ihre Eriftenz 
verbanfen. 

Ein Mares und anziehendes Bild diejes Impuftriegweiges gibt bie 
jümgft erſchienene Schrift: 

„Die Bleiftiftegabrit von A. W. Faber u Stein bei 
„Nürnberg. Nürnberg, in ber Sebald' ſchen fſiein. 1863,’ 

Wir finden darin mande interefjante Notizen über ben erſten Ent- 
widlungsgang ber Bleiftiftinpuftrie, bie nur mühjam und allmälig ben 
Engläntern eine Goncurrenz machen fonnte. Bor ber Erfindung bes 
Bleiftifts hatten bie Künftler in Dialien eine Art von Stiften zum Zeich⸗ 
sten gebraucht, welche stile hießen, und aus einem eigenthũmlichen Guße 
von Zinn und Blei beftanden. Petrarlas Laura warb mit einem folden 
Stifte porträtirt. u 

Im Dahre 1665 wurben in England die erften Bleifiifte fabricirt, 
und erft ein Yahrhunbert fräter entwidelte ſich im dem Dorfe Stein bei 
Nürnberg jener Inbuftriegweig, ber vorzüglid in dem Händen ber intel» 
ligenten daber eine fo hohe Blüthe erreichte, daß jedt bie Erzeuguiſſe ber 
baheriſchen Fabriten in alen Welttheilen im beften Auſehen fichen, und 
ben g:oartigften Markt finden, Diefen Erfolgen re fieht ber 
nunmeht feſibegründete Wohlftand einer bedeutenden abritsenölterung, 
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welche fid der Segnungen bes materiellen und geftigen Foriſchrittes 
in vollem Maße erfreut. 

Die Faber’ide Fabrik verarbeitet jet den beften Graphit aus ben 
Minen ves Aliberiberges bei Irlutst in Sibirien, und nicht mit Unrecht 
bezeichnet ein jener Schrift beigefügtes Gedicht den Bleiſtift in folgen- 
der Weije: 

Ihn ſelbſt zu ſchaffeu, ‚einen ſich die Kräfte, 
Der Knappe fährt hinab den dunklen Schadt, 

Das Beil, es fällt ſchlanker Cedern Schäfte 
Im fernen Florida — in Waldesnacht; 

Und Nord und Süden, fie umarmen fid 
In unſ'ren heim'ſchen Gauen brüderlid. 


Bei der Beſprechung ber fo häufig vorkommenden Contrefagdn er— 
zählt uns die Brodüre einın edlen Bug aus dem Leben unferes Könige, 
welchen wir bier wörtlich mittheilen: „Die Fabrik Rubenftein in Mostau 
hatte fih veranlaft gefehen, die Faber'ſchen Habrifzeihen und Eriquetten 
für ihre Fabricate zu verwenden, und biefe dann in Rußland im bem 
Handel zu bringen. Diejes Treiben dauerte längere Zeit fort, trog allen 
Gegenbemühnngen und trog bes Verbotes, welches das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement gegen bie genannte Fabrik erlaffen hatte; derm immer wieber 
tauchten im Rufland Fabricate mit gefälichten Fabrikzeichen auf, bie 
König Marimilian von Bayern während feines längeren Aufenthaltes 
in Nürnberg im Jahre 1855 dem Unmwefen ftenerte. Gein reges In- 
terefie für die aufblühende Inbuftrie hatte ihm ſchon früher, im Yahre 
1854, bewogen, den Fabrilbeſitzer durch dem Berbienftorben vom heil, 
Michael 1. Claſſe —— und veranlaßte ihn damals, auch ber 
Fabrik in Stein einen Beſuch abzuſtatten, und ſich von dem Vorfteher 
ber Fabrik genau über alle Verhältniſſe berfelben berichten zu laſſen. 
Als hiebei auch jene Mißverhältniſſe zur Sprache kamen, ſcheulte ber 
König der Sache feine ganze Aufmerkſamleit, und verſprach Abhilfe. 

Diefe Tief and nicht Tange auf ſich marten; benn kurz 
empfing Lothar Faber eine Eröffnung vom Staatsminiſterium des kgl. 
Haufes und des Aeußern, des Inhalte, daß durch die Vermittlung ber 
t. bayer. Gefandtfhaft in St. Petersburg von der ruſſiſchen Regierung 
bem Unmelen geftewert, jänmtliche mit dem Faber'ſchen Fabrilzeichen ver» 
fehene Waare, fowie die Stempel vernichtet, und dem Pächter der ruffi- 
jchen Fabrik vie ſchriftliche Verfiherung abgenemmen worden ſei, ſich 
ferner bes Faber'ſchen Fabrikzeichens bei Vermeidung ber geſetzlichen 
Strafen niht mehr zu bedienen.“ . 

Wir empfehlen bie Brochüre als einen nennenswerthen Beitrag zur 
Geſchichte tes Handels und ber Induftrie Bayerns, und machen ſchließ⸗ 
lich noch auf die dem Terte folgenden Abbildungen aufmerfjam, melde 
die Fabrifationsweife ſowie bie Fabritgehäude finnreih barftellen. 


Motizen. 


** Als ein ganz vortrefflihes Werk in feiner Art müffen wir das 
„Illnftrirte Thierleben, allgemeine Kunde des Thierreiches von Dr. 
Brehm" (Hiüoburghanfen, bibl. Inſt.), bezeichnen. Derſelbe in ber 
Richtung unjerer Zeit begründete Sinn, welher in allen größeren 
Stäpten zoologiſche Gärten anlegt, um das Studium ber Natur auch 
burh bad Stubinm der Thiere zu vervollftändigen, hat auch biefes 
ebenfo belehrende als unterhaltende Werk ins Leben gerufen, wovon ung 
Bis jegt bie brei erften Hefte vorliegen, — Brehm, turd feinen viel 
jährigen Aufenthalt im fremden Zonen und durch fein Streben, jene 
Thierweit wo möglid, immer in ihrer Freiheit und in ihrem Vaterlande 
u flubiren, wie vielleicht fein anderer zu tiefem Unternehmen befähigt, 
hatte auferbem bas Glück, in Kregichmer und Zimmermann Künfller 
u finden, deren mad der Natur gezeichnete Illuftrationen zu biefem 
Üerte bemfelben allein ſchon einen beſonderen Werth verleihen und bas- 
felbe weit über die biöherigen illuftrirten Naturgejhichten hinausheben, 
Die drei erfien Hefte, im Ganzen 9 — 10 Bogen im Lericonformat, 
enthalten das Thierleben der Uffenwelt, ein Gebiet, in welchem fi ber 
ganze Humor und die Gewandtheit ber künftlerifhen Aufſaſſung bereits 
auf das Glänzendſte betätigt hat. Mehrere biefer allerliebſten Yluftra- 
tionen, fowie einzelne Partien bes pilanten und geiftvoll gefchriebenen 
Terted dürften dem Publicum ſchon aus ber Gartenlaube vortheilhaft 
befannt fein. Brehm begnügt fid mit bei einer nadten wiffenfchaft- 
lien Darftelung; er erzählt eigene und fremde interefjante Erlebniffe 
und Beobachtungen, und bei feiner Beleſenheit umd feiner Bielfeitigkeit 
ift es ihm gelungen, ſelbſt über bisher größtentheils noch unbelannte 
Arten ein gemügenbes Bild ihres Lebens und Treibens aufzuftellen, na- 
mentlidh betrifft dies bie Affenarten Amerika’ reſp. Braſiliens. Wer 
Rannte bisher ten Koaita, den Merimonta, ten Mirifi, Tihakmel, Sai, 
Saimiri, Titi und Binde? Mit befonberer Gründlichteit ift die Ges 
ſchichte des Gorilla hauptfählih nad ten Beobachtungen des Amerifa- 
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ners Du Chaillu behandelt, ebenjo das Capitel Ed die Paviane, Wir 
werden unferen Leſern vielleicht bie und ba eine hübſche Aneldote aus 
tiefem höchſt verdienſtlichen und umterhaltenden Werte mitteilen. Das 
Ganze ift vorläufig auf zwei Bände, jeber zu 40 Bogen mit nahe an 
600 Yäuftrationen, angelegt, wovon jeden Monat 1—2 Lieferungen, jebe 
u 3—4 Bogen mit einer größeren Compofition, erfheinen, welche eine 

biergattung im darafterifirender Handlung und Ungebung darſtellt. 
Als gelungene Probe davon mag das luftige Bild dienen, wie eine Ge— 
ſellſchaft yon Dieerfagen ein Maisfeld — 


* Dan kennt die geiſtvolle, pointeureiche freilich oft etwas ſpie⸗ 
lende Weiſe des Halliſchen „Salonphiloſophen“ Erdmannz fie bewährt 
ſich auch in einem von ihm kürzlich im wiſſeuſchaftlichen Verein zu Ber 
lin gehaltenen Vortrag „über Schmwärmerei und Begeifterung‘‘ (Berlin, 
Hertz.). Die legtere nennt ber gelehrte Profefjor „das zur Paflion ger 
worbene Geifthaben‘’; ein geiftlojer Menſch ift ver Begeifterung ſchlecht⸗ 
bin unfähig. Die Schwärmerei nimmt eine wiebrigere Stufe ein, fie 
ift das Herabfinten geiftiger Wefen in ben Naturzuftand bed Schwärs 
mens, darum ein Mittleres zwiſchen geiftigem und natürlihem Berhal - 
ten, für welches ebendefihalb die Gejee nicht aus ber Geiſteslehre, jon- 
bern ber Naturbeobachtung zu ſchöpfen find, Die Bezeifterung ift ein 
eiftiger, die Schwärmeret zum großen Theil ein prafiger Zuftand. 
Gene drängt zum Schaffen und Geftalten, dieſe im Gegentheil macht 
und untauglih zum Hanpeln. Das find etwa die hauptſächlichſten Aus 
führungen des Erdmann'ſchen Vortrages. (Eur.) 


- Berjhievene Zeitungen bringen die Nachricht, daß ver König 

ber Belgier vom jeher eine genaues Tagebuch; geführt habe, welches 

von ihm beftimmt worben fei, ben Anhalt für ein mad feinem Tode zu 

veröffentlichendes Diemoirenwert zu bilden. Zugleich hört man, daß ber 

Scwiegerfohn des Königs, Erzherzog Ferbinond Mar, jetzt ſchon 

ich mit Vorarbeiten für bicfes Bert beſchaͤftige, bemen er eben jenes 
gebuch zu Grunde lege. 


* Dei Michel Ley in Paris tft ſchon wieder ein neuer Roman 
von Georges Sand: „Untonia” erſchienen. Man lann ſich eines 
gewiſſen traurigen Gefühls nicht erwehren, wenn man ihren einft fo 
glänzenden Geift fo allmählig verglimmen ſieht. 


- Die malerijhe Ausigmüdung des großen Corritors im Dres— 
bener Dinfeum, um bie ji unter Anderen auch Julius Hübner be 
worben hatte, ijt vom König von Sachſen — mie bie „Diosfuren“” bes 
rihten — unter ausbrüdlider Ablehnung der vom genannten Künftler 
eingereichten Entwürfe, dem Maler Johannes Zumpe übertragen wor 
ben. BZumpe gehört der Dlündener Schule an. Bon Münden, wo er 
—— lam er zunäcft zu Schnorr nach Dresden, ber einen großen 

influß auf ihn ausübte. Dann ging er nah Rom, wo er längere 
Zeit unter Cornelius arbeitete, und fehrte endlich vor mehreren Jahren 
nah Dresden zurüd, 


* Der „deutſche Shaleſpeare“ — wie Anbreas Gryphins, freie 
lich gar zu bodtrabend, genannt worden ift — fol nun auch fein Dent- 
mal erhalten, Gönnen wir biefe Ehre dem Vater unferer Dramatil- 
Ya Glogau, wo ber Poet 1616 geboren wurde, wirb ſich ba# projectirte 
Monument erheben, und zwar if der Breslauer Bildhauer Michaelis 
beauftragt, bie Düfte zu mobelliren, 


Weil. In Folge ter allgemeinen Beſchäftigung ber Piefle mit 
dem projectirten Kepler-Dentmal find birecte Nachtommen ber Tochter 
bes berühmten Gelehrten, tie Kinder bed Mechtögelehrten Schnieber in 
Lauban, mit dem Denfmal-Comite in Verbindung getreten, und haben 
demjelben die in ihrem Befig befindlichen Driginalporträts Kepler's und 
feiner erften Frau, Barbara von Mühfegg, ads dem Brautfiande beider 
vom Yahre 1597, ſowie das ihres Tochtermannes, des Prof. Bartſch 
in Straßburg zur Einfiht geſchickt und geftattet, Photograpbien hiervon 
abzunehmen, Diefe Biltniffe find in Del auf ovale — * in 
Medaillon gemalt, und noch recht gut erhalten. Beſonders anziehend 
ift das Porträt Kepler. Im Allgemeinen fiimmt es mit fpätern Bil- 
bern des Gelehrten überein; tod fehen wir bier nit ben turd Mif- 
geſchick vielfach Gebeugten, fonvern den Mann in der Blüthe ber Yu- 
gend vor und. Das Geficht ift ſchön und lebhaft gefärkt, das reiche 
nußbranne Haar auf ber Stirn leicht aufgeworfen, nnd auf den Geiten 
zurüdgelegt. Für das Denkmal, deſſen Motellirung und Guß bem Die 
rector Kreling und Lenz und Herold (Burgfchmiet » Lenz) in Nürnberg 
übergeteagen werden, iſt das Porträt von höchſtem Wertbe: alle Zweifel 
wegen Darftellung einer porträtäfnlihen Statue find bierburd gehoben. 


* Richard Wagner bat von ter Großfürſtin Helene von Nüfe 
land eine Beſitzung in ber Schweiz zum Gejhent erhalten. 
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En iti achrichten fie noch immer als garibaldiſche Freiwillige ih Betrachten, und al 
Yo ſche R ch dem Befehle ihres Führers Folge a —* le be ae 
Zelegramme. bes geheim werbreiteten Rundſchreibens hat in den biefigen Regierungs- 


DO Paris, 17. Juni. Die „France“ meldet: Die Roten Fran: | kreifen die lebhafteſte Bejorguiß erwedt, daß Garibaldi wieder auf dem 
reicho Pate und Englands, berügtich volens, ‘follen heute nah | Puncte ftehe, einen revolutionären Handftreih zu unternehmen. * 
St. Veteroburg abgehen. Die drei Mächte befinden ſich in voll— “Man fhreibt aus Genua vom 10. ds. Mts.: „Briefe aus 
fommener Lebereinfiimmung. Caprera melden die ſtark anzuzweifelnde, aber doch nicht ganz unmögliche 
—— an Thatfache, daß Garibaldi eine Abrefie von einem geheimen bemofratifchen 
Krafau, 16. Juni. Am 12. d. wurden in Warſchau die Infur, | Verein aus Cäln empfangen, worin der General um Hilfe und Beiftand 
entenoffickere Rowalsti, Dombrowsfi, Setolowsfi und in Dünaburg | gegen bie reactionären Uebergriffe ber preußiſ hen Regierung erfucht wirb!? 
raf Blater füftlirt. Am 10 d. fand bei Poblastie ein glüdliher Zur ribaldi foll mit feiner alten Phrafe geantwortet haben, daß er fic 
ammenftoß ber Imfurgenten unter Krygineti mit den Muffen flatt. bald zu Pferbe ſetzen wirb, um bem unterbrüdten Bölfern Europas ben 


ei Miendʒyrʒecʒ hat die polniſche Neiterei die Koſaken geſchlagen und bruderlichen Beiſtaud Raliens zu bringen. — Hier ſind zwei Polen ver« 
ihmen Pferde und Waffen abgenommen, Die bei Bfigyni gefallenen 7 | haftet werben, melde vor ungefähr vierichn Tagen ans Paris getom- 
ruffiſchen Officiere wurden am 12. d. in Rielce begraben. Br) men, und von bort ben hiefigen demofratiichen Fährern empfohlen waren, 


er ae ee re re —— Gerüchte, ja 
De Br Er ge wollen en, te en einen bebeutenden ® 
>= Münden, 18, Juni, Die Kammer ber Abgeordneten hat ge⸗· falfcher ruſſiſcher Rubelſcheine mit ſich geführt, deren Erlös ber pm 
fern die ſechs Mgeorbneten durch das Loos beftimmt, welde mit bem | fhen Mebolutionscaffa zufließen fol. 
Alterspräfidenten und ben beiden Jung-Secretären die Ginweifungs- e , f ’ 
Commiffion zu bilden haben, Das Loos beflimmte hiezu bie Abgeorb. | +: *8 wolsto mexde am ] 1. Juni auf rißterligen Befehl ber Er; 
HH. v. Neumaye von Münden, Crämer von Doos, "Girfehberger von a rmaldi wegen Wufreizung zum Ungehorſam gegen bie Gejege 
Ak, Louis von Landau, Liebl von Gangkofen und Dellefant von Deg- veü 
get ‚Die Einweifungscommiffion hat fofert_mit ber Prüfung ber Nah Kopenhagener Blättern wird König Georg fen im näch— 
egitimationen ber Kammermitglieder begonnen. Sobald die Commiffion | fen Monat, begleitet vom feinem Obeim, bem Bringen Johann von 
in einigen Tagen biefe Aufgabe erledigt hat, wirb fie der Kammer bier- Glückeburg, fowie von Dr. W. v. Rofen und bem Marinelientenant 
über Vortrag erflatten; erft dann famn die Kammer zur Mahl ihrer | Bank, nadı Ancona abreifen, und von dort aus, mm begleitet vom den 
Präfiventen und Secretäre ſchreiten. Die feierliche Eröffnung bes Land | beiden leyterwähnten Perfonen, fih mad Griechenland begeben. Es heißt, 
tages fann befihalb nicht nor Anfang ver nüchfien Woche fattfinden. Kg ag Ju 3 Dumas: ihn zum Herbft in 
Erlangen. Unfere Hohfchul: zählt im biefem Sommerſemeſter Pneu gr € „orr. Havas“ will Dagegen willen, daß 
462 —— nämlich 274 ae 85 Juriſten und ee ber Fring, en dem. Örafen Sponned begleitet, nad Griechenland 
66 Mebdiciner, 18 ber philofephifhen Facultät Angehörige und 19 gehen werde. Bon ber Ginjegung einer Regentſchaft fei Feine Rebe, 
Pharmazeuten. Darunter befinden fih 154 Nihtbayern, nämlich 139 ſondern der Prinz werbe die Regierung jefort perjönlih übernehmen.) 
Theologen, 5 Yuriften, 5 Meviciner, 3 ber philofophifchen Facultät An- St. Petersburg, 12. Juni. Bon Paris aus bringt das Ge— 
gehörige und 2 Pharmazeuten. —* Ba —* —— Be — — nn am 
GCobura, 15. Iuni. Bu dem ni u iefigen Hof ernannt werben. Walewali's Ernennung hätte freilih eine 
Ende Juli hier eintreffen > —— eure, oß —— Die u ee — — — —— 
umfaſſendſten —— etroffen. Auf den Wunſch ber Königin won Diontibelo nahen unhaltber gemewen. Ex eyt Fa genäthigt, 


— a eine Telegraphenleitung von Roſenau bis Coburg errichtet —* keiten I — 1 Gommseklatie nur 


i ; Mitunter fucht der Botſchafter das Unbehagliche feiner Stell da⸗ 
Berlin, 13. Juni. Der „Staatsanzeiger“ publicirt ben Freund⸗ —* daft “3 ung ba 


} j durch zu verbefen, daß er bie Miene annimmt, mit feinec Regierung 
fhafts-, Handels» und Scifffabrts-Bertrag zwiſchen den Staaten des ſich nicht in Uebereinftimmung zu befinden. Mod ungleih geipannter 
deutſchen Zoll» und Handelsvereins, den Großherzogthümern Medlen- 


‚ . h . h und unangenehmer ift freilich die Stellung feines engliihen Collegen, 
burg- Schwerin und Medienburg-Strelig, fowie den Hanfeftäbten Lübech, ver von Anfang am bie Taktik befolgte, fih gegen den Färften Sortiha- 
Bremen und Hamburg einerfeits, und China ambererfeits, vom 2. 


toff ſehr brüot und bizarr zu benehmen. Seit ben legten Bermicdlungen 
September 1861. 


läßt die Polizei Ford Napiers Hotel bewachen, eine Mafregel die übri- 
Solingen, 12. Juni. Geftern ging von hier eine Adreſſe per Poſt 


gens nicht verateriih, fondern durch die öffentliche Ztimmung gegen 
direct an den König ab, welche gegen bie Verorbnung vom 1. Juni ge» | den engliichen Diplomaten zur Rotbwendigfeit geworden fein fell. (U.3.) 
richtet ift und das Petitum ftellt: „Ew. Königliche Majeſtät Fe 


m : D. Kö Die Newyorker Poft vom 3.d8. bringt u. A. folgende Nachricht: 
allergnätigi! gerühen, durch ſchleunige Wiedereinberufung des Landtages Die Deutſchen New +» Morks hielten geftern im Cooper'ſchen Inſtitut ein 
bie Wiederherſtellung eines verfaffungemäfiigen Zuſtandes herbeizuführen.” | Meeting ab, um ihren Unwillen gegen ben Vorwurf ber Feigheit, wel- 
Die Majorität ver Stabtverorbneten hat bie Atreffe unterfhrieben. her der Diviflon des Generals Schurz gemacht worben, aus;ubrilden. 

Prag, 13. Juni. Der großen ſlaviſchen Kirchenfeier, die am 5. Es wurden Refolutionen gefaht, im melden dem beutichen Freiwilligen 
f. M. in BWelehrad ftattfindet, fucht man von bier aus große Dimen- | fir ihre Dienfte während des Krieges gebanft, und zugleich ausgeiprohen 
fionen zu geben. Der Cardinal Fürft Schwarzenberg wird perfönlidh wird, daß ihre neuliche Niederlage eine Folge ihrer mumerifchen Schwäche, 
das Hochamt celebriren. ihrer blosgeſtellten Pofition, der ungeihidt formirten Schlahtreihe und 
Bern, 14. Juni. Das Comite des italieniihen Nationalfchiehens 


der Unfähigfeit des Corpacommandeurs geweſen ſei. 
in Turin gibt fih alle Mühe, eine größere Anzahl von Schweizerihitgen 
vum Def —— —— daher an, daß * Schügen von | Börjen: und Dandels: Nachrichten. 
er Stabtverwaltung unentgeltlich Iogiet, und von den Eiſenbahnen zu ’ 
ermäßigten Taren — abe follen. Der Brise = | Brautfurt, 17. Jumi. Oefere. Rat-Un — * 
ne Bantactien 840: otterie-Mulehens-Loofe von 1864: 85; dem 1B5B: 144; 

ftattet freie Einfuhr der Waffen umd von vier Pfund Pulver. — Der Lotterie» Anfehene - Boote von 1860: 90%, ; Yubwigehaten -Berbadper« 
große Rath von Teffin Kat über die Eonceffion bortiger Eifenbahnen | @ienbahMetien 140',,; Baverilhe Oftbakı-Hetiem 115" ,; Baperifche Ofbah- 
einen Beſchluß gefaßt, und biefelde mit 61 gegen 32 Stimmen beim | Yetien voll einge. 115%, : Werbafn-Brioritit 84", ; Defterr. Ürebit-Mobilier, 
Hrn. Sillar zur Ausführung des Binnenneges ohne Anſchluß am die | Hein 2087, Weslelenrs: Paris 92'/,; Loudeu 118’4; Bien 106°, 
Schweizerbahnen, alſo mit Ablehnung bes Lukmanierprojects, ertheilt, Wien, 17. Juni. Oeſterr Spore. Mat-Ant 8145; Sproc Met. 7640; 
ein neuer Schlag für die St. Gallerbahn. Lotterio-AnL-Boole von 1854: 9625: von 1858: 135 70; vou 1860: 99 40; 

* Man melvet und aus Turin vom 10. Iumi: Unter den Uns | Wanfactien 796; öftere. Grebit-Mobilier-Metien 19280; Doman-Dampficiffi.- 
bängern Garibaldi’s ift hier ein Cireufarichreiben werbreitet, worin ber | etien 486; öfter. Staatsbahn-Hetien 202 50° Rorbbahu-Mctien 164.90; Zieh- 
General jeine Partei auffordert, den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes ber bahn-Priocitäten 9325 Wenfelsurie: Angesurg 3 Mt. 93.85; Lendor 
„Societä della Solidaritä demoeratien® Folge zu leiften, welcher von ihm, | # 10. 11090; Silber — 
d.h. von Garibaldi, als Erecutivgewalt für Die patristihen Angeles | —— —ö—ñi — 
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genheiten Italiens eingeſetzt worden. Auch werben bie früheren Frei— Berantwortliche Redaction: 
* bie ſich Garibaldi auf Sicilien und im Neapolitaniſchen anges Für den nichtpolitiſchen Tell: Dr. 9. Sroſe. 
N 


en haben, ermahnt, bis 1. Juli d. Is. die Erflärung abzugeben, ob Für dem politiiher: The: 9. P. Wsgt, Dr. A. Pöhimann, 








Im von Dr. E. Wolf & Sohn, 
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Die Elehfiniihen Myſterte Schluß.) — Der moderne 
englifde Roman. IV. — Bermiſchtes. (Die Enthüllung des 
Dentmald der Husftclung ven 1851 in ben Anlagen ker Yontoner 
Garten bau⸗ Geſellſchaft) — Notizen, x 
Bolitifihe Rachtichte. 
KR” Telegramme. 
Dandels · und Börfeinachrichten. 


Die Eteufinifchen Myſterien. 
Bon M. Earriere 
Eqhluß. 


Nun zog man in das Innere des Tempels, deſſen dunkle Räume 


Fackleln erhellten, .ı Der Priefter wies. die heiligen Geräthe ver, bie 


Sargtiſte und den Fruchtlorb; es war der Wechſel zwiſchen Tod und | 


Feben, ben man dadurch veranihaulihte, tag man ten immergrünen 
Myrtentrang, das Rap; als Zeigen des Umfhwungs, ben Heöperiben- 
apfel ter Unfterblihteit umdb vas Bild ber Protuctionsorgane aus dem 
Korb in die Kifte und aus ber Stifte im den Korb legte, 
vereimigumg Demeter mit ber Zohter warb nun fe dargeſtellt, deß 


Demeter im bie Unterwelt hinakftieg, daß die Eingeweihten ihr folgten ! 


in - die unterirbifhen Tempelräume. „Zuerft Iregänge, fagt Plutarch, 
mühevolles Umherſchweiſen und gefährliche, erfolglofe Wege in der Fin. 
ſterniß; daun folgten" Schrudnife, Schauer und Zittern, Angſtſchweiß 
und Entfegen; wer es zum erftenmale mitmachte, glaubte fih in bem 
— eines Sterbenden verſetzt.“ Es war ein Bild vom Iren und 


uchen ber Seele, vie ihr. Ziel nicht kennt, fie jolte das Toteskeben, : 


das Grauen ber Vernichtung, ber Berbammmiß empfinden. Die Ges 
fpeniter ber Unterwelt, die Fadeln ter Erinnyen wurben erblidt. Dann 
aber kam bie beſeligende Schau, die höchſte Weihe. „Ein wuriderbares 
Licht brach aus der Dunkelheit hervor, melediſche Stimmen erffangen, 
man fah ſirahlende Gegenden und Auen und Meigentänge in ihnen, und 
empfing den feierlichen Eindruck Heiliger Worte und Erſcheinungen.“ 
Die Eingeweihten erhielten eine ſchweigend abgefhnittene Achre, in ber 
Frucht des voul rachten Lebens ten Keim bes zulünftigen. Die Einges 
weihten empfingen den Kranz bes Siegs und ver Vollendung, und freie 
geworben gejellten fie fih den Seligen und Reinen. 

Sie fehrten hierauf an das Lit bes Tages zuräd und holten 
unter lautem Jubel in feierlihen Zug aus Athen tas Bild bes Tionys 
ſos nad Eleufis, wo ber Gott Beifiger der vereinten Götlinnen Demeter 
und Kora wurde. Die Nacht binturd ward ihre Bereinigung mit 
Badeltänzgen gefeiert, Die Fackel bezeichnete das Licht des Lebens, bas 
die Finfterniß, bie Nacht des Todes, überwindet. Demeter, bie frucht« 
bringende Königin, ward im Liebern gepriefen, und tie Geweihten, bes 
fröhlichen Lichtes froh, tanzten ihr den Reigen, 

So wirkten alle Künfte zufammen, um bas Gemüth aus Angft 
und Spannung zu Troft und freute zu führen, unb aus bem wechfeln- 
den Erfgütterungen der Seele ihr am Ente ein Bild des feligen Lebens 
zu entfalten, das fie nun im religiäfen Glauben fefthaften folte. Den 
Gemeihten warb es zu Theil, die Ungemeihten lagen jegt und in Zu⸗ 
funft im Schlamme ber Sinnlichkeit, oder trieben ein zweckloſes Gefcäft, 
Waſſer in ein turdläcertes Faß tragend. Uber breimal felig preist 
Sophokles die Sterblichen, welde der Weihen von Elenfis theilhaftig 
geworben, denn für fie ift feliges Leben in der Unterwelt, für bie ans 
bern Drangfal und Noth. Ihre Frömmigkeit flirkt nicht mit den Ge— 
weihten, bie Tugend bleibt unverloren. Pindar fingt, daß die Einge- 
weihten bes Lebens Ende und ben gottverlichenen Anfang fennen. 

Nicht durch Lehrbortrag und Gründe alfo, ſondern durch kunſtleriſche 
Darſtellung und als ein eigenes Erlebnißz warb dieſe Kunde der An 
ſchauung und dem Gemüthe eingepflanst. Das fpätere Nachbenfen 
mochte das Sinnbilbliche deuten, dem Griechenthum war im Bilde der 
Sinn unmittelbar gegenwärtig. Bom Zagrensmythus fagt Piutardh, 
er bezeichne bie Weltjeele, bie im immer neue körperliche Sefaiten fi 
Mleibe; ihre Verwandlung in bie endlichen Dinge flele man als ein 
Zerriffene und Zerflüdtwerben dar. Andere wollten das Geſchick der 


Die Wieder ı 


menſchlichen Seele darin erbliden; das irbifche Leben, das ſie in dem 
Leib banne, im bie Mannigfaltigfeit ſinnlicher Affecte hineinziehe, fei ihre 
eine ſtete Zerreißung; erſt im Tod lehre ſie zu Einheit des eingetheilten 
göttlihen Seins zurück. So gaunten benn bie Orphiler 
genug ben Leib ein Grab der Seele, Ohne uns die beſonderen Be— 
|. ehungen und Deutungen anzueiguen, bie Schelling den Myſtetien ges 
‚geben hat, fünnen wir doch ‚mit ihm von der Wirkung berfelben bemerklen: 
Alles, was das menſchliche Leben Schmerzlihes und [hier Heberwind- 
Aüches hat, hatte auch ber, Bott beftanben; daher fagte man: Kein Eins 
igemeihter iſt beträbt.. Deum wer founte noch über bie gemeinen Unfälle 
des Lebens klagen, ber bas große Schichſal des Ganzen und den unaus- 
j weihlien Weg geiehen, ‚ben der Gott jelbfi wanbelte — zur Herrlich» 
‚keit; und was Arifloteles von ber Tragödie fagt, daß fie durch Mitleid 
und fFurcht, vie fie nemlich im einem grofien und erhabenen Sinn erregt, 
r von ebem dieſen Leibenfchaften (wie fie-nemlih, die Menfhen in Bezug 
auf fi ſelbſt und ihre perſönliche Schidjale empfinten) reinige und 
befreie, eben dieß lonnte an noch höherem Mafe von ben Müfterien 
: gejagt. werben, wo ‚bargeftellte Götterleiten über das Mitleid und über 
I alle Furcht vor Menihlihem erhoben.’ 
} Cicero behemptete, unter all dem Trefflichen, welches bie Welt 
| Athen verbanfe, ſei nichts Beſſeres, als jene Mifterien, melde bie 
t rohe Menfchheit zur Memfchlichkeit gefänftiget Haben als wahre initia, 
ı memlih Wufänge des Lebens, und gelehrt micht blos bie Meife mit 
Freuden zu leben, ſondern auch verliehen, mit einer Befferen Hoff⸗ 
nung zu fierben; Welder führt am, wie ein fpäterer Lehrer in Athen, 
Sipatros ‚es betont, daß die Weihe ber Seele zur Erw ung ihrer 
Berwandtſchaft mit dem Gättlichen Leite und zu aller Tugend bereitwillig 
» made. Die Eleufinifgen Myſterien gehören zu den Erſcheinungen, 
p weiche. Die alte Welt auf das Chriftenthum vorbereiteten. Bbchh Mast 
ı im eimer- feiner Neben: „Nur bie ahmungsvollften Mythen hielten fi 
bis fpät herab in den Myſterien, welche in Verbindung mit Weihen 
ı und Reinigungen nicht zwar durch Lehre, aber durch heilige Anichauungen 
| einen heiteren und freubigen Blid aus dem Dieffeits und bem Eublichen 
‚ im das Jeuſeits und in das Unendliche eröffneten. Ja wie heftig auch 
bie Hterophanten noch in ben legten Zeiten fi gegen bas Chriſtenthum 
| ſträubten, hat man doch nicht ohne allen Grund gemuttmaft, bafı bie 
in ihnen fortlebenven ebleren und reineren Formen bes Mythusg bem 
Chriſtenthum förberlih gemefen unb die Gemüther für daſſelbe empfäng- 
licher gemacht haben.‘ Sie, ftehen bier in einer Reihe mit der Philo- 
: fepbie, und gaben dem Bolt auf äſthetiſche und religiäfe Weife, was 
i biefe ben bemfenden Ceiftern auf dem Wege ver Wiſſenſchaft erſchloß. 


| Der moderne engliſche Noman. 
| IV, 3 
| S Ganz unabjehbar ift die Anzahl von Novelliften zweiten und 
dritten Ranges, vom denen wie hier nur einige Namen anführen wollen, 
welche gewiffe Gruppen und Richtungen vertreten, Zuerſt fei bes pieti- 
ſtiſchen Romans gedacht, ber mit einem Eifer cuftivirt wirb, mamentlich 
von bem Ladies, welcher. einer intereffanteren Sache würdig wäre. Diefe 
Romane find vom einer befeidigenden Weitfcweifigfeit, und wenn auch 
bie Seelenmalerei manchmal von großer Feinheit und reihem Gemüthe 
zeugt, jo entzieht doch der Mangel an Handlung, an einer das Ganze 
zufammenhaftenden Fabel benfelben ben Charakter eines Runftwerks, 
Sie find nur Fleiſch, ohne alle Knochen, und bie maffenhaft eingefloch« 
tenen Bibelftellen würden fi in einer Prebigt ungleich mehr zu Haufe 
fühlen als in einem Roman, Hieher gehören: bie weite, weite Zelt, 
Duechy, die Hügel des Schatemuc ıc, von Wetherell. Zum 
Theil unter den nämlichen Gefihtspunct fallen die Tendenzromane ber 
Mrs, Stomwe, welde der Schönheit der Tenbenz doch ungleich mehr 
als irgend einer andern Schönheit ihren großen Erfolg verbanfen, 
eben ſteht als eine viel gefünbere und erfreulichere Erſcheinung 
ber eigentliche Yamilienroman, die Schi en bes täglichen Lebens, 
ber Leiden und Freuden eines häuslichen Kreiſes, welche in Feinheit ber 
Eharakteriftit und photographifger Lebensähnlickeit, in Wärme bes 
Herzens und Zartheit ber Empfindung ganz Ausgezeichnetes leiften und 
ben trefflihen Mittelichlag, ben Kern biefer ganzem Piteratur bilden. 
Es ift ſehr charakteriſtiſch, daß im biefem Gebiet bie frauen «6. find, 
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welche unvergleichlich das Befte probuciren: Mrs. Märih Navens⸗ 
cliffe, Emilie Wyndham, Caftle Avon, Aubrey, bie KEbik pan Gaughton, 
Eveiye, Darston, die Rofe von Ashurft), Miß Monge (der Erbe von 
Redelyffe, zen ¶Tauſendſchön), der Maadlieb Kranz, Diynever 
Terrace), Turrer Bell (Dane Eyre,, d ofeſſor Vince), bie 
Gräfin Bleffington (Eanbguartige), far lerton, Mrs. Ohk- 
Leit (Riggie Leigh), Mrs. Gere (Huftichlöffer, des Decand Tochter, 
ie Leiden einer Erbinac.), Kabanagh (Daijy Burns, Natalie), Yang 
on (Ha Mah), Sengewid (Verheirathet ober lerig?), Sew 
Tuefüls), Wormtey (lnfere Bafe- Beromite),— Erait (Verloren und 
Bewonnen), Daniel (Kehrer und Schüler), Drury (Mifverftändniffe), 
. Orey (Better Harıy), Molesworth (der große Berſuch), Yaby 
..Seostt (bas einzige ind), Widal (Florence Themylar), Wood (bie 
" Channings, Eaft !ynne, Berners Siolz), Hall (Kann Unrecht Recht 
fein ?), Erollope — anderthalb Duhend gieiheitige Schriftſtellerin · 
nen von gutem Namen, deren Romantn, bei aller Einräumung ber 
„oben angeführten Mängel, doch auch alle bie Borzüge des engliſchen 
Famllienromans in gleichem oft im höherem Maße eignen ald den Pro- 
turen ihrer männlichen Nebenbuhler, von denen wir (aufer ben ültern 
Bertretern des hiſtoriſchen Romans Aindworth jr James und ben 
ebenfalls einer früheren Be angebörigen und hinlänglich bekannten 
Marryat und Cooper hier nur bie for enden nenmen wollen: Le— 
ver (ber Obonoghue, ber Witter bon ynne 3c.; er wählt meift 
irifhe Stoffe), Warren (Tagebuch eines Arztes, Eimft und jet, 
Hährlic zehn taufend sc.), Disraeli (alroh, Bibian Grey ıc.), Reade 
(Es iſt nie zu fpät zur Umlehr, Herb und Kloſter — letzteres ein 
hochſt ‚orgimeller hiſtoriſcher Meman ganz feltfamen Style voller Effect 
und voller Manier), Antm Trollope mo Kingeley. 
Dagegen u verweilen müffen wir noch bei einem Autor, wel 
Ger unter diefen Sternen zweiten Manges gang oben anfteht und bem 
wir, was Feinheit, Tiefe. und Wahrheit ber Eharakteriffit amlangt, viel- 
fach nicht mar neben, fondern ſogar vor Bor, Bulwer und Thaderay 
den Preis zufprehen milffen. Es iſt dieß George Elliot, deſſen 
Meiftermerf „Adam Bee” die Charaktere von zwei Brüdern, eimer 
alten wergelnden Mutter, einer tieffefigen Methodiſtin, eines finnlicd- 
elleln Banernmärdens umd einer geſchwätzigen aber ferntüchtigen Päd: 
terin mit einer von gar Niemand übertroffenen und fehr Weunigen er- 
reiten Vollendung gezeichnet hat. Wäre die Führung ver Fabel, na 
mentlih das über bie beiden Schuldigen Liebenden verhängte Straf 
urtheil, mehr befriebigenp, fo müßten wir im dieſem ſchlichten Adam 
Bilde einen der allererften Romame aller Literaturen bewundern So 
aber ift es janmmerfchade, baf der Mann keine eigentlihe äfthetiche 
Säule bat, ein Mangel, welcher bei biefen engliſchen Talenten über- 
haupt J fo empfinduͤch geltend macht, aber bei Keinem fo wehe thut 
wie bet Elliot, weil bei Keinem mit ſolcher Leichtigkeit in ein Paar 
Strihen, die ein gebildetes Stylgefühl jedem mittelmäßig geſchulten 
Deutjchen eingeben wärbe, ver köſtliche Stoffgehalt bes Buches zu eimem 
Kunſiwerk edelfter Art erhoben werben Finnte, Der Mangel am richti- 
ger rar Eompofition ift es aud hier wieder, der bie vollen» 
dete Befriedigung eines Lefers, welcher mit ben Borausſehungen beutfcher 
Aeſthetit an das Bud) herantritt, hindert und ftört. Aber wir wieder» 
holen, daß bie Seelenmalerei am einzelnen Stellen biejes Adam Bede 
eine Pehenötreue, Zartheit und Gründlichteit der Menſchenlenntniß zeigt, 
bie an Shafefpeare und feine Wunder gemahnt. Die Schilberung ber 
Flut und ‚der -Gefffimprbberfuche der Kindsmörderin Hetty ift von 
jener Wahrheit, welche die Bruft des Leſers mit einem Schauer durch- 
riefelt; es it das Erfcreden ber menſchlichen Natur, ſich fo bis in ihre 
tiefften Abgründe durchſchaut zu fehen. 


Sälichlih durfen wir noch erwähnen, daß unſer Bayern in: 


dieſen Iahrzehntten für die und vom der Romanlitteratur Englands er 
obert worden if. Die Baronin Taut phbus, eine geborne Englänve- 
rin umd in Bayern natwrafifirt, hat mit großer Liebenswilcbigfeit ihr 
neues Baterland bei ihrem Geburtsland vorgeftellt und eingeführt. Ihr 
Roman „die Unfangsbuchftaben‘ fpielt zum großen Theil in bem lieb» 
lichen Bad Seeon in der Nähe des Chiemfees, zum Theil in Münden 
und ſchilbert die bäuerlichen Sitten und Gebräuche in umjerm Hochland 
mit großer Liebe umb das Lebweſen einer Münchener Bürgerfamilie 
mit großer Senntnif. Ihr jüngfter Roman „Duitt” bewegt fi in 
dem Kreis ſtädtiſchen Lebens in Bayern. ferner hat Mary Howitt 
in ihrem Buch: ‚die Künſilerin in Münden,” eine Ipenlifirung unferer 
guten Stabt gefhaffen, weldhe zwar mandmal ben rofenfarbnen Optie 
mismus ettva® zu meit treibt, ber aber nicht bloß ein Münchener biefe 
rührenbe Liebe zu feirter Heimat gerne vergeben wird, ſondern welche 
auch gamz abgeiehen von ſolchem Localpatriotitmns — ben wir uns 
Übrigend germ nachſagen laffen — durch den Abel und bie Reinheit ber 
Weltanfhauung und bg en ern und burd bie ſchöne, echte Ber 
geifterung für Kunſt und Künftlerfhaft einen höchſt mwohltbätigen Cin- 
drud macht; es iſi, wie wenn man ein ſehr ſchönes Mädchen eine ſehr 
ſchöne Seele entfalten ſieht. Endlich aber. wird im Laufe. bieies Jahres 


nöd eige engliſche Ueberfegung der Münchener Geſchichte mein Eden” 
bon unferem triefflichen Hermann Schmid * was für den 
Dichter eine ſeltene Ehre und für umfere Stadt ein Zeichen bes In⸗ 
tereſſes ift, weldes für fle auf der „fernen Infel des Weſtens“ beſieht 
—, Wie fliegen diefe Skizze mit dem vollen Bewußtſein, daß fie ihr 
Themna Teinesiegs: erfhöpft, aber zugleih mit der Uebergeugung, daß 
fi) daſſelbe in ber bon ber Kaumgrenze biefer Zeitjhrift gebotnen 
Darftelungsweife überhaupt nicht erihöpfen läßt. 


"Vermifchtes. 
Die Enthüllung des Denkmals der Austellung von 1851 in 
den Anlagen der Londoner Gartenbau-Gefehfchaft. . 


Einweihung eines Denfmals für cin Ereigniß, das vor zwölf 
Yahren ftattgefunden hat!’ Das war ſchnell oder langſam, je nachdem 
man es nimmt. Schnell, wenn man bebenft, daß größere welthiſtoriſche 
Ereigniffe oft Jahrhünderte lang warten mußten, bis fie in Stein und 
Erz ber fpäteren Nachwelt verfinnbilbliht wurben (Reformation, Bud: 
druderlunſt, Teutoburger · Schlacht ꝛc. .); dagegen langfam, wenn man 
berüdfichtigt, wie ſchnell unſere Zeit handirt, wie raſch die Mittel zur 
Anfertigung dieſes Monuments befhafft worden waren, und wie jehr 
man ſchon am —— der erſten Weltausſtellung von beren 
weittragender Bedeutung Überzeugt geweſen war. Doch trog aller Ma ⸗ 
ſchinen · Hilfsmittel und neuerfundenen Behelfe braucht ein Bildhauer un» 
ferer Tage zur Zeichnung und Mobellirung großer menumentaler Ge» 
bilde faum weniger Zeit, als feine Kunflgenoffen in ben Tagen ber Pha- 
raonen. Preis-Ausidreibung, Preisricter-Urtheil, Bearbeitung des ver · 
—— Gefteines, welches in Berbindung mit Bronce- bie 

lemente des Denkmals bilden, Poliruing, Guß und Zufammenftellung, 
bas alles erforberte langes, forgfames Prüfen und affen, ganz ab» 
geiehen von hindernden Zwilchenfällen, unter benen ber Tod bes Prinzen 
dert obenan fland. 

Wie das Monument heute daſteht, ift es ein Denkmal dieſes viel 
betrauerten Prinzen nicht minder ald der Austellung, die es veranlaßt 
bat. Gr, der zuerſt den Gedanken einer allgemeinen Bälfer- Aneflellung 
erfaßt und angeregt hatte, war es auch, ber für bie Errichtung biefes 


* 


Denftmals am allerthätigften wirkte, den Punct, auf dem es heute ſteht, 


auswählte, die Entwürfe prilfte, und veren Ausführung mit feinem fein 

ebilveten Kunftwerflande leitete. Das Standbild der Königin in Erz 
—* — fo war es bei feinem Lebzeiten bekanntlich beſchloſſen geweſen 
— das Monument frönen, und die Statue mar ſchon fertig modellirt, 
zum Guß bereit, als ber Prinz unerwartet aus bem Leben abberufen 
wurde, Da Bat bie Königin — es war mit eine ihrer erften Gefühls- 
Aeuferungen —* dem Tode ihres Gatten — daß deſſen Standbild ſtatt 
des ihrigen die Spitze des Denfmals bilden möge, und ber Prinz von 
Wales erbat ſich feinerfeits von feiner Mutter die Erlaubniß, die Statue 
des Vaters auf feine Koflen anfertigen zu laffen. Das ift jegt andert- 
halb Yahr her, und geflern war er es, ber an ber Seite feiner jungen 
Gemahlin das Zeihen zur Enthüllung des Dentmals gab, während vie 
Königin felbft, ihrem Wittwenfchmerz lebend, jede Theilnahme an öffent» 
lien Feierlichkeiten nod immer forgfältig meidet. 

Das Dentmal ſchaut fi), aus der Entfernung gefehen, wie ein 
vierediger, ſchlauler Tempel an, der auf dem höchſten Puncte ber Gar« 
tenanlagen fieht, unb dem eime dichtbelaubte, breitaftige Ulme ben pracht⸗ 
volften Hintergrund abgibt. Un den vier abgeflumpften Kanten ſihen 
vier fFrauengeftaften aus Erz, bie vier Welttheile varftellend: Europa 
mit einer Mauerkroue auf dem Scheitel, einen Kranz in ber Rechten, 
den Arm auf ein Ruder geflägt, und ein im ber Scheibe fiedenbes, 
lorbeerumfdlungenes Schwert auf dem Schoofe, als Sinnbild des Fr e- 
dens, befien Frau Europa fi im Jahre 1851 erfreut hatte, und ber 
von manchem ihrer phantaſtiſchen Kinder damals filr ein ewiger gehalten 
worben war. Ihr zur Rechten thront Afien, Porträt-Figar einer in⸗ 
bifcgen Princeffin, tim orientalifhen Schmude und Gewaͤnde. Dann 
Africa ernft, verichloffen, tieffinnig tie ihre Wüſtenſtrecken im beißen 
Sonnenbrande. Zulegt America, bie jüngfte der vier Frauengeſtalten, 
fühn, ja herausfervernd auf Mutter Europa herüberſchauend, im, ber 
einen Hand Bogen und Pfeil, wie fie urfprünglid ber rothe Inbianer 
trug, und mit ber andern auf eine Art geftügt, dem Symbol der Wäl—⸗ 
berausrebung und Eultur-Bahnbregung, welde die alte Kunſt des Scal · 
pirens verbrängt hat. 

So ſitzen diefe vier Frauengeſtalten an ben vier ſtumpfen Eden 
des Te: pelbaues. Zu ihren Füßen Bronce-Reliefs mit den im Jahre 
1851 vertheilten Preismedaillen, und zwiſchen ihnen im ber Mitte ber 
Oberbau des Denkmals, etwa 18 Fuß emporfteigend, begrenzt burd acht 
Siufen aus poliertem rothem Granit, deren Orunblagen und Capitäle 
aus ſchön gearbeiteter Bronce beftehen. Die zwijchen ven vier Säulen« 
paaren freigelafenen, nad innen fanft ausgeſchweiften Tempelwänte 
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zeigten polirte Granittafeln, auf denen die Geſchichte der Ausftellung in 
Ibenen Pettern eingegraben ift, baneben Bibeliprüche, die Namen ber 
rünber und Baumeifter, ber Beiheiligten Nationen unſ. w., kurz, eine 
überfihtliche Geſchichte bes denftwürbigen Unternehmens, mit Daten, Na- 
men und Pinanz-Ausweifen, aber fo hoch angebracht, daß von 
Sängethieren es höchſtens einmal einer unbeſchäftigten Giraffe in ben 
Sinn fommen fan, fi mit der Lectüre zu befafien. 
(Schluß folgt.) : au © 


Emmanuel Leutze ift-am 2. Dumi mach Target Abweſenheit mies 
ber nah Düffelvorf_ zurüdgelehrt, uschdem feine großen Wandgemälde 
im Capitol zu Wafhington vollendet find. ! ar 

“Der Kaifer von Defterreih hat eine gi Gebirgelandſchaft von 
Profeſſor Albert Zimmermann für bie Belvbedere-Galerie angelatift. 
Gegenſtand biefes Über 10° breiten Gemälves tft Schilderung der Macht 
der Gewäffer im Hochgebirge. 

* Der Dichter Dall' Dngaro bat eine römifhe Tragödie ges 
ſchrieben, bie auf einem ber in Pompefi ausgegrabenen, Solflänbig er« 
. Amphitheater zur Aufführung kommen fol: Signota Abdelalde 

iftori wird bie weiblihe Hauptrolle fplelen. 

* Die neue Fagabe der Kirche Santa Eroce in’ffloreiz wurde 
am 3. Mai in Beifein bes Prinzen v. Carignan, des Minifters beta, 
vieler Senatoren und Abgeordneten und einer yahlreich werfainmelten 
Vollomenge feftlih eingeweiht, ! 


Politiiche Macprichten. 
Telegramme. 


D Frankfurt, 18. Juni. Die vereinigien Ausſchüſſe j Hol: 
ftein erftatteten Bortrag über die. Sachlage ın Holftein; fie bean- 
tragen eine Aufforderung an die daͤniſche Regierung. Der däniſche 
Gefandte legt Verwahrung dagegen ein. Die Abſtimmung findet in 
drei Wochen flatt. 


TBien, 18. Juni*). Heute Vormittag bat die feierliche Eröff- 


nung des Reichsraths durch Erzherzog Earl Ludwig ald Stellvertreter 
des Kaiferd flattgefunden. Der wejentliche Inhalt der Thronfede 
lautet: 
erfolgte, fteht allen Königreihen und Ländern Die 


ermuthigen am begonnenen Werfe auszuharren und vertrauendvoll der 
Zukunft entgegen zu. gehen. Der Friede iſt ungeflört .€ 
geblieben und es ift der Wunſch umb das Ziel ber -eifrigften 
Beftrebungen der Regierung ihm ferner ungerrübt erhalten zu 
fönnen. Unter dem Schutze Preibeitlicher Inftitutionen befeitigen ſich 
die Wohlfahrt, dad Anichen und die Machritellung des Reiches. Die 
Finanzlage zeigt befrienigende Kortfchritte auf dem Wege zu ihrer 
vollitändigen Regelung. Staatserebit und Landeswährung erfreuen fi 
entjchiebener Berferund. Die günftige Finanzgebarung des abgelau- 
fenen Jahres erlaubt von dem bewilligten außerorventlichen Eredite von 
12 Millionen feinen Gebrauch zu machen. Zur Erleichterung der Laſten, 
welche noch zu tragen find, wurde die Regelung der direkten Befteuerung für 
nothwendig erfannt, zu welchem Zwecke Vorlagen an den Reichsragh gelans 
gen werden. 
vorlagen fofort eingegangen werde, indem bi® zum Zelwuncie der 
Beſchlußfaſſung die Theilnahme der ſiebenbürgiſchen Abgeordneren 
an den Reichstathsberathungen zu gewärtigen üt. Andere Bor« 
lagen find: ein Gefehentwurf über Behandlung  unfangreicher 
Geſetze im Reichsrathe, eine neue Strafprocefordnung, eine Goncurs: 
ordnung, eim Gefeg über bie Grundſätze der Durchführung ber 
neuen Organifation ver Zuſtiz- und Berwaltungsbehörben, Heimaths- 
gefege. Der Saifer begleitet mit Allerhöchſter Huld ven Neichs- 
rath an feine bedeutſamen Aufgaben und hegt die Erwartung, bie 
Regierung Löune auf deſſen patriotifche Unterjtügung rechnen. 


DRondon, 18. Juni. Lord Palmerfton forach bei dem City: 
Bankcft von dem feftftebenden guten Ginvernehmen mit Frankreich, 
und hofft auf die Erhaltung des Friedens. Morningpoft meldet: 
Die nah St. Petersburg abgegangenen Noten find beinahe iventifch, 
ausgenommen, daß Defterreich eine Einftellung des Kampfes nicht befürs 
wortet. England fei im Verwerfungsfalle zwar nicht friegäbereit, 
doch möge Rußland ebeftens einlenfen. Die Königin von Breußen 
ift auf dem Regierungsvampfer „Vivid“ nach Dover abgelegelt, wos 
ſelbſt Bring Alfted und der preußifche Gefanpte fie erwarten. 


) Aus einem Theil der Nuflage der vorgefirigen „Bayer. Zeltung“ wieberholt. 


Nachdem die Einberufung des Giebenbürg —— 
zu der 
Thellnahme am Reichsrathe offen, Die Berbältniffe des Kaiſerſtaates 


erhalten | 


Der Kaiſer wünjcht, daß in die Prüfung der Finanz⸗ 





" DUthen, 13. Juni. «(Ueber Trieſt) Nach Kopenkagener de 
richten foll der König vor dem achtzehnten Jahre durch ‚die National- 
verfammlung für volljährig erflärt werden, An. der türfiichen Grenze 
finden Umtriebe zur Revolutionirung der Grenzprovinzen flatt. 


OD Konftantinopef, 13. Juni. Fünf Hofleute des verftorbenen 
Suftans find plöglid verhaftet, und mach Tripolis erilirt worden. 
Mufıar, Seffett, Teffik, Haſſib und Riga Paſcha find im Unterfuch- 
ung Kiamii PBafcha iſt oberften !up arhöpräfidenten, Savfet 
Paſcha zum Handelminifter, und Ethem Paſcha zum Banfgouver- 
ner ernannt, ’ 


rag, 17. Hunt. "Die heutige Morgenpoft““meldet, bie czechi⸗ 
(hen dr a —— nach er gereiſt, und — 
nach Eröffnung bes KReichsrathes ihre Mandate mederlegen. Die ger 
mäßigteren Mitglieder ber czechiſchen Fraction follen, um den Eclat zu 
vermeiden, ihre Mandate bereits früher niedergelegt haben. (Im Ab- 
georbnetenhaufe hieß «ed, daß nebſt Hawelfa auch Zak und Grün- 
wald ihre Mandaie niebergelegt haben, und daß Dr. Rieger mit feinen 
Abrigen Oenoſſen bier erſcheinen nnd in ber nächſten Sitzung eine ſchrift - 
liche Erklärung anf den Tiſch des Hauſes niederlegen werde. [Prefie]) 


>< Münden, 19. Juni. Die Kammer der Reihsräthe war ge 
ftern ** erſten Male verſammelt, um ſich zu conſtituiren. 
Unter dem Vorſitz bes 1. Präfibenten, Frhru dv, Stauffenberg, wurbe 
Hr. Graf Earl v. Geinsheim zum I, Präfiventen, dann Hr. v. Niet 
hammer zum erfien und Graf v. Montgelas zum zweiten Secretär ge» 
wählt. Das Directorium der Hohen Kammer ift fohin im derfeiken 
Beife wie am vorigen Pandtage zuſammengeſetzt. 


*. Münden, 18. Juni. Auf einer in ben leiten Feiertagen von 
ſechzig Mitgliedern umferer Bürgerfängerzunft mad Tyrol und zumächft 
dem Zillerthale unternommenen Bergnügungsreije wurden biefelben mit 
einer Begeifterung und Wärme begrüßt, welche durch eine Feder kaum 
geſchildert werten farm. Schon beim, Eintritt in das Innthal in Hen- 
bad waren es bie Deputationen ber: Öejangvereine von Rattenberg, 
Schwaz und Kufſtein, welche in Anſprachen dem beſtehenden herzlichen 
Bexhaͤliniſſe zwiſchen Oeſterreich und Bayern hegeiſternden Ausdruck 
gaben und dann folgte ein begrüßendes Telegramm von Hall Im Ziller- 
fhale jelbft, umveit Fügen, ertünten Böllerſchüſſe und war ein fürm- 
licher Empfang vorbereitet, bie große Schübenmujilbande im ſchönen 
95* Nationalcoſtüme aufgeſtellt, während ber Bürgermeifter von 

ügen, Herr Naffin, mit herzlichen Worten bie Freude husdrüdte, bayeris 
ſche Unterthanen in ihrem Thale zu fehen, worauf eine große hier ver« 
jammelte Anzahl feiner Bewohner ihre Theilnahme durch endloſe Hoch⸗ 
rufe auf bie Bahern ausfpradh, Nun ding der Zug, voran bie Behör- 
ten, nad) Fügen, wo Abenbs der laiſerliche Bezirksvorfteher und bie 
übrigen Bezirtsbeamten fid) einfanden und im Anſprachen bie glücklich 
beſtehende Eintracht der Brudervölker prieſen, wie ven fo guten Sinn des 
bayerifhen Volkes für die deutſche Srage. So geftaltete ſich abwechſelud 
unter Muſik und Geſang, Bei Änweſenheit einer Vollemenge, 
melde das Haus des Gaſtgebers zur goldenen Krone, Hrn, Ig. Reiner, 
laum zu faſſen vermochte, ver Abend zu einem heiteren Fefte, das erft 
in fpäter Nacht ein Ende nahm. Im gleicher Weile mar auf dem Wege 
dahin und in Zell ſelbſt unter Abldjung von Böllerfhäßen vie Begrüf- 
ung eine wahrhaft ‚begeifterte unb fand Ausdruck durch bie geiftuollen 
Worte bes dortigen laiſerlichen Bezirksvorſtehers Herrn Ritter von 
Lonner unter Anweſenheit fänmtlicher Bezirlabeamten, melde bie glüd- 
lichen Zuftände und ben liebevollen Gaftfinn des baheriſchen Bolfes 
ſchilderten, der in bie Herzen aller Tyroler eingegraben fei und mit einem 
Hoch auf bie edlen Monarchen beiber Bölfer, bie in ber deutſchen Suche 
einigen Schrittes gehen, endeten. Ebenſo berzlih und ehrenvoll war 
der Abſchied aus beiven Gemeinden und man gewahrte manch thränen» 
gefühtes Auge der älteften Männer. Diefe Bergnügensreife gewann 
daher burd die Art und Weiſe bes Empfanges ber Mitglieder der 
Bürgerfängerzunft einen rein politiſchen Charalter und galt“ natürlich, 
indem uff eine größere bayeriſche Corporation: aus Münden ven 
Boden von Throl betrat, dieſe begeifterte Aufhahıne zunächſt dem baheri⸗ 
fhen Volle. Noch in Kufftein war, wie man hörte, durch die Ge 
meinbebehörbe, eine Mufitbande beim kurzen Verweilen im Bahnhof 
aufgeftelt und fand ſich bie Kufſteiner Liedertafel zum herzlichen Empfang 
ihrer Sängerbriiver bort ebenfalls ein. So werben biefe Tage ben 
Theilnehmern gewiß unvergeßlich bleiben, bie ald Bayern dort ' hoch 
und wahrhaft geehrt wurben. 

& Lindau, 17. Inni. In Folge der Waſſernoth, die in ber 
ſchweigeriſchen Rheingegend fo verbeerend aufgetreten iſt, gingen viele 
Menſchenleben zu Grunde; die Strommellen hatten eine derartig reiffenbe 
Schnelligkeit Angenommen, daß Gegenftände, einmal von ben Wafler- 
maflen erfaßt, nicht mehr zu retten waren. Vom ſchweizeriſchen Rhein 
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tbalgebiete wurde hier bie Leiche einer gut gelleideten Frauensperion ans t.auch ber. Bijhof Litwincmwig; h * allo weder in Rem, noch Metropolit 
gtſchwemmt; fie trug mad: dem Ergebniß der gerichtlichen Unterfuhung } von. Lemberg iſt, ſehlt sicht an ihrer Spitze. Die Tſchechen find exit 


puren tbätlicher Vergewaltigung an ſich und jcheint 
nad den erlittenen Mßhandlungen in das er. geworfen. worben zu 
fein. — Aus der füdlichen Schweiz unb Norkitalien fommen lagen 
über maffenhaft auftauchende Ericheinungen von Sranfheiten des Getrei⸗ 
des, dad unter Symptomen wie bie Weinrebe ergriffen wurde. Die Frudte 
ähren find mit vegetabilifhen Stoffen von ſchwärzlichem Ausichen dicht 
bejegt und führen letztere die Zernichtung herbei. Im ver Vorausſicht 
einer Mifernte wurben große Streden Getreidelandes abgemäht. 


Der großdeutjhe Verein: in Regensburg hat am 12,,in einer 
öffentlichen Berjammlung bie ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage Befpragen. 
Einem längerem Vortrage des mit ber. Berihterftattung belraulen Herru 
Dr, Pepp Pot e eine ziemlich lebhafte Debatte und dieſer die Annahme 
nadftehender Kefolution: „Das deutſche Intereffe erheiſcht: 1) Yorfagung 
vom Londoner Protofoll, welches deutſche Iuterefien verlegt; 2) Auf 
rehterhaltung der mnperfürgten alten Nechte, nämlich kraftvolles Einflehen 
für Schleswig» Holfteins unauflöslige Berbintung und vie männliche 
Erbfolge ter Yuguftenburger Yinie, unbelümmert um alle Widerſprüche 
des Auslandes, unbefümmert um alle Folgen. 3) Der großdeulſche 
Verein erfennt, daß bie fchleswig-belfteinifhe Frage bie Nothmenbigkeit 
ber teutfchen Bunbesreform aufs Reue lebhaft anregen mäfje-weil fie 
nur — mit dieſer dem gewünſchten glüdlichen Eude zugeſllhrt wer · 
ven fann,’ - 

Fürth, 16. Juni. Wie das hiefige „Tagblatt“ mittbeilt, hat tas 
Gollegium der Demeindebevollmäghtigten den Antrag auf Nichtwiederbeſetzung 
ber zur Zeit erlebigten II. Bürgermeiterfielle einſtimmig zum Beſchluß erhoben 
und den Magiftrat gebeten, ſich vemfelben anzuſchließen, und bie aller» 
böchſte Free a zu erwirken. Motivirt ift dieſer Beſchluß tur 
Hinweifung auf 8. 47 des revidirten Gemeindeediete von 1834, wona 
vie Städte, namentlich jeme erfler Claſſe, ermächtigt find, flatt. zweier, 
einen Bürgermeifter aufzuftellen, wenn Magiſtrat and Gemeindebevoll · 
mãchtigte ſolches mit: je zwei Drittheilen der Stimmen beſchließen und 
biefem Beſchluſſe die f, Genehmigung zu Theil wire; ferner daß eine 
folhe Reduction des ftäbtifchen Perfonals den Berhältnifien eutfpricht, 
weil tur die Strafgefeggebung bon 1861 den Magiftraten ein großer 
Theil ihrer Arbeitslaft genommen und eine ned; weitere Minderumg der⸗ 
felben durch tie der Sammer vorgelegt werdenden Berwaltungögeſetze 
und ven Civilprozeh in Ausficht fleht. 

* In — hat ſich am 13. d8. eine Anzahl von Mitgliedern 
und, Freunden des Nationalvereins zufammengefunden, um zu berathen, 
was von Baten aus gegenüber den jeigen Vorgängen in Preußen zu 
geſchehen babe. Geheimrath Weller wurde beauftragt, eine Bittſchrift am 
die zweite Kammer zu entwerfen, durch bie biefelbe aufgefordert werben 
fol, „mit allen ihrenMitteln auf Wiederherftellung eines verfaffungs · 
mößigen Zuftantes in Preußen hinzuwirken.“ 

Heidelberg, 15. Juni. Guſtav v. Struve hat bereits feinen 
früheren Aufemihaltsort Mannheim bezogen, Gr foll bie Abſicht ausge 
ſprochen haben, fi bei dem in biefer Statt nahe bevorfiehenden Schü- 
genfefte durch eine Rede bemerkbar zu mahen ; die Mannheimer Schügen 
haben jeboh dem Bernehmen mad) hiegegen Verwahrung eingelegt. 

Aus Berlin vom 15. d. ſchreibt man der U, 3, daß ber Kreu⸗ 
prinz und bie Kronprinzeſſin erft im Herbft wieder mad Berlin zuräd- 
tehren türften, 

Berlin, 16. Juni. Die €. R. will wiffen, daß ber König von 
allen weiteren: föniglihen Berorbnungen im Betreff bes Bereinégeſetzes 
u. ſ. m, Abftand genommen bat. Es fünden nur Berathungen über 
das Budget flatt, und namentlich .. Beiprehungen zwiſchen bem 
Finange und dem Friegsminifter über die Aufftellung tes Militäretats 
pro 1864, am welcher bie Departements- und fänmtlihe Abtheilungs- 


tem Berneben nach 


hefs des Sriegeminifteriums, fowie einige Räthe bes Finanzmintfteriums - 


Theil nehmen. 

* Aus Mien wirb berichtet, daß der Herzog von Koburg feinen 
dortigen Aufenthalt noch um etliche Tage verlängert habe. — Die 
galiziichen Abgeorbneten wollen fih im allem, was bie Entwidiung bes 
conftitutionellen Lebens in Deſterreich betrifft, gefügig zeigen, was ber 
flarren Haltung der Czechen gegenüber von Wichtigkeit ifl. 

Wien, 16. Iuni, Im beiden Häufern des Reichsrathes regt es 
ſich ſchen lebendig; es iſt eim umansgefegtes Kommen und Gehen und 
Händedrüden. Die polnifhen Abgeorbneten find bis quf einige wenige 
— varunter Smolfa, der franf und zwar wirklich frank barmieberliegt 
— nicht bloß zur Stelle, fondern fie haben unter der Führung Potock’s 
und Grodolst's auch ſchon Borberathungen gehalten, welde dem Ber 
nehmen nach jpeciell einem näheren Anfeluf an bie Linke gelten. Die 
Ruthenen mit ihrer feften ſelbſtbewußten Haltung find fämmtlih da; 





fpärlich eingetroffen, aber man zweifelt nibt, daß fie fommen, trct ber 
mehr ober weniger verfhöänten Drohungen mit einer Deferiton in Maſſe. 
Die nen, refp. wieder ernannten Präfivien haben bereits von ibrer Ge— 
walt Befik ergriffen: (A. 3-) ‘ A — 

* Briefe aus Mom vem 18. d. ſagen, ber commandirente Geue— 
ral des Oecupationscorps habe auf die Nachricht von der Einnahme von 
Puebla 101 Kanonenfhülfe von ber Engeldkurg thun laſſen. Die meris 
caniſchen Biſchöfe follen über ——— nach —8 zurücklehren, nach⸗ 
dem fie dem Yubeljefte der. Stadt Trient, welches Eude dieſes Monats 
flattfinden fol, beigewohnt haben; werben. Die römiſche Polizei hat: 2 
Agenten des Nationalcomite'S verhaftet, weihe einen Anſchlag anhejteten, 
worin die Zeugen im: Procch Venanzi der Rache der Patrioten” über: 


wieſen werben. Gin anderer Anſchlag tes Nationalcenüte' fagt, daß 


bie Feier des Verfaſſungsfeſtes während der frentten Beſatzung unmög« 
lich if, und forbert bie Patrioten zur Gebulb auf. Der Papft hat der 
legten Froßnleihnamsprocefion zu Fuß beigewohnt. 

Brüffel, 16. Juni. Die Königin von Preußen iſt Heute Nachmittag 
um 4 Uhr 20 Min. hier eingetroffen. 3. Maj. wurde aufdem Vahnhofe von 
Ihren königlichen Hoheiten bem Herzoge und ber Serzain ven Brabant 
or Grafen von Flandern empfangen. Heute Abend iſt Galadiner 
bei Hefe. 

“ Man liedt in ber „Frauce“: es wird verſichert, daß eine Depu- 
tation von drei Mitgliedern der gemäßigten Parthei Merico "verlaffen 
bat, um auf bem englifhen Paletboot, welches am 2. Juni von Bera« 
Eruz nah Southampton abzing, im einer Miffion nad Europa zu 
reifen, . 

— Saint-Razaire, ‚10, Juni. Die 253 Paflagiere des Tampico 
find geftern Nachmittag in guter Geſundheit ans Yanb gejegt worden. 
Das Paletboot allein mit feiner Demannung wirb während brei Tagen 
einer Beobachtung unterworfen. Die Flotire, welche auf taiſerlichen 
Befehl zurüdgehalten war, wirb morgen ben 17. mit 400 Civil und 
Miitärpaflagieren abreifen. 

** Aus Zoulon wirb vom 12. d. M. gemeldet, daß ber franzd« 
Pinienbampfer „Reboutable” vor Ajaccto Befehl erhalten, unges 
äumt nad ven griechifchen Gewäſſern abzugeben. rei Fregatten und 
vier Corvetten find angewiefen worben, ſich fegelfertig zu Halten, nm 
bem „Meboutable‘ jeden Augenblick felgen zu fünnen. 

* Liſſabon, 15. Juni. Das franzöfifhe Paletboot, welches von 
Brafifien anfommt und Heute nad Borbeauf weiter geht, Bringt die 
Nachricht ber Auflöfung der Kammern, die am 12, Mai flattgefuns 
den hat. 

Konftantinopel , 8. Juni. General Türr bat fih nad feiner 
Rüdtehr aus den Donaufürftentgümern nur wenige Stunden hier auf> 
gehalten, und alsdann feine Weiterreife nad) Turin angetreten. 

* (Sairo, 15. Iuni. Der Prinz Napeleon ift von feiner Reife 
nad Hocheghpien zuräüd, Er hat einer zu feiner Ehre vom Bicefönig 
abgebaltenen Truppenrevue beigewohnt, zu welcher bie Cenſuln auch 
eingeladen worden find. Der Prinz iſt im guter Gefundheit nach Alexan- 
brien abgereitt, 

* Rio de Janeiro, 25. Mai. Hr. Melle ift au ter Stelle des 
Herrn Cordao zum Kriegeminiſter ermannt worden. Die Auffländigen 
find im Gorbova eingefallen, welches in Belagerungszuftand erflärt 
worben ift. Die legten Nachrichten lauten günftiger. 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 18. Juni. Deflerr, Mot-Mnt, 71%; Bproc. Met. 66°; 
Banfactien 841; Rotterie-Mnlehene-Loofe dom 1854: 85"/,; dem 1858: 148°,, ; 
’ 





Oeſierreich. botierie · Aulehens · Looſe vom 1860: 90; Ludwig J 
—— 140 Bayeriſche Oſtbahn · Aetien 114°,,; Bayeriſ che Ofbapn- 


Actien vol 115; Weibahn-Prisrität 84’, ; Oeſtert. Erebit- Mobilier- 
Uetien 203 | Baris 9214; Bonbon 118’; Wien 105%, 
tem, 18, Juni. Oeflerr, bproc. RatAul. 8140; Öprog Diet. 5640; 
Guscnoche von 18647 9025; von 1858: 185.80.; von 1880: 99.05; 
Banlactien 795; üflere. Erebit-Mobifier-Nctien 192. ; Donan-Dompficiffi.- 
Acien 436; äferr. Staatsbahn-Actien 202 50; MNordbahn · Actien 165.50; Well 
bakn-Prioritäten 93.50. Bechfelearſe: Angeburg 3 Mt, 93.85; Lonbeit 
# 10. 11095; Silber —. 
ZUEINIESETEEEH ESRREEER 


Berantwortliche Rebaction: 


tur dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Stoſe. 
Für den politiſcheu Theil: 9. P. Wegl, Dr. A, Pörimann. 


Deud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 
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Sonnabend. a, RAR Nr. 167. RO. Juni 1863; 
iA | ten und Aonen- weifen auf, benfelben Quell in der Natur bed. Menfäen 
N 

- Bur pbilofophifhen Literatur. — Münchener Kunf- | geihihte. Dieſen innigen Bufammenhang ber Geifter allermärts. 


bericht. — Bermifchtes, (Die Enthüllung bes, Denkmals der er alles, Bess mn * ei unb Be 
i i " eichen ‚ Sevanfen, die ans ihren, Poeſien en, zu beranfchane 
Aus ſtellung von 1851 = * — * —— —⸗ lichen geſucht; daß ebemjo alle Religionen derſelben Auche ‚entiprungen 
fellſchaft (Schlu.) Notizen ee ⏑—— 
Po litiſche Nachrichten· 
Zelegremm. B si X 
| 
! 
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Es ift dies ein weitauggreifendes Unternehmen, beffen einzelne 
Glieder wohl ihre Bearbeiter gefimben, das felbft aber ohne Borgänger 
auftritt, a es vor Allen ung den er * den Welt⸗ 
gang und den Zu 258 jellen eiſtigen in ber 
Belt zu —— —E gielen 9 erlenut leicht, wer 
bevenft')? wie es ſich ale reelle Grundlage fi mit der Speeulation im 
Berbi ſetzt, wie «8: ven 'materiafiftifchen Zufäligkeitsträmer bis ins 
Neich ver Wbikroitäten zurüctreibt, wie es die enmfeflionelle Beichränkt 
heit von einem Alleinbefitz near m Offenbarung durchbricht und letztere 
alfen-Eulturvölfern ugugeſtehen ngt, wie es eublid) dem ſeeptiſch gewor · 
denen Geiſte die Richtung zur Ern —— „Di een 
im den MBeltzwfonnnenhang und im den ber- Dinge- werben b 
Thatſachen u Thaten des Geiſtes, zu Gliedern und Momenten feines 
Organie mugh⸗ Darum wirb jeder Schritt auf diefer Bahn vorwärts 
frendig zu begrüßen fein‘, wer auch der erfte Schrift mod; wicht ben 


in ber Menſchheit ZJeugniß ablegen, 





— bafür follte ver Zufammenkaug der Cultureniwidlung und der Kun 
Gandelör und Börfennariäten. :- 


Zur pbilofopbifchen #iteratur. *). j 

Z. Das Chriſtenthum ft nicht die Religion eimes einzelnen Boltes, 
es hat von Anfaug am-fi ‚Über das Nationale gehoben und has allge 
meine Menſchliche amd dem autilen Bürgerthum ausgeſchieden und ihm 
übergeorbnet. Die Gleicht erechtigung aller Menſcheu als Kinder Eines 
Baters iſt die unverfängliche Tendenz, ‚unter welcher das Cheiftenthun 
im Piebesmahle-geftiftet: worden. (Es liegt darin der unläugbare Sinn, daß 
wir gleichſam von Natut aus Erben und Theilhaber göttlichen Geiſtes find, 
ohme welche natürliche Göttlichteit im Menſchen jede weitere Heilsſpend · 
ung von außen ber eine zielloje Unternehmung wäre, venn fie fan’ mit 
das Wort fein für tem immeren Trieb, mid'nie, ohne ven Geiſt gu cars 


‚. werben i ip i In" ni verander · vollen Weg durchmeſſen, der überhaupt micht abſuſehen iſt, ſolange fich 
era he —2* —— a . ee wohl unbe- | bie Sees häpte "der Menfchheit: weiter fpinnt. Wir Pie | 
ſtreitbat, weil jeder Erfahrung zugänglich, daß · der Menſqh zu dem Gott dem Werfafjer, dem es am ber Zeit zu fein bünft, „einmal ven Verſuch 


- 


betet, deffen-feim Ommeree ift, daß alfe darin bie Forberung einer fich wagen, -ob: es gelingen: möchte, die Summe beffen zu ziehen, was 
ſteigernden Erlenntniß —* ohme welche ſich zu gerne Gottesgiaube und | auf bem Gebieie der allgemeinen Kunſtgeſchichte für ausgemacht gelten 
Gögendienft ibentifieitt. Gott ift eim Geift — oper beffer: ber Geiſt, bdaun, und eine anfhanlihe Schilderung des Garen nad feinen Ent 
und alle, bie ihm ambeten, müfjen ihm im Geifte und in der Wahrheit _ widlungsgange und immern Zufanmmenhang zu geben.’ * 
anbeten Die rn ber Cultur und das orientalifche Alterthum“ — ber 
Inhalt des erſten Banbes bes oben eführten Wertes — find ber 
fenchtreichfte Boden für allen Grund und Urſprung der Religionen, ein 
Thema, auf deſſen Wichtigkeit für bie Geiftesrichtumg unferer Tage wir 
bereits hingewieſen haben. Der Orient ift bie Wiege ber Menſchheit: 
die BVölkerzüge hatten alle Hochaflen zum Ausgaugspunct. Und follen 
bie nothwendigen Vebingungen bes werdenden Bewußtſeins ans Licht 
ber Erfenmtnig treten, jo darf nicht ber ans dem Schlaf erwachende 
Mann, fondern muß das im der Wiege lächelnde Kind in feinem Wachs⸗ 
thume verfolgt “werden. Es mufi von ben finblichen —— 
et, 


Wohl für eine fpeciele Eonfeffion fit fih darum das Ehriftens | 
thum im unveränderliche Formeln zwängen, es ſelbſt aber als weltge · 
ſchichtliche Idee lebt nur im einem fortgeſetzten Fluße. Im dem Einzel» 
iudividuum ift es am bie fidy Märenbe tniß gefmüpft: es tft Ihr 
— * ber ſceptiſchen Unterſuchung und darum einer geſteigerten Ber» 
geiſfigung unterworfen und muß tm Einzelnen wie im Ganzen im | 
—35 Geſchichtsproceſſe fortwachſen und darin ſich bewahrheiten. Iſt 
nem tas a rg nichte vr ald die Summe veffen, was | 
denn Menſchen feiner Art mach am Geiſt eingeboren ift, in einer Allen j n 
verflänblihen Darfegung, fo Tann e6 * Keime nach nicht an be⸗ | hei sg —1 =. u — 
flimmte Räume ober Zeiten gebunden fein; es mußte überall feimen, = % 4 —— fies 3 ge a nal ce ber 
freitich mad; der Stufe ber Erkenntniß des Menſchen ſelbft. Das er 2 Pal ei a = herlich = —— 
a eg —— 

er ‚ als bie Menfchen zur vollen er» er € % i , 

lenntniß —55* — aber e# darf und kann nicht von dem Ges dee Urzeit * ſo holt —— Aufgabe in ihrem tiefften 
a erden 07 BT | Ya Gier Gone nr dr ee u Te 
etremm menbanglo abengefchen rbifchen ‚ - i - ei 
deren und Säönfers angefehen werden, Ber Bei die Geſchichte bes are ‚der Menfäpeit.” Wir entnehmen bem Werk ſelbſt die jolgenden 
ee nn ds —— ig Me — Fi oe ne —— find wie Beim Einjelnen m beim 

und ei u nen, bei allen ern und zu allen . Tr ei 
Zeiten in ein ruhiges unb — Augenmerk nimmt, der —4 ale⸗· großen Ganzen eins. Es liegt darin der Beleg, daß —* zwiſchen 
bald * aus ne year —— treiben ſehen, allen Religionen Sen ae le ch fr m ur vie —— — gedacht 
ohne Ausnahme ihren Grund im Göttlihen geben, das jedem Menſchen werden muß, ale e Entwidtumgeftufe, welde die’ einzelnen Sprachen 
eingeboren # Der göttliche Geift ee fich nicht — Abra t, | innerhalb ber allgemeinen Sprachbildung einnehmen, Jugteich ben —* 
Mofes und dein ijübifchen Propheten, derſelbe Goit ſprach aus Buddha, grab der Völker bezeichnet, die ſich ihrer bedlent haben, , Yahrtaufenbe 
Zarathuftre, Sokrates und Numa; er wohnt jebem Menſchen ein, weil — Bo die Sprache felbft der aufgefpeiherte Eckenutnißſchatz bes 
a a a — 

* in „| poetifche Kraft erhebt ihn durch das Symboliſche hindur räger 
Di — DIE unG ben (DDR hergegenmfctigen, ber.nnd and bam Eberle: der Berftellung und des Begriffs; —2 greift das N heine 
fr . unft Pen" ge ber Culturentwidiung und bie Ibenle ber |." per erion- der Wörter und Bllvuug ber Gäge duch: Daburd 
ar 4* - — * ei — Sa En * a. aaa Sie: bas ren * —— * — 
* aus elbfländiges ein, in das ber elne bineingeboren w 
— von waſen Männern, bie Religionen aller Beir unb woher er das Rateriat und Gepräge feines Dentens empfängt, 

*) Die Runft im Zuſammenhang der Gulturentwidfung und bie Idtale der | Die Sprache iſt weder eine Erfindung bes menfhlichen Geiſtes, noch 

Menſchheit von Merig Garriere. I. Br. Beipyig, Brechaus 1863. 


eine fertige Gabe Gottes an ben Menſchen; fie ift gefhichtlih geworben. 


- 
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„Die geiftlihe und leiblihe Sprachfähigleit und das Geſch ter Spraß- 
entwidlung iſt Gottes Schöpfung, die Naturanlage ift mır als das Wert 
einer felbfibewußten Weisheit, wicht ald der Erfolg blinder Zufälligkeit 
zu verfiehen. Über dieſe Gabe ift zugleich Aufgabe: Der Geiſt macht 
fein Weſen zu feiner That, darum muß- bie menſchliche Freiheit bie 
Spradanlage entwideln, um baburd wahrhaft zu fi ſelbſt zu kommen, 
Die Sprache ift Gottes Gedanke und liegt jeder Sprache zu Orunbe, 
Fi That; die Sprachidee ift der Seele eingeboren, aber was jo nur 
ver Möglichteit nadı vorhanden iM, IRB durgh ung felbft emfwigelt uns 
verwirklicht. Unfer Denten erfaßt das Weſen der Dinge und jpridt es 
aus im Wort, weil fie felber im göttlichen Geiſt urſprünglich gedacht 
und im ewigen Wort gegründet und gejchaffen find... .. Der Menik 
veriirffiht das gettverlichene Vermögen mit freier Kraft. - . Das 
Berfländniß aber über das eigne Ich hinaus ermöglicht nur die göttliche 
Bernunft, vie ald böhere Einheit alle Sprechenden umfaßt. So ifl 
bie Sprade das Banb und zugleih das gemeinfame Werk ver Menſchen, 
barin bie gemeinfame Weltanſchauung, das eigenthümiliche Bolfegemüth 
und beffen Eharakter ven Ausdruck Kader, und liegen in ihr Schlüffe 
von weltgeſchichtlicher Bebeutung. 


Gortſetzung folgt.) 


Münchener ®unflbericht. 


d (16. Iami.): Unweit Sarnen in ber Schweiz wird dem Rei 
fenden am fogenanuten „Ranft” vie Einſiedelei des nad feinem Tode 
feliggefprohenen Nicolaus von der Flue gezeigt. Nach dem, was uns 
Sohannes von Müller über dieſen im ber Schweiz umter dem Namen 
‚Bruder Klaus“ noch jetzt voltsthümlihen Mann berichtet, hieß derſelbe 
mit ſeinem Familiennamen eigentlich Loweubrugger, flammte aus der 
Umgegend von Saxrein, lebte in ven,erfien fünfzig Dahren feines Lebens 
in den gewöhnlichen bäuerlichen Verhältniſſen, zeichnete ſich im dieſer 

eit als arbeitſamer Laudwirth, untabcihafter Familienbater, tapferer 
itlämpfer in den waterländijchen Kriegen und einſichtsvoller Landrathä ⸗ 
aus, und zog ſich dann aus reinem Drang. nad einem innigeren 
kehr mit Bott und fich jelbft im die Einfamfeit zuräd, wo er zwanzig 
Sabre gelebt haben ſoll, ohme eine andere Speife zu ſich zu nehmen 
als bie,-welche- er monatlid einmal im Sacrament genoß. Durd feinen 
Haren Geifi und milden Sium flanb er unter feinen Lambsjeuten weit 
umd breit als Rather und Tröfter im hohen Unjehen und dies jollte 
fih auch einft bei einer wichtigen Öffentlichen Angelegenheit bewähren 
Im Yahre 1477 mämlic nad dem glüdlich geführten Kriege gegen Karl 
ben Kühnen entfland unter ben Eidgenoſſen über bie Theilung ber 
Beute, die Aufnahme von Solothurn und Freiburg und Auderes ein 
heftiger Zwift und fleigerte fi zu folder Höhe, daß ſich die Tapferen, 
welche 1481 zu Stanz verjammelt waren, ohne Abſchied trennen wollten, 
Da erjchien plöglih, wie 3. v. Müller wörtlih erzählt, ber Bruber 
Klaus, ein ungemein hochgewachſener, wohlgeftalteter, vom Alter nicht 
ebrochener Mann; aber nur Knochen wurden von der faftanier-brannen 
bebedt; ſein lauges, glattes, ſchwarzgraues Haar, fein in zwei 
Spigen mäßig berbhängender, dünner Bart, feines Dlides auferorvent- 
e Klarheit, der Ausprud von Liebe und Ernft in Allem, jein ein 
facher braungraner Rod, jein Stab, mit unbebedtem Haupt und barfuß 
wie immer. Als der Dann fröhlich im der Kraft feines Gottes in die 
Berfanumlung trat und mad jeiner Urt mit langfamen Worten und 
—— Stimme ſie — ſtauden gen von * Stühlen 
und neigten fid. auf rebete er einfach, aber verſöhnlich zu ber 
Berfammlung. 8 (jo Ipeist bie Chronik) Gott gab Gunad zu den 
Worten bes heil. Einfievlers, daß im einer Stunde Alles verglichen 
warb.‘ 

Diefen wohl nur unter ven Schweizern im Gemeinbewußtfein le 
benden Act hat — vermuthlih im Folge eines erhaltenen Auftrags — 
C. Boshardt zum Gegenftande eines im größeren Dimenfionen aus- 

eführten hiſtoriſchen Gemäldes gemacht, das im ber dieswöchenllichen 
unftvereinsausftellung vor allen bas Intereſſe für fih in Anfprud 
nimmt. Dafjelbe macht einen jehr glnftigen Gefammteindrud, die Fi⸗ 
guren find wohlgeorbnet und gruppirt, bie meiften berjelben find Tebens- 
wahre, Karakteriftifhe, ausbrudsnolle Geftalten und zeichnen ſich ind- 
befondere durch intereffante, ben Forderungen bes Realismus und Ioealis- 
mus etwa gleichweit entgegenfommenve Köpfe aus, aud ber arditektos 
niſche Hintergrund ift wohl ausgeführt und das Colorit Hält fid, wie 
ed bem Darftelungdobject angemefjen ift, von allzu effectvollen Farben- 
tönen fern, ohne in das Trifte und Unerquidlihe zu verfallen. Man 
Kar das Bild Längere Zeit betrachten, und es macht im feiner allge- 
meinen Anlage und feinen unmittelbar auf das Auge wirkenden Einzel 
eiten einen dauernd günftigen Einbrud, Meben dirfen Vorzügen machen 
5 jedoch auch einige Mängel fühlbar, die wir in Rüdfiht unfrer 
partheilichteit auch hier nicht verſchweigen wollen. — Unjer Haupt: 


— ung im den verſchiedenen Sprachen iſt des Menſchen 
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bereiten trifft nämlih ven Held der tion, den Nicolaus von der 
Flũue, ſelbſt. Dieſer Eremit ficht mit dem Bilte, das man fih nad 
der oben mitgetheilten Schilderung Joh. v. Müllers von dieſem Manne 
machen muß, wenig im Einklang. Der Fünfter hat vie trabitionellen 
Eigenihaften ber Eremiten — als da find: durftige Erſcheinung, Demuth, 
———— und WWeltentfrembung — vielleicht aus lobenswerthem 
Eifer jharf zu charalterijir n, bis zum Unvortbeilhaften übertrieben, 
Diejer Mann muß einen feltfamen Zauber der Rebe haben, menn wir 
ihm bie Verſöhnung ber ftreitenden Partheien zutrauen follen. Damit 
ion Zuſammenhang ſteht ein zweites Bedenken und dies betrifft die 
Deutlichkeit der Handlung jelbft, weiche zeigen fol, wie ber Eremit 
Frieden fliftet. Das Einzige was ber Fünfter in biefer Beziehung 
gethan bat, befleht darin, daß er bereits einige Perfonen beider Bartheien 
gleich vertrauensvoll auf Nicolaus bliden läßt, während die andern noch 
in wilden unverjöhnlihen Gtreite begriffen feinen. Uber woraus 
jollen wir erfennen, daß dieſe Berſöhnung wirflic gelingt? Allerdings 
wirb man einwenben, ıft der Moment der Umftimmung vom Kampf 
zum Frieden für die Malerei kaum darſtellbar. Zeigt fie und ben 
Kampf, jo belommen wir nichts vom Frieden zu ſehen, und führt fie 
ung ben Frieden vor, fo lafſen fih vom Kampf höchſtens noh Spuren 
entbeden, Der eigentliche Mebergang aber läßt fld, weil juccefjin, nicht 
malen, und ein einzelner Moment des Uebergangs, der über Bergangen- 
heit, Gegenwart und Zufumft volle Klarheit gewährte, bürfte, bejonders 
im einem fall wie ber vorliegende ift, fehr ſchwer zu finden fein, und 
wir befheiden und deshalb gern, bag wit ven Ausgang der hier begin« 
nenben Handlung wenigftens aus der Geſchichte — wenn auch nicht 
ans dem Bilde wiſſen, welches trotz ber angeführten Bedeulen unftreitig 
zu ben bebeutendften Leiſtungen der jüngeren ener Schule zählt 
unb für ben firebfamen Künſtler noch eine reiche Zukunft hoffen läßt. 
Außer diefer Compeſition bietet ums bie laufende Wochte nod ein 
— größeres Gemälde vom hiſtoriſchem Charakter, Es iſt von U. 
agner gemalt und fiellt „vie Königin Yjabella Zäpolya dar, wie fie, 
gezwungen der Krone von Ungarn zu entjagen, 1554 ihr Land verläßt.” 
Ueber diefes Bild läßt fih im mehrfacher Beziehung bafjelbe fügen, was 
wir Rurzem über de Biefve's „Gräfin Egmont“ fagen mußten. Es 
iſt eigentli ein Situationsbild; auf den Ramen eines hiſtoriſchen Bil- 
bed bat es faum Anſpruch. Daß bie weibliche Figur, melde fih bier 
am eine * lehnt und mit umflorten Blick im eine düſter beleuchtete 
Gegend blidt, eine Tochter Ungarns iſt, läßt fih aus dem Schnitt ihres 
Gefihts und der Beichaffengeit ihres Coſtüms errathen; daß fie aber 
vie Königin Jſabella Zapolha ift und von ihrem Lande Abſchied nimmt 
— Died erfahren wir nur durch den beigegebenen Zettel. Abgeſehen 
bievon ift Das Bild vom nicht gewöhnlichem Effect — freilih von einem 
berechneten, ziemlich ftart mach Coquetterie ſchmedenden. Warum liegt 
in ihm für den reinen Schönheitsfiun etwas Verfiimmendes? aber im«- 
merhin ift es micht ſchlechthin verwerflih: denn auch die Sinne haben 
ipre Bedürfniffe mad romantiſch-elegiſcher Erregung, und warum joll 
ihnen nicht eine gewanbte Tehmil einen berartigen Genuß gewähren ? 
— Über bürfte die Kritik an einigen anderen Unzulänglichkeiten befjelben 
Anſtoß nehmen, Das Imponirenve in der Geftalt der weiblichen Figur 
ſchien ein wenig auf Koſten der Höhe bes Eichenſtammes erfauft zu 
fein, und ber hinter der Eiche haltende Wagen erſchien nicht fern genug, 
um feine Kleinheit zu rechtfertigen. Die Darftellung bes Senorrigen, 
Dürren, Unfreundligen in ber Natur war nad unferem Gefühl zu glatt 
und geledt. 
eben biefen beiden größeren Gemälden bot bie Ausflellung nur 
noch „Ein Frühſtück“ von 9. Correggio, „Blumen und Früchte im 
Herb” von Anna Peters in Stuttgart, ein trefflih in Aquarell 
he fehr liebliches „Mädchen aus vem Bregenzer Walde” von 
F. eigel und eine neue Folge der Photographien nah Haud- 
eichnungen und Studien Älterer Meifter, unter denen vorzugsweiſe Hol⸗ 
in vertreten war. 


Vermifchtes. 

Die Enthüllung des. Denkmals der Austellung von 1851 in 
den Anlagen der Londoner Gartenbau-Gefellfchaft. 
GSchluß.) 

Die Dede des Tempelbaues krönt das Piedeſtal ſammt dem Stand⸗ 
bilde des verſtorbenen rim Gemahls. Bei einer Geſammthöhe des 
Monuments von 42’ (den Unterbau aus Sanbftein nicht eingerechnet) 
mißt das Standbild 10% im der Höhe. Der Prinz erſcheint — fo wilnjchte 
es feine Witwe — im Ornat als Grofmeifter des Bath-Orbens. Es 
ift eine Meibfame mittelalterliche Tracht, die der Bildhauer gan; vor« 
treffli zu behandeln verflanden hat. Die Stellung ift würbevoll, bie 
en vollfomimen gelungen, und folgendes bie Infhrift der 

orbfeite : 
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Erected 
by Publie Subseription 
Originally intended only to vommemorate 
the Internations! Exhibition “Mn 
of 1851 
- Now 
dediönted also to Ihe memory of 
the grea, author of Ihat underiaking 
Ihe good Prince 
To whose far-seeing and comprehensive philanthropy ‘ 
its first eonception was due; 
and to whose clear judgment and wnliring exerlions 
in 'directing its exeeution 
the World is indebted for 
its unprecedented success. 
Albert Francis Augustus Charles Emanuel 
ihe Prince Consork 
Born August 26, 1819. Died December 14, 1861. 
„He was a man ‚take him for all in all, 
Whe ‚shall not Iook--upon his like again.‘ 
Scuptor Joseph Durham. 
Die Infhrift der Weſtſeite lautet: 
Opened by Her Maj. Queen Victoris, May 1, 1854 
elosed October 15, 1851. 
Number of Visitors, 6,099,195; 
Total receipts L. 552,179. Total expenditure L. 335,742, 
Number of exhibitors 13,937: viz. British 7381, 
Foreign: 6556. 
Size of building 1848 feet by 456 feet. 
Architect -—— Sir Joseph Paxton, 
Contractors — Fox und Henderson. 

Die Süpfronte zeigt die Namen derjenigen, welche beim Zuftandes 
tommen der Ausftellung vorzüglich mitgewirkt hatten, und auf ber öſt ⸗ 
—* Seite finden ſich die Namen aller dabei vertreten geweſenen 

taaten, 

Das Standbild überblidt die nördliche Froute des vorjührigen 
Ausftellungsgebändes, Vor ihm füllt ein breiter Wafjerftrom über Te⸗ 
raffen in einen graniteingefaßten Teih, den Hintergrund ſchließt, wit 
[don bemerkt, eine ftattfihe Ulme, ver ſchönſte, richtiger gefagt, der ein ⸗ 
zige anfehnlige Baum Eer ganzen jungen Gartenanlage. 

Das Vergnügen, die Entbillung tiefes Denfmals mit anzufehen, 
foftete 10 Thlr. pr. Perfon, und um ein Drittel weniger für jene, bie 
fi vor dem Fefttage ihre Karte gelöft hatlen. Freikarten waren Auferft 
fpärlicd) angegeben worben, und ba trotzdem gegen 14,000 — 15,000 
Perfonen zugegen waren, muß mindeftens boppelt jo viel Geld einge 
angen jein, als bas ganze Monument foftet. Wirthſchaftlich hat ſich 
Lak die 1851er Ausfielun noh 12 Yahre nad ihrem Tode auf's 
glänzenbfte bewährt, und infofem ald ind Monument unftreitig Das 
allerihönfte ift, welches London befigt (womit freilich nicht ſehr viel ge- 
ſagt ift), Tönnen die alten Gommifjäre äufßerft zufrieden anf ihre nun 
abgeſchloſſene Thätigkeit zurüdbliden. Disraeli ſah . geftern wirklich 
ftraßlend aus im jeinem grünen Fracke. Als er Gladſtene warm die 
Band drüdte, entftand fonderbare Bewezung unter den Regenwolken 
oben und unter ben Menfcen unten. Das bebeutet viel Gutes ober 
unenblid viel Böfes. 

Es war Schlag 4 Uhr, ald ber Prinz von Wales mit feiner Ger 
mohlin am Eingange des Ausftelungsgebändes vorſuhr. Gtaatewagen, 
Marfhalsuniform, glängentes Geleite, die Prinzeffin allerliebſt ausjch- 
end, Kleid mauve, Spitengarnitur, Spikenmantel, weißer Hut, lange 
Schleppe, tugenchaft beſcheidene Erinoline, bie freunblichfte Erſcheinung, 
die man fi benfen lann. 

Es wurde etwas Aorefle gelefen und beantwortet, daun rannte der 
gie lange Zug more anglico die Treppe bes —— hinab, hen 

ittelgang entlang und wieder eine ber Mitieltreppen hinauf, um bi 
den Speifefaal den improvifirten-Balcon-vor ber ges 
langen, von mo aus jbie hohem Herrfchaften die Enthüllung mit an- 
hauen follten. 

Bon dieſem Balcon aus ilberſchaut man ben ganzen’ kleinen Gar- 
tenraum, und ber Aublick war im ber That Überaus reizend: ſchönes 
Grün, pradtvolle Blumenpatrerre, Iuflig im Wind wehende Fiaggen, 
ein halbes Dutzend Mufilbanden, plätfernde Waflerfälle und bazwifchen 
über 14,000 ungemafregelte, felbftbewußte, meift feingepugte Menſchen, 
darunter herrliche Männergefalten, ſchͤne Frauen und pradtvolle, ges 
fundeitftrogende Kinder! Das Miles kunterbunter, figend, ftehend, Hurs 
rahrufend! Man fchaute hinauf und ſchaute hinab, und war mit ein 
ander jichtlich zufrieden. 

- Wieder wurbe etwas Adreſſe gelefen und beantwortet, dann gab 
ber Prinz ein Zeichen. Es fehmetterten bie Trompeten, vom Park er- 


tönten Artilleriefalgen, die Hülle des Deulmals fiel wie durch Zauberei 
und Jever Matichte Bravo ohne Verüdfihtigung feiner feinen Handſchuhe. 
Die Vioral diefes fhönen Momentes aber lautet folgendermaßen: Wl- 
bieweilen die Deutſchen jhöne Statuen zu machen verftchen, aber ſolche 
feierlich zu enthüllen ihmen jelten gelingt, infofern gewöhnlich bei jothas 
nen Enthüllungen irgendwo ein Fetzen Leinewand ftörend hangen bleibt, 
und in Anbetracht, daß vie Engländer zum Machen von Etatuen "wenig 
Geſchick befigen, dahingegen das Hinwegziehen der Leinwand fürtrefflich 
verflehen: folglich ſollten vie ng fi ihre Statuen in Deutſchlaud 
machen, lafjen, wohingegen das Enthüllen von Dentmalen in Deutſchlund 
britiichen Künſtlern anvertraut werden ſollte. Womit beiven Nationen 
zwedmãhig gedient wäre, 
Auf die Enthällung folgte ein ug bes Feſtzuges um den 
„reſp. um das Monument. Ber 6 Uhr war bie Feier zu ne, 
doch mochte es 8 Uhr gemefen fein, bis bie. lebten Wagen bavenfahren 
konnten Geregnet hat es wunderbarer Weife gar nicht, mur zweimal 
Bıry und heftig geſchauert. (K. 8.) 


Notizen. 

W. Münden, 16. Yun. Mehrere Blätter berichten bereits in 
allem Ernſte, daß man bei dem ‚Anfangs October in Münden abzuhal ⸗ 
tenden großen Muſilfeſte wieber eimmal Haypns Schöpfung und Beet- 
hovens Eroica aufzmführen beabfichtige. enn dem wirklich jc, ſollte 
man in ber That glauben, daß vom unſerer fo reichen unb herrlichen 
Muſilliteratur für Münden nur brei ober vier Werke eriftiren, ‚wie denn 
namentlih bie großerligen und erhabenen Schöpfungen von Johann 
Sebaſtian Bad und Händel hier thatſächlich unbelannt bleiben, während 
doch in aller Welt gerade bei Mufiffeften und größeren Concerten über- 
haupt biefe beiden Herren vorzugäweife und in erfter Linie fih berüd« 
ſichtigt ſehen. — Im einem feltfamen und cutiofen Gegenfage zu der 
erwähnten leiten ausgezeichneten Aufführung von Roffini's Tell“ ent 
falteten bei der jüngften ‚Aufführung von Zengers „Foscari“ Soliften, 
Chor und Orcefler den bedenklichſten Wetteifer, Fehler an Fehler zu 
reihen, ja,am nicht wenigen Stellen der Oper producitte man einen 
wahrhaft tragicomichen Kümarx und Gumulus von Irrgängen und 
Ausihreitunger aller Art, jo daß z. B. unter Anderm zu tiefe und zw 

ohe Intonirung, verfrühtes oder verjpätetes Einfallen sc, in „wunder 

rer Harmonie” n.bem einander gingen. In ber Einleitung ber „Job⸗ 
finde” heißt es Defanntlih „Bivar werben in den Reimen mandıe Gtro- 
phen auf zu wenig Füßen hinkend angetroffen; Es find aber auch mie 
ber Andre dafür länger und mit zu viel Füßen laufend allhier,” und ver 
Lehrer des Ariftotele® und Tenophanes, über die Beftrebungen und Fort« 
ſchritte dieſer feiner Schüler befragt, fagte von erflerem, daß er des 
Zügels und von leßterem, daß er des Sporns bebürfe. Zu ſolchen und 
ähnlichen Reflerionen mochte fi der Zuhörer im Verlauf des abjonder- 
fihen Opernabends animirt finden. 

- Dito Bank ſchreibt im zweiten Bande feiner ſoeben in Leipzig 
erihienenen „Alpenbilder”: „Wuffallend ift in Süddeutſchland ber * 
deutende Grab von Aufllärung, welcher bei Discufjionen über vaterlän⸗ 
diihe und europäifche Berhältniffe zu Tage tritt.... Hier find Pa- 
trietismus und ſummariſche Kenutnig der Politif bis in die unterflen 
Bollsſchichten jo tüchtig als irgend an einem ausgejuchten led bei ung 

Haufe, aber einheitlicher de breitet. Das Urtheil ift geſund, rüd- 
—* und rationell. Die Vrefſe geht darin voll —— 
voran. Dan glaubt nur, was man begreift, und wird bie Nationalitä- 
tenfrage als Thüre zum biplomatiichen Labyrinth geöffnet, jo behält 
man ben Ariabnefaden ber Vaterlandsliebe feft in den Händen und — 
bleibt auferdem draußen. Es ift wahrhaftig oft heilfam „Nein! nein!“ 
zu ſagen und babei bie Ohren für caſuiſtiſche Gegengrände zu verfchlie- 
ben. Wenn daher die Mitte umd der ganze Süden Deutſchlands eime 
warme Hinneigung für Defterreich bocumentirt, jo iſt bies keine Sym⸗ 
pathie für ſtaatliche Zuſtände brüben, jonbern mur eim Drang, bie Ge— 
ſammikraft deutſcher Stämme und bie Unamtaftbarleit vaterländiſcher 
Grenzen zu fügen. De näher die Gefahr, je lebhafter die Rüftung 
gegen viefelbe, Im dem emtfernteren Prenfen, wo bie Größe bes cige- 
nen Landes eim täuſchendes Begnügen und Beihäftigen mit fi jelbit 
hervorruft, wergißt man über das ‚partielle Deutſchthum bie Gefamumtheit 


besfelben leichter.” 

* Im ujeum zu London wurben kürzlich burd Die Pros 
ben von Lichtbildern emtbedt, melde von bem berühmten Verbeſſerer ber 
Dampfmaihine James Watt (1736—1819), herrüßren, bie derſelbe 
auf werfülberten Platten und jelbft auf Papier aufgenommen hat; bie 
felben ftellen Gebäude und Bilpniffe tar. Da man zur Zeit Wart’s 
noch feine Jodine kannte,” hat er wahrſcheinlich Chlorine zu feinen Ber- 
ſuchen gebraudt, Dem frangofen Dagımerre wirb durch biefen Fund 
das beanfpruchte Berbienft, erfter Entdeder ber Lichtbildnerei zu fein, 
genommen. 
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Politifche Nachrichten. 
Zelegramm. : * 
7 ®ien, 19. Mai. Die Grmeralcorrefponten;‘ beseichnet bie 
Behauptung rer „Norbreutichen Allgemeinen 3ıg.*, zwiſchen Ruß» 


fand, Preußen und Defterreich fei über vie Polen@-onceflionen eine 
Verjtäntigung erreicht, als aus der Luft gegriffen. ' 





; 20, Yun. Die ſtammer der Übgeortneten war 
geftern Abends verfammelt und erftattete die Einweifungs-Eommiflion 
Vortrag über bie von ihr volljogene Prüfung: der Lepitimatiomen ver 
Abgeorbneten. Die Commiffiow hat zwar, wie. wir hören, in ben 
Wahlacten einzelne, jedoch ſehr unmefentliche elmäßigfeiten vorge 
funden, Tonnte aber den Antrag ftellen, vie ſämmtlichen en 
Diefem Antrage wurde auch beigeftimmt. 
Erft nah der Beihlußfaffung ter Commiſſion war aus’ dem: Wahl 
bezirfe Neunburg v/ W. eine Wahlreclawation eingelaufen, deren Beſchei— 
dung nun durch die Kammer nad erfolgter Eröffnung bes Panbtages zu 
geihehen hat. Die Kammer wird ſich heute Bormittag verfammeln, um 
ihre beiden Präfidentem und die beiden Gecretäre zu wählen. 

20. Juni. Die Notiz in Mr. 160 der „Bagherifch 


— Münden 


der als legitimirt- zu erflären.- 


+* München, 
itung*, als ob bie Entfernung der ruppe Bahn! 
— ſei, iſt imbegründet. —* wei pe — waren 
zu en. je . i 


* Berlin, 17. Juni.“ Die ſammtlichen Panträthe des Regier- 
ungsbezirfes Potsdam traten heute Mittag in Potsdam unter dem Bir. 
fige bed Oberpräfidenten v. Jagow zu einer Conferenz zuſammen. — 
Die Breslauer Deputation iſt vorgeftern Abend wieter nah Haufe üb» 
gereift. — In Bielefeld Kat eine Wähferverfammlung eine Bittfchrift an 
ten König befhloffen des Inhalts, es möge, um bie Störung bes ver- 
foffungsmäßigen Zuſtandes zu befeitigen und dem Panbe ben 
wiederzugeben, ber Yandtag ſchleunig einberufen werden. Die Schrift 
wurde fofort unterzeichnet und durch bie Poft abgefhidt. — In Haspe 
wurte eine Wählerverfammlung, welcher der Abgeorbneten Harlort beis 
wohnte, von dem Amtmann Belle, als ein Mebner die auf die Verorb- 
nung vom 1. Juni bezüglihen Paragraphen zu verlefen begann, aufge» 
ldſt, weil „berartige Heben geeignet feien, Aufregung zw verbreiten‘, — 
In Effen haben die Stadtverorbneten eine Abreffe am ben König Bes 
ſchleſſen. — In Angerbirg hat bie Kreisvertretung befäloffen, die Mit« 
tel zur Herausgabe des amtlichen Kreisblattes ferner nicht zu bemilligen. 
— Bom FKreisgerit zu Inewraclaw wurde ein Vülrger aus Rozeino, 
welder preußifhe Unterthanen verleitet hatte, ſich dem polniſchen Auf 
ſtand anzufhliehen, zu 6 Monaten Gefängniß verurteilt. 

Berlin, 17. Juni. In dem geſtern abgehaltenen Minifterconjeil 
fellen, wie die officidfe „N. A. 3.” mitikeilt, vie Verhandlungen wegen 
Hanthabung des Bugbets v. 1863 zum Abſchluß gefommen fein. Das 

nannte Blatt meldet weiter: „Man fpricht heute viel von einer bevor⸗ 
ehenten Veränderung in der Befegung einiger höheren Beamtenftellen.” 
Der „Haliihen Zeitung‘ iſt wegen bes Anfeluffes an bie Erflärung 
ber Berliner Blätter und wegen eines Artikels mit ter Ueberfchrift: 
Das ocreyirte Preßgeſetz“ von dem Regierumgspräfitenten Rothe in 
Merjeburg eine Verwarnung zugegangen. 

Köln, 17. Juni. Die „Köln. tg.“ ſchreibt: „Die Wochenſchrift 
bes Nationalvereins verlangt, bie preußiſche Preſſe jelle den Kampf ge» 
gen das Minifterium bis zum Aeußerſten fortfegen, und überſchüttet fie, 
weil fie auf ſolche unfinnige Anforderungen nicht hört, mit ben tellften 
Vorwürfen,“ PR 

g, 16. Iumi. Das „D. D.“ meldet: Geflern wurben vom 
dem euercontrofene Geyer 3 Kiften Gewehre mit Hanbajonetten, 
in Summa 90°Stüd enthaltend, melde ald Marmorplatten beclarirt 
waren, auf bem Dampfer „Eolberg” mit Beſchlag belegt und der Pos 
fizeibehörbe überliefert. Am 12. d, M. find auch burd den Landrath 
des Culmer Kreifes auf einem Kahne in der Nähe von Forben drei 
Kiften mit Gewehren, etwa 216 Stüd, die nach Polen beſtimmt waren, 
eonfiecirt worden. ’ 

en, 16. Iumi, Die zahlreichen Gläubiger des Infürgenten- 
haben, wie die „O ‚3. berichtet, deſſen —— 
tes Mobiliar gepfändet und die Subhaftation des demſelben gehörigen 
Gntes Fürſtlich / Wola im Kreiſe Plefhen beantragt. Die Wechfelſchul⸗ 
tes Herrn Zaczanewshi "follen allein am 30,000 Ehle, betragen, Die 
Nationafregierung fol ihn von der Befchulvigung des Verrathes freiges 
ſprochen haben, 

“Wien, 18. Juni. Die „Gen.-Eorr.’ ſchreibt berichtigend: „Nach 
einem heute bier eingelangten Parifer Telegranım meldet bie Franuce“ 





unterm 17. d. M., daß tie Noten Terfterreihe, Frankreiche und Eng: 
lants bezüglich Polens ouf Grund der zwifhen tem drei Mächten er 
zielten Ucbereinftimmung am felben. Tage d. i. geftern. nach Peterskurg 
abgehen follten. Wir glauben dieſe Meldung ter „France“, inſewen 
fie die Noten ber Cabinette von Paris und Lendon betrifft, beftätigen 
m lönnen. Die Abjenbung der Note des Wiener Gabinett nah Ct, 
Detersbung bürfte jedoch, wie wir vernehuen, nicht geftern, ſondern erft 
im Berlaufe des heutigen Tages nach Eintreffen der bezäglihen Notifis 
cirung flattgefunben haben. — Wenn tagegen nad einem ſoeben einge 
langten Ponboner Telegramm die „Morning Poli”, welde bie Abiende 
ung ber Noten nad Petersburg ebenfalls beftätigt, ſchreibt, vie Moten 
feien beinahe identiſch, ausgenommen, dak Oeflerzeid die Kampfesein- 
flellung nicht befürworte, ‘jo bürfte dies einjach eine unridtige Yuf- 
faffung des engliſchen Blattes fein, denn, ſoweit wir unterrichtet find, 
dürfte Defterreih die Eiuſtellung tes Kampfes. nur nicht als Borbebin- 
gung ber Verhandlungen erklärt haben,“ 

Prag, 16.. Juni. Imetfchehiichen Lager gehen wunderbare Dinge 
vor. Während ter ruſſiſche Geſandte am! WieneriHef, "Hr. v. Balı- 
bine, der überhaupt auffallend oft hieher kommt, den Beſuch Palazky's 
empfängt, und ſtundenlang mit demſelben eonferirt, ſchreibt ein gleich 
falls durchreiſender alter polniſcher Freund be# böhmischen Hiftorifers, 
nämlich Fürſt Yubomirsiy, demielben einen Mbfagebrief,: in melden cr 
ihm feine Freundſchaft auflündigt. da er nach dem in. dem tſchechiſchen 
Blättern veröffentlichten zuffopbilen Ölaubensbefenntnig Palazth's ſeine 
Bemühungen ein gemeinſames Band um Die Bruderſtämme ver Tſchechen 
und Polen zu fhlingen als geſcheitert anfehen muß, Ri gleicher Zeit 
veröffentlicht, Dr.. ‚Rieger, bet, nebenbei gelagt, fein Reichsratbemantat 
ebenfo wie Hr. Havelfa niedergelegt. hat, sine Antwort auf einen offenen 
Brief des ruſſiſchen Gelehrten, Hilferbiug, der; ihn; wegen des Verhaltens 
ver Tſchechen in der. polniichen, Frage interpellirte. Die Rieger'ſche 
Antwort ift ſehr weitlã und im ganzen, und großen ſchließt fich 
Rieger feinem Schwieger vater Balapty) an, Unter ſolchen Umftänden 
ift.es. fein Wunder, daß diefe Herren feine Luft verſpüren im Reiche 
rath mit ben Polen zu. figen. Das Shisma wird hiecdurch, da bie 
jungtſchechiſche Partei entſchieden poleufteundlich if, natürlich vergrößern, 
Die Maffe ergreift. weder für die eimen nech für bie andern Partei. 
Dekbalb find die Mataboren auch nicht mehr im Stand irgeiid eine 
erffedliche Demonftratien zu bewirken, denn die Maffe ift friedfertiger 
als je. Das bewies geftern Das impofänte Schaufpiel, welches das 
Peihenbegängnig des Vlrgermeiflers Pſtroß bot. Diejes wäre fonft 
gewiß zu einem Gefinuungsausprad benägt worden. Obwohl aber 
mehr als Hunterttaufend Perfonen auf den Beinen wären, dam nicht 
die geringfte Störung vor, und Deutſche wie Tſchechen wetteiferten im 
ber Rundgebung ihres Schindzes, Alle Corporationen der Stapt hatten 
ſich an dem Leihenzug betbeiligt, uud zum erflenmal fchritten bie tjche- 


hichen. und deutſchen Vereine, bie Peiberfeitigen Picbertafeln, Turnvereine 
u n 


f. nebeneinander ber. Unſere Statt bat ned wiemals 
ein. jo ‚großartige Schaufpiel gefthen. u den Straßen, durch welche 
ſich ber umpelante Zug — at 2000. Perfonen tengen brennende Werzen 


— bewegte, waren zur Erhöhung ber Feierlichteit tie Lampen a 
und be meifien Bäufer miren mit ſchwarzen Fahnen und Tüchern 
decorirt. Die Theilnahme War eine ihm wahren Sinn der Wortes 
tänzenlofe, und Überbebt ung der Dimmweis auf bie großartige Leichen⸗ 
ier jeber mweitern Bemerkung über die Sympathien deren fid ver Ber« 
blich ene erfreute. (A. 3.) 

Aus Newyork, 26. Mai, ſchreibt man der „N. Pr, 8. Die 
Einwanderung, namentlih von jungen Männern, it, gegenwärtig über 
alle Maßen bedeutend, An einem einzigen Lage, den .26. Mai, trafen 
im biefigen Hafen 4000 Einwanderer ein, davon Itlander, faft 
lauter ‚kräftige Leute. Es iſt Thatſache, daß man in Wafhingten brei 
Millionen ausgejegt hat, um im Europa bienfttäctige Leute amzuwerben 
und beren Ueberſahrt zu bezahlen, Die Agenten find, in voller Thätig« 
leit und machen beſonders auf der „grünen Bnjel“ glänzende Geſchäfte. 

* Die Heute fülige Pariſer Poſt vom 18, db. ift, ausgeblieben. 


Börjen: und Dandels:Nachrichten. 

Wien, 19, Juni. Oeſtert. bproc. Mat-Aul 8125; dproc. Met, 76.25; 
Sotterie-AulPoofe don 1854: 90.75; von 1858; 135.70,; von 1860: 99.90; 
Bankactiem 796; öfter, Erebit-Mobilier-Mctien 192.—; Donau-Dampfidifff.- 
Acien 498; öfter. Staatsbahn-Actien 202 —; Norbbahn-Actien 166.20 ; MWeil- 
Sahm-Prioritäten 98.50. Bechſeleurſe: Augeburg 3 Dt. 95.00; Lenden 
3 10. 110.90; Suber —. 


. Berantwortlihe Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brsfe. 
Mr dem politiicen Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yöhlmann, 








Deud son Dr. C. Wolf & Gohn. 
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Der bobe Peißenberg. 


V. Die Eifenbahnen find die Tyrammen für die Tonriften geworben. 
Was „an der Bahn“ Liegt, das wird berührt, mas aber nur einige 
Stunden links oder rechts abfiegt, an dem ſaust bie Locomotive vor ⸗ 
über, und mit-ihr der Touriſt. Se eilt man häufig durch eine troftloje 
Gegend, fenfjenb wnb: fi langweilen — einige Gtunben rechts aber 
linis liegen die herrlichiten Puncte, verledend zum Weilen und Geniehen 
— aber: die Eifenbabn führt unerbittlich daran vorbei, und ber Tourift 
hat fi eilt, Nun denn: bald wird bie Eiſenbahn auch in Ober 
bayern: einen/Bunet berühren, der: biäher trotz ber außerordentlichen Fre ⸗ 
quenz, beren fi das bayeriſche Hochland erfreut, für bie große Maſſe ber 
Reifenden fo gut wie nicht exiſtirt hat: ber hohe Peißenberg 

Die Hinftige Verlängerung ker München » Starnberger Bahn wird 
nachſtehende Oriſchaften berühren: Feldaffing*, Garatshaufen, Tuping*, 
Unterzaismering. Bier heilt fih die Bahnm und geht rehts über Die- 
mendorf, Wilbshofen*, Tälern, Weilheim* und Oberding mad Unter« 
peißenberg*. Links führt dann bie Zweigbahn am Karra vorbei nad 
Unterhofz bei Bernried*, Geeshaupt* Dfterfee, Stalltah, Hub, Fiſch- 
baber bis Pengberg*. (Die mit ® berzeichneten Orte werben Bahn» 
Rationen) 


Auf diefe Weife führt die Zweigbahn von Unterzaismering wieder 
iemlich dit an das weflliche Ufer bes Starnberger Sees, das fie von 
ernrieb aus in feiner ganzen Fänge bis Seeshaupt nicht mehr verläßt. 
inter Seeshaupt führt fie an dem infelreihen, 1600 Tagw. bältenden 
erfee vorüber, und berührt dann wellenförwiges, theilweife mit Wald 
beſtelltes, tbeilweife vortrefflihen Torf enthaftenbes Hügelland. Benz 
berg felbft, ber jetzige proviſoriſche Enbpunct dieſer Zweigbahn, bietet 
wenige Naturfhönheiten; pradtvoll dagegen ift vie Ausſicht in’s Ge— 
birge von der mahgel genen ehemaligen Glasfabrit Nantesbud. 

Die Bahn nah Weilheim zu geht meift in der Ebene, und bietet 
in landſchaſftlicher Beziehung "aufier der fhönen Ausfiht in’s Gebirge 
gleihfale wenig Abwechslung, bis Hinter Weilheim über bie reißend 
babinfträmende — der Veißenberg emporſteigt, und links an 
feinem Fuße dat Bad Sulz freundlich aus dem Baumgrün herilberb idt, 

Der Unterpeißenberg iſt an feinen weſtlichen, ungemein ſteilen 
Abfall in zwar ſehr hurzer Zeit, jedoch am bequemften von Bab 
Sulz aus zu befleigen. Wir glauben mit zu irren, wenn wir 
die Hoffnung ausſprechen, va einft die Eiſenbahn maſſenhaft vie 
fremden aus aller Welt Gegenden mach Unterpeifienberg bringen 
wird, wenn biefer wirllich mit Recht der baperifhe Rigi genannte, aber 
für ben großen Schwarm der Touriſten noch . völlig umbelannte Berg 
erft.von einigen Hundert Fremden befuht worben fein wird. Die Aus- 
ſicht von biefem aus ber Ebene fanft fi erhebenden, nicht 3000 Fuß 


hoben Berge ift wahrhaft einzig im ihrer Art. Nach Norden hat man | 


zu feinen Fuſten den fehimmernden Ammerſee mit dem Stlofter Andechs, 
den Starnberger See, Wald und Anen im ſchönſten Wechſel, vas Stäpt« 
hen Weilheim, Kloſter Polling, darüber hinaus München und Freifing. 


Nordweſtlich Liegt Augsburg mit einem großen Stüd des. jhönen Schwar | 


benlandes vor und. Weftlih unb_mörblich verliert fi ber Blid that: 
fählih in nebelgraue ferne. Der bayeriihe Wald ift ziemlich deutlich 
zu erfennen, und befonbers fcharffichtige Leute wollen mit dem Tubus 
fogar die Kuppen bes Fichtelgebirges enidedt haben: Im Süden entrollt 
fih das majeftätiihe Panorama ber Alpen vom den Schweizeralpen im 
Weften bis weit hinter ven Dachftein bei Iſchl, während im Borber- 
grumbe eine reich mit Dörfern beſäete fruchtbare Ebene ſich ausbreitet. 
Für einen fpecnlativen Kopf vürfte es lein unrentables Geſchäft werden, 
oben auf dem Peißenberge ein Hotel zu bauen, wie eim ſolches ſchon auf 
dem Grünten im Algäu beſteht. Der Plarchof, in welchem man zwar 
fehr wohl aufgehoben if, und das Wirthshaus, deſſen primitiver Zu= 


+ fland viel zu wiluſchen übrig läßt, dürften in einigen Dahren wohl 
' nicht mehr binreihen, bie Zahl ber Reiſenden zu beherbergen, melche 
; einen Eommenuntergang und Sonnenaufgang auf bem Peißenberg wer . 
ben pr wollen. 
I nicht bios bie Tage, aud bie Nächte find prachtvoll auf diefem 
| einfamen Gipfel. Cine —X he Ruhe umgibt ihn 2* vom 
| Sternen jheinen hernieber, und das Gebirg in Mondbeleuchtung ge- 
‚ währt einem unvergeflichen Aublick. Erifft: es der Reifende befonders 
t, jo fan er banı oft am einem Abend hundert und mehr :Berg« 
euer zählen und mit dem Tubus beobachten, bie längs ber ganzen Ge⸗ 
birgefette plöglich auffladern, eine Zeit lang leuchten, und dann langfam 
| verglimmen. . Dazwiien tönt von ben Dörfern unten, vom Winbhaudh 
ein Stundenſchlag leife herauf, ober der ſchwache Klang eines Schuffes. 
Dft aber auch umbült plötzlicher Nebel den Berg. Damm ift jede Hus- 
fit ſelbſt auf die nächften Gegenſtände vor dem Haufe abgeſchnitten. 
IM ein folder Nebel eigeuſinnig, fo weicht er oft Tagelang meht, deſto 
intereffanter aber ift ed, wenn ein Winbftoß ihm zerreißt, und plötzlich 
dem Dlid wieder die Ausſicht auf fonnige Fernen bietet, unb bald da, 
bald dort den vüflern Vorhang Lüftet, 

Nicht minder intereflant ift e#, vom Gipfel aus die im ber Ferne 
fi entladenden Gewitter zu beobachten. Wie ſchwarze Schatten hängen 
fie über der Laudſchaft, und ziehen langfam darüber hinweg. Man hört 
mitunter bumpf das Wollen des Donners, unb ſieht ſchwach das Leuchten 
der Blige. Oben aber iſt's Heller warmer Sonnenfhein.- Käfer und 
Schmetterlinge umgaudeln uns, unb wir fänden vielleicht einige Ablüfl- 
ung nit unmünfchenswertb. . 

Nun, auch dieſe Abkühlung Tommt oft: Mit gewaltigem Branfen 
erbebt fidh der Sturm, im Nu haben ſich ſchwarze Wolken gebildet, und 
Alles fuhrt im mözlichfer Eile ein jhügendes Obdach. Hat dann das 
Wetter audgetobt, fo folgt oft darauf ein unbeichreiblih ſchöner Son: 
menuntergang, deſſen Farbengluth am füblichere Regionen erinnert, oft 
aber auch cin mehrtägiger Regen, der in dichten Strömen nieberpraffelt. 
An Abwechslung fehlt es fomit nie. 

Das freundliche Pfarrlirchlein, welches fo weit in’ Land hinaus- 
blidt, liegt auf der Spige bes Berges, wenige Schritte davon das ſtatt ⸗ 
lihe Pfarrhaus, in deſſen unteren Näumen auch zugleich die Schule und 
Wohnung des Schullchrers if. Die Pfarrei felbit wirb von den vom 
Berge zerftreut liegenden Einzelhöfen gebilvet, beren Kinder einen oft 
weiten und im Winter häufig höchſt beſchwerlichen Weg zur Schule bar 
ben, Aber doch ift ver Schulbefuh von Seite ber Kinder fehr eifrig, 
und ohne frank zu fein Kleist auch im Winter fein Kind von ber 
Säule weg. 

Am ſildlichen Abhange des Berges liegt der Eingang in das Koh⸗ 
lenbergwerf, deſſen Eriftenz eigentlich auch jene ber Eifenbahn bereorrief. 
Man geht bequem durch einen langen Stollen tief in das Innere bes Ber- 
ges hinein, und fleigt erft dann durch verſchiedene Schachte nach oben, 
Die Arbeiter ſind hier Söhne der Bauern, und wie alle Bergleute von 


ſtillem und fanftem Weſen. 

So mögen denn dieſe flüchtigen Andeutungen fir jetzt genügen, 
um ſchon beim Beginn des Bahnbaues, ber Münden mit dem, hohen 
Veißenberg im fo nahe Verbindung zu bringen beſtimmt ift, auf biefen 
herrlichen und wirklich einigen Punct Süphayerns im Boraus ſchon 
aufmerffam zu mahen. Bielleicht regem fie jest fhon ein und den an⸗ 
deren Tomriflen zum Beſuche des Berges an. 
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| Zur pbilofopbifchen Literatur. 
! (Kortjegung.) J 

Zugleich mit der Sprachfähigleit wohnt dem Menſchen die Idee 

des Unendlichen und Bolllommenen ein, ohne welche ein menſchliches 
| Denten gar nicht erllärbar wäre. Die Einbrüde ver Außenwelt me 
fie und bringen fie zum Bewußtſein; fie jelbft aber flammt aber nicht 
ans ber Außenwelt, Uub in beftimmter Weife zu erkennen, was bas 
Unendliche jei, ift als eine Pebensaufgabe der Menſchheit mitgegeben; es 
muß darum am den Anfang ein Weltalter des Bernunftinflincts, eine 
findfiche Menſchheit gedacht werden, bie iuftinctiv bie innewohnende Idee 
in das allumfafiende Himmeltgewölbe trug und im äußern Zeichen 
ebenio inftinctiv ben inneren Unendlihen verehrte. Da aber das äußere 
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Gottes zeichen vom Eindruck auf ten, Menſchen völlig ach 
mit bein einem jeber amberm bewältigenden Natur ober fraft!| 
die Möglicleit „der _Bergötferung erfchloffen. Die für fid entwickelten 
Bölker, bereits ſprachlich ausgeſchieden, fanden bald nicht mehr im frem« 

ben religiöfen Ausbrude den eigenen Gott *3 hie en; ins menjch- 

er Bewußtſein traten die berfchiepenen ) Bol aller Dehincknnben | 
wifchen vdiefem phantafievollen Wufbon der erſcheinenden ottesibee 


—5 ‚ber Beifterglambe, empor. Der kindliche Menſch b Bu 
alles’ nach ſich, darum befeelt jede Kinderphantafie die —— er 
Natur: iſt alles Sichtbare  Shegenftändliche der Anrsprud-umficht- 


barer, felbftfeiender Kraft und Weſenheit, ja fie jchreitet inftinctiv bie 
zur Im bung zweier getreunter Begriffe vor: fie hört den Sturm 
und fein Geheul und läßt ihn als ein Raubthier erſchetinen. Ya ſogar 
verſchiedene Seiten der Gegenftänbe dienen verjhiedener Stimmung. : 
ge mehr das geiflige Leben fi entwidelt, befto geiftiger werben bie 
Götter, deſto mehr tritt bie menſchliche Form ber Mythen hervor, deſto 
eher vergißt er die anfängliche Naturgrundlage. Uber die Mythologie: 
ift feine 1, ſondern Wahrheit, fie ift die naturgemäße Kinderſprache 
des Geſchlechts. 
dem Boten hervordringt, Inhalt und Form eins, die Geſchichte eine 
Wahrheit. 


In gleicher Weife bildet fi aus monumentalen Anfängen bie | 


Schrift zur Dheenjrift und Buchftabenfhrift ans. Die monumentale 
Dioment laͤßt uns in der Schriftbilvung eine Urthat des menſchlichen 
Seiftes fehen, Sprache, Mythus und Schrift find bie Grundelemente, 
der Keim des Baumes aller wi jeber Cultur. Die Sptachgeſtaltung 
ermeitert-fich aber im tiefem Proceffe zu portifchen und mufifaltfchen Ge: 
ftaltungen; mit bem mehr ober minder Ausgebilbeten Mythus erwachſen 
die flaatfihen und religiöfen Einrichtungen; das Monumentafe ber Schrift 
zweigt fih aus in Arqhiteltonil, Plaftif und Malerei. Es muß ſonach 
überall’ der Menſch fi in Sprache, Mythus und Schrift die Faltoren 


haffen,; "die ihn von ver rohen Naturgewalt befreien, und au jener ]' 


j 
Selbflänbi 
ung ber 
fein Augenmerk zuwendet 
Schon ein oberflähliher Blick auf bie einzelnen Glieder ber großen 

Menihenfamilie,_ auf Individuen und Bölker, trifft überraſchend un+ 
Er Geiſteoſtufen; die einen Völler handeln wie Finder, andere wie 

änner und reife, ohne daß das phyſiſche Alter hiemit gleichen Schritt 
bielte, - Was wir unter „Naturvölfer” begreifen, find micht heute aus 
der Erbe emporgewachſen, unb ihre Nachbarn, die Chintfen, gehören 
nachweislich zu dem Älteften Bölfern. Es find das zmeifelschne verfüms 
merte, weil flabile Geflalten, die nicht mit dem gefdhichtligen Strom 
forttrieben , ſondern am irgend einem felfenriff hangen blieben. Nur 
unter biefer Borausfegung find fie bie Ueberrefte menſchheitlicher Urzur 


it Bringen, ehne welche er nur ber unmittelbaren Berühßr« 


flände, und tnüpft fih am fie der unabläffige Culturproceh ; der frifche | 


jugendliche Fortbildungetrieh — weder der bewußte nod der inflinctive, 
darf bei ihmen geſucht werben. Der geſchichtliche Strom nämlid mit 
al’ feinen Abläufern wälzt ſich nicht im der Luftregion, fontern auf 
der Erde dahin, er erftarrt im Eis und verfidert in ber Tropenfonne ; 
im gemäßigten Klima allein wird der Menih durd bie Natur ſelbſt 
nicht überwältigt, fendern zur Arbeit und zur Mufe geführt,“ 

Den Indianern des fürlihen Urwaldes ift ver Baum ber Träger 
ter Nahrung, ber Schu vor Regen und Sonnenzluth ; unter den Palıns 
blättern wohnen fie wie der Vogel im Neft. Biete Südafrilauer ver- 
harren auf derfelben Stufe. Im der Religion herrſcht das Gefühl einer 
geheimniguolen Macht. Die Geifter der Berftorbenen fahren im Sturm 
einher ober umſchweben die Ihrigen milbthätig im Haude bes Früh. 
lings. Der große Geift ift der Häuptling ber Uofihtbaren. Die fitt- 
lihen und religiöfen Gebräuche und die Urzuftände der Kunſt, bie ber 
Berf. in den amerikaniſchen Savannen und Yjanen, im Innern und au 
der Gofpküfte Afrikas, in Turan und Lappland, im Lande ver Mongo- 
len und auf den Infeln der Südſee aufſucht, beweilen, wie in biefem 
inftinctiven Leben doch nur bie erſte — des geſchichtlichen Pro⸗ 
ceſſes in ber Menſchheit, freilich als ſtabile Maſſe, übrig geblieben iſt. 

Die erſte Stufe des menſchheitlichen Lebens bewahrt China; es 
{ft dies die Familie; bie in China f bie Grundlage eines Staates 
bildet. Der Herrſcher über 300 Milltonen ift der Vater ebenfovieler 
Kinder, Wie das Bolt blieb die Sprade auf der Kinderſtuſe fichen; 
fie befteht nicht fomohl aus Wörtern, als aus Wurzeln ; ihre fefte Stel» 
Inng und Orbnung drüdt bie Beziehung der Vorftellungen ans. Ebenfo 
ift die chineſiſche Sarift weit mehr Poren » als Pautbegeihnung. Der 
fihtbare Himmel ift die Erſcheinung bes göttlichen Weſens, das in ben 
Erfheinungen ver Natur nad den Vernunft eſetzen feinen Willen fand 
gibt. Die Blürhe der Ratur ift ver Menſch, dem das Geſetz des Him- 
meld eingeboren if. „Der Staat ift zugleich bie Kirche, der Kaiſer der 
Sohn des Himmels und Vater des Volkes, der für dasſelbe das Opfer 
vollzieht; dieſes ift blos ein Zeichen des Danfes und der Anerkennung 


Der Mythus geht im Geift auf wie ein Keim aus |: 


atur, nicht aber ber fih baran emporrantenden Begriffäwelt F 
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Art Gaben.‘ Das Boftsleben aber bemahr- 
Beitet China allem daburch, daß es ſich felbit viefe Einrichtungen zum 
Bewußtfein gebracht; es ift bereits ein denlendes Boll. Dies beweist 
2 Unzahl —* —52* * —— und ee ber 
ang ei iloſophiſchen Theogonie. Aber au's Maß des Nützlichen 
due ein begegäng gefnäpft. „Ein Kind ver Natur, wirb der 
fr enſch mit per —— in eine a und geregelte Welt 
ineingeb ; aber flatt fie neu mit eigenem Willen zu geftalten, ſtatt 
Fan na —2 mit ihr aufnehmen zu laſſen, 2 Pr le 
und-tommt-im-eine fentimentale Sti die ſtatt · der naiven Frifcre— 
und Unmittelbarkeit ſchon in den altchineſiſchen Liedern ven Grundtou 
angibt... Das Grundgefühl, das fie beſeelt, iſt die Pietät; das ſanft 
fid Hingebende, das Mührende überwiegt bei Weitem das Energiſche, 
‚ Thatluftige; ein. heiteres —* wechſelt mit Hagender Empfinbfamteit.* 
An reigenden Liebeslietern, Yieberu zur Feier ber Faiferlihen Majeſtät, 
an Zrinls, Klage- und Sehnſuchtsliedern gibt und ber Verf. mande 
‚Schöne Probe. Wir heben eines mit veligiöfem Gehalte hervor: 
- Der Himmel fhaut in Deinen Sinn, 
De ift y Deinen Wegen; 
chin Du gebft, da geht er hin 
Und tritt Die Aberdl AN 122 
D’rum laß nicht Deines Herzens Luft 
Did lenfen ab von feinem Lichte, 
Und wiß' in Allem, was Dur thuft, 
Du thuft’s vor feinem Angeſichte. . 

Ebenfo erreichen Roman und Novelle, deren Stoff ja hauptiählih 
aus dem Familienleben geholt wird, nicht felten -eine ran 
Höhe, während alle Philoſophie auf Sprudhweisheit ausläuft, die freilich 
nicht. felten wie VBorflänge bes Evangeliums und anweht: „Was ihr 
ber Welt thut, das thut fie euch mieber; ber Weiſe rächt die Beleibig« 


‚ung durch Wohlthaten.“ 
GFortfetzung folgt.) 


Gedichte von Felix Dahn. 
1 


Der Shlane. 


Aus dem Laub der Hethiopen haben fie mich bergeführt, 
Wo nad ſchlanken Antilopen hohen Gangs der Löwe fpürt. 


Nimmer feh' ich mehr die Stätte, wo der Stolz Karthagos brach, 
Dod ich kühe meine Kette und ich fegne.meine Schmach. 

Denn zum Dienft der ſchönen, weißen Confulstochter fiel mein Loes, 
Seitdem geht mein Blut in heißen Strömen und mein Gtüd ift groß, 
Weißer als die Straußenfeber ift der Naden Tullia's, 

Schlanker ift fie als die Geber an ben Strömen Afrikas, 


Unter bunfeln Winpern prangen ihre Augen prächtig rund, 
Pfirfihflaum fhmüdt ihre Wangen und Rubinen ihren Mund! 
Nãchtens Lage’ ich auf der Schwelle, hart das Ohr zur Thür gelegt, 
Lauſchend qus ih Well' auf Welle, die ihr füher Äthem jchlägt; 
Wenn id fie zur Sänfte hebe, ftügend ihren runden Arm, 

Tobt mein Herz, und ich erbebe und mein Blut wallt fiedend warm, 


Als fie jüngſt, im Marmorfaale wandelnd, nad dem Kühltrank frug, 
Raſch in die kriſtallne Schale gieß' ih aus dem Hentelfeug, 

Und mit freunblicher Geberde ftreift mich nur ihr Finger fact, 
Und ich zude und zur Erbe Hirrend ber Polal zerkracht. 
Zornesbleich die Rechte hebt fie, doch in's Auge Bid’ ich ihr, 
Da erröthet und erbebt fie und ſie wendet ſich von mir. 
Ja, Du weift es jetzt, ber fühne Knecht Hat auch empfindend Blut, 
ga, einft kommt ein Tag der Sühne für bie namenlofe Glut. 
Sechs Legionen hingerungen ſchon hat meiner Brüder Strom 
Und, von freien nie bezwungen, bebt voc feinen Sklaven Kom. 


Wenn bie letzten Ketten fprenget ſtarlen Armes Spartalus 
Eonfulstochter, dann verfenget Dich des Afrifaners Kuß. 


2. 
Homanze Des Grfangenen, 


Hoch ob meinen @itterfläben 

Sch ich rafche Vögel ſchweben, 

S ewohnte Mövenbrut, 

Und ſie ſchaaren ſich im Kreiſe 
Und fie fammeln ſich zur Reiſe 
Nah des Norbmeers ferner Fluth. 


sw 


Ach wie oft ſah ih fie horſten 
In Alt⸗Enzlands dunkeln Forſten 

Am des Teviot gelinem Straud, iauẽ 
Wenn ich ritt zur ſroher Beute, ae 70 
Laut umtobt von. Rob und Meute 
Und, den Sperber anf der, Hand. 


In den Er eniflog mein Sperber, 
Und die Mahne hängt wein Berber, 
Und die treue Rude Magt: 

Doch es jubeln die Barone, 

Und nach des Berſchellnen Kroue 
Wird mand fühner Griff gewagt 


Raſche Bögel, auf, von bannen, 
Fern in dunkelgrünen Taunen 
Ruht ein ftilles Königshaus: 
Dort an) eine Frau vielſüße 
Richter tauſend, tauſend Grüße 
Bom gefangnen; König aus. 


Hört ihr dann zum Troft ver Schönen 
Eine holde Stimme tönen, 

Ruft den Treubadour „Halt. ein. 
Bloudell, laß bie fügen Weifen, 

König Richard liegt in Eifen, 

König Richard harret Dein, 


Notizen. 


** Eo ift ſchon oft betont worben, daß während früher bie bil 
denbe Kunft im Dienfte ber Poeſie fand, dieſes Verhältniß ſich heute 
vielfah umgebreht hat. Welden Einfluß z. B. Kaulbach auf die heu- 
tige Poffle und tie Phantafie der Poeten in vielſachet Beziehung aus 

eäbt hat, ift befannt genug; auffallenter ecſchien es und oft, daß 
wind's reizeude Schöpfungen, in welden eine unerfhöpfliche Poeſie 
waltet, nicht längft fhon ihren Dichter gefunden haben. Das Aſchen- 
brödel jowie das Märchen von den fieben Raben rollen ſich wie epiſche 
Dichtungen voll des füheften Zaubers auf, und man fragt fih umwill- 
fürlih: Warum findet fi fein Sänger, der diefe im Bild verborgenen 
Lieber zu geflalten weiß. In ber That haben fich neuerdings zwei da- 
ran verfudt, Youife von Plönnies und Livius Fürſt (Das Mär 
hen von den fieben Naben, eine Dichtung nach Schwinds Bilde 
mit Titelbild, Inititialen und Bignetten von ©. und Th. Schweiflinger. 
Leipzig, ©. Wigand.), und wir Können beim Berfaffer zugeftehen, daß er 
feine Aufgabe, wenn auch ohne eigene ſchöpferiſche Originalität, doch 
mit vieler formeller Gewandtheit und Iyrifhem Schwunge gelöft hat.— 
Ale einzelnen Züge und Scenen bes Malers: Die Berwandlung ber 
Brüder in Raben, die Jagd des Prinzen, das Auffinden der fpinnenden 
ftummen Jungfrau im boblen Baume, ihre Erhöhung zur Königin und 
ihr mildthätiges Walten, die Geburt und Verwandlung ber Prinzen, bie 
Anklage und Berurtheilung ber Königin als einer Zauberin zum Feuer ⸗ 
tode und ihre ſchließliche Erföfung durch bie Ankunft der Bräver, find 
beibehalten. Die Sprache iſt von fchöner Wärme und bie Berfe von 
Glätte und Wohlflang. Eingeftrente Lieder tragen dazu hei, den epiſchen 
Gang der Darftelung mit ſyriſcher Mufit zu beleben. Als Probe mag 
ein Waldlied des Prinzen Gundomar gelten: 
„Was kann fi dir, du « Pracht 
errlicher grüner da _ 
8 fann fih bir, o Waldesnacht 
Traute, füße vergleichen, 
Wie burd bie Wirfel ein golb'ner Schein 
Ueber die jchattige Halde, 
So ſtrahlt die Freud’ in's Herze mein 
Im Walde, . 
Dein Raufhen, file Waldesnacht, 
Braufet mir durch bie Seele, 
Der Muth wird freier, das Herz erwacht, 
Froher finget die Kehle 
Durch meine Junge lübende Bruft 
€ 





Woget ein leiſes Beben, 
Dabier allein, nur bier ift Puft 
Und Leben.“ 


Beniger fönnen wir unferen Beifall den lluſtrationen ſchenken; 
da das Gedicht einmal nad Schwind's Bild entflanden war, hätten auch 
nur Holzignitte besjelben Meifters zu dem Gedichte Dazu gepaßt. 
Deder Verſuch eines anderen Künſtlers ficht wie verunglädte Imitation 
aus und forbert zur Vergleihung heraus. Es ift gerade fo, als wenn, 
nachdem ein Poet einen neuen felbflänbigen Tert zu Mozarts Muſit des 


Photegraphien zu benugen waren, fo hätte män von neuen 
; ganz abſehen , follen. 
‚ dem Meifter Schwind, no tem Poeten Ehre gemacht, uch dem Pu- 


"fand, 9. v. gabe. gefammelten „meugriehijhen Märchen“ 





ı 


! Don Juan geichrieben in neuer Co 28 ach reine neue Muſil 
dazu componiren we —W* mar ed nicht m Da Schwind oder 


n dem jegigen Cigenthlimer.mesiı Bildes die Einwilligung zur Nach- 
ilpung zu erhalten, an deren Stelle ja. auch die im Handel beſindlichen 
uſttatienen 
Mit dieſen dilettantiſchen Erperimenten iſt weder 


blieum ein Dienſt erwieſen. 


3 mund wi. f 
* Die von bem öfterreihiichen Conful fir das öſtliche m. 
nd bei 
creſſante Arkeit, 


Engelmann in Yeipyig erſchienen. Es if eine höchſt inter 


"mit welder der Berfaffer 'ter albaneſtſchen Sturien die literariſche Welt 


neuerdinge beſchenkt Bat. Die neugriechiſchen Märchen tragen zur Ber 
volftändigung der Mythengeſchichte des inde-gemtanijchen Bollt- und 
Sprahftammes weſentlich ber. Merkwürdiger Weife enthalten bie bon 
Hahn gefammelten 73: Märchen ohne Bergleich mehr Beziehungen zur 
deutſchen al® zur orientaliihen Sage, einzelne dieſer Märchen fheinen 
nichts als Varianten ver Grimm'ſchen Bolts- und Hausmürchen zu fein, 
amdere laſſen ums bem intexeflanten Proceß ber Urbilpung eim und des ⸗ 
felben Stoffes nach verſchiedenen Seiten  beobadten, wie . B. tas 
Märchen vom Wcenbrövel. Selbſt das Thiermärden iſt vertreten nnb 
erinnert an einzelnen Stellen an Reinede Fuchs. Bejonvers reih an 
Iharfiinnigen Bemerlungen ift die Einleitung zu dieſem Märchenſchatz, 
fie ftelt ven Yejer erft auf ten richtigen Stanbpunc, um das Berhält ⸗ 
niß dieſer Märchen zu dgn ‚Mythen anderer Bölfer beurtheilen _ zu 
fönnen, rn Di ade * 

** BGeiuxich Steim; der Redacteur ber „Sängerhalle“, zu Leip* 
ya beakfichtigt, ein Buch herauszugeben, das im gebrängter Kürze vie 
Lebens ſcizzen ver Geſangs · Eomponiften und Lieberbichter emthält. Es 
ift fein Wunſch, daß diefe Arbeit eine, foweit es die Verhältniſſe geftat 
ten, möglichft vollſtändige werde, umb richtet er deßhalb an alle Ge» 
fange-Componiften und ichter die freundliche Bitte, ihm einige 
kurze Notizen über ‚ihren Pebensgang, Über bie im Drud erjchienenen 
Derte :c. (namentlich aber den Tag und das Dahr ver Geburt, dem je- 
Kigen Wufenthaltsort), recht Deutlich gefchrieben, zu überſenden und bie 
Benutzung fr gedachten Zwed ihm gütigft zu überlafjen. Die Zufcrife 
ten ‚haben entweter mit Buchhändlergelegenheit oder per Poft franco 
durch Herrn Ernſt Schäfer in Leipzig zu geſchehen. 

* Der ,Novar a⸗ Neiſende, Maler Seleny, beicäftigt ſich ſeit 
längerer Zeit mit einent höchſt intereffanten Unternehmen — mit „Cha- 
ralterbildern der Erbe. Die Zahl der Bilder iſt zmBlf, jedes 4%, bis 
5 bob und 7 bis 8 breik Sie find bie Frucht einer vorzugsmeife 
auf ber „Novara''-Reife erworbenen Weltanfhauung, und geben Bilter 
der Erve in: künſtleriſchen, mit gründlihem Naturſtudium gejättigtem 
Formen. Wenn das Unternehmen, wie bei ver Vegeifterung des Küuſt ⸗ 
lers zu erwarten fteht, im gleicher Gediegenheit forticreitet, fo werben 
wir zwölf Bilver erhalten, bie einen wärbigen Echmud eines Univerfi- 
tätsjaales oder fonft eines großen öffentlihen Locales Eilven und zu⸗ 
gleich geeignet fein werben, ein bleibendes Denkmal der „Novarı-Ey- 
pebition zu bilden. 


**Unſere frühere Notiz über die „Bilder aus dem Orient” 
nad der Natur gezeichnet von A. Pöffler, mit beſchreibendem Text 
von Morig Buſch (Trieft, lit.-art. Abth. des wer fönnen wir heute 
dahin vervollftändigen, daß Die zweite Serie von Heft 4 bis Heft 6 ers 
ſchienen iſt. Diefelben enthalten wahrhaft prachtvolle Blätter, zuerft 
Alt-Rairo und den Obelis von On (Heliopolis), wovon beionders vie 
erfle ein Mufter landſchaftlicher Schönheit in ägyptiſchem Charakter if, 
Im fünften Hefte begegnen wir ber berühmten verjandeten Gphing, 
den Pyramiden und der Seeſtadt Jaffa. Das fehle Heft führt uns 
nah Paläſtina ſelbſt und gibt zuerft eine Fernſicht auf Yerufalem und 
eine zweite Vedute auf diejelbe Stadt vom Delberg aus, beide Blätter 
in ber feinen und kräftigen Behantlung des Lichtes von großer maleri« 
{her Wirkung und von allen jenen Borzügen, tie unſeren trefflichen 
Löffler auszeihnen. Mori Buſch' Tert gewinnt in ben legten Heften» 
welche das „gelobte Land” behandeln, jelbftverftändlid an Yutereffe, und 
fein wieberholter Aufenthalt im Orient, fein gründliches Stubium vor» 
tiger Sitten und feine euntnißß der Geſchichte und Sage verleihen ſei, 
nen Darſtellungen eben ſo viel Werth als anziehenden Reiz. Das 
Bert erſcheint im ſechzehn Lieferungen im Mein Folio, jede mit zwei 
Stahlflihen. Wir können biefes Sragımert nur anf das Lebhafteſte 
empfehlen. 

- Bon Heintih Heine ‚erhalten wir durch bie Grenzboten (1. 
Mai) eine Serie Briefe aus ber erften zeit nad feinen Stubentenjah- 
ren, weldhe von Norderneh, Yüneburg, London, Münden und Dieppe 
datiren, und im feiner befannten bald pointirten, bald faloppen Weife 
geihrieben find, 
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bvolaniſche dachrichten 
Zelegramm. 


M Wien, 21. Juni. Der Adreßausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beichloß, die Polenfrage in Der Adreſſe zu erwähnen mit Billigung des 
gemeinfamen Vorgehens mit den MWeitmächten, Dagegen die deutfche 
Frage nicht au erwähnen. Der Wräfivent des Abgeordnetenhauſes, 
Hr. Hasner, ift zum Unterrichtsrathepräfittenten ernannt worden. 


>< Münden, 22. Juni. Die feierlige Eröffnung bes Landtags 
durch Se. Maj. den König wird morgen Rahmittags 2 Uhr im großen 
Thronjaale der 8. Reſidenz ftattfinden, nachdem Vormittags 10 Ühr in 
der St. Midaels-Hoflirde das Hochamt flattgefunden hat, zu welchem 
fih Se, Maj. der König in feierliher Auffahrt begeben, unb dem bie 
beiden Kammern, die k. Hofe und Staatsbeamten, das Dfficiercorps ıc. 
beimohnen werben, 


+* München, 22. Juni. Die Nachricht in Mr. 161 der- „Bayer. 
Ztg.“, daß mit Ihrer Maj. ver Königin-Wittwe von Neapel auch ber 
Graf v. Zrapani bier angelemmen fei, ift unbegründet. Se. k. Hoheit 
befindet fich. fortwährend in Rom. Es verfteht fi von ſelbſt, daß dem⸗ 
zufolge aud die Gonjecturen unrichtig find, welche andere Blätter unter 
gleichzeitiger Meldung feiner Ankunft dahier über Höchſtdeſſen Entfern- 
ung von Rom gebracht haben. 

Aus dem Herzogtum Schleswig ten 17. Juni. Es verbreitet 
fih das aus gluubwärbiger Quelle Rammenbe Gerücht von einer bem:- 
nãchſt zu erwartenden en. Rebuction ber däniſchen Armee um drei⸗ 
hundert Mann jenes Bataillon, mit welcher aber. bie ummittelbare Ein- 
berafung fämmtliher Erfagmannfchaften verbinden fein foll; die Armee 
twürbe mithin mit rebueirt, ſondern ganz bebeutenb verftärft ‚werben. 
Wie verlautet, werben die Advocuten Graf Meventlow und Kerftorf in 
Kiel, Römer in Elmshorn und Räbe in Igehoe demnächſt in folge 
ihrer Betheiligung an den Berfammlungen in Eimshorn zur Berathung 
über die Erlafje vom 30. März I. 38, bie Ungeige erhalten, daß ihre 
Udvocatenflellen caffirt fein. Alſo teime richterlice, ſondern abmini- 
ſtrative Yuftiz, fein geſetzliches, ſondern ein willfärlihes Verfahren. 

Koburg, 20. Iuni Ge. F. Hoheit ber Herzog iſt auf der Mid: 
reife von Defterreich geftern Mittags mittelft Ertrazuges von Lichtenfels 
in erwänjchten Wohlfein wieder hier eingetroffen und auf Schloß Tal» 
lenberg abgeſtiegen. Auch ber geb. Staatsrath Dr. Frande ift geftern 
von feiner Reife wieder hieher zurüdgetehrt, 

Berlin, 19. Juni. Mm den biefigen Buchhandlungen wurde ger 
ftern Nachmittags eine in Münden erſchienene Brofchlire von Rothen- 
böfer, betitelt: Funf handelspolitiſche Briefe”, mit Beſchlag belegt. 

Bien. Hofreth Franz Grillparzer, welcher feit Kurzem im Rö⸗ 
merbad in Steiermark meilt, bat, wie eine telegraphiiche Depeſche mel- 
det, daſelbſt einen Fall gethan, welcher eine Erfütterung bes Kopfes 
verurfachte. Neueren Nahrichten zufolge befindet fi der verehrte Dichter 
jedech ſchon wieder um Vieles beffer, fo daß zu ernftlihen Beforgniffen 
feine Beranlaffung zu fein ſcheint. 

Wie der „Köln. Z.“ vom Main, 17 Yunt, geſchrieben wird, bat 
Hr. Drouyn de IHuys in einer Circulardepeſche am bie franzöfiichen 
Gefantten fih über die Stellung Frankreichs zur fhleswig-holfteinifhen 
Frage ausgefprochen und biejelben angewieſen, ber terrhiimlihen Annahme 
entgegemzutreten, daß Seitens des franzöfiichen Eabinets Dänemark zu 
dem Erlaffe vom 30. März beftimmt worden fei. Ebenfowenig habe 
wegen biejer Verordnung die franzöfifche Megierung dem däniſchen Ca- 
binet ihre Biligung ausgeſprochen. Die holfteinifche Angelegenheit wirb 
in dem Circular als eine reine Bundesfache aufgefaßt, aber auch bie 
Hoffnung ausgefprochen, daß der Conflict das Herzogthum Schleswig 
nicht mit in bie Erecutionsangelegenheit ziehen werde. — Wie die „N. 
3.” erfährt, war die vor einigen Tagen aus der „‚Inbepenbance” mit 
geteilte Nachricht, daß Lord Ruſſell durch identiſche Noten die Höfe 
von Wien und Berlin auf die Gefahren einer Bundeserecution in Holr 
fein aufmerfjan gemacht babe, ungenau, Vielmehr hat Lord Ruſſell 
in einer Depefhe au die Vertreter Englands in Wien, Berlin und 
Frankfurt fih im Weſentlichen übereinftimmend mit Drouyn de lHuhs, 
dahin ausgeſprochen, daß Eagland gegen die Schritte, die etwa bon 
Seiten des Bundes in Bezug auf das Herzogthum Holſtein beſchloſſen 
werten möchten, feinen Einſpruch erheben werde, daß aber durch eine 
etwaige Ausdehnung der Bundesmaßregeln auf das Herzogthum Schles - 
wig der Conflict einen europäiſchen Charakter annehmen * 

* Turin. Die rung Aus an, daß vom Minifter der 
Marine an den Befehlshaber der Mirinedepartements der Befehl ers 
gungen ift, daß päbſtliche Schiffe Bei ihrem Eintritt im die italien ifchen 








Gewäſſer ihre Flagge einzugiehen haben, Abgefehen von biefer For⸗ 
malität werben fie gleid) den, Schiffen befreundeter Mächte behanbelt, 

Zurin, 18. Juni. Im der Deputirtenfammer fegte ber Minifter- 
präfldent ze. die Verteidigung der Politit des Minifteriums 
fort. Er glaubt, die (vom Turiner Cabinet beabfihtigte) Militär-Con- 
vention fei für die Unterbrädung des Brigantenweſens nützlich; fie werbe 
eomflatiren, daß Frankreich alle Bemühungen anwenden werde, biejeg 
Uebel zu verhindern. Dtalien gesenüber ſchützte die Regierung das na⸗ 
tionale Recht, Rom gegenüber biete fie eine Garantie für die geiftlihe 
Unabhängigkeit, und Frankreich gegemüber fei fie bereit, Unterhanplungen 
auf Grundlage der Nichtintervention einzuleiten, Frankreich fei in Rom 
wider feinen eigenen Willen (malgr& elle), inbem es ſich Ungeſichts 
breier großer Widerſprüche befindet, dem Widerſpruche gegen bie Prin- 
cipien von 1789 , jenem gegen das Syſtem der Nichtintervention und 
jenem gegen bie Vollendung Raliene, welche es maden half. Er prüdt 
fein Bertrauen aus, weldes er in den Kaiſer ſetzt, der feine Zeit fennt, 
fpridt von der allgemeinen auswärtigen Politit, umb bezeichnet, auf 
welhe Weile Italien in ben entopätihen Berwicklungen eine Föfung 
biefer Frage (der römischen ?) finden fünne. Bezüglich der inneren Pos 
litil bemerkt er: „die Beziehungen bes Staates zur Kirche find vom Geifte 
ber Gerechtigfeit und freiheit durchdrungen. Ungefihts der Angriffe 
Roms wird Italien ftets Mäßigung bewahren.” Gr vertraue auf ein 
Bertrauensvotum. und hoffe auf die Wieberherftelung ber alten Majos 
rität (Beifall) Nah einigen perfünlihen Bemerkungen zwiſchen Ming- 
jr u und Unberen wurde bie Generalpebatte über bie Adreffe 
geſchl oſſen. 

Rom, 18. Juni. Der Cardinal v. Reiſach iſt heute Morgen mit 
wei Erzbifhöfen mad Trient gereist, wo er ben Papft bei der Yuhel- 
feier bes Concils repräfentiren foll. 

*"Marid, 19. Juni, Das Moniteurbälletin erwähnt heute eines 
weitern dem Kaiſer zugegangenen Berichts des Generals Forey. Es wird 
barin u. A. gemelvet, baf am 2, Mai ber feindfihe Commandaut bes 
Quadrats Santa Inez zu parlamentiren verlangte, Als General Donay 
zu biefem Zwed den Viextenant Tulpin abſchickte, mwurbe Liefer fofort 
feftgenommen, vor den Commandanten des Duadrats geführt, ber ein 
italtenifher Flüctling war, und mit dem Tode bebroht. General Or⸗ 
tega, der von dem Borfalle Keuntniß erhielt, ließ den Lieutenant Tulpin 
zurüdführen, und ben biefer Hinterlift ſchuldigen Officier betrafen, Ge: 
neral Forey fügt bei, daß die im gefeggebenden Körper von den HP. 
Picard und 9. Favre über die mericanijde Frage gehaltenen Reden zu 
Tauſenden von Eremplaren in einer ſpaniſchen Ueberſetzung in den von un« 
fern Solvaten genommenen Häuferquadraten vorgefunden wurben. 


London, 18. Juni, Im ver heutigen Sigung des Unterhaufes 
fündigte Forſter an, daß er am mähften Montage eine Adreſſe ay die 
Krone beantragen werbe; biefelbe ſoll bem Bedauern Ausdrud geben, 
dafı Rußland die Verlegung bes Wiener Tractates fortfege, und erflä« 
ren, daß bierburd von Seiten de die Sanction bed Tractates 
in Betreff der ruſſiſchen Sonveränetät im Polen als erlofhen zu be— 
trachten jei. 

London, 19. Juni. Die Königin von Preußen erreichte — 
Nachmittag wohlbehalten Windſor. Die Prinzeſſinnen und eine Ehren⸗ 
wache erwarteten Höchſtdieſelbe am Bahnhefe, die Königin Bictoria am 
Fuße der großen Treppe. Am Abend trafen ber Prinz von Wales und 
feine Ge ablin ein. ' 

* Man jchreibt aus Konftanfinopel vom 11. Juni, daß ver- 
ſchiedne Anzeichen auf das Project eines Staatsftreihes ſchließen laffen, 
indem ber Sultan mit bem Gedanken umgehen fol, mit Hülfe ber 
Armee fi. der ungeheuren Befigungen bes mohamebanijhen Klerus, 
ber fogenannten Walufsgüter, zu bemädtigen, und fortan die Ulemas 
aus Staatsmitteln zu bejelden. Vieleicht wird and tus Gleiche in 
Bezug auf das griehiiche Patriarchat beabfichtigt. 

Konftantinopel, 19. Juni. Aali Paſcha Hat für den Vorfall in 
Balona volltommene Genugthuung zugeficert. 

In einem Privatbriefe aus Petersburg findet bie Kreuzeitung 
Details Über die Unterredung zwiſchen dem Fürſten Gortſcha off und 
dem Marquis Pepoli in Betreff der Italiener, welche von den Ruffi« 
ſchen Truppen in Polen gefangen wurden. Der Ruſſiſche Mini fter jagte 
zu dem farbinifchen Geſandten: „Wir werben unfer Verfahren nad 
dem Ihrigen regeln; wir haben nicht vergeſſen, daß Sie Borges und 
feine Gefährten erfdyiehen ließen, wir werben Ihrem Borgange folgen, 
überzeugt davon. und auf der Baba des Fortſchrittes und der Civili— 
fatton zu befinden.“ 





Berantwortlihe Rebaction: 


Aür dem midtpolitifchen Theil: Dr. F. Bro. 
Rür tem politiihen: Theil: 3. P. Wasi, Dr. A. Pösimann, 
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Trud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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65” Zelegranm. 
Dandeld: und Börfennadricten, 


Die ftebenden Heere. 


W. Das Milit Wocdrenblatt für das beutihe Bundesheer enthäft 
über diefen Gegenflaub folgenden Urtifel, ber gerabe im jepiger Seit 
allgemeines Intereſſe haben dilrfte, im welcher vie Einrichtung ver ftehen« 
ben Heere von den verſchiedeuften Seiten angegriffen wir. 

- Die Vorgänge bei den neueſten Derathungen des Militärbudgets 
in Oeſterreich und Preußen haben für ganz Deutſchland eine entſchiedene 
Wichtigleit. Es lann nicht auders fein, als daß das, was in den ge⸗ 
nannten beiden Bundesſtaaten vorgeht, immer mittel- ober unmittelbar 
auch auf die übrigen Bundesſtaaten einmwirtt, Mehr noch wie in allen 
anberen Bezirfen muf Dies gerade bei Borfommnifien militärifher Natur 
der Fall fein, eineätheile, weil bier anf Seite. der leitenden Organe 
meift viel fachliche und principielle Uebereinftimmung vorausgefegt wer- 
den muß, anberntheile, weil es fid Hier mm Dinge handelt, bie im 
ihrer allgemeinen Bedeutung “von verſchiedenen deutſchen Boltskämmen 
oder wenigfiens Volfsvertretungen ebenfalls wieder nahezu gleich aufge» 
faßt werben. Befonders im dieſer legteren Richtung trifft man: immer 


wieder dieſelben Meinungen, Anfichten und Wünfde. Dan betrachtet | 
—2 


überwiegend bie flebenden Heere als ein Uebel, fiellenweis 

ein nothimendiges Uebel, das einzupämmmen ober zu befchränfen man felten 
eine Gelegenheit ungenügt vorübergehen läßt. Der Grund ziefer häufigen 
Uebereinftimmung ift leicht aufzufinden. Eine Anzahl Menſchen einigt 
fih um je cher zu einem ſummiariſchen Urtheil über einen Gegenftand, 
je weniger fie davon verftehen. Das Michtwiſſen ift daun die bequeme 
Baſis für wie Meimungsgleihheit. Dieſe geht immer in Etwas ver 
ioren, wenn Fachleute berathenb zujammentretem, weil nun bie Detail- 
!enntniß und bie baraus hervorgehende Grmppirung ber Grlinde eine 
Rolle ipielen 

Es liegen freilich amd Beifpiele vor, dag Nichtmilitärs in Land 
tageverfammlungen und anderswo fehr verftäubig. über militärtfche Ein- 
richtungen und Berhältuiffe gejproden und votirt haben; leider find 
Dies aber Ausnahmen. Man kann behaupten, daß bie fiehenben Heere 
längft verſchwunden wären, wenn e8 in ber Macht ber Volfövertretungen 
gelegen hätte, fie wie im eimgelnen Pofltionen auf dem Papier, fo auch 
ale — und in Wirklichteit aus der Reihe der Thatſachen wegzu⸗ 

reichen. 

ie Die Heftige Oppofition, welche in conftitutionellen Staaten vie 
Ausgaben für Militärzwede bisweilen erfahren, rührt weniger von 
ſyſtematiſcher Böswilligkeit, wie eben von mangelhafter Kenntniß der in 
Frage kommenben Berhältniffe, mamentlih aber von einigen ganz fal« 
ſchen allgemeinen hiſtoriſchen, politiſchen und vollswirthſchaftlichen 
Schluſſen ber. 

Es iſi wahr, daß bie ſtehenden Heere eine Einrichtung ber Neuzeit 
find. Sie entſtanden erſt nad) dem breifigjährigen Krieg. Vorher 
traten, nächft dem alten Heerbanne, nur zeitweilig geworbene und Mi- 
ligheere anf. Uber die Einführung ſiehender (erft gemworbener, dann 
conferibixter) Truppen ift dennod etwas ganz anderes, als ein iediglich 
von ven Regierungen zu Gunften einer Berflärtung ihrer Macht turd- 
geführten Alt. Sie hat ſich fozufagen vom felbft gemacht, iſt eine Con⸗ 
fequenz der Veränderungen überhaupt, welche die Staaten beim Ueber 
gang in die neuere Zeit erlitten haben, 

Im alten Deutihland waren alle Freien verpflichtet, bei Krieg ober 
Kriegögefahr dem Heerbanne zu folgen, für melde Verpflichtung ihnen 
allerdings wieder has Recht zuſtaud, im den Angelegenheiten des Vater⸗ 
landes, mochten fie ſich nun auf Krieg oder Frieden beziehen, mitzu · 
ſprechen. Dieſe Gegenfeitigkeit zwiſchen Waffenleiftung und Derathungs- 
recht befteht eigentlich in allen conftitutionellen Staaten der Gegenwart 
noch, nur mit dem Unterſchiede, daß bie letztere Function von den zum 
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perfönlichen Freiheit ein, wie im ber Heerbannpfliät enthaften war. 
Letztere mußte jogar brüdenber fein, denn fie währte ununterbrochen 
und. betraf Alles, was kon Freien die Waffen tragen konnte. Wollte 
man jet wieber darauf zuriidfomimen, jo wäre, ba es in Deutſchland 
feine Freien unb Unfreien im früheren Sinne ‚mehr gibt, das ganze 
Boff triegsdierftpflichtig: wir gelangten demnach zur Miliz. 

Nun mahe man einmal den Berfuh, dieſe den ſtehenden Heeren 
zu fubfiituiren, natürlich aber in dem Grabe, daß dann die Grengen 
Deutſchlande von feinen Nachbarn nicht minder refpectirt werben, wie 
bie® biöher und ganz gewiß nur wegen des Borhandenfeins einer be- 
trächtlichen und geübten deutſchen Streitmacht gefhah: ch der allergrößte 
Theil derjenigen, bie fir Abſchaffung der ſtehenden Heere geftimmt, nicht 
ſchon nad kurzer Zeit letztere herbeimänfhen wird? Die Mily kanır 
nur bar ihre große numerifche Stärke ſtehende Truppen nothdürftig 
erfegen. Ein ganzes Volk in Waffen Mingt recht ſchön. Aber es wür de 
fi$ aud in Deutſchland bald herausftellen, daß nur ein fleiner Theil 
feiner männlihen Beröfkrung gerne dag Waffenhaudwerk betriche, Die 
Ueberzahl neigte fi) ganz andern Beſchaͤftigungen zu. 

Schon vom Bequemlihkeitsftanbpunct aus find bei den gegenwärtigen 
fociafen und —J Zuftänden die, ſtehenden Heere umentbehrlic. 
Welte man den Berjud machen, an Stelle ber ſtehenden Heere leidlich 
brauchbare Milisheere auszubilden und biefe ein wenig in ber Uebung 
u erhalten, fo würbe fi finder, daß bie Staaten mit ihren jetzigen 
Repenben Heeren ſeht viel Zeit erſparen. Das fommt ben bürgerlichen 
Beihäftigungen zu Gute. Es iſt fenderbar, ba man dieſen Punet 
überficht, ta body bie Gegenwart fo ſehr auf Zeitbenäkung finnt. 

Die Sicherheit der Staaten umb ihre politifhe Bedeutung berußt 
jet größentbeils anf der Stärfe und Güte ihrer ſtehenden Lumen. 
Kein enropäffcher Staat, deſſen militärifhe Macht aus Milizen befteht, 
kann bebententen Einfluß auf die Geſchicke des Welttheils ansüben. 
Es ift beinahe als Regel anzunehmen, daß eine Miliz umferes an alle 
mögfihen äufern Genäffe und Annehmlichkeiten gewöhnten Jahrhunderts 
fo gut wie völlig unbrauchbar zu einer energifchen, offenfiven Krieg- 
führung if. Aber eben bie Möglichkeit ver Dffenfive ftellt einen 
Staat in den Augen ber andern hoch. Der befenfiven Kraft kann 
man and bem Wege gehen ; man unterläßt einfach fie anzugreifen. Die 
fleßenden Heere find jetzt allen. mächtigen Staaten eigen. Weber bie 
gänzlihe Befeitigung noch die namhafte Verminderung derfelben fann 
daburch angebabnt werben, daß ein Staat allein dies verfucht. “Und 
wern alfe übereinfämen, bie gleiche Waffe ans der Hand zu Iegen, in- 
dem fie ihre fänmtlichen flehenten Truppen auf immer nah Haufe 
fhidten: das hieße nichts weiter, wie demjenigen Staate große Chancen 
zujumenben, ber zunächſt wieder fhlau genug wäre, em fehenter Heer 
u errichten. Die andern Staaten würden gezwungen fein, ihm zu 
Folgen unb fomit finge ber Kreislauf wieder von vorn am. 

Große, mähtige Staaten, bie ſich gegenfeitig leicht angreifen Können, 
find bentzutage auf bie Dauer nur mit Hilfe ftehenber Heere vor Ein- 
buße an Anfehen und Befit zu bewahren. Die Schweiz hat has Milig- 
foftem, doch das beweist nichts. Die weiz ift eim Meiner Staat, 
und als ſolcher würbe fie nur ein verhäftwigmäßig ſchwaches flehenbes 
Heer unterhalten fünnen. 

Diefes Ländchen wirb in Europa gebulbet, bie Eiferfudht der Groß-- 
mädhte bebingt es jo. Dafür hat aber auch; feine Stimme in ber Politif 
fein Gewicht. Die Schweiz wird immer nur eime Art Krieg führen, 
den Gpriftenztrieg. 'Wür einen folgen verdient das Miltyfyftem fogar 
ben Vorzug, benn es bringt bie größte nr Streiter in Reih und 
Glieb, Die wahrfheinfihe Seltenheit des Falles empfiehlt es da auf. 

Schr irrthümlich hat man ben ftehenden Heeren ihre Koffpieligfeit 
borgeworfen, Für gewöhnlich koſten Milizen allerdings nicht viel, ber 
fonders wenn fie, wie.fo oft, nur auf dem Papiere ftehen, und ihre 
ge mangelhaft find. Es ift aber fo gut, wie gewiß, wenn 
3.B. Deutſchland gezwungen wäre, einen großen Krieg zu führen, und 
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wenn hiebei flatt der ſtehenden Truppen alle safrarüph eig 
Face einberufen wurbe, beren eilige und überft 

ewa 
möchte, ne alle flehenden Truppen Deutfhlands znfammengenommen 
feit 15 — 20 Yahren gefoftet haben, Die Vorgänge in Amerika laſſen 
diefe Vermuthung nicht als übertrieben ines. 
Dort haben gegenwärtig bie NMorbftaaten höchſtens 300,000 Mi- 
Re ben. Beinen, und bievon flcht ſchwerlich mehr wie bie Pille 
& im Felde. Das bezügliche Militärbudget, das allerbings \ 

i iſt, iſt für nächſtes Jahr auf 428 Mill Dollars veran- 
ſchlagt. Sohin kämen dort SOO Mann jährlich auf etwa 1 Mil. Doll. 

fichen! Wenn das keine theure Rechnung iſt, fo gibt es feine! Das 

ichiſche, anſehnlich färkere Friedensheer foftet blos ben fechften Theil 
obiger Summe. _ 60 80,000 Dann Kerntruppen (wie fie nur ſtehende 
Heere liefern), würden den amerilanifhen Norbftaaten auch im Kriege 
keine 200 Mil. Doll, Loften, und Hätten bei den jegigen Verwidlungen 
dort fonder Zweifel ſchon gang andere Thaten binter fi, wie jeither 
von enſchwarme (?) der amerilaniſchen Miligen zu vernehmen waren, 
Für einen Staat, der feiner Größe, Lage und übrigen Berhältniffe 
wegen gezwungen ifl, activ oder paſſiv große Politit zu treiben, fann 
man —— als ausgemacht hinſtellen: 
in ſtehendes Heer iſt im Durchſchnitt längerer Zeiträume und 
große Kriege darin vorausgefegt, gewiß eben fo billig, wie ein alle Waf- 
fenfähigen umfafjendes Milizheer. Es hebt ven Wohlftand des eigenen 
Landes nachhaltiger, denn es ſchützt dieſes wirfjamer, erlaubt alfo eine 
volftäntigere Entfaltung ber Induſtrie, des Handels :c.; fodann erlaubt 
es, im Gegeniat zum Milizbeere, daß biefer Wohlftand fi trog des 
aus brechenden Krieges weit länger und allgemeiner erhält, denn bas aus- 
ziehende Heer löst ſich in feiner be eits fertigen Dfolirtheit leiter und 
ohne vaf gig alle Schichten ver Geſellſchaft erfhüttert werben, für ben 
Kriegszwed vom Bolfe ab, das feine Beihäftigungen im Ganzen unge 
flört fortfegen kann. Das ftehende Heer erlaubt, weil es beſſer wie 
das Miligheer ift, einen rafheren Beginn und eine entfdiebenere Fort 
fesung der kriegeriſchen Operationen, es lann aljo den Frieden frühzei« 
tiger erfämpfen, Das ſtehende Heer macht es auch möglich, deu Krieg 
mit einer größeren Defonomie in Bezug auf den Menjhenverbraud zu 
führen. Yänder, die nur Milizheere in's Feld ftellen, haben mehr Ber- 
lufte an Menfhen, an Geld und an Kempen Mitteln zur Kriegführung. 
Wir meinen: das find doch wichtige Vortheile ber ftehenden Truppen 
für einen Staat! 


Dur pbilofopbifchen Literatur. 


(Bortfegung.) 
"2 Die eigentlihen Marlſteine aber für bie Geſchichte ber Eultur und 
Kunft ſtehen iı Egypten, das fi wie China vom gemeinfamen Stamm 
iſolirt, noch ehe —9 die Scheidung der Arier und Semiten vollzogen 
hatte, „Das Land liegt vor uns wie ein Buch, deſſen ſteinerne Riejen- 
lettern, deſſen finnige Bildwerfe uns das Leben ferner Yahrtaufende ver» 
künden.“ Im Arcditeltoniihen und Symboliſchen haben wir das löſende 
Wort für das Räihſel des Eghpterthums; darin ift feine Stufe in ber 
Entwi ageſchichte ber Menjchpeit beftimmt. Jede Geflaltung wirb 
bem eghptiſchen Geifte ſofort zum bleibenden Symbol, wodurch freilich 
aud die Idee in Stein erſtarrt. Land und Nil halfen ven Egyptern 
zu biefer culturlihen Stufe, denn um folde Naturverhältniffe zu vers 
wertben, beburfte e8 der Cultur. Im Zuſammenhang fteht ihre ardi« 
teltoniſch ausgeprägte Sprache und ihre Hieroglgphen. Die Ddeen ber 
Religion fichen hier zunähft in ven fymbolifhen Göttergeftalten da, im 
einem gr feltfamen und räthjelhaften Polgtheismus; erſt fpäter wirb 
biefer von Kleinafien und Hellas beeinflußt. Zwar finben wir 
den Glauben von ber Unzerflörbarleit ver menſchlichen Perſönlichleit, 
dieſe menſchheitliche Utidee, fogar bei den Naturvöltern, indeß find es 
ypter, welche zuerft eim eutſcheidendes Gewicht auf das Leben nad 

dem Tode gelegt, die Seelenwanberung unb den Thierbienft hinzugefügt. 
Egypten ſchreitet in ſich felbft fort, ohme daß die reiche Bollsſage, deren 
beliebtefter Held König Ramfes ift, nicht denkbar wäre. Sogar bie An- 
fünge des Dramas, an bie kirchlichen Schaufpiele bes Mittelalters erin- 
nernd, finden wir, Bon ihrem Boefien heben wir aud hier eine Ans 
rufung Gottes hervor: 

„Sei gnäbig mir, Du Gott der Morgenfonne, 

Du Gott der Abendfonne, Heros beiver Welten, 

Du Gott, der einzig und in Wahrheit lebt! 

Geſchaffen Haft Du Alles, was da ift, 

m enange offenbarft Du Did. 

Ih rühme Did, wenn abenblih es dämmert, 

Wo frieblih Du zu neuem Leben ſtirbſt; 

Du ſcheideſt unter Lobgeſang im Meer, 

Und Deine Barke nimmt Dich jubelnd auf. 


“| 


ꝛc. daum weniger Millionen und Milliarden beanfpruden Maſſenhaftigleit und Erhaben 
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4 F Poeſie, die Architeltur, am der aid Sculptur ri 
Dr 3 J bleiben, iſt die eigenthümliche Kunſt der Eyypter, 
n eit fichen zu Anfang; die Natur wirb 
‚ bewältigt durch die Macht des Maßen: Die gewaltigen Pyramiden und 
Obelisten, der See Möris, das Labyrinth und die Bellengräber von 
Benihafjan find ſprech ende Beugen. Auch im ber bildenden Kunſt be— 
günftigt eine firenge Gemefjenheit, eine ruhige Starrheit das Koloffale, 
Obgleich Eyypten für ſich eine geſchichtliche Entwidlumg ‚anfweih 
wirfte es doch nur a cal ben geſchichtlichen Proceh, erg 
die Menſchheit immer höhern Geiftesgehalt errang. „‚Die Weltgefdichte 
vollzieht fi durch bie ſelbſtändige Entfaltung und Wechſelwirlung zweier 
Bollerfamilien, die urfprämglid im einem Haufe wohnten, dann aber 
auseinander gingen, bamit jebe ihre eigentsümlichen Gaben ausbilden, 
und bann ber andern zum Mitgenuf lichen fönne. Es find dies die 
Semiten und Urier... Im der Religion ift das Höchſie unter ven 
Semiten erſchienen, in Staat, Kunft, Wiffenfchaft gebührt den Ariern 
bie Palme.” Bir köonnen unmöglich dem Verf. in feinem eingehenden 
Vergleiche von der fubjectiven umd objectiven Geiſtesart diefer Stämme, 
von ihrem Unterſchiede in der Auffaſſung des Helventhums, Staates, 
ber Sprache, Religion, Wiſſ nfhaft und Kunft folgen; wir übergehen 
ebenfo die Detailbemerkungen über das alte Babylon, Ninive und Affy« 
rien, über Neubabylon,, die Phönicier und Heinafiatifhen Syrer, um 
um jo tremer die Blüthe des Semitenthums, Prael, wiedergeben zu fün« 
nen. ‚& ift dies wohl, ſowohl was bie Durchdringung des Gtoffes, 
als die Auffafjung und Darftellung desjelben betrifft, der g enfte Theil. 
„Das Bolt Ifrael bildet geiftig und weltgeſchichtlich den Höhepunct 
bes Semitenthums. Man bat es nicht mit Umedt das Bolt Gottes 
genannt, denn feine Mifjion war mejentlich eine religiöfe, und es hat die⸗ 
felbe durch Thaten unb Leiden Herzlich erfüllt; es hat feine Eigenthümlicd 
feit zu folgerichtiger und muftergiltiger Erſcheinung gebracht, und iſt dadurch 
glei den Römern für alle Zeit ein bleibendes Denkmal im der menſch— 
heitlichen Eulturentwidlung geworben. Nicht bios, daf die Einheit Gote 
tes, bie urfprünglihe Auſchauung umferes Geſchlechts, gegenüber ihrer 
Entfaltung in den Polytheismus, feftgehalten wurde, auch bie Geiftigfeit 
Gottes warb gegenüber dem Naturbienft mit voller Entſchiedenheit er 
faßt, und ber Schöpfer und Herr der Welt warb vor Allem als ber 
Geſetzgeber für das Leben ber Menſchheit verehrt, bie fittliche Weltorb« 
nung war ber Ausdrud jeines Waltens, und die Erfüllung des Sitten« 
geſetzes ber rechte Dienft, ben er verlangte... Der Glaube, daß bie 
Menjhheit nad dem Bilde Gottes geſchaffen, durch fittlihe freiheit ſich 
u. Reiche Gottes auf Erden geflalten joll, iſt das große Erbtheil 
fraels, feine Errungenjhaft für die Nachwelt... Un ver Spike bes 
Hebräerthums ficht Abraham. Ihm ward durd innere Erfahrung in 
der Stimme bes Gewiſſens ber geiftige Gott offenbar, und in feinem 
Gehorjan ſchied er fih von den andern Semiten, vom Natur- und Mo: 
lochedienſt, und fo mochte er im ber eignen großen Seele empfinden, 
baß in biefem feinem Grfennen und Leben einft alle Bälter jollten ges 
fegnet werden.” Mojes, in dieſem Geifte erzogen, rettete im ber Folge 
das Bolt aus der eghptiſchen Knechtſchaft, und verkündete ihm bies Geſetz 
bes Geiftes als das göttliche. „Wie Abraham war er Prophet: er Iebte 
in ber Gewißheit Gottes, umb fühlte deſſen Walten in ber eigenen Bruſt, 
in ben Wahrheiten, die ihm im der Tiefe feines Weſens dur bie Hin- . 
gabe feines felfenfeften Willens an die Religion offenbar wurben, ver 
nahm er bie Stimme Gottes, und fie redete durch ihm zum Bolt.“ 
Die helfenden Naturereigniffe bei bem Auszug aus Egypten mußten 
dem gefammten Bolt als die fihtbaren Zeichen ber Macht dieſes Geiſtes 
erfheinen, und ein ungemefjener freudiger Muth fi bilden, fein Eigen- 
thum zu fein, umb unter feiner jdägenden Hand zu ftchen. Es gab 
ſich biefem Unſichtbaren gänzlih hin, und — unbebingt an feinen 
Bund mit feinem Volle, fo daß es das Geſetz erfülle, darin er vom 
Sinai herab feinen Willen auf Erben kundgethan. Dadurch erhob ſich 
Nraels Gott über jedes er eines Äußeren Zeichens, fein Lieben 
und Zürnen war ja von ber Gefinnung bes Herzens abhängig gemacht. 
Im neuen Befige Kanaan's entwidelten fich bie höheren zeligiöfen Ge⸗ 
danken in einem geſicherten Vollsthum. 


Wie Gott als Geift nicht finnfich angefhaut, ſondern nur gedacht 
wirb, fo ift ber hebräifhen Kunſt der inhaltliche Gedanle das Höchſte, 
bie Äußere Erfheinung ihm untergeorbnet. „Das plaflifhe Vermögen 
bleibt umentwidelt, und mit ihm ber Sinn für den arditeftonifchen Auf ⸗ 
bau und die Bollenbung eines Kunſtwerles in ber völligen Durdbilbung 
des Stoffes durch bie Em. Die Einbildungskraft lebte und webte in 
der Gemüthswelt, und arbeitete für bie innere Anfhauung; die Relis 

ion bes Geiftes führte zur Kunſt des Geiftes, zur Poeſie, melde bie 

banken ber Seele und die Bewegungen bes Herzens kundthut, und 
tühnen Schmwunges bem * der Vorſtellungen folgt... Die muſica ⸗ 
liſche Lyrik iſt darum das Ergebniß der hebräiſchen Gemüthsſtimmung 
und Weltauffaffung... Im ihrer Erhabenheit herrlich und in ihrer 
Geiftigkeit unbekümmert um Außere Erfcheinung findet fie eine eigen- 


Amliche Form, indem fle unbefangen nur nad bem Höchften trachtet.. 
di Bene geht von den Gemüpsbewegungen ‚aus, uud folgt deren 
Erfhütterungen, beren Verlauf; die Freihent Des Senantens bericht, 
amd wie die Borflellungen einander hervorrufen, «eilt die Darftelung 
ni nad, umb ſchwebt raſchen Flugs von einer zur andern. «.. ‚Keim: 

ild wird um feiner felbft willen ausgeführt, vielmchr fliegt. wie Cum 
pfinpung, «als ob fie nicht genug thun Fönnte,, von ‚einem ‚ anbern, 
umd die Metapher, die im Zeitwort liegt, iſt oft jhon cine ändere, als 
die der Zufammenhang mir bem Haupiwort erwarten lief... Lyril 
alſo, fubjective Poefie iſt der Gruntton des Hebräerthumg auf dem Ge⸗ 
biete ber Kunſt; fie begleitet es von feinen Urſprüngen an, und bie Pial- 
men geben uns nicht jomohl die Ge — Belenntniſſe eines 
töniglihen Dichters, «als: die = und esgefähidyte: eines prie⸗ 
fterlihen Bolles im Laufe vieler u * 

(Schuß folgt.) 
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Rus mau BG, peifhen auenutn · 

c. Bur Bei ale die Hefigt Styprolgel delaut unb —X 
gefüllt wurden, fannte man als Vorſtuſe der griechiſchen Plaſtil nur 
die ägyptifhe. In ſinniget Weije wurden baher Die großartigen Schätze 
in der Urt georbnet, da man zuerft durch dem ägpptiihen Saal zu dem 
Incunabeln der griehijgeetrusfiigen Kunſt gelangt, um dann in bie 
den Meifterwerfen des griechiſchen Genius geweihten Hallen einzutreten, 
Seit jener Zeit iſt durch die unfterblihen Bemühungen des Franzojen 
Botta und des Engländers Layard die Archäologie aus den Schutt 
haufen bed alten Kinive eine neue Seite aufgededt wurben. Denn 
nachdem dieſe großartigen Dentmale ber aſſyriſchen Kunft befannt ges 
worden, konnte feine Geſchichte der Kunſt an ihmen ſchweigend vorüber 
gehen, fo mannigfah auch das BVerhältnig war, im dad man fie zur 
griechiſchen Plaftit fegte. Auch die Muſeen, nicht blos von London unb 
Paris, jonbern auch von beutjchen Städten, fülten fi mit aſſyriſchen 
Reliefs, die jogar zum Theil gegenüber ven plaſtiſchen Werten ber 
Griechen einen verfpwenderifhen Raum einnehmen. Nur in der Mün« 
chener Glyptothet, vie gerade in ber hiſtoriſchen Otdnung der Monu- 
mente ganz einzig bafteht, mußte man noch die Anjgauung von Reprö- 
fentanten diejer wichtigen Kunftftufe miſſen. Man begreift | bie 
hohe Freude aller Kenner und freunde der Kunft, als König Yubwig 
mit großartiger Munificenz auch diejem Mangel abhalf und mit feinftem 
Kunſiſinn durch Organifation einer großen Partie affyrifher Dentmale 
gleihjam den Schlußſtein zu feiner herrlichen Schöpfung ber Glyptothel 
legte. Wenn man aber bei biefer Gelegenheit behauptet hat, ‚Diünden 
entbehre bis jegt noch jedes aſſyriſchen ſtwerles, ja jogar jedes ber 
artigen Öppsabguffes, jo hat man doch u ere Stabt ärmer gemacht, 
als fie in ver That if. Denn bereits feit ven befinden ſich 
in dem k. Antiquarium zwei Abformungen ber beveutenpften aſſhriſcheu 
Monumente des Berliner Mufeums; das eime gibt eine auf den Wün- 
den ber Königspaläfte von Ninive fo oft wiederkehrende Darfiellung 
einer Yöwenjag im lebendiger marfiger Auffaffung, das andere, eine 
cypriſche Stele mit der Darftellung eines Prieſters en relief und langen 
Streifen von Keilfhriften zu beiden Seiten, ift weit befannt als ber 
vorgejcobenfte Poften aſſyriſcher Herrſchaft und Kunft auf europäilgen 
Boden. Aber auch am Driginalien rühmt ſich bas Antiguarium eim 
Stüd Em befigen, das von einem Manne derrührt, ber zuerft unter 
allen Deutihen im Jahre 1850 die mounds von Nimrud und Kupund« 
ſchit beſuchte. Es ift diefes eine Heine Relieffigur in Alabaſter, welche 
Dr. Sandreczti, der früher hier in Münden ftubirte, dem Muſeum der 
Akademie vermachte. Ueberbieß hat das Antiquarium in memerer Zeit 
vier Bruchftüde origineller afiyrifher Köpfe, und eim größeres Relief 
acguirirt. Auf demfelben ift eine Opferfcen: in interejfanten Formen 
dargeftellt. Die Gottheit mit einem boppelten Flügelpaar umb einer 
blumengefrönten Ziara, hält in ber abwärts geſenkten Rechten einen 
Fruchtlorb und im der erhobenen Pinten ben Enprefienzapfen. Ihr 
naht eim Priefter mit langem Gewand ımb einer Yotosblume im ber 
einen Hand, und unter dem Arm einen Wibder, um ihm der beflägelten 
Oottheit zum Opfer zu bringen. Hinter ihm ſteht eim zweiter Priefter im 
ähnlicher Fleidung, der bie rechte Hand anbahtsvell zum Gebete erhebt, 
= — Am Ar 1, —* ‚ » 
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Motizen. 

Der ſeit Kurzem eröffnete diesjährige Pariſer Salon gibt ben 
„Dieskuren““ Gelegenheit, in einem Vorbericht die Thatſache zu con- 
ſtatiren, daß die unabhängige Stellung, welche bie franzöſiſchen Maler 
feit dem Zerfprengen ber David'ſchen Schule ben Regeln der Kunſt 
genüber eingenommen, das völlige Losſagen von ben Traditionen frühes 
rer Epochen nachgerade zu einem ſchrankenloſen Judividualismus geführt 
bat. Imnerhalb der einzelnen Runftzweige beftimmt qusgeſprochene Ten« 
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zw erfenmen, wirb immer ſchwieriger; es ſcheiden fih noch ein« 
Künftler von einanter ab, aber eigentliche Schulen eriftiren 

meßxe: jeder Künſtler —* allein ſeinem Ideale und vorzüglich ſei⸗ 
wer Individualitãät. Die er ſind geſtorben, das iſt befannt, jedoch 
auch die romantiſche Richtung von Ingres und Ary Scheffer zähle mur 
noch wenig und der Realismus. eines Delarodye und jeiner 
zahlreichen Schüler wird immer mehr d ben Raturaliämns eines 
Tourbei, Couture, Huet, Eorot und ihrer Nachahmer verbrängt. Die 
Zahl Heiner Secten, bie nicht durch neue Kunſtregeln, fonbern durch 
Behandlung derſelben Stoffe und zwar folder Stoffe, die dem Ge— 
fhmad. der großen Menge huldigen, ſich bemerklich machen umd deßhalb 
mit einer Art von Spottnamen belegt werben, nimmt mit jedem Jahre 
zu. So z. B. heißen, „vie ſchwindſüchtigen Maler“ diejenigen, welche 
Hebert# tränfelnde italieniſche Geftalten nachahmen; folder Meiner Mäp- 
den find etwa ein halbes mit den wohlllingendſten Bezeihnuns 
gen ausgeftellt. Ferner unterſcheidet man les peintres em gris, bei benen 
bie graue Farbe in manierirter Weije herbortritt, les peinkres fontaisistes, 
Maler, vie pas Landvoll ſtets im Lumpen gehüllt barftellen, u. U. m. 
Die fogenannte Ecole nöogreeque hat lange Zeit Gegenftänve in matu- 
ng Siyl mit großem Erfolg behambelt; ihr rer Öörome hat 
dieje Richtung indeß vorläufig wenigftens aufgegeben, und feitvem ver«- 
lieren fi vie Nachahmer. Dafür mehrt fih der Kreis der jogenannten 
Dialer des Orients und bie ethnographiſche Schule, welche die Yand- 
ſchaft mit dem Genre verbindet. Wie man die Gecte Derer nennt, 
welde ihre Kunft injoferne zur Dienerin des Zeitgeifled macht, als fie 
ü tout prix Nubibäten zur Schau ftellen, fagen bie Dieskuren nicht, doch 
meinen fie, man follte glauben, daß bie Maler für diefes Jahr eine 
Eoncurrenz in ber Darftellung ber Benus verabretet haben, jo oft er 
biidt man im Salon die ſchaumgeborne Göttin, (Eur.) 


* In London ift die Geiftlichkeit gegen bie Erinolinen eingefärit- 
ten, indem fie den Preis von Firdenplägen für Grinolinenträgerinnen 
von 4 Pi. St. 10 Sh. auf 6 Pf. St. 15 Sh. erhöhte, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 
- -DKonftantinopel, 21. Juni. Dot Mohamed ift während der 
Belagerung Herats gefterben. Der Schluß der Induftrieausftellung 
findet am 10. Juli ftatt. Die türkifchen Garnifonen der adriatiſchen 
Küftenpläge werden verftärkt wegen des vermutheten albaniſchen Uns 
ternehmens Sfanderbegs. 

OD Brüffel, 22. Juni. König Leopold hat geftern dem bra- 
filianifhen Gefchäftsträger und dem englifhen Botjchafter Audienj 
ertbeilt, und eine für Brafilien günfige Entſcheidung des Gonflicts 
übergeben. 

DO Gorfu, 18. Juni. Des Lorbobercommiffärs Dfficialerflärung 
wegen Bereinigung der jonifchen Infeln mit Griechenland ift erichienen, 
Darauf folgte ein Te deum und Jllumination. 


* Heute Nachmittag 3 Uhr wirb eine außerorbentliche Beilage zur 
„Baverifchen Zeitung" ausgegeben, welche die Thronrede enthält. 


— München, 22. Yuni. Die Kammer ver Reichsräthe hielt heute 
ihren zweiten Zufammentritt und wählte ihre Ausſchüſſe, welche in folge 
biefer Wahl, wie folgt, zufammengefegt find: I. Ausſchuß (Duftig): die 
HH. Reichsräthe: Erzbiihof v. Deintein, Fürſt v. Hohenlohe, Frh. v. 
Frantenftein, v, Maurer und v. Bayer. Erſatzmann: Graf v. Lerchen⸗ 
feld. U. Ausſchuß (Finanzen und Staatsſchuld): Graf v. Arco-Balley, 
v. Niethammer, Graf v. Dontgelas, Fürft Theodor v. Taris und Frhr. 
v. Thüngen. Erfagmann: Frhr. Karl v. Aretin. IM, Ausſchuß (innere 
en : Pürft v. Hohenlohe, v. Harleß, Graf v. Maldeghem, 

br. Karl v. Aretin und Graf v. Lerchenfeld. atzmann: Frhr. v. 

üngen. IV. Ausſchuß (für vie Beſchwerden): Fuürſt v. Dettingen 
Spielberg, Erzbiſchef v. Schere, Graf v. a ——— —— 
v. Harleß, v. Dinkel, Frhr. v. Frankenſtein, Graf her dv. Seinsbeim, 
v. Bayer und Fürft v. Wrede, Erfakmann: Graf v. Deroy. V. Aus-⸗ 
ſchuß (für bie Anträge): der I, Präfident Frhr. dv. Stauffenberg, Fürft 
Hohenlohe, dv. Harleß, Frhr. dv. Ponikau und v. Bayer. Erfagmann: 
Fürft v. Wrede, 

# Münden, 23. Iumi. Die Unterhandlungen zwiſchen ben Ne 
ierungen von Bahern und Defterreih über die Verbindung ber bayer. 
fteifenbahnen mit Böhmen bei Eger, umb zwar im ber doppelten Richt 

ung von Hof nach Eger, und von Waldſaſſen nah Eger, haben in ven 
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letzten Tagen ihren beiberfeitigen befriedigenden Abſchluß gefunben, und 
ift dahier eine Uebereinkunft vorbehaltlich der Katificationen der aller 
böchften Scuveräne von Defterreih und Bayern, abgejchloffen worden. 
Der bier feit mehreren Wochen anmefende kaiſerlich öfterreihiihe Come 
miffär, Mmnifterialrath Dr. von Maly, ift vorgeſtern Abenbs nah Wien 
surüdgereist. 

& Rindau, 20. Iuni. Seit * Tagen befindet ſich wiederumt 
am Lagerungsſorte des vor einigen Jahren im Bodenſee gefuntenen 
bayeriſchen Dampfbootes „Zubwig” eine Hebeflottille und wurden bereits 
erneute fubmarine und techniſche Berfuhe zur Emporhebung des großen 
eifernen Schiffes aus. einer Tiefe von 70-80 Fuß unternommen. Auf 
wchreren größeren Schleppbooten, welde dem Unternehmer, Hrn. Bauer, 
von Seite des badifchen und. biefigen -Dampffhifffahrts-Imflitutes zur 
Berfügung geftellt wurben, befinden fig nunmehr Locomobilen aufgeftelkt, 
welche den Heheballons und Hebelameelen die Luft durch Bentilationd- 
Apparate zuführen und fo eine Hilfsmannſchaft befeitigen. Zur Hebung 
des Schiffes kommen. gegen-15 Hebeballons und drei Bis vier Hebefa- 
meele von verbeſſerter —e zur Anwendung. Auch bie von 
früheren Hebungsberſuchen noch an der Peripherie des gefunkenen Boos 
tes befindlichen großen Lagerfäſſer ſollen, mit Luft gefüllt, als weitere 
Hebemittel, zur Benügung lommen. Die Witterungszjuftände find bei den 
häufigen Gewitterregen yon ftürmifchen Erregungen ber Seegewäſſer be 
gleitet und fo für nantifche und fubmarine Leiſtungen nicht die günſtig— 
ften. — Der Fremdenverkehr it andauernd ſchwach. — Regengüſſe und 
und Wollenbrüche führen im ben Berggegenben große Ucherfhwenmun: 
gen herbei. 

Düffeldorf, 19. Iuni. Die Polizei hat bier zehn Kiften mit Ges 
wehren, melde, von Luttich kommend, nad Bromberg fpebirt werben 


ſollten und «als „ferne Eiſenwaaren““ beelarirt waren, mit Beſchlag 


belegt. 


Aus Elbing, 17. Yumi, meldet ver „E. Any“: „Um 13. d. find 
auf dem biefigen Bahnhofe abermals 7 Kiften mit Miniegewehren, 
welche, von Berkim angefommen, nad Polen ohne Zweifel für die In— 
furgenten beſtimmt waren, mit Beſchlag belegt worben. Es ift dies die 
neunte ober zehnte Beſchlagnahme von Waffenfenbungen für die pofni- 
{hen Imfurgenten, welche allein Hier vorgefommen iſt.“ 


Duisburg, 17. Juni. In der geftern ftattgehabten außerordentlich 
ſtark befuchten Generalverfammlung ber biefigen Geſellſchaft „Societät“ 
murbe befchloffen, für vie Dauer ber Beit, ald bie Prefverorbnung vom 
1. Juni d. 9. im Sraft bleibt, bie Kreuzzeitung aus dem Pefezimmer 
der Geſellſchaft zu entfernen nnd an deren Stelle vom nächſten 1. Juli 
an ein freifinniges auferpreufifches Blatt zu halten. 

Aus Poſen meltet die „Bol. Ztg.“ Dem Bernehmen nad hat 
der in Dresven geftorbene Kammerherr Garczynsoli dem preußiſchen Mi- 
litärfiscns 700,000 Thlr. vermaht zur Errichtung eines Cabettenhaufes 
in Pofen. Im dem Inftitute follen bauptfächlih junge Polen erzogen 
werben, jedoch mit ber Verpflichtung, im dem preufiidhen Heere fpäter 
fortzubienen. 

*Peſth, 17. Juni. In Berüidfihtigung der Fulternoth, bie in den⸗ 
jenigen Gomitaten Ungarns herrſcht, welche durch Die anhaltende Dürre 
fo bedeutend gelitten haben, werben, wie der „P. 2.” hört, alle Caval - 
leriegarnifonen zeitweilig von bort verlegt und in Theilen des Landes 
untergebracht werben, wo bie fFutterpreife feine fo enorme Höhe haben. 


*Peſth. 19. Juni. Der aur Erhebung des Nothſtandes in Ungarn 
in bie betroffenen Gomitate abgefenvete #. Statthaltereirath Abonyi hat 
50,000 fl mit der Weifung mitbelommen, davon in ben einzelnen Gemein» 
ben die wahrhaft Betroffenen und fühlbaren Mangel Peidenden nach dem 
Maße ihrer Noth und Benürfniffe zu unterflügen. 

Paris, 18. Zuui. Der Deputirte Didier, der Villemeffant, ben 
Rebacteur en chef des Figarg, auf meuchlerifhe Art in feiner Wohnung 
überfallen hat, ift heute vom Zuchtpofizeigericht zu 2 Monaten Gefäng- 
niß und 500 Fr. Geldſtrafe verurteilt worden, 

* Aus Paris, 18. Juni, geht der „Oſtd. P.“ die Nachricht zu, 
man rechne dort darauf, daß bis zum Herbft die Hauptſtadt Mterico im 
der Gewalt ver Franzoſen fei, und daun dem Saifer Napoleon vie 
Krone von Merico angeboten werde. Diefer aber werde fie ausſchlagen 
und ben Erzherzog Maximilian von Defterreih als. König von Merico 
vorfchlagen. Man hoffe in Paris, daß dann ber Wiener Hof feine 
früheren Bebenfen gegen bie Annahme biefes Thrones ſchließlich doc 
nod (?) überwinden werte 

In Bordeaur ift es zu einigermaßen bebenflihen Unruhen ger 
tommen, Die zahlreichen und zünftig organifirten Laftträger widerfegten 
ſich durch Thätlichkeiten der Anlage eines Schienenweges längs ber Ha— 
fenguais und wurden erft, nachdem man Militärmacht requirirt hatte, 





zur Ruhe gebradt. 


Die vr. von ten erbitterten Laſtträgern 
mißhandelt, die Behörden, ja Senator Pietri, ber fi vorher ſchon we- 
gen der Heftigkeit, mit der er die Wahl des Oppofitionscandidaten Las 
e befämpfte, umb wegen ter Mittel, durch die ee fie bereitelte, 
viele tFeimbe gemacht hatte, verhöhnt und mit Steinen geworfen. Es 
wurden einige Berhaftumgen vorgenommen. Die Ruhe ift jeboch wieder 


+ In Malland und Livorno find verdächtige Waffenfendungenrein- 
getroffen, von den Behörden angehalten und wieber freigegeben worben, 
als fie in der Iombarbifhen Hauptſtadt vom Sohn des Dberſten Rule, 
in bem toscanifhen Hafenplag von dem bekaunten Bäder und Mayini« 
flen Dolfi reclamirt wurden. 


* Der „France wird aus Mom geihrieben; „Der heilige Bater 
bat auf bie glüdlihen Nachrichten aus Merico won ber Artillerie des 
Caſtel Sant Angelo zur Feier der Einnahme von Puebla 21 Kanonen- 
ſchüſſe abfeuern laffen, und am andern Tage bat bie Regierung des 
bl. Stuhles die Zufiherung erhalten, daß Frankreich fih mit ihr dem⸗ 
nähft über bie fragen, melde die katholischen Interefien Mexico's ber 
treffen, ins Einvernehmen fegen werbe.” 

Rom, 16. Yun. Im letzterer Zeit befchäftigte ſich bie auswärtige 
und in&befondere die piemonteſiſche Preffe vielfältig mit ber kgl. Familie 
von Meapel, mit deren Wbreife oder Verbleiben in Rom. Es gab felbft 
bier get Kreife,, im welchen als fiber angenommen wurbe, daß es 
ben Benrühungen Piemonts gelingen würde, bie Entfernung ber neapos - 
litanifhen Königefamilie aus Italien endlich dennoch durchzuſetzen, allein 
alle deßfallſigen Anſtrengungen ſcheiterten an ber entſchiedenen Weiger- 
ung Pine’ iX, und wir innen nunmehr werfihern, daß König franz I. 
und bie Mitgliever ber kgl. Familie Mom nicht verlaffen werben, Der 
König wirb dieſen Sommer mit ber Königin zu Ariccia in ber Billa 
des FFürften ehgi zubringen, Graf Trami im Caſtel Gandolfo, und ver 
Graf v. Trapant in Albano. Die Königin Wittwe wird den Sommer 
über in Deutjhland verbleiben. (U) 


Krafan, 20. Juni. Nah bem „Ezas‘‘ hat am 18. ds, bei Gora 
(in Mafovien an der Weichfel) ein Heines für die Imfnrgenten ungün— 
fliges Gefecht flattgefunden. Nach demſelben Blatte beflätigt es fich, 
daß eine ruſſiſche Hntheilung im Bialer Bezirfe von ben Infurgenten 
zerfpreugt worben. Bei biefer Affaire wurbe, wie ſchon erwähnt, ber 
ruffiiche General Maniufin gefangen, und bemmädit zum Tode durch 
Erſchießen verurtbeilt. 

Bon der untern Donau, 17. Yuni, berichtet bie Allg. Ztg.: 
General Türr ift alfo nah Turin zuräüdbeorbert, aber der Pſeudolönig 
Stephan VI, konnte ſich doch nicht enthalten vorher eine Proclamation 
an bie Rumänen in Siebenbürgen zu erlaffen, um fie davor zu warnen 
durch Fügfamfeit gegen Oeſterreich ihre fünftige Stellung zu Orof- 
magyarien zu verberben, Das ift zwar lächerlich genug, enthüllt aber 
zugleich die eigentliche Tentenz des Treibens Türrs und feiner Genoſſen 
an den Oflgrängen Oeſterreichs. Der Generalabjutant des Könige Victor 
Emanuel hat übrigens einen vertrauten Gehülfen in feinem Adjutanten 
Romedofelli zu Bucdareft hinterlaſſen; derſelbe arbeitet rüftig weiter 
und zwar jebenfalls Hand in Hand mit Mierosiawati, welder, wie 
Türr in Bezug auf Ungarn, gegen Galizien operirt. Zum Beweis er. 
wähne ich der Thatfahe, daß Mieroslamsti jüngft zwar angehlih von 
Daſſh nad Galay abreifte, ſchon auf der nächſten Station hinter Yaffn, 
aber die füdweſtliche Richtung von Ciermowig, alſo von der Bukowina 
und Galizien weiter ging. Uebrigens ift wohl zu vermuthen, daß bie 
Öfterreichiiche Regierung die Biden des Geſpinnſtes, an weldem beide 
Intriganten arbeiten, in der Hand halte. (U. 3.) 


Börfen: und Sandels-Nachrichten. 


Frankfurt, 22. Juui. Oedert. Nat-Anl, 70'/,; Öproe. Det. 66243 
Banlactieu 837; Lotterie · Anlehens / Looſe vow 1864: 85',, den 1868: 143°’4 ; 
Deflerveich. Lotterie» Hulehens - Looje von 1860: 89'/ ; Lubwigshafen · Berbacher ⸗ 
Shienbab-Actien 141P ; Baberiiche Ofibapn-Actien 114°; Bayeriſche Dfibahn. 
Uetien vol einge. 114”, 5 Wellbagn-Priorität B4'/A; Deflerr. Exebit- Mebilier« 
Acien 200 Wedjelcurs: Baris 93%,,P; Londou 11814; Wien 105". 

Wien, 22, Iuni. Deflerr. 5proe. Hat.-Anl, BI. —; Öproc. Wet. 75,90; 
Botterie-Anl.-Voofe von 1854: 95.75; von 1858: 135.60.; don 1860: 98.70; 
Bankactien 795; äfterr, Erebit-Dlobilier-Netien 190.— ; Denau-Dampfigifft.- 
Hetien 487; äfterr. Stantebahn-Metien 261.50; Norbbahu-Mctien 165. ; We 
Sahı-Prioritäten 93.50. Wecfeleurfer: Augsburg 3 Mt. 9415; London 
A 10. 11120; Silber —. 

— — — — — — — — — 


Verantworiliche Redaction: 


Für dem nichtpelitijchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Aür tem politiſchen Theil: 3. 9. Way, Dr. A. Yörmann, 
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Urberfidt ' 
‚Das Münkhener Muſikfeſt im Herbfte 1863. — Zur 


phitoſophiſchen Literatur. (Schluf.) — Das Kirhlein des 
Karharinenfpitale zu Stadtamhof. — NRotizem F 


Politiſche Nachrich ten · 
Sandeld» und Börfennachrichten, 


Dad Münchener Mufiffeit im Herbit 1863. 


uu. Das große. Mufiffefl, welches die Hiefige muſikaliſche Wlademic 
unter Franz Lachners Leitung im biefem Jahre zu vera beab: 
fitigt, fol num, wie wir hören, am 27., 28. und 29 Geptember 
d. 23. und zwar, vorbehaltlich allerhöchſter Genehmi 
abgehalten werden. Indem die Akademie; tjä 
ber mit einem folden Unternehmen hervortgf, darf fie ſicherlich dieſelbe 
roße und allgemeine Theilnahine en, mit welder das lebte 
ünchener Mujiffeft in ben en: des Jahres 1855 begrüßt 
worden iſt. Norbbeutichland mit‘ feinen aljährlichen großen Mufilfeften 
bat uns ohnedem in dieſem Puncte bereits weit üterflägelt und ber 
Wunſch, daß auch im Süden unferes Vaterlanves öfter wieberfehrende 
Mufiffefte begrändet werden möchten, ift Längft lebhaft hervorgeireten. 
Das Repertoire für bie brei Fefttage ift dem Wernehnen nad 
folgendermaßen jeftgejegt worden. Erfter Tag (im Ölaspalafte zwi« 
{hen 11 and 2 Uhr): Sinfonie in Es (Broica) von Beethoben. Ifracl 
in Egypten, Oratorium von Zweiter Tag (im Glaspalaſte 









lähtiger Pauſe wie- 


pilen 11 und 2 a; 1 hellung: Erjte Suite (D 'moll) für 
rcheſter von Franz mer. 2; Abtheilung: Achtſtimmige Motette 
von Paleſtrina. Scenẽ "sur dem Oratorium „Tobias“ von Hahdn. 
Präludium und Fuge für Ordefter von Seb. Finale a em 


zweiten Act der Oper „Soemeneo“ von V Marſch und Chor 
aus den Ruinen von Athen von B; n.. 3. Abtheilung: Ode auf 
den St. Cäcilientag von Händel. Am dritten Tage (im E Odeon) 
jollen insbejondere Elavier⸗, Biolin- amd Gejangsvorträge von Mehreren 
der eg Künftler Deutſchlande flattfinden, zu welden Fran 
Schumann, Hr. Kapellmeifter Joachim ans Hannover und Hr. Concert 
— Stodhaufen aus Hamburg ihre Mitwirkung bereits zugeſichert 

= 

Aus allen Theilen Deutſchlande find and bedeutende Orcefter« 
fräfte zur Verſtärkung der hieſigen Hofcapelle geworben Das Drcheſter 
fol auf 100 Bielinen, 40 Biolen, 30 Celli und 30 Bäſſe unter ver- 
hältwigmäßiger Verſtärlung ber Wasinftrumente gebracht werben. Auch 
ter Chor foll eine imponirende Maffe bilden und es ift zu hoffen, daß 
vor Allem die Hiefigen Gefangvereine, an welde eine Einladung bereits 
ergangen iſt, und deren mehrere auch bei dem vorigen Muſitfefte mit« 
gewirkt haben, hiezu ein anfehnliches Eontingent ftellen werden Her» 
vorzugeben ift, daß auch eine Orgel im Glaspalafte aufgeftellt werben 
fell, um namentlich bei den Händel'ſchen Werken ihre Kraft zu entfalten‘; 
eine Orcefterzuthat, bie um fo freubiger begrüßt werden muß, als fie 
weiterhin die Beranleffung zw der emblichen Aufſtellung einer Orgel 
im f. Obeon werden Fönnte: Die mufitalifhe Alademe hat nämlich 
beſchleffen, nach Bereinigumg aller Koften des Mufitfeftes ven etwaigen 
Reft ech Einnahme als Kapitalftot zur Erbauung einer Orgel zu 


Inder wir ſchließlich noch erwähnen, daß, um einen bei bem 
Mufitfefte vom 1855 hervorgetretenen Bebürfniffe abjuhelfen, beabfich 
tigt iſt, für die geladenen Ehrengäfte und ſämmtliche Mitwirkende gefellige 
Zufanmenfünfte während ber Dauer des Feſtes zu beramflälten, find 
mir überzeugt, daß dieſe Wöbliche Abſicht nicht mmr"init den gefellichaft« 
lien Gewohnheiten ber ſudreutſchen Feſtgaſte vollfoumten beremnſtiui⸗ 
men. ſondern auch ſich ves-ifeibeilten Beifalleß der norddeutſhen 
Theilnehmer zu exfreuen haben bilrfte. 

Mat jpotiet haufig Über unſert großartigen Schlten⸗ und Sänger- 
fefle, unfere Gelehrtentage mit den obligaten Diners u. ſ. w., und es 
mag allereings in dieſen Dingen Manches übertrieben werden, Aber 
man fellte doch ben Werth ver perjönlichen Berührung, wie fie bei 


— — — 


| Gauen unferes ‚gropen Baterlanbes, 


| 


amgikt, fo daß bie Palmen zum großen Theil an 


oeichen Anlaſſen Wwiſchen den. derſchiebenen Beutfehen, ; 





fattfintet, nicht zu gering auſchlagen. Manches Boritriheil veriäminbet... 
und wande hartgeworbene Meinung wirh,mißier durch bie .perjönliche.. - 
Begegnung. Das Gefühl ver Zuſammiengehörigleit, welches die Theile, 

apart von allen bief mit nach Haufe tragen, gibt beufelben,. 
einen, notionalen. Werth, deſſen Bereutung um fe,gräßer if, je tiefer 

und zahlzeicher die Gegenfäge ſcheigen, ‚bie fih in das peltiiche Beben 
Deutjhlandg eingegraben haben,» Tuhhteuscl sohlai ia Ara 
Auch aus dieſem Geſichtspuncte wünſ wir, daß das; zweite 
Munchener Muſikfeſt lebendige Theilnahme Er zahlreichen Beſuch fin- 
teh möchte, von Nah une Fern, aus Süden und Norden, aus allen 


Dur pbilofopbifchen Literatur, ı 
. (ESchluß.) * Hu } 
Schon zur Zeit der Kaͤmpfe mit. den Kananiterm und. Phikiftern 
eht durch's Volfslied, das aus den Begebenheiten felöft hervorgeht, bere 
elbe phantafiergiche Ton, der nicht felten in die Hiftorte übergegangen ' 
if, wie „bafi vie Mauern fallen, wenn Joſua Sturm blaſen fäht Eins 
der Älteften Denkmale ift das Siegeslied Deborah’, Zur felben Zeit 
warb auch ber entwerthete alte Myıhus zur H ar urngeſch 
Simſons Thaten). Am Ende der Richterperiode t Sumnel® prie · 
erlich prophetiſche Geſtalt; ihm folgt David, der König und Prophet, 
gleich „groß In feinen ſittlichen Gemüthekämpfen, feiner rn ſuh · 
nenden Buße, feinem Gottvertrauen, ein Sohn des Bolkes, fiber- 


Sundiger Hirtenknabe, der nun im ver Poefie fir die Folgezeit, ben Ton 


en Namen gefnitpft 
wurden. Wir fenren feine rähreude Klage bei Sanls und Ionathan’s 
Tore. Im herrlihen Naturſchilderungen ſchwingt ein anbermal ber @er 
banfe ſich zu Gott empor, und enbigt mit ber Frage: „Was ift ber 
Meuſch, daß feiner Du gevenfft, und des Menfhen Sohn, | feiner 
Du Did annimmſt?“ Fahrhunderte fort“ Mingt berfelbe Ton. Allmälig 
kommt indeffen mehr Betrachtung an bie Stelle der leidenſchaftlichen Er⸗ 
regung. Es entjteht die Geſchichtſchreibung und bie Philofophie, biefe 
lehtere jedoch nicht im ver wiſſenſchaftlichen Form des ſchen Bes 
weiſes, fonbern im ummitteltaren Ausfpruch der erfannten MWahrbeit, 
Sie ergreift das Gemüth, fie wird mit kam Aue des Berſes belleibet, 
und wie zur Beſtätigung durch bie ãufgere Michteit gern durch ein 
Bilv veranſchaulicht.“ Die Sprüche Salomo’s,‘ und bie ihm zußeſchrie⸗ 
ben werben, find das Nefultat religiöjer Wahrheit und Lebenserfahtung. 
Un Salemo’3 Namen Inäpft ſich ferner bie duftigſte Blüche weitlicher 
Lyrik aus Norbpaläftinn (IX. Jahth. v. Ehr.), das Hohelled. Mas es 
fo einzig’ macht, iſt die wunderbare Harmonie der leidenſchaſtlichen Sinn- 
lichkeit und reinften Sittlichleit: \ 

Stark wie der Tod ift die Liebe, 

Feft wie die Hölle hält heiße Minne. 

Ihre Gluthen find Feuergluthen, 

Eine Gottesflamme,' 

Dasjelbe fefte Bertrauen an eine fittliche Weltorduung erhebt bie 
Geſchichtſchreiber zu einer unnachahmlich en Sicherhejt, Klarheit und Näi- 
vetät bes Auspruds ſchon ein halbes Jahrtauſend vor Heroboi, Den 
Anfang macht vie Schöpfungsgefhichte: Nachklänge Temitifger Mytho— 
logie werben genug und fiitlih verwerthet. Das Vollsleben felbit wird 
dem idealen Gehalt mad, wie bies deutlich in ber refigiäfen Färbung 
der Bollsſage hervortritt, wiedergegeben. „Aber bie profaifhe Erzähl 
ung ift fo = von aller Mebelhnftigleit, und doch finb vie Geſtalten 
fo deizend vom Duft der Urzeit umfloffen, die Wirklichkeit iſt fo gemüch- 
voll und zugleich fo ideal mit allen weſeuhaften Zügen gezeichnet, bie 
Geſchichte ſo ſinnvoll zum Spiegel für der Menſchen ſittliches Verhalten 
wie für Gottes Weltregierung gemacht, das Kindliche, voltsthiinlicd Ber 
Näntlihe iſt ſo ausdrudsvoll der Träger des idealen, allgemein gültigen 
Gehalts, bie menſchlichen Angelegenheiten werden jo friſch und muſter⸗ 
gültig, fo naiv und bedeutungẽvoll zugleich‘ behandelt, das immer Wic- 
berfehiende ift jo einfach und vorbildlich. dargeſtellt, die Vatriarchenluft 
weht und fo labend und erjnidlih an, daß dieſe bebräfggn Urkunden 
gleich den Homeriſchen Wefängen ju den Grundbüchern DA Menſchheit 


gehören, umb alle nachfolgenden Geſchlechter zu ihnen als zu einer ber 
urfpränglichen Duellen echter Naturanfhauung umb gefunden Lebens 
fih hinmenben. 4 

Die ſich Häufenden politifhen Unglüdsfälle ließen die Juben immer 
mehr erkennen, daß ihre Miffion Feine blos weltliche, fondern eine‘ gei« 
ſtige jei, und mit denſelben Umſtäuden hing zufammen, da ſich almälig 
die Ueberzeugung ausbilvete, es thue ſtatt des Bundes ber Gerechtigkeit 
ein Bund ber Onade note, es fei der Wille Gottes nicht ein Äußeres 
Gefit, fontern das bes innern Menſchenlebens ſelbſt — ein Berbäftnif 
der Gottinnigfeit, das aber nur durch eine Perfönlichkeit begründet wer- 
ven könne, bie in fi die Einheit göttliher und menſchlicher Natur dar 
ftelle. Die Anſchauung biefes Gottergefalbten läuterte fi im Laufe ber 
Zeit immer mehr vom jebem weltlichen Schmud. Die Träger biefer 
Fortbildung des Iudenthums zum Chriftentyum waren bie Propheten. 
Wir werben jehen, wie das Prophetifche und Poetiiche nahe aneinander 
venzen, Es ift das unmittelbare Abermwältigenbe Aufleuchten einer Wahrs 

eit im Innern, alfo Gottes Wortes, das von der Wahrheit nicht zu 
trennen if. Daber ifl der Prophet feines Gotterfülltfeins ſich gewiß. 
Dur eine Reihe ſolcher herrlicher Geftalten hat Ifrael feine Miſſion erfüllt. 

Das Ältefte prophetiſche Buch ift dns Joels: „Uns ber Buße, zu 
der bie Moth treibe, gehe ber Tag des Herrn hervor.‘ Aber Yrael 
wirb gottvergefien unb von Feinden ger ba erinnert Amos, ber 
Hirt von Teeton, das Voll, daß man bie fittliche Weltorbnung fo wenig 
wie die Gefege ber Natur ungeftraft antaften könne. Gr ift ber erfte, 
ber das Heil an eine menſchliche Perſönlichkeit fnüpft, im welcher Gott 
die Fülle feiner Kraft und Herrlichkeit offenbart. Sein Nachfolger Hofen 
bat vor allen Propheten die Liebe Gottes auf's Tiefjte erfaßßt. Alle 
Mädte und. alle Önheit prophetijcher Rebe treffen aber in Jeſaja 
ufammen. Er ſucht das Bolf durch Hinweiſung auf bie fittliche Frei⸗ 
et zu heiligen. ott forbert allein Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Des 
muth. Gottes Geift will unter feinem Bolfe wohnen. Bon Einem 
aus, ber bie Vereinigung ber göttlichen und menſchlichen Natur in ſich 
barftellt, wird ſich biefelbe über alle verbreiten; aus David's Geſchlecht 
wird ber Meffins fommen, und fein fFriebensreich über die Erde aus- 
breiten. Die äußerlihen Bebrängnifle des Volles werben für Habalul 
Prüffteine: Der Gerechte wirb durch feine Treue leben; fie rufen Ier 
remiad zu einem vierzigjährigen Wirken und Dulden um ber Wahrheit 
willen. Ueber ven Trümmern blüht ihm bas Reich Gottes auf; ja er 
weiffagt ber Menſchheit einen neuen Bund mit Gott, Das Eril führt 
das Bolf zu geifliger Sammlung, und zur Ertenntnif feiner religiöfen 
Miſſion. Pſfeudojeſaias ift der Vertreter folder Yäuterung, daß ber 
Weg zum wahren Sieg durch Leid und Prüfung gehe. Nach biefem 
milden Geifte, biefer leidenden Liebe ſchafft ber Prophet ein neues Ideal, 
das Bild vom Knecht Gottes, ber verachtet dennoch die Schmerzen ber 
Menſchen auf ſich lädt, daß fie durch feine Wunden heil werben jollen. 
„Es war bie geiftigfte Beiffegung, fie erhielt die treuefte Erfüllung.“ 
Den Schluß der Prophetenreihe bildet der Berfaffer des Buches Daniel. 
Es warb gefhrieben unter Antiohus Epiphanes feinen Zeitgenoffen zu 
Troft und ung. Die allgemeine Noth ift ihm die nothwendige 
Vorbereitung auf bie meſſianiſche Zeit, deren Urheber er ſich als gött- 
lichen Gefandten, aber als „bes Menſchen Sohn“ vorftellt — ein Name, 
ben fi Chriſtus ſelbſt beilegte. 

Die in dieſen Prophezeihungen finden wir in ben ſchon erwähnten 
Pfalmen „vie Gebanfenentwidlungen und bie Stimmungen bed Volles 
im Laufe der Iahrhunderte abgefpiegelt! Diefe Geſäuge begleiten bas 
Bolt in feinen Schidfalen, fie find Elegien und Klagelieder in ber Ber- 
bannung, und forbern bei ber Erlbſung bie ganze Welt auf zum Preije 
des Heren. Ebenſo gebar fi aus dem ifraclitifhen Bollsthum bas 

Berglei mit Dante's — Combðdie aushalten 
bürfte, Hiob iſt bie erſte 433 bie Rechtfertigung Gottes und 
feiner Weltregierung gegenüber dem Unglück und Böfen in der Welt. 

Diefer ſemitiſchen Tiefinnerlichkeit tritt ber Arier gegenüber. Auch 
biefem Geift bis zu feinen Wurzeln und üppigen Bläthen bei den In- 
dern und Sraniern zn folgen, würde ben u y Raum und aud) bie 
Intention biefer Darftellung überſchreiten. Es genäge bier, bie einlei⸗ 
tenven Worte des Verf. felbft zu mieberholen: „Von ben Beben an, 
die uns noch in das Werben ber Mythologie hineinbliden laſſen, und 
bie ältefte Form ber Poeſie —* gehen wir mit ihnen aus dem 
ag ag in das heroiſche Alter über, und haben deſſen Abbild 

Epos; wir kommen in ein Mittelalter, wo bie Stände ſich ſcheiden 
unter ber Oberherrſchaft der Priefter; wir Iernen die Keime der Philo- 
fophte, und im Anſchluß am biefelbe bie Reformation Buddah's fennen, 
fehen bauende, bildende Kunft mit ihr auftreten, im Ringen mit ihr 
alte —— auf neue Weiſe Form und Ausbreitung — 
Lyril und ma ſich entwideln, und endlich eine Fünftlihe Verſchnör⸗ 
felung eintreten, bie bas Ende bes original Imbifchen —— 
Minder überf lich, minder reich find bie Rranier, von Anfı . zu 
Maß und Ki durch Zarathuſtra berufen und auf die ſittlichen 


Ibeen hingewiefen, .. „ Die perfifhe Kunft erreicht aber erſt ihre Blüthe, 
wenn nad ver Annahme des Islam Firbufi, Hafis, Dſchelaleddin Rumi 
ihre melobifchen Stimmen erbeten.” 
° Borflehente Darftelung hat das beſprochene Wert nicht von allen 
en beleuchtet, umo wollte dies alıh gar nit. Das Eine nur wollte 
fie hervorheben, wie durch alle dieſe Darftedungen ſich vie eine Wahre 
heit zieht, daß ter Menſch fi im jeinen Göttern malt, daß die Bhan« 
tafie einem wejentlihen Antheil am Leben der Menſchheit hat, daß für 
alle Ereigniffe die Naturgefete und eingeborne Geiſtesgeſetze aufrecht er: 
halten werben Fönnen, daß” eudtich im ber Matur und Geſqichte eine 
fortdauernde Erſcheinung ewiger m. fi darſtellt — eine „allge- 
meine Lebensmacht, die das Sittengeſetz aufrecht Hält und vollſtreät, vie 
Bahrheit offenbart, und Schönheit vollendet.” Mir bünft nämlic, 
daß feine göttliche Offenbarung anderswoher, als aus dem Geift im 
Menſchen kommt, unb die Entwidiung des Gottesbewufitjeins von der 
—— oder geringeren Vertiefung in dieſen eingebornen Geiſt zu allen 
eiten und am jedem Orte abhängig war. (8 ift feinem biefer Weg 
verſchloſſen; er ift für alle berfelbe, wie der Geift Gottes für alle der 
felbe if. ünd der allein ift der Höcfle Proppet und Lehrer, der am 
MWeiteften auf biefem Pfade vorgebrungen. „Gibt es doch — fagt 
Schelling — keinen wahren Geiftlihen als den, der wirklich im Geifte 
lebt, alſo ven wahren Gelehrten und Künſtlet. Bloße Uebung ber Fröm« 
migfeit zum Lebensgeſchäft gemacht, und nicht mit lebendiger, thätiger, 
wiſſenſchaftlichet Forſchung verknüpft, führt auf Leerheit, ad zulett zu 
herz» und feelenlofem Medhanisnus.‘‘ 


Dad Kirdylein ded Ratbarinenfpitald zu Stadtambof. 


Freunden mittelalterlicher Baulicjkeiten mag zur Nachricht dienen, 
daß die am biefem Kirchlein vorgenommenen Renovationen ihrer Been- 
digung nahe fommen. Sie war fo baufällig, daß das Preobyterium 
bom Örund auf new Hergeftellt werden mußte. Das jetige ſechseckige 
Schiſſ war bie urfprünglige Kapelle, melde 1287 Heinrih der Zand 
fiftete. Später erft wurbe das Presbyterium angebaut, dann das Chor 
mit ber Emporlirche und nad biefem auf ber nördlichen Seite die Heine 
Doſephilapelle. 

Das Schiff ber Kirche ſtammt aus ber Uebergangsperiode vom 
Biyantinifhen ins Gothiſche, weßhalb die in ven Eden ſtehenden ſechs 
Säulen, bie das ſpitzbogige Gewölbe tragen, byzantiniſche Kapitäle ha- 
ben. Die Berfpiedenheit der Zeichnung, die Eleganz der Formen, ber 
Reichthum der angebrachten Motive laffen den Beſchauer unſchiüſſig, 
weldem dieſer Kapitäle er den Vorzug geben folle, jo bewundernswerth 
find alle. Die Kanzel ift ganz neu und ragt frei aus der Wand ber 
vor; ber Aufgang dazu iſt von der auf der Nordſeite angebauten Sa- 
eriftei. Drei gothiſche, ziemlich breite Fenſter — je zwei auf ver Siüb« 
und eines auf der Nordſeite — erhellen biefe freunblihen Räume. 
Iene Wand, im melde die Kanzel eingefügt ift, enthielt vordem das 
vierte Fenfler. Der Kanzel gegenüber befand fi zur Zeit der Erbau— 
ung ber Eingang, und wo num erſtere ift, fol bazumal der Altar ge 
ftanden haben. 

Die Iofephifapelle hatte vor der Renovation brei runde Fenſter, 
welde nun durch gothifche erfegt wurden, Auch im Chor wie in biejer 
Kapelle ift die Dede gewölbt. Unter der hölzernen, ganz neuen Gmpor« 
fire, wohin bie Orgel zu ftehen lommt, ift ein Epitaphium mit nad) 
ftehender Infhrift eingelaffen: ANNO, DNI. M,CC.L. IN. DIE. SCH, 
MARTI. OBIIT. VLRICH, DES. (dens, Zahn — Band). Diefer Grab» 
fein befand fi vordem im Presbyterium. Ein Lampfbereiter Löwe, 
aus deſſen Bifir ein Menſchenautlitz hervorſchaut, auf rethem Grunde 
ale Wappen der Familie Zand kommt auch auf ber fürlihen Außen» 
wand mit folgender Inſchrift vor: ANNO, DNI. M.CCLXXXVIL FCA 
(facta). EST. HEC. STRYCTVRA, Der Erbauer Heinrich der Zand liegt 
nah Schuegraf hier begraben und ift fein Todesjahr zwiſchen 1298 
und 1299 zu fegen. Derſelbe war e# au, welcher bie Tobtenfapelle 
bes Chorfliftes zur alten Kapelle in Regensburg — Nach der 
Meinung ſachverſtändiger Alterthumskenner ſoll aus dem Wort Zanten- 
mit ber Zeit Gefanbtenftraße geivorben fein, benn e8 war im Kegens- 
burg vorbem der Gebrauch, die Straßen nah Patricierfamilien zu be- 
nennen. Alle älteren Grabfteine, bie da und bort auf entfprechendbe 
Weiſe placirt wurden, aufjuzählen, würde zu weit führen, 

Ein Glockenthürmchen ziert auf ber weftlihen Seite das Dad und 
ein mittelalterfihes Thor mit gefharteten Sinnen zeigt ben Weg zum 
Eingang der Kirde. Im Olodenthärmden hängen zwei Öloden. Die 
eine trägt bie Jahreszahl 1696, bie andere 1700. Auf letzterer fteht: 


) An einem Pfeller, da wo man In die Tobtentapelle geht, trägt ein Stein 
folgende Imfcrift: „Anno Din. M.CCLXXXXVIIIL, edificata. est, hee 
enpella. de. bonis. heinrici dentis, Dabel der Zandfche Löwe mit bem 
Menfenantlig. in 
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Schellhorn) verlobilt) 


Dohann © hellchehorn (wohl das Heutige 
a bg * * der Sterbenvden*. i 
rn fehlt diefem Kiſchlein noch eine fleinerne Tafel, melde 

Erinnerung an bie 1859 vorgenommene Nenovation unter bem mittels 
len ber Fenſter ves P tetiums eingelaffen. werben. wird, dann 
noch die drei Aitäre aus Holz. Nun der Bildhauer Anton Blank mit 
dieſer Arbeit betraut wurbe, läßt ſich etwas‘ ganz Verjliglices erwarten, 
Den Entwurf der fo geſchmadvollen Meftanration md bie Leitung ber 
vorgenommenen Wrbeiten, welche 
voruehmen ließß, verdankt mar dem f.- Sreisbaubenmten- Mich 
en Regensburg. wm 


im 


Rotizen. 


x. 6. Münden. Die ſtatiſtiſche Abtheilung bes Frautfurter Ver · 
eines für Geographie und Statiftit hat zwei weitere Hefte ihrer „Bei- 
träge zur Statiflil der freien Stabt Frankfurt‘ heraug- 
gegeben (Verlag von 3. D. Sauerländ.r daſelbſt), von welchen das eine 
die Statiftit des Matuverfchres und ver Mainzölle vom Jahre 1847 
bis 1860, und die Statiftit des Waarenverklehrs und des Waarenhan- 
dels von Frankfurt feit 1836 bis 1860 von dem baher. Zollinipector 
x. Dito Frhrn. v. Aufſeß daſelbſt enthält, in bem andern. gibt Dr. 
Guftav Burnig eine Beſchreibung der Bevöllerung des Freiſtaates 
Franffurt nad Beruf, Erwerböverhältniffen und Rahrungoſtand. Im 
der Abhandlung von Auffen erhalten wir zum erftenmale eine genane 
Darflellung bed Handels jenes Zollvereinsgebietee, das gleichſam ven 
Hauptftapelplag für ven Waarenbezug bes Ehpmeene von Deutſchland 
and, der Diainlinie bildet. Der Gefammtwaareneingang nach Frautſurt 
betrug 3. ®. im Jahre 1837 erſt 913,517, im Jahre 1860 aber 
4,134,109 &tr., bie Waarenverfendungen fliegen in bem genannten 
Zwifhenraum von’ 689,544 auf 2,448,508 Etr. Wie beim Waaren⸗ 
eingang zeigt: fih alſo aud beim Waarenausgang eine jehr namhafte 
Bertehrszunagme; bejonders. war dieſelbe im den legten zehn Dahren eine 
fehr rajche, jeit Frankfurt ein ſtnotenpunet im beutfchen, Eifenbahnmege 
gewerten ift Dr. Burnig theilt in feiner Abhandlung alle Daten mit, 
die ſich aus ber Gewerbejtatiftit entnehmen laffen, und bildet tiejelbe, 
fowie jene von Aufieh, banfensmwerthe Beiträge zur deutfchen Haudels 
und Gewerbeftatiftil, (Warum in ven Gemwerbetabellen I,, I., I, Xi. 
a. fi. nicht auch die entſprechenden Detailguerfummen, fondern mur bie 
Hauptjummen ausgejegt werden find, vermodten wir uns nicht recht zu 
erflären.) Diefe zwei neuen Hefte bilden das 4. und 5. des erſten 
Bantes ter amtlichen Frankfurter Larvesftatifiit. 5 


— Das Frühlingsfet, welches die Gefellihaft ver „Zmanglofen 
Ende voriger Woche zu Nymphenburg feierte, zeichnete ſich auch diesmal 
durd witzige und zeitgemäße Verträge, lräftige Trinljprüche und geifte 
reiche artiftiihe Spenden aus, Meunen wir- im letzterer Beziehung ben 
Namen Fr. Pocci's, fo excellirten in poetiihen Barträgen VProſeſſor 
Fr. Bed, Dr 8. Schmid und Dr. Ernft Förſter. Wir find je 
glüdtih, einige Strophen des Gedichtes mittheilen zu innen, wclhes 
ver Lehtere vortrug. Sie lauten: 


- „Ihr draußen in dem Franzenreich 
Uud in ber weiten Welt 
Und wo allüberall zugleich 
Das Regiment mißfällt: 
Schaut ber auf unfer Dayerland! 
Wie ift es wohl berathen! 
Es gebt Das Bolt hier Hand in Hand 
Mit feinem Votentaten. 
Das hohe Haus von Wittelsbad 
Steht ſchon geraume Zeit, 
Uup wird bebütet nur das Dad, 
Steh's bis in Emigfelt. 
Und dann an unferm Sönigsthrom 
Steht noch ein Wort gefchrieben: 
Das heißet Conftitution, 
Die unverfehrt geblieben. 
Die Freiheit ift des Lebens Brod. 
Die Freude ſchenkt uns ein; 
Die erfle kommt erſt nad) der Moth, 
Die and’re kommt allein, 
Und wenn wir frei und fröhlich find, 
Was brauden wir dann weiter ? 
Steht doch von jelbft ein deutſches Kind 
Schon auf der Himmelgleiter. 
Alſo auf frohen freien Sun! 
Out bayrij treu und feſt. .ndo 
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dae Katharinenipital auf eigene Koſten 
Mid. Manerer }' 
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“ Dem ganzen Deutſchland zum Gewinn, 
Usd mihr etwa beim Pefl, 
Kommt Einer dann von außen ber 
Und will uns: And'res fehren: 
So wird es, hoff' ich, nicht zu ſchwer, 
Ihn gründlich zu befchren I’ 
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Politiiche Nachrichten. 
Zhronrede 
Seiner Majehät des Königs 
bei Eröffnung des Landtages 
am 23. Juni 1863*). 





‚Meine Herren Neichsräthe und Abgeordneten! . 

Mit Freude entbiete ich den wieder um Mich verfanmel- 
ten Kammern des Landtags — ben Vertreteru Meines geliebten 
Volles — Meinen Königlichen Gruß. 

Die bisherige, um das Vaterland wohl verdiente Kammer 
ber Abgeordneten habe ich aufgelöst, um den Ausbau der den 
Lande zugeficherten Civilproceßordnung vor jeder Gefahr der 
Stodung zu bewahren und zu rechter Zeit auch für dem. Fall 
das Nöthige vorzufehren, dag die Verhandlungen über ein allge- 
meines deutfches Proceßrecht nicht in angemefjener Frift zu: dem 
gewünjcten Ziele führen. Ich babe dadurch von Nenem bewic- 
fen, wie ſehr Mir die möglichft rajche und vollftändige Durch- 
führung der verbeigenen Gejeges-Reform am Herzen liegt, 

Die Neubildung der Kammer der Abgeorbneten ift in Wal)- 
len, deren Freiheit Meine Regierung in feiner Weife beengt bat, 
und unter dem friſchen Eindrude lebhafter Erörteningen über 
die eingreifenden Fragen erfolgt, welche dermalen ganz Deutid : 
laud beſchäftigen. Hiedurch wird Mir cine ausreichende Ge- 
währjchaft geboten, daß Ich Durch das Organ dieſes Landtages 
den unverfälſchten Ausdruck der öffentlichen Meinung über jene 
ragen vernehmen werde. Es wird Dir zur hohen Genug- 
thunug gereichen, auf dieſem Wege Mich -in der Ueberzengung 
beftärtt zu jehen, daß Meine Politif mit den Wünfchen und 
ic Dieines treuen Bolkes im Einklange fich befundet. 

Ich habe im Vereine mit mehreren beutfchen Regierungen 
am Bunde einen Antrag ftellen laffen, durch welchen Ich das 
Werk gemeinfamer Gejeggebung fördern und gleichzeitig eine Re 
form der Bundes -» Verfaffung anbahnen zu können glaubte. 
Diefer Verſuch ift gefheitert, Ih werde Mich indeffen hie 
durch nicht abhalten laſſen, zu jeber den wahren Bebürfuiffen 
Deutjchlands entſprechenden Ausbildung der BundesVerfaſſung, 
unter eutjchiedenem Feithalten an der Selbftändigfeit Bayerns, 
bereitwillig und kräftig mitzuwirken. 

Die Borforge für bie materiellen Intereffen des Landes 
und fir Aufrechthaltung feiner Unabhängigkeit, ſowie die Rüd: 

icht auf die Handelsbeziehungen zu einem benachbarten Bundes: 

ante haben auch Mich beſtimmt, dem von ber königl. preußiſchen 

Negierung im Namen des Zollvereines mit Frankreich abge 
ſchloſſenen Handelövertrage in feiner dermaligen Faſſung nicht 
beizutreten. 

Die hieraus für den ortbeftand des Zollvereines abgelei 
teten Beforgniffe vermag Ich nicht für begründet zu erkennen, 
Ih gebe Mich vielmehr gerne der Hoffnung bin, daß die nicht 
nur auf Erhaltung, fondern auch auf Erweiterumg des Zoll- 
bereines gerichteten Beftrebungen Meiner Regierung von fegens 
reichen Erfolge werben begleitet fein. an ki 

Die Lage der: europüifchen, Werhäktnifie,ift;läbes mit Aa 
—— daß ſia seine Alersuinberungeber bayeriſchen —* naeh 


ne ED Ilse jun potdand mad mtr 
* . r 























2 „Re ge 


588... 


als räthlich erfheinen ließe. Die Vaterlandsliche der Kam— 
mern wird wor ben Anftrengungen nicht zurüdtreten, welche bie 
Ehre und Unabhängigkeit Bayerns erheifcht. «Die Gunft ber 
Umftände wird geftatten, ohne erhöhte Inanfpruchnahme ber 
Steuerkraft das Erforberliche vorzukehren. 

Die Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung und bie 
theifweife Webertragung ber Gejhäfte der freiwilligen Gerichtsbar- 
keit an felbftänbige Notare ift zugleich mit der neuen Strafs und 
Polizeiſtraf⸗ Geſetzgebung in's Leben getreten, und entjpricht — 
ſoviel biß jet ermeffen werden Fan — ben gehegten Erwart- 
ungen. Die von Mir kürzlich aan Vermehrung der No- 
tarintsfige im Verbindung mit der Reviſion der Notariats-Ge— 
bühren⸗ Ordnung, zugleich aber auch eine in jeber Beziehung nach—⸗ 
haltige Dotirung der betreffenden Behörden wird wejentlich dazu 
beitragen, die gehofften guten Wirkungen biefer Reformen zur 
vollen Geltung zu bringen. 

Ih habe Änordnung gettoffen, daß Ihnen in Gemäßheit 
des Titels VII. SS. 10 und 16 ber Verfaffungs-Urfunde die 
Rechnungs⸗ Nachweiſungen für die Fahre 1859/60 und 1860/61, 
ſodann einige Gefeges-Entwürfe, darunter namentlich die Progef- 
Ordnung in. bürgerlichen Rechtsftreitigfeiten, mit mehrfachen 
vorzugsweife durch die neue Handels-Geſetzgebung veranlaßten 
Modificationen und einem Einführungs-Gefege, dann ein Gejek 
über Erbanung weiterer Eifenbahnen vorgelegt werben. 

Es iſt Mir nicht entgangen, daß die Gefeggebung Meines 
Landes im Bereiche der inneren Verwaltung in mehrfacher Be— 
ziehung eier Umgeftaltung bedarf. Die Gewerbsfrage befindet 
ſich in einem Uebergangs-⸗Stadium, welches eine Löſung auf ges 
jeglichen Wege erforberlih macht. Es gilt hiebei, die Anfor— 
derung freier Bewegung mit beftehenden Rechten und Intereſſen 
in möglichft fchonender Weife auszugleichen. Eine wahrhaft ge- 
deihliche Erledigung dieſer Angelegenheit ift aber durch gleich- 
zeitige umfaſſende Reformen auf dem Gebiete der Gemeinbe- 
Verwaltung, ber Armenpflege, der Anſäſſigkeits- und Heimaths- 
Geſetzgebung bedingt. Bon der Erkenntniß der tiefeingreifenden 
Wichtigkeit diefer Neformen durchdrungen, ift Meine Regierung 
angelegentlih mit denſelben befchäftiget. 

Aber wie ſchwierig auch diefe Geſammtaufgabe fich geftal- 
ten mag, — reblihem Eifer, gepaart mit patriotifher Opfers 
wilfigfeit, wird e8 gelingen, ven Weg erfprieflicher Löſung zu 
finden, — zum fprechenben Belege bafür, daß jede Schwierigkeit 
zu bewältigen ift, wo bie Krone und bie Vertreter der Nation 
in wechfelfeitigem Vertrauen ſich begegnen! 


— Münden, 24. Iuni. Aus Anlaf ber feierlihen Eröffnung 
des Panbtage mar geftern Morgens in allen Pfarrfirhen feierliher 
Gottesbienft. Um 11 Uhr fand das Hochamt in ber St. Michaelshof: 
fiche flatt, zu welchem fih Se. Maj. der König in pradtvoller Auf 
fahrt begeben Hatten, unb dem aud) bie 8. Prinzen, bie beiven Kammern, 
bie !ol. Hof und Staatsbeamten, bie Officiercorps ber Linie unb ber 
Landwehr zc. zc. beimohnten. Bei der Anfahrt in die Kirche, dann bei 
der Rüdfahrt nad beenbetem Gottespienft wurde Se. Majeſtät der Kö— 
nig von dem in allen Straßen ſehr zahlreih verfammelten Bolle mit 
ven berzlihften und freubigften Zurufen begrüßt. 

& Münden, 24. Juni. Se, Majeftät der König haben geftern 
ganz in ber im Programm vorgezeihneten Weife bie Veierlice Eröffe 
nung bes Landtags vergenommen. Zur Rechten bes Thrones ſaßen 
33. f. HH. die Prinzen Luitpold und Mbalbert und Herzog Ludwig 
in Bayern, zur Finten IJ. M. HH. Prinz Ludwig und Herzog Sarl 
Theobor. 9. Maj. bie Königin wohnte dem feierlichen Uete auf ber 
Tribune rechts vom Throne bei. Nachdem Se. Maj. der König vie 
Throurede gejprochen hatten, brachte der I. Präfivent der Kammer ber 
Reihsräthe, Frhr. v. Stauffenberg , ein breimaliges Lebehoch auf Se. 
Maj. ven König Marimilian Il. aus, das bei der ganzen Berjamm- 
(ung begeifterten Wiberhall fand, und eben fo, nachdem ber Hr. Staate- 
minifter des Innern nad) beendigter Eibesleiftung der HH. Abgeorb> 
neten ben Landtag auf Befehl Sr. Maj. des Königs für eröffnet er 


Härt und beide Kammern eingeladen hatte, nun ihre Gefchäfte zu be— 
ginnen. Zuerſt hatte Se. Hoch. Prinz Ludwig, der * Fr Sig 
in ber Kammer der. Reichsrälhe einnehmen wird, ben Eid in die Hänbe 
Sr, Maj. des Königs geſchworen. 


* Münden, 24. Juni. Du ber geftrigen Generaf« Berſammlung 
bes. großdeutſchen ReformBereind wurde nad längerer Discuffion über 
die die Herzoglhümer Holſtein und Schleswig beireffende Frage ver Aus« 
ihußantrag „es folle der Meformverein jeine Ueberzeugung dahin aus- 
[prechen, dafı die altem Rechte des Bundeslandes Holftein auf: Gelbftän- 
digkeit und auf fortwährende Vereinigung der deutſchen Herzogthümer 
Schleswig und Holftein unter dem Mannsſtamme ihres R ’ 
unverändert beftehen und daß es heilige Pflicht Dentſchlands ift, er 
Recht mit allen — aud den Äuferftien Mitteln — zu wahren, ſohin 
insbefondere den von Dänemark bad Herzogthum Schleswig ge · 
richteten Danifirungs- und Einverleibungs-Berfuden kraͤftigſt entgegen zw 
treten“, mit großer Mehrheit angenommen, Mähtres im Haiptblatte. 

“+ München, 24. Juni. Cine geftern aus Bayreuth hier cige- 
troffene telegraphiſche Depeſche meldet leider das Ableben des Präfidens 
ten ter Ljf. Kreisregierung don Oberfranfen, Fırhrn. v. Vodewile Aal 
Kämtrerer, Eomthur des Berbienfterdens vom heil, Mihacl und Ritter 
bes Berbienftorbens ver bayer Krone. Das Ableben tiefes berbienfl- 
vollen Staatsbeamten wird umſemehr ſchmerzliche Theilnahme erregen, 
als derſelbe noch im beften Manntsalter ftand. 

Würzburg, 21. Juni. Geheimer Rath von Scanzoni if wieber 
von Peteröburg hierher rag rar dafür ift Hr. Prof. Bamb 
wie wir eben vernchmen, zur Satjerin nah Paris telegraphiſch be 
worben und bereits dahin abgereift. (W. 3) 

* Wien, 22. Juni. Ge. fönigl. Hoheit der regierende Herzog von 
Braunſchweig ift worgefteru mit. einem aus 36 Perſonen beftehenden Ge- 
folge in Peſth amgelommen unb im Hotel Europa abgeſtiegen. Der 
Herr Herzog, welche im Laufe bes Tages viele öffentliche Inftitute und 
Abends beide Theater befuchte, reift bereits mit beim heutigen Schuellzuge 
wieder nach Wien, 

* Wien, 22. Juni. Seine l. I. Apoſt. Mafeftät Haben in Angelegenheiten 
des Nothftandes in Ungamm unterm 19. Juni nachfolgendes Handſchreiben an 
ten 1. ungariſchen Holtanzler Grafen ergab erlaffen: Lieber Graf 
Forgah! Da es zu Meiner Kenniniß gefommen ift, daß im einigem 
Tyerlen Meines Königreichs Ungarn in Felge ter herridenten TIroden« 
beit ein ernfler Nethſtand eingetreten ift, und ba es Mein jehnlicher 
Wunſch ift, vemjelben möglichft abzubelfen, finde Ich Sie zu beauftragen, 
Dir Über die Art und Weiſe, wie dies fich im fürzefler Friſt bemerfs 
fieligen liche, und über ven Umfang ber erferterlihen, ſewie ber were 


wendbaren Mittel mit aller Beſchleunigung Ihre wohlerwogenen Anträge 
zu erſtatten.“ 


Der Biihof von Parma, Monf. Cantimori, bat zehn Priefter 
fuspendirt, weil fie fih an dem Nationalfefte (Berfaffungsfeier) bethei⸗ 
ligt hatten. . 

Krakau, 21. uni. 300 Infurgenten find geftern beim Ueberfegen 
über die Weichfel von ben Rufen über die öfterreihifche Grenze ges 
drängt worden. Diele find in der Weichſel erteunten, T.N.) 


Telegramm 
OD Barfchau, 21. Juni. Eine Belanntmahung des Stadtr 
hauptmannd vom 19. do. erklärt die veröffentlichte Pfandbriefliſte für 


unvollftändig und falfh. 20000 Menſchen folgten ter Leiche des 
feinen Wunden erlegenen Infurgenten Syamandti. 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Sranffurt, 23. Juni. Deſterr. Nat.-Un. T1P; Öproe Der 664; 
Bonlactien 836; Lotterie⸗Anleheus ⸗ Looſe vom 1854: 84’ ,; von 1858: 1434; 
Defterreich. Lotterie» Aule heus » Looie von 1860: 83, ; Iubwigshafen · Gerbacher · 
Eiſenbahn⸗ Actien 140'% ; Bayerifhe Ofibahn-Werien 114°,,; Bayeriihe Oſftbahn-⸗ 
Kctien vol eiuge. 114°,,; Wefbahn- Priorität 84%, ; Deere. Grebit-Mobilier- 
Ncien 199'%,. Wedielenrer Paris 93", ; London 118’; Wien 10514. 

Wien, 23, Juni. Defterr. Speoe. Nat Aul. #1 10; Hproc. Met. 16.—; 
Lotterie · Anl.⸗Looſe bon 1854: 95.80; bon 1858: 135.25; ben 1360: 98.90; 
Bantactien 796; Öflerr. Credit ⸗Modilier · Metien 189.75; Donau-Dampfidiffl,- 
Aetien 436; öfere. Stoatsbahn-Wetien 201.25; Horbbahn-Hetien 161,75; We- 
bafn-Brioritäten 93.50. Wech ſelcarſe: Augeburg 8 Wu 94.10; Konben 
S 10. 111.15; Silber — 


Beraniwortlie Redaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Thell: Dr. 3. Brofr. : 
Fir dem politiichen: Theil: 9. P. Wagl, Dr. A. Pärlmann. 


— — 


Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 


orgenblalt 
Bagerifden Zeitung. * 
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— Ueberſicht. 
Käuſtlerſilhöonetten ans Mändens alter Zeit. 1. — 
DOriginalfliggen ans bem polnifhen Aufftande V. — 

Mündener Bühnenberigt. — Notizen. 


Volitiſche Nachrichten · 


Fuünſtlerſilhouetten aus Münchens alter Zeit. 
1. 
Ein Contert bei Hof. 


Um 27. Februar 1771 hatte fih, Abends 8 Uhr, in den chur⸗ 
fürftfihen Appartements der Refidenz zu Münden eine auderlefene Ge— 
ſellſchaft verfammelt. Seinem erlaudten Gafte, dem Churfürften Carl 
Theedor von der Pfalz, In Ehren hatte Mar IL eine mufifaliiche 
Soirde veranftaltet, zu weicher vie beften Sräfte ber Kapelle befohlen 
waren. Zwei Tage vorher, gelegentlich eines im Kaiſerſaale aufge 
führten großen Hofconcertes hatte ber Ehurfürft von ber Pfalz zwar 
den Peiftungen ber Bofalmufil feinen vollften Beifall gefpendet, aber zu ⸗ 
gleich bemerkt, daß denn doch das Mannheimer Dreiehter bad ber Müns 
chener Kapelle überträfe — ein Urtheil, welches durch die gleichmäßigen 
Ausfprähe der gewiegteſten Sachtenner jener Zeit volllommen be» 
Rätigt wirb.') 

Heute nun follten wit mur bie Virtuofen ber bayeriſchen Hef— 
Sapelle fi im volften Glanze ihrer Kunft dem fremden Gäften zeigen 
— Mar III. jelbjt wollte ih als ausübender Künſtler hören Taffen. 
Das Concert begann mit einer Sinſonia von Schwindl”); als hiebei 
Mar II. eine Bioline ergriff, um am erften Pulte mitzuwirken, lie 
fih Carl Theotor eine Flöte reihen; ber ebenfalls anmefende Churfü 
Clemens Wenzeslaus von Trier aber trat zur zweiten Violine und fo 
ward die Sinfonie unter altiver Betheiligung dreier Churfiteften 
ausgeführt. 

Im der num folgenden Nummer trat Bayerns Churfärft als Sofift 
in einem Gomcerte für die Samba auf. Mit einem nicht gewöhnlichen 
Talente ausgeitattet, hatte fih May I. feit früheſter Jugend dem Stus 
dium mufitalifcher Kunſt ergeben und auf dem Klavier, ver Bicline, dem 
Gello und der Gamba große Wertigkeit erworben. Seine Lehrer waren: 
ber Hurfürftl. Rammercompofiteue Francesco Peli’), fpäter ber Kapell- 
meifter Andrea be Bernasconi') geweſen. Auh in ver Gompofition 
hatte ſich der Churfürft verfucht und außer andein Kirchenſachen ein 
noch vorhandenes „‚Stabat mater“* gejchrieben, welches, wie B u, 
123 erzählt, in Verona ohne bes erlaudten Componiften Erlaubniß ge 
brudt warb; — bie größte Meifterihaft aber befundete er im Vortrage 
auf der Gamba. Dies nun völlig verfchollene Infteument, zwar 
der äußeren Form dem Violoncelle ähulih, aber in ver nb» 
lung, Umfang und Klaugfarbe völlig von lehterem verfchteben- (es 
hatte 6—7 Gniten,, melde in D.G c. e. a. d. g. geſtimmt waren 
und einen ſchwachen, näfelnden Ten, welcher es zum Ripienſpielen nicht 
‚ Wohl tauglich machte), war lange Zeit, beſonders in höheren Dilettanten- 


') Im einem Briefe ad. Schweiingen 19 Zuli 1763 bezeichnet 9. Mozart 
das Mannheimer Orcefier als jenes, welches unbedingt bie übrigen be» 
launten Orcbefler überteäfe. — Dan fehe aud Burneh Meife II. p. 78 M. 

” Friedrich Sqwindl. geb. 1740 zu Amflerbam, einer ber fruchtbarſten und 
belichteften Kompeniften in ber 2, Hälfte bes vorigen Jahrhunderte, farb 
1786 in Carloruhe. 2. Mozart bezeichnet ihn einmal als einen „Schmierer* 
(Jahn Bd. II. p. 533 not, 13.) 

’)8. Peli aus Modena warb von Karl Albrecht als Kammercompofiteur 
nad Münden berufen, Im Jahre 1787 warb bie Oper „La Constanza 
in trionfo'‘  biefes als @efangslehrer beräßmmten Meiftere mit großer, Pracht 
babier in Scene gejeht. 

+) Diefer feit 1754 am ber Gpipe der Bahr. Capelle fchende Gompenift 

für Münden 11 große Dpern, weiche fi aber in feiner MWeife 

bie Damals übliche Gehpablome erheben. Er farb 24. Ianuar 1784, 

Jahre alt in Münden. 


"FF 


kreiſen beliebt, gerieth aber mit Vervolltommmung ber Technit des Bios 
loncellfpieles nad und nad) im Bergefenheit. Daß Mar IM. aber ein 
treffliher Gambiſt war, parüber liegt eine Reihe gleichzeitiger Jeugniße 


competenter Fachmãnner vor. Dr. Burney, welcher vom 16—26. Auguſt 


1772 in München weilte und dem Churfürften in Nymphenburg vorge⸗ 
ftellt worden war, wohnte einem daſelbſt veranftalteten Kammerconcerte 
bei und berichtet u. W.: „Abel*) ausgenommen, habe ich noch feinen fo 
ſchönen Gambiften gehört; der Churfürft hat eine fichre, fehr fertige 
Hand, fein Geſchmack und Vortrag find zum Bewum und jelten 
wirb man einen Piebhaber treffen, ber fo ſicher im Takte ift als er" — 
ach Naumann fchrieb im Jahre 1773 „der Churfürſt fpielte bie 
Gamba göttlich“ — ber Urtheile Schubarts u. A. micht zu gebenfen. 
Die Kammermuſiker Franz Woſchitta und Earl von Kröner lieferten 
flir den Churfürften eine große Menge Eoncerten für pie Gamba. Es 
5 mir von biefen Compoſitionen Nichts zu Geſicht gefommen; aus ben 
Hofzahlamtsrechnungen erhellt, daß dieſe Herren fih ihrer Compofitionen 
immer dutzeudweiſe emtlebigten umb für je ein Dutzend 10—12 fl. ge 
zahlt erhielten. — 

Die Fiebhaberei großer Herren für Muſil, ihr Eifer, ſelbſt an den 
in ihren Cirkeln veranftafteten Eoncerten 'ſich zu betheiligen und auf 
bem einen ober anberen Inſtrumente möglihft auszubilden, bat fi für 
Entwiglung insbefondere ber Kammermufif nicht nur höchſt bebeutfam 
erwiefen, fonbein die Kunſtgeſchichte danlt dieſen Umftänden eine Reihe 
von Namen, welhe nur duch ihr Wirken und Schaffen in folden Krei- 
fen, lehrend und lernend zugleih, den Grundftein ihrer fpäteren Ber 
rühmtheit legten, 


Unter ben an j Mitwirkenden glaube ich zwei Mi 
Shnwers bernorheben zu ofen, an welche fidh ren —— 


fuüpfen; — ic meine deu Sopran-Eaftraten Venangio Rauzgini, dann 
ben Teuor Domeniho di Panzadi. 

- Benanzio Rauzzini warb 1747 in Mom geboren; über feine 
—— liegen ſichere Nachrichten nicht vor, Erſt 20 Jahre alt, 
am ber mit einer wunderbaren Stimme begabte Gaftrat in die Dienfte 
des Churfürften Mar IM, nah Münden. Man weiß; welche verkehrte 
Richtung bie italienifche Oper durch Einführung des aller mufltalifchen 
Eharakteriftit Hohn ſprechenden Gaftratengefanges genommen hatte. Da 
aber ein „primo uomo* zu ben nothwendigſten Beſtandtheilen einer opera 
seria gehörte, mußte man gleihwoht allenthalben, wo bie itafienifige 
Oper fid eingebürgert hatte, fich folcher Individuen bedienen; fo auch 
in Münden, im deſſen Opernhaufe fortwährend bedeutende Perfönlich⸗ 
keiten biefer Art durch ihre Peiftungen glänzten. 

Sein Debut feierte Rauzzini im ber Titelrolle der von Tom. Traetta 

componirten, im Carneval 1767 aufgeführten Dper Metaſtaſio's „N 
Siroe*, worin er meben der berühmten Mingotti (Emira) einen wahr« 
haften Enthuflasmus durch feinen Gefang, wie durch fein Spiel hervor⸗ 
rief. — Ms Antonip Sachini, einer Einladung des Chmrfürfter fol- 
gend, im Rahre 1770 für Münden bie Oper „Seipione in Carlagena'* 
geihrieben Hatte, fang Rauzzini unter des Eomponiften perfönlicher Leis 
tung die Parthie bes Pucejo; in der gleichfalls vom Sachini für Män« 
Ken componirten Oper „L'Erve cinese* ‘aber führte er bie ſchwierige 
Rolle des Sireno mit einer Meifterfhaft durch, welche bie Zuhörer, 
unter ihnen die nahmals fo unglüdliche Königin Maria Antoinehe 
welcher zu Ehren, al fie, auf ber Vrautreife nad) Paris begriffen, in 

ündhen weilte, diefe Oper am 27. April 1770 gegeben ward) zu Iau« 
tem Beifall hinriß. Dr. Burney, welcher bei feinem Wufenthafte in 
München den Künftler kennen gelernt hatte, ſchildert ihn (Meife IE., p. 
93) als einen „nicht nur reigenden Sänger von gefallender Figur und 
Üdenr, fondern auch trefflihen Contrapımctiften und Elavierfpieler”. 

Für die Weihnachts-Stagione 1772 war er nad Mailand Berufen 

, Wworben, um in ber von bem damals 16jährigen Mozart componirten 
| „Lucio Silla* die Molle des Eecilio zu fingen. Diefe Oper fam 
| ich am 26. December jenes Zahres zur erften Aufführung und 
unfer primo uomo warb, fobalb er anf bie e trat, don ber im ber 
Hauptloge anweſenden Erzherzogin bellatſcht „Das war ein Caftraten- 


9) Garl Weiebrich Abel, geb. 1724 In Köthen, geilorben 1787 in Bomben, 
ebenfo berühmt durch feine Birtuofität auf ber Gamba, wie durch feinen ers 
centrifchen MBanbel. . 


— — — — 


frei‘ ſchrieb Moyart unterm 3. Jan. 1773 nah Haufe. Der Künft 
ler hatte nämlich bei den allerhöchſten Herrfchaften ſich ale 

ſchuchtern und-befangen darfiellen zw lafjen gewußt, fo, daß vie er 
zogin, eine Ermunterung nöthig glaubend, jenes Beifallsjeidhen, noch 


bevor er einen- Ton gejungen, zum-größten Aerger der übrigen Acteurs 
fpendete — ein Borfall, der wie der Bater Mozart jchrieb, faft dem 


ganzen Erfolg ber Oper gefährdete. 
Rauzzini Febrte nicht mehr nad) 


emein 


Münden zurüd, pornach die DL 
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Originalſtizzen aus dem polniſchen Aufſtand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
V. 
Siſtoriſches und Schlußbetrachtungen. 
-ch Um bie tieferen Urſachen ber heutigen Bew ‚wel eit bi 
eilen entworfen ‚wurden, zw immer le Dee ie — 
t reiht zu werfichen, und namentlich das Verhalten ber verfchiedenen 


r 


uptung Yipowaly’s (Mufillericon p. 269), er fei erft nah Mar III. | Stände dabei zu würdigen, dürfte zum Schluß biefer Auffäge wohl 


e (1778) Yaus bayer. ag entlaffen worden, zu berichtigen iſt. 
erfmürbiger Weiſt findet fi) des großen Sängers Name in feinem 
Üetenftüde, felbft in ven Hofzablamisrehnungen nicht, als in baheriſchen 
Dienften ſtehend verzeichnet, jo daß über jeine Wirkjamkeit in München 
und die Dauer feines Aufenthaltes daſelbſt außer Burney unb anderen 
gleichzeitigen gebrudten Berichten lediglich bie Operntertbücher maßgebend 
find. Die gewiß nicht unbedeutende Gage des großen Sängers ſcheint 
ver Churfürſt aus feiner Privatichatule (Rubrif: ad manus Serenissimi) 
beflritten und wohl zunächft, um allenfallfigen Prätenfionen der übrigen 
Sänger zuborzutommen, eine Berrechnung biejer Gage’ hiedurch umgan- 
gen zu baben, 
Bereits 1773 finden wir Raugzint im London an der Seite bes 
ihm non —2*8 befreundeten Ant. Sacchini, dem er burd bie 
unübertreffliche ellung der Hauptrollen ver vom genannten Compo— 
niften für London geſchriebenen Opern ſich ungentein nützlich erwies; 
8 aber ſchlug die innige Freundſchaft im die erbittertſte gegenſeitige 
chäſſigleit um. Rauzzint machte öffentlich belannt, daß die beliebteſten 
Nummern der von Sacchini componirten Opern nicht von dieſem, jon« 
von ibm (Rauzzini) herrühren, und unterflügte feine Behauptung durch 
Borjührung- zweier jelbjtcomponirter Opern: „‚Piramo e Tisbe “) —.,. 
regina di Golconde*, welde mit enormem Beifall über die Bretter gin« 
gen : Sachini gerieth bermafen in Mißeredit, daß er London heimlich 
zu verlaſſen ſich genötbigt ſah. Rauzzini aber blieb als beliebter und 
reihlih honorirter Sänger (er bezog die enorme Summe von jährlich 
2000 Pf. St. = 24,000 fl.) und jpäter Geſangslehrer in Yonten, 
Mit Ruhm und Gold belaten zog er fih 1787 nach Bath zurüd, we⸗ 
ſelbſt ihn im Dahre 1705 2. Ausın bejuhte Dort flarb der glei 
allen feinen Collegen außer Mode gekemmene Künftler, zurüdgezogen 
von einer Welt, bie er nicht mehr verftand, im 9. 1810, 

Rubiger, wenn gleich nicht minder gefeiert, verlief Das Leben des 
Zenoriften Don Domeniho bi Panzachi, welchet 1733 in Bos 
logna geboren, jeit 1761 nah Münden berufen ward, Hier bebüticte 
er als Tirfi in der von der Churfürjtin von Sadjen Marie Antonia, 
Schwefter Mar III, compenirten Baftoralogie „Il trionfo della fedelta'*, 
‚Diefem braven Sänger, ſchreibt Bnruy, Habe ich eine umſtändliche 
Nachricht von ber ſpaniſchen Muſik zu danken, weil er meun Jahre in 
Spanien geweſen if; er war fo giltig, mir verfchierene Tonadillas und 


Seguidillas vorzufingen; — — — er hat eine gute Tenorflimme, einen 
gefäligen Vortrag und viele Wertigkeit der Kehle. Man jagt auch, daß 
er vortrefflich agiren ſoll.“ — — Panzachi, „der afte ehrlihe Pan- 


—— war es auch, für den im Jahre 1781 Mozart in Münden vie 
le bes Arbace im „Idomento“ fchrieb, 

Als Künftler verehrt, ala Menſch geachtet und geliebt, zog Pan— 
achi nad ter im Jahre 1788 erfolgten Auflöfung ver italienifchen 
per, mit einer Penfton begnadigt, im feine italieniihe Heimath und 

ftarb daſelbſt 1805, 
Soviel über die hervorragenditen Perſönlichleiten, welde in jenem 
dentkwürdigen Hofconcerte mitzuwirlen berufen waren. Cine ftattliche 
Reihe weiterer muſilaliſcher Celebritäten tritt ung am Hofe Mar II. 
. entgegen,’) Wir glauben pas Andenken biefes trefflihen Fürſten und 
feiner Berbienfie um die Pflege der Muſil nicht befjer ehren zu fünnen, 
als durch Erinnerung an das, was er für Kunſt und Künftler gethan, 
— zumal ein Blid auf das Yeben und Wirken ber Yebteren gar mohl 
geeignet erjcheint, und -mit tem Zuftande und bem Fortfchritte ber mufl« 
daliſchen Kunſt jener Tage genauer befannt zu machen — berfelben 
Tage, in welden ſich jene große muſilaliſche Revolution vorbereitete, 
die den Ytalienern das bis dahin alleinige Monopol für immer entrif, 
und aus welder bie beiden Deutjchen lud und Mozart bie dra— 
matifche Mufit dem Gipfelpunct ber Vollendung ——— beſtinmuit 
waren. Wie ſich nun die damaligen Verhältniſſe zunächſt in München 
entwickelten, hievon ein andermal. Fr. M. Rudhart. 


6) Dieſe Oper hatte er bereits 1769 für Münden, woſelbſt er noch weitere 
3 Opern componiete, geichrieben. . 

) Wahrend jür bie Hoffapelle Im Jahre 1750 jährlich nur 13,542 fl. In 
Ausgabe famen, betrug die Unterhaltung berfelben 3 Jahre foäter bereits 
33,942 fl. — eine Summe, welde, folange Mar Il, lebte, mit wenig 
Schwankungen beibehalten blieb. - 


| 


| 
| 


| 


euch eim Rüdblid auf die Geſchichte Polens nicht unintereffant fein, 
zumal die fonftigen thatfählihen Mitteilungen, die wir mad unferen 
Beobachtungen über Perfonen und Dinge geben koönnten, inzwijchen 
längft von ben Ereigniſſen überholt worben find. 


Die Sagengeihichte Polent, des Landes ber Felder, beginnt mit 
dem König Led, der in Önefen (Mei), mo er das Meft eines weißen 
Arlers , fand, ſich anfievelte, und mad langjähriger Trennung feiner 
Brüder Czech (des Vaters der Böhmen) und (ver Ruthenen oder 
Kuffen Urahn) bei Poſen mieberfand und wieder‘. rfanmte (Pozuni bag 
Wiedererlennen). Sein Nachfolger, König Kratus,“ tödtete am ber 
oberen Weichjel einen Draden, gründete dort Krakau und liegt babei 
unter einem Hügel (Mogila) begraben, — feine Tochter, bie Königin 
Wanda, melde von einen ausländiſchen Fürſten geliebt und befriegt 
wurde, (weshalb wohl noch heute die Polen aus. Fi ih unter ‚ein« 
ander zanfen oder befriegen) — und ihm befiegte, ertränfte fih, um 
ſelches Unglüd ferner zu verhüten, in der Weichſel, ein Ereigniß, das 
vielfah von Dichtern befungen worben ift, 


- Seit 860 herrſchen Zemiovit, der Piaft und feine Nahlommen, 
infolge der Wahl der Freien oder des Adels (schlachte) ald Könige in 
Polen Sein Sohn Miecyelaw ieh fidr 965 als Chriſt taufen durch 
Biſchef Joerdan. 


Unter ten folgenden Häuptern des Clerus wurde Biſchof Adalbert 
von ven nech heidniſchen Preußen aus Glaubenshaf zu Tore gemartert 
(997) und Stanislaw, Biſchof von Kralau vom König Boleslam II, 
im Zorn getöbtet, (Polens Schutzheilige, am Altar erjdlagen 1079.) 
Auf Caſimir den Großen, legten Piaft (+ 1378) folgte jein Schwefter- 
fohn, der auslänviihe König Ludwig von Ungarn (F 1382), dieſem 
feine Tochter, die Königin Jadwiga (Hedwig, F 1399) und ihr auslän« 
diſcher Gemahl Jagielle, Fürſt von Fitthauen, Stammpater der unter 
Sigmund I,, dem Beihüger der Glaubensfreibeit und Dultung (1506 
bid 1548) und Sigmund Auguft (1548 — 1572), welcher Warfhau zum 
Reichstagsſitz erhob, beſonders blühenven, mit letzterem ausgeftorbenen 
Yagiellonen, welden tie Ausländer Henry de Balois (einige Monate 
darauf als Henry IM, König von Frankreich) Stephan Bathorhy, Fürft 
des Heinen Siebenbürgens, einer ver beften Könige Polens, vie drei 
ſchwediſchen Waſa's folgten. Dem Polen Ichann Sobietfi, einem ber 
größten Könige Polens, Wiens Befreier von ven Türfen (1683), folgten 
1696 die zwei Auguſte von Sachſen und neben und wiſchen diefen 
ber 1734 verteiebene und im Ausland gefterbene Pole Stanislaw Lesz- 
simsfi und 1764 — 1795, Stanislaw Voniatowsti von Rußland und 
Vreufen eingefett und mifleitet, unter welchem vie Königswürde erblich 
erflärt wurde, ‘und bie brei Theilungen des Reiches unter feine drei 
Nachbarn 1773, 1791 unb 1795 flattfanten, ftarb in Rußland von 
dieſem penfionirt, als ver letzte wirkliche König Polens. Als fein nächſter 
Erbe (Neffe) wird Joſeph Poniatowely, 1813 bei Leipzig in ber Eifter 
ertrunfen, betrachtet, 


Was die Ölieberung der Stände betrifft, jo gelang es benn ben 
freien Outsbefigern, jei es durch Berufung von Answärtigen zu Bes 
bauung ihrer Felder unter gewiſſen auf Pebenszeit und erblib auf alle 
en auferlegten ger zu Peiftungen in Geld, Erzeugniffen bes 

odens und Biehs oder Arbeit, — fei 8, indene fie mißbräuchlich ihren 
ſchwãchern Nachbarn ſolche Pflihten aufzwangen — ns als Abel 
(Schlachta) über die Bauern zu flellen, dieſe an die Scholle zu binden, 
fi die unbedingteſte Herrſchaft und Gewalt über“ fie anzumalien, doch 
niemals wie in Rußland, als eigentliche Leibeigene auch getrennt von 
Grund und Boden, zu verfaufen. Im die Städte brachten hauptfächlich 
Deutſche Gewerbe Handwerk, deutſche Name, theilmeife auch deutſche 
Sprade, vie jevod bald von der poluiſchen verfhlungen und in bieje 
aufgenommen, und beutiches Met, Magdeburger Stadtrecht, und nach 
Krakau und Danzig bie beutihe Hanfa, und halfen fo ven Bürgerſtand 
begründen, bürgerlich frei, d. 5. nicht an bie Scholle gebunden, aber 
mehrere Jahrhunderte (XVI— XVII) ſtaatlich unfrei, namlich ohne Sig 
und Stimme oder jonftige Willensäußernng am Reichstag, tem höchſten, 
bloß vom ganz freien Adel und Clans beitidten Rathe des Freiſtaates. 
(Res publien) die Jugendlichkeit des Volls und feine wielen Kriege be— 
günftigten in Mitte des Adels eine übertriebene Ausbildung der Geltung 
bes Willens des Einzelnen, welcher” fogar durch fein liberum veto ober 
niepozwalom den Willen bes ‚ganzen übrigen Volkes entfräften Tonnte, — 
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Der Mel konnte fih um fo — als das eigentliche Bolt fühlen, als 


er ungefähr einen Zehntel ver Bevölkerung ausmadte. 

Se Yatholife Geiftihtet, Durd Preiheiten von Raifer und Bapf 
in Polen fehr begünftigt und in hierarchiſcher Beziehung ziemlich umab- 
bängig, meift ans jüngeren Söhnen des Aneld ergänzt, hatte, bejembers 
mc bei ver Königewahl, durch ihr Oberhaupt; ben rimas großen 


Schon im vorigen Jahrhundert ſtarben aflmäßlig bie Webertreib- 
umgen biefer Berhältuifje ab» Das Liberum, Veto ee 
die Städte zum Reichstag gelaflen, die Bauern als unter und 
Geſetz ſtehend und bürgerlih frei anerkannt, letzteres laut unferem 
Kralauer Gewährsmann, früher ald in bem meiflen andern europäifchen 
Staaten, Kosziusko, der, vom; niebern Adel ſtammend, in Amerika für 
Bürgerfreiheit gefämpft, berief 1794 aud bie Bauern zum Aufflaud 
unb verlangte, obſchon vergeblid, beren gãuzliche Areigebung.. 

Hente leitet eine Bereinigung. von Männern, doch meiſt aus Bürgern 
beftehend, die Bewegung und verfnüpft bamit unzertrenulih vie. Be— 
freiung der Bauern. von ihrer (ber Übeligen) eigenen Herrſchaft; ein 
bebentendes Zeichen der Zeit. 4 
Gortſezuug folgt.) 


Münchener Bühnenbericht. 
Neu einſtudirt: „Der ſchwar ze Domino“, von Huber. 


W, Münden, 22. Juni. Nachdem unjere Bühne feit geraumer 
Zeit mit einer wenig unterbrochenen Regelmäßigfeit Gouneds „Fauſt“, 
dann Davids „Yalla Rookh“, dann wieder "Fauf“, dann wieder „Yalla 
Rooth“ aufgeführt hatte, war es im der That nicht mehr zu früh, ſich 
daran zu erinnern, daß es aufer dieſen beiden chenfo glücklichen als be- 
liebten Novitäten noch etliche muſikaliſche Dinge in der Welt gibt, bie 
einiges Interefie einzuflößen, vermögen. Doc Auber's geftern aufge 
führter „Fhwarzer Domino“, von dem man in Vlünden, wie id ver- 
nehme, länger als zwanzig Jahre „weber etwas gehört noch gefehen", 
flöße nicht nur Interefle ein, ſondern es bleibt zu bellagen und zu Bes 
dauern, daß derartige Werke von dem wuchernden Unkraut des mober- 
men, im Meyerbeer Sowohl hauptjächlic wurzelnven als culminirenden 
Opernſpectalels verdrängt, oder doch mindeflend in der Berüdfihtigung 
gar fehr beeinträgtigt werden. Allerdings vrrfnüpft ſich die Auffübrung 
gerade dieſer Oper des fruchtbaren Componiften mit einer großen, auch 
an bedeutenden Bühnen öfter nicht völlig zu Bejeitigenden Eamieristeit. 
— mit ber Schwierigkeit einer entſprecheuden Beſetzung der Parthie Der 
Angela, die in Bezug auf Technik und Geſang Überhaupt, wie bezüglich) 
der äußeren Darftellung, ungewöhnlich hohe Fähigkeiten und Yeiftungen 
vorausſetzt. Doch dürfte der durch die Tondichtung im Ganzen ſich 
darbietende Genuß ſelbſt für den Fall einer verhältnißmäßig fehr unge» 
nügenpen Angela immer noch zu groß fen, als daß eine Ignoxrirung 
ober auch nur eine Bernadhläffigung des Werkes gerechtfertigt wäre. 

Ueber bie Oper ſelbſt fünnen wir ung übrigens nur nm fo fürger 
fallen, als diejelben in den mejentlihften Eigenſchaften und Zügen mit 
dem „Fra Diavolo“ Aubers übereinftimmt, - worüber. bieje ‚Bıätter vor 
nicht gar langer Zeit einen ausführlichen. Bericht t. Unjere Tage 
firebem und v.ngen fo jehr, ald bie irgend einer Culturperiode, nad ber 
Eroberung newer und erweiterter Gebiete in allen Theilen und Zweigen 
des Könnens und Wiſſens. Quoadmusicalis, fielen und fallen dieſe Be- 
mühungen wenigftens theilweiie Mäglih genug aus, unb ber an uno für 
ſich hochbegabte und an nriprfinglihem Talent die meifte: feiner Fach⸗ 
genofjen zweifellos überragende Richard Wagner gelängt fo eben in jei« 
nen neueſten Probucten hart am bie Grenze, wo es ſich für dem allge» 
mieinen, für den äfthetiihen und mufifaliichen Berſtand um Sein ober 
Nichtfein handelt. Wie fommt es nun, daß aus. jo vielen Erjheinungen 
der mufilaliihen Gegenwart gegenüber „ver ſchwarze Domino*- gleichſam 
wie eine Erläfung von allem Uebel erjcemt? Das Genie eines Auber 
mußte es matrlich verihmähen, dem Boden jeiner Kunft irgendwo an- 
ders als innerhalb der nad ber Natur der Sade gezogenen Pinien ber- 
felben zu juchen. Wie hätte da ber im der Melodie und namentlich in 
der Grazie und Lieblichkeit biefer jo ganz fpeciell glüdliche und reiche 
Dichter nicht geradezu liebenswürtige Tonſtücke erzeugen jollen? Und 
wirklich möchte „der ſchwarze Domino“ cher noch über „Fra Diavelo*, 
als demſelben gleich zu ſiellen, oder gar unterzuorbnen fein, 

„Man bat die Auber'jhe Melodie öfter und vieffah mit. ver Rof- 
ſini's verglichen ‚uud ziemlich übereinftimmend als Ergebniß bezeichnet, 
daß dieſe zwar im Allgemeinen ungleich ‚genialer erjheime, daß jedoch jene 
durch gewiſſe mit Worten wicht zu beterminixende einheiten ber Rhythmif 
glänge,. durch welde die Aumuth der ohmehin jo wohltuend fließenden 

onweiſen nicht wenig erhöht werbe. ben ſolche Feinheiten enthält 

„ber ſa warze Domino“. in_zei Fülle, und viele Nummern ber Oper 

ftellen ſich gleihjam- nur als eine mmumterbrohene Kette derſelben bar. 

Bir erinnern bier nur am das Lied der Elaudia zu Anfang bes’ zweiten 
j ar er zer > * 


Aetes, an das reijende und entzückende Finale deſſelben Actes, am vie 
lediglich in fünf Tonen Bi ergebende und doch vorzugswelfe fhöne Me- 
Deo ‚Di wi 


lobie bem „ des-Gil-Pereg, weß noch eine Menge 
—— Zonftäde * werben lounte. Nur eiwa wer —* 
theil“ mödzte dem Werke in dieſen Beziehungen mehr minder gleich- 
kommen, wäßreny 5 B. „bie Stumine von Bortici” hierin weit zurüd- 


tritt, und ber Tonſetzer in immndhen andern feiner Er fie fi öfter 
mit den plumpeh Bltefn der Beftehung der Den ee * 

Die allgemeineren Eigenſchaften ver Muſe Auberd find jo bekannt, 
daß wir biefelben aud ohne den erwähnten Bericht biefer Blätter über 
„Fra Diavolo* übergehen dürften. Was die Aufführung des ſchwarzen 
Domino“ betrifft, fo war 'viefelbe im ber vom Fri. v. Evelöberg gege- 
benen Parthie der Angela eine verhältnitmäßig fehr glädliche.. Die füb- 
tifen Coloraturen emtbehrtem freilich in vielen Fällen der nöthigen Cor- 
rectheit, doch mochte man diefe und äfmlihe Lüden im Würdigung ber 
vorzüglichen Auffafjung und Repräfentat on der Dame nicht allzu em- 
pfind ͤch aufnehmen. Bieles Lob verbienten auch vie HH. Grill und 
Heimrih als Horatis und Graf Yullano, während ber Gil-Perer, bes 
Hrn. Sigl an umyureichenbem Mitteln litt. Die Euſembles ermangelten 
ned im merflihen Grabe eines lebendigen und präcifen In=' und Zu- 
ſammengthens, worin die bevorftchende Wieberhofung der Dper wohl 
glüdtichere Mefultate erzielen wird. Ausgezeichnet war bie Durchführuu 
der äußerlich angenehm und wohlthuend erflingenven, aber nicht eier | 
angelegten und gebauten Ouverture irn 





Motizen. 

Genf. Letzter Tage wurde das nmeugegründete Actientheater ber 
Parieted eröffnet. An ver Spige der Geſelſchaft, welcher wir. biejes 
neue Inflitut verbanfen, fteht James Fazy. Das Gebäude iſt von 
Auen etwas plump, allein das Innere ift ein wahres Schmudläſtchen. 
Die prachtvolle Einrichtung erinnert lebhaft an das Meine Hoftheater 
in Münden. Decorationen, Coflüme, und ſchließlich das Wichtigfte, die 
Truppe jelöft, haben die Zufhauer auferordentlih befriedigt. Auf dem 
hübſchen Borhang, welder während ver Zwijchenacte herabgelafien wird, 
fieht man im Hintergrund den Hafen von Genf, vorn bie folofjale Statue 
Rouſſeaus. So fiolz J Genf auf dieſen Dana ſein mag, fo ſtreift 
doch Die ihm erwiejene Ehre ſtark an die Bitterfte Ironie Man leſe 
in Gaberels „Erinnerungen an. Voltaire und Rouffeau, wie unermäblich 


‚und unerbittlic letzterer das Theater in Genf und die Beftrehungen 


Boltaires verfolgte, die Stadt Talvind mit biefem verpänten Inſtuut 
u beglüden — und benfe Roufjeaus Statue auf einem Theatervorhang. 
Eoihe ſonderbare Contrafte trifft man übrigens auch auf anderem Ge— 
biet: das Haus Galvine, das alle Fremden pflichtſchuldigſt aufſuchen, 
ift neuerdinge in den Beſitz der (katholiſchen) barmherzi en Schweſtern 
übergegangen. (Eidg 3.) 

Ein engliiher Landgeiſtlicher hat die Beobachtung gemacht, daß 
viele der arbeitenten Claſſe zugehörigen Inſaſſen feines Pfarrbezirtes 
nidt 300 Wörter in ihrem Sprachſchatze befigen. Der Wortreichthum 
ber altem egyptiſchen Weifen umfaßt — fo. weit uns vie hieroglyphiſchen 
Infhriften ihn an die Hand geben — nur 685 Wörter, und daß ein 
italieniſcher Opermtert über eine größere Mannizfaltigfeit gebietet, ift 
erne feltene Erſcheinung. Ein wohlerzogenes Indivituun in England, 
welches feine Bibel, feinen Statefpeare, feine „Times und bie ganze 
Bucherunmaſſe der Leihbibliothelen genießt, gebraucht in der wirklichen 
Unterredung gewöhnlich nur zwiſchen 8 — 4000 Wörter, Denker umd 
firenge Logiler, welde vage und allgemeine Ausprüde vermeiden, . und 
warten, bis fie ein Wort finden, bas genau dem Gedanken decke, vers 
fteigen ſich ſchon bebeutenp höher, und berebte Sprecher mögen fi zum 
Commando über 10,000 Wörter emporihwingen. Shafeipeare, welcher 
belanntlich eine ungewöhnlide Mannigfaltigteit des Yuspruds entwidelte, 
protueirte alle jeine Dramen mit ungefähr 15,000 Wörtern; Milton’s 
Werte find aus 8000 diefer einzelnen Steine aufgebaut; und bas alte 
Teftament fagt Alles, was es zu jagen hat, in 5642 Wörtern, 


* Ein nemes „weltfihes Oratorium „Helgi und Kara”, für Chor, 
ſechs Scloftimmen und Orcheſter ift in Diten in ber Schweiz, mit Er— 
folg zur Aufführung gefommen. Der Componiſt ift ber dortige Mufit- 
director E. Munzinger Der Tert iſt der altnordiſchen Edda“ 
entnommen. i 

Bekauntlich erſcheint auf das in nächſter Zeit flattfindende Sha« 
fejpeare Jubiläum bei Otto Wigand in Leipzig eine neue deutſche Ueber⸗ 
jegung des großen britiſchen Dramatifers, wie einen gröfieren Feine Na— 
tion der Welt aufzumweifen bat. Diefes eben fo ſchwierige als verbienft- 
volle Werl hat Dr. Ludwig Seeger in Stuttgart unternommen, als 
Ueberseger, Dichter und Kritiker ei rähmlih bekannt. 





Politiiche Nachrichten. 

‚25 Duni. Tagesorbnung. für bie J. auf heute 
Bermittog 10. Ühr angeſetzte allgemeine öffentliche Sihuug ter Kanımer 
ber Afgeorbneten. 1. Befanntgabe des Einlaufs.' 2. Präfirial-Bortrag 
über tem Berfonalftand der Kammer und. die eingelommenen Urlaubs» 
geſuche. 3. Vortrag des 11. Secretärs Über die Beröffentlihung und 
ben Drud ber Kammerverhandlungen. 

% München, 25. Suni. Der Gentralverwaltungsausihuk des 
polytechniſchen Vereins für Bayern bringt durch fein Organ ven bayeri« 
fen Induftriellen, weiche bei der Londoner Ausftelung im Jahre 1862 
mit "Medaillen und ehrenvollen Erwähnungen ausgezeichnet wurben, 
folgende Allerhöchſte Entihliegung zur Kenntuißß, welche wir, ba fie 
allgemeines Intereſſe bietet, bier mittheilen wollen. „Rönigreih Bayern. 
Staatsminifterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. Geine 
Majeftät der König haben vom den durch bayeriſche Induſtrielle auf 
der Londouer Inbuftiicansftelung vom, Jahre 1862 erlangten Auszeich- 
nungen Keunmiß zu nehmen und biefür das Allerhöhfte Wohlgeſallen 
ben Ausftellern allergnädigft ausiprehen zu laffen gerubt. Indem das 
unterfertigte f. Staatsminifterium biefe Alerhöchfte Anerkennung bes 
firebfamen Fortſchreitens unſerer Induſtrie befannt gibt, ergreift dasjelbe 
mit Vergnügen dieſen freubigen Anlaß, um den Auöftellern, melde mit 

roßen Opfern bie Lontoner Intuftrie-Ausftelung beſchickt und die 
re bes kaherifchen Gewerbefleißes auf jemer glänzenden Bühne fo 
vertreten haben, den mwärmften Danf ausjurrüden. Huf Sr. 
aj. allerhöchſen Befehl. Gez. Fehr. v. Shrent.“ 
Aus Forchheim, 21. Juni, fehreibt man der „Nürnb. Eorrefp.” 
Zur Befeitigung ver Ungleichheit, welche in der Beſoldungsregulirung der 
t, Stabt- und Landrichter mit Rüdfiht auf die am fie gemachten Au— 
forderungen und im Verhältniß zu den Befoldungen und Bezügen anderer 
Beamtenkategerien, namentlih der J. Bezirfsamtmänner, Reutbeamten 
und Forfinränner, liegt, waren heute mehrere Gtabt- und Landrichter 
aus Dber-, Mittel: und Unterfranken „bahier verfammelt, welche eine 


> Müä 


würb 
tal. 


Vetition an das k. Staatsminifterium der Juſtiz mm Ausſcheidung von den 


t. Bezirlogerichtsräthen und Appellationsgerichtsaffefforen bei dem Bor- 
rüden in böheren Gehaltsclaffen, Befoldungserhöhung und Gleihftell- 
ung in biefer Beziehung mit den k. Bezirksamtmännern, alſo um Ge— 
währung von drei Befelbungsclaffen von 1500, 1800 und 2000 fl, 
ftatt der Biöherigen von 1200, 1400 und 1600 fl. beriethen und fofort 
abfendeten, 

Die kurheſſiſchen Standesherren haben gegen bie jüngft verfün- 
‚digte Wahlgeiegnovelle Verwahrung beim Bundestag eingelegt, 

Bon Eifenach fommt vie Nachricht, daß der bedeutendſte Yurift 
von Thüringen, der BVicepräfident des dortigen Appellationsgerichtes 
Comthur Heerwart, 75 Yahre alt, am 18, d. geflorben if. Vor adıt 
Jahren feierte berjelbe fein 5Ojähriges Doctorjubiläum, ta er ſchon im 
18, Pebensjahre als Dr. jur. promovirt und fih als Docent zu Jena 
babilitirt hatte. Much in meiteren Sreifen iſt ber Verſtorbene als 
Schriftſteller belannt und in bem legten Jahren mar er bei ber Bear- 
beitung bed allgemeinen ſächſiſchen Privatrehtes und Civilproceſſes zu 
Dresven fehr thätig. (?) 

Die in Berlin erſcheinende „Beitere Welt“ erflärt in ihrer Rum 
mer vom 20. bE., daß fie zum letzten Dale erjcheine, und es vorziehe, 
nachdem ihr zwei Verwarnungen ertheilt worden, ver bem Gefege vom 
1. Juni die Segel zu ſtreichen. €.) 

In Breslau find die in öffentlichen Lokalen aufliegenden Erem- 
plare ber Times vom 16. b. mit Beſchlag belegt worden, 


Der Raifer von Defterreih hat den böhmiſchen Putheranern im 
Prag die Paulaner-(Salvator-)Kirche daſelbſt geſchenlt. 

Fräulein Puſtowojtoff hat fi ohne Angabe bes Ziels ihrer Reife 
und ohne Pak aus Prag entferut. 

** Peſth, 19, Juni. Aus Temeswar ſchreibt man bem Sürgönh, 
daß im bortigen Comitat das futter gänzlich a =: und Weizen und 
die übrigen Lebensmittel kaum gedeihen werben, Nach dem Bericht bes 
Barjafer Stuhlrichters find im dortigen Bezirke bisher [hen 127 Pferde, 
76 Kühe, 386 Schweine umb 311 or. bor Hunger zu Grunde ger 
gangen. — Einer Mitibeilung des „PB. Raplo’ zufolge I Baron Sir 
mon Sina bie Berfügung getroffen, daß die Beamten feiner Banater 
Herrſchaften unter die Nothleivenben jener Gegend Lebensmittel ver- 
theifen follen, 

Benedig, 7. Juni. Die lombarbifgen und wälſchtyroliſchen GSei- 
benfpinner haben den venetianiſchen Seidenprobucenten einen fehr um« 
patriotifhen Streich g.fpielt. Sie haben unter einander bie Berabreb- 

ey Aa heuer nur zu einem beflimmten, niebri 


„ 


reis anfpulanfen. Cie Hunen dies tfun, weil fie wiflen, daß Die Cor. 
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ceus fid mur wenige Tage aufbewahren lafien, und die Benctianer, bie 
keine eigene Seideninduſtrie haben, ſich ihnen auf Önade und Ungnabe 
ergeben mäfjen. Die Benetianer, melde zu ber ſchlechten Seidenernte 
auch noch bie Folgen diefes im Lande ihrer „künftigen Befreier“ erfon- 
neuen Kniffes zu erbulden haben, find gezwungen, neue Geichäftäper- 
binbungen mit Seidenfpinnern m Deutſchland anzufnüpfen. 

“Aus Turin wird der „Sen+Eorr.” geſchrieben: „Seit bem Ein- 
treffen unferes Gefandten am St. Peteräburger Hofe, Marquis Pepoli, 
In Zurint erfolgten wieberhoft fehr lange und intime, aber aud mög» 
iichſt geheim gehaltene Eonferenzen zwiſchen ihm, tem ruffifchen Ge— 
fandten Graf adfelberg (ber von Pegli an der genueſiſchen Küfte, 
mohin er fi mit feiner ilie begeben hatte, eiligft nad) vermelbeter 
Ankunft des Marguis zurüdtehrte) und den Sommitäten umferer Re 
gierung. Im gut unterrichteten reifen vernimmt man barüber Folgen- 
bet: Rußland if uns im höchſten Grade abgeneigt; bie ganze Art um« 
ferer politiſchen Wirthſchaft ift jemem Staate gründlich zumiter, und 
taufenpmal hat er es ficher fen bereut, daß er fi, vielleicht aus Ran« 
cũne gegen Defterreih, und im der Meinung, Frankreich zu verpflichten, 
und für feine Zwede zu gewinnen, zu einer vorihnellen Anerfennung 
tet „Rönigreihs Italien“ babe hinreißen laffen. Zufällig ift aber aus 
Gründen, beren nähere Erörterumg bier zu weit führen würbe, gerade 


unſer jetziger Geſandter bem Czaren und feinem Hofe perſönlich durch⸗ 


aus nicht unwilllemmen und unangenehm, mag wieder ganz und gar 
nicht im den ram des gegenwärtigen Turiner Minifteriums und ber 
von ibm gelbaffenen politiſchen Situation paft. Daher bie nad beiden 
Richtungen hin gleich peinlie und gleih unhaltbare Stellung Pepoli's 
im Petersturg. Man erzählt ſich fogar, daß, als berfelbe vor Kurzem 
an bie Gnade bes Garen für bie auf dem polnischen Iufurrectionss 
felve gefangenen Staliener appellirte, ihm Letzterer im fehr gereistem Tom 
geantwortet haben fell, daß er (der Karfer) aus periönlihem Wohlwollen 
für ihn (Pepoli) von dem ſechs italieniſcheit Gefangenen Einen (mie man 
fagt: Caricli) freigegeben, aus Rüdficht für tie Herren in Turin aber 
feinen einzigen Mann und feine einzige Gnade gewähren wolle. Nun 
ſucht Pepoli bier felbft auf irgend eine Weife feine biplomatifhe Lage 
wieder möglihft correct zu geſtalten.“ 

Paris, 20. Juni. General Forey hat, um den delaverlehr 
Frankreiche mit Mexico zu heben, neuerdings eine Pr getroffen, 
welde ber Bericht des Commantanten von Vera;Cruz vom 15, Mai 
ſchon angedeutet, jet aber ber „Monitenr‘ beftimmt anzeigt. Es follem 
nämlich diejenigen Waaren, melde nad Merico durch jetzt von Frame 
fen beſetzte Häfen importiert werben und nad Gegenden beftimmmt find, 
wo bie Franzoſen ebenfalls die Macht haben, fortan nur die Hälfte des 
im gegenwärtigen Tarif verzeichneten Importzolles zu bezahlen haben. 

* Kopenhagen, 20. Juni. Mitte fommenden Monats wird ber 
as Georg, nunmehriger König von riehenland, confirmirt werben; 
der Gtiftspropft Pauli bereitet ihn dazu vor. 

Ans St. Peteröburg vom 17. Juni erhält tie „Gen.-Eorr.“ 
folgende Mittheilung, welche auf die Stimmung, melde in ben ber Res 
gierung nabefichenden Kreifen vorherrſcht, manches Streiflicht fallen läßt. 
Die öffeutlige Meinung ſpricht ſich bier noch immer gegen eine bie pol⸗ 
niſche Angelegenheit vor ihr Forum ziehende und ausihlieflih über bie- 
felbe berathende Eonferenz aus, weil man biefelbe als eine Einmifhung 
des YAuslanbes in eine innere Angelegenheit betrachte. Sobald bie er- 
warteten Depefchen im ber polnijchen Sache eingetroffen fein werben, ges 
benkt Fürſt Gortſchaloff feinen Aufenthalt in Zarsfoje-Gelo zu nehmen, 
um bafelbft eine Mineralwaſſercur zu gebrauden, Im Allgemeinen wirb 
das energifche Borgehen der Militär: und Civil+ Autoritäten in Polen 
gebilligt, jedoch lann ich nicht verſchweigen, daß ſolche provocirende eber« 
treibungen, wie fie von Murawieff begangen werben, ber ſchon als Do» 
mänenminifter ſich keiner befondern Anerkennung erfreute, im höchſten 
Grabe gemißbilligt werben, ſogar im ben Negierungsfreifen. Mit bes 
fonderer Befriebigung vernimmt man übrigens folde Nachrichten, bie 
eonftatiren, daß im Natiomalcomite zu Warfchau mehr und mehr vie 
rothe Farbe über die weiße dem Sieg davon trägt, und man hofft, daß 
der befigenbe und conferwative Theil ber polnifhen Bevd fi bald 
davon Überzeuge, im welch’ verzweifelte und hoffuungslofe Lage er 
verjegt if. 

Trieft, 23. Juni. Die Ueberlandpoft-mit Nachrichten ans Caleutta 
vom 22., aus Singapore vom 21., aus Hongkong vom 13. Mai ift 
eingetroffen. Ein englifh » chineſiſches Corps unter Gordon erftärmte 
die von ben Rebellen befegte Stabt Zaitfan, und marſchirt bie 
Rebellenfeflung Quinſaug. Der dänifhe Geſandte Raastäff ift ing 
eingetroffen. 
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Alfred Wetbelid Hannibalzug: 
— eier 20. Kur Wer ter —— v1. gern 
n u mare des unglüdlichen ers red 
Keihel, die eine F —— all —— Kunftaus- 


ftellung 1858 ausmachten, und bie ben Haft bedeutfamen Stoff —— 


nibals Bug über die Alpen“ 
genialen! —* — 


nicht — — Ein —* en Safe. 
e a ne 

Fäie u don namenlofn Seinen bee I mar Dr Rob in Der { 

feines Lebens. 

— einen phantaſierelchen 

anbethi otive zu — Darftellungen 

a * en ost ber‘ Mai ——— 

& er te Rethel gezeichmet 

rg und 1 kn verfügt Baba d Re f —2*8 | 

Bermädtnif.. Schon A der Aueſtellung Der m Bunle vielfach 

laut geworben, daß ſie vervielfältigt werden möchten. Das tft nun ger 

ſchehen durch bie Bemlhung umferes trefflichen — Albert, 

ber fie photographirt und im zwei verfäjtebenen uegaben (einer größer 
ren umb- einer IE: Hebaeren) —— 

Das erfte Blatt bildet bie — Pr u dem beabfichtigien Syclus, 

* en durch einen greifen ls 
penbirten bem jüngeren — ** erzählen laßt, wobei —* auf die 
Spuren des wunderbaren Uebergangs africauiſcher Herden‘ über das 
Gebirge, namentlich auf einen eeleffalen, Mauerbredher hinweiſt. 

Auf dem zweiten Blatte ſehen wir das Heer ſelber beim 
Beginn der, — Unternehmung, wie fie zu Fuß, zu Roß, „zu 
Elephant über ergitköme ſetzen und nicht ohne geheimes. Grauen, zu 
den Eisgebirgen emporbliden,. Über die fie, dem nehmen, Hirten 
ftehen am Ufer und betradten flumm die feljamen Säfte, 

Das dritte Blatt verfegt uns ſchon im höhere Regionen, wo talte 
Winde wehen und wo bie Bergbewohnet mi: Felablöden und Baum- 
ftämmen, mit Schleuder und Fauſt energijchen Widerſtand leiſten und 
fihtlid die Kräfte der Streiter Hannibal ih Abnehmen find. Indeß 
find die Naturmägte noch gefährlicher als bie ber Menſchen. sn 

Auf dem vierten Blatte ſehen wir das Heer in der Schnee und 
Eisregion, zu ber fi weder. Elephanten noch Abefiymier in ihrer heißen 
Heimath vorbereiten . oder abhärten gelonut. Unſichern Gchrittes, halb 
erftarrt, bewegen fih die Truppen mit ihren Tieren burd bie Belfen- 
.-_ ——— ee tl ſturzt * Tiefe und mancher 

mpfer Hamm be am, bie aflen, bie: t 
Halten und zu einem Tod 78 — ne * * 
Die ſchauerliche Größe ber Unternehmung bat und ber Künftler im 


[eat Datte ' vorgeführt, » auf: bem’ nur der Tod lebt, und was vom 


und — wie fie das Berderben im bie 


ı Da liegen bie: Zeichen von Thieren und 


Wenfen unter 
—— 


dert; auf, bürre —28* un ober. von: — yerquetfcht, 


‚ FKei 
nach der un, b 
Sig. Kun dem oh aim in —5 T- ge Da fine [im 


und ſchaut und weiſt Peg ‘ing italiſche Die Berluſte werben 

Pr he iger ver en und bie gr Mn Unheil hinter 
ibt neuen 

I On en Auer neue Krafte ber nihaft, bie bie 


ı.fehr günftige Aufnahme „der 


gewünfcht, daß ihm nergönnt wu 


‚geaßptet der feit 1. ig inne nn weil eben aufer 
’ en en 
7F Banerngütern noch vieles Land — — — ber Herren 


|. 3400 Seelen) * dem 








| Gelbfhnahel vom Abel —— alle Er 


— 


‚ fonfligen Hälfemitteln bringt. Ein Edelmann, vom; w 


Es ift der erſte Act einer großen Tragdbie, — beun mit bem 
Apeniübergang ift die Aufgabe noch nit gelöft; — wir -fönen, dem 
ung ji früh entriffemen Künkler unſere Bewunderung nicht Perla, und 
nicht, [hmälern; Mir find ewiß, fle von allen Freunden waterländifäher 
Kuuſt in vollem Maße —2 ſehen, und glauben deßhallb am Line 

,, des Herrn Albert, An 
Künftler aber möchten die Blätter die Aufforderung enthalten, deu reich⸗ 
ergiebigen Stoff wiederaufzunchmen und bis zum Schluß der Tragödie, 
der Zerflörung Karthago’s, fertzäfegen, 


Originatſrigen aus Kö pofnlfäen “ 


Aus den — eines Hagenzeugen 


gienſe⸗ and —— 
(Bortfepung.) 
Bir fönnten nun zur — dieſer Stände wohl 
Ge —— — 
igen allgemeinen Zügen zu 
Grundbeſitzes ift 


if. Aehnlich ‚wie in England ſpricht der polnifche Adelige noch imiier 
von Städten: von einigen. tauſend Einwohnern (3. B. Darosiaw mit 
Färfen —— Diea :Dorf 

— meinem Bater.“, „Du; meinem Dorf": wif. w. - 

Er betrachtet ſich fie noch als rinen beſondern Sund Er ade⸗ 
üger Dfficier des polniſchen Volkaheeres (National · Armee), bei feine 
Untergebenen (Bürger und Bauern) ben Gehorſam —— rief 
—5 llig dabei ſtehende aber nicht mithetheiligte ¶ Ade lige als 

—X daftt an, uud traf mit deren Hülfe die nöthigen — um 
und das Bihtigfte an, Waffen zu detten. 
Lund Bun Befchlen glaubt er ſich Ka * * flaumbärtiger 
34 oder vom Kriehe · 
bantwert wirft ſich beim mißglüdten re feines tüdhtigen 
: biiegerlihen Obern zum —* auf, mit welchen Erfoölg iſt früher 
erwähnt. 
SIeneatögie und Heraldit ift ein im wiffenfhäftticher. Weile unb 
mit Ri Gore fir archivaliſche he von ältern Moeligen 


häte Ehen‘ ſwhiſchen Aoeligen und Bärgerli * 


a: id Düßehen, und un von * I Sesentenben! olen, er 
ei adelig.⸗ 


Den Bebicnten unb Bauern Sega der wealue nit einen an⸗· 
zw 3 unsefennten Stoly und Mißachtung, würdigt ihn feines 
ft- ihm feine Sachen Hin, ’ ihn in lalten Mächten vor 

fan Ziumer hin im Hausgang ſchlafen, u. mw. 
"Selbft im Spital und im Gefängniß betraditet der Üorlige, auch 
egenüber 'vem an gelſtigen Gaben, Geld, Rang, in Waffen- ‚oder Stünter 


34 ihn gleich·¶ ja höher ſtehenden Bürger ' ſich Bu Fee 
Behandlung berechtigt, und ſagt es laut, 


Erſtauneuswürdig find bie Opfer, weiche der Adel am "ob unb 
elhem 2000, Gulden 
—* wurden, gab 10,000; einer, welchem man. 1000 Gulden zu 
5* e, gab dieſe, fagte: - „Bel babe ich feines mehr, ‘aber da habt 

200 Ste Be wi fo und fo viel Roc“ ' (im ——* von 


de rd —— ſteht ‚mit. kan: ‚Abel ven: — als Bere 
ie deſſen, was au gründlicher Bildung; Gemlithstiere u ſ. w. im pobnifaien 
ge —* er u, von eg Einfluß. in den poli⸗ 

*7 ee und am; der Bewegung vom UAufang 
fo befannt, a” wir wer Neues barüber. zu jagen ‚haben, aber 
d Fan diefe eigenthilmlide. Bär 3 Aufflandes nicht 
würbigen, “ bedeutendere (nahme ber. Studenten 

vo Ina an Ge, die außerordeniliche Mitleidenfchaft der Bendiker- 
an allen Begräbniffen, auch des Geringfien, an Winiben gelörbenen 
adiſchen, Fahnenweihe, Eid, geweihte Schuepfennige und andere Amu- 


— 


—— 
— 
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Torte, vor denen fafh-jeberboke und katholiſche Polenfrehnf fined 


‚fere 
ner bie Beichte, „welche Pangietvicz don Jedem zum Hetre floßenben feld 
entfich vie Eröffmungsber Spitäler: — Alles dies fällt 1 dies Kapitel 
und mag von ber umfafenden, tief eingreifenden Mitbetheiligung des 
Clerus eine Ipee geben. — Daß Geißliche ſelbſt Mitfochten iſt befammt. 


Auch bei der proteftantifchen Seit polntichen Stautmes findet | 


’ 


ber. Aufftanb Anklang, 
„die asbedingtäfte And ob 
R| und heiligen, wenn er auch glaubte, andere Mittel als das 
Schwert und bie Hilfe der Großmächte, könnten aud zum Ziel führen, 


Der Bürgerftand, welchet bei der, jehigen Erhebung den talent 
vollſten Führer in Lamgiemwicz lieferte, trägt heutzutage unftreitig das 
eigentliche Bolfsgefühl am tiefften im ſich und ift als der ausbanernfte 
am fefteften zufammenhängende Beſtandtheil ver Bewegung zu fhägen. 
Die Städte find ja von jeher bie Zufluchtsftätte, der Freibei und Des 
Rechtes geweſen. Leicht erflärlih, daß bie jängften Leiden Polens gerade 
ben Bargerſtand befonters ſchwer trafen, 


„Wenn doch Kriegsdienſt und Tod amfer -2ons fein ſoll, jo wollen 
wir es am liebften für das Baterland und im Vaterland ziehen.“ Diefe 
einfache ganz fühl ausgefprodhene Betrachtung iſt ber — — a 
druck der „mei lie en. ‚Darum auch bie. er ich⸗· Ruhe, 
—ãS Dear Seiterkeit, Mit Welder der bürgerliche 
Aufftändifche: die ungewohnten Strapagen bes Felblagers, die Ermübung 
von Waffenübungen und Märſchen / Gefängnig und Abführung in ein 
frembes Yand, dag wenigſtens unter menſchlicherer und milderer Herr 
[haft als in ber Heimath fteht, ja Wunden unb Tod, über fid —— 

Schlimmer als bis jetzt zu Haufe, fann es nicht gehen. Froͤhlich 
ergreift ex daher vie Waffen, ſtreat fih anf bem Bloßen Boden zum 
Sehlafe nieder, begnüigt ſich mit ſchlechter Koft, Abt fi im Waffenge- 
braud und Märjden, zieht g den Feind, kämpft und wehrt 

weifelt, um wicht in feine Sande zu gerathen, Täßt ſich Dagegen viel- 
icht und etwas. zu gern, vom den Defterreichern- fangen, vertreibt füch 
bie Zeit im der Haft, wie im Lager, mit Tanz, allerlei Mraftübungen, 


Glied veffelben nannte z. B. feinen 
mmenfte Unabbängigteit Bolens, einen 


Spiel, Gefang und oft zu ſtark ſamutzig gefärbten Wortfpiel, auch mit 
bem beliebten polnifchen Banken, wozu: fi feine ſchneidende Sprache 
befonber£. eignet und fleht erne bie bewaffnete Mannſchaft er- 


ſcheinen, die ihm mit! 30 —X andern Kameraden nach Iglau oder 
Ollmni abführen jol. Da: ſind alle möglichen ſtäͤdtiſchen B:rufe vers 
treten: SKaminfeger, Uhrenmacher, Apotheler, Spradlehrer, Sauflente 
und fo weiter, 


Über auch ber Bürger, der ſich nicht unmittelbar am Aufſtand be 
tbeiligt, und imter biefem durch Stodung ber Gefchäfte (wenn er nicht 
Lieferungen für ven Mufftand übernehmen kann) furdtbar leidet, läßt 
dies rubig über fih ergehen, in der beſtimmten Ueberzeugung, daß e# 
nicht fhlimmer lommen Pönne. 


Bom polnifgen Bürger fagte ein gebilveter Franzoſe fehr treffenn: 
Tl est un enfant! Il n’a pas dinitialive. 11 est tranquille et de bon 
bumenr! oui! mais sans faire quelque chose de soi-m&äme, sans sävoir 
comment 8’y prendre pour ce que les eireonstanoes demandent. II attende 
qu’on lui commande et alors il va partoul, ou vous voulez.. Au moins sit 
nes’t pas trop pr&s de la froutiöre autrichienne, 


Der polnifhe Bauer hat fi befanntlich bisher meift dem Aufftand 
ferue gehalten. Es hat dies feine ganz begreiflihen, in frühern Eün- 
ben bes Adele begründeten Urſachen. Bor Allem ift ver Bauer in 
Polen noch viel mehr als der Bürger ein vollftäindiges Kind, in Allem 
was nicht gerabe in fein Fach einſchlägt, und | auch ba; und zwar 
nicht ein wildes, lebenbiges, ſondern eines von jenen ſchweren, noch in 
ihrer Fleiſchmaſſe verfuntenen, wie man im Bauernfland anderer Yän« 
ber ziwar viele Kinder, aber felten Männer findet, Cine geringe Ent- 
widlung des Verſtaudes und Willens, ein fo durchaus fill leibendes 
Berhalten in äufßerft gefundem und flarfem Leib ift Ausländern undenl⸗ 
Bar, bis fie es gefehen von Während Bürger und Ebelleute um ben 
Bauern herum fi rührig und lebendig bewegen, fitt er ſtundenlang 
fill, ſtumm, ſtaunend da, unb bewegt ſich nur auf ben herrifchen Befehl 
frgenb eines Herren und zum Eſſen und Trinken. Ferner ift ihm, wie 
Kindern, Geld — bie blanke banre Münze — ns höchſte irbifche Got, 
und Gelb gibts für ihn beim Aufftand micht zu verbienen. Dann ift 
ihm von Kufland elbe verheißen, was jebt vom feinem Adel: bie 

tung von feinen Laſten. Und ber einzige auch auf ihn ummittelbar 
und finnlih wirkende Beweggrund für den Auffland; ber ruſſiſche 
. Kriegöbienft ift bekanntlich im feiner Anwendung ſchon am ſich weniger 
fühlbar (wie der Dauer in allen. Ländern lieber Soldat ifl, als ber 
Bürger) fonbern hat auch abſichtlich * Ausführung ihm gegenüber 

beit 


. ‘ 
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iſt daher gar nicht zum Vetwundern, daß ber Bauer 
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bisheh Auſſtand Theil Did“ Seit dr ige ni 
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a 
Befehl mit ihr durch die Hölle zu gehen, wird er 'willig und kräftig 


| 


gehorden. 


UBEBEE EL 


Correfpondenzen. Hntiyr7, 
tg, im Int Die nf Tur nfe 
nehmen, was die Bauten und fonftiges äußeruͤches Arrangement Hk 
einen räfligen Fortgang. Weniger zuifriebem ift das Comite mit ber 
allgemeinen Theilnahme der Devölferung. Die Anmeldungen zur Auf 
me bon Gäflen find ziemlich fpärih. Da man ai 50,000 


mitwirfende Turngäfte erwartet, der durch Die MFeftfichkeit herbeigelodten 
Fremten von Nah und Fern nicht zu gedenken, fo können Sie ch leicht 
vorfiellen, in welcher Berlegenheit das omie ſich befindet, n ent 
ſchloß fich zulegt, jeder Familie eine gedruckte Aufforderung ‚guguftellen, 
welde dann einige Tage fpäter von Witgliedern bes Eomites perfänlic 
abgeholt wird. Die Fanen werben durch dieſe etwas einbringliche Bro- 
cebur im bie Alternative verfegt, entweder fich durch einen Geldbetrag 
loezulaufen, oder direct anzugeben, ob und wie viele Gäſte fie aufzu- 
nehmen gedenken 11: Ed ⏑ 
Sie ſehen, man greift zu energifchen Maßregeln. Uebrigens bleibt 
ben Borfländen aud feine andere Wahl, deun 78 von g 
feigenben Anmelbungen fremder, Gäfte muß um jeven Preis Kath ge- 
werben. 
- Palten, Sie umfere Leipziger ihrer: Lauheit m indeſſen nicht für 
ungaſtlich. Sie würden ihnen bamit ſchweres Iincoht them: benn gerabe 
der Sach ſe iſt jehr gaflfrei, ‚aber bei dieſer Gäfteunterbringungsangele- 
genheit kommt fo Vielerlei in Betracht, das bie Leute ne etwas 
en zu fein. Die Zurnerei: fehlieft manch rüdes in 
&, befonders je weiter man nad; Norden kommt. Borausſichtlich wirb 
num ber Beſuch aus bem en ein außerordentlich flarker fein 
——— erwähne id, daß Berlin allein über 2000 Turner und 
feuboturner, d. h. Leute, bie erfl in der legten Zeit. den Turnvereimen 
beitraten, um bie von ben meiften Eifenbahngejelicaften gewährte freie 
Fahrt hieher zu fommen, benutzen, entjenden wird). Daß es berumter 
viele ungeledie Geſellen geben wird, ſteht aufer Frage, und gerabe vor 
diefen bat ber feine Sachſe Reſpect. Als Beweis für bie Michtigreit 
meiner Behauptung mag Ihnen der Umfland dienen, daß feitben bas 
Comite auf den guten Gedanken kam, es jebem freizuftellen ; fi feine 
Säfte auszufuhen, d. 5. zu beflimmen, aus welder Stadt er fie zu 
—— wänjdt, die Anmeltungen ſich in erfreulicher Weiſe gemehrt haben. 
or allen find die Südbeutichen ein gefragter Artikel, und unter ihnen 
ftehen die am Entfernteft Wohnenden oben an. Dan rechuet folgenver- 
maßen: Jemand der eine jo meite Tour unternehmen Tann, bie auf alle 
alle Fälle mit fehr bedeutenden Ausgaben verknäpft ift, gehört höchſt 
wahrſcheinlich aud den befferen Ständen an. — Am eiffigfen in ihren 
Anmeldungen find a Familienväter. Dieſen iſt das Fraul · 
furter Schützenfeſt noch lebhaft in Erinnerung, und wir glauben nicht 
u irren, wennn wir ammehmen, daß in Folge des Feſtes manch ſchönes 
Sadjenfind feine Hütte an den Süd-, Oſt⸗ und Weſtmarken bes Bater- 
landes bauen wird, 
Die Meindentfhe Partei Hat auch bei Diefer Gelegenheit wieber ein- 
mal ihr Talent zu Mißgriffen fund gegeben. Wie Sie vielleicht ver 
nommen haben, war der befannte Luſtſpieldichter Roderich Benebir 
zum Feſtredner auserfehen. Diefe Wahl kann in jeder Beziehung als 
eine glüdliche gelten, denn Benebir verbindet mit einer imponirenben 
Verfönlichleit eine nicht umgeröhmliche Redner gabe. Wie es ſcheint, war 
indeß feine pofitiiche Parteifärkuig umfern Nationalvereinlern nicht pro« 
noncirt genug. Benedir ward alſo binwegescamotirt (über dem Borgang 
felbh bewahrt die Gothaiſche Brochauſiſche tretz der mehrfachen Auffor⸗ 
derungen bes grofſdeuiſchen „Mbler” ein hartmädiges Schweigen) und 
am ferne Stelle ein kleindeutſcher Heißſporn, der Privatbecent von 
Treitſchke gefegt, weicher an unferer Univerfität Sybel ſche Geſchichts- 
anfhaunngen zur Geltung i bemüßt if. Dr. von Treitſchte 
if, abgefehen won feiner Barteifärbung, ein fehr tihtiger . Gefehrter, 
eignet fich aber fi m. Bollörebmer, da er im Uffecte g'eich 
ind Stottern geräth. Ich te jeher, daß es umter diefen Umftänben 
ſehr leicht zu einer „Meg elei“ kommen kann, wenn nicht Dri v, Treitfchle 
Talt genug befigt, im feiner: Feſtrede fich fern von aller Parteipolitit zu 
halten. Die fehr zahlreich erſcheinenden Suddeutſchen und Deiterreicher 
wiürben ‚eine zweite Auflage der „Schmerzensfinber“ * zurück⸗ 
weiſen, jedenfalls noch energiſcher als beim’ Schützenfeſte. Das mögen 
ſich pie kleindeutſchen Herren geſagt fein laſſen. 
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z. Aus Tirol, im Imi, Exublich wandte bie Statthalterei zu 
Innöbrud ihr ert ben Wipenivegen und Bergüben ir zu. 
Denn fie gab mehreren Bezirlsamtern die nahmüdlichiien Weilungen, 
für Berbefferiing der Wege im Dehthale, Billerihale; im der Umgegend 
ber hohen Salve und des Kitzbühler Hornes, in ben Thälerh Yalltier 
und Schnals, und namentlih über den und bie Laupenſpitze 
zu forgen: Jeder Freund unſerer Gebirgsmmelt- wird ſich über dieſe 
orbnung freuen, denn man wird bein Geaußz ber Naturſchönheiten nicht 
mehr. mit dem Preiſe ſchlechter, ja gefahrlicher Wege ertaufen müſſen. 
Wichtiger noch als dieſe ug er ift die Herſtellung des Saumpfübes 
über ven Hodjodhferner von Dedthal nach Schnals. Dadurch wird wicht 
nur bem: Berlehre — Detzthal (tefp. Meariunthal) und dem Etſch⸗ 
lande eine neue erbffnet, ſondern es wird dem Freunde ber 
Sieijcher ermöglicht, bis hinauf in die Wunderwelt der ewigen Ferner 
reiten lönnen. Allgemeine Freude ‚erregte, bier Die Naceicht, daß 
Se — der Kaiſer und audere hohe —— zu Wien durch 
bochberzige Spenden dies Unternchmen järterten. _ Cine andere zeitge 
mä Verfügung ift die, daß an geeigneten -Pläten, in Zillerthaf, Det» 
thal, Paſſeier u. a. bewährte ifrembenführer aufgeflellt werben. Die 
kam es lelber öfters vor, daß ſich Leute als Führer anbeten, welche ben 
Weg eben fo wenig fannten, als der zu führende fremde, 
unverläßlihe We 
Weäbe, ſondern oft mit Gefahr verbunden. Die genammten Vorkehrungen 
bemeifen, daß man ernſtlich darauf bedacht jei, für bie Bequemlichkeit 
ber bänfigen Zouriften, bie mnfere Berge bejuchen, zu forgen ımd alle 
—*5 — inſche derſelben zu befriedigen. — Freunde der Dem 

be müfjen wir amf das gebtegene Werk: „Die Käfer von Tirol nad 
ihrer —— und verticalen Verbreitung‘ von unſerm ruhmlichſi 
gi mologen Bingen). Grebler (Bozen, bei: Eberle) aufmert- 
am em. 4 br ’ 


Politiiche Machrichtem. 
Zelegramm. ne 
CI Wien, 25. Juni. Im Unterhauſe fand heute die Verleſung 
des Ticherhenproieftes ſtaut. Das Haus erflärte Die Husbleibensguände 
für ungenügend und, beauftragte den Präſidenten, die Betreſſenden 
zum Grjcheinen binnen 14 Tagen aufwmforbern, unter der Androhung, 
dag nad Ablauf diefer Friſt ihr Mandar für erloſchen erklärt werden 
würde. In der Morefpebatte fprach * über die deutſche Frage, 
egen das Delcgirtenprojecı und für eine Bundesgewalt und ein Bars 
ament, aber: fein Deutſchland ohne Defterreih over ohne Preußen. 
Ueber die Polenftage ſprach er für die Verwirklichung der 6 Puncte. 
Mit Ungarn müfle eine Transaction gepflogen werden, weil chue die 
Theilnahme ber Ungarn am Reichöraue Teire Loͤſung der Berfaffungs- 
frage möglich ſei. Kuranda ſprach für Friedenserhaltung, Schutz der 
polnifchen Nationalität, und die Integrität der Monarchie. Grocholsoki 
äußerte fib, nur die volle Wieverherftellung ber Selbftänpigkeit Polens 
gebe eine dauernde Yöfung ver Polenfrage. Der Tag, wo Polen an 
der Erlangung feiner Selbftändigfeit verzweifle, fei des Panſiaviomus 
Geburtstag. 


> Münden, 25. Yuni. 1, öffentlihe Sigung der Kam— 
mer ber Abgeordneten. Am Miniftertifhe befinden ſich fämmt- 
fie L. Stantsminifter. Der I, Präfivent, Hr. Graf v. Hegnenberg, 
eröffnet bie Sitzung mit dem Bemerken: die Tagesorbnung für biefelbe 
fei nur eine furze, wie dies im der Natur der Sache liege, weil die 
Sigung nur einen vorberathenden Charakter haben inne. Bor bem 
leb Tagevordnung fie er daß 
einige Abgeordnete, ba fle ber feierlichen Grdffnung bes Laudtags nicht 
beiwohnen fonnten, nunmehr ben vorfchriftsmäßigen Eid zu leiften ha⸗ 
ben. Es waren dies bie 82: Abg.: Graf Buttler, Ad. Müller, Engert, 
Had und Schlör, deren Beeivigung fofert durch ben Hrn, Präfidenten 
vollzogen murde, 
er Hr. Borfigende bemerft ferner, daß es laum nothwendig fein 
werbe, ben Borfhlag, auf die Thronrede eine Adreſſe ver Kammer zu 
erlaffen, zur Berathung zu bringen, und daß er eine jolde nur bann 
erdffnen werbe, wenn Jemand hierüber das Wort verlange. Da Letzteres 
nicht der Fall war, jo wurde ſogleich abgeflimmt, und fofert der Vor ⸗ 
ſchlag einftimmig angenommen, ebenfo ber weitere Borfdlag, zur Ent- 
Fr ber Adreſſe eine Commiffion von 15 Mitgliedern zu wählen. 
Die Wahl der Commiffion wird heute Nachmittags Flattfinden. 

‚ Der Gr. Präfident theilt nun ein Schreiben ber Kammer ber 
Reichsräthe mit, durch welches dieſelbe ihre Conſtituirung anzeigt, dann 
ein Schreiben derſelben hohen Kammer, mit ber Mittheilung,, daß fie 

Reichsrath d. Bayer zu ihrem Commifſär bei der Staaisſchuiden- 
= und Hrn. v. Harlef zu deſſen Stellvertreter ge» 
abe. : 





Derartige 
ig & waren mit nur mit Berluft von & und | 


Si Beer gelangte ein Schreiben der Verwaltung des #, 
dann ein ſelches der Gefellſchaften Muſeum und Mündkener Club zur 
Mirtheilung, worin die Kammermitglieder zum Beſuche der Bereins⸗ 
und Geſellſchafts «Loralitäten derſelben freundli werden. 
Das Praſtdium wird bieſen Beweiſen der Aufmerifamkeit der genannten 
Geſell haften den Dank der Kamnmer mssbrücden. DLTScHEr? 

Es jolgte nun Prüfidialverteng über den Perfonakftaud: ber Ram- 
mer und bie eimgefonmenen  Urlaubsgefudhe, Bon den einherufenen 
148 Abgeordneten hattem ſich bei Ber Eimweifungs-Eominiffion‘ 138, und 
nach —— ber Kammer weilere 4 Abgeorduete beim Prafidium 

emeldet. den e r en 
5* und —— Ve — Kg Zug 
berlangt wurde, vom —22 bereits beſchieden worden, daß die 
Kammer nie folgende vier gu erledigen hattee 
1) Das Urlaubegefuh des Hul Abg. Oberſtaatsanwalt Bom- 
{ud wird damit mdtivtet, vaß Bomhard 
Mitglied der zur Berathung eines deutſchen Civilproceſſes im "Hannover 
gr: Bundescommifflon. M, welche bie jene erſt den‘ i i 
des etzbuches erledigt hat, und deren abe noch la eit in 
—— weiber ” ine; —ã—— — Kolben * der 


Commiſſien ſei um fo Pr et "als einer der Referenten 


verjelben fungire, fo daß Austritt’ aus der Commiſſion ſehr ſtörend 
auf deren Arbeiten einwirken würde, Die Commiſſſon werde fich zwar 
bon Ende Juni bis Ende Auguſt vertagen, allein in Folge der ange · 
firengten Arbeiten ſei ſeine Gejunbheit derart angegriffen; daß er eine 
mehrwðchentliche Erholung dringend bedurfe, und deshalb erſt ju Anfang 
Auguſt auf einige Wedyen in die Kammer werde eintreten köunen. Br. 
Bombarb erfuhr deshalb vie Kammer anf Urlaub bis zum 8; Auguſt. 

Der U. Präſident Prof. Dr. Bözl: Nach Borſchrift der Getyäftsord- 


nung müfle jedes Urlautsgefuch beſcheſnigt fein, vie aber fei für bas 


vorliegende wicht der Fall. - Wenm die Thätigleit--des Hru. Geſuchſtellers 
übrigens anderweitig in Unfpruc genommen jei, jo hätte er vie Wahl’ in 
die Kammer nicht annehmen follen. Wei der hierauf erfolgten Abftim- 
mung wirb- das Urlaubsge fuch einftimmig abgelehnt. > una 

* 2) Em Urlaubögefud des Ubg. Prof. Epel, welcher zur völligen 
Genefung von einer Krankheit inen Urlaub auf 3 Wocen'erbittet. 
Sehr, vi Lerenfeld umnterftügt das Geſuch mit dem Bemexten, doß 
ber Eifer bes Hrn, Abg. Epel, an den Arbeiten der Kaumer Theil: zu 
nehmen, nototiſch ſei. Derſelbe fei aber noch ſehr leidend, hoffe indeſſen 
bis im-längftens 3 Wochen in bie Kammer eintreten zu Können. und 
werbe dieß noch früher ıhun, wenn es ihm möglich erſcheine. Das Urs 
laubsgefuh wird genehmigt. 4 24 

3) Ein Urlaubsgefud) des Abg. Hofrath Längenfelber, chenfalls 
durch Gejundheitsrüdjichten motivirt und auf vier Wochen , wird 
fofort —— 

4) Das Urlaubogeſuch des Abg. F. W. Müller um Urlaub für 
die verfaffungmäßige Dauer des Yandtaged. Zur Begründung dieſes 
Geſuches wird angeführt und durch ärztliches Zeugniß beſcheinigt, daß 
Me Gattin des Hrn, Muller an einer Gemüthöfrantpeit leive und bie 
Entfernung des Hrn. Müller von feiner Familie die Krankheit der Frau 
nur verſchimmern werde. Hr. Abg. Louis fügt zur Erläuterung, biejes 
Geſuches bei, daß Hr. Müller der Anſicht fei, der Landtag würde im 
ungefähr ſechs Wochen vertagt werben -und daß er deßhalb um Urlaub 
für die ganze Dauer beffelben nachgefucht babe; es würde ihm mohl 
ein Urlaub ven -4—6 Wochen a "bg. Wehr. v. Lerchen feld, 
Das Mandat eines Abgeorbneten führe auch Berpflichtuugen mit ſich, 
und die erfte berfeiben jei, daß der Abgenrttiefe in ber fer gegen« 
wärtig iſt. Einen Abgeorbneten für die game Dauer bes Landtages zu 
biöpenfiren, wäre im Wiberfpruch mit ver Pflicht der Kammer und ent«- 
ſpreche auch nit der Würbe berfelben, Dem Abgeordneten könnte 
höchſtens ein Urlaub anf 4 Wochen ertgeilt werten, Das Geſuch des 
Hm, Müller wurbe hiermif abgelehnt. 

Der f. Staatsminifter der Juſtiz er hierauf im afler- 
höcften Aufttage Sr. Majeftät des Königs ber Sammer einen Gefeh- 
entwurf: „einige Beſtimmungen ber allgemeinen bentjchen an wer 
betr. Die Beranlaffung zu diefer Vorlage, äufierte der Staateminifter, 
bürfte als bekannt vorand zuſetzen fein. Durch Beta ber deutſchen 
Bundesverfammlung vem 19, Dethr. 1857 fer damals bie in —— 
tagende Commiſſion für. Ausarbeitung eines allgermeinen deu 
delsgeſetzbuches b t worben, zu erörtern, in welcher ——— bon 
ben. einzelnen deutſchen Regierungen getroffenen Beſtinunungen zur Aus- 
führung des Urt. 2 ver allgemeinen deutſchen Wechielorbnung, bie. Be- 
ihränfung ver Wechſelhaft betr., in Cinklang zu bringen feien und zu 
gleih in Berathung zu ziehen, wie eine Löfung mehrerer bei Auwendung 
der allgemeinen beutihen Wechſelordnung aufgetaucten Etreitfragen ber: 
beiquführen ſei. Die Commiſſion babe ſich viejer Aufgabe entletigt und 
nad. wieberholten eingehenden Beralhungen eine Reihe formulirier Bor 
ſchlaͤge ber Bunbesverjammlung vorgelegt. Dieſe habe nun in ihrer 
‚Fitung vom 23. Jänner vor. 28. seräoffen, fänmtlihe deutſche 


Regierungen, im teren Gebieten die, allgemeine deutſche IWechſelord- 


-umung' geſetzliche Geltung erlangte , ‚einzulaben, die fämmtlihen. von 
ber Nürnberger. Commiflien: formmlisten Vorträge im ihren Ges 
bieten ichſt und unnerändert einguführen, In: felgehldefien 
ſeien dieſe it; in einer Reihe deutſcher Staaten 
zur geſetzlichen Geltung: gelaugt, und da der Bunbesbejchluß nem 
iR. ne: 2.98; einflimmig ‚gefaßt wurbe, fei ſohin zu erwarten, daß 
aach die Übrigen: deutſchen Megterumgen der Einladung in nädfter Beit 
enuiprechen wirden. Es werbe hiernach feiner weitern Rechtfertigung 
bebürfen, wenn: and bie baheriſche Regierung. die erſte jeit der Erlaſſung 
des erwähnten: Bundesbeſchlußes ſich darbietende Gelegenheit ergreife, 
um ‚einen Geſetzeniwurf gleichen Inhalts vorlegen und hiedurch auch 
ißrerfeits zur, Erhaltung: der fo glüdlih errungenen Gemeinſchaftlichleit 
des Wechſelrechtes beizutragen. - Die baheriſche Regierung fei hierbei 


‚0 der Weberzeugung gelamgt, daß die unveränberte Einführung, fänmt- 
: licher Borſchläge auch in ern auf fein. Hinderniß flogen werde, und 
er ‚glaube daher wer ‚hohen Kammer dem. vorliegenden Geſetzentwurf 


um fo zuperfichtlicher zur geneigten Würbigung und Annahme empichlen 
d 


Der I. Staataminiſter ber Finanzen übergab dann ber 
Mammer, gemäß Kit; VI $.10 und 16, der Berjafjungsurkunde, bie 
Nachweifungen Über die Berwenbung ber dem Centralfond zugewieſenen 
Staatseimunhmen im Dahre 1859,60 und 1860-61 — ben. beiden fetten 
Jahren der VIE Finanzperiode — wie ſolche von dem k. Oberfirehnungs- 
hofe hergeſtellt wurde, und ebenſo die Nachweiſungen über die Ver⸗ 
wendung der Fonde ber Staataſchulden - Tilgungs ⸗Commiſſion einſchlüßig 


der Rechnungen der, Örundrentenablölyugacafia für dieſelben beiden Jahre, 
. mit dem Beifügen, ba, ben Nachweiſungen — vollftändige Aus ige 
ber- von dem sminiflerium vou Sr. Maj. dem König erftatteten 


Berichte beiliegen, welche dazu dienen werben, bie Nachweiſungen zu 
— und die allgemeinejlleherfiht ber Rechnungsnachweiſungen zu 
erleichtern. 

Die Kammer beſchloß hierauf auf Vortrag ihres IL Secretäré 
Hrn. Wiedenhofer, daß ihre Berhandlungen in derſelben Weiſe wie bis⸗ 
her durch den Druck veröffentlicht werben ſollen, und, ermächtigt: das 
Di zum Vollzuge dieſes Beſchluſſes. Hiemit ſchloß die Sitzung. 

— München, 26. Juni. Geſtern Nachmitlag nahm die U. Kammer 
die Wahl der Adreßeommiſſion vor. Gewählt wurden bei Anweſenheit 
von 133 Abſtinmenden die Herren: Graf v. Hegmenbderg» Dur (mit 
132 Stimmen), Profeſſor Pozl (129), Fehr. v. Perchenfeld (129), Leo 

änle (126), Dr. Steeit (99), Dr. Schlör (96), Frhr, v Pfetten (96), 
ctor Hohenabel (81), Umbſcheiden (79), Dr. Bält (741, Hirſchber⸗ 

(69), Dr. Arnheim (67.5 — Die Wahl ber übrigen drei Mitgliever, 

’ für welche ſich geftern Feine -abfolute Majorität ergab, findet heute Bor- 
mittag ſtatt. 

8 Münden, 26. Juni. Das Weueraffecuting- Capital für Ge- 
bände in ben Bayer. Gebietstheilen bieffeits des Müeines iſt im Laufe 
bes Etatsjahres 1861,62 um 36,576,300 fl. gefliegen und hat am [re 
ten September 1862 die Höhe von 818,654,230 fl. erreicht. Die 
——— beliefen ſich pro 1861,62 auf 1,407,899 fl. 
2 A 


S Lindau, 24. Juni, In Frievrichähafen nahmen im Verlaufe 
ber legten Zeit die Königin von Württemberg und Frau Prinzeffin 


Friedrich . Sommeraufenthalt. Das Befinden Ihrer E. 1. Hoheit ber 
Frau Prinzeſſin Luitpold ift eim ſehr befriebigendes; die hohe Frau 
macht Ausflüge nah ben Umgebungen unſerer Stadt. — In 
Schloß Beinburg unweit Rheined im Kheinthale wird der Fürſt von 


—— er mit feiner Familie demnähft wiebe: zum 
ommeraufenthalt eintreffen; der König vom Preußen wird gelegentlich 
bes Curgebrauches zu —* in der Billa Weinburg Beſuch abſtatten. 
Im Folge der im neuerer Zeit eingetretenen Ueberſchwemmungen werben 
nunmehr an vielen Orten ber Schweiz die Leihen von Perſonen aufs 
ben, bie im Wafler vermnglät And, Der Reiſendenverlehr nad 
ien über die Alpenpäffe der Schweiz beichränkt fih zur Zeit auf 
eine fo geringe Zahl, wie ſolche fonft mar im Laufe ber Wintermonate be= 
mertt wird. — Die Wilterungsverhältniffe find nunmehr in ein für 
 Entwidlung der Fruchtbarkeit günftigere® Stadium getreten, 


, 22. Juni, Dem i 
Fe 33. Hefrath Profeffor Bluntſchli iſt ber 


dritter Cfaffe verliehen worden. 

Berlin, 22. Juni. Ihre l Hoheit bie Kronprinzeſſin hat ber hie ⸗ 
figen jweiftifchen Geſellſchaft, vom welcher tie Gründung bes deutſcheu 
Yuriftentages ausgegangen iſt, unter Anerfenmung ihrer Birffamteit eine 
Prachtaus gabe von Bladftone's Wert über englifhe Berfaffung und 
Gefegebung geſchenkt. Als der deutſche Juriſtentag feine mähfte Ber- 
fanmlung in ge erwiberte der bortige Öfterreichtiche Wic e⸗ 
Gouverneur, bie „ 


mer der Toga“ würden willtonmmen fein, und in 


— — nn nn 


Mainz don dem Gegeniheil des Sapes: „Inter arma silent leges“* fich 
überzeugen, Der: vom der juriflijchen Geſeliſchaft begründeten „Sapigny- 
Stifiung‘‘, deren Bermöge. bereits beinahe 20,000 Thlr. beträgt, wird 
auf Anregung Lord Brougham's auch aus England ein erheblicher Bei- 
trag zuflicßen. 

* Im: Dorfe Gabik bei Breslau fam es am’ 21..5..M. beim 
Tanzen zwiſchen Soldaten und Bauernburjhen zu einer argen Schläge- 
vei; 26 wurde don der mächften Thorwache eine Patromille herbeigehelt, 
welche zwei der Bauernburſche feſtnahm und fortführt, Um. Ende des 
Dorfes ergriffen plöglich beide Oefangenen nach verſchiedenen Geiten 
bin "die Flucht; es wurde «mach dem einen von ihnen ein Schuß abge- 
feuert, welcher einem nabeftchenden ſtuaben traf und fofort töbtete,; zu- 
gleich eine Frau, jeboch nicht gefährlich, verwunbete. Die Gefangenen 
entlamen bei der burd bei Schuß entitandenen Verwirrung. 11: 

Bonn, 21. Yunt. Eine, Petition an den König, welche Ber ’äuf 
heute Mittag zufammenberufenen Urwählerverfomumlung vorgelegt wurde 
— aud die Abgeordneten v. Bunſen und v. Sybel waren zugegen — 
war binnen lürzeſter Friſt mit mehreren hundert Unterſchriften bebedt ; 
daruuter befinden ſich zehn Stadtverorduete und gegen dreißig Profefforen. 
Die Unterzeichnung wird im Laufe der nächſten Tage nicht nur im hie— 
figen, fonvern aud im Rheinbacher Wahltreife fortgefegt werben. (K. 3.) 

Bern, 19. Juni, Den deutſchen Schützen, welde das eibgendf- 
ſiſche Schießen in La Chaur de Fonds beſuchen werben, wirb in ber Schweiz 
ber feierlihfle Empfang bereitet. CEhrenpforten, Anſprachen, Mufif und 
Kanoneuſalven ‚anf den Sauptftationen werben nicht fehlen, Eury bie 
Schweiz bietet Alles auf, um bie deutſchen Gäfte fo würbig ala möglich 
zu empfangen. — 

Dan ber „Union“. aus Turin vom 20. Yu, ba Hr. 
Rattazzi auf das Anrathen umb Drängen befreundeter und ibm nahe 
ſtehender Perſonen fih entfloffen Hat, von Hrn. Minghetti wegen ber 
von bemfelben neulich gegen ihn gemachten Yusfälle Gansthuns zu 
verlangen. Er fcidte ju biefem Zwede Hru. Teechio und General 
Malenhini zu dem gegenwärtigen Minifterpräfidenten, ber aud mit 
großer Be. eitwilligkeit fih auf ein Duell einließ, und die Generale Eugia 
und Cialdini (legterer war an vemfelben Tage von Bologna gelommen) 
ſich zu Zeugen nahm. Wie die „Italie* vom F. anzeigt, fanb das 
Duell am folgenden Tage flat. Dan ſchlug fih auf Degen, und Hr. 
Rattazzi wurbe leicht am Arme verwundet, 

* Man left im der „Patrie““: Mehrere frembe Blätter zeigen an, 
daß Hr. Stibell, vom Präfiventen Jefferſon Davis nad Paris gefantt, 
in ber vergangenen Woche im Fontainebleau eine Aubienz beim Kaiſer 
gehabt habe. Dieſe Nachricht ift richtig bis anf den Umfland, baf ber 
ehrenmwerthe Mepräfentant des Südens nicht in Fontainebleau, fonbern 
in Paris während des Aufenthaltes Sr. Majeſtät am Donnerstag den 
18, empfangen mwurbe. ; 

Straßburg, 22. Juni. Bei dem geftern und heute hier flatige- 
funbenen —— war Geutfeland ar —— ber Harnio · 
nie von Züri, des. Liederlranzes von Friedberg, des Saͤngerbundes von 
Worms und des Liederkranzes von Weimar mit großer ſchwarz · roth⸗ 

oldener Fahne, den Liederkranz von Achern, die Concordia von Neu- 

bt, Bereine von Mes und Paris, ben Frohſinn von Karlsruhe, Ber: 
eine aus dem Elſaß, von freiburg, den Singverein von Lahr, Lieber: 
franz von Karlsruhe, Aurelia von Baden, age Senden von 
Kehl, den Männerchor von Bafel, den Cäcilienverein von Mainz, die Sing- 
dereine von Durlach und Gernsbach, Liedertafel von Speier, ben Sänger 
franz von Pforzheim, Ehoralverein von Karlsruhe, die Eintracht von 
Bretten, ben Sängerbunb von Lichtenau zc. vertreten, 


Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt, 25. Juni. Deferr, Nat-Aı. 70'/,; Dprec. Det. 66'/,P; 
Banlactien 836; Rotterie-Mulehens-Boofe vom 1854: Bi 6 vom 1858: 14214, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens » Looſe von 1859: 38", ; Yabtwigshafen «Herbader: 
Eiienbafn-Metien 140%, ; Baperifde Ofsahu-Metien LI5; Bayeriſche Oflsahn. 
Actien voll . 115°: Wolbahı Priorität 84%; Defterr. Erebit-Mobitier. 
Actien 108 Bedhlelcnre: Paris 93%; Bonbon 1184; Bien 10514. 

Wien, 25. Juni. Deſtert. Sproc, Rat-Unl, 81.—; Öproe. Met. 7560; 
Botterie-Aul-Boofe don 1854: 9M.75; von 1858: 135.10; ven 1860: 98,50; 
Bantactien 792;  Öfterr. ErebitMobitier-Aetien 19320; Domau-Dartrpffchifff.- 
Wetien 436; öflerr. Staatebahn· Actien 201.—; Rorbbahu-Mctien 164.30; Wel- 

93.50. Wepfelenrje: Mugsburg 3 Mt. 9425; Bonben 
# 10. 111235; She — * 
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. | getren wietergegeben; auch bie übrigen Elemente des Bildes find paffend 
Ueberſicht. gewählt und zuſammengeſtellt, aber dennoch iſt ae — 
icht. — Originalftizzen aus dem | jenem Hauch durchweht, daß wir barin geradezu den ing felbft zu 

— N ea) = — —————— Fitera, | finten vermöchten. Die anfpruclofere Bezʒeichnung „Landidaft im 
pelniſchen belle ⸗ Frubling“ dürfte dem Bilde angemeſſener fein. — Unter ben übrigen 
tur, — Notizen. — war der — * . = ſchwediſchen — — 
Ludwi eirner tie bedeutendſte. Die Gruppirung von Fels, Meer 

— — | unb Gebir bie Belebung des Meers durch Seselierfe, bie Behand» 
Kandel, und Börfennadrihten. fung des, Öemwälfs und des Mondes mit feinem Wiederſchein, kurz bie 
Gefammtanlage des Gemäldes ift von entihiebenem Effect unb bie 
Ausführung bleibt nicht dahinter zurüd. Nur Eins fehlt dem Bilde 
— eine ſtark genug bervortretenbe Eigenthümfichfeit. Es ift eine Mond⸗ 
landſchaft von nordiſchem Charalter, wie wir deren ſchon viele gefehen 
haben. — Bon ausgeprägterer Phofiognemie war „bie Duelle bes 
! Petrarta im Thale von Vauclufe bei Avignon in der Provence” vor 

| 8. Heilmaper. Der poetiſche Duft, welhen Natur und Dichtung um 

biefe Stelle gewoben, war vem Künſtler mit Tact aufgefaßt und mit 
| Erfolg wiedergegeben; das Bild jhließt fi daher von Seiten feines 

| romantifhen Charafters dem jüngft vom ihm ausgeftellten Gemälde aus 

| der Gegend von Nizza in angemeffener Weife an. Zu hüten wirb fidh 

i 

| 


Münchener Kunftbericht. 


Z (23. Juni.) ‚Wenn es auf ber einen Seite leicht erklärlich ift, 
warum junge Fünfter gern nach ſchen oft behandelten Stoffen greifen, 
fo hat es bod auf ber andern auch mandes Bedentliche für fie. De 
weniger ein Künftler tur ven Stoff felbft etivas Neues bietet, um 
fo mehr fühlt er das Bedürfniß, in der Auffaſſung und Behandlung 
deffelben als meu zu erjcheinen, und tabei begegnet es ihm nur allzu 
leicht, daß er, bloß um frühere Auffafjungen zu vermeiden, eine folde 
wählt, welche der Neuheit die Natur und Wahrheit opfert, alfo im | aber der Fünfter baten, im der Anmenbung gewiſſer Farbentöne einer 
einen ähnlichen Fehler verfällt, wie die „Bielen“ der Befliffenen in ver | mit ver Natur im Wiverfpruch befindlichen Manier zu verfallen, Schon 
Wiſſenſchaft, von denen Goethe jagt: Sie möhtens gerne beffer willen, | am tiefem Bilde fhienen ung vie Quellen im Thal allzu indigoblau 
als Einer, ber bas Rechte weiß, Etwas biefer Art ift auch Joſ. und tie Berge allzu veildenblanduftig ausgefallen ju fein. — Bon 
Flüggen auf feinem zur bieswöcentlihen Kunftvereinsausftellung ger tühferem Charakter, aber in Ton und Haltung maturgetren und bei 
lieferten Gemälpe, weldyes bie „heilige Eliſabeth, nad dem Tode ihres nicht allzu maher Betrachtung von guter Oefammtwirkung war das 
Gemahls von den Brüdern deſſelben vertrieben“ varftellt, begegnet; | „Harmstiv bet Baierbrunn® von ©. Horft. 
mwenigftens hat er es micht ganz zu vermeiden gewußt. Bei ber Bes | Die Porträtmalerei war durch ein in Del ausgeführtes männliches 
banvlung der Hauptfigur hat fi der Künftler mehr an das Ueblihe Bilonik von I. A. Malknecht und eim mit auferorbentlicher Zart- 
und Naheliegenbe gehalten, und dieſe ift ihm im Ganzen recht wohl ge⸗heit behandeltes Aguarellbilenig eimes noch fehr jugendlihen Mädchens 
lungen; insbefondere machen Bildung und Ausdruch des Geſichts einen ' von Hof. Reich vertreten. Die „Büfte“ eines jungen Mädchens mit 
dem Auge wohlthuenben, warme Sympathie erwedenden und der Würde | Hlumen im Haar, bie im Profil gefehen, eutſchieben beffer wirkte, als 
bes Gegenſtandes entjpredenden Eindruck. Im die Nebenfiguren dagegen | von vorn, lieferte 9. Schönlanb; und vie Kunſt der Photographie 
bat der Künſiler etwas Bejonderes, Driginelles legen wollen, und hiebei producirte ſich diesmal mit einem nah ber Natur aufgenommenen Par 
ift er auf etwas verfallen, was meber am fich befonbers ſchön ift, noh | nerama Mündens von A. Feil. 
dem Charakter eines hiftoriſchen Gemäldes viefer Gattung angemeffen 
erſcheint Er hat nämlih bie Gruppe mit folden Momenten ausge 
ſtattet, durch welche man unwilllührlich an eine heimathlos umberziehende 
Zigeumerfamilie erinnert wird — allerdings in verebelter Form, aber 
in der Figur ber Begleiterin mit dem einballieten Rinde auf dem Rüden 


Driginalfifizzen aus dem polnifhen Aufftand, 


Aus den Papieren eines Augenzengen. 


en noch naturaliſtiſch le ———— man in eine Berftell- V. 

ungsſphäre herabgezogen, die ſich mit der Stimmung, in welche uns die mr: 

heitige lifabeth jeihft verfeht, nicht wohl verträgt, und man fählt fi Biſtoriſches und Bhlußbetruhtungen. 
um 5 mehr verlegt, als bie gedachte Figur aud in rein formeller Bes (Schluß) 


„Die Juden, ein ſehr bedeulender, und weniger ale in andern 
Ländern mifachteter Theil des Volls, haben ihrem ungerflörbaren, zähen, 
abwartenden Wefen gemäß bisher keine befonders ſichtbare Rolle im Auf 
Raub gefpielt, und es ift ihnen auch feine mit beſonderem Nachdruck zus 
gemutbet worden, wenn auch für fie polmifche Herrihaft von jeher als 
die befte galt und gilt. Dagegen deuten allerlei Anzeichen babin, daß 
Juden für allerlei geheime Geſchäfte“ ſchon vielfach gebraudt worden 
find, denn dem Polen ift „ein Gefchäft” ohne einen Juden nicht benfhar, 
und „Seichäfte finb bei einer fo vielfältigen Thätigkeit, wie fie ber 
Aufftanb erfordert, unvermeidlich. 

Ein Berfuh, das Ineinandergreifen ber Stände in kurzen Zügen 
zu zeichnen, möchte ſich etwa folgendermaßen geftalten : 

Die Magnaten fuchen ihre Kräfte vorzugsweiſe in ber Verbindung 
mit ausländifhen Großmãchten und ihrem Reichthum, und finb im bie 
fem Sinne der großartigften Opfer und Anftrengungen fähie, * 
fie in ver Leitung ber Geſchäfte einen eben fo jan Einfluß in 
fprud; nehmen und haben, bagegen bisher von ber Führung der Truppen 
und ber Tätigkeit im Felde fih meift fern hielten. Die Schlacht“ opfert 
ihre Rechte über ben Bauern, ihr Geld, ihre Erzeugniffe, ihre Perſonen 
mit ben Waffen im der Hand, hat ihre Anhänger meift im weißen, 
um Theil — bisher mit Mierosfamsli an ber- Spitze — im rotben 

ager — hilft im Rath und im Feld leiten und Gefehlen, und tönt es 
in jener ritterlichen augenblidlih anregenden, belebenden, rudweifen, lau⸗ 
nenbaften, willtürfihen, unruhigen, zänfifchen und milden Art, welche 
bie Weit nicht mit Unrecht vorzugsweife dem Polen zuerkenmt, Der 


ziehung feinen ſchönen Eindrud macht. Auch die Figuren ber Kinder 
enthalten einiges Störenbe, doch würbe dies weniger bervortreten, wenn 
nicht bie Figur der Alten dazu verführte, auch fie im ähnlichem Sinne 
aufzufaflen. Uebrigens verfennen wir nicht, daß bas Bild in mehrfacher 
Beziehung Zeugnig eines achtbaren Talentes iſt, von weldhem ſich hoffen 
Läßt, das fi bermaleinft in feinen Arbeiten Stilgefühl und Farkenfinn 
in gleihem Grabe fundgeben werben. — Leider vermögen wir baffelbe 
von einem zweiten, halb und bald der Hiftoriermalerei angehörigen Bilde, 
welches einen ähnlichen Stoff wie das vorige, nämlih „vie Flucht von 
ber Burg, eine Scene aus dem Banernfriege" behandelt und von H. 
Philippi gemalt ift, nicht zu fagen. Wir haben an ihm nichts zu 
entbeden vermocht, was und über bie Wirkung feiner Unzulänglichfeiten 
Hätte binausheben fünnen. 

Die Öenremalerei war diesmal bur ein Bild von E. von Heim- 
burg: „Feierſtunde auf der Alm“ vertreten. Es yeigt ung auf einem 
hochgelegenen Punct mit weiter Ferufiht zwei Sennerinnen, von denen 
die eine behaglich zwiſchen Klühenden Alpenroſen liegt und ſchläft, bie 
anbere bagegen finnend in bie weite Welt binausfhaut, aber mit dem 
„Schau um did“ zugleih ein „Scham in dich“ zu verbinden ſcheint. 
Ohne daß das Bild in Anlage und Ausführung über das Gewohnte 
hinausging, ift es von gemüthanfpredienver Wirkung. 

Unter ben Gtimmungsbildern der Landſchaft jchliet ſich ihm zumächft 
„ber Frühling“ von Karl Ludwig am. Mn der links befindlichen 
Bauimgruppe ift das theils noch in bräunlichen Knospen verfiedte, 
theil® oben in jugenbliden Grün hervorbrechende Laub recht nature 
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Clerus, emtjchieden „‚meißer‘‘ Farbe, wirft in ben geheimen Tiefen bes 
Herzens und Geiftes mit al’ der Zähigleit und Gluth, welche von jeher 
unb überall ihm ge war, und bier durch die leitht entzündlichen 
Anlagen und Leidenſchaften des Bolls in ftetö neu auffladernder Lohe im⸗ 
mer friſch genährt wird, Der Bürger, am unmittelbarften von der ver⸗ 
anlaffenden Urſache des Aufitandes getroffen, bildet vorzugsmeife be 
volfsthämlidh bewußten, aber weniger handelnden, als denkenden, gehor« 
enden und leivenben Grunbftoff der Bewegung in den Theilen, auf 
welche der Clerus miht zu wirken vermag, ſich zur rothen Färbung nee 
gend. Der Bauer mußte erft noch allmälig erwachen, wie es in fit 
thauen beginnt, um fi mit der Bewegung enger zu verbinten, würbe 
aber tann darin eine gewaltige Kraft liefern, und der ſchlaue Jude wird 
wohl in ter geheimen „Handlung“ der Bewegung mehr verflochten fein, 
el! es bisher den Schein hatte. 

. Als Sälufartifel diefer Skizzen finden wir in den Papieren bes 
Augenzeugen außer jeiner eigenen Lebensgeſchichte noch einen Weberblid 
über Polens Page und mögliche Zukunft, worin ſich neben einer Kritik 
jener verhängnißvollen Theilung manche bezeichnende Stelle befindet: „Von 
jenen brei äußeren freunden, deren Umarmungen fo innig waren, daß 
Jeder ven ihnen ein Stüd des geliebten Freundes behielt, ſtanden 
Preußen und Defterreih an Bildung Polen voran, Rußland dagegen bei 
Weitem nad. Darin ber Grund, warum bie preußiichen und öfterreichi- 
ſchen Theile des alten Polens fi im Ganzen gin Bezug auf menjdhli- 
hen Fortjritt im befferer Tage fühlen, ald vor bey Theilung, auch we ⸗ 
niger Grund haben, die alten Zuftände zurüchzuwünſchen, jo warm aud) 
ihre Herzen als Polen fhlagen, und warum viele Polen von feiner ges 
waltjamen Aenderung in Pofen und Galizien jprechen. 

Anders mit Rufjisch: Polen. Rußland (als Bolt, nicht blos als 
Regierung) hemmt Polen in feinem Fortjcritt auf dem Wege ber Dien- 
ſchenbildung (vom grelleren und ſchrecklichen Schattenjeiten gar nicht zu 
ſprechen.) Rußland ift allzuweit zurid, um durch vie Macht ber Bilde 
ung Polen zu leiten und umzugeſtalten. — Bajonette, Fetten u. dgl. 
find feine einzigen Werkzeuge zur Beherrihung Polens. Kriegeriſche 
Bezwingung eined ungebilveten Volles durch ein gebildeteres 
Tann des erfleren Bildung Yerbeiführen, bem letzteren durch Deffnung 
materieller Kräfte von großem Nuten fein, Cine Bezwingung eines 

ebilbeteren Bolles durch ein umgebildetes wird dagegen zu einer ftarfen 
Keisung führen, und des berrichenden Bolles Kräfte aufzehren, (Dions 
golen, Tataren, Hunnen, Türken.) Deshalb hat Polen, jeit es ruffie 
ſcher Herrfhaft unterworfen ift, für Rußland nichts ald Schaden ge: 
bracht, ift ein Pfahl im feinem Fleiſch; und Rußlands wahre Wohlfahrt 
forbert nicht Polens Unterwerfung, fondern Polens unbebingtefte Unab- 
bängigfeit (wie dies einfihtige, warm für ihr Baterland und ihren Kaiſer 
fühlenpe Rufen felbft jagen)... Dann fann Polen jogar als Zwiſchen⸗ 
font gegen —— Preußen zum Frieden zwiſchen dieſen drei 

ächten beitragen. Rußland leidet gerade jetzt, und wird noch etwa 
ein Menfchenalter lang leiden an inneren Uebeln, welche es für dasſelbe 
höchſt nöthig maden, feine * nicht an Polen aufzuzehren. Doch 
ber Ruffe wird, mit wenigen Ausnahmen, vermöge ſeiner halbwilden 
Erregern bies nicht einfehen, bis ihm deutlichere Zeichen als 
jetzt diefe Erfenntni bringen. Rußland wird ohne Zweifel ſuchen, ben 
Dee Bauer durch Befreiung an fih zu fefleln, damit ift Polens 

erjöbnung und Liebe zu Rußland nicht erlangt. Der Bauer bilvet 
in Polen nicht das Boll, Er hat fein Bolfsgefühl, und wirb es aud 
faum im einem Menjdenalter erlangen, Einzelne werben zwar vielleicht 
ruſſiſch gefinnt fein oder werben, Cine Bereinigung Bieler, oder gar 
eine freimillige ober wenigſtens freubige bewaffnete Gefammterbhebung 
bes Bauernftandes für Rußland in wirfjamer und nachhaltiger Weife, 
nämlich nicht bloß in wilden Morbbrennereien und Meteleien, ift auch 
nad Ein zwanzig, dreißig Jahren nicht zu erwarten.“ 

riginell und in ihrer Art nicht ohne Bedeutung finden wir gegen ben 
Schluß bin folgenden Borſchlag, um ben Calamitäten ber hoffnungsloſen 
Gegenwart zu entgehen: „Bon ben Großmächten ift nichts zu erwarten, 
als ſchöne Worte ohne Folgen. Deber Tropfen Blut, der noch vergofjen 
wird, ift von Wichtigkeit. Bon ber rein menſchlichen Gefühlsſeite aus 
follte dies Blut geſchont werben, und fobald ein anderer guter Weg zum 
Ziele gewiefen wird, bas Blutvergieften fofort eingeftellt werben. Und 
am biefen Weg betreten zu Fönnen, ift es auch nöthig, daß dasſelbe in 
nicht ſehr Tanger Zeit aufböre fonft geht Polens Sugend ganz unter, 
und bie Kräfte für die Zufunft werben zu fehr aufgerieben. Cs wäre 
deshalb nichts geeigneter gewejen, Rußland Achtung und Furcht einzu- 
flögen, als — ein auf einen Schlag, — 3. B. an einem Tage auf 
allen Stellen, wo ber bewaffnete Aufftand beſteht, auf Befehl bes „Cor 
mites“ eintretendes Erlöſchen desſelben. Aehnlich ber ftrengften Be— 
folgung des Befehls zum Feuereinſtellen an eine im heißen Gefecht be— 
griffene Truppe würde dies eine ſolche Herrſchaft befunden, daß eine 
außerordentliche Wirkung nach allen Seiten unfehlbar wäre.“ 

Diefer kühmen und ſchönen Idee ſchließt ſich endlich das Parere des 
Berfafjers über eine definitive Löſung ber politiihen Frage an. Aller 


bing® may dieſe mehr philoſophiſch ale hiſtoriſch, mehr eine ſchöne Theorie 
als praktiih aue führbar fein, doch die Geſchichie des 19 —— 
hat ja ſchon ſo Manches möglich gemacht, was wir vor einigen Men« 
ſchenaltern für unmöglich hielten, vieleicht gelingt es auch hier, eine Ver: 
mittlung zu finden, die almälig zum Beften führt, „Nur der innerlich 
Feeie dann auch äußerlich frei bleiben. Diefe innere Freiheit muß fih 
Polen, geläutert durch drei vergeblidhe blutige Aufitände, auf dem fil- 
leren, aber ſicheren Wege des Friedens erwerben, fowohl im Bater- 
lante, als ‚in der Fremde. Unfere Kriegsku fi ift heutzutage, Gott fei 
Dant, dahin gelangt, daß es für ein in allen Künften und Biffenfhafs 
ten des Friedens ausgebildetes Volk nur weni bebarf, um es in ein 
trefflihes Heer umzuwanveln. Wird Polen, jei es durch das gegenwär« 
tige Comite, fei es burd andere Kräfte geleitet, einmal ju einem folden 
volllommen durchgebildeten Bolfe geworden fein, als foldes bintreten vor 
Europg, vor Rußland, und feine Unabhängigfeit fordern ‚ fe wird os 
auch ſolche erlangen, denn dann wird Rußland erfennen, daß eine ge⸗ 
zwungene Fortdauer feiner Herrſchaft nicht blos ein nagender Schaden, 
tie heute, ſondern fein Untergang wäre Zu dieſer Bildung Bo: 
lens nun muß und joll aud Denifslaub wirken. „Deutfd- 
land“, böre ich bier fagen, „ſchwärmte im Jahre 1831 für Polen! 
Jept iſt es ganz erfältet in Folge ver Fehler Polens, in Folge feiner 
Abneigung gegen Deutſchland! Deutſchland gibt Polen Recht, und dabei 
bleibt's! Wir füchten auch, Voſen fünnte uns emtrifjen werben.“ — 
Diefe Unthätigkeit ift das ſchlechteſte Mittel, um Pofen zu behalten, 
Polen verbient heute, wo es ohne das friegegewohnte und treiflich ges 
tüßete Heer von 1831, nur mit dem ungeüdten Volke kämpft, hundert 
Mal mehr Deutſchlands Mitgefühl als damals, Würve ein felhes Mit- 
re in möglichft räftiger Einſprache und Auftreten gegen Preufiens 

erfahren im Pofen, — und ferner beute durch freiwillige Beiflenern 
für bie Linderung der Leiden der Opfer ‚des Auffiandes (Berwunbete, 
Gefaugene, Hinterlaffene) mit Hilfe ver wohlthätigen Frauen Polens, — 
enblid in ver Zukunft nicht nach Berliner Urt durch abftogende, fondern ges 
winnende Zuwendung feines ganzen reihen und tiefen Schates an Bild- 
ung und Geſittung — fi zeigen, fo wäre Polen geiftig für Deutich- 
land gewonnen; es könne Poſen gar nicht mehr zurüdforbern, und Deutich» 
land würde an Polen eine ftarfe Vormauer gegen Mongelen-, Tataren- 
und Zürfen-Angriffe gewinnen. 

Diefe Ueberzeugung jollen meine Ihnan gelieferten Auffäke in einer 
Kette, aus welder fein Ring ohne Schaden für das Ganze getrennt umb 
weggelafjen werben fann, wecken. 

Gebe Gott, daß Deutjhland recht bald erfenne, was 
es thun fann, nicht für den polnifhen Aufftamp, aber für 
Polens Auferftehbung! Dixi. 


Gemeinnüßige Literatur. 


Das Bud der Erfindungen, Gewerbe und Inbufirien, 
Supplementband. Leipzig, D. Spamer, 1863. 


ey. England ift groß geworben durch feine Induſtrie. Es ift bie 
Urſache dieſer Erſcheinung nicht allein in feinem Reichthum an Natur« 
probucten, Handel, Wohlftand, weifer Gejepgebung u. f. mw. zu ſuchen, 
fonbern es ift nicht zu vergeffen, daß dies aud eime folge davon mar, 
daß feit geraumen Reiten die Wiffenihaften dem allgemeinen Beften 
populär gemadt wurden, mo fie hier noch Prärogative ver Gelehrten 
waren, 

Bir find weit baven entfernt, den allgemeinen Fortfchritt des menfch- 
lichen Seins als nur auf materiellem Gebiete möglich anzufehen, aber wir 
müffen anerlennen, daß Letzterer ein mächtiger Factor ift. Darum müf- 
fen wir erfreut fein, wenn bie Gewerbewiſſenſchaften in das Leben mehr 
und mehr getragen werben, barım begrüßen wir gerne ſolche Werke, 
bie bied zum Zwede haben, und unterziehen fie gern einer Beiprehung, 
wenn fie nicht gerade etwas Falſches verbreiten wollen. B 

Diejes Werk, ſich auſchließend am die bereits in 4. Auflage erfchie- 
nenen 4 Bände gleichen Titels behandelt die neueſten Fortſchritte auf 
dem Gebiete des gewerblichen Lebens und der Fabrication. 

Nach einem furzen Abſchnitt über die Geſchichte ver Chemie begeg- 
nen wir Beichreibungen ber Induftrien des Schwefels, der Altalien und 
Farben. Es folgen darauf ſehr ausführlich die Erfindungen ber ijeuer- 
zeuge und des Phosphors, vie gezogenen Feuerwaffen im ihrer neueften 
GEonftruction, wobei namentlich die in neuejter Zeit fo vielfach erwähnte 
Armftrong- und Withworth- Kanone eine gründliche Belenchtung erfährt. 

Daranf folgen die Aufgußgetränte und Gewürze, der Tabak, jeine 
Geſchichte und Induſtrie, bie neueſten Fortſchritte der Photograpbie und 
Stereojlopie, die epochemachende Nähmafcine, und es flieht das Buch 
mit der Abbantlung über fohlenjaure Getränfe. 

Die Abhandlungen find fehr verftändlic gerieben unb zur Er— 
tlärung der befchriebenen Apparate u. ſ. w. mit zahlreichen rulograpbi« 
ihen Abbildungen, verfehen. Wir lönyen Jedem, der fid für Impujtrie 
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interefirt, dieſes Buch empfehlen. Jeder Gewerbsmann, ber nicht erft 
Zeit und Luft hat, diefe Themata ab ovo im tidem gelehrten Werlen zu 
findiren, dürfte genug des Stoffes zur Belehrung und weiteren Anreg- 
ung finden. . 

ä "Di wünfden von Hergen gern, daß dieſes Bud eine gleiche Ber- 
breitung finden möge wie jene, denen es ſich anſchließt. 


Kurzer Abriß der Aftronomie von Dr. Mädler. Eſſen, 
1863, 

ey. Diefes Werk enthält in klarer nnd bünbiger Sprache Alles für 
den Laien Wiffenswerthe der Aſtronomie. Wir finden darin im Beglei- 
tung guter Holzſchnitte, ſowie breier Sterntafeln, deren Deutlichkeit be- 
ſonders zu loben if, Abhanplungen über unſer Sonnenfyitem, ven Erb» 
mond, Sternſchnuppenſchwärme, Zodiafalliht über den Firfternhimmel, 
tie verſchiedenen Nebelfleden und Nebel, Sternhaufen, Sternbilber, über 
ven Kalender und einen geſchichtlichen Ueberblid u. j. w. 

Es eignet ſich daſſelbe ganz befonders für diejenigen, melde ſich 
erft mit ber Aftronomie befannt machen wollen, In diefem Sinne ift 
vaffelbe auch anf vieljeitigen Wunſch veranftaltet worben als ein Abbrud 
aus dem größeren allgemein befaunten Werke: „Die gefammten Natur« 
wiffenfchaften‘‘, welches feiner Zeit auch von Humboldt gebührende Ans 
erfennung erfahren bat. 

Erwägen wir, daß Nichts mehr als die Belanntichaft mit ber 
Himmelstunde geeignet ift, unfere Erlenntuiß von der Größe ver All- 
macht zu erweitern, und einen wahren Glauben von ber Weisheit und 
unenbliben Erhabenheit unſeres Schöpfers zu befefligen, und bat man 
in newefter Zeit eingefehen, wie wichtig für die Bolfsbildung bie Hims 
melöfunde ift, bie mehr bewirken wird, als aller bloßer Glaube je zu 
thun vermag; und ift es ferner Pflicht eines jeden denlenden Menfen, 
auch biefe in ben Kreis feines Denkens und Wiffens zu ziehen, fo 
glauben wir, es für unfere Pflicht halten zu möüfjen, auf dieſes empfeh⸗ 
lenswerthe Buch als em Hilfsmittel aufmerkiam zu machen. 


Motizen. 


BR, Im Kunſt- und Imbuftrie» Ausftelungs» Gebäude auf dem Kö- 
nigoplatze herrſcht ſchon reges Leben. Die Zahl der zur Ansftellung 
anlangenden Kunſtwerke mehrt fih von Tag zu Tag. Bon dem deutſchen 
Kunftiäulen wird nähft Münden Düſſeldorf voransfihtlih am ftärfiten 
vertreten fein, auch aus Belgien und Frankreich find Werke bebeutender 
Künftler theils ſchon dahier eingetroffen, theils zugefihert. Der Beſuch 
der gegenwärtig in Paris flattfindenden großen Ausftellung Seitens 
einiger Künftler verfpricht infoferne für Die hiefige Ausjtellung erfreuliche 
Rejultate, als diefe Künſtler hiedurch in die Sage fommen, ven einen 
ober anderen ber dortigen Künftler zur Beſchidung unferer Ausftellung 
noch perfönlih zu veranlaflen, was um fo leichter zu effectuiren märe, 
als ber Salon zu Paris befanntlih am 1. Iuli geſchloſſen wird. Leider 
ift Dis jet noch feine Hoffnung gegeben, daß einige jener großen Ge— 
mälde, welde Se. Majeftät der König durch hervorragende Münchener 
Künftler für das Marimilianeum berftellen lieg, im der Ausftellung zu 
fehen fein werten. Die Ausftellung wirb aber, foweit die Münchener 
Schule in Frage kömmt, ein richtiges Bild von dem beutigen Sunfte 
fireben Münchens in feiner Weiſe geben, fo lange jene bebeutenden 
Werke, — es mag wohl erlaubt fein, nur an Echter 8 Ungarnſchlacht 
und Folt's Perifles zu erinnern — darin fehlen. Aber nicht blos 
für die Münchener Schule, fondern für bie —* deutſche Kunſt erſcheint 
es von höchſter Bedeutung, daß die Beſucher der Ausſtellung, welche, 
ba fie gerade mit ber Zeit des lebhaſteſten Fremdenverkehrs zujammen- 
trifft, zum großen Theil aus Fremden aller Nationen beftehen werben, 
das kennen lernen, was in der älteften deutſchen Kunſiſtadt im Gebiete 
ber monumentalen Malerei geleiſtet worden. Wahrhaftig, gegenüber bem 
hoben Gelbftbewuftfein anderer Völker ift jene deutſche Beipeibenheit, 
melde fi fo ſchwer entſchließt, ihr Licht unter dem Scheffel herverzu- 
ziehen, unzweifelhaft num unb nimmer am Plate, ollen wir uns 
alfo der freubigen Hoffnung Hingeben, daß jene Gemälde wenigftens 
micht ganz in den Räumen bes Ausftellungs » Gehäubes fehlen werben. 
Mögen fie ben Einheimiihen wie den fremden auch zeigen, wie ein 
deutſcher Fürft deutſche Kunft zu beſchüben verftcht. 


R. Nach übereinftimmenven Berichten über die bermalige Pariſer 
Kunftausftellung fehlt e8 — und wer den Nationalcharalter des an der 
Spige der Civilifation marſchirenden Bolfes Fennt, mußte das voraus⸗ 
fegen — bert nit an kunſtleriſchen Apotheofen der franzöfifchen Gloire 
Wir gönnen den Franzoſen dieſe Freude, nur fcheint es und angemeffen, 
daß aud die deutſche Kunft ber deutichen Größe und des beutfchen Ruh⸗ 
mes nicht ganz vergeſſe. Schon find es mehr ala zwei Iahre, feit eine 
deutſche Fürſtentochter fi in Gaeta uniterblihe Lorbeeren fammelte. 


— — — — — —— — — — — — — —— — ne — — 


Gaeia. 


Wohl bhaben deutſche Dichter zu ihrem Preiſe geſungen, die deutſche bil 
dende Kunſt aber hat ſich, zwei Fülle ausgenommen, einen fo überaus 
dankbaren Stoff bis jest zu ihrem eigenen Nachtheile noch immer ent» 
ehen laffen. Belannilich hat Se. Majeftät ver König den Münchener 
Pünftler Ferdinand Piloty mit der Ausführung eines bie Königin Marie 
von Neapel währen ber Belagerung von Gaeta zeigenden Wanbgemäl« 
des im Nationalumfeum beauftragt. Früher ſchon haben unſere ein- 
heimiſchen Künſtler Aerttinger und Gail biefen intereffanten Stoff 
vermwerthet, ohne jedoch ihre Arbeiten auszuftellen. Die des erfigenann- 
ten Künſilers iſt fpäter durch eine gelungene Photographie Alberts ber 
taunt geworben. Gails Bild, weldes wir dieſer Tage fahen, zeigt bie 
Königin in Begleitung hoher Dfficiere in einer ber Gajematten von 
Links fiegt ein Verwundeter, bem ein Camerad beificht; rechts 
if die Mannfhaft eben damit befchäftigt, eines ber coloffalen Fejtungs- 
geihüige zu bedienen, und davon fo in Anſpruch genommen, daß fie nur 
theilweife das Herantreten ber Königin bemerft. Das Bild ift mit ficht- 
licher Liebe componirt und ausgeführt, und beffen Entfiehung um fo er- 
freulicher, als 8 atl, zunächſt Ärchitelturmaler, mit Recht leinen Anftand 
nahm, die engen Grenzen zu überſchreiten, welche man neuerlich zwiſchen 
ben einzelnen Kunſtſparten zu ziehen bemüht iſt, Grenzen, welche man 
in der alten Zunftzeit weniger lannte, und jetzt, ba ſelbſt bie verſchwin⸗ 
ben, welche die Gewerbe von einander trennen, noch weniger kennen jollte. 


Auf eine originelle Idee ift der Caftellan der Buchhändlerbörſe in 
Leipzig, 8. Bogen, gelommen, Er wird nämlig eine Denlmünze zur 
Erinnerung am die Leipziger Völlkerſchlacht im der Größe eines preußi⸗ 
ſchen Thalers prägen laſſen, bie zugleich ben Nutzen eines immmerwähr 
renden Kalenders in fi vereinigt. Durd eine ganz einfache, wöchent⸗ 
liche und monatlihe mehanifhe Stellung zeigt fie das Datum nah rufs 
flihen und verbefjertem Kalender, an welchem bie Sonne im jedem ber 
treffenden Monat in bie Zeihen Waflermann, Fiſche, Widder ıc, ein 
tritt, ferner den Monat mit Angabe jeiner Fänge in Tagen,, die Fänge 
des Tages uud ber Naht in Stunden und bie Zeit des Auf und 
Unterganges ber Sonne in jebem Monat, Die andere Gate enthält 
einen immerwährenten Datumzeiger und bie Wodentage mit ihren 

eihen, Sonne, Mond, Mars sc., ferner. das Bild der Germania nebſt 

nblemen mit ber Unterjchrift: „Zur Erinnerung an die Völlerſchlacht 
bei Peipyig ben 16., 17., 18, und 19. October 1813, fovann die Na- 
men aller Dörfer bei Peipzig, wo Schlachten geliefert wurden, alle 
Drte, wo bie Allürten von Kulm bis Waterloo fiegten, enblih tie 
Namen der vorzüglichſten Helden, Freiheits- und Baterlandsvichter, ſo⸗ 
wie einiger Bollsmänner jener Zeit. Der Preis dieſer kalendariſchen 
Gedentmünze in galvanifher Bergoltung wird einen Thaler betragen. 
Die —— Bat der Graveur und Gouillocheur Morig in Leipzig 
übernommen. (Eur.) 


Der bei der Jugend noch umvergeffene Berfaffer ver „Oſtereier“, 
Chriftopb von Schmid, hatte, als er Unfang dieſes Iahrhumberts 
Schulinjpector in Thannhauſen an ber Minbel war, einige Schaufpiele 
für Rinder gefchrieben, die unter feiner Leitung zur Freude und Rühr« 
ung vieler Eltern, ſowie zur Erheiterung und fittlihen Veredelung ber 
Kleinen auch wirklich aufgeführt wurben. Die Manufcripte fanden ſich 
unter den binterlaffenen riften des verewigten Verfaffers, von feiner 
Hand felbft zum Drud vorbereitet. Es mar alfo feine Abſicht, daß fie 
in die Oeffentlichkeit gelangen follten, und biefer Mühmaltung bat fich 
jest Albert Werfer (Münden, Finſterlin) unterzogen, Mögen auch 
bie Reliquien des heimgegangenen Kinderfreundes, als welde wir jene 
Schaufpiele betrachten können, freundlih aufgenommen und im Ehren 
gehalten werben! 


Bon Mendelsſohnse-Bartholdy's „Briefen* ift forben ber 
zweite Band unter bie Prefie gelommen, während gleichzeitig der Drud 
der fünften Auflage des durch zwei Briefe vermehrten erften Bandes 
begann, 


Berehrer der Werke von Carſtens wirb es interefjiren, zu ers 
fahren, daß bie Driginalgeihnungen zu feiner „Geſchichte der Argonauten“, 
die Iofeph Koch in Kupfer geftohen und Fernow in feinem Leben des 
Künftlerd beſchreibt, nicht, wie man bisher geglaubt, verloren, ſondern 
fehr wohl erhalten — 24 Blatt mit Titel — als Buch forgfältig ges 
bunden, fih zu Rom im Beſitz des Bildhauers M. Zurſtraßen befinden, 


Au Neapel fol fih eine angeblih bisher unbelannt unter den 
Manuferipten des Mufifalienverlegers Coutreau gelegene Oper von Do« 
mizetti vorgefunven haben, die 1834 im Theater San Carlo bis zur 
Generalprobe einftubirt worben, dann aber über Beranlaffung ber” 
neapolitaniihen Cenfurbehörde bei Seite gelegt worben fein fell. Sie 
wird nun in Neapel unter ihrem wahren Zitel „Maria Stuart” aufe 
geführt werben. 
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Volitiihe Nachrichten. 


— Münden, 27. Juni. Im U. Serutinium der Wahl des be— 
fenderen Ausſchuſſes für Abfaffung eimer Adreſſe anf tie Thromrebe 
wurden geflern bei Anweſenheit von 138 Kammermitgliebern abſolute 
Diajerität 70) gewählt vie HH. Mandel mit 89 Stimmen als 13. und 
vd Reumapr mit 79 Stimmen als 14., dann im IM. Scratinium bei 
Anwejenheit von 128 Kammermitglievern (abfolute Majorität 65) Herr 
Dr, Ruland mit 69 Stimmen als 15. Mitglied 


— München, 27. Juni. Der von ber Hammer der Ahgeortne- 
ten zur Entwerfung der Adreſſe gemählte Aueſchuß war bereits geftern 
Abends zum erften Male verfammelt, zumächft um fih am conflituiren ; 
er wählte ben Hrn. Grafen v. Hegmenberg « Dur zum PVorftand, Hrn. 
Abvecaten Dr. Arnheim zum Geeretär, und Frhrn. v. Lerchenfeid zum 
Referenten. 


* Münden, 26. Juni. In ber heutigen Sitzung des Panbrathes 
bon Oberbayern wurde tie Zufammenftellung der Einnahmen und Aus— 
gaben bes Kreiſes pro 1863,64 und bie Feſtſetzung ber Kreisumlage, 
11°’, Steuerprocent, befannt gegeben, dann vie Begutadtung der Ans 
träge anf ben Bau einer Eiſenbahn von Münden über Iſen nad 
Braunau, dann von Traunſtein über Trofiberg nad Pantshut, auf 
Errihtung eines Bezirfsamtes in Treftberg, auf Maßtegeln gegen bie 
entlaufenen Dienftboten, auf Herftelung eimes ſog. Saal» und Lager 
buches im jeber Gemeinde, auf Bermehrung ber Bezirksgeometer, auf 
amtliche Belanntmahung ver ald Schutzwaldungen erlärten Grunbftüde, 
endlich eines Antrages, ben Uferſchutz an ver Salzach betr., befchloffen, 
dagegen Anträge auf Freigebung der Brod» und der Fleiſchtaxe abgelehnt 
—* * erfterer eine Reviſien des Brobtarifs befürworiet. (Näheres 

gt. 

$ Münden, 26. Juni. Das Expedientenhaus F. 9. Wichelhau⸗ 
fen in Bremen bat das von ihm Bisher betriebene Auswanderer: Erpebi- 
tionsgejchäft aufgegeben. Demzufolge wird durch ein Minifterialreicript 
pom 12. d. M. tie bem genannten Haufe ertheilte Befugniß zur Be- 
förderung bayerifcher Auswanterer nach überfeeifchen Ländern als cr 
loſchen erllärt und find bie betreffenden Agenturen einzuziehen. 


Nürnberg, 24. Juni. Johannes Renge, ter einige Tage 
bier verweilen wird, hielt geftern im Saale des Cafe Noris vor einer 
größeren Berfammlung eine Unrebe. 


Wie dem „Adler“ aus Dreöden mitgetheilt wird, fell ber König 
und die königlibe Familie beabfihtigen, tas allgemeine deutſche Iurnfeft 
am Tage bes großen Feſtzuges mit einem Beſuche zu beehren, 

Gobnrg, 20. Juni. Die „Coburger Zeitung” gibt einen Artilel 
ter in Hannover erſcheinenden „Zeitung für Norbbeutichlanp‘ über bie 
Reife des Herzogs nad Wien wieder und begleitet denfelben mit felgen 
ber anſcheinend halbofficieller Notiz (welche aud) vie Wiener halbamtliche 
en abtrudt): „Wir Ana uns, daß bie „Ztg. f. Nordd.“ 
fo lebhaft vie Verbienfte des Herzogs um bie Fürderung ber nationalen 
Intereſſen anerkennt. Wenn fie im ferneren Verlaufe tes Artikels 
leihwehl mit einigem Miftrauen von den etwaigen Verabredungen in 
Betreff ter Bundesreform jprict, fo geben wir ihr darin vollfommen 
Recht, daß die Refultate erft abzuwarten find, Bor ber Hanb aber 
glauben wir, daß ber Herzog nicht nur von dem immer mehr ſich be» 
fefligenven conflitutionellen Sion im Oeſterreich von Seiten ber Regier 
ung jewohl wie ber Bevölkerung einen durchweg erfreulihen Cinbrud 
empfangen bat, fonvern daß aud bie Hoffnung auf eine ernſtliche In« 
angriffnahme der beutihen Frage weſentlich beflärft worben ift; und 
ferner, daß es fih bei dem neu in's Auge zu faſſenden Reformen fei- 
neswegs um ärmlihe Delegirtenprojecte fentern um Inflitutionen bare 
deln bürfte, die ven heiligften und beredtigtften Wünſchen ber Nation 
annähernd entiprehen und eine gebeihliche Weiterentwidlung ermöglichen 
würden. In ſolchem Sinne hat, wie man hört, ber Herzog zu wirken 
gefuht, unb ba hoffentlih auch fein Grund zur Befürchtung ift, af 
ein Umfhwung eintreten ober Bebenflichkeiten irgend welder Urt bie 
palristiichen Imtentionen, die fih in Wien fundgegeben haben, wieber 
abihwächen follten, jo möchte es um fo mehr geratben erſcheinen, vor« 
urtheilöfrei und mit billig denfendem Sinn bie Refultate abzuwarten.” 

Wie vie Berliner „Reform mittheilt, werben bie Berleger ber 
verwarnten Berliner Zeitungen eine neue Beſchwerde an bas Staats 
minifterium richten, um alle Inſtanzen durchzumachen, welde in foldem 
Falle offen ftehen. j 
"+ Mien, 25. Juni. Der Adreßentwurf ber Commiſſion des Ab⸗ 
eorbnetenhaufes — fagt bie „Preffe‘ — wird Jeben, ber bie finliftifche 

rm für unbedeutend hält und mehr auf den Inhalt fieht, befriedigen. 
Niemand kann es unterfhägen, daß im biefer Adreſſe einer mit ben 
Weſtmächten harmonirenben Politit Oeſterreichs zu Gunflen Polens in 
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ſo warmer Weiſe das Wort geredet wird, und auch den demenſtrativen 
Werth, welchen der Hinweis auf die Nothwendigkeit eines VBereinege⸗ 
ſetzes, einer Unterrichtsreforu, einer Regelung der confeflionellen Wer 
hältniffe, einer Revifion des Strafgeſetzbuches, eines Geſetzes zum Schutz 
ber Unabhängigkeit der Richter, einer Verbollſtändigung tes Bahnnttzes 
und eines Eiſenbahngeſetzes hat, wird Jedermann erfennen un e# tell 
fommen zu würdigen wiflen, daß das übgeordnetenhaus ſchon bei dem 
erften Schritte, ben es im ber neuen Seſſion thut, auf bie dringembften 
Bepürfniffe des Berfaflungsftaates hinweiſt, und hamentlih Dazu eine 
fo feierlihe Gelegenheit wie eine Adreſſe an den Kaiſer bemügt. 


.. . Turin, 20. Juni. Biel zw fpreden und med mehr zu benfen 
gibt bier Rattazzis parlamentarifcher Feltzug gegen unſer gegenmwärtiges 
Minifterium und feine jüngfte fulminante Rede in biefer Richtung 
bat im ben hiefigen eingemweihten Sreifen um fo mehr Senfation erregt, 
ald man ta ganz gut weiß, daß binter jenen Worten bie Gefineung 
des Königs ſelbſt ſteckt. Noch mehr Auffehen macht aber ein fo eben 
in bie Oeffentlichleit gedrumgener neuer Brief Maginis, wenit biefer 
gewiffenloje Agitator das Volk geratezu zu einem Rampfe auf Leben 
und Tob gegen bie herrſchende Dypnaftie, deren „verrätheriiche eonftitutio« 
nelle* Regierung und ta® ganze monarchiſche Princip überhaupt zu fa⸗ 
natifiren juht; ferner Garibalbi ob feiner Unthätigkeit auf Caprera 
und feiner Mäßigung gegenüber dem Könige heftig angreift und tafür 
befien Schn Menotti fie feine Sache zu gewinnen tradtet, und endlich 
im weiteren Berlaufe bes bombaftiihen Pamphlets mit widerlichem Ey 
niemus ganz offen erflärt, die zu Gunflen der polnifchen Infurrecticı 
in ganz Stalin gefammelten, ober beffer gefagt, erprefiten Summen 
nicht zu dieſem angegebenen Zwede, fenbern neminel zum Vortheile 
ber italienijhen Revolution, in Wahrheit aber zum eigenen Vortheile ver» 
wenden zu wollen. 

Der Gouverneur Murawiew in Milna geht fehr fireng und ent: 
ſchieden zu Werke. Seit feiner Ankunft haben faft täglich Erecutionen 
fattgefunden, An einem Tage wurden zwei Polen, ein alter Geift- 
liher und ein junger Dann von 18 Jahren erhoffen. Am verfloffes 
nen Dienftag (9. Juni) wurde ein Pole gehängt, und zwar, wie e# in 
dem „Wilenafi Kurier“ hieß, weil er bewaffnete Banden angeführt, fs 
fentlige Gaffen am fi) genommen, und mehrere Rufen habe hängen 
lafjen. Die Erecutionen finden mitten in der Statt Morgens gegen 
11 Uhr ftatt, und wird mit einer wohl nicht zu billigenven Oftentation 
dabei verfahren, welche jedenfalls die große ſchon herrſchende Erbitterung 
noch feigern. muß. Dan fprad von einigen breißig Polen, bie noch 
hingerichtet werben follen; über acht verjelben follte das Urtheil ſchon 
beftätigt fein, und in dem näciten Tagen zur Ausführung kommen. Die 
Lage der Öefangenen- ift fhredlih; unter dem früheren Gouverneur was 
ren ihnen, wenn aud nur unter der Hand, mande Bequemlichkeit er» 
laubt; täglid turften fie eine halbe Stunde bie frifche Puft genichen, 
und au wohl ihre Angehörigen fehen. Jetzt ift ihnen Alles eutzogen 
worben; fie erhalten nur Wafler und Brod, müſſen auf dem Fußboden 
ſchlafen, und werten aus dem Gefängniß nur entlaffen, um hingerichtet 
zu werten. Man hat bem Gouverneur ein Manifeft an das Haus ges 
ſchlagen, worin fein Leben bedroht wird; er ſoll fi, als Antwort bier: 
auf, geäußert haben: er babe ſchon fünf Jahre über das gewöhnliche Le— 
bensalter erreicht, fei alſo jeten Augenblid bereit, zu flerben; von jeiner 
Pflicht werde ihn aber keine Drohung abjcreden. Inzwiſchen ift feine 
Stellung doch jchr unangenehm, und er lebt im fleter Todesgefahr. 
Seine Yebensmittel fauft ein alter vertrauter Diener ein; er felbft ver- 
ſchließt fie in einen Schranf. Während die Köchin das Effen bereitet, 
wird die Küche verjperrt, und ebenfo werben nad) dem Effen alle aufs 
zubewahrenden Lebensmittel wieder verſchloſſen.“ (A. 3.) 


Börjen: uud Haudels-Nachrichten. 
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Sieben Ringe. 


Sieben kleine Erzählungen. 
ven Gar! Bernau. 


Es war in ben u ur Yahren bes gegenwärtigen Jahrhunderts, 
als ein Heiner gejelliger Kreis im dem Hinterfläbhen eiucs namhaften 
+ Bränbaufes ber berühmten Harftabt beifammenfaß. Der gedachte Abenb- 
Eirkel zählte. ungefähr ein Duzend fi freu ergebener junger Freunde, 
die faft täglich dort zufammenfamen, und größerentheils dabon mod) nicht 
durch bie. Rüdfichten auf chelihen Hausftand abgehalten waren, obwohl 
and biefe Nüdficgten in ber Hanptftabt des Bayerlandes durchaus fein 
abfelutes Hindermiß für die Freuude der Geſelligleit bilden, welde fi 
bei einem Glaſe Bier fehen wollen. Das fraglihe Hinterſtübchen war 
eus nichts ug on als mit moberner Eleganz ausgeflattet; ein paar 
Leuchter auf hohen Geſtellen mit Unjclittlerzen erleuchteten einen ſchma- 
len mit altem Holz ausgetäfelten Raum; damals kannte man in Münden 
uch feine Gasbeleuchtung, umb bürgerliche Häufer verftiegen ſich nicht 
m bunmfärbigen Tapeten, Dod war dieſes Stübchen reinlich, und bei 
icht beſehen, fogar traulih, und war den zwölf Abenbgäften — bie 
Geſellſchaft durfte grundjäglid nie bie Zahl breizehm erreichen — recht 
wohl darin, Der — hieß Florian Feſt, und nachbem wir bei 
der Gründung unſerer Conftaternität lange Zeit herunigeſtritten, welchen 
Namen dieſelbe erhalten ſolle, hatte Einer den humorifiſchen Einfall zu 
fagen: Befta ſoll fie heißen, dieweil ber Herr des Hauſes „Feſt“ heißt. 
Der Borjhlag wurde mit Mcclamatien angenommen, und von nun an 
bie auch die gewandte, ſchlanke junge Kellnerin die Beſtalin; inwieferne 
fie dieſes Namens mwürbig geweſen, oder bie Begeihnung ein Iuens u non 
Iucendo war, glauben wir übergehen zu Munen. — Die Unterhaltung 
ber Befta drehte fi meiftens um Muſit, Theater und Tagesereigniſſe; 
aud das Stantsleben und die Jurispruben; fpielten ihre-Rollen, und 
hätte die Polifit vor etwa vierzig Jahren die Meufchen jo gefeffelt, wie 
heutzutage, jo würde fie gewiß weit cher bas erfte Wort gehabt haben 
als das fette, oder vielleicht, wie leider heutigen Tages, das erfte umd 
legte Wort zugleich. Uber wie die zwanziger Jahre ſelbſt, fo waren 
aud bie Gefpräde im jemer Zeit harmlos nad friedlich, und wir fehen 
erft jeßt fo recht, welchen en Weg wir in vierzig Jahren bis heute 
zurüdgelegt. 

Es war num an einem folden Abende, als bie Heine Tafelrunbe 
wieder beifammen ſaß. Aus ber großen vollbeſehten Zechſtube Hang 
ein nicht immer harmoniſches Muſitgedudel, wie das im unfern Bier 
wirthſchaften vorzulommen pflegt, in das Hinterftäbdgen, und paßte wenig 
zu ber gehobenen Stimmung, in welder wir jo eben eingetreten waren. 
Bon bem Duzend eingefefteter Adepten waren dießmal nur fieben anme- 
ſend, und mehrere davon famen aus dem f. Hof» und Nationaltheater, 
wo man heute Nathan ben Weilen von Lefling gegeben hatte. Kaum 
ſchwieg die Duft, fo trat wieber das Ioeale im fein Recht, und man 
war bald in Mitte einer Kritik der Darftellung biejes clafliihen Stüdes. 
Diesmal hg aber au in das Stüd eim, ımb die Geſchichte von 
ben brei en wurde weitläufig befproden. Wie es aber oft der Zus 
fall will, fo wurde bie Aufmerkjamfeit diesmal won ber theologiſchen 
Richtung der berühmten Erzählung des Wolfenbütteler Fragmentiften 
abgelenft, indem ein ar zung des Freundecirkels dazwiſchenwarf, melde 
merfwärbige Rolle im Leben zu fpielen überhaupt dem Winge beſchieden 
weiher fie een Gchrfabl der pplefoniigen Eiifeneft sindtig 

er eiuen philoſophiſchen lüdi 
erreicht hat, daf hundert und taufende von Borfallenheiten im der Rare 
heit und im biefer fublumarifgen Welt mit Ringen sufammenhängen. 
Der Wing, dieſes Symbol, das Bild der Ewigkeit, zugleich, nicht ohne 


en von Carl Fernau. 





eine’ gewiffe mpflifche Bedeutung, in Gälangenferm verfinnlicht, ift ein 
fo mächtiger Begriff, daß er nethwendig Lebensverbältmifie fireift 


und vie ganze Welt burchfreist, ba; wo derſelbe auftritt, er dynamiſch, 


Stiftungsfeh der Stubenten- . 
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ja oft wie magiſch wirft. — Freunde, rief Adalbert aus; denti an ben 
Sifderring, an den Zauberring, am den unſichtbar machenden Ring bes 
dget, den Ring des Polykrated. Wie prädtig ift bie Scene, wo ber 
Doge von Venedig fi durch den Ring mit dem bermäßlt 1" 
„Du fiehft alles fublim, verſetzie Bi Guſtav, ein angehender 
Kaufmann von recht gefunbem, prattiſ Berftande. . Natürlich, ber 
Ring ift ja bar Zeichen cheficher -Verbintung und ber Grhalter bes 
Menſchengeſchlechts, das Bindemittel der Berliebten, und was brauche 
ih ta all das mufteriöfe Zeug, was Du mit deiner Philoſophie hineinlegft ? 
Daß fh an ven Ring — euch ohne philoſephiſche Begriffsouiftelung 
— Hunderte von Geſchichten knüpfen, ift darum das Natürlicfte von 
Ale: Liebe und Ehe find das fruchtbarſte Thema dafür, - jeitbem-bie 
Welt ſteht. Ih für meine Perfon -Memte euch gleich etwas, Geibft- 
erlebtes mit einem Ring erzählen, es ift noch gar nicht lange Her; aber 
bei weitem iſt es nicht fo ibenliftifch, dag es in die hohe Sphäre unjeres 
Adalbert paßte. — Erzähle nur, erzähle! riefen die Mitanweſenden wie 
aus Einem Munde, „Nicht eher, erwieberte Guftau, als bis aud ber 
Bielwiffer Adalbert eine von bei Hundert. und tauſend Borfallenheiten 
mit Ringen zum Beften gibt. Er: gehe voram, ich folge.” — „Freunde, 
fagte jest eim junger Mann — wir wollen ihn Dar nengen, 
welder ſchon dur fein zartes perfünliches Gepräge leicht erlennen lich, 
bafi er den Mufen opfere, und den fhönen Künſten huldige: wie wäre 
e8, wenn wir ben Aus en m? Bir 
wollen jehen, eb nicht ein Dei von md Sieben eine Geſchichte oder Novelle 
hen larm, worin ein Wing die Hauptrolle fpielt? Gleichviel ob er 
fie am ſich ſelbſt erlebt oder-mer fonft erfahren hat. Es gilt ven Ber- 
be. — „Ich ſtimme bei, erlärte Engen, ber Jurift, weldem bereits eine 
zählung aus jeiner Praxis wieder vor Augen trat. Nicht ſo bereit 
willig zeigten fi aber bie Anberm Es koftete noch mandes Hin- und 
rreben, bis endlich alle einiwilligten, was erſt geichah, als ver Mujen- 
eine Art von Aſſecuranz oder Bürgfhaft für die übernehmen zu 
twchen erffärte, welchen ber Faden ausging.” — „Die verdammte Yau- 
ermmufit, fagte Eonrab, ein Muflfer; -fie nimmt mir alle Geiftesfanm- 
fung, man ſollte von ee ewige Walzer» und Landler⸗ 
Clarinettiren unterfagen.” a , begann Guſtav, ber Kaufnann 
wieber, ich mache mir nichte daraus; gerade ber Walzer erinnert mid) 
an meinen Ehering, an ben da! Geht ihn, Kameraden, ſetzte er bei, 
indem er auf ven Ring am dem Goltfinger feiner linten Hand wies; 
ich, laun meine Geſchichte taufen : 


Der Eheriag als Ehefifter. 


Und ſofort fing Guflav an ‚Folgendes zu: erzaͤhlen: Mch war reis 
fender Commis für eim großes Wabrilgaus mind: machte in Seide Ich 
durfte mir ſchmeicheln, alle Eigenihaften zu unb viele 
Gefhäfte für mein Haus zw madyen:: Eim vortheilhaftes Exterieur, das 
ihr jegt noch an mir ſeht, eine gelänfige Spracht und bie Kunſt, bie 
Menfchen zu behandeln, befäßigten mic im wicht geringen Grade und 
— ohne ruhmrebig zu fein — ber Erfolg zeigte, daß ein Kaufmann in 
mir fer; mein Pritcipal war mit meisten Keifen Ääußerft zufrieden, Alle 
zwei bie drei Menate kehrte ich heim, legte Bericht und Recheuſchaft 
ab, nahm die neueſten Muſter in Empfang, und überlegte mit beim Fa· 
brifperrn die anzutretende neue Gefhäftsreife.. So ging es ſechs Jahre 
fort, währenb deren ich ganz Deutſchland bereiste, R aber Sud⸗ 
deutſchland, und da nicht. zum ſeltenſten „bier im lichen Münden“ vor⸗ 
ſprach, tas für gar viele Commis voyageurs ein immer germ befuchtes 
Eldorado if. Herr Paul Warner, mein Herr, ſchenkte mir in biefer 
Zeit feine ganze Zufriedenheit. Herr Barner wir reich, gutmütbig, offen 
und beiter, wie das bei Kaufleuten und Fabrilanten häufig ift. Nur 
ige Gelehrten und Dichter grübelt und fpintifirt und redet im end felbft 
hinein, bis dann ber Migmuth wieder von innen berausfhlägt, unb wie 
eine verzehrende Flamme eure nichts weniger als — Lage be 
leuchtet. Es konnte nicht ausbleiben, daß, da Hr. Warner mir nad 
und nad fein volles Vertrauen fchenfte, derſelbe nach Ablauf der erſten 
brei bis vier Jahre mir in einer freunblidden Stunde erklärte, wie er 
am mir eim rechtes Gefallen finde; unb was bad für meine Wenigkeit 
zu bebenten hatte, mögt ihr daraus erfennen, baf ber ſehr ehreuwerth 


# 
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i nicht blos Befiger des ſchönen Schloſſes Friebenbäim am 
—— ‚as us irn liebenswärdiger Töchter war, von, wel» 
den die jüngere, Bertha, erſt fünfzehn Lebensjahre zählte, dagegen bie 
ältere, I at gerade in ber entwideltften Blüthe fand. 
Nun, was fagen Sie zu biefer Pflanze?" fragte er mid in bejagter 
er Stunde; — und mas glaubt ihr, das id geantwortet habe? — 
Nichts, rein gar nichts, meine Freunde! Ich war jo verlegen, daß ih 
totb: wurbe* das Geſpräch brad ab, und Tags barauf trat id ſchon 
ar eine meiner gewohnten Geichäftsreifen an, und fughte mad Kunden 
überall im beutichen Vaterland. Diefjmal begleitete mid) aber 
voh ein Etwas zum erftenmal, Paulinens Bild, Wenn ich fo in meinem 
eigenen ‚allein ſaß, und burch eine eiuſame Gegend fuhr, oder 
wenn ich Abends in einem ſchlechten orfwirthähaufe übernachtete, und 
mich der Gedanke an eine ſolide eſſenheit und Häuslichkeit beſchlich, 
oder — ja doch, Freuud Dit — ſelbſt des Nachts, wenn ber 
Mond ſqhien und im Traume mußte ich lebhaft an Pauline Warner 
und an das Wert ihres Vaters denlen. Und warum ich nicht gleich 
ihm anf feine Beage ortet habe? — Du gütiger Himmel, das 

tte feine Gründel Fräulein. war nichts weniger als für ben 

, und Kaufmannsftand eingenommen; eime zarte Blume lichte fie 

den Than der Nomantif, und ärgerte ſich gar oft, wenm id von beit 
jäweren Negengüffen fprab, womit die Mutter Erde im Sturm heim 

Gt wird. sränlein Pauline war — da Herr Wamer frühzeitig 

i geworben — in einem entfernten klöſteruͤchen Penfionate a 
worden, und fammte nicht im Mindeſten, „wi hart im Naume bie 
Sachen ftofen" ; denn wenn Pauline dieſen Sag in Schillers 
ftein auch geleien hatte, fo blieb er ihr dod bis dahin völlig umverfiänd- 
Ti, und fie wußte eigentlih nur von ihrem Schiller, daß „Leicht bei 
einander wohnen Die Gebanten!” — Db, auch ich habe meinen Stiller 
und Goethe flubirt, und dazu bie ar jelten entjeglig langweiligen 
Einfamfeits-Promenaden benügt; aber Fräulein Pauline lonute id, wenn 
ich interimiftifch in der Fabril zu Haufe war, nie davon überzeugen, daß 
ih unfere großen Dichter verftanden hätte. Ih fahte alles zu prattiſch 
auf, meinte fie. Herr Warner mochte wohl auch feinem Lieben Kinde 
davon gefproden haben, ob Guflav — bas bin id; — nicht eine paffende 
Barthie für fie wäre; allein ih vermuthe ſtark, daß dieſe vertrauliche 
Eröffnung mir mehr Wiverwillen als Zuneigung einbrachte. Als ih 
nach einem Bierteljahre wiedet hei ‚ war Pauline verſchloſſener 
gegen mich als je, und bie frühere Unb genheit war auf beiden eiten 

ewichen. Gleichwohl ſahen wir ung, wie jedesmal in ber furzen Zwir 
—8* meines Aufenthaltes im ber ziemlich einſam gelegenen Fabrilk, 
bänfig; denn im biefen wenigen Tagen war id) ſtets wie eim angenchmer 
Saft behandelt, fpeiste und trant Kaffee mit der Familie, und id wurde 
immer mit einiger Freude erwartet und war gerne gejehen, infoferne 
als ih aus der Welt in bie Abgelegenheit kam, und von Theatern, 
Opern, Eoncerten, Bällen u. dgl, welär Pauline jhwärmte, die fie aber 
Bisher auoſchließlich nur aus Bucheru fannte, erzählen fonnte. Weiter 
ging aber ihr Interefje an meiner Perjon nicht, und wie gejagt, diesmal 
ſchien es mir ziemlich erfa 
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(Fortfegung folgt.) 


Das fünfzigjährige Stiftungsfeft der Studenten-Verbindung 
Palatia in Zandöhut, 


— D.... 25. Juni. Am 20. Juni 1863 waren es fünfzig Jahre, 
daß die Studentenverbindung Palatia in ber altehrwürbigen Univerfitäts- 
ftabt Landshut gegründet wurde. Es gab eine poeſieloſe Zeit, und fie 
liegt gar nicht fo ferne hinter ung — wo man derlei Feſttage jorglos 
vorübergehen ließ: hat tod felbft die Stabt Münden erſt vor ein Paar 
Fan ſich erinnert, daß feit ihrem Uranfängen erſt fieben Säcula ver- 

den. 


Wenn wir einen hohen Berg befteigen, fo halten wir bin und wie 
der an, und ſchauen zurüch, und laſſen unſern Blid glüdlich und zufrie- 
den auf den Nieberumgen weilen; wir laffen uns dadurch, daß die Fern⸗ 
fiht noch ziemlich begrenzt ifl, nicht abhalten, bie Umfchau von Zeit zu 
Zeit zu wiederholen, und mer weiß auch, ob nicht, bis wir ben Gipfel 
erreicht, trübes Wetter uns die herrliche Ausſicht raubt. 

So iſt e8 auch eine ſchöne Gepflogenheit, nach nicht gar zu langen 
Zwifhenräumen Erinnerungsfefte zw feiern, Feſte, melde uns bie Der- 
gangenheit mit all’ ihren renden und Leiden aurüdrufen. Und wenn 
3 wahr ifl, daf und bie Erinnerung an erlittenes Ungemad ebenfalls 
zit einem gewiſſen Behagen erfillt, fo ift es begreiflih, daß bei dem 
Yubiläum einer Geſellſchaft, vas uns alle unſere Freuden und Leiden 
verführt, nur Freude und Frohſinn herrſchen kann, | 

Und fo ging es in ber That her bei ber Erinnerumgofeier, durch 
welche die Studenten > Berbintung Pelatia ihre Phitifter aus Nah und | 





Gern um die alte Trausnig vorfammelte. 


— 


Am Freuag ven 19, Juni Nachmittags 2 Uhr füllte ſich der Of: 
| bahnhof in Münden mir Philiftern und activen Gfievern des Corps, 
und allenthalben jah man die berzlichften Begrüßungen, und auf jerem 

Gefichte fpiegelte ſich die Freude und das DBergnägen, biejem Chrentag 
mitmaden zu fünnen, Endlich ging es au's Einfteigen, und vahin 
branste der Zug mit alleinigem Aufenthalte in Freiſing und Moosburg, 
' wo bie in bortiger Umgegend lebenden Philifter aufgenommen murten, 
Landshut wurbe glüdlih erreiht, und num ging ver Jubel erſt recht 
109; denn bie Negensburger waren ſchon eingetroffen, und hatten ſich 
wit dem Centralcomite zum Empfange im Bahnhofe eingefunden. Leider 
war die Witterung mehr als mgänfttg, und piefer-allein und dem Um: 
ftande, daß das Wiederſehen fo vieler Belannten vollauf jeden Einzelnen 
in Anſpruch nahm, ift es zuzuſchreiben, daß ber ganze Zug nicht in 
laute Hurrahs ausbrach über den herzlihen Cmpfang, welden bie bie 
teren Lanbohuter ihren Gäſten bereitet hatten. Ein gelhmadvoller 
Triumphbogen war Über die Strafe gefpannt, jedes Haus war mit 
Kränzen und Gtuventen-Wappen becorirt, umd mit deutſchen, bayeriſchen 
und ftubentifhen Fahnen beilaggt. 


Unter ber herzlichen Theilnahme der waderen Landehuter zog man 
nun vor das alte Univerfitätsgebäude, wo das Gaudeamus geſungen, 
und ber alademiſchen Freiheit ein donnernd Hoch gebracht wurde. Bon 
da weg ging es umter Mufit vor das Ratbhaus, mo Vürgermeifter 
Harhammer vom Balkon aus bag Corps im Namen der Stadt herzlich 
willtommen hieß, worauf Appellationsgerichterath Weinig, welder im 
Jahre 1813 erfier Secretär des Corps geweſen, dankend erwiberte, und 
auf Landshut ein Hoch ausbrachte. 

Hiemit war der Einzug vorüber, und jeder: fuchte fein Quartier 
auf. Für die jungen Leute hatte man die Gaſihäuſer referbirt, für die 
älteren Philiſter war bie Gaftfreundlichleit der Landshuter Bürger in 
Anſpruch genommen worden, Und wahrlih, mit größerem Vergnilgen 
find nicht Leicht Säfte empfangen worden, als es bei biefem Yubelfelte 
ala Man ſah es vielen Verglichen Leuten ordentlich am, wie es fie 

eute, einen Philifter beherbergen zu können, obwohl dieje felbft ihnen 
bob gar nichts entgegen bieten fonnten. Dirum breimal Hoc ven 
wadern Panbehutern ! 


Der Abend des 19. Juni war je einer Zufammentunft im Spital« 
keller, der erften Kneipe des Corps, beftimmt. Die Räumlichkeiten wa« 
ten aber nicht entfprechend, und jo zog benn bie Mehrzahl auf's Bals⸗ 
ſchlößchen, wo bald bie lautefte Fröhlichleit herrſchte. Erſt ſpät nad 
Mitternacht kehrte man mit Muſit im die Stabt zurück, wo vor bem 
Magiftrats- Gebäude auf Landshut ein dreifaches dos gejubelt wurbe, 
Um 20, Juni Vormittags wurbe ber altherfümmlihe Bundes: Con ⸗ 
vent abgehalten, worauf man zur Fahnenweihe ſchritt. Die Philifter 
haben nämlich dem Corps eine pradivolle Fahne von rothem nde 
wit Stidereien in Silber und Blau dedicirt, Damit ſolche bei feftlichen 
Gelegenheiten beniltzt werde. Der ältejte Philifter ves Corps, Hr. Res 
gierungsrath und Bezirksamtmanı ». Meinel aus Erlangen hielt dabei 
eine ergreifenbe Anrede, worauf ſodaun das Fahnenlied — gebichtet, 
wenn wir nicht irren, von bem bermaligen Senior Horn, und compo- 
niet von rempelfeger — von ber Landöhuter Yiedertafel mit ges 
wohnter Präcifion vorgetragen wurde. 
Diefes Lieb lautet alfe: 

Rauſche ſiolz, Du freies Banner, 

Ked vom Morgenhauch geſchwellt; 

Sich, um Dich hat ſich geſammielt 

Eine junge, kühne Welt; 

Führe fie, die freudig jauchſen, 

Früh hinaus zu Luft und Streit, 

Denn der Jugend ift bie Erve, 

Hit bie Erbe nod jo weit. 


Wie die Bruft ſich dehnt in's Weite, 
Schau'n wir unjere Farben weh'n, 
Unfere edlen Pfälgerjarben: 

Mag dad Auge übergeh'n! k 
Und zum Jüngfing ftarf und muthig 
Geht im grauen Saar ber Greis: 
Grüß’ Did Gott im diejem farben „ 
Hohes, ſchönes Roth -Blau⸗Weiß! 


Rauſche ſtolz, Du freies Banner, 
Friſch vom Morgenhauch geſchwellt; 
Führe fort in ew'ge Jahre 

Deine junge kühne Welt, 

Mit vem Bater und dem Schne, 
Daß der Enkel Bruder fei, 

Vom geliebten Band umfhlungen, 
Start und fröhlich, kühn und frei, 
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Nach beendigter Feier zog man, die Fahne an der Spitze, und mit 
Mufit, wieder vor das Rathhans, wo das Farbenlied von allen Ver 
fammelten gefungen wurde. Inzwiſchen hatte bie Bahn von Münden 
und Regensburg noch Maczügler, namentlich ven älteren Herren, ger 
bracht, und fo war denu aud ber Nachmittag des 20. Yumi, welcher 
zur geielligen Unterhaltung auf das Balsihlüfgen rief, der Bewilllomm ⸗ 
nung und der Begrüßung gewidmet. Abends 8 Uhr begann foramm in 
dem Saale des Bernlochnerlellert, welder feſtlich geſchmückt war, ber 
feierliche Commers, welcher nahezu 700 Theitmehmer zähtte. Auch hier 
ging es hoch her; es wurben begeiflerte Reden gehalten, namentlich 
zündete Profeffor ein aus Dresden durch feine fenrige Auslaf- 
fung über fludentifche Vräverfichleit. Erſt früh 4 Uhr endete ber Com · 
mers, und mum zog man wieber mit Muſit im die Siadt, und brachte 
mehreren ter älteren Philiſter improviſirte Standchen. Die nächtliche 
Ruhe Landshuts wurde dadurch freilich beträchtlich geſtört; allein kein 
Menſch nahm es übel, war ja bed ganz Laudehut ſelber ‚yom Jubel 
und Freude erfült. L > 

Am darauf gefolgten Sonntage, ben 21. Yuni, celebrirte Decan 
Reicherzer einen feierlichen Gottesbienft, während auf ben Nebens 
altären die übrigen bem geiftlichen Stande angehörigen Philifter eben- 
{als Mefie laſen. Auch hier fand fih eine Außer zahlreiche Ber 
fammlung ein. Mittags 1 Uhr begann ferann bag Diner, an welchem 
über 300 Perſouen Theil nahmen. Herrfih geſchmückt mit Wappen, 
Kränzgen, Blumen, Fahnen, Schlägern und —S tar! ver belannt · 
lich geräumige Saal des Bernlochner'ſchen Gaſthauſes und ſichtlich er- 
freut waren bie alten und jungen Philifterhergen. Das war kein alt- 
berfömmliches Feſteſſen, das war ein fortwährenver froher Yubel, ein 
ununterbrodhenes Geplauder trauter Genoffen. Und’als num: vollenbs 
Minifteriafrath yon Meirner „auf zum Schaumweine“ commanbirte, 
da erflang cin lautes Hurrah, und die ihrer Haft 'entlafjenem Korte 
flogen zu Hunderten in die Höhe. ’ 

Und e8 war nit Champagner, was ba gefrumfen würde, ſondern 
ſimpler dentiher Schaummein, und ba® war guf.' Feurige Reden wurd 
den wieber gehalten; den Reigen eröffnete Bezirkgamtmann Meinel 
mit dem Toafte auf Seine Majeftät den König, ſodann folgte ein. Hoch 
auf die Gründer des Corps burh Senior. Horn‘ — auf: das künftige 
Gebeihen des Corps durch den Appellatiensgerichtsrath Weinig, auf 
bie Profefieren der Pudivige-Marimiliand Umiverfirät durch Regierungs- 
Director Baron Du Prel — auf Panbshut und fein Blühen durch 
Bürgermeifter von Steinsborf uf.w. Den Danl übernahmen Bür- 
germeifter Harhbammer, melder ein Gebenkblatt in 300. Exemplaren 
ur Bertheilung brachte, fir die Stadt Landshut; — Profeffor Dr. Seit 
fr feine Eollegen Dem Bhilifter Meinel wurde ein pradtvolles 

Ibum mit ven Photograpbien ſämmtlicher activer Mitglieder des Corps 
überreicht, wofür er mit ſichtlicher Mührung dantte, 


(Schtuß Folgt.) 


Rotizen. 


z. Heute wirb bie italienifche Operngefelichart, welche in letzterer 
eit in Augoburg und vorher in Zürich, Bafel, London und Mande- 
er gaflirte, auch hier im unferem jeit fo Tangen Jahren einer itafieni« 
hen Dper entbehrenven Münden im Johann Schmeigerichen' 

Bolfsthenter auftreten Das Repertoir der Geſellſchaft umfapt ımter 
anderen Opern bie Norma, Trovatore, Traviata und Pucrezia Borgia. 

- Henri Littolff hat eine reach & Oper „Nahel” componirt, 

Der Stoff ift eine Epifode aus dem breißigjährigen Kriege. "Die Oper 
fol in Baden-Baden zur Aufführung getangen. 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramm 


* St. Peterdburg, 27. Juni. Die Noten der drei Großmächte 
u der polnitchen Angelegenheit find heute dem Kürfien Goriſchakoff 
übergeben worben. 


* München, 28. Juni. Geftern Vormittag 11 Uhr fand nad 
vorausgegangenem feierlichen Gpttesvienfte in der Heinen Aula der Unis 
verfität bie Feier bes Gtiftungsfeftes derfelben flatt, webei Hr. Mector 
magnificus Dr. v Stadlbauer bie Feſtrede hielt. Die theologiſche Preis- | 
frage hatte zwei Löſungen erfahren, bie beide für glelch preiswürdig ber | 
funden wurben, nemlid) vom ben Cand, iheol. Corb. Ertmayr aus Dorfen 
unb Joſ. ea aus Steinhaufen, beide Alummen; von ben einer | 
laufenen ſechs Bearbeitungen der juriftiichen Preiefrage erhielt die bes } 
Cand, jur. Rupert Neuhierl von'Walverkad ven Preis, mb jene * 


> ” - 
> u PER? 


ge „Ludwig“ nahmen im Verlauf ber legten 
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Cond, jur. Ritter v. Traitteur v. bier, Derel von Bertholtsheim und 
Pfannenftiel aus Ziegetsporf eine lobende Erwähnung. Die ftaatswirth- 
ſchaftliche Preisfrage hatte eimen Bearbeiter gefunden, ben Cand, jur. 
Theodor Imama, der eine Delobung erhielt. Das Gleiche war ber Fall 
bei der mediciniſchen Preisfrage, deren Bearbeiter, Dr. Georg Rueuttinger, 
ben Preis erhielt; ebenjo wurden bie breii Bearbeiter der. philofophiichen 
Preisfrage, Lehramtecandidat Reber in Amberg, Cand, phüos. Meiſer 
dom Nürnberg und Cand, geoga, Wagner von hier als des Preijes 
wärbig erflärt = Den feierlichen: Acte wohuten außer den Profefjoren 
und Alabemiterıt auch der k. Stautsiminifter des Innern für Kirchen» 
und Schulangelegenheiten, Hr. d; Zwehl und ver königl. Polizeivirecter 
Hr. Pfeufer bei: Du ing ' 

2 Münden, 29. Yuni, "Da ber l. baheriſche Geſaudte zu Mich, 
Graf von Bray- Steinburg, einen mehrwöhentlihen Urlaub erhielt, ver 
bortige Pegationsrath von Wi v. d. Meutb aber befanntlih mit Tod 
abging, fo wurde ber f. Legationdfecretür Frhr. v. Malfen beauftragt, 
zur interimiftifchen Führung der Gefanbtfhaftsgeihäfte am f. f. Ufer 
reihifchen Hofe nad Wien ſich zu begeben. Frhr. v. Malſen, welder 
früher längere Zeit als Yegationsfecretär in Athen war, hat feither bei 
J. Maj. der Königin von Griechenlaud bie» Fuuction eines Oberfihof- 
meifters verfehen, ı np nid muphr — 

> Münden, 29. Juni. Morgen Vormittags 11 Uhr findet bie 
erſte öffentlihe Sikung der Kammer ber Reicheräthe ſtatt; auf ver Ta- 
esorbnung ſteht der eig fiber bie Morefle, dann Beratung und 
eiclußfaung derſelben. r Adreßausſchuß ber Kammer der Abge · 
ordneten wird fi heute Bormittag zu einer weiteren Berathung ver⸗ 
fammeln, ‚Di 


** München, 29. Yuni. Se. Majeflät König Ludwig iind Ihre 
f. Hoheit die Prinzeſſin Alexandra begeben fid) übermorgen nad Berd- 
te egaden. Aus Anlag ver Abreife Er. Majeftät war geſtern Nadmit- 
tage bei unfern königl. Mojeftäten im Pavillon auf ver Rofeninfel im 
Starnbergerjee Familientafel. >; IP 4 

München, 29. Yuni, Durch ein UAusſchreiben ber f. Negierung 
von Oberbayern werden ſämmtliche Bezirfsämter amfınerffam gemacht, 
darüber zu wachen, daß Bei dem am Kirchen und kirchlichen Bauwerken 
vorzunehmenden Reftauratiomen die baulichen, auf ben Siyl berechneten 
Borfäriften eingehalten werden, nadhbem in neuerer Zeit die Wahrnehmung 
gemacht wurte, daß jene Vorſchriſten öfter-außer Acht gelaffen worven 
find. — Die Aufflelung einer techniſchen Betriebsleitung. in Gemeindes 
und Gtiftungswaldungen muß ſtets and bem einſchlägigen E& Forftamte 
mitgetheilt werden. — Gemäß Rejeript des k. Staatdminifteriumd res 
Immern vom 15. Yuni L 9, find Fälle vorgefommen, daß die Eins 
reihung von Genfcriptionspflichtigen in bad Herr unterlaffen wurbe, weil 
die fraglihen Inpividuen ſich im ſtrafrechtlicher Unterjuhung befanden, 
und erft nad deren Ausgang bie frage beantwortet werben lonnie, ob 
fie ver Ehre der Waffen. wicht ummürbig geworben jeien. Die Unteriafjung 
fei im biefen Fällen immer erft bei ber vorhablichen Verchelichung und 
Anſaſſigmachung der Betaeffenden zum Borſchein ‚gelommen. Zur Ber: 
hütung biefes Uebelſtandes werben bie Behörben amgewiejen, über tie 
rechtzeitige Einberufung und Abſtellung von Gonferibirten jener Kategorien 
u machen. — Nach einer Mittheilung der 1 Streiöreg von Ober 
ahern fommen für 1863.64 im biefigem kgl. Central Blindeninftitute- 
mehrere fFreipläge in Erledigung. Bewerbungen um ſolche Freipläge find 
bei ven eimihlägigen Kreißregierimgen anzubringen und mit bezirtänmt- 
lichen Zeugniffen zu belegen, 

A Zindan, 27. Sun. Im Betlaufe der legten Zeit wurden von 
Seite des biefigen gl. Dampficifffahriöbetriebes und der ſchweizeriſchen 
Nordoſtbahngeſellſchaft die Dampfpootfährten von Eonflanz abwärts nad 
Schaffhaufen eingeftellt, Ta im Folge ter Eröffnung der Waldshuter 
Bahn tieje pie Güterbeförderung vermittelt. — Die verhält: 
niffe haben fi zum Befferen gewendet und ber Reiſendenverlehr belebt 
id in zunehmentem Grade. — Die Hebungsarbeiten am gefunlenen 
e einen -güns 

geren Verlauf. Gegen nem Hebeballens find an der Peripherie des 
Schiffes befeftigt, und chenfo die von früheren Hebumgäverfuchen am 
Schiffe befindlichen großen Pngerfäfler nun mit Luft gefüllt. Man 
laubt, einige Beweglichkeit tes gefimtenen Schiffes: Kereits zu verſpüren. 

ie —— werben erſt fpäter beſeſtigt und mit Luft gefüllt werten. 
Der Herzog von Coburg, welcher der Förderumg der Sache bebeutenbe 
Geltunterflägungen zugewenbet bat, wird dem Vernehmen nach zur Be- 
fihtigung der Hebevorrichtungen zw Rorſchach erwartet, 

* In Nürnberg bat I. Nonge, wie ſchon erwähnt, tem Arbeiter 
Berein einen Bertrag gehalten und anı Schluſſe deſſelben zum Beitritt 
zu einem von ihm gegränteten religiöjen Neiormwertin aus „ven Fortſchritte- 
Elementen ber verſchiedenen Kirchen“ aufgeforkert. in Theil ter Ar— 
beiter trat diefem Verein ſoſort kei. ee 
Frankfurt. ¶(Officielle Mittheilunginiber Die Bund; stagt- 


— 


601 


Jesse vem 25. Juni.) Mach eimer Unzeige ver 1. hannover'ſchen 
egierung wird der k. Gemerallientemant Frhr. v. Hammerftein an ber 
Mufterung des k. k. öfterreicgifhen, der. Generalmajor v. Urentihild 
an ber bes großherzoglich heſſiſchen Bunbescontingents Theil mehmen. 
Seitens bes Grofberzogthums Heflen find zur Theilnahme an der Mus 
ſterung des k. bayerischen Bunbescontigents ter grofherzogl, Generalmajor 
Oraecmann und zu der bes f. fähflichen ber großherzogl. Generalmajor 
Mingelböffer ernannt werben. Die Verhandlungen ber Bunbesverfjamm- 
lung im dieſer Sitzung betrafen lediglich Privateingaben und zwar ein 
Unterftüguugsgejud; ber Wittwe eines Officiers ber vormaligen ſchleswig ⸗ 
holſteiniſchen — welches von dem betreffenden Aueſchuſſe beifällig 
begutachtet wurde und einige Beſchwerdeſachen, über welche die Recla⸗ 
mationscommiſſion gutachtliche Vorträge erftattete. Im einigen dieſer 
Reclamationsfachen wurden fofort bie durch die Bunbesgefege ungweifel« 
haft bedingten abweiſenden Beichlüffe gefaht; über andere, fowie wegen 
bes erwähnten Unterflügungsgefiths wirb in einer ber nähflen Sigungen 
abgeflimmt und Beſchluß gefaßt werben, 

+ Soolbad Nauheim, 28. Ian. Die Fremden lommen jeit 
einigen Tagen in großen Zügen hier an und wir fehen fomit einer ſehr 
lebhaften Saifon entgegen. Wuffallend ift es, daß beſonders viele 
UAmeritaner bier eingetroffen find, was wohl Karin feinen Grund bat, 
daß im vorigen Sommer mehrere Einwohner von Nemw«Nork, bie in 
ganz leivendem Zuftand bier anfamen, durd bie Kraft unferer Duellen 
—88 geheilt nach ihrem Vaterland jenſeits des Oceaus zurüd⸗ 

hrten. 


Dresden, 23. Juni. Das tige Dresdener Journal bezeich ⸗ 
net eine gelegentliche Bemerkung ber Kölniſchen Zeitung, Oeſterreich 
wärbe mit einem eruften Reformprojecte auf Widerftand von Seiten 
der Würzburger Staaten ftoßen, als eine durhaus unbegründet. 


5 Berlin, 26. Juni. Die „Nordd. Ulg. tg.” brachte geftern 
Abends aus den „Elbinger Anzeigen” ein dieſem legteren Blatte an« 
geblic durch unrichtige Übrefiirung zugelommenes, vom 29. Mai da— 
tirtes Schriftftüd, in weidem von einem ungenannten Berliner Eomite 
Borfäriften für vie Taktik ver Oppofitionspreffe eriheilt werben, Das 
angeblihe Comite fordert die oppofitionehen Blätter auf, Preußens aus 
wärtige Page foftematifch als ſehr ungünſtig varzuftellen, vie Bevẽllerung 
mit Friegebeforgniffen zu erfüllen, bie inneren Auftände methodiſch als 
traurig zu ſchildern, für die Meife einer hochſtehenden Perjon alle Eins 
leitungen zu treffen, daß bie Öffentliche Stimmung tüjter erſcheine und 
in biefem Sinne namentlih auch auf die ſtädtiſchen Behörden einzuwir- 
ten — kurz eine volftändige Infiruetion. Die Beröffentlihung biejes 
Schriftſtüdes fowie die vom ber „Nordd. Zig.“ daran gefnüpften 
Bemerkungen machen hier großes Aufſeh n. Das Blatt bezeichnete es 
als eine Eprenpfliht aller Oppofitionsorgane, Über das in Elbing zum 
Borfcein gefommene Actenflüd velfländige Aufllärung zu verlangen. 
Zugleich Auferte dasſelbe, «8 müſſe feflgeftellt werten, ob die Ketaction 
der „Elbinger Anzeigen” müuflificirt worden fei, oder ob in Preufien 
wirklich eine folde nigung beftehe. Sämmtlihe hiefigen liberalen 
und demofratifhen Blätter fprechen heute die Vermuhung aus, daß bie 
Eibinger Redaction myſtifieirt worden fei. Auch von ben conjervativen 
Drganen behauptet fein einziges ausprädtih Die Uechtheit des in Rebe 
fiehenden Schriftftädes. Die „Bollszeitung”, welche von ber „Nordd. 
Allg. tg.” fpeciell zu einer Aeußerung aufgeforbert wurde, erflärt heute, 
daß fie von dem Document erſt burd das „officiöfe Organ’ Kenntnik 
erhalten habe. Dabei bemerkt das bemolratiiche Blatt, dies Schriftftäd 
trage den Charakter ber Erfindung beutlih au ber Stirme und jei ein 
Machwert unfauberer Geiſter. — Bor einigen Tagen hat bie 
in ber ex'ſchen Kreisſtadt Porig erſcheinende Heine Zeitung 
„Der Fr ang dem MWeizader vom Begierungs-Präfidium zu 
Stettin eine Berwarnung erhalten. Auch das in Spandau her 
ansgegebene Blatt „Anzeiger für das Havelland” ift von ber Pots- 
damer Regierung verwarnt worden. — Bor bem hiefigen Kam- 
mergericht wurde geflern ber mehrmals vertagte Prozeß gegen das in 
Leipzig erfheinende Unterhaltungsblatt „die Gartenlaube” megen der 
befannten ifel über den Untergang des preußiſchen Kriegöſchiffes 
„Amazone” in zweiter Inſtanz verhandelt. Der Gerichtshof beftätigte 
das auf Vernichtung der beiden incriminirten Nummern des Blattes 
lautenden Erlenntniß der erften Inftanz, Wie es beißt, ſteht binnen 
Kurzem das Berbot der „artenlaube” für den Umfang der preußifchen 
Monardie zu erwarten. Bekanntlich ift in $ 52 des Progefigefeges 
vom 12. Dai 1851 dem Minifterium des Innern die Brfuguiß beis 
gelegt: bas Verbot der ferneren Verbreitung von ausländiſchen Zeit» 
ungen und Zeitſchriften auszufpreden, gegen bie gerichtlih auf Ber« 
nichtung einzelner Nummern, Stüde oder Hefte erkannt worden ift. 
— Aus London Hier aingegangenen Mittheilungen zufolge wirb Ihre 
Majeftät die Königin erſt um bie Mitte bes Monats Auguſt 


auf Shlch Reſenau bei Coburg eintreffen, Der Staatsanzeiger vers 
öffentliht heute die vom 15. Mai tatirte Genchmigungsurkunde zu ben 
im Schlußprotololl der fünften Eibichffahrts- Reviflonscommifion ents 
haltenen Erläuterungen, Ergänzungen und Abänderungen der Beftimm- 
ungen der Eibjhiffahrts-Acte und ihrer Zufäge, ſowie bie Bereinkar- 
ung vom 4. April d Is. über die Verwaltung und Erhebung bes ge- 
meinfhaftlihen Elbzollee zu Wittenberge. 


Aus Preußen. Der Abgeorduete Dr. Bernharbi in Eilenkurg 
hat in einem Brief an den König in energiiher Sprache egen bie 
im ber legten Botſchaft gegen die Abgeorbneten gerichteten Bermürfe 
Rügen und Anfhulvigungen Berwahrung eingelegt. Preußiſche Blätter 
dürfen feit der Juniordeunanz wohl faum a OR bie Beröffentlich⸗ 
ung bes Schriftftüdes Sag 

Breslau, 26. Juni. Eine Correſpondenz ber en Zeit- 
ung aus Joſephſtadt vom 24. Juni meldet, er Bee 1* 
dafelbſt internirt und fireng bewacht iſt Es war das Gerücht verbreitet, 
er fei entflohen. 

Wie die „Oft. 3.” ans Poſen meldet, follen die dortigen Pro- 
vinzialbehörben gegen die Ernennung bes Hrn. Patzke zum Director 
bes Zuchthaufes in Rawicz remonftrirt haben. 

Aus Paris 25. Juni ſchreibt man der „KR. 3." bezüglich der neufie 
chen Minifter-Beränderungen: Es verdient bemerkt zu werben, daß die 
er bes Hm. u Perlen und bes Unterrichts. Minifters Rou- 
land die Reihe der Feinde ber weltlichen Macht bes Papfles im Mi- 
niſterium fehr gelichtet hat. Der Kaiſer ift jest mehr als je für bie 
Erhaltung der legteren. — Der Kaiſer hat dem General v. Montebello 
bei feiner legten Anweſenheit ganz entſchiedene Inſtructionen in Betreff 
bes dem Papfte zu gewährenden Schutzes gegeben. „Es konnte vor 
fommen, hat er dem General gefagt, „daß ſchnelles Eingreifen udthig 
it, bevor Sie meine jpeciellen Befehle erhalten, Erinnern Sie Sich 
alfo, daß diefe im Boraus auf Schuß der ungeſchwächten Macht tes 
BPapfles lauten,” 

Paris, 26. Juni. Im Fonbon eingelangte Berichte aus Havanna 
vom 6. i bringen Einzelnheiten über die Einnahme von 
Puebla. Gomonfort hatte fein Commando in bie Hände von Lacaſa 
niebergelegt, welcher nad Beuachrichtigung von ber Uebergabe Bueblas 
am nädften Tage ben Rüdzug nah Derico antrat. Forey verlangte 
von den gefangenen mericaniihen Officieren das Ehrenwert, während 
der Kriegszeit neutral zu bleiben und ohne frauzöſiſche Bewilligung mit 
Niemanden zu verfehren. Da die Mericaner dieß verweigerte, mußte 
man fle als Priegsgefangene behandeln, Ein noch nicht beftätigtes Ge— 
rüdt fagt, daß ega mit acht andern Öeneralen ter franzöſiſchen 
Escorte, welde ihn mad Beracruz bringen follte, eutwiſcht ſei. 

Paris, 27. Juni. Baiffe hat das Großkreuj ver Ehrenlegion 
erhalten. Die Präfecten des Yoiret und ber obern Saone find aufer 
Activität gefekt. 

Zurin.. Der König foll ven Herm Minghetti und Rattazzi wegen 
ihres Duells einen Verweis erteilt haben; er meint, daß Ilalieus 
Staatsmänner Beſſeres zu thun hätten, als ſich zu ſchlagen. „Ic fliech⸗ 
tete um fo mehr für Ihr Leben“, fagte er zu Minghetti, „weil ich weiß, 
daß Ratlazzi micht Fechten Tann!” „„Sire”*, erwiderte Minghetti, 
„vielleicht hat mich ver Umſtand gevettet, daß ich and) micht mit dem 
Säbel umzugehen weiß.” 

Warſchau, 23. Juni. Die Regierung fcheint wirklich den Plan 
zu begen, die Aemter mit Ruſſen zu beügen. So haben dieſer Tage 9 
Givil-Bolizeicommiffläre in Warſchau unerwartete ihre Entlaffung erhalten, 
und im ihre Stellen find eben jo viele ruſſiſche Offiziere eingefegt wor« 
den. — Auch zum Oberrenbanten des Staatsihages ift geftern ein ruſ⸗ 
ſiſcher Oberſt eingefegt worben. — Seitens der Rational-Regierung 
werben ungeheure > Brain gemacht, die alle darauf hinweiſen. daß 
man die jeigen Vorgänge im Feide gewiſſermaſſen nur als eine Schule 
betrachtet, und daf die Schiller zu großen Unternehmungen erft bemugt 
werben follen. An der Montirung wird überall im Lande mit großem 
Eifer gearbeitet, das Hereinbringen von Waffen wird mit aller Energie 
betrieben, auch deren im Lande jelbft verfertigt, Die Steuern für bie 
Nationalregierung fließen nach wie vor reichlich ein, während bie für bie 
ruſſiſche Regierung beinahe aufgehört haben. (Nat.«3.) 

Konftantinopel. Im Kaulaſus haben nacheinander eilf- blutige 
Gefechte flattgefunden. 
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Das fünfzigjährige Stiftungsfeft ber Studenten» 
Verbindung Palatia in Pandshut. (Schluß.) — Sieben Ringe, 
fieben Meine Erzählungen von Earl Fernau. (Fortſ.) — Bermifd- 
tes. (Niemand entgeht feinem Echidjale) — Notizen. 

Politiſche Racht ichten. 

cLTelegraum. 


Das fünfzigjährige Stiftungsfeſt der Studenten · Verbindung 
Palatia in LKandshut. 
j Schluß.) 
Bäãhrend des Diners trafen von Philiſtern, die durch Umſtände, 
insbejonbere bie Yuanbtagseröffuung, Au Erſcheinen gehindert waren, 
telegraphifche Grüpe eim, namentlih von Sr. Exc. bem Herrn Erzbiſchof 


Hier ſchauten die alten Philifter „von Landehut her“ 
aus und fuchten alle jene Pläge auf, die ihmen bei ihrem’ Stubenten«- 
Aufenthalt lieb und theuer gewerten, Hier ſchwelgte der trunfene Blid 
der Jüngeren im ungeahnter Rundſicht. Wie fläßiges Silber durchgicht 
vie Par dieſe üppig grünenben Auen, Hinübergebrängt von ten bewal« 
beten Hügeln zu ven üppigen Wiefen uub fruchtreichen Hedern. Es ift 


‚ eim ſchoͤncs, herrliches Srüd Land viefes Landehut mit feiner Umgebung, 
ein Prachtpunct dieſe Trausnig, melde meit in dem baterifchen Wald 


' wendet mwurbe, zur befferen Dauer mit Pmrshuter 


hinein bie Fernfich geftatttet. Wie jhn muß e6 erft gemefen jein, als 
viefe fonnigen Höhen noch mit Weinreben befest waren; läßt doch eine 
alte Sage En ten Mörtel, welder zur Aufführung ver Erausnig ver- 
Wein angemiacht fein. 
Wie immer, fo berrfchte auch bier frohe Herglichfeit, nicht minder 


‚ bei der machmittägigen Unterhaltung auf dem Drerimeier Keller und 


von Münden » Freifing, und dem Heren Staatsmimifter Frhr. von 


Schrenal Exc. und vielen Andern. Auch Hr; Reichsrath von Bayer 
eutſchuldigte fein Ausbleiben. P 
Alle dieſe Reden, Toafte und Zelegramme brachten freubiges Ent» 
züden im bie ohnehin fo heiter geftimmte Geſellſchaft, aber mit nimmer 
enden wollendem Jubel wurde der Toaft auf Panbahut ausgebracht, und 
veren Ehrengabe begrüßt. Während des Diners beiterte —* all mãhlig 
der Himmel anf und verſprach zu ber vom Magiſtrate angefagten abend« 
lichen Unterhaltung im Baleſchlößchen mit abermals den Gtärenfried- 
& machen. Diefer Abend vereinigte num die Feſttheilnehmer mit dem 
ewohnern Panbähut’s —— fröblihen Ihm und auch bier herrſchte die 
umgeträbtefte Heiterleit. Der ganye geräumige Garten war durch farbige 
Laternen beleuchtet und ein riefige® Transparent bewillfommte bie gern 
geiehenen Gãſte. Spät Abends überrafchte zwar wieder ein Regen bie 


Geſellſchaft; alkin man zog fih in ven geihmadvoll geihmüdten Saal | 


zurüd, und ungeftört nahm auch dieſe Macht ihren Berlauf. Noch mu 
erwähnt werben, daß während des fyefliner® eim Gedicht zur Bertheilung 


gelangte, die Gefühle eines alten Philifters vor der Murtindfirche, welcher | 


er vorbält, wie fein Ber 


war es in zu menigen 


ſich jung und friſch erhalten habe. 
remmplaren vorhanden und fonnte Einiender 


Leider 


feines erhaſcheu. Noch ein anderes Gedicht lam zur Vertheilung, welches 


an die Stifter des Corps gerichtet iſt und alſo lautet: 


Im feurigen Drange der Jugendluſt, 

Bom Muthe bejeelt und der Kraft bewußt 
Berbanden ſich Freunde zu Trug und Wehr, 
Zu wahren ihr Recht und ihre Chr’, 

Palatia war ihr Lojungswert, 

Ym Ehrenſolde ihr fefter Hort; 
Mehr galt die That als der Schall vom Mund; 
So ward und erblühte der neue Bund, 


Das von den Edlen als Pflanze gebegt, 
Ward von den Spätern beſchützt und gepflegt: 
So wuchs fie heran zum fräftigen Baum, 
Trieb Wurzel und Hefte im weiten Raum. 


Seit 50 Jahren er Üppig mın grünt, 

Inteffen mand Haar ſich gebleiht und verbünnt ; 
Nicht altert ver Baum, den jährlich verjüngt 
Des Lebens Blüthe wie Epheu umfchlingt. 


So bleib’ es — und jeien in alter Zeit 

But Heil und Ehre des Bundes Geleit! 
Und werben bie Brüder verftreut in ber Welt, 
„Palatia" Bleibe ihr heimiſches Zelt. 


Der Montag Vormittags ven abgeſchiedenen Corpsmitglieern gewib- 
mete Trauergottesdienſt brachte eine ernſtere Stimmung hervor, welche 
jedoch bei dem jüngeren Mitgliedern und Philiflern wenigſtens durch den 
bald darauf geſetzten Frühſchoppen auf der herrlichen Trausnit 
verſcheucht wurde. 


- 
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und bier mie dort hatten ſich die diederen Landehuter zahlreich einge 
funden Den Schluß tet Feſtes mahte ter Abends in dem Saale bes 
Berniohner Gafthaufes abgehaltene Feſtball. Die Decoration nahm: 
ſich Beim Lichterglanze wahrhaft feenbaft aus; dazu die lieblihen Tän- 
zerinnen, deren Yandekut fo viele zählt; mas Wunder, wenn bie ohnehin’ 
aufzeregten Semiüther nur mod) mehr entjlamımt wurben, wenn auch bier 
®ine Heiterkeit berrfchte, wie fie faum bei einem Ballfefte gefunven 
werben fann. ö . 

Diefer letzte Tag dis Feſtes fah Shen nicht mehr eine fo zahlreiche 
Berfammlung; hatte doch Mander, ter fi nur mühſam von feinem 
Geſchäfte Iokgerifien, große Eile, nad Haufe zu kommen. Am Dienstag 
zogen noch Mehrere fort und num erft ſah man, was es Schweres um 
das Mbfcieb » nehmen if. Freilich mochte ſich Mander denlen: Wir 
ſehen ume in Leben nie mehr wieder ; allein man hatte fidh nad ur = 
Zeit wieder einmal gejehen und bamit verſcheuchte man alle trüben 
danten. Cine ziemliche Anzahl aber derer, denen eim längerer -Urfaub 
zu Gebote fand, that fih am Dienstage Vormittags noch eimmal beim 
Drerimeier zufammen, ſtellte Tifche und Bänfe auf bie Strafe heraus 
und improvifirte eine Abſchiedokneipe. Dieſes der Bericht über ein Feſt, 
welches ß freudige Erinnerungen wach rief, welches jedem, der ed mit 
machte, für immer im Gedächtniſſe bleiben wird. Sein Zank, kein Hader 
trübte vieje frohen Tage, fein Mißton wurde angeſchlagen, nur Frohſinn 
und Heiterkeit herrſchten. Und fo rufen wir benn allen Philiftern unjer 
herzlichen Lebewohl nad, unfern innigften Danf aber und breifad dau⸗ 
ernd Hoch den bieteren Yantehutern! - 


Sieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 


von Garl Bernau. 


(Bortfegung.) 

Ih Tonnte nicht umbin, meinen Principal darauf aufmerlſam 

zu machen, "und fagte ihm: Warner, Gie werben begreifen, 
warum ich bei meiner leiten Anweſenheit Bezüglih Ihrer ſchönen 
Pflanze, feine Antwort gegeben. Habe ih nicht Recht gehabt? 
Keine 8, ermicberte er mir. Heiraten find für uns Ge 
ihäftsfhänner auch ein Gefchäf Wir prüfen beu Canbitaten oter bie 
Candidatin, und ftellen darnach bie Tratten aus. Cie, Guftav, ſcheinen 
mir juſt der geeignete Mann, der Heinen Schwärmerin den Kopf zurecht 
zu feßen. Ja, die Kloſter-Erziehung! Iſt ganz gut für den Anfang, 
für Die erften Lebensjahre, aber fir bie Zeit, wo bie Mätchen für 
Hausfrauen und Mütter ſich heranbilden follen, taugt fie felten etwas. 
Inteffen, mein befter Herr Guftav, müſſen wir Mug fein. Geben Sie 
Faulinen vorerft nur ein wenig nad, fpannen Ste alle Ihre Sentimen- 
talität ein; Zeit bringt Roſen, und Sie werben bei dem doch gutge- 
finnten und ihren wehlmeurenden Vater aufrichtig liebenden Kinde zuletzt 
doch triumphiren. — „Zeit bringt Roſen“, badıte ich weiter, und ich 
weiß nicht, ob dieſer Gedanke oder was ſonſt Urjache war, daß es mir 
au bemfelben Machmittage, lals wir ven Kaffee im Gartenfalen nahmen 
— es war bamald Sommer — einfiel, folgende Empfindiamkeitäfcene 
aufzuführen. Pauline Hatte bie Gewohnheit, wenn ver Kaffee getrunfen 
war, allein im Garten fpazieren zu gehen, ober fi mit einem Buche 
in eine fhattige Laube zu fegen. folgte ihr dießmal nad, und 
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rend wir Ber hg neken ehmmnter Luftmanbelten, pfläddte i tr 
nen und an m überreichen? , wre Ki 
felbe the Buſentlelderen würde!" Pauline fagte jedoch: „Derr Guſtav, 
wor ah —24 
nicht ſogleich abweiſen laſſe, und me ra re 
pers re Geift vor mir ftand, fo ee bſt dir 
Buſenlleide befeſtigen; — dech Pauline ergriff fie jo raſch, daß mehrere 
Dornen ihr in den Fingern fieden blieben, und warf bie Roſe mir wer 
äctli zu Füßen. Ein Underer an meiner Stelle hätte fie nun’ wohl 
im Ssene zertreten; mir aber gab mein guler Genius folgende claſſiſche 
Worte ein: „Hränlen Warner, Sie haben ihren Zwed nicht erreißpt; 
Ihnen find die Dornen geblieben, mir aber bleibt die Rofe, bie ih auf 
bebe, die ich Zeitlebens aufbewahren werde, wenn aud nur ald bas 
Symbol meined- Schmerzes. Nichts deſto weniger wirb fie mir theuer 
fein, da Ihre Finger fie berührt Haben. Fürchten Se Übrigens nicht 
mehr, daß ich je wieber mit einer ſolchen Zumuthung Ihnen nahe. Leben 
Sie wehl.“ Damit ging ich ſchneller weg, als fie von mir ſich entfer- 
nen fonnte. Ich ſah noch eine Thräne in ihrem Auge; ob fie die Wuth 
oder ber Sch über die VBerwundung — dean ihre Band, aus der 
fie die Dornen ziehen mußte, blutete ein wenig — ausgepreßt, will id 
nicht eutſcheiden. Wiener reiste ich bald vacauf ab, und ſetzte meine 
Fahrten zu alten und meuen Rundihajten mit zeoßem Glücke fort, Die 
Fabrik erhielt immer mehr Beſtellungen unb ließ raſend arbeiten. So 
verfleſſen mahezu zwei Jahre, während welcher ih in den Fabrilort 
mehrmals heimkchrte. Mein Berlehe mit Paulinen war von nun an ruhig, höchſt 
anjtäadig, und mit eimem orte j hr vernünftig. Es wollte mir Kan 
var das Mädcheu etwas nachdenticher geworden; zwei Jahre waren 
verraaſcht, fein :umantiicher Freier hatte ſich eingeftellt, weder ein Offie 
eier, mo ein Stubirter, uech ein Dichter — welch Letzteres Ouſtav 
mit einem Geitenölid auf Mar Emauuel fagte —; Pauline hatte ſich 
nicht blos im ihrem förperlihen, ſoudern auh im ihrem geiftigen 
Weſen zu ihrem Bortheil geändert. Bon Hrn. Warner erfuhr id, daß 
fie zwar berente, anih jo beüst und wegwerfend behandelt zu haben ; 
gleigwohl wäre fie von ihrer —— eine cheliche Verbindung mit 
mir ensachen, nicht geheilt worden, Ich Hatte nun eines Tages Hrn. 
Paul Warner zu eröffnen, daß ih das Gonmiffiousreifen ganz aufs 
en wollte, indem mir von Münden aus cin Haudlungsgeſchäft in 
nittwaaren zum Kaufe unter ſehr acceptabeln zn angeboten 
worben ſei. Berehrtefter Herr Principal, fagte ih zu ihm, Sie werden 
einfehen, daß ich das nicht fo von der Hann weifen darf. Mein Heines 
Vermögen reicht aus, um mic auf den Kauf einzulaffen; nun, man will 
doch auch jeinen eigenen Herb begründen, und dazu gehört natürlih auch 
eine Frau — — Here Warner, Fräulein Pauline ift nicht für mid; 
ich werde mich um eine Undere umſehen. — Niemand war über biefe Er— 
Öffnung betroffener, als ver Fabrilant, der nicht allein feinen beten 
reifenden Commis, fonderm aud vielleicht eine Kundſchaft zu verlieren 
in Gefahr fland; denn das fraglihe Mäuchener Haus, dem ich, wie Ihr 
wißt, jeit einigen Jahren jegt vorftehe, war ein guter Abnehmer rheint» 
[her Seidenproducte. — Halten Sie zuräd, ſagte er mit bejorgter 
Miene, ich bitte Sie, Guſtav. Bis morgen jollen Sie das Jawort 
meiner Pauline haben, over mid fol... Hr. Warner vollendete bie 
Phraſe nicht, umd eilte jefort zu jeiner Tochter. Da haben wir’s: nun 
ift alles aus, fprad er zu biefer. Fort geht er, ber Gaſtav, in ein 
anderes Geſchaͤft, ruimirt vielleicht bas meine; nimmt eine Frau, nicht 
Did, eime andere, eine andere — und das alles Deinetwegen, Pauline, 
Das gibt eine ſaubere Geſchichte. Nun, heraus mit der Enticheibung, 
willft Du dem wirklich nicht zuvorlommen? — Pauline, fegte der Vater 
faft bittend bei, warum wilft Du ven jungen Mann verihmähen ? — 
Pauline meinte und warf fi demjelben in bie Arme. Bater, feufzte 
fie, ich habe nichts gegen dem jungen — und fie foll fogar gejagt haben, 
hübſchen Hrn. Guflan; aber mein Ehrgefühl, Schaum und Stolz ge 
bieten mir, feine Bewerbung für immer abzumeifen. Ich babe ihn ein» 
mal verachtet, und dieſen Auftritt kaun und darf ih nicht zurüdußgnen, 
mir und ihm ift gebrochen. Im Uebrigen achte und ehre ich 
en. Guſtav. Er wird nad feinem Charakter unferem Haufe niemals 
ſchaden oder mwehethun, — Was war zu madhen? Hr. Paul Warner 
bemerkte mir, daß alle weiteren Wiverftandsverfuhe und Angriffe von 
feiner Seite abprallten. „So ſuchen Sie fih in Gottes Namen einen 
anderen Lebensweg, jhloß er feine Rede. Nur bitte ich, daß Sie zubor 
noch eine Reiſe für mein Geſchäft machen, uub unfere wohlwollenden 
Kunden auf Ihren Nachfolger vorbereiten. Erſt dann nehmen wir von 
Ihnen, Herr Ouftav, feierlichen Abſchied.“ Nach diefer Scene reifte ic) 
auf's neue von —— ab. Ihr könnt leicht denken, meine Freunde, 
daß mir in der letzten Zeit viel durch den Kopf ging. Aber mein Herz, 
obſchon es biefe Angelegenheit tief empfand, ließ ich nicht trauern; im 
Gegentheil, ih fuchte es fröhlich zu erhaften, und bas gelang mir auch 
mit Gottes Hilfe. Das hieſige Kaufmannsgefhäft erwarb ich käuflich, 
jebod nach einem antern Liebchen fah ich mic deßhalb nit um. Pau« 
line muß dennoch bein werben, calculirte ih bei mir. Der Vater will 
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a ih aber nach meiner ganzen Gemüthsart mid FÄnderten Gefinnung Abbitte für das Begebni 
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er deinem Befig Ave jagt, als fich erniedrigt, als bir mit ihrer ver« 
mit ber Moje leiftet. 
dend des zweimpnatliben Herumfutihirens durch Wald und Flur, 
nm. eiheri Staot: zur chdern — hatte ih Zeu genug, über alles 
Mogliche nadzudenten, und id; faßte mehrere Dutzend Projecte, wie ih 
ſelbſt no einen legten Sturm wagen wollte, um die gefeflelte Weiblich⸗ 
keit von dem Felſen des Stolzes wieder abyulöien; aber ith Verwarf fie 
immer wieder, nachdern ich daruber geichtafer Hatte, bie zufegt mir jener 
lüdlihe Gedanke kam, welder mich wirllih zum Ziele führte; denn 
Bauline ift ja mein liches Weib geworden, wie ihr alle wit, und ift 
eine brave, gute, ſchmiegſame Frau. — Und bier fängt erft meine fehr 
farze Geſchichte mit dem Ring an. 

Die a neuen Gejhäftes in Münden nahm reichlich 
zwei Monate in Anjprud, und va es inzwijhen Winter geworben war, 
jo hatte id vie Reſultate der legten Commifjionsreije mit Herrn Paul 
Warner brieflih abgemacht, und meine Thätigfeit für die Fabrik fchrift- 
lich abgeſchloſſen. Yet aber war es frühlingemäßig geworben, und ein 
lauer Mai ließ mid nicht länger den brieflih bereits verheißenen, wie 
ih glaubte, legten Beſuch in dem Fabrilſchloß am Rhein abjtatten. Ich 
tehrte aljo, wenm glei beforgt, nach Friedenheim zurüd, Hr. Warner 
eupfing mich mit © Arnien, jevod nicht ohne einige Rührung. 
Bald varanf erſchien auch Pauline, ihre jüngere Schweſtet Bertha an 
ber Hand, Damit ihr alles ejahkt, jo will ich bei dieſer Gelgenheit 
fagen, daß Warner auch einen Sohn hatte, welcher jedech jeit Jahren 
in England und Nordamerika zur Ausbildung fi aufhielt. Paulinens 
Untlig war blaß und kalt wie Marmor, und ebenjo kalt war aud ihre 
Hand, vie fie mir zum Sruße reichte. Sie fragte nad meinem Wohl- 
fein mit großer Ruhe und bemerkte, daß wir ums lange nicht gejchen 
hätten, Da es bereits Abend mar, ſchickte fie ſich fehr bald af, den 
Thee zu bereiten. Die Unterhaltung bes Abends betraf, wie dieß mas 
türlıch, zuerft meine Anfievelung in der bayerifhen Haupte und Reſidenz⸗ 
fladt, wobei Fräulein Pauline ih zwar nicht im Mindeſten betheiligte, 
gleihwohl aber eine gewiſſe Unruhe aus ihrem Janern unwilltürich 
hervortreten lieh. Bon der Berheiraihung war keine Rede, nnd erft als 
ih mit Hrn. Warner allein war, fragte er mic, wie es bamit fiehe ? 
Ih erwiderte, daß ich bisher niemals ernfllih im Sinne gehabt, eine 
andere Parthie als die Panlinens zu maden, und daß ich ebem jett 
an dem Rubilon ftünde Leider erfuhr ih, daß die fhöne Tochter des 
Hauſes immer noch in ihren Gefianungen ſich gleich geblieben je, uuo 
dag nichts — ja auch eime nicht umbedentliche Krankheit während des 
Winters fie zu einer Billensänderung vermochte. „Sie hat einen ſchreck⸗ 
lihen Eigenfinn, bemerkte Warner, und id muß Ihnen am Ente Glüd 
wünjden, wenn Sie eine andere Wahl treffen. Sie müßte vor ſich 
jelbft erröthen, meint fie, wenn fie nachgäbe, und ich verfigere Ihnen, 
Guſtav, das Maͤdchen ift im dieſem Punct ſtark genug, um nidt zu cas 
pituliven, wenn es gleich ihr eigeifes Unglüd ift. Uber es if doch nur 
eine Caprice — was fie Ihnen gegenüber gethan hat, und wie 
fol vas eine Schande jein, darüber man roth zu werven brauchte, wenn 
ſolch ein weibliches unerfahrenes Ding nad zwei Jahren erfennt, daß 
es qh vor zwei Jahren im und an ber Zelt geirrt hat! Und dennoch, 
ſchloß er, wirb es bei ihrem Naturell faum möglich fein, dieſe Feftung 
im Anlauf zu nehmen.” Lebt war bie Zeit gekommen, wo ih mit 
meinem Plane berausrädte. ‚Herr Warner, Freund meines Schidjale, 
fragte ich, wie ift es, haben Sie ihr nicht mitgetheilt, daß ich eine An⸗ 
bere heitathe, oder no beſſer, daß id eime Anvere ſchon geheirathet 
habe?” — „Ei freilich, verfjegte der Babricant, aber ich muß Ihnen 
jagen, Guſtav! das glaubt fie wicht; fie lachte darüber das Erftemal, 
das Zweitemal, als ic e3 ihr wienerholte, wurbe fie böfe, das Dritte 
mal ging fie bitter erzümt zur Stube hinaus,” „Sie glaubt es nicht! 
Gut, Herr Warner, fuhr ich fort, ich ſelbſt werde es ihr begreiflich 
machen; ich habe eim Mittel dazu, welches ich Ihnen heute mod nicht 
verrathen will. Das ſoll entſcheiden. Wenn es nicht wirkt, oder wenn 
fie aud dann paffiv bleibt und die Eiſeskälte bewahrt, dann weiß ich, 
woran wir find. Adien Parthie, for ever! Ich fhnüre mein Bündel, 
und Friedenheim ſieht mich niemals wieder. 


(Bortjegung folgt.) 


Veriaiſchtes. 
Niemand entgeht feinem Schickſale. 

Daß Webers „Freiſchütz“ das beneibenswerthe Glüd hat, ewig 
jung und friſch zu fen, bafür zeugt Die Begeiſterung, welde in Paris 
gegenwärtig wieder für biefes herrliche Tonwerl herrſcht. Heltot Berlicz, 
ber ebenfalld die Weber'ſche Mufil über tie der Zukunft ftellt, erzählt 
mın im Feuilleton des „Journal des Debats“ eine Aneldote aus jener 
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it, wo ber „Freiſch ütz,“ freilich im der Berballhornung von Caftil- 

(aze, in Paris, zuerft zur Aufführung fm, und dieſe Anefoote ift 
ſpaßhaft genug, um bier wieber erzählt zu werben, Es war im Jahre 
1822 und Berlio wohnte im Lateinifh:n Bietel, angebfih und mie 
feine Eltern fih embilteten, um Medicin zu ſtudiren. Als mm Obdeon: 
theater der „Freiſchũtz“ gegeben wurde, ging er faft jenen Abend ins 
Theater, häufig begleitet von einem anteren Studenten det Medicin, 
Dubouchet, der fpäter einer ber gefichteften Aerzte von Paris wurde. 
Bei der fiebenten Borſtellung fiel es einem biden rothhaarigen Bengel 
ein, vie Arie der Agathe im zweiten Acte auszupfeiſen; er behanptete, 
das fei „‚barede* Dafıt und in ber ganzen Oper nichts gut als höch⸗ 
ſtens ver Walzer und der ügerhor. Natürlich wurde der Barbar an 
tie Luft gejegt und Dubouchet rief, intem er feine jerfnitterte Cravatte 
wieder in Ordnung bradhte: „Dem Kerl kenne ih, er ift ein Gewürz⸗ 
främerlommis aus der Etraße Saint Iacques ’ Das Parterre fpen- 
dete der Heldenthat raufchenden Beifall. cha Monate jpäter wurde 
der arme Düthendreher frank, fam ins Hoſpital und farb da, Zufällig 
tam feine Leiche dem Herrn Stuviofus Duboudet vor Augen umd der 
unerbittliche Yünger Mescntaps kaufte fich biefelbe zu anatomischen Stn- 
dien, Fünfzehn Jahre waren feitbem vergangen, Berliez hatte ſich 
ganz ter edlen Tonkunſt gewidmet und ber Director ihm bie Compo- 
fition der Recitative im „Freiihäg Übertragen. Da wendete er ſich 
am Duponchet, den. Oberzarverobier und Reguifiteninfpector und ver- 
langte noeh einen Zobtenfopj und Skelette als Erſcheinungen für bie 
Wolfsihludt, aber wirkliche Gerippe, time von Pappe, wie unlängft 
im „Don Juan‘, nchet zudte bie Achſeln und ſprach von Un- 
möglichkeiten, jo daß Herr io; fi eudlich auheiſchig machte, ſelbſt 
für ein Skelett zu jorgen. Er fährt zu Doctor Bidal, ver hatte aber 
nur einen gut conjervirten Zobtentopf zur Hand; Berlioz legte ben 
Kopf fänberlih in feinen Hut und machte ſich wieder anf den Weg, da 
trifft er zufällig feinen alten Freund Dubouchet, ven er fit mehreren 
Yahren nicht geſehen. Die Freade des Wiederfindens wird noch erhöht 
durch die Mittheilung Dabouchets, daß er den Gemwürzfrämer, den jie 
einft gemeinfcaftlich zu Ehren der Kunft aus dem Theater geworfen, 
als Skelett in feinem Zimmer ftehen habe, blos ber Kopf fei ein wenig 
ſchadhaft „Den mußt Du mir geben!’ ruft Berlioy, „ber muß nod) 
eine Rolle im „Freiſchütz““ ſpielen.“ Geſagt, getban. Als das nächſte 
Mal Samiel wieder rief: Hier bin. ih!” erſchien der Gewürzfrämer, 
ber Feind der Weber'ihen Mufil, als Skelett in bengalijger Beleucht⸗ 
ung und ſchwang nab Herzensluft jeine brennende Fadel. Der Meuſch 
kann jeinem Schidchal nicht entgehen. 

Für die Wahrheit dieſes Eprudes zeugt auch bie folyenbe Ge- 
ſchichte, welche ın den furdtbaren Memoiren Sanfons, des letzien Sproffen 
der befannten Parijer Scharf ichterpynaftie, erzählt wird, Der Grof- 
vater diefes Herrn Sanfon, Louis Sanjon, war unter der Revolution 
der Bolftreder unzähliger Tovesuriheile, Dabei aber ein ganz guter 
Mann, der namentlih die Mufit hochſchätzte und eifrig trieb. Da trat 
eines Tags in ber Nationalverjammlung Dr. Guillotin anf und be: 
antragte die Einführung einer Hinrichtuugemaſchine, welche raſch und 
ſchmerzlos die Leute aus der Welt ſchaffe. Er war dabei auf jenes 
alte Fallbeil gerathen, das fon im frühen Mittelalter in mehreren 
Fändern im Gange war; denn ſchon Konradin von Schwaben wurde 
1268 in Neapel durd die „wärjche Falle'‘ hingerichtet, und 1300 legten 
in Zittau fünf Männer ihr Hanpt unter das Fallbeil, weldes man 
auch bie Diele, ben Hobel ober Dolabra, in Ytalien ja nannte. 
Guillotin war alfo keineswegs ber Erfinder des von ihm vorgeſchlagenen 
Jaftruments, allein der Eifer, mit welchem er die Einführung befjelben 
befürmortete, veranlaßte das Bolt, dem Fallbeil den Namen der Guillo— 
tine beizulegen, zumal, nachdem der Doctor, von feinem Enıhujiasmus 
hinyerifjen, in ber Nationalverfammlung die Worte gebraucht hatte: 
‚dh will Ihnen einen Menſchen fo ſchmerzlos Löpjen, daß es eine 
wahre Luft.” Dr. Guillotin fegte fih natürlich auch mit Louis Sanjon 
in’s Einvernehmen, der doch als Eadverfländiger nicht üb gen 
werben kounte. Nun kam zu dem Scharfrichter damals häufig ein 
deutſcher Mechaniler, Namens Schmidt, welcher mit dem gefühlvollen 
Beherricher des Schaffoto Gluchk ſche Opernarien jang und fich wieber- 
holt barüber ärgerte, daß durch die Verhandlungen über das meue 
Morbinfirament vie genußreihen mufllalifgen Unterhaltung n vielfach 
unterbrogen wurden. Gines Tages nahm er alfo, um der Sache ein 
Ende zu machen, feinen Wleiftift, zeichnete den Riß einer Gnillotine 
auf em Blatt Papier und rief: „So muß es fein, und jet wollen 
wir das Duett aus „Armita” aufführen.” Guilletin war von tem 
deutſchen Scharffinn entzüdt, der dem alten unvolllommenen Inftrument 
bas Fallbrett zufügte und lief fofort zum Leibchirurgen des Königs, 
zum Abbe Ponte, um durch diefen dem Monaden jelkit die Kunde von 
ber neuen Erfindung zulommen zu faffen Ludwig XVI. war befannt 
lich ein leidenſchaftlicher Schloſſer uad Mechaniker und intereffirte ſich 
daher lebhaft für die verbeſſerie Maſchine. Er ließ alſo Sanfen in bie 


Zuilerien fommen, und bort debattirte nun ber Deufer mit dem Chirur- 
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Schneide baben, ſondern niffe aus einem ſchrgen Meſſer 


gen über bed Deutiben Zeihuung, als plöglih der König im einfachen 
braunen Wanıje ins Zimmer trat und ſich bie Zeich nung vorlegen lief. 
Er betrachtete biefelbe, mit Aufertſamteit mp fand_tie Sude auch 
ganz praftiih bie aufs Beil; dieſes, meinte er, dürfe keine halb unde 
. Und 


ſomit jeichnete er eigenhändig das Beil hir, ' wies heutzutage noch 


eriftirt, — daſſelbe Beil, unter welchem "and des Könige > und der 
Königin Haupt zu fallen beftintiint wart (PR. €) 





Rotizen. 

R. Stellen ſich der photographiſchen Reproduction ſchon neuerer 
Oelbilder die verjhiebenartigfien Schwierigkeiten in den. Weg, welche nur 
in ben wenigfien Fällen bie Darmonie ber Farben und die allgemeine 
Haltung bed Driginals erreichen laffen, fo ift dieß in noch weit höherem 
Grade bezüglih der Nachbildung alter Delgemälve ver Fall, welche in 
der Regel flellenweije mehr oder minder machgebunfelt find, oder durch 
Berwachſen des Fırmiffes mit, der Farbe gelitten haben. Da, es zeigt 
fi die fatale Erſcheinung, daß dieſe Mängel gerabe bei ven beften und 
Ihärfften Photographien am umangenchmften in die Augen jpringen. 
Wenn ſolche Blätter auch dem Künſtler dadurch von kohem Werthe 
find, daß fie ihm ſelbſt die Eigenthümlichkeiten der Pinfelführung tes 
Meifters wiebergeben und ihm das Stubium desfelben im jeder Richtung 
mwejentlih erleichtern, fo würde tod auch fein Ange, abgeſehen von ver 
ſchwachen Seite der Photographie, _ melde darin beftcht, daß kalte Töne 
ſchwach und warme zu ſtarl mwiebergegeben werben, was bie Wirkuug 
des Ganzen nothwendig alterirt, alle vie Zufäll gleiten des Driginals, 
wie Sprünge des Firniſſes, ftellenweiſe Nachduntelungen u. bgl., nicht 
ungerne vermiſſen. Die bezeichneten Mängel der Photographie machen 
es im einzelnen Fällen geradezu unthunlich gewiſſe ihrer Farbenharmonie 
wegen berühmte Werke auf diefem Wege zu reprobuciren. Go  vürfte, 
um nur ein mabeliegenves Beiſpiel anzuführen, vie befte photographifche 
Nachbildung des in Vrziehung auf Farbenharmonie unübertroffen da» 
ſtehenden Bildes von Rubens in der Mindener Pinatorhet: Sufanna 
im Bade, tie Wilung bes Origmals auch micht annähernd erreichen. 
Gerade ſolche Bilder zeigen den Werth künftleriſch-ſchaffender Nachbil⸗ 
tung gegenüber der rein mechanischen durch Anwendung phyſilaliſcher 
und hemifcher Hilfsmitiel. Zu ſolchen Betrachtungen veranlafte uns 
bie Durchſicht der im ber Kunftanftalt von Fran Hanfftäng! num 
mehr coumplert erſchienenen photographiſchen Ausgabe des berühmten 
Dresdener Galerie⸗ Werkes. Derſelben Liegen nämlich nicht die Originale 
ſelbſt, ſondern die —— Lithographien zu Grunde, welche zum 
überwiegend größten Theile von der Künſtlerhand Hanfftängl’s felbſt 
berrühren und vom eingehendſten Verſtändniß der einzelnen Meifter das 
rühmlichfte Zeugniß ablegen. Diefe aus 180 Blättern beflehende Samm- 
lung+ ift num im drei fehr verſchiedenen Größen zu haben, nämlih in 
groß Folie zu 180 Thlrn., in Mittelformat zu 60 Thirn,, und im be 
lichten Bifttenfartenformat zu 45 Thalern. Uebrigens können and ein« 
jene Blätter erworben werden, wobei dem Geſchmack des Einzelnen ver 
mweitefte Spielraum gegeben fit. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm 
TI Kopenhagen, 29. Juni, Mittage. Der Erbprinz Ferdinand, 
Dheim ded Könige, if heute Morgen plöglich mit Tod abgegangen. 
* München, 30. Juni. Das Juſtizminiſterialblatt Nr. 5 vom 
29, d. enthält eine Minifterial-Entichliefung, bie Berchelichungsgeſuche 
der bei Rotaren in Praris ftehenden Staatsbienitabjpiranten, dann eime 
Minifierial-Entigliefung, die Stempel · Nachholungen uno Rüdvergüt- 
ungen, bie Behandlung uneinbringlider Stempel und die Auswechslung 


verborbenen Stempelpapier® betr, und bereits mitgetheifte Dienſtes⸗ 


nachrichten. 

— München, 30. Juni, Der Adreßausſchuß der Sammer ber 
Abgeordneten hat geftern Vormittag in Gegenwart der ſämmtlichen kal. 
Staatsminifter mit der Berathung des Morehentwurfes begonnen und 
die Debatte in der Abendſitzung fortgeſetzt. Wie ich vernehme, wirb das 
Verfahren der k. Stantöregierung in Eaden bes Handelsvertrags im 
Adreßentwurf vollſtändig gebilligt, und ijt der betreffende Abfag mit 13 
gegen 2 Stimmen angenommen worben. Der Paffus des Entinurfes, 
weicher vom ber Reform der deutfchen Bunbesverfaffung handelt, gelangte 
mit 14 gegen 1 Stimme zur Annahme, 

8 nchen, 30. Juni. Der k. Bezirksamts-Aſſeſſor Wilhelm 
Sprengler zu Wunſiedel hat eine Darftellung tes fortalen und wirths 
ſchaftlichen Bolteichens im Yanpgerichtöbegirfe- Kirchenlamitz verfaßt. 
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Durch das Kreisanusblatt von Oberfranken wirt demſelben die Aller 
öchfte Anertennung Sr. Maj. des Königs fir tiefe gelun,ene Dar» 
elung audgebrüdt und feldes jur Nacheiferung befanat gemadht. 

* München, 30. Juni. Mit Befriebigung lünnen wir unlern 
Leſern mittheilen, daß bie Berpflegsanftalt für Hilfsbebürftige Re— 
conpalescenten, die aus biefigen Krankenhäuſern treten, feit den 
wenigen Monaten ihres Beſtehens ſchon ein fehr gedeihliches Wirken 
entwidelt, In ihrem bis zur Erwerbung eines eigenen Reconvalescenten« 
Haufes vor der Hand im Haufe Nro. 1 am ber Erzgießereiſtraße in 
jonniger und gejunder Lage Vergeben Locale beſitzt fie acht Zimmer 
(vier für die männlichen, vier für bie weiblichen Pfleglinge); ein Haus: 
vater und eine Hauemutter beforgen die Auffiht und Pflege Alle 
Eimrichtungsgegenftände find vom Berein nen, folid und zwedmäßig an« 

eichafft wornen, Die biäher aufgenommenen Pfleglinge vermeilten da» 
ſelbſt durchſchnitttlich 12 Tage per Kopf und hatten über 170 Ber 
ng Die Ausgetretenen lonnten gekräftigt ſogleich wieber ihrem 

erufe nachgehen und find mit großem Dank für vie freundliche Wohn- 
ung, bie nahrhafte Koft und menſchenfreundliche Behandlung erfüllt ge- 
welen und haben dies laut ausgeſprochen. Gott gebe feinen ferneren 

Segen ! 

* Münden, 30. Juni. Zufolge Beicluffes des Directeriums 
der bayer. Hypofhefen- und Wechſelbank ift bie Divitente pro I. Seme- 
fter d. 9. “| 18 fl. per Actie feftgeftelt werden ; im gleichen Semefter 
v. 38. beirug biefelbe nur 15 fl. 

W, Bayreuth, 28. Juni, Die Tage bes zweiten bayeriſchen Turn⸗ 
Feſtes haben begonnen; geftern brachte jeber in Bayreuth aukommende 
dus uene Gäfte aus Fern und Nah. Das zu einem herrlichen iFeit- 

aal umgewanbelte, mit Wichtenreifern und ven Vereinsabzeichen reich 
decorirte Reithaus empfing Abends die Güfle und bie Bayreuther 

Turner. Der Borftand des bayeriihen Turnerbumdes, Prof. Hoffmanı, 
begrüßte bie Turner, worauf der Bürgermeifter Mudert eine nicht minder 
herzliche Auſprache an viefelben hielt und fie in den Mauern Bayreuths 
willlommen bief. Der heutige Feſttag brachte noch weitere Gäſte, fo 
daß ſich vie Zahl derſelben ſicher auf 1200 feftftellen läft. Um 11 Uhr 
zogen alle Turmer im Begleitung ber reuther Sänger und Schiltzen 
vom Erercierplag durch bie mit wirklich liebenswürdiger Aufmerkfamteit 
geihmüdten Straßen her Stabt und bilbeten auf dem Marltplatzt um 
tie Fefttribüne, wo bie Fahnenmweihe vorgenommen werben follte, einen 
großen Kreis, Nun traten die Jungfrauen, im weiße Kleider geffeibet, 
über der Bruft bie blaue Schärpe tragend, in ben Haaren ben weiß 
und blauen Kranz, im bie weite Runde, und bie fFeftrebnerin, die Tod 
ter eines biefigen Dfficiers, betrat die Tribüne und übergab bie Fahne, 
ein Fehgefchent ver Bayreuther Franen und Yungfrauen, dem Bahreu- 
ther Verein. Im herzlichen Fräftigen Worten dankte Borftand Hoffmann, 
und im das Gut Heil, welches er dem König, dem edlen Sorger , für 
eine verbefferte Erziehung, ausbrachte, fiel ber weite Umfreis mit ſchal⸗ 
lendem Jubel ein. Nachdem ver feierlihe Act der Fahnenübergabe bes 
enbigt war, umb jebe Fahne vom ſchöner a einen Franz erhalten 
hatte, fegte ſich der Feſtzug auf's Neue in Bewegung und bie flattern« 
den Fahnen, die jugendlich kräftigen Geftalten der Turner und bie Far ⸗ 
ben ber fyeftjungfrauen gaben einen gar abwechjelnden freundlichen Eins 
drud, Un der Statue bes Königs legten die Feſtjungfrauen Kränze 
und Blumen nieder, Dem Feſte murbe von ber Einwohnerſchaft jelbft 
eine rege Theilmahme entgegengebradht; jedes Haus Hat feine Feſtgäſte, 
und aud das Palais des Herzogs Alerander von Württemberg ift da⸗ 
von nit ausgenommen, 

* Berlin, 27. Juni. Aus Köln wirb berichtet, daß eine große 
Anzahl dortiger Bürger in einer jüngft abgehaltenen Berfammlung be» 
fhlofjen hat, ein Beh zu veranftalten, zu welchem bie freifinnigen Ab⸗ 
georbneten von Rheinland und Weftphalen als Säfte eingelaben werben 
follen. Diefes Feſt fol beftehen am erfien Tage im einem Monftre- 
Bankett im Gürzenih, am zweiten Tage in einem fFeftzuge mittelft ber 
Dampffciffe nah Königswinter umb von bort nad) dem Siebengebirge. 
Bielleiht findet am dritten Tage noch ein Gartenfeft flat. Als bie 
paflenbfte Zeit zu biefem Feſte wurde der 18, und 19. Yali in Ansficht 
genommen. — Die Wahlmänner von Solingen haben an H. Grabow 
eine Aorefje abgehen laffen, worin fie ihre Uebereinftimmung mit bem 
Berhalten des Abgeorbneten » Haufes erflären. — Aus Breslau hört 
man,s bafi ber Stabtverorbneten-Borfteher, Juſtizralh Simon, von ber 
Regierung in eine zweite Geldſtrafe von 100 Thlrn. verurtheilt wurbe, 
weil er in ber legten Sigung bas Referat Über die Schritte, welche die 
nad) Berlin gefandte Deputation gethan, übernommen hatte; unb auch 
dem ftellvertretenden Borfteher, Stabtrath a. D. Ludewig, eine Gelb- 
ftrafe von 100 Thlr. auferlegt warb, weil er als Vorſitzender in ber- 
felben Sigung ben ber Deputation votirten Dank beantragt, refp. aus- 
geiprohen habe. — In Tapiau wurde eine zum Empfang der Abgeorb- 


‚neten tes Wohau Labiauer WBuhftreifee berufent Berfanmlung non 


Wahlmannern durch ten Pantrath aufgelöst. 

Köiberg, 25. Juni. Die Startwerortneten haben, mit Hinweis 
auf ti: Fa;c des Landes, abgelehnt, den Krenprinzen zu einem Frühſtück 
einzuluben, 

Pofen, 26! Juni. Geftern ift ber hieſige Kaufmann Oberfeld 
verhaftet werte, weil er im ber Polenverſchwörung vernommen, jebe 
Ausiage verweigerte Seine Handlungsbüder find unter Giegel gelegt 
werden Einer Ueberfiht der an ben preußiſch-polniſchen Örenypiftrieten 
bis Mitte Juni von Seite der militäriiden Commantes mit Beſchlag 
belegten Waffen und Munitionsfentungen nah Polen entnehmen wir 
felgente Ungaben: Es find confiscirt worbenetwa 1500 Schufkwaffen, 


‚300 Seitengewehre und Bajonette, 2000 Senſen, 75 Etr. Pulver und 


Blei, 3000 fertige Patronen, 30,000 Zünchüthen, 40 Wagen und 
120 Pferde. Bei BWeitem erbebliher roh ift die Maſſe ter ven ben 
Cibilbehẽrden, beſouders auf ven Babnhöfen theils in den Örengbiftricten, 
teilt weiter im Yanb confitcirten Sentungen von Waffen und 
Krient material. Erſt in dem letzten Tagen find wieder auf einer Station 
der Votstamer Babn 600 Stück belgiihe Gewehre angehalten worben, 
in Viplowig eine Varthie Züudfpiegel. 

Wien,, 27. Juni. Die polnifhen Mitglieder des Abgeorbneten- 
baufes gaben geflern ven deutſchen Abgeortneten, welhe in ber Generals 
debatte Über den Adreßentwurf im ber polntichen Angelegenheit ale Rebr 
ner das Wert führten, nämlich. ben Abgeordneten 9. Berger, Rus 
ranbe, — — dem Berichterſtatter Hielra, ein Ehrenbanket, 
in einem beſendern Saale bes Hotels „zum Ermmerzog Karl,” am welden:. 
auch die polnifhen Mitgfieber bes Herrenbauſes ſich beteiligten. , Den 
Borfig führten Fürft Leo Sapieha und Graf Starzensfi; Graf Adam 
Votodi brachte den erften Zoaft auf bie anmejenden Ehreugäſte und 
ihre Freunde im Abgeordnetenhauſe, Abgeortneter Grecheleti auf bie 
deutfche Nation; bie ammefenben deutfchen Abgeordneten antworteten im 
ehtiprechender Weife, und zwar: Auf eim treues und patriotiides Zus 
fammentirten im Reichsrath (Giekra), auf tie Einigung und’ tas Zu- 
fammenteben der Bollsflämme im ber Freiheit wie unter dem Abſolu- 
tiemus (Berger), auf bie Entwidlung Galigiens und bie umgetrübte 
Thärigleit des galigiihen Landtags im aller Zukunft (Ruranta), auf 
bie etle Nation ber Polen (Tſchabuſchnigg). (Oſid. P.) 

Wien, 26. Juni. Wie wir vernehmen, fol der Oberſtlantuar« 
(ha von Bühmen, Graf Noftiz, reftgnirt haben. Diefer Rückritt 
dürfte im Zufammenhang mit dem Proteft der Tſchechen aufzufaffen 
fein, da Graf Noftiz bekanntlich fih der nationalen Partei zuneigte. 

* Wien. Die Adreſſe des Algeordnetenhauſes wird, wie auch 
die des Herrenhaufes auf ſchriftlichen Weg an Ge. Maj. ven Raifer 
gelangen. 

* Paris, 28. Iuni, Der Moniteur veröffentlicht einen Brief bes 
Kaifers an den Gtaatsrathöpräfidenten Rouher, im welchem biefem ems 
pfohlen wirb, auf geeignete Mittel zu denken, um die durch das —* 
der Centralifation neben deſſen fonftigen Vortheilen herbeigeführten Aus- 
ſchreitungen der abminiftrativen Reglementation zu vermindern. 

*Man ſchreibt der Gen.-Eorr. aus Baris: Das jüngfte Telegramm 
über die wicht glädfiche Landungs Lapinsfi's hat hier in gewiſſen pol · 
niſchen Kreifen eine allgemeine Beftärzung herborgerufen. Es iſt näm- 
lich zu bemerken, daß bie-Erpebition Lapinski's nicht jo fehr bie Aufgabe 
hatte, Freiwillige nad Polen zu ſchaffen, ſondern vielmehr bie Infnr- 
rection, zumal im Pitthauen, mit Waffen und Sriegsmaterial jeder Art 
zu verfehen. Ich babe Ihnen ſchon in meinen früheren Briefen davon 
geiproden, daß Fürſt Konflantin Eyartorpsfi die Waffenbefhaffung in 
Schweren in großartigem Maßſtabe betrieb, und fogar eiferne Kanonen 
Geftellte, wozu die Pafetten in Polen bereit gehalten wurden. Nach eimer 
aus Stodholm an das hiefige Polencomite eingegangenen telegraphiſchen 
Depefche, welche von dem Färflen Witold Czartothsti (Bruder bes Fur⸗ 
ſten Konſtantin) ſtammt, fell das Schiff Lapinski's mit einem ‚Theil 
feiner eifernen Gefüge, fowie mit einer beträchtlichen Zahl von Flinten, 
gezogenen Bücjfen, Kugeln u. f. w- beladen geweſen jein. Die Mamm- 
{haft des Schiffes fol nicht über 200 Perfonen betragen haben, „ug. 

"Srakau, 27. Juni. Der heutige „Czas“ meldet: Die Nachrichten 
FR dem Auzuſtowo'ſchen lauten für ben Aufftand befriedigend. Die 
Inſurgenten unter Anbruszliewiez beſetzten Lamza, a und Gra⸗ 
jewe. Die Rufen zogen ſich nach Suwalti zurück. n Podlachien 
behauptet ſich der Aufftand mit Feſtigleit; es find dort 7 Infurgenten 
Abtheilungen thätig. 


Berantwortlide Redaction: 
Für ben nichipolitifchen] Theil: Dr. 3. Große, 
Für den politifchen Theil :23.4B. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Heberfidı. | 
Die Entflehung bes Zuſammenhangs bes beutiden | 
Neihs mit dem Papfitkyum, Rom und Italien. — Sieben 
Ringe, fichen Heine Erzählungen von Carl Fernau. (Fortſ.) — 
Bermifstes. (Die Geifire auf Neujeeland.) | 


Bolitifche Nacht ichtea. 
I Lelegramme: 
Dandeld: und Borſennachrichten. 
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D.. Belanntlih ift in Der Zeit bes lebten itafiemifchen Feldzuges bie 
Berbindung der römiſchen Kaiferfrone mit der Würbe ver beutichen Sö- 
nige uud die hieraus folgende Politit der Letzteren gegenüber Italien 
und ber Kirche Gegenſtand eines lebhaften Streites gemorten. Im Ges 
genfaß zu der herfümmlichen Anfiht, welche in ber mittefalterlichen Rais 
jerherrlichkeit ven hödften Stolz und Flor teutfher Geſchichte erblidt, 
wurde jeme Idee als der Fluch, ber über unferem Bolfe gemaltet, bes 
zeichnet und in ber unklaren, unfoliven und unvernänftigen Politik jener 
Herrfcher, welche Habfucht, Herrſchſucht und willkürliche Luft an E 
tenern, an romantijchem, aber uraltem Ehreuſchimmer unaufhörlich über 
die Alpen getrieben habe, tie Schuld an bem Untergang bed Reiches 
und damit an dem Unglück der Nation und insbefondere bat 
man Karl den Örofen, welcher diefe ganze Bahn eröffnet und ben erften 
verhängnißvollen Schritt auf berfelben gethan haben ſollte, Ichwer ver 
klagt vor dem Richterſtuhl ver Nation, 

Es hat dem gegenüber nicht an Bertheidigern ber ältern, bisher 
berrihenten Auffafjunz der beutihen Kaiſeridee gefehlt, welche die Bor⸗ 
tbeile der Berbinpung mit Italien auszuführen und namentlih bie Un« 

eeignetheit nachzumeifen fuchten, bie Hanblungsweife ber mittelafterlichen 
Faifer nad) den Gefihtspuncten der mobernften Partei-Politif zm bes 
urtheilen, 

Beides gewiß mit Mecht. Aber das entfcheibenbe Wort ift in biefem 
Streit niht geſprechen. Die richtige und erfhöpfende Beantwortung 
der Frage liegt tiefer. Läßt man fi darauf ein, die einzelnen Bortheile 
jemer Saifer-Politit gegenüber ben von Der andern Seite aufgezählten 
Nachtheilen nach zuweiſen, jo macht man ſchon im Prineip eine Eonceffion 
und aboptirt ben Standpunct ber Gegner, anftatt ſich zu einem wiel 
höheren zu erheben, auf weldem der ganze Streit eigentlih von vorm 
herein unmöglih if. Der Gag, mit welchem wir bie Frage beantwor- 
ten ober vielmehr abſchneiden, lantet: Die Berbintung Deutichlants mit 
den Papftthum, Rom und Italien, das römiſch-deutſche Kaiſerthum war 
nicht die willfürlie Beliebung einzelner herrſchfüchtiger deutſcher Könige, 
fie war eine großartige biftorifhe Nothwendigleit, die man als folde 
weder loben noch tabeln, ſondern vor Allem begugifen muß; fie war das 
tete Ergebniß einer lang und auf allen Seiten fi vollziehenden Ent» 
widlung, und insbefonvere ift es grundfalſch, Karl den Großen als den 
Anfänger biefer Bewegung zu beraten: feine That im Jahre 800 iſt 
vielmehr nur der Abſchluß und der legte Schritt auf einem Wege, wel» 
chen vie Geſchichte ſchon feit 300 Jahren betreten hatte, 

Es ift die Aufgabe ver folgenden Stizge, viefe Säperauszuführen 
‚nd barzuthum, 

Der Schlüffel zu dem Räthſel des römijch-beutfchen Kaiſerthums 
des Mittelalters ift im jener hochwichtigen, aber, weil dunkeln, nod zu ' 
wenig durchforſchten und in ihrer Bebentung noch zu wenig gewürbigten | 
Periode zu ſuchen, welche wir das Bor-Mittelalter nennen fünnen: vie 
Zeit von ber Mitte des fünften Bis zur Mitte des neunten Jahrhunderts. 
In jener Zeit vollzeg und entſchied ſich äußerlich und innerlich der Ue⸗ 
bergang der amilen in die neue mittelalterlihe von friſchen Bollskräften 
getragenen Welt: bie Berbintung bes Ciaffiihen und des Chriſtlichen 
mit dem Geift der nördlichen Bälter, welche den Inhalt unferer ganzen 
Eulturgefhichte feit dem Zerfall nes römiſchen Reiches ausmacht ie | 
damals. äußerlich die Grenzen der Staaten umb Bölker, welche jenes 
Weltreih theilten und erbten, im einer bis heute gültigen Weife gejogen 
wurden, wie bamald entfchieden ward, daß das Gebiet bes byzantiniſchen 
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Oſtreichs fortan von ber Kultur und der Geſchichte des Abenblands getrennt, 
bleibe, wie damals vorbereitet warb, daß in Mom eine zweite, geiſtliche 
Weltherrſchaft erwachſe, fo flellte ſich damals feft, daß in Italien, Frank 
reih und ber ppremäijhen Halbinfel die germaniſchen Anſiedelungen dem 
ſütlichen Klima unb ber Uebermacht bes Latinismus erliegen und bie 
romanischen Nationen entfichen follten. Damals warb aber auch das 
keltiih- römifhe Britannien zum germanifhen England und gleichzeitig 
ward, nach manchen Schwankungen, eudlich enpfdieben, daß im Herzen 
Europa's zwifchen der Dumpfbeit bes flavifhen Nordoſtens und ber 
Unftäte bed romaniſchen Suüdweſtens tie Deutſchen wie in phufilchem fo 
in moralifhem Sinn ein Neid der Mitte gründen und erhalten jollten. 
Und im Anfang dieſes Bormittela ters, im ſecheten Iahrkundert, 
warb auch die Bahn eröffnet, welhe zu ter engen Verbinbung Italiens 
mit Deutſchland, der päpftlihen Gewalt mit dem Haupt ber Germanen 
jenfeis der Ulpen führte und auf welder Karl ter Große nicht den 
erflen, fonbern ben legten Schritt that, ber mur eine breihundertjährige 
Entwidlung abſchloß, wenn feine That auch Ausgangspunct für. weitere 
Bolgen wurde. Vergegenwärtigen wir und Zufland und Lage des Abrub« 
landes um bie Mitte des fechsten Yahrhunderts, 
In Dalien war nah einem zwanzigjährigen Krieg das Meich ver 
edeln Oftgothen yerftört (555) und die ee Serrigaft aufgerichtet ; 
zu Ravenna refidirte der Exarch tes oſtrömiſchen Kaiſers, Rom, wie 
die ganze Halbinfel, gehörte zu dem byzautiniſchen Reich. Der Biſchof 
von Rom war Unterthan des byzantiniſchen Kaiſers. Es konnte hieran 
nichts ändern, daß bie Stellung biefes Bifhofs, aus nahe, liegenden 
Gründen, factifd vielfach eine exceptisuelle war. Nach ber aflung 
des Reiches hatten die Biſchöfe in allen Stätten für einzelne Angelegen- 
beiten eine gemiffe Richtergewalt zur weltlichen Magiftratur und and 
außerhalb jener ihrer eigentlichen juriſtiſchen Competenz ein hohes 
moralifhes Anfehen und wichtigen Einfluß in allen Pebensfragen ber 
ftäbtijchen Gemeinde, beren Intereffen gegen hahſüchtige und gemwalt« 
thätige Statthalter zu vertreten fie nur allzu oft Gelegenheit und in 
deu meiften Fällen aud ven Muth Hatten. Ihre eigue Stellung bob ſich 
in Erfüllung folder Pflicht, fie flügten fid) gegen den Drad ber Staats- 
gewalt auf bie Liebe ber Stab. Bei vem Bılof von Rom nahmen 
diefe Berhältniffe ſehr früh großartige Dimenfionen an. Schenkungen 
frommer Raifer und reicher Grunbherrn hatten ber römischen Kirche vor 
Andern bie Bortheile einer gewiſſen Selbftäubigkeit zugewendet und mit 
Eifer, Geſchick und Erfolg war fie bemüht, ihre liegenden Befisungen 
abzurunden und zu erweitern. Die heidniſche und vie chriſtliche Ölorie, 
melde fih mit bem Mamen Noms, ber Stadt ber Cäfaren und des 
Apoftelfürften, verband, kam auch bem Biichof von Rom zu gut. Man 
fanb es bald felbjiverftändlich, daß der Biſchof biefer Stadt als Patriarch, 
als Metropolit bes Abenblanbes auftret, feine Stabt lam in Europa 
neben Rom in Betraht, während im Oftreih Jeruſalem, Byzanz, Aus 
tiochia, Alexandria neben einander fanden: jede dieſer Stäbte koute 
eigenartige Vorzüge geltend machen. Zwar verfuchten die Patriarchen 
von Byzanz wiederholt, dem römischen Biſchof die beanf —— Stellung 
ſtreitig zu maden, aber mit geringem Erfolg, Der Bap hatte zwei 
Bortheile voraus, gegen welde die unſichere Hofgunft nicht auflam, 
welde der byzantiniſche Biſchef manchmal für fi geltend machen konnte: 
den Ruhm der unbefledten Orthodexie und die Entfernung won dem 
Kaifer, während bie Pairiarhen von Byzanz im jebem Augenhlid bie 
ganze Uebermacht des Yutokraten auf dem Naden laſten fühlten, ter 
unbebingt befahl und in allen Fällen entichieb, auch in Dogmenfragen, 
und fo ſchon wiederholt den Stuhl von Byzanz mit Ketzerei befledt hatte. 
Die höchſt günftige Stellung des Papftes ‚gegen ben Kaijer, ben er . 
freilich de jure als feinen Landesherrn, ald ben Herrn Roms anerkennen 
mußte — er zähft im feinen Urkunden nah ben Regierungsjahren des 
Kaifers sc. — wurde noch gebeffert durch ein Ereigniß, welches freilich 
bon auderer Seite bie ſchwerſten Bedrängniſſe über die römische Kirche 
brachte: die Eroberung des größten Theiles von Italien durch bie Yon- 
obarten. Nur breizehn Jahre nad dem Sturz des Gothenreiches er- 
—— ſich der Stolz der Byyantiner der mit fo viel Blut und mit der 
Berbdung bes Landes erfauften Beherrihung Italiens: im Yahre 568 
fiel ganz Ober⸗ und Mittelitalien in die Gewalt des rauhen Germanen- 
ſtammes, ber als ein furdtbarer Rächer ber milden Gothen erſchien. 
(Bortfegung folgt.) 
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Sieben Ringe: 


ve Lam m. 
. - Sieben. kleine» Erzählungen, In} f 5 
von Garl Bernau * — 52 
(Bottjegung.) 
Am nähften Morgen, es war ber 10, Mai, ynv einen herrlichen 
verkündete bie Sonne, frühftücten wir im Garten; Die erſten 


Frühlingsblumen blähten bereits, die Springen verbreiteten Föftlichen 

‚bewerten, daß id, geflern den 
urehien effefberie trant, und abfihtlih am der Linken ben Handſchuh 
nicht abgezogen hatte. Heute am 10. Mat Morgens 9 Uhr Hatte ich 
ge Toilette gemacht, und ich ftand ba wie ein Adonis — würde 
Freumd Dicgterfeele gefagt haben. Herr Warner, feine beiden Töchter 
und id} festen und zum Saffee in einem offenen Kiost niever. Pauline 
frebenzte. Ich nahm mit möoglichſtem Anftand die Taſſe ans ihrer 
Hand, und zwar mit einer ſolchen Wendung meiner Linken, daß Dau« 
men umb Zeigefinger, womit ich bie Taſſe ergriffen, nad unten, bie 
übrigen drei Finger ber linken Hand aber nad oben ſiauden. Ein 
Sonnenftrahl beglängte gerade den Golpfinger, und an dieſem hatte ich 
— einen ganz foliben Ehering angefiedt! Das gelvene Zeichen ent» 
ging Panlınen nit. Wie unfhulbig ſah ich ihr in’s Gefiht; fie ent 
färbte fih; fle fhmankte und vermochte kaum noch zu jagen: „Mir ift 
nicht wohl” Sie fant auf ihren Stuhl zurüd. „Um Gott, was ift 
Ihnen, Fräulein?” war mein erfter Ausruf. Sie erholte fi etwas, 
Hr. Warner hatte den Trauring an meiner Hand nch nicht wahrge- 
nommen, und kannte bie Urſache daher nicht. „Sch auf Dein Zimmer, 
fogte er ziemlich ärgerlich. Bertha, rufe bie Zofe, daß fie Paulinen in 
ihr — führt“ Inzwiſchen hatte dieſe ie] etwas erholt, und 
wanfte in den Garten hinaus, auf eine nahe Sitzbank, halb verftedt in 
mitten blühenber Geftrände. „Laſſen Sie uns folgen, fagte ih zu Hrn. 
Warner. Vielleicht bedarf fie Hilfe” — „Ei was, das tolle Mäbdchen, 
es fol fich felbft Helfen“, ermiderte ber Fabrilherr bem die Störung 
beim Frühftlüd feineswegs erwünſcht gewefen. Aber ih folgte, und 
fand Banlinen in ſich zufammengefunfen, in Thränen gebavet, [hluc- 
zend, nein, ich rg end, heulend. — „Wahr, fo ift es wahr! Guftav 
verheirathet! — &s ift fein Zmeifel! Ich bin von ihm verlaffen. Arme, 
arme Pauline!” — Go redete die Unglüdliche, ohne in ihrem Schmerze 
wahrzunehmen, daß fid ihr Jemand gi hatte! — Sie erſchrack 
darnach ſo heftig, daß fie wie eine ahnſinnige zu entfliehen fuchte. 
Ih -_ fie mit meinen Armen auf. —— Sie mid, Pauline! dies 
jer Ring Sie firebte mit aller Gewalt, fih von mir lodyuma- 
hen, und wollte nicht hören. „Diejer Ring, fagte ih, — iſt für Sie ber 
fiimmt, für Sie, Pauline, für Die, mein Herz! Nie dachte id daran, 
Sie zu verlaffen, Ih bin nicht verheirathet. Der Ring an meiner 
Hand ift eime Täuſchung; er ſoll nur vom mir anf Sie übergeben. 
Entfeiden Sie! Vergeben Sie meine Täufgung!* — Und was that 
Pauline? Freunde! Sie lühelte. Himmliſch, ſage ih euch; das war, 
als wenn bie Sonne aus tem Blauen hervorbricht, nachdem ber Dons 
ner lange Zeit gegrollt bat, Sie lächelte und fprad: „Wirklich? Ber 
trug? —? Id verzeihe Ihnen. Ihr Heines Kunftftäd hat mich über 
wältigt, hat einen Ansbrud meines Herzens hervorgerufen, zu bem es 
wohl fonft micht zu bewegen gewejen wäre. Daß ih mid ven Ihnen 
verrathen glaubte, machte mic, felbft verrathen. Ich gönne Sie feiner 
Anderen meines Geſchlechtes. Guſtav, hier ift meine Hand, auf ewig.” 
Im Nu fiecdte ich den Ring am die Hand Paulinens und drückte einen 
herzlichen Kuß auf ihre Lippen, Wir waren einig. Hand in Hanb 
fögritten wir zuräd und traten in ben Kiogt ein, wo Hr. Warner feinen 
Kaffee fchlärfte, indem die Liebe ihren Triumph in feiner Nähe beging. 
Hr. Warner war aufer fi) vor Ueberrafhung. Feierliche Erllaͤrung, 
nogmalige und allfeitige Umarmung. Wenige Wochen daranf führte ich 
meine geliebte reigenbe Pauline nad Münden. Die verfhmähte Roſe 
liegt wohlgetrodnet zum ewigen Gedachtniß in ihrem Stammbuh. Sie 
ift ein vollfommenes Weib. So hat bie Meine Lift mit einem Ping 
weiblichen Eigenfinn geheilt und eine Uebereilung allein wieder gut gemacht. 
Baulinens romanhafter Stolz — glaubt mir «6, Freunde, — ift für 
immer gebrochen. — 

Bravo, bravo! rief der ‚Poet dem Kaufmanne zu Die Anderen 
hatten fen während der Erzählung demſelben durd ein bie und ba 
eingefhaltetes Ah! oder Ei! ihre individuelle Theilnahme bewieen. — 
„Die Gefchichte nimmt einen ganz artigen Ausgang, begann auf's meue 
der Dichter Mar Emanuel. Auch mir iſt perjänlid etwas mit einem 
Ringe begegnet, aber leider bin ich ſchlechter weggefommen. Mein Bors 
fat iſt tragiſch —“. „Wie für einen Dichter gehört“, unterbrach 
ihm der Philofoph. „Tragiſch und traurig für mid, wieberholte Ema · 
melt. Unfer Bruder Guftad hat durch die ſelbſtredende Wirkung eines 
Ringes fih ein holdes Weib errungen; ich habe ver Geifterfprache eines 
Ringes vertraut und mein Weibdhen verloren“, — „Ida, es ift über 
haupt ein Unglüd, warf Eugen, der Zurifl, dazwiſchen, wenn Poeten 
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was ſich in meinem 
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. Dis, Mufenfinder paſſen nicht für die he. Sie verlaug 
und bie Ehe iſt ein Gebundenſein, ein —— 
ine Cöinfümtionsanftalt für ‚Leib.umd Seele. Was ſoll fo ein 


° If Wicter mit einer nüchternen waderen. Hausfrau anfangen, -und wenn 


er auch eime gleichgeftimmte ſchöne Seele finden follte, wie fange bauert 
biefe Harmouie ?" — „Eugen, fagte hierauf ber Port wieder, Du haft 
meinen: 1 getroffen Wir Spealiften fuchen immer das reinfte Glüd, 
das auf viefer Erbe nirgends zur finden ift, wir haſchen nad Träumen, 
wo fich uns nur jehr irdiſche Wenlitäten barbieten. Aber hört, Freuude, 
Leben vor zehn Jahren ereignet haus" 723... 
Bis Brakel, 
Ich war in meiner Jugend einfad, ein Schwärmer, Mit vierzehn 
Jahren machte ich Verſe und fertigte Gedichte; mit achtzehn Schau und 
Trauerfpiele, welcht zwar bas Licht der Welt, aber nicht das Yampen- 
licht einer Bühne erblidten. Ih war noch nicht zwanzig Jahre alt, 
als. mic Liebes-Reigung an ein hübſches empfinbjames Mädchen in 
biefer liebenswürbigen Stadt feffelte. Ich wurbe wieder geliebt, aufrichtig, 
inmig, mit aller Hingebung. Wir dachten beibe nicht ans Heirathen, 
denn Geld und Gut fehlte auf beiden Seiten; das Mädchen hatte nur 
eine arme Mutter, und verbiente fidh fein Brod durch Unterrichtgeben 
im Gfavierjpiel, ich bidjtete, und hatte fat feine ambere Einnahme, als 
welche mir meine ziemlich vermöglihen Eltern freiwillig, aber auch oft 
wiberwillig gewährten; benn weber war meine Berufswahl, nod weniger 
das ihnen befannt gewordene Liebesverhältnig zur Roſalia — fo hieß 
das gelichte Weſen — nad meiner gutbürgerlihen Eltern Gejhmade, 
Doch id) war jelig, wenn Rofalie am Glavier ſaß, und fpielte, oft aud 
dazu fang; denn fie hatte eine Meine hübſche wohlllingende Stimme, So 
lieg ich mic denn von dem Bunbe zweier ſchwaͤrmeriſcher Herzen wicht 
abbringen, ohne jedoch baranf irgend eimen Zufunftsplan zu bauen; kurz 
Rofalie und ich Iehten in den Tag hinein, ſchwuren uns aber wechſel⸗ 
feitige ewige Treue, und taufchten golvene Liebesringe gegeneinander 
aus. Allein ver Menſch benkt, Gott lenkt, oder beffer gejagt, dießmal 
dachte der Menſch gar nicht, und Gott lenkte. Rofalie, von Natur 
zart und fein gebaut, eine grazile Blondine, Überanftrengte ſich mit Siu« 
gen; nad) ein paar Wochen ward fie brufifcant, und alle ärztliche Hilfe 
vermochte nicht mehr, dem Uebel Stillftand zu gebieten; das reiyenbe 
Geſchöpf ſant im ihrem achtzehnten Jahr in die falte dunkle Grube. 
Mein Schmerz war buchſtäblich namenlos, ein, zwei, brei Donate. Aber 
in der Dichter Gemüthe herrſcht ein Bedürfniß des Wechſels, des Wan ⸗ 
telmuths. Das ſollte id auch an mir bewahrheiten. Wie ſehr ich 
Rofalien liebte, von ganzem Herzen ihr hingegebgn war, ich lernte ein 
anderes Mädchen kennen, verjdieden von ihr, ohne eine Spur von Sen- 
timentalität, ohne eine von Rofaliens Eigenſchaften. Das Schichal 
bat jebod feine Launen, und es muß in dem Dicter-Naturell liegen, 
baf fie, wie in ihrem poetiſchen Erzeugniffen, nad flets neuen Formen 
auch im Leben greifen. Rurz, ber neue Fiebling meines Herzens, Emma, 
gefiel mir; ich mußte ihr gefundes Urtbeil, ihre richtige Ledensauſchau · 
ung loben ; id fing ihren häuslichen Sinn zu bewundern an, auf ben 
fi) eine Zukunft bauen ließ; denn bad wurde mir im erften Augen⸗ 
blide zur Gewißheit, daß das Leben mit Emma ein ganz anderes wer« 
ben müffe, als mit Rofalien. Dennod konnte ich nicht recht zu einem 
Entſchluſſe fonımen, da in meinem Innern eine Stimme war, die mir 
jedes weitere Licbesbündnig zu verbieten ſchien. Roſalie nnd id hatten 
ung ja wechſelſeitig Treue für dieffeits und jenfeits, für Zeit und Ewig« 
teit g woren. Da begab fih num Folgendes, 
ie arme —— Mutter Roſaliens lebte noch. Sie empfing 
von mir auch nach dem Tode manche Meine Unterſtühung, und ſuchte 
deßhalb mich öfter auf. Eines, Tages kam fie, und ſagte mir: „Bert 
Emanuel, heute Tomme ih Ihnen etwas Wunderbares zu erzäblen. 
Mir träumte in verganggper Nacht, daf meine liche felige Roſalie mir 
erihien, und mit ber Hahd einen Ring gegen mich hinbielt, mit einer 
Miene, als ob fie ſprechen wollte, ba nimm ihm! Der Ring war jedoch 
mitten entzwei gebrochen, worüber id mid) verwunderte, und ihn näher 
betrachten fuchte, bald nachher aber aufwachte. Nicht wahr, Herr 
manuel, das ift doch feltfam! — Frau Schneider, verjegte ih mit Leb⸗ 
baftigkeit. Wollen Sie mich zu beften haben ? Sie willen vielleicht — 
doch hielt ich plötzlich inme, und bemühte mid), die Wahrheit durch eine 
andere Frageftellung zu erfahren; denn bie gute frau war ehrlih und 
gewiffenhaft, und id) wußte, daß id wich auf ihre Yusfage verlafien 
konnte, Die Frau Schneider kannte wirklich, wie ſich herausftellte, meine 
neue Herzensangelegenheit nicht; ich hatte ja jelbft alles ru ur ge 
than, um fie nicht vor ber Zeit Öffentlich and Licht treten zu laffen; es 
war alfo Mar, daß fie leineswegs in einer beftimmten Abſicht mir ihren 
Traum erzählte. „Da, das ift ſehr ſeltſam, bemerlie ich zuletzt ber älte 
lichen Frau; ich danke Ihnen, daß Sie mir bie Mittbeilung machten. 
Aber mod; eine frage: Wo haben Sie ben Goldreif, den ich einft Ro» 
falien gegeben?" — Ad mein Gott, bem hat fie ins Grab mitgenon« 
men, äußerte weitet die Mutter; Herr Emanuel, das war ihre oft- 
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malige Bitte, dag man ihn ihr niemals vom Finger ziehe! das iſt ag! 'Bofferernption, zw. jeltft beebachtete, erfolgte um 11 Uhr 20 Mi- 


hr — eh np id, uud brädte ver ſcheidenden Fra 
wei r, über, bie erate nad dem Ständ , meiner, Gelb! 

v —— JJ 
ins Freie. Ih bedurfle Sammlung, einen. einfamen Ort, wo i 
ungeflört war; ich lief fort, und kam ohne ein eigentliches Ziel im Auge 
a hin wie von ſelbſt im unfern großen Englifhen, Sarteır. _ In 
einem Laubwintel auf einer Muhebanf m ich mich nieder, und über 
flog den Traum, ſammelte meine Sinne, und verlegte mic; wie Jeſep 
tim Geiſte auf Die Traumdeutung. Ya, id Ei rief ih alsbald 
zur eh Kann nichts anderes bebeuten. Erle Seele, die bu Bi? falie, 
bus wollteft mir meinen Ring zurüdhtellen, mein Wort jurüdgeben, tooll- 
teft mich erfennen laſſen oh unſer Bund gelöft ſei, jowie ber Ping 
zerriffen ift. Ich * dich, ſeliger Schatten! du willſt meinem Old: 
auf Erben wicht im Wege ſtehen, und Bringft mir im Himmel vieles 
Opfer." Dir willft mein Engel in der Liebe, in des Wortes allerreinften 
Beventumg fein! — Ich Hielt eine andere Aust für gar nicht im 
mindeften zuläffig, umd war fo begfüdt mit meiner Kunſt, daß ih von 
Stunde an meine Bewerbung bei Emma ernftlih vornahm, die Heirath, 
bie, weil das Mãdchen Vermögen befaß, feine großen Schwierigkeiten 
hatte, betrieb, und in kurzer Zeit Enma’s Eheherr wurde. : 

0 (Fortfegumg folgt.) 


Vermifchtes, 
Die: Geifire auf Neuſeeland. 
Ferd. Hochfletter, ver Geolog der Fregatite Novara auf “ihrer 
Erdumſegelung, und gegeuwartig Profeſſor der Mineralogie und Geo— 
logie am polytechniſchen Yaftitute zu Wien, bat in den Jahren 1858 
und 1859 neun Monate auf bie geologijche — —— Neuſee · 
land verwendet, und jetzt im Gotta’ihen Berlage zu Stuttgart ein 
ſchön ausgeſtattetes und prachtvoll illuſtrirtes Werk über dieß „Groß⸗ 
britannien ver Südſee“ rang zer welchem wir folgende Mittheil- 
ungen über bie im jüblidhen Theil der Provinz Audland (Norbinfel) 
befindlichen Geifire entnehmen. „Un den Ufern tes reißenden Gtro- 
mes Wailato fteigen weiße Dampfwolten auf von heißen Gascaden, bie 
in den Fluß fallen, und von Sejjeln voll ſiedenden Waſſere, die von 
weißer Steinmaffe umſchloſſen find. Dort fleigt ein dampfender Spring. 
brunnen in die Höhe und finkt wieder mieber; jegt erhebt fid) an einer 
andern Stelle eine zweite Fontäne, auch biefe hört auf; da fangen aber 
zwei zu gleicher Zeit am zu fpringen, eine ganz unten am Flußufer, 
bie andere gegenüber auf einer Terrafje, und jo dauert das Spiel wech⸗ 
felnd fort, als ob mit einem funftwoll und großartig ‚angelegten Waffer- 
werfe Berfuhe gemadt würden, ch die Springkrunnen aud alle gehen, 
die Wafferfälle auch Waffer genug haben. Ich zählte 76 Puncte ber 
Art, ohne jedoch das ganze Quellengebiet überfehen zu können, weldes 
ſich dem Wailato entlang etwa eine englifhe Meile weit auf beiden 
Flußufern erftredt. Der größere Theil der Onellen liegt am rechten 
Ufer, ift aber äufterft ſchwer zuzänglig, ba man ben reißenden Strom 
bei den Quellen jelbft nicht paffiren kann, jondern nur weiter oberhalb 
oder unterhalb, und dann an bem fteilen mit bichtem Buſchwerke be» 
wachſenen Ufergehängen herumflettern müßte, wo man feinen Augenblick 
fiher wäre, in dem durch heiße Waſſerdämpfe am unzähligen Puncten 
rg ermeichten Boden in lochend heiße Schlammmaflen einzufinten. 
ch mußte mich auf eine mähere Befichtigung der am linken Flußufer 
bit unter dem Dorfe liegenden Duellen beſchränken. Eine große, 
120 Schritt lange und eben fo breite, aus weißlichem Siefelfinter be» 
ftehende Kalfplatte, die ſich ais ſchiefe Fläche vom Fuße des Zulufan- 
berges Bis in ben Wailato bineinyieht, eine wahre „Sprubelfchale,‘ 
aßt hier einige ber merfwirbigften und bedeutendſien Quellen -des 
ganzen Gebietes, vor Allem die Puia te mimira-Homaiterangi. Sie 
liegt unmittelbar am Flußufer auf einem blajenförmig erhobenen Theil 
der Sprubeljcale. Die Art und Weiſe, wie wir über bie intermitti⸗ 
renden Eigenſchaften bieje® Sprudels belehrt wurden, zeigt, wie ſehr 
Vorſicht nothwendig ift, wenn man zum erſtenmal und ohne kundigen 
Führer ſich ſolchen Quellen nähert. Deine Reiſegefährten Haaſt und 
Hay wollten nämlich am frühen Morgen ſich ten Genuß eines Babes 
im Wailato verſchaffen, und hatten eben ihre Kleider in ber Nähe eines 
Dedens mit fiedendem Waſſer niedergelegt, als fie pläglich meben ſich 
heftige Detonationen vernahmen, und faben, wie das Waffer im Beden 
heitig aufwallte. Erſchredt fprangen fie zurüd, und hatten chen nur 
nod Zeit, einem Gußbab fievend heißen Waffers zu entrinnen, tenn 
unter Ziihen und Braufen wurde jept eine dampfende Wafferfäufe 
gegen 20 Fuß hoch in jehräger Richtung im bie Höhe geworfen. Als 
ich zur Stelle fanı, war längft Alles wieder rubig, und in dem 4 bie 
5 Fuß weiten keſſelförmigen Beden fab ich fruftallhelles Waſſer nur 
leicht aufwallen. Es zeigte eine Temperatur ven 94°, (— 75,27 R.), 
reagirte völlig nentral und ſchmedte wie leichte Mleifchbrähe. Die erfte 
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fur; vor der 


ab, das Waſſer ſprang nur ned 8 bis 2 Fuß hech 
nuten hörte unter, eimem dumpfen en Geräufch das 
en Als 5* an das Ba * Bu gr es leer, und 
8 Fuß tief hinab ſehen in ein trichterfi verengenbes 
welden unter Zifhen Waſſerdampf entwich, —0 

der Waſſer empor, nach 10 Minuten war das Beden 
und im 1 Uhr 96 Min. fand die zweite Eraption ftatt, 

10 Min. tie dritte. Der Abſatz aller Quellen if Kiefelfinter, ber 
fangs gefatinartig weiß ift, allmälig zw einer jerreiblichen, 
anfühlenden Maffe erhärtet, und emplich eim feftes € 
wanmigfaltigften Farbe und Struftar bilvet. Cine zweite Puia ift etiva 
30 Säritte von dim Geiflr entfernt; die Haupfquelle 
jene große Sprudelſchale vorzugsmeife gr Enifiehiing verbanft, Liegt 
icht am Fuße der anfleigenden Hügel. Es ift ein gewaltiger, Befläntig 
2 bis 3 dFuß bed oufwallender Eprudel, deſſen Mares Waller eine 
Temperatur von 98% €. zeigt. Sein Atflug fült, drei Beden, indem 
ed von einem im Das andere flieft; das oberjte bat 46, das zweite 42, 
das unterfte 34%E.; fie find mit weißem SKiefelfinter wie mit Maruror 
beffeivet, die einladendſteu Badebeden, die man fi denfen Tann.“ 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Breölau, 30. Juni. Die „Echlefifche Zeitung‘ fchreibt: 
Deerete der Nationalregterung befehlen die Ginftellung bes Telegtaphen · 
umd des Bahınbetriebes von Warſchau nach Petersburg, Eydtluhnen und 
Wilna. Die Berwaltungebeamten, Mafchiniften, Babnmärter, Arbeis 
ter und Telegrapbiften find a fofortiger Dienftwerlaffung und vie Prie 
vatperfonen zur Nichtbenügiumg vieer Anſtalten angerwiefen. Cine 
Uebertretung dieſes Befebles wird von dem Revolutionsgericht geitrait, 


OD London, 30. Juni. Lord Ruſſell ſchickte an die Schugmächte 
Griecbenlants am 10. Juni eine Gircularnote, erflärend: Woferne 
Jonien die Einverleibung wünfde, werde England eine Gonferenz ter 
Schutzmaͤchte behufs der Erwägung dieſes Wunfches beantragen. Die 
Einverleibungsfrage werte vem nächſten joniſchen Parlament vorge 
legt werden. 


+* München, 1. Yuli. Seine Königliche Hoheit Prinz Carl von 
Bayern haben ber Bitte um Inruheverfegung, welde Höchſtihr bieheriger 
Gakinetsfecretär, ter f. Rath Zottmayre, auf Grund förperlichen Feidend 
feinem durchlauchtigften Heron wieterhoft unterbreitet hatte, in huldovoll 
ſter Weife willſahrt und werten tiefem Beamten, der insbefontere auch 
mit ber Leitung Höchſtihres belangreichen Petitionswejens betraut war, 
und bei Seiner Königlichen Hoheit 30 Jahre lang in ehrenvoller Thä— 
tigfeitr ftand, auch nod in ter Zufumft mit Höhftihrem Vertrauen zuge» 
than verbleiben. i 

> Münden, 30. Juni. In ter heutigen I, Sigung ber Kammer 
ver Neihsräthe fand tie Debatte Über die Adreſſe auf die Thronrebe ftatt. Wir 
müffen und aus Mangel an Raum damit begnügen, ven Wortlaut ver 
Udreſſe, fo wie fie ven der hohen Kammer angenommien worden iſt, 
mit zutbeilen, Den Sitzungsbericht jelbft bringt unfer heutiges Haupt 
blatt. „Die Adreſſe lautet: 

„Dem Rufe Eurer Königlihen Mojeftät gehorfam, haben wir uns an den 
Stufen des Throncs verſammelt. Gin Voll, mweldes ver Liebe feines 
Königs gewiß ift, kann im „feinen Vertretern joldem Rufe nur mit 
freutigem Herzen folgen, 

„In den Maßnahmen, welche Euere Königliche Majeſtät ergriffen 
haben, um die Bellendung der angebahnten Gefegesreform zu fördern 
und vor Störung zu bewahren, erfennen wir einen Beweis der landes- 
väterlihen Eorge, mit welder Euere Königliche Majeftät auf bie Er- 
fülung ter dem Lande wohltbärigen Königlichen Zuſagen Beradt 
nehmen. Es lann nur erjrenlid fein, wenn es aud auf dieſem Gebiete 
gelingt, das tem eigenen Lande Förderliche mit tem Intereſſe einer 
mẽglichſt gleichſörmigen Geſtaltung des Rechtes in allen deutſchen Yans 
ten zu vereinigen. Indeſſen bat ſich mehr und mehr die Hoffnung 
kimährt, doß, mo immer in nächſten Kreiſe die rechten Ziele mit Um— 
fit und Thatfroft verfolgt werden, tas gute Beiſpiel auch in weiteren 


‚Reifen 5 Gerd wirtt. Udo wirn haben ung uater Ber Stepter 
—— — sr he ne Mara zu offen, mit ſolchem 
— en,’ 1 dud)' vorangehen zu bürfen. 
Ze eruſter ——— find, welde im der Gegenwart 
vie Geräther Bewegen, um fo 'heilfamer wirft ter ungehemmte Aus- 
tauſch der Anfhauungen und Ueberjeigüngen hinfichtlich befien, was bas 
efniß der Zeit erfordert. Wir find ſlolz daranf, einem Lande an- 
jugehören, in weldem das Königliche Wert micht einer Fünftfich erzeugten, 
ſondern ine der wirflich vorhandenen Affentlihen Meinung Werth zu- 
erfeunt und gerechten und wohlerwogenen Wünſchen ves Bolts jebe 
thunlihe Förberung zufpeiät. 

„Mit dem Iebhafteften Danke hat ea uns erfüllt, zu vernehmen, 
daß Euere Königliche Majeftät nicht abfafjen werben, unter ent 
hiebenem Feſthalten der Selbfländigfeit Bayerns am jeder den mahren 

edilt fniſſen Deutſchlands entſprechenden Ausbildung ber Buntesverfafjung 
träftigſt mitzuwirlen. Denn nur in der Stärkung und Feſtigung der 
Geweinſchaftsbaude ruht die Sicherung ber < elbfläntigfeit unplinathängig- 
feit der deutſchen einzelnen Lande vor fremden Einfläfjen und Eingriffen. 
Die Nothwendigkeit entſchiedener Maßnahmen tritt im diefer Beziehung 
mit jebem Tage fühlbarer herver, und je weniger fih mit einer gejun« 
ten Geftaltung ber deutſchen Berhältniffe die centralifirende Suprematie 
eines deutſchen Staates über bie anderen verträgt, um fo unerläßlider 
ſtellt fi das Bedürfniß heraus, die Buntesverfajlung in einer Weiſe 
ausgebildet und gefeftigt zu ſeben, in welcher ter glieblihe Beruf ber 
Theile des großen Ganzen zu feiner Entfaltung zu gelangen uub ber 
Bund ſich als lebenskräftiger Einheitspunct aller Regierungen und 
Stämme deutſcher Nation nad) Junen und Außen zu ermweifen vermag. 
Bir leben ber freubigen Hoffnung, daß Euere Königliche Maje- 
ſtät, geftügt auf bie Liebe und Sympathie Ihres Volkes, aud nad) 
biefer Geite hin anregenb und fürternd eingreifen werben. 

„Wenn Eure Königliche Majeftät dem von ber Königlich 
Vreußiſchen Regierung im Namen bes Zollvereins mit Frankreich 
geihloffenen Hanvelsvertrage in feiner dermaligen Faſſung nicht 
beizutreten vermochten, jo erbliden wir hierin nur eine erneute Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß neben ber VBerüdfichtigung der materiellen Imtereffen 
bes eigenen Landes der Blid auf das Zufammenftchen und Zufammen» 
wirfen aller deutſchen Regierungen und Staaten und die Wahrung ber alle 
freie Bereinbarung bebingenden Selbfländigkeit und Unabhängigkeit der 
Entfepläffe auch im diefen Fragen der oberfte und leitende Gefichtspunct 
für bie Politit Eurer Königlichen Majeſtät fei und bleibe. 

„Bei Beiolgung biejer Principien erſcheint uns wie bie Ermeiter- 
ung der Sandelöbeziehungen zu einem benachbarten Vundesſtaate, fo bie 
Erhaltung des Zollvereind um fo weniger gefährdet, je mehr von ben 
ſchweren Folgen feiner Auflöfung zumeift biejenigen betroffen würden, 
welche die Beſorgniß um den Fortbeſtand dieſes Vereins zur Durd- 
fegung von Maßnahmen verwenden wollen, bie ihrer Natur nach weder 
den Intereſſen des Zollvereind und ber deutſchen Inbuftrie, noch denen 
Sefjammtdentihlands und feiner handelspolitiihen Einigung förderlich 
wären. 

„In Erwägung biefer Umflände würben wir im Nothfalle aud vor 


ben äußerften Confequenzen, zu melden die Aufcehthaltung gefunder 
und wahrhaft deutſcher Principten führen könnte, nicht im Minveften 
zurädfchreden, 


„Es ift zu beklagen, daß bie Lage ber europäifchen Verhältniſſe an 
eine Minderung der Ansgaben für die Wehrkraft des Landes nicht deuten 
fäßt. Aber jemehr es im jegigen Augenblid für alle deutſche Staaten 
ber Sicherung ihrer Ehre und Unabhängigkeit bebarf, um fo meniger 
werben bie baheriſchen Kammern auftehen, jenen Pflihten zu genügen, 
welche ihnen tie Ehre des eigenen Landes mie bie des geſammten 
Deutſchlands auferlegt. Dieß ift um fo fiherer zu erwarten, je mehr 
bie erfreuliche Ausficht befteht, daß dies zur Zeit ohne erhöhte Inan ſpruch⸗ 
nahme der Steuerkraft des Landes geſchehen fänne. 

„In der Ratur aller neuen Einrichtungen liegt, daß der Uebergang 
von altgewohnten Inftitutionen zu ben neuen nicht ohne theilweife Un- 
bequemlichfeit empfunden wird, Die Durchführung der neuen Geſetze 
in unferem Lande ift aber außerdem im gegenwärtigen Stabium von 
manden wirklich en Uebelftänden begleitet. Was zu deren Befeitig- 
ung bient, läßt fi am beften an ber Hand ber Erfahrung lernen. Wir 
fühlen uns deßhalb für vasjenige, was Euere Königliche Majeftät 
in Bezug auf das Imftitut der Notare durch Vermehrung ber Notas 
riatsfige im Verbindung mit der Reviſion der Notariatsgebühren- Ord- 
nung jängft verfügt haben, zu ehrfurhtsvollem Danke verpflichtet, Es 
wird fi dann weiter zeigen, ob zur Erzielung einer vollſtändig entipre» 
enden Wirkung nicht auch eine Reviſion bes Geſetzes von 1852, bie 
Stantstaren betreffend, möthig werben wird. 

„Den in Ausficht geftelten Rehnungsnahweifungen für die Jahre 
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1859,60 und 60,61, fowie den Gefegentwärfen, die Proceferknm in 
bürgerlichen Rechteſtreitigkeiten ſawmt deren Einführungegefeß ‚betreffend, 
umd ven Geſetz Über Erbamung weiterer Eifenbahnen fehen wir zu pflicht- 
ſchuldiger gewiffenhafter Berathung entgegen. 

„Daß bie Gewerbsfrage fih in einem Uebergaugt ſtadium befinde, 
welches eine fung auf gefeplichem Wege uothwendig madt, ift aud 
unfere lebhafte Ueberzeugung. Und iadem wir bie Gefihtspuncte theilen, 
welde bei dieſer ſchwierigen Ungelegenheit feflgehalten werben müſſen, 
läßt fi gleicherweife nicht verfennen, daß fid) tieie Frage ohne. um. 
faffende Reformen det Geſetzgebung auf anderen Gebieten nicht exrlerigen 
läßt, Möge es der Weisheit Euerer Königlichen Majeftät ge 
fingen, die Uebelftände eines allzuſehr verlängerten Uebergangsſtadiumis 
durch entiprehenbe Gefegesvorlagen in möglihiter Bälde zu bejeitigen, 

„Denn irgendwo zwiſchen Krone und Vertretern der Nation, jenes 
wechſelſeitige Vertrauen befteht, ohne weldes die Löfung fchwieriger 
Aufgaben fi nicht denlen läßt, fo ift die, Dank jet e8 Eurer König 
liden Majeftät, volllommen in Bayern der Fall. Wir fühlen bie 
Wahrheit des Königlichen Ausſpruchs als eime und zu Theil gewordene 
Seguung und fönnen nur wünfhen und hoffen, daß diejes heilbringende, 
burh Eurer Majeftät fegensreihe Wegierung hervorgerufene Ber- 
haͤltniß nicht blos fortbeftehen, fontern auch andern Fürſten und Pändern 
zum leuchtenden Beifpiel und Vorbild wahrer Staatswohlfahrt vienem 
möge. Wir aber gehen im Befige biejes unjdägbaren Gutes ber Zur 
funft getroft entgegen und ftellen ung mit allen unfern Kräften Eurer 
Majeftät banterfült und opferwillig zu Dienſten.“ 

* Aus Lindau berichtet unfer bortiger Herr A Correfpondent, 
baf die im Laufe der letzten Tage mit Erfolg vorgenommenen Hebungs- 
arbeiten am Dampfer „Lubwig" leider durch einen heftigen Sturm un« 
terbrochen wurde, ber unter andern aucd einige ber bereits gefüllten 
Hebeballons Losrif.„ Man glanbt indeß doch, baldigft im Stande zu fein, 
ben „Ludwig“ von feinem jegigen 70° tiefen Lagerplatze nach einer 
ſeichteren Stelle des Sees jdleppen zu lünnen. Die in den Cajüten 
befindlichen Leichname follen auf die Tauchermannfchaft einen empfind« 
lihen Einprud machen. Man wird fid erinnern, daß von Londen aus 
die Entführung eines adtjährigen Mädchens, Ellſabeth Hunter aus« 
geſchrieben und ein Preis über 100 Pfund Sterling auf ihre Entded⸗ 
ung audgefchrieben war. Nun will man Anhaltspuncte gefunden haben, 
daß dieſe Umglüdlihe nah ter Schweiz gebracht und im Neuenbursers 
See ertränft worden fei. Bereits iſt über diejen eutſetzlichen Fall cine 
GEorrefpondenz zwiſchen dem Bundesrathe und ber engliſchen Geſandt ⸗ 
haft im Gange. 

* Wie das „Dem, diplom * mittheilt, hat die Kaiſerin Eugenic ibre 
hen vor längerer Zeit beſchleſſene Pılgerreife nah Yerufalem und Rom 
vor ber Hand bis auf rusigere politiihe Zeiten verfgeben, um micht zu 
Unterftefllungen Anloß zu geben, vie man in pelitfder Beziehung unter 
den gegenwärtigen Bergältniffen darau fnüpfen fünnte, 

* Das "„Mem. Diplom." beantwortet im feiner neucften Nummer 
vont 28. Juni die Frage, cb Rußland vie Borſchläge der drei Mächte 
annebinen werte, bejahend und in einem anderen Ürtifel, in welchem es 
bie Frage erörtert, wo ver Sitz der bevorfichenden Ceuferenz zur Regel 
ung ber pelniſchen Frage jein werte, theilt es eine Depeſche Lord Ruſſels 
an Lord Napier mit, werin ausbrüdiich gefagt wird, daß Here v. Brun- 
now in London geäußert habe vie ruffifhe Negierung fei bereit, auf dem 
Grund und innerhalb ver Verträge von 1815 Verhandlungen anzulnüps 
fen. Nach dem „Dem. Diplom.” hätten die drei Mächte Rußland ben 
Borſchlag gemadı, Brüffel als den paffendften Ort für die Eonferenz zu 
erwählen, 





Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Srantfurt, 30, Juni. Deflerr. Rat.-An. 70',,; Spree Met. 66';P; 
Banfactien 843; Lotterie · Anlehent ·Looſe vom 1854: 84°/,; vom 1858: 148", ; 
Defterreich, Lotterie» Mulehens · Lobſe vom 1860: 89", ; Inpmwigehafen · Derbaders 
EifenbahmWetien 141° ; Badheriſche Oſtbahn ⸗Actien 115; Bayeriſche Ofisahn. 
Actien vol einger. 115°, ; Wellbau-Priorttät 844 ; Deflerr. Crebit-Mobifier- 
Aetien 1994 Wedlelcurs: Paris 93',; London 118’; Wien 105. 

Wien, 30, Juni, Deferr, Sproc. Nat-Aul. 81.30; Öproe. Det. 7590; 
Lotterie-Unl-Boofe von 1854: 906 80; vom 1858: 135.10; von 1860: 98.80; 
Banfactien 300; äftere, Erebit-Mobilier-Actien 19060; Doman- ifff.⸗ 
Acen 436; öfter. Staatsbahn-Actien 201.50; Rordbahn- Actien 164.40; Wen- 
bafın-Prioritäten 93.25 Wechfelcarſe: Augsburg 3 Mt 93.60; London 
S 10. 110.70; Silber —. 





Verantwortliche Rebaction; 
Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groffe, 
Für den politifchen Theil: 3. B. Vogl, Dr. A. Pöplmann. ‚im, 


— — — — — — — — — — — ————— — — — 
Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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i Der Verſtorbene litt zwar feit Jahren an“ periobifd fehr ſchweren 
Uebrefies — Gidileiven, aelde ih ISCH, Oder (ie denne: * 

i ihel. (Nekrel - 6 je , ausgebehnten Praxis nut zeitweife flörten. Ber en v \ 
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fammenhangs des deutfhen Reihe mit dem Fapftıhum, T einem cemplicirten ſchweren Bruftfeiten. Die voblvertiente Miid- 
zeichnung des Mihacleorvens 1. Claſſe traf ihn leider ſchen fletbenn. 





Rom und Italien. U, — Sieben Ringe, ſieben Heine Erzähl- 
ungen von Gar! Bernau. (Femi.) — , 


N Er Hinterläßt eine Topographie und Ethnographie feines G ge 
Volitiſche Nocht ichten · benirleb = — er td a ihn der‘ Tod 
EI Telege: mme. | ereitte, Hoffentlich forgen feine Hinterfaffemen für die Heraußgabe biefes 
Dandeld: und Börſennachtich ten. | fein Anventen chrenten ſicherlich jehr intereffanten Wertes. < 
Dr. Georg Wilhelm Reichel. | Germaniſches Muſeum zu Rürnberg. 
(Netrefog.) | (Zur Erriorrung.*) 


und Birfen, wenn aud beſcheiden und anfprudlos, und auf einen | Morgenblatt ter Bayerifhen Zeitung” Nr. 163 über’ ras germanifde 
möäfligen Kreis beiränft, dod ein anerkemnungswerthes, rühmliches und | Mufeum erfortern eine Entgegnung. 
fegenreiches war. Sein Andenfen wirb wohl von vielen, denen er ein Die „erfchütternde Rriiie’, won ber im Nr. 168 ber „Bayheriſchen 
tremer Helfer war in Rranfpeit und Veiven, banfbar bewahrt; und £8 | Zeitung!" ausgegangen wirb, beruht auf nichts Anderem, ‚alt bafi ber 
ift vielleicht feinen Freuaden und Belannten nicht ohne Intereffe, eimen | neme Vorftand mict im Stande war, fid über vie Parteiem zu flellen 
ganz kurzen Abriß feines Lebens hier zu leſen und feinem Borzänger Gerechtigleit miderjahren zu lafien, dem jegigen 
Der tal. Gerichtaargt und Meticinalrath Dr. Georg Wilhelm Ehrenverfland des Yuflituts, der ſolches allein geſchaffen hat und das 
Reich el war geboren in Revwig»bei Wunſiedel am 16. April 1797. fein Zweiter hätte ſchaffen fünnen, . . 


v. Z. Um 15. Jumi ftarh zu Naila bei Hof ein Mann, deſſen Leben | *.* Die Ürtifel in der „Allgemeinen Zeitung‘ Nr. 164 und im 


Sein, ihm überlebender, SI jähriger Vater ift der Beifigerbermeifter und Diejed um mandes Untere wäre bem neuen Borfland für bie 
ehemalige Bürgermeijter von Retwig, Ich. Friett. Reichel; feine Mut | erfte Zeir feines Eintrittes uch nadzujchen geweſen, denn aller Anfang 
ter ging ihm, 87 Dahre alt, nur wenige Wochen im Tode voran. it. ihwer;. aleim immer mußte er dem alten Vorſtand erfegen.; Ein 


Nach vollendeten Studien in Grlamgen, Würzburg und Landehut früherer wiſſenſchaftlicher Ruf, und wenn auch mit Recht ber beſte, .ge- 
und mach einigen zw jeiner Aut bildung wmtermemmenen Reiſen nach mügt dazu micht. . 
Bien und Berlin, wurde er Phyfilateverweſer zu Hof. . Der neue Berftand hat ven großen Fehler gemacht, daß er den 
Dort verbeirathete er ſich mit ter Todter des Öerigte- und Bade» | Pofafansihuß von Anfang an als Partei bes. Ehrenvorfiandes nahm, 
u. Schneider, der als Mineralog aud in weiteren | währent - Diefer Ausſchuß (mic and ter Ehrenverfiamd jelbft) ihm 
reifen . ’4 i entgeg i i 
Dieß entſchied über feine Zulunft. Er wurde bald nachher zum | 2 =. Pr. — ee gen 
Natpielger jeines Schwiegervaters im Phyſicate und els Barearzs in , germaniiden Mufcums auftreten zu müffen. 
Steben ernannt, dem er jein ganzes übriges Leben gewitmet hat. Born Mitgliever des Lolalausſchuſſes dem neuen Vorſtand für bie 
Kurz nach feiner Anftelung verlor er feine Cartin im ihrem 24. 2er | Kaſſe des Muſeume Taufente anboten nnd gaben, fo tinrfte.er has 





kensjahre und verheiratheie ſich in zweiter Ehe mit einer binterlafl nit verfennen, benn das war doch wohl der Ipredhendfle Beweis -bafür, 
Witwe, einer Tochter des Herrn Biarrers Glaſer in Iptheim. daß uian ihm feine Amtoführung um Nöthiniien erleichtern wollte. 
hinterläft aus beiden Ehen 11 Kinder. IE ae B Ob c8 teshalb wohlgetfan war, GEinflüfterungen Gehör zu geben, 

Das Dad Steben hob er, rurd umermüblice ärztliche und ſchriſt | pie von Perfonen kamen, welchen e# zulegt karum zu thun war, ihre 


flelleriſche Ihätigfeit, von einer nur der mäcften Umgebung befannten | Stelle im Muſeum alt eine Pfründe auf Lebenszeit geſichert zw ſehen 
Quelle zu einem nun im ganz Deutſchland befannten, geräßmten und | und möglihft ruhig und beguem arbeiten zu fönnen, melden ſedoch 
—— Kurort. Seine Safe finden fi bereits ans und Norb nichts fo ſehr abyebt als jchöpferiiche Kraft E ten täglichen Borlomm ⸗ 
OBER. Rs ö nifjem einer Berwaitung, wie. fie. das. germanifche Mufeum in feiner 
Reichels umabläffiger Bemühung gelang 4, die Borjorge der Re» | dangen Anlage — dieſe 3 wird —* wohl am he fein, 

gierung auf das lange überfehene Bad zu lenfen und jo wurde in vem | , Gr e, e8 dem Ehrenworfland nicht zur Unmöglichkeit ma 
legten Jahrzehent auch dr Quartiernoth abgeholfen. hen, nach Wunfh und Erwartung bes ihu erwählenden Berwaltungs- 
Aus ſchuſſes dem Muienm noch ferner ntüglich zu fein, weil dieſer allein 
im Stande ift, bie mod. zur Ordnung des Finanzhaushaltes nöthigen 
Mittel zu ſchaffen, zumal von ber anderen; Seite in ‚diefer Beziehung ‘s 
ziel wie nichts a wurde. , t 

Es zeigt Die wieber has neue Borgehen: Sr Majeflät des Königs 
Ludwig, Des treuen Beſchützers des germanifhen:Mufeniits, mit ber 

von 50,000: fl. * 

Eine partheiiſche Oppofition gegen ſolchen huldvollen Alt iſt wahr⸗ 

lich um je unverantwortlicher, als ja ter Ehrennorflaudnod mit ſehr 


Steben if, nah Phrmont, die ſtärkſte Stahlquelle Deutichlants und 
feine Wirkungen oft überraſchend. Die Lage iſt gefund, bie Yuft bie 
erquidenbfte, tie man athmen kann. Die Umgebung bietet manche wahr« 
kaft reizenbe Ausflüge, und wenn der rubige und einfame Ort auch den 
Anforderungen ron Gäften nicht genügen kann, die weniger Heilung, als 
Berfireuung und Frag: im Bätern ſuchen, benen eine Babereife 
mebr eine Yaftionabie heit, als ein Bebürfnig ift, fo fehren deſio 
mehr geheilte und geftärkte von ba wieder heim, umb feine Einfachheit 
— * Leuten von beſchränkten Mitteln, ſich dort Geſundheit und 

roft zu holen, 

Dr. Reichel erfüßte, dreiunddreifig Jahre lang feine Pflicht als 
Menſch und Arzt im vollften —— mit A —— 
vie wohl ſchwerlich ihres, Gleichen hat. 

Irdifgen Vortheil hat er nicht erreicht und nicht geſucht! Sein 
Lohn war das Bewußtſein erfüllter Pflicht und die Freude am Ger 
beihien feiner Schöpfung. Mödte jein Nachfolger im Umte auch fein 

fein im Wohlwollen und in der liebenswürbigen Theilnahme 
für feine Petienten, wie in bem Beftreben, der Heilquelle flets wachjende 
Anerfennm.g-zu verſchaffen. Möge aud die Regierung fortfahren, dem 
Bade ihre Fräftige Unterftügung zu bewahren ! 


— — während. er noch —* - feinen um 
überlaffenen en Sammlungen große Opfer bringt. 
Aa mit der geößten 52 —* In von Anſtitut  micht 
geholfen werben; die Berwaltung ‚forbert auch practiiche Leute 

Braltiſch war aber der frühere Vorſtand im hohen Grabe neben 
fattfaimer und gefunder Gelehriamfeit. 


*) Indem bie Redaction dım vorfehemden Mrtifel Mufnafıme gewährt, wollte 
fie dem Brundfage des audiatur et altera pars tutſprechen, erflärt jedoch 
biemit diefe Debatte in der „Bayer. Zig.* für gefchloffen 


bebentenden Suumen alt Bilrge für das Muſeum gerade jet in Un - 


a kl ae 


Unter den Mitgliedern de® Lolalausſchufſes find Mianer, ul) 
iſche Muſeum mitbegründen 


das germauiſche Muſcum halfen, ihm aus Liebe zur Sache 
don manches Opfer braten und abgejehen, daß mande vom ihnem 

rer Stellung und ihrem Berufe nach ben fogenanmten Männern ber 
Kunft und Wiflenfhaft in nichts nadhftehen, find fie doch alle zugleich 
Männer des praftifhen Lebens und ebendeßhalb befäpigt, ihre Aufgabe 
it Rolalansichufrvolltommen zu erfüllen, 
_Seber m lehenden Coutrole übergoben zu jein, mag zwar auge 
nehm fein; die Hatur der Sache und bie Geſehe des Mufenma forvern 
‚bier aber eine Controle unbebingt. 
Die „menen”, warfheinlih nur den Eingeweihten befannten 
iele des germanifhen Mufenms find weder ber Welt noch unferes 
iffens vem Lolalausſchuſſe bekannt gegeben worden, Diejer muß ba- 
her no aa der fatutenmäßigen Aufgabe des Muſeums und an 
deffen erft im letzter Jahresconferenz; vom Verwaltungsrat revipirten 
und gemebmigten Satzungen feftgalten. Es dürfte aud fehr bie frage 
(ein, ob die beutfche Nation mit ihren Fürften und Regierungen ihre 
nterftügung zu folgen „neuen“, nicht in ver B rfaffung des Dufeums 
begründeten Zielen herleihen wollte, 

Der neue Borftand if auf die beſtehenden Satzungen hin als fol 
her eingetreten, «hat fie bei feinem Eintritt zu halten verfproden, und 
fie werden aufrecht erhalten werben, und ber. Berwaltungsrath wird fei- 
ner Zeit darüber zu entſcheiden haben. 


Die Entftehung ded Zufammeubangd des deutichen Reiches 
mit dem Papftthum, Rom und Italien. 


il 

D,... Dur die Siege ber Longobarden wurde bie Herrihaft ber By⸗ | 
zantiner im Dtalien auf Ravenna und Unteritalien bejhräntt: fie ftan- 
den in eimer ſchwachen Defenfive gegen bie immer mehr um ſich grei- 
fenden Germanen, und fie vermodten nicht einmal, vom ihren wenig 
zahlreichen Truppen eine Befagung nah Rom abzugeben. Eine Regier- 
ung aber, bie nicht mehr jhügen kann, kann bald auch nicht mehr be- 
fehlen. Der Kaifer hatte in der Tiberftabt, obwohl fie ihm theoretiſch | 
fo gut gebörte als Byzanz, wenig mehr zu fagen, feit biefelbe lediglich 
auf bie Kraft und Umficht ver Päpfte, vie Waffen ihrer Bürger und 
die feften Mauern Uureliang und Belifars angewiefen war gegen bie 
unaufhörlih anbrängenden Longobarden. Der „Patricius von Rom“, 
der Beamte des Kaifers, tritt feither immer mehr im den Hinteryrumb: 
er ſcheint fogar micht mehr vom Kaifer, fondern vom Papft ernannt 
worben zu fein. » 

Infoferne wurde alje die Stellung des Biihofs von Rom viel 
felbfländiger. Aber freilich brachten die Longobarden anbererfeits die 
ſchwerſten Bebrängniffe über bie Kirche und ihr Gebiet. Natürlich fireb- 
ten fie nach dem Befitz der ganzen Halbinfel, vor Allem nad dem Er: 
werb von Rom; faft jedes Frũhjahr ftreiften ihre Schaaren mit furcht- 
baren Berheerungen bie tief in die römifhen Marten, verbrannten bie 
Kirchen, erſchlugen die Priefter, und fchleppten Taufende von Gefange- 
nen mit fort nah Pavia, ſchweres Löjegelo zu erpreffen: ja einige Dale 
waren fie nahe daran, Rom jelbft zu gewinnen, wenigftens bie Leoſtadt 
flel wieterholt im ihre Hände. BVergebens rief der Papſt dem Eparchen 
in Rav nna, den Raifer in Byzanz um Hilfe gegen dieſe unaufhörlichen 
Pei gen an: bie Griechen wagten es nicht, bie verachteten Barbaren 
im offenen Felde zu beftehen, und waren froh, wenn fle die feften Mauern 
ihrer Städte zu halten vermochten. 

Dan könnte fih unter diefen Umfländen wundern, daß Rom uab 
ber Bapft nicht ben maheliegenden Ausweg and ihrer verzweifelten Lage 
einfhlugen, und einfach den König der Longobarben einluden, von Rom 
als feiner Reſidenz Beſitz zu mehmen. Davon hielt fie gewiß nicht bie 
Rüdfiht auf die legitimen Rechte des Kaifers ab, fondern das Zufam- 
menwirfen folgender Gründe. Einmal waren bie Longobarben bei ihrer 
Ankunft im Lande Arianer, aljo Keger, und wie in Spanien, Gallien 
und dem Dftreih warb aud in Italien der Gegenfag gerade zu biefer 
Härefle fehr lebhaft empfunden. Wie die orthoboren Kaiſer bie Arianer, 
fo verfolgten bie arianijhen Bandalen, Weftgothen, Burgunden, Yongo- 
barben die Orthoboren mit wilden Fanatismius, und in bem confeffio- 
nellen Haf ber Grund, weshalb bie Letzteren bie Kirchen ‚und bie 
Priefter am Aergſten mißhandelten. Der Bapft konnte nicht daran ben- 
ten, biefe Ketzer, welche foviel Kirchenraub und Priefterbiut befledte, zu 

ber Heiligthümer Roms zu machen; zwar and bie gothen 

waren Arianer geweſen, aber dieſer edle und wilde Stamm hatte in 
jenen finfteren Zeiten ein leuchtendes Bild der Duldung aufgeftellt. Als 
nun fpäter bie Longobarden durch den Einfluh ihrer Königin Theobos 
linde, einer bajuvarifchen Fürftin, zum Katholicismus geführt wurben, 
wäre freiftch jenes Hauptbinderniß weggefallen. Aber die Römer fcheu- 
ten mit nd bie harte erde longebarbifher Regierung, und ber 
Fapft Hatte das dringendſte Intereffe, Rom nicht zur Hauptftabt eines 


“größten Theu dem Umftand, dafı fein: meltlichet 


fallenden, unhallbar gewordenen Zuftänben der alten germaniichen 


Mönigd werden zwllafen. Geine günſtige Stellung verbaufte er ja um 
ert jo weit von 
ihm entfernt refinirte: hätten bie ſchenungsloſen Longobarbemfärften in 
Rom_diey Krene getragen, k —8 ed mit jeder Unabhängigkeit bes 
Papſtes boräber geweſen. xfte um feinen Preis einen weltlichen 
Oberherrn feinen Thron neben ſich aufſchlagen laſſen. 

Aber da bie Angriffe und Bedrängnifſe der Longobarden feit 5p 
Confeſſionswechſel feineswegs aufhörten, jondern ihre Mötige vicht 
ver ale dana 7 zu gewinnen, -ba—bie- ‚der 
Kirche im, achten Jahrhundert geratezu verzweifelt wurbe, und ta weber 
Hilfe von Byzanz zu erwarten, nöd wie wir eben gefehen, an eine 
frieblihe Unterwerfung zu denfen war, fo blieb dem ſchwer gefingitigten 
Papfl, der das Elend der Bevölterung feiner Marken vor Augen hatte, 
umd einfah, daß er auf die Länge auch vie Stadt nicht werde halten 
fünnen gegen bie friegerifhen Dränger, nidts übrig, als den einzigen 
Ausweg, ber zur Keitung führen konnte, zu betreten, und gegen bie 
Macht der Yongobarden eine andere Macht zu Hilfe rufen. 

Es gab nur Eine Macht damals, welche in- Betracht Bommen 
tonnte: das Reich ber Franken. Weſtgethen und An in Spanien 
und England waren zu fern und zu ſchwach, den ſlaviſchen Oſten fül« 
ten zahlloſe Heine Herbenftänme, das Innere von Deutidjlanb war zum 
Theil noch heidniſch, zum Theil ven Franfen unterthan, ayf beren Reich 
bie Kirche aud durch alle Berhältniſſe hingewieſen war. 

Es war eine für bie ganze Geſchichte des Abendlandes, für bie 
Kirche und das Reich der Deutſchen entiheidende Thatſache, daß, als 
Chlodovich, der Gründer ter fränfiihen Macht, zum Chriſtenthum über: 
trat, er nicht wie alle feine Nachbarn und Stammgenofien die arianiſche 
Keperei, ſondern die latholiſche orthobore Lehre ergriff Die Könige 
und Bölfer der Burgunden, Weſtgothen, Oftgotben, Yongobarben, Ge⸗ 
piven ıc. waren Arianer: der König der Franken war ber einzige fatho- 
liche Fürſt im Abendland. Dadurch trat er von Anfang in eine ganz 
andere, viel engere Beziehung zur fatholifhen Kirche und ihrer Spitze 
in Rom als bie übrigen germanifchen Herrſcher: er gewann fojort die 
Kirche zur treueften Bunbesgenoffin, die einzige feft organifirte und chen 
burd ihre Organifation im jenen Zeiten der Zerſtbrung des Alten und 
bes unrubigen Werbend des Neuen allen andern Mächten überlegene 
Macht. Die Herzen ber Tatholifchen Unterfhanen feiner letzeriſchen Nach ⸗ 
barn, bie Sympathien der Provincialen waren völlig auf feiner Seite, 
bie fatholifchen Biſchöre unterftügten ihm in jeder Weiſe in feinem Krieg 
gegen ihre arianifhen Landesherrn, als ein von Gott geſendeter Be» 
freier warb er empfangen, und Mirafel be,leiteten und ebnet n feine Babn. 

Im fpäter Zeit verband die merovingiſchen Fürften und ihre Hatts- 
meier aus dem Geſchlecht der Arnulpbingen ober Pippiniden einerfeits 
und bie römiſche Kirche andererſeits das gemeinfame Streben und In- 
tereff: der Eentralifation gegenüber ven bein fchen Stämmen Dlittel» 
Dent hlande. Dem fFranfen hatte die nähere Vertrautheit mit römiicher 
Gultar, ihre Niederlaffung in dem völlig romanifirtea Gallien und ein 
unleugbarer Borzug Nuger Energie und raſchen Entſchluſſes möglih ge- 
ma ht, vor den andern deutſchen Stämmen bem Uebergang aus dem ger— 
er⸗ 
faſſung in eim neues politiſches Leben zu finden; das Talent Chlodovichs 
trat hinzu, und fo vermechte diefer Stamm burd die Ueberlegenheit 
feiner politifhen Organifation und durch raſchen und rüdfihtslofen Ge— 
brauch berjelben zuerft bie fränfifchen Meinftarten yufammenzufaflen, 
dann im Süden feine Herrihaft bis an die Pyrenäen auszudehnen und 
endlich im Nordoſten die Alemanen, Thüringer und Bajuvaren abhängig 
zu machen, und auch riefen und Sachſen ſchon mit Erfolg anyugreifen, 
Stämme, die an Zahl Überlegen, aber uneinig, unorganifirt und unent · 
ſchloſſen, und veshalb dem raſchen Franlen nicht gewachſen waren, 

Über freilich, mit ber einmaligen Unterwerfung war ed nicht abge» 
than. Immer wieder firebten bie bejiegten Stämme, dem alten germa-« 
niſchen Trieb nad autonomiſchem Sonderleben folgend, aus dem aufge 
zwungenen Berband des centralifirenden Frankenreiches, und bie Könige 
und Hausmeier desjelben hatten ihre liebe Noth damit, dieſes nnauf- 
hörliche centrifugale Streben zu bewältigen. So lange bie alte Wild- 
beit und der alte umnbotmäßige Trotz nicht im Innern biefer Männer 

efänftigt war, fo lange jebe vereinzelte Berührung mit bem chriſtlichen 
Franterant, mit der neuen Orbnung taufendfad aufgewogen blieb durch 
den ungeloderten Zufammenhang mit bem alten, freien Heidenthum in 
ihren Anfhauungen und Sitten, fo lange hatte die politiſche Ceutra- 
liſation geringe Ansficht auf mehr als vorübergehende Erfolge. Waren 
aber bie Herzen- ber Barbaren der römifchen und Kriftlihen Cultur afli- 
mifirt, welche das ganze Frankenreich erfüllte, waren Donar und Woban 
von St. Martin und Dionys, den Heiligen des Frankenreiches, vers 
drängt, und beugten Bajuvaren und Frieſen bie Häupter vor dem frän. 
fiihen Biſchof, dann mochten fie fih wohl auch bald dem fräuliſchen 
Grafen beugen. Die Pefitif nicht minder als die religiöfe Ueberzeugung 
ber franfenfürften forderten die Belehrung der bentjhen Heiden, und 
eifrig unterftägten fie die chriſtlichen Mifftonäre in ihrem ſchweren Be: 
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lehrungswerl. Diefe felbft aber erfannten mit voller arbeit, daß fie 
mit den geiffig-fittlichen Mächten ihrer Lehre allein nicht in den Urmäl- 
dern und im ben Bergen der Germanen vorwärts zu kommen vermech⸗ 
ten, und ber Größte unter ihmen, der begeiſterie Bonifacius jelbit, ſchreibt 
in einem Briefe nah Rom, wo man ihm ben Verkehr mit den Großen 
des nicht mehr fittenftrengen Hefes der Hausmeier verübeln weite: 
„Ib muß tas thun, denn ohne bie Mitwirfing ber Frankenfürſten kann 
ih die Heiden in Deutſchland nicht befebren;“ 


Lieben Minge. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Garl’Hernau, 
(Bomiegung) , 

Nun, Freunde, muß ih eimen langen Zeitraum übergehen, ben 
meiner fünfjährigen bitteren Che, bie, wie euch kefannt ift, jegt nicht 
mehr beftcht; denn ih und Emma find getrennt, und werben und 
fwerlih je wieder zufammenfinden Mit bem Detail umferer haͤus 
lihen Zwiftigleiten wid ih Niemanden langweilen; mit Einem Worte: 
Gmma und id) paßten nicht zujammen ; der fehler mag mehr in meiner 
Gemäthsart und Geiftesrichtung liegen, id} will darüber nicht aud mit 
euh noch fireiten. Gleichwehl wären wir vielleicht, trog ber mamig · 
faden Verſchiedenheiten vor Welt und Kirche äußerlich verbunden ge- 
Blieben, wenn nicht eine merkwürdige Minute mic zu einem eben fo 
raſchen Entfchlaffe, wie damals, ale id die Ehe ſchloß, bie Cheſcheitung 
zu verlangen gebracht Hätte, Es war im Spätherbft vor brei Yahren, 
ale ich mich eines Abents neuerbings mit meiner jungen Ehehälfte wegen 
einer Kleinigkeit überwarf, wobei aber ſogleich die ganze Scala ber Ber- 
fchiebenheiten unferer Eharaftere zum Borſchein kam. Berbrießlid, mich 
fehr unglüdlic fühlend, nahm id; das auf dem Tiſche liegende „Mün« 
hener Tagblatt” zur Hand, umb erblidte in der Liſte der Geſtorbenen 
ben Namen der Frau Schneider, 56 Jahre alt. Herzlich bedauerte ich 
fie, und mit dem Gevanten am die Mutter Roſaliens — nein dod, um 
der Wahrheit getreu zu fein, wohl mehr mit dem Gedanken an Rojalien 
jelbft begab id) mich zum Bette. Ich Hatte nicht lauge geichlafen, als ih 
plöglid erwachte, und Roſaliens Bıld vor mit land, wie eine Bifion. 
Ih wußte wohl, daf ed nichts war als die fefte und lebendige Grin» 
nerung an bie Berklärte, aber ich ſtellie fie mir felbft fo ventlich-vor, 
daß ich fie mit offenen Sinnen zu ſehen glaubte. Nofalie, rief ich, und 
überfleg im Gifte tie ganze vergangene glüdjelige Zeit, wo fie fung 
und Muſik fpielte, ſchwärmte umb Id lonute nicht wieder 
einfchlafen, und die Geſchichte mit vem Ring, welche id feit meiner Ehe 
nicht wicber beachtet hatte, fiel mir wie centnerjchmer aufs Herz Wie ein 
Lichtſtrahl durchfuhr mich anf einmal ver Gedanfe: Wie, wenn ber zer 
brochene Ring, den bir deine liche Feeundin aus der Oberwelt zeigte, 
nicht deine Vergangenheit berühren, fondern dir deine Zufunjt ofjen- 
baren wellte!? u wirft dieſe Ehe ſpreugen, wie dieſer Ring ge 
fprungen ift, wellte fie fagen ? Thor, o Thor, der ich war, mir ſelbſt Oratel 
fein zu wollen, und die Deutung nicht lieber einem Andern zu übers 
laffen! Da, ja, es ift gewiſß: Rofalie wollte abmahnen, wolle warmen; 
und ih hielt es in meiner damaligen Stimmung für ein Zeigen, daß 
fie ten früheren Bund unſerer Seelen für gelöst erfläre! Wo maren 
meine Sinne? — Sol&erWeife brachte ich ſchlaflos die Äbrige Nacht zu, 
und aldes Morgen war, hielt id die nengewonnene Anfiht von dem ent« 
weigefprungenen Ringe mit Feftigfeit aufrecht. Es war mir mit einem 
Date, als müßte ih den befeibigten mifverflandenen Schatten verföhnen. 
Und wodurch? Das Mittel lag nahe. Es hieß Eheſcheidung. Ich will 
lurz ſchließen. Ich ſetzte mich mit Emma auseinander. ir-berflanden 
und verftändigten uns leicht. War doch ihr felbft ber Gedaunle eines 
Auseinantergehens längft ein gewohnter, Die Schwierigfeiten bes fietd 
beflagenswerthen Schrittes wurben durch feine Kinder vermehrt, und bie 
Kirche erkannte die Trennung, indem fie unwiderſtehliche gegenfeiige 
Abneigung ammahım. Ich bin zu Ende,” — „Ei, ei, bemerfte Eugen, 
der Purift: Freund Emanuel, Du haft zu einer fehr materiellen Sache, 
wie Disparitas animi, eine häbfh romantiſche Unterlage erfunden: ba 
fieht man den Poeten,” „®Beileibe nicht, entgegnete der Andere. Ich 
ſchwöre eub, daß die Erzählung reine Wahrheit in; ih habe ven Traum 
mit der Erſcheinung Rofaliens unb dem zerriffenen Ringe nit erfunden, 
Allerdingo hätte ih Di, Eugen, vorher conjultiven follen, id hätte 
dann fiher nicht eine Abmahnung mit einer Zuflimmung aus der Gei—- 
flerwelt verwechſelt.“ 

Die Reihe kam jept am den Philoſophen, welder fih auch nicht 
lange bejann, und zu erzählen anfing mit dem Bemerfen, daß bie von 
ihm mitzuibeilende Meine Geſchichte nicht ihm, ſondern einem theuren 
Freunde von ihm, der jet Beneficiat in St. Colman ſei, und damals 
Theologie ſtudirte, einem höchſt gewiſſenhaften, fittlihen und geſcheidten 
Dienjhen vor kurzer Zeit in Münden zugeftefien. 


Ib will, fagte Adalbert, ver Phileſoph (er war jtenfalls phito” 
sophiae doctor), meine Novelle: — 
Ber verlorae Wing 
betiteln. Gie Ihließt fd, wie, ihr jehen werdet, ber. vorigen nicht übel 
am, und hebt vielleicht in etwas den trüben Einbrud. auf, welden immer 
tod) unerfreulihe Begebenheiten auf dem unermeßlichen ehelichen Felde 
‚binterlajien, Aljo — hört: In des dahier wohlbelaunten Hofratbes 
Dr. Riebe „ölora Rand eine Annonce, lautend: Gin Eherring, in» 
wendig die Buchſtaben ©. ©. G. und bie Yahreszahl 1826 gravirt, 
wurbe verloren. Um Rüdyabe gegen Belohnung wird erſucht. Anreffe: 
Kaufingerfivafe Nr, 81 über zwei Stiegen. ein Freund hatte den 
Ring, am deſſen Ppentität ‚mit dem ausgejhriebenen er nicht weifelte, 
Abends gejunden, ‚wo er auf einem Steine ded Trottoird, zufällig von 
einem grellen Laternenſtreiflicht getroffen, glängte. Er ging am nädften 
Morgen nah der Kaufingerfizaße in die bezeichnete Wohnung. Er fhellte, 
und eime elegant gekleidete Dame Üffnete ihm, halbverlegen; denn fie 
hatte focben ihre Magd auf den Markt geihidt, und ihr Gemahl, ein 
Beamter des Staates, befand fih an feinem Schreibtiſch im Tünigl. 
Kreis und Stabtgeriht. Wein freund flellte natürlich fogleih vie 
Trage, ob. er denn hier recht fei, und ob Jemand im Hanje einen 
Ring verloren habe? Freudig bejahte dieß bie Dame, die — bemerfet 
wohl — jung und fhön war; fie erfamnte das ihr präjentirte Kleinod 
als ihr Eigenthum, und Inb ben glüdlihen Binder, welcher ebenfalls 
ein jumger hübicher Mann von zwei umd zwanzig Jahren war, ein, im 
das Zimmer zu treten, und Platz zu nehmen. Womit kann ih Ihre 
Güte belohnen? fragte fi. Der Ring hat für mic hohen Werth; tenn 
hätte ich ihm nicht wieber erhalten, jo würde ich zeitlebens den Gedanken 
nicht losgeworben fein, daß mir ein recht großes Unglüd in meiner Ehe 
bevorſtehe. Ich ſchaͤtze mid glädtih ‚ erwiederte mein gefälliger 
Freund, tem Ring und feinen rehtmäßigen Eigenthümer gefunden zu 
' haben; von Belohnung kann feine Rede fein. Ich bin Stubirenver und 
| bin eben hieher gelommen, genügend verjehen mit Allem, was zur Fert- 
| fegung meiner Stuvien nöthig fein mag. Daß er in bas hiefige Alumnat 
als angehenber Geiftlicher einzutreten eben im Begriffe fland, glaubte 
| ex nicht fagen zu müſſen. Und femit verbeugte er fidh vor der gnädigen 
Frau, wie er fie titwlirte; denm das fah er wohl ben mit fhünen Ge— 
mälden geyierten Wänden, ber reihen Tiſchuhr und dem meidhgepolfterten 
ſeidendamaſtenen Sopha an, daß er ſich bei einer vermöglichen und viel: 
| leicht vornchmen Familie befinde. Weil er aber doch als Arfpirant zum 
latholiſchen Cleritat ſchon jet einen Beruf in fid verfpärte, eine falb- 
! ungsvolle Sentenz —— jo fagte er bei'm Fortgehen noch: „Gott 
geb’ Gnad'!“ — welchen Spruch nämlich die in ben Ringen eingravir 
ten drei G. G. G. beteuten, und empfahl ſich. 
Gortſetzung folgt.) 


— — — 
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Politische Nacprichten, 
Zelegramme 


I Darmftadt, 1. Juli. Die Abgeorpnetenfammer beſchließt mir 
allen genen eine Etimme die Annahıne des Finanzausſchußantrags auf 
unbedingeen Beitritt zum fransöjiich- preuptichen Dandejsvertrag und 
wünjcht Verhandlungen über Mopificationen des Art. 31 erft naͤchher. 

D Bien, 1. Juli. Die „Generalcorreiponden'‘ jchreibt: Nach 
einer pofttiven Mittheilung aus Paris hat Kaiſer Napoleon den fürm- 
lichen Entſchluß gefaßt, die Eüpftaaten anzuerfennen; vorher fordere 
Frinfreic einen Waffenſtillſtand. Im Balle der Ablehnung erfolge vie 
Anerkennung, im Notbfalle auch ohne England. Napoleon —* den 
Beitritt Englands wenigſtens zur Waffenitilftanpdforterung. 

D 2emberg, 1. Juli. Wyſowsty hat mit 1400 Mann Bußvelt 
und 100 eitern geftern von Galizien aus die ruſſiſche Grenze über- 
fchritten, und Radziwilow bejept. Bei ‘Borfamiew fell eine Zuſur— 
gentenabtheilung nach Rußland durchgebrochen fein. 

O Lemberg, 1. Juli. Die Infurgenten ſind aus Radziwilow 
zurüdgeträngt und feit mehreren Stunden in der ruſſiſchen Grenzſtadt 
Lewiahn im Kampfe. 

Rewyork, 20. Juni. Die Rachticht vom Emfall in Peun⸗ 
ſylvamen war übertrieben; bloß 3500 Secefſioniſten ſtehen darin. Lee 
marſchirt in drei Eolonnen Hooter entgegen. Damis verbietet den 
fremten Gonfuln ten Verkehr mit ten Wertreiern - ihrer Mächte in 
Feindedland. Goltdagio 43',,, Wechſel 156',,. 

M Aleraudria, 27. Juni. Am 12. Mai it auf Madagascat 
eine Nevolunon ausgebrochen. König Radama 11. wurde ermorket 
und feine Witiwe ais Königin andgerufen, Die Berträge mit den 
Guropiern find fulpendirt. Die Gewifjensfreiheit wird beibebalten. 
Die Königin bat eine Verfafjung unterzeichnet, weiche von. ber. alıın 
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beforgt einen Bürgerfrieg. 
Pe — 
—— 
je, im der erſten Öffentlichen Sizung der Kammer 
am 30. int lautet vollſtändig: 
„Seftatten Sie, meine hoben Herren, daß ih auf bie Klagen, vie 
bezüglich des Polizeiftrafgefegbuches laut geworben find, ebenfalls einige 
€ ber Gntgegmung mir erlaube. Zu einer einläßlihen Diecuffion 
an har — Anlaß meht geeignet, es wird vielmehr 
* 


tlegenheit ſich darbieten. So möchte es für beute 
genügen, im —— an den Standpunet zu erinnern, 


"Dva-Partei entworfen if: Es herricht viel Unzufriedenheit und man 


> 
Innern, von 
der Hei ; 


auf welchem 
erung bei Einbringung des Polizeiftrafgefegbudes fih 
befunden hat. Yebermann war damals wohl einig darüber, daß man 
ich jenes wichtigen Zweiges ber Gefehgebung endlich zu eimem 
Abihlufle gelangen müfle, und fo waren denn bie legislatiden Gewalten 
auf Transactionen ewiefen. Die en hat mande 
Beſtimmmungen bes Entwurfes, beren tigung und Auwednäfigteit 
ihr vollfommen Mar war, bi zu bem Momente wertheibigt, mo fie fi 
überzeugen mußte, daß jebe weitere Bertheidigung fruditios fei; dann 
hat fie die Pofttien aufgegeben, um eine —— Berflänpigung nicht 
zu hindern, Die hohen Kammern find, ejem Beiipiele folgend, in 
gleich verföhnfichen Geifte zu Werke gegangen, und ſo iſt denn endkich 
nah langen und ſchwierigen Berhanblungen ein Geſammtbeſchluß zu 
Stande gelommen. Daß das neue Geſetz an manchen Gebrehen und 
M feide, daß wenigftens mandes Neue und Ungewohnte beiel- 
ben diefem Sinne gegenwärtig aufgefaßt werbe, ift nicht im Abrebe 
zu fielen. Allein e& wird zumächft zu umterfuchen fein, wie viel hievon 
ber gegenwärtigen Uebergangsperiode zur Lafi zu legen fei, und wie viel 
als wirfficdhes, ber Abhilfe bedürftiges Gebrechen ſich darftelle. Wir wer⸗ 
ven vieleicht noch Anlaß Haben, auf biefe Frage einfählicher zuridyu- 
fommen,. Zur richtigen Würbigung berfelben möchte es ſich aber vor- 
läufig empfehlen, biejenigen Artitel des Polizeiftrafgefehes, über melde 
gegenwärtig vorzugsweile Klage geführt wird, in der Faffung fih zu 
vergegenmwärtigen, wie fie urjpräuglih von ber 1. Staatsregierung ein- 
ebracht wurben, baneben aber bie Faſſung zu fegen, welche aus den 
efammtbefhläffen ber hohen Kammern hervorgegangen ift, und viel- 
leicht noch als erläuternden Eommtentar diejenigen Bemerkungen in's 
Auge zu fallen, welche bie Organe der Staatsregierung in den Gigun- 
gen ber Geſetzgeb Sausfhäffe deßfalls darzulegen in der Yage waren, 
Bielleiht werden Sie, meine hohen Herren. auf biefem Wege 31 ber 
Ueberzengung gelangen, daß mande der jet vernommenen Klagen nicht 
laut geworben, wäre, wenn es bezüglich der fraglichen Artikel bei dem 
Regierungsentwurfe belaſſen worben wäre, wenn man nicht über bem 
Beitreben, ten Mißbrauch ber Polizeigewalt nieberzuhalten, aud deren 
vernünftigen Gebraud in zu enge Schranfen gebannt hätte,“ 
— Münden, 2. Juli. Die Sammer ber Abgeordneten wählte 
heute Vormittags abermald den Hm. Grafen v. Degnenberg » Dur zu 
ihrem Commiſſar bei ber ng rem und zwar | 
einftimmig mit 119 Stimmen, dann Herrn Abg. Sebimair wieberhelt 
zu beffen Stellvertreter mit 118 gegen 1 Stimme. Diefen Abend jchritt | 
die Kammer zur Wahl ihres 1. Ausfcuffes — für Gegenftände ber | 
Yufliz — umb wurde dn eimem Gerutinium gewählt: Prof. Edel mit 
128,. Bräfldent v. Neumayr mit 124, Oberapp.-Ger-Rath Piris mit 
116, Dr. Arnheim mit 211, Dr. M. Barth mit 93, Director Hohenabel 
mit 97, Dr, Bälf mit 89, Dr. Streit mit 79 und Umbjdeiven mit 67 
Stimmen. 
— Münden, 2. Yuli. Zagesorbnung für die U. auf heute Bor- 
-mittage 9 Uhr angefegte allgemeine äffentfiche Sitzung der Kammer ber 
—— 1. Berleſung des Brotocolls der J. öffentlichen Sitzung. 
Belannigabe des CEinlaufs. 3. Bortrag über ben Entwurf ber Adreffe 
an Se. Majeflät den König; Beratung und Beſchlußfaſſung hierüber. 
A indau, 30. Juni. Im Laufe des geftrigen Tages gelang eine 
Hebung des „‚Aubwig‘ und eine Berfchleppung ; besfelben nach einer 
feidhteren Uferftelle not nicht; die Berfuche waren imfomeit gebiehen, 
daß ber eine Theil des Schiffes in erheblicher Weife von ben Ger» 
— gehoben werben konnte, bie weiteren Bemühungen jetod, eine 
Pr 
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g eimtreten zu laſſen, ſcheilerten, ba wieberhelt mehrere eiferne 
ebehaden die möthige Feſtigleit nicht bewiefen und hiedurch mehrere 
Ballons ri Nivea emporjänellten, Sehr fürbernd für bie gegen- 
wärtigen nr des Unternehmens erzeigen ſich die Tocomobilen, 
melde in bem iebigenbften Maße ben am Schiffe afgefügten Bal · 
Ions und Lagerfäflern die Luft im kürzeſter Zeit zuführen. 


Mannheim, 29. Iuni. Die Shügen aus ber Pfal; flad mit | 
der Aufnahme, welche fie hier gefunden, keineswegs ganz zufrieyen. | 


rie biefigen Gewerbs · und Gefäftsiente filbernes 


Die Rüdfihtslofigkeit gegen fie ging geflern ſoweit, daß weni te, 
fo Hätten fie insaefamınt Mannheim Jr verlaffen, e Rt 
zeit viele mac Hauſe zurädgefehrt. Das ganze Feſt if, wie-e# ſcheint, 
nur veranftaftet, mm für vie badiſchen Kleindeutſchen rg und für 

—B*P apital heraus zu⸗ 
chlagtu. (Pi. 3.) 

‚ Berlin. Aus yuverläfliger Duelle erfährt die „Boll. Z.“, daß ber 
Minifter des Innern bem e der Borbereitumgscommiflien bes 
internationalen flatiflifhen Congreffes auf Bertagung nit nachgegeben 
hat. Die fermere Gefhäftsleitung in der Borbereitungscommiffion hat 
der Minifter im bie Hände bes. Directore des ſtatiftiſchen Burean’s, 
Dr. Engel gelegt und benfelben beauftragt, Kr Berzug alles das zu 
thun, was bazu 6 Fünme,vaf der beuorfichende Eongreß im jeber 
Hinſicht einen feinen Vorgängern ebenbürtigen Verlauf nehme. 

. Berlin, 29. Juni. Die Rrengeitung ſchreibt: Belanntlich hat 
bie preufiihe Regierung tie Erlaubnig zur Abhaltung des Märliſchen 
Shügenfeftes in Spanbau berweigert, während das Schütenfeft in 
Lieguig auf feine Hinderniffe geftoßen ift. Die „Rorbb. U. 3. bemerft 
dazu: „Man vergefle nicht, daß an letzterem Drte es bie alten Cor- 
porationen oder Gilben find, die in bem beſonderen, dem Schügenwefen, 
wie es feit Jahrhunderten beſtanden hat, eigenthümlichen Geifte vie alten 
Zufammenfünfte feiern, während das märfifhe Brovincial · Schũtzen feſt 
von den mobernen deutſchen Schügen ausgeht, die ihren Tendenzen auf 
bem allgemeinen deutſchen Feſte des vorigen Jahres einen unzweibeufigen 
Ausdrud gegeben haben.‘ 

In der legten Generalverfammlung der Kaufmannſchaft in Magde · 

wurte mitgetheilt, daß eine Antwort auf die an bes Könige 
Majeflät direct abgeſandte Adreſſe zur Zeit noch nicht erfolgt ſei. 

Eine Berfammlung der „Berfafiungsfreumbe iſt in Salat 
— Beiprehung der Muhlhauſenet Borgänge polizeilich elö 
worden. 

Stargard, 26. Juni. Auch die hieſigen Stabtvererdneten haben 
befhloffen, von jeder auferorbentlihen Frierlichkeit ihrerſeits bei ber 
Ankunft des Kronpringen Abftand zu nehmen. 

Zurin, 25. Iuni. Die Schubmadhermeifter in Turin haben den 
König Bieter Emanuel zum Altwmeiſter ihrer Janung ernannt, „weil er 
den nationalen Stiefel t gemacht habe“. Der König fhenfte ihnen 
eine Fahne mit der Infchrift: Dono di 8. M. il re dItelin alla societa 
dei madstri calzolai di Torino, 

Paris, 27. Iumt. Sehr bemerfenswerth ift bie Thatſache, daß 
der Präfeet des Poire-Departements ſuspendirt worben, weil er bei ben 
Wahlen des Guten zu viel geiham. Er iſt in großer Beflürzung nad 
Fentainebleau geeilt, hat aber die Mafregel nit rüdgängig machen 
fönnen. Herr Bart hat ein Eircnlar am bie Biſchöfe erlaflen; einer 
feiner erften Mcte afs Cultusminifter ift, wie man verfiert, ber gewe · 
fen, daß er das Verfahren gegen die fieben Biſchöfe, welches won Herrn 
Rouland beim Staatsrathe eingeleitet worden, wieder rüdgängig ge- 
macht bat. 

Brüffel, 26. Juni. Nach bier eingetreffenen Berichten unterwirft 
fi England dem von König Peopelb in Betreff det engliſch · braſiliani · 
fhen Conflicts abgegebenen jchiederichterlichen Sprud. 

Newyork, 10. Juni. Seit Juli 1862 gelang es 51 Dampfern 
und 45 Segeliciffen, aus Naſſau auszulaufen, um, die Blocade durch⸗ 
brechend, die Häfen der Rebellenſtaaten zu erreihen. Während des⸗ 
jelben Zeitraumes gelang es 44 Dampfern und 45 Segelſchiffen, non 
den conföberirten Staaten aus nah Naffan durchzubrechen. 

————— — — — — — — — 


Börſen⸗ und Dandels:Machrichten. 


Srantfurt, 1. Juli. Deſtert Rat-An. Tl'a; bptoc Met. 67 
Bantactien 840; Lotterie-Anlehene-Lonfe vom 1854: — — ; deu 1858: — — ; 
Defierreich, Lotterie» Antehene · Looſe von 1860: BI", 5 Pnbmwigshafen + Berbadier« 
Giienbahn-Acien 141’ ; Baneriihe Ofhapn-Herien 116; Bayeriide Dfibahn- 
Hctien voll einge, 115°; Wefldahn-Prierität 83°), ; Defterr. Eredit-Mobifier- 
actien 199°, Weälelenrs: Paris 95%,; London 119/,; Wien 105, 

dien, 1. Juli. Deere, bptoc. Rat. Hul 81 —; dproc. Met. 7590; 
Botterie-inl-Poole vom 1854: —.— , bon 1858: 135.10; von 1860: 99.—; 
Bantactien 794; Mert. Eredir-Mobilier-Wetien 189 60; Doman-Dampfiaifi.- 
Kctien 486; öfter. Staatsbahn-Zetien 201.60; Rorbbahn-Hetien 164.00 5 Mikf- 
babn- Prioritäten 99.50 Wehielcurfe: Auges burg 8 Mt 98.70; Bonben 
3 10. 11075; @ilber — 








Serantwortlide Keovamınn: 


Für den nictpolitifchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für dem volitifcgen- Theil: 3. B. Vogt, Dr. A Pöhlmann, 
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Drud ven Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Volitiſche Nachrichten. 
63” Telegramm, * 
Dandels und Borſennachrid ten. 


@ieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
- von Garl Fernam. 


a (Werfen) 
Da bemerkte er, wie fi bie Mugen ber guätigen frau mit arten 
Thränen füllten, und theilnehmend fragte er wieder: „Mas if Ihnen 
dem, Önäbige ?“ — -Gie aber fing nur um fo heftiger zu meinen an, 
wie, mein freund, den id endlich doch Bei feinem Namen nennen muß, 
er nannte ſich Wilhelm Jäger, mir ausführlich erzählte. Es half nichts, 
er mußte nochmal Platz nehmen, und dießmal jogar auf dem Appigen 
Sopha, jo daß ſeinem Teufen Gemüthe beinahe Angſt wurde, — 
„Gmäpige Beau, , wieberholte er, ja mas- ift en ben Pr — Ach, 
Sie —22 welche entſetzliche Lecre Sie mit 
in meinem Innern aufgeriffen haben. Hier -& mr fie ſchlug wabei ein 
poarmal am ihre volle Bruft — ift alles wie eimgefunfen, meine Hofi« 
nungen, meine Erwartungen, meine Freuden. Da id nun vorgeftern 
ten Ring verlor — ich halte ihm werner Handſchuh abge- 
freift — fo glaubte ih gar nit anders, als daß mırim junges. Lehen 
bereite einem entfeglihen Schidfale verfallen wäre, de jeit geilen war 
ich troffo®. Sie tmüffen wiffen, daß ich feit drei Monalen perheirathet 
bin, aber an einen Mann, ven ich mie liekte, obwohl er edel mb gut 
ift, gu dem der Wille meiner Eltern allein mid) leitete.“ — Mein; Freund 
Ager ſah wohl ein, daß er eo hier mit einem völlig unerfahrenen weik- 
lichen Wefen zu tun habe, das fich im Ueberflrömen ver Gefühle einer 
erheblichen ahr ausfeste, und dis die Verlaffenheit in dev erſten 
Zeit des Eheſtandes — der jim Elantsrienfte wielbejchäftigte Wann 
fonnte begreifliher Meife nicht zu Haufe bleiben — noch befenders 
mißmuthig machte. Es ift nicht gut, daß ber Menſch allein. fei, erinnerte 
fi fogleich der Theologe. Yokeine gute guädige Frau, ſprach er num 
freumdli, aber ermft: Faſſen Sie ih! Die Borfehung wird gegen Sie 
nicht granfam fein; fle ift ja bie ewige Güte felter. Sie werben Ihren 
Gemahf, den Sie achten, lichen lernen, und tie ſchönen Gmpfinpungen, 
worin Sie fih bie zur Stunde geräufcht finten, werben fommen, Bes 
ruhigen Sie fi.“ Uber bie liebevolle ruhige Sprache des jungen Dan 
nes war doch nicht ganz geeignet, die feine zartfühlenve Frau, die, wie 
ſich bald Yeransftellte, an einen trodenen Yuriften — sit venia verbo — 
(was dem Yuriften Eugen zu lieb beigefügt wurde) verheirathet war, zu 
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beruhigen; im Oegentheile glaubte mein Freund ein plötzliches Feuer im 
ihren Augen aufleuchten zu fehen, und täuſchte fi nicht darin; bemn 
die Dame fagte: „Junger Mann, fo wie in Ihrer Nähe, habe ich noch 


niemals empfunden; id ‚weiß mit, mas es if. Mir wird fo Beif. 
Fühlen Sie ſelbſt, und fie legte ihre Hand im bie feinige, und yitterte 
wie Espenlaub. — „Um Gotteswillen, was thun Sie, verfeßte ber 
ei Madame, ich empfehle mich. Leben Sie wohl.” Und damit 
wollte er auffichen, tod fie hinberte ihm, und hielt ihm feft mit ber 
Hand. — Mein Freund war in ver That in der Lage wie Zofeph bei ber 
Putiphar; allein feine ſicheren Grunbfäge fiegten, und fein auserwählter 
Stand gab ihm ein Mittel ein, IK aus ber etwas belisaten Situation in 
anderer Weile glänzend herauszmiehen. Er griff zur Lift, und zwar mit 
einer Meiſterſchaft, bie einen Theologen, welder bereits cin —— 
alter lang in einem bifhöflihen Confiſtexium, Abthei für@pejaden, 


gearbeitet, gejiert haben würde,  „Gnäbige Frau — begann er feine 
lange unb —— Peroration — handeln Sie nicht vorſchnell in einem 
Momente blinder Leidenihaft. Dieß ziemt uns Beiden nicht. Ihre 






Ihrem Wbfhiersmaite,; || 


fagen, daß Sie Ihren Gemahl nicht ‚lieben. — „Daß id 
lieben werke; — unteebra f ben Alumpen —, . „Ueberlaffen Sie 
668 beim Himmel! Der Menſch iſt nichts ala ein ſch unb gebrech⸗ 
liches Sefchöpf im der Hand des Schopfers. Er weiß feine, Gedanken 
iind Werft von heute auf morgen nicht, wie viel weniger fünnte ex fein 
anzes Leben ‘ voraus beffimmen! Was Gott. verbunden bat, fell der 

ſch nicht ſcheiden wollen, Darum hat bie fathelifde Kirche die 
Oinderniffe fehr erſchwett, welche eime Ehe wieber auflöfen ſollen. Ub- 
neigung Tann mit ver Zeit in Neigung, Widerwillen in Wohlwollen 
verwanbelt 'tverben. Die Kirche Hat bie, taufenbjährige Erfahrung ber 
Belt für fih; Sie, gnädige Frau, leunen für ih nur die Meine Spaune 
Zeit bon »wrei Monaten anführen. Wie lann fih alles Ändern! 
Eine einzige — laun ten ungeliebten Galten liebenswürdig ma⸗ 
den. + Darum geben Sie dech ja dem eiſſen Gebanlen an eine Untreue 
gegeit den Mann nicht nad, dem Sie am Wltare Gottes cwige Treue 
geſchworen haben.” — „Ach, Hetr, Sie reben graufam, wie ein Beicht- 


| vater ie fermen mein, Herz nicht, was’ es bulbet, was es leidet. Es 


giet Meni ‚ wit denen man niemals eins wird, und Meuſchen, bie 
man im Angenblicke des Begegnens ganz zu verfichen glaubt, ſich 
zu ihnen -gamy bingezogen fühlt, als ob fie ſchon Jahre lang ‚gute liebe 
'Belannte wären: So ergeht es mir mit Ihnen, junger Herr; ich meinte, 
daR ver Himmel Sie mir geſchidt, mid in meinem Herzenökummer zu 
Itröften; ber ich babe mich getäufcht, ich bereue es, ich —— 
een: Ihre Freunpfhaft, und Sie halten mir eine. Gtraf- 
predigt. ° Moch veinmal, das ift granfant. Und wicber weinte fie, — 


„Wohlen; gräbige Frau, band nad einer Weile unfer Muüger, ſeelen⸗ 
‚führenter bee wieder au, Ich will Ihnen nicht allen Troft nehmen. 
Ich will Ihr Benehmen might für alle Zeit verbammen, Ih habe 


Ihren ſchon geſagt, dafı auch ich von Ihrem Weſen mich ganz einge 
nommen fühle. Aber wir dürfen uns nicht fogleich uuſern wechjeljeitizen 
Empfindungen überfoffen. Es wäre ullerbing®llnret, wenn wir, nad: 
tem ben Zufall, ober wie wir zugeben wollen, ter allmaltende Gott uns 
jo- zufammengefilgt, dieſen Anlaß nut, dazu benügfen, um im Krieg von 
einanter zu Packen. Schlicßen wir einen Waffeuſtillſand! Refiguation 
auf Ein Bahr von beiden Seiten! Mährend tiefer Zeit wollen wir un: 
fere Gedanlen janmeln, wir wollen prüfe, ob ter Himmel, ber Ihnen 
beit vermiſtten Ehering wieterfchenfte, mit damit tas Eheband recht 
are nodmal an's Herz legen mellte; aber zu terjelben Etunte heute 
ber's Fahr will ich vor Ihnen wieder erſcheinen, und hören, wie es 
mit biefem Herzen fteht. Bis tahin bewahren Sie mir, gmäbige frau, 
tin freundliches Audenfen, und biemit Gett kefohlen!” — „Ein Jahr! 
d mie enfelich fang ift eine ſolche Probe! erwiekerte Die junge Ehefrau; 
ald ſie aber an den Gebehrden meines Freundes deutlich deſſen feflen 
Euiſchluß gewahrte, ſetzte ſie mit Tebhaftem Ausdrude bei: Nun, wohlan, 
qo ſei! Da, id werde in Freundſchaft und Liebe Ihrer das ganze Jahr 
— ; Sie werben mein Schutzgott ſein, wenn ich wanle; beun ich 
berte mir -fagen, daß ich Sie im einem Jahre wieber fehe, daß Sie 
mich nicht beirügen, daß Sie mich jekt und immertar lichen. 
werde ich das ganze Yahr Po glauben und mich bavon beglüden 
iaffen. Geben Sie mir Ihre Hand darauf!“ Der angebente Aummnus 
i ein, mad emtfernte ſich. Er durfte bei fi den Plan für 
oblangelegt halten: - Die Dame hatte es ſelbſt ausgefproden, was in 
feinem Zwede lag. Die Zeitfrift von einem Jahre, dachte er, wird ein 
tes Rurmittel fein; fängt das Find einmal am, entſagen zu lernen, _ 
19 miacht es dann bald Fortſchritte. Wie das Faſten am erftien Tage - 
ine unendlich ſchwer erfheint; aber wenn es vierzig Tage fortgejeht 
‚wird immer leichter ſich ertragen läßt, fo Abt fih tas menfchlihe Herz 
‚and in der Refignation und in der Tugend. — Das menigflens, ſagte 
der junge Mann zu fih felbft, als er auf ver Straße das Lichesaben- 
teuer nochmal überlegte, glanbe ich vielleicht erreicht zu Haben, daß bie 
Idöne Dame, in der Erinnerung "an mid als einen fie umſchwebenden 
ift, anderen -Berfuchungen cher widerſtehen wird, als wenn id es 


icht f t tte. 
en DU a ag) 
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Die Eutjtehung des Zufammenhangs des 
it den Papftihum, Rom und 


; nn 


= achten dahrhunderi — num auf allen Seiten dieſet 


— Aufemmenfönge, de) be Kll-lokidahen U, 


bei ben Yongoharten und Bei, 
welche eu als wenn fie bardılf beredinet gemwejen wären, bie 


Mk tas Band zwiſchen Rom und den Franken bc’ 


— unter Pes dem Naurier bie Bewegung, welde, 
unter —— Namen des Bilderſtürmers befannt, bie: Kluft, die das of ⸗ 
tömifche Reich bon‘ Nalien ns bebeutend erineiterte, bie griechiſchen 
Kaifer im Abenblande in gleichem Örabe verhaft und einflußlos machte, 
wie fie dem Papft eine ſelbſtandigere Stellung gegen Bhzanz und hohes 
—* im Oecident verſchaffte. 

Kaiſer Ler, ein guter Soldat und ſchlechter Aeſtheliler, war empört 
warüber, da die ſtreng monothelſtiſchen Duden und Duhamevauer ben 
Shriften. mit einen Schein von Recht den Borwurf machen konnten, 
fie feien Se fie beteten wie bie alten He.ben zu dem zahlloſen 
Bildern Gottes, Ehrifti und der u Deligen. In der That * Ber⸗ 

wechelung bes Bildes mit dem Segenftand, welde der P o nahe 
liegt, zu eimer Reihe von argen Wifftänden, zu abergläubifeen Dieaf 
ver Bilder geführt, ver unchriſtlich und uumerali ic in gleichem Maße 
war, imd jener Kalſer hatte Recht, wenn er ven Mißbrauch der Bil- 
der abftellen wollte. Aber ein großes Unrecht und eine große. Unkluge 
war ed, um bes Mißbrauchs willen aud den Gebrauch der Bir 
der zu verbieten, ein Schritt, zu melden ihn ber heftige Bivcrfland der 
Bilberfreunbe binriff Wenn er aber [don im Orient eine flarte Partei 
en fich hatte, fo erhob ſich das ganze Abenbland wie ein zu 
83 ber geliebten Bilder gacı die Beamten des Kaiſers, melde. bie 
Gegenftänbe hundertjähriger Verehrung aus ben Altären brechen wollten, 
und mit Recht, mit Muth und mit Klugheit ſtellte jih ver Pupft an 
die Spite der Bildervertheidigung. Er berirat damit nicht mur bie 
ewige Berbinbung der religiöfen wit ber lünſtleriſchen Phantafie, er ver» 
trat die Freiheit des Abendlandes im feinem Glauben und Gefühlsleben 
gegen bie Tyranmei der Gäfaro-Papie, und er vertrat zugleich Die Rechte 
und Imterefjen feines Stuhles. Die Folge war, baß Die bülverftürmen- 
ben Kaiſer im Abendland nit durchdrangen, daß fi in allen von den 
Griechen befegten Stäbten Italiens, dag Bolt in Waffen, gegen bie Be 
amten erhob, und der Kaifer eine ſchwete Einbuße an Autorität und an 
realer Macht erfuhr. Denn Ravenna, die Hauptſtadt der griechiſchen 
Befigungen ta Italien, erſchlug in einem Bilderftreit feinen Eparchen, 
und fiel in der Verwirrung in bie Gewalt ber Yongobarben. Und bie 
folge war anberfeits, daß der Papſt, ver dem großen Kampf fiegreid 
durchgefochten, geiragen von ber ympathie des Abendlandes, 
gegenüber dem Kaiſer, ber jetzt als übermundener Feind erſchien, mod 
viel unabhängiger ftand, als je, aber freilih aud weniger als je Hilfe 
von ihm erwarten konnte gegen die Yongobarben. 

Da num aber diefe gleichzeitig, ven Zwieſpalt ber Byjantiner und 
Raliener benugend, und von fräftigen Königen geführt, in der Halb» 
infel gewaltiger als je um fi griffen, uud Ravenna ſelbſtverſtändlich 
nur ats eine Staffel, vie Mauern Rons zu erfleigen, betrachteten, 
mußten bie Fäpfte un Hilfe wiber biefe Dränger an. ihre natär- 
lichen Verbündeten wenden, melde zugleich die untürlichen Gegner ber 
Yongobarben waren, an die Franten, 

Denn dieſe fhon feit ver Gründung ihres Neiches durch Chle- 
devid und feine Söhne begierige Blicke nach Italien warfen, und ſchon, 
während Gothen und Griechen um tas ſchöne Südlaud frikten, ben 
Berfuh gemacht Hatten, dem beiden Parteien den Gegenſtande ihres 
Kampfes unter ben Bänden weg zu uchnen, jo befand wunnghr, nach⸗ 
dem ihr Reich nah Oſten, Weften und Norden fo. betzächtlid ausge» 
dehnt worben war, tas natürliche VBeftreben, auch im Suden bie ante 
ſprechende Erweiterung vorzunchuen, Das Berhaͤltniß zu deu VLonge⸗ 
barben war daher von Anfang, ein friebliches , bie beiden lriegeriſchen 
Germanenftänme, die an den Secalpen graͤuzten, hielten ſchleche Nach- 
barſchaft, bie Grenjkriege, bie plunderuden Seerfaprten, der Marlgrafen 
ruhten faſt nle, und wenu die keiben großen Fuürſten Karl Marie, der 
Franke, und Reutpran, ber Yongobarde, jute Freunde waren, jo cubeie 
dieſes exceptionelle Bechälmiß, das. lediglich auf. dem beiden Perſönlich-⸗ 
teiten beruhle, fofort mir dem Leben biefer Männer, und: bie alte Feind⸗ 
ſchaft der beiden Reiche dauerle yon ba ab unuuterbrochen bis zum luu ⸗ 
— Shwäderh fort. 

in der Seit F da ber Papſt bie Hüfe bes Frautenreiches 
gegeh ben gemelnfanen Feind amrief, hatten die Venker jened.-Meiches 
vas höchſte Ünterejfe, dieſe Hilfe zu gewähren, um dadurch bie Kirche 
zu einem Gegenbienf zu verpflichten. Diefe — 
nicht mehr bie Könige, ſeudern die ed ter 54 Das 


ſchergeſchlecht der Merowinger war längſt entartet, phyſiſch, geiſtig 2 | 


' Roller geſungen ud‘ gefpielt wiitden? Sithe mir alfe bei, ‚o 


ne ſich jetodh an ven Gehen m Aber 
3 
fie —— Bi) hiten ſcheint 


euler waren — | 





ihrer Stelle füheteh — wert im Reh 
Arnulfingen, dat ar a von Pank 
ruders Arnulf von Rey. II 0a et bem 


euſtaat hinter —— eine Reihe vom großen el en unb Ötaatı 


ab: bie! —* 3 EN lang tif — ehe ohue Ki 
be E 


de und nur nicht die Würde ber Krone age 
Pippins des Kurzen die Zeit u a 
wollte ek abwarten, bis I ber Ze dem legten Merowinger 
die Mone vom Haupte ftieß: er nn fie dem Lebenden abhe 
ei r aſſung dee Bolles an bai 


Geſchlecht der Merominger — — 
Vorzeit: wie alle Gerknaiitnfonkg 3544 ta. en un 


als unmittelbar. v ee —— d- bie aud dies Gejhledn 
elbar bon = N 
md Heldenfa > frãntiſche 'Fönige 


e verlieh diefer Sip e Wei indem Biete 
bon eimem ſſerdãmon abfeitete de nie * * 

Dieſe mithifche und mpflifche Weihe longte ⸗ 
ber: Arnulfingen durch Großthalen und Sitge nicht ‚im . os 
einz'g und allein dadurch, daß fie, wie bie a* € ber 
alten befiegten, fo für fi die Weihe der neuen eu 
Anſpruch nahmen. Wenn ber Chriſten gott er 
auf Erben, ber Biſchof von Kom, vie Frame an — J 
legte, jo mar bie in dem Aberiunibenen Heldenthurkı 3 i 
des Kronrechts der Merowingen mit überwunden und befeitigt Wollte 
Pippin den Bruch des formalen Rechts, den er beabfidtigte, vor bem 
Gefühl des Bells entihulbigen, io tonnte: er bieß nur turd den billi- 
genden Segensfprud der Kirche, „Nur ber Papft konnte die Kluft zwi- 
ſchen dem legitimen Recht und ber geſchichtlichen Macht ausfüllen, 5 
wurben benn ber römiſche Bhof und‘ ber fränfifhe Hausmeier einig : 
jener erhielt die Hilfe gegen tie — und dieſer ⸗ bie 
Krone. zugefproden, 

Das Product derjelben Foeloren war es, ale einige Iafrpepeute 


fräter Karl der Große 55* ber Longoharden ein Eude 

c8 war nur ber legte laß einer yweihmbertjäh Bewegüng: 
Schub für den Papft und 8; ag | der nen 
in Ditteleuropa waren bie treibenben Kräfte bei dem wie bei 


tem Unfang dieſer gangen Bewegung. Daß aber Karl tie rämifhe- 
Br uahın, — Fa fie aus = Hand des Papftes empfing, - 
ift wieder nur bie letzte Conſequenz von — die 

fechſten Jahrhundert gegeben — * z 


Dündener Bäpnenberiht. 


WV. Münden, 29, Juni, Die große Einjörmi feit, J— Ra, 
Beftrebungen unb bie Thätigkeit unferer Oper feit —— 
mie 


i 
9 


nete, wurde im ben fegte Tagen nicht mur durch bie im dieſen 
erwähnte und ſeitdem wieberholte Aufführung von Aubers men 
finbiertem 8 Demino“ unterbroden,*) * 
auch zwei Säfte einige erwünſchte Veränderung u 


in die Stagnation, welche in mehr als einer Yak m an —* 
Munchener Hofühne herrſcht. Hr. Griebel vom en jerzogl; — 
theater in Daruſtadt, führte uns dieſer Tage den vau Ah von 
vielgefüngenem und bei ber Mittelmäffigfeit biefer Dper bereuä, = . 
bebeuflicher abgenägtem Czar und Ziumermaun“, den 
Atyhons aus ber „Kukcesin Borgia” des Eis zur * ten, Vicbenas, .; 
würbigfeit Teichtfinnigen mub ,, 8 vb 


zeit feri en’) 38 gr, und —* 
uebendran begfüdte uns geſtern Frln. Deimet vom Siadijheater in 
Breuien mit ‚der Mübella bes „Rubert” des großen Meherbeer,. und 


war alfe unter Anderm dle glückliche —** ker .,,6 are‘ : 
derem bloet Name ſchon fo mern in gleichen Orabe „gutwuiltgigen 
als blaſtrien Thealerliebhatber in gelinte Berjiidung, zu. ber hernag |; 


Arwmer Krititer Dean welcher Venſch von nur ginigem, Nende uiqg 
des: Naheren hören‘ aber Tefch, wie gut ode wie, Icledt ieſe duei 


o Wulz, 
daßf ich ae Fo fühheree mit eitigene Gefdjidl ind unter allen. aa er 
mit: Ber nöthigen Sürze dae (erenttige Wert vellende. Hr. Grie * 
beſitzt eine beachtenswerthe Stute, cine im u —F agen md, Bere ;, 
hältaiffen befriebigende Technit, eiue wahre —*8* a! - 
und ein gay euſſchiebenes Flent s Darſiellung und A — m) 
lonnſcher Parihien, tie auf‘ Tem N von. Saaxbany, DaB .. 
SGafted im 'eribenter Weife herdorging — X, Kr — 

en alg Bariton 


währen an dao Pebtere ei Berner 


Aug fügte .d), ber Sen) 
Der in dem hatten Berichte ¶ von mnie“ bitlagle * an 2 
a. ianeren (&ebemblgfeit in den Eaſeiables bel ber —* 
re ee "yntten geäße Ku 
wieder. * Nef. nor 








—— Schreieu geſtigerten 


verwerflich, ſonbern obendrrin wenig ſteus bei denn bet⸗ 
‚Ehe ——— feines Zunedes! vollftäudig verluflig 
Iuin. die rien und am dae Band der Meherbeer ſcheu 

Beifallofucht 55 
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fiftung, (ver Vorort Weimar vettreten durch Dr. Franj 
Bu rue en ⏑⏑— ann; 
— 2 ' — Münden uch De: Cihkrfter; |Sturt« 
Frantfurt a M. durch ‚Brausfeis) mit den 


veßhenet Lokterit’ Hauptutreias ¶ Herru 
Se: ermeiften "Dr: Hertel und 
Dar am — anſereug yafaunbitngetreien, 


Seine weſenllichſten Beſtimmungen —*** | Der: me tan 

Sms * Seutſch en Sdhillerſtiftung zuerkanute Untheil am! 

der Nationallotterie —— Thlr.) iſt fe Ale Zeiten Cigenthuin der 

deutſchen tum. Dieſes Vermögen wird oem’ einer” Zweig⸗ 

fliftang. —*2 aus Berihmehung der bit > ee — | 

— it; einen vom Lotterie Han ptoerein me — 

nn Dieje gibt vier Fũumftheila ihrer Rufen an —2* oh unge 

alh abrund verwendet ein Juluftel nach —8 Erimiffert Mir tie Zwece 
und — Satzungen ker Schäkerfiiftung. is "+" 

tee — nicht u veu Beſth 

den — * in die 
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5 Pr} Pr 2 ‚Juli: Die Europe heilt das Grächnif * 


en der Noienbeantwortung in St. Peterobutg abgehaltenen 
uiraghed, mit; Rußland haͤlt wat eine Hoffnung auf boſung der 
£,auf Dem Grund des Brogrammd der drei Machte für Muforiich, 
ai ined in Nüdlicht auf —* Verſchiebung des Mtieges und vorbe⸗ 
ball Dvpofkion, gegen, den zweiten „die Nalidnabvettretiig betref⸗ 
— Ah tammöpunct,, die Wiener-Kote als Unterhaudlungsbaſis 
—. N die das Reichsintereſſe und die Würde des Cjaten 


| ‚reipec hy eh Gonferenzr. oder Gpmgrefiverhandfungen auf noch andere 


Fürjt: Gortſchatoſf 
Heltung ‚gekommenen — einver⸗ 


— ſchwebende Bra en erftreefit werben. 
ſoll, nicht, mit hi zut 


ſtanden fein. 





er 


bffentliche Sr der gi, 
mer ber, Abgeorbneten, * Miniſtertiſche beſinden ſich —— 
lie Stualöwinifler. Nah der Geuthmigung bes Protoloils ver 
Kepten Eigung  ewfolgte, bie Berlefung des: 1. allerhöchſten Mefcripts in 
im Delteff per Ernennung der Regierungs-Eommifjäre für den Landtag 
(deffen bereits, im unſerm Berichte über bie I. Sitzung der Kammer. br 
Reigsräthe erwähnt wurde) und danu die Beeibigung der aus bem 
Urlaube ei ngezohenen Abgeordnelen Schmitt ans Aidaflenbarg und 
Rebenack aud Speyer 

Bet Keiegsminifter, ‚Generalmajor v Lich, übergab hierauf ver 
Kammer im, allerhögften Auftrage einen Gejegentwarf, einen Eredit für 
bie Auferordentlichen Bevürfniffe ‚der. Armee im dem wien leiten Jahren 
der laufenden Finanzperiode betr. Auf die Bemerlungen, mit. weichen 
der Derr Krlegsminiſter dieſe Vorlagen begleitete,. kommen wir zuciie 
and erwähnen vorerft nur, daß der Geſammtbedarf durch die Mehrein- 
nahen bolfländig gebedt werden künne,, |. 

Der k. Staatsminifter Sehr. v. Schreul übergab hierauf ver Kam⸗ 
mer im allerhöchſſen Auflrage einen Geſetzentwurf, die Bervollſtändigung 
ad weitere Auscchnung der bayeriſchen Staatseiſenbahnen betr. und 
außerle ſich Über deu Juhalt ‚nes Geſetzentwurfes: „Wei dem Schluſſe 
ves Tetsten Laudtages find. aus. verſchiedenen Theilen des Königreiches 
N eine große Menge von Eijenbahnbau- Unternehmuugen eingebracht .morben, 
ı Die dazwifdhen liegende , Zeit, hat nicht ‚genügt, am bie: Ausführbars 
Brejecte, tehnifh, zu prüfen: und deren ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Vebeubung mäher, zu würkıgen, ; Die ‚Regierung‘ hat deßhalb 
geglaubt, an tie im Iehten Landiage gepllogeneu Verhandlungen : ankaür 
‚pfen’und für dermalen Die Ansjührung jener. Bahnen in Borſchlag 
bringen zu fellen, ‚über welche, bereits; bei dem letzien Yanbtage Ber 
‚hautlmitgen gepllogen worden find uud -beren Ausführung damals 
fe veſhweutig erlanut wurde, Eg find dieſe zunächſt die Ber- 
——8 — ven ker Feſſung Ingolſtadt zu. ben übrigen Eiſen⸗ 





* Bu 2, Quli. 


die E Ber in Perwen- (| tahnen, und zwar von Münden nad) Ingeljtatt, und von ba weiter 


einerſeils en Ausbach, andertrſeine gegen Nürnberg. Es if ſodanu 
u Eiſenbahnverbindung in's Auge gefaßt, welde ven, ſuröſtlichen Theil 
wit ben beſttheuden Eiſenbahnen Bayerıd und mit jenen des 

aRllehen Naqlarſtaates in Verbindung bringt. Cs jolk ‚eine Bahn nad 
unferer Anffoffung von Miluchen in ber Richtuug gegen, Die öſtliche 
Grenze, fei ed nah Simbach, fer es mad Neuhaus, je nachtem ein An⸗ 
** zu ergeleu fein fol, gebaut werden. Außer dieſen beiden Haupt⸗ 
ahn en und Ken eppefgeleifen, welde durch ven, vermehrten Verkehr 
an einigen Streden nothtwendig geworben, glaubt vie Regierung aud) 
ie Heime Bahnſtrede von Reichenhall nad Freilaſſiug, welche mit dere 
mug geringen Aufwande auszuführen iſt, und eine reichliche 
ente verſpricht, im Borſchlag bringen zu jolen, uud ebeuſo Borſorge 
effen zu müſſen für den Fall, daß tie Bodenſeegürtelbahn in ml" 
hrung gebracht wird, Auf dieſe Borſchlãge beichränkt ſich or © efep-, 
swf. » Es würde bie Uusführung dieſer Bauten die Verwallung in 
m Waße beſchaftigen, daß fie gewiß Lig zum nächſten Laudtage zu 
thus ı hätte, ») denn befanitlich  wütben zu witle Bauten kie Ausführung 
jtlbſt beuachtheiligen. Dat-der Zwifchenzeit würden dann die übrigen 
ubch worliegtuden Projicte näher gewiterigt werden können, und es 
‚wird au den künftigen Lanttag eine weitere Borlage in dieſer Beziehung 
— I — Muen den Geſetzentwurf zur Wilxdigung und 


Die — ſchtitt nunuteht zur Beralhung des Arreeutwunfes, 
Der Bericht hierüber folgt, und beuerfen wir borerft nur, Laß der dritte 
an besjelken ; welder vom den Reformen der deutſchen Bundes 

4 banken, eiue mehrftäunige , bödft intereffauite Debatte veran⸗ 
m Ay. Dr. BHF Feine de allfige, im Ausſchuſſe mit 14 gegen 
fe 2; —* as abgelcehnte Mopification reproducirte, und da bie« 
ſe be heute von „meh 15 Abgeorbneten wuterzeichnet war, Für die Bölt- 


.d „a m4 bis 


de Modification ſprachen außer dem Untragfieler nech die Abg. Dr. 
M. Barth, Brater und Hoffmann ; gegen dieſelbe, rejp. für die Faflung 
bes Ausſchußentwurſe, außer Frhrn. v. Lerchenfeld als Referenten, ver 
U. Pröfivent Profeffor Pozl, dann die Mg. Umbſcheiden und Frhr. v. 
Pfetten. Bei dr Abſtimmung wurde bie Völlſche Meopificntien mit 
allen Stimmen gegen jene ver 15 Antragflieler verworfen, Dagegen 
die Faſſung des Ausſchuſſes mit ebenſo großer Majorität angemom: 
men. Mac dieſer Abſtimmung wurde um halb 2 Uhr Nachmittags 
bie weitere Beratung bis Abends halb 5 Uhr vertagt. 

>= Münden, 3. Yuli. In der geflrigen Abendfikımg ter Kammer 
ber Abgeordneien veraulaßte dev dritte ß des Adreß · Entwurfes, vie 
bandelspolitifche Frage betr., eine fehr umfaffente Debatte, welche, ob- 
wohl die Sigung bis Nachto 8 Uhr dauerte, nicht vollendet werben 
fonnte unb nun heute Vormittags fortgefegt wir. 


— München, 3. Juli. Tagesortnung fir bie IM. auf heule Bor- 
mittagd 9 Uhr angefegte allgemeine öffentlihe Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten: Fortfeßung ter Berathung und Beſchlußſaſſung über ven 
Entwurf der Morefie an Se, Majeflät.ten König. 


** Münden, 3. Iuli. Die internationale: Kunſtausſtellung im 
Ausftelungsgebäute am Königsplake beginnt am nädhften” Eonntag 
und ift von da am täglich von Morgens 9 Uhr bie Abentds 6 Uhr ges 
öffnet und zwar bis Ende September. Die Eintrittspreife betragen an 
allen Wochentagen 1 fl. für die Perfon mit Anſpruch auf eine Berlcoys 
ungsactie und an den Sonntagen 30. ohne ſolchen Anſpruch. Saiſen⸗ 
farten, für bie Perſon und auf Namen anögeftellt, foften 3 fl. 

8 München, 3. Juli, Das dießjährige landwirthſchaſftliche Gen- 
tral · ( Detober · IFeſt in Münden wird am 4. October ftattfinten, Das 
Programm iſt von dem Öeneralcomite des landwirthſchaſtlichen Bereins 
für Bayern durch die Nreisamtsblätter focben veröffentlicht werden. — 
Nach einer Ausſchreibung ter fal. Regierung von Schwaben und Neu: 
burg möüffen ———— bie pfarramtlichen Tauf-, Trau· und 
Todtenſcheine, welhe zur Regulirung reſp. Anweiſnng von Penfionen 
over jonft zur Sicherftellung der k. Caſſen erforderlich find, dur 
fiempelfrei ausgefertigt werben. 

* Münden, 3. Juli. Der Bau des großen für die Geſellſchaft 
dee Harn Hinns beftimmten Circus vor tem botanifgen Gurten geht 
raſch vorwärte., Wir haben bereits früher erwähnt, daß die Geſellſchaft 
des Herrn Hinnd aus einer großen Anzahl Der keveutenbfien Reit» 
Lünftler und Alcebaten beſteht, jewie durch tie Schönheit und Drefjur 
ihrer Pferde ſich auszeidmet. Hr. Hinns jelbft erfreut ſich beim Borfüh— 
von feiner edlen Roſſe, namentlich des ruffifchen Hengſtes Rauch“ überall 
des größten Beifalls und von ven Mitzliedern zeichnen fih Hr. und Fri. 
Salomensty als kühne jFercereiter, dann die HH. Hahnemanu und Pal- 
mer and; von den Damen finden wir Frau Palıner und die Fris. Cor 
munde und Rudelffh als befonters anwuthige Erſcheinungen gerühimt. 
Die Leiſtungen des Alrebaten Antenh, des kleinen Wells und namentlich 
des Hertn Ällgeyer, der auf tem fliegenden Tropez tas Möglichfte leiſten 
foQ, dürſte nad auswärtigen Berichten auch vie höchſten Krwartungen 
befriebigen, 

* Die Nachricht, taf Hannover am Bunde ben Antrag geſtelll 
habe, den Hafen von Geeftenründe zu einem Bunbeötriegshafen ungu— 
wandeln und zum Gtationsplag für bie Bunbes-Kanonenbeot-iFlotuille 
zu befiimmen, wird von preußischen Blättern mit ſichtlichem Yerger auf 
enenmen; fie fönmen nicht begreifen, was man gegen den Vorſchlag 
ßreußens haben könne, den preußiſchen Kriegshafen an der Yade für 
diefen Zwed zu Eenägen. Cie vergefjen daber nur, daß während ber 
langjährigen Verhandlungen Über diefen Gegenftand tas Streben Preu- 
ßens gar zu deutlich hervorgetreten ift, das ganze norddeutſche Stüften- 
veribeidigungswejen ausfchließlih im feine Hand zu belommenn; fein 
Wunter, ta nad den Erfahrumgen ber jüngften Zeit Hannover nicht 
fonderlich Luft trägt, dieſem Wunſche entgegenzufommen, 

Berlin, 30. Juni. Die Verleger der verwarnten hiefigen Zeitun⸗ 
gen hatten feiner Zeit bei dem Minifter des Innern Beſchwerde gegen 
tie ihnen ertheilte Verwarnung erhoben, und nachdem ber Minifter bes 
Innern fie lurz beſchieden, daß cr fid nicht veranlaft finten lönne, die 
Verwarnung aufzubchen, Necurs bei bem Staatsuinifterium eingelegt. 
Die „Nertd. U, 3.” meldet num heute: „Das Staatöminifterium hat, 
wie wir hören, tie Beſchwerde ber Berliner Zeitungen an tas Mini« 
fterium des Innern als am die reffortmäßige Inſtanz gewiefen, unb ber 
Herr Minifter hat feine frühere Erklärung wiederholt. Sollten jetzt bie 
Zeitungen allerhädften Orts um Abhilfe vachſuchen, jo läßt ſich taffelbe 
Reſultat veransfchen. — Das hieſige Polizeipräſidium macht befannt, 
daß tie Beſchlagnahme des „Communalblattes”, welche wegen des darin 
abgebrudten Deyutationsprotofolleds ber Gtabtverorbnetenverfammlung 
angeorbnet worten, durch Beſchluß ber Rathokammer des Stabtgerichtes 
aurecht erhalten if. 


und 


Dua von Dr. €, Wolf & Sohn, 


Zurin, 29. Juni. Der König ift nad Bad Walvieri 
Der König Dom Fernaudo von Pertugal iſt in Werwa umgelöttihten ; 
nad) einem. kurzen Aufenthalte daſelbſt wird er fich. nach Floren begeben. 


! 


Eine Proclamatien des ſogtnaunten Rationa-Gomite im Rom ladet die 


Römer ein, mit den Anhingern ter. Bourbong jede Berbindung abyn- 
brechen. ( W. Di.) 9 
* Die engliſchen Blätter beſprechen bie Moöglichtelt eines Kriege wit 
Dapan. Times nient, man ſolle ſich, wenn et ar füne,. bie Ih China 
gemachten Erfahrungen zu Nutze machen, und wit eimem ' eh 
Schlag, indem man mehrere Fer feinbfeligen Datmivs enpfindlich zuch 
tige, tie Sache zu Ende führen, nicht über uftt einer Blocade ober mit 
ter Befdhiefiung von ein Paar Etübten ſich beguugen. Tone doch zu 
nichts führen würde, r — — ED 
Athen, 19. Juni. Die officiellen Feftlichleiten find vorüber und 
es haben ſich zwei neue Parteien gebilvet, die eine, bie von dem neuen 
König nichts wien will, und dr andere, welche die aufgehende Sonne 
anbetet. Die Gigung der Nationalverfam lung vom 12. bet. ein hödfi 
drolliges Schaufpiel dar und enbigte ‚mit einer Borer«Gcrme. 
ſprach viel hinüber und herüber ven ‚den Unruhen: uf Eubda, Porop, 
Hydra x.; während deſſen erhob fid im Saale ein Enmult, Hett Bas 
tulis ſpringt auf die Tribüne und. jeigt der Berf am, 'ziei 
Kepräfentanten wären handgemein geworden und boren ſich im Gikoefi 
ver Verſammlung! Gr meint, dieſe ſolle äühnliche Unerduungen im ihrer 
Mitte nicht dulden und Demjenigen, ber herausgeforbert murbe, (be 
nugthuung verſchaffen! Bierüber eutfland ein heftiger Sturm in ber 
Berjammlung, und plöglic jah man Herrn Babulis jelbft in einem 
Faufttampf mit Herrn Tesharis begriffen! Run wurbe ber Tumult 
allgemein und ber Pıäfivent hob die Sitzung anf! (D.B.) 

Gorfu, 22. Imi, Ener Gorrefpendenz aus Kopenhagen zuf-Igt, 
erwardet man dort eine Dephtation aus den jouiſchen Inſeln, wm, ich 
weiß nicht was, dort zu them Hier iſt noch niemand auf eine foldye 
Iore gefommen ; im Gegentheil waren in der berigen Woche Borgänge zu 
beobachten, weiche tem Beweis lieferten, daß Ieen in **—— 
Richtung ſich geltend machen kennten. Der Erzbiſchof von Eorfu hatte 
in Felge der telegraphifchen Nachricht von der endlichen Beendigung des 
griechtſchen Threnhandels einem feierlichen Gottesdienſt angelündigt, ber 
aber von Seiten bed Gemeinderalhs und des Eparchen jür verfrüht an« 
gefehen wurde, fi darauf flügenv, daß ihnen durch ben Lorbobercommifjär 
teine officielle Deitipeilung zugefommen jet, und ohne eine ſolche wärben 
fie dem Gottespienft nicht beiwohnen. Derfelbe ummfte demmach verſchoben 
werben, und hat,erfl vor wenigen: Tagen mit einigen anderen Pemonftta- 
tionen flattgefunben. Un-der Spige der Oppofitien ‘gegen bem Erzbiihof 
flonten zwei in den Annalen ihres Baterlaudes jehr gewichtige Namen, 
Dandolo und Mufterivis, beite Bortämpfer ber joniſchen Freiheit gegen 
tie Schubherfhaft der Engländer. — Bei ter abendlichen Beleuchtung, 
welche ſtaliſand, fab man auch eine Inschrift: „Fort mit dem Tyrannen !u 
(England), Beim Aubruch des Tages lieh dev Lorb-Obereommillär ven 
Haneherin verhaften. — Die engliſchen Schiſſe, ein Theil der Mittelmeer» 
flotte, haben Corfu verlaffen und fi zunächſt mad Zamte begeben, wo fie 
einen Tag lang verblieben und von dort fi nad Malta begaben. — In 
Zante hat der Gemeinderath einen Dank votirt für den erwählten König 
von Griehenland für fein Verbienft, daß er auf ber Einverle ber 
jenifden Infeln in Griechenland jo Ranphajt beharrt hat, Der ul 
gebührt wehl Lord Palmerſton. (A. 3.) 

Der ſpaniſche Conſul in Veracruz und der Intendant von Cuba, 
bie jetzt als die Urheber der falſchen Nächricht, daß Forey die Belager 
ung von Puebla habe einſtellen mũſſen, ermittelt worden find, Haben, 
wie das Memorial diplomatique meldet, ihre Strafe erhalten. Marquis 
de Miraflores hat beide fofort abgeſehht. 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 

Erantfart, 2. Jull. Deſtert. Nat.⸗Au'. 71%,,; bptoc. Met. 67’/r; 
Banfoctieii 806; Botterie-Mnl ofe vom 1864: — —; bon 1858: — — ; 
Deflerreih. Lotterie» Musfehens · Boofe vom 1860: 89”/, ; Pnbwigahafen · Berbadher- 
Eifenbahm-Wetiem 1417/, ; Baperlide Ofibahm-Metien 115; Baheriſche Ofibahn- 
Actien voll e 115; Weflbahn-Prieriktät 843.Oeſtert. & 
tion 200, ehjeleurs: Paris 93°, ; London 1164; Wim 106'/, 

Wien, 2. Juli. Oeſterr. Sproc. Mat-Mnl. 81 15; Öproe. Met. 75.90; 
Potterie-Anl-Boofe von 1864: 9590; von 1868: 192.50; von 1860: 99.15; 
Bantactien 799; Öflerr. Exebit-Mobilier-Metien 190.40; Donan-Dampffeif,- 
Actien 437; äfterr. Staatebahn-Actien 200.50; 186,20 ; Wen · 
bahı-Prioritäten 93.50. Wecfeleurje: Augsburg 3 Mt. 93.90; Lenden 
S 10. 110,90; Suͤbet —. 


. Beramtwortliche Rebaction: 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. I. Große, 
Bür ben pelltifchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Pöhlmaun. 
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Bayeriſchen Zeitung. 
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München. Die Bayerifäe Zeitung 
Hofe Im Banyen BR. jabelich balbiährig 4 Fk, 
wireetiährig 2 A. Aef das Mergemblatı 
fen em wie Satfte tes Preifeh deſendere 
aleanirt werbrm. 


Sonnabend. 


Belhelumgen werben in Münden angenommen 
non ber Erperiiion, Briemnerftraßel i im chemalisen 


ee eu, 
einftroße Ne. 14). Um beiten Steken ton * 

nferate abgegeben werben, Der Raum ir 
vreiipalsigen Petitzeile wirb met 5 ir. bivraneı 


4. Juli 1863. 





Weberfigdt 


Ueber bie Gonfervirung ber Delgemälbe in ben Ga: 
lerien und BPettenfofers neues Regenerations-Berfah:- 
ren, — Gieben Ringe, fieben Heime Erzählungen von Earl 
—— (Fortſetzung.) — Die Haberfelbtreiber vor Gericht. 
— Rotigen. 


Bolitifde Nachrichten. 
Handelt: und Borfennachtichten. 


Ueber die Eoufervirung der Delgemälde in den Galerien und 
Pettenkofer's neues Regenerationsverfahren, 


8 Das Minifterimm. des Innern für Kirchen ⸗ und Schulangelegen- 
heiten hat die Commiffion zur Ueberwahung der Reftanrationen ber im 
Staatöbefig: befinplicden Delgemälie*) beauftragt, eingehende Forfhungen 
über die Urſachen des Berderbens in den Gemäldegalerien amzuflellen, 
Zu diefem jpeciellen Zwede wurben ber Commiſſion zwei Naturforjdper 
beigegeben, Pettentofer und Radlkofer, der eine für die verfommenden 
chemiſchen und phyfilaliſchen fragen, der andere fir die milroffopifche 
Unterfuhung der Veränderungen au ber Oberflädhe der Bilder, die man 
theilweile von einer ey Schimmel: oder Pilybildung abzu⸗ 
leiten g war, Die Cemmiſſion hat kürzlich ihre Unterſuchungen 
mit eimem Krfolge geſchloſſen, der für alle Beitm in tiefer wichtigen 
Ungelegenheit Epoche machen wird. 

Die Unterfuhungen Radllofer's haben bald beftätigt, was ber un— 
mittelbare - Angenfhein lehrte, taß in der Pinafothel von Schimmel- und 
Pilztbildung t die Rede fein lann, obwohl das Ausſehen mancher 
Bilder jedem Laien dieſen Einbrad mahen mußte. Bilder. vie nicht 
auf Holz ober Metall, fondern auf Leinwand gemalt find, welche unt 
Kieifter grundirt wurde, zeigen allerdinge auf der Rüdfeite und inner 
halb der Riffe Spuren von Schimmel; bie größeren grauen Stellen 
aber auf manden Gemälden, vie man ihm zuſchrieb, find ganz ohne 
fein Zuthun da. Die eigentliche Urſache des Truübwerdens und Ber 
derbens lonute darnach nur mehr im chemiſchen oder phyſikaliſchen Ber» 
änberumgen ber Oberfläde 86* werden. Sie erſchienen vornehmlich 
ſtarl in der Schleißheimer Galerie. Pettenlofer iſt ee gelungen, ben 
weſentlichen Grund des Alterns und der allmähligen Zerflörung ber 
Delgemälde zu entdeden. Er bat feine Anſicht vor der Eingangs er 
wähnten Eommiffien und vor der Alademie ber bildenden Künſte an 
alten Bildern und deren verſchiedenen Veränderungen überzeugend bes 
gründet, umd bie Nichtigkeit feiner Theorie and durch das Experiment 
an neuen Bildern nachgewieſen. wird darnach über has vortheil 
baftefte Hufbewahren der Delbilder und über vie befle Weife, fhärliche 
Einfläffe möglihft zu vermeiden, eine Reihe vom Grundſätzen aufgeſtellt 
werben fünmen, von denen eim heilfamer Erfolg zu erwarten fteht. 

Da Pettenlofer die Urſache der Veränderung ber Deibilder, vie fie 
durch die Beit und bie Eonfervirung erleiden, num kennt, fo lann er die 
Einfläffe eines Dahrhundertd in den BZeitranm von einigen Tagen zu⸗ 
fammenbrängen, und fo jedem Bilte in fürgefter Zeit cim Anſehen geben, 
als hätte .c8 ſchon längft in einer Galerie unter bort vorlommenden 
Umftänden gehamgen. : Pettentofer hat aud die Mittel gefunden, dieſes 
Berderbniß in ber fürzeften Zeit wieder verſchwinden zu laflen. 

Die Proben, welche Pettenkofer der Eommiflion und ver Atademie 
vom ber Wirkung feines Megenerationsverjahrens vorlegte, haben vie 
ungetheilteſte Anertenmung, iheilweiſe ſelbſt das Erſtaunen der Sachver ⸗ 
ftän hervorgerufen. Benno Adam hatte einige ältere und neuere 
Gemälde von feiner me Dispofition geflellt, und Bettenfofer 
machte fie in wenigen fo alt, vergraut und ſchimmelig ausſchend, 
baß der Kunſtler bei dem Mnblide fo verborbener Stellen doch einige 
Beforguiß begte, ob deun da wirklich noch zu helfen wäre. Bald baranf 
zeigte ihm aber Pettenkofer die mämlichen Süner in eimer Friſche wicber, 


wie fie ber Künſtler felbft ſchon feit langem nicht mehr geliehen hatte, 


. *) Sie beſteht unter dem Borfige Schraudolph'a aus den Mitglichern K. 
7 Pleiy, E. Schleich, dem Lendſchaftemaler, Hefner-Atenet und Morlz 


als hätten fie eben vollendet bie Staffelei verlaffen. 
das lebensgroße Bruftbild eines Fanghundes vor, das Benno m 
1830 gemalt hatte. 
verändert gelaffen, wie er eben mit ber Zeit geworben war; ein anbe- 
rer Theil (dev Kopf) wurde alt gemacht; eime Hälfte biefer antiquirten 
Stelle wurde wieder —— bie andere Hälfte aber unregenerirt ge 
laffen. Diefe drei Ste 

ber verglichen, veranfhaulichen lebhaft die Bortheile des Hegenerations- 
verfahrene. 
nit mehr ganz neuen Bildes; ber unregenerirte Theil ſieht aus, als 
wären Jahrhunderte darüber weggegangen, unb ber regemerirte Theil 
bat die urfprüngfiche Friſche eines ganz neuen Bildes, wie es von ber 
Staffelei kommt. 


Bildern riefen das größte Erflaunen hervor, 
Schleißheim, wo die unbrauhbaren und ganz ſchadhaften Bilder zufam- 
mengeltellt find, nahm Pettenfofer für feine Studien über bie Urfachen 
ter Veränderung der Delgemälde ein Bild auf Holz gemalt, von dem 
nur noch jo viel zu erfennen war, daß es eine Landſchaft geweſen fein 





Bettenkofer zeigte 
Auf diefem Bilde war ein Theil (bie Bruft) un- 


en, auf ein umb berfelben Bildfläche mit einan« 


Der urfprünglihe Theil hat das gewohnte Anfehen eines 


Auch das Springen und Reifen der Delbilder mit ber Zeit ver 


mag Pettenfofer willfürlih berborzurufen, und er Kat damit aud bie 
Urfache biefer fo unangenehmen Erfheinung in ben Galerien gefunden. 


Einige Erperimente an alten, von allen Reftauratoren aufgegebenen 
Aus dem Magazin in 


müffe. Der mittlere Theil des Bildes zeigt nun nad der Negeneration 
Wald und Waffer nebſt einem Haufe bei —— — eine Yande 
ſchaft, die ſich reizend ausnimmt. Auf dieſem Bilde bat Peltenfofer 
auch den Einfluß des Regenerirens dem Einfluffe der bisherigen Mes 
thoden, bes bloßen Firniſſens der trüben Fläche und des Ubnchuens 
bes allen jFirniffes und des Yuftragens eines friihen, gegenübergeftellt. 
Der Augenſchein bemeift, daß die ieverbefebung ber alten Mläche weite 
and das gäünftigfte für die. Wirfung des Bildes iſt; viel weniger gut ift 
{hen das Abnehmen bes Firniſſes und beffen Erſatz durch einen neuen, 
und bie ſchwächſte Wirlung hat das bloße Firmiffen der alten Fläche. 

Es ſollte deßhalb mie mehr ein Berfuch gemacht werden, Firniß 
von einem Bilde abzunehmen oder neuen aufzutragen, oder eine trübe 
Stelle durch irgend andere Mittel (unter denen das fogenannte Nihren 
mit Del bie größten Schäden nad) fih zieht) wieter friiher zu maden, 
che man nicht die Regeneration verfucht bat, Erſt dann ficht man, ob 
und wo eime Reflauration im bieherigen Sinne nothmwendig if. In 
der Mehrzahl der Fülle, mo mar hisber auf Koften der Originalität 
reſtaurirt bat, wirb dieß nach der Negeneration überflüfſig ericheinen. 
Pettenkofer hat dieß am zwei Beifpielen überzeugend nachgewieſen. In 
Schleißheim fand fih ein Bild von Dorner aus dem vorigen Jahr— 
hunderte, eine: Yautenfpielerin darſtellend. Das Bild war in viclen 
Theilen unfenntlicd geworben, am manden Stellen fahen graue, ruhe, 
tide Fleden darauf, umd man wähnte nad Verſuchen mit dem Meſſer 
die Farbe bis anf den Grund zerſtört. Man übergab das hoffnungs 
loſe Bild Pettentofer als ein patbologifches Otjelt, um auch darau 
Etutien Über die Urſache feines Verderbens zu maden Das Re 
generationsverfahren hat aus biefem Schmutz mieber ein brillant auf: 
fehendes Bild. gemacht, das ſich um fo intereffanter audnimmt, als 
Pettenfofer aöftartic, tin Stüd des Bildes unregenerirt gelaffen hat. 
An einer Stelle, wo man ven Kopf eines Mohren vermuthet battle, iſt 
ein Junge mit blonden Haaren zum Vorſchein gelommen. 

Ein koſtbares Bild von van be Belde aus ber hiefigen Pinalothel 
zeigte jehr auffallende Schäden in der Landſchaft, vie höchſt mißfarbig 
blaugran war. Alle Sadverftänvigen, und anfänglich auch Pettenfofer, 
waren entſchieden ber Meinung, daß auf biefem Bilde die Farbe gro: 
hentheils weränvert fei, etwa im ber Art, daß das aus Blau und Gelb 
gemiſchte Grün am Lichte das Gelb allmählig verloren habe, Als das 
Bild einem Megenerationsverfuche unterzogen wurbe, trat auf ber rege« 
nerirten Stelle wieber cine faftig grüne, —— und höchſt fein 
empfundene Laudſchaft hervor. Ein —— ıfolg war wider alles Er⸗ 
warten. Nach biejem ift es micht mehr zu bezweifeln, daß bie Landſchaf ⸗ 
ten von Claude Porrain in ber biefigen Pinalethel feit mehr ale 100 
Jahren von Niemand mehr fo gefehen worden find, wie fie ber Künſt- 
ler gemalt hat, und daß and fie durch das Regenerationsverfahren wie: 
ber ihre ee Friſche erlangen werben. 


Es gibt Bilder, am melden ſich zur einfachen optiſchen Beränber- 
ung ber Oberfläche im Laufe der Zeit und unter obwaltenden Berhält- 
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niſſen auch woch eine chemiſche Beränderung geſellt hat, Dieſe Fülle 
ſind die ſchlim ‚und ſolche Bilder find bisher bei jeder Reſtauratien 
naturnothwendig veryutzt worden. Pettenfofer hat an einem koſtbaren 
Bilde von Terburg (ein Trompeter übergibt einer vornehmen Dame in 
ihrem Schlafzimmer einen Brief) bie Wirkung Er ig auch 
in ſolchen Fällen gezeigt. Dieſe Fälle, in denen dieseinfache 
tion ftellenweife noch zu wünfden übrig läßt, und eim leichtes friſches 
Firniſſen zur —— fordert, ldnnen künftig leicht vermieden werben, 
wenn man bie Bilder zur rechten Zeit regeneritt. 

Pettentofer blieb zuletzt nichts mehr übrig, als durch fein Regene⸗ 
raliensverfahren die Spuren der Zeit auch am Bildern machzuweifen, 
melde nad gewöhnlichen Degriffen noch neu und untadelhaft erhalten 
find. Benno Adam übergab ihm hiezu einen brillant gemalten Pinſcher⸗ 
fopf mit duulelbraunem Hintergrund, ber aus tem Jahre 1868 ſtammte. 
Der Küuſtler jelbft und Jedermann, ter Das Bild ſah, glaubte, «6 
Lünnte feine bejfer erhaltene Oberfläche geben. Pettenfofer regenerirte 
einige Flächen im Kopfe und im Hinterzrunde, welche dadurch mit einer 
folden Friſche vor ihrer Umgebung hervertraten, daß dieſe dagegen trüb 
und Dumpf erſchien. 

Noch viel auffallender war ber Unlerſchied zwilden urfprünglider 
und regenerirter Fläche bei einem Bilde von Hanno Rhomberg, einen 
Alchymiſten darſtellend, welches aus dem Jahre 1844 ſtammt. Das 
Bild war unter ten beſten Umſtänden conſervirt worden, und Niemand 
hätte an deſſen Ausſehen vor der Regenerirung einzelner Stellen elwas 
aud zuſetzen gehabt, Die regeneriiten Stellen traten jegt aber mit fol 
her Friſche in Ton umd Farbe hervor, Daß die nicht regenerirten gar 
nicht mehr dazu paffen. Diefer Berſuch zeigt, wie gefühllos die Zeit 
binnen Kurzen mit der ferupufefen Sorgfalt ter Künftler umgeht, und 
wie unbarmherzig fie tie feinen Empfindungen im Ton ber Fa be vers 
wiſcht. Es wird jid bie Nothwendigleit rn nit wur die Ge— 
malde früherer Jahrhunderte, fontern aud die Gemälde unſeres Jahr— 
hunderis zeitweiſe zu regeneriren, wenn wir von ihnen ben Genuß has 
ben wollen, welhen uns bie Künſtler gemäß ihrer Begabung verfhaffen 
fönnen. Das Rigenerationsv fahren foll feine Univerfalarzuei für alle 
Arten verborbener Bilder fein, aber es wird für alle Zeiten die Grunde 
Inge ber Confervirung der Galerien bleiben, 

Für alle, welche ſich für dieſe Sache interefjiren, ift es eine male 
liegende Frage, wie lange wohl die Wirkung einer ſolchen Regeneration 
ver Oberfläche antauern wird. Es künnte ja fein, daß die Wirkung 
nur eine ephemere wäre, denn jedem Künfller und Bilderbeſitzer ift bes 
lannt, wie viele Mittel es gibt, um einem fräben Bilde wieder mehr 
Leben zu geben. Schon mit Waller oder Speichel gerichen, werden 
felde Stellen hauſig vorübergehend wieder fräftiger und frifder; von 
Oel, Terpentindt, Weingeift und Firnig hat man von jeher Gebrauch 
gemacht, und würde noch mehr gemacht haben, wenn dieſe Dlanipulatice 
sion nicht die unangenehme Folge gehabt hätten, daß jo behandelte Bil— 
ter nad einiger Zeit immer noch größere Fehler gezeigt hätten als zu: 
vor, Dei werthvollen Kunftwerken iſt man deßhalb bisher mit Recht 
und zum großen GMüde immer nur ſehr ungerne am jede Art Auffriſch- 
ung gegangen, weil dem Bilde immer etwad hinzugefügt oder genommen 
merken mußte, mas nur auf Koften ber Originalät geſchehen fonute, 
Pelteulofer's Methode beruht auf einem gay neuen Principe und bes 
feitigt nur de optifhen Mängel, welche im Baufe der Zeit an der ur⸗ 
fprünglichen Oberfläche entftanden find. Pettenfofer iſt in ber glüdlichen 
Yage, erperimenicll beweifen zu köunen, daß eine nad) feiner Methode 
regenerirte Bilpflähe den gemöhnlihen infläffen länger widerfteht ale 
vorher. Wenn er durch eine Summe von Einflüffen, bie einem Jahr- 
hundert gleihfommen, ein Bild alt gemadt und vertorben hat, fo kann 
ec es wieber regeneriven, und bie nämlichen Einfläffe eines Jahrhunderts 
neuerdings darauf wirken laffen. Pettentofer bat ſelche Verſuche wirklich 
ausgeführt, und es hat fi) dabei ergeben, daß bie Oberfläche eines Bil: 
bed nad dem Negeneriven gegen biefe Einfläffe viel weniger empfintlid, 
ift ala zuvor. 

Nach einer Erllärung Liebige, dem Pettenfofer fein Verfahren mit 
getheilt hat, übt basjelbe auf die Bilder nicht den entfernteften ſchäd— 
Tihen Einfluß aus, und ifl vielmehr geeignet, fünftig einwirfende Schäb- 
lichleiten zu bertingern und bie Dauer der Vilder zu verlängern. 

Es ift ſehr zu wünſchen, daß das im Princip neue und mit feiner 
ber üblichen Reſtaurationsmethoden vergleichbare Verfahren Pettenlofer's 
zu einem Gemeingut für Alle werde, welche ſolche Kunſtwerke beſitzen. 

Sieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Garl Bernau. 
(Zortfegung.) 

Das Jahr verging. Unſer Theologe, welcher, ohne Jeans 
ben im fein Gcheimniß einzumeihen, während bes Yaufes. deſſelben 
öfterg Erlundigung eingog, erhielt immer beſſere Nachrichten über ben 


egeneras 


Stanb der gedachten Ehe. Man ſah bie j Dame fröhlih am 
Arme ihres Gatten, des Beamten, wandeln; he machten zufammen 
eine Reife in’s Hochgebirg; man erzählte fih im Haufe, daß 
die Frau immer größere Gorge für die Haushaltung entwidle; kurz ver 

u Schluß; der ritiſ it ſah man fie mit ſtolzem Gefühle fpa- 
glerar gehen; denn bi © ſchritt ein Dienfimärcen mit einem reis 
zenden Wickellinde in den Armen . . . Alle dieſe Umflände waren fidt« 


che Zeichen, daß die ſeeliſche Arznei des Theologen nicht gany 


geblieben fein fünne. — Der fraglide Tag des nähftfolgenden Jahres 
erſchien, und Wilhelm Däger, welder an tem Empfang der geiſtlichen 


"Weihen’ ſtand, follte ſich perfünticd, vorfiellen. Er zog es jebod ver, 


ein furzes Billet am die Dante zu richten, und es ihr durch eine vers 
traute weibliche Perſon Aberreichen zu kaffen. — Wie hätte er jetzt, wo 
alle Indicien bafür fpraden, daß Friede und Liebe unter ben beiben 
Ghegatten herrſchten, vie Gefahr fie zu flören erzeugen Follen? Er 
ſchrieb folgendes: „Gnädige Frau, id. halte Wort. Sie ſehen yinar 
meine Perſen nicht wieber, aber die Hand, welde dieſe Zeilen ſchreibt, 
ift diefelbe, welde Sie in dieſer Stunte ver einem Jahre gebrüdt- haben, 
Diein Geift ift heute, fo wie gar oft im verfloffenen Jahrt, mit Ihnen, 
und ich weiß zur Genüge, taß Sie meiner Perfon nicht bedürfen und 
meine Erſcheinung von feinem Nugen mehr if. Gott hat alles recht 
gemadt. Yeben Sie wohl.” Dus Briefen war mit W. I. (Wilhelm 
Jager's Initialen) unterzeichnet, Am folgenten Tage empfing terjelbe 
tu »biefelbe Mittlerin nachſtehende Zeilen : „Unbekannter Herr! Gerade 
geflern hätte ich Ihrer erfehnten Perſon bedurſt, um Ihnen zu danken. Si 
entziehen ſich ſogar bem Dante eines Herzeus, das durch Sie glädlic, 
geworben ıft. Denn Ihe Bild bat meine Seele gerettet. Auch mein 
Dann danft Ihnen; cr weiß alles, umd er jagt; daß Ste mit mahrer 
Paſtoralllugheit gehandelt hätten. Wer Sie and fein mögen, zauben 
Sie mir die Hoffnung nit, Sie wiederzuſehen. Mein lieber Mann 
wünſcht eben jo dringend als ich, daß Er und in Bälbe bejuchen.“ 
Unterzeicnet; Räthin Gäcilie ».. .. 

Der Befuh ließ auf fi warten. Ein, zwei, brei Monate ver 
gingen, Niemand kam. Da wurde eines Vormittags geiflliher Befuch 
gemeldet. Ein Primiztant ift da, meldete bie Köchin ber Frau Räthim. 
Darf er vorfommen? (Wir miffen zur Keuntuiß unjerer auswärtigen 
Leſer hiezu die Erläuterung einhalten, daß es im ganz Altbayern üblich 
iſt, daß Geiftlihe, melde vom Dibeeſanbiſchofe die Weihen empfangen 
haben, und im Begriffe ftehen, ihr erftes Diehopfer (Brimiz) dem Berrn 
barzubringen, mit einen anderen mehr Ältlihen Priejter im. verſchiedenen 
ihnen näher befannten (befouders bürgerlichen) Häufern berumgelen, um 
zu jener feierlihen Handlung perſönlich einzuladen.) — Ein Primiglant ? 
fragte Die Frau ziemlich verwundert, fie fonnte fi gar nicht denfen, 
einen Belannten unter den foeben im Dome ausgeweihten angehenden 
Priefteru zu haben. — „Run laß ihm eintreten!‘ — Und wer trat ein ? 
Unfer Theologus war es, Weiche Ueberrafhung und welde Freude ! 
Der Hodmürbige reichte ver jungen Ehefrau die Hand, und frug lüdelnd : 
„Sie lennen mich doch noch? Auf Ihre Einlatung zum Beſuche babe ich 
es gewagt, Sie zu meiner Primiz zu. bitten.“ Unſangs war die Dame 
ipradlos, dauu Iniete fie zu Boden, und der. neugeweiste Priefter legte 
ihr — wie das in folden Fällen immer gebräuchiich ift — die Hände 
auf, und fegnete fie und ſchloß mit den Worten: Pax lecum! - Damit 
ſchließt auch ımeine Geſchichte. Das Herz ker a blieb ruhig. 
Der verlorne Ring hat jeine Wirkung gethan. Weibchen if, ſo 
viel ich weiß, dem Gatten auch ferner tren geblieben, und fie hat ihr 
Gläd im Segen ihres Haufes und ihrer Finder gefunden. 

Die ganze Geſellſchaft war einftimmig im Lobe ver Mugen Haltung 
bes Alummen und über ven Plan, melden er auf die Macht ter Ge— 
wohnheit baute. Indeſſen ift doch zweifelhaft, ob Jeder im bem Rreije 
an der Stelle des jungen Theologen alfo gehandelt habaı würde, We ⸗ 
nigſtens bemerfte Emanuel, ber Dichter, daß er ſich nicht anmaße, in 
einem folden Falle mit gleicher Zurüdhaltung flich zu 
ed denn nicht ein Godsend, fragte er feine ireumde, «in fo Meines um« 
fheinbares Ding zu finden, und es an bie Hand einer fhönen blühenden 
Frau fleden zu können? Wer möchte da micht zugreifen, wo ẽ ein 
aütiges Geſchick Die Wege zeigt ? Der Sieg der Moral hatte jedoch die 
Stimmen für fih, und nad) eimer kurzen Paufe rief per Mufiler, auf 
den Juriſten deuiend: Vivas sequens! Dieſer wollte ſich zwar 8 
fträuben und erflärte, daß jeme Geſchichte, welche er erzählen könnte, für 
den Abend zu lang wäre; denn wir find ja ſchon gar nidt mehr ferm 
von der Mitternadtsftunde, fügte ex bei, und es ift Zeit, daß wir nad 
Baufe gehen. Deffen umgeachtet, beſchloß die Mehrheit amszuhalten, 
und auh bie „Beflafin* mijchte ſich darein, indem fie durch bie bis- 
berigen drei Gejchichten ermuntert, Herrn Eugen, für ben fie ein befon« 
beres Auge ſtets zu haben ſchien, in ten freundlichſien, einfhmeichelnbften 
Worten aufforberte, feine Erzählung doch ja heute noch herauszulaflen. 
Die „Beflalin“ durfte nämlich in fpäter Stunde durd ben Schenf- ‚und 
Kellerdienft geſtört zu werben nicht mehr befürchten. — Alſo, fagte Eugen, 
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‚wie ihr wollt, laß mal die Uen! und dann trug er fol⸗ 
a are Gt paper R** * Wärme vor: — 


Der Bing der Alutter.*) j 


: „Bu will euch, Freunde, fo begann Eugen feinen Bortraz, eine 
Grimimalgeihichte erzählen, welche ich als früherer Yantgerichteprafticant 
aus ben ercerpirt habe, Einigen Redeſchmuck mögt ihr mir babei 
zu gut haltem; beum Klappern gehört zum Handwerk, und nicht bfos 
eier, — auch die Advocaten legen ja gerne Schminfe auf. 
ein Eomcurs-ift, ſucht natürlich Jeder vor dem Andern 
:ju glängen, und bie höhere Wirfung durch bie Mittel feiner Darftellung 
erreichen. Ich muß übrigens etwas zur Einleitung vorausfhiden. 
Ihr wißt, ober vielleicht wiht ihr es nit, daß alle Jahre im Gpät- 
in ber großen Strafanftalt im der Borftiart Au (bei Münden) 
eine: Gerichtscommuffion erſcheint, den Zuftand des Gefängniffes zu ums 
terfuchen, bie Zuchtbansfträftinge aufzuforbern, ihre Beſchwerden anzu: 
en welche fie gerechterweife zu haben vermeinen, und forann Be 
32 
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eiräberiht am das Staatsminifterium zu erftatten. Ich hatte 

ve 1820 das Ölüd, ver Commiſſion als Actuarius beigegeben 

zu werben, unb machte bie interefjante Runde im Zuchthaufe mit. Wir 
befuchten alle Höfe, Schlaf» und Arheitsfäle, wie die einzelnen Kerlker⸗ 
ſtuben, in welch leßteren die auf Lebenszeit verurtheilten Kettenfteäflinge 
liegen, bleich und verfldıt ihre tramrigen Tage eniweber einſam, ober zur 
‚nei and brei wollejpiunend umd die Fliße mit Kette und Kugel befchwert hin- 
bringen. : Der Scherge hatte uns mad vielen anderen and) eine ſolche 
Kerterflube geöffnet, in welcher, auf die Frage bes Geridhtscommiffiond: 
BVorflandes, ob einer von den zwei Sträflingen, vie im jener Meinen 
Zelle bei umferm Untlide fid) erheben, eine Beſchwerde habe, ter Eine, 
ein flänumiger,chod;gewachfener Mann, beffen aufererdentlihe Kraft und 
Frege © + en ſerlerluſt nech Troy zu bieten ſchienen, mit Ruhe 
:fagte: „Eine Beihmerbe?! Ya, Ihr Gnaden! Ich muß mich wohl 
beſchweren, taß man mich foviel begnadigt hat. Herr! Ich hätte, glaub’ 
ich, eine beffere Gnad, als tiefe lcbenstängliche Stettenftraf’, ich eine, 
jo etwa den Zob, verdient.” — Gr it ein Mörder, ergänzte der Stu⸗ 
„Mörder“, wieverholte ter Sträfſiug, und dieß mit einem 

Zone, daß die gefolterte Muſt feine Rede zu brechen ſchien. „Mörder, 
fagte er nohmal; ja, es ift tie Wahrheit, Herr! aber jie hat's ver: 
dient, und ic wäre nicht hier, wenn ic; den Riug meiner Muuter felig 
no an dem Finger hätte. Das lann ich euch nicht fo alles erzäbfen, 
Herr, aber fragt nad, was die Wahrheit if.” Der iönigliche Commiffär 
beiehrte ben Redenden, daß derſelbe, wenn er feine andere Beichwerbe 
hätte, ald daß er durch königliches Berrecht von ter Toreäflrafe zur 
Kettenfirafe begnadigt worden fei, eine Menderung feines Schichals nicht 
zu erwarten habe, und bie Thüre der ſchlecht erhellten induſtriöſen 
Rosnmer ſchloß ſich wieder hinter ihren zwei Bewohnern unter'm Klirren 
der ſchweren eifernen Riegel. Allerdings ift es ein bejonderer Fall mit 
Dem, fagte im Weitergehen der beauffichtigente Scherge zu mir, und 
das Wenige, was. er mir über den Gträfling mittheilte, war ganz ge» 
eignet, meine volfte Neugierde zu erweclen. Die Erfheinung und Rebe 
jenes Menfhen hatten mic ergriffen, und es war mir, als ob ein uns 
fihtbares Tribunal -ihn nicht unter bie gewöhnlichen Berbrecher werfe, 
die im dem Zuchthauſe in entmenſchter Rohheit Iheils toben, theils bins 
brüten, Theilnahmlog ſchritt ih, von nun an, an allen übrigen Gefangenen 
vorüber, von benen bie meiften mit der in Strafanftalten fo oft gehörten 
Aeußerung fih brüften, daß fie unfhuldig feien, daß fie zufällig zu 
einem Brand gelommen, unwiflend ein geraubies &ut gelauft hätten, 
einen Grmorbeten gefunden, und bei ihm angetroffen worden feien u.f.w. 
Diele Straͤflinge erzählen vie lügenhafteften, acteumibrigften Geſchichten. 
Imbefjen erhielt mich Peter Wiegands — ter Name jenes Ketten 
ſträflings — Berbrechen fortwährend beim Nachdenlen und Grforihen, 
und ich donnte in lurzer Zeit nachher mir durch Freundeshand bie Serichts> 
acten ſelbſt zur Einſicht verſchaffen. Nun laft euch, meine Freunde, 
tas gewittervolle Bild eines plöglich vom Mißgeſchick verfolgten Wannes 


ſchildern. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Haberfeldtreiber vor Gericht. 


Y. Kopf au Kopf ſtand bie Menge, die ſich am 1. Juli im ben Gerichte⸗ 
faal gedrängt hatte, um die Männer ter Voltejuſiig ver den Schranten 
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) Diefe Erzählung if von dem Verfaſſer zwar ſchen im Jahre 1839 wirjaft, 
und In der zu Münden damals erjchienenen Belletelflifchen Zeitichr jt von 
Br. v. Eichotg, A dv. Mattig umd Aug. Behrn. v. Zu Mein, De u ſche 
Theeblaͤtter · ¶ Vd. S. 278) dem wefentlicen Iubatte nad gedruft 
worden. Der Verjfaſſer hat fie ſedoch für den gegenwärtigen Zweck um⸗ 
grarbeltet, und glaubt durch die Veränderung die Epannung bes Interefies 
erhöht zu haben, 


bes geſetzlichen Gerichts zu ſehen, und mnter ber‘ Maſſe Neugieriger 
fonete man fo mauche Hochlandsgeſtalt wahrnehmen, ter man es anſah, 
baß fie der Sache, melde dem Gegenfland der Gerihtöverbmblung 
bildete, näher fand, als fie merken zu faffen für gut fand. Wer da 
gegen ben weiten Weg im bie Borſtadt jenfeit® ber ar gemacht hatte 
und bie nichts weniger als anmuthige Atmofphäre des Gerichtsſaals mit 
ſtoiſcher Geduld einathmete, um etwa intereffante Aufflärnngen über bie 
Drganifation ber Haberfelvtreiber-Senoffenfhaft zu erhalten, ber ſah 
ſich unangenehm enttäufht; "im mand anderer Hinfidt aber war bie 
Sache allerdings von Intereffe, wie fih im folgendem zeigen wird. 

&s waren nur zwei Angeklagte, der Eine, Johanu Lerch, Dimäpl- 
pädhter, ter Andere, Franz Hagen, Muhltnecht im Leizachthale, Gerichte 
Miesbach, Beide flämmige Gebirgsiöhne iu der kleidſamen heimatlichen 
Joppe, — Lerch greß, mit ſchwarzem Schnurr- und Badenbart, etwa 
30 Jahre alt, Hagen umter mittlerer Größe und um einige Jahre 
jänger. Hagen’s Gefictszüge machten ven Eindrud eines verſchloſſenen, 
liftigem, die feines Mitangefchnivigten Lerch tagegen ben eines geraden, 
offenen Burſchen. Es ſchien aber, ald ob Beide ihren wahren Eharat- 
ter vertaufcht hätten; denn während Hagen fih den Anſchein einer ge- 
wiffen Offenheit gab, der jcdoch das forgfätrige Abwãgen jeder Autwort 
auf die an ihm geftellten fragen widerſprach, litt Lerch tlich unter 
dem Zwang ber Berftellung und unter ber Furcht, fih zu verratben, 
und zeg deßhalb vor, Fieber midts als etwas Ungejhidtes zu fagen. 
Eben dieſe Verſchiedenheit ihres Weſens erklärt aber aud bie verſchie— 
dene Art, wie fie ihre Rollen fpielten. Hagen blieb ſich confequent und 
we. feinen Augenblick feinen Gleichmuth. Lerch dagegen, ver 
beim Beginn feines Berhörs den Präfidenten vet verſtand, fuchte ale- 
bald die Haltung eines fumpffinnigen Menfhen anzunehmen, fam je- 
dech damit der Eutſchiedenheit des Praͤſidenten gegemüber nicht zu Staude 
und fiel and öfter® aus ber Wolle, wenn unbequeme Zeugenausſagen 
feinen Zorn erregten. Nur einmal verſah ſich auch Hagen, als nem: 
lich kei ber Aeußerung eines Zeugen, im Innern des Rreifes der „Da- 
derer“ fei das Gefindel geftanden, über die Zige Beider ein ironijches 
Lächeln glitt. (Es war nur ein Moment; aber ber Präſident hatte es 
bemerkt und fi darüber ausgelprechen. 

Nun zur Sache felbft. Schon in der Nat vom 14. auf den 
15. März hatten bie Haberer wenige hundert Schritte von Weharn, 
einem Gebirgoderfe bei Wliesbach, ſich zu einem „Zreiben* zuianımen- 
gefunden, woren jeroch kurd das Yänten der Kirchengloden verſcheucht 
werten. Gie kündigten num ſchriftlich an, tafı fie das Treiben in ben 
näcdften Tagen erneuern und vor abermaliger Störung ihrer Thätigfeit 
durch das Glodenläuten ſich fon ſichern und überhaupt ſich nicht mehr 
flören Igifen werden, es möge vorfommmen, was da wolle, und zwar 
war es bald ein öffentliches Gbeheimmig, daß bie Nacht vom 24, auf 
ven 25. März dazu auderjeben fei. Wirklich ging in dieſer Macht der 
hölliſche Läru,“ wie die Zeugen ihm nennen, fee, und als man wie— 
ber tie Gloden in Bewegung jegen wollte, jand man bie Stränge ab- 
ejchnitten. So blieb denn nichts übrig. als tie Haberfelvtreiber in 
ihrem Thun gewägren zu laſſen. Zwar hatte das Bezirksamt in Mies 
bad), jebald e8 von ver Üiererholung bes Treibens Kennmik erhalten, 
die möglichen Maßregeln getroffen; allein dieſe mußten ſich chem bei der 
nreßen Anzahl der Haberer — 80 bis 100 — und hei ihrer Gefähr— 
lichleit -— in Tegeruſee hatten fie im vorigen Dahre einen Gendarui 
erſcheſſen — auf tas Ausjenden von Patrouillen bejhränfen, welde bie 
Aufgabe hatten, wenn die Haberer nach Beendigung ihres Treiben ſich 
zerfireut hätten, auf bem Heimweg wo möglih Einzelne abzuſaſſen. 
Und ins gelang. Als eine der Parrouillen, beftchend aus einigen Gendar— 
men und geführt vom Affefjor, auf ter einen Seite des Eifenbahntams,- 
der nahe tem Schauplatz des nächtlichen Spudes eine enge Thalſchlucht 
durchzieht, dahin wanderte, ftich fie plöglidh auf einen Trupp von fünf 
Mann, welde, die Hüte tief in bie Stirne getrüdt und zum Theil mit 
Gewehren bewaffnet und durch jalſche Bärte vermummt, auf der andern 
Seite des Dammes im Oinjemufh einberfcritt uud num gegen bie 
Patrouille Front machte. „Halt! Werda?“ Statt aller Antwort zog 
einer Der Burſche mit dem Gewehr auf, und man hörte das Ktnaden 
des Hahnes. Es war jedoch, wis cd jcheint, nicht jo ernſt gemeint, 
man wellte es dech nicht auf einen Kampf auf Leben und Ted anfom: 
men laffen und fid) aud noch vie Schulo einer Widerſekzung gegen bie 
Obrigleit aufladen. Dennals per Genvarmeric Brigadier, muthig unterftügt 
von dem Alfeffer, nad der Büchſe griff, lief biejer fie ohne ecuſilichen 
Widerſtand 108, ſchlug ſich, den Geneſſen fel,end, bie ingwiſchen Ferſen⸗ 
geld gejtben hatten, ſcitwärts in die Bijche und mar im Augenblid 

ieich den Uebrigen den Bliden ver Patrouillen entſchwunden. Der 
Brigadier hatte indeſſen, um im Der Berfolgung nicht gehintert zu fein, 
Kaum bie Büchſe weggetworfen, als er im nahen Dididt ein Geräuſch 
vernahm, welches ihm beftimmte, dabin zu e.lem nnd das Gebüſch zu 
durdfpiren, und nicht vergebens. Dem Vogel, ver baria herumflatterte, 
gelang es nicht mehr, unbemerkt zu entlommen, und bald hatte ihm bie 
Fauft des wackern Sicherheitswächters gepadt. Es war ber Angeklagte 


und 


und was er ba gefehen und gethan, folgende Erzählung zum Beften. 


Er habe von einem guten Freund ein amonymes Briefen, welches ihm 
ein Knabe von Miesbad brachte, erhalten, welches die Einladung, fid) 
einmal ein Haberfeldtreiben mitanzufehen, enthielt. Die Neugierde habe 
Un ber ihm in 
bem Briefe bezeichneten Stelle angelangt, - habe er keinen ber Theilneh⸗ 
Dit dem Commando : 
„In Carre” (mit diefem „Carre”, weldes in ber That ein Kreis 


ihn beflimmt, dieſer freundliden Einladung zu folgen. 
mer erkannt, weil fie Alle „maslerirt” gewejen. 


war, wäre endlich bag bisher vergeblich angeftrebte Problem der Qua- 
dratur des Cirkeld auf originelle Art gelöft) ; „brei Schritt Abftand ! 
fei nun um die Mitternahtöflunde vom Haberfeldmeiſter das Werk be- 
gonnen worden, Um bie eigentlichen Haberer habe ſich ein Kreis mit 
Iharf gelabenen Büchſen Bewaffneter aufgeftellt, mit bem Auftrag, fid 
auf jeden unberufen ſich Eindräugenden zu ſchießen. Auch ihm habe 
man ein Gewehr mit bemfelben Auftrag gegeben, und er e8 angenoms 
men, um nicht als ein Verräther angefehen zu werben, was ihm ſchlimm 
hätte befommen fünnen. Nahtem fo für die Abwehr eines etwaigen Au— 
viffs geforgt gemefen, habe das Spectafel felbft mit einem gräulichen 
arm, bervorgebradt burh Schießen, fogenannte Tuſchglocken — über 
einen Schub lange Schellen von fehr ergiebigem Tone, mit welchen bei'm 
Beziehen der Almen die Kühe behängt werben —, eine grofie Trommel 
u. dal. feinen Anfang genommen, worauf bei'm Schein einer großen 
Dienblaterne das Spottgedicht verlefen, und nad jedem Gapitel, ſowie 
am Schluſſe des Ganzen derſelbe Lärm wiederholt worben jei. Sobann 
ſei man auseinandergegangen, und babe im Heineren Trupps ben Heim- 
weg angetreten. Als er biebei von der Patronille angehalten worden, 
habe ver Aufenthalt hochſſens eine Minute gerauert; bie antern Bier 
feien ſogleich „abgewiſcht.“ Auf die Frage, ob er unter ben Borpoften 
eweſen, erwiberte er: „was Borpoften feien, das wiſſe er nicht.” Der 
Gröfivent hielt im vor, der Inhalt, wie bie ganze Art feines Vor 
bringens zeige, daß es eher eingelernt fei, ald aus eigener Lleberzeugung 
tomme; Hagen blieb jedoch feit auf ver Behauptung feiner Unſchuld. 

Dir Mitangellagte Lerch läugnete jedwede Betheiligung. Er war 
wenize Tage nah dem Haberfelptreiben, an einem Sonntag, in Mies; 
bach von bem Aſſeſſor geſehen worben, und biefer erflärte mit aller Be- 
fiimmtbeit, daß er troß ter damaligen Bermummung des Burſchen durch 
einen falihen Bart ihn augenblidiih als denjenigen erkannt habe, wel 
dem die Büchſe entriffen worden war, um jo mehr, als feine Gefihts- 
zlige von den im ber dortigen Gegend gewöhnlichen auffallend verſchleden 
jeien. Wuf die Frage, wo er denn am Sonntag gewejen fei, gab er 
zur Antwort: „Das weiß ich nicht mehr; ich hab’ mehr zu denken ale 
das”, und bem Borhalt der beftimmten Ausſage bes Aſſeſſors begegnete 
er mit ben Worten: „Das ift eben bie — 6 Hm. üſſeſ⸗ 
ſors; aber wer Recht hat, werden wir ſchon ſehen.“ Auch die übrigen 
Theilnehmer an jener Patrouille glaubten, wenn auch mit minderer Si⸗ 
erheit, in Lerch ben Burſchen mit dem Gewehr wieder zu erkennen. 
Charalteriſtiſch ift. weiters die Antwort, bie, Lerch dem Prüfidenten auf 
die Bemerkung: es fei wohl anzunehmen, daß er bei bem Haberfeld- 
treiben geweſen fei, gab: „Annehmen kann man allerhand“. 

Die Zeugen — Bauern fomwohl wie Genbarmen —, welde bei'm 
Patrouilliren der nähtlihen Scene zu nahe famen, fagten übereinftim- 
mend aus, daß fie mit den Worten angerufen wurben: „S’rud ober 
Blei! Wenn Einer bergeht, und was will, ſchieß'n wir ihn z'ſamm', 
baf er umlugelt“, — daß aus bem inneren Kreiſe wirklich Schüffe 
” fielen, fo daß vie Kugeln über ihren Köpfen binwegpfiffen, daß jedoch 

nah ihrer Meinung biefe Schüſſe lebiglih theils zur Erhähung bes 
Lärms, theils um jeden Unberufenen in gehöriger Entfernung zu halten, 
abgefeuert wurden, endlich daß fie ſelbſt, die Patrouillanten, blind gela— 
den hatten. Bon bem Lärm, den bie Haberfelbtreiber machten, und ten 
man bis Miesbach, eine Entfernung von zwei Stunden, hörte, fünne 
man fich gar feinen Beau machen. Wie tief die Sitte des Haberfelb- 
treibens trog bes Verfalle, dem fie mit raſchen Schritten entyegengeht, 
in der Bevöfferung jener Gegend gröftentheil® noch wurzelt, beweist 
ter Umftand, daß felbft ein Gemeinbevorfteher beſchuldigt werben konnte, 
daß er durch feinen Knecht dazu habe einladen laffen. Der größte Theil 
des Bolfes hält die Haberer für lauter „Richtige“, eim anderer, freilich 
Mleinerer Theil dagegen für lauter Lumpe. 

Im Gerichtsſaal war die confiscirte Büchſe, 2 Zufchgloden, ein 
Bergftod, eine große Trommel und eine Meine Stalllaterne ausgelegt, 
melde Gegenſtände mit Ausnahme der mehrgenanuten Bilchſe und bes 
Bergftodes, der dem Hagen abgenommen worben war, bie Haberer theils 
auf dem Schauplat ihrer That zurüdgelaffen, theils auf dem Wege ab- 
gelegt hatten. Unter der Trommel war das verlefene Spottgedicht ges 





Hagen. Er fügte fi gutwillig in bas unvermeidliche Geſchich 
gab auf dem Wege zum Arreſt ber Escorte über die Art wie 
er in ber harmlofeften Abſicht zu dem Haberfeldtreiben gefommen, 


nachdem man biefer Gitte eine höhere Weihe, eine ideale Webentun 
eben verſucht habe, es zur er ar Bewanbtnif =; h 
iflihfet damit habe, möthig fei, dem ganzen Schmutz biefer Schmäh- 
ſchrift befannt zu geben. Weder die Bemerkung aber, daf ihr Inhalt 
namentlid das weibliche Schamgefühl tief verlegen mäfle, worauf biemit 
anfmerfjam gemacht werde, noch die Berlefung felbft, welde im ber That 
tie gemeinften, edelhafteſten Zoten enthielt, lonnte einige Weibsperfomen 
im hinteren Zuhörerraum abhalten, das Ganze anzuhören von Anfang 
bis zu Ente. Den Borwürfen der gränlichften Lafter, welde in diefem 
in Knittelverfen verfaßten Schriftflüd einer Reihe größtentheils völlig 
unbejoltener Perfonen gemadt waren, folgte bie ung am bie 
Geſchmaͤhten, ſich zu beſſern und durd die bevorſtehende öfterliche Beicht 
ſich von den ihnen zur Laſt gelegten Sünden zu reinigen. Der Herr 
Plarrer ‚bon Üryarn eıllärt, bei der Frechheit und eigenem Immmoralität, 
bie fid im der feivolen Faſſung diefes Sünbenregifters fund gebe, könne 
man nur annehmen, daß das e von A bis 3 Galummic fei; ber 
un mehrerer angegriffener Perjonen aber jei die ganz gewiß ber 
Gall, da er ſelbſt fie als Leute vom tabellojem Charakter Femme, und fie 
auch im ber ganzen Gegend ſich des beften Rufes erfremen.: Das Ber- 
fahren ber Haberer haralterifire fi zur Genüge dadurch, daß fie ihre 
gröbften Angriffe gerade gegen diejenigen richteten, melde ihrem Unfug 
zu fteuten ſuchten. Sie tweiben aud den unfduldigften Perfonen Ha- 
berfeld, nur um ihre Abſcheulichteiten jelbft zu hören und an ben Damm 
zu bringen, nm Scandal mahen zu können, Sie beſtünden aus Leuten 
der niederften Claſſe, und Leute, welche fähig feien, am folden Laseivi- 
täten Bergnügen zu finden, feien aud fähig, zu verleumben. Es Tiege 
ven ſchamloſen Haberern aud daran, die Beamten und Geiſtlichen zu 
discreditiren. Lediglich daher rühren die Ausfälle gegen Perſonen biefer 
Stände. Daf fie mit in der Abſicht, die Moralität zu fördern, han 
bein, gehe auch daraus hervor, daß fie nicht im Mlindeften eines Man- 
nes erwähnten, der zur fraglichen Zeit notoriſch im Blutſchande gelcht 
habe, Im demfelben Sinne ſprach fi der Afleffor aus, Die Haber- 
felotreiber von heute feiem nicht mehr die vom ehebem. Biele, die jegt 
zugeftehen, daß fie früher daran Theil nahmen, feien anfäffige und gamy 
orbentlihe Lente; den Kern der heutigen Haberer aber bilden 
und Zaglöhner, und ber Unfug gehe von Gaufern aus, bie nicht im 
beften Rufe fliehen. Das legte Haberfelbtreiben übte den nachiheiligfien 
Einfluß auf die Moralität aus, indem 3. B. in einem ber Um⸗ 
gebung von Weyarn einzelne Verfe aus tem Schmähgedichte von Rin- 


dern glg worben ſeien. . 

. tihädigung für bie abgeſchnittenen Glodenftränge ſchidten 
bie Haberer, denen man mit Recht oder Unrecht mahrühmt, daß fie für 
jede von ihnen ausgehende Beſchädigung fremden Cigentkums Erfag 
leiften, an das Pfarramt 6 Gulden mit einem Schreiben, worin fie be- 
haupteten, ſchon 3 Thaler in der Kirche hinterlegt zu haben, mb den⸗ 
ienigen, welder fie etwa geflohlen habe, zur Derausgabe mit der Be- 
merkung aufforderten, daß die Leute des Kuifers Carl Alles willen und 
überall hintommen, daß fie aber micht viel fagen, und man aus ihnen 
nichts herauobringe. Die legtere Behauptung rechtfertigten mum bie bei- 
den UAngeflagten im vollften Maße, Uebrigens erfreuen ſich Beide bis 
jegt eined volllommen guten Yeumunds. 


Echluß folgt.) 


Motizen. _ 

+. Münden. Nah bem Redenjhaftsberichte des Penfions- 
Bereines für Wittwen und Waifen bayerifher Aerzte 
im Jahre 1862 beträgt feine Mitgliederzahl 741; darunter 503 orbent« 
liche, 172 auferordentlihe und 66 Ehrenmitgliever, Men gingen zu: 
35 —— 9 auferorbentiche und 2 Ehreumitglieder. Die Zahl 
der Penfionbeziehenden beträgt 150; mämlih 38 Wittwen, 103 Waiſen 
und 9 Doppelwaiſen. Zugang: 6 Wittwen, 10 Waiſen und 6 Doppel- 
waijen. Das Gefammivermögen des Vereines beträgt nabherg 225,000 fl. 


- Aus Balparaifo wird geſchrieben, daß die fpanifhe Fregatte 
Cobadongo auf einer entlegenen Infel der Süpfee zwei neue Robinfons 
entvedt hat, die bort bereits ſeit 23 Jahren lebten. Sie fand bafelbft 
aud eine Meine Kifte mit dem Bericht über den Schiffbrud eines ſchon 
läugft verfchollenen Fahrzeuges. Die Fregatte nahm die beiden Ber- 
ſchlagenen an Bord, 


* Bu Pompeji haben bie Ausgrabungen neuerbi ichtige 
Gegenftände zu Tage geförtert, Man fand eine —— _ — 
dem in Europa gebräuchlichen Schaufeliyftem, ferner aus Holz; geihnigte 
Gladiatorentämpfe, Bolksjpiele, Schlachten ıc., Die mittelft einer Mechanik 
in ae. gefegt werden Können. Diefelben veranſchaulichen aufs 
Harfte Die Einzelnheiten der Bewegung, Taltik und den Plan der Auf- 
ftellungen, fowie die erftaunliche Fertigkeit ver Gladiatoren. 


legen, — ber erfle Fall, daß ein foldies aus dem Sreife der Wiffenden 
hinaus in die Deffentlikeit gelangte. Der Präſident erflärte, daß, 
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Politiſche Nachrichten. 


ar. Münden Hin 3. Bulk ‚(80 des Berichtes WherHie N. 
Ikfenttige Sikung der Kammer der Abgeordneten.) Der I. Prä- 
‚Üdent Prof. Pozl 


t es im Ein ee Bortrags * —* pe 
ig.in der Sammer auf eine Didcafflon über das Delegirten-Proje 

auf einen Gegenſtand, ber einmal ber Sefeläte angehört 
und. ber für bie Gegenwart — irgend welche praktiſche Folge zu 
äußern keine Ausſicht habe. wolle jih vielmehr an das Pofitive 
halten, a basjenige, was der Gegenwart und was ber Zukunft ange» 
hört, mämlih am die Berheigung, daß unfere Staatsregierung auch 
fernerhin fräftig und bereitwillig mitwirten wolle, um eine bem mah- 
ren Baafafe entſprechende Ausbildung der Bundesverfaſſung herbei- 
fügen. _ Die Thronrede verheiße eine Ausbildung ter Bundesver- 
faffung und ſchließe ſich damit an bie beftchenbe —— an 
und fie, fee dabei voraus, daß bie reformirte Bundeeverfaſſung ſich auf 
venjelben Gebietsumfang und biefelben Bundesgenoſſen erftrede, mie 
fie Bisher im Bunde begriffen waren — und biefen Ausgangspunkt halte 
Redner für dem einzig richtigen, für ben einzigen, ber zum Siele führe, 
Es jpredie dafür nicht blos der Grundſatz des Rechts, ſondern aud 
der triftigfie Grund ber Politil; denn der deutſche Bund beruhe auf 
den vollerrechtlichen Verträgen von 1814 und 15, die nicht etwa Afte 
eines deßfalls freien Willens der bamafigen Contrahenten geweſen find, 
die fie hätten willtürlid eingehen können, fondern bie Eingehung biefer 
Verträge jei bereits eine rechtliche Folge derjenigen Berpflihtungen ge- 
weien, welche voransgegangen waren, welche teils auf der Geſchichte, 
theils auf den vorandgegangenen ſpeziellen Uebereinfünften und Proflas 
mationen der deutſchen Souneräne beruhten. Gerade die Mittelſtaaten 
nun haben vor allen ein Intereffe, an biejen Grundlagen ber öffentlichen 
Zuftände feſtzuhalten und darauf zu halten, daß diefelben aud von an- 
deren Seiten beobachtet werden; bemm ber Natur der Sache nach find 
fie die ſicheren Grundlagen für den Fortbeſtand und für die Fortdauer 
der Mittelftnaten. Wenn das Recht fie nit mehr zu fhügen vermöge, 
mit der Macht allein find fie nicht im Stande, fid in ihrer Eriftenz zu 
ſchützen. Daß aud Gründe ber Politit dafür ſprechen, werde ber 
nicht weiter auszuführen haben. — Aber auch noch in anderer Beziehung 
jei der Wortlaut ber Thronrede wichtig, daß nämlich tie Ausbildung 
der beſtehenden Bunbesverfafjung amgeftrebt werden müffe. Es fei 
damit angebentet, daß ber biöherige Grundcharalter des Bundes 
in foferne aufrecht erhalten werben müfje, als berfelbe auf dem Prin- 


eipe der Gleichberechtigung ber fämmtlihen Bundesglieder berußt;' eg ſoll 


damit ber Grundgebanfe ter Bundesverträge als fortdauernd bezeichnet 
werben, ein Genoſſenſchaftsverhaͤltniß, beruhend auf dem Grundfate glei- 
her Rechte aller. Kein einzelner Theil ſoll ſonach fi Über den andern 
ftellen, die einzelnen Theile ſollen neben einander chen, mit demſelben 
Maß von Einfluß auf das Ganze, der ihren wirflihen Machtverhäft- 
niſſen eutſpricht. Jede Superiorität des Einen über den Andern joll da- 
mit ausgeſchloſſen jein, Preußens, Defterreihs oder irgend eines dritten 
Staats, Wenn Reduer tie Hegemonie der beiden Gropftaaten als aus: 


loſſen begeichne, jo erfläre er damit micht etwa, daß er irgend welde 


ion gegen materielle Einwirkungen, gegen ven Einfluß diefer Groß 
re * Gefhide und Berhaätniſſe der Natur der Sache nad 
äußere. Er wände von Herzen, daß Deflerreih auf ber im neueſter 
Zeit betretenen Bahn voranſchreite, er wünjde, daß es gelinge, feine 
Berfaflung, im conflitutionellen Geifte aufzubauen, nur dürfe eſterreich 
pabei jeine Stellung zu Deutſchland nicht vergeſſen, bemm dieſe lege ihm 
nicht blos Rechte, Fonbern aud Pflichten auf, ebenſo * wie gegen 
fein eigenes Land. Man vertröſte und nicht, fuhr der Hr. Redner fort, 
mit der Bundesreform etwa bis zum Zeitpuncte, wo Deflerreih im In- 
nern confolibirt fein wird, denn tie Bundesreform und die Couſoli- 
dation Oeſterreichs find beibe gieih unverſchieblich und gleich unerläßlich, 
tas Cine ftägt und fortert bad Andere. Sie können aljo auch tm in« 
nern großen Ganzen füglid neben einanter gehen. Ich fan nicht — 
nen, daß Oeſterreich dis zur Stunde wicht genug gethan hat, mach mei» 
nem Dafürbalten, um fein Verhältniß zu Deutfchland zu befeftigen, und 
ich meine damit nicht nur bie Regierung, fondern ebenfo auch das öfter- 
reichiſche Bolt. Ich weiß zwar recht gut die Schwierigkeiten zu wärbigen, 
bie einer .Manifeflation des Bollswillens zur Zet im Oeſterreich noch 
entgegenftehen, ich weiß, daß in Deflerreich zur Zeit tin pofitives Geſet 
die Bildung aller politifchgen Vereine abfolut verbirtet, 

Alein das wäre nach meinem Dafürhalten Aufgabe bes Landtages, 
Aufgabe des dortigen Reichsrathes geweien, vor allem dahin zu wirken, 
daß diefe geſetzlichen Veſtimmungen jebald als möglich befeitigt werben. 
Ebenjo warm als ich das Beharren Defterreichs auf feiner fonftitutios 
nellen Bahn wünſche, ebenſo fiher hoffe ih, daß das im Preußen zur 
„Zeit herrſchende Syſtein, das ſich am biefem Orte ſchwer fo charafteri« 
firen läßt, wie es vielleicht harakterifirt zu werben verdient, wenn man 
„mit Gefahr laufen will, mit dem Gange ver parlamentarijhen Ord- 
nung in Gollifion zu kommen — ich fage — ich hoffe fiher, daß die— 


1’ fes Syftem ein bald vorübergehenbes fei, einem Gewäſſer ähnlich, das 
momentan da und bort Berwäftung und Verderben anridhtet, aber zu- 
Tegt im Großen und Ganzen doch fruchthringend zu wirken vermag. Die 

den deutſchen Großmächte, m. H.! find nur organifhe Beftanbtheile 
Deutſchlauds, wie die Glieder am ganzen Körper, und darum, weil 
dem fo ift, und weil bie Geſundheit des Ganzen bedingt iſt durch bie 
Gefundheit der einzelnen Theile, darum müffen wir wänfchen und mii- 
fen wir dahin freben, daß dieſe jo raſch als möglich geheilt werben im 
wohlverftandenen deutſchen Jutereſſe, night im öſterreichiſchen, oder preußi- 
ſchen. Soll Übrigens. diereformirte Bundesverfaffungden Bediltfniſfen 
Deutſchlands wirklich entipredhen, wie das ja Inder Thronlede uns verheiffen 
ift, dann muß fie allerdings in mehreren fehr wefentlichen Punkten 
umgeftaltet merbeu. Ich erlaube mir, die heranszubeben, von’venen ich 
Taube, daß fie wefentlich —— werden müſſen, wenn Beil von der 

eform zu erwarten fein fell. 

Ih rechne dahin vor allem, daß die Ceutralgewalt, die ja gefchaf- 
fen werben fol, einfach und gegliebert, daß fie haudlungsfähig geftaltet 
werde, daß namentlich ihr Gejchäftsgang im einer. Weife umgeftaltet 
werde, daß er umd im bdirefieften Widerſpruche niit ‚ven ſonſtigen 

Anſchauungen ber Zeit fiche, 

ch rechne ferner zw denjenigen Momenten die anderer Geſtaltung 
bedürfen, daß der Wirkungsfreis der Bundesgewalt, weſentlich erweitert, 
aljo daß die Macht der Gentralgewalt gegenüber den bisherigen Zuflän- 
ben erhöht und vergrößert wird. Die wirflih gemeinfamen Yngele- 
genheiten der Nation müfjen in bie Hände biejer Gentralgewalt gelegt 
werben. 

Ueber das Maß, mieweit elwa eine folde Ueberweiſung an bie 
Gentralgewalt zwedmäßig fei, können nothwendig nicht allgemeine Bein 
eipien, ſondern können lediglich. praftifche Zwecke entſcheiden. In Zwei— 
fel, m. H., geſtehe ih Ihnen offen, bin ich zufrieden, ein minderes Maß 
von Wirfungstreis im Ganzen zu finden, wenn nur überhaupt die Aus- 
fügrbarteit vabei befteht, wenn das, was man will, ins Leben gerufen 
werben kann. 

Ih reine dazu 3. B. die Vertretung und Vertheidigung des gan» 
e Baterlandes mach auſſen, ih rechne dahin bie Bürgichaft für bie 

ufrehthältung und Fortbildung der, bürgerlihen und politiſchen Frei⸗ 

t u. dgl. 
Eine notäwenbige Folge biejer Erweiterung ber Competenz ber Een- 
tralgewalt ift natürlich eine Verminderung der Compitenz ber Einyeln- 
ſtaaten. Was die Eentralgewalt an Macht erwirbt und zunimmt, um 
tasfefbe wird der Wirfungstreis der Einzelnſtaaten beicränkt. Der 
ert Borredner verlangt, daß wir in unferm Aorefientivurfe hieraus bie 

olgerung ziehen, daß die Eingelmftanten der bier gebilveten Gentrafge- 
walt untergeorbnet je. Ih gefche nun, meine Herrn, daß ich biefe 
Wortfaffung auch ſelbſt im Sinne res Antrages des Herrn Vorredners 
nicht für richtig halte. Es ift ein Wort, mit dem eben gar vieles be: 
zeichnet wird. 

Allerdings ift der einzelne Staat als Glied eines Bundes dem Gan- 
zen in gewiflem Daafe und gewiffen Sinne untergeorbmet, aber nicht 
im flaatsredtlihen Sinne einer Subjeltion, wie fie Konſt in den Ein- 
zeinftanten etwa für bie Unterthamen beſteht, ſondern im dem Sinne, 
daß biedurd den Bundesverirag begründeten Verpflichtungen übernommen 
find. Damit iſt noch keine Unterorduung im-kaatrechtlihen Sinn 
erzielt, wenn auch Verpflichtungen daraus entftehen. 

Ich verlange in der Urt neben der Gentralgeiwalt und neben ihrer 
erweiterten Eompetenz felbjtfländige — bie Theorie bat bafür einen be: 
fondern Ausorud — Halb fouveräner Einzelnſtaaten — eine Beyeich⸗ 
nung, bie für dem erſten Moment etwas widerſprechend Hingt, die aber 
dom jeher in der Wiſſenſchaft üblich war, in einem ſolchen Mitteljuftand 
zwifgen voller und unumſchränkter Souveränität und zwiſchen ver in 
gewiffen Gränzen und Schranken eingeengten Souverämität zu be» 
nennen. 

Diefen Zuftand kaun man aber eben darum dennoch nicht eine 
flaatsrechtliche Unterordnung nennen. Wir wollen ja feinen Einheit: 
ftaat, der etwa centrafiflirt iſt nach dau Mufter Fraukreichs, jondern 
wir wollen lebensfähige, im ihrem Jauern wirklich felbfiftändige Ein— 
zelaflaaten, wie wie in diefen Einzeluſtaaten felbftftändige Corporatie- 
nen, Gemeinden, felöftfländige Staatsbürger kennen. Wir wellen mit 
andern Worten unfern Staat, unjere deutſche Einheit nicht als einen 
Mechaniemus Ionftruiren, in melden fih die einzelnen Beftanbtheile 
willenlos fügen müfjen, foudern wir wollen daraus einen Organismus 
bilden, im dem andere Organismen, wenn aud in Unterordnung unter 
das große Ganze felbfiftändig im gewiſſer freier Bewegung fich ihrem 
Ziele entgegen arbeiten. 

Es ift zwar am einem andern Orte bei ähnlicher Gelegenheit vor 
Kurzem die Behauptung ausgefprohen werben, das deutſche Volk fei 
ſich über diefe Frage mod nicht Mar, und darum fei es auch nicht an 
der Zeit, im gegenwärtigen Momente fid über irgend eine Form ber 
Bundesverfaſſung fhlüffig zu mahe:. Ich geftehe mun, meine Herren, 


daß ich diefe Auſicht nicht theile. Ich bin der feften Mebergengumg, bat am bie Bunbesverfammlung und Sie wien, wie die big erige Geſetz 
t im 


fid) das deutſche Volt die Einheit Deutſchlands mie anders, als in dem 
Sinne, den ih eben entwidelt habe, gedacht bat, und mie anders 
benfen wird. 

Der Deutfche verträgt einmal feine Staats-Allmadt, die ihn bios 
als willenlofes Werkzeug behandelt; er will von unten bis zu oben le 
benbige Organismen. 

Bas num aber endlich ten Hauptpunct betrift, worin bie erfor 
verliche Bumdesverfaffung von ber bisherigen ſich unterfcheiden muß, 
wenn fie den wahren Bedürfuiſſen Deutichlands ent prechen jell, fo iſt 
dies ber auch in der Abreffe von und beregte Punet, daß ber Cen- 
tralgewalt eine Bollsvertretung zur Eeite ſiehen mäffe Es ift num 
erſt vorher getabelt worden, daß fi der Ausſchuß micht näher über bie 
Bildung diejer Vollövertretung auögelproden babe. Weine Herren, bas 
ift richtig, daß diefer Punct in der Moreffe offen gelaffen ift, allein ich 
glaube, er ift aud für ven Borfchlag des Hrn, Vorrebners nit wer 
jentlich gefördert worden. Eine aus freier Vollswahl bervorgehende 
Bollövertretung läßt fih aber aud in gar mannigſacher Weiſe benten. 
Ich, meine ren! geftehe für meine Perſon ganz efſen, daß ich wir 
feine andere Vollsvertretung denke und wünſche, als eine ſolche, die aus 
freier Wahl des deutfchen Belles hervorgegangen ift. Ich löunte mir 
venlen, daß wir im eine Yage gevathen, die es mir zwedmäflig, ja fo- 
gar nothwendig erſcheinen läßt, mit diefem Principe zu transigiren und 
ich will mir im dieſer Beziehung vie Möglichkeit einer jolden Trand- 


action nicht abſchneiden. Ih laſſe das als eine offene Frage; tie er⸗ 


ſcheint mir weit nicht von folder Wichtigkeit, daß «8 jegt am Orte 
märe, fich ſpeciell darüber auszuſprechen. Ich betrachte alſo als Haupt- 
ſache und bas hat der Ausſchuß im feinem Worefentwurfe auch  anyu- 
denten gefucht, daß bie rechtliche Stellung ber deutſchen Bollewertreiung 
jo präcis ald es bier nur möglich if, qualificirt werde; id; betrachte 
bauptfächlih als entjcheidend, da der BVolfsvertretung eine entſcheidende 
Stimme in ben Ar gelegenheiten, die überhaupt ihre Eompetenz bilven, zuge» 
fanden werte, daß ihr bameben ein möglihft ausgebehntes Pelitions- und 
Interpellationsrecht eingeräumt werde, Gerade auf tiefe Puncte lege ich den 
DBauptaccent, daß ihr aljo das Recht ber Zuflimmung refp. Bermweiger- 
ung in innerm Angelegenheiten eingeräumt werbe, die Überhaupt zu ihrer 
Eompetenz gehören. Eine BVollswertretung, die bloß eim berathendes 
Botum bat, ift einer green civilifirten Nation, wie die deutſche, micht 
mehr entſprechend, eine Bolsvertretung mit berathenber Stimme ift auch 
von Anfang am mehr eine läftige und ſchwächende, als eine die Ceniral- 
gewalt ſtühende Kin Rath, ven man eben befolgen oder nicht befolgen 
fann, iſt wicht geeignet, zu ſtärklen. Ginen befonberen Werth lege 
ih daun nech tarauf, daß biefe Vollsvertretung eim möglihft ausge- 
dehntes  Petitionsreht habe. Es gehört, meine Herren, mit zu dem 
ſchlimmſten Eigenthämlichkeiten unſeres jegt noch gültigen Bundesrechtes, 
daß es bem beutjchen Belle geradezu verbietet, in Bundesangelegenbeiten 
Petitionen am das VBunbesorgam zu bringen, Ich betrachte das Peti- 
tionsreht, wenn ꝓon irgend einem Unterthanenrechte das gejagt werken 
fann, als eines ber matürlichften Rechte des Deutfchen, Wer biejes 
Recht verbietet oder willkürlich beſchränlt, der barf fi nicht wundern, 
wenn fih daß Bolt von ihm abwenbet, wenn Miftrauen bie Wirkung 
einer ſolchen Maßregel ifl, und ich möchte gerade, daß ber künftigen 
deutſchen Bollsvertreiung Liefer Weg zum Organe der öffentlichen Mei- 
nung zu dienen, zum Dolmetfh ver Wünfdhe und Hoflaungen bes Bolles 


zu werben, nicht verjperrt over auch nur beſchränkt werde, denn kaum, | 


wenn bie Gentrafgemalt ven Weg öffnet zu Wünſchen und Hoffnungen, 
wirb fi auch das Herz bes Volfes wieder öffnen, und wird Bertrauen 
ſpenden, wo bit her — geſpendet worden iſt. 

Was tie Gegenſſände betrifft, file welche die künftige deutſche 
Volfsvertretung etwa competent- fein fol, habe ih ſchon bemerkt, daß ich 
das als eine ummefentlihe Sade halte. 

Ih bin überzeugt, wenn wir die deutſche Vollsvertretuug hätten, an 
Stoff zur Thätigleit wird es ihrggicht fehlen; felbft wenn im gegenwärtigen 
Moınente eine deutſche Volfsvertretung ins Leben gerufen würde, und 
mern mau fi redlich auf den Standpunct bes jet geltenden pofitiven 
Rechts fiellen würbe, wäre biefür genügendes Material vorhanden. Ich 
erinnere Sie nur baram, meine Derren, daß wir eine allgemeime beutjche 
Wechſelordnuug, ein teutiches Handelsgeſetzbuch haben, lauter Gegen» 
fände, die in Zulunft mur wohl ven der Gentralgewalt in Ueberein« 
ftimmung mit bem beutfchen Bolle möchten fortgebilret werben, iſt ein neuer 
Beweis dafür, daß tie Bundesacte eine ganze Reihe von Öegenftänden 
zur Bunbesverfammlung weifet, fie als ſolche bezeichnet, bie durch gleich» 
förmige Berfriften für ganz Dentihland geregelt werden jellen. Es 
find Bas YUngelegenheiten, tie theilweiſe zur Stunde unerlebigt find, 
theilweiſe aber jo ungenügend und unvelfländig geregelt find, daß eine 
neue Regelung ein tringendes Berürfaiß if. 


Die Bunbesacte verweijet, wie Sie fid) erinnern, z. B. die Prefie 
an tie Bundesverfammlung, fie verweifet bie Regelung ber Berhältnifie, 


der Schriftſteller, der Künftler umb ber Verleger gegen ben Nachdrud 


gebung laborirte, Sie weiſet ferner bie Regelung der rpflich 
ben einzelnen Bundesſtaaten an die Bunbesverfammfung; es ſollen dafür 
leihförmige Beflimmungen in den —— beſtehen, damit in 
cziehung auch dieſe Lebenefrage feine Disparität beſtehe, namentlich 
* benehentlich ber Beſtandiheile des Bundesheeres; es iſt ferner 
durch die Bundesacte zur Compttenz bes Bundes verwieſen die Reg 
bes Berlehres, des Handels, fowie der Schifffahrt im Deutfchland, und 
Sie willen, wie das noch immer ein umbebautes: Feld von Geite des 
Bundes ift, 
IH Tann Sie daher, meine Herren, mur recht dringend bitten, uch⸗ 
men Cie den Vorſchlag tes Ausjhuffes, der ſich auf die deutſche Frag e 
bezieht, fowie er ihnen vorliegt, unverändert an und wirken au Gie, 
fo weit es am Ihnen ift, dazu mit, daß tie Reform Deutſchlands end- 
lich eine Wahrheit werde; wenn fie aud langfem vorwärts rüdt, die 
Hoffuung wenigftens iſt noch nicht ferne. Gie — dadurch, daß Sie 
in ſolcher Weiſe mitwirlen, uad meiner innigen Ueberzeugung zugleich 
am beſten für bie Selbſtändigkeit und Aufrechthaltung ber — keit 
in unferem engeren Baterlante. Gerade diefe Selbftändigfeit des 
Vaterlantes wird dazu beitragen, daß die Bnndesverfammlung mit einer 
Bolkövertretung den Foribeſtand einer geſicherten Eriftenz herbeifüßrt, 
Denn aber die gegenwärtigen Zuftäude uns hoffnungsiss faffen, 
dann flchen und Dinge in Ansfiht, vie eine Gewähr dafür, was dann 
fommen fell, unmöglich erfennen laflen. 
Nur eines liegt mir neh am Herzen, was id am Schluſſe Allen 
an’s Herz legen möchte, und ich kann es nicht im beſſern Stimme aus · 
trüden, ald es vor mehr als fünfzig Jahren einer unſerer erſten Denter 
in einer Rede au die beutihe Nation ausgefprochen hat. Suchen wir 
und vor Allem zu wehren vor’m Auslande, indem wir micht ums im & 
genfeitigen Recruminatienen ergehen. Die Vorwürfe, die verhin z. B. 
in Bezug auf die Urheber der Berfplitterung Deutfchlands erhoben wor ⸗ 
ven find, find befanntlid ſchou ſehr oft erhoben morten, nämlich ber 
Rheiubund fei tie Schuld, und diejenigen, bie ihn geftiftet haben. 
Meine Herren, id lann diefe Anſicht nicht theilen, dem Rheiubund 
gingen GEreigniffe und Thatfahen voraus, die wir Alle fennen, ih weiß 
nicht, ob nicht diejenigen, für welche ter Rheinbund faft zur thatfächli- 
hen Norhwendigkeit wurde, von Schuld freizufprechen fei. Tragen wir 
im diefer Beziehung alle redlich umfern Theil ber Schuld, venm id 
faube, wir Ale haben Theil gehabt, das Reich zu — Unſere 
ache iſt es, mit dem Beifpi le der Einigkeit ber Geſinnungen voran ⸗ 
ehe: N beren Grundlage eine gefiherte Meform bes Bundes 
möglid, if. 
* Abg Haud beantragt und motivirt eine Abänderung des Aus 
Guf-Entwurfes tahin, Taf bei der Gentralgewalt neben dem Bots. 
uje aud ein Oberhaus, eine Bertreiung ter Einzefnflanten ala folde, 
gelhaffen wird. Es fand die Mobificatiom jedoch nicht die gehörige IIn- 
terhlgang, und fennte ſohin vicht mit in Berathung gezogen erben. 
Dr. M. Darth bemerlt: Es fei— und darin fei er mit dem Herrn 
Referenten einverflanden, tie Pflicht einer Nation, vie noch Behenskrajt 
in fi fühle, bas Vertrauen auf die Odfung "der Frage, von ber ihre 
Zukunft abhänge, nicht aufzugeben. Aber ber friſche Muth, mit Dem 
einft vor 14 Jahren in tie Paulsfirde eingezogen worden, der fei 
dahin und mit jebem Jahre, mit welchem wir eben an Erfahrung er 
würden, wachſe bie Ueberzeugung, daß biefe Frucht eine mühenolle Ar- 
beit fei, und daß nicht wir fie erben, fondern wunfere Kinder. Es fei 
traurig, eine Nation von fo ſialllichen Eigenſchaften im ihrem Wirken 
o gebunden zu ſehen, eine Nation, die eine taufendfährige glanzvolle 
poche hinter fih habe. Er welle hoffen, biefe glanzvolle Wera werde 
wieterlchren. Die mißlichen Berhäftniffe feien befannt, ſollte aber irgend 
eine Berbefferung im tiefer Frage geboten werten, fo fei ſolche ihm 
willfommen, . . .. Er verlange — wenn wir je ein Parlament be 
fommen — von einer beutichen BVollsvertretung, daß fie bie Nation 
repräfentire und zwar nad; allen ihren Sppattirungen, in allen ihren 
Parfeien und dieß fei nicht anders zu erreichen, als durch freie Boltg- 
wahl unmittelbar. 
Auf die Zuflänge von Preußen zu ſprechen lommend, äufert ber 
Hr. Retuer: Es ſei Tr uns umbegreiflih, und doch fei es fo, es ſei in 
Preußen ber Kampf des feudalen Yunferifums gegen das Bürgerthum 
und che tiefer Kampf nicht gelöſt fei, fei Preußen Feine Potenz, auf 
welde man bei einer Oryanifatien des deutſchen Bundes ſeines Erach ⸗ 
tens mit Erfolg rechnen Tönnte. Es fei die Aufgabe des preußiſchen 
Bolles, diefen Katupf zu überwinden, es fei befien Aufgabe bas Yunfer- 
thum nieterzufchineitern, um ein wahrhaft conflitwtiomelles Leben zu be: 
gränden, dann Fünnte das preufifche Bolt zu uns fommen md fagen: 
jegt ftehen wir auf dem Punct, wo cs möglich iſt, daß ihr mit uns 
redet. 
Bezũglich unſerer geimeinblihen Zuſtände bemerkt der ‚Hr. Redner, 
daß bier noch viel zu ihum ſei, unſere Gemeinden ſeien wod ſehr viel 
belaſtet, unſere Diftricte-, unſere Kreisgemeinden ſeien laum im, Eut 


ftehen begriffen. Der bureaukratijhe Drud fei feit 2 Jahrhunderten in 


bieſer Richtung ein fo großer geweſen, daß es laum räthlich ſei, Kuall 
und Fall mit der Autonomie der Gemeinden vorzuſchreiten, ſendern mur 
langfam, Stufe für Stufe in diefer Richtung vorzugehen. Wie indeffen 
in den Einzelſiaaien ſich tie Gemeinden tem Ganzen umterorden müffen, 
fo müßten es and bie Ginzelftanten hinſichtlich de@ Sefammtwaterlandes. 
Werbe eine gemeinfame Geſetzgebung erzielt, jo wäre das mur erfreu · 
lich. Auf diefem Felde milfe man einftweilen arbeiten, Bis die Götter 
wieder befferen Wind verleihen, ter es geftatte, wieder zum Epipe zurild- 
hfehren. 
! N. v. Hofmann geht Vergleiche pwiſchen ber Faſſung des Ans: 
ihuß-Entwurfes und dem Antrage Dr. Bölls und fpricht ſich fülr let: 
teren aud, indem er die Bedenken, welche gegen das Wort „unterordnen“ 
erhoßen wurden, zu befeitigen fucht. Unlerordnen ſei nod fange nicht nnter« 
werfen; der Antrag Bölfs verdiene durch feine Klarheit den Vorzug. 
(Schluß folgt.) 

>< Münden. Inter den Einläufen der Kammer der Abgeortnelen 
heben wir bervor:, Antrag ded Herrn Abgeortueten Dr. Barlh von Kauf- 
bewerg: „bie Ablützung ber ijinamgperioden“ bete.; Autrag beöfelken Abs 
geordneten: „die Wahl der Landtags. Abgeorbueten” beir.; Schreiben des 
igi. Staate-Minifieriums der Finanzen: „Das Ausgabenbudget für die 
Viul. Finanzperiode 1861/67, hier den Mehrbedarf für bie Gerichte und 
Beyirfsämter pro 1863/67" betr. ; Entwurf eines Geſetzes: „einige Bes 
fiimmungen der allgemeinen deutſchen Wechſelorduung“ betr.; Vorlage 
des tal. Staatsminifleriums der Finanzu: „bie Nachweiſung über die 
Verwendung ter den Gentraffonbs zugewiefenen Staatseinnagmen für 
das Bermwaltungsjahe 1850,60 betr; Desyleigen: „bie Verwaltung 
ber Fende der Staatefdhuldentifgungsanftaft für 1859,60 beir.; Des: 
gleichen: „die Hanptrehnung der Orunbablöfungscaffa, hier die Ber» 
waltunge · Ergebniſſe diefer Caſſe im Etatsjahr 185960 betr, ; Des⸗ 
gleichen: „vie Nachweiſung über tie Verwendung ber den Gentralfonts 
zugeiiefenen Staatseinnahmen pro 1860 61’ betr.; Desgleihen: „tie 
Verwaltung der Fonds ber — ————— pro 1880,51 


betr.; Desgleicen: „, die Hauptrechnung ber ( — —— 
reſp. bie Berwaltungsergebniſſe dieſer Caſſa pro 1860,61 betr.; rei⸗ 
ben des kyl. Staatsminiſterinnig des Innern: „die Vorlage der Nach- 


weiftngem ze. in specie die Verzeichniffe über Beräuferungen umb Er⸗ 
werbungen auf Rechnung bes Staatsgülterkaufſchillingsfondes für 1850/61 
und die Zuſammenſtellung ver Ergebniffe ams den Kreisfondsrechuungen 
pro 185161” Betr; mehrere Eingaben verfdiedener Gemeinden „m 
Aufgebung des 7. Werktagefhuljahres‘‘, angeeignet ven bem Abgeord- 
neten Dr. Carl Bart; Vorftelung amd Büte mehrerer Einwohner Nürn« 
bergs: „Schleswig · Holſtein“ betr., angeeignet von den Abgeorbneten 
Broter und Crämer; AUntrag bed Abgeordneten Dr, Carl Barth von 
„einen Geſetzennwurf über die Yubicatur in, ftreitigen ZTar- 
Sadjen“ betr.; Schreiben des f. Staateminiſteriums ber Finanzen: „die 
Nachweiſungen für die Jahre 18560 und 1860 64 in.specie vie Aus · 
weite über bie Ergebniffe der Berg und Hüttenwerle Ober Cichflätt 
nebft Hagenader‘‘ betr. ; Autrag des Abgeordneten Dr. Carl Barth : „bie 
Abänderung des Art. 18 Des Geſetzes über die Gerichtöverfaffung, ber 
ziehungsweife mehrer Artitel Über das Notariat“ betr. 


— Münden, 4. Juli. Im Monat Yuni 1863 wurden vom l. Stadtge · 
richte Münden 494 Urtheite ey SHientliher Verhandlung und 803 
Strafverfiigungen erlaſſen. Zu Vollzug kamen Urtheile auf Arreſt ge 
gen 355 und Urteile auf Gelbſtrafen und Foften’ gegen 843 Perfonen. 
Ein Rüdblid auf die drei verfloffenen Ouartäle des Jahres 1862,63 
ergiebt im 273 Tagen 10,697 zur Anzeige gekommenen Straffälle, db. 
i. circa 40 täglih, 4085 öffentliche bantlungen circa 15 täglich, 
Vollzug von circa 2938 Arreflftrafen a circa 4 Tag im Durchſchnitt, 
ober gegen circa 44 Perfomen im Tage, Geldftraf- und Koſtenvollzug 
gegen 6869 Berfonen ober circa 25 Perfonen, täglich) in einem Durd« 
(hnittöbetrage von circa 3 fl. per Kopf, Im Vergleiche zum legten 
Quartale des Geſchaftejahres 1861.62, dem erſten der neuen Organi- 
fatton, ergibt ſich eine Zunahme von circa einem Drittheile, wie über 
haupt die. Zahl der Straffällenohgim Steigen zu fein 
Iheint, und abgefehen von der Zunahme der Bruölterung und ben 
Ginftöjien, ein Winter ald_ber jüngfiverflofjene, in 
biefer Hinſicht üben würde, wohl im jo lange fteigen wird, als 
nit eine größere Ahtung ortspoligeiliger Borſchrif— 
ten fid Ba aueliker Bevölkerung geltend macht. Hervor- 
ragend ift die Anzahl ker Ehrenfränfungsfachen, der Webertretungen der 
dladerorbnung und Straffenpolizei, während Diebflähle und Fälle ge- 
werbömäßiger Unzucht in auffallend geringer Zahl zur Anzeige fonımen, 

4 Ingolftadt, 1. Iuli. Der große Auflang, den das im wori- 
gen Jahre zum erſtenmale hier abgehaltene Officiers-Scheibenidiehen 
mit den in der Infanterie eingeführten Gewehren fand, veraulaßte ben 
Harn Generalmajor Hanfereim foihes Feſt auch heuer wieber mit 
den Dfficieren feiner Wrigade, am welche fich auch jeme der hier garni« 


az hat: 


Tonirenden Bataillone des 8, und 11. Infanterie-Regiments anſchloſſen, 


u veranftalten. In den Tagen vom 21. bie 28. v. Mts, kam biefes 
Epiehen zu Stande, war vom herelichiten Wetter begünftigt, vom fei- 
nem Unfalle getrübt und zeigte durch Die Zahl der Teilnehmenden, wie 
durch ſeine Keinltate, meld’ ſchöne Fortſchritte das Intereſſe für die 
Waffe und vie Fertigkeit in ihrer Handhabung feit einem Jahre gemacht 
hatten. Die Anwefenheit vieler Officiere aus auswärtigen Öarnifonen, 
uamentlich aus Neuburg werherrlichte und ehrte das Bon der Ger 
wehrfahrit Amberg, deren Director Oberſt Frhr, v. Podewils durch 
einen beffagenswerthen Erauerfall in feiner Familie leider am Kommen 
verhindert war, erfchienen zwei tiefem Etabtiffement beigegebene Haupt- 
leute und brachten als Ehrengefhent des Oberſten v. Podewils zum 
Schiefen eine wach feinem Syſteme gefertigte Sceibenpiftote von 
vollenveter Arbeit und ũberaſchenten Yeiftungen mit, die als erfter Preis 
auf's. Haupt beftimmt, ven Eifer der Schügen gewaltig anregte und Alle 
zu hohem Dante gegen ten Geber verpflichtete. Außerdem wurben noch 
31 Fahnen mit hübſcher Ausflattung und bezüglicer Aufichrift als Preiie 
vertheilt. "Den Schügen von Nah und Fern werben bie bier in herz. 
licher Cameradſchaft und ee Weitlampfe der, Waffentüchtigkeit 
verlebten Tage gewiß in fhönfter Erinnerung bleiben. , 
ham, BO. Juni. Unſere Nachbarſtadt Furth wurde von ſchwe⸗ 
rem Brambunglüd getroffen. Geſtern um 1%, Uhr Nachmittag ftieg bei 
dem ſog. Beiwirthe eine lichterlohe Feuerſäule auf. In wenigen Dinn- 
ten ftand das ganze große Gebäude in Flammen Leider bejdyräufte ſich 
das Feuer nicht auf tiefes Gebäute allein, Es zog fih der nordöſtlichen 
Seite zu und griff mit rapiver Schnelligl.it um ſich, va Die meiften Häu · 
fer und Scheunen mit Leg- und Schneit ſchindeln bedacht und mit vielem 
Deus, Strog- und Holzvorrathe angefült waren. Wohl wurben durch 
ven Eifenbahntelegrapben bie Löſchmaſchinen ans Taus und Cham und 
die treifliche Feuerwehr aus Roding herbeigerufen; auch bie Spriten 
von KHögting, Eſchllam und Arnjhwang eilten zur Hilfe herbei. Sie ar+ 
beiteten raftlles den ganzen Nadymittag und bie ganze Nacht hindurch und 
leifteten ihr Möglichites; bejonders bewährte ſich die gutorgamifirte Feuer · 
wehr vortrefflig. Ohne biefe answärtigen Bilfeleiftungen wäre wohl bie 
anze Stabt ein Raub ber Flammen geworten. Doch, trog der ange 
te Bemühungen liegt heute: vie Hälfte der Stapt in Schutt und 
Aſche. Die ganze obere Seite, vom füg. Bei angefangen dem Pfarrhofe 
zu, bis hinauf zur Eiſenbahnbrücke iſt total niedergebranut. Man zählt 
an 200 Haupte und Nebengebäude, Das Yandgeridetsgebäube und nad 
ein Paar erft neugebaute und mit Ziegeln gededte Privathäuſer allein 
une blieben verſchont. Selbſt bie: Fa u und und mit Dbflbän: 
men -reichbejepten Gärten kounten das Umfichgreifen des Feuers nicht 
aufhalten... Es werfengte fie uud jelbft auch ben fppigen Grasboden. 
Biele tonnten bei dem vaſchen Umfichgreifen des Feuers nur Weniges 
mehr retten. Selbſt Keller brannten ta und dort aut, wohin Manche 
das Ihrige in Sicherheit gebracht zu haben glaubten, Der abgebrannte 
Etabttheil, welder vom der nad Eſchellam führenden Brüde aus be 
trachtet, terraffenförmig ſich präfemtirt, bietet einen fchanerlihen Anklid. 
Die Kamine ftreden ihre ſchlaulen Hälfe wie wahre Schredensgeftalten 
hoch empor und ſchauen traurig him über den verjchent gebliebenen Stabt> 
theil. Die Stadt if ziemlich ftarf bevölfert, und da gerabe viele ber 
wohlhabenpften Häufer niedergebrannt find, fo wird es ſchwer halten, 
den Berunglüdten Obdach und Hilfe zu ſchaffen. Auch wurden ke erft 
vor angeführt drei Wochen vom Schauer. hart mitgenommen und uun 
figen fie heute vor deu rauchenden Trümmern ihrer Häufer und meinen 
und jammern und ringen bie Dänbe zum Erbarmen. Da die MWohlha: 
benheit ohnehin dort micht jonderlich zu Haufe iſt, fo märe wahrlich hier 
allfeitige ergiebige und ſchnelle Hilfe am rechten Plage. — Die Urſache 
ber Entftehung biejes ſurchtbaren Braubunglüdes if zur Zeit noch wicht 
ermittelt. Die Einen jagen, es ſei durch ruchloſe, Audere, durch ums 
vorſichtige Hand herbeigeführt worden. — Ep chen erfahre ih, daß Hr. 
Negierungspräfitent aus Regensburg zur Befihtigung der Brantflätte 
eingetroffen ift. Möge ven Berunglüdten Hilfe werben von allen Seiten ! 
(Lanbsh. 3tg.) 
Berlin, 1. Zuli. BVBorfigender des hier, gegründeten Wereins für 
ah ver berfafjungsmähigen Preßfreiheit im Preußen ift Buch⸗ 
hänbler Reimer, Stellvertreter deifelben Prof. De. Gneiſt, Kaffen- 
führer Contmercienrath Reichenheim, Schriftführer Stabtraty Runge, 
Stellvertreter deſſelben Dr. 'Yorwe. 

Es hat fih auch am Nieberrhein ein Berein gebilder, der bie Ab— 
faflung, den Drud und die Berſendung von liberalen Flugſchriften (an 
Stelle ber buch Berwarnungen bebrehten Zeitungen) beforgt, von be- 
nen wöchentlich cine zu 6 Plennigen erſcheinen fol, . 

Berlin, 1. Yuli. Die. Kreuzzeitung fagt über eine neue bie 
Breffe bedrohende Gefahr: „Es handelt fi. um die Auslegung bes 
$. 35 des BVreßgeſetzes, wonach bem Verleger einer Druchchrift“, 
falls er bei feiner exrſten Er Bernehinumg ben Berfafler over 
Herausgeber wicht macmeift, eine Gelbbnfe augedreht wird. Bis im: 
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bie neueſte Zeit ift dieſe Beſtiumung ven den Beamten ber Staate an⸗- 
waliſchaft auf die cautionspflichtigen Zeitungen nicht mitbezogen werben, 
Eeit einiger Zeit hat aber vie hiefige Staatsonwalticaft bie Frage in 
die Hand greuemmen und Vernehmungen ber Verleger enutionspflichtiger 
Blatler veranlaft. Ob auch ſchon Anflagen erhoben find, ift uns nicht 
befannt; dagegen verlantet, daß tas Königliche Obertribunal in biefen 
Tagen tie Frage zu Ungunften ver Verleger entſchieden hat. Diejelben 
wirben, wern fid) diefe Nachricht Eeftätigt, verpflichtet fein, jederzeit 
über den Berfaffer over Herausgeber eines in ihrem Verlage erſchei— 
nenden Zeitungsartifelds Auskunft & geben ober Strafe zu erleiden. 
Der Berleger bat nicht blos tie Geldſtrafe, ſondern nad 8. 54 bes 
Preßgeſetzes den Gonzeffionsverluft ‚zu befürchten, Diefer kaun ſchon 
bei zweimaliger und muß Bei breimaliger Verurtheilung wegen Preh- 
vergebens ‚innerhalb eines fünfjährigen Zeitraums erfolgen”. 

Kaffel, 28. Juni. Der Kurfürft bat tat Finanzgefeg genehmigt. 
— Einer der 1851 Berfehten, ber and dem Jordan'ſchen Preceffe be- 
lanute Juſtizrath Günfte, ift um Nadzahlung feines Gehaltes und um 
Nüdveriekung eingelemmen. 

* Wien, 1. Juli. Die Generalcorrefpendenz bringt heute folgenpe, 
telegraphiſch ſchon furz erwähnte Notiz: „Aus Paris erhalten wir bie 
rofitive Mittheilung, - daß der Kaifer den fürmlichen Entſchluß gefaßt 
babe, die Sieftnaten Amerifas anzuerlennen. Vorher aber werde Franf- 
reih om die Nordftaaten necdmals die Einlatung zur Annahme eines 
Waffenflillftandes richten und zwar in jo beftimmter Form, daß bie 
Antwert sur ablehnend ober annehmenb ausfallen lünne Im erfleren 
Falle werde dann jene Anerlennung erfolgen, im Nothfalle ohne Eng · 
Inne. Indeß hofft Napoleom I. trog ber befannten im Parlament ab« 
geaebenen Erllärnung auf ben Autritt Englande, wenigſtens zur Waffen- 
flilfantsferterung.” — Yant einer der G.⸗C. ans Berlin vom guter 
Dand zulewmenten Mittheilumg glaubt man ta, felbft in ber Regie ⸗ 
rung nahefichenden Kreifen, nicht an bie Müdtchr tes Graſen v. d. 3 
anf feinen Parifer Poſſten. Die Sache ſoll jetob weniger mit politis 
ſchen, als mit perfönlihen Motiven zufanmenhängen, Der Botihafter 
fühte ſich nämlich verletzt tur tie Melle, melde Prinz Reuß, fein er 
ſter Potfchofterath, am Hofe ter Tuilerien fpielt; in ter That fei bie 
bie Rolle weniger eines Diplomaten, als eines imimen Hausfreundes, 
Es gibt Dich Dem Prinzen in Paris eine ganz erceptionelle Etellung, 
durch welde ſich ver Chef ver preußiſchen Botſchaft in ten Schatten 
gerückt ficht. Wie wem auch fei, fo macht jedenfalls Graf v. d. Golz 
feinen Belannten gegenüber gar fein Hehl darans, daß ihm feine Pari⸗ 
fer Stellung nicht länger zuſagt. Aus dem Neapolitanifhen 
bier angelangte Nadrichten laſſen tafeleft demnüchſt eine: Kataſtrophe 
erwarten und zwar in Folge von fiets zunehmenten Exceſſen ver pic 
mentefifhen Truppen; Exceffe, welde ten Edilterungen unferes Ge— 
währemannes zufolge mit ten von den Ruſſen in Polen begangenen Graus 
famfeiten wohl fih meflen fünnen, werm fie biefelben nicht übertreffen. 
Die piemontefiihen Dfficiere haben nicht vie Macht, zum Theil auch 
nicht ven Willen, vom Wilken der Soldatesla Einhalt zu. thum. 

* Aus Turin [reißt man uns unterm 28. v. Mis. Die gegen 
Türr gerichtete fulminante Brochüre „Ahmet Sciamil Effendi“ (diefen 
Namen fell nämlich Türr, als er einmal angeblih zum Ielam über 
ging, erhalten haben), worin vier unterzeichnete Ungarn ben ungarifchen 
Emigranten, ——— General der £. Armee und Arjutant des SR: 
nigs, des Dichftahles, der Verführung, ver Apoftafie und der gemeinen 
Denunciationen in faft überzeugender Ioeife — iſt hier, um 
ein noch größeres Aufſehen — verhindern, auf auddrückichen Befehl 
Victor Emanuels, der gleichzeitig eine eigene Unterſuchung über das 
Ganze angeorbnet bat, fequeftrirt worden, — Nicht weniger Aergerniß 
erregte hier der Umſtand, daß jegt nacheinander zwei unferer erflen Ge— 
nerale, Cialdini und Birie, fih zu Duell-Secundanten (erfterer für 
Mingbetti contra Rattazzi, Letzterer Fir Oberſten Desza, in deſſen ums 
glädlicd, ausgefallenem Zweilampfe mit dem Er-Capitän Fazari) in ganz 
oftenfibler Weife bergaben, nachdem doch das Duell auch nach mmjeren 
Geſetzen förmlich verboten ericheint und es follen auf Anregung des 
Deputirten Sicoli weitere ernſte Interpellationen über. den Gegenſtand 
im Parlamente vorbereitet werben. — Bor einigen Tagen ift Don Fer⸗ 
nando, Bater bes Königs von Portugal, bier angelommen, bat aber, 
um jeim firenge® Incegnito zu wahren, nicht bie ihm angebotenen Ap- 
partements im f. Schloffe, fondern eine eigene Hotelmohnung bezogen, 
— Die von vielen Blättern gebrachte Nachricht, daß Garibalti Eaprera 
zu — und ſich in ein Bad zu begeben gedenle, iſt vollſtändig 
unmwahr. 

Dem Dresdner I. wird aus Warſchau, 25. Inn., gefchriehen: 
So eben erhalte id aus Wilna folgenden Bericht, ben ich Ihnen: im 
wortgetreuer Ueberfegung jende: „Wilna, 23. Jun, Bobrinsti, Gon- 
verneur von Grodno, Hildebrand, General der Gendarmerie, and Haller, 
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 Eivilgouverneur von Wilna, haben ihre Dimiffionen eingereicht, mit 


dem Bemerken, daß fie dem Garen gedient haben, daß fie aber dem 

enter (Murawieff) nicht mehr dienen wollen. Matawieff nahm bie 

ller'jche Dimiffion nit an, er fagte: „ich werbe dich felber weg» 
treiben“ (ja sam tebie progonin), Der Über Waſiljeff, welcher ſeit 
fünfzchn Dahren die Stelle des Wilnaer Polizeimeiflers (mit einer un- 
menfhlihen Strenge) bekleidete, hat Wilna mit feiner ganzen Familie 
heimlich verlaffen. Der Adelsmarſchall des Wilnaer neh ng 
Domejlo, weldem, als er ruhig im St. Petersburg lebte, der Minifter 
bes Innern, Walujeff, geſagt hat: „Bleiben Sie Bier — hier find Sie 
fiher — in Wilna unter Murawieff find Sie e8 nicht”, wurbe auf 
Befehl des letztern mit Gendarmen nah Wilna gebradt, und als er 
mit feinem Oxvensband und vielen Decorationen fi vor ihn flellte, 
hat er folgende Worte hören müſſen: „Du fouft alles, was id bir be 
fehle, pünttichft umb ohne Einwand erfüllen“, unb indem er auf tie 
becorirte Bruſt des Marſchalls zeigte, ſagte er die Worte (wörtlich): 
„Ale viefe Zeichen der Faiferlichen Gunſt haben bei mir feine Beben» 
tung . . . mit ihnen fannfl du nach Sibirien verbannt werben ’ Dann 


‚ verlangte er eine Moreffe an den Kaiſer, melde fewohl von Demejko 
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als auch von ſämmtlichen Adelsmarſchällen, bie alle einzeln Audienjen 
beim Generalgeuverueur Murawieff hatten, und in Folge deſſen vwer- 
haftet find, befinitiv abgefchlagen wurde 
* Gerüchtsweiſe vernimmt man, daß am 24, zwiſchen dem Infur- 
gentencorps Lelewels und einer flarfen ruſſiſchen Abtheilung bei Lufomw ° 
in Pobladien ein biutiges Gefecht fiattgefunden haben fell; auch wird 
verfichert, daß bie Ruffen mehrere Wagen mit Verwundeten unb mit 
Torniftern und andern Ausrüftungsgegenflänten ber gefallenen Soldaten 
nah Warſchau gebracht haben follen. — Die Zuzüge über Rama gr» 
en das Publinische zu haben jeit etwa vierzehn Togen ganz aufgehört. 
n Tomafhew ift tas dort flationivt gewefene ruffifche — plotz⸗ 
lich im ſüdöſtlicher Richtung abgezogen, wahrſcheinlich dürſten vie Ruſſen 
alle verfügbaren Streitfräfte an bie Erenze des Zloczower Kreiſes wer- 
fen, um dem beabſichtig'en Bertringen ber ſich daſelbſt fammehrben 
Yafurgenten einen Damm entgegenzufeten. 
New:Mork, 20. Yumi. General Lee ift mit bebeutenben Streit- 
fräften auf Tentreville vorgerückt, hat bie Unioniften zurüdgetrichen und 
mit Ewell Thorongfare Gay befegt. 


- Beste Poften. 

* Münden, 4. Zuli. Die Kammer der Abgeordueten hat bie 
ſehr umfaffende, in der Abenbfigung am Donnerdtag begommene- De- 
batte über den bie Hanbelsfrage betreffenden Abſchnitt des Adreßent- 
murfes geftern Vormittag fortzefegt und gelangte erft im einer weiteren 
Sitzung am Abend hiemit zum Abſchlußß. Eine fehr große Aujahl von 
Kommermitglievern betheifigte ſich an dieſer Debatte, am deren Schluß 
auch der f, Staatömimifter Frhr. v. Schrenk einen umfafjenden Bor- 
trag hielt, weldher mit dem Wunſch flog, die Kammer möge durch 
ihre Abſtimmung tie eg ri geben, daß die Staatsregierung fih in 
ihrem Verfahren nicht geirrt haben und bie Kammer möge durch ihr Bo- 
tum bie Staatsregierung ſtärlen, damit die weitere DBerhanblung, melde 
fie zu führen habe, von um jo befferen Erfolge begleitet fein möge, 
Nah der hierauf erfolgten jehr eingehenden Schlufäußerung bes Frhrn. 
v. Lerchenfeld als Referenten ergab die Abftimmung denn auch, daß 
die Mobificationen der Abgeorbneten Völl und Uwbſcheiden mit ungefähr 
16—18 Stimmen ‚abgelehnt, bie Faſſung bes Ausfhußentwinfes aber 
mit überans grofier Majorität angenommen wurde, Die Kammer wirb 


' heute die Debatte über bie Adreſſe fortfegen und dieſelbe wohl aud im 


Laufe des Tages zum Schluffe führen. 

‚ 4. Yuli. Tagesorbaum bie IV. auf heute Bor» 
mittags. 9 Uhr angefegte allgemeine äff N nm ber Kammer ber 
Abgeorbmeten: Fortjegung der Berathung und Beſchlußfaſſung über ben 
Entwurf der Adreſſe an Se. Majeftät den König. 


Börfen: und Sandels-Nachrichten. 

Wien, 3, Juli. Oeſtert Bproe. Nat Aul. 8140; Öproc. Met. 76.40; 
Lotterie-Anl.-Roofe don 1854: 95.50; vom 1858: 185 25; bon 1860: 99,50; 
Vanlectien 799; Öfterr. Grebit-Mobilier-Metien 19150; Donau Dampficifl.- 
Üctien 438; öflere. Stantsbahn-Actien 200.75; Morbbahn-Actien 167.30; 
Sahn-Prioritäten 93,50. MWecfeleurfe: Augeburg 8 Mt. 98.90; Bonbon 
8 10. 110,75; Suber —. ' 


Berantwortiihe Rebaction: 


Bär den nidtpelltfigen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Tür den politifhen Theil: 3. P. Yopt. Dr. A. Yöhlmann. 


Drna von Dr. 6. Wolf & Soßn. 


Münden. Die Bayerifde Zeitung 
foflet im Ganzen B M. fährlld; hafbiährig 4 M., 
virrtelbährhg 2 A. Auf dee Morgenblatt 
ana um bie ‚Bälfte des Preites deſonders 
aheapirt werben, 


Montag. 


orgenblatt .. 


Bagerifhen Zeitung 


Nr. 182 ke 183. 


Befirllungen werten in Münden angenommen 
von der Erpepition, Briennerfizaßel 1 im ebemaliarn 
Knorzhaufe, vad von Prager’ sdemmifiond- Yurrac, 

einftrade Mr. 14). Un beine Stellea konnen 


nierate abgegeben werben. Der Raum der 
—8 —2 wird mit bie, dercane; 


€. Zuli 1663. 








Ei Ucberfigl 
‚Sieben Ringe, fichen Meine Erzählungen don Cart Fernau. 
een.) — Die Haberfeldtreiber vor Gerit. (Schiuf.) 

ündener Kunſtbericht. — Notigen. 

Bolitiihe Radyrihten. 
55” Kelegram.n. 
Kleben Hinge. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von. Garl Bernau. 
(Bortfegung.) — 

ser Wiegand, genannt beim Fenn am Bach (fo hieß eines 
rn bus S {päter erworben), war der Gohn eines Heuernters, 
eines jener armen Gebirgebewohner in ber Gegend von Miesbach in 
Süpbayern, die mühfelig, in Körben auf bem Rüden, Gras und Heu 
von jenen feilen Bergſchroffen herunterholen, welche jelbft dem Alpen- 
vieh umerfleiglih, oder doch w ftens für daſſelbe gu gefahrvoll find. 
Er hatte im feiner Jugend keinen lunterrict gemoffen; am ber Seite 
feines Vaters, zu feiner Beihilfe war er aufgemachjen. manches halbe 
Jahr als Ziegenhirt verdingt; manchen Winter ofme alle Beicäftigung- 
In jeinem zwölften Febensjahre verlor er bereitd den Bater; mod; einige 
Jahre, und aud feine von ber Gemeinde fünmerlidh ernährte Mutter 
ging hinüber. Sie war: ein ’frommes Weib, hielt vom Sohn lets zu 
einer erbentlihen Aufführung, aber feiver nicht jo zur Arbeit am, und 
als fie auf dem Sterbelager war, rief fie ihm pm fih, uud ſprach wer 
ſcheibend: „Peter, Du bift jegt allein; Du weißt, id kann Dir nichts 
binterlaffen. Zwar haft Di Dir ſchon bieher Deinen Unterhalt ſelbſt 
fuchen müflen ; aber jegt fällt auch bie letzte Stüge weg, und Du mußt 
auch das Gemeinbeftübel verlaflen. Bleib rebli und vergiß Deinen 
Bater und Deine Mutter nit. Nimm zum Andenten biejen Ring 
up teag’.ihn fort, mie id; zwar iſt er nicht ven Sold und: Silber, 
ſondern mur von geringen. Blei; aber er hat mein Pebtag bei mir ause 
‚geharrt; fichft Du, die Mutter Gottes‘ und bas Yehusskind iſt in das 
Bi eingebrüdt; der Wing wird Dir Ortes en, wenn De ihn 
nie von der Band läffe. Hmm ihn mit meinem Gegen!“ Mit großer 
Kührung bat Peter, Wiegand im jenem nadmaligen Berhöre viejen 
weniger für tie jüriſtiſche Beurtheilung als für das allgemeine menſch · 
ihre Zatereſſe wichtigen Uwſtand hervorgtheben - Er nahm und trug 
ten Ring der Mutter monde Iahre - AS fie farb, zählte Peter deren 
neunzehn. Bald tarauf rief ihm die Mifttärcen] on nad Münden ; 
er wurde Soldat und viente eine fechjährige Capitulation mit guter 
Aufführung. Das ſchlechte Blei verbfich während. dieſer Zeit ohn' Un» 
‚ terlaß an Feinem Finger. Oft radte Peter daran, und war ſtolz darauf. 
Dennod erwedte die Erinnerung am feine Mutter ihm ſtets zugleich 
die Sehnſucht nad dem Gebirge, das er jet nur aus beträchtlicher 
Ferne erbliden founte. Um erften Tage feines Abſchieds vom Militär 
fehrte er had Miesbach zurück. ine größere innere freude hat er 
nie im feinem Peben empfimben Bon allen Seiten ſchallte ihm ein 
„Brit Gott, Peter” entgegen, und ber unglüdtiche Helv meiner kurzen 
Geſchlchte fand im männlich Schöner Rörpergeftalt und mit der vornehmen 
Haltung eines woderen Soldaten — er war Euirafjier in Münden 
geweſen — wieber im Kreiſe feiner Yuge nten; Manche liebäur 
gelmbe Dirme brüdte ihm herzlicher als jemals bie Hand. Wer fühlte 
fi in jenem Wugenblide glüdliher? Die lang emtbehrte Heimat mit 
allen ihren Reizen Tegte ia mit fanfter Umarmung an fein Herz. 
freunde, e8 gibt nicht Schäneres in der Natur, als ein feierliher Abend 
im Öebirge. Tiefer, dımfelnder wird, nad dem Dinumerfinten ber 
goldeuen Sonne das Biau an dem Firmamente; aber ber Horizont 
leuchtet noch roth zwiſchen den Hörnern der Berge, auf deren Gipfeln 
felbft mod ein vofenrörher Aether liegt. Petlener Than fällt anf das 
wucherifCe Gras der Bergmatten und in dem Thälerm; bie. Schellen bes 
Alpenviches läuten reing ‚ ober es tönt das Gibcllein der Wald⸗ 
capelle, im leifen Wiererhall der Welswände, den Abendgruß. Ganz 
anders ift es aber, wenn eine bunte Wollenmaſſe ihre bleifarbenen 
Schatten auf das Geftein, auf bie dichten Föhrenwalbungen ber Berge 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — — nn —— — —— ç — — — — 


traurige, oft unwiderſtehliche Neigung 


wirft. Wie Rawh aus einem Bulcan fleigt es in den‘ und 
Schluchten anf, und verbampft in weiße Nebel; ſäuſelnder Winv-j 
m und ‚ber und tränfjelt das Gewäſſer bes fo tge Seas, 
is endlich der Heftige Gußregen bes brüllenden Gewitters fällt, vor 
dem fein Laubwert mehr den Banderer zu ſchützen vermag Das [chäne 
Gebirg iſt bald tingeum eingehälls, und von bem finfteren Abend nimmt 
allmälig ihre Stimmung beine in Mifmufh- oder Schwertiuth ausgeheude 
Seele an. Wie dieſer Wechſel der Lufterſcheinungen, fo ift der Charakter 
ber Gebirgahewohner. in heiteres, gutherziges Weſen, ‘aber hinter 
biefem vie gewaltige erbraufenbe Leidenſchaft. Die fröhfiäfte. Scene 
er in einen Schauplag der wilteften Art verkehrt! Ye Häufiger dieſe 
orfälle, deſto trüber wird allmälig bie Färbung bes einzelnen fi ab« 
fondernden Gemäthes, freunde, ich mache diefe vergleichenden Bemerts 
ungen, mm mieber zu Peter. Wiegand zu fommen. Wie ein fonniger 
Tag wer jein erfier Aufenthalt nah der Rüdtunft im Gebirge. 
hatte. einiges Geld mitgebracht, und lebte vergmigt; dech Mangel, ber 
nicht ausbleiben lonnte, trieb ihn bald dazu, eine Beſchäͤftiguug zu fuchen, 
und er bet fich eimem Bauern zum Dienft an. Es war Ver Bater einer 
hubſchen Dirne, die den Peter gerne ſah, und es dauerte nit gar zu 
lange, bis Jener — ohne Zweifel burd vie Bitten feiner Tochſer ber 
wogen — zu ihm ſprach: „Burſche. Du kannſt das Mädel heirathen, 
wenn Du willſt; ich kaufe euch das Anweſen beim Fenn am Bach, und 
es. iſt Sochzeit,“ Dieſes unvermuthete Glück überraſchte nicht wenig 
den blutarmen Heuerers · Sohn. ‚Bei dem Ring, ben ih Dir zu Ehren 
trage, felige Mutter!’ rief er, „das haft gewiß Du mir Bei ber aller 
beiligften Jungfrau ausgewirlt!“ Wer zweifelt, daß Peter micht alſogleich 
und von Herzen jemem Untrage zufagte? Petet nd wurde „Senn 
am Bady,; hatte cine Hätte, Stall, Kübe, Wieſen, und — eine Brant. 
Über, o Gott!, 8. war fein erſtes und lehtes Glüd, mit dem Sommen- 
biid ftieg auch ſchon bas ſchware Gewitter anf. Er übernahm 
War er ſchon früher gerne in Iufligstoller, ſchlechtbeleumundeter Erfell- 
fhaft geweſen, ſo zog fie ihm jegt, mo'er fein eigener Here wär, umb 


fein Knecht wehr. zu werben brauchte, noch um fo de am. Hier 
Übelgeleitet beging ex die erfte Unreblichkeit. Bater Steffen hatte ihm 
Das Gütden 9 ft, und ihm, nad feiner grunbehrlichen befcpränften 


Gemüthsart, fofort in ben Beſitz gejebt. Dagegen verfheb Beter ven 


Woeche zu Bode, Hochzeit zu machen. Er gi an a Ga 
Birtbfbaft bejorgen, und ſchweifte mit feinen Kameraden: in Thal 
Bald und Gehirg umher. Mande Naht verbrachte er aufier bem, 
Haufe , Schon ergingen auch über ihn tie ſchmahlichſten Gerüchte. Es 
bieß namentlich, er fei ein Wilterer geworben, und deßhalb behage ihm 
das ruhige arbeitjame Leben, wo er jo unverhofft glüdlich hätte- werben 
können, wit. Jeuer Winkel des Gebirges zwiſchen Inn und Ifar, am 
dem Schlier⸗ und Tegernfee, ıft ja — ihr wißl's — belannt durch die 
ber Gebirgeihägen zum Wild 


biebftahl, Die firenge Strafe fhredt bier nicht den Verbreher; aber 


‚wenn er in ben Zuchthäufern zu langer Gefangenfhaft verdammt er ⸗ 


greift ‚fie nicht jelten jein Gemüth fo ſchwer, ale ber vorſchwebende 
graufame Tod, ben der Wilderer, auf bem Rüden bes gehetzten Hirſches 
feftgebumden , zu erleiden hatte Peter Wiegen hat zugeſtanden, mit 
den friſchen Walbgeſellen manchmal ausgezogen zu fein; aber: noch Hatte 
er ſich keiner Verlegung ber Geſetze m eigene Fauſt ſchuldig gemacht. 
Auch war es weniger bie Jagd, bie ibn von dem Baum erworbenen 


- frieblihen Herde weggog — es war bie liebe, bie Leidenſchaft 


Im weiten Umfreis lebte damals keine reizendere Dirne als. bie 
fhöne Margaretha (Grethel) vom Wenvelftein. So übel es für ſtädti⸗ 
Ihe Gehörorgane klingen mag, baf fie Sennerin auf der fogenamsten 
Korhalm war, fo ſcheuten ſich doc die beften Burſche von Miesbach 
Säliers, Zell und Fiſchbachau nicht, ihre Gunft zu verbienen. Aber 
bie Grethel war ſtolz und nur Wenigen gelang ee. Wen fie jedoch 
feffelte,, der entlam ihren verfüßrerifhen Schlingen jo lange nit, bis 
fie ſelbſt ihm entlieh, und er mußte fih um ihretwillen zu manden 
Beichwerlichkeiten, manchen Opfern verfichen. Es mar micdts Kleines, 
des Nachts eine fteinbefäete Höhe vom mahezu 5000 Fuß, wo die Alpe 
biegt, zu erfleigen, mande Gebirgsbäche zu überfpringen, ben rauhen 
Knotenfod im der einen Hand, im der anderen bie mit Drabtjaiten bee 
fpannte Zither, die unfer Peter lunſtreich fpielte, und auf deren Spiel 
die Grethel große Stüde hielt. Gefiel es ihr einmal nicht, hatte fie 
ihre Same, fo war ber meite beihwerlihe Weg umfonft gemadt; fi- 


ETETERE. n 
Ried Tem „Bau in ber. [hwäL Jeſten Regennacht den PER, Bot, nh B 


-moß,t er flüftern, zufen, jodeln vs flschen, fie blieb umerbittlih. Bon 
üfren Launen und Liften hing leiter, zu feinem äufßerfign Ungläde auch 
Beter Wiegand ab. Die "höne Greibel wid] die) ten en —* 
feines mißlichen Haueſtands. x liebte ſie wahrhaft u t 

Shrek jer Bi ‚ mit welcher ſich verebelichen follte, ſchon 


er, 


—39— 
von Anfang an ji U — Run begab. ſich 


in ver legteren Zeit, dap vie” war, 
un <auf. der Kirchweihe im Schliers witzutangen; fie janb aber bald 
wenig Bergnügen am Large; denn Peter hatte fih mit fehler Berlobten 
‚extra aufipielem‘“. laſſen. und Alles fah dies als das erwünicdte Zeichen 
ber enbficen Vereinigung der Beiben an. Greihel' erglähte>varüber 
vor Zom; x 
und machte ihm bittere Bormürfe. 


Auserfe ) mi 
mütbige bald fand, wie Recht fie 
weniger als, mit, „ber. ſchönen Grethel vergleichen laſſe. Judeß waren 


Grtthel inen Meinen grünen Hügel: hart am Ufer des 
——2 —— Sie fehten fi, dem Wendel gegenüber. 
Nach einer Weile, verföhnliher und fogar fhädernder Sejpräde jagte 


„Beter, wie fannft Du immer ben Bleiring 
da tragen, wenn Du mich lieb Haft? Glaubſt Du, ich wiſſe 
nidt, daß er von Deinem Schat, ber garftigen Bauerutechter, ift? Das 
Du mir vom ‚Deiner Mutter vorgeſchwatzt haft, if eitel unmahr. 
Bon der Life ift er: wirf ihn in’ Waſſer!“ — „Betſuchs nicht, Mar- 
gareth ! emtgegmete er, und wehrte die Hand ab, melde ihm den Ring 
vom finger abſtreifen wollte: am bem geringen Ding hängt mein Olüd, 
und fo gewiß als dort ber Himmel ift, hab’ ich ben Ring von meiner 
Mutter belommen.“ — „So meinft Du alfo, Peter? Nicht einmal jo 
etwas magft Da mir opfern? Nun, jo ſchwoͤr' id Dir, daß cd mit 
ung für jept unb für immer aus if, wenn Dur ihn nicht gleich in den 
See wirfft,“ — „Das ift wohl Spaß, Du ſeltſame Grethel, verjebte 
Peter. Was liegt denn am einem jolhen Stüd Wei? und ich ſag 
Dis nohmal und tanfenbmal, daß er von meinem in ®ott getröften 
Mutterl if,‘ — „Und wenn er von Gott felber wär’, — Peiet, ver · 
ĩaß mich, oder wirf ben, Ring hinein!“ fagte die Sennerin mit eruſtge · 
meinter Stimme,” — „Öretbel, verlang Wlles, nur das nicht, flehte 
Wiegand; aber er kaunte fie; von Einem oder dem Andern mußte er 
ſcheiden. Run, hat mid denn ber leidige Satan? ſchrie er endlich ; 
kann ic loslommen? Mir ift, ih opfere Dir mein ganzes Erdenglũd. 
Da, nimm Dir das Ding, es iſt glühend hei. — — Deſto mehr 
braucht es abgefühlt zu werben‘, lachte ihm Grethel zu, und ſchleuderte 
den theuren Unmerth in das ruhige Wafler. Er jant wohl im tiefen, 
tiefen Grund hinab; Peter'n kam es vor, ziſchend. In berfelben Stumbe 
flieg auch nod ein brauſendes Ungewitter aus ber Thalſchlucht auf, und 
erfüllte des Armen ganze Seele. Ein Menſch, der Unrehtes getham 
‚bat, ja ber ſelbſt es nur gethan zu haben glaubt, überredet fid leicht, 
daß feinetwegen ber Gott im Gemitterfturm züme. Vergebens fuchte 
pie Geliebte durch alle Schmeicheleien der Rede und Geberden, ihm zu 
erheitern. Bergebens brach das Blau des Hinmeld, wie ein großer 
Saphir, in bem biden Gewölte durch und ebenfo ſchnell, wie fie ge 
kommen, zogen bie Nebel, von der Sonne ergriffen, gleich Schwanen- 
Fittihen, am ber Alpenfette vorüber, und zeigten, indem fte hie unb ba 
zerrifjen, ein Bild von begrünten Felſen, wie in einem Rahmen. Dem 
beraubten ‚Junggejellen tönte ans dem, wie er fagte, geöffneten Himmel 
nur die Stimme der Berflärten mit einem ſchmerzlichen Vorwurf herab. 
Beter begleitete denfelben Abenb vie Sennerin auf den Berg. Er wer 
am näcften Morgen um Vieles wieber heiterer — freundfid:fonnig war 
der Tag, und nur aus Gewohnheit, weil er ihn vermißte, dachte er an 
. ben Ring der Mutter, und belächelte ſich felbft über fein Vorurtheil, daß 
er ihm fo lange die Kraft des Glüdes beigemeffen. Dech bald follte 
ein Sinn ein amberer werben, und nidts als bie Einfamfeit des Ge 
üngniſſes ift geeigneter, bie brennenbften Wunden troftlos aufzumeifen, 
Bon Heinen Umftänden, fag’ ich euch, Freunde, rühren bie meiften Thrär 
nen her, welche in ven Kerlern geweint werben. 


Gortſetzung folgt.) 


die Seunerin auf einmal: 


Die Haberfeldtreiber vor Gericht. 
Schluß.) 
Der Mfentlihe Anfläger leitete feinen Vortrag mit einer ſtrengen 
Kritif des Haberfelptreibens ein, Er ſprach: 

„Die Strafrehtöpflege übt, feit fie herausgetreten iſt aus dem Ge⸗ 
heimnif ber Amtsjtube im bie Deffentlichteit, unverkennbar einen großen 
Einfluß auf bie Rechtobildung und auf ben Rechtsſinn des Vollet. 
Wenn daher Gegenſtände vor das Fotum ber Gerichte getögen werben, 
bezüglich deren ſirafrechtlichen Charakters im Publicum Bedenlen be⸗ 


und meinenb bemog fie ihren Liebhaber iu's Freie hinaus 
Dann bejpttelte ſie über auch deſſemn 
bene, und mußte es ſo ejhidt zu machen, daß der Waulel⸗ 

—* und bafj ſeine Braut fich nichts 





e mit Raapige &äF dieſe Wirkung der Giraf- 
hung wohl angemefjen, daß ſowen bie Stautübchirde ——* 


vaf nicht bloß anf eine einfadhe ud trodene Anwenbang der 
i m mb auf ne Straſaus i 
——— 


ſolchen Verdunklung ber Rechtsanſchauung, weren für im Bolle Platz ge 

griffen hat, enigegenzuwirfen, und denen, bie ſich im Irrihum Da 

eine Leuchte anfzuzünven. Bezüglid des Paberfelotreibens ſcheint mir 

nun eine ſolche Berpunflung der Nehldanfduucng is weiten Sreifen gu - 
befiehen. Sie wiflen, daß biefe Sitte mamentlidy im jenem Theile bes 

BVoltes, in beffen Mitt: fie zum Bollzuge fewımt, bie febhaftefle Unter- 

Rügung findet. Das Saberfelbtreiben wirb dur chaus nicht fo befonders 
cheimmißvoll unternommen, es betheiligt ſich do ran ung große Menge 
eute, daß mit Nothwendigfeit angenommen werten muß, baß viele Per» 
fonen in der Umgebung ber Haberfelbtreiber wiljen, daß Haberfeld ge 
trieben, unb wer fih daran betheiligem wird. Lind wech ift es fafl nie 
mals gelungen, von ganz Unbetheiligten offene und unummmubene Ger 
ſtãndniſſe darüber zu hören. Es hällt fig vielmehr Ales in ein un» 
durchdringliches Nichtwiſſen. welches man ſich nur daraus zu erflären 
vermag, daß bie Macht ber altem. Gitte, die Furcht vor dem Haberern, 
und bie Rüdjiht auf die Genoſſen und Belannten, die ſich baran be— 
theiligen, ftärter wiegt, als das Pilihtgefühl, und vie Zeugen zu eimem 
Stillſchweigen treibt, welches velftändig ein genannt mer« 
ven muß. Aber nicht genug, daß im dieſen Freien die Sitte, melde 
beffer eine Unfitte genannt würbe, Unterfläyung findet; jelbft die Städter 
haben fie ihrer Beachtung, und, was noch mehr zu verwundern if, ihres 
Beifalls gewürdigt. Willen wir ja doch, daß jehr gebilsete Stände, 
daß Ethnographen und Culiuxhiſtoxiler, bayeriſchen und nicht bayeriſchen 
Siammes, dieſe Sitte, was vielleicht lobenswerth ift, mit Eifer erferſcht, 
aber auch, was nicht lobenswerth ill, in beifälligen und liebevollen Schil⸗ 
derungen derſelben ſich ergangen haben. Ya, ih bin ſogar im Stande, 
barzuthun, baß bie vomantiihe Schwärmerei für das Haberfelbtreiben 
einmal ſelbſt bis in das Minifterium gebrungen ifl, pa nämlich bie Ber- 
orkmung erging, daß nur in dem äußerſten Fällen dagegen eingefhritten 
werben ſolle. Angeſichts ſolcher Erſcheinungen ift es freilich micht zu 
verwundern, wenn, als es belannt wurde, daß eine gerichtliche Berhand« 
fung gegen Haberfelbtreiber ſich vorbereite, verſchiedene Berehrer dieſes 
Inftituts halb erſtaunt gefragt haben, wie man denn dazu fomme, 
eine fo ſchöne Eitte vor Gericht zu ftellen, und megen eines folden hei« 
teren Jures fo viel Spectafel zu machen. Die Antwort hieranf iM ſehr 
feicht zu geben. Was in folge Herlommens, was in folge berberer 
Unihauung bed Landvolle Dielen fogar gerechtfertigt, ven gebildeten 
Städtern aber wegen des Gcheimmijjed, wegen des romantiſchen Nimbus, 
der es für fie, die vor folder Bollscenſur fich fiher wiſſen, umgibt, 
wegen des Anklange an die heilige Vehme hödftens tadelnswerth, aber 
dot nicht frafwärbig erſcheint: das ftellt fi, chme Vorurtheil, und in 
der Mähe betrachtet, als ein grober Unfug dar, verübt durch bie bru⸗ 
talfte Berleginng der Perfonen, ihrer Rechte und ihrer Ehre, verübt im 
der roheften Weiſe, die im eimem georbneten Staate wegen ihres Cha- 
rafters des Fauſtrechts umb ber Gewaltthätigleit niemals gebuldet wer- 
den fan. Carl ter Große, auf melden bie Haberfeldtreiber Genoſſen- 
ſchaft ihren Urſprung zurädführt, deſſen Beute fie ſich nennen, würde 
foldhes Gebahren fiher mit all’ jeiner Energie ausgerottet haben. Ich 
glaube, ich bin gegemüber dem Zuhalt des eben vorgelefenen Schmähge- 
dichte, gegenüber denjenigen Bortommniffen, welche die heutige Verhand⸗ 
fung hierüber am den Tag gebracht hat, eines Bemeifes * daß das 
heutige Haberfeldtreiben weiter nichts iſt, als ein roher Sltandal, faſt 
überhoben, — ein Slandal, welcher mit einem hölliſchen Färm, wie ein 
Zeuge ihn bezeichnend nannte, beginnt, benn, nachdem durch biefe In⸗ 
trebuction bie Bewohner aus ihrer Nachtruhe gewedt find, in ber Ber 
fefung eines Sittengebits, worin ben Bewohnern ihre angeblihen Sün» 
ben vorgehalten werben, feine ben Hauptzwed bildente Fortfegung findet, 
umd enblich mit einem großen finale, einer zweiten Auflage ter Intros 
duetion, - [chließt, worauf fih Alles zerſtreut. Es ift befannt, daß bie 
Sade von einem Geheimbund ausgeht, Jurxiſtiſche Beweiſe laſſen ſich 
allerdings bafür nicht liefern; aber «# wird von Niemanben, ber bie 
Sache kennt, bezweifelt, daß bieie Geheimbündler fih zu Schug und 
Truß vereinen, daß fie entſchloſſen find, jeven Unberufenen, ber ſich ein« 
mifchen will, mit Gewalt abyutreiben, und daß in viefer Beziehung nicht 
viel Feberlefene, ſondern bie rohefte Gewallanwendung gemadt wird. 
Bei oberflächlicher Betrachtung kann man vielleicht darin ein Gittenge- 
richt finden über Verjonen, die bom Geſetze nicht erreichbar find, und 
bie dadurch zu beſſern fein ſollen. Es iſt auch nicht zu bezweifeln, daß 
vie Anfangs der Zwed diejes Juſtituts geweſen if. Im ten trüben 
Zeiten des Mittelalterg,. wo es dem Einzelnen fhwer warb, zu feinem 
Rechte zu gelängen ; iw--dem Beitafter gewaltthätiger Vögte mag biefe 
Sitte eine Shmwache- Berechtigung gehabt haben; jegt aber ift fie jeben- 
falls: zu einem augen Unfug ausgeartet, ber mit allen gefeglihen Mit- 
teln unterprüdt werden muß; denn ber urſprüngliche Awed, nämfih ein 


Ed 
z f ; inlisch längft aufgegeben. Bon vorne 
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gegem eime beleidigende Kritik im 
nehmen, dann fan es ebenfowenig ‚geftattet fein, im beleibigender 

Bafe Über Bergehen und Berfehlungen, die vielleicht nad dem Gitten- 
few, aber mit mad dem öffentlichen Geſtetz frafbar find, ſich zum 
xhter aufjzuwerfen. Bom rechtlichen Standpunet ift dieß alfo le 
zu dechtfertigen, ſelbſt wenn es don dem ebelſten Motiven augsginge, 
umb in einer Form geſchähe, welche erlennen ließze, daß ee mm eine ſitt · 
tie Genugthumug zu thum ſei. Allein wenn wir bie Form in's Auge 
faffen, in der dieſes fogenannte Gittengericht vollzogen wird, fo iiber- 

Abficht. Wenn 


et ſchon diefe Form einer ‚edlen jeber Abſatz des 

rn — mit wieherndem Beifall begrüßt wird, wenn 

ale varin enthaltenen Borwürſe midt nur den Stempel ver höchſten 

Unwahrheit am fih tragen, ſondern gewiß mad ihrer Faflung fon 

erfenmen laffen, ba es weit weniger‘ darum zu thun if, feinen 

moralifhen Ummillen lund I als vielmehr menſchliche Schwä- 

. den nur zu einem Gcan auszubeuten, bann fann von einer 
fitlichen Idee nicht mehr bie Rede fein; die ganze Form mwiber- 
firebt ber Grundidee, aus welcher dieſe Sitte vielleicht einmal ber» 
vorgegangen if. Herabieung, ag und Schmähung finb 
jet vie Abfihten ber Ehäter. Wenn dns Ülles wahr wäre, was 
ine dem vorhin vorgelefenen Günbenregifter ficht, fo müßte Weyarn und | 
Waltersdorf ein wahres Sodoma fein. Es ift im neuerer Zeit al$ eine 
der größten Errungenſchaften im Rechtsleben betrachtet werben, daß, wie | 
ſchen erwähnt, die Rechtepflege aus ver Heimlichleit ver Amtsſtube her⸗ 
ausgetreten ift am die Oeffentlichleit Wenn man num auf diefer Seite 
anerkennt, welch hohen Werth die Deffentlihkeit hat, fo muß es ſchon 
große Bedenlen erregen, wenn ſolche Gerichte, wie hier eines im Frage. 
ſteht, ſich mit dem Schutze des nächtlichen Geheimnifjes umgeben. Die · 
Seiten euergiſch dagegen eingeſchritten werde. Man möge fie nur mit 
der Münze heimzahlen, welche fie fo grob hinausgehen!“ Der Vertreter ver 

Staatsbehörbe erörterte fobann die Frage, ob die beiden Angeflagten fich der 

Theilnahme an dem Haberfeldtreiben ſchuldig gemacht hätten, am zu 

vem Schluſſe, daß dieſe Frage zu bejaben jet, verbreitete fid) Bierauf 

über vie weitere Frage, unter welche ſtrafrechtlichen Beftimmungen das 

Haberfeldtreiben, über welches befondere gelegliche Nortnen nicht beſtehen, 

falle, bezeichnete als folhe mit Nüdficht darauf, daß vie Haberer offen- 

bar einen Öcheimbund bilden, die nädtliche Ruheftörang fih unter Mit- 
wirkung einer förmlich militärifch organifirten und weitaus ber Mehr⸗ 
zahl nad bewaffneten Truppe vollziche, ihr Hauptzweck jeboch nicht Ges 
waltthaten gegen Perfonen oder fremdes Eigenthum feien, — vie Be 
ſtimmungen der Strafgefege über Aufſtand und Störung ber Öffentlichen 

Ruhe, wogegen eine Störung des öffentlichen Friedens, worauf das 

Berweifungserkenntniß lautete, nicht anzunehmen fei, und beantragte bier 

nad, bie beiven Angefagten einer Polizeiübertretung der Störung ber 

Öffentlichen Ruhe in ivenler Goncirrenz mit einem Bergehen des Auf- 

ftandes ſchuldig zu ſprechen und fie deßhalb zu einer je Imonatlichen | 

Gefängnißſtrafe zu verurteilen. ! 


wem die Geſetze felbft deu Berbrecher 


— — — 





jenigen, welche ſich das Richteramt anmaßen, enthalten fi dadurch jeder 
Berantwortlichkeit, und dieſe Heimlichkeit ſchon drückt dem ganzen Unter 
nehmen einen höchſt bedeuklichen Stempel auf. Wer find denn aber am 
Ende die Richter, Die fih bier anmafen, über heimliche Verfehlungen 
ihrer Mitmenjhen zu Gericht zu figen? Ich will in meinem Urtheil 
nicht jo weit gehen, wie ber Herr Pfarrer, bie fünmtlihen Theilnehmer 
als Lumpen und Bagabunden zu bezeichnen ; aber gewiß iſt beren ein 
großer Theil darunter, und jebenfalls find fie Alle miteinander Leute, 
melde durch ihre Haltung keine Garantie bafür bieten, daß fie mit 
wirklich firtlihem Ernft zu Gerichte fisen. Es find die Bauernfähne, 
Dienfilnehte und Taglöhner, welche gerade auf bem Gebiete der ge 
ſchlechtlichen Berfehlungen, die e vorzugsweife kritiſtren, oft micht frei 
von Schuld find. Es ift daher die Frage wohl berechtigt, warum denn 
diefe Leute den Ballen im eipenen Auge überfehen, während fie über 
den Splitter im Auge ihres Mitmenjchen ein fo großes Geſchrei er 
heben? Was demnah zur Wechtfertigung bed Haberfelbtreibens vom 
fittlihen Standpunct gejagt wird, ift unhaltbar. Hat man ein foldhes 
Sittengedicht gelefen, jo hat Ban. gelten, daß es nicht eine Spur von 
fittlichein Ernſt enthält, ſordien biefmehr von Unfittlichkeit ſtroht. Die 
Sittenrihter haben fi ofjenbar mit viehifchem Behagen in den Schwei- 
nereien gewälzt, welde jie zum Gegenftande ihrer Vorwürfe gemacht 
haben, was zu dem Schluſſe berechtigt, daß fie jelbft an einer viel grö- 
heren Gemeinheit laboriren, als vielleicht diejenigen, welche fie in fo unfauberer 
Weiſe kritifiren, Es rottem fi bie Theilnehmer aber auch zufammen 
und üben ihre Gewaltthätigkeit nicht bloß Privatperfonen gegemüber, 
jondern trogen auch der Obrigkeit, welche zum Schutze ihrer Untertha- 
nen berufen if. Es ift deshalb am der Zeit, daß das Bolt ſelbſt fid 
aufflärt Über das Unrechtmäßige eines ſolchen Gebahrens, daß insbelon- 
dere die älteren Männer, melde über folden Jugendunfug hinaus find, 
ihm entgegentreten und bie Obrigteit unterflügen, und daß ven allen 
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So ber Staatsanwalt. Der Bertfeibiger enigegmete ihm: 

„Bor Allem müſſen wir uns vor „veierlei hüten, vor einer Bhi- 
lippifa das Haberfelbtreiben, : ſowie andererſeuus vor einer Ane- 
theoſe deſſelben. Ich glaube nicht, ba es. ‚terccht Mär, kin Inftitut, 
welches feit länger als einem Jahrhundert ehue Allen Zweifel ſich ver 
Neigung bes Bolfes erfreut, ein Inſtitut, weiches vlienbar nur deihalk 

eihen fonnte, weil es dieſe Popularität ‚gemoß, — fonft. wäre fein 

eimmig unmöglih — als einen Umfug, als eine ſhanduche, durch 
nichts zu rechtferligende Unordnung zu darakterificen., Mir ſcheint, daß 
biejenigem, welche tiefes ſagen, ebenſo abhaugig ven ber, allgemeinen 
Meinung find, wie bie, weldhe Haberfeldireihen, weil ih nicht weiß, 
woher Jene die Berechtigung mehmen, . zu fagen, es ſei das ‚Haberfeld- 
treiben jo ober fo ifirt. Man weiß dieß mur auf Grund. von 
Gerüchten, bie. von Ohr zu Ohr getragen. werben. Ich wenigſtens 
weiß nicht, durch welche Beweismittel Ihnen, meine Herren, als duriften, 
nicht als Menſchen, dieſe Organiſation nachgewieſen wurbe; bas haben 
Sie eben nur bei Romantikern gelefen, welche das Haberfelttreiben im 
Schutz nehmen. Esift aud meine Meinung, weil ich zu dem fogenannten 
ſittilich Ernſten mid; zu rechnen mir die Freiheit nehme, dag bas Ha- 
berfelbtreiben mit allen Mitteln chafft werben folle, weil unfere 
Aufitutionen heulzutage von ber Art find, daßß Dedermann bei ben 
ordentlichen Behörden fein Recht finden kann, umd- ih eine Bolksjuftiz 
hienach für überflüffig halte, Über man fol diefe Sitte mit mit 
bureaulratiſchen Maßregeln ausrotten; ich glaube, daß gerabe-eime über- 
triebene Strenge ein volllommen geeignetes Mittel- wäre, bie Sache 
noch populärer zu machen. Die Berorbnung vom Jahre 1833 ift ge 
wiß zn einer Zeit erlaflen worten, der man wicht übergroßen Tihera- 
lismus vorwerfen lann, und bieje vieleicht renctionärfte Regierung un · 
feres Dahrhunteris hat verorbuet, taf man das ‚Haberfefbteriben eine 
Zeit Lang ruhig geben laſſen folle. Dan fucht die Sitten und Gehrände 
bes Belles u, A. turch Berordnungen über die Erhaltung: ber. Landes- 
trachten zu begen; wie lann man aber gleihwohl verlangen, eine alte 
Sitte, die einmal and gute Dienfle‘ gethan hat, fo gewaltſam abzu⸗ 
ſchaffen. Es find dieß Dinge, die im Fleiſch und des. Volies 
üb und nur auf den Wege ver Bildung zu heilen find... Es 
dürfte deß nit an der Zeit fein, die. Abftellung dieſes Gebrandes 
jegt mit jo draſtiſchen Mitteln vorzubereiten. Wenn früher Perſonen, 
benen Haberfelb getrieben wurde, für anrücdig galten, fo. beweift dieß 
zweierlei, einmal, daß bie fotreiber ihr Ann mit Gerechtigkeit 
verjehen haben, dann, daß das Voll felbft wies Haberfelbtreiben als. ein 
Inſtitut von einer gewilien Berechtigung anerlannt hat. Doch gerade 
biejenigen, welche bie -Aufficht über das fittlihe Leben des Volles haben, 
haben es oft für gut gehalten, wenn über eim unfittliches Haus auf folde 
Weiſe der Bann geworfen wurde. Beides Hat ſich allerdings ‚geändert. 
Ih muß dem Borwurf zurüdweifen, als fei der ganze Juhalt des 
Spottgedichts reine Berleumbung. Ih wollte in vieles Wefpenneft 
nicht hineinſtechen; in dem Acten aber wären Anhaltöpuncte aa ;ftr 
ben Beweis, daß wenigfiens Manches in ben Angaben wahr ifl. s 
bedingt ungerecht war alfo dieſes Haberfelbtreiben nicht. Bereits ift 
nun der Charakter des Haberfeldtreibena am jener Öreme ange» 
langt, wo bie Oppofition bes Volls felbft fommen wird, und Sie wer⸗ 
den mir Hecht geben, wenn ich füge, daß wir aud ohme bie heutige 
Berhanblung am Grabe des Haberfelbtreibens flehen. Ich ſtinme mit 
dem Hrn. Staatsanwalt volllommen darin überein, daß dieſe Sitte mit 
unferer gegenwärtigen Geſetzgebung nicht vereinbar. if, nachdem das 
Ideal unjered Staats- und Bolksichens im höchſten Grave bes Rechts- 
lebens beſteht. Eine Berechtigung, einen Geheimbund umb eime mili« 
tärijhe Organifation anzunehmen, eriftirt jedoch meines. Erachtens nicht ; 
benn mas etwa bie anmuthigen Schilderungen unjerer, Romanfiter Ient- 
ner, Steub und Clemens Stehrer hierüber melden, ift für, den Richter 
nit da; für ihn haben nur die Aufſchlüſſe, welche die gerichtliche ‚Ber- 
bandlung gibt, im Betracht zu kommen, Dieje haben aber. in .biejer 
Richtung leine Anhaltspumcte ergeben. Die Gejegesbeftimnungen „über 
den Aufſtand fünnen daher um fo weniger anzuwenden, fein, ald bei 
deren Faſſung offenbar Niemand an das Haberfelbtreiben gedacht, fon 
bern ber Geſetzgeber ganz andere Aufläufe im Auge gehabt bat. Es 
wäre Überbieß auch ein ganz merfwürbiger Fall, wenn von ‚ber ‚alten 
Strafgefeggebung, welche auf das Haberfelotreiben eine Gelpftrafe von 
50 fl, fegte, ein fo großer Sprung bis zu 3 Jahren — 
macht würbe. Es liege alſo Hödjtens eine Uebertretung ber Storung 
ber Öffentlihen Rube vor; und aud davon jei, wie ber Ber- 
theidiger näter ausführte, ber Angeklagte Lerch Freizufprechen, für, Hagen 
aber lediglich eine 24 ftünbige Arreſtſtrafe entipredheud. 

Das Gericht entſchied ſich weder. ganz für die Anfchausngen und 
Anträge ded Staatsanmwaltes noch bes Vertheibigers. Es hatte zwar eine 
fefte Ucberzeugung für bie Theilnahme beider Angeflagten dem „Da» 
berfelbtreiben, aber nicht dafiir gewonnen, daß bie firafbaren Handlungen, 
an welchen fie ſich beteiligten, unter die Geſetzesbeſtimmungen über ben 
4 allen; denn wenn auch feftftche, daß bie Haberfeldtreiber be 
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waffuete dauſen let und miitäeifhe Borfichtsmafiregefn nachgeahmt 


haben, ſo Haben fie doch nicht im Auge gehabt, ſtaaisgefährliche bi b. 


ueflectvellftei exfdhienen, Der tiefrunfle Ton und die jarfen, mualerijchen 


egen die beſtehende Staatsgewalt, ober die militäriſche Hoheit des 


daates gerichtete Handlungen zu verüben. Es fehle daher an: ben ge- 
feglichen malen: für das 
bung der gefeßlichen Beſtimmungen über Störung des bffentlichen Frie⸗ 


eben: des Aufſtandes. Eine Abinen- 


vens aber fee die urfprüngliche Abſicht einer Dienge, welche ſich zuſami-⸗ 


menrottet, ſoiche Handlungen, welche gegen Perjonen ober fremdes 


igene 


thum gerichtet '-feien, voraus; dieſe Abfidit ſei aber im vorliegenden | 
Falle nit vorhanden geweſen. Die Angellagten feien baher von ber | 


Anklage der Störung des äffentfihen Friedens und bes Aufftanbes frei, 


bagegen ber Mebertretung der Störung ber öffentlichen Ruhe ſchuldig zu 


fpreden uud hiewegen | 
des Vorganges zu einer 14tägigen Arrefiftrafe zu — 
Guge 


Münchener Kunſtbericht. 


eber im Anbetracht der beſonderen Scandolbſität 
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6Go Iuni) Top der nachſt bevorſlehenden Geöfung der | 
er he ug Area re en Baar vol engt und zufammengebrüdt umd vermag nicht unmitteldar zu ‚wirken. — 


ung, die wir bisher von ihr gewonnen Haben, jehr reichhaltig und in 
tereffant’jü werben verfpricht, indem fie aufer den Gartons von Gor- 
nelius, mehreren vorzüglihen Bildern der Lopbed’ihen Sammlung und 
bet neuflen Arbeiten Munchener, Düffelvorfer, Berliner und anderer 
Meifter, x B. von Piloty, Schleih, Morgenſtern, Rich. Zimmermann, 
Enhuber, R. ©. Zimmermann, Fr. Voltz, Muhr, Fries, Häberlein, 
Lier, Leubach, Moosborf, Staltenmofer, Haushofer, Acheubach, Aug. 


Beder, Earl Beder, Böttier, Gegenbauer, Ruftige, Schirmer, Staffed, ' 


Mart. Miller, Bödlin, Ebel, Nikutoweti, Strynowäli, Steinheil und 
fehr vielen Andern, auch viele intereflamte Werke belgiſcher, nieberländi« 
fcher, framgöfiicher, ſchweizeriſcher und römifher Rünftler, wie Seven- 
dont, Hilverbint, Yalobs, Guffens, Menier, Portaelz, Naver, Scheudal, 
Hupsmans,  Horace Bernet, Bictor Müller, Koller, Lugardon, Guft. 


| 
| 


Müller, Artaria, Weller ac. ac. bringen wird — trogßbem läßt auch vie | 


dieswöcentliche Ausftellung des Kumfivereins keine Abnahme 
daſelbſt producirenden Kunſtthätigleit gewahr werben. Zwar 
wir diesmal nicht, wie im dem jüngft vergangenen Wochen, Werte ber 
hiſtoriſchen und religiöfen Richtung; bie übrigen Fächer aber find in 
gewohnter Anzahl vertreten. 
Genrebilder Fieferten 9. W. Pfeiffer, 9. B. Weißbrodt und 
K. Herpfer. Das Bild des Erfleren: „Auf dem Wege zum Jahr 
markt, behandelt ein ſchon oft behandeltes Motiv; eigenthümlich iſt 
demfelben etwa nur, daß bie Hauptfiguren eim fetter Bauer und feine 
nicht minder fette Ehehälfte find, welche breit und felbfibewuft, in einer 
ftattfihen, von wilden Hengften gezogene Kaleſche daherftürmen und 
damit Alles, was fi in ihrer Nähe befindet, die Heerde eines Schweine: 
treibers, die Kuh einer Bäuerin und den Klepper eines Roßtäuſchers, 
in Schreden und Aufruhr verfegen, In ber Ausführung des Motive 
Bätte ber Künſtler wohl noch etwas mehr Humor entwideln können. 
Die Buntheit der Farbenzufammenftellung ift mehr naturgetreu, als 
wohlthuend für das Auge. — Die Arbeit von Weißbrodt flellt eine 
Scene aus Wilhelm Hauffs „Lichtenftein“ dar, nämlich, wie „Bär 
bele, die Tochter des Pfeifers vom ber Hardt, ben verwundeten Sturm- 
feber pflegt.“ Das Bild leidet an den fo oft vorfommenden fehler, daß 
es eine beftimmte Handlung beftimmter Perfonnen vorftellen fol und 
doch gar nichts bietet, was über das ganz Allgemeine hinausging. Daß 
auf ihm der im Bett liegende Kranke gerade ber derwundete Sturmfeder 
und bas befümmert am Bett en ädchen gerabe die Tochter des 
Pfeifers vom ber Harbt fein fol, läßt fih aus dem Bilde felbft ſchlech⸗ 
terbings nicht erkennen, um fo weniger, als bie Situation, in welder fie 
befinden, eine in Romanen bis zum Ueberdruß wieberfehrende if, 
er auch abgefehen hievon hat ber Künftler fir feinen Stoff kein Ich» 
fteres Imterefje zu erweden vermocht. Weber ber Kranke noch bie 
m. find von fo anfprechender ——— fo innigem Aus⸗ 
brud, daß man ſich gedrungen fühlte, einen waͤrmeren Antheil an ihnen 
u nehmen, — Merkfich beſſer ift im biefer Beziehung das Bild von 
Derplen, welches unter dem Namen „bie Wittwe”, eine junge Frau 
mit Meinem Kinde am Grabe ihres Mannes barftellt. Zwar ift es 
ebenfalls ohne individuelle, urfprängliche Züge und bewegt fi im ben 
Grangen hergebrachter affung, aber er weiß wenigſtens durch na⸗ 
türlihe und —— uſammenſtellung ber menſchlichen und land» 
—2 aborate dem Allgemeinen eine gewiſſe Geltung zu ver⸗ 
chaffen. Ob hiezu auch die Anwendung von Lichtreflexen — 
war, laſſen wir dahingeſtellt; jevenfalls iſt ber intendirte goldige Ton 
des Abendhimmels —* beſonders jhön ausgefallen. 
Unter ben Landſchaften ift uns ber „„Herbftmorgen in St. Balentin 
auf ber Malſer Haide“ von Fr. Mayer ald das eigemartigjte und 


der N 
—*— daß er es bei einem bloß paſſiven Widerſtand bewenden laſſen zu wollen 


| 


| 
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Contouren der im Mittelgrunte ‚befindlichen Baracken ſtand mit den da— 
hinter aufſteigenden Mebeln und ven. über. viefen, emporragenden fühn 
gezackten und matt beleuchteten Gebirgsjpigen in jebr wirkjamen Con 
traft und verlieh der Landſchaft einen, wenn auch, nicht originellen, doch 
entſch eden ausgeprãgten Charakter. — K. Haefner's „Abzug von ber 
Alm“, war im. feiner Anorduung und Farbenhaltung von derjenigen 
Beftimmtheit und wohltbuenden Kitple, welche vie Arbeiten dieſes üujt- 
lers in der Regel kennzeichnen. Der Abzug der. Sennerin mit ihren 
befrängten Küben war zwar nur als Staffage behanccht, trug. aber ne» 
ſentlich zur Belebung des Bildes bei. — Minter hat und. „der Ober 
fee, von der Fiſchun kelalpe geichen, im Hintergeunde der Wugnrann“ 
von Adalbert Waagen befriedigt. Das Bild ſchien uns für bie 
Großartigleit und Schroffgeit der Natur, welde eo darſtellen ſoll, von 
zu geringem Umfang.zu jein. Was beftimmt if, ven Einprud des Kr 
habenen zu machen, muß notwendig eine über ben gewöhnlichen Maafe 
ſtab hinansgehende Größe befigen, denn auferordentlihe quantitative 
Ausdehnung ijt biejemige äſthetiſche Eigenſchaft, auf welche es yor Allem 
beim Erbabenen antommt. Diejes Bild bieibt aber an Größe hinter 
den Gemälden, welche jolde Stoffe mit ——— nicht unmert· 
lich zurüd. Daher erjheint das Kühne und Gewaltige an ihm einge- 


Zwei Meine Landſchaften von ! Gebhard: „Partie bei ftany" und 
Partie bei Lindau“ machten im Ganzen einen zwar freundlichen, aber 
zugleig etwas leeren Einprud Die Behandlung des Hintergrumndes 
war in Vergleich mit der des Vordergruudes dod allzu ſchematiſch. Ein 
im Geſammteindruck nicht mwejentlih neues, aber gut wirlendes Arditels 
turbild lieferte Konrad Hoff in jeiner Anfiht „aus der Kirche San 
Zeno in Berona.“ 

Un Tpierlüden waren zwei vorhanden: „Eine Hündin mit ihren 
Jungen“ von Friebe. Lojjow und „Ein Wirthöhausſtall in Beroma“ 
von Franz Quaglio. In dem .erfteren war entihieden mehr Wie 
danke und atteriftit Während bie alte Hündin jchläft, machen ſich 
bie Hühner an das für die Hunde beſtimmte Frefſen. Einer von ven 
jungen Hunden macht Miene, gegen viefen Eingriff Proter zu erheben, 
aber ver Hahn tritt ihm jo junferlih Tef und fampfgerüftet entgegen, 


iheint. So geht auch hier Gewalt vor Recht, wenigitens jo lange, 
bis biejenige Gewalt, welche das Recht zu jhügen vermag, aus ihrem 
Schlafe erwadt. Das Quaglio'ſche Bild if ſchlichte Ratürnachahmung. 


| Biel Beronefiihes haben wir au dem Pferkeftall nicht zu entveden ver 


mod. — 
Au Fach der Porzellanmalerei lieferte Mar Legrand eine gute 
Eopie von A. Broumwer's „Bauern, von denen der eime bie Geige 
ipielt, während bie anderen fingen.“ 


Rotizen. 

- Der in Eythra Bei Leipzig zufammengetretene Berein zur Feier 
des 17. Juni 1863 läßt auf beine Koften dem Undenken der Schaar 
der Lützower, fowie des Freiheitsſängers Theodor Körner Denkmäler 
fegen. Die hiezu ausgewählten Sanbfteinbläde find bereits bei dem 
ausführenden Künftler F. Aſter in Leipzig angelangt. Der für Kür. 
ner beſtimmte Denfflein ſoll am der Stelle errichtet werden, wo ver 
Dichter am 17. Juni 1818 im Walbe kei Kitzen verwundet gefunden 
und gerettet wurde. Das Monument für die Lützower wird großartige 
Dimenfionen erhalten und ber hiezu beflimmte Block wiegt 250 Cinr.; 
aufgeftellt wird es fürlih von Kleinſeorlopp, wo ber Ueberfall des 
tapfern Freicorps fattfand. Die Infhriften beider Denlmäler hat Dr. 
Apel gefertigt. 

R. Die Gewinnung der Molken aus Kuh- oder Ziegenmilh geihah 
bisher durch Anwendung des getrodneten Kälbermagend ober bed ans 
demfelben gewonnenen Bepfins, Allerdings kann diefe Art der Bereis 
tung eine zeitraubende nicht wohl genannt werben, jedoch bleibt fie um« 
mweifelhaft eine unvolllommene, weil dabei, abgejehen von ber Unvoll⸗ 

ändigkeif ber Abfonderung des Käfefoffes die allaliſchen Salze zu Ber» 

[uft gingen. Dr, Schüler in Muggenborf in ber durch ihre landſchaft · 
lihen Schönheiten berühmten Tränfifhen Schweiz beſeiligt num Diele 
Mißſtände durch Anwentung mehanifher Mittel, nämlich Wellenſchlag 
und erhöhter Aimoſphären-Druck, und erzielt hiedurch ein äußerſt gün- 
figes Refultat. Eingehende chemiſche Unterfuhungen haben dargethan, 
da bie von Dr. Schüler zur Anwendung gebrachte Bereitungsweije 
nicht nur die volfländigfte Ausſcheidung des Käſeſtoffes erreicht, ſondern 
auch die alfalifhen Sabıe der Molke erhält. Der hiebei benukte Apparat 
ift eben fo ſinnreich als einfach, und bie Erzeugung ber Molle geſchieht 
fofort im Yugenblid ber Anwendung des Apparates. 
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ppplitiſche Nachrichten. 
—— Münden) 2: Juli. (Abendſißz ung ber Kammer ber 
bgeorpnetem): Es gelangen. die Übjhnitte «und 5 des Üvreh- 
Ertwurfes, entipredenb'den Wbicnitten &. und 6 der Ihromrede, zur 
Berbantlumg. Im benfelben theilt bie Kammer die Ueberzeugung ber 
Staatsregierung, daß der Handelsvertrag in der vorliegenden Faſſung 
in feiner Welfe anmehmbar eriheime, und dieh fo lange bieiben merde, 
als er Beſtimmungen enthält, welche jeue Hoffnu gen, die aus ben ge- 
gen em Bruvervelt einjegangerten Berpflichtungen erwadien find, für 
alle Zufmft yerftört; zugleich fpeicht die Hammer die Hoffuung aus, baß 
der Zollverein erhalten bleiben werde und bie Bejorgniß einer Gefähr · 
dung feines Beſtandes in dem Maße ſchwinden wird, als bie Berhand ⸗ 
lungen darthun, da: die bayeriſche Regierung mit dem unverbrüchlichen 
lten am. Beſeitigung ber erwähnten Beſtimmungen des Handels- 
vertrages bie feſte Abſicht verbindet, die Erhaltung des Zollv:reind mit allen 
ben pofitifhen umd materiellen Intereſſen des Landes vereinbarlihen Zu- 
geftändnifien zu ermöglichen. 

Schr. v. Lerenfeld ald Meferent: Es habe die heute Morgen 
verhandelte deutſche Frage ven Eindruck auf ihn gemaht, als ch bie 
Handels und Zollfrage als eine Fortſetzung ber erfteren ericheine. . Es 
bänge jett überhaupt alles enger zufammen, als früher. Es ſcheiue ihm’ 
heute nicht an ver Zeit, die Tariffrage zu beſprechen, er wolle auch nicht 
von der demuthigen Stellung ſprechen, welche ſich Deutſchland in biejer 

age habe anweifen laflen. Der ſchuß ſei von einem ambern 

tanbpumete ausgegangen, Das Berhältmif zu Defterceih, dem Bru- 
derflammme, mit welchen wir, ganz abgefehen von dem Bande einer 
1000 jährigen Geſchichte, gemeinfames Intereffe Haben, ſolle durch den Han ⸗ 
belövertrag geändert, es jolle das ſelbe ausgeſchloſſen werden aus der Ber- 
bindung mit dem Zollverein — im Wiberfpruche mit Art, 19 ber Bun⸗ 
desaete und mit den klaren Beſtimmungen des Bertrages vom 19, Fe— 
bruar 1853. Dieſer Vertrag ſei nicht blos bis Ende December 1865 
berechnet, er enthalte wielmehr Beftimmungen, welche zu Verhaudlun- 
gen über weitere Bertehrserleihterungen verpflichten. Redner wife zwar, 
daß es eine Interpretation gibt, welchebehanpte: zu Verhandlungen find 
wir zwar verpflichtet, aber micht bazır, daß biefelben zu Rejultaten führen; 
allein eine ſolche Privolität richte ſich won ſelbſt. Ohne Abanderung 
der Beftimmung des Handelsvertrages im Urt. 31 föune von Ans 
nahme desſelben nicht die Rede fein Die Thronrede erlläre aus drücklich, daß 
Bahern feſthalte am Zollvereine und daß die Regierung die Hoffnung 
hege, daß derſelbe erhalten bleibe. Wir alle in Bayern erfenmen den 
großen Werth und die Beventung bes Bollvereins, jowie Die jegenreichen 
Folgen, welde er für uns, wie für gang Deutſchland gehabt hit. Un: 
ter diefem befinde ſich aber auch Breußen, das eim minbeftens ebenjo 
großes Intereſſe am ver Aufrechthaltung des Zollvereins habe und haben 
mühe. Wenn man beritdfickige, wie Preußen während des 30 jährigen 
Beftehens des Zollvereins feine —— in Deutſchland befeſtigt, und 
wie derſelbe ihm Einfluß verſchafft habe, wenn man die materiellen 
Vortheile, welche es aus dem Zollverein ziehe, ins Ange faffe, jo Lünne 
man unmögfid glauben, daf Preußen fih zur Kündigung bes Zoll» 
vereins entjchlieen könne. Fedeufalls würben dabei vie materiellen Zus 
tereffen den politifchen geopfert werben. Das Intereſſe Preußens an 
dem Bereime fei eim zur geofies, ald daß es bei ruhiger Ueberlegung dent 
bar wäre, ed würde dem Verein fünben; es werbe ſich hiezu ſicher 
nicht entſchließen. Sollte die aber dennoch der Fall fein, jo wilrben 
doch nicht die Folgen daraus entſtehen, welche man befürchte; der Zell» 
verein fei ſchon einmal gelündigt worden, habe aber dann doch wieber 
fortbeftanven. 

Abg. Dr. Bölt reproducirt jeinen im Ausſchuß mit 13 gegen 2 Stim- 
men abgelebnten Antrag, der heute noch von 17 Abgeorduneten umterzeichuet ift. 
Er febe das Schidjal dieſes Antrags voraus, allein bie Thronrede habe 
ja aufgefordert dazu, baf wir unſere Unfichten rückhaltlos ausſprechen 
follen. Dan werde num nicht behaupten wollen, daß die Anſicht bes 
Ausſchuſſes die alleinige, daß micht vielmehr mod eine anbere Anſicht 
vorh nden ſei. Sein Autrag ſei zwar im Ausſchufſe mit 13 gegen 2 
Stimmen abgelehnt worden, allein bei der großen Wichtigkeit der Frage 
könne er ſich biebei nicht beruhigen. Im die eigentliche Tariffrage wolle 
Redner nicht eingehen, dies vielmehr Anderen überlaffen, er wolle nur 
die Unterſchiede feines und des Ausſchuß · Antrages hervorheben. Er unb 
feine freunde fehen im bem Hanbelövertrag fein Geſährde ver Unab⸗ 
hängigleit Bayerns; es habe Niemand behauptet, daß Bayern nicht das 
Recht habe. ven Vertrag zu verwerfen, wie denn auch jeber Staat Das 
Recht habe, den Hambelsvertrag zu kündigen. Eine andere frage ſei aber 
die, ob es ben materiellen Interefien entipreche, aus dem Zollverein 
a chme ſich empfinvlic zu beihädigen. Die Beziehungen zu 
Defterreih wünjhe aub er und feine Freunde meu geregelt, damit bie 
beftehenden Bertehrs-Erleihterungen erhalten bleiben, wie das auch der 
beutfche Handelstag ausgeſprochen habe; allein tarüber, ob das bisherige 


Berhaͤltniß mad Art. 31 des Vertrages auch ferner rechtlich zuläſſig ſei, 


*) Art. 31 ded Preuß. franzöf. Handelsvertrages lautet: „Jeder der beiden 


ad ob bernfßerttag- bie” behaupteten Folgen der. Ausihlichung 4 
reiche «herbeiführe, daruber ſeien bie Anfichten ‚getheilt. Was die rechtliche 
Seite der Frage hetrifft, ſo habe ter Bertung ſelbſt Borforge getroffen. 
Rebner wolle hierüber nicht ſeine eigenen Amſichten darlegen, — berufe 
fich vielmehr auf · die Stellung, welche das Hönigreih Sachſen dem Ber- 
teage gegenüber eingenommen habe, jo baf mansmicht werde fagen kün- 
nen, daß er, ber Hr.uReoner, von Parteirüdfichten geleitet merbe, Hr. 
Dr. Böit berührt mm. Die ſächſiſche Dentihrift em 27. Maiv. I8., 
dann die Mebe des fächfifhen Minifters v. Beuſt in der Kammer am 
22. Mai 2.98 Aus dieſer gehe hervor, daß ter Wortlaut bes 
Art. 31 aub im allen früheren vom Zollvereine mit auswärtigen Staa» 
ten abgeſchloſſenen Berträgen fib befinde. und daß politiſch genemmen, 
der Hanbelövertrag die Stelung ber Einzelſtaaten nicht gefährbe: . 
liche deutſche Bollsverttetungen, weldye bis jetzt über den Be N 
wurben, hätten ſich für: venjelben :ausgeiprochen, fo nad heute. eingetrof- 
fener Depeiche auch bie 2. Kammer in Darmftabt. Ein weiterer Bunct fei 
vie Erhaltung des Zollvereius Dean fage nun zwar, daß derfelbe- jeden · 
falls dennoch werde erhalten bleibe, auch wenn ber Hanbelövertrag falle, 
und ma. behampte dies hauptfächlich deßhalb, weil Preußen durch bie 
Sprengung bes Zollvereins noch mehr benachtheifigt fein wärbe, als wir. 
Diefe Behauptungen allein Tönnten ihn jevoh nicht beruhigen. Wenn 
man füge, Preuken werde jedenfalls den Zollverein fortbeftehen laſſen 
müffen, fo wiſſe Mebner:nicht, auf welche Autorität bin men dies be 
haupte. Er glambe vielmehr, daß die jetzige Regieruug in Preußen nah 
mehr als vie frühere die gegentbeilige Anſicht habe. Es unte berjelben 
vielleicht nur etwůnſcht fein, wenn fib ber Süden Deutſchlande vom Norben 
ab ſchlieden wilrde. Die preufifche Regierung habe kein deutſches ‚Herz, 
die frage midts rarnach, ob bie einzige deutſche Errutigenfhaft, ob ber 
Bolverein auch erhalten bleibe, Reduer traue ihr vielmehr zu, daß fie 
auch tiefes Bunt noch zerflören werde, auch wenn dies zum Nachtheil 
des eigenen Landes gereichen würde. Eine Regierung, bie zum Madı- 
theil des eigenen Landes ſchon fo weit gegangen ift, wie bie preußiſche, 
werbe amd vor ber Zerftörumg bes Zollvereins nicht zurüdichreden. Er 
und feine Freunde bätten deßhalb es fir mothwenbig erachtet, daß in 
der Abreſſe and ausgefprochen werde, daß bie Auflöfung des Zollvereins 
ein nationales Unglüd wäre in wirtbfhaftliher und politiicher hung, 
Abg. Umbiheiden und noch 17 Pfälger Abgeordnete flellen eben- 
falls einen Akändernngövoridlon, der im Weſentlichen dahin geht, daß 
die Staatsregierung zu Verbanblungen über Wänderung ei Be 
ſtim mungen des Handelevertrags tie Initiative ergreifen Zur 
Motivirung dieſes Antrags äuferte Hr. Umbſcheiden, daß wicht parti» 
eulariftiiche Anfichten den Antrag eingegeben hätten; ber anfe, wel⸗ 
&Ger.vem Antrage zu Grunde liege, jet ber ber Berföhnung, und vie 
Forderungen, weldhe er ftelle, beruhten anf Recht und Gerechtigkeit. Die 
Pfalz jei bei ver Löſung der vorliegenden Frage in ganz anderer Weiſe 
beiheiligt, wie die onderen Megierumgebezirfe, fie fei gegenüber Urt. 31 
in einer anberen Page und werbe mur indirect von beffen folgen be» 
ruhrt. Much beziiglich des übrigen Imbaltes des Vertrages fei die Pfalz 
in einer anderen Yage, und es habe derſelbe für fie nur Bor- und feine 
Nachtheile. Der eingebrochte Antrag zeige zugleich eimen praktiſchen 
Weg, den Zollverein zu erhalten. Der Antrag ftimme in feinem erften 
Abfag mit der Threnrede überein, indem er die Gründe anerlenne, welde 
tie Krone veranlafien, dem Vertrage die Zuftimmung zu verſagen. Dem 
ſchließt fi der Gedanke an, daß die Erhaltung des Zollvereins vom den 
fegenreichften folgen begleitet fein werte, und baber fiche der Antrag 
bier zugleih auch auf dem Standpuncte des Ausichuffes. Letzterer gebe 
aber einen Schritt weiter, weiter als felbft die Staateregierung, welche 
biedurch in eine Page gebracht werde, die eine fehr peinliche werben 
könne, Der Anafhußvorschlag fage micht blos, daß der Vertrag in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Faſſung, ſondern daß derſelbe in alle Zufunft unan« 
nehmbar ericheine, fo daft bie Staatsregierung ihren bisherigen Stand» 
punet völlig verlieren würde. Die Kammer habe aber nidt bie Auf- 
gabe, die Regierung in ihren diplomatiſchen Verhandlungen zu binden. 
Die Krone verlange auch nur, daß die Kammer das bisherige Der» 
fahren ber Regterung billigen, aber nicht, dafı bie Kammer weiter geben 
folle. Was der Ausſchuß vorſchlage, das gehe zu weit und das fünne 
felbſt die Regierung nit wänjdhen Die Kammer tilrde beffere Po⸗ 
Kitit treiben, wenn fie der Megierung Recht gebe, mo fie Recht habe, 
wo fle aber Unrecht babe, dieſes verurtheile. Im weitern Verlaufe 
feiner Rede fucht nun Hr. Umbſcheiden darzulegen, daß es ber praf- 


beben vertragenden Theile verpflichtet ſich dem anderen jede Beglinftir 
gung, jedes Borrecht umd jede Ermäßigung der Eingangs. oder Aus» 
gangs- Abgaben für die in dem gegenwärtigen Bertrage verzeichneten oder 
nicht verzeichneten Gegenftände zu Theil werden zu laſſeu, melde er einer 
dritten Macht im der Folge zugefteben möchte. Sie maden ſich ferner 
verbindfih, gegen einander kinen Einfuhrzoll oder Einfubruerbot und 
fein Ausfubrverbot in Kraft zu fetten, welches nicht zu gleicher Zeit auf 
die anderen Nationen Anwendung fände. Die hoben verträgenden Theile 
verpflichten fich jebeh, die Ausfuhr von Steinfohlen nicht zu verbieten.” 


Weg wäre, bie-prenf: Negierung zu ‚Verhandlungen über. Abän- 
derung eim ger Beſſimmungen des Handelsvertrags zu veranlaflen; mei 
fen ſie dieſe Verhandlungen zurüd, dann trage''aud fie, die preuß. Re 
‘gieräng, allein die Schul an der etwaigen Auflöſung des Zollvereins. 

obald aufrichtige Berhaudlungen . ftattfänden, -mürben vie Beforguiffe 
wegen Sprengung des Zollvereins befeitigt jein. Dur die Erklärung, 
- welche der !. Staatsminifter Frhr. v. Schrent im Ausſchuſſe abgegeben 
habe,’ werbe die Faffung des Ausihufvorihlage, wie er lautet, nit ge 
rechtfertigt: Durch diefe Faſſung der bett. Stelle des ——e—— 
Würbe-die Lage der Staatsregierung nicht gebeſſert, vielmehr der preuß. 
Regierung ze nur — werden | 
"bg. Leo Hänle. Wenn man bie gegenwärtige frage umbefan- | 
gen beurtheile, werbe man — müffen, daß wir durch gewiſſe Zwecke 
dabin gebrängt feien, bie eimzige nationale Schöpfung in Deutſchland 
beproßt zus fehen. Noch vor wenigen Jahren würde Niemand zu fagen| 
fi gettant haben, der Zollverein fünne je gefährbet werben. an ſei 
allgemein der Anficht| geweien, daß ber Zollverein bei feiner Ermewerung | 
modificitt werben müfje, als das Unglüd des Abſchluſſes des Handels | 
Bertrags mit Frankreich eintrat. Der Gang der Berhanblumgen, welche 
feitbem ſtattfanden, fei allgemein befannt und mit Recht mehr ald gemü- 

gend erörtert worben, 

Ber unbefangen alle Stadien berfelben beurtheile, werbe zugeben, 
daß unfere: Staatsregierung im Wejentlihen im Sinne bes Landes ge 
handelt und fih deſſen Zuftimmung bewußt war. Für bie Nictans 
nahme des Vertrags beftänden hauptſächlich drei Gründe: 1) der Art. 1; 
2) nichrere andere Bertragsbeflimmungen, bie Art. 8, 15, 17, 25, nur 
mehtlid) Die Beſtimmung Hinfihtlih der. Durchführung von Kriegsma- 
terial und wie Beftinmmungen hinſichtlich der Comfumtiensfleuern, danu 
3)ver Tarif. Durch Mangel der Reciprocität würden mande unferer Indu« 
firiegweigein ihrem Beftandegefährbet, undes würben durch ben Tarıf manche 
380e auch erhöht werben müſſen. Obenan, als Carbinalpunet, aber 
ftege ber Urt. 31, der für alle Zukunft jede mähere Hanbelsbeziehung 
mit Oeſterreich unmöglich made, An biefer Auffaffung Halte er feft, 
trotz ber im heutiger Debatte erwähnten Anſicht des ſächſiſchen Miniſters 
von Beuft. Die Beſtimmung des Art. 31 Tante fo Har, daß es feinem 

. Zweifel umterliege, daß jede Erleichterung, welche Defterreid, eingeräumt 
wird, ſofort auch Frankreich zugeitanden werben müfte Hr. Rebner kann 
übrigens auch nicht zugeftehen, dag bie Anſicht eines Mlinifters eine un« 
fehlbare fei. Der Herr Redner erinnert hier an ven befannten Brief 
bes Herrn Minifters von Beuſt, von Herrn Hanfemann, in melden ers 
flerer ben Stanbpunct theilt, welchen unfer Ausſchuß eingenommen. Wenn 
Herr von Beuft früher anderer Auſicht war, fo jei er eben fpäter von 
berfelben zurüdgelommen, Hr. Rebner nahm mit Beitimmtheitan, baf durch 
den Art. 31 Defterreih in handelspolitiſcher Beziehung aus Deutſchland 
binausgebrängt werben fol. Bayern fei aber in materieller Be» 
ziehung auf ben Verkehr mit Defterreih hingewieſen. 

Seit dem Bertrage von 1853 habe deffen Verkehr mit ben deutſchen 
Nachbarftaaten einen bedeutenden Aufſchwung genommen und wenn biefer 
Bertrag eine weitere Ausbilvung erlange, jo werde in einem Staate wie 
Defterreid, der eines jo großen Aufjhwunges fähig, für Bayern fid 
ein glänzender Markt öffnen, 

Es handle ſich bier nicht darum, politifhe Demonftrationen zu mar 
Gen, ſondern nur baum, ben thatſächlichen Berhältniffen gegenüber es 
auszjufprehen, daß der Berkehr mit Defterreih eine Pebensfrage für 
uns ift, von der wir nicht ablaffen fünnen, und zu conftatiren, daß in 
diefer Beziehung Regierung und Bolt in Bayern vollſtändig überein 
fimmen. Je einmüthiger dieß gefhehe, von deſto fichererem Erfolge wird 
es begleitet ſein. Mebner könne deßhalb nicht die für Freunde 
der BoD: Bereine halten, melde die Abãnderuug tes Handels» 
vertraged im biefer Beziehung nur für minfhenswertb erachten, 
ohne fie als nothwendige Vorausſetzung Erg zu laffen. Es fer alſo 
nethwenbig, daß beftimmt werde, der Urt. 31 habe feine Anwendung 
auf Oefterreih, Im biefer Bezichung fei es nothwendig, daß wir Frank 
reich gegenüber freie Hand behalten; wir müſſen baran fefthalten, freie 
Hand zu behalten, benn Niemand werde wünfhen, baf, wenn wir einen 
deutſchen Bundesftaat Zugeftändniffe machen wollen, wir erft die Ger 
nehmigung von frankreich hiezu erholen müßten. Wenn behauptet 
wurde, daß durch den Sat, wie er im Moreß-Entwurfe lautet, der Re 
gierung ein Hemmſchuh angelegt werbe, fo fei derſelbe unrichtig aufge 
faßt worden. Die Hoffnung auf Erhaltung des Zollvereind werde nur 
in fo lange als zerflört erffärt, als der Handelsvertrag durch die Ber 
flimmung des Art. 31 ein Hindernig bietet. Wenn man die Sache 
genau ins Auge faffe, fo fei der Stand derfelben nicht fo troſtlos. Wir 
verlangen bauptfählih, daß der Art 31 mobifieirt werbe, damit es 
möglich fel; ven Bertrag von 1853 zu erneuern und zu erweitern. Daß 
biefe Forberung eine berechtigte fei, das habe auch ber deutſche Han- 
belstag erflärt, zu welchem Preußen bie beftigften Vertheidiger des Han» 
belövertrags gefandt hatte. Die preußiſche Negierung felbft habe ja aud 
ausgejprodhen, ba unter gewiflen Boransjegungen ver Bertrag mit Defter- 
reich erneuert werben ſolle. Selbſt über ben Mobus ber Berhanblungen 


fönnte man fich Leicht eipigen, ba (bie —IAI erflärt habe’ 
daß alle Fragen ju gleicher Zeit beh follen. Preußen 
werde ſich wohl Kefinnen, bei folder Sachlage die Ründigung tes Zol- 
vereins aus zuſprechen, bie Hand, bie zur Berfländigung geboten werde, 
urüdzuweifen und die ungehewere Berantwortlichteit hiefür zu übernehmen, 

ie Gefahr einer © tg: des: Zollvereind werde beſſer bejeitigt, 
wenn fi die Kammer auf ben Gtanbpunct des Ausſchuß -Eutwurfs 
ftelle, als wenn fie den eingebracten Anträgen beiflunme _ Wir vers 
längen nur unabãnderliches Beharren auf einer Abänverung bed Art. 31, 
bei allen übrigen Forderungen Beihräntung auf das umabmweislih Noth- 
wenbige in materieller und politiſcher B Redner hofft, daß 
ſich die Kammer mit großer Majorität im) dieſem Sinne für den Ent 
wurf des Ausſchuſſes ausſpreche, allen werde daun das Bewußtſein ja- 
gen Können, für bie Erhaltung der einzigen nationalen Schöpfung 
Deutſchlands fo weit mitgewirkt zu-haben, als es an ber hohen. Kam- 


mer Ing. 

Abg. Jor dan. Bevor man ben Inhalt des Handelövertrages voljtändig 
gekannt habe, fei bie Stmmung in der Pfalz bemfelben ‚nicht günftig 
gewefen, namentlich unter ven Weinbauern; nachdem man aber dene 
felben beffer keunen gelernt, hätte fi vie Stimmung zu, feinen Guns 
ken gewendet. Der Handels- und Fabrikcath ver Pfalz hätte ih auch 
einftimmig ober doch mit großer Majorität für den Bertrag erflärt, bes 
fonders weil bie Annahme beffelben bie ſicherſte Gewähr für die Exhal- 
tung bes Bollvereins wäre. Hr. Redner tabelt zwar, ba; ber Vertrag 
mande nachtheilige Seite hinſichtlich des Tarifs habe, bedauert jedoch, 
daß man immer nur die Nachtheile deſſelben ſchildere, während ber 
Vertrag auch vielfache Zugeſtündniſſe enthalte. Man vergeſſe, daß die 
Einfuhr vieler wichtiger enſtände in Fraukreich bisher faſt ganz 
verboten war, und wie trotzdem bie Einfuhr aus Deutſchland nad Frant- 
reich nicht unbebentend fei, viel bebentenber als nach Oeſterreich, jo 
würbe fie fih nad der Annahme bes Hanbelövertrage noch bebeutend 
fleigern. Frankreich würde ein immerhin bedeutendes Alfaggebiet auch 
für Deutfhland werden. Daß der Art. 34 geänbert werben ſoll, bar- 
über fei man allgemein einig, ebenfo daß bie Verfehrserleuhterungen 
mit Deflerreich erhalten und eriseitert werben follen, und er banle ber 
Staatsregierung, daß fie im biefer Beziehung Verhandlungen augekuüpft 
wiffen wolle, allein. er könne hievon nicht bie Exiſtenz, die Fortdauer 
bes Zollvereins abhängig machen. Nachdem man in andern Staaten 
dem Freihandel huldige, Fönme unmöglich der jetzige Tarif bes Zollver- 
eins beibehalten bleiben. Im Art. 31 fiege die Gefahr der Sprengung 
des Zollvereins. Er höre nur immer fagen, Preußen müſſe nachgeben ; 
mern num biefe® erfläre, es fönne micht nachgeben, fo fei Die Sprengung 
bes Zollvereins zu befürchten. Werbe dann Bayern fi allein mit 
Württemberg einigen lonnen ? Mußten fie dann mit mit Defterreih ſich 
einigen? Man fprede viel vom der Hegemonie Preußens; allein bei 
bem Berwürfnif des Bolfes umd der Megierung in Preußen fei feine 
Hegemonie desfelben zu fürdten. Eine Hegemonie Defterreihd würde 
aber nod im gamy anderer Weife wirken. Die jetzige autipreußiſche Öe- 
finnung würde dann bald in eime antiöſterreichiſche verwandelt werben. 
Wenn nun die Frage fo flehe: ob Handelswertrag oder Zollverein, fo 
werbe man doch nicht biefe einzig nationale Schöpfung aufgeben wollen. 

Ubg. Neuffer: Ecr fei jet 18 Jahren Mitzliev der hohen Kam 
mer und ſeitdem aud Meferent in Zoll» umb Handelsſachen. In allen 
Beriten, die er darüber der. Kammer erftattet, habe er, melde Kritik, er 
auch immer geübt, überall und inmmer-fle lieber für die Erhaltung des 
Zollvereins bocumentirt. Schon vor 18 Yahren habe cr vor Berträgen 
mit Frantreich und Eugland gewarnt, weil er fie für gefährlich und un- 
politiſch hielt; man werde ihm deßhalb Beine Varteilichkeit in vieler Sache 
vorwerfen fönne, er urtheile nad guten witthſchaftlichen Gründen. Kein 
Staat, deffen Juduſtrie erſt iar Beginne'ift; nürfe Verträge mit Staaten 
abichliehen, deren Induſtrie ſchon weit entwickelt iſt und welchen uch au · 
derere günſtige Umftände, wie billige Ftacht füt Kohlen, welche für viele 
Indufteiezweige nothwendig, zu Gute zu kommen. Solche Staaten wür- 


den nur dann Verträge mit ums abſchliehen, wenn fie uns übervortheilen 


Können. Dean werde e8 baher leicht begreifen, daß er fih heute nicht für 
einen Hanbelsvertrag ausſprechen könne, ber einen gropen Theil unferer 
Induftrie vernichten werde und ber fo große Umgleidhheiten im ſich ſchließe, 
daß Kebner nicht begreife, wie ein folder Bertrag nod vertheidigt werden 
könne. Wenn von einem Nenner die Anficht bes Minifters von Beuft 
angeführt wurde, fo könne er bie Gegenanſicht eines badiſchen Staatemannes 
anführen; er wolle es indeſſen nicht thun, um nicht im gothaiſch· nationa · 
fen vaget Aufregung berbeigufüßren. Es handle ſich bezüglich des Zari- 
fe feineswegs um geringe Differenzen. Dan könne einem Vertrage nicht 
beiftimmen, der einen großen Theil umferer Imbuftrie preis gebe und auch 
ımfere Laudwirthſchaft benachtheilige. Derfelbe wärbe und zubem bom 
einem Bruderlande entfernen, mit dem wir im eigenen, wie im allgemei- 
nen Vortheile dach den Vertrag von 1853 verbunden find und von beut 
wir uns nun frenmen follen. Die Bertheiviger des Handelövertrages find 
für denſelben nicht wegen des Vertrages, ſondern mur ans Gurt, der 
Zollverein Könnte gejprengt werben, wenn man bem Vertrage nicht bei · 


Er theile diefe Furcht nicht, weil die Daduſtrie Preußens im 
Sürvenifchlann größere Abnehmer habe dis fie in Frankreich finden wmärbe, 
und weil letteres, wenn Süddeutſchland dem Bertrage nicht beitrete, 
Keinen befondern Gefallen an verfeiben mehr haben were. Mai’ babe 
gejagt, daß der Hanpelövertrag wohl zu vielfachen Bedenlen Anlaß 
gebe, daß man aber die Erhaltung bes Zollvertius höher adte;- allein 
er fehe nicht ein, warum wir zum Nachtheil ver deutſchen Prebuction 
der poliniſchen Verirrung Preußens zum- Opfer jallen und nachgeben 
ſollen. Redner jei mit dem Berfahren der f. Gtantöregiefung voliſtän - 
Dig einberftanden umd wünfde mir, daß ſich dieſelbe durch nichts beieren 
daffe, von dem eingejchlagenen Wege n; er fei übergeugt, daß 
nur dieſer Weg zuin gewünjchten Ziele führen werde ; 

- Abg. Alois Stapler nimmt das Wort, um conflatiren zu lön 
nen, dah man fidy in feiner Gegend (Schwaben) allgemein für die Er- 
Haltung des Zollvereins ausſpreche und daß man der Anficht jei, daß 
and die Unnahme des Danbelövertrags leine Gefahr biete, „me mit 
nahezu 3000 Unterjdriften verfehene Adreſſe in diefem Sinne jei auch 
aus feiner Gegend an die Staatsregierung ergangen, 

Abg. Feuſtel bedauert, daß man micht vollſtändig informirt fei 
zur Beurtheilung der Frage, wie weit bie Unabhängigkeit Bayern bei 
dem Bertragsabihluffe benachtheiligt if. Einerſeits wird behauptet, daß 
fänmtlihe Zellvereinsregierungen Preufen ermächtigt hätten, den Ber 
trag zu unterhandeln, amdberfeits werde dieß beftritten. Wenn fänmts 
liche Regierungen Preußen aufgefordert hätten zu den Berhandlungen, 
die ein Jahr gedauert, und wenn fie von dem Gang und dem Stand 
derjelben unterrichtet wurden, fo thue man Preußen Unrecht, wenn man 
ihm fo ſchwere Vorwürfe made. Der Hr. Redner, welcher fid hierauf 
in eingehender Weiſe über bie mercantıle und über die politiſche Seite 
bes Vertrags verbreitet, tritt fehließlih der Fafſung des Entwurfs des 
Ausihufies bei, hebt inobeſondere hervor, daß der deutſche Handelotag 
in Bandelefragen Politit getrieben habe, daß größere preufijche Inpu- 
firiele ihm bekannt jeien, melde, obwohl ihnen die nachtheiligen Folgen, 
melde aus dem Handelsvertrag erwachfen, befannt find, dennoch für vie 
Annahme defjelben thätig find, weil fie für die preußiſche Regierung 
ein zweites Olmüt färdten. Der ſächſiſche Minifter v. Beuft, ven man 
angeführt, verdiene nicht als Autorität gemannt zu werben; bie j 
Note deſſelben datire vom 27. Mai, die gleichfalls angeführte Rede habe 
derſelbe am 14. Juni gehalten, am 10. Yult aber jeien die neuen Pro- 
pofitionen Deſterreichs erfchienen. Yet ſuchte Hr.v. Beuft jeine früheren 
Fehler wieder gut zu machen. Wenn verjelbe gewußt hätte, daß bie 
Anträge Defterreichs fommen würden, fo würde er fi gleih Anfangs 
anders ausgebridt haben. Er vertraue indeffen dem guten Geiſte Defters 
reich®, daß der Zollverein, das einzige mationale Band Deutſchiande, er- 
halten bleibe; er würde nit für den Ausſchuß · Eatwurf ftimmen, wenn 
er nicht wüßte, daß umfere Regierung und vie Majorität ber hohen 
Kammer die Erhaltung des Zolvereins wollen; wir bejänden uns jest 
in einer Gefechtoftellung und müßten dehhalb zur Regierung ſtehen. 
Er finde indefien feinen großen Unterſchied zwiſchen bem Antrag Bölts 
und dem Ausihuf- Entwurf. , Yun. D 

Abg. Fiſcher. Zwei Gründe hätten für. die Unmahme bes Han« 
dels- Vertrages günftiger geftimmt, als es Anfangs der Zul war: 
1) weil man bie Tariföpofitionen jpäter gänfliger beurtheilte, als es Uns 
fangs der Fall war, und 2) weil man in der Ablehnung des Vertrags 
die Sprengung des Hollvereins erblicke. Ju Wugsburg habe ber 
Tarif Anfangs ungünftigen Einprnd gemacht, weil vie bort vorherr« 
fhende Baumwollinduſtrie ſich bedroht glaubte; im Yaufe der Zeit aber 
hätten ſich dieſe Befürchtungen gemindert und jeien ſchrieglich ger 
jſchwunden, dagegen fürchtet man jegt als Folge ver Ablehnung des Ber 
trages die Auflöfung des Zollvereine. Der Here Reduer erörtert, daß 
von unſeren Spinnereien feiner Nummern nicht produgirt, und gröbere 
von Frankreich nicht ausgeführt werden können. Durch ven Bertrag wird 
es wohl nicht befier werben, aber auch nicht durch wie Ablehnung bed 
Bertrages. Fine Herabfegung des Garnzolles im Zollverein würbe auch 
ohne ben Vertrag zu erwarten geweſen fein und würde unſere Juduſtrie micht 
zu Grunde gerichtet haben. Mehr und mehr find wir zu der Unficht ger 
langt, daß der Widerftand gegen dem Handelsnertrag zur Unflöjung bes 
Zolvereins führen wird und wenm durch dem Vertrag amd fein Bortheil 
erwachſe, fo würde durch die Ablchnung besfelven vod, großer Nachtheil 
entfliehen. — Der fetste Redner in dieſer Sitzung, Hr. Dr. Schlör, be 
Limpfte die Anträge Umbfſcheidens und Völts und ſprach ſich für ven 
Ausihuß-Antrag aus; er bob am Schluffe feines Bortrages insbejondere 
hervor, daß der Vertrag nicht nur kein Meifterftüd, ſondern daß er ſehr 
mißlungen jei, und daß von dem einzelnen Beſtimmungen besfelben ins 
befondere der Art. 31 befeitigt werben müßte, wenn ver Vertrag ange 
nommen werben folle. Sei viele Hauptſache erfüllt, dann werve unjere 
Regierung bezüglich des Weitern fiher nicht wanfen. Hiemit ſchloß bie 
Abendſitzung und wurde Die weitere Dibatte auf morgen vertagt. 


8 Münden, 5. Yuli. Nah einer Zufammmenftellung und Mit- 
tbeilung des f. Rriegeminifteriums über bie Ergebniffe ver mit den Re— 


ernten des biefjährigen  Bugangs. vorgenommenen P en über ihre 
Schultenntnijfe haben von ben Genferibirten in Puh ern 35— 
Ni gern 19,7 a, Balz 8,2%, Oberpfalz 15,9%, . i anfen 
7°%,.,, Müttelfranten 4,8°/,,. Unterfranten 6,3°%, Schwaben 7,4%, eine 
mangelhafte Schulbildung gegeigt.. Die Bevülferungen von Mieverbayern 
we Oberpfalz find vaber im Sinficht auf Schulbefuh am weiteften zus 
rad. — Im biefigen f. Erzichungsinftitme für Etubicende lommen mit 
Eude gegenwärtigen Schuljahres 1862,63 von ten Lotirten Freipfäken 
eine ganze und eine halbe fFreiitele in Erlerigung, Bewerbungen 
find. bie zum 1. September 1863 bei dem Dirertorate bes genannten 
Imflitutes einzureichen. — Ein neuerjdienenes „Barerläntiteg Yehuh? 
vom Ludwig Solereder wird den Schulbehörpen bei der Wahl tet Schul ⸗ 
küder für das naͤchſte Jahr empfohlen, . ;. I 

*Friedrichshafen, 3. Jul, Das Daupfboot „Lubwig*ift durch 
Wilpelm Bauer bis auf 18 * glädih gehot en. 

Weimar, 28. Juni. bem nahen Dorfe Oberingen, wo eben 
Kirmfe gefeiert wurde, ift es am Abend des 25, d. zwiſchen Gplvaten 
und Bauern zu einem.argen Streit ‚gelommem. Die Soldaten ſchaarten 
ſich zufammen, bieben auf Alles ein, was ihnen im ven Weg fam. Cine 
größere Unzahl Bauern, find zum Theil ſchwer verwundet wörden, dar ⸗ 
unter zwei, bei melhen man an dem Miederauflommen zweifelt. Es 
war ein entjeglicher- Auftritt, jo daß bie Sturmglode gezogen wurde, um 
Hilfe aus der Nachbarjhaft herbeizurufen. Die Enträftung über bie 
fen Borfall ift allgemein, zumal ähnliche File auch in andern Orte 
ſchaften vorgefommen find, ohne daß man vernommen hat, was eigent- 
lih das Reſultat der Unterfuhung geweſen ift, da dergleichen Borlomm ⸗ 
niffe von dem Militärgeriht bei verſchloſſenen Thüren verhandelt werten. 

Koburg, 1. Jul. Die officielle „Koburger Ztg.“ bringt in ihrer 
heutigen Nummer an ber Spitze ihres Blattes folgenden Artitäl: „Im 
der deutſchen Reformfrage, namentiih im Bezug auf- viedfterreidhtiche 
Initiative und die Reife bes Herzogs von ſtoburg nad Wien, regt ſich 
von mander Seite ein ımbillig augreifender Ton, ber geeignet iſt, bie 
Unparteilidjfeit derer, melde fir fo äußern, in eim günftiges' Licht zu 
fegen. Kleinliches Bekritteln, taftlofes Abſprechen, Berinuthimgen md 
Entftelungen, es ift nicht ſchwer, durch ſolche Darſtellung Manchemi 
weiſe zu erſcheinen; aber noch nie haben wir gehört, daß dadurch äußere 
Gefaht abgewendet, innere Zerklüftung geheilt worden wäre. Deder 
wahre Patriot hat das Recht, feine Ueberzeugung auszuſprechen. Der 
Herzog feinerjeits achtet bie der Andern; ſo laun er doch wohl auch 
gleiche Achtung für vie feinige fordern, Ihm fteht das Baterlann. höher, 
als das Programm einer Partei, fei es der großdeutſchen oder Hein» 
deutſchen. Fever Fiberafgefinnte mußte fih dem naturgemäß ia eriter 
Linie berufenen Preußen aufrichtig anſchließen, fo lange viefes im libe⸗ 
ralen Bahnen wandelte; denn mir ein freijinnig regierter Staat iſt fähig, 
die deuiſche Frage im mwürbiger Weiſe ihrer Yöfung näher zu führen, 
ie anders aber die Berhältniffe geworden find, ift befannt; eine Meine 
verrottete Partei mag frohloden, vie ungeheure Mehrzahl unferer deut · 
ſchen Bräter trauert darüber; viele fagen wohl auch, man müſſe war ⸗ 
sen, bis der erfehnte Umjhwung in Berlin eimgetreten.. Aber die Er» 
eigniffe warten nicht auf und. Bon allen Seiten drohen Gefahren, 
Zündftoff ift aller Orten aufgehänft, und der Moment vielleicht nicht 
fern, wo der Funle himeinfäht, Wenige werden gleihmäthig dem Tage 
entgegenfehen, wo für unfer traurig zerriffenes Baterland eine: Prüfung 

ereinbricht, der nur das geeinte gewachſen wäre; aber Sorge ohne 
hattraft iſt nicht viel beffer als Gleichmuth. Möglich, daß mcht Ale 
die Yage jo ernft anſchen, daß Mander auch andere Heilmittel bereit 
hält. Laffe man jedem bewährten Patriotismus die feinen! Deſterreich 
ift eim Staat, ber ſich im Sumer auf Überrafchende Weiſe zegenerirt 
und den zuerft jehlichtern betretenen conftitwtionellen Pfab fichtlih von 
Tag zu Tag befeſtigt und erweitert: Iſt es dem gegenüber-micht un - 
patriotiih, es denen alt Berbrechen oder Thorheit anzurechnen, welche 
der Hoffnung Raum geben, daß dert ver liberalen Geſinnung auch die 
nationale ſich gern verichwiftern würde? Gollten wir denn, im. eng» 
herzigen Partergeift befangen, felbft ver nahen Gefahr gegenüber, - lieber 
gar feine ftraffere Einigung wollen, al® überhaupt eine ſolche, mur-auf 
anderem, als vem bisher gedachten Wege? Wir miffen fehr wohl, was 
für Bedenken entgegenftehen, wie miftramifg man auf neue Reformpro- 
jecte deutſcher Regierungen zu bliden Teiber nur zu berechtigt iſt. Was 
wir aber vor Kurzem ausjpradhen und verlangten, war nur, daß man 
abwarten möge, und nicht vor der Keuntnißß das Urtheil ſpreche. Und 
uns ſcheint, daß dies eime billige Forberung war, Mat bevenfe doch: 
geben wir denn baburd, daß wir prüfen wollen, was uns ba geboten 
wird, unfer Bei Über das Dargebotene gefangen? Auch fernerhin 
wird es ja frei ſtehen, Gutes zwar anzuerlennen, Ungenügendes aber 
zurädzuweifen. Es liegt auf der Hand, daß man bie Hoffnungen-nicht 
zu hoch ſpannen darf. Manches, was. Der und Jeuer gettäumt hat, 
wird er in dem Entwurf weder der öſterreichiſchen, noch irgend: einer 
andenn Regierung verwirklicht finden,  Potitifche Erfolge: erringt ‚man 
nie, wenn man fich micht-zu beichränfen weiß. Gut iſt's ſchon, wenn 


das Dargebotene entwidelungsfähig iſt und nicht, fünftiges / Befleres 


hemmt. Aber chen to gewiß iſt daß eine Erfüllung 2er Forberim« 
ien ber Nation unerläklih if. Es genügt nicht, daß Ocfterreich auf den 
i Eintritt feiner Geſammtlande in den beutfchen Bund’ verzichtet; noth ⸗ 


wendig ift auch, daß eudlich das oft verheifene deutſche Parlament, ‚frei. | 
ifren Landoleuten 'zu flogen; in Schmeben angehalten ‚und auf einem 


emählt und nicht auf wenige engbegrenjte Materien, nicht auf ein bios 
—— Botum beſchränkt, zur vollen Wahrheit werde; nothwendig 
if endlich, daß folh ein NReformantrag nicht in den Archiven tes Bıin- 
destags begraben, baf vielmehr muthvoll und entfchieden bie Initiative 
ur uchlährung ergriffen werde. Dann wilrben wir, was fonft and 
ehlen mag, dem Wert guten Fortgang wünfhen und wohlgemuther und 
fierer nad) Weſten und Norven bliden innen, Mt es alfo recht und 
billig, vor ber Zeit Mißtrauen auszufien, Vorwurf und Zabel zu er 
heben ?, I das Wohl und Wehe des Vaterlandes denn micht mehr werth, 
als das flarre Feſthalten am dem Buchſtaben irgend eines Programme?" 

Berlin, 3. Juli, Die heutige Kreuzzeitung melvet, König Wilhelm 
werbe am 18. Juli voa Karlobad nah Gaſtein geben. Das Befinden 
bes Königs ift erfreulih. Herr v. Bismard hat Karlsbad verlaffen. 

Breslau, 3. Juli. Die „Schlefiiche Zeitung“ Hat in Folge eines 
Berichtes Über das zu Ehren Simon’s ſtatigehabte Feſteſſen heute eine 
Verwarnung erhalten; desgl, das „Schlefiihe Morgenblatt“ wegen Re 
probucirung obigen Artitels aus der „Schleftihen Zeitung”. 

Zum deutſchen Turnerſeſte. werben fih von ven Wiener Zuruern 
bei 500 nad Yeipzig begeben. 

* Meffina, 3. Juli. Der Prinz und die Prinzeffin Napoleon find 
diefen Morgen aus Aeghpten hier angekommen. 

vis, 4. Yuli. „Pays“ zeigt an, daß Rußland fi zu Verband- 
lungen auf Grundlage der 6 Puncte in den Noten der drei Mächte 
verfiehen werde. 

London. Oberhaus-Gigung vom 30. Juni, Der Carl von 
Derby beantragt die Borlegung der von Sir Henry Etorfs, Ober- 
Commifär der jonifhen Inſeln erlaffenen, die Abtretung betreffenden Pros 
clamation und beftreitet den von Lord Palmerfion aufgeftellten Sup, 
daf das engliſche Parlament fein Jutereſſe an dem Aufhören des engli- 
fchen Protectorars habe. Es fei thöricht und gefährlich, die mit fo vielen 
Koften errichteten flarfen Befeitigungen von Gorfu aufzugeben. Denn 
man die Infeln ohne Einwilligung Oeſterreichs, Preußens und nament- 
lid der Türkei, deren Interefien dadurch fehr ſtark berührt würden, ab- 
trete, fo ſei dies weber ehrlich gegen jene Mächte gehandelt, noch jtehe es 
in Ei mit den von Lord Ruffel in feinem Proganıme aufgeſtellten 
Sägen. Er glaube, die Abtretung werde weder vortheilhaft für Cagland, 
noch ſegenreich für die jonifhen Infeln jein, und eben fo wenig würbe 
fie die Ei t zwifcen den verſchiedenen europäijhen Mächten förbern, 
Earl Ruffell erwinert, es gereiche der Regierung Ihrer Yajeftät nicht 
zur Schande, daß fie die MWünfhe und das Gluͤck der Bewohner der 
jonifhen Imfeln zu Rathe gezogen habe, und der Beſchluß, die Infeln 
abzutreten, fei weder plöglih noch in übereilter Weije gefaßt worden. 
Der Wunfh, daß die Einverleibung in Griechenland erfolge, ſei ein 
natürlicher. Er fei ſchon längft fowohl von den Bewohnern der ſieben 
Iufeln wie von den Griechen ausgerrüdt worden, und der Gefanbte in 
England babe die Angelegenheit vor einigen Jahren zur Sprade ger 
bradt. Ohne die militärijche Bedeutung ber Lage Eorfu's herabſetzen 
zu wollen, habe England doch genug entlegene Stationen zu vertheibigen 
und’ es werbe dem Yande in Sriegäzeiten zum Vortheile gereihen, nur 
Eine große und flarte Station im Mittelmeer zu haben. Es jei ohne 
Zweifel nöthig, die bei der Verleihung des Protectorats an England bee 
theiligten Mächte zu Rathe zu ziehen, che man biefes Protectorat aufs 
gebe, und man beabſichtige zu dieſem Zwecke die Einberufung einer Cons 
ferenz. Er glaube nicht, daß man auf Schwierigfeiten ftoßen werde; aber 
felbft wenn dies der Fall fein follte, jo jei bis jest noch nichts geſchehen, 
was den Prinzen Wilhelm oder die Bewohner der joniihen Infeln ober 
die bei dem Protectorate betheiligten Staaten binben Munte. Was bie 
Befeftigungen und die militäriſchen Vorräthe angehe, fo könnten jene nö— 
thigenfalls gefchleift und dieſe fortgejchafft werben. Der Verluſt, welchen 
England durch die Abtretung erleiden werbe, belaufe ſich auf nicht mehr 
als 4000 Pfr. und das fei fein großes Opfer, wenn dadurch das Glück 
und bie Wohlfahrt Griechenlands gefidyert werde. Lord Derby fragt, 
ob bie — ber Proclamation Sir H. Storks' erfolgen werde. Der 
Herzog von Newcaftle ſagt, es ſei 
worden; doch habe in Eorfu, als bort bie Nachricht von ber Proclamirung 
des Prinzen Wilhelm zum König eingetroffen fei, eine Demonftration zu 
Ehren Englands flattgefunden. Lord Stratforb de Redeliffe zmeir 
felt ſtarl daran, ob man mit Abtretung ber Infeln den Griechen einen 
Dienft erweile, während er glaubt, daß man den Einfluß Englands im 
Orient dadurch ſchwächen werde. 

London, 2. Juli. Unterhaus. Auf eine Jaterpellation Hors- 
mans antwortet in Lord Palmerſtons Abweſenheit Hr. Layard: bie ber 
kannten brei Noten feien am 21. Duni in Petersburg eingetroffen, und 
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gar Feine Proclamation erlaflen - 


Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 


es habe Furſt Gortſchaloff den 27. zur Entgegennahme - fefigefetst; - eine 
Antwort ſei aber noch nicht angelonumen. Hennefiy verſchiebt die Stellung, 
trags bis nach Borlegung der Noten. 

Die 130 Polen, welche ben vergeblichen Verſuch gemacht hatten, zu 


ſchwediſchen Regierungs-Dampfer wieder nad England zurüdgebracht wor- 
ben waren, befinden fi vermalen in Woolwich, elbſt fie von den 
Einwohnern und ber Garnifen mit freundlicher Aufmerkiamteit behan- 
beit werben. Sie haben die Hoffnung nicht aufgegeben, ein zweites Mal 
üdticher zw fein, umb das hieſige Polen-Eoimite iſt bemüht, für die 
ittel ‚ihrer Heimreife zu forgen. 
TREE, 3. Jul. Graf Sierakoweli wurte am 27. Juni in Wilna 


net. 

Lemberg, 3. Juli. Nach der Schlacht. bei Lewiathn erfolgte am 
2 Yuli der Küdzug Wylodi's über. die Greuze, und, nad Anberaum. 
ung eines meuen melplages, die Uuflöfung feines Corps. Bei, 
Adamowola fand der Uchertritt einer mewen 600 Mann ftarken Inſur— 
gentens Abtheilung ſtatt. Nach dem Goniec foll Rohebrune mit 600 
Dann vie moldawifhe Grenze überfchritten und bei Lipczani über den 
Pruth geſetzt haben. 

In Wilna murben jüngft ber Adelsmarſchall Tufallo und bie Für 
fien Mirsfi und A. Strebwidi verhaftet. Die Gräfin Sierakowola und 
ihre Secretär wurden gleichfalls verhaftet, und Murawieff lieh 17 Gute, 
befiger und zwei latholiſche Priefter zur, lebenslängliden Deportation 
nad) Sibirien verurtheilen. 

Zrieft. 3 Iuli, Aus Port Louis, Mauritius, 6. Juni, find fol- 
er Details über pie Revolution auf Madagascar eingetroffen: Der nähe 

Anlaß zur Revolution war die Abſendung —— Prediger in das 
Dorf, wo bie werftorbene Rönigin begraben liegt. Die gegenwärtig re« 
wer Königin ſah darin eine Beleidigung und Entweihung, unb bie 

rediger erhielten feinen Zutritt. Auf die Beſchwerde des BVorftehers 
ber engliichen Miffion, Elis, beftrafte ver König Radaua die Wiber- 
ipenftige. Die Königin mud die einflußreichſten Hovas hielten hierauf 
eine Zufammenkunft mit dem Minifter der verftorbenen Köniain, ent« 
warfen eine meue Conflitution, bemädtigten fid der Minifter Radama's 
und henften viefeiben auf. Radama felbit wurde, als er fid weigerte, bie 
Eonftitution anyunehmen, am 12, Mai erbroffelt. Die Königin Ras 
babou, bie Gemalin Radama's, wurde hierauf zur Herrfcherin ausge: 
rufen, die Conftitution proclamirt und bie Deren Yambert ertheilte Con- 
eeifton aunullirt. Den Miffionären wurde bei Toberftrafe verboten, an 
Bewegungen gegen die Regierung theilzunchmen Die Europäer ſollen 
nicht befäfligt werben: der engliihe und franzöfiihe Conful verliefen 
bie. Hauptflabt. In Tamatame find bereits Beamte eingetroffen, um 
tie Zölle berzuftellen. 


- 


Zelegramıme 

O Athen, 3. Zul, Eine Militär-Revolution iſt im Griechen ⸗ 
land ausgebroden. Kämpfe fanden an mehreren Orten ftaı, Die 
Sefandten ver drei Schutzmächie find eingelihritten, um Die Feind— 
feligfeiten zur beendigen; fie erzielten: einen achtundvierzigſtündigen 
Maffenilliftand. Zum Schup der Bank find Warinetruppen von den 
anmefenden Kriegeſchiffen gelanver. Ein Theil. der britifchen Flotie 
it aus Malta bieher derufen. 


Paris, 5. Iuli. Der „Moniteur" enthält eine Auseinanberfegung 
über ven Befuch der HH. Roebud und Lindſay in Fontainchleau. Dies 
felben hätten ven Kaiſer zu Schritten in London bezüglich ver Anerfen- 
nung ber Süpftanten zu veranlaſſen gefuht. Der Kaijer habe das Bere 
langen ausgeorädt, den Frieden wieberhergeftellt zu ſehen, aber erflärt, 
dag England fein Bermittlungsproject zurüdgewieen habe, und er feinen 
neuen Borichlag ohne bie Sicherheit der Annahme machen werte. Nichts- 
beftoweniger werbe der Kaiſer durch feinen Botſchafter das Yondener Ga» 
binet fondiren, und dieſem zu verftchen geben laffen, dak, wenn England 
alanbe, daf vie Anerkenumug bes Süpvens ben ar, beeubigen werbe, 
Fraukreich geneigt fei, dieß mit England zu thun. Dieſe Auseinander» 
fegungen würden beweifen, daf der Kaifer feinen Einfluß auf das eng« 
liche Barlament durch Vermittlung zweier Mitglieder deſſelben gefucht 
habe, Alles bejhränf ſich auf eine offene Auseinanderfegung *). (U. .) 


*) Man vergleiche hiezu dem Bericht liber die Unterhausſttzung vom 30, Juni 
im heutigen Hanptbfatt. i 


Brrantwortlihe Mebacion: 


Für den nichtpolitifgen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür den. polttifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Pöplmaun, 
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Müniken. Die Bayerifäe Zeitung 
toftet im Banyen 8 f. jährlich; dalbiährig 4 A, 
vierteliäßrig 2 A. Auf das Morgenbfltt 
kann um wir Dälfie gen Prrifeh -befoubens er 
abennirı werben. > >; . 
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Ucdberfid 

Die Entfiebung des Zujammenbatgs des deutſchen 
Reichs mit dem Bapfithbum, Rom und. Italien. IV. — 
Sieben Ringe, fieken Meine Erzählungen ven Carl Bernau, 
(Fortiegung.). — Bermifciles, Machtrag zu dem Etiftungsfefte der 
„Palatia* in Landéehut.) — Roti}. 

Politifhe Rabrichten, 

65H” Telegramm. r 

Dandeld: und Börfennahricdhten. 


Die Entitebung: des Zufammenbangs des deutichen Reiches 
mit dem Papftthum, Rom und Italien. 
IV. 

D.... Die Aujrichtung des Kaiſerthums durch Karl den Großen 
war lediglich der Ausdruck der thatſächlich beſtehenden Machtverhäl tniſſe. 
So ſahen es ſchon die Zeitgenofjen an; - „Weil Karl, ſagt ein Ehroniſt 
jener Tage, Rom inne hatte, we von jeher) Kaifer, zu throuen pflegten, 
und außerdem alle andern Hauptfige des Reichs. im, Italien, Gallien 

„und Germanien, weil Gott dieſe alle in ſeine Gewalt - gegeben hatte, 
fo jchiem es angemeffen, daß er mit Hülfe-Gottes.und nad, dem Wunjd) 
aller Chriftenheit, auch dem laiſerlichen Namen, habe.“ Es kam dazu, 
daß gleichzeitig ein oſtrömiſcher Kaifer gar. nicht vorhanden war, fondern 
ein laſterhaftes Weib, Itene, in Byzanz die Herrſchaft führte, 

Ohne einen. Kaifer aber glaubte. die damalige Welt verwaist zu 
ſein. Schom hatten ſich im Geifterm wie Aleuin die Orumblage jener 
ibenliftijchen Auſchauungen gebildet, auf welder ber Begriff des römifch- 
deutſchen Kaiſerthums pas ganze Mittelalter hindurch baſirte: der Schirm- 
vogt der Ehriftenheit, der, Bertheibiger der Kirche, das weltlibe Schwert 
des Richters zur. Ergänzung des geiſtlichen Hirtenftabes des Pabſtes — 
pas iſt es, ‚was der Ghronift den Wunſch aller Chrifienheit nennt. 
Karl ſelbſt hatte dieſe jehr hohe, myſtiſche und eben deßhalb etwas -un- 
tlare Vorftellung ‚von der neuen Würde, die. er annahm, wie deutlich 
aus dem Manifeft erhellt, in welchem er alle, jeine Unterthanen nad 
feiner Kaiferfrönung zu einem neuen Huldigungseid auffordert, ber einen 
viel höhern Sinn habe als der Treueſchwur gegen einen König. Die 
Wurzeln jenes ‚großen geſchichtlichen Ereiguifies find aljo eine reale und 
eine, iveafe: - bie, Erneuerung des Kaiferihums war, ber Ausdrud ‚der 
realen Machtverhäitnifie und zugleih das Poftulat der, idealen Zeit- 
ftimmung. 

Die äußeren - Beranlafjungen waren. folgende. „Bapft Leo wurbe 
von eimer feindlichen. Adeleparthei aus Rom vertrieben uud nahm feine 
Zuflucht zu feinem natürlichen. Beihüger, dem König Karl, weichen er 
aber in dem fernen Sachſenland zu Paderborn aufjuchen mußte. , Bier, 
zu ‚Paderborn, wurde wahrjheinlih im Zufammenhang mit der Reſtau⸗ 
ration des Papſtes im Rom bie Erneuerung bed Kaiſerthums beſpro · 
chen. Der letztere Gedaule ging, gewiß nicht vom Papfle aus — biejer 
hatte nicht ein Intereffe daran. in; feiner Metropole einen. allmächtigen 
Herrſcher wie Karl neben und über fid thromen zu ſehen. Im Gegen ⸗ 
theil. Die Feruhaltung der Longobardenfänige von Rom und vie %. 
wejenheit bes oſtrömiſchen Kaiferd in Byzanz waren ja die Grundbe⸗ 
Dingungen ber Mactentwidlung des Papſtthums geweſen, und wenn 
Karl und feine Nachfolger ihre Reſidenz in Rom u > hätten, 


fo würbe es einem Gregor VL. mi eben haben, Papft Leo erjah 
wohl zu Paderborn in der geiftfic ige, j 
.. zu Ber m. iR z sei den — des Könige daß jener 


fetbft Hat er ihm ſchwerlich erfahren; aber 

vie Näthe des Könige, in welchen. jenet Gedanke: möglicher Weife: früher 
als im dem Konig ſelbſt aufgelaucht und beftimmt. geflaltet i 
vielleicht die Mitwirkung: des Papftes bei der Ausführung jener Ipee 
: in. ben Pichtseiner 8, eimer Gegenleiſtung här; bie bauch fraͤnkiſche 
Waffen allein zu de Nüdtchr, Leo'g nah Rom. Hätte: der 
BPapft die Macht gehabt, Karl von jenem Schritt, ab 
es fier gethan. Da er fie nicht hatte, blieb im ne 
in i Au geftalten, daß ſie für die Curie 


enblatt 


" Bagerifgen.3eit 


‚ Nr, 184. 


war, zeigten 


Beftellungen werben in Münden angrnoarmen 
von ber Erpenition, Briennerfraßei 1 im ehemaligen 
Knorrbaufe, une von Prager’ sEommifiend-Burtau, 
(Berafrafe Ar. Id), Um beiven Stellen oanen 


autzer w werben, Der Naum der 


wird mit 5 fr. beredmee 
. H m 121539 n yıe 3 I3muy ‚ihn? 
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urädgefüßrt, wohin das Jahr darauf auch Karl lam. Als nut ber 
önig in ter Chriſtnacht des Jahres 800° im der Peterelitche betenb 
fniete und eben auffichen wollte, feste ihm plöglih ter Papft eine 
Krone auf bas Haupt und die anuweſeuden Nömer riefen einſtimmig 
„Leben uud Sieg Karl dem Auguſtus, dem bon Gott gefröuten, großen 
und friebebringenben Kaiſer der Römer,“ 

Karl aber äußerte, wie jein völlig glanbwärbiger Biograph Einharb 
berichtet, ſeine zroße Unzufriedenheit über den Vorgang und erklärte, 
bätte er biefe Abſicht des Papflet vorher gewußt, er märte am biefem 
Tag, unerachtet des heben Feſtes, bie Kirche nicht betreten haben, 

| Es gebt nun nicht am, dieſe Aeußerung des großen Mannes als 
| bleße Heuchelei zu faflen., Und ba ihn ber Bapft nicht ——— fonnte, 
Kaifer zu fein, fo bleibt nur Eine Auslegung jener Worte gt Ext 
| wollte wohl bie Krone, aber er wollte fie nicht als ein Geſchenk aus 
| ber Haub des. Papftes, Der Papfl aber, welher jene Kroue nicht von 
| bem Haupie Rarls entfernt halten Fonnte, wollte wenigftens, daß er fie 
) ihm zu verbanfen. ſcheinen ſollte. Und fein Gedanke erwies fih als völlig 
richtig, Denn alle Aufpräde, welche jemals von den großen Päpften 
egen, die Kaiſer erhoben wurden, jene Theorie von den zwei 
wertern, jene ganze Muffaffung, wenah ber Vapſt als Nachfolger 
bes heiligen Petrus,,als Stellvertreter Gottes auf Erben, dem veutfhen 
König bie Kaiferkrone als Beneficium zu eriheilen oder zu verfagen 
berechtigt if, („Peica ‚dedit Peiro, Peirus diadema Rudolfo”), "worad 
der Papſt den König mit der Kaiſerkrone befehnt, AN’ dieß fügt ſich 
auf jene Form, auf. jene Teremonie, in welcher der erſte Raifer die 
Krone ans der Hand des Papftes empfing. Daß freilich Karl bie Sage 
nicht fe anfab, daß er bie Ertbeilung der Kaiferfeone nicht als am bie 
Mitwirlung des Vapfies gebunden eradiete, geht fehr beutlih barans 
bervor, daß er feinem Sohn Ludwig die Kaiferfrone ſelbſt auffegte, ohne 
ben Papit zu fragen ober um feine — 

Bir haben hiemit uuſer Thema erſchöpft. Denn wir wollten dar⸗ 
thun, daß ber Zuſammenhang des deutſchen Reichsoberhaupts mit Italien, 
Rom und dem Papft nicht im Anfang bes neunten, fendern im Anfang 
des: festen Jahrhunderts feinen Urfprung hat, daß imebefonbere bie 
Kaiferfrönung Karla nicht der erfte Schritt auf biefer verhängnißvollen 
' Bahn, war,, fondern ber (relative) Abſchluß einer Entwiclung, welche 
| fi damals ſchen feit drei Jahrhunderten vollyog, wenn auch allerdings 
jenes Ereigniß, als eine Eäulenpforte_ der Veltgefhicte, ebenfs eine 
| Bufunft aufihliegt wie fie eine Vergangenheit abſchließzt 


Sieben Ringe. 
Sieben Kleine Erzählungen, 
von Gärl Fernau— 
(Bortfegung.) 
Des Lebens glüdliche Stunden. hatten von jener Zeit'an Für Peter 
Wiegand -ausgefchlagen. Cs ift etwas Eigenes, Muth und Bertranen 
auf. Süd und Heil zu verlieren, Das war. bei Peter der Fall, Noch 
hätte er ſelbſt dieſen Tallsman vieleicht erfeßen, ven alten Glauben 
wiederberftellen fönnen, wenn er raſch zur Berheiratbung, geſchruten 
wäre, Unſchuld, jagt man, ervettet oft nom Verderben. Steffens Toter 
Life, war ein äußerft braves, fittfames Mädchen. „Sie fonnte fein 
"Schupgeift werden. Doc ihm ‚gab ein, böfer Geift Andere ein, Stärke 
als zuvor ‚begannen ihn die Bande der. Ulpenliebihaft zu. feſſeln, 
und ‚zwar um jo, mehr, als Bauer Steffen ihm darüber zur Red' 
fehlte, ihm foger mit Gericht und Proceß brohte, und das Gütäen 
uczweg wieder n wollte. Eines Tages ‚fhlenberte ex, 
nur bes — gedenlend, wo er auf ben Wendelſtein gehen 
wollte, in Flur und Wald umher, und mehr u "Zeitvertreib, alg aus 
Bedũrfniß inen ſchönen dornichten Gebirgoſtockk ben er, wie 
— fi fhnigen wolte, —— 
leiſes hue; er blickt um ſich, gewahrt bie Spöäfhur es Wildes, 
verfolgt ſie und findet ‚einen verächzenben Mehbod, ‚Unbebaht, van cin- 
„gelernter Luſt getrieben, wohl.aud, um fic feinen fonftigen Dagbgenofien 
gegenäber-rühmen.zu können, als hätte er bas Bir Telbh erlegt, gibt 
‚er-ihm dem Faug und zieht es ind Gebilſche. Aber in demfelben 
bfide donnert ihnf ein „Halt“ zu; der Jäger ſteht mit gezieltem Rohre 
‚| vor ähm. Peter Wiegand, anfatt zu halten, fpringt hinter iuen Baum ⸗ 


1; 


ſtamm, umb machte ſich dadurch noch verdächtiger, während ein Schuß 
fällt, ohne zu treffen. Peter ſtürzt hierauf wieder hervor, und hat mit 


einem gefdhidten Sprung vem Jäger das boppelläufige Gewehr ent» 
„Run iſtis an mir, Elender,! fchreit ihm Der’ Unglürlice zu, 


rifien. 
und faum geſprochen, durchbohrt = 
He. Er fiel tobt zu Boden. 
feiner Ausfage nicht zu zweifeln, daß er ohne Ueberlegung und Borbe« 
dacht, im Sınnverlorenheit abgebtüdt habe. Es war alles mur ein 
Moment. Genug: der Verbrecher flieht mit dem Gewehre bes Ges 
töbteten! — Wilbdiebftahl, Todtſchlag, Raub in Einer unvorhergeſehenen 
entfeglichen Minute begangen; dreifache ſchreckliche Schuld in einem über: 
raſchten Herzen. Im ber Nacht holen Peters Kameraden den Rehbock 
ab und bebeden bie Leiche des Förſters. Der Thäter felbft flüchtete 
auf die Kothalm, in die Arme — der Getreuen? Hier zerfleiſchte zum 
erftenmale Eiferſucht feine zermalmte Bruft; doch findet er, da mo fein 
Nebenbuhler, Aufnahme in der ummwirthlihen Nacht. Als er endlich mit 
ber verbußten Schönen allein, ift jein erſtes Wort ver furchtbare Schreir 
„Margareth, Margareth, gib mir den Ring heraus, oder ih muß mic) 
ſelbſt hinunterftürzen in den naſſen Abgrund. Mein Glück ift bin, alles 
ift verloren!” — Die Sennerin berubigte ihm inſeweit, daß er ihr das 
Borgefallene erzählte; aber fie ſchauderie ſelbſt Über das, wie tes Him ⸗ 
— Big, herabgeſchleuderte Berhängnig. „Grethel, Du 
mußt mir jet für lang eine fFreiftatt auf Deiner rauhen Alm geben — 
Kann das jein, Peter? fragte die Dirne. Der Benno hat Dich vorher 
bei mir gefehen; wenn Du vermift wirft unten — ih mag’ das nicht.‘ 
— „Du fannft mid ja verftedt halten, meinte Peter; der Benno wird 
mic doch nicht verrathen; unten kanu ich nicht fein; bin zu unruhig da 
brin, ich müßte mich. jelbft angeben; ich bin's ja nicht gewohnt zu ram 
ben und zu morden. Dargareiha zauderte überlegend. „Ich bit’ Dich, 
Grethel, fuhr der Flüchtling erjhroden fort, Haft Du benn fo wenig 
Lieb’ zu mir?” — Endlich ward die fFreiftatt ihm eingeräumt. Über 
nicht e. Das begangene Verbrechen ward ſchuell ruchtbar. Ber 
dacht fiel,, wie natũtlich, gleih auf Wiegand; man ſuchte ihn, aud auf 
der en jedoch man fand ihm nicht. Die ſchöne Grethel ſchützte 
und verbarg ihn; noch hatte fie für den mit Einem Schlag vom Schidſal 
hartverfolgten Neigung und Erbarmen. Ullein das Mitleid eines 
nit ganz edlen Gemllthes währt nicht lange, Des Berbrechers Uuf · 
enthalt fiel der Sennerin befhwerlih. Ihre Neigung wechſelte, um 
Wiegand war es geſchehen. Sie hatte ihm furz vorher, ehe fie ihrer 
Sicherheit und Bequentlichleit ihre Irene zum Opfer brachte, ben Bor« 
ſchlag gemadt, nad) dem nahen Tirol zu entfliehen; doch Peter bat fie, 
m no auf der Alm zu belaffen, bis alles mehr „‚verraucht“ wäre. 
lönnte ewig bauera, badhte bie Grethe, und von Tag zu Tag han- 
beite fie mehr und mehr ald das, was fie doch eigentlih war, und wozu 
bloße körperliche Reize ohne inneren Gehalt das Weib jo leicht hin- 
ze Sie ſelbſt, Peters Übertrüffig geworden, machte nad eimigen 
ochen Anzeige bei Gericht, und biedmal entging der Unglücliche nicht ven 
Händen des Dieners der Gerechtigkeit. efeffelt brachte man ihn nad 
Miesbah ins Eriminalgefängniß, mußte er dort mehrere Monate 
verſeufzen, weil ber Detentionsarreft an fid nicht die nöthige Sicherheit 
gegen uchtverſuch darbot. Endlich war fein Proceß am Ausgang. 
8 Urtheil lautete auf zwölljährige Bucihaufttafe, hier zu erfichen, 
und der Tag zu Wiegands Abführung in die Strafanftalt fand nahe 
bevor. Der Gerichtsbiener der Frohnfefte zu Miesbah war aber von 
Jugend anf Peters Freund und Genoffe geweſen. In vertranter Stunde 
ſprachen ſie daher in der lebten Woche zufammen: „Franz, ſagte Peter, 
ih möchte doch wiffen, was bie Örethel vom Wendelftein macht, ehe id) 
zum „Baron’*) fontme; denn bort werbe ih wohl jo bald nichts mehr 
erfahren von allen, mas bier aufen vorgeht. franz, ich bit’ Dich, er» 
zähl' mir was von ihr, ich lann das Weibebild halt immer nicht ver 
geilen — mern fie nur meinen Ring, um ben ich ſchon vielmal ge 
weint habe, nicht in ben See geworfen hätte! Franz, ſag' mir aufrichtig, 
ift fie nie dageweſen umb bat mid fprecyen wollen?” Niemals, erwiederte 
ber. Gerichtsdſener. Vergiß fle;- fie ift ein wenberwenbifch Ding. Sie hat's 
ſtark mit beim Benno, und der wird auch bald abgethan fein. — „Niemals bar 
eweſen, fenfzte Peter, und ift doch fo viel an meinem Unglüd ſchuld.“ — 
Da, Beter, da Hafl du reiht, fo ganz viel Schuld; denn wenn fie dich 
nicht bei unferm Herrn Landrichter verrathen Hätte. — „Was, unter ⸗ 
brach ihm der Gefangene, fie mid ugs, fie mid verraten? Un— 
möglich, die Grethel, die mic drei Wochen auf der Alm verftedt gehal- 
ten —* Hat did zulegt verrathen, Peter, jetzt ſag ih bit? — — 
„Nun, , fo gmad’ Gott!" war Peters leiztee Wort für den Abend 
Er unterdrüdte was. weiter in Ihm vorging. Was er bie Naht darauf 
erlitt, ſchildert er felbft als 4 
es war bereits Herbſt, hatte er vom feinem Freund, dem 
wörter bemirft, auf fein Wort hin, freilich gegen Geſetz und Wiſſen 


0 Beh W: gemäut, der fen Borland des Straf 
u er Sangjährige Borfan Mündener Straf. 


ſchon die Kugel des Dienjtmannes 


iegand geftanp nur, umb es tft am 


end. Am nädhften Abend, | 


———————————— — — — — — — — nn — 


⸗ 
des Richters, auf eine Nacht freigelaſſen zu werben, Kameraden, ihr 
werdet darüber ftaunen, und benfen, daß Peter gewiß durchgeht. Weit 
gefehlt; dieſe Anomalie, kann ich ex praxi behaupten, hat bei und ſchon 
bie und da flattgefunden; ein folder Maleficant kehrt immer feinem 
Wort getren in’® Gefängniß zuräd, Er will feinen Kameraden in’s 
Ungläd nicht fürzen, Peter gab ver, jeim Hauswefen noch orbnen 
zw wollen. Was indefjen im jener! Nachtt, im welcher er ſich aufıer 
dem Unterfuchunge · Getängniffebefanp; Aam erſt -eimige 
Yahre arm zur Erfahrung des Gerichts. Peter war am Morgen nad 
un Pe. wieder en Mies bach zucüd, und wurde, wenige 
auf, im Die Au zur Erſtehung feiner zwölfjährigen thansftraje 
abgeliefert. Dort, nachdem er an Tpei —* un —* 
verlangte er plöglih, vom Gewiſſen gepeinigt, ein Berhör und gab 
folgende Erklärung ab: 
‚Beil ih vernommen habe, daß der Miesbacher Gerichts 
diener Franz geflorben if, es ihm aiſo micht mehr ſchaden kann, 
was ich fage, jo geſtehe ich, daß ich im der Nacht vom 20. auf 
ben 21. September 18, . mir jeinem Willen aufer'm Ge- 
fängniß gemejen bin, mufte, daß ih mein Wort, wieber- 
zufommen halten würde; denn er fanıte mid. Aber nit von 
ferne dachte er, was ich vorhatte. Im berfelben Nacht iſt die 
Rothalm auf dem Wenvelftein abgebrannt; das Alpenvich war 
ion fafl herunter, aber die Gemmerin, vie man: bie ſchöne &re- 
thel gebeißen, ift im den Flammen ommen. Man hat ſich 
wohl nicht denlen können, wer das gethan hat, und glaubte viel 
leicht, die Almhütte ſei aus —— angezündet worden. 
ber mein! fo wahr ich lebe, ich bin ber Thäter; ich habe das 
Haus und die Sennerin damit verbrammt. Ih machte fie glauben, 
daß id frei geworben wäre, und fie ahnte wicht, daß ih gefom-» 
‚men, ihren teuflifchen Berrath umd Treubruch zu beitrafen. Ich 
gab ihr mit einem Meffer ins Herz den Todesſtoß. Rache ift 
eine Freude, und die Saalwand, der Hohmiefing, Bredenipite, 
und wie die Berge ringsum alle heißen, mäflen mich lachen 
gehört Haben, als die Sennhütte bei'im Mondſchein in Flammen 
aufging., Der Waflerfall an ver Raiferflaufe Hat mid nachher 
wild geichredt, und ich bim fürdterlich gelaufen, Die Dirue hat’s 
verbient; denn fie hat mir Das Theuerſte abgeliftet, al’ meine 
meine Ruh und mein Süd jenfeits und auf Erden. Sprechen 
Ste mir das Beben ab, Herr Cemmiſſär; leid thut's mır nur 
darum, daß ih um ihretwillen flerben werde. 

Peter Wiegand wurde allervings auf dies Geſtändnißß bin wegen 
des vorfäglichen abentenerlihen Mordes von dem hoͤch ſten —— 
zum Tode verurtheilt, aber, wie ihr bereits wißt, bon unſerem Monar- 
hen zur Kettenſtrafe begnadigt. Ich glaube, es war ihm Etuſt, ale er 
er meinte, er —* —— re. ge verdient; — fan 
feine ſchwere eiferne Rugel am linken noch vierzi hre herum. 
ſchleppen, bis endlich der Stumpffinn feine legte 44 erbrüdt. 

Bir müflen conftatiren, daß fomohl Eugens gehobener Bortrag als 
bas Vorgetragene erihütternd wirkte. ‚ber die Uhr flug, ale Eugen 
enbigte, bereit® die erfle Stumbe des neuen Tages, Gute Nacht, ich 
gehe — lieh fich zuerſt Alfons, feinem Stande nah Mediciner, ver- 
nehmen; jo fpät ift es ohnedieß feit lange nicht mehr geworben. Die 
übrigen riefen ihm ein „Halt“ zu. &, Du möhteft uns entwiſchen; 
wir hätten dae Vergnügen gehabt, Di zu unterhalten, und Du willft 
durchbrennen, ohne Deine Schulvigfeit erfüllt zu Haben. ber ent⸗ 

mete: Ich muß um ſechs Uhr Morgens in ver Kinik feim: begreift 
bas, was «8 * Freunde? irklich weiß ih auch für heute 
rein gar nichts, ihr t' meinen Geift ausziehen, und er wird fo leer 
wie leeres Stroh fein. Aber für morgen will ich inzwiſchen forgen : 
ergo vertagen wir und! Der Borjchlag wurde angenommen, und bie 


"Berta trennte fi. 
z (Brtfegung folgt.) 





Rachtrag 

zu dem Gtiftungsfefle ber „Palatia in Laudahut.“) 

+ Der Ein bes Berichts über obiges Weit hat eines 
Gedichtes a ds eh dabei vertheilt worden jei, ohne bafı 
e8 ihm gelungen wäre, ein Eremplar zu erhalcen. Der Berfafler bie- 
fes Gedichten hat es ums mummehr direct zugefenbet, und wir beeilen 
uns, es zur- Ergänzung umferes: Berichtes hiemit nachzutragen. 

Bor dem Martinsthurm nad vierzig Jahren. 
Gott i Martinst l 
—— 

Schauſt, alter Freund, wie einft anf mid 


Bon deiner Höhe niever. 


Fangen dich, wer = wohl fei, 
rege fr 

Ein - Hapchunbert ry faft, 
Daß Abſchied wir genommen, 


Da felnge du mit ernflem Rang 

Mir meine Scheibeflunde, 

Das legte Glas, ver legte Ruß — 

Sie machten fill die Runde, 
Dann ih m die Welt hinaus, 
Den Mu) auf tem Rüden, 
Grüße nochmal aus der Ferne dich 
Mit ſtummen Scheivehliden. 


— Und abermal nun halt’ ih fill 
Bor Sant Martinus Pforten; 
Du, er Freund! — fiehft aus wie fonft, 
Mein aupt ifl weifi geworben. 
Du rageft ſtolz und kühn empor, 
Bie in den alten Zeiten; 
Mich muß wohl jego hie uud da 
Ein feiter Stab begleiten. 
Doch einfam fleh vu immer noch, 
babe meine b j 
Sleich lalt ſchlägt noch dein Glodenerz, 
-Mein Her, iſt warm geblieben, 
Mein Leben, es liegt unter mir, 
Wie unter dir die Auen, 
Und floly und ruhig auch wie bu 
Kann ich hinunter ſchauen. 
Da iſt e8 Abend, — freundlich ſtrahlt 
Die Sonn’ im bejten Glühen, — 
Mein Bruderherz nochmal ieh" wohl! 
Ih muß jet weiter ziehen. 
Laut fündet deiner Glode Schlag; 
Kein Stillſtand it anf Erden! E 
Du bauerft mid, Freund Martinsthurm, 
Daf vu nit alt tannft werben, 


Notiz. 

*- Das Peſther Amteblatt enthält einen längeren Urtilel über das 
Auftreten ver Grau Lilla u Dulyomsly aufvem ungariihen National» 
theater in Peſt. Das Hape war überfült, und fen beim erflen Er⸗ 
feinen des mit Spanmung- erwarteten Gaſtes „erhob fih ein Sturm 
„von Beifall, wie jelten iches vorzufommen pflegt, und beinahe zehn 
„Minuten währte es, bis Kränze und Bouquet's aufgelejen waren, welde 
„ber Künftlerin aus. allen Logen und von den Sperrfigen zugeworfen 
wurden.’ : Diefer Beifall habe fih mach jedem Uctſchluſſe wieberholt. 
Beſonders wird au bie ungariihe Sprechweiſe ber Frau v. Bulyomali 
er Ian weldhen Stüde diejelbe ‚auftrat, iſt in dem Berichte nicht 
er nt. wi 


Politische Macprichten. 
_ Kelegramme. 

OD Bern, 6. Juli. Die Bundesverſammlung wurde heute er, 
öffne. Der Ständerarhöpräfivent Bigier erwähnt in feiner GEröff- 
— die günftigen Verhältniſſe des Valerlandes und die weniger 
günftigen des Auslandes. Der Kampf in Amerifa bedroht fortwährend 
unfere Induftrie, ver Kampf in Polen findet in allen Shalen innige 
Theilnahme. Der Nationalraih- wählte zum Präfiventen: Dr. ‚Heer 
——— 

€ zum nten: in a and zum 
präfibenten: General Dufour. — ger 

CD) 2emberg, 6. Juli. Die Lemberger Zeitung berichtet na 
Warſchauet Privatvepejchen Wielopolsfi babe feine Demiffion ar, 
ten und verreife ins Ausland, 





* Münden, 7. Yuli. Se. Majeftät der Rönig werben heute bie 
onen beiber Kammern im Meinen Thronfanle empfangen, 'um 

die Adreſſen auf die Thronrebe entgegemzunehmen, und zwar bie Depu- 
®) Bol. Wr. 177 des Morgenblattes der Bayer. Zeitırig. 2) | 
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tation ber Kammer ber Neihsräthe um 12 Uhr, jene ber Kammer ber 
Abgeorbneten um 12', Uhr Mittags. 
> 3. Yuli. (II. öffentlihe Siyung der fam- 
mer der Äbgeorbumeten. Hortiegung bes Berichts.) Atg. Streit 
tritt der Behauptung entgegen, als ob bie Anſicht ver Gegner des Aus— 
es die Wajo des Bolles für fih habe, er widerſp richt 
ferner, daß in der Debarte irgend ein Wort gefallen fei, welches 
vem preußiſchen Bolle unangenehm fein könute. Wenn man and das 
Berfahren der preußijhen Regierung mißbiligt, fo liege hierin keine Be» 
leivigung des preußiichen Boltes, fondern nur eine gerechte Abwehr. Im 
der Urt und Weiſe, mie die Annahme des Handelövertrags verlangt 
murbe, liege eine Bebrohung ımjerer Selbflänbigfeit. Gr wolle nicht 
unterjuden, ob die preußifde Regierung bevolmächtigt war, ben Ber« 
trag mit Framfreih zu umterhandelm, aber wenn fie ben andern Regier- 
ungen den hinter ihrem Rüden abgefchloffenen Wertrag mit yem Bere 
fangen der unbepingten Annahme vorlegt, und erklärt, daß fie im ber 
Ablehnung eime Kündigung des Zollvereind erblide, jo liege hierin aller- 
dings ein Angriff auf die Selbfländigfeit der andern Regierungen. Daß 
ver Bertrag tadellos fei, das linme Niemann behaupten; verſchieden 
fei man nür über die Dlitiel, - welche. zum Ziele führen; er, Redner, 
könne nur den Borſchlag des Ausſchuſſes empfehlen. Bei allen Actionen 
in Pr i man nicht. preußifd; als deutſch, ber Handelävertrag aber 
fei denn bod Leine allein preußiſche Ungelegenheit. Die Befürchtung 
einer Sprengung bes Bollvereins theile ex nicht, die Frage werde einem 
en engehen — eine Anficht, für welde ihm 
mehrere Autoritäten aus B n zu Gebot flünden; bie ung bes 
Bollvereins wäre der Tobesflof für die preugifhe Onbuftrie. Demun- 
geachtet wolle Kebuer beitragen, daß Unglüd abgewendet werbe, umb 
menn es ſich einen Handelövertrag handelte, jo würbe er ihm 
i Zollvereins auch mit allen feinen Mängeln beir 
fümmen, allein derſelbe jei auch ein politifcher Bertrag, und bevor bew 
im bi Beziehung nicht mobifieirt fei, Tönme man ihm nicht bei- 
ie Erhaltung des Zollvereins gebracht 
e bes Baterlandes und der Einigung 
um Preis wäre ſelbſt ver Zollverein zu theuer erlauft. 
fih hierauf Hr. Abg. Rother ebenfalls im Sinne des 
6-Borjhlags und namentlich für die Nothwendigleit der Abänder- 
des Art. -31 ausgejprochen hatte, und zwar, wie er erflärte, nicht 
Gefühlapotitit, jondern vom praftifhen Stanbpuncte aus, weil er 
die bereits befichenden Bert i en mit Deſterreich nicht nur 
erhalten, fondern erweitert wünjcht, nahm Abg. Kolb vas Wort, um 
einigen Mißverftänpnifjen in Betreff des Umdſcheiden'ſchen Antrages zu 
begegnen. Wenn Preußen, das am Bertrage feſthält, und vi 
Regierungen, weldye ihn ablehnten,"leiver auf diefen Stanbpuncten bes 
barren, jo bleibe fein anderer Ausweg, ald vie Auflöfung des Bollver- 
eins. Der Umbjheiden’she Antrag ſuche nur den möglichen Weg ber 
i ; Diefe wurde nur erreicht, wenn bie Regierungen, welche 
Einwendungen gegen den Bertrag haben, dieje beflimmt formulicen und 
erflären, daß, wenn bie ven ihnen vorgefchlagenen eiserne 
werben, fie daun bem Sanbeläwertrag beiflinnmen werben, befinde fi 
Preußen in ver b Stellung, jagen zu fönnen, daß, wenn +8 
and erfläre, auf neue Berhanpfungen eingehen zu wollen, damit noch 
nicht; bie Annahme des Bertrags efidert jei,. aus biefer günſtigen Stellun 
müſſedie preußiihe Re vertrieben werben, Die Auflöfung be 
Zollvereins wäre eine wahre Galamität. Die furdtbarflen Folgen wür⸗ 
den fich hieran Mnüpfen. Es müßten alle Mittel und Wege verfucht 
werben, die mit der Ehre vereinbarfich, am eine ſolche Galamität abyu- 
wenden. Die Thronreve habe feine Beforgnig für die Erhaltung des 
Zollvereins nicht befeitigt, und die Note umferer Regierung vom 13. vd. 
Mis. biefe Beforgnig nur verſtärlt. Es liege in der Throurede und in 
dem Inhalt dieſer Mote- ein Widerſpruch. Ein vollgültiges Urtheil ab- 
zugeben, fei für die Kammer jehr ſchwer, da fie den factijchen Stand 
der Verhandlungen nicht kenne. Nachdem ber Hr. Redner bie mercan- 
tile Seite des Bertiage ald vortheilbietenb, geſchildert hatte, äußert 
er bezüglich der politiihen Geite beffelben, daß es ihm gleich fei, welde 
Minifter in Preußen die Regierung in Händen haben — eine Hrge- 
monie wolle er nit, denn biefe fei bie fchlechtefte von allen Stuats- 
formen, weil fie amf dem Principe der Ungleichheit beruhe. Wenn der 
Führer ein höheres Recht als der Geführte habe, fo mwürbe vie nur 
zum Berberben Beiber führen. Schließlich verlangt der Hr. Nebner, 
man möge abftchen von dem Verlangen, ganz Deſterreich in den Zoll- 
Berein aufzunehmen, deun auf biefe blage hin Könnte fein Miniſter 
in Preußen, welcher es amd fei, auf bie Fortſetzung bes Zollvereins 


eingehen, 

Ubg. v. Piris ver bad Wort — es wirb aber der Schluß 
der Debatte verlangt — dem jedoch Abg. Dr. Bölt ſich gegen den 
Schluß erflärt, weil im dieſer wichtigen e Nitmanden das Wort 
verweigert werben folle, auch wenn hiedurch bie Berhanblungen noch 

ober zwei Tage dauern follten — wird ber, Schluß von ber Ram- 
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mer abgelehnt. Hr. v. Piris erflärt fih im feiner Ausführung für 
ben Antrag Umbſcheiden's, dabei, um Mißverſtändniß veffelben zu befei« 
tigen, hervorhebend, daß es ſich von ſelbſt verſtehe,* dafy Art. 31 abge 
ändert werben müfle. ’ rl, ce, 123 

Aba. Dr. Arnheim — aus demſelben Wahlbegirfe wie Hr. Abg. 
Krauffold — widerſpricht ber Behatrptung Bes letzteren. Man welle im 
diefem Wahlbezirk allerdings die Erhaltung des Zollverein, aber nicht 
inter allen Umftärben, Vertreter ber Ünbuftrie dieſes Bezirkes hätten 
fich zwar Anfangs fir Annahme des Verteags ausgeſprochen. allein fie 
hätten bann doch beim’ beutichen Handelstag mit ber Miniorität geſtimmt, 
d.h. ganz im Sinne des Standpuncts des Ausſchuſſes der — 
Der Handelevertrag ſei von Frankreich und von Preußen aus politiſchen 
Rüdichten abgeſchloſſen worden; von Frankreich, um Zerwürfnifſe im 
Deuiſchland herbeizuführen, von Preußen, um die Hegemonie zu ers 
langen Das ergebe fih aus der bekannten preufijgen Mote vom 24. 
Januar DE. IA umd- ans dem Berfarigen Preußens , daß die übrigen 

olldereind'« Regierungen bem Bertrage unbedingt beiſtimmen müßten, 
er: ſich einer folgen Sprache bediene, der betrachte ſich ale ber frührer 
in Dentfchland, und deshalb fei es eine Pflicht der bayeriſchen Bolls⸗ 
vertretuing, den Vertrag abzulehnen· Gin Staat wie Defterreich lafie 
ſich auch nicht aus Deutfchland fo hinauswerfen. Da der Gr. Medner 

im weiteren Verlaufe feines Bortrages die Aeußerung macht, es ſcheine 
ihnt, aß die Pfälzer Abgeordneten‘ bie materiellen Duiereſſen ühres 

Kreifes höher flellen als bie Selbſtändigkeit des VBaterlandes, jo veran⸗ 
laßt die · Widerſpruch und Proteſte der Pfälyer Abgeorbneten. 

Der J. Hr. Bräfident, welcher Die Aeußerung Dr. Arnheimns 
nicht it gekört- hatte, erſucht dieſen um Wiederholung derſelben, 
und nachdem· dieß gefchehen, erflärte der Hr. Präfident‘, daß bie 
Meußermg fo fet, daß bie Abgeordneten der Pfaly zu einem Protefte 
Hiegegem berechtigt wären. Nachdem hierauf Dr. Mrnbeim ſeinen Bor 
trag beendet hatte, fpradh minmehr mir noch Abg. Dr. Ruland für den 
Antihufanfrag, dann Mg. Münch, welder aus vemfelben Wahlbeyirte 
wie Arnheim undb’Kranffeld, den Aeuß rungen Arnheims, beziehungsmeife 
den Anſtchten der Inbuftetellen’ biefes Bezirkes beipflichtete, ferner Abg 
Fiſcher, welcher, entgegen ben Behauptungen’ bes . 8. Barth, dam 
auf beharrte, daß man in Augsburg vorwiegend ber Anſicht fei,' ber 
Zollverein mühe um jeben Preis erhalten werben, und fehließfih mod 
Abz. Adam Miller, welcher für den Antrag Umbſcheidens ſich erklärte. 

Nach ben hierauf erfolgten Schlußäußerungen ber beiden Autrag ⸗ 
fleller Bölk und Umbſcheiden, welche verſchiedene gegen ihre Anträge vor- 
—— Ken m zu widerlegen ſuchten, ſchloß die Debatte, und mit 
dr die Vormittagäfigung. ' 

F — M J. Buli. Der 1, YAusihuß der Kammer der Abge · 
orbneten bat geftern ben Hrn. Abz. Dr. Arnheim zum Referenten über 
ben Gejegentwurf, einige Beflimmingen ber ‚allgem, deutſchen Wech ſel- 
ordnuug betr., gewählt. 

* Münden, 7. Juli. Laut Entſchließung deis f. Staatsminiite- 
riums der Yuftiz vom 30. Juni d. 9. find zer Bermeidung von Eol- 
liſtonen flaatspürgerliher Pfligten vie Namen folder Geihworenen, 
welche ald Reihsräthe ober Abgeorbnete bei. dem gerade verfanmelten 
Landtaze ammejend fidd, vom der Geſchworenenliſte zu fteeichen. 

8 Münden, 7. Iuli. Die k Regierung der Oberpfalz hat um« 
term 3. d. M. einen Aufruf‘ zur Unterftügung bee durch Brant Heim» 
gefuchten Stadt Furth erlaffen. 


""Reipgig, 4. Juli. Zum Turufeſte find bis Heute bereits 6812 
ausmärtige beilnehmer, baranter aus Wien 500, Berlin, 330, aus 
gemelpet. 

Hannover, 1. IYuli.. Die bier tagende deutſche Eivilyrocehcom- 
mifften wird, nad ver Tagespoſt“, Ende diefer Woche ihre Ferien bes 
ginnen und‘ Anfangs September ihre Arbeiten wieder aufnehmen 

Berlin, 3. Julſi. Der Verein zur Wahrung der verfaffungsmäßi- 
gen Pleßfreiheit in Preußen Hat ſich hier conftituirt. Hier haben ſchon 
fehr zahlreiche Einzeichnuugen in vie Liſten des Vereines“ flattgefinden, 
und unter diefen viele mit fehr Hohen Beiträgen. — Noch immer geht 
täglich ein Hagel von Verwarnungen auf die Blätter nieber. 

Aus Preußen, Wie das „Schleflfhe Morgenblatt‘‘ prfährt, bat 
der Buchdrudereibefiger Lindner in Breslau einen Yufruf an die Buch⸗ 
‚bruder Preußens verfandt, im dem Befiger, und Gehilfen zur Unterihrift 
einer Petition am den König, die Verordnung ‚nom 1. uni betreffend, 
aufgefordert werben. — Wie bie „Berliner Reform‘‘ mittheilt, hat bie 
Axeuigeitung“ 200 Wbonnenten allein in Berlin verloren. Es ift 
überall. dahin gewirkt worden, baf fie am dem öffentlichen Orten, bie 


ihrer entbehren können, abgeſchafft wurde. Du den Rheinlanven befon-, 


ders wird dieſe Zeitung in-allen Gejelihaften im die Acht erllärt. — 
Den preußifhen, Beamten, melde an dem norddeutſchen Saͤngerfeſte In 


Braunſchweig theilnehmen wollten, etwa 300 an ber 
laub verweigert worden. 


* Man lieft im „Diritto” vom 2, Pauli: Man best große Erwart. 
umaen bon der Baumwellemcultur in ven jürlichen Provinzen Italieng Man 
hofft etwa 100,000 Ballen von je:300 Kilogramm zu erzielen. 


* Maris, 4. Yuli. Die „France“ dementiert die durch Privatdepeſche 
ton Berlin gebradte Nachricht,  dah Rußland die Borſchläge der drei 
Mächte im Brineipe angenommen’babe. Bis jet wiſſe man nur, daß 
ber Herzog von Montebello die franzäfifde Note dem Yürten Gortſchatoff 
überbradht und biefer verſprochen habe, fie dem Saifer vorzulegen. — 
Die legte Nummer des „iFranc-Macon” theilt den Wortlaut der Eingabe 
mit, in der Marſchall Magaan und ‚der Vorſtaud des „Grand Orient“ 
im Namen dieſes Bereind, bei dem Gtautsrathe um bie Erlaubniß- 
nachſuchen, fib alt eine qemeinnägige Anftalt erflären, d 5. unter bie 
directe Dberauffiht der Megierumg ftellen zu dürfen. Es werben nament- 
lich die Bortheile geltend gemadt, melde ſich für die Verwaltung der 
materiellen Intereffen aus tiefer Bergünftigung ergeben bürften, 

* Marfeille, 4. Yuli. Briefe aus Madagascar. verfihern, daß 
bie Köniain Mabadou nit am Morde des Königs Theil genommen bat. 
Sie hat indeflen alle Bedingungen ber Führer des Complottes angenon- 
men. Bei Abgang des Baletboote® ‚waren ‚noch feine Uebergriffe gegen 
bie Fremden vorgelommen.. Der Gouverneur von Reunion hatte dem 
Licorne Befehl erteilt, fi nah Tamatave fegelfertig zu machen. 

London, 3. Zuli. Bei der Erklärung, welde Earl Ruſſell vor- 
gftern als Antwort auf eine Intervellation. Lord Shafteabury's in Bes 
treff der vieldefprohenen Mucawieff'ſchen Proclamation abgegeben hatte, 
war ber eble Porb auf der Galerie faum verftändlih gemeilen. Ja ber 
That wurde feine Erflärung von allen —— falih aufgefaht. 
Sie lautete im Wahrheit bahn, „es ſei ein bt im Umlauf, bafı 
Bolinnen wegen des Tragens vom Trauerkleidern Geldbußen erleiden 
und, wenn fie Diele nicht zahlen, körperlichen Züdtigungen unterworfen 
werben follen. Gin: Reifenber Habe num berichtet, (doch wolle Earl 
Rufſell für die Richtigkeit dieſer Angabe nicht bürgen), daß er ſelbſt 
Hugenzenge geweien, ala Frauen buch ruſſiſche Soldaten gepeiticht 
mwurben. 

* Rondon, 4. Quli. Die „Morning Voſt“ veröffentlicht ven offi» 
eiellen Bericht der Nationalregierung iu Wilna über die von Muramwieff 
begangenen Graufamteiteg,  Lemieweli wurde erſchoſſen, weil er einem 
Befehle der Nationalregierung Schorfam geleitet hatte, Lapa, der Adels- 
marfhall des Gouvernements Dinst, wurbe abgeführt, weil er fi gewei⸗ 
gert hatte, eine Ergebenheitsabreffe an den Kaifer zu unterzeichnen und feine 
Entlaffung eingereicht a Berfonen, worunter zwei Priefter, 
wurben ju ſchwerer Arbeit It und, nachdem man fie geidhoren hatte, 
nad Sibirien gebracht. Der Bericht zählt viele Berhaftungen in Wilna 
auf, worunter auch den Seeretär bes Biſchofes Alle Tage werben Ftauen 
verhaftet, weil fie in Trauer geben, und zu 25. Rubel Strafe verurtheilt. 
Die Bauern, welche fi weigern, unter bie Laudmiliz zu gehen, werden 
nah Sibirien gebracht. Bon den politiih Berhafteten ſeien bereits drei 
wegen der ſchlechten Behandlung verrückt geworben und in eim Irembaus 
gebracht worden. Der Wider vom Wilma ſei, obaleich frant, beftraft 
—* weil er einen von Murawieff dietirten Hirienbrief nicht veröf- 

entlichte, ' 

Aus Jaffy, 24. Yunt, ſchreibt man der „Gen.-Eorr.“: Unter dem 
Schutze der volften Paffivität der moldauiſchen Behörden und ber über 
raſchend lauen Wadhfamteit der ruflifhen Grenzorgane bleibt bie oon 
polnifhen Emifären - geleitete Einſchmuggelung gelammter Waffen und 
angeworbener Refriten über den Pruth nad ruſſiſch Beſſarabien und 
Podolien in dem beſten Gange 


Börfien: und Dandels:Machrichten. 


Frauffurt,.6. Yuli. Deflere. Wat-Kir', 71°,,; Bproc Met. ABA; 
Bantactien BALP; Potterie-Mirtehens-Loofe von 1954: 84", ; dan 1858: 141%, ; 
Orterreih. Yotterle - Antehens · Boofe bon 1B60: 9O'/P; Pubwigssafen · Berbacher · 
Eitenbahır-Metken 140%, BSaveruche Ofbahır-Metien 114’, ; Baberiihe Oſtbahn · 
Hetien Hof 115), 7 BWellbahn Priorität 841, ; Drfterr Credit · Mobilier · 
Aetien 2014. Wedfelenre: Paris 993,4; Bonbon 1189 4P; Bien 106 \%. 

ten, 6 Yuli: | Deflerr Snrocı War Huf 81.80; 5prec. Mei. 7650; 
Lotterie-Anf -Poofe don 1854: 95 80; von 1868: 193.25; dom 1860: 99,65; 
Bantactim 798; Öflerr. Erebit-Mobilier-Hetien 191.40; Denan-Dampfichiffi,- 
Aetien 438; Öftere. Staatsbahn-Metien 200.— ; Nordbahn · Actien 16660; Zief- 
Safıı-Brioritäten 93.50. Wesfeleurie: Augeburg 3 Mt 93.90; Zonen 
$# 10. 110.75; Gier —. 


Berantwortlibe Revaction: 


Für den ;nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groſſe. } 
Für den politischen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 


Zahl, iſt der Ur 
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Mittwoch. — Nr. 185. _ SJuli 21863. 

Werra ri — 

Das Rathhaue und ber Raththurm zu Münden — | Das mit Kupfer geredte Dad, chen Fein ardhiteltonifches Meifter- 


f 1 ru > is ſtück, wenigſtens vom Stanbpuncte ter Wefthetil betrachtet, gahm erft 
Kleine Gedichte von W, Urban. Die bayeriſchen Moos 4 — al8o6"e6 in einer ige -uben —— Tbehanl fidg jebod, 


pferdchen — Bermifgtes | auf halbem Wege atıgelangt, eines Sqchlechteren und verlief im einer Par 
Politiſche Radyridhten. | | — er = —— * Io, i N —* 
ITelearamm. dieſe Form nicht dem funfzehnten Jahrhunderte angehörte, im 
welden und zwar im Jahre 1460 der TH vom etroffen 

Sandeld: und Borſennachrichten. | rn ee bebarf feines Nachseifer ey ie 
Dan wohl mit einiger Sicherheit in das erfle Viertel des —2* 





Jahrbunderts zu ſetzen fein. 
Dad MRatbbaus und der Hatbtburm zu München. * = Eharafter diefer Zeit trägt aud bie Fagade des großen Kath 
R. Es dürfte vielleicht in bem Yugenblide, in meldem durch | bauefaalee, 

greifende ann die Zußere — des Rathhauſes Aller arditeftonifhen Gliederungen entbehrend, zeigt dieſelbe dem 
und bes Raihthurmes der Haupt» uud Refivenzfiadt Münden jo völig Beſchauer eine madte (Fläche, mur von zwei großen und einer kleineren 
zu verändert im Begriffe find, daß bie alte Form wohl faum mehr zu - Thilre und in dem darüber befindlichen erften und ee 
erfennen fein wirb, nicht ungeeignet fein, au ber Hand verläfjiger Führer, von brei fehr großen rundbogigen Fenſtern unterbroden. bie bei⸗ 
an bem Bau vorüberzujcreiten, wie ſich berfelbe zu Ente bes vorigen den größeren Thore zeigen den Rundbogen, während bag Meine zur 


Yahrhunderis dem Beſchauer präfentirte. ; Wohnung der Geffelträger führende Thürchen im zierlichen Spitzbogen 
Die Jüngeren unter unjern freundlichen Leſern keunen dieſe Ge» ; gebaut ift. - oa 
bäube, namentlich die Regen und Stürmen ausgefegte Weſtſeite bes Der Giebel erreicht einſchließlich der denfelben Frönenden Marmor- 


Rathhauſes freilich mur im dem ziemlich unfheinbaren Gewande eines  büfte des Julius Cäſar nahezu bie Hälfte der Höhe der Bagabe und 
nahezu — ee Mauer Berpuges. Die Helteften dagegen  Meigt in Form eines antifen Tempels, dem eine Art Pyramiden zu. bei- 
erinnern fi wohl mod der frifcheren Färbung, welde Rathhaus ung den Geiten fichen, eurer, ' 
Ratbthurm im Jahre 1778 unter dem damaligen Stadioberrichter d. Man muß dem Maler Auguſtin Demmeſ die Ehre Kfen. ‚daß er 
Bergmann erpielten, als Se. churfürſtliche Durchlaucht Gel Tpeodor . biefe große Wandfläche trefflih zu benägen verſtand. Er theilte ſich 
von Pfalz · Bayern feinen feierlichen Einzug im der Hauptftabt der ihm dieſelbe im brei ar gleich Hohe Theile, beren unterſter, von brei 
zugefalienen Panbe hielt. ‚ Tyoren und vier Fenftern unterkrocden, .am ſchmuckloſeſten erſcheint. 
In jenen Tagen erhielt ver Maler Auguſtin Demmel in Münden | Beit reicher zeigte fid die Wandfläche des erflen Stockwerles mit 
Malereien bedacht. Neben und zwifchen den Feuſtern brachte der Ma- 
ler reihe Trophäen am, welche den Raum gwiſchen je zwei Pfeilern 
ausfüllten. Ueber deu Trophäen befanden ſich in Mebaillonform bie 
Bileniffe von vier Römern, nämlih von Honorins Auguſtus, Theobo⸗ 
rus, — —— co ’ 4 
welchen Beziehungen dieſe hochanſehuliche Geſellſchaft zur 
Start Münden und * —— Rat —— bad zu * 
gründen, fehlen uns leider zur Seit alle nothigen Anhaltspuncte, 
Die Mitte des Giebels mahın ein anf vier Pfeilern‘ ruhender Tem⸗ 
pel ein, im beffen Mitte, wie eine Gottheit in ber Cella, ber 
Große, Herzog ter Bayern, fand. Der Zeitgeift ‚verlangte natürlich 


ten umfaffenren Auftrag, beive Gebäude mit feiner Kunft zu ſchmüden. 
Wie er, ein Ädhtes Kind feiner Zeit und von ihren Strömungen getras , 
gen, ganz in deren Sinne die Aufgabe erfaßte und Löfte, davon geben | 
nod heute die Mefle ber gelb in gelb ausgeführten Malereien der 
DOftfeite ein entſprechtudes Zeugnif. 
In wenig Wochen erben aud fie für immer verfhwunben fein, 
— — Platz zu machen, das an längſt vergangene Jahrhunderte N 
anfnüpft. — 
eginnen wir denn unfere Betrachtungen mit bem Thurme, ber, | 
wie allgemein befannt, in früheren Zeiten nicht etwa zur bloßen Biere | 
des Rathhauſes diente, ſondern ein Stabtihor war und das untere oder | € t 
auch das Thalbruckerthor hieß. Gleichwohl bildete der Thurm zugleih | eine lateiniſche Inſchrift, die deun and lautete: Otto U Bojorum Dux, 
einen weſentlichen Beſtandtheil der zum Rathhaus gehörigen Gebäude. Diefem etwas ferne gerüdt, ſaßen ihm zu beiden Seiten unter ben 
Er vermittelte wie mod heute bie Berbindung zwifgen dem großen | erwähnten Pyramiden zwei allegoriſche weibliche Geftalten, die Fasces 
unb bem jeht fogemamnten Meinen Rathhaueſaale, melder übrigens —8 und auf eirunde Schilve ſich ſtützend, von welchen Laubgewinde 
eigeutlich als Borzimmer des Berahungéloiales diente. Im ihm, der | herabhingen. - nn, de 
wohl wie ber sei Saal aus der Zeit Ludwigs bes Bayern herrährt, Die Capitäle der Pfeiler am den Fenſtern zeigten bie jonifche 
befand fih und zwar unmittelbar über dem ſchoͤn geſchwungenen Gpig« | Sänede, jene des Pfeilers im Giebel den corinthiſchen Alauthus, wie 
bogen neh zu Anfang diefes Jahrhunderts nicht blos das Criminal. | beim der Künftler je mehr er nach oben fortfehritt, mad; immer reicherer 
Berhör-Zimmer des Mändener Stadigerichts, fondern auch eine Anzahl | Geftaltung firebte. Y 3 Wr 
von ſechs Arrefllocalen, verſchieden je nach ber focialen Stellung ber Im gleicher Weife war 'die-öftliche Giebelſeite bes Hathhartsfaales 
Angeſchuldigten. hemalt, doch zeigten ſich hier in Mebaillens die Bildniſſe des Eajus 
Später. verwendete man das Verhörzimmer des geſtrengen -Unter- | Julius Cäſar, des Publius Cornelius Scipio, des Marcus Antonins 
fuhungsrichters zum Bertheilen bes ſtädtifchen Wlmofens und bei bem | und Marcus Tullius Cicero. ars fi 
Ziefungen des inzwiſchen auch heimgegangenen Lotto fhmeterten von Ueber ihnen war Ludwig ber Gtrenge wit ber Unterſchrift gemalt: 
hier and bie Trompeten und wirbelten die Panden auf Strafe md | Ludovicus severus comes pal, Rheni sup. Dux Bav. etc, Nod weiter 
oben und der Spige zunächſt ſtand "die Jahreszahl der Renovation: 
1779 unb babei das Stattiwappen.. ne En 
Auch die Wand zwiſchen bem großen Thor und dem Thurme blieb 
nicht ohne künſtleriſchen Shmud.- Der Maler brachte hier —— 
ben beiden ſchonen gothiſchen Fenſtern, welche bem Umbau glädlih ent» 
gangen waren, ben Ehronos, wie am ber füdlichen Wand des Thurmes 
eine Sonnenuhr an. ot 1 
Zum Brobhaufe, welches im —— Gebãudes ſich befin- 
bet, führte bis vor wenigen Zahren nom enplaße wie vom Thale 
ber eine breite fleinerne Trap empor. Man hat nunmehr dieſe Halle 
dem Niveau ber Straßen gleich ‚ vhme dadurch bie maleriſche Wir« 
fang zu erhöhen. Daß dem Publicum hiedurch der Verkehr erleichtert 
worben, will indeß nicht in Abrebe geftellt werben. Zu Ende bes vor 


Play hinunter. ‚ 

Ueber biefem Stodwerte erhoben fich mod vier weitere, fiber bem 
erften aber zeigte ſich ein Oldaälein, deſſen Päuten im der guten alten 
zu bie Herten vom Rath daran erinnerte, daß in einer de bie 

—* 

gu emmlet ließ feiner Phantaſte Mlhn die Flügel ſchießen 
und fhmücdte bie Thurmwände wit gemalten Pilaffern un üppigen 
Dinmen» und Fruqht · Gewinden. Aufierbem brachte er im Hinklid auf 
die-leghilatorifpe Thätigleit des Mathes auf der eftfeite das. Bilbnif 
Solons, auf der Oftjeite dagegen jenes des Lylurgos in Medaillonform 
an und fügte hier mod das dicnovations jahr 1778 in römiſcher Schreib- 
weije bei. Im Gewölbebogen ftellte ex einerfeits das Urtheil Salomons, 
andererfeits Mucius Scävola, bie Hand im Feuer, bar. 


* 


6 


rigen Jahrhunderts war das Thor gegen das Thal dem Verlehre noch 
nücht em Tas Aockan h —53 
Rathbogen Teibft tie deſſen wächfte Ungebung mit ihren Berkoafsnänden 
beiett gehalten. wurden um jene Zeit ı 
und behielten dieſen Platz bis auf heute hei. 

Ans dem Mittelfenfter ver weſtlich 
gen ein rothes Tuch. Bon dieſem Feu 
verurtheilten Verbrecher nochmals fein Urtheil verliefen und ver Stab 


über- * * 
we en ie vi das Innere des ſchönen Saales vor weni sen 


Iahrgesenten ‚einer Reftauration unterworfen werben mußle, veran 

und, zu bemerken, daß big bahim bie Iebensgroßen Biloniffe von acht 
—— Flieſten denſelben jhmüdten: im den Pfeilern zwiſchen den 
Fenftern, gegen Often die beiden Kaiſer Lubwig ber Bayer und ber un⸗ 
omiktiähe. Carl VIT., ‚ihnen ‚gegenüber, die. Churfärften Mag ö 

und Marimilian IT. An deu Seitenwänden waren. bie Herzoge und 
Cürfürften Stephan Ir., Ludwig, 

Dagegen haben fi die Mehrjahl der aus Holz geſchnitzten und 
bemalten.böchft harakterifiiihen iFigürhen erhalten, welche das Coflüm 
bes „fünfzehnien Sahrhundents tragen. und verjdieden gedeutet werben, 
Die gemeine Meinung. der Sahperflinbigen, wenn es erlaubt ift, von 
einer jplhe zu _reben, erklärt fie für Gerihtsboten, wogegen indeß bie 
Bewegung des Tanzens, welde allen gemeinjam ift, ſprechen dürſte. 

Uebrigens haben mehrere derſelhen aus Aulaß jener Reftauvration 
den Weg in ben Beſitz dom Privaten gefunden und fanden ſich theif 
weife unter dem Ruclaß eines berühmten biefizen ſtünſtlers. 

Weniger Anfechtung hatten, die neun und neunzig Schilde zu erlei» 
ven, welche den Fries des Saales hilden und in bunter Reihe vie 
Wappen von Ländern, Städten, fürftlihen und adeligen Häufern zeigen. 
Die Auswäht verfelben iſt eine fo eigenthümliche, daß man wohl ver- 
aeblich deu Shlüffel dazu ſucht. Da bie Heraldil namentlid heut zu 
Tage wicht Perermatins Sache ift, fo mag es wohl gejtattet fein, ‚in 
Nachſtehendem ein Berzeichniß diefer Wappen zu geb.n. 

Sir beghinen in. der Ede gegen das Thal mit dem Wappen bes 
heiligen tömtichen Weis deulſcher Nation; darauf folgen Griehenfand, 
Frantreib, Indien, England, Weftinvien, Dänemark, Oftinbien mit zwei 
Wappen, Arabien, Schweden, Norwegen, Ungarn, Portugal, Schottland, 
Arragenen, Caflilien, Urmenten, Navarra, Galizien, Granada, Syrien, 
Böhner, Eypern, Polen Sicilien, Neapei, Pfa, Burgund, Sathfen, 
Orleand, Orfterreih, Württemberg, ‚Gelvern, Berg, Mailand, Mantua, 
GSörz, Hamburg, Helfenftein, Ottingen, Montfort, Dfterberg, Fürften- 
bern, Kirchberg, Beldenz, Kandel, Abensberg, Degenberg, H und 
Stäuf. .. Gegen vie Burggaffe Hin, reiben fih an: Schminden, 
Gumppenperg, Marltain, _ Törring, Preifing, Ehrensberg, Eiſen ⸗ 
bofen, Walvet,; Hagenau, Schlettſtadt, Bamberg, Um, Conſtanz, Salz- 
burg, Cöln; Negendturg, Fübel, Wachen, Mainz, Augsburg, Fcaundberg, 
Strunded, . Meldingen, Andelau, Limburg, Altenwalvden, Weſterburg, 
Thürfig, Shwarzburg, CiNb, Kleve, Savoyen, Magdeburg, Stromberg, 
Nürhberg, " Rheined, —— Elſaß, Heſſen, Thüringen, Baden, 
Meißen, Mähren, Brandenburg, Lotharingen, Braunſchweig und Bayern. 

Deſer Saal ſah bis. auf unſere Tage herab gar mandes fröhliche 
Felt. Hier ſaß der Mel nach den-anf dem Plage unten ſtattgehabten 
Turnieren beim Vintekte und hier hatte jebes Hochzeitpaar den erften 
Tanz zit machen — doch das find längſt verflungene Zeiten! — 

"Wir gehören feineswegs zu ben laudatores temporis acti, am wenig. 
ſten was ven Geſchmack an Kunſtſachen betrifft, aber wir können nicht 
leugnen, daß nach unferm Dafürhalten ber Eindrud, den Rathaus und 
Kaththurm in jenen Tagen, in denen Demmels Arbeit noch nicht von 
Sturm amd Metter gelitten Hatte, machte, ein vollfommen würdiger und 
beventender gemejen fein muß, Daß Alles gemiffermaffen nur auf bem 
Schein Beruäte, dafür Tann nicht der Künftler verantwortlid gemacht 
Zeit, die felbft großen Domen 

Regnet. 


werben, das in der Richtung ſeiner 
derärtige gemalte Scheinfacaden gab, 





Keine Gedichte von ®. Urban. 
HR. 

3 iſt das Leben? Ein Rofenbaum. _ 
Fe Hi bie Sicher -E Fun Yon, N 
Durch Sonnentüffe eröffnet laum, 

Auch Dormenfpigen ſchon nebenan. \ 


2. &i, warum nidt gar! 
Nicht dreimal Hundert Gulven 
Trãgt mein Beruf. das Yahr. 

: „Du madift dabei doch Schulden ?* 
Ai warum nicht gar !"* 





—— —— 


Maximilian und Ferdinaud zu ſehen. 


———— — — — —— — — — — — — 


ewerbe, welche bis zum Anfang dieſes Dabkhlubdtk den 
Zeit im die bezeihhn te Halle vermiefen | 


. denn viel, anders als Deutſchland, find feine. Moore beſſer, 


3, Die Freuudfdaft. 


Ih fig’ im engen Zimmerlein, 

Ui Tiihe bier, ſo gang aller; 

Da fällt mein Blick auf's Dad hinaus, 
Zum Schornftein bin, auf Nahbars Haus, 
„And fingen jhag: den Naud ih am 

Und parte Ih Nie Freundichaft dann. 
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«Mm our 
_Die bayeriihen Moospferdcheu — 
L. Es gibt wenige deutſche Städte, im denen der Kenner und Lieb⸗ 
baber von Sberven über) fdwere Bugtbiere jo biel freude empfinden 


wird, als in Münden. Jeder, der dort war, weiß vom bem mächtigen 
Bräuergefpannen, bon den Pinzgauer Hengften der Bierwägen zu erzählen, 
Man wird. am London erinnert, und wenn es den wohlhadenden und 
reihen Münchener Bräuern auch noch nicht ganz gelungen iſt den Zons 
donern gleihzulommen, und ihren He bie Größe. nun. Wucht. der 
ſchweren engliſchen ſchwarzen Race und ber Elybesvaler jogenannten 
Elephanten zu erreichen, fo metteifern fie doch mit Erfolg in dem ganzen 
flattlihen Enfemble ber Gefpaume, bei welchen Roß und Geſchirt aus- 
geprägten, wohlthuenden Charakter bat, Schlimm genug, aber man 
fann lange in Deutſchland fucdyen, bis man aus deutſcher Sitte heraus, 
———— bes Fremden; etwas Aehnliches findet. Da ift 
von Kopf bis Schwanz, von Zaum bis zum Schwanzriemen Charatter, 
Pferde, nicht gufammengeichneit, fondern ihrer Beſtimmung volllommen 
entfpredhend, fräftig und ſtattlich zugleich; und andrerfeite auch confor« 
table ausfehende paflende Anſchirrung (wobei wicht gefagt werden foll, 
daß feine Berbejferung datran zu wünſchen over möthig wäre Die 
Kammten Könnten jedenfalls erfeichtert, mehr nah Art der Artillerie: 
befpatmung- eingerichtet werden, ohne an Stärte und Stattlichteit zu 
verlieren.) Geber, ber das ficht, freut fi unmwillfürlih und erholt ſich 
von dem Anblick jener Baftarbracen; mit benen gewähnfich jchwere 
Fuhrwerke in Deutfſchland beſpannt find — nicht Laſt- nicht Reitpferde, 
nicht Mepper, ſondern ein unerquidliches Gemiſch von allen — Säule, zum 
Laufen zu plump, und dickbeinig und greßfußig, zum ſchweren Zug doch 
nicht ſtarl genug, daher leicht frummbeinig und abgetrieben, dabei ger 
wöhnfih von ſchlechten Formen. Munchen macht darin, wie geſagt, 
vor vielen andern deutſchen Städten eine lobenswerthe Ausnahıne, denn 
man muß es jagen, daß wir Deutſchen, trog unſerec Selbſtgefälligleit 
hinſichtlich der Pferdezucht doch nicht blos von Englänvern, ſondern ſo⸗ 
get den Franzofen, wenigſtens was ſchwere Geſpanue anbelangt, lernen 
önnen, Dan jehe nur in Paris die Steinwagen mit den normäniſchen 
Hengſten oder die Ommibnfje an, und vergleihe Damit z. B. Berlin, 
felbft Hamburg. Der Sinn, Allem, was uns umgiebt, womit wir zu 
banbtbieren haben, ein Intereffe zuzuwenden und es nicht blos niglich 
fondern auch flattlich oder confortabel zu mahen, ver iſt bei und im 
Entftehen, wird fich aber hoffentlich immer mehr entwideln. Daß dieſer 
Sinn num in Betreff ſchwerer Pferde aus freiem innerem Antrieb her» 
ans in München ftets gepflegt worden ift und gepflegt wird, follte hier 
gebührend herdorgehoben werben. 

Wir wollen jedoch dieſe Betrachtung zum Ausgangöpuncte eimer 
andern machen. Bon bem nterefje für vie flattlihen Golofje ber 
Braͤuwagen ausgehend, wollen wir uns zu beren Öegenfühlern wenden, 
und verjudhen, ob nicht auch dieſen ein erhöhteres Intereſſe zugewenbet 
werben könnte. Wer hat. in Münden nicht vie Heinen Klepper geichen, 
die dort wohl Moosfägen titulirt werben, dieſe Zwerge neben ben Pinz- 
gauern Niefen! Es fragt ih nun, ob man nicht das Schimpfwort 
der Mooskage in einen Ehrentitel umwandeln, ob man nicht aus einem 
Rachtheil einen Bortheil ziehen fönnte Möglih, daß unfer Vorſchlag 
hen zur Ausführung gefommen oder von andern angeregt worben ift, 
jedenfalls fan er nicht ſchaden. 

Ein englifher ErmoorsPony gilt für eim begehrenswerthes Ger 
ihöpfgen. Warum nit aud eine Dachauer Mooslate? rg 
Brivilegium, daß jelbft feine Zwergpferde — ans gleichen Urſachen wie 
bie baicifchen Moospferde verzwergt — beſſer ind? Iſt es möthig aus 
Schottland, England, Wales oder Schweben für die Jugend ober für 
leichtes Fuhrwert- Ponies mit ſchweren Koften kommen zu lafien? Wir 
glauben, daß Bahern fi durch feine Doospferbe nach wenigen Jahren 
allen ausländiigen vonyländern gleihftellen könnte. Will man fleine 
Bonies für Kinder, etwa zum Weiten, zieben, fo gehörte nur dazu, daß 
man eine hübſche Auswahl Moodlatzen träfe und füͤr bie erſten Züdt- 
ungen etwa eugliſche oder Meine Fräftige ſchwediſche Hengfte bemüße. 
Ein folches Gefüt im bayeriihen Gebirge auf Hodalmen, bie od D 

wie bei Jungvieh rentiren würben, würde fiherlich ben beften Cefolg 

ben und bald ausgezeichnete Meine Klepper liefern, für die bald fein 
embes Blut nörhig fein würde. Die Acclimatifirung anf dem Ge 


643 
birg würde fiherfich hei dem zähen Mosapferbhen der Hechehent mie FÜ me Münden, 8. Iuli. Se Mai. ber Rbaig hale die Depu- 


38 fhmwer jein. Will man jedoch dieſe Thiere als Reitliepper für größene, 
Vete ober leichte Zugibiete wermenben,- ſo züchſe man ‚zu Anfang ımik, 
tleinen Berber⸗ oder urabifhen , Hengfien,J.biy üiche Blut, Feuer amd, 
auch beffere Hälfung hiteingefomisen ‚if, „big man fi einem, 


natentlich 
entfpreche iden Stamm gebildet, hat, mit dem Man alddann Innzucdt 
wiitertreißft — Es if in England um.kin Saar anders. gejhehen. 
Bir find überzeugt, doß im folder Weiſe vie äflhettihe Freude om 
einer befferen jchöneren Race mit bem Nuten Hand in Haid gehen 
mühe, daß einen verfländigen Zurhter auch" guter Oewiuu erivtichfe, 
Die Hauptſache iſt ja vaser,” wie Bei’ aller Züchtung, ah man das 
Gute,- was im einer Nace liegt, oder daraus entwidelt werben" kann, 


entwidelt, micht daß man etwas anderes aus ihr mitichen wi Mer“ 
aus tinem Dachauer Moostägchen ein Katſchenpferd von 16 oder 17 Hand 


hoch züchten. will,Niſt ein Thor oder wirkt wenigſtens fein Geld einer 
Capriet wegen zum Fenſter hinans; wer; jedoch daraus einen flinfen 
Pony oder tüdtigen er. gutwideln will, iſt ziemlich ſicher Erfolg: 
zu haben. — Geſunder Blick und Berſtand haben im England: die 
großen Erfolge in der Züchtung erzielt,. Derenwmegen ‚wir bie ‚Engländer 
fo vielfad zu beneiden haben, » Sind wir Deutſchen deun mfähiger 
ald jie? ; n 


Wir haben hiebei gar feine bloße Liebhaberei un: Smme Es iſt 


gut, wenn reihe Leute dergleichen in die Hand nehmen, aber: ber all · 
gemeine Nuten würse bald ſeinen Einfluß üben und seine ſolche Ber 


tu, der Moospferbe lohnen, —1 


eichnet ſich auch gerade München nicht durch Neitluſt aus, | wer⸗ 


ben nauientlich die Kinder dort trotz der vorhandenen Mittel im eimger 
ſchrãnkterer, mehr kloſterlicher Erzichung (7) in hren jugendlichen Ergötzlich⸗ 


teiten bejchränkt, fo beſſert ſich doch dieſes und würde fich noch meyr: 


beſſern. Billige Pferdchen würden auch die Luſt, fie zu, bejigen, ‚meden. 
Dann aber mörde ein verebelter Klepperſchlag auch —* Ben 
eines leichteren Fuhrwerkes emtipredhen . unb, ‚gewiß bald Nachfrage 
haben. 

Die Hauptfadhe, worauf wir ausdrücklich hinweiſen möchten, ift bei 
ſolchen Dingen die rationelle Züchtung. Nur nicht aus Jedem Alles 
machen wollen! Bei kırgem futter, aus Heiner Race auf jdplechtem 
Moorland, wächſt fein Küraffierpferd; aus einem Pinzganer. ſuche man 
fein Rennpferb zu machen. Uber aus einer Moostage kann man ein 
Thier zädten, fo räftig und in feiner Art flattlih wie ein Pony Eng 
lande oder Schwedens. Dazu gehört nur. Aufmerkiamteit, Berftändn 
und Kenntniß, man muß die Gigenthlimlichleiten der Racen für- bie 
Zucht erfaflen und amsbeuten. Ueber einen Kamm barf nichts geſchoren 
werben; eine Schablonenwirthfhaft bringt mie etwas Geſcheidtes zu 
Stande. Doch davon ift ja in Bahern, mie wir ſchon früher. lobend 
anerkınnten, feine Rede 

Es find diefes hingeworfene Bemerkungen, bie vielleicht, — wir 
willen. es nicht — langſt von Audern gentacht oder gar zum Theil praf- 
tiſch ausgeführt ſind. Sie dienen alsdann ale weitere feine Hiregung, 
Anderen Falls möchten fie dort, mo Kenntnig und Mittel zur praftifchen 
Ausführung vereint find, nicht unwillfommen fein, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


_ „‚OBreöden, 7; Juli. Das „‚Diesbener Journal“ bringt Die 
Crllärung des ſaͤchſiſcheu Bevollmächtigten beider Münchener General · 
Zolleonfereng. Sachſen hält die Hoffnung auf Verfehrserieichterung 
mit Deiterrei, deſſen Recht auf Verhandiungen aweifello\fei, "feit 
und ftimmt den Verhandlungen zwijchen_' Bayern zu — 
au ohne Tonferenibeichlus, lehnt aber Verhandlungen mit, eimelnen 
Regierungen wegen Separatverträgen ab, > MENT ITT 

D Berlin, 7. Juli: Rach einem Petersburger: Petvatbrief hat 
Kürft Gortſchakoff am 4. ds. verjöhnlich lautende Antwortsnoten dein 
. Ezaren unterbreitetz-viejelben gehen dieſe Woche an ven Minüiterrath. 

TO Athen, 4. Juli, Abends... Der Kampf begann am 30, Juni 
un * am . Juli mit Blutvergießen. Kanaris’ Sohn und viele 
andere find getödtet. Das neue Minifterium beſteht aus: os, 
Klimeka, Mauromichalts und Ritolopulo.. PAR. 0: A 


DI Newyork, 26. Iumi! Die en, in Pennſylvanien 


ö Eonföberirt 
vorrüdend, vertrieben - Mitr 4) 
Wehe le. ey aus Maccomelöburg, — 44%. 
Rewyork, 27. Zuni. Bants hat Port Hudſon angegriffen 
und it auf allen Punclen geſchlagen net 8 bie en - 


Berluft; er zog fih in 


eine Berfchan . . 
se f hanzungen zurüd. Gin neuer An 
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tatien ex, beiden Kammenu zur; Ueherreichung der Upreffem-aufiwie Thron · 
rede geiler, Mittags in; hulonolfier„Weils- zupfangen. .—- Mpf ‚her Rüde 
veile, von Bien mad Paris, the ‚Thiers ‚Montag, Abends: ‚mieder <hier 
eingeirpffen: und wird neh einen, kurzem Aufenthalt ın- unjerer, Stadt pch- 
men. — GBensrafliestendmt won. Dam iſt aus dem, Urlaube. zurüdgefchet 
und, hat bie, Führung der Stapieommanbantichaft; bexcits übernoaumen. 

> Münden: ud Der Wefegentuhiei: Einige Beſtimmungeu 
bernallgemeisen Seutjchen Wechſelatduurig briei ",mlamiek ad: dem Abli⸗ 
hen Cingang: ms ka * 


u na — Be LIE" tenanar in“ 


Die in der Auloge chthaltia 9 din Aehde ungen ver allge⸗ 
* verrfchen Wedielottinung Bir mi —“ janyen Um. 
fäirge Des Königreich® in Wirkfarsfeit. (8 find vieß. die. 5 äbe und, 
Aenderungen weiche vie Bund iſſien für das deutſche Hanbelo geſetz⸗ 
buch beſchlofſen hat6 
Befönbere Bentzttungen. 

Zu Her, 7 ver allgemeinen deutſchen Wechſelordnung Bis zu ten 
Indleventreten tee neuen Proceforbnung fu bürgerlichen Rechtejtreitig- 
teten für das Konigreich Bayern wird beftimmt: 

er —Artilel 2. 

Die Volftredumg des Wechfel» Arreftes iſt — außer dem im dem 
Arrilein 445 und 446 des allgemeinen deutſchen Händelögefegbuces hin- 
— —— eiries fegelfertigen Schiffes dorgeſeheaen ale aus- 
geſchloſſen: — 

A gegen ‚active Offieiere und tu: gleichen Range ſtehende Militär 
Beamte, ſo lange fie ſich mit ihrem Korps‘ oder mit Abtheilungen ded+ 
ſelben außerhalb der Garmıjon befinden, ſewie gegen Unterofficiere, Sol ” 
baten unb andere ine Militär Augeſtellie dieſer Kloffen, wenn fie ım ac« 
tiven Dienfte und nicht fländig. beurlaubt find; 

27 gegen ven Wechfelſchuſdner, Über deſſen Vermögen der Goncurs 
eröffiitt ift, wegen der’ früher entflandeien Forderungeu, foferne der Schuld⸗ 
net wicht wegen Böträlicher Verkürzung der Gläubiger oder wegen Bait- 
terots beflrajt wurde, oder ſich nicht nach Beendiguug des Cantverfahrens 
im geſezhch zulaſſtger Weiſe ver perfänlihen Haft unterworfen hat; 

3) gegen Ben Wedſeiſchulduer, welchem vie Rechtewohlthat ver Ber- 
mögendabtetung bewilligt worden it, ſoweit bie Wirkiamfeit berfcl- 
ben reicht, er 

"  Hmfihtlih der’Mitgkreder ver Kammer des Laudtags iſt die Bor: 
ſehtift ces Tir VIE 8. 26° der’ Verfaffiäigs- Urkunde maßgebenz, 

In fo lange auf Grund ver vorftehenven Beftimmungen die Perfo- 
nalhaft gegen einen Wechſelſchnldner nicht vollftredt werden kann, läuft 
aud Feine Berjäheung ter aus einer Schuldverſchreibung nad Wedel 
recht gegen ibn zufländigen Klagen 

h Artilel 3. 

Wenn gegen eine im Bffentlihen Staats: oder Gemeindebienft flehende 
Civil over Miltärperjon oder gegen einru ordinirten Geiſtlichen Wechſel ⸗ 
Arreſt verfügt wire, jo- bat Das Gericht der vorgejegten Dieuſtesbehörde 
bes zu Berhaftenden von biefer Verfügung, fofort Nachricht zu geben und 
init der Bellficediug des Arreſtes jo lange inne zu halten, bis die allen 
falls nothwendige ‚Stellverttetung amgenrbuet. jein fan Inzwiſchen fan 
der Sculouer auf Antrag des Häubigerd, wenn diefer die Stoften ‚hiefür 
vorſchießt, befonderer Ueberwachung unterftellt werben, durch weiche er in 
deffen an der Ausübung feines Dienſtes nicht gehindert werben darf. 

Die durch die Unorbannz einer Stellvertretung erwachſenen Koſteu 
werben im feinen Falle aus der Beſoldung over dem jonjtigen Dienjtes- 
Einkommen des Schulduere beflsitten. 
— Artikel; 4. 

Die in Gemäßheit des Artikel 2 des Geſetzes vom 25. Juli 1850, 
bie Einführung det allgemeinen deutſchen Wechſelorduung betreffend, im 
ben einzelnen Yanbesibeilen vermalen noch geltenden Borihriften über bie 
Buläjfigteit und Vollſtredbarleit des Wechſel -Atreſtes jind angehoben. 
Gegenwärtiges Geſetz, deſſen Beftunmungen in Artilel 2 bis 4 eben- 
a8 mit dem en nme = u a Wirkjamkeit treten, iſt durch das 

eſetzblatt und bas Kuldbiatt der-. Pfalz zur Allgemeinen Kenntniß zu 


. Das Regierungdblatt von 6. bs. enthält 
eine Belanntmahung, Abgrenzung mehrerer. Nentamtsbezirle nach bem 
dermaligen St ber f. Fan erichte betreffend; dann ein Erkeuntniß 
des oberſten Gerichtöhofes des Königreiches vom 22. Juni 1863 in Sa 
hen der Semeinpeverwaftung Mäufter, K. Bezirksamts Straubing, gegen 
dert Gutler Johann Brem zu Mänfter wegen erecutiver Beitreibung von 
Gemeinde» und Difcics « Umlagen, dann We num ben ne · 
gativen Competenz» Eonflict zwilhen dem t. Landgericht und vem f, Be⸗ 
Frtsamte Straubing betr, und bereits mitgerheilte Dienftesnahrichten, 
fürreien-Berleihungen, Orbend-Berleihungen, Lönigl. allerhöchſte Bewil · 
gang zu Nuwensäaderungen, Gewerböprivilegien » Berleihungen und Ber- 
längerung eines Gemwerböptivilegiums. 


gen, 
* Münden, 8. Yuli, 


E80 


vd; 1 REES HER AR u ©. »1719 14 
2 München; 7" Inli.ö" Ber der geſtern wir’ Heine Mättgefunbeneit' 
Wahl des II, Ausſchuſſes der Kanımer der Ab mwurben im 


1. Scrutinium bei Anmwefenheit von 132 Abftirhmenden (Abfolute a 
tät 67) vie nachſtehenden Herten Mbgeorbneten g * db. Steinsborf 
art 118, Sedlmahr mit 112, "Mich nit 96, mit 91, Nar mit 
77, Adam Müller mit 73- Stimmen; Im 2; © bei Anweſen · 


heit won 182 Votanten (abſolute Majorität 67) wurden aoch bie folgen · 


ben Herren: v. Paur mit 85,. Biſchoff mit 75. und »Dri Ruland mit 
72 Stimmen gewählt. 


® Berchteögaden, 3. Jull. Seine Majeftät der König Ludwig 
find am 1. d. nds im, beflen. Wohljein ‚bie elommen. Das 
herrlichſte Wetter begünſſigle bie Ankunft, ſelbſt bie 
85* fortwährend im dichte Wolfen gehullt, hatten am folgenden 
orgen „Hut ab“ genommen, Der Markt prangte in feinem ſchönſten 
Schmucle, Ebrenpforten mit grünem Laubgewinde, mit grünen Zweigen 
verzierte Häufer, das Gelänte der Öloden, nohmehr aber bie feftliche, 
vergnügte Haltung der ganzen —— zeigte, wie hoch Alles über 
ben Befuh bed Königs erfreut war. Majeſtät ſprachen mit ben 
im Schloſſe verfammelten Beamten aufs Freundlichſte und Heiterſte, 
und erjdien uns Allen in gewohnter Rüftigkeit. Am 2. trafen Ihre 
t. t. Hoheit bie —ãA— von Modena, Erzherzogin Adelgunde, mit 
hohem Gefolge zum Beſuche des durchlauchtigſten Baters ein. Möge 
der erhabene Wohlthäter lange, recht lange bier verweilen, und ber Auf 
enthalt Ihm nur ein freunbliher und monniger fein. HARZ 


Hannover, 30. Juni. Gefterm Abend ſtarb hier an einem Schlag · 
anfall der Kommandant ver Nefidenz, Generallieutenant v. Bolm, ein 
Mann, der über fünfzig Jahre im Militär gebient und im der vierten 
deutſchen Legion die Schlacht bei Waterloo mitgemadit hatte ' 


Köln, 5. Juli. Die Köln. 3. fchreibt: Die Idee, den Mbgeorb- 
neten der freifinnigen Fractionen aus Rheinland und Weftphalen nebft 
den Präfiventen des Abgeorknetenhaufes ein Feſt im biefiger Gtabt zu 
bereiten, iſt nit nur im der Stadt felbfi, ſondern aud im den beiden 
gebadhten Provinzen mit Emhuſiasmus aufgeno men worden, und hat 
nicht minder in dem Streifen ver betreffenden Abgeordneten fidh der leb- 
bafteften Zuftimmung zu erfreuen gehabt: Das Feſt wird beftchen: 
4) in einem am Gamstage ben 18. Juli d. 9. auf dem großen Gürs 
zenichſaale Statt findenden .Banket (Diner); 2) im einer am folgenden 
Sonntage den 19. Yulic. zu veranſtaltenden Feſtfahrt nah dem Gieben- 
. gebirge. Bon Seiten unjerer Gtabtverorbneten, fo wie ber Yauztage- 
wahlmänner ift eine Adreſſe an ben König abgegangen, worin um Lie 
berherftellung eines verfafjungsmäßigen Rechts zuſtandes gebeten wird, 


Wien, 5. Juli. Das war ſchon ber höhere „Beiprehungsabend” 
den die ſchwäbiſchen Gäfte, welche leider die Lorles zu Haufe gelaffen, 
geftern im Hieing erlebten. Bei Dreher Bier mit en. bei 
Schwendner Champagner mit Trüffeln, aber jonft war auch nichts ver⸗ 
ändert. Nahe an 700 Eouverts wären in den großen Räumen aufgelegt; 
eine riefige jhwarz-rothsgolbene Fahne beherrfchte die gefammte Deco- 
ration. Kaum waren bie erften Schüffeln bes Mahls abgetragen, ala 
die lange Meihe der Toafte begann, Fraas, ber Borftand des Stutt- 
garter — * trank aus demſelben Pocal, welchen bie Wiener, 
als fie die Gäfte Stuttgarts waren, bem Berein 2. und in ebelm 
Nedarwein, melden die Stuttgarter mit nad Wien gebracht, wie einft 
die Züriher ihren Hirfebret nah Straßburg, auf „ben Schöpfer einer 
neuen Zeit,“ amf ben Kaifer Franz Joſeph, der „bie Herzen Deutfc- 
lands ſich zu erobern verftanden “ Der Bürgermeifter von Wien folgte 
mit einem Feintfpruc auf ben Fürſten, „der im der Befreiang Deutſch⸗ 
lands vom Napoleonifhen Joch mader mitgeholfen, auf beit Neftor der 
Fiicften Europa’s, auf den echt deutſch gefinnten König von Württemberg; 
möge er leben noch fo viele Jahre, als Tropfen Weines find in biefem 
Behert®* Wertheim, ber Bicepräfivent ders Wiener Handelskammer, 
brachte, ' anfcliefenn an bie Stellung Württembergs ſowohl auf ben 
Handelstag in Heidelberg, als anf der Bollconferenz in Münden, ein 
Hoch der baldigen hanbelepolitifchen Einigung Deuiſchlands und einer 
ſchönen thatenreihen Zukunft bes Gefammtvaterlandes. Definer aus 
Eßlingen tranf auf die Verbrüterung und Verſchmelzung aller deutſchen 
Boltsftimme. Der Gemeinderath rantt brachte in hinreißend begei · 
ſterten Worten der Heimat Schillers und Uhlands fein Glas, dem 
„ebeln mürttembergifhen Land und Boll,“ Gerhard aus dem Schwarz. 
walde, wo bie „ſchwäbiſchen Schwaben” zu Haufe, tranf auf das mit 
Deutfhland unauflösbar verbundene comftitutionelle Defterreih; Ge: 
meinberath Huber, der wertthätigen Theilnahme gedenlend, melde bie 
öfterreihifchen Verwundeten in Deutſchland gefunden, auf die dentichen, 
‘* Hofrath Burg, auf bie Stuttgarter Frauen, „die Abweſenden, melde 

immer Recht Haben ;» Regierangsratö Weil anf die deutfhe Einigung; 
Griefinger aus Stuttgart auf die Wienerinnen; Hochſtetter, ebenfalls € 


ergrieſen, deren 


4 traut fein wird. 


3 


MWiettöinberger Gaſt, auf bie. Kaiferin 


Eftfabeih, Noch ein Dugend 


Redner Harte fih zu Wort und Toaft gemeldet, aber es mar. inzwifhen 


8 Uhr geworden, und ber Vorfigende bob die Tafel, auf. Unter dem 
Hängen des Radetztye Marſches zogen Wirthe und Gäfte in den erleud- 
teteten —— Yinaus, wühlem ſich Plaãte crobernd in dem dichten 
Menſchengeouhl, welches dort auf nnd ab wogte. Heute iſt Fahrt nach 
Larenburg. (A. 3. 

Aus Wien erhält bie Berliner B. m, HZ. bie Nachricht, der 
Finanzminifter, dr v. Plener, babe jetzt Borberathungen zur Bildung 
von ‚handelöpelitiichen Commiffionen in feinem Miniflerium veranlafit, 
welche unter ‚Leitung von. Beamten bes Finangminifleriums und ber 
übrigen beteiligten Reſſorts eine Revifion des öſterreichiſchen Tarife 
mit der Richtung auf Herabfegung ber Zölle vernehmen follen. 

! Rom, 1. Yuli. Es ift nun fein Zweifel: mehr, i 
— datan arbeitet, König Franz I, aus Rom — A eig 
faif. Geſandte hat feine Schritte bei dem König, wie bei dem Bapfte 
gethban; bisher ver ebene. Der. Brigantenführer Triftany, fowie ein 
anderer, Ruolp, — find — wie man glaubt durch Verrätherei 
von Bourboniften — hier gefangen und üh bie Engelsburg abgeführt 
werben, Zriftany wird aber wahrſcheinlich nad Marfeille gebracht und 
bort freigegeben werben. Graf Montebelo ift wieder hier angelommen. 
— . Die „römifde Frage“ ift gänzlich ins Stoden gekemmen, und ohne 
befondere Ereigniffe wird fie auch ſchlummern gelaffen werben, fo lange 
Pins IN., der ſich ziemlich wohl befindet, am Leben ift. Die mädhfte 
PBapfiwahl wird aber für Mom eniſcheidend erben, — Für Bolen 
herrſcht fortwährent große Sympathie, und die ruffifchen Bemühungen 
wegen einer Dehortation an ben polnifchen Klerus find völlig geicheitert. 

Aus Dänemarf, 4. Juli. Außer dem Grafen Sponned, der 
bem König Georg in einigen Monaten nad Athen begleiten wird, geht 
nad einer fo eben getroffenen Beſtimmung auch neh ein anderer hoher 
Beamter von ähnliher Richtung und Bildung, und zwar ſchon nach 
—— Tagen zu Dienften des künftigen Königs dahin ab. Es iſt dies 
der Geheimerath Bräftrup, feit einer langen Reihe von Jahren Polizeis 
ef im Kopenhagen, ver Mirzlih im Folge bes neuen, dem Ponboner 
nachgebildeten Polizeifpftems, weldes die Stadt Kopenhagen bei ſich eins 
geführt bat, und meldes Er feiner reinen Durhführung namentlich in 
ben obern Regionen neue Kräfte erfordert, aus jener Stellung geſchieden 
ifl. Derfelbe ift zum Geſandten des Königs von Dünemarf am Hof 
von Athen ermannt worden, Er befigt eine ſehr feine und gräubliche 
Bildung; als ausgezeichneter Sprachlenner iſt er aud ber neugriechiſchen 
Eprade fo weit Er daß er nad} furzer Uebung mit berjelben ver« 

Ale Beamter fand er auf feinem ſchwierigen Poften 
wegen Redlichkeit, Klugheit und Menſchenfreundlichkeit im hoher Achtung. 
* Wilna, 28. Juni, Nachdem die vom Generalgouverneur Diu- 
zawieff beantragte Belafiung der liegenden Güter des weſtruſſiſchen Adels 
mit einftweiliger zehmprocentiger Abgabe die höhere Beflätigung erhalten 
bat, bat er biefer Tage bie Gubernien angewiefen, dieſe Abgaben ein« 
zutreiben, eimen ficbentägigen Termin für bie Einzahlung zu beftimmen, 
zugleich Aber alle Grunbbefiger, aus deren Familie ſich einzelne Mit» 
glieder, ohne anzugeben, wohin, entfernt haben follten, fofort zu berichten, 
damit er Anorduungen treffen une, ihre Abgabe zu erhöhen, „weil 
folde doppelt ſchuldig im Berhättniß zu Anderen erjcheinen.“ Alle auf 
diefe Weife zufammengebrahten Summen haben die Kriegs. Freis-Prä- 
fecten am bie Rreiscaffen abzuliefern, Jenen Gutsbeſitzern, welche ſich 
nicht bios mit Worten, ſondern amd werfthätig als treu und anhänglich 
an bie Regierung erwiejen haben, fit gewifje Erleichterungen, wie fie 
Zeit und Umftänbe geftatten, im Ausficht geftellt. 


Börfen: und Sanbels:Machrichten. 


Srantfurt, 7. Iuli. Defere. Nat An. 71Y,,;. bproe. Wei. 66°,; 
Bantartien 837; Betterie-Mmichens-Rooje ven 1854: B4'/,; vom 1868: 141'/, 
Deſterrtich. Botterie- Aulchens - Loofe don 1860: 90'/,; Lubwigshafen « Berbachet · 
Eiſenbahu · Aetien 141'/, Bayeriſche Oſtbahn· Aetien 114’,,; Bayeriſche Oſtbahn 
Wien doll einge, 115'/,; Weftbahn-Priorität 847/,; Deiterr, Erebit-Mobilier- 
Actlen 202%. BWedhfielenrs: Paris 93‘; Loubon 118°/,P; Wien 105'/,. 

Wien, 7. Iuli. Deſtert. Spree. Nat⸗Aul. 81.80; bproc. Det. 76.60; 
Lotterie-Anl.-Roofe von 1854: 95 75; ven 1858: 183.25; ven 1860: 99.90; 
Banfactien 799; Öflerr. -Wetien 181.50; Donan-Dampfiifff.- 
Hetien 438; öferr. Ötaatsbahu-Mctien 202. ; 166.90 ; Beh 
bafn-Priorttäten 93.50. Bechſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 93.85; Lonban 
# 10. 110.75; Site —. 
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Berantwortlie Rebaction; 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür ben polltiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. 8. Pöplmann, 


Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


münden, Die Bayerifde Zeltung 
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wiertellährig 2 fl. Auf das Morgenblatt 
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YHeberfidt 


Der Ifarwintel. — Das goldene Röfl im Schage yu 
Altötting. — Dr. Sepp's Pilgerbuß nah Paläſtina, Sy— 
rien und Aegypten. — Bermiſchtes. 

Polit iſche Nacht ichten. 
65” Zelegranme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Der Ifarwinkel. 


V. Wenige Jahre find es her, e8 war im Sommer 1857, ald wir 
u einem Ausflug nad Tölz umd im das obere Marihal, weldes ben 
Ramen Yarmwinfel führt, noch bes gemäthlichen Voſtwagens — nicht 
der heutigen Quetſchmaſchine, die ſich ſiolz „Voſtommibus“ nennt — une 
bedienten, und über Ebenhaufen, Wolfratshaufen und Königetorf in einer 
hoöchſt lieblichen Gegend, faft ftet® mit erquidender Ausſicht auf das Ge- 
birg, am linken Iarufer dahin fuhren, und mach fehsftinbiger Fahrt 
woblbehalten in dem jdönen Markıfleten Eölz abgefewt wurden. 

Aber als wir ein Jahr darauf, von ben Reizen der bortigen Natur 
verlodt, abermals gen’ Tölz zogen, gefhah dies ſchon mittelft der Eifen- 
bahn bis Holzlirchen, und von da ab mit dem Omnibus — die oben« 
genannte Route war verddet. Statt der ſchönen, an Abwechslung rei⸗ 
Gen Gegend des linken Darufers zieht ſich der Weg von Holzkirchen 
bis Tölz durd das jogenannte „Kartoffelland” monsten und einfchläfernd 
bin, bis man endlich nad brei langweiligen Stunden Tälz erreicht bat! 
Erſt beitm letzten Dritttheil des Weged wirb die Ausſicht ſchön, und bie 
graudioſe Benedictenwand zur Rechten läßt des Weges Monotonie vergeflen. 

In Tölz felbft empfängt une filetifches Erben in 
mit länblihem. Die Erinoline vnd ber Plaid wohnen in trauter Ge— 
müthlichteit dicht meben der Joppe und dem fpigigen goldbetroddelten 
Hute. Der norddeutſche Dialeft miſcht ſich im den weichtlingenden ober⸗ 
bayeriſchen, und die „Strizows“ ſitzen neben ben derben Geſtalten ber 
Wlößer häufig auf einer Bank, und einer ſtudirt den andern, um dann 
u Haufe, jei es an der Spree, oder im Win, von ben ſonderbaren 

igenheiten, bie man gegenfeitig entvedt hat, zu erzählen. 

In Tölz findet man, feit das Bad Sranfenheil einen enropätichen 
Ruf fi erworben, einen leifen Unftrih von Kosmopolitismus, melden 
die Badegäfte aus allen Nationen in dem fonft fo ächt bayerifchen Markt 
hineingetragen haben; aud etwas Großſtädtiſches fehlt nicht: hohe Wohri« 
ungspreife und Wohnungenoth, 

Die Lage des Marktes Tölz, der ſich vom rechten Ufer ber reißen- 
ben Dar, gegen Giüben gewenvet, eime nicht unbebeutende Höhe binan« 
zieht, und bon bem Ealvarienberg überragt wirb, beffen Höhe ein Fran⸗ 
eiscanerklofter krönt, zu welchem ein fehr gut gehaltener Weg binanführt, 
und deſſen Ausficht mit Recht berühmt ift,- präfentirt fi am beften rom 
linten Ufer aus, und Bietet einen höchft malerifchen Anblid. An Se⸗ 
henswürbigfeiten ift «8, obgleich ein uralter Ort, arm, mit Ausnahme 
feiner neu reftanrirten Pfarrlirhe. Dagegen lohnt ſich ein Beſuch in 
Hrn. Schall's Holzſchnitzwaarenlager, vefien Waaren mit den Berd- 
teögadener und Partenlirchner Holzſchnitzereien bereits rühmlich concurriren. 

Zur leiblihen Erquidung bietet Tölz eime reihlihe Auswahl von 
Braubänfern, in benen bas berühmte Tölzer Bier — da befier, bort 
weniger gut — verabreicht wird. Der fünfte Punct, den man hiezu 
wählen lann, ift der Garten des Gaftwirths zum Bürgerbrän, unter 
teilen uralten, weitäftigen Linden man bei einem Glaſe vertrefflichften 
Zölgerbieres das Auge mit Entzäden über das Harthal Hinfehweifen 
läßt, deſſen großartige Umrahmung tur das Hochgebirg ben Dlik tage» 
lang — fann. 

och nicht lange läßt bie Sehnfucdt Hier ruhen; ſie zieht bem 
Wanderer mit Macht hinab in bas — —— durc eine 
fehr primitive abjchüffige Gaſſe gelangt man an das Ufer des frifchen 
Gebirgsftroms, beffen Fluthen uns in munterer Haft entgegenfommen, 
zablreihe Flöhe tragend, bie mit Holz und Kalt beladen im wenig Stun« 
den ſchon am „Örünen Baum“ in ber baheriſchen Hanptitabt länden 
werden, mährend wir. und im der emtgegemgefeisten Midhtumg von ihr 
entfernen. Bald nahe am Ufer, bald ſich im leichten Krümmungen ab» 


bunter Miſchumg 


biegenb, führt und ber eg füblidh. Links wirft ums noch Has im all 
beutfchen Style erbaute ſtaitliche Krankenhaus, —— Ike bald oben 
von der Höhe aus dichten. Baumgruppen links ben Drt Gaiſach erbliden 
und rechts bie Kirche des hochgelegenen Dotfes Wadersberg herabfhaut. 
Den mäandrifgen Rrämmungen bes Weges folgend, kommen wir 
nicht fehr. raſch vorwärts, denn bie landſchaftlichen Bilden, bie ſich bei 
jeber Biegung eröffnen, finb von immer mechfelnbem Heize. Bald eine 
freie Ausſicht auf den Strom und das Gebirg, Kalb ein dichtes Laub⸗ 
dach, unter deſſen üppigem Grün habverſteät ein Bauernhof ſichtbar 
wird; herrliche Ahornbäume, —— Wieſengrun, dunkle Tannen ume 
—— uns, — gr —* ans wir plöglich tief zu unfern 

pen eine Anzahl von Häufern, bie meiften reich dem is 
ag fen eich bemalt, und dagwi 
‚, Prüben am linfen Stromufer, am Fuße der Borberge der Bene» 
dietenwand, liegen einige Bauernhöfe zerfirent, umb an ben Abhärgen 
des Kirchſteius und des Brauneds erblidt man einjame Alpe und Holz⸗ 
hätten; wie lihte Siberfäden ziehen ſich dazwiſchen Meine Bergwaſſer 
nieder, die haftig bem Strom jueilen, und dieſer ſelbſt tritt allmälig 
mehr am und heran, bis fi, nachdem ber Steinbach überfhrittag, plög« 
lich vor uns ber ſchöne Kirchthurm des ſchönſten aller bayerifhen Ge= 
birgspörfer — Pänggries — freundlich don dem grünbewalteten Hin 
tergrunbe ſich abhebend, entgegenwinkt. 


Länggries, die größte Gemeinde des 
ber Dar gelegen, über welde 





emein Königreichs, am beiden Ufern 
i bier eine hölzerne Fahrbrücke führt, ſtredt 
ſich lange hin, und zeichnet ſich meben feiner landſchaftlichen Schönheit 
auch buch die Wohlhabenheit feiner Bewohner aus, Nach Fänggries 
ziehen fid bie reihen Bauern ber. ganyen Umgegend , welche entweder 
| ihre Höfe verkauft, oder übergeben haben. Die ftattlichen Häufer bes 
| 


Ortes gehören folden privatifirenden Banern , welche bier ben Abend 
8* Lehens im bequemer Nube verlchen „ Pin Keiben Gafihänfer bei 
Ortes, bie „Pofl’ und der „‚Altwirth", zeichnen fi durch eine vorzüg⸗ 
| liche Küche und [höne, elegant meublirte Frembenzimmer aus; bas die 
' aus der freiherrlih v. Eichthal'ſchen Brauerei in Hohenburg, von berem 

Rattlihem Semmerteller man die ſchönſte Ausficht auf Länggries genieft, 


ift von vorzügliher Güte, 

Seheuowerth ift die große Kirche mit vortrefflichen Altargemãlden 
aus Per neueren Schule, welche ungemein vortheilhaft von ben gemöhne 
lich im Landlirchen befindligen- Gemälden ubflehen. Der bie Kirche ums 
gebente Friedhof ift mit meift geihmadvollen Denfmalen angefüllt, unter 
weldyen nauientlich jenes des in Yänggries- werftorbenen Geueralmajors 
Grafen Guhet du Ponteil hervorragt. 

Bon großem Jutereſſe für ben Fremben iſt bie freiwillige Schügen- 
Compagnie von Länggries, bie in” ihrer alterthümlichen Uniformirung 
einen beſondern Auhlick bietet,.. Zu den fpigem, mit! breitem J 
Bande und Spielhahn⸗ oder Adlerfedern geſchmückten Hut trägt der 
Schũtze ein weißes Halatuch, rothe Weſte mit filberuen Knöpfen, einen 
| 
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ſalatgrünen weitärmlichen Rod & ie Louis XIV. und furse Hofe nebft 
Strämpfen, welche Kuie und, Kuschel frei laſſen. Sam hüten, 
an 100 Mann, find mit guten Spigkugel-Stupen bewaffnet, und rüden 
ded Jahres mehrere Male bei hohen Firdenfehen aus, 
‚9m Uebrigen ift ‚die Tracht der Einwohner übereinfiimmend mit 
jenen bes ganzen Gebirgs, und hier, wie im ber nahen Jachenau, auf 
bie wir jpäter zu ſprechen kommen werben, brängt fid) ‘bie Bahrnehm« 
ung auf, baß im Durch ſchnitt die fhönere Hälfte ber Bewohner auf bie 
Männer trifft, meift hohe prächtige Geftalten von martialiſchem Ausfchen. 
Nimmt man mun im Tänggries für einige Tage Aufenthalt, fo 
Bieten fi bie verſchiedenartigſten reigenbften Ausflüge, von benen 
nach ſtehend eine kurze Slizze geben wollen, 


‚_ „Der nächte und bei ven Beſuchern vom Länggries belichtefte Punct 
ft Schloß Hohenburg. - Diefes impofante Schloß, weldes von dem 
fanften Hügel, auf bem +8 erbaut ift, ſtolz in bas Thal binabbtidt, 
wurde vom den Grafen v. Hörwarth-1709 erbaut, nachbem das alle 
Sieh, von welchem noch Ruinen erhalten find, im Jahre 1705 von 
ben Tyrolern zerflört worden war, Bier Stodiwert hod und vom einem 
Thürmchen überragt, erhebt ſich das Schloß mit einer Frome von neun« 
zehn Fenſtern. Im Laufe diefes Jahrhunderts hat es oft feine Befiger 
gewechſelt, bis es im Jahre 1857 im das Eigenthum bes chen. Cart 
von Eichthal in Münden Überging, ber während biefer Zeit bereits 


% 
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fe Dethefierungen 
Fate hinter dem Schloſſe, ven großen Schloßhof umjhliefene, erheben 
fi) das Brauhaus und die Stalungen nebft ben 
neben dem Schloffe ein ftattlicher mit beteli ja 
beffen Gipfel eine Gloriette frönt, welche tine 


und, bie —ã des Steigens wohl lohnt. Rechts vom —— 
hinter demſelben zieht ſich der Park, durch welchen auch eine kurze 
ang der dußweg von Cüaggries mad Zegernjee führt 


felbft ift im modernen Style erbaut, und hat namentlich eine prachtvolle 
Doppeltreppe, bie fih bis in das dritte Stodwert, von Säulen getragen, 
inaufzieht, breite helle Corridors, und fehr geräumige, hohe, toffige 
— und Säle Die Schloßcapelle, im Lorcttofile gehalten, und 
Heu reſtaurirt, wird von den Landleuten eifrigſt beſucht. Den täglichen 
Morgen gottesdienſt verſteht ber auf dem Calvarienberg wohnende Benefielat. 
Bon Länggried aus gelangt man nah einem kurzen Spaziergange 
von faum zehn Minuten an den Fuß bes Ealvarienberges, eimes fleinen 
Hügels, ver ſich zwiſchen dem: Schloſſe Hobenburg und Länggries als 
der wefllichfte Ansläufer des 5000’ hoben Geigerfteins vorſchiebt, und 
66 apellen, eine ſteinerne, ber hl. Dreifaltigkeit gewibmet, und. eine 


:fehen, ven einft bie heilige Gapelle beſeſſen, 
56 he Saufe ir B — 
ubholg keit üge uf ver Jahrhunderte. 
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ölgerne, fogen. bl. Grabcapelle, nebft der Beneficiatenwehnung- trägt, ' 


die man aber von unten aus bes bichten Waldbeſtandes halber faum ent ⸗ 
deden fann. Dei gutem und warmem Wetter ift bie inte Abbiegung 
bed Weges vorzuziehen, bie raſch in das lieblihe Wäldchen führt, und 
dann den Wanderer auf beinahe ebenem Pfade bis nahe an das Schloß 
bringt. Der andere Faßpfad führt zur großen Auffahrt, und man hat 
dann noch ein gut Stück, wenn auch ſehr bequem, zu fleigen, un zur 
Höge zu gelangen,, Auf dem Puncte wun, wo fi bie beiden Wege 
wieber vereinigen, erblidt man bie Dionyfinscapelle, und kann, obme 
dem Schloſſe zu nahen, ſogleich in bem mit größter Liberalität nach allen 
Seiten hin —— Park gelangen. Dan ſchreitet dann linls von ber 
Capelle, bie aufer einer großen eifernen St. Leonhardslette nichts ber 
fonberes Sehenswürbiges enthält, das niedlich: Förfterhaus rechts Laffend, 
eine ſaufte Höhe auf trefflih gehaltenem Wege hinan, und erblidt bald 
die Stufen’, bie hier rechts vom Pfade zu ber bereits erwähnten Ölo- 
riette führen: Noch einige Schritte weiter, und man fleht dann am 
Ufer eines Heinen aber ungemein reigenden Sees, in deſſen Wellen ſich 
von bier aus bie fahle Kuppe des Geigerfteind ſpiegelt. Bon ber ent: 
gegengefegten Seite bes Sees hat man die Spigen bes „Rirchfleins“ und 
das „Brauned’* vor ſich. 

Ussoe Diefem Heinen So, beffen Woflub ned einem mieblichen Waf- 
ferfall bilvet, Tiegt eine unbefchreiblihe Ruhe. Bon allen Seiten mit 
dicht bewaldeten Gäpen eingefhloffen, hört man bier nur das Plätſchern 
der Wellen, und dag Siufeln der Blätter, Auf bem See felbit ſieht 
man ba und bort Gruppen blilhender Seeroſen, und bie 
den fhönften Puncten aufgeftellten Ruhebänke faden den Wanderer ein, 
fi dem Genuffe biefes lieblichen Landſchaftsbildes hinzugeben. Ye 
raſchend wirkt bann ein Pumct auf beiven Ufern, wo pföglic bie bichte 
Blätterwandb fih öffnet, und einen Blick gegen Fänggries gewährt, deſſen 
Kirchthum den Mittelpunct diefes Ausblids bildet. Von dem ſübdlichen 


Ende des Ges gt man durch eine fehr ernfle Parthie des Parlkes 
zu einem geben eiher, der durch einen im ben Felſen gehauenen Canal 
mit dem verbunden if, und bon biefem Weiber zu einem ziveiten, 


an weldem der Weg hart vorüber führt, während zur Rechten fteile 

Bergwieſen fi zu madten Felswänden binanziehen, bie theilweije wieder 

von Nabel» und Laubholz verhält werben. 

Nun ige 4 linf® die Ausſicht auf ein weites Wiefenthal, das 
e bes 


fih am eigerfteines gegen ben Silberkopf (4500 Fuß bed) 
** und durch welches ber Fußweg nach Tegernfee führt. Ganz 
Borbergrund find bie ſtattlichen Delomomiegebäube bes Schloſſes, 


und fehenswerth ift bie auf 200 Stüd Bieh angelegte Stallung. 

Indem man aber bem Fußpfade rechts folgt, führt derfelbe wieber 
zum Schloſſe zuräd. Und bier, zur rechten biefes ſchattigen Ganges, 
liegt auf einer mäßigen Höhe, aber ganz von Wald überwachen, bie 
Ruine der alten Hohenburg, beren ber, bie Grafen von Hörwarth, 
einft zu den reichflen Edelleuten des heil. römifchen Reiches zählten, und 
einen Grunbbefig hatten, größer, ald mandes Fürſtenthum. Im Laufe 
der Zeiten aber verarmte das einft fo reiche und angejehene Geſchlecht, 
und ftarb enblih ans, Hohenburg aber ging, wie bereit# erwähnt, im 
bie Hände verfchiedener Beſitzer über. 

(Bortfegung folgt.) 





Dab „goldene Möfl“ im Schatze zu Altötting. 
Weihgabe des Herzogs Ludwig bes Gebarteten. 

Bon ben Tauſenden, wel djä If Altötting, 

ber altehrwürbigen Stäts, wo I eg ers * 

Urcapellenbau fich erhalten, werden wohl Wenige fein, welche nicht auch 

den fogenannten Schatz im ber nahen Gtiftsfirche befuchen und ſich bes 


ni 
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BE dA, 

Äsaucn. 172 find Hier die letzten Mefte des reihen Kirchenſchatzes zu 
ine heiligen Geräthe und 
die hier der Gottesmutter zum Opfer gebradht wurden im 

‘Unter tiefen Schäßen verdient aber von Seite ter Kunſt außer 
einigen ſchön gejhnigten Elfenbeinvedeln faft kein Gegenſtand unje 
enauere Beachtunz. Nur ein Wert. it mod vorhanden, das fe ie 
ſich zieht, das von-jeylichen -Befuyer-uit Buwundes-- 
ung betrachtet wird, das allein im Gedaͤchtniß bewayrt wird, ich meine 
das „goldene Rößl“, Es iſt nämlich das Wahrzeihn von Alt 
—* Der dieſes Werk nicht geſehen, wer nicht weiß, daß im Schatz 
an Reß gut; won Ducatengolt iſt und daß deſſen Bereiter einen rothen 
und einen, wein Strumpf tdemi-partie) hat, der ift nicht im Arötting 
gewejen. So jagt das Boll. Damit iſt aber auch die ganze Keuntnig 
des Kunftwerkes erihöpft. Niemand hat noch eine genauere Hunde das 
von gebraht, Niemand bat ned eine Erklärung des ganyen aus Gold 
und Email beftchenden Bildwerkes gegeben. Dod ja! Der verdiente 
Kuaftfsrfcher Beder, ver Mitherausgeber der Geräthichaften des Mittel 
alters und ber Kenaifjauce, hat bereits im Jahrgang 1845 des deutihen 
Kunftblattes eine kurze Schiiverung viefer Perle ver Emaillirkunſt gege— 
ben. Er hat aber den Gegenftand des Bildwerles, der der chriſtüchen 
Legende entnommen iſt, gar nicht erkaunt mad bat bei Anführung älte» 
rer Nachrichten biefes Altöttinger Bild mit der berühmten, ſchönen 
Muttergottesftatue von Yagolftadt verwedielt 

Es fei aljo geftattet, über dieſes hochintereſſante Bild einige Motis 
zen bier mitzutbeilen und deſſen Erflärung zu geben. 

Dir. haben bier einen gothiſchen Bau vor und, der in drei Ab- 
fügen ſich echebt und oben in-einer Spitzbogenniſche endet. Vor viejer 
Niihe thront die Gottedmutter mit tem Sinde, das einer vor ihm Inie 
enden Dungjrau ben Ring an bem Finger ftedt, Wir haben aljo bier 
bie Legende von ber Bermählung der bi, Katharina von Mlerandrien 
mit dem Ghriftfinde vor und. Unterhalb Inien als Zeuginnen des Bır- 
mäbhlungsactes vie heil, Jungfrauen Barbara und Agnes. Wieder eine 
Stufe tiefer niet, in Anbetung verfunfen, der König Karl VL von 
Tranfreih im Königsmantel, der mit Lilien übecſäet iſt. Gegenüber 
hält ein Hofherr oder Bitter des Könige Helm und Panier. Im un« 
terften gewölbten Säulenbau führt ein Knappe bes Königs. im Halb» 
farbenfleip (demi-partie) das Gtaatsroh feines Harn (d, i. das goldeme 
Röpl), ein blendend weißes Pferd. Ale diefe Geftalten und Öruppen 
find mit umgemeiner Zartheit und mit tiefem Gefühl aufgefaft und 


dargeſtellt; alle Figuren find von Gold oder Silber und mit beu brils 
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lanteſten Farben in Gmail belegt, Ich babe jo ziemlich ale Emails 
arbeiten in Deutſchland geſehen, glaube aber, daß, was Eleganz, Glanz 
und Harmonie ber Farben, fowie iveale Schönheit ter Formen betrifft, 
fein Werk dieſes Weihgeſchenk in Altötting übertreffe, 

Ueber die Geſchichte biefes herrlichen Bildwerkes genügen einige 
Andeutungen. Belanntlih war bie baheriſche Prinzeſſin Iiabella (vom 
Bayern Jagolftabt) dem franzöfiihen geiftestranfen Könige Karl VI. zur 
Gemahlin gegeben worden, Der Bruder tiefer Fürſtin war unjer Ders 
og Ludwig der Gebartete. Er beſuchte feine löniglide Schwefter im 

ris, vermweilte mehrere Jahre an ihrem Hofe und nannte ſich auch 
fpäter immer mit Stolz auf vielen Steintafeln (jo in Wafferburg, Rain, 
Schrobenhauſen u.f.f.) den Bruder ber Königin von Frankreich. Ohne 
Zweifel hatte die Prinzeſſin bei ihrer Bermählung mit dem jungen Für« 
fen, wie es damals üblib war, vom ben bebeutenderen Stäpten und 
Communen Frankreichs Hochzeitsgeſchenle empfangen, Was konnte bie 
durh ihre GEmaillirtunft weltberühmte Stadt Limoges ihr paſſenderes 
und zarteres geben, als das Bild einer Bermählung, das Bild der Ver⸗ 
mählung einer heil. hochweiſen Fürftentochter mit dem Könige des Him« 
meld und der Erbe und bazu bas Bild ihres Gemahls ?— Se, glaube 
id, iſt diefes Bildwerk entflanden und in ben Beſitz der Königin ge 
langt. Bon anderen Städten und Berfonen mochten bann bie anderen 
Koftbarkeiten ihr oder ihrem Gemahi zugelommen fein, welde Herzog 
Lubwig von Franfreid fpäter mitbradte, fo bie jhöne Maria mit 
Edelſteinen überfchüttet, eine Kremyigung, ein St. Midael, ein goldener 
Kelh, ein Degen u. f. f. Ms dann im Jahre 1413 in Paris ein 
blutiger Kampf ausgebroden, der vielleicht im Berdachte feinen Grund 
hatte, daß am ber Stelle des wahnfinnigen Könige der frembe Prinz 
mit feiner Schwefter die Megierung "führe, entfloh Herzog Ludwig mit 
biefem Schägen und großem Geldvorraihe nah Bayern. Ob die Köni— 
in ihm biefe Koftbarkeiten gefchenft ober fie ihm vor der Hand zur 
Gscnateun gegeben, wenn: fie etwa felbft in ihre Heimat zurüdtch- 
ren mühte, ift nicht zu beftimmen. Go viel ſteht fe, va niemals eine 
AZurädiorberung von Frankreich aus geſchehen, daß biefe Schäge Eigen - 
thum ber Königin müſſen gewefen fein, über das fie verfügen fonnte, 


*) Ueber bie Heiligihämer und Schäge ber Gapelle berichtet Bereits Eifen- 
grein in bee ‚Geſchichte ber wralten bi. Kapellen unjerer I. Grauen zu 
Altötting“ (Imgofftabt 1581) &. 152 m. bie folgenden Lecalhiſtorilet. 





AR) 


i 


Herzog Ludwig verwendete biefe Hertlichleiten aber zum Bau und 
ur Ausjtattung der pradivollen Kircht unferer lieben Frau ..id Ingol⸗ 
dt, wo fie im Schatze nievergelegt wurden.*) E j 

Im Yanbshuter Ürbfolgekriege war der Schatz im Altdtring tom 
Rriegätruppen beſchädigt umb beraubt worten. lm dieſen Schaden wie: 
ber gut zu maden, übergab Herzog Albrecht IV. im Jahre 1509, wie 
es ſcheint, dieſes Etüd aus dem Jugelſtädter Schage der hi. Kapelle zu 
Altötting (mad -Aventin und Zeiler), Und während alle anderen Pre- 
tiofen ber Art in Ingolitatt jpäter vom Ungethüm des Strieged ver · 
ſchiungen mwurben, hat fi dieſes prachtvolle Stück der Bermählung 
Katharinã im Shape zu Aktöttinz allein mad wuuberbar erhatten! 

Möge es einem fiytfumdigen Künftler oter einem Photographen eins 
mal gelingen, ein getreues Bio dieſes herelichiteu Werkes ver Yimoufi- 
ner Emailirtanft in Deutſchland uas kat zu verſchaffen! 

Dr. 9. Sig hart. 


Dr. Sepp's Pilgerbuch nad Paläfina, Eyrien und Aegypten.**) 


-d, Diefes umfangreihe Werk, weldes num ber größeren Hälfte 
nad) vorliegt, hat im ven verjhiedemartigften Zeitſchriften Anerkennung 
und Beifall gefunden; alle Kritiken fiimmen tarin überein, ver Berfajier 
habe bie Topographie des heiligen Landes voltommen er ſchöpfend be 
banvelt, viel Sir eitiges zu völligen und überzeugenden Abſchluß gebracht, 
ſetann aber, wie fein auderer vor ihm, bie große Gemeinjamteit ver 
Trabitionen aller drei monotheiftifhen Religiensanfgauungen nadıge- 
wiejen. „Sem ganz eigenthämliches Berdienſt beſteht mämlic nicht bloß 
darin, vah ver Berfaſſer aus einem flaunenswerthen Born der Beſche.⸗ 
benheit und Uuellenteuntniß nit nur die Geſchichte jever Ruine, ja 
jeveg Trümmerftädes auf dem Pilgerwege durch die bunf:tften Jahre 
hunderte zu verfolgen und. ums vorzatragen im Stande ift, jonvern, daß 
er und aud) zeigt, wie und wo bie jüdische, bie chriſttiche, bie modle- 
mitifche Tradition fi gegemfeitig aufgelöst, ihre Sagen mit einanver 
gewechjelt, ja ausgetauſcht, ſich gegenjeitig ergänzt, ihre Heiligen einans 
ber geborgt und an foldes Darlehen weitere Trapitionen angeluüpft oder 
poetiſches Beiwerk hinzugefügt baden: alles dies aus bem ejoterijchem 
Örunde, weil dieſes Yand allen drei Religionen Das gleiche heilige Yand 
if! Bon dieſen Unterjuhungen taun man jagen, daß fie ven Stempel 


völliger Neuheit an fih tragen und wahrlid fein geringes Berdienſt des- 


Verfaffers darſt«len. 
ift unftreitig feine feltene, vieleicht beujpiellofe Belefenheit in dem arabie 
ſchen Scriftjtellern vom VIE, bis zum AIV, Jahrhundert, fowie in ben 
Talmupiften diefer uad einer noch früheren Periode. Cs ift bier nicht 
der Ort, zu zeigen, wie viel ihm mit biefem Hälfsmittel gelungen ift; 
beiſpielswenne aber wollen wir nur anführen, dag er vie Yocalırit bes 
wahren Emaus ver heiligen Schrift auf überzeugende Weiſe und bare 
gelegt und einem alten Steeite vamit ein Ende gemacht hat.“ So äufert 
fih ver jüngſte Necenjent in den Leipziger Blättern für lıtes 
rariſche Unterhaltung. 

Es ift fein Zweifel, taß die Beleuhtung vom Standpuucte ber 
Sagengeihihte Manches in eine Spiegelung auflöst, was früher als 
handgreifliche Thatiahe geglaubt worden; Sepp's „Pilgerbuh“ mird 
deßhalb unter den verfnöderten Theologen eine Heine Revolution ber 
reiten. 

Der umenblihe Reichthum an gelehrten Combinationen, das bes 
fländige Herbeiziehen bes ganzen Gebietes ter heiligen wie der Profan« 
efchichte, der gleipeiige und oft ſprunghafte Ueberblid ſämmtlich er 

ulturentwidlungen im Nor 

macht die Vectre dieſes jeltenen und arkeitsvollen Werkes zu einer nicht 
leichten Aufgabe; ber Leſer muß einen bebeutenden Borrath von Wiſſen 
bereits mitbringen, beinahe eben fo viel wie ver Berfaffer, um Bieles 
zu verftehen, aud) ba, wo ber Herr Verfafler abſichtlich ſchweigt oder 
im lühnften Dipogryphenritt ver Conjecturen fi aufwärts ſchwingt in's 
alte romantifhe Land. Hier wird oft eim ganz apotalyptiiher Bilder» 
wis in der Sprache geredet und ber Leſer wird wohl manden fFehl- 
ſchluß machen, bis es ihm gelingt, die ernſte und heitere Seite gu uns 
terfcheiben. . 

Die Anlage ift kurz folgende: Der Bericht beginnt mit der Land⸗ 
ung in Joppe und verbreitet fi im 1. Bande fiber Ierufalem, Bethlehem 
und Hebron, ben Umkreis bes tobten Meeres und tag untere Jordan 
gebiet um Jericho. Der N. Band, welcher in der erjten Lieferung bes 
reits vorliegt, — une durch Samaria nah Galiläa und an ben Ger 
Gennefaret, aufwärts dann nad Cäſarea, Philippi und am bem Her- 
mon vorbei nah Damaseus führen. Ueber Baibeck und ven Libanon 
*) Die Riften, in welchen biefe Schäge verpadt waren, find nod in Ingols 

Kadt vorhanden und zwar in der Läutſtube ber Frauentirche WM. d. M, 
*’) Echaffhauſen bei Hurter. 1863. 1. Band. XXXVIIIl und 781 ©. 
gr. 8. Much unter dem Titel: Ierufalem und das Heilige Band, 
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Was ihn hierzu beſonders in den Stand jeßte, | 
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den und Süden der ganzen bewohnten Erde, 
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werten wir dann nah Beirut und: fofort ber Küfte entlang über Sidon 

Tyrus, Preichtais, dem Tarutel ud Cãſarea wieder nach Joppe gelangen, 

un mit der Ueberfahrt nad Yegypien und’ oem B.fuche von Alexaudrien 

und Kairo auf ver Höhe ber Pyramiden das Itinerar zu beſchließen. 

Der fchöne Drud und die Ausſtattung mit zahlreichen Holzſchnitten ſind 

ſehr IBoliche Beigaben; im Betreff einzelner Abbiltungen wäre. größere ' 
Treue vieleicht wünfdhenswerih gemefen. 


Vermifchter. —* 

.Abermals wurde bie landwirthſchaftliche Literatur durch 2 
praktiſche, pepulãr gehaltene Schriften zum Nutz und Fremmen ber 
Landwirthe, Forſter und Gärtner vermehrt, von welden bie Eine, „Die 
Populäre Chemie und Phyfik für Lantwirthe und Gärtner, von 
Dr. Karl Yöffler“ xc.; die Andere: „Die Heinen Feinde bes 
Gartenbanes und der Pand- m. Forſtwirthſchaft, ſowie bie 
bewãhrteſten Miittel zu ihrer Verhütung und Bertilgung von Yulins 
Shwerbtmann“, heißt. Beide Schriften im Berlage von Hugo 
Kaftner m. Comp. in Berlin erſchienen, find mit in den Tert georud» 
ten, gut ansgeführten und beichrenven Holzjhnitten ausgeftattet bei fehr 
billig geftelten Preiſen, und finden in Löffler’s Schrift vor Allem: 
tie „Chemifchen Defiatticnen und Benennungen‘; hierauf im I, Capit. 
tie „Atmoſpäriſche Luft“; im II. Gap. „das Waſſer“; im HI. und IV, 
„Die hemiiche Beſchaffenheit der Pflanzen, wie ihre chemiſchen und phh⸗ 
ſiſchen Erſcheinungen“; kam im, V. Kap. „die verfhierenen Boden- 
arten” und im Vi. „ber organiſche wie mineraliſche Dünger“, ihre pral⸗ 
tiſche Darftellung wie wifjenihaftlihe Erſchöpfung. Des DBerfafjers Arbeit 
it Sr. Durchlaucht Adolph, dem regierenden Fürften zu Lippe-⸗Schaum⸗ 
burg, bebicitt, 

Bon größerem Umfange und nod intereffanterem Inhalte für die 
Praris ift Die zweite erwähnte Abhandlung, in welcher in naturhiſtoriſcher 
Hinſicht wie nach ihrer geographiſchen Verbreitung, ze Injece 
ten, die der Landwirthſchaft ſchädiich find, ald die Sornmotie, der ges 
meine &etreideräfiler, die Heuſchrecken, vie ſchwarze Blattlaus, die 
Schnack⸗, ver Ertfloh u. ſ. w. beihrieben werben, weran fi im ber 
11. Abthlg. tie ſchaͤdlichen Sarten«- Infecten, als die Wespe, Ameife, 
Maulwurfsgrille, ver Mai- und Haskäfer sc. anſchließen. Im der IL. 
erg fommen zur Erörterung jene Zuſekten, welche dem Weinftod 
und ben Übfibäumen, fevann, in ber IV. und. V. jene, tie ben Wäl« 
ten, ben Borräthen, Wiöbeln und Stoffen ſchädlich find. Die lebte 
VI. Abtheilung umfaßt alle Infecten, tie ben Menſchen und Thieren 
baten, als bie Vremjen, Müden u ſ. w, und werben am Schluſſe 
dieſes nützlichen Buches alle injectenfrejjende Bögel noch jpeciell 
erwähnt und fenntlich gezeihnet Ueberzeugt, daß durch berartige Are 
beiten dem ſchlichten, nur prafifch gebilveten Landwirthe eine willfom- 
mene Lectüre geboten wird, konnte den beiden Schriften eine empfchs 
lende Anzeige in ven Spalten dieſes Blattes nit verfagt werben. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Kaſſel, 8. Juli. Die Ständeverſammlung iſt vertagt. 

OD) Berlin, 8. Juli. Der Kreugeitung wird aus Warfchau 
mitgetheilt, Wielopolsfi habe einen viermenatlicden Urlaub erhalten und 
reife mit feiner Famille nach ter Injel Rügen. 

DO Bon der Polengrenze, 8 Zuli. In Warihau ift am 6, 
ein Kuntichreiben ver Nationalregierung veröffentlicht worden, welches 
jagt, die Nationalregierung habe ihr Programm vom 22. Juni nicht 
geäntert, ven Werth ter auswärtigen Diplomatie mie überfchägt und 
feine Unterhandlungen über einen Waffenitillitand gepflogen; fie könnte 
Verbintlichtriten gegen auswärtige Mächte nur dann eingehen, wenn 
man mit ihr als Bertreterin einer freien Nation auf gleichem Fuße 
unterbanvelte, 





** München, 9. Juli. Allgemeines und inniges Bebauern erregt 
bie geſtern bier eingetroffene Nadridt von dem Ableben des penf. lgi. 
Hoflängers H. Bayer, Derſelbe fiarb am Dienflag anf feinem Gute 
zu Grabenſtadt nad Ötägiger Krankheit an einem Magenleiden und ers 
reichte nur eim Alter von 62 Jahren; die Leiche wurde geftern hierher 
gebradt, um anf bem hieſigen Gottesader beerkigt zu werben. 
tie dem eimft fo hoch gefeierten Künftler, der befanntlid zu ben erfien 
Tenoriften Deutſchlands zählte, Tannten und tie jemals von feiner herr⸗ 
lihen Stimme und jeinem vortrefilihen Spiele entzüdt wurben, werben 
ihn figer in freundlichem Andenken behalten. — Der Herzog San Un« 
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elo if aus Rom Hier eingetroffen; auch Dr. Benebir, ber befannte 
Scriftfeler, weilt zur Zeit in unferer Stabt, — Der biefige Männer: 
Turnverein veranftaltet nächſten Samſtag Nachmittags ein glänzendes 
Sartenfeft in Neuhofen, zu weldem bereits zahlreiche Einladungen er- 
folgt find. . 

Die frauzöſiſche Akademie der Infriften und Belletriſtik (inscrip- 
tions et: beiles-leitres) hat dem Herm Dr. franz Streber, Profefjor 
der Archäologie und Numismatit am ber Univerfität im den, ben 
von Herrn üllier de Hauterache geflifteten Preis für Numismatil zuer- 
tannt für feine Arbeiten über bie fogenännten Regenbogenfchüffelden. 


Berlin, 5. Juli. Das Müllergewerk zu Soldin in-der Neumart 
hatte unterm 15. Yuni an ben König ein Zelegramm mit 20 Unter 
ſchriften gerichtet, in mwelhem es für bas beharrlice Feſtſtehen gegen 
alle „preußenfeinblihen Beftrebungen‘ dault. Am 23. Juni richtete 
dasjelbe Mülergewert mit venjelben Unterſchriften ein zweites Telegramm 
an den König, in welhem es als „preußenfeindlich“ Alles bezeichnet, 
was gegen das Abgeorbnetenhaus gerichtet ſei. Diefes zweite Tele» 
gramm gelangte nur bis Stettin, wo ihm bie Weiterbeförberung ver- 
weigert wurde. — In einem bie gen Conmcertlocale wurbe von der Mir 
litärmuſit das Preußenlich vorgetragen, als plötzlich der allgemeine Ruf: 
Aufpören! ertöntg, und das „Deutſche Baterland” ſtürmiſch begehrt 
wurde. Die beiven Dirigenten ber Mufik Leifteten Folge, wurden aber 
höheren Dris ſofort angewiefen, die Concerte im dieſem Locale einzu 


flolen. (A. 3.) 


* Berlin, 6. Iuli. Vom Criminalgericht wurde heute der Re— 
dacteur ter „Nationalzeitung‘‘, Dr. Zabel, wegen Abbruds eines Artie 
lels ber „Times im der Nummer vom 15. Mai der Beleibigung des 
Minifterpräfiventen v. Bismard in Bezug fauf feine Berufs- wie feine 
Anftandepflichten ſchuldig erlannt und zu 4 Wochen Gefängniß verur- 
tbeilt; desgleichen der Redacteur des „Fortſchritt“, C. Walesrode, zu 6 
Wochen Gefängnißß wegen Störung des Öffentlichen Friedens und Be- 
leidigung des Winifteriums in ber Nummer vom 24, un enbli ber 
Repacteur der „Bollszeitung“, Holdheim, wegen Schmähung von An« 
erbnumgen ber Obrigleit zu 14 Tagen Gefängnif. 


Königsberg, 1. Juli. Der wegen des befannten Conflicts zwi« 
fhen der Stabtverorbnetenverjaminlung und ber f, Negierung (wegen 
bes Verbotes, eine Adreſſe an ten König zu richten) von ber erfteren 
beſchloſſenen Rechtsverwahrung ift aud ver Magiftrat beigetreten. 


“MWien, 6. Juli. Hanbelöminifter Graf Widenkurg hat, wie der 
„Brefle” berichtet wirb, nunmehr feinen Bericht über die in Wien ab- 
ubaltende Welt-Inpuftrie-Ausftelung abgeihloffen. Der Antrag des 

inifters geht dahin, die Ausftellung von inpuftriellen, landwirthſchaft · 
lichen und künftlerifhen Erzeugniffen aus allen Pändern ber Erbe im 
Wien im Jahre 1866 abzuhalten. Das Ausſtellungsögebäude fell im 
Prater errichtet und das Unternehmen durch Private mit Subvention 
und unter Aufficht ves Staates ausgeführt werben. Das kürzlich im 
„Moniteur” veröffentlichte faiferliche Decret, wornah ganz umermwarteter 
Weiſe im Mai 1867 eine allgemeine Ausftellung in Baris eröffnet 
werden fol — ganz und gar ohne Nidficht darauf, daß ſchon längft 
Defterreih eine ſolche in bem Jahre 1866 ober 1867 in Wien zu ver- 
anſialten beabfichtigte — hat hier ſehr befremdet, Doch ift man hier 
eniſchleſſen, fih dadurch nicht beirren zu laffen und Alles anfzubieten, 
um i. 9. 1866 bie Ansftellung in Wien zu Stande zu bringen. In 
Paris mag man dann zuſehen, ob es gerathen ift, fo bald baranf wieder 
eine Ausftelung zu halten. 


Baden bei Wien, 6. Juli. Die mürttemberger Gäfte wurben 
auf ihrem heutigen Ausfluge nah dem Semmering in Wiener + Neuftabt 
auf das Herzlichſte durch Givil- und Militärbehörben, Turner und Sän- 

begrüßt und mit einem Frübftüde bewirthet. Hochrufe auf die beutfche 

reue ertönten. Biele Nenfläpter ſchleſſen ih bem Zuge an. In Müry 
zufhlag feftlicher Empfang und Begrüßung feitens der Mürzthaler. Beim 
Eſſen wurden Toafte anf Defterreih und die Gränzwächter Deutſchlands 
gegen Sud und Weſt audgebradt. Der allgemeine Jubel fleigerte fi 
immer mehr. Endlich erichien auch ber wiürttenibergifhe Gefandte und 
und jprach einen Toaft auf Kaifer franz Doſeph. Pührender Abſchied 
von dem lieblichen Mürzthale. Heimwärts ebenſo freundlicher Gruß in 
Sloggnig und Baden. (W. BI.) 


* In Wellebrad wurde am 5. Yuli die kirchliche Feier ber vor 
taufendb Jahren erfolgten Einführung des Ehriftenthumes in Mähren ım» 
ter großem Andrauge von Wallfahrern — man ſchätzt ihre Zahl auf 
80,000 — begangen, Das Hochamt cefebrirte ber Erzbiſchof von Prag. 
Es waren bei fünfpundert Priefter anmejend. Die freiherrl. von Sina'ſche 
Butöverwaltung hatte zwedmähige Anflalten getroffen, um ben Mafien 
der Beigeftrömten die Befriedigung ihrer leiblichen Bebürfniffe zu erleich- 


Yen, was namentlich dezüglih des Waſſers bei ber herrſchenden argen 
Dürre keine Heine Aufgabe war. 


*, Paris, 6. Yuli. Die Aufſchlüſſe, welche uns jebt allmälig 
aus Madagascar zufommen, find ber Art, daß biefe Revolution eine 
erhöhte Bedeutung gewinnt. Der „Moniteur“ gibt heute im kurzen 
Worten eine Erzählung des Herganges, welhe die Revolution als von 
ben inneren Parteien angefiftet barflelt. Anders bie „France,“ welde 
ein Wort mehr fagen fanı und. barf, als ber „Monitenr.” Der „rance* 
zufolge hatte der britifche Conſul in Zananariva, Hr. Vackenham, an 
feine. Regierung einen ausführlichen Bericht über bie im Mai vorge 
fommenen Ereigniſſe abgefenvet, im welchem er den anglicanifchen Geiſt⸗ 
lichen Eis bejhulbigt, am ber bintigen Rebolntion perjönlihd Theil ge- 
nommen zu haben. Die „Franuce“ ibrerfeits mennt dieje Theilnahme 
eine notorifhe umd fagt, man halte Hra. Ellis für einen geheimen 
Agenten ber britifhen Regierung. Hr. Ellis befand fi immer im 

wift mit Hm. Padenham, fo daß diefer den Miniſtern des ermorbeten 

Önigs mehrmals erklärte, Hr. Elis fei werer mit einer officiellen noch 
einer geheimen Miffion betraut. Thatſache ift, daß Hr. Ellis mehrere 
Reifen nah Madagascar machte, die erſte 1853, und zwar begleitet 
ven dem englifhen Miffionär Cameron. Beide wurden - bamald von 
ber Rönigin Ranavalo empfangen uud überreihten Namens ibrer bri» 
tiihen Majeftät Geſchenle, ſowie ein Schreiben des engliſchen Minifters 
bed Auswärtigen. Später reiste Hr. Ellis noch dreimal nach DMadas 
gascar. Er war bei der Ermordung König Radamas anweſend, und 
nahm — mie bie „Frauce“ fagt — thätigen Antbeil an berjelben. Es 
liegt ſouach bier ein Fall vor, über den das engliſche Cabinet eine Er- 
Märung abgeben muf. Ueber den Grund der Revolution liegen mehrere 
Angaben vor, aus. bem nur zweierlei beftimmt hervorgeht, nemlich, daß 
ber König in feinem Landhauſe erbroffelt wurde, und daß UA Zwec 
der Verihmworenen mar, bie neueflen, ben Europäern gemachten 
Bewilligungen wieber rüdgängig zu machen. Bon Geite Frankreichs 
wurde bie Corvette „Licorme* fofert abgejhidt, wm auf ber Höhe von 
Tamatava zu kreuzen und bie Dampffregate „Hermione* welche am 
12, Juni vom Aben nad) Tamatava mit der Ratification ber zwiſchen 
Franfreib und König Rabama abgeſchloſſene Berträge abgegangen ift, 
bon den Borgängen auf Madagascar zu unterrihten. Man jagt, daß 
auf bem Kopf bes am Borb ber „Bermione* befindlichen Schiffscapitäng 
Dupré von den Revolutienären eim Preis gefegt worden iſt 


* Ieber die Ereigniffe in Madagascar gibt ver „Monitenr* aut 
Port Louis (Infel Mayritius) vom 4. Juni folgende kurze Notiz: Die 
Gegner der) civiliſatoriſchen Pläne Rabama’s IE hatte won Rainzoas 
harry, dem chemaligen Minifter ber Königin Ranavalo, geleitet und 
aufgereist, ten König anfgefordert, zu den alten Zufländen wieder zur 
rüdzufehren. Diefer hatte bies BB energiſch zurfdgemwieien, und 
da die Berſchwornen feinen Widerftand nicht zu beſiegen vermochten, fo 
nahmen fie ihre Zufluht zur Gewalt, und brachten ihn im Hofe feines 
eigenen Palafles ums eben. Raboda wurde fofert unter den Namen 
Rafoabary als Königin von Madagascar ausgerufen. Man verfichert, 
daß das Leben der Europäer gefhont wurde, und daß Raſoaharhy bie 
kürzlich mit Frankreich und bem andern Nationen abgefhloffenen Ver- 
träge, fowie bie Cultus- und Hanvelsfreiheit aufrecht zu erhalten ges 
finnt fei, 





Berihtigung. Im dem Gefegentwurfe, einige Beftimmungen 
der allgemeinen beutihen Wechſelordnuug betr., (ij. geftriges Morgen- 
blatt) muß es in Abſatz 2 des Artikels 3 heißen: „in einem folden 
Falle” ftatt „in keinem Falle’ Werner ift in Zeile 19 won oben flatt: 
„Wechielerennng, bis ꝛc.“ zu lefen: „Wechſelorduung. Bis ꝛc.“ 


Börfen: und Dandels:Iachrichten. 


Frantfurt, 8. Jull. Deflere. Mat-Mu', 71%/4; bptoc. Met. 66°; 
Bankactien 887; Rotterie-Mnichens-Roofe vom 1864: 34',,; vom 1858: 141°%,; 
Defterreich. Lotterie» Minichens » Loofe von 1860: 90°4; Pubtoigsbafen · Berbacher · 
Eiſenbahn · Actien 141%, ; Bayeriiche Oſtbahn ·Aetien 11473 Baveriihe Oſtbahn⸗ 
Actien doll einges. 115'/,; Weſibahn · Priorität 84’, ; ODeterr Erebit-Mobitier- 
Hetien 201’%. BWedleleurs: Paris 93/4; Lonben 118’/,P; Wien 105'/,. 

Wien, 8, Juli. Deflerr, Sproc. Wat-Unl. 81.55; dproc. Met. 7640; 
Lotterie-Aul.-Boofe von 1854: 96.—; von 1868: 133.20; dam 1860: 99.00; 
Bankactien 796; Öfierr, Erebit-Mobilier-Metten 19130; Donem-Dampficifii.- 
Acien 489; öfterr. m-Actien 200.50; Rorbbahn-Hctien 166.80; Wen · 
Sahu-Prioritäten 93.25. Wedgleleurfe: Mugsburg 3 Mt. 94.—; Lonben 
S 10. 110,85; Silber —. 








Berantwortlie Rebaction: 
Bür ben michtpolitifchen Theil: Dr. I. Grofe, 





Für den politischen Theil: 3, PB. Vogt. Dr. A. Pöhlmann. 


Druck von Dr. & Wolf & Sohn. 
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Bofler im Gaujen 3 I. Jährliä;, kalblährig 4 fir en , rn. Buorrhäufe, dab senfrages'sTemmiffieud-Cersan, 
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kann mm die Pälfte des Prelſes deſenders in ee 5 „breilbaltigen Perigeie wird mit & kr. Drupkuet 
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| Bagerifden 3eitung — 

Freitag. AN Nr. 167. 0... 0. x 10. Juli 1863. 
MHeberfidgt feine ‚Stelle mod; immer. unbefegt — den Teufel auch, Dachte. er, daß fie 


jo lang unbejegt it, und ih mich für dem Alten oder Neuen järhmertich 

Sieben Ringe, ſieben Heine Erzählungen von Earl Fernau. plagen muß —; id bin der erſte Fanbgerichteaffeflor Mreitag — mas 
(Fortſ.) — Det Jfarwinlel. 0 —8 har fie. denn?” — Und während. er bie letzten paar Werte heräits- 
ſitiſ Radıidten. ‚bonuerte,, blidte er won feinen Sceripturen auf, drehte ſich um, und ſeh 

— — amm eine Dame in Hut und Schleier, bie impenirende .Ghöneit: Leokabia 

e. Schnabelberger. Gr fledte die Feder hinter's Ohr, ſtalpte die grauen 
Dandeld: und Borſennachrichten. Säreibärmel zurüd, warf: fih in Pefltur, und ſtrich ſich bie fpärfichen 





Saare über den Scheitel, da: fie ihn mo, möglich 'bebeden fellten. Wemit 
, ann ich dienen ? fragte er eifrig; —. Enäbiger Herr Amteborfland, er 
Sieben Ringe. ; meuerte die Künftlerin. ihre Rebe, Hier iſt bie: Regierumgesbeniliigumg für 





ö z 6 Sertu Habicht zu Theater» Bo: ftellungen im der Bing: mir bitten mm 
— En | | Sie "ertöpofigeitihe GErlaubmiß „für: 
13 . 


Theaterprimgeflin! Rammelte der Aflefior, unb:rädte feine filkerne Briffe 
(Berifegung.) höher über das Naſenbein, um vie Regierungs-Musfertigumg zu leſen. 

Am nädften Abende waren aufer den fieben auch bie ſämmtlichen Bin. zwar nicht jehr erbaut, fahr er tann fort, von dem Schaufpielers 
Übrigen Siammhaller der Gejelljhaft beifammen; denn der Ruf, von ben Unweſen auf tem Laube; falfche Grundfäge, Uebertreibungen, nityen 
Erzählungen war big zu ihmen im Laufe tes Tages gehrungen, Die | weber bem Staat, mod dem Haufe, mod ber Kirche — Überall nichts 
Rahe der weitern drei Nopellom begann der Mebiciner. Alfens mit. bem als Schulden‘ hinterlaffen, Thorheiten verbreitet ,; Perſonen von Etanb 
Bewmerlen, daß er eine wahre Schaubergefdichte ſich zurecht gelegt habe, in din Eomdbien lächerlich gemaht — D was fällt Ihrien An, Gnaben 


ar itel fl de, als Herr Aſſeſſer, entgegnete Fräulein Leocadia ; das fonamit bei uns micht 
die Minen geringeren Titel führen fe Kr a ie Red — 
Der vergiftete Ming. ſollten wir es wagen, Staatemänmer — der Aſſeſſor fdhüttelte den Kopf 


Der Juriſt dachte mit Vergnügen baran, ob. eiwa bie Medieine ' Bei biefem Wort, fo daß Leofabia fortfuhr: ‚hohe und ehrenwerthe Ge— 
forensis von ber Novelle einigen Nutzen ziehen möchte; aber gar mander richtsperſonen — Reine Echmeiheleien, warf der Beamte dazwiſchen — 
Antere jhüttelte den Kopf, ta der —— wenig zu ber im Gauzen a ben. —— — —* 3 ſelbſt —— 
jobialen Gemüthsart des Erzählers paßte. — fragte ber or. Aufzuwarten. e fo ziemlich Alles, und 
jobi⸗ Fräulein Portable Shnabelberger war als erfte Licbhaberin und bin Prima Donna bei ‚ber Truppe. Ich finge und tanze zugieich“ 
Heroin angeftellt bei tem wanbernden —— des ih ons En — —— ge * Peofabien betrachtete, ve 
enewiwirten Theoterdirectors Habicht, felbft Helten« und terrollen- · Ächöner ihm wor; um n ig Sabre ‘feines Pebendaftr 
fpiefers von erſter Größe. Si berühmte Leokadia war eine fraftvolle drückten ihm im dieſem Augenblick viel weniger, umb je mehr Fräulein 
Berfon von faft jehe Schuh Höhe, und da fie auf ihrem Ruhm wicht  ‚Leolabia diefem Eimbrud gewahrte, defto verbindlicher, unterthäniger und 
Ge Stüde ald auf ihre meer Ne * erltichterte fie Dem | — * der fe eb der * u nf er den Gedanfen - 

bu Das Applaus und Herporrufen auf ofjener wie verhängter auflommen zu laffen: Num, vie Habicht'ſche Ban eint boh Aus⸗ 
Bühne, indem fe > ihrem hr deutjchen Zungen ein wenig. ſeh wer⸗ hi ne 
fälligen Namen das Wörichen: „Schnabel“ ſtrich, und ſich auf. ben. leiver 
——* nur geſchriebenen Theaterzetteln, bie oft an ben ſchwarzen 


nahmen von der Regel der ambulanten Comödienſpieler zu enthalten, 
Fiat, ſagte er, was er ber Bitiftellerin mit den Werten: „Sogleich, mein 
Fröufein“ überfegte, und ſich wieder au feinen Pult begab, um tie 
Scheunen eines Bauernwirthshaufes prangten, ſchlechthin Leoladia Berger | Ortsbewilligung zu ſchreiben, zu beſiegeln und tariren zu laffen. „Acht 
nennen Tieß, doch mein: nicht Berger, ſondern Bergere, mit franzöfijgem | Tage: bewilligt, ſagte er kann: — Über Herr freitag fand Bei- feiner 
Accente umd ber deutſchen Bebeutung einer liebenswürvigen Schäferin, ; Partei keineswegs das gehoffte Eco. — Im Gegentheil erwiederte fil: 
und fle glaubte damit das Geheimmi tes Beifals rm großen Elair | „OD gmäbiger Herr, act. Tage? Nur adıt Tagel Das: ift ein Doriters 
abgelauſcht zu haben, ber ſich auch nicht Eßler, ſondern Ehlair genammt | ſchlag für Habicht . Er zieht bereits einen ganzen Monat herum ohne 
wiſſen wollte, was beim Hervorruf eine immenje ſchallende Wirkung | Bervienft, ohne Einnahme, : feine Beute ohne el Ach, befler Herr 
thut. Zugleich fand fie im Verdachte, ven Namen Leoladia dem in der | Amtsvorfiand,; gewähren Sie uns wenigftens ſeche Wochen; — Deggen- 
ar m Zaufe empfangenen gutbürgerlihen Namen, tie Einen fagten: | borf ift eine große Stadt — Hat mur breitaufend Seelen, ſchaltete der 
ula, bie Antern Corbula jubflituirt zu haben. Wie dem auch fei, | Beamte ein. — gewähren Gie uns wenigftens fünf, vier Wochen! — 
Fraͤulein Schnabelberger war bie einzige Säule des Habicht'ſchen Iheaterd, | Kann. nit, faun nicht, umfonft das Bitten, verfeßte Jener; aber Die 
md wenn fie die Jungfrau von Orleans ober die Ugnes Bernauer | Unterhändlerin ließ nicht nach, und. wufte ben: widerſtrebenden Herru 
fpielte, Tounte ber Unternehmer figer auf eine Einnahme vom dreißig — ſo zu gewinnen, daß ‚er ihr zuletzt drei Wochen anſtati m; 
“bis vierzig Gulden reinen. Sie war Habicht's Evelftein, und zwar | Zage bewilligte. Die dankbare Leoladia wollte dem geftrengen Pofizeis 
nicht bios im künſileriſchen Sinne genommen, ſondern auch mercantiliſch richter bie Hand küffen, was der Edle jedoch ablehnte. Somit empfahl 
aufgefaßt: denn wo e#. einer polizeilichen Erlaubniß beburfte, wurde die | fie fi mad gelungenem Geſchäft mit höfllichſter Berbeugung, und wohl⸗ 
Berle ausgefandt, um fie zu erwirten, was, wie ich ſicher weiß, ihrer | geziemenbfter Einladung zu allen Borftellungen, wobei das Gerichtsper- 
imponirenten Geftalt immer auch gelungen if. Die bife Welt | jonal, wie ſich von felbft verftche, freiem Gintritt Habe, j 
wolte zwar wifien, baß fie mit. dem Habicht Beimli verbunden Diefe Claufel wurde von dem Affeffor auch ſtillſchweigend acceptirt; 
wäre; aber die Welt liebt das Strahlende zu ſchwärzen, und fo viel ift | denn obwohl er Lerig umd,fein Berſchwender war, Hatte er doch ſtets viel 
anz gewiß, daß der geheime Ehegeipens niemals ein Hinderniß darin | cher Mangel als Ueberfluß an den Gütern biefes Lebens, ſintemal er 
and, feine vermeintliche Dame zu alten Landrichtern ober jungen Prak- | das gute bayerifhe Bier von enborf ſtark lichte, und ihm nichts 
ticanten aus zuſenden. So war denn beffen Ihentralifhe Ambulanz auf | über vie Luft ging, eine jhöne Naht auf dem von: Kaftanienbäumen 
ihrer Wanderſchaft nad einem Ständen an ber Donau. gefommen, dichtheſchatteten Sommerbierkeller bes wohlangefeffenen Herrn Bürger 
weldes Deggendorf heißt, und Fräulein Leoladia Schnabelberger bemühte | meiflers  zuzubringen. — Hr. (freitag war übrigens: bei. allem- Bitrean- 
4 in die Landgeridiscanglei. Dort angelommen betrat fie das erfte | kratidmus doch fein Berähter der ſchönen Küufte; er hatte Schiller mıb 
urcau, und redete mit einmehmendber: Geberde den amtirenden- Beamten | Goethe als Stubent ausmendig:gelernt, und zehrte auch jegt no von 
mit dem jüßen Paſcha · Namen: „Beftrenger gnädiger Gert Bambrichter!” | Ucherbleibfeln der claffiſchen Literatur im feinem Gehirne, 
an. Der Beamte, welder, ohme mad ber Eintretenben mmzıfchauen, | .. Die erſte Borftellung ber Habicht ſchen Truppe wurbe in dem Saale 
feh an feinem Pulte ſchrieb, — ad, er ſchrieb an demſelben fon fünf | eines Bräuers mit „Johanna von Montfancon*. gegeben; leider ſchlug 
und zwanzig Jahre — herrichte ihr jedoch unwilligen Gruß zu: „Was | fie aber nicht durch; das Perfomal war doch gar zu mangelhaft Hert 
will fie, wer ift fie? Ich bin nicht der Landrichtet — ad, wäre ih es 
tod! mechte er denfen — der Landrichter ift vor einem Jahre geftorben, 


Habicht fpielte drei und vier Rollen in bemfelden Stüde, ımb aud Leo⸗ 
fadia konnte das Stüd nit reiten. Num mußten Schillers „Räuber“ 
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ebaran;- Habicht ſpielte wieber den Carl und Franz Moor zugleih, und 
fang noch noch als Chor das Räuberlied „Ein freied®ehen führen wit‘; 
eofadia fpielte die Umalie meiſterhaft. Doch auch Pie ers Eihuahme 
: war unerwartet gering und -gab das Habihten deu Anlaß, der ſchönen 
Leokadia Vorwürfe’ zit machen; denn fie habe Schuld und Urſache, daß 
die Caffe fo leer ift, da fie immer nur claffifhe Städe, aufführen wollte. 
Das Publicum wolle aber Luftige Phfe \ Ri ” Ben 
fehen u. f. w. Fury und Fir die Sache icht's ging au 
gt ſchief, und be 
Möglich, daß Auch, Ablauf ver Bewiligungsfrift der arme Theaterbirtetor ‘ 
bafab, „ale sb. Sym_die Rap die Zunge-ge und mie 
muthig, wie ein angehender Selbftmörb.cr, Er 
zu werben, und jah den grauſamen Mo 
vor Augen, wo'er feine „WBande" zu entlaffen und bon feiner Höhe als 
Schaufpielrnternehmer herabzufteigen gezwungen fei. Der erfte könig · 
liche Aſſeſſor Freitag. hatte alſo doch 


= 


t 


N 


tem Schenke in Hohenpurg nicht unlieb jein. 

danewurrſt J— Blumſchatten, finden wir bier am grümen 
in Deg- t Hänge des „Weinbe 

tfolg feiner Borftellungen war fo tragrig- | Lies Pläychen, wo ber teeffliche Stoff aus der Hrhenburger Vranerei 


| 


| 
| 


eht, wenn er ver, jundnifchen | 


forne 


Wir Line indeß dieſes Stäschen nicht "verkaffen, ohne dem Runfte 
BR Dewohners die gebührende Rechnung zu trägen, denn es iſt 
Suchftäslich tapegir mit colorirten Weifigenbildern und Bilderbogen und 
bietet einen eigenthũmlichen Aublid! 
Auf der Rädkehr von diefer romantiſchen Mühle wird em Beſuch 
Nur wenige Tiſche und 


rges angebracht; ein ganz verftedtes, höchſt heim- 


boppelt gut mundet. 
Bu tem Eafvertenberge*) Führe ein dichtdefch tterer Fußweg rechts 


offte ſeines Lebens nimmer froh ' vom Schloſſe an ber bereits erwähnten Dionyjiuscapelle vorüber, und 
t mit Rieſenſchritten nahend | Ihr, 


die herrlichen Pärdenbäume, die man Hier amtrifft, erregen die Aufmert- 
amleit jedes Beſuchers. Tim hiſtoriſches Document, welches ſich in der 
eineren hölzernen Gapelle befindet, iſt yon großem Intereſſe. Es ift 
dies nämlich ein Votlvbild auf Holz mit Peimfarbe gemält, die Send- 


Komöpiantin ind Geſicht jagte, daß die Thefpisfarren Überad nur mit | linger Mordweihnacht 1705 darſiellend, und die Unterfchrift befagt, daß 
Schuiden abfahren. — Abfahren, ja’ das ift das Schlagwort, das jeht | 


am Plage war. Wie fonnte Hr. Habicht und die Semen abfahren ? 
Das ift:die Frage Mehr als acht Tage und Nächte dachte er bereits 
an dieſes Abfahren in Ehren, d.h. ohne durdyubrennen. 
gleichfalls Leoladia die Panacee' geben; (auch dieſe Erlaubnif; follte fie 
dem Manne bewirken. "Die Geſellſchaft nagte buchftäblih am Hunger⸗ 
tuch; ‚denn: wie wandernden Zigeunern mollte Niemand "mehr im ber 
"Stadt auch nur ein Stüd Brod verabfolgen laflen, und Alle, welche zu 


Da follte | 





| 
| 


fordern ‚hatten, ware zum Amtefige gerannt, um Eiuſchreitungen gegen | 
die muthwilligen Schuldenmacher zu bewirlen. Eine erſte Gerichtscoms» | Beneficiaten und durch milde Beiträge ver reihen Yandleute der Gegend 


miffion zwiſchen Habicht und jeinen Gläubigern half nichts; man ent« 


zweite fi vielmehr, denn ber. Theaterbivector watf den Bürgern vor, | tionsreli 
die bramatifche Kunſt nicht geehrt zu haben, und ſein ehrlihes Be | der weſtlich nach Yänggries - führenden’ fleinermen 
ruppt boll» |, 


Bemühen, zu Geld zu kommen, und der Stabt Deggendorfngu verdienen 
zugeben, vereitelt zu haben! Mad feiner Logik wäre bie 


fommen . berechtigt, ' nichts zu zahlen; denn ex habe geipielt, und weun 
bie Deggendorfer nicht in die Comödie gingen, fo jei das ihre Sache, 


und, fie hätten bie Folgen davon zu tragen. Allein der gejeestumbige 


erfle Herr Aſſeſſor belehrte ihn ſofort nebit gehörigen Applicationen für | 


feine irivolität Darüber, was eim bilateraler. Contract und was nicht 
ki, und erhielt. vafür bie freudige Anerfennung ber Gläubiger. Do 
as brachte nod fein Geld zu Stande, und 
‚den Leichtfinnigen Abfertigungöverſuch Habicht's jo empört, daß fie zur 
erechten Sühne und Genngthuung für den Verluſt einer Summe von 
IA zweihunbert ‚Gulden, welche bie Gefammtheit erleiben follte, ven 
Antrag fiellten, das ganze Gefindel, wie fie es mit Einſchluß Ledcadiens 
bezeichneten, miltelſt Schub aus der Stabt und bem Lande zu ſchaffen. 
| (Bortfegung folgt.) 


Der Iſarwinkel. 


(Sortfegung.) 

Eime weitere fehr lohnende Partie ift jene, wenn man, ftatt jogleich 
in ben Park zu geben, ſich durd den Schloßhof rechts auf die Fahr 
Ürafe begibt, den Hirſchbach überſchreitet und nam auf gut Gtüd feinen 
Meg von Hof zu Hof weiter fucht. Die üppige Begetation, tie male 


ziich fitnisten Höfe, der flete Wechſei der Kanbfcaft und bie wirklich | f 


rühmenswerthe Gemüthlicgkeit, mit‘ welcher - jeder fremde auf jebem 
Hofe von den Bewohnern empfangen wire, bie Bereitwilligfeit, mit ber 
mom ihm überall ven Hof umd deſſen Inneres, vie „Schöne Stube‘ mit 
ihven häuslichen Schäben, zeigt, können nicht genug hervorgehoben wer · 
den, Un» jo kann der Wanderer auf dem Plateau gegen den Schön ⸗ 
berg zu flundenlang fpazieren gehen, er wird nicht müde werben im 
Genuffe der herrlichen Natur. 
feinen Punct wollen wir aber hier beſonders aufmerkſam ma« 
chen: es ift dies die Mühle, zu welcher der Wanderer auf bem eben 
angegebenen Wege nothwendig kommen muß, jedoch von biefer Seite 
und von außen michts befonders Auffalenvdes wahrnimmt, Aber man 
fteige nur die paar Stufen in bie Mühle ſelbſt hinab und in das Knap- 
penftübchen, was der freunblihe Müllersfohn Jedermann mit Vergnügen 
erlaubt, und man wird gewiß überrafcht werden, Das einzige Fenſter 
biefes. Stühchen® geht gegen eine Felswand, bie vom Wege aus nicht 
fihtber ift. Diefe Wand Hat feit grauer Vorzeit der Miühlbady durch⸗ 
unb ausgewaſchen, und fie fließt den Beſchauer fo vollfommen von ber 
"* ab, wie bie Clauſe eines Anachoreten tm rauheſten Wintel 
Rergſchlucht. Einen Eontraft gegen das feuchte braune 
n ber Heine Keſſel voll milhweigen Schaum #, in 
’ einer Höhe vom etwa 20 Fuß Hinabflärzt. Den 
am Beften vom linten Ufer des Bades aus 
renbauer'‘ heißt; die Gcenerie ift aber eine total‘ 
vber Kunappenſtube aus, 


vier Mitglieder der Gemeinde Yänggries, deren Nauen 
find, dieſes Bild zum Dauf für ihre glüdlige Rettung aus jeuer Mes 
Gelei gelobt haben. Ya der größeren — Capelle, bie andy eine 
‚bl. Treppe” hat, befindet ſich eim ähnliches Botivbild aus meuertr Zeit 
zum Andenfen an ein Gefecht, das bier zwifchen bayeriſchem Milıtär 
und Tyrolern 1809 am Hirſchbach flattfand. Beide Votivbilder find 
mit großer Naivität entworfen und ausgeführt, aber für die Ortögejdichte 
von Wichtigkeit. 

Seit dem vorigen Jahre ift durch den unermüdlichen Eifer des Hrn. 


} genannt 


damit begonnen worden, ben Calvarienberg mit künſtleriſch ſchönen Sta- 

efbifdern zu ſchmüclen. Die Stationen dagegen, welche ſich an 
reppe befinben, find 
etwa 100 Jahre alt und eben keine Meiſterſtücke ver Sculptur. 

Es erübrigt num noch, einen etwas meiteren Ausflug über Hohen 
burg gegen ben Silberkopf zu auf dem Fußwege nach Tegernſte zu’et- 
wähnen. Er dürfte namentlich Solchen zuempfehlen fein, welche bie 
Mübjale des Bergfleigen® jcheuen und doch eine Alpenhütte beſuchen 
möchten, und für dieſe Bietet bie nahegelegene Stidelalpe einen au— 
genehmen Spaziergang. Man geht an vem bereits erwähnten großarti⸗ 


‚gen Defonomiegebäube vorüber umd folgt dem Pfade, der fi durch Up⸗ 
e Letzteren waren burd | 


piges Wiefengrün ſchlängelt, gelangt dann zu zwei fchunen Höfen, „zum 
Gaidreuter’‘ genannt, und ven hier aus am das Ufer des Hirſchbaches, 
ber bier tief zwifhen glatten Felswänden dahinrauſcht. Erſt in nächſter 
Nähe der Stickelalpe zieht ſich der Weg fanft einen Hügel hinan und 
nach wenig Minuten liegt die Alpe vor ven Bliden, Es iſt ein präd« 
tiger Biehſchlag, den ber Befucher Hier findet, und gehört biefe Alpe 
wie bie eime gute Stunde höher liegende Seefaralpe und die noch höher 
liegende, eine prachtvolle Ausfiht auf den Hirſchberg bieteude Müdl- 
thalalpe zu ‘dem Gutscomplere Hoheuburg. Um vieje beiden’ leßteren 
Aphütten zu beſuchen, ift ein Führer nethwendig und tädtiges Schuh - 
wert. Wer aber dieſe Bergfahrt unternimmt, dem rathen wır auch fd» 
gleich die Beſteigung des Silberlopfes an, der durch das geometriſche 
Signal auf feiner Spitze kenntlich ift und von der Seefaralpe aus leicht 
zu erfleigen ift, Die Ausjicht von biefem Berge lohnt alle Mühe tes 
Steigens. Nördlich verliert fih ber Blick in das Flachland, öſtlich, 
üblich und weſtlich hat man tie Alpenkette vor ſich, und zwar den ſell⸗ 
am geformten Roßſiein und den coloſſalen Unnüg in ſcheinbar nächſter 
Nähe, nordöſtlich hegt das obere Yarthal von Fall bis Tölz, dann bie 
Tiebliche Jachenau wie eine bunte Meliefkarte zu Füßen, und Schloß 
Hogenburg, das fi Hier eu miniature präfentirt. Darilber hinaus 


*) Am Ealvarienberg wutde im vorlgen Jahrhundert (vom 1703 an) ein 
ſchoner blauer Marmor gebtochen, von melden in Schleifgelm und Myms 
Phenhurg Heute noch Treppen vorhanden find, denn ber Marmeybruch, ob» 
wohl: fehr nahe an dem Schleffe gelegen, war nicht Eigenihum- ber Hof 
mart Hehenhurg, fondern bes Kurfürſten. Man bat ſpäter biefen Bruch 
eingeben laflen, weil man befürchtete, . durch weiteres Musbcechen würde ber 
Hügel einflärzen, Linfs neben ber Auffahrt, bicht an ber Strafe, geht 
diefer Marmer vielfach zu Tage, Möge es bei biefer Belegenheit erlaubt 
fein, anzuführen, baf man im verigen Jahrhundert im Ifarwinlel- mehr⸗ 
face Berfuche mit Bergbau, namentlich auf Steinfohlen, bettieb. Am 
Graßberg, jenfeits der RE, nach Norden, halle man in Mitte des vorigen 
Jahrhunderts jiwei Bruben angelegt, und Mern von 2 Fuß Breite und 
200 Fuß Bänge endet. Im Buchberge wurden 1.3. 1757 Kohlen (ob 
Steinlohlen muß dahin gefleflt bleiben) entdeckt, und 1759 gegen 300 
Gentner auf dem Wafler nach Münden geführt, wo fie bie 1764 une 
nüpt liegen blieben, und zuleßt gänglich dergeſſen wurden! Werner hat 
man 1,3. 1255. aus ben Delgruben. in der Worberriß treffllche Kohlen 
nach Minden grfandt, RürMinrralogen iR ferner der Aczbach (Erzbad?) 
vom Intereſſe, im deffen Mähe, dit Kalffieinflöge Hiuflg Heornfleim, _ Mlauns 
fehlefer und Schwefellies als Geſchlebe enibalten. Im Jahre 1701 fol 
man fogar ernũlich baran gedacht haben, »ıc dott zu brechenden Kiefe auf 
Schwefel und Bitriol zu benügen. (Vgl Nlrtienriebers Beiträge sc. Bb- 5.) 
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A, 
winkt vie blaue Fläche des Starnberger Sees, an beffen nördlichem 


Uſer bie einzelnen Villen, namentlich Poſſenhofen au beur freien: Auge 

- fihtbar, hervortreten. * * BR 

j Bon der Stidelalpe. zieht ſich linls der Fußweg nad Tegernſee 

durch den Stinfergraben, alſo genannt von einer ſahr ſtarlen Schwefels 

‚quelle, deren beilträftiges Waſſer ſich leider unbenützt m Sumpf und 
toor verliert. Den Grruch, dieſes Waſſers nimmt man oft ſchon in 

der. Eatfernung eineg-Stunde-von der Quelle wahr, Em 

Ein anderer futjer Spaziergang, vom Läuggrieg aus ift zw bem 
freundlich gelegenen Wirhahauf. „zum Schweizer" am linken Ifar- 
ufer. Man biegt jenfeits der Brüde fogleih reis ‚ab und felgt, dem 
in manden Biegungen am Ufer ſich hinſchlängelnden Pfade, der im einer 
Heinen halben Stunde zum Ziele führt. Man findet beim Schweiget 
einen freundlichen Wirth, gute Küche und treffliches Hohenburger Bier 
und eine herzliche Aueficht auf des Darth, Yänggries und das Gebirge. 

Etwas weiter ift der Ausflug zum „Biajfeuftejfel.“ Man, folgt 
ber jenfeits.der Brücke ſtromaufwärts -Führenpen Fahrſtraße und gelangt 
auf derfelben, meift im Schatten won Objtbäunten, an cine Menge ein⸗ 
zeinftehenber Häufer umd Höfe vorüber zu dem Wirthshauſe, das links 
an der Straße liegt und von Läuggries, ja ſelhſt von Zölz: aus ſehr 
fleißig von dem Fremden bejuct wird. ; ı +) ’ ' 

Wir Haben bereits erwähnt, daß die Gemeinde Länggries die größte 
Gemeinde des Königreichs iſt. Stunden weit erfircden ſich Die Häuſer 
und Höfe rechts und finfs.ver Iſar hin, melde nad Yänggeiespfarren, 
bis in die. Borderrif. Und jo fommt, es, dah wan bei den näheren 
Parthieen aus dem Pfarrjprengel ‚nicht hinauslommt, So 5 DB. auch 
wenn man einem Spaziergang zum. „Fledhler“ macht, 

Dean geht die Landſtraße entlang jürlic ‘gegen Hohenburg, liber« 
[reitet ten Hirſchbach und gelangt auf einem aͤußerſt Lieblihen Wege 
in Dreiviertelftunten zu dem Meinen Wirthahaufe, wo ein freundliches 
Wirthspaar für tem fremben. Befuh mit ‘dem -nöthigen Erguidungen 
Binlänglih vorgefeben if. Die im der Nähe neuerbaute, dem Freiheren 
v. Eichthal gehörige großartige Sägmühle, bürfte für Kenner unp Nicht- 
feuner derartiger tablifienentg gleihes Interefie bieten, Den Heim- 
weg kann man, der Abwechslung willen, auf ber andern Seite des 
Fluſſes maden, in dem bier — „am Anger‘ nenyt man diefen Theil 
ber Gemeinde — eime Fäaͤhrte if, welche ung beim „Pifaffenfteffel“ an's 
Land jegt. Die abendliche Beleuchtung der Berge ift vom höchſten 
Reiz, mag man auf bem rechten oder linfen Ufer den Heimweg nehmen. 
. Nach haben wir zweier andern nähern Spaiergänge zu erwähnen, 
nemlih zum „Pulverwirth" und zum Zachen ſchuſter,“ beide. auf ber 
—— nah Tölz gelegen und namentlich letzterer bon Tölz aus ſehr 

efucht, * 


Zu ben ferneren Ausflügen übergehend, Beginnen wir vorerſt mit 
Tölz Ein guter Fußgänger kann den Weg in anderthalb Stunven 
wrüdlegen, und mir verweifen bier auf das Eingangs bereits über Tölz, 

mähnte, um nicht in Wiederholungen zu verfallen. | 

Gaiſach, mit feiner herrlichen Ansfiht auf Thal und Gebirg, 
verbient gleichfalls einen Beſuch. Man geht won Pänggries “aus nad 
dem Wirthähaufe zur „PBirlverinühle* und von da noch eine Meine 
Strede auf der Straße weiter, wo banı rechts der Weg nad) Gaiſach 
abbiegt. 

In ſüdllcher Richtung ift vie Parthie nad dem „Fall* eine * 
lohnende und nicht allzuanſtrengeude. Man geht auf der Landſtraße 
über Anger und Hochreuth, faſt immer dicht am dem rechten Ufer der Jſar, 
die bier von Weften fonmenb bei ben letzten Häufern von Hochreuth 
eine fcharfe Krümmung nah Norden macht und bie Jachen, den Auss 
fluß des Walchenſees, an ihrer linken Uferfeite aufnimmt. Diefe weſt⸗ 
liche Richtung des Fluſſes sicht fi Big „Fall“ bin. Das Thal ift 
eng; lints oben auf dem Grat ber bier leider meiſt abgeholzten Berge, 
"zieht ſick theilweife Thon bie äfterreihifche Grenze Hin, und bie nod 
dicht bewaldeten Berge ber Jachenau, welde vehts'tas Thal einrahmen, 
beweifen, daß die Bauern ber Jachenau mit ihrem Reichthum an Holz 
fehr ſparſam Harishalıen. 

In Beziehung auf Ausfiht bietet der Weg wenig Abwechslung, 
wie dies in engen. Gebirgsthälern überall vorkommt, aber weiter oben 
egen „Fall“ zu erblicdt man einen. ſchönen Waſſerfall, der ſich im bie 

ar ſtürzt — voramsgefegt,. daß die Witterung nicht längere Zeit 
trocken war, und links tritt plöglid eine kahle, glatte Felswand dicht 
an bie Strafe, fo glatt, wie polirt und nachdem man am biefer Wand, 
bie ftellenmweihe oben überhängt, vorüber ift, paffirt man eine Brüde 
über bie „Agen,“ ven Ausflug des Adenfees, zu dem man von biefer 
Brüde aus in vier Stumden auf ziemlich gangbarem Fußwege bequem 
gelangen fann, und hat nun bie Höfe und das Wirthshaus, welche den 

amen „Fall“ führen, in der Entfernung einer Heinen halben Stunde 
vor ſich. Im der großartigen Umgebung der Berge, die hier die Aus« 
fit feffelartig abihließen, - wehmen fi die weißangeftrichenen Gebäude 
mit ihren roihen Ziegeldaͤchern auf dem grünen Wiejengrunde aus, wie 
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Nürnberger Spielwaaren, die mit ſinniger Hand, bier aufgeftellt wor⸗ 
den find. Ye näher. aber kommt und wenn man bie Brüde über 
die aus Tyrol Tommiende „Thürach iberfchritten hat, nehmen dieſe 
Gebäude anſehnliche Verhätimifje am. und fo jtehen wir denn zulegt an 
einent ſehr ftattlihen Wirtpshaufe, dad im Gebirge feines Gleichen ſucht, 
und einem Bauernhofe, ber rechts davon ſich hinzieht. Gin freuntlich.s 
Hizerhaus im, Hintergrunde und eine Meine Capelle feitwärt: tas alles 
ufammengenemmien bilvet ben „Fall“, deffen Name dem Befncher for 
ht erflärlih wird, wenn er nad eingerommener Erfriſchung — ſei 
es Bier, Wein oder Kaffee, warme ober kalte Kühe — denn das 
Wirthehaus ift mir Allem anf'd Beſte verſehen — den Fahrweg weiter 
folgt und num plöglich mehrere hundert Fuß unter fi die Far in einem 
kaum 50 Fuß breiten Felsbette ihn hellgrünen Wogen ſchäumend dahin 
wälzen. fieht. Seit Yabrtanjenven ſcheinen vie Wellen; an biefem ihren 
jegigen Bette gearbeitet zu haben, und wenn maun tie jet aus zewaſchenen 
Fels wãnude betrachtet, bie fih bier dem jungen Strom einft entgegenftemmmten 
‚und bie ſchon weiter oben erwähnten Felswände, fo. brängt fi unwill · 


kührlich der Gedanke auf, daß bier in ben Tagen der graueſten Vorzeit 
die Dar Das ganze Thal fecartig amgefüllt und erſt mit ber Zeit bie 


fie. .hemmend n Schranken durchbrochen habe, um fi ihren jegigen Weg 
nach dem Norden zu bahnen. ' ? 

Zwei Brüden führen bier über die Jar: eine -gebedte ‚und ein 
ſchmaler Steg, Wer ſchwiudelfrei ifl, mag bie legtere zu jeinem Stand 
Funete nehmen, mm die großartige, Scenerie zu beſchauen, over auch bie 
Geſchickllichkeit der Flößer ‚zu, bewundern, bie ihre pfeilichnell dahin— 


ſchießenden von Mittenwald fommenden Flöße burch dieſe jo gefährliche 
Stelle glüclich 


durchzubringen wiſſen. 
Die Lage bes „Fall“ ift zieinlih hoch. Dan iſt zwar von Til 
und Püngjried aus bis Fall nicht Verggefliegen, fondern der Weg führt 
meift ſchuureben, und deunoch wachſen Bier am Wege üppig tie Alyen- 
xofen, und dit Entwidelung der Vegetation geht erft ziemlich ſpät vor 
fi, jo daß man mitten im Sommer bier plöplih in bie Frühlingaflora 
ſich verfegt fieht. z —— 
Nehmen wir nun, dom ber oberen Brüde zurüchzekehrt, unſern 
Play vor dem Wirthehaufe, welches gleihfals Eigenthum des Befigers 
bon Hohenburg iſt, und betrachten wir uns bie Gegend.” Sie wird 
De „Scarfreiter” bominirt, beffen Spige eruſt hinter dem „Sopen’‘ 
ereinblidt. i n 
Da fällt unſer Blid, hoch oben, vielleicht A000 Fuß höher als 
unjer Standpunct, auf ein weißblinfendes Häuschen, das durch das 
Fernrehr gefehen, fi als flattlihes Haus präjentirt, und Lings ber 
Berge hin fehen wir ſchnurgerade Linien gezogen. E⸗ iſt dieß ‚ein 
Sr. Maj. dem König Max gehöriges Jagdhaus und vie ſchnürgeraben 
Linien find gut gehaltene Keitwege, zum Frommen des edlen Waid ⸗ 
werls. Solher Fagdhäuschen gibt es mehrere in biefenm Theile des 
Sebirges und wir werben auf ihre Erbauung fogleih zu ſprechen kom« 
men. Im Süven grins ein jhmales, lang hinziehendes Grat, am 
deffen Fuße einige Sennhütten liegen, Bayern von Oeſterreich ab, und 
nörblid; jenken ſich dicht am bie Sr, fieile, theilweije mit Holz beftan- 
dene Bergabbänge ab, 

| (Schluß folgt.) 


Motizen 


Aus Athen wird ber „N. Pr. Ztg.“ geſchrieben: Die Auffindung 
der Grabjlätte des alten Athens, die am 4. Yuni erfolgte, iſt für vie 
Topographie des altem Athens von der höchſten Widhtiglet Schon vor 
wei Wochen entdeckte man beim zufälligen Graben nad Sand neben der 
Heinen Kiche Agia Prias an ver Piräusftrage mehrere alte Gräßer, bie 
Ihön confervirte Sculpturen, Inſchriften und Malerien enthalten. Auf 
derſelben Stelle ift num ein pradtvolles Mamorrelicf an das Licht gefom- 
men, bas ben beften Zeiten der Kunft angehört und einen Zweſtaupf 
zwifchen einem Reiter und einem Fußſoldaten darſtellt. Die no vor 
bandene Injchrift gibt bas Geburts: und Zovesjahr eined ywanzigjährigen 
Yängfings Derilaos au, ber zu Anfang des korinthifchen Krieges (394 
dv. Ch.) mit vier anderen Gefährten fil. Auch Paufanias ſpricht vom 
diefen Grabmale, und jo find wir plöglidh in bie Mitte bes alten Sera» 
mteifos verſetzt, faſt des einzigen Punctes, ber außer ver Afropolis num 
topographiſch firher feftgeftellt ift Die Ausgrabungen werden fortgeführt, 
ba ber ganze Ort voll von Gräbern zu fein fcheint. 

* Die Türen werben von ber Reifeluft ber Defterreicher angeftedt 
und in Konflantinspel bie Vorbereitungen zu einer Gejeljhaftsfahrt nach 
Bien und Paris getroffen... ., ; 

3 Karl Herlosfohn’s, bes: vergeflenen und doch einſt fo beliebten 
Dichters. hiſtoriſche Romane werben in neuer Auswahl von ber Fober’- 
ſchen Berlogshandlung im Prag herausgegeben werben. ' 


Politiſche Nachrichten, 
C ®ranffurt, 9. Juli. Im der heutigen Pundestagdfigung 
“ wurden in der ——— —— die Ausſchuß⸗ 

anträge mit großer Malorität angenommen. Luremburg und Daͤne⸗ 
marf volirten diffentirend, außerdem waren zwei Etimmen für den 
oldenburgiſchen, eine im erfter Linie für den olvenburgiichen Antrag, 


eventuell für die Aueſchußanträge. Gegenüber Tänemark bezieht ſich 
die Verfammlung auf den cben gefaßten Beſchluß. 


** Mönchen, 10: Iuli. Prinz Nikolaus und Prinzeffin Alepandra 
von Oldenburg, höchſtwelche vorige Woche hier burdreifien und ſich zum 
Beſuche Ihrer erlauchten Mutter, ver Prinzefjin Peter von Divenburg, 
nad tem Babe Reichenhall begaben, find von dert zurüd am Mittwoch 
wieder bier: eingetroffen und im;,Bayeriihen Hof’ abgeftiegen. — Sr, 
: Thiers hat am Mittwoch die Reife nah Paris fortgefegt — Die nädfte 
Sihung der Kammer ber Abgeordneten wird am Montag ftattfinven, 

Frankfurt, 6. Juli. Zur Ergänzung unferer neulihen Mittheil- 
ung über die Verhantlungen des Sourngliftencongreffes bemerken mir, 
taf, wie wir nachträglich hörten, Einlatungen an 116 Zeitungen von 
veridiebener politiſcher Richtung und im ben verfciedenften Theilen 
Deutihlands ergangen waren, und daß fi folgende Zeitungen mehr 
ober weniger zuflimmenb zu "ben im Franffurter Emlatungefdreiben 
entwidelten Anfichten ausgeſprechen und ihr Nicttemmen entf&hulrigt 
haben: „Heſſ. Morgen, Mannheimer Anzeiger, Pübrder-, Banl- und 
Handele«, Berliner Allg, Eiberfelter, Schwäb. Voller, Reichenberger-⸗, 
Königeb, Hartung ſche Betten ‚ Fortſchritt (Walesrede), Schwäb. Mer- 
tur und Nürnb. Cotreſp.“ Letzterer ließ ſich eingehend über vie nad 
ſeiner Anfiht nicht parteiles genug getroffene Auswahl ber Zeitungen 
Eeitens tes Localcomite's aus, Bon ten Wiener Zeitungen hatte keine 
etwas auf vie Einlatung ermwibert. 2 

In Königsberg wurde bereits zum zweiten Male eine Berfanm- 
lung ter Berfoffungefreunte anfgeläft, in der ein Redner bei Erwähnung 
ter Iuniorbennang ben Gerichtehof, ter dies ‚Verbot“ erlaffen habe, als 
einen ſolchen bezeichnete, der nicht Der orbentliche jei, 

* Der RegierungesPräfivent zu Büffeldorf hat ein Runtſchreiben 
an bie Landräthe feines Bezirks erlaffen, worin dieſelben angemicfen 
werten; ihre befontere Aufınerfjamfeit auf bie mittelbaren wie unmtitiel- 
baren Berwaltungsbeamten ihres Kreifes zu richten, und fall einer oder 
der andere berfelben, wie dies in nenerer Zeit mehrfach geſchehen, an 
oppefitionellem, regierungsjeindlihem Treiben ſich irgentwie betheilige, 
baräber ſchleunigſt zu berichten. 

Wien, 4. Iulii Die Wahlergebniſſe in Siebenbürgen laſſen ſich 
num überbliden, berichtet mm tem „Dr. Jeurnal“ von hier, Zum 
erfien Mole erprobten in tiefem Lande bie drei Nationen ihre Kräfte 
gegen einander, und das Refultat ift, daß tie Numänen und Sachſen 
den Magyaren große Nicherlagen beibrachten, obgfeih das erfahrene und 
disciplinirte maghariſche Element den Kampf mit ven unerfahrenen Rus 
mänen unb ben in ben magyarifh-rumänicden Gomitaten gänzlid eins 
flußloſen Sachſen aufzunehmen hatte. Bon ben Wahlen wird nun bald 
der Kampf in ben Santtag felbft -Ubergetragen werben und daſelbſt mit 
erneuter Heftigleit und Hartnädigkeit entbrennen, Vorausſichtlich wirb 
tie Diät eine eben jo fiürmijhe wie langbauernde fein. 

Auch ter Nothſtand im Ungarn Bei wieter, wie man aus Wien 
ſchreibt, die rm ung Ari ai kai Wälter ein nothwendiges Glied 
in bem Haushalte der Natur find und durch Aufnahme und Bewahrung 
ber atmejphärifchen Niederſchläge gleihermaßen zur Verhütung plögliher 
Ueberfhwenmungen, und anhaltender Dürre beitragen, Die ungariſche 
Statthalterei hat daher den Gemeinden die Anpflanzung von Wäldern 
zur Pflicht gemacht. Möge man aljo da die Wälder ſchonen, mo es 
noch welche zu ſchonen gibt. 

* Rondon, 7. Auii. Im der geſtrigen Sitzung bes Unterhauſes 
verlangte Lord Ralmerften vie Bewilligung der Summen, welde nech 
weiter nötbig find für bie Werke zum Schutz ber Werfte, Wrfenale, 
ter fgl. Marine und ber Häfen von Dover und Portland und für bie 
Errihtung eines Eentral-Arjenald. Dieje Unftalten jellen nicht über 
650,000 Pfr. Sterling often, ‚die in’s große Bud ver Nationalſchuld 
eingefehrieben werben ſollen. Lord Palmerficn fügte bei, bie fraglichen 
Werke feien vom Parlament fen früber genehmigt worden, und bie 
verlangte Summe werde bi6 zum Juli 1864 ausreichen. 

Aus Turin ſchreibt man der ©, €.:  Kronpring Humbert wird 
beftimmt in Begleitung mehrerer höherer Offleiere zu ber am 12, do. 
Mis. ftatifindenden. Eröffnung. der ſchweizeriſchen Schügenfeier xeifen, 
ein anderer unferer Prinzen, madeus, unternimmt, jedoch im ſtrengſten 
Imcognito, unter dem Namen eines Grafen von Pollenzo und nur vom 
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ciere. 


General Deſſh begleitet, eine größere Reife nach der Schweiz, den RKhein⸗ 
gegenten, Schweden, Holland und Belgien. Ueber General Türe umb 
die gegen ihm in ber befannten neueften Brochüte enthaltenen Anlagen 
wirb ein bereit® eigens hiezu eingeſetztes Milttär-Ehrengericht urtheilen 
und entſcheiden. — Die biefigen Freimaurer haben den Beſchluß ger 
faßt, bier and eime eigene Loge für frauen zu errichten. 

Langiemwicz hat an bie Rebaction bes Czas folgendes Schreiben 
erichtet: „Perfonen, die aus Intereffe oder Theilnahme für mid nach 

ſephſtadt geführt werben, unterliegen häufig dem Berbachte, daß fie 
mi durd if oder Gewalt aus meinem Gefängniffe befreien wollen. 
Deshalb halten ſich bie Megierungeorgane für verpflichtet, bie ſchärfſten 
Vorſichts maßregeln zu treffen. Ih gebe Ihnen ferner befannt, daß es 
ganz unnüg ift, nad Joſephſtadt zu dem Zwecke zu fommen, um mid) 
zu fehen, da das hiefige Platzeemmando Niemanden geflattet, mich zw 
befuchen. Dagegen ift mir eime umcontrolirte Correiponvenz erlankt.. 
Feſtung Yofephftabt, 1. Yuli 1868. Marian Langiewicz.“ 

" Rilna, 80. Juni. General Murowieff bat fhon wieter eine 
Verfügung erlaffen, weldhe den fogenaunten Heinen Abel und die Ein- 
hufner trifft, bie vormals zum niebern Abel gehörten, Er hat nämlich 
verorbnet, daß die Örundftüde aller Perfonen biefes Stantes, welche 
an dem Aufſtand theilnehmen oder ihm irgendwie begünffigen — und 
es find beren eine große Zahl — fofort benfelben abgenemmen, und 
zur Benägung ven Taglehnern und Meinen Bauern der Gemeinden, 
zu weidhen fie gehören, übergeben werben follen, wobei biejenigen, melde 
fi dur befontere Berdienfle beim Niederwerfen bes Yufftants aus- 
gezeichnet, vorzugeweiſe zu berüdfichtigen find. Zugleich find bie Banern 
—— worden, jene Adeligen, welche ſich ber Theilnahme am 
Uufſtand ſchuldig oder verdächtig machen, ſofert zu verhaften und ar 
das Militir- Commando abzuliefern. 

Aus Athen, 27. Juni, wird der „Oſtd. P.“ berichtet, daß am 
25. bie Nationalverfammlung ben Bericht der aus Kopenhagen heimge- 
fehrien Deputation anbörte, und voll Umgebuld, tem neuen Rünig bie 
Laſt der Regierung auf feine Schultern zu wälzen, am 27. beſchloß, 
ihn von dieſem Tage an für volljährig zu erffären. Die Berlegenbeiten 
mehren ſich von Tag zu Tag. Der Kriegäminifler wird mit Vorwürfen 
überhäuft wegen Parteilichleit bei Anftellungen. In Hermione entführte 
eine Räuberbande einen wehlhabenden Gapitän und forberte 60,000 
Thaler Pöfegeld. Die Regierung zeigte im ber Sache eine große Apa- 
tbie und etwa 300 Bürger ven Speyia haben fid) mit ihrem Bürger 
meifter nach Hetmione begeben und drohen, das ganze Gebiet zu ver- 
müßten, wenn ihmen bie Räuber ben Gefangenen nit beramsgchen. 
Die Regierung bat nun zwar Befehl zur Verfolgung ter Räuber ges 
geben, aber e# ſcheint wicht, daß er befolgt wird. Im Mefleniem begeht 
eine Pante von 30 Maun ſchauderhaſte Erceffe, aber es fehlt bort an 
Militär, um fie zu verfelgen. Freilich zählt die ganze Armee jet laum 
7000 Mann, während das Aerar, wie einige Repräfentanten behaupte» 
ten, für 13,000 ven Sold zahlt! 

* New York, 27. Juni. Man jagt, der General Lee und fein 
Seneralftab feren am nördlichen Uier des Polemac. — Die Conföderir- 
ten halten Sappoburg mit zehn Regimentern befegt; fie find bie Herren 
aller Fäfle ber Gebirge tes Eübens, — Der Geuverneur von Pennſhl- 
vanien hat 80,000 freiwillige unter die Waffen gerufen. — Der Gents 
ral Bants ift in Port Hudfon mit einem beträchtlichen Verluſte zurüd- 
geihlagen worden, Er hat 1000 Torte gehabt, worunter zablreihe Difi- 
Es gebt das Gerücht, daß bie Eonföberirten ihm verfolgen, — 
Bierzig Fihherer- Fahrzeuge find ven einem conföderirten Schiffe Ungefihts 
Nantuder in zwei Tagen zerſtört worden. Ein flarker, armirter Kutter 
der Donane iſt vor Portland mweggenenmen worben; man glanbt, daß 
man einen Corjaren daraus machen wird, 


Börjen: und Saudels-Nachrichten. 


Sranffurt, 9. Zul. Deferr. Mat-Uni. 72; 6proc. Met. 67'/; 
Banfactien S4LP; Lotterie-Mnichens-Loofe von 1854: 83", ; don 1858: 140; 
Defterreich, Lotterie» Anlchens - Loofe von 1860: 90°/,; Pubwigshafen · Berbaders 
EifenbahmWetim 141%, ; Baperijche Ofibahn-Metien 114',,; Baheriſche Ofibahn- 
Actien vol einge. 115; Weſthahn · Prierität 8474, ; Deſterr Grebit-Dlobilier- 
Actien 201%. Bedfelenrs: Paris 98/4; Lonben 118'/,P; Bien 105',. 

irn, 9. Zuli. Oeſterr. pro. Rar-Anl 81.80; bproc. Met. 76.60; 
Lotterie-Anf.-Boofe vom 1864: 95.75; von 1868: 133.20; von 1860: 99.90; 
Vantactten 796; äflerr, Erebit-Mobilier-Actim 191 70; DonawDampficiffl.- 
Actien 439; Afert. Staatsbahn-Hctin 200.—; Norbbahu-Hctien 167,50 ; Well 
bakn-Priorttäten 93.75. Wecfelenrfe: Augsburg 3 Mt, 94. ; Lonben 
#2 10. 110.90; Suber —. 


Berantwortlice Rebaction: 


Für den nichipolitifchen Theil: Dr. 3, Groſe. 
., Bür dem politijchen Theil: 3. PB. Pogl. Dr. Ar Pöylmaun. 
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UWeberfigte 


Der Ifarwinfel. (Schluß) — Sieben Ringe, fieben Heine 
Erzählungen von Carl Fermau. (Fortſ.) — Rotizen. 


Der Iſarwinkel. 


(Säluß.) { 

Daß wir uns mitten in bem wildreichſten Revier bes Gebirges be+ 
finden, ift wohl kaum zu erwähnen. Gleich hinter dem „Fall“ beginnt 
das L, Leibgehege, dicht baran gest bie frhrl. v. Eichthal'ſche Jagd, bie 

bis zum Steinbach außerhalb — ſich hinzieht, am dieſe grenzt 
wieder der erufeer Jagdbezirk Sr. t. Hoh. des Prinzen Carl, und 
in ber Si ber von Coburg feine weiten Yagbgrände, 
und allenthalben wird bas Wild feit Jahren gefhont und gehegt, jo daß 
Gemſen und Edelhirſche dort nah Hunderten gezählt werben, und bem 
Waidmann das Herz aufgeht ob ber herrlichen ——— 

Ohne Milhe wird aber dieſes Vergnügen freilich nicht genoffen, 
und trog bes Reichthums an Wild kann ber Yäger, wenn ihm bas 
Süd nicht will, tagelang herumfteigen und Mettern, ohne ein Stüd zum 
Schuß zu belommen, denn von Wind und Glück hängt Alles ab. Nicht 
jeber kann fich rühmen, wie Hr. v. H., baf er zweimal zur Jagd nad 
dem Fall genen, und anf biefen zwei Gängen zwei flarfe Hiriche 
unb vier Gemfen erlegt hat! In ber Nähe von Fall, wenn man über 
bie Thurachbrücke zurüdgeht, und fofort rechts abbiegt, kaun man auf 
einem guten Wege längs dieſes relßenden Gebirgsmaffers einen flunben« 
langen i im dichten Waldesſchatten machen, und das ſtellen⸗ 
weiſe ſichtibar werbenbe, tief im bie Felſen ansgehöhlte Rinnfal ber 
Thurach bietet hier höchſt pittoreste Anfichten. 

Bon Fall ſeht fi ber Weg im bie Border: und Hinterrif 
fort, meiſt eben und ſchatlig, nur zur Rechten Ausficht auf Table Berg: 
wände bietend, während tief. unten an ihrem Fuße bie Nar dahinrauſcht. 

Die Borderriß befland urſprünglich nur aus dem FFürflerhaufe 
und feinen Nebengebäuben. Ya neuerer Zeit bat König Mar I. fid 
nun ba aud ein miebliches Jagdſchlößſchen erbauen lafſen, welches ihm 
während der Gemsjagben zum Aufenthaft bient. Es ift eine Iuftige Zeit, 
wenn der König in ber Riß jagt Das Foͤrſterhaus ift überfüllt von 
dem Gefolge und ben Gäften Seiner Majeftät, Eitherflang und Gefang 
erſchallt datraus ummterbroden, und Abends, wenn bie Jagd zu Ende, 
fammelt fig Alles vor dem Haufe: die Treiber biveualiren vor 
einem mãchtigen Feuer, fingen ihre heimiſchen Lieber, ober tanzen fröß- 
lich mit einander, glei als ch fie ben Tag über, flatt im den Bergen 
h efiegen, ber faulen Haut gelegen wären, und nun erſt mad 
unb wärben, und nicht wieber ſchon am mächften Morgen um 
2 8 Uhr in die Berge hinauf müßten, um dba bie Gemfen auf⸗ 
zu . 

. Die Ausfigt von der Ri, fo fehr fie mad drei Seiten monoton 
if, Bietek aber doch einen unbefchreiblih ſchönen Punct: 


5 tief fteil abfallenden Präcipiffes; 
\ eichten die Mar, und winzig erfheinen die an 
ihrem Ufer liegenben Lohmählen und Käufer; jenfeits ber Mar auf einer 
faftgrünen Wieſenfläche ein Paar Bauernhäufer; Hinter ihnen treten Tinte 
und rechte bie Berge nach oben etwas zurüd, und im Mittelpunct biefer 
Lüde ſteht fobann bie Zugſpitze mit ihrem Schneeferner. 

Nah der Hinterrif führt der Weg vom Korfthaufe links ab, 
unb 2. fleil abwärts. Hier entbedt endli ber Wanderer das wilde 
Gewöäfler, welches für die Gegend den Namen geliehen hat, die „Riß“, 
und es führt biefen Namen nicht umfonft; es hat ſich eime tiefe Furcht 
in ben harten: elsboben geriſſen, mtb eilt mit gewaltiger Hafl der Iar 
zum. ne rang nern fe it ſchwarzgelb 

umb mit bem Biſchreiten berfelbet: Befindet fich ber Beifenbe 
bereits ‚aufı dem ‚Boden, Tyrola Eng und wild” winbet fh nun bag 
Thal noch eine Strede lang, bis es fi plöglich erweitert, und ber Un« 


blid eines Kirdleins, einiger Häufer, und dahinter der eines mit crene- 
lirten Mauern und Thürmen bit am fleil abfallender, 5—6000 Fuß 
hoher Felswand gelegenen Schloffes das Auge überraſcht. 

Dieß ift die ZIEHE das Kirchlein ift ein Franciscanerhojpig, 
das Schloß aber Eigenthum bed Herzogs von Coburg, auf deffen um« 
fangreihen Dagbgränden wir uns befinben, 

Dir fleigen in dem neben dem KHofpis befindlichen Wirthshänschen 
ab. Thyroler Wein, und wenn «8 gut gebt, eiwas Wildpret, ift 
bier = haben; gelüftet und nad einem guten Trunk Bier, müſſen wir 
die Gaſtwirthſchaft der ehrwürbigen Bäter iu Anfpruch nehmen, bie in 
ihrem beſcheidenen „Klöfterl” und gerne mit Hobenburger Bier bewirthen. 

Das Innere des Kirchleins Uberraſcht. Die drei Altargemälde find 
treffliche Bilder der neueften Schule, und eine Mettigfeit und Sauberkeit 
herrſcht vor, welde man in mander Stabtlirche vermift. Das Schloß 
bietet in feinem Iunern nichts befonberes Sehenswerthes; es ſcheint 
fogar nicht fehr wohnlich, benm der Herzog hat fi einige Schritte ba- 
bon ein hölgernes Haus errichten laſſen, weldes er und feine Gemahlin 
während ihres Dagbaufentbaltes bewohnen. 

Die Scenerie, welche uns im biefem entlegenen und nad Süben 
beinahe aud völlig abgefchloffenen Thale umgibt, ift ſchauerlich wild 
und großartig, und läßt fi) durch eine Beſchreibung nicht wiedergeben. 
Kurz nur ift ber Frühling und Sommer in biefer Abgefhiedenheit, kaum 
drei Monate lang; ber Frühling kehrt exft im Juni, und Anfangs Sep- 
tember bemächtigt fi) ter Winter wieder feines Rechte, um nenn Mo- 
nate fang feine rauhe Herrfchaft zu Üben. Der Kampf bes Frühlings 
mit dem Winter ift nicht ohne Gefahr für die wenigen Bewohner des 
Thälhend: Yawinen donnern wieder, Erdrutſche finden ſtatt, und mit« 
unter ifi vie Verbindung mit ber Vorberriß, von wo aus alleim ber 
Mundvorrath beſchafft werben kaun, oft Tagelang unterbroden. Die 
Patres und Yaienbrüver des „Klöſterls“ bleiben deshalb mur zwei Jahre 
hier, und werben dann burd andere erfegt. Troßbem iſt ein Laien⸗ 
bruder, als wir im Jahre 1859 die Hinterriß befuchten, ſchon 17 Yahre 
freiwillig ununterbroden bort gewejen, und erklärte fi für volllommen 
zufrieden mit feiner Lage, 

Und num möge es geflattet fein, ein paar Worte von einem Manne 
zu fpreden, ber ein Wohlthäter ber Gegend von Länggries bis im bie 
Dinterriß gewefen ift. ‘ 

Für Earl zu Yeiningen, der in u — am 13. Novbr. 
1856 verfchieben if, war lange Jahre hindurch Befiger ver Herrſchaft 
Hohenkurg gewefen, und ihm verbauft das Schloß die Anlage der heu- 
tigen ſchönen Auffahrt, wie des reizenden Parkes. Ihm verdanlen bie 

ewohner des Thales bie [heine Fahrftrafe nah dem Fall, denn vor- 
em führte nur ein Fußweg dahin. Gr bat das folge Jagdhaus in 
ber Hinterriß mit großen Koſten erbaut, er hat bie Bürfchhäufer hoch 
oben auf den Bergen und bie Jagdwege herftellen laffen, und fein Name 
ift mit Allem verknüpft, was für bas Gemeinwohl in jener Gegend 
geihehen if. Leider ſtand biefe grobartige Luft zum Schaffen nicht in 
beim richtigen Berhältni zu din Mitteln bes Fürften, und ſchon zu Anfan 
ber vierziger Jahre ging bie ſchöne Herrfhaft Hohenburg durch Kai 
an ben bamaligen ſardiniſchen Geſandten, Marquis Pallavicini, über, 
ber jeboh nur wenig. Werth auf biefen Beſitz zu legen fhien, und Hos 
benburg am 19. Mai 1857 an ben jeßigen Beſitzer verlaufte, ber es 
feitbem faft um bie Hälfte vergrößert hat, dem Betrieb ber Brauerei 
und ber Bichzuct bebeutend erhöhte, und durch die Anlage der großen 
Sägemühle am Anger fi ein ganz befonderes Verbienft um bie bortige 
Gegend erwirbt. 

Es erübrigt nur no, der letzten längeren Parthie zu gebenten, 
welche von Yänggries aus zu maden if: nah der Sedınan und 
an ten Walcheuſee. WIN man biefelbe auf zwei Tage ausdehnen, 
fo kann man vom Walchenfee über den Keffelberg am den Kochelfee gehen, 
und über Beuedictbeuern und Tölz wieder nad Yänggries zurüdtchtn, 
Dan hat dann die Benebictemmwand, biefe mächtige Vorhut des Hochger 
birges, volfländig umtreist. 

Der De nad) der Iachenau führt über die Marbrüde am „Pfaf- 
fenfteffel” vorüber zum „Icharfen Ed“, wo er plötzlich weſtlich abbiegt, 
und biefe Richtung durch das ganze, ſechs Stunden lange Thal beide 
hätt. Das Thal der Jachen bilpet eine Gemeinde für ſich; bie einzelnen 
Döfe Liegen zerftret auf ber herrlichen Wiesfläde, die nur bie und ba 
bon einem Setreidefelde unterbrochen wird, denn ſchen in ber Gegend 


von Tölz hört der Getreivebau faft gänzlich auf, Die meiften dieſer 
Häufer find mit Heiligenbilbern und Sprüden al fresco bemalt, unb ha- 
ben ein ungemein fattliches Ausfchen; nirgends fehlt auf ber „Yaube” 
ber Schmud blühenber Topfgewächſe. Die Berge, vom denen das faum 
eine halbe Stunde breite Thal eingefchloffen iſt, find bis zu ihrem Gipfel 
mit prüchtigem Hochwald bewachſen; vor den rauhen Nordwinden ſchützt 
bie Benebictenwand, und fo iſt es fein Wander, weng bie Begeiation 
bes Thales eine auferorbentlih Appige, » feine Production an Bich und 
Holz eine bebentenbe, und tie Wohlhabenheit der Bewohner eine un 
gewöhnliche if, Der Jachenauer ift aber auch ſtolz auf feine ſchöne 
Seimath, und wird fih nur im äußerſt feltenen fällen außerhalb 
dem Thale anfaufen, aber eben fo felten find auch die Fälle, daß es 
einem auswärts Geborenen erlaubt wird, ſich in ver Jachenau nieder: 
ulaffen; umd felten ift es auch, daß ein Burfche jenjeits ter fein Thal 
—— Berge ſich eine Frau ſucht. 

Während dieſer kurzen Ercurfion über bie Bewohner der Jachenau 
find wir beim Bäder angekommen, ver zugleich eine gern beſuchte Wirth- 
haft ausübt, Einige Schritte weit flcht das Haus des Nevierföriters. 
Das eigentliche Wirthöhaus des Thales ſteht amı Fuße bes Meinen Hil- 
gels, auf welchem fih tie weithinblickende Pfarrkirche erhebt. Bon 
biefem Wirthshauſe, das nod ungemein viel Urwüchſiges aufzuweiſen 
bat, gelangt man dann im zwei Stunden an ben Baldenfer, ober 


Wallerjee. 

Tiefernft legt bie bunfle von hohen Bergen umfriedete Fläche des 
Sees vor und. Nur am einer Uferfeite ſchlängelt ſich eine ſchmale Fahr- 
firaße hin, die nach dem Orte Wallerſee führt, Der See ift fagen- 
reich; in feiner Tiefer ruht einfungeheurer Fiſch, ver feinen Schmweif 
im Rachen hält. Wirb er biejen einft plöglih los laffen, dann ſchlägi 
er ben Refelbeng durch und bie Wogen des Sees ergichen ſich wild 
weit über das Yand, Alles erjänfend. Um dieſes Unheil abzuwenden 
wurben nod im vorigen Yahrhunderte feierlihe Proceffionen abgehalten 
und bem See jährlid ein goldener Ring geopfert, Zur Zeit des großen 
Erdbebens, das Liſſabon 1755 zerftörte, zeigte der See ungewöhnliche 
Erſcheinungen: feine Waffer fielen und fliegen plöglid, wie vordem und 
ſeitdem nie mehr. Die einzige Infel des See's diente früher als Auf- 
enthaltsort für erfranftes Bieh. Man brachte es dahin und ließ es 
laufen. Nach einigen Woden fah der Vefiger wieder nad und nahm 
entweder fein gefundetes Stüd wieder heim, oder bie Nanbvögel hatten 
bereits ihre naturpolizeilichen Functionen am demfelben vollzogen. 

Sp hätten wir benm im furzen Zügen die nähere und fernere 
Umgebung von Yänggries augedeutet. Wen es nod; gelüftet, vie Vene 
bictenwand zu erſteigen, der möge fih in Länggries um einen kundigen 
Führer umthun; auf der Poft und beim Altwirtb wird man immer bie 
gewänjdte Auskunft erhalten. Züchtige Bergſchuhe find aber zu biefer 
beihwerlihen Tour unumgänglid nothwendig. ‚Sehr lohnend ifl auch 
eine Partie auf ven Geigerſtein hinter Hohenburg, wozu aber gleichfalls 
ein Führer mothwendig if. Das Brauned und ber Kirchſtein werben 
leiter erfliegen und aud Frauen fünnen dieſe Vergpartien mitmachen, 

Und fo nehmen wir denn Abfchieb von dem fhänen Länggries und 
feiner fo reigenden Umgebung. Bielleicht daß unſere nur fehr ſtigzenhaft 
hingeworfene Schilderung der Schönheit biefer Gegend einen und ben 
anderen Wanberluftigen beftimmt, einige ſchöne Sommer oder Herbfttage 
fein Quartier in Yänggries aufzufglagen, und im Genuffe ver herrlichen 
Natur fih zu erquiden und zu flärfen. 





@ieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Garl Fernau. 
(Borifegung.) 

Der functionirende Amtsvorftanb willfahrte dieſem Anfinnen infofern, 
als er dem Habicht infinuirte, die Schuldfumme für fih und feine Leute 
binnen vier und zwanzig Stunden zu erlegen, wibrigenfalls das bean. 
tragte Boligeiftrafperfahren zum warnenden Exempel irt werden 
wilrde, und damit warb bie Commiſſion auf den nächſten Vormittag 
vertagt. 

An diefem fatalen Tage nun war «8, wo Fräulein Leoladia Schna- 
befberger bie Habicht'ſche Truppe vor unvertilgbarer Schande erretten follte, 
Alle Ditgliever beſchworen fie darum niefällig: aber wie ift das möglich ? — 
Ein Kriegsrath wurde bis in die Nacht hinein gehalten, wie das hart- 
herzige Voll der Philifter zu befiegen und einzumehmen wäre, (in 
Duzend Vorſchläge wurden gemacht, umb wieber verworfen. Der befte 
ſchien noch, Leoladia follte ſich dem Aflefior nähern, von bem jwar fein 
Geld, aber doch erſprießliche und erfolgreiche Verwendung zu erwarten 
fei. Habicht wußte, daß Hr. Freitag vom dem ſchönen Geſchlecht doch 
feine jo pebantiiche Anſicht hatte, daß er unter allen Umſtünden ben 
Reigen einer Aphrodite oder ben Thränen einer Maria Magdalena Wis 
der part leiflen und wie eim grimmiger Lewe feinen Urtheilefprud; voll 


ziehen wärbe) Auch war wicht unbemerkt geblieben, ‘ba der Hr. Affeſſor 
an ber genamten Birtuofin individuell ziemliches Wohlgefallen gefunden ; 
hatte ex ſich Doc ein paarmal in bem des Bräubanfes eingeflellt, 
während die Proben zu den Probuctionen flatt hatten, und mit Leoladia 
Manches geplaubert, was ſchier einiges Erflannen in und aufer dem 
ſtãdtſſchen Weichbilde zu,erregen anfing. Freilich äußerte fi Hr. Freitag 
authentiſch ſelbſt Darüber, dag er mur von Poligeiwegen Imfpection ges 
halten, wie es mit den Sitten befagter Truppe beſchaffen fei, ob 
gehörig Frieden unter fi halte, u. ſ. w. Mber aud Lügktber 
fiel zu Boden, indem bie zu feiner Ausführung beſti Leoladia ihm 
geradezu — ob als vorausfitlid erfolglos, ober als ihrer unmärbig, 
weiß id nicht — verwarf. „ Nein, fagte fie, nicht biefes, aber ein an« 
deres Mittel will ih ammenden, um das Yeuferfle zu verhüten. Durch 
meine Kunſt will id bie Rotte der Geiphätfe über und in biefem 
Zeichen will ih fliegen. Die Zeichen, auf welches fie ihre Genoffen 
binwies, war ein Wing an ihrer vollen runden Hand, im beffen Mitte 
eine in Gold gefahte gläferne Kapfel fi befand. Keunt ihr dieſen Ring 
noch? vief fie wie begeiftert den Ihrigen zu. Habicht, Du fennft ihn; 
morgen will id feine Macht gebrauchen, und fie wird Eure Ehre retten, 
Du folgft mir morgen zu Gericht, und handelft mad meiner Weifung, 
die ich Dir noch ertheilen werde. ‚ 

AS bie Stunte ber wieder anberaumten Eommiffion gefhlagen, und bie 
auf mehr als zwanzig zum Theil Hanbfefle Bürger angewacfene Zahl ver 
Bebränger bereitd in der Amtsfube ſtand, da trat Fräulein Schnabel- 
berger, in eim weißes weites leid gehüllt, phantaftiich ausftaffirt, und 
mit freien leicht gelodten Haaren nebſt dem Impressario Habicht ein, fo 
daß allgemeine Berwunderung die Gemüther ber Anweſenden ergriff. 
Um Gotteswillen, welde Erſcheinung! ſchrie der Eommiflarins wen 
„a fehen Sie, meine Herren, begann Habicht mit gte: Emphafe 
feine einflubirte Rebe, dahin Hat Ihr ve und ver Beſchluß Em. 
Gnaben, wenn er ausgeführt wird, uufere Leoladia gebracht. Sie ift 
feit geftern fürchterlich aufgeregt; fie will fih das Leben nehmen, wenn 
Sie in Ihrer Graufamfeit fortfahren; fterben, ja flerben will fle, bie 
edle Seele, für uns: denn ihr Tod, glaubt fie, wird gewiß Ihre Herzen 
erjhüttern. Sehen Sie biefen Ring an ihrem Beigefinger (und er er- 

riff die Pythia ftarf bei der Hand), bdiefen Ring mit ver Glashöhle! 
8 dieſer Ring, er iſt aus einem Grabe geholt, er iſt vom einem Todten⸗ 
gräber — horden Sie auf! — einer Unglücklichen vomfisinger gezogen 
worben, bie — von ihrem Geliebten verlaffen — aus biejer Glachdhle 
Gift gefogen hat und elendiglich umgelommen if. O viefer Ring — 
Sie wiffen es nicht meine Herren, wie er in ben Beſitz dieſer großen 
Künftlerin gelommen if, und im Grunde genommen weiß ich es felbfl 
nicht, fo geheimnißvoll ift die ſchauderhafte — er wirb aud meine 
Leofabia töbten, benn er ift wieber mit Gift gefüllt, Hören Sie mit 
Blaufäure, wovon ein Tropfen himveicht, einem Menſchenlinde das 2er 
benslicht auszublafen; ja, Gnaden Hr. Uffeffor, nur riechen barf man 
baran, um —" „Buräd, herrſchie ihn Hr. Freitag an, » 
Poffenreiffer! Solche Schliche kennen wir,’ — „Ya, wir lennen fie aud, 
unterftügte ben Amtsaffeffor Einer aus ber der Unbarmberzigen, 
der Schneibermeifter Fips, wir lafien uns nit ins Bodehorn jagen.‘ 
Die Andern flimmten ihm bei, Aber nun erhob Pythia oder Sapho 
oder Medea — alle drei können in dem fragliden Coſtüm erſcheinen 
— ihre mädtige einbringlide Stimme und fagte: „Wohlen, fo wollt 
ihr's. Auf euer Haupt mein Blut! Ich öffne diefe Kapfel, in berem 
Berſchluß die Eruftallhelle Blaufänre hin» und herſchwanti. Seht ihr's, 
Unmenſchen, Tiger, um ſchudden, geringen Dammons willen fol eim 
Menfchenleben geopfert werben! Ihr denft wohl, ich fpafie? D mir 
ift heiliger Ernft. Empor, Abgrumb! finflerer Orkus! Empfange Deine 
Priefterin! Und Du, Minos, fuhr fie, zu dem erften Panbgerichtsaffeffor 
ewenbet, fort, ben ich für mitleibvoller gehalten, als viefe Herzlofen 


öpfe; benn Du haft Schiller und Göthe gelefen, umfere Götter, bei 
—* das Mitleid wohnt, o lebe wohl, und fei giüclich! Lebe wohl! 
Mir kann die Erbe nichts mehr bieten.” — Und fofert fehidte fie ſich 


an, bie Kapſel zu öffnen, als ihr Hr. freitag in bie Arme fiel, und fie 
bei, ae ee hatte Pr Barthie fo mwahr.gefpielt, daß ihm 
doch ber Zweifel lam, ob nicht am Ende Ernſt bei ber Sade wäre. 
Zudem hatte er auf der Univerfität Landahut von der Wirkung der Blau« 
fäure oft gu gt, um zu willen, baf 
Bel H pr ie Pe per yet * er. 
reife lann ich den icht nicht zahlen laſſen. 
Münden im Miniſterium ſagen, daß ich eine ſolche That nicht verhin« 
dert habe? Liebe Leute, machen wir Frieden! Bon benen ba ift nichts 
erauszufriegen, wenn fie aud tobt find.” — „Proteftice‘‘, 


heaterleiter dazwiſchen: „Alles herausz wenn wir nur frei find, 
und unferer —*—— durfen. Wir fegeln ſtets mit guter Hoffnung. 
Bir werden in Straubing die Agnes Bernauer anf ver Brüde fpielen, 
ganz in natura, und ich wette, unfere Leofabia macht Furore, und dann 
werben wir Alles bezahlen, was wir biefen Männern und nicht 
ſchuldig geworben find.” — „Laͤcherliche Berfpregumgen”, ver 
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en kratzten, ſetzte er feine 

ein Protokoll zu Stande, wodurch bie ge- 
Tips: und Ei auf den zehnten Theil 
volle neun Zehntel alſo den Theater Molod zum 


er fielen. . Leoladia felte währenb ber gro | mit freitag 
ugen. 


Kae 
ergleihe fort, umb 
fammten Forberungen von 


die panfbarften — —* Blide aus ihren blauen 
o Wunder! kaum war bas Protololl allſeitig genehmigt und unterzeichnet, 
als ver Amtsviener mit der Poſt ein Regierungsdecret mit bem —— 
Staatsinfiegel hereinbrachte. Hr. Freitag erzitterte: „Bon ber Regler⸗ 
ung des Donaufreiies in Pafjau.” Iſt es feine Ouiescirung, iſt es 
feine Beförberung auf das erlebigte Yandgeriht? Ad, Hrn. Freitag 
bunlelte es fo vor Augen, daß er halb im ber Berfirenung Fräulein 
Leoladia elherger im ſchneeweißßen Domino bat, es zu Öffnen und 
u leſen. richtete dieſe ſich auf, und nachdem fie das Decret über« 
24 ſprach fie granbiofem Accente: „Geſtrenger gnädiger Herr 
itag, fo laſſen Sie mid denn bie Erſte fein, welche ihren Derzeus⸗ 
rund, —* —— —— gt 2. im 
dt. e es: hier es 

chriehen.“ Der neuernannte Amtsuorftand mufte fi fegen, und las 
„Freitag zum Landrichter in Deggendorf: id) bin es, hier 
ſteht es gefgrieben!" Die ganze Berfammlung weihte dieſen feierlichen 
Augenblid. mit den Innigften Gratulationen ein; bald wurbe an bie Ha« 
bicht ſche Angelegenheit nicht mehr gebacht, und die Auweſenden waren 
im Begriff, fi zu trennen, als Hr. Freitag noch ein „Halt“ rief, feinen 
Pult aufſchloß, und eine Summe von 19 fl. 48 fr. heraushoite, bie 
Summa compromissi zwifchen Habicht und deſſen Gläubigern. Unter 
Kragfüßen wollte fie Habicht ergreifen, obwohl fie iym nicht dargeboten wurde, 
da er eher Miene machte, ſich mit ihr. ans dem Staube zu machen, als 
fie zu vertheilen, „Meine folge Leoladia oder Pythia, &i. find Zeuge 
meiner [höuften Stunde im Leben; — fo redete fie ber glüdliche Frei⸗ 
tag an. Gtreuen Sie dieſes Gelb unter die Berfammlung aus; Gott 
fer Danf, daß dieſe Stunde dur Teime dunkle That entweiht wurde, 
aber fie joll and ganz ungeträbt. fein! — Wie vom Dreifuß herab mit 
erhabener Geberde vertheilte Fräulein Schnabelberger bie 19 fl. 48 fr. 
unter die zahmgeworbenen Wütberiche, Als ſolches eſchehen, und fie 
mit dem Uebrigen feinen wollte, erſuchte fie der kgl. Fandriter, zurüds 
zubleiben, „Auf eim eimziges Wort noch,” fagte er: „Mein Fräulein 
war es Ihnen wirklich ft mit dem Ring ?" — „Ei warum nicht,“ 
unterbrach Habicht. — „Laflen Sie biefe reden, Habicht! ine offene 
Antwort, mein Fränlen! — „Nun denn, gnädiger Herr,‘ erwiberte fie, 
„darf ich nicht zuvor fragen, ob es Ihnen denn wirklich Eruſt war, und 
auf dem Schub wie fahrendes Gefinvel. wegbringen zu laſſen? — 
„Die Geſetze, bie Poligeiverorbnungen ...“, antwortete in abgebrochenem 
Sage Hr. Freitag. _ „Muh mid, mich?" fragte Leoladia melter. — 
„Aufrihtig zu ſprechen, ich weiß nicht, ob bei der Dame eine Ausnahme 
nad Umfländen geſehlich geflattet gewefen wäre.” - „Önt denn“ — unb 
Leoladia erhob *F um. einen Biertelefuß bei biefen Worten; — „fo 
fieb, entſetzlicher Weiberfeind, ob mir Ernft war.” 
Fraulein Schnabelberger hatte die Ringlapfel geöffnet, und bie barin 
befindliche Fluſſigleit ausgefhlürft. „Es if geſchehen,“ bemerkte trocken 
Hr. Habicht. Der Beamte wuhte nicht, wie ibm war. Aber die Schä- 
ferin lachte alsbald ans vollem Halfe, und bat tanfendmal war Verzeig- 
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habe getrunfen. 


ung. Die allhelle Flüffigkeit war nicht comcentrirte Blanfäure, fie 
war reines er. Die Komödie in ber Amtaſtube war aus. Nichts 
beftoweniger entlief fie ber ehrenwerthe, doch etwas geängftigte Br. Frei⸗ 
tag mit ber ung, bie unter vier Angen vorgenommene Yöfung nicht 


ruhbar werben — und fo glaubte die Stabt wirklich lange Zeit, 
bie bramatifche lerin Bergöre Habe einen leibhaften Selbfimord vor 

intendirt. es der Habicht’fhen Verbindung fpäter in Strau · 
bing erging, und ob die Agnes Bernauer wirklich won der Brikde herab 
— in bie Donan geſchleudert worden, habe ich nicht erfahren lön⸗ 
nen, Der Mann zog mit feiner Leoladia noch lange im baberifchen 


Ws die Erzählung beenbigt war, meinte, der Dichter, der k. Land⸗ 
richter hätte Demoifele Schnabelberger, welde doch einiges wahrbafte 
Talent und eine ſchöne Seele befefjen zu haben ſcheint, aus dem Kreiſe, 
über bem fie fihtli land, heraus ‚ und beirathen: follen, Der 
Mebiciner war jedoch damit micht einverſtanden, abgefehen davon, mie 
er ſich äußerte, daß es der firemgen hiſtori eit widerſpreche; 
denn Hr. Freitag heirathete Dielmehe mod im feinen ſechziger Yahren 
eine ältliche flarfbegüterte Wittwe; fie fol ihm das Leben aber nicht fo 
turzweilig gemadt haben, al® es vielleicht mit Fräulein Bergöre geglüdt 
wäre, wenn biefe auf ihren urfprünglichen Namen Urfula ober Gorbula 
Schnabelberger zurüdgelonmen ; und mit einer Restitutio in integrum 


diefen fü aniſchen Namen im deu allen Golden, melde Robinſon 
Erufse gelefen, geläufigen Namen Freitag” hätte eheli weben 
J Ami chelich verſch * 


fi 
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als ex fahr daß viele Gläubiger fich noch unent« 


gen zu einem || ı 


othen. 

* Iutereffant iſt eine Statiſtit der zoologiſchen Gärten in 
Europa. In England erifliren deren 15; anf dem Continent gibt ca . 
26 Gärten in. Paris, Marſeille, Lyon, Brüſſel, Antwerpen, Yır« 
—* Rotterdam, Leyden, Geuf, Berlin, Wien, Dresven, Stuttgart, 

In, domburg, Frankfurt a. DR, und Plauen. Roh im Laufe dieſes 
Sommers follen dergleichen Anftalten hier eröffnet werben in Münden, 
Haag und Mosfan und an ihrer Gründung wird gearbeitet in Breslau, 
Dannover unb Leipzig. 


Die Feder Heribert Rau’s, melde bie Helden bes Geiftes als 


ihre Domäne ufurpirt hat, bearbeitete in lehter Zeit den „Thrtäns bes 
heiligen Kriege“, dor Körner, zu einem Roman, Nah dem Pro- 
fpeet foll bie Reihe der mit Körner im irgenb welder Berührung 
geflanbenen onen ber ffreibeitöfriege in Mitleidenſchaft gezogen 
werben, 


"Nachdem in Deutfäland ber Schwindel mit den Goldberger'ſchen 
Rhenmatisımustetten feit einigen Jahren aufgehört hat und das Publi- 
cum zu ber Einfiht gefommen iſt, daß es fi um fein Gelb einfach 
hat preflen laſſen, taucht es jet im Fraukreich auf. Unter bem Titel 
„Brosse Volta-&lectrique du Docteur Hoffmann (de Berlin)“ werben jet 
dort in dem Parifer Blättern bie Rheumatismusfetten in großen . 
noncen, mit vielen Beugniffen belegt, — gerabe wie einft im Deutich- 
land — angefünbigt. Natürlich ift bie —* Unzeige noch viel pomp⸗ 
hafter, als einft die deutſche es geweſen. Sie werben als „der neueſte 
Fortſchritt der Wiffenfhaft” angerühmt, zuſammengeſetzt „aus mächtigen 
Elementen und guten Leitern und 4000 (1) Metallfäden, welche das 
Wluivumg deſtilliren und einen beftändigen elektrifchen Strom erzeugen‘. 
Es iſt fein Zweifel, baf der Unternehmer ber „Brosse Volta-electrique** 
in Franfreih ausgezeichnete Gefchäfte machen wird und, bis ber Hum⸗ 
bug vom Publicum entvedt wird, ein bebeutenbes Capital im Trodenen 
hat, Der Preis ift nur — 20 Frech, für Paris und 50 Cent, mehr 
für die Provinzen, Im Deutfchland wurde man feiner Zeit doch nur 
um einen Thaler geprellt. 


Loudon. Eudlich ſcheint bie Bewegung, um bie Jubelfeier 
Shaljpeares mit vereinten Kräften und würdig zu begehen, ihrem 
Ziele & zu nähern: das „Shalefpeare-Eomite* hat die Ausführung in 

Hand genommen. Iu eimem umlängft unter bem Borfige bes 
Herzogs von Mancheſter gehaltenen Meeting fafite biefes Comite ein« 
ftimmig folgende Beſchlüffe: „1) Es fol ein mationafes Feſt des 300jähri« 

en Geburtstages Ghakejpeare'd am 23. April 1864 gefeiert umb zum 

denken daran ein Denkngl am einem hervorragenden Drte Londons 
errichtet werben. 2) Um Shalſpeare'g und des Landes würdig zu fein, 
muß biefe Nationalfeier unter dem Patronat Ihrer Majeflät und bem 
Borfipe Sr. Rönigl. Hoheit des Prinzen von Wales und mit ber Bei- 
hilfe aller Klaffen der Landsleute und Bewunderer des Dichters, melde 
im Bereinigten Königreiche, in den britiſchen (Eolonien und in aus« 
wörtigen Pänbern leben, dor fi gehen. 3) Um in einem nationalen 
Shafejpeare-Comite ale Klafjen vertreten zu ſehen, übernimmt das 
Shalfperre-Eomite die Aufgabe, alle Local» und Sondervereine umd alle 
hervorragenden Perfänlicleiten, fei es im Vereinigten Königreiche ober 
fonft irgenbiwo, welde Shafefpeare'fge Zwede im Auge haben, zur Mit 
wirkung einzulaben. 


V. Im Berlage der Montwöorillon'ſchen Kunſthandlung bahier ift 
fo eben ein mit ungemeinem. Fleiß und en Genauigkeit gearbeiteter 
Ratalog der Werke unferes berühmten Yanbsmannes Johann Adam 
Klein erfienen, gefchmidt mit den gut getroffenen Porträt des greifen 
Künfllers, dem es, wie wenigen nur, vergönnt ift, mod; bei feinen Veh» 
eiten bie große Zahl der von ihm geätzten Blätter vollftänvig fatalogi- 
It zu fehen. „Das Werk von Joh, Adam Klein beſchrieben durch 
C. Jahn“ — fo ift biefer Katalog betitelt und tem Meifter zur Feier 
feines flebzigjährigen Geburtötages gewidmet — enthält ein Vorwort, 
dann ben Lebensgang bes Pünhlers und dann auf 162 Seiten ben 
Katalog ſelbſt, ber mit dem Yahre 1805 und bis 1862 fort⸗ 

eſetzt ift, Derichtigumgen,, und ein Berzeichniß ber eriflirenden Eopien. 

Für Rupferftihfammlungen ift diefer Katalog ein unentbehrlihes Wert, 
benn es führt im Ganzen 366 Blätter auf, deren Beſchreibung je nad 
bei von bem einzelnen Platten eriflirenden Abbrüden, mit ber gewiflen- 
bafteften Sorgfalt gegeben iſt. Die äußere Ansftattung bes Buches ift 
elegant und der Drud vortrefflich. 

In der Nähe des ehemaligen Schilaneber'ihen Theaters in Wien 
befindet fich ein Freihaus nebft Garten mit einem Luſthäuschen, im wel⸗ 
Hein Mozart wenige. Momate‘ vor feinem Tede bie Compoſition der 
„Zauberflöte vollendete. Kärzlih mun iſt jenes Gartenhäuschen im 
Auftrage ‚ bes. gegenmärtigen. Beſitzers bes* Fürften Starhemberg, im 
Hinblid auf deſſen mufilgefhictligen Werth paſſend reftaurirt worden. 


2 


Politiſche Nachrichten. 

— Münden, 11. Auli. Aus den den Kaumern vorgelegten 
Nachweifungen Über die Berwenbimg der den Gentralfonds zugeiiefenen 
Staatseinnahmen in den Jahren 1859/60 und 60,61 theilen wir vor- 
erſt nachſtehend die Hauptergebniſſe ber beiden Jahre mit. Für 1859,60 
ergaben fi folgende Eimuahmen: Activreſt des Borjahred 7,134,294 
fl. 25%, fr.; nachträgliche Einnahmen aus den Vorjahren dir VH, Fi⸗ 
nanzperiode 352,018 fl 7% kr.;  Gefammteinnahme für das Yahr 
1859,60: 61,117,344 fl. 85% tr ; Berlagscapital 6,940,668 fl. 32 fr. 
— 75,544,320 fl. Yusgaben: Gefammtaufwand für den laufenden 
Dienft des Jahres mit Einfluß der Reihsrefernefonbs+ Ausgaben 
55,476,081 54% &.; Berlagscapital .6,940,66B fl. 82 Er. — 
62,416,750 3%, Mr. Within Activreft 18,127,570 fl. 12% fr. 
Für 1860,61 ergaben fih an Einnahmen: Activreſt aus dem Borjahre 
13,127,570 fl. 12'% Mr; Nachträgliche Einnahmen aus ben Borjahren 
der VII. Finanzperiode 292,883 fl. 3°% Er.; Oefommteinnahme für bas 
laufende Jahr 48,877,463 fl. 84 fr.; Berlagscapital 6,940,668 fl. 
32 ir. = [69,238,584 fl. 56%, tr. Ausgaben? Gefammtaufwanb für 
ven laufenden Dienft mit Einſchluß der aben auf ven Reichs ⸗ Re⸗ 
ſervefond 55,194,259 fl. 46%, !r.;- hiezu das BVerlagscapital in ber 
oben angeführten. Größe — 62,184,928 fl. 18 fr., fo daß ſich ein 
Aetivreſt von 7,103,656 fl. 68 ir. ergab. Wir werben biefen Haupt 
Ergebniffen ber beiden Jahre mum eine ins Einzelne gehende Mittheilung 
über die Einnahmen und Ansgaben: folgen laffen. 

— Münden, 11. Inli. Der Profeffor an der L Central-Thier- 
arzueiichule Dr. Nidlas dahier begab ſich Auftrage unferer Staatt- 
Regierung geftern zum Beſuche der internationalen laudwirthſchaftlichen 
Ansftelung nad Hamburg. Diefelbe wirb in ber Zeit vom 1421. 
d. M. flattfinden und micht blos von den meiſten europäifgen Ländern, 
ſondern felbft von Amerife, Aflen und Afrila aus beſchidt werben. 
Ausftellungsobjecte find niht allein landwirthſchaftliche Werkzeuge und 
Geräthe aller Art, fonvern aud alle Gattungen von Thieren, welde im 
weiten Gebiete der Landwirthſchaft Verwendung finden, - Die Zahl der 
ur Ausftellung bis jet angemeldeten Thiere beläuft fi auf 3800. — 

üncen wird nädftens um ein ſchönes Cartenlocal reicher fein. Der 
Handelsgärtuer Hirſchberger etablirt im ber verlängerten Gabelaberger 
Straße eine Gartenwirthſchaft, deren Baulichteiten auf bas gejhmad- 
vollfie im oberbayerifchen Gebirgäftyle gehalten und von ber Hand eines 
gewanbten Künſtlers mit Malereien gejhmüdt werben, — Unferm nen 
lichen Berichte über die unſerm Landsmanne Profeſſor Ludwig Lauge 
bezüglich feiner Theilnahme am ber Preitansfhreibung für das neue 
Hamburger Muſeum in Hamburg ene Auszeihnung tragen wir 
heute nad, daß eima 40 Pläne biefür eingefenbet worben waren. — 
Dem Bernekmen nad wurden biefer Tage mehrere Gefchäftslofale von 
Gerichtöwegen gejäloffen, was nicht auffallen lann, wenn man bebenft, 
in welchem Mißverhältniffe häufig Gefchäftsbetrieb und Ladenmiethe zu 
einander ſtehen. 

& Rindau, 9. Iulk Für den Ban einer Scienenverbinbung 
zwiſchen Thur uud Locarno über ben Lukwanier -, Splügen» und Gep- 
timerpaß gefchehen in neueſter Zeit im Auftrage der ſardiniſchen Regie 
rung wiederholte techniſche Vorarbeiten, weldye bereits auf ber Höhe bes 
Septimerpaffes begonnen haben. Bon Geite ter farbinishen Regierung 
und des gemucfiihen Haudelsſtandes wird bie baldige Herftellung eimer 
Bahnverbinpung zwifhen dem VBobenfee und und bem Langenfee fehr 
pelrieben, — Dit der vollfiändigen Hebung des gefunfenen Boots „Tub- 
wig“ ift man fortgefegt beſchäftigt; durch Anfllgung der Hebelameele 
wird eine weitere Verfchleppung bes Bootes verſucht werben. Man 
hofft, im Verlaufe der nächſten das Schiff foweit an das benad 
barte Schweigergeflabe gebracht ie um die am Schiffe entflanbe- 
nen Lüden und Beichäbigungen bejeitigen und durch ernung ber in 
ven Shiffsräumen befindlichen überfläffigen Materialien die Flottmach- 
ung besfelben bewerffielligen zu können. 

Dresden, 6. Yuli. Der König hat bem wegen feiner Betheilig- 
un; an den Maiereignifien bes Jahres 1849 in en 

eweſenen, jeboch flüchtig geworbenen und berinalen in Milwaukie 
taate Wistonfin in Amerika befinblichen vormaligen Advocaten Grahl 

—— anf deſſen Geſuch bie ſtraffreie — nach Sachſen 

bewilligt. 


Berlin, 8. Iuli. Wir haben kuürzlich ein Cireular bed Regierr 
ungepräfidenten zu Düffeldorf erwähnt, welches bie Beamten vor 
oppofitioneller Haltung warnt. Die „Rhein. 3.* Hört, daß ähnliche 
Berfügungen zufolge höherer Weifung von allen Regierungspräfibenten 
ergangen feien. — In Elbing wird, wie verlautet, eine Abreffe am 
den Oberpräfibenten Eichmann vorbereitet, welche Ihm eim Bild bon 
der Stimmung bes Landes, nicht bloß im bem Reihen ber liberalen 
Partei, zu entwerfen beftimmt ift, mit ber Bitte, Allerhöäften Orts 








bavon Renntuiß geben zu wollen. iR dieſe vile derch 
von —— — des Drasiheas, Ge haar Cinch, 
ſammilichen am Orte anmejenben Stäbtomötöneten, allen Mitgliebern 
ber Corporation der Kaufmannſchaft und vielen bet angefehenfieh Bür- 
ger der — Ju Gumbinnen fand am 4. Yuh bas’von ber 
liberalen Partei ihren Abgeorbneten im ungsbezirfe Guurbinnen 
zu . en *5* Banlett —— Die Sc me war eine Im 
reiche. i utli 
—— an ea et DR EM 
* Die Schleswig’fche Stänbeverfanmlung, wel f 
17. d, Dis, einberufen F wirb allem Aufhein ei: Diet 
ung in ber (Erörterung politiſcher Fragen aufs Weußerfte behindert wer-T 
ben; eg find ihr, ma—ben fie 84 Yahre nicht Beifammen war,. alje- 
— ———— 
8 Wochen, feftzufegen, + 1* * —8 * 6113 
Turin. Malia“ unb andere Blätter 5 ) bitterlidh 
den linbanf, daß am Nationalſchießen in — —2 * Fan 
Worte von Garibalbi bie Rebe geweien fei. Sic Iramait gloria mundi! 
„Discuffione* erflärt es als unrichtig, daß zwiſchen Fraukreich und 
alien Unterhanblungen zu einer fiv- umb Defenfindiliung für 
den Fall eines Krieges zu Gunften von Polen angelnäpft ſeien. 
* Paris, 8. Juli. Im diefem Angenblid iſt ber Kaifer 
füllt von einer ri 
ſten Wunſchen ber 


ganz ex· 

em Idee, die zwar ſchon längſt zu dem ſehnſfuchtig · 
chörte, deren Realiſirung ie Mi — r 
unmöglich gehalten wurde. 8 handelt fi um nichts weniger, ald Paris 
in einen Gechafen umzuwandeln, Alle Hisherigen Pläne waren ald un» 
praltiſch Fe worben, erſt in —*— Zeit wurde dem Kaiſer 
ein neues, darauf bezügliches Project unterbreitet, das ihm im bollften 
Sinme des Wortes enthufingmirt. Eine Actlengefellſchaft ift um bie 
her Mr —— tingelommen. Sie will 
eerwafler mi eines en s von ten ie 
leiten. Das Bett der Seine wird nicht, wie man Kur hen; 
dazu benütt werben; man will vielmehr einen mehrere Kilometer breiten 
und verhäftnigmäßig tiefen Canal graben. Der Hafen wird zu Gt, Ouen 
bei Paris angelegt werben, wo man auch große Dede wie in London 
errichten will, da nicht allein die gröft ı Hambelafchiffe, ſondern auch 
bie Kriegsdampfer bort landen ſollen. Der meue Minifter der ffent- 
—* ars bat rg Page ” * Jull bereits eine Commifs 
om angeorbuet, w mit ber 5 ge röjecte 
zu befäftigen hat. Diefem Erlaffe särfte, ſehr bald das han mit 
der Couceffion für die Ac ellfchaft felgen. Die Koſten der” Unter- 
nehmung wurben auf 200 Millionen Fr. amgefälagen; von competenter 
Seite wird jedoch behauptet, daß fle bie doppelte Summe erreichen 
bürften, Diefe enorme Auslage ſchredt jedech den Kaiſer micht im Ge- 
zingften zurild, ba er ein Mittel ſieht, der von großem Nothſtaud 
heimgeſuchten Vevöllerung ber Mormanbie auf mehrere Jahre reichlichen 
Erwerb zuzuführen. 

Krakau, 8. Juli. Im Zytomierz, einer Kreisflabt in Volhynien, 
haben michrfade ngen wegen des Tragens vom Trauerabzeichen 
ſtattgefuuden. in ier und ein Solbat finb ſtaudrechtlich erſchoſſen 
worden. Die ruſſiſchen Behörben bilden eine Miliz aus Bauern; ba 
die Feldarbeiten hierdurch vernachläßigt werben, ift das Laudvoll mit 
diefer Mafiregel umgufrieben. Der Sajorgeniesfüßter Traugott ift mit 
einer anſehnlichen aus Litthauen Bolhynien eingerüdt und 
hat die Siadt Dabrowica im Kreiſe Rowno, weſilich vom Zytomierz, 
eingenommen. (Rad; poln. Ber.) 


Börfen: und Baubels: Nachrichten. 


Jrautfurt, 10. Jull ODeflert Rat.-Au‘. 72; bproe. Met, 67 
Baulacticu B41P; Looſe von 1864: 63543 dom 1858: 1403 
Defterreidh. Lotterie» Aulehens »Loofe von 1860: 90/budwigohafen⸗ 
Fifenbahn-Meten 141%, ; Bapertiche Ofibahn-Wetien 1a: Baperiihe Oſthahn · 
Tenen voll cingen 115; MWetbahmPriorität BA’, ; Deftert. CreditMobiler · 
Acilea 20114. Bedfeleurs:: Paris 984; Sonden 118'/P; Wien 105'/,. 

bier, 10, Iuli. Spree. Met.,Anl, 81.80; bproe. Met. 76.60 ; 
BotteriMul-Boofe bau 1854: 95.75;'00n 1868: 198.20; vom 1860: 99.90; 

; Biere, Grebit-MobitierMetien 191.705 Donau Dampficiffl.- 
Öftere. Stautsbahı-Hetien 200. Nordbahn · Aetien 167,60; Weh- 
bahn · Priorlidten 95.75. Bech ſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 24. —; London 
8 10. 110.90; Siber —. 








Berantwortlie Rebaction; 
Für den michtpelitifchen Tell: Dr. J. Groſe. 
Für den pelitijchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Aeberſicht. 
Zohannes Pech, Bildhauer. (Nekrolog.) — Sieben Ringe, 


fieben Meine Erzäßfungen von Earl Fernau. (Borif.) — Min 


Heuer Kunfiberiht. — Rotijem. 
Politiſche Radrichten. 
65” Telegramme. 


Johatıned Leeb, Bildhauer. 
(Netrolog.) 
* Am 5. Buli lauf, Is. ging in Münden ber ‚Bildhauer, Johann 
Leeb im 73. Lebensjahre mit Tod ab, deſſen Ruf als bedeutender 
Kitnfiler weit, über die Grenzen unſeres -Baterlandes hinausreidt., 


Derjelbe ift am 1. September 1790 in der bamafigen Reichöftatt, 


Memmingen geboren, woſelbſt fein Vater als Strumpfwirlermeiſter ans 
fäffig und wohnhaft war, 


Seine Knabenzeit fällt zwar in jene Periode großer politifcher- | 


Ereigniffe, biefelben gingen jedoch am der im aller Stille lebenden Dür- 
gerfamilie jo ziemlich fpurle® vorüber, und auch in des Anaben Ent- 
widelungsgange trug ſich Bemerlenswerthes nicht zu. 

Bon feinem Bater 


niflen feines. Handwerfs nahe und. ferne Jahrmärlte beſuchte. Go lam 
er and im Dahre 1804 nach Lindau, mojelbft man eben mit bem Bau 
eiuer Kaſerne en hatte. j - 121-0 

Der Aublid der Steinmetzarbeiten für diefen Bau war es, der 
zuerſt feinen Sinn für techniſche Thätigleit anregte und er ſprach ſich 
mit folher Vorliebe für viefes Geſchäft ans, daß ber Bater feinen Uns, 
land nahm, ven Sohn dieſen gehen zu lafien. 

So kam der viergehnjährige Knabe noch im nämlihen Dahre als. 
Lehrling zu tem Steinmeßwmeifler Naumann in Lindau, ber bie Arbeiten. 
ur ven 
* bei ber Herſtellung der elben Trophäen beihelfen zu, dürfen, die ihn 
turz vorher jo unwiderſtehlich angezogen hatten. 

Nachdem er feine Lehrzeit vollendet hatte umb fürmlic als Geſelle 


freigefprochen worden, wanderte er im Sabre 1809 in bie benachbarte H 


Schweiz, woſelbſt er nacheinauder in Winterthur, Yaufanne und Genf. 
auf feinem Handwerk arbeitete, 13 
Während dieſer Zeit ſchritt feine Aushildung ſo weit vor, daß er 
fhon im Jahre 1810 im der Lage war, — er. hielt ſich damals in 
Genf auf — die Ausführung er Sanpftein- Verzierungen felbflänbig 
zu. übernehmen, melde ‚einen bon 
fe zu. Eoligny, bem Montblanc gegenüber erbauten, im corynthiſchen 
(gehaltenen, Tempel: jhmüden... i ji s 

Damit hatte er bereits die Grenzen bes Handwerls entjhieben 
Hinter ſich gelafjen. : Genf war mit länger ein Aufenthalt für bas 
firebfame Talent Leeb'g. * 331% 

Paris erſchien zu jener Zeit als ver Mittelpunet nicht blos des 
politiſchen, ſoudern auch Des Kunſtlebeus. Die erſten Sammlungen ber 
Welt waren ihrer Perlen beraubt werben, um bie Eitelfeit- ber Fran⸗ 
zofem zu kitzeln. Es zog Leeb, der bedeutendes nicht blos jehen, ſondern 

wollte, nach Paris und er machte ſich bereits im nächſten 
Dahre 1311 dahin auf ben Trg. £ 
Naspoleon fand im ben, kurzen Paufen feiner Kriege nod) Zeit übrig, 
bie Kunſt zu befhilgen und. die Öffentlichen Bauten, wie jene des Louvre, 
des Pantheon und andre. boten willlommene Gelegenheit für junge 
Talente, fich in, ihrer Kunft zu „wervollfommmen, So fand auch Leeb 
am Louvre und am Pantheon, fpäter, am laiſerlichen Luſtſchloſſe zu; 
Foutainebleau eine feinen Kräften angemefigne Bejcäftigung. 

Der Einzug ber Berblindeten zu Paris im Donate März 1814 
machte allen bffentlichen Bauten urplöglih ein Ende, Lech warb hie⸗ 
von ſchwer genug getroffen. An de Stelle eines für bie Bebürfniffe , 
bes jungen Mannes mehr; ald zureichenden Einfommens trat mit Einem ⸗ 
male ig Über fhmerzliher als vie war es für Leeb, daß er 
nun feine Mittel mehr bejaß, ben bei dem Bildhauer Querfaut im 
Zeichnen und Movelliren genommenen Privatunterricht fortzufegen. Er 


beflimumt,; dereinft das väterfiche Gejäft. 
zu betreiben, begleitete er ihm Häufig, wenn berjelbe mit den Erzeug | Aufträge 
er 





aſernenbau zu liefern hatte und war im feinem Herzen läd. | 





von Troneheim auf feinem Lande. } 


von den verſtudirten 


Ae ſich in Feige deſſen darauf beſchränten, feiner ‚weitern Auebilb- 
fortdauernden 


ung durch den Beſuch ber Academie des queire nations 
eh. . 

Als endlich alle bisherigen Hilfsguellen er ‚waren, ‚griff Leeb, 

um nur ſein eben zu: friften, zu Taufmännifhen Commiffionsgefchäften, 

weldye ähm benm amd. bis nad dem zweiten Einzuge ber Berbünbeten 

in Baris: feinen Unterhalt verſchafften. 

In: jemen Tagen: hatte. er bag Glüd, dem lunſtliebenden Kron⸗ 
prinzen Ludwig vom: Bayern in- Paris v zu werben. Der 
Prinz benützte feinen Aufenthalt zu bebentenden Anfäufen von Werten 
antifer Plaftif und verſetzte Leeb wieder in Thätigkeit,. indem er ihm 


nach gugeh 


aden Auftrag ertheilte, das Geſammelte nah Münden zu bringen und 


weiter für. die im darauffolgenden Yahre in Angriff genommene Glypto- 
thet becorative Modelle zu liefern, 

Iudefjen ſiand des Künftlers Sinn nach Italien gerichtet, woſelbſt 
er fi, für das figurliche Fach auszubilden gedachte. 

Eine Ichensgrefe Figur, ber —* welche den Beifall des Königs 
Dear Joſeph fand, verſchaffte ihm die Mittel, dieſen feinen Lieblings⸗ 
gebanfen in's Werk zu fetzen, ba fie ihm ein Reiſeſtipendium eintrug. 

Er machte ſich fofort (1817) auf dem Weg über die Alpen und 
18 —— Sahre lang in Rom mit dem größten Eifer feinen Stu« 

en ob. er . 

Ms nach Ablauf diefer Zeit das Gtipenbium. erloſch, wanderte 
Lerb nad Neapel, wo er hoffte, für die Kirche St. Bincenz und Paul 
zu erhalte. Zwar gelang ihm dieß nicht; das Schidfal ent» 
ihn jedoch dadurch, daß er beim Herzoge von Alta empfohlen 
der ihm den ehrenden Muftrag ertheilte, den Hhlas mit ber 
in Marmor auszuführen, eine Aufgabe, deren glückliche Löfung 

% “ f + 


} * Yahre im ſchönen Meapel feſthiel 


Hatte: den Künſtler in Paris tie Wiebereinführung: der legitimen 
Herriherfamilie. ums feine Exiſtenz zu bringen gedroht, ſo brachte ihm 
dagegen ‚in Meapel der von den Carbomari’s gegen das Brincip ber 
Legitimität. geführte Kampf großen. Nachtheil. Der Carbonariamus ver« 
feuchte memlih dem Herzog non Alba aus Neapel. - Indeß war tie 
Gefahr nur eine ‚vorübergehenbe und bie für ben Herzog. begonnene 
Gruppe gimg in den Befig des mit den Decupationstruppen nad Neapel 
gelominenen ‚öfterreihiichen General Lieut nants Freikeren v. Keller über, 

Ans jemer Zeit ſtammt auch eine in Marmor ausgeführte Pſyche 
und ein Porträt Paganini’s, welches ben Künftler durch bie frappante 
Aehnlichteit und geiſtreiche Auffaffung viele Freunde: erwarb, und zu ⸗ 
48 eine auſehnliche Anzahl von Beſtellungen von Oypsabgüſſen 

eapel, Palermo und Genua verſchaffte. 
Echluß folgt.) 





Sieben Ringe 
Sieben Kleine Erzühluugen/ 
ven Earl Bernau. 

| ö (Bertfehung) une au 

‚Auf dem Mericiner Alfons ſollte Hubert, ein glüdlicher Regierungs⸗ 


rathsacceſſiſt, folgen. Obſchon bereits über.bie dreißiger Jahre um ein 


Kleines hinaus, befand er ſich gleichwohl meh. in dem ſchönen Staats 
bienfi-Borbereitungsleben, ohne Geld» oder Naturalgehalt, aber mit befto 
größerer Arbeitslaſt geſegnei. Ob fih denn biefe halchoniſchen Mans 
barinenzeiten mie ändern werben? - Mie oft brachte Guſtav, ber Kaufe 
mann, ber mit ei Ay ihon ein gemachter Mann war, biefs 
Capitel zur Sprade!, Was Haft Du denn von Deinem Studien? Was 
Köunteft Du. für ein Mann ſein, fagte er manchmal zu Hubert, wenn 
Du nichts. gelernt Hätte? Allerwenigftens jehstaufend Gulden haben 
Kr —* **8 —— Dich eu be —— 
rathsacceſſiſten⸗ Stelle in zwanzig. Jahren ichen, und wenn Du 
num, am der, Hälfte, Deines Sehens an Bu y ellt wirft, haft ‚Du 
nicht mehr ald 300 fl. Iahresgehalt. Und wenn Jener verjehte, ei doch 
mindeftens 600 fl., jo zog Guflav 300 fl. ab als das Zinfenerträguiß 

itafien.. Nur 300 fL, jagte er, lategorifd, aber 
freilich: Du. biſt ein Beamter, ein unfhägbarer Deutfeher. Werth per so 


"mit Tıtel und Functionszeihen. Judeſſen, ihr Herren, bemerkte er im⸗ 


mer: glaubt mir, es kommen andere Zeiten, wo man bie Stellenjagb 





| auch fonft im entfernter Betterichaft mit ihr ftand, 
t ab, wennglei 
rg den Moferwi 
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icht mehr mitmacht „. und ſein Gelb praftifcher, verwendet.» Ieht war 
war von diefen Dingen nicht die Rebe, fondet — co hübjche 
Regierungstatht-Heceflif, war aufgerufen, feinen Boritag ju Halten, und 
er Ahat 8, wie folgt. ee 
"Nahe am dem Städtchen Meihenhall ift, etwa achthundert Fuß über 
der Thalfohle, und über dem freundlichen Dörfhen Noun, am Fuße 
des Hochſtaufen, ein einfames Bauerngut, der Padingechof geamınt, 
elegen. Eine jchöne weite Wiefe auf‘ einem Betguorfprmge ist 
Aha, und unmittelbar daran fließt fih ringsum eine gemiſchte Waldung 
Ion Tannen/Fögren- und Färhenbäumen, dazwiſchen einige Buchen und 
Erlen, ſo daß das Dunlkel durch ein lichteres Grün wohlthuend für das 
Auge gemüldert wird. Nicht weit davon ift ein Meiner Bergſee, ber 
Liftfee genannt. Die Rundſchau von diefem Bauerngute aus if herrlich. 


. Als ich Rechtopralticant war, und in folder Eigenſchaft amt, Land» 


erichte Reichenhall vor einigen Jahren functionirte, bejaß jenen reichen 
huldenfreien Hof eine lebige flattliche Bauernstochter, vater · und mut- 
terlos, jegt [om am bie vierzig Yahre alt, welde zum Berwundern ber 
Leute in der. ganzen Öegend auf in ihrer Jugenbzeit niemals heirathen 
wollte. Partien fanden fi matärlih nicht wenige, doch alle Bewerb» 


fuhren mit Körben ab, fo daß man bald vom der hageſtolzen 


ungen 


; Balpurg — fo war ihr Name — ſprach, und fie 


Pie Männerfeindin 

nannte. Defter glaubte mam, jetzt fei bie Spröbe überwunden, und 
alles zur Hochzeit bereit, "ba fam immer wieber etwas dazwiſchen, jo 
daß „der Hrirath* zuridging; Walpurgis hatte: flet® eim Dugend 
Gründe, theild ans ihren, theils aus bes vermeintlich Ausermählten 
Lebensverhältniffen gezogen, bei der Hand, und wenn ihr mandmal die 
Gründe fehlten, und fie nichts mehr auszufegen fand, fo war fie im: 
Stande zu jagen: Der Geift meiner Eltern ift mir erſchienen, um mic 
warnen, und mich abzuhalten; ober es ift mir’ ein Untersberg ⸗Mani 
—* b t, und bat mir's ausgerebet. Am meiften Chancen 
lange Zeit der. Sohn bes Mojerwirths von Karlftein am Thumfee 
vor dem Antoniberg, welch leßterer in der Zeit, da fie Waife wurde, 
bi9 zu ihrer Volljährigkeit ihr Bormund und Gutsverwalter geweſen, 
Auch biefen wies fie 
fie ihm lange bie ſchöuſten Hoffnungen gegeben hatte. 
ohn folgte endlich Balentin, ein bilpfhöner Zunge 
von ſechzehn Yahren, aber nur ein Dienftlneht: Der ift der Mechte, 
agte fie einmal beim Hofwirth in St. Zeno, wo eine Hochzeit, zu ber 
fie geladen wurde, gehalten wurde. Einen ſolchen Burſchen braude ich; 
der Balentim gibt einem guten Bauern, denn er ift nichts und hat nichts, 

ift armer Lente Sohn; mit dem kaun ich's risfiren, ber wird 


| 





en, 
wie ich's will; ben will ich mir. zum Manne felbft een Di , 


Anbern wollen ja fo nur mein Gelb und Gut verpraffen und faullenzen. 
Aber die Prob’ muß er mir machen, viele Jahr! muß er mir dienen, 
bis ich weiß, wie ich mit ihm baran bin, und wenn er bie Prob’ beficht, 
bannn, Hofwirth, joll and. bei mir Hochzeit fein. „Nun, da darf ich 
wohl nod eine lang warten, meinte ber bide Hofwirih. Walpurg, 


ſei g’jheid; fo jung find wir doch auch nicht mehr.” Da war aber gar 


nichts zu machen; denn die Walpurg hatte jo ganz ihren eigenen Kopf, 
und ben jebte fie erft vet auf, wenn man ihr widerſprach. Mir ift 
ar nicht um’ Heirathen, verſetzte fie; ich kann gang gut allein haufen. 
Drittlerweile arbeitete, hetzte fich Valentin in ihrem Dienfte faft zu Tode. 
Er war ein ftarfer Burfh und firengte ſich mehr als drei andere an. 
Er brachte feine Sach’ vorwärts, und meinte, fo oft ber Winter fam, 
und die langen Abende beim Spanliht etwas mehr Traulichkeit in bie 
Banernftube brachte: Yet wird bie Bäuerin Dir jagen, wie zufrieben 
fie mit Dir if; Heu, Holz und Bieh ift alles glüdlih heim, und ber 


Hof im Jahr wieder um taufend Gulden mehr werth geworben; jetzt 


wirb fie Dir ben gehofften Yohn und das Eheverjprechen geben. Doch 
fo täujchte er fi vier Yahre lang; ber folgen Bauerntodhter hatte er 
nie genug thun können, und wern Micaeli oder Mariä Lichtmeß kam, 


zahlie fie ihm micht eimen Heller mehr, als fle ſchuldig war, da gab es 


fein Ertragefent, ja micht einmal einen lurzen Dank ober ein gutes 


“Wort, und doch Hatte fi Valentin in den vier Jahren —— und 


abgeplagt, wie Hercules, Hatte bie größten Bäume vom Gebirge herab⸗ 


geseft, das Haus mit Pebensgefahr gegen einen plöglich loobrechenden 


dba geſchützt, auf dem fehroffften Felsvorſprüngen geheut und — 
eine gefährliche Handthierung — das Hen im Schlitten heraßgeführt ; 
ja noch mehr that er, als den Reichthum des Hofs mehren helfen: alles, 
was Walpurg wunſchte, um nur ihre Zufriedenheit zu erwerben. So 
fagte fie eines Abends: Valentin, ich hab’ heut einen Gemobock ba oben 
— und fie zeigte ihm bie Stelle am Hochſtaufen — gefehen: den möcht 
ih, Valentin! Ihr zu liebwurbe ver Gutmüthige alſo fogar zum Wilverer, 
unb begab ſich — es war zur erozeit — = ben lange 
vor Tagesanbruch und lauerte auf ben Gemsbock. Biele Tage hy 
aber endlich Fehrte er doch mit feiner Trophäe heim, und legte fie ber 
Bäuerin zu Wüßen. Sie dankte ihm kaum, und Balentim Hatte wegen 


um? ‚eine de verjäumt,, ſondern auch jeine, Gewiſſensruhe giem- 
lich Er — So, ein anberegmal fagte fie, zu.dem Knecht: Balen, 
tin, wirft Du das hingehen lafjen, Laß. der Moferwirthefohn auf mic im 
Wirtshaus immerfort ftihelt; morgen ift Kirchweih; ich bemfe, ba Rünnteft 
Du ya gedenken! Richtig, am Kirhweihfefte gab es in Meichenhall 
beim Banernbrän eine Rauffrti, und Balentin hatte, nad leidiger Lan» 
deoſitte, bereits feini Meffer gegen den Moferwirthejchn gezüdt, lieh fih 
aber nod zu feinem läd von. dem vermittelnden Bräuer bei Geite 
und binahsihaffen. — Ih Tönnte euch mand amberen Zug über 
des Berhältniß ber. lieblofen Walpurgis_zu_dem Valentin erzählen; doq 
lurz und gut: ber biente auf bem Hof Jahre lang, wie Yalob um 
Rahel, und zwar unter viel größeren Anſtrengungen und Gefahren, 
Doch immer entihied fi die Bäuerin nit, und wenn file etwa Jemand 
bom ber Öevatterjchaft fragte: Nun, Walpurg, was iſt's denn? fo bekam 
man meiltens die Antwort; „Nichts it's; oder dem Vogel muß man 
Kam Pfeifen erft abrihten, u. j. w.“ Dazumal — meine Erzählung 
ällt im die Jahre 1807 bis 1812 — waren aber ſchwere Kriegszeiten, 
und ber Tag fan heran, wo Balentin aufgerufen wurde, feiner Wehr 
pflicht als bayerifher Solvat zu genügen. Detzt mußte es biegen ober 
breien, und als die landgerichtlihe Vorladung kam, war mit ihr bie 
Entjgeidungeftunde gelommen. „Ich muß fort, redete Balentin feine 
Dienffrau an. 9 Soldat. werden. S hilft alles nichts.” — 
Alles nichts, erwiederte bie hochmüthige Bauerntochter, Dummtopf! Und 
wenn id taufend Gulden beim Landgerichte erlege, fol aud das nichts 
helfen? Walpurgis redmete jebenfalls den Gewinn aus, ben ihr ber 
rüftige Burfche in's Haus brachte, und den fie nun mindeftens ſechs bis 
fieben Jahre entbehren müßte. Wär! Shad um Did, Balentin! ‘fette 


biefes mei Geſchäfts nicht blos ‚feine genätufige Tages arbeit nicht 
Stun 


fie dann bei, wenn fie Dich nehmen umd todtſchießen. Aber Balentin, 


durch bie ſcheinbare Hoffnungslofigteit feiner Page aufgeregt, fagte: Wär’ 
fein Schad um mid, mein’ ih. Dienflzeit iſt Dienftzeit, ob ich bier 
oder dort zu Chrumd geh", 's ift allzeit einerlei. Bäuerin, ich glaub’ 
ohmebieh,, es ift beffer file mich, wenn ich nach Münden komm’ und 
Soldat werde. — Nein, Du darfft mir nicht fort, entgegnete Ieme mit 
Nachdruch; heut’ gehft zum Herrn Landrichter und ftelljt einen Erſatz⸗ 
mann. Der Moferwirth ift mir juft ein-Gapital vom taujenb Gulden 
auf erfte Hypothek ſchuldig, das ſchent' ih Dir; das wird ausreichen. 
Wir bleiben beifammen. Ja was. ift bemm bas, rief ermuthigt 
der Dienftineht. Bäuerin, ih kenn' Di ja gar nimmer. — Wenn 
fie den Erfagmann mur annehmen die im Münden, ’s if ja Krieg 
überall, und da nimmt man alle jungen Burj, wo man fie find’. — 
Was, nit annehmen? ſagte die 5 Scan Stolz beleitigte Bäuerin, ich 
eh’ felber zum Heren Landrichter, und nicht blos zu dem, auch zum 

errn Stadtpfarrer geh’ ich; ich geh’ zu unferm Herrn Prälaten, wenn's 
fein muß. — Ab, biſt deun narriſch, Bäuerin, verjegte hierauf faft ſpöttiſch 
lachend der Burfch, was foll der hohmärbige Herr von Reihenhall oder 
gar der Prülat von Gt. Zeno bei dem Militari? Die braudft ja nur, 
wenn's d’hetrathft, Bänerin, wenn, fag’ ich . . Walpurgis fiel ihm 
zornig im bie Rede, und ſprach: Und warum ſollt' ich micht heirathen, 
und gerabe jet nit? Du bift umd bleibft do ein Dahnepampel, daß 
Du nichts merffi lentin! Glaubſt etwa, ich geb’ bie taufend den 
umfonft ans? Wahrhaftig, id will Dich heirathen, und zwar bald, recht 
bald, daß fie dich ja micht zum Srieg nehmen. Wir gehen morgen aufs 
Amt, da wollen wir alles richten. — Walpurg, ſchrie der Dienfttnecht 
auf, ift das Dein Ernft? Eich, Du haft ſchon oft einen Bub’a mit 
dem Heirathen genarrt, und wenn er geglaubt hat, er fteht ſchen halb 
wieder abgefprungen. Mad kein'n Spaß mit mir! 
— Patitl, *) ich ſpaß' micht, erwieberte fie; wir werben eim Paar, in 
vier Wochen ift Hochzeit und Du wirft Padingerhof-Baner. Da werben 
fle Di wohl nimmer zum Militär abholen — Damit hatte das Geſpräch 
fein Ende, Der glüdliche Balentin wollte, wie er nachher feinen Kame ⸗ 
raden erzählte, natürlich der Bäuerin zur fehuldigen Dankbarkeit fo ſchön 
thum, wie er konnte; aber fie blieb kalt, als wenn es nur irgenb eine 
anbere verabredete Sad’ wäre, etwa ein Biehhandel ober ein Hölgver« 
kauf. Nicht einen einzigen Kuß wollte fie zugefiehen. Gleichwohl wur 
ben bie Eheverhandlungen bei Gericht und Pfarramt eingeleitet und ber 
Ho&zeitstag angeſetzt. Für die Stellung eines ned bei ber 
bevorftchenden Militärconfcription mußte eime Camtion erlegt werben und 
wurben tauſend Gulden für genügend befunden. Natürlich wurde die 
Kunde, daß die Pabingerhofbänerin den Valentin heirathe, im ganzen 
Thale fehnell ruchbar, und erregte das größte Aufjehen; aber gar Man- 
hen gab e8, welcher bedenklich den Kopf ſchüttelte, und meinte, num, 
fo lange de nicht in ber Kirche find, glaub” ich’ nicht; umd Einer er- 
gänzte das fogar durch ben Beiſatz: Und id glaub’s nicht, fo lang fie 
nicht am Altar flchen, umd ber Priefter das Band eimgefegnet hat. Am 
toliften benahm ſich ber Moferwirth von Karlſtein umb fein Sohn, 


“) Bollothumliche Begeichmung für einem Menfcen, der feinen rechten 
Muth bat, 


| - zur. Strafe für bie Berleumbungen,: baf der 


welche die Gefränkten fpielten, und alles mögliche Schlechte über Valentiu 
verbreiteten, bis es auch zu dem Ohren ber Walpurgis fam. Gogar 
ihre. Eiferfucht follte rege gemacht werden, indem Bene : behaupteten, 
Balentin. habe ein "zärtfiches Berhätmiß: mit einer Dirme auf dem Papinger 
Hof. Doc bie Verſuche ſchlugen fehl, und 'alles ſchien darauf zu deuten, 
daß es dies mal wirklich mit Der‘ ichuug der reichen ſtolzen Bauerntochter 
Ernſt werben fellte. Ya, dikfelbe verlangte, gereizt, fogar, gemiffermaffen: 
Moferwirtd einen Beiftän 


made, und als er u ren wollte, veoßte ihm Walpurgis mit Ca» 
pitalsauffändigung.. Nichts deſto ‚weniger, waren perjdiedene Gerüchte 
an Umlauf gelommen, baf es die Bäuerin zu reuem anfinge, -ihre Selb⸗ 
ftänbigfeit zu opfern,. daß fie fürchte, fie werde von berjelben an ben 
Bauern menigftens etwas ablafien müflen. | 

h (Fortfegung folgt.) 


Mürchener Runftbericht. u 


SF (7. Zuli,) Die Kunftvereinsaußftellung vieler Woche bringt 
uns nad langer Zeit: wieber einmal, ein allegoriſches Gemälde und. zwar 
in berjenigen Form, im: welcher die Allegorie vom heuligen Seſchmad 
noch am eheften genoffen wirb, nämlich die Berbildlichung eines an ſich 
ernten Gedanfens mit vorherrſchend lomiſcher Wirlung. Es iſt eime 
Arbeit von Eugen Craig und fol uns veranfhaulichen, was die 
tindlich· poetiſche Seele unter der rohen Herrſchaft bes. proſaiſchen Nüt- 
lichleitsprincipes zu. leiden hat. Es führt uns dengemäß die Pſyche 
als Kind vor, wie fie im Walde für einen häflichen, gemein ausjehen- 
ven Menſchen bürres Holz tragen muß, während er felbft mit einer 
Ruthe, zu deren Oriff er die. der Kleinen confiscirte Kindertrompete ber 
nugt bat, Hinter ihr herläuft und, wie veutlihe Spuren verrathen, 
von feinem Strafinftrument jofert Gebraud; macht, wenn fie feinen An- 
forderungen nicht ur u Benüge leiftet. on hiedurch ift der 
Gedanke des Bildes in dem Grabe Mar gemacht, daß man «8 nicht leicht 
mißverfteben lönnte, auch wenn uns durch feine, Benennung („Profa‘”) 
fein Bine gegeben wäre. Faſt überfläffig ericheint e8 baher, vaß 
obenein der Weg, den bie arme Geele wider ihren Willen geben muß, 
gerabezu als via utilitelis auf dem Bilde ſelbſt bezeichnet iſt. Die An« 
ſprüche, bie der Verſtand an ein allegorifhes Bild zu maden hat, find 
alfo mehr als hinlänglih befriebigt; dagegen iſt ven Berürfniffen ver 
Anſchauung nicht im gleichem Dahe Genüge geſchehen. Gegen Pſyche 
läßt ſich nichts einwenden; der Repräſentant der Proſa dagegen ſcheint 
uns allzu roh und gemein, ja faſt ferartig aufgefaßt zw fein. Dies 
verlegt nicht nur den unmittelbaren Schönheitsfinn, jondern beeinträgtigt 
auch die harmlos fomifhe Wirkung des Bildes, welde der Rünftler 
wahrſcheinlich dadurch gerade hat —* wollen. Der alte Satz bes 
Ariftoteles, daß das Komifche in einem unfhäpfichenr und ungefähr 
lichen Berkehrten feinen Grund hat, ſollte auch von ben Fünftlern , ftets 
gm Auge behalten werben. 


Befimmt ausgeprägte Genrebilder waren diesmal uicht vorhanden ; 
inzwifchen waren zwei wenigfteng von genreartigem Charafter. Das 
eine berfelben war „ein Abteikeller von * nab und ſchließt ſich 
als eine in ihrer Art treffliche Arbeit am desſelben Künſtlers Kloſter⸗ 
hof mit römifher Architeltur“ an, welde von uns vor wenigen Wochen 
gewürbigt worden ift und fi gegenwärtig unter den Bildern der inter 
nationalen Runftausftellung beſindet. Mit vorzüglicher Technik find vom 
Künftler außer dem Arditeltonijhen befonderd Die Verzierungen am der 
Borberfeite Des großen Faſſes behandelt, aus welchem ein bavor fichen- 
der Mönd ſoeben mit fichtlichen Behagen eine Peobe jhlärft. Nicht 
in gleigem Grade ift die Darftellung der Runbung an einigen anderem 
Säffern und die malerifhe Beranfhauligung des Bor- und Zurücktretens 
der im Seller befindfichen Gegenftände gelungen. — Das zweite der 
bezeichneten Bilder ift ein „Sonntagemörgen in Sübtyrol” von Hans 
Bruner mit Gruppen von vergnügten Bauern. Es ift nicht ohne 
landſchaftliche Anmuth, aber im Bergleih mit des SKünftlers Lürzlich 
außgeftelltem „Rlofter am See’ erſcheint es vom geringerer. Wirkung, 
Die Figuren find für das, was fie jein follen, nicht körnig und. körper» 
lich genug. 

Ale übrigen Gaben dieſer Woche gehörten dem Gebiete der Fande 
ihaft am: Als willtommene Spende eines Meifters, der ſich im jüngfter 
Zeit Bei uns feltemer gemacht hat, meumen wir zuerſt ben „Dinterfee“ 
von Albert Zimmermanm Wird der Hinterfee, fonft gern benätt, 
um mit ihm zugleich das Glühen des hohen Göf zur Darftellung zu 
bringen, fo ſcheint es her. Fünftler bei biefem Bilde darauf abgefehen 
zu haben, ben See ſelbſt und feine Umgeb in möglihf anfpruds« 
lojer Geſtalt vorzuführen und die äſthetiſche Äufmerkſaleit mehr auf 
funftreihe Behandlung des an ſich minder Effectvollen und minder Imr 
pofanten zu lenlen. Dieſe ift denn auch vom ber Urt, daß fie die küh« 


ben: 


Ich Farbentäne der Natur an eimem vorherrſcheud fhattigen Tage mit 
ungefünftelter Treue wiedergibt; insbefondere find bie verfchiebenen 
Nücncen des Crüns),beint Waſſer wie bei; * mit feinent 
Naturgefühl aufgeſat. Dit mehr Anuſpruch auf Effect war von An⸗ 
ton Bayer ber nahbärfiche „‚Königsfee mit dem Watzmann““ behan- 
delt, : Jedech ohne die erlaubten Grenzen zu Überichreitem, Der Gegen- 


‚ fatgı der: dunklen Geſteins · und Gebüſchpartien im Vorbergrunde und 
der wmatt beleuchteten Watzmaunnzacken im Hintergrunde mit, ben dazwi⸗ 


ſchen vom Ste aufſteigenden Mebeln. war gut gedacht und ausgeführt 
und, gab dem Bilde einen, wenn nicht weſentlich neuen, dech beftimmt 
aufgeprägten Charakter, — Bon vorherrſchend anheimelnder und ein« 
labender Wirkung „war Dans Bedmann’s „Unter ben Nußbänmen 
am Wallenſtädietr See; im Gelammtednprud ihm, ähnlich, nur minder 
eigentbümlih und ftcllenweife allzu maigrün war ein „Bald Inneres’ 
von Konrad Reinher z. Außerdem lieferte Yupwig Medlenburg 
in ber „Piajefta zu Venedig“ eine rei mit Staffage ausgeftattete und 
befonders in der Behanvlung des Gewölfes "und der architeltoniſchen 
Ornamente trefflihe Mondlanbfhaft, und Aug. Geift einen poetiſch 
empfundenen, aber mit faſt zu viel maleriſchen Einzelmoliven decorirten 
„Sommerabend am Main“. — 





* Nothzen ne 

*** In, ben Tagen vom 28. — 29. YAuguft 1863 findet eine Ber- 
fammlung deutſcher Yand« und Forſtwirthe m Königsberg fatt. 

Wir bürfen hierauf wohl bejonderd aufmerkſam machen und heben 
für unfere Leſer Nachſtehendes aus dem Programm hervor. 

Zralehnen, das in Deutſchland wohl gewürbigte lönigl. luthauiſche 
Hauptgeftät, mit feinen Borwerten, die in Europa einzig vorhandenen 
geneigten Ebenen des oberläudiſchen Canals, das hiſtoriſch und ardi« 
tectonijh merkwürdige Schloß Marienburg, die Weichfel- und Nogat- 


‚Gitterbrüden bei Dirſchau und Marienburg werben vermittelt ber von 


ber l. pr. Staatsregierung bewilligten Oratiseijenbahnzüge genau befichtigt 
werben, und bie ehrwürbige Stadt Danzig, befannt wegen ihrer reijen- 
ben Umgebung, vie heimlehrenden deutſchen Gäſte bei fih aufnehmen, 

Der flatutenmäßige Beitrag der Mitgliever beträgt 4 Thlr. 

Mitglieverforten, werden ſchon jegt im Gefhäftsburcau zu Könige 
berg, Lanphofmeifterfirafe Nr. 17., ausgegeben oder durch den I. Ge⸗ 
ihäftsführer Herrn Hausburg auf Verlangen verjandt. 

Die Onartiercommifjion zu Königsberg wirb bemüht fein, für alle 
Theilmehmer, die ſich rechtzeitig melden, Quartiere zu ref viren. 

Das Programm ift unterzeichnet von ben Herren A. v. Sauden- 
Yufienfelde und A. Rigter-Screitladen. 


* In der fFleifchmann’ihen Buchhandlung (A. Rohſold) in Min- 
Gen ift foeben eine Heberfihtstafel ver bayerifhen Regenten 
in zwei Blättern erſchienen, welde, mit ben Porträts der einzelnen Re 
genten in. Holzſchnitt gefhmädt, eime gebrängte Darftellung ver bayeris 
ſchen Geſchichte unter 22 Regenten enthält, Diefelbe beginnt mit Dtto 
bem Großen, Pfalzgraf von Scheyern, der bekanntlich dieſe Burg in ein 
Klofter verwandelte und den Sit feines Geſchlechtes nah Wittelsbach 
verlegte (1123), und fehfießt mit König Mar 11. Im kurzen Zügen ift 
hier die Geſchichte des Landes umter jedem einzelmen Megenten gegeben 
und fo ein Ueberblid des Ganzen -wie das Aufjuhen won einzelnen 
Thatſachen und Ereigniffen leicht gemacht. Auf VBollftintigfeit uud er- 
ſchöpfende Darftellung machen matürlih dieſe von 9. J. Bagler vers 
faßten Negententafeln feinen Auſpruch; fie können und wollen nur ein 
allgemeines Bild entwerfen. \ 


-f- Dr. Otto Hübner's „Statiſtiſche Tafel aller Länder ber 
Erbe‘ iſt Mürzlicy in neuer — ber zwölften — erg been‘ ($rant- 
furt a / M., F. Bofelli), Unfere Lefer lennen biefe btafel ſchon aus 
unfern früheren Berichten und haben wir daher nichts weiter beizu—⸗ 
fügen, als daß fie ihre Rubrilen über Bevölterung, berg rn 
und Schulen, Papiergeld und Bantuotenumlauf, Zoleinnahmen, Werth 
des Ein» und Ausfuhrhandels auf Grund der neueſten amtlichen Duel- 
len ‚oder anderer‘ zuverläfigen Angaben ergänzt und vervollſtäͤndigt hat. 


Wie Hübner zu der Ungabe  fommt, daß ber beutihe Zollverein 
34,913,248 Seelen hat, während deſſen © bevölferung mad ber 
neueften vor! nur 34,670,277. Köpfe betrug, ift uns 


nicht erflärlih. Die Benölterungszahlen von ein paar Zollvereinsftaa- 
tem; find aud nicht ganz genau jo angegeben, wie fie ſich file bie einzel- 
nen politiiheen Stantsgebiete ergeben, ſondern es iſt in die Tabelle bie 
Seelenzahl der Zollvermaltungsgebiete eingejeht, was aber hierher nicht 
—* da ja von dieſen mehrere aus Theilen verſchiedener Länder gebildet 
» (Bgl. unjern Bericht im Hauptblatt Nr. 332 vor, 98.) 





—  plitifche drachrichten. e 
. Kelegramme. J 
Berlin, 10. Juli. Wie man ſich in diplomatiſchen Kreiſen erzählt, 
Tiegt «8 im den Wanſchen des Kaiſers Napoleon, mit der Königim 
Bicheria von Großbritannien auf inrer Reife nah Schloß Rofenau bei 
Coburg im Monat Auguft zufammentreffen. (Bofl. Big.) 
Krakau, 11. Juli. Die Warfhauer geheime Regierung hat bem 
eheim gebrudten Blatte „Brawda’ eine erite Verwarnung wegen fal- 
eher Auslegung der erg Bolitit‘ der Nationalregierung ertheilt. 
— In Janow Haben die Rufen am 7. d. furchtbar gehauft. Die 
nze Stadt mit Ausnahme vom fünf Häufern wurde niebergehrannt. 
— Hfraeliten und eine Anzahl von Berwundeten Tamen in ben 
Flammen um. (Prefie.) 


+* Münden, 13. Yuli, ., Se. Maj. der König merben ſich mör- 
en zum Beſuche I. Maj ter Raiferin von Defterreih nad Kiffingen 
Dahn, und auf biefer Reife von dem 1. Generalabjutanten General» 
Lieutenant v. d. Tann, Hefrath v. Pfiftermeifter und Hofftabsarzt Dr. Wolfe 
fteiner begleitet fein. Die Nüdtehr wird noch in biefer Woche erfolgen. 

* Münden, 13. Hit! Wie wir vernehmen, haben Se. Mai. 
König Ludwig für tas Körnerdeulmal bie Summe, von 100 Thlen. 
zu fpenben gerubt.. Unrichtig ift, daß. Se. Majeftät, wie einige Blätter 
melden, zu ber bemmächftigen Störnerfeier bei: Ludwigsluſt perfönlih fi 
begeben werben, — In Berchtesgaden ift nunmehr auch Ihre laiſerl. 
2 die Frau Erzherzogin Hildegarde mit. zwei Erzherzoginnen 

zum Beſuche ihres königlichen Vaters. eingetroffen 

7 Münden, 13. Yult, 
t. SKriegsminifterium, wie feit einigem Jahren Ablih, fir die Zeit von 
Mitte Yuli bis zum Beginne der Herbftübungen bei den Infanterie» und 
Yägerbataillons zahlreiche Benrlaubungen angeorbnet. In Berüdfihtigung 
des dringenden, aud im ber Sammer ber Abgeorbneten bereits zur 

» Sprache ‚gelommenen Bebarfes an Arbeitsträften für bie Ernte find dieſe 
Beurlaubungen durch eine jo eben ergangene Verfügung mod weiter 
andgebehnt werben, fo daß über 5—6000 Mann von dem bermaligen 
Br Rande ihre rüflige Urbeitsfraft ten Geſchäften der Ernte werben 
widmen können, 

ER. en, 13. Yuli- Tagesorbnung für bie V., auf heute Vor— 
mittag 10 Uhr angefegte Allgemeine öffentliche Sikung ter Kammer ber 
Abgeorbneten: Bekanntgabe ver Ueberfiht und Conftituirung der Ause 
ſchufſe. Anzeige der Referenteri-Ernennungen im 1,, I, und V, Yus- 
ſchuß Berlefung einer, Interpellation des Abgeordueten Umbſcheiden: 
„die Gemeimde-Berhältniffe in der Pfalz betr." Vortrag ives 1. Secre- 
tärs über vie Wahlrerlamationen mehrerer. Urwähler des Urmwahlbezirts 
Winklarn ; Beratung und Beihlußfaffimg hierüber. Vortrag deſſelben 
Aber die Reclamatien des Igl. Univerfitätsprofefiers Dr. Ned von 
Münden gegen bie Uhrwahl zu Helfenborf und beziehungsweife die Ab» 
georbnetenwahl in Tranuftein; Berathudg und Beſchlußfaffung hierüber, 
Bortrag des V. Ausſchuſſes über geprüfte Anträge ber Abgeordueten und 
Beſchlußfaſſung über beren Zuläfligteit. . 


Ss Münden, 13. Juli. Durch ein Generale des k. Staatsminifteriums 
bes Handels und der äffentlichen Arbeiten vom 30. v. Mis, ift verfügt 
worden, daß die Verpflichtung der Wegmacher, gleihwie jene der Flur 
mwächter, durch die Berwaltungsbehörben (Bezirfsämter) in Hin» 
ſicht auf bie Anzeige von Polizeiübertretungen vorzunehmen fe. — Die 
i. Sreisregierumg von Oberbahern bat im dem Sreisamtsblatte Nr. 60 
„Oberpolizeilihe Borſchriften über, die Sicherheit: und Bequemlichkeit des 
Berfchres auf Staatsfiraßen” mit Auszügen .aus dem Polizeiftrafgefeg- 
buche und älteren Berorbuungen erlaflen. — Nah einer Entichliehung 
ber, nämlihen Regierung nom 4. d. M. (Mr, 62) werden jämmtliche 
Bezirksämter und Bezirksärzte angewiefen, durch öffentlihe Ausſchreibung 
bie Aufhebung bes: Inftituts der. thierärztlichen Laiengehilfen belannt zu 
machen, und bie den Letzteren eriheilten. Licengen einzuziehen, da bas 
Beſiehen folder Gehilfen, durch bie allerhöcfte Berorbnung vom 24. 
Febr, 1862 (Reggebl. ©. 445) ausprädlih verboten. iſt. Ben nun an 
find, beftimmte thierärztliche Rayhens überall zu bilden und Thierärzte 
(keine Gehilfen) dafür aufzuftellen. 

Ehroda, (in Poſen), 6. Juli Unfre Stadt ift heute im- einer 
furdtbaren Aufregung. Um 411 Uhr ertönte die Sturmgfode. Die 

anze Stabt, alt unb jung, rannte ber flicche zu. Es war nämlich 

efehl eingelanfen, ven Geiſtlichen Samargemwstt zu verhaften, bei 
ihm Revifion abzuhalten und ihn ſofort nach Pofen zu fhaffen. Die 
Verhaftung ſtieß jedoeh auf bie größten Schwierigkeiten. Das Bolt 
bielt den Propft fer in ter Mitte und ließ ven Gentarm nicht beram, 
Endlich erihien Militär mit einem Hauptmann an ber Spige, ber ‚eine 


Shen vor mehreren Wochen batte das 


Üttafe auf das Volt machen ieh, worauf es ſich etwas zurädzog. Un⸗ 
terbeffen wurde Sturm geläntet. Das Schreien und Wehllagen in 
ber Stabt war fürdterlich, ebenſo das Geb in den Straßen; nicht 
einen Schritt konnte man vorwärts thun. in. ber Ktirche wurde 
Revifion gehalten. Der Propft if in Begleitung vom 20 Ulanen nad 
* geihidt worden, fpäter marſchirte noch Infanterie. nad. (So 
tet bie polniſch gefinmte „Oſtdeutſche Ztg.“) 

enöburg, 8. Iufi. Die Ankunft des Königs ift zu Ausgang 
ber naͤchſten Woche zu erwarten; bie hiefige däniſche St. Knube-Schügen- 
gilde lud ihn zu dem jährlichen Scüpenfefte eim. (Nat.rZtg:) 

Kopenhagen, 9. Juli, Die Regierung bat für 1. Auguſt eine 
auferorbentlihe Rekrutenaushebung angeorbnet. Die Dienftzeit ift auf 
zwei Yahre feſtgeſetzt. (Tel. d. Köln. Big) 

Paris, 10. Yuli. Die „Hrance will erfahren haben, baf bie 
Familie des jungen Königs der Griechen mad London geſchrieben habe, 
daß diefer Fürft ſich nicht cher nach Athen begeben werbe, als bis bie 
engliſche Regierung fi mit ver Natiomalverfammlung daräber verfländigt 
hätte, die Hanptflabt bes helleniſchen Königreichs zeitweilig durch ein 
englifches Truppencorps beſetzt Halten zu laflen. 

* Marfeille, 9. Juli. Die Griechen in Konftantinopel Haben 
eine Adreſſe am die Nationalverrammlung unterzeichnet, in welder fie 
Sir Henry Bulwer als erflen Rath des neuen Königs verlangen. 

* Marfeille, 9. Juli. Briefe ans Ronftantinopel vom 2. b#. 
beftätigen die Nachricht von dem Aufflante im Kaufafus, Die Ruffen 
hatten einen Theil ihrer Truppen zuridgejogen und nad; Pereloff und 
Drefia eingefhiff. Mehrere Stämme vereinigten fih im Folge deſſen 
und griffen vie —— Garniſonen an, Bliunen ſechts Tagen hatten 
eilf — ſtatt. (Es ſcheint ſonach, daß Rußland in dieſein Yugen- 
blicke feine Truppen in Südrußlaud für nöthiger hielt, als im Kaulaſus, 
und daß erft in Folge bes Abzuges der Ruffen die Shwädung ihrer 
Streitfräfte zum Aufſtand reiste.) . 

6. C. Aus Genua wird berichtet: Garibaldi wollte auf ein- 
fiinmigen Rath feiner Werzte mad den Bädern von Neris (in Fraul- 
reich) reifen und ſchen waren ihm von. feinen Anhängern allerlei Bolts- 
ovationen für dieſe Meife zugedacht und Vorbereitet worden. Die fran« 
bſiſche Regierung Hat aber dagegen ein eutſchiedenes und beftimmtes 
Bet eingelegt und bie energifchefteun Mafregeln gegem jebe Ueberjchreit- 
ung ber franzöfifchen Grenze von Seite des Agitators ergriffen, Gar 
ribaldi wird fomit auf Caprera verbleiben, foll aber feitbem im ſeinan 
Infurrectionsprogramm Nizza obenan ald neueſtes mol d’ordre geſetzt 
haben. 


London, 9. Iuli. Die Königin Victoria hat au den König ber 
Belgier ein eigenhänbiges Schreiben gerichtet, worin fie ihm für feine 
Bermittlung, im brafilianiigen Streit banft und die genaue Ausjührung 
feines ſchiedorichterlichen Spruchs (ver befanntlih gegen England lautet) 
zufagt. Der Streit darf damit als beendigt betradhtet werben. (Euröpe.) 

London, 10. Juli. Das Unterhaus bat geftern, nachdem Lord 
Balınerfton für, Eobven dagegen geiproden, die neuen Credite für Ber 
feſtigunge zwede mit 132 gegen 61 Stimmen genehmigt. — Conf. 92°. 

Nach einem der „Kreuzeitung“ zugegangenen Bericht wäre ber 
Adel und das Pantvolf in Örcfrufland äußerſt erbittert gegen bie 
Polen und wäre bie Stimmung dem Kaiſer fehr günftig, von dem man 
glaube, er fei in Bezug auf die polniſchen Berbältuifie ſchlecht berathen 
und ed werd: fein Vertrauen gemißbraucht. Bon allen Seiten kämen 
der Regierung Geldſpenden und Angebote zu. Der Adel bes Gouver- 
nement Wladimir habe fih anheifhig gemacht, binnen 4 Wochen vom 
Tag der faiferlihen Genehmigung an 12,000 Mann mit 200 Officieren, 
bis auf die Waffen, welche der Staat liefern folle, ausgerüftet zu ftellen 
unb zwei, aud drei Jahre zu Heiden und vollftändig zu unterhalten, 
Pferde wollten fie im Nothfall 4000 ſtellen. (Das fünde in *geradem 
Widerſpruch mit der nenlihen Angabe einer Hamburger Zeitung. Bgl 
Nr. 188 d. BL.) 

nung Terug 9. Juli. Die — * nach Baſſora, 
Janina, Mitylene, Volo und Lariſſa werben naͤchſtens eröffnet, Morgen 
wird ein neuts Anlehen pr. 50 Mil. Francs für Einziehung ber alten 
Münzen aufgelegt. Es wurde beſchloſſen, den Ban einer Eiſenbhan 
zwiſthen Konſtaminopel und Aorianopel balbigft in Angriff zu nehmen; 
der Staat ‚übernitumt bie Koften, eine englifche Geſellſchaft die Ausführ- 
ung. Der Sultan ſchenkte dem Großvezier zut Beftreitung ber Feſt— 
toften 100,000 Pfund, Omer Paſcha wird nüchſtens das Commando 
bed zweiten und britten Armeecorp® übernehmen. In Tultſcha wurden 
aufregende pauſlaviſtiſche Schriften ſequeſtirt. 


Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichipolttifchen hell: Dr. I. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. YPöhlmaun, 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


München. Die Bayer!Tte Seitung 
Bofiet im Banyen 8 A. jäbrlid; balbjährig 4 A 
virelähig” 2 A. Maf mis Margenblatt 
kant um wir Dilfte mes Frei deſeaders 
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YHeberfigı. * 
Staatsreht, Bölkerrecht und Politil. — Johannes 
Lech, Bildhauet. (Netrolog. Schiuß.) — Sieben Ringe, fieben 
Meine Erzaͤhlungen von Carl Fexnau. (dertſ.) — 
Politiſche Rachrichteu. 
65”, Zelegramme. 
Sandeld: und Borſennachrichten. 


Stastörecht, Völkerrecht und Politik. 
Monographieen von Robert v. Mohl. 
(Tübingen. 9. Laurp'ſche Buchlanblung.) 
Mr. Münden. Was ber. geiftreihe Staatsrechtslehrer v. Mohl 


im vorliegenten Werlke bietet, ift die Vereinigung verſchiedener im Laufe . mid sten eben ber. veridhiebenen Gitanien cine Berche . 
u 


' per Zeit vom ihm verfaßter Hufjäge zu einem 


rößeren Ganzen, jedoch 
jene jelbft wieder meiſtentheils in einer ne 


en Umgeftaltung ; aufer« . 


Horgenblatt. 


— Bayerifhen Zeitung. 


' Nr. 191. 


— — — — — 


1 


dem enthält aber mehr als bie Hälfte des Werkes auch ganz Neues. 


Dieje dankenswerthe ieen-Gammlung füllt drei fiarfe Bände, 
von welden zur Zeit bie, zwei erſten erſchienen find, und ſteht bie Ber« 
öffentligung tes Edluffantes wohl noch im Laufe diefes Jahres zu 
erwarten. 

Sämmtlihe Abhandlungen befchäftigen fich ausſchließlich mit theore ⸗ 
tiſchen Staatewiſſenſchaften; kritiſche und literargeſchichtliche Arbeiten 
= ausgeſchloſſen geblieben. Der erfte-Band-(von 48 Bogen) enthält 

uffäge aus tem Öffentlichen: Rechte, und: zwar befaßt fid Die erſte Ab- 
—— dieſes Bandes mit dem. Recht und ver Politik der ‚repräjenta» 
tiven Monarchie, die zweite Abtheilung mit dem Recht und der Politil 
der repräfentativen Demokratie, während bie britte Hauptabtheilung bem 
Vollerrechte gewidmet if. . Der zweite Band jerfält in zwei Theile, 
von denen bis jegt nur ber erfte (49 Bogen) vollendet vorliegt; er ent 
Hält eine Reihe von Monsgraphieen aus der theoretiihen Stagtstunft 
oder der Politik, 

Im einem Werke, das Mohl's Namen auf vem Titelblatte ‚Fährt, 
ift man nichts anderes, als mir gediegenes zu finden gewöhnt. Und mas 
mag es wohl auch anziehenderes geben, al® einen Mann von fo Harem 
Rehtsbemuftfein, wie Mohl, über mande wichtige moderne Erſcheinung 
im Staato · und Bolkerleben, oder dieſe oder jene brennende Tagesfrage 
mit ber ihm eigenthümlichen wiſſenſchaftlichen Ruhe reden zu hören. 
Berfuhen wir ben Inhalt der erfchienenen beiden Bände im aller Kürze 
zu bezeichnen. E . 

Zuerſt erörtert ter Verf. den Begriff ver Kepräfentation und geht 
fobann über auf tie Geſchichte und Bedeutung derjelben und deren An- 
wendung zu verfhiebenen Zweden: zur Megierung in der Demccratie 
orer ald Befhränfung ver monarchiſchen Algemalt zum Schutz ber Res 

ierten gegenüber den Regierenden. Sodann folgt eine Darftellung ber 
twidlung des Syftems der Volfsvertretung in England, Frankreich 
und Deutihland; — bie Fragen, welche rechtliche Bebeutung verfaffunge= 
widrige Geſetze haben, in weldem Berhältnif die ſtändiſchen Verhand- 
lungen zum Xerte ver Geſetze fichen und wie biefelben behufs ber Aus- 
legung ber legterem verwendet werben follen, ferner in wie weit bie flän« 
diſchen Rechte in Beziehung auf Negierungsverwefung im Falle ver Ber 
hinderung bes rechtmäßigen Inhabers der Staatögewalt reichen, enblich 
in welde Hände (Minifterium oder Kammer?) die Beurfbeilung einer 
beſtritienen flänbifchen Wahl’ am zweckmäßigſten zu Tegen ſei: bilten ven 
Vorwurf von fünf befonveren Monographieen. Dieran fliegen fid) an: 
Deiträge zur Lehre vom Petitionsrcht im conflitutionellen Staaten und 
eine Ahantlung über die Gruntfüge für eine gute Geſchäftsordnung 
ber Stänbeverfammlung. Aeußerſt intereſſant find bie zwei ietzten Ca— 


pitel, von benen das eine „Konflitutionelle Erfahrungen‘ und ba® andere, 


Briefe über das Repräfentatirfyfem, feine Mängel und bie Heilmittel 
enthält. Hiemit fliegt die erfte Hanptabtheilung. e 
Die zweite Gruppe ber geſammelten Aufjäge, befaßt fi mit bem 


Recht und der Politif der repräfentativen Demokratie, ald ber jüngften ı 


Form des Rechtsſtaates überhaupt. und der Bollsherrſchaft insbefondere.. 


men Verbreitung eines läͤrzmenden Schredens, —— 


mitzuwirken. 


Befiellangen werden In Händen angenommen 
von der Erperition, Oriennerftraßei im ehemaligen 
Anorrhauft, und von Proaer'ddommihions-Pereau, 

‚(Bernfrape Mr. Id). Bm beiten Stellen konnen 
tere abgrachen werden. Ter Han Die 
altigen Peiitpeite xitd mit 5 ki berccaace 


14. Juli 1863. 





Nachdem zuerft von ver Veftellung der autülenden Gewalt in repräſen- 
tativen Demokratien gefprechen wurde, unterftelt der Berf. vie Weiter- 
entwidlung des bemokratifihen. Princips im nordamerifaniigen Etaats- 
rechte einer näheren Betradhtung, an welche fi& kritifhe Bemerkungen 
über die franzöfifhe Berfaffung v. I. 1848 anreihen, bie zu ten merk 
würbigften Einrichtungen eines Regierungeiyftems zählt. 

In der dritten Hauptabtheitung des erfien Bandes ſpricht ver Ber- 
faffer über die Aufgabe des Völkerrechtet, indem er bie gefammte Lehre 
von der internationalen Gemeinſchaft als einem ——* Theile des 
Boltkerrechtes im kurzen Umriffen darzuſtellen und namentlich ihr ſach- 
fibts ſowohl, als ſyſtematiſches Berhältmifi zu der Sonveränetätslehre 
nachzuweifen verfucht, und dabei auch bie Verpflichtung der Staaten 
betont, zur Herftellung einer allgemeinen Rechtsordnung nad Sräften 
Theoretifh ſchwierig umd zugleih von grofier praftifcher 
Wichtigleit ift die Fehre von dem völferrechtlichen Afyle, für welche Mohl 
beftimmte Grundfäge aufzufinden beftrebt ift und verjdlägt, im einem 
beionderen Congrefje oder im einer Berfammlung von fpeciell bevoll«- 


ur Pf der Apl- und Flũchtlingsfrage zu erzielen. Im ber legten 
bhandlung viefes Bandes iſt bie Rede von völlerrechtewidrigen Kriegs- 
mitteln, als: Berwenbung von. barbarifhen Kriegevöllern zur allgemei- 
einblicher Sol · 
taten zu Eibbruch und Fahnenflucht, Anzettelung von Empörungen: und 
Umwälzumgen in weit entlegenen Gebietsiheilen bes Gegners, — Mittel, 


welche in den legten europaſchen ſtriegen wirllich zur Anwendung kamen 


— 


vo een 
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oder doch im Aueſicht geſtellt wurben. 
I dem erſten Halbbande „Politilk““ begegnen wir zunächſt dem 


Berſuche, Erſcheinungen der: Tagesgeſchichte zur Gewinnung theoretiſcher 


Säge za benügen. Im biefem „politiſche Aphorismen” überjchriebenen 
Eapitel ſpricht Mohl von dem politiſchen Parteien und Glementen, won 
den Stänbeverfammlungen, den Diachtelementen der Monardie u. f. w. 
Eine andere Abhandlung gilt der Burcaulratie. Während bie Frage 
der Ebentürtigkeit ter Ehen bei regierenben. fürſtlichen Familien ge 
wðhnlich von rechtlichen Stanbpuncte beiproden wird, finben wir bier 
biefelbe aud einmal vom Standpuncte ter Zwedmäffigfeit aus beleuchtet; 
belauntlich ift Die Forderung der Cbenkürtigfeit der Ehen keineswegs 
eine allgemeine enropäifhe, ſendern eine vorzugsweife beutfhe.. In 
einzw folgenten Auffage wirb nachgewieſen, daß ter jetzige Zuftanb bes 
Ortenoweſens in Europa ein faljher ift und daffeibe nothwendiger 
Weiſe eine einichneibente Neform erforbert, unt die Orben wieber in 
Unfehen zu bringen. Cine ver intereffanteften Betrachtungen ift jene 
über das Berhältnif tes Staates zur Kirche, und fan, wenn biefelße 
aud mandın Stoff zu Anfechtungen bieten ‘mag, gewiß als bie Befte 
Arbeit bezeichnet werben, welche im Ganzen unb Algemeinen die den 
gegenwärtigen kirchlichen Zuſtänden gegenüber zu befelgende Politik 
eines beutfchen Landes zum Ausdrucke bringt, 

In dem folgenten Capitel wirb bad Wefen und die Vebentung 
„allgemeiner Abfiimmungen“ in Staatsfahen einer näheren Prüfling 
ſowohl vom rechtlichen Stantpumcte, als vom Geſichtspuncte der Zweck⸗ 
mäffigfeit aus unterſtellt, woran ſich der Verfuch einer wiſſenſchaftlichen 
Behandlung der neuen und verwidelten {frage über die Bedeutung und 
Berechtigung ber Nationalität anreiht. Die zweite Abtheilung dieſes 
Bandes nimmt das Bruchſtück aus einem unvollendeten Werte Mohl's 
ein, in weldem ein umfaflendes Syſtem ber Fuſtizpolitik zu geben Beab- 
fihtigt war. Es wird in dem vorliegenden Fragmente, das übrigens 
als ſolches una für fih ein abgerunbetes und fertiges Ganze Bilvet, 
bie Frage erörtert, anf welche Weife ein Staat hoffen kann, zu einer 
guten Rechtsgeſetzgebung zu gelangen, und welde Maßregeln überhaupt 
bei ber Eutwerfung von Rechtegefeßen zu ergreifen find. Diefer wichtige 
Gegenſtand ift im feinem ganzen Umfange ‘wohl noch niemals, namente 
lich auch mit gehöriger Berüdfichtigung der verſchiedenen Staatsformen 
und ber aus ihmen für die Geſetzgebung entipringenben formellen Be— 
dingungen beſprochen worben; und doch faflen ſich Einfeitigfeiten und 
felbft Irrthümer nur dann vermeiden, wenn einer Seits bie verfhiebenen 
äußeren Bedingungen, unter welchen Rechtegeſetze zu Stande zu: kommen 
haben, jämmtlic in’S Auge gefaft, anderer Seits alle Arten von Rechts- 
gelegen in ihrer Eigenthämlickeit erwogen werben. Den Schluß macht 
eine Abhandlung über Das Begnadigungsrecht des Staatscherhauptes, das auf 


% 


mehrfache Weiſe in das orbentlihe Rechteverfahren eingreifen Tann: 
durch Begnadigung im engeren Sinne, Abolition, Amneſtie, Reftitution 
und Moratorium. 

Di:f wäre in wenigen Andentungen ber Inhalt ber beiten Bände 
von Mohl's Monographien. Mit Freimuth, witunter auch in ſcharfen 
Worten, aber aus innerem Drange nah Wahrheit und Recht, find 
barin ben Regierten mie ven Regierenden gegenüber fo mande Schäpen 
ber heutigen öffentlichen Nedhtszujiände der civilifirten Staaten beleud)- 
tet und prüfungswerthe Winke zur Anbahnung eines Beſſeren gegeben. 


Johannes Reeb, Bildhauer. 


Melrolog.) 
(Schluß.) 

Im Jahre 1822 kehrte Leeb wieder mad Rom zurück unl arbeitete 
einige Zeit lang in Thorwaldſen's Atelier, woſelbſt er mehrere Ent 
Fi bes unfterblihen Künftlers unter deffen Augen in Marmor aub- 
ührte. 


Thorwaldſen, welchet unfern Künſtler lieb ‚gewonnen, empfahl ihn 
dem Könige von Württemberg, ver ihm ven Auftrag ertheilte, für die 
auf dem Rotbenberge kei Stuttgart erbaute griechifche Capelle den 
Evangeliften Matthäus in mehr ald Lebenszröfe aus carariidem Mar- 
mer herzuftellen, . 

Diejem Auftrage folgte ſchon im nächſten Jahre (1823) ein weiterer 
bes Grafen Schönborn, ber damals eben Rom beſuchte und einen 
ſchlafenden Amor beftellte, ver im Schloffe zu Reinharbshanfen am Rhein 
aufgeftellt wurte, Daran reibten fid 1824 bie Büften Stein's und 
Boerhave's für die Walhalla und 1826 ver Auftrag, bie zehn meiteren 
Buſten Mozart’s, Händel’, Gluck's, Mehul's, Haydu's, Bogler's, 
Beethoven's, Winter's und E, M. v. Weber's gleihfals für die Wal- 
halla auszuführen. 

S. Maj. König Ludwig hatte den Kümftler ſchätzen gelernt und 
zog ihn auch herbei, als es galt, das Giebelfeld feiner Glyptothel mit 
Statuen zu jhmüden. Leeb arbeitete für dasſelbe die Statue der Mir 
nerva und für zwei untere Niſchen ven Habrian und Perilles. = 

Als im Jahre 1832 die Abgeſandten Miaulis, Bogaris und Plar 

ntad in München erichienen, um bem zweitgeborenen Schne bes Königs 
udwig bie Krone des jugendlichen Königreiches Hellas zu Füßen zu 
legen, mobellirte Leeb dieltben nad) dem Leben und ben Gechelven 
aulis insbejondere als Statuette auf ben Anter fi ftügend, und fand 
bafür zahlreiche Abnehmer. 

Die Grafen von Breifing-Hohenafhau und Preifing- Moos, die 
Grafen von Rechberg und Bray übertrugen Leeb bie Herftellung zum 
Theil fehr umfangreiher Familiendenkmäler. 

Zu bes Künftlers größeren Arbeiten gehört namentlich eine originefl 
erfundene Niobiven-Öruppe zu Pferd im ganzer Pebensgröße. Durch 
beftehende Aumuth zeichnet fi die in cararıfhem Marmor ausgeführte 
Figur ber Unfchuld aus, melde mit einem Amoretten-Nefte fpielt. Des 
fonderer Erwähnung würdig erſcheint auch ein gleihfalls aus Marmor 
gemeißelter Amor, den Pfeil ſchleiſend, der auf ber Londoner Ausftell- 
ung bes Jahres 1851 burd bie Jury aufgezeichnet wurde. 

Fünf Jahre früher ward ihm durch die Empfehlung bes u ei 
3098 Stephan Gelegenheit geboten, durch mehrere Arbeiten zur Yus« 
Ihmüdung der nmeuerbauten Sirhe zu Marienbad in Böhmen beiztt- 
tragen. 

Leeb bat auch das Verdienſt, bie terra cotta wieder zur practifähen 
Anwendung gebracht zu haben. Seine in dieſer Technik behandelten 
vier Jahreszeiten fanden nicht blos in Deutſchland und ber Schweiz, 
fonvern aud in England freunplihe Aufnahme. 

Während der großen Kunſt- und Imbuftrie-Ausftelung zu Mün- 
hen im Yahıe 1854 fhmldte ein ae ei des grandiofen Danaiden- 
Brunnens von Peeb, den zwanzig Waſſerſtrahlen befebten, das Quer 
ſchiff des Ausftellungsgebäudes und es erinnert fi wohl jever Beſucher 
berfelben dieſes Kunſtwerls. 

Zwei Jahre ſpäter erhielt Leeb von der Stadt Genf den ehren» 
vollen Auftrag, einen ber bortigen äffentlichen Pläge einen monu- 
mentalen Brunnen zu entwerfen, und babei bas hiftoriiche Ereigniß ber 
Abwehr des Einfalls des Herzogs Carl Emanuel von Savohen durch 
die Bürger von Genf (bie 
bringen. Leeb's geiftoolle Arbeit fand im Genf ungetheilten Beifall 
und überfandte ihm die Stabt dafür bie große golpne Medaille fanmt 
einem fehr anerfennenden Schreiben. 

Unmittelbar darauf ftellte Genf unferm Künflter die Aufgabe, für 
einen bortigen Platz ein Denkmal zum Gebädtmig des am 15. Anguft 
1815 erfolgten Anſchluſſes des Cantons Genf an die Eidgenoſſeuſchaf 
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zu erfinden, welche Aufgabe unſer Künſtler mit demſelben großem Ge- 
[id löste, 

Im Yahre 1857 wandte fid feine Vaterſtadt Memmingen an ihm, 
nachdem fie beſchloſſen hatte, vor dem neuerbauten Bezirkagerichtsgebãude 
eine Eolöffalbüße Sr. Majeftät des Könige Marimilian II. aufzuftellen. 

Das Jahr 1859 fand Leeb mit der Ausführung des Öypsmodells 
ber Hauptgruppe für das weite ber Genfer Monumente beidäftigt: 
fie_ zeigt die Helvetia im Bereine mit der Republit Genf, beide als 
Brauengeftalten aufgefaßt, ernft und erel im Ausbrud, 

Im felben Jahre arbeitete Leeb im Auftrage der Stadt Winterthur 
zwei allegorifhe Figuren über Yebensgröße für das nemerbante großar- 
tige Schulhaus in Stein. Gr mählte hiefür die Perfeverantia und 
Diligentia als die Symbole, ohne welche bie Wirkungen bes Unterrichts 
und ber Bildung nit denkbar find. ; Bi 

Als Leiste bedeutende Schöpfung Leeb's erſcheint bie Statue feines 
Landswannes Burzharb Zingg, ver ala Geſchichtaſchreiber und Staats- 
mann unter feinen Zeitgenoſſen gleich hervorragte und in hoben Wür- 
ben ftand, jo daß er felbft einige Zeit ale Schanbter in Ronftantinopel 
fungirte Sein Denkmal ſchmückt feit wenigen Momaten einen ver Pläge 
Memmingens, 

Leeb hinterließ eine höchſt werthvolle rag Bar Hantzeich- 
nungen, meift Entiihrfe des verſchiedenſten Inhalte: runter befinden 
fig namentlich eine Sammlung von Brunnen-Entwärfen in 3 Ab« 
tbeilungen von je 15 Blättern, gejhieden je mahbem fie für öffentliche 
Pläge, Gärten, oder Parfe beflimmt find, nicht alle bebeutend durch 
Grofartigkeit oder Anmuth der Form, aber alle originell, Mögen fie 
nicht für immer in den Mappen verfhloffen bleiben, ſondern auf irgend 
eine Weife vervielfältigt und fo für das Gemeinweſen beniltzbar werben ! 

Regnet. 


Sieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Karl Fernan. 


(Borrjegung.) . 

Das war ihr in der That im jenen vier Wochen ein harter Herzend« 
fummer, und fie war mehrmal bei dem Hrn. Stabtpfarrer geweſen, welcher 
fie aber jedesmal zu beruhigen wußte und ihr in's Gewiſſen redete. Alſo, 
ber Hochzeitstag erihien, und ein großer Zug von Hochzeitögäften, der Hoch⸗ 
eitslader mit dem grünen Buſchen auf einer mit Kofabändern be en 

ange voran, begab ſich nach der Pfarrlicche. Das war ein Ereigniß, und 
das Städtchen mit ſammt dem Lande in Bewegung, Das Brautpaar, 
er zwanzig, fie dreißig Jahre alt, traten aus ber Gakriflei vor ben 
—— der Prieſter begann feine Rede und bie üblichen Seguungs- 
bete zu ſprechen, und ferberte bie Brautleute auf, die Ringe zu wed)- 
feln, und am bie finger zu fleden. Da zeigte fi, daß die Ringe 
vergefien worden waren; fie liegen zu Saufe, auf dem eine Stunde 
entfernten Pabingerhofe! Die heilige Handlung ift unterbrochen. Die 
Einfeguung könnte vor mehr als einer Stunde nicht erg Walpurg 
erglühte vor Schamröthe über Balentins Unbevadtjamleit, und nad) 
einer Scene allfeitiger peinliher Verlegenheit, in melde ſich bereits das 
| Kihern und Spöttelm vieler meugieriger Anwefenben mifhte, bis zuletzt 
| bie Berfammlung in ber ganzen fire fih einer vernebmlihen Schaden» 
| freube überließ, fagte Walpurgis troden zu dem Pfarrherrn: „Em. 
en. es iſt fiher Gottes Wille, daß ich nicht heirathen folle. 
| Kann der Bräutigam den Ring vergeffen, fo fann der Mann aud fein 
Weib vergeffen; wenigftens iſt bie Sad’ ein ſchlechteg Zeichen. Laſſen 
Sie's nur gut fein mit dem Copufiren, zahlen will ich's ſchon. DB’ büt 
Di Gott, Valentin!” Und fomit fhritt fie wirklich zu allgemeinem Er» 
flaunen vom Altar weg, ohne die Antwort des Geiftlihen abzuwarten. 
Den Hochzeitlader, welder fie aufhalten wollte, ſchob fie unmwillig zur 
Seite, er war bereiter, ihr das Geleite zu geben, ale ber Mofer- 
wirth, welcher einen Beiflinder madte? Den Rumor in ber Kirche Ann 
man fi denen. Der Bräutigam Frante fi im erfien Uugenblide hochſt 
verbrieflid in ben Haaren, wmurmelte für ſich ein paar Worte, hatte 
| aber keineswegs ben Muth, aufzutreten, und einen Berfud bes Wider- 
| flandes gegen das Unterlaffen der Trauung zu machen. „Der Balentin 
ift ein ÜReritaterl“ *), fol die gleihgältige Braut im Hinausgehen zum 
Moferwirth gefagt haben; wir hätten doch ‚nicht zufammengepaßt. 0, 
dachte dann wohl der Moſerwirth; wahr iſt's, die Walpurg hätte da 
ı einen fafrifhen Mann gebraudt, ber ihr das Kraxel heruntergethan 
} haben würde, — Und mo blieb Valentin? Er folgte ber Bäuerin nicht; 
er lannte fie bafür, daß es umfenft geweſen wäre. Der Rüdtritt vom 
Traualtar war ihre Gatisfaction. Da mar nichts zu ändern. Ba- 
Ientin wurbe bon feinen Kameraden unmmingt, und mehr Theil» 
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me, als Walpırg. Laß das herzloſe Weibabild! fagten Diele, un 
> bätteft mit br 56 feine guten Tage gehabt! — „Die werd’ ich — Nachrichten. 
aber auch nicht jo haben‘‘, meinte ver Dieuſiknecht, und es flanden ihm gramme. 
Die hellen Zähren im dem Augen; „mich fieht die Walpurg in dem Leben D Berlin, 13. Juli Der „Staatöangeiger" fchreibt: Der 
nimmer; id weiß, was ih thu'. Die Hoczeitsgäfte wußten nicht, was | Gultusminiiter hat dem Rector und Senat der Berliner Univerfität 


fie anfangen folten; da trat der Mojer zu ihnen, und fagte: „Die | eröffnet, das die Dieciplin über die Profefforen der Univerfität nach 
Padinghoferin will, van ihr zum „Bauernbräu“ gebt, mu das Hochzeit | dem Geſehe vom 24. Juli. 185% ausfihließlih dem Eultusminifter 
efien mitmadt, als wenn fie ba wär”. Ihr follt tanzen, weil die Muſil zufiche und daß er Eingriffe in dies Gebier, welches zu betreten die 
ja fo ſchon beftelt if, als ob Braut und Bräutigam ba wäre Die } atademiſchen Behörven Feine gefegliche over ftatutenmäßige Ermächtig« 
Walpurg felber ift mit der erfien Dien’ zum Thor hinaus, und geht | ung baben, nicht geftatten fönne. Die Berheiligung der Föniglichen 
Heim.” Und fo war es. Beim Bauernbrön ging es an vemjelben Abend | Beamten an unberufenen Demonftrationen, die darauf berechnet find, 
flott her, es wurde gelacht, gejhwägt, gelungen und gejubelt, ald wenn die in der Adreſſe des Abgeordnetenhaufes vom 22. Mai auegefpros 
Die fröhliche eit wär’, vielleicht gewabe mehr, weil fie nit war. | chenen verfaffungswidrigen Orunpfige gegenüber der Föniglichen Aus 
ber in derjelden Stunde faß auf ihrem Hofe, auf ver Banf vor ihrem | toricät aufs Neue geltend zu machen, fei mit dem Dienfteide unverträg« 
Haufe — ver Mond glänzte fill auf Reichenhall hinab, während im ! lich. Es müile Daher bei der Verwarnung lediglich fein Bewenden 
Südieflen über das —— — * —** heraufzog 7 haben. 

die Bauerntodpter, entſchloſſenen Ocmäthen, well ruhiger Entjagung, alt. | OD Paris, 13. Juli. Im „Eonfitwtionnel* Außert. ſich Hr. 
Berner —* vem Übend und ZRittag nidt6 vergefallen wäze; uub in | —* die Noten ver drei Mächte dahin, daß Franfreich, 2 
wenigen Stunden wanderte mit rafhen Schritten ein junger Burſch über | ein gemeinjames Programm mit England und Defterreich berzuitellen, 
den ntoniberg nah Inzell und Zraunfien, allein, ohne Begleitung und ‘ hinter ven Wünfchen, welche fein Wehlwollen ihm zu Quniten Polens 
mit zerriflenem Herzen. Es war, als ob ibn ein Geſpenſt verfolgte, eingeflößt, zurüdgebtieben jet. Hr. Boniface glaubt, daß die Unter 
und vorwärts trieb. Bald brach and, das Gewitter Ios, und peitichte | handiungen auf der Grundlage ver ſechs Puncte die Bafis einer 
ind und Regen dem Wanderer in's Geſicht. Cimem Kameraden hatte | ernftlichen Autonom:e bilden. ranfreih hätte mit Vergnügen eine 





er aufgetragen, feine Sachen vom Pabinnerkof ihm bem Tag darauf ua | europärihe Frage dem Urtheile von ganz Guropa vorgelegt ger 
Zraunftein nahzuführen, und bie Bäuerin ließ er nun recht ſchön mod | fchen, aber ba vie nicht der Fall it, fo trift es einer Kombination 
um Eines bitten, um ben vergefienen Bing, den fie ihm aud mit einem | Hei, weiche die Prüfung ver ſechs Puncte dem Ausſpruche der acht 
nodmaligen „B’yüt ihn Gott!‘ —— Balenin ging nad Mün- | WMiächte unterwirft, Der „Gonjtiwionnel” hält auftecht, daß ein 
Gen, und trat als Golvat im "das bayeriihe Heer ein. Es war im | Maffenfiiliiund wünfchenswerih, notwendig und möglich fei; es fei 
Sabre 1811. Der franzöfige Krieg mit Rußland Band bevor. Ba- | abfurd und verbrecherih, den blutigen Kampf fortzuiegen. Fraufreid, 
fentin zog mit den Bapern na Polen, und fiel bei deren heldenmärhi- | Gngland und Defterreich haben die Löjung der polnifchen Frage vor« 
em Rampje vor Polozt. Cr jah jein Vaterland, ven Padingerhof und ; pereiter; und da die drei Mächte hierin einig find, fo ift ihr Wille 
Ipurgie, wie er vorhergefagt, midt wieber, Die Hofbäuerin blieb | immer maßgebend für frienlihe und andere Wege. Wer diefen eben 
bie heute unvereheliht, und wird es nad Allem, was man hört, zeit. | fo ernften al® legitimen Bemühungen ein Hinderniß machen würde, 
1eben® bleiben; ihre Geſinnung hat fi wenig geändert, fie ift mehr | würde eine große Berantwortlichfeit auf fich sieben. 
Mann als Weib, eutſchieden und muthig, eine gute Wirthſchafterin. | I Bon der Polengrenze, 13. Juli. m Folge ter Verbaft- 
— ageer hang ve bergen * —— —8* ee All a | ung des Erzbiſchofes Felinsfi it in allen Kirchen ein Proteft vorge 
Sticen Kirhhofmand die Namen us fämmtlichen in bem iün fien , leſen worden. Riemasfi, der Stellvertreter Felindfis, hat freimillig 
Baterlandskriege gefallenen Gemeinde- Angehörigen, alfo aud a Bela N fein Amt niedergelegt. Es ift Kirchentrauer für das Königreich vers 
tin Steiner's, auf eimer jhwarzen Marmortafel mit goldenen Budfta- — —— —— bat auufgehoͤrt, Nachts haben Verhaftungen 
ben eingemeißelt find, manchmal betete, und fogar weinte; aud war am | von Geiftligen fatgefunden. 
Allerheiligentage immer ein beſenders ſchönes Kreuz von Tanneureiſern 
dort zwiidyen zwei brennenden Lichtern von rotbem Wachs niedergelegt, 
und bie Leute mußten, daß es vom Vadingerhof kam. Go chrte fie 
fortwährend Balentins Andenken; ob fie Reue über ihre gefühlloje kalte 
Handlungsmweife am Hochzeitstag empfunden habe, weiß ich nicht. 
„Pinis!“* fette der Acceffift noch bei. Die Gefellihaft war zum größe: 
ven Theile mit dem reigenden Saalachthhale und dem Städichen Reichen ⸗ 
ball wohlbelannt, umd fo verjcpärfte fich ihre Theilnahme an dem Laufe 
der Erzählung. „Hätte wicht gebadht‘‘, fügte jet der Dichter Mar 
Emanuel, daß es uns fo leicht wird, Gefhichten und Novellen aus dem 
Gebiete des Ringes anfzutreiben; aber nun ift es an Dir, Muficus: 
laß' Deine Tonart los, im Dur oder Moll, gleihviel! Conrad, ber 
Diufiter, zog bei biefen Worten ein dickes Manufcript hervor, und wollte 
zu lefen beginnen. Doch jofert ſchrie ver Juriſt: „Vertragsbruch — 
gilt nicht,“ dazwiſchen. „Erzählt muß werben, nicht herabgelefen!” — 
Freunde“, fagte ver Mufiter, „zum auswendig Erzählen iſt die Gr 
ſchichte zu lang; jeht nur dieſes Manuſeript an; es ift eine ganze Welt- 
geſchichte: die Geihichte eines Grafengeflechtes, in bem ein Stamm« 
ober Wappenring forterbt, welchen immer der Aeltefte zu tragen hat, bis 
ihm ber letzte Ueberlebende, der als Abt im einem fhönen ictiner« 
Klofter in Defterreich feine Tage bejlieft, im der Kloſterlirche zum ewis 
gen Gedächtniß aufhängt; unzählig find bie Hiftorietten, welche ſich an 
ben Beſitz des Ringes Inüpfen, damit der Ping nicht verloren geht. 
Denn bald flirbt der eine Ritter, welcher ihn als Stammmältefter trägt, 
in ber Schlacht, ein anderer im Zweilampf, wieber ein anderer an ber Peſt, 
und muß Sorge tragen, baf er gerade am ben berechtigten oft entfernten 
Nachfolger lomme. 6 find viele Heine Züge, die ih nicht im Gedächtniß 
behalten kann.“ Konrad weigerte ſich emtjdieben, und e8 entfland eint« 
ger Streit Über das Borlefen. Zuleht wurde ber Umfland geltend ger 
madt, daß e6 denn doch für heute zu fpät fei, eim fo bieleibiges Bud 
vor bie, fo Ohren haben zu hören, zu bringen, und «8 trat Einer von 
den umverpflihteten Zwölfen in’s Mittel, indem er ſich erbot, eine lurze 
Novelle aus der Gegenwart und aus dem Stadtleben vorzuiragen, was 
einflimmig angenommen wurde, mit dem Bemerken, daß der Peltüre der 
hiſtoriſchen Erzählung „über den Stamm der Grafen von Niebernfels“, 
welcher ohne Zweifel ernſten ſchweren Schrittes einherfchreite, ein eige- 
ner Abend ausſchließlich gewidmet werben folle. 
(Schluß folgt.) 


>< München, 13. Juli. (Y. öffentlihe Sitzung ber Sam 
mer der Abgeordneten). Am Miniſtertiſche: die k. Staatsminifter 
bes Aeußern, des Innern, ber Juſtiz und ber Finanzen mit mehreren 
Regierungscommiffären. Rad Genehmigung bes Prototolls der legten 
Sigung theilte der vorfigende I. Hr. Praſident mit, daß er fid, wie 
das and bei den früheren Landtagen üblih war, hinſichtlich einer Auf 
wartung der Kammermitglicder be Sr. Maj. dem König mit einer An- 
frage au ven f, Oberfimmererftab gewandt babe, und daß hierauf bie 
Antwort des f. Oberceremonienmeifters dahin erfolgt fei, dag Se. Maj. 
ber König, für die Aufmerkfamfeit dankend, die Aufmwartung ber Abge- 
orbneten ablehnen, weil Seine Majeftät fih in Nymphenburg befinden, 
und die HH. Abgeorbneten nicht dahin bemühen wollen. ; j 

Der I. Herr Pröfident theilt ferner der Kammer mit: zwei 
minifterielle Schreiben, durch welche die HH. Minifterialräthe Völk, 
Prager und Pölath vom Eultus-, daun Hr. Generalautitor Frhr. v. 
Reihlin » Melvegg und Generalmajor Mailinger vom Sriegeminifterium 
zu Regierungs-Commiffären für den Landtag ernannt werben. — Durch 
ein Schreiben des proviforiichen Ausſchuſſes des bayerifhen Schützen ⸗ 
bereines werben Gremplare der Sagungen desſelben, und bad Programm 
bes vom 26. do. bis 2, Ang. hier fatifindenden Feſtſchießens mitgeteilt, 
und die Kammerwmitglieder zu recht zahlreichem Beitritt zu bem Berein, 
fowie zur Theilnahme am dem Feſte, das mit bloß durch Schießen, 
fondern auch durch Verleihung einer Ehrengabe verherrlicht wird, freund» 
üchſt eingeladen. Zum Behufe der lehteren wird das Präflbium 
eine Subjeriptionslifte auflegen, und bleibt es dem Ermeſſen der einzel⸗ 
nen Rammermitgliever- überlaffen, im wie ferne fie fi dabei betheiligen 
wollen. 

Die Geſellſchaft „Bürger-Berein“ abet die Abgeorbneten zum 
Befuche ihrer Gefellichaftslocalität und ihrer Unterhaltungen eim,. und 
Hr. Zeiler zum Befunde feines anthropologiſchen Mufeums. Ebenſo 
erhalten die Herren WÜbgeorbneten eine Einladung bes „Münchener 
Männerturmvereins* zur Theilnahme an dem von demjelben heute Nad- 
mittags zu Neuhofen veranflalteten großen Garteufeſte. Der Kector 
der hiefigen Univerfität überjandte ber Kammer einige Eremplare feiner, 
beim Stiftungsfefte derjelben gehaltenen Rebe; Hr. Gg. Heinzelmann 
feine jüngft ienene Schrift über bie Hanbelsfrage; danu der volld- 
wirthſchaftliche ein dahler einige feiner Schriften. Dieſe Schriften 
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werben in Pejejadte der Kammer zur Benügmg der HH. Abgeordueten f 
aufgelegt werben. j j weſen if, alles das Gute zu fliften, welches fihb Europa-von ihr per» 
1 Der I, Präfident: Dei größeren Elementarereigniffen hätten die | ſprach, man bie gerinyt Uusoehmung bes Königreichs uud feine wngenüs 
früheren Kammern immer ihre Theilnahme kund gegeben; deßhalb glaube | Fenden Hilfequellen als "eine der Haupturfahen bievon anjchen muß 
er, tie hohe Kammer auf das große Brantunglüd aufmerfjam maden ; Um diefer Urſache der Schwäche abzuhelfen, hat es ibm ‚mithin. fchr 
zu jollen, won welchem bie Stadt Furth beimgefucht wurte, um Hier | nothmendig-gelchienen, darnach zu fireben,: daß man bie lage ber Ru 
burd die Anregung zu einer Sammlung für die Berunglüdten zu geben. ! gierung verftärfe durch möglihfte Entwidiung aller Hilfeguellen bes 
Es wird tefhalb auch eine Liſte aufgelegt werben, in welde bie Herren ; Staated. Mo Großbritannien vie greßmüthige Abſicht geäußert hat, 
Abgeorbneten ſich einzeichnen lüunten. | zu Gunſten Griechenlauda auf das Pretectorat zu verzichten, welches e# über 
{ Abgeordneter Bomhard wiederholt fein früheres, jet durch eim ; bie jenifchen Bmieln ausübt, hat dann auch dieſe Manifeftation Sr. Dia- 
ärztliches Zeugniß belegtes Gefuh um Urlaub. — Die Kammer ertheilt | jeftät die zuverſichtliche Hoffnung gegeben, daß bas Hinzufügen ver fie» 
bemfelben inbeffen nur einen Urlaub auf vier Woden. (Ett.f) | . —2** zum helleniſchen —— * die glũclich ſte Weiſe ter 
J nzulänglichkeit,; unter ber das griechiſche Königreich im der materiellen 
—— —— —— —* —— gg er | fie in der morafifhen Ortmung ver Dinge leiret, Abbitfe fhuffen ap 
Gemeinter und ber Deimatbgejeßgebung, nämlich; ob der Mbicluß eines | * ee chin gg — Fran ee, en er 
‚Uebereinlommens über den Vorbehalt des Heimathrechtes jn der Zuftän« | e Para * ben 6 des Brototsls 3 ertlären bie Ha von. $ 5 sun 
digkeit des Gemeindeauoſchuſſes Liege, und nicht etwa ein Beihluß der | Großbritannien und Rufland, ihre guten Dieufle in Km » gr ed, 
Gefammtgemeinde dazu erjorderlih je. Die erwähnte Cutſchließung oil le Möchte mi 8 —— VORGE 
ſpricht ſich jür Erſteres aus und Hält eine Mitwirkung der Gefammts- Ende 2 ee —— = —— — 
emeinde zu einem ſolchen Uebereinlommen nicht für nothwendig. Ebenſo Bari a bat die Megierimg des Köni : feine Uri ach gen ieſes 
ft die Rechtsgiltigkeit ſolchen Vorbehalts der Heimath durch eine cura- zen Bräcte 4 oficiefle Driteheifue —— in — * ir 7— 
telamtlihe Geuehmigung nicht bedingt. — Das kgl. Finanzminiſterium — ng Seh Fl au ch n 
hat unterm 20. ». Dub. cine Entfälchung wlflen, welde tie Der Habe 1 gegfanbt, Ihnen bie Dlotive mitheilen 1a mäffen, meihe be 
zeichnung und Ablieferung der von den Militärgerichten zuertannt werben» dieier Gelegenheit das Verhalten. unferes erhabenen Gebieters geleitet 


1832 in Griechenland eittgeführte Regierungeform nicht im Stande ge» 








ben Geidfirafen an vie rejp. Rentämter regelt, haben. Gmpfängen Sie u. | m. Hall“ 
* 3n Bamberg wurde am 11. d. Abende 6 Uhr, wachben bie Athen, 3. Iuli Am Tage, Te Botarie, der — Anhänger 
großartige Saͤngerfefihalle von Seiten der Zimmerlente vollendet war, | Bulgaris in Minifterium zurüdtrat And ſtatt feiner der Chef der Na- 


der Hebetrunk gehalten. Dem poetifhen Zimmermanneiprud, aus eimer | tionalgarbe, Corenaeos, Krtegsminifter wurde, entfernten fih pierzig Mann 
Höhe von 83 Fuß herab geſprochen, folgten einige Gefangsvorträge des | unter Antührung eines gewiflen Kyriakes, u ale Ränder Attife beim- 
Liederkranzes. zufuchen. Bon ber Gendarmerie verfolgt, rn fie in eine Kirche; 
,‚.D2indau, 12. Juli. Die volfländige Hekung des Bootes „Pub —— De a a Se g 
wig“ Kereitet mod vielfache E hwierigkeiten, Wiewohl das gefunfene fanterie-Bataiflen erregte eime Dieuterei und der gleichzeitig entlaffene 
Boot nun ım einer geringeren Seetiefe ruht und die juhmarinen Peift- Chef ter —2 — ——— Belle — bie Br men 
ungen hieturd; beteutenb erleichtert ind, vermögen bie Hebeballons nur Gendarmen und Boligeidienern um vie Gtabt zu infurgtren, Coro- 
unter den ſchwierigſten Verhältaiſſen am ber Stiffewandung befeftigt M | maeos mit der Ratienalgarde zwang fie zum Rüdzug. Der Artillerie uud 
werben, inbem bei ben vielfagen Hetungsverſuchen das geiunfene CHF | Yrmeecommankant PBapadiamantopulos ‚führte vie Räuber mit küngendem 
um Ehifjeihuabel, den Gapitänscajften, den Ratfäften mie Eajltm- Epiel in die Stadt. Die Minifter Cumunduros und Kallifronas, vor 
fenftern ſtarl beihädigt wurde und wenig Haltungspuncte für tie Bes ber Kaſerne Leezako's vorlibergebend, wurden als Geijeln fefigehalten, 
fefligung der Ballons und Hebefameele hiedurch geboten find, Mehrere bis Perjafos freigelaffen war. Grivas, ein Freund des Minifteriuns 
Balions riffen fi im Berlaufe der letzten Tage wieberum los; ein befeßte hierauf mit Soldaten das Schloß, im meldem ſich vie Minifter 
Ballon wurde ſtark beigätigt, ein anderer fortgeichwenmt m. f. w. 4 


Dan wirb num verfuen, das Schiff auf der Gteuerfeite ewas empof- befanden ; die Artillerie - befagerte tasfelbee. Die mmliegenden Däufer 


: wurden ebenfalld von Infurgenten und Minifteriellen beſetzt, worauf 
—— und mit der Anwendung der Hebelameele als Tragkraft ſodann ter Kampf begann, webei das Séleß beſchätigt wurde. Am Abend 


: , . 5 30, v. M. kam es zu einem Waffenſtillftand. 120 Denfhen waren 
Reipzig, 8. Juli. Bis geftern Mittag waren etwa 14,000 Ufpie | Hei dem Kampfe geblichem, wiele wurren verwundet. Corenaees concen« 
ranten für die bevorftehenden Augufitage angemelret und für etwa | trirte fi im Norden der Stadt, Grivas befegte bie Akrepolis. Als 
5000 Perjenen find Wohnungen gefunden werben. Biel Spaß bat es Coromaeos am folgenden Tage auf dene Rückwege aus ver Natienalver- 
gemadt, daß anf vielen Zetteln, melde fih zur Aufnahme von Gäften | ſammlung bei der Nationalbank vorligerritt, wurbe auf ihn gefchefien. 
bereit erflärten und an das Comite zurüdgingen, „Berliner“ verbeten | Hierauf fand ein ermeuerter Kampf ftatt, der bis gegen Abend dauerte 
‚ fein jollen. Bon ber‘ beftehenden Verortnumg, nah melder fih nur | und wobei fiber hundert Berfonen fielen, Da erzwangen Die fremden 
das Militär und bie Cemmunalgarde ber Trommeln bedienen bürfen, Gefandten einen Waffenftilftend und erwirften ben Bufanumentritt ber 
Haben die Turner für bie bevorftchenden Angufttage Dispens erhalten. | Nationalverfammlung am felgenden Tage. Diefelbe eruannte ein nenes 
— Die Fortſchrittspartei ſucht nad eingehenden Berichten aus bem | Minifterium unter -Hufos, beftchend aus Klimatis, Bubulis, Petmeza 
Lande ihr Licht beftmöglichft leuchten zu faffen und wird dabei von Hrn. | und Calliga von det Vergpartei, dann den Yulgariften Kechaga, Niko 
Faucher unterftügt, deſſen Vorträge eime unerläßliche Zugabe ihrer ge» | fopılos, Mauremichalis. ferner beihloß biefelbe die Abſchaffung bes 
felligen Bereinigungen bilden. Das Ganze ſteht auch im engem Au» | Generaleommanbe’s, der Polizeipräfectur und bie Entfernung aller Truppen 
ſammenhange zu ten bevorfichenden Landtagswahlen, für melde man | ans Athen. Im Lalonien und Meffenien fand ebenfalls eine Infurrec- 
beftmöglihft zu agitirem ſucht und wie anberswo bie Ablehnung des | tiom ſtait. (W. BI.) 
Hanbelvertrags als gleichbebeutend mit der Sprergung des Zellvereins 
binftelt, womit man unfere Kauflente und Fabricanten in's Bodshorn Börien: uud Danvdels-Machrichten. 
zu jagen ſucht. — Not-Mr, 72; bproc. Met. 68; 
* In Bafel find am 10. d. bie am bem ſchweizeriſchen Feſtſchießen — 833; teens 1854: Bar; von 1858: 140%, 2 
ſich Heibeifigenven teutfen Sägen mit aufererbenulichem Cuthuflat- | Deherreid, Qoterie- Aufehens - Zoafe dom 1860: 90”/,; Tndwigsbafen - Berbader. 
mus empfangen worten, Eifenbahu-Actira 142P ; ° Baterifche — —— —— 
»Paris, 11. Suli. Der Courrier du Dimanche veröffentlicht heute | Actien vo einge 11845 Weſbahn Zrioritan B4N,; Defterz. Erebit-Mobitier- 
folgende Fragmente eines Circulars, weldes ter däniſche —** des Acilenb 202. Wechſetenrta: Paris 9874; —— us⸗ Ele = en j 
Auswärtigen in Bezug ber Angelegenheit Örichenlands an die Geſandten Uirien, 18. Hull. - Drfierr, Sproc. Rat.-Mnl B2 —; Sproc. Met. 7675; 
bei ben fremden Höfen bat abgehen lafjen: Sotterie-Aurl,-Roofe von 1854: 95.75; von 1868: 198.50; ben 1860: 100.40; 
dt he f «4, | Bantactiem 795; ' fierr.. Grebit-Mobilier-Nerien 191.50; Donam-Dawmpficifff.- 
.mopenhagen, 19. Duni, Der König hat fih, als er einen wide | gr 446; öhere) Btantsbahntketlen 201.—; Norbbapnttien 167.50 ; Wei 
tigen Entjhluß faßte, die Schwierigkeiten nit verhehlt, von deuen bas Bahn-fPrisritäten" 94... Wecfelemrfe: Mugsburg 3 Mi. 94.20; London 
dem neuen Königthum anvertraute Werk erfüllt if. Dadeſſen glaubt er A 10. 111; Eilber --. 
bei gutem Willen des helleniſchen Bolles, unterflägt von ben Schutz | —____ — ——— — 




















mäcten und geförbert von ben anberm Nationen, hoffen zu bürfen, daß Berantwortlidie Rebaction: 
der zufänftige König von Griechenland fiegreih aus dieſer Prüfung ber Für den nichtpolitifchen Theil; Dr. I. Erofe. . 
vorgehen wird. Er flelt außerdem aud in Betracht, daß, wenn tie i. J. Gür den pelitijchen Teil: 3. P. Vosl. Dr. A. Pöplmann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Der Münderer zoologifche Garten. 
£ Der Mündener zoologiſche Garten ſoll in wächfer. Woche dem 
Publicum eröffnet werben. Der Unternehmer, Schöpfer und Eigenthilmer 
deſſelben, Hr. Großhändler Benebict, hat Über deſſen Unlage ein Pro- 
gramm votansgehen laflen, womit er feine neue Anflalt einführt und 
dem allgemeinen Wohlwollen empfichlt. „Boologiihe Gärten heißt es 


darin, find bem.Bergnügen und ber —— Bolkes gewidnitt, 


und ihr Zwed beſteht keineswegs darin, durch 


ſchauung der, äu 
Formen der eimgelnen Thiere, welde bier aus ben. verſchiedenſten ma 


vereinigt find, fih eim Bild. derſelben im. das Gedächtuiß einzuprägen, 
ober Iebiglich die Meugierbe zu befriedigen, jondern vielmehr darin: Tas 
Leben und Treiben, jowie ben ganzen Haushalt berfelben zu beobachten, 
ihre eimzefnen Lebensfunctionen, Sitten und ihren aflinct zu ber 
laufen. . Die Hanptbebingung eines zoelogiſchen Gartens, beftcht daher 
in einer möglichſt uaturgemäßen Einrichtung der Gchänligfeiten und 
Anlagen, „welche den Thieren zum Aufenthalt dienen; je mehr biefen 
Anforderungen Genüge geleiftet wird, deſto volllommener ift ein zoolo» 
giſcher Garten. Iedenfalls findet der Beſucher im ** Garten, 
mweun auch noch Mandes zu wünjden übrig bleibt, me 
die Natur der Thiere kennen zu lernen, als im einer ber Schauluſt be» 
fümmten. Menagerie, und aud kein Mufeum ift im Stande, feibft bei 
dem ‚gröften Kai tum an Thierformen, die zoologiſchen Gärten zu 
erjegen. . Die Ansfüh eines folgen Unternehmens. in ber Hauptſtadt 
Bayerns iſt feit Jahren her zu wiederholten Malen angeregt und auch 
verſucht worden, body faheiterte biefelbe jebesmal am einem hiezu geeig« 
neten Grunbftüd, bis es emblich gelang, einen den Anforberungen eines 
ſolchen Iuflitutes im jeder Beziehung entfprehenden Garteugrund bon 
oem Umfang als Eigenthum zu erwerben. Der Anſicht, daß bas 
ündener Klima bie Haltung zarter Thiere, und insbefonbere der füb- 
lihen, für die Dauer nicht geftatte, kann nicht wiberiproden erben, 
So wird benm and in bem — zoologiſchen Garten in Mün- 
hen vorzugsweife auf folde Thiere Rüdfiht genommen, . welche bas 
biefige ma ertragen, oder wenigflens fünftlih «lmählig an daoſelbe 
gm dnt werben fünnen, worunter bennod eine große Unzahl tropiſcher 
hiere gerechnet werben kann. — Für die Duräführung bes hieſigen 300- 
logiſchen Gartens find in der Hauptfade 2 Dahre feſtgeſetzt. Im eriten 
laufenben Jahre war bie Aufgabe, bie Erb- und. Gartenarbeiten, biefe 
nad bem Plane bes Herrn Hofgärtners Aug. Mein zu Nymphenburg 
berzuftellen und Tonnten bis jegt außerdem nachfolgende Gebäude und 
Anlagen vollendet werden. Das Affenhaus, entworfen vom Architect 
C. önhammer dahier, if im mauriſchen Styl aus Kifen- und Zinf 
erbaut, die Ormamente find aus ber Fabril M. Feith und Comp. in 
Köln von gegoffenem und gezogenem Zink angefertigt und ift baffelbe 
vom biefigen Maler Ant, Ortner gemalt. Das Fafanen- und Tauben- 
haus, von bem Diefigen immermeifter 9. Doſch; vie Eulenburg, 
ein Hans für Heine Raubthiere; zwanzig verichiedene Parkanlagen für 
in- und auslandiſche Wieberfäuer, Didhäuter und größeres Geflügel, 
verſchiedene Mleinere und größere Bögel und Papageien; proviſoriſche 
Adler · und Geier » Boliöres, eine Wolfsgrube, Fiſchotier « und Gre- 
unds · Baffin, der Schwimmvogelteich mit einer großen Anzahl 
« umb amslänbiiher Schwinm.» und Gteljpögel: bad Gitter um 
ben Teich iſt aus ber — 3. 2, Kalteneder und Sohn dahier 
geferti Ein Teich für Stelzuögel aller Zonen mit einer Einfaſſung 
von Eifen aus ber Fabrif: Dramm und Keim im Memmingen. Uufier- 
dem wirb noch eine proviſoriſche Galerie aufgeftellt fein, im welcher ſich 


© Öelegenheit,.. 


eine reichhaltige Sarumlung feltener Thiere aller Urt zur Befihtigung 
befindet, während. die Anzahl ver Thiere in mannigfücher Weije täglich 
vermehrt wird, Der Garten bleibt im laufenden Jahre nad Witterungs- 
Berhältniffen bia Mitte oder Ende October geöffnet und wird banız 
wieber geichloffen, damit über Winter tas Reflaurationsgebänbe, bie 
Bürenhöhle, tas große Raubthierhaus und. viele andere Meine Baulich« 
keiten vollendet werben lönnen. Der Eintrittspreis ift für biefen Some 
mer an Sonn» und Feiertagen, Mittwoh und Samftag. 12 fr., am 
Montag, Dienftag, Donnerflag und Freitag 18fr. à Perfon, Kinder die 
Hälfte, Der jeologiſche Garten liegt — dem Siegesthor und dem 
cugliſchen Garten und ift ter ‚Eingang ſewohl von der Wieſenſtraße 
Nr. 12, als auch vem engliiden Garten unterhalb der Beterinärfchule.” 
Wir können biefem ——— beifügen, daß dieſer Garten wirtlid 
landſchaftlich⸗ ſchn conftruirt iſt und eine große Mannigfaltigkeit in ven Baum- 
tippen bat. Gegen den englijchen Garten wirb er burd einen breitem 
ffiegenten Ba begrenzt, welcher mit Hüfe eines Waflerbrudwerks dazu be= 
nügt wirb, um in ber Mitte bes Wolsgitden Gartens einen Waflerfall zur 
bilven, mit der Beftimmung, bie beiven Teiche für bie zahlreichen Schwimm⸗ 
und Stelzvögel zu ſormiren. Die find in vielen Wendungen aus 
gelegt, Hafen und Blumenbeete tagwifhen, Das Ganze madt an einen 
jhönen Tage einen reizvollen poetifhen Einbrud, Hr. Benebict hat es 
nirgents an Eleganz ermangeln laflen, unb mir wollen nur bes im 
miaurifgen Styl gehaltenen Affenhaufes Erwähnung thun, über weldem 
zwei Ruppeln von vergolbetem Zinkbleche ſich prangend erkeben. Shen 
nad; beim Programme werben. unfere Lejer barüber Mar fein, daß fie 
bei dem erften Beſuche nit einen vollendeten -zoologiihen Garten 
n erwarten haben, Boclogijde Gärten löunen nur nad und nad ent 
Rehen: bie Schwierigfeit, die Thiere zu ‚erwerben, ift groß, auch wenn- 
bie Roften nicht geicheut werben ; wir in Süpbveutfhland find kein ferfah- 
rendes Boll, weldes mit fremven Welttheilen in fteter Verbindung iſt, 
und von dem Ungehörige überall in Arrika, Afien, Amerila und Auftra« 
lien gerfireut find, welche fich beeilen, für bie theure Heimath feltene 
Thiere in den zoologifhen Garten zu fiefern. Auch in biefer Bezich- 
ung find Hamburg, London, Paris w, f. iv. natifrli viel beſſer daran. 
Nicht minder iſt der Gelppunct ins Auge zu faflen. Die großen zoolo« 
iſchen Gärten in England, —* Solland, Belgien, Hamburg, 
Hurt a/AD u. f. mw. find das Werk entweder einer Actien- over 
eier ‚naturforfchenden Gefellfhaft; wir erinmern und eines ähnlichen 
Privatunternehinens, wie das bes Hrn. Venebift, nur in Stuttgart. 
Um fo mehr gereicht es dem patriofiihen Sinne unſeres gerhätten Mit- 
bürgers zu Ehren, und u fo mehr verbient fein energifches Streben 
bie regſte und nachhaltigſte Theilnahme der Hiefigen Berdlferung. Recht 
intereflant fanden mir bereits fo Mandes, wie die Eulenburg, bie 
Tauben. und Fafanenhäufer, ben Steinbod (Geſchenk Sr. k. Hoheit des 
Prinzen Adalbert von Bayern) ıc. Eine Reftauration wirb mit bem Unter« 
nehmen verdunden werben, und ein befonderes Anziehungsmittel nebenbei bil« 
den. Wenn wir zurüdventen an ben größen Zulauf, we bie Meine, 
in bem Garten des Luſtſchloſſes Nymphenburg bis ungefähr zum Jahre 
1820 unterhaltene Menagerie immer hatte, fo durfen wir bem neuen 
oologifhen Garten eimen entiprechenden und erfpriehlichen Befuc vor 
wenn, Wenn das Unternehmen weiter vorgerüdt ift, wird Hr. Be⸗ 
mebict wohl auch Saiſonlarten einführen, wie das bei allen berartigen 
Unternehmungen in den andern europäifchen Hauptfläbten ber Fall ift. 





Sieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 

von Gar! Fernan. 

Schluß.) 
Die ſiebente letzte Ring- Novelle lautete alſo: 
Edmund Falter, 

ein Fabricant, iſt zum zweiten Male verheirathet. Das iſt zwar am 
und für ſich nichts Beſonderes, ba es dekauutlich deren gar Viele gibt, 
welche dieſes im Voraus Immer ungewiſſe Febens-Erperiment zwei umb 
breis, ja aud viermal durchmachen; allein der Uebergang Falter's von 
ber erflen in bie zweite Ehe war dennoch merkwärbig. Klara, fo hieß 
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ine reihe erſte Frau, war eine ſchlanke, hochzewachſene, reizbare Per 
fon, nervös im der ausgeſprochenſten Form dieſes Krankheitäthpusg un- 
feres Jahrhunderts. Sie litt häufig an Krämpfen, und hatte nicht jelten 
auffallende Ahnungen. Go fah fie. ben Tod ihres erfigebornen Kindes 
Mar voraus, obgleich biefes bis im fein zweites Jahr vollfommen gefund 
war; für viele Familien » Begebenbeiten- ihrer, zahlreichen Berwandtſchaft 
batte fie einen jo richtigen Imftinct, fie für’ eine Wahrfagerin hätte 
elten lönnen. In der That pflegte fie auch manchmal ſich ſelbſt oder mit einer | 
aubin die Rare ju (ofen, und mein —* 

Spiegel zu ſchauen. Bei ber außerordeutlichen Irritabilität ihres Rervenf 

flemd war dieß von nicht geringem Uebel; denn im fünften Jahre ber ” 
Hrn. Falter's nahm, fie fonverbare Dinge vor Wenn Edmund von 
feitiem Geſchäft nah Haje fom, traf er fie, wie fie ihre Briefe — fie 
führte eime ziemlich itete Correſpondenz — ordnete, und adreffen« 
weiſe zierlich mit einem ſchwarzen Bande zufantmenband; er fah fie eines’ 
Tages emfig fhreiben, und’ da er rege, erwiederte fie: ich ſchreibe für 
die Erziehung meiner hinterlaſſenen Tochter (welche, bie zweitgeborne, 
Damals ein Jahr alt“ war) ;' ein andermal in jenen Tagen überreichte, | 
fieihrem Gatten eine zufarsmengelegte Schrift, und als er fie öffnete, war | 
es die Abſchrift ihres Teftaments, weldes. fie ohne deſſen Wiffen bei 
Gericht tereitd hintetlegt hatte; wieder einmal bemerkte fie ihrem Gatten, 
daß fie im igrem Schlafgemach nichts als Weihrauch * „wie er im’ 
der Kirche bei Seelengottesbienften gebrannt wird !* dmund Fonnte 
theils fein Erſtaumen, theils feinen Unwillen nicht bergen; er wußte 
nicht recht, folte er die Sache ernfthaft nehmen oter barüiber lachen; 
aber fie Fam ihm jebesinal ſchnell zuvor mit den Morten: „ya, 
Eomund, ih fühl es, ich habe bie gewiſſe Ahnung, daß ich bald 
flerben werde; ich will alles zuvor orımen.” „Ei, Poflen, Sin 
nestäufchungen, erwiederte eines Tages ber Fabrilant; woher weißt Du 
das ? ft Du Dir wieder bie Karte geſchlagen!“ — „Woher 
ih’s weiß? mem Herz, bier dich Mepfente Herz bat es mir gefagt, und 


dann habe ich zur Probe allerdings bie Karte gefchlagen, umd dreimal, 
hör! Edmund, dreimal hinter einander fielen die Gras-Neun und Gras» 
Zehn zufanimen, was fiher einen Todesfall im der Familie beveutet. 
Das Öpfet bin ih; ih weiß es.“ Cie lich es fih im Guten und 


Schlimmen nidt ausreben, verfiherte auch ganz ruhig zu jein, ven Tod 
wicht zu fürchten; nur dauerte fie das arme Töchterchen, wenn e8 feine 
Kinpheit und Yugend mutterlos zubringen ſollte. Hr. Edmund alter 
fuchte fie zum zerſteuen; Mara fam jedoch von dem Gedaulen nit ab, 
und Überfieß fi ihm vielmehr mit eimer Art von ſchwärmender Hin⸗ 
ebung, als ob fie ihm liehgewinnen wollte. Im ihrem Weſen und Leben 
Hatte fi) daher and durchaus nichts verändert; fie blieb heiter zu Haufe 
wie in ber Gefellfchaft. 

Es war an einem ſchönen hellen Geptemibertage, als ber Fabri- 
cant mit feiner lieben frau «einen u ‚nah Thallirchen 
machte, mo eben „Ablaß“ war. Nachdem Slara, ber eim tiefer Fonde 
von Religiofität innewwohnte, die erforderlichen Gebete in der Dos 
tivtirche derrichtet, und ihren Ablaß gemonnen hatte, begab man 
fi im das der. Kirche gegenüber liegende Dorſwirthahaus, in deſſen 
mit dunfelfhattigen, Kaftanienbäumen bepflangtem Gartenraume viele an- 
dere Mindener Familien, zumeift aus ben bürgerligen Ständen, am ı) 
den Tiſchen bei Kaffee, Bier und Brod ihre Seelen nad vollbrachter 
Andacht auch leiblich erquidten. Es herrſchte da ein ungezwungener 
freundlicher Geſellſchaftston, und Hr. Falter hatte eine Familie ange · 
troffen, bie er ſchon lange Zeit wicht mehr geſehen, und in welcher ſich 
ein junges Madchen von achtzehn Jahren befand, das er als Kind ge- 
kannt Hatte. Iuzwiſchen war es in ein Höfterliches Penſionat zu lands» 
hut gelommen, und dort erzogen worden; jet aber zu eimer lieblichen 
Jungfrau herangeblüßt. Edmund konnte nit umbin, jeine Freude über 


| 


— 


| 
| 


| barein gegeben worden. 


Vorſtadt Mündens — wohnte, unt an bem Haufe täglich vorüberfam ; 
und als ver Abend anbrach, es war. ein pradivoller Sonnenuntergang, 
wie fie Elawde-Lorraia von der nahbarlihen Harlahinger Höhe aus 
malte, ba ging man gemeinfam nad ver Stadt, bem Fluße entlang, 
jurüd. Sara verließ feinen Augenblid die Auserjehene, welche Cäcilie 
bie, ru fe Aernte an ihr ein tblgefittees, braves, herrliches Geſchöpf 
kennen DE Br u 


Der Weg geht, wie ihr wit, an dem großen Kirchhof, vorüber, 


und meinte dann bie Zukunft wie in einchz und Dil meiften Luſtwandelnden gehen mitten durch — nid daran 


| bp 
bei, — in bie Hauptftabt zurüd. So war es auh der Fall, ala Ede 
mund, Klara und Gäcilie zu Dreien das weite Todtenfeld burdicritten, 
‚Als fie den Eingang bes Gottesaders betraten, wollte Eomunb 
den linfjeitigen Gang als ven nächſten einfhlagen, aber Klara beftand 
ausbrüdid auf tem rehtfeitigen, und Edmund, welder fofort bie 
Abfiht erfannte, mußte, wennyleih ungern, nachgeben. Sie famen au 
pas Grab ihres Erfigebornen, und Mara brach in bittere Thränen ans. 
Nach seiner Weile, da fie ihr Gatie jchon hinwegziehen wollte, ergriff 
fie mit einemmale, frampihaft Cãeilieng Haud. Edmund, rief fie aus, 
ih vermag midt länger zu leben; F — auf das Herz beutend — 
ſiht es; ich werbe bald, bald meinem Kinde nachfolgen; aber ihr beide, 
feid glückllich, glücllich, wenn ich nicht mehr bin. — Hier, Eäcifiel wimm 
biefen Ring; er wird euch beide zufammenführen. Und damit zog fie 
ihren Ebering vom finger und wollte ihn Gäcilien anfteden, Edmund 
ließ es nicht gefchehen, und fchalt vielmehr ihren unaufhörlihen Wahn. 
Dod fie ruhte nicht, und ba Cäcilie jid) ben Ming, ehmen ebenfo 
weigerte, fo wollte fie ihn in dem Örabhügel vergraben, bis Edmund 
ber peinlichen Scene damit ein Enbe machte, daß er ihn zu bem eigenen 
Ehering an feitte Hand ſtedte. Schweigend und träuernd kehrte bie 
Heine Getelfiejaft nad Haufe zurüd. Bor-dem Auseinatbergehen tüßte 
Mara noch ihre neue Freundin; dann blieb fie ruhig im — 
während: der Fabricant einem Abendeirlel im Sceitefjchen Kafferhanfe 
beſuchte. Er kam tiesmal fpät, es war Mitternacht vorüber, heim. 
Als er in das Schlafjimmer trat, vernahm er ein auffallendes Geftöhne; 
er machte Picht, fah feine Frau zu Bett in völlig bemußtlofem Zuftande; 
bald darauf ying das leife Geflöhne in hohle grelle Laute über; es war 
Tobesrächeln, Nach zehn Minuten hörte es plöglic auf, und trat noche 
mal das Bewußtſein ein. Mara bfidte ruhig um fich, ee ihren 
peliebten Ermemd und reichte ihm bie Hand, bie fie ke erfaßte. 
Eine Minute fpäter, und fie war nicht mehr. Der noch in der Macht 
herbeigerufene Arzt erklärte, daß diefelbe wieder einem, und zwar Äuferft 
heftigen Krampfanfall unter befonderen Umftänden erlitten haben müſſe, 
dem fie erlegen fei, ehe fie um Hilfe rufen konnte, Der Schmerz bes‘ 
Gatten war aufrichtig; als jedoch bas Zrauerjafr vorüber war, heiras 
thete er wirklich Gäcilien, und fledte ihr bei der Trauung denfelben 
Ring an, welchen ihr Mara ſcheu am Grabe ihres Kindes als ein 
Bermähtnig anvertrauen wollte Hr. Edmund Falier Icht mit Gäcilien 
fo glücklich wie mit Mara, und neidios und zufrieben mag diefe auf feine 
zweite Ehe herabſchauen; denn Cäcilie ift die befte Mutter auch für das 
binterlaffene Rind Klaras. 

Optime, amici, rief, als bie NMovellette zu Ende war, Abalbert ber 
Philoſopb, va hätten wir alfo glädlih unfere Aufgabe gelöst und unfere 
fieben Geſchichten erzäßft, ja es iſt noch ein halbes ober Biertels.Stüd 

Aber Eins fehlt J ter legten Geſchichte; 
Freund, Du Haft ihr, wandte er ſich dem Erzähler zu, feinen Tit 
gegeben. Wie heißen wir fle dem? — „Ahnmg umb Liebe*, warf 
ſchnell ver Didster ein. Oper „Liebe über das Grab hinaus“, meinte 
er. (&6 wollte aber nicht recht gefallen. Guftav, der Kaufmann erflärte, 
man inäffe das Ding: „Seltene Liebe“ nennen, weil «8 gewiß fehr 
felten jei, daß eine frau folde Diepofitionen für bie Zeit und nad 


ihrem Tode trifft; die meiften würden ja vor Eiferfucht der zweiten 


* — —————— er ——— Gattin Tieber den Hals umdrehen. Dagegen wurde eingewendet, daß 
geglaußt, daß Du in Deinem, Leben nochmal fo';den. Üichenswüreigen | oldes denno h After vortemmne, mur malte man behampten, ba en 1b 
Shäder jpielet, Wer iR denn die Hühje-Rleine?" — Aisaber ipr | ernflich wie bei Kara Falter nicht immer gemeint jei. "= „ Seht, Erüber, 
Gatte. ihr unbefangen mitgetheilt, daß er bier mur eine alte Belannt» | Tag! hierauf ber Juriſt, die — — ift rg kun, rn 
{haft erneiere, und das Mätcen ſchon als Kind herzlich; lieb gehabt, da | Ring zu fituliren, weil barin der King nur 3 4 


wars, als ob ein Blitz 
fagte fie, „wenn id) flerbe, die et u. — „Ich heirathe gar 
nicht mehr”, verfeßte der Fabricant erbriehlih, weil feine Frau 
immer. wieder auf den von ihm als eine Thorheit verworfenen Gebanten 
zurädfem, — „Nein! nein!” bemerkte Mara weiter, „das weiß ich beffer, 
bas fehe ich im meinem Geifle voraus. 
leben, und ich bin nicht eiferfüchtig, und werde es wohl auch nicht. jen- 
feits fein, wo man weder freit noch heirathet, wie es bei Paulus Heißt. 
Glaub’ mir's, Du beiratheft ſie, und ich gebe Div meine Einwilligung 
im Voraus. Bon der, Minute an fuchte Klara, das junge Mädchen 
kin näher fennen zu lernen, bie beiten familien ſaßen zulet am einem 

ide zufammen; man fprad von ven vergangenen Zeiten, ba Hr, Falter 
nch in ber Nähe des Wohnorts ber Wiebergefundenen. — in einer 


etroffen. — „Edmund“, 


ı 


Du kannſt ohme Weib nicht | 


1 


nicht als ſelbſtandig wirkende Kraft auftritt: er gibt bem bereits ausge» 
—— —* Motens nur ein Relief, und bie Sache Hätte ſich 

| gerade ‘fo auch ohne den Ring gemacht." Der Erzähler geſtaud dieß 
ſedoch nicht ganz zu, und vindiehete ſich das Recht, ſein Kind ſelbſt zu 
taufen, wenn ed und, wie er ſcherzend beifügte, nur eine Nothtanfe 
wäre. Er benannte feine Erzählung: Der Örabesrimp. 

Vergnügt trennte fig um bie Mitternachtöftumde ber Freun- 
is, nachdem noch mande Gonverfation Big“ dahin im traus 
| lien Sulbchen gepflogen worden, jerod nicht ohne vorher ein Ähnlidh«s 
Unternehmen ſich gegenfeitig angelobt zu haben. - „Für heitte aber all» 
eitig gute Nacht, fagte ſich emmpfehlend der Mediciner Alfons; Beſtalin, 
öfch" das Licht auet“ : 


; besft 
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Antikes in moderner Form, 
An Licinins Murena. 
(N Horaz.) 


(üreie Bearbeitung den Horat. ‚od. lib. IL, 10. Rectius vives eic. eic) 
Es frommt Dir nicht, auf Deiner Lebensfahrt — 
In banger Augſt vor jeden Sturm gewahrt — 
Den wilden Reiz der hoben See zu: miſſen: 
Bisweilen magſt Du kühn die Segel hiſſen; 
Den daß fie zur Vollentung froh gedeiht, X 
Bedarf die rechte That der rechten Beit l 
Wie ſicher geht, wer mie zu viel erſtrebt, 
Und roch micht ſchuutzig an der Scholle Mlebt, 
Wer fd die Bahn ver gold'nen Mitte wandelt, 
Mit Nühteruheit in allen Lagen handelt; 
Er meidet gern des Hof:s Pluntzemach, 
Und mwältet friedlich unter eig'uem Dad. 


Des Waldes; ſchlanke Tochter firebt empor s' ni) ; 
Zum Wolkendein — ein Dpfer für den Chor >) 
Befreiter Stürme; was der Menid ‚errichtet; 

In ſtolzer Wucht gen Himmel, ftürgt vernichtet; 
Sowie der Blig für feine: Feuerſaat 

Ann. liebſten jucht. des höcften Berges Grat. 


Ber fi gemichend an Berluſt gemühnt, 

Der ift entbehrend bald mit ſich verfähnt; 

Und zu des Wechſels Stunde fampfgerüftet 

Hit mur der Weife, der ſich niemals‘ brüftet, 

Es fchlicht derſelbe Gott ves Winters Lauf 

Und führt und tamm dem jungen Leng herauf. — 


So ‚folgt ben. Schreden ber Gewitternacht 

Gar bald ein neuer Tag mit neuer Pracht; 

Und fhmeigen auch der Muſen füße Lieber 

Bie weilen trauernd, immer, wedt ſie wiener 
Apoll, wenn er im, feine Saiten ‚greift, er Bi 
Unp ‚von den Schultern Pfeil und Köder ftreift, 


Wenn beine Bruft in arger Noth erbebt, 
Und jeden Blick des Unglüds Naht umſchwebt; 
Dann ſei ein Mann, — ber das Geſchick verachtet; 
Doch wenn das Schidjal lächelud Dich betrachtet, 
Damm fen in gleiher Ruhe ſelbſt ven Maft 
Und’'trage groß and Deines Glüdes Laſt! 
Ludwig Reiner, 


Bayernd Gröfe vor 200 Jahren. 

a, 9 It Fahre 1669 berief der Kurfürſt Ferdinand Maria’ die 
Stände zu einem Pandtage nah Münden, Die beiden Hauptpofitiorten 
in dem Programme deſſelben waren, „die zumeift durch Kriegsunglück 
dent Pande afıfgebürdete Schuldenlaſt zu ringen und dem in Unorbnung 
gerathenen Steuerfuß, welcher "alljeitig zu großen Magen Anlaf gab, 
zu ordnen.“ Auch vie Kammergutsbeſſerung und die Zinsgelder famıen 
nebft den Pegationd und Garnijonsgeldern und der Reichsbilfe zur Er 
ledigung. Bei diefer Gelegenheit ergab fih nun folgendes ftatiftiiches 
Reſultat der bahriſchen Lande, Es funzen ſich 35 Stäpte, 94 Mäktte, 
4 Dauptregierungen, 8! Stifte, 75 Nlöfter, 4720 Schlöfler und Edel» 
fie, 2870 Rirden auf dem Lande, 1478 Dörfer, 4130 Einöden, 
5 Ihiffbare WBafler, 1270 andere Waffer „fo Namen haben,” 16 große 
und 160 Heine Seen, 1350 Fiſchweiher, 720" große Berge mit Gehölz, 
360 große Forfte nnd Wider. — Ungefeffene Unterthanen waren es 
damals 33612004 Kurfürflliche Lands Pfleger, Riten) und andere 
Deamte, gab .e8.2871. „Wann man olje,“ jo-jhreibt ein Zeitgeuoſſe, 
„Nur ven zehenden Mann unter den Yandfahnen bietet,..fo bewirfft fich 
in Summa - beraußbreimal hundert ‚wierkig Tauſend, ein hun⸗ 


bext und 20, Mann. ; Da wann jeve Feuerſtatt jährlich nur Ads kei zur 


Stemer "reiche, ſo trägt’ Bayern eimtaufenpnmal? ſechs Hundert 
Zaufend, umd Fünf hundert Meichsthaler, Welches » alles? ja Sachen 
feind, ſo miferun hochnerihen Baterland zu -jonderbahren Aestime ige» 
reichen, And billich von Feinden jo wohl als Freunden im-rciffe Bes 
bergigungopu' melpenen. Ich mufß hier eiliche Sachen mit Stillſchweigen 
umgeben, tb bie Pehrsreihe Staateregul, Gase prineipes nolint opes 
es reditns regionum Suaruii paskim divulgari, at’ die Hand dehmen, ſonften 
id no bil jonderbare Anmerkungen wegen deß Saltz, weiſſen Bier, 
Wildprãt, und neuerfünkgnen, Bley handele wärbe zur Siell gebracht 
haben. Mir folle genugjam 13% voh man. Chur-Bayrn, teste Burgol- 
densi ad Instrumentum, Rocis, für das reichlie. Chut fürſſenthumb haktet, 
beme aber Chur-Örandenburg an Mannfhafft nichts mad geben jolle, 


de quo iudicent alii,* 2 231 
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Verſchiedene Rotizen- 

* Sallait hat den Auftrag angenommen, den Sitzungsſaal des 
Senates zu Brüffel mit 14 großen Porträts hiſtoriſcher Verſoͤnlichkeitea 
Belgiens zu [hmüden. 

- Am 15. Auzuſt wird die Bildſäule des Kaifers Napoleon auf 
dem Bendomeplatz mit großer Feierlichkeit durch eine andere erſetzt wer⸗ 
den. Statt des Mannes mit dem fangen Rod und dem Meinen Hüt- 
den, wie ihm bie ganze Welt tennt, wird ein Kaiſerbild, in irömijder 
Toga und die Stirne mit dem chjarijchen Lorbeer umkrängt, auf die’ 
hohe) Säufe geitellt werben. 

* Heimih Berghaus, der Potstamer Geograph, welcher in ben 
legten Jahren in Stuttgart wohnte, wirb in dem nächften Wochen feinem, 
„Briefwechfel mit Alexander v. Humboldt aus den Jahren 1825— 1858” 
herausgeben, melde — * die erſte Anregung zum Kosmos und 
feine Weiterentwidiung barlegt und reihe Beiträge zur Geographie uud, 
Eihnographie bieten wird. — 

- Auf dem Boden ber engliſchen Romanfiteratur macht Loet and 
Sayed” von Mrd, Nortom großes Aufſehen. Der Roman wird i 
„Stuart of Dunleath” bei weitem vorgezogen und fol überhaupt de 
Verwidlungen, an interefjanten Eharalteren und ungemein fein im ber 
piyhologiihen Entwidiung fein. 

* Agnes Schebejt, bie geſchiedene Frau des Dr. D. F. 
teitt als Borleferin dramatiſcher und epifher Werke auf. Straßburg 
war die erfte Stabt, welche fie beglädie. Seit vielen Jahren lebt die 
ehemals berühmte Sängerin in Stuttgart, ) 


- Eine für den Ardäologen und Hiftoriog öchf i 
Thatiache if die türzlih gelungene ee —— 
man geht bereits mit der Abfiht um, einen topographiſchen Plan dieſer 
Stadt zu entwerfen und zu veröffentlihen. Steiubüdel, der Direc« 


) tor des & Mufenms in Wien, hat nad eigenen Forſchungen ſowie nad 


ben ‚Andeutungen des Herrn Zandonati an Ort und Stelle die Haupt- 
puncte bezeichnet, wo die Wälle Aquileja's zu Zage gefördert werden | 
konnten, und die Ausgrabungen ließen, genan bie Mauern erfennen, 
welche die Stadt in einem Unfon e von 4 Miglien oder 4000 römi« 
ſchen Schritten umgaben. Man ftieß auf Spuren der Thore und. 
Tylirme, der Wafferleitungen, des Amphithenters, ber Getreivemagazine, - 
des Teupels, der den ei Gottheiten des Jahres gewipmet war, ber 
nad Nom führenpen Straße, der Gräber außerhalb der Mauern und 
anderer interefjanter Gebinde, Edenfo fand man die engere Ringmauer, 
welche ver Patriarh Popone zur Vertheivigung der Stadt im Jahre 
1028 errichten Tief. 

ww * Um 3. Juni fand die Aufftelung der vier Standbilver auf der - 
Rheinbräde bei Couſtanz flatt. Die erfle der Bilvfäulen, die aus 
einem roͤthlich · gelben Sanpftein gefertigt und. 9 Fuß hoch iſt, flellt den 
verfiorbenen Großherzog Leopold von Baden mit ber Verfajjungsurtand: 
in ber Hand, bie zweite dem Herzog Berthold I. von Zühringen, bi. 
dritte den Biſchof Konrad dem Heiligen, Gründer von Couſtauz, un, 
bie vierte den Biſchof Gebhard, Gründer des ehenisligen Kloſters Peter „ 
haufen, bar, 

- Die Stadt Amſterdam hat den Bau einer. Pinalothel unter dem 
Namen: Muzeum, Koning Wilem de Eerſte“ beſchloſſen, in der. die 
herrlichen Kunftihäge, melde die Stadt befigt, untergebradht wer den 
folen, Zu vem Zwede bat die mit der Ausführung des Werkes be— 
trante Commiffion zum Entwurf der Pläne für dieſes Mujeum einen 
allgemeinen Concurs für Architelten aller Nationen ausgefhrieben. Der 
erfte Preis beträgt 1500, der zweite 300 niederlänbifhe Gul den. Bor 
dem 1. Febr. 1864 müffen die Projecte an den Bürgermeifter von As 

erbatt; Herrn 9. Mesfhert van Bollenhoven, bei dem has 
äbere zu erfahren iſt, eingeſandt werden. Fir den Ban find, bem 
ſtatuariſchen Shmud umgerechnet, 500,000 fl. feitgefept. » 

* Das dem Major Junzmann, bem Sieger von erg zu er⸗ 
rihtende Denkmal iſt ſchon in ans genommen und dasſelbe ſoll den 
18, Oct, auf dem nahe bei Wandsbec gelegenen Kirchhoſe der Hanıbur- 
ger. Dakobigemeinde, enthüllt werben, 5. 

+ linter ‚ven Bildern deutſcher Künſtler auf der großen Gemälbe« ! 
ausftellung. in. Bari, / die vom Kaiſfer angelauft worden find, befinben 
ſich auch eine Laudſchaft von G: Baal, ein Genrebildi, ‚Die Braut’ ı 
vom Hubert Salentin in Düſſeldorf und ein lanofdzaftli ches Gemälde 
bom Grafen Stanislaus v. Kalkreuth in Weimman 

* Bon den „DMyferien des Serails und der tarkijchen Daremg 
ber’ Mine, Olympe Audouard bereitet die Louis Lenirfche Hofbuch⸗ 
handlung in Bromberg-'eime Ucberfegung ins’ Deutfhe vor, 
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fr Volitifche Nacprichten, 
Zelegramme. 


TI Dreöden, 14. Juli. Das heutige Journal polemifirt gegen 
vie Wiener Zeitung und ſagt: Im ber Zollvereinsfrage fei die zwölfte 
Etunde noch nicht gelommen, fchen die nächfte Zeit werde Anzeichen 
ammden, taß zur Aumäherung und Berftäntigung neue Wege fich 

nen. 


D Bien, 14. Jul. Im Unterhaufe lente heute der Juftigminis 
fter ven Enſwurf ber Concuroordnung vor. Giokta brachte einen Ans 
trag auf Regelung des Verſammlungs⸗ und Vereindrechtes ein, und 
Muͤhlfeld J Zulaffung der Iſtaeliten zu Rotarsſtellen. Tinti inter⸗ 
pellirte den Grafen zen wegen ter ungenügenten Genugthuung 
der rufliichen Regierung für vorgefommene Orengverlegungen in 
Galijien. . 

OD &t. Peteröburg, 44. Juli, Ein Privatbrief erfährt aus 
guter Duelle, die Reife der Kaiferin ſei aus politifchen Grünten auf⸗ 
geſchoben. Man wolle erft den Effect der Antwortsnoten abwarten. 


7 Barfhau, 14. Juli. In Folge der Beurlaubung Wielo— 
poleti’s iſt General Berg in ven Apminiftrationsrath berufen und mit 
dem Borfig während der Abweſenheit des Statthalters betraut. 


$ Münden, 15. Yuli. Dur Finanzminifterialrefeript vom 15. 
uni 1. 3. ift genehmigt Worben, daß den — ——* ur 
thunlichſten Wahrung ihrer Inlereſſen bei den k. Rentämtern bie Ein« 
figtnahme der von ben f. Motaren in Bezug auf das Umſchreibweſen 
zu erftattenben Befit-VBeränderungs-Anzeigen und der Steuer⸗Umſchreib ⸗ 
Protofolle derjenigen Stewergemeinben, benen bie gefällpflichtigen Piegen- 
haften angehören, geftattet werde. — Die Anfhaffung ber bon Dr 
Kloß in Dreoden herausgegebenen, in Eommiffioen von Schönfeld's 
Buchhandlung dortſelbſt erſcheinenden „Meuen Yahrbücher für die Turn» 
Tunft“ ift ſammtlichen Studienrectoraten empfohlen worben. 

* Münden, 15. Juli.» Geſtern Vormittag entleibte fi bier in 
ber Nähe des allgemeinen Kraulenhauſes ber 1. Kämmerer und Hanpt« 
mann ä la suite Graf Eajetan v. Berhem bürd einen Piſtolenſchuß. 
Seit Yahren ſchon von tiefer Melandolie in folge körperlicher Leiden 
befangen, ſcheint Graf Berchem in einem Anfall gänzlicher Geiftes- 
flörung biefen traurigen Schritt gethan zu haben, denn irgend eine 
änfere Beranlaffung liegt nit vor; er war reich begütert in Böh⸗ 
men, wo er bie Herrfhaft Suttenplan beſaß, und erfreute ſich ber voll 


fommenften Achtung Aller, bie ihm näher ſſanden. Er hinterläßt einen 


einzigen Sohn. 

Karlörube, 11. Yuli. Als eigenthüwlicher NahMlang zum Dann 
heimer Schügenfefte kommt jebt in ber „Bad. 2,3.” die ausführliche 
Schilderung de# Tongemälvdes einer folennen Katzenmuſik, die einem Mit«' 
gliede des Prefcomite's wegen einer Mißfallen erregenben Rebe, bie 
biefes Mitglied gehalten, gebracht wurde. 

Mannheim, 10. Juli. Se. Maj. König Ludwig von Bayern hat 
als ten Tag der Enthülung des Ifflandſtandbildes ven 1. Juni 1864 
beftimmt, : Im Jahre 1866 foll forann die Dalbergftatue hinzutreten. 


Berlin, 9. Yuli. Vorgeflern langten aus Schlefien mit der. Eifen- 
bahn mehrere umfangreiche Fäſſer an, bie angeblich Zuder enthielten 
und über Stettin nad einem Plate in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
befördert werden follten. Bei ber Revifion auf dem Gtettiner Baln- 
befe fand ſich,, daß biefe Faſſer belgiſche und franzöſiſche Bilchſen mit 
Haubojennetten enthielten. Die Sendung wurde mit Beſchlag belegt. 

Bezüglich des Berbotes des mittelrheinifchen Turufeſtes machte 
der Vorftand bes —— Turnvereins letzthin Folgendes ber 
tannt: „Wir benachrichtigen Euch, daß. der zur Abhaltung des 4. mittel- 
rheiniſchen Turnfeſtes dahier (das Feft follte vom 11.—14. Juli abge 
haften werben) anberaumte Termin vorläufig nicht feftgehalten werden 
lann, ba in Folge ber Erörterungen in Betreff der Prüfung des von 
Zurnlehrer Wilpelmi ausgearbeiteten Wehrbuches bei Gelegenheit des 
legten Turntages bie Genehmigung zu dem Feſte von Seiten ver Bes 
hörben in rag iſt. — eingelegter Re 
curs an zte ft bis jetzt noch ohne Erledigung geblieben, 
läßt jedoch, foweit die Nachrichten reihen, einen günſtigen & olg er ·⸗ 
warten. Wir werben im dieſem falle ſeiner Zeit eine beſondere Ein- 
labung ergehen laſſen.“ 

Köln, 12. Yuli. Im ber gefirigen Sitzung bes Bolizeigerichtes 
wurden bie Unterzeichner eimer unlängft veröffentlichten Anzeige, durch 
welche biefelben ſich bereit erklärt hatten, freiwillige Beiträge für bie 
vermundeten Polen in Empfang zu nehmen, wegen Nichteinholung ber 
polizeilichen Genehmigung zu je 2 Thlen. Strafe verurtbeilt, 


Stettin, 12. Iuli. In Bezug auf die Beſchwerde ber Stabiver- 
orbnetenverfammlung über das vom ber: f, Regierung erlaſſene Berbot, 
Über eine Adreſſe an ben König zu berathen, ift endlich im tiefen Tagen 
eine Eniſcheidung erfolgt. Der inifter des Innern hat erklärt, daß 
ber König bie Depktatten, welche jene Beſchwerde Sr. Majeftät münd« 
ih und möthigen Falls ſchriftiich vortragen -follte, mit empfangen 
werbe, Damit hat — die- 8. Regierung ihr biegegen eriaſſenes 
Snhibitorium für erledigt erklärt, dabei aber anheimgeſtellt, die Beſchwerde 
ſchriftlich an Se. Majeſtät gelangen zu laſſen. 

Peſth, 10. Juli. Der hieſige Mafdinenfabricant Stephan Bibats 
wurbe vorgeftern früh 4 Uhr aus feiner Fabrik im ber Bweihafengaffe 
durch eine flarfe Militärescorte gefänglih eingezogen und vor’s Kriegs 
gericht geftelt. — Auch ber biefige aler Janko, ein Künſiler, der die 
ungarifhen Wigklätter mit Iluftrationen verfieht, wurbe biefer Tage 
vor’s —— eitirt, angeblich einer zu fehr gelungenen Carricatur 
wegen. — Geflern Bormittags wurden am biefigen Bahnhofe 8 Kiften 
mit Gewehren confiscitt. Die Kiften waren an eim biefiges Hanblungs- 
haus abreffirt, das jedoch diefelben mit acceptiren wollte, ba es über 
die Sendung fein briefliges Aviſo in Händen hatte. 

La ur de Fonds, 13. Zul. Am Samstag hielten bie eib- 
genifige Sahne und kurz nachher 250 deutſche Schüben einen mahren 

riumphzug von Stanz und Bafel bis hierher; leider kamen letztere 
verfpätet erft Abends 10 Uhr an, weßhalb der feierliche Empfang auf 
ihren Wunſch unterblieb. Militär, Gadetten und 10,000 Perfonen war« 
teten ihrer umfonft, auch 50 Italiener in corpore waren end, viele 
Franzoſen vereinzelt. Deutſche und itafienifhe Fahnen maffenhaft, fran- 
zöfifhe wenig, in der Feſthütte Feine. Sonntags 9 Uhr Feſtzug, Ueber» 
gabe ber eingenöfftihen Fahne durch Fürſprech Deſchwander, empfangen 
durch Pesquerieur, . Sonntags beim —— ſtürmiſches Hoch auf 
Deutſchlaud und bie deutſchen Gäſte durch Oberſt Philippin. Dr. Schmidt 
dankte mit einem auf ben eidgenẽffiſchen Echügenverein, als ber 
Deutjchen Vorbild. Telegraphiſche Grüße aus allen Enten Europa’s, 
namentlih aus fand, Schönftes Wetter, Befle Stimmung, un« 
geheure Bolls- und Schiütenzahl: Eifenbahnen genügen kaum. Geftern 
angefommen: 250 Büricher mit Ertragug, 150 von Genf, 

* Paris, 12. Yuli. Der Vioniteur enthält an der Spitze feines 
nitamtlihen Theiles folgende Note: „Mehrere Youmale, namentlich 
die „France*, die „Opinion nationale“ und ber „Giecle* Haben ange- 
zeigt, daß ber Saijer den Vater des Grafen Leo Plater im London 
gefannt und biejen legteren 1862 im Walafte von Fontainebleau 
empfangen habe. Es haben niemals Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer 
und der Familie des Grafen Plater ſtattgefunden.“ (Schw. M. 

* Der „Eonflitutionmel” ift jehr aufgebradt über den Bericht bes 
englifhen Miffionärs Ellio. Er jpridt von offenbarer Parteilichkeit, 
bon borfägliher Unfhtwärzung, von ber fittlichen Enträftung aller ehr⸗ 
lihen Leute ıc. und führt un die officiellen Berichte des nah Maba- 
ascar abgefandten Schifjdcapitänd Dupré am, um jeden Bmeifel am ber 
Eprenpaft it des Herm Lambert zu befeitigen und bie bemfelben er» 
theilten Gomceffionen als einen freiwilligen, wohlüberlegten Act bes 
Königs Radama IL. Hinzuftellen. Hr. Eli. erſcheint feinerfeits im biefen 
Berichten als eim ganz gemeiner, ränleſüchtiger Menſch, befien Name 
Ion ven höchſten Widerwillen einflößgen müſſe ꝛc 
10. Zuli. Das F eigniß hen — — — 

ahmittageftumben des geſtrigen Tages erfolgte Berhaftung | u 
Adam Sapicha im dem feinem Bater Leo Sapieha angehörigen Palais 
Das Militär kam von mehreren Seiten angerüdt, umziagelte das Haus 
und, nachdem die Revifion der inneren Räumlicfeiten, bie mehrere 
Stunden andauerte, beendet war, wurde ber junge Fürſt zur Haft ge» 
führt. &s Heißt Übrigens, daß keine wie immer beventlichen Objecte 
borgefunden und confiscirt wurden, 


Börjen: und Danbels: Nachrichten. 


 Wreantfurt, 14. Juli Oeſtert Nat. Mn. 72; Öprec. Me —; 
Bankactien 839; Botterie-Anlchens-Loofe von 1854: 83'/, ; bem 1868: 141; 
Defterreich. Lotterie» Miufchens» Looſe bon 1860: 91; Base 
Eifenbahm-Wetken 1427 ; Bareriiche Ofibahu-Wetien 115; eO Wahn · 
Wetten vol eimgeg 114’/,; Wefbahu- Priorität 6424; Oeſtert , 
Ucien 202. Bedleleurs: Paris 984; agent —— * 
Dien, 1 Defterr. bproc. Rat.-Enl 3 6235; 
— — 96. ; vom 1959: 183.50; bom 1860: 100.60; 
Bantactien 795; Üflere, Erebit-Mobilier-Hetien 19240; Donam-Dampficifff.« 
Actien 449; öfere, Stantsbahn-Hetien 200.50; Norbbahn-Metien 167,80 ; Mef- 
ba 94,—. Benhfelenrje: Augeburg 5 Di. 94.10; Bonben 
#8 10. 110.90; 
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durch Frauen onsgewaſchen, ud es mag gewiß ein augenehmer Aublick 
fein, wie geſchidt und ſorgſältig Frauen dieſe Arbeit verrichten, ja mit 


Ueber ben Einfluß ber Juduſtrie auf bie Befchäftige | gewohnten Nettigteitefiun ihre M leitung mitten in dem firömenben und 


ung ber Frauen. — Mündener RAunfberidt. — Bom: 
Buchertiſch. — Bermiſchtes. 
Volitifihe Racht ichten. 
cTelegramme. 
Dandeld: und Börſennachrichten. 


Neber den Einfluß der Iuduftrie anf die Befhäftigung ber 
Frauen. 
A,- Don jeher wurbe die häusliche Thätigkeit old tie Hauptiugenb 
der Frauen gerühmt. Im patriarchaliſchen Zeitalter werten als bie 
Hauptarbeiten der Frauen, fogar in höheren Stänven, Spinnen, Weben, 
Kleider» und Teppichwirlen, das Bereiten der Speiſen, wohlriechender 
Oele und Salben beſonders erwähnt. Kochen, Baden, Waſchen, Nähen, 
Fliden, überhaupt Tag und Nacht ruhelos im Haufe arbeiten, — das 
find vie Elemente, melde das Wefen einer guten Hausfrau, insbefon- 
dere aber einer. beutfchen Hausfrau auemachten. Diefer hiſtoriſch flarre 
Begriff deutſcher Häuslichkeit hat jeit Jahren ſchon durch ben großen 
Auffhwung ber Induſtrie allerdings eine Meine Aenderung erlitten; 
wenn unfere fleifigen Großmütter noch Bier und Eſſig gebraut, Seife 
und Lichter fabricirt und mad dem Beifpiele ber Frau lope, ehr⸗ 
würdigen Andentens, alle Sleiderftoffe des Haufes ſelbſt gewoben haben, 
fo erſcheint heutzutage die häusliche Thätigfeit der Frauen jo ziemlich 
auf bas Waſchen und Kochen beſchränkt, indem auch bas Fleiſcheinſalzen 
und Würſteräuchern im Haufe einigermaſſen aus ber Move gelommen 
ff. Uud aud an ver beliebten Thätigfeit bes Waſchens ift burch bie 
Eultur, „bie alle Welt beledt“ ſchon ſehr bedenklich gerüttelt worden, 
zum großen Vortheile der Dlänner, welden di: großen Wäfchtage, — 
eine nur zu häufig mieberfehrende Zeit bes Auenahmzuſtandes aller 
bäuslihen Orbuung — immer Tage des Schredens fein mußten. In 
allen größeren Stäpten hat man bereits begonnen ober geht wenigſtens 
bamrit um, großartige allgemeine Wafhanftalten zu gründen, mo bie 
Waſche mit Dampf gemafchen, künſtlich getrodnet und durch Maſchinen 
geglättet wird, Daß das Wafchen in derartiger Unftaften bie enge 
vor der Zeit ruinire und nur beren eigenhänbige Bearbeitung durch 
Reiben und Bürften fie zu conferviren im Stande fei, — ein Umftanb, 
ber immer noch von ängfllihen Hausfrauen zur Unterflügung ihrer 
bänslihen Wafhvergnügungen ſtark betont wird, — fängt doch zum 
GSluck an nah und nah zur Mythe zu werben. Ya and das Köchen · 
Departement bürfte bei ben immer fleigenben Preifen ber Heizmaterialien 
ben Hänben der Hausfrauen theilmeife entichlüpfen, um nad dem ame- 
rilaniſchen Boarding · Haus · Syſteme mobificirt zu werben, 
Was bleibt denn aber den Frauen, darf man wohl fragen, eudlich 
für eine Beihäftigung übrig, wenn ihnen allmählig bie zum verſchwen- 
berifchen Luxus geworbenen Arbeiten bes Hauchaltes entzogen werben ? 
Wir find glüdliher Weiſe hierauf zu antworten. nicht im Verlegeuheit, 
gibt €8 ja doc, abgefehen vom der Ueberwachung ber Kinder, noch eine 
ange Reihe von Beihäftigungen, die fih für frauen mehr als -für. 
Änner eignen, bie aber vorläufig den Männern. allein überlafien blei- 
ben, weil man ein thörichtes Borurtheil nicht zu verlegen magt. Su 
einer vortrefflichen Notiz Über biefen Gegenftand hat Prof. Schwarz 
in Breslau, als Schriftfieller rühmlichſt befannt, die Stellung ber frauen 
zur Induſtrie ausführlich behandelt, (deutſche illuftr. Gemwerbezeitung 
1863) und wir können es und nicht verfagen, feinen intereffanten Mit- 
—— zur Verbreitung in weiteren Kreiſen hier vorzugsweiſe zu 
olgen, 


Ueberall im der Imbuftrie, wo mur geringe 18 che Rraft, bafür 
aber Geſchidlich keit und Sauberleit ee Ban Bleihen, Fär- 
ben, bei ber Stahlfeder · und Nähmadelfabrifation, beim Malen von 
Porcellan, beim luminiren von Bildern und Karten u. f. w. finden 
weibliche Kräfte pafiende Beſchäftigung. Gelbft der Bergbau hat viel- 
fad weiblihe Arbeitskräfte verwendet. In Cornwall z. ® werben bie 
feinften Theile des Zinnfteins, dieſes befannten werthvollen Materials, 
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ſpritzenden ſchmuhigen Waſſer reinlich zu erhalten beſtrebt find. Das 
—J— ber Porcellanerde für die engliſchen Porcellanfabriken ges 
ſchiebt greßemheils durch Frauen, welche bei dieſer Arbeit ſchneeweißg 
etleidet, ta die Percellanerde ſelbſt weiß if, ein erfreuliches Bild ber, 
uberfeit barbieten. Auch im Oberichlefien finten rauen beim Wa- 
fen und Sortiren der Zinnlerze häufige Berwentung. 
Findet nun nah dem Mitgetheilten im ben miebern SMaflen bie 
im Hauſe nit genügend beſchãftigte Frauenhand bereite Verwendung, 
fo wollen. wir auch ſehen, wie diefe Berbältnifſe ſich bei ten gebildeten 
Ständen herausftellen. Für denjenigen Theil der Frauen, welchen durch 
igre Erziehung Gelegenheit gegeben werben, fi eine höhere Bildung 
zu erwerben, bie Töchter angelehener aber unbemittelter Beamten u. f. w., 
obwohl jorgfältig unterrichtet in Mut, Handarbeit und Haushaltungs- 
eihäften, bleibt heutzutage gewöhnlih, wenn fie durch ungünftige Une 
ände gendthigt find, fi eine felbflänbige Erifteny zu verihaffen, nichts 
übrig, als das Gouvernantenthum und bie weiblihen Bantarbeiten, In 
beiden Fächern ift aber bie Concurrenz überaus groß und ber Ertrag 
ben Müben felten entſprechend. Die Auffuhung neuer Arbeitsjmeige 
für die Frauen ber gebildeten Klaſſe iſt daher vom großer Wichtigkeit. 
Bei näherer Betrachtung bieten ſich deren eime nicht geringe Anzahl. 
So ift es wohl micht zu längnen, daß unter anderen der Telegraphen« 
bienft ga für ben Betrieb durch weiblihe Hände geſchaffen Fi Die 
ganze Ürbeit beftcht, wie man weiß, darin, eine Taſte bald in langfa- 
merem, bald in fehnellerem Tempo nieberzubrüden. Man wirb doch wohl 
zugeben müffen, daß hiezu die Kraft umb Intelligenz bes ſchönen Ge— 
ſchlechtes volltäntig ausreicht, und es muß einem unpartheiiichen Beobach⸗ 
ter beinahe kächertich erjheinen, wenn man dazu, wie es im mauchen 
Zelegrapbenanftalten der Fall fein fol, vierſchrötige frühere Soldaten 
verwendet fieht. Die Einführung weiblicher Hände in ben Zelegraphen- 
bienft ift nicht ein aus der Luft gegriffener Vorſchlag, fondern neuerer 
Zeit in England zur Thatſache geworden.*) Das Londoner Ceutralbureau 
der Yuternational- Telegraphen-Compagnie, weldes gegen 10,000 eng» 
liſche Meilen ‚Zelegrapbenleitungen. befigt, beihäftigt allein gegemwärtig 
über 50 Telegraphiſtinnen und ber Berfigerung mad zum geofern 
Bortheil der: Anſtalt. Ob nit am Ende gar auch auf. Poflämtern 
einzelne Branchen, wie 3. B. das Berfaufen von Briefmarken, das 
Sortiren der ‚Briefe u. ſ. m. ebenfogut durch frauen, als durch kräftige 
Innge Männer beforgt werden fünnten, mag vorläufig unentſchieden 
bleiben. 


Hieran reiht fi das Sehen ber Bucflaben in Drudereien, — 
offenbar ãhnlich der Telegraphie, eine für zarte Frauenhände ganz ges 
eignete Arbeit. Die Leitung der befannten Vietoriadruderei in London, 
unter bem Protectorate der Königin Biltoria ven einem wohlihätigen 
Frauenvereine in's Leben gerufen, ift ganz in weibliche Hand gelegt und 
aur für bie, größere förperliche Kraftanftrengungen erforbernde Arbeit bes 
Drudeıns, die Bebienung der Mafchine u. |. w., find noch Männer im 
Etabliſſement befhäftigt, Sie liefert nach allgemeinen Urtheile beſſern 
und billigern Sat, als irgend eine andere Drüderei, (?) Bei unferen 
itungen und Büchern fpielen bie Koſten des Satzes eine bebe 
le, Die möglicfte Wohlfeilheit der Preßerzeugniſſe ift- aber eine 
wichtige Förderung der Bolfscultur. Gin materielles Hinderniß eriftirt 
nicht, hiebei die billigere weiblihe Arbeit in größter Ausbehnung zu 
verwenden. Gerade bei den Schriftſetzern ift eim gewiffer Grab ber 
Bildung jehr erwänfht; die Bezahlung derſelben ift fir die geringeren 
weiblichen Bebürfniffe reichlich zu nennen. Welches Gefchrei aber würbe 
fih erheben, wollte man bei ums weibliche Drudereien einführen. In⸗ 
beffen wärbe ein Unternehmer, der es wante, biefes ungegründete Gefchrei 
7 überhören, ſicher eim gutes Geſchäft machen.**) Allerdings ge» 
ört auch andererfeits für eime gebilbete ram ein gewiſſer Entfhluß 
dazu, ein ſolches Handwerk zu ergreifen, da man jebenfalls von vielen 
Seiten bie beliebten Bornirke ber Unmweiblichteit, Emancipation unter 


*) Auch in der Schweiz. D. Red. 
**) Unferes Wiffens wurde der Berfuh vor 80 Jahren in dem bibliegra«- 
phiſchen Infitute zu Hildburghauſen gemacht, ift aber mißlungen. D.S, 
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andern zu hören hätte; allein dieß warde ſich bald geben, indem es doch 
uiemand für unehrenhaft Halten dann, mit feiner Hände Arbeit fein 
ehrlihes Brod und fomit feine mn zu erwerben. <- . 

Ferner lönnte wohl nichts im Weg R en, wenn Flauen vie Litho · 
graphie, Holzſchneidekunſt und Photographie erlernten. Die Yeichtigfeit 
und Gewantiheit der Hab; ein gewiffer Geſchmack ift hier eine Haupt 
fache. Golpihmied-, Juweliere, Buchbinder · und Portefeuillearbeiten 
u. f. w. erfordern weniger körperliche Kraft, als angeborne Sauberkeit 
md Zierlichteit der Ausführung. Das Schleifen ebler Steine, optifcher 
Li phyſilaliſcher Apparate laͤßt 


nſen, bie Fertigung mathematiſcher und 
fich benfalls durch Frauenhaud ausführen. 

Wollen wir eudlich nicht unerwähnt laſſen, daß in Fraulreich ſchon 
ſeit längerer Zeit die Buchfilhrung in laufmänniihen. Geſchäften faſt 
aus ſchließlich (7) Frauen uud Töchtern überlaſſen bleibt, wodurch werthvolle 
Zeit und theure Buchhalter erſpart werben, fo iſt auch wohl nicht 
derlennen, daß unſere Damen, wenn fie wünſchen over ſich genöthigt 
ſehen, die üblichen Arbeiten des Hauſes an ben Nagel zu hängen, gerade 
nicht verlegen zu fein brauden in ter Wahl anderer niltzlicher Beſchäf . 
tigungen. Wenn wir aber fo vielſache Erwerbszweige, deren Zahl na- 
türlih noch bedeutend vergrößert werben künnte, jhönen Händen über 
tragen, folte es am Enpe gar um ben hievurd gefährdeten Verdienſt 
der Männer uns bange werben? Bum Ötüd bleiben immer noch Be 
ihäftigungen genug übrig, die wir dem „zarten, leicht verletzlichen Ge 
ſchlecht,“ denn doch nicht zumuihen bürfen, und fo wollen wir denn ge» 
troft der Zulunft entgegenfehen, folte uns auch burd die drohenden 
Uebergriffe ver Frauen bie und ba in ber Folge das Scepter im Haufe 
theilweife entriffen werben, 


Münchener Runftbericht, 


F (14. Yuli.) Zeichnet ſich die bieswöcentliche Ausſtellung bes 
Anınftvereines nicht gerade Durch die Zahl ihrer Novitäten aus, fo bietet 
fie doch einige durch Motiv und Ausführung recht aufprechende Arbei- 
ten. Dahin gehört vor allem ein recht anmuthiges Genrebild von Ele» 
mens Graf von Holnftein, welches eine „Vorbereitung zum Mas- 
teuball“ varftellt. Es zeigt uns ein halbwikhfiges, zwiſchen Rind und 
Badjijh ſchwankendes, junges Mädchen und einen zu ihm paffenben Re 
präfeutanten der männlichen Entpuppungsperiode. e erftere fügt im 
hoch aufgethürmter Rococofrifur und dem entſprechenden Ballcoftäm anf 
. einem altväterifchen Fautenil, ver für fie jo hoch ıft, daß ſich ihre aller- 
liebſten Füßen jehr würden ftreden müflen, wenn fie mit ihren GSpi- 
gen den Boden erreichen wollten. Die Haltung, in welder fie bafigt, 
ift eine nichts weniger als zwanglofe, weit eher eine fteife und peinliche; 
und body fpridt ſich im ihr, wie in dem nicht gamz zu umterbrüdenben 
Lächeln ihres frifhen runden Geſichtes Ler Inbegriff alles Glüdes aus, 
Daf fe jo gemefjen unb ruhig baflgt, hat feinen Grund nicht bloß in 
der ihr ungewohnten Toilette und dem Beftreben, dieſelbe im- untavel- 
hafteſten Zuſtande zu erhalten, ſondern mehr noch in der bebeutungs- 
vollen Situation, in welder fie fid eben ihrem jugenplichen Chapeau 
gegenüber befindet. Diefer niet nämlich foeben zu ihren Füßen — 
vielleicht um ihr die nicht mehr zu bewältigenben Gefühle feines Her- 
zens zu geftehen? — Nein — nit einmal um ſich die erfle Fraucaiſe 
oder den Eotillen von ihr zu erbitten, denn er würde dazu ſchwerlich 
feinen geftidten Cavalierörod, Federhut und Galadegen auf dem Tabou ⸗ 
zet hinter ibm niedergelegt haben und es wagen, ihr feine Huloigung 
in Hemdärmeln darzubringen, Die Bebeutung der Handlung, burd bie 
ex fie in Spannung verfegt, ift eine wefentlih andere, In feiner Lin« 
Tem hält er einen er, nit mit einer Roſe, die er ihr verehren 
möchte, fonbern nur mit ber Farbe derſelben, und in der Rechten führt 
er einen Pinfel, mit dem er eben bemüht if, den allzu natürlichen Ro« 
fen ihrer Wangen mit einem angemefjenen Lunftzufhuß zu Hülfe zu 
tommen; und biefem gewichtigen Act gegenüber muß fie natürlich ihre 
jugendliche Lachluſt ebenjo im Zaume halten, wie ber von der Bedeut · 
famfeit feiner Handlung durchdrungene Kunftjünger vor ihr, Daraus, 
daß wir eine fo betaillirte Schilderung nöthig gehabt haben, um den 
Eindruck des Bildes nur einigermaßen in Worten wieberzugeben, möge 
man entnehmen, wie viel ber Künſtler durch feine und ſinmige Ausfüh- 
rung in fein Motiv bineinzulegen gewußt bat, und fi zugleich zum 
Bewußtſein bringen, wie viel bei einem Bilde auf einen glücklichen 
Grundgevanten ankommt. Die Gefiter ber beiden hier vorgeführten 
Rinder würden aud als bloße Portraits ihren wohlgefälligen Eindrud 
wicht. verfehlt haben; aber das eigentlich Reizende, piyhologifh Inter 
eflante, Anſchauung und Gedanken zur Selbftthätigkeit Anregende erhal 
ten fie doch erft durch bie lebendige Bezeihnung, in bie fie durch einen 
glädtichen Einfall des Künftlers gebradyt find, 

Die Übrigen in Del ausgeführten Gemälde biefer Woche gehören 


der Landſchaft an. Es befinden fid unter ihnen einige, bie fih beſon⸗ 
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ch g anspeifnen. Se 
mamentlih die von 8. Metziug er, welde ein an ſich ungemein ſchlich⸗ 
tes und anſpruchsloſes Motiv aus ebener Gegend mit dem Hochgebirge 
in ferien ‚Hihterpruiive! behandelt. Die Finien unb ffarbentöne bes 


Ders A Barth 


um Border und Mittelgrunde, des feitwärts liegenden Stadels, bes 


: Gemäfjers und der es umgebenden Gehüjd- uud Baumgruppen 


in den Hintergrund verlierenden bes auf. 


Feldweges mit dem Erächfir 

den Wetters gurr- und i zur-Linfen- 
nd fämmtlih fehr fein empfunden und mit weich vertreibendem Pinfel 
zu einer harmoniſchen Wirkung vereinigt. Wehmlihes gilt von Doſ. 
Schertel's „Sechamer See bei Miesbach“; doch find hier ſchon an 
ſich wirlſamere Motive und Fräftigere Farbengegenfäge zu Bilfe genom- 
men, - Öerade im dem wohlber echneten Gegeneinanderwirten fchattiger 

und liter Partien beruht der Haupteindrud, dea Bildes, — Halt 
licht und vorherrjhend blau erſcheint dagegen bie „Partie. am Süricher 


Se” von M. Haushofer, im den erfien Momenten ber Be 


tratung. Inzwiſchen fühnt man fi bei längeren Auſchauen mehr 
und mehr mit bemfelben aus und fühlt fih nad und mad im bas 
Vohlgefühl hinein, mit dem wir uns bie nngetrübte Heiterkeit in ber 
Natur felbft gefallen laſſen. Das Glitzern des leicht bewegten Waffer- 
Tpiegeld ‚und ven allmähligen Ueberzgaug bes grünlichen Golorits, des 
See 8 in tas reine Blau hat der Künftler fehr maturgetrem, wenn aud 
vielleicht etwas bequem wiebergegeben, Am wenigften haben wir uns 
mit dem maigränen Vordergrunde neben dem himmelblauen Ger zu ber 
frennden vermocht. — Eine auf großartigere Wirkung abgefehene „Land- 
ſchaft“ Tieferte Ev. von Wörndle. She fühet uns im bie höchſten 
und ſchroffſten Regionen bes fhneebebedten Hochgebirges und es ift 
dem Rünftter entichieben - —* uns in den kühn gejacten Contouren 
der Firſten, in den coloſſalen Maſſen ber Felſen und -in den fhminbeln« 
ben Tiefen klaffender Abgründe und Schluchten ein Bild vom dem gro- 
teslen, wilden und ſchauerlichen Charakter der Natur, wie man fie in 
den Wapmannfharten oder im Höllenthal zwifchen der Alp- und Zug · 
fpige findet, zu geben, —* bat uns das Colorit des Bildes ge 
nügt. Gier ſcheint uns ber Künſtler feinen Pinfel allyu tief in das 
Dlan getaucht zu haben. Dadurch hat das Bild einen grell wirkenden 
Charakter erhalten, durch den fich ber feinfühlende Kunſigeſchmack mehr 
unangenehm als angenehm berührt fühlt; auch bürften ſich Farbentöne 
wie biefe in ber Natur felbft nur ausnahmameife finden. — Meben 
biefen Gebirgs- oder Vorgebirgelanpfhaften lieferte Wagner» Deines 
eine „Holländiſche Marine bei flillem Waſſer“, im Mittel- und Hinter 
grund duch Segelſchiffe, im Vordergrund durch vie Charalteriſtila eines 
Landungsplatzes belebt; und Anton Bayer eine Winterlandſchaft mit 
einem Hirſch am Abend“, 


Die Porzellanmalerei war burch zwei wohlausgeführte Arbeiten von 
Thabpäus Yau, Copien eines weiblichen Bildniſſes von van Dyck 
und ber „‚Kinber” von Rubens, die Bildnerei durch einem „Kelch im 
bygantiniſchen Styl“ von F. Harrad vertreten, 


Bom Büdyertifch. 


Handbuch ber theoretifhen und praktiſchen Heralbif, 
von Dr. Dtto Zitan von Hefner. Münden 1863, 2 Bpe, 
gr. 4. Berlag des Heraldiſchen Inſtituts. 


-d. Je verwirrter im einer Disciplin bie Begriffe find, um fo mehr 
verbient es dankbar erlannt zu werben, weum bi ein feſter Ranon 
aufgeftellt wird, Rum ift zwar bad ganze Weſen ber Heralvit Mar und 
giemlich georbnet, deßungeachtet herrſcht im weiteren Publicum doch eine 
beifpielloje Verwirrung. Während man zugleih den Sinn und die Bes 
beutung ber Wappentunbe verlacht und verjpottet, Tann bed Niemand 
ne eın Wappen leben, und jeber anftänbige Schneibergejelle muß einen 
Siegelring haben — und ein Wappen darauf. . 

Das vorliegende „Handbuch“ ift wohl das ausfährlihfte Werl, es 
enthält in * erſten allein eine Anzahl von 2873 Wappen 
wirklich befchrieben, und durch 1457 Figuren erläutert. Außerdem find 
alle techniſchen Ausprüde im fehs Spraden wiedergegeben. Bieles, 
was frühere Autoren überfehen haben, z.B. bie Capitel von den Babges, 
Fahnen, Orden und Devifen u.f.w. ift hier eigens behandelt. Der Berf. 
bat ferner nicht nur bie vorzüglichſte gebrudte alte und neue Fachliteratur 
aller Fänder benütt, fonbern and durch ardiväle und handſchriftliche 
Studien, durch perſbnliches Aufſuchen heraldiſcher Denkmäler in verſchie · 
denen Gegenden Deutſchlands, auferbem aber mod durch eine ausge⸗ 
bildete Eorrejponvenz unterftügt, feine Aufgabe glänzend gelöft, 

Eine Ueberſicht diefes Werkes wirb deſſen Reichhaltigleit bewähren. 
Der erfte Theil ift der Theorie gewidmet. Nachdem ber Rame und 
Begriff ver Wappen befinirt ift, und ber Begriff der Wappen kuude und 
Bappenkunft, die Amtirung der Herolde und ihre Amtotracht beſprochen 


ss 


671 


"Ale das erfle Borkommen und bie Aue 
ii Ihre Quellen find: Siegel, Denkinäler (Todteufſchilbe, Oladges 


mätde) Urkunden (Mhnenproden), WBappenrolltn- und Wappenbfiger, ' 


Waffen und Geräthe. Dann fommen die Gattungen 
Kapitel über Farben nud Pelzwerke, ihre enge Kerr Bezeiche 
nung; baran reiht ſich der inereffante Wbfcpnitt über den Schild, vejjen 
Bilder wid Figuren, ein höchſt maunigfaltiges und laum überjchbares, 
‚aber Har geortneted Thema (S. 56— 108). Das IX. Eapıtel behan- 
beit den Helm mund befien Kleinode (Cap. X) ale: Hörer, ülägel 
und flüge, Federn und Federbiljche, Hüte, Rümpfe und wadjende Bil- 
der won Meujden und Thieren; ſolche Kleinode wurden verkauf umd 

elfauft, oder bildeten Toftdare Ehrengeſchenle, gaben andy zu allerlei 
Sri uud Zant Anlaß. Dazu gehören bie Helmbeden (Xl.), „Dei 
zeichen (XII dach Farben in den Scqilobildern, und andere Zuthaten 
zur Legitimation der Wadgebormen, Gejſchl und Maftarbe. 
Kronen, Hüte und Mügen und ihre hänfigen Migbräude in ber Un- 
wenbung geben das XII. Cäpitel, indefjew vie Schildhalter, Orden und 
Wärvezeihen, Einntiloer, Wahliprüde und Schlachtrufe (das im mittel» 
hochdeutſchen Dichtungen fo oft citirte Krojiren, von Sie, Krey) nebft 
Banner, Fahnen und Flaggen ven Schluß bilden, Bei dieſer Welegen- 
heit erlauben wir und tie Bemerlung , daß die. deutſchen Reichsfarben 
und bitto Fühne von jeher nur aus dem Haboburgiſchen Schwarz und 
Gold beftand, und erſt feit dem Hambacherfeſt zur Tricolore umgewan- 
belt wurde; das Alter diejer „deutſchen Farben“ ift ſonach ein ziemlich 
jugendliches. — Eine hübfche Anecbote erzählt Hr. v. Hefner von ber 
meneften Flagge der neuen Welt (5.167): Ws die Stlavenſtaaten der 
norbamerifanijchen Republik fi von ber Unten losgefagt hatten, wurbe 
zu Montgomery in Birginien alsbald aud über eine — der Sud · 
confdderirten berathen, und nachdem man verſchiedene Entwürfe dazu in 
Vorſchlag gebracht hatte, entſchied man ſich endlich, daß die Flagge und 
das Banner des neuen Bimdes fein folte: ein rothes Tuch mit einem 
weißen Streifen (Balfen) und einer blauen Bierung (Canton), darin 
fieben in den Kreis geftellte fünfftrahlige weiße Sterne Zur Eregefe 
jagte man: biefe brei Farben: Blau, Roth und Mei, beveuteten vie 
Ihönften * des Mannes: Unſchuld, Liebe, ferkeit n.f.w., 
die fieben Sterne jeien bie fieben Staaten, und bie Flagge ſei jo glüd- 
Ich zufammengefegt, daß fie feines andern Staates Rechte verlege, und 
auch mit Feiner andern verwechfelt werben fünne. Well! Gie wurde 
zum erften Male aufgehift zu Montgomery am 4. März 1861, und 
wenige Tage darnach vom Congreß in Washington feierlichſt als — 
Piratenflagge erklärt. 


Der zweite Theil enthält die praktiſche Heralbil, als vorerft bas 
wichtige Gapitel der — — Beſchreibung ber 
pen), worüber dem Orn. Berf. ein Urtheil um fo mehr zu erlauben iſt, 
als er zu wiederholten Malen die Erfahrung uud Genugtguung erhalten 
bat, daß feine Blaſonirungsweiſe von heraldiſchen Autoren als Muſter 
aufgeftellt und praktiſch nachgeahmt wurde, , Jeve Kunſt und Wiſſenſchaft 
bis zum einfachften Haudwerk herab hat fachgemähe Ausprüde und tech⸗ 
uiſche Denennungen, welche unbebingt nothwendig find, um von andern 
Fechgenoſſen verſtauden zu werben. Niemand wärbe zweifeln, daß ein 
Mediciner das Recht habe, zu verlangen, mer über Mebicin fchreiben 
wolle, fei e8 auch nur bilettantijd, der müfje bie mebicinijhe Kermino« 
logie fig vor Allem eigen gemacht haben; der Architelt und der Maler 
verlangen mit gleichem Rechte, ba, wer über ihre Kunſt ſprechen oder 
ſchreiben wolle, aud die richtigen Benennungen ber Details Tenne; nur 
u ber Heraldik glaubt Jever mitreden zu Ennen, und wagt fid ohne 
Weiteres an bie Befdreibung von Siegeln, Wappen und terartigen 
Vrodulteu, ohne fi im Mindeſten um eine au noch fo oberflächlche 
Kenntniß der dazu nöthigen techniſchen Ausbrüde zu befümmern. Die 
Säriften vieler jonft ganz ausgezeichneter und verbienter Specialbifterifer 
geben davon häufig fehr artige Pröbchen. Die älteften deutſchen Blajo- 
nirungen finden ſich bei dem epiſchen Dichtern bes XIII. Yahrhunderts, 
namentlih hat Konrad von Würzburg hierin bereits eine ganze Birtuo- 
fität bewieſen; fpäter gab es auch Poeten, melde ein eigenes Handwerk 
Daraus machten, wie Sudenwirt und Rofenplüt, welde „Wappen« 
folger* over Perfevants waren. In dem Gebraude der Kunſtwörter 
fglägt das franzoͤſiſche Vorbild durch, erſt mit Day I. mb unter Karl V. 
machte ſich eine etwas breitere, doch reindeuiſche Sprache in der Des 
ſchreibung ber Wappen geltend. 


Die Erzählung des Urfprunge, der allmäligen Fortbildung, Ber- 
——— Veränderung eines Wappens, woraus häufig die intereſ⸗ 
fantefte Eulturgefchichte fi ergibt, heißt das Hiftorifiren (Eap.Xıx.), 
während das Aufreijfen (Gap. AX) fih damit beihäftigt, ein ganz 
neues Wappen zu entwerfen (erfinden), ober zwei und mehrere gegebene 
Wappen mit einander zu verbinden. Als praftiices Beifpiel führt uns 
ber Hr. Berfafler ein neues Staatswappen des Königreichs Bayern vor 
(8. 224 ff. u. Taf. LIN.) Ein heiterer Abſchnitt handelt von ber 
Kritik (XXI), und das lefenswerthbe XXL, Cap, vom Bebraud ber 


der Wappen, bas 


j *4* 5325353 
der Heralbit geſchi⸗ Wappen; letzterer ift nicht allein becorativer nau? ans bat bem 


? Bwed, uebenbei nod einen Rechtsbegriff oder eine Erinnerung zu con« 
tiren. Die becorative Benügung ber Heraldit iſt jedoch mehr als 
’ pillig im gewöhnlichen Leben vernadläfjigt, und bas' zweite," flunigere 
t Motiv bei dem meiften Menfchen ein ganz abhanden gelsimmener Begriff. ' 
| Die Fectüre dieſes Wertes bietet, nebenbei bemerkt, au eine Fülle 
| von aziehenden hiſtoriſchen Anecvoten, auch and dei beigegebenen Fir 
guren, deren Anzahl auf LXVI Tafeln nahe an 200 erreidt, iſt Man⸗ 
es zmifchen dem Zeilen no zu leſen und zu lernen. Die Bithogra- 
i phien find gerade feine Pradtflüde, alle Eleganz, alle Berſchwendung 
! and Pracht ift weitaus vermieden, ja fie fommen uns beinahe vor, als 
ſollten fie nit zum Ruhme des Heraldiſchen Inftituts gereihen. < Aber , 
wer könnte ein ſolches Werk bezahlen, zu welder Summe müßte eine 
kunftvollendete Ausſtattung den Berleger treiben! Ihrem Zwecke genü« 
gen fie vorläufig volllemmen. Beigegeben ift ein genaues Wappen« 
und Wortregifter und das photographiſche Drigitialporträt des Berfaffers 
aus Albert's Atelier. Das Buch hat nur das eine Curioſum, daß bie 
Capitel XXIII u. XXIV ausgeblieben find, und ber Anhang gleich auf 
I XXV fpringt; das ift aber lediglich eim Scherverſtoß, ber nichts zur 
Sache hut. Sr 


Ernfte Studien eines jungen Miphens Ein Dash für 
bie reifere weibliche Jugend von Eharles Sainte⸗Foi. 
Nah der 13. Auflage aus dem Frauzöſiſchen. Mit einem Bor 
wort von Dr. Joh. Evang. Stadler, Dompecan in Uugs⸗ 
burg ꝛc. Wugsburg 1863. Berlag von I. A. Schloſſer. 

Br. Bir haben diefes Büchlein mit vielem Intereffe gelefen, und 
darin mandhes Goldtöruchen von Moral und Lebensweisheit gefunden. 
In dem Borwort wirb gefagt: „Der franzöfijche BVerfaffer Charles 
Sainte⸗Foi hatte fhon früher „die ernflen Stunven einer jungen rau” 
geſchrieben, welche ffhen Anklang gefunden haben, daß er Üfter® ange» 

angen wurde, and für junge n eine ähnliche Schrift zu ver« 

Kaffen, und fo ift denn das vorliegende Büchlein entftanden, welches eben 
fo wie bie von ihm herausgegebenen „eraften Stunden eines Yilnglings‘ 
in Frankreich großen Beifall fih erwarb. Diefe „ernflen Stunden eines 
jungen Mädchens“ verbienen aber auch dieſen Beifall im hehem Grabe, 
denn fie enthalten eimen koftbaren Schatz chriſtlicher Lebensweisheit, und 
ſiud für alle Berhältniffe einer heranwachſenden Jungfrau berechnet, kön⸗ 
nen übrigens gewiß aud dem ganzen weiblichen Gelhledte vielfachen - 
Nupen gewähren. Zugleich ift das Büchlein in einer angenchmen, ge» 
fälligen Sprache geſchrieben, jo daß die ernften Wahrheiten, die darin 
vorfommen, befto mehr zum Serzen gehen.“ Mit diefen Worten, benen 
wir nichts Weiteres hinzuzufügen haben, fei das Bädhlein der weiblidjen 
Jugend beftens empjohlen. 


Vermifchtes, 


Kamptvlifon wirb ein Stoff genannt, ber aus Guttapercha, 
Kautſchut und Kork beftcht, welche fein gemahlen, innig wit einander 
gemengt, und einem flarfen Drud unterworfen werden. Die Kortab« 
fälle, welche früher als nußlos weggeworfen wurden, habem durch dieſe 
Yabrication einen Werth von 2'/, Fir. per Gentner erreicht. Der Bes 
darf am Kork im ber Fabrik von Taylor, Harry und Compagnie 
u London, überfleigt durchſchnitilich 6000 Centner jährlich. Die ganze 
Satricatin bon der Behandlung der Rohſtoffe bis zum Auftragen ber 

elfarben auf das fertige Material umfaßt einen Zeitaufwand von 10 
Stunden; dann aber nimmt das Troduen eine fehr lange Zeit in An« 
ſpruch. Das Kamptulikon if namentlich zur Bededung von Fußböden 
ein ſehr gefuchter Artikel, weil man die Tritte Darauf micht hört; es ift 
hiezu in den Parlamentshänfern angewendet, ebenio in mehreren andern 
öffentlichen Gebäuden, im Kirchen, Hotels und Clubbhäuſern. Fernere 
gute —** find, daß die Feuchtigkeit feinen ſchädlichen Einfluß 
auf basjelbe ausutbt, und daß es ein ſchlechter Wärmeleiter iſtz im Bezug 
auf Wärmecapacität ſteht es zwiſchen Wachstuch und Teppihen. Ia 
Srrenhänjern hat man es zur Bebedung der Wände und Fußböden an— 
gewendet; hier fihert es durch feine Elaflicität gegen lörperliche Verleh - 
ungen, und bient zugleih als ſchlechter Wärmeleiter zur Erhaltung einer 
gleichmäßigen Temperatur. Im dem fol. Stallungen ın Windfor beftchen 
Wände und Scheivemände aus Kamptulikon, ſowie es ſich auch zu Reit · 
bahnen eignet, Eudlich dient es auch als Bekleidung der Meſſerputzer 
an Stelle des Leders, das viermal fo theuer als das Kamptuliton iſt. 
Die Zahl folder Mefferpuger, vie jährlich angefertigt und verkauft wer 
ben, mag fih anf 40—50,000 belaufen, Die Preife des umptutitons 
find keineewegs zu hab; der Quadratſchuh des gewöhnlichen Fabricats 
kommt incl. Transport u.ſ.w. ungefähr auf 18 Kreuzer zu ſtehen. 

! 


7, Politische Nachrichten. 


XZelegramme. 


Berlin. 15. Zul. Die „Nord, Allg: Ztg.“ fchreibt, Groß⸗ 
fürft Konftantin. werbe in ein beutfhes Bab geben und unterwegs 
Berlin berühren. Der Tag feiner Ankunft fei ter biefigen ruffifchen 
Geſandtſchaft noch unbefannt Hr. v. Bismard bat Karlsbad ver- 
laſſen und, wird beute in Berlin erwartet. 


D Bien, 15: Yuli. Im Unterhaufe überreichte. heute Ziblidje- 
wicy eine Petition Langjewicy's um Erlaubniß, nach der Schwein über 
fierefn zu dürfen. Der Finanzminiſter zeigte Finanpporlagen für die 
nächte Sihung an. 

U Krakau, 14. Juli. Die Polizei hat einen bedeutenden Puls 
verborratb umd ein Patronenlaberatorium entdeckt. Bei der Wegführ⸗ 
ung bes Vulvers injultirte ter Pöbel die Militärecorte, worauf ein« 


zelũe Echüffe fielen. Biöher find zwei Verwundete, worunter ter Haupt« 
ercedent, eruirt. 


Pr 


* München, 16. Juli. Der k. bayeriſche Gefanbte und bevoll« 
mädtigte Miniſter am k. k. öfterr, Hofe, Graf v. Bray- Steinburg, be» 
findet fi} ‚gegenwärtig hier in Urlaub, 


Die dem Ansbaher Morgenblatt mitgetheift wird, ift ber vormalige 
Polizeioificiant Rang von Mürmberg unter der Anklage eines Vergehens 
der Majrflätsteleidigung, ſowie 2 Bergehen ver Berleumdung (began · 
gen gegen den Abgrordaeten v. Rebwig und ben früheren Winifter Graf 

eigeräberg) vor bie möchfte mittelfränfiige Schwurgerihtsfigung verwie- 
fen. Die YUnflage fügt fh auf mehrere Urtilel, welche Kang in bem 
während ber furzem Zeit des Beftchens des von ihm rebigirten „Zus 
ſchauer an der Pegnig* veröffentlicht bat und worin dem Abgeorbneien 
v. Redwitz, der belanntlich beim letzten Yandtage VBerifpterftatter über eine 
Beihwerde Rang'd wegen Berlegung ber Berfallung gewelen war, ber 
Borwurf gemacht ifl, im jeinem Referate abfictiich Bahres unterbrüdt 
und verjäglid Unmwahres berichtet zu haben; worin ferner bie Behauptung 
aufgeftellt ift, daß der Minifler Graf v. Keigeräberg den König getäuscht 
und bintergamgen babe, wm viefen zur Unterzeihmung des Entlaſſuugs · 
Refcriptes zu veranlaffen, und in melden endlich jogar Sr. Maj. bem 
Könige der Bruch des königlichen Wortes vorgeworfen ift, 


S Lindau, 14. Juli. Die Hebungsarbeiten am geſunkenen 
Dampfboote „Ludwig“, wiewohl fortgeſetzt betrieben, haben im Berlaufe 
ber legteren Zeit einen günftigen Erfolg errungen; bie gegenwärtige, 
wenngleich weniger tiefe Lage des Bootes erſchwert die Hebungsverfuche 
in bohem Grade; die Ballons vermögen nur unter ben ſchwierigſten 
Umftänden am Boote befeftigt zu werben; bie Bebelameele anzufügen, 
gläüdte noch nicht, und Angefihts biefer mißlihen Berhältniſſe dürfte 
von einer vollftändigen Hebung des Bootes fo bald mod nicht die Rebe 
fein. Die Witterungsrerhältniffe begünftigen übrigens bie Berrichtun- 
en, — Die gegenwärtige Eaifon fteht in ber Fremdenfrequenz ben 

erjahren beveutend nad; rufſiſche Familien fehlen gänzlid, und aud 
aus dem Morten Deutſchlands hat ber. Fremvenzufluß bebeutend ab- 
genommen. 

* Die Univerfität Göttingen zählt im biefem Semeſter 705 Stu- 
benten, Heidelberg 785, Bonn 891, Yeipzig 978, Münden 1213, Ber- 
lin 1758, Würzburg 650, Jena 504, Erlangen 462, Halle 732, 
Breslau 872, Münfter 461, Tübingen 675, Janébruck 389, Gießen 
386, Greifomalte 327, Freiburg 292, Marburg 235, Königsberg 414. 


Kaffel, 12. Juli. Der Kurfürft Hat vor feiner Abreiſe nad 
Leipzig noch? ſämmtliche Geſetze, wie fie aus ber landſtäudiſchen Berath- 
ung hervorgegangen find, fanctionirt, fo daß beren Publication in aller 
Kürze entgegenzufehen ift. 


Berlin, 13. Juli, Die „Berl, Allg. Ztg.' veröffentlicht folgende 
ihr aus Stettin zugegangene Zufhrift: „Die „Neue Frankfurter Big. 
bringt in einer Correjponvenz aus Stettin vom 5. Yuli Mittheilungen 
über ein Gefpräd, weiches Se. f. Hoheit der Kronprinz bei döchſtſeiner 
Auweſenheit hier mit mir gehalten habe. Wllerbings ift mir die Ehre 
einer längeren Unterrebung zu Theil geworben; indeß ifl, mas jene 
Correfpondenz darüber berichtet, nicht ber Wahrheit gemäß. Seine k. 
Hoheit haben nicht erflärt, daß ih aus dem Inhalte dieſer Unterredung 
kein Geheimniß zu machen braude; aud babe ich Über ben eigentlichen 
Yuhalt des Geſpräches durchaus nichts erzählt. Bei der gegenwärtigen 
Stimmung im Bolt hielt ich es für meine Pflicht, aus ber liberalen 
Gefinnung des Kronprinzen fein Hehl zu machen; aber ich halte mid) 
eben fo verpflichtet, dem entfiellten Bericht jener Correſpondenz üffent- 
lich entgegenzutreten. Ih habe ausprüdlich erklärt, daß Se. f. Hoheit 





wur 
über den‘ befannten Times Artilel fi gegen mich micht geänfert; unb- 
ich muß ebenfo erfiären, daß über. irgend einen Dffieier ‚höheren Gra- 
bes. Se. f. Hoheit zu mir fein Wort geſprochen haben. Was fobann 
jene Gorrefponden; über den Ginbrud berichtet, welhen der Gmpfang, 
bei der Infpectionsreife auf das hohe Paar gemacht haben fell, ift theils 
any unmahr, theils bis zur Unfenntlichkeit entfiellt. Stettin, ben 11, 
Sal 1863. Sciffuann, Arhidiaconus an Gt. Jacobi.’ 

Berlin, 13. Juli. Um Gonnabenb find die umer Mnklage des 
Hochverrathe fiehenden Polen aus Poſen hier augeleutmen. Ihre Ueber 
führung nad der Hausvoigtei erfolgte. vom Bahnhofe aus mittelft 18 
Drojäfen. — Die gerichtliche Unterjuhung gegen die Tumultuanten vom 
Morigplag iſt nummehe joweit zum Abfhluf gelommen, daß jämmtlihe- 
Berhaftete, deren Zahl fi zujammen anf 426 beläuft, vom Unterſuch⸗ 
unge richter vernommen und biejenigen ausgeſchieden find, welche entlaffen 
werden konnten, Sm Gange find ven biejen 426 Berfonen 68 zur Eri- 
minalbaft übergefept worden, gegen welche fümmtlid wegen Theilnahme 
am Aufruhr und Tumult die Anflage erhoben werben wrd, Wenn iur 
Lanfe ver Unterfuchung aud noch eimzelne ans ter Haft entlaffen werben 
fellten, fo werben ambererieit® doch auch täglich mod Perfonen wegen 
Teilnahme am jenen tumultwarifchen Auftritten verhaftet. 

Wien. Der amtliche Theil ber „Wiener Zeitung” meldet: Der 
Staatsminifter d. Echmerling und ber Minifter des Innen v. Lafler 
haben das Großkreuz, ber Dinifteriafrath im Minifterium des Auswär 
tigen Mar v. Gagern tas Commandeurkreuz bes herzogl. ſachſen⸗erne⸗ 
ftinifchen Hausordens vom Herzog Ernft erhalten, 


Warſchau, 11. Juli. Eu vom 2. biefes Monats batirier Erfaß ber 
polnifchen ‚National » Regierung erdnet das Berfahren ber Revolutiond« 
Tribumale und creirt zugleich 3 höchſte Berichte oder Obertribunale im 
Warſchau, Lilthauen und Ruthenien. Zedes Obertribunal beſteht and 
einem Pröfidenten und vier Richtern, die ein Collegium bilden. Außer · 
bem gehört ein Procurator dazu. Die Richter und den Procurater er= 
nennt bie Natienalregierung, .biefelben find unabfegbar. Die Obertribu- 
nale entfheden mit Stimmenmehrheit, bie Urtheile derjelben find endgültig. 
Berufung von denfelten ift Niemanbem geftatiet,. Alle Borfhriften für 
tie Revolutionstribunale gelten auch fär die Obertribunale u. ſ. wm. — 
Es ift mertwärbig, mit welcher Zuverfit vie geheime Behörde ihre Be— 
ſchlüfſe faßt, mit welcher Präcifion diefe Beſchlüffe redigirt und promulgirt 
werben. Indem man ein joldes Schriftſtück liest, fragt mon fih unmill- 
fürlich, ob der Inhalt Scherz oder Ernfl, Traum oder Wirflifeit fei. 
Es fommt Einem vor, old ob dieſe unfihtbaren, räthfelys ten Madthaber 
an ber Dauer ihrer Exiſtenz nicht im Mindeften zweifeln. Die keionnens 
ſten Männer, die faltblütigften Confervativen, die hartnädigften Zweifler 
werben irre bei biefer -umerfchlitterlichen Conſequenz der Nationalregier- 
ung;- fie imponirt ihnen — und man gehorht! — Die Beſchlagnahme 
einer bebeutenben, von dem jängften Gaffen-Eoup berrührenden Summe 
hat ſchon die Runde durch bie deutſchen Zeitungen gemacht. Zur Be- 
richtigung muß ich melden, daß biefe Summe nur 36,000. Rubel ber 
trägt, welde die Natiorafregirung einem ihrer Beamten zu verſchiedenen 

weten anvertraut ‚hatte. Diefer ftich auf der Reife auf einige ruſſiſche 
Sendarnten, bie ihm verhafteten. — Im folge der Vorſtellung der Lot» 
teriecollecteure hat die Natienafregierung machträglich genehmigt, daß in 
der eben lanfenden 102. -Claffenfotterie noch geipielt werben dürfe. 
Für die Zukunft aber hält fie ihr Verbot aufrecht. (N. P. 8.) 

Murawiern hat nun auch eine Jadenverfolgung begonnen. Eine Ber. 
ordnung bedfelben vertreibt fie in mehreren Kreiien aus ven Dörfern. 
Er hält fie für gefährlich, da fle ihren Einfluß auf die Bauern zu Gun- 
ſten der Gutöbefiger deuuden fellen. Cine ſolche Austreibung ter Inden 


finder im diefem YAugenblid im der Umgegend von Brzese flat. 


Börjen: und Saudels-Nachrichten. 

Arantfuri, 15. ul Deere. Rat.-Au’. 72; Öproc. Me. —; 
Bantartien 839; Botterie-Mnichens-Boofe ger: Si, 4 Ford, 
Deflerreich, Botterie- Anichens - Leoſe vom 1860: 91; Yubm en · Berbacher« 
Eiienbapn-Wetien 142? ; Bayerifhre Ofbahm-Metien 115; Baperiiche Ofibaht- 
114%/,; Befibahu-Prierität 84°/,; Deflerr Erebit-Mobifier- 
Hcien 202. Wedleicars: Paris 93’; Londen 118; aa Pie 

Zisen, 15. . Defkerr. Rut.-Unl 82 10; Öproc. Met. 7720; 
—— er = 1854: 06.181 Yon 1868: 138.75; ven 1860: 101.70; 
Barikactien 798; Öferr. Erebit-Mobilier-Wetien 195.—; Donan-Dampficifff.- 
Actien 449; Mer. Staatebahn · Actien 201.—; Rordbahn - Actien 168.80 ; We- 
bahın-Prischtäten 94.15. Weq ſelearſe: Ungeburg 3 Mt. 94.—; Londen 
3 10. 11035; Suber —. 
BASEL BEBRERE AT c—c—— 

Berautwortliche Rebaction: 
Bär den aichtvolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Für den volitiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Yörimann. 





Drud von Dr. €. Wolf & Sehn 


Mönden, Die Bayerifhe Beiltung 


werben in Münden angenommen 
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WEVETHE dee 
gar Brrtrams Unterhaltungen (Biere Aufenthalt bei 


bei den Stbrudern Boifferee im Heidelberg.) — Einige Ihetn- 


Aber Nationalität und Parıiculariemue. - — ——— 
n⸗ 5— u er ir 
Aitifche Machrichten, ; 

Zelegranme. 
Sandels· und Börtenneriiten. 


"Aus Bertramd — — 
Osetge's Aufenthalt beiden Oebradern Beifierst in 
Heidelberg, t 
BR M, Wer im Winter von 1837 auf 38 fo giädid war, im 
Haufe von Cornelius in Münden Zutritt Zu haben, wird fi gern 
—2 heiteren mund, gemäthvollen Abende erinnern, welche damals noch 


den Bonntag und jeden Feſtiag die treugebfiebenen € bes gro 
Zünflers,. bei. wohlbefeigter Tafel und feurigem Dlivetatier, in feinen 
Solana zufammenführten,. Die Brüder :Bolfierse, Melchivr zumal, und 


nertten ährte Johann Bertr erner Ringeeis, Ferd. 
fiolen C Pr —— %: weh & i 


Seiberb, Neureuther, C. Hermann, fehlten oa nur jelten; und ab uk 
Kun —* fi :ifuen —* fremde Gäfe bei, mamhafte Vertreter im, 


und Wiſſenſchaft, wie W. Germ, Stifte, Heime. Steffens 

och mar der bellagenswerthe Bruch nicht eingetreten, der dem 
et des Fauſt and der Nibelun en, dem Bahn brecher und HDe· 
gränder der momumentalen Kuuſt in Münden, biefe Stabt, pen "Schau- 
plaß feines großartigften -Wirkens,: für. immer verleiven fellte, wiemohl 
Ne bereits Spuren bavenı zeigten. - Die Stimmung: war eine noch uy« 
gebrochene, Heitere unb erregte, und Bertram, der wuuderlicht Heilige, 
der mit. einer unbezwinglichen Neigung zum Gtreiten eine durch nichts 
zu erſchatternde Gutmüthigleit und mit: einem reihen Schatz von Erin 


nerungen bad angenehmſte Erzihlertafent verband, gerade bamals "hei 


befonberg guter, ‚von Geiſt und Wig ſprühender Laune, bie ihn wie 

fouſt zum belebenben Mittelpunct der Unterhaltung, machte. Es ſchien, 

ala ch, genährt und gehoben durch den Herzlichen Autbeil tiniger- neu · 

5— tupmener jängerer Gäſte, ‚ver Geift des Mannes noch eimmal ler 
tuchtgte, un dann befto raſcher zu verloſchen. *) 


*) Werken war am 6. Fehr. 1776 in Köln geboten md Rars in 
Münden. am 19, Upril 1841. Er Hatte in Erlangen philo- 


fophifchen und —— Studlen gewidmet und hierauf mad 


feiner ‚Baterflabt zurüdbegeben, wo er im Sommer 1801 die zu⸗ 

fälige —— mit Sulpi * erde machte, die fi raſch zu 

eher unaufldsfichen Freundſcha ltete, in —— Pan des 

Legteren  jüngere?. Brnber Beige, a“ wurbe, 

Bertram galt für einen iſtreichen So ber —— minder durch 

—— für KAileratur und — und eine tiefreli« 

—— wie durch ſeine 5* Keuntniß 

fte ben größten auf die ge 

jene —— und 3 — feiner eiben jungen 

innen fi tſãchlich wurden fie, bie 

N für * ——— ae sefi 2* 
x umb Runfl, ber rennt Un Werketif, ——* 

Koln, - zuge und 


we ——ù—ù Ruung 
——e— — und Si in Bilder durch 


—— de * 1810 
unter ee 22. imb nam 
ie! — — ————— den enge 
für iperiben Wreniben 

23 einig" erworbenen Sammiung folgie er 1897 nach 
Münden, wo ed, mik feinen Freumden . Bleibenbeir Aufen thalt nahm 
und einer ber beliebteſten Geſellſchafter wurde, aber and bald im 
den Auf eines, „Hamsorbiimgd era“ Yan, der die Machte. 

wärmerei ‚seisft in” ie — a einzufchwärgen 


il der 


Au, * sie open 


aten;’ bet Studium ae 


a 


* 


t B m 
re Faß Sutrtigtig in Erfimetungen an ERBE 23 


dentſchmittelalterlichen Kunfla 


ur Sl Beh 
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Ein —* —— ver ai? pe * ließ Bertram teinen 
Abend voräbergehen, ohne nicht bie — mit einer aa. 
Geſchichten zu unterhalten, die dadurch Eiweit‘ beſondern Werth 
daß fie bedeutende ug betrafen; : "zur' bereit’ "näherer 


Scene Mitiheit 


in, Heivelberg, «in Beweis, mie ef dieſe feiner Seele 
., Und das war nicht zu: verwundern. Den wie jene 
eihe als eine Periode der Umwandlung oder —2 gu 
nſchauungen bezeichnel werden "tan, ' m 
Bilvete fie aud für Bertram umb feine Freunde den Olaig- and Wenbe- 
punct ihres’ Pebens und ihrer: Beſtrebungen. 
Der befannte frangöfifge Minifterrefinent bon Reinhard „hatte im, 
Jahre 1810 die Annäherung ber Boiſſeree's an Goethe‘ weruilttelt, und ' 


Sara war nichts unverſucht geblichen, dem „Mani der 3a,‘ * : 
behet \ 


ertram Goetheu nannte, für bie —5 — und VYrbderũug 

Ziwede zu gewinnen und: zw einem Beſuch ihrer Sog tung ia den 
berg zu veranlaſſen. Aus einem Briefe von Sulpi; ram "aus 

Witzburg vom 8. Quli 16811 erfahren wir ch dof Goethe den 
* geäußert, nun endlich mit eigenen Augen zur ſchauen, mas ihr 
doch weder Wort noch Zeichnung in ganzer Wahrheit fi n Tcunten. 
Es iſt hierüher natürlich der größte Fubel und Berträm’s rt ein, 
wahrer Triumphgelang der guten Sache. ‘Denn ſchon fleht Geifle 
den ſtarlen Heidenjinn des. alten Herrn vor der chriſtlich en Küuft- ., 
fergröße flaumend und bewundern ſich niederheugen. Bertram hat 


t 


ſich nicht getäufät; aber mod; vergingen einige Yahıre, bis das fo lange, , 


Erfehnte und Erſtrebi ſeint Erfüllung fand, 
Goethe war zwei Mal im Heibelberg, um bie Sammlung RA ee 
bas erfie Mal vom 24. Sept. bis Ar um 9. Oct, 1814, bae ; 
vom 21. Sept: dio zum’ 7. Dft. 1815; alfe jedes kt! vi — an 
fang. Der erfie Yufenthalt war‘ jilr bie Anfisten unb Ueberz 
m. entſcheidend, ber ziveite, «minder durch Stintmung und v Wolfen 
‚nur, ber Wieberhofung und en bes früher em 


& gewidmet, das Ergebniß Ge het tür Ma ua Me 
ea wie Kür bie gefammte —— glänzendes umb' bie auf 
unſere Tage weht wie 


ar Wohnung” rg Hereite am '1. Mit 1811 Bi; 
ee * * und a ie er (iO * 7 
aal wirklich um ar Kirche. ten hi 
eitlen „Umgebung vertiefen ur uns immer mehr in ' bie Ei 
Ueberrefte einer befferen Dergangenpeit und in das alte Köln in ſeiner 
frommen göttesfilrchtigen Pracht‘ mb Herrlichteit. Wie viele‘ Sinne: 
a a er a JE 

© un rung entriffen find, 
Schutze glauben und im Sinn .. Geift der B 


verſicht.“ 
Es :wäre ihn vor That nit. mit zeihien Din en, wenn 
ve der, um, mit Sulpiz zu reden, zu a Kies er 


wife. "Seine Begabunf reichte jedoch ‚ weit über fehr 
Talent binaus; 2 un m mit gan B 473 
Umfänben. ober Stimmumg in der Sm 
Romantik, -umb feine * gehören in bein: Bi Sa. Bar 

. Boifferde” 1862), wotlißer wir Er 


nãchſt a u beiden gebenfen, n Kal ee 


en und 31 6 ur 
ine — RR er woh 
hobeneren — — beabſichtigt hatte, wäre er ganz ‚Din 


geweſen. Aber weber * edrich Sohlen der ihn real 
fen Preis gern zum Mitarbeiter der „Eiropa‘' gehabt 
bie einbringlihen: Borftellungenr feines Freuubes Sun 
ihn bemegen, ber „göttlichen Faulheit·“ umb’' beim’ w — einge · 
Silbeten. Borurthäil lan — * mit Fir I ae ine 





A 


’ zu entſagen. So Mann det mündlichen Mebe, des 
geiprechenen "Wortes, pas’ er‘ en jeber Tonart zu handhaben Ku 
Me und ber breite und behagliche fBinifße Dialect vieiſach zu 

atten kam 


58 
Bat, zu: ‚ihnen — int’ Freud ‚und Leib, "u ne Mn 


7 


ı 1a 


ri 


na» mbrit nern I1m8 
wrallaumdı mi Linborliannı Aa narath rd ann 
‚varrn 9-Ansilhnmabä' rar faune tuu Nasen 


— — und Sei 9 Anm 


eg ee n Dichten und Tradten 
fen, — bort, in ber beili 2 und — it bes * 
Bi aals, von einer Welt von 


Gefalten 245 
wunderbarer Art ihm vor Auge 
bie unendliche Tiefe und Herrlichleit * Fun von * 
5 — er — der er —* 2* vorher ** 
J M J 7 






vollen yrephetligen Gymaus — Die — ar fo neu 



















u Abſſaude zu- d son altdeutſchen Bil · 
geſechen J aa und 9 voll se aa ie 
‚BerHlärung, Fe AR en umb na ichten 
Bram) a n apa „den, ‚Die " 
guf ahn mag N ar —— — 
Die, Boifier en re R A; e 
2 ‚glächliche, ‚gepriejen, „;ba ihnen in ‚frommen, Streben | 
Bildern —— er taufend Prediger und taujend | 
et a ma 
fir. TE — I 
— m. Ehri a — 
„ber men,” , Diefe ‚Anfhauung 
in dem Maaße a I F oethe je Bee in I" uch ftiich- 
hen Jade. vet en San, fenthöft fein, „ben 
ins 1. im Bei zum. Dank für ‚die ga ade 
yme Ag a gem —— Bi Tiere.’ Br. 
50), fi einen heilig r fer gefonimen wär, dem 
cr n het währhaft € te zu. dienen 
* — 2 hät, a0 * * Ri Bar ib Dh: |: 
Eder a ‚mehrmals 
"Sremifen, „die Welt wa, En nad Ihr re und Bat hr 
wet; wir tallen’g "ih rn ‚ir wollen ihr, weil. fie, € 
—J—— Sn —* —— * 
"Shark J * „Dam 9* Sr bad, was ‚er fp 
Rn iind M um am und Matt fiber bie Clin \ —* 
Ku — h er große und allgemeine kunſtgeſchichliche Geſichta⸗ 
t at. 
* (Borfehung Tolgt) 
Etinige Soden über Nationalität und Vazticulariömus, 
NIE EN j Bon A, v..Z. 
> Der Sharalier- eines. Boltes, das heift : bie — aller jener 
Hörperlichen und geifligen n Eigenfoaften amd: Fähigkeiten, beren Öefaiımt« 
wirkung bie —— SEI MEN feiner Leb ußerungen bebingt, if 


Die Givilifation und Umflände ‚Hännen — wie bie. Erziehung: unb 
Lebenal Ei ‚bei 53 Menſchen — die vorhandenen leiblichen und 


weden. ober —— ceawaus oder 
* — weit; * ar ichte, —— finden, wir überall bie &- 
ung Biefer 


Ran die Gallier E far ; bie Deuti 
—— Mh * * ſchlimmen Ce 


nie Kuhn a rang — 
enthalt, ed 
Re Da Kfm en Fön, ini ni in Being. vanteg 300 


mgefiebelten Europäern ni einmal ‚in der Äußeren Ecſchein⸗ 







ahren 
erffidhe WBeränd bewirken fün 
in ge Bu * Ben — — Nationatität Hirn 19 
we „Ba A Bedingungen, — 
aaa arten. ea Se ee dad. ri rund 
ea ie — he Br 
ele je olfe 
“ olgk. und ehrt di, ‚find fie 


—* gr ine hust Kr Mofes' und 
Jiele, en fd ben ‚nah, und fern in. beliebiger Menge 
Shui M * fe Heine Bergegüätit ſolcher . Thatjachen, 


n. und Kegierungsformen. diel zu 
ef Ende er bes Volle. 


He nur, wenn fie der Boltenalur aus 
inter ıibieler demodelt. Paſſen fie nicht dazu, 
gt, nur em "Bol, ein ‚naturwücfiges [hättelt fie 

t tuts, A Tang von ie Den Charakter damit umguändern, ver» 
wag man "nit. ‚Schotten, Iren und Engländer, die nächften Nadbarn, 
eben fhen eine geranme Zeit in Einem Staate "ereint, unter gleichen 
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Ob ſie von der Welt 


mal 


nan:lıB IB) WIE 3 ‚mim 
„Mb — — a mi 1 


Ipnliher geworben, als zuvor. — mehl, „Asp fein Haar 


il erst Age * iſt weimal weiß gemacht worden, "Te "Fein 
l 


haben fid's, ihrer Art nad, ſelbſt 
Fiasco gemacht. 
&s war nit etwa willkürlich, wie Italiener, Epanier, f Fre 
—— und — fd zur Reformation verficten.. 
* wicht erwa —— —8* von — fonder * 


inuerſte 
iſcheidet, ſo d { leih gebifveten 
ee ee 2 a a en 


‚voll —— Republicaner, 5— ein 
— if: jo folgen ud Wöler, nut, ihrer ;innerfl —— 
‚1 5 Wie die perenvirende äußere uud alpin ieben beit der 













| Böller mit ber Abflammung von — *2 — zu bereiigen 
Seage der Theologen. —— 


d |} einiger Inmpigen 


Mau muß je igen 


ahrtauſende, bie — ec ug euer 

Entſcheidung der Frage nicht —— Sal 
Nah Hrn. Proſ Biſchoff a GSuachten Häbenı bie 
Millionen Jahre zu ihrer Umwandlung aus einer unter 
getation gebraudt. Die —* Paar taufend Jahre müſſen alſo ziemlich 


fpurlos dem en — —— gene die Menſchen 
a 
—A baren} — Kata 3 Bon Sat ER Veh 


Jahre nicht vermögen, Sale bielleicht dreimalhunderttauſen > 
"was brtimalhirmberttatrfen ER dee aicn zu Stände‘ Briten, drei 
Pete vielleicht gut D mm Mund) 


Ya Ende iſt dich Sitig Dan halten asien vi Theſachte 
In ei an beſiand oder erſt uit D g 
—— iſtz immier ſcheint die Spaltintg der Menſchheit in md 
(ter eine" Natutueihw ya Fein; un eine 
bingunig” mtb Folge’ des Portfäricte: "Die iſt auch der — 
re? Legeiibe. Fr 
Das Scheiden des Ungefciebenen, welches Alles * 
gleich war die Zerfegung des Urbreys im feine nachſten B 
war der Beginn des Schaffens! ug 
Feſtes ind Trodnes, Feuer, Waffer, Luft und Erbe, Pflanze 
Thier find das Refültat eines fortwährenden Sheidens und Wie 
derfheibens, einer fortlaufenden ehe em rn E des Siam, 
und diefed Imdinidrialifiren im Großen und Fl 
dem Todtes und Leb endiges ohne Ausnahme nr find. — 
dleitet die Cultur auf jedem Schritte/ ja es iſt faſt fie ſelber * 
He nedriger ein Organlsmus ſteht, deſto uniformer witp & fen. 
Obſt, A — — ſich mit der Cultur an Form, 
Warke Geruß —J Sichn 5 * Untnblige, und fallen ih Ber: 


** * 
enden Thierärten zeigen Im Geſtalt und 

&ußerum W TE Ka ehe Then Aller itsrer einzelnen 

er die Euffur, erzeugt berjhiebene — —““ 
Arten und Gattungen, und fegt bieſe Bermimnigfaltigumg on zu 8 
—— Eyem loya forte 

Nur ein Schäfer, ber fein. ganzes. Peben ſeine Heerde töibinet, iſt 
im Stande, die einzelnen Stüde Sl, unterſchäden; wie berfihleden find 
Dügegen in ‚Geflalt, „Größe, Bar Temperament und Gelehrigkeit vie 
‚Thiere, um bie ſich bie Eipilifelien am-meiften, befüntmert bat — Pferde 
„and BEN Unter vielen Hundertan Taum, ein Paox ganz, gleiche! 


aß ‚dieß ein. Ergebniß ‚ber Bultı it; beweist bie 
Gi —5 burd, & —— lud ‚Das, Berpiiberte 
ber ** Ren werben wieder. einförm aufen. 
es Naturgefeh — "natürlich, em, Maren ber. Krone 
Zr höpfung, . im — olosınud,, an dem bie — ihren 

‚ganzen Reichthum, en 

R espählen, rohe Yu ‚ale 
wären; ir eierne .So ri ——— en; ſo daß 
n iſt, mie bie Zuſan gehörig einanber er Be 
a Hi frk m sam. Wagon an, in nd 


I e 
* —— 





* — ur * rer 
* — —— — 
—* — äct fid. nur am. Vißbrauch, und .mehrt fi nur gegen 
‚Unverfand!:. Sie fügt ſich aber, willig ‚der, wahrbaften, bung, und 


unterftägt die edlen und Mugen Beſtrebungen bes Foriſchrius 


ar) 


T G nılamıamn md dam Mer 73. 


1410. Die .iehen an Mas in VBälter ind Stämme it 
aafr, Bett.: 94 
einrichten — Ban Biefe 
„1. Diele Dapini Tag 
G Forderung der, 


ge 
iñ eiue ber; Gi 
jliehlich: darauf hinauslaͤut die —— li y 


inh 
Kan und freiheit bes Staates,nbeB,. Boltesy.nas |, = 


FR einander. 2 ne Poikıh | 
ee and WE find, ine, Kae —— 


mot 8 Biefe a 
en fit — ie A 6 





Ir — 


” Mr atle Luft im Scwindel mid — 
"Be tk el 
— ur En — find die die 


Sdtapetei; mit. dem 


: de — J— Bin out ih ‚ss an ta im Pätlı- 
zuenle; „Rah er nicht * — Stute, Stänrpuncte ber Natienafisät 
ftehe”‘, und in Einer Privat: ttafion terüber REN er ſich u 
hinter den Thurmban zu tete alleg Frnftes! „daß in 


unb Be 
einer ‚beab bfictigten nee. Republit alle lebenden Spraden” in eine 
sm & lingus france zufänimengefoht werben würden!“ 
t lann * bringen, term man recht anderdroſſen die 


rine eh tteib 

# £ „1 ” ie Zmed.des Dafelns if no ein dunlles Mät Id, umd 
—5* wo bieſe Welt; aber bie —— iſt N Lett, 

2 die Arbeit * durch ihre Theifu jun 9 reihen Er» 

führt, auch die Theilung der Menjhheu in Wöike * und ber Bölfer 

® ei me die hoͤchſſen Yufgaben der Lebens” ji dien Beftimmt ift, 

Dan wird num, zu allebem, jagen; „Las if ja ER Bertheibigung 
des Particnlarismus‘‘, — ir Erbjünde der Deutjchen! 

Nun in ‚Gottes — Particalarisumus beſteht, und Theo · 
rien: werben's Laie anbers ma 

Sa, ex. beficht. ſogar zu * Vahumrect wenn er ſich wirllich 
und —— auf ausgeprägte munesorigimalität gründet, und nicht 
etwa nur ein ‚territorigl na ber Aha "oder. Öroßflaaterei iſt. 

I Erxtrem wird —* ute zum. Böſen, alle Tugend zum —* 
und der Particularigmus macht * auch feine Ausnahme! 

Bill man aber die Familie en, weil, über-ihren Vortheil gar 
oft das Baterland vergeſſen el if. 

Der Bartieularismus ift. au nicht ‚etwa eine deuifche Special» 
untugend; wenn er auch burd unſern ———0— 


unſer Gluck und —— De — Bolldart zäher entwidelt und 
jeftg Er Be: als aude 

Dtalien,.. ie ie bejafen dabon miche, als genug. 
—— vers: ne, Unterbrüdung glüdlicher, geworden ? Ha» 
Ken wir, Urfache zum 


Frantreich wo * ——— * Stäume am grundlichſten jer- 
—J üb; — NE; —* ‚es über uns? 
eribeidigung und. zum, Angeiff_ ſchneller und teäftiger 
& erüflet uud —* nn 
ür 


late Gentralifation yat's auch 

® a ——— * Ha — b 
wir am t Rie ann einer a e⸗ 
neiben, de wie IR eigener, Dicker jap jagt: y Ei 


J nr Ye) Eee — und Auswurf. — 
Und der, von Zeit zu Zeit erhitzt von trüben 
Auflocht, mit — he ak zu — —* 
in der Mawi- —* “ ‚Eine ſolche — 


IR Pe * alr 
5 ſie Be 


— — v3 


folge bei ber Heranägabe- ben Zw 

Welt hund zu geben, —— ‚habe ich auch auf das Blatt bie * 
Worte gefebie Glaube, Liebe, und «Seiet,“,, Fuür den Sohn eines Den- 
—— llingt das on ſtolz nut nicht jo) Abel. Darch die 
-Brefie ar? allerdinga fämmtlic e Eulturoälter Katalri's Löblihe 
Abfihten. (Ol.) Al 3 


daS 


Sand wahpchafrüg: id "ie man vs anna | 0% 


enntbiere im nen iv yon, gu on —— 
uch) 24 atfon Fe 


FE theiherife 
——— 27 8, wie Haaprm wer An 
wãchſt/ ee ? We letzteren aaa Ein — 


bb are 
| ee — Kg dazu * Wiwictung a angeboten. (Gl.) 
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TB TER warte m higeäimdit 108 
Rotujen 7 vi An again? 


ws 'm astra). Rast öfze afı 
um ee ehrenvoler war, = das ganze 
‚ viren ihnen Kin 


6. alt wurde —— di p= Bin 
ai ET, ER" Sir | 
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„Beh 


Jeienkion (ine Kitten ( * 


ff 
— * born —S— 4» 
Am Schluſſe wurde ‚ber —— Frau Michaelis: nr 
vortreflicht "Daufteilerin Der ra am Hr. Schlöffer Tee at Otte) 
gerufen. und mit Beijallabe zeigungen überhäaft. — 
der Oper wird bereits pi erbft verjheimem. 1 olaer 
Die feit dem Jahre 1824 unter - Raten‘ „ro 
boat iastitation* if England beſtehende ft — 
Meinen Anfängen heraus allmählig fo BR —— da 
tig ein Nez won‘ mehr als 100 Rettim Stationen Bike p* 
großbritanniſche KUſte ausgefpannt und hen über —— et 
dem Tode entriffen hat. ee im Da —* a 
— — | jtemfih be is 5 aut 
on 1 onen gerert. Fünf Jahre 
"Yahre 1829; ine man 165 Be Werettete. Das SR 1852° EA: 
ade a0 da F ae Diele ya * — —— * 
vo 13 e glänenben olge fin ur 
Anftälten An durd) "eine —* ——— — 


—* ſteltaftanes der minten Bevolf lands 
Er ve 1 1800 &r F Au * von Be Ad — 
fat, —* ‚ einen’ Verein jur — - Han 
an det deutſchen Norbfecküften äu ” 


Zeit in "Bffentlichen Blättern und —— er 
werden, das Unternehmen ieh ’jebodh auf Schw * d fen, 
welde die Ausführung verzögert Haben. —— ging ia Hi Ofte 
friesland raſcher und entfehloffener au's Wert re 
1361" gegründete ,,Berein zur Rettung —— au der —— 
ſchen Küſte“ hatte ſchon wenige Wochen nach feiner Gründung die erfte 
Rettungsftation ausgerüſtet und hat es Berlauf von 2Vahren 
bereits ‚erreicht, daß fünmtlige —* Iufeln zwiſchen der Ems- 
* und. der. Harle mit ——— verſehen ſind. ‚Es iſt 
Sag ben Imfeln rk Borkum, Spieteroog, Nordernei, „Bal- 
tram, Yaift errichteten Rettungsflationen möglich gewejen, im ber len 
Zeit ihres Beſtehens 24 Menſcheuleben vom Untergaunge ib u: 
5. erretten. In Hamburg hat fi im vorigen Jahre in al⸗ * 
erein zur Rettung Schiffbrüchiger geblldet, und er ber 
Andung einer Station in — EHEN: Bar ie Ei 
* auch ein „Vremijher Berein zur Rettung Schiffordchiger 
worden. Der Verein hat zunächſi die a uer Siaion 1) Der 
Imfel — ins Auge gefaßt. (8 


Politische Nawrichten. ** 
Fu ‚ Zelegramme.. J 
D Frankfurt, 16: Zum." Die :„Europe* veröffentlicht ea 
ftaͤndit en Text des Brieſes des Papfſtes an ven Can Deramafeik 
—* des he —— iſt eine geſchichtliche re 


l 
2 di tele if *2* in Veen 84 2uelle 
er, politi octalen j n ude ichnet 
b. ‚Be gedes Klerug in 
rſache und Ch chliep- 


erplicist aber, — 


d 
auseinander was imng 
ER —* mühe, um Frieden und, Wohlfahrt ‚wieder PR 
en [1 WBarfchau; 187%u per:Bro 
(3. da beabiichrigt die Di Minen erung ‚ein ed 
gun nen rn ! ablehnt ya” beichtoß ‚auf bie ct, 
keon werde Bavon' feine Motiz nehme, ein Manifeft ana 
duerläffen, in framöſiſcher englifchen,; veutfcher und peinier &prac, 
am Dage, wo: Gorttſchaioffs Antwort betannt werden 'volrd. >? ' 





el Wolub einen Theil der Muflage der geſtelgen „Bayer, Zeitung” wiederholt. 
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Breslau, 16 Juli. Die heutige „Schleſiſche ta.” meh 
0 Dr Die serie Rummer des officielſen Journals 


aus 
der ‚Rationalregierung, betitelt. „Unabhängigleit“;; iR erſchienen. Der | in; 


Leitartilel verwirft jede; Eransaction, 
ben. Tert 


Ferner veröffentlicht das Blatt 
no Rewaiil Grlaßzwegen der Kinhentrauer, * 





Sermnn dt, 18. Juli. 
des Bernrunfent, Landtags flatt. ' 


Heute *8 bie erfte Bufammenbunft 
—— als loniglicher ————— 


Gubernialrath GOrois als pro- 


Be Präfidenten 2 s Feier —— die eh ber 
liebe en € . 
en — — E—— et 


et (Wh... on 

‚London, 16. ati. Die Königin Bictoria reist Snfange, * 
ncoguito unter dem Namen „Herzogin bon Bea nah R 
"Unterwegs. bleibt ſie * — in — Dit, — Er Au. 
dange —— ——— 


Wien, 15. Hal In der. — bes. Mgeorhneten. 
hauſes wurbe vom Präffventen —— daß die eilf renitenten cyechi · 
ſchen Abgeordnetru der Aufferberung, im Haufe zu erſcheinen, wicht emt- 
135 haben, und ihr Mandat —8 als eioigen zu betrachten fei. 
on ‚ben ‚übrigen enftänben, ‚bie im Berlaufe bet Sithung noch vor · 
lamen, erwähnen wir die Anfrage des Barons Tinti (conferbativ) de, 
‚bie mehrfachen Berlegungen ber geliieen Örenze bon Seite ver Ruf-' 
en, weiche während. ber letzten Monate Hei —* Velen RT 
urgenten. vorgefallen. find, und ‚wobeh m. U, aud ein dſierreichiſcher 
Seltat, wenn glei nicht a fihtlich, getöbtet: wurde Die Geuugth 
velche ‚auf Beſchwerde bes Sn 24* ven ruſſiſcher ‚Seite 
gegeben wurbe, beſtand, ; anfıer den Geldentfhäbigung an bie Familie 





bes Betöbteten, in-ernflen Bermeifen und ‚geringen, Arrefifirafen am bie 


Führer ber ———* welche unbefugler Weife die Grenge über- 
ſchruten hatten. Baren Tinti findet nun, daß das durchaus feine eut⸗ 


ſprechende Genugthuung fei für die von den Ruſſen auf öſterreichiſchem 5 


ebiet verübten Gemalttkaten, wo ſie z. B, einige Male förmliche &e- 
fechte gegen Infurgenten kieferten, und dabei einmal eine hinzufommende 
„.öfterr.. Patrouille gefangen nahmen ‚und mit-fib fortführten, und fragt 
„die l. I. Wegierung, ob. fie mit folder Geuugthuung zufrieden dei, ‚ober. 
ob außer bem, was burd bie Zeitungen befannt wurde, noch eine wei · 
“tere Genugthuuug gegeben worden ſeil 

** Arakau, 13. Auli. Der ;E; melbet, daß im -bem Rirden 
Kralau's am 112. ein Hirtenbrief bes Biſchofs Galedi von ben Ranzeln 
verlefen · wurde, worin bie «beim Begräbnifie des a erg 
Kroczack vorgefallenen Exceſſe gerügt werben. 

WMieroolewoli erllart fr der Zeitſchrifi „Strap polgta“, daß er 
" it“ der Senbung Turr's nach den Doraufürftentkümern, ſowie über 
haupt mit Türe nichte zu ſchaffen babe: | 


Bur Berichtigung mehrfacher burd bie Zeitungen gegangener Nach⸗ 


richten wird ter Poſ. Zig.“ amtlich mitgetheilt, daß bie poluiſche Na- 


tionalregierung neh an feinem preußiihen Staatdangehörigen eine 
Erecution hat vollftreden laſſen.“ Die Geſchichten von ben obesurthei« 
len, bie einzelnen preukifchen Bürgern gugefanbt‘ fein follen, feien als 
Myfificationen zu betrachten 

Turin, 11. Juli. Die Bermtbeilung, der ‚Gefährten Rulc’s zur 
Peportation nad Sibirien hat bier einen jehr peinligen Einprud ber- 
vorgebracht. Ale diefe Freiwilligen find aus Piemont oder aus ber 
Lombardei ; fie find meift befannte Leute und ihr Schidfal erregt große 
Theilnahme. Here Bisconti-Be hofft, noch bie gänzliche Begnadie 
gung berfelben (?) in Petersburg zu erlangen. 

* Turin, 13. uf. Me „Ctoinha* bemörtirt das Gerücht einer 
auferorbentliden Berfammlung von —— und venelianiſchen 
a: bie in ‚ber Nähe ber Öl ichiſchen Srenʒe Rettgefmdben 

en-follten + 

Paris, 12. Juli. Die „Nation“’ meldet dig Vochanberſ⸗ einer 
„politiiien* Partei ber Polen Am Gegenf Gegenfae, zur zur Üctionöpartei ;, Pie ers, 
flere (an ihrer Spitze Su Ejartoriäfy), die mi 4 ar fei, ale | 
Programm ber drei Machte anzunehmen, werde t 
vergebens (? bemühen, ihren, Yanbeleufen en ” el. 


Unmöglien Mich er bas — —* 
Paris, 14. Zuli. ‚Wie man hört, 

Regiernug wegen: ber am Bord eines‘ ee Wotdenpfere orger 

nemmenen: Berhaftung des: Eipriano und · Eonforten , nicht im —e— 

dieſer -Berjönlichkeiten, ſendemn einfach zar Wahrung ber internationalen 


—— 





16 MRadıib, 15. Du: "Ein verfigern bo unter dei 


Crenneville ftellte ſich dem 


hf 


‚|’&elantten ber Schugmädhte: rathen dringen 





ne 2 } 


—— eg } 


ramgäftice | 


Rechte und der matienalen Flagge Reclamatienen in Turin zu ans 

Man iadelt hict die — —— tes franzöffhen 

—* — melden Die. Bechaftung. dar: Kosten he Due Race 
J —V— 


re 
Beniuäcft-zu eruennenden Genatoren ſich bebertende Perfö 

Havannah bon re San Demiugo u Beben ** 
ae a4 ' 5 72 ZZ 


wifchen Zuſeln befinden sms 

4, Duli WB —— Wer Rh ih 
folgenbe 28 än bie —— Oi Sr ect 
unterze en Gefanbten Framfreihs, Englands und Ru Kubas lünnen 


* ital uſchauer bes Bhrzertrieget Bfeibch, der nor A 


‚die Hauptflabt Heimgefucht hat; fie Hätten vor Ak Blut em * 
—* wollen, ſchmeicheln ſic aber ,, wenigfteus einen Ma 
zu erlangen, während welcher Zeit‘ vie Nation alverſammlung * 
‚ben Pflichten, welche die U ſiände ihrem Patrietiemus en, 

„|, Stande fein wird, über die Mittel zu derathen, * * wWehl 
verlangt. dem die Unterzeichneien vbn den "per —58 


Kinpjenben Parteien die Einftelung ber — —* verlangen, er⸗ 
rn ſie nut eine erfle Pflicht; ec Kleibt ihnen uber doch die "licht 
übrig, der Nationalverfommlumg in einer Sprache, welche durch Die Ok: ' 
hafteſten Sympathien berfelben für Griechenland ar No — 
nit gemilbert werben darf, ju erllären, daß ihrer Meinung ad de 
Schänblichteit des brubermörberifcen Krieges, den’ Yen Becher en ai | 
ep berhinberten, nicht bie geringfle rien Ey Hi 
‚jenen patriotiihen Befühlen, - die an und für lecht ve Släiben 
werben und bie gar oft bie Dtglieder eines je je (ben Bolien be 
waffnen und gegen einander im den Kampf führen. “Hier Ih ı6' 3 
Anderes — und dieß iſt die übereinfiimmenter Uede ‚ber Unter · 
zeichneten — als Ehrſuchti ige, deren bodenloſe Schlehtigfeit durch nichts 
derdedt wird, und welche tägfi tie ausübende Gewalt dem * 
chen, der fie zufällig in Händen Hat, ſetbſt auf, * * bin, 
ganze Volt mit im ben Mbgrumd zu reifen, feine Geſchicke dom 
richten. (Bier Übergehe ich Strafen, welche ſich auf dae 
—2* Nationalverfammlungen Beziehen.) In jemen Kriege eiten, j 
die Unterzeichueten erwähnten, handelte es fich darum, baf" enland 
'entiweber zu Grunde geben ober in ben Raug der ſelbſtändigen Bölfer 
eintreten fellte. Die Reis, in welder heute Griechenland ſich befindet, 
iſt nicht minder gefahrvoll für daeſelbe Eine nette Dynäftie, welch ar 
das Wohlwollen ber Schutzmüchte dem Lande empfohlen ale 
dahin gelangen, die Witnfhe der Griechen wicht zu erfüllen ; die’ 
Iufeln find mod nit mit dem im Hahre 1832 ' ertißteien Mn 
vereintgt,. und noch mehr als dir, Griechenlaud ſicht im pen bie 
Achtung Eurepa's zw verlieren, Dieß ſind wichtige‘ &reigniffe, und bie 
db am, daß hr eure Zwie⸗ 
und eure Ehrfucht bei Seite Tegt. Die Unterzeichne · 
ten tonnen ni Lin vergeffen daß fie auch eitie andere wmabimeishäre Pflicht 
u erfüllen haben, mänlid die, ihre Panbelente ‚dem ra 
—X Krieges zu entziehen, ber im Stande iſt, damit zu enbei, 
baß die Hauptflabt geplündert wird. Sie Mnnen ebenſoweni — beige, ' 
daß die Sorge für ihre Würde es ihren berbietet, durch egen« 
wart gleidfam die Schänblichteit diefes Krieges zu billigen, Die Unter · 
ıjeichneten ermewern daher bem Präfiventen der Natiorialverfaitinkung ben 
— daß, wenn nach —— des 8ftuünvigen Waffenſtillſtandes 
die Fendfeligkeiten von geuem beginuen ſellten, fie auf igre Schiffe ſich 
"begeben werden, wohim fie auch ihre Landelente berufen wollen, umb he 
fie jede Verbindung mit eiriem Laude aufgeben werben, 0 ein fö ſchlech⸗ 
ter Gebrauch bes Mut en wirt, und Watts tweldem: ber wahr · 
hafte Patribiiemus für ſein ſcheiut. up, ®. ‚Iuli 
1863. Vonrde. Scarlett, Bivof (8. rad 
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Zum Zurnunterridt. — Aus DBertrams Unterhalt- 
ungen. (Böthe's Aufenthalt bei ben Gebrübern Boifferse in Hei⸗ 
1 ) BRiscellaneen. — 


Politiſche Nachtichten. 
Telegramme. 


Sandeld: und Borſennachrichten. 


Zum Zurnunterricht. 


*Wenn und Lehrern je ein Buch willlommen gemefen, fo begrüßen 
nr bie „Anleitung zur Ertheilung bes Turnunterrichts“, 
cıf Beranlaffung des fal. fähflihen Diinifteriums des Cultus und ber 
® entlihen Unterrihtsanftalten herausgegeben von Dr, Morig Klof, 
t m Director ber kl, Turnlehrerbilpungsanftalt in Drespen, gewiß mit 
toppeltem Intereſſe. Es erfchien gerade zu der Zeit, mo bie Begriffe 
und bie Grenzen des Schulturnens fhwantend geworden, wo bie Einen 
tiefem Unterrſchte zweige zu viele Rechte einräumten, bie Anderen zu ges 
ring von ihm bacten, zu einer Zeit, wo man auch bei und in Bayern 
anfängt, das Turnen in ben Schulen einzuführen. Kein Dann in ganz 
Deutſchland hat in biefem Face fo richtigen Dlid, fo viele Erfahrung, 
fo allfeitiges Wiffen ale Director Kloß, und wenn er ein Bud geſchrie⸗ 
ben, im welchem er biefe feine Erfahrungen über das Schulturnen nie- 
tergelegt bat, fo find wir fidher, daß wir bort feiner Unklarheit, feinen 
Erperimenten, feinen Schwärmereien ober Uebertreibungen begegnen, fon» 
bern daß e8 ein Buch ifl, das uns überall erwünjchte Aufllärungen und 
fahverfländige Bemerkungen bringt. Und bas ift auch der Fall. Klar 
in feinem Wollen, fiber in ber Hanthabung des Materials , er in 
feinem Ausdrucke, verſtändig und verſtändlich im jeber Zeile, iſt das Buch 

any geeigenſchaftet, eine reiche Wirkſamkeit im Dienfle der Säule, 
— im Dienſte ber Menſchheit zu entwideln. Was ber Turnlehrer 
on Wiffen und Kennen bedarf, um einen erſprießlichen und erfreuenben 
Unterricht geben zu fünnen, bat Kloß mit feltenem Geſchid zufammen- 
geflellt, und wir find ber Ueberzeugung, daß biefes Buch bem Lehrer 
mehr Nachhilfe und ergiebigere Unterftügung bietet, als wocenlange Un» 
terrichtslurſe. 

Nachdem der Verfaſſer in kurzen, beſtimmten Abriffen bie Geſchichte 
der Turnerei gegeben, und die — und diãtetiſchen Wirkungen 
der Zurnübungen, fo weit davon der Turnlehrer Renntnig haben muß, 
erklärt bat, fpricht er über die Stellung bes Turnens zur Schule. ‘Ge 
rade, weil bei ums in Bayern jest bie Umgeftaltung ber Unterrichts 
weife durch Heramziehung des Turnens als obligaten Schulgegenftand 
im Werke ift, dürfte es allgemein interefjant fein, zu erfahren, wie eine 
ber erften Capacitäten Deutfchlands über eine ſolche Neuerung benlt; 
wir erlauben uns demzufolge einige Säge aus biefem Kapitel zu citiven, 
kenen wir um fo lieber beiftimmen, als fie mit unferen Anfihten, bie 
wir und burd langjährige Erfahrungen als Lehrer gefammelt haben, 
velllonmmen übereinftimmen, 

„Unfere Schüler turnen, nit um „Turner“ zu fein, ſondern um 
„tüdhtige Menſchen für jedwede Lage des Lebens zu werben; unſere Fur 
„gend foll turnen, bamit ihr Leib rüftig und gewandt, ihr Sinn muthig 
„und fröhlich, und ihre Geiſt rein und gewiffenhaft gemacht werbe.... 
„Das Turnen der Schule muß ein ſolches fein, welches den körperlichen 
„und geiftigen Kräften und Bebürfniffen ber gerade in Betracht foms 
„senden Zöglinge angepaßt, unb überhaupt im feiner Beziehung zur Ge⸗ 
‚ ammtentwidiung der Jugend aufgefaßt und behandelt wirb.... Das 
Turnen foll eine foftematifche Stufenfolge nützlicher umd ſchöner Leibes- 
„Fbungen bieten, womit jeder Alteröftufe berjenige Grab von Bewegung 
„. boten wird, welde zu ihrer Entwidlung für Gewandtäeit und Kraft, 
Veſundheit und Schönheit gerade erforderlich ift.... Gtatt ber umna- 
„ürlichen, zum Theile ſehr jufammengefehten umb hählichen Uebungen 
x amgewohnlichen Kurngeräften hat man mehr Sorgfalt auf bie mas 
„türlieren Frei · und Orbnungsfbungen beim Schulturnen zu verwen · 
„’en, wm bamit bie Turnſchüler vor lem zu freier und allfeitiger Bes 
errſchung des Leibes zu bringen, moran fi alsbann erft die kunfi⸗ 
„olle und burdhgreifende ung der Kraft auch am ben Turnge ⸗ 
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„rüften reiht. Denn je turnfertiger ber Leib im bem freien Zuſtänden 
„auf ebenem Boden ift, deſto befähigter ift derfelbe aud für die ebun» 
„gen an künftlihen Hang- und Steingerüſten. 

Ueber die Unterrichtögeber brüdt fih Kloß fo aus: 

„Am geeignetflen wirb ber nothwenbige Zuſammenhang bes Zurnens 
„mit ber Aue vermittelt durch die Lehrer der Schulen felbft, 7* 
„dadurch, daß fie ſelbſt den Turnunterricht in die Hand nehmen, theils 
„baburd, daß fie denſelben beaufſichtigend oder ordnend befördern. ... 
„Bor Allem aber iſt die Angelegenheit des Volksſchulturnens in die 
„Hände der jüngeren Lehrerwelt gelegt.“ 

Wir fehen im diefen Sätzen, bie ſich natürlich auf biefelbe Weile 
auf die Pateinfchulen ausdehnen laſſen, bereits die Grenzen amgebeutet, 
innerhalb welcher fih ein für die Schulen nothwendiger und erfprieh- 
licher Unterricht mit Bortheil bewegen kann. Zumal bie reis und Orb- 
nungsübungen finb es, welde getrieben werben milſſen, weil es ja bars 
anf anlommt, bei allen Shllern den Turnunterricht auf einen fichern 
Grund zu ftellen. Und zu biefen Uebungen findet fi in jevem Schul« 
baufe Raum, da ja fogar der Schulſaal denfelben zur Moth bietet, fo- 
bald der Lehrer nur das hinreichende Repettoire von Uebungen beherrfäht, 
Neben vielen Bewegungen muß bas Zurnfpiel getrieben werben, bas im 
Dienfle eines vernünftigen Turnunterrichte auf allen Stufen gar ſehr 
zu berüdfichtigen ift. 

In dem nächſten Eapitel erflärt num ber Berfaffer die Vertheilung 
ber Turnübungen nah Wtersftufen, indem er bie dabei zu berüdjichtis 
genben päbagogiichen und phyſiologiſchen Grunbfäge erflärt. Dort zeigt 
er, daß jedes Alter anderer Uebungen bebarf, und daß jener Unterricht 
der verwerflichſte und verderblichſte iſt, ter Hierin nicht forgfam aus 

It, wie e8 zur Zeit leider in dem meiften Turnanftalten Bayerns ber 
Fall if. Sodann vertheibigt er den Sup, daß aus dem Begriffe ver 
Erziehung: die Pörperlihe Ausbildung als eine Nothwenbigkeit für alle 
Böglinge der Schule herzuleiten ſei. Alſo nicht nur bie gefunden, nein, 
aud bie ſchwachen und gebrechlichen und früppelhaften Kinder fünnen ans 
ben Turnunterrichte, welcher biefen ja doppelt nethwendig ifl, Vortheile 
iehen, aud fie haben fih an den Turnftunden zu betheiligen. Große 
einbe ber Turnerei find befanntlih die Armen» ober Freifhulen, 
Der bittere Mangel liebt das Zurnen, überhaupt körperliche Entwidlung 
nicht, und doch find es gerade bie folde Schulen beſuchenden Kinder, 
welche fi am Meiften an bem Unterrichte erfreuen follten. Das Turnen, 
zu dem fie von der Schule aus verpflichtet find, wirb den Armen we: 
nigftens ein Stüd von ihrem vertümmerten Iugenbleben erfegen fünnen. 
— Die Landfhulen, fo wähnen Biele, bebürfen des Turnens ganz 
und gar nicht, da ja viele Bewegung in freier Luft auf dem Pante fo 
recht zu Haufe it. Und doch fehlt ed ben Landleuten und ihren Rin- 
deru, bie fih wohl meift durch Kraft und Abhärtung auszeihnen, an 
innerem Trieb und an äußerer Gelegenheit, ſich Gewandtheit zu ver« 
fhaffen; es fehlt ihnen an Schid und Diid, an Pebenstact, am dem ge- 
börigen Ueberblid von Ruhe in Bewegung und umgelehrt; ihr Wille 
ift ebenfo ſchwank und ſchwach, und andererfeits fo umgefüg, mie bie 
Beine und Arme unbehilflih find. Darum müſſen au die Landſchulen 
tunen, nur muß ber Turmunterricht auf bem Sande, ta ja andere An» 
fprüche zu befriedigen find, als im dem Städten, fein beſonderes Ge- 
präge erhalten. — Daß die Madchenſchulen des Turnens bebilrfen, 
und gar fehr bebürfen, ift eine längft ausgemachte, von ver Erfahrung 
dringend gebotene, von der Phnfiologie beftätigte, und nur von ummij- 
fenden Eltern nicht berüdjichtigte Thatſache; das Turnen der Mädchen 
unterfcheibet ſich natürlich von dem der Knaben, und Bei ber Auswahl 
der Lehrer für Mäpchenturncurfe müfjen vie Eltern gar forgfam zu 
Werte gehen. 

Kloß gibt im feinem Buche ferner an, mie ein Turnſaal befhaffen 
fein und eingeräumt werden fol. Ebenſo fpricht ec davon, wie oft 
die Turnſtunden ftatthaben miüffen. Jede Schulclaffe muß, fo meint er, 
wẽchentlich minbeftens zwei Turnftunben erhalten, neben biefen unbebingt 
notäwendigen zwei Unterrihteflunden, welche dem Cinzelnen bie eigent« 
fihe Turnſchule geben ſoll, ift noch eine britte vorzuſehen, in welcher 
bie ganze Schulgenoſſenſchaft in freierer Weife und nad) eigener Neig- 
ung ihre Leibesübungen, etwa unter felbftgemählten Borturnern, treiben, 
und in ber heiteren freiheit ber gummaftiihen Spiele unter den Augen 
des Lehrers ihre Jugend im ber rechten natürlichen Weife ausleben laum. 
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Nachdem nun Kloß fomit Über alles Nöthige gründliche Auf- 
Märung gegeben, führt er uns enblih in ben Turnjaal, und zeigt iind 
erflärt uns bort bie Aufſtellungsweiſen ver Schüler, die vorzunehmene 
ben Uebungen, bie Geräfte und Geräthe, ihre Conſtruction und ihren 
Gebraud, und überall gibt er uns gerade jo viel, als wir zam Lehren 
brauchen, und befchränft das Unterrichtsmaterial in ſachverſtändiger Sicht: 
ung auf ein Minimum. Auch ver Mädcheuturnlehrer findet im dieſen 
Blättern erwünſchten Lehrſtoff. Den Schluß des Buches bildet ein mit 
großer Sorgfalt und. Genauigkeit für drei Claſſen ausgearbeiteter Plan, 
nad welchen der Turmunterriht auf zwei und vierzig jährlihe Sdhul« 
wochen vertheilt werben ſoll. Die in ven Zert gebrudten, richtig und 
forgfältig ausgeführten Zeichnungen erleichtern das Verſtändniß nicht wenig. 

Uub fo glauben wir, daß dieſes Buch wegen feiner practifchen Kürze 
und feines Reichthums am verwenpbarem Material ganz dazu geeignet 
erfcheint, unjerem neuen Unterrichtszweige ald Grundlage und Leitfaden 
zu dienen. Den Eltern aber und Lehrern, welde von der Sade und 
ihrer Betrieböweife eine Mare Anfhauung gewinnen wollen, könuen wir 
daffelbe mit der vollften Ucberzengung, daß «8 viel Gutes ſchaffen wird, 
auf's MWärmfte anempfehlen. G. H. Beber, 


Aus Bertram's Unterhaltungen. 
Soethe's Aufenthalt bei ven Gebrübern Boifferde in 
Heidelberg. 

(Bortfegung.) 

R.M. Goethe verftaud, wie Einer, wo ed aud war, ſich das leben be 
haglich und genufßreih einzurichten; was er ſah, beobachtete, las und 
ſchrieb, fih reinlih und überſichtlich zurechtzulegen; er geijte mit ber 
Zeit; fein Dafein hatte volllommene Klarheit und Orbnung; er war 
jauber, geledt, cin wenig pebantijc, reichsſtädtiſch. Das zeigte ſich auch 
in Heidelberg, obwohl zum Theil im milverer Färbung. Die Stunden 
des Tages waren fireng zwifhen Natur» und Kunſtgenuß, literarifcher 
Arbeit und geielliger Unterhaltung getheilt; aber fein Auftreten war 
ein freieres; er erjchien da mehr im weltbürgerlichen, unzugeknöpften 
Rode, im einer Unbefangenheit des Sichgehenlaſſens und Sichäußerns, 
wie nur bie glädlichfte Stimmung, mur das höchſte körperliche und gei- 
ftige Wohlſein in ihm bervorritfen fonnte. Gr gab fih da, wie er 
feiner eigenften großen Natur nad war, offen, ohne Scheu und Zwang, 
mit ber ganzen Unmittelbarkeit feiner ftarken und bezeichnenden, oft wun« 
verlichen Ausdrucksweiſe, die ihm Die Literatur zugut halten wird, wie 
Freunde und Verehrer fle ibm im Leben zugutgehalten haben. 

Goethe war mit Ehriflian Schloffer, feinem Schwager, ver bei 
ihm den „Sanımerheren“ machte, im Haufe der Boifjerde's eingelehrt 
und bewohnte das „große Zimmer ter Amtmännin.” Gr lebte eben 
fo mäfjig wie geregelt. Um 9 Uhr des Abends legte er ſich zu Bett 
und war früh wieder auf, um ſich in die Schlofruime zu begeben, wo 
er an jeinem weftöftlihen Divan bichtete. Bon Sulpiz wird dies im | 
teffen Tagebuchnotizen für ten zweiten Aufenthalt ausdrücklich bezeugt; 
nad Bertram wäre es aud) ſchou beim erſten gefchehen. Bertram er- 
zählte ferner, daß Goethe, nad Hauſe zurüdgelchrt, das fo eben Em— 
pfundene, Gedachte und zu Papier gebrachte den Brüdern Boifjeree 
vorzulefen pflegte, jo daß auch fie zu jenen „geiflreihen, Liebenden Freun · 
den“ gehören würden, deren Theilnahme, wie Goethe in den Tage und 
Hahresheiten fiir 1815 jagt, zur — und Steigerung des glüd- 
lien Zuſtandes beitrugen, ber ſich jedem Reinfühlenden aus dem Divan 
varbieten uf. Bertram war fein Freund vom Borlefen und entzog 
fih ihm wo er nur konnte. Die übrigen Vormittagsftunden wibmete 
Goethe der Kunft uud ihrem Stubium. Regelmäſſig um 8 Uhr begab 
er ſich in den Bilderſaal und wich hier nicht von ber Stelle bis. zur 
Mittagdzeit. Man überlieg ihn ſich felbft, wenn. er nicht bie Gegen- | 
wart ber Freunde begehrte; und ba war denn Vertram, nicht minder | 
auch Sulpiz, jo recht au feiner Stelle, Sie mußten ihm alles Ge— 
ſchichtliche, ihre Anfichten und Bemerkungen fagen, wogegen fie bie fei« | 
nigen hörten. Sulpiz verfichert, er fei mit ihrer ruhigen, philoſophiſch⸗ 
keitifchen Betrachtung ber Kunſtgeſchichte ſehr zufrieden geweſen, aber 
auch fie hälten wieter von ihm über ven Gang ber Kunſtgeſchichte viel 
gelernt. Nur an einigen Bormittagen beſchäftigte fih Goethe unter ber | 
kündigen Führerfhaft von Sulpiz mit der Betrachtung ber Plane und 
Riffe zum Kölner Dom und anberer heiliger Bauwerke vom Nieder- 
bein, die Letzterer damals zur Herausgabe vorbereitete. 

Wie Goethe ſich in bie farbenprächtige und wahrkeitsvolle Odeal⸗ 
welt biefer altdeutſchen Bilder, in bie überrajchente Urfprünglicleit ihrer | 
Gedanken hineinlebte und über bie empfangenen Einprüde ſich äußerte, 
ift für ben alten Herrn im hohen Grade charalteriſtiſch. Cr betrachtete | 
die Bilder nicht, wie fie eind neben dem anbern an ber Wand hingen, 1 
weburd ber Eindrud zerfireut und. mehr oder minder abgeſchwächt wird; | 
er Lief fi immer nur eins, abgefondert von ben andern, auf die Staffer 


lei fielen und flubirte e8, inbem er es behaglich genof und feine Schön- 
beiten unverfünmert durch frembartige Einbrüde von aufen, fei es ter 
Bilder⸗ oder Menfchenwelt, in fih aufnahm. Er verbielt fi babe 
fill, ohne viel gu reden, bis er bes Gefchenen, feines Imbalts und feis 
nef tieferen, Beziehüngen Herr zu fein glaubte; und fand er dann An 
faß, Perfontn, die er liebte und ſchätzte, gegenüber feinen Empfindungen 
Ausprud zu geben, fo geihah es in einer Weiſe, bie alle Hörer zwang. 

Es war vor dem Bilde der Anbetung der hi. drei Könige, was 
damals für einen Ban Eyd galt, ba fagte er: „Das iſt Tautre Wahr- 
beit unb Matur; man kann von ber Ruine zum Bilde und umgelehrt 
vom Bilde zur Schloßruine wandern und fi bier wie dort in 
gleich ernfter Urt angeregt und gehoben,” „Da hat man num,” äuferte 
er ein anbermal, „auf feine alten Tage ſich mühſam von ber Jugend, 
welche das Alter zu flürgen. kommt, feines eigenen. Beſtehens wegen ab- 
geiperrt, und hat fi, um ſich gleihmäffig zu erhalten, vor allen Ein. 
brüden neuer und ftörender Art zu hüten geſucht, und nun tritt ba 
mit einem Male vor mich hin eine ganz neue und bisher mir unbe 
kannte Welt von Farben und Geftalten, die mich aus bem alten Gleiſe 
meiner Anfhauungen und Empfindungen beranszwingt, — eine neue, 
ewige Sugenb, und wollte ih aud hier etwas fagen, es würbe biefe 
oder jene Hand aus dem Bilde herausgreifen, um mir einen Schlag 
in's Geſicht zu veriegen, und ber märe mir wohl gebührend.” — Und 
wieber ein anbermal: „Ach Kinder, was find wir dumm, was find mir 
dumm; wir bilden uns ein, umfere Großmütler feien mit auch ſchön 
gewejen; bat waren andere Kerle als wir, ja Schwernoth! bie wollen 
wir gelten laffen, bie wollen wir loben und abermals loben! Die ver- 
dienen, daß Fürſten und Raiferinnen, daß alle Nationen kommen und 
ihmen huldigen!“*) „Wie ganz anders muß zu Eyc's Zeit,” fagte 
er wieder, „bas Kunftleben und die Kunſtliebe geblüht haben; jetzt ner 
ſchlingt der ſchlechte Luxus alles.” Und ver dem Bilde des Todes ber 
Maria, das man für einen Ian Schoreel hielt, bemerkte er treffend, 
„ans dem Bilde fhlägt nnd die Wahrheit wie mit Fäuſten entgegen!” 

Die Bezeichnung „byzautiniſcheniederrheiniſch,“ welde Goethe auf 
biefe Bilder, namentlich das ber hl. Beronifa, auwandte, war nur eine 
unglüdliche und keineswegs, wie man bat behaupten wollen, eine ſolche, 
vic ihn verhindert hätte, Das Wichtige zu erkennen. Er nannte eben 
byzantiniſch, was eime fpätere, faum weiſere Schulſprache mit „romauiſch“ 
glaubte benennen zu mäfen, und mit ben Geftimmteften Worten ſprach 
er es ebenso mündlid aus, wie er es fhriftlih im erſten Heft won 
Kunſt und Alterthum“ wieberbelt gethan hat, daß in biefen Fölnifchen 
unb andern nieberrheinijchen Bildern eine Kunftentwidlung von folder 
Sclöfftänbigkit und fo fehr von ächt deutſchem Sinn und Urjprung 
gegeben fei, daß wir nicht nöthig hätten, italienifchen oder andern freinde 
landiſchen Einſſuß anzunehmen. 

In jenen geweihten Augenbliden, wo er vor ben Bildern fa, 
ließ Goethe fih nur ungern durch Beſuche flören, denen er ein tieferes 
Intereffe daran wicht zufrante, und wie jhägbar vie Perfonen ihm in« 
merhin fonft and) fein mochten, er fuchte ſich ihrer aladann auf irgenb 
eine zuläßliche Art zu entledigen. Wenige Tage nad; feiner erſten An- 
fanft (eg wirb am 26. Sept. gewejen fein) lieh Frau von Huntbolbt 
fid) bei ven Boiſſerse's melden, ala eben Goethe in der Sammlung vor 
dem Bilde des hi. Lucas, der die Madonna mit dem Rinde malt, ſaß. 
„8 fieht Ihnen eine Ueberrafhung bevor,“ ſagte Bertram, als er zu 
Goethe in's Zimmer trat. „Eine Ueberrafhung! Herr, Sie wiſſen, 
wie ſehr ich die Ueberraſchungen liebel Wer ift 8?" „Sram von 
Humboldt!" „„B-r-au v-0-n H-u-m-b-0-t? — Sie möge fom- 
wen!“ * Und babei veränderte fid Goethes Geſicht von oben bis un⸗ 
ten, indem «8 bie langweiligſte Grimaſſe annahm. Frau von Hum · 
bolbt- öffnete die Thür, und die Arme auskreitend rief fie: „‚octhe!” 
Diefer erhob ſich ruhig von feinem Seſſel und bat fie, ſich neben ihm 
zu fegen. „Willen Sie wie man Salmen fängt?” fragte er. Nein 1 
eriwieberte, gang verwundert über ſolchen Empfang, Frau von Hum- 
bofet. „Mit einem Wehr füngt man fie,‘ fuhr er fort. „Sehen Sie, 
folch ein. Wehr haben diefe Herren (auf bie Boiflerse'd zeigemd) mir 
geſtellt, und fie haben mid; gefangen, Ich bitte Sie, macheu Sie fih 
ſchuell auf und davon, baf es Ihnen nid;t geht wie mir. Ih bin num 
einmal gefangen und muß vollends hier figen bleiben und an · 
ſchauen; aber bad wäre nichts für Sie, Machen Sie alſo, machen Sie, 
dag Sie fortlommen!“ rau von Humboldt, die nicht gelommen war, 
Bilder anzuſchauen, fonbern in bem großen Manne einen ‚alten Be» 
tannten zu begrüßen und mit ihm zu plauderu, ſah ſich wider ihren 
Willen gleichſam zur Thür binausgefchoben und entfernte fi, worauf 
Goethe zu feinen freunden fagte: „Nun kommen Sie, jetzt foll uns 
nichts mehr ftören!" — Doc; verjhmähte ed Goethe nicht, die Hulbig- 
ung ber geiſtreichen Frau bei gelegenerer Zeit anzunehmen, als er In 
den näcfifolgenden Tagen zweimal bei ihr in Abendgeſellſchaft erſchien. 


*) Aus „Sulpiz Bolfferee” I. S. 297 ergängt, 


« Wieberholt war Goethe and im Hanfe bei Voß, dem Ueberſetzer 


bes Homer, den er vor Dielen hochſchaͤtzte. Die ſchlichte Gutmüthigkeit der 
usfrau des berühmten Profeffors gab Aulaß zu mandem Inunigen 
erz. Goethe folgte ihr überallhin willig, als ſie ihm bei feinem 
erften Beſuch an allen Orten und Enden im Haufe Berumführte und 
ihn auch das unbedeuteudſte Winkelchen, zuletzt ſelbſt den Gänfeftall 
unter ber Treppe zeigte. „Sie find je men nun einmal ein Mann, 
der in allen Dingen Beſcheid weiß,” fagte fie, als er tas nähfte Mal 
wieberkim, „und fo mögen Sie denn auf einen Streit ſchlichten, der 
wifhen mir und meinem Manne über ein Stüd Camelot entftanden 
In „Rum, fo bringen Sie das Zeug nur Her! rief Goethe. Sie 
bradite es, indem fie bemerkte: „Mein Mann mill einen Schlafrock 
baraus haben und ich einen ring | für fein Büchergeſtell; ich halte 
das letztere für nöthiger, weil die Bücher durch den Staub zu Grunde 
chen.” „„Ei was,‘ erwieberte Goethe, „was zanlen Sie fi darum ? 
eilen Sie das Stüd und mahen Sie Ihrem Dann ftait des Rode 
nur ein Gamelerdödle, unb ans bem anbern Stüd lünnen Gie ein 
Borbängle für die Bücher machen.‘ “ 


GEchluß folgt.) 


Miscellaneen, 


R. Die Photographie im Dienfte des Spiritualismus. 
Der Unfng des Spiritualiemus hat befanntlich nirgends fo coloſſale 
Dimenflonen angenommen als in Norbamerifa, dem gelobten Lande des 
Humbug. Das Neuefte, mas dort im diefem Gebiete geleiftet wirb, find 
jene Doppelphotographien, auf denen meben dem Porträt des phyfiſchen 
Objectes ein zweites, das eines fpirituellen, d. h. eines Berftorbenen 
exſcheint. Charalteriſtiſch ift, daß fich letzteres immer ſchwächer, als je: 
nes erweift, aber nichis befio weniger volltommen beutlih. Während 
ch der amerifanifchen Spiritualiftien es in ihrer Gewalt haben, ob 
fie ihre ehrenwerthe Perſon allein oder in Geſellſchaft irgend eines Ber- 
Rorbenen wollen photographiren laffen, den fie mad Belieben befiinmen 
fönnen, ift es gar micht möglich, von Anderen ein photographifches 
Bildniß zu gewinnen, auf bem wicht irgend ein — in Beziehung 
fiehenber Berftorbener zu jehen wäre 5. B. der Bater, vie Gattin, bie 
Braut u, f. w. Das Tollfte aber ift es, daß es auch noch Photogin- 
Ken ‚gibt, bie wider ihren eigenen und ihres Runden Willen mit dem 
orträt des Lepteren. immer aud das eines Todten auf bie Platte ber 
tommen. Daß ein felher armer Teufel von Photograppen dadurch 
bisweilen in eine ehr ſchieſe Stellung kommt, iann faum bezweifelt 
werden. Denfen wir ums nur den Fall: Mftr, Yones will der Flamme 
feines Herzens ſein naturgetreues Gonterfei übermitteln, Er war aber 
ſchon vorher mit einer, Dritten verlobt, die inzwiſchen mit Tod abge: 
gangen. Nun führt ihn der Zufall zu einem jener umglüdjeligen Pho- 
—— und feine Braut erhält das Porträt feiner erſten Gelieb⸗ 
Wie weit der Un um bereitö gebichen, davon nur eine Probe aus 
bem im Ben erſcheinenden meiteft verbreiteten Spiritualiften-Jour« 
nale: „Herald of Progress“, Derfelbe erzählt in feiner Nummer 145, 
was folgt: 
mDer. berühmte Photograph aus New-Drleaus William Guay bee 
fußhte bie phstegraptiige Oaleri ber Frau Stuart in Wafhington- 
Street zu Bofton, wo Mr. Mumfer als Geiſterphotograph thätig und 
beſonders berühmt iſt. Me. Mumler zeigte ihm mehrere negative Gei- 
ſterphotographien und ließ fie von dem Sadverflänbigen ganz beliebig 
unterſuchen. m [ud er ihn ein, ſich ſelbſi photographiren zu laſſen 
und bie Zubereitung ber negativen Glasplatte felbſt zu übernehmen, ba- 
mit er ſich vom der Ehrlichkeit ber Sache überzenge. Der. Guay that 
bies mit der größten Vorfiht und Genauigkeit und nahm bie Platte 
and fofort wieder in feine Hand, fobald bas Bild abgenommen war, 
fo daß er mit an der vollen Wahrheit und Wirklichkeit des Ergebniffes 
zweifeln zu dürfen glaubte. Nachdem er gefeffen, vie Platte felbft her- 
ausgenommen und mit ben üblichen Fluſſigkeiten behandelt hatte, fah er 
mit zitterndem Grflaunen zwei Bilder auf ber Glasplatte, Ein zweiter 
Proceh, den er ebenfalls felhft vom Unfange bis zum Ende leitete, ers 
gab ri Porträt und das von ihm vorher gemünfdhte ſchwache, aber 
deutliche Abbild feines verſtorbenen Vaters.“ Der „Hersld of Progress“ 
Ber hinzu: „Ih Babe ſchon mande Photograppien mit gehauchten 
rg len drum und dran gejehen und immer gebadht, 6 fei eine 
h hantaſie und Aberglauben nãhrende Bereicherung photographi⸗ 
ie ehnif. Aber die amerifanifchen Spiritualiften-Fournale und bie 
piritualiſten ſelbſt und viele Photographen glauben und behaupten, es 
— Technik, fondern eine wirkliche photographirte Geifter- 
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laffen, einmal mit dem Wunſche, daß fein verftorbener Bater, ein an« 
dermaf, daß feine felige Frau die Gelegenheit benutze, fich mit fichtbar 
zu machen. Beide abgeſchiedenen Geifter feien erfhienen und mitphoto ⸗ 
graphirt worben, ber Bater volllommen ähnlich und Mar, bie Frau et · 
was nebelhaft und unbeflimmmt, weil er während des Sitzens beſonders 
von Scrupeln, Zweifeln and Gefühlen gequält worden fi! 

Andere, auch nicht ſpiritualiſtiſche Journale, fogar ganz nüdhterne 
engliſche, wie 5. B. „The National Magazine‘, erklären e8 auf Grund 
diejer und amberer unzweifelhafter (?) Zeugmiffe für ausgemadht, daß 
auf bem megativen Platten beim Photographiren einzelner Perfonen noch 
andere Figuren zum Vorſchein fommen ohne einen ſichtbaren Gegenftand, 
ben tiefes zweite Bild erflärt. Man ficht hieraus, daß bie Narrbeit 
anftedend iſt. 

R. Nachrichten aus Wien zu folge ift dem jungen begabten Land 
fhaftsmaler Adolph Dbermällner, welder bis vor Kurzem in Mün- 
den arbeitete und erft vor etwas mehr ala Yahresfrift nad Wien über- 
flevelte, wofelbft er beheimathet ift, bie Leitung der befannten photozra- 
phiſchen Erpebition von G. Jägermayer übertragen worden. Ober- 
mällner ift erft jüngft von einer größeren Stubienreife aus bem Norden 
Europa’s heimgefehrt und eigmet ſich durch feine gauz befondere Rennt- 
niß der Gebirgsmatur und ihrer landſchaftlichen Schönheiten wegen im 
be Grabe zur Löſung jener eben fo ſchwierigen als ehrenvollen 

gabe. 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme 


3 Pofen, 17. Juli.) Die „Rofener Zeitung” fdreibt: Nach 
eingegangenem Zelegrammfe hat bei Miloslaw am 15. ein Zufammens 
top wiſchen preußikhen Truppen und Infurgenten ftattgefunden. Leh— 
tere hatten ſich zu 300 Dann ftarf in den MWältern gefammelt und 
organifirt. Beim Naben preupifchen Militdro wurde beiderjeirs ge— 
Ichoffen, mehrere Iniurgenten und ein Preuße find gefallen, andere 
wurden verwundet, 60 Injurgenten gefangen. 

DI Wien, 17. Juli. Unterhausfigung. Der Finanminiſter legt 
das Bu für die Kinamsperiode vom 1. Xovember 1363 bi6 Jahred⸗ 
ichluß 1864 vor. - Ordentliche Ausgaben: 512 Millionen, außerordent ⸗ 
lie 102? Millſenen, darunter 52 Millionen für Schuldentilgung. 
Ordentliche Staatseinmahmen 521 Millionen, außerordentliche 42 Milz 
lionen, daber ein Defict von 49 Millionen, woron 16 Millionen 
durch neue Steuern, 33 durch Greditoperationen gededt werten. Das 
Defieit fei jo _betwächtlich, weil in gegenwärtiger enter zweimal 
die Monate November und December vorfommen, wo beveutente Rück⸗ 
ahlungen für Die Bantſchuld, ven Grundentlaſtungsfonde und das 
Steneranleben verfommen. Die Einbringung eines Geſetzentwurfes 
wegen Regelung der directen Steuern wurde zugefichert. 


OD Galag, 15. Juli. Bei Tulcsa iſt am 13 d. eine wohlbewaff⸗ 
nete Echnar von 400 Polen tiber Die Donau gefegt, fich gegen Bolgrad 
wentent, Gin Befehl aus Bufareft, zurüdsufeberen, blieb unbejolgt. 
Nachfolgende Walachentruppen ſchlugen fich geftern bei Kabul gegen 
die Boten, Starker Verluſt beiterfeits. Die Polen fehen ihren Marſch 
längs ter ruffifhen Grenze fort. 

D Paris, 17. Juli Die „France“ meldet, daß die ruſſiſche 
Antwort angekommen fei. Hr. v. Yudberg hat die Note —* Drouyn übers 

eben. Unſere Mittheilungen, ſagt die „France“, beſagen, daß dieſe 
ntwort von dem Geiſte großer — durchtrungen iſt. Die 
ruſſiſche Note tritt im Princip den Puncten bei und macht die 
Bemerkung, Daß Rußland den Wünfcen Europas ſchon in manchen 
PBuneten zuvorgefommen fei. Man verfichert zugleich, daß Fürſt Gor- 
tichatoff, indem er das Project einer Confereng annimmt, die Bemerf- 
ung mache, es fei wilnfchenswerth, daß diefe Verhandlungen nicht blos 
J vie pelniſche Frage beichränft blieben. Ueber den Waffenſtillſtand 
foll die Uebereinſtimmung wiſchen St. Petersburg und ten drei Maͤch⸗ 
ten nicht vollfemmen fein, aber tie „France“ glaubt, Rufland werde 
einen Waffenſtillſtand nicht fpitematifch zurüctweifen. 


— Münden, 18. Juli. Se. Maj. der König Mar bechrte Kurz 
vor ber Abreife nah Kiffingen tie internationale Funftonsfelung mit 
einem längeren Beſuche. Auch Se. Maj. ber König Ludwig fand ſich 
ſchon vor deren Eröffnung dortſelbſt ein. Nah einer Belanntmachung 
bes Geihäfscomites iſt vom geftern an eine Minderung des Cintritte- 
preifes im ber Weiſe eingetreten, daß berfelbe auch für bie Wochentage 


*) Aus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wieberhoft. 





ohne Loosempf g auf breifiig Kreuzer feſtgeſetzt wurde. Wir fehen 
darin nur eine Bürgſchaft für das finanzielle Gedeihen des Unterneh: 
mens, bei bem es vor Allem darauf anfommt, einem thunlichft großen 
Publieum die Betheiligung möglich zu machen. 


Münden. Nach ver „D.Z." hat Se. Maj. König Ludwig un 
term 4, Juli aus Berchtesgaden folgenden Brief eigenhändig an den Gen- 
tralauefhaß zur „NationaleKörnerfeier” gefchrieben: „An ben Eentrals 
ausfhuß für die feier des fünfzigften Todesjahrestages Theobor Körner’s. 
Wahrhaftig würdig ift Th Körner, einer der ebelften Kämpfer im Befrei- 
ungsfriege und deffen größter Dichter, daß fein Heldeutod gefeiert werde, 
diefer allzufrüh erfolgter, Weldye Hoffnung ging mit ihm au Grabe! 
freudig ertheile ich einen Beitrag zu feinem Denkmal, es And jebod) 
nur 100 Thaler. Würbe gerne mehr geben, bin aber gar gewaltig in 
Anfprud genommen, Nie foll unfer großes deutſches Vaterland feiner 
herrlichſſen Zeit, nie feines Theotor Körner’s vergefien! Halte für 

eeiguet, daß in kad germanifhe Dufeum zu Nürnberg das Symbol 
omme, ven bem die Rede iſt. Das Berbienft des Centralausſchuſſes 
innigft anerfennend. Ludwig.“ 


*+ Münden, 18. Juli. Die Verhandlumgen ber XV. General: 
Gonferenz in Zollvereingangelegenheiten, welde feit dem 23. März d.J. 
babier verfammelt war, find geftern Abends nad faſt viermonatlicher 
Daner geſchlofſen worben. Wie wir hören, ift eine Reihe wichtiger Be« 
ſchlüſſe in Bezug auf bie inneren und finanziellen Angelegenheiten des 
Berrines, namentlih in Betreff des Hollabfertigungsvienftes und bes 
Eifenbahnverkchrs zu Stande gelommen, binfichtlid deren nunmehr bie 
Ratification der Bereindregierungen zu gemärtigen iſt. 


8 Münden, 18. Juli. Am 13. Octbr. LIE. beginnt dahier eine 
GConeursprüfung für bie Wpiranten zu einer Profeffur ber Philologie 
und Mathematif an einem Gymnaſium ober an einer Lateinſchule. Die- 
jenigen, welche concurriren wollen, haben bis zum 1. Sept, d. J. ihre 
Geſuche bei dem f. Staatgminifterium fir Kirchen und Echulangelegen- 
heiten einzureichen. — Durch ein Reſcript des k. Hanteleminifteriums 
vom 8. Juli wird ausgefprochen, daß die Verfertigung von Frauenllei- 
bern eine der freien Betriebfamfeit überlaffene Erwertsart ſei, und daher 
das Geſchlecht in Beziehung auf tie Zulafjung zum Betriebe diefer freien 
Erwerbiart einen Unterſchied nicht begrünbe. — Neben ber Vornahme 
ter ordentlichen Erſatzwahlen in ten Gemeinten im mächflen Herbfte 
haben aud die Wahlen zur Erneuerung ber Kirchenverwaltungen für 
1863/66 überall ftattyufinden. — Die Protokolle der ſämmtlichen Land» 
rathsverſammlungen in biefem Jahre find nunmehr durch die Kreisamts. 
blätter vollftändig veröffentlicht. 


In Augöburg hat am 14. d. Mis. eine Berfammlung des grof- 
deutſchen Reformvertins ftattgefunden, in welcher die bishertge Haltung 
ber Kammer der Abgeordnelen beſprochen wurde. Sämmtliche Redner 
heben die Thatſache hervor, wie widtig die Abftimmung der Kammern 
in ber Adreßdebatte für tie großdeutſche Sache geworben ſei, inbem 
biefe durch das Votum in ber beutfchen Frage und über ven Handels— 
vertrag eine unberechenbare Unterflügung und Kräftigung gefunten habe, 
Der Abg. Dr. K. Barth gab dann eine ausführliche Darlegung der Mo- 
tive, melde bie Rammtermehrheit bei ter Morefitebatte geleitet —— 
Schließlich brachte Hofrath v. Kerstorff einen Toaſt auf bie zweite Kam⸗ 
mer und ſpeciell auf Frhrn. v. Lerchenfeld aus, 

Regensburg, 12. Yuli. Den reichen Unterſtützungen des Rönige- 
haufes für bie durch Brand verumglüdten Einwohner der Stadt Furth 
haben Ge. Tal. Hoh. ter Prinz Karl von Bayern eine weitere Gabe 
von 500 fl. huldvollſt beizufügen geruht. 

+* Kiffingen, 16. Juli. Ge. Mojeftät ber König trafen letzten 
Dienstag Abents bald nah 8 Uhr hier ein. Das Ausfchen des all 
verehrten Monarchen, ber unfern Babeort zuletzt im Jahre 1858 mit 
feiner Anwefenheit beglüdt hatte, war ein fehr befriedigendes, und mit 
großer Genugthunng vernahmen wir bon Perfonen der Umgebung, ba 
unſer geliebter König ſich einer guten Geſundheit erfreue. Älsbald nad 
ter Ankunft ftattete er Ihrer Maj. der Kaiferin von Oeſterreich feinen 
Beinh ab, und an ihrer Seite jah man ihn des. nächſten Morgens 
ſchon ‚zeitig in dem ſchattigen Allen unjeres Curgartens luſtwandeln. 
Geftern Abends war ber ganze Gurplag feenhaft erleuchtet und gegen 
10 Uhr Nadıts wurde vor ver Fronte des Converjationshaufes zu 
Ehren unferer hoben Säfte ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Kine 
milbe Nacht — dieſes blendende Schauſpiel. ie man hört, 
will Se, Maj. ver König nech einen Abfteher nach Brückenau unter 
u. und Anfangs nächfter Woche wieder in bie Hauptflatt zurld« 
ehren. — 


Aus Hamburg, 14. Juli, ſchreibt man der „Nat. Btg.”: Schon 
am heutigen Cröffnungstage ber internationalen lanbwirthigaftlihen 
Ausfellung, an welhem ein Eintrittsgelo von 4 Thlen. feſtgeſetzt war, 


— — — — — 


ſtellte ſich heraus, daß bei ber unüberſehbaren Fülle ber Gegenſtände 
und ber täglih mehr auſchwelleuden Zahl ber bier anlaugenden Frem- 
den die auf 8 Tage beſchräulte Dauer burhaus unzuläuglich if. Ob 
eine Verlängerung wmöglih ift, wiſſen wir nicht zum beurtheilen. Die 
Eröffnung ging übrigens ohne befondere Feierlichkeit vor ſich Schon 
Bormittags jellen 10,000 Perſonen das Schaufeld befugt haben und 
im Ganzen 15,000 Karten für bie gamze Dauer ber Ausfielungsgelöft 
worden fein. — Arnold Ruge befindet fi feit geftern bier und wirb 
im Hörfaal des Gymnafiums vier Vorleſungen Über perfönlie Erleb⸗ 


niffe, über die allgemeine Weltlage »c. halten, 


* Berlin, 17. Juli. ‚Der Staatsgerichtähef {verurteilte geftern 
ben Redacteur ber zu ulm erſcheinenden Zeitung „Prayjaciel —* 
Doſeph Ehocisgewsti, 26 Jahre alt, zu zwei Jahren Geſängniß wegen 
einer in feinem Blatte abgebrudten geldichtlicen Sfiyge aus der Erbe 
bung ver Polen im Jahre 1794, welhe als nahahmumngswerthes Bei 
fpiel für die jegige Generation hingeftellt war, und worin ber Gerichts. 
hof eine indirecte und verftedfte Aufforderung zur Fosreigung eines Theils 
des preußiſchen Staatsgebietes fan. 

Bromberg, 13. Juli. Der Spediteur Rofenthal dahier ifl e 
verhaftet und Bu Pofen abgeführt worden, Die „Oſtd. tg.” - 
muthet, daß derſelbe wegen Spedition von Waffen nad) Polen zur Unter- 
fuhung gegogen werben follen. 

** Aus Turin, 11. Yuli, wird der „GO.“ gefchrieben, daß vor 
einigen Tagen eine Zufammenkunft von Mazziniſten in Genus Natıg . 
funvden babe, welder unter Anderen bie befannten Ultra's Bertani, Fir 
bertini, Guaſtalla, Gorte und Quadrio beimohnten, Unter den Mazzi⸗ 
niften herrſcht eine anfallende Bewegung, und bie Sprache ihrer jour · 
naliſtiſchen Organe „‚Unita italiena“, „Il Dovere‘ sc. wird von Tag zu 
Tag herausforbernder. 

* In Kralaufmwurben, wie ſchon kurz erwähnt, am 14. de. Mis. 
Nachmittags im zweiten Stodwerk eines Haujes ber Heugaſſe vier Hand« 
langer unter ber Leitung eines Pranzofen bei der Fabrication vom Pa- 
tronen getroffen, verhaftet, und in aller Ruhe in bie Urreſte transportirt. 
Die bei ihmen vorgefundenen, fo leichtfinnig in Gefahr drohender Weiſe 
mitten in der Stadt aufgeftapelten Diunitionsvorräthe: 5,500 fertige 
Batronen, 124 Centner Pulver, 233 Pulverroflen, eine bedeutende Mafie 
von Kugeln, Kapſeln, Patronenhülfen und Werkzeugen zur Anfertigung 
von Patronen wurden, auf zwei Wägen verladen , fortgeführt, Bei 
dem Transport biefer Wägen über den Meinen Ring verfolgte ein 
Bollöhaufe, meift den unterften Claſſen angehörend, die Escorte mit 
Bfeifen und Schreien, und bewarf fie fogar mit Steinen, worauf bie 
Soldaten mit einigen Schüffen antwortete, welche vier Perſonen mehr 
oder minder verleitt haben follen. Ebenfo wurben Soldaten, bie einen 
verhafteten Ercedenten über ben Ring führten, mit Gteinen beworfen, 
und die Mannfhaft machte vom ihren Waffen Gebraud. Hiebei wurbe 
einer ber Daupterceenten, der mit einer Miſtgabel bewaffnet war, ver» 
wundet. 


*Correſpondenzen aus Nordamerika brüden wegen Neworleaus 
Beforgniffe aus. General Banks hat vor Port Hudſon eine ſchwere 
Schlappe erlitten. Die Conföberirten haben Teras verlaffen, und ſind in 
Louifiana eingebrungen. Dazu kommt, daß der Miffiflippi einen unge 
wöhnlich niedern Waſſerſtand hat, und wenn fein Nivenı nur noch um 
einige Fuß fallen felte, werben bie Kriegsſchiffe gendthigt fein, auf bie 
Rhede hinauszufahren, Wirb daun Bants kräftig angegriffen, und Tann 
ihn Grant wicht umterftägen, fo bürften bie Eonföberirten nicht zögern, 
ſich wieder in dem Beſitz von Neworleaus zu ſetzen. 
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Politifye Rachrichten. 


Bayeriſche Luftichlöffer. *) 
3, Fürflenried, 
— „Da ſah id mid im BWittwenfchliier, 
Glelch einer Abgeſchled'neu, kinberlos, 
In biefen öden Gälen ganz allein." — 
Siilier, 

Zwei Stunden von Münden, unweit ber alten, nah Starnberg 
führenden Landftraße erhebt ſich das k. Luſtſchloß Fürſteuried. Seit alter 
Zeit eine den baheriſchen Herzogen gehörige Schwaige, warb das bamals 
„Poietsried* genannte Beftgthum vom Mar I. deu Hörwarth's über 
lafien, von May Emanuel aber im 9, 1715 gegen einige im Oberlande 

. gelegene Güter wieder eingetaufcht, Eu anter deu Namen 
Ürftenried" das heute mod ſtehende Schloß erhob; — Das zwei 
todwerfe hohe Gebäude hat mehrere ſchöne Säle und Gabinete mit 

übfcher Ausſicht. Hinter dem Schloſſe liegt ein Heiner, Garten; bie 

ebengebäupe enthielten ein Theater, Delonomie- und Stalllocalitäten, ') 
Ya. der, ebenfalls von Mar Emanuel erbauten Schloßcapelle ward jährlich 
am 3, November bas Feſt des Jagbpatrons Sanct Hubertus gefeiert, 
wobei ber Ehurfürft wit feinem Hofjagbperfonale in feierlihem Yufzuge 
fih ſehen lief. abi vor Allem aber bleibt diefes Sieg als 
Wittwenfig ver Gemahlin Dar I., des legten Bayernfürften auß ver 
Wittelsbacher Hauptlinie. 

Marie Antonie Gofie, eine Tochter Auguſt's II, Churfürften 
von Sachſen und Königs von’ Polm, war am 29. Aug. 1728 geboren, 
Im 3. 1744 hatte der damalige Großfürſt, fpäter Czar Peter III, um 
ihre Hand angehalten, Da man hiebei einen Eonfeffionswechjel Seitens 
ber Prinzeffin verlangte, auf welchen ber fächſiſche Hof nicht einzugehen 
gewillt war, warb der Yntuag feplichlid abgelehnt. - Im I. 1747 warb 
und erhielt das Zawert Marimilian IL, Cpueiärft von Bayern, 
Die Hochzeitsfeier fand am 13. Yuli veffelben Jahres ſtait. Wir müffen 
bier einer von Sir Charles Hanbury Willianıs, dem Gefandten Englands 
am Aurfürfl. jähfifchen Hofe (1747—56) gegen die Prinzeſſin gefchlen- 
berten Beihuldigung gebenten.. Im Anhange zu den: „‚Memoires of Ihe 
last ten years of the Reign of George Il. by Aloruce Walpole, London 
1822, 2 Voll. 4.% findet ſich p. 46578 eihe darauf -geftüßte Shil« 
derung bes hurfürftl. Hofes, worin ber Churfürſtin von Bayern in 
unebler Weiſe gebaht wird. Auch Sugenheim in feinem Werke: 
Ruflands Einfluß ıc. I, 260 hat biefelbe reproducirt und zu hämifchen 
Ausfällen benugt. Wir erwähnen die Sade nur, um ihr ein formelles 
Dementi zu geben. Nichte war häufiger in jener Zeit, wo bie Chronique 
scandaleuse blühte, ala daß auch jchuldloſe Perſonen davon nicht ver» 
ſchont blieben, 

Ih Habe auf bem umfaffenden Felde der Memoirenliteratur jener 
Tage vergebens nach einer Spur oder indeutung, welhe das von $. 
Williams geſchilderte Berhältnig irgenbiwie birect oder imdirect beflätigte, 
seforiät.. j * | — R la monarchie prus- 

nne‘, in weldem er auch bem en Hofe eingehende Aufmerk 
——— 218 ge le po Sr —— 
— e, e ie neueſſen archi en Forf en gleichfall® 
als Fabeln und Erfindungen fi erweiſen N — aud ur Bet pure 
feine Undeutung der don: Williams: befpmpteten Vorfälle; unb body, 
welche Ausbeute hätten folde Erinnerungen Mirabeau — 


Die junge Churfürſtin wirb als ei yä ‚ 
Wuchſes und — ————— * nen 


Sommerfproffen Nigts an Schonheit benahmen, geſchildert. Sie konnte, 
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wenn fle wollte, ungtmeln lebenswülrdig fein, wober ein leichter An 
von Sarfasmus ihrer Unterhaltung einen eigenthütalichen Zaube 
Tieh, Lebhaften Geiftes, gut muſikaliſch gebildet, ber Yiteratur' 
und vielfeitig belefen, wußte fie biefe Bor, —— der ⸗ 
fit in ihren Kreiſen auf die aumutSigfte eife geltend zu nachen. 
Bolitifchen 33 und Berhãltniſſen blieb fie fern. 

Auch am Diincener Hofe war damals jene liebenswürbige Gefellig- 
keit it Schwunge, wie fle nad ftanzöfiſchem Muſier feit längerer Seit 
am allen veutfhen Höfen mehr oder minder fich eingebürgert hatte. Die 
faſt ausſchlie ßende Beſchäftigung der Damen unb Cavaliere Hildeten 
hohes Spiel und Liebedabenteuer. in leichtfertiger Wandel gehörte 
um guten Zone und nicht nur in ariftofratifchen  Freifert, fonbern and 
Im Beamten» und Bürgerſtande war eine erſchreckende Zügellofigteit 
eingeriffen. ?) 

Inmitten bes andern Anſichten ergebenen Hofes. hatte aber ber 
Ghurfürft ftets eime Reinheit des Wandels beihätigt, welde ihm über 
jeden Berdacht erhaben flellte. Fromm aus. tiefinnerfter Ueberzeugung 
haßte und verachtete er bie Debauchen feiner Umgebung. Seiner &r- 
mahlin war Dar MI, mit der mufterbafteften Treue ergeben. Die Ehe 
des Chmrfürften dauerte bis zum Jahre 1777. Ir biefen Jahre treffen 
wir Marie Anne Händeringend, in Schmerz aufgelöst, am Sterbebette 
ihres erlauchten Gemahle, Die edlen Regungen ver Liebe, das Be» 
wußtfein ihrer Pflichten als Gattin hatten Un des drohenden 
Berlufles. mit neuer Gewalt ihr Herz erfüllt. Die Churfürftin, bewährte 
durch bie. tremefte Kramkenpflege eine übermenfhtiche Dingebung; denn 
Mar: Ill, war an dem gefährlichen und. gefürchteten Poden exrfranft und 
mußte ber Unwiſſenheit ber Leibärzte fein Leben opfern. Um 30, Dec. 
1777 ſchied er, ber feinem Lande Bater, in bes Wortes wahrſter De- 
bentumg, gewejen, linderles Wir fagten: mit newer Gewalt; denn kurz 
vorher war allerdings in dem Lebensverkehr des Churfürften mit feiner 
Gemahlin große Kälte eingetreten, nicht ohne Schuld Maria Untonia’at). 
Seit Day Il. Tore aber hat man fie mie ‚mehr fröhlich gejehen. 
Niemand ‚zweifelte, daß — wäre der Churfürft. am Leben geblichen, 
dae alte. gute Einvernehmen wicher hergeftellt worben wäre, Marie 
Antonie fih vonder Welt um fo lieber im die Cinfamkeit zurid, 
als Das ehmten des neuen Herrſchers gegem fie nicht chen das 
freunblichfie war. Sie wählte das einfam gelegene Fürſteuried zum 
Aufenthalt für die ſchöne Iahresyeit und verblieb hier, reiche Werle ber 
Wohll hatigleit übend im ftiller Trauer bis an bad Ende ihres Lebens. 
Die Stille_ ihres Hofhaltes im Scloffe warb nur felten durch Gaſte 
unterbrochen; ein paar Mal durften die, fingenben Schüler des Öregori- 
haufes fih vor ber erlaudten Frau an einfam gelegener_Gtelle probn- 
civem. ® em: fie noch 1783 Das abelige Damenjtift zur heil. Anna 
gegründet, flach .dvie Gemahlin Dear II. am-17. Febr. 1797 und ruht 
num. in.der. Theatinerlirche wieber- am feiner Seite. Die am ihrem Leid) 
Kae vorgetommene Section hatte eine organiſche Berbildung erwiefen. 

Seit dieſer Zeit blieb auch Fürſtenrieb, seinen kurzen Aufenthalt ber 
herzogl. Leuchtenberg ſchen Familie (Sommer 1817) abgerechnet, verlaſſen 
und Öbe;- im ben Jahren 1849 und 1855 garniſonirten hier Artillerie⸗ 
Abtheilungen. Seine Majeftät der König, welcher mit Vorliebe alle 
Stätten aufſucht, am welche. ſich hiſtoriſche Eriimerungen näpfen, bat 
im neuerer Zeit durch Öftere Beſuche, und mieberholt im Schloſſe abger 
haltene Iagbtafeln: mwieber: Leben in jene Räume — — wiederum, 
wie zu dem frohen Zeiten Mar Emannels und ert’#, „ ertönten 
hier der Jäger froher Ruf und der Rüden Gebell. Möge St, Hubert, 
dem bie Kirche geweiht, dem freundfichen Jagdſchloſſe, noch lange Jahre 
ein guter Patron bleiben ! . F. M. Rubdhart. 


Aus Bertram's Unterhaltungen. 
Goethes Aufenthalt bei ven Gebrüdern Boifferse in 
- Heidelberg. 
ESchluß.) 
Bald darauf kam Voß zu dem Boifleree’s, als ſich grabe Goethe 
im Bilverfaal befand. Man uelvete biefem feine Ankunft. „Laßt ihm 
near herein,‘ rief Goethe, „dem will ich fein Camelot anftreichen.‘ 


’) Memoires de Clerambault, Manuser, — Briefe des Grafen Ulrich Eynar ıc, 
9 9. Weber: M. Unionia 1, 125. 
) C. Fernau: Münd. Hundert und Eins I, 94. 






en ne u PR REG ı | | u 
Ale Boß eingetreten war, begann Goethe — — 4— ‚on keit dem ‚Bol sem 2 
ber, über Den int eb der bildenden und bichtenden Fun —* gr * A ni 23 — —* a er 


hen, wobei gar mandes treffenbe und geiftreihe Wort gewechjelt wurbe, 
> — ſoll, —* he —* a El und 
we der bildenden agte, alle‘ rabung ewäjln 
fein. Er erfannte, halb e — ze — or in J 
den ‚zu, indem er fortfuhr: „, in eim großer Freund von 
: ger — Sie, und von Ihnen laun id ein Sl he 
Bern Sie-mun- zu mie fommen, um mir-ein Gtüd Ihrer Leber 
fetsung vorzulefen, fo bin ich es zufrieven unb höre ed an; wenn Sie 
bas zweite Mal kommen, jo bin ih es auch zufrieben unb höre es 
abermals an; wenn Sie aber das britte Mal fommen, fo fage ib: 
Laufen Sie zum Teufel! — Shenft man Ihnen aber einen ädten 
‚ Raphael oder auch mur eine gute Eopie eines folhen, fo hängen Sie 
das Bild gewiß dahin, wo Gie es alle Tage fehen Fünnen, und Gie 
iverben es, fo oft Sie bavor treten, mit immer neuem Vergnügen be» 
trachten. Das ift der Unterfieb der Poeſie und ber bildenden Kunſt, 
daß diefe auf ſolche Weile immer neu, friih und lebendig vor unſere 
Sinne tritt.” Voß wußte hierauf nichts zu antworten. „Wäre id an 
feiner Stelle geweſen,“ fagte Goethe, indem er dies erzählte, „ich würde 
ſchon gemußt haben, was id antworten ſoll.“*) 

As während des. zweiten Goethiſchen Aufenthaltes im Heidelberg 
ver Großhergog von Weimar dorthin fam und zum Befuh der Samm- 
tung bei ven Boiſſerse's ſich melden ließ, fagte Goethet zu diefen: „Den 
überlafien Sie nur mir! Haben Sie nit ein recht altes, aber merf- 
würbiges Bio?” Es wurde eins aus ber Mumpellammer berbeigeholt. 
Das hing Goethe gerade über der Thür des Bilderſaals auf. ‚Als der 

: Großherzog erſchien, unterhielt fi Goethe mit ihm über bie Samm ⸗ 
fung, wühmte bejonders die geſchichtliche Folge und Ueberficht und machte 
dann, um bas mit Beijpielen zu belegen, zunächſt auf bas alte Bild 
Über der Thür aufmerlſam. Aber während er no⸗h darüber ſprach, 
war ber Gro og mit einmal zur Thür binaus, man wußte nicht 
wie. „Das Bild bat feine Wirkung getban!" fagte Goethe, der bem 
Fürften nadgeeilt war, als er zu den Freunden wieder zurüdkum. **) 

Im Fruhſommer 1815 war Erzherzog Johann, ven Bertram aus 
eigner Erfahrumg als einen ſehr freifinnigen umd leutfeligen Dann 
f&ilvert, mit dem Kaifer Franz in Heidelberg, um don dort nad Hün: 
ringen weiter zu gehen. Zuvor jevoh wollte er noch die Sammlung 
der Brliver Boifferse fehen. Da fagte Franz: „Du wirft doch bie 
Leute nicht heute Nachmittags noch plagen wollen? Sie find Bormit- 
tags überlaufen genug.‘ Sehann erwieberte: „Sie werben ſchon fo 
freundlich fein, fie mie zu zeigen.” Er ging und murbe vom Bertram 

angen, bem er mit den Worten entgegentrat: „Mein Bruder 
mir zwar gefagt, es fei Unrecht, Ste heute noch Pr. zu wollen, 
ic komme dod.” Bertram: „Wen habe ich die Ehre?” Erzherzog 
Dohann: „Ih Bin im Begriff, zur Belagerung von Hlinningen abyu« 
“gehen.” Raum war er dann vor die Bilder —— fo fagte er: „Das 
- waren ſchöne, beffere Zeiten, als noch die Bürger aus freien Stüden 
zufammentraten, um zu ihrer Ehre und zur Zierde der Stadt Kirchen 
und Denkmäler zu gründen und heilige Gemälde und Kapellen zu flif- 


2) Daß ver Homer eine tägliche Speiſe für Goethe war, deren er 
nie überbräffig wurde, wußten wir längft; er jagt es. und aber 
von nenem felbft mit eigenften Worten in bem Briefe, den er 
wenige Monate nach jenem Geſpräch mit Voß, am 2. Jan, 1815, 
an die Heibelberger Freunde ſchrieb. Es Heißt: darin im Bezug 
auf bie neugewonne Wertbihägung jener altdeutſchen Bilder: 
Indefſen muß ich manchmal lächeln, wenn in meine heidniſch ⸗ 
mahomebanifhe Umgebung vera icon and ala Panier weht. Täg- 
lich wird eine Pericope aus dem Homer und. dem Hafis geleſen, 
wie denn bie perfifchen Dichter gegenwärtig am. ber Tagesorbnung 
find. Erſcheint dann dazwiſchen der mosfowitifche Bilderkalender, 
* — fi’ freilich bunt genug aus, und es bleibt nichts übrig 

zu rufen: 


Gottes ift der Orient, 

Gottes ift der Decibent, 

Norb» und fübliches Gelände, 

Ruht im Frieden feiner, Hände. 
Dir: geben obige Erzählung, wie wir fie aus Bertram's Munde 
haben. Die Boiſſereͤe ſche kurze Tagebuchbemerkung zum 29, Sept. 
1815, welde lautet: „Ankunft bes Herzogs von Weimar. Die 
Thurmrifje werden in Goethes Zimmer gehängt,“ ſteht bamit 
wohl in keinem Zuſammenhange. 
for wiſſen wir, daß Goethe auch im Briefen an mäherfiehende Freunde 
vont Herzog faft mie ſprach, ohne „Durdlandt: und vom Groß- 
— faſt nie, ohne K. Hoheit” beizufügen. Im mündlicher 

ede war er freier, derber. Sein Benehmen flieht die Ehrfurcht 

und Achtung vor bem Wärften nicht aus, 





*4 


— 


Die Sache ſelbſt anulangend,. 


Das iſt jetzt anders. Weun ſich auch der einzelne Fürſt noch fo 

bennitht, die Kunſt emporzubringen, und es fehlt die Bollet 
— — 9 Bürges, fo wird de nichts, fo wirb nur 
* zu f wer — vPſlange gedeihen.” Als der Kaiſer ſpater 
en Dertram wiederſah, ſagte er: „Nun, mein Bruder hat wohl tüchtig 
räfonnirt, auch 2 wid,“ ' —* —* 
Ueber den Kaiſer ſelbſt laſſen wir ſchließlich Sulpiz- Boifferde 
fpregen, ber am 25. Juni 1815 am Goethe — „Das Merkwilr⸗ 
digſte und Angenehmiſte was uns ime letzten nat vorgelommen, war 
bie eigenthümliche Perfönlichkeit des Kaiſers Franz; fie fam bei feinem 
immer natürlichen Wefen gegenüber unſern Semäloen ganz jum Bor- 
ſchein, fo ar man ben Oeſtreicher, felbit den Wiener, den Freund bon 
e. Wnfangs ftörten ihn etwas die in Müdficht bes 


Späffen, 
Eoftüms und anderer herfömmlicen Dinge gewöhnlichen Kunſibegriffe; 
aber er fand fi mit jeiner gefunden Art und Weiſe ſchnell ai 
und ba fagte er auf wenige Bemerkungen bald: „Ss ift ſchon recht, ich 
laß mir'g ſchon gefallen, hab’ nichts dagegen zum fügen.“ (Er zeigte ein 
geübtes Ange für das Techniſche und vielerlei Kenntniffe, befonders im 
Hinſicht auf Bildniſſe; dieſe gehören nämlich zu feiner eigenen Lieb- 
baberei; fo erkannte er die Könige von Eyd als Herzog Philipp und 
Karl den Kühnen von Burgund und mehrere andere; dabei ließ er 
nichts unbemerkt, was irgend einen launigen ober poffierlihen Einfall 
bes Malers bezeichnen konnte. Indeſſen erregte bie Vergleihung ber 
verfchiebenen Zuftänbe ber Malerei: in alter Zeit am meiften feine Auf- 
merffamfeit. Es veranlafte ihm zu mehreren eigenen treffenden Be 
merfungen fiber bie beutihe und überhaupt über den jetzigen Buflanb 
ber Kunſt.“ Mit der’ franzöftfhen Kunſt erklärte der Kaiſer nun ganz 
brouillirt zu fein. 

Uns einem Briefe Goethe's an Sulpiz Boifferde aus Weimar nom 
28. Oct. 1815 erfahren wir, daß Bertram ſchon bamals guten Ge» 
brauch“ von Goethes Aeußerungen bei feinen „gallerierumfpectirlichen 
Späflen‘ machte. Indem Goethe hinzugefügt, daß Bertram hiefür 
—— Dant haben ſolle, gibt er dadurch Mar zu erfennen, daß «es 
hin ganz recht war, wenn Bertram feine Aeuferungen auf dieſe Weiſe 
unter bie Leuchte brachte, und fo mögen denn um jo mehr bie vorlie⸗ 
genden Mittheilungen als bie legten Ueberbleibfel jener Aeußerungen in 
ber Bertram’jhen Aufjaffung hier ihre Rechtfertigung finden. 


1. 

Farcht und Muth. 
Geſpenſterſ ſind bie trüben en 
Der 22 die nur 8. taugen, 
Ein Heer von markerjhütternden Geftalten 
Uns Rihts zu formen und für wahr zu halten. 
Doch vor bes es wachen Augenſonuen 
Sind wirre Nachtgeſpeuſter bald yerronnen, 
Bor ihrer Marheit müflen fi verſteden 
Au eines wahren Ungläds wilde Schrecen. 





3. 
Diamant und Kiefelflein, 
Bom Gottesficht iſt jeder Menſch erlabt, 
Sei er gering nur, fei er hochbegabt; 
Wohl trägt der Diamant ein Augeſicht, 
Das rei verfpräht ein munberfames Licht; 


Riefelfter 
a 
3. 


Die zwei Bamnen. . 


Der Sonnenball erfeint als Feiud der Träume, 
Wenn er dem hebelhaften Morgengrauen 
Enttaucht, um Licht zu gießen in bie blauen 
Und unabſehbar weiten Himmelsräume. 

in goldnes Licht durchſtrahlt bie Wollenſaäume, 
und flutet ſchimmernd Hin anf grünen Auen, 
Und wmarchenhaft vergoldet find zu ſchauen 
Die Blatterkronen vichtgebrängter Bäume, 


if 7 ehe Sonme "het Yen Weg amlisniigen 797 7 s'9n 
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In ganzen Böfterferfen Bar: üpesilammen «= #51 | 


Dt Den Schattendeean ver: Naht‘ verſchlungen 


In weißem Miliomen'Codume (hwamnen.'. - u. 0 





Boom Büchertiſch. “ 

dorſchung und Kritik auf dem ‚Gebiete des deutſchen Alterthums 

von Dr. Frauz Pfeiffer. Wien bei. Gerold: 1, Heft: 1863. 

-d. Unter biefem Titel wird der ruhmlichſt Befannte und hodhber- 

diente Germaniſt Dr. Franz vr zer Wien, im ber Folge’ in unbe 

flimmten Zwiſchenräumen eine Reihe von Auffagen und Mittheilungen 

‘veröffentlichen, „die einerfeits- ber älteren deutſchen Sprache und Riteratur 

theils neue Quellen zuführen, 

verkollftänbigen, anbererfeits! über ‚einzelne ‘wenig: belauute oder bunkle 

Punete der deutſchen Alterthumalunde Licht verbreiten ober auch -ber 
verfannten Wahrheit zu ihrem Recht verhelfen ſollen.“ ’ 

Das vorliegende Heft enthält. drei Abhamblmmgen. Die exfte. ber 
ieht ih auf ven Helmbrecht, jeme wirklich unvergleichliche Dorfge- 

Fichte, wie die ganze mittelalterliche Didjtung feine zweite aufzumeifen 
bat. Die Literaturgefehichte war feither aus dreier Örtliche Ber 
nennungen geneigt, dieſes Werk. für Franken oder Bayern in Unfprud 
* nehmen; Herr Pfeiffer nimmt nun dieſes Gedicht für Oeſterreich 
Anſpruch, indem er bie ‚beireffenben Ortsnamen im Traungan 
nachweiſt, wo fie in ——* Nähe beifammenliegen und ſomit 
rg die Ambrafer Handſchrift, zum Beften des Berliner Coder ſprechen. 
die öfterreihifche Geographie flimmen auch noch innere Gründe, 
3 DB. die Stelle mit —— Nahrungsmitteln: Clamirre und 
Beifelige; das letztere erflärt Pfeiffem durd; ein in Kärnthen heute 
no unter, biefem Mamen wohlbelanntes Mus aus Habermehl; das 
Elamirre hat aber noch feine Baden und will fid; weder in Defter- 
reich noch in Bayern deuten laſſen. Damit ift aber die Heimath des 
Dichters noch immer unbeftimmt; er felbft neunt fih Wernhber ver 
©artenaere, d. 5. ber fahrende, ber herumwandert und herum · 
gartet (daher aud ber Bartentncht für einen abgedankten Soldaten), 
am Unterhalt und zu-fuden. Dürfte man n ein Ber- 
derbuiß im ber Ueberlieferung aunchmen, fo würbe ſich im entfprechender 
Weiſe ein im Zraungau in der Beit von 1222 — 1395 öfter vorkom⸗ 
mende Name Gätringaere barbieten; eine Eomjectur, wozu übrigens 
ber gelehrte Kritiler er feinen Muth zeigt, ber — bin. pas 
* hat, den dieſer Dichtung an vielen Stellen zebeſſert 
zu haben. 
5 Der zweite Aufſatz bringt ein Bruchſtüll von Barluam und 
Yofaphat und zwar vom einer Bearbeitung dieſes Stoffes, weiche 
etwa gleichzeitig mit dem Barluam des Rudolf von Ems eniſtanden 
if amd der Mundart nad auf einen Bayern, ja fogar auf einen Alt. 
bayern ‚(liefen läßt, Die dihrift, von welcher Pfeiffer bereits 
vor zweiundzwanzig Jahren e ment zuerſt emtvedt "hat, 
wurde in ber Schweiz Lean unb pP chereinbänden verarbeitet. 
Die bier mitgetheilten Stüde find offenbar aus derſelben Handſchrift; 
ber bezügliche Stoff wurde durch Herrn Rochholz in Aarau vom bem 
oljdedel eines Quartauten abgelöht. w gibt Pfeiffer noch eine 
robe einer fpäteren, bem XIV, Jahrhundert angehörigen, britten Bear- 
beitung dieſes merkwürdigen Stoffes (über deſſen budpiftifche Grund · 
lage jüngft Felir Liebrecht fo überraſchende Aufſchlüſſe gegeben hat) 
und zwar nad ber fogenammten Laubach er Hanbidrift, deren Berfaffer 
ein Franle war, der auch als. ein Biſchef Otto genannt wird. 

Das Intereffantefte kommt aber zulegt: eilf Bruchftüde eines Ge ⸗ 
dichtes auf Raifer Ludwig den Bayer. Die Haudſchrift ging 
unter der Schtere eines Budbinders zu Dillingen zu Grunde, imel« 
Her bie daſelbſt im Jahre 1621 gebrudie Biographie des Peter Ganifius 
unbarmberzig damit bekleidete uud nicht nur ein, fondern mehrere Erem- 
plare; dieſe fo gen Bäder wanderten an bie bortige ehemalige 
Defwitenbibliothel, in neuerer. Zo't zu einem Antiquar nad Stuttgart, 
wo fie Herem Pfeiffer glüdliger Weife. in bie Hände geriethen. Das 
Gedicht if im der damals fen belihten allegorijchen Manier abgefaßt, 
welhe hart am die fpäteren. Spru yoichier und Perfevantreden fireift, 
ift aber deßhalb von hoher Bedeutung, weil er zu Gunſten des viel- 
verläfterten er „Pest und wohl Bun Je das Page ber 

e a ‚ wo. der Kaiſer zahlreiche änger. zählte. 

Obwohl wir nur Vruchftüde davon haben, fo: find felbe Boch Ernie 
reich genug, um die Anlage des Ganzen damals zu erlamen; ber 
biftorifche, Werth ft gering, ; wichtiger iſt es im Besichung auf bie 
Sprache und ben Wortfhag. Ueber ben Verfaffer hat Pieiffer_ eine 
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n größeres 


theils fhon vorhandene erweitern und 





| „lüdenhaften Ueberlie 
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ehr finnvolle 8: 3 oll 
A —— 
einiger Wahnqelalichteit wicht enthchri. — ——— 
Mid wiAuge burg, beſſen fi der A ‚Öfter zu 
biplo an bem päpftlichen Hof nach Arignou beviente, 


angewahr vo 
der. Dichter. biefer- Reinsrede, ; und bie Seit; ihrer Abfafjung zwilhen 


"Die Eheilungen Bayerns unter ben BWittelsbadgern, 
bargefleflt ven 9. #. Steigerwald, Gymna in 
Bürzburg., Würzburg 1868, mitt 

- ge mehr im ber neueflen Belt der Werth der Gedichte als eines 
vorzäglihen Bilvungsmitteld gewürdigt wird, befle mehr muß fih ma» 
turgemäß auch bie Piteratur Über die Hilfsmittel zur zwedmäßigen Er- 
lernung berfelben häufen. Betrachtet man nun das enorme Materil, 
wie es bie Geſchichte bietet; fo wirb Niemand in Abtede flellen können, 
daß bei’ größeren Klaſſen insbeſondere und bei fo verſchiedenartigen Ca- 

itäten, wie fie in- großen Schulen fih finden, mar dann ein günftiger 
rfölg zu hoffen tft, wenn bem Lernenden das, was in einem größeren 

Lehrbuche weitläufig auseinander gefetst ift, noch einmal kurz umd bündig 

in tabellarifcher Form vorgeführt wird. Als einer ber für den Lernen- 

ben ſchwierigſten und umfangreihften Pımcte erfheinen nun in ber |pe= 
cell batyerifchen Geſchichte die Theilungen Bayerns wmter ben Wittels- 
bachern. Der Herr Bearbeiter gejenwärtiger Tabelle hat es unternom- 
nen, dieſe Theilungen Bayerns und bie Wieberbereinigung ber eingelnen 

‚bayerijhen Landestheile nebft einer lurjen Eharatteriftit baheriſcher Herr- 

Iher aus bem Wittelsbacher Haufe in einer Maren und überfichtlichen 

Beife fo barzufiellen, daß fie dem Auge des Schülers ſogleich ſichtbar 

find und bem Gedächtniſſe leicht eingeprägt werben künnen. Zwar e 

es mod mehrere, einige fogar ausgezeichnete, Tabellen bayeriſchet Ger 

ſchichte; allein bie einen derfelben find zu umfangreich, und der Schüler 
findet fi in ihnen, was den oben berührten Punct anlangt, mitunter 
nur ſchwer zurecht, währenn andere gar zu kurz und bfrftig amsgefallen 
find. Es türfte daher die von Herrn Profeffor Steigerwald bearbeitete 

Tabelle der Theilungen Bayerns unter den Wittelsbahern, weil fie bie 

gehörige Mitte zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig hält, Gymnaflen und 

and Lateinſchulen (Icteren mit der nöthigen Abkürzung) fehr zu empfeh- 
len fein, ohne jebod ven Werth der bereits erſchienenen ansführlicheren 

Tabellen über die bayerifhe Geſchichte hiemit abſchwächen zu wollen. 

Die äußere Ausftattung vborliegenber Tabelle ift lobenswerth und ber 

Preis zu 18 Kreuzern ein annehmbarer, suche 


’ 


Motijen. 

Bogel’s tragifches Ende ficht, nn auf einige Einzeln« 
heiten feiner Ermordung, bekannilich feſt. Wir haben bie Beftätigung 
von nu Tod durch feinen überlebenden Diener vor Kurzem mitge- 
theilt. Bogel ift nämlich etwa um ben 25. Januar 1856 in Wara an- 
gelommen und am 8. Februar dafelbft ermorbet worden. Er fiel, zwei⸗ 
mal von einer Lanze buchbohrt, mit einem tiefen Seufzer heftig zu 
Boden und jein Kopf wurde augenblidiih abgefhlagen. Die allgemeine 
europäiihe Theilnahme an feinem Geſchicke galt nicht bloß dem hoff · 
nungsvollen Gelehrten und kühnen Gntbeder, fie galt in London wie in 
Leipzig und Berlin und wo er fonft gelebt hatte, aud ber liebenswür- 
digen, edlen Perfönlicleit, vie hohen männlihen Muth und faft mäb- 
henbafte Zartheit und Feinheit im ſich vereinigte. Bon biefem Stande 
puncte aus wollen bie „Erinnerungen an einen Berfchollenen, Aufzeich- 
nungen und Briefe von und über Eduard Bogel, gefanmelt von feiner 
Shwefter Elife Polko (Leipzig bei 9. 9. Webaye gewürdigt fein, 
denn nur burd bie allgemeine nahhaltige Theilnahme an dem Berfchols 
tenen find fie hervorgerufen worben; und wir wiffen es ber Herand« 
geberin Dank, daß fie die deutſche Leſerwelt im die geheimften Halten 
dieſes fo wmfcheinbaren und doch jo bedeutenden jungen Gelehrten hat 
bliden Taffen. Die Wärme des Schweſterherzens bat bei einem folden 
Bruder ihre volllommene Berechtigung. Diefe Erinnerungen enthalten 
des Schönen, Tiefgefühlten fo manderlei, fie bieten auch für beforgte 
Mütter von taleniwollen und deßhalb ſchwerer zu erziehenden Söhnen 
fo viele trefflihe Winke, und fie führen in einen fo ſchlichten, biebern, 
Act deutſchen Familienkreis ein, daß wir beſonders Frauen dieſes Dent- 
wal; das eine liebende Schwefter einem eblen Bruder widmet, zur Bes 
adptung-empfehlen möchten. (.3.) J 

- Der Afrila-Reiſende Giovantıii Miani aus- VBenebig ift am 29. 
Zuni von Trieſt nach W erandrien abgegangen, um ben erneuten Berſuch 
zumachen, zu ven Nilguelen zu gelangen, deren Entdeckung er befamnt« 
Ih den Englaͤndern Spele und Graut ſtreitig mat. 
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Politiſche Naprichtem * 
Darmſtadt 17. Duli. Seralgl. Hoh. der Großherzog if mad 

© Leopoldetreu bei "Salzburg abgereist, einen Auf · 
enthalt ki ©. Maj. dem König 2u ee ig au * 
Karlöruße, 17. Jult. Bielſach laut gewordenen Wunſche 
entſprechen, hat eine Anzahl Mitglieder der zweiten Kammer ſich dahin 
vereinigt, eine Beiprehung im größerem Kreiſe, wo möglih aus allen 
ilen des Bandes zu veranlaflen.. Dieſelbe wird 


em 
im Saale des ‚Salmemmwirthähaufes Morgens 9'/, Uhr 


Hattfinden, Als Gegenflände ber Verhandlung. finb vorerft in Ansfict: 


ommen: 1) Die politifhe Page des Landes im Allgemeinen, 2) bie 
—* des bevorſtehenden Landtages bon 1863/64, und 3) die Or 
ganifation hs Fra Partei und ihr Berhäftnig zu ben Ergänzungs- 
lm. (8.3) 


: Dresden, 17.. Iuli. Das „Dresd. Journ.” veröffentlicht in- feir 
nem amtlichen Theil nachſtehende VBerorbnung, bie vg von 
Landtagswahlen betr., vom 8. Yuli 1863: „Wir, Johann von Gottes 
Gnaben, König von Sachſen :c. haben mit Rüdſicht auf die im Laufe 
des gegenwärtigen Dahres bevorfichende Einberufung der Stände bes 
Landes zu einem ordentlihen Landtag beſchloſſen, die erforberlihen Er- 

änzungswahlen vornehmen zu laſſen, und verorbnen daher am alle wer» 
Teflungemäßig bamit beauftragten Behörben jofort die hiezu nöthigen Ein« 
leitungen zu treffen. Urlundlich ıc, ꝛc. Dresven am 8, Sul 1868. 
(L.8.) IJohann. Friedrich Ferdinand Frhr. v. Beuſt.“ 

Berlin, 17. Puli. Der Marſchall O’Donmnell ift Heute mit feiner 
Gemahlin von Madrid hier eingetroffen. Der Kreuzz.“ zufolge wird 
die Herzogin von Dr. v. Gräfe fih operiren faflen, und vier bis fünf 
Wochen hier bleiben. — Der hiefige Magiftrat bat auf feine erfte Ber 
ſchwerde (wegen ber Adreßfrage na, tom Herm Minifter des Innern 
einen abweifenden Beſcheid erhalten. 


* Berlin, 17. Juli. Die ven verjchiebenen Zeitungen jüngft ge» 

bradte Nachricht, der regierende Herzog von Braunſchweig habe feine 
efammten Beligungen in Schlefien durch letztwillige Verfügung dem 
Raifer Franz Joſeph vermadt, veranlaft die „Sreuzzeitung” Heute zu 
der Bemerkung, das bem Herzog Wilhelm gehörige Fürftentbum Dels 
in Schleſien fei nicht freies Eigenthum, fondern preufifhes Thronlehen, 
weldyes nad) feinem und feines Bruders Tode der Krone Breußen heims 
fallen würde. Allerbings feien unter dem vorigen wie unter bem jehie 
gen Befiker anfehnlihe neue Erwerbungen dazu gefommen, welche Allod 
fein. Ob und welde Verfügung aber Herjog Wilhem über feinen 
Allodial · Nachlaßz getroffen habe, Das fer mit Gewißheit nicht bekannt 
geworben. 

Bien, 17. Juli. Das hervorragenbfte Ereignif der heutigen Sitz 
ung bes Abgeorbnetenhaufes war die Einbringung des Bubgets für bie 
Finanzperiode 1864 (defien Hauptziffern ſchon telegraphifch gemeldet 
find). Obſchon nicht mehr ganz nen, ſchloß der Moment doch eine ger 
wiffe Feierlichleit in ſich, als fih ber Herr Finanzminifter v. Plener 
erhob, um eine Überfihtlihe Darftellung ber Form und bes Inhaltes 
feiner Vorlage zu geben. Die Berlefimg bes minifteriellen Vortrages 
nahm eine volle Stunde in Anſpruch; nichtsdeſtoweniger feſſelte bie 
offene Sprache, bie treffliche Anorbnung bes umfangreichen Stoffes, vie 
eſchidie Gruppirung ber Niefenziffern und vor Allem die bargelegte 
Oman lage des Reiches vie Aufmerkſamkeit bes ganzen Haufes bis zum 

chluſſe. Mehrere Stellen wurden durch Beifallsrufe ausgezeichnet 
und im Ganzen war der Eindruck ein günftiger. (Oſtd. P.) 

Hermannftadt, 17. Zul. Im der heutigen Landtagsſitzung was 
ren 91 Mitgliever anwejend; bie ungariſchen Deputirten abermals 
ausgeblieben. 


Lemberg, 16. Juni. Die „Gazeta Narobowa berichtet als 
gewiß, baf der Bezirk Nowno (Bolhynien) zufolge Einrüdens des Trau⸗ 
ot'ſchen Korps aufgeſtanden, und auch im Owrudijden eine allgemeine 
—— erfolgt iſt. Bei Zaslam ſollen die Iufurgenten 83 Gefangene 
durch einen Weberfall ber Escorte befreit haben. 

* In der Sitzung bes Turiner Abgeorbneten 
tündigten Laporta und Micelli die Abfiht an, das 
bie zu Genua vorgenommenen Berhaftungen von Briganten 
pelliren. Der Premier-Minifter Mingheiti beantragte bie Bert 
—* ——— auf ar age eit, und bas Haus = Sen 

ntrage feine immung. Die öfifche Regierung bat die . 
lungsweije ihres Comfuls in Ga eklig — 

Zurin, 17. Puli. Die hieſigen Journale conflatiren, daß ber 
Präfect vom Genua zur —— fünf Brigaut gefritten fei, 
ohne die Antwort des Minifteriums abzuwarten, melde negativ war. 
Immerhin benchme die Zuftimmung des franzöſiſchen Conſuls der Ans 


es vom 16. Juli 
i i über 
inter« 


rg bem 


der 26. b. 


ht einflimmig folle bie 

* Zurin, 17. Ball Ram’ liest in der „Italian“: '„Ucher die durch 
bie Borfälle in Genua augtregte Frage bamern -bie Anterhandlungen 
fort, und es find, wie ec heißt, bercita verſchiedene binationen in 
Vorſchlag gebracht. welche gerigmet ſind, die Ehre beider Nationen zu 
ee ift jedoch Fein fefter Beſchluß gefaßßt, und es wirb 
baher lug jein, von bem verſchiedenn Projecten noch nicht zu ſprechen. 
Einftweilen glauben wir, wenn-wir recht unterrichtet find, daf die Aus- 
lieferung von der italienifchen Regierung principiell gerabezu igert 
worben if.“ Der „Dirttto" dom heute Morgen wurde wegen eines fehr 
heftigen Artilels über den Vorfall in Genua mit Beſchlag belegt. Der 
„Razionale* ‚don Florenz glaubt verſichern zu fönnen, bafj die in Genua 
vorgenommene Berbaftung ber fünf Briganten dem römiſchen National. 
Comite verdankt wird, bas burd einen Ertraboten bie Nachricht vom 
ber Einfchiffung biefer Inbivibuen am feinen Correſpondenten in Toscanı 
elamgen ließ. Diefer machte fofort der Behörde von ber Sache bie 


tige. 

Eine Proclamation des Präfecten de Ferrari an bie Bewohner 
der Capitanata in Betreff der Briganten macht viel von ſich ſprechen 
und bat au fhon in der Kammer Beranlaffung zw bitteren Sagen 
über deipotifhe Beamtenmillklir gegeben. Nachdem ber Präfeet ob dent 
Wie dererſcheinen ber Bande Carufos im ber Gapitamata fänmtlide 
Nationalgarden unter die Waffen gerufen und fie zu Abhaltung von 
Streifzügen anfgeforbert hat, jchl derfelbe feine Proclamation . mit 
o Worten: „Die Regierung wirb, großmiüthig wie immer, die- 
jenigen belohnen, die als gute Bürger ihre Schuldigleit thun werben, 
anbererfeitd wird fie bie Gaumjeligen rädfihtsios beſtrafen. Alle 
Briganten und alle ihre Mitfchulbigen, die auf friiher That gefangen 


Be 


‚genommen werben, find fefort von ber Truppe, die ſich ihrer bemädtigte, 


ehrlos zu erfhiehen. Alle Berbäctigen find zu verhaften und unverzäglid) 
nach Foggia abzuliefern, wo fie jenen Maßregeln ber Etrenge unterzogen 
werben follen, die der Umtewgeichnete für möthig erachten wird. Nianaub 
vergeffe, daß das Mitleid mit Mörbern ein Verbrechen iſt. Der Prä- 
fect de Ferrari." Dieſe merhörte Sprade im Munde eines Bermalt- 
ungsbeamten, der fi zu gleicher Zeit zum: Anfläger, Richter und Boll» 
zieher aufwirft, hat die unabhängige Preffe mad gerufen. Sie prote- 
firt laut gegen jo viel —— und Willkur und erinnert daran, 
daß ſelbſt der vielgenaunte General Murawieff in Wilna feine Strenge 
nur gegen wirklich Schulbige, nimmer ‚aber gegen bloße Berdächtige gei⸗ 
tem, macht, wie es Here be Ferrari zu thun verſpricht. (RM. Pr. 3.) 

Nicht bleß im Neapolitaniſchen berrfcht das fogenannte Briganten- 
weſen, aud in der Provinz Enneo (Piemont) bat fi feit einiger Zeit 
eine flarfe Bande gebilbet, die zum größten Theil ans Deferteuren tmb 
Mititärpflitigen zufamntengefet iſt. Die am meiften beunruhigten Orte 
find Dronero, Balgarana und Cavaglio. (U. 3) ß 

ris, 18. Juli. Die Befekung von Merico d bie Fran« 
——8 fi. General — 9 der Armee = % Juni im 
der Stadt eingezogen, begleitet von bem frangöfifhen Geſandten Dubois 
von Saligny und bem mericanifchen General Almonte, unter begeifter« 
tem Buruf der Benölferung, welche rief: Es lebe der Kaiſer! e8 lebe 
bie Raiferin! es lebe die Intervention! General Foreh hat bie in Buebla 
genommenen Fahnen und die Schläffel von Mexico nach Franfreich 
abgefhidt. (Ftanzöſ. BL.) 

* Ein Berich aus Warfchau erklärt im „Eyas“, daß bie 
veröffentlichten polnijhen Gegenprepofitionen nicht bon ver Natiomal- 
vegierung ausgehen. Diefelbe habe im jeder Beziehung noch feinen De- 
ſchiuß verlautbart, — Mi faif. Ulas vom 25. Juni (7. Yuli) wird 
die Emittirumg verzindlicher Schahſcheine im Betrage von 1 Mil. Sil- 
berrubel zur Dedung ber inanzerforbernifie des Konigreichs Polen 
angeorbnet. | 

Krakau, 17. Iuli. Im ver Wojwodſchaft Sanbomir hat eine In- 
furgentenabtheilung unter Dolnicki bei Blizin zwei Schwadronen raffi- 
{her Drageoner aufgerieben, und ihre Waffen und Bagage erbeutet. 
Pubfin’fcen nimmt der Auffland große Dimenfionen an, und haben 
fieben Infurgenten + Wbtheilungen erhoben, Diefelben ſtehen unter Per 
lewel, Kryſineli, Wagner , ubzli, Wierzbidi und halten bie Buber- 
tomer Wälder befeht. ine Abtheilung ift über ben gegangen, 
und in Bolhynien eingerädt. Der fichente Anführer ift unbefaunt. — 
Taczano wets Eavalerie hat bie Rufen am 13. bei Rutne gefchlagen, 
wobei eim ruffiſcher Oberſt fiel. Polniſche Dragener ſchlugen unter Parc 


yemsti’s Führung am 10, bei — eine ruſſiſche Huſareundiviſion. 
Berantwortliche Reaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. * 
Für den politiſchen Theil: F. P. Vosl. A. Yörimann. 


Drud von Dr; C. Wolf & Sohn. 


* München, Die Bayeriide Zeitung 
Boßrt im Banıen 8 I. jährlid ; halbjährig 4 ſl. 
wierteljäpig 2 A. Auf das Morgenblatt 
Ban um ute- Dälfte- des Preiſes befonbert 


Beftellengen werben in Münden angenommen 
vonder Erpekition, Briennerfiraßei 1 im ebemaligen 
Ansrrhaufe, und son Prager's@ommiftiond-Burraz, 
Weinſtraße Ar. 14). Un beiden Stellen fönnen 


Zeferatr abgegeben werten. Err Baum der 
dreifpaltigen Peiitjeilermwisp mit 5 fr. berechnet 





abompirt mirttn, - - sur, + \ 
» ‘ . 
Bagerifhen 3eitung.. J 
Dienſtag. Nr. 198. 21. Quli 1863; 
Wererfign ee ee 
5n Infeph Brauenhofers Gedächtniß. — Yohann fi eingegraben hatte, mb. deſſen Zwiſchenraum bis zur Seite des halb 


Gottlieb Fichte. — Eine vlämiſche Eriminalgeſchichte 


des vorigen Jahrhunderts. — Notizen, 
Politiſche Radrichten. 
Sandelt: und Börſennachrichten. 


Bu Iofepb Frauenboferd Gedädtnif. 
(21. Juli.) . 

Es mag wohl erlaubt fein, am heutigen Tage des hechberühmten 
Mannes zu gebenfen, der heute vor zmweiunbiechzig Dahren bem Tode 
nahe gebracht wurbe burdy ein Unglüd, aus dem fpäter fein Glied em ⸗ 
porblühen ſollte. 

Es ſind nämlidy heute zweiundſechzig Jahre, daß Joſeph Frauen» 
bofer beim Einſturze zweier Wehnhäuſer im Thieredgäßchen verſchüttet 
amd unverſehrt zwiſchen deren Schutt und Trümmern herbrgezogen wurde, 


um fpäter als ein Stern erfter Oröße an dem Himmel deutſcher Wifs ; 


fenfchaft zu glänzen. 


Nah Ablauf fo langer Zeit iſt tas Häuflein derer gar fehr zus 


ſammengeſchmolzen, welche Zeugen jenes Borfalles geweſen, und jo fol- 
gen wir wobl am ficherften den Notizen, welche ein Zeitgenoſſe, der da⸗ 
malige churfürſtliche Polizeitirector Baumgartner in Münden in feiner 
nun höchſt felten gewordenen „Mündener Polizei-Ueberſicht“ im Jahre 
1805 veröffentlichte. 

Daumgartner leitete in. feiner bie ung bie Rettungs- 
arbeiten und war deßhalb am Eeften im ter Lage, ſich über alles auf 
das Unglüd Vezügliche au unterrichten. 

Sein Bericht lautet im Wejentlichen, wie folgt: 

Bei Gelegenheit des Einſturzes eines Theiles des Kaufmann Pir 
fon’fhen und eines Theiles tes Melberhaufes im Thieredgäßchen, ven 
21. Julius diefes Jahres (1801) um halb zwei Uhr Nachmittags, haben 
fih einige Einwohner babier bergeftalt ausgezeichnet, daß ſich viefelben 
tes Öffentlichen Dankes auf tas vellfommenfte würbig gemadt haben. 

Wenn ben den ganzen Vormittag am 21, Juli bei Gelegenheit 
einer Dauer Ansmwehtlung am There des Melberhaufes bie — 
in dem beiden Häuſern —* Riſſe zu belemmen anſingen, welche nach 
nnd nach ſich erweiterten, fo dachte dech fein Hausbewchner an ein ſo 
nahe bevorſtehendes Unglück, Eis es gegen 1 Uhr Nachmittags wirllich 
eintrat." Selbft in dieſem Momente ift es mehr dem Zufalle, als der 
Borfiht der Hauebewohner zuzufchreiben, daß von 42 in bem beiden 
Häufern wohnenden Menſchen nur 4 mit einfanfen, 

Ein halb im Stalle verfchättetes Pferd wurde durch ben Leibregis 
ments: Unterlientenant v. Baligand, danı durch zwei Simmerlente auf 
ter Stelle herausgerifien. Ein Mädchen ber Hebamme Gaulrapp fam 
vom britten-Stede fo glüdlih auf den Schutt berab, daß es ohne Be- 
ſchädigung bavonlaufen fonnte. 

Der Spiegelmaher Philipp Weichfelberger, welcher das unter jol- 
Gen Umftänben ſicherſte Mittel ergriff, fi unter der Thüre feftzuhalten, 
wurde zwar am Oberleibe befhädigt, aber durch die herbeigeeilten Pfla— 
fierer Eesaflian Langenriever und Auguſtin Yung, dann buch ben 
Gürtlermeifter Ortner glücklich herausgebracht. 

Deſto unglüdliher ging es befjen Ehegattin und dem Lehrjungen 
Deſeph Frauenhofer, einem verwaisten Glaferfohne von Straubing, bie 
im Ungenblide umter mehreren taufend Centnern Stein und Sesälte 
begraben lagen. , 

As man kaum von dem Schreden dieſer tramrigen Begebenheit zu 
fi kam, war es bie einzige Sorge ber herbeieilenden Menſchen, ber 
unter dem Scutte um Hilfe rufenden Menſchenſtimme nachzuforſchen. 

Nach Tange vergeblicher Unterfuhung gelang es dem Pflaftermeifter 

fl, dann bem beiben bürgerlichen Zimmerpaliers Joſeph und Mathias 
holz zu entveden, daß die Menſcheuſtimme umter einem Gtubens 


eingeftürgten Hauſts gleichfalld: mit Schutt ausgefüllt war, 
Dean durfte weber von unten, neh von chen den Schutt wegräu—⸗ 
men, wollte man nicht die darunter begraberie Perſon erfliden. 
Unter dieſen Umftänden Begaben fih ver Proviant-Bädermeifter 
enger, Hofbanamts-Palter Yaf, Harrer, Miniftrant Seh. Mader, ber 
Bediente Joſ. Sched, die Zimmerleute Easp. und Mart. Ziegler, AL. 
Huber, Fel. Mayer und Joh. Niggl, dann der Zeughaus: Vüdfenmader 
Paul Günzer, fowie der General Panves-Direcrien® Bote Hainz und 
der Reller-Officiant Stimpih in pas halt abgeriffene Zimmer des ſtehen 
ebliebenen Haufes und räumten zwiſchen dem Haufe und dem wie ein 
Dad berabhängenten Stubenboden mit wahrer Lebensgefahr den Schutt 
weg, bis fie am bie Bodenbretter ſelbſt gelangten, werauf die beiden 
Fruhholz mit feinen Inftrumenten Meine Stüde von einem Breite her— 
‚ ausfägten. 
| Hier erfuhr man nun, daß es ber Vchrjunge fei, der noch lebe und 
zuerfi einen Finger, Darauf bie Hand und enbfih einen Arm heraus- 
ſtredte. Man fledte ihm Tücher zu, bie mit Waſſer und Eſſig einges 
: feuchtet/ waren, um ihn zu loben, und brachte ihn eudlich nad Aflündiger 
raftlofer und Ichensgeführlicher Arbeit, ohne daß er irgendwie Schaten 
| genommen, wieder and Tageslicht herauf, 

Kurfürft Mar Joſeph, welcher während ber Arbeit unten am ben 
gefährlichiten Plägen ſich angehalten, begab fich felbft in das halb abs 
geriffene Zimmer im erften Stodwert, um bie, Ürbeiter au erwuntern 
uud fah mit fihtbarer Nührung, wie ber arme Knabe den Um aus ber 
Spalte berausfiredte. Der Kurfürſt fendete Tags darauf eine ſehr 
namhafte Summe zur Bertheilung -unter biejenigen,; welde ſich bei. ber 
Kettung des Knaben vedient gemadt hatten. 

Bon der verunglüdten Spiegelmahersfren war während ber Zeit, 
als man. ben Knaben Iodarbeitete, fein Yaut zu biven und. ba nad der 
Rettung desfelben bereits bie Nacht einbrach, noch ein Kamin eingewor⸗ 
fen werben mußte und bie benachbarten alten Häufer einzuftürzen drehten, 
konnte man nicht das Leben von 1220 Ürbeitern in Gefahr ſetzen, 
um eine Leiche herauszuziehen. 

Nachdem man Tags darauf die anfloffenden Häufer geftütst Hatte, 
begann man fie abzutragen, Nun erft konnte man anfangen, ben Schutt 
weyzuräumen, und am 29. Yult fand man den Leichnam der Spiegel- 
macherefrau, ber bereits ſtark in Fäulniß übergegangen war, Derfelbe 
lag 5’ tiefer ala of. Frauenofer, mit dem SKopf gegen das Sporrer- 
gäßhen zu, mit dem Geſichte auf dem Tiſchbrette liegend. 

Drei Balken, welche auf ihr lagen, mußten burchgefäzt werben, che 
man zu ihr gelangen konnte, Dieſelben Hatten fie im allen dergeftalt 
auf tus Tiſchbrett geſchlagen, bafı nah dem Zeugniffe bes berbeigerufes 
nen Wunbarztes Braun Las Geſicht ſelbſt platt wie ein Zinnteller ges 
queticht, die Schädellnochen vom redhten Seitenwantbein bis über das 
Stirnbein heräber zerichmettert und das rechte Schentelbein, dann der 
linte Oberarm gleichfalls gebrochen gefunden wurden. 

Joſeph Frauenhofer erholte ſich bald wieder und wurde in Nynir 
phenburg tem Aurfürften und feiner Gemahlin vorgeſtellt und von beine 
felben neuerbings gnäbigft befhenft, und ihm bie Zuſicherung gegeben, 
daf der Kurfürft für feinen Lebensunterhalt fo lange forgen wolle, bis 
er feine. Lehre wieber fortfegen Könne, 

DJoſtph Frauenhofer und fein Lehrmeiſter wurden fofort von bem 
Möbelmagazin- Inhaber Hiftl aufgenemmen und gepflegt. 

Doſeph Frauenhofer beenbigte ſpäter feine Lehrzeit und arbeitete im 
Yahre 1805 noch bei Weichfelberger ala Geſelle. 

Das Haus, in weldem er damals verſchüttet warb, trägt feit einie 
gen Jahren einen Denkftein. Seine Berbienfte um die Wiſſenſchaft 
ſpricht die Infchrift feines Grabmales unter ben: Arkaden bed Älteren 
Münchener Kirhhofes im ben vielfagenden beiden Worten and: 


Approximavit sidera, 





Regnet. 
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Johann Gottlieb Fichte. 


Lichtſtrahlen aus feinen Werken und Briefen nebjt einem Lebens · 
Abrif. Bon Eduard Fichte. Dit Beiträgen don H. J. Fichte. 

r Als im vorigen Jahre zur Feier von Fichte'g hundertftem Ges 
hurtstage das Leben und ber Briefwechſel dee Philoſophen durch tie 
Hand des Sohnes new herausgegeben ward, fuchten wir in einer Reihe 
von Artikeln die Hauptgedanken feiner Lehre jowie jeine Bedeutung für 
die Entwidlung des vaterlänbijcen Geiftes darzulegen. Cs fehlte uns 
ein Bud, wie das num erfdienene, um unſere Leſer baranf verweiſen 
u Können; und das Bedürfniß, im weitere Kreiſe bie Kernſprüche Fichte s 
Über Religion und Sittligkeit, über Staat und Geſchichte zu verbreiten, 
bat dasfelbe hervorgerufen. Die Auswahl hat der Enfel gemacht, der 
als Regimentsarzt in Stuttgart lebt, und der Sohn, BProfefjor in Tür 
Bingen, hat manderlei Nachträglices beigeſteuert. Die Lebensbeſchreib · 
ung Tieft ſich gut, und iſt nicht blos ein Auszug des größeren Werles, 
fondern hat auch vieles Neue aufgenommen, aneldotiſche Züge, wie fie 
erabe bei ber Erinnerung am den Gefeierten auftauchen, Urtheile, wie 
fe von Feftrernern gefällt wurden, mamentlid auch die Ergebnifje von 
Fichte's Vriefwechſel mit dem elterlichen Haufe, ber jeitdem aufgefunden 
und von Morik Weinhold herausgegeben werten if, Er zeigt den auf» 
ftrebenden Genius, wie er dem Vater, einem bäuerlihen Bandweber, 
flets die lindliche Ehrfurcht bewahrt, wie er den Freunden mit Rath 
und That, aber auch mit Ueberlegenheit zur Seite ſteht, ſelbſt geihäft- 
liche Unternehmungen mit ihnen macht, und wie er mit ber Deutter, bie 
ven Sohn auf ver Kanzel ſehen und in fein eigenwilliges Streben fih 
nicht finden wollte, manden Kampf zu beftehen hat, Dom Ba’er ſtammt 
das Ehrliche jeiner Natur; das unnachgiebig Fefle, Starre und Schroffe 
feines Charakters war ein Erbtheil ber Mutter, allerdings bei ihm aus 
dem Meibfichen in’s Männliche überfegt. Die fittliche Tüchtigfeit, bie 
hei allen Dreien berrfchte, trug den Sieg baven, und- erhielt ben Frieden. 
Die bier ausgewählten Stellen aus Fichte's Schriften find nad 
olgenden Capiteln georbmet: Gott, Unfterblichteit, Seligkeit. — Sitiliche 
Aur des Menfhen. — Philoſophiſches, Pätagogiſches, Aeſthetiſches 
Ehriftenthum, Kirche, — Staat, Staateverfaſſung. — Baterländiſches. 
Der letzte Abſchnitt gibt dem Gedankengang der Reden an bie 
deutſche Nation wieder, umb enthält die großartige geniale E arafteriftit 
Napoleons, dem ſich Fichte als ebenbürtiger Gegner gegemüberftellt, ge⸗ 
fügt auf bie Idee der freiheit und des Rechtes, für bie er ben Kampf 
auf Tod und Leben wagt. Im dem Abſchnitt über das Chriſtenthuui 
einiges doch Problematiſche und Schiefe, wie die Bemerlungen über 
—* im unterſchiede von Johannes, füglich wegbleiben, und bafür 
manche herrliche Stelle aus der Anweifung zum feligen Leben unb aus 
der Stantslehre noch aufgenommen werden können, Die Krone des Öanı 
en Tiegt neben bem Vaterländiſchen in Fichte's Worten über pie fittliche 
—** des Menſchen. Seine Schilderung des ſittlichen Charalters iſt 
ein herzerhebendes Meiſterſtüch, wie fie nur einem Manne gelingen 
Tonnte, der den Adel des Gemiüths mit ber Klarheit des Gedaulens ver» 
band, Aus der elben Tiefe ber Serlenerfahrung flammt aud) die feſte 
Hoffaung auf Unfterblickeit, jammt ber Erklärung, daß man burd das 
Begrabenwerden die Seligfeit nicht erlangt, ſondern baburd, daß man 
ſich auf Gott richtet, ihn in Geſinnung und WB len aufnimmt, und mit 
ihm eins wirb; benn dadurch ergreift man mitten in ber Zeitlihfeit das 
Ewige. Das vortreffliche Büchlein zeigt, wie bie Philosophie deutſch 
zeven, und ber ſeltſamen Schulterminologie entrathen fann. Cs ift frei 
lich ſchwerer, für die allgemeine Bildung verftändlich zu fchreiben, als 
fi in herlsmmlichen Schulformeln zu bewegen, und es gibt Tröpfe ge 
nug, welde meinen, daß das Klare nicht tief fei, fondern nur das uns 
beutfih Trube. Fichte ſagt felbft einmal vom Yrealismus: „Wan er- 
wirbt fein Verſtändniß nit durch Nachdenken und Grübeln, fondern 
man erhält es in einem Moment durch einen Blid in ſich ſelbſt, den 
man von nun an fefthalten muß. Er beftcht im der Selbftbefinnung." 


@ine vlämifche Griminalgefhichte ded vorigen 
Dabrbundertb. 
Von Henier Suicders. 
Aus dem Vlämifchen von Ida von Düringsfelb. 

Es ift einige Zeit her, daß mir ber alte Ardivift bes Dorfes ger 
flattete, bie große eichene Kifte zu öffnen, melde, mit zwei Borhäng- 
jchloſſern zugemacht, auf einem ber Böden bes alten Thurmes aufber 
wahrt wird. 

Ic Hatte geglaubt, merkwürbige Documente über einen Criminal- 
proceh zu finden, welcher von bem alten Obergericht bes Dorfes ent 
jchieden wWorben war, aber bie Kiſte enthielt Nichts, was auf dieſe 
Sache Bezug gehabt hätte;-ihr Inhalt beſtand Ieviglih in einem unent · 
wirrbaren Durcheinander von alten Rechnungen, unlesbaren Privilegien 
und vom ber Zeit und ben Mäufen angenagten Briefen, woran große 


— — 


— — —— — — 
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und kleine Siegel in Wachs und farbigem Lad hingen. Getäuſcht war 
ih im Begriff, den ſtaubigen Dedel wieder zuzumerfen, ald mein Auge 
auf eine-Papierrolle fiel, die mit einer rothen Schnur zugebunden war. 
Die Schrift, in fhlihtem Latein verfaßt, trug bie Jabrzahl 1760, und 
war vom Paſtor des Dorfes unterfhrieben. Am Ende, gerade über 
dım Namen des BVerfaffere, war mit ber Feder ein Sreuz gezeichnet 
und tarunter ſtanden bie Worte: „Gott fei feiner armen Seele gnädig.“ 

Diefe Rolle mußte folglich eine Geſchichte enthalten, welche der gute 
Dorfgeiſtliche in feinen müſſigen Stunden zu Papier gebracht hatte, So 
dachte ih und begann zu leſen. 

Es wor in ber That die Beihreibung eines Borfalles, welcher fi 
zur Zeit bes guten Paflors in jeinem Derfe gugetragen und bem braven 
Manne gewiß mante Thräne geloſtet harte. Ich glaube nit, daß er 
bie Abſicht gehabt hat, die Gedichte heranszugeben, denn fie war ohne 
allen Zufammenhang bloß in ber Form von Notizen niebergefchrieben, 

Wie dem num fei, id babe den Einfall gehabt, mir diefen Stoff 
anzueignen, die etwas nachläſſigen Aufzeichunngen aneinanderzufügen und 
und das Ganze in meine „Dorfgejchichten aufzunehmen.“ as fi in 
ben Papieren des Paftors nicht vorfand, habe ih hier und da bei ben 
Dorjleuten zu erfahren gefucht, venen die Begebenheiten, um welde es 
ſich handelte, vom Hörenſagen befannt waren. — 

Es war am einem Sonntag Nachmittag, wie gemiänlid,, Religions- 
unterricht. Gr wandelte zwiſchen ben beiden Reihen feiner Lehrlinge 
langjam auf und nieder, ais fein Auge auf einen etwa elfjährigen Knaben 
fiel, ven er nicht lanute. Es war ein Meiner berber Junge mit hoben 
Schultern und eingezogenem Halje, auf weldem ein Kopf jaß, der bei 
und gar nicht zu Daufe zu ſein ſchien. 

Der Knabe hatte ein vorſtehendes Kinn, einen eben folhen Mund, 
und eine glatte, zurückweichende Stirn. Unter zwei biden Brauen be 
wegten ſich Fleine graue Augen, welche zwijden den laum halbgeöffneten 
Augenlidern beinahe nicht zu ſehen waren, aber ihr Vorhaudenſein durch 
ein ſcharfes Licht verriethen. Zu jeder Seite der Augen zeigte ſich Aber 
dem abſtehenden Ohre eine Erhöhung tes Schädels, welche Gall ſehr 
bedenllich gefunden haben würde. In ven Zügen und in dem Auedruck 
des Geſichtes Ing etwas, das an bie Phnflognomie der Neger erinnerte : 
ein Gemifch von Thierheit und Schlauheit. 

Was dem Knaben vorzüglich ein feltfames Ausfchen gab, war das 
biutrothe Haar, welches ihm kurz und fraus um den Kopf ftand. Es 
war mit einem Wort ein rother Neger. 

Der Baftor bejchamte. ven Jungen einige Diale mit ber größten 
Neugier und ſprach endlich: Sagt eiumal, Heiner Freund, wie heit Ihr? 

„Yeurie*) Jolle,“ antwortete der Junge kurzweg. 

„Jeurie Yolfel“ wieberholte ber Paftor. Und mo wohnt Ihr?* 
„Hinterm Wald, nad ber Heite zu“ 

Der Paſtor job die Lippen vor; bie Gegend, mo fein kleines 
Pfarrkind wohnte, gefiel ihm nicht. 

„Habt Ihr Bater und Mutter?" fuhr ex fort zu fragen. 

Ja ſicher.“ 

„Brüder und Schweſtern?“ 

Der Knabe hielt das Auge auf das mit Gold durchwirkte Kleid 
Unſtrer Lieben Frau gerichtet und ſchüttelte, ohne Acht zu geben, das 
Haupt. Die folgende Frage hörte er gar mit mehr, und ber Paſtor 
mußte fie wieberhofen. 

„Was fragt Ihr?“ frug Jeurie, als ch ihm das Fragen bereits 
fäftig fiele. 

„Bie lange Ihr da wohnt ?" 

„IK weiß nit — an brei Jahr, vielleicht auch ſchon Länger,“ 

„Wie alt jeid Ihr ?“ 

„Ih? Wohl an elf Jahr.” 

„Wo habt Ihr gewohnt, bevor Ihr hierherlamt ?' 

Jeurie bohrte mit dem finger in einem feiner Nafenlöher und 
zudte ohne zu ſprechen bie Achſeln. 

„Seid Ihr no nie im der Stiche geweſen ?* 

Der Knabe fhüttelte den Kopf, fein Geſicht gab zu erkennen, daß 
der Paftor ihn zu langweilen begann; feine Meinem verftedten Mugen 
fielen wieder auf die goltenen und fllbernen Zierrathen des Marienbildes. 

Der Paſtor zupfte ihn am feinem Wanms und fagte: „Macht ein 
Mal ein Kreuz.” 

Jeurie that es, aber man fah beutlih, daß er feine beſondere 
Uebung darin hatte. Dazu ſchlug er es noch von ber Rechten zur Linken. 

„Ein griechiſches Kreuz, wenn mir recht ift“, murmelte der Paſtet 
unzufrieben. „Betet einmal das Baterunfer", fuhr er fort. 

Was?" frug Ieurie, 

Könnt Ihr nicht beten 2% 

„Beten?“ wieberholte der Knabe und fah den Paſtor jo finfter 
an, daß biefer unwilllürlich einen leichten Schauer empfand., 

„Die viel Götter gibt e8?* frug er nun. 


*) Georg. 


Läfligen Frager los werben. 
Der Sallor runzelte bie Augenbrauen. 

„Bier, fünf’, fagte Jeurie, und als er ſah, ta biefe Antwort den 
Paflsr noch weniger befriedigte, fette er eilig hinzu: „Sehe, firben* — 

„Aber, mein Lieber Junge, es gibt nur Einen Gott!” ſagte ber 
Paſtor erfchroden über jene Unwiſſenheit. 

„Wie? It Euch das ganz gleich?“ 

Der Yunge nidte, 

„Was thut Ihr zu Haufe zum Zeitvertreib?“ 

„Holz leſen, Bogeleier ſuchen, Döhnen aufftllien und —“ 

„Und was noch mehr?" 

Fiſchen, ſchwimmen und —“ 

Der Paftor feufzte mitleidig, ſprach das gewohnte Gebet und fhidte 
tie inter nah Haus. 

„Sind !v jagte er, Jeurie am Wamms zurüdziehend, „vergeßt nicht, 
nädften Sonntag wieder zulommen. Da nehmt das und lernt betem.“ 

Er fledte dem Seinen einige  Deute in bie Haud und gab ihm 
ein fchönes geldenes Heiligenbildchen auf Pergament. 

Zeurie lam fünf Sonntage. nad einander. im bie Kirche. Den 
fehften vergaß ber Paſtor ibm feine Teute in die Hand zu fleden, 
und jeitbem war er nicht mehr zu ſehen Obgleich ver Paflor bie 
Jungen, welche nach der Seite von Jolle zu wohnten, zu Jeurie fchidte 
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and ihm jagen lief, er jellte, wenn er wieder in bie Kirche küme, aber _ 


mals Heiligenbilohen und fo viel -Deute, mie immer haben, war 'ber 
Kuabe nicht zum Nachgeben zu bewezen. Es war fafl, old wollte er 
jagen: „Ihr Habt mir jedesmal Deute verjproden und habt jie mir 
nicht ordentlich gegeben; Ihr fein fein Daun von Wort, folglich will 
ich Nichts mehr von Euch willen.“ 


und halten wir an dem Rande an, wo bie Heide ihren unabjehbaren 

braunen Teppich auszubreiten beginnt. Dort fieht eine Heine mit Rohr 
ebedte Hütte, und in ber wohnt Huibe *) Jolle, der Vater des Heinen 
eurit. 

Huibe war ein kleines Kerlchen mit pechſchwarzen Haaren, welche 
ihm wie Tannenzapfen um den Kopf hingen. Er hatte die Phyſiognomie 
eines durchtriebenen Schelms und eines ſchlauen Taugenichts. War ber 
Sohn ein rother Neger, ſo ſah der Vater wie ein ſchwarzer Fuchs aus. 

Bisher hatte Huibe ſich ſein Brod mit Meſſer- und Scheeren⸗ 
ſchleifen verdient, aber plötzlich war fein abgenutzter Karren auseinander 
gefallen und hatte jeinm herumſchweifenden Leben ein Ende gemacht. 

Seinen großen Hund mit der gefpaltenen Nafe, welcher dazu ger 
dient, jeinen Wagen zu ziehen, hatte er für zehn Gulden verkauft und 
ſich vom biefem Gelde zwei Ziegen angefhafft, und biefe Thiere waren 
es, welche nebſt Huibe's rau und wem Meimen Jeurie bie Bewohner 
ber Hütte aus machten. 

Tolles Frau hieß Roosje. Wo fie diefen dichterifhen Namen her 
Hatte, weiß ih nicht; gewiß iſt es, baf fie nichts weniger als „rofen« 
gleih” war. Daß fie die Mutter bes fleinen Yeurie war, lonnte man 


Was ift leichter, als in die Nach⸗ 
barſchaft jehen gehen, wo ber bejte Klee wächſt, und binjelben abſchnei⸗ 
den und .nitnehmen ? oder ablanern, wo das ſchönſte Heu oder Grummet 
zum Ginfahren bereit liegt, und bavon feinen ſämmtlichen Wintervorrath 
bolen? Und das that Koosje Jolle auf eine Weife, melde für ihre 
Behendigkeit zeugte. Die Bauern des Dorfes, welde d 8 Alles fehr 
wohl wuften, aber ſich nicht darüber zu reden getrauten, ihaten, was 
fie konnten, um Roosje's Dieuflferiigfeit zuvorzulommen, doch umjonft: 
Roosje war ihnen jeverzeit zu flint. 

Doch wenn die Bauern mit dem Verfahren der Scheereuſchleifers- 
frau wenig zufrieven waren, fie war es um fo mehr mit den Zuftand 
ihrer Ziegen. Und fein Wunder: die Thiere waren jpedfett, und gaben 
fo viel — wie in ber Hütte nur immer gebraucht wurde, 

Huibe Jolle war feinerfeitd nicht weniger als feine. Feau für das 
Wohl des Haushaltes thätig. Ec brachte, ſobald der September Kam, 
feine Rartojfelerate unter bem Belt und im Ziegenftall in Sicherheit. 
Niemand hatte ſchönere Kartoffeln als er, denn er wandte vor dem Aus« 
nehmen mehrere Tage bazu an, um zu unterfuhen, wo es bie mehlig« 
ften gäbe. 

Ebenſo war er ftets reichlich mit Kom und Weizen: verjehen, und 
trug jede Woche fo viel, als er zu Mehl brauchte, anf dem Rüden nad 
ber Mühle. Das Brob machte Moosje mit Mild ein, und gewik af 
weber ber Paſtor ned) ter Schulz ein fo [ederes, wie Huibe Jolle und 
ferne wadere Familie. 

An Feuerung fehlte es im ber Hütte auch nicht. Hatte Huibe feine 
Kartoffeln d’rinnen, jo ging er ein Stückchen weiter nach ben beſten 
Holzs und Torfhaufen fehen. Dann nahm er eine Handol Heibels 
beerzweige, und band fie oben an einen Strauch feft, und damit war, 


: was ba la, am einen andern Eigenthümer übergegangen. 
Gehen wir nun einmal quer durch den ;roßen Stieferwalb, welcher 
hier und ba von ſchönen Eichen- und Buchenreihen durchſchuitten wird, 


Ich höre den Leſer jagen: „nun wundert ed mich nicht, daß bie 
guten Peute feld’ einen Sohn hatten, ber mit eilf Jahren ein ruffifches 
Kreuz flug, und nicht einmal wußte, wie viel Götter es gäb. Wie 


ı bie Alten fingen, fo piepen die Jungen.’ 


trübte und befümmerte, und gleich dent Paſtor fa, 


die zur Berfügung ftand 


Das fagte auch ter Paflor, ber fih wegen ber Heidehütte jehr be— 
es der Schulz, ber 
nur auf die Gelegenheit wartete, bie brave Familie ihre Wohnung mit 
dem Spinnhans vertaufhen zu laffen. ber bevor hier zu Lande das 
franzöftihe Poligeigeieg eingeführt war, fonnte man fid einen Schelm 
wie Huibe Iofte nicht fo leiht vom Halſe jhaffen. 

(dortjegung folgt.) 





Motizen. 


” Die affyrifcen Alterthümer, welhe König Ludwig für die hie 
fige Glyptethel hat anfaufen laffen, flammen aus dem Befip des engli⸗ 
ſchen Conſuls Hormuzd Ra am in Moſſul. Es war bie legte Serie, 
ie enthält zwei Stüde mehr als bie beiden 


j frügeren, die nad Dresden und Petersburg gingen, nämlich 7 Reliefe 


beim erften Anblid wahrnehmen; ihr kraufes Haar war ganz fo roth, ' 


ihre Auge eben fo tiefliegend und ihre Phyfignomie eben jo verjchmigt, 
wie die ihres elfjährigen Söhnchens. Sie trug dem Ueberreſt eines 
atlaffenen Rodes, welcher von feiner urfpränglichen hellen Farbe in bie 
bes fahlen Heibetorfes übergegangen war, und eine bamaftene Yade, 
welche das gleihe Schidjal erfahren hatte. Des Morgens warf fie ge- 
wöhnlih ben alten Scanzläufer von Huibe Jokle um, und band vie 
beiden Yermel unter ihrem Sinne feft. Der Schanzläufer, welder fiher- 


lich nicht weniger als jehszig Dienftjahre zählte, mußte außerdem im | 
Haufe als Schirm gegen den Zug dienen, und draußen jomwohl die : 


Fran wie den Mann abwechſelnd gegen Wind und Regen jchüten. 

Huibe's Frau trug keine Müte, fondern einen alten Sammthut 
mit breitem Schirm, welden fie vermittelft einer Schnur von beiden 
Seiten herabjog und fo unter dem Finn zuband. Stand fie aufredt, 
o befchrieb ihr Rückgrat eine Linie, von welder es ungewiß war, ob 
e von einem Budel, ober nur von einer frummen Haltung herrühre. 

Als Huibe feine Frau heirathete, war fle gerade wie eine Sterze, 
aber fie mußte mit bem ſchwarzen Hund zufammen ben Karren ziehen, 
während der Meine Ienrie im ihren aufgefchlagenen Rod gewidelt, ihr 
auf dem Rüden hing. Auf diefe Art bekam fie die gefrümmte Haltung, 
welde burd bie Zahre und die Gicht immer mehr zunahm. 

+ war — Volle, 

Die einyigen-Ürbeiten, welche bie wärbige Hausmutter berichtete, 
beftanben in dem Schälen und Kochen ng A im Mellen ber 
beiden Ziegen, umb im ber Bubereitumg bes Breies, melde bie gemöhn- 
lie Abendkoſt⸗ der Familie ausmachte. Außerdem mußte ‚Moose: noch 
das Futter für die Thiere beſorgen, und das war ebenſowenig mähfam, 


—RX 


* . 


platten, 5 größere von 8 Fuß Höhe und 5 Fuß Breite und zwei Hei» 
nere, bie je 4 duß 5 Zoll engl. Maßes hoch und breit find, Die Dar- 
flellungen geben nicht über dem engbegreugten reis ber Dresbener 
Sculpturen hinaus. — —* hat Dr, Kuhn, von einem wmehr- 
monatlihen Aufenthalte in London zurüdgefehrt, außer einer fehr mert- 
würdigen Sammlung von Abprüden englifder Staate- und Gtäbtefiegel 
aus dem britischen Mufeum eine Anzahl intereffanter Abgüffe altaffyrie 
fer, auch babyloniſcher und perfiiher Infchrifttajeln und Eylinderreliefs 
mitgebradyt, die namentlih für die Darjtellung der Anbetung des mie 
einge Baumes des Herkules (Saudon) mehrfahe janziehende Belege 
arbieten. 


- Der Bildhauer Halbig hat eine dem Babe entfliegene Nymphe 
vollendet, welche den gerechten Beifall ver Kunſtlenner findet, Diefelbe 
iſt von einem Norpamerilaner angefauft worben. 


*Nach dem Geſchäftsbericht bes Actienvereins für ben zoologiſchen 
Garten in Dresden find im vorigen Jahre, dem erften, in welchein ber 
Garten vom erflen bis zum legten Tage geöffnet blieb, an Betriebsein⸗ 
nahmen 21,675 Thlr. erzielt worben, davon 20,428 Thlr. von Ein« 
——— Die Betriebsausgaben beliefen ſich auf 12,265 hr. 
Der Thierbeſtand ift von 218 Species in 532 Eremplaren auf 280 in 
886 Gremplaren geftiegen. Gelauft wurden Thiere für 7953 Thlr., 
ausgeſchloſſen 1084 Täler. Spefen, gefchenkt vergleichen für 3193 rg 
verkauft mit einem Gewinn von 768 Zhlen. für 2984 Thlr. Der Zus 
wachs an. im Garten geborenen Thieren betrug 241 Thle, Werth, der 
Berluft an Thieren 3016 The. Der Werth des Thierbeſtandes im 
Ganzen macht 17,065 Thle. aus. Auf Bauten "wurden 12,556 Thlr, 
verwentet, auf bie Gartenanlagen 1018 Thlr. Das in beiden fledende 


-). Sapital belänftt fi; auf 72,387 und 9875 Ztr. 
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7 Goplitifche Nachrichten. 


Ss -Münden, 20. Yuli. Se. Majeftät der König haben laut eines 
General» Erlaffes des kgl. Hanvelsminifteriums vom 7. Quli von ber 
erſprießlichen Thätigkeit, melde die Organe tes landwirthſchaftlichen 
Bereins in Bayern aud im Yahre 1862 bewährt haben, Kenntnif zu 
nehmen geruht und denſelben bezüglich ihrer erfolgreihen Leiſtungen 
die Allerhöchſte Zufriedenheit zu erfennen gegeben, — Tas Generale‘ 
Eomite des landwirthſchaftlichen Bereins dahier beabfichtigt, bei Gelegen ⸗ 
beit des biepjährigen Detoberfeftes eine Husftelung von Culture 
Plänen bes ganzen Königreihs im Gläspalafte zu veranftalten, Aus- 
fteller fönnen ihre Operate dazu einfenden, was aber längftens bis 1. Sept. 
1863 geſchehen fein muß. 

* München, 21. Juli, Das Regierungsblatt Nr, 35 vom 20. d. 
enthält ein Ertenntnig des oberften Gerichtshofes bes Königreiches vom 
23. Juni 1863 in Sachen der Gemeinde Mefhofen gegen ben Grafen 
Ludwig von Geldern wegen Zahlung von Gemeindenmlagen, nun ben 
negativen Competenzconflict zwiſchen dem k. Bezirksgerichte Memmingen 
und bem 1. Bezirksamte Ylertiffen betr, dann bereits mitgetheilte Dis 
litãr· und andere Dienſtesnachrichten. 


* Berlin, 18. Juli. Die Verwarnungen von Zeitungen nchmen 
kein Ende; jeber Tag bringt ung minbefiend ein Paar. Desgleihen 
wird faft täglich aus einer over ber anbern Provinzialftabt von Preß⸗ 
procefien und Berurtheilungen von Redacteuren zu Geld» oder Öejäng- 
nißftrafen wegen regierungsfeinblicher Artifelberichtet. — Aus Königeberg 
wird gemeldet, daß die Stabtvererbneten beſchloſſen haben, dem fujpen« 
dirten Profefjor Möller in einer Adreſſe ihre Hohadtung und ihren 
Dank für feine Thätigfeit auszuſprechen. Dem Borfigenden der Stabt« 
verorbneten ift von ber Bezirkoregierung eine Geldbuße von 100 Thalern 
auferlegt worden, weil er neulich ben Antrag auf eine Petition au den 
König zur Berathung zugelaffen hatte. — Das Provinzial: Ehulcollegium 
von Brantenkurg hat dir Wahl des Lehrers Guerife zu Schwelm, ben 
der Magiftrat von Spandau am die bortige Bürgerfhule berufen hatte, 
bie Veftätigung verfagt, wegen feiner Betheiligung an ber politischen 
Bewegung in liberalım Sinne. 

Wien, 18. Juli. Aus der geſtern gemachten Budgetvorlage für 
bie Zeit vom 1. November 1863 bis 31. Dezember 1864, heben wir 
vorerst bie Hauptziffern des Militärbudget ans. Das Gefammterjors 
berniß- file die 14menatliche Veriovef beiträgt danach 123,487,000 
Gulden. Für die laiſerliche Marine find für die nämlihe vierzehn 
monatlihe Periode 12,180,657 fl. veranfchlagt; bieven entfallen 
10,537,978 fl. für das Verwaltungsjahr 1863/64, und zwar 7,670,578 fl. 
als orbentlihes und 2,859,400 fl. als auferorbentlihes Grfordernif, 
und auf die Monate November und December 1864 1,642,679 fl., 
und zwar 1,198,268 fl. als orbentlides und 444,411 fl. als außer⸗ 
ordentliches Erforderniß. 

Flent burg, 17. Juli. Nachdem ber zum Löniglihen Commiffär 
ernannte Etatarath Kranold bie ſchleswigſche Stänbeverfammlung für 
eröffnet erklärt und alsdann verfafjungsgemäß an vie Berfanmlung bie 
Frage gerichtet hatte, ob gegen eine af Einfprade erhoben werde, 
erhob ſich Hanſen Grumby, um bie Wahl des Adgeorbneten für ben 
ftäptifhen Bezirk Tondern auf Grund von Thatſachen, die durch Acten⸗ 
ftüde boenmentirt ſeien, anzufehten, Der Commifjär erklärte, taf er 
im den vorgebrachten Einwänben die Voransfegungen, die zur Anfecht⸗ 
ung einer Wahl gehören, micht finten Hnne und bie Frage über vie 
Gültigkeit der betreffenden Wahl nicht zur Abftimmung bringen werde. 
Schmibt-Winbeby proteftirte gegen dieſe Art von Interpretation, Ahle 
felde Lindau verlangte, daß die Entſcheidung der Verſammlung eingeholt 
werde. Da ber Commifjär dies verweigerte, erflärte Schmitt-Winveky, 
daß er unter ſolchen Umftänden fein Mandat nieberlegen müſſe. Ahle 
feld ⸗ Lindau und die Mehrzahl der deutſchen Abgeoroneten folgten biefen 
Beiſpiele. Der föniglihe Commiſſär erflärte, daß die Verſammlung, 
wie er jehe, nicht mehr beſchlußfähig fei; die Anwejenden möchten hier 
am Orte bleiben, bis entweder die Stellvertreter einberufen ober Neus 
wahlen vorgenommen jeien. 


* Aus Rom wird ber „GOen.Corr.“ gemeldet, Bapft Pius babe 
in mitleidiger Berückſichtigung des leidenden Zuftandes des zu 20 Jahr 
von ſchweren Kerlers verurtheilten Fauſti und feiner ſichtlichen Neue ber 
fohlen, ihm vie gefammten Proccfacten zur perſönlichen Prüfung zu 
unterbreiten, und ferner angeorbnet, daß, fals unter ben Bewerbern um 
die von Fauſti belleideten Stellen aud feine der ganzen Sache fern 
ſtehe aden Söhne ſich befänden, diefe unter gleih Qualificirten vorzugs · 
weiſe berüdfichtigt werben ſollien. 

* Paris, 19. Juli. Eine Note im „Monitenr” erörtert die Un 
gelegenbeit des „Aunis* umd fagt, ber frauzöſiſche Conſul habe Unrecht 
gehabt, auf der. Proteftatiom gegen die Megnahme von Paſſagieren nicht 





EM befteben, Es werben Wrtifel der Verträge angeführt, welche tie 


ormalitäten aufftelen, bie unter biefen Umftänden zu beobadten find. 

ie Würde der Blapge, die Aufrechthaltuug ber allgemeinen Grimbjäte 
des Boͤllerrechtes Legen der Migierung des Kaifers die Pfliht auf, zur 
verlangen, daß die bebauerutigswärbigen Borfülle. von Genua wieder 
gut gemadit werden. Solche Borfäle, tie ihren Urfprung in übertrie- 
enem Eifer hätten, vermächten bie herzlichen Beziehungen der beiden 
Pänver, bie durch jo viele Bande mit rinander verfnäpft find, nicht zu 
flören; fie werben von ben Regierungen mifbilligt. Die italienifche Re— 
gierung werde ſich beeilen, ihrem Verbündeten alle gebührende Genug- 
thuung zu geben, und ben Forderungen Frankreichẽ, die mit freunde 
ſchaftlicher Maßhaltung geftellt worben jeien, gewiß entſprechen. 

* Die am 12. Juli in allen Kirchen Warſchaus verlefene Ber 
orbnung bes Biſchofs Rzewuski ordnet nah be Beijpiel des Capitels 
ber Erzbiöcefe Pojen und Gnejen im Jahte 1839, als ber Erzbiſchof 
Dunin in Colberg gefangen gehalten wurte, an, daß zum Zeidyen ber 
Betrübniß und Trauer in den Kirden bie Gleden, Orgeln, Muſik und 
Geſaug jhweigen, Eis der Erzbiſchof Felinsfi zurückgeiehrt jein wird. 
Die Ausübung- ver Hl. Sarramente, vie fiilen Meſſen, die Prebigten 
und Uuterweifungen jollen in gewöhnlider Ordnung abgehalten werben. 

Am 13. Juli verlieh ver Marquis Wielepoloti mit feiner Familie 
Warſthau, um jeinen viermonatlichen Urlaub anzutreten. Er reifte 
mit bem gewöhnlichen Warſchau⸗Thorner Eijenbahnzuge, um. fi über 
Bromberg nach Stettin und vom da nach. der Infel Rügen zu begeben. 
— Das neue officiele Journal der Nationalregierung, bie „Umabbängig« 
teit“ hält die Beurlaubung Wielepolekt's durchaus nicht für ein Zeichen 
ber Ungnade, ſendern glaubt, daß die zeitweilige Entfernung bes Martr 
grafen, tem bekanntlich auch der Großfürſt nähftens folgen wird, leine 
weitere Bedeutung habe, als rap die „Wirthihaft” des Grafen Berg 
beginnt, ber bis zum Winter die Ruhe berguftellen hoffe. „Man ficht“, 
jagt das Journal, „daß Rußlands Krantheit an Ilufienen chroniſch if, 
unſere Soldaten werden ihm aber zur Ader laffen, und es gewiß von 
feinen Leiten kuriren.“ 

Die „Nene Preußifche Zeitung" Bringt ein Schreiben aus Wien, 
worin «8 heißt: „Nach hieher gelangten glaubwürdigen Berichten ift vie 
Auffaſſung, daß der Aufftand dem Erlöfchen nahe fei, ohne Berechtigung. 
Dan ift vielmehr hier auf gutem Grund him Überzeugt, daß bie revo« 
futionäre Regierung genitgende Mittel, alfe wahrſcheinlich auch den 
Billen bat, ven Aufſtand nicht ni den Sommer hindurch, fonbern auch 
bie tief im ben Winter hinein fortzufegen. Diefe Mittel find vorhan— 
bene, nicht erhoffte: darüber möge jih Niemand tãuſchen. Nid;t wenig 
ermuthigt mwirb cer Yufftand ferner dadurch, daß es Rußland diesmal 
jo ſchwet wird, die Cadres feiner Trnppenaktheilungen auszufüllen, und 
gerade in ben reichten Provinzen bie Steuer einzutreiben.” 

* Ueber die Greigniffe auf dem litthauiſchen Kriegsſchauplatze bringt 
ter „ruſſiſche Invalide neuere Berichte. Man erficht aus denſelben, 
daß die Injurgenten in allen Theilen dieſes ausgedehnten Getieted hatte 
nädig fortämpfen. 

Aus Plefchen vom 15. Yuli berichtet man ber „Poi. 3.", ta 
prei preußiſche Soldaten von dort zu ven Infurgenten mit vollſtändigem 
Gepäd deſertirt ſeien. Die „R. Br. 3.“ fügt bei: Bereingelte Hülle 
wurden aud) jhen früher aus anderen Orten gemeldet. 

Die neueſte engliſche Poft aus MWeflindien bringt die Nachricht, 
daß in Chili unter tem Wolfe großer Unwille über vie Invofion Mes 
rieos Seitens der Freanzofen herrſcht; überall zeigen fich die ſtärkſten 
Sympathieen fir die Sache der Mericaner, In Santjago und Bal« 
paraiſo wurden bedeutende Beiträge zu einem Unterfiügungsfend für ver- 
wundete mericanifcher Krieger gezeichnet. 


Börjen: uud Dandels:Hachrichten. 


Franffurt, 20. Juli Deflerr. Nat.-Aul, 71%; hproc. Pet. 66°/, 
Banlactien 834; Potterie-Mnicheng-Loofe vom 1854: 55; vom 16663 ——; 
Defierreidh. Lotterie» inlcheus » Looſe vom 1860: 90'4; tubwigähafen · Berbadperr 
CijenbahwHetien 143%, ; Baperiice Ofibahn-Hctiem 1147, ; Vaheriſche Dfibaku? 
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Mien, 20. Juli. Deflerr, Sproc. Rat,-Aul. 8180; bproc. Met. 76,—; 
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Bantartien 794; Öflere, Erebit-Mobifier-Actien 190 20; BDonau-Dampfigifff.- 
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Die internationale landwirthſchaftliche Austellung. 
Bi Heike, 


Hamburg, 14-Iuli, Am heutigen Tage wurde bie vielverfünbete 
Ausſtellung dem Publicum gifint-; ber bie Zwedmäßigkeit der Ein« 
richtung bereit nur Eine Stimme; die Orbnung ifl mufterhaft, bet 
Ueberklid leicht, lebendige, uud bier Dbjecte der Austellung find fo 
untergebradt, wie es ter Art eines jeden am beften zufagt, ober zu 
feinem Schude erfotderlich ift. So einfach und bem Berürfnifien ange- 
meffen alle Ränmlifeiten erſcheinen &benjo geidimadvoll 

Die Gebaute idnnen fi zwar micht mefjen mit 
Räumen ber internationalen landwirthſchaftlichen Ausftellung „ , welche 
1857 zu Paris abgehäften wurde, mo Alles im: emem Glaspalaſte unier- 
gebracht war, ber 1865 für die IubuflrieAusftellung gebient hatte, aber 
dafiir ift das Gange auch vielmehr im eimem richtigen Geifte der Sade 
angepaßt. War ed in ris fat —— bie Ausbünftungen bes 
Biches und feiner Ercremente im eimem tgebäube, Mamentlid. im 
veffen durchbrochenen höheren Etagen, wo bie inen und Producte 
fanden, einzuathumen, fo hat man dagegen hier im Schuppen. und Ber: 
idlägen, welhe den freien Durchgang ber Luft 
verurfadgen, die große Annehmlichleit, mehr oder weniger ben Eindrud 
einer Farm zu erfahren, in mwelder die Ausbünftungen bes Wiches ben 
Meiften vertraut, und nichts weniger als unangenehnt find; Zugleich 
ift der Raum daburd fo viel freier. und weiter, daß Miemand im Un⸗ 
[hauen ber Dinge ſich beengt fügte. ‚ 

Nah ter Ordnung bes officiellen Catalogs, ber unter bem Einfluß 
ber „Deutfcen Aderbangefellicaft‘ ‚mit großer Sachkunde und jeltener 
Ueberfichtlichleit verfaßt wurde, beginneh wir unjere Beiprehung mit ben 
Pferden. Sollen wir das Gange ber Aus ſtellung in dieſer Brauche 
charalteriſtren, fo ſcheint uns, daß ihr hier der Charalter bes Interna 
tionalen fehlt. Es mag in ber Ratur der Sache begründet jein, daß 
bie loſtbaren Thiere nicht anf fo weite Wanderſchaft gebracht werben, 
und vielleidt wäre es daher bei fünftigen Wiederholuugen nicht unrichtig, 
wie man in ffranfrei 1857 getham, die Pferde gany auszuſchließen, 
umal ta ſich die Raecenunterſchiede ſeit der erleichterten Communication 
immer mehr verwiſchen, und individuell borzüglihe Pferbe in aller Her- 
ven Linder gefunden werden, Aber jevenfalls „ wenn bie außereuro · 
pãiſchen Länder gar feine Pferde ſchiden, amd DYtalien, die Schweiz und 
die Türkei, Holland und Belgien durchaus mit vertreten find, wenn 
Spanien nur 1, Scandinavien unt 2, Frantreich nur 6, das benad)« 
barte Dinemart, das doch von fo großer Bebeutung im Pferdehandel 
ift, nur 2, Oeſterreich mit-allen feinen Fronländern nur 4, und unter 
den beutfhen Bundesländern, außer ver mM der Meinflaaten, 
felbft Bayern, Sachſen, Baden, beide Heſſen und Braunſchweig kein 
einziges Pferd gebracht haben, jo verwandelt fi die Pferdeſchau in eine 
faſt Iocale, denn fomohl Großbritannien als amd die Herzogthümet 
Schleswig. Holftein, Hannover, Medlenburg und Preußen ſind in dem 
focalen Dlarktverfehr zu Hamburg. jebergeit vertreten, und dieſe Zänber 
find «8, ag von beit füft 600 Pferden das Haupteontingent geftellt 

ben, Der BVortrefflichleit des Ausgeftelten hat das übrigens feinen 
intrag gethan. ) Ä 

Unter den orientalifhen Hengfien ‘zeichneten fid ‚bie bes Grafen 
Schimmelmann von Ahrensburg in Soli durch Schönheit ber Geſtalt 
and; das prämtirte Thier war aber „‚Bibaris“, ber 29jährige Schimmel 
tes Grafen Schlieffen-Scälieffenberg, dem er perſonlich im Morgenlande 
gefauft hatte. Württemberg, das mit dem @eftätwejen in Deutſchlaud 
den erflen Anfto gegeben, hat 4 treffliche Hengfte gejambt, bie aber an 
der Prämienconenrreny nicht theilgenommen. Bon beit Nacen abweichen · 
den Baues erwähnen wir der Ponies, bie aber vollftänpiger hätten. ver- 
treten fein Können, wie fie z. B. in bem 300 iſchen Garten zu Brüffel 
fichen ; der fcpottif, e Bond, ber neben feiner Klei— heit doch eine buch» 
aus edle Form bewahrt, ſoll von arabiſchen und jabaniſchen Eltern ab⸗ 
ſtammen; der islãndiſche, der vielleicht von allen ber nüßzlichſte iſt, wird 
in ber Ausftellung vermißt, obgleich; er doch nicht felten Handel hieher 
fommt. Als Gegeufag dazu bewundert man bie genen Suffoll · 
Pferde, die allein durch ihr Gewicht, wenn fie es in das Geſchirt legen, 
ungeheure Laſten bewegen mäffen, während ihre Füße und Beine von 
Kiefenftärke zeugen. Un großartigften nach der Seite der Stärke aus- 
gebildet erfcheint aber ein Clybebdaler Hengft , Dufig. Miller genannt. 

(Hamb, Börfenhalle.) 
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So verfloh *2 Ber 
Herbſt; eine Jahres ʒeit der 
Dein nun — us 3 3a 


den Frühling. 
welchem ih jo mander Schuljunge Strafe vom Lehrer Halte: 


Schon vierzehn e bevor bie Bögel zu ſtreichen begannen e 
Jeurie ganze Akt fe Nuthen nad Oaufe * * 38 
Sem in eimem Haufen Sandes verborgen. "Dann fing er an 
fingen von Pferbehaar ‘zu Flechten, und man laum ſich leicht vorfiellen 
wie um biefe Zeit bie wänye im ausfahen. : Sich im 
Ställe fäleihend, zog tr Im&flänlic fAunmtli € amd, welche Ahım 
bie geh Haben ſchienen, ober e hinter irgend einer 
Ede ben rmumndwagen af, die einen Augendlick vor der Thur 
Wirtehänfer ſtill hielten, und dann war, gtädteies ihm, mit ei 
& feines ers Der ganze Schwanz ab. j * 
Nur die Schimmel waren ſicher dor Ihm, Denis Deber weiß, daß 
r herſien Noth eine weiße Sch gen stimmen wird! £, 
ber ſich beſſer als Yemanb fonft auf fein verſtand, behauptete 
man im einer weißen Schlinge wohl ein Rothlelchen oder eiue Meifk, 
aber nie einen Krammetsvogel fangen Könne, m’, 

Bald. hatte er feine Doliren überall aufgeteilt, fonsöhl:viab- u 
den Wald, wie in dem Di längs ber Heide und in den ber 
Wieſen am Dir hz, welder dort herum viele e 
hatte, bob drohend die Fanft, wenn er bie Verwüflangen jah, bie e 
im dem jimgem Holge anrichtete. ' Wo Krodner immer Nonmte, mitt 
die Dohnen entjtvei und warf die Beerem fort. 

Eines Nachmittags fand et auf einem feiner Felder mehrere Dohnen 
vicht neben einnmber aufgeſtellt. Die Krammetsvogel waren biefen 
noch fehr fpät geſtrichen umd in unzählbarer Menge in das Erlengeh 
gefallen; auch hatte fi bereits ein halbes Vujend gefangen.  7< 

Der Schulz machte die Bbgel Io, ſteckte fie zu ſich und zerfid 
dann die Dohnen. Jeurie hatte von Weiten Allee geſchen; 


vor Wirth und d * 

e den Eigalg Nah Ahp Denken eh 
Tefpeumneder rein. ung dl hr: nz) 
emi ’ a Euch ! gte "Säit, " 

* en I him mm st 
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| gekenn 3hr Siem, 


BE a A Fern a: fein Mefier war 























ra Si y) Y% mnmdım 4 I.et nl tm j 
—— 1 ‚ziel ber Schul, * Rootje ſüieß dei Wallok? u nid Wie it) ihu fo fee 
er wit ehem Stod’ dem Jungen’ van: Wir ‚ber Oamb: fülug amb..||fie Yonnle- „Das if Selen nd ri mit, daß ber Junge 
Dem yog. .;BAörgen {ah ih End in hen; | Im wie Rinde je. 
uftric X uibe ie den Paſtor Baß farlet an 


Pe an 
deſſen ge fierte: Srx ſchre wohl, * für eine Sorte von 
e 
Der Baftor, fg von beiden Geiten inte Kfkrat 
er glauben follte, und ergriff enbilß bet 
a und ſich bie Oßren zuzubalteit. m ir 
kur in ke ie mer Ba u Bi 4 
der achten, ven, Paftovs ors weiter —— bob biefer 
wieber an: 
Sf, ine Bitte, fi ws —5* 
des Funds zu * se wißt ah: —e fpredfiche 
wortung auf ben Eitern rubt, welde dieſer Pflicht nicht — — 
„or habt Hecht, allerbeſtet Han”, ———— nit ihrem: Manu⸗ 
u gleicher * tebenb, „haft Ken Aber was ieh 
ſch + 0 wem rs wüßte! — 
Derr Baflor; ih lei 


ir "em beren er ſich lehue. Gr’ arecqlich aus; ſein 
tobthleich in eine nicht, 
5* wein zu en ſchien; er Halte feine Heimen Fünfte Fusweg), [ui zu 
nizen einen fe drohenden —— ba 
geichen, davor gefgaubert haben wire 
er fafı Ieurie iieber unter d er Bhrte, als der Schulz 
in Ki Geſicht rd 3 Ruaben hen angenblidtich · den 
—— an, Teeigen ed bei beim Streit um bie 


‚ Riooner "den Figerblid yes’ Wiiben) Er eu 
ging, ohne gwag zu fageit, an den Dohuen 

24 in beit Erlenheden anfgeftellt hatie 

Armen zwei Eäde * un ——— angig Pfund 


ae ſich felbfl, „wenn, bas © 
* ich in m pa Leben fein a a Gr 
Bolt m 


ur eg *— ira) 
12 Au 


Hi 
in 
i KH 5 
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A ein € 
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ver gr mit ſich vebete, —* * rie: rer 
wenn ich nur erſt Vier —— In An Da Euch Ichren — 
jemals ſolche Leute geliehen, wie ‚hier a De Paſtor, 
der zrte "mich bezahlt , 'waß_ er er ‚mis, [uldig ift, ; und ber. Raller bar 


wicht weht wußte, woben ber Säftliche f fpradi. Re 

De wg — ifus für ums geſterben iR? . | 

Ihr 131 

„Der arme Dan fogte Rost u und brüdte aus jebem Kuge 
eine droße: 


— — ie der Geifliche mit Wadgfehber Ber- 


— 
je, „wie Ummern und um Riemand's 
Sachen. Bir u ht Io — Ich für mid fag’ immer daß 
nein. Iever-amt Beften thut, vor ke —— — alle Bet in 

[4 


Nuh 2‘ nicht 
2 Hahn pa x Mal, um Be an tiherfegem, 


ver Frau Redt geben dürfe. Gr fand, ba * — 
„Ste: wit doc wohl, hoff ide, daß — 
worden ift?* 

* * da de a forach Roosja 

worben * eftorhen ae⸗ 
"Bi en äligen Leute,” Ar te Huibe ir „wir fen Hin Beit- 
ungen, wir wilfen in der Welt .— 

Der Geifiliche wußte nicht mehr, u ce Tegel. Die Un- 

willenheit_ ober Se ae en brachte ihn ul 
A e ein Wort zu fagen, 

ande ef 4 mi ii 


Det Zunge ftand anf und als er fah, daß der Schulz feine Eprentet 
nicht amrührte, er beint. * daß ihm etwas in der 


iefelbe wurd ben unerwarteten Beſuch einer —* nen 
* Berlegenheit gerieth aber gewiß iR ec, daß Hole von feinem 
und, ben Hut’in ber Hanb ; dem Beiucher einen. Platz 
— m und ſeiner Frau anbot. 

Der Geiſlliche ſetzte imb"fing am, über bad Möelier und über 
*** mende Kürze ber ve, Pen: Zotie hatte feit dem Ein 
arrers eime ganz andere ine angememmen , und Roosjt 
war feinem —ES 8 * "Weide * ſolch pergliches Entgegen! 

fommen, a wären oll von O 
fönten, . 6b. e8 dieſelben dente wären. Der Baftor fah ſah im her fegunds 


Wendun das Geſpräch B Nur fpra en Yu elle Ton: doch u, meineguten 
—— ea An Ver Seit Ki, at ve Bu iin Binde em, „Nuhr in Nie ie Tamen —— Bergen in Die 


zu fommen, * 
t weiber 
fagte — —* Fo 4] —— 


Pie. guter, rt Hei“ riefen Roosje unb * aus 


zu pi * 2* geihen . beſter Herr, ſehr wohl, antworte — * ——“* nicht 325* —— 8 
Roosje felkte ihm auf den Tiſch und Fe ih fich buchen, ‚mt 

ya wer 5*— a — Fa habe“, un Pa ſtor tert, | | (Bortjegung jet) 

2 it —52 iR ich akt Fe Pe Motten. 


* e aul bach befindet * 
Aenderuugen il on zu 
"Eitftine — dust in Sem, Teppenane 0 * 
— — * hat, wird die — Stellu a * 
um Wãhrend er 

— ———— 


— 
— en 


N Daran thuit. Ihe fehr wo wohl, mein Herr, ‚wbönfe, dem fe” 
die: Ecnur von ihrem Hute losband, und um zu hören, den 


dern 
m 
‚ann! 


Sqhirm im bie Höge fpringen fie. - 
ENTER NEDE Tr an, m un a | a SE BE RER 
8 — ——— auf un hören se i Pax, ]; un® Tegt vie Rechte auf —— u 
nicht fo”, beſ en — Früher mar, vas |" —3* * 5 Page, = a. ———— 
u ‚amitzutheilen, welche ben Germaniften on 
——— m. re s Geipiäe, nahen mellen oter * eu hat, inbent Bee jom itgtien ver ‚Afabemie in es 
„Wenn es nur ur, mir ginge”, flüfterte Roosje u Geiffidien mannıt wurde. Das Wörterbuch diefes jatigem Gelehrten. 8 m 


in dab Die, za Duite = ee re dom lade 
u, zifhelte Huibe dem E ungen © 
zu, „meine 124 hal Sun ken, wie a —— — unb wird beumäcft ber der Drud —ã* * 
van ihr das hundert Mal n. h 
be müßt das Find bed el we"). 


- 
weg 
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Politische Nachrichtenu. ung mit dem are weiſe bei mehreren tat — — Abänbe- 
— rungen auf; Beim Buldget des Rriegeminifteriums —— — 
— — ex beanfprudt, alt — — für. ** ‚war, (Ein 
DO Bien, 21. a Der — er Si Den ri ——— das Borjahr tritt Eat 1178 


rufiiichen Roten char tag de: nur vg i, bei ige 
handlungen mit dem Miener 2 en Berliner 6 te zit Dee * en EEE Sat, *5 
Die Poſt — Die we ea ij Gral ativ, 
und ‚yofisiw, ‚in der. Aufford “ur de Theilungom ul 
einer onferenz und —* einer Brenocaticn Franteihd mr Enge 
lands gleich. 

0 Rondon, 21. Zul Die nf . Rote er Iubaltss 
Die — des Eraren wunſcht gleich Lord J N 
% Sie ertennt principielk den un die 
der Autlegung des Wiener Ttactats v3 
* Le ei vom vom Ben Meat ee u ja ge "abıt 

zn Die Re 


—* ae "a 1 Rebeiion — Reht und 
ver drößere T ‚zen des -polniichen Sig Su yallio- era kn 


kiminiet, für, bie — mit aa were pt 


— — mit 521 21,6 SE 


Die * 
davon auf — an 





eßhalb feich 
die pohtionöpuncte , unausfübrbar.. por ber deritellun dv au 
pu Micder | ** — 


— ———— a — oe, af iR fette 21,105,906 ulbentilge 
v on an n igfeit t and SL, aufs € 21, „auf 
atto urtzuläfflg und unbedingte Wa das einzige Hinderunge- | MUB, ‚52,161 fl, Sit man dor ben —— — 


mittel des Bluwergießens. Couferemen der Tractat e 6 u 
zoedmäßig und unerjprießlich, weil-mun bios. polniiche- ‚e 
fragen abzumachen feien. Gonferenzen mit ——— md rei 
feien am allöxgwedmägigfien. 


uch bie auferorbent 92,086,321 fl. 


20% ‚113,701 fl, ven —* — Kae — 
Steuerer höh en; irecte 

? ‚non 

gb 


| vn. om wird — 7— 


| 981.278 — vi ———— 
‚Be. “ 
49, Con ‚046 24 be — wird. »&s-kiefie fh, zwar bie g& 





gi 21, Iuli, Die „B. 3“ Pe heuie eine P) Cor | 
tefpondenz aus Bingen, wornadh der t. preuß. Hr. Gcfanbte Graf 


—— bauch * — hie —— auswärt Kine “ Roy pi — 8 —* — — 
ea ie 7 —5* Preußen a0 — ſondern einen En dutch * n Steuer 
—— u. Wenn. am 2 ai iR, fo faun &e zu bedfen. Im Se Eur) Birma cn a „amier 
tered wohl Ei dichtig, * da es 2 ey iſt daß auswärtigen ———— Eim bmen zit 16, 115,200 fl — 
an obere Sign —— a. Falle ihrer Bewiligung märben van die nod relirenten | — 
tige, Souveräne Ah * mir dann | ya Defteite: im Wege des Grediig zu deden ſein. * 
anzunehmen, au "ws Achent Letztere be» 

glaukigt find. Mebrigen aba Mai. der König von Preußen, 


Seit Kurjem hat fih and das geheime revolutionäre 

Di Authenien teongamifirt, im bemjelben Geifte ** — 
ite in Warſchau⸗ einer vom 28. Juni batirt 

biefed „‚Departenient® der Nabonakregi 


wie ich vernehme, jebe — ſich ausprüdfic verbeten 
‚Das "Sentralcomite hat zu Eude —2* Rn * sm. 


unb wäünfchten 4 firengften -Ineognito zu machen, weshalb 
and ‚vom Seite bes igl. bayeriſchen Hofes eine * nicht ftattfand, 


au, 20. Juli. Heute pafjirte Se. Maj, ver König von — * — a Ye 
Br per Eptvagup von, Regensburg in Begleitung des Hrn. von ek eh * Ziel — * 
—* * großem * unſere einge umd fegte mach einem das Yitthauer Gemite. —* * ven 2 » 577 fr * 


—3 ben Spigen ber —* prechen ni die Reiſe nach Defler: 

\ reißfont. „(Ball 8-3 
Aus Hannover, 16. Zaui, ſchreibt man den „Nürnb. Corxeſp.“ 
year * über dad Geriientechältnig in der, Hinftigen zweiten 


gu machen. Die Folgen * keit vorauszufehen. hen Ei 


teßpolen und Litthauen der Auſſtand bur hidie Yeitung 
—8 —— un icher wurde, wg a ge me —— 
en 


— fe gegen den dand als v Bereinigung 
— ie —— jetzt Wale, "palbarrch 
Mitglieder filr bas Reukii ae er⸗ 
nee, ve pers —— beflandene Orga wir in —* Bor. 
wad der Atraine aufzulöfen, und re er Diefer Provingen zum 
—— gegen die neu eingefehte a p zuforberm. ' Start durch 
das ug der, Natigmalte ierumg und ſolldariſch mit derſelben ner» 
bunden, übernehmen, wir die —5* vieler Bände und hoffen zuver 
ſiehtlich/ da ig die treuen Söhne des an andes, " bie traurigen Folgen 
ber Anardie erferinend, ut ben ung ernannfen —— 
bon pi ER ‚Eifer ‚an's \ werben.” 


Börfen: und — A— 


—— pl. a Se Nat-Ani. 71’; dproc. Met 66'/; 
Bslr; Lotterie Mut oofe vom 1854: sa vom 1868: 141P, 
Oeſerreich. Botterke- Minfehens + Poofe von 1860: 90'4;5 Rubwigshafen- Serbachet · 


enbahu-Mctien 143 ; criſche Ofibabn-Metien Wetten 114,45, Bayeriſche Hfbahı- 
% * ii v 85 ; , Deftest. Erebit-Dobilker- 


tin 20014: Dalai —* Mari Ronbou 118,4; Wien 104%. 
4; Wien, 21. Jaln. Dkfiert, Bpesc, Rot-Unl; 81 80; Sproc. Me. 7610; 
Lotterie- Fon 1864 4 90.75; vom 1868; 183.75; ven 1860: 100.40; 
Bautactien 7947 WMere.; arodn · Mobiller · Actien 100 60Donau · Dampfgiff 
Actlen 443; öfterr. Stastsbahn-ctien 199,50; ——— 167,80; 
* S⸗oiecnee Augsburg 3 Mt. 94.80; — 


——Berantivortfide Mebartion: 


Mär ben midhtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Fiir den politifchen Theil: #. P. voal. Dr. * — 
_ Miss IE tn 


Kammer mihuc. Beflimu wiſſen wir. muy, daß vom den politi⸗ 
Then Fleunden Bentigfen’s; ‚welche die Minerität der — ‚met 
te Kammer bilbeten/ 28 wieder gemählt werben find; aber ‚wit wifien 
"nicht, ob fie alle unter: bem jeßigem Minifterium zurx Dppofition . 
—— werben, Veftimmt'wiffen wir «benfalle, daß ven ber. ftapfen 
ajorität des Grafen Borries mug fünf Mitglieder wiebererwäblt find. 
Henn wir den Namen Fortſchrittapartei als Gefammtbezeihnung für 
die Nationaliften und entfdieben freifinnigen Particnlariften annehmen, |; 
fo find ihr außer ben ba Fra Anhängern Bennigjen’s und ben an 
nicht. bekannten, aber vermutblich Hieher zu rechnenden Oſtfrieſen geg 
wanyig neue Geneffen Fi gefallen, darunter bie damhafteften de® Yanded: 
ea, © Miguel, Pland, König, —— Hantelmann, wahrſchein · 
dh ber Operappelationerafh Rofcher, Du dem Fragen vom beut- 
u. — werden ihnen bon den ueuen Abgeordneten, bie wir a 
minifteriellen artei zählen, ' Behne amd Neuß wohl am N 
ſtehen; in gran, welche bie Immere Reform angehen : ing Se 
Bennigfen, Being und etwa noch UAndemann und Schep eben 
ähfen wir zwölf Namen, anf die das Mimiſterium —A— eben 
bo figer zu rechten hat, wie, "aßgefehen ınon ben ermählten Miniftern 
ſelbſt, auf die nech rüdfländigen Abgeordneten für den Kioftexfond,, für 
die proteftantifche Geiftlichteit,, fee bie ‚Gonfiftorien und bie fatholiidhen 
Donteapitel, " Zur 'Bildung einer Küdihritie- oder befler einer Still- 
flanböpartet würden vielleicht brei, a flens vier Herren gemeigt fein; 
im Hinblie auf ihre Berlaffenheit und amtliche Stellung wird aber 
ein jofiger Berſuch ſicherlich unterbleiben. 
'# Mien. And dem Vortrag, mit weldem ber Finan zminiſter v. Pleuer 
die Borlage des Budgets für 1864 (einſchlüffig ber 2 leiten Monate 
des Yahres 1008) begleinen. sa wir 5 aus: Die Vergleich⸗ 





— Drud vom Dr. €. Wolf & Sohn. 


München, Die Bayerliäe Beitung 
Podet im Ganyen 8 MR. adelicht dalbiahtig 4 A, 
ircieläährig 2 A. Mal das Moraenablatit 
tına am De Dälfte des Preiſes beſecwers 


adenaut werben, 


Donnerſtag. 


J 





eb. rlı.d ı. 


Bollsfagen aus dem bayerifhen Walde. (Schluß. — 
Drei Sonette, aus dem Ralieniſchen Uberſetzt von Heinrich tar 
delmann. — Eine vlämiſche Criminalgeſchichte des beri« 
gen Jahrhunderts, (Fortſ) — Notiz 

Politiſche Rach vdten· 

65” Zelegramme: 

Dandeld: und Börfennadhrichten, 





Volksſagen aud dem bayerifhen Walde. 
s Migerpeilt von G, U Regnet, 
(Shluf.) 
Der yeriprungene Stein bei Meichoderf, 


Bon dem alten Markte Biehtad führt in fühweftliher Richtung 
ber Bayerweg Über vie Markbuchen nah Engelmar hinaus und 
vermittelt noch heute den kürzeſten Verlehr mit bem flachen Lande an 
der Donau. Sm: alter Zeit aber foll er eime wichtige Kriegs ⸗und 
—— geweſen ſein, wovon freilich jetzt nichts mehr zu ver⸗ 

üren iſt. 
" Folgt man diefem Sträßchen am „Kreuzberge,“ der wohl mod 
älter ift als Viechtach und am vem ehemalıgen Evelhofe auf ber Piren 
vorüber und bat man auch den bier niederen Kamm des ale geognoſtiſche 
Erſcheinung fo höchſt intereſſauten Pjahls nächſt der Meinen, dem hei ⸗ 
ligen Antonius geweihten Cap le überſtiegen, ſo erreicht man im ber 

ähe von Reichsdorf einen jener Birkenwälder, welche allmählig den 
aus dunklen Zannen beſtehenden Urwald zu verdräugen drohen. 

Im dieſem Birlenwalde erſcheint auf eine von ben Geognoſten bis— 
her noch unerllärte Weiſe eine große Strede Landes mit gewaltigen, 
ſcharflantigen⸗ Granit- und Gneis-Blöden im ſolcher Dichte förmlich 


Morgenblalt 


ßageriſchen Zeitung. 


Nr. 200. 


zugeht. 


Brrllungen werden in Münden angrnoumen 
non ber Erprbiriom, Oriennerftrafei 1 im edemaligem 
Rnorrbozir, und Eonieeifiond-Barram, 

ufrape Ar. 14). Mn beiden Erellen konnen, 

ufrerate abgegeben werte Der Maum der 
vreifpeltigen Preitgeile; wire mitı& fr. bercchaci 


23. Juli 1863, 





Geftrüpp werfteddt eine große flache Welfenplatte. Geftrüpp und Bäume 
laſſen ven Blick defien, der bie Platte erflommen hat, kaum zwölf 
Schritte weit bringen, bag aber ıft nicht immer. fo.: Denn wenn man 
fi dort einfindet, während ber Pfarrer von Viechtach bei ber Frohn- 
leichnome proceſſien Daß erfie Evangelium ſingt, ba fieht man mit ‚einem 
Male auf den Marktplatz und im! die Gaſſen von Biechtach hinnuter, 
das dech zwei gute Stunden vom Geſſenſtein entfernt iſt und fo tief 
liegt, daß man es gar nicht ſehen lann, wenn Alles mit rechten Dingen 


Wer dann ten Muth bat, dem ifl in diefer Stunde bie Macht 


; gegeben, den böjen Feind zu rufen nad ihm zu zwingen, daß er ihm 


einen Pla zeige, wo ein Schatz begraben liegt ven Gold⸗ und Silber 
flüden aus alter Zeit Mber der Muth allein reicht nicht aus, Dem, 


. ber auf dieſe Weile mit des Teufels Hilfe ven Schatz heben will, ben 
' barf an biefem Tag nch keine Chriſtenſeele angeſprechen haben. Das 


bat in alten Tagen eine unfromme Bäuerin, die auf bem Geblhofe ſaß, 


“ wiederholt erfahren müfjen, denn fo oft fie fih am Antlas- (Frohn- 


überjäet, vaf- man nur mit einiger Anftrengung zwiſchen venfelben und 


über fie hinwegzulommen vermag. 

Etwas näher gegen das vorbezeichnete Sträßchen zu, und von 
diefem nur wenige Schritte entfernt, gewahrt man am Gaume des 
lieblich duftenden Birkenwaldes einen mächtigen, ohue allen Zweifel 
dur äußere Gewalt in zwei ziemlich gleich große Stüde - getheilten 
Granitblod. Die beiden Stüde, deren Brühe volllommen. genau in 
einander paſſen, Tiegen etwa drei bayerifhe Fuß von einauder entfernt 
und bie Wiſſenſchaft ſucht vergeblich nad. der Natur des Borganges, 
der bieje gewaltige und harte Maffe getrennt haben mag. 

An diefen Stein nun, an dem ber Fußſteig vorüber führt und ber 
fo der allgemeinen Beobachtung. nicht entgehen tonnte,: Inipfe ſich eine 
Sage, wilde in ihrer Weife jene Trennung defjelben in zwei Stüde zu 
ertlären fudht. — — 

Bor vielen vielen Jahren hatte ein Bauer aus dieſer Gegend in 
der Pfarrlirche zu Biechtach ven Leib. des Herrn. genoſſen. Gtatt den 
Tag in Gebet, und frommer Betrachtung zu beſchließen, faß er aber fo 
lange binter dem Krug bis ein wüfter Rauſch feinen Kopf ummebelte, - 
Wie er dann endlich jenen Weg mac feinem Hofe heimftapfte, da mufite 
er ſich eben an dem Steine vorübergehend beftig erbredden und ber- 
Leib des Herrn fiel auf den Stein und dieſer ſpaltete ſich im zwei” 
Theite, zwiſchen denen die heilige Hoftie verichwand. Der: Spalt aber 
war bamals ganz eng und bie, Seele des Truntenbolps warb von der 
ewigen Seligkeit jo lang ausgeſchloſſen bis jwifcdhen ven beiden Theilen 
des Steineg ein Wagen burchfahren kann ohne diefelben zu fireifen. 

Alte Leute behaupten nun mit aller Zuverſicht, als fie noch Kin⸗ 
ber geweſen, da habe “fi. der: Zwiſchenraum noch nicht ſo breit wie 
jet gezeigt und knüpfen daran bie Hoffnung, daß die arme Seele nan 
doch wehl in einigen hundert Jahren aus dem Fehefener werde erlöst 
werden. Nmmdu) Ihr ale ı Fi t4 ur u” 


Vettel! Ab vn Der Goffenftein. — | 


Bo ter tannenbunfle Diftelberg. ſich an- bie hinter Kollemburg 
euiporfteigenten. Höhen anihlieht, ba liegi zu höchſt oben: auf der Kante 
bes Berges von viel hundertjährigen Biumen umgeben: und im dichtem 


. 
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leichnams ·) Tag nad tem Goflenftein auf dem Weg gemacht, da ift 
ihr immer bald ein Kino, Bald ein alter Mann ‚mitten im unmegjamen 
Wald begegnet und hat ihr den Gruß geboten: Gelobt fei Jeſus 
Ehriftus! und mit dem Schatzheben war's für biefes Jahr vorbei. 
Wer ihr aber ven Gruß gebeten, das fell aber ihre Schugengel geweſen 
fein, ver ihre Seele vor tem Berberben bemahrt. 


Die Däuerin vom Bedlhof und ihr Ancdıt. 


Auf dem Serihofe lebte einmal eine Bäuerin, die hatte fih von 
Gott abgewendet und dem Teufel ergeben, anf daf er ihr dienſtbar ſei 
in allen Dingen, Und. wenn ber Hagel bie Felder der Nachbarn ſchlug, 
daß jeder Halm drei und: viermal gefnidt war, da blieben die ihren 
unverfehrt und als eine Seuche Über die Berge hereinbrach und ringsum 
faum mehr ein Stuck Bich übrig war, ba ſtrotzten ihre Kühe umd 
Ochſen vor Gejundbeit, und wenn ein fpäter Froſt bie Blüthen ber 
Frendtbäume verbranmte, da ſtanden die ihren unwerfehrt und trugen 
Obſt, da die Zweige unter ihrer Laſt ächzten. j 

Auch die Arbeit im Haus. und Stall warb ihr gar leicht durch 
den Zauber, über ven fie gebot, Kaum war fie im die Küche gegangen, 
um den Mittag. und Abendtiſch mit bem Möthigen zu beftellen, fo kam 
fie auch ſchon mit vollen Schüſſeln zuräd. . 

Einftwals hatte die Sehlbänerin, die als Wittwe ihren Hof ber 
wirthſchaftete, einen Knecht, einen jungen hübſchen Burfchen, dent das 
junge Weib und ihr ſchöner Hof micht wenig gefiel und der meinte; bie 


Sache zwifchen ihm. und der Bäuerin könne mit ber Zeit. ſchon noch 


recht werben, zumal fie ihm aud nicht abgemeigt ſchien. j 

Als er ik eines Tages, wie es unter ſolchen Umſtänden vorge 
founmen pflegt, vom feld in’s Haus nachſchlich, da jah er fie durch's 
Fenſter in. ver. Küche ſtehen, auf beren Heerd ein luſtiges Feuet brannte. 
Das war aber nur zum Schein, denn die, Bäuerin nahm ein‘ Büchslein 
aus einem Kaſten in der Ede und tauchte ben Zeigefinger ber xechten 
Hand hinein und nahm ein bischen Salbe heraus. Mit ber beftrih 
fie Tiegel und Pfannen und murmelte babe Worte, bie ber Knecht 
draußen nicht verfteben konnte. Da füllten fih Ziegel und Pfannen 
mit dampfenden Knödeln und Raäuchfleiſch, und die Bäuerin trug fie in 
bie große Stube hinſiber und fehte fie auf den Tiſch im der Ede, um 
ben bie Knechte und Mägde bereits Play genommen, 

Dem jungen Burfhen ‚wollte freilich bie. prächtige Soft an bem 
nädften Tagen nicht recht ſchmeden, aber das fhöne Weib und ber 
ſchöne Hof ftachen ihm in bie Augen und bald af; er mwieber mit dem⸗ 
jelben Appetite wie früher. »ı =. 7» RE 

Ein andermal belauſchte er. fie, ‚da Alles im Haufe ſchon ſchlief, 
wieder im der Küche und ſah mie, fie „wieder ‚eine Salbenhüchfe hervor 
nahm, mit ver Salbe fi; die Being bejhmierte und, mit den Worten: 
„Oben ’naus und nirgends an!” zum Rauchfaug hinaus fuhr. 

Da erwachte im ihm ber Wunſch, desgleihen zu thun und er 
holte das Büdslein wit :der Zauberfalbe. aus feinem Verſtecke hervor 
und that wie vorher die. Bäuerin. gethan. Nur Hatte er die Worte 
nicht recht verſtanden, und als er nun ſprach: „Oben 'nans nnd überall 
an!“ da warb ser feines: argen Irrthums gewahr, ben feine — 
ſanlen als: Beine jur. Erde herab, Haare bebedten ſeinen ganzen, Yet 
und auf ber Stirne ſchoſſen ihm em paar frumme Hörner heraus. Bor 
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Entſetzen brüllend rannte er im ber’ Küche umber, ſtieß Schränke nub 
Bänke um und ſtürzte endlich todtmüde im Hofraum zu Boten. 

Da fand ihn am nädften Morgen bie Bäuerin und erkannte fo« 
gleih, was vorgefallen und da fie ihm wirflih gut war, jammerte fie 
fehr, daß fie keine Macht habe, ben Zauber zur löfen, und legte eine 
Kette um feine Hörner und zog ben Wirerftrebenden im ven Stall, wo 
die andern Ochſen und Kühe flanten und hing ihn zu bdenfelben an 
ben Barren, 


Das war am erftien Tage bed Monats Mai und jo blieb-es ſechs 


Wochen lang. Am Morgen des Frohnleichnamstages aber da machte 
fi die Bäuerin mit ihm auf den Weg und ging nad Biechtach hinab, 
wo die Procefjion gebalten wurbe. Und als biefelbe aus ver Slirche 
heransfam und um den „Ring“ herumzog, ba führte fie den verzau« 
berten Knecht am der Kette binterbrein. Die Andacht der Gemeinde 
aber war fo groß, daf fie beffen gar nicht achtete und als der Prieiter 
beim vierten Evangelium mit dem Allerheiligften ven Segen gab, ta 
war ver Ochs verſchwunden und ber Knecht ſtand wieder in feiner alten 
Geftalt neben ber Bäuerin. 


Die Steinfräulein. 


Unterhalb des Marktes Biſechtach beſchreibt ber ſchwarze Regen 
einen weiten Bogen. Während faftige Wieſen fein linkes Ufer bilden, 
fallen auf dem rechten ſchroffe dunlle Felswände jäh in ven Fluß ab, 
wie Mauern von Riefen aufgebaut. Darüber ftchen ſchwarze Tarmen 
und ſchauen ernft in’s Thal herab, 

Der „Steinberg," fo heift biefer einfame Ort, zählt zu jenen 
Drten, an melden es nicht geheuer ift, 

Einft krönte eine folge Burg dieſen Fels und mod jegt wollen 
Jungen, melde fih durch die hin und wieder im Geftrüpp unb Hinter 
üppig wuhernden Brombeerſträuchen ſich zeigenden Spalten veffelben 
brängten umd eine Strede auf Händen und Füßen darin forttrochen, 
bemerkt haben, wie die Hählungen fih allgemah erweiterten und künſt⸗ 
lich ausgemauert waren. Furcht und ſchlechte Luft, welche ihre Span« 
fadeln auszulbſchen drohten, hatten die kühnen Eindringlinge ſchließlich 
zurüdgetrieben und ihren Forſchungen ein Ende gefeßt. 

In biefe unterirbifhen Gänge flücteten im alter Zeit bie brei 
Töchter bed Burgherrn mit al’ ihren Schägen, als in bed Baters 
Abwefenheit im Kriege, feine Feinde vor das Schloß zogen, es über 
fielen und nieberbramuten. Die drei Fräulein aber lamen bei ven 
Schägen, am denen ihr Herz hing, elembiglih um und ihre Seelen 
konnten von ba an feine Ruhe mehr finden. 

Nicht in finftrer, ſturmdurchtobter Mitternacht fleigen fie ans ihrem 
Beljengrabe herauf, wie jonft wohl auf Erlöjung harrende Seelen zu 
thun pflegen, fondern wenn die Mittagionne Hell und warm in's Thal 
ſchaut, da fieht man fie zwifchen den Gebilſchen hervorfommen, in lange 
weiße Gemwänber gebüllt, und geihäftig hin und Her wandeln. Sie 
breiten blendend weißes Leinen aus und machen fid) damit zu fchaffen, 
mie erhfige Hausjrauen im Sommer mit dem Gefpinnfle langer Winter 
Abende. Ehe aber noch in Biechtach die Mittag Glode zum Gebete 
ruft, ift Alles fpurlos verſchwunden. 

Da die Steinfräulein, wie fie das Bolt nennt, Niemand etwas zu 
Leide thun, fo lebte man von jeher gewiffermaßen auf ziemlich vertraus 
tem Fuße mit ihmen und ließ fih durch ihr Erſcheinen micht allzuſehr 
ans der Fafjung bringen und ich Hatte erft jüngft wieber Gelegenheit, 
mit einer Frauensperfon über fie zu fprehen, melde fie ala Kind von 
der dem Steinberge gegenüber liegenden Wiesgrunde, die Lift genannt, 
mit eigenen Augen Ai zu haben, hoch und thener ſchwur. 


Sonette. 
Aus dem Italienliſchen überfegt von Heintich Stadelmann. 
1, 
Nah Eaftiglione. 
Rom. 
(Superbi colli, e voi sacre ruine. *) 

Die flolgen Hügel, heiligen Ruinen, 

Die nur ben Namen Roma bürfen tragen, 

Welch' arme Reſte doch von großen Tagen, 

Bon edlen Geelen fhlummern noch in ihnen! 


*) Betinelfi (Del sonetto) zählt diefes Gedicht zu den zwölf gelungenften 
Sonetten, die er aus den überfüllten Foliauten itafiemifcher Sonetten- 
reimerei beratsfinden konnte. Drei ausgezeichnete Männer gaben fi die 
Mühe, es in lateinische Verſe zu überjegen (Gio. Flammingo, Conte 
Nieolö d’Arco, Laz. Buonamico da Bassano). Budil, Leben und Wir- 
ten der vorziglichften lat. Dichter :c. 
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Die Säulen, Bogen, Tempel, die da fchiemen 

So hoch, jo mädtig emiglid zu ragen — 

Seit ihre Pracht zerftädt iſt und zerichlagen, 
Seht, wie fie nun dem Voll zum Märchen dienen! 
Mag fih Jahrhunderte das Große wehren, 

Das wir erſchau'n in Marmor und in Ergen: 
Stets wird es neibifch doch die: Zeit zerſtören. 
Drum will aud id; mein Leiden gern verſchmerzen; 
Die Zeit, die Allem mag fein Ende lehren, 

Sie endet au den Gram in meinem Herzen. 


IL. 
Nah Molza. 
Lycoris. 


(Vestiva i colli e le campagne intorao*) 


Es freute rings auf Hügel, Wald und Auen 
Der junge Frühling feine holden Spenben, 
Belränzt mit Blumen, welche Düfte jenben, 
Die auf Arabiens Segensfluren thauen, 


Da naht Lycoris mit dem Morgengrauen, 

Sich einen Kranz zu winden; in ben Hänben 
Die Blumen ſpricht fie: „Dir will ich fie fpenben; 
Belohnt ſollſt du die treue Liebe ſchauen !“ 

Und wie ſich lieblich ſo die Red' ergoſſen, 

Schlang fie in's Haar den Krauz mir, und mit ſüßen, 
Gewalt'gen Banden war mein Herz umſchloſſen. 

So werd’ ich denn fie ewig lieben müffen, 

Mehr als die Augen mein, und ftets umfloffen 

Bon ihrem Bilde wird mein Geift fie grüßen. 


IH. 
Nah Fusconi. 
Gäfar am Rubico. 

(Yenne, girö tre volte orrido il guardo.) 
Er fam und ließ bie wilden Blicke rollen 
Und fenkt’ die Stirne dann gebanfenfhwer; 
Drauf: „Herrfchen over Sterben! Ja, es wollen 
Die Götter meine Macht! Frifh auf, mein Heer!“ 
Und übern Fluß wirft er den wucht'gen Speer — 
Nicht kümmert ihn des fernen Donners Grollen — 
Auf ſtolzem Roſſe braust er jhon daher: 
Wer hemmt, o Rom, den Lauf des Unheilvollen? — 
Weh bir, o Eäjar! Iſt befiegt Senat, 
Italien, bie Welt — noch muft bu bangen 
Bor Cato's Zorn in eines Brutus That! 
Ahnſt du's und bebſt? — Doch wen die ſchlimme Saat 
Der Herrſchſucht iſt im Herzen aufgegangen, 
Blind ſtürmt er fort, das Höchſte zu erlangen! 


Eine vlaämiſche Griminalgeſchichte des vorigen 
Jahrhunderts. 
Gortſehung.) 

Bon nun an lam ber Paſtor bisweilen in die Hütte, und verſuchte 
ben Scheerenfchleifer zu einer Aenberung feiner Lebensweiſe zu bewegen. 
Jedesmal hinterließ er einen Reichsthaler. Huibe Jolkke bejuchte dafür 
regelmäßig die Kirche, und Jeurie wohnte dem Religionsunterrichte bei. 
Roosje verfierte, fie Fönne der Gicht wegen nicht einen Fuß vor ben 
anbern jegen, und blieb zu Haufe. 

Bei jeinen beiden legten Beſuchen hatte ber Pfarrer, aus dem ein. 
fahen Grunde, weil er für den Augenblid Nichts mehr geben lounte, 
keinen Reichöthaler auf den Tiſch gelegt. Die Folge war, daß auch ber 
Scheerenſchieifer und fein Sohn bei der Mutter blieben, und fich nicht 
mehr um. bie Kirche künmerten, 

Unterbeffen war es Winter geworben, ber Schnee lag fußhoch und 
es war eine Kälte, daß es, nad dem alten Ausbrud, Siejelfteine gefror. 

So lange als kein Schnee gefallen war, hatte Jeurie Tolle Ras 
ninden — gefangen. e vierfüßige Wild war ihm ebenfo 

**) Auch dieſes Sonett fand umter Molza’s Zeitgenoffen großen Beifall 
und wurde nach Sitte der damaligen Zeit, welche die fateiniiche Porfie 
noch beifer zu ehren wußte, als unfer Iabrhumdert, dreimal ins Latei- 
niſcht überfeht. 
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recht gewefen, wie bie Rrammetövägel und die Vogeleiet. Aber num 
hatte die gewaltige Kälte ibm im feinen Vergnügungen geflört. Yeurie 
faß vom Sorgen bis zum Abend die Hände in ven Hofentafhen vor 
den Meinen Fenftern, ftarrte über die Heide, oder jpähte, ob ber fleine 
Windweifer, welden er auf einem Stod vor der Thir aufgepflangt 
hatte, die Richtung micht verändere. Aber nein, der Wind blieg immer 
gleich heftig ans Norden. 

Huibe Yolle rauchte vom Morgen bis zum Abend und frod fo 
dicht an Das Feuer, daß er genötbigt war, Kmeſchienen von Birkenrinde 
umyubinden, um fich nicht buchftäblih die Schienbeine zu verbrennen, 
Roosje Bolle knüpfte ven Schanzläufer dichter als je über ver Bruft 
feft und zog den atlafjenen Hut fo tief wie möglih im das Geſicht. 

„Warum figt Ihr ben ganzen Tag ba faullenzen ?* fagte fie einft 
zu dem Meinen Jeurie, ber noch immer den Windweiſer auf dem Stod 
im Auge hielt; „warum holt Ihr nicht lieber Euer Schreibgeräth her- 
vor? Uebt Euch von Zeit zu Zeit, man ver,ift dergleichen Dinge.“ 

Jeurie fland auf, brachte aus einem Verfted Vapier, Tinte und 

hervor, und feßte fih an den Tiih, um zu ſchreiben. Jolle 
und Roosje famen, Beide fi über die Schultern ihres Sohnes legend, 
um zu fehen, ob er feine Schreibefunft noch nicht verlernt habe. 

„Es geht ſchon noch!“ ſagte Volke zufrieden. 

Wenn er die Bucdftaben noch etwas Heiner machte —“ bemerkte 
die Mutter. 

r „Die Feder taugt Nichts mehr, und die Tinte iſt zu did’, fagte 
eurie. - 

Huibe ſchnitt bie Feder mit einem Federmeſſer, das er aus feiner 
Taſche holte, und Roosje goß einige Tropfen Waſſers in das hölzerne 
Zintenfaf. Dann zog Jeurie mit dem Lineal Bleiftiftlinien auf das 
Papier und ſchrieb noch einmal fo gut und fo ſchnell. 

„Seht, fo geht's’, fagte Huibe Jokke, „fahrt nur fo fort; wozu 
Ar's zu wiſſen braucht, dazu verfteht Ihr ſchon genug davon. (Euer 
Bater und Eure Mutter verftehen um fein Haar mehr davon, und doch 
find fie durchgelommen.“ 

Während ver alte Scheerenfhleifer das fagte, fand feine rothe 
Ehehälfte am Feuſter und blidte auf bie unabfehbare Schneedecke, melde 
Alles verhüllte, außer bie mageren Birken auf vem Damm, der über 
die Haide lief. Plöflih fah Roosje vom der Seite des Waldes her 
Jemand anf bie Hütte zulommen. Obgleich fie fiets behauptete, nicht 
einen Fuß vor ven andern fegen zu fünnen, jo flog fie doch jetzt hurtig 
wie eine Fate an den Tiſch, wo Deurie ſchrieb, riß ihm Lineal und 
Gebern aus ven Händen und warf Beides ins feuer. Das Tintenfaß 
und den Bleiſtift ftedte fie in eine ihrer Tafchen, 

Huibe unb fein Sohn fhienen über Roosje's Verfahren keineswegs 
verwundert. Sie ftedten die Hände im bie Hofentajchen und gingen 
an’s Fenſter, während Roosje, harmlos wie ein Kind, Kartoffeln 
weiter ſchaͤlte. 

Der Mann, vor melden bie Frau bes Scheerenſchleifers fo auf 
der Hut zu fein fchien, ging an ber Hütte vorbei. 

Ich babe ihm mie gejehen“, fagte der Heine Zeurie. 

„Belannt oder nicht”, fagte leije die Mutter, indem fie ihre Kar ⸗ 
toffeln bei Eeite fette, „feid immer auf Eurer Hut”. 

„Zunge, Junge, nie darf ein Sterblicher bahinter kommen, daß Ihr 
lejen und eine Feder in ber Hand halten könnt ‘, ſetzte Jokke hinzu. 

Der Bube nidte mit dem Kopfe, und in ſeinen Heinen tiefliegenden 
Augen lad man, daf er die Richtigkeit ber väterlichen und mütterlichen 
a = jehr wohl begriff. 

Die Kälte hatte num ſchon zwei Monate gedauert, und die Noth 
trat ein. Der Getreidevorrath des Scheerenfgleifers ging zu Ende und 
Roosje klagte bitter, daß die beiden Biegen fait gar feine Milch mehr 
gäben. Dazu war das Brod ungewöhnlich theuer, und die Sparbüchſe 
En leer geworden, Huibe Dolle mußte alfo daran venfen, diefen Zur 

nd, ber täglich jhlimmer wurde, abzuhelſen. Der Scheereuſchleifer 
hatte in feinem Leben zu oft in ber Klemme gefefen, um nicht augen« 
biidlich Rath zu ſchaffen. Wir wollen ihm einige Zeit laſſen, um jeine 
Pläne wohl zu erwägen und unterbeffen mit dem Haushalt des Schulzen 
Belanntihaft maden. 

Krooner wor, wie wir fhon gefehen haben, ein wohlhabenber Mann ; 
außer den jhönen Weiden am Fluße gehörte ihm ein anjehnlicher Theil 
ber Holzungen und er bewohnte am e des Dorfes ein großes Hans 
mit einem anſehnlichen Gehöfte. 

Es war mitten am langen Winterabenb. Der große fupferne Keſſel 
mit Futter für die Kühe hing am feinem eifernen Haden, während unter 
ihm luſtig das Torffeuer loverte, Frau Krooner ſaß und ſpann, wie 
bie Hausmiltter der damaligen Zeit es gewohnt waren, die beiden Töchter 
rg * ge ihr einziger Bruder, ein netter 

arzlodiger e von ehn ren, war beſchäftigt, ein Fiſch ⸗ 
— sehn Yahren, war beichäftigt, ein File 

bem großen Winkel des Herbes ſaßen Krooner und ber Paſtor, 
welder oft bes Abends kam, ihre Pfeifen rauchend und aus ber * 
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terlichen zinnernen Kanne, die neben ihnen auf dem Tiſche ſtand, ein 
Glas Bier trinkend. Etwas höher hinauf am Herde ſaßen die Knete 
Hanf aushäljenn, und die Mägve Grünzeug filr den folgenden Tag zus 
rechtmachend. So ging es im ber guten alten Zeit bei ven braven ein⸗ 
fachen Dorflenten zu. 

Krooner und. der Paſtor ſprachen über die vergangenen Zeiten und 
behaupteten Beide, im ihrer Jugend wäre 29. anders geweſen — jetzt 
ginge Alles ridwärts, Der Schulz klagte, daß man ibm bas Holz 
Juſchtiuden machte um fehle, was: zu jenes Baters Zeiten nie vorge 
fallen ſei, daß die Ländereien im Preiſe fielen, während alles Andere 
im Preife ftiege, baß die Ernte mißrathen und fein Geld mehr zu wer- 
dienen jei, umd mehr bergleihen Dinge, bie aud) heute noch an ber. 
Togesorpuung ſind. Der Paltor jammerte über vie Unwifjenheit des 
Bolles, weldyes lieber auf die Kirmeß liefe, als im bie Kirche käme, ılnd 
fi zehn Mat mehr um das Zeitlihe, als um das Ewige bemühte. Er 
behauptete, das Bol fei ſeit zwanzig Jahren um ein Jahrhundert in 
Sittenverperbnih vorwärts gegangen, und Alles zeige an, daß bie allge» 
meine Anſteckung noch nicht ihre größte Höhe erreicht habe. Als Haupt» 
urfjahen davon bezeichnete er die Nachigtlage in den Herbergen, ben 
Tanuz, bie Spinnftuben, welden Allen die Polizei mit ihrer ganzen 
Macht entgegenwirken follte. Hierbei jah der Paflor von ber Seite nad 
dem Sculzen, welden bieje eg angingen. Kroener wollte 
fi eben eutſchuldigen, als ſich plögtich eim kaum hörbares Geräuſch 
vernehmen lief, und ein Brief unter der Thür durchgeſchoben wurde, 

Die Beftürzung, welde das Erſcheinen dieſes Süd Papiers her» 
vorbradite, war unbejcreiblid. Dem Paſtor zerbrach vie Pfeife, Krocner 
lieg jein Glas fallen, Alles ließ die Arbeit fein und jprang auf. Yeber 
wollte ſprechen uno Seiner ſprach, obwohl Allen die Worte: „ein Brand» 
brief!” auf den Lippen bebte, 

Krooner hatte ven Brief aufgerafft und befah genau die Aufjchrift, 
welche von einer geübten, aber ıhm ganz fremden Hand, mit Blut ges 
ſchrieben war. ann las der Sauig, während der Hausftand einen 
Kreis um ihm Schloß, den Inhalt des ſchredlichen Briefes vor.* 

Er beftano in einem Befehl am ven Schulgen, binnen einer Stunde 
einen Beutel mit hundert Kronen an dem Fuß bes Wegweiſers nieder» 
zulegen, welder auf dem Kreuzwege unfern der Kirche ftand, Es wurde 
ausprüdtic gejagt, daß in der Zwiſchenzeit Niemand außer dem Schul 
zen das Haus verlajjen bürfe, und banız wurde hinzugefügt: fein Vor- 
theil wäre es, den Wegweijer nicht bewachen zu laffen, denn geſchähe 
das, fo würde das Geld nicht abgeholt werben. Don ber pünctlichen 
Befolgung aller diefer Beftimmungen hinge es ab, ob ver Schulz jein 
Haus behalten, over es, früher over fpäter, über feinem Kopfe abbren- 
nen fehen follte, 

Es war, als ob ein Zodesurtheil worgelefen würde, jo ſchauerlich 
ftil war es in Krooner's Haus, Nachdem man aus der erften DBer« 
wirrung wieder eim wenig zu fich felbft gekommen war, rathſchlagte man 
mit einander, was zu thun jei, und bald war Jeber damit einverftanben, 
daß dem drohenden Berlangen nachgelommen und zugleidh bie Sache 
fireng geheim gehalten werden ſollte. Der Schulz holte die hundert 
Kronen aus dem Pult, band fie im ein Beutelchen, und ging, das Gelb 
an dem Wegweifer nieberzulegen. Wie man bejchlofien hatte, ließ man 
Niemand im ganzen Dorfe das Mindefte von dem Borgang dieſes 
Aheuds erfahren. (Fortſ. folgt.) 


Rotiz. 


-d. Herr Eberhard Emminger, diefer rühmlihft befannte Maler 
und Lithograph, hat ſoeben ein großes Blatt, eine „Anfiht von Stutt- 
gart“ vollendet, weldes im feiner Art eim mwürbiges Öegenftäd zu ven 
beiven Anfihten von Rom bilvet, welche von diefem Künftler in frühe 
ren ihren erjchienen find und eimes fo allgemeinen Beifalls ſich erfreu- 
ten. Der Zeichner wählte feinen Standpunct am fogenannten Kanonen 
weg, ober richtiger noch, im Gartenbefig bes Werlmeiſters Heimbil, von 
wo Stuttgart die möglichft maleriſche Wirkung bietet. Dit bewunder- 
—— Treue und Ausdauer gibt Hr. inger das kleinſte Des 

il der Stadt, Dach für Dad und Haus für Haus, Das Ganze 
aber umfhließt die poetiſche Fernſicht, das prächtige Rebhügelland des 
Borbergrundes und eine äuferft Hare Luft mit jeinduftigem Wollenzug. 
So ift venn bie an und für fi ſehr profaiiche Aufgabe nun fünftterifh 
gelöst und das mit beinahe photographifger Treue aufgenommene Pors 
tegit · ber Stadt im eim gefälliges anziehendes Bild gejpannt, welches, 
zumal bei Emminger'd forgfältiger Behandlung, im Farbendruck nicht 
verloren, fondern wo möglich nur gewonnen bat. Gleichzeitig ift noch 
eine geh „Anfiht von Starnberg und dem Starnbergerjee* in- bemjel- 
ben Atelier vollendet, welde dem durch feine ſchwäbiſchen unb rheinläns 
diſchen Anfichten und Landſchaften berühmt geworbenen Namen Gmmins 
ger's neue Freunde gewinnen wird. 
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fe = * Aus Zurin jhreibt man ter „G.⸗Corr.“. Die geheimniſßvolle 
h VPolitiſche Nachrichten. * | Sendung Lofitie's am unſer Gabinet, die plöglice Ankunft tes Grafen 
Zelegramme, But Bimertati —— ein —— Schreiben des Raiferd. Napeleon 
anffurt, 22, Juli. Die „Europe“ theilt mit: Oeſterreich M wufern Köuig ü erbradt haben fol, die unleugbaren Bugeftändniffe, 
— * 7 —X die Regelung der poiniſen Frage | welde Grantieih im Römifgen den ZTuriner Prätenfionen bezüglid, der 
uerft ‚unter ben Tbeilumgsmächten zu verhandeln. Graj Kedberg nos | Tuganten plöglih maht, und andere Erfheinungen in der fidh immer 
tificiete dies nach Paris. und London, gegen eine Vergleihung Galiiens. | MEbr culminiventen polniſchen Frage, endlich bie zwar möglich geheim 
mit Rufiifch-Bolen. proteftirend. ; Die, „Gurope“ -bebauptet, wenn bie I betriebenen, aber nicht minder angefirengten Nüftungen , welche unſere 
mächftweiteren Schritte der Mächte erfolglos blieben, würbe eim mod; | Regierung zu Sand und zur See veranlaft, das Ales find jedenfalls. 
zu vereinbarendes Ultimatum geitellt werben. J ne —— ee für Kg : ber wir ung ger 
3 ae genwärtig befinden. Der bekannte einflußreihe Pa Farina i 
fürmith Defterreich zu einem Ideenaustauſch über die gemeinfamen als diefer fahlaue Sicilianer bei einer hier inner wahriheinliher were 
Seierefen ein. - — — ———— a benden minifteriellen Krifis zur Uebernahme des Portefewille des Aeußern 
wie 5, zuerſt die Theilungsmächte unter ſich verhandeln. er | an tie Stelle Visconti-V ’s, welcher ba i 
treff des Mafrenftitlitande fein Wort. Die „Preſſe“ behauptet, eine vors | fanbter nad) Petersburg eh ——5* Tea pn Pe 4 Der 
läufige Depeiche Deiterreich® fei bereits nach Et. Peteröburg abgegan« | nofta macht übrigens tech fein Geheimnig Daraus, daß feit dem Eine 
Sr En ——— ug ——— greifen der eig auch in unfere höhere Politik feine Stell« 
athſchlaͤge und erfläre, Deiterre ne feine bisherige Bo in ber | ung als Minifter des U d Wi i 
** nicht aufgeben. Es müfje daher eine Conferenz ter Theil- 6 inißer bes Fenberen. ganz und ger Auhgltber generben fe. 





ungemächte entſchieden zuricdweifen und vie ſechs Puncte umverrüdt * Briefe aus Mom vom 18. melden, daß bie päpſtliche Regierung 
ae — ſchie ER . fed » ben Pegaten von Civita-Vecchia getabelt habe, weil er bie fünf —— 
litaner über Genua und nicht direct über Marfeille geſchickt habe Zwei 
— Unbelannte haben auf offener Strafe den Verſuch gemadt, den our 


verneur. don Mlbano zu ermorben,: - Der Papft hat” einen: feierlichen 
Gottesdienft für den Marſchall Qudinot abhalten laflen. Der Kriegs · 
minifter, ber Deriog von Montebello und der franzöſiſche Generalftab 
wohnten demjelben bei. ‘ 


* Briefe aus Meapel vom 13 melden, daf man einen ‚feierlichen 
Gottesbienft abgehalten hat für ben in Polen getöteten Oberft Null. 
Senatoren, Abgeorbnete und Officiere in Unform wohnten bemjelben 
bei. Zu Girgenti hat ber General Gavone, indem er die Stadt eine 
ſchloß, ih einer großen Anıbl von widerfpenftigen Militärpflichtigen ber 
mãchtigt. Einige waren vorher benachrichtigt worden, und hatten ent 
weichen künnen, 


* Madrid. Die „Epsca” vom 18. d. glayft, aus guter Quelle 
erfahren zu haben, daff das Auflöfungspeeret der Eortes einige Tage 
früher erlaſſen wird, ald man vermuthet batte. Das Deeret würbe am 
1. Auguſt veröffentlicht werden, und die Wahlen wärben im September 
flattfinden, 


Kopenbagen, 20. Juli. Die gefanmte Minderheit der ſchlaswig · 
hen Ständeverfammlung (die Dänen) beantragte heute beim Commiffär 
Kranold, derfelbe möge feinen Einfluß bei der Regierung dahin verwen« 
ben, daß bie Stellvertreter der audgetretenen Ständemitzliever baldigft 
einberufen werben, — Der König von Schweden wirb nächſten Mitt 
woch zu einem eintägigen Befud bes Dänenkönigs auf Scobsbergfhlof 
erwartet, ' 

** Konftantinopel, 13. Yuli. Große Regſamkeit herrſcht, um 
die bewaffnete Macht zu Waſſer und zu Land beſſer auszuräften und zu 
—— Wäre nicht die Leidenſchaft des Sultans für —— und 

Wildbad. Gaftein, 20. Juli. Für ten König von Vreußen iſt iffe befanmt, man könnte an Vorbereitungen zu einem Kriege glau- 
eine ſehr angenehme Wohnung im f. k. Badſchlöſſel eingerichtet: Zu ben. . Das Material ber Armee wird eifrig verbollfommmet und in ber 
feinem Empfang erhebt ſich eine fehr bübfche grüne Ehrenpforte am | Marine ind binnen Monatsfrift nicht weniger als zehn Fregatien beftellt 
Eingange von Gaftein, und ſämmtliche bier als Eurgäfte anwefenden | werben, von weichen fechs auf biefigen, vier auf englifchen Werften im 
Preußen haben die Abficht, ihren Monarchen feſtlich zu begrüßen. Die | Bau begriffen find. Dazu ertheilte ber Sultan ben Befehl, ſämnmliche 
Dauer der Anweſenheit des Könige ift vorläufig auf drei Wochen feft. | mod beftehenden Segelfahrzenge der Flotte in Schraubendampfer zır ver» 
geſetzt. Die Abſendung einer Ehrenwache aus Salzburg, wie aud bie. | wandeln, ne ; 
Verflärkbing des bier ftationirten Heinen 1. F, Gendarmerie: Commanbo’s, 


““ München, 23. Salt. Unter den geftern Bier eingetroffenen 
Ehrengaben für das bayerijthe Schügenfeft beſindet ih von Sr. Maj. 
König Ludwig ein prachtvoller filbermer Bocal, dann von der Bürz- 
burger Schügengefellfchaft 10 Würzburger Goldgulden (50 fl.) Die 
Zahl der eingelangten Ehrengaben beträgt bereits nahe gegen 50 und 
faft ebenjeviele werben noch erwartet. 


$ München, 23. Juli. Das Kreisamtöblatt der Pfalz vom 18. 
d. Di. enthält in einer außerordentlihen Beilage die allerh. Conceffiong« 
Urkunde zur Bildung einer Actiengeſellſchaft fr den Bau und Betrieb 
einer Eifenbahn von Neuflabt a’H. nah Dürkheim. 

Dis jegt find im Preußen 8 Blätter zweimal verwarnt worden; 
einmal vermarnt 49 Blätter. 

Königsberg, 18. Yuli. Das Concilium generale ber BHiefigen 
Univerfität bat ım feiner vorgeftrigen Sitzung einflimmig (bie cenſerva⸗ 
tiven Mitglieder follen nidt anweſend geweſen fein) beſchloſſen, dem 
wegen —— Agitatien in Disciplinarunterſuchung befindlichen Mes 
dicinalrath und Profeſſer Dr. Möller „ein warmes Bertrauenswotum“ 
zu geben. 

Paderborn, 18. Juli. Da bie biefige Harmonie-Gejellfchaft bie 
Kreuzzeitung lübrigend mit ganz geringer Moreruät) ausballetirt Hat, 
jo find bie Dfficiere, welche Mitglieder der Geſellſchaft waren, jofort 
ausgetreten, j 

Dönabrüd, 19. Yuli, Die Entzweiung zwiſchen bem Bürger 
meifter Stüve und dem Vürgervorfteher- Collegium ifl, wie ‚der „Ste. f. 
Nordd.“ gemelvet wird, beigelegt. Stüve hat in Folge deſſen feine Ab« 
banfung zurüclgenemmen und bleibt Bürgermeifter, 


— — — — — — — — — 





it auf ausdrücklichen Wunſch bes Königs unterblieben, welcher bier fein I a 
ftrenges Ducognito beizubehalten und ganz als ſchlichter Privatmann zu Börjen: und Dandels: Nachrichten. 
leben wünfht. (U. 3.) Srautfurt, 22. Juli. Oefter 'Nat-Mır. 71°/,; bproc. Met. 661%; 


* Der „Courrier des Elats unis“ hatte ein Telegramm gebracht, | Yantactien A31P; Lotterie-Anlehens-Loofe von 1854: 84; vom 1858: 141P; 
nach welchem General Forey die Verfügung hatte fi laſſen, daß: —— ng sr 2 ne rer — 
die Güter aller jener configcirt werben follten, bie entweder früher. oben: Wetien voll ein I — fee ie ; ug 
- 5 N - H ; n gg. 114%; MBeflbahn.Briorität 85; Deſterr Grebit-Mobifier- 
jest. in Mexico „gegen bie Franzoſen bie Waffen —— Die: | gen 199%, Wenietenre: Paris 9%, P; Bonbon 11514; Wien 1047, 
franzöfifchen Blätter bezweifeln. vor der Hand, biefe Nachricht aus inne ten, 22. Yult. Oeerr. Sproc. WetMul. 3180; Dprse. Met. 76 10: 
ten Örfinben, “| Botterie-Mnl-toofe vom 1864: 90.75; vom 1868: 188.75; vom 1860:- 100.50; 
Die: vor. nit langer Zeit fehr öfterreichfeimbliche „M+Poft” ber | Bantactien 793; äflere, Erebit-Mobilier-Metier 190 60; Donan- Dampfigtff.-. 
kennt ſich jetzt auch zur aufrichtigften Freude über jedem Mortjchritt des: | Metien 442; öfter. Stantsbahu-Mctien 199, — ; Rorbbahm-Mctien 168,30 ; Wen · 
Eonftitutionalisumg in Defterreih, Als ‚einen ſolchen Sieg betrachtet’ fie. | babm-Prissitäten 95... Beechfelcurſe: Augsburg 3 Mt. 96. ;. Lomban 
die * ag en sen * Siebenbürgen: | 8.10. 112. - ; @ilber — ' 
nun ben Wiener Reichsrath beſchidt, jagt fie, it ein Ereiguiß, worüber | Tu nn 
wie aufrichtig froh find; denn der Reiherath ſcheint und das befte praf- } . . ‚Beromtwortlice Rebaction: i 
tiſche Mittel, dem öfterreichiichen Kaiferflaat zugleich Wreiheit und Kraft Für den michtpelktißhen Theil: Dr. 3. Grofe, 
zu geben.‘ Ne . Bür ben volitifcgen Theil: 3. D. Vogl, Dr. A, Pärlmana..n.h et ı 
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Der Jäger Muduri. 
Zartarifche Legende. 


“er Das unter dem Namen China-Bazar befannte Quartier bildet 
faft eine befondere Stadt inmitten tes volfreichen Caleutta und gebört 
nicht zu den geringften Merkwärbigteiten diefer Hauptſtadt Indiens, im 
der fi alle Nationen Afiens begegnen, ohne ſich zu vermiſchen. Das 
Haus, in dem id; mach meiner Ankunft an ven Ufern des Ganges 
wohnte, lag im der Nähe dieſes Bazars ber Ehinefen. Man hätte 
beffer mählen Mönnen, zumal in_biefer Jahreszeit. Der Monat Yuli 
begann ſchon, und man muß ben Sommer in Bengalen zugebracht haben, 
um zu wiffen, was tropiſche Hitze heißt. Sobald tie Sonne am Hori« | 
zont verſchwunden, beftie ih bie Terraffe, dort einige Kühlung zu 
fuhen. Das Dad bes Saufes brannte auf die Sohlen; id wünſchte 
die Abenblühle des Norbens herbei, als mid im meinen Betrachtungen 
ein Geräufd neben mir unterbrach. Es rührte von einem Papiers | 
brachen her, ber recht künſtlich aus Delpapier und Bambusftäben ger | 
madıt war; feine Form ahmte einen Rautvogel mit ausgefpannten Flüs | 
geln fo gut nad, daß ſich um ihm die Geier fammelten umb erftaumte | 
Schreie hören liefen. Die Hand, welde biefes Sinderfpieljeug in ber | 
Luft ſchweben lieh, war bie eines alten Chinefen mit runzliher Stirn, 
Er faß in eine Ede ver benachbarten Terraffe gefauert, Schultern unb 
Bruft ganz entblößt; fein langer Zopf war um ben Kopf gelegt; mit 
ufriedenem Bid folgte er den launigen Bewegungen fernes Bogele 
in ber Luft. Bot biefer Sohn bes Han nicht ein vortrefflihes Bild 
der hineflichen Nation, bie troß ihrer alten Civilifation zulegt in Finde | 
heit zuriidjant? Nachdem fih ber Ehinefe einfam eine Stunde lang 
beluftigt, zog er feinen Draden ein und brannte Opium in einer Meinen 
Metallpfeife, bie er am Gürtel trug, an. 

Bald fant er in fi zufammen und blieb Tiegen, verſunken in eine 
erfiatifhe Träumerei. Die Nacht brach herein; ich 308 mich zurüd und 
überlich den Sohn der Han feinen Träumen ven Drachen aus Nieren- 
flein und von Pago:en aus Porzelan. 

Die felgenden Tage fand id meinen Nachbar zur nämlihen Zeit 
am nämficen Orte wieber, wie er ſich feinem Pichlingsvergnügen bin» 
gab. Einmal aber war der Himmel wie von Blei; große, unbeweglihe 
Wolken venbunfelten ihm im Weſten und hielten den Wind ab. Ber 
gebens verfudte ber Bewohner des Reiches der Mitte, feinen Drachen 
zu werfen; ber papierme Bogel konnte feine Schwungfraft finden. Und 
doch war bie Stunde noch nicht für den Opiumraucher gelommen, ſich 
feiner Leidenſchaft zu überlaffen. Indeſſen, und um von ben Gedanlen 
bes Tages zu den Träumen ber Nacht einen fanfteren Uebergang zu 
haben, ergriff er ein Bud, das auf grobes, gelbes Papier, wie man es 
viel in Ranking fabrizirt, gebrudt war. 

Zwiſchen mir und meinem Nachbar war mur eine Heine Mauer, 
welche beide Terraffen trennte. Auf die Gefahr hin, eine weniger firenge 
Höflichkeit ala die der Chimefen, zw verlegen, beugte id; mid über bie 
Mauer und lieh meine neugierigen Blide über das Bud) des Mannes 
mit. bem Draden ſchweifen. Es war eine Sammlung von Geſchichten, 
mit Bignetten iluftrirt, wie man fie in China fo oft fieht. Ich Hatte 
meinen Nachbarn noch nie angeſprochen; aber wir fannten uns genug, 
baf ber geringfte Zwifhenfall einige Worte der Höflichkeit herbeiführen 
mußte. Indem ich mit hoöchſter Unftrengung all mein Chineſiſch zu 
ſammenraffte, brachte ich eine blumige Phrafe zu Stande, die id als Sent- 
blei auswerfen wollte. Allein in orientaliihen Sprachen ift leſen und 
ſprechen zweierlei. Ich fürdtete dem fehler eines Urhaismus und bes 
fchränfte mic darauf, meinen Nahbarn in ziemlich ſchlechtem Engliſch 
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zu fragen, ob der impofante Titel bes Bude, das er leſe, ſich nicht 
mit den Worten „Geſchichten zur Erwedung ter Welt“ Überfeßen Taffe. 

Der Ehinefe richtete feine Heinen Augen auf mich und antwortete 
mir mit einem Lächeln, das er graziös zu machen verfuchte, 

„Mein älterer Bruder ift alfo ein Gelehrter?” fagte ih mit Kal 
her Stimme weiter, inbem ich mid brei Mal verneigte. 

Der Chinefe richtete fih auf und erwieberte meine brei Grüße mit 
eiliger Höflichkeit. „Euer jüngerer Bruber ift nie mehr als ein ein- 
fachtr Sieustfei (Baccalaureus) geweſen ohne Amt; heute iſt er Three 
händler, China Bazar Nr. 10, fein Schild ift eim goldener Drade 
und *— hu en 5 

„Wie Ihr, geehrter Pong-tu,” fagte ich meinerfeits, „bin i 
—— ale —— . Ihr nicht fo fang fein, u. 

eſchichte zu Überfeken, bie in Eurem Bud fteht ie ich i 
—* F ch ſteht und die ich in Europa 
aan fragte = Chineſe. 

„Die fünfte, glaube ich, welche „Geiſt des Berges” ‚bei i 
ſchone moralifche Gefhichte . . . .“ r er 

Aha!“ machte ber Ehinefe lachend, „Ihr Leute vom Weſten habt 
bie Leidenſchaft, Alles, was in den vier Winkeln ver Erbe geſchrieben 
unb gefagt wird, leunen zu wollen! Welches Vergnügen empfindet Ihr, 
- —— zu hören, die höchſtens unwiſſende Tartaren erfreuen 
ann 7 

„Das kommt daher, weil mir junge Völfer find und ni i 
hohe Weisheit, welde bie Söhne Han’s —— ae — 
Der Chineſe blinzelte und grüßte mich einmal — „Die Geſchichte, 


welche Ihe hören wollt,” fügte er hinzu, „ift jo belannt, daß ich das 


Bud lieber fhliehe und fie nad) dem Gedachtniß er 
ar zu fegen.‘ ß * — SM: * 
r flügte die Ellenbogen auf feine Kniee un i Pr 
ben ——— 4 —— 

„In der Umgegend von Mulden, welche Stadt bie 

Mand chu⸗Kaiſer war, lebte vor weniger als hundert Jahren u. 
Tartare, Namens Muduri. In der Sprache des Landes bedeutet Mu— 
duri Drade; man hatte ihm biefen Beinamen wegen feiner Vorliebe 
ur Yagd egeben. Auf einem Heinen, fenerfarbenen Pferd, von einer 
Schnelligkeit, daß man ihm Flügel zuſchrieb, durcheilte der raftlofe Jäger 
zu jeber Jahreszeit Berge und Ebenen der Mandſchurei. Er verachiete 
bie Feldarbeit umd ließ das Heime Erbe feiner Väter brach liegen. Sel- 
ten zeigte ſich Muduri in den Dörfern, welde in ber Mitte der Ebene 
von Dwoche lagen; es gefiel ihm beffer, in weiten Einöden umberzus * 
irren, fleile Feiſen zu erflettern, fi zwiſchen Abhänge und in Höhlen 
in wagen, welde von wilden Thieren viel befucht waren. Was er in 
biefer rauhen Gegend bei Winterftürmen zu beſtehen hatte, wußte nme 
er allein, Wenn die vom Gipfel bis zum Fuße ſchneebedeckten Berge 
nur no ein ungeheures Gewirre abfhüffiger Eismaffen darboten, wenn 
bie gefrornen Wafferfälle verflummiten - und über ben Abgrünben wie 
weiße Dormorblöde hängen blieben; da dudte ſich Muburi im ben 
Innern der Höhlen und ſchlief dort, ganz in Pelzwerk gehüllt, auf einem 
Bett von Moos, während der langen Nächte. Aber, melde Freude 
empfand er, ſich im Fruͤhling anf bem frifchen Raſen unter dem Schat - 
ten großer Bäume auszuftreden! Während fein Pferb frei umberirrte 
rte Muduri mit Entzüden auf das Heräuſch der vom Mind beinegten 
fätter, auf das Surren der Imfecten und befonders anf ben Gefang 
ber Bögel, die ihn umflatterten, Unter ben Bögen, welchen er auf 
feinen Irrfahrten am Pünfgfen Begennete, übten beſonders zwei durch 
ihre Stimmen einen fonber Einfluß auf feinen Geift aut, Wenn 
bie geſchwätzige Eifter von einer hohen Tanne herab ihren unbarmoni- 
ſchen Ruf: ſalſacha, jalfaha*) ertönen ließ, fühlte der junge Jäger mit 
nervöſem Schreden das ungemeſſene Berlangen in fi erwachen, alle 
lebenden Wefen rüdfichtslos zu verfolgen und fie mit feinen Pfeilen 
zu durhbohren. Wenn dagegen die unter biegfamem Weibenzweigen 
verborgene Turteltaube ihr zartes Girren: Dudu, dudu *®) wiederholte 
verbreitete ſich eine große Nube über den Geift Muduri's. Die fo 
verſchiedenen Stimmen biefer beiden Vögel ſchienen den beiden Gefühlen, 
welche fih in bas Herz des Yägers tbeilten, dem Zerflörungstrieb und 








*) So nennen die Mandſchu einen der Elſter Fehr ähnlichen Vogel. 
**) Mame der Heinen Turteltaube mit Salsring. 


der Sympathie mit den Waldbewohnern zu entſprechen. Gar oft fühlte 
fi) Muduri von Mimgid bewegt, wenn er ein raſches, vierfäffiges Thier 
oder einen edeln Bogel hoch in der Luft tödtlich verwundet hatte. 

Oft trifft man im Menſchenherzen zwei entgegengejegte Ström« 
ungen, wie bie Fluth und Ebbe des Meeres, bie ſich in widerſprechen ⸗ 
dem Sinn bekämpfen. 

Im ganzen Mandſchulande war der Jäger Muburi bekannt. Die 
Lama's, welde an die Serlenwanderung glauben, empfanden eine un« 
überwinpbare Abneigung gegen ihn und verficerten, er würde nad 
feinem Tode umnfehlbar als Schalal wieber erfcheinen. Die jungen 
Männer dagegen ſprachen von ihm mit Bewunderung und bie jungen 
Mäphen mit Entzüden. Wenn er von feinen gefährlichen Zügen zurüd» 
fam mit fonnengebräuntem Geſicht, flolzem Auge, ein Leopardenfell um 
die Schultern, blieb Jeder ſtehen, jo gut jah er aus; aber, er modte 
zugegen oder abmwejend fein, Niemand richtete feine Blide oder feine 
Gedanken öfter mad) ihm als Meike. Die war eine Waife, die ſich mit 
Heerbehüten ben Unterhalt verdiente. Meit: hatte vom Himmel fein 
Gut außer ihrem Leben erhalten und doch bemeidete fie die nicht, melde 
ihre Armuth verachteten. Stets lächelnd wuchs fie in Mitte ver Eber 
nen auf wie die wilde, vom Wind bewegte Pflanze, melde ihren füßen 
Duft um fi verbreitete, Sie hatte in ihrem ganzen Weſen etwas 
Einfaches, Ländliches; fie war lebendig wie ein Vogel und beweglich 
wie eine Gemfe. Der rauhe Himmel unter dem fie geboren, hatte 
ihr Antlig gebräunt; doc hatten ihre Züge eine jeltene Regelmäffigkeit 
behalten und ihr melancholiſcher Blick verrieth vie träumeriſche Anlage 
ihres Geiſtes. Den ganzen Tag ſaß fle zwiſchen ven felsblöden, welde 
ihre Ziegen erfletterten, 
und ſeufzte halblaut: Wer wird mir den Fuß des Hirſches verleihen, 
daß ich dem Drachen in feinem wilcen Laufe folgen kann ? wer fann 


mir bie Flügel des Falken geben, daß ih über ven Pfaben, welde der | etwas von ihrer Beftimmtheit zu nehmen. 


Drade anf feinem Roß durcheilt, ſchwebe ? 

„Der Drade war der Yüger Muburi. Der flanb in biefem 
Augenblide vielleiht auf einer Felſenklippe und betrachtete den weiten 
Horizont vor fih. Uber fein Blick verlor fig in's Ungemeffene und 
fuchte jenfsits ber Ebene den Ort nicht, wo die arme Waiſe ihre Ziegen 
weibete. Döste wußte recht gut, daß ber junge Jäger nicht an fie 
dachte und war gar nicht erftaunt barüber; denn bie Veieprigteit ihrer 
Stellung hatte fie daran gewöhnt, ſich für nichts zu achten, Im ine 
nerften Herzen aber litt fie und, da fie Niemand hatte, dem fie fi 
vertrauen konnte, warf fie ſich oft vor jenen mit Steinen und hier 
Inochen bebediten Hügeln nieder, auf welden Heine Wimpeln in allen 
Farben, wie fie fromme Zartaren gerne im Winde flattern fehen, aufs 

erihtet waren, Diefe Orte glaubte Meile von ben unfichtbaren 
eiftern beſucht; dort weinte fie mande Thräne, pflanzte bann als 
Dpfer ein trodenes Reis zwiſchen bie Steinhaufen und kehrte getröftet 


zurüd, 
(Öortfegung folgt.) 


Münchener Bunftbericht. 


F (21. Juli.) Obſchon bie Genremalerei, wie im der Porfie das 
Luftjpiel und das bürgerlihe Drama, für die Darſtellung allgemein 
wieberlehrenver Lebensmomente ihre Stoffe vorzugsweiſe aus ber Ge- 
— zu ſchöpfen hat, weil der alltägliche, hiſtoriſch bedeutungsloſe 

orfall nur dadurch von Jutereſſe ift, daß er im unmittelbarften Zus 
fammenhange mit ber gerade herrſchenden Zeitftrömung fleht, und ohne 
Weiteres vom populären Bewußtfein erfaßt zu werben vermag: jo kann 
es doch auch Fälle geben, in denen es fir die Erreihung ihrer Zwecke 
vorteilhaft if, wenn fie bie Handlung oder Situation, melde fie bar» 
ellen will, in irgend eine frühere Zeit verlegt, weil Manches mit feiner 
gemeinheit eine folde Eigenthümlichkeit verbindet, daß es ſich gerabe 
im Coftüm biefer oder jener Zeit am charakterifliſchſten darſtellt, und 
am entjiebenften wirft. Hievon hat 9. E. Gaißer bei feinem uns 
in ber dieswöchentlichen Sunftvereinsausflelung gebotenen Genrebilde 
Gebrauch gemacht, indem er uns die auf bemjelben bargeftellte „Kaffees 
viſite“ im einer Tracht, wie fie am —* dieſes Jahrhunderts zu 
Augsburg Mode war, vorführt. Ohne behaupten zu wollen, daß ſich 
nicht derjelbe Stoff aud im Coflüm ber heutigen Move wirkſam dar⸗ 
ftellen ließ, müſſen wir doch anerkennen, daß ber fonft leicht als trivial 
erſcheinende Gegenſtand durch eine Nädverlegung in eine bereits paffirte, 
aber doch ber Erinnerung nod zugängliche Zeit dedeutend gewonnen hat. 
Die beiden Kaffeeſchweſtern, von denen die eine eben im Erzählen einer 
wahrſcheinlich ſcandalsſen Tagesneuigfeit, die andere in fpannungs» und 
berwunderungsvollem Zuhören begriffen if, Haben dadurch einerfeits am 
Wahrheit, anderſeits an Feinheit gewonnen, weil ihnen durch das alte 
modiſche Coſtüm das Gepräge bes vorgerüdteren Alter gegeben werden 
fonnte, ohne ihnen allzuviel vom unmittelbar Anſprechenden jüngerer 
Jahre zu mehmen; ver charalteriſtiſche Ausprud der Schwatz haftigle it 


und Neugierde nimmt ſich in dieſen Hauben ganz beſonders gut aus, 
und außerdem bietet die gewählte Tracht auch am ſich mehrere recht in» 
terefjante und maleriſch verwerthbare Einzelnheiten — befonders an ber 
Figur des jüngeren, mehr bürgerlich gefleiveten Frauenzimmers, Wie 
bie Behandlung der Dehors, ift dem Künftler auch die Infcenefegung 
der Handlung jelbft recht wohl gelungen. Ohne gerade tief und mem zu 
fein, übt das Bild eine ummittelbar anſprechende erheiternde Wirkung 
aus. — Ein zweites Genrebild, jedoch ftark zur Landſchaft hinüberwie- 
gend, brachte J. Noerr in feinem „Mittag im felve. Es zeigt ung 
ein veifes, im golbiger Fülle prangendes Kornfeld, mit deſſen Aberntung 
man befhäftigt if. Während hinten ein bereits ſchwer belabener Was 
gen zur Mbfahrt bereit ſteht, lagert vorm eine Gruppe fonnverbrannter 


; Sänitter und Schnitterinnen um die Mittagsfhüffel; doch nimmt ber 


' Magen nit jo jehr alle Aufmerkjamteit in Anjpruh, daß nicht eine 


ber Dirnen es vorzöge, fi mit einem neben ber Gruppe feine Pferde 


' anhaltenden Burſchen zu unterhalten. Die Ausführung und Wirkung 


| 
| 


| 


der Öruppe geht wenig über die von Staffagefiguren hinaus. 

An Landſchaften erhielten wir biesmal nur eine, aber durch 
Größe und Schönheit fi auszeihnende, mit der Anfiht des „hohen 
GN bei Berchtesgaden“ von 8. Millner, Der hohe Göll wird uns 
don ben Künftlern gewöhnlih im Purpurgewande ber Abendbeleuchtung 
gezeigt; K. Millner hat es vorgezogen, ihn uns im Coftüm bes begin« 
menden Herbftes mit ſchon ſchneebededtem Scheitel vorzuführen, und er 
bat bewiefen, daß er im dieſer Einkleivung nit minder großartig ift. 
Wer nur Nebel» nnd Stimmungsbilver liebt, wird dies Bild mit feinen 
ſcharſen, Maren Umriffen und beftimmten Farben etwas fühl finden; ung 


richtete oıt ihren Blid nach ben jühen Höhen ; aber hat gerade fein freies, ungetrübtes Angeſicht wohl gethan, zumal 


es mit ber herbftlihen Heiterkeit doch auch den feinen herbftlihen Duft 
verbindet, der bie Farben und Formen poetiſch anhaudt, ohne ihnen 
ie Art und Weife, wie 
im Vordergrunde bas ftehende Gewäſſer mit vem binfigen Ufer und ven 
bort weidenden Kühen, und am Borberge bes hohen Göll der allınälige 
Uebergang von ber Wald in bie Fels und Schueeregion behanpelt ift, 
zeugt auf's Neue von bem gewanbten Pinfel bes —S von beſon⸗ 
derer äſthetiſcher Wirkung aber iſt der zwiſchen Borgrund und Hiuter- 
grund in ſchöner Wellenlinie ſich hinziehende üppige Buchenwald mit 
feinem nur ganz leife ben beginnenden Herbft anbeutenven Farbenton, 
ber beſonders dazu beiträgt, und das Laubwerk der Bäume in plaſtiſcher 
Movellirung erfheinen zu laffen. 

Mehr als dieſe drei Oelgemälde bietet uns bie laufende Wode 
nit. Dafür aber enthält ihre Ausftelung eine vorzugsweiſe interefiante 
Fortfegung der Photographien nad Arbeiten berühmter Meiſter, und 
wir halten e8 für unfere Pflicht, das kunſtfreundliche Publicum diesmal 
ganz beſonders darauf aufmerkjam zu machen. Dan findet darunter Pho- 
tographien, einerfeits nad plaftijchen Arbeiten, z.B. nah antilen Köpfen, 
nad) einem „Hercules und Cacus“ barftellenvden Modell Michel An« 
gelo's, nad einem künſtleriſch verzierten italiſchen Majolica-frug 
ıc., andererfeits nah ben Gartons zu bem Tapeten aus ber Apo— 
fielgefhichte von Raphael, BR. —— darſtellen: 1) den 
wunderbaren Fiſchzug, 2) den Tod des Ananias, 3) Chriſti Auftrag an 
St. Beter, 4) St. Geter und St. Johannes an der fhönen Pforte bes 
Tempels, 5) St. Paul's Predigt zu Athen, 6) das Opfer zu Lyſtra, 7) 
den Zauberer Elyaas, mit Blindheit geſchlagen. Außerdem machen uns 
biefe Photographien nod mit einer Febergeihnung Raphael, zwei Kinder 
barftellend), und einer „Raſt auf ber Flucht nah Eghpten“ von Paul 
Beroneje befannt. 


Eine vlämiſche Griminalgefhicdhte ded vorigen 
Dabrbundertö. 
(Bortegung.) 

Ein Jahr fpäter war ber Winter wieder ebenfo fireng und bie 
Noth wieder eben fo groß. . 

Der Branbbrieffchreiber vom vorigen Jahr Hatte fi bei jeinem 
Berfuhe zu wohl befunden, als daß er ihm mit Hätte erneuern 
= ber bieſes Mal gefhah es mit eimem weniger günftigen 

nögang. 

en Abends, wo es gehörig bunfel war, Fam Jemand um bie 
Ede von Krooner's Wohn zum Vorſchein, ſchlüpfte bit längs ber 
Mauer Hin, ſchob einen Brief, glei dem früheren mit Blut gefchrieben, 
unter die Thür und verfhwand wie ein Schatten. Dod in bemjelben 
Augenblid fiel aus der Scheune ein Schuß; es war des Schulen 
Sohn, der ta Wacht hielt und dem flüchtenden Thäter eine Ladung 
Schrot nachſchidte. Faſt zugleich flogen die Scheunethüren auf und ber 
junge Selm Krooner fette dem Brandbriefſchreiber hinterdrein. Unglüd- 
licher Weife glitt er auf bem gefrernen Schnee aus und that einen ge— 
waltigen Fall, wobei er ſich die Knieſcheibe verlegte. Bevor ber Schulz, 
ber mit ben Knechten auf den Schuß herausgeftürzt lam, vernehmen 


Konnte, welde Richtung der Brandflifter eingejchlagen habe, war biefer 
bereit® weg. Wohl fuhte man in allen Eden und nad allen 
Seiten, fpähte mit Laternen die Fußpfade entlang, ch man keine Dlut- 
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fleden fände, welde bie Epur des Thäters andeuten fönnten, fpäßte auf ; 


den Feldern, ob man feine frifchen Fußftapfen entdeckte — umfonfl. 
Bald fam man zw ber Ueberzeugung, baf ber Schuß den Brandbrief⸗ 


ſchreiber nicht getroffen und biefer im ber Verwirrung auf ber hartgem 


frornen Strafe entlommen fei. i . 

Ale Hoffnung, den unberſchämten Thäter zu entbeden, ſchien jomit 
verloren, und mit Aerger dachte Krooner am alle vie Mühe, melde er, 
fein Sohn und feine Knechte ſich ben mm inter über mit Nacht 
wachen gegeben hatten, als man an ber Thür etwas fand, was vielleicht 
auf die Spur des gefürdteteten Brandflifters bringen fonnte — einen 
Kreifel mit einer Schnur. Es mußte aljo ein Kind geweſen fein, wel» 
Ges den Streich ausyeibt hatte. Diefe Annahme wurde um fo mahr- 


i 
l 


ſcheinlicher, als Selm Krooner beyeugte, baf derjenige, welchen er im ber | 


Duntelpeit gewahr geworben fei, ihm Mein von Geftalt gejdienen hatte. 
Man ging num die Kinder im Dorfe durch und blieb enblid bei dem 
Sohn des Scheerenfchleifers fichen, welchen allein man einer ſolchen 
Bosheit für fähig erachtete. 

Raum brad ber Tag an, fo war and ſchon das Gericht im der 
Hütte, um eine genane Unterfuhung über das Vorgefallene zu ver- 
anftalten. 

Es ſchien, als hätte Huibe Polke feinem alten Handwerk nicht auf 
immer Balet gefagt; denn am Herde fland ein neuer Karren, ſchön roth 





bem Hunde, unb dazu bie unbarmberzige Kälte zu benten, daß es 
Nichts zu verbienen gibt —“ (4 

Huibe brad in ein fo langes und heftiges Duften ans, daß ber 
Schulz abermals während einiger Minuten ſchweigen mußte Dann 
fing er wieder: „Wo war't Ihr gejtern Abend ?* 

„Dier, befter Herr, in meinem Bette.“ 

„Und Euer Sohn ?*” 

Auch in feinem Bette. Liebe Zeit, wo follte er anders geweſen 
fein? Und Sole jah ven Schufzen fo verwundert, ja verblüfft an, daß 
Krooner zu fih ſelbſt fagte: „Wie man ſich doch irren fann.” 

Dennoch wollte er fein Verhör noch einige Augenblide fortfegen 
und frug: „Kennt Ihr dieſen Sreifel und biefe Synur 2“ 

Jeurie ſah das Spielzeug mit kindiſcher Neugier an und ſchüttelte 
berneinenb ben Kopf. 

„Könnt Ihr kreifeln ?* 

Der Junge verſuchte zu lächeln, und ‚antwortete mit einer beiferen, 
faum börbaren Stimme: .Ya wohl, Herr Schulz, aber ich hab’ feinen 
Kreifel. Vater wil’s nicht.“ 

„Wenn man gefund ift, muß man arbeiten und nicht ſpielen“, 
unterbrad ihn Roosje: „Jeurie muß Baters Handwerl fortjegen. 
Scheerenſchleifen bringt zwar nicht viel ein, aber man verdient ſich doch 


; fein Brod damit, wenn man mur ehrlich ift — was jagt Ihr, Herr 
Schulz? — Hab’ id nicht Recht? Alſo, wenn er nur erft wieder ges 


und grün angeftrihen, und verjehen mit einer Menge Scleiffteine von : 


jever Größe, welde im Form von einer Pyramide auf einem eifernen 
Fir — Dicht daneben lag ein rother Fleiſcherhund von böſem 
* 

Die Bewohner der Hütte ſaßen um das Feuer ber. Rooeje war 
noch immer in ber Ausftaffirung, worin fie im Lauf diefer Erzählung 
vorgefommen ift, nur hatte fie den bekannten Schanzläufer an ihren 
Dann abgetreten, welcher dicht in bas alte Kleidungsſtück eingewickelt 
in ber Ede am Feuer ſaß. Eine dide Schlafmüge faß ihm fo tief im 
Gefiht, daß man faft nichts von feinen Zügen erlennen fonnte, 

Ihm gegenüber ſaß Jeurie, faft ganz im eine alte wollene Dede 
eingehült und ven Kopf mit alten Tüchern ummunden, welde in ber 
Hütte vorhanden waren, 

Als der Schulz mit den Polizeibehörden eintrat, und Bater und 
Sohn in folhem fhlimmen Zuftand fand, ging ein Ausprud von Zus 
friedenheit über fein Antlitz. „Sicher“, dacht’ er, „ift die Ladung Schrot 
bem Einem ober dem Andern zu Gute gelommen*. Mit einem Tone, 
in — der Triumph klang, frug er barſch: „Wo ſeid ihr geſtern 
geweſen ?* 

„Ber, Herr Schulz?" frug Huibe Jokle fo freundlich und leiſe, 
als ſpräche er mit ber ſanfteſten Frauenſtimme. 

„Ber? Nun Ihr, Euer Sohn, Eure Frau —“ 

„Wo follten wir denn anders gewefen fein, befter Herr, als bier 
in unferer armen Hütte?“ 

„Seht Ihr denn nicht, Herr Krooner“, fagte Rosie, „daß mein 
armer Jolle frank ift? Und Yeurie, bas gute Schaf, weldes nun ſchon 
vierzehn Tage da im Winkel fügt?" 

Der Ton der Frau war fo wehmüthig, baf er dem Umſtehenden 
faft noch weh that, und ihre Augen waren jo voll Wafler, daß es ein 

er war. 

„Und was fehlt dem Seinen ?* frug der Schulz. 

„Ah, Herr Krooner”, antwortete roosje fo leife, daß ihr Sohn 
fie nicht hören konnte, „ich für mein Theil glaube, daß ber Junge bie 
Abzebrung hat. Cr huſtet, —— Nacht, daß mir das Herz bridt. 
Die Bruft ift weg, reim weg. d Blut fpudt er, Töpfe vol. Scht 
felber — arm Find!" 

Roosje wies auf eine Topfſcherbe, welche in ber That ihre Ause 
fage beftätigte, 

„Das Kind wirb niht alt — nein, nein. Ich hab’ es immer ges 
fagt, und ver Doctor fagt es auch“. 

Die Mutter weinte fo bitterlih, daß der Schulz ein wenig wartete, 
bevor er fein Berhör fortſetzte. 

Welcher Doctor fagt das ?“ frug er. 

„Der Doctor, lieber Herr, ber feit vierzehn Tagen zu ihm kommt, 
ihm allerlei Tränte gibt, und doch — aber ich werf’ es dem guten Mann 
nit vor, er thut fein Beſtes und verfucht Alles, aber id * es ihm 
alle Tage, daß es zu nichts helfen wird." Und Roosje weinte, wie 
eine Mutter weint, die ihr Kind in ben Sarg legt. 

„Kommt ter Doctor alle Tage?“ frug Krooner etwas unſicher 
— 

Alle Tage, Herr Schulz”, antwortete Huibe Iolte unter feiner 
biden Schlafmüge hervor. „Um des Jungen willen“, ſetzte er hinzu, 
ben Kopf fhättelnd und bie Augen zufneifend, „Es ift hier ein umglüd« 
liger Hausftand, Here Kronner — ic bin aud feit acht Tagen auf 


— — — — — — — — — — 
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fund iſt, muß er gleich wieder an ben Wagen — Bater wird doch auch 
alt, und ib — beſte Leute, ich kann feinen Fuß vor den andern ſetzen 
wegen des rafenden Gichtſchmerzes, wonor der Doctor auch feinen Rath 
weiß. Das ift doch eim Kreuz, immer fo zu Haus figen zu müſſen. 
Wo if die Zeit, wo ich fo gerabe wie ein Licht war und fo flink auf 
den Beinen wie ein Bozel? Wenn id daran dent’, jo werd' ic gewahr, 
daß mir fo allmählig alt werden — Ihr müßt das auch anfangen zu 
werten, befler Herr Schulz — mir find fo von gleichen Jahren. 
Als ich fünfzehn Jahr war, da hab’ ih Euch gelannt, Herr Krooner, 
wie ich meinen Huibe kenne. Da war't Ihr fo eim flinter Junge, mit 
fo einem allerliebften ſchwarzen Krauslopf! Seitvem bin id dann von 
bier fortgefommen, und fpäter ba hab’ ich unfern guten Huibe Yoffe 
getroffen und war auf einmal verheirathet — wenn ih an das Alles 
fo vente, was überlebt man bod nicht Alles in der Welt! Uber Gott 
fei Dank, wir haben noch immer unfer Stüdel Brod verdient. Wenn 
der Menſch fih mur Mühe gibt umd ehrlich ift in feinem Handel und 
Wandel, da kommt er fhon no durch. Das ſag' ich aud immer und 

’ e8 auch meinem Jeurie gehörig ein. Was jagt Ihr, Herr Schulz, 
hab’ ich nicht Recht ?* 

Krooner hatte zehn Mal verſucht, die Frau zu unterbrechen, aber 
es war ihm nicht geglüdt — Roosje war zu zungenfertig für ihn. 

„Wer hat Euch fchreiben lehren?“ frug er plöglih, indem er vor 
- Heinen Jeurie hintrat und der Mutter mit ber Hanb zu antworten 
wehrte, 

Krooner hatte viel von biefer fo ganz überrafhenben Frage erwar« 
tet, aber ber Sohn von Huibe Jolle riß feine Meinen Mugen weit auf 
und ftarrte den Schulgen mit der täufchendften Berwunderung an. Diejer 
wieberholte: „Wer Eud hat jchreiben lehren ?* 

„Schreiben?* antwortete Jeurie mit matter Stimme, währen er 
heftig huftete, „ich weiß nicht, was Meinherr jagen will“. 

Huibe Jokke und feine Frau riefen Beide in einem Athem: „Liebe 
Zeit, ſchreiben! Wo jellte der arme Junge das gelernt haben?“ Screi« 
ben? Die Einfalt kennt feinen Buchſtaben.“ 

Huibe fhien, während er mit feiner Ehehäffte Schritt zu halten 
ſuchte, ganz blau vor Anftrengung zu werben und fing an gewaltig zu 
huſten. Roosje fuhr allein fort: meint Ihr, Herr Krooner, daß wir 
arme Leute fo viel erüßrigen können, um alle drei Monat einen 
Schilling Schulgeld zu bezahlen? Na, na, das Schulgeld bricht Einem 
ben Hals. Für gemeine Leute wie wir lauft’3 aufammen. Denkt mal 
d’ran: viermal ſieben Stüber macht acht acht und zwanzig des Jahrs. 
Ich fage nicht, daß ih das Kind nicht gerne follte was lernen lafen, 
wenn ed nur ginge, aber in dieſer Hütte mit zwei Sranfen das will 
ſchon was fein, Mein Here Schul, ber aud einen Hausftand hat, 
ber wird's wohl wiffen, was d'rauf geht — und babei geht's mit unfern 
Ziegen gar nit fo wie fonft — neun Monate vom Jahre meiten fie 
nicht — ich weiß nicht, fonft war bas doch nicht jo — was fagt Ihr 
davon, Herr Schulz ?” 

„Da, das fag’ ih auch“, fügte ber Scheerenfhleifer bei, deſſen 
Huften gerade jest nachließ. 

Ein Mann, ber mitgelommen war, fagte leife, man möchte doch 
nachſehen, ob nicht entweder Jolkke ober fein Schn durch den geftrigen 
Schuß gezeichnet wäre. Bater und Sohn wirrden von Kopf bis zu den 
Füßen unterfucht, aber man fand Nichts von bem, was man jo gern 
gefunden hätte. 

(Fortfegung folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Zriegramme 

OD Karlöruße, 23. Juli Landtagsſchluß. Die Thronrede jagt 
nad Aufzäblung ter Neformarbeiten im inne ded Seligovernments: 
„Das Streben meiner Regierung wird bleiben, Diele Eutwidlung au 
fördern. Obne Giferfucht auf die freie Selbitverwaltung bes Wolf ers 
flehe ich ten Segen des Himmels für das Gedeihen feiner Thätigfeit. 
Schließlich beißt es: Wie nur austawernte Arbeit an das Ziel führen 
fonnte, wo wir heute mit ven rasen der inneren Gefepgebung fteben, 
fo laffen Sie und aus biefer Erfahrung für noch unerfüllte Hoff: 
nungen ded Gefammtvaterlantes Die tröftliche Zunerficht jchöpfen, daß 
Hingebung, Ausrauer und unverzagter Muth Lem großen Einigungsd- 
werk ven Sieg ertheilen werbe.“ 

D Bien, 233. Juli*). Diegeftrige Abendpoft bringt den Wort⸗ 
laut der rujfichen Antwort und den Wortlaut der daraufhin am 19. 
d. erlaffenen öfterreichiichen Depeſchen an Fürſt Metternich und Graf 
Apponyi. Letztere faat, die ruffiiche Antwort berühre drei Deiterreich 
beireffende Puncie, worüber die kaiſerliche Regierung ſich entfchieven 
ausfprecyen muß, bevor fie mit den Weftregierungen ſich wegen ver 
weiteren Haltung der drei Mächte gegenüber der rufftichen Antwort 
verftändigt, weil drei Stellen derfelben geeignet find, auf Defterreiche 
Abſichten ein wweideutiges Licht gu werfen und Defterreich in eine uns 
annelmbare Stellung zu bringen. Diefe Buncte find: Erftens die Ans 
deutung der rulfiichen Antwort, daß die öfterrcich. Note vom 13. Juni 
die Abneigung des ruſſ. Cabinets gegen eine Eonferenz vorabne, fozufagen 
billige, zweitens die Gleichſtellung ber öſterreichiſchen Polenprovinzeit 
mit dem ruſſiſchen Wolenfönigreich, drittens ver Borfchlag zu Separatr 
Eonferenzen ver Theilungsmaͤchte. Fürſt Metternich und Graf Appo- 
nyi werben angewieien , gegen Herrn Drouyn und Lord Ruſſell ſich 
derartig beitimmt auszuſprechen, Daß die Gefinnungen des failerlichen 
Gabinets zweifellos fein; vie Conferenz betreffend gebe Defterreichs 
Depeiche vom 13. Juni einfach zu verftehen, Die Zufammenfunft ver 
Gonferenz hänge von der Theilnahme Rußlands ab, was nicht eine Billig- 
ung einer Ablehnung der Gonferenz befagen wolle; was die Gleichftellung 
Galigiens und Poleno betreffe, fei jede derartige Infinuation entſchieden zur 
rüdrumeilen ; eine Scparatvereinbarung der Theilungsmäckte betreifend, ſei 
das Ginverftäneniß der drei Mächteein Band, von dem Defterreih ſich nicht 
foglöien fann, un feparat mit Rußland au unterhandeln. — ‘Die Ges 
neralcorreſpondenz fehreibt: Hr. v. Balabine ift heute nach Et. Pe— 
teröburg abgereist, um von Hürft Gortſchakoff neue Inftructionen zu 
erhalten. 


O Flensburg, 22.Juli*). Kranold zeigt die Einberufung der 
Stellvertreter auf ten 30. ds. an. Die Beſchlußfähigleit der Stände 
wird bezweifelt. 

OD Athen, 17. Juli. Es herrſcht Ruhe. Die Nationalverfamm- 
lung erklärte den Königspalaſt, Die Etälle und Apothele für Staats- 
eigenthum, vorbehaltlih ter Entjcbädigungsanfprüche tritter Perſonen. 


S Münden, 24. Juli. Das k. Juſtizminiſterium Bat unterm 3. 
v. Mis. eine General-Entihliegung erlaffen, daß künftig, wenn Urkuns 
den behufs amtlicher Erwirkung ber Beglaubigung von Seite eines nord» 
amerifanijhen Confuls an das genannte Staatsminiflerium eingefenbet 
werten, bie Confulatstare von fünf Gulden miteinzujenden fer, nachdem 
die frühere unentgeltlihe Bezlaubigung mit bem Rüdtritte des Cou⸗ 
ſuls ber vereinigten Staaten von Norbamerifa, Karl Obermayer, von 
Augsburg aufgehört habe. Bei notorifher Armuth ift ein amtliches 
Zeugniß varüber beizulegen. 

* Münden, 24. Juli. Die übermorgen 8 Uhr Vormittags zum 
Schützenfeſt eintreffenne combinirte Gebirgsfhügencompagnie wird, tie 
man uns mitsheilt, im Bahnhofe von der Mufit des fgl. Yandwehr- 
Yägerbataillond und Deputationen fänmtliher Abtheilungen der hiefigen 
Landwehr empfangen werben. 


(*) Wien, 22. Juli. Der ruſſiſche Geſandte Hr. v. Balabine ift 
in Urlaub nad St. Petersburg abgereist, was nicht anders als auf 
fallen fann, indem ber Moment doch wichtig genug erfcheint, daß ber 

- Gefandte auf feinem Poften fei. Seine Abweſenheit fol nämlich kei⸗ 
neswegs bon nur kurzer Dauer fein. Nicht minder ift aufgefallen, 
daß ber Felpmarjchalltieutenant Graf v. Mensporff-Pouilly das Grof- 
freuz des Veopolbsordens in ben legten Tagen erhalten hat. Graf von 
Wensporff-Bouily gehört zu den entſchiedenſten Nuffenfreunten und 
ſpricht fih überall unverholen für ein Berlaffen der weſtmächtlichen Als 
lianz in ber Polenfrage aus, Wie es aber fcheint, ift die faiferliche 
Regierung hiezu nicht entfchloffen, und ber Verſuch des Fürſten Gort« 


*) Uns einem Theil der Auflage der gefirigen „Bater. Zeitung” wiederholt. 
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ſchaleff, Defterreih auf Nuflands Seite zu bringen, indem man die 
polniihe Frage ihres enropäiichen Charakters entkleiven und zu einer 
Eonferengfrage der drei Theilungsmächte machen wollte, darf bereits als 
gefbeitert Betrachtet werben,*) Defterreih wird fi vorerft, folange es 
die Durchführung ber ſechs Puncte gilt, von Frankreich und England 
nicht trennen. Die hieher ergangene rufliihe Depeſche fol heute Abends 
in der „Wiener Zeitung” veröffentlicht werben, — Die Nachrichten vom 
London lauten beftimmt babin, daß bie engliſche Regierung Gut und 
Blut des britifhen Volkes für die Sache ver Polen, deren Begrenzung 
ſchwer zu finben ift, nicht einfegen, bie diplomatiſche Mction aber fort» 
fegen will. Man glaubt, daß bie im jüngfter Zeit erſchienenen friegeri« 
ſchen Artifel der „Morning-Poft* nur Fühler geweſen fein, um ber 
öffentlichen Meinung auf den Zahn zu fühlen. Das engliſche Bolt bat 
ſich jedoch nicht fehr friegsluftig für Polen gezeigt und fo ift auch Lorb 
Palmerflon wieder mit Ruſſell vereinigt. — Auch von Paris aus droht 
für dieſes Jahr keine Kriegsgefahr, und was 1864 betrifft, wer wollte 
ba prognofticiren? Am Tuilerienhofe fell jedech der in ben ruſſiſchen 
Noten enthaltene Satz, daß der Herb ber Conſpiration in Paris und 
London zu ſuchen fei und ohne biefen bie Iufurrection längft erſtickt 
wäre, großes Miffallen erregt haben. So lange aber noch die meri« 
canifhe Erpebition nicht vollendet und ber nordamerilaniſche Krieg nicht 
beenbigt iſt, erfcheint bie franzöſiſche Action nicht frei genug, und eim 
Krieg mit Rußland ohne England wäre faum möglid. Über gerade 
letzteres ſcheint mit feinem praftifhen Gefühle Leinen Vortheil barim zu 
erbliden, mit frankreich bie Kriegegefahr jetzt um Polens willen zu 
theifen, welches — wenn etwa auf ber Bafis von 1772 reconftruirt, 
nur eim Werkzeug franzöfifher Macht im Oriente werben würde. Go 
ift alfo, wie mir ſcheint, wohl noch viel Stoff zu langiwieriger Agi« 
tation, aber nicht zu einem bemnächftigen Kriege vorhanden. 

* Aus Turin meldet die „Gen.»Eorr.”, ein Adjutant des Königs 
Victor Emanuel babe fidh jüngft nad Eaprera begeben, um für alle 
Bälle in discreter Weiſe eine Verſöhnung des feit dem Tage von Aſpro- 
monte grollenden Garibaldi mit dem König anzubahnen. Der Schritt 
fet mit Umgehung der Minifter, zu welchen ber Köniz kein Vertrauen 
babe, gefchehen. 

Kopenhagen , 20. Zuli. Der König Georg ift am 17. b8. auf 
Schloß Bernftorff confirmirt worben in Gegenwart des k. Haufes, ber 
Minifter und der Gefandten ber griehifhen Schutzmächte. Der Act 
wurbe vom Stiftsprobſt Pauli, der auch bie Geſchwiſter des Königs 
confirmirt hat, volljogen. Einem Refcripte vom 15. bs. Mts, zufolge 
fol bie auferorbentlihe Miſſion des geheimen Conferenzrathes Bräftrup 
nah Griehenland bie Daner von brei Monaten nicht üÜberfleigen. 

* Die ruffiihe Regierung hat in Polen ein neues Mittel, bem 
Aufftande entgegenamarbeiten, ergriffen. Sie hat nimlih den Truppen« 
Befehlehabern im Königreihe ben Auftrag gegeben, bie Gutebefiger Durch 
Ueberrebung dahin zu zermösen, baf fie ihr Chreuwort geben, beim Aufs 
ſtande feinen Borfhub zu Leiften, ihm vielmehr entgegenzutreten. Man 
erficht Hieraus, daß noch immer im Königreiche Polen viele Gutabefiter 
auf ihren Edelhöfen wohnen, und daß ihnen bie ruſſiſche Regierung 
einen bejänftigenben Einfluß zutraut. Aber ob nad) einem fehsmonat- 
lihen Kampfe der Infurgenten gegen Rußland dieſe Gutöbefiter einen 
folgen Einfluß werben üben wollen, das ift zweifelhaft. 

Wie vom verfchiedenen Seiten gemeldet wird, hat Graf Wielopolski 
bor feier Abreife ein Hanbfhreiben des Kaiſers Mlerander erhalten, 
worin „in banfharer Anerkennung feiner bisherigen treuen Dienfte” auss 
geſprochen wird, daß Se. Majeftät von benfelben auch fünftighin, fobalb 
8 bie Berhäftniffe geftatten, Gebrauch zu machen gebenfe. 

Es heift, von ben 700 Schwarzen bes in Veracruz flehenden 
egyptiſchen Bataillons feien nur noch 50 am eben. Gewiß if es, daß 
die Egupter von dem Klima noch mehr zu leiden hatten, als bie Eus 
topäer felbft. 


*) Bol. das obige Telegramm ans Wien. 
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Brestfurt, 22, Juli. Deſterr Not-Au. 71/5 bptoc. Det. 66'/,P; 
Bautactien 880;  Votterie-Mnlehene Looſe vom 1854: B4; dom 1858: 141; 
Deflerreich, Lotterie Anlchene-Loofe sen 1860: 90'4; Aubwigähafen · Berbacher ⸗ 
Eifenbahn-Hetien 143%, ; Baperiiche Oſtdahn · Actien 114 ; Bayerlide Ofbabır- 
Hctien bol einge. 114%; Weitbahn-Briorität BL, ; Defterr. Eredit- Mobiler» 
Hcten 198. Decfeleurs: Pariz 99°, ; Bonbon 118’; Wien 104% 
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x Ueberfigt 
Das Miniatur-Aquarell, vertröten in, ber internalicnalen 
Kunftausftelung zu Münden. — Der Jäger Muburi, latariſche 
Legende. (Bert) — Eine vlämifhe Eriminalgefhidte bes 
vorigen Yahrhunderts. (Fortſ.) 
Politifge Radyridyten. | 
65” Telegramme. 
Sandels und Börfennadrichten. 





Das Miniatur:Aquarel, 


vertreten in der internationdlen Sunftansftellung zu 
EP XXX Münden”) | 
Es ift auffallend, daß ein Aunflzweig, welcher in anderem Stätten 
—** im jo maffenhaften Producten auftritt, im einer Kunflftabt, 
Mänden, bei’einer Wusftelung erſten Ranges fo wenig Vertretung 
ſunben hat. - Allerdings wird im anberen Stäbten tas Aquarell den 
hibitionen von Delgemälden eben nicht gewiffermaßen fecruntär ein 
verleiht, ſondern es wird zu ganz .gefonderter Wertbihäkumg und fir ſich 
dor Augen des Bubficums geſtellt, wobel man dann das Vergnügen hat, 
in Ponbon gelegentlich 1800-2000 Aquarelle im wahren Sinne des 
"Wortes in allen Fächern und allen Dimenfionen bis zur Größe ber 
umfongreihften Oelbilber muflern zu lͤnnen und einen überrafhenden 
Begriff von ber auferorbentlichen Höhe zu gewinnen, welche die Technil 
erreicht hat. 
Sp ift es regelmäßig in der Saifon zu London, zu geringerer Zahl zu 
Paris. -Deagleihen fand heuer in Hamburg die erfle ſpeeiftſche Aqua⸗ 
rellansftelung flatt, und tie Societe beige des Aquarelistes, welcher ſich 
auch bie größten Delmaler, Gallait und Andere, um ſich im ihrer aude- 
ren Befähigung zu bethätigem, anſchließen, bringt jährlich ſehr vlel 
uud Trefflidges zur Gefammtanfict, wobei fie in ihren Statuten fo bes, 
beutende Anforberungen an ihre Mitglieder macht, daß es Feine Mleitige' 
Feit iſt, wenn fie auswärtigen Künftlern das Diplom der Ehrerimitglied« 
ſchaft Ubermacht, wie diefe Auszeichnung unferes Willens in jünyfter 
Zeit F. N. Beigel zu Theil wurde. 
Es ft num — za wünſchen und zu hoffen, daß, wenn ‘bie Bere! 
unfchung nit Oeldilvern hinderlich fein follte, eine ausſchließlich auf die 
Gränze des Aquarell's beredinete Ausftellung auch hier noch lommen 
möge, Wenn aber die uſutlle Bermiſchung bisher noch nicht aufgehört 
hat, jo ift denn doch immerhin befrembli, daß in ver jetzigen Ausſiell- 
ung zur Seite eimer * großen Zapf ganz amsgezeichneter Werke der 
Delmalerei gar ſo wenige Befundungen aus bem Gebiete bes bier In 
Frage lebenden, anteren Malfadyes fichtbar wurben, 

Wir erheben in erfter Linie eine ſehr ernfte Anklage gegen unfere 
Trebensmwärbigen Münchener Künftler ſelbſi, weiche ſich ine Aynarsll fo 
eifterhaft zu bewähren vermögen. 

Wo find bie ?, Rottmann, die Kirchner in größerer Zahl, wo 
bie Miliner, Eibner, Stademann, Doll; Fr. Mayr und An- 
dere im Lmpihaftfahe? Mo iſt Mefch mit wmindeſt “etlichen feiner 
ihönen Miniaturen und breiteren YUquarellporträte?' Ganz ungerechnet 
tası Genrefach, weldies mehrere unferer harvorragenden Meifler gleich 
wie im der Del, fo auch mit der: Waffermalerei fo bebeutfam zu cuftis 
viren. vermõgen. 

Wenn, num biefe ihre fpeciell eminentere oder mindeſt fehr ver— 
bienfioslle Doppelmatwe. öffentlich wicht gehörig gemürbigt werten Tann, 
weil dieſe Gegenſtãnde augenblidlich im der Ansftellung fehlen, fo ift um 
ſo bringenbere Beranlaflung gegeben, Has als erfreulich zu betonen, 
was zum Borfein Lam und die Minhener Schule and von Eeite 
ves Agwarells im eigentlichen Sinne würdig vertritt. 


Unſer Standpunct iſt, trog ber Bezeichnung der Ausſtellung ale 
einer internationalen, der richtige. Denn, wenn man an kiefern | 


lchten ‚Begriff: allein. feſthielte, fo würde man dem nicht Mündener 
Eulen doch nicht ganz gerecht werben können, ch man auch dem fee 





1%) Br bringen dieſen Acilel mit dem: Beifügen,. daß: ein ansfährlidger Be 
richt über die ganze Kunflausflellung demnaͤchſt nachfolgen wird. 


Morgenblall 


Bagerifden Zeitung. 


"Nr. 202. 





Beflelungen werben in Mänden angenomsıea 
non der Erpenition, Briemmerfraßel 1 dm ertematincna 
Snorrbaufe, uns von Prager slommillens-Yarııı, 
(Beinfiraße Nr. 14). Un beiten Stedden feneta 
Iuferate abgegeben terror. Der Basın vie 
Seriipaltigen Peritzelle wire mit 5 fr, derecaei 
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Aquarellen von Aler. Francia in Brüffel verbientes Lob fpenbete, 
aber zugleich aussprechen müßte, daß bei unftreitigen Vorzügen Piefer 
leicht und geiftreich gefchaffenen Plätter tod eine ſchöne Zahl unferer 
gewöhnlich h Del malenden Künſtler im geringften Fall gleich Treff 
liches Feiften Lönne 

, Werbalb nicht mehr im bervorragenderen Aquarell! von Außen 
eingeſchidt wurde, kann hier nicht erörtert werben, wenn es nicht zum 
Theil im der Fama liegt, daß man Hier faufsweife weniger auf die Aqua⸗— 
rell· Bilder reflectire, tyeils darin, daß man, wie erwähnt, anderswo ans» 
nimmt, baf die Miihung von Delbildern mit Aquarellen bem Eindruck 
und dem felhftändigen Anftretenwollen ver legteren ſchade. 

Die dem fet, um ums nicht auf Koften Anderer zu rühmen, welche 
einmal nicht durch die Peiftungen allererfter Qualität vertreten find, läßt 
fi nur auf die Vertretung des Aguarelld von Seite der Münchener 
Schule an und für fi ſprechen. 

Hiebei forbert das, was original von Meifter E. Kirchner, U, 
?. Huber, Ref und E. Neureutber anegeftellt wurde, ſicher zu 
befter Anerfennung heraus, und mar lann biefen Künftlern für das Ge— 
botene nur Dank -fagen. Bei aller dieſer Werthſchätzuug hätten aber 
biefelben neh viel "bebeutenvere Beweiſe ihrer Aquarellkraft zu geben 
vermocht, wenn fich bie Befiker ver Blätter wohl herbeigelaflen hätten, 
ſolche für bie Zeit der Ansftellung dem Genuſſe des Publieums zu weis 
ben. Man darf ſich dechalb ohne Gewiſſensbiſſe hauptſächlich zu fünf 
Bildern wenden, in welchen ſich ein auf dem fraglichen Gebiete längſt 
ausſchließlich und rühmlich wirlender Münchener Künſtler in feiner voll- 
ſten- und ſchönſten Weiſe verausggabt bat. Dabei lömmt noch im be— 
ſenderen Betracht, daß es ſich bei dieſen Bildern um jene innere Abthei- 
lung. der Aquarellmalerei handelt, welche unter Zuhlllfenahme der mie 
nutiöfeften oder, fagen wir beffer, zarteften Mittel doch gleiche Anſprüche 
anf allgemeinen Guß zu erfüllen bat, wie bie breitefte Aquarellſe und 
das Delbild, unb daß, wenn dieſer Anſpruch erfült ift, ber Werth 
ratürlich fleigt, je eine größere Dimenfion zu überwinden und je mehr 
Veben llen iſt. 

Es iſt erfichtlich die Rebe von der Miniaturmalerei, und es iſt 
derſelben um fo mehr gerecht zu werben, als wahrlich eine Art Heldene 
mulh bazu gehört, wenn ſich ein Künſiler bei in Münden zur Zeit obs 
waltenter Hauptrihtung zur Delmaferei und ungemein obwaltender 
Photographie doch nicht znrüdhalten läßt, dem höchſten Ziele eben in 
Dem nachzuſtreben, was augenblicklich durch verſchiedene Sachlagen 
ſcheinbar in den Hintergrund tritt. 

Wir meinen alſo, indem wiederholt ſehr bedauert wird, daß Neid 
nicht mindeſt auch ein paar feiner fo vortrefflichen Vorträte zur Anſicht 
bes Publicnms brachte, feine anderen Miniatur⸗-Aquarelle in ihrer Art 
als die claflifchen fünf Bilder von F. N. Heigel, nämlich 1) ſpaniſche 
Tänzerin, 2) Sennerin and bene Bregenzerwalt, 3) Zitterfpieltein aus 
det Dachenau, 4) Brantjungfer aus dem bayerifchen Watt, 5) Römiſche 


n. 
Mm Hinficht anf dieſe Bilder würde wohl Jedem ſchwer fallen, zu 


entſcheiden, welcher von den vor das Auge gerüdten einzelnen over mehe 


reren Perſouen mit entſprechender Umgebung der Vorrang vor den au— 


‚beren zu ertbeilen fei, denn es hat ein um das andere Bild nebſt der 


fing gewählten Umgebung gleiche anmmthige Bebentfamteit durch eine 
meift ungemeintief empfundene Charakteriftit, treffliche Formgebung, Schen⸗ 
heit ber. Farbe und Verwendung fuperiorer Technil. 

Heigel bat bekanntlich zwei dieſer Aquarelle in einiger anteren 
Faſſung hen im Kunftverein ausgeftelt und ‚bier im noch bedeutenderer 
Weife zur Wiederholung gebracht, woran er fehr wohl that, indem fo 
anfpregende Motive nicht alle Tage vom Himmel fallen und durch neue 
Anorbnung einen neuen erhöhten Reiz gewinnen, Alt Gefammtbeit wie 
als inzelbilder find: fie aber nach dem allgemeinen Urtheile Perlen, 
welche ver Meifter feiner offenbar ammtthigen Gemüthstiefe mit Ueber 
windung aller ıkenfbaren techniſchen Schwierigfeiten entnahm, und-eö ges 
bührt. ihnen: wohl ber Ausſpruch, daß fie nicht allein ſehr würbine 
Repräfentanten ber. Mündener Kunſt auf dem Gebiete der Aguarell» 
malerei feien, ſondern auch im Allgemeinen ihr poetifches Weſen und 
ihre Grazie überhanpt zu ben Erzeugniſſen zählen, welche jeber und ver 
gegenwärtigen gefammten Ausftellung zu einer jhönen Zierde gereichen. 

Haben wir mehre Vorzüge. jener Bilder betont, fo ift nod billi 
nachzutragen, daß bie ſchöne Kraft, welde dieſelben anfweifen, fo d 
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fie unter den Eindrücden ber wirlſamſten Oelbilder nicht werlieren, wohl 
eine Eigenſchaft ift, die nicht allen Waffermalereiin- umd beſenders der 
Miniatüre jehr jelten nachgewiejen werden kann. j 

Ein biefen fünf Bildern gleihartiges von fehr angenehmen Eihe 
drud in Gegenftand, graziös fleifigfter Durchbildung uud fhöner Farbe 
iftin fetter Zeit auf dem Münchener Hunfverein zur Ausſtellung gelom ⸗ 
men und vör einigen Tagen zur großen Zufriedenheit vieler Kunftfreunde 
angelauft worben. 

Es wird bei der Berlooſung im nächſten Jahre chne allen Zweifel 
ein Gegenftand bes Wetteifers um den glüdligen Zufall fein und dem 
Gewinner gewiß zur, Freude gereichen. 

Wir glauben bei diefer Gelegenheit, von bem Motiv ber Ueber 
ichrift angenblidlih abweichend, überhaupt im Sinne fehr. vieler Mit 
gliever zu fpreden, wenn wir ben Wunſch austrüden, es möchten das 
Schiedsgericht und ber Auoſchuß des Kunſtvereines wenn irgend möglich 
zu verfdiebenen Malen Rückſicht auf Protucte der Uquarelmalerei ver 
wenden, am deren Cintveffen dann unter günftigen Aufpicien nicht zu 
zweifeln fein dürſte. Wenn es im Preis jo hohe Aquarellgewinne zwar nicht 
in Menge geben lönnte, fo würde man doch mehrere int Ganzen wohlgefälige, 
mit Geift und Freiheit hingebildete, etwas wohlfeilere gewiß aud aller» 
feits mit gehörigem Dont an das Edidjal annchmen, mud ed würden 
ſich mit mehr Möglichkeiten tes Berkaufes aud mehr ſchöne Yeiftungen 
auf einem Gebiete ſichtbar machen, deſſen Nichteultivirung oder gar zu 
geringe Anerkennung dem Mündener Kunftfinn fehr leicht, wenn auch 
mit Unrecht, zum Borwurf gemacht werben fäunten, 

Gewiß ıft im biefen Zeilen eine offenbar fehr bedeulende und, wie 
ven Verfaſſer zu erwarten, höchſt gefährliche Anklage der. Mindener 
Aquarelliſten dahin enthalten, daß fie ung bie Gelegenheit entzogen, 
etliche größere Artitel zu ihrem Preife jchreiben zu lönnen. Aber bie 
Aühnheit mußte gewagt werben, um ausjufpreden, daß man fi durch 
das Nichivorhandenjeiu von mehreren Aquarellen nicht zu einem unrich⸗ 
tigen Urtheil über bie Befähigungen bewegen Tafjen dürfe, und ſchließ · 
lich ausjubräden, daß das Vorhanbenfein eines fo ſchönen Fünfgeſtirnes 
zur erfreulichen Rettung aus einem Schiffbruch der Munchener Aguarell« 
Tafultät biene, 

Es ift nichts beizufügen, als die Wieberholung. des Wunfches, jehr 
vieler Kunfifreunte, es möchte doch aud einmal eine für ſich beftchende, 
wenn auch nicht eben ganz große Ausftelung zu Stande fommen.. 

Man irrt ſehr, wenn man glaubt, es verlohne fih aus der oder 
jenen Nüdfidt nicht der Mühe, ter Sinn des Publicums fei einmal 
nicht da u. j. w. 

Das ift ganz anders. 

Die Englänter, vie Franzojen und bie Holländer, wie bie Belgier, 
welche doch wahrlich auch feine Meinen Delbilverausftellungen zu Geſicht 
bekommen, Haben fein mehr angeborenes Berlangen nad dem Aquarell 
und es ift ben Deutichen ganz gewiß eben jo wohl um biefes Kunft- 
fach zu thun. 

Dem Sinn muß eben durch Ausfielungen nahgeholfen und durch 
bie Bebeutfamfeit, melde die Künfller jelbft in basjelbe legen, Achtung, 
Intereſſe und Liebe für das reigende Fach erhöht werben. 

Uebrigens lann ohnedieß bald die Zeit kommen, im welcher man, 
UAngefihts unjerer flets wändeärmeren Gebäube, nad) Wänden innerhalb 
ber Albums greifen wird, Man wird fih höchſt wahrſcheinlich ‚bie 
Sade fo anrichten, daß man Blätter nicht mur aufgeflebt überein- 
ander bewahrt, fonbern mit zierlihen Nahmen verjehen läht und fich 
diefelben, in Öliederungen verbunden, nah Belieben ald eine Haus- umd 
Privatpinalothel auf den Tiſch ftellt, wenn alle Wände von Delbilbern 
vol find, und man auferdem Feine Zeit hat, in vie wirkliche, neue Pi⸗ 
nalothel zu gehen. Hat man fi dann genug betrachtet, Haps, Liegt Die 
ganze Galerie wieber, Rähmchen auf Rähmchen, im vielleicht eimas 
hohen Futteral auf dem Tiſch im Repräfentationsjalen von Allerhöchſt, 
Hoh und — wogegen gar nichts einzuwenden wäre — auch im bem 
ſchönen Zimmer ber cultivirten, hochlöblichen Bürgerſchaft. 

Franz Trantmann. 


Der Däger Muduri. 
Zartarifche Legende. 
(Fortfegung.) 
"3 Während fie eines Morgens, die Stirn in den Staub gebrüdt, 
fo betete, fam Muburi an ihr vorüber; fein Pferd hatte einen ® leich- 
ten Tritt, daß das junge Maädchen es nicht hörte. Ihre langen Haar 
flechten ringeltem fi auf dem Boden wie zwei Schlangen ; fie war tm« 
beweglih und wie im einem tiefen Nachdenken untergegangen. Ihr 
Gebet dauerte fang; als fie geenbet, richtete fie ſich raſch J zog ein 


Heines Geldftück aus ihrem Guͤrtel und degte es auf ven Gteinhaufen, | Hat 


vor dem fie ſich immer noch hnieend hielt. 
„Meike, xief ihr der Däger zu, der fie lange betrachtet hatte, 
dein Gebet war fang und heiß; die Beifter werben bir günftig jein!... 
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liche Röthe v 


Meile erſchrad, als fie die, Stimme bes Jägers hörte; eine plötz⸗ 
reitete ſich über ihre braunen Wangen; ‚fie ‚erhob. fidh 
und frenzte, ohne etwas zu antworten, ihre Arme liber bie. Bruſt. 

Fuge tod,” fuhr der Däger fort, „dies Gelpflüd zu dem Opfer, 
das dh chem auf, bem Obo hiedergelegt bafl. Ich gehe auf eine weite 
Dagd in's Gebirge und brauche bie Hülfe der Geiſter . . ." 

„Es beginnt ja ſchon der zehnte Monat,” erwiederte Meife_und 
fenkte ven Blid; die Zeit der Kälte wirb bald ba fa Nana 

‚Was liegt daran,“ der Döger wieder; ‚ic; kenne im Ge⸗ 
birge tiefe Höhlen, die mich gegen bie Winterfälte ſchützen werben.” 

„Hört, Muburi, meinte das junge Mädchen; „die Lama's fagen, 
es fei eine große Sünde, lebendige Wejen zu vernichten; ed webe du 
am Ende noh ein Ungläd begegnen.” 

„Die Yamıa’s wiſſen nicht, was fie. ſagen,“ erwieberte Mubpri, 
„verftehn fie denn etwas von bem Leben, das ich führe, fie bie ſiets 
Gebete murmeln? haben fie ten jühen Zauber bes .. tes im 
Walde je geipürt? Ich habe durchaus feinen Haß gegen Die Bewohner 
ber Wilomiffe, die ih jagend burdfireife> Mber die Lama's mögen fagen, 
was fie wollen, warum vermeiden die ſchwachen Weſen ber- Schöpfun 
bie Gegenwart bed Menſchen? Warum belriegen ihm bie harten 3 
Wäre es mir gezönnt, mid allen zu nahen, tas bunte Fell des Tigers 
zu ſtreicheln, den Hirih vor meinen ua — zu ſehen, dem AÄdler 
mit der Hand durch das Gefieder zu ; ich wurde nie einen Pfeil 
auf die Sehne meines Bogens legen.‘ Nur, weil: vie Thiere mich fliehen, 
verfolge ih fie. Warum laffen fie mich nicht freundſchaftlich in ihrer 
Mitte leben? . „ .“ 

Bei diefen Worten ertönte der Schrei: „Jalſacha, ſalſacha,“ in ben 
Füften. Der Däger bieb auf feinen Renner, ber mit, der Schnelligkeit 
bes Blitzes tavon eilte, Meike verfolgte ihm einige Minuten, mit ben 
Augen; aber bald zeigte er ſich nur noch als jhwarzer Punct,. der. ald- 
bald im Raum verſchwand. 503 

Muduri flog jo raſch —* daß er vor ber Mittagsflunbe, bie 
erften Abhänge bed Berges Gechungge erreichte, ber wegen der weißen 
Farbe feiner Gipfel bei ven Ehinefen Kaltberg heit. Es wurde fon 
falt in den höhern Gegenden. Schon fnirrte das Eis unter dem Huf 
des Pferdes, das immer weiter eilte, feine rothe Mähne ſchöttelud. 
Muduri hatte feine Fuchspeljmüge über bie Ohren gezogen und feine 
Hände in Fauſthandſchuhe von Pelzwerk geborgen. In ber Ferue brüllte 
ber graue Bär, heulle ber Wolf mit traurigem, wie von Schluchzen 
unterbrohenem Schrei, Aus bem Innern der Höhlen tönte. bie, Stimme 
bes Tigers, ter mit Wolluft feine Krallen auf den moosbebedien Stei- 
nen wetzte. Mitten in dieſen von fchredlichen Bewohnern erfüllten 
Wildniſſen bewegte fih Muburi, erhobenen. Hauptes, den Bogen in 
ter Hand; auf An Rüden tönte ber Köcher, mit. fpigen Pfeilen ge 
fült; ein frummer Säbel hing am Gattelbogen,  Durdmwanbert ber 
Menſch ohne Waffen, zu Buße Den Wald, jo verachten ihn bie großen 
Thiere und fiürgen fih auf ihm; ift er aber zw. Pferde, bebedi mit 
Waffen, die im Strahl ber Sonne glänzen und. bei. jedem, Schritte 
tönen, da erfennen ihn alle Iebeuden Weſen als ihren Hera und ver- 
ftummen bei feinem Nahen, 

Am erſten Tags konnte Muduri nur eine Gemſe mit feinem Pfeile 
in dem Wugenblid erreichen, als fie fi zum Sprung von einem Abe 
grund bereit madte. Der Jäger war einer guten Abendmableit gewiß; 
er dudte fih in eine wohl gefchligte Höhle, machte ein großes Feuer 
und briet ein Viertheil ber ſe, die er eben getöbtet, Unter ber 
Aſche bereitetes Gerſtenbrod vervolftäudigte das läuplide. Dahl nnd, 
daß nichts beim Feſte fehle, führte Muduri bie Flaſche mit Reisbrannt- 
mein, bie ihm ftets auf feinen weiten Ausflügen begleitete, häufig. zu 
ben Lippen. 

Muduri firedte fi mit dem Gebaufen, morgen furdtbarere Feinde 
zu beftchen, auf ein Lager von Moos und that eimen tiefen Schlaf. 
Am andern erwadhte er voll feuer, jagbbegierig. Die Kälte war 
geimmmiger als Tags vorher; der Schnee wirbelte im dichten Wieden; 

aniche zogen in gebrängten Reihen, ungeheure Dreiede in ben Wollen 
bejpreibend. Muduri hielt einige Augenblide, um bie Bewegungen 
diefer Heere von Vögeln, melde über feinem Haupte in großen er 
fi) hin⸗ umd herbeweglen, zu betrachten... Gnblid ſchaute er mm 


und entbedte bie Fährte eimes großem Tigers, deſſen Tagen auf bem 


ſchnetbededten Boden ihre Spur binterlaffen hatten. Nach halbfländigem 
Suchen entbedte der Päger im, einem Gebüſch das furchtbare Thier, 
das feinen Kopf auf die Tahen gelegt hatte, und zu ſchlaſen ſchien. Er 
309 einen Pfeil mit Stahlſpitze aus feinem Köder, jpannie ben =. 
und thut einen Schritt vorwärts, Der Tiger blieb immer in berf 
Stellung, das Auge halbgeſchloſſen, ausgefiredt wie eine ſich fonmende 
t. 

Erhebe dich, König des Waldes,” rief ihm Muduri zu; „erhebe 


dich amd thue einem Gap; denn ich will dich nicht in der Ruhe an- 
greifen.” / 1 


duri 
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Der Tiger’ gähnte einmal nad fehle plöyfic eine Mijen. Mi: ber Dorfbarbien! Deber war der Unfiht, mar Hälke den arınen Teufeln 


i hätte glauben Hönnen, das Tyier jchlafe wirklich, wenn ein ummert- 
AUches Bitterm nicht Seiten’ und Müden bewegt hätte. 5 
Der 'Däger trieb feim: Pferd vorwärts, er war nur mo zehn 
Schritte vom 'Thiere. : ©; 
Chue ich eimen Schritt wüdwärte, dachte Muburi, fo ſtürzt es 
fi auf mich und ich bin verloren; doch laun ich mich nicht entichlichen, 
eB fd zu treffen. . .. Das eble Thier! Geim Fell Hat reichere Streifen 
als. ber 
Gliederu 
Während dieſer Gedanlen begann ber Tiger zurfidyuweichen, als 
ob er auf der Erde fortgleitete, dann ſchneller zu geben, empfi 
laufen, immer rüdwärts, Nach und nad hatte er I Augen voll 
Feuer, gebffnet, und hielt fie auf Maduri gerichtet, der ihm im Schritt, 
dann im Trab und endlich im Galopp folgte, als ob das Thier ihn 
durch ben Zauber feines Blides gefeflelt hätte. Der Jäger dachte mit 
mehr daran feinen Bogen zu brauden; er verfolgte jeinen Weg, ge 
blendet, wie im’ Schwinbel. Wie lange er fo lief? Wr Bat es nie 
‚jagen idunen. Was er fpürte, während der Ziger eine Anziehungs- 
ı kraft, wir bie Schlange auf'ren Bogel, ihre Beute, auf ihm ausübte ? 
er hat «8 nie erklären fünnen. Das Pferd Muduri's, das zum erfien 
Mat Schreden und kalten Schwelß auf jeiner- Stirne ſpürte, gehordte, 
wie ſein Herr übernatürlichen Kräften; vergebens ſuchte er es anzu 
halten; auch die flärkfte Hand hätte das Thier im ſeinem wilden Laufe 
nicht zugeln Yönnen. Nach einem Weg, der ihm ein Yahrhundert ſchien, 
fand - ſich Muburi im einem finfterm, wunterirdifchen Raum, in befien 
Hintergrund die leuchtenden Augen des Tigers wie zwei glühende Sohlen 
alten. 
* Die Wölbung wurde immer niedriger; Muduri ſtieß mit dem Kopf 
an einen Steinblod und fiel, Wie er fi erhob, war fein Pferd unter 
ihm verſchwunden. Gin: wenig zerfchlagen, die Füße von den ſchweren 
ı Belyftiefein beläftigt, that er mod einige Schritte borieärte. Eine Hell» 
ung, lchhafter ald- die der Sonne, blendete ihn fo ſtark, daß er feine 
Hand vor bie Augen halten mußte; da erſchredte ihm ein ſchallendes 
Gelächter, das nicht aus menffiem Munde zu kommen ſchien. Er 
entfernte die Hand, die feinem Blich verhüllte: eim weiter, tiefer Saal, 
mit ſchimmernden Stalactiten geſchuuilt, erleuchtet wie der große 
E von Peking am Tage des Laterneufeſtes that ſich vor ihm auf. 
Dort faßen im ernfter, feierliher Weije alle Thiere, welche ten Kallberg 
berpohaten. Is Mittelpunct diefer fo ſchweigſamen, -gefpenfligen Ver⸗ 
ſaumlung zeigte ſich der Bu außgeftredt auf weichem Teppich von 
Flechten, ven Kopf auf eim Bibel von Lorbeergweigen geftütt. 
i (Wortfegimg folgt.) 


Eine vlämiſche Eriminalgefhichte 
‚ Babrbunderts. 
j (Forifegung,) " 

Im diefetr Augenblid famı der Arzt des nahellegenden Dorfes. her- 
ein, um, —* Gewohnheit nah, feine Kranken zu erde % * 
ſicherte dem Schulz, daß weder der Sohn noch ber Vater ſeit mehreren 
Tagen das Haus hätten verlafjen Können, indem ber Erſtere nicht zwanzig 
Säritte Hätte thun fönnen, ohne vor Maltigleit hinzufallen, und der Zweite 
an einem fehr bevenklichen Blutjpuden lite, Dem Allen zufolge glaubte 
der Schulz mit der Gewifbeit, man babe die armen Leute falſch beur- 
theilt,ruhig nad Haufe gehen zu können. Er fürdtete, daß num ber 
Schuldige unentbedt bleiben würde. 

Raum hatten Polizei und Doctor die Hütte verlaffen, fe änderte 

fi dort Allls; die beiden Kranlen empfingen aus Roosje's Hand jeber 
ein Butterbrod von einer anfehnlihen Größe und eine große Schale 
mit, warmer Milch, und Beide. aßen mit einer Gierbe, melde wenig 
mit gig Huften und Blutjpuden in Einklang fand. Der Scheeren⸗ 
ſchleifer ſchob feine Schlafmütge höher, und Jeurie kroch aus feiner wols 
lenen Dede heraus. 
-- Dann brachte der Bater das —— wertegene Federmeffer an 
ben Tag und, begann umter dem kurzen Sranshaar din Kopf feines 
Sohnes ‚zu unterfuhen. Hier war es, baf ber Kleine heftige Schmerzen 
fühlen mußte, denn ex wehllagte und ſchrie bei jeder Berührung. Mit 
bewunderungswürbiger Behendigleit brachte der Vater vermitteljt feines 
frigen Meſſers Heine runde Gegenflände zum Borſchein, weiche er un⸗ 
mittelbar ins Feuer warf — es waren bie Scheotfärtter, mit denen ber 
wohlgezielte Schuß Selm Krooners unter die Haut gefahren war. 

Einen ganzen Monat Tang verfuchte Krooner Alles, um ven Thäter 
u ermitteln, aber vergebens. _ Die Scheerenfdleiferfamilie hatte ihre 

olle gar zw „gut age. Huibe war blau geworben ,. inbem er 
feinen Athem andielt, Jeurie hatte fih in die Zunge gebiffen, um Blut 


& 


des vorigen 


fpuden zu Fönnen, der Doctor war vermuthlih Niemand ambers, als } 


m, 


| 


| Drohung ausführen, es bleibt: mir aljo 


| 


fhönfte perfifhe Teppich . . . Welches Leben im allen jenen . u 
tı 5: Su 


) 


; geihilbert „haben. 
‚ Herzen war er ein Mann, 


balfen, Hinter ihnen lam Krooner, der Schul; 


mit bem Berdachte gegen fie, Unrecht zethan. 

Im Haufe des Schulzen lebte man unt erdeſſen im giner fortwähren- 
den Unruhe. Fellher oder fpäter”, te, Krooner, „Wird man bie 
ichts übrig, als jede Nacht 
zu wachen‘, und bas that, er., Wenn es Abend wurde, zogen xegel- 
mäßig zwei von ben Aucdhten oder Arbeitern, oſt aud ber Dass Selm 
ober Krooner ſelbſt wit gelabenem Gemehr anf bie Wacht. Eimer fette 

hinter das Scheuntgor, von wo aus Selm geisoflen hatte, . der 
ubere verbarg fi im Wagenfhuppen. Auf biefe Weiſe wor das Haus 
volftändig bewacht; Leine lebende Seele kommte, ſich ihm mähern; ohne 
von einem der Wachthaltenden gefehen. zu werben. Das ftrengfte 
Geheimniß hatte der Schulz anbefohlen; außer ber Familie folte His 
manb als ber Baflor darum wiſſen. Der alte Krooner täuſchte fih; es 
gab noch Jemand, der mit allen feinen Borſichtamaßregeln befannt war 
— ber Meine Jeurie Jokle; ber Typus der Schelme, der überall herum⸗ 
jhnüffelte, ohne daß man ihn fah, und der Alles wußte, ohne daß es 
ihm erzählt wurde. KM = 

So waren zwei Jahre: vorbeigegangen, zwei Jahre, mähtenb welder 


Kroomer der Schulz aud nicht einmal bie läſtige Nachtwache eſtellt 
hatte. Deurie war num dreizehn Bahr, trieb aber noch immer Nichts 
als Kinderſtreiche. Aeußerlich ſchien er auch mod ein Kind; er war 


und blieb. noch immer fo Mein, wie wir ihn zu Anfang dieſer Erzählung 
Aber wenn er von Anjehen ein Kind war, von 
&s fehlte ihm, unternahm er etwas, 
weber an Muth, noch an ficherer Berechnung. Was er einmal be- 
ſchloſſen hatte, bradte er zur Ausführung, und mochten: ſich ihm od 
fo viele Hinberniffe in ben Weg ftellen, Jeurie wich vor Nichts zurüd 
Pr a ebenſo gebulbig und hartnädig, fräßer oder ſpäter doch an 
ein iel. ) ı7 j biig bon nt 

Inzwiſchen trieb er es, wie wir jchon gefagt haben, auf bie ge- 
wohnte Art weiter; mochte auch: bie Mutter jagen, er mäfje nım durch⸗ 
and vor ben Wagen,. mochte auch der Vater über: bie Faulheit feines 
Schues wmurren, der nie bahin kommen würbe,. bie Feinheiten bes Ge- 
werbes zu erlernen, Dewrie Lie ſich nicht: flörem und ging feinen Gang 
fort. Im Fruhjahr verdarb er mit. feinen Klinmfporen vie Bäume, 
im Herbſt fehnitt er ‚den, Pferden die Schwänze: ab. Die wilde Mater, 
vie Freiheit, die Einfamfeit, das waren bie brei Dinge, welche wit 
feiner wäften Gemüthsart, Übereinflinmten. — .. ) 


Es war Kirmef ine Dorf und bie SanchGevrgegilde feierte ihren 
Schutzheiligen. Am Morgen hatten die Gilbebrüder das Feſt mit einem 
prüdtigen Zug nach ber Kirde begonnen; am Nachmittage werfammelten 
fie ſich zum zweiten Male, um nad dem Bogel zu ſchießen. Sie zogen 
im zwei langen Reihen, alle fonntäglich angethan, alle mit zufriebenen 
und ügten Mienen, alle das Gewehr auf der Schulter. An ihrer 
Spige marſchirte ein- Geiger und eim Trommelſchläger, die mit einander 
im Ausführen von Erinmphmärfchen abwechfelten, öfter auch einander 
‚ als Hauptmann ber 
Gilde einen langen dünnen Spieß, bas Beiden feiner Würbe, in der 
Hand tragend. An der linken Seite feines Gutes prangte eime: ſchöne 
weiße Feder, um feine Hüften eine pupurne ſeidene Schärpe wit gol- 
denen Franſen. Ihm folgten die Welteften, ebenfalls in Feberhilten und 
Schärpen, der Wähndric mit feiner großen jeibenen Fahne und ber 
König mit feinen jhönen filbernen Schauftüden um den Hals. . 

' Dad ganze —* lief zuſannnen, um den ſchönen Aufzug zu ſehen, 
und die Kinder, welche in Schwärmen dador herzogen, verhinderten faft 
bie Gildenbrüber, mit ven Wirbeln den Tambours Schritt zu halten. 
Niemand jedoch Hatte ‘mehr. Bewunderer als der Ban ger; mit 
feiner ſeuerrothen Fahne, Auf welche Gamet Georg gemalt war, fah er 
anf dem ſchönſten Zugpferd des Schulzen, vitt im Galopp voraus und 
lam wie der Wind. nn ! 

Ale Welt beyeugte, daß die alte Gilde nod nie fo ſchön, ſo nett 
erſchienen fei, wie an biefem Tepe auch. war alle Welt vergnägt, jogar 
ber Paſtor, welcher dem Zug folgte, um dem Bogeljhießen beigumehnen 
Bald. exzitterte der Hügel, auf melden die Stange fland, vom Auallen 
bes Pulvers. Shuf folgte auf Schuß, mande Kugel ſauſte an ber, 
Spige ber Stange vorüber, aber. der Bogel rährte ſich nicht. 

| (Bortfegung folgt.) | 


. Notiz ni 

- Im kaiſerlichen ‚Nefltenzihluffe zu EC döubrumn befindet ſich 

ein von Maria Therefla gegründeles Privat-Hoftheater, das ſeit ben 
Tagen ber „großen „Kaiferin” mur felten ober gar nicht benutt morben 
if. Det gedenit Franz Hofeph auf Anregung feiner Gemahlin den 


zierlichen Bau nen herrichten, und darin mandmal von Hofburgtheaters 
'mitgliedern oder auch von Dillettanten fpielen zu laſſen. Moritz Leh⸗ 


many ift beauftragt, bie Decoration zu malen, 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


:O Frankfurt; 24: Juli; Emope“ Bringt eine Inhaltsangabe, 
Wing d.  Diefelbe geiteht die Auetiefering 


der -Zuriner Depeſche vom 13: d. 
der Briganten prineipiell zu ımd erklärt, daß die Briganten Frankreich 
zur Verfügung finden , erincht aber datum, die Briganten in Genma 


im Gefänanig bis nach actenmäßiger Prüfung ver die Verbrechen 


»@ipelano’s- und Genoſſen conftaticenden und deren Rüdgabe an de ita- 
lienifchen Behörden: implicirenden Anfchuldigungen fefthalten zu Dürfen. 
O ®ien,; 24. Yuli.- Die Petition Langiewicz' iſt zu geeigneter 


Beruͤcſichtigung der’ Regierung übernpiefen worten. Das Unterhaus, 


iR auf unbeftimmte Zeit vertagt. 

* Münden, 25. Juli. ‚Algemeine Freude verbreitet. bier bie 
Runde daß Seine Majeflät per König Heute von Kiffingen zurüd hier 
eintreffen und das morgen ‚beginnende erſte baeriſche Schüpenfeft durch 
Seine allerhöchſte Gegenwart verherrlichen wird. 

& Lindau, 23. Zuli. Unter außerordentlichem Zudrange von 
Schauluſtigen wurden geſtern die Arbeitew zur. vollſtäudigen Hebung tes 
Ludwig“ in der Nähe von Rorſchach fortgeſezt. Das Boot ruht nun⸗ 
mehr im neuen Hafen won Rorſchach, 200 Fuß vom Lande, an ber 
Borberfeite 17% und am ber Gteiterjeite 22 unter dem Waſſerſpiegel. 
Die Schi. #glode: erhebt ſich bereits über as Nivea; ud tie Auf 
ihrift „Yubmwig’" glänzt im wenig befhädigten Zuftande herquf. Bon 
ben. Borbandenfein von Yeichen innerhalb. ter Echifferänme wurde zur 
Zeit nichts, wahrgenemmen; die Mafdinentheile des Bootes fellen wenig 
gelitten haben; Sand und -Geröl- Ablagerungen find in ven Eajüten des 
Schiffes reichlich vorhanden; in den Dagazinirungs-Ränmlicleiten fintet 
fig noch geſchichtetes Getreide vor. Durd vie biöherigen Hebungsdrbei« 
ten’ wurden bie &ijentheile ‚ter Berfhaalung des Schiffes flart beſchä- 
digt; zo geichehen: Borfehrumgen, um bie entflandenen Lede des Schiffs: 
t wie,nur möglich auszufüllen. Im Verlaufe ber nächſten Tage 
foll mit der Anwendung der Pumpwerte zur Entfernung des Waflers 
aus dem Schiffe ‚begonnen werden. Mit ‘der Entfernung ber noch im 
Schiffe befindlichen Getreidewmaſſen wird eiligft vworgefchrittm werben 
‚mäüflen,. indem ſich ein bie Atmofphäre verpeftender Geruch durch ben 
Zerfegungsproceh verbreitet. 

* Im Großherzogtum Baden findet morgen, als anı 26.d, Mis., 
8 Volkaperſammlung in dem von dem JZahre 1849 her rermommirten 
* * ſtatt. Die revolutionären Elemente verſprechen ſich daren 
‚eine, neue Bewegung in ihrem Sinn. Indeffen ſcheint das badiſche, mit 
feinen Landes zuſtänden zufriedene Voll noch die unglüdjelige Zeit in Ex 
innerung zu; haben, im welcher man auch „an ver Spige der deutſchen 
Nation marjdizen” wollte, und niarſchirte. Die großberzogliche Familie 
beſindel ſich im Bade Peterschal im Schwarzwald. _ 

Braunfchweig,, 20. Zuli. Heute ward ein allerhöchſtes Wahl- 
ausjhreiben veröffentliht, mwenah für ken biefes Jahr au berwfenden 
eilften prbeittlichen Landtag eine Neuwahl dev ausſcheidenden Hälfte der 
Abgeorbmeten vorzanehmen ift. 

Berlin, 22. Iull. » Dem geh. Rath Dr. Mittermaier zu Heibel- 
Berg ft ver Orten pour le merite (friebensclaffe, für Wiffenihaften und 
Rünfle)‘ verliehen worden. : 

Berlin, 22. Juli. Der Groffürft Konftantin wird dem Berneh- 
ten nach zur Stärkung feiner angegriffenen Geſundheit einen. mehrwör 
hentlihen Aufenthalt in Kiffingen nehmen, (R.-2.) 

Die Stabtverorbneten von Stettin wollen: nun, nachdem ihrer Des 
putation ‚eine Audienz bei dem König nicht beipilligt wurde, ihre Bitte, 
die, Lage bes Landes und die Prefverertnung. vom 1. Juni betreffend, 
ſchriftlich Seiner Majeftät einſenden. e 

Die „Koblenger Zeitung" hatte in Betreff ber Abſchaffung ber Frey: 
rn Caſino zu Koblenz bemerkt, „es ſei eine einfache Forderung 
der Ötigkeit, daß man ei den einen Theil micht mehr hören weile, 
nachdem das Hören bes andern Theils fo fehr erſchwert, um nicht zu 
fagen, » unmöplic geworden ſei.“ Wegen viefer Aeußerung hat biefelbe 
mit Bezug auf die neue Pref-Berorbnung eine Berwarhung erhalten, 

Göslin, 20. Juli, Das Aafangs beanfiandete Provinzial: Schiltzen · 
feft wirb jegt am 9., 10. und 11. Auguft flattfinden. 

Wien, 20. Juli. Eine Erflärung des Oberftaatsanwalts von Tyrol 
in Bezug auf den Hirtenbrief des Fürſibiſchefa von Trient fol, wie 
man der „Bohemia” ſchreibt, hier eingetroffen fein, indem fie ſich mit 
bet Schreiben des Yuftigminifters gekreuzt habe. 


firafbaren Haudlung nicht vorliege, zu einen infcreiten der. Staate- 
anmaltfchaft alfe feine Beranlafjung gegeben geweſen fei. 


— —— — — 


Dr. Haßlwanter fell |; 
in biefer Erklärung den Nahweis führen, daß ber Thatbeftaub einer, 





nd von Di. E weif Sch 


Paris, 20. Suli.. Das ‚Memorial diplomatique” zweifelt nicht 


an ber Echtheit des von der „Europe“. gebraten Tertes bes: püpſtlichen 


Schreibens an ben, Kaifer Alerauber, und bemerkt über die von letzterem 
egebene Antwort, dieſelbe ſei in franzöfifher Sprache nerfaht, und von 
em, d. Kiffelew in Nom überreicht worden: „Sie iſt, inte immer, 

in fehr Höfligen, ja fogar frrundfhaftlicen: Uugbrüden gehalten. Nut 

wie vor legt fie die Beihränkungen und ‚Hinderniffe, welche der latho 
liſche Cultus in Rußland erfahren hat, den Wühlereiin ber Umfurz 
partei zur Laft, und behauptet, daß biefe ſtrengen aus 

Vränven des Staatswohles nothwendig geweſen feien, nad daß der 

Czaar im Intereſſe ſeines Reiches bei dein beften Willen unmöglich ba- 

von abgehen künne.” Das „Memorial biploniatique” fügt hinzu: „Bon 


[der Entjenbung eines Nuntius mad Petersburg ift übrigens in bielem 
Antwortfchreiben gar feine Rebe; nicht ein Wort, nicht. eime :Anfpielung 


baranf. Die Wieberherflellung der dipfomatifhen Beziehungen. ywilhen 
Kom = Petersburg ift unter den gegemmwärtigen Umfländen unmög: 
licher, R# 

Paris, Der Siecle hatte vorgefhlagen, ber Kaiſer ſolle über die 
Frage, ob Frankreid zu, Gunſten Polens mar ſchiren lafjen fol, eine 
allgemeine Abflimmung vornehmen laflen:: Rußland würde ver bem 
Ergebniffe dieſer Kundgebung ben Nildyug antreten, denn - bas. Giecle 
hält es für ausgemacht, daß ganz Franfreich für bie Aatervenlion ſtim⸗ 
men würde, .. Diejer Borſchlag bat, wie ſchen belannt, dem Blatte eine 
Verwarnung zugezogen, PT 7% 

Ausdem Haag, 18. Inli. Nicht wenig Aufſehen erregt ber Fereits erwähnte 
Mortanihlag auf den Erzbiſchof von Utrecht, Mſgr. Johannes Zwyſen. 
Der Prälat befand ſich im feimem Palaſt bei Herzogen buſch, als er Nachts 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, in feinem Bette liegend, von einer Biftolentugel 
‚getroffen ward, tie. durch Dem rechten Arm in die Nieren gibrumgen fein 

ol. Bisher ift der Mörder noch micht ergriffen; die Heckkigeeikten Be- 
tienten mögen im ‚erften Schrei zu ſpät an die Verſolgung gebacht: ha- 
ben. Der Erzbiſchof lebt, und ift kei vollem Bewußtfein; ce hat über 
die Perſon des Mörders nichts ausſagen Können. Natülriüch iſt ter Zus 
fand des TOjährigen Greifes ſchen durch den: ſtarlen Bluſberluſt geführ- 
lid. Das Gerädt nennt einen Bögling des latholi ſchen Eeminars in 
Haaren (bei Herzogenhuſch) als ven Thaͤter. Dieſes Seminar: gremzt 
an ben erzbiihöflidhen Palaft, und c4 ſcheint, Daß. ſich der Mörker Abends 
in dem Gebaäude einjchließen ließ, und im ber Hauscapelle auf fein Opfer 


geharrt hat. 


Bon der poluifchen Grenze, 20. Juli wird der „DffeeBtg.“ 
berichtet: : Die ruſſiſche Regierung bat umter pen Beamten ber War⸗ 
Ihau-Promberger Eifenbahn eine mweilvergweigte Berbinbung mit. ber. ge 
heimen Nationalregierung , und ben in ber Nähe der genannten Bahn 
operirenden Inſurgenten⸗ Abtheilungen entoedt, und in {Folge beffen auf 
mehreren Stationen Berhaftungen von Eifenbahnbeamten vornehmen laffen. 

Konftantingpel, 16. Yul. Geftern if, tem Bernehmen 200, 
der fepte Traueport an Offielerkr mid Mannſchaften ſir die zn Tullſcha 
in ber Organiſation begriffeke —— abgegangen. Die Stärte 
ver letzteren wird mit diefem Zuwachs auf etwa 1300 Dann gefhägt. 
Das Corps ift ausgezeihnet, und mit franzöflihen en jen be» 
waffnet, "eitte große feidene Regimentsfahne mit dem weſßen Adler ft 
von pelnifhen mnd franzöfifgen Damen zu Paris, demfelben, verehrt 
werben, außerdem filhrt jede der vier befonders unifermirten Abtheil- 
ungen ber Truppe ihr —— Banner, Mehrere franzöfifhe beurlaubte 
Dffere — acht find mr dem Anjehen nad befannt — [hlichen ſich 
dem Stab am, um bei dem Umfichgreifen der Infurrection, die man im 
Podolien anzufahen gebvenft‘, fofort als führer der neu zu bildenden 
Banden auftreten zu lünmen. Waffen und Munitiog für ben etwaigen 
Zuzug wird die Erpebition, jo viel als es ohne Beſchwerde für ihren 
Mari angeht, mit fi führen, Gogar eine leichte Feltbatterie ſoll zur 
Befreiung. der‘ neuruffifchen Landſchaften mitwirkn. Ueber den eg, 
welchen die Erpebition ** wird verlautet noch immer nichts De- 
finmtes; indeß nach ben 
mit klingendem Spiel durch die Moldau brechen, indem man von ben 
Helvenjaaren des FFürflen Eufa gar nichts befürchten zu milſſen glaubt, 
(Cs ift belanntlich das Gegentheil der Fall gemefen.) (A. 3) 


Börjen: und Dandels:- Nachrichten, 


Frankfurt, 24. Iul. Defer Mat.-Mn‘, 70”/4P; Bproc. et, 65", ; 
Bartlactiem 821; Lotterie-MAnfchers Loofe vom 1854: 82; nom 1B58: 140, 


. Deflereeidh, Sotteries Pinfehens · ooſe von 1860: RI'A; Purbimigepafe »Werbarherr 


; — 142/, ; Bayerifche Ofbahn-Hetien 114%, ; de Oflbahn- 
mer einge ik Wefsahn-Priorität 847/,; Deflere. Grebit-Mobilier- 
Wetten 195%, Wedlelenre: varis 99%; Bomben 118'/,; Wien 108%." 
passed sun ie Idealen — 


Berantwottlige Rebaction: 
Bär den nidtpofitifchen Theil: Dr, 3. Groſe. 
Bär den. polltifchen Theil: F. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmaan. 





— — 


cußtrungen einiger Theilnehmer will. man « 


Aminchen. Die Bayerifdhe Beltung 
kodet 1 Banıen EM. jöbelid; balbiährig 4 A. 
seite A. Auf mas Morgenblatt 
Key viue Dälfte den Prriſes deſesrdere 
ererzirt werben, 


Montag. 





Urcdberfige 


Der Jäger Mupuri, tatariſche Legende. (Fortſ. — Die inter 
nationale lanpwirtbihaftlide Ausfellung. H.— Einevli 
miſche Ertminalgefhichte des vortgen Jahrhunderts, (Fortſ) 
— Notizen. 

VBolitiſche Nacht ichten 


HE” Telegramme. — 





Der Jäger Muduri. 
Tartarifche Legeade. 
(Bortfegung.) 

Muturi, vor Mlaunen und Schreden ſtumm, wagte fi kaum 
zu rühren; er glaubte feine legte Stunde gelemmen und- erinnerte ſich 
der Worte - der - Meinen Merle. Seine Angſt flieg auf's Höchſte, als 
ver Tiger. ein Gebrull ausftieh) das die Wände und bie ungeheure Felſen- 
wölbung des Saales erfiltterte; Muduri ſaut auf die Kniee; daſſelbe 
Gelächter, wie er es beim Eintritt in die Höhle vernommen, traf von 
neuem fein Ohr. Dann erſchallte wie ein Echo der Schrei ſalſacha 
ſalſacha! und ein Wuthzittern durchlief alle Glieder des Yägert, 

„Muduri,“ begann ber Tiger, „feine Tage mit Würde erhebend, 


fege dich ohne Umftände, mit getreuzten Beinen. Du wirft müde fein; - 


denn ich habe dich won weit her gebracht... . Ich hatte mit bir zu 
reden.“ 


Der Tiger ſchwieg und Muduri ſah, wie er ſich auf einmal ver 


Morgenblall 


"Bagerild) en. Feitung. En 


Nr. 203 & 204: 


unicht dein verbrecheriſches Vergnügen aufge 


+ 


Heinerte-und fein Körper ſich zufammenzog. Das übernatärlihe Thier 


war bald nur no fo groß wie eine neugeborne Kate; dann ſchüttelte 
es fein geftreiftes Fell, als ob es ſich eines unbequemen G wanbs ent» 
ledigen wollte-und yeigte: fi im ber @eflalt eines Zwerges, faum fo 
hoch wie eine Puppe. Der Zwerg abtr 
aus und nahm die Berhältnifje eines Rieſen an, deſſen Kopf vie Stalac- 
titen der Wölbung berührte; viefe ganze wunderbare BVerlängerun 
ſchien die Wirkung eimer fi ausdehnenden Feder. Und, indent er fie 
noch einmal verfleinerte, um ſich wierer auszubehnen, nahm er endlich 
nad einer Reihe langfamer Schwingungen, das gewöhnliche Maß eines 
Menfchen von mittlerer Statur an, 

a ger redete er Muturi an,’ der ihn mit Staumen betrachtete, 
„du kennſt mich alſo micht, ber ich dich jo gut kenne? Ich bin Alinrir 
Enturi (Geift tes Berges). Re 

Mupuri warf fih neunmal 
Erde, wie er es in Gegenwart 
Der Geift fuhr fort: 

„Die ehrbaren Perfonen, welhe du um mi 


inter einander mit dem Geſicht zur 


figen fiehfl, find bie 


nes großen Mandarins gethan hätte. 
wie ein 


s 


dehſute fih alsbald unmäflig | 


| 
| 


| 
| 


MWürdenträger meines Hofes, zu meiner Rechten vie Gelehrten, zur Linken 


die Anführer meiner Heere. 


Unter denen, welche als Gelehrte zur Rechten faflen, bemerkte Mu -⸗ 


buri alle Kamm- und Haubentragenden Vögel, bie einen guten Schnabel 
haben; was ihm am verwunderlichften borfam, war, daß fid mehrere 
mit gebogenen Krallen darunter befanden. Er mar zu aufgeregt, um 
berüber eine Bemerkung zu maden; auch hätte er dazu feine ger 
habt; denn ber Geiſt des Berges wandte fig von Neuem an ihn. 
„Mubari,” fpra er in vormwurfsuollem Tone, „bu biſt em ume« 
verbeflerlicher Däger.... Du bring 
dieſes Gebirge, mein Reich, wo alle gefhaffenen Wefen meinem 


Schrecken und a £ 
en: | 


folgen. Id bin es müde, den Lauf deines Pferdes unb das Pfeifen 


 beiner Pfeile * hören 
ber Stein m ner Felſen, das Waſſer meiner Ströme, Schnee und Eis, 
weiche mit weißem DE mtel wie mit Hermelin die Seiten meiner Berge 
bededen; alles ift vom Biute deiner Dpfer beſudelt .-. e ich 
nicht einen Abſcheu davor, das Blut irgend’ eines Weſens, ſelbſi meiner 
Geinde, zu vergießen, id} hätte dich längft vernidhtet . ,.. Doch nein, 
ber Geiſt des Dergs ſchützt, aber er töhtet nicht... —“ 
Diefe Worte beruhigten einigermafien Mutmri, der unverwandt bie 
um ven Geifl — ſchreclichen Thiere, welche er für bie Boll⸗ 
ſtreder feines Urtheils hielt, betrachtet hatte. 


Noch einmal, fuhr das übermatärliche Weſen fort, „ich will Nie 
Muduri, der mir fo viel granfamen | 


manben Uebles, felbft bir nicht, 


. 7. Das Moos, der Teppich meiner Waͤlder, 


| 


Befrlungen werben in Münden angenowmen 
von der Erpenition, Brienneritradel 1 im edemaliarın 
Anstryanit, uad som slemmifient-Exsese., . 
(Mrinftrape Ar. 14). Un beiven Stellen kenxch 
Inferafe abgegeben werven. Ter Man ver: 
breifpaltigen Perigeile wire mus, & fr. deri chuti 


27. Juli 1863; 





Kumnter gemadt. Im Grub ift rein Herz nicht böfe; du Haft ſogar 
‚manchmal eble WMegungen; ic babe ben Beweis v... Ein ge- 
wöhnlicher Yäger hätte auf ven Tiger im feiner Ruh angelegt; du haft 
das nicht gethan . „freilich wäre dein Pfeil’ abgeſprungen, ohne mem! 
Fleiſch auch nur zu rigen. ; Mubari, wir wollen einen Paet machen.“ 
Willſt Bi ver Jagd entfagen 9 zit 
Benige-Au,enbkide vorher hätte Muduri, ein Raub des heftigſten 
Schreckens ten Tag verflucht, da die Leidenſchaft der Ingb ſich ſeiner 
bemädtigt hatie, Dekt, ba feine Furcht voräber war, hielt wei eigemi 
ſianig an den Gefäften fefl,; die ihn won feiner Kindheit can Beherrfchten. 
Er wagte nicht mit einer Verneinung zu antworten und’ begmügte fid, 


‚den Kopf zu ſchütteln. 

„Du willft der Jagd nicht entfagen ?“ few: der Geiſt des Berges, 
en ? 

„Bas foll 


ich them, » wenn ‚ich wicht mehr jage ? 
Muduri. 


Was ſo viele edle Menſchen, die inmitten ihres Gleichen leben, 
thun!“ 

„Ih liebe nur das unſtäte Leben; meine Freude iſt« Wald, Berg 
und Thal, ven Bogen in der Hand zu durchſtreifen. Die Jagd ift bas 
Einzige, wad ich liebe.“ * 

„Lerne etwas Anderes lieber! —“ 

„ber mad? —“ 

„Junger Menſch, bu bift noch ein Kind! . . . Entfagft du der Jagd, 
fo gebe ih dir einen Zalisman, mit deſſen Hilfe du erlangen kannſt, 
was bir gefällt, was ber Gegenſtaud Yeiner, aber beiner rechtlichen 
Wünſche iſt .. Du verftehft mid, Mapuri! Mit viefem toflbaren‘ 
Taliöman lannſt du einmal— ein einziges Mal in deinem Leben, beiten“ 
Wuuſch erfüllen. Wiſſe, es gibt Herrfcher, welche die Hälfte‘ ihres’ 
Reihe um den Talisınan, den ich dir biete, geben würden.“ 

„Ahr“ erwiderte Muduri traurig, „Ehrgeiz hat meine Träume 
nie getrübt; mit ineinem Bogen lebfe ich glüdlih, unabhängig; . .*' 

„Und umnäg für die andern Menſchen, zu berem Geſellſchaft du 
ehörfl; gar nicht von dem Schlimmen zu reben, bas bu ben lebenden 
BBefen thuſt,“ unterbrad ihn ver Geifl. Thun, was man will, und 
thun, was man ſoll, ift zweierlei.’ ee 

„Ih lebte unabhängig,” fage ich, „und das genilgte ir; niein 
Leben verfloß in Ruhe und Frieden. Mit jenem Taljemann —den 
ih nur einmal beugen kann — wird meine Ruhe auf immer’ getrübt 
fein, Ich werbe nie mehr einen Winfh zu bilden wagen, ans Angſt, 
diefen toftbaren Schag für ein eitles Verlangen zu verkteren . Es 
gibt jo viele flüchtige, nichtige Wünſche im Menfhenhergen" 

„Dhne Zweifel,“ erwiberte ber Geifl, „bas wienſchliche Herz. ift 
Gmelzofen, in dem taufend tolle, thörichte Gedanken gleichſam 
fochen; aber glaubft du, daß man mit auch zumeilen jenen ernflen un⸗ 
eigennüßgigen Wünfchen barin begegnet, welche eine Eingebum don oben 
find ? Einen folden wirft du mit biefem Talisman verwirklichen Töne 
net‘. Da, Muduri, hänge diefen Heinen, fein gemeiffelten Rierenftein, 
ber eine Taube mit gefpreizten Flügeln parftellt, um deinen Hals. So- 
lange du mie Wünfche ohne Beñand Hegft, wird biefer Stein auf deiner 
Bruft eben fo frifh wie der Thau des — ſein; läßt aber Ueber» 
legung ober eine eble Regung deines Herzens ein gutes Berlamgen in 
beiner Seele entfliehen, fo wird bie Taube heig wie Feuer brennen; 
im Augeriblid, da bein Wunſch erfüllt if, wird fie für immer ver« 


ſchwunden fein” °_ | 4 ; 
Der Geift des Berges reichte dem Jäger das loſtbare Winulet Hin; 
beinen Bogen weg 


biefer firedte bie Hand ans, es zi ergreifen. 

„Richt fo geſchwind,“ fagte jemer; „erft wirf 
vor meinen Augen; dann gebe ich bir ben Talisman.“ : 
Noch trug Muduri Bebenten; es dünkte ihm, er folle ein Stüd' 
Blei für einen Goldbarren in Tauſch nehmen, 2 
„In der That follte man glauben, Päger, ich forbere von dir eime 
Gnade,” begann ber Berggeifl wieber. , biſt hier‘ bei mir, weit 
von den Wohnungen der Menſchen Wär mir bie Tanne lime, dic 
im dieſer Groͤtte — 


Die Geiſter ſind manchmal launiſch 
wie du weißt! enn ich dich auch geben laſſe, biſt du ſicher, bier‘ 


entgeguete 


heraus zuloumen und deinen Weg wieber zu finden? Pafı dich micht 


Bitten, folge mir! Ein Sprichwort fagt: „EBenn 'bir Iemant: 


zu large 
Dafen gibt, gib ihm ein Pferb-wieber.‘‘ I ſcheule bir Leben 


einen 





area mi 
7 mund ‚»% * x — 4 


mreibeit unb eim unfhäßfttes Mettteb; fammft bu mie dafür duich Biefen 
Fir fo verhaßten Bogen lafien?. .; EEE 2 
„So nimm, sagte Mudari; "and babei warf er den Begen auf 


die Erbe. 

Mit dieſem Augenblid begannen bie, Lichſer, aneldhe, vi fe er 
bellten, zu erbleihen; bie Stalattiten, wäh AT mi —* Lichte wi 
Laſurſiein glänzten, nahmen eine erdige Färbung an; nach und nach 
dienen die Thiere welche um den Geiſt des Berges ſaßen, zu zerflichen 
wie ein Morgennebel ver ben Strahlen ber Sonne, Der Geiſt jelb 
wurde bünner als Papier, durchſichtiger ala Glas und verlor fi im 
Raume Bald verkweitete fi eine tiefe Finflernif, ‚die ben Jäger vor 
Säreden —* machte. Einige, Augenblicke blieb ex unbeweglih, ohne 
eimen Schritt vorwärts zu wagen. Dann begann er ſich in ‚allen Richt . 

en herumzudrehen, indem er vergeblich einen Ausweg ſuchte. Er 
preite. feine Hande an die feuchten, falten Wände; ſeine Füße ſließen 
an fpige Steine, die mit umbeimlihem Geräuſch wegrollten. , Um Ende 
feiner ‚Kräfte ftüngte er, , von -unnenbarem Schreden erfaßt, mit einem 
lauten Schrei wieder... Der Boden flürgte ein; der Yäger fühlte, 
wie er auf einem Abhang hinglitt, raſch wie der Kieſel, ver fi vom 
Berggipfel Inamacht.. Ale fein Fuß; den Boden berührte, war der Stoß, 
den er empfand; jo firrf, daß er. auf ven Rücken fiel. 
(Fortfegung folgt.) 


* Riscım a 


I 


Die internationale Iandwirtbfchaftliche Ausftelung. 
IL. 

Die Schau des üusgeftellten Rinpviehes bietet im Ganzen 

circa 1000 Stüd, während, auf. ver Parijer Ausfelung ungefähr die 
zweifache Zahl gezeigt wurde. Es geht dies wahrſcheinlich ans dere. 
en Hamburgs in der großen norbeuropäifhen Niederung, hervor. 
Die Niederungsracen des Rindviehs find mehr gleichartig unter ein 
ander. Es waren daher in Paris viel mehr einzelne Stammunterſchiede 
bemerkbar, im Ganyen aber ‚waren bie Niederungsracen nicht in dem 
Maße vertreten wie hier. 
Freanfreih namentlich hat biefe Ansftellung,. auch was das Rind- 
anbelangt, auffallend vernachiäſſigt. Wäre nicht durd Hrn. Claus 
und einige bnadjbarte ‚Liebhaber mit eigenthümlihen Rindvieh- 
f audgeholfen, man wür e weber bie jchmeeweifien Chörolaifes 
Kühe gefehen haben, die cd im Handel jo Beliebt find, noch die jhd- 
nen braungetigerten normänniſchen Kühe, vie ein jo wünderpelles Eben» 
maß ber Ölieder zeigen, daß fie bie entgegengefetten Charaktere der Be⸗ 
birge und Nieberungstbiere verſchmelzen, nos auch die zwerghaften 
Bretagner, bie unferes Wiflens viel zu wenig beachtet werben, da fie 
den theilweife verfommenen Rindviehſchlägen der magerften Haidediſtricte 
Adel der Geftalt und Milchergiebigkeit wierer geben fönnten, ohne ihnen 
irgend etwas von ihrer Genügjamleit zu nehmen. Die andern framgd- 
ſiſchen Racen des Gebirges und der jüblihen Meerestüfte fehlten ganz, 
ebenfo wie das fpanifche Kind, das doch jhon auf bem großen Schlacht - 
marfte Londons eine, gewöhnliche Erfheinung ift. h 

Auch Bahern, das doch unſer wichtigſtes deutſches Alpenland iſt, 
und zugleich auch den Haupttheil ber deutſchen Hochebenen occupirt, war 
unvertreten,.. und. Danemark ſcheint abſichtlich biele. benachbarte Schau- 
ſtellung im allen Zweigen vermieden zu haben. Die Herzogthümer Hel- 
ſtein und, Schleswig. erſcheinen daher gleichſam — auf eigene , 
Hand. . Ihre Marjchfühe aus verſchiedenen Gegenden, ber milgreihe 
Breitenberger Schlas, und vor allen Dingen die Krone der Meiereien, 
dag. zierlihe und.ergiebige Ungeler Vieh, war zur Oenüge vertretes. 
Der Umjag mit Rinbyieh aller Art ift beträdtlih, denn viele Landleute 
der, Umgegend, wenn je auch befondere Borliehe für eine Race haben, 
ſcheuen doch fonft die Weitläufigfeit des Transportes hieher, und greifen 
jest zu, ba * f F 

Die Sammlung, von Böden und Mutterſchafen ift vielleicht 
von allen Thsifen der Ausftellung ber reichfte und mannigfaltigfte, denn 
es find gegen 2000 Stüd vorhanden. Die Schafe von der Taiferlihen 
Stammjhäferei zw Rambouillet, welche ſich durch ftattliche Größe und 
lange, genügend feine Wolle aufzeichnen, fangen an, mehr ober weniger 
das Ideal zu bilden, nad welchem man in ber Merinozudt firebt, we» 
nigftens find dieſe Tpiere nicht bios ans Frankreich direct, fonderh «6, 
iR auch von deutſchen Ausſtellern ber altberühmten: Merinofchäfereien 
viel importirte® und felbft ‚gepüchtetes Rambouilletvieh neben den pre. 
jprünglich eigenen Di Ürerinofejafen beigebracht, und felbft die 
er und, jche anſprechenden Thlere, melde aus ber Kreuzung deg 

erino® mit diverſen Fleiſchſchafracen entſtanden find, ſcheinen ben 
Rambouilets Ähnlich werden zu follen. Durch dieſe Richtung, der Mer‘ 
vinofhäferei," gewinnt. fie auch mehr-Boten nach Weſten hin, als fie, 
früer zu haben pflegte, ı 
vertreten. In Ungarn ſcheint das Steben nach hochfeiner Wolle ih 
nod; erhalten: zu ‚babe, und die Thiere, melde der Graf Zichy-Ferrari 


unb 
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flegte, und ift daher. aud Hannover ſchon fehr gut | 


von Außgeftcllt Hat, finb im, biefem Betracht ‘von feltener 
ac r in ven ſüdlichen Gegenden Euglanbs aud) bei. 
de olligen Schafen noch Rechnung finden kann, zeigen bie Thiere des 
YHeren Dorrien von Aſhdean in Suffer, aud kann man es daraus 
lieh, deß gute Zuchtöde dei Merinos in England noch hoch be— 
It werden.“ Ruf der vorjährigen Ausſtellung im Batterſea Part 
wurde ein Bock aus der Stammſchäferei von Leutewitz in Sachſen mit 
400 Er, bezahlt. Bon überfeeiihen Merinos waren bie , ifcheir” 
nit vertreten, wehl aber tie amerifaniihen aus Vermont, deren dert. 
ampbell aus Wejiminfler mehrere verzüglihe Eremplare beigebracht 
bat. Die Race ift edel und rein und wird als Bermont-Merinos aus 
drüdlich unterſchieden, zeichnet ſich auch durch ein erhöhtes Wollgewicht 
aus, Die engliſchen Fleiſchſchafe, das langwollige Leiceſter- und das 
ſchwar ttopfige Southdownſchaf, ſeten unſere Landwirthe durch ihren 
vieredigen Körperbau in Erſtaunen, auch die großen und ſchweren Lin. 
colnjhafe finden vielen Beifall. Den geringften Kaufpreis unter den. 
Schafracen, wenn file neben einander geftellt werden, bedingen bie Haid: 
ſchafe, die doch — 2—— vielleicht den größeren Werth haben, 
indem fie eine Weide zu Gelb bringen, die anf feine ändere Weiſe nutz⸗ 
bar zu machen wäre und fo bie Bewohnbarkeit der ärmften Bodenarten 
erhöhen, theilweife fogar bedingen, Am befannt unter biejen ift bie 
Heine Haidſchnucke, vie bo, obgleich fle ausſchließlich die uns benad« 
barte Füneburger Haide bewohnt, ven meiften Befuchern fo frembartig 


‚| von Geflalt erſcheint, daß bie damit gefülten Hürden ſtets von Neugier 


rigen "umgeben - find.  -Imber Chat haben wie. Mein ſchwarzen Köpfe, 
welde auch bei dem Mutterjchaf Hörner tragen, und bie langen Daare, 
welde aus der verfilzten feineren Wolle — bem Giere faſt 
die Schafühnlichkeit genommen. Die ſchottiſchen birgsichafe, welche 
wohl ebenfalls hauptſaͤchlich die Haiden bes Hochlandes beweiden, find; 
den Haidſchnuclen ähnlich, auch ſie haben Hörner in beiden. Geſchlechtern 
unb einem ſchwarzbunten Kopf, aber fie find. größer. und das Bließ iſt 
durchweg bartwollig ohne bie verfilzte Unterlage. Diejelbe harte Wolle 
und benjelben flodigen Kopf, jedoch ohne die. Hörner, zeigen ‚die nieber- 
ländiichen Haidichafe der BeluwpRace. — Wenn wirbarüber aud nicht 
rechten können, jo dürfte es doch wohl einen Tadel perbienen, : daß bie: 
mittelbeutigen Racen, namentlich das Rhön oder Hranfenihaf, durch 
fein einziges Thier vertreten waren, und daß unjere fränfijchen Lands 

leute uns auch im biefer Müdficht im Stich gelaffen haben. —— * 


Ceriminalgeſchichte des 


Eine: vlämifdhe vorigen 
Babrbundertö. N 
” DI (Gorrfegung.) j 
Iept war es am bem jungen Selm Srooner, ber, erſt feit wenige, 
Tagen aufgenommen, zum —J Male mitſcheß. Obwobl noch ſeht 
jung, haudhabte Selm das Gewehr doch mit vollfemmener Gewandtheit. 


Sein Schußf ging les, und entzwei 
Luft. Die Trommel wirbelte, bie 
Hüte auf, die Gewehre,, bie Frauen flimmten das befannte Sie estied 
an, und bie Rinder firitten ſich wie toll darum, wer zuerft die Stide 
des Bogels nad. der Wohnung bes menen Königs bringen ſollte. Und 
ald man dem entthronten König die Schauftiide ahnahm, um fle dem 
neuen umzubängen, da gab es abermals ein Gejubel und Hurrahru fen- 
ohne —* 
Der junge Krooner war ſchoͤn anzuſehen. Selm mar, ein prächtiger 
Burſche, ein aͤllerliebſter ſchwarzer Lockenlopf mit ſchön gezeichneiet Stirn, 
und Augen voll Feuer und Leben, eine mittelgroße, — Seftalt, wie 
man zehn Stunden im Umfreis. feine zweite gefunden hätte, Und dazu 
hatte man ihm num einem Tchönen Federbuſch auf den Hut geftedt, und 
eine, ganz nene purpurne Schärpe um, bem Leib gebunden, ‚über ber bie 
| filhernen Königsplatten noch ‚ein Mal jo ſchön funlelten. 
Unfer den Straßenjungen, welche zujahen, war au Deurie Solte., 
Bei der Krönung des neuen Rönigs hatte es den Burſchen plöglid kalt 
überlaufen, und ſein Geſicht nahm benſelben furdtbaren uodrud an, 
| wie damals, ald. der Schulz ihm feine, Dohnen meggenommen hatie 
Gegen eine Birke Ichnend zählte Jeurie in Gebanfen Alles zujammen, 
was er gegen Frooner- ven Schulz hatte. Seine Dohuen, ber Sans, 
des jungen Selm, vie emtehrenbe Unterfuhung in feines Baterd Haus, 
das Alles faß ihn in ber Kehle, und wußte heute heraus. Er hatte 
feit einiger Zeit wenig, ober gar nicht mehz, baran gebacht, das Slüd 
des jungen Rrooner brachte dem rachſüchtigen Knaben wieder Alles in's 
Serähtnif zurüd. — 


J— flog_ der Vogel durch b 
ilvebrüber fledten jaudzend bie 


Sangjam folgte er ber abziehenben Gilde. Im Dorfe tangten ber 
kränzte Mädchen um den Koͤnig her, weldem fie. eine mit Blumen ge: 
fhmüdte Pieife anboten. Dann that man nichts mehr als «fen unb 
reichlich gezudertes Bier trinten, und als es Abends wurde, ſtedte man 
| die Lichter am, wm :zu.tangen. Das ganzt Dorf brängte fih ver ber 
| Thür und den enftern ber Gildeſtube, wo ber junge König mit ber 
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inc Tochter des reihen Bierbrauers. ben, Tanz erd ffnete. Alle Gilde · 
brüter ſahen ſiolz auf ihren jungen ſtönig — er tanzte jo gut, er hielt 
fich jo gerade und ex hatte vor. Allem jo ſchöne Kleider an. Bon: ihm: 
fidlen vie Blicke auf pas reigente Märden, it. welchem er: tanyte, und 
man flüfterte einander; ins Ohr:; „Das gibt ‚in. ſchönes Baar,“ 
Der ‚Sohn des Scheerenjchleifers jah: das Zamgen. mit an unb 
erborchte. bie: Lohfprüdhe. der Gilbeprüber. ı Er zog (fein Negergeficht: 
uwfamımen, als weilte ew lachen, aber sex: brachte Nichts heraus als das 
Brinfen eines : bösartigen Affen, - Eime:Biertelftunde fpäter war er 
zu Hauſe. —— id ' rn 
Was dort verhandelt: wirrde;,;r wollen wir nicht wieberheien ;ı e# 
gemüge zu wiſſen, bafı Roosje' joint, als wäre fie erſt fünfzehn . Jahr, 
von ihrem Stuhl aufiprang und ihrem Sohne eine. blecherne Shwanm- 
dofe mit Stahl und Feuerſtein einhänbigte, worauf Deurie wieder vom 
bannen gings er eu] u er Rn A 
Als ex in das Dorf jurüdtam, war. noch Alles in voller 
und Nientänd ſprach ſchen vom Nachhauſegthen. 


geweien ‚war, hatte ſich allerbing®.bereitsienitfernt und auch feinen Freund, 


den Hauptmann. ‚erfudht, er. möchte was: Bolkı doch midhk: gamızu fpät-|, ° 
Hleiben und lieber morgen wieder: anfangen laffen;..Der Schulz jahr |, 
wehl, taf Hr 'gute Mannes wicht ſo ernſtlich meinte, und jo dachte er 


denn, «in: halb. Stündchen miehr lönnte man jchon neh zugeben, 1 

Auch Än dem übrigen Wirthahäuſern unterhielt indm ſich herrlich, 
Yeurie ſahh, wie die Knechte und’ Arbeiter Kroenere tauchten und auf 
die Gefandheit ihres füngen Herrn, ber den Vogel getroffen hatte, ‚ge: ' 

udertes Bier tranken. Der Meine Schehm Tief hinter den’ Hänfern: 
—— verſtedte ſich in eine dichte Hecke, Prod durch den Graben, ſchlug 
in feiner Schwammdoſe Feuer, blies es am und machte den Deckel halb 
zu, So ſchlüpfte er, leiſe wie eine Katze, längs beri Scheune des 
Säulen hin, ſah noch⸗ ein Mal haſtig * ob der Schwamm auch 
nicht rg rn feh, und‘ fledfte, daun Vie:-Dofe unter das niebrige 
Strohdach. hrend er das that, war er fo ruhig, als ſahe er im 
Walde auf eimer Tanne, Bogeleier ausmehmend, jein Athem ging nicht 
ſchneller, fein Herz ſchlug nicht Märter als wie geiwöhnlich. Ohne ſich 
umzuiehen, entfernte er ſich und fegte fi einhundert ‚Schritt weiter auf 

einem einfamen Fledchen am einem Straud wieder, a 

 Bünf Minuten jpäter ſah er, daß an bem Dach ber Scheuer ein 
Heiner Schein ® glimmen begann, welcher ſich allmälig vergrößerte, 
Zugleich hörte Jeurie mit Genugthuung, daß im Dorfe noch immer die 

Geige ging, und ‚ber Tambour ber Gilde dem Tact dazu ichlag; es 
bemics, =. der Brand noch nicht.entbeft war. ' 

;  Blögli ſchien das Dad ver Scheune auseinander zu Berften, und, 
eine Feuerſäule, fo ſtart wie ein Thurm, flieg durch bie Deffnung in 
bie dunkle Luft empor. Die Flammen verbreiteten fi reißend ſchnell, 
und bald war bie zanze Scheuer, in welcher die Ernte ſchon war, ein 
Berg vom fauter feuer. Der zenlete * des Scherrenſchleifers lachte 
wie ein Meiner Teufel, und rieh ſich mit Vergnügen bie Hände. „Das 
2. ih dem Schulzen aufgehoben”, fagte er, „warum hat er mir meine 

ohnen entziweigefchnitten, und meine Vögel mweggenommen. Und dem 
—* von Sohn werde ich feine Ladung Schrot auch ſchen noch einmal 
czahlen.“ 

Damit fledte er bie Hände in die Hoſentaſche, und ging gemädlt 
nad Haus. Bon ferne vernahm er das ſchreckliche Geldrie 3 
das Hilferufen der Frauen, das Stürmen der Dorfglocke, und ber boss 
hafte Bube fpottete über das Unglüd res Schulzen und des ganzen 
Dorfes, umd ging vergnügt, feinen Ettern zu erzäplen, wie Alles abge 
ri war. 

a8 Feuer geiffmit unbeſchreiblicher Schnelligfeit um ſich, "denn 
ber Wind war ihm günftig. Im weniger als ner Gallen Stunde flan« 


den auch tie Ställe ımd bie Wohnung tm lichten Flammen; Dabei konnte | | 
ſchen Plan zu begutachten. 


man an feine Rettung benfen. Die Ernte ging jo gut verloren, wie 
ber ganzt Viehſtand. Einiges weniges Hand le etwas Wäſche und 
Kleider, das War Alles, was man aus dem brenmenden Haufe noch her⸗ 
andhringen fonnte. Und das Unglüd hatte bamit erſt angefangen, ber 
Wind frag das euer fort, und Bald milthete ber Brand an zehn 
Stellen zugleich, jo baf, ba es mitten im September, und daher Mangel 
an ſer war, an Löfchen nicht gebacht werben fonmte, um jo mehr, 
ba Eprigen damals nod nicht belaunt waren. Bor Mitternacht Iagen 
zehn Wohnungen in Aſche, und hätte, wie burd ein Winter, bes Hıms 
pe had Wind fi nicht gedreht, Das ganze Dorf wäre in Flammen 
Aber auch fo war das Unglickh unermeßlich; mehr. als hundert 
Männer, Frauen und Kinder waren ohne Dad und Fach, Ar 
Ales verloren, was fie beſeſſen hatten. Am Morgen, als man mit 
bem werdenden Licht ben Schaden erft fo recht überfchauen -Tomute, ftand 
dag ganze Dorf, um die Trümmerhaufen ber, unter benen ber ſaure Er⸗ 
werb jo manden armen Ürbeiters und bie Wohlfährt fo vieler begraben 


Bewegung 
Der Paſter, welicher 
noch ber. guten alten ‘Sitte bei einenn Theile des Feſtes gegeawärtig 


dieſen Blätten 


‚meinem beachtenswerthen 


das Munchener P 


genen per 


fag. Es war ein herzzerreißender Anblid, welcher jeden Auge bie ſtumme 
Thräne des Ak RL Ar 2 —A J 

| Zwei Tage ſpäter machte per Paſtor einen Spaziergang durch ben 

Wald, Das Mann fühlte, daß es ihm Noth thue, ſich ein wenig im 

ber freien Natut Yu -yerfirenen, welche ann diefe Zeit im Walde: fo Achẽn 

iſt  Seim Herz war-diefe zwei Tage hinburch "gar zu bellomuten ger. 
wefen. Um noch etwas Länger branfen: bleiben Ju fäimm, trat er bei - 
Huibe Dolke ein, 150 er fich ein wenig ausruhen Torme. > u. 


Trotz res geiinden Sylveſterabends hing der ‚Scyanzlänfer, wieder 
um ein Paar 


r Ihre älter’ geworben, auf Roosjens Rüden. Huibe Jolle 
wär Kefchäftigt) die Meſſer des Schuhmachers ju schleifen, “and Beurie 
machte Dohren.” ' Da 13 56 EEE ET ZU Er ) 
' Ab der Baftor eintrat, Tiefen Water uud Sohm ihre Arbeit fein; ı 
um ihm mit unendlicher Beflifſenheit einen Stuhl anzubieten, Roooje, 


| weiche ihn! mit dem irrundſchaftlichſten Lächeln - von der Welt empfiug, 

band fih, um beſſer hören zu können jl bie: Bänder; ihres, Semmerhutes 

anf; ver noch immer dullwan.. hut. much Tun 7 
aan u (Bere Sg). men 
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W. Münden, 23. Juli. Die — und Darfellung, ber, 
Jfabella vom Meyerbeer’s „Robert“ durch Frl. Deinet, womit diefe ein 
Gaftipiel an ‚unferer Hofbühne eröffnete, wurde zur betreffenben Bet in 
näher, beiprodhen. Seitden ift be Dame nod in uieh- 
reren Parthien aufgetreten, welde nicht Mur die vom und damals ger" 
rühmten Vorzüge einer fhönen Stimme, einer im Ganzen und Allge 
echnif und einer alleben erfreulich eutſprech ⸗ 
enven Auffaſfung durchaus beflätägten, ſoudern much überdies den bezüge.: 
lich jener erflen Rolle beklagten Mangel einer unreinen Intonatiom ; 
theifiveife und ‚bisweilen fait voll verſchwinden leßen. Eines 
vorzugömeije ‚glildiichen Erfolges durfte ſich Fei. Deinet dieſer Tage als 
Königin der Nacht: in Mozart's „Bauberflöte vühmen. ;, Yu bem beiben 
am! technijcpent, Schwierigkeiten: berſchiedenet Art ungewöhnlich zeichen, 
Arien biefer Mole faı der. Sängerin in erfler Linit ıhe in hoher Lage 
noch; ganz. befenbers günftig ausgeſtattetes Organ, und in zuyeitet eine, 
anerfensungswürbige Gewandtheit und Routine: in Ueberwindung hober; 
gefangliher Anforberumgen vortrefflich zu Statten. Sollte fi, ‚was, 
einige Blätter bereits gemelvet, beſtaͤtigen, af Frl. Deinet inzwijden; 
für umfere Oper em;agiet worben, ſo würden, wir bieje neu gewonnent 
Kraft. jchen jehzt mut jo mehr zu fchägen willen, als dieſelbe aud heute. 
als Anna in Boielbiew’s „Weißer Frau“ in den meiſten ber wichtigſten 
wab twidhtigeren Beziepungen und Puncte Rühmlices, leiftete. Jedoch 
hte ſich die Sängerin im Imtereffe ihrer. weiteren Ausbilvung und 
ervollfommnung vor Allem. einer deutlicheren und möglihft correcten 
Ausiprade des Tertes beſleißen und dann auf ben ‚fle doch noch immer 
mehr oder minder bebrohenden, und mamentlich bei ben nad ber Höhe 
ſich bewegenden Figuren und Paffagen gie und ba bedenllich her ortre⸗ 
tenben Fehler unſicherer Jutonirung das forgfältigfte ‚Augenmerf der» 
wenden.“ Die Pamina von Frl. Stehle war, „um, mif einem früheren 
efftatifhen Mündener Kritikus, doch_ in biefem Falle ohne alle Ueber- 
treibulmg, Zu teren, '— die Zauberflöte der Zauberflöte: — Wie id aus 
Aiverfäffiger Quelle erfahre, beabſichtigt unſer franz Lachner, jo bald 
als nur irgend möglich "und jebenfall$ in den nächſten Odeons eoncerten 
ſicum mit ben bier leider völlig unbefannten Bocal- 
werfen von Johann Sebaftien Bat in Bekanutſchaft zu ſetzen, und mit 
der Matthäuspaffton oder auch mit: ber H moll-Mefje. des unſterblichen 
Tonbichters den Anfang hiezu zu maden, j ; 





“Der Verein bramatifCer Dichter in Parts hat jegt einen von 
dem Aademifer Fegouds ausgehenden, wie und ſcheint, "ganz praftie‘ 
ds fol nämlich theils durch freiwillige 

Shenfungen, theils durch Vorſchüſſe auf niebrige Zinfen eine Darlch- 
enscaſſe begründet "werben, bei der Ing Autoren, die Tafent und Fleif 
Befitem, Tredit erhaften lönnten big fle hinreichende Früchte ihrer Werte 
ernten. Man würde auf die Art gar mande wirkliche — 
dern und Ber’ Literatur erhalten; and Vieltn, die den Wuchereru in bie 
Hände gefallen wären, ed möglid machen, ohne fich zu rminiren, Capi⸗ 
tälien zu geſetzlichen Zinſen aufjunehmen. Legomes, verlangt einen Fond 
von’ 100,000 France und hat fi 'erboten, für-jeine Perfon den zehnten 
Theil dieſer Summe Beiguftenern.- ö I. 


N Mädträplige Beri tigung.) ar Morgenklatte Nr. 196 
and 197. vetn‘20, 78. ft Seite 682 Sp. 2 3.33 v. ©. flatt „galleries 
um ſpectltlich en⸗ zu Iefen: ri klerieinfpectorlihen‘, amd auf ter 


felben Spalte 3.37 v. 0. flaft „Leuchte“ „Le ute“ zu lefem. 
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Re Politiſche Nachrichten. 
u, .Kelegramm. mi 0 


London, 25. Juli, Die Regierung veröffentlicht heute drei .anf die 


polniſche Angelegenheit bezügliche Correſpondenzſtücle, darunter einen Bericht: 


des Borihafters Lord Napier Über eine Gonferenz, melde derſelbe am 
18. Juli mit dem. Fürften Goriſchaloff hatıe, 


hufs deren Behandlung von. den Weſtmächten in UAnſpruch genommenes 
Internentiondrecht zurüdwies ; fedann vie (Ion bekannte) die lategoriſchen 
Erklärungen Deflerreih8 gegenüber der ruſſiſchen Antwort enthaltende, vem 
19. Zuli datirte Mecdhberg’ihe Note an ten Grafen Upponyi. (©. 3.) 
Newyork, 15, Juli. Antäßtih der Milkäraushebung haben bier 
blutige Aufrußrfcetien, von Feuerabrünften und anderen Graueln begleir 
tet, ftattgefunben. Es find viele Perfonen, meiſteus Schwarze, getöbtet 
worden. Die Gefchäfte ruhen. Nah dem „Newyerk Herald“ iſt vie 
Confeription vertagt, Auch in: Boſton hat man fih der Aushebung 
widerfegt. Lee ift nach Birgimien entlommen. Port Hubfon hat fid 
ergeben. Die Bunbestrup haben Charleston angegriffen und bie 
Inel rrid „genommen. , Bragg hat fih nad Atlanta zurädgezogen, 
Iohnfen if von Sherman gefchlagen worden. "Das mertcantiche Bolt 
wirb am 2 Juni turd eine allgemeine Abftim 
grünbenbe Regierungsform feftftellen, General Forey hat ein Eriumvirat 
un einen Gtaatsrath eingejeht. Gold 28. Wechſel 144’. (A. 3.) 


*2 


nand Friedrich von Dänemark, iſt geſſern Hoftrauer auf adt Tage an« 
georbnet worden. 

* München, 27. Jull. Zum Empfang ber.auswärtigen Schüßen 
waren ſchon vergeflern- bie beiden —— 
decorirt. Das Feſteemite hatte mit einem orpe dem. ganzen Tag 
über in den Bahnhöfen‘ verweiſt, um bie anfommenden Schützen zu ber 
rüßen: "Yu vas Publicum hatte fi zahlreich hiezu ingefunben. Der 

mpfang der Schüßen.war, wie ſich erwarten ließ, ein überaus betze 
licher. 
erhaltene Einladung Abends im ber Weſtendhalle verfammelt, wo «6 bis 
in bie fpäteflen’ Abenpfimsivenfehr heiter und vergnügt zuging. Mit 
den geftrigen Morgenzügen" trafen noch viele Schägen, wamentlicd vie 
Nitrnderger, die Hugsburger und die Öebirgsländer ein; um 10 Uhr ber 
gann die Aufftellung des Feflzuges in der Marimilionsfirage, 


"München, 27, Iuli, Das Feſtſchlehen des —— Schutzen⸗ 


Berein s hat geſſern mit dem feierlichen Feftzug der 
Gefteffen ih der großen Halle auf dem fFeftplage feinen Anfang genom- 
men, Der Gen war vom Wetter beftens ' begfinftigt. Nachmittags 
erfhien Seine Majeſtät der König, von dem Tebhafteften Jubelrufen 
der Menge empfangen, auf tem feftplage und verweitte, alles befidhtigend 
und mit. vielen Perſonen huldreichſt fi unterhaltend, längere Zeit das 
jelbft. Näheres im Hanptblatt. 

* Münden, 27. Juli. Die General-Eorrejponvenz erflärt bie 
aus ber „Berliner Börfenzeitung" im mehrere Wiener Blätter über» 

gangene Gerücht, Bayern habe die von ihm beabfichtigt geweſene 
| se ah in. ber Zollfrage fallen laffen, für unbegründet. Wir 
unjererjeits ‚lönnen dies nur beftätigen. < 

Die erſte Nummer der jetzt in Gotha erſcheineuden Wochenſchrift 
—— iſt bei ihrem Eintrefſen in Berlin fofert confiscirt 
worben. 

Zurin, 22. Juli. Die polnifhe Nationalregierung hat mehrere 
italieniſche Officiere, namtentlih Yäger, eingeladen, Officiersſtellen in 
Polen zu Übernehmen, Biele erfahrene und ausgezeichnete Yäügerofficiere 
nahmen barum ihre Entlaffnng, welde ihnen fofert und gerne bewilligt 
wurbe, und begeben fih nun mad Polen, Die Sache wurde jehr 
* eingeleitet, um kein Aufſehen zu erregen, iſt aber vollfommen 
egründet. . 

*Paris, 24. Yult; Die „Frauce“ bat erfahren, - daß der Ant» 

wortsentwurf Frankreichs auf bie Note des Fürſten Gortichaloff dem 
Kaiſer nah Vichy geſandt worden ift, und fie glaubt zw. willen, daß 
dieſe Antwort feit zwei Tagen in Handen der Gabinette von London und 
Bien if. Man erwartet jeden Augenblick die Antwort biefer beiden 
Cabinete. — 
Die „Corr. Havas“ ſchreibt: Wie man von mehreren Seiten 
vernimmt, iſt dem Pariſer Poleucomite die mehr vertrauliche als auit⸗ 
liche Weifung — von jetzt an, ſowohl in feinem öffentlichen 
Auftreten und Wirken, als aud in ber Organifation feiner Untercos 
mites etwas weniger eifrig und geräuſchvoll zu Werke zu gehen, 


gen und bem 





md worin biejer bie pole., 
niſche Frage: für eine innere Angelegenheit Rußlands erlärte und ein ber 


mung die nen zu ber’ 
* Mänden, 2%, Zuli. Für ben verflochenen Erbprinzen Ferdi⸗ 
und im Innern feſtlich 


Die wmeiſten der vorgeſtern eingetroffenen Schützen hatte ſich auf 





Paris, 21. Dulin Es’ macht hier einiges Auffehen, Taf die 


1 engfiiche Brefie-d. b. jene Blätter, welche die maßgebenken find, über 


bie'ruffifche Antwort ſich im fo ruhiger Weile äußern md gerade jetzt 
pob die Mehrzahl'ber franzöfijchen und Wiener Blätter fü eier ziem 
lichen Schärfe"des Ausprudes bedienen, für die Erhäfting des fFriebeie 
ſich ausipreden. Inbeß — auch bie. franzöfiihe Preffe ſcheint allgemad 
zu einer. rübigeren Anjbauung zu gelangen. „Preffe* und „france 
find hierin mit gutem. Beiſpiele voramgegangen und heute fängt auch ver 
„Eonfitutionnef* am, mit rubigerem Blute die Situatiom zu beuribeilen. 
„Patrie“, „Siecle” und „Opinion nationale” aber fünnen ſich noch 
immer von ihrem änferften Standpuncte in dieſer Frage nicht trennen. 
Ueber die ‚Aufnahme, melde ‚die Antwort ‚des ruffiſchen Hofes beim 
Kaifer gefunden, circuliren bie verfchiebemartigften Unefboten, die nur 
das Eine unter ſich gemeinfam haben, baf fie alle erfunden fine. Bor 
ber Hanb wiffen wir nur ſoviel beftimmt, daß mit äufierftem Eifer an 
der Berfländigung der brei Mächte unter fih über bie Rüduntwort nach 
St. Putersburg Verhandlaugen gepflogen werben und ber Zelegraph 
Tag und Naht beſchäftigt iſt; ein Entwurf zu. biefer Antwort, 
ber von bier ausgeht, befindet ſich Bereits im Ponbom und im 
Wien ,: umb. man erwartet tum bie: Rädäuferumgen ber beiden Häfe, 
Diele polniſche Frage macht eine‘ andere Angelegenheit beinahe gänzlich ' 
vergeflen,: nämlih die Verhandlungen. mit dem Turiner Hofe über. die 
Auslieferumg ber auf dem franzöfifchen. Dampfer Aunie“ im Hafen 
von Genug verbafteien —— Zu jeder audern Zeit würde 
biefe Ungelegenbeit unjeren Journalen einen reichen Stoff geboren haben, 
bente ſpricht mau davon nur im. Vorbeigehen. 
Aus gang biefer an ‚. ‚die Auslieferung jener Gefangenen an 
Frantreich, Idie bereits in Ebambery angefommen- finb, - wieder eimen 
eclatanten Beweis von ber Herrſchaft, welche Fraukreich Über das junge 
Königreih Italien übt: Es heißt zwar, die Minifter Victor Emanuels 
wollten: in Gefommtheit abtreten, aber das ändert an der Sache nichts; 
fte zeigen baburd nur um fo mehr, daß eine force mejeure vorhanden 
iſt, welcher ber König Bietor und fein Minifterium gehorchen müffen. 
Aber nicht. minber abmorın, als bie. Stellung Italiens zu Frankreich, ift 
der Fall... daß Frankreich bie. mit regelmäßigen Päffen verfehenen Brir 
ganteuchefä, welche erweislich mie gegen franzeſiſche Truppen. gelämpft 
haben, fofort nad) ihrer Auslieferung im ein franzöftfches Sefängnif; ftedt. 

* Die Gefangenen des „Hunis“ find zu Lande mad Frankreich ber 
förbert werben, und famen wenlich im ben Gefängnifen von Cham⸗ 
berh an. 

"Dem „Tempe“ zufolge gebt das Gerücht, daß Marſchall Ean- 
robert in einer Mifjion nach weben gefandt werben fol Im Jahre 
1855 'währenn des Srimfrieggs wurde berfelbe bekanntlich ſchon einmal 
mit einer Miſſien am biefes Yand beauftragt ' 

0 Die vom Beracrug auf ben fregatten „Darien' und „Ceres" in 
Breft angelommenen Öefangenen aus Merico werben, wie es heit, im 
füpfichen Frankreich internirt werben. Man bat fie an’s Land gejekt; 
es find 100 Officiere aller Grabe und 350 Unterofficiereund Soldaten. 
: .*Marfeille, 24. Juli. Ein Brief aus Athen vom 19. verficert, 
daß tas Bataillon von Leotzalos, welches meulih von ber Hauptfladt 
fortgegangen iR, fi ber Citadelle von Nauplia bemädtigt hat. Die. 
Einwohner diejes Ortes follen Ähm dabei behilflich gewefen fein. Das 
ae Schiff „Trafalgar” ift ſogleich nah Nauplia abgegangen, Athen 


ift ruhig. 

Meadrid Die „Correfpondencia” und ber „Conſtitucional“ thei⸗ 
8 die Nachricht mit, daß die Königin ſich im gejegneten Umfländen 
efinde, 
‚- -Bilna, 24. Auli. General Murawieff hat durch ein unterm 12. 
Juli an die ihm unterftellten ſechs Gouverneure gerichtetes Decret eine 
weitere Mafregel zur Belämpfung bes Aufftandes angeorbnet. Der 
rößere. Theil der Domänen und: Staatsgüter in Weftrupland ift näm- | 
lich an Edelleute und Bürger von polniſcher Nationalität verpachtet, 
von denen aher viele ungeachtet. biefes Berhältnifjes an dem Aufſtaud 
thätigen Antheil nahmen... General Murawieff weift nun bie Gouper- 
neure an, fobald fie erfahren, daß einer biefer Pächter oder. einer ihrer 
Berwalter an dem Wufftand irgend wie ſich beiheiligt, ober durch ver. 
dächtiges Benchmen auffällt ober aus feinem Aufenthaltsort ſich ent · 
fernt, unverzüglich alle Probucte des Pachtguts, fowie Das Eigenthum 
bes —58 einzuziehen und F vertaufeen. Dr 
Auf Befehl des Generals Berg wurbe ſämmtlichen Civilrichtern 
im Königreih Polen eröffnet, daß fie ſich Unterfuhungen wegen politie 
{her Verbrechen fernzuhalten haben, ba von nun am flatt ihrer Dfficiere 


ben benfelben functioniren werben, (Nah poln. Berigten.), 

. Beramtwortfihe Redaction: 
Bür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Grofe, 
Für den volitifchen Theil: F. P. Vogl. Dr. A. Yöpimann. 


Und dennoch liefert ber 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Mönchen, Die Bayeriide Zeltung 
fofbet im Banyım 8 I. jäheliä; Yaiblährig 4 A. 
viertefhäßhig 2. Balve Morgenblatt 
tan um die Pälfte des Prehfee Befomkers 
abennitt werken, 


Dienftag. 


7a M orgenhlall ee lebe 


Bayerifden 3eiflung. 


Nr. 205. 


Se werben in Dränden anjeuoumen 
vondet Erpreitiom, Brienmerftrapeil im ehematinee 


Inferate abgegeben werben. Ter Nacm ver 
dreifpaltigen Petitzeile wird meit 5 fr. Berechnet 


28. Juli 1863; 





Aeberſicht. 

Der Fäger Muduri, tatariſche Legende. (Fortſ.) — Die inter 
nationale laudwirthſchaftliche Ausftellung. IL, — Kleine 
Gedichte von W. Urban. — Eine vlämifhe Eriminalger 
fhichte des vorigen Jahrhunderts, (Fortſ) — Notizen. 

Politiſche Radrichten. 

p Dandeldı und Börfennachrichten, - 





Der Jäger Muduri. 
Tatarifche Legende. 
(üertfegung.) 

‚Muburi fand fi auf bem-eifigen Boden, ber Länge nach vor ber 
Höhle ausgeftredt, wo er: die Nacht zugebracht Hatte, Sein Pferd, 
welches ben Schuee mit den Füßen auffengte, um 'ein wenig Moog zu 
finden, wieherte, als es feinen Herrn erblidte, 

„Das ift wunderbar I fügte der Jäger. „Bie komme I 
hieher? Was ift gef 
weiß nichts mehr . .. 


denn 


7 es ift kalt, daß bie Felſen berften möchten 
. , „. meine. erſtarrten Beine wollen mich nicht mehr tragen . . . Einige 
Schluck von tem feinen Saft, den ich bei mir Habe, werben mir Kraft 
und Muth wiebergeben. Leider iſt nicht mehr wiel übrig! — Ich 
feine eſtern großen Durſt gehabt zu Haben.“ 

Depuri 


preßte-die Seiten ber’ Lederflaſche mit beiden Händen, bis 


ber legte Tropfen heraus war und ſchwaug fi in den Sattel. Seine 
Gedaunlen waren nicht gang Mar. Er ritt eine halbe Stunde bahim, 
bis er fi erinnern konnte,» wie es dam, daß er keinen Bogen mehr 
hatte, Rah und nach traten die merkwilrbigen Scenen der Nacht wie- 
ber vor fein Auge: Das Amulet, das ihm der Geiſt gegeben, Bing 
auf feiner Bruſt; er: nahm es im. die hohle Hand und betrachtete eẽ 
mit eben fo viel. Traurigkeit, als Meugierbe,  Eitles gg 5 
* er;.ber Geiſt iſt gewitzigter, ale ich; er hat mich in der Wale 
an 


gen. 
Salſacha! ſalſacha!“ ermwieberte eine Elſter, welde bie Luft 
durchſchnitt. y >09 9 
ei biefem Unheilsruf wuchs Muduri's Kummer und Neue. Er 
is feine Pelzmüge über bie Augen, kreuzte die Arme umter feinem 
antel von Ehafp und fieß fein Pferd alıf's Gerathemohl weiter 
eben. Das Herz Muduri's war ohne Wunſch und ohne Hoffnung. 
as kümmerte ihm weiter ber tiefe Wald und der fehneeverhilllte Berg ? 
Er hatte ja ber einzigen Leidenſchaft, die ihn bewegte, entſagt. Muburi 
a Bogen gli einem Phantom, das nur den Schein des Lebens hat. 
leichgültig gegen Alles, begann er mach ber Ebene hinabzufteigen ; aber 
fein getrübter Blic ließ ihm den redhten Weg nicht erkennen. Lange 
ierte er im bem traurigen Deden des Kallberges umher, gezwungen ſich 
mit Wurzeln, bie er unter bem Schnee ausgrub, zu nähren. Die erften 
Bintermonate verfloffen fo, ohne daß der Jäger etwas anders als lange 
Weile fühlte. Während der fo kurzen Tage ſchleppte er fid auf ben 
eifigen Pfaden hin, vergeblich bemüht; den Ausweg aus biefer Einfam- 
keit w finden; bie langen Nächte hindurch, welche das Geheul ber wil- 
ben Thiere ſchaurig machten, ſchlief er unruhig, in der einen Hand ſein 
rzer Säbel, in der andern feine Pfeile, die er im Nothfall ale Wurf- 
Ipir gebrauden konute Allein feit er mit dem, Geifte einen Pact 
— fühlten deſſen Untergebene, die Thiere, keinen Haß mehr gegen 


An dem Tage endlich, da bie Sonne fich entſcheidet im ihrem Laufe 
umzufehren und Wieder freude unb Wärme in * Gegenden, die nach 
ihrer Rüdfehr ſeufgen, au bringen, lam Muduri, ber mit Mühe vie 
legten Klippen bes Gebirgeb überwunden, in die Provinz Ghirin. Diefe 
rauhe Landſchaft, welche die Provinz Mutden von Sahalian-ula trennt, 
rer geeignet, ben Blick zu erfrenen. Imbe begann von nun am 

uburi bie Erflarrung, deren drüdenden Einfluß er ſeit mehreren 
gefpärt Hatte, abzufhütteln, Da bin ic, fagte er zu ſich und flreichefte 
ben Hals feines Pferdes, wieder unter meines Steichen .....Balb 
werbe ich ſehen, ob mid eine Einbildung zum Beften hält oder ob ich 


en; ſeit ich dieſe Höhle verlaffen Babe? Ich 


wirflih einen glüdbringenden Talisman befige .... Ad das Glüd! 
ich Hatte e# und habe e8 verloren, Dod wozu das Schidfal durch 
unnüges Murren reizen? Die Weiſen haben uns. folgendes Sprid- 
wort gelehrt: „Die Worte, welche ver Menſch zu ſich felbft redet, 
dringen zum Himmel wie Donner, 

Während Muduri alfo bei fi) überlegte, fah er in ber ferne eine 
lange Karavane von Wagen, Sameelen und Weitern, welche langſam 
auf ber großen Strafe weiterzogen. Er fpornte fein Pferb und ftellte 
8 auf eine Anhöhe, um ben großartigen Zug genau zu betrachten, 
„Bas ift das ?“ fragte er einen ber tatarifchen Weiter, welche ben Zug 


ı | eröffneten. 


„Das ift ber neue Statthalter von Ghirin, der nach ſeiner Haupt- 
ſtadt zieht,” erwiderte der Gefragte, 

Mudurin öffnete feine Augen weit; er. hatte nie etwas Aehnliches 
gefehen. Der Statthalter faß, reich mit pelzverbrämten Stoffen beffeivet, 
in einer von chineſiſchen Dienern getragenen Bahre. Große Kameele 
aus der Mongolei beugten fih umter ber Laſt des Gepädes, bas in 
hunderte von Kiſten jeder Größe und Geftalt verfchloffen war, Im ben 
Wagen fuhren die frauen des Gtatthalters mit ihren Dienerinnen, 
jene in Gemändern aus Zobelpelz, biefe von Tuniken in leuchtenden 
Farben bededt. Vor und hinter der Karavane fprengten tatarifhe Rei— 
ter von Kopf bis zu Fuß bewaffnet, Köcher und Pfeile auf dem Rüden, 
dem frunmen Säbel am Gürtel und dem fpigen, mit rothem Federbuſch 
gelhmücten Helm auf dem Kopf. 

„Ah! ich möchte Statthalter einer Provinz fein!’ dachte Muburin. 
Sogleich befühlte er den Zalisman an jeinem Halfe; zu feiner großen 
Berwunderung blieb er falt wie gewöhnlich. 

„Sqh möchte Statthalter fein,” wiederholte Muburin leiſe, im ber 
Hoffnung, daß ber Talieman eudlich feine Wirkung thun werde. 
Während er vielen Wunſch in feinem Herzen bildete, entfernte ſich bie 
Karadane. Erſt folgte er ihe im lebhafter Bewegung mit ben Augen; 
dann ritt er ihr mad. - Als eine Erhöhung fie feinen Bliden a8, 
hielt Muduri mit Unwillen fein Pferb an; er glaubte, der Geiſt bes 
Berges komme feinem Berſprechen nicht nad). 

„Wenn ich je einen heißen en. ehabt habe, fo iſt es ber, ben 
ih eben — murmelte ber E „und bennod Bleibt ber 
Talieman kalt wie Marmor .. ." \ 

Ein Geräufg von Soldaten hinter ihm zog feine Aufmerl amleit 
auf fih. Es waren tatarifChe Reiter, wie bie andern gefleidet, welche 
einen Meinen, mit Eifenfläben vergitterten Wagen geleiteten. In dem— 
felben lag halb auf der Seite, Ketten an Händen und Füßen, eim ſchlecht 
gekleidetet Mann mit abgezehrten Geſicht. i , , 

„Wohin geht ige?” fragte Mudurin. „Wohin führt ihr dieſen 
Mann ?“ 

„Wir führen ben frühern Statthalter von Ghirin, ben ber Kaiſer 
abgefegt hat, nad Tondon,“*) antworteten bie Reiter. 

„Er bat alfo cin großes Verbrechen begangen ?“ 

„Gewig! Er hat die Thorheit begangen, in einem an ben Sohn 
bes Himmels gerichteten Manifeft bie Wahrheit zu jagen... . Der 
Kaifer, ver mild und nachſichtig ift, hat ihm das Leben geſcheult.“ 

Die Reiter febten ohne ein weiteres Wort ihren Weg fort, und 
bald war der traurige Ri verſchwunden. — 

„Der Geiſt des Berges hatte Recht,‘ dachte Muduri, „im menſch⸗ 
lichen Herzen regen ſich viele ihörichte Wünſche, die der Himmel in ſei⸗ 
ner Weisheit nicht erfüllt. Keine Ehrenftellen! .. .. Der Reichthum 

enügt Leuten, welche ih über bie Schmeicheleien der Menge hinaus: 
na Können,” j 

Wenige Tage Ipäter begegnete Muburi einer Karavaue chineſiſcher 
Kaufleute. Sie rafteten gerade am einem gejhügten led, unter höhlen- 
artig ausgehauenen Felſen; fie hielten ihr Mahl, und bie abgezäumten 
Bferde fraßen ihre Portion Gerſie. Höflih nahte fi ihmen buri. 

„Reifen Eure Herrlichleiten nad ber Hauptflabt ?” fragte er fle 

chuchtern. 
— kehren nach Peking zurüd,” antworteten bie Kaufleute. 

„War Eure Reife glüdlich? Habt Ihr Eure Waaren gut ab- 
gefeht ? : 


*) Der Berbannungsort der iu Ehina Verurtheilten, in der Propinz Ghirin. 





Die Oros (Rufen) ven Kiachta find Feinſchmecker in Tgee uns 
gierig nach Seidenſtoffen; fie ftürgen ſich wie der Fiſch nah dem Rö- 
der auf umfre Waaren, Eo führen wir aud Wagen voll der Töfllichen 


Gegenflände, welche wir für bie Probucte unfres Landes eingetauſcht 


haben, mit uns nah Peling zurück. Diefe Wagen „werben glei er- 
ſcheinen; wir erwarten fie hier.‘ . s u 

„Ad! könnte ich Kaufmann fein!’ dachte Muburi, „große Sum- 
men wie bie Ehinefen men; dann fehrte ih im bie Ebenen von 
Dmodo zurüd und zöge dort zahlreiche Heerden auf. Mit Geld Hat 
man Alles, felbft die Achtung bes Volkes... ." 

Begann der Talisman warm zu werben, wie bie Wiünfche, welche 
im Herzen Muduri's ermachten? Er bildete es fi ein, fo jehr mar 
er von ber Liebe zum Gelb ergriffen, das er fonft niemals begehrt 

tte, Er erröthele, nur eim armer Däger zu fein, gegenüber biefen 
binefen, die fo viel Reichthümer aufhäuften, Sie fpeiften reichlich; 

aus ihren Schläuden zogen fie viftellirte Weine, die fie freilich im Heinen 
Zügen zu fi nahmen; aber in Folge dieſer berauſchenden Getränfe 
wurde ihnen zulegt doch bie Zunge umb Augenlider ſchwer und balb 
lagen fie, von unüberwindliger Schlafluft belegt auf ver Erbe. Ihr 
Schlaf war nit von langer Dauer. Ein Reiter mit verhängtem Zügel 
wedte plötzlich die Chineſen, welhe laut fhnardten, ohne eine Gefa 
zu befürchten. 

„Auf! flieht! Räuber haben eure Waaren | unb eure 
Wagen verbrannt . . . Sie fuchen euch, um eure Kleider zu holen.” 


Echluß folgt.) 


Die internationale landwirthſchaftliche Austellung. 
ul, 


Bon den Shweinen nur ein paar Worte. Auch der muthmaß« 
lich erſte Schweinezäcdter der Welt, John Hidmann in Hull, Morkihire, 
hatte bie Anstellung beſchidt. Unter feinen fettcoloffen befand ſich als 
rößter und berühmtefler ber völlig borſtenloſe „Garibaldi“, ver in 
England auf verfciebenen Schweinefchauen jebesmal den Sieg. bavonge- 
tragen hat. Gr lonnte fid aber ein gleiches Maß von Bewunderung 
auf dem Gontinente nicht erwerben und erhielt keinen Preis, 


Die Humbdenusftellung, die in einem abgetrennten Locale an ganz 
anberer Stelle flattfand, verdiente das Intereffe, das man ihr zollte, 
reihlih. Die Austellung unterfhieb: Jagdhunde und Niht-Jagbhunbe, 
Unter den verfchiedenartigen Jagdhunden zeichneten ſich die aus England 
ausgefteliten Pointers zum Theil buch ihre Schönheit aus. Biele 
Freunde fand „Erbmann*, ein jhöner Dahshunb des Förſters Meftorf 
in Neuhaus, mit reigend fhiefen Beinen. Seltene Thiere waren bie 
von Sr. k. Hoheit bem Prinzen Carl von Preußen ausgeftellten perfi- 
fen Windhunde, die im Kaukaſus zur Wolfsjagb verwendet werben. 
Der Saufänger (ebeufalls dem Prinzen Carl gehörig) träumte wohl 
von Kämpfen, bie er befland; er nurrte und beulte leife im Schafe. 
Ein umerwarteter Anblid waren zwei fibirifche lebendige Möpſe (Preis 
300 Lor.), wie man fi deren aus früherer Zeit noch dunkel erinnert, 
mit ihrem Krötenmaul und übelnehmerifhem, mißmnthigen Geſichte, in 
bem das Bewußtſein zu liegen ſcheint, daß fie fi überlebt haben. 
Unter den Nihtjagbhunden machte ſich zuerft die englifche Dogge „Ma- 
ſtiff“, wie fie jedem Leſer des „Punch“ als ſtändige Begleiterin John 
Bull's befannt if, bemerkbar; Mreäftig, impofant, aber blutbürfiig und 
brutal. Schöner waren bie bänifchen Doggen. Sie alle überragte aber, 
wenn mit am Größe, doch am Mobleffe, ber Neufundländer, ber in 
fhönen Eremplaren vertreten war. Die Heinen Bulldogge mit ihrer 

efpaltenen Nafe und ben gefletjhten Zähnen boten in ihrem ganzen 
Hengeren das Bild eines Borers, ihre lüfternen Blide ſchienen nach ber 
Kehle des Beſchauers gerichtet zu fein. Sehr originell waren bie afrie 
tanifchen Hunde, bie am Körper ganz lahl find, als ob fie raſirt wären; 
nur auf ber Stirne trugen fie einen Büfchel Haare; de Unglüdtichen, 
an bie heife Soune Afrilka's gewöhnt, froren erbärmlich. In noch 
ſchreclicherer Weiſe feinem Heimathboden und einer glänzenden Stellung 
entriffen, erfhien uns „Peling“, Herrn C. Broberfon in Altona gehö« 
rig; er, ober richtiger fie, wurbe im October 1860 aus dem Sommer- 
palaft des Kaiſers von China genommen, deſſen Schoofhündin zu fein 
fie die Ehre hatte. Sie ift weiß, langhaarig und hat eine eingebrildte 
Nafe, die entſchieden auf mongoliſche Abftammung beutet; dabei ifl, eine 
fernere Mertwürbigfeit, das rechte Yuge ans Glas umd eingefegt. Die 
efallene Größe, ver es an ihrer Wiege wohlenicht gefungen wurde, daß 
fe in St. Pauli zu fehen fein wäürbe, benahm fi übrigens gefaßt und 
würdig und fügte fih mit Anſtand in das Unvermeibliche, 

Einen Hugenblid wenden wir ung noch ben Maſchinen zu, ober 
wenn nicht biefen felber, jo doch dem Felde — unmittelbar zur Rechten 
der Ausftellung — auf dem biefelben im vollften Gange find. Bier 
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berrfcht Buntes, jahrmarktartiges Leben, Hier bewegen ſich micht bloß db 
Mämmer von Fach und prüfen mit eruſter Miene, bier ift auch ächtes 
wahres „Bublicum“, Das drängt und treibt und jubelt und kreiſcht. Zu 


;legterem iſt guter Grund vorhanden, denn bie Locomotiven fahren auf 


beup,grägen‘ Blan fo gemüthlich bin und her, wie Kinderwagen im 

Agarten.. Da heißt es denn freilih: Vorgefehen! Garrett & Son, 
Ranjomes & Sims, Uſhby & Eo., Whillemore, Belder & Co. und 
—* Andere haben * = ihre Herrlichleiten, wie Spi Auf einer 

platte, ausgepadt. enn man’s fo ſtehen leicht, gefä in 
ſcheinbar —— Arbeit, mochte —— 28 rn 
zeug und nichts Anderes. Wie zwei Puppen, bie ſich nad dem befann« 
ten Geflimper auf einem Brettchen breben, fo drehen ſich hier die Rä⸗ 
der mit einer bequemen Sicherheit, daß das Auge und Urtheil bes Paien 
in Gefahr fommt, das Product des ſchärfſten Nachdenkens, ‚ver eracteften 
Ausführung, jhlieglih als eine ſelbſtverſtändliche Sage anzufehen. Häd- 
fel«, Futterſchneide und Dreſchmaſchinen find im befler Arbeit. Da- 
zwijchen find Dampfsffeuerfprigen thätig unb wetten auf höchſten Strahl 
und größte Waſſermaſſe. Wie wir Görem, ift eine Hamburger Sprige 
Sieger geblieben. Auch die Amerifaner haben viel herübergefhidt, meift 
Heinere Dinge, für den bäuslihen Comfort oder eine mäßige Wirthſchaft 
berechnet und nicht angethan, wie Einer von ben Ausftellern ſcherzhaft 
bemerkte: to pump out Ihe Atlantic. 

Der höchſt intereffanten —— von ſieben Straßenloco ⸗ 
motiven müffen wir am dieſer Stelle nolhmenbig nu Erwähnung thun. 
Zuerſt fam die Yocomotive der Heren Garrett & Son in Suffell, bin 
ter ſich einen Wagen, ber vom Herren des Comite's und Preisrichtern 
beſetzt war, worauf die anberen in einer langen Reihe folgten. Hierauf fan 
die Pocomotive des Herra Charles Burrel, melde eime ſchwere Dreſch⸗ 
mafhine zog. Dann folgte die Locomotive von Fowler mit mehreren 
angehängten Pflügen und hierauf bie vierte Mafhine, bie ber Herren 
Aveling und Porter, welche wieder zwei Blodwagen ſchleppte. Die 
fünfte Locomotive, bie ber Firma Boydell, zeigte fih als bie —* 
indem fie vier Blodwagen mit einr Belaſtung von 38,000 Pfund bie 
Anhöhe hinaufzog. Diefelbe zeichmete fh vor al ihren Eoncnrrenten 
dadurch aus, daß ihre Hinterräder mit beweglichen Schienen verjehen - 
find, die aus breiten, eifenbefhlagenen und vernieteten Holzklötzen be 
fliehen und dad Einfinfen ber Mäder in einem weichen Erbboben verhin ⸗ 
bern follen. Dann folgte Schwarklopf aus Berlin, deſſen Mafchine 
fih durch Zierlichleit und Leichtigfeit amszeichnete und mehr für bie 
Perfonenbeförberung als zum Ziehen ſchwerer Laſten beflinmt ſcheint. 
Der intereffante Berfuch dauerte ungefähr zwei Stuhben und zeigte, daß 
wenn aud bie Erfindung der Straßenloeomotive erft nur noch die An- 
fangsftabien überfritten, fie doch eime bedeutende Zukunft bat. Die 
veichtigleit, mit der alle geflewert werben fonmten, bie wenigen Spuren, 
welche biefelben fowohl auf ber Ehauffee wie auf dem Straßenpflafter 
binterließen, können ihre Einführung nur fördern. (Hamb. B.-H.) 


Kleine Gedichte von W. Urban,*) 
4. 
Mad der Heimath.**) 
Ich fliege mit des Geiſtes Schwingen 
Zu meiner Jugend Luftgefilo, 
Und will ein frommes Lied Dir bringen, 
Mein trautes, theures Heimathbild. 


Fern von der Donau breiten Wogen 
Hör! ih des Bädleins Wellenfang, 
Das dort beſchelden ſich in Bogen 
Brit durch das Städtchen feinen Gang. 


Die Gaaten- und bie Blumen-Anen, 
Wie find fie Hier ***) fo meit, fo ſchoͤn! 
Doch fhöner find fie bort zu ſchauen, 
Wo meiner Lieben Hänfer ſteh'n. 
Denn Berg und Wald und Fels bier bliden 
Wohl freumblid zu ber alten Stabt; 
Sie bringen doch nit das Entzüden, 
Das meine liebe Heimath hat: 


Und Alles, was die Stäbter ehren, 
Ih gäb's für meine Heimath bie; 
Ich wollte gerne num bg * 
Bas fonft das größte Släd mir ſchien. 


*) ©. Morgenblati Nr. 185. 
** Balbmünden. 
“) In Regensburg. 
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O Wonne! — und doch wieder —— 
D Freude! — und doch wieder ! 
So fließet denn, ihr ftillen Thränen, 
Und poche zu, du treues Herz! 


5. 

Wirthstödterlein. 
Wirthetäterlen ſchaut mi db an; — 
Steh’ ver an Age Pr an nidt'd’ram? 
Eil licher, Marie, und ſchenl' mir ein, 
Hab’ burfligen Magen, geht viel hinein. 
Ein koſtlich Getränfe ift das filrwahr; 
Doch ift’s mit dem Durfte ſchon ziemlich gar; 
Nun dürfte die Fippen, bie wollen nod mehr‘; 
Ein freundlihes Küß'chen — o gib es doch her! 


— — ⸗·— — — 


Eine vlämiſche Griminalgeſchichte des vorigen 
Jahrhunderts. 
(Bertjegung-) 

Wir dürfen nicht vergeffen, zu jagen, daß feit einiger Beit ber 
Paftor mwiebermm dam und wann bie Hütte Bejuchte, und jebesmal, bald 
einen Thaler, bald einen Gulden, bisweilen, wenn feine Menſchenliebe 
ihm gar zu theuer zu flehen gefommen war, auch nur einen ober zwei 
Schillinge zurückließ. Auch zeigten Huibe und fein Sohn fi dankbar, 
denm fie famen dfter Sonntags in bie Kirche. Noosje, bie immer dabei 
bebarrte, daß fie feinen Faß vor bem andern feen inne, bfich zu Haus 
bei dem rothen Hunde. Der Baftor vergab ihr von Herzen ihre Ab» 
weſenheit, und befuchte, in ber Hoffnung, ber Gichtſchmerz werbe doch 
einmal befjer werben, fein gebrechliches Pfarrlind, fo oft er fonnte. Der 
gute Dann begte mehr und mehr die Hoffnung, bie Aufführung der Fa⸗ 
milte Huibe Zolfe verändern zu fehen, und bie Scheerenfdhleiferftreiche 
ganz aus ber Hütte hinauszubringen. 

Der Pafter hatte ſich geſetzt, und fing an, über das Unglüd zu 
fprechen, welches fein Dorf betroffen. hätte. Dr Voffe hörte auf, fein 
Rab zu dreben, und fette ſich neben den Paſior. 

‚I bin no ganz flarr vor Schrech“, fazte Roooje. „Die armen 
Menſchen! Was muß das dech traurig anzufehen fein, alle die Frauen 
und Finder ohne Dad und Fach!“ , 

„ir werben ihnen beiſtehen“, feufzte ber Geifllihe, „und Gott, 
hoff ð wird ung wohl aus der Noth helfen.‘ 

„D ja, das läßt fi annehmen“, fagte der Scheerenſchleiſer. 

„Man hofft's doch“, fügte Roosje hinzu, „es gibt ja jo viele gute 
Seelen im Dorfe, die fo gerne helfen. Und das muß doch auch geſche— 
ben, denn, Tiebe Zeit, wenn bie Menſchen einander nicht beiftehen, was 


ſollie da aus ver Welt werben? Wenn man mir bei meiner Gicht num, 


nicht forthälfe? Ich hielt' es Feinen Tag and, nein, feinen Tag, tad 
fag’ ich. Über man muß doch auch viel amöftchen und aushalten! — 
wenn ich denke, daf die arınen Menſchen, die Alles, Alles verloren ba- 
ben, daß fie fo unglädlih find — wenn id nur fort fünnte, ich ginge 
in's Dorf, um zu jehen, ob ih mit Hand anlegen lönnte, aber Himmel, 
ich fan ja feinen Fuß bewegen; das ift doch ein Sreup!* 

Roosje fewfzte, fo tief fie konnte. 

„Und wie das Feuer nur ausgekommen ift?“ fragte fie dann, und 
fügte zugleich, Hinzu: „Yeurie, mein ind, langt mir bo ’mal meinen 
Rofenkranz vom Kaſten ber, denn ich kann nicht vom ber Stelle.“ 

„Wie kommt immer Feuer aus?” war bie fragenbe Antwort bes 
-Sceerenfhleifers. „Durd bie Unvorfitigfeit von Mag ober Knecht.“ 
= * Paftor ſchuttelte den Kopf, und fagte: „Diesmal iſt es durch 

ocheit.“ 

„Sollte des Schulzen Haus wirklich angeftedt worden fein ?“ fragte 

olle. 


“ 


ein 
‚Es gibt hier eine Race Menfhen, Here Baftor”, fagte der Scher- 
venfhlefer, eine Race Menfchen, — glaubt mir's —⸗ 
‚nie weder am Gott, noch an's Gebot denlen“, fuhr Roosje fort; 
„aber wie Fnws pie Menſchen dod fo böfe fein! Co em ganzes Dorf 
unglüdih zu mayın! Und ben armen- chulzen und bie gute Haut 
von Selm, der jo “ad dem Bater ſchlägt! — Nun, id hab! auch 
rechtes Mitleid mit ihnen — der Schulz ift do ein jo braver Mann,‘ 
„Das ift er und fein Sohn audy”, fagte der Paſtor. j 
„Und die ganze Familie“, fügte Duibe Hinzu. 
„Das will id meinen“, fagte Roosje ihrerfeits, „und von Alters 
find’8 brave Leute geweien. Was da mur b’runter fteden mag? 
&, lieber Here Paftor, feit ich jung war, find pie Menfcen gam an- 
ders geworben. Ihr werdet's wohl auch ſchon gemerkt habe. & ift 


* 


feine Art, feine Treu mehr unter dem Boll — Jeurie, laß' den Stod 
vom Herrn Paftor liegen — bleib von dem ſchönen filbernen Knopf 
weg. Ya, ich fag’ es oft: man kaun bie Menſchen gar nicht mehr wies 
bererfennen. Und unter uns gefagt, Herr Paſtor, das Bolt will immer 
oben hinaus — es will gern ſchön gehen, und fledt doch voller Schul- 
den — id weiß mit, wo das noch emben fol — das war zu unferer 
er nit, Da hörte, man niemals von ſchlechtem Geflubel, das fi 
erumtrieb, und auch nicht von Mord, Diebflahl und Gengen und 
Brennen — hab’ ih nicht Recht? Und id ſag's nochmals, 1 hab’ 
Mitleid mit vem armen Schulz, und ich hoffe, man wird bie Schelme 
bei'm Kragen kriegen.“ 

„Fruh ober fyät lommen folhe Schlechtigleiten an ben Tag", fagte 
der Baflor. 

„Das bleibt nit aus“, fagte Huibe Sole. 

„Fur ſolche Taugenichtſe if der Galgen noch zu gut”, ſetzte 
Roosje Hinzu. 

„Und überbies“, ſprach ber Paſtor, „gibt es mach biefem Leben ein 
anderes, wo ſolche Uebelthäter auf ewig dehraft werben ſollen.“ 

„Die Hölle ift auch noch zu menig für fiel” rief Moosje, und 
dann fuhr fie fort: „Jeurie, Ihr werdet bem Stod bes Herrn Paflors 
ſicherlich noch in Stüde brechen,” 

Zeurie ‚hodte auf den Snieen dor bem Feuer, und rieb ben kupfer⸗ 
nen Beſchlag von tes Paſtors Spazierftod mit Aſche glänzend. Wäh- 
rend man von Galgen und Hölle ſprach, lächelte er, und wiſchte mit 
bem Zipfel feines Wammſes bie Aſche wieder ab. 

Der Paſtor war aufgeflanden, mm fortzugehen. 

„Dente Tann ich Euch Nichts geben, mein guter Jolle; im Dorfe 
fehlt's an jo Bielem —“. 

„Rein, nein, burdaus nicht, befter Herr!" antwortete der Schee⸗ 
tenfchleifer; „es wäre eine Schande, etwas anzunehmen, währen wir 
nod) gerade feinen Mangel leiden, und im Dorfe fo viele Unglüdliche 
find, die Nichts auf der Welt m-hr beſitzen.“ 

„Wahrhaftig, nein!“ fagte Roogje. „Pfuil das würde ja gegen 
Himmel Rache fhreitn. Man muß nicht Habgierig fein — andere Den« 
fen müſſen auch Ichen. Wenn ih alle die Umzlüdlihen denke, daun 
bridt mir das Herz vor Mitleiden.“ Roosje blieb bie Stimme in ber 
Kehle fteden, und bald weinte fie wie ein Find, 

„Huibe“, fagte fie, während fie fi die Augen trocknete, „wenn 
Ihr felber was geben könntet für bie armen Menjcen im Dorfe — ja, 
lieber Huibe, thut das — fu’ mal im Wagen — wir haben noch zwei 
Sale — gebt. die Hälfte, lieber Mann, Gott wird's Euch lohnen!" 

„Rein, nein, gute Mutter, bebaltet Euren Schilling, fagte ber 
Vaſtor, „Ihr ſeid auch arm, aber Ihr jeid brav und ie gun” und 
—* Menſchen werben einſt reich fein, wenn der Himmel ihre Tugend 
elohnt —*, 

„Ach, was ift der befle Here Paſtor für ein braver Mann’, 
ſchluchzte Roosje hinter ihrem Schuupftud, „gebt den Schilling, Buibe 
— gebt ihm doch Junge — thut auch ’mal ein gutes Wert,” 

Der Paſtor mußte den Schilling annehmen, 

„Es fei denn jo“, ſprach er, „und obwohl Ihr nur ein Kleines 
Stüdhen Gelb gebt, fo wirb es doch als eine unenblide Summe an- 
gerechnet werden. Es find bie zwei Pfennige ber Wittwe aus ber heis 
ligen Schrift“, ſprach er zu ſich felbft, indem er ben Schilling einftedte, 

Roosje fam langfam Hinter ihrem bethränten Schuupftuch zum Bors 
fhein, und fagte mit bem frömmften Geſicht vom ver Welt: „Jedes 
von ung wird ein Stüdcden Brod weniger bafür effen, guter Herr; — 
ich ſag's immer: die Menſchen müfjen einander helfen, wo fie fönnen — 
Yeurie, leg 'mal meinen Rofenfranz auf ben Kaſten — daß ich auch 
keinen Fuß rühren kann, das it doch ein Kreuz.“ 

Der Paftor ſprach nod einige Augenblide von gleihgiltigen Dingen 
und ging dann. Der Mann war fo froh über feinen Shiling, als 
hätte man ihm einen ganzen Beutel mit Gold gefchentt, War es nicht 
auch fhön, daß ein blutarmer Scheereuſchleifer ſechs Stüber für feine 
notbleidenden Brüder bergab? Go dachte ber Baar, ber feit geraumer 
Zeit alle Urſache hatte, mit feinen Pfarrfinbern in der Hütte zufrieden 


zu fein. 
(Fortfegung folgt.) 


Rotizen. 

Auf den deuiſchen Eijenbahnen find im vorigen Jahre 60,500,560 
Keifende gefahren, und vom diefen in folge von Eifenbahnunfällen 13 
dermunbet und 5 getöbtet worden. Bon den 13 Bermwundeten find 7, 
uud von ben Getödteten 4 an ihrem Unglück ſchuld. 

Friedrich Halım’s neues Drama „Begum Sumro““, deſſen Stoff 
die Berbältniffe in Imdien lieferten, iſt vom Hoftheater zu Dresden zur 
Aufführung angenommen. 
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- Politische Nachrichten. 


“München, 28. Zuli. Der Gefandte Bayerns am fl. preuß. 
Safe, Hr. Graf v. Montgelas, iſt am Somtag hier eingetroffen. — 

verlebte Graf v. Sandizell war das an Jahren zmweitältefte Mit: 
lieb ber Kammer ber Meichsräthe, in welche derſelbe als erbliches 
Pitglie ſchon am erften Landtage im Jahre 1819 eintrat. — Geftern 
Morgen begann auf dem Feſtplatze das Feftichießen, und wurde ber uns 
günftigen Witterung ungeachtet fehr viel und im Wllgemeinen gut ges 
ſchoſſen. Heute hat fi das Wetter fehr gut geflaltet. 

* München, 28. Juli. Aus der geftrigen Sikung ber Kammer 
ber Abgeordneten heben wir hervor, daß der ſchon erwähnte Antrag, wer 
gen Ablärzung der Finauzperioden nad fehr kurzen Erörteruugen und 
nachdem fich der f. Staatsminifter ber Finanzen gegen benfelben erflärt 
hatte, ven ber Sammer mit Einſtimmigleit angenommen werten ift. 
Ausführliger Bericht im heutigen Hanptblatt. 


$ Münden, 28. Yull. Das I. Finangminiflerium hat im Ein» 
verflänbniffe mit dem f, Yufligminifterium unterm 12. 1. M. eine Ent 
ſchließung zur Herbeiführung einer gleihmäßigen Behandlung bes Tar« 
und Stempelwejens in Hypothelenfahhen bei ven Gerichten und Notaren 
erlafjen. — Die Gefangenen-Anftalt zu Kaisheim ift feit 1. Suli L, 9. 
zum Zuchthauſe für Männer beftimmt, und bat nah einer Minifterials 
Entſchließung vom 1. Iumi L 3. bie Bermaltung biefer Anftalt die Bes 
nennung: „Königl. Verwaltung des Zuchthauſes Kaisheim“ zu führen, 
— Nah einem Rejcript des LStaatsminifteriums bes Innern vom 17, 
db. M. dürfen die „Schweflern der chriſtlichen Nächſtenliebe zu Nanch““ 
bie ihmen allerhöchſt bewilligte Collecte in tem Städten Bayerns jur 
Gründung einer Kinderſchule nnd eines Ajyls für arme Deutſche in 
Paris bis zum 15. Oct. L 9. fortfegen. 


* München. Bon dem f. Staatsminifterium des Handels und 
ber Öffentlichen Arbeiten wurde bie Einziehung des tem Jugenieur W. 
Boß von Berlin unterm 5. Juli 1862 verliehenen und unterm 31. Juli 
1862 andgefdriebenen vierjährigen Gewerböprivilegiums auf eine rotis 
rende Dampfmaſchine eigenthümliher Conftruction wegen nicht gelieferten 
Nachweiſes der Ausführung biefer Erfindung in Bayern verfügt. 


Negenöburg, 26. Yuli. Geftern Übents 8 Uhr iR Ihre Mai. 
die Raiferin Elifabeth von Defterreih mit einem Ertrazuge und zahl: 
reihem Gefolge von Kiſſingen hier eingetroffen, und von $ £.Hob. der 
Frau Herzogin Mar und den Spigen ber Behörben empfangen worben, 
Die ungemein zahlreiche Dienichenmenge, welche fit; an Bahnhofe, auf 
ten Straßen und am Haibplage verfdmmelt hatte, gab durch lebhafte 
Hochrufe Beweife der herzlichften Sympathie für die durchlauchtigſte Frau, 
welche, fo viel wir zu bemerken Gelegenheit hatten, ſehr friſch und ger 
fund ausſieht. Soviel bis jetzt belannt, wird Ihre Majeſtät einige Tage 
bier verweilen, und dann im Begleitung Allerböchftipres Gemahls, mel 
Ger bis Montag erwartet wird, nach Oeſterreich zurüdtehren. (R. BL.) 


Nürnberg, 25. Zuli. Ihre Majeftät die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt mit dem Eilguge heute Nachmittags um 2 Uhr 35 Minuten auf dem 
Bahnhofe bahier eingetroffen. Da fie im ſtrengen Incognito reiste, 
wurde fie nur von dem zahlreich verfammelten Publicum freudig empfan⸗ 
gen und beftieg fofert die bereitftchenden Wagen zur Befihtigung einiger 
ber hervorragendſten Schenswürbigfeiten pn Stadt. Auch beehrte 
bie hohe Frau bie weithin bekannte Papiermachéfabrik des Hrn. Fleiſch- 
mann und ben Spielmaarenlaben des Hm. Wahnſchaffe mit ihrem Bes 
ſuche. Dhre' Majeftät hatte bie freundliche Hulb, die Fahrt durch bie 
Stadt. im offenem Wagen zu machen, fo daß ber Einwohnerſchaſt ver- 
önnt war, bie frohe Ueberzengung zu gewinnen, daß das leutfelige 

ächeln und das rofige Ausjehen, melde an ber bayerifchen Herzogs- 
tochter entzücdt Hatten, ver faiferlihen Frau unverändertes Beſitzthum 
geblichen find. Um 5 Uhr führte, wie vorherbeftimmt, ein Extrazug 
auf der Oſtbahn Ihre Majeftät nach Regensburg. (N. Eorr.) 

A Lindan, 25. Juli. Nach dem im neueſter Zeit erfolgten Cröff- 
nungen bes k. k. öſterrzichiſchen Staatsminifteriumd im ber Ungelegen- 
heit der Bobenfeegürtelbahn erteilte die f.E. Staatsregierung zur Ausfühe 
rung biefes Unternehmens die Cenceſſion mit ber Bebingung, daß im 
Balle der Ausführung eine Zweigbahn von Rüti bis unter ben foge- 
nannten Margaretbentopf hergeftellt werde, durch weldye Trace für bie 
Berlehrsintereſſen bes vorarlbergifchen Gebietes mittelft directer Bahn ⸗ 
verbinbung mit bem ſüdbaheriſchen und oſtſchweizeriſchen Schienennetzen 
entſprechende Vorſorge getroffen würde. In Borarlberg hat bie. Eon- 
cefficnsertheilung zu biefem längft erfixehten Bahnbaue die frenbigfte 
Anerkennung hervorgerufen. Die betreffenden Verhandlungen mit bem 
ſchweizeriſchen Bunbesrathe und ber Eantonafregierung von St. Gallen 
bürften bemmäcdhft Seitens ber Übrigen beim Bahnbau beiheiligten Pe 
gierungen durch weitere Vereinbarungen ihren Abſchluß finden. — Am 





gehobenen Dampfboote Ludwig wirb fortgefeit gearbeitet, um es ſchwimm ⸗ 
fühig zu machen, 

Auf der Eagesorbnung bes fogenannten deutſchen Abgeorbnetentages 
(ein Gefchöpf vs Nativnalvereine), der fih im dt Frankfurt 
a. M. verfammeln wirb, fliehen vorerft folgende Themen: 1) Schleswig- 
Holftein; 2) das deutſche Intereffe in Bezug auf die polnische Frage; 
3) vie Bedeutung der preußifhen Berfaffungstreifis für Deutſchland; 4 
weitere Ausbildung ber Organifation des Abgeorbnetentages. : 

Hofen, 24. Juli. Die Freifhärlererpebition, welche in ber Nacht 
zum 15. d. M. das Rencontre: mit einer preuffiſchen Batrouille hatte, 
if gänzlich verunglüdt. Bon.ben Reitern, welche bie: Öränge paffirten, 
ift die Mehrzahl auf Nebenwegen zurüdgelehrt. Die Schaar traf unmeit 
ber Gränze auf eine Compagnie ruſſiſcher Infanterie, die aus Peyſern 
ausgerüdt war, als fie das Schicken hörte, Diefe tödteten 6 Mann, 
darunter einen Franzoſtn ©., ter bie erborgten Kleider eines jungen 
Evelmannes v. P. aus guter Familie trug. Der Führer Ganier, eben» 
falls ein Frauzoſe, der früher Unterlientenant gewefen war und zuleßt 
das ehrfame Gewerbe eines BVerfertigers — 28 ‚betrieben 
hatte, von melden das Gerüdjt von —— gleit ber polnmſchen 
Nation mit Oberſttiteln ihm hinweggelocktt hatte, flüchtete noch ſelbigen 
Tages nah Preußen zurüd, mo er fi einige Tage verſteckt hielt, und 
daun zur mäcften Eijenbahnflation fpebirt wurde, mit dem Rathe, ſich 
bier nicht mehr bliden zu laſſen. Sicherlich wirb er dieſen Rath befol« 
gen, denn die polnifhen Grelente, die das Geld für biefe Erpebition 
aufbrachten, find auf biefen Abenteurer höchſt erbittert. Die Ausrüftung 
hatte Alles in Allen 50,000 Thlr. gefoflet; dieſe find freilich micht ver« 
loren, weil bie meiften Theiluehmer igre Pferde und Sachen rechtzeitig 
in Sicherheit bradten. Edmund Taczanowsfi war mit feiner Freiſchaar 
buch bie Wälver bis zur Gränze gelommen, um dieſe Buzügler auf» 
zunehmen. (N, Pr. 3.) 

In Nom if die erſte Nummer eines im Geheimen gebrudten 
Wochenblattes erſchienen, welches den Titel ‚Roma o morte” führt. 

Wilne. Im „Eouryer Wielenski“ befindet ſich eim Tagesbefehl 
Murawieffe, nad welchem ver Staatsrat Michalewiez Rudkin 10,000 
Rubel zur Erbauung einer griehifhen Kirche in Litthauen geſchenkt hat, 
in welder Seelenmeffen für bie im Kampfe gegen bie Aufftänbifchen ge- 
faflenen ruffifchen Soldaten gelefen werben jollen. — Demſelben amtli« 
hen Blatte zufolge iſt ber Artillerieliutenant Konftantin Zebrometi 
wegen Defertion, Berbreitung aufrährerifcher Proclamationen und Uebers 
nahme bes Commanbo’s über eine von ihm formirte Infurgentenfhaar 
am 6. Juli inter Stadt Boryſowo im Kreife Mohilew; und der Guts- 
befigersfohn Adam Puslowsti aus dem Kreife Nomogrob im Gouverne⸗ 
ment Minst wegen Betheiligung an den Handlungen einer Infurgenten: 
ſchaar am 8. Juli in ter Stadt Newogrodek im Folge kriegegerichtlichen 
Urtheils erſchoſſen worden, 

Bufareft, 23. Zuli. Fürft Cuſa hat ben gefangenen Polenführer 
Miltoweti empfangen; berfelbe reift heute mach ber Türkei.ab. Auch 
gegen bie übrigen Gefangenen, unter denen ſich 4 Franzeſen und 2, 
Italiener befinden, wird fein Procek angeſtrengt, ſondern ihnen geflattet _ 
werben, nad ber Türkei zurüdzufchren. 

* Die „D. U. 3.* bringt einen Brief von, einem in Mexits le 
benden Deutſchen, wornad ber Enthufiasmus beim Einzug‘ ber « 
ofen durchaus nicht fo groß gewefen wäre, als ihn bie frangöftfchen 
Berigte fhildern. Die Almonte ſche Partei habe zwar Alles aufgeboten, 
um. den Franzofen einen glängenden Empfang: zu bereiten, aber ‚bie 
Maſſe der Bevölterung habe ſich paſſiv verhalten, 
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Aus dem Fichtelgebirg.. ., .. . 

A. M. Der Norben Deutſchlandse ſendet im Sommer Schaaren von 
Reifenben in füblichere Richtung.’ Man fan. jagen, daß ſchon jet ‚ein 
wahrer Drang bafeibft beſteht, die Naturſchönheiten bes üblichen Dentjdh« 
lands fennen zu lernen, baf ben Morddeutſchen ein Bebürfnig beſeelt 
nach hohen Bergen, nad rauſchenden Wafjern, nach einer Semmerfriſche 
unter fühlendem Schatten und wehenden Lüften. Der vermehrte Beſuch 
von außen erhöht bie Bebentung ver Gegenden. Auch ver Einheirmiſche 
lernt fie inehr jchägen, Oft: muß. ihm fogar ber Werth deſſen 
erft beigebracht werben, was er. im der Nähe befist: Er wird damı 
au erſt gewahr, wie.er wurd zwedmäßige Einrichtungen ben Beſuch 
von und. erleichtern , das Schöne zugleich zum Nütlicen verwandeln: 


» . .Das bayerijhe Gebirge ift nicht Jedem zugänglich, ber im. Norben 
wohnt, Mauchem für. einen Sommeranfenthalt. zu entlegen.. : Der Beſuch 
bes Thäringerwaldes, des Fichtelgebirges erfpart dem Bewohner Preußens, 
Sadjens, der Herzogthümer eine weitere, Reife. 

Laſſen Sie mid von unſerem bayerijchen Fichtelgebirge. zunächſt fa« 
gen, daß feine Schönheiten: immer mehr bekannt, immer mehr gewürkigt 
werben, (Es ift eim eigemthümliches Gebirge, biefes —— Seine 
bexihuiteſten Höhen Schneeberg, Ochſenkopf, Waldſtein, Röffein nehmen 
ſich unſcheinbar aus. Denm fie erheben ſich über ein Plateau, mas bes 
reits ſelbſt 12—1800 Fuß über dem Meere liegt. Nur im ber. unmit⸗ 
telbarften Nähe des Grunpftodes dieſes Gebirges gibt es er 
Zhäler, . Das. Thal von Warmenfteinab, das Mainthal von .Biihofs- 
—— bis Berant, das Delsnigthal bei Bernad erſchöpfen jo ziemlich ven 
Inbegeiff der Thäler des Fichtelgebirges. Höhenlagen treten an ihre 
Stellen. Wie Vorgebirge fleigen aus ihmen Amollenartig die Berge auf. 
Auf den Hbhelagen find Stätte und Ortſchaften hingeftreut, vi ſchwar⸗ 
zen Fichtenwälder zieh'n auf ihnen dunkle Schatten, Bäche und Flüſſe 


durch biefelben ihre Rinnſale in Furden. Bon den Fichtenwäldern ers: 


hält der ganze Gebirgszug felbft ein firuppiges Ausjehen, von ihrer 
ſchwarzen Färbung ein büfteres ,. melandoliices Gepräge. Man ahnt 
bie —* nicht, bie hinter dieſem unheimlichen Aeußern verbor— 
gen: fteden. ni 
Wenn man-von Hof kommend bei Schwarzenbach die Eifenbahn 
verläßt, hat tan immer noch eim gutes Stüd Weg, den man. zu Wa— 
en in drei Stunden zurücklegt, bis nad Wunfievel; ver Gebürtsſtadt 
ean Pauls, und dem gelegenften Stanbguartier, um das Fichtelgebirg 
zu beſuchen. Es liegt gar freundlich unter dem Katharinenberg ‚mit 
feinem parlähnlich bebauten Rüden , feiner Kirchenruine umd dem had 
ragenden Thurm, in weldem einft Wunflevels wackere Bitrger ſich ge: 
sen bie Huffiten vertheivigten. Uber man. begibt ſich noch beſſer in 
das drei’ Bievtelftunden weuner entferute Alerandersban. Dieſes 
Aleram tabad ift als Aufenthaltsort der Glanzpunct des ganzen Fichtel⸗ 
gebirges Die Mineral.» Badeanfialt gehört dem Bayeriihen Staat. 
wg ten Weid am Abhang ber Möffenkette, 1700 varifer Fuß über 
bem Meere gelegen, umgeben vom hodragenden ſchautigen und. —uftenben 
Linden, die in mächfter Nähe das Fichtengehölge theitweile verdrängt ha— 
ben, ſtets durchzogen von frifdyen kühleuden Lüften, bietet fie im Som: 
mer. einen reizenben Aufenihali vor. . Die tohlenfanre Eifenquelle wird 
in ihrer Wirkjamfeit immer mehr anerkannt. - HFichtennabel-Dampfbäper 
find eingerichtet, und die lköſtliche kalte Sääwaiferquelle darf auch der⸗ 
jenige-genießen, welcher ſich ber vortrefflichen, fünf Minuten höhrr ges 
legenen PrivatRaltwafferheilanftait nicht mit Yeib- und Lehen anvertrauen 
will Schade, da die Mineral · Badtanſtalt nich mehr Raum’ zu Wohn 
ungen; barbietet,. | Da Bedürfniß wach ihrer Erweiterung und —* 


ung wäh von Jahr zu Jahr. Höchſtens 60 — 70 Perſonen können 
hier bequem Unterfommen finden. Wären hinreichende Wohnungen ba, 
e8 würden fih bald 200 — 300 Perjonen zugleih zum Badegebrauch 
und * Sommerfrifhe bier einfinden. 
n Alexanderobad ans lann man, abpefehen davon, ba man ba- 
felbft beſtändig Schatten hat, und die Ausbänflung ber Fichtenwälder 
tinathmet, bie belohnendſten Ausflüge machen: Rennen wir vor Allem 
die Pnifenburg mit ihrem Felfendaos, Bon außen betrachtet ſich ber 
Berg fo befcheiden, daß er feine Ahnung erregt von bem Labyrinth uns 
gehenrer Granitblöde, das er in ſich birgt. Es dehnt: fi in eine Länge 
don 1100, im eine Breite von 300 bis 400 Schritten, von Fichten über» 
agt, und mit ben mannigfachften Moodarten bevedt, den Berg hinan. 
aleriih und reigend find wie Gange durch dieſe räthſelhaften Ueberreſte 
vorweltlichen Werdens angelegt, welde fi in ungefähr 50 beſonders 
benannte Puncte abtheilen Slave, daß bie Infchriften am ben Felſen 
den großartigen Einbrud oft flören, da Menjhenhäne Heine Erinner- 
ungen, -größtentheil® monumenta obscorum virorum, in’große Naturwunder 
tingegraben haben. Denn in gewaltigen Maffen, bald ſchichtenweiſe 
übereinandergelagert, bald in Ballen übereinanvergethiimt, bald loſe üiber- 
einandergerolt, liegen hier die Oranitblöde zu Tage. 

Bon hier aus kann man weiter den Burgftein, tem großen und 
Heinen Haberflein, die Meine und große Küffein heftigen, Tauter aufge: 
thärmte Gtanitfelfen auf Berggipfeln. Auf ber großen Köffein 
entrollt fid das ſchönſte Pancrama tes — Fichtelgebirges. Zunãchſt 
zeigt ſich dieſes ſelbſt am vollſtäudigſten Ochſenkopf, Schneeberg, Rus 
doſphſtein, Waldſtein, Epprechiſtein, Kornberg ie Oberpfalz mit dem 
rauhen Kulm, dem Urmaneberg, ja die Berge bes bayeriſchen Waldes 
treten ſüdlich hervor. Es ift ein lieblicher Punet dieſe Köſſein mit ihrem 
Plateau, ihren verſchiedenen Ausſichtspuncten und Ruheplätzen, ihrem 
oberſten Pabillen, und ihrer falten Quelle aus Granitferſen unterhatb 
ber höchſten Hehe. Dan kann bis gar höhe ihres oberften Bergrückens 
fahren, ‚wenn man fi damit begnügen kann, ſich flatt ſtolzer Roſſe ber 
[hwerwandelnden breitſtirnigen Ochſen zu bedienen. Ein hüilbſcher Fuß- 
weg führt durch dichtes Gebüfch, in welchen zahlreiche Birk- und Auer 
häbne niften. Dem Fahrweg auch fir Pferde zugänglich zu machen, 
wäre nicht ſchwer. Man künnte dann Luiſenburg, Burgftein, Haberjtein 
und Köffein bequem in einem Nachmittag beſuchen und befehen, und im 
den Senumermonaten würde eine ftänbige Neftanration auf dem Gefell- 
fhafteplag der Luiſenburg wohl ihre Rechnung finden. 

Die Bewohner der Begend willſſen in der That erſt noch recht 
darauf aufmerkfan gemacht werden, welche Naturſchönheiten fie birgt, 
welche Anziehungspincte far Reiſende fie eitgält, und wie aud ein gewiffer 
Gmb von —*8* in ber Bewirthung jene Naturwülchſigkeit verdrängen 
muß, welche nicht im Stande iſt, ten Drang nach dem nothwendigſten 
Wohlbehagen zu befriedigen. 


"+ Der Waldſtein iſt gu einer Berge und Waltparthie im Großen 


einer ber ſchönſten Puncte. Unter tiefen viefenkaften Granitblöden, 
welche das Plateau bedecktn, im Schatten ber hohen Bäume, Angeſichts 
der bier ned am volftändigften übriggebliebenen Burgminen“ hinabzus 
bliden im die weiten Gauen, hat etwas fo echt Deutſches, es weht hier 
eine Kräftige Waidmanusfriſche, welche auch Urſache fein mag, daß ber 
Waldſtein aljährlih wenigſtens einmal von einer grofien Berfammlung 
von Forſtleuten befucht wird. 

Ihm gegenüber vor einem Abhang des Schnechergs liegt der Ru⸗ 
boiphftein, fein ernflerer Bruder in einfamer Größe. Der Rudolph: 
flein ift aber neben dem Yuifenberg das intereffantefte, großartigite Fel⸗ 
fengebilde des Fichtelgebirges. Zur feinen Füßen, umgeben von ben 
ihmarzen Navelwaldungen, befindet ſich cin großer Weiher, der ben 
Namen eines Meinen Sees verdient, ein Gebirgsbild, welches an bie 
Alpen erinnert. In fehr mäßiger Steigung führt ein laum gebaßnter 
Weg auf die Höhe. Hier ragen 10 Felſeukoloſſe von Granit neben 
einander gerab auf. Sie find bis zu 100 Fuß hoch und etwa AO bis 
50 Fuf breit. Ihre Maſſe ift äußerlich geiprungen, fo daß bier regel⸗ 
mäßige Schichten von 3 Fuß Dide aufeinander zu liegen einen. Eine 
ähnliche Granitfelfenbiltung von je gewaltigen Maffen kaum man viel 
leicht nur nech in Finnfand fehen. Die Alpen bieten Aehnliches nicht 
bar. Nur eimer diefer Felſen if für ſchwindelfreie Perfonen burd eine 
hölzerne Treppe - Geländer erfteigbar gemadt. Der Anblid der 
Felfencoloffe von oben iſt ein mächtiger, vie fonftige Ausſicht jener von 
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Waldſtein vergleichbar. Auch hier follte ein Fahrweg zur Höhe, geführt, 
es follten auf die Felſen ungefährliche Treppen amgelegt werben.” Sl 
der Einbiegung gegen den Schneeberg, etwa eine Biertelftunde weiter, 
ragen drei weitere Felſen, die drei Brüder, in die Höhe. , Bon hier aus 
lann man den Schneeberg erfteigen. LE A 

wiſchen Ochſenlopf und Schneeberg an ber Waſſerſcheide vorbei,’ 


wo in und Nab ee und erjterer in's Mheingebiet, letztere 


in's Donangebiet hinabfliehen, führt nunmehr eine neue Straße, welde 
Wunſiedel mit Bayreuth über-Bijhofsgrün- und-Derued auf kürzeften 
Weg verbindet. Sie ift auch den Zouriften fehr zu empfehlen, da fie 
ben Grundfiod des Fichtelgebirges berührt. Was den Fichtelgebirg fehlt, 
ift eine Eifenbahn zwiſchen Mitterteich (Oſtbahn) und Schwarzenbad 
(Stantsbahn). Wahrſcheinlich wird eine micht allyuferne Zufunft aud 
piefe Verbindun ermöglihen. Bieleiht, daß dann aud wieder bie 

nomen lebendig werben, ‚die im ben verborgenen Erzlagern des Fichtel- 
ebirges verſchütiet find, Fur Inbuftrie ift bi.r jebenfalls ein exgiebiges 
Hein. Sie wird erfi bie wahre belebende Wärme in ben langen Winter 

ereinbringen, da flatt ‚ver angenehmen Luft im Sommer der ranbe 
Boread durch biefe Höhenlagen ſauſt, und feine emtfejjelten Luftfirdme 
hweithin fendet, um das rauhe Klima zu erzeugen, das hier zu Haufe iſt. 


Der Jäger Muduri. 
Tatarljche Legende. 
(Schluf.) 

Große Raudfäulen am Horizont bewiefen, daß ber Reiter wahr 
geſprochen. Schon zeigten fih an den Abhängen eines entfernten Hügels 
die Räuber, welche ſich im Heine Abtheilungen theilten, um bie Kaufleute 
zu ſuchen. Diefe jhwangen fi in den Sattel, ohne ſich es zwei Mal 
fagen zu laffen; mit noch ſchwerem Kopfe und von Wein und Schlaf 
getrüßten Augen flohen fie mit Wehgeſchrei. 

„Alſo Hat ver Reichthum aud feine Gefahren, wie bie Ehren» 
ſtellen?“ fagte, fih eilig entfernend, Muburi bei ſich. Wenn das 
Schlimme in allen Dingen bes Pebens jo nahe am Guten liegt, fo weiß 
ih nicht mehr, was verlangen... . Diefer Zalisman ift nur eim 
bitterer Spott . . . Sicher hat mich der Geift des Berges zum Beften 

e abt.“ 

. Muduri verfiel wieber im feine üble Laune, und ber Argwohn er: 
wachte in feinem Geift; alles ſchien ihm eine Falle zu verbergen. Er 
dachte an das Spridwort: 
Gefahr fieht er nicht; der Fiſch flcht den Köder, aber nicht den Angel 
baten.” Beim Nachdenlen über dieſes Sprüchwort verfant er in eine 
völlige®leichgüftigkeit, daß er nicht mehr Kraft genug hatte, irgenb etwas 
zu wünſchen over zu Hoffen. In biefem traurigen Zuftand verfolgte 
Muburi feinen Weg in fein Vaterland, von bem Gedanken verfolgt, 
daß der Tod fi hinter dem Yeben, der Kummer Hinter der Freude 
verfiede. Er bebauerte ven Laudmann, ber ben Boden baute, als ob 
nie ein Sturm in einem Augenblid bie Aerndte vernichten lönne; er 
bemitleidete eine junge Mutter, welche ihren NMeugebornen, den eine 
plögliche Krankheit hinwegnehmen Tonnte, zuläcelte, Das einzige Leben, 
bas ihm vernünftig fhien, war, ein Yama zu werben und mit gefreuzten 
Beinen in ſchweigendem Nachdenken die vollfommene Verſchmelzung 
feines Welens mit der unfühlbaren, ungreifbaren Materie abzuwarten, 
Nah und nad ließ er fih von ber Ausfiht auf eim träges Leben ohne 
Leidenſchaft und Berlangen hinreißen. Seine Ohren jedem Laute von 
Außen, jein Herz allen Bewegungen, feinen Geift allen guten ober 
ſchlechten Wünſchen zu verfhließen: das war das Ziel, dem er allmählich 
zuſtrebte. Dazu brauchte er feinen Talioman nicht; er dachte gar nicht 
mehr an ihn. Der warme Hauch bes Frühlings, der um ihn herum 
wieder Leben herbeiführte, zog über ihn hinweg, ohne feine erftarrte 
Seele zu erwärmen, Seine fonft jo ungeftämen Hegungen, die ihm zu 
einem gefahrvollen Leben getrieben, machten einer ſorgleſen Ruhe Pla. 
Er glaubte fi viel weifer; in ver That hatte er nur mit dem Egois 
uns gewechſelt. 

(8 fid die Ebene von Omecho, fehneebefreit und ſchon an ein 
zelnen Stellen grün gefärbt, den Blicken Muduris bot, machte er Halt, 
um fein Pferd am Ufer eines Bades grafen zu laſſen. Er ſelbſt flieg 
ab, tranf ein wenig Waffer aus der hohlen Hand, ſetzte fi im ber 
Stellung eines Lama, und verſuchte, in einer intenfiven Betrachtung 
fi zu verlieren. Eine Turteltaube, die auf dem Flügel des Frühlings 
gelommen war, feste fi neben ihn und ließ ihren Ruf: Dudu hören, 
Wider Willen öffnete Muduri die Augen; bie Stimme dieſes Vogels 
flörte feine glüdliche Träumerei. Er ging ein wenig weiter; es Ing 
in den Raufchen der jungen Blätter, im Wind, im Diurmeln des Baches, 
in der milden Luft etwas Melanholifhes und Durchdringendes, das 
auf Muburi wirfte und woburd auch fein Herz aufging, wie bie ganze 
übrige Natur, So zog er zu Fuße weiter und führte bas Pferb am 

Bügel. hinter fih der. Im feinen Entfchliegungen einigermaßen er. 


£ G 2 y ’ zılryg 1 - 
3 5* u * J 
ſchultert fragte ‚er 9 ob er doch nicht zu jung ſei, mm jedem Dins 
zufterben. Dieſe Beratung machte ‚ihn noch verwirrier; er. ber 


dauerte, nicht wie alle Menſchen zu fein, dem das Schidſal Gläd und 
Unbeil brinat., Der Geift bes Ares hatte ihn mit dem Umbängen 
bes Fhljsmang zum ra a ber fein Geſchick gemacht, und er 
a a * folle tf " 

ie er fo, unjdlüffig und entmuthigt feinen Pfab verfolgte, blieb 
plöglih fein Pferd flehen und fpigte bie Ohren, —ã— a 
ih und fah-hinter einem Gefträud ein junges Mädchen, das _weinte 
und fchluczte. Es war Meile, 

„Was ift bir begegnet, Meile?’ fragte Muduri. 

„Ein großes Unglüd!. . .* 

„Ach, das Leben beſteht nur aus Gefahren und Unglüch““ exiwiberte 
Muduri; drum ift es das Beſte, Allem zu entfagen umb von Jugend 
an ber Melt abzufterben.“ 

„Ich muß freilich ſterben,“ fagte das Mönchen, „da ich nichts 
mehr zu efien habe. Die Wölfe haben zwei Segen aus ber Heerde, 
bie ich hütete, geholt und mein Herr hat mich von ſich gejagt. 

„Arme Deeite! Er hat did wegen eines Fehlers dabon gejagt, am 
dem bu fo unſchuldig bift wie eim meugeborenes ind... , Was willſt 
bu * u — (hen gef dis 

n es bir ſchon ;..28 bleibt nur übri 
Eur zu flerben ober ——S tiefſten Stelle in den 

rzen. — 

„Arme Meile!“ widerholte ber Jäger, indem er. das in 
Thränen gebabete Geſicht des jungen | betrachtete. „Du af 


alfo Niemand, der ſich deiner annimmt ?' ; 

„Du weißft wohl, ich bin Waife,‘ ete Meile, tranrig. 

„Du thuft mie wirklich Leid,” begann uri wieber, "Bent ich 
bi nur retten könnte! Steh auf und folge mir! Wenn ich im 
ganzen Leben meiter nichts thum ſollte, fo muß idy doch einen Verſuch 
machen, dich nicht im Ungläd umlommen zu laſſen.“ 

Meite folgte Muburi, ohne recht zu wiffen, was fie that. Der 
Kummer nahm ihr alle Kraft, alle: ihre natürliche Lebhaſtigleit. Mach 
einem kurzen Marfd fühlte Muduri das Amulet hei werben. — Das 
ift fonberbar! dachte er, ich Habe doch feinen Wunſch gehegt -. . 
ih habe nur bas Verlangen, biefem Mäbdchen, bem jede Stüge fehlt, 


einen Dienft zu leiften...... Er wandte fih gegen Meile um und bes 
merkte jegt zum erften Male ihren fchlanfen Buche, ihre gen 
fe 


dor 
zu 


‚ Züge umb dieje. nai i | 
„Der Düiufh) Aehk Dun Genitn, Mick Die | Dial an ai mn Ohiäehal, —— 


üben der Jugend iſt. Sie folgte Muburi mit Ergebung. und. mit 
einem — —— N —* 

„Höre, Meile,“ begann Muduri nach langem en wieder, 
„ich beſitze ein Meines Stüd Land, deſſen Anbau ich vernadhläffigt, um 
bem Bergnügen der Jagd folgen zu können; anf jenem Fledck ſteht ein 
Meines Haus . . 

„Ich weiß wohl,” unterbrah Meife, „es ift nicht groß, aber ber 
Boben ift fruchtbar.“ 

„Mein Bater war ein gewanbter Arbeiter unb 1 ziemlichen Bor+ 
theil daraus . ... Es ift doch fonberbar, wie ber Taltsman brennt. —“ 
Und mit lauterer Stimme ſetzte er hinzu: Man könnte dort bequem 
leben, wenn man bem Heinen Erbe eine Ziegenheerde, bie in den Felſen 
weidete, binzufügte . . . Berflehft bu, Meite? , 

„3a,“ fagte fie mit ſchwacher unb vor Beweg fat erflidter 
Stimme, „ich verftehe.” Sie blieb ſtehen, ohne einen ritt vorwärts 
thun zu können. 

„Du bift zu mübe zum Gehen,” ſagte Muburi; „komm, id; helfe 
bie auf's Pferb. Es ift ein wenig lebhaft, aber ich werde es im Bügel 
halten... Willſt du micht im dem Heinen Haufe wohnen?’ fügte er 
hinzu und hielt ihre die Hand, während fie ſich jeitwärts auf's 
Pierb fette. 

„Das Heine Haus bewohnen I” fagte Meile erröthend. „Das kaun 
ih nur als Magd und dazu müßteſt du verheicathet fein. 
si „Mein, nein,” entgegnete Muburi, „ich will nicht, baf bu bie Magd 

ft . 


. . Berftehft du mich ?’’ , 

Die Sprade Muduri’s bewegte fi nicht fo ſehr in Räthfeln, doß 
ihn ‚das junge Mädchen micht hätte begreifen fellen. Im ber Stame 
und dem Blid des Jägers lag eine Aufrichtigleit und æ*688 die 
feinen Gedanten deutlich erklärten. Meike, noch vor einem YUugenblid 
faft wahnfinnig vo; Schmerz, wäre beinahe vor Freud⸗ wahnflnnig ge» 
worden. Gie machte eine raſche Bewegung, um igre Arme zum Dim- 
mel zu erheben und verlor das Gleichgewicht Sie ftieh einen Sqhrei 
aus und glitt in bie Arme Muduri's, der fie zu halten eilte, Im bem- 
felben Augenblick jühlte er auf feine Bruft; der Zalisman war ber 
ſchwunden .. . . j 

Muburi erbleihte. Sein Schickſal an das einer vom aller Bel 
verlaffenen Waife zu fetten, war aljo alles, was er mit biefem loſt 
baren Talisman erreicht ‚hatte! Einige Augenblicke lang ging er mi 
gefenften Kopf in einiger Verwirrung weiter, bie Beute bitern Mergers 


| 
| 
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„Muduri!“ rief Meife, vie ſich vor ihrer Erregung einigermaßen 


erhöft Aaß wmich dir zu Fhen ſinden und beine Hand täfjen! 
Du mich zum hſten Marchen auf der: gaugen· Ebese won = 
nr7 „rel 1 l 


Dmeho gemacht!" 


Diefe Worte durchzucten den Höfer. —Es gibi alfo ywiiertel 


GAS, dachte er, times, das man auf Koften Anderer erreicht und- das 
man allem gent 


zufrieden ‘geftellt von dem Entſchluß, den er eben gefaßt hatte. - Er 
fuchte die ftürmifchen Aufregüngen der erfien Jugend, bie wilden: Freu ⸗ 
den der Einſamleit umd der Jagd’ nicht mehr; aber eine innere, Stigıme 
fagte. ihm, baf er. einen edlen Gebrauch von. dem Talitman gewmacht 
habe, ben er vous Geift bes Berges hatte. 

— ‚Das iſt die Geſchichte, nach ber Ihr mich gefragt,‘ fagte der 
Chinefe md ftand auf. ft Nacht; der Hugenblic ift für mich te; 
im Rand des Opium hunderimal wunderbarer Träume zu’ fuchen, als 
die „Geſchichten zur Ermedung der Welt” fie enthalten. 


Thörbede" 


Eine vIämifche Criminalgeſchichte des vorigen 


Dabrbunderts. 
(Bortfegung.) zu 
Der wirb gewiß benlen, der Pfarrer nicht f} 
war, feige Gamilie von her um —* m * 2 
denn bört: 


Diefelbe Naht verliefen Huibe und Jeurie die Hütte; Moosje,, bie 
vieleicht: fo Flint anf bem Füßen war, wie Vater und. Sohn zutun, 
folgte huen. Eine halbe Stunde, jpäter braden fie in die Kirche ein, 
und nahmen Alles mit, was. ihuen Die Zierathen des Lich- 
frauenbilpes, worauf ber Heine Jeurie ſeit pr ſchon das Auge ge 
habt hatte, alle goldenen und ſilbernen enftände, welche ihnen unter 
vie. Hand famen, und das ganze Gelb im Aimofenftod, das Alles ver- 
ſchwand im diefer Nacht aus ber Kirche. n 

green Baftor —* —* Morgen Fe en ben * 
einen Ue lag von Allem machte, was die Heiligthumſchänder geraubt, 
fanb. er an au Thäre der Salriſlei ein Stüd Topie auf weldem von 
einer geübten Hand folgende Worte fanden: „Im Bortheil vom Paftor 
und Kirche rathe ich Euch, alle Schlöffer, fowohl von der Thurmthür, 
wie vom Opferfiod und ben inneren Thüren meu machen zu laffen, fonft 
lönnten fpäter einige Schelme, gerade wie wir jet geifau haben, Ge— 
brauh davon machen.” 

Bei dem Lefen dieſer Spötterei zitterte ber Paſtor wie ein Rohr; 
er hatte in der Schrift diefelbe Hand erkannt, welche die beiden Branb« 
briefe an Arooner und ben Schulzen gefhrieben hatte. 

Zwei: Monate fpäter. lam Huibe Dolle mit feinem Wagen durch 
das Dorf gelarrt; Roosje, bie noch immer keinen ritt geben lonnte, 
ſaß, im ihren. alten Schanzläufer gewidelt, auf dem Fuhrzeug, welches ber 
Meine Jeurie an einem Stricke zog. 

Yolle hatte die Hütte verlaffen, mit ven Willen, in ven erſten acht 
Tagen nicht zurficdzutonmen, Die Ziegen, welche, wie Roosje fagte, 
vos immer feine ch gaben, man fo ſachten Hungers fterben 
laſſen — was lam es denn auf ein Paar Ziegen an? — und.ber rothe 
Hund war von der Wafferfchen befallen worben, und feinen Gefähr- 
tinnen nachgefolgt. Jeurie hatte ihm Das Fell abgezogen, und Rootje 
brauchte ed als Fußdede. Die Sceerenfehleiferbäne blieb aljo leer 
ftehen, und Niemand härmte fih darüber. 

Sieben Yahre waren verfloffen. Die abgebrannten Häufer ſtanden 
ſchon längft wieber, und das rag Ungtie, welches bas ‚Dorf ge 
troffen hatte, war vergeſſen. Auch in ber Kirche war Alles wieder her 
geftellt, und man dachie nicht länger an den Diebftahl unb bie Schänb- 
ung NA ügthums, gen * ven in - Dorfe wieder y — 

n, wie nur je, als plöglih abermals eine ebenheit vorfie 
das Unterfte zu Oberſt kehrte. ” u 

&s wurde ein Berlöbniß gefeiert. Machtelb, die ſchöne und füttige 
Tochter ug Bierbrauers, war die Braut; ihr Berlohter war, ne 
Leſer fih wohl denken kann, Niemand auders, als der Sohn von Kroo- 
ner; dem Schulze, 

Nachmittags, ald vas junge Paar vom Pfarrhaufe zurädfaum, war 
das gamge Dorf auf den Beinen, die Gilvebrüber offen, ba ber 
Boden zitterte, während Icdermann im die Hände fhlug. Die Bauer» 
frauen hatten den Weg, welchen Selm mit feiner jungen Braut gehen 
mußte, mit Blumen und Laub befirent, und vor ber Thüre des Eau. 
zen war aus Spaniſch-Grün oder Piguftrum, worein man Qunberte 
von großen Sonnenblumen gewunben hatte, eine —* Ehrenpforte ge⸗ 
macht. Niemals noch hatte es im Dorfe eine ſolche Feſtlichkeu gegeben 

— 


das andere verſchafft man ſich, wenn man Gutes 
thut. — Er fühlte ſich mie mer völlig getröſtet, ſondern auch ganz 


Jeder ſagte, man würbe ſtundenweit zuſammenlaufen, um das Hoch⸗ 


eiteſeſt zu ſehen, welches dierzehn Tage lang ſpäter ſtaufiaden ;folltg, 
Die Frauen hatten gejhmädt, die Männer hatten g 


ch ht: tuaftirt werben, umb. das geſchah benn 3 ciue präch⸗ 

ige Art. Beim, Brauer wuürden die Frauen weit Kafftt, —5 
Zwiebad wit Aniszuder beiwirthet, das Manns. · 

weft in bem nahegelegenen Ein jeder belam 
Ge immer 


lange. Bieife, welch Hei * — 

ine e Pfeife, welche ang einem Heinen Korb auf bem 

ieder —0 vontbt, und im einem Winkel ber Siube lagen ſoviel 
albe Tonnen, daß geiwif Keinet der Eingeladenen  befürdhten dutfte, 
urft zu leiden. Der Zuder fand in ber Reldtonne daneben, und‘! 
Deber nahm davon, ſo viel‘ es ihm belebte — ſo machte man es in 
ber guten alten Zeit, wenn ein Feſt auf dem Lanbe warrr rin. 
Es wurde bereits dunkel, als zwei Reiter im Gaſthauſe anlamen 














hnd Naqhguarn Es waren ‚zwei fiche junge Feute, 

ie —— — 25 ent Halten ah Yo He we 14 
ver Andere von unterſetzter Geftält und, ſchwarz. Sie Ipradgen 
welden beiden Picbha- 


x 
ü Selm Rrooner über Plexbe wuh Sagd,,, in 
ereien ‚fie. ſchr erſahren (na. de fe Krooner, welder ſowohl 
i fiebte,, fand, große® Wehagen an ber, Muterfaltung mit 
‚unb ‚ba ‚er. Io, gul, wie gar fein Bier getrunteu hatte, 
eh er eine Flaſche Wein bringen, ‚und ‚blieb, nachden „feine ihrigen 
ſte fort waren, mit dem fremden figen, um bergmüglid, ein Gläschen 
m leeren. : i 
., Der gute Selm bemerkte micht, dag, fo oft er fi zu Einem der 
temben wandte, ber Andere aus einen Heinen Fläſchchen, welches er 
Hermel verborgen hielt, ihm etwas in feinen Wein goß. Dief hatte 
7 Folge, daß ber Wein dem jungen Krooner mit einer ungewöhnlichen 
— und Kraft in ben Kopf ſtieg, und ihn völlig trunken machte. 
Wir wollen nicht Alles berichten, was zwiſchen dem benebelten Brän- 
figam und bem beiben fremden vorfiel, die välig nüchtern blieben, wir 
begnügen uns, zu fagen, daß fie Selm Krooner ein Papier vorlegten, 
hub daß man auselnanberging, nachdem er e8 unterzeichnet hatte, 


Egluß folgt.) 


Politische dtachrichten. 

N Wien, 38. Juli. . Die heutige Preffe fchreibt: Der ds 
ſiſche Entwurf zu einer. IBentikhen Sie if 74 26. —— 
halber bier; er weiſt bie Inſinuation, als ſei die Polenbewegun 
ſediglich ein Werk der webolutionären Propaganda, zuruͤck, weist a 
bie Sympathielundgebungen aller "Barlamente und die lange Dauer 
des Polenaufitandes Hin, und beharrt auf der Forderung einer ons 
fereng und eines Waffenſtillſtandes, ſowie auf den — — 
we der —* —— —* * ſei zwar —— 

werde auf weitere theoretiſche Erörterungen nicht eingegangen, 
Und — Sachliche beſchraukten Antwort ieh (de 
pleiche Dagegen. das folgende Telegramm.) Z 

O Wien, 28. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt bie obige 
Nachricht der „Prefie" von der Mitiheilung des Entwurfes der identiſchen 
Mote für gänzlich aus der Luft gegriffen. 

OD Berlin, 28. Juli. Ein Leitartilel der „Kreupeltung* fägt: 
Ge —— Aufgabe der preußiſchen Politit, eine Verſtaͤndigung 
ki m 





„inobeſondere aber mit England zu fuchen. Rußland allein 
ei weder ein total ausreichender, noch ein total zuberläßiger Bundes⸗ 


penoffe. 
O Pofen, 28. Zuli, Die beutige „Oſtdeutſche Itg.“ meldet 
aus Krakau vom 27. do.: Am 24. An bei Kraonyſtav die Ruffen 
Inter Drusjeff von ven vereinigten Abtheilungen Rutzlis, Jankowizkis 
und Kryfinsfid geichlagen worden, TOO find gefallen, ‘der Reſt ift in 
Unordnung geflohen. Der Bolenverluft beträgt 200 Mann an Todten. 
DI London, 28. Juli. Die Barlamentsichlußrede dankt für die 
Eubfidien und Ausftartung des Kronpringen, erwähnt die Hebung 
des MWohlftandes Indiens, den ungeflörten Gefchäftsverfehr trog der 
amerikanischen Kriſe, wünfcht die reundfeaftiicen Beziehungen mit 
Brafilien wiederhergeftellt, hofft die Erhaltung des Friedens mit Japan, 
erwähnt der fchwebenden Verhandlungen mit den Tractatdmäditen 
Betreffs der Abtretung der jonifchen Infetn, bedauert bie Fotſdauet 
des amerifanifhen Krieges, erflärt, daß fein Grund geweſen fei, die 
bisherige Neutralität aufzugeben und fagt Berreffs Polens wörtlidh: 
Die Königin ſah tiefberauernd Polens gegenwärtige Lage. Die Kö— 
nigin wat gemeinſchaftlich mit Defterreih8 und Hranfreihs Kaifern 
in Verhandlungen engagiert, deren Zwed die Erfüllung der ‘Polen ber 
treffenden Etipulationen, des Wiener. Vertrags war. Die Königin 
vertrauf, daß diefe Stipulationen ansgeführt werden und dadurch ein 


„ie 


— 
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dem Menſchengefũhl fehmerzlicher, ber: Ruhe Europas ‚gefährlicher 
Eonfliit beenden werde, 0 Pour a 

.OBRa 26. Zul. 
Licht ame 

rlörhöti zu ‚Ihrem Diplomatifchen Generalagenten‘ int Lonron "und 
Paris ernapt. « * ⸗ Hr Son Hi J 4 

3 Bm Rew 17, Jul, { h 
Eharalier ; edentlichen, Wiübheit angenommen, heute Morgen in 
Ruhe, eingetreten. -- Eumter bembardirte das ‚Hort Wagner drei Tage 
lang. »: wiberfteht ‚noch. DReade. 67 erlin (Maryland). , re 
avancirt auf Gulpepper.. Boltagio 23., Wecjeleurs 136.  ...,, 

menden ed) a — —— Ye m 

chen, 29. Juli. Das vorgeflerm ausgegebene Regierungs · 
blatt A ft als Beilage die —— über ven Stand ber ** 
verſicherungẽ · Auſtalt für Gebäude in den ſämmtlichen Gebietotheilen 
bieffelts des Rheins pro 1861/62. Die Gefanmutfamme der verficherten 
Gebäude beträgt 1,193,007; tie Gefammtfumme ber BVerfiherunge- 
Anfhläge , 818,654,230 fl.; vie Beildlags » Berhältnig + Eapitalien 
41,639,143 ft. "Un Brand-Entfdjäigutigen wurden fm Jahre 1661/62" 
inchrfive Zahlung von 37,569 fl. anf tem Beflanb ver Borjahre — 
bezahlt: 1,407,899 fl. ah Din 

= nchen, 29. Juli. Da ſich belanntlich im unfern Tagen 
eine ee Ri Gemeinden mit Feſtſtellung“ der Fehrergehatte 
auf Grund det neueften Gefepgebung beſchäſtigt, möchte eine Meberficht 
der jährlichen Bezüge ver Lehrer in verfchiebenen deuiſchen und anfer-' 
beutjchen Staaten und Städten nit. ganf unwilltomnten fen. 9a 
Belgien beträgt der Durchſchnittsgehalt eines ffädtiſchen Gemeindelehrers 
1300 Frans, in Franffurt a/D. fleigen vie Bezilge eines ſolchen von 
800 fl. von vier zu vier Jahren 23% 200 fl. dis zu 1400 fl. Das 
Yabreseintommen der hollãndiſchen Schullehrer berechnet fid nd 700 
bie 2000 fl, Meiningen fidert feinen Lehrern“ in größern Städten 
800 fl. Der Gehalt eines Lehrers in Memmingen fteigt von 450 fl. 
nah dreißig Dienftjahren bis 750 fl. und verbleibt berfelbe nach Ab⸗ 
lauf ber bezeichneten Frift ald Penfion ungefhmälert. In Münden 
fleigt der Gehalt eines Lehrers von 300 fl. nad «fünf und ſechs Dienft- 
jahren auf 600 fl. Nürnberg gibt feinen Lehrern jährlih mindeftens 
400 fl. und fleigert den Gehalt von je- drei zu brei Jahren um 50 fl, 
fo daß ſich nad 24 Dienftjahren ein Gehalt von 800 fl. entziffert. Im 
Kanton Züri: erhält jeder Lehrer neben freier Wohnung ein halbes 
Yauchert guten Laudes und zwei Rlaftern Brennholz, zum Mindeſten 
700. France Gehalt and: ach breigehn Dienftjahren. eine Zulage von 
jährlih 100. France, vom nennzehnten eine ſolche vom 200 und nad 
fünfunbzwangig eine gleiche von 300 Francs. Die Stadtgemeinde Dres» 
den gibt für das Schufweien jährlich ‚etwa 36,000. Thaler, Leipzig 
60,000 und Bitten 10,000 Thaler Zuſchuß. 
-i München, 29. Yu. Ich erlaube mir, an Ihrem am 27, dieſet 

erfhienenen Artikel, das Ableben Sr. Exe. des Grafen Eajetan Peter 
von und zu Sandizell betreffend, einiges zu berichtigen, im foferne es 


Tamilienverhältmiffe berührt. Graf von Sandizell hinterläßt eine Wittwe, 
eine geborene Gräfin. von Törring-Catenzell, Dr dieſer geiftig eben 


fo ausgezeichneten Frau als vortrefflichen Gattin Hatte er pas ſeltue 


10 ‚verfelben 
eben, nämlich, 
right, Wittwe 


Gläd, 59 dahre einer. glüdlihen Ehe zu durchleben. Bo 
entjprofienen ‚Sinber ‚find nicht 2, fon 3 noch am 
und zwar mach ihrer Aktersfolge: Lady Eliſa a 

bes in, Stodholm, verlebten englijhen Geſandien Sir Thomas right; 
Caroline, Hofdame weiland Ihrer F, Hoheit ber Frau Herzogin Auguſte 
Amalie vom Leuchtenberg, und Marimilian Ortolph, der nunmehr in bie 
Reihe der erblichen Neichsräthe der Krone Bagern teit, — 

u Münden, 29. Juli. Während die meiften baheriſchen Blätter 
von eimem Ketrübenben Acte großer, Mohheit berichten, deſſen ſich zwei 
auslänbifhe Gtubirende am ber landwirthſchaftlichen Centralſchule in 
Weihenftephan jüngfihin fhultig machten, können wir von biefer Anftalt 
jest eine krfreufidere Erſcheinung hervorheben. Dr. May, Profeſſor 
ber Thierprodbugtionefehre vortfelbft, Hat foeben den zweiten Band feiner 
umfaffenten Studien, über eines ber wichtigſten Hauethiere — das 
Rind — (I. Palm's Hofbuchhandlung, Münden 1863) veröffentlicht. 
Die Laudwirthſchaft drängt ala MWiffenfchaft cbenfo wie jede andere im- 
mer mehr auf Specialifirutig, und ſo war benn and; ber firebfame Ber- 
faffer, troß ber ihm fonft eigenem Kürze, gezwungen — feine Stubien 
auf drei Bände zu verteilen. Während von Liebig bie Theorie der 
Pflanzenproduction neuerlih Mat geftellt bat, läßt fi von dem jhm 
verwandten ——* — der Thierprobuction — bis jetzt nichte 
gleiches rähmen; bier fehlt es nod vielfach am fpecleller Forſchung und 
xch Dr, Mah's Arbeit 


biefe wird, ewig mächtig angeregt. Und bas 


jäcint ung wiftig, gräg, Befondere fr Sabtrutfglant, io Men, anf 
Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


ay,. Das geſttige „Riepoblentoß® verdffent⸗ 
— De sen] aus‘ 






Die Unruhen haben am 15. u; 16 #8. ten. 


j 1:5 gung } ’ 2 u: Lie 
eine derftärkte Biehprobuction deutet; der Oſten Eurapa’s fann bie 
Stätten höherer Cultur wicht in gleich ‚Leichter Weiſe mit Bich verſehen, 
ir mit Getreide, das von einzelnen Unglüdsfällen abgefehen, nament- 
ch in Ungarn ziemlich fiher gebeift und bei ben. jegigen niedern birecten 
rachten (1 Thle. „per Genimer ‚von Wien. nad flerbam!) 9 
zansporkjähigkeit befigt, wogegen im Ungarn für die Broducte ber Bich- 
ucht die ausgiebigen Weiden Sübddeutſchlands len. Hier deutet bed- 
alb auch Alles auf einen noch mächtigen Aufſchwung und ſoweit Dr, 
’& Urbeiten biezu beitragen, find fie. höchſt banfenswerth. 
gu -Krafan wurde am 20. DM, im botamiihen Garten: rin 
junger Mann vom "etwa 24 Dahren in ungariſcher Kleidung mit; zer 
—— Hiruſchale und mehreren Stichen ermordet gefunden. Das 
erkrechen bat ohne Zweifel politiſche Grüude Mad einem Zettel, ten 
man‘ bei dem Örtöbteten ( F. P, aus Jaroolaw) fand, war er ‚au einer 
Beſprechung“ eingeladen. - Un bemjelben 
Schleſſer in einer unmittelbar an bie Üenerwerfflätte ‚angrenzenden 
Rammer ‚480 Padete Schiefpuleer mit Beichlag belegt. Schon wieter 
fanımelten ſich Leute in ber Gaffe und tünten einzelne Pfiffe, doch kam 
8 nicht zu fonfligen Eprceffen. 
24: Qulis’ Boxgefiext wurde iu der ‚bes, Pfau 
; mit einer Yegitimationd« 


'  Remberg, 
ters Feloztynoti ein im Greifenalter. ftche 
Karte verjcehenes Individuum verhaftet, welches ber EL. Polizei ala Ge- 
neral Wyjodi fignalifirt wurde Sollte die Sicerheitäbehörbe feinen 
Fehlgriff geiham haben, fo dürfte die Frage, welches Loos wohl dem 
General bevorficht , bald das Tagedintereſſe im- hohen Grabe beau · 
fprugen, ta berjelbe befanntlicd im ungariſchen Infurrectionskeiege cin 
rien Commando führte Auch wurbe nad einer: in Kewalowla (im 
veis Stanislatı) vorgenommenen Reviſion ber bortige Gulcherr, Graf 
Hooiph Poninoli, ein GOjähriger Greis, wegen des. Berdachtes der Un⸗ 
terflügung des Aufſtande in Polen, verhaftet. 
In 2 wurden am 23. ber eiiem Sattler 100 Stuck Ca⸗ 
baferiefättel, theile ſchon fertig, theil® im der Arbeit, vorgefunden;- vaß 
e für polniſche Rechnung gearbeitet wurden, umterliegt matitehich leinen 
mweifel. Die Eättel wurben confitcitt, und ber Berfertiger nad ber 
Cuadelle gebracht, ' 
7, # Der „Moniteur be Armee” veröffentlicht nach einem Privatichreis 
ben and Yeddo dom 12. Mai folgende —— In der Regierung 
herrſcht Die größte Anarchie, Die ben Europäern feinbfihe Partei will 
ben Engländer feine Genugthuung geben, und treibt zu einem verzwei ⸗ 
er Widerftande, Der Kriegeminifer, welder an ber Spike biefer 
artei ſteht, hat acht Kilometer von der Hauptſtadt entfernt ein ver, 
ſchanztes Lager errichtet, in bem fi eima 18,000 Dean Infanterie 
und 2000 Reiter befinden. Dieſe Truppen find ſchlecht betoaffnet und 
pelthet Die Mehrzahl hat Feine Gtwehre, und bie, melde Gewehre 
efigen, Bess mar fchlecht damit um 2 
red, welder mit der Leitung ber militäriichen: Angelegenheiten 
bon’ Preanfrei betraut iſt, hat Berftärkumgen en 
Die Truppen, weldhe er von dort erhalten wird, verbunden mit den 
erflärlungen, bie zu dem englifcyen Gontredvmiral ‚Super: ſtoßgen, wer ⸗ 
en im Ganzen: 2000 Mann ‚ausmachen, mehr als genug, nm bie japa- 
je Armee zu ſchlagen, und die Hanptfiabt zu nehmen. Die Kriege · 


in Dapan 


PL 
chiffe werden ſich am Kaunpfe :beiheiligen und ſehr gute Dieuſte leiſten. 
oc; hatte. man am. 12. Mai noch nicht alle Hoffnung ‚auf eine fried⸗ 
liche Yöfımg verloren, denn der Taikun, der fehr friedliche Geſinnungen 
hegt, ſollte am 25, Mai im bie Hauptſtadt zurüdteheen, "und man; hatte 


Tage wurden bei einem » 


- Der Eontreabimital Ya 
Saigun verlangt. : 


beshalb bie Friſt zur Erlaſſung eines Ultimatuug bis zum 28., Mai 


berlängert. 
re enns] In dem Artilel⸗ Sr Münden im geſtrigen 
Hanptblatte ©, 


In em, tie ſich von felbft aus Dein Nachlaſſe ergibt. Die Geſammi- 


umnie ber erittirten Zehngulden ⸗Baulnoten der bayern, Hypothelen · und 


dechfelbanl beträgt-4 Millionen Gulven. 





Börfen: und Bandels: Nachrichten. 
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Germaniftifhe Studien.*) 


B. Eine ganz eigenthimliche Erſcheinung ift diefes Buch, ſowohl in 
* auf Inhalt als Verſfaſſer. Ein deutſcher Freiherr fteigt herab 
um olfe und ſucht mad dem, was deſſen Brand und Sitte, um ein 

Älde baraus zu fertigen für alles deutſche Volk, für alle feine 
Stämme, ein Feſtjahr, einen Feſtlalender, wie ihn das Volt Jahr aus, 
Dahr ein durchlebt. Es ift ihm nülchterner Ernſt damit, er: will zur 
allgemeinen Kenntniß bringen, was er durch alle deutſchen Gaue bin 
als fleißgiger Sammler vorgefunden, fei e8 aus Bildern ober durch eigene 
nt Und er flellt es bar in Marer würdevoller Sprache und 
Schrift und hebt damit des Volkes natürliches Stillieben anf eine höhere 
Stufe der Beurteilung, ja er flnttet es fo hübſch aus, daß es am fei- 
ner Hand in den Salon Zutritt erhaten mag und jelbft auf dem Tiſch- 
hen der Dame von Welt ſich ſchauen laften darf. Mod mehr, ber 
Freiherr unternimmt dieſes im eimer Zeit, welde für das liebe Kind 
feiner Laune und Mühe nichts weniger als günftig erfcheint. Wohl 
haben ihm englifhe Vorbilder vorgefhwebt. er England iſt nicht 
Dentihland. Der Engländer, wo er immer fein mag, in alter umd 
neuer Welt, am Cap ober in Petersburg, er bleibt überall Engländer 
und lebt aller Orten nad heimiſchem Boden. Er liebt es, vom ben 
alten Tagen Englands zu wiffen, zum leſen, zu ſchreiben; fie find ihn 
wertvoll in feiner Erinnerung, mehr wichtig, denn manch' Anderes, 
denn es iſt fein ſtolzes Baterland, das er im Metallfpiegel bes Alter⸗- 
thums beſchaut, und tritt ihm auch manch berber Zug, mandhe Sonder 
barkeit baraus entgegen, fo verdammt er nicht, was er vorerft nicht zu 
würbigen weiß, — bemißt es als Theil des Entwidlungsganges 
feines Bolles, als ein Wahrzeichen auf der Weltfiraße, die feine Ahnen 
gegogen find, um bie Nachgebornen hinzuleiten auf bie Polhähe gegen 

—— Macht. Anders in Deutſchland. Die fosmopofitifge Richtung, 
in welder der Deutſche Allen Alles fein will, und dabel fi ſelbſi zer 
liert, ſteht in vollſter Biüthe wie noh nie. Man betrachte unfere 
Frauen, wie fie ſehnſüchtig mad der wälfhen Hauptſtadt an der Seine 
bliden, ob nicht bald eine neue Mode, wenn aud noch fo abgeſchmackt 
ober windig ober unnatürlih, bort ihre Erfindung feiert, um fie alabald 
naq uãffen, — unfere Bolititer, melde für Teintice Nationalitäten 
Ihwärmen und im Jubel ausbreden, wenn ein mißliehiger beutjcher 
Stamm von dieſen bedroht, beſchädiget wird; welche nicht darauf finnen, 
wie des eigenen Vaterlandes Ruhm zu erhöhen fei, wie deſſen aurüd: 
gebrängte Marken wieder vorzufcichen wären, fonbern in ihrem Tau- 
mel, jo weit es von ihuen abhängt, ſich bereit erflären, wohl erworbenes 

bejefienes Cut am die fremden nach Begehr zu größerer Macht» 
ftellung zu überlafien. Dan beſchaue auch manche Staatsverwaltung, wie fie 
unbewußt immer mehr franzoͤſiſches Gepräge annimmt, unfere Rechte: 
wiſſenſchaft, welde ben codex Romanus um den Code Napoldon dahin 
giht umb altdeutſches Recht in frauzöſiſchem Mantelchen zurüdholt, oder 
gar unfere Geſchichtſchreibung welde ftetöfort —— nlederwirft, 
was von ihr mühfam und ehrlich aufgebaut worden, um ein Trugbild 
— die Stelle der gefundenen Wahrheit aufzuridten, und niebertritt, 
i ↄ bis lange als Ölany und Zierde galt. Dalten wir weitere Um— 
Hau, fo begeguet ung der Halbgebildete Dorfculmeifter, ber für folde 
Erjpeinungen im Bollgefühle -feines zeitgemäßen negirenden MWifiene 
sur ein mitleibiges Lächeln vorräthig hat; — ber Arzt, fo im der Regel 
Alles mad; feiner Brille beftellen möchte nnd derlei Tand umd YAnsges 


*) Das feſtliche Jahr. In Sitten und Gebräuchen germaniſcher Böl- 
fer von D. Freiherrn von Reineberg-Däckensfeie * gegen 
130 in den Tert gedrudten Hluftrationen, vielen Tenbildern u. f. w. 
Leipzig, Verlag von Otto Spamer, 1863. 





burt einer trübfeligen, Gottlob! allfeitig befämpften Berbammungszeit zu 
des Teufels Großmutter wünfht, weil gerade ſolch unfianig Beus feiner 
Praris, bamit feinem Einfommen ergiebigen Eintrag thut, Der Profeffor 
claſſiſcher Studien weist deutſches Barbarenthum entrüftet zurüd, hat er 
doch genug ſchon zu läupfen gegen bie eracten Wiffenfhaften und ihr 
Uebergewidht im praltiſchen Leben; dann gegen dem Zeitgeift, ber in ihm 
nicht mehr den alleinigen Träger des Wiſſens ertennen will. ferner 
für Beamte und Kirche und Staat haben berlei Aufzeichnungen an fi 
feinen Werth. Diefes Bolföleben iſt ja ſchon Längft befeitiget, ein 
überwunbener Standpunct, wozu eine Fixirung deffelben, wenn auch nıte 
auf bem Papier? Solche Stubien könnten gefährlih werden für bie 
bequeme Rube, die man fich auf diefer Seite nad langem beharrlichen 
—— Kampfe endlich — hat. Und nun noch die Jugend ? 
2 rd fie fi williger zeigen? Wie die Alten fungen, fo zwitfhern bie 
ungen! 

J wollen wir denn dem Buche zu feiner Geburt alles Glüd und 
Heil wünſchen; ein günftiges Horoſlop fünnen wir ihm aber nicht flel- 
len, beioubers für das füblihe Deutſchland nit, wo man ſchwer daran 
geht, im Buchladen Einfäufe zu maden, weil, was man brandt, um 
ein Geringes in den Leihbibliotheten, umfonft in den Hof und Staats- 
bibliothefen vorräthig gehalten wird. 

Dan hat e8 dem Herrn Berfaffer bemängelt, daf er in ben Rah⸗ 
men feines Buches auch jene Feſte aufgenommen babe, welche aus ber 
Neuzeit hervorgingen und feither ficheren Beſtand gewannen, wie bie 
Sänger, Turn und Schügenfefle, die landwirthſchaftlichen Feſte und 
ſonſtige feierliche Aufzüge und großartige Mummereien. Wir Lönnen 
ihn darum nur loben. Er hat damit fo den rechten ſcharfen Gegenſatz 
zwijchen Neuzeit und Vergangenheit vor Augen gebragt und zum Ber— 
gleihe nahegelegt. Ziehen wir diefen, fo — wir, daß Gegenwart 
nnd alte Zeit in ihren Feſten völlig übereinſtimmen, inſoferne fie will« 
fommene Öelegenheit bieten, zu Eſſen und Trinfen auch zu fingen; venn 
alles dieſes liebt ber Deutfche von jeher über Allen, feit meuerer Zeit 
auch das Reden — aber in ihrer Wurzel gehen fie nach entgegengeſetz⸗ 
ten Polen auseinander. In dem alten feften, Spielen und Umgängen 
herrſcht das Symbol vor, dem Religion und Recht zur Grundlage dies 
nen, der Schauplab ift ein befchränkter, ver häusliche Herb, der Marlt- 
plag, bie Gemeinbewiefe, bie Ortslinde, der Gemeindewald. Sie werten 
in ter Familie abgehalten oder in der Gefanmtheit der Familien inner- 
halb ter Marken der Gemeinde zu gewiſſen wiederkehrenden Zeiten, 
welde fih an lirchliche Feiertage gr find nunmehr größtentheils 
unverftanden und nichts weiter denn Meilenzeiger im Ringe bes Jahres 
für harınlofe Luſt. Hinwider find Die heutigen Volkefefte im riefenhafs 
tem Maße angelegt, Alles umfaffend, was von ber Mutter deutſch ger 
lernt, Bolt und Herren, hervorragend durch ihre politifhe Richtung, 
welche ihnen urfprünglid inmewohnt oder feiner Zeit baraus hervor» 
wachen wirb, möglicherweife von ungeheurer Bebentung für die Zukunft, 
foferne e8 bie erfigenannten Feſte berührt, welche eigentlih Berbrüter- 
ungsfefte ber deutſchen Stämme heißen fünnten. Es wirb babei haupt» 
ſächlich ober nebenher viel gefungen, noch mehr in Reben geglänzt von 
Deutfhlands großer Bergangenheit und feiner hoffentlihen Wiedergeburt. 
Durd das enge, wenn. auch kurze Beifammtenjein reiben fih vie ſchar⸗ 
fen Eden ab, melde zur Zeit noch das Zuſammenleben ber beutjchen 
Völfer ıumbehaglic machten; manch Borurtgeil wird abgelegt, mande 
gute Seite gewirbigt, und am Enbe geht man mit dem Gewinne heim 
zu wiffen, daß überall doch nur Deutſche wohnen in Norb wie Süd, 
und gut bentjch effen, trinfen und fingen, wenn's noththut — auch tha> 
ten. Es gebührt fih, daß nicht wie anf den alldeuiſchen Märzfelvern 
nur Männer ſich einfinden, ſondern wie in ben Waffenfpielen ver Rit 
terzeit and) bie deutihe Frau und Jungfrau beigegogen werbe, zu [hauen 
und zu hören, zu rühmen und zu ermuntern. Hat der Maun an bie 
ſem Tage fo oder fo gerungen, gefiegt, fo feiern fie bie Triumphe ihrer 
Schönheit, Sitte und Kunft am Abende des Feſtes auf dem Balle, in 
Tänzen, eingeführt aus aller Herren Länder, daß jeder ffrembe ſich 
heimisch findet, wenn er es auch mit halten mag mit bem beutjchen 
Begeifterungstran! aus ber Champagnerfabrif. 

So führt uns denn das Bud in beliebter Darfliellung vor bie 
großartigen deutſchen Bollefeſte der letzten fruchtbaren Jahre, bas Zur- 
nerfeft, das Gothaer Schügenfeft, jenes der Eibgenoffen, das Gefangs« 
feſt in Nürnberg; aus bem Jahre 1858 das Felt der Münchener Künft- 
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er auf bem Würmfee; banm an anterem Orte ben weltberühmten Mum- 
menfchanz in Köln und jenen in Mainz — warum nicht aud bie eben« 
bürtigen Künftler-Mastenfefte in Münden? Der Herr Berfaffer, man 
fieht es ihm an, hat feine Freude daran, und wir zweifeln nicht, daß 
er als Augenzeuge ſchildert. 

Es 4 des Weiten und Breiten ſchon barüber geſchrieben worden; 
bie Tagespreffe hat ihre Referenten an Ort und Stelle beorbert und 
mit deren Berichten lange Spalten gefillit, jo daß keine Gefahr vorhan- 
den, als werbe jemals bie Erinnerung daran aus dem Gedächtniſſe 
Deutfhlands entf hwinden, für welches derlei Feſte ein Städ Geſchichte 
bilden. Schade nur, daß bas Franffurter Schügenfeft nicht auch zur 
Beiprehunz gelangen konnte! Seit den Befreiungsfümpfen ift kein Tag 
gewefen, welder ein erhabeneres Schaufpiel geboten hätte bes Wieder⸗ 
findens aller deutſchen Bruderſtämme und innigften Zufammenbalteng, 
der wärmften Gefllhie, bes lebendigen Selbfibewußtfeins und mit Recht 
dürfen wir von da an eine neue Zeit im beutihen Boltsleben anheben. 
Hier hat fi dentſches Auge, deutſcher Arm, deutfches Herz erprobt und 
ver gewaltige Wellenſchlag, der von der alten Kaiferftabt ausgegangen, 
wird ſicher fort und fort feine Ringe treiben hin bis zu den Ääuferften 
Grenzen des Baterlandes und dariiber hinaus. 

An dieſe Riefenfefte, welche ſporadiſch bald bier, bald dort in läns 
geren ober kürzeren Zwifchenräumen je nad Laune oder Berürfniß bes 
Augenblides von ganzen Deutfhland begangen werben, reihen ſich jene 
erftligen Feſte ver Landwirthſchaft in den einzelnen deutſchen Gauen. 
Der Aderbau, nah der Mythe unmittelbar vom ber Gottheit den Men- 
fen gelehrt, Grundlage aller gefltteten Staaten, Duelle der freiheit 
und bes Wohlſtandes, Träger bes monarchiſchen Principes und fländi- 
ſcher Berfaffung fand und fteht wie im ältefter fo in neuer Zeit hoch in 
Ehren bei den Fürſten. Dem Scythen ift der geldene Pflug von Him- 
mel gefallen, ven Parfen eine Gabe des erhabenen Ormuzt. In China, 
wie einft bei den Peruanern, führt alljährlich der Herrſcher bes Reiches 
ben Pflug, die Feldarbtit gebührend zu ehren. Bom Pfluge hinweg 
beriefen in Zeiten ber Noth die Römer ihre Feldherren zur Rettung 
ber Stadt. Es ift Überall berfelbe Gedanke, dem aderbauenben Theile 
ber Bevölkerung mit Ehren umd Preisgaben zu lohnen, welche biefer 
Art Heften den Urfprung gegeben bei allen Böllern aller Zeiten. War 
«8 ben Heiden undenffam, ein Feſt zu feiern, ohne ihm religiöfe Weihe 
durch das Andenfen an bie guten Götter und ben Beiftand ber Priefter 
zu geben, fo hat ſich biefes für die Gegenwart geändert; dieſe fühlt 
fi beengt durch felde Zuthat, dem Heiden einft Hauptſache. Mag in 
ben Kirchen dem höchſten Wefen ber Dienft nicht fehlen, hier auf ber 
Wiefe follen die Menfchen ſich ſelbſt leben, ſich felbft ehren. Stände 
ein alter Heide auf, er müßte unfehlbar denten, die Menſchheit habe 
fi von ihrem Gotte emancipirt, und ihn, ver lange genug gelebt, mit 
Dankfagung zur Ruhe gebettet. Wir wollen damit feineswegs einen 
Tadel für die Neuzeit ausfprehen, vielmehr nur furzhin erwähnen, wie 
altes Heibenthum zu dem Heute ſich verhält. 

- Der Aderbau lann der Viehzucht nicht entbehren, wohl umgelehrt. 
Darum ift aud fie an biefen Tagen vertreten, gechrt, ja, wenn man es 
recht beficht, vorherrfhend gewürdigt. Das Heidenthum hat die ſchön - 
flon Thiere zuſammengebracht, um fie den Göttern zu ſchlachten, Der 
Chriſtenmenſch bebarf bes Opferblutes nicht, um feinem Gotte Sühne 


und Danl zu bringen, 
(Fortfegung folgt.) 


Neligiondliteratur. 


r. Mit Recht wird die Bibel als das „Buch der Bücher“ bezeichnet. 
Selbſtverſtandlich fließt diefer Ausſpruch auch deren allgemeinfte Kenntnif 
in ſich. ber eine derartige Annahme wäre nicht minder irrig, ald wenn 
Iemand behaupten wollte, die Dinge, von welden die Leute am meiften 
reden, müßten aud am beften gelannt und verfianden fein. Da alfo 
die Forderung, Einſicht in den Inhalt der hl. Schriften fi zu ver» 
ſchaffen, an Iedermann herantritt, derſelben aber mod leineswegs volle 
Genüge geſchehen if, woran großentheils die Weiſe ſchuld fein mag, in 
ber das Berfänpnif der Bibel dem Bollsbewußtfein zu übermitteln ver⸗ 
fucht wird, fo müffen wir eine Thätigfeit, welcher es gelingt, die Wahr- 
beiten des Evangeliums anziehend und auch weiteren Kreijen faßbar zu 
machen, im ihrem rühmliden Streben zu förbern eifrig bemüht fein, 
Die geſchieht unfererfeits dadurch, daß wir mit allem Nahdrude auf fo 
geartete fiterarifche Erzeugniffe aufmerffau machen. Heute iſt es die 
Ueberfekung und Erklärung bes „Lufas- Evangelium“ von Dr. Peter 
Schegg (2 Bre. Münden, Leniner 1861 und 1863), der wir unfere 
Empfehlung auf ihren gewiß; glüdtlihen Wegen mitgeben wollen. Der 
Berfaffer hat als lathoůſcher Ereget einen Namen, der mit beftem Klange 
bereit weit über die Örenzen feines engeren Baterlandes pur 
drangen ifl, weshalb wir für benjelben mit unferem Lobe nicht erſt Her 
<lame machen, fondern einfach eine Thatſache conftatiren, Wir nennen 


in ben Bearbeitungen bes „Matthäus- Evangeliums, des Propheten Maias 
ber- Geſchichte der legten Propheten, ber klleineren —— at 
bere ber Pialmen‘“, eine glängenbe Reihe von BVorläufern des Pucas- 
Evangeliums, in dem wir alle Borzüge des Autors wie in einem Brenn: 
puncte ejammelt finden. Die Anorbnung und Verarbeitung des ‚gebo- 
tenen Materials iſt durchaus anerfennenswerth: nad einer prägmanten 
Ueberfeßung des betreffenden Berfes ift deffen ſthliſtiſch und in haltlich 
anmuthende Erklärung gegeben, welche faſt überall durch eine überra- 
ſchende Neuheit, immer aber dur eine ſchwungvolle und durchſichtige 
Darſtellung ſich auszeichnet. Die poetiſch organifirte Natur des Ber- 
faffer8 und deffen alfeitiges ſtaunengwerthes Willen vera aud den 
anfheinend nädternflen Parthien Reiz und Wärme zu verleißen, wenn 
auch nicht zu Täugnen ift, daß die angeftrebte Originalität bisweilen ben 
Autor zu etwas kühnen Deutungen veranlaft hat. Diefer faßlihen, 
aud dem Laien zugängligen umb hödft interefjanten Ginnes-Berboll- 
wetſchung des Textes ift im einem beſonderen Abfchnitte der gelehrte 
Apparat des Werkes angefügt, welde Trennung in Rüdfit einer all- 
gemeineren Berbreitung bes Buches ſicherlich eine glüdlihe if. Den 
Eregeten vom Fade wird der im jenem Anhange aufgeftapelte Reich 
thun don Eitaten, von Pritiihen Ercurfen, von finnigen Combina- 
tionen und tiefer Sprachlenntnißz befriebigen und anregen. - Wir glauben 
noch insbeſondere am Schluß hervorheben zu müſſen, daf der Berfaffer 
auch bie proteflantifhe Literatur, fo weit fie ihm zu Gebote fland, voll- 
ftändig benügt hat, ein Umfland, der zur erjhöpfenden Abrundung feines 
Wertes weſentlich beiträgt. Wenn ber Prebiger im den letzten Werfen 
ſchreibt: Dielen Büchermachens ift kein Ende, fo gilt das gewiß im 
vorzüglihen Sinne auch unferer Zeit, und Maß und Schranke wäre 
oftmals am Plage; unfer Autor dagegen möge nicht anflehen, vom bem 
altehrwürdigen Domberge umferes Freiſings herab bald wieder den Bü- 
hermarkt mit einem feinem Lufos-Evangelium ähnlichen Werke zu bebenten. 


Eine vlämiſche Sriminalgeſchichte de vorigen 
Jahrhunderts. 
(Schluß.) 

wei Tage ſpäter erſchienen bie Fremden Abends im Haufe des 
Säulzen, und zeigten Gelm das Papier vor, Obwohl Selm 5 - ber 
Betrunlenheit —— hatte, erlannte er es doch für die Schrift, 
weiche er von dem leinften ber Fremden Hatte aufjegen ſehen, uud 
wurbe todtenbleid, als er den Inhalt des Papieres Ins. Machteld, die 
junge Braut, welche gelommen war, um ben Abend mit ber Familie des 
Schulzen zuzubringen, fiel zu Boden, und gab kein Zeichen von Leben 
mehr, während die Übrigen Frauen das Haus mit dem angſtvollen Ges 
fhrei erfüllten: „o Gott, yab’ Erbarmen mit uns, die Geelenverläufer, 
die Seelenverkäufer !* 

Das war der Name, welchen man bamals den Werbern gab, und 
welden id, als ich noch jung war, hundert Mal mit Abſcheu habe aus- 
Tpregen hören. Selm erkannte feine Unterfrift, und fland, wie zu 
Stein geworben, neben feiner geliebten Braut, welde wie vom B 
darniedergeſchmettert, auf ber Eve lag, Der iünsfle Tag hätte nicht 
mehr Verwirrung und Todesangft hervorbringen Lönnen, als bas Er- 
feinen der Werber in Haufe des Schulen. Man bat, man flehte, 
man bot Geld, man drohte — Nichts konnte die Abfcheulichen bewegen. 

Plöglid fprang der alte Schulz wie eim gereigter Löwe hervor, 
flug mit ber auf auf den Tiſch, und rief mit einer buch Schmerz 
und Wuth erflidten Stimme: „Schurken, das ſoll nicht gefchehen ! 
Bein Sohn bleibt — wo nicht, macht Euch bereit!“ Und er fprang 
nah dem Ubrlaften, und holte fein Gewehr hervor. 

Die Werber zudten mitleibig die Achſeln, und fagten dem Schulen 
freunblid, er möchte doch einmalan bie Hausthlire gehen, Kroomer ging, 
und lam ſprachlos und mit gefenktem Haupte zurüd. Wler Wi d 
war nußlos, vor ber Thüre flanden acht flarte Kerle, bis an bie Zähne 
bewaffnet. Wenige Minuten fpäter war Selm fort, ohne daß man ihm 
erlaubt hätte, noch einmal nach feiner Braut zu fehen. Wenn man bie 
Leiche des braven Jungen aus bem elterlichen Haufe getragen hätte, 
wäürbe faum fo bitterlid geweint worben fein, wie jeßt. 

Die Seelenverfänfer waren mit ihrem Gefangenen ſchon ein großes 
Stück vom Dorf entfernt, und wollten eben über bie Brüde der Wafler- 
müble, als das Pferb des Einen durch das Geräuſch des Mühlrades 
ſcheu wurbe, und zu fleigen begann. Der Reiter hielt fi im Sattel, 
fonnte aber nicht verhindern, daß fein Pferd ven Kopf zwiſchen die Beine 
nahm, und fpernflreids nad dem Dorfe zurüdrannte, Gein Geführte 
fuchte ihn die ganze Nacht durch, aber umfonft eilte er in ber Finfternif 
herum. Gegen Morgen endlich fegte er im der Ueberzeugung, daß fein 
Sefährte ihm voraus fei, feinen Weg auf der beftimmten Straße fort. 

Er täufchte fi; am Abend des folgenden Tages. fanden die Dorf⸗ 
leute in den Höhen gegen bie Heidegrenje zu eim lediges Pferd, und in 
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einer tiefen Sandgrube einen Menſchen, der meht todt als lebendig war, 
Es war ber Meinfte ber beiden Seeienverkäufer. Er hatte aus dem 
Munde eine große Menge Blut verloren, athmete faft nit mehr, und 
lag ohne Bewußtfein, gemug, Alles lleß annehmen, baf fein Ende nahe fei. 

Der Barbier des Do —— er Hnibe vie u. 
in ihrer ſchrecllichen Krankheit behandelt hatte, war eigeeilt, um 
ae ad —— ne In bemfelben Angenblice lamen and 
der Schul, und der Paflor an. \ 

Das Eifie, was Krooner that, war, fi eimer Brieftaſche zu be» 
mächtigen, melde ans der Taſche des GSeelenverfäufers. fiel, und läd» 
licher Baife die Berſchreibung euthielt, melde Selm unterzeichnet hatte. 
Der Paftor las fie, und fing an, zw zittern. Er ſah eine belannte Danb, 
e8 war biefelhe, wie auf bem Zetiel, melden damals bie Diebe in ber 
Kirche zurädgelaffen Hatten. 4. { 

„Kennt ihr biefem Menfchen nicht?“ vief ex vol Erſchütterung aus. 
„Es ift doc der. Kleinſte, der dies geſchrieben hat — kennt Ihr ihn 

mu 


Der Barbier wufch eben das Haupt bes Stelenverläufer® ,. beifen 
fohlfhwarge Haare unter feinen Händen plöglih blutroth wurden, 

„Denrie Dollel“ riefen plöglich zwanzig Stimmen zugleid. „Der 
Brandftifter, der Kirchendieb, der Heiligthumjdänder!’ fagte der B.ftor, 
feierlich die Hand nad ihm ausftredend. + 


Ia, 8 war Iemrie. Ein;Schrei bed Abſcheus ung Be ver Menge 


empor, und man brängte ſich drohend um ben böjen ohn von Huibe 
Holle, Shue bie Gegenwart bes Schulzen umb bes Pfarrers wäre ber 
Stelenverläufer nicht Vehend aus ber. Sanbgrube gefommen. 

Der Barbier Hatte ihm am Arme zur Über gelafien. Deurie dolle 
ſchlug die Augen auf, holte leichter Athem, und lam enblicd; wieber zur 
Beſinnung. ter Gefchrei und Droßungen wurde er auf einen Karren 
geſetzt, nach bem Dorfe geführt, und gut bewacht in den Thurm gefperrt. 

Nach zwei Tagen war er faft gänzlich bergeftellt, umd Tomnte feine 
Lage überfhauen. & kaın bald zu der Ueberzeugung, daß feine Gage 
ſeht ſchlecht ftandb, und daß er ohne einen befonders glädlihen Zufall, 
den er nicht erwarten fonnte, vettungslos verloren fei. Und dabei follte 
er ſich nicht einmal an Selm Krooner gerächt haben! Dei dieſem Ge· 
danken biß der Sohn tes Scheerenſchleiſers ſich im die Lippen, und fein 
Negergefiht nahm den ſchauerlichſten Ausdruck an. 

Seit acht Tagen hatte Krooner fein Auge zugethan. Tag umb Nacht 
war er darauf aus, dem altem Scheerenfchleifer und beffen frau zu faflen. 
Obfchon fie feit fo vielen Jahren nidt mehr im ber Gegend gejehen 
worben waren, glüdte es ihm doch, auf ihre Spur zu gelangen. Kaum 
waren vierzehn Tape verfloffen, fo kamen Bater und Mutter, dem Sohn 
Geſellſchaft zu leiften. 

Das Geridt ging in der damaligen Zeit mit wenigen Umflänven 
zu Werke; nach zwei Tagen ſchon war bie ganze Unterſuchung zu Ende. 

Auch war fie einfach umd Leicht gemejen. Im ber Gtabt, wo Jeurie 
Jotte feit einigen Jahren feinen abſcheulichen Beruf ausidte, war er, 
wenn gleich unter einem andern Namen, von Jevermann gelannt, und 
da fein Gewerbe ihm täglich zum Schreiben nöthigte, kannten viele Hun- 
berte auch feine Handſchrift. Diefe wurde durch Sachverſtaͤndige mit 
der Schrift in dem zwei Braudbriefen, ſowie mit ber auf bem Zettel 
verglichen, welchen ber unbedachtſame Junge im ber Kirche Jurüctgelaſſen 
hatte, Die volkommene Uebereinſtimmung wurde um fo leichter beſlã⸗ 
tigt, da Jeuries Hand eine ganz eigenthämliche war, und fid feit den 
fleben Jahren, daß er das Dort verlaffen hatte, durchaus nicht verän- 
dert hatte, Dennoch wärde man, fo wenig Beweiſe man bamals auch 
nöthig hatte, auf dieſen einzigen hin die Gefangenen wit haben verur- 
theilen Können, aber Roosje, bie jeit der Zeit, wo wir fie nicht mehr 
gefehen haben, fieben Jahre älter geworben, und ſchon fehr fafelig war, 
wußte oft nicht mehr, was fle ſagte. Bereits im erfien Berhör hatte 
fie ſich Yineingerevet, im zweiten verrieth fie Alles. 

Den näcften Tag wurden Bater, Mutter und Sohn zum Strang 
verurtheilt. Den Tag vor der — beſuchte der alte brave Dorf« 
paßer die Gefangenen im Spinnhaufe. Der Mann kam mit ſchweren 
Herzen heim, und fagte zu ſich ſelbſt: „Wie ift es doch möglich, daß 
folge Menſchen zu flerben wagen, wie fie gelebt haben!“ 

Tags barauf lief bie ganze Meierei vom Herzogenbuſch mad ber 
Stadt, um die berüchtigte Scheerenfdleiferfamilie hinridten zu ſehen. 
Als das Ötodenfpiel acht Uhr zu Schlagen anfing, betraten die Berur« 
theilten das Schaffet, und das Stüdden war eben kaum aus, als be 
reits alle drei am Galgen hingen, 

Aber ſchon zwei Tage nach der Gefangennahme des Seelenverläu« 
ferd war ber junge Selm Krooner wieder zurüd im feinem Dorfe, und 
umbalste feine Eitern, feine Freunde, ven Baftor und feine liebe Braut, 
die ans Belümmernig um ihm beinahe des Todes geweſen mar. Kurz 
darauf wurbe bie Hochzeit vollzogen, und nod niemals war eim folches 
Feſt gefeiert worden, wie an dem Tage, wo ber junge Serooner getraut 
aus der Kirche kam, 


und Benediet Brendl, die Bronce-Mebaille Epuarb 


Seht viefer Zeit wird im Dorfe an Siehlen und: Branpfliften nicht 
mehr gedacht, fondern man lebſt zufrieden und glitdlich, weil man weder 
Haf. nod Reid femıt: Mur einen Schlag Menſchen gibt es, den man 
dort nicht gern ficht: das find die Scheerenſchleifer. 





Motizen. 

x.0. Während vergangenen Sonntag den 26. d. Mts. ber. Feſt⸗ 
plag des baberijchen Schügenbumdes in 'bumtem Zubel ertäute, war es 
aud in unferm ehrmärbigen Ratbhausfaale lebendig geworben, Es fand 
dort bie Preifevertkeifung am die männlichen Feiertagsfhlifer ſtatt. Die» 
jes Feſt hatte durch die pietätswolle Dankbarkeit eines durch feine Fünft- 
ieriſche Thätigkeit, perfönliche Liebenswürbigfeit und edle Piberalität aus- 

ezeichneten aunes, Herrn Hofrathes Hanfftängl, heuer eine beſondere 

eihe erhalten: Derſelbe hatte nämlich ſchon im verfloſſenen Yahre 
ur nerung an die vor 100 Jahren erfolgte Geburt feines geliehten 

hrers, des Gehuvert der hieſigen Feiertogeidufe, Herman Mitterer, 
eine Preismebaillenftiftung gemacht, welche in dieſem Jahre zum erften 
Male zur Bertheilung kam, Die flberne Medaille erhielt Peter Sprenger 
a eubner und Auton 
Kampf. in junger Künftler, von welchem im biefen Blättern ſchon 
mehrmals rühmend Erwähnung geihehen, Hr. Medailleur U, Stanger, 
hatte den Auftrag zur Fertigung biefer Münze erhalten, und fi des⸗ 
jelben in meifterhafter Weiſe eutledigt. Die Aversfeite berfelben trägt 
Mitterers fehr gut getroffenes Brufbild und die Umſchrift: „Hermann 
Mitterer, Gründer und erfler Lehrer ber eiertagsjeiguungsicule im 
Münden. Geboren 1762, geftorben 1829.” Die Seperäfeite zeigt und 
Mitterer in ganzer Geftalt. Er bemillfommt focben zwei mit Mrappe 
und dann mit Hammer, Winfel und Zeihnumgöfiften eintretende Schiller, 
während ihm zur Rechten ein Se mit Zeihnen beichäftigt ift, 
und hinter biefem eim anderer mit dem Mobelliven eines Drnamentes 
fi befaßt. Um die ganze Eompofition, welde durch Ruhe, ſchöne Grup 
pirung,, liebevolle Durcharbeitung bes Details und feinen Formenfinn 
ug ſchlingt fih ein Spruhband mit der Infhrift: „Dem Ta- 
ent zur Ehre, dem Fleiß zum Lohne vom einem bankbaren Schüler 
geftiftet im Jahre 1862." 

Im englifhen Unterhaufe gab neulich Cochraue interefjante Details 
über bie Koften, welche ber Haushalt des großberrlihen Serails in 
Konſtautinopel monatlid madıt, Die Küche Loft 24,000 Pd. St., 
die 36 Damen bed Serails 70,000 Pfd. St., bie 1780 Kammerfrauen 
18,000 Po. St., die 2000 Diener und Thürfteher am ben Frauenge- 
mädern 15,000 Pf. St., die Promenadebegleiter der Seraildamen 7000 
3 Me Bet urn Serail ausgeſchiedenen Damen 

} . St. ie Bejammtloften betragen aljo 214,000 . St., 
ober circa 1,430,000 Thlr, a 


-|j- Nach dem am 30, April da. Is. dem englifhen Parlamente 
vorgelegten Berichte über den Poftverfehr Großbrittaniens hat die Zahl 
der im Jahre 1861 ausgegebenen Briefe die Ziffer von 605 Millionen 
— 21 Briefe auf eine Berion im Durdiduitte — erreiht, Daran 
participirt England mit 497, Schottland mit 57, Irland mit 51 Mit 
lionen. Im Jahre 1839,. vor Herabfeßung der Brieftare, betrug bie 
Geſammtzahl mur ungefähr 76 Millionen. Schon i.9. 1840 flieg fie 
auf 169 Millionen, und fo fuccefjive bit zur gegenwärtigen enormen Höhe. 
Die Bermehrung gegen 1861 beträgt zwiſchen 11 umd 12 Dil. 

Der Raifer von Defterreih hat angeorbnet, daß das eum im 
f. E. Arſenale in Wien gleichzeitig eine öſterreichiſche ur 
halle werbe, im welder Porträt-Marmorftatueiten der berühmteflen 
Feldherren Deſterreicht aufzuftellen find, Man Hat bereits bie Einleit: 


‚Im den Fernkor uſchen Ütelier zu Wien ift das für Stußl- 
trd Birkemertg Dart, Besen Die Day, be 
er rösmartyg bur ungen ic. 

Mope vollendet worden und {ol mächfteng — Guſſe — ” 


ung für bie Anfertigung von 52 folder Statueiten getroffen. 





Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Berlin, 29. Juli, Die heutige Kreuzzeitung fehreibt: In db 
len Tag des Auguſt wird bem —— — ein —* 8 
—— bon Deſterreich bei dem König von Preußen in Gaſtein 

olgen. j 
* 0 Kon —— Dr Nubarbey reift am 29. d. mit 
ie Euezfrage bezũglichen Initructionen ab, die auf Abfchaffung 

der Frohnarbeit und Ablöfung des Termind(?) lauten. D Sa 

lebt und ift noch im Befibe beraid. 9 — 


ni 


SF Münden, 29. Zuli. Das Gavalerielager im Lechfelde hat 
vom 1. bis 11. September zu währen, und find in basfelbe 32 Gsca- 
beonen Cavalerie und .3 Batterien reitende Artillerie beorbert, — Der 
Sohn best, Kriegsminifters, Lieutenaut v. Ziel, welcher ſich biefer Tage 
nad) Babenweiler begeben wollte, erkrankte in Schaffhaufen, und befindet 
fi dort noch in ärztlicher Behandlung. 


& Münden, 30. Juli. Da das Gavalerielager im Led. 
felde, wie bereits gemelvet, am 1. September zu beginnen bat, 
fo haben zufolge Königlichen Kriegeminifterial- Refcripts bas erfte, zweite 
und vierte Ürtillerie- Regiment ihre, nad ben gegebenen Beftimmungen 
über jenen Zeitpunct hinaus reihenden Schiehübungen in eine kürzere 
Zeit zufammenzuziehen und bis 30, ds. Mis. zu beendigen. Das 
dritte reitenbe llerie ⸗ Regiment (Königin) hat ſodann feine Schieß⸗ 
übungen nah Aufhebung des Cavalerielagers auszuführen. Einem 
Lieuteuant des erfien Artillerie-Regimentse wurde diefer Tage im Lech- 
felde durch ein abgepralltes Stüd einer Kartätſch-Granate der Säbel- 
lorb abgeſchlagen und ein Ramonier erhielt eine Verlegung. Selbfiver- 
ſtändlich hatte das betreffende Stüd nah dem Abprall eine Richtung 
genommen, bie nicht erwartet werben konnte, 

** Münden, 30. Juli, Das Militär-VBerorbnungsblatt Nr. 22 
enthält zwei l. Berorbnungen: über die Benügung der I. Fahrelaſſe bei 
Eifenbahnen :c. durch bie ben Inſpicirenden begleitenden Subaltern · Offi⸗ 
ciere und Militärbeamten, und über die Abgabe von Eifenbahn-fFahr: 
billet® ter bayer. Staatseifenbahnen um die ermäßigte Tare am coms 
mandirte Militärs aller Grade; ferner Dienſtesnachrichten. 


© Eihftätt, 28. Yuli. Der Gefegentwurf bezüglich der Eifen- 
bahnlinie Iugolftadt » Gunzenhauſen mit der Abzwei ung nach Pleinfeld 
hat hier ben erfreulichſten Einbrud gemadt. Die Spannung, mit wel» 
her man ben deofallſigen Beſchlüſſen ver hohen Kammern entzegenficht, 
it eine um fo größere, je mehr ſich bielleberzeugung geltend macht, daß 
die vorliegende Bahnfrage wahrhaft eine Pebensfrage für unfer Aitmühl- 
thal if. Beruhigend wirft jeboch hiebei bie Buverit, daß es geradezu 
unmöglich ſei, die von Eichſtätt bis Gunzenhauſen gelegenen höchſt J 
tigen und eine außerordentliche Bahnrente verheißenden Landestheile län-⸗ 
ger vom Verkehr aus zuſchließen, zumal ber Regierungdentwurf bie inter 
nationalen und flrategifchen Interefien, fowie des Landes Wohl gleich» 
mäßig wahrt. Inzwiſchen bereitet fih umfere hübfche ehemalige Nefi- 
benzftabt frübzeitig genug vor, bie einftigen Eifenbahngäfte würbig zu 
empfangen, wozu wir aufer ben allgemeinen —— Berfchöner> 
ungen namentlich bie bereits weit vorgeſchrittenen Oasbelenhtungs-Ein- 
rihtungen und bie theilmeife Neupflaflerung der Straßen und Pläte 
rechnen. Als Beweis, wie jehr das Landesvermögen in hiefiger Gegend 
durch die fünftige Bahn vermehrt werben wird, möchte ber Umftand gel« 
«ten, daß ber durch bie bisherigen ungünftigen Berfehröverhäftniffe herab» 
ebrädte Preis der Mealitäten und befonbers der Steinbrüde ſchon in 
olge der bloßen Ausficht anf. eine Bahnverbinbung anfehnlich in bie 
Höhe gegangen ift, ohne jedoch noch bem wahren Werthe nahe zu fommen. 
* In der Gegend von-Rupertöbuch Bei Eihflätt wurde am 27, 
Juli der Leichnam eines mit 25 Mefjerftihen ermordeten und gräßlich 
verflämmelten Madchens von beiläufig 22 Jahren aufgefunden, Die 
Unglüdtihe wollte in Eihfätt in Dienft treten, fehrte auf dem Wege 
bahin im Wirthshauſe zu Rupertsbuch ein, und lieh fi von einem dort 
teichfalls eingelehrten fremden Manne weiter begleiten. Weitere Spuren 


bien nech. 

Rbnigbbe ‚ 25. Juli. Eime bier bei Schwißbe erfhienene Flug⸗ 
fhrift: „Das Dinifterium Poliguac vor dem Pairs « Gerihtshofe” ift 
mit Beichlag belegt worben, Der Sag wurde unter Aufſicht der Po— 
ligei abgelegt, die Namen fämmtlicher Seger, fowie ihre Wohnungen vers 
zeichnet. (Nah einem Beriht im „Rärnb. Corr.“ war man allgemein 
fehr überrafcht von dieſer Maßregel, da die Schrift rein objectiv ge» 
halten fei, blos. auf Grund der Me ihre Darftellung gebe, und 
weber Reflexionen noch Unfpielungen enthalte.) 

* Wien, 28. Juli, Die „Gen.-Eorr.” ſchreibt mit Bezug auf die 
Seitungenadhriit, baf die Mitglieder des fiebenbürgifhen Landtags eine 

Hrift verfaßt haben, und diefe durch eine aus bem Bischof Hahnald, 
Baron Franz Kemeny und Grafen Emerih Milo beſtehende Deputation 
Sr. Maj. dem Kaifer überreichen laffen wollten —: „Wie wir aus ver» 
laͤßlicher Duelle erfahren, find diefe Mittheilungen unrichtig, und ſchei⸗ 
nen dadurch entftanden zu fein, dag Biſchof Hahnald, Baron Franz es 
meny unb Craf Emerich Milo gebeten haben, bei Sr, Majeftät vorge 
laflen zu werben, um über ihr Verhalten bezüglich des Yandtags Rechen⸗ 
ſchaft ——c Den geheimen Raͤthen ron Franz Kemeny und 
Graf Emerih Milo, sh aber auch dem Biſchef Hatmald fol, wie wir 
nun erfahren, Se. Majeftät zu geftatten geruht haben, jeder einzeln für 
fi ihre perjönlichen Anliegen am 31. d8, in ber Audienz vorzubringen.* 


— — — 








Drud von Dr. €, Bolf& Sohn. 


Meſſina, 26. Juli. Der Zuſtand Siciliens ift nod immer ber- 
felbe: Diebftahl und Morb kommen eben fo häufig vor, als fie ftraflos 
bleiben. Nur in den Städten herrſcht einige Sicherheit, man darf fid 
aber über ihr Weihbild nicht hinauswagen, ohne fih wirklichen Gefah- 
ren auszufegen. Auf bie Eonfcriptionsflüchtigen macht dermalen eine 
ganze Armee Yagd; mehr als die Hälfte der zu den Waffen Einberufe- 
nen bat fich geflüchtet. Was immer aud bie DRinifler und Parlaments. 
Eommiffionen fagen mögen, das and befindet fi im traurigften Zuftand, 

Paris, 26. Juli. Die mericanifgen Kriegsgefangenen werben, wie 
die France“ meldet, nad Tours und Toulouſe gebradt werben. Die 
Dfficiere gehen zu Schiff über Borbraur, die Gemeinen marſchiren zu 
Buß dahin. (Köln. 3.) 

Warſchau, 22. Iuli. Großes Auffehen macht die Unterfuchung 
gegen mehrere Zöglinge des faijerl. Fräuleininftitut®, welche von ber 
griehifhen zur Tatholifchen Kirche Übergetretem find. Sie wurben am 
17, zum Geeretär des Großfürſten zum Verhör berufen. Auf deffen 
Brage an die 12jährige Bufzmalın, weldes Glaubens fie fei, antınor- 
tete biefelbe, fie ſei eine Polin und latholiſch. Frage: Wie iſt das 
möglih, da Sie von einem ruffifhen Popen getauft wurben, und Ihr 
Bater Ruffe MH? Antwort: Meine Mutter war eine Polin, und ich 
will feinen andern Glauben haben, als den meiner Mutter, Auf die 
ferneren Fragen des Ingiflrenten weigerte fi das Mädchen, aut · 
worten, indem es erflärte> Fein Ruflifh zu verſtehen. Einige Stunden 
fpäter erſchien Madame Lazaref, Hofvame ber Großfürſtin, im Duſtitut, 
und bemühte fih, das Mädchen im Güte auszuforſchen, aber dieſes blieb 
bei ber Erllärung, fie fei eine Polin und Katholilin, und wolle vom 
Schioma nichts wifien. Auch eine andere, Sypringelöta, obgleich furcht · 
famer, behauptete, fie fei eine Polin. Hierauf wurbe bie 16jährige He- 
lena Grobzla befragt, weshalb fie nicht dem griechiſchen Religionsunter- 
richt beſuche, worauf fie ebenfalls erwicberte, fie ſei Polin und Satho- 
lilin. We ihr der General Kucynsli, Mitglied ber Unterfuchungscom» 
miffion, bie Bemerkung machte, daß fie griechiſch getauft fei, antwortete 
fie, ihr Bater fei zwar griehifh, aber ihr Großvater und ihre ganze 
Bamilie feien Ratholiten geweſen. Gie fet allerdings in Zytomir (Bol« 
hynien) geboren, aber fie glaube, daß dieſes zu Polen gehöre. (Schl. 3.) 

Aus Athen jhreibt man vom 18,0. M.: „Die baldige Herkunft 
des Königs Georg ift dringend zu wünfden, tenn die Kaſſen find leer 
und das Deficit ber legten Monate ift brüdend; bie Beamten haben 
für vier und mehr Monate das rüdflänbige Gehalt zu fordern und 
Steuern geben feine ein. Der Bummi: reichte bieferhalb auch 
feine Entlafjung ein, welde jedoch nicht angenommen wurde." Oberſi 
Feogalos, von welchem ein Privatielegramm meldete, er hätte bie Feftung 
Nauplia befept, bat ſich mit feinem Meuterbataillon dem Militärcom« 
mandanten bed Peloponnes unterworfen. 

* Jaffo, 18. Juli. Die moldauiſche Regierung ſcheint endlich zur 
... ung zu kommen, daß man ben immer wachſenden Umtrieben 
der Bänger bes polniſchen Aufftanbes nicht Länger freie Hand ge- 
währen könne, Der kürzlich vereitelten Polenerpebition an ber Donau 
folgen andere ernſte Maßnahmen der Regierung, welche einen voller 
Umfchlag im ihrer Haltung dem polnishen Aufftande gegenüber unwiber- 
legbar Tennzeihnen. So traf bie ſichere Nadricht hier ein, daß ein 
bebeutender, für die polnifhe Emigration beflimmter Waffentransport 
mittels Dampffhiffen zu Leowa am Pruth angelommen fein fol und 
ſchon am folgenven * warſchirte ein Bataillon Infanterie in Eil- 
märſchen gegen Leowa, um deſſen Anhaltung zu bewerfitelligen. Es 
fol, wie ih fo eben ans guter Quelle erfahre, neuerdings eine bewaff · 
nete Schaar von 350 Polen mit 25 Pferden oberhalb Tultſcha die 
Donan überjhritten haben, wm. durch molbauiſch Beſſarabien einen Ein- 
fall in Polen zu verſuchen. Der hier auf Inſpicirung befindliche mol» · 
bauiſche Oberft Savel-Mono_ wurde telegraphiſch beorbert, ſich unge» 
fäumt nad; Iemail zu begeben und tas Commando bed dort gebildeten 
Obfervations. Corps zu übernehmen, welches beftimmt if, gegen ben 
Einmarſch biefer Polen aus Tultſcha zu operiren. 


Börjen: und Haudels:Machrichten. 
antfurt, 29. Zul. Defterr. Nat-Aul. 70”,; Sproc Me. 65; 
* 816; Louterie-Mnfehens-Loofe bon 1854: 8174, ; vom 1858: 139; 
Deflerreich. Lotterie» Anlehens »Tonje von 1860: 90'4; Pubwigshafen - Berbachei ⸗ 
Fifenbahm-Hetien 143'/4P ; Bayeriiche Oflbahn-Hetien 113%, ; Bateriihe Ofbahr- 
Actien voll 113", ; Weftbahn-Briorität 84”/,; Deflerr Erebit-Mobilier- 
Hctien 198 ehfelenrs: Paris 93’, ; Bonbon 118',; Min 108. 








Berantwortlige Rebaction: 


Bär den mictpolitifeßen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär ben politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 
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- München, Die Bayerifäe Zeitung 
fort im Banyen 8 I. Hähriiä; halbiährig 4 R.. 
ieriefjährig 2 A. Muf das Morgenblatt 
kanz wm Wie Dikfte bes Preifen before 
abennirt werdta. 


orgenblaft 


ar Bayerifden Zeitung. 


Nr. 208. 


Beftellungen werben in Mändden angenommci 
von ber Erprvition, Briennerfraßei 1 dm edematiarn 
Aussrhaxfe, une von '0dommillent-Buresn, 
(EBetnftraße Mr. Id). Bm beiken Stellen Tonuen 
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FH (28. Juli) A Niebmann tritt im feinem Beitrage zur bied- 
maligen fivereiusansfigllung mit Goethe in bie Schranfen. Er pro- 
dueirt ſich nämlih mit einem neuen Paris, und nod dazu mit einem 
oberbayerifhen; if jedoch beſcheiden genug, fein den alten Mythus ver 
jüngendes Genrebild nicht unter biefer Bezeichnung, fonbern unter bem 
anfprudsloferen Namen: „Welhe befommt ihn?“ einzuführen. Der 
Preis, um den es ſich Dabei handelt, ift aud bier ein Apfel, wenn fein 
goldener, doch ein recht goldig anlachender, und aus ber jelbfibewußten, 

lüdverheigenden Miene, mit welcher ihn ber moderne Trojaner, ein 
Irammer ftattliher Bauernburſch des Gebirges vor drei mit Strichzeug 
ibm gegenüberliegenven Gebirgsſchönen als erfirebenswertbem Sampf- 
preis hoch emporbätt, läßt fih auch ohne Infrift herausleſen, daß nur 
die Schönfte ihn haben fol, ja man erräth auch, daß ſich die glüdliche 
Siegerin mit biefem Apfel noch eine Drauf» und Dreingabe, melde 
mehr als Goldes und Ruhmes werth if, erringen wird, Die prei Hoch⸗ 
landsgdttinnen wiffen ihn auch mwirflih im biefem Sinne zu ſchaͤtzen. 
Zwar bie ältefte nimmt die Miene an, als ob Apfel und Burſch gar 
nicht für fe vorhanden wären, und ihre Aufmerkjankeit von ganz etwas 
Anderem in Anſpruch genommen wiirde, aber — wer kennt das nicht! 
Die zweite ift dafür um fo offener, und zugleich um fo zuverfichte 
fiher! Sie figt in erwartungsvoller Haltung und mit leuchtenden Au—⸗ 
gen da, als bädte fi: „Schau mid doch mur an, dann weißt Du, 
was Du zu thun haſt!“ — Auch bie jüngfle Hat eine Ahnung bavon, 
was ber Apfel zu bedeuten hat, und ihr Herzen Mopft ihm wohl am 
bewegteften entgegen; aber fie denlt nicht daran, daß fie bie Gtädtiche 
fein Tönnte, und blidt, im Gifer der BVerlegenbeit weiter firidend, errö- 
thend und befceibentlih auf ihr Stridzeug niever. — Wer aljo befommt 
ihn? — Nun, ich denke, die Frage bebarf feiner Löſung weiter. Der 
Künftler hat durd und durch Mar und verſtändlich geſprochen, und bas 
mit auch bie glüdlich erfundene Aufgabe, vie er ſich jelbit geftellt, anf. 
bas Glüdlichfte gelöst. — Minber originell und pifant ift ber Gebanfe 
eines Heinen Genrebildes von K. Kuumanı. Es zeigt und „ein 
Mäpden, das einen armen Handwerksburſchen labt.“ Er fit vor ber 
Thür ihres Haufes, und ift mit dem Eſſen einer Suppe befchäftigt. 
Sie fteht mit der Pfanne in ber Thür, um ihm aud noch einige Knödel 
ober Nudeln zukommen zu laſſen. Jufoweit beftcht der Stoff des Bildes 
nur in eimem Werk der Barmberzigleit. Ganz ohne Gewürz hat «6 


» jebod ber Künftler nicht gelaſſen. Der Blid, mit weldem vie Jung- 


frau auf ihn nieberfchaut, brüdt bod noch eine andere Theilnahme als 
bie einer barmberzigen Schweſter aus, und gar bie Art und Weife, wie 
er zu ihr emporfchielt, und barüber die Suppe aus dem Löffel wieder 
in bie Schäffel rinnen läßt, läßt allerlei profane Hintergebanfen in uns 
auffteigen. enn der Burj in bem Städtchen Arbeit findet, lann fid) 
aus biefer verfhätteten Bettelfuppe ein Hochzeitsſchmaus entwideln. 

An dieſe zwei Genrebilver flieht. fi nur noch ein Figurenbild: 
„das Porträt eines Kindes” von ©. Hirfchfelder. Der Künſtler 
hat das Kind gemalt, wie es ſich eine Uhr an das Ohr hält, und fi 
am Piden derſelben erfreut. Die Mifhung von Berwunderung und 
Freude iſt recht lebendig wicbergegeben, aber mit ber lechn ſchen Aus 
führung haben wir und nicht zu befreumden vermocht. — „Der Gang 
* Kirche“ von A. Reinherz ift nad feinem Haupteindrug ein Lande 
chaftobild. Es zeigt ums zwiſchen dieftämmigen, friſchbelaubten Buchen 
eine aufmärts führende naturwüchſige Stiege mit einigen Kirchgängern, 
und im Pintergrunde bie Kirche ſeldſt. In dem Motiv liegt etwas Ans 
beimelndes, aber mit ‚forgfältigerer Behandlung hätte fid) mehr daraus 
maden lafjen. — and — ——— beſonders in den landſchaftlichen 
Parthieen, if ein Thierftüd von R. Braith; „Vieh auf der Weide.“ 


Innerhalb eines Geheges, von malerifhen Wald umgeben, mit einem 
Durhblid auf ein ferned Dorf, ſieht man verfchiedene Gruppen von 
Kühen und Kälbern. Zur Seite fit ein Mädchen mit Ziegen, während 
Buben um ein verglimmenbes Feuer befhäftigt find. Einer derfelben 
fodt ein Kalbchen zu ſich heran, wie es ſcheint, um basfelbe zu neden, 
und biefes fommt ihm mit einer Miſchung von Scheu und Meugier ent 
gegen. Diefe Gruppe ift lebenbig und naturwahr eführt, und bas 
Ganze macht einen wohlgefälligen Einbrud. Das Bild erinnert an 
gute BVorbilver. 


Reine Landſchaften haben U, Kappis („die Ruine Hirſau im 
Schwarzwalbe”), H. Neder (Parthie vom Chiemſee bei Stock“), E. 
Sleim („Erinnerung an bie Gegend von Braunenburg“) und T. 
Schieß („ver Schächenbach im Canton Uri”) geliefert. Das erfte ber- 
felben zeigt eine wohlgruppirte Verbindung interefjanter Arditeftur und 
üppiger Vegetation ; aber bie Beleuchtung ſcheint uns eine zu gleichmäßig 
über bas ganze Bild verbreitete zu fein. Durd zwedmäßig angebrachte 
Schatten hätte eine größere Concentration und bebeutendere Wirkung 
erzielt werben lünnen. Auch beiim Reder' ſchen Bilde ift vom Schatten 
nit genug Anwendung genadt. Hier bürfte eine Verſtärlung besjel- 
ben namentlich zwiſchen den Parthieen des Vordergrundes und Hinter« 
rundes zur beutlicheren Hervorhebung ber zwiſchen ihmen beſtehenden 

tfernung am Plate gewejen fein. Uebrigens ift die Anorbnung, Com» 
pofltion und ——— bes Bildes ſehr maleriſch und von freund» 
liher Wirfung. An der Yandihaft von Gleim beleibigen die allzu hell 
ehaltenen grünen und broncenen Farbentöne bes Vordergrundes. Wir 
Önnen fie weder für ſchön noch für wahr halten. 


An Zeihunngen. bringt uns diefe Woche das von J. Reſch fehr 
art und weich ausgeführte „Portrait einer jungen Dame mit einem 
otenblatt in ber Hand, und das britte Blatt ber „Slluftcetionen 
beutiher Bolts- und Yieblingslieder‘‘ von Th. Pirie mit einer Come 
pofition nach dem befannten Heine'ſchen Gedichte: „Du bift wie eine 
Diume, fo hold und ſchon umd rein! ac.” Dieſe Arbeit ift eine fehr 
durchdachte, und mit einem reichen Aufwand von Sinwigfeit und Gorg- 
falt ausgeführte, und bennod; vermögen wir und wicht ganz mit ihr zu be- 
freunden. Die Jungfrau, die und bier die „Blume des Heine'ſchen 
Liebes veranfhanlichen fol, Liegt inmitten eines Dichten Waldes zwiſchen 
Helfen, Parrenfräutern und Blumen, mit Blumen auf dem Scocke, 
und fchläft. Da fteigen von der dunklen Tiefe neben ihr herauf dämo— 
nifhe Geftalten, unter ihnen ein unheimlich dreinſchauender Ritter, ber 
nad) ihr Läfterne begehrlihe Blide wirft, offenbar um ſich ihrer durch 
vie teufliihe Macht der Verführung, vie duch das Symbol der Schlange 
angedeutet iſt, zu bemächtigen. Uber gleichzeitig regen ſich über ihr und 
neben ihr die freunblihen Mächte ver Unſchuldi, des Wohlwollens und 
der Tugend in Geſtalt von flatternden Engeln, Feen, und einem mit 
Schwert und Schild gewappneten Schutzgeiſt. Wir brauden aljo ihret- 
wegen wit allzu beforgt zu fein. Das Gebet des um fie beforgten 
Dichters, daß Gott fie jo rein und ſchön und Hold erhalten möge, bat 
fi erfüllt. Man kann nicht leugnen, daß hieburch die vom Dichter in 
ung angeregten Gedanken zum Ausprud gebracht find; aber aud im einer 
dem Ton des Gerichts entiprechenden Weile? Wie ungemein einfach, 
zart umb buftig, und babei wie vielfagend umd tief zu Herzen dringend 
ft das Gedicht; umd welches Aufgebot von Mitteln, welche Maſchinerie 
des Himmels und der Hölle, der Bhantafie und ber Wirklichkeit hat der 
Künftler in Bewegung ſetzen müſſen, ohne mit bem Allem auch mur ent 
fernt einen hnlichen Eindruck wie die Dichtung zu mahen! Wir find 
nicht der Anſicht, daß ſich der Maler bei ber Ilufiration von Gedichten 
jelavifh am die Poeſie zu binden braudt. Jede Kunſt hat ihre bejon- 
beren Darfiellungsmitiel, und diefen gemäß muß fie ihren Stoff frei ges 
ftalten können, Auch ber Maler aljo bat das Net, das Weſen eines 
ber Poeſie entlehnten Stoffes in feiner Weife zu faffen und zu formen. 
Über amı Weſen als foldem barf er nichts Ändern; ber fennzeichnenbe 
Charakter und Geift des Gedichts muß feſtgehalten werden. Ein bes 
roiſches Epos iſt nicht wie eine Yoylle, ein Epigramm midt wie eine 
Tragbdie zu behandeln, und jo darf auch nicht ein mit wenigen Worten 
hingehauchtes, warm empfundenes Yieb wie eine breit ausgejponnene, 
fühl ausgebachte Allegorie dargeftellt werben, Abgefehen bievon ift auch 
bie Yungfran felbft nicht buftig und. blumenhaft genug, Während ihre 
Umgebung zu phantaſtiſch, ift fe zu derb realiftifch gehalten. 
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Zum Schluß Haben wir nod eines Kupferſtichs von W. Ufer in 
Rom zu gedenken, welder uns nach ben Zeichnungen am Vincenzo Pas- 
gualont mit einem Gemälde von Luca Gignorelli („das Paradies und 
bie Hölle”) im Dome zu Orvieto befannt mad. 


Die Frauen in den Raturwiffenfcaften. 


IR. Wer lönnte, von einem feinfühlenden Geift unterftägt, bei 
dem Meinften wie bei dem erhabenften Werke der fchaffenden Natur, 
bei der Betrachtung ber zierlich- gefärbten Blüthenblätter ber Pflanze 
mie bei dem erhebenden Schaufpiel einer Maren Sternennacht fih dem 
Einprude der beruhigenden Freude verſchließen, den kaum Etwas An- 
beres jo rein als das Beihauen der Naturfhönkeit berborzubringen 
vermag? Wir bürfen und nit wundern, wenn wir das Gelchlecht, 
deffen Begabung für bie innige Empfindung bes Schönen eine feiner 
charalteriſtiſchſten Eigenfhaften ift, auch dem Schönen in der Natur 
feine eingehende Beachtung ſchenlen ſehen. 

Es ift meine Abſicht nicht, alle die gelehrten Frauen aufzugählen, 
beren Namen in ben Annalen der Naturkunde unter denen verzeichnet 
ftehen, die tie Wiſſenſchaft durch eigene Beobachtung gefördert; ſondern 
ich werbe mich begnügen, aus ben verfciebenen Gebieten ber Natur 
wifjenfchaft harakteriftifche Mepräfentantinnen worguführen, und das Ge 
dächtniß an Namen aufzufriichen, die ein wohlerworbenes Recht befiten, 
in dem Andenlen ver Nachwelt fortzuleben. 

Ich jehe recht wohl bag Befrembliche ein, mas barim zu liegen 
ſcheint, daß ich mir vorgefeßt habe, aus ber Reihe der Naturforjcher 
eine Anzahl heranszugreifen und nebeneimander zu beſprechen, bie auf 
den erften Blick nichts weiter mit einander gemein zu haben fcheinen, 
als daß fie zufälliger Weije Frauen waren. Es erinnert diefer Borfak 
gewiß lebhaft an ben alten Veteranen in ber Gefchichtfchreibung ver 
Wiffenfhaften, ver alle die Gelehrten zufammenftellte und in einem 
Kapitel beſprach, die ſchon im einundbreikigften Jahr verftarben, fowie 
bie, melde einäugig gewefen. Aber vielleicht gibt es dech Geſichtspuncte, 
and bemen ſich eim Verſuch, wie der meinige, wenigſtens einigermaßen 
rechtfertigen liehe. 

Man ift nur zu fehr geneigt, die Erfahrungen, die wir bei umferen 
wiſſeuſchaftlichen Beobachtungen ver Natur machen, ſchlechthin als objec- 
tive Wahrheiten anzufehen, ohne zu bevenfen, daß ber Ausfprud des 
Philofophen, daß das höchſte Problem unferer Forſchung nur die Selbft- 
erlenutniß fein lönne, in unferer Wiſſenſchaft gerabe, für einen nad) 
objectiver Wahrheit ſtrebenden Geift, eine nicht allzu angenehme Neben 
bedeutung befigt. Wenn wir bedenken, daß wir bie Natur nur in ihren 
Einflüffen auf unfere Sinne, auf uns felbft zu erfennen vermögen, daß 
alles das, was wir von ber Natur zu beobachten im Stande find, ſich 
wenigftens primär auf die Kenntniß der Reactionen befhränft, bie in 
unferem eigenen Ich auf bie Meize ber Außenwelt eintreten, — fo wird 
jeder Unbefangene anerkeunen mäfjen, daß unferen ſcheinbar rein objecti» 
ven Beobachtungen nothwendiger Weiſe feine ganz Meine Portion Sub- 
jectiviemus beigemifcht fein müffe. Und wenn man fi num bie Yuf- 
gabe geftellt hätte, biefem Subjectivismus im der Wiſſenſchaft * 
ſpüren, würden fi dazu nicht ——— Kategorien, wie die oben 
aufgeſtellten, vortrefflich eignen? ie werben finden, daß in bem ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten ber Forſchung, auf welde wir unſeren weiblichen 
Gelehrten folgen wollen, fi das Weib nie verlengnet. 

Der würde in einer allgemeinen Gefchichte des weiblichen Geiftes 
die Gefchichte feiner Betheiligung anf dem Gebiete der Wiſſenſchaften 
das unbebeutendfle Stüd ausmachen? freilich ift der Autheil, den das 
weibliche Geſchlecht an der Fortentwidlung der induktiven Wiffenfchaften 
bisher genommen, ein verhältnißmäßig geringer. Freilich find unter 
ber Zahl der Forſcher vergleihsweife nur wenige weibliche Namen aufs 
zufinden; aber ber Grund diefer Erfheinung liegt nad; meiner Auſicht 
gewiß micht in ber geringeren Begabung des weiblihen Geſchlechtes 
fe die induetive Forſchungsmethode, ſondern lediglich im ber Kürze ber 
Zeit, feit ber es den Frauen möglich geworben, Pe mit und 
neben dem Manne die wiffenfchaftlihe Arena zu betreten. Es ift die 
wahre perjünlihe Achtung des weiblichen Geſchlechtes, worauf einzig 
ihre Beteiligung an den Vorrechten und Beihäftigungen des Mannes 
beruhen konnte, überhaupt erft eine Errungenfhaft des driftlichgerma- 
niſchen Geiftes, ber das Weib aus der Stelle der erften Dienerin im 
Haufe, bie ihr im Alterthume zufiel, hervorhob zur Hausfrau, zur 
Herrin des Hauſes; der ihr bie Stellung nicht mehr unter, fondern 
neben dem Manne anwies. Und ficher ift es feine gewagte Behaupt- 
ng zu jagen, baf bie beinahe überirdiſche Berehrung bes weiblichen 
Geſchlechtes, jener ſchwärmeriſche Minnedienſt, der die Zeit des Mittel- 
alter& charakterifirt, wohl ebenſo nadhtheilig für bie berechtigte Stellung 
bes Weibes gewirkt habe, wie bie —— bes Alterthumes. Denn 
gewiß ift eine Stellung unter bem Rechte nicht mehr rechtlos als eine 
ſolche über bemjelben. 


Und wäre [Gliehli ber Gedaule verwerflih, durch das Borführen 
ber ſchon errungenen Porbeeren den weiblichen Geiſt mit all ben ihn 
vor dem männlichen bevorzugenben Eigenſchaften noch weiter für ven 
Dienft der Wiſſenſchaft zu gewinnen ? 

u Der erſte Name, den ich nennen will, ift der der Maria Sibylla 
tian. 

Sie wurde 1647 zu Frankfurt geboren als ter des aus ber 
Schweiz ausgewanderten, angefehenen — — — 

Mir liegt ein Bild der geiſtreichen Frau vor, weldes--in- ben-Faft 
männlich ernften aber dennoch ſchönen Zügen, in dem großen bunflen 
Auge unter der hohgewölbten Stirne, der [darf geſchnittenen Nafe, in 
dem fTaum merklihen Lächeln auf ben feftgefchloflenen Lippen bie Be- 
lanntſchaft und den Sieg über die Schidfale eines unglädlichen Lebens 
und bie ernfte Energie ueben ber innigften Raturfrende ansfpridt, ° die 
fie als Weib und Forſcherin darakterifiren, 

Schon früh zeigte fie ein wicht unbebeutendes Talent zur Zeichen · 
kunſt und Malerei, in welchen Künfien fie ſich anfänglich umer ber Leit 
ung ihres eigenen Vaters, ſpäter unter dem Maler Abraham Mignon 
vervollfommmete. Schon als kaum herangewachſenes Mädchen befchäf- 
tigte fie ſich mit bejonderer Vorliebe mit der Nachbildung von Pflanzen 
und Infecten. Beſonders z0g fie die mit der Nachbildung nothiwenbig 
fi verfnüpfende Beobachtung der Lebensweife und Verwandlung ber 
fegteren lebhaft an. Die Metamorphofe der gefräfigen Larve ju bem 
volltommenen geflägelten Infecte, bie Beobahtung, daß auf jeber Blu 
menart eine Reihe von Infectenarten als auf ihre Mutterpflanzen an- 
gewiefen find, gleihjam zu dem Haushalte berfelben gehören — damals 
noch faft gar nicht wiſſenſchaftuͤch beobachtete. Naturerjheinungen — 
Ienften das Imtereffe des geiftreihen Mädchens auf das lebhaftefte auf 
fih, und fhon aus jener frühen Zeit ſtammt ihr Entſchluß und der 
Anfang feiner Berwirfihung, Materialien zufammenzutragen zu einer 
Naturgefhichte der Infecten mit bildlichen Darftelungen. Der Ent» 
ſchluß war um fo größer, da in ber bamaligen Zeit noch faum ein 
Driginalwerf über biefe Gegenſtände eriftirte und die fchwerfälligen 
Folianten, hauptfählih mit Ercerpten ans Wriftoteles und Plinius an— 
— in denen das geringe poſitiv befannte Material ſich niedergelegt 
and, in Bibliothelen vergraben für Privatforſchung kaum zugänglich 
waren, Doch erft in ihrem zweiunbbreifigften Jahre kam der Blan 
u feiner endlichen ri 2 Sie hatte fi inzwifchen mit bem in 
Pitenberg anfäffigen Maler Ich. And. Graff verbeirathet, doch war 
bie Ehe nur kurz und gen Eine dur feinen ausfchweifenben 
Lebenewandel umerfhwinglih angewachſene Schuldenlaſt zwang ihren 
Gatten, fie mit ihren beiden inbern, Mäbchen, im ber bitterfien Armuth 
zu — Mit feinen Handarbeiten friftete fie ihr und ihrer Kin— 
ber Leben, 

Es ift gewiß unferer Bewunderung werth, daß fle trogbem bem 
Muth umd die Mufe fand, fi mit ihrer Lieblingsbefhäftigung zu be 
foffen und ihren frühen Borfag zur Reife zu bringen. Im Jahre 1679 
erſchien zu Nürnberg der erfte Band ihres brei Bände flarfen Werkes 
über „ber Raupen wunderbare Verwandlung und Blumennahrung,” 
weldyes im Ganzen 150 Rupfertafeln enthält. 

Das ſchöne Werk fand die umbebingte Anerkennung, die es ver- 
diente. Inzwiſchen hatten ſich and die äußeren Pebensverhältniffe un 
ferer Merian — fie hatte den Namen ihres Mannes wieder abgelegt 
— weſentlich zu ihrem Vortheile verändert. Auf einer Reife nad 
Anfterdam ſah file die Sammlung erotifcher Imfecten des Directors ber 
oflindifhen Compagnie, Nicolaus Witten, Die Pracht der auslänbi- 
fhen Arten erweckte im ihr dem unwiderſtehlichen Wunſch, ſelbſt au Ort 
und Stelle diefe Thiere zu beobachten und zu fanımeln, 

Im Yahre 1699 trat fle wirklich in Begleitung ihrer älteften Tod» 
ter eine Reiſe nah Surinam on. „Es gränzt am das Unglaubliche, 
fagt Reaumur, daß eine Fran aus Liebe zu den Imfecten das Welt- 
meer durchſchneiden und im fo weiter Ferne ihre Sehnſucht befriedigen 
wollte.” Zwei Jahre vermeilte fie in Surinam; beobachtete und malte 
mit dem größten Fleiße: Imfecten, Pflanzen und Muſcheln; bis ihre 
burdy bie tropifche Hige umd frembe Lebensweife ſchwer zerrüttete Ge— 
fundheit fie zum Aufbruch nöthigte. Die bei biefem Aufenthalt ge- 
fanmelten Beobachtungen und Nachbildungen find in ihrem 1705 zu 
Amſterdam erſchienen Hauptwert: Metnmorphosis Insectorum Surinamen- 
sium niedergelegt. 

Wir können bem Streben biefer energiſchen Frau unfere Anerfen- 
nung nidjt verfagen. Sie betrat im ihren Werken einen noch faft gam 
unbeadteten Weg der Forſchung. Ihre Nachbildungen find meifterhaft 
und bei Naturfunbigen und Sunfttennern gleich gefhägt, Ihre Zufam- 
menftellung der Pflanzen und Injecten in ihren verſchiedenen Entwidel- 
ungsftufen zeugt von wahrhaft fünflferifhem Gefhmade, und nur felten 
hat fie ver Wunſch, ihren Figuren zierliche Stellungen zu geben, zu 
Berftößen gegen die Wahrheit verleitet. Die Treue, mit welder fle bie 
tropifchen Shanyen nachbildete, trug ihr bie Ehre ein, baf ihr Name 
— Meriona — einer erotifhen Pflanzenart beigelegt wurde. 
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Sie flarb urn mitten im ihren wiſſenſchaftlichen ‚Urbeiten am 
13, Ianuar 1717 


ir haben eben eine Na orſcherin kennen fernen, deren Aureg⸗ 
rag I — wir Ark in eine" ——— 
dich ai Ben noch  unbenchfeten Schönheiten beren 
betwunderunge werthe Lebens» und Forfhungsen * jedoch laum 
in engergezogenen Schranken der Weiblichleit Platz finden möchte 
Fortſetzung Folgt.) 


Sermaniſtiſche Studien, 


(Bortfegung.) 
rein chriſtliches Feſt ftellt ums ber er Here Berfaffer im Ammerr 
er Befionfpide vor Rn es findet mit Recht feinen Play; vom 
Bel tus ber tum erhalten, wird es von. ihm. audı * 
en 3 aber “ir nöthig erachtet worben, ber Salvatorfai 
in a Fler zu * fo durfte auch die Bodfaifon nicht Ei 
Im Borft un * Recht ya — 
wir uns nun zu dem, uns am e 
Bräuden bes Volles, wie fie fih am bie En * bes Peer 
beften. Das Volt thut noch, wo es barf, — es einſt that in grauer 
Borzeit, aber nunmehr, ohne befien Berfländnig zu haben. Diefe Bor 
änge ſchauen fo \gen, fo befhämt in unfere Zeit herein, als fürdteten 
e, nicht mehr in guter Gefellihaft zu fein, uns aber bebünken fie gleich 
Nebelwirbeln, wel * ihrem Ringen zerftieben, um bald da, bald dort 
herumutreiben, sis die hohe Sonne des Wiſſens ihrem Frembertigen 
Reigen eim Eube macht. Uns ift ber Brauch alter Zeit ebeufo unheim- 
(id) worden, als wir ihm. Wir beide _ nicht mehr zufammengehen, 
Es ift Zeit, reinen Tiſch zu maden. Was fi auf den dalſo gereinigten 
Tiſch — wird, wiſſen wir nicht, kümmert und auch nicht; gan, 
diefe Auslehr berabi t uns, die wir ſorgſam vom Leib und Seele 
deutfches Wefen abhäuten. Es naht die Zeit, wo die Völler en 


nur mehr .. Pe u * rin auge öflfhem rn wie 
icheröm Deuiſchen, 
ee ee gehe = Denker, md hg 4 Muße finden ben, in herren Stillleben 


= legten Gründen nadzubenten, warum es fo gelommen- und micht 
anders, und Sanstritfinbien betreiben, um fi zu tröflen. 

Der Here Berfafler beginut mit dem Nenjahrstage als dem Ans 
fange des bürgerlichen Jahres und melbet uns nach ber Reihe ver Mor 
nate allen Zeitbraud aller germanifchen Bölfer im weiteften Wortbegriff, 
um mit Shloefter zu ſchließen. Wir Haben dagegen nichts zu erinn:rı, 
denn er will ein Bollsbuch re Berftäntniffe an es 
aber —— wenn er mit be I ans 

gehoben . Denn ber alte Germane wie alle alten Böller ‚zählt wie 
nad Nächten fo auch nach Wintern. 

Wir wollen num einiges und weniges ans biefem überreichen Gar 
ten amöbeben, für uns zumeift me mehr exotiſche Gewächſe, um ein 
Bild zu geben jd bem, wae sl au der Gehe — 
gehegt wurde, jett aber zu eitel Unkraut ausgemwachfen iſt. 

Wie in Deutfhland ver N 4 ein Freudentag fill 
* ann 2 au, "18 hans —— Ber Ban 

t ung ber er 
Be Br ui ar en Bote a ie 


und Eden german ie wa Ingend ‚auf dem 

ift die heitere Luft dom Va a ie 
centrirt ſich bie —* et, pm * vr Kiuderſchuhe ausgetreten hat, 
im Ballſaale oder im er eines rer tanzt und trinft ins 
neue Jahre hinein und en bann nn um Ki am — bes neuen 
Tages matt — 4 lũdwünſchte gern 
ſich und Andere beſonders er man I" —* rbeit — 


abgenommen und Entyebungsfarten eingeführt 8 —8 
Das ging im Aufange gut, jetzt iſt man bes Bl et 
wird man ſich bald auch des Zahlens entheben. pi Deutſchland kann 
man fagen, daß aller dereinflige Brauch jet nicht mehr iſt, nah ber 
praftilden Profa: „Es ift ein Tag wie ber andere und Wunſchen ifl 
**8 “, während doch Wunſch und Fluch gar viel —* fi bat, und 
F ihr Recht verlangt, Treffend und b d {ft darum, 
—* bie Studenten in Kiel im biefer Nacht bei Sedelihein dem alten 
Jahr ein Pereat, beim meuen ein Vivat bringen. Yält ai ber, rag 
des Nachtwächters ung benn er flört bie matte a —— 
werben bie Gaben, welche Mehtger, Bäder, Wirihe, Kr 


„Neujahr“ i Runden ober beren Dienfiboten —— de = * 
theilen gewohnt al als * beſeitigt. Aber rings den 
zen bes Reiches hält ai nod alte Sitte, fo in ® 


* im —— — Da - das Neu · 
jahr ungen, angeblafen, auge , 
in bas Reujahr Kinchrugen, eh ehe 5 theme. 


"; Bogefen tanzen im Monblichte bie jatnen 2 bes Dorfes ihren 


frifhen R u den N Ab · 
gen uch ein ai Sole ı ber Fugen, "Da —28* 
ünfchen in Ehren 2 wird ihm mit füpen Gaben, ſelbſt Küſſen ver- 


u Es ift ein, Tag ber sul, weldye durch die” offene Ihre bes 
auſes in das offene entzieht, tum darin, wenn auch, für Turze 
——— zu Kine — wie das Dahır begonnen-wirb, erweist 

I d Lauf. umst, it germe. gejehen. imb iwirb Bewnirthet: 

Helgoland hält 1 Ti we der er 


men Wünfhe in einem ſchon Me Be fon un 


eltern 
bie Bruft und erholen ſich bei ben Pathen ven Spruchreim 
Heine Geiceite, Ken tt di ee Brängen Seien, Gieler 
ans mehr cher minder äge je En: der Landſ⸗ ein Ueber» 
— —— Reh werben erh in, 3 
land, i en Um ne 5— von Pfa * loſtern 
Kantor, Thürmer, db Schulmeifter Gaſſen und 
Straßen ber rg und Dächer u bie je Gelee Lebens 
mitteln ober dafür an Geld einzuſammeln, nd in En 95 und der 
Schwein nöthigt die unverwüſtliche Jugend Alle, vie —* Weges gehen, 
fi durch ein Trinkgeld aus der Gefangenſchaft zu loſen. 
PER letztere leitet 
Ar Dreitönigäfefte, zum Verdtentage, türnbergerifdh Berg» 
Lake 4 iſt ber Schluß der fröhlichen Weihwachtszeit, daher in Eng⸗ 
land der zwölfte Tag, in Flandern ber wertäehhte eheißien, w 
——— eg ber 13. inner als Tag * —— Knud 
ieje ben deutſchen Alpen entlan 
bie alte Bert in a we era e 
de Perach ta, ber Herr Berfaſſer als die 
in des Wuotan und gleichbedeutend mit Frau Holle in 
Gran Fride und Harfe in ber Udermark, Frau Bode in Medien, 
burg erkennt, Sie nimmt bie unartigen Kinder mit, träge 
Defuvelung des nicht abgeiponnenen Roden und ſchneidet 
ben Bauch auf, bie «s unterließen, heute ihre Feſtſpeiſe auf bem Tg 
zu bringen, weßhalb fie im thüriugiſchen * 
—— welches Weihnacht ſe wie lein Land 
b es en eiert, anberes * 
für heute bie merlwürdigſten * 


itte, Reitftange ober Behteli genannt, 


’ 


3 


5327 


a 
ei 
ni 


Bstg wählt 
Durch u 

Slerufingen arme Leute umd den 

munmt, mit dem unb zogen bon 


8, ihre Drei 
en ud iR Miet 8 


en Sp 
ber 
Als — an bem Dreildnigstag gift der darauffo 
tag, In — ber Pflugmontag genannt, weil ba 
bein —52* in ben Nieberlauben: ber Verlorene, in 
— * — 13— und im Limburgiſchen Kupfermioniag. 
Fur den Monat Februar können wir ve Ueb ei 
gebrängter halten. Bier begegnet uns an ber 
mit der oberpfälziſchen Mälberweile ober ** —8* > Be a 
„KRälber* Darnach in vitigefeierte Balth! 
tag, an dem jeder Yngling feine MR 
Balentin durd’s Boos heute 
Balentine genannt, 


Ei: 
Br 


#F 
oe 
== 


—— * 
eDnvocavit. Iener Donm 
8 viele eur state in Defterreidh ber — 
waben ber ſchmohige uud eunb pumpete, in Sahern ebenw 
falle ver pumpete/ und in B der fette, —— am Nhein 
Weiberfaſtnacht; der folgende Freitag in Schmaben- der rufftge, der 
Samfag in Schwaben und: Dem baheriſchen Morkgame: der Ichmälzige, 
in Blamdern der Frauenſamſtag· Die eigentlichen" brei Mafdingätage 
werben, ald Herren, Bauern-, aller Narrenfaftwacht bezeichmet, - Bel: 
gien mit. Männcenfonntag, Mäpdenmontag und. Kuabeudienst Aus 
biefen Namen : fhom: läßt ſich theilweife auf Das Weſen , biefer: Beit 
ſchliegen. 1.0 (Si folgt) 


bie bemeibensiwerthen Stammgäfle . 


* 


Politiſche dtachrichten. 


Zelegramme. 


a Jali. Di Radzanew (Moiwobihaft Plof) wurde 
bie tufliiche —* am 18. won ben Aufſtändiſchen attaquitt und 
Se ——— haben laut Peteröburger „Invaliben", bei 
- K und Are neue Gefechte flattgefunden. 
Lernberg, 29. Juli. — Radziwill und Graf Borkowoli wur · 
be geſtern ans ber Haft entlafſen. 
29, en * * Dreedu. Journ.“ * 
bie Rachricht ver Deutſ Bo tg." , bafı das — 
—2 Turnſeſtes * olportiren der deutſchen Reiche ee 


Krakau 


* Münden, 31. Juli. Bei ber geſtern Nachmittag flattgefunbes 
nen Neuwahl bes Rectors unb ver Senatoren an ber bie gen Ludwigs · 
Marimilians · Univerſilät iſt Prof. Dr. Poʒl mit 49 Stimmen von 60 


ellmann, Windſcheid und Reichgrath v. Bayer erhielten je 7, 1 und 
3 Stimmen. Zu Senatoren wurben gewählt geifll, Rath und Profefior 
Reithmayr mit, 41, Prof. Riehl mit 36, — Jolly mit 31, Prof, 
—— mit 30 und tof. Maurer mit 30 Stimmen, 


eg, 28. er Heute Ubendo 7 Uhr traf S. M. der Kaiſer 
— * vn Del bier ein und nahm das Abſtei 
Gaſthof „Sum y' fer bie Raiferin. Eli 

e —— 

dtehren (U ya 


werben am Domnerfiog nad 
* Lindau, 29. Zuli. Die benachbarte meiz flieht ſich im 
jüngfter Zeit von — gern gefehenen &äften * einzelne 
—* er ei —* ge ebalten zu haben. 
en , nen 
bißherigen Bahrnehmungen ift bie — — Burſche 
enbahnwaggons gerichtet und lamen bereits erhebliche Ent- 
en am Reiferienfilien, und Gelbtafchen vor. Für die — 
ber Diebe ſind — eg andgefebt, c bie zur. 
bie umfaff er tmidelt 


eifenbenz 
bi liſche und 
in auffälliger Beife SEN Dar u: m 
wirb dem gegenwärtigen Lagerungsorte unmeit ee re viel 
"vom Fremden un —— beſtchtigt; Eis zum Be 


I: 


num —— den en * enden gr en 324 * 
des Schiffes über vorhandene B * fg a 
wirb es en ob es, in © wim ya bes Bootes * 
e. 


Die aus * ice yo "pet bort am 27 b, eine 
ge] uch X ger Bahpleiie er zung: und * 
den m ner Petition beim nä 

—sæe bee - — in Sacıfen beftehenven ſehr firengen Preßgeſetzes 
—— 


Lemberg, 26. Iuli. Ein euphrender Erecehß fiel heute Nachmit · 
tags vor. Banden * meift polniſch — = durchſchnittlich 10 
bis 15 Jahre en Jungen, » benen ſich end: auch eime 
* Burjde - | der unterfien Claſſe Tide, nd 

Sweife im ber nur theilweiſe von Yuben 

Gans ac Safe A fie unb in den auſtoßenden Gaſſen. 
Befonders ein Haus, in ber Iegteren Gaſſe gelegen, war bas Object 
ihrer Wuth; im biefem zweiſtödigen Hauſe wurben liche —— 
der Frontfeuſter mit Steinen eingeworfen, wobei man bemerken loun 
wie 


De Sind, fehrte aber immer. wieber, fo. daß yo 
ein flarler Militärpoften - aufgeftellt — 

in andern Häuſern wurden Scheiben ur gran Bra 
ug habt gaben fe, 268 was auqh eini — Verleh 
e nichts es 
Er TEE 


gelaufen en Betten zu überrafi be 
u In Venen Hoffaıa In and, durd die harte Res 








erutirung ber Buffen motivirt wird. Mich bein da die; bie fißerelt 
Preffe, nicht a 
ammenkunft ber beiben, fcanbi« 


naviſchen ——— en Ka Din jest 


—— 
** m Fe ch A —* ra wird —— 
— pen hof 6 —*2* Grat fegel Te —2 Ort 


wirb fi alsdann der König von 
begeben, und werben beide 
manns Hrn. v. Tro 
ben, und zwar zue 


weden * — gleichzeitig 
— in * Palaſt des Landeshaupt« 
I Die Reife wird fortgeſetzt wer- 
Eiferbahn ma a6 Soͤtdala und Tpäter nad) 
Ehriftianftab, * Be: \ Der König von Dänemark wird am letz⸗ 
terem Drt bie 27. d8, verweilen, um am biefem Tag bie Rüd: 
reife nad Dänemart anzutreten. (Hamb, Eorr.) : 
b 27. Juli. Ned einer’ officiellen Mitiheilun in ber 
— Senatszeitung” ri bie zur Wieberherftellung ber 
olen —— ren, die der Plombirung nie un« 
en foferne ihre regelmäßige Einfuhr * Be, zollamtliche Zeug- 
niffe beſcheinigt iſt, im Grenzbezitken bis zu 50 Werft gegen bas Innere 
bes Lands von ben Behörben zurüdbehalten werben, 

©t. Petersburg, 25. Juli. Nach einer Ueberfiht in ber „Nord, 
Poft“ if die Bauernemancipation als buchgeführt anzufehen, indem 
etwa 97 pCt. der Abrechnungen zwiſchen Bauern und utöherren ges» 
regelt find. Volle Eigeuthümer. find in Rußland 904,864 Bauern ge- 
worben, in ben weftlihen Provin —* (belannilich durch einfache Acte der 
Regierung) 864,000, auf Obrod geſtellt find 4,100,848 und auf Ar- 
beitöleiftungen 2,905,818. — Der Ban find 10 Millionen Öprocentige 
Bankbillets um Berkaufe überwiefen worden, um baburd ihren Baar» 
fonds zu ver hörten. (9.3.) 

Die von den Moskauer Studenten gegen bie poluiſchen Präten- 
fionen abgegebene —— iſt, laut „Nord“, jetzt auch von ben Stu- 
birenben ber Univerſität Charlow und der Acerbauſchule Sorli unter- 
zeichnet worden. 

Dem „Nord“ zufolge iſt die Freude in Finnland über die Ein⸗ 

ve Landtages fehr groß. Im Abo wurde das Manifeft durch 
ein Freubenfeft gefeiert, an he vier im ganzen Lande hochgeehrte 


Brofefloren or umann, welder in der Preſſe 
zuerft das Verlangen na  Einberufu bes nr öffentlich ausge 
De Rail re nn he: kaih —* —— 
die ruffifhe Nationalhymne Anhand von einem großen Chor in 
ber Landesſprache non 
SHelfingfors, 20. Iuli Aus Wiborg in Finnland wird 

Det, Da ak di das Dempfiäif „Sraf rg" 500 ruffif olda · 
ten von St. Perershut bie im = Stabt gelagert unb 


2e 500 Hann enlomen. 

daß am 7. neue 800 Der Befund) ded Raiferd wird 
nun zum 24. — 26. b. erwartet; große € Vorbereitungen find für feinen 
Empfang getroffen worden. Die Togenannten finniſchen Bataillone follen 
zu 4 Regimeniern vereinigt werben, welde bie alten bis 1830 gebraud- 
ten Namen tragen, nämlich das Petroffjche, das Wiborg’jhe, bas Ny« 
ſchlottiſche und das Willmanftraubifhe. 


Die „General · Correſpoudenz jchreibt: „Die Rachrichten ans bem 


db Rußland ungiin Die Rufien 
ern md "ie Engine * ee —— Bergböllern 
Waffen geliefert zu 





Börfen: * eg 


Srantfurt, Oeſtert. ** ; Dproc. Del. 66°, 

—— 820; — — von 1854: ; bon 1868: 139 I: 

Botterte-Anichens » Leoſe von 1860: —3* abwigehafen · Berbadjer+ 

Yıi a  uıy, 113'% (it Bayeriſche Ofbahn- 

4; Bu; Credit · Mob iliet · 
Actien 199 BWedjelcure: —*8* —— London 118 — 104. 

Dcfterr, bpror. Rat -Hul, 8160; Sproc. Met. 75.50; 

—— ——ãä 


Baulactleu 784; Öflerr. — — Erin — — 
ctien 445; öfter. —— 2 ahn⸗Acen 
Augsburg 3 Mi. 95.—; Ponben 


94.50. Wechſeleurſe: 
2 10. 112.95; Eile —. 





Berantwortliche Rebaction: 
Bür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I, Grofe, 
‚Bir den polltiſchen are >». ven. Dr. A. põlmann. 


Bolf & Sohn. Dig 





München. Die Bayerifäe Beltung 
teſtet Im Banyen 5 L. jährliä; halbiährig 4 |, 
niertelährie 2 A. Auf das Morgemblatt 
tan dm tie Pälfie des Prrtiſes Befonpere 
abonnict werden 
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Sonnabend. 


Morgenblall 


Bagerifhen Zeitung 


Nr. 209. 


Befellungen werben in Münden amamanırmın 
won ber Erpetition, Briraneritranet 1 im ehemmnlıure 
Snorrbauie, unt vonPrager'sgemmilfiont- Furcaz, 

se Ne. 18). Mn beiven Situte kennen 
Inferate abgegeden werben. Der Ramm mic 
Treifpaltigen Peritzeile wird mit 5 dr. Aerqane 


4. Huguft 1863, 





Aeberſicht. 

Sermaniſtiſche Studien, I — Di t 
ven Waturwiflenüaften. Bari) = Miritae Top, Ocidt 
von Gottfried Wandner. — Bermiſchtes. — Notizen. | 

Politifhe Nachrichten. 

Dandeld: und Borſennachrichten 

KR Telegramme. 


Germaniftiihe Studien. 
Echluß.) 

Wir bedouern, nicht weiter anf bie vielen merfwürtigen Bräuche 
eingehen zu lonnen, und werben es alt höchſt verdienſtvoll erachten, 
wenn ein Freund der germaniſchen Volksſitte —— dieſe Zeit, wie ſie 
is fo unendlich —** in ben einzelnen Landſchaften Deutfhlands, 
glanbs und Scandinaviens ansprägt, zum Gegenftanbe einer ein» 
—— Darſtellung und Vergleichung machen wollte. Was der Herr 
erfaffer allein fon hievon verzeichnet, das Hurblerlaufen im Tyrol, der 
Umgang des Hanfeli im Schwarzwalde und des Egerthanſel in Tyrol, 
das fonderbare Blodsfeſt im Oberinnthale, das Ballihlagen, Hahnen- 
ſchlagen, die Hahnenlämpfe in England, das zweidentige Katzenwerfen 
in Dänemark, ter Hirsmontagsbote im Entlibuh, das Eutſchuhen ber 
Frauen und Mäpden, tas Steffern berfelben, das Austreiben aus dem 
Bette, das Herumfähren des Schinmele, Ochſen oder Bären, das Ver 
höhnen ber alfen Yungfern, das Ausgraben und Begraben der Faſtnacht, 
dann bie Umzüge der Zünfte und Gewerke in den Städten, das Fah⸗ 
——— der Fleiſcher in Eger und Salzburg, das Schönbartlaufen 
ber ger Fiſcher, der Metzgerſprung und Schäfflertanz in Min» 
en, ber Küfnertang auf bem zugefrorenen Main in franffurt u. ſ. w. 
— Das allein reiht ſchon Hin, um für nähere Betrachtung und Er- 
Märung nambaften Gewinn in Ausficht zu ftellen. Zwar hat fi, be— 
fonters in Deutſchland, gar Bieles von dieſen Bräuchen, welche auf bie 
älteften Zeiten zurück ſcharfe Streiflicter fallen laſſen, nicht überlebt, 
vielmehr den Tob des Erftidens gefunden, deſto mehr aber berichten 
—* Urtunden und Chroniken. Möge biefer Mahnruf nicht vergebens 
ergeben. ' 
Der Monat März iſt zwar eitel Faftenzeit, Hat aber genug heid⸗ 
niſchen Brauches. Die Faſinacht zieht 35 weit in ihn bin, his ber 
Miuttergotiestag am 25. März die Frühlingsboten, tie Schwalben, 
bringt. Der Herr Berfoffer feht Anfangs März den erſten Faftenfonn- ; 
tag, die alte Faſtnacht gemannt, und ſonſt m vielfach je nach Dem 
Brauche des Tages. Er zeichnet fi dur Brennen von feuerrädern 
aus, die ihm Lafir den Nanen Funfens oder Scheibenfonntag im fü: ı 
weichen Deutſchland fehufen, zur Abwehr des Welterſchadens, alje 
dem Thunar zu Ehren und zum Gebeihen der Saaten, gegen den Böfen , 
Sämann, ber. nichts anderes fein fann als ber Bilmesſchneider. Neben 
ivas Trommelfeft der Kinder in Bafel am Sonntag Invocabit fleilt fi 
pm Böhmen und der Oberpfalz am 12. März das Oregorifeft, Gregör- 
en tm Morgan gebeißen, Der Herr Verfaſſer nennt uns Papſt Gre- 
por IV. als abfonderlihen Freund der lieben Schuljugend und Gründer 
giefes Kinderfeſtes unter gewiffenhafter Angabe des Stiftungsjahres 
30; bätte er uns doch feine Quelle nicht vorenthalten! Es ift un: 
‚verfennbar eine alte Frühlingsfeier: denn um Gregori, am 4. Faſien⸗ 
fonntag Latare und am fünften Judica geht das Totaudtragen und 
Winterverbrenmen vor fi. Darnad wird das Schfeläuten in Zürich 
befproden, woflr wir Dant [osen, weil man eben daran ifl, es abzu⸗ 
thum, und bie Romfahrt in Pugern feit 1252; ſelbſtverſtändlich aud 
nicht mehr zur Luft gehalten, 
Am erften Tage des April war fenft tas Aprilſchichen Braud; 
jegt find die Narren ausgegangen, und der Braud bat ein Ente, Nach 
ber Meinung von Gelehrten foll er gieid dem Palmeſelfeſte den weiten 
—* In — —— ie m und und cd etwas weiter 
. ’ ina uns nicht weiter leſſen if, wir 

füngen bort ſicher feine erfle Heimath. 4 AIIEN 
.n „ Wie wollen dem Herrn BVerfaffer nicht weiter folgen; des Stoffes 
ift zu viel, daß wir zu oberflachlicher Beſprechumg eines viermal größeren 





| Raumes benöthigten, als und bier vergönnt fein lann. Wir haben eine 


lurze, aber genügenve Probe gegeben deſſen, was in dem inhaltreichen 
mühevoll zujammengetragenen Buche geſucht werben darf, und wir er 
jehen es uns als angenehme Pfliht, tem Heren Berfaffer unfere volle 
Anerkennung mit der Behandlung bes Stoffes und unfern aufrichtigen 
Dank für feine ſchätzbare Gabe auszudrücken. Nur Eines vermiffen wir 
wit Bebauern und gerave das, was dem Buche nebenbei einen befonbes 
ven Werth für ben Dann bes Faches verlichen hätte, bie fortlaufende 


‚| Hinweifung auf die Quellen, welde bier zu Rathe gegogen wurben. 


Der Herr Berfaffer hat überaus viel gelefen, hätte er doch — ihn for 
ſtete es wenig Mühe — jedesmal feinen Bortrage aud die furze An— 


| zeige folgen lafjen, wo er gefucht und gefunden hat. 


Am Schluſſe der Anzeige eines für das allgemeine Publicum be- 
rechneten, für basjelbe einen ganz neuen Gegenſtand beſprechenden Bu⸗ 
ches fünnen wir uns nicht verjagen, auf bie germaniftifchen Stubien, ine 
foferne fie Sitte und Glauben des Bolfes zum Gegenftande nehmen, 
einen Blick überhanpt zu werfen, Die Literatur biefür ift bereits ges 
waltig angewachfen und erhält jeden Tag neue Beiträge, Sollte es 
nicht am ber Zeit fein, ihre mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als bisher 
geihehen? Augenzubrüden führt nicht weit, und mit dem Bernauer, 
daf Die Neuzeit Dinge zu Tage bringt, welche beſſer verſchwiegen blei⸗ 
ben, ift aud nichts gethan. Man wird fih tech bequemen müſſen, 
näber zuzuſehen. Wir haben bier vorzüglih das katholische Lager im 
Auge und wollen nicht verfennen, daß der umnvergehliche leider zu frilh 
a 3 W. Wolf, aud fonft unter dem Namen Iobannes Yaicus 
bekannt, ſich ernfllih bemüht hat, ten für Behandlung deutſcher Mytho— 
fogie allein richtigen Weg in feiner Zeitfchrift anzubahnen. Um jo mehr 
haben wir es zu beflagen, daß letztere mitjammt dem werthvollen Nach— 
laffe leichtfertigen Händen verfallen ift, tie alsbald den Intern frischen 
Amel im Steppeniand verfidern ließen. Dr. Mannhardt hat fih um. 
jenen freund und deſſen Wiffenfchaft wenig verbient gemacht. Es gilt 
nur einer Richtung, bie immer mehr bervortritt und im Kurzem bie 
herrſchende fein wird, Wir meinen ben Gab von der Berfchmelzung tes 
Ehriftentbums und germanischen Heidenthums. Er ſcheint ſich feindlich 
gegen das Chriſtenthum, zumal das fatholifche, zu ſtellen, zumal in einer Zeit, 
die emfig zufammenträgt, was ver ſtirche ſchaden mag. In ben erften Yabre 
hunberten feines Beſtehens hielt fih das Chriſtenſhum mit unläugbbarer 
Aengfilichleit rein von aller Berührung des Heidenthums. Zeugniß 
gibt die Kirchengeſchichte. Es war vie Zeit des Kampfes mit dem clafe 
fügen Heiventhbum. Als diefes beficgt war, traten die Germanen auf, 
Durd tie Phaſe des Arianismus gingen fie in bie Kirche ein. Nicht 


‚jo die Franfen, Schwaben, Bayern, Sachſen und Scanbinaven; durch 


latholiſche Glaubensboten wurden fie friſchweg von ten Göttern in's 
Ehriftenihum eingeführt. Sollte num etwas Wahres an ber Behaups 
tung fein, daß ſich bei ihnen Chriſtenthum und Heidenthunt verfhurele 
en, dann hätten wir in ver That kein wahres reines Chriſtenthum im 
latholiſchen Deutfchland, und die Nuganwenbung läge nicht mehr ferne, 
daß wir leßteres nur in bem erften Jahrhunderten unferer Zeitrehnung 
fudyen müſſen. 

Diefer Sat ift aber duch und durch ſalſch und um fo entchic- 
dener zurädzumeifen, als er fih aud im unferem Bolksbudhe, wehl 
unbewußt feiner Gonfequenzen vorfinde, Das Chriſtenthum bat nichts 
vom germaniſchen Heidenthum aufgenommen: das weist aller Vollebrauch 
damit nad), daß er mur meben und heimlich oder im Müden ver Kirche 
fein Yeben friflete. Aller Braud, den uns der Herr Berfaffer aus 
ganz Germanien nachweist, beftcht nicht im ber Kirche, ſondern außer 
berielben. Sie duldet ihn als etwas frembartiges, wo er unverfänglic, 
fie verbietet ihn, wo er ihrem Geifte zuwider. Mehr kann fie nicht, 
Als ein Beifpiel diene ber Faſching; bier ftellt fie ſich durch ihre Trauers 
zeit in grellen Wirerfog mit ver luftvollen Welt. 

Das Chriſtenthum als Religion ver Menſchheit hat zupı Zwei, 
das ganze Leben des einzelnen Menſchen wie ber Völker zu durch— 
dringen und feinem fittlichen Eudziele zuzuführen; es ift burch feinen 
göttlichen Gründer im den Beſitz aller jener Mittel geſetzt, durch welche 
der Zwed ſich erreichen läßt. Was aljo bie Kirche anordnet, geht aus 
ibrem eigenen Weſen hervor und ift in feiner Wurzel rein hriftlic. 
Nicht ketarf fie dem Heidenthum zu entlehnen, als fände fie nichts in 
fib, und nit zugeben kann fie, daß Heidniſches fih ihm vermiſche, 
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fonft verliert fie ben univerfalen Charakter und löst ſich in National» 
fichen auf. 

Gleiche Bewandtniß Hat es aud mit ber Behauptung, daß heid⸗ 
nifhe Feſte im ſchriſtliche umgewandelt feien. Wie ven Chriften 
waren auch im Heibenthume die größeren Abjchnitte bes Jahres dem 
Dienfte der Religion gewidmet, und wie alles Heiventhum im biefen 
Zeitmarken übereinftimmt, gleih als hätten alle VBölfer aus berfelben 
Quelle gefhäpft oder wären fie biebei von einem und demfelben Grund⸗ 
gebanfen Befeelt gewefen, fo ſondert fi aud das Chriflenthum nicht 
davon ab, fteht nicht im Widerſpruche damit, es verleiht im Gegentheile 
dem Jahreskreiſe die höhere bedeutuugsvolle Weihe. Denn bie Zeiten 
find vom Schöpfer ver Welt beflellt und darum chriſtlich von Anbegimt. 
Das Chriftentbum umfaft auch die Natur. 

Keine Opferreligion fan der Feſte entbehren, und mie Alles in 
ihr ſhuiboliſch, iſt ee auch die Wahl ver Zeiten biefür. Das Symbol 
gelangt aber im Chriftentbume erft zum rechten Verflänmnif, Wo es 
keine heidniſchen Feſte vorfand an beſtimmter Stelle, mußte es neue 
ſchaffen, und wo beren vorlagen, das Kriftliche Felt an ihre Stelle 
fetten. Man beruft ſich germe auf dns Feſt Ichannee bes Täufers am 
24. Juni, vem „Sunmgendtage” Uber es hat Nichts mit Germa- 
nifchen zu thun; denn es galt ſchon unter ben römiſchen Kaiſern und 
fteht mit Bezug auf Johannes 330 nothwendig gegenüber dem Tage ver 
Geburt des Herrn um die Winterfonnenmwente, 

Bon jeher und ſchon in den älteften Zeiten begeht bie Kirche als 
Feſt der Heiligen nicht ben Tag ihres Cintrittes in bie Welt oder fonft 
einen beliebigen Tag, ſondern fletg und mit alleiniger Ausnahme bes 
Täufers ihren Sterbetag, gleihfam den Geburtstag zum ewigen Leben, 
und als bie Deutfchen befehrt wurden, flandben jene Gebächtnißtage 
ſchon Längft jo feit, daß eine Aenderung zu Gunften ber Deutſchen nicht 
ftattfinden konnte, 

Werner alle Religion verpflichtet zur Sühne, Bitte, Dank. Die 
Art und Weiſe aber, wie jeder biefer brei Grundgedanken zum Ausdrucke 
gelangt, ift je nah den Völkern verfchieben und findet ihre enbgiltige 
Löſung erft im Chriftentbume. Hat daher letzteres auch Sühne, 
Bitt⸗ und Dankfefte mit dem Heiben gemein, fo hat dieſes bie Kirche 
dod nur ihrem eigenen Welen entnommen, aber keineswegs dem Hei 
benthum entlehnt. 

Was noth thut, ift eine begründete Darftellung bes BVerhält- 
niſſes, im welches fid die Kirche urfpränglic und thatjählic zum ger- 
manifchen Heidenthum fette, näher des Verhältniffes der Kirche zu heu⸗ 
tiger Volksſitte in Deutſchland. Macht fih die Michtung der Deutſch- 
Mythologen widerſpruchslos in ber Weife, wie mir fie vorftehenb bes 
teoffen, jo erfcheint der Deutſche nur mehr als ein leichthin mit chriſt⸗ 
licher Tünche überzogener Heide. Auf das gemeine Bolf bat dieſe Ans 
ſicht vorerft noch feinen bedrohlichen Einfluß, denn feine heldniſche Sitte 
hat diefen Charakter von da an verloren, wo es fein heibmiiches Wiffen 
dahingab. Auch Hat die deutſche Mythologie zur Zeit noch ein ver» 
bältnigmäßig und geringes Publifum, dagegen aber viele Feinde. Doch 
laun es nicht fehlen, daß folhe Chriftusfeinpliche Ideen in ben höhern, 
gebilveten Schichten, vorab in ber Jugend zünden. 

Was Noth tbut, ift die Neugründung der von 9. W. Wolf bes 
gennenen myiythologiſchen Zeitfchrift und ihre Fortführung im feinem 
Sinne, Nur vom Stanbpuncte des Chriftentfums ‚aus kann deutſche 
Mythologie richtig gewürdigt und werftanden werben. Wo biefer fehlt, 
werden die Anfchauungen eimer glaubensarmen, bier ibealififchen dort 
materialiftiichen Neuzeit in das alte Heidenthum eingetragen und beffen 
Weſen verfälſcht. Es find der Kräfte genug vorhanten, um eine ſolche 
Zeitfchrift wieder in’s Peben zu rufen. Mögen fie fi zufammenthun, 
und handeln, da es noch Zeit ift, 

A, Birlinger. 


Die Frauen in den Raturwiflenfchaften. 
(Bertfegung.) 

Den zweiten Namen, den ber Eliſabeth Chriſtine Linné, 
werben wir ald ben einer Normalrepräfentantin ihres zartfühlenden Ge- 
ſchlechtes lennen lernen. M. S. Merian beihäftigte fih nur beiläufig, 
als mit einer Häliswiffenfhaft für ben von ihr befonders bevorzugten 
Zweig der Zoologie, mit der Pflanzenfunbe. Die Tochter Linné's, bes 
Gründers einer fuftematiihen Botanif, war der Natur der Sache nad 
befonders Lebhaft auf die Pflanzenkunde hingewieſen. 

Die ernfte velllemmene Hingabe an das Studium der Natur, bie 
innige freude am Heinften wie am größten ber Schöpfungswunder, von 
denen ihm feines zu unbedeutend ſchien, wm ihm nicht feine ungetheifte 
Aufmerfiamfeit zuzuwenden, war es, was aus Linne, dem Schuſter- 
jungen, ben Carl Ritter von Linn machte, ben größten Naturforſcher 
aller Zeiten, den Reformator der beſchreibenden Naturkunde, deſſen 
Namen noech jetzt die Rachwelt mit ungetheilter Bewunderung nennt, 


Eine ſolche Art der wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung muß Propa- 
er machen. Wir fehen, angeregt burd inne, bie bebeutenbften 
öpfe ber Zeit fih dem Studium ber Naturgefhichte zumenben, umb 
fünnen tuns nicht wundern, in feiner Familie die Liebe zu 
biefem Zweige der N forfchumg gleihfam erblih wurde. Nicht mur 
folgte ihm fein Sohn auf dem Lehrfluble der Botanik zu Upfala und 


förderte troß feiner beftänbigen Kränklichkeit die Wi * * 
Reihe von ſelbſtändigen Unterſuchungen — wir au — 8 = 
flanzenfunde 


fi mit Eifer an den Forfdungen im bem Gebiete ber 
betheiligen, 

Sie ift die felbflänbige Entdederin der Eigenſchaft mander Blüthen, 
im Zwieliht ein phosphorescirendes Licht auszuftzahlen, ein Phänomen 
mit deffen —— fih nach ihr beſonders noch Goethe we ah te, 

Ein. weiteres ienft beſteht jedoch darin, daß fle ſich in ® ir 
ſchaft mit ihrem Bater ber Erforfhung der Pflanzenupr mit Befonberer 
mu. zumenbete, 

ie lange ſchon hatten bie Dichter von dem Schlafe geſungen in 
den jebe Blüthe, jede Blume bei dem Scheiben ber Sonne verfinkt, 
wie oft war bas Erwachen derſelben bei früheftem Morgengrauen Gegen⸗ 
fand poetifher Beihreibung gewefen I. Chriſtine Pinns wendete fidh 
mit Aufmerkfamfeit dieſer dichteriſchen Beobachtung zu, und mir ber» 
tanfen ihren Unterfuchungen auf dieſem feigehben Gebiete jeme nicht 
unwichtige Entvedung. : 

Die größte Anzahl ver Blüthen bleibt mach dem einmal erfolgten 
Aufslühen während der ganzen Blüthezeit geöffnet. Bei anderen Blu- 
menarten dagegen Mnüpft fi die Entfaltung ber Blüthe an bie Erfgein- 
ung der Somne; fo äffwet umfere ſchöne Diftel, Carduns acanthus, dem 
erften Sonnenftcahl ihre filberglängenbe Blüthe, hält fie aber’ an trüben, 
fonnenlofen Tagen feft geſchloſſen. 

El. Chr. Yinne zeigte, daß bei einer Reihe von Blumen und 
Blüthen das Entfalten und Verſchließen des Blumenkelhes für die ver 
ſchiedenen Arten an ganz verjdiebene Tageszeiten gefnüpft fei, und baf 
dieh Phänomen fo conſtaut bei berfelben Art zu berfelben Zeit eintrete, 
daß man im Stande ifl, aus der Beobachtung biefer Erſcheinung einen 
ſicheren Schluß auf die Tageszeit zu machen. 

Es gibt unter den Dlumen ebenfo wie unter den Menfchen Früb- 
aufftehende und Langſchlafende verfdiebenfter Sorte. Am früheflen er⸗ 
wacht ſchon um 4 Uhr Morgens die Zaunwinde, Convolvolus sepium ; 
eine Stunde fpäter ihre vornehmere Verwandte, bie breifarbige Garten- 
winde, C. tricolor; das Habichtskraut und bie Gänſediſtel, Hieracium 
pilosella und Sonchus arvensis zwifhen 6 und 7 Uhr. Die — 
arvensis, entfaltet ihre purpurrothe Blüthe um 8 Uhr, Die Ringel- 
blume, Calendula arvensis, um 9 Uhr, 

Die eigentlichen Yangfchläfer, die erft um Mittag und Nachmittag 
erwachen, find nur ausländiſche, jebod häufig bei ung als Topfpflanzen 
gezogene Arten von Blumen. Das Eisfraut, Mesembryenthemum, öffnet 
feinen Blüthenfelh um zen. Eine Art Meerzwiebel, Scilla pomeri« 
diene, Nahmittags 2 Uhr. Die ſüdamerilaniſche Nenuserblume, . Mira- 
bilis jalappa, erſchließt ihre gelben, rothen, roth⸗ und gelbbunten Blüthen 
auf bemfelben Stamme um 4 Uhr, Pelargonium triste, feine unfchein- 
bar bramme aber lieblich duftende Blüthe um 6 Uhr Abends; ber Ham⸗ 
merftraud, Cestrum nochurnum, um 7 Uhr. JDetzt flellt auch unfere 
deutſche Flora wieder ihr Gontingent für vie Nachtſtunden der Blumen» 
uhr. Unfere wohlriechende Abendlichtnelle, Lychnis vespertina, öffnet wie 
unfer nactblühendes Leimfraut, Silene noctilora, ihre zartweißen buf- 
tenden Blüthen erft um 10 Uhr Nachts. Die Cactusart, Cereus grandi- 
Norus entfaltet ihre herrliche Blüthe, bie als Königin der Nacht eine fo 
allgemeine Berühmtheit erlangt hat, zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends und 
verwellt vor bem Tommenden Morgen. 

Un die bisher befprodenen Erfolge ber weiblihen Forſchung in 
Zoologie und Botanik reihen fi naturgemäß bie in ber Aftronsmie, 
ber Sternfunde errungenen an. Es ift audy Hier bem weiblichen: Geift 
gelungen, fih das äſthetiſch ſchönſte und anfprechendſte Forfhungsgebiet 
zu Unterfahungen auszufuchen, welde auch hier ber weiblichen Forſch- 
ung neben ber männlichen feine bleibende Stelle —— haben. 

Die Namen, die wir bier befonbers hervorzuheben haben, find: 
Charlotte Lépaute, geboren 1723 zu Paris, Karoline Herſchel, 
BWilhelvine Witte mb Maria Mithell. Das Gebiet auf 
welchem fich dieſe Frauen hauptfählih für bie Förderung ber Himmels- 
funde thätig betheiligten, ift die Erforfhung der Sternfarben. 

Nicht jedes Auge befigt, wenn auch fonft ſcharfſichtig, bie zu biefen 
Unterfuchungen nöthige Empfänglickeit für Farben. Es ıft von mehres 
ren Aftronomen befannt, daß ihnen alle Sterne ausnahmslos weißes 
Licht zu haben ſcheinen, und nad) neueren Unterfuhungen ift die Zahl 
folder Perfonen, die grün und roth nicht zu unterfheiden vermögen, 
gar nicht fo Mein, Das weibliche Geſchlecht befigt, was ihm bei ben 
einfhlagenben Unterfuhungen weientlid zu Gute kommt, im Allgemei- 
nen einen viel feineren Farbenfinn als das männliche. Bon ben alten 
italtenifhen Malern ift es befannt, daf fie bei. ſchwierigen Fällen von 
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Beurtheilung von Berbenzufantmenftellung Rüts Frauen zu Mathe 


gezogen. 
wilche wir der Belheiligum des Schönen Geſchlechts 
auf lem N andpehide berbanen Me be ten weniger bes 


3 bie Hiöher genannten, obwohl fle gan meue Gefihtspuncte 
—5 Licht * terne eröffneten. Brei Ye wehl Jeder ſchon 
bemerkt, daß; der Arltux rothet, die Capella e, die Wega meißes 
Licht befigen, aber wohl Wenigen wird es belannt fein, baß eine be 
beutenbe * von Firſte wen beſonders teleſcopiſche Doppelſterne in 
‚pen prachugſien, verſchiedenſten Farben ſtrahlen. 
Am auffälligen iſt unter den Sternfarben das Roth, es lemmen 
aber aufer ihm ned; vor: gelb, goldgelb, blau, grün, biofett, Purpur · 
farbe, Aichſarbe und zwar in ben verfchiebenften Nuancen. Das reine 
Bei ift jebod häufiger als alle. anderen Farben. Unter ben bisher 
am forgfältigften unterfudten Doppelfternen finden ſich bie ſchonſten 
ufommenftellungen, z. ®.: 36 Andromedae, beide Sterne gold» 
gelb; F nattgrine Sterne; y Leonis, der eine golbgelb, ber andere 
-purpurfarbig; dreifache y Androwmedae goldgelb, blau, grünlid. 
- Wir haben in ven Bisher beſprochenen Beiſpielen als Iegten Grund 
"für pie weibliche Fotſchung in bem Gebiete ber Natur die zarte Euis 
pfinbung für das Schöne gefunden; bed haben wir auch ſchon bie 
ernfie Energie kennen lernen, welche einen einmal gefaßten Plan allen 
entgegenftehenben Hiuderniſſen zum Trotze zur endlichen vollftändigen 
Ausführung zu bringen im Gtande war. Der ſchon genannte Name 
der Charlotte Lepaute beweit, daß bie letztgenannte Charattereigenſchaft 
das Weib in nicht geringerem Maße als ben Mann auszeichntet. 
Madame Lepaute unterftüpte ben befannten Parifer Aſtrono⸗ 
men Aeris Claude Clairant bei feinem für bie Theorie ber Bewegung 
der Himmelstörper jo wichtig gewordenen Berechnungen ber Störungen 
in den Sometenbahnen dadurch, daß fie bie umſtãndlichſten, ermübenbften 
Rechnungen ausführte, bei denen aud das Meinfte ſich einfchleichende 
Berfehen eine Arbeit von Monaten vollfommen unbrauchbar gemacht 
haben würde. 
Madame Lepaute bildet ung dem Uebergang von ber Nalurgeſchichte 
u. ber NReiurwiſſenſchaft im emgeren Siune. Das zur Forſchung 
igende, was auf jenen Gebieten ber Naturbeobachtung auch dem 
Nichteingewelhlen faſt auf ven erſten Blid entgegentritt, was wohl in 
jedem benfenden Gemäthe deu Wunſch nad weiterem Eindringen in bie 
zur Löſung lockenden Gcheimmiffe erweden muß, beſitzen bie Wiſſen · 
fchaften ber Mathematil, Phyſil und Chemie nicht in demfelben hohen 
Grabe: Es gehört ſchon eine meit eingehenbere Bildung bes Seiftes 
und Wiffens bazu, um auch Hier in fruchtbringender Weiſe den Weg 
felbftändiger Forſchung betreten zu Können. ie Haben jedoch fen 
geſehen, in welcher Weile Matame Löpaute bie ſchönſte Charaftereigen- 
{haft des Weibes, die Treue im Kleinen, nn benügte, um bem weib» 
lichen Geſchlechte auch in ber Mathematif, in ber mathematischen 
‚Aftronomie ‚einen ehrenvollen Platz zu fuchen, 
— (Schluß folgt.) 





Attila's Tod. 

Wie ein duſt'res Wettergrollen durch bie Lüfte braust es mieber: 
Attila, die Goltes Geißel ſchloß zu ew'gen Schlaf bie Liber. 
Die ein Wehruf durch die Horden wogt bie große Trauerlunde, 
Un des Fürften Lager ſchaatet ſie bie frühe Morgenſtunde. 
Wide gräßlihe Geſtalten von bem Zelt die Dede heben, 
Die das üngeſicht zerfleiichend ihrem Schmerze Ausbrud geben. 
Schludyend beuget Ibico fih auf den todten Gatten nieber, 
Auf des Lagers Pupurfiffen, auf die jäh erftarrten Glieder, 
Die noch geftern fie umſchlungen in ver Brautnacht heißem Koſen, 
Denen Fiebend fie geopfert ihrer Schönheit volle Rofen. 
Doch zu Rom klingt helles Jauchzen bei bes Bölterfönigs Sterben, 
Abgewendet feinen Mauern ift das brohende Berberben, 
Abgewendet find die Schreden, die in's tieffte Marl es trafen, 
Und no einmal kurze Jahre mag es furchtlos ruhig ſchlaſen. 
Jubellieder fingt die Stlavin zu der Lyra weichen Tönen, 
Wieder winken Feſt und Spiele, alte Roma, deinen Söhnen — 
Nur des Eäfars*) ftolze Schwefter**) Hült das Haupt - Schmerze 

nge, 
Die der Hunnenfürft vergeffen längft ob Abico's Gefange. 

Godfried Wandner. 





*) Balentintan. 
“*) Honoria, 


‚Sturmfluthen reißen 
Racht vom 18. auf den; 19. December 1862 ‚wütheten, ‚haben 


„.”  Mermifchtes. © ı 10/7) 

Die Infel Wangerooge vor ber Küſte von Oldenburg, einft ein 
berühmtes Sechad, wird bald von ber Erde verſchwunden fein. Die 
alljährlich mehr Land fort, und jene, welche in der 
‚ iwieber 
großen Schaden geihan, Die Imfel war in Gefahr, von ber Springfluth 
völlig werfchlungen zu werben. Rein früheren Orlau, umb es ſind deren 
fo viele über das unzlüdlihe Eiland hinmeggegengen, war ſo entiewlich 
wie biejer. gr ben —— welche = pr nach ben früheren 
Unfällen nicht hatten entfhließen können, ihre Heimath zu verlaflen, 
herrſchte· en 2 66 Augenzeugen berichten, ———— 
resiwogen in wilbem heulenden Gebrlinge über bie gahje Infel himseg* 
fintheten; von ben wenigen Häuſern, welche bis jrht noch werichont ger 
blieben waren, verfchtwanden fee, auch jeues, im melden Gottesvienft 
gehalten wurde, rafd in den Wellen. Durch die Mitd des Landes, 
welhes von bem älteren Sturmfluthen noch nicht: weggeſchwennut mail; 
den’ war, radte jetzt bas Meer, imbent es einen Weg hindurchbahnte 
und eine tiefe Furche in den Voden rif! ühat das wilbe Element 
m. noch mehr Zugang, und Wangerooge iſt ohnaRettaig nem völli⸗ 
gen Untergange geweiht. Die Stadt Bremen hatıbis jet auf dieſer 
—— Zuſel einen Leudhtthurm unterhalten, und deuſelben 
fo viele Feftigkeit gegeben, als irgend: möglich war. Er iſt ſtehen ge⸗ 

blieben, und das Wert hat aljo ven Meifter gelobt - 5 
=; 
ice 





Notizen, 


SE Die Verlagsbuchhandlung von Albert ‚Hoffmann. in Leipzig 
unternimmt bie baufenswerthe Herausgabe eines, zunächſt fiir cammer- 
cielle und techniſche Fehranftalten, dann filr Kaufleute und Induftrie 
beftimmten „Atlaffes für Inpuftrier und Handelsgengraphie, 
der 16 Rarten enthalten und mit erläuterndem Terfe von Prof, Dr. 
B. E. Kuhn in Wien und Sehr. Dr, Henry Lange in Leipzig verfehen 
fein wird. Die Karten ſollen ein Bild ber inbuftriellen und commer» 
ciellen Verhältniffe der einzelnen Staaten geben, währetib ber Tert eine 
prägnante Charakteriftit des Yandes in Hinfiht ber Urprobuction, ber 
Inbuftrie, des Handels, der Berfchremitel und überhaupt. aller jener 
Factoren liefern wird, welche die Träger und Forderer ber materiellen 
Tultur eines jeven Staates find. Wir werden auf biefes Unternehmen 
nad Erſcheinen der erſten Lieferung zurüdtemmen, welche bie Karten 
von Deutſchland, der Niederlande, von Belgien, Frankteich und ber 
Schweiz bringen wird, und [chen im Auguſt oder fpäteftens im Septem- 
ber 1.38. ausgegeben werben fol. Gute und einigermaßen vollſtändige 
Induſtri karten herzuftellen, hat immer feine großen Schwierigfeiten;;. wir 
find daher begierig, wie dieſer neue Atlas frine Habe gelöst ‚haben 
wird, nachdem bie bisher erſchienenen Inbuftrielarten meiß eutiweber ſchon 
veraltet ober ungenatt find. — 

* Abermals lundigt ſich ein neues kritiſch⸗ literarifhen Yuftitat ‚an, 
welches in Berlin aus ber Feder namhafter und bewährter Fachmänner 
eingehende und fachlih gehalteue Beurteilungen von wifjenfhaftfichen 
und künftlerifchen Probucten jedes Gebietes geben will. Das Programm 
ift fo allgemein gehalten, und ficht fo vielem bereits egebemen ſo 
ähnlich, daß wir über dies neue Unternehmen fein Urxtheil f Ünnen, 
bevor uns nicht die Probenummern vorliegen. Cine Specialität.j 
ift hervorzußeben: „die Beſprechungen werden deu Berfaffern zunäd 
lithographirt, mit dem Siegel des Yaflituts verſehen zugeſtellt“ — zu 
welden Zweck ift nicht angegeben — und zweitens: „Werke, d.h. Manu 
feripte, die als bejonders hervorragend befunden werben, lorgt das 
Inftitut auf Verlangen zum Drud, und vertreibt biefelben nicht durch 
den Buchhandel, fondern durch eigene Literarifche Agenturen” — Maß 
regeln, welche auf eine organifirte Colportage und Reclgme Binzu- 
beuten feinen. et 

* Bon dem angelünbigten Werke „Leben und Werfe beutiher Dichter 
ober Geſchichte der beutjchen ge in ‚ben brei legten Jahrhunderten 
von D, Öruppe ift mum ber erfte Band in vier Lieferungen mit, ben 
Porträts von Opig, Flemming, Paul Gerhard und Hofmannswalbaın 
erihienen (Stuttgart, Brudmann.) Wir werben auf bied Werk, welches 
außer eingehenden Charakteriftifen auch bezeichnende Proben gibt, .gele 
gentlich zurädfommen, 

- Freunden bes eblen l'Hombre ift ein geiftreiches und inhalt 
Büdlein zu empfehlen; „Oeſchichte bes FHombre von Dr. ©, 
Scäwetiäle: Halle. Dusfelbe gibt außer der Geſchichte des, Spiels, 
deh. feines Namens, Baterlands und Alters, feiner reitumg, Spiele 
weilen und Abarten, vier Beilagen, - den Älteften franzöfich «Deutichen 
’Hombre-Tractat, die Launen des-"Hombre von Robbe (Paris 1609), 
Belindes lHombreſpiel aus Popes Yodenraub (1712), und philoſophiſche 
Phantafien über das lHombre (1788), 
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u Politiſche Nachrichten. 
m. * * f Telegt X | z 
Wien, 31. Juli. Wie die Generalcorreſpondenz“ vernimmt, 
Benin! ſich der Kaiſer morgen nach Gaſtein zum Beſuche des Königs : 

"Der Kaiſer wird begleitet von ſeinem erſten General⸗ 


Preußen 
Mutanten Graf Crenneville und einem Fluͤgelad utamen und trifft am 
Montag Abends wieder in Wien ein. 


Aoburg, 27. Auli, Die „ob. Ztg." melbel, daß der Kronprinz | 
amb, bie Sronptingeffin.von Preußen am 15.,1. M. auf dem Kallenber | 
eintzeffen werben, am für einige Zeit om Beſuche der am 14. f, ” 
erivarteten, Königin bon England hier zu verweilen. 
Aus Gotha meldet. die „Weimarer Zeitung": „Vom ber erfien 
Nummer des jetzt hier. erfcheinenben '„sportfchritt” wurde Seitens ber 
betrefftäben Ber eine bebeutenbe. Anzahl von Brobenummern 
nad Preufen zur „gefälligen Vertheilung“ geihidt. Eine große Menge 
biefer Eremplare iſt im neueſter Zeit mit dem poftamtlichen Wermerfe | 
wieder zurüdgelonimen, daß eine joldhe Vertheilung auf „höhere Unorb- 
nung" unthunlich fei.* (Im: Berlin ift auch bie zweite Mummier bei 
ihrer Autunft ſofort beſchlagnahmt worden.) 

Flensburg, 28. Bali. Zufolge kriegewiniſterieller Ordre wird bie 
Beſatzung des Herzogthums Schleswig verſtärlt. Das 11. Infanterie- 
Bataillon in Aalborg ift nah der Stadt Schleswig beſohlen worden. 


Am 28. Juli ift der befannte Marquis of Normanbh, nicht ganz | 
ST Yahte alt, in London geftorben. > 


Aus Lemberg, 27. Juli, ſchreibt man der „Oſtd. P.“: Sie türften 
wohl fhon — ten Über bie geſtern hier flattgehabten Krawalle er- 
"halten haben. ch den „Gouſee“ war die Nachricht verbreitet wor: 
ben, in der Yubengaffe ſei eim chriflliher Bädergefele tobt gefunben 
werben, Was war natürlicher, als daß ter Pöbel ſich die Dinge ber- 
art zurecht legle, al® wäre der Gefelle von den Juden erſchlagen wor: 
ten? Den ganzen Tag gingen dunkle Gerüchte turd die Statt. Trotz⸗ 
dem es fi herausgeftelt hatte, daß der Bädergefelle gar nicht tert, 
= nit einmal verlegt, fonvern mar fehlafend und eigentlich betrunken 

einer der von Juden bewohnten Gaflen gefunten worden und nun« 
‚mehr nad einer ruhigen Nacht wieber volllommen hergeſtellt, will fagen 
nüdtern war, lich man cs ſich nicht nehmen, die erſte befte Gelegenheit 
zum Standalmachen zu benügen, Der Zufall wollte, daß am Nach- 
mittage, gegen 3 Uhr ein Pferb in der Walgaffe nieberftürgte und ver- 
endete, Gofert umſtand ein zahlreicher Publicum ven Cabaver, umb 
der Umſtand, daß es juft Sonntag war, beginftigte die Anhäufung in den 
Straßen ungemein. Auch Juden waren unter dem Neugierigen und es 
kam mn ben Bortritt zu bebeutendem Mortweihfel, bald —3— zu Thät- 
lichkeiten, die durch das Dazutreten einiger „Benebelter““ einen brohen« 
ben Charakter annahmen. Zu allem Ungfüde fiel im biefem fritifchen 
Momente aus einem Judenhauſe ein Stein herab und verlegte einen 
Soldaten ziemlich erheblih; das war die Parole zu bem eigentlichen 
‚Rrewall Dean warf Steine gegen bie Häufer, ſchiug fi mit allen 
= Hand befinblichen Waffen ımd es gab eine bedeutende Zahl biutiger 

Öpfe, "Die Bahl ber Bermundeten foll an vierzehn betragen, Einige 
trugen fo bebeutenbe Berlegungen davon, baf man für ihr Leben fürchtet. 

"Die von Seite ber Siherheitsbchörbe in Galizien mit Energie 

eleiteten Maßnahmen zur Aufgreifung politiſch bebentlicer Individuen 
—* in jüngfler Zeit, wie aus Lemberg unterm 26. Juli gefhrichen 
wird, mwieberholt von Erfolgen begleitet gewefen, melde bie bringenbe 
Nothwendigleit biefer Maßregeln zur Aufrehthaltung ber öffentlichen 
Rube offenlundig barthun. eof der im Hotel George erfolgten bereits 
befannten Verhaftung bes Grafen Zamopsti, bei melden m, A, mehrere 
Quittungen über bebeutende Geldempfänge und Auszahlungen zu Zweden 
des —— Aufflandes entdecdt worden fein ſollen, wurden nech meh» 
tere Perſonen aufgegriffen, deren hervorragende Theilnahme an dem 
Aufftande durch die bei ihnen vorgefundenen Papiere außer Zweifel ger 
ie iſt. So wurden in einem einen Lemberger Fleiſcher gehörenden 
artenhauſe zwei nicht angemeldete Fremde angehalten, wovon ber eine 
als ber aus dem Großherzogthum Pofen gebitrtige Corwin Wierzbidi, ehe» 
maliger Haushofmeifter des Fürften Sapieha in Kraviczyn, erfannt wurde, 
elbe Hatte fi in’ menefter Zeit am Aufftande ate Dfficier betheiligt, 

und verſuchte g ntittelft einer falfhen Paßlarte zu Iegitimiren. Der 
gweite,; Joſef Modzensfi and Zleczow im Gouvernement Warfhau ges 
bärtig, führte nebſt drei verfchtebenen Päflen und einer Pegitimationd- 
farte auf) eim von Wyſodi für bie bolhyniſche Erpebition audgeftelltes 
KRittmeifterpatent - bei ſich. — Bei der im Hotel George ftattgehabten 
x ifion wurde auch ein ſicherer Anton Wojdziect aufgegriffen, bei 
welchem nebſt dem von Minieweli ausgefertigten Ernennungs + Deerele 





ı, zu: Dberofficher der Inſurgenten auch ‚eine vom Fürſten 


‚gin Decret Lelewel's, das ben Angehaltenen, deſſen eigentlichet 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


aub: 
gefertigte Borjpanndanweifung vorgefunden murbe, im: gelan * 
ber Sicherheitobehörde, in Lemberg ſelbſt eine Niederlage von 300 Paar 
für die Yufurgenten beſtimmter Stiefeln und mehrerer fonftiger Aus 
rüflungegegenflänbe in Beſchlag zu nehmen. — An bemjelben: Tage 
fpät Ubenbs wurde ferner von ben Sierheitsorganen tin Individuum 
eingebracht, welches ſich für einen Stubirenden in Neu-Sandey, Namens 
Dezewiedi, ausgab; bei ber Unterfuchung feiner Effecten wurden jedoch 
ame 
Ibert Oſten ift, zum Major in ber lublinifhen Infurgententruppe'ers 
nennt, ferner Befehl des Oberbefehlshabers der Inſurgenien "im 
Lublinifhen, mittelft deffen Often ermächtigt wird, in Galigien em 
Infurgentencorps zu bilden und ins Yublinifche zu führen, "ferner An- 
weijungen zur Ausfelgung von Waffen, Ausrüfungsgegenftänden ac. 
vorgefunden, Gegen alle biefe aufgegriffenen Individuen fiud Die weis 
teren Amtahandlungen bereits eingeleitet. 
Warſchau, 28. Juli. Der „Diennit Powszechnh“ enthält eine 
Belauntmachung der ruſſiſchen Regierung in Betreff der Eintreibung 
ber Steuern in Polen, „um die Rüdftände fi nicht häufen zu laffen.’ 
Es werden nämlich zu allen Outöbefigern, welche im Rüdftande find, 
Stequefiratoren in Begleitung von Soldaten geſchickt werben. Diejenigen 
Outsbefiger, welche am erften Tage nah dem Erſcheinen des Sequeftra- 
tors bie Steuern zahlen, find weiter von allen Roften frei, dagegen 
haben biejenigen, welche ten erften Tag vorübergehen laflen, ben &es 
quefirater und feine militirifhe Escorte fo lange in Quartier za halten 


(| und zu verpflegen, bis durch Berfauf von vorgefundenem Getreide, Yu- 


ventarium ꝛc. bie Gteuer eingeläft ift. 

Aus Warfchau erhält die „Gen.-Corr.“ folgende Mittheilung: 
„Es läßt fi nicht verlennen, daß, feitbem General Graf Berg das 
Dbercommando führt, nicht blos in Betreff der Dieciplin, ſondern and 
— ber militãriſchen Dispofitionen die ruſſiſche Kriegfilhrung im 

olen bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Man hofft denn auch in 
den militäriſchen Kreiſen, den Kampf noch vor dem Eintritt des Wins 
ters beendet zu haben, Im eigentlichen Polen find = auch wirllich 
alle Ausſichten vorhanden (?), und namentlich find es bie fortwährend nach⸗ 
rüdenden Verflärfungen, mit Hilfe deren man durch die Ueberzahl end⸗ 
lich vie —— zu erbriden hofft. Allerdings haben bie neueſter 
Beit nadgerüdten Truppen kaum dazu ausgereicht, den Abgang zu deden, 
aber tie noch frifhe Divifion Mantiutin zählt 10,500 Mann, und dann 
werben noch 10 Negimenter Kofaten erwartet, melde zuſammen 6000 
Mann ſtark find. Ungünftiger ftehen bie Ruffen im Litthauen den In- 
furgenten gegenüber, wo tiefelben im ben faft undurchdringlichen Sümpfen 
ein ihnen Fi günftiges Terrain : finden. Auch fümpfen hier in den 
Reihen ver Infurgenten bie Zuzügler aus dem Pofen’fchen, und ruffiſche 
Milttärautoritäten machen fein Hehl daraus, daß ſie in biefen Poſen ſcheu 
BZuzüglern, weil meiſt gediente preußiſche Soldaten, eine gefäͤhrliche Ver- 
flärkung des Aufſtandes erbliden, während fie dagegen die Zuzügler aus 
Galizien, bie durchweg Gefindel, wenn and mit eimigen wenigen her⸗ 
vorragenden Führern find, für durchaus wicht gefährlich erachten.“ 

*Newyork, 18. Juli. Das Gerücht der Einnahme von Ehar- 
leſton wird dementirt. Die Armee Lee's war geftern in Front ⸗Rohal. 
Man fagt, daß die Eonföderirten ſich nach Richmond zurüdziehen. — 
Die Nachrichten aus Eharlefton vom 12. d, melden, baß fünf Panzer 
ſchiffe und 15 Kanonenboote vor tem fort Sumter liegen. — Der 
Sonföverirten- General Morgan hat die Statt Yadjon in Ohio geplün- 
bert, — Die Ruhe iſt in empor beinahe wicberhergeftellt. Die res 
publicanifhen Journale fehen in den Unruhen bie Hand ver Anhänger 
des Südens, bie bemofratifchen dagegen als Urfache nur bie Eonfeription, 


Börjen: uud HSaudels-ANachrichten. 


Brantfurt, 31. Juli. Deſtett. Nat+Mn. 70%; Bproc. Met. 66°,P; 
Bartlattien 817; LotteriePnfehens-Loofe von 1854: 82; vom 1808: 138°/,; 
Oeſterreich. Lotterie» Anichens -Kooje von 1860: 90'4; Ynbwigshafen · Berbacher · 
Cifenbahn-Actin 142%, ; Baycriſche Cfibahn-Aetien 113"; Bayeriſche Oſtbahn · 
Actien doll eingey. 1137. Weflbapn-Priorttät 84°, ; Defterr, Erebit-Mobilier- 
Betien 196’. Wedfelenrs: Paris 93%, ; London 115’; Wien 108%,. 

Wien, 31. Inf. Deflerr. Spree. Nat.-Unl 8160; bptoc. Met. 7560; 
Lotterie · Aul · Loeſe von 1854; 95.—; vou 1858: 133.50; von 1860:: 101,50; 
Bankaclien 786; Öflerr, Erebit-Mobilier-Netien 189 60; Doman-Dampfigifif.- 
Kctien 446; öflerr. Staatsbahn-Hcien 199.— ; Norbbahn-Hetien 171,— ; Weh- 
kabn-Prioritäten 94.50. Wechſelcurſe: Wugeburg 3 Dit. 95.10; Lombon 
»®.10. 11235; Silver —. 


Berantwortfihe Revaction: 


Für den nicdtpolitifchen Thell: Dr. 3. Grofe, 
Bür den politifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Poͤhlmaun. 
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Aitinihen. Die Bayerifhe Beitung 
: Meder im Bamjen 8 @. jähelidh; Hafbiährig 4 A. 
siertellähtig DM: uf van Morgenblatt 
loan um die Dilfte des Perkfen beſenders 
'obsiwirt werben, 


Montag. 


M orgenhläll | 


Bageriſchen 3eitu ng. 


Nr. 210 & 211. 


- 22 
Sefe Uangen werpenin Münden ansenommei 
zen ber Erpreirion, Örwnneritragel I im ebematisre 
Kuorrhaufe, wre von Praget iommiffions» Bureau, 
rape Me. Id)... Un beiden Stellen tonarn 
nferate abgegeben wrrien. Der Raum ver 
dreifpaltigen Prrätgeite wire mit 5 fr. berechnet 


3. Auguſt 1863. 





HUeberfidi 
Michel Angele's Leben. — Ein Wort über Stenn 
graphie. — Die Frauen im den Naturwifjenfhaften. (Schl) 
— Notizen. 
Belitifche Radridhten. 
<< graisme. 





Michel Angelo's Leben. *) 

Gr. As Hr. Grimm, der ſich and als Novelift und Lyriler einen 
teten Namen erworben bat, vor einigem Jahren mit dem erften 
ande des Lebens Michel Angelo's Werte hervortrat, wurden bie rs 
wartungen auf die Fortfegung und Beenvigung des Wertes in hohem 
Grade geipannt; um jo mehr, ald man erfuhr, daß Hoffnung vorhan- 
ven ‚fei,. vie bebeutenbe Anzahl von Briefen Michel Augelos — entweder 
von ihm felbft geichrieben oder an ihm gerichtet — Briefe, melde im 
allzu jerupuldfen Zartgefühl Seitens der Stadt jFloreny und ter für 
mitte Buonarotti zurüdzehalten worben waren, endlich dem Forſcher zur 
Berfügung geftellt zu fehen. Dieſe Erwartung bat ſich jedoch nicht er- 
füllt, und Orimm fah fi gendtyigt, einſtweilen auch ohne Einfiht dieſer 
Briefe fein Werk zu ſchließen, indeffen Haben feine Forſchungen im bris 
tifhen Mujenm doch reichlichen Erſatz geboten. Undererfeits liegt ber 
Werth feines. Werkes faſt mehr im der Behandlung des allgemein his 
ſtoriſchen Materials, als des ſpeciell Kunſtgeſchichtlichen. In der Bio- 
graphie jedes andern Künftiers — Rubens - vielleicht ausgenommen — 
‚würbe dies ein Fehler fein, Allein Michel Angelo's Leben ift überall 
auf. das Imnigfte mit ben großen hiflorifchen-Ereigniffen und Charalteren 
feiner Beit verflochten. Die Gonflicte zwiſchen dem Kaiſer Carl und 
dem König Franz, melde größtentheil® im Ralien ausgefochten wurden, 
unb die bedeutendnen Städte der Halbinſel empfintlich berührten — wir 
erinnern au bie Eroberung von Rom, am bie Wirren zu Florenz. und 
ben Untergang der Republik u.f.m, — Ereimifje, die Michel Angelo fir 
immer aus feiner Heimath trieben, ferner Michel Angelo's enge Ber 
bindung mit ten bedeutenden Päpften jener Zeit, ſein enticheidender 
Einfluh auf bie Umgeftaltung Roms in architeltoniſcher Beziehung, feine 
Freundichaft mit den eriten Capacitäten Roms: alle dieſe Momente laffen 
feine Gejtalt weit aus der bloßen Kunftgefhichte im eugeren Sinne des 
Wortes heraustreten. Seine Geſchichte jchreiben heißt weſentlich bie 
Geſchichte feines Jahrhunderts ſchreiben. Hermann Grimm bat dies 
wohl erkaunt, und in der Einleitung ausdrücklich ausgeſprochen, er hat 
deshalb micht bloß zufällig feine Aufgabe erfült, wenn fein Wert gerade 
in dieſer Rücſicht als geſchichtliches Werk auftritt. Seine Schilderungen 
ter allgemeinen Zuftänte, feine Borträts der , auftretenden biftorifchen 
Berföulichkeiten, feine gefhidte Gombination. ber Ereigniffe in- Deutſch⸗ 


land, Franfreih und Italien, ſowie bie intereffante Enthüllung ihres | 


inneren Aufammenhangs, endlich die Hare und gründliche Entwidlung 
eines jchr complicirten Details,. wohin namentlib tie Beitreibung und 
Wiebereiufegun ‚ver Mebicher, und bie Kämpfe ter Floxentiner Par 
tleien gegen Saifer und Papft zählen: — im biefen Teilen zeigt 
‚Grimm weit fucht die Vorzüge eines fireng gefhulten, eleganten und 
vielſeitigen Hiftorifers, als eines Kunftäfthetifers, der lediglich den Künft- 
ler in und nad feinen Werfen. beurteilt. Im erfien Theile Des ger 
nannten Werkes kounten bie legteren Parthien, foweit fie auf die Kunft 
Bezug hatten, fogar ſchwach genannt werden, Grimm bat jedoch im 
zweiten Bande auch biefem Mamgel mit lobenswerthem Fleiße abzuhelfen 
eſucht. Sein Berzeichniß der Werke Michel Angelos iſt ziemlich voll- 
Anti ‚und was tarüber am fahlihen und kritiſchen Bemerkungen bei» 
ebracht wird, zeugt von Stubium und feinem Geſchmack. Reh an 

eranfen umd wichtigen Gefihtspuncten find aud bie Parthieen, in wel« 
den er bie eitgemöfjtiche Kunft — Rafael, Giulio Romano und Par« 
megiantao, Tiziau und Correggio, ben legten mit etwas allzu fubjectiver 
Borliche und Ueberfhägung, behandelt. Wir können von Örimm’s an« 
regendem und bedeutenbem Buche micht ſcheiden, ohne noch befonderg auf 
einige Glanzparthien aufmertſam zu machen. Allgemein befammt find 
bie Urſachen und Zuftände, welde die Reformation in Deutfdland her» 
vorriefen, weniger beleuchtet find jedoch die Urfachen, welche gleichzeitig 
biefe Erneuerung in Italien unmöglich machten, trogbem ſelbſt im dem 


*) Das Leben Midel Angeles von Herman Grimm, 
Tell. Hannever, Rämpler, 


Sweiter 


Häfen Firhlichen Kreiſen der Cardinäle analoge Ideen walteten. Würen 
die Anſichten eines Eontarini, Dedins und anderer Würbenträger durch⸗ 
gerrungen, wer weiß, die Geſchichte Europas im ſeche zehnten und fichen« 
zehnten Jahrhundert Hätte vielleicht einen anderen, milderen Gang ge» 
nommen, jedenfall® wäre viel Blut und Elend erjpart worden. Nicht 
die Entichiedenheit eines togmatiihen Gegenjaßes in Kom war c#, 
welche die Meformation groß zog und nährte, ſondern bie unterſchätzen ⸗ 
den, wechſelnden Auſichten, welche man im Batican über die Vorgänge 
in Deutſchland begte, fowie der. Irrihum, biefe Wunde mit äußeren 
halben Mitteln zu ſchließen, während vie gewaltigen inneren Metive 
ber Ueberzeugumg wenig Berüdjichtigung fanden ; — auferben aber trugen 
auch politiihe Urfahen zur Unfachung bes Brandes bei, Grimm bat 
mit feiner Spürfraft und geſchickter Eombination nachgewieſtu, wie Kaiſer 
und Papſt aus Eiferfucht auf ihren politiichen Einfluß gegenfeitig dazu 
halfen, die Neformation und ihre Anhänger zu unterftügen und gemaltig 
zu machen, bis bie. Kluft, unheilbar geworben, und mit dem Siege bes 
fanatifhen Caraffa die humane Partei Occhinos geftärzt wurde. 
Gleichzeitig ward bie Ingquifition eingeführt. Michel Angelo feibit 
interefjirte ſich für dieſe firhlihen Dinge wenig, wenn man nicht in 
feinen dur vie Antile beieelten Werfen einen Brad) mit ber bisherigen 
firhlichen Kunft finden, und ihn fo zu einem Unhänger der neuen Zeit 
ftempeln will; allein eine ſolche Deduction wäre völlig ſophiſtiſch. Michel 
Ungelo war perfönlich jehr ftveng kirchlich; daß feine Kunſt andere Wege 
einſchlug, als vie bisherige Tradition, leunzeichnet nicht ihn, fondern das 
Zeitalter überhaupt; nur bie Freundſchaft Michel Augelo's mit Bittoria 
GEolorma, welche eine Zeit lang ſich jener liberalen Partei auſchloß, läßt 
voraugjegen, daß ibm jeme gewaltige Gährung ber Geifter nicht ganz 
fremd geblieben jein fann; Wis eine reizende Epiſode des Buches kanu 
jenes ſchon früher veröffentlichte Geſpräch in der Sacriftei von San Eils 
veftro auf tem Monte Caballo zu Nom gelten, wo. bie geiftreiche Geſell · 
ſchaft Roms an Senn; und Feiertagen zufammenfim. Graf Raczinoth 
bat nad d'Ollandes Memoeiren — jene originelle und bebeutjame 
Ecene mitgetheilt, in welcher Michel Angelo in Gegenwart Tolomeis, 
Dedines und Bittorias feine Anfichten über Kunft und Künſtler tar 
liens, ſowie über jene eigene Entwidlung und fein künftlerijches Wollen 
in der körnigen und jdlagenden Urt eines jelbftbemuften denkenden 
Kopfes ausjpricht. Einen anderen und nod feſſelnderen Reiz bat 
Griumm’s Buch durch vie Aufhellung der Familiengeſchichte Michel Ans 
gelo's, wie fie fih aus zahlreichen Briefen an feine Brüver und feinen 
Bater ergibt, Wie der Leſer den großen in feinen Werten hochbewims 
berten Dann bier fenıen lernt, wird ihn überraſchen, und mit Yiche 
und Verehrung erfüllen. Wichel Angelo, ver font gleihjam aus Erz 
gegoſſene, ſchneidige und unbengiame Character, zeigt ji bier von einer 
Weichheit und Pingebung, die mahezu ein pfhchologiſches Rãthſel ſcheint, 
und die von irmerem Adel, ja von ber Erhabenheit feines Characters 
über allen jelbit berechtigten, Egoismus erft eim richtiges: Bild gibt. Um 
' 26 mit wenigen Worten anzubeuten: Michel Angelo, ber große berühmte 
j Meifter blieb feinem Bater und jeinen Brüdern gegenüber, bie im Flo- 
renz, wenn nicht gerade in Dürftigfeit, doch in dunkler Verborgenheit 
lebten, zeitlebens. der aufopfernde geberfame Sohn und Bruber, ber 
feinen ‚eigenen Erwerb, fein eigenes Gluck ven Seinen dahingab, und 
allegeit gegen bie Undankbaren, bie ihn mit Berläumbumgen und 
ehäffigen Vorwürfen anfeindeten, großmüthig und verfähnlich blieb, 

rimm bat fi begnägt, diefe Moblefje durch Anführung verſchiedener 
Facta hiſtoriſch zu conflatiren; vielleicht Bleibt‘ er bereinft ber Hand 
eines Dichters vorbehalten, dieſe menſchlich ‚jhüne und ergreifende Seite 
| in Michel Angelos Charakter mit Wärme und Anſchaulichteit heranszu- 
| arbeiten. Möglich auch, daß das vollſtändige noch dazu fehlende Ma— 
' terial im jenen noch zurüdgehaftenen Briefen ver Familie enthalten ift, 
— Un noch ein Wort von dem Styl Grimm’s felbft zu fagen, fo hat 
' feine Darftellung im Verhältniß zu ber abgebrohenen, manchmal mas 
| nierirt Inappen Schreibweiſe bes erfien Bandes entſchieden gewonnen; 
fie ift flüffiger und funftuoller geworben, ohne an Schärfe und Bes 
ftimmtheit zu verlieren Die Schlufcapitel des Werkes, welche bie nie⸗ 
terländifche und deutſche Schule behandeln, und in gewaltigen Sprüngen 
tie Zeit Michel Angelo's mit der heutigen überbrüden wollen, laffen 
buch ihre Bligartigen, weite Perfpectiven erhellenden Gedanken ben 
| Bunid entftehen, daß tiefes Peben Michel Angelo's nur die Vorarbeit 
einer Cultur⸗ und Kunftgefchichte der heutigen Zeit geweſen fein möge. 














@in Wort über Stenograpbie. - 


E. I, Kaun man bie verſchiedenen Feſtlichkeiten, Berfammlungen, 
Zufammenkünfte zc., welche man faſt täglih in ven Zagesblättern an« 
gekündigt findet, als Aenferungen eines regen indbuftriellen und willen 
ſchaftlichen Strebend annehmen, fo dürfen wir fein Bedenken tragen, 
unjere Zeit glüdlih äu preifen, denn fie fann hierin. von feiner früheren 
uud kaum von einer.fpäteren mehr übertroffen werden. Jadeß möchte 
dem ruhigen Beobachter doch mander Zweifel auffteigen, ob damit wohl 
auch immer ber gewünſchte Zwed erreicht werde, ob all die Tauſende, 
bie man auf biefe Feftlichleitien verwendet, auch nennenswerthe Früchte 
tragen, oder ob fie verfliegen wie Spreu im Winde und höchſtens noch 
einen gejelligen Genuß für einen oder ein paar Abende verfhaffen. 
Sei dem, wie ihm wolle, wir begnügen ung mit ber tröftlihen Gewif« 
beit, daß doch die meiften, befonders die wifſenſchaftlichen Zufammeutrefr 
fen einen unfhägbaren Nutzen haben. Unter vie legtere Gattung bürf- 
ten auch jene zw zählen fein, welche eine im neuerer Zeit immer mehr 
ur Geltung gelangende Kunſt — die Stenographie — zum ©egen« 

de haben. » 

Es ift eine nicht zu leugnende Thatfache, daß feit ein puar Des 
cennien das Schreibzejhäft unter faft allen Ständen, befonders_aber 
im Beamtenftante, unverbältuifmäßig ſtark zugenommen bat, und bes 
rehnet man, daß mir mit umjerer gegenwärtigen Schrift faft noch auf 
berjelben Stufe ftehen, wie vor 200 Jahren, ſo kann man mit Mecht 
erwarten, daß alle Claſſen des Bolles, vor allem aber die Gebilbeten, 


fih mit gewehnter Rührigkeit und vorzüglichem Eifer auf eine Erfindung ! 
werfen, Die ihmen eine wenigitens vierfach ſamellere und eben jo leicht | 


lesbare Schrift gewährt als bie Currentſchrift, — auf eine Erfindung, 
bie nicht bloß dazu geeignet ifl, die ſogenannte Currentſchrift in jeder 
Beziehung zu erjegen, fondern nod außerordentliche Vorzüge vor biefer 
bat eben wegen ber durch fie ermöglichten Zeit- und Raumerfparnig, 
und weil fie ihrer Natur nad) der Sprache angepaßt ift und ein viel 
finnreiheres, volllommeneres Bild derfelben gibt. Sie läßt fin me- 
chauiſches geiftlofes Schreiben zu, jondern je ſchneller der nachzuſchrei⸗ 
bende Vortrag ift, deſto mehr YAufmerkjamkeit und Geiſtesſchärfe ift von 
Seite bes Schreibenden nothwendig. Doch es ift bier nicht der Det, 
eine Abhandlung Über das Wefen und ben Nuten der Gtenographie 
zu geben; e8 möge nur ver Wunſch Platz finden, daß man ſich mod 
mehr, als bisher geſchehen, um biejen Gegenfland umfehen mödte, ba- 
mit entlih eimmal all die alten Borurtheile ſchwinden. Das gilt vor⸗ 
züglich einem großen Theile der Philologen. An fie hauptſächlich iſt 
das jüngft in Dresden erſchienene Werk gerichtet, auf das hier aufmerk- 
fam gemacht werben foll, und bas feiner Gediegenheit und Gründlichleit 
wegen feinen Zweck unmöglich verfehlen kann; es ift „Die Stenographie 
als Unterrihtsgegenftand, von Hugo Häpe, E. Regierungsrath.“ Diejer 
tüchtige Gelehrte jagt in 8. 13 des eben genannten Werkes: „Das 
eigene Intereffe und bie unumſtößlichen Gefege ber Natur machen ben 
älteren Fachmann zu dem Erhalter des Beftehenden; bie Pioniere bes 
Fortjchrittes aber And der Regel nah unter ben jugendlichen Kräften 
ter heranwachſenden Generation zu fuchen, und fein Fortierit unjerer 
culturgeſchichtlichen Entwidiung ift gemadt worden ohne einen harten 
Raupt mit ben älteren Vertheidigern des Beſtedenden. Ohne dieſen 
Kampf wird auch in Zukunft kein Fortſchritt gemacht wermen. Daf 
aber Fortſchritte gemacht werden müffen, daß bie Wiſſenſchaft und ber 
wiſſen ſchaftliche Verkehr in alten Formen nit ewig ſtehen bleiben Tann, 
ift außer allem Zweifel." Das Sträuben der älteren Philologen gegen 
biefe neue Erſcheinung ift natürlih, aber darum nicht zu rechtfertigen. 
Ein pafjives Verhalten ginge auch noch an, aber wenn Gutachten ver 
langt werden von folhen, bie fein Verſtändniß von der Sade haben, 
wirb ba wohl ein gutes, richtiges Urtheil zu erwarten fein? Hierüber 
bemerft wieterum der geehrte Herr Berfaffer im angegebenen Paragraph 
ganz treffend: „Wenn es fih um bie frage handelt, melde Bortheile 
bie Kenniniß und die Anwendung ber finbirenden Jugend bieten kann, 
dann können die Gutachten derer, welche nicht ſelbſt tüchtig ausgebildete 
Stenographen find und nit am fich felbft die Peifiungsfähigkeit biefer 
Kunft erprobt haben, durchaus nicht in die Wagſchale fallen; jal ein 
gewifjenhafter Mann muß Bedenken tragen, über biefe ragen fih zu 
äußern, weil ihm bie zu einem foldhen Öutachten erforberlihe Sad. 
fenntniß fehlt”... Diefen einfachen Worten wird wohl Niemand bie 
Wahrheit abſprechen fönnen; erforbert ed doch das Herlommen und bie 
Bernunft, in einer wichtigen Sache nur von Sachverſtändigen ein bes 
flimmendes Urtheil zu erwarten. Freuen wir uns, daß doch fon ein 
großer Theil von den Gymnaſiallehrern das erhabene Werk Gabelsber⸗ 
ger's gebührend zu fchägen weiß, und hoffen wir mit Herrn Häpe, baf 
bie Zeit nicht mehr ferne fei, wo bie Stimme ber Vorurtheile endlich 
ganz übertönt wirb von ber Stimme der Wahrheit, 

Die ſchöne Aufgabe, melde ſich zahlreiche und anſehnliche Vereine 
geftellt haben, nämlich dieſe Kunft fortzubilven und überallhin zu were 
breiten, wurde zur Freude all ihrer Dünger gelöft, foweit es eben mög · 
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fi war. Möge num aud der Tag nicht mehr.ferme fein, am melden 
’ wie bie Stenographie ald obligaten Lehrgegenſland begräßen können: 
benn nur dann iſt ihr Nuten ein allgemeiner für Lehrer und Schüler! 
Die wir vernommen, Tommt biefer * auch bei der heuer in 
Augsburg (am 10. Aug.) flattfindenden Wanderverfamm- 
lung fübbayerifder Stenographen, zu der bereits die Einlads 
ung ergangen iſt, zut Sprade. Nur einig und energifch Hand ang 
Werk gelegt, ihr Herren Stenozrappen! Die Tpüre muß fi öffnen 
und bie gute Sache fiegen! 


Die Frauen in den NRaturwiffenfchaften. 
(Schluß.) 

In den Annalen der Chemie iſt es beſonders der Name ber 
Madame Lavoifier, der neben bem ihres Mannes, des Gründers 
ber neuen wifjenfhaftliben Chemie, zu neunen iſt. 

Favoifier war es zur Gewißheit geworben, daß ber Gtoff, welcher 
nad ben älteren fyflematifhen Anfhanungen der Chemie bei dem Für 
pern ihre Berbrennlichkeit, die Berfalfbarfeit der Metalle, das Roften 
des Eiſens, wie das Berbrennen bes Bleies ıc. bedingen ſollte, eine 
Chimãre jei, Er hatte nachgewieſen, daß bas Verbrenmnungsprobuct 
eines Körpers, (mie das geroftete Eiſen, das verbrannte Dlei) nicht 
leichter, wie es hätte fein müflen, wenn bei ber Berbrennung einer 
ihrer Stoffe, das hypothetiſche Phlogiſton, entwichen wäre, fonbern 
ſchwerer fei ald der unverbramnte, umorybirte Körper. Er hatte bei 
Verbrennung im geſchloſſen Raum gefehen, daß ein Theil der Kauft, im 
| welcher bie Berbrennung geſchah, verfhwand; daß dieſer während ber 
| 
1 


Verbrennung aus ber Luft verſchwundene Theil gerade genau foviel am 
| era betrage, ald bie verbrannten Körper an Gewicht zugenommen 
| tten. 
| ‚Es war befannt, daß der Stoff, der bei der Verbrennung ver 
ſchwindet, der allein im Stande’ if, die Verbrennung zu unterhalten, 
j der eine Mifhungsbeftandtheil ber atmofphäriigen Luft, der von 
Brieſtley entv.dte Sauerftoff fei. Es lagen damit alle Materialien zur 
Rechtfertigung des Schluſſes vor, daß das Weſen der Verbrennung 
auf einer Berbinbung des Sauerftoffes der Luft mit bem verbrennen« 
ben Körper beruhe. Es fehlte nur noch eim thatfädlicher Beweis, 
nämlich der, ben bei ber Verbrennung gebundenen Sauerftoff aus ben Ber 
brennungsproducten wieder uftellen, Alle Anftrengungen der Chemiker 
waren barauf gerichtet, ten Preis der Endeckung, bie nothwendig ge- 
macht werben mußte, Davonzutragen. 

Auch Madame Lavoifier betheiligte fih mit der ganzen Gluth eines 
franzöfiigen Charakters am dieſer Hauptfrage der damals neu fi ger 
ftaltenden Wiffenfhaft der Chemie. Ein Zufall fpielte ihr den Befts 
bes von fo Bielen vergeblich erſtrebten Geheimniffes, beffen Löſung 
allen bisher angemwendeten Ferſchungsmethoden getroßt hatte, im bie 
Hände. Bei einem Privatbefuhe theilte ihr Prieftley, der Endeder bes 
Sauerftoffes mit, daß es ihm gelungen fei, durch Glühen von Men- 
nige, einem Berbrennungsprobuctdes Bleies, Sauerſtoff zu erhalten, 

Ehe Prieftley feine Ended zur wiſſenſchaftlichen Kenntuiß ges 
bradt hatte, war es auch Lavoifier gelungen, diejelbe zu beflätigen, 
und wir müflen es mehr ber allgemeinen Spannung ber damalizen 
Zeit als feinem Charakter —— daß er gegen Prieſtley den Erft- 
befig derjelben für fih in Anſpruch nahm. 

Der letzte Stein zum Grundbau ber neuen Wifſenſchaft der Chemie 
war num gelegt, und es folgte jenes feltfame Feſt, welches als eine 
nicht unwichtige Charakteriftif der framgöfifhen Revolutionszeit, in welde 
bie Enfdedung fiel, gelten tann. Es zeigt ſich and hiebei baffelbe Bes 
fireben, mit allem bisher Feftbeftandenem, Wltgeworbenem radilal zu 
brechen, und wie in dem Staalsweſen, Religion und Zeitrehnung fo 
auch in der Wiſſenſchaft von dem heutigen —— eine neue Aera zu 
beginnen. 

Unter ben ernftfeierlichen Klängen eines Requiem übergab Madame 
Lavoifier in dem Gewande einer altgriedhifchen Priefterin; umgeben von 
ben Coryphäen ber ag auf einem Altare das überwunbene 
Syſtem ver phlogiftifden Chemie ben Flammen, 

Unfere ietzte Betrachtung, bie noch in Kürze einer Leiſtung bes 
weiblichen Gefchledhtes auf dem Gebiete ber Phyſit gewidmet fein 
fol, führt uns nad Stalien, nad Bologna. Es war in benfelben 
ſchönen Herbfttagen, als Goethe vom all der Pradt entzüdt aus ben 
volfäbelebten Strafen ber altchrwürbigen Stabt in die bunflen, ernften 
Gänge des Möfterlichen Univerfitätsgebändes eintrat, als ſich im biefem 
für die game fFortentwidelung der Raturwiffenihaft fo hochwichtiges 
zuteug: bie Endedung des Galvanismus. Es macht für den, ber ſich 
die Männer, die uns jest nur als ſchattenhaft riefige Geftalten, ale 
unerreihbare reale vor Augen flehen, gern in ihrem alltäglihen 
Wirkungstreit, in ben Beziehungen benfen mag, in benem ihnen bas 
Leben mit feinem Wohl und Wehe entgegengetretem ift, einem eigen⸗ 
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1hämfih anregmben Eintrud, vie lebensfriſche Geſtalt Goethes ſich 
fo unbefangen auf bem für die Geſchichte der MWifjenfhaft fo wichtigen 
Hintergrund bewegen zu ſehen. 

Der Name, ben ich noch zu mennen habe, ift der ter frühnerflot- 
benen Gattin des Entbeders des Oalvaniemus Lucia, ber Tochter von 
Galvani’s Lehrer: Galeayyi. 

Folgen wir Galvani ſelbſt im ber Erzählung des Grundverſuched, 
der ihm dem Anſtoß zu dem Unterfuchungen gegeben, bie im ber Folge 
on Namen die Unfterblichleit ſichern follten. Es heißt in einer 

otiz don feiner eigenen Hand: 

„Dh Hatte in einer ganz anderen Abſicht einen präparirten Freſch 
auf einen Tiſch gelegt, auf weldem ſich gleidgeitig, doch in ber Art, 
daß ihr Eonducter vollklemmen durd einen nicht unbebeutenden Zwiſchen ⸗ 
raum von ihm getrennt war, eine Eleltriſirmaſchine befand. Aus Zufall 
beruhrte eine ber beiden mir an bie Hund gehenden Perſonen leicht mit 
der Spitze des Meſſers bie Merven bes Präparates, fo glei ſahen wie 
alle feine Musteln in vie Heftigften Zudungen gerathen. Die andern 
der beiden Perfonen, bie bei den eleltriſchen Berfuhen anweſend waren, 
bemerfte, daß dieſe Erſcheinung eintrete, während aus dem Contuctor 
zer Mafchine ein Funke gezogen wurbe, Grflaunt rief fie mid zur 
Beobachtung dieſer neuen Erſcheinung. Ih wurde dadurch vom beifpiel- 
loſem Cifer und Leidenfhaft entflammt, ben geheimmifvellen Grund 
jener Erfheinung am das Licht zu ziehen.“ 

Alibert und Sue, die Geſchichtſchreiber des Galvanismus, erzählen 
nad gemfuen Privatnachriten, daß die andere ber beiden Perfonen, 
vie bei den eleftrifchen Berfuhen zugegen war, Niemand anvers als 
jene geiftvolle frühverftorbene Lucia felbft gewefen ſei, die entzüct ihrem 
Demahl von bem wunderbaren Vorgang zu unterrichten geeilt habe. 

So gekührt alfo dem weiblichen Geſchlechte bie Ehre, den Anſtoß 
m einer ber wichtigſten Entdedungen in der Phyſil gegeben zu haben. 
Das unbefangene Auge der geiftvollen Fran ahnte den geheimen Zus 
fammenhang, ber zwiſchen ſcheinbar ganz unabhängig von einander zur 
Erſcheinung kommenden Greigniffen ftatt hatte. Es iſt dieß eines von 
den vielen Beifpielen eines halb unbewuften Erkennens der Wahrheit, 
welches unfern altgermanifgen Borfahren das Weib zur weiſſagenden 
Priefterin der Zukunft machte, und melde fie das Weib als ein hoch über 
dem Manne fichendes mit einer Fülle göttlicher Weisheit begabtes 
Weſen verehren lieh. 

Ich theile zum Schluße eine Ueberfegung eines damals der Zeit- 
fitte gemäß auf die Enbedung bes Galvanismus verfertigten Sonettes 
mit, weldes im freilich unferem Geſchmack nit volllommen zujagenber 
Weife den Antheil Lucias am der Enbedung preift: 


Sonett an Galvani 


Der Engel, der in holden Liebesſtunden 

Zur Erde flieg im Deinen Arm bernieder; 

Den Dir bes Shidjals bittre Tobeswunden 

Zum jhönften Shmud des Himmels raubten wicber: 


Er hat, nicht Du, die Pebensgluth N 
. Die wen belebt ver Fröſche madte Glieder, 

Wenn dem Conpuctor eine Hand verbumben, 

Die andre auf den Nerven beugt fi mieber. 


Wie eilt’ vie Treue einfl, Dir zu vertranen 
Das Zanberwort, auf deſſen Futig nun 
Dein Name Meer und Alpen überjchreitet. 


Run blickt fie nieder auf Dein rühmlih Thum 
Des Slüdes froh, das Deinen Schritt geleitet: 


O wär's aud mir vergdunt, fie fo zu ſhauen! I.Mante, 





Rotizen. 


23 Münden, im Juli. Das don Regierungsregifiraturfunctio- 
när ©, M. Sinfel in Ansbad bearbeitete aaa —5*— 
pexzeichniß von Oberbayern“ (Ausbach 1863, Carl Junge) ent- 
hält vie Namen von beiläufig 12,650 Städten, Märkten, Dörfern, Ein 
Öden u. f. w. mit Angabe der Bezirksämter und Gerichte, zu melden 
jene gehören, fowie ‚die Angabe der Stundenentfernung jedes einzelnen 
Drtes vom einfhlägigen Bezirlsamte, Stadt» oder Landgerichte, Uppell« 
und Shmurgeritshofe. Mach der officiellen Zählung vom Jahre 1846 
ergob fih für Oberbayern damals als Öefammtjumme aller vorhandenen 
Drtihaften: 13,544, mithin wm mahezu 900 mehr, als Ginfel’s Orts 
lericon aufführt. Wie wir hören, bat aud eine amtlihe Prüfung des 
Lericons, bie fi nur auf bas erfle Dudend Seiten erftredte, ungefähr 
ein halbes Hundert fehler in ven Namen ergeben, theilo daß Orte 
ganz fehlen, theils daß fie ungenau geſchrieben find, Immerhin ver- 


bient der Fleiß fund bie Ausdauer, welcher fih ber Berfaffer bei be 
Durchführung feines Lericons unterzog, alle Anerkennung. Vielleicht 
thun wir aber Berlegern und ſolchen, welche etwa vergleichen Ortolexica 
noch zu verfertigen fi bie große Mühe nehmen wollen, einen Gefallen, 
wenn wir ihnen jagen, daß außer einem neuen verbolftänbigten Pofl- 
lericon auch ein amtliches Verzeihnif der Gemeinden mad Polizei- 
Diftrieten mit Beifügung der Rentämter, Forftämter und Banbehörben, 
dann ber Familien» und Seelenzahl in Arbeit reſp. im Drud fid) bes 
findet, und auch ein großes, alle Ortſchaften Bayerns umfaſſendes to⸗ 
pographifch-ftatiflifches Ortsfericon mit Benügung amtlichen Materials 
—— beabſichtigt iſt, welches gleichfalls ſchon ziemlich weit vor⸗ 
ſein ſoll. 


- Im Verlage von Brudmann zu Stuttgart iſt ein ziemlich ſtarler 
Band „Beiträge aus Württemberg zur neueren deutſchen 
Kunftgeihich te” erſchienen, mitgetheilt vom Dr. Haalh mit einem 
Borträt Shids, und fünf Rabirungen nah Hetſch, Wächter, Shid, 
Danneder und Scheffauer. Das Bud felbft enthält außer Vorträgen 
über die Stuttgarter Alademie und. einzelne hervorragende Künſtler im 
der zweiten Abtheilung „Künftlerbriefe” ans ber Correſpondenz Schids 
und Wäcterse mit Danneder, Schelling, Fran v. Humboldt, W. v. 
Burgsvorf, E. Platner, Sr. v. Uerfül u. f. m. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Flensburg, 1. Auguft. Gin ven Ständemitglievern zugegan- 

er föniglicyes Reſcript verwirft den Antrag auf Abänderung ber 

eftimmungen über den Gebrauch der daͤniſchen Sprache als Kirchens, 
Schul⸗, Gerichts. und Gefchäftsiprache, 

D Paris, 2. Auguſt. Der „Moniteur” gibt, unter feinen auss 
wärtigen Gorrefpondenzgen und datirt aus Weimar vom 24. Juli, einen 
Artikel ded Blattes „Deutſchland“ bezüglich der Haltung Defterreich® 
in ber polnifhen Frage wieder, — Das „Memoral diplomatique” 
fchreibt, die drei Mächte werben in ihrer Antwort an Rußland ven 
Namen „Alliirte” annehmen. 


O ©t. Petersburg, 2. Aug. Das J. de St. Petersbourg 
veröffentlicht eine Depeſche des Fürften Gortihafoff an Hru. v. Knorring 
in Wien vom 27, Juli bezüglich der Depefche des Grafen Rechberg. 
vom 19. Juli. Der Fürft drüdt ‚feine Ueberrafhung aus darüber, 
Graf Rechberg die Möglichkeit eined gebeimen Gedankens Ruflands 
andeuten zu fehen. Wenn diefe Annahme dem Grafen Rechberg von 
dem Wunjche eingegeben war, jede Idee eiues getrennten Einverftänd« 
niffes zu bejeitigen, indem ein ſolches al unverträglic mit den von 
Deſterreich eingegangenen Verbinblichfeiten gehalten werden könnte, 
fomwie mit dem Ausgangspuncte, an welchen der Graf feine Schritte 
fmüpft!, beeilen wir und zu bezeugen, daß irgend ein Ginverftänds 
niß zwifchen und und ihm ber Gegenfland ber legten Gröffnungen 
nicht geweien if. Wir haben aus der öfterreichifchen Note vom 
18. Juni feine anticipirte —— zu einer Ablehnung der Gons 
fereng gezogen. Wir haben Sorge getragen, feine Gteichfiellung zwiichen 
Galizien und Polen aufzuftellen. Aber die alten Traditionen, und die 
Unterftügung der Infurgenten von Galizien aus beweifen bie gemein« 
famen Intereſſen und die nothwendige Solidarität der drei Höfe. Der 
Vorſchlag war gemacht im freundfchafilicden Sinne, entiprechend den 
Bezichungen und Intereffen der beiden Höfe. Wir müffen jede andere 
Auslegung zurüdmeifen. Die Depefche ſchließt mit dem Bedauern 
über den gegentheiligen Einbrud, den die Depeche des Grafen Rech« 
berg hat erfennen lajjen. 

D Barfchau, 1. Aug. Gine Proclamation der Nationalregier- 
ung verwirft jede Transaction ohme die Unabhängigkeit Polens in ven 
Gränzen von 1772 und fordert Kronpolen, Xitthauen und Reußen zu 
allgemeinem Aufftande binnen Kurzem auf. . 


* Münden, 3. Aug. Se. Majeflät der König haben im Folge 
Ablebens Sr. f. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
eine Hoftrauer von acht Tagen anzuordnen geruht und zwar vom 8. 
bis 10, Auguft einfhlüßig. 

$ Mäünchen, 3. Aug. Die Eifenbahnbauten haben belanutlich die 
Folge, daß größere Dienjhenmaffen ſich an beftimmten Orten verfammeln, 
und zwar Inländer wie Auslänter. Die f. Regierung von Oberbayern 
hat baher unterm 21. Juli L 9. oberpolizeilihe Borſchriften zur Reges 
lung dieſes Verhältniſſes und ber damit zufammenhängenden Dinge ers 
laſſen, welde in bem Sreisamtäblatte vom 28, Yuli enthalten und im 
Jatereſſe der öffentlihen Ordnung firenge zu vollziehen find. 


’ 


Doh., Büchſenmacher von Oberautorf. 


ſchaft Landohut, Gew.: Frhr. v. 


‚Flesinger Mar, Kramnadler von Mindelheim. 


—E 
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. Münden, 3. Anguf. Geftern Nachmittag wurde zum Schluß 


des I. Feſiſchießens des bayer. Schützenvereins die feierliche Bertheilun 
‘der Ehrengaben und Preife vorgenommen. Wir laffen bier yunörberft 


das Berzeihnif derer, welchen die Ehrengaben zuerkannt wurde, folgen: 
1) Ein filberner Pocal mit Teller von Sr. M. vem König Marimi- 
lian von Bayern, Gewinner: Sumfer Math, Müller von Friebberg. 
2) ein Etut mit 50 Ducaten von Er, f. Sch. Prinz Carl ven Bayern, 
Gew.: Triebel Emanuel, Büchfenmaher von Weilheim. 3) ein filberner 
Pocal vom gl. Landwehr-Jäger-Bataillen Münden, Gew.; Tauder 
Wilh., Speritenr von Borenwöhr. 4) ein filberner Pocal in Form eines 
Rehlopfes von einigen Gafthofbefigern Münden, Gew.: Yeintinger 

3 ein ſilberner Bocal ven ©r. 
t. Hoh. Hrn. Herzog Mar in Bayern, Gew.: Bachmahr J., Glecken⸗ 
gießer von Erbing. 6) ein ſilberner Pocal von Schützen und Schlgen- 
freunden aus der Kammer ber Abgeortneten, Gew.: Schneider Joh., 
Gaſtwirth von Waltenhofen. 7) ein filberner Pocal von Sr. Maj. dem 
Königludwigv. Bayern, Gem.: v. Deder Mar, Privatier von Münden, 
8) ein filberner Pocal von den beiten Collegien ver Gemeinde Münchens, 


‚Gew.: Lengriefer 9 N., Affeffor von Münden. 9) eine Steduhr mit 


wei Canbelabern von dem Handelsgremium Mündens, Gew.: Stel 
of., Rothgerber von Tölz. 10) ein filbernes Service von der Schügen- 
geſellſchaft Nürnberg, Gew.: Werler Otto, Delonem von Nonnenhorn. 
11) eine goldene Anferuhr mit Kette von ver Schügengefelihaft Gei- 
felhöring, Gew.: Rieſch Fr. Paul, Forftwart von Fall. 12) ein Stugen 
mit Zugehör von der Schügengefellihaft Regensburg, Gem.: Spanner, 
Gottfr., Fabricant von Fürth. 13) ein Stutzen von ber Scügengefell» 
em Theodor, k. Lieutenant von 
Münden, 14) ein Ortonnanzflugen von ter Schügengefellicaft Traun- 
ftein, Gew.: Neumiller U, Defonem von Schlierſee 15) ein Gewmolopf 
mit 12 Ducaten von der Schügengefellihaft Tegernfee, Gew.: Portner, 
Seb., Schreinermeifter von Nürnberg. 16) ein Stusen von der Haupt⸗ 


ſchũtzengeſellſchaft Münden, Gew.: Sommeraner Ant,, Bader v, Schlierfee. 
1 


T) ein Scheibenflugen von der Schügengefellihaft Erding, Gew.: 
18) ein Purſchſtutzen 
von Sr. f. Hoheit Brinz Luitpold von Bahern, Gew.: Benter Frz., 
Büchſenmacher von Rofenheim. 19) eine Pürſchbüchſe von Sr. fgl. 
Hoheit Vrinz Adalbert von Bayern, Gem.: Wall Joſ., Buchbinderm. 
von Münden. 20) eine Scheibenbüchſe von der Schürengefelicaft 
Bamberg, Gew, : Elemente Joſ., Handelsmann von Altenmarkt, 21) ein 


Glasſerviee vom Herr Gabriel Sedlmair, Grofibräuer, Gemeinde-Be⸗ 


vollmãchtigter und Abgeortneter von Münden, Gew.: von Puchpöch, 
Karl, & Hauptmann von Münden. (Schl. f.) 


Franffurt, 31. Juli. Ein ſoeben verfünligtes Urtheil ber Fa— 
cultãt Peipzig als Caffationshef Hat die mittelft Urtheild der Anklage 
fanımer verfügte Beſchlagnahme der von N. Baiſt vebitirten Broihäre 
„Schweiter Adolphe“, als im MWiderfpruche mit dem materiellen Nechte 
ſtehend, aufgehoben, die Staatsanwaltfchaft in die Koften verurtheilt, im 
Uebrigen ven Gaffattonsfläger mit feinen Entſchädigungsanſprüchen gegen 
ten Fiscus auf den Civilweg verwieſen. (Fr. BL.) 


Berlin, 1. Aug. Die officiöfe „Brovinzial » Correfpondeny” ber 


‘spricht das Gerücht, daß über tie Provinz Pofen oder einzelne Theile 


berfelden demnächſt ber Belagerungszuftand verhängt werben fell, Sie 
gibt zu, daß auch von der Staatsregierung dieſer Gedanke in Ermäg- 
ung gezogen worden fe. Zwar fei es nad den neueften Vorgängen 


- zweifellos, daß auf premfiichem Gebiet bie Umtriche zu Gunften des 


Polen-Aufftandes noch in vollem Gange find, und daß felbft die vor 
einiger Zeit entbedte geheime Organilation für hochverrätheriſche Zwecke 
unter einer thätigen Leitung foribeftcht, wenn auch bie früheren Bänpter 
derjelben durch das Einſchreiten der Obrigkeit unſchädlich gemacht wor» 
den find. Untererjeits aber ſei erhoben worden, daß die Mehrzahl der 


‚aus dem Voſen'ſchen nad Polen in neueſter Zeit übergetretenen Sujlfer 
es 


nicht aus preufiihen Untertbauen beftand, und daß die Maſſe der 
völferung feine befondere Theilnahme für die Sache bes Aufitandes 
eigt. Aus diefen Gründen fei für jegt von ftrengeren Maßnahmen 
Yofand genommen werben. 

Der „Nadwitlanin* hat, wie [hen berichtet, vom Regierungspräſi⸗ 
denten im Marierwender bereits vier Verwarnungen erhalten. Der 
Berleger W. v. Golkowski fieht daher mit jedem Tage dem Tobes- 
urtheile des Blattes —— Es gibt gewiß kein preußiſches Blatt, 
welches zu ſo ſchweren Strafen gerichtlich verurtheilt worden iſt, wie 
der „Nabwislanin”, Der erſte Redacteur, v. Gollowsli, wurde wegen 
Aufreizung zu Hafı u. ſ. w zu 2/Ajähriger Gefängnißſtrafe, der zweite, 
Danielewsli, wegen Aufforberung zu hedwerrätheriichen Unternehmungen 
zu einjähriger Feitungeftrafe, der britte, Dyament, aus bemfelben Grunde 
zu 2jähriger Zucthausftrafe, der vierte, Chociszewoti, aus demſelben 
Grunde zu Zjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. Außerdem haben bie 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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genannten vier Redackeure wiederholt größere und Kleinere 
zu bezahlen gehabt, er — 

*Paris, 31. Yuli. Der Erzbiihof von Mexico der bi 
Tage in fein Erzbisthum zwrüdbegeben wird, ift. beute von use 
empfangen worden, — Nach der Bigie de Cherbourg würde ber Kaiſer 
nun bed ben 10. ober 11. Auguft nach Cherbourg kommen, um ben 
Uebungen ber jch® franzöſiſchen Pauzerichiffe auf ver ‚bortigen Rhede 
beizumohnen, BVice-Armiral Nenaud fol ven ‚Befehl über biejes Ger 
ſcha ader erhalten, und ſeine Flagge am Bord ter „Normandie* aufzie⸗ 
hen. ¶Derſelbe hat während des ruffiſchen Krieges ein Commatıto im 
'ber Dflier gebakt.) Nah demſelben Blatt fell ein minifterieller Befehl 
eingetreffen fein, welcher Angabe der Zeit und ter Keſten verlangt, um 
bie auf dem Werften von Cherbourg befindlichen Reſerveſchiffe, 27 am ber 

bE (darımter 6 Pinienfhiffe) zur Ausfahrt bereit zu machen, — Der 
uftigminifter Hr. Baroche ift beute von ciner Meiie nah Deutfcland 
hier zurüdgenommen. — Der Prinz Napeleon ift geftern in Vichy ans 
gelommen. 

* Marfeille, 31. Juli. Das faljhe Gerücht der Emporu 
Nauplia ift endlich erklärt worten, Du Bataillon des —* Por 
gerte fi hartnädig, mad dem Peloponnes abyugehen, Der Rriegsminifter 
zwang es, zu gehorchen, aber die Städte Argos und Tripoliva wei 
ten fih, das Corps von Ruheſtörern aufzunehmen, Die Reaction des 
öffentlichen Geiftes zu Gunften der Otdnung iſt in den Provinzen all- 
gemein, Die treu gebliebenen Truppen bed Roroneos find überall auf 
ihrem Durchzuge von der Bevölferung ſehr gut aufgenommen worden. 
Der Finanzminifter bat erflärt, das Deficit belaufe ih auf 1% Mil. 
Dradhm. (625,000 fl.) Die National-Berfammlung hat Mafregein 
ergriffen, um einen Theil teffelben zu deden, 


, Die „Eonft. Defter. Ztg.“ ſchreibt; Der Telegraph hat und wieber 
eine Anzahl von ———— in Lemberg gemeldet, worunter Namen 
vorfommen, bie aud in Wien einen guten Klang haben, fo der Land⸗ 
tagsabgeorbnete und Landesausſchuß Dr. Ziemialkowoti. Dieſe Verhaft« 
ungen haben durch das Griminalgeriht ftattgefunden, das fiherlih bem 
Leitfaden des Geſetzes firenge folgt. Die Regierung fordert von Ruf- 
land, daß ihre Örenze reipectirt, ihr Territorium geachtet werbe ; fie 
fann aber auch nicht dulden, daß Infurgenten ihre Grenze verletzen und 
ihr Heheitorecht bei Seite ſchieben, wie 3 gefchieht, wenn das Nationale 
Cemite in Warſchau auch in Galizien Prozeffe inftruirt, Strafen voll 
ziehen und Befehle ausführen Lift. Das Recht, Steuern und Recruten 
zu erheben, ift eim Hobeitsreht Nun iſt aber im ber legten Zeit, wo 
den Bewehnern bes Königreiches Polen die Mittel zu mangeln anfangen, 
Galizien von den Infurgenten ſehr flark in Aufpruch genemmen worten. 
Dan forbert bereutente Geld» und Menſchenepfer und treibt diefelben, 
nicht ehne ziemlich ſtarke Preflion zu üben, ein. Die Pandesregierung 
in Galizien ift nicht nur großen Menturlagern auf bie Spur gelommen, 
ſendern iſt auch ber Agenten, welche das Musrüflungsmwerk betreiben, 
habhaft geworten, bat Schriftſtücke, Bücher und Liſten weggenommen, 
wodurch das ganze Getriebe Mar gelegt nnd alle dabei thätigen Indivi— 
duen bekannt wurden. Alle diefe Behelfe find den Gerichten übergeben 
worden, und barin dürfte ver Grund je mander Verhaftung liegen. 


* Man erfährt aus ber „france“, daß die in Merico eingeſetzte 
Regierung aus dem General Almente, ber einftimmig zum PBräfiventen 
ernannt wurde, Mar. Labaſtide, Erzbiihef won Merico, der fih augen» 
blidlib im Paris anfhäft und im feinen Functionen von Mar. Ormaden, 
Biſchef von Tuloneingo, erjegt wird, und dem General Salas beftcht, 
Die Erecutivgewalt it in folgender Weiſe vertheilt: General Almonte 
bat die Bermaltung des Auswärtigen und ber Finanzen übernommen, 
Mr. Ormaden die des Innern und ber Juſtiz, und General Salas 
die bes ſtrieges und ber öffentlichen Arbeiten. 

Smyrua, 25. Juli. Der griehifhe Dichter Alex. Soutzo ift im 
biefigen Spitale gefterben. Dev berißtigte Räuber Kofurieti wurde 
eingefangen. 

Tiflis, 2. Juli. Im ganyen Kankafus fol eine weitverzweigte 
Berfhwörung gegen die ruſſiſche Herrſchaft beſtehen. 

Athen, 25. Juli, Die Nationalverfammlung ertheilte eine Amneſtie 
für alle vor dem 11. October began enen politifchen Vergehen. Mehrere 
Generale und Stabsofficiere wurten theils abgeiegt, theils penfionirt. 
Eine mehrere Tage bauernde Feuerobrunſt in den Wäldern von Pen« 


ı telifen richtete großen Schaben an. 





Berantwortliche Redaction: 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr, I. Grofe, 
Für den yoltsifchen Theil: 3. B. Vogt.’ Dr. A. Pöblmaun. 
—— 
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ober Künftler nicht . kommt, baf Bol . 

Keber ‘ —— — * * Ay ng Wie oem 22 — — — 


Johaun Michael Bol 
Bühne — Erzählende 
Turnfeſt. — Notizen, 

Politiſche Aach richten. 

KR” Telegramme. 

Dandeld: und Borſennachtichten. 


Dobann Michael Bolg.*) 


-ng. Unbelannte ober miht nah Gebühr gewürbigte Berbienfle an 
das Fit zu ziehen, ift felbft ein Verdieuſt, das auf bie. gu 
Anerkennung Anſpruch hat. im ſolches hat ſich in hohem ber 
Berſaſſer des vorliegenden Buches erworben, inbem er durch daſſelbe 
einem Manne ein fegt, von welchem wahrſcheinlich bie 
Meiften, denen die Schrift vor Augen kommt, noch nichts gehört haben, 
von welhen aud die Kunftgefchichte bisher feine Notiz —— hat, 
welcher aber gleichwohl durch die bewunderungswürdige Waffe, Berf 
denartigleit, Bettsthümtichteit und Gediegenheit feiner künftlerifchen Ur ⸗ 
beiten und durch jeinen mweitgreifenden Einfluß auf Geſchmack und Bolls- 
bildung eine nicht blos für die Kunft-, fondern für die gefammte Gultur- 
und Sittengeſchichte unferes Yahrhunderts ungemein bebeutenbe, im feiner 
Art fat unvergleihliche Erſcheinung if. Das Bud ift daher nicht 
blos ald ein Erzeugniß der Literatur zu betrachten, fonbern es befigt 
bie Bedeutung einer That, einer Entdedung, bie außer ihrem allgemeinen 
Intereffe ganz imabefondere von ‚Bayern für Wichtigkeit ift, weil ber 
Künftler, welder dur fie dem umverbienten Dunkel entrifien wirb, in 
Bayern nit nur das Licht ber Welt erblidt, fonbern auch bis zu feinem 
Tode ohne Unterbregung gelebt und gewirkt hat.‘ Dies wird es reht- 
ertigen, wenn wir auf bie intereſſante Schrift und ber ihr in dieſen 

fättern bereits zu Theil geworbenen ehrenvollen Erwähnung nod ein ⸗ 
mal —— zurüdlommen. 
ußer der Vorrede, im welcher der Autor u. A. erzählt, mie er 
ſelbſt bis vor. Kurzem von dem Künftler noch gar nichts gewußt, dann 
aber, auf ge Spur gelommen, fich immer mehr von jeiner auferor- 
dentlihen Bebentung überzeugt umb bie Pflicht, ihn nach Verbienfi zu 
mäürbigen, erfannt habe, enthält das Buch zwei Hauptabtheilungen. Die 
erfte derſelben befteht im einem amsführlichen Aufſatz „über den Bolls- 
Künftler n Bolg und feine Beziehung zur Zeit ⸗ und Kunſtgeſchichte 
in ber erflen Hälfte des 19. Jahrhunderts" in ver Form eines öffent 
lichen Bortrage , welden der Berfaſſer mirklicd — jeboch im Hirgerer 
‚Haffung — am 21. Kov, 1862 im Grofrathöjaale zu Bern gehalten; 
und biefer Auffag bildet den eigentlichen Kern bes Buches. Die zweite 
Abtheilung beſteht aus brei Anhängen, von bemeu der erfte ein Ver— 
zeihnig der Kunſthandlungen, welche Voltz'ſche Sachen verlegt haben, 
ber zweite ein nad) ben Gattungen georbnetes Berzeichniß feiner Werke, 
und ber britte eime Ueberſicht feiner künſtleriſchen Wirkfamleit nach ber 


Zeitfolge gibt. ’ 
ift zunächſt von Intereffe, was ber Verfafler über bie all- 


— Die Gefpenfter auf ber 


iteratur. — Bum Leipziger 


Für uns 
gemeine Berentung des yon ihm ans Licht enen Fünftlers 
„SohangeBoig — beginnt er bie ng eng en ſchon * 
feiner erſtaunlichen Productivitüt einen ehrenvollen Platz in der Geſchichte 
ber neucren deutſchen Kunſt. Bigher galt Chodowiedi als derjenige 
unter ben deutſchen Künſtlern, der in Bezug auf die Menge künſileriſcher 
Hervorbringumgen bem erflen Platz behauptete. Uber 9. Volt übertrifft 
ihn bei Weitem. Die Anzahl der Chotowiedi’ihen Compofitionen be— 
rechnet man im hödhften all auf 2000; I. Volk bat mindeftens das 
Doppelte geliefert... Und num find biefe Eompofitionen nicht einmal alle 
Heineren Formatt wie die meiflen Ehotomicdi’s, fondern mehr als die 
Hälfte gehören größeren Formaten an. Mußerbem zeiinen fie fich zu— 
glei durch hifforiſchen, bejender® zeitgefäichtfihen Gehalt aus, und 
nit wenige berfelben bürfen fogar einen Bergleih mit ben Leiftungen 


*y a. jeitgenäffliche — ber Freiheltoftiege Jehann Michatt Bol 


Dr. Karl Profeffor 
In Ben. Gange, Bi a aan © u Sohle 





eſchmad bes großen Publicums verebelte, der, wie feiner Zeit Chodo⸗ 
i in ber mamnigfaltigften Weife auf daſſelbe einwirfte, indem er 
zum —— —— Kerr machte, unb ter —* 
das heranwachſende junge er t ben unverfennbarften 
Einfluß übte. * 

Daß ein Mann von fo umfangreiher, bebentender und meit wir 
fender Thätigkeit trog ber Hochachtung, die ihm in naheſtehenden Sreifen 
und namentlich aud von Männern wie Cornelius, Schwanthaler, Schnorr, 
Kaulbach m. WM. gezollt wurben, faft unbelfannt bleiben konnte, hatte 
feinen Grund einerfeit® in der unzureihenden Aufmerkfamkeit, mit der 
man damals bie volfsthilmliche Kunſt noch anjah, andererſeits in ben 
eigenthämfichen Lebensverhältniffen und in ber außerordentlichen Beſchei⸗ 
denheit und Anfpruchelofigleit des Künftlers , zufolge welcher er umter 
feine Schöpfungen nur felten feinen Ramen fette. 

So vielfeitig mb weithinreihend fein Schaffen und Wirken war, 
fo einfah und zurüdgezogen war fein Leben, Am 15. October 1784 
zu Näörblingen geboren, erhielt er als Schn eines gebilteten Schul · 
lchrers eine gute Erziehung. Der Trieb zum Künftler entwidelte ſich 
in ibm ſchon in den früheften Jahren. benugte jeden Streifen 
Papier, um darauf zu zeichnen. Was ihm an Bilderbbgen m. dgl. vor 
fam, zeichnete er nad, und nod; fleißiger übte er fid) nach der Natur 
oder aus der eigenen Phantaſie. Geit Feineth zwölften Yahre erhielt er 
tarin auch einigen Unterricht; bed war dieſer erbärmlich und bald hatte 
der Schiller den Lehrer überholt, Tretz biefes ausgeſprochenen Triebes 
beftimmte ihn fein Bater zum Handwerker und brachte ihn bei einem 
Knopfmacher in bie Lehre; aber fhonenah eine Jahre konnte es fein 
Künftlerbrang in dieſer Sphäre nicht mehr audhalten, und er ruhte nicht 
eher, als Eis feine Eltern temfelben nachgaben. Er fuchte fih nun 
einige Jahre theild unter Unleitung tes Malers Müller, theils als 
Autodidaft weiter zu bilben, bis ihm Müller 1801 Gelegenheit ſchaffte, 
bei dem Kupferfteher und Lanpfhaftsmaler Frievrih Weber zu Auge: 
burg unentgeltlich im tie Lehre zu treten. Bon biefem wurde er jetoch 
foft nur zum Goloriren vom Bilderbogen und ambern rein technifchen 
Arbeiten benügt, und was er bier lernte, verbanfte er größtentheils fich 
felbft und tem Math res Hofmalers Schmitt. Nach den Yänglings- 
jahren (1805) trat er in tas Geſchäft bes Herrn von Herzberg, Ber 
figerd ber acabemifhen Kunſthandlung zu Augsburg. Diejer erkannte 
fofert im Bolt deſſen Talent für volfeihfiimlihe Kunft, verwantte ihn 
tafür und war zugleich für feine Weiterbiltung Eeforgt. Bolt verfer: 
tigte in dieſer Zeit bereits einige größere und lleinere Blätter, melde 
großes Auffehen machten. 

Mach Herzbergs Tobe (1808) fahte Voltz den Entſchluß, fih in 
Münden zur Delmalerei im großen Styl auszubilden. Cr ging dahin 
mit feinem freunde und Yanbemann Albredt Adam, wußte fid 
aber nicht wie diefer, durch Weltgewandtheit hohe Gönner zu verfhaffen, 
ſtellte fih dur angeborene Schüdternheit jelbf im Schatten und fah 
ſich nad} Verbrauch feiner Erjparnifje genöthigt, wieder dem Erwerb nach⸗ 
zugehen. Er begab fi daher 1809 nad Nürnberg, und hier fand er 
an Friedrich Caupe, ber damals den Kunſthandel im vollsthümlichen 
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Fach im —— Maße betrieb, ven Mann, ber ihn zu würdigen 


und zu beſch figeh wußte. Hier eröffnete ich ihm ein Feld der viel 
feitigften Thätigfeit und eine fichere Einnahmsquelle, er wüuſchte ſich 
hier einen häuslichen Herb zu gründen, und feine Lebensrichtung war 
kamit auf immer entidieben. ein Äußeres Leben erfuhr ſeildem feine 
weitere Wenbung, als daß er auf Wunſch feines Vaters 1812 wieder 
nad Nörblimgen überfiedelte, wo er (mit einer nur furzen Unterbrechung) 
bis zu feinem Tode im 9. 1858 gelebt hat. 

Aus biefem einfachen Pebensgange erflärt es fich, wie es fam, baf 
Boltz mit zu einem Künſtler großen Styls wurde, obſchon er dazu, 
wie feine geitgefchichtlichen Mufratienen umb auch einige Delgemäloe 
beweifen, im hohem Grade berufen war, und die Zurückgezogenheit, in 
welder er mit Beharrlichkeit im einer verhältnißmäßig fleinen Stadt 
lebte, machen es begreiflich, daß von feinem auferorbentlihen Talent 
und feiner weit verbreiteten Thätigkeit nur folde Kreiſe eine Kenutniß 
erhielten, die mit i 


ti de igem Wege i ite 
auf geihäftlihem oder zufälligem age m um 


hui 
Beziehung lamen. 


In biefen Kreifen war er aber auch um fo mehr gefhägt und ges 
ſucht. Da Campe mit den von ihm gefertigten Kunfiblättern fo großes 
Süd machte, fo firdmten ihm bald von einer Menge mo Hand» 
lungen Aufträge über Aufträge zw Nächſt Campe "beihäftigte ihn 
bauptfächlich jein Freund Ludwig Ebner, der Fortführer der Herzberg ⸗ 
fen Handlung in Augsburg; außerdem hat er in großer Anzahl aud 
für Stuttgarter, Reutlinger, Regensburger, Frankfurter, Darmftäbter, 
ja auch für Leipziger, Auſterdamer, Freiburger, Basler, Züricder, u. a. 
DHandlungen Arbeiten liefern müfen. ine Zeit lang verjah Boltz faft 
ausichliehlih die widtigfien Kunſthandlungen mit feinen Saden; und 
wenigfiens bie beiten igrer Artifel, womit fie Ehre und Ruhm erlangten, 
rührten von ihm ber. 

Und auch das Publicum wußte feine Urbeiten zu ſchätzen, wenn 
gleich es fih wenig um den Namen des Schöpfers befümmerte; ja eine 
Zeit lang, etwa im 2. und 3. Jahrzehend unjere® Yahrhunderts, war, 
wie ber Verfaffer unferes Buchs jagt, Voltz das Ideal nicht nur bes 
gebildeten Publicums, fondern aud der Künſtler. „Die Campe’jden 
Blätter — führt er fort — bie ſich mit allem Möglien befhäftigten, 
einmal mit dem Zeitbilb, dann mit religiöfen Gegenfländen, Darftell- 
ungen aus ber Geſchichte, aus bem alltäglichen Leben, mit Illuſtrationen 
ver deutſchen Claffiker, und dann wieder mit humoriſtiſchen Auslafjungen, 
galten als eigentliche Kunſiblätter — fo wohlfeil fie auch waren und jo 
wenig aud; der Stich mitunter der Erfindung entſprach. Dan gewöhnte 
fi daran, Voltz den Erfinder, Fleiſchmaun, den Kupferfteher, Campe, 
ven Verleger, als das kunſtleriſche Dreigeſtirn zu verehren. Und es 
erſtreckte ſich biefe Werthſchätzung wit nur auf den Süden von Deutſch- 
land, fondern aud auf ben Norden, wo bamals nod feine ähnlich groß- 
artig angelegten Kunſthandlungen beftanden. In Leipzig namentlich galt 
Bolt als einer der erften Künſtler unbebingt. 

In der That war es fo. Schreiber diefes erinnert fid noch aus 
feiner früheften Kindheit, welde Senfation die Voltz'ſchen Zeitblätter 
aus ven Jahren 14, 15, 16 u.f.w. in einer Heinen Stadt Norbbeutid- 
lands machten, und welde Verbreitung fpäter wamentlih feine humori⸗ 
ſtiſchen Blätter, En die Krähmwinkeliaden, fanden. Cinzelne Bilver, 
wie „Napoleons Stufenjahre” und die Earricatur auf ben Wiener Cou⸗ 
greß, wo Ochs und Eſel „beliberiren, ob fie die Stiefeln wichſen oder 
jpmieren“, ftehen mir nody heute lebhaft vor ber Gele, 

Es war daher fein Wunder, wenn fi an Eompofitionen, bie jo allge 
meinen Anklang fanden, aud junge Künftler heranbildeten, an ihnen ihren 
Geſchmad läuterten und bie kechniſchen Grundlagen ſich ameigneten, Und 
diefer fein vorbildlicher Einfluß auf die Sunftjünger gereichte der Ent 
widlung ber Kuuft und bes —— in vielfaher Hinſicht zum 
Heile. Durd die Gefundheit, Boltsthümlichleit, Naturwahrheit und 
fittliche Reinheit feiner Compofitionen wirkte er ebenfo heiljam ber bie 

ottefrömmelnden, wie ber gejudhtsantififirenden und Lüftern-franzöftrenden 

Seicptung entgegen und trug wefentlid mit zur Herbeiführung des Ger 
ſchmades bei, aus dem fid der neuere Aufſchwung der deutſchen Kunft 
entmwidelt hat. 

Auf feine Stellung zur neueren Kunſtgeſchichte hier näher einzu- 
gehen, müffen wir und verfagen. Wir verweifen in biefer Hinfiht auf 
die trefilihen Capitel unferes Buchs: „Bedeutung der Boltskunft“, Ge ⸗ 
ſchichtliche Ueberſicht“ und „Charakteriftit Bolgens als Künſtler und 
Denih“. Ebenſowenig find wir im Stande, Hier von feiner faft uns 
überjehlien künflleriihen Wirkfamkeit und der Maſſe feiner Arbeiten 
einen Ueberblid zu geben. Hierüber werben die Leſer im legten Abſchnitt 
des Hagen'ſchen Vortrags und im ben angehängten Verzeichniſſen Auf 
ſchluß finden. Nur fo viel fei angedeutet, vo er allein an religiäfen 
Sompofitionen 165, an Geſchichtsbildern der Bergangenheit 146, an 
Geſchichtabildern der Gegenwart 189, an humorifliigen Zeitbildern und 
Garricaturen 101, an Ilufteationen zu Claffitern 104, an genreartigen 
und Trahtenbildern, Iluftrationen zu Bilderbüchern, Cartongebilbern, 
Bonbonvignetten, Stammbuchblättern, Bilderbogen sc. 1314, und aufer- 
dem nod an Porträts, Thier- und Landfhaftsbildern, Zeichnungsvor ⸗ 
lagen, Bilder zu Almanachen und Kalendern, Erzählungen und Zugend- 
föriften, Delgemälden, Uquarellen und Hanbzeihnungen über 2000 
"geliefert hat. Wahrlid eine Thätigkeit, die die Kraft eines Menſchen⸗ 
lebens zu überfleigen ſcheint! 


Die Gefpenfter auf der Bühne, 


Bir braten jhon früher eine Motiz über die neumodiſchen „Ge 
enſter im Theater.“ London ift aber ſchon micht mehr ber einzige 
t, wo biefelben erfcheinen, ſondern auch im ben beiben Barijer Then» 
tern Dejazet und Ehatelet erregen fie feit einiger Zeit ganz enormes 


Aufſehen; der bekannte Phyſiler Houbin ift Hier derjenige, welder bie 


VBhantasmagorien erzeugt. Die neue Erfindung wird zugleich eine eigene 
Bühnenliteratur, leider, wie man benfen fann, eime recht until e 
und rohe, hervorrufen. Im Theater bu Ehatelet z. B. fpielen die Ger 


; bei einem Beſuche 


fpenfier in einem bem Engliſchen eminonmenen - Drama. Hr lekten 
Acte fieht man einen durch den Mond ſchwach beleuchteten Wald. 
Cs, fhlägt. Mitteruacht. Ein, Mörder tritt auf; feime blutbefleckten 
Hände zerfittern ein Padet Banknoten, die er feinem von ihm ge- 
töbteten Heren raubte. Aber entfeglih! wenige Schritte vor ihm er- 
hebt fi, mod bleiher ald das Mondlicht, der Geift fein . 
Der Mörder weicht ſchauderud zuräd, dann flüryt er auf Kr —* 
deſſen dãmoniſches Lachen ihm das kung Serie macht. Er ſtößt it 
dem Dolch danach, trifft aber nur die Leere, das Geſpenſt verſchwindet, 
um nah einem Moment wieber zu erfheinen, und diesmal zeigt es 
eine breite Wunde unter dem blutigen Gemde. Der Mörber ergreift 
ein Beil und füryt von menem auf die ſchreckliche Erſcheinung; aber fie 
zerfließt, wie dad erftie Mal. Die Scene endet mit einem Trauerzuge 
von Schatten, die in ihren weißen Leinen zur Rechten und Linken auf« 
taugen und ben Schuldigen der menfälichen Gerechtigkeit bezeichnen. 
Ade vieje Phantome find von ergreifender Wirkung umd bringen eine 
faft vollfländige Ze EOE ur Erklärung des phyſualiſchen 
Principe der feltjamen Täufhungen leſen wir im ber Rölbel’fchen 
„Theaterhronit” Folgendes. „Die Gejpenfter find nichts Anderes, als 
die Bilder von Perſonen, welche in ber erften Berfen bes Theaters 
verborgen find und vom einem Spiegelglas ohue Folie reflectirt werben, 
vor ober hinter welchem man, gleichzeitig mit biefen reflectirtem Bildern 
und mit ihnen vermifht, bie auf der Scene beſchäftigten Schaufpieler 
fehen kaun. Man ftelle fi in einem bunflen Zimmer vor einen großen, 
vertifal angebrachten Spiegel ohne Folie und beleuchte feine Perfon d 
das Licht einer Lampe. m wird dann alsbald bas eigene Bi ar 
der amberen Seite des Glafes erfcheinen fehen, und wenn ſich jenfeits 
ber Scheibe Perſonen, Schauſpieler u. ſ. w. im derſelben Entfernung 
befinden, in welder man vor ber Scheibe fieht, fo wirb das reflectirte 
Bild gerade neben oder immitten biefer Perſonen erſcheinen. Dan kann 
das Licht ſehr leicht derart regulicen, daß das Bild ber reflectirten 
Perfon, melde durch bie Scheibe gefehen wirt, und die Perfonen, welche 
neben diefem Bilde ftehen, gleich beleuchtet find; iſt dies ber Fall, fo 
fönnen fie fi dem reflectirten Bilde nähern, ſich dom ihm entfernen, 
iym bie Hand reihen u. dgl, mit einem Worte, man bat bas Phänomen 
der lebenden Tpeatergefpenfter vor Augen. Im Theater du Chatelet 
benugt man einen ungeheuren Spiegel ohme Folie, ber aus brei großen 
Glasſcheiben, zum Preije von Franc, zufammtengefegt if. Im 
verticaler Richtung erhebt ſich diefer Spiegel während bes letzten Zwi- 
ſchenactes parallel mit der Rampe glei einer Fallthüre und bildet fo 
auf der Bühne eine ſchräge Olaswand, welche theils wegen ihrer Durch- 
fihtigfeit, theils wegen bes doppelten Dunkels ber Bäbne unb bes 
Saales von dem Zufhauer gar nicht wahrgenommen werben fann. Das 
Gefpenft ober die Gejpenfter, deren Bilder man erſcheinen laſſen will, 
befinden fi im der erſten Verſenkung des Podiums, deren Schieber 
offen bleibt. Sie nehmen bie angemefjene Stellung ein, unb man neigt 
den Spiegel je nad) dem Winkel, welder nothwendig if, um ihr Bi 
enau an jenen Pumct zu verfegen, wo ber Zuſchauer es erbliden fol. 
in intenfiver Lichtſtrom beleuchtet bie Oruppe, deren Bild der Spiegel 
wieberzugeben hat. Diefer Lichtftrom ift eleftrifches Licht, welches die 
auf dunklem Grunde zuridgeworfenen Bilder hervorhebt. Sie zeichnen 
fi Mar und deutlich mitten unter den Schaufpielern ab, welche fih auf 
ber Bühne bewegen. Es fei hier noch erwähnt, daß bie Schaufpieler 
ſelbſt, wenn fie auf der Scene find, die Gefpenfler nicht ſehen fünnen, 
und daher kommt auch bie Unentfciebenheit, welche bier und ba bei 
biefem jcenifhen Spiele zu Tage tritt. Cs ift deßhalb ſehr wichtig, 
daß ber Schaufpieler — die Stelle kennen muß, auf der das Phau- 
tom fi für das Publikum abzeichnet, fonft könnte es z. B. gefchehen, 
daß er bie Arme rechts mach dem Geſpenſt ausbreitet, rend ſich 
diefes nach lints bewegt.” Wir bemerken noch, —* e Buhnen⸗ 
Geſpenſter demmächft and im der Berliner Friedrich ⸗ Wilhelmoſtadt, fowie 
im Thenter an der Wien erfcheinen werben. (Europa.) 


Erzäblende Literatur. 

** Bor einiger Zeit zeigten wir ben erflen Banb ber@rzählungen 
von Friedrid Bovendedt an. Raſch iſt vemfelben ber zweite Band 
gefsiat, welder jedoch mur eine einzige Erzählung, ober er einen 

inen Roman enthält, betitelt: Ernft Bleibtreu. „Es gibt hen, 
die vom Zufall gehoben, viel Geräufh in der Welt maden, ein glän- 
zenbes Leben führen, und doch Denen, bie fie näher lennen lernen, Hein 
und nichtig vorfommen ; es gibt Andere, tie unbemerkt über bie 
Bühne der großen Welt gehen, während fie allen Näherfichenben durch 


| Willen und Können zum Höchſten berufen ſcheinen. Zu biefer letten 
geh wenig 


drte mein Freund Ernft, en den Lebens» 
g ih bier fen will.” Mit dieſen Worten leitet ber Dichter, ber 
i alter endfreunde bie feltfamften Enttäufgungen 


erlebt, zum Helden ber Geſchichte Über, die im Weſentlichen bie Bio 
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Widerw en alle 
es She oe Dieter — — re ee 
denften nöfceife in manmigfaltigem buntem Wechſel aufzurollen. Eruſt, 


aus 'eimer heruntergelomimerien terfamifie ſtammend, wird zu einer 
Urt von Diufterfnaben in einer gräflihen Familie amfgenommen, ent: 
fließt aber ob bee unwärbigen Behandlung. ‚Ein alter bumaner- Guts⸗ 
nachbar, ein — ihn — bringt ibm zu: einem Pfarrer, und 
bie bung feiner Erzie 
er — * —— aus t auf feinen Wohlthäter den 
Hanbelaftonb, und iemmt ſo in die Reſidenz. Neue Eonflicie, neue 
Berfuhungen. Dort findet er auch die gräflihe Familie wieder, die, in- 
zwifhen beruntergefommen, vom dem Reſt ihres langes zehrt. Seine 
beiden Yugendgeipielen, der junge Graf und feine Schwefter treten wie- 
der in jein 2 Ernft Hat fid jet für die Univerfität entjdieben, 
Mehrere Kapitel behandeln das Stubentenleben mit jeinen wiffenfhaftligen 


und anderen Kämpfen. Aus Anlaß eines philoſophiſchen Streites über das 


Dafein Gottes wird Ernft zu eimem Duell gebrängt, deſſen ug 
Ausgang für feine ganze Laufbahn entſcheidend if. Es ſchließen ſich 
ihm bie bisher Indifferente an. Ermft kommt in eine reichere vielfei- 
tigere Pebensfträömung, und die Belanntſchaft mit einem hochſtehenden 
trefflihen Edelmann get ihu zu ber — Carriere, die er in 
Baris glücklich abſolviren würde, aber die Ereigniſſe des Jahres 1848 
führen nah Scäleswig-Holftein, fpäter in Berührung mit einem 
beutfhen fFürften. Intriguen unb Berlägmbungen jedoch laſſen feine 
Ausfichten, dort endlich eime erſprießliche Thätigkeit I finden, ſcheitern. 
Und, wie das Sprichwort fagt, „wo bas Unglüd einfehrt, da ißt es fid 
att“, wird er jet im einen neuen Conflict verwidelt, und zwar mit 
einem alten Jugendfreunde, bem jungen Grafen, ber inzwiſchen ohne 
alle folide Stubien, ohne Grundſätze und Charakter eine ungleih glän- 
enbere biplomatifche Carriere gemacht, und fid) jo eben mit einer reichen 

quierätochter verlobt hat, nicht um fie zu beirathen, jondern um fi 
aus feinen Schulven zu reiten. Ernſt hält ihm die Nieberträchtipkeit 
diefer Haublungsweife vor, wirb zum Duell geforbert, und gefährlich 
verwundet. Wuch jegt noch märe er glüdlih bavongelommen, aber bie 
Schwefter feines Gegners, feit langer Zeit feine heimliche Liebe, führt 
durch ihr Erſcheinen eine verhängnigvole Erſchütterung feines Gemüths 
und damit fein:n Tod herbei; fie ſelbſt folgte ihm im kurzer Zeit. 

Das ift Eruft Bleibtreu's Geſchichte, welche fo ergreifend, fo nas 


turwahr, fo tragifch deutſch iſt, daß wir unzweifelhaft wohl feine Er⸗ 


findung, fondern die Hiftorie einer wirklich Lebenden barin vor uns har 
ben, eine Hiflorie, deren traurige Moral leider vie ift, daß bei bem jetzi⸗ 
en focialen Berhältniffen, bei manchen confufen Begriffen von wahrem 
Berbienf, wahrer Ehre, wahrer Leidenfchaft, endlich bei der großen Heu: 
chelei, welche unfähig, wahre —— zu erlennen, ſie ſofort an« 
feindet und zu verderben ſucht — kurz, al’ der Zartäfferie, welche 
der modernen Geſellſchaft bie und da noch anhängt, Charaktere, wie 
Ernft Bleibtren, fo oder fo zu Grunde gehen müljen. — Bodenſtedt 
hätte dieſer Erzählung getroft deuſelben Titel bes berühmten Luſtſpiels 
von Gribojeloff geben fünnen: das Unglüd, ein vernünftiger Menſch 
zu fein. — Bas dieſe Erzählung noch beſonders vor den lleineren bes 
erften Bandes auszeichnet, ift micht allem ihre tiefere Durcharbeitung, 
und ber barmenifche Fluß der Darftellung, ſondern noch mehr bie pfh⸗ 
hologifche Wahrheit der Tharalteriſtik, die gewiegte Welt- und Denjchen- 
fenntniß, ein Reichtum feiner Beobadtungen und Bemerkungen aus 
allen Gebieten des Lebens und emblich eime fichere und zugleich zwang» 
loſe Zeichnung origineller und gewöhnlicher Charaktere, moderner Män- 
ner und {rauen verfdiebenfter Art, bie uns überall am lebende Perſön— 
lichleiten —— ſcheinen. Iene unerbittliche Conſequenz, vielleicht 
auch die Wahrheit eines wirllichen Vorfalls, der dem Dichter zum ur 
ſprunglichen Motiv gebient Kat, ift Grund geweſen, weshalb, wie wohl 
mander Leſer es wiünfhen möchte, der Dichter feinen anderen als einen 
tragifchen luß gewählt hat. Es wäre fo leicht gewefen, den armen 
Unglüdsmenfhen zum Ende doch triumphiren nnd im einen frennblichen 
Hafen bes Gluds einlanfen zu laffen, aber die bittere Wahrheit: daß 
für ſolche reine Charaktere, die niemals ben rüdfichtslofen Muth der 
Ueberzeugung, felbft wo fie verlegend iſt, verläugnen Können, die heutige 
Belt keinen Raum hat, ift dem Dichter werthvoller gewefen, als eine 
billige Rührung und Berfähnung. Hoffen wir, daß Wobenftebt biefen 
beiden Bänden Erzählungen im midt zw langer Zeit einen britten und 
vierten folgen lafjen möge, 


: Zum Leipziger Zurnfeft. 

eipzig, 30. Juli. 8. Die Stabt ihre Feſtloilett jemli 

vollendet. Ale Bahnhöfe Au von —— —* m 

— „In einzelnen Strafen ſpannt man Feſtons theils längs ber 
fer, theils queräber, während Fahnen von allen Dimenfionen aus 

ben Fenſtern aller Stodwerle herabhängen. Gelbftverftändfich iſt bie 


zwifchen jeinem De» 


ſchwarz· roth · goldene die vorherrſchende. Das Rathhaus fowie einige 
andere öffentliche Gebäude find ſehr geſchmackvoll decbrirt. In reichem 
Feſtſchmuck zeigt ſich das öſterreichiſche Generalconfulat, vor deſſen Bal- 
sungen F ſchwarz · gelben Fahne bie rothweiße der Turner und bie 
beutfche meht. 

Die Feſthalle wird teog ihrer fabelhaften Größe kaum ein Drittel 
ber auf dem Feſtplatze Anwefenden zu faffen im Stande fein. Es hat 
fi) deshalb eine Meine Stadt von Zelten und hölzernen Hätten um 
biejelbe angefiecelt, melde bis weit in bie Zeitzerſtraße hineinreicht. 
Gegenſtand lebhafter Discuſſion in ver Preffe war bie frage des freien 
Zutrittes zu bem Zurnplage, Das Eomits entſchied fi trog des Wi⸗ 
berjpruches der Mehrzahl hiefiger Blätter für eim jebesmaliges Entrer 
von 5 Nor. Es iſt feine Frage, daß durch dieſe Beſchränlung dem 
Feſte der wahrhaft voltsthimlihe Charakter benommen wird. Dennoch 
hat biefe Maßregel auch ihre gute Seite. Wer den „fühen Böbel“ 
Norddeutſchlands kennt, wird bie Entſchließgung des Komits’s, wenn auch 
ſtillſchweigend, billigen, denn öffentiih darf man jo etwas nicht aus» 
ſprechen, ohne ſich ver Ketzerei ſchuldig zu machen. Die Turnerfeuer- 
wehr, melde bie Polizei auf dem Feſtplatze und in deſſen Umgebung 
haudhabt, wird einen fdyweren Stand haben. 

Die penible Einquartirungsfrage bat inſoweit ihre Erledigung ge- 
funben, ald von bem angemeldeten Gäften nur etwa 2000 in äffent- 
lihen Gebäuden fogenannte Maffenguartiere erhalten werben. Das 
Hanptcontingent zu dieſen Unglüdichen ftellt Berlin, vie Stabt ber In- 
telligenz, nad deren Söhnen fi nicht nur faft gar keine Nachfrage ge 
zeigt hat, fondern die von ben Quartiergebern ausdrücklich verbeten 
morben find, ein Beweis daſüc, wel’ guten Mufes dieſelben hier ger 
niehen. Am meiften freut man fid auf die Württemberger, Bayern 
und Defterreicher, welden legteren tie Munificenz des Kaiſers zwei Re 
gimentsmufilbenden mit auf die Reiſe gegeben hat. Sämmtliche djter- 
reichijchen Turner, darunter einize jelbit aus dem fernen Sachſenlande 
Siebenbürgens, werben morgen in Prag bon dem deutſchen Turnern 
und Studenten feftlih empfangen und daun hierher begleitet werben. 
Auch in Dresden harrt ihrer ein berzliher Empfang. 

Auffallend ift die außerordentlich ſchwache Betheiligung der Weſt ⸗ 
deutſchen. Man begreift nicht, warum gerade im jenen, Frankreich am 
nächften —— auen das nationale Feſt jo wenig Anklang findet. 
— Dr. v. Treitſchle, der nationalvereinlihe Feſtredner, iſt, wie Sie ber 
reits wiſſen werben, als Profeſſor der Laudwirthſchaft an bie Freiburger 
Univerfität berufen. Seine Berehrer unter den hiefigen Studenten wer- 
ben ihm morgen einen Fackelzug als Abſchiedsgruß bringen 

Sehr unangenehm wird die Mißachtung vermerkt, welche ber Feſt- 
auoſchuß bisher der Preffe bewiejen bat. Bis zur Stunde ift weder 
für eine Journaliſtenloge geforgt, noch ift ben Kebactionen in anderer 
Weiſe eine ofjicielle Betheiligung an dem Feſte möglich gemacht. Wenn 
ben Berichterflattern nicht reſervirte Pläge —— werden, ſo iſt es 
bei dem ungeheuren Andrange und dem unvermeidlichen Getämmel ge 
radezu unmöglich, zuverläſſige Berichte über die Reden zc. ꝛc. zu geben. 
Bir wollen jedoch hoffen, ‚dafi das Comitè das bisher Verſäumte noch 
nachholen werde.*) 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


. D Berlin, 3. Aug. Petersburger Privatbriefe fagen: Gin 
faiferliher Ukus macht die zwei Millionen Bachibauern der Domänen- 
und Mpanagengüter zu freien Grundbefigern. 


* München, 4. Aug. Wie wir vernehmen, haben Se. Majeftät 
ber König Mar am 31. vor. Mts. unfern einheimifchen Schriftfteller 
Herrn I. I. Zagler im Nymphenburg in einer befonberen Aubienz zu 
empfaugen und bie von ihm verfaßten, in dieſen Blättern bereits er» 
wähnten Negententafeln des Haufes Wittelsbach entgegenzunehmen und 
bem Berfafjer allerhöchſtihre befonbere Frende über biejes ächt patriotiſche 
Unternehmen wieberholt auszubrüden gerubt. 

$ Münden, 4. Aug. Cinem Erlaſſe des f. Staatsminifteriung 
des Rinern vom 16. Yult zufolge haben Se. Majeftät ver König von 
befien Berichterſtattung über ben Fortgang ber Getreibemagazinirung 
pro 1861,62 unb über ben Stand ber Orts-, Diftrictt» und Kreis. 
Getreivemagazine, dann des Ärarialifhen Getreivemagazind-Referbefonds 
mit VBefriebigung Kenntniß zu nehmen und zugleich bie Erwartung aud- 
uſprechen geruht, daß ber Getreidemagazinirung fortwährend bie größte 

ufmerfjamleit zugew ndet werbe. 
*) Bezliglih der ferneren Berichte Über das Zurnerfeft verweifen wir äuf 
die Gorrefpondenzen unferes Hauptblattes. 
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* München, 4. Aug. Tagesorbnung für bie VII, auf Donner- 
flag den 6. Auguft Bormittags 9 Uhr angelegte allgemeine öffentliche 
igung ber Kammer der Abgeorbneten : Berlefung des Befchluffes über 
den Geſetz Entwurf: „Einige Beftimmungen ber allgemeinen beutfchen 
Dechfelorbnung betreffend.” Anzeige bes Referenten im IM. Ausſchuß 
über den Antrag bes Abgeordneten Dr. Marquard Barth aus Kaufbeuren : 
„Die Wahl der Pandtagdabgeorbneten betreffend.“ Gventuell Berathung 
und Beſchlußfaſſung hierüber, Bortrag des V. Ausſchuſſes über geprüfte 
Anträge der Abgeordneten und Beichlußfafjung über deren Zuläffigkeit. 
* Münden, 4. Aug. BVerzeichniß der Preife und Preifeträger 
beim erften Feſtſchießen bes bayeriſchen Schligenvereins in —— 
1. Haupt: 1. Befle 10 Ducaten mit gezierter Fahne erhielt Rothauer 
Iof., Schloſſeimtiſter ven Zeifendorf. 2, Befte 8 Ducaten mit ge. 
Fahne, Zwildling Bened., Privatier von Schrobenhaujen. 3. Befte 
6 Ducaten mit gez. Fahne, Leiminger Joh. Bücdfenm. von Oberaudorf, 
4. Beſte 4 Ducaten mit gez. Fahne, Graf Jof., Büchſen. von Amberg. 
5. Befle 10 rg mit Fahne, Kurz Iof., Schiefftattwirth 
von Dahan. 6. Beſte 9 Zweiguldenftüde mit Fahne, Ganghofer Aug., 
f. Revierförfter von Welden. 7. Beſte 7 Bweiguldenftäde mit Fahne, 
v. Bar Ludw., k. Hofjagbintendang-Hctuar von Münden. 8. Befte 
5 Ameiguldenfüde mit Fahne, Wetzler Dito, Deconom von Nonnen- 
born bei Lindau. 9, Befte 4 Zmeiguldenftücde mit Fahne, Linner Sch,, 
Kunftmäller von Troſtberg. 10, Beſte 3 Zweigulvenftüde mit Fahne, 
Hofader Chriſtian, Büchfenm. von Münden. — II. Glüch: 1. Beſte 
10 Duc. mit gez Fahne, Holger Joſ., Müller von Figelövorf. 2. Befte 
8 Ducaten mit gez. Fahne, Negele, Wunibald, Glafermeifler von Ret- 
tenbach. 3. Befte 6 Ducaten mit gez. Fahne, Bezold Georg, Kaufmann 
von Regensburg. 4. Beſte 4 Ducaten mit gez. Fahne, Gräff Wild, 
f. Parkwart von Grünwald. 5. Beſte 10 Zweiguldenſtücke mit Fahne, 
Miller Joh. Gemehrfabricant von Münden. 6. Befte 9 Zweigulden 
flüde mit Fahne, Landauer D., Büdienmaher von Erding. 7. Befte 
7 Zweiguldenftüde mit Fahne, Wall, Iof., Buchbindermeiſter von Mün- 
hen, 8. Befte 5 Zweigulvenjtüde mit Fahne, Waldmann Frz, k. Kreit- 
ferfimeifter von Münden. 9: Befle 4 Ameigulvenftüde mit Fahne, 
Haupp Unten, Sohlenarbeiter in Siefer bei Roſenheim. 10. Befte 
3 Zweiguldenftüde mit Fahne, Lindner Georg, Wilbpreihäntler von 
Münden. — Als Ueltefter der Schüten 4 Ducaten mit gez. Fahne, 
Hopf Joh., Gutaförſter von Karlaftein. Als der am MWeiteften zugereifte 
Schüge 4 Ducaten mit gez. Fahne, Giebinger Aram, Bräumeifter von 
Ludwigshafen. Als der Schüge, welcher unter 100 Schligen bie meiften 
Schwarzen gefhoflen, 4 Ducaten mit gez. Fahne, Miller Joſ, Nagel 
ſchmid von Zegernfee. Als ter Schütze, welder unter 100 Schüſſen tie 
meiften Kreiſe geihoffen, 4 Ducaten mit gez. Fahne, Us Wriebr., Gafl> 
wirth ven Erlangen. — I. Auf der Felpfheibe: 1. Befle 10 Du- 
caten mit gez. Fahne, Dandl Alois, Fragner von Landshut. 2. Beſte 
8 Ducaten mit gez. Fahne, Arker Iof. K. Borftgehilfe von Geedhaupt. 
3. Beſte 6 Ducaten mit gez. Fahne, Day Bof., k. Forſtgehilfe von 
Balepp. 4. Befte 4 Ducaten mit gez. Fahne, Sollader Heinr., Forft- 
wart von Staudach. 5. Befle 10 Zweiguldenftücke mit Fahne, Bader 
Mid., Büchjenmaher von Erlangen. 6. Beite 9 Zweiguldenftüde mit 
Fahne, Mafia Ant, Bädermeifter von Münden. 7. Befle 8 Zwei- 
gulvenftüde mit Fahne, Penker Georg, Büchfenm. von Weilheim, 
8. Befte 7 Zwei Guldenftüde mit Fahne, Sollaher, Joſ. k. Jagdgehilfe 
von Bayriſch⸗ Zell. 9. Befle 6 Zmweigultenftüde mit Fahne, Mayr Chris 
ſtian, Fabricant von Kempten. 10. Befte 11 Einguldenftüde mit Fahne, 
Reiter Joſ., Mebgermeifter von Laudahut. 11. Beſte 10 Eingulden« 
ftüde mit Fahne, Daggenmüller Zav., Oetreibehändler von Kempten, 
12. Befte 9 Einguldenftüde mit Fahne, Prottengeier Yoh., Uhrmacher 
von Lauf bei Hersbrud. 13. Befte 8 Eingulvenftüde mit Fahne, Kel— 
lerer Wolfg., k. Forftwart von Ruhpolding. 14, Befte 7 Eingulben- 
ftüde mit Fahne, Diſchler Frz., Buchſenmacher von Münden. 15. Befte 
6 Eingulvenftüde mit Fahne, Biehl Yorenz jun., Gypsformator von 
Münden. 16. Befte 5 Einguldenftüde mit Fahne, HolgerZof,, Müller 
von Ligelvorf bei Nenbenern. 17. Befte 4 Eingulvenftäde mit Fahne, 
Fadler Frz. Paul, Düchjenmaher von Kempten, 18. Beſte 3 Eingul« 
benftüde mit Fahne, Sid Euſtach, Büchſenmacher von Obergünzburg. 
19. Befte 2 Einguldenftäde mit Fahne, Schenerl Unt., f. Revierjäger 
von Weilheim, 20. Befte 1 Eingulvenftäd mit Fahne, Pammler Antr., 
Handelsmann von Bilshofen. 

O Lindau, 3. Aug. Im Verlaufe des heutigen Tages haben zu 
Rorſchach Verläufe der im dem gefunkenen Dampfboost Ludwig vorge 
funbenen Utenfilien an die Meifibietenden ftatt. Unter den Gegenſtänden, 
tie gehoben wurden, befanb fid in bem Gajütenräumlichteiten eine Cy- 
linderußr, welde ben Untergang bes Schiffes zu 6 Minuten vor halb 
8 Uhr entmehmen läßt, Das Schiff ruht noch bis an das Berbed 
im Waffer, mittelft der Ballons und Hebelameele wird demnächſt tas 
Boot an ſeichtere Wafferſtellen gefhafft werben, Dem Bernehmen nah 


— 
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trifft diefer Tage eine Gerichtscommiſſion an Ort und Gtelle ein, um 
zur Ergänzung ber früher gehen Unterf en gerichtlichen Au · 
euſchein ber entſtandenen Seſchaͤdigungen durch Anfahren bes Bootes 
* vorzunehmen, Der Bugſpriet letzteren Schiffes fuhr an ber 
teppe hinter ber GStenermannscabine ein unb verurjacdhte dann zehn 
Schuh weiter gegen bie Stemerfeite der Schiffewandung einen bebeu- 
tenden Led, 

‚ Karlörufe, 31. Iuli. Die „Rurler. 48 ſchreibt officiös: „Ber- 
ſchiedene Zeitungen bringen wieber einmal Nachrichten über bevorftchenbe 
Aenderungen innerhalb des Staatsminifteriums. Die Berfaffer könnten 
und follten fo gut wie wir wiſſen, daß fie damit ihren Leſern lediglich 
Märden auftifhen. Jeder ber Lanbesverhältniffe Kundige weiß bies; 
für unfere auswärtigen Lefer halten wir uns aber zu biefer Notiz für 
verpflichtet." 

Kaffel, 30. Juli. Wie die „Kaff. Ztg.* vernimmt, wirb bie 
Wählermatrikel für die ritterfchaftlihen Lanbtags- Abgeordnetenwahlen 
noch im Lauf dieſer Woche durch ben Bicemarial ter altheſſiſchen 
Ritterſchaft veröffentlicht werben. 

Hannover, Die „Neue Hannover’ihe Zig.“ bringt folgende Exlär- 
ung: „Wie bie Berliner Börfengeitung und gleichlautend mit ihr eim 
rheinifhes und ein Wiener Blatt melden, wäre feine einzige Regierung 
ben bayerifchen Punctationen beigetreten. So viel unter ben Vereins 
Regierungen bie Hannovers betrifft, Können wir aus zuverläfliger Duelle 
bie beftimmtefte Berfiherung geben, daß bie löniglich hannover'ſche Re 
gierung bie bayerifhen Punctationen nicht abgelehnt hat.“ 

Aus Preußen. Der „Wöchentliche Anzeiger” in Lauben hat von 
dem Regierungspräfidenten im Liegnig eine erſte Berwarnung erhalten. 
Die bereits berichtete, von bemfelben PBräfldenten dem „Riederfchlefifchen 
Anzeiger“ ertheilte Berwarnung ift, wie die Schleſ. tg. mittheilt, wegen 
Bellage einer Einladung einer Berliner Buchhandlung zur Subjeriptien 
auf tas Wal: „Die Männer bes Volls im der Zeit bes beutjchen 
Elends 1805—1813* erfolgt. 

Berlin, 31. Yuli. Nah einer officiöfen Mittheilung ber „R. 
A. 3.” find in ber jingften Zeit wirder Zuflimmungs adreſſen von con« 
fervativen Bereinen bei dem Könige und bem Gtaatsminifterium "ein» 
gegangen. 

Gumbinnen, 28. Yuli, Die Petition der Stabtverorbneien und 
des Magiftrats zu Gumbinnen an den König vom 10, Juni (die Page 
bes Landes betr, ift von ber bortigen kgl. Regierung mittelft Berfüg- 
ung vom 8. Juli, ald aus dem fyl. Gabinet zurüdgegeben, dem Magi⸗ 
firat überſandt worden. (Daſſelbe iſt mit einer gleichen Petition ber 
Breslauer Stabtverorbneten geſchehen.) 

**rLondon. Die Times veröffentlicht zwei Briefe, melde Markgraf 
Wiel opolsti, von dem Kaifer Alexander um fein Gutachten über bie be- 
tannten ſechs Puncte befragt, an biefen unterm 23, und 28. Juni vom 
Warſchau aus gerichtet haben fol. Er ſpricht fi darin entfchieden für 
Annahme berjelben aus, umb meint, bie Vorſchlage ber drei Mächte 
feien fo weife und gemäßigt, fo verträglich mit der Ehre bes Reichs 
und fo geeignet eine heiljame Veränderung herbeizuführen, daß er ſich 
nichts Zwedmäßigeres benfen könne, als nr Annahme ohne weis 
tere Discufjin. Sollte das Gegeniheil der Ball fein, fo würde er fi 
von einer Politik losfagen müflen, bie. er nur für verderblich halten 
fönne, So ber Imbalt diefer Briefe nad ber Times, welcher wir bie 
Gewährfchaft ihrer Aechtheit überlaſſen. 
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et, 3. Auguſt. Deferr. Nat⸗An. 71 bproe Met. 65’,,P; 

Banfactien :526P ; Lotterie-Anichens-Loofe nom 1854: 83; von 1858: 189'4,; 
Defterreidh. Lotterie» Anlehens » Loofe von 1860: 90'4; Pubmwigahafen - 
Eifenbahm-Metiru 143), ; Baperifhe Ofibafn-Metien 115'4; Baperifche Ofiapn- 
Hetien vol einge. 114’; Eeſtbahn. Priorität 84Y/4; Deſtert. Erebit-Mobifier- 
Actien 198. BWedfelenre: Paris 93°, ; Bonbon 116°/,P; Wien 104%. 

Mien, 8. Auguſt. Deſlert. Spree. Rat.-Anl 8180; bproe. Met. 7580; 
Totteri»Anf.-Loofe von 1854: 95.— ; von 1858: 184.50; bon 1860: 101.30; 
Banfactien 790; Öflere. Erebit-Mobilier-Netien 19130; Donan-Dampfidifi.- 
Actien 449; öftere. Stoatsbahn-Actien 191.—; Nordbahn ⸗Actien 171.60; Weil 
bahm-Prioritäten 94.50. Wecfelenrfe: Augeburg 8 Mt. 95.15; London 
38 10. 112.40; Eilder —. 
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Bär den nichtpolltifchen Theil: Dr. I, Grofe, 
Bür den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöhlmann, 
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Weberfidge, 

Pax vobiscum, uͤr huͤche Wiedervereinigung ber Kar 
tholiten und Proteflanten. — Sagenbuch von Böhmen und 
Mähren. — Der arabifhe Prinz 9. Abaify zu Regensburg. 
— Notizen. " zum 

. Bolitifche Machrichten. 

KR” Telegramme, — 


Pax vohlscum. 
Kirchliche Wicbervereinigung der Antholiken uud Proteflanien.*) 

W. Unter biefem Titel erſchien jüngft bei Buchner, in Bamberg 
eine hoͤchſt intereffante Schrift aus der Feder eines Proteflanten, welder 
die Leſer mit den Worten auredet: „Pax vobiscum!” Gin verflänbiges 
männliches Friedenswort mitten im Kampfe der firdlich-politiihen &e- 
genfäge ber Zeit — ein Werk voll der großartigfien und tiefflen Ideen, 
bie Frucht reifen Denfens und grünblicder Studien, fittlihen Ernfted 
und ädt patriotifcher Geſtunung. Wer fold’ -ein Buch ſchreiben fan, 
erſcheint und nicht als yerflörender Dämon, fondern ald guter Genius 
des Jahrhunderts. 

Die Staalskunſt läßt gegenwärtig kein Mittel unverſucht, mm dem 
politiſch zerriffenen Deutihland eine feftere concentrirtere Form zu geben, 
bamit es im Innern erfiarte und nad Außen gebührende Achtung cin- 
flöße. Nun weiß aber jeber Kundige, baf einen bebeutenben nb 
tes politifch-focialen Zerwärfniffes der confeflionelle Antagenismus bil: 
bet, ber gleich einem dunklen Faden eine 300jährige Geſchichte unferes 
Baterlandes durchzieht. Ohne immere religidfe Annäherung der Geifler 
feine äußere Magtentfaltung und Kraftentiwi . Wer das nicht eins 
ſieht, dem ift überhaupt micht zu Helfen. Ludwig XIV. von {Frankreich 
fah «8 ein. Darum fuchte er uns kirchlich getrennt zu erhalten, um 
und in fleter Spannung zu laflen, bie germaniſchen Kräfte zu neutrali» 
ſtten und unſer politiſches Uebergewicht zu vereiteln. Der burd den 
Grafen Foucher de Careil vor einigen Jahren veröffentlichte. Briefwech · 
fel zwifchen Boſſuet und Leibnig läßt Leimen Zweifel übrig, ba ber 
Gewalthaber an der Seine gegen das Ende bes 17. . le⸗ 
diglich aus politiſchen Gründen. bie Eorgefpondeny zwiſchen dieſen beiden 
Friebensmännern abbrechen lief, indem er ein veligiös-geeinted Deutſch ⸗ 
= fürdtete: Bon Feinden aber müflen wir lernen, was uns 

ommt. — 

Wir verlennen Hierbei nicht die Defpotie der Gewohnheit, wiffen 
"überhanpt, was am dem Menfchen if. Die Erabition fpielt in religid- 
fen Dingen bei allen Völlern eine vorzägliche Rolle; Niemand- bricht 
gerne mit feiner religidfen Ueberzeugung, ängflli Hütet er fein inneres 

eiligthum. Deder wähnt im. feinem e fih fiher und ſchaut mit 

ehmuth ober Haß auf —— welche da außen find, Man ver ⸗ 
rennt fih in einen gewiſſen Kreis veligiöfer Borftellungen ohne Kritik, 
lebt im blinden Glauben, das „Alleinfeligmachende“ zu Befigen, tritt 
biefür nad) Umſtänden mit Feuer und Schwert ein und nährt im feinem 
blöpfinnigen Fanatismus bie Zwietracht. Go rechts wie Finke, fo 
ber Tuͤrle wie der Ruffe, ber Romane wie der Germane, der Engländer 
wie ber Scanbinavier, ber Proteftant wie der Katholik. Der Maffe 
kann man dies nit verargen; fie handelt nach Inſtinet ober nach vor» 
ausgegangener  Drefiur; aber von ben geifligen Führern bed Bolkes kann 
man nn daß ſie ſich auch über basjenige gründlich und wiſſenſchaft ⸗ 
liche orientiren, was auferhalb ihrer Grenzpfähle vorgeht; auch bort 
denkt, fühlt und Handelt man religiös, verzehrt auch nicht zum geifligen 
Frühfüd Eichel und Heu in Robftoff, ift fogar im guten Ölauben, 
gleihfalld die wahre Religion R haben. So pochen z. B. die Katho⸗ 
tifen auf ihre 200 Millionen Mitglieder, die ihnen menigftens äuferlich 
angehören; aber wie ficht es bemm mit ben 1100 Millionen übrigen 
Menſchen, die gegenwärtig biefe Erbe bewohnen? Mer grundfäglich nicht 
über feine gezogene Grenze binausfchaut, beſchräntt fih felbft, und 
dürfte fi aud nicht gekränft fühlen, wenn man ihm den Worwurf rer 


*) Die Beiprehung-iR aus der Weber eines lathellſchen Geifllichen. 
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tigiöfer Beiränftgeit macht. Diefe aber ift das vorzüglichſte Hinder- 
niß für eine firdlihe Berföhnung überall, am meiften im Deutjch- 
land. Nur die wenigften Theologen made univerfele Studien. 

Diefer Vorwurf trifft jedoch nicht den ungenannten gefehrten Hrn. 
Berfaffer obigen Werkes. Er hat nicht ereluflo und mit Genügſamteit 
proteflantijhe Theologie ſtudirt, ſeudern hat fih auch im Nachbarhauſe 
umgejehen, und ift überhaupt vielfeitig wiſſenſchaftlich gebildet. Ein fol ’ 
her Mann fann daher auch fFremdes würdigen und vermag gemau zu 
bemefjen, wo ber Stumbenzeiger ber religids⸗kirchlichen Uhr im Deutfch- 
land ſteht. Zu diefem Behufe bewegt er ſich nicht bloß auf der Ober« 
flähe, ſondern geht in feinen „Bräliminarien“ am der Hand ber 
Geſchichte der Sade auf den Grund. Ibm find Katholicismus und 
Proteflantisuns auf religiöfem Gebiete nur beftimmte Erſcheinungweiſen 
von zwei gleich berechtigten Principien alles menſchlichen Pebens und 
Strebens, nämlich ber Autorität und Freiheit. Tritt eines ber- 
felben zu ertrem hervor, fo kommt es entweder zur Erſcheinung des 
Abfelutismus oder der Anardie, zur Stagnation ober Zerfahrenheit, zur 
Stetigkeit oder Abſhüſſigkeit, zut ſchroffen Eentrafifation oder einheits- 
loſen Selbjtauflöfung. In einem wohlgeorbneten ftaatlihen und lirch- 
Ken Gefammtleben ift beiden Momenten Rechnung getragen; auf ber 
rihtig verftandenen Einheit beider ruht die Macht, der Einfluß und das 
Gedeihen des Staates und ber Kirche Das beweist die Gedichte aller 
Zeiten, beweist namentlich die Geſchichte Deutfchlands im Ietten Luſtrum. 
Die civilifirten Staaten haben bereits mit bem Princip des Abfolutis- 
mus gebrohen und an befien Stelle einen gefunden Eonititutionalismus 
treten lafjen, in welchem bie Autorität der Krone und die freiere Bes 
wegung ber Staatsbürger. gleihmäßig gefichert if. Der Staat ſah ein, 
was ihm zum Heile. 

Bird die Kirche zurüdbleiben können? Die römiſch.katholiſche hätt, 
gleich als ſei die Außenwelt für fie gar nicht da, mit Zähigkeit feft an 
dem abjoluten Autoritätäprincip; an De ihr als Abfall. Der 
Jejuitismus, „diefes ſpecifiſch römische Gewaͤchs“, wie ber Hr. Verfaffer 


ſagt, führt für fie die Auwaitſchaft, handelt es ſich ja für ihn um Sein 


over. Nichtjein. Die. Söhne Loyola’s, die Mobelgarbe bes Papfter, 
melde in einem befonderen vierten Gelübte bem römiſchen Stuhle „abe 
ſoluten Gehorſam“ geſchworen und ſich hledurch unentbehrlich gemadht 
haben, leben und ſterben für dieſes Princip, verlangen gleichen Gehor⸗ 
ſam von allen Katholilen. Daher das ſchleunige Niederhalten jedes 
freieren Odemzuges in der katholiſchen Wiſſenſchaft. Bon dem „Auf⸗ 
einauderplatzen der Geiſter“ im der latholiſchen Kirche vor der Reforma« 
tionsperiode hat man feine Ahnung. Seit dem Concil von Trient iſt 
Ales fertig und es gilt nur, bas Fernge treu zu conferviren und mit 
den abgeftumpfteften Waffen zu vertheidigen. Daher bie mannigfadhen 
lagen von latholiſcher Seite, daß bie felbft vom Concil von Trient 
gebotenen Didcefan- und Provincialfynoden aufer Brauch gefommen 
und von Unten fein ſelbſtändiges Wort in bie höheren Regionen bringen 
une, daß von Oben herab mur dictirt wirb, der Epiicopat faft ganz 
verſchwindet vor bem Batican u. f. w. Man fieht, bie Klagen beziehen 
ſich nicht eigentlih auf den Glaubensinhalt, fondern auf bie Organe 
eines 8 cchenregiments, wie es ber Jefnitismus principiell ausgebilvet 
hat. Wie fehr der Boden wanft, wie weit man ſich von den nforkes 


mungen_ber Beil entfernt, biefür hat man fein Auge. 
? ers im ber proteſtautiſchen Kirche und dennoch ähnliche Miferen. 
Sie repräſentirt vor Allem, wenn and nicht ausichliefili, den zweiten 
Factor — bie freie Bewegung, bas jelbftändige Forſchen und ben hie ⸗ 
durch bedingten Fortſchrift. Imfoferne. wirkte fie gewiß auch belebend 
und läuternd auf die „Mutterfiche* zurüd. Ueberhaupt fteht es nicht 
gar jo ſchlunm um ihre Berechtigung, ihre gefchichtliche Aufgabe und 
deren Loſung. In biefem Puncte fpricht ber Herr Mutor ein freumds 
liches Wort mit dem „ſcharfen Beobachter an der ar" — mit Döle 
finger. Nidtödefloweniger ift er nicht blind gegen die Gebrechen feiner 
eigenen Kirche; feinem Scharfblide entging aud bier nichts. Unbarm« 
berzig, ernft und humoriſtiſch geigelt er den „Pharifäismus und Gab- 
buchismus“ auf beiden Seiten. Das GStaatsfichenregiment im einzelnen 
proteflantifchen Ländern wie bas fäßelnde, fraft- und faftlofe Muder- 
find ihm unheimliche Geftaften. Er fucht barzuthum: Wie bas 
abfolute katholiſche Antoritäts- und Stabilitäts-Princip feine Lebens- 
fähigfeit und feinen Halt in ber Gegeuwart hat, fo faun das freie 
i ildend wirken. Dort 
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verſchliugt die flarre äußere Einheit leicht alle Ichensuolle geiflige BE 
wegung und Freiheit des Individuums bier bringt bie oft mißverflan- 
bene freiheit bes Individuums die kirchliche Einheit und äußere Stärke 
in Gefahr, das kirchliche Wiffen und Leben gerfplittert fich im i 
nen. Dem Proteftantismus rt ein — Oberhaupt. . 

Darum hält ber Hr. Berf. eine Wiedervereinigung beribeiben Haupt · 
firhen Deutſchlands nicht bloß für möglich, ſondern ſogar für dringend 
nothwenbig, ba ihre Prineipien fi nicht ausſchließen, ſondern gegenfeitig 
fordern. Im der wahren chriſtlichen Kirche müßten beive zu ihrer ber“ 
wußten und erlaubten Geltung fommen. „So lange logifd gewiß bleibt, 
daß das am fi Vernünftige auch möglich ift (nicht ſchon wirklich, wie 
Hegel will), möchte dem Gedanken an einen Zufammentritt ſämmilicher 
Eonfeflionen zu einer Einheit nad Form und Belenntnif, ober dod we 
niſtens zu einer gegenfeitigen Öantreihung für gemeinjame Förderung 
bes Reiches Eprifti auf Erben bie Möglichkeit der Ausführung nicht 
abzufprehen fein, da Niemand. im Ernſt bie Dreiftigfeit haben wird, 
biejem Gedanken die Anerfennung der Bernänftigfeit zu verfagen” (8.102). 
Nur müßte man fi entſcheiden, daß Emige und Unmwanbelbare von 
bemjenigen zu unterjheiten, was ber Zeit und zum Theil der Bergan« 
genheit angehört; es gilt, „die und zur Bererbung auf alle fommenden 
Geſchlechtet amvertrauten Kleinodien zu reiten,” Und doch ift es eine 
eigenthümliche Hiftorifche Thatſache, daß fih von jeher nicht felten ber 
Kampf mehr um „die Peripherie des Glaubens und chriſtlichen Les 
bens, ald um die Centralpuncte desſelben“ bewegte. Umfonft; 
eoelum volvitur. „Die Geſchichte unterbricht nicht ihren Lauf, Sie 
läßt dabei Vieles Hinter fih, was ihrem Laufe nicht folgen will, 
Selbſt das Unverlierbare und Ewige muß ſich dem Gefege geſchichtlicher 
Wandlung wenigftens nad den Formen feiner Aneignung unterwerfen.‘ 
Aber hinc illae Inerymae! Nur vie Wenigften wollen begreifen, daß in 
ber Krche ein göttlihes und menſchliches, ein unveränderüches und ver ⸗ 
änderliches Moment vorhanden, weshalb lirchliches Wiffen und Leben in 
berjciedene Formen eintreten fann, und muß, ohne daß der Kern und 
das Wefen fid) ändert. Darob ift Solchen bie jüngfte Erſcheinungs · 
weife immer bie einzig benlbare, und wird mit dem Herzblute veriheis 
bigt, als ob bie Forderungen ber Vernunft eitler Schall und bie 1800jäh- 
rige Kirchengeſchichte nicht da wäre, 

Mit dieſen macht der Hr. Verf. einen Gang durch die drei letzten 
Jahrhunderte, weiſt ſtringent und authemiſch nach, daß man von vorne 
herein den religiöſen Bruch nicht als principiell unheilbar hielt. Was 
feit der Zeit ber großen Kirchentage unter den Augen ber Reformatoren 
bis herauf zu Ronge und ber Erfurter Berfammlung in ber Reunions» 
ſache geſchah, wird einer geſchichtlichen trefflihen Kritit unterzogen, und 
pragmatiih gewärbigt, Über eine andere Zeit fordert andere Grund⸗ 
lagen und Dimenfionen, Daher alle früheren Wieververeinigungsver 
fuche feine neue Auflage erleben dürfen. Bielmehr werben im britten 
Abſchnitte „fihere und gewagte Folgerungen“ aus allen bisher gewon⸗ 
nenen Principien und geſchichtlichen Prämiſſen gezogen, fein Hinderniß 
wirb ignorict, fein guter Rath verſchwiegen. Unerfchütterlich hält unfer 
theoretiſch gebildeler und praftiih gemwiegter Gelehrter an feinem Ber- 
trauen fett, daß die Berjöhnung in dem Augenblicke anf einem allge» 
meinen Concile eingeleitet werben könne, ſebald beide Parteien vorab 
zu einem allgemeinen großen „Bußtage“ ſich entſcheiden und zur Ueber 
zeugung gelangt find: „Iliscos intra muros peccatur et extra” Auf 
das nähere, höhft geiftreihe und gebiegene Detail kann im diefer Zeit« 
ung nicht eingegangen werben. Die mufterhafte, für Theologen wie 
Laien zleich intereffante und geniehbare Schrift entfaltet ihren ganzen 
Reiz nur im Zuſammenhange. Dan muß jelbft zu ihr greifen, wenn 
man fi gründlich überzeugen, unb einen wahren geiftigen Hochgenuß 
verſchaffen will. 

Ohne Borrebe, mit dem einfachen Friedensgruße bes Erlöſers 
wurbe des Bud in die Welt geſchickt. Um üblen NRahreden trog 
ber edelften Tendenz nnd des willenfhaftlihen inneren Werthes besjel- 
ben wird es wahrſcheinlich doch nicht fehlen. Das mag der ehrenwer- 
the Mann ruhig an fih vorüber gehen faffen; mit Pharifäern und 
Sadduzäern wurde felbft ein Größerer nicht fertig, Kommt die rechte 
Stunde, jo wird der große Lenker der Weltgefchichte auch feine Organe 
erweden, Inzwiſchen „bat der Mohr feine Schulbigteit gethan,” Rennt 
man den Hm. Anonymus einen „ſeryptokatholiken“, fo ſchaffe man erft 
einen ſolchen Katholicismus, zu dem er fi mit taufend andern Prote- 
ſtanten öffentlich befennen fann; wirft man ihm veligiöfen Indif- 
ferentismus vor, fo vergeffe man nicht, daß Imbifferentismus und Uni« 
verjalisinus, d.h. wahrer Kalholicismus feine gleihbebeutenden Begriffe 
find; nicht confefjionslos überhaupt will ver Hr. Berfaffer die 
wahre Kirche Chrifti, fondern bie ächte Confessio und deren Aneignung 
erft feftgeftellt wifjen. Keine „Afterunion des nadten Unglaubens“ wird 
angeftrcht, fondern „eine auf ben ewigen Grundlagen bes Ehriftenthums 
erfolgenbe und Fein Jota ber nöttlihen Wahrheit preisgebenbe Wie 
dervereinigung ber chriſtlichen onfefjionen.” Sein Zukunftsgebäube 
ſteht auf der Baſis bes pofitiven Chriſtenthums. Der Deutſchlatho- 


loſophen volllommen abweicht. 
zeichnet wird, iſt das Werk ſelbſtändigſter Conception, aufgebaut auf 
r 





Kcemäs eites Nonge ift ihm Abſurdität und Catricatur. reift m 
endlich die Drigimaftät des Hrn. Autors etwa baburd an, daß man 
auf die „Yohannes- Kirche“ erg hinweiſt: fo überfhane man aud 
jeme weit wichtigeren Puncte nicht, im denen berfelbe von unferem Phi« 
Die Zukunftslirche“, wie fie Bier ge- 


ealem Boden, mit Würbigung aller conereten geſchichtlichen Berhältniſſe, 
feine aprioriſche Gonftrucien, Sein Se — 5 J en 
und Blut. Mögen fi Viele mit berfelden ober einer ähnlidhen be 
freunbent fand und ruhige Ueberlegung auf Beiden 
Seiten, bann ber Friedensſchluß, wie es bei jeber moblen Kriegführung 
alter Brau und Sitte if. Hengftenberg und Trient — ihre Stimme 
and alter umb neuer Zeit flört das Friedenswerl. Reform, burh- 
greifende Reform; und fonft — Nichts! 5* 


Sagenbuch von Bohmen und Mäbren, *) 


Dies Werk muß Sagenfreunden um fo willlommener fein, da bie 
Bollsüberlieferungen jenes Landes - bisher feinen geeigneten Sammler 
gefunden hattten. Und doch ift Böhmen reih an San und Gebräu- 
hen, bie dadurch größern Reiz und Werth gewinnen, da bort zwei 
ganz verſchiedene Nationalitäten figen und in bunter Mifhung leben. 
Deutſche und flavifche Elemente leben in ben alten Traditionen neben 
einander fort, wie Czechen und Deutſche ihre politiſchen Ideale auf 
deniſelben Boben verfechten und für ihre Spraden Propaganda machen, 
Hru. Orohmaun, der durch feine Schrift: „Apollo Smintheus und bie 
Vebeutung der Mäufe im der Mythologie der Imdogermanen (Prag 
1862) ſich als tüdhtigen Forſcher auf dem Gebiete vergleichender Mytho- 
logie gezeigt Bat, gebührt das Verdienſt, bie böhmijchen Sagen mit 
güchtiger Hanb gepflädt und gefammelt zu haben. „Das Yunerfte ber 
Sage darf bis ins KH leinfte nicht verlegt und darum müſſen Sache und 
Thatumftände Lügenlos gefammelt werden,” ſchreibt I. Grimm Ges 
wifjenhaft ſcheiut Grohmann diefer Mahnung gefolgt zu fein, benn bie 
bier mitgelheilten Beiträge find fo Mar und naiv, jo einfach und ſchlicht, 
daß fie auf jeden Leſer ben frifhen Einbrud unmittelbarer Volls⸗ 
Überlieferung machen müfjen. Der erſte Band zerfällt in bie Gruppen: 
bie hinmmlifhen Soldaten, bie Schidjalsrichterinnen, bergentrüdte Helden, 
die weiße Yungfran, legte Schlacht und Weltuntergang, bie weiße und 
ſchwarze Frau, die wilde Jagd, weiße Jungfrauen, gefpenflige Reiter, 
ejpenitige Wagen, niedere Glementargeifter, Thierbämonen, Seen und 
ellen, Berwänfgung, Teufelsſagen, Gefpenfler, Schagfagen, Bun- 
berfagen, Zauberjagen, Rübezahl. Wir fünnen dieſe vieljpaltige Ein- 
theilung nicht loben, da größere Einfachheit ber Gruppirung, bie Ueber« 
fihtlichteit mehr geförbert hätte, Die hinmliſchen Solvaten, bie berg« 
entrüdten Helden unb bie wilde Jagb gehören zufammen und bilven 
eim Ganzes, ebenfo find: die weiße Jungfrau, die weiße und ſchwarze 
Frau und bie weißen Iungfrauen ohne triftigen Grund getrennt worben. 
Sehr intereffant find die Mittheilungen über die Schidjalerichterinnen 
(Smlichy) ©. 3, die unſern Normen eutſprechen. Denn in Böhmen ift 
der heibnifche Glaube an bie Schidjalsmänchen, als Göttinnen der Ges 
burt, ber Heirath und des Sterbens, mod ziemlich allgemein verbreitet. 
Wenn ein Kind geboren wird, fo kommen in ber Nacht brei weiße 
Frauen in’s Haus, und berathen über das Schidjal, insbefonbere über 
Heirath und Tod des ſeindes. Gie tragen bremmende Kerzen in ber 
Dand, die fie verlöfchen, fobald fie ihr Urtheil gefprodhen haben, Um 
für Das neugeborne Kind einen günftigeren Spruch zu erwirken, ſtellt man 
file die Smlichy Brod und Salz, wohl auch Bier auf ven Tiſch, und 
meint, daß fie bavon genießen, Zahlreih find die Sagen von ben 
bergentrüdten Helden, die mit unfern Mähren vom Untersberg,: Kiff- 
häuſer u. a. bis auf wenige Mebenzüge dibereinftimmen. Unter ben 
Sagen von dem weißen Jungfrauen verdient befonders, „Jungfrau Five“, 


„die weiße, gütige Fran, Wufmerkfamteit. Aus der gamen Umgegenb 


wallfahrten die Leute uach ihrem Brungen. Wenn bie * von 
Zbirow auf den Heiligen Berg nad Pribram wallen, halte fie ſich beim 
Brunnen ber pania Eine auf, verrichten bafelbft eim Gebet und waſchen 
ſich mit dem Waſſer Augen, Hände und Füße. Auch ſchnigt man aus 
grünen Zweigen Kreuge und läßt fie in den Brummen fallen. Bleibt 
das Kreuz oben ſchwimmien, fo bedeutet es, daß man im bemfelben Jahre 
am Leben bleibt. Dünglinge und Jungfrauen winden auf Kränzchen 
und loofen, ob fie in bemjelben * noch heirathen werben. m 
ſchöpft aud das Waffer, um kranke Menſchen ober trankes Vieh damit 
zu waſchen und zu heilen. Wir haben hier noch ſchöne Reſte eines 
alten Quellcultus. Wie Lida eine Waſſergöttin iſt, ſo bietet die weiße 
Frau in der Linde, die manchmal leuchtend aus dem alten Baume ſteigt, 
einen Reſt des Baumcultus. Wem kommt bei dieſer böhmiſchen Sage 


*) Bon Dr. Joſeph Birgil OGrohmann. Erſter Theil: Sagen aus Böhmen. 
Prag 1863. 
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SM. Kinlel's reigender Traum in Speffart mit feiner. burg« 
na rte in Vin au Den 588 vertri — 
(S. 44): „Wenn ber Wind Fr ec rg —* ſo im Ofen 

rbar iſt, ſagt man, es ei, Zwölf Lage vor Weiß 

* uk ——ã am ärgflen, Die Landleute nehmen Achfel 
und Nuſſe und werfen fie in ben , „inbem en, daß fie ber 
Windebraut zum Eſſen geben. Dann fnallen ut Peitſchen 
und laufen fo im Hofe ober in ber Stube herum,‘ enthü und 
verworren t die e von ber heil. Walburgis auf der Flucht 
(S. 44). &s ift eim feltfames Gemiſche von chriftfichen —— * 

chauungen. Ihe Tag (1. Mai) wird in Böhmen viel gefeiert. 
es nenn Wahburzismächte, welche dem Feſte ber Hei⸗ 
vorangehen. Im bieſen Nächten läßt man eim Meines 

im Haufe offen. Dann hofft man am Morgen nad ver leitem 
im jenem fenfter ein Golbflüd zu finden, daß die Heilige bins 

Die wird nämlich in dieſen Nächten unauf- 

n wilben Geiftern verfolgt und flieht von Dorf: zu Dorf und 
t ei fidy zu ‚verbergen. Sie flicht am liebſten 
hinter Heime geöffnete Feuſter und rettet fi Hinter das Feuſterkreuz. 
fi Berfolger voräberbraufen und legt dafür 

das Gefims des Fenſters. Die 
an bie Stelle einer umziehenben 
werben anderswo vom ben wilden 
t. Wir übergehen die ſchönen 

Sagen von gefpenfligen Reitern unb en, von Feld- und MWafler- 
geiftern, um nicht zu w zu werben, und bemerken nur noch, ba 
namentlich Reſte alter Opfer in Böhmen fih auffallend oft finden. So 
warfen vie Bewohner von jedes Jahr im Mai eine Ente mit 
einem rothen Bänden am Halfe in einen Abgrund, im ben eim junger 
eibmifher Herr verfunten if. (S. 104) Im fFrühlimge tragen die 
eute Honig im bie Wälder und fagen, indem fie es auf Bauwmſtöcke 
fielen; „Medulina, da haft bu, gibft es über's Jahr wieder.“ Die 

Mebulina ift eine weiße Frau, die in ber Linfen ein Sörbchen mit 
Pflanzen, im der Rechten einen Blumenftrauf hält, im Geſichte ift fie 
bleih und ernft. (S. 134.) Man glaubt, daß die wilden Weiber ſchulb 
feien, wenn ein Rind tobt zur Welt fommt. Wenn ein folder Fall ein- 
tritt, fo ſchneidet ber Bater des Sinbes einem neugebornen Kalbe den 
Kopf ab, flellt fi mit diefem auf eine Brüde, und wirft ten Kalbs- 
fopf über den feinen u ri das Waſſer, und eilt dann, obme ſich um. 

jehen, Haufe, 8 tobtgehorne Kind wirb dann lebembig. 
— Schlufſe möge bemertt werden, daß viele böhmiſche 
en mit dem bayeriſchen genau übereinſtimmen. Ich verweiſe beir 
ſpielshalber auf bie drei Jungfrauen, um bie ſich Panzer fo hohes 
Berbienfi erworben, auf die Hemännden (S. 118), auf bie Polebrice, 
bie mit ber Frau Stampa (Panzer IL, 117 Duismann 114) zufam« 
menhielt. Wir empfehlen das fergfältig gearbeitete reichhaltige Wert 
der Aufmertſamleit aller, die für deutfche Sage eim Herz haben, und 
wäünjden, daß bie Sammlung der Aberglauben und Gebräude aus 

BDöhmen und Mähren — fie enthält über 1500 Nummern — recht 
bald folgen möge, Bingerle, 


Der arabifche Prinz I. Abaifp zu Regensburg. 


-d, €, von Bülow und neuerdings George Hefekiel haben auf 
— und räthſelhafte Menſchen“ Jagd gemacht, und in viel⸗ 
bändigen Werken felbe nach Möglichkeit angefammelt und beleuchtet. 
Zu diefen „Gefellen‘‘ gehört and der arabiſche Prinz, welcher furz wor 
dem zu Grabe getragenen deichttage Regensburg geftorben zu fein 
ſcheint. Wie fi im einer arnfeligen —— oft eine ver- 
einfamte Coeusnuß findet, jo fteht der Mame biefes Arabers umter bem 
bürgerlihen Berlaffenjhaftsacten der Stadt Regensburg. Es ift der 
Name eines vom Schidjal verſchlagenen Menden; Niemand weiß, wer 
er geiwefen, welche Lebenswege er gegangen, nur fo viel geht aus den 
erhaltenen Fragmenten Mar hervor, daß der Frembling arm und ver⸗ 
laſſen aus dem Leben geſchieben ſei. Als der um Geſchichtsforſchung 
fo hochverdiente Oberlieutenant v. Schuegraf das fläptijhe Ardiv zu 
Regensburg orbnete, fand terfelbe etliche Papiere Über diefen räthfel- 
haften Prinzen; doch find biejelben fo unvolftändig und befect, daß nicht 
einmal das Jahr, geidmeige beun ber Tobestag d 8 Unbekannten ermit« 
telt werben Tann (Berhandlungen des hiſtoriſchen Vereins zu Regens: 
burg 1862, Bd. XXI ©. 207 fi.) Es ift der umvollftändige Bericht 
eines Wachtherrn des Paulfer Viſtricts an bie regierenden Herrlich. 
feiten, Herren Kammerer und Rath; aber ſelbſt biefem Producte fehlt 
ber maßgebende Name des Wachtherru, ebenſo fehlen die im Bes 
richte angejogenen drei Beilagen, melde gerade Aufſchluß zu geben im 
Stande wären. Alles, was ſich daraus entnehmen läßt, ift Folgendes: 

x Prinz wohnte längere Zeit im Gaflhofe zum „ſchwarzen Bären.’ 
Der Berit fagt, daß er „Im vorigen Jahre’ vafelbft geftorben fei; 
aber aud hier fehlt ein Präjentatum, welches doch fonft bei allen Ein» 


gaben an ben ung ver wurde. Rad) feinem Tote trat eine 
weiblihe Berfon, Namens ergerin ald Ech-Prätenventin auf. 
Sie war deſſen Wärterin während feiner Runglgeit. Bei ber Obfigua: 
tion feiner Rudlaſſenſchaft fand jebod ‚kein Teftamentator, weshalb 


ihrer abe, obwo hr en hatte, Rein Glaube gefihentt 
wurde. ben vorgefundenen Papleren zeigte ſich, daß ber Prinz kurz 
vor feinem eine aft ans Wien von 1500 Gulden erhoben 
hatte; der Barenwirth beponirte aber, ver Prinz hätte geiabert, 
daß er dort noch 450 fl. aus der Erbihaft feines Betters 


nachträglich bekommen werbe. Diefer es pur Prag hätte fih das 
Wachtamt an vie Öfterreihifchen Landrechte zu Wien gemenbet, worauf 
referibirt worden ſei, Abaifp habe vom dort beiläufig 1568 Gulden ers 
halten, welche an feinen damaligen Geſchäfteführer, di v. B. Car 
nery in Regensburg geſchickt worden ſeien. Der Prinz aber mußte, 
obgleich er nicht im Geringften verſchwenderiſch lebte, dennoch Schulden 


mahen; ja es ergab fi, baf er dann umb warn fogar vom Almoſen 
des faij. Principal» Eommiffärg und ber as ag ie lebte. 
Bei der Ausgleichung des Status aclivi und passivi überſtieg dieſer jenen 


um 14 Gulden. Zu dem Vermögens» Status gehörten aud mehrere 
arabifhe Bücher, bie beim renwirfh unverlauft liegen blie⸗ 
ben. Der „Wachthert“ machte davon ein Verzeichniß, und führte ihre 
Titel auf! Sicherlich ein ſehr gebildeter Wachtherr — ſchade, daß das 
angezogene Berzeichnißz gleichfalls fehlt. Doch fand ſich fein Liebhaber 
und Käufer dafür, alfo daß ber Wachthere der fläbtifhen Obrigkeit pro« 
ponirte, man möchte biefe Bücher dem Pfarrer und Profefjor Richter 
ihantungsweife übergeben. Außer diefen Perfonen begegnen uns im 
Berichte noch der ungenannte Minoriten-Dompfarrer, Hr. Dr. Kohl- 
haß und der bürgerliche Chirurg Weigl, in deren Gegenwart ber Prinz 
feine Wärterin, wie fie zu Protofoll deponirte, auf ven Fall feines Ber- 
ſcheidens, als Erbin feiner Berlaffenfhaft eingefegt haben fol, eudlich 
zweien Öläubigern, dem Buchhändler Weiß und ver Wittme Por— 
zelius. Letzlere hatte vom Prinzen einen arabiſchen Kaftan im Berfag, 
ihm aber biefen bei feinen Lebzeiten wieber zurüdgegeben. 

Waun und wie oder wo er begraben worben fei, weiß Niemand. 
Das obſchwebende Dunkel wird nur durch eine zufällige Nachricht firitt. 
Chriſtoph Gottlieb von Murr erzählt in feiner „Beihreibung ber Merf- 
mwärdigfeiten von Nürnberg“ bei Gelegenheit ber Juterpretirung ber fon: 
berbaren Randſchrift am Mantel des Kaifers Carl des Großen, er 
(Murr) babe außer andern berühmten Sprachforſchern auch dem Emir 
oder Prinzen Joſeph AUbaify, als er zu Ende Juni 1768 turd 
Nürnberg reifte, den Aborud der Kuſiſchen Siegel gezeigt, aber auch 
biefer (mämlih der 3. Abaify) habe nit eines babon zu leſen vermodit. 

Ein weiteres Suden in den Regensburger Fremdenanzeigen ober 
in ben alten Intelligengblättern ober der Wochenzeitung möchte doch noch 
die Ankunft oder ven Tob des damals gewiß nicht unerheblichen fremd» 
lings aufweilen Wir mwürben unſere Regensburger bitten, ſich bie 
ſes Berbienft zu erwerben. Gelang es ja bob uns, ben unter 
fremden Namen reifenden Goethe in feinem Gafihof zu Münden 
aufjuftöbern! warum jollte ein arabifher Prinz zu Regensburg nicht 
zu finden fein? 





Rotiz. 

-d, Unter ben erſt in neuefler Zeit mehr berüdfichtigten galliſchen 
Münzen traf ein ziemlih häufig vorfommendes Silberftüd das Mißge⸗ 
ſchid, feither völlig unrichtig beſchrieben zu werden. Hr. Prof. Stre— 
ber, ber Eonjervator unferes numismatifhen abinets, welcher jüngft 
erft die anerkennendfte Auszeihnung feiner Verdienſte vom Auslande 
ber * bat, unterzog nun dieſes räthſelhafte Stüd einer neuen 
Beleuchtung in einer eigenen alademiſchen Abhandlung: „Ueber eine 
—5 — ilbermünge mit dem angeblichen Bildnifſe eines Druiden. 

üinden, 1863. 4.“ Die Vorderſeite dieſer Minze weist das befannte 
ſpringende (Sonnen⸗) Roß, die Räcdſeite einen figenden Mann, welchem 
ein Baum ans dem Leibe wächſt, iudeß dieſe Geſtalt mit allen Zeichen 
bes Entſetzens ſich gegen eine zu feinen Füßen lauernde Schlange wenbet. 
Mit Beihälfe unferer Sagengeſchichte ertennt der gelehrte Ereget hier 
die Mythe vom Weltbaum Yggdraſil und dem Drachenwurm Nidhögge; 
ber angeblide Druibe aber.ift der Baum-Dienich (Ask), in dem bie rö- 
mifhen Autoren ihren Herkules zu erkennen belichten, ven Stammvater 
bes Volles. Da fid) num auf den Älteften Münzen immer religiöſe Vor⸗ 
ftellungen finden, fo hat diefe auf der germanifchen Mythe berubende 
Deutung um fo mehr Berechtigung, ba biefe Münze zwiſchen Rheime 
und Trier gefunden warb, die bier figenden Remi aber An ben Belgen 
gehörten, melde, wie Cäſar erfahren hat, mit ben Treveren jid 
rühmten, von germanifher Abftammung zu fein. Wir begrüßen 
dieſe aus dem reichlihen Material der vergleichenden Mythenforſchung 
forgfam aufgebauten Refultate um fo freudiger, ald baraus bervorgeht, 
daß unfere deutſche Alterthumskunde jet auch in ber Numismatik Ein- 
gang, Berüdfihtigung und Ausbeute gefunden hat. 
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Politiſche Nachrichten. 
ze 


legramım. 

MI Berlin, 4. Augufi*). Ein Brief aus Warfchau vom 2, be. 
theilt da® Gerücht mit, daß auf den 9, Auguſt der Ausbruch eines 
Aufftandes beftiimmt fei. Der Stadthauptmann warnt dagegen die 
Bevölferung vor provoeirenden Demonftrationen gegen die rulfifchen 
Agenten. Die „Rationalregiering* werde für einen GErhebungsfall 
den Einwohnern rechtzeitige Minheilung machen. j 


Krakau, 3. Aug. Ausführliche Berichte über das Treffen Chmie - 
Iimsti's vom 27. Juli bei Secemin melden, daß unter anberm eine Ab⸗ 
theilung von Deutſchen dreimal die ruflifhen Batterien angrifj. Die 


Ruffen, welche 70 Zodte und 48 Berwundete hatten, zogen fid zurüd, 


Epmielinsti behauptet feine Pofition in ben Wäldern. (Preſſe.) 


*+ Müuchen, 5. Auguſt. Die kgl. Poligeibirection hat den aus 
5—600 Mitgliedern beftcehenden Arbeiterbilbungspereim babier 
als einen politifhen Berein erlärt, — Der k. Poligeibirector Pfenfer 
bat ſich im Urlaub nad) Starnberg begeben, 

8 München, 5. Aug. Die Firma Mühlenbrod, Meyer u. Comp. 
in Bremen bat die erbetene Bewilligung. zur Beförberung bayerifcher 
Auswanderer nad überfeeifhen Ländern umd zur Errichtung von Aus: 
wanderamgs- Agenturen im Königreiche durch Entſchließung bes 1, Staats⸗ 
minifteriums bes Innern vom 12. Juni 1863 erhaften ; ter Buchhändler 
Krebs von Aſchaffenburg wurde als Hanptagent des genannten rpes 
dientenhaufes beftätigt. 

& Lindau, 3. Hug. Aus Anlaß tes heutigen hohen Namens: 
feftes 3. £ Ho%. ber Frau Pringeffin Luitpold eh auf Anreg · 
nung der hieſigen Bürgerſchaft mehrfache Feſtlichleiten ſtatt. Das Be— 
finden der hohen Fran iſt ein ſehr befriedigendes; bem Bernehmen nach 
wird ſich die Frau Prinzeffin im Spätfommer nad dem fee zum 
ferneren Aufenthalte begeben. — Der Berkauf von Gegenſtänden ans 
dem gehobenen Dampfboote Ludwig, welcher geftern zu Rorſchach flatt- 
haben fellte, mußte verfhoben werben. Bon den gefundenen Gegen: 
fländen errezt dos Vorhandenſein von einem Pfund Schmalz, das gut 
und frife erhalten, und nur mit einer Talfyaltigen Mafje überzogen ift, 
vielfahe Aufmerkfamkeit; ebenfo fanven fih Bruchſtücke einer gleichfalls 
mit tem Schiffe verfunfenen Bioline vor, Bis Ente ver Woche hofft 
wan das Dampfboot vollſtändig auf dem feften Yante zu haben, — 
Ein Schweizer Bergmügungszug von Züri nad Wien mit längerem 
Aufenthalte zu Münden if = ben 15. be, Mts. feftgefeht; die Bes 
theiligung verfpricht eine ungemein große zu werten. — Nach Mittheil ⸗ 
ungen von Siders ift der Bergführer Pete in Folge des Raubanfalles 
der Banbitenbande feinen Wunden erlegen. Rad einem neueren Bes 
richte ift man bis jegt vier der Mörber des Obergerichtsraths Duenfell 
von Hilvesheim habhaft geworben. Leider find dieſelben — es waren 
ihrer fehs — ſämmilich geborne Wallifer, und fünf follen fogar Brüder 
"fein. Zwei der Banbiten vermuthet man mod im einer Kluft des Her 
rensthales verfledt; muthmaßlih werben fie in dieſem Augenblid eben» 
falls zur Haft gebracht worben fein, da das Thal fortwährend mit Wa- 
chen umftellt war, und am ein Entkommen laum zu bemfen iſt. 

Berlin, 1. Auguſt. Nachdem ber Herr Eultusminifter feinen be» 
fannten Erfaf an den Genat ber hiefigen Univerfität im „Staats 
Anzeiger’ veröffentlicht hatte, war berfelbe von Geiten des Senats er⸗ 
fucht werten, and) bie Borfiellung in der Ungelegenheit des Profeffors 
v. Holgenborff, welche biefen Erlaß hervorg rufen Hatte, der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. Es ift hierauf ein abſchlägiger Beſcheid des Eul- 
tusminifters erfolgt. E 

Wien, 2. Auguf. Borgefiem haben Graf Milo und Baron 
Kemeny einzelm bie vom ihmen erbetene Aubienz bei Sr. Majeflät dem 
Kaifer chat. Anf ihre Bilte, dem Monarchen bie Repräfentation 
der and bem fiebenbürgiichen Landtage ausgetretenen maghariſchen Mit- 
glieder überreihen zu dürfen, wurde ihnen bebeutet, dieſes Actenftäd 
dem fiebenbürgifchen Hoſtanzler, Grafen Nabasby, zu übergeben, 

Turin, 1. Aug. Unfere Regierung überfandte bem Gefanbten 
Pepoli ven Befehl die Auslieferung ber von ben Ruſſen gefangenen 
Italiener zu fordern. Wirb dem teffallfigen Berlangen mit ent|pro- 
en, fo findet die Regierung bie erwünjchte Beranlaffung, ben Gefanbten 
abzuberufen. (A. 8.) 

* Maris, 3. Aug. Die erften an den Marſchall Forey geſandten 
Depeſchen, welche ihm die Abſichten der Regierung in Bezug auf feine 


®) Aus einem Theil der Auflage ber geftrigen „Bayer. Seitung* wieberhelt, 


[en find am 1. Auguft 


Kü fundgeben follen, find 1 be Wakkboce üb 
para m Sa ur ——— ——— 

oot bon outhauipto 
cren zu beflätigen. Der Marſchall wird — 


gangen, um bie 
ben 10. Sept. in ico erhalten ; Ende jenes Monats wirb er 
ſich in 8 en, um nad 


eracruj ich zurädzufehren, wo er in 
ben erften Kae des Rovember —— ee 
* Dan liest in der Frauce“: Die Dampffregatte ber iſchen 
Flotte die „Hellas* iſt von der probiſoriſchen ——— in A — 
tragt. worden, nach Toulon ehen, und ſich dort dem jungen König 
Georgl, zur Verfügung zu fielen, um ihn nad dem Piräus zu führen, 
Rondon, 30. Full. Geitbem Blondin im burdy 
feine gragiöfen Probuctionen auf: dem gefpannten Geile ‚mehr aldı“- 
enthufiaftiiche Bewunderung auf ſich zo, ift ber Geſchmack anıberartigen 
equilibeiftiichen Känften im engliſchen Publicam im fteten Wach ſen bes 
griffen. And Unglüdafäle Sleiben nicht aus und was das: Schlimmfte 
ift, das elende Zugrundegehen biefer „Werobaten‘’ ‚und. „Wrobatinuen’‘- 
eriwedt nie Mitgefühl, jombern fteigert nur ben Reiz und ben: Zubräng: 


Eines der igſten ebniſſe bi Art in ber por 
Woche auf — en: nt Rai ‚Bart PR * 
mingham d „meibliher Bloudin⸗“, Madame Geneive, Hatte 


bei biefer Gelegenheit akrobatiſche Probuctionen angekündigt. Das Seil 
ſchwebte in einer Höhe von etwa vierzig Fuß. Nachdem vie Künſtlerin 
das Publieum burd bie Gefahr rei anche i in Erflaunen 
gelegt hatte, erſchien ſie mit Ketten an Händen. umb en und einem 

d über Kopf und Schultern und begann ihren Gang über das Geil. 
Uber faum hatte fie einige Schritte re als das Seil riß; fie 
ftärgte und augenblidliher Tod war bie Folge: Die Berunglüdte war 
in hoher Schwangerfaft. Der Leichnam warb fortgeſchafft und das 
Publicum begann fofort auf berfelben Stelle Boltsipiele zu arrangiren!: 
Das Feflprogramm wurde auf's Genanefte durchgeführt und Feuerwerke 
erleudpteten bald darauf bie Scene, wo gerabe vorher ſder Tod fein 
Opfer gefordert hatte, Beibes, fowohl bas buch Fahrläſſigkeit (bie 
Alrobatin hatte felbft Bedenlen gegen bie Tragkraft des Geiles geäußert) 
und überfpannte Schanluft mittelbar herbeigeführte Unglüd, wie and 
bie rohe Cleichgüktigkeit des Publicums flogen in der Preffe auf lauten 
Zabel und geredhifertigte Entrüftung; bas wirkjamfte Mittel dagen ‚aber 
ift fehr wahrfgpeinlic das, dag 9. MR. die Königin felhft an den Mayor 
von Birmingham einen Brief hat richten laſſen, worim fie ihrem tiefem 
Schmerz über die Möglichkeit derartiger Unglädefäle ausfpriät. „Ihte 
Majeſtãt lann ſich nicht enthalten (fo ſchreibt der Secretär der Königin 
in ihrem Auftrage) offen ihre Empfindungen bes Grauens und. Ents 
fegens kundzugeben, daß einer ihrer Unterifanen ber Befriebigung eines 
leider worherrfchenden entfittlihenden Gejhmads an Borftellungen, melde 
für bie Ausübenben mit ber größten Gefahr verbunden. finb, binge- 
—* worben iſt. Wäre noch ein Beweis erſorderlich, daß ſolche Bor⸗ 
ſtellungen entſittlichend find, fo bemerlt Ihre Majeftät, daß er fid vom 
felbft aus dem Beſchlufſe (des Feſteomites) ergibt, die Feſtüchteiten, die 
Fröhlichteit und die Zerfireuungen nad) einem jo betrübenben Ereigniß 
fortzufegen.” Die Königin fprict ferner ihre Hoffnung ans, daß ber 
Mayor, fo wie bie Bewohner ter Stabt Birmingham all: ihren Einfluß 
anfbieten werben, bamit in Zukunft ter von ihr und bem Prinzen- 
Gemahl als. eine. Stätte vermunftgemäßer Erholung eröffnete  Afton- 
Bart miht mehr im ähnlicher Weiſe gemifbraucht werde, 

* Die „Nation“ theilt mit, daß Privatmittheilungen zufolge, man 
tomit umgehe, den General Murawieff zum 
nigreichs Polen zu maden, und ihn in Wilma den Fürften Su · 
waroff · Atalinsti, einen jehr milten, wohlwollenden Mann, zu erfegen. 
General Murawieff hätte felber erlärt, der Augenblick zur Anwenbung 
von Sanftmuth fei gefommen, ba ber Auffland in Litthauen auf dem 
Puncte zu erlöfdpen ſtehe. 

* Man hat Nachrichten aus Madagaskar, die bis 6. Yuli 
reihen. Es foll eine große Unfelüfjigfeit und Entmuthigung unter 
der and Ruder gelangten Bartei am Hofe der neuen Königin herrſchen. 
Man foll befonders ben Ausbruch von Unzufriebenheiten unter ben 
andern Stämmen ber Inſel fürchten, vie ſehr —* über die Er⸗ 
morbung Rabamas I. wären, . Lambert und Commandant Dupre, 
die am 30. Juni in Sicht von St. Maurice waren, beabfichtigten, ſich 
troß allem efallenen nach Tananariva zu begeben, und gofften, daß 
ber Handelsvertrag, ſowie die Hrn. Lambert ſpeciell gemachten Zuge 
ſtãndniſſe unverkümmert aufrecht erhalten werben. 


eralgouberneur des Kö⸗ 





Berantwortliche Rebaction: 
Für dem alchtpolltiſchen Thell: Dr. 3. Croft, 
Für den politifcgen Teil: I. P. Vogl. Dr. A. Yörlmann. 
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— "ja na erſt in’ Nürnberg nnter den — 55* des, Stiaufed‘ 
{ver beif — feine @opfremnn nad dem " 


dieſe "Min elle veagire unter ven ſtärlſten neben Spas ‚und. Phr⸗ 
mont — bie jergämgenfeien anmuthig, die Geſellſchaft angenehun, 

Gaſthaus und Curſaal höhft comfortabel, füry ‚der ganze, Aufenthalt ſei 
ſo erhuictlich/ daß bie Curgäſte nur ſchwer von dem traulichen Weber⸗ 
bdorfchen eb nähmen, und meiſt — ſei es aus Danlbar leit oder zur 
BPrephylaris für wie Zulunft im zweiten und dritten Jahr wicherfimen, 
Hu: der That fanden: wir dieſe Tröflungen, des freundlichen Herrn durch 
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‚ebenfalls mit Dampf zu erreichen if. Im Kronach der alten burgge ⸗ 
krönten Biubergiſcen Befte betannt ale Heimath des trefflicheu Lucas 
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Reubel Wagen zu Haben, Nichts reizender, als am einen jennigen 

Morgen in die lachende rate Uinehiyafabeen: NRechts und lints 
von der gutgehaltenen Strafe die üppigften Fruchtfelder, obſtreiche Gär- 
ten, und im Hintergrund maleriſche Höhenzüge; zuerſt nadt und fandig 
bewalden fie ſich mehr and mehr, bie fie ſich hinter dem Dorfe Steinwieien zu 
einem prädtigen hedromantif—en Walvthal Airfantmenfchliehen. : Meift 
find es Schieferfelfen, "die mit ihren malerlichen Amtigen Schichten zu 
Tage ſtehen; oft wechſeln fie’ auch mit Grammwade und Grünftein. 
Die Strafe führt durch mehrere lamghingeftredte, zahlreich bevölferte 
Dörfer Höfles, Ober und Unterrodach und Zeyern an ber wilden floß · 
bebedften,- bon zahlreichen Mühlen belebten Rodach. Die Häufer dieſer 
„Dörfer find weiſt mit Schiefer. gededt, der häufig die ganzen Bände be⸗ 


Briefe aus Steben. 
I. 
sg. Steben? Biete meiner zludlichen Leſer, die miemals 
weiß fogar Weifpiele , daß Frauen, die von ihren Aerzten dorth 


h m don ———— = bedauert wurden, jo 
fait ſich nur mit äußerſter n'reifefertig machte, als ‚ging 
* mindeflens im di 


«s in bie ung nad Sibirien oder e ger. | Meivet.. ‚In, Steinwiefen war, zu. Ehren des Peter: ud Panfitages große 
gabe, jo rauh and langweilig fellte diefer Ort am Fichtelgebirg- |: Procefiion, und das ganze lan ausgedehnte Dorf mit Birken und Tannen, 
e# ad) mus." Niemand fonute uns etwas &r-. |; Gras und Blumen, in, einen Vald verwanbelt. — Dod der tigentliche 


Zauber. dieſer Fahrt beginnt erft im ber Pangenau,. jenem yradtvollen 
aeichloffenen Waldthal, welches tem berühmteften Thüringer Thälern am 
Infelsberge nichts nachgikt,; umd dem mur die nadten Felſenſchreffen 
fehlen, um dem Bergleich mit unferer Jadenau aus thalten, © Mitten 
‚ in.ber grünen, Waldwilbnig fieht ein anmuthiges Worfihaus, die Danpt- 
flation für die Reifenben, . Hier bregen die erften Mineralquellen zu Tage, 
peren Waffer weit und breit verfendet wird. Unmittelbar hinter biefem gaftli» 
chen von Yaubgängen und Anlagen umgebenen Waldhauſe beginnt die Steig- 
ung. der, Straße, bie im Charakter einer Meinen via mala an tiefen Mb» 
‚gründen, auffteigenden Welfenwänden , zidzadartig auf bas Hochplateau 
het, ‚und. zwar zuerſt nad Geroldegrüm, Diefer Ort, früber unbe- 
fannt und; unbebentend,. bat ſich in leer Zeit einen Namen erworben, 
undozwar ‚burd die meue große Fabrik, welche von dem weltbefannten 
Nürnberger. Haufe, aber bier. errichtet wurde. Bis jet, hat dieſe Fa ⸗ 
milie der Bleiftiftfabrication ihren, Ruhm und Reichthum Verbanft; einen 
ähnlichen, Aufihwung verſpricht die neue Kabrik zu nehmen, in welchert 
Sciefertafeln ‚verfertigt werben. Gegen Freihundert Arbeiter find jetz 


‘per und mit ber Efftafe einer 


| u mufite der tapfere Hauptmann ala Anführer, der. reiche. 
ſchen Truppen bamals bie Maubritter von Lichtenberg) belngern): 


die Wahrheit beftätigt, und tiefe Zeilen entjpringen hauptſächlich dem 


Bit biejen. veriaunten und trefilichen ‚Babeoxt, wieber, zu hren zu $ 

! gen, —— ‚die Rahe tes ſachſiſchen Badee Elſter,bereug ‚beihäftigt, ‚halbe Stämme don Fichten und roge Schiefertafeln 

dad mit bedeutenden Slaat in ſchnell im bie Höhe gebracht werden. | ‚wie ſie aus dem Bruch kommen, durch die —— Sägen: 
Bohrer, Hobel, Di und Seifen ber Habrif Binnen Kurzem im elegante 


t worden ifl.— Natärlic if vie 


Schie ertafeln u verwandeln. Neuerdings bat Man auch ft fangen, 
abl eines Bades allein maßgebend, und , — 


Tılcplatten mit eingelegien Verzierungen, Drieſbeſchwerer und audere 
Purusartilel, aus &bicfer zu, fertigeit. Die An ea entfernten 
Ländern, beſonders aus Rußland, mehren ſich jr bald eine dop⸗ 
pelte -Unzabl, Urbeiter, Beichäfägt „ jein wird. Det gange Ort Gerolds-. 
‚grön lebt jetzt ſchon grẽ tentheil davon, denn ein Arbeiter verdient von 
12448 Kreuzen. taglich, viele fogar 1 fl. und nieht. Ob nun dieſe 
dabrilarbeiterer ifiengen ein, glüdliches Zeichen unferer Zeit fiud oder nicht, 
wer vermöchte dieſe Frage im hangen Umfänge beantwetten zu wollen. 
Die Dajhinen, fagt man, nehmen dem Megſchen tie materielle rohe 
Arbeit. ab, und loffen ihm Zeit übrig: Zeit, Menſch zu fein, und nicht 
bloß; mecjamijches Werkzeug. Denndch if ned; die Frage, ob nicht das Dia- 
ſchinenweſen gerade das Umgefchrie diejes gettäunten optimiſtiſchen Re⸗ 
Wlern toupitt Werden, 5* zur Folge hal. ‚In ‚aller Handarheit Test zaletzt Etwag ben 
beehäi geringften Opferh Haben wi, der gehemad Stehen. ı|. Arbeiter Befrierigendes,. — ‚d.h. durch die Arbeit befrtebigenves, wenn 
auch. freilich. nicht. burch den Erwerb. ‚Der Mafchittenarbeiter dagegen 
Hiefert, mar einen, Theil am, ber Hrbeit, er ficht das Ganze nicht fertig 
in. jeimen. Händen werden, kann folglich aud feine Freude daran haben. 
Freilich, behält er — To ſagt man — Zeit übrig: Zeit zum Denken; 
aber ‚ob; das. Bewußtjein,, ;. ©. Zeitlebeng Millionen "rim Nadelöhren, 
Milionen, von Steranpellipken” "Millionen von Schrauben‘ gelic 
feıt. zu ‚haben, ‚fein. Denten, höher Mint, uipfänglicher macht für, jon- 
fige ——— oder ihn abflumpft, id völlig zu einer menſch⸗ 
fihen Majhine macht? — over ob das Denken anf Nachdenten über 


n ‚inbicitt. of eine‘ Wahl zwiſchett äh 
s „milden Kitiad”, einer „glänzenden Gefellfchaft‘‘ 


ine 
enheidend in Bettacht "gefögent. Bon den letzteren Bor⸗ 


werben al t 
echt feine Peiten auf te — oder · auf Eiſenmeorbader an⸗ 

t anfheiten in einem folgenden Briefe), ; 

ser die Stille eines Knblichen Aufenthaltes der bunten Zerſtreuungen 
een Hiigellandes ficht, beſſen Wieſengründe won eimelnen präch- 
* * nen wer Gendfle mit, 


fl wir sand Dünen, die dom Güde‘ Linien‘, gerathen auf 
Stoatebahn bis Hof zu fahren, don mo der Poftennibus in vier Stun. 


t and" an’ ten iger Dörferm und Weilern norbei. Mur bei, 
Naila, das fih mad dem vorjährigen Brande allmählig-wieber aus 
Ehutt’und Aſqenhaufen acheba. hat bie Landichaft einen imponirenben, 


einen andern, höchſt bankbaren und reigenden Weg zu wählen, ber ihn 


MO 


bie Ungleichheit ber menſchlichen Gefelfhaft, zur Unzufriedenheit :6 KA 
führt wird: — ich wage biefe Frage nicht zu beantworten, Aber‘ das 
Eine weiß id, 
glüdtih, zufrieden und feines Dafeins froh war. Mögen folde Eri- 
flenıen Manchem ein Zeichen von allgemeinen Glüch ſcheinin, den die 
Mafchinen-Imbuftrie ernährt ja Tauſende, und ernährt fie 

vorbem bie Handarbeit — ob bie Einzelnen biefer Laufende dagegen 
biefes Glüdes ſich froh fühlen, oder nicht vielmehr bedauernswerth find 
— bebanernöwerther als ihre barbenden Mitbrüver, z.B. bie Leinweber, 
das mögen ſich die Panegyriften ter Neuzeit felbft beantworten, wenn fie 
Majhinenwerkflätten beſuchen. Und wenn fle das —— finden, 
jo muß bie Neuzeit es möglich gemacht haben, ſich ſelbſt als mechani⸗- 
ſches Werkzeug, als meuſchliche Maſchine befriedigt und im Berufe 
glüdtich zu fühlen. Das aber wäre bereits die Folge einer vollſtändigen 
Abſtumpfung und Betäubung. — Doch zurüd von diefer Abjhweifung. 
Eine Stunde hinter dem tiche liegenden Geroldsgrün wird bie Gegenb 
wieder higelig: flatt der Dörfer erfheinen die jogenannten Eindden 
Der Wieſenboden wird charalteriſtiſch für die Landſchaft, mehr als Feld 
und Wald, Bald erfheinen in ver Ferne, an einem Abhang gelagert, 
fchieferbebedte, graue Häufergruppen m. einer umfangreichen Kirhe Zwei &e- 
bäube fliehen durd Bauart und Lage befonders hervor — im Thal ein 
parlumgebenes lauggedehutes einftödiges Gebäude mit einem Mittelbau, 
zwei Pavillons und zwei Flügeln, rechtwinklig daneben eine Colonnade, 
rings hübſche Baumgruppen, Blumenparterres und grüne Tauben, dann 
eine hübſche Allee aus Ahornbäumen, der Weg zur Seite mit breiten 
Granitplatten zum faubern Trottoir umgeflaltet, rechts im freien Feld 
eine Heine (tatholiſche) Gapelle, bann das Gaflhaus „zum Bayerifhen 
Hof” mit dem neuen Logirhaufe und — wir find in Steben. 


Der botanifhe Garten der Univerfität zu Innöbrud, 


Z. Der Fremde, welder ſich einige Tage in Innsbrud aufhält, vers 
fäume nicht, den botaniſcheu Garten zu befuchen. Wenn wir ihm bie» 
fen wohlgemeinten Rath geben, fo haben wie nicht jo fehr das Warm · 
haus mit feinen Pradteremplaren tropiſcher Gewãchſe, fondern das for 
genannte „Klein Tyrol“ im Auge. Ja fett kurzer Zeit haben wir ne⸗ 
ben Süd» und Norbtyrol, neben Alt und Yungtyrol aud ein Klein- 
tyrol, tas zwar ein jehr eines, aber höchſt intereffantes Fledchen iſt. 
So heißt nämlich die erft fürzlich angelegte Abtheilung bes botauiſchen 
Gartens, welde zur Aufnahme ber vaterländiſchen Flora beftimmt ift. 
Es entrolen bier auf engem Raume mehr als 600 Gebirgapflan en, 
welche mit größter ug gepflegt werben, ein fehr inftructives Bild 
der tprolifhen Flora. Langs ber Dauer des Glashauſes, Hinter dem 
dieſer Alpengarten liegt, fproffen aus mooſigem Grunde alle einheimi · 
ſchen Farren in größter Fülle und Ueppigleit empor. Der Köni sfarren, 
die Schiltfarren, der Straußfarren bis herab zu dem Fleineren Milz. und 
Züpfelfarren breiten bier ihre graziöfen Wedel aus und ber Rand bie» 
fes Warrenbeetes ift mit der in den weichen Moospolſtern prächtig ge- 
deihenden Linnsea borealis, ber zierlichen Trientalis europaea, mit Galium 
rotundifolium und Selsginella heivetica reichlich überwucert. 

Da e8 von großem Werthe ſchien, bei ber Aupflangung dieſes 
Gartentheiles einerjeits auf die eographiſche Vertheilung der tyroliſchen 
Gebirgspflangen, anderſeits auf bie geognoftifche Unterlage die eutſpre · 
ende Rüdficht zu nehuten, jo wurben hier die Gefleinsgruppen, deren 
Ritzen und Niſchen zur Aufnahme der Gebirgspflanzen dienen, in ber 
Art aufgebaut, daß fie ein ſchematiſches Abbild der orographifhen und 
geogneftifgen Berhältniffe Tyrois darbieten. Die zwiſchen den Gefteins- 
gruppen fi durchwiudenden Wege repräfentiren bie Hauptthäler Tyrols 
und die felsgruppen felbft flellen bie wichtigſten Gebirgaftöde und Berg · 
züge des Landes dar. Die mittlere Partie der ganzen Anlage iſt dem 
entfprechend aus erpftallinifchen Schiefern aufgebaut und zerfällt in mehr 
vere getrennte Moflivs, welde dem Ortleds, Detzthaler⸗, Zillerthaler · 
und endlich dem Sloduer,Stod entſprechen. Au der einen Seite biefer 
centralen Steingruppen erheben ſich dann die aus Kalffteinen errichteten 
Steinhügel, welche die nördlichen Kallalpen darftellen und an ber Güb- 
feite der Schieferfette die Kaltgruppen, welde vie füplihe Kaltalpenzone 

i Die unmittelbaren Einrafmumgen ber Wege find ent 
tem tertiären Mittelgebirge aus tertiärem Conglomerat auf 
chat. Der Botanifer findet hier bie weit verbreiteten Throler Pflan- 
em gerabejo wie tie größten Geltenheiten des heimischen Bodens culti» 
rt Die Legföhren und Zirbelfiefern, bie niederen Alpenwinden und 
Alpenexlen, vie verfdhiebenen Alpenröschen und Eriten prangen bier ne« 
ben tem bei ben Sennern hod berühmten Madaun⸗ und Marbelgraje 
md ven allen Bergfeigern wohl bekannten blauen und rothen Gpeil, 
Grelweiß und Evelrauten. Durh Anwendung eigenthümliher Boden- 
miſchungen gelingt es, ſelbſt die Pflanzen der höchſten Alpenjoche in 
ihrer eigenthümlichen Form zu erhalten, und der Befuder findet hier 
ven Carex curyula, Cardamine alpine, Androsace glacinlis, Ranunculus 


baf ich nod feinen Wabrikarbeiter jah, deſſen Ausdruch 


erer,. als’ 


JI le bie andereu Gewächſe, welche an ber Grenze alles 
orga Lebens ihre 834 haben. In jener Geſteinszruppe, 
melde ber Lage nach dem Ortlesſtod entſpricht, iſt eime Röhrenleutung 
angebracht, aus welher fortwährend Waſſer über bie Felſenpari 
x ‚ Die Cefteine dieſer Gruppe find fo gerelt, daß fie drei 
affen bilden, und daß vie bort aufgefpeicherte Torferde wie in einem 
umpfe fortwährend feucht gehalten wirb. Die oberſte Terraffe enthält 
neben mehreren Pflanzen, bie gewöhnlich am Gebir 
die Beilhenalge, weldhe die Steinblöde am ben Ufern ber Oletf 
mit ihrem voilfarbigen veilchenduftenden Ueberzuge belleidel; bie milllere 
Terraſſe enthält ein Sphagnetum, in welchem bie Pflanzen der Hochmoore, 
namentlich bie rojenrothe Andromeda polifolie und bas zierliche Vaoci- 
mium Oxyeoccos wucern, unb bie unterfte Stufe ift mit torflichenben 
Orchideen, Simfen, Binfen und Riebgräfern aagefält, aus deren Reihe 
wir bejonbers bie feltenen Carex capitata unb chordorhiza, Sturmia Loe- 
feli und Juncus Jaequinii hervorheben. Bemerft muß noch werben, baß 
bei der Wahl des Plapes bei jeder Pflange ** ſponlane Berbreit 
ung Rückſicht genommen wurde, und va 3 2. bie Pflanzen, welde 
nur auf ben fübtyrolifhen Ralfalpen wachſen, nur auf. jene Gteingrup- 
pen gepflanzt worben find, weiche die genannten Alpen repräfentiren. 
&o gibt diefer Heine Alpengarten ein fehr befehrendes Bild vom 
Tyrol und feiner Pflangenwelt und muß deſſen Beſuch ben freunden 
unferer Gebirgeflora beftens empfohlen werben. 


‚® '3 


len nies 


Hiſtoriſche Miscelle. 
Des Ehurfürften Marimilian 1. von Bayern Berorbuungen 
gegen den Rurus, 

R, Die Klagen über ven Luxus und die Genußſucht, die wir heutzu⸗ 
tage aller Orten vernehmen, erinnert uns am ähnliche, welche im fich- 
zehnten Yahrhunderte in unferm lieben Bayerlande nicht weniger laut 
wurden. Ehurfürft Mayimilian I,, der Held bes breißigjährigen Krieges, 
glaubte dem einreifenden Uebel durch fivenge Berorbnungen fleuern zu 
möäflen; es ift jedoch belamnt, wie die Bortheile derſelben durch ungleich 
—5 — Nachtheile, beſonders jene, welche in. nicht. zu verhindernden 

iß bräuchen im Vollzuge lagen, zum Mindeſten aufgewogen wurden. 

Obwohl die letzte Kleiderordnung, jene für Hildesheim, erſt im 
Hahre 1779 und das iebie Cbänifdpe): Tifhgefeg erft: 1782 exlaflen 
worben, liegt uns die Anſchauung, weiche berartigen Geſetzen zu Grunde 
tag, doch ſchon fo unendlich ferne, daß wir uas dieſelbe nicht mehr an- 
eignen innen. Aber auch bie Vorſchriften ſelber find mit fo dichtem 
Archivſtaube bedeift, daß wir annehmen zu bürfen glauben, es fei wohl 
nut den Wenigſten vom unſern Leſern je einmal etwas davon zu Ger 
fit gelommen, Diefer Seltengeit wegen mag baher ein Blid in bie- 
felben nicht ganz unwillldumen fein. 

Unfere nordbeutfhen Brüder ſprechen nicht felten ihr  Exflannen 
darüber aus, wie gut man bei ums im Süden zu leben’ gewohnt ifl, 
und bemerfen-dabei, daf in der Regel eim einfadyer Arbeiter auf Efien 
und Trinken mehr verwende als bei ihnen ein Bürger im imittelmäßigen 
Bermögensverhältniffen. 

Dis war num fon dor Dahrhunderten fo, und um allauhohen 
Zehrungen in den Wirthahäuſern vorzubeugen, befahl ber Churfurſt, 
e8 folle fein Wirth — e8 fei Fleiſch — ober Fiſchmahl — feinen 
SGäften mehr als fünf, höchſtens ſechs Gerichte und dazu zweierlei guten, 
gerechten Weines vorjegen. 

Eine Ausnahme warb nur zu Gunften fremder Reifender geftattet, 
denen auf ihr ansprüdlihes Verlangen mehrere Gerichte vorgeſeht wer- 
ben durften, wogegen fie angewiejen waren, von ben Ein ab» 
gefondert am einem befonderen Tiſche zu eſſen umd zu trinken. 

Des Ehurfürften Vorſchriften trafen aber nicht etwa wur ben Diür- 
ger und Bauer, fondern aud bie höhern Stände. Go verorbneie er 
gegen ben Lurus bei Tractamenten und Gaſtereien überhaupt, bei 
folhen Gelegenheiten den Prälaten, ber Ritterſchaft, dem Abel, 
alten Geſchlechtern in ben tlädten nicht mehr als zwanzig Speiſen 
verftattet feim follen, den Geiflichen, bie nicht Prälaten waren, bem 
gemeinen Hofgefinde und ben vermöglieren Bürgern zwölf, dern ger 
meinen Handwertomann und andern Bürgern aber mur ſechs Speifen, 
den Bauern, an Gohgeitiugen fünf, jet mit Ausſchluß von Fiſchen, 
Krebjen und füßem Weine, an Kirchweihtagen nur vier, wobei bie mem 
liche Ausnahme aufrecht erhalten wurde. ; 


Wa diejeni die es u einer wahren 
— — —6 en beizu- 
wohnen ? 

Die Berordnun den unn Aufwand in der Kleidun 
iſt nicht weniger * ee — & heißt es Darin. aute 
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„Drbnen und ermit, daß dem Bauersmann auf 
den Ürbeitern, en, Amtleuten, ihren Weibern und 
alle bisher zu den Kleidern überfläjlig gebrauchte hodgültige und fon» 
derlich farmefin gefärbte Tücher, dann ihren Weibern bie ju viel ge 
brämte Röde und: Schärtl, „bie ‚the = 

.  Prägen und Hemden. gebrauchte, ‚feine Peinwand, die mit untölhigen 
Sräppen umb anderen Zierben, gemachte und auf Naben abgenahte 
Stube, die geftidten Strümpfe, ſeidene Hofenbänber, danu afles 
Silder und Gold, ven Mähel» oder Brautring, der jevod Mur von 
Silber fein foll, ausgenommen, gänzlich abgeſchafft und verboten fein 


ſollen.“ 

„Dem geringern Bürgerflande, ale gemeinen Krämern,‘ Band» 
werfen unb pa — in Stäbten und Märkten, bie nicht 
Rauf- und Hanbelslente, mod fonft vornehme Bürger find, wie auch 
. Aren Weibern und Rindern, fellen zu ihren Kleidungen alles Silber 
und Gold, Sammet unb Geiben, haar — — * 
Schamiloth und was fe ganz · ober eidene Zeuge daunu 
die englifche, —— 8 — e und andere edle Tücher, die 
nen anfgelommene Tracht und Form in Kleidungen, die ganz« und halb · 
feidene, auch nach engliſcher und dergleichen Manier gemachte Strümpfe, 
die teffeten Hofenbänder und Schuhroſen, bie doppelt anf Rahmen ab · 
genäßte lordowanſche und Stödifhuhe, die überfläffige und‘ unnothwen · 
dige Falten und Weite in ben Nöden, die erjerne, Tammtne 
und: atlaffene Eggelhauben, mit Seide abgefläppte weiße Pantoffel, ſil⸗ 
berne Rettengürtel, Meſſerſcheiden, Nabelbüclen ıc. zu gebrandhen gãnz· 


lich verboten fein. 

„Den, Kaufe und Gewerböleuten, aud ben Bürgern, welche zu 
Gericht uud. Rath figen, ferner dem Ranzleiverwanbten und andern, bie 
in dergleichen fürftlichen Dienften ſtehen, werben hiermit bie bißher zu 
viel gebrauchte gute Sammet, farmefin Atlas, Damasf, das Mberfläflige 
Berbrämen, die lange, hiervor mie gebräudliche dide Getrbſe von mie- 
derländifcher Leinwand, bie feivene Strümpfe, bie Rofen auf dem 
Schuhen, die Schuhe auf Stödeln, ferner bie goldenen Retten umb ber 
en Armbänder, ſewohl öffentlich als verborgen, — die Schlitten- 
mitt ganzen Geläute, wie aud bie hangende Kutſchen mit zwei 

zden abgefhafft und verboten, u. |. w.“ 

Im ähnlicher yon ift die Berorbnung durch alle höheren 
Stände bis zu den Freiherren und Grafen burchgeführt. s 

Zugleich. erlich Mayimilian eine Verordnung wegen L) 
der Titel, wobei befonderes Gewicht auf den Titel „Ihr Onaben” uab 
„Amäbiger Here‘ gelegt ward. Bom biefem beißt e6, daß er aufer benem, 
welden er ofmehin ſchon gebühre, wie 3. B. Freiherren u. dgl. „nur 
ven .fürftlichen geheimen Käthen, ben hohen Officieren, benen, melde 
‚hohe Hofämter Is haben, dem Präfidenten des’ qurfürſtiichen Hof- 
ralhes und in ben Kentämtern, en ierungen): bem Bice- 

um (oberften Verwaltungs» und Yuftigbeamten bes Rreifes) und dem 
spimann, und außer biefen Niemand, wer der auch wäre, zu führen 
and. zu gebrauchen erlaubt ei.” : 

3 5*8 ji * ne —— Be „ie die 2— 

heimen und hohen u n geheimen e 
u hohen Dfficiere Yemter ohnehin nichte angehen — 
gänzlich enthalten.” . i 

Wohl hört man au in unfern Tagen mod; das Bedauern aud- 
jprechen, daß bie hi Pay einer Kleiderordnuug durch unfere moder⸗ 
nen Berhältniffe unmöglich geworben, und find es zumeiſt Frauen. melde 
eim ſolches Bedauern ausfprechen. Indem wir in B m auf 
des: Churfürften Maximilian Borſchri gurüdtamen, rechneten ' wir 
darauf, da wohl and made jhöne Peferim davon Renmtuig nehmen 
würde unb glauben uns ber U eugung pingeben zu bürfen; bafı von 
da am ihre etwaige frühere Borkiebe' für Mei und Ti 
einigermaßen ſchwacher werben würbe: 


r 


Notizen. 
Mit dem jegigen Abbruche bes bicherigen k. Zeughauſes fammt 
wird. München wm einen feiner älteften Thürme, den aus dem 
viergehnten Yahrhunderte ffammenden Fallenthurm, ärmer werben, Ur⸗ 
dem Zwede bienend, dem jein Name ausipricht, nahm er. |pü- 
anf,, jo 3. B. unter Albrecht V, mehrere Häupter bes 
Reformation zugeneigten Adels und im,Yahre 1585 den Baumeifter 
Kirche und bes Kloſters der Dejniten, dahier, alg der Thurm der 
erſteren eimgeftürzt war. Der Fallenthurm blieb bis zur Vollendung 
anf dem untern Unger ausjcliehlihes Criminalgefängnik 
1826 ver Zeughaushauptbirection zugemwiefen, für deſſen 
1803 das frühere Malzhaus des f. Hofbräubaufes 


eine in ber Kaiſer' Berlagsb dlung bahier i 
*erfäienen Babeidrift des yeahiihen Mad Babeertes Dr. 


theuren Filz: aud Schabhäte, tie zu 


biefes Titels . 


ſo viel 


Bir 
Iofe -Arbeit Hofmann’d wirb recht mi 


dem Lande, Dugo von Stransfy- Greiffenfels: „Bab Hibling in ben 
indin Boralpen des bayerifhen Hodlands ıc.“, ausgefhmädt mit 


u [hönen Banorama ng Karte ber —— Aib · 
e, möchten wir,alle Baber⸗ . wie, ade ber Natur auf- 
merffam gemadt haben, Die erfte —A veröffentlichte 
der f. Dr, Bedjr der Örilnber der Badeanſtalt, im Jahre 
1846 nad Zjährigem Beſtande des Bades. Da ſich ſeitdem dieſe treff- 
fihe Auflalt- kebeutend vergrößert hat, fo if bied Ber Hauptgrund für 
tas Eniftehen von Verf. neuen Badefchrift. Diefelbe gibt in dbeſondere 
ven Bategäflen über das für fie Wichtigere und Angenehme ihres neuen 
Uufenihaltes die nöthigfien Aufſchluſſe, und jcilvert nebenbei bie Haupt- 
meomente bes Bades, jeine Lage, Mima und Kurmittel in kurzen Umriß. 
Berf. Monographie zerfällt in drei Theile, ‘von melden ber erfte eine 
naturmwiffenichaftlidhe Darſtellung der Gegend bietet, nämlich eimen geogno- 
ſtiſch · topogtaphiſchen Ueberblid derſelben, und Beſchreibung des Bodens 
wie Klimas, der Begetation und Geſundheitsverhältaiſſe der Bevöllerung. 
Der zweite Theil ift der Betrachtung der Kurmittel, des Babes, Därkt- 
fledens und ber Verpflegung gewidmet, Der britte Theil hat zur Auf- 
gabe, die Spaziergänge und Aueflüge dem prattiſchen Bedürfniß ent- 
Iprehend zufammengeftellt. — Wie fhon erwähnt, bilder eime Anſicht 
des Gebirzes, von der Nähe des Bades aufgenommen, ben Unfang 
dieſer —— Schrift, und ein artchen zur Orientirung ‘Über 
die Terrainbewegungen und Berguägungs-Tonren den Schluß. Hier 
fei aud noch erwähut, daß in Aibling, meben ben Übrigen in Verf. 
Schrift angeführten urmitteln,  inobefondere die Moor, Sool⸗und 
Mutterlangenbäpder, meift mit dem beften Grfolge, in Anwendung 
gezogen werben. 
2.2.90 I. D. Sauerländer's Berlag, Frankfurt 1863, find zwei 
landwirthſchaftliche Schriften erſchienen, deren wir hier eine kurze Er 
wähnung ſchon um deßwillen nicht verfagen, weil in beiden bad Streben 
fi; Befunde, möglihft Mar und gemeinverfländlih den gewählten Ge- 
genftand — Zudem iſt die Wichtigkeit, welche bie Verfaſſer 
der beiden Schriſtchen — die Berfaſſer find ausübende praltiſche Yand- 
wirthe — ber naturwiffenſchaftlichen Forſchung auf dem Gebiete der 
Landwirthſchaft zuerkemnen, auf jedem Blatte erfichtlih. Im ber That 
ein erfreuliches Zeichen der Zeit; der Fortſchritt ift unverkennbar; die 
alljeitige Ertenntnig der Naturgefege katım mit ausbleiben. — Das 
eine Werben: „Die Cultur der Futterpflanzgen® von Hof- 
manı, hat einen durchaus praktiſchen Zwei. Es ſoll dem Lanbwirthe 
zur Kenntniß verhelfen, melde Futterpflangen -bie befte für 
feine einzelnen Chiergattungen lieferm, ferner welde Cräfer für Weide 
wirthſchaft umb welche für Stallwirthſchaft ſich vorzugsweiſe zum: Ans 
baue — und endlich, welche Boden und Düngeratten den verſchie · 
denen Species der Futterpflanzen am Kay rss find. Bezüuglich des 
Anbaues ber Futterpflanzen unterſcheidet Hofmann die reine und 
bie Mifchfaat und im letzterer Beyiehung wieder den Anbau dauernder 
Wiefen und Weiden gegenüber’ dem kurz bamernden Kleegrasbau. Die 
einzelnen Gapitel find gut georbmet und enthalten viele wiffenswerthe 
Bemerkungen; über bie Zahl der verſchiedenen Grasarten auf — 
Flächen guten und ſchlechten Wieſenbodens über ven Einflaß der Be- 
ſchatiung und der Auferen Wachsthumsbebingungen auf. die Entwidlung 
ber Grasarten, Über die Menge des ansyufäenden Samens, über Anzahl 
ber. Körner in einem beftimmten Maße md GSewichte Samen, über bie 
Erträge je mac der Beit des. Gragſchuittes u.f.f. Der Berfafler fuchte 
als möglich ſich auf eigene —5*2 zu ſtiltzen, ohne jebod) 
dabei die Forſchungen Anderer auf feinem Gebiete zu überfehen, , So 
fiaden wir neben. feinen eigenen —— auch bie trefflichen Anger 
ben Hanftein’s dielfach citirt, weifeln nicht baran, bie anfpruds- 
del wirlen. — Das zweite Wert- 
den: „Leben und Ernährung ber Pflanzen“ von Ritter, ver 
räth zwar ben naturwiſſenſchaftlich gebilveten, und der Abſchuitt über bie 
Eultur der Bilanzen aud den pralliſchen Landwirth, demungeachtet wirb 
es aber die Aufgabe, welche es ſich geftellt: dem gewöhnlihen Lanb- 
wirihe ein tieferes Einbringen in bie Erlenntuiß des Pflanzenlebens zu 
ermöglichen, laum erfüllen. Die kurzen Erflärungen, thun c8 nicht; fie 
Können vertheilhaft zur Repetition des ſchon einmal Gelernten und zwar 
richtig Gelernten, wie aber zur Pehre ſelbſt dienen. Trogdem wirb bas 
Werlchen mit feinem zwedmäßigen Regiſter als Nachſchlagebüchlein dem 
Pandwirthe gute Dienfe feiften. Einige Unklarhekken und Unrichtigkeiten 
find Leicht erfichtlid. 

* Auch von bem früher beiprohenen Werte: „Kunft und Lünf- 
ler des 16, 17. und 18, Jahrhunderts vom Wolfgang Beder 
(Leipzig, Seemann) find weitere Lieferungen (10—15) erfhienen, welde 
die Schule der Eflefticiften und Naturaliften, ſowie die frauzöfiſche und 
ſpaniſche Schule, enblih P. P. Rubens und die Anfänge ber nleder⸗ 
ländijhen und deutſchen Schulen umfaffen., Die Auswahl der abgebil ⸗ 
beten Werte iſt auch bier nicht immer eine glückliche, die Eharakteriftit 
ber Rünftler dagegen populär und meift treffend, 
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Muünchen, 6. Aug. Geftern Abend beehrten Ge, M ber adhi 
ben Circus Hinne —— — Bei y a 
fende erhoben fih von ihren Sitzen. Se. Majeflät ſpendeten ven Peift- 
ungen ber einzelnen Mitglieder bem lehhafteften Beifall, und gerubten bem 
Direstor Hinns gegenüber Allerhöchſtihre Zufriedenheit und Anerfennung 
in der huldvollſten Weiſe auszujprehen. 

® Gegen bie nenlihe Ungabe ver „D. A. 3.", daß jede Gi 
des Nationalvereins · Ausſchuſſes gegenwärtig einige —— —* 
.“ em Ausſchuümitgljed mit dem Nachweis, 


‚erhebt ſich im ter „Glivd, 
daß vie Koften für jebe Gitung: nur-ama 800 fl, alfo für die vier 


regelmäßig in jedem Jahre vorlommenden zufammen erſt 3200. fl. aus«, 
machen. Ebenſo beftreitet er, daß tie Demokratie zu ſchwach im Aus- 


ſchuß vertretem fei; im Gegeutheile habe fie die Mehrheit’ in Bemfelben. 
Die Zahl der Mitglieder von 27 auf 15 zu vermindern, mie in’ ber 
.D. 4.3." vorgeſchlagen war, ‚Hält er nicht für zweckmäßig. 

Poſen, 31. Juli, Ganz unerwartet find: in der berfloffenen Nacht 
ſaͤmmntliche wegen verſuchten Hochverratha in Anflageftaub verjegte pol» 
nische Oefongene,. dem Bernehmen nad 87 (nad, antern 71) an ber 


geht miittelft Ertwazuged ‚unter fiarfer wilitärifcher Begleitung nach 


zlin abgeführt worden. Gleichzeitig hat fi die aus fünf Ditgliebern 
befiehente Unterfuchungscommiflion dahin Packen: Die Zahl derer, 
welche ſich der Berhaftung durch die Flucht in’s Ausland entzogen ha- 
ben, und die jetzt ſiedbrieflich verfolgt werben, iſt gleichfalls nicht unbe: 
bentend,. umb gerade find bies mit bie reichfien * en unſerer Pro- 
einz, deren beiraculiche Güter jetzt fümmtlih von Staatswegen jeque- 
N fteirt werben. Die Ber 
fort, und die Gefaͤngnißlocale füllen ſich in erflaunlicher Weife, befom- 


vers feitben in Folge der ‚Klagen der ruſſiſchen Behörben bie von ben |- 


NRuſſen ginge genommenen unb an, bie biesjeitigen Behbrden ausge, 
lieferten Iufurgenten,. welche preußiſche Unterthanen find, nicht mehr nad 

> kurzer Daft im Freiheit geſetzt werben, weil ein großer Theil derſelben 
alsbald wieder zu den Injurgenten binüberzog. Die Gefangenen von 
höherer Bedeutung werben :meiflens einzeln zu Wagen hieher gebracht, 
bie übri;en fommen zu Fuß. (A. 3.) 

Wallis Die Magforſchungen nach ven Mörbern des Appella - 
tionsrathes von Duenſen find: leiver bi® jebt mach erfolglos geblieben, 
troßbem das ganze Walis-auf die Mebelthäter fahnbet. Sie find. von 
Aelplern wor der Unthat gefehen worbem, nachher aber micht mehr; 

Aus Rom meldet man dem „Czas“, daß der Gtreit zwiſchen den 
Lateinern —— und Unirten Galigiens beendigt if. Eine päpft- 
liche Bulle jet verkündet worden, womit bie vollſtändigſte Sleichheit bei» 
ber Riten aubgeſprochen wird, Die Satzung der Jamoscer Shnode: 
Nemo episcopus nis! honacus wirb barhit gänzlich Befeitigt.. Im der Folge 
brauchen aljo die Bifhöfe aug "dem weltlichen Klerus nicht ‚mehr den 
Difpens zur Uebernahme dieſtt Würbe. © uf vdieſe Weiſe wird bie bis- 
ber von den Bafllianern ausjchliclid upiete Prärsgative' aufgehoben. 
P. Theiner war Anwalt ter unirten Piitheiten, und hat durch feine Ge- 
Ichrfamfeit und Umparteifichkeit die’ Aufnrerffamteit- des hl. auf 
ſich gezogen. P. Theiner wurde zum Generalprotirator der umirten 
Kirche für Mom ernannt. Die Anträge des P; Hoppe, Die auf gänz« 
liche ER beiden Riten abgelten, wurden abgelehnt. 
>, Der, Öeneralsonjul, in Genna, Hr. Buet, welcher genehmigt 
daß bie —— Wrigantes ae Fr —— —55* 
Aunis“ durch die piemouteſiſchen Behörden in Genua verhaftet wurs 
be, iſt übgefeht, und ber- franydftfche Conſul in Palermo au jeine Stelle 
ge nme > NOU ; N iR R-1 ur ri „SL 253 
"Die Ankunft des Fürſten *88 tn B , wo 
er jebenfalls in polenfreundlihem Sinne den Fürften Cuſa einwir · 
fen will, gilt in Wien für, ein ** daß mit der Tultſchaer Polen · 
Gaperittion bes Millowoli jn den Donauffrflenthiimern keintswegs Alles 
beendet if. Man glaubt das um fo mehr, als gleich eig auch andere 
junge Polen von Wien daſchwunden fein follem, die 14 At 
gelrechter Päffe nad der untern Doman befanden, 
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hertſcht, da aud der Hafen mit Schiffen 


en bauern tabei noch ununterbrochen ; 


Beſthe ken‘ 


Pe} 


* ENT a. —— 
nanuten ——— et as u 
mnterflügt, lauter Eraltados, bie ih unter die Fahne des jungen 
‚wocaten Deligiorgi gereiht haben, beim es eine 
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würde, jo. bat er ben Namen bes Admirals 
geihrieben: Der Kapitän Grivas, Sohn’ des Ge 
von Anfang au ber Bergpartei angefchloffen und in 
durch bie Bejtgung der Ürcopotis die Operationen 
‚uneos und ter Anhänger des Berges umterftügt, 
gewiffe Zurädhaltüng, ta er 8 mit keiner Partei-g 
am unter allen Umflänben eine Holle ſpielen zu können, 
Grörterungen, Beftrebungen, irgend eine 9 in das herrſchende 
Chaos vu bsivemn, it in ber Nationalverfammläng eine ‚Rebe, 
innerfte Motiv aller Angriffe ift uur, die Gegenpartei ober gefährliche 
Gegner. zu compromittiren. Athen iſt noch immer veröbet, man fühlt 
nur unter dem Schutze ber fremden chiffe ſicher und unſere 
halbe Bevollerung befindet ſich im Piräus, wo jetzt das lauteſte Treiben 
Überfüßt iſt. Im üthen ficht 
man nur Nationalgarben und Pobel. Die Danl wird med: inter von 
englifgen und. franzöfifgen Mannf sften —— Die zuffifgen 
Soldaten wurben mit‘ einer fo auffallenden Kälte und — 
behandelt, daß fie, um Couflicte u vermeiden, anf ihre ! yutrüd» 
berufen wurden. Jetzt, wo alle Soldaten aus der Stadt entfernt; find, 
hat bie Regierung den Muth gefaßt, unter den höheren Officieren der 
Armee aufjuräumen, aber auch hierin waren Parteianfichten. maßgebend, 
ohne auf frühere Berdienfte und willitäriſche Tüchtigkeit Mä ‘zu 
nehmen. Außer dem Brigabe-Ceneral Notaras Murden die en 
Yayareto®, Baltinos und Fehos in Dieponibiluät verſetzt, einige andere 
Dberfte und Oberofficiere in Ruheftanb verfeht, zwei Oberſte (Compote 
und Domeffine) entlaffen. Da man Aberzeugt ift; oer neue: König werde 
in Allem und Jedem den Rathſchlägen Englands folgen ‚und. im ber 
ei feiner Organe biefes zu Mathe ziehen, fo fucht man fi vor- 
zůüglich den Engländern angenehm zu machen. (DD. P.)— 
Newpoeh; 17 Zul, Die beiden Mifjiffippifeften find, bie eine 
nad ATtägiger, die andere mad A0tägiger —2 — Bideburg am 
4. Yuli, Hurfon am 9. Yuli — ben Bundesgenerafen Grant und 
Bants übergeben worden, und fortan. iſt der große Gtrom von feiner 
Duelle bis zur Mündung wieder unter ber. Herrſchaft bed Bundes, 
ud Oandelsverlehr Hat er rg rg vor ber vollftäidigen 
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tion des. Südens keinen, großen Werth; um fo meht aber für 
bie wmilitärifchen Operationen. Richt nur, dag ber Bisher fo uhiflämb- 
liche und koftfpielige Berlehr mit NewsOrleand (auf dem Geewege) da⸗ 
duch ſehr vereinfacht wird; es wird auch eine ganz nene * für 

eins Innere.der Baumwollſtaalen hinter ber Front ber in Bir» 
ginien ober Tenneſſee fichenden Rebellenheere gewonnen, — eine Baſis, 
die. vom einem fo energijchen und unternehmenden Generale wie Grant 
ſtcher auf's Beſie bemmgt werben wirb. Hr die Südländer iſt ber 
Berluft von Bidsburg und. Port Hubfon ein unerſetzlicher und ifre Zei- 


» tüngen: geflehen. das unter Wehllagen ein. Sie Können nie mehr hoffen, 


die Emmtröle ber den Strom wieberzuerlangen, _ 
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Beethoven und: die PERETIENEER — Die Prüf 
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Fady Clara Bere de Bere nah U. Tennpfon von Ludwig 
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Weetboven und die Zufunftd-Mufit. 


gl- Die muſtlaliſche Kritit erfährt im Brendel's „Geſchichte ber 
Mufit*, einem Werte, das ſich eben fo ſehr durch geiſtvolle Auffaſſung 
feines Gegenſtandes, als durch formelle Schönheit der äußern Darftelung 
empfiehlt, eine ziemlich eingehente Beachtung. Imbem bie Krjtit den 
Gang der bisherigen Entwidiung ber Mufit vom ihren erften Anfängen 
bis zu ihrer jebigen hohen Vollendung im Zufammmenbange mit dem 
allgemeinen Fortſchritte ber Cultur erfaßt und begriffen habe, fei fle vom 
bem ſchwanlenden Boden einer nur auf dem Gefühl: beruhenden, fub- 
jectiven Auffaſſung auf den feften Grund objectiver Wahrheit überge- 
treten und habe damit einen Stanbpuncet gewonnen, von bein aus fie 
mit Harem Auge in bie Zufunft zu ſchauen und dem muſilaliſchen De 
firebungen bes Tages die Richtung anzugeben vermöge, wie fie als 
nothwendige Conſequenz der vorbergegangenen Entwicklung fi ergebe, 
Wir konnen und biefes Fortfhrittes der muſilaliſchen Kritik nur freuen, 
aber eine eigentlich ſchöpferiſche Thätigfeit, zu welcher der Verſaſſer fie 
berufen glaubt, dürfen wir von ihr nicht wohl erwarten. Die Kritil 
iſt weſenſlich viel mehr nachgehend und abſchließend, als voramseitenn, 
Bahn brechend, obgleich fie ihrer Natur auch im gemiffem Sinne zugleich 
iſt und ſein muß. Eine einfache Betrachtung wird uns hievon leicht 
überzeugen. 

ann eine Culturperiode im Leben der Völler zu Ende und ſicht 
lich eine gewiffe Erichlaffung eingetreten ift, dann geht ber Geift in ſich 
und indem er ben Gang feiner bisherigen Entwicklung benfend betrachtet, 
ſucht er dag ®rheimmiß feine® eigenen Werbens zu ergründen, Das 
ift die Bedeutung der Philofophie. Bon der reihen Männigfaltigfeit 
bes ewig blühenden, ewig weltenden Lebens wendet fie fih ab und 
richtet den Blick auf das Ewige, vom welchem alles Eudliche befeelt, nad) 
welchem es gerichtet ift » Sie erlenmt im ber Folge der Begebenheiten, 
in dem Wuftreten großer Geifter im der Geſchichte, im den Rejultaten 
ber Naturforfhung ein ſtetes Fortſchreiten des Geiſtes vom Stufe zu 
Stufe zu immer höherer Boltommenheit und ſie bezeichnet mit Maren 
Begriffen das Maß biefes Fortſchreitens vom Epoche zu Epoche. Seltft- 
verfländlih muß diefe Einlehr bes Geiftes in ſich felbft, obgleich fie zu- 
nähft auf die Betrachtung ber Vergangenheit gerichtet ift, Durch bie 
gewonnene Selbſtlenntniß der Menſchheit das Berftänduiß and der Ge 

enwart erleichtern und für- bie fünftige Entwidlung wirffam werben. 

ber unmöglich kann biefe letztere Wirkjamfeit im Vorzeichnen eines be⸗ 
flimmt ausgebachten Planes als einer Richtſchuur für bie neue Ent 
widiung beftchen. „Mit einer folgen keflimmten und völlig bemußten 
Anfihtlichkeit mag vieleicht der einzelne Menſch mad; einer folden Zeit 
der Selbfleinlehr die neue Bahn betreten — obgleich aud bei dieſem 
zwiſchen Vorſatz und Ausführung die allgemeinen Lebensverhältniffe gar 
vielfach hindernd und beftimmend eintreten mögen — aber wenn es ſich 
um bie Entwidlung der Menſchheit im Großen unb Ganzen banbelt, 
da iſt der Gefichtöfreis des lebenden Geſchlechts zu eng begrenzt, zu nah 
gefegt die Schrauke feiner Zeitlichleit, als baf es dem fommenden er 
ſchlechtern die neue Bahn des Fortſchrittes im feften Zügen vorzeichnen 
Tonnte. Es wird daher im Allgemeinen bie von ber Philofophie aus 
ber Betrachtung der Vergangenheit erlangte Selbſtkenntniß für bie Minfs 
tige Entwidlung mehr wie ein Inflinft denn als ein Mar bewußter 
Borjak wirlfam werben. 

Bas die Philofophie für das ganze Gebiet der Thätigkeit des um- 
enblihen Geiſtes das ift für die Entwidlung ber Kunſt bie Kritik, 
In dem abfihtslofen naiven Walten und Schaffen bes Genie's im Laufe 
der Zeiten bat die philoſophiſche Kritit eine Entwidlung bes Geiftes 
nad ihm inwohnenven, ewigen Geſttzen erfannt und * die Erlennt · 


wiß dieſer Geſetze den Maßſtab zur Würdigung aller Leiſtungen auch im 
Gebiete der Kunſt gewonnen. Jeder Epoche machende Genius hat den 
Blick der Kritik erweitert, alte Frrthümer widerlegt, neue Bahnen ber 
Entwicllung erſchloſſen, nicht durch Reben, ſondern durch das Walten 
feiner freien ſchöpferiſchen Thätigkeit. Die Kritik folgte dem kühnen 
Fluge ſeines Griſtes mit voller Dingebung, mit ruhiger. Bejonnenbeit, 
fuchte ihn im Zufammenhamge mit dem Geiſte feiner Zeit im Adge- 
meinen zu begreifen und inbem fie das Weſentliche, Meue, Ureigene in 
ben ‚Werten bes Geuie's erfannte und im kiare Begriffe faßte, nahm fie 
im Namen ber Menſchheit erft eigentlich Befig von der neu erſchloſſenen, 
erft gleihfam im Sturm eroberten Gebieten. Durch biefe Beſitznahme 
des neuen Gebietes in jeimem gamzen Umfange im Haren Bewußtſein 
der Bedeutung defielben für die Entwidlung bes Geiſtes bereitet nun 
allerdings die Kritit das Feld für den weitern Fortſchritt der ſtunſt, 
aber neue Eroberungen werben wir immer mur von neuen Eroberern 
zu erwarten haben. (Es treten aber diefe neuen Eroberer mit Erfolg 
erft dann auf, wenn bad zuvor gewonnene Gebiet mad feinen Grenzen 
volllommen durchforſcht, angebaut und burd eine geregelte, gefeßmähige 
Berwaltung vollftändig geſichert ft, oder wie es don Chriftus heift, 
„wenn. die Zeiten fich erfüllt Haben.‘ 

Die muftfafiihe Kritit Yat im ihrer Aufgabe fehr viel Anerkennens- 
und Dankenöwerthc® geleiftet, aber fie ift weiter gegangen. Die Zeiten 
bes naiven Schaffens, fagt Brendel, feien vorüber, der heutige Ton- 
dichter — wolle er richtig feine Aufgabe erfaffen — könne des Beis 
ſtandes ter mufifalifhen Kritik nicht entrathen, Nur wenn er fo vom 
lritiſchen Berftande geleitet, feines Zieles bewußt bie Bahn des Schaffens 
betrete, nur daun fönme fein Wirken für die Entwidlung der Mufif 
eine Bedeutung haben. 

In ber oper kennen wir Richard Wagner als den Repräfentanten 
diefer neuen reflectivenden Tonfuuft und wir haben ihn den hehren Na- 
men Gluch's auf hocherhobenem Banner zur Schau tragen fehen. Sein 
Auftreten ift aud im biefen Blättern ſchon binreihend dyaracterterifirt 
unb gerägt worden und id barf es daher mit I ee übergeben, 
Auch in der Inftrumentalmufit hat die Reſlexion ingang gefunden, 
aud) bier war fie nicht verlegen um einen glorreihen Namen, um bamit 
ihre Fahne zu zieren, —* heißt tiefer glüclliche Tondichter, der 
Bannerträger Franz Fiszt. 

Wir milſſen ung bie Beweisführung ber Jünger biefer neuen 
Richtung, wodurch fie die Berechtigung ihres Auftretens zu begründen 
ſuchen, etwas näher anſehen: Durdy Beethoven, jagen fie, I unzweifel« 
haft kargethan, daß die reine Muſik als folde zum volllommenen Aus: 
druch der Judividualität, zur erſchöpfenden Darftelung ver Entfaltung 
des Gemüthölchens die Fähigkeit und den Beruf hat. Fortſchreitend 
mit feiner Entwidlung ift fie in dieſem individuellen Ausdrucke zu immer 
größerer Beftinmmtheit gelangt, denn feine ringende, mit ſich ſelbſt fimpf- 
ende Seele ift es, die in feinen Tondichtungen mit fo räthſelhafter Ge- 
walt und im Innerften ergreift, Der Drang nah der volllommenſten 
Beftimmtheit des mufifalifhen Yusbrudes trieb ihn endlich mit unwiber- 
ſtehlicher Conſequenz zu dem Mittel der Sprache zu greifen und nach⸗ 
beim er zuvor ſchon Symphoniern nach fürmlihen Programmen gefhaffen 
hatte, brängt es ihn, im feine letzte und größte Symphonie den Chor 
ber —— Stimmen aufzunehmen, um fo bie Bollkommenheit des 
Ausorudes zu erreichen, nach welder er zuvor vergebene gerungen hatte. 
— Nach diefem VBorgange Beethoovens erfennt der zum keitifchen Gelbft- 
bewußtfein gelangte Künftler die Möglichfeit einer weitern Entwidlung 
nur in —— Streben nach immer größerer Beſtiumtheit im 
Ausdrude des indivituellen Gemlithslebens mit Hilfe des Wortes. Diefes 
iel erfirebte tie fogenannte „Zulunfts-Mufit* im der vollen Abſicht- 
lichkeit und bem flaren Bewußtjein ihrer Epoche machenden Bebentung 
mit ihren nach vellfländigen Programmın „Iympboriihen Dichtungen.” 
Bir fehen, wie genau und gewiſſenhaft die „Zulunfts-Mufit“ ihre Auf- 
gabe erfaßt, indem fie an Beethoovens letzten Werke anfnüpfend, biejen 
leihfam fortfegen und damit ber Inftrumental-Mufit eine ununterbrochene, 
—* Entwidlung fihern will. 

Geben wir vorläufig die Berechtigung ober die Möglichkeit einer 
Fortfegung Beethovens im Sinne ver Zufunftsmufit noch zu, fo mäffen 
mir gefteben, daß biefe ihren Stanbpunct gleichſam mit ber Schärfe einer 
matbhematifchen Bemeisführung unantaſibar begründet: bat — wenn fid 
in dem Entwidlungsgange jenes Meifters ebenfalls dieſe mathemattfche 
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Eonfeguenz nachweiſen läßt. Berſuchen wir bies aus feinen Symphe- 
nieen! Sie find jo befannt, daß wir uns nicht lange dabei anfjuhakten 
haben, Bir fehen erſt ein Anlehnen an Mozart, dann aber inner 
ſchärfer und beflimmter bervortretenb bie ausgeprägte Eigenthümlichfeit 
feiner gewaltigen Perjönlichteit, feinen fprudelden Humpr, feinen tiefen 
Ernft, dem fhweren Kampf einer leidenſchaftlichen Seele de ſelbſt 
und gegen bie Schläge des Schidjals; wir fehen zugleich fein Erfülltſein 
vom dem friegerifchen Geiſte der Zeit im der Eroica, die dem auifteigen- 
den, damals noch in reinem Glanze ſtrahlenden Geftirne des erften Eon« 
fuls zur Verherrlichung dienen follte; wir jehen fein Berliefen in bie 
Natur in ber Bafteral- Symphonie und bamit feinen erften, benfwürbigen 
Schritt zur eigentlichen Programm Mufit, wir ſehen — — Ein Kritifer 
der Zulunfts-Mufit ift, während der feierliche Zug der Symphonieen in 
befter Ordnung voräberwallte, "zu mir getreten und klopft mir eben mit 
triumpbirendem Lächeln auf die Schulter, fiche — da naht mit zierlichem 
Anftante, mit leichtem, ſchwebenden Gange die achte Symphonie. Jetzt 
fo.nmt fie bei und an und wie ihr klares fröhlihes Auge meinem Bid 
begegnet, ba wirb mir ganz munberbar zu Muthe; bod wie fie jetzt 
meinen plöglic ganz ernfthaft geworvenen Begleiter bemerkt, ba hält fie 
mitten im bem angefangenen, zierlihen Knix auf einmal inne und bricht 
in eim fo fröhliches, glodenhelle® Lachen aus, daß id unwilllürlich hin- 
erifien, aller- Nüdfiht vergeſſend herzlich mit einftimmen muß. Mein 
Begleiter, ber tarüber vor Aerger gang kirfhroih geworben ifl, verweilt 
ihr diefe Umanftänbigfeit mit firengen Worten, er wirft ihr vor, daß fie 
in biefe edle Gefelljchaft gar nicht Paffe, daß fie durch ihr ledes Betragen 
ihre Echweftern auf's ZTieffte beſchäme; aber je mehr er ſchimpft, deſto 
mehr lacht die lofe Kleine. Über als er den Berbadht äußert, daß fie 
eigentlich viel filter fein miüfe, als fie fih ausgeben wolle, ba ſcheint es, 
ald wollte fie ernſtlich böſe werden (welde Dame ließe fid au jo 
etwas gefallen ?). Doc fiegt ihr glüdlicher Humor über dieje Unmanb- 
lung unb abwechſelnd fingend und lachend tanzt fie worüber, Wir ftehen 
beide ſtumm; ich blide der reizenden Erjceinung nach, mein Begleiter 
fieht ärgerlid und beſchämt vor fich nieder. Eublich fagt er fchnell und 
mit ſcharfer Betonung: „Uber die Neunte“! — — — 


(Schluß folgt.) 





Die Prüfungs-Eoncerte des k. Confervatoriums für Mufik, 


A Die beiden (ain 30, Juli und 1. Augufl) vom Confervatorinm 
abgehaltenen Eoncerte verfegen ten Referenten, ber feit einer Reihe von 
Jahren ben Leiftungen tiefes Inſtitutes mit Aufmerkfamteit folgte, heuer 
zum erftenmal in bie glüdiiche Lage, der Hauptſache nad nur Gutes 
berichten zu fönnen. Wurde auch feit dem Beſtehen bes Conferbatori= 
ums auf inftrumentalem Gebiete — namentlih anf Violine und 
Bioloncel — immer Treffliches geleiftet, fo waren doch vie Refultate 
ber Bocalmuſik meiftens fehr —* Natur, und zwar in um 
jo höherem Mafe, wenn man wußte, daß gerade dieſe das Enfant cheri 
war, während die Inſtrumentalmuſik nah Kräften als Aſchenbrödel be- 
bantelt wurde. Das Shidjal der etlen Gefangkunft erinnerte lebhaft 
an jene Fabel, in welcher ver Bär feinem ſchlafenden Wohlthäter, um 
ihm eine Miüde von ber Naſe zu verſcheuchen, einen ſchweren Stein an 
ben Kopf wirft. Endlich ſcheint fih das Blatt gewendet zu haben: 
jene — um mit Th. U. Hoffmann zu fprehen — unheimliche Macht, 
die Bisher feinbfelig im das irdiſche Leben bes k. Couſervatoriums herein⸗ 
ragte, ift fo gut wie überwunden, und nur in untergeordneten Fragen 
macht ſich ned bisweilen etwas Kalodämoniſches geltend. Die Aus: 
wahl der aufzuführennen Stüde war dießmal geſchmackvoller und für 
eine päbagogiihe Anftalt pafjenver, als in jo mandem früheren Jahre. 
ef. will in dieſer Beziehung nur am bie Jodel-Lieder erinnern, tie im 
vergangnen Jahre drei Damen fingen mußten, — bie zum Syſtem ge» 
worbenen Detonationen ber Sänger und Sängerinnen find fo gut mie 
verſchwunden, und endlich war ed heuer zum erfienmale feit vem Be— 
ftand des k. Conſervatoriums, daß uns bie Compofltion eines Schülers 
vorgeführt wurbe; kurz, man fheint auf dem beflen Weg zu fein, aus 
der Anftalt das zu machen, was fie ald das einzige in Beutſchland be+ 
findliche Staatsinflitut dieſer Art ſchon längſt Hätte fein follen, ftatt wie 
bisher fo manden Privatunternehmungen vielfach nachſtehen zu müſſen. 

Die einzelnen Leiflungen betreffend muß fih Mef. des Raumes 
halber auf das Nöthigfte befchränfen, Wie ſchon oben erwähnt, ergab 
bie Bocalwuſil fehr ſchöne Refultate: bie Chöre unter ber Peitung des 
Herrn Muſildirectors Meyer zeichneten ſich durch Präcifion und deut 
lihe Ausſprache aus, und bie Soliften, wenn auch nicht immer mit 
Stimmen erftien ober zweiten Ranges, begabt, ließen minveftens erfenuen, 
daß ihmen eine gute Schule zu Theil werd, Ohne den übrigen Sing- 
Iehrern ihre Verbienfte ſchmaͤlern zu wollen, glaubt Ref. doch, ven 
Schülern des Hrn. Prof. Herger ben Vorzug einräumen zu müflen: 
fie fingen bei natürlichem Anfage rein und mit einer für den Zuhörer 


angenehmen Sicherheit *), has Athembolen ift u, eingeiheilt und ber 
Bortrag, Frei von jedem falſchen Pathos, dem Geiſte des Tonftüdes 
eufjprehenn. Als micht allein durch Schule ſondern auch durch Stimme 
ausgezeichnet müfjen Frl. Thoma und Here Hafjelbed bezeichnet 
werden. Letzterer mußte das Lied am ben Mbenpftern aus MWagner's 
rar —* Hier ſei auch gleich der von Herrn Saffeibed 
(in der’ Eompofirtonsiehre ein Schliler des Herm Prof. Rheinberger) 
componirten Motette gedacht, bie fih durch würdevolle Haltung und ge» 
wandte Stimmführung recht vortheilhaft auszeihnete. No sur 
Geltung wärbe bie Compofltion gefommen fein, wenn bie infrumentafe 
Begleitung flatt vom Streichquartett von der Orgel ausgeführt wor- 
ben wäre, 

Borzägliches wurbe vom ben beider Schällern des Hrn. Hofmufitus 
Balter, Bau Moralt und Ant. Dbermeyer, geleiſtet. Lehterer 
fpielte I. ©. Bach's Ehaconne in fo vollenbeter Were, daß fi fo 
mander reiſender Birtuos gratuliren bürfte, wenn er tie ſchwere Com- 
pofition nur annäherungeweile wie Herr Obermeyer fpielen Lönnte, 
Nicht minder trefflih fpielte Herr Beunat, ein Schüler des Hrn. Hef- 
muſitus Hipp. Müller, den erflen Sap eines Romberg’ihen Bioloncell- 
Concertes. Als ein weiteres vollgütiges Zeugniß für die Gediegenheit 
und Allfeitigkeit bes Unterrihts in den Streidinftrumenten ift auch ber 
Vortrag bes erftien Satzes bed Detetis von Menbelsjohn anzuführen. 

Unter ten Glavierjpieleen that ſich mamentlid Hr. Hänlein, 
Schüler des Herrn von Kolb, hervor, der durch den Bortsag des erjten 
Sapıs des Beethoven'ſchen G dur-Eoncertes ſowohl eingehenbes muſt · 
laliſches Berftäntnig als eine nach allen Richtungen gleihmäffig ents 
widelte Technik befundete,**) Auch vie Schülerinnen des Hrn, Prof. 
Banner, Feln. Knorr und Frin. Hopf, leifteten ſehr Anerkennens- 
werthes; namentlich erftere. Ein Urtheil über Ten werden aber.nur 
jene abgeben können, die fi in nächſter Nähe befanden, da beide Da« 
men fi eines total ansgejpielten Inftrumentes bebienen mußten. „Die 
braune Liejel keun' ich am Geläute,” dachte Ref. bei fih, indem er der 
Meinung war, er habe edo ag Weile mit bem beliebten „alten 
Streicher” zu ihum, Bei näherer Erkundigung ftellte fi jedoch heraus, 
daß man diefmal einem „alten Biber‘ ben Borzug gab. k 

Möge die in derartigen inneren ragen maaßgebenbe Intelligenz 
die anfrichtige Verfiherung hinnehmen, daß für ein Prüfungs-Eoncert 
weber ber „alte Biber“ noch ber „alte Streicher” als zwedentfpredhend 
betradhtet werben fünnen, ie Motive aber, die einem ‘folden Ber- 
fahren zu Grunde liegen, mögen in ber That höchſt feltfamer Art fein. 

Schließlich muß Ref. nod ber gar Inſtrumental · Enſembles 
gedenlen: fle ſtauden unter der ebenſo umſichligen als ſicheren Leitun 
des Hrn. Prof. Rommel und eutſprachen allen Auforderungen au 
tas Befte. Se 


Lady Elara Bere de Bere. 
Nach dem Englifhen des Alfred Eennyfon. 
Bon Ludwig Bauer. 


Lady Klara Bere de Bere, 

Nehmt diefen Gruß noch zum Geleit, 
Ihr zieltet auf ein ländlich Herz, 

Zur Kurzweil für die Sommerzeit. 
Hold biinzet Ihr umfonft nah mir, 
Wie Blid um Blid and lockend flog, 
Die hundert Earls zu Ahnen zählt, 
Ir feid für mein Begehr zu t 
Lady Clara Bere de Bere, 

Eur’ adlig Blut, Eur’ ftolger Sinn 
Stimmt nicht zu meinem Bauernflolz, 
Habt Ihr vergeffen, wer ih bin? 
Mein ländlih Herz, — für Euren Scherz, 
Mylady, halt’ ich's viel zu gut, 

Als hundert Wappenſchilder gilt 

Ein Hühend Kind, ein jungfriſch Blut. 


Lady Elara Bere de Bere, . 
Sudt Euch zum Dienft demäthigeren Wit, 
Wärt Ihr die Königin der Welt, 

Bor foldem Sinn beugt’ ih mich nicht. 


) Wenn auch das Terzett aus der Zauberflöte (wohl Haurtfählic durch de 
übergroße Befangenheit des Temorifien) fo ziemlich mißlang, fo wird mar 
duch billigerweife aus biefem vereinyelten Ball nicht auf das Mllgemelme 
fließen loͤnnen. ri k 

®*) Herr Hänlein IM zugleich ein gefchichter Orpelfpieler, und an. „Prölubium 
und Puge von Krebs,“ die er im erfien Boneerte fpielte, wäßlen wir nichts 

auszufegen, als bie erwas zu füßliche Meglfteirung. 
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Scht fragend mic an, wie ich lieben kann? 
Die Antwort; „Ih verachte Die! 
u. ‚Der Leu vom Gtein auf Eurem Thor 
Gliuht juft fo heiß für Euch, als id!“ 
Lady Clara Bere de de Bere, 
Mit Schaudern nar geben!’ ich b’ram, 
Kaum dreimal blüht! Eu'r Lindenkaum, 
Seit wir Jung Lawrence flerben fah'n. 
Euer Blick fo heiß, Euer Wort’ fo feis 
Bethört' ihn, wie ein Zauberfpiel, — 
Mit blutig burcbgefchnitt'nem Hals, 
Ob ir. and jo Euch wohl gefiel’? 


Lady Clara Bere te Bere, — 

Erfhim er fo ver Mutter Aug”, 

Da fluchte fie Euch mit wilden Fluch 

In ihrem Schmerz nad Weiberbrauch. 
Ihr Fluchwort Hang, — Euch wurde bang 
In tieffler Bruſt, vernahmt es Ihr; 

Sie hatte micht die ftole Hub’, 

Die siert ven Stamm von Bere be Bere, 
Lady Clara Bere de Bere 

Saht Ihr das Schredbild bleich am Herb? 
Eu'r Thor habt Ihr mit Blut befledt, 

Ein treues Herz in Galle verkehrt! 

Nur eitles en war Euer Ziel, — 

Do er fah kühn zu Euch empor, 

Da mahnt ihn kühl Eu'r flolger Vlid 

An feine Ablunft, — armer Thor! 


D glanbt mir, Clara Bere be Bere, 

Bon blauumwölbten Himmelstkron 

Spricht Evens altes Gärtnerpaar 

Den Wappen und bem Stammbaum Hohn, 

Wie es auch fei, ich ſag' es frei: 

Altadlich ift nur, wer auch ‚gut, ‚ 
Ein reblid Herz wiegt Kronen auf, 

Einfache Treu' normanniſch Bint. 


Ih lenn' Euch, Clara Bere de Bere, 
Blaß fchleiht Ihr Treppen — ab unb auf 


Der matte Glanz in Eurem Aug’ . ’ 


Erzählt von trägem Stundenlau 

In der Jugend Kranz, in bes Meichthums Glanz, 
Unb doch ruhlos verzehrt von Meu ? 
D geht doch mit der Zeit zu Rath, 
Beginnt das alte Spiel auf's Nen! 


Lady Clara Bere de Bere, 

Ihr fagt die Zeit ſchleicht langſam um ? 
Giebt’s Bettler niht vor Eurem Thor, 
Nicht Dürftige im Land ringsum ? 

Den Waifenknaben lefen lehrt, 

D lehrt das Waiſeumädchen näh'n, 

Zum Himmel fleht um ein menfchlid Herz 
Und laßt den blöden Landmann geh'n, 


« 


Rotizen 

R. Nicht blos die umglüdlihe Agnes Bernauer umb bie viel 
eprüfte Philippine Welfer haben bie Augsburgerinmen wegen ihrer 

heit im alten Tagen berühmt gemacht. e Dritte der ſchonen 
Augsburgerinnen, die ein Fürft zum ehelichen Gemahl nahm, ift Clara 
Dettim, bie Auserkorene des großen Kurfürften von der Pfalz, Fried⸗ 
rich des Siegreihen. Obwohl ihr Name jetzt nur noch Wenigen befannt 
ift, konnten doch bie Geſchichtſchreiber und Dichter ihrer Zeit den vor 
trefflichen Charakter der ſchönen und geiftreichen Frau nicht genug er» 
heben. So heit es im einem lateiniſchen Gedichte bes ehrwürdigen 
Wimpfeling, das Kremer in feiner Geſchichte Friedrichs 1. mad; der ihm 
vorgelegenen Handſchrift befannt machte, von ihr: 

Pudica, casta, decens, humilis, discrets, modesta, 
‚ Totaque terra lune cantat praecordia laudis, 

Elara Dettin leble in Heidelberg, aber nit im Schloffe, fon- 
bern unten im ber Stadt, wojelbft ber Kurfürft einen bis au das Schlof 
binaufreihenden Grund erwark, um ihn am Maria Magbalenen-Tage 
bes Jahres 1465 ihr und ihren Erhen zum Gefchente zu übergeben. 
.. ger 9b — ber am 12. Dec. 1476 mit Tod abging, 

um viele Jahre, benn es wirk i im Jahre 1490 als ein 
R s ihrer noch im Jah {8 einer 
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- Bon Oelar Guttwmann, Hofſchauſpieler in Mannheim, llegt 
uns eine „Öymmaftif der Stimme, geſtiltzt auf phyſtologiſche Geſetze“, 
vor, «mit ber näheren Bezeichnung derjelben als „Anweifung zum Selbft- 
unterricht in ber Uebung und bem richtigen Gebraüche ber Sprad- und 
Geſangsorgane.“ Der Berfafler ift bemüht, mittelft phufiologifher Nach⸗ 
meifungen auf ben richtigen Gebrauch weg: Organe und ihrer Thä- 
tigkeit aufmerlſam zu machen, und verbreitet ſich weiterhin über richtige 
Ausſprache des Alphabets, über das. Athmen bei —* und Rebe, Die 
bier niebergelegten ſchaͤtzenswerthen Beobachtungen und Vorſchriften dürf⸗ 
ten nicht nur Schauſpielern und Sängern, ſondern allen Denjenigen, bie 
in ben Fall fommen, als Redner ffentlich — von großem 
Nusen fein; wie überhattpt jever Gebildete das Büchlein nicht ohne In- 
tereffe lefen wird. 

** Die bevorftehende Körnerfeier bes 26. Auguſt zu Wöb— 
belin bei Pubmwigsluft hat bereits verſchiedene Aufrufe veranlaft, von 
benen uns mehrere vorliegen. Seine königliche Hoheit ber. Großherzog 
von Mediendurg- Schwerin ift dem Vorhaben förderlichſt entgegengelom- 
men, Der Ertrag ber Subfcription ift zu einem Denkmal des herdiſchen 
Sängers beftimmt. Zu biefem Zwede ſoll aud ein Rörner- Album edirt 
werben, für meldes ver Centralausſchuß zu Ludwigeluſt und Hamburg 
um Zuſendung peetifher Beiträge bittet, Selbfiverftändlic ergeht bie 
Einladung zur perjönligden Teilnahme am Feſt am bie noch Iebenden 
Beteranen des Lützow'ſchen Freicorps, und bereits haben 200 Genoflen- 
ihaften aus Oefterreih, Preußen, Bahern, Sachſen, Baden, Thüringen, 
Medlenburg u.f.w. ihre Sympathie für das Unternehmen bekundet, und 
ihre Betheiligung durch ftarfe Deputationen guadagt, fo daß ber im 
Programm amnsgefprodene Wunſch: „über Körner's Grab eine Yaube 
zu mölben ans Kränzen, dargebracht ven bentihen frauen und Miän- 
nern, Jungfrauen und Jünglingen“ als in Erfüllung gehend anzufehen 
if. Um diefen Schmuck für Körmer's Grab dauernd und geſchichtlich zu 
erhalten, werten beſonders Metalllränze, mit eutſprechenden Umjchriften 
und bem Namen ber Spender verjehen, erbeten, während auch lebendige 
Eichen» oder —— willlommen find Zur Aunahme von Bei— 
trägen für das Denlmal erllärt ſich die Frieſe'ſche Buchhaudlung in 
Leipzig, und bie Haude und Speuer'ſche in Berlin erbötig. Das Feſt⸗ 
programm erflärt ferner, daß ber Eentralausihuk vorläufig eine Anzahl 
von 8000 Karten zum Preije eines halben Thalers (zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen) ausgeben wirb, die zur Theilnahme des Zuges 
unb.ber feier berechtigen. Der Feſtzug ſelbſt geht am 26. Auguft Bor- 
Mittags 11 Uhr von Ludwigsluft Über die durch eine Allee beſchattete 
Ghauffee um Grabmale Körner's nad Wöbbelin in folgender Orbnung: 
a) eine Mufilfapelle, b) ber Centralausfhuß, c) vie Lützower und 
Kämpfer ans ben Befreiungsfriegen, d) Turner und Schügen, f) Mufil: 
tapelle, g) Mitglieder der verfchiebenen Feſtausſchũſſe, Profefforen, Lehrer, 
Studenten, Schüler, Polytehnifer, Bergleute, Seeleute, Künſtler, Leute 
vom Handel, Buchoruder, Stenographen, Gewerle u.ſ.w. Die feier 
ſelbſt bringt zuerft das Körner'ſche Lieb: „Vater ich rufe Di‘, bann 
eine Rede, ferner einen Feſtgeſaug von Ubt, Dichtung von Müller von 
der Werra, ... als Schlupgefang „Was glänzt dort vom Walde im 
Sonuenſchein“. Der Ertrag einer am Gingang bes fFriebhofes von 
Wobbelin aufgeftellten Urne fell den im Dürftigkeit lebenden Beteranen 
ver Lügow’jhen Schaar überwiejen werben, 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 

Q Bien, 6. Aug. Ein Grtrablatt des „Botſchafters“ fagt: 
Gine Reform des deutfchen Bundes, durch Kaifer Kranz Joſeph ange: 
regt, kann mur von rüdfichtsvolliter Loyalität gegen alle Berheiligten 
durchbrungen fein. Was Deiterreich für Deutfchland erftrebt, muß Das 
nämlihe fein, was es in feiner eigenen Berfaffung befis. Das bes 

onnene Werk wird fich ftreng in den Grenzen der inneren Angelegens 
Beiten bed Syſtems des beutichen Bundes halten, um für Guropa 
nicht einmal den Schein einer Beunruhigung zuzulaſſen. 


Wien, 6, Auguſt. Der (geſtern von nns) bereits telegraphiſch 
erwähnte Artikel der officiellen „Wiener Zeitung” lautet> „Seine 
t. E Üpoftolifhe Majeftät haben an ſämmtliche Souveräne bes deutſchen 
Bundes, fo wie an bie Senate der vier freien Städte mittelft- Aller 
hoöchſten Haudſchreibens ddo. Wien 31. Yuli die Einladung gerichtet, 
in einer Verſammlung, zu weicher bie deutſchen Verbündeten Sr. Maje- 
ftät fi in Perſon vereinigen twürben, bie Frage einer zeitgemäßen Res 
organifation bed Bundes in Erwägung zu. ziehen. Se. Majeftät baben 
ale Drt einer folhen Berfammlung Frankfurt und als Zeit ver Eröffr 
nung ben 16, laufenden Monats Auguft in Borſchlag gebracht.“ 
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— München, 7. Aug. Im der geftrigen Vm Sitzung der Kam- 
mer der —— bat der f. Stanteminifter Frhr. v. Schrenk die 
jängft mitgetheilte Interpellation des Ag. Frhrn. dv. Lerchenfeld beyüg- 
lid; der mit framzöfiihen Stempeln verjehenen Frachtbriefe in ausführ- 
licher Weife beantwortet, und gelangte dann ber Antrag bes Abg. Dr, 
M. Barth bezüglich einer Abänderung des Wahlgefeges zur Beraihung. 
Nach mehrfiändiger Debatte wurde der Antrag des Uusſchufſes, auf 
den Barth’icen Antrag nicht einzugehen, mit großer Majorität anges 
nommen. Ausführlicher Bericht folgt im heutigen Hauptblatt. 


A Rindau, 5, Auguſt. Zu Kilhberg im Canton Zürich wurbe 
legten Sonntag vom ©emeinberath ber Erbictator Langiewicz als Bürs 
ger aufgenommen, und wird bemfelben die Auſnahmsurlunde fofort 
übermadt werben, 

Kaffel, 3. Aug 
beimshöhe eingetroffen, 

Leipzig, 4. Aug. Bet der legten Zufammenftellung der ſtatiſtiſchen 
Ueberfihten betrug die Zahl der Turnvereine Deutihlands 1284 mit 
134,000, heute beftehen 1701 mit 170,000 Mitglietern, fo daß bie 
Zunahme an Vereinen ſowohl wie an Mitgliedern 33',, pCt. beträgt. 


Graf Cieſzlowoli, ver befannte Abgeordnete zum preußiſchen Land» 
tag, fol, wie man der Schleſ. Big.” mitıheilt, eime ſehr lebhafte Thä- 
tigleit für die polniſche Sache, jedoch „im gemäßigten Sinne”, entwideln, 
Nachdem er neulich in Wien gewejen, befindet er fi gegenwärtig in Paris. 

Salzburg, 3. Aug. Der geftrige Wiener Eilzug brachte die mei» 
ſten der Eiſenbahn -Congreß- Mitglieder hieher, der kleinere Theil kam 
mit dem Münchener Zug. Diefelben verfanmelten fi heute halb 8 Uhr 
zum Frühſtück im Mirabell-Garten, mo fi bie Elite der Salzburger 
Sefellichaft einfand, Um 9 Uhr begann tie erfle Sigung in der afade- 
miſchen Aula. Der Saal mar vollftäntig gefüllt, und es mochten uns 

efähr Hundertfünfzig Repräfentanten aller deutſchen und öſterreichiſchen 

Gifengeleife anweſend fein, deren Totallänge zujammengenommen, nad 
den officiell mitgeteilten Aueweiſen bie Ziffer von 2497 Meil. beträgt. 
Die Verfammlung, welder aud der Minifter v. Widenburg anwohnte, 
fehritt jofort zur Erlebigung der Tagesorduung. Gegen die beantragte 
ausnahmeweife Aufnahme nichtdeutſcher Eijenbahn-Vermaltungen in den 
Verein, welche zu.einer deutſchen Bahn im gegenfeitigem birerten Erand« 
portverfehr ftehen, ſprach fi ein Redner aus Hannover ganz lurz, aber 
entſchieden aus, werauf Dr. Joſeph Neumann ang Wien bemerkte, daß 
er wenigſtens tie Gründe für diefe Zurüdweifung fremder Bahngefell- 
fhaften näher nachgemiefen wünſche Der Präfident brach aber bie Der 
batte aus formellen Gründen ab, umd fette hinzu, daß zu einer folhen 
Abänterung der Vereinsftatnten, wie dieſe, die Genehmigung ſämmtlicher 
Bereinsverwaltungen erferberlich fein würde, daß daher bei der ſchon 
jetzt fich zeigenden biffentirenden Meinung über diefen Gegenftand heute 
in Kinem Fall ein pofttives Mefultate erreicht werden lönnte. — Nach 
längerer Debatte wurde ferner folgender Beſchluß gefaßt: „Die im 8.23 
Ne. 3 des PVereinsgüter-Reglements erwähnte, im falle ber Declaration 
eines höheren Werihes als 20 Thaler zu entrichtende Bergütung beträgt 
0 per Mille desjenigen Betrages, um welchen bie beelarirte Summe 
die 20 Thaler per Eentner überfteigt, für jede amgefangenen 20 Meilen, 
welche bad Gut innerhalb der einzelnen Bahn und refpective eines Ver⸗ 
bandes zu burdlaufen hat u. f. w.“ (Pr.) 


Auf bie Notification bes Bundesbeſchluſſes über bie fchleöwig-bol- 
fteinifche Sache durch Preußen und Oeſterreich ift folgende Antwort 
des daͤniſchen Miniſters Hall erfolgt: „Kopenhagen, 24. Juli, Der 
Unterzeichnete ermangelt nicht, den richtigen Empfang ber geehrten Note 
vom 17. d. anzuerkennen, womit der Ef, öſterr. (f. preuß.) Herr Ges 
fandte im Folge Befehls der kaiſ. (fgl.) Regierung den Wortlaut ber Dto- 
tive und Sonclufionen des von ber deutſchen Bundesverſammlung in der 
Sitzung vom 9. d. im Betreff ber holſtein lauenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten geſfaßten Befhlüffe mittheilt. Die gl. Regierung hat 
bereits hinreichend Gelegenheit gehabt, ſich fowohl über den Inhalt ber 
vom deutſchen Bunde hinfihtlih des Herzogtfums Schleswig erhobenen 
Forberungen, als über bie form, in welcher biefe geltend gemacht wur» 
den, auszufpredhen, und ber Unterzeichuete lann fi aljo hier darauf be 
fchränfen, auf bie-abgegebenen Erklärungen und Protefle zu verweiſen, 
indem er zugleih bie Beranlafjung benugt, ben Gefandten aufs Nene 
feiner ausgezeichneten Hochachtung zu verfihern, gez. Hall.“ 

Der amtlie Bericht über die Auswanberung ans bem verein 
Königreihe Großbritannien und Irland im Jahre 1862 gibt fol» 
gende ftatififhe Details an: Bon ben 121,214 Auswanderern gehörs 
ten 70,522 dem männlihen, 50,992 dem weiblichen Gefclechte an; 
87,382 waren Erwachſene, 18,238 Kinder unter 12 Jahren, und von 
letzteren 8510 noch nicht 1 Yahr alt. 


Der Kurfürft ift geſtern von Leipzig in Wil- 











Drud von Dr. 


St, Peterdburg, 27. Yult. Wieder ift einer unferer Äfteflen mis 
litäriſchen Celebritäten durch ven Top abberufen werden: ter General 
der Gavalerie Graf Peter Pettowitſch v. d. Pahlen, ver fon i. 9. 
1792 als Officier eingetreten, nit. weniger ald 71 Jahre. (im der letzten 
Beit natürlid nur in hoben Gprenfichen und Ginecuren) ber Armee 
angehört hat. Schon in. 1827 wurde er General und ‚zugleich Ger 
neralabjutant, und bie ruſſiſche Cap:erje, deren Generalinfpector er zu⸗ 
legt mod war, bat ihm viel zu verbanfen. Außerdem war er Mitglied 
bes Reichsratbes. 


Aus Finnland. „‚Helfingfors Dagblad” vom 24. Dull läßt den 
legten Berichten aus Polen folgende ſehr groß gedruckte Bemerkung fol- 
gen: „Die Redaction glaubt ihre Leſer davon unterrichten ‚zu müffen, 
taf und nunmehr nicht erlaubt iſt, polmifhe Notizen aus anderen als 
ruffifgen Blättern zu entlchnen“. — „Abo Underrättelfer” enthält unter 
der Rubri „Polen“ folgende laloniſche Belanntmadung: „Wir find 
außer Stand gefegt, diefe Rubrik weiter zu cultiviren.“ 


Barfhau, 31. Yull. Geſtern ift bier von Seiten des Ober- 
Polizeimeifters General Lewſzyn am alle Hauseigenthümer die Berorb- 
nung erlaffen worben, daß jeder Einwohner, welder an bie revofutio- 
nären Geldeintreiber Zahlungen leifte, vor's Kriegsgericht geftellt wer- 
den wird, und baf bie Hauöbefiger bei gleiher Strafe ihre Miethsleute 
zu überwachen haben. Dies kann Hächftens mehr Vorfiht von Seiten 
ver Eincafjirenden, fonft aber faum einen andern Erfolg haben. 


Krakau, 2. Auguft. Freitag Nachmittags kam ein Tifchlergefelle 
auf den Kleparz, eine Vorſtadt Srafaus, an ber Straße mach Polen, 
die im lehter Kt Zeuge mander Scredensfcene und Beifpiele ber 
Lynchjuſtiz gewefen, um Bretter zu faufen. Hier bemerkte er mehrere 
Perjonen, die, fehr heimlich thuend, im Begriffe waren, eine Pabung 
Pulver und Kugeln auf zwei im Hofe ſtehende Wagen zu ſchaffen. Bald 
barauf fam eine Patrouille herbei, confiscirte bie Wagen, und verbaftete 
brei Perfonen, Der —— der unter ber gaffeunden Menge ſie ⸗ 
ben blieb, ward ſogleich als Spion bezeichnet, und ehe er ſich's derſah, 
erhielt er einen Hieb Über ben Kopf, einem Mefferftih, und aud bas 
rechte Ohr fol ihm abgefchnitten worben fein. Die Erecution wurde 
von mehreren Perfonen gleichzeitig ausgeführt, denn mit einen einzigen 
Schrei fanf er zu Boden, während Die Thäter unbelannt blieben, wenn - 
aud weitere Derhaftungen vorgenommen wurden. Am Donnerftag ge- 
ſchah bei der Polizei die Anzeige, daß gegen 500 Zuzügler zu den In- 
furgenten übergehen werben. Die Ugenten der polniſchen Nationalre- 
gierung mußten um ben Berrath, dachten aber, es werde fo kommen, 
wie bie Fabel om Lügner und bem Wolfe erzählt. Indeß wurde doch 
keine Vorfiht außer Acht gelafjen. .200 Mann hatten bereits bie Grenze 
überfhritten, bie andern follten folgen, als die Nachricht kam, daß be 
deutende Militär- und Poligei-Patrouillen anrüden. I Nu waren bie 
jungen Leute nah allen Richtungen ver Windroſe zerftoben. Einige Zu- 
zügler find wohl nachträglich eingezogen worden, Unter den jungen Leu» 
ten befinden ſich ſehr viele Wiener. (I) Geftern brachten einige polniſche 
Blätter die Namen, Wohnort und genaue Pebensbefchreibung von zehn 
Perfonen, vor welden befonder® gewarnt wird, da felbe erwieſene Agen- 
ten der ruffifhen Regierung wären. 


An der polnifchen Grenze wird in Folge der neuerlich flärfer gewor« 
denen Zugüge zu ben Infurgenten von den Preußen ſtrenge Wacht gehalten ; 
mehrere Sendungen von Waffen wurden abgefaßt, fo neulih in 
dem Städtchen Bifchefeburg eine von 150 Gewehren und 170 Cava- 
leriefäbeln, bie aus Duſſeldorf dahin ſpedirt war. Bei einer Hausfud- 
ung auf einigen Pandgütern im ber Nacht vom28. 3. 29. Yuli fand man 
1 Er, Schiefpulver, mehrere tanfend Zündhütchen ꝛc. Im derfelben 
Nacht wollte fid; bei dem Dorfe Czamarczewo, in beffen Nähe ſich Tac⸗ 
zanowäfi begeben hatte, um erwartete Zuzügler ans der Provinz Poſen 
in Empfang zu nehmen, eine Schaar Infurgenten über bie Grenze ber 

eben, wurde aber von einer preußiſchen Patrouille gefaßt, ber es ge 
ang, 8 Mann mit Waffen feflzuhalten, während ber übrige Theil ber 
Schaar bie Flucht ergriff, und bie nahe Grenze erreichte, 


Börfen: und Dandels:Machrichten, 


Wien, 6. Auguſt. Oeflere. Sproe. Rat.-Anl. 62.10; bproe. Met. 7620; 
dotterie · Aul⸗Looſe von 1854: 95.75; von 1858: 184.40; dom 1860: 101.60; 
Banlactien 798; Üflere, Erebit-Mobilier-Nctien 191 70; Donan-Dampficifff.- 
Actien 450; Hferr, Staatebahn · Actien 199.—; Rordbahn ⸗ Actien 171.60; Weh- 

⸗ 94.50. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 95.10; Lendeu 
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Berantwortlie Rebaction: 


Bär ben sichtwolitifchen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Bür den polltifchen Theil: I. P. Vogl. Dr. A. Yöymann. 
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München. Die Bayerifäe Zeitung 
tohıt im Bazyen BR. Jäheliä; hafbiährig 4 I., 
virrielläßeig 2 A. Huf Bas Morgemblatt 
faun wm vie Pälfte des Prelies beſonders 
abonairt merken, 


Sonnabend, « 


Morgendlatt 


Bageriſchen 3eitung. 


Nr. 216. 


Belrllunaen werben in Münden angensmzar 
bon ber Erperitien, Briennerfiraßet 1 im ebrmaligen 
Huasırhaufe, und ven Prager’ sEommifiong-Berean, 
(Weinfrafe Nr. 14). Un beisen Eirllen können 
Inferate abgegeben werben, Tet Mann ver 
dreeifpaltigen Perligeile wird mit 5 fr. beernet 


8. Huguft 1863, 





Aeberſicht. 
Briefe aus Steben, II, Beethopen unb bie Zur 
funftsmufit. (Schluß.) — 
Bolitifhe Rachridhten. 
Telegramme. 
Dandeld: und Börfennadricdhten. 





Briefe aud Steben. 
u. 


sg. Zur Geſchichte des Babes Steben, das an Alter ſicher zu den 
Betteramenquellen in Deutſchland zählt — wir haben ſchon angeführt, 
daß bereits vor 400 Jahren barin gebabet wurbe, fei übrigens bemerlt, 
vo feine Vorzüge auch literariſch bereit® frühzeitig gemilrbigt wurden. 
Dr. Stein rühmt im feiner Schrift Crenoe Stebanoe ſchon 1690 bie 
Güte der Quellen. Dr. Hechtel preift 1722 mehrere glüdlihe Kuren 
und feine Schrift trägt ben bezeihnenden Titel Acidulae Stebenses, in 
confinio non pares. — Ebenſo von Weitershaufen in feiner Abhandlung 
1787 und Heinrig in feinem Handbuch vom Obermainfreife. Im Jahre 
1729 war die Duelle jo ſtark beſucht, daß viele Curgäſte nicht zum 
Zwed fommen konnten. Das Wafler begann zu fehlen. Im Yahre 
daranf öffnete man deshalb bie zmeite Quelle, eine dritte 1802 und 
eine vierte 1807, die man vor einigen Jahren noch um zwei, einfimeilen 
unbenutzte, vermehrte. Jene vier genannten liefern zuſammen in einer 
Stunde über 58 Kubitfuß (im einem Tage alfo 1392 Kubitfuß) Wafler, 
peffen Temperatur ſaſt immer 733 bleibt. Chewmiſch unterfuct ift das 


Stebener Wafler vielfach, fo von Hildebrand 1803, von Bachuann 1829, ' 


von Gorup Beſanez im Jahre 1853, und wir verweilen darüber auf 
Brofeffor Ditterih’s Balneologie und feinen Artifel im Morgenblatt der 
Bayer. Zeitung von Nr. 217 —18 vorigen Jahres. Im Vergleich 
mit anderen berühmten Quellen Deutſchlande hat Steben in 100 Pfund 
Woffer weitaus dem meiften Eifengehalt, denm es zählt 123,2 Gran, 
während Bodlet nur 116%, Fach in Naſſau nur 100 * Driburg 
in Weſtphalen zeigt zwar 133 Gran, aber iſt außerdem öchſt bedeutend 
mit dobienfaurem Salt, ſchwefelſauren Natron und Kall und Talk ver- 
fept, (moon Steben jo viel wie nichts hat.) Elemente, welde jene Eiſen · 
wirtung faſt aufheben. Steben bat außerdem auch weitaus bie meiſte 
freie Kohlenſäure — in 100 Pfund Waſſer nicht weniger als 287374 
Kubitzol, während Uleranderbad 2766, Bocklet 1404, Driburg 
2800, Kiffingen 1614, Marienbad 2315, Pyrmont 2000, Spaa 818 
Kubityoll zeigt. Die Wirkung der Gtebener Quelle Liegt Übrigens nicht 
in ihren einzelnen Beftandtheilen, ſondern durch das gänzliche Zurlid · 
treten ber ſaliniſchen Beſtandtheile und dadurch bedingten Vorbringen 
des Eifens, das mit ber freien Kohlenſäure irmiger verbunden iſt, als 
im irgend einer andern Quelle. Die Schrift des Medicinalrathes Rei- 
el „Ueber die Eigentkümligfeiten der Stahlquellen Stebens in pharma- 
cobpmanifcher Hinfidt, 1838,” legt ein Hauptgewicht barauf, baf bie 
Heilteaft und Wiriſamleit der Stebener Quellen nicht nur im dem einzel» 
nen Beftandtheilen Kohlen, Eijen, Kalt und Ratrum liege, ſondern 
darin, daß bie Miſchung derart ift, daß ein Theil ten anderen unges 
flört wirken läßt, Die Rohlenfäure hält jene im Waffer befindlichen 
Mineralien in aufgeläften Zuſtande und vermittelt hauptfählih bie 
Wirffamteit des Eifene, das befanntlih der ſtärlende Theil in Mineral» 
waffern ift, wenn es nicht durch —2** ober Salze paralyfirt wird. 

Die Hauptwirhung ber Gtebener Cifenquellen zeigt fi hanptjäd- 
Lich in der Belebung des gefammten Nervenfyflents und in ber Umänder⸗ 
ung, refp. Verbeſſerung des Blutes, welches an Eruor, Faſerſtoff und 
Eiſen zunimmt. Die Wärme defjelden wird vermehrt und feine Reaction 
gegen jede Entmiſchung und Zerſetzung gefräftigt. Da aber das Blut 
felbft alle Gebilde bes Körpers fort und fort ernährt und plafifh neu⸗ 
bildet, fo folgt, daß aud das erſchlaffte Mustelipftem, ſowie die Haut 
thätigfeit und die Knochenbildung durch eim verbeflertes Blut menge» 
kräftigt werben müfjen. Die Anzahl von Krankheiten, für welche bie 
Stebener Mineralquellen ſich indicirt zeigen, ift daher feine unbeträcdht- 
lie. Es feien Hier mir einige amgeführt: Nervdſes Zahn. und Kopf 
weh, Gefiätsfihmiergen, Magen, Lungen» und Darmträmpfe, Hypoden- 
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drie und Hyſterie, Rückenmarlskrankheiten, Hüftweh, Nervengicht, Lähm⸗ 
ungen und ſexuelle Leiden aller Art find es, gegen welche der Gebrauch 
der Stebener Quellen oft die wunderbarften Erfolge erzielte, ſelbſt in 
Stadien, wo ber Kranle bereit6 aufgegeben war. Daf man Leidende 
anfonmmen fieht, die aus ihrem Zimmer in ein Wägelchen getragen, und 
zum Curhaus gefahren werden müflen, ift am Babeorten etwas gewöhn« 
liches. Daß man aber mad vierzehn Tagen bdiefelben Sranfen auf ber 
Promenade findet, umd fpäter größere Fußtouren machen fieht, möchte 
nur felten vorfommen. Yu Steben erkbt man bas ziemlich häufig. Der 
Mevicinalrath Reichel, welcher mad einer breimmbbreifiigjährigen fegens⸗ 
reichen Praxis in tiefem Jahr ven Leidenden entriffen warb (fiehe feinen 
Necrolog im Morgenblatte Pr. 179) hat im feiner oben angeführten, 
1859 in Erlangen neuaufgelegten Schrift bei jeder Gruppe der ange» 
führten Krankheitöformen eine Reihe ‚ver intereffanteften Krankheitsge ⸗ 
dichten eingeflodten, aus deuen wir nur nachſtehende ausbeben wollen: 

„Ein gut conflituirter Mann von 61 Jahren, der jeit vielen Iah- 
ren an ber nerböjen Gicht gelitten hatte, wurde nad dem vorlegteu Ans 
falle, ber ſchr lange gebanert hatte, an ben beiden untern Ertremitäten 
gelähmt, jo daß er bei dem erfien Verſuche aufzuftehen, nicht auf den 
Füßen ſich erhalten lonnte. Den nervöſen Charakter beurfumbete bie 
Kranfgeit durch bie vorangegangenen Nüdenmarksfhmerzen, durch ven 
langfamen Verlauf, durch tem geringen Grad der Gelenfentzündung, 
durch den frampfhaften Edymerz in ben Gelenken und das ſchnelle Wans 
tern bes Schmerzes von einem Gelenke zum andern, fowohl in ben um« 
teren, ald aud in den oberen Grtremitäten. Nachdem bie fieberhaften 
Erſcheinungen befeitiget waren, und eine auffallende Abmagerung bes 
merkbar wurde, konnte Patient bie unteren Glieder, bie kalt und öde 
matös angefhweollen waren, wicht mehr gebrauchen. Außerdem waren 
alle feine Functionen bollfommen geregelt. In biefem Zuftanbe hatte 
ber Patient zwei Monate zugebradt. Nachdem er zwölf Bäder, ab» 
wechjelnd Mineralwaſſer⸗ und Moorbäder genommen hatte, lonnte er am 
Arme feiner Frau aus bem Bade in feine Wohnung zu Fuß zurüd- 
fchren, mitbin einen Weg von zehn Minuten gurüdlegen, Vorher mufte 
täglich gefahren werben. Nach beendigter Eur war er im Stande, am 
Arme feiner Frau in das Bad und wieder zurüdzugehen. Im taraufs 
folgenden Winter trat wieder ein Gictanfall ein, der jedoch mur ganz 
kurze Zeit antanerte, umd weniger ſchmerzhaſt war. Die Lähmung, 
welde erfolgte, ging ſchnell ohne arzneilichen Beiftand vorüber.‘ 

Das Stebener Mineralwaffer, welches beim Trinken Anfangs einige 
Beihwertg macht, bejonders wenn Magenfhwäde vorhanden ift, muß 
deshalb jehr langſam genommen werden, und wirb im erfleren Falle 
häufig mit bem ‚Langenauer Wafler, das auflöfender und milder wirft, 
abgewedfelt. Die Bäder felbft werben jelten über 25 Grad Wärme ge- 
nommen, und haben meift eine Dauer von drei Viertelftunden. Als 
ſpecifiſch für bie Stebener Eur find noch die Eiſenmoorbäder anzuführen, 
beren Wirkung in nod höherem Grade reizend belebend, fchmerzftillend 
und zertheilend ift. Die hemifche Analyje Liefer. Moorerbe, welde 
bei Steben gegraben wird, zeigte im der gereinigten Maſſe circa 71 
Theile Waſſer, und 27 Theile feften Rüdftandes, aus grünem bitumis 
nöfen Erdharz, Torfjubftanz, leichtlöslichen Salzen und erbigem Gemiſch 
aus Siefelerbe, Eifenoryd und Thonerde. Die Anwendung biefer Moor» 
bäter ift hauptfächlich bei örtlichen Lähmungen, Knochenauftreibungen und 
Gichtleiden indicirt. Um noch ein Wort von den fonfligen Berhaltungs- 
maßregeln zu fagen, fo gebietet vie hohe Tage des Ortes, felbft im den 
Sommermonaten für eine warme Kleidung zu forgen. Der Münchener 
bebarf hierin feiner befondern Weifung, da das Klima in biefer Bezichs 
ung wenig vom bem feiner Heimath unterſchieden ift, und viei— 
leicht troß der größeren Kühle den Vorzug eines weniger ſchnellen Wed) 
fels hat. Für Feruhaltung aufregender Stimmungen forgt ohnehin bie 
Einfachheit und Ruhe dieſes ivplijhen Hügellandes, während eine ver- 
trauliche Gejelligfeit und ein zwanglofer Ton der meift auf ſich ange 
wiefenen Curgäfte tod aud; feine Bereinfamung und abſpannende Langer 
weile auftommen läßt. Das Curhaus bietet in dem ſchönen im „poms 
pejauiſchen“ Styl gezierten Saal eine Anzahl von Zeitungen, eine Heine, 
leider nicht ganz neue Bibliothek, und durch das aufgeftellte Inftrument 
auch Gelegenheit ———— Zerſtreuung. Unter den erlaubten und 

ebotenen guten Dingen empfehlen ſich außer einem gutem Rothwein 
hocolade, Kornkaffe, vor Allem ein treffliher und ärztlich überwachter 
Mittogetifh im Bayriſchen Hof, den wir nad) Onalität, Quantität und 
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niebrigen Preis unvergleihlih nennen müſſen. Zu bem verbotenen 
Dingen dagegen zählen der gewöhnliche Cafe, bie meiften grünen Gemüſe 
und leider aud) das edle virginifche Kraut, wenigſtens bie Cigarren. 
Der Brofeffoer Siebert in Jena gab Jedem, ben er nach Steben jchidte, 
austrüdlic eine lange Pfeife mit, weil er dem Landfrieden nicht traute, 
Uns find and diefe Waffen ber alten guten Zeit wenig mehr zu &eficht 
gefommen. Bon ber Tagesorbuung und ben Ausflügen im bie Umge- 
gend, die zum größten Theil höchſt lohnend find, in bem nächften Briefe, 
Stebens Sefhichte ſelbſt ift im mannigfacher Beziehung nicht un« 
intereffant. Die voigtländiſche Chronik erzählt von ber Anfieblung von 
Hunuen, welhe im zehnten Jahrhundert hier Bergbau auf Gold, Zinn 
und Eifenerze trieben, ihnen folgten Wenben, welde Schmelzhütten an- 
legten und den Ort ſchon im breizehnten Jahrhundert im bie Höhe 
brachten. (Auch heute noch wird in nächſter Umgebung auf Braun und 
Spatenerze in drei Schachten mit 3—4000. tiefen Stollen gebaut) Bunter 
famen die Ereigniffe, als der Heine Ort im vie Fehden der Städte ge: 
gen ben Bund von vierz'g raublufligen Rittern bereingezogen wurde, 
welhe auf feften Burgen figend, die ganze Gegend beherrihten. Ger 
nannt werben bie Ritter von Burgſtein, Lichtenburg, Lamitzburg, Thier⸗ 
bad, Sandburg, Blanlenburg u.A. Heute find von biefen gefährlichen 
Neftern nur wenige Mauerrefte übrig, das Meifte ift in Bauernhöfe, 
manchmal and in Malihäufer verwandelt, eine Metamorphoje, mit ber 
fih eine Matthiſſon'ſche Phantaſie ſchwerlich befreunden möchte Noch 
ſchlimmer ging es ven braven Stebenern, bie inzwiſchen bayreuthiſch ges 
worden waren, im ben Huflitenkriegen, und ebenfo bei der erwähnten 
Belagerung von Lichtenberg durch bie Reichsſtädte, wo ihnen nichts übrig 
blieb, als fih in den Waidſchluchten, wie weiland ber große Nebucad» 
nezar mit Gras und Wurzeln zu nähren, Im breißigiährigen Kriege 
— ter Drt war inzwiſchen jeit 1528 mit ben Erlen von Waldenfels 
auf Lichtenfels evangeliih geworden, warb Steben nicht weniger als 
dreimal geplündert und verbrannt. Im ber Peft flüdhtete Alles, jo daß 
der legte Mann ſich jelbft jein Grab grub, ſich Himeinlegte, umd mit 
einem Brett zudeckte. Seit 1810 ifl es bayerifh geworben, und man 
muß hervorheben, daß unfere Gtaatsregierung mit beträchtlichen 
Mitteln Alles geiban bat, um das fegensreiche Etahlbad in die Höhe 
zu bringen. König Ludwig ließ 1837 das Curhaus und die Colonnade 
erbauen, fowie einen ärarialiihen Gaſthof einrichten. Der jekigen Res 
ierung verbanft ber Ort die Errichtung einer Apotheke, die Legung des 
Frottoire durch ben ganzen Gurort, tie Vermehrung der Quellen, die 
Errichtung eines königlichen Badecommiſſariats, Erweiterung und Ber« 
fhönerung ber Parlanlagen, und ſchließlich die Vergrößerung des Bade- 
baufes, jo daß das lektere jet breiundzwanzig geſchmackvoll und zmed- 
mäßig meublirte Badezimmer mebft anderen für Sturz« und Tropfbäper, 
ferner Billard⸗ und Converſations zimmer und einen großen Saal enthält. 
Die Hebes und Drudmaihine wird durd Danıpf in Bewegung gejest, 
ber chenfalls zur Bereitung bes Eifenmoores zu Bädern benutzt wird. 
Was die Wohnungen betrifft, fo ſtehen die des ärarialiſchen Gafthofes, 
ber über dreißig comfortable und behaglich eingerichtete Zimmer zu Auf» 
ferft niebrigen Preiſen enthält, in eriter Yinie; ihm zunädft das Haus 
des Landarztes Thorned mit zwölf bübfchen Zimmern und einem anmus 
thigen Garten. Aber aud ter zweite Gaſthof „zum Anlker“, ſowie 
zablreihe andere Häufer bieten gegen anderthalbhundert Gaftiimmer ; 
jelten fehlt ein Garten und wen bäuerlihe Landwirthſchaft, Viehzucht 
und Weberei interefliren, der hat dieſe idylliſchen Meize überall aus erflcr 
Hand. Daf in den Jahren 1855—57 jährlich gegen 4—5000 Wan- 
nenbäber und 6— 700 Moorbäder genommen wurden, bezeugt immer: 
bin, daß Stebens Erfolge keineswegs nnberühmt blieben, und daß bie 
Duelle durch ihre wunderbaren Erfolge von Jahr zu Jahr mehr Ber 
trauen fand. Trotzdem wäre eine größere Frequenz wohl zu wünſchen, 
und eine Bftere Belauntmachung ber Stebener Sation von Seiten ber 
Regieverwaltung, wie es aud andere ſelbſt hochberühmte Bäder in den 
Journalen für nothwendig halten, wäre fiher fehr erwänjdt, Im ats 
grenzenden Sachſen jhon, geſchweige weiterhinanf fennt man Steben 
nicht einmal dem Namen nad, Die meiften Gifte famen bisher aus 
ben bayeriſchen Stäbten, allenfalls nod aus ben Thüringenfchen Län» 
dern, aus Weimar, Iena, Eiſenach n.f.w, 


Weetboven und die Zukunftd:Mufif, 
Schluß.) 

Die neunte Symphonie, bie legte und (nach ihrem Umfange) gräfte 
bes Meifters hat bekanntlich zum Borwurfe Sch Ilerd Ode an bie freude, 
welche fie in einem mächtigen, feierlichen Chore auszudrüden ſucht. Sie 
verdient unfre volle ernfte Aufmerkſamkeit. Die Sritifer der Zulunftse 
Muſil erhoben fie bis zu den Sternen, weil fie ihr die große Ehre zur 
gedacht hatten, fie als dem Grundſtein ihres neu aufzuführenden mufi» 
laliſchen Prachtbaues zu verwenden. Muß es ſchon im Allgemeinen 
bedenllich, ja abſurd erſcheinen, wenn immer das letzte Werk eines großen 
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Künftlers auch als das Höchſte angefproden werben wollte, fo ſprechen 
tagegen im biefem beſondern Falle noch ganz gewicdtige Gründe, Beet 
hoven war ein Öelegenheitstichter im Sinne Goethe's. Was von biefem 
fein geiſtreicher —— ver Engländer Lewes ſagt, das gilt ebenfo 
auch von jenem: „Er lebte, dachte und litt, und weil er gelebt, gedacht 
und gelitten, darum ſchrieb er.” Und weil Beide jo hochbegabte Geifler, 
fo tiefe Gemüther waren, fo erflärt ſich diefes rege, bis. in's SHeinfte 
gehende Intereffe ber Menfchheit an ihrem Leben, Denken und Leiden. 

ber auch am dem größten Menſchen müſſen fi die Schranken ihrer 
Menfhlichkeit offenbaren. — Wenn ein hoher Geift im Bewuftfein feiner 
Unendlichkeit bis an bas Ende feines irbifchen Dafeins flets nur nad 
aufwärts ftrebt, zu immer größerer Bolllommenheit fi entwidelt, — 
der Leib, an ben fein zeitlihes Leben geknüpft ift, fol t dieſem Aufſtreben 
nur eine gewilfe Zeit und von einem Höhepuncde am finkt feine Kraft 
abwärts nad dem Grabe, Wenn aud der Geift deßohngeachtel feinen 
Flug fortfegt, bie Kraft ber Erhebung läft nad. Beim Känſtler er- 
fennen wir dann ein Nachlaſſen bis zum Aufhören ber productiven Kraft ; 
die Phantafle icheint mit dem Körper zu altern. Wir ſehen bies fo 
auffallend bei Goethe, wir empfinden es bei Mozart, und auch in Beet- 
bovens legten Werfen ift es unverkennbar. Wie könnte aud bie traurige 
Semüthsverfaffung, in welcher fid ter Meifter in feinen ſpätern Lebens- 
jahren, theilweife ın felbftquälerifhen Kigenfinne beharrend, befand, auf 
fein fünftlerifh 8 Schaffen fo ganz ohne Einfluß geblieben fein? Die 
neunte Symphonie zeigt diefen Einfluß ganz deutlich, Mit diefem Ber- 
fuche (fo möchte ich fie am liehften nennen) ift Beethoven ſich felbft 
untreu geworben, er führte damit bie Mufit, welche fein Genius im 
Bollgefühle ber Yugendfraft einer fchöpferiihen Phantafie vom Worte 
emaneipirt und bloß mit ureignen Mitteln zum reinften Ausdrucke des 
Gemüthslebens gemacht hatte, dem Worte auf's Neue wieder zu und 
ging damit von ber glorreid errungenen Selbftändigkeit freiwillig wieder 
zur Abhängigfeit herumter. Ich glaube darin — ich wieberhole es — 
nur bie Schranke feiner Menſchlichleit, nicht die gefegmäßige Entwicklung 
ber Tonlunſt felbit zu erfennen, 

Nach der vorausgehenben Betrachtung erleunen wir nun, welchem 
Berbängniffe die Krititer der Zukunfts-Mufit unrettbar verloren find. 
Denn indem fie im biefer ängſtlich gewiſſenhaften Weife an den zwar 
immer noch mächtigen, aber gealterten uud der frühern Fülle ver Schöpfer» 
fraft entbehrenden Meifter ſich auſchließen, beweifen fie, daß ihre junge 
Phantafie mur feine gealterte zu begreifen im Stande fei, baf fie mit 
dem höchſten Aufſchwunge ihrer Ihöpferifhen Kraft nur zu der finfenden 
Kraft des lranken Löwen fih zu erheben getranen. Anſtatt daher mit 
Brendel der muſilaliſchen Sritif zu räuchern, daß fie mit Harem Blid 
tie allein mögliche Nichtung ber weitern Entwidlung erlannt und einge 
ſchlagen habe, müfjen wir vielmehr zu der Heberzeugung gelangen, daß 
eben dieſes Vorwiegen und Borbrängen bes kritiſchen Verſtandes ber 
vollgiltige Beweis ber geringeren Productibität wnferer Zeit ſei, wie 
wir bied aud in ber Piteratur und in ben anderen Künſten erleunen. 

Bir haben aus ber Betrachtung von Beethoven’s Entwidlungsgang 
uns nicht Überzeugen lönnen, daß diefer Meifter gleihfam mit mathe 
mathiſcher Cenfequenz fortgefchritten wäre; wir haben bamit zugleich 
erfannt, daß ein UAnſchließen an bie letzte Stufe feiner Entwidlung nidt 
mit der Unfehlbarfeit eines mathematijhen Beweifes und von ber Bes 
rehtigung der neuen Richtung überzeugen löune. Wber gejegt and, 
Beethoven hätte ſich mit dieſer mathematifchen —— wirklich ent · 
widelt, fo muß doch ber Verſuch einer Fortſetzung deſſelben im Sinne 
der Zufunfts-Mufit dem denkenden Kunſtſreunde, ber bie Entwidlung 
des Geiſtes im Allgemeinen und ber Kunft insbefondere in den großen 
Zügen der Geſchichte auffaßt, beinahe komiſch erfheinen. Berthoven, 
wiewehl gleih allen hochbegabten Geiftern dem Verftänbnifje der Mit- 
welt tGeilweife vorauseilend, war ein Find feiner Zeit und bat ein Bild 
berjelben, wie fie in feinem empfänglihen Gemüthe ſich abfpiegelte, im 
im Reiche der Töne im urſchöpferiſcher Phantafie geftaltend targeftellt. 
Er it ein Clafſiter, d. h. feine Werke find der vollgültige, erihöpfe 
enkg Ausprud einer bedeutenden Zeit. Es war, wie wir willen, bie 
benfwürbige Zeit bes Abſchluſſes einer Culturperiode. Wie Meinlich, 
turzſichtig und befhränft erſcheint bei dieſer Auffafjung des Tondichters 
das anſpruchsvoll und lärmenb auftretende Unternehmen ber Kritifer ber 
Zutunſts · Muſik, in feine Fußftapfen zu treten und genau aus bem 
Buncte, wo er ftillgeftanden, ungefäumt zum weitern Fortſchritte aufzu- 
bredien, Sind den Pygmäen ſchon fo viele Schritte. des Rieſen ebenjo 
viele Tagereifen, wie mögen fie ben Gang beffelben im Ganzen über» 
bliden, um von ber legten Fußſpur aus bie Richtung nicht zu verlieren, 
umal weun dieſe Spur in einer Niederung, nicht auf einer Höhe fih 
efinbet ? — Wir Fünnen nit baran zweifeln: Beethoven wird 
fortgefegt werben! Nur eim furzfichtiger Berftand könnte annehmen, 
daß die Iuftrumental-Mufit, welche durch Beethoven zu claſſiſcher Boll- 
fommenheit gelangt ift, damit auch chen das Ende ihrer Entwidlung 
erreicht hätte umd wieder zum Ausdrucke der Sprache, zurldgreifen 
möffe, weil jener Meiſter dies zulegt gethan hat. Die reine Mufif 


ohne Beihilfe der Sprache ift allein ſchon im Stande, die Entfaltung 
. Gemüthslebens zum — I RER zu. bringen, bas bat 
eethoven unwiberleglicd und: 
" „Das preifen die Schüler aller Orten, 
Sind aber. keine Weber geworden.“ j 

Beethoven wird fortgejegt werben, aber der gamye Beethoden in 
einer fpätern, größern Zeit, die auf Grund einer gereifteren Weltan- 
fhattung mit einem großen Blide aus ber Entfernung der hiſtoriſchen 
„beutfihen Schweite” (um eimen Ausbrud der Optif zu gebrauden) 
die Werke umferer Meifter im Ganzen auffaffen und überbieten wird. 
Er wird fortgefegt werben, nicht von einem beredhnenden fonbern von 
einem naiven Künfiler, wie er ſelbſt, wie alle großen, Epoche machenden 
Künftler- naiv, nicht caleulirend gewefen find. Im diefer großartigen 
Weile bat a die großen Tragifer des Altertfums, haben 
Goethe und Schiller vermöge ver höhern Weltanfhauung ihrer vorge» 
ſchritienen Zeit jenen gemaltigften aller Dramatifer Fortgefeht, obgleich 
fie ihm im mancher Beziehung nicht gleihgelommen find. Auch unfere 
Stiller und Goethe werben —** werden, aber ber ganze Schiller 
umb ber ganze Goethe. Jedenfalls nicht der gen terte Goethe, deſſen 
Werke fo unverfennbar die Armuth an Phantafle, an probuctiver Kraft 
verratben. Welcher Andere dürte fi unterfiehen, einen Roman wie 
bie „Wanderjahre“ oder eim Drama voll fymbolifher Deutungen und 
unverfläntlicher Allegorieen, wie ver zweite Theil des „Faufl“, zu 
ſchreiben, ohne Gefahr zu laufen, verlacht zu werben? — Ueberlaflen 
wir alfo die Aufgabe, jene Männer fortzufegen, einer fpätern Zeit und 
freuen uns ber unfrigen, biefe Heroen, melde, obgleih Kinder ihrer 
Zeit, doch dem —— Berſtändniſſe jo weit vorangerilt waren, 
einzuholen, fie ala Künftler und ala Menſchen ganz zu verftehen uml 
zu wärbigen und im bem von ihmen eroberten herrlichen Gebieten ung 
recht wohnlih und behaglich einzurichten. Dabei wollen wir auch ben 
Beftrebungen umferer lebenden Künftler gerne alle Beachtung und Aner- 
temmung zu Theil werben laflen, bie fie verdienen, wenn fie das, was 
fie Haben und mas fie find, anfpruhslos und beſcheiden geben. „Ein 
Thor, wer mehr bietet als er hat"! fagt das Sprichwort. Drum 
„ſinge, wen Gefang gegeben”, fo fagen wie gerne mit dem ſchönen 
Ausorude der Toleranz unfers wadern Uhland. Aber wenn wie im ber 
Mufit gefchehen, eine Richtung fi auftgut, deren Anhänger mit Vor⸗ 
anftellung von hochgefeierten Namen in der anfpruhsvolliten Selbftüber- 
Thägung ihre hohe Sendung marftidreieriih austrompeten und, indem 
fie gleihfam mit mathematifchen Formeln bie ———— Auf: 
tretens bemeifen wollen, und unfere Unbefangenheit zu rauben ſuchen — 
fo müffen wir uns mit aller Entſchiedenheit dagegen verwahren und faft 
hält es uns ſchwer, an bem Grundſatze der Toleranz feftzuhalten. Den» 
noch wollen wir daran halten, und wenn wir von biefem ober jenem 
Meifter diefer Richtung (mie weiland von Meyerbeer) von Zeit zu Zeit 
leſen, daß er wieder an einem neuen großen Werke arbeite, das da ober 
tort zur erften Aufführung erbeten, aber fhon zuvor an einem andern 
Orte —58 ſei m. dgl. m, — nun, fo warten wir eben ger 
duldig, bis daſſelbe auch zu hören befommen, um bamm frei und 
unbefangen barüber zu urtheilen, — als wenn es nicht nah Anleitung 
Beethovens gemacht worden wäre. 


Politiihe Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Dresden, 7. Aug. Der König von Sachſen hat die Ein- 
ladung des Kalferd angenominen, . e 
x JO Bien, 7. Aug.*) Der „Borfchafter" und die „‘Breffe* mel- 
den, es fei aller Grund für die Annahme vorhanden, daß der König 
von Preußen bei ber ‚Kürftenverfammiung erfcheinen werde. Die 
Preſſe“ will ferner wiſſen, der Kaiſer von Oeſterreich werde von 
Hm. Schmerling begleitet. 

7 Berlin, 7. Aug Die „Kreugeitung“ bringt ‚einen Bericht 
ans Wien, demzufolge es zuverläſſig fei, daß preußifcherfeits eine Ab» 
Ichnung der Einladung ded Kaiſers eingetroffen fei. 

71 Danzig, 7. Aug. Die „Dftieggeitung bringt von der Polen⸗ 
Be * —2 die an. ded Aufitande fei y- die Ariftofratens 

ibergegangen, die Nationalregierung fei jett in Paris, und f 
Ehef Fürft Czartorysti. BE ” 

DO St, Peteröburg, 7. Aug. Das „Zourn. de St. Vetersbourg" 
enthält ven Text der ruſſiſchen Depeihe an Hrn. v. Budberg. Sie 
Weist eritens Drouyn's Aufaffung zurüd, dag die ruſſiſche Antwort 
mplicire unter dem Pnjchein der Zuflimmung eine Abweifung 

er ſechs Puncte. Die ruffliche Unwort aber babe nur den 





*) Mus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Beifung“ wiehtehoftl. 
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Rachweis geliefert, tab eine große Zahl der Vorfchläge der ſechs 
Puncte in Reglerungsmaßregeln bereitd ausgeführt ſei; bie Reformen 
feien jedoch wegen der Hoffnungen der Polen auf fremde Interven— 
tion nicht zum Berubigungsmittel, fondern zum Ausgangspunct bes 
Aufftandes geworben. Wenn das ruſſiſche Cabinet Schleichwege lichte, 
fo bätte e8 durch die abfolute Annahme ver ſechs Puncte Geſchick⸗ 
lichkeit bewiefen; aber loyal fagte es: eine Löſung durch die jeche 
PBuncte fei erſt nach der MWicderberftellung der Stamm möglid). 
weitend: eine Anklage gegen bie frangöfiiche Regierung ſei unbeabs 
tigt geweſen, die franzofiiche Regierung möge das Revolutiondtreiz 
ben mit Bedauern fehen, nichtsdeſtoweniger bleibe es wahr, daß trohz⸗ 
den in Paris der Hauptberd eriftirt, der die Polenbewegung nährt 
und ihr Hilfe leiftet; die Revolutionsführer wollen nicht liberale Ein: 
richtungen, fondern die MWiederaufrichtung der Grenzen von 1772, 
wozu fie eine fremde Intervention als Hauptmittel hinftellen. Alſo 
fei Rußland zu der Behauptung berechtigt, die Hoffnung auf Imters 
vention fei eine Haupturſache der Daner des Aufftandes. Drittend, 
Einftelung der Feindfeligkeiten betreffend: vie Rebellen müſſen entwe⸗ 
der die Waffen nieverlegen ober die Regierung muß der Autorität ent« 
jagen; anders iſt dic Faſſung der Frage unmoglich, und wir beharren 
auf der früheren Behauptung. Viertens: der Vorſchlag einer präa— 
lablen-Eonferenz der Theilungemächte fchien der Bafis diplomatiſcher 
Action, nämlich den Verträgen von 1815, .entiprechend, und war von 
tem Wunſche einer Verföhnung eingegeben, war weder Ironie, noch 
Provocation. rm Drouyn's gegentbeilige Auffaffung ſei daher bes 
dauerlih. Ein Gefühl verlepter Würde fonnte-unjer Geranfenausdrud 
abfpiegeln, weil ed und unmöglich wear, von einer Kundgebung energis 
hen Rationalbewußtieins abıufehen. Wir ließen und Beruhigung, ' 
me und Zurüdhaltung im Ausdrucke angelegen ſein; mun iſt 
ed die Aufgabe ver Regierungen und Der Diplomaten, von ver Weiter⸗ 
verhandlung der Angelegenheiten alled die Lage Verwidelnde und ben 
Frieden Gefährdende audzufchließen. Wir find uns bewußt, nichts 
unterlafen zu haben für eine Erwirfung der Verftändigung mit ber 
frangönichen Regierung, und zählen auf gleiche Bereitwilligfeit ihrer» 
ſeits. Unſere Aufgabe ift fchwierig, wollte Frankreich die Rothwendig- 
feiten verfennen, die und Tradition und ein aus den Lebensintereffen 
des Reiches entfprungened Nationalbewußtfein -auflegt- 


+ D Eorfu, 7. Aug. Das Parlament it aufgelöst; binnen 40 
Tagen ift ein neues cinzuberufen. 


* Münden, 8. Hug. Geftern if die Trauerkunde vom bem ges 
ſtern Vormittags 6'4 Uhr. erfolgten Ableben Gr. Ercellem bes Lönigl, 
Rriegaminifters, Generalmajors von Liel, hier eing . Schwer 
leivend, hatte er fi, Erholung und Geneſung ſuchend, zum Gebrauche 
ber Eur nach Babenweiler begeben, aber leider, ohne den gewünfchten 
Erfolg zu finden. Kaum 63 Jahre alt, entriß ihmder Tod feinem Monar⸗ 
hen, befien treuer him ber Diemer er war, feiner omilie, der er ber 
zärtlihfte Gatte und Vater gewefen, der Armee, für deren Bebürfniffe 
und Wohl er die gewiſſenhafteſte Sorgfalt getragen. Möge ihm . vie 
Erbe Leicht. fein! Wie wir hören, wird die irbifche Hülle des Ber- 
bligenen heute Abend hier eintreffen, und bie feierliche Beerbigung an 
einem ber nächſten Tage hier ftatifinden. 

F Münden, 7. Augufl. Diefer Tage treffen Artilleri-Dfficiere 
der laiſerlich öfterreihifhen Armee hier ein, um ben i 


Schiefä im 
Lechfelde beizumahmen, wozu ihmen bie Genechmi bes Igl. Kriegs · 
rend ber Artillerie 


minifterinms bereitwilligſt ertheilt worden iſt. — 
Eorpscommanbant, © bon Brobeffer, fämmtliche auswärtige ) 
Sarnifonspläge feiner: Branche infpieirt, hat heute der Artillerie-Briga« 
dier, Generalmajor Hitz, . mit ber ber hieſigen Artillerie 
Abtheilungen begonnen und zunächft die Bifitation der Locale und Ber 
fhläge (Depots) vorgenommen, : i 
Münden. Dem Brangois Armand Blandhon von Parie wurde 
unterm 24. Juli 1.98. ein Gewerbsprivilegium auf verbeſſert con⸗ 
ſtruirte atmosphãriſche Rinderpiftolen für ben Zeitraum von fünf Jahren, 
vom 24, Yuli [, 38. anfangend; daun unterm 30. Juli. 98. ben 
—* ya unb BEN EINER in ———— —— 
mäus” in Dresben -ein erböprivilegium au ertigumg ‚a) eines 
Zuderfocteffels, b) eines Zuderkühltifches, c) einer irmaſchine für 
den — von brei Jahren, vom. 80. Juli lauf. 98. aufangeud, 
ver * . ! I 
Reichenhall 4. Auguſt. Ein erſchülterndes Erkigni oe 
Trauer unter allen ——e Br, ahlreichen —8 Fee 
chenhall verbreitet. Der iilrttembergiihe Oberfteuerratt v. Pempp, 
langjähriger: Vorſtand ‚der. Stuttgarter Muſeums ⸗Geſellſchaft, ein mit 
Recht allgemein geachteter Mann, warb geftern Morgens mit zerſchmet · 
tertem! tobt in einer Felsſchlucht Tiegend gefunden. Der Un» 
glüdliche, welcher wieberholt au Schwindelanfällen gelitten hatte, wollte, 
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fen und fläpfei ‚ „melde 
allein fpazieren gehend zu mn De Sant * 


von dem Mauthhäusl, 
haller Eurgäfte, zu dem unten im Gchraigelreuther Thal braujenden 


Bad hinabführt, hinumterflettern. Der Schwindel erfaßte ihn plöglic, 
Ein Waldarbeiter fand zufällig die Leiche 
einige Stunden fpäter, unb madte dann ſogleich hieher bie Anzeige. 
Die Uhr und eine Brieftafhe mit 400 fl. in Banfasten wurden bei 
ber unglüdlichen 
Gattin, die plögli ben Leichnam tes geliebten Mannes erklidte, den 
fie nod vor wenigen — - .. gejehen Hatte, ſoll wahrhaft 


und er ſtürzte in die Tiefe. 


dem Tobten noch unverfehrt gefunden, Der Schmerz 


herzzerreißend geweſen fein. 


S Lindau, 6 Auguſt. 
Ürbeitsfräften der umfaſſendſten Urt das Dampfboot „Ludwig“ joweit 


an’s Ufer gebracht, ta bie Entleerung bes Schiffes vom Waſſer ber 
werfftelligt werben Eonnte; der Led des Schiffes fielt fih nunmehr 
keineswegs jo bedeutend bar, ald man anfänglid) vermuthete; die Schiffö- 
wandung ift im Nähe ber Waſſerlinie in fehr geringem Grabe beihä- 

v wie anfäng- 


digt. Im zweiten Cajütenraum fand fi fein Leichnam, 
lid vermuthet war; Sleivungsflüde und einige Beintheile wurben aufs 
gefunden, Das Schiff 

tergebradt ift, verbreitet weithin eine übelriechende Ausbinftung, wahr 
fheinlih durch fanlende Stoffe. Die Mafcinentheile find mit einem 


feinen falfartigen Stoffe Überfleivet und größtentheils noch verwendbar. 


W. Leipzig, 5. Auguſt. Wir geben Ihnen hiemit eine nad 
authentifchen en zufammengeftellte Ueberfiht der in pa ange« 


tommenen Turner, fügen jedoch bei, daß jene darunter nicht aufgezählt 


find, weldye auf freies Quartier keinen Unfprud gemacht haben und 
deren if eine beträchtliche. Aus bem Auslande waren vertreten: Amfter- 
bom, Bajel, Chur, Dorpat, Hobolen (Amerila), Kronftabt, Ponven, 
Melbourne (Huftralien), Piſa, Reval, Riga, Schaffhaufen, Thun, Bivis 
und Zürich mit 45 Wbgeorbneten, Aus dem Sreife Morben, ber 
Schleswig, Holſtein, Medimburg und Lübeck umfdlieht, famen 878, 
aus bem Kreife Nieberrhein und Weftphalen 131, aus Schwaben 62, 
aus öfterreichiigen Landen 1158, vom Miütelrhein 265, aus Thitringen 
2851, aus Hannover 263, aus Bayern (dem dieffeitigen Theil des Kö- 
nigreihes) 310, aus dem SKreife Morboften, ber tie Provinz Oft- und 
Weſtpreußen und den Regierungsbezirt Bromberg in fi begreift, alſo 
fo ziemlih aus ber von Leipzig entfernteften deutſchen Provinz 297, vom 
Oberrhein, dem Großherzogihum Baben 21, aus bem Rurile Schleſten 
792, aus dem Kreiſe Oberweſer, der duch ven größeren Theil. von 
ſKurheſſen gebilvet wird, 195, aus bem Kreiſe Niederweſer und Ems, 
wozu Oldenburg, das nördliche Hannover, Bremen u. ſ. w. gerechnet 
wird, 75, aus der Mark und Pommern 3728, bievon treffen auf Ber 
Im allein 1250, auf —— 190 Gaſte, aus Sachſen 5118, dar⸗ 
unter aus Ehemnig 400, aus Dresden 374 Das ſind alſo 15,179 
einguartierte Turner; rechnet man num bie nicht einquartierten und die 
Bereine, welche um das Leipziger Schlachtfeld wohnen und feine Quar ⸗ 
tiere beburften dazu, jo erhalten wir wenigſtens eime Anzahl von 19,000 
Zurnern, dazu fommen endlich noch die Mitglieder bes . Turn · 
vereind, die ebenfalls eine Menge von 600 repräfentiren. 6 bleibt 
wahr, daß mod) fein deutſches Feſt eine fo große Anzahl von Gäften 
8 verfammeln im Gtante war, wie das dritte deutſche Turnerfeſt in 


eipzig. 

burg, 5. Auguſt. Bor einigen Lagen fand bei Brescia ein 
— äieier ne Pine rei ifenbahnzäge ftatt, in 
Folge :deffen mehrere Wagen zertrümmert und vielfache Berlegungen ber 
Reiſenden herbeigeführt wurden, Unter den Berlegten befindet ſich auch 
ber geheime Staatsrath Dr. Fraucke von hier, ber ſich kürzlich ander 
weit mit ber Tochter des englifchen Gejhäftsträgers Barnarb bierfelöft 
verheiratet hatte unb auf der Brautreiſe begriffen war. Er foll einen 
heftigen Stoß in ben gr em in —* Saufte = 

en worden fein. — e neuen Gewerbegef 

Hand; an bie Auflöfung verfiebener Immungen. (R. Corr.) 


Berlin, 5. Auguſt. Im Bezie auf die handelapolitiſche 
Angeiogenbit madıt er * in ſo es Sinnesveränderung be⸗ 
merkbar, als die Neigung zum Entgegenlommen immer entfchiebener in 
den Borbergrund tritt, an hält mit mehr mit der früheren Zähig- 
feit an ber Forderung feſt, daß bie un te Annahme des franzöfl- 
fhen Hanbelsvertrag® als bie nothwendige VBorbebingung für den Hort 
beftanb des Bollvereind betrachtet werbe, Sugleid gewinnt ber Gedanfe 
an bie baldige Aufnahme von Verhandlungen über die weitere Aus- 
bildung des 1853 mit Defterreih abgefchlofjenen Vertrags mehr unb 
mehr Boden; In beiden Beziehungen ſcheini bie wächſende Ueberzeng ⸗ 
ung, baß ber Wider ſtand mehrerer ſuddentſchen Bereinsregierungen en 
das feitherige, Borgehen Preußens eben jo ernft gemeint, als nad 

fei, nicht wenig zur Förderung bes Gntjgluffes beigetragen zu haben, 


Geflern wurde unter Beiziehung von 


bas nunmehr im alten Hafen zu Rorfhad uns 


im gemeinfamen Zutereſſe auf bem Wege der Auszleic bie Schwierig- 
keiten zu befeitigen, weiche der fermeren Erhaltung des vereing hin · 
derlich werben lönnten. Man zweifelt bier nicht baran, daß aud bie 
erwähnten Staaten im gleichen patriotifhen Iuterefje dem Bortbeftand 


bes Bereins einen hohen Werth beilegen. Gerade dieſe Borausfegung 
belebt weentlic bie Neigung zur Berftändigung. 

St. Petersburg, 31. Juli. Ein Kaufmann Siderow Kat jur 
Öründung einer Univerfität in Sibirien die Summe von einer Million 
Gilberrubel dargebracht, und auferbem zur Unterhaltung berfelben wäh- 
tenb ber erften 10 Jahre jährlih 10,000 Silberrubel ausgeſetzt. Dick 
gibt einen Begriff von ben Bermögensverältniffen ruffifher Bürger und 
zugleich von ihrem Gemeinfinn ! 

* Das „Yournal de St. Petersburg” gibt den folgenden Artitel 
ber „Mosfauer Zeitung” wieder, welder ziemlich bebeutjam erſcheint: 
„Der tiefe Eindrud, welchen in allen Claſſen ter Bevölterung Mos · 
tau's die Veröffentlichung der Anworten unferer Regierung auf die Nor 
ten der fremben Mächte hervorgebracht hat, zeigt fi überall, Ginen 
gewaltigen Ausdrud fand er am 13. Juli im engliſchen GLubb durch 
zwei Tdaſte auf die Geſundheit des Kaifers und des Hürften Gortfda- 
toff, deſſen populär —— Namen ſich unmittelbar an dieſen ct 
unferer Regierung Mnlipft, ber die Freude und bie einmüthige Sympathie 
Rußlands ei dat. Das Telegramm, welches von den Bor- 
fänden bes engliſchen Clubbs an den Bicelanzler gerichtet wurde, lau⸗ 
tet: An biefem Augenblicke find während bes Diner’s bes englifdhen 
Clubbs zwei Toafle ausgebradt werben: ber erſie auf bie Gefunpheit 
des Kaiſers, der zweite auf Ihre Gefundheit, Fürſt, zum Dante für 
ben genauen Ausdruch, den Sie den Öefühlen und Gebaulen ‚der ruffi« 
fen Nation gegeben haben, indem Sie mit Feſtigleit und Würbe, ver 
Ehre Rußlands entfpredend, den Weflmächten geantwortet haben.““ 
Furſt Gortſchaloff erließ hierauf folgende Anwort: „„Ich fdäge mich 
glüdlich, den Gebanten Sr. Majeflät bes Kaifers, der dem Ruhme und 
der Würte Rußlands geweiht if, treu wiedergegeben zu haben, und 
— aufrichtig meinen theuern Yanbsleuten für bie. Beweiſe ihrer Sym« 
pat et ö 
* Newyork, 24. Jul Dan nimmt an, bie Bewegungen Mendes 
lönnen Lee hindern, Richmond und felbft den oberen Theil des Shenan- 
doah · Thales wieber zu gewinnen. — Es geht das Gerücht, ver General 
Hill fer mit 10,000 Mann aus Unter-Birginia zu Lee geflohen. Im 
Maryland widerfegt man fi emergifd ber Gonicription. Zwei Pacht · 
höfe, welche Aushebungsofficieren angehören, find verbrannt worden. 
Dieſe Officiere find felbft in ihren Häufern angegriffen worden. Der 
„Herald‘‘ gibt meuerbings Herrn Lincoln den Rath, fi die Bevölter- 
ungen bes Mortens und des Südens dadurch zu gewinnen, daß er die 
Abfiht proclamire, die Eagländer aus Canada und die franzofen aus 
Merico zu verjagen. — Die „World“ fagt, die Urmee Meudes babe 
bei Harpers Feriy den Potomac pafjirt und gehe auf ver dftlihen Seite 
ber blauen Berge vorwärts. Man glaubt, Lee ziehe fih aus dem She— 
nanboah- Thal zurüd. Meade ift ihm auf ber Linie des obern Botomac 
begegnet, wo er Maryland und Bashington bedrohte. (ine Schlacht 
er diefer Seite it möglih. Dan fügt, Morgam fei noch im Ohio an 
ber Spige von 10,000 Eonföberirten. Rofenkranz fidt fih an, in 
das Öftlihe Tenmeffee zu gehen. Man fährt fort, die Anftifter von 
Unorbnungen in Newyork zu verhaften. Die Behörden nehmen täglich 
Borfihtömaßregelm, um einer Erneuerung der Tumnlte vorzubeugen. — 
Die Eonföverirten waren geftern mit einer flarfen Macht bei Front 
Royal. Ihre Eavalerie ift von Manafjas-Gap verjagt worden. Man 
glaubt, Lee habe die Abfiht, bie blauen Berge bei Cheſter ober Torn- 
ton-Gap zu paſſiten. Es geht das Gerücht, Lee Habe feinen Marſch 
am obern Potomae verlangjamt, um bie im Penfylvanien gemachte 
Beute mit der neuen Ernte des Shenandoah -Thales fortnehmen zu Mün- 
nen. Audere fügen, Lee wolle eine neue Invaflon gegen den Morben 
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Weberfidt. | 
Das unterbrochene Hodzeitsfef, eine Erzählung aus dem 
wendiſchen Bolfsleben, von Eduard Ziehen, — Die Wohnungs 
noth der Arbeiter in Franfreid. — Bermiſchtes. 


Notizen. 
Yolitiidde Madpridten. 
65H” Telegramme. 


Das unterbrochene Sochzeitöfeit. 

Eine Geſchichte aus bem wendiſchen Volksleben 

von Eduard Pichen. 
1, 

„In Dartow’s Haufe geht's ja heute hoch her!“ fagte ein ältlicher 
Mann zu einer ärmlich gefleiveten betagten frau, die am einem dunklen 
Märzabend vor einem ftattlichen Gehöfle in Dambin flanb, und nen 
gierig zu den hellen Fenſtern hinüberfhaute. „Was hat ber alte Darfow 
denn zu feiern ?* nn . , 

„Ihr feid gewiß mit aus unferem Kirchſpiel“, erwieberte bie Frau, 
„Sonft würdet Ihe wohl gehört haben, baf ber reiche Werbin ſich mit 
Darkow's Liobeth verlobt hat, und daß heut’ Abend Föft*) gefeiert wird.‘ 

„Ih bin allerbings drüben Hinter'm, Wald zu Haufe”, verjegte 
Jener, „erfahre aber deſſen ungeachtet faft Alles, was in Dambin ver» 
geht, da ich wöchentlich einmal hier durchlomme, wenn ich nad) der Stabt 
wanbd’re oder fahre. Die Sache mit Werbin und Darlom’s Fisheth muß 
ſehr ſchnell in’s Reine gebracht worben fein, ;onft würd' ich ficherlich 
davon gehört haben * 

„Site iſt fo ſchnell in's Reine gebracht worden, daß es mich gar 
nicht wundern folte, wenn's bei ber Löft fein Bewenden hätte!‘ rief 
die Greifin böhnifc. j 

„Wie meint Ihr das?” ; 

„Nun, die meiften Leute fürdyten ſich vor bem tüdifchen Werbim, 
umb wagen es nicht, laut von feiner Schlechtigfeit zu ſprechen. Es könnt 
aber boch geiheben, daß Jemand fi 'mal ein Herz fahte, und dem 
alten Darlow ſchilderte, welch' einen Schwiegerfohn er belommt — falls 
bie Sache ihren Gang geht!" 

„Daß Werbin ein babgieriger Menſch ift, daß man bei einem 
Handel mit ihm ſtets den Kürzeren zieht, unb daß man ſich nicht auf 
fein Wort verlaffen fann, Hab’ ich oft gehört, und auch felber fchon er⸗ 
Jahren — aber daß er ein durchaus ſchlechter Menſch fein fell, das hör’ 
ich zum erften Mal.” i 

„Glaub's wohl — er ift einer ber Reichſten und Angefehenften im 
Dorfe! Solde Leute mögen thun, was fie wollen — fie werben von 
den Meiften immer gelobt und bewundert!“ erwieberte die Greifin mit 
unfäglid bitterem Ton. „Iſt aber Jemand arım und niedrig, fo muf 
er Alles geduldig leiden! Wo der Zaun am niebrigflen if, da fpringen 
die Hunde hinüber, heißt's im Spribwort I" 

„Bas hat Werbin fih denn hauptſächlich zu Schulden tommen 
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„Seine erſte Frau war ein wahrer Engel, und —— ſich Tag 
und Nacht ab, um ihn zufrieden zu ſtellen; allein der Böſewicht fehalt 
und mißhandelte fie, als ob fie ein unvernünftiges Thier ſei. Ais er 
fie zu Tode gepeinigt hatte, wollte er ſich eine anbere Frau nehmen, 
und machte mehreren reihen Mädchen Heirathsanträge, befam aber überall 
einen Korb, Aus Grimm darüber begann er ein wildes Leben, und 
brüdte und plagte Alle, welche ſichs gefallen laſſen mußten.“ 

„Die geht's denn zu, daß Darlow einem folhen Menſchen feine 
Tochter giebt?“ 

„Run, das Räthſel ift nicht ſchwer zu löſen!“ rief bie alte Fran 
ſpöttiſchLisbeth iſt weder hübſch noch fing, und da ihr Vater wahr 
ſcheinlich fürdtete, fie möge figen bleiben, fo griff er mit beiden Händen 
Br als ber reiche Werbin fih um fie bewarb. Das arme junge Blut 

genug darüber geweint, daß fie einen doppelt jo alten Mann, und 
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noch dazu einen Wittwer Beirathen fell — aber fie hat ſich gleich vielen 
andern Mäpden in den Willen ihres Vaters fügen müffen !“ 

„Das arme Ding ift wahrlich zu beffagen!” rief der Mann mite 
leidig. „Gott fei Dank, tag meine Tochter es beffer auf ber Welt 
hat !— Dod) ich muß jet weiter, damit ich wech vor zehn Uhr heimfomme.“ 

Mit dieſen Worten wunſchte er ber Greifin gute Nacht, und ſchritt 
rüftig von bannen; bie Alte aber blidte ihm finfter nad, und murmelte, 
indem fle ihrem Häuschen zumanbte: 

„a — men’s mohl geht, der hat's Bedauern billig! Soll er 
aber einmal einem andern Menſchen Helfen, fo mag er nit die Hand 
ausftreden! — Mein Reben wirb zwar wenig nützen“, fuhr fie nach 
einer Pauſe fort, „ſollt' ih den alten Dariow aber einmal irgenbwo 
allein treffen, jo werd’ ich ihm doch einige Stüdchen von feinem finftie 
gen Schwiegerjohn erzählen, vie ihm vielleicht noch nicht bekannt find! 

3 follte mich freuen, wenn ich bie arme Liebeth von dem Bäfewicht 
befreien könnte!” 

Fängere Zeit hindurch herrſchte tiefe Stile ringe um das Gehöfte, 
und in bem von Weiden und Eichen umbegten Dorf.— dadn? ward bie 
Hofthüre leife geöffnet — eine dunkle Geftalt fchlüpfte herein, und fchritt 
zögernd auf bie hellerleuchteten Fenſter zu. Es war ein junges Mäpd- 
Ken von zwanzig bis zweiundzwanzig Jahren; ber Schein ver Lichter 
drinnen im großen Zimmer, aus weldem Laden und Jubel hervor ⸗ 
ſchallten, fiel auf ein feines, bleiches Geſicht mit dunklen Augen, das 
von ſchwarzen Haaren umſchlofſen war, gegen welche bie grellrothen 
Bänder der eigenthämlih geformten edigen Mütze ſcharf abſtachen. Ihr 
einfacher bunfier Anzug beutete zwar auf feine Armuth, aber auch auf 
feine Wohlhabenheit hin. 

Als fie unter den Feuſtern angelangt war, ftellte fie fih auf bie 
Zehen, und fpähte einige Augenblide mit dem Ausdrud namenloſer Angft 
in bas erhellte Zimmer, 

„Bott fei mir gnätig — — es iſt wahr! Dort fitt er neben 
feiner Braut!” ftieß fie da plöglih mit jchmerzerftidter Stimme hervor, 
und Kammerte fih an ten Birubaum neben bem Fenſter, um nicht 
nieberzufinfen, 

die betäubt ftand fie regungslos am Stamm bes hohen Baumes, 
und flarrte lange, lange ven Kreis der fröhlich plauberndben , lachenden 
und jaudzenden Menſchen an — enblid aber braden ihre Thränen ge» 
maltjam hervor, und faum vernehmbar ſchluch zte fie vor ſich Hin: 

„Betrogen hat er mich — ſchäntlich betrogen! Es ahnte mir 
wohl mitunter, wenn er fo ſchön that, als ob er anders denle, als er 
fprede — — aber daß er mich in's Berberben ftürgen werde — — 
nein, nein — das hätt’ ich nimmer, nimmer geglaubt !” 

Berzweiflungsvoll fenkte fie das Haupt auf die Bruft und ſchluchzte, 
daß 8 eimen Stein hätte erbarmen mögen. Der rauhe Märzwind faufte 
durch die Zweige des Birnbaums und rüttelte an ben elften, gleich 
als ob er bie Fröhlichen drinnen aus ihrem Jubel aufflören wolle — — 
allein bie ahnten nicht, daß da draußen ein armes Geſchöpf fand, bem 
jeder Freudenruf wie ein Meſſerſtich durch's Herz fuhr! 

„D Gott — was fol ih nun anfangen?!“ flöhnte das Mläbchen 
in fleigernber Angfl. „Meine arme, arıne Mutter! 

Ihre Hände liefen den Baum los, und fle ſank mieber auf ben 
Waſen, dem das erfte junge Grün eutſprofßte. Der Sturm braufte über 
ihr Haupt dahin — fie hörte es nicht — — fle hörte nur das fieber« 
Le Vochen ihres Herzens, und die Stimmen ber Freude über ihr im 

llerleuchteten ern 

Nahende Schritte wedten fie eudlich aus ihrer Betäubung. Gie 
Iprang erſchroclen auf: und eilte wankend von bannen. 

Drinnen aber warb weiter gezeht und gelacht und gepfanbert und 
gejubelt, als gäb’” es keinen Schmerz und fein Leib auf ber Welt, und 
nr - Keiner unter Denen, bie ba fo 9* gr! an bem tiefen 

zweh des betrogenen unb zertretenen dchens ſchuld. 

Der Eine, welcher die in Berzwei geſtũrzt, war ſich 
feiner Schuld zwar bewußt, allein wer ihn mit ſeinem vollen, rothen 
lachenden Geſichte jept neben feiner jungen, fill vor fi hinſchauenden, 
bleiben Braut hätte figen fehen, würde nicht geglaubt haben, daß es 
io A pr einem fo böfen Gewiffen auch nur äußerlich fo heiter 
und luftig zu fein, 

Dod) wie ein winziges Gteinden, auf bie fpiegelglatte, Mare läge 
eines Sees geworfen, biefe —— mit tauſend zitternden Linien Sal 
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o genügt oft ein anſcheinend unbedeutender Borfal im menfhlihen Le- ' 
ben, um heitern, lachtuden Ungefihtern das Gepräge des Schmerzes und 
der Angſt aufzubrüden. 

Werbin faß mit feiner Braut am obern Ende des langen, rothan- 
geftrichenen tannenen Tiſches, der mit einem faubern weißen Tuch be | 
det, und mit riefigen Schüffeln voll Fleiſch, Klößen und gelocdten | 
Pflaumen, fowie'mit vollen Flafhen und Glifern befegt war. Meben | 
dem Brautpaare fahen Darkow und deſſen Fran, und neben diefen bie 
Übrigen Angehörigen, denen fih Freunde und Belannte anſchloſſen. 
Bor den Verlobten ftanden, wie ed an manden Orten die Sitte will, 
zwei brennende Lichter, während ber übrige Theil des Tiſches nur von | 

| 


en Kerzen erhellt war. 

Bei dem Plandern und Laden und Zehen achtete Niemand auf bie 
Beleuchtung. Als aber der Jubel fo recht feinen Höhepunet erreicht 
hatte, fprang der Vater ber Braut plöglih erfhroden empor, und rief 
der im Zimmer. hin und bereifenden Magb mit donnernder Stimme zu: | 

„Ein neues Licht für ven Bräutigam !” 

Aler Blide wandten fid bei diefen Worten nah dem Plage bes 
Brautpaares — und dem lauten Jubel folgte eine lange Stille von 
einigen Secunden. Das Erlöfgen des vor bem Bräutigam ſtehenden 
Lichtes betrachteten die Meiften als eine jhlimme Borbebeutung, uab hie 
und ba hörte man flüftern: . 

„Ach, die arme Lisbethl Die wird ihren Mann nicht lange bes 
halten! Das neue Fit hilft dem Bräutigam nichts — er wird doch 
bald ſterben!“ 

Werbin faß einige, Augenblide betroffen ba; trotzdem, daß er vor 
ben Leuten den Aufgellärten & fpielen pflegte, war er in manden 
Buncten ſehr abergläubifd. deſſen faßte er fih raſch, und ald das 
ſchnell herbeigebrachte neue Licht heller als das vorige und als alle übri- 

en auf dem Tiſche vor ihm brannte, rief er mit erzwungener Fröhlich⸗ 
eit laut lachend aus: 

„Der Pichterzieher foll für das Licht, welches jo jchlecht gebrannt ' 
hat, einen Thaler von mir erhalten! Solder Spaß fommt nit auf : 


jeder Löft vor!“ 
(Fortfegumg folgt.) 


— —— 


Die Bohnungsnoth der Arbeiter in Frankreich. 


P. Während Alle, die es vermögen, fi nach den großen Städten 
bingiehen, hier immer neue Straßen mit eleganten unb mehr ober wenis 
ger bequem eingerichteten Häufern entftchen, die Heinen Häufer erhöht 
und vergrößert, fchmale, winklige Gäßchen mit vielen Heinen Wohmuns 
gen niebergeriffen werben, entftcht für den Unbemittelten, befonders für 
ben Arbeiter, in den großen Gtäpten, namentlich wo viele Fabrilen find, 
eine Wohnungsnoth; fie werben in unbequeme Hintergebäube, bie äußer- 
ſten Borfläbte und auf bie nächſten Dörfer verwiefen. Menſchenfreunde 
in berſchiedenen Ländern haben biefe ihre traurige Lage in's Auge ger 
faßt und verſchiedene Mittel zur Abhilfe verſucht. Wir wollen, was 
in Frankreich in biefer Art in ben kepten Jahren geſchehen ift, bier 
mittheilen, va es auch bei und zur Nachahmung zu reizen geeignet fein 
möchte, und benugen babei Simon L'ouvrioeͤces Bad (Paris 1862.) | 

Wenn man in Mühlhaufen namentlich dem Arbeiter nicht nur 
eine billige, gejunde Wohnung verfhafft, ſondern aut mehrere huns 
bert Familien durch ihre eigene von Menſchenfreunden unterftügte Srafte 
anftrengung zu einem Grundbeſitze verholfen hat, wo fie, bem Wirths⸗ 
hauſe entführt, ein häusliches, geordnetes Leben führen und ihren Kin» 
bern durch feine Sorge für Miethe ober hypothekarijche Schulden ver- 
fünmerte Wohnflätten binterlaffen können, fo fcheint dies der Aufınerk- 
farnteit aller Menjchenfreunde viel würbiger, als andere fragen ber 
Gegenwart, woran man jet Zeit umb Geld verſchwendet. Es enthal- 
tem diefe Anlagen einen Reim einer ganzen Revolution, aber einer fegend« 
reichen, welche das Lafter und Elend zerftört, die materielle Yage der 
Arbeiter verbeſſert und fie zugleich vegenerirt! 

Die erflen ** welche man in dieſer Art in Paris und Mar⸗ 
feille mit ſolchen Arbeiterſtädten machte, waren freilich, verfehlt. Man 
riß im ben Ouartieren, wo die Arbeiter gewöhnlich wohnen, bie alten 
= verfallenen Häujer mit dunklen Treppen und ſchlecht erleuchteten 

emäcern nieder und führte an ihrer Stelle fihöne Gebäude ans ges 
hauenen Steinen mit Breiten Treppen, geräumigen, gut erhellten Zim- 
mern und mit Allen, mas zu einer. Wohnung gehört, anf. Als das 
Haus fertig war, ſchlug man em Reglemmt an ber Hausthilre am und 
erwartete mm bie Mielhsleute, aber fie lamen wicht! De Arbeiter wol 
len nicht eincafernirt fein, fie wollen frei für fi wohnen; fie meinten, 
das fei nur ein 83 für Meine Haushalte; fie kauften ſich lieber im 
Weichbilde son’ Paris ein Fleckchen Land nnd bauten aus zufammen- . 
gerafftem Material fih ba ein faum bemohnbares Häuschen. Cie mäf- 


das fühe bezaubernde Wort: „mein Hans“ 


einen fteinigten, bisher unbebauten 
halb der Zolllinie zu verkauft. Die 


! anbern GStabtquartieren. 


‘ gekleidet, begleitet von ber 
‚ Da wird ben ganzen Tag gegraben, gepflanzt und gejätet. Das Eſſen 


ı werben, bas er jeßt ihm vermiethet habe. 





fen oft weit gehen, um zu ihren Arbeitsplägen zu gelangen, find gegen 
Wind und Regen faum halb. gejhügt, aber es ift ihr Häuschen. ies 
ſes ſtolze Gefühl beim Manne muß man achten und fördern. In 
einigen anderen Städten bat man Arbeiterſtädte gegründet mit ber ber 
fonberen Abſicht, fie Leicht überwachen zu können, aber fie fanden faum 
Mietgöleute; in Amiens z. B. ift die Straße Damis breit, wohl ge- 
lüfte, ‘mit geräumigen, bequemen Säufern von einer Etage, die nad 
einem einförmizen Plane gebaut find, bejegt, aber fie bleiben größten« 
theile unbemohnt. Die Anlagen, welche Scrive zu Marg. en Baroeul, 
4 Kilometer von Lille, gegründet hat, werden dagegen fehr gefucht. 
Die Häufer find von Gärten umgeben, die die Arbeiter lieben; die Has 
brif Liegt mitten in der Anlage, ber. intelligente Befiger ‚verkauft zu fehr 
billigen Preifen Alles, was für Kleidung und Nahrung nöthig * es 
gibt da Muſik, eine Reftauration mit billigen Preijen und gutem Kaffe; 
man betrinft ſich micht, fpielt nicht, flreitet nicht. Die Anlage bat mur 
einen fehler; fie gehört dem Patron, Selbſt eine lange Pacht kann 
nicht erfeßen. Ueberall, wo 
man bem Arbeiter em Wohnhaus verkaufen konnte, iſt die Bevölkerung 
ber Werfflätten umgewandelt. Im Rouen, wo bie Berbeflerung jehr 
laugſam vor fich ging, hat man indeffen angefangen, den Arbeitern 
Hügel, Californien genannt, aufer« 
ebeiter, ' bie enblih bie Hoffnung 
vor fi fahen, unter eigenem Dache zu ruhen, hatten bald feinen ander 
ren Gedanken, als ihren Winfel Yand bewohnbar und anbauungsjähig 
y maden. Ihre Umwandlung erfolgte ſchneller, als ber Anbau ihres 
andes, Wuch in Rheims, wo bie Straße Tournebonenu von Bands» 


; webern bewohnt wird, die faft alle Hausbefiger find, yeigen die Bewoh⸗ 


mer ben aufjallenbften und glüdlichften Kontraft mit ven Arbeitern in 
In Sedan, wo bie Arbeiter im Allgemeinen 
ein fehr regelmäßiges Leben führen unb meber blauen Montag n 


Wirthshaus kennen, Hat dieſe vortrefflice Aufführung berjelben zwei 


Gründe; fie find Ale Drtseingeborne, bie mei von Bater auf Sohn 
in bemjelben Haufe arbeiten, und Jeder bat fein Gärtchen, das er 
Sonntags pflegt; viele haben ein ſolches fi) gelauft, andere es bloß 
gemiethet; mehrere Fabricanten räumen einigen ein GStüdcden ein, bas 
oft nur drei Schritte im Umfcnge hat; aber mit Alle können es er⸗ 
halten, nur bie Aelteſten. Dieß Fledchen zieht fie fo an, daß, als Hr. 
Charles Eunin-Gribaine einem alten Arbeiter eine Penfion anbot, diejer 
fie ausſchug. „Unmöglih, mein Herr, id) würbe mein Gärichen verlie- 
ren.“ Früh Morgens Sonntags zieht Alles, ver Familienvater, fauber 
Frau und feinen Kindern, in bie Gärten, 


nimmt man im einem Korbe mit; es find mur hart gekochte Eier, Sa» 
fat, Früchte der Jahreszeit und ein ziemlich gutes Bier, Die Gärten 


ſind nur durch miebrige Heden von einander gejchicben, fo baf man mit 
. einander verlehren lann. 


Diefe Gärten haben das Wirthshausleben ge» 
töotet, erhalten ben Familiengeift und verbreiten ben Geift ver Dekono« 
une mehr als alle Ermahnungen. 

Ein reicher Fabricant zu NRoubair hatte einen Heizer, einen ge« 
fhidten Wrbeiter, ber aber dem Trunke ergeben war. Als er eins Tas 
es aus der Sineipe kam, that der Detrunfene einen Fall und zerhrad 
6 bas Bein Auf feinem Krankenlager beunruhigte ihn das Schichſal 


‚ ber Seinen. Sein Patron berubigte ihn, er werbe ihr auf feine Koſten 


heilen laffen, feiner Familie feinen bisherigen Wochenlohn auszahlen, er 
fünne, wenn er wieber geneſen fei, im Kleinem es ihm wieder erfchen. 
Die Krankheit währte lange, die Zurüdzahlung dauerte eim Jahr; er 
arbeitete indeß fleißig, beſuchte bie Kneipe nicht mehr, und fo ging es 
bei guter Befoldung und etwas Delonomie., Nachdem bus Jahr zu 
Ende war, flug fein Patron ihm vor, noch zwei Jahre fo fortzufahren, 
dann babe er 1200 Fr. erjpart und fünne Eigeuthümer des Hauſes 
Nachdem bie Zeit um war, 
wollte der Patron ihm dem ganzen Wochenlohn auszahlen. „Nein, bes 
halten fie ihn, fagte er, in 15 Monaten faufe ih das Nahbarhaus”, 
Legt befigt er 3 Häufer; feine Frau bat einen Handel angefangen, 
Diefes Wunder wirkte das Eigenthum. Diefes ahuten die Oründer ver 
Ürbeiterftapt in Mühlhaufen. 


(Schluß felgt.) 





Verwifchtes, 


(Deutfhes Trinken in alter Zeit.) Die Stuttgarter Stabt« 
erbnung vom Jahre 1492 machte es jedem neu eintretenden Richter 
ur Pflicht, einen ſilbernen Becher mit feinem Wappen auf die Raths— 
hut zu bringen; zu dem gleichen Zwede mufte in Hall jeder „Herz,“ 
er in den Rath gewählt wurde, das erfle Quartal feiner Rathebeſold⸗ 
ng jutäd Iafjen, in den Kanzleien gab es Suppen, Schlaf- und Uns 
rtränfe, bamit die Räthe und „Schreiberefnedhte” nachher wieder 
eifiger arbeiteten, fo wie Peter der Große im feiner neu eingerichteten 
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Bentlichen Bibliothel in Petersburg Schnaps ausfhenfen lieh, um Leier 
anzuloden. Herzog Chriſtoph von Württemberg gab beftiurmte Berorb- 
nungen, wie viel in jeder Kanzlei getrunfen werben, bürfe und als ihm 
einmal einige Koftenzettel zur Dekretur vorgelegt wurden, ſchrieb er 
darunter: „Muß denn immer gefreſſen und gejoffen fein? jebod place 
Chriſtoph.“ Uebermäßig getrunfen wurde beſouders auf der Univerfität 
Tübingen, und wenn man den Studenten barin flenern wollte, jo gingen 
fi: nad Rottenbur unter dem Bormand, bort Papier und Schwefel: 
hölzer zu holen. Hat Chriſtoph mußte es felbft einmal im Jahre 
1561 mit anhören, und klagte barüber, daß bie gr Naht hindurch 
ein Morbgefhrei, Toben und Wüthen auf ben Straßen geweſen ſei, 
daß er keinen Augenblid davor habe ſchlafen können. Ein Bifitationd- 
proceß von 1591 5 fogar, daß bie Frauen ber Profefforen felbft oft 
ein Släschen über Durft trinten, daß 3. B. Frau Profeffor Erufius 
und Frau Profefior Homberger fih gar ebührlich halten, daß fie 
ar übel fluchen und ſchwören, bem Trunk ſich ergeben, fonderlih bes 
rufins Weib, gehen felten zur Kirche, ziehen oftmals nah Luſtnau 
und Derenbimgen ımb erzeigem fi bort ziemlich verdächtig. Ein Koft- 
geber, dem nachgewiefen war, daß er einem Herren von Landſchad für 
2 fl. zu viel Wein gegeben batte, berief fih auf bie ausbrüdlide Er⸗ 
laubniß bes Baters, daß fein Sohn zuweilen einige Maaß über Orb- 
nung nehmen bürfe, ba feine Natur etwas Weiteres erforbern thue, 
und ein Profefior Ziegler erklärte, er habe immer dafür gehalten, daß 
erwachſene Stubenten 80 bis 90 Maaß Wein des Bierteljahres trinken 
bürfen. Als die Weinlefe von 1539 fehr reihlih und auch im nädhflen 
Jahre ber Wein fehr gut ausfiel, von dem eim Heiner Becher voll 
trunfen machte, fo geſchah es, daß vom Herbft bis zum erfien Gonn- 
tage in ben Faſten 1541 in Württemberg über 400 Perfonen beim 
5* um das Leben kamen. Im Heilbronner Gebiet hatten ſogar 
farrer einen Weinfhant. Auch bas weibliche Geſchlecht überſchritt 
oftmals bie Gefeße der Mäßigkeit, und es heißt darum in einem Naths- 
beeret von Heilbronn: „Dem Trunfe ergebene Weiber follen vom 
Stabifneht bherumgebrängelt und ihnen an den Kopf ein Zettel gehoften 
werben mit den Worten: „verfoffene Pen In Hall gingen 
1532 drei Schweftern zufamme nah Münfheim in des damaligen 
Mäptmicheld Haus, wo fie 32 halbe Maaf des beflen Weines tranfen, 
bann bie 8* bezahlten und Abends ruhig nach Haufe kamen. Hein⸗ 
rich IV., König von Frankreich, wollte keine deutſche Fürſtentochter zur 
Frau, indem er fagte: „Je croirnis loujouts axoir un pot de vin auprös 
de moi,” Dahin gehören auch bie jogenannten „Weiberzechen,“ bie 
an vielen Drten noch bie & Ende des vorigen Yahrbumverts üblich 
waren, wie in Ochſenbach, Güglingen, Mühlheim bei Sul, Weilheim 
bei Tübingen, wo bie Schultheißen und Vürgermeifter den zechenden 
Weibern aufwarten mußten. Um jene Zeit wurden in dem Stätten 
faft jeden Morgen Betrunfene in ben Straßen ſchlafend gefunden, und 
in Nürnberg wurbe von dem Magiſtrat ein beſonderer Meiner Wagen 
—— um fie nach Haufe zu führen. Selbſt der mäßige Herzog 
hriſtoph belenut in Briefen, daß er „etliche Trünk zu viel gethan‘ 
und zog nie auf einen Neihstag, ohne einige Fäſſer Nedarwein mit 
zu nehmen. Kaiſer Karl V. aber brachte zu einer Fürftenverfammlung 
u Regensburg 3000 Eimer, und ein Erzherzog vom Oeſterreich ließ 
4 2000 Eimer für feine Tafel nachführen. (Moler.) 

(Aus der Thiermelt) Folgende interefjante Beobachtung aus 
ber Thierwelt wird dem „Bubfizift” von einem befannnten Landwirthe 
aus der Nähe Derlins mitgerheilt: Es it eine merkwürdige Erſcheinung, 
daß, wenn man bei manchen Vögeln, während fie von ihren Nefte ab» 
weiend find, deren Jungen mit ber Hand berührt, fie diefelben ſofort 
tödten oder aus bem Mefte entfernen. Noch jüngft Hätte unfer Ge 
währsmann Gelegenheit, eine derartige imtereffante Beobachtung zu ma⸗ 
hen. As mämlic das Dad eines Gebäudes, auf dem rin Storchneſt 
at drei ſchon ziemlich heraugewachſenen Jungen fih befand, vepariet 
werden follte, nahm der Dachbeder, nachdem der alte Storch fortgeflogen 
war, eines diefer jungen im bie Hand, um es dem untenftehenven Leuten 
ha eigen, und jegte baffelbe dann, ohne es irgendwie beſchädigt zu 
gu, wieber auf feine frühere Stelle. Kaum war indeß ber alte 
>torh zurüdgefchrt, als er fofert mit bem Schnabel auf as Junge 
—* daſſelbe ſchwer verlegte und endlich, ohne es jedoch völlig ge⸗ 
ren , aus bem Neſte warf. — Der (verbürgte) Hergang 
Mare Sache erſcheint um fo wunderbarer, al® man nur zu fig Ge 
—— at au beobachten, weiche Sorgfalt jonft befonbers die Störde 

en me li ⸗ 
Pag u, und welche Elternliebe fie gegen dieſelben zu er 


(Ein deutſches T i 
Keipige —* urnerlied.) 


elches 


{ Die jchönfte Feſtgabe zum 
ift das nachſtehende Gedicht von Iulius Mofen, 
für „der unglüdlihe Dichter, -um feinen Turnern nod feinen Dant 
fan die ihm erwiefene Liebe zu hinterfafjeh, auf feinem Schmerzensläger 
ie © ba Yeipziger Feſt dichtete. „Zwei Tage Zeit gebrauchte er dazu, 
die Berfe zu bictiren“, fchreibt ein Freund barütgr, Das, Liev, mit 


| Schauenburg enthalten und wurbe auf bem Feſtplatze mit großer 


zünbenber Compofition von Ferd. Möhring ift in bem für bas Feſt 
: herausgegebenen „Schügen und Turnerliederbuche“ von Erk und 


Driefterbegleitung gefungen. Es ift mit Clavierbegleitung erſchie⸗ 
nen, und wird bald wie bie anberen Lieder Mojen’s Eigenthum bes 
Bolles fein. — Um dem franten Dichter eime freude zu bereiten, hat 
ber Lahrer hinlende Bote, deſſen illuftrirte Dorfzeitung das Lieb zuerft 
mittheilte, Beiträge zu einem Ehrenbecher für Julius Mofen gefammelt. 
Es find bis jegt 250 fl. eingegangen, unb ber rühmlichft befannte 
Künftter Karl Siebenpfeiffer in Pforzheim hat die Ausführung freudig 
übernommen. Das Lieb lautet: 

Bei Leipzig unter Donner ber Kanonen 

IM wieberum nad dunkler Grabesnacht, 

Getauft vom Schweiß und Blut der Nationen, 

Das deutſche Boll vom Todesſchlaf erwacht. 

:„?Um’s Yeben rang dort mit Napoleon :,: 

:;Die auferftand’ne deutſche Nation! :,: 

Die Erde mußte bis zum rund erzittern 

Bei der egringe Ahnya Muſil; 

Es mußt' der Garden eh'rner Keil zerſplittern, 

Er prallt an deutſcher Heldenbruft zuräd. 

:Zurück wirft Bataillen auf Bataillon;,: 

Im Borwärtsfhritt bie deutſche Nation.:,: 

Was klagt ihre Geifter in ben bunllen Lüften, 

Daß ihr für ung umfonft — ſeid? 

Bir knieen hier an euren Todesgrüften 

Und ſchwören einen dreimal heil'gen Eid, 

:Es jdwöre mit ung jeber 6 Sohm;,: 

:;Zren bis zum Tod der beutfchen Nation !;,: 

Bir wollen Er die beutfche Fahne tragen 

Und feft fie halten mit ber Eiſenhand; 

Es jollen in und heiß die Herzen ſchlagen 

Für's Vaterland, für's thenre Vaterland. 

„Der Yubelruf ſchwell' an zum Donnerton,:,, 

88 lebe hoch die deutſche Ration!;,: 


Rotizen. 
- In Baben-Baden wird eine neue breiactige Oper von Henry 
Litolff zur Aufführung gelangen. Die Novität betitelt fih „Rahel“, 
| unb fpielt im ber Zeit des breifigjährigen Krieges. 

* Eine broncene Narcif-Statue von ungewöhnlicher Schönheit 
ift wieder in Pompeji ausgegraben worben;obiefelbe ift fo ausgezeichnet 
gearbeitet, daß fie alles bisher im dem pompejanijhen Muſeum biejer 
Art Gefammelte übertroffen bat. „ 


* Aus Fondon erhalten wir das Programm für das große Dlu- 
ſilfeſt, welches am 8., 9, 10. und 11. September in Worcefter ab- 
ehalten wird, Die deutſche Muſik feiert hier einen feltenen Triumph, 
ndem bie Dauptprobuctionen nur durch fie vertreten find: Mendels— 
ſohns „Elias“, Mozarts „Requiem*, Beethovens „Delberg", 
Vendelsjohns „Dankhymne“, Shahners „Iiraels Rücklehr von 
Babylon", eine Auswahl aus Händeis Werken und zulegt Händels 
„Mefitas", Außerdem kommen in den gemifchten Concerten, vie Abends 
I Aufführung gelangen, die Namen Mozart, Weber, Glud, Mendels⸗ 
ohn, Dieyerbeer, Blumenthal und Flotow vor. Erſtaunlich ift Übrigens 
bie große Ausdauer bes engliihen Publicums, weldes am Vormittag 
ein großes Oratorium und Abends noch eim aus 14—18 Nummern 
| beftehentes Concert aubören kann. 


* ‚Marta v. Brabant“ heit das letzte dramatiſche Erzenguiß 
; bes gang fürzlich verftorbenen öfterreichijchen Dichters Lieutenant U. Guz- 
man in Klagenfurt, das im Hofburgtheater in Wien zur Aufführung 
vorbereitet wird. . 
Neben bem rothen Bude Bädeker's, dem unvermeitlihen Be 
ftandtheil ber Reifeeffecten jedes Touriſten, fann man jetzt faft ebenſo 
häufig gelbe Bänpdhen in der Hand von Reiſenden ſehen. Es find 
bied bie Gectionen ober die einzelnen Karten und Pläne aus „Brod- 
haus’ Reife: Atlas von Beutſchland.“ Im der That hr > er⸗ 
tigt bie geſchmackvolle Ausfülhtung der zahlreichen Speciallarten, Eiſen⸗ 
bahn, Flußlarten und Stäptepläne, die ſich in keinem audern Reiſebuch 
in ſolcher Vollftändigk-it-finden, ferner ‚die Gedrängtheit und Zuverläſſig⸗ 
| keit des Textes, und endlich die Billigkelt des Prejſes (jede der ſechs 
Sectionen koftet fl. 1. 26 fr., jede Sarte einzeln mit Tert ume 18 fr.) 
bie, ſteigende Beliebtheit dieſer Reiſeführer. „Brodhaus’ Neifes Utlas“ _ 
ift namentlich allen benjenigen zu empfehlen, welche bem Grundſatz hul⸗ 


brigeng magi Gele: 
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Paris überkringt. Nachdem das Zuilerien-Cabinet von berfelben Kennt- 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 9. Aug. Die Kreuzzeitung, Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung, Voſſiſche Zettung, Spener'iche Zeitung, Volfszeitung, Börs 
Temeitung,, Nubliciht, Berliner Allgemeine. Zeitung, Reform und 
Abendaeitung wurden heute muthmaßlich wegen der Vroclamation der 
Narionafregierung an die Polen nachträglich mit Beſchlag beichiagt. 


DI Wien, 9. Aug. Der Großherzog von. Baden, der König von 
Württemberg, beite Heſſen, MedtenburgStrelig, Naffau, Sachſen⸗ 
Meiningen und die Stadt Frankfurt haben die Annahme ver kaiſer⸗ 
lichen Ginlarung nach Frankfurt bereits zugefagt. 


D Paris, 9. Aug. Die „France“ meldet, daß die Fransöfifche 
Rüdantworı nah Er. Peteräburg abgegangen ift; ebenfo die öfterrei- 
difche und englifche, um gleichyeitig mit der franzoͤſiſchen Note einzu- 


treffen. 5 


** München, 10. Aug. Geit langer Zeit hat fein Begräbniß unter 
fo zahlreicher und inniger Theilnahme fiattgefunden als das geſtrige bes 
fo früß verlebten k. Kriegeminifters Generalmajors v. Liel. Bier Bataillone 
Infanterie, 3 Escadrons Reiterei und 2 Batterien Artillerie mit zwölf 
Gejhügen bilveten unter dem Obercommando bes 1. Stabtermmanban« 
ten Öenerallieutenants v. Manz ben Leihenconbuct, ber fi vor dem 
Gottesader aufftellte. Unter bem zahlreichen Leihengefolge, das fi dem 
Sarge anſchloß, befanden fi die höchſten Hof- und Staatsbeamten, 
viele Mitglieder beiver Kammern, eine überaus große Anzahl Generale, 
Stabs- und Oberofficiere und Militärbeamte aller Grade, wie über- 
haupt Perfonen. aus allen Stäuden. 

8 Münden, 10. Aug. Gemäß höchſter Entſchliefzung des Fönigl. 
Stantsminifteriums für Kirchen und Edwlangelegenheiten vom 4. Aug. 
werden die katholiſchen Priefter, welche fih um Pfarreien oder Benefi- 
dien bes allerhöchft landesherrlihen Patronats bewerben, auf bie Un— 


ftatthaftigkeit von Gejuhen um fofortige Enthebung vom Antritte bereits’ 


verliehener folher Pfarreien und Beneficien aufmerffam gemacht. Ine- 
befondere fünnen Geſuche von bereits bepfrünbeten Vrieſtern nur in den 
in der Berorbnung vom 23: Sept. 1840 ale zuläffig erflärten Fällen 
Berüdfihtigung finden, und die Betrefienden können von der Auflage, 
da fie drei Yahre lang auf weitere Beförderung feinen Anfpruch ma« 
hen bfrfen, wicht entbunden werben; von ben nicht bepfrlnbeten Prie- 
flern ift aber mur den im der J. und I. Claſſe eingereihten Candidaten 
nad ber Verorbnung vem 28. Sept. 1854 geftattet, fi dreimal eine 
nad ber Goncursreihe fie treffende Pfrünte zu verbitten und bie Ber 
leihung einer einträglicheren abzumarten. 


* Frankfurt. (Dfficiele Mittheilung über die Bundes 
tagsfigung vom 6. Auguft.) Präſidium zeigte an, daR ber faijer- 
lich rufſiſche Geſandte, Freiherr, von Ungern-Sternberg, eine Urlaubsreife 
angetreten und ten Pegationgfecretär Freiherrn von Mengven als intes 
rimiſtiſchen Geſchäftaträger präfentirt habe, Deflerreib und Preußen 
tbeilten die Note vom 24. Juli d. Is. mit, durch welde ber Töniglich 
tänifbe Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ven Empfang bes 
ifin von ihren Geſandten zugeftellten Bundestefhluffes vom 9. Yuli 
d. 98. befannt hat. 
miffien zu Ausarbeitung eines allgemeinen Geſetzes zum Schutze der 
Auterenrechte wurben angemeltet: von Defterreih der L f. Hof» und 
Minifterialraii Besque von Püttlingen und von Paten der Minifterial- 
rath Jollh. Die hergoglih braunſchweigiſche Negierung lieh anzeigen, 
daß der Herzoglihe Generalmajor von Bernewig an der Mufterung ber 
Bunbescontingente-von Naffau und Puremburg theilnehmen werde, und 
daß fie auf die active Theilnahme an der Mufterung ver Punbedcon« 
tingente von Kurhefſen und Limburg verzichte. Der Ausſchuß für das 
Bundescafien- und Finanzweſen legte die bereits revibirten Rechnungen 
über die Bundestanzleicaffe und die Bunbesmatricularcafie aus bem 
Rechnungs jahre 1862 vor, Es wurde beſchloſſen, ben einzelnen Ge 
fanbtihaften anheimzuftellen, Einfiht von diefen Rechnuugen zu nehmen, 
und in der nächſten Sigung Über bie Anerkennung ber Richtigkeit der= 
fe Iden abzuflimmen, Die melteren Berhanblungen betrafen Seftunge- 
angelegenbeiten. 

Hannover. Die „3. f. Rordd.“ veröffentlicht das Wahlmänner- 
verzeihmiß zur evangeliſch · lutheriſchen Lanvesfynode für Hannover. 
Darunter find etwa 10 oder 12 vom ber orthoboren Partei, alle übri- 
gen (mehrere hundert) für bas Celler A 

Wien, 7. Ang. Die „Of, Poſt“ ſchreibt: Wie wir Hören, ift 
heute der Courier abgegangen, welder bie Mote Defterreihs bezüglich 
der Antwort des Fürften Gortſchaloff in ihrer definitiven Faſſung nad 


Us Mityliever ber bier zufammentretenten Com, 


mf genommen, wird fie gleichzeitig mit der franzäftichen und emglifchen 
Note nad St, Petersburg erpebirt werben. Die Noten ber drei Mächte 
find weber identiſch, noch auch haben fie einen identiſchen Schlufpaffus; 
doch find ſie ihrem Inhalte nad) analog und untericheiben fih nur im 
Tone und in ber Stylifirung von einander. Die Waffenſtillſtandafor⸗ 
terung hat man fallen laffen; ihrer gefchieht in Meiner der drei Moten 
mehr Erwähnung; bie übrigen Propofitionen, die aus ben früheren 
Depefhen genügend befannt find, werben aufrecht erhalten und firenge 
und präcis als Forberungen formulirt. Es find Anzeichen vorhanden, 
daß das ruſſiſche Cabinet eine Wendung im Sinne der Nachgiebigkeit 
machen werde. 


Paris, 6. Auguſt. Der Erzbifhof von Merico reift am 15. 
Auguft wieder ab, wird aber vorher noch vom Kaifer in St. Cloud 
enpfangen werben. Die Kaiferin bat dem Präfaten einen Bifchofsftab 
zum Gefchenfe gemadht. Dean organifirt für Mexico ein befonderes 
Gendarmerie-Gorps, beffen Stärfe 2000 Mann betragen ſoll. 


Hermannftadt, 5. Aug. Cin fgl. Reſeript vom 30. Juli, bes 
fiehlt dem Guberniun zum Erfag ber nichteingetretenen Deputirten bie 
ſchleunigſte Einleitung von Neuwahlen. Dasjelbe ſpricht das allerhädfte 
Mipjallen über bie Haltung der früher Gewählten aus, bie Wähler 
werben zu zahlreicher Betheiligung an ben Neuwahlen ermahnt, weil bie 
Pandtagsarbeiten von ber höchften Wictigfeit fowohl für vie Yandes- 
als auch für die Meichsintereffen ſeien. Das Wefeript erwartet, bie 
Neugewählten werben eintreten ober ihren Nichteintritt gleich bei ber 
Wahl belaunt geben, und verfihert bie Seller, bie bisher jo ziemlich 
im Sclepptau ber Magharen waren, bes weiteren Schuges ihrer Nas, 
tionalität. Die ungefänmte Belanntgabe der Wahlrgfultste wird anbe- 
fohlen. — Der fiebenbürgifhe Landtag beſchäftigt fi gegenwärtig mit 
der Berathung ber Antwortsabrefie auf das Eröffnungs-Refcript. Dar⸗ 
nad kommt bie Megierungs« Borlage über Gleihberehtigung der vers 
ſchiedenen Confefjionen und ber verſchiedenen Sprahen bes Landes im 
amtlichen Verkehr zur Berathung, und als britter Berathungegegenftand- 
die Beſchickung des Reicheraths. Iſt das erledigt, dann foll ber Land⸗ 
tag auf einige Zeit vertagt werben, (W. BL.) 

* Die Zähigkeit, mit welcher die Sütflsaten den Rampf fortjegen, 
ift flaintenswerih. Während in Newyork wegen ber Gonfeription eime 
ſchmachvolle Revolution flatthatte, eilen alle Bürger des Südens freis 
willig zu den Waffen, um ihre bedrohte Heichath zu vertheibigen. Im 
Montgomery, in Alabama hat die gefammte Bevölkerung zu ben Waffen 
gegriffen; basfelbe geſchah in Mobile, we man einen Angriff Grant’s 
befürchtet. In Georgia und Virginia zeigt man wicht weniger Eifer, 
und die fübliche Preffe, ftatt durch die letzten Niederlagen Tees entmu- 
thigt zu fein, hält ihre Prophezeihung fortwährend aufreht, daß ber 
Süden fiegen werde. Der „Richmond Enquirer” verlangt die Berbängs 
ung des Martialgejetes über das ganze Land, eine Erhebung in Mafle,. 
AUbfchaffung des Erfagfyftens im Militär und die Vereinigung ber um« 
beichräntteften Gewalten in ben Händen des Präfldenten Iefferjon Davis, 
Dasfelbe Blatt fünbigt dann triumphirend an, daß die Summe für bie 
maritime virginiſche Geſellſchaft bereits gezeichnet feien. „Hier, der 
Engquirer, bier, nachdem wir Fuß für Fuß, Zell für Zell den Boden 
Virginiens vertheibigt, ale Hilfsmittel erfhöpft haben, tie ein Partei⸗ 
gängerfrieg im eigenen Lande bietet, wirb bie conföderirte Flagge auf 
gepflanzt werben. Diele Geſellſchaft wird ſich auf dem Meere ‚halten, 
und auf dem Ocean eigen Guerillafrieg führen, der mur mit bem 
Triumph enden wird. Das Meer ift das befte Element für den Gü- 
ben, ber feinen Handel hat und den Krieg während einer unabfehbaren 
Reihe von Yahren fortfegen fan.” Bei folden Gefinnungen ift e# 
ſchwer, zu glauben, daß Nord und Süd fi je wieder einigen werben. 

Merico, 10. Yuli (über Havanna). Der Rath der Notabeln hat 
erffärt, die Nation erwähle durch feine Vermittlung das Raiferreih als 
Regierungeform und proclamire ben Erzherzog Marimilien. zum Kaiſer. 
Im Falle ver Weigerung des letzteren erſucht der Rath ben Raifer Na⸗ 
polen, den Marm zu mennen, welder am meifteh feines Vertrauens 
geniefe, bamit biefer den Throm don Merico beſteige Dxs Kaiſerreich 
ift am 10. Zuli feierlich proclamirt worben, — (Wie bie „Korreip. 
Hav“ mütheilt, haben bereits der Kaiſer und die Kaijerin bem Er herzog 
zu feiner Erwahiung auf telegraphifchem Wege gratulirt. Mad} ber „ifrance“ 
ift bereits eine aus. fünf Mitgliebern beftehende Deputation aus Merico 
am 12 nad Wien ‘abgereist, um dem Erzherzog ben Beihluß der No⸗ 
tablen mitzutheilen.) 





Meegutwortlidie Rebaction: 


Für den nichtpolitifcgen Theil: Dr. 3. Broft. 
Für den volitiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Yöyimann. 


Drud von Dr. €, Wolf & Sopn. 
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tana um vie Dälfie nes Preise beſecwere 
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Die Bohnungsnoth der Arbeiter in Frankreich. 
(Schluß.) 
Die Arbeiterſtadt in Mählhauſen. 


Zwiſchen Mühlhauſen und Dornach dehnt ſich eine weite Ebene 
aus, durchfloſſen von dem Canal, der bie Statt umgibt. An beiden 
Ufern derfelben, im der Nähe der Fabriten, bat die Gefelliaft ber 
Urbeiterfläbte die neue Gtadt gegründet, Das Terrain ift chen, bie ges 
ränmigen Gtroßen find ‚nah der Schnur angelegt, man bemerkt mit 
Berguügen darunter bie Naiuen ber Straßen Bapin, Thenard, Chen- 
zenl, Koechlin und Dolfus. Die Haupiftragen flogen an ben Pla 
Napoleon im der Mitte. Jedes Hans ifl von einem Garten umgeben; 
man ſieht macdsallen Seiten Bäume und Blumen, und bie Luft ift fo 
rein und bie Circulation fo frei als auf freiem Weide. Am Plahe Ra- 
oleon find zwei größere Gebäude, das eime für Bäder und das Waſch- 
ku, bas zweite für die Reflauration, Bäckerei, die Bibliothel und das 

agazin. Eine befondere Schule gibt es nicht, ba die in. Müblhaufen 
ehr gut if, aber eime vortreffliche Kleintinderbewahranſtalt mit 150 
Kindern unter Auffiht der Frauen der erſten Fabricanten. Bäder wur- 
ben vom. legten Juni 18601861: 6723 genommen, bie Wafhanftalt 
von 15,529 benugt. Auch bie Reſtauration und Bäderei gedeihen ; 
nur das Magazin nicht; bie Mrbeiter Haufen ihre Sachen lieber anders: 
wo, obwohl viel theurer, weil fie dert Erebit erhalten. Auch bie Bi- 
bliothel wollen fie nicht; die Bucher find' freilich: darnach; die Gefell- 
ſchaft hält in einem ber Häufer- einen Arzt, der bei Sranfheitem bie De- 
wohner umfonft heikt, und. eine. Diaconiffin, 
Die Häufer in ber Arbeilerſtadt liegen emtweber ifolirt mitten in 
einem Garten; ober im einer Linie wie die Häufer im einer. gewöhnlichen 


Strafe. Die einzelnen Häufer find im 4 gleiche Abtheilungen getheilt, 


welche beſonders vermiethet ober verfauft werben, alle einander ähnlich. 
Unten bat ein Haus, das für eime Haushaltung eingerichtet if, zwei 
Zimmer, wovon eines als Eßſaal und Küche, das andere zum Schlaf- 
zimmer ber Eltern dient. Die Treppe, welche im bie obere Etage mit 
3 Scälaftammern und einem geruchlofen Privet führt, ift hier angelegt, 
daß bie Kinder ohne Willen des Familienhaupies nicht aus und ein 
geben Fönnen. Ueber der obern Etage ift noch ein Speichen, unten ein 
gewölbter Keller. Das Hauptzimmer unten hat zwei große Fenſier mit 
je zwei Flügeln. an verfhiebenen Seiten, um es gut lüften zm können. 
Den Hänfern fehll es mit am ber. gewiffen Eleganz, ber Fußboden ft 
r geglättet, ‚die Häufer find nett eingerichtet. Bon allen Strafen aus 
eht man die ſchneebededlen Berge, am deren Fuße die Stadt Thann 
gebaut if. Man hat die Häufe 
milie für fi wohnen- fann; jede Gruppe von 4 Häufern mit ben 
Bärten nimmt einen Raum von 150 Quabratmetern ein. Die Gärten 
bon unge F 120 Metern ſind gut bebaut. Wenn. der Arbeiter aus 
der Fabrit kommt, kaun er Immer nod etwas Gartenbau treiben. Ieber 
Garten hat zwei Fruchtbäume; es fehlt nicht an Waffer; jebes Haus 


eine Punipe. Der Direct 
artind j HP ar — Bernhard ſchätzte den Betrag eines 
Diele Anlagen 


d für Familien; für bie Arbeiter ohne Familie iſt 
ein —— Geshte mit Zellen von 4 M. 25 —* und 2 DM, 
25 Breite gebaut. Sie find wohl erhellt und gemeift; enthalten eine 
eiferne. Betrftelle mit Strohſack und Matraze, eine Kommode, einen 
Heinen Tg mb. 2 Stühle, Gin gemeinfamer. Saal umen wird dm 
Binter''geheizt. Mit ver Bebienung zahlt der Mann menatlich 7 Fr, 
: (Er maß; wenn er ag die Schlüffel. valaffeır, «um! 10 Uhr zu Hauſe 


fein und. darf feinen ben Nachts beherbergeni ! 
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v nicht größer gebaut, damit jebe Fa⸗ 
und 


hat 


Behre zahle die 


Befbellumgen werben In Münden assinsnmeı 
von ber Briemneritradett Im cbematiora 
Auorrhaufe, une von Prager'slmnniffione-Yurcan, 
(Weisfizade Mr. Id). Um beiven Ciellen fonmen 
Jeſerate abgegeben werten. Der Raum ter 
yerifpaltigem Peritzelie wire mit 5 fr. derecdae 
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Der Bau ber Häuſer begann im Juli 1853; im erflen Yahre 
baute man 100, zu Anfang des Jahres 1859 gab es 428, jekt (1862) 
560, In ber Stadt Müblbaufen waren Häufer und Wohnungen theuer; 
ein Haus, das 1859 für 9560 Fr. verkauft wurde, trag 2400 Fr. ein(?) 
man em für ein Zimmer im Monate 15 — 18 fr. in alten ober 
nexerbings von gierigen Speculanten eifigft erbauten neuen Häuſeru, 
unb bob wollte man zuerft im biefe Arbeiterflabt nicht hinein. Die 
Geſellſchaft erklärte fih offen: Der Boden koftet und ber Meter 1 fir. 
20 Cent, daß Haus zu bauen 2400-3000 Fr. (einige aus dem Jahre 
1860: 3300 Fr.); ich verkaufe es euch um den Preis, dem es mid 
foftet, ih will daran nicht gewinnen, nicht verlieren; ihr Mönnt natürlich 
feine 3000 Fr. auf einmal zahlen, ihr macht alfo nur 300 — 400 Fr. 
Anzahlung und zahlt mir monatlich dann 18 Fr. für ein Haus, bas 
2400 Fr. foftet, und 23 Fr. für eines, das 3000 Fr. koſtet, das ift 
nur 4—5 Fr. monatlich mehr, als ihr jet Miethe zahlt; dafür feid 
ihr, wenn ihre fo zu zahlen fortfahrt, nach 14 Yahren Eigenthümer, 
fönnt e8 euern Kindern binterlaffen, over es verfanfen. In ber Spar- 
tafle angelegt, hätten eure.5 monatlich erfparten Franken euch nur 1500 
Fr. gebracht, ihr habt dann ein Hand, das 3000 Fr. werth if, und 
dann wehl das Doppelte; ein Haus, bas im erfien Jahre für 2900 
Fr. verfauft wurbe, wurbe 1860 für 4000 Fir. wieber verfauft. Dazu 
feib ihr noch gut logirt, nicht von dem Launen eines Hauseigenthümers 
abhängig, der Garten trägt euch noch 30 — 40 Fr. ein, und ihr habt 
die verſchiedenen gemeinfamen Anlagen noch umfonft, Berfaufsbebing- 
ungen find noch, daß das Gebäude im feinem äuferen gegenwärtigen 
Zuftande erhalten werben muß, ber Garten bebaut, vie Finden an ber 
Straße erhalten werben mäflen und das Haus chne Erlaubniß der Ge— 
felihaft vor 10 Hahren nicht verkauft, noch im Aftermiethe gegeben 
werben barf. Gie erlaubt ben Berfauf des Haufes am einen anderen 
Arbeiter und die Vermiethung eines Theiles an eine Familie ohne Kıns 
ber. Eine gewiffe Beihränkung des Eigenthumsrechtes bleibt indeß im⸗ 
mer, ba bie Geſellſchaft nicht erlauben fann, ganze Häufer niederzureißen 
und Paläfte dafür zu bauen, 

Der Berfauf ging, wie gejagt, erft langfam von Gtatten, hat aber 
zugenommen, Ende Juni 1854 waren 49, 1855 67, 1856 72, 1857 
124, 1858 284, 1859 294, 1860 364, 1861 451 und bis zum 11. 
Sept. noch 12, alſo zufammen 364 Häufer verkauft. So viele Fami- 
lien hatten ſtatt der ungeſunden verfallenen Wohnung, wo fie oft in 
ſchlechter Sefellichaft wohnen mußten, ein gefundes Häuschen mit hüb- 
ſchem Gärten erworben, Der Dann verbringt feine Zeit nicht mehr 
in ber Kneipe, er wendet feine freien Stunden auf fein Gärten, bie 
Hausmutter hilft mit, die Knaben machen ſich nützlich, tragen Waffer 
u. duſ. Alles das wirkt das Eigenthum. Die Arbeiterftabt zählte 1861 
4497 Einwohner; fie hatten von November 1853 big Ente Juni 1861 
544,248 Fr. bezahlt; 48 Häufer waren ganz abbezahlt; an Mitthe 
gingen 1860,61 nur 50 Fr. verloren. 

Es ift zu mwänfden, daß eine jo jhöne Einrichtung fi weiter ver+ 
breite. Herr Serive bat eine franzöfiihe Meile von Lille ven Anfang 
damit gemacht; Herr Gotin-Pemaire zu Guiſe mit einem Familiſtere; 
eine Geſellſchaft bildet fib zu bem Ente in Saint» Quentin. Herr 


’Seybony venft am. eine folde zu Cateau. Herr Dr. Lenden an cine 
ſolche zu Amiens, Die inbuftrielle Gefelichaft zu Muühlhauſen, bie im 


mer fib mit dem Looſe der Arbeiter beichäftigte, hat aber zuerft etwas 
Aehnliches „ausgeführt. Hier geben die Dolfus, Krochlin, — * 
Schwarz * Lande ven Reichthum wieder, ben es ihnen geſchenkt 
Wir freuen uns, lauter deutſche Namen zu hören. Johann Dol- 
fus namentlich fan als ber Gründer der Arbeiterfläbte betrachtet wer- 
den, bie er mit Louis Huguenin und Zuber noch jo geſchickt leitet. 
Zwölf Perfonen begannen im Juni 1853 60 Aitien zu 5000 Fr. 
w zeichnen. Wie auch die fpäteren Theilnehmer verpflichteten fie ſich, 
en. anderen Gewinn als 4 Procent Zinfen von ihrem Capitale zu 
beziehen. Die Regierung ſchenklie 300,000 Fr, unter ber Bebingung, 
Hab bie Compagnie 900,000 Fr. verwende, bie — nur zum Koſten⸗ 
preifeverfaufe und nicht über 8 Procent als Miethe nehme. Seitdem 
haben noch 7 Perfonen 11 Actien genommen, fo daß es deren jetzt 71 
gibt im Betrage von 355,000 Fr. Die Gefhidlichkeit der Geſellſchaft 
ieh Capitaliſten in Bafel ihr des Kaufwerthes der Häufer erft gegen 
5 Procent, jet gegen 4", Procent Zinfen vorfdießen. Die erften fünf 
Srjeligaft nur Die Intereſſen; die 15, felgenden auch 
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je ein Fünfzehutel des Capitals, das durch bie Anzahlung der Käufer 
allmähtig getilgt wird. Auch der Erebit foncier machte einen Vorſchuß, 
ber binnen 30 Dahren (jegt nur no 23) zurüdzuahlen iſt. So 
tonnte die Geſellſchaft über 1,600,000 Fr. verfligen, außer den 300,000 
Fr. vom Staate, welde auf öffentliche Anftalten, die Anlage von Bä- 
dern, Waſchhäuſern, Gasbeleuchtung, Trottoirs und Baumpflanzungen 
verwendet wurden. Der Staat beſchränlte fid auf diefe Unterflägung 
und ven Erlafi der Grundfleuer für die meugebauten Häufer auf 3 
Jahre; er hätte auch wohl die Thür» und Fenfterfteuer und bie Um» 
ihreibungsgebähren erlaffen können, 

Die erſte Anlage von 3—400 Fr. ift für den Arbeiter oft ſchwie · 
rig; aber nicht die Reichen find bie ordentlichſten und beſten Zahler, 
fondern oft Arme. Die Anlage folder Arbeiterſtͤdte hat mande Vor⸗ 
züge vor anderen wohlthätigen Auſtalten. Bei Etabliffements, die fern 
von Stäbten gelegen find, kann der Befiger oft allein laum ein Hoſpi⸗ 
tal gründen; die Unterhaltung einer Schule wird ihm zur Laſt. Solde 
Anlagen lafſen fi eher ausführen. So hat bie Compagnie von Bac« 
carat allerfiehfte Wohnungen für einen Theil ihrer Arbeiter erbaut. Die 
Bapierfabrit zu Eſſonne vermietet den Ihrigen ein Logie das erfle 
Jahr billig, die folgenden immer billiger und nah 5 Jahren hat ber 
Miether 8 umfonfl; eine vortrefflihe Einrichtung, die aber dem Uns 
faufe der Häufer lange nicht gleihlommt, Die rohen Kinder tes El⸗ 
fafies, die durch ihre Arbeit Örundeigenthilmer geworben find, führen 
ihren Haushalt mit Thätigleit und Detonomie und leiten ihre Familie 
mit Ehrenhaftigfeit und Feſtigleit. 





Das unterbrochene Hochzeitsfeſt. 

Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben 

von Eduard Dicken. 
(Mortjegung.) 

Der Bater der Braut und einige Andere, bie es für bas Beſte 
hielten, den Vorfall gleicherweiſe von ber ſcherzhaften Seite zu betrad)- 
ten, gelobten ebenfall, dem ſchlechten Fichtzieher" eine Belohnung zu- 
fonmen zu laffen, und nad einiger Zeit begannen Luft und Jubel mer 
nigftens äuferlid von Neuem. 

Auf die Braut ſchien das böfe Vorzeichen gar feinen Eindrud ge» 
macht zu haben. Sie ſaß fill und bleich wie zuvor ba, und ſchaute res 
gungslos vor ſich nieder; fie erwartete von dem Leben nichts als Schmerz 
und Unglüd — in welder Geſtalt das fegtere fie ereilte, galt ihr gleich. 

Die leeren Tonnen und Flaſchen mahnten bie Zechenden endlich 
zum Aufbruch. Siegend und jubelnd zog ein Trupp nach dem andern 
tavon, und mit ben legten Gäſten verließ auch Werbin das Haus feines 
fünftigen Schwiegervaterd. 

So fehr ſich auch Werbin bemühte, bie Scene mit bem Lichte zu 
vergeſſen, fie wollte ihm durchaus nicht ans dem Sinn. Die ganze Nacht 
träumte er von berfelben, und als er am andern Morgen erwachte, war 
fein erfter Gedaule wieder bie erloſchene Kerze. Mancherlei Geſchafte 
liefen ihm im Verlauf des Tages feine Zeit zu längeren Betrachtungen; 
als er aber Abends einfam im bem geräumigen Wohnzimmer feines 
ftattlichen Hauſes jaß, begann er über das unbeilverfündende Ereigniß 
zu grübeln. Er fuchte alle mögligen Gründe hervor, um ſich zu über- 
teven, daß das zufällige Erlöſchen eimes Lichtes in feinem Zujammen- 
hang mit tem Leben und Sterben eines Menſchen ſtehen könnte, allein 
fort und fort brängte ſich ihm die Frage auf, weshalb unter allen Lich⸗ 
teen gerade bas feinige, und zwar in einer fo entſcheidenden Stunde er» 
loſchen jei. 

” ao er noch fo — daſaß, ließ ſich ein leiſes Klopfen am ber 
Thüre vernehmen. Cr hörte es nicht. Es Mopfte zum zweiten Male, 
und nun fuhr er aus feinem dumpfen Hinbrüten empor, und rief mit 
ftarler Stimme: „Herein!“ in der Meinung, «8 fei einer feiner Nach⸗ 
barn. Langfam warb vie Thüre geöffnet, und bes nämlihe Mäpden, 
welches am Abend zuvor fo angfvell am Birnbaum in Darkows Öarten 

eftanden, und in das erleuchtete Zimmer geflarrt hatte, trat zögeruden 

chritles herein. ln 

Bei ihrem Anblid fprang Werbin betroffen anf, und ſchaute die ju⸗ 
gendlich ſchöne Geftalt einige Secunden ſprachlos am, gleih als ob er 
ein Wefen aus einer andern Welt vor fich ſehe. Doc ſchnell gefaßt 
rief er mit barjdem Ton: 


* Haſt 
Du mir nicht am zweiten Weihnachtotage heilig verſprochen, mich zu hei⸗ 
rathen — Hat Du mid nicht ſchändlich betrogen — Did mit einer An⸗ 
dern verlobt?!” j — 

„Ich habe Dir allerdings Hoffnung gemadt, daß id Did viel- 
leicht 'nod einmal heirathen werde, und .* 


i | „Wie ?“ unterbrah ihm bie Betrögene und Verla 
vos sen gem. * —— zu ringen wiliſt F pr er = 
n anaft Du leugnen, daß Du feierli 
noch la en. — Auge zu ah! PURE OR DE ER 

„Du baft Spaß für Ernſt genommen, Ti “ 
Werbin, Halb begütigend und ai fpottenb. ——— ——— 

„Dir ſceini ein Meineid zwar wie eine nichtsfagenbe Reden dart 
vorzufommen ‚ verfegte Anna mit unbefhreiblicher Bitterfeit; aber troß- 
—— — id einmal verfuhen, ob noch Gerechtigkeit auf Erben zu 

„Ah! Du willſt Einſprache gegen meine Heirath mit Fisbeth t 
— mit mid verklagen? rief Werbin mit Se aan = 
fann Dir's verwehren — aber ba Deine Mutter mir feit brei Jahren 
= sg = —— er ſchuldig ift — id; weiß gerabe nicht, wie 

en } ; 
ar Alles un fi vielleicht ereignen, daß ih ebenfalls Anlaß zu 

„Elender, hinterliſtiger Böfewicht! rief das Mäb i , 
ſten empört, befämpfte aber ihren wilden FM und u mit Ku 
= Fer 7 Irre — fort: „Sieh' — es loftet mir viel 

, Did zu bitten — aber i i 
Alles than: erbarme Dich ihrer ee — 

„Wenn Du Bernunft annimmſt, werd' ih Dir und Dei 
Alles zu Gefallen thun, was Ihr nur 24 nat“, —— 
pr * nn — — u Summe, melde fie mir fchulbet, 

ir no te ba . 
rath nicht hindernd in ben Bey mittf Ba OR — 

„Alſo mit Geld glaubft Du Deine Trenlofigkeit und Schänblichleit 
wieber gut zu machen — mit Gelb mi i 
zu können!” rief Anna mit a Ze SU AUERIER 

‚Bas verlangt Du benn von mir? SHeirathen kann ih Dich 
nicht mehr — Du bift zu f elommen — ei i 
—* Daten M a — y eine fo gute Partie wie 

„Haft Du nit ſchon Geld genug ? Mußteſt Du um einige hun— 
bert Thaler mehr mich armes Geſchb— ludi 
loſen —— über meine Dutter Bringen y" —— Em 
FR im = länger“, rief Wetbin ungebulbig, Es ift zu 

„Rein — es iſt nicht zu ſpät!“ rief Anna mit beſtimmtem Tone. 
— ee u * 

erlobung w i i 
— * fann Alles noch gut — tu —— 

„Du verlaugſt ja viel auf einmal!“wverſetzte 
„Meiner Seel — das würde einen ſchönen ea in Dale ben nee 
ich zu Darkow fagte: „Ih muß auf die Partie mit Deiner Tochter 
verzichten — ein blutarmes Mäpden, an welchen id; vor Zeiten. einmal 
Gefallen gefunden, zwingt mich dazu!“ Mein, gute Anna — barans 
fann nichts werben! Sage mir, wie viel,i Dir gebem fol, bamit Du 
mid in Ruhe läffef, ih werde wahrhaftig nicht knauſerig fein! 

Die Berlaffene und Berhöhnte machte eine heftige Bewegung, faßte 
fi) aber wieder, und fragte mit geprefiter Stimme: 

vi das eg Bort ?” 

„ga, es ift mein letztes Wort,“ entgegnete Werbin äu E 
A rn mein Anerbieten nicht ne betommft mt 
gar nichts!“ 

Ein Blid wilder Wuth und Berzweiflung fhoß aus den Augen 
ber Umglüdlihen auf ven Elenden, und & 
fie mit drohender Stimme und Geberbe ß 

⸗Heute ſtehſt Du lachend und höhnend vor mir da — aber wenn 
Dein Herz nicht von Stein iſt, ſo werden es bald alle Qualen ber 
Neue zerfleifhen! Deime erfte Frau haft Du zu Tode gepeinigt — ich 
werbe auch bald flerben — und bann werben Dir zwei bleihe, von 
—— Pa ar —— überall, = hellem Sonnenfhein 

n unller Nacht vo und den Ri 
Gottes forderu! Denk' * * a ae 

So ſprach fle, und verſchwand ans bem Zimmer, bas bie trüb 
brennende Lampe nur halb erleuchtete. 

Werbin late kurz und fpöttifh auf — aber im. Grunde feines 
Herzens wohnten Herger, Beihimung und eine heimliche Angft wor ber 

ulunft, Der Gebante an bie ar Pam Kerze fiel ihm mit doppelter 
were auf die Seele, und die legten Worte Anna’s halten wie eine 
— fort und fort in feinem Ohre nad. 

„So ift mir noch Keime gelommen ’ murmelte er finfteren Blides 
vor fih hin, mahbem er eine Weile aufg im Zimmter hin» und 
hergefchritten war. „Und doch muß ich ihre Beleibigumgen ruhig hin ⸗ 
nehmen — fie lonnte mir fonft doch mod arg im bie Querejlommen! 
Ein wahres Glück iſ's nur, daß ich ihre ter in meiner Gewalt 


u 


Um fi diefen „unangenehmen‘‘ Borfall und bie 
Licht ans * Sinn zu — 
8 einmal In 
far m Schweigen gebracht hatte. 
(Fortfegumg folgt) | 


{} 





Vetmiſchtes. | J 
*GSur Naturgeſchichte ber Affen) Brehm erzählt in, 
feinem „Suftrirten Thierleben“ von bem humber (macscus rhesus), 
einer Affenart, welche in ben Augen ber uber abgottiſche Verehrung 
ft, Folgendes: , „Im der Nähe von Bindrabun, zu Deutſch Affen 
walb“, jagt Eapitän Yohnfen, „gibt es mehr ala Hundert mwohibeftellte | 
&ürten, in melden alle Arten von Fruchten gezogen werben, einzig umd 
allein zum Beſien biejer Affen, berem Unterhaltung den Reihen bes 
Landes als großes Glanbenswert eriheint”, 
ver Strafen in Bindrabun ging, folgte ein 


As id durch eime N 
alter 4 = von Bann: zu Baum, lam plöglid herunter, nahın mir 
meinen San weg nnd entfernte ſich bamit in kürzer Zeit, ohne wie 


der geſehen zu werben. ; 

„N Mohnte ‚einft eimen Monat in biejer Stadt, und zwar in 
einem großen Haufe am den Ufern bed Bufieh, welches einem reichen | 
Eingebornen gehörte. Das Haus hatte feine Thüren, und die Affen, 
famen oft im das Innere des Zimmers, Im welchem ich mid aufhielt, 
und nahmen Brod und ambere Dinge vor unferen Yugen von dem 
Tifche weg. Wenn wir in eimer Ede bes Raumes ſchliefen, brandſchatz · 
ten fie uns auch in amberer Hinſicht. Ich Habe oft mid ſchlafend E 
ſtellt, um fie im ihrem Treiben zu beobachten, und babei mid weib 
gefreut ihrer Pfiffigkeit und Gefhwindigleit. Säge von 12 — 15 Buß 
von einem Haus zum anbern, mit eimem, ja zwei Jungen unter ihrem 
Bauche und noch dazu belaben mit Brod, Zuder und anderen Gegen⸗ 
ftänden, ſchienen für fie nur Spaß zu fein.” 

„Als ich einmal auf einem Ausflage im Jedarry war, wurben ıin- 
u Zelte in einem großen Mangozarten aufgejhlagen und unfere Pferbe 

geringer Entfernung bavon angepflädt. Wis wir bei Tiſche waren, 
kam unfer Reittnecht und erzählte, daß eines vom ben Pferden fih los⸗ 
gebrochen * weil «8 die Affen auf dem Bäumen erfdredt hatten 
dur ihr Gezant und das Herabwerfen von bürren Zweigen, und daß 
wahrſcheinlich bie Abrigen Pferde dem Beifpiele des eimen folgen wärben, 
wenn wie nicht Hilfe fhafften. Sobald als das Effen vorüber war, 
ging id mit meinem Gewehr, wm fie — 3 ſchoß auf 
einen mit einem fhwachen Schufi, und er entflch eilig zwiſchen ‚bie dich⸗ 
teften Zweige des Baumes, blieb aber daun entkräftet figen und ver- 
fuchte, das ans ber Wunde rinmenbe Blut dur Auflegen feiner Hände 
um Stoden zu bringen. Dies erjgütterte mic fo, baß ih am feine 
—* mehr dachte und zurüdkehrte. Mod che ich den Vorfall meinen 
Freunden beſchreiben Tonnte, fam ein Reittnecht zu und und erzählte, 
daß ber Affe zwar tobt gemefen fei, aber vom ben anderen augenbliclich 
aufgenommen und fortgetragen worben wäre, Niemand wifle, wohin.“ 

—— a en REES 

orenen gegen bieje o gr , wie bie. gegen 
—* Die Ein erde von Vala lafjen den Crntezehnten auf dem 
Ader für diefe Affen zurück, welche alabald von ihren Bergen herab- 
fleigen, um fi die Steuern zu holen. 

Bereitwillig zahlt jeder Hindu biefe Abgabe und zeigt hierin eine 
Mildthãtigleit —— iR ran I welche, trogbem daß he faft lãcherlich 
erjcheint, ihm doch fo zur Ehre gereicht, daß wir fi uns in vieler Hin- 
fit zum Vorbild nehmen iönmen. üuch in dem Schutz, welchen fie 
ben von ihnen gep Thieren Fremden gegenüber gewähren, kann 
ich meines Theile nichts Lächerliches oder Unpaffenbes finden; mir will 
es vielmehr hochſt adıtbar vorkommen, daß dort bie Menſchen noch bie 
Thiere gegen jeben Frevel in Schug nehmen. Freilich gehen die Imbier 
etwas zu weit, benn fie ranben bem Menſchen, ber einen Affen tödtete, 
bas Leben. Bed junge britifche Dfficiere begingen auf einem Jagdzug 
die Unvorfihtigfeit, einen Bhunder zu ſchiehen. Die Eingebornen er⸗ 
pen fi) in Maffe gegen fle mub verjuchten, fie zu ſteiaigen. Der 

ephant, auf weldem vr Dfficiere ritten, fuchte dem zu entgehen, in- 
bem er * Fluffe rannte und mit ſeiner Laſt in ihm abwärts 
—— erreichte auch eine Meile unter der Stabt, welche bie 

riten in Aufruhr gefegt hatten, das Land, allein feine Reiter waren 
beide ertrunten, 

Für die Fremden ift es freilich ſchwer, mit biefen Affen zufammen- 
zuleben, ohne mit ihmen im Feinbſchaft zu gerathen. Cs i faft un« 
möglich, fi einen Garten oder eine Pflanzung anzulegen; die gebulbe- 
ten Halbgötter vernichten oder brandſchatzen ihm w in ber aller 
nahprüdlicften Weife. Wenn mar Wachen ausftellt, um fie zu ver- 
ſcheuchen, kommt man nicht zum Ziele; denn wern man die zubringlichen 


Scene mit dem ‚1 Gäfle auf ber; einen ‚Seite me 
ab er fih ms ‚wo er wieder. Brennenbe 
haft Inftiger Zechhrüder bie Stimme || wicht tm Geringfien, 


hat, erſcheinen fie auf ber anbern 
Fun, © nöbilder und bergleihen flören fie 

und die ihnen wirklich angethane Gewalt gefährbet 
das eigene Leben. 


Ein dert wohnender Engländer wurde, wie man erzäßft, durch bie 
Thiere zwei Jahre lang im biefer Weiſe beftohlen und geärgert, Cr 
wußte dh gar nicht mehr vor ihnen zu retten, bis er enblih auf ein 
wirklich finmreiches Mittel verfiel. Er hatte immer gefehen, daß feine 
herrliche Zuderroprpflangung von Elephanten, Schweinen, vor allem 
aber von den Affen verw wurbe. Erſtere wußte er im kurzer Zeit 
durch einen tiefen Gräben mit einem Spitzpfahlzaun abzuwehren. Die 
Affen aber fragten wenig over gar nichts nach U oder Graben, fon» 
dern Metterten im aller Gemüthörube auch über den Zaum hinweg umb 
ranbten mad; wie vor. Der Pflanzer fah feine Ernte verſchwinden. Da 
fam er auf einen glüclichen Gedanken. Er jagte eine Bande Affen anf 
einen Baum, fälte denſeiben mit Hilfe feiner Diener, fing eine Menge 
von ben Jungen und nahm fie mit fi, mad Haufe, Hier hatte er ſich 
bereits eine Salbe zurecht gemacht, in welder Zuder, Honig und Brech- 
weinftein bie Hauptbeftanttheile waren., Mit viefer Salbe wurden bie 
jungen Affen eingerieben und bann wieder freigelaffen. Die ängſtlichen 
Yeltern, hatten forgend nach ihrer Nachlommenſchaft geſpäht und waren 
froh, als fie die lieben Kinder erblidten, Aber o Jammer, wie famen 
fie zurüd! Unfauber, beſchmutzt, befhmiert, faum mehr Eenntlih. Nas 
türlih, daß fofort eine gründliche Reinigung vorgenommen wurbe. Die 
Beihwerbe der Säuber ſchien fi zu lohnen, benn zuderfüß war 
die- Schmiere, welde ben Körper bededte, Beifäliges Örunzen wurde 
vernommen, doch wicht lange Zeit; ber Brechweinſtein zeigte feine tüciſche 
Birkung, und ein Fratzenſchneiden begann, wie niemals früher, als bie 
Affen fih amjhidten, mit heifem Flehen den HL Ulrich anzurufen. Nah 
viefer bittern Erfahrung  tamen fie nie wieber im die Nähe bes Ber 
rärhers und liegen fein Hab und Gut fortan unbehelligt. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


DI Frankfurt, 10. Aug. Die „Europe“ veröffentlicht folgende 
Mitiheilungen: 1) der König von Preußen habe aus Gaſtein in einem 
Schreiben vom 4. d. an den Kaifer von Deiterreich die Gründe, aus 
welchen er anftehe, nach Rrankfurt zu fommen, entwidelt. : 2) eine 
Anatyie der Eireulardepeſche Hrn. v. Bismards vom 6. d6., worin 
des Königs Bedenken in Form einer Weigerung gefaßt find. Hr. v. 
Bismard demonftrirt die Inconvenien; eines Fürltentages; proponirt 
die fofortige Berufung einer Gonfereng der deutſchen Miniiter des 
Auswärtigen, um einen Entwurf auswuarbeiten, der dem Fürſtentag 
vor, —— wäre, und ſchließt mit der Bemerlung: Er fürchte, Deſter⸗ 
reichs Beflreben, unmittelbar eine größere Einigung Deutſchlands her- 
beizuführen, werbe die ſchon beftehende Einigung compromittiren. 

D Berlin, 10. Wuguft. Die Kreupeit fchreibt, der Kron⸗ 
yrinz fei vom König durch Telegramm nad Gaſtein - berufen und 
Sonnabend Abend dahin abgereift: Die „Rordd. Allg. Ziq.“ fehreibt, 
des Kronprinzgen Reife fei von tiefgehender politifcher Bedeutung, 

D Bien, 10. Auguſt. Die Zufagen von Braunfhweig und 
Eoburg find geftern bier eingetroffen. Der Kronprinz ven Preußen, 
nach Gaftein reifenb, uͤbernachtete von geftern auf heute in Salzburg. 


EL Münden, 11. Auguſt. Der k. Bayer. Gefandte zu Paris, 
Schr. von Wendland, hat fih geſtern mit Familie auf fein Cut Bern- 
ried am Starnbergerſee begeben. 

Frankfurt, 9. Aug. Der Sranffurter Senat hat, der Güpd. Big. 
yufeige, in einer auferorbentlichen heutigen Sigung das Echreiben bes 

aifers von Defterreih beantwortet, weldhes bie Einlabung enthält, an 
bem Congreß der fouveränen deutſchen Fürſten und freien Städte ſich 
durch eine der höchſten Magiftratsperfonen zu betheifigen, die Einlabung 
angenommen, und bem älteften Bitrgermeifter unb Syndicus Dr. Müller 
als Bevollmächtigten bezeichnet. Zugleich erklärt der Senat, daß er bie 
hohe Ehre, welche biefiger Stabt durch bie Wahl zum Congreßort zu 
Theil geworben, anerlennend, feiner hiſtoriſchen Erinnerungen eingebenf 
fein, umb bei der Anweſenheit der beutjchen rflen feine patriotiichen 
Gefühle E betätigen fi beftreben werde. e befondere Senatscom- 
miffton ift mit Begutachtung und Vorbereitung ber bei Empfang und 
—— der Furſten erforderlichen ehreuden Anorduungen beauftragt 


Dem deutſchen Jur iſtentage find bie zum 31. v. Mto., an wel⸗ 
Gem Tage die Liften für 1863 gejhloffen wurben, über 500 neue Mit⸗ 
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— beigetreten, fo daß bie Geſammtzahl derſelben jetzt eima 2600 
eträgt, Die Theilnahme an den bevorſtehenden Berhandlungen in 
Mainz wirb demnächft vorausſichtlich eine üüberaus zahlreiche fein. (B. Bl) 


* Den Wiener Blättern zufolge find bie vom 31. Zuli batirten 
laiſerlichen Einladungeireiben zum Frankfurter Fürftentag erft am 4. Aug. 
nad der Rüdtchr des Kaifers ans Gaftein abgefendet warden, Mad 
ber „Ofld. P.“ hätte auch der König vom Hannover bereits fein Erfheis 
nen zugefagt, besgleihen der Herzog von Coburg. 

*Poſen, 5. Auguſt. Der Gutsbefiger, von. Niegoleweti (Mlit- 

lieb bes preußifchen Abgeorbnetenhaujes), welder an. bem polnijcdhen 
Hufftand thätigen Untheil genommen hatte, dort verwundet und jeit 
feiner Rodlehr auf feinem Gut von Genbarmen bewacht worten war, 
wurbe, madbem feine Wunde jo ziemlich geheilt ift, heute mach ber Feſt⸗ 
ung Ölogan abgeführt. Seine Familie jolgte ibm bahin, Beim 
Gehen bedient er ſich noch zweier Krüden. 


Ueber bie Beziehungen Rußlants zur Pforte wirb ber „Frankf. 
P. 3. aus Wien geſchrieben: Einen fehr bezeichnenden Beitrag zur 
Beurtheilung der Situation bildet vie folgende Thatfache, melde ich 
Ihnen verbürgen fann: Die Pforte bat von ber ruffiihen Regierung 
Aufflärungen verlangt über große Rüftungen Ruflands längs ver 
ganzen Küfte des ſchwarzen Meeres. Die ruffifche Regierung beant- 
wortete diefe Anfrage mit Gegenvorwärfen ; fie erklärte, fie ſei es obıte- 
bin gewohnt, bei allen Bermidelungen bie Türki auf Seiten ihrer Feinde 
zu finden! Nehmen Sie dazu, daß die Pforte gar nicht einmal ver- 
fudt, aus ihrer Begünſtigung ber Polenerpebition ein Geheimniß zu 
machen. Das Geheimmiß, das vieleicht ald befter Verbündeter die 


polnifhe „Nationalregierumg” bisher nmgab, ſcheint fi zu lüften; 


man nennt beflimmte Namen und verlegt ben Gig biefer revolitionären 
Regierung (wie von Anfang an höchſt wahrſcheinlich war) nad Paris. 
Ein Eorrefpondent der Oſtf.⸗Zig. macht —*— unverbärgte' Mittheil · 
ung: Das leitende Comite (bie fogenannte Nationalregierung) bat feinen 
Sit jest im Paris und befteht aus den Herren: Fürft Wladimir Ezar- 
torysli, Ordenga, Buttry, Wolntewicz, Graf Johann Dyalinsfi. Die 
Provinzial-Eomite'8 in hau, Wilna, Pofen, Krakau find biefem 
oberften Eomite untergeorbnet unb empfangen von ihm birecte Befehle, 
bie durch erpreffe Boten übermittelt werben, 


Athen, 1. Auguſt. Es fehlt nicht an Berjuden, eine Annäher⸗ 
ung zwiſchen ben PBarteihäuptern , bejonbers zwiſchen Bulgaris und 
Ehriftives herbeizuführen, bie am Ende nicht ungemeigt wären, bie Ges 
malt unter ſich zu theilen; allein biemit wäre noch wenig gewonnen, 
benn hinter jebem tiefer Führer ſteht eine Legion vom Anhängern, die 
ihnen nur barum ergeben find, weil fie von ihnen einige Broden vom 
Budget zu erhalten hoffen. So ift es zum Beiſpiel auf der Hybra zu 
gewaltthätigen Konflicten zrifhen ten Parteien gelommen, Die An- 
bänger bes Könige Otto, von den ehemaligen. Beamten beffelben umb 
anderen Parteigängern Imterftägt, und von Groll und Rachſucht gegen 
die Familie des Bulgatis erfüllt, ven fie als dem Haupturheber der 
Dctober-Renolution haffen, unternaßmen Feinbfeligkeiten gegen biefelbe 
und ihre Anhänger; es fam zu großen Unorbnungen. ‚Der Bruder bes 
Bulgaris, Emanuel, murbe, ald er mit dem Gemeinbenorfland und 
beffen Leuten gegen fie einfhreiten wollte, von allen Seiten bebrängt 
und im eimem Hauſe förmlich belagert. : Da langte plöglid der Marine 
minifter Bubulis mit einem Kriegedampfer an, und e6. gelang feinen 
Bemühungen, einen breitägigen Waffenftilftand zwifgen den kampfenden 
Parteien zu erwirlen; wie ed ihm jedoch gelingen fol, die Ruhe grünb- 
Lich Herzuftellen, wiſſen bie Götter. (DO. P) i 


Aus Helfingford, 30. Juli, wird nadträglid berichtet: Der Kaiſer 
iſt vorgefterm Abend mit feinen beiden Söhnen, ben rften Alexan⸗ 
der und Wladimir, umb dem Prinzen Nilolat von Leuchtenberg, bier 
eingetroffen. Die Stabt war zum Empfange des Kaiſers mit Ehren. 
plorten, Guirlanden und Blumen gefhmüdt,. und ber, Empfang war 
Seitens ber Bevölterung im Allgemeinen viel befier, als nad bem Aus- 
gange ber unglüdlihen Adreßagitation zu erwarten war. (Es war be 
konntlich die Bürgerſchaft vom Geueralgouverneur aufgeforbert worden, 
eine Dankadrefje für bie; Wieberberufung der finnifhen Stände an ben 
Kaifer zu richten; die Bürgerfchaft aber hatle bas abgelehnt, weil fie 
in, diefer Wieberberufung fein Gefchent, jontern bie Zurüdgabe eines 
vorenthaltemen Rechts ah.) Der Erzbifhof hielt eine eve an 
den Kaiſer, „auch bie Biihöfe und ſämmtliche Gouverneure waren zur 
Begrlifung erſchienen. Der Kaifer verließ indeſſen ſchon nad einem 
Aufenthalt. von einigen Stunden bie-Stabt, um fid nach Tavaſtehuus 
umd von, ba: nach Parola in's Lager zu begeben. — Wie übereinftim- 
mend gemelbet wird, werben bie Rüſtungen überall mit Nachdruck fort 
eſetzt. Seit einigen Tagen landen in Einem fort Truppen, die im 

roudampfern von Petertburg lemmen. In ber Meeretbudt dauern 
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bie Berfenkungen fort; loloſſale Steinmafjen werben hineingefenkt, bis 
fie die Höhe des piegele erreichen.  „Binnland,- fagt bie „Hel⸗ 
fingfors Tidniug,“ wirb mit Geduld dem Seriege umterwerfen. Es 
wird zum Minbeften bie igung haben, wicht. durch Adreſſen zur 
Hervorrufung befjelben beigetragen zu haben.” 

Litthauen ift als vollſtändig pacificirt anzufehen. Die polniſchen 
Blätter berichten von bort feit lange ſchon nicht mehr von Infurgenten, 
fondern von ben „Oraufamteiten‘ Murawieffs. Selöft vie Adelsver⸗ 
jammlungen functioniren wieber. Murawieff fol nah St. Petersburg 
berichtet haben, feine Aufgabe fei erfüllt, er gebe dem Czar eine treue 
Proving zurid. 

* Newyorf, 27. Juli. Am 18. Zuli bombarbirte die unioniſſiſche 
Ölotte des Fort Wagner ohne Erfolg. Gegen Abend machten 11 Re 
gimenter unter Befehl des Benerald Strong und des Dberften Putnam 
einen Sturmangriff, aber fle wurben mit großen Berluften zurildge- 
ihlagen, nachdem fie bie Bruſtwehren erreicht hatten, und mußten im 
ihre Berſchanzungen zurüctehren, Oberft Putnamı unb viele —* 
find getödtet worden. Der Bericht Beauregard's ſchlägt ben Berluſt 
ber Conföperirten zu 150 Mann, dem der Ünieniſten auf 2000 Maun® 
an, Die Unioniften haben die Iufel Iames verlaffen. geht durch 
den Paß von Ehefter und wendet fi gegen Culpepper. Die Unioni« 
ften haben baranf verzichtet, Johnfton zu verfolgen. — 28. Zuli. Die 
Blätter des Gübens zeigen an, daß has Bombarbement bes Fort . 
ner ſich am 24, und 25. erneuert hat. Die Belagerer wurden abe 
yurüdgejälagen. Die Unioniften baben ihre Stellung auf ber Duſel 

ortis befeftigt. Rofentram; organifirt feine Kräfte für den Angriff 
von Atalante. Die Eonföderirten ihrerſeits bereiten fi darauf vor, 
Atalante und die Eifenbahnftation von Chettenoga zw vertheidigen. — 
29, Juli, Die Armee Lee's ift jegt im Güben von Culpepper. Man 
glaubt, der conförerirte General wirb wieder. feine befenfive Stellung 
am Rappabannod einnehmen. Obgleich vie Blätter bes Suldens bie 
Unglüdafäille, welche ihnen im ber legteren Zeit wiberfahren find, aner- 
fennen, fo zweifeln fie doch nicht daran, dak ber Gliven feine befinitive 
Un igleit ‚erlangen, werben, ‚Der Bice-Bräfitent Stephens ſpricht 
eine unerſchütterliche Zuverfiht an den Erfolg des Gübend aus. Der 
„Herald“ verſicheri, Herr Seward habe Ford Ruſſell angezeigt, daß, 
falls noch fünftig comfüderixte Gorjaren aus ‚engliihen Häfen unter 
Segel gehen würden, bie unioniſtiſchen Kriegafchiffe die engliihen Häfen 
nicht mehr als - einen binreihenden Schutz für bie Corjaren anjehen 
mwärben. Der „Herald“ befürdtet einen Ausbruch des Srieges mit 
England, che die Empörung unterbrüdt jei. Ein, Bericht Lee's leugnet 
9, daß Meade eine Imfanteriebrigeve mit zwei Kanonen gefangen 
habe, während, ex wieder ben Potomar paſſitte. — Man fa ee 
werde wieber Frederiloburg bejegen. Gin Theil ber Armee Meade's 
hält augenblidlich das linfe Ufer des Rappahanncd ben Eonföberirten 
gegemäber beſetzt. Das Gerücht geht, Grant jente Truppen unterhalb 
des Miffiffippi, um Mobile anzugreifen. Es ift in Havanna eine bes 
beträchtliche Feuershrunſt ausgebrochen, welche in ben —A des 
Entrepots ausgebrochen iſt. Der Verluſt wird auf 4 — 5 Millionen 
veranfchlagt. — Der. General. Lee hat das Shenantoah-Thal verlaſſen. 
Morgan iſt von den Unieniften in Ohio gefangen genommen worden. 
— Die „Vorb-DailyiNews“ verſichert, ber Gräfloent Davis habe einen 
Boten-an Napoleon geſandt, um ihm ein Schuß: und udniß ans 
en. ‚Die. Eonföberirten- Regierung würde das franzöſiſche Protec- 
torat über Merico anerlennen umd werde fih anheiſchig machen, bie 
Sclaven-Inftitution zu mobifieiren, Der „Courrier des Etas « Unis“ 
meint; das Votum ber Nelabeln von Megico müffe durch ein Plebiscit 
ratifieirt werben. 

* Man hat-über Havanna Nach ichten von Veracruz bis zum 
18. Juli erhalten. Es ging in biefer Stabt tas Gerücht, die Bevälfe- 
rung von San Luis de Botofi habe fi) gegen Zuarez erllärt, und bie» 
fer Ti nad Montereh geflohen. 





Borſen⸗ und Handels⸗Oachrichten. 


Eien, 10. DOeſierx. bproc. Nat.Anl. 52.10; bproc. Met. 7680; 

ie Mn. were —— van 1858: 134.80; von 1860: 101.35; 

Baulactien 793; öfter. Erebit-Mobifier-Actien 190.50; Deoman-Dampficifff.- 

Wetien 447; öflerr. Stantsbahu-Actien 191.50; Nordbahn ⸗Actien 171.30; We- 

bahu-Prioritäten 94.50, Wechſelcurſe: Augsburg 3 Mt 95.20; Landen 
8 10. 11260; Suber —. 





Berantwortlidhe Rebaction: 


Bür ben niqhtpolluiſchen Thell: Dr. 3, Groſte. 
‚ Bir ben politiſchen Theil: I. P. Vogl. Dr. A. Vöhlmann. 
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Veen 4 * 
“#tünftlesfüborettsn aus Münchens alter Zeit. *) 
2. 


u Beim gelehrten Wirth. 
Es war am 30, September 1777. ‚Im alten. Opernhauſe bei 
St. Salvator hatte man „das Fiſchermädchen, eine deutſche Bearbeitung 
ber Dper Piceini’8: ‚In pescatrice’’ gegeben. ‚Die große Gaftflube.beim 
„Shwarzen Adler“ in der Kaufingergafie: füllte ſich jet, mad beenbeter 
Oper, raſch mit Gäſten, melde ſich beeiltien, an. dem durch die Mitte 
: des Bimmers hinziehenden Tiſche die gewohnten. Plätze einzunehmen. 
Ein flattliher Mann mit Mugen, lebhaften Augen, beiläufig.. 46. Jahre 
alt,.in hechtgrauem Ueberrocke, und, forgfam gepudert, machte ven, Eins 
tretenben bie Heuneura; es war ber. äußere Stadtrath und: bürgerliche 
Weingaſtgeber Herr Franz Albert, ald gebilbete und inelle Ber» 
fünlichtert weit und breit unter tem Namen“ „ver gelehrte Wirth" /be- 
ı.fannt. - Ein, geborner Mündener; hatte er im feiner Ingend zu Strah ⸗ 
burg. Medicin ſtudirt, verſah ſoraun längere Zeit hinburd das Amt 
eines Profectors an ben Univerfität Irtgolftant, ward aber jpaͤter Wein- 
; gafigeber mi feiner DBaterflabt, woſelbſi er als firebjanmer,' venleuter and 
' gab unternehmenber. Dionn tie höchſie Achtung gemeh.ı Er bejaß! viel⸗ 
eifiges Wiſſen unb vaneben eine feltene Habe unterkaltenben, jevialen 
ejensd — fo, daß jein Hanf ſiets den Eammıelplag aller einheimiſcher, 
wie frember Gelebritäten in Kunſt und Wiſſenſchaft bildete Auch heute 
war eime Anzahl berporragenber Perfünlichfeiten in tramlichem, altge- 
wohntem: Kreije bier: verfaimmelt. Die Converſatien drehte ſich meift 
um Kunf und Künſtler — vor Allem bot bie: eben gehörte Oper: er 
giebigen Stoff zur Rede, umd einige jüngere Euthufiaften" vermochten 
' nicht fett, zu werbem, bie Urt, wie „bie ſteiſerin“ wieder heute bie Kitel« 
rolle zur Geltung: gebracht: habe, im ber überſchwänglichſten Weiſe als 
das non. plus ultra vwllendeten Spitles und Geiange® tarzuftellen. 
Anna Keifer, die Techter einen Keches beim Grafen Preiſiug in 
Münden, ein: 18 jähriges hübſches Madchen, war eine Schülerin des 
Kammerſãugers Jo ſehh ‚ud. hatte nach nur 3 mematlichem Unterrichte 
die Bühne in, obiger Rolle mit ghaczendetn Erfrlge betreten. Auch 
heute, im ber vierten Borſtellung der Oper, hatte ſie das: Publicum zu 
unerbhörtem Beifallaflucm bingeriffe, weichen. gegenüber keine Erinner · 
ung ruhiger und fälter Urtbeilenber ‘fi gelten machen Tonnte; ein 
junger Brofefior, Ludwig Fronhofer, eim eifriger Thenierfreund 
und Berfaffer mehrerer Shanipiske, brhauptete geradezu, die feiferin 
überträfe jegt ſchen die Yopi, Mingotti,: Biaucht · Togzi, kurz alle Sängerin» 
die mar bit jetzt in München gehört, Ihm entgegnete Bede, 
ber fü, früher Mdjutaint des 1. & Felbarſchall Lirtitenamts von Moth, 
amter Übenbling's Leitung : zum berübinten Flötiſtenn gebilvet Hatte und 
jegt der Mündyener Capelle angehörte, bafj-ihım der tus, ben. man 
. wenn gleid; talentvollen, Anfängerin triebe, höchſt ungehärig 


vorlonm 
Profeſſor Huber, 
theater,“ bie: Tombdien 
beflern, zu verderben: Finzuthun, hinweggunehmen,“: eine — „Sa feht, 
bag Mädel; wenn, Dhrſchon jetzt thut, abe ob ſie die 
Höhe der uuſt erreicht haue; dagn giaubt ſie es juietzi wirklich und 
ziwar zu ihrem eigenen Schaden. Detzt ſingt fie. eine Rolle, die gub in 
ihrer legt Hirt: ei friſche neue Ericheinung;)aber warten 
a 


vefien Arbeit. bazin 'befland, für's ..„Rational- 


wir nur ’mal eitie-amdbere Melle. überhaupt bie Zufunft 


Bunbationsgäterbeputat or?" Dex: mit dieſem langen 


itel:Ungerebete, weldher bisher fill mit: dem efler deife auf dem 


Teller teommelnd; dage ſeſſen hatte; war» ndreas.HBanpier, ber ber 
*).Bergl, 172 des Mongenklatieh; .... — 


"rühmte Berfafler der „Ode auf die Inguifttion.“, Das haher 


' comparszione der Herr 





ſchwach, ſehr veim, gute Imtonation; ame: ihrem Sing 


8 ‚udn, jehk ihr erren,“. fiel, jegt ber -alte 
‚wie nam aufführen wollte, durchzuleſen, zu ver ⸗ 


b; nicht; mh | Pandt‘’ hatte, dagegen 


. 12, Huguft 1863, 
lich bleihe Antlig überfärbte eine augenblidlihe Röthe: „Bellen wir 
hoffen,” ſprach er, „baß dad Mädchen burd ven Beifall bes Bublicums 
nicht er — zu glauben, fie brauche Nichts — zu lernen. Ich 
bin kein Muſiler von hr aber, ich e berandjufühlen, da 
noch Manches der Keiferin a Re nicht NSaten — 


noch eine Weile ernſt zu ſtudiren! — „Was ſoll dem wahren Genius 


das Studiren,“ eutgegnets der feurlge Ftonhofer; „Drei Dienate haben 
genügt, ihr wahrhaft einziges Talent ſo zu enſwickeln, dap'fie jetzt jhem 


‚ einer Gabrieli wilrdig zur Seite ſtehen far.’ — ‚Eh! quants sfupidita®* 


ſchrie jet ver am untern Ende bes Tiſches poftirte-Soprancafirat 
Eonfoli, und ftieß im Gifer fein Weingla® um. © ‚Wie Tann fe’ "in 
die Reiferim mit Sängerin een unfer Panb? 
Corpo di Baocho, fie hat ja nicht idea die Poriamento, Fein mezra-voce 
— ſie jeg' falſch ein, hat fein -oolorsturs — mit ein Wort: fie lann 
nicht fingen; Ahl: Gabrieli! Wer hat. gehört Gabrieli,' ia grande —“ 
hier ward ber zormige Caftrat durch den Einteltt eines jungen Martits 
unterbroden, auf den Albert mit freubigem Gruß zuferit® und dem fich 
bie - allgemeine Aufwmerkjamleit zuwandte. Der Angelouimene mochte 
21 JZahre zählen, war klein und amanfehnlih von Geſtalt, ver Kopf 
im Berhältmiß —* Kögper etwas zu groß; Am ‚beim blaſſen, magern 

fichte ſtach die Nafe bedeutent vor, W. A. Moyart weilte feit- einigen 


"Tagen ſchon mit⸗ ſeintr Mutter im Mändew- und befand ſich bei feinem 


alten Freuude, dem geleßetem träge," Aut? Logfrt. und Aufgehoben." In 
Manchen war er Lingfd mit mehr U fremd‘ umdunbelännt: Sier hatte 
man: feiner Beit bad Bunde find als. reifter auf dem Flugel ange · 
faunt ; vor drei Jahren (18. Jam 1775). war bes: um Yingfing heton · 
— „Wolferl’s' Operette „Is Anta igiardiniorn‘ init olfeitifem Be 
U bier in Gore gegangen <-- feine Kimſt, fein offenes, heileres Mefe 
hatten ihm ſeit —— mW. nnchen Verehrer und Freunde —— 
Den heutigen Abend hatı« Mozart mit feiner Berker tm 
zugebracht, dieſe bernab zur Thare begleitet md‘ nun erſchien er Früh- 
Kid, ja begeiftert in begeiftenter Umgebung.“ Ausgaiis 7 
Er harte kaum Pia genommen, als das worige Thema fofert 
wieber aufgegriffen warb, Beine Theile erbaten ſich des jüngen Meifters 
Urtheil; wiejer leerte erſt ſein Weinglas, Yarın begann er mit vergnügten 
Bliche: ‚Ihr. welt wiſſen, was ‘id von ber Keiferin halte? — num 
ich ſag's Tuch frei berams: -ıtich hat das Madl entzüdt. Ich war in 
ver Loge vom Hanns Brauca und betrachtete es’mit meinem Fernglas 
und.fie lodte mir :öfters eime Zähre-ab; id fagte oft-fo für mich hin: 
brava. ‚bravissima ; · deun ich dachte immer, daß} fie erſt das viertemal auf 
dem. Theater iſt — und. wie: Hübjd, wie: angenehm ‚fe: fidy anf ber 
Bühne answimmi !ı; Ihre Stimme iiſt shön,'wict Mark; doch auch nicht 
en kennt man, daß 
ihr Meifter ſowohl das Gingen als Singlehren verſteht. Wenn ſie 
ein paar Tacte aushält, jo habe ich mic felr verwunderi, wie ſchẽn ſie 
das ‚ erescendo umb-decrewendo macht. Dem Teiler ſchlagt «fie noch 
langſam und das freut midy weht, deun er wird nur deſto reiner imb 
Harer, wenn fic ihn einmal geſchwinder machen will — geſchwind iſt er 
ohnetzin leich ter; id hab" meine Freud' oh ihr.“KTriumphirender 
Beijalloruf ertönte nun Seitens der Enthuſtaſten, „Da, ja, ter Mojart, 
ber verftcht’8‘ hieß es; man warf der Gegenparthei Kunſtuneid, härnſche 
—— am Unterdrücken — vaterlandiſchen Talente u; del. vor. — 
e es zu einem ernſtlichen Zerwürfniffe gekommen, Mont, 
welchet Dubreil, Kröner und andere Mafiter :er — ser, Harte 
nöd ein we ir mmmfüchten: — war dev. Friede Herneftellt, 
begab: ſich in s :Mebenghnmer, ı Dort fand ein yield dürftines Elätter, 
befien Berfafjung dem Meifter nad ben "erften: Accorben ein Pügkiches 
Auweh } entlodte Su der Meiuung/ Din Breit, ein berühmter Solo- 
geiger, Schüler Zaftini’s Ywirh Kumımeruirtnos des Chirrfürften DIE HT, 
fei eim guter Treffer, Hatte er zwei, (in Wänden no tinbefannte 
Onintetti ven Haydn aufgelegt. Allein Dubreil war eim Virtuoſe 
alten Schlag's. — trefflich anzuhören in allen Stücen, die er „ehige- 
r i im; Uebrigen gicht za brauchen -— „Mir: war 
fehr deib,* —ſchrieb Mozart am 6. Oet. 1777: "feinen Bater 4° ‚ich 
„hörte ihn laum; er war nicht im Stande vier Tacte fortzugeigen ohne 
Fchlet. Er fand keine Applicatur, mit aospirs (fleinen ) 
„war er nicht gut Freunde Das Wefte je 4 "die ges 


ben 
mar, er 
Toht: hat un fehr-pöflich war, fenft & im 


“ 


e 


2.9 


J 
irie Trio für Clavier, Biolin und Cello IL 
diefem Abende mit Dubreil and Woſchitta; allein aüch hier war Dubreil 


7... 
ſpielte er an mod zur Stelle kamen, 


ungenügend: „im Adagio habe id 6 Zacte lang feine Rolle fpielen. 


müflen.“ Der allgemeine Beifall, den vie Geſellſchaft dem jungen 
Meifter fpenbete, das Gefühl, er er spot "Kennern 
ebildeten Leuten fpielte, regte biefen fo au, daß et drei fei 
ierconcerte in C, B unb in Es nod zum Beflen ‚ab — ja zuletzt 
ergriff er die Wiofihe und fpielte, dem Birtusjen Dubreil zum Troy, 


eine vow ihm componirte Piece für Solovioline — „ba ſchaute Alles - 


groß darein; ich fpielte, als wenn id der größte Geiger in Europa 
wäre.’ ſchrieb er im dem ſchon erwähnten Briefe am feinen Bater. 


(Schluß folgt.) 





Briefe aud Steben. 
11,” 


sg. Manden meiner theuten Leſer wirb es gelangweilt haben, daß 
ich ben: balmeologifchen Berdienſten Stebens jo viel ernfte Worte wid 


‚mete, doch folltem ı mir »diefe Berdienfte nur eine Berschtigung geben, 
auch feiner laudſchaftlichen Reize und feiner unterhaltenben Geſeliſchaft 


tiſchchen ſitzt, ſpitzt ‚bei dieſen verdäͤchtigen Namen bereits bie Ohren; | 


8 : Ghampagnerfabrit wiebererwedt hat. Die Sorte „Val d’Inferno” ober 
Waldchen auf einer mäßigen Anhöhe zehn Minuten von Steben mit ; 


zu gebenfen, Bei vielen Gurgäften wird ber legtere fogar zur Haupt · 
jache werven. Sol ein Badeort ift gleichjam wie ein Jourual, deſſen 
Haupttheil und Dauptzwed eim ernfter if. . Dennoch ſchaut jener Leſer 


zuerft mad) dem Feuilleton, um die-pilauten Notizen als Borloft zu ſchlürfen. „Teufelsfels" am Eihemfleiner Wald, fentrecht aufgethärmt, die „Kanzel“ 


Belaͤuſchen wir deshalb das Gejpräc der vor und figenden Gruppe 
von Herren und Damen, die im Curſaal um den runden Tiſch figen, 
und vergeblich im „Defiverienbuch‘ oder im einigen alten Nummern ber 
Allgemeinen Zeitung blätterten, um etwas noch nicht Geleſenes zu ent- 
beden. So eben tritt ein Herr zu ihnen, ich glaube ein Lehrer, der 
ſich dadurch amszeichnet, nie anders als in fragender Redeform zu ſpre · 
chen und zwar in ben möglich Gousbadenfen Grngen. „Wie haben Sie 
63 Wie viel Tage werben Sie Hier bleiben?“ Was halten 

ie von Polen?” . „Wie denfen Sie vom Clavierſpiel?“ u.ſ.w. Das 
war das gewöhnliche Regifter. Much jetzt fragte er wieder: „Nun meine 


——————————— 


der ſtundenlangen 


ni fr ein je 1. y * 
wir. ſie über de zaufch enden ih 

durch die Gebüjche le und Ay ber Bidnif re 

ſchienen unfere Nähe gemerkt zu haben, und bejonbers den Staatsanwalt, 

N Rear (ter frante Hl, une ſuchte eilig mad} feinem Hute. 

etier ‚ und fuchte ei 
Sem 
w ag 


— guer zu trinten — Staatsanwalt, 

äger, Romeo und Julie!“ — es war richtig‘, entmweber hatte 
man ihn zum Beſten, oder es mußte bei biefen Perionadsrappeln; db» 
ſchon die Stebener Duellen_ niemals für Irre verorenet werben. Eilig 
entfernte er fi, erfuhr jedoch noh am nämlihen Abend zu feiner Bes 
rubigung, daß Alles mit rechten Dingen zugegangen. 

An Sahfenhügel vorbei, ein Kaltfelfen in der Nähe Stebens, auf 
dem einige Eurgäfte aus Sachſen eimen Papillon anlegten, führt vie 
Landftraße eine halbe Stunde laug an bei lieblichften Wieſengründen 
und malerifhen Waldbergen vorüber im ein romantiſches, am großarti- 
gen Felsbildungen reiches Thal, das fogenan Hoͤllenihal, in weldem 
die Waffer der Gelbig Über Felatrümmer brauſen. Eine Öruppe feiner 
Häufer mit dem ſchautigen Namen Döorfchen Hblle ſtehen am Anfang 
chlucht, Die an kühnen Felsbildungen, wundervoller 
—— —* romantiſcher Herrlichkeit gegrändere Unjprüde bat, 

bie Decorationen bes Freiſchũy — ala. bamk. Ai- mit 
—se und Sturmgeheul ein Muſttr für die Wolſsſchlucht zu fein. 
Dean follte glauben, eine Hoffmann'ſche, mandmal eine Danteste Bhan- 
tafie babe biefe einzelnen Tanbfchaftlichen Reize getauft, Da iſt ber 


‘ aus zwei gefpaltenen Felſen beſtehend, die eine hochlautig auffteheude 
‚ Platte frönt — ver Uhus ober Schuhusfelſen, der große und Meine 
' Hirfhfprung, die Spigenfelfen, alle fteil und gegen 4500 Fuß über 


"daß e8.in ber Hölle Luflig zugeht — 


das Flußbett erhaben. — Auch 


die Champagnerquelle, die (wenn 
ich nicht irre) das Heine ſche Gedicht 


ale a ir 


swegene Wirklichkeit. Unweit bes Uhufelſens entipringt eine Mineral 


Damen, waren Sie dieſen Nachmittag auf der Hempla? oder auf ber | 
. Morblan ?” — Gin Fremder, der wwangelommen, einſam am Neben- 


inbefjen kann er fid beruhigen. Die Hempla ift nämlid ein hilbſches 


“ einen fleinen Pavillon, einem Wirtheheus und feibliher Ausfict; gleich. 


fam ein lohnendes Ziel: für ten. Probefpaziergang eines von 
ber Gicht Genejenden. Eine junge Allee führt hinauf. Still und 
buntel flieht das Wälbchen, fo bidtgebrängt und eimfam auf ber 


nadten Höhe, als jeien alle Bäume vom den umliegenden Bergen hier 


i 
I 


quelle, deren: Gehalt.an freier KTohlenfämre noch größer ift als im ber 


-Stebener Quelle. Man nimmt auf Spaziergängen:bahin gemöhnlich 


Zucker und Wein mit, um mit Hilfe diefes Waflers. den köſtlichſten na- 
türfihen Schaummwein zw fabriciren. Mich wundert, ba Oppmann 
noch nicht aufmerffam auf diefen Naturfhag geworben if, und 
Das eingegamgene Bitriolwerl am Eingang der Schlucht zu eimer 


„Chateau de Disble” müßte eine europäifche Celehzität werben. Berfolgt 
man bie Gelbig weiter, ben harmlofen Coeytus dieſes anmuthigen Tha- 


‚ les, jo geht der Weg bergauf wie im Daute ſchen purgatorio, und der 
ſteile Kegel, auf dem das tugenbhafte Städtchen Lichtenberg liegt, follte 


ammengelaufen,- um mod; einmal nach Steben hinabzujhauen. Die . 


orblau, der andere Lieblingsipaziergang ber Stebener, liegt auf ber 


‚ entgegengefeisten Geite nad) Morden. Zwiſchen mogenben Roggen- und 


—— Bergſteigers feinen ſchauerlichen Namen vererbt. Im 
. Unmittelbar von dort 


. .ben Hammerw 


x ein Eomplott gemacht; niit ums im bie Hölle zu fahren, unb bort 
— teinfen, —" 


“© 


er Zee 


( 
U 


Gerftenfeldern geht der anfleigende Weg über baumloje Anhöpen. Ein 
fam in einem hen, von. Garten und Bäumen umgeben, fieht ein 
reinliches altes Haus, Hier führte einft bie Straße-vom Fraulen nad) 
Sachſen vorbei, und bie zahlreichen Mordthaten der Raubritter am ben 
vorüberziehenden Kaufleuten haben ber befcheivenen Wohnung bes gaſt ⸗ 
ber 
übe ift ber Eingang zu einer 
i eht ber 

Anhöhe, bie im ber That eine mannigfaltige 


iebigen Eijen- und e. 


hinauf, eine fteinige, 


ben Ziefen der naͤchſſen 
feinen Burgruine, die ſtolze Blankenburg und nadelbewachſene Anhöhen 


Doch lauſchen wir weiter unferer Gefellihaft. O neim, erwiberte 
die Angerebete, eine liebenswärbige Dame mit geiftreichen Zügen, „Wir 
wollten zuerft nad Dürrenwaid fahren, im das herrliche hal mit 
erten, aber ber Herr Stantsanwalt und ber wilde Yäger 


au — 
ſetzt wandte ſich jener neuangelommene 
ſterte die Seſellſchaft mit rg Blüten. 
„Run, und weg 'entfihieden Sie ſich ?* ia a 
Matürlich für die. H5le*, antwortete lachend bie Dame, „unb benfen 
, was ums bort paſſirte. Der Barom. nümlich, Sie wiſſen, ber wilde 
voraus Arogbem er 'mit! feiner blauen Brille nicht weit 


Fremde um, umb mus 


1 ‚Herr Staatsanwalt, rief er, ich glaube, wir können. einen 
I 
m 4 ’ 
—— —* wir ſie gewiß. Wir eilten rn aber Bet 


Rupfergrube. — 
zu dem fogenannten Rumpelbühl 


Berg der Tugend genannt werben. Lichtenberg, das im feiner Haupt · 
ſtraße Abrigens 7— das Tãuſchendſte umferm ; theuren erg? gleicht, 
fann auf feine Lage und feine Geſchichte ſtolz fein. Sein oß ober 
feine Alhambra Hatte einfl vier Hauptthürme mit bedeutenden Befeflig- 
ungen. Seit 1489 beſaß die Stadt eine kaiſerliche Freinug, d.h. ein 


Alyl, in dem Todtfehläger, Mörder, Mrevier ſier vor dem Urme der 


‚weltlichen Gerechtigleit waren, fo weit die Ringmauer ging. Als das 


:. Schloß bei der Hulvigungsfeier des brandeuburgiſchen 


ri 


l 
; eim natürlicher, unverfälfchter Staatsanwalt aus einem 


1 
4 


Be : Gtahfguelle, vielleigt um den verfähnt 
Zr io - 6 ı tisfaction: einer dritten 
ficht; du wir waren Jon mitten im der dunklen Wilbniß, lam 

er zurüd, 


‚glädticen 


en Ehri- 
ſtian (die Herrihaft war 1622): verkauft worden), abbrammte, fagte 
Epriftian: „Dept bin ich mit Mecht ein Markgraf von Brandenburg‘. 
Die Ausfict vom dem Burgplage ift eime ädht beutihe, d.h. man ficht 
in allerlei Mein» und Großftaaten hinein, in die Thäler der Saale und 
der Selbig und der hwig, ferner die reuſſiſchen Ländchen ımit dem 


Duf 
t i Ebersd Herrnhuter) Bruder · 
esta — — 
gebirges, bes Fichtelgebirges und ben ganzen Böhmerwald bietet. Im 
mgebung taucht das Stäbtchen Lichtenberg mit | 


und Schweſterhaus. j a 
Zur Rettung unferer Perfonen im ber Hölle muß ich übrigen 
nod anführen, daß unſer wilder Yäger in ber That ein Ablömmlin 
jener berühmten Familie war, am deren Schloß am Odenwald fich jene 
Sage nüpft. Der Staatsanwalt var fein Spigname, Amen es —— 
en Pändchen. Es ionnie gefährlich Hingen, daß ſelbſt in wer Hölle 
mer —— * Sa auf Romeo und Julie ——— — 
Selbſtmordo en. fer war ein | hepaar ⸗ 
land, bie, — —— britifchem Stolz, ſei es aus allen lebenden 
von fern auswid, und im einem —— 
fiedierleben führte. Dft erſchienen fie wie Gejpenfter 
nabe, aber Niemand: fah fie reden, ‚Niemand fah fie 
ober jemals mit und vulgären Seelen des Continents ſich gemein ma 
den. Romeo und Julie tranken bier zwar fein: Gift, ſoudern Stebener 
en Eapufet und m die Sa⸗ 
deutſch von Euleln gu verſchaffen. 
Unſere Geſe llſchaft am runden lachte noch immet über den 
erfcprodenenen Fremden und; wenn ich vecht höre; fie in Be 
ber mächflen ‚Partie: noch zwifcen der Langeuau das i 
Tropffteinhöhlen rühmen fann, Dürrenmwaib mit dem reigenden elsnig- 
thale, Gerlos, befien Marmorbrüche das Material zur —2* liefer · 


Generation, an 


ten, und Eberadotf. Frau B. hat bort ein Gühnchen im Grziehungs- 
Imfitut. Das Mutterherz entſcheidet, und für Ebersdorf fallen die 
Bürfel: Bieleiht ſchleßen fih auch mod amdere Eurgäfte an, das 
prachtoolle reugiiche Reſidengſchlog in Lobenflein, den Palaft von Ebers · 
dorf mit feinen Meiereien und feinem Marſtalle, jowie vie Herruhuter- 
Eolonie in Augenihein zu nehmen. — Laflen wir jet, unſer ne 
Geſellſchaft Heimmärts ziehen. Es läutet im Dorfe, unb das fit. 
corps, weldes jeben Diorgen die Einwendungen der Zunge gegen bie 
ungewohnten 10 20 Wläfer Stahlquelle wit Walzern und Quadrilen 
zu deſchwichtigen fucht, bringt fochen einer Dame ein Abjhievaftärichen 
— jebenfalld von einem Verehrer, und nicht etwa von ihr ſelbſt beſtellt, 
wie die Päftergungen behaupten, Im Gaflzimmer, iſt inzwiſchen die 
abendliche Geſellſchaft volitändig verfammelt, auch. jener ae 
nen angelommene Freuide ſitzt am Geitentifhe, wo ihn, der liebenswilr- 
dige Landarzt Thorned die nöthigen Aufihläfle über die närriſchen 
Leute gibt und ihn einladet, nädfter Tage an feiner Rundfahrt bei den 
Patienten der Gegend Theil zu nehmen, wobei er die Reize biejes 
arg verläumdeten und, doch fo aumuthigen Badeortes wie im Bogeifiuge 
mit einem Male feunen lernen kann. Am ‚anderen Tiſche figt Dr. Singer 
im Mittelpuncte eines Kreifes von Damen und Herren, deren Befürd- 
tungen vor mözlihen Ruheflörungen eines feit geftern tingejogenen er- 
ceffiven Herren ‚er mit glüdlicher Beredfamfeit 


zu beſchwichtigen ſucht. | 


Kin Wales nicht mehr, ji — Koſten in 13 
wähme als jener, Reubau, wohl mit: Recht angenommen werben. 


Roffini Hat eine große Bocal- und Inſtrumentalmeſſe comtpomirt, 
bas einzige größere Werk außer bem Stabat, das nit ber Oper augehört. 


22 Gin berühmter englifcher Arzt hinterlieh nach ſeinen Tode ein 
dicles verfiegeltes Manuſeript mit ber hrift: „Lebensregeln,” Bei 
ver Berfteigerung des Nuchlafje® kam: jenes Manufcript zu einem enorui 
hohen Preife an ven Mann, ! da man, bariu Wunder was für gute Ratb- 
Ichläge für.die Menſchheit zu erhalten hoffte. Geöffnet enthielt dasjelbe 
unr leere Blätter, und: auf einen Davon fland nichts als die ‚Worte: 
„Den Kopf halte kalt, ven Magen aber warm, ftopf nicht alljujehr den 
Darm, dann bleibft Du gefund: dein Lebestlang.” Das ift freilich bie 
fürzefte populäre Anweiſung zur Bejunpheitspflege. Es macht uns im«- 
mer: Vergnügen, wenn wir von: Schriften hören, welche für. das Bolt 
geihrieben, durch deren Beachtung ber Laie; Die ſeiner Ge · 
ſundheit fördern lann. Dr. B.-Mojer, pralt. Arzt dahier, hat kürzlich 
eine Brochüre veröffentlicht, im welcher er uns mit den „Sranfpeiten bes 
Magens und Darmlanals, ihre Entfiehung, - Berhätung und Heilung“ 
befannt mat. Der Berfaffer gibt. darin eine kurze Beichreibung ‚ber 
Berbanungsorgane, eime über unjere Nahrungsmittel und Ge- 


Dr. Klinger ift einfimeilen bis zur — der Stelle des hof. tränte, woran ſich eine Darſtellung der verſchiedenen Krantheits erſchein⸗ 


verehrten Medicinalrathes Reichel vicarirender Arzt des Bades, und 
wir dürfen feinen Wünfchen vollen Beijall ſchenlen, daß Steben wohl 
verbiente, durch Belanntmachungen von Seiten der Regie noch mehr 
gehoben, zu. werden; Wunſche, vie auch bei berühmten Aerzten Milndhens 
längft ihren Widerhall gefunden haben. Die Erfolge der Duelle find, 
wie und eine der erflen medicinifchen Autoritäten Münchens verfiherte, 
nad. feiner Erfahrung und im Vergleih mit andern Bädern weitaus 
‘die glängenbft-u gewejen. Und daß der Aufenthalt fowie die lanbidaft- 
lichen Reize Stebens nicht jo arım und bürftig ift, mie man bon mans 
hen Seiten in Umlauf gefeßt hat, wird der freundliche Leſer wohl aus 
diefen flüchtigen Scizzen entnommen haben; ich ſchließe fie mit bem 
Wunſche —8 fle manchen Leidenden, der etwa zwiſchen Steben und 
einem anderen aus äuferen Gründen renommirten ober bloß mäheren 
Badeorte [hwanft, zur Wahl des erjleren beftimmen mögen. 


Rotizen. 

R. Nicht leicht hat ein Gegenfland das Imterefie des Publicums 
fo eb in Unfprud genommen als ber im Münchener Kunflverein 
ausgeftellte, von Profefior Ludwig Lange entworfene Plan zu dem 
projectirten neuen Bolfstheaterin Münden, niht weniger aber and) ber 
zur Bervolftänvigung des hiebei im Ausficht genommenen Plages ent- 
morjene Plan fir den Ausbau ber Marburg, Es wäre das Zufam- 

en ge fo beventender Gegenftände faft zu viel, ſtünden biefel- 
ben nicht im einer fo überand glädlichen Wechjelbeyiehung zu einander, 
daß fie ſich gegenjeitig im eimer Weife ergänzen und das Gleichgewicht 
halten, welche ganz dazu geeignet ifl, bie Gemütger für bie darin aus 
gefprochene ‚ee auf das lebhaftefte zu entzänden. reits ficht ber 
chener im Theat rplane einen lang gehegten Lieblingsgebanfen in 
Sußerft gefäliger Form fo aniehend aufgelprogen, da er fi der Bur 
verfiht in deſſen Realifirung faſt nicht mehr entſchlagen zu können 
glaubt. WUndererfeits kommt mod eim weit fChwerer wiegendes Moment 
zur Geltung: bag > Imtereffe des Müncenerd für bit Geſchichte 
jeimer Baterſtadt. Diefes Intereſſe aber ift anf das Immigfte verwebt 
und verbunven mit feiner Anhänglicfeit am das geliebte Fürſtenhaus 
Herzog Wilhelms V. edler Bau fteht nad maheyu 300 Jahren noch un« 
vollendet und ient, herunter; men, wie er in einzelnen dem Blide 
gerade am meiften ausgefegten Theilen ift, der Stadt mehr zur Ungier 
als zum Schmucke. Und doch find feine architektouiſchen Formen durch⸗ 
weg ebel und groß gedacht. Durch einen Ausbau, wie ihn umnfer ge 
nialer Lange projectirte, erhielte er ben lang emtbehrten Abſchlußß, bem 
Niemand wird abfpredden tönnen, daß er fi durchaus organiſch aus 
den gegebenen Motiven entwidle und das Gehäube zu 
an en ber Refidenzftabt machen müßte. 
© e6 fich feineswegs um einen Bau, ber blos ber Faade wegen ge» 
fügrt wide, Es " befannt geung, daß tie Räumlichkeiten, melde 
aeaenmärtia der f. Staatsjhulben-Tilgungs-Eommillion in der Herzog- 
burg gas flind,.. dem Bebürfnife fo wenig eutſprechen, baß 
der Gedante, biefür ein menes Gebäude unmittelbar am ver Magburg 
—** bereits allen Ernſtes in's e gefaßt wurde, ja ſchon zum 
wurfe vom Plänen gedichen iſt. Mad der in Bälbe bevorftchenven 
ira. Mr —— —— u en 
großartige " ber imifiansftraße bürfte vorang« 
fichtlich jener Neubau richt mehr 'ndthig ericheinen, wenigſtens bann- 


einem ber 
Nebenbei bemerkt, ban- 


nicht, wenn bie Locale ber Staatoſchuiden · Tiigungs · 
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durch 
“a 


ungen des ens und des Darmlanals anjdlieht. Das vorgeſchlagene 
Heilverfahten it vorzugsweiſe ein diätetifches fowohl zur Verhütung als 
zur Heilung dieſer meift langwierigen Krankheiten, fih flügend auf bie 
Naturgefege und auf Zeugnijfe bewährter Naturforjcher und Gelehrten. 
Dir müfen zwar den. Fachchriften eine nähere Beurt 

Schrift Überlaffen, glaubten: aber doch im Allgemeinen barauf jam 
machen zu follen, weil die vielen darin emthaltenen Rathſchläge gewiß 
Manhem gute Dienfle leiften werben. 

Der „Eourriet des Etats Unis” vom 18. Juni erzählt folgende 
Luftballon-Duellgefcichte: „Zwei jüngft in Newport angelontmene Yeto- 
nauten, John Yewis aus England und Tarteiffer aus Preußen, ent- 
zweiten fi wegen eines Vocals, das ’jeder von beiden zu einer Auffahrt 
benugen wollte, und forderten ſich zum Zweilampfe. Nachdem fie lange 
über bie Wa in und bergefiritten, beſchloffen fie im volkfiem 
hoch oben in ben en vorzunehmen, und zwar ſo, 
daß jeber auf ven Ballon bes andern mit — — 
folle. . Um 9. Jali fliegen fie im zwei in Boſton angefertigten Lu! 
lons von ganz gleiger chaffenheit bei dem Dorfe Salisburg an ber 
Grenze von t in bie ſtille a auf. Sie waren BO Schritte 
von einander entfernt, und behielten diefe Diftanz bis in eine Höhe bon 
100 Ellen. Da warb unten vom Abfahrtsplake das Gignal gegeben, 
und eine Minute * hörte man einen Doppellrach hoch oben in der 
Luft Einen ver Ballons ſah man majeſtätiſch wei igen, und im 
Weſten verſchwinden; den andern aber zuerſt langſam ſinlen und zuletzt 
eu a mn Er m er 

war fonft au redli erichtet, ihn am 
zu erhalten. Was aus — manchen, weiß man nicht *(Baraum?) 


Politiſche Machrichten, 


Zelegramme. 


DT Newport, 1. Aug. Lee hat fich wiſchen Eulpepper und 
Gordonsville concentrirt, die Potomafarmee fteht auf der Rappas 
bannodlinie, eine ng wird erwartet. Die Belagerung Char 
leſtons dauert fort. Der Mayor von Savannah (Georgia) organifirt 
eine Bürgerwehr: zur gern \ In Kentufy und Peneifee 
wurden die Gonföderirten geihlagen; Burnſide proclamirte — 
in Belagerungs uſtand. Die Untoniften find auf dem Marſche na 
Mobile. Brofbear if eingenommen. Die Regierung ift entſchloſſen, 
3 re Eonfeription mit Gewalt durchzuführen.  Gold;28’,,. 


10. . Kuh & ; ® it Hlerander von Wei 
gt er Zr ZER me in eanffärt agefagt. Tine 
wort des Herzogs Ernft von Altenburg fehlt noch, da derſelbe ab ⸗ 
weſend iſt. ( Er befindet fi auf einer Reife in Norwegen.) (Pr) 


+ Münden, 11. Hug. Seine Majeftät ver König haben 
bie Einlapumg des Kaifers von Defterreih zu einek Zus 
fammentunft ber deutſchen Bundesfürften angenommen, 
und werden Si zu Ende dieſer Woche nah Frauftfurt 





begeben. 
N 





..fichich Faptshat gamäh 
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Ten, 12 Ang. Exmergeſtern hier angelangken telegra 
hijchen Depeſche aus Wim zufolge tritt! Se. Ma. der Kaiſer Fram 
‘ am‘ 14. de. Mte.'die Reife nach Franffurt an, wird Bormit- 
* 8 11 Uhr hier eintreffen, und Sr. Majeſtãt unſerm Könige Beſuch 


7 Augsbu 
uehnier an ber mmlung jübbayerifcher Stenegraphen 
ſich im Garten des Gafthofes zum Mobrenfopf zu. gegenfeitiger Be- 
grüßum —— hatten, fand heute Bormittage im! der mit 
> einer Sahe Sr. Majeflät des Königs und dem Bildniß Gabelsbergers, 
‚nmngeben vom einem reihen Blumenflor, geſchmückten ſchönen Aula des 
BSyinuaſiums St. Stephan’ in dem ehemaligen Jefuitengebäude bie zur 
Berathung ftenographifcher Imtertfjen anberaumte: Sigung ſtatt, welde 
“ber durch Moclamation zum Borfigenden gewählte Borftand. des Angs- 
burger Stenographenvereins, der um bie Gtenograpbie hochverdieute 


* lihen Bewilltommnumgsworten einleltete 
"ob Unterricht in ver Stenographie an ven Öffentlihen Lehranſtalten 
Tachltativ, - wie bisher; ober - obligat 
hezuglichen Referenten beſchloſſen, daß ver facultative Unterricht beitit« 
alten, zur Anbahnung einer allgemeineren Nutzbarmachung ber Steno- 
J ‚aber am! das Staatsminifterium des Cultus die Bitte zu richten 
"je, daß die Lehramtscandivater gehalten werben, bei ihren Concurs ⸗ 
prufungen fi auch Aber entſprechende Kenntniſſe im ber. Stenographie 
audzuweiſen. Eine Freigebung ber Lehrmittel wurde nicht für zwed- 
vlenlich befunden-und deßhalb beſchloſſen, im Anerkennung ber Erfolge 


per bisherigen Lehrmittel dieſe beizubehalten und ſich dabei Vorſchläge 


weiterer Lehrmittel an das Minifterium vorzubehalten. Bezüglich des 
Antrages tes frãntiſchen und rheiniſchen Stenoagraphenbundes auf Gründ · 
ung eines allgemeinen deutſchen Stenographenbundes, welcher Antrag 
rſt geftern, Abends an die Berfammlung gelangt war, beſchloß dieſelbe, 
daß der Gentralperein in Münden den gleichzeitig, äberfandten Gtatuten« 
Entwurf ‚näher prüfen unb ermächtigt werben, folle, zwei , Abgeorpnete 
zu einer zur Berathung über _biefen Gegenftand zu veranftaltenden Zus 
« jammienkunft von ‚Bertretern ber. einzelnen flenographifhen Berbände 
abzuſe uden. Als Borort bie nähftjährige Wanderverſammlung wurde 
Bir N 


ig, 9. Aug. 

ern Ematemimifters Frhr, von Beuſt zur Affemtlicher Kenntniß 
t: Dresten, 6, Auguft 1863. Dein Bürgermeifler Dr. Rod. Se, 
jet ber König, Mllerhöchftmelhem idj’nicht verfehlt Habe mach mei 


"ger Rödfehr von Feipsig bie Eindrücke zu ſchildern, die ſich mir als 
DZeugen des deutſchen Turnfeſtes und als Theinehner- daran eingeprägt 


“hatten, haben davon mit großer‘ Genugthuung Kenntriß genoͤmmen. 
"Imebefonbere gereicht es Sr. Majeftät zur Befriedigung, daß das Ber 


- trauen,‘ welches tm bie Muſicht und die patriotiſche Hingebumg des mit 


ber Leitung des Feſtes betranten Feftausſchufſes gefet werden durfte, 
& glänzend bewährt Hat. Auf ausbrücklichen Befehl Seiner Majeflät 
be ich Sie zu erſuchen, dies den Mitgliebern besfelben zu erlennen zu 
geben. Empfangen Sie ıc. v. Beuft. 


Berlin, 8. Auguft. Die „Kreuzzeitung“ läßt heute ihren Unmut 
über bad ER er Turufeſt aus. Wir Heben folgende bäd 
charalteriſtiſche Stelle hervor: „Dad große Turnifeft in Peipzig ift jegt 
vorüber, und man darf annehmen, daß bei manchen Leuten eine ver— 
nünftige Ernüchterung folgen wird, bei vielen freilich auch bloß ein 
rühtiger Katzenjammer. Diet. ſächſiſche Regierung bat ſich den Spaß (!) 
gemacht, dem Leipziger Turnerrauſch alles Mögliche zu bewilligen, was 
mar irgend verlangte, um bem Schreiern fo jeden Borwand zum lagen 

benehmen; vielleiht and, damit nach biefer Erleichterung ber ſtädti⸗ 
hen Eaffen ihnen ſolch' FFeftfeiern für's Künftige vergällt werbe. Ge« 

Mfen hat freilich die Hiebevolle Berädiichtigung berzlih wenig: Hr. v. 

euft bat für feine Artigfeit verichiebene Impertinenzien einfteden müflen (!), 
und ber bemofratiihe Klüngel in Sachſen hat neues Oberwaſſer für 
tünftige Maitage erhalten.“ 


E:xhledwig, 4. Aug. ine fehr wichtige Anordnung ift unterm 
geſtrigen Tag von Seiten des däniſchen erg ausgefertigt 
worden, Hr. v. Theftrup hat nämlich verfügt, bag in Anbetraächt der 
bevorftehenden Infpicirung des holſtein · lauenburgiſchen Bundescontingents 
bie holfteiniihen ‚Urmeeabtheilungen, ala das 14., 15., 16. und 17. In» 
fanterie-Bataillon, das 2. Dragonerregiment, eine Pionter- Compagnie 
und eine Batterie Artillerie, auf kurze Zeit nach bem Herzogthum Hols 
fein verlegt werben follen, Die entſprechenden Uebungen, werben am 
14. Sept; : beginnen und. am 19. Sept. heeudet jein, :ber Eintritt: ber 

aſchaften aber wird ſchon am 23. Aug. erfolgen. Es hat ſich bem- 
mad. rudſichtlich der Berpflichtungen gegem bad 10. Bundegarmeecorps 


Drud von Dr. 


10. Auguſt. Nachdem geftern Abends. die Theil | 
Banberverfa 


. "Omftitutsbirettor und Benebictiner-Orbenspriefter Gragmüller, mit : 
Die Frage: betreffend, | 


fein ſolle, wurde anf Antrag bes . 


Heiite ward näßfkehenter Erlof Gr. Ere. 


— —— — nt 


Dauemart dennoch· den Anforderungen des deutſchen VBandeiitge gefägt, 
was unter den obwaltenden VWerhältniffen jedenfalls ſehrbezeichnend ĩ. 
Wien, 8. Auguſt. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ faßt bie 
‚ Bündesreforim, win die es fi handelt, in ein neues Wort; cs handelt 
ı ih ge ihr nicht darum, bie Meindeutihen Plane endgültig zu befiegen, 
ebWgeie großdeutſchen zu verwirklichen, ſondern um bie Schaffung eines 
* ammtdeutſchlande.“ "Das officielle Blatt erklärt, daß ber kalſerliche 
‚Entihluß dem Gedanken entſprungen ſei, die kleindeutſche Beſorgniß, 
Aſterreich beſitze mit die Kraft und den Willen auf Deutfhlants 
Sqiclſale regeneratorifh einzuwirken,“ durch die That zu widerlegen. 
"Des Kaifers Franz Joſeph Borſchlag hat mach der „Wiener Abendpofl” 
zum Biel, „zur Erhaltung bes Friedens bie Macht Deutſchlands, durch 
Concentration derfelben, zu erhöhen, ohne irgend ein mohlerworbenes 
Recht zu bebroben, und frei von jeber Eigenfuht und unberechtigtem 
Ehrgeiz. Die Wiener Abendpoſt fehlicht: „Wenn wir einen flüchtigen 
Blid auf die geſellſchaftlichen Zuſtände in den weiteflen Krelfen Deutic- 
foubs fallen Taffen, fo finten wir durchweg eine mohlgeregelte Berwalt: 
' ang, außgezeichnete Zuftigpflege und dabei ein fo hohes Maß allgemeiner 
Bildung und materieller Wohlfahrt, daß ber Rücſchluß von biefen Er— 
: Sheinungen auf das Erfprießliche Wirken der Regierungen nur befriebt- 
| gend fein kann. Bei fo glüdlihen Zuflinten wäre es eine Sünde 
N gegen ben Geiſt der Gefcichte, den Ireen des Umſturzes audy den min 
eften Spielraum übrig zu laffen, um ben reinen Gang der Entwid« 
lung zu trüben. Es bebarf in Deutfhland feiner gewaltfamen Kriſie, 
um tief eingerottete Uebelftänße zu beilen; das Marf der Nation ift 
unverwũſtlich gefund; eine, wenn alle" Betbeiligten redlih zufammen« 
wirfen wollen, verhältnigmäßig leihte Reform genügt, um Verfäumniffe 
‚ und fehler der Bergangenheit gut zu machen und die Zukunft zu ſichern. 
\ Die Gegenfäge in Deutfchland haben fih aus früheren Sehrlenberen 
bis in unfere Tage berübergefchlungen; aber der weltgeſchichtliche Kampf, 
aus dem fie enifprangen, ift längft aufgelämpft; Tatbolifher und pro- 
teftantifher Glaube follen heutzutage vor ollem Factoren humaner Wilde 
ung und Gefittung ſein, und bie Echärfen, vie von dem beigelegten 
Streit eiwa no übrig blieben, werben, fid) ganz zerfegen im Sefüht 
ber nafionalen Eintracht. An das Pebendigwerben tiefes Gefühles 
arpeliren wir. , Wir glauben an feine ‚überwältigende Madt, wenn 
ihm bie Schleußen geöffnet werben, um ſich äußern zu können. Wir 
find überzeugt, daß der ſchlag, ben Se. Mojeftät ver Kaiſer 
prriönfih den verrammelten Souveränen und Vertretern ber freien Stäpte 
Deutſchlands vorzulegen gewillt «it, +Billigen Erwartungen vollkommen 
tutſprechen wird, Die gründliche Reform bedingt eine entſprechende 
Form, das iſt felbfiverftändlih. Aber chen jo gewiß ift baf, wie fie 
auch ‚artieulirt fei, ihr Gedeihen ausſchließlich von dem Sufammen- 
wirlen aller deutſchen Regierungen unter einander mit ben ihrer Führ- 
ung unterfiegenden Boltsflämmen abhängt. Sell Deutfchland wahrhaft 
groß und Achtung gebietend werben in Europa, fo muß ihm bie Iute- 
geirät, die Würde und Macht Defterreihs. wie Preußens gleich werth- 
vol erfheinen, Was beiden an außerdeutſchen Befigungen gehört, ift 
ein Machtzuwachs und Gut, an dem ja ganz Deuiſchland participirt. 
Nach unſerer Ueberzeugung gibt es feine europäſche Frage, bie nicht eine 
gemeinſame Auffaſſung und Behandlung von Seite aller deutſchen Mächte 
bedingt, wenn Deutſchland ſich eben gerecht werden und das fein will, 
wozu bie Vorſehung es beſtimmt hat. Dieß wird — wir; erwarten es 
— erlannt und gewürdigt werben, unb ein Zögern Preußens wird 
hoffentlich ‚eben nur als Zögern, nicht als vollenvete Thatſache betrachtet 
werben bunen.“ 
"Mom. Die päpfliche Gendarmerie bat, wie das „Öiornale bi 
Roma“ meldet, in der Naht vom 31. Juli auf den 1. Uuguft beim 
Uebergang über ben, Lirisflug ben fogenaunten . Obriſten Saraconte feft- 
genommen, als. er gerade aus Neapel auf bag päpſtliche Gebiet über- 
gehen wollte. Er war als Führer einer bewaffneten. Bande belannt, 
die, nach den Andeutungen bes römiſchen Blattes, mehr bazu beftimmt 
war, die römische Regierung zu compromittiren, als für bie bourbo- 
niſche Sade in Neapel felber aufrichtig zu wirten. 


Borſen⸗ und Handels: Nachrichten, ö 
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Berantworilice Rebaction: 


Bär ben michipolisifehen Shell: Dr. 3. Grofe, ) ; 
Bür den politiſchen Theil: 3. P. Peg. Di. A. Pöplmann. 


€. Wolf & Sohn. 


München Die Bayerifde Zeitung 
foflet im Banyen 8 A. hährlif ; dalbiährig 4 fl, 
vlertelladtig 2 A. Aaf das Morgenblatt 
fm um die Bälfte des Pteliſes Iefommerd 
abennir: werben. 






Donnerftag. 







‚Beberfiimt. 
Das unterbrodene Hochzeitéfeſt, eine Erzählung aus dem 

wenbifchen Voltsleben, von Eduard Ziehen. (Fort) — Künſtler⸗ 

Silhouetten aus Mündens alter Zeit. (Schluß) — Die 

mittelalterligen Steinmegen als Etymologen. — Notizen. 
Politifhe Nachrichten. 
Dandeld: und BörfenRadhrichten. 





Das unterbrochene Sochzeitsfeſt. 

Eine Geſchichte aus bem wendiſchen Vollsleben 

von Eduatd Pichen. 
. (Sortfegung.) 

Unter ven Zweigen eines mächtigen Eichbaumtes am äußerſten Enbe 
eines Heinen, mehrere Meilen von Dambin emfernten-Dorfes Ramens 
Werbentin fiand ein unfceinbares Häuschen, das von Gärten und Wie- 
fen umgeben war. Die untergehende Sonme vergelvete den Wipfel des 
hohen Baumes und bie ſchmalen Fenflerfcheiben des einzigen Zimmers 
auf ber Weftjeite bes Gebäudes, Der Oefang der Perden, den Boten 
des nahenden Lenzes, verfiummte allgemad; vom Kirchdorf her wehte 


Jiorgenblalt. - 


zur 


en 


ver lang der Glode herüber, welche ven Samſtag einläutete, und dar | 


zwijchen tünte das Jauchzen des Hirtenknaben, der feine Heerde von ber 
Wieſe dem Dorſe zutrieb, 
In dem Heinen Häuschen wohnte die Wittwe des Anbaners Garnitz, 


die Mutter ter betrogenen und verfiofenen Anna. Beipe hatten fich 
und waren | 


bis dahin reblih durch ihrer Hände Arbeit  ermährı, 
trog ihrer Armuth ſtets zufrieden und glüdlich geweſen. Das Einzige, 
was die erftere heimlich drüdte, war ein nicht unbebentenbes Darlehen, 
welches der reiche Werbin ihr während der letzten langwierigen Sranfbeit 
ihres verfiorbenen Mannes gemadt hatte, und welches fie nicht zurüd⸗ 
zahlen Tonnte, ohne ibr Hausgeräth umd ihr Häuschen zu verlaufen. 
Werbin war nah bes Anbauers Tode mehrmals wegen feiner Forderung 
bei Mutter und Tochter geweſen, und ka er Gefüllen am diefer gefun- 
ten, jo hatte er auf Hochzeiten, Exntefeften und bei andern Gelegen- 
heiten oft mit ihr getanzt, und fih ter armen Wittwe gegemübez als 
eim ſehr nachſichtiger Gläubiger gezeigt. Die Hoffnungen, welche er 
in ber arglojen Anna erwedt, hatten dieſe fo verblendet, daß fie ver. 
gefien hatte, wag fie ihrem guten Nantıen ſchuldig war: — am Rante 
eines ſchwindeluden Abgrundes hatte er fie tückiſch verlaffen. 

Nur Halb ihrer Sinne mächtig, bie gefalteten Hände auf den Schoof 
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Beftellumgen werben In angensmmel 
won ber Örpevitton, Briemmerraßei d im ebemalinen 
Anerrhaufr, uns von Prager's@ommiftond-Wuream, 
(MBeinfzafe Sr. I4). Um deinen Burlien können 
Iufrrarr abgesehen werden, Der Mann ver 
dreifpaltigen Perigeile wird) with Ir._berearr 


3eitung. F 
13. Auguſt RW63. 


Verzweiflung daraus zu fhöpfen. Die Stelle, welche ihr zuerft in bie 
Augen fiel, war ter ſechsundachtzigſte Pjalm. Sie begann zu leſen, inib 
je weiter fle las, deſto fliller warb ihr Schmerz Als fie ben zehnten 
Vers beendet Hatte, hielt fte einige Secunden imne, trodnete ihre Chrä- 
nen, und las tann mit bebender Stimme weiter: : 
„Weife mir, Herr, Deinen Weg, daß ih wanble in Deiner Wahr. 
heit; erhalte mein Herz bei dem Einigen, daß ich Deimen Namen 
fürdte. Ich banfe Die, mein Gott, vom ganzem Herzen, unb ehre 
Deinen Namen ewiglid. Denn Deine Güte ift groß über mid, und 
haft meine Seele errettet aus der tiefen Hölle. Set, es ſetzen fi die 
Stolgen wider mid, und ber Haufe ber Tyrannen ſtehet mir nach mei» 
ner Seele, und bat Dich wicht vor Augen. Du aber, Herr Gott, bift 
barmherzig und gnäbig, gebulbig und von großer Güte und Treue,” 

‚a, Gott wirb auch mir guäbig fein!” ſprach fie aus tie 
Seele vor fih hin, indem ein Strom ton Thränen ats Ihren Augen 
bervorftürzte. „Er Hilft ja Allen, bie ihn anrufen, warum follte er 
fein Angefiht von mir abmenben 9“ a 

Sie wollte im Leſen fortfahren, warb aber durch den Eintritt einer 
Freundin aus dem benachbarten Dorfe Polentin, mit welcher fie eonfic- 
mirt worden war, mterbroden Als Katharina Rademin — fo hieß 
bas junge Mädchen — bie rotbgeweinten Augen erblidte, fragte fie biefe 
fogleih mit der innigften Theilnahme, was ihr fehle. 

Anna vermochte vor Aufregung Teine Sylbe hervorzubringen; fie 
bebedre ihr Geſicht mit beiben Händen und ſchluchzte, daß es ber Freun⸗ 
dim tief dutch die Seele ging. Katharing fette ſich neben fie, und wollte 
von Neuem in fie bringen — aber faum hatte fie‘ einige herzlich Bit« 
tenbe Worte -gefprochen, als fle, von einer plötzlichen Ahnung burdzudt, 
aufiprang, und mit geprefiter Stimme außrief: — 

„Großer Gott — fetzt weiß ih, was Dich quält! Nur dh, kb 
vergeßliches flatterhaftes Madchen, Monate Dich no fragen! — Richt 
wahr, Dir weinfl, weil der ſchändliche Werbin Dir fein Wort gebrechen 


und fich mit der reichen Pisbeib Darkow verloht hat % 


Eiu flummes Kopfniden und ein Thränenſtrom waren bie Antwort 
anf dieſe Frage. * 
Katharina ſchaute bie vor Weh faſt VBergehende lange mit dem Aus- 


drud des ieimigftem Miitfeidens ſchweigend um: fie Fhfte, Yafı eirtige 


4 


gelegt, ſaß die Unzlüdliche einfam in vem fehr einfach. möblieten, aber ; 


fehr fanbern Meinten Zimmer, weldes mit ihrer. Mutter bewohnte, 
und flarrte verzweiflungsvoll zu der ſcheidenden Senne hinüber, deren 
gold'ne Strahlen ihre tobtenkleichen, ‘Fe loſen Züge umſpielten. Was 
war aus dem Tebeneluftigen, fröhlichen Madchen geworben, Das außer 
dem Schmerz um den Tod bes Vaters nie Leib und Weh gelannt Hatte! 
Fa „Bas fol ih beginnen?!" das war die eine Frage, um welde ſich 
al’ die tauſend uud aber taufenb Gedanken brebten, bie durch ihr fiebern« 
des Haupt flürmten, auf die fie aber feine Antwort zu finpen vermodte. 

Nah langem dumpjen Hinbrüten ſchoß ihr plöhlich der Gebante 
durch ten Kopf, fih das Leben zunehmen. Ms fie Tags zuvor über 


der [malen Steg gegangen war, weldyer, über den Fluß führte, hatten 


ihr die dunklen Fluthen fo jeltjam lockend zugeraufht. Wie file — — 


wie.tiefftille mußte es im deren Schoofe fein — wie lieblich mußt, 
ſich da unten ruhen — mie mußten ba alle Schmeryen’ und alle Sen 


alen 
verfiummen! Es däuchte ihr, als fei das. ber einzige Zuflu 25 der 
‚Tran 


ihr auf. Erden übrig Igeblieben, md Rain -wiffend, mad. fie 

fie empor, um ihren Entſchluß bren, Br 
Da fiel ihr Dlid auf, die alte Bibel ihrer Mutter, die vor ihr auf "' 

dem Tiſche n amd wir don taufend unfihtEaren Banben. zurüdgehal- 

ten, blieb fie fehen und IHauderte. Mas jollte ans ihrer bacbeisgten ‘ 

Mutter werben, bit ihre Rinoheit fo treu behielt, die ihr fo oft aus '' 


bem frommen Buche vorgelejen und fie jo o ermahnt hatte 


Handeln, und "auf. Gert Bertkaien 71 it seht zu 
fie nad 


| J Aneraden Dünden "a ehellen oiradfen. 
ber Bibel, und {chtug le auf; ‚un‘ Tot im re San nl ; HES[EeS Stunden efpat, fe oa 
: [ De 


» allgemeine, nichtöfagende Tröſtungen Bier nichts helfen 


' verklagen — das Hecht 


“der Elbe in ber Nähe dom 


formtenY enblich 
aber trat ſie zu ihr, und ſprach trefbement: SELTEN 
„Wenn Dich auch Alle — ſelbſt Deine Mutter verlafſen follten, 
Anna — ich werde Dir fletd- treu Zur Seite ſtehen, und Dir helfen, 
wie und wo ich vermag: * 
Ein frampfhäfter Hänbedrud Anna's dankte der Freundin für ihre 
Eiche, —* aber befäwikfte ihre Weichheit, umb fuhr mit beflimmtetn 
one fort: i PR 
„Bor Allen: gift es jet, einen Entſchluß daruüber zu faſſen, was 
Du zu thun Haft. Ich meine, Dir ſollteſt hingehen, und ben Voſewicht 
A auf Deiner Seite — das Gericht wird und 
muß ihn verurtbeilen 4. 3o@ ur - m 
„Nein, mein — pas lann, bas darf ich nicht” ‚; erwiederte Anna, 
nach Falling ringend. „Ich würde ‚meine Mutter dadurch im die bit 
terfte Neth Bringen,  tind änein Unglück der ganzen Melt offe 
hen: — umb im beflen Falle: erreichte‘ ich fo gut wie nichts. - Met, 
nein — ich minf- fort von bier — weit fort- — vahin, wo mich bein 
Menſch lennt, wo ſich Niemand um mich lUmmertHier iſt mies, Als 
drückte der Himmel midyUnieder'! » —* 
„Du Haft Recht“, vetſetzie Kathating nach einigem Nachdenten, 
„Du mußt fort von hier, und we Kilb wie nit. bamik "Du 
miter Andere Menfchen — und ſiehſt daß die Welt Dir noch 
manche, manche Freude bieten farm. Du weißt, daß meine Schweſter 
vor drei Jahren einen wohlhabenden Schmiebd im einem Dorfe jeuſeits 
mburg ’geheirathiet hat; bie wird Dich mit 
uben aufnehmen, und wie Line Teste Shi er ſteben und pflegen. 
ſelbſt werde Dich zu ihr gefeiten, und einige Wochen mit Dir dert 
bleiben. Gefällt es D ler nicht mehr in ihrem Hauſe ober komumt 
Dir das Lehen auf bem abgelegenen Dotfe zu einſam vor, fo" ſuche Dir 
nen Dienft in Hamburg. 9a ber großen Stadt wirkt’ Dr Dehr’Reid 
Haft Du dort einige Jahre gebient, und Die ein 
Du wieber Hierher, un d heira · 


theft einen ſchlichten braven Mann. So kann nod Alles gut werben 
Der Böjewicht, der Dich jo tückiſch betrogen ht, wird feiner Strafe 
nicht entgehen! Sieh', ich hab’ einen folden Grimm gegen ihn‘, fuhr 
fie fort, indem ihr die hellen Thränen über die Wangen rollten, „daß 
ih ihm bas Herz aus dem Leibe reißen Kımte! Aber Gott-ift gerecht 
— fein ftrafender Arm wird ihn ſchon erreichen!‘ 

Yana wollte Einwendungen gegen die Vorſchläge ihrer Freundin 
machen, allein viefe wußte alle Bedenken derſelben zu heben, 

„Laß mid) nur gewähren‘, fagte Katharina. „Ich erzähle Deiner 
Mutter, daß meine Schwefler ihrem Hausweſen nicht allein vorftchen 
önne und Hufe verlange, und daß ich ihr verſprochen habe, meine befte 
Freundin zu ıhr zu jciden, 
ich ſchon zur begeguen wiffen; ſag' ihr nur, daß Du gern zu meiner 
Schweſter ziehen würdeſt — tann läft fih das Uebrige leicht machen.‘ 


Nah einigem Zögern verjprah Anna, mas ihre freundin vers | 


langte, und nachdem Beide nod längere Zeit miteinander gerevet hatten, 
begab 14 Katharina auf den Heimweg. 
i „Morgen Abend komm’ id mieber”, rief bie Davoneilende ber 
einigermaßen Getröfteten und Beruhigten von draußen ber zu; „bann 
fol bie Sache bald in Ordnung fein!“ 


(Bortjegung folgt.) 


* Künjtlerfilbouetten aus Münchens alter Zeit. 
Schlus.) 

Man wußte, Mozart ſtrebe ein En in Münden an. Der 
Dune, einen ſolchen außerordentlichen Künftier für Münden gewonnen 
zu jehen, machte ſich au jergm Abende bejonvers geltend. der Graf 
Salern, ein geiſtreicher, tunftlievenver Eavalier nahm Mozart, als er 
mit feinem Vortrage geendet hatte, hei Seite und fragte, ob er fih 
jhon vem Eyurfürften vorgeftellt habe. „Heute Vormittag um 9 Uhr,“ 
„erwiberte dieſer, „ſtellte ih mich bei Hof ein; aber Alles war in 
„Zagbuniferm und zum Abgehen bereit, Als ver Churfürft am mich 
„heranlam, fagte ih: „Em. Churfürfil. Durchlaucht erlauben, daß ich 
„mic unterthänigft zu Füßen legen und meine Dienfte antragen darf. 
— „90, völlig weg von Salzburg ?" entgegnete er. — „Böllig weg, 
ja, Em. Durchlaucht.“ — „Sa, warum denn? habt’s eng z’friegt ?" — 
„Ei, beileibe, Ew. Durchlaucht, ich habe um eine Reife gebeten, ber 
Erzbiſchof hat fie mir abgeſchiagen, mithin bin ich gezwungen, biefen 
Schritt zu thun, obwohl ih ſchon lange im Sinne hatte, wegzugehen, 
denn Salzburg ıft fein Ort für mich;“ er erwiderte nun: „Dein Gott, 
ein junger Meuſch! aber der Bater ift ja noch in Salzburg,“ worauf 
ih ihm erflärte, mas id ſchon Alles geleiftet und mie mein einziger 
Bund jei, ihm, der ſelbſt ein großer Künftler iſt, dienen zu tönnen, 
da äußerte er im Gehen: „Da, mein liches Kind, es ift feine Bacatur 
ba;“ und fo empfahl ich mich zu Guaden.“ Graf Salern, welder, 
wie Mozart am 2. Det. feinem Bater ſchrieb: „doch Mujil verlicht, 
denn er. jagt allzeit Bravo, wo amdere Gavaliers eine Priſe Tabaf 
nehmen, fich -räufpern, ober einen Diecoms anfangen, — alfo biefer 
meinte, Mozart folle einfimweilen ohne Bedienſtung hier bleiben, ein 
Engagement bei Hof fei bei ver erflen Erledigung fiber; aud Baron 
Rummel und bie übrigen freunde drangen im Moyart, fi zum 

Bleiben in Münden zu entfliegen; als aber Mozart ihnen Allen das 
Refultat feiner Audienz beim Churfürſten eröffnete und daran bie Er— 
Härung Inüpfte, daß er, auf Erwerb angemwiejen, von Haus aus ohne 
Mittel, ſich nicht auf's gerademohl hieher ſetzen könne; — ba war e# 
unfer gelehrter Wirth, welcher, aus wahrhaft väterlicher Seele dem 
jungen ethan, den Vorſchlag machte, es follten zehn der An⸗ 
weſenden ſich 


ng 
—— machen, monatlich je einen Ducaten zu zahlen, 
das mache jährlid 600 fl; die ficher zu erwartenden Aufträge vom 
Grafen Sean, Erträgniffe der Eoncerte zc. gar nicht gerechnet, So 
Ünne ja Mozart ohne Sorgen hier eine definitive Stellung abwarten, 
Der Vorſchlag warb mit Beifall aufgenommen; die fraglichen zehn 
Berfonen waren in einigen Minuten 'beifammen und erklärten fid zur 


Uebernagme ver beregten Verpflichtung bereit; befriedigt und vergnügt 


‚ging bie Geſellſchaft auseinander. 


Die man folgenden Tage that der junge Mozart, welcher feine ' 


e, Dank den grofmäthigen Zu en feiner nde für einft- 
weilen gefihert genug erachtet, Schritte, ih in Münden als Künftler 
fändig zn etabliren. War es die hübſche Sängerin, oder überhaupt ber 

indrud, den „bas Fifchermädchen’‘ auf ihm gemacht hatte — er brannte 

Begierde (feine eiguen Worte in einem Briefe am feinen Vater) 
für die deutfche Oper in Münden zu 
gehört hatte, Er begab ſich — zum Grafen Seeau, dem Üntre- 
preneur bed bamals „Nationalbühne” betitelten bentjen Theaters und 

biefewm den Matrag, jährlich vier deutjche Opern, theils buffe, 
8- serie. zw, liefern, was Seeau um ſo weniger von ber Dand wies, 
der junge, umerfahrene Meifter für dieſe vier Opern zujammen nur 


Den Einwendungen Deiner Mutter werb’ | 


reiben, feit er jenes Gingfpiel , 


500 fl. verlangte. So vergingen unter ben angenchmften Erw 
| Hoffnungen die Tage. u“ Haufe Albert's * * pe Br 
ſchaft; es wurde Biel muficirt und gab außerdem no bejondere feft- 
liche Gelegenheiten. Am 3. October, Abends halb zehn, erſchien plög- 
l Oaſtzimmer eine Meine Mufikdande von fünf Perfonen: zwei 
ten, zwei Horn and ein Fagott. „Herr Hibert, defſſen Namens· 
orgen iſt, ließ wir und fi zu Ehren dieſe musique machen. Sie 
‚gar wicht übel zufammen; es waren bie nämlichen, bie bei 
m Saale aufwarten. Mau fennt aber ganz gut, daß fie von 
gerichtet find; fie bliefen Stüde von ihm, und ih muß fagen 
recht gut find; er hat gute Gedanken;“ jo ſchrieb am 3, Sa 
1777 Mozart dem Bater, Ein paar Tage fpäter veranftaltete Albert 
—* re gr GR „Ih tanzte aber nur vier Menuets 
„benn es war unter jo v Tanenyimmern i inzi 4 
„auf den Tact tamzte.” i —— RE 
Doch alle Hoffnungen und Vorſätze Mozart's bezüglich fei . 
bleibens in Münden waren fruchtlos. Er hatte —— —* 
des gelehrten Wirtha feinem Vater mitgetheilt, Bon biefem ſorgſamen 
und verfländigem Alten erhielt er bereits unterm 6, Det, einen gehar · 
uiſchten Brief, worin er ihm das Unzuverläſſige aller Öreundesverjpredh- 
‚ ungen audeinanderjegte und beifügte: „daß du allein in Münden leben 
‚ „Könnteft, hat feine Richtigteit; in was würde dir dies für eine 
| „Ehre machen ? wie würde ber Erzbiſchof jpotten? Dian muß fid) nicht 
| „Io Mein maden und nicht jo binwerfen. Dazu if gewiß noch feine 
„Roth. — — Er drängte, nachdem er bie abfchlägige Antwort des 
Shurfürften erfahren hatte, zur umverzäglichen Mbreife, und fo zog am 
1, De. 1777 ig 12 Uhr Mozart mit feiner Mutter nah Yugs- 
' burg weiter. Seine Hoffnung, im bem ihm durch Mengen und Ber- 
hältniffe lieb gewordenen Münden dauernd bleiben und wirken zu kon · 
nen, war vereitelt, Er reiſte über Maunheim nah Paris zu neuem 
Ruhe aber aud zu weitern Enttäufhungen. Noch breimal hielt fich 
Mozart in jpäterer Zeit in Münden auf: auf der Rüdreife von Paris 
nah Salzburg (25. Dez. 1778 — 14. Iammar 1779); ‚dann zur Com» 
‚ pefition ber „Yoomeneo“ (8. Nov. 1780 — 12, Mär 1781), zu mel» 
TE y - — ——— am eg gemiethet Hatte; 
zum Letztenmale vom 29. Det. — 6. Nov. 1 . 
reife von Frankfurt begriffen. ee 
Damals hatte er die Ehre, im „Bierfhimmeljaale der Kurfif 
Refiven, vor dem Hofe und bem gerade anweienden Könige - le 
zu fpielen; er wohnte wieder, wie jonft, im „Wbler” — aber nicht 
mehr, wie ehedem, firedte fich ihm die Freundeshand des biedern Mibert 
zum Willtomm entgegen; der war ſchon am 7. Nov, 1789 für immer 
ſchlafen gegangen. *) Auch die jchöne Keiferin war feit Yangem ver- 
geſſen. Ste machte bie ** bes alten Profeſſor Huber nicht 
zu Schanden und and der biefige Gaftrat Eonjoli mochte Recht haben, 
Seit 1784 war fie von der Münchener Bühne abgetreten und in Wien 
oder Preßburg ſpurlos verſchollen. Moyart’s Enthuflasmus war ohne» 
dies am früheften verraudt. In Mannbeim entflamımte ihn bie, jpäter 
als Madame Lange, fo berühmte, damals 16 jährige Mloifia Weber, 
welde er mit der ganzen Gluth feiner Künſtlerſeele lichte. ein Bater, 
welchem dieſer Gemüthszuftand fein Geheimniß blieb, erinnerte ihn an 
bie Keifer, für bie er au, noch vor vier Monaten, fo erftaunlih ein» 
genommen gewefen. Da antwortete Mozart unterm 19. Februar 1778: 
„Was Sie mir wegen ber Meinen Sängerin in Münden vorwerfen, 
muf ich befennen, daß id ein Eſel war, fo eine derbe Füge an Sie zu 
freiben; fie weis ja noch gar nidt, was Singen heift. Das 
ift wahr, baß für eine PVerfon, bie erft drei Monate Mufit gelernt, fie 
ganz vortrefflich ſang, und überbies hat fie eine angenehm, reine Stimme. 
Die Urſach, warum ich fie fo lobte, mag wohl geivefen fein, weil id 
bon früh morgens bis Nachte nichts hörte als: es gibt 
feine beffere Sängerin in Europa, wer dieſe nit gehört 
bat, Hat Nichts gehört. Ich getrante mir micht zu wiberjprechen, 
theil® weil ich mir gute Freunde, machen wollte, theils will ich von 
Salzburg fam, wo man Einem das Widerſprechen abgewöhnt."— Daran 
nehmt Euch ein Erempel, Ihr Pfeuvo-Euthufiaften unferer Tage. 


F. Rudhart. 
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Die mittelalterlihen Steinmepen ald Etymologen (Sprad- 
forfcher), . = 


Sqhwerlich wird Jemand ahnen, daf bie Steinmegen des Mittel» 
alters auch in bas —* ebiet der Wortbeutung, ber fi i 
Burzelforigung ſich gewagt haben, Dennoch ſcheint e8, daß diefes öfter 


+) Im alten Friedhofe an der Mauerfeite 
von weißen Mermor mit einem 
Aſche diejes feltenen Ehrenmannes. 


rechte, unter ‚einem Denkmal 
Sautzelief, Mes 164,46, xuht die 
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der Fall war. Ih will einige Beweiſe bafür aus bayerifhen Kunft- 
werten anführen. 

Un der Nordfeite des Domes vom Speier ijt belauntlich die herr- 
lie Afracapelle amgelegt. Der Kaifer Heinrich IV. fol von feinem 
Ohme, dem Biſchofe von Augsburg, nad vielen vergeblihen Bitten eine 
Reliquie der hi. Afca erlangt und für dieſes foftbare Gebein dieſe höchſt 
zierliche Gapelle zwiſchen 1097 und 1103 erbaut haben. Die hiebei 
dienenden Steinmeßen aber, welde das Säulenwer! za meißeln und zu 
ſchmücken hatten, waren viht majdhinenmäßige Arbeiter, ſondern denf.nde 
Köpfe. Während der Meißel flog, dachten fie nad, was wohl ber Rame 
diejer Heiligen bebeute, welcher die Capelle geweiht werden follte. Da 
„gelangten de non bald zu dem Refultate, daß „Afra“ mit „Mffe* zu 
fammenhängen müfle, wie noch jegt alle Dilettanten im der Wortforfch- 
ung fi vom Gleihllange allein leiten laffen Sie braten aljo her 
aus, Ajra heiße die Heffin, wie Urſula die Bärin. Und jofort konn» 
ten fie ihre Weisheit auch nicht mehr unter den Schäffel ftellen, fie 
wollten ihren Fund verfünden, und fofort brachten fie auf ben Eapitäfen 
der letzteren Gänlen im ber Nähe des Einganges durchaus Affen an, 
Es follte dadurch den „intretenven der Name der Heiligen, der Patro- 
nin ber Capelle, auch im Bilde verkündet werten, Die Affen erjcheinen 
bier bereit- al® armes parlantes, als ſprechendes Wappenbild ver heifi- 
gen Afra. 

Eine ähnliche noch jeltfamere Etymologie treffen wir im dem ur- 
alten Orte Perſchen zwiſchen Rabburg und Pfreimbt in ber Oberpfalz. 
IA habe eine Ubbildung der dortigen Kirchen und Fresken in ver Kunft- 
geihichte Bayerns g den. Beim Cingange im den Kırdhof und da- 
mit auch zur Kirche fi ein großes bigarres Steinreiief eingemanert, das 
wohl no vom erſten Kirchenbau (im 12. Jahrhundert) flammen mag 
Bei gemauerer Beſichtigung des etwas verwitterten Bildes erfennt man, 
daß bier ein Bär eine alte Frau umarmt, fie liebtofl, d. h. ihr ſchön 
el Ohne Zmeifel fol das die Mamenserflärung von Perſchen (alt: 

n, Parfin) fein. Ein Bär thut einer Frau ſchön — Perſchen. 
Auch bier haben wir alfo frühzeitig wohl eine höchſt naive Nameus- 
erflärung; es ift gleichfam die bildliche Infchrift, vie Ortstafel geweſen 
in ver Zn, wo das Volk die Buchſtabenſchrift noch micht zw lejen ver- 

Endlich mag noch das poetiihe Schweinfurt genannt fein. Wie 
bie Liebe Jugend noch heutigen Tags den Namen —* feſten Grenz ⸗ 
und Zollftätte des Grafen Suino (-flarf) einfach von jenen unſauberen 
Thieren abl itet und bei biefem Namen die Mundwiniel verziept beim 
Gesgraphieunterricht, fo bat wan es auch fhon im frühen Mittelalter 
geihan. Am füdlichen Portafe ver herrlichen Iohannnestiche daſelbſt 
finden wir die Hohllehle mit einer Schaar von Tieren ausgefüllt, wo- 
von jegliches nach dem Schweife des vorausgehenden zu trachten ſcheint, 
während alle einem oben angebradyten Manme (ihrem Hirten) zueilen. 
Allen Anfheine nach find dieſe Thiere, von Hunden umftellt, nichts 
anders als Schweine Offenbar hat ver Baufünſtler (ein Deutjcher) 
alfo hier ven Bürgern Scweinfurts die Erkiärung bes Stabtnamens 
geben und fe im derber Weiſe mahnen wollen, zu Chriſtus ſich zu wen- 
ben. Wenus er vielleicht dabei amd eines bibliſchen Ansſpruches ſich 
erinnerte, nämlid; daß man bie Perlen nit den Schweinen vormerfen 
bürfe, fo ift er doch durch den Klang des Stabtnamens am dieſe Gen- 
ten, gemahnt worden. Ein eiymologiſchſcher Berſuch bleibt es immerhin. 

Und fo Haben wir die alten Steinmesmeilter aud als Be 
fer, Germaniſten und Philologen kennen gelernt. Dr. 3. ©. 


Bermilchtes, 


R. Es hat von jeher niht an Männern gefehlt, bene der Unblid 
der Frauen mit dem Stridftirumpf im der Hand im der Geſellſchaft ein 
wahrer Gräuel ifl. Ihnen zu Rug und Frommen mag daran erinnert 
werben, daf im Jahre 1806 ein tragbares Spinnrächen zum Baum- 
wolljpinnen im Beſitze jeder eleganten Dane war. Räbdchen wie Spin» 
bei war fo jierlich und compenbids, da beide im Arbeitäbentel (Ketie 
fü) Plag fanden, und wurben felbe an dem Tiſche feſtgeſchraubt. 
Shwungrab, Fuß und Dreher waren meift aus dem Holze des Bir 
baumes gearbeitet, das Gehäufe, worin das Triebrad fich befand, mel 
des durd den Dreher in Bewegung geſetzt warb, ber ſich gleich dem 
Fuße bes Spinnrades und der Spindel abnehmen ließ, war mit grünem 
Seidenftoffe überzogen. Nun bente man ſich eine Geſellſchaft von feche 
bis acht alfo ausgerüfteter Damen und man wirb fi alsbald mit ben 
Stridnadeln verfühnen, ' 

® Der fo fänell belicht ‚geworbene Müählapperat vom I. A 
Schanz in Dreöven, Waiſenhauaſtraße Nr. 14, macht jegt bie Runde 
durd bie Welt. Diefes vor Jahr und Tag durch Herm 9. A. Shan; 
eingeführte Heine Haus- und Kücengeräth, Fleiſch und „Buttertüßler" 


— — — — — — — — —— — —— 


genannt, hat durch die ausgebehnten Verbind | des Unternehmers- 
einen Weltruf erhalten und werden allwöchentlich anſehnliche Mafien 
bavon zum Berjandt gebracht. Im Mai und Juni finb davon mehrere 
Lowryladungen nad) 4 und mehrere Schiffsladungen zum Erport 
nah Hamburg gegangen. In China und Japan, Manille, Rio Yaneiro 
ac. ift ver Butterfühler von Hamburg aus bereits eingeführt. 





Rotizen. 


— Um 6, 1. und 8. Gept. wird in Wachen das erfle Feft bes 
rheiniſchen Sängerbunves gefeiert, an dem fih 70 fremde Ges 
ſaugvereine mit ungefähr 2500 Sängern betheiligen werben, 


„Erd. Den militärifhen Leferkreis diefer Spalten mödten wir auf 
ein in den jüngften Tagen im Verlage bei Lotzbeck zu Nürnberg erfihie- 
nenes Feldtaſchen buch aufmerfam maden, weldes jeinem Namen 
volltonunen eutjpricht, d.h. jo zwedmäßigen Formates umd jo practifch 
eingetyeilt iſt, daß es bei dem Pandgepäd eines ausmarfdirenden Dffi 
cierd als Kathgever und Gebächumighelfer (Aide-memoire) nugbringend 
Platz finden tann, Bejonderd bat vi irtli 

für ähnliche Arbeiten jo gefährliche Klippe des Zuviel Zumenig 
glüdiiy vermieden, und bringt deshalb feine ausführlichen Eingelnheiten, 
wohl aber einen jyftematijchen und überfihtlichen, Anszug ver kriegswiſ⸗ 
fenfhaftlihen Grunpjäge, die noch durch Zeichnung und furze Erklärung 
erläutert find. Yun Drei Dauptebtheilungen enthält das Feidtaſcheubuch 
ſonach eıne Sammlung militärijcder Notizen und Croquis, Anorbnungen 
und Berhaltungsmaßregeln aus dem. Gebiete der Feldbefeſtigung, des 
BVorpoften» und Marjchfiherungspienfted, des Truppentransportes auf 
Eijenbahnen, dann der Diätetit dem Marfche und im Welpe, ſowie 
aus der Gefechtslehre des Meinen es, nebft zwölf lithographirten 
Tafeln in Warbenerud, die ihrem hauptjählicften Zwei, bie Bemerl- 
ungen über die telbbefeftungen auſchaulicher zu machen, hinreichend ge 
nügen. Die noch beigebundenen leeren Blätter Schreibpapier follen per 
ſonlichen Bormerkungen dienen, "wie z.B, Verpflegung unb Gebühren 
auf beit Marſche un in den Quartierem, über bie # in · 
und anslänvifger Waffen, über die Form dienfllicher M en und 
Rapporte (Hormulare), über das Gewicht verſchiedener Militärgegen- 
fände u.f.w. Reglementäre Beftimmungen eben, wurde, mie es 
ſcheint, abfitlih vermieden, wohl einestheils, um das Werlchen für bie 
Verbreitung in allen deutſchen Bundesconti eeignet machen, 
anderutheils, um es nit mit Dingen anzufüllen, welde hier als be» 
fannt angenommen werben dürfen. Schließlich zweifeln wir nit, daß 
bei dem ausgedehnten kriegswifienfhaftlihen Material eine größere No— 
— wie bie im Rede ſiehende jedem Officier nur erwünfcht 
ein wird. 


*Erklärung. Auf das Inferat im „Morgenblatt der Bayeriſchen 
Zeitung“ vom 3. Auguſt 1863 Wr. 210 & 211 Seite 731 biene zur 
Erwiverung: Das von dem Regi sfunctionäre Sinfel in Ansbach 
bearbeitete alphabetifhe Drtspergeihnig von Oberbayern wurde 
in Folge allerhöchſter Genehmi aus amtlihen Quellen herge⸗ 
ftelt und enthalten die vom f, Oberflantsanmwalte von Oberbayern hiezu 
mitgetheilten Ortsentfernungs-Berzeihniffe und zum Landgerihte Aichach 
242, Rain 98, Altötting 900, Burghanjen 492, Berchtesgaden Al, 
Reichenhall 35, Brud 139, Dadau 232. Ebersberg 405, Dorfen 472, 
Erding 179, Freifing 160, Mosburg 287, Friedberg 116, Ingolſtadt 
71, Dießen 64, Yanpöberg 95, Laufen 760, Tittmoning 353, Miesbach 
325, Tegernjee 122, Mühldorf 657, Neumarkt 54%, Münden 1/9. 83, 
Starnberg 112, Stötg. Münden r/I. 10, Münden I. 83, 
Bolfrathspaufen 294, Geifenfeld 112, Pfaffenhofen 226, Aibling 332, 
Prien 369, Rojenheim 583, Schongau 325, Schrobenhaufen 207, Tül, 
210, Zraunftein 209, Trofiberg 503, Waflerburg 594, Haag 559, 
Weilheim 314, Wervenfels 65, in Summa — 11,977 Ortſchaften. 
erden hiezu bie im gedruckten Berzeichuiffe enthaltenen halben Zeilen 
von circa 830 gerechnet, jo emtziffert ſich bie. Zahl 12,807, welche jener 
von 40 >= 320 — 12,800 gleihlommt. Dieſes dürfte zur Genüge 
beweijen, daß das Ortsentfernungs-Berzeihnig für Oberbayern mit ges 
wiffenhafter Pünctlichkeit gefertigt wurde, weßhalb aud bie im oben ci⸗ 
tirten Imjerate enthaltene weitere Bemängelung hienach zu bemefien fein 
bürfte. Sinjel 


Die „Hluftritte Zeitung‘ kommt feit PA nicht aus ben Feſt · 
bildern heraus, Ihre erſte Auguſt ⸗ Nummer ift für Feftberichäliehhaber 
sind befonbers für die Jugend, die das Motto „Friſch, frei, Fromm, 


frögfih!" führt, gay bejonders Liebfid men ; fie mibmet ſich 
Hämlid ' b gar bem Kuruerf Das ſtelli 
—— je aufge Beilage brüngt ein —— 


de componirt von Kuntze, mit Randyeichnungen von Scheuren. 


“ir 
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Politische Nachrichten. 

* Münden, 13. Aug. Wie wir vernehmen, werben ſich im Ger 
folge Sr. Maj. des Königs auf allerhöchſtdeſſen Reife na Frankfurt 
bie HH. Generalatjutanteı Generaflientenant Delpy von Laroche und 
Generalmajor Graf Rechberg und Rothenlömen, dann die Flugeladju · 
tanten HH. Oberſt Graf zu Pappenheim und Hauptmann Frhr. v Moh 
und ber f, Orbonnanzefficier, Rittineiſter Fürſt Marimilian v. Thurn 
und Faris, dann die HH. Hofrath v. Pfiftermeifter, Secretär Sr. Maj. 
des Königs, und Minifterialjecretär Leinfelder befinden. 

* München, 13. Aug. Ihre Majeftät die Königin if, vom 
Hohenfhwongan keınmend, geftern Abends bier eingetroffen und hat fi 
fofort nach Nymphenburg begeben. 

* München, 18. Ang. Sicherem Vernehmen zufolge haben Ge. 
der Ränig an bie, Stelle des verlebten Krieggminifters, Oeneralmajors 
». el, den Oberfl des zweiten Infanterieregiments „Sronprinz”, Eduar d 
Lug, zum ſtriegsnüniſter zu ernennen gerüht. 

“München, 13. Aug. Die bereits vom uns erwähnte Straßen- 
Locomotive des Hrn, v. Maffet brachte geftern zum erſten Male einen 
Terider von der Hirſchau mad; dem Eifenbahnhofe. Dieſelbe bewegt fih 
ohne das mindeſte Geräufc, zeigt feine Spur von Dampf, und bewährt 
fih- als volllommen prattiſch auf-gepflafterten wie macabamifirten Straßen. 
Elne yiemliche Denfchenmenge 'begleitete biefen Gonvei, befien Leitung 
die Direetoren ber Fabrit, Hr: Aſthen u. Böhm, felbft Äbernommen hatten, 
'* Würzburg, 11. Aug. Die biefigen Arbeiter haben in einer geft- 
rigen Berfantmlung”befähloffen, eine Petition- um &ewerbefreiheit zu ent- 
werfen und nad München abgehen zu laffen. (MW. BE.) 

Kaffel, 7. Kug. Das Griminalgeriht hat bie gegen ben Haupt: 
mann a. D. Dörr, ben Berfafler der bekannten Brofhüre: „Staats: 
‚biener und Staatsſchwächen ber Gegenwart”, erhobene Anklage als un« 
begründet zurüdgewiefen. (Dörr follte fi der Amtsehrenbeleivigung 
—* und des Generals v. Haynau, ſowie einer Majeftätsbelei- 
Bigung fhulbig gemacht haben.) | 

Kreuznach, 7. Aug. Kaum iſt das dritte deutſche Turnfeſt in 
Leipzig verlaufen, und man trifft im.uinferer Nachbarftabt Bingen bereits 
die umfangreichften Vorbereitungen. au. dem Ente Auguſt ſtattſindenden 
vierten mittelcheintfchen Zurnfefte, deifen Abhaltung hier auf Schwierig. 
keiten geflogen, ‚für. welche wehi weniger politiſche als locale Gründe 

aufzuſuchen ‚fein mögen... rs Iris a 
'Bromberg, 8 Wug. » Geftern wide der wegen Hechverraths 
ſteckbrieflich verfolgte Frühere Gutsbeſitzer v. Bogvanafi von Gendarmen 
‘im Slefin verhaftet. - . ; 

; Poſen, 5. Aug. Gegen dem bereits unterm 24. Juni d. 9. wer 
gen Bilrung bewaffneter Haufen vom ?. Kıeisgeriht zu Imomraclaw 
ftedbrieflih verfolgten Gutsbefiger Franz v. Mieroslawsti anf Proczyet 

sim Kreife Inowraclaw ift num auch, vom königl. Stantsgerichtshofe ein 
Stedorief wegen Hodverratheg erlaffen. . 

“. Yıs Turin erfährt die Gen⸗Corr.“, daß dort die beftiimmte 
Erflärung des piemonteſiſchen Gefandten in Petersburg, Marquis Pe 
pofi, eingetroffen ſei, auf ſeinem gegenwärtigen Boflen in der ruſſiſchen 
Hauptflart unter’ Teiner Bedingung länger als höchſtens bis zum Beginn 

* des Herbfted verbleiben zu wollen. 

- Kondon, 7. Auguſt. Fur feine neuliche Notiz, daß Berſuche ge» 
macht werben, ein enplifhts Hälfsconps für Polen zu werben, hat jest 
ber M. Herald auch ein Artenfitit als Beweis beigebracht. Es ift ein 
Runtfchreiben, das mehreren Mitgliedern des Londoner Schilgenchrps 

'.zugefchidt worden, und das von „Lieutenant M. Styles (von “der che 
ma igen Garibalti Armee)“ unterzeichnet if. Es fordert zum Gintritt 

‘in eine Polenlegion auf, bie aus engliſchen Freiwilligen befteben fol, 
und deren Führung ein „englifjer Generdl von großer Kriegserfahrung 
aus der Krim ad Stalien ber Übernehmen werbe.” Der Standard 
macht der Regierung Beriwilrfe, daß fie noch nichts gethan habe, um 
dem „Foreign Enlifiment Act“ Refpect zu verſchaffen, und ben Werbern 
für Polen das Hanpmwerk zu legen. — Der Aufruf der polniihen Na 

"fionalregierung an die Bölter und Megierungen Eutopa’s wird vom 
M. Herald mit einem ſchatfen Artikel zuürücggewieſen. „Welches Recht,“ 
fagt er, „das anonyme Comite, das fid nationale Regierung Polens 
betitelt, kat, andere Nationen im Namen ihrer eigenen anzureden, bafür 
haben wir feine beffere Gewähr als ihre Verfiherung und bie Mord 
thaten, die. es unter dem Narzen von Hinrichtungen in Warſchau verübt. 
Die Bolen wollen Europa's Bollwerk ‚gegen Rußland bilden u. ſ. w. 

Schöne Berfprehungen, die nicht ziehen werden! Wir können uns 

ſehr gut jelbft weribeivigen, : umb würden bem polnifhen Schirm und 
& i gteit, ſagen fie immer und immer, 


bug « Ihre | Unabbängi ® 
fei die. befte Bürgfhaft für dem Frieden Eusopa’s. Aber melden, Werth 





— — — — — — — — — — 


hat dieſe Behauptung? Wir bewundern ihre Tapferleit; wir haben mit 
ihren Leiden Eympatbien gehabt; wir möchten allen unſern Einfluß 
aufbieten, um ihnen eine aute conftitutionele Regierung zu verſchaffen; 
aber zu ihrer pofitiihen Fahigleit haben wir nicht das geringfte Ber- 
trauen.” 

London, 8. Augufl. Die Nachricht, daß der Kaiſer von Defter- 
reich feine fürftlichen undeögeneffen zu eimer perfänlichen Berathung 
über eine Neugeftaltung der deutſchen Bundesverfaffung eingeladen 
habe, hat bier ungebeures Aufjchen erregt. Die meiften heutigen Blät- 
ter find voll von Petradtun en über den ilrftentag, ber melden Preußen 
durchwegs ſehr ſchlecht, Defterreih aber im ganzen gut wegkommt. Ob⸗ 
gleich vie radicaie Preſſe ihre demokratiſchen Bedenken gegen einen Für« 
ah nicht zurüdhält, fo anerfennt man bed allgemein, daß der 
junge Kaifer biefe muthige Initiative mur im liberalen Sinn ergriffen 
babe, unb daß eben —8 Preußen auf die Einladung nicht einzu⸗ 
chen wage. Deutſchland werde num wenigſtens ſehen, von welcher 
Eeite ber es nichts zu hoffen hat. z 
Bemberg 4. Aug. Der Erzbiſchof Fr. . Ritter v. Wierzchlejski 


it am 3. d, M. von feiner nad) ‚Rom unternommenen Reife wieder iu 


‚Lemberg eingetroffen. (Diefem Prälaten ift es wohl mejentlih zu ban- 


fen, daß der fathofifche Clerus von Ghaligien ſich wicht bei der Schlirung 
des Aufftlandes in ähnlicher Weife, wie in Polen, betheiligt.) _ 

- Warſchau, 7. Auguſt. Es verbreitet fid das Gerücht, daß die 
Regierung den Gedanken hegt, Warſchau zu befefligen, unb baß bie 
Vorarbeiten hierzu ftart im Gange find. Geit einigen Tagen werben 
im Rathhaus von ruſſiſchen Generalen mit dem Stabtpräfidenten Wielo- 
polsfi Berathuugen gepflogen, von beren Gegenftanb aber nichts in's 
Bublicum dringt, Der Umftand aber, daß babei eine topagraphiiche 
Karte von Warſchau fortwährend zu Mathe gezogen wird, läßt bie 
Discuffionen mit dem oben erwähnten Gerüdht in BZufammenhang 


bringen. Die Zuziehung Wielopolski's aber bei biefer militäriſchen 


Ungelegenheit ſcheint darauf hinzuweiſen, daß in irgend einer Weiſe die 
Stabt bei der bevorſtehenden Befeftigung beſonders beteiligt jein dürfte. 

Krafan, 9 Auguſt. Borgeftern Nachmittags wurben die Be— 
wohner von Krakau durch eine fürdpterlihe Erploflon alarmirt. An ber 
Ede der Theatergaffe im Haufe Nr. 223 hatte ſich eine fehr bebentenbe 
Menge im zweiten Stode dort verborgen gehaltenen Pulvers entzündet. 
Die natürliche Folge davon war, daß der Plafend einftärzte und bas 
Dach ſofort in hellen Flammen fand. Das Löſchen des brennenden 
Gebäudes war ungeheuer ſchwer, da man mur mittelft Leitern au ben 
Unglüdsert gelangen konnte. Leider find dabei Menſchenleben zu" bes 
Hagen. Eine junge Schweiter des Schaujfpielers Janowali fand man 
ganz verbrannt und unlenntlich auf ber Unglüdsftätte, eine audere hatte 
fo jchwere Branbwunden erhaften, daß fie beute Morgens verſchied. 
Die jüngfte, minder gefährlih verlegt, bürfte- gerettet werben. Die 
fiebzehnjährige Tochter des im dem zerflörten Haufe wohnenden Juwe · 
ters Wiatrowicz wurde gleihfals grüßlich verſtümmelt aus den Trüm- 
mern gezogen, ebenfo ein Lehrjauge des Juweliers und nod ein ijrem- 
der, beffen Identität bisher‘ nicht. feftgeftellt werben konnte. In einem 
Baſſin des botaniſchen Gartens wurde geftern ber leihnam eines jungen 
Manes gefunden, ber offenbar das Opfer eines polüifchen Mordes ger 
worden it. (Oſtd. P.) 

Sur, 6. Aug. Nachrichten von Shanghai vom 22, Juni 
welden! Die Umgegenb ift ruhig. Die faiferlige Armee fleht vor Nans 
fing — Die japanefiiche Angelegenbeit iſt xroviſoriſch geordnet. Das 
ameritaniſche Geſaudiſchaftsbotel in Yeddo iſt niedergebraunt. (Pr.) 


a — — — — — — — 


Börſen- und Dunbels:Mlachrichten. 


Franffurt, 12. Auguſt. Oeſterr Rat.An 71M bproc. Mei: 663 
Banfactien 024; Korterie-Muteheus Yooje von 1664. 83'/,; non 1858: 140'/, ; 
Defterreich, Letierie · Yinlebens -Loofe von 1860: 90°, vᷣudw igthafen · Berdachet · 
Sijenbahm-Actien 14337, ; Bayeriihe Ofibahn-Actien 1 18. Bayerilche Oftbahn · 
Actien vol eimgez. 114; Wefibahn- Priorität 84'4, ; iefterr. Credit · Mobilier · 
Hein 199%, begfetenter varis 93'4; Louden 118'/; Wien 104 

Wien, 12.Auguft: Deere. öproe. Haı-Anl &2 30, öprec. Me. 650; 
Lottern-Anl-Auofe sun 1854: 96. —; vom 1858: 13520, von 1860: 101.55; 

79%; öflerr, Erebir-Mobilier-Actien 192.10; Donan-Dampfiäiffl.- 
Hctien 448, dere. Steatsbahn-Actien 191.25; Nordbahn · Actien 171.30; Weh- 
Bahn-Prioritäten 94.50 Weqhſelcurſe: Angeducg 3 Mt. 95.10; Bonbon 
:#& 10. 11250; ®ilber —. - au 


3 j 
Verantwortliche Rebaction? 

' Fir den nichtpelktifchen Thal: Dr 3. Brofe, - 3 

Für den polltiſchen Theilr J. P. vVogl. Dr. A. Yöyltann, ’ 
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Hepesfigi u sfscalpten)r. frangei (sie); Ar. 30.0 Thebes (sic!) 1818“ — ja der Ramme 

* ee —— unge Ehons (Herafies) 

Bahenhons, der ihebaniſche Hoheprieſter upb Ober bieje6 Graue üge, da er hurd; Bufammenjehung mit 

j a 3 . AR Chons, dem Gottfchne ber Thebaniſchen Trias, gebilpet iſt. Diet 

baumeifter, eım Beitgenojfe Mofis, in der t. — Zriade wirb am. Ende der 6. Solmmne ber Rüderinferft ued einmal 
ju Münden. — Das unterbrodene Hodzeitefeh,. ane erwähnt und zwar in Verbinbung . mit. dem beiligen Teiche, ben Balen« 
zählung aus dem wendiſchen Bolleleben, von Eduard Ziehen. (Fortſ.) ug gm * 2** ee —— — 
Ei. Suon. m weiteren aufe bed verſchwiudet ählig die Trias uud. 

— Die Gefundheitspflege in ben Schulen. Roriyen ver Aubptifege Briefter tritt um8.mur in feiner Ginenfänt als Prophet, 


Politiſche Nachrichten. jun an: 5 * — daß im dieſer göttlichen: 
ah am moncıbeiftiih spachten Imfichkeit die zwei andern Priefer,, 
F * —— * Mutter und Sohn, implicite wit enthalten — * — 


Um was bittet Bakeuchons dieſe Götter? : „Sie mögen geben, da 
ı mein Name feridauere in. ter Thebais nach lanjer Brit“. An ſeine 
Umtsbrüber gewendet, fleht er zu ber Propheten, afttlihen Vätern 
Bakenchons “he er —— Sieh ger Bilpe * EUREN —— 
ER eibe bie Spen c$ ers nicht zu verfagen, ta er ſtets 
der thebänifche Hohepriefter und Oberbaumeifter, ein Beitgenoffe Seiten der Wahrkei bie Pü ; j N 
er th Mofis, in der königl. Glyptothet zu Münden, — 1 —— rg gegen 2 ge geftanben, feinen Gott — 


* Die’ fpripwörtlige Unenträthſelbarteit bır Hierogiypben hat | Die Inſchrift am Sodel it ähnlichen Iuhalta, aber fie empfieht 
feit Jahren aufgehört, eiue volle Wahrheit zu fein; Dont dem Genie." zugleih in eindringlicher Weiſe ven Gottesdienſt „Kind und —* 
Ehampollions und der Ausdauer feiner Racfelger gibt es heute feinem die ihr euer Glüd mur in’ ber Gegenwart und Vergangenheit ſuchet, 
äguptilhen ext, fei er in hieroglhphiſcher, hieratijdher oder demotiſcher denfet auch am die Zukunft und mehinet euch ein Beilpiel an mir, der 
ft , den wman- nicht entziffern könnte, voramsgeieht, Daß ic feit meiner frübeflen Jugend bis zu meinem Greifenäfter im Tempel 
man die .nöthige Vorbereitung und cbeitetuft zur Unferfuhung wmite: | des Amon weile, fein göttliches Antlig betrachtend und Ihm biemend,“ 


bringt. Was bei den Yufchriften anderer Bölter (id) ‚nenne iſpielsweiſe — —— 
Te Be hr Bl De a a ke me 
Annahme der zu Grunde liegenden Sprage bimmelmeit auseinanber, — ————— — 3 — 3333 * rgiſch ‚ben 
gingen, geſchweige denn erft in ber eigentlihen C-fiärung bes Inhalte, ——— onjuempf;blen. Die Er belehren 28 yo 
ift auf Ayyptiichem Gebiete nit ehe techt möglich, un wer au dings unter und von biefem Könige bem Sytſhos · Gotie Sueh achulbigt, 
ver Schwietigleiten noch manche zu beſtegen flap, io betreffen ſie weit ————3 —*R8 Ar rs i 
weniger ben Sinn, al bie ?äuterung ber — ſo — —— er —— — ——— nz Ber * —* an 
cographiichen: Theil. Mit ru Arad m kai —* ließ ſich längft aus der Chronologie vermutben,. Detst iſt dies auch: vurd, 
ae Ken os "eheden die Bnfprägeran: We en. mei Papprus bemiefen, die fi im. Lepdener Mufeym befinbenz. Beike 
er 
ie —— er . a - = N & welche (uach dem Herodot ap. 1), bie Linder Siraels unter ‚ber Aufficht 

—8 fragliche Dentmat, jedem Seſucher der weltbirt mten Sam“ , Gariherziger Bögte bauen mußten ‚ber Rame dieſer Blate lautet im bem, 
Tung Seiner Majeftät des Königs Ludwig ſogleich erinnerlich fiammt einem Bapyrus Mayai.ı und biefe bideien eine Art igpbtildier Gem 
aus Marfeile, mo t8 Herr Geheimrath von Klınze ben bem fran⸗ parmerie. Der Ban ber Statt Namfes buch Ramfes- Sefeftris ‚an 
giftigen" Reifenben Ritaut , ber längere Zeit in Münden werfeht bat, , dem yon ihm angelegten Samale if EN — * 
um einen verhältnigmäßig billigen Preis für die Giyytathet des tunfte Mögliche. Tuatiahe und um "tiefe Zeit warb Mofed geboren. en 
finnigen yürften erfand. Im Cotafoge ſieht unier eotoffafes Denkmal ' aljo Balenbons unter ber Menierung bed EAN gelebt hat, ‚fo, 
als Sinbilp des Könige Ramſes VI, Goll heißen 1) Sefofris auf⸗ ec riclig, ihn din Beitgenpilen Dia Wofed u nennen, * 

ar habe. —2— 


Sandeld: und Börſen⸗Nach richten 








eführt. So interefiant «4 ſcheint, ein Porträt jem&® gefrierten Eror ' überfäriftli ge 
derers zu befigen, deſſen Ruhm buch Heredoet einen gewaltigen Nach⸗ MACHTE gelben, 
ball gefunden, fo fehr bürfen wir une Süd wünfden, daß dies nicht 
der Fal if; denn wir hätten al&dana nur eine Reihe bambaftifher Titel 
"rworten, bie uns. eine Mszahl anderer Dentmäler gerade fo Bietet. 
9 aber, ta ber Dargeftellte ein Hobeptieſter und Sba baumeiſter zu ⸗ 
leich gtweſen und uns auf der Rüdenpfeileriaſchrift eine zufammen- 
gende Lebensgeſchichte erzähft, iſt ung durch Bm, bon Kleuge (gleiche 
fam als hätte er geahnt, daß er einen Standeegenoſſen beherbergt) ein 

Denuial geworben, bad einzig in feiner Art genannt feiben darf. 


. Die Rürfenpfeilerinfchrift gibt ung in 6 Celumnen hierüber ziemlich; 
erfhöpfende Auskuuft. Wir erfahren daraus nicht blos die Titel, ſon⸗ 
dern auch das Avancement durch. die derſchichenen Rangſtufen, deren 
— Ber hãltniß bisher tmirgenbs: ja: beffiuumt amgegebeu: erihierk 

ud die verſchiedenen Lebensalter find Fury und binbig haraftenfich 
umb was ich als Hauptjache betrachte: ben einzelnen Abſchnitten iſt bie 
Dauer in Iahren beigefügt, aus.:benen ſich eine: Lebensdauer Yan 
84 Yahren —— — — —8* unter zwei ausbrücklich 

re x i annte Könige: 18:1. und Ramſes Seſoſtris, fallen, fo erhält 

Daß die Figur teinen- König darſtellt, ergibt ſich aus dem Mangel anetho, ber dem Sefoftris 66 Dahre 2 Monate r wer ‚zus 
bes Uräus, des beflänpigen Übzeihens ber Pharaonm ; and find die | fchreibt, durch unſer Denfmal eine zwar inbirecte, aber benmäch fehr - 
Porträte des Sefoftris, biefer wirllich und wörtlich parietarifchen Per» | deutliche Beftätigung. ‚Da num ferner ber Bau ber Stabl- Ramſes - 
fönligeit, von auberer Seite zu wohl befatnt,' beſonders feine Uplere ! pen Anfang biefer Regierung, etwa im das 5. ber 6. Jahr (fo auch 
nafe, als daß unſere Figur mit gerader Gefthtelinig, auch une einen | nah Brugich) trifft und des Sefoftris Sohn: Menephthah, ber 
Argenblid damit ibentificirt werden fünnte, Die Hände find. kreuzweit Pharao des Autzugs, nah Manetho 19 Jahre 6 Monate geherrſcht 
über . bie Kniee ber figenden Geftalt gelent, etwa im ber Art, wie die ' hat, fo fiebt man and ohne meine Erinnerung , daß bie Ungabe ber 
Drientalen bei vorgebeugtet Stelung ihre Ehrfurdt zu bezeigen pflegen. } Schrift, bemzufolge Dkofes in feinem 80. Lebensjahre von Pharao bie 
Der in vier verticalen Colummen an der, Vorberfeite herablaufende Text | Entlaffung feines Boltes. verlangte und erzwang, durch bie äghptiſchen 
enthält denn auch, übereinflimmend, mit ber eben beſchriebenen Haltung, | Denkmäler im merkwürdiger Weife erflärt und erhärtet wird 
ein Gebet und zwar an tie Thebanifche Triss: Amen (mit. 5 Bei⸗ — 
namen) Muth nad Chons. Die Herlunft des Denfuals aus Theben | ’ (Säluß folgt) 


— — — — 


bezeugt auch der am Fuße angebrachte Pafjus: „Döcouvert par J. Rifaud, 
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Das unterbrochene Sochzeitsfeſt. 
Eine Geſchichte aus dem wenbifhen Volksleben 
von Eruard Dichen. 
(Bortfegung.) 
2 


Kurz vor dem Öfterfefte — ſich in einem Dorfe zwiſchen 


Dambin und Werbentin ein Unglüdsfall, ver weit und breit die größte 
Theilnahme erregte. Die Frau eines Hofbefigers in Polentin giitt 
bei’'m Hinabſteigen ver Bodentreppe aus, und verletste fich im Dinmmter« 
ſtürzen jo gefährlich, daß fie bald darauf flard. Am Tage vor Oftern 
warb ſie beerdigt, und Die Bewohner vieler Dörfer nah und fern 
ſchloſſen ſich wem Leichenzuge an, ber im lautloſer Stille durch die mit 
bem erjten jungen Grün gejhmädten Felder und Wieſen nad; dem 
Kirchdorf wallte, 

As der Sarg unter dem üblichen Eeremonien in die Gruft gefentt, 
unb ber furze Gettesdlenſt beendet war, zerſtreuten ſich die Zeibtragen. 
ben nah allen Seiten; nur dm Theil der Bewohner Polentins und 
Mehrere Freunde Gorneits"— ſo hieß der Mann ver Verftorbenen — 
begaben ſich wierer nady dem Zrauerhaufe, un dort die Tonne Bier 
leeren zu helfen, mit welcher jede Familie, in der din Todesfall vorge» 
fommen, nad altem Braud die Anverwandten, Nachbarn und Belann- 
ten bewirthen muß. it 

Da zwei feiertage vor ber Thür waren, und es ſich nicht ber 
Mühe Iohnte, die. wenigen Stunden vor Abend noch zum Arbeiten zu 
benußen, jo‘ blieben Mehrere länger, alsıes. jonft ‚der Fall gewefen ſein 
würbe, int ZTrauerhauje zuräd. Unter viefen befanden ſich namentlich 
Werbin , ein. Pfervehänpier Namens Borwig, ber. weit in der Welt 

gekommen war, der greife Dorfbirt Saffom, ber wegen feiner 

enntniß jogenannter geheimer Mittel gegen Krankheiten aller Art eines 
gerfr> Zujnene genog, in alter. Fiſcher Namens Kolvin, und vie Nad- 
u Gorneils, die bejahrte Frau Rademin, die Mutter von Anna's 
Freundin Katharina, bie in ben drei Tagen, während welcher bie Teiche 
über der Erbe getanden, auf bem Hofe Gorneils alle Haushaltungs: 
Geſchaſte beforgt hatte, 

Es war ein regnerifcher, finfterer Mprilabend, Der Weftwind faufte 

Hauerlih in den Wipfeln der hohen Eichen, und jagte die ſchwarzen 

ölten in dichten Dlaffen über ben Himmel, Drüben in den Gehöften 
bellten vie Hunde, und bayzmilchen ließ ſich manchmal das unheimliche 
Geſchrei eines —— vernehmen. Drinnen in dem großen, mit 
rothangeffrihenen Zifhen, Bänfen uno Stühlen möblirten Zimmer 
herrſchie ein umgewifjes Halbbunlel; pie dilſter brennenden Lichter warfen 
einen jeltfamen zitternden Schein auf vie ſchwarzen Geftalten, welche 
an verfhiebenen Puneten des Gemaches jaßen, und meiftentheils mit 
gepämpfter Stimine fprahen. Aus dem anftoßennen Raumie, einer klei⸗ 
nen Kammer, tönte him und wieder das leife Schluchzen der beiden. halb« 
erwachſenen Töchter Gorneil's herüber, bie Niemand zu tröften vermochte. 

Die Unterhaltung drehte fi begreifliherweife fat ausfchlieglih um 
Dinge und Vorgänge, welche zu der allgemeinen Stimmung paften, ımb 
ver alte Hirt, ber Pferbehändler und die Frau Rademin mußten fo 
ſchauerliche Begebenheiten zu erzählen, daß mehrere der Anwefenden, die 
alle mehr ober minder aberglänbifh waren, oftmals ein Grauen über 
Tief. Unter Anderem kam man auch auf fogenannte „Borlaufe” (Borbe- 
beutungen) zu fpreden, und die Frau Mabemin behanptete fteif und feft, 
daß man jeden Todesfall mit Sicherheit vorherwiffen Lönne, wenn man 
genau auf Alles Act ;ebe, mas ringsum in Haus und Hof vorgehe. 

„Habt Ihr denn noch bei Yebzeiten ber frau Gorneik etwas ger 
fehen over gehört, was Euch gejagt, daß fie fierben werde ?“ fragte fie 


ber Pferdehandler. 

„Allerdings hab’ ich das“, verfegte bie ijran Rademin. „Acht 
Zage zuvor fah ich bie en mit j Gekrächz über Gorneils 
Haus hin und her fliegen, und mehrere Abende hintereinander heulte 
der Hund bier auf-dem- Hofe mit’ gefenftem Kopfe jo hohl und dumpf, 
daß mir’s Ungft und bange wurde.“ 

„Daß in biefem Haufe Iemand flerben- werde, hab' ih ſchon feit 
Dorigem Syivefterabenb gefürchtet“, jagte der alte Hirt. „Es thut nicht 
Zwölften *) mälhtl* 

ott babe fie ſelig — war an einem gar uns 
glüdlihen Tage, am erften Auguſt, geboren“, murmelte Gorneil halblaut 
vor fih bin. „Als ich ſie mit bintendem Kopfe vor mir Liegen ſah, 
ahnte mir's gleich, daß fie dem Tode verfallen ſei.“ 

„Drüben im Haideland, zehn bis zwölf Meilen von hier, gibt es 
mande Leute, welche behaupten, baf fie „„Todte ſehen'“““ können‘, hub 
ber Pferbehändfer an. „Auf. meinen Kreuz - und Querzügen durch's 
Land kam ich eimes Abends in ein kleines Dorf, worin ein alter Mann 
wohnte, von bem man fagte, daß er drei Tage lang vor irgend einem 


*) So heißen die Tage von Weihnachten bis zum hl. Dreilönigsabend, | 


— — 


| 
| 


e im feinem Orte ober in. der Nachbarſchaft nirgends R 
, und Nachts immer auf dem Wege bin- und Ins, her 
tem Dorf, wo Jemand fterben werde, nad bem Kirchdorf führe. 
war eg — den Mann einmal zu fehen und zu ſprechen, und 
er mehrere Pferde bejaß, fo ging ich unter dem Vorwand, einen 
amdel mit ihm en zu bemjelben. Es war ein großer, flatt- 
er Greis mit filberweißen Haaren und bleichem ernften Geficht, aus 
em ein Paar feltfam Marer Augen bervorlen 
lei miteinander; er verfaufte mir auch wider Erwarten ein 
id zitt am andern Zage von bannen. Drei Donate jpäter,, ala 
ihn unb das Gerede von feiner wunderbaren Gabe ſchon 3 ver» 
en hatte, führte mi mein Geſchäft wieder durch bas Kirafpiel, 
in er wohnte. Ich war länger in dem Kirchdorf aufgehalten wor- 
ben, als ich dachte; da ich im Sommer aber mein:r Thiere wegen eben 
0 oft bei Nacht als bei Tage unterwegs bin, fo ritt ih noch um zehn 
r Abends weiter nach einem Meinen Städtchen, wo anderen Tags 
Markt par. Ein Berk, welches ich in Kirchdorf yelauft hatte, fihrte 
ih am Zügel mit mir. Ich mochte etwa eine Stunde in langfamem 
Schritt zurädgelegt haben, als beide Pferde fih im der Mähe eine fin- 
fteren Fichtenwaldee plötzlich bäumten und ängſtlich ſchnaubten Da ver 
Mond ziemlich hell ſchien, fo fpähte ich Tingöherum, um den, Gegen- 
fland zu entdeden, vor weldem fie ſich fürdteten. Aber fo ſehr ich 
meine Augen auch anſtrengte, ich vermochte nichts Auffälliges ausfindig 
zu machen, und ſchlug ader auf meine los; um fie vorwärts 
zu bringen. Im demſelben Augenblid erhob ſich eine Lange 
nesgeſtalt dit meben mir vom Boden, und ſchaute mid gungslos an. 
Ih hab’ mid nie im Leben gefürdtet — als ich aber unheimliche 
Weſen gleihfam aus der Erde auffteigen ſah, riejelte mir em falter 
Schauer durch alle Glieder, und mit gepreter Stimme flieh ih die 
Worte hervor: „Was wollt Ihr von mir?!" _ Bon Euch will 
ich nichts, Borwitz“, erwiederte die Geſtalt nad kurgem Schweigen, 
„reitet ruhig weiter, und laft mid meine Wege gehen!“ —" Jegt 
wußt’ ih, wer vor mir flanb: — e8 war ber) „Toblenfeher“,-von. dem 
id vor drei Monaten ein. Pferbiigelauft. : Ich erlannte ihm -am feinen 
—— on — rd - feiner: kräftig — tiefen ee Mir 
graute bor um reife, und i gute t- zurufend, 
jagte ich in geflreitem Galopp bavon,“ * 
„An Enrer Stelle hätt' ih dem Alten doch vorher n efragt, 
was er ſehe“, meinte Werbin, der mit feinem De a a 
obgleich es ihm innerlich graute. 


„Das ift leicht geſagt!“ verſetzte ber Pferbehändler ſpöttiſch. Wär't 
Ihr am meiner Stelle geweſen, Ihr würdet vielleiht Euer Pferd gleich 
berumgeworfen haben, und nad dem Kirchdorf zurüdgejagt fein!” 


Nun, ſtreitet Euch doch: nicht daräber“, fiel der alte Fiſchet Kolbin 
ein; „felbft dem Weberzteften kaum es bei einem folhen Vorfall graulich 
Frag‘ werben. Es gibt gar Birles, was man nicht ohne leifen 

aner hören und jehen fann, felbft wenn man von jebem Aberglauben 
frei if. So erzählte mir mein Vater, als ih noch ein Ktnabe war, 
welden Scähreden ihn eines Abends das Anſchlagen einer Glode einge» 
jagt habe, weil er wußte, welde Bereutung dem Geläut diefer Glocke 
zugefehrieben wurde. In der Nähe meines Vehmaiperorfes fteht nämlich 
eine uralte, halbzerfallene Kapelle, die ver erfte Befiger des Gutes, zu 
welhem mein Geburtsort gehört, Hat bauen laffen, im der aber ſchon 
feit langer Zeit kein Gottesdienſt mehr gehalten wird. In dem Heinen 
Thürmcen hing vor fünfzig Yahren noch eine Glode, und bie Leute 
fagten, daß biefe allezeit vierundzwanzig Stunde vor bem Tode eines 

itgliebes ber auf dem Gut wohnenden Familie von felbft amfchlage. 
Mein Bater war nichts weniger als abergläubiſch; als er aber eines 
Abends fpät von bem Dorf, worin das Herrenhaus lag, nad feinem 
Wohnort zurüdkehrte, und in die Nähe ver alten Kapelle kam, dänchte 
es ihm, als ob bie Ölode droben im Thlirmchen auſchlage. Er blich 
wie angewurzelt flehen, und -Taufchte, Nein — es war feine Zäufhung 
— bie Gtode ſchlug in abgemeffenen Zwifhenräumen an — ihre länge 
wehten feltjam hell und ſcharf durch die file Nachtluft zu ihm herüber. 
Mein Bater hatte oft Über das Gerede der Feute gelacht — als er aber 


tl z 


er 
3 


teten. Bir jpradhen man 


SE3 


=] 
= 


8 
3 


5 


nun , plötzlich die unheimlichen Töne fo ganz in feiner Nähe im unge⸗ 
wiſſen Halbdunkel der Sommernacht vernahm, "überfam ihm eine ſolche 


Angft, daß er im wilder Haft umjerm Dorf zuftärgte, und vie gange 
Naht kein Auge ſchloß: die eigemthämlich Maren. Töne ver Glode hall- 
ten fort und fort, wie ein Todtengeläut in feinem Ohre nach. Er fagte 
Niemandem etwas von dem, was ihm begegnet war, erfundigte ſich a 

heimlich, ob Demand auf dem Gute frank darniederliege. Da dies nicht 
der Fall war, -und fi auch die Söhne des Gulsherrn in ber benad- 
barten Stabt der beften Gefunbheit erfreuten, fo ſchämte er fi feiner 
Angft, und erzählte ben Borfall mit der Glode, der dann bald vergefien 
wurde. Einen Monat jpäter aber lief ein Schreiben aus Amerika auf 
dem Gute ein mit der Nachricht, daß bie einzige Schwefter des Outs- 
beren, bie dort an einen reichen Fabrikbeſitzer verheirathet war, geftor« 
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ben ſei. Der ihres Todes ward weber meinem Vater, noch auch 
den änbern —— im Derfe belannt, dieſe aber ‚behaupteten fleif und 
ef, die Schwefler des Öntsheren jei vierumbzwanzig Stunden nad bem 
Auſch ver Glode in ber alten Kapelle geſtorben.“ j 

Pr glaub’ auch ih“, fagte der alte Sit, „die Belt iſt heut zu 
Tage gewaltig — 25— der Mlägfte wird mit al’ ſeinem Wiſſen 
doch mandmal zu nden.“ 

(Bortjegung folgt.) 


— 





Die Geſundheitspflege in den Schulen. 
M-s: Ih möchte vie Aufmerkfamfeit Igrer geehrten Leſer auf ein 


"Sheiftchen Ienten, meldhes einen Gegeuftand, behandelt, der für Wegier- 
— * Lehrer und Xeltern von der höchſten Wichtigkeit if, aber leider 


von Vielen allzu wenig beachtet wird. Es iſt das die Schrift vom Dr. 
med. Pajfavant:. „Heber Schulunterrigt vom, Ärztligen 
Stanppuncte". Frantfurt am Main 1863. Es ift auffallend, daß 
fon vor ihm Bieles über die Geſundheitspflege in den Schulen ge 
fhrieben wurde und eruſtliche Mahurufe an alle diejenigen ergingen, 
welche im biefem Betreffe zu wirken berufen find *), daß aber unſer 
Berfaffer deunoch mit Recht fagen kann: „Es ſcheint mir, daß fo lange 
dem beſtehenden Uebel nicht abgeholfen iſt, es geflattet und vielleicht 
feloft nüglih fein möge, bie a FT Folgen des Schulunterrichtes 
auf.die Geſundheit ver Schüler und Schülerinnen in's wahre Fight zu 
ſtellen und. auf, vie Diittel zur Abhilfe, derſelben hinzudeuten 

Daf aber neh Mißſtaͤnde in den Schulen — ſowohl Bolls- als 
Gelehrien- Schulen — beftehen, ift Thatſache. 
bäufiz Kinder, welche rorhbadig und bollfonimen gefund im bie 
gelommen find, alwählig ihr gejundes Kusſehen verlieren. Thatfache 
ift, daß die Augen. ber; zu lange und zu viel mit ber Schule Beſchäftig - 
ten ſehr leiden; Daher find „bejonvers viele Oymnaſiaſien kurzſichtig. 
Nicht minder leihet ber Küden. duch zu vieles uno ungehöriges Sigen, 
ebenfo. bie Zungen durch die ſchlechie Luft und den feinen Schulftaub. 
Thalſache ift ferner, daß in den Schuljimmmern nicht immer die gehörige 
Wärme herriht. Zwar jcheimt jene Zeit glüdlich vorüber zu fein, wo 
in einem öffentlichen Looale weber vor Martini noch mach Georgi mehr 
geheizt werden durfte. Aber dennoch ift es häufig im öffentlichen Zim ⸗ 
mern bald jo falt,. daß man oft bie Hände reiben muß, um fchreiben 
zu können, bald herrſcht unerträgliche Hitze. Und oft fehlt noch dazu im 
den Schalzimmern ein Dfenfchiem (freilich eine unerſchwingliche Ausgabe 
teog des Schulgeldes!), jo daß die im der Mähe des qualmenden 
figenden armen Jungen ihre durch das Schulgehen verlorenen rothbacki ⸗ 
gen Gefichter wieder erlangen, freilich aber auch Schlaganfälle befommen 
mödten! — Und fo gibt e# noch andere Mängel. Glüdlicer Weife 
find mande von Paffavant gerügte Gebrehen in unjerem Vaterlande 
Bereits lange befeitigt, z. B. in Betreff anftedender Kinderfrankpeiten, 
der Schulvorflände u, ſ. m. 

Die weitere Begründung der oben auszugsweiſe erwähnten und die 
Anführing anderer Thatſachen fowie die Mittel und Wege zur geeigne · 
ten Bejeitigung ver Uebel anzugeben, ift Hier nicht der Play und würbe 
zu weit führen. Möge jever, dem es um das Wohl feiner Kinder und 
ber Jugend übechaupt zu thun ifl, das wohlfeile Büchlein zur Hand 
nehmen und, fo viel an ihm liegt, zum Hedeihen des heranwachſenden 
Geſchlechtes beitragen; mögen Instelondere vie Borftände des Schul 
weiens die in dem Buche gerügten: Uebelſtände in’s Auge faſſen umd in 
—— Weiſe rechtzeitige Abhilfe gewähren. Communen müflen zu 

erungen oft. gezwungen werben. Der Einſender dieſes keunt eine 
ſolche, ver vie Schule das Bepte zu feim ſcheint, Die lieber mit fremdem 
Selde Rajernen m je w. baut. Auch tiefe find mothwerffig, und ich 
ann nicht einſtimmen in die banale Bhrafe: „In, für Kaſernen hat 
man Geld genug, aber nicht für Schulhäufer!" And, jene jollen jani» 
tätsmäßig fein, denn auch die Solvaten find Kandeskinder und erheifchen 
des Staates Sorgfalt, doch nicht weniger die fhulpflihtige Iugend, die 
ja bie —5* und fünftige Stüge des Landes iſt, wie ſchon ber alte 
Wate im runliebe. jagt. 

Geſchieht für die Schulen das Nothwendige, jo wird aud ver 
Lehrerftand muthiger, frembiger arbeiten. „Dem für bie Cultur bes 
Menſchengeſchlechtes fo überaus wigtigen und in feiner Stelung nod 
nit allgemein und hinlänglich gemwürbigten Pehrerftanve* fantet die 
DWirmung des Verfafers und dieſe Eingangsworte des Schrifhens mö- 
gen den Schluß diejer Anzeige bilden. 


*) 3.8. Lorinfer, Zum Schutze der Gefunpbeit auf Schrlen. 1836 

Schreber, Gin ärzlticher Bike in bee Schulweſen. 1858. 

— Die planmäßige Schaͤrfung der Sinnesorgane. 1859, 

Ueber Bollserziehung. 1860. 
Das Turuen, ärztlich und ale Gtaatsangelegenheit aufgefaft. 
1843. Vgl. überhaupt die Schriften über bad Turnweien, deren Anfich- 
ten jedoch mauche Beichränkung erleiden müßten. 
Hoffmann, Die Grhaltung der Sehlraft. 1843. 





Denu Thaͤtſache u daf. 


Notizen. 
Alexander Dumas Sohn wird Ende bes Jahres im Gynmaſe 
in Paris ein nenes Stüd: „‚L’ami des femmes” zur Aufführung Beingen. 
Der eg ein Mann, der durch fein anzicheudes Weſen bie Frauen 
vom e des Berderbens auf den Pfad ber Tugend führte Vou 
den Drmoralifirmugen neuer frauzöfiiger Romanrihtung reitet uns jetzt 

ber jüngere Dumas durch das Drama. 
* Die „Iobfiade iſt von dem Ueberfeßer bes „auf ab 
„Zitan,” Charles T. Brooks, im —A übertragen worden und 


bei Trübner und Comp. in Fonbon erſch 
- Bä ver für die Kunſthalle im Gauiturg auggeſchrichenen 
Konkurrenz haben die Pläne der Herten v. t. Hubde-Schirrmacher im 
Berlin, U. Rojengarten in Hamburg und Profeffor 2, Lange in Min 
hen gefiegt. Der Plan des Erften wird zur Ausführung — 
Die öſterreichiſchen Bildhauer wurden aufgefordert, Modelle zu den 
Statuen der zweiundfünfzig Feldherten zu liefern, welche vie Räume bes 
Baffenmufeums im Urſenale ſchmilcken ſollen. Porträtähnlichkeit und 
charalteriſtiſcher Ausprud, zeitgemaͤßes Coſtüm und ſtylgerechte Anpaffung 
an den Bau werden vor Üllein gefordert.” Die! Statuen ſollen lebens⸗ 
groß, jevod mit Einfluß der vierthalb Zoll hohen Plinthe nicht Über 
ſechs Schub hech aubgeführt werden. Die Gypemodelle find bie Cude 
diefes Jahres, und zwar in halber —— cinzuliefern. Die Ent« 
ſcheidung ırıfft Seine Majeftät perſdulich f Entjhädigumg für die 

obelle haben die Künftler keinen Unfprud.- (Diose.) = 

* Zu dem Schwarzenberg- Monument für Wien. hat Prof. 
mas in Dresven uunmehr bad Hifsmodell ‚vollendet; es ſiellt dem 
bergeneral ver Verbündeten in Marjhallsuniform, ben Hut auf dem 
Haupie dar, wie er mad} gethaner Mrbeit, ben Degen in vie Scheide 
ftedt. Die Bewegung des Pferbes he des ruhigen Schritts; , das 
Ganze iſt im edlen Styl gehalten. Gegenwärtig wird zur bee a 
im Großen geſchritten; ben Guß bejorgt wie f. Erzgießerei in 5 
- Profefjor Drake in Berlin hat die aus carrerifhen Marmor 
gearbeitete Statue Rauch's vollendet. Da num auch Prof. Schievel⸗ 
bein rüflig die im Modell fertige Statue Windelmann’s fördert, jo 
ſteht zu ‚erwarten, daß beide Gtanbbilder noch vor Ablauf des Jahres 
im der Borhalle des k. Muſeums neben der Bilpfüule Schiulel's zur 
Unfftellung kommen werben. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramm. 


LT Bien, 13. Aug. Auch Medienburg-Schwerin hat die Ein- 
ladung des Kalſers nach Frankfutt angenommen. Der König ber 
Niederlande nahm nachträglich die Einladung an, wird fogleidy 
durch den Prinzen Heinrich vertreten uud gedenft fpäter den Sailer 
in Frankfurt zu begrüßen. Die „Oftd. Poſt“ melder aus Gaſtein 
vom 12.d8.: „Im Appartement ded Königs finden lebhafte Confereu⸗ 
zen des Königs, des Kronprinzen und des Hrn. v. Bismark ſtatt. 
Man jiellt (Her?) ven eventuellen Austritt Preußens aus dem Bunde 
. Ausſicht. Der Kronprinz reist heute, der König am Sonn 
abend ab.“ “ 


+ München, 14. Aug. Die Abreife Gr. Maj. bes Königs nad 

Frankfurt ift auf morgen früh halb 7 Uhr anberaumt, und mits 
telft eines Exirazuges erfolgen. Mit dem geftrigen Worgeneilzuge ift, 
von Gaftein fommenb, Ge, f. Hoh. ber Kronpriny von er bier 
drei und bat, ohne Aufenthalt zu nehmen, die Nüdreife nad 
Berlin fortgefegt, 
* München, 14. Aug. Wie wir vernehmen, wird Ge. Maf, ber 
Kaiſer Franz Jeſeph bei jeiner — Ankunft in Munchen nur von 
feinem erflen Öeneralatjutanten Graf Grenneville, den Flägelabjutanten 
Craf Fünftirgen, und Graf Latour, bana dem Hofrath Seifert begleitet 
fein. Das Dejeuner in der E Reſidenz findet um 1 Uhr u flatt. — 
Se. Maj. ver König von Preußen wird auf der Reife von Gaftein nad 
Baden-Baden. am 16. ds. Nachmittags 3 Uhr im hlefigen Bahnhefe 
eintreffen. 

F Münden, 14. Aug. Für Se, Maj. ven König von Preußen 
wurbe geftern Ouartier im Hotel zum „Bayerijhen Hof“ auf Sonntag 
Nachmittags 3 Uhr beftelt, zu welcher Stunde vie Unfunft des hoben 
Gaſtes, wie bereits mitgetheilt, zu erwarten ſteht. Ge. Hoheit ver 
Herzog Adolf von Naſſau paffirte vorgeftern Abends, von Salzburg 
fomımend, bier durch. 

* München, 14. Auguſt. (Tagesorbnung für die neunte, auf 
Montag den 17, Auguſt Vormittags 9 Uhr angefegte allgemeine öffent 
liche Sigung der Kammer ber Abgeorbneten): Anzeige des Referenten 


m. 
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du, Aueſchuß Aber die Nachweiſungen : bezüglich. der Verwendung der 
Staatseinnahmen für die Staats ſchuld und ben Stand der ichtern im, 
ven Bahren 1859,60 umb 1860/81: Eventuell -Berathung: und. Bei 
ſchlußfafſumg; Anzeige des Meferenten im 1, Ausſchußßz: a).über bie: 
Etträgniffe der 1; Staatseifenbahnen, ;b). über die Rechnungsergebniſſe 
ber Donaudampficifffahrt in den Yahren - 1859,60 und 1860,61 ber, 
VII. Finanzperiode. Eventuell -Berathung und Beihlußfaffung.: -Bor- 
trag des V. Ausihufies über, geprüfte Anträge der Abgeorbuelen und 
Zur igfeit. 


Beſchlußfaſſung über deren 3. 
Münden, 14. Aug. Das k. Handelsminifterium bat unterm 

k Sit vd. 3. eihe Eurfärehung 836 der Gebühren ber 

leute für,die Brandverficherung erlaffen, über deren Vollzug bie 
Diftrietöpolizeibehörben zu wachen haben. . * 

; Bie die „Ffälzer Zeitung“ mittheilt, hat ſicherem Vernehmen nad 
Hr, Apotheler Dr. F. Bohlig in Mutterfladt, ver als dritter Erſatz⸗ 
mann im Wahlbezirfe Speyer-Prantenthäl gewählt ift, das Mandat in 
bie Kammer angenommen, . * 

Aus: Stuttgart, 11. Aug., wird bem „Nürnb. Corr.“ geſchrieben: 
„Unfer König hat die Einladung des, Kaiſera von Deferreih mad 
Frautfurt ausführlich beantwortet. Er bedouert im dieſem Schreib:i, 
daß /er ſelbſt an dem Franlfurter Tage ſich nicht betheiligen lönne, und 
gibt Die Zuſage, ſich daſelbſt durch ben Kronprinzen vertreten zu laſſen. 

beglüdwänfgt "die Beſtrehungen des Kaiſers für das Zuflaudefom« 
men, des Reformwerles auf's Herzlichſte und drüdt feine eigenen Hoff« 
par auf dag Gelingen dedfelben in fehr warmem Tone ans; Dar« 
auf, bin hat, ſich ber Kaifer zum Beſuche in Stuttgart amgefagt, um auf 
dem Wege nach Fraukfurt noch einen perſenlichen Meinumgsaustanfd 
zit dem erfahrungsreichen Mönig pflegen zu können. — Der Kronprinz 
* Württemberg ift bereits Yet vom Genf nah Stuttgart zurüth⸗ 

rt E er u 


* Berlin, 11. Hug. Prof. Birdom und Schulte: Delitzſch haben 
thren- Austritt aus ber Borbereitumgscommiffion ‚des. ſtatiſtiſchen -Eon« 
ges erflärt, weiß, wie. ‚fie in ihrem Schreiben. an ben Vorſtand biefer 

ommiffion, Regierungsrath..Dr.. Engel, ſagen, wider Erwarten ber von 
ber  Borbereitungecommifligw : erwählte: Ausihuß als folder niemals zur 
fünmenberufen worden ſei. Hr. Engel vielmehr. über vie. Behanklung 
ber Geſchäfte des Congreffes theils "allein, .theils.. unter Deranziehung 
ber nad Beſchluß ter Commiſſion dazu nicht berufenen Verfigenten ber 
einzelnen Sectionen entfieben habe, fo daß ter Ausſchuß, für melden 


fie das Mandat angenonmen 3 zu freier und unabhängiger 
Geltung gelangen linne, gun: enssc. 
„Köln, 11. Das vom Vorſtande des Central: Dombau-Ber- 


eines aus. feiner Mitte gewählte Comite jur Vorbereitung tes am 15. 
und 16. Det., zu.begehenben Dombaufeftes bat beichlefien, außer dem 
hoben, Protector ver Bereinsſache, Sr. Moj Hönig Wilhelm, und I. 
Maj. der Königin Auguſte nebft ben übrigen Mitgliedern des löniglichen 
Hauſes, — Sr. Maj. ‚des Königs Ludwig von Bahern, ſämmt- 
liche ſouveraine Fürſten Deutihlands, zum gedachten Feſte einzuladen. 
Wien, 12. Auguſt. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ bringt 
über die Zögerung Preußens und die Motive, welche für bie Ablehns 
ung von Seite Preußens geltend gemacht werden, folgenbe Bemerkungen: 
„Die Beitrittserflärungen Bezüglich des beutfchen FFürftentages mehren 
ſich und wit-Bebauern erfüllt uns das Zögern —— weil wir 
fonft wohl hoffen. dürften, tie Berfammlung, ter Sonveräne und ber 
Kepräjentanten. der. freien Stäcte Deutſchlands werte vielleigt mit 
Ausnahme Dänemarfs und der Nieberfande eine volljähfige fein. Was 
einfiweilen, bie offieiöfe preugiiche Preffe über nie Motive biefer Zöger- 
ung beibringt, erſcheint auı allerwenigften geeignet, wahrhaft zu über 
zeugen. Ein Spiel werde der frürftentag fein oder eime gegen Preußen 
erichtete Demonftration, fo höten wir e me diefer Stimmen fagen Sein 
piel, erwitern wir, und auch feine Demonflration, fondern eine Rund» 
gebung des die Fürſten Deurjhlants beſeelenden patriotifhen Geiſtes, 
fomit eine That, die freilich Abermältigend und garz darnach amgethan 
wäre, das geeinigte Deutſchland auf die höchſte Stufe enropätfcher Macht 
zu erheben, die aber auch ohne den jofertigen Beiftanb Preußens folge 
reich und fegenbringend fein wird. Außerdem wird uns geſagt, bie 
WFürftenverfammlung werde fein erfprieflihes Refultat liefern, wenn 
nicht Minifterialeonferengen über die Reformangelegenheiten vorhergingen. 
Selbſt an Anregungen in biefer Richtung lieh es Defterreih niemals 
fehlen. Die Thatiadhe der zu Berlin überreichten ibentiihen Noten ber 


auf das tarin enthaftene Princip einzugeben fich weigerte, fo wie jie 
fpäter dem Delegirtenprojecte wieder nur den Bunbesilaat im Staaten 
hunde entgegenftellte, ungeachtet dieſe Doee, wenn fie überhaupt realifir- 
bar wäre, doch nur die legten nech geipannten Reifen Des Bundes 
fprengen würde, und ungeachtet die Unzulänglichleit des Delegirtenpro- 
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jectes Hauptfächlih der Abſicht entſprang, die Empfindlichteit Preußens 
zu fchenen und feinen von vornherein befürchteten Widerſtand durch die 
thunlichfte_Berüdjichtigung eng gezogener Competeniſchtanken, zu ent⸗ 
ttäften. Es ift in der That ein verbängnifvoll "fehlerhafter Cirlel, 
in dem ſich bisher alle deutſchen Meformibeftrebumgen Bewegten: Alle 
gemein wurde bie fernere Unhaltbarteit der jegigen- Bumdesverhättnifie 
anerfannt, fo oft jedoch ein Verfuch nefchab, der die Bundesreform zum 
Bielpuncte hatte, wurden aus der Bundesorganifation felbft Mittel und 
Argumente herbeigehelt, um ihm zu nichte zu machen Wie wäre wohl 
biefer Schwierigle t zu entlommen, wenn nicht auf dem Wege bes Appelis 
—* zer Aus ihr ging der deutſche Bund hervor 
und a em feften Grunde muß aud ‚eine wahrhaft‘ durchgreifende 
Reform deffelben ruhen.“ * 

Gaſtein, 8, Aug. Geſtern traf ein Flugel- Adfutant des Kaiſers 
von Deſterreich hier ein, um ein eigenhlindiges Schreiben an ben König 
von Preußen und das Großfrenz bes Leopoid Orbens für ven General 
Manteuffel (ven Orden der eifernen Krone erfter Elaffe beſitzt er ber 
reit@), und ben Iegteren für ben Major und Flüheladjutanten des 
Königs, Freiherrn von Steinäder, zu überbringen.“ Auch iſt geftern 
Nachmittag der preußifhe Kriegsminiſter vom Moon bier eingetroffen: 
Der König macht num feit mehreren Tagen größere Ausflüge, fo Bes 
gpea wie ihm am 5. in dem wilbfhönen Anlauftbal; er mar bis 
Bödflein gefahren und ging von ba, nur don einem Cavaliet und einem 
Jäger, ber ben Mantel trug, begleitet, zu Fuß bis zum erften Waſſer⸗ 
fall, In ber ferne folgten, wie ze. feit feiner Anwefenheit, zwei 
in Cibil gekleidete öfterreihifhe Voltzeidiener; aber auch preukifcherieits 
befinden ſich zwei Hähere, in ber Gurfifte nicht aufgeführte Polizeibeautte 
bier: die Herren Golbheim und Greif. Am 6. fuhr der König mit 
feiner ganzen Suite nad Bödften, fpeifte bafelbft und ritt anf cinem 
ſtarken, ſchwerfälligen Pinzgauer Gaul am bein Keffel«,; Schleier und 
Bärenfal vorüber, in das Naffeld, das höchſtgel a im Europa, 
in welches die Gletſcherwelt faft bis zu feiner Sohle reicht. Der Sönig 
legte ben zwei Stunden langen ziemlich Befchwerlihen Weg zu Fuße 
zuräd, wurbe aber von einem emwitterregen von Böditein ans über 
raſcht. Graf Morzin veranftaltete eine Iemfenjagb, am welcher über 
preußifcherfeits nur Hr. von Biemarck theilnahm. Es wurden 9 Gemſen 
erlegt. Hr. v. Biemarck ſcheß dreimal, um dreimal zw fehlen. (P fe.) 

** Mailand, 8. Aug. Unſere gegenwärtige Situation heißt: 
Stagnation, Die einzige wichtige Mittheilung dürfte fein, Laß Dixzzini, 
welcher ſich feit einigem Tagen neuerdings in unferer nächſten Nähe aufs 
halten fol, .fidy wieder mit Garibaldi verftäindigt bat, und daß in Folge 
des jüngften Brandbriefes des Letzteren am die Benetianer — gleichlam 
bie. erſte Frucht dieſer Wiedervereinigung — fi wirklich ſehr viele 
jumge Leute bei und zu unbefannter Verwendung gebeum anıcerben 
faffen. Wohin eigentlid dieſes eben jo walnwigige ale gemülentefe 
Treiben führen jel, wäre ſchwer zu erraihen. — General Türt hat 
kürzlich eine bramarbafirende Herausforderung an alle jeine Angreifer im 
die Welt hinausgeſchleudert. Nun ırklärt ter ungarifhe Oberſt Kriva- 
coi in einem hier circulirenven Schreiben heut ben Hingewerfenen Hantjhuh 
zwar aufheben, aber eıft dann aufheben zu wollen, weun er früher vor 
Gericht durd Vorlage von 18 auchentifgen Documenten bie Wahrheit 
ber gegen ZTürr veröffentlichten Anjduldigungen bewieſen haben wirt, 

* St. Petersburg, 3. Aug. Das halbamiliche „Journal de Gt, 
Petersbourg* gibt fi feine DWeühe, jeinen Verdruß über, Das ölter« 
reichiſche Yunbesreformpreject zu verhehlen. Es jpöttelt, daß möglich ex ⸗ 
weife — — berufen fein könnte, im einem etwas raſche- 
ven Trab zu Tommen, als ven es biäher eingehalten — wenn überhanpt 
von Bewegung die Rebe fein könne. In einem und bemjelben Athetn - 
zuge moequirt fi dann dasſelbe Blatt über das deutſche Turnerfeft. in 
Leipzig und Herrn v. Beuſt's Rebe daſelbft, und. es gibt mit umbeut- 
lich zu verflehen, wie umlieb ihm das Anjcliefen der deutſchen Regier- 


ungen an bie freifinnigen Ideen unferer Zeit iſt. 





Börjen: uud Duudels: Nachrichten. 


Wien, 13. Auguſt. Deferr, bproc. Rat-Aul. 62 50; Bproc. Met. 77.—; 
Botterte-Hul -Loofe u BBd: 96.— ; von 1868: 135 20; vom 1860: 101.70; 
Bankactien 796; Öfterr. Erebit-Mobifier-Actien 192.30; Donan-Dampffcifff:- 
Hetien 449, srtere. Staarsbahn-Actien 191.—; Nordbahu-Acten 171.50; Beh- 
bohn · Priorniten 9.25 Wedſelentſe: Augsburg 3 Mt. 85. — vbondon 


— tn * a u 112.40: & — 
weist es, aber ihre Geſchichte lehrt und, daß die kleindeutſche Doctrin S 10. 112.4 arg 
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Berantwortlihe Rebaction : 
Fir den nichwolitiiehn Thell: Dr. 3. Groſſe. 
Für den politiichen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pörlmaun, 
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WHeberficht 
Die internationale Aunftausfiellung in Münden. I, 
— Bahendong, ber thebaniſche Hohepriefter und Dber 
baumeifter, ein Zeitgenoffe Mofis, in ber k. Olyptothel 
zu Münden. — Zum ewigen Carneval, — Notizen. 


Politiihe Nachrichten. 


Die internationale Kunftaudftelung in München. 
I 


Gr. Wenn ein reicher Mann flirbt, der zu feinen Lebzeiten Liebhaber 
und Mäcen ber Künſte war, fo findet fid in feinem Nachlaß wohl auch 
eine größere ober Meinere Gemälvefammlung, Man weiß, wie fie zus 
fanunengelommen — nach Gunft, Gelegenheit und Paune, nah Mitleib 
und Sufall, mandmal auch nah Täuſchung und Liſt inige Parade 
ſtüde mit ſchönen breiten Rahmen find in den Salons zu fehen. Fruchts 
ftüde, Thierftüde, alte Landſchaften, fogar Schlahtbilver und Porträts 
unbefannter Perfonen hängen beſcheiden auf ven Borfälen und über ben 
Treppen. Nur einige Nuda mit grünen Borhängen, Heine interefante Nieder» 
länder und ſchließlich einige —— und Kupferſtiche in Mappen 
haben ven Ehrenplag im Cabinet und werben im Leipziger Cataloge, 
ber mit kritiſchen Noten über Monogramme u.f.w. zur Auction einlabet, 
mit einem Sternchen befonberd ausgezeichnet. nvermeibli find in 
einer folhen Sammlung au einige renommirte Italiener zu eıwarten 
— Guercino's oder Carlo Dolci's — wenn’s hoch kommt, aud Bene 
tianer, bie mit „Schule des Titian“, „Schule ber Caracei* oder mit 
„Unbefannt” bezeichneten nicht mitgerehnet. Das ift bas Bild einer 
Hinterlaſſenſchaft. 

Unbers bei einer ausgeſchriebenen Kunſtausſtellung. Wenn in 

Paris, in Berlin ober in Dresten eine ſolche zu Stande lommt, fo barf 
man immer gewiß mit einigem Rechte fagen: hier haben wir alſo das 
relativ Befte, was bie legten Jahre im Gebiete der Malerei und Sculp- 
tur zu ſchaffen haben. Es ift gleichſam ein Schütenfeft lebender Künfte 
ler, ein Barometer der Gegenwart und ihrer Geſchichte und in Stäbten 
wie in Paris täufcht ein folher Barometer nie. Die franzöjliche Ger 
ſchichte, die große und Heine fpiegelt fi in der Kunſt. In den Schlacht ⸗ 
bildern von Sebaftopol bis Magenta, in ven Myſterien des Benus- 
bienfte® und der Harems von Algier, in afrikaniſchen Jagden und Pors 
träts ber Männer des Tages: — in allen ıft ber lebendige Puls der 
Gegenwart zu fühlen, und wo er zur Aber gelaflen warb, wirb bem 
Beſchauer aud das vergoffene Blut nicht erfpart; in Berlin bringt 


fhen Geſchichte. 

Und Münden? — Es ift wahr, ber Inhalt und das Was 
machen ben Werth einer Kunſtepoche nicht aus. Trotzdem aber find 
Inhalt und Gegenftand für die Wirkung einer Kunſtepoche von eins 
ſchneidender Bedeutung. Hat unfere moderne beutfche Geſchichte ber 
Gegenwart keine Höhenpuncte, bie begeifternd auf vie Künftler zurüd- 
wirken, fo hat ber lange Frieden doch den Sinn für die Geſchichte ber 
Bergangenpeit in einem Grade wie niemals zuvor entwidelt und gereift. 
Und von biefen Thaten der Wiffenfchaft ift die Kunft allerdings mannig« 
fach befruchtet und bereichert worden. Wer in ben Annalen der Kunſt 
nachſpuren wollte, was bas deutſche Volk feit zwei Dienfchenaltern ber 
ſchãftigt bat: — feine Gottesibeen und feine Berfentung in der Gefchichte 
ber Bölter, feine Umiverfalität, die Zauber fremder Fänder und Sitten 
fi zu eigen zu machen, feime focialen Leiden, die zur Auswanberung 


drängten — vor Allem aber das germaniftifche Element, welches feit diefem 


Jahrhundert wieder mächtig in allem Thun und Treiben — ber Litera⸗ 
tur, Wiſſenſchaft und Kunft fi) Bahn gebroden Hat, wer ein Bild davon 
haben wollte, der konnte fein gemaltigeres- finden, als in ber hiſtoriſchen 
Ausftellung des Jahres 1858. — Diefer Gefammtüberblid des Bebeutend- 
fen, was bie beutjche Kunſt ſeit dem vorigen Jahrhundert geſchaffen, war 
jo herrlich, fo großartig und unvergeflih, daß en feine frauzoͤſiſche 
ober andere locale deuiſche einen entfernt gleichen d bisher erzielte, 


Unter bem Schutze biefes Troſtes wollen wir germ befennen, baf wir 
noch heut und umter dem Ginfluf der Nachwirkung jener hiſtoriſchen 
Ausftellung feine neuere, zufällig zuſammengelommene Kunſtausſtellung 
mit rechter Andacht ſehen loönnen. 

Auch auf die zweite Erwartung: bas relativ Vefte zu fehen, was 
die locale — ober wie es bier heißt die „intermationale” Kunſt ber 
legten Jahre geſchaffen hat, müfen wir zum großen Theil verzichten. Wenn 


dieſe „internationale Kunftausftellung” dem fremben Touriſten weiß 


machen wollte, dies fei das Bedeutendſte oder aud nur das Bezeich- 


; menbfte, was die Malerei neuerbings in München, oder in Belgien, over 
in Norddeutſchland geihaffen habe, fo wäre biefer Anfpruc eine arge 


Falſchung — doch allerdings ohne Berſchuldung der Unternehmer, — 
Die Mündener Kunft ift grabe im ben fegten Jahren auferorbentlich 
thätig geweſen, und es hätte bie Ausftellung einen imponirenden Stamm 
in jener Anzahl großer hiſtoriſcher Bilder gewinnen fünnen, welde für 
das Marimilianeum beftimmt find. Yeider, unb wir können biet nur 
beflagen, bat bie allerhöchſte Gunſt gefehlt, diefe bereits vollendeten und 


; für die Mündener Kunſt höchſt charakteriſtiſchen Werke dem öffentlichen 
’ Genuß zu gewähren; freilich auch nicht ohne gewichtigen Grund. Denn 


wir vermuthen, daß bie Erfahrung, künftlerifche Unternehmungen ielöft 
in unfertigem Zuſtande bereits vorſchnellen eimfeitigen und animofen 
Urtheilen preisgegeben zu fehen, Grund genug zur Zurüdhaltung diefer 
auptwerte geweſen ſei. Manches Bortrefflihe fand auferbem feinen 
lag in Privatfammlangen, wir nennen ner bie des Frhru. v. Schad, 


‚ in ber neuen Pinafothel, in ber permanenten Auaftellung von Wuftlich, 
! fowie in ber fogenannten Ansftellung chriſtlicher Kunftwerle. Hätte ſich 


Ales, mwenigftent tas Gelungenfte, was bier zerftreut aufgefucht werben 
muf, zu einem Ganzen vereinen [affen, fo hätte bie Mündener, refp. 
bie deutſche Kunſt auch diesmal mit vollen Ehren auftreten Tönnen; bie 
Bezeibnung „international” halten wir nur für eine bürftige Auskunft. 
— Weder die Berliner, noch Dresoner oder Düäffelborfer Kunſt, ebenfo 
wenig als die Franzoſen und Belgier find in beſonders accentuirter 
Weiſe vertreten. Wenn wir auch germ zugeben, daß die Mannigfaltig 
keit unverfennbar, und daß burd die Eontrafte ber fremben Werke in- 
terefiante Streiflihter anf bie Münchener Künſt fallen, fo Hat dieſe 
Deonnigfaltigkeit doch den Unftrih eines principfofen Zufalls und zu⸗ 
glei des Mangels an allen höheren und höchſten Aufgaben, mit denen 
bie deutſche Kunft ringe. Die einzige Ausnahme davon machen bie 
Eartons von Cornelius. Im Ganzen aber gleicht biefe Ansflellung 
anfs Haar ber Hinterlaffenihaft eines reihen Mannes, ber mit unklaren 
Penchants und befonderen Piebhabereien fid bei feinen Einläufen größ- 
tentbeild dem Zufall und dem Ton ber Mobe nicht ohne eine gewiffe 


‚ Rüdjicht auf den billigen Preis überlief. Iemer Mangel eines beſon⸗ 


beren Princips ober eimer geiftigen Einheit wirb es in ber folge ver⸗ 


f 8. . » . f . 
wenigſtens jebe Ausftellung einige hervorragende Bilder aus der preufi« nr re se M@ematiien Bintfeilung nad 


religiöſen und hiſtoriſchen Bildern, Genre und Lanbfchaft 
bleiben fünnen, fondern ung mehr nad den Räumen richten, 


nicht treu 


Bakenchons, 


der thebaniſche Hoheprieſter und Oberbaumeiſter, ein Zeitgenoſſe 
Mofis, in der lönigl. Glyptothel zu München. 
Echluß.) 

Wir entnehmen aus den Rückencolumnen auch noch andere That 
fahen: Balenchons wendet fid an „bie Menfchen alle, fo im ihrem 
„Herzen das Irdiſche gebührend würbigen, die nad ihm kommen werben 
„mac Verioden von Jahren, um ihnen bie Geſchichte feines Lebens von 
„Seiner Geburt an zu erzählen”. Gr rühmt fi ſodann feiner „Wohl« 
thätigkeit gegen Arme, feiner Unterftägung ber Unglädlichen, feiner Vaters 
güte gegen feine Untergebenen‘. 

Seine hauptfächlichſte Thätigkeit entwidelte er als Oberban- 
meifter (nes-kat-ur) in der Thebais unter Sefoftris . „vem Sohne, 
„fein (bes Sefofteis l.), ber entfproffen aus feinen Lenden; er errichtete für 
a m 1a Berka, pa Ber 
„unter ber o eten 
„Amons, Valencheng des Geligen“ (eig. Wahrſprechenden). „Er ſpricht: 


⁊ 


w. 


„Als ich verrichtete ben Dienft im Amoneum in meiner Eigenſchaft als 
„Dberbaumeifter meines Herrn, ba machte id ihm einen göttlichen 
Pylon: „Ramefes-Miamun Bertjeiviger des Glaubens‘ genannt, an 
„per obern Geite bes Amoneums. Ich ftellte an ihm Obelisten auf, 
„von Syenitgeftein, deren Schäfte fait erreichen das Mirmahtent; das 
„Mauerwert davon befteft aus Stein, der gegenüber von Theben 
„gewonnen wird, IH zog Kanäle, legte Öärten an, pflanzte 
„Bäume; ich errichtete verfülberte Pfeiler und gewaltig hohe Säulen 
„im Prachtgebäube, gegenüber jeinem göttlichen Haufe ; enbli fügte ich 
Feſtbarken hinzu für den Teich (der thebanifchen Triade): bes 
„Amon, der Muth und des Chons.“ . 

Es wäre zu weitläufig, ans biefem inhaltreichen und burdaus 
ſicheren Terte alle Corollare zu ziehen; mur einige der wichtigften will 
ich herauspeben. Der thatfächliche Reichthum des thebaniſchen Gaues 
an Dentmälern noch in unfern Tagen ift vorzüglid dem Regimente bes 
Eefoftris zu verbanfen, der fi anderwärts rühmt, bie Kriegegefangenen 
zu derlei Bauten verwendet zu haben. Wenn ung num ein Seitgenoffe 
biefes großen Königs von eben jenen Bauten, deren Trümmer wir noch 
fehen Fönnen, berichtet und zwar mit nur als Augenzeuge, ſondern als 
Dirizirenver Oberbaumeifter, fo verliert bie Geſchichte des Scföftris, 


und nach zu erweitern. Wollte man bas alte Teflament als chrono⸗ 


| Togifcen Begleiter ausſchließen, fo wäre bie altägyptifche Welt im biefer 


— — 


wie wir fie aus dem Altvater Herodot keunen, ein gutes Stülck ihres : 
mothifchen Charaliers und wir befinden uns auf dem feften, weil ur | 


tundlich bezengten, Boden wahrer Hiftorie, 
antere Folherung abweiſen; Als Oberbaumeifter der Thebais und eine 
ber wichinflen Perjönlichkeiten in der Umgebung des Pharao fonnte 
Bulenhens deu Maßregeln nicht fremb bleiben, welche von dem ägyp- 
tiſchen Hofe belicht umd ergriffen wurten, um bas raſch anwachſende 
Boll der frembläntiihen Ebräer (Apriu) durch übermäßige Frohnarbeit 


Cbenfomenig läßt ih eine | enden Gteined“ von 100 @eichleiptungen (3300 


Beziehung unferm Bewußtſein gm und gar umvermittelt. Es gibt 
ohnebied weite Zeiträume, bie das Ägyptifche Alterthum im großartiger 
Einfamteit, ohne die Begleitung paralleler Bölter allein durchwandert. 
Mit ber fortfchreitenden ifen haft wird es nad und nad gelingen, 
bie entlegenen Zeiträume, fierer als bisher, zu meflen; der Mangel 
einer eigentlihen Aera wird ſich freilih nie vollſtändig erfegen laffen. 

In der unterften Zeile des Sockels ift (leiber! zur größeren Hälfte 

erftört!) eine Legende des Inhalts „gemacht durch den Arm ves Fürftl, 

orftands, des Oberbaumeifters der Monumente... Der Name 
ift abgebrochen; ich vermuthe (wegen des durch den Zufaß, der „Done 
mente” verſchiedenen Titels) daß ber Machfolger des Balendons, 
nämlich Uyahons, als Erricter unferes Monumentes genannt war. 
Auf ihn würde fih ver Schluß der vorlegten Zeile paflend beziehen, 
„Er (Amon) verleihe mir die Dauer im Glüde (ewige Glüdjeligkeit) 
nah 110 Jahren“, Pestere Zahl, als Zielpunet eines hohen Alters, 
findet ſich öfter und ift auch im altrömifhen Säculum („undecies denos 
annos‘“ — Horatius carmen saec.) vorhanden; biefe Zahl bilvet zugleich 
bie Lebenodauer bes ägyptiſchen Joſeph. 

Aus dem Geſagten wird erhellen, daß bie f. Slyptothel in dem 
Sitzbilde des Bakenchons mit feinen inhaltsreichen Infhriften ein Dent- 
mal von feltenem Werthe enthält, Das ehrwürdige Alter dieſes „zeu- 

abren), der Reich⸗ 
them am hiſtoriſchen Beziehungen, enblid die Runftfeite deſſelben 
beanſpruchen gleihmäßig unfer Interefie, das durch die Reproduction 
mittelft ber jüngften Kunſt, ber Photographie, wie fie Meifter Hanfftängl 


! darauf angewendet hat, wo möglich noch erhöht wird. 


= prüden und durch Gewaltedicte zu verringern — wenn gleich biefe | 


reiguiffe in Unterägypten fpielen ; 
Beiglüfie bildete doch immer der B 
wie auch die Erzählung der Schrift nicht bezweifeln läßt. 

Um jebod, dem Vorwurfe zu entgehen, als feien dieſe Folgerungen 
aus veligiöjer Boreingenommenheit geflofien, muß zum Schluße bie 
chrouologiſche Frage mäher beleuchtet werben. Diebei fügt es fi 
fehr glüclid, daß unjer Batenhons auf einer Stele von Hamamat als 
22. Borfahr eines ditto Oberbaumeifterd Rha-hnum-het erſcheint, 
ber im 44. Jahre des Amaſis (527 vor Chriſtus) feinen erlauchten 
Ahnen, deren Filiation nirgends unterbrochen wird, bie genannte Tafel 
Sihtete, gleihfam um das 

amens” als eim von der Gottheit erhö:tes barzuftellen. Es wäre nun 
eine höchſt einfache Rechnung, mit Herodot je drei Geſchlechter einem 
Jahrhundert gleich zu ſehen und fo 4, = 7'/, Yahrb. — 733 Jahre 
zu jenen 527 v. Chr. zu abbiren unb jo das Yahr 1260 v. Chr. zu 
erreichen. Ullein mehrere Gründe beftimmen mid, dieſes Datum nur 
als unterfie möglihe Gränze anzuſehen, und einen erweiterten Zeit⸗ 
Horizont zu ſuchen. Hr. Deveria hat mit Recht geltend gemacht, daß 
nicht immer die älteften Söhne dem Bater in der Würde nachfolgten, 
fondern bisweilen ein jüngerer. Ferner hat mid ein deutliches Beifpiel 
auf einer Gtele des Untiquariums im der fünigl. Reſidenz gelehrt, 
daß das Wort Sohn, wie in andern orientalijhen Spraden, zugleid 
den Begriff Entel ausdrüdt. Endlich hat mic Hr. Dr. Brugid in 
Berlin brieflih aufmerkjam gemacht, daß der 6. Borfahr unferes Balen · 
chons, nämlih Haremdheſef, laut einer Urkunde im 21. Jahre 
Shefhont I. geftorben war. Letzterer iſt ber Eroberer Yerufaleme 
im 5. Jahre Rehabeams, der Sifag ber Bibel. Nun aber bietet Da- 
netbo von Sefoftris bis Sejondis 14 Könige, denen ſonach jene 
Ahern parallel gehen würden. Dieje Ungleichheit ift an fi 
unwahrjheinlih und erflärt ſich meines Bedeutens durch bie Thatjache, 
daß die 7 Priefterlönige der XXI, Dynaftie ven Titel 
des Amon“ mit der Königswürbe verbanben. h 
ba burd fie bie Rameffiden verbrängt wurden unb fo konnte ihre 
Regierungszeit von einem aͤghptiſchen *5 ignorirt werden. Aber 
aud hieraus erhellt, wie wichtig ber tel: „Erfter Prophet des 
Amon“ gewefen iſt, und wie ſehr id Recht hatte, um an Belanntes 
anzufnipfen, ihn einen Hohepriefter zu betiteln. 

Alles zufammengenommen, Tönnen wir nicht umbin, mit unferm 
Dentmale über das Jahr 1260 Hinauszugehen. Würben wir, unter Berüd: 
fihtigung ber oben berüßrten Umftände, je vierzig Jahre für eine Nummer 
anfegen, fo würbe ums bie Stele von Hamamat für unfern Balenhons auf 
1400 v. Chr. führen, was zen nicht zum hoch gegriffen if, da nad 
des nüchternen Ariftoteles Bemerkung Sefoftris lange vor Minos 
lebte, welch letzteren die Griehen vor bem —— Rrieg ſetzten. 
Das claffiſche Aiterthum kennt jenſelts der erften Olympiabe (776 v. Chr.) 
keine ſichere Zeitrechnung; der trojaniſche Krieg (1194 -1184 iſt m ⸗ 
thifger Natur und beruht feine Fixirung auf ver Rechnung bes Eratofipenes, 
von bem wir-midht wiffen, wie zuverläffige Data ihm vorlagen. Die 
Aegyptologie ſcheint berufen, dieſen engen orizont der Chronologie nad 


benu bag Centrum aller berartigen ' 
alaft und der große Rath des Pharao, _ 


! 


ebet des Balenchons um „Fortdauer feines 


nn u —— — — 


Der Verſuch, welchen man in England gemacht hat: einen Text 
der Keilſchrift gleichzeltig an mehrere Gelehrte zu verſenden und bie 
eingelaufenen Ueberſetzungen mit einander zu vergleichen, iſt bekanntlich 
u Gunſten der Affirmative ausgefallen. Ich glaube, daß ein ähnliches 
Srperiment mit einem ägyptifhen Texte angeftellt, ein ungleich günfti» 
geres Ergebnif liefern würde. Im Ermangelung einer Wettüberfegung, 
bie allenfalls auch mit einem Preife auszmzeihrnen wäre, muß fi das 
Publicum vorberhand mit den Meberfegungen begnügen, bie von bem 
nämlichen Texten am verfchiebenen Orten von verschiedenen Berfaflern 
—— worden ſind. Ein Beiſpiel einer ſolchen doppelten Behandlung 
ietet das koloſſale Sitzbild in der k. Glyptothet zu Münden. Ich hatte 
bei Gelegenheit meins Angsburger Vortrages in ber Allgemeinen Zeitung 
een vom 27. September 1862 letzte Seite) mir die Priorität ber 

ehanblung des Tertes gewahrt und auf die fpätere Publication ver 
wiefen, die darthun würde, daß die Ernirung und Bindication durch 
den Werth des Dentmals fi rechtfertige. Seitdem ift mir durch ben 
Artikel des Herrn Bicomte be u. in ber Revue arch (Decembre 1862 
ein ſchwerwiegendes Zeugniß zu Theil geworden und mein Auffag felb 
in ber bemtjh-mergenländifhen Zeitſchrift erſchienen. Der Leer hat 
femit Gelegenheit, dieſe Arbeit mit ber des Herem Deveria zu vergleichen 
und die Uebergeugung zu gewihnen, daß die Hauptfahe, nämlid: 
Urfprung, Zwei, Inhalt und Chronologie unſeres Dentmaled ald ge» 
fitert zu betrachten find und ich wage zu behaupten, daß aud künftige 
Forſchungen anderer Gelehrten an diefem Reſultate nichts ändern, ſon⸗ 
bern höchſtens in den Pumeten fi geltend machen werben, die zwiſchen 
Hrn. Deveria und mir Differenzen barftellen.. Dabei vergefie man 
nicht, daß ich Hier weder Über die vollſtändigen literarifhen Mittel, noch 
über ben hieroglhphiſchen Typendruck, mod über die Zeit verfüge, bie 
einem kaiſerlich franzöfifhen Conſervator eines ber größten Mufeen (des 


Louvre) ex professo zu Gebote ftehen, damit nicht bei ber Beurtheilung 


„erfter Prophet : 
Sie waren Ufurpatoren, ' 


ein zu ungleiher Mafftab angelegt werbe, 
Münden, ven 8. Auguft 1863. 
Prof. 3. Lauth. 


Zum ewigen Garneval. 
„Dich ummohnet mit glänzendem Ang’ das Bolt 
der Phaiaten, 
Immer iſl's Sonntag ; es dreht immer am Heerd 
fi der Spieß.“ 

2. Was Schiller von der Donau fogt, güt feit einiger Zeit von 
allen Fläffen und Bäcen Deutſchlands. Wenn irgend ein toller Rauz 
auf den Einfall käme, ein volles Jahr hindurch tagtäglich ein deutſches 
Feft mitzumachen, fo wäre bieß, troß ber noch beſtehenden Eiſenbahn- 
lüden, gar wohl ausführber, 

ählt man zu den altherfümmlichen, wirklichen Bolls-, Kirden- 
und Scäulfeften, Kirchweihen, Bogelſchießen u. dgl. noch bie nenerfun« 
denen Gängerfefte, Zurnfefte, übenfefte und Landwirthſchaftsfeſte, 
die Jahresfeiern, zehn, eg fünfzig- und hundertjährigen 
Yubilden aller Art, ferner die Monumentsenthällungen, Grundſteinleg · 


ungen, Ausftellungseröffuungen, Preisvertheilungen und endlich bie jetzt 
mit feierlicfeiten verbundenen Verjammlungen der Aerzte, Naturfor- 
ſcher, Schneider, Pand- und Forftwirthe, Apotheler, Brauer, Studien⸗ 
enoffen, Gerber, Stenographen, Schulmeifter, Zuriften u.f.w. u. ſ. m, 
E fommen ficerlic auf jeven Tag im Jahre ein paar FeRivitäten, und 
ſoll's aud ein Schaltjahr fein! j 

Zu verwundern ift mar, wie noch fein Bankerott am Feſtreden, 
Feflgepichten und Toaſten ausgebroden ift! 

Das Ausland [haut ganz verwundert auf biefen ewigen Carneval, 
und fogar bie, in ber internationalen Converfation jo muſterhaft tact- 
vollen *— können es nicht laſſen, nedegb mad der Bedeutung 
all diefer Feſite zu fragen, als deren Rejultat fie nichts heraus zubringen 
vermögen, als daf am Schlufe eines jeden eine Berathung ftattfindet: 
wo? wann? und wie? das nächſte abgehalten werben fol! i 

Und biefer "Taranteltanz geht vor fih, während am unferem poli» 
tiſchen Horigont finftere Wetterwolfen nieberhängen und ſchon ber ferne 
Donner rollt, ber des Sturmes Ausbrud verkündet! 

Bir wiſſen freilich, daß dieß alles auf bie Förderung ber beutjchen 
Einheit abgejehen ift; umd daß wir aus widerhaarigen Kerlen beftchen, 
die bei ben Haaren herbeigeſchleppt werden müſſen, um ſich einander 
gerüßrt um den Hals zu fallen; es ift aber dich noch nicht ausgemadit: 
ob diefe, mit Verlaub! etwas lindiſche Manier aud den ermänjdten 
Erfolg bat, ob wir damit für die bitteren Kämpfe gerüftet werben, bie 
ung. bevorftehen, und ob wir dadurch bei unferen Herren Nachbarn 
den Mefpect erwerben, ber uns fo nöthig wäre! 

Friedr. Biſcher in Züri hat vor furzem ven deutſchen Schwätzern 
in 2a. Chaur be Fonds, im der Allgemeinen Zeitung fo hübſch den 
Text gelefen; er fol hiemit gebeten fein, vamit gefälligft fortzufahren ! 

Diefem leivigen Gefchwäge zu Liebe iſt eigentlih die ganze Cor 
anöbie angefangen. 

Nicht Schieken, Turnen, Singen ꝛc. ꝛc. ift bie Hauptſache bei den 
Feftivitäten gleihen Namens; fondern eine Bühne braudt man für des 
magogiſche Kunſtſtücke; eine jhöne Gelegenheit, ein geneigtes Publicum 
— zu locken, vor welchem man feine republicaniſchen und gotha- 

{hen Schuurpfeifereien produciren ann! 

Uebrigend muß man ſich über alles das nicht ungebührlic ärgern! 
Die öffentlihe Meinung corrigirt fi gewöhnlich von felbft, und bevarf 
höchſtens hie und ba eines vernünftigen Stichworts. 

Die Regierungen thun fehr wohl daran, lieber bei folhen Feſten, 
Fahnen auszuhängen, noh einen Fuß länger, als alles Bolt, anftatt 
fig brummelig zu geberven! Man kann bier nur die Manier der Ger 
mwürzfrämer empfehlen, die ihre Pehrjumgen, behufs künftigen (tele, 
it Mandeln und Rofinen überfüttern. 

Zur Zeit des Kofſuthſchwindels fragte ich einen Engländer: ob Bei 
ihnen gegen eine ſolche Agitation gar Feine Maßregel beftünde? Gr 
antwortete: „Wir haben Selfgovernment, und wir überlaffen es ſolchen 
Leuten, ihren Ruin felbft zu bejorgen, und richtig hat fi ber Dann 
feitvem zu tobt’ parlirt! Fiot applicatio. Die luftige Fiedel wird wohl 
bald verftummen vor ber Kriegätrompete, Es werben wohl bie Ereig- 
niſſe micht auf ſich warten laſſen, die uns auf den Zanzplag führen, 
wo — die Eonftabler auf ber Schanze aufipielen! 

Gott gebe! daß wir dann mit einem Sieges feſte ben fröhlichen 
Anfang an’s fröglige Ende knüpfen! 


RX otizen. 


-4* Die Berichte, welche das Unterhaltungsblatt der „Neueften 
Nachrichten“ über die internationale Kunflausftellung gebracht hat, find 
jest als Sonderabdruck erſchienen und türften jebem —— derſelben als 
eine Art von catalogue raisonne zu empfehlen fein. Wir nehmen um fo lieber 
von biefen Berichten Notiz, als ber BVerfaffer derfelben, Friedt. Pecht, 
fi darin ſichtlich beſtrebt Hat, feinen früher oft abſprechenden? Ton und 
feine einfeitige Tendenz möglihft zu mäßigen und ſich überhaupt auf 
einen humaneren Standpunet zu fielen. Und wenn wir auch noch kei⸗ 
neswegs alle Urtheile biefes „eritiihen Ganges" unterſchreiben Körmen, 
begrüßen wir dieſe geiftreihe Arbeit doch als eine willtommene Gabe. 


* Die Verbindung für hiſtori He Kunſt, welche dießmal in 


Vrag tagte, hat ihr Protololl veröffentlicht,, Der Verein, welcher 
65 Hctionäre zählt, hat im Verlauf der Zat gende Bilter worben 
Scholz, „Gaftmahl ver wallenftei ER le’, Ber N 
befiegten Mailänder vor Bayparaff 5 \0, ind, —* 

Kaifer Rudolph's;“ Mengel, „Friedrich de Große und Yofeph IL“; 
Dleibtren, „ESchlacht an der Kapkad”;“ "Shmik, „Hubenverfolgung“ ; 
des Eoudres, „Trauer vor der Grablegung“; Marterfleig, „Hutten’s 
Dicterfrönung”; Sohn, „St. Bonifacius füllt die heilige Eiche“; 9. 
Hübner, „St. Stephanus”; Mojenfelber, „Betende am Sarge Hein» 
richs IV.”; Spangenberg, „Yohannisabend in Köln“. Zur Verloojung 
famen biegmal das Bild von Bleibtreu, weldes ber König. von Han« 


legte Ritt 


nover, und bie Skizze vom Sohn, welhe ber Großherzog von Medlen- 
burg-Strelig gewann, Im nädften Jahre, weldes die Verfammlung 
in Breslau jeben wirb, fommen zur Berloofung die Bilder von Mar- 
terfleig, des ‚Coubres und Jul. Hübner. Der Berein beflagt fih na- 
mentlid über die Theilmahmlofigkeit ver Stäpte. 

- Frau Birh-Pfeiffers neueſte Novirät führt ben Kitel: 
„Eine Shylveſternacht.“ 

* IJ. v. Liebig's Eſſah über Bacon als Naturforjher erſcheint 
in „Macmillan’g Magazine‘ in getreuer Ueberjegung” und ſcheint im 
deſſen Leferkreife nicht geringe Senfation zu erregen. 


- Im Jahre 1855 hatte ber Kaiſer von Defterreih ben 
Entfhluß gefaßt, dem hl. Vater ein prachtvolles, reich mit Miniaturen 
ausgeftattetes Gebetbuch zum Geſchenke anzubieten, und die Profefforen 
ber Wiener Alademie mit der Ausführung diefer Ioee betraut. Nahezu 
adıt Fahre bat ſich die Akademie mit dem Kunſtwerke bejchäftigt, und es 
ſcheint Ausfiht vorhanden zu fein, daß basfelbe noch in viefem Jahre 
vollendet werben wird, (Diosf.) 


* Im Rofenthale, dem berühmten Luftwalde auf der Nordweſtſeite 
von Leipzig, beabjichtigt man, dem Andenken bes Liedercomponiſten Karl 
Zöllner ein Denkmal zu errihten. Das Mojenthal war der Lich» 
linge-Spaziergang des Tonfetzers, und manche feiner Melodien find ger 
radezu an Dielen Drte von ihm gefunden und zu Papier gebracht wor⸗ 
den. Die erfte Anregung zu diefem Denkmale warb vom „Zöllnerbund“ 
gegeben, Das Denfmalcomite ift bereits in voller Thätigkeit. Es um« 
faßt Namen wie Rietz und Julius Dito in Dresven, Morig Haupt« 
mann, Roderich Benedix, Hermann Langer u. W. Ein Aufruf an vie 

Sängervereine Deutſchlande und Oeſterreiche, der durch Rundfchreiben 
verbreitet werben joll, wirb demnächſt aus ber Feder von Denedir er⸗ 
laſſen werben, 


x 

-*+* Die „Revue et Gazette musicale de Paris“ bringt eimen höchſt 
fefenswerthen Artitel über ven wahren Compofiteur ber Marfeillaije. 
Bisher hat bekanntlich der Dichter derſelben Rouget de "Isle auch 
für ven Zonfeger gegolten Allein Fetis fand in einer feltenen Samns 
lung fänmtliher republicanifher Oefänge, die als fliegende Blätter zur 
Zeit des Convents und des Directoriums für 6 Sons verfauft wurben, 
bie Marfeillaife mit folgenbem Titel „Marche des Marseillais, paroles du 
eitoyen Rouget de Isle, musique du citoyen Navoigille*, — Da Rouget 
be 1’Isle zu berfelben Zeit von 1793—94, als demmad jenes Lied als 
Eompofition Navoigille's galt, in Paris felbft lebte, aber niemals Re— 
clamation erhoben hat, fo nimmt es ber Berfafler für erwiefen an, bier 
die Wahrheit gefunden zu haben, 

* Eme pradtvolle Ausgabe bed Neuen Teftamentes mit Holz 
ſchnitten nah Gemälden des berühmteften Maler, wie Leonarbo da 
Binci, Pietro Perugino, Titian, ‚Raphael, Paul Beronefe, Hannibal 

; Garacci, Guido Reni, Ban Dyd u. a, wird in ber Buchhandlung von 
Longman u. Comp. in London vorbereitet. Der Preis dieſer Ausgabe 
wirb etwa 60 Thlr. betragen. 
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- Rönan’s „Leben Iefu‘ if, wie man erfährt, nur bie erfte 
Abtheilung eines fortlaufenden Werkes, das eine „Histoire des origines 
da Christianisme werden fol. Die zweite Abtheilung wirb bie Geſchichte 
ber Upoftel und ihrer ummittelbaren Schüler umfaffen und bis zum 
Jahre 100 m. Chr. Geb. führen; die dritte beichäftigt fi mit dem 
Zeitalter der Antonine und vem Berfalle ver heidniſchen Welt, bie vierte 
und legte Abtheilung endlih wird den .vollfommenen Sieg ber neuen 

' Eypre im Stants- und Bolköleben unter Konftantin ſchildern. 

17° * In ven Eiefeldern ber höheren Regionen Sibiriens befinden 
ſich nicht allein volllemmen wohlerhaltene Scelette, fondern nod ganze 
mit allen Organen verfehene und wenig zerftörte Körper jener vorfünb« 
' fluthlichen Riefenthiere, von Säugethierem wie aud eidechfenartigen Ge» 
Ihöpfen, deren Gebeine zumeilen im unſeren Erdſchichten enthalten find. 
In jerem Sommer fann man nun, wenn bie jhügenbe Schneebede den 
' Strahlen der Morgenfonne weicht, zahlreiche dieſer Thierreſte erbliden, 
bie das freigemorbene Wafjer mit ih fortführt, ohne daß die Bewohner 
jengr Gegenden ſich weiter darum kümmerten, als das Elphenbein ber 
Zehne für fi zu fi a. Gegenwärtig ift in den vereinigten Gtaa- 
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ten von Mor fen zufammengetreten, die ſich die 

Anfgabe ſicit ieſe Riejenthiere zu unterjuden, um mehrere wohlcon- 

fervirte Species Yeranszufinden, am weichen man ben Ban und die or- 

— zn biefer antebiluviantfchen Bewohner unferes Erdballs 
ubiren lönne. 


(Berihtigung.) Im geſtrigen Mor 
2. Spalte Zeile 1% von oben zu lefen „ 
„Mutter und Sohn”. 
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Politische Nachrichten. 

F Münden, 15. Auguft. Nah geftern getroffener neuerer Ber 
flimmung reifte Se. Maj. der König fhon heute früh um 4 Uhr von 
der Station Pafing aus nad) Frankfurt ab. Der abgegangene Ertra- 
train wirb in Ulm, wo Sr, Maj. Kaifer Franz Joſeph übernactete, 
erwartet. Bon Ulm begeben ſich beide Majeftäten zufammen nad) 
Stuttgart, bejenuiren bei Sr. Maj. dem König von Württemberg und 
fegen dann bie Reiſe nach Frankfurt fort, wo die Ankunft Nahmittage 
erfolgen wird. 

** München, 15. Aug. Bei ber geftern Nachmittags 2 Uhr er- 
folgten Weiterreife Sr. Maj. des Kaiſers von Deflerreih haben Ge. 
Maj. ber König und II. KR. HH. Prinz Adalbert und bie Herzoge 
Mar, Ludwig und Carl Theodor den Kaifer bis zum Bahnhofe beglei- 
tet. Wie bei ber Anfunft, jo gaben aud bei ber Mbreife die berit- 
tenen Bürger dem Kaiſer ba Geleite, und das abermals fehr 
zahlreich verfammelte Publicum begrüßte den Kaifer, welcher mit unſe— 
rem Monarden im einem Wagen fuhr, wieberholt mit ben freubigften 
Zurufen. Im Babnhofe war wieder eine Compagnie Infanterie mit 
Fahne und Mufit als Ehrenwache aufgeftellt. — Der König von Preu« 
fen wird morgen hier im Bayerifhen Hofe Übernachten und erſt Dion- 
tag Vormittags die Reife nad) Baden-Baden fortſetzen. 

+ Münden, 15. Aug. Bon Seite des f. Staatsminifteriums des 
Handels und der üffentlihen Arbeiten ift unterm 13. ds. ben durch 
Brond verunglüdten achtzehn Gewerbsleuten der Stabt Furth aus bem 
Gewerböprivilegien-Tarfonde eine Unterftügung von 2425 fl. al® unver 
zindliches Darlehen zuerkannt worden, welches Darlehen in zehn gleichen 
Jabrisfriften, erfimals Lichtmeß 1865, zuröchzuzahlen if. Das f. Be» 
zirldamt Cham hat die Auszahlung am die Betheiligten gegen eine pros 
tofolarifh aufzunehmende, die Verpflichtung zur bebungenen Heimzahlung 
enihaltende Schulberllärung erfolgen zu laſſen. 

8 München, 15. Auguſt. Bon Seiten des k. Staatsminifteriums 
bes Junern, der Finanzen und bes Handels ift unterm 31. Juli de. 
Is. eime gemeinfhaftliche Entſchließung erlaffen worden im Betreff 
Bertheilung ber Strafgelver, bie wegen unberehtigter Aueübung bes 
Privatbefhälgefbäftes verhängt werben, und bie für bas zur Beauf- 
fihtigung des Beſchälweſens aufgeftellte Unterperfonaf verwendet werben 
follen. Die fraglichen Strafgelver find demzufolge von den Gerichts- 
fchreibern am die f, Kreigregierung, Kammer bes Innern, einzuſenden, 
und biefe hat am Schluße jedes Etatsjahres bie eingegangenen Summen 
auf die einzelnen Kategorien bes Perfonals ausjufhlagen, und unter 
Bekanntgabe ber thätig gewefenen Inbivibuum die auf bie Genbarmerie 
treffenden Antheile an das Gendarmerie · Compagnie · Commando, die Ans 
theile der Beihälwärter an die Pandgeflütsverwaltung zur weiteren Ber- 
fügung zu überfenden, bie übrigen Beträge aber unter das niedere Auf 
fihtsperfonal (incl. Gerichtsdiener) felbft zu vertheilen. 

« München, 15. Aug. Das Regierungsblatt Nr. 40 vom 14. 
d. enthält eime f. allertöchfte Entſchließung, die Woncurepräfung der 
zum Staatsbienfte adſpirirenden Rechtscandidaten betr.; die k. allerhöchſte 
Entſchließung, die Berlängerung des gegenwärtigen Landtages betr.; 
eine Belanntmahuna, zweite Nahtragsübereintunft zwifhen Bayern und 
Deflerreib zu ber Convention vom 1. ehr. 1858, die Einguartierung 
und Verpflegung f. E öfterreihifher Truppen in Payern, dann bie 
Borfpannsleiftung am diefelben betr.; Dienftesnachricten; Ordens ver⸗ 
leihungen; bie E. allerhöchſte Genehmigung zur Annahme einer fremben 
Decoration; Titelverleibungen; eine k. allerhöhfte Zufriedenheitsbejeug: 
ung und einen Auszug aus ber Adelematrilel. 

Frankfurt, 12. Aug. Die Anmejenheit bes. Kaifers von Defler- 
reich wirb von allen jenen folennen formen begleitet fein, welde feiner 
BWürbe und der Bedeutung bes bevorftehenden Acts entſprechen. Ueber 
biefe Aeuferlichleiten find die näheren Anorbnungen großentheils ge 
teoffen. Ich erfahre darüber folgendes. Unten im Beftibäl bes Haupt 
gebäudes des Tarie’fhen Palaftes werben bie Hellebarbiere feiner Leib: 
garbe, von der Straße aus ſichtbar, Wache ıhun, befigleihen aud oben 
in den Corriboren vor den Appartements, bie der Kaiſet bewohnen wird, 
während dagegen ber äußere Doppelpoften, wie bisher, abwechſelnd bon 
Defterreihern, Preußen, Bayern und ffranffurtern befegt fein wird. 
Eine Deputation des Senats wird im Namen ber Stabt ihm feierlich 
einholen. Sodann erfolgt eine folenne Auffahrt des Kaiſers mit adt- 
fpänniger offener Carroffe, beides nach Art der Vorgänge aus ber Zeit 
des — Die Empfangsdeputation des Senats wird verſchiedene 
öffentliche Aufzüge veranſtälten. Der Kaiſer wird die Fürſten im 
Speiſeſaal des Palaftes Taris zu einem folennen Bankett um fi ver- 
einigen. (Er wird bie Praditzimmer des Hauptgebäudes bewohnen. Zur 
Zeit fichen viefelben gänzlich unbenußt, indem bie Bunbesverfammlung, 
bie öfterreihifhe P eſandtſchaft und eine Abtheilung bes Öfter- 
reichijchen Bundesmilitärs nur einen verhältnigmäßig geringen Theil ber 


’Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 
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Gemãcher des weiten Gebäudes inne haben. Zu feinem Empfang 
werben jene. Zimmer in biefem Augenblid feftlih gefhmidt, ebenfo ver 
arten. Unter denſelben zeichnen fih aus der fürftlih Tarxis'ſche 
Ahnenfaal, der Speiſeſaal und das Audienzsimmer. Das Schloß felbft 
ift, wie alle feine innern Theile, von namhaften Künftlern bergeftellt, 
De Opera erbaute es — in ſehr geſchmackvollem italieniſchen Sthl. 
Den Speiſeſaal malte Bellarita, —— und Vorſäle Bernardini. 
Die kunſtvollen Schnitzarbeiten bes Speiſeſaales find von St. Laurins 
Hand. Eine ausgezeichnete Marmorflatue ver Palas von Francois 
du Duesnoy befindet ſich im Garten in einem griechiſchen Tempel. (A.3.) 
* Frankfurt. Wie die hieſigen Blätter weiter mittgeilen, wird 
für die am Mittwoch flattfinbenbe Feſtvorſtellung das Theater beinahe 
gänzlih umgewandelt, inbem eim neuer Fußboden gelegt, flatt der bis. 
berigen Stühle Seſſel aufgeftelt und in der Mitte ſowohl wie auf bei« 
den Seiten Decorationen angebradt werben. Der Haupteingang ift für 
bie Fürften und die Vertreter ber freien Stäbte und ben at rejer« 
virt, für has Parterre werben eigene Eintrittöfarten ausgegeben. Die 
öffentlihen Gebãude und die Hauptſtraßen werben mit ahnen geſchmückt. 
ur Bebienung beim großen Bankett find 36 Lohndiener angenemmen, 
welche als Livree Scharlah, feibene Strümpfe, Schuhe mit fübernen 
Schnallen und breiedige Hüte erhalten. 
Koburg, 11. Aug. Am 1. September d. 3. wirb hier eine Ber 
fammlung von ca. 150 deutſchen Buchhändlern flattfinden, um einen 
Sortimenterverein zu gründen. 
Hannover, 13. Aug. Nädften Samſtag reift ber König zum 
Fürftentag ab in Begleitung des Miniſters bes Auswärtigen, Örafen 
v. Blaten, des Generallientenants Wehner und des Geh. Babinetsraths 
Dr, ter. 
* Wien, 13. Ang. Die „Oſid. Po“ widmet ber mericanifchen 
Raiferwahl beute einen Leitartikel, worin fie den Herren, welche als 
Deputation nad Europa kommen, den Rath gibt, ſich mindeſtens die 
Reiſe von Paris nah Wen zu ſparen. Was den Beſchluß der Nota— 
bein betrifft, jo meint fie, die wahren Notateln Merico’s ſeien wohl 
im Lager Ortega's. In Defterreih wmenigfiens habe fih nod feine 
einzige Stimme vernehmen laffen, melde jenem Beſchluſſe Beifall zolle. 
Auch die „Prefle* ergeht fih in fpöttifchen Bemerkungen über die Die 
tbyramben, womit die Parifer Blätter das neue Kaiſerthum feiern. 
Paris, 13. Aug. Ein Brief ans Peling vom 1. Yumi berichtet 
von aufftänbiihen Bewegungen in ten nörbliden Bezirken, welche ber 
Regierung ernſtliche Verlegenheiten bereiten. 
* London, 11. Augufl. Die „Times“ beſpricht heute die Wahl 
bes Erzherzog Ferdinand Morimilian zum Kaifer von Mexico; fie ıft 
eigentlich etwas übel aufgelegt, und bie Mericaner wegen ihrer Yluardie 
bor ter Intervention, Kaifer Napoleon wegen diejer Intervent on, bie 
neueften Moßnahmen Foreyhs wegen ihrer frappanten Achnlichkeit mıt dem 
Zuftitutionen ves frangöflihen Kaiſerreichs kommen der Reihe nah ſchlecht 
weg. Dem Erjherzog Maximilian zollt fie jedoch alle Anerkennung feines 
perfönlichen Charakters und bofit, daß er, menu er bie Wahl annehme, 
einen heilfamen Einfluß in Vierco üben werde, War Eugland anlange, 
fei es deſſen Pflicht, bei dieſer franzöſiſchen Eroberung neutral zu bleiben, 
die wahr cheinlich eine Einigung Frantreihs und Oſ ſterreichs, Dagegen 
eine Beruneinigung Franfreihs und ber nordamcrikaniſchen Union zur 
Folge haben werde, „Uebrigens, muß, fo meint fie, die Stellung tranf- 
reihe als Schutzherru dieſes ſchwachen Katferreihes eigener Schöpfung 
füc die Zufanft eım Vollwert gegen die Anmafungen der Staatemänner 
von Waſhingten fein, und in biefer Hinſicht hat die neue Revolution Die 
hödfte Bebeutung.“ 
London, 11. Aug. Einer der eifengepangerten Widderdampfer 
welche neuerdings auf den Schiffewerfien der Themſe für die ruſſiſche 
Regierung gebaut werben, fuhr geftern nad Kronſtadt ab. Wie verlau⸗ 
tet, war fein Bau in folge Befehls der ruſſiſchen Regierung ungewöhn« 
lich bejchleunigt worden; die Panzerbedeckung war noch nicht ganz fertig 
und ber Reft der Platten war an WBord tes Schiffes, um bie Bepanzer⸗ 
ung nach ‚ver Ankunft in Kronſtadt zu vollenden. Ruffijgerfeits wird 
‚angegeben, daß bie Beförprung der ſchwimmenden Batterie nad ber 
Dftfee einfach aus dent Grunde beſchleunigt worden fi, um tem 
Eintreten ber ranhen Witterung zuvorzufommen, 

- Kopenhagen, 13. Yug* „Berlingste Tivente* meltet, daß ber 
König * — der Einladung zum Fürſtentag nicht nadlommen 
werde. 

** Jaffy, 4 

der Türker eine neue 


Aug. Dem Vernehmen nad wird gegenwärtig im 
polniſche Erpebition mad der Moldau organifirt, 
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Der muhamedaniſche Eid. — Das unterbrodene Hoch-J. 


zeitsfeft, eine Erzählung aus dem wendiſchen Bolfsleben, von Eduard 
Biehen. (Fortſ) — Bermiſchtes. — Rotizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Der muhammedaniſche Eid. 


“In bem Ihrem Hauptblatt Nr. 209 und 210 einverfeibten Bericht 
über die Bezirlsgerichisverhandlung, die Aegypter betreffent, lefen mir, 
daß ber Bertheiviger der Angefagten bezweifelte, ob bei ven jungen 
Leuten eine richtige Anfiht vom Eid vorauszufegen fei, ob fie überhaupt 
zum Schwur zugelaffen werben fünnten. Im weitern Berlauf der Sitz⸗ 
ung wurbe noch einmal verſucht, ihre eidliche Ausſage bu ch die De 
hauptung anzugreifen, daß im Aeghpten viele falſchen Eide geihwer:n 
werben. Letziere Infinuation wurde natülrlich nicht weiter beachtet; felbft 
wenn feftgeftellt wäre, um wie viel Procente Meineide mehr im Gebiete 
des Islam als unter Ehriften geſchworen werben, wärbe ber Mifbraud 
des Eides, füme er auch noch jo oft vor, nicht gegen bie Anwendbarkeit 
veffeiben als Beweismittel angeführt werden fünnen, ba man ebem fein 
anderes entſcheidendes weber in ber einen noch im ber andern ber beiben 
Religionen Tennt. Es konnte ſich Bier vielmehr nur darum handeln — 
und tbas gerabe fcheint der Einwand bes Bertheibigers im frage zu 
fielen — ob die Mostimen überhaupt fefte Rechtenormen und Rechté- 
bücher haben und ob nad) beufelben ber Eid eine ber Bedeutung bes 
chriſtlichen entfprechente Stellung einnehme "Wir hoffen in Folgenbem 
auf beide Bedenken eine befriebigende Antwort geben zu Minmen unb 
bemerken nur noch, daß wir ben Änſichten der Sumniten, zu benen auch 
bie Aeghpter gehören, folgen, ba alle Abweichungen ver Schia anzugeben, 
hier zu weit führen würde. 

Muhammeb hatte 632 das Zeitliche verlaffen, ohme feine meift bei 
beftimmten Beranlaffungen gegebenen Offenbarungen georbnet 
und zu einem Ganzen verjhmolzen zu haben. Us jein Nachfolger Abu 

den Korau faurmelte, hielt er * nicht für berechtigt, irgend einen 

fienbarung bekannten Ausſpruch des Propheten auszulefien. Da 
er ſolchergeſtalt auch Berje mit aufnahm, welche Muhammteb felbft durch 
fpätere abrogirt harte, famen manche Widerſprüche in ben Koran, Die 
damalige Schreibung des Arabijhen ohne diakritiſche Puncte, welde die 
meiften Conſonanten von einander unterfcheiben, ohne Bocale und andere 
Lefegeichen, macht es fehr erflärlih, daß im kurzer Zeit eine Fülle ver« 
ſchiedener, oft bebeutend abweichender Leſearten zu Tage trat. Der broß- 

Berwirrung that Othman, der britte Ehalife, trog manchem hefr 
tigen Widerſpruch durch eimen rechtzeitigen Gewaltſtreich inhalt. Er 
ließ nämlich nach dem bei Haſſa, einer der Gattinnen Muhaumeds auf 
bewahrte Koranexemplar, welches Said ben Thabid, Muhammeds Secre- 
tär-für Abu Belr geſchrieben hatte, Abſchriften anfertigen und vertheilte 
dieſe in bie Provinzen mit dem Befehl, alle übrigen Copien zu- vernich- 
ten. Dies ſcheint in hohem Grade gelungen zu fein, umb wir finden 
von num an die Othmaniſche Rebaction des Korantertes überall als 
en unumftößlihe Quelle in allen religiöfen und juridiſchen Fragen 


Aber ſchon waren mit der erften auferarabifchen - Eroberung bie 
Moslimen aus ihren einfachen Berbältnifien hevamsgetreten; ſchon hatten 
fich —— rechtliche Verwidlungen ergeben, in weichen bie Ausiprüde 
bes Koran feinen Wufictuß gaben. Im folden Hällen hielten-fid bie 
erften Chalifen am die Ausiprühe Muhammeds, weiche im Munde feiner 
Begleiter zahlreih genug fortlebten. Sie zuſammen Hilden die Hapith, 
die bei und unter dem Namen bie Sunng bekam find. Reichten aber 
auch diejt wicht aus, fo nahm man zu einem Rath der gelehrteften und 
mit Koram und Habith vertrauteften Männer feine Zuflucht und legte 
ihren Entſcheidungen Gefegeskraft bei. Der Inbegriff der Beſchlüfft 
der vier erflen Chalifen, welchen die Gunniten zwar feine unmittelbare 
Offenbarung, aber als gültigen Nachfolgern Muhammebs unbebingten 


Gehorfam zugehen, heißt Odſchna. Hadith und Odſchma Silben bie 
zweite und dritte Hauptquelle moslimijcher Glaubens» und Rechtalehre. 

Dies große Material lebte nun im erſten Jahrhundert ber Hibſchra 
noch ungeorbnet im Gedächtniß ter Trabitionsgefehrten (Muhadbith) 
und Rehtetenner (Falih) fort. Mündlich pflanzte es die erfte Genera- 
tion des Islaın (Aſhab) auf bie zweite (Tabiun), ohne eine Sichtung 
u verſuchen. ebing und Mefta namentlich, fpäter auch Basra und 
Rufa waren bie Sitze biefer Glaubenstenner und ihrer Zuhörer; fie 
waren hoͤchſt geachtet und ſelbſt Chalifen verziehen ihnen firengen Tadel, 
ber fi auf das Geſetz gründete. Allein ihre Bedeutung trat in jener 
Zeit noch nicht überwiegend hervor; die Richtung der Gemüther ging 
mehr auf bie Äuferliche Ausbreitung ber neuen Lehre, als auf i 
imnern Ausbau. Wirffiher Eifer für ren heifigen Krieg gegen bie Uns 
gläubigen (Dſchihad), öfter noch Habiucht und Ehrgeiz hatten in ſehr 
furzer Zeit bie Grenzen des Reichs unmäßig aue gedehnt; babet wußten 
bie Eroberer von ihrem Glauben faum mehr, als vie nethdürftigſten 
Site und Formeln, Wohl trug der unermübliche Kämpfer Schwert 
und Roran an einem Bas; galt ja ber lettere als beſter Tas 
Ksman; aber ber häufige Gebrauch jenes ließ felten Zeit, ſfich mit tiefem 
vertramter zu ınachen. As man dem Umajjaben Abvelmelif feine Fre 
bebung den Chalifenthron meldete, ſoll er, der in feiner Bugend 
eifrig mit KRoranftubien befchäftigt war, das heilige Buch gerabe in 
Hänben gehabt haben; er flug es zu mit den Worten: „Bon nım an 
fehen wir un® nicht wieder.“ Eine ſolche Zeit war menig geeignet, ein 
allgemeines Imtereffe für bie ſtille Thätigfeit jener gelehrten Männer 
in ben Haupffläbten bes Jslam anzuregen; fie ſelbſt hatten aber auch 
feine Beranlaffung, dem reihen Stoff durch eine georbmete Verarbeitung 
unter beftimmte Geflhtspuncte bem großen Publicum zugänglicer zu 
machen. Dit figte fich ihren- fchon erwähnten Urtheilen bei fÄnmierigen 
Fragen, ohne controfiren zu wollen, Den Hauptanlaß zu einer füfte- 
matijchen Verarbeitung ber — Glaubens · und Rechtsfätze finden 
wir Ka rue in zwei Dingen, in den Bürgerkriegen, welde bie 
Gegenprätenbenten ber Omajjaden hervorriefen und in dem Auftreten 
zahlreicher Secten. 


Das Belt im Großen und Ganzen hatte ſich wie gefagt, wenig 
um bie eingehenderen Fragen bed Glaubens und Rechts belümmert; je 
weniger aber es ſich ſelbſt um tie Löſung bemühte, um fo bereitwilliger 
folgte es jenen Männern, damals meift wirklich frommen leuten. Auch bie 
Rechtmäßigkeit des Beſitzes des Chalifenthrons unterlag ihrer Entfcheib- 
ung. So war e# im Intereſſe ber fi belämpfenden Thronprätendenten, 
einen Nectstitel für fih ausfindig zu maden und benfelben bei dem 
Bell burd jene Männer verbreiten zu laffen, denen man umbebingten 
Glauben fihenfte. Bei einer folden Aufgabe war es nöthig, bie treffen- 
ben Traditionen zufammmenzuftellen, zu fichten und enblih aus ihnen 
beftimmte Normen abzuleiten. - No mehr führten auf dieſe Thätigfeit 
bie ge welche meift mit einer fertigen, mehr ober weniger vom 
b.r einmal angenommenen Anfhauung des Moslim abweihenden Lehre 
auftraten. Es war hier nicht genug, mit Feuer und Schwert zu ver⸗ 
nichten unb ausdzurotten; es mußten Punct für Punct bie Widerſpruche 
gegen bie wahre Lehre, gegen bie wenigftens, welche bafür galt, nachge- 
wiefen werben, Und wen fonnte biefe Aufgabe zufalten? Niemand ans 
ders, als jenen Männern, die bis dahin fo wenig in den Borbergrund 
etreien waren. Bon nun am begannen. fie ſich zu confolidiren ; im 

ftrage bes Chalifen thätig, wurden fie bald eine feit gefchloffene 
Macht, die bei ver Vereinigung bes firälichen und weltlichen Rechts in 
ein Shflem, wie ed der Koran im Seim enthielt, die ganze gefeßgeberi« 
fe Ausbildung der Lehre in Händen Hatte und berfelben, unterftügt 
bon ber geiftlihen Würde, bie fie zugleich befleiveten, die allfeitigfte Arı« 
erfennung zu verihaffen wußte. Raſch entwidelten fih Schulen ber 
Blaubensd: und Rechtswiſſenſchaft. Im ihnen verſuchte man ein Syſtem 
aufzubauen. auf jenen brei obengenannten gt zu benen als 
vierte noch ber fogenannte Kijüs kam, d. h. bie utfheibungen, melde 
nah Analogie ber bereits als Norm feftftehenben Beſchlüſſe im erſten 
Yahrhumbert der Hidſchra von den Chalifen unter Zuziehung bon Falihs 
gegeben worden waren. 

(Schluß folgt.) 
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Das unterbrochene Sochzei rm 
Eine Geſchichte aus bem wendiſchen 
von Eduard Pichen. 


(Bortfegung.) 


oltsleben 


Menfchen zu thun?“ warf Werbin fpöttiih hin. ' 


| Übereiuftünmend aus, daß 


‚Was hat denn eine alte Gloce mit dem Beben’ oder Sterben eine |‘ 


Der Hirt zudte die Achſeln und ſchwieg, gleich als ob er ſich 


ſcheue, feine - geheimften Gedanken vor Werbin zu Aufern; bie Frau 
Rabemin aber. erwiderte aufsdie Frage bes Letzteren: 

„Glaub's wohl, daß Ihr über dergleichen Dinge fpottet — Euch 
iſt noch nichts Unerklärliches paffirt ! et Ihr aber Hehmliches erlebt, 
wie Laffom und id, Ihr würdet anders fprechen!’ 

„Die Menſchen, welhe Ales verlahen, laufen früher oder jpäter 
einmal übel an’, bemerkte ver alte Fiſcher. 

„Run, ih will's d'rauf anlommen laſſen“, entgegnete Werbin mit 
anjheinender Öleihgültigfeit. 

„In meiner Jugend war ich ein wildes, vermegenes Ding“, hob 
bie Frau Rademin an. „Ich wußte nicht, was Furcht hieß, und ver 
lachte meine Gejpielinnen, wenn fie Abends fpät nicht allein durch das 
Dorf ober Über den Kirchhof gehen mochten. Für meinen Borwig warb 
ih aber einſtmals ſchwer beftraft. Als ich etwa zwölf ober dreizehn 
Jahre alt war, flarb meine Örofmutter, am ber ih mit großer Liebe 


| 
| 
1 
’ 


‚ dor, und neben ihm ſchwamm ein Eimer. 


FRE THE AT u rl 
fünmmtlichen Hänfern des Dorfes nad, aber Alle, bie ihn gefehen, 

h er fih um 11 Uhr heim begeben habe. 
rend mein Herr fort war, fiel mir plöglih mit Schreden das Gefpräd 
Über die Verwandlung des Waffers ein, und angflvoll lief ih nad un⸗ 
ferem Brunnen. Ic ſchaute hinein, wäre vor Entſetzen aber bald nie 
dergefunten — aus dem Waſſer tagte das bleiche Geficht Heinrichs her⸗ 
Den grauenhaften Anblid 
und das Wehflagen in unferm Haufe an jenem Morgen vergeß’ ich im 
meinem Leben mit! — Auf welche Weiſe der Unglüdlihe umgelommen 
war, ließ fih nicht mit Beftimmtheit jagen; wahrſcheinlich aber hatte er 
etwas zu viel getrunfen, und war bei dem Verſuche, einen Eimer voll 


Waſſer aus dem Brunnen zu ziehen, kopfüber geſtürzt.“ 


vo — gibt 38 rg A denen man mie feinen Spott treiben 
ol’, meinte ber — otter wird oft au wunberbar 
Art beftraft.” : — 
„Soll man denn and) das unſinnigſte Zeug glauben ?I* rief Werbin. 
„Das hab' ich nicht gefagt‘‘, verfegte Koldin. „Über ſehr wohl 


, kann e8 geſchehen, daß Derjenige, welder uufinnig fdeinenbe Dinge 


Am Abend vor ihrer Beflattung aß ih mit ven Kindern unfers 


ing. 

Gekepars vor ver Thüre, und wir ſprachen mit leifer Stimme über 
Tod und Beyräbniß. Da fagte eines ver Mädchen faft ängflih zu mir: 
m det wird Div’s gewiß auch recht bange zu Mutge jein, Marie! Ich 
Bunte vor Ungft die ganze Nacht fein Auge zuthun, wenn eine Leiche 
in unferm Haufe wäre!” — „Bor wen ſollt' ih mid denn für 
ten 9" fragte id. 


um Meine Großmutter war im Leben fo gut und , 


freundlich gegen mic), daß fie mir im Tode nichts Böfes zufügen wird.““ 


m Bürdeft Du denn wohl im Duntien allein in das Zimmer gehen, 
fiegt, umd fie bei ber Hand faflen ?’ fragte ber ältefte 


wo fie im 


Sohn unferes Nachhars. — „Nun, warum nicht?" gab id; zur Unt- | 
wort. — „„Meine Mutter jagt, das vermöge kaum Elner unter Dun , 
berten; wer es aber über fi gewinnen lönne, die Hand eines Tobten 


zu ergreifen, und auf fein Herz zu legen, ver empfinde vor Nichts auf : 
der Be 


mehr Grauen.’ — „Wenn Du meinft, ich fürdte mich, jo 
etwas zu thun, fo irrſt Du Did; gewaltig‘, verfeßte ih. „„Rahdem 
ih gehört „welchen Nutzen das bringt, fell mid nichts daran hin 
dern." Bir fprachen darauf von ambern Dingen; als es aber Nacht 
ben war, und Alles im Haufe ſchlief, fland ich leiſe auf, und 
hl mid in die Stube, worin meine tobte Großmutter lag. Weit 
und breit war's fo fill, daß id das Piden der großen Wanduhr im 
anftoßenden Zimmer und das Pochen meines Herzens auf's Deutlihfte 
hören konnte, Durch das offene Feuſter ſchaule der abnehmende Mond 
dar feltfam herein, und beleuchtete die bleihen flarren Züge ver Tobten, 
die mit gefalteten Händen in ihrem Sarge balag. In ver Lautlofen 
Stile und in bem eigenthämlihen Zwieliht warb mir's bod etwas 
unheimlich zu Muthe — und leiſe und zögernd ſchritt ich auf bie Leiche 
zu. Mit eimem rajden Griffe faßte ich ihre Hand — fürzte aber in 
demfelben Augenblid mit einem gellenden Schrei befinnungslos zu Boden: 
— mir war's, als habe die Hand ver Tobten in ber meinigen gezudt. 
Als ich nad einer geraumen Weile wieber zu mir fam; befand ich mic 
in meinem Bette: meine Eltern, die durch meinen Schrei gewedt wor» 
den waren, hatten mich regungslos neben dem Garge gefunden, und 
mid in meine Sammer getragen. Acht A fang ſchwebte ich zwiſchen 
Tod und Lehen — ber Schred hatte mir hitziges Fieber zugezogen, 
von bem ich nur laugſam genas. Bon ber Zeit an war id von meis 
nem Borwig g — 

Da der Vorwitz hat [hen Manchem Verderben gebracht“, ſagte 
der greife Hirt. „Der reiche Willenow in Tarbig, bei dem id) vor vierzig 
Jahren als Schäfer diente, hatte ben Sohn feines Bruders zu fi ge» 
nommen, einen wilden Burſchen, dem fein Streich zu tell war. Diejer 
I einft erzählen, daß das Waſſer im Brunnen zwiſchen 12 u. 1Ubr 

der Nacht vor dem erften Weihnachtstage zu Wein werde, daß es 
aber noch Keinem gelungen fei, ſich davon zw überzeugen, weil Dems 
jenigen, der einen Eimer voll Waſſer aus dem Brunnen ſchöpfen wollte, 
eine fhredfiche Stimme aus der Tiefe zurufe:] „IR das Waſſer Wein, 
fo bift zu mein!“ fo daß er vor Angft befinnungslos nieberflürze. 
incih — das war ber Name bes Brubersfohnes meines Herm — 
te ben Erzähler aus, nannte die ganze Geſchichte ein albernes Ge⸗ 
fhwäg, und ſagte, er wolle in der naͤchſten Weihnachtsnacht felber ein- 
mal ben Br | mit dem Waffer anftellen. Keiner glaubte, daß Hein 
wich dies wirklich thum werbe, allein biefer hatte fein Vorhaben nicht 
aufgegeben, Am Morgen bes erſten Weihnahtstages kam er nicht zum 
Vorſchein, und als fein Oheim im die Kammer trat, morin einrich 
tief, er fie leer, und das Bett unberührt, Da er Abends zuvor 
8 Wirthshaus gegangen war, fo fragte Willenom dort, jo wie in 


unterfuhen will, arg zu Schaben lommt.“ 

„Manche Leute erklären aud etwas für unfinnig, was Anderen 
nit unfinnig, ja gany natürlich vorlommt”, bemerkte der greife Hirt. 

„9a, das ift wahr!” rief bie Frau Rademin eifrig. „Heutzutage 
wirb man zum Beifpiel faft von Allen ausgelacht, wenn man an das 
Wiedererfcheinen VBerftorbener glaubt — und doch kann Niemand be 
weifen, baf fie nicht wiebererfcheinen. Ich Habe ſchon viele Lente ge» 
ſprochen, denen ein Berftorbener wiebererfhienen war.” 

„Wer einmal an irgend Etwas fteif und feft glaubt, bildet ſich gar 
leiht ein, er habe Dies oder Jenes gefehen‘, erwieterte Werbin 

„ob Verftorbene wiebererfcheinen können, vermag ic nicht zu jagen“, 
entgegmete ver Hirt, „wohl aber weiß id), daß es noch mande Menfhen 
gibt, welche fih bas nicht ausreden laſſen.“ 

„Da, das faum ich bezeugen’, rief ber gg „obgleih ich 
felber anderer Meinung bin. Ich bin weit in der Welt herumgelom- 
men, habe aber überall Menſchen gefunden, bie an dem Wiedererſche inen 
BVerftorbener nicht zweifeln. So glauben bie Peute weit jenfeit# ber 
Elbe, daß eine verflorbene Fran, wenn ihr fie überlebender Mann wie» 
ber heirathet, und biefe Heirath ihren Beifall findet, plöglih auf ber 
Hochzeit erſcheine, und fih unter die Tanzenden mijche * 

Diefe Worte machten einen eigenthümlihen Eindruck auf Werbin. 
Er ſchauie eine Weile nachbenflih und ſchweigend vor fih bin, und 
fragte dann ?“ 

„Und wenn bie Heirath ige mißfält — was thut ſie dann ?“ 

„Darüber hab’ ich nichts erfahren”, verſetzte ber Pferdehaändler. 
„Ich meine aber, ſchon oft gehört und im Büchern gelefen zu Haben, 
daß dem Böfewicht, der feine Frau jo gequält, daß fie geflorben, ober 
der eim arglofes Mädchen tüdifh betrogen, und in ben Tod getrieben 
het, bei feiner Heirath mit einer Anderen die Geftalt ber Abgeſchiedenen 

ei Nacht erſcheint, und mit dem Tode bedroht.” 

„Glauben die Leute in jener Gegend denn auch, baf bie Hodyeits- 
äfte bie Geftalt der verftorbenen Frau fehen, wenn fie, mit ber neuen 
eirath ihres Mannes zufrieden, unter den Tanzenden erſcheint ?“ 

fragte Laſſow. 

„I meine, e8 fo gehört zu haben“, ermieberte ber BPferbehäntfer. 

* dann fann man ja auf Eurer Hochzeit fehen, ob Eurer 
verftorbenen Fran Eure Heirath mit Lisbeth Darkom 5* iſt oder 
nicht, Werbin!” rief die Frau Rademin in Halb fpöttiihem und halb 
drohendem Ton, 

„Ih tehre mid am vergleichen Narrenspoffen nicht““, murmelte 
Werbin halblaut vor fi hin, indem er auffand, unb nad >. an 
Gorneit gerichteten Worten Allen eine gute Nacht wänfdte, und fi auf 
den Heimmeg begab. 

Der Sturm hatte unterbeffen ausgetobt. Aus ben dunklen Wolfen, 
bie nun langfamer und nicht mehr in jo dichten Maſſen über den Him=- 
mel zogen, brad dann umb wann ber bleiche Schein des Halbmonbes 
hervor, fo daß der breite Weg und die umliegenden Felder und Föhren- 
gehölge bald beleuchtet und bald befcattet wurden. , 

Während Werbin nun fo allein langſam dahinſchritt, fielen ihm 
al’ die ſchauerlichen Geſchichten wieder ein, melde er im Zrauerhaus 
gehört hatte, unb je mehr er fih einzureben fuchte, daß Alles leeres 
Geihmwät fei, defto unheimlicher warb ihm zu Sim. Dbgleih aufge: 
Härter, als viele Andere, lonnte er fid doch nicht von gewiſſen Anfichten 
feiner Stammesgenoſſen über das Berhältni der Menjhen zum Gebiet 
bes Ueberfinnlicen und über die Abhängigkeit ber legteren von geheim · 


ifoollen Mächten logmachen. 

Bor Allem wollle ihm bie Erzählung bes Pferdehändlers vom dem 
Wie dererſcheinen ber verſtorbenen Frau nicht aus dem Sinn; tief in 
feiner Bruft erwahte die Gtimme feines Öewiffens, umb rief iym all 
bie harten Worte, al’ die mitleidaloſen Hanblungen, duch melde. er 
feine dahingeſchiebene Gattin gequält, in’s Gedaͤchtniß zuräd. Ex kam 


wie ihre Mörder vor, umb bie Drohungen der armen Anna, bie er 
De beirogen , und bie.ber Tod vielleicht auch fen zu. feimem 
fer erforen hatte, ficken ihm mit Gentnerfchwere auf's. Herz. Bon 
taufenb ſchredlichen Gefühlen und ®ebanten beftärmt , vergaß er Alles 
zingsumber, und wanderte wie im Traume dahin. . 
Da fing urplögkich dicht vor ihm drei Mal eine Glede an. Ein 
eifiger Schauer: durchrieſelte feinen Körper bei dieſen Klängen - ed war 
ihm, als höre er die Todtenglocke, vom welcher der alte Hirt erzählt 
€. Berwirrt und halb betäubt blidıe er auf: — er fland vor ber 
* bes Pfarrdorf.s, bie einige tauſend Schritte von dem letzteren 
entjernt, auf einer Meinen Anhöhe mitten im Felde lag. Nur mit feinen 
Gedanten befdäftigt, hatte er gang vergefien, daß fein Weg ihm dicht 
an berjelben vorüberführte, 


(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes. 

k. (Shügengejellfgaften in alter Zeit.) Es iſt befamnt, 
wie die ritterlihe Kunft des Schießens auf die Scheibe in Deutjdland 

in dem älteften Zeiten eifrig gepflegt worden und wie bem Aflocia- 
tionsgeifte des Mittelalters entſprechend, bie Schägen alsbald in Kür 
perſchaften zufammentraten, die nicht jelten über ein bedeutendes Ber 
mögen zu verfügen hatten. Auch Münden beſaß ſchon früh eine Arm» 
bruft-Schügen-Bruderfhaft, und die im Reichsardhive daſelbſt aufbe- 
wahrten auf dieſelbe bezüglicgen Urkunden enthalten manches Jutereſſante. 
Ss flifteten „Agnes, des Michel Schöttl des Euern, Pierpreuren jeligen 
DWittibin und Micht Schöttl der Jünger, ir Sun’ laut Brief vom 
„mähften Montag vor Sanft Michel, des heyligen Fürſtengels Tag 
nad Chriſti Geburten 1464” zwei Pfund Pfennige guter Münchener 
Währung zu einem ewigen Jahrtag in der Sct. Peters Pfarr, ven 
die Schüßenmeifter „die aines even Jars von dem gemainen Schüßen 
erwallt werben“ ausrichten follten. Der Dechant oder Pfarrer follte 
40 Pfennige, jeder feiner zwei „Geſellen“ 20 Pfeunige erhalten u. ſ. w. 
Was übrig blıcb, davon mußten die Schägenmeifter Brod kaufen, und 
bieh ben armen Leuten geben. Dieſelbe Schöttl vermadte am 30. Det. 
1465 zwei Pfund Ewiggilt zur „Püchſen der Armbrufl-Schügen hie 
zu Münden.” Sole Stiftungen wiederholen ſich auch noch im fpä- 
teren Jahrhunderten. Fürftliche Perfonen pflegten fi gegemfeitig zu 
feftlihen Schiegen einzuladen, wie uns denn aud) ein Ladſchreiben des 
Herzogs Ludwig vom 19. Mai 1524 am feinen Better, ven Herzog 
Wiyelm IV, zu einem in Straubing abzuhaltenden Schießen vorliegt. 
Aber auch die Bürger luden ihre Fürften zu Schießen ein. So erließen 
die Straubinger durch ihren Schügenmeifter Sebaftian Preu am 2. Juli 
1586 ein ehrerbietigſtes Ladfchreiben zu einem Bogelihießen, wobei 
nad ben ändlichen Erörterungen zu fließen in bisher unbelannter 
„‚mieberländer” Art mit Armbruften auf einen Papagei gefhoßen warb, 
‚der einen golbnen Fingerriug im Schnabel trug. 


Notizen. 

BE Erwiderung bezüglich Sinſel'e Drtslericon von 
Oberbayern. — Mit feiner Ertlfrung in Mr. 221 des Morgenblate 
tes bat Herr Sinſel gar nichts gegen unfere Behauptung der Unvoll- 
flänbigkeit feines Drtslericons bewielen, als höchſtens felbft zugeflanden, 
daß ſein Buch minveftens um 737 Ortsnamen zu kurz iſt, nachdem 
nun einmal unläugbar feſtſteht, daß es im Oberba wenigiten® 
13,544 und nicht 12,807 menfhlihe Wohnpläge oder Ortsnamen gibt, 
und demnach aud das von ihm benußte Orteverzeichniß der k. Staatd- 
anwaliſchaft von Oberbayern nicht vollzählig fein fann, Daß die Orts- 
entfernungen richtig angegeben find, haben wir nirgenbwie beanftanvet; 
dagegen müflen wir unſere Behauptung aufrecht erhalten, daß eine von 
competenter Seite vorgenommene Prüfung jhon auf ben erfien zwölf 
Seiten viele Fehler ergab, und könnten wir aud weiter nachweiſen, daß 
ber Berfaſſer nicht einmal eime firenge alphabetiſche Orbnung in feinem 
Lericon zu beobadten verſtand. So möge denn Herr Ginfel die Er- 
— beherzigen, daß eine höchſte Genehmigung zur Herausgabe eines 

des noch keineswegs vor Irrthümern ſchützt, und auch nicht jede fo- 
genannte amtlihe Duelle gleich für alle Zwede paft.*) 


- Bon M. Fordos iſt der franzd Alademie ein herrli 
— —— gewonnen vs —— — —— * 


*) Sicit ſchließen wir bie Debatte über dieſes Buch im unferem Blaite, 
nachdem ums ber erfle Metikel ums vorfichende Berichtigung ven einer 
Seite zulam, dag wir deren Begründung nicht in Zweifel zu ziehen vers 
mögen. D. Re. 


— — — 


— — — — — — — — — — — — —— — 


* Das neue Statut für die ruſſiſchen Univerfitäten, welches am 

1. Sept. im Rraft teitt, aber von freifiunigen Reformen gerade micht 
Überftrömt, iſt verländigt. worden, Die, Oberaufſicht behalten die Eur 
ratoren, ſind auch Die Befuguiſſe des Nectors und bed Univerfitätd- 
ermeitert, und als — tritt ein aus drei Profeſſoren 
gebildetes Univerfitätsgexiht mit beſchräulien Befugnifen hinzu. Autzer- 
halb der Univerjiäs unterfichen die Studirenden der ‚allgemeinen Laudes- 


polizeigewalt. - Bermözlihe Studenten haben im Peter: 50, au ans 
deren Univerfitäten 40 Rubel Unterrichtögeld jährlich zu Die 
Gehalte der orbentlichen Profefforen find auf 3000, bie ber auferorbeirt- 


lihen auf, 2000 Rubel * worven; an die Stelle der Adjuncten 
treten Privatbocenten. Dede Univerfität beſteht ans drei Facultäten, im 
Petersburg aber wirb anftatt der mebicinifhen eine Facultät ber orien- 
talifchen Spraden und Literatur eingeführt. 


- In Bompeji wurde im ber legten Zeit wieber eine fehr inter 
effante Entvedung gemacht. Dan gelangte in ein Haus, das, nad dem 
ungemein reihen und faft — Mobiliar zu ſchließen, hoch⸗ 
flehende Bewohner gehabt haben muß. Das Trielinium, ber Speifes 
faal, ift mit einer ungeheuren Diofaik getäfelt, melde eine Menge Ge 
genftände darftellt, die man damals zu verjpeifen liebte. Die vollfom- 
men fervirte Tafel ift mit nun verfteinerten Dingen bebedt und ringe 
um fie ftehen breit Tijchbetten von Bronze, reich mit Gold und Silber 
verziert, auf denen mehrere Scelette lagen. Eine Menge koftbarer Klei⸗ 
nobien lagen bei benfelben. Auf der Zafel fanden unter anderem eine 


prädtig gearbeitete Bachusftatue von Silber, mit Augen von Email, 
um den Hals ein Band von wertvollen Steinen und ebenfolden Ar 
Bändern. 


* Das Dresdener Theater brachte zum erften Male von Charlotte 
Birchpfeiffer: „Eine Tochter bes Südens, mit freier Benügung bes 
Romans von Miß Cavanagh“. 

- An Wiener Hofoperutheater iſt eine meue Oper von Steffen 
Heller: „Loreley in Vorbereitung. Sonach haben bie berühmtefte 
ber Rheinfagen in neuerer Zeit brei Componiften, Heller, Wallace und 
— * Bruch, vollſtändig, ſowie Mendelsſohn bruchſtücweiſe im Muflf 
geſetzt. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 

DO Frankfurt, 16. Aug. Sämmiliche eingeladene Fürſten find 
anweſend, außer jenen von Preußen, Dänemark, Bernburg, Detmold 
und Homburg. Der Großherzog von Medienburg-Strelig wohnt im 
Schloß Rumpenbeim, die Fürftin Caroline von Reuß⸗Greiz in Homs 
burg. Geftern Abend fanden Befuche der anweſenden Fürften beim 
Kaiſer im Bunpdespalais flat. Auch die Herzoge von Meiningen, 
Rafjau und Braunjchweig hatten eine Beiprehung. Der König von 
Bayern bejuchte in Civil wie Stadt, und wurde allerwärts mit Jubel 
begrüßt. Graf Rechberg war bei dem Kurfürften von Heflen zur 
Tafel. Heute Morgen börte der Kaifer um 8 Uhr die Meſſe im 
Dom, vom Biihof von Limburg begrüßt. Der König von Bayern 
börte um I1 Uhr vie Meſſe. Die Fürften machten A gegenfeitig 
Beſuche. Bel diefer Gelegenheit harte eine zufällige Begegnung des 
Kaifers und des Königs von Bayern vor der Hauptwache ftatt. Unter 
den, Zurufen Des zahlreich verfammelten Volles Riegen die Monarchen 
aus den Garsffen, umarmten fich und pflogen eine furze Unterhaltung. 
Heute Nachmittag 4 Uhr ift Oalatafel beim Kaiſer. — finden 
feine Verhandlungen ſtatt, fie beginnen erſt morgen. Yortwährend 
ſtrömen die Fremden ftark zu. . Prächtiges Wetter. Des Kaiſers Ge— 
burtstagäfeier finder Dienftags in Darmftadt flatt; vom Großherzog 
von Hefien find die Könige von Bavern und Sachſen und der. Herzog 
von Braunfchweig eingeladen.: 


u nefurt. (Officielle Mittheilung über bie Bunbestags- 
figung dom 13. Auguft.) Im ber heutigen Sitzung ward f. wuͤrt⸗ 
tembergifcher Seits angezeigt, daß für die bevorſtehende Sadverftändi- 

kon zur Bearbeitung eimes allgemeinen Geſetzes gegen ben 
ierungsratp Kölle zum Bevollmächtigten ernannt 
erhandlumgen jelbft betrafen Militär» und fFeft- 
geangelegenheiten; es wurden aber auch bie Bundes» 
enrechuungen vom Jahre 1862 durch Beſchluß für richtig anerkannt. 
** München, 17. Aug. Se. Maj. König Wilhelm von Preußen 

tft geflern Nachmittags nad 3 Uhr Hier eingetroffen, und im Bahnhofe 
von I. Maj. der Königin, dem Kronprinzen Ludwig, Prinzen Dito und 
Prinzen Adalbert #.HH. empfangen worben. Da der Alnigim gften In- 
eognito reist, und biefes bier beibehält, fo haben feine Empfangsfeier- 


HTr 


lichkeiten efunben. Ge, Majeſtät fuhr vom Bahnhofe aus im einer 
——— feinem jequartier, dem Bahjetiſchen Hof, vor 
melden bei der Aukunft Sr. Majeſtät ebenſo wie am Bahnbofe, ſeht 
viele Berfonen verfammtelt waren, Außer ben bereits 
ten Perfonen befindet ſich aud Hr. v. Bismard im Gefolge feines 
Monarchen. Um 4 Uhr fuhr Se. Majeflät der König mit ben Herren 
feines Gefolges — — welche bei I. Maj. der Königin in 
ee ne Bit 
u, 17. Yu as zur un 

a emastnaueie Tome * mittelft Öffentlichen Anſchlags 
einen Aufruf zur Betheiligung am biefem Imftitut für alle fräftigen 
Männer, welche ſich demfelben winmen fünnen, erlaffen. 

Laudshut, 15. Ang Wie die „Landsh. Z.“ vernimmt, ift auch 
der hiefige Arbeiterbiſdungsverein als politiſcher Verein erklärt worben, 


burg, 15. Auguſt. Heute früh ift die Königin von 
— on nad Rofenau hier durchgekommen. 

Dresden, 13. Aug. Dos Minifterium des Cultus und öffent 
ichen Unterrihtes hat aus Anlaß ber in Frankfurt a. M. bevorftehen- 
ten Zufammentunft ber deutſchen Fürſten angeorbnet, daß nähen 
Sonntag (16. Aug.) im allgemeinen Kirchengebet folgende Worte Lin- 
gefrhaltet werben: „Infonderheit aber bitten wir Did, Du wolleft mit 
Deinem Geifte und Gaben im Mathe der gegenwärtig verfammelten 
Fürften unferes deutſchen Baterlandes fein und fie alfo leiten und regie 
ren, daß ihr Vorhaben zu Ehren Deines heiligen Namens und zu im« 
mer feflerer Einigung bes gelammten beutfhen Vaterlandes hinaus- 
geführt werde“. 

Chemmig, 9. Aug. Eine Amahl tüchtiger, praktiſcher Mafcinen- 
bauarbeiter bier hat bie Abſicht, durch Ausgabe von Actien eine Mafdhinen- 
Fabril zu begründen, bei welcher zumeift die Inhaber ver Actien als praf: 
tifcge Arbeiter fi beiheiligen jollen. 

Aus Thüringen, 12. “. fhreibt man ber „Rh. 3.", daß die 
hervorragendften Foderaliſten Deflerreihs mit dem Plane umgehen, 
lei oder wenigftens bald nad dem Fürſtentage in Thüringen eine 
Fufammentunft mit ben entfchiebenften Männern ber „beutfchen fort 
ſchrittspartei“ zu halten und fid da über die Gemeinfamfeit ber beider⸗ 
feitigen Interefien zu beſprechen, fowie ein engeres Anſchließen zwiſchen 
beiden Parteien für Pie Bufunft änzubghnen,.., Der Congreß würbe 
aber nur durch Pandtagsdeputirte und Journaliſten, bie bie eigentliche 
ecclesia militans bes „Foriſchrittes“ ‘ausmachen, beſchidt werben. Auch 
wird fi vorher ein Eomite in Thüringen bilden, das für Deutfchland 
die Einladungen beſonders ausfchreiben wird. 


6. c. Wien, 14. Aug. Ge. Maj. der Kaifer haben geftern um 
10. Uhr 50 Min. vom Penzinger Bahnhofe aus Allerhöchftihre Reife 
Reife nah Frankfurt angetreten. Der Bahnhof mit Blumen und far 
bigen Yampen feſtlich geſchmückt, umſchloß einige Hundert Verſonen, meift 
Bewohner Perzings und des benachbarten Hietzing; größerem Zudrange 
wurde burd die Schliefung der Bahnbofslocalitäten vorgebeugt. Die 
Erzherzoge Albrecht, Rainer und Leopold gaben Sr. Majeftät das. Ges 
leite Die Minifterv. Shmetling, Frhr. Mecſery, v. Pleuer, Graf Der 

enfeld, Dr. Hain, IGraf Nadasty, Hoftanzler Mazuranic, Statthalter 
af Ehorinaty, FrM.-L. Graf Thun und ter Bürgermeifter Dr. Ze 
linfa waren erſchienen. As Se. Mojeftät in Be leitung des General: 
Arjutanten Fr ML. Grafen Erenneville in ten Bahnhof fuhr, ertönten 
die Klänge ber Bollöhymne, im melde fich bie jubelnden Hochrufe der 
Anweſenden miſchten. Bengaliſches Feuer flammte auf und erleuchtete 
ven Plot. Ge. Majeftät verweilte einige Minuten im Bahnhofe, um 
Seine Verwandten und vie Minifter zu begrüßen, und beftieg ſodann 
ten Zug, welder ſich unter den Hängen bes Piebes vom „heutfchen 
Baterlandb“ umd erneutem Hochrufen in Bewegung fette. 

& Berlin, 14. Augufl. Für dem Bier bevorftehenden ftatiftifchen 
Eongreß find einer Mittheilung des Geh. Raths Dr. Engel zufolge 
ſchon bie meiften Sectionsberihte zum Abſchluß gebracht. Die Plenar- 
und Sectionsverfammlungen werben im Gitungsgebänbe bed Berren- 
hauſes ftattfinden. Bereits haben Vertreter ber amtlihen Gtatiftit aus 
faft allen Ländern Europas ihr Erſcheinen auf dem Congreſſe zugeſagt. 
Außerdem Tiegen zahlreiche Anmeldungen von anderen $ enben 
Theilnehmern vor. Zum Schluß feiner Mittheilung äußert Hr. Engel: 
„Aber Eins bleibt noch zu wünſchen übrig: daß im. unferem theutem 
Baterlande, umb fpeciel in Berlin, die nationate Politif_ der Parteien 
den Ehrentag der völlig neutralen internationalen Statiſtil weiter 
verkümmere,” Diefe Hindentung anf die Parteibeftrebungen, welche 
wegen der inneren pelitifchen Conflicte Preußens das Zufammentreten 
des Congreſſes in Berlin für bies Jahr überhaupt zu hintertreiben 
fuchten und überhaupt aud im der Vorbereitungs-Commiffion zu Tage 
lamen, wird bier vielfeitig beſonders aud als eine Antwort auf bie 


einer ' freiwilligen 


ber en Dr. Virchow unb Deligi 
betrachtet. Der Kronprinz Ay ru gr am 
nähften M von Potsdam mach Schloß Rofenau bei Coburg ab« 
reifen, um bafelbft längere Zeit bei 3. DR. ictoria bon 
er — —* per 23.189. 

ro von Rußland vom St, Peters i R 
diefelbe verbleibt einige Tage in Berlin und 32* Stuttgart 
und Baden-Baden weiter. Der Sriegeminifter von Roon, welcher vor 
_. Tagen Gaftein verlafien Kat, wirb zu morgen Abend bier er⸗ 
wartet, 


neufiche Austritt 


Aus Pofen. Der „Bromb. Batr. Ztg.“ entnehmen wir Folgen 
bes: Im unferer Nahbarftabt Gollancz ift es am Sonntag wegen Ber. 
haftung eines Polen zu argen Thätlichkeiten gegen bie Bentarmen von 
ber zum Ablaß verfammelt gewefenen Menfchenmenge gelommen, vie 
befonders von einem dortigen Raufmannefohn, ber fon Infurgent in 
Polen gewefen, aufgereijt wurde. Der Arretirte wurde von der wi: 
thenden Maſſe durch Erbrehung der Thüre gewaltfam befreit, bie num 
von ber Waffe Gebrauch machenden Gendarmen aber fo arg mit Stein- 
wirfen tractirt, daß fle fich bald zurüdziehen mußten. Bon dem aus 
Wongrowitz berbeigeeilten Militär find 20 Perfonen verhaftet worben, 
worunter fi aud jener Kaufmanusſohn befindet. 

Bern, 12. Aug. Aus dem Amte Saanen ift dem hiefigen Een» 
traf-Poligeiamte fo eben die offieielle Anzeige zugegangen, daß ber im 
Berlaufe der legten Woche im Oſteig verhaftete ehemalige Rettenfträfling 
Bartelemy Balat, auf welhem der Verdacht rube, ber Mörber des 
unglüdlihen Oberg richtsrathes Quenſell zu fein, "geftern Bormitt 
J dem Transporte nad dem Canton Wallis den begleitenden wet 
Landjägern in der Nähe des Berner Dorfes Erlenbah entfprungen if. 
Die aus allem hervorgeht, haben ſich feine Wächter großer Unadtiamteit 
fhuldig gemadht. Wie man hört, figen fle zur Belohnung atgenblid« 
lich im Gefängniß. 

Turin, 14. Aug. Dänemark bat eine permanente Geſandiſchaft 
in Turin errichtet und Herrn v. Mofenfrang zum Gefchäftsträzer er- 
nannt. Derjelbe hat vorgeftern feine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

* Athen, 7. Aug. Drei Dampffciffe bereiten fih vor, am 13. 
Aug. nad) Toulon abzugeben, um dem neuen Könige entgegen zu gehen, 
Der Finanzminiſter hatte erflärt, das Deficit befaufe fih auf 10 Mil 
fionen Dradmen, bie laufenden Ausgaben nicht mit einbegriffen; aber 
bie dem Schage noch geſchuldeten rädftändigen Summen belaufen ſich 
auf 50 Millionen, und man könne noch für mehr als 60 Millionen an 
Nationalgütern veräußern. 


*Brieft aus Konftantinopel vom 6. d. zeigen am, daß ter Sul⸗ 
tan dem Fuad Paſcha in einem Schreiben feine Aufriebenbeit aus gedrückt 
bat. Der „Eourrier d'Orient“ hat eine zweite Verwarnung erhalten, 
weil er von Minifterveränderungen geſprochen hatte. Es if eine Sub⸗ 
feription eröffnet worben, um dem Sultan 50,000 in England verfer- 
tigte Düchfen anzubieten. Die griechifhen Unterthanen enthalten fi, 
daran Theil zu nehmen. 

Konftantinopel, 8. Aug. Omer Paſcha ift Levenklich erfranft. 
England und Franlreich jolen der Pforte notificirt haben, fie würden bei 
einem Kriege mit Nußland eine flotte. vieleicht au Landungstruppen, 
nah ben Schwarzen Meere ſchicken. (?) (Pr.) 

Konftantinopel, 13. Aug, Abende. Halil Paſcha wurde das Porte- 
feuille des Krieges genommen und dieſes Huffein Palcha übergeben, mel- 
Hr es unter ber Direction Fuads Paſcha's zu verwalten hat. Ein Ob- 
fervationdtager wird bei Schumla abgehalten, 

* Der „Ürance* find neue Nachrichten aus Merico zugegangen. 
Bei Abgang ber „Floride“ von Veracruz war bie Nachricht von ber Pair 
ferwahl in Merico dort befannt geworben und von einer Ranonenfalve 
von 101 Schüffen begrüßt worden. General Doblado, früherer Minis 
fter unter Zuarez, welder ben Staat Guanajwato befehligt, bot fid am, 
bie franzöfifche Intervention anzunehmen, falls die franzöfiihen Truppen 
nicht biefe Stadt bejeßen würden; Marſchall Forey — ging nicht 

ein. General Ortega hat ben Oberbefehl im Staate Zacatecas 
übernommen, wo er fehr ftrenge gegen bie Fremden verfahren fol. 
Juarez war noch immer in San Luis de Potofi mit wenigen Anhängern; 
man meinte, er werbe bald Merico werlaffen. Ein in Beracruy av 
mirter Schoner mit mericanifher Equipage ift nah Minatitlon im Sü- 
ben abgegangen. Man ſpricht von einer — von Tampico 
und davon, daß man Matamoras an ber Grenze von Texas in Beſitz 
dehmen wolle. 


j Verantwortliche Medaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür den polltifchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Yöplmann, 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 
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Bayerifhen 3eitung. 


Dienftag. Nr. 226. 18. Huguft 1863. 





R dem Kirchdorfe zu, das gleichfalls anf feinem Wege lag. In wilder 

Ueberficht galt — unb — —— — —— er * 

b itsfeſt, eine Erzähl sb en mont ienenen elder hin — und me 0 a udte 

wagen Baal von @bnceh Bilktn. (fe) Der me Ur Tabkebslehzleringbalgien 


hamedanifhe Eir. (Schluß) — Zur Säulliteratur. — Ber In feiner Beflärzung war er wit im Stande geweſen, irgend 


miſchtes. — Notizen. einen Gebanfen zu faflen; als er aber bie erften Häufer bes Kirchdorfs 
Politifche Nachrichten. erreichte, fiel es ihm plögli ein, daß die Geftalt, welde er gefchen, 
„7 Telegramme. ! wohl bie arme alte Wittwe Ballin fein könne, berem einzigen Sohn vor 
Dandeld: und Börfen-Rachrichten. ‚ einem Jahre ein wilder Burſche aus Dambin bei einem Streit erſchla⸗ 


gen hatte, und ber in {folge davon halb irrfinnig geworben war. Ehen 
ee — mehr als einmal hatten bie Leute fie Abends pr dem Grabe ihres Soh« 
mes figen jehen, Fr viel Werbin —— lonnte, fiel ber To» 
Das unterbrochene Sochzeitsfeſt. ' destag des Unglüdlichen gerabe in bie Ofterzeit. 
: Um darüber Gewißheit zu verichaffen, leulte er feine Schritte 
Eine Geſchichte aus bem wendiſchen Volksleben nad ne A worin * —— — bie erg 
von Edward Pichen. Stübchens waren bunfel. Da fie fonft immer ftill daheim ſaß, fo zweis 
(Bortfegung.) er —— 3 [ie = —— —— bie — - * 
Der Anblid des ftillen Gotteshauſes beruhigte ibn zwar einerſeits erbli tte. ne Nachfrage beftätigten die übrigen Bewohner 
wieber, allein — ———— * Sie des —* eine —* bes Hauſes ſelne Vermuthung, und ſagten, daß bie ihres einzigen Soh- 
Ungft in ihm. Dort auf ber vom bämmernden Balbmonblicht beſchie. Med Beraubte feit einigen Tagen ollabenplih nad dem Kirchhof wanbre, 
nenen Höhe ſchlummerte feirte verfiorbene ram, die ihm fo fehr geliebt, | und bort fiundenlang auf bem Grabe des Erſchlagenen ſitze und weine, 
und zu ber er am Tage ber Hochzeit halb im Scherz und halb im Ernft | * Etwas beruhigter langte Werbin baheim an, und legte ſich ſchlafen. 
eagt hatte, wer von ihnen Beiden zuerft flerbe, folle den Überlebenden ' Alein die Begebenheiten bes verfloffenen Tages hatten ihn in eine folde 
9 E bald inſs Grab nachyiehen. Diefe Worte fien ihm jet pföglihd Aufregung verſett, daß der Schlummer feine Augen floh. Bei ber 
wieder ein, und ber Gedanke, daß fie wahr werben könnten, durchfuhr tiefen Stile und dem tiefen Dunkel rings um ihn her wogte ein Meer 
fein Hirn wie ein zweildmeiiges Schwert. Das Berlöfhen des Lichtes Den ſchmetzlichen Gedanten und bangen Gefühlen durch feine Seele, und 
bei dem Verlobungsfet und das breimalige Anfchlagen ber Glode vor Id er fich erinnerte, daß ber nächſte Tag der Dfterfonntag fei, kam ihm 
pr im Thurm erjhienen ihm wie eine Anfündigung feines nahen Todes, Fin alter Brauc in dem Sinn, über melden er fi früher mitunter 
ergebens bot er al’ ſeinen Trog auf, um feine Angf nieberzufämpfen luſtig gemacht hatte, welder ihm aber jegt als eine Urt von Deruhig- 
— er glaubte, die Stimme feiner verftotbenen ram zu vernehmen, bie Angsmittel dienen fonnte, Seine Mutter hatte ihm nämlich oft ergählt, 
ihm zurufe: „Deine Zeit ift um! Deime Zeit ift um! ‚ daß man im der Nat vor Often, Pfingften und Weihnachten fein 
Gleich beim erften Ton der Olode war er wie gebannt fliehen ge- SHidjal für bie nächſten zwölf Do ven Fönne, wenn man im 
Hlieben. ‘Der Mond barg ſich hinter dunkle Wollen, trat wieber hervor, Dunkeln das Geſangbuch aufſchlage, und am andern Morgen den erſten 
und verſchwand abermals — Werbin fand noch immer regungslos ba, | Geſang auf der erflen Geitem lefe: die Ueberfhrift ober. ber Inhalt 
und ſchauje zu bem Sirchhofähügel empor, über dem fo tiefe Stile zuhte, dieſes Geſangbuches prophegeihe dem Frager, was ihm im nächften Jahre 
Da brach plöpfih ein heler Strahl durch die Radıt im feine Seele: | begegnen werde. i j 
der Borfäß, eim neues Leben zu beginnen, Diefer Borfat werfheuchte So fland er denn wieder auf, nahm fein Gefangbud zur Hand, 
wie mit einem Schlage all’ feine Angft, und wie von eimer unſicht⸗ —* auf, und legte e$ anf dem Stuhl neben ſeinem Bette, damit 
baren ft getrieben, trat der Reuige durch das halboffene Thor im  r gleich bei Tagesandrud fehen Lönne, was ihm beſchieden fe. 
ben flillen Kirchhoforaum, um das Grab feiner verflorbenen frau auf- Alein er erwachte erfl, als die Sonne ſchon ziemlich boch am Him- 
zufuchen, dafelbft ein Baterunfer zu beten, und das Geläßde abzulegen, Mel Rand — vor übergroßer Hufrezung hatte er die Halbe Nacht ſchlum ⸗ 
von nun am einen tabellofen Wandel zu führen. ‚ merlos hingebracht. Sein erfter Dlid fiel auf das offen baliegenbe Ge- 
Seltfam — er, der kurz vor dem Tode feiner Frau auf den Rath Kugbug. Hafig riß.er eg am ſich, umb überflog bie auf ber erſten 
eines feiner Angehörigen, den Prediger in der Kirche eine Fürbitte für | Seite ſtehende mer. Es war ein zur Buße er Geſang, 
die Schwerkranie ſprechen zu lafſen Höhnifh und trogig nach ürt ber | deffen Schluß dem verfiocdten Sünder ſchwere Strafen 
heidniſchen Wenden*) erwiedert hatte: „Ih will mid und meine Frau | . Verbin fuchte ſich zu überreden, daß biefe Antwort bes Dralels 
nicht ablangeln laffen!“ — ver fühlte fich jegt getrieben, felber zu beten! ; "ihts als ein bloßer Zufall fei — aber tief in feinem Herzen jaß das 
Auf dem breiten Pfabe, der quer über dem Kirchhof führte, fehritt Bemwuftfein feiner Schuld wie ein. nagender Wurm, vor welchem ex we⸗ 
er langfam bahin, und wanbte fi; dann redits nad) der füböflfichften ; der Ruhe noch Raſt fand. Dazu fam bie wadhiende Angft, daß er bald 
Ede des Prievhofes, wo fi) das Grab feiner Frau befand. Ms er | erben werde — eine Angſt, bie immer ſtärker murbe, je mehr ex fie 
dieſem bis auf zwanzig Schritte nahe gefommen war, trat der Monp | megzuffügeln fuchte. Das jhöne Ofterfef, am bem Alles ben 
eben wieber hinter ben bunflen Wolten hervor, und beleuchtete bie grü- bes Lebens über ben Tod feiert, an dem bie ganze Welt meuem Früh⸗ 
men Orabeshügel und bie darauf flehenden weißen umd fhwarzen Sreuge | ngefonnenglany und menen früßlingsblüthen entgegenjubelt , und bie 
mit feinem falten, bleidhen Lichte, B Ören für 


r inige Giritte, f | grüßelnd und finfter fchlid er iA unb Feld umher, 
Beh, un Rich dnc unpfen Ste dr Brig 
er i fi e 
ee a — eine bunkle Frauengeſtalt, und blickte &8 vergingen mie ‚ bevor er feine früßere Gorglofigteit 
Das Entjegen lühmte al” feine fieder — er glaubte, feine ver- | mb Heiterkeit and) une aunäherub wiebergemann; ben Borjag, 
florbene Frau vor ſich fichen zu jeheh — umb es war ihm, als winfe ein neues Leben zu beginnen, den er am jemem Abend in ber Nähe bes 
fie üben, ihr in's Grap madhzufoigen. Biräfofs gricßt, atecz ee union aufgegeben; bie Bucht ver Dem Tate 
Einige Sekunden flanden bie beiden Geflalten einanber wie ver- vanbte ihm ines IR h. iet dumpfen 
er inem Aufl De eg Fa — —22 —— —— —— blühenden 
€ ’ 
Grei ded ntepene fort, bon Oüge Hab und | Gere Sic, Den Der gebtue Brifiingefounenigein urafunkie, unb 


®) Noch zu Ende des fichengeh Hundert der der Bögel burdjfdallte. Er war vor einer halben Gtunbe 
für fcpimpflich, ——— In Sie tig Oi be feine Dat aber in Tpränen ge 
nefung in der Kirche geſprochen wurde. feine Frage nad) dem Grumbe ihres Weinens von ihrem Bater bie Aut ⸗ 


—— et 


— 
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erhalten, wieder. elumdl von lhren alten „Nüden 
neigung Lisbetha vor ihm war ihm, nichts 

Neues, allein Heute wurmte ihn 25 au PR 

lich drängte fih ihm die Frage auf, weshalb er ſich denn cigentl 

Lisbeth verlobt habe. Sie war reih — aber er hatte jelber Gelb 
und Gut in Fülle; dagegen war fie weder ſchön noch klug, weder friſch 
noch anmuthig, und er mußte fi eingeftchen, daß ſte mit ber armen 
Anna, die er fo, fhändlich verlaffen, und die ihn inniger gelicht, als es 
— jemals möglich war, nicht den entfernteften Bergleich aushalten 

ante. 

Nach langem Grübeln ſchofßß ihm plögli ein glücklicher Gedaule 
durch den 44 

„Barum fann ich denn bie Verlobung mit Lisbeth nicht rückzängig 
niachen und Anna heirathen ?“ rief er, indem ein Hoffnungsftrahl fein 
büfteres Geſicht erhellt. „Dann fönnte Alles wieder gut werben! 
Lisheth würde fih freuen, von mir [os zur kommen — una milrbe 
wieder zu Ehren gebradt, und würde fich glücklich preifen, mit mir zum 
Altar treten zu lönnen — und ich wär’ auf einmal aller meiner Angft 
und meiner Schuld ledigl“ 

Diefer, Gedanke erfüllte feine Seele fo ganz und gar, baf er jebe 
andere Rückſicht dariber vergaß. Er fprang auf, crgriff feinen Hut, 
und fehritt der Thür zu, um fogleih nad) Werbentin zu geben, und 
Anna zu fragen, ob ke ihm fein Unrecht vergeben, und die Seine wer⸗ 
ben wolle. Willigte fie ein, fo hoffte er, daß es ihm eim Reichtes fein 
werde, jeine Verlobung mit Pisbeth rädgängig zu machen. 

Schon hatte er die Hausthüre geöffnet — da traten ihm mit einem 
Male al’ feine äußeren Berhältniffe ar vor bie Augen, und bie eine 
Frage: „Was werden bie Peute > fagen ?“ Tähmte wie eine mächtige 

erformel feine Glieder. „Was werben bie Leute fagen, wenn 
id eine gute Parthie aufgebe, um eim blutarmes Ding zu heirathen, 
das recht gut meine Magd fein Kante?” murmelte er ſchwer aufath« 
mend vor fi hin. „Werben fie mid nicht allefammt verfahen und 
verhöhmen, daß ich eim ſolches Werk der Barmherzigkeit thue ?“ 
er ‚Länger Zeit ſtand er unſchlüſſig da — enblih aber trug falſche 
Scham den Sieg über feine ehrenharle Regung bavon. 

„0, Mein: — ber Schimpf wäre zu groß!” rief er, in’s Zimmer 
en „I kann Anna mit helfen — fo gern id es auch 
⸗ 


und unwillkü 


beugen, beſchloß er, noch am biejem Abend mit Darlow zu reden, unb 
Ah zu bitten, bie Hochzeit feiner Tochter vier Wochen früher auszu- 
rigten. War das Aufgebot einmal erfolgt, fo war es fait nicht mehr 
'möglid, vie Verlobung rüdgängig zu machen. 

(Bortfegung folgt.) 


Der mubammedanifhe Eid. 


(Säluf.) 

Unter viefen Gijäs fallen endlich mod die Beflimmungen der ſechs 
Mechtolehrer, welche im Berlauf des zweiten und dritten ahrhunderts 
der Flucht die Syſteme aufftellten, in- bie fi alle Sunniten treunten 
wei berfelben, Sofjan Atthauri (+ 161) und Dawud Affaghir (+ 270) 
en im achten Jahrhundert ber Flut nur noch wenige Anhänger 
und verſchwanden bald ganz. Den Lehren der andern, Abu Hanifa 
+ 150), MDalit Ion Auns (4177), Adeihafii (+ 204) und ülhmed 
Hanbal (+ 241) folgen heute noch alle Sunniten. Mit den Ar 
beiten jener ſechs Männer find die Rechtsbücher des Iolam in ihrem 
Hauptfägen abgefchloffen ; jene ſechs gelten als Mudſchtehid erften Grabe, 
v. 5. als Leute, die eim ſolches Maß von Unſchen in ihren Unterfuc: 
‘ungen über die Rechtoprincipien erlangten, daß ihre Aufitellungen Ge— 
‚fegesfraft: erhalten. haben. Was ſpäter noch Mudſchtehid zweiten und 
Grades ımb vie Mufellev (Nachahmer) leifteten, 


! die Berge m des Rechts (Uſul), ſondern nur jeeunbäre 
Fance (de) eit dem Tode bes Hanefiten Kazi Chan (+ 572) 
bir 


ift Niemand mehr vie Würde eines Mudſchiehid (in ber Be— 
des Worts bei. den Sunniten) zuerkannt worben, jo mande 
Eifer darum: bemühten, - Es wurden zu ben eis 
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igefäpriehen; im ihnen tft die: Erklärung und wer Ausbau jener Grund» | 


"regeln und ihre: Anwendung auf alle möglichen Säle nichergelegt. So 
Weſlehen feit. mehr als ſechshundert gahreu bis ins lleinſte Detail aus ⸗ 
"geführte Nechtsnornien/ getrenn nachl vier Secten, bie eh ‚ banptjühlich 
"tm vog Then tim aigentlichirenhtsmilienichaitlien. ur, ka uunter- 
Feordueten Bumeten atericheibei: amd; im: einzelnin Laudern neben. 
ander eriftiven. Im ver Türkei herrſchen bie Hannefiten vor, in 
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Aeghpten Halten fi; bie Secien des Schafli und Malit 
‚Die i b en Leh ißt Am a : ß sl 
ie )b ir durtheie Ba —— ã den 2 en 


benslehre, dem der Dim el-teffir (Roraneregefe) und Im el-habi 
(Traditionstunde) als Hilfswiffenfhaften dienen und in bie Am el-fi 
ober die Rechtswiſſenſchaft, welche ſowohl vie praftifhe Glaubensiehre, 
d. b. die Regeln über die Ausüb ber. Religionsgebräude. unb. bie 
Lehre vom bürgerlichen Rechte enthält. In dem legten beanſprucht bie 
Lehre vom Erbrecht (Hm el-faraloh vermöge ihres Umfangs eine befon- 
bere Stellung und bildet ein eigenes Capitel. 

In biefem zweiten Haupttheil finden fih nun aud bie Beflim- 
mungen über ben Proceß. Derſelbe keunt drei Beweismittel: das Ger 
flärbniß des Beklagten (rar), die Zeugenausfage (Schehade) und den 
Eid (Iemin). 

Bas nun biefen anlangt, fo gelten folgende Grundſätze: Der Eib 
eines Mufelmann muß einzig und — unter Anrufung bes göttlichen 
Namens (Allah) geleiftet werben ; einige Secten geftatten qaud) bas 
Schwören bei feinen Namen und Aitributen. Auch ber Eid eines Un- 
art ve bat volle Gültigkeit, wenn er nur den Namen Gottes ange 
rufen bat. 

Bor der Ubleiftung des Eides fell der Kabi vie Perfon, welche 
ſchwören ſoll, erhahnen, inbem er ihr die Wichtigkeit dieſer Hanblung 
und die Strafen des Meineids vorhält. Ueberhaupt joll man ohne 
wichtige Urſachen nicht ſchwdren. Schon im Koran n 
fteht: Eines unbevahtfamen Wortes wegen in euren Eiden wirb euch 
Gott nicht firafen, wohl aber: wegen jeven Borjates eurer Herzen (mb 
Wer wiſſentlich etwas Unwahres beſchwört, den treffen 

Zur Gültigkeit eines Eines ift erforberlich: DImmere Ueberztugung 
von ber Wahrheit beffen, was beſchworen werben. ſoll; Freiheit von 
jedem Zwange; Keuntniß der Sache, welde ber Schwur betrifft; Voll- 
prigtät; voller Beſitz der Berflandesträjte; Dispofitionsbefugniß über 
feine eigene Perſon. Alſo dürfen Weiber, Kinder und Sclaven nur 
mit Einwilligung ihrer Männer, Bäter oder Herren den Eid leiften. 
Nur bei Sceibungsfälen hat die Frau feinen Confens, einzu 

Unwejentlih find die Beftimmungen, im wie fern bad icht bes 
Eives nad Inhalt, Art und Zeit ſich vergrößert, je nachdem z. DB. ber 
Name Gottes allein oder neben ihm Attribute fiehen, ober je nachdem 
in einer gewöhnlichen Moſchee ober in Melfa, an einem gewöhnlichen 
Tage oder am einem Freitage gefhworen wird, 53 

Nach Ableiſtung des — ſoll der Moslim die Almofenvertheilung 
(mofle-nad- Sur 5,91. aud Hallen ei nicht unterlafjen. 
‚Rur bei einem falſchen Eide wird viefe Kaffare nicht 


geübt, da er ein 
zer“ Berbrechen ift, als daß es Almojen jühnen kann; nur burch 
laun es wisker gut gemacht werben. Der Meineiv wird vor ber 
weltlichen: Gewalt nicht mad dem Schar’, dem Religionsgeje, ſondern 

je Umftänden der Obrigkeit gemäß geahndet. . 
cht. Vielmehr ift bas 


am ficht, an feften Normen mangelt es ni 
anf ben Koran und bie andern genannten Quellen bafirte Recht 
fo. unerſchütterlich feft im fi abgefchloffen, daß es an keinem cte 
die Hand bietet für Erweiterungen, Aenderungen und tortbilbung, bie 
eine neue Zeit und ber hänfige Verkehr mit dem Weſten jo wünſchens ⸗ 
werth und nmöthig gema ben. Bon allem, was ber Geift bes Jelam 
im Mittelalter Bedeu es in Kunſt und Poeſie geleiftet, iſt nichts ge- 
lieben und ins Orient ſelbſt nichts mehr befannt und flubirt, als bies 
fefte Gebäude islamifcher Ölanbens- und Rechtelehre. Wie es felber 
geblieben, fo fiehen euch feine Träger, die Religions. und Geſetzeage · 
iehrten, die unter dem Namen Mufti, Ulema, Falih oder Scheich, jo 
zahlreich verbreitet find, als eine gefchloffene Phalanz Jedem entgegen, 
ber eine Neuerung in. legislatorifcher deng verſucht, welche ihren 
Boden, den Boden des Koran, verläßt. Der Regierung gegenüber haben 
fie heut zu Tage bei der fo fehr bernachläſſigten Bildung des Volkes 
einen größern Halt am-deffen fanatifher Thorheit, als fie unter Längft 
erlofgenenen Dynaflien an ihrer bamals fiaunenswerthen Gelehrſamleit 
beſaßen un. 
Es ift bis jetzt nur im wenigen Fallen gelungen, neue Berorb- 
nungen als Landesgeſetz Tinzuführen, „Eine —— iſt die für 
Aegypten verfafte Sirafgeſedvererenung, Welche mit-dem für-das-ganye 
osmanilhe Reich nie -Meichagenübgefch' geltenden-- Eamftmrtt-Ehateitieh 
im Jahre 1852 Hifamhk gegeben trete, Es WEFAF der erſte Schritt 
y einer felbftäubigen Befepgehung ohne Wafls des Korang Freilich 
Anbei in’ jemeit Verſuch noch fern Syfteit, und et VER ber Willfür 
ich weiten Spielraum, ' Allen ‘der Anfang’ iſt gemacht, ind die Rechts⸗ 
„gelchrten alten Styls haben gehorhen müflen. — .- — 
Wir,tianen. ung nicht enthalten, in "Beziehung je pie tm Anfang 
tagraghei, Bisfet Mi rerdnung 
ober gemeinen Sol« 


inem bef 
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bier anzuführen, daß es nä 


153 


ER e } un ı 

aten oder Polizeibeamten erlaubt if, irgend Jem 
ſchlagen ir: ge ihnen te Recht zuftcht, „denjenigen, der 
ipnen in den Strafen verdächtig vorlomme, verhaften zu, laflem, a“ 
ſich jedech an nero DE ſich nit wiberfege. (Krer 
mer, Aeghpten 2,56). Üreilih wied oft genug auf * entſchieden, 
aber doc richtetlich entſchieden wach geführtetn Beweis, , Eine eigenmäch⸗ 
tige Prügelfirafe if denmadh in Yegypien gefeglic verboten, und ihr in 
jener Berhandlung, etes Borlowmen als Abufus nichis beweiſend. 
Sollten nun wirklich folde Vorſchriſten für Stragenpelizei eriftiren, and 
es doch ſelbſt nach äghptiſcher Anfiht möglich fein, za man ein Für 
perlihes Züdhtigungsredt in wenn auch nod jo ãriſch eingerich · 
teteu Yuflıtuten gan, anders aufzufaſſen, und viel weiter auszudehten 
habe? Thorbede. 





Zur Schulliteratur. 


-Bor micht langer Zeit wurben im einer Sitzung der Geſellſchaft 
für das Studium der meweren Sprachen in Berlin aus den Anſichten 
der philofopgiihen- Spracforjher W. v. Humboldt, Heyſe, St 
u. U. verjhievene Vorſchriften und Forberungen für eine auf wifjen- 
ſchafilicher Geundlage beruhende Spradplehrincthode Hergeleitet. Es wird 
ba unter Anderem gefordert, daß die zu erlernende Sprache im Geifte 
bes Schillers eine lebendige Wievererzeugung erfahre, mad benfelben 
Sefegen, wie ſich im ihm bie Mutterfprade entwidelt hat; es müſſe 
beshalb vom einfahen Sage, als vem Urſprünglichen ausgegangen wer» 


ben umb zwar fo, daß nicht todie Bocabeln und Formen, oder tobte gram⸗ 


matifche Beifpiele dem Gedächtniffe übergeben werden, fonvern fo, 
mit Hälfe eines fowohl ſachlich als nad) dem Leitfaden der Grammatik 
georbneten Gedanlenſtoffes, Urtheile im eigeneu Geift bes Schülers 
erregt werben, die er mum als Antwort auf vom Lehrer ihm vorgelegte 
Fragen fogleih im-der fremten Sprade ausfpridt. — Aus tiefem 
Wenigen.wird man erfennen können, daß eine ſolche Methode, im Ger 
genfage zu den meiften jegt üblihen Sprachlehrmethoden, zu einem bes 
beutenben Bildungsmittel für die Jugend wird und 4 noch 
—— Erfolg verſpricht. Wir glauben daher, uns die Lehrer zum 
nle zu verpflichten, wenn wir fie auf zwei Sprachbücher aufmerkjam 
madhen, worin jenen Anforderungen volle Rechnung getragen ifl. Es 
ift dies Dr. Gutbier's Erfter franzöfiiher Spracheürſus (im Berlag 
von Louis Finfterlin in Münden) in Verbindung mit deffen Erſten 
franzäftfhen Leſeſchlller (im Berlag von A. Rohſold in en). 
Mittels ber 8 Geiten ber am Ende des Leſeſchülers befindlichen Leſe- 
ſchule kann ver Schüler nicht mur ganz richtig leſen und ſchreiben, 
fondern aud die —— ——— —— wenn ber im 
erften n Spradcurjus riebene einge 
ee erften zwei Seiten — zur ann Ko. 
bes Hilfsverbs avoir, Seite 2 beginnt die Sprachſchule; ber Leſeſchüller 
bietet vom Einfahen zum Zufammengejegten fortihreitende Lejeftüde, 
beren Imbalt das Auütagsleben betrifft. Jedem Yejeflüde find eine 
Menge Fragen beig durch welche der Schüler zum Sprechen ange- 
leitet wird. Bat der ilfer die 36 erften Seiten des Leſeſchülers und 
bie im Erſten franzöſiſchen Spracheurſus gegebenen Uebungen überfegt, fo 
fan er alle wefentlihften Sprachformen tennen, mögen fie einen Rebe 
theil betreffen, welden fie wollen. Da ver Sprachcurſus ſich überall 
ganz matürlih anf die deutſche Sprache ftügt, jo bietet er zugleich Ges 
legenheit, den Schüler in den Spracdformen jeiner Mutterjprade zu 
—— Mit Recht ſagt Hr. Dr. Trautmann, Profeſſor an der t. 
Pagerie ꝛe. im der dem Sprachcurfus vorftehenden Beurtheilung: „Dieſes 
Werk fcheint uns eine amsgezeichnete Stelle unter den Elementarbüchern 
biefer Art einzumehmen , em Urtheile auch Hr. Proſeſſor Le Sage 
beiftintimt. Doch ber Mame des gelehrten Heren Berfaffers allein macht 
es überflüßig, nod ein Weiteres beizufügen. Wir erlauben ums. ur 
noch den Wunſch auszufprehen, der Here Verfaſſer möge in Bälde die 
Folge zu dieſem erften franzöflihen Leſeſchüler und Sprahcurfüs er 
feinen laſſen. \ 8. W, 


Vermiſchtes. 

(Herrin und Dienerin.) » Unter dieſem Titel iſt im England 

ein Meines Bud; erfienen, das im Form eines Romans eine fociale 
Trage behandelt, welche in England jet vieljeitig angeregt wirb: „Die 
Stellung ber Unvermäßlten.” Das Bud in dus Tan Meiſter⸗ 
werk, aber ſeine Tendenz iſt o lobenswerth, daß man es, namentlich 
ben Frauen und Töchtern; nicht genug. anempfehlen kann, Auch bei 
uns ift ja on dev — iu einer Lebensfgage gewor⸗ 
ben. Nicht allein, daß auch unfere "Bevölkerung mehr Frauen ale 
Männer —* wie bie Großbritanniens, es kom 


nod ber ftand Hinzu, daß bei dem Steig 
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"Die bier anweſenden Vertreter der deutſchen 


— 


find, ledig r 
welde doch zum großen Theil auf fetbft u ihrem Unterhalt auge⸗ 
wiefen find. Sie haben bis dahin meift das Lehrfach zu ihrem Beruf 
gewählt als. die. ihnen. zunächſtliegende Beſchäftigung. Die Berfafferiu 
von „Hirtin und Dienerin‘ ift nun der Unficht, dag man ihren ein 
weiteres Feld für ihre Thätigfeit erdffnen ſollez denn nicht für alle 
fei dieſe Beihiftigung geeignet, wicht jebe paſſe ſich a ihre Filge 
unter einen fremden Zi zu fetzen. Much - biete ein Gefchäftsbetrieb 
mehr Ausfict auf einen. Erwerb, der für vie Fpätern Jahre eine kuhige 
Unabhängigkeit in Ausficht ftelle; dabei trenne ein Gewerbe nicht ganz 
von ber eigenen (Familie, von Bekannten und Fremden; es ifolire nicht, 
es lafje vem Menſchen als Menjhen-fein Gewähren. Man babe nur 
Ein Hındernii zu befeitigen, umd dies _fei der Hodmuth; und viele 
Zaufende von Maäbdchen, welde jet, als ſchlechte Gonvernanten ſchlecht 
bezahlt, mit Gott und der Welt havdern, würden frij und freudig in 
das Leben treten und in ihrer Thätigleit Freude finden, Das Borur- 
theil befiegt: ein Gentlewoman, eime Honoratiorentochter, dürfe fein 
Geſchäft treiben, und die menſchliche Geſellſchaft zähle viele traurige 
Geſichter weniger! Mit klugem Verſtändniß der Sade und großer 
Herzeuswärme ift dieſe Lage der Dinge von ber Berfafferin in dem 
vorliegenden Meinen Buche gefhilvert, deſſen Ruhalt wir alle deutſchen 
Frauen zu beberzigen bitten, weil ber Hochmuth und das Vorurtheil 
aud bei und bie Uebel find, welde der freien Thätigfeit des weiblichen 
Teils unferer Bevöllerung hemuiend entgegentreten. (U. am 5.9.) 

* Eine junge, elegant gelleivete Dame aus Frauffurt a, M. 
beſuchte am 30, Juli ven Boologifhen Garten in Köln und. wurbe bar 
bei ertappt ald fie einem Strauße Flügelfedern ausrupfte. Das Fräu- 
fein wurde fantmt den Federn, weldye letztere einen Werth von 20 Thlen. 
haben, feitgenommen. 


nb.zu [Gaiäpen ober. | Eikattınd Änce" Bäheftänbes Fewiirtäer, / die Eher etiemetlugeniprb 
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Notizen, 

* Der Haifer der Franzoſen hat durch einen feiner Adju- 
tanten dem römifhegermanifcen Mufeum in Main; an 200 Stüd 
Gppsabgüffe von Schwertern, Wurfjpießen, Pfeilen und anderen Waf- 
fen, die bei den Ausgrabungen in der Nähe des durch Cäſar berühmt 
gewordenen Alefia gefunden. worben find, als Geſchenk Übergeben Laffen. 


* Robert v. Hornftein’s Operette „Page Cecil“ befindet ſich 
unter ben Novitäten, welche das neue Treumann- Theater in allernächſter 
Zeit bringen wird. Derfelbe Eomponift iſt mit der Mufik zu einem 
—*8* Singſpiele: „Die Rolandsinappen“, Text von Paul Heyfe, 
befchäftigt. 


- Dr. Franz Liſzt Hat auf bie an ihn ergamgene Einladung zu 
dem Kirchenfefte, das man in San Girolamo degli siavoni zu Rom 
zu Ehren der Slawenapoſtel Eyrill und Method, die vor 1000 Jahren 
das Chriftenthum in Pannonien zuerft ausbreiteten, im Beiſein vieler 
flawifher Biſchöfe feierte, eine Hymne componirt. 


Politische Nachrichten. 
Telegramme 

O Brauffurt, 17. Aug*).. Geſtern befuchte der König von Han ⸗ 
noper den vormittägigen Gottesdienſt in ber Vaulekitche. Nachmits 
tags 4 bis 6 Uhr war Tafel beim Kaffer, mom die meiften Fürſten 
in öfterreichifeber Uniform erfchienen.. Der Grofiberzeg von Baden 
wurde unterwegs erfannt, jein Wagen angehalten und er mit 
enthunaftiichem Jubel begrüßt.” Wehntich -dver Herzog von Coburg. 
Heute Vormittag 10%, Uhr Fand die erfte Gongreffigung im Bundeds 
pulais ftatt. Der Katfer bat darin die Motive ſeines Reformplanes 
entwickelt. Die Reformvorichläge felbit find theils vorgeſtern, theils 
geltern den Souverainen und Vertretern der freien Städte mitgetbeilt 
worden, ebenio vie Ausfertigungen derfelben an den preufitichen Bundes» 
tagsgeſandten und das preußifche Cabinet mitriner Einladung aur Rüdäu- 
ferung. Bon dem Inhalt vieler Vorſchläge verlautet noch nichts: Heute 
Nachmittag 4 Uhr ift das Banker, welches der Senat in dem prachtvoll 
geihmüdten Kaiferfaat den hoben Gäften gibt. ; Heute Abend Illu— 
minarien und großartiges Keuerwerk in. ver Nähe der Mainluit. 
e: haben einen Bros 
tet an den Senat eingerekdit; Tmenen Mud ſich isloſigkeit der, Keftorpner 
der Senatscommiſſſon gegent die Brefie ;rmchrere Bettreter der Vreſſe 
Ünd wieder abgerciſt. Der Bergog won Cambridgeniſt geilen: einge⸗ 
trafen: Der Büũrgermeiſter von Darmſtadt tjat eſien Aufruf an die 
Bürger zum feſtlichen Empfaug? des Kader erlaſſen Hk 


t hier ie ‚bo 4 — 
er Mleyighs nen Theil der Auflage berfgeftrigen „Bayer. Zeitung“ wicberheft. 
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Frankfurt, 17. Aug. Der laiferliche Reformentwurf ift vertheilt, 
au am Prenfen mit Einlabung jur Rüdäufierung. Er enthält 36 Pa⸗ 
ragraphen. Fünfglieveriges Directorium: Defterreidh, Preußen, Bayern, 
zwei Gewählte. Bundesrath, beftchenb aus ber jeßigen engeren Bun- 
besverfammlung, zur Seite des Directoriums, Ein Abgeorbnetenhaus 
aus 800 Delegirten (75 Defterreih, 75 Preußen ıc.) Eine fFürften« 
verfammlung aus Furſten felbft ober Prinzen zur Genehmigung ber 
Beſchlüfſe des Abgeorbnetenhaufes. Ein Bundesgericht aus orbentlichen 
unb außerorbentlihen Mitgliedern. (T. d. d. Schw. M.) 

Franffurt, 17, Aug. Die Fürftenconferenz beginnt heute um 
11 Uhr ohne Zuziehung ber Minifter. Der König Ichann von Sad- 
fen wird das Protofoll führen. — Der Kaiſer von Deſterreich fhentte 
für das Goethehaus 1000 fl. (A.3.) 

Beracruz, 16. Yuli. Comonfort und Doblado haben die Inter» 
vention Frankreichs auerkannt. Zuarez hat in Wafhington Unterflügung 
geforbert, (Preſſe.) 

Kanagava, 16. uni... Iapan bezahlt 400,000 Dollars Entſchä- 
digung für bie Ermorbung Richardſon's verweigert aber bie Auslieferung 
der Mörder, (Breffe.) 


** München, 18. Aug. Ge. Maj. der König von Preußen ver 
wandte einen großen Theil des gefirigen Tages zum Beine ber Kunfl- 
fammfungen unferer Stadt und Nahmittags gegen 4 Uhr fuhr dann 
Se. Majeftät mit hohem Gefolge in mehreren f. Hofequipagen zur 
Tafel bei I. Maj. ber Königin im Schloße zu Nymphenburg. Die 
Abreife Sr. Majeftät König Wilhelms ift auf Heute Morgens 7 Uhr 
anberaumt. 

Frankfurt, 15. Ang. Die Stabt pramgt theilmeife im hohem 
Tefihmude, namentfih bie Zeil, "ber NRofmarkt, die Gallusſtraße ımb 
vor allen die Eſchenheimer Gaſſe. Die Bürgerfhaft hat meift nur 
ſchwarz · roth · goldene Fahnen ausgeftedt; felten begegnet man einem Ban⸗ 
ner bie mit den Franffurter Staptfarben. Die Gefandten und Eon- 
fuln haben ſelbſtverſtändlich neben fhwarz-rothrgolbenen Fahnen noch bie 
Banner ber Staaten angehängt, welde fie repräfentiren. Die Gafthöfe 
find außer mit deutfchen Fahnen noch mit den Pandesfarben ber Panbes- 
herren gefgmüdt, bie in ihnen Abfleigguartier genommen haben. Sehr 
rei becorirt find die Bahnhöfe; auf ven Gicheln der Bahnhallen flat» 
tern riefige deutſche Fahnen und Banner mit den Stabtfarben; im ber 
Halle felbft hängen Fahnen mit den Panbesfarben der ſämmtlichen Bun- 
besfärften. Ehrenwaden aus bem Franffurter Pinienbataillen find an 
bem Taunus: und dem Allerheiligentbor aufgeftellt, welche bei der Ein« 
fahrt ber gefrönten Häupter im die Stabt unter Gewehr treten und fa- 
+ Intiren. Das Leben in ber. Stabt gewinnt von Stunde zu Stunde an 
Bewegung Die Gafthöfe find bereits überfült und haben für ältere 
Kunden Privatwohnungen in ben Nachbarſtädten beftellt. (A 3.) 


Die feubale Berliner „Revue Inüpft an bie Einladung zum 
Fürftencongreß - folgende chniſche Betrachtungen: „Die meiften beut- 
fen Fürften Haben den Kampf gegen bie Verfälfhung, welche ihnen 
burd das Tagesgeſchwätz octrohirt worden iſt, aufgegeben, und fie find 
nunmehr zufrieden, wenn man ihnen nur geflattet, mit den Kammern 
und Bolfsführern ein Sompagniegefhäft zu treiben. Einzelne Fürſten 
überbieten die Berfertiger vom Peitartileln in ber Hervorbringung hoch⸗ 
Mingenber Briefe und Auffäge; ambere geizen barnad), eben fo ſchöne 
Nerven zu halten wie bie Schmeichler eines zufammengerafften Haufens 
auf Schügen- und Turnfeften. Dies ift nicht das Gebiet, wo beutfche 
Fürften als Mitbewerber erſcheinen follen. Der römifhe Kaiſer, der 
den Hiftrionen und Harfenfpielern Concurrenz machte, war ein Zerrbilb, 
bem ber jammernde Zweifel an ber eigenen Würde und am eigenen 
Lebenswelt im Naden ſaß.“ 


Wien, 15. Aug. Bisher iſt noch feines ber Schreiben befannt 
geworben, mit welden bie verjchiebenen Fürſten Deutſchlands bie Ein« 
labung des Saifers Franz Joſeph beantwortet haben, „Aus Mittel» 
beutihland” wird num dem „Botichafter‘‘ ber Inhalt des Schreibens 
des Herzogs von Coburg · Gotha mitgetheilt: Nachdem ber Herzog im 
einigen eimleitenden Worten erflärt bat, daß er bie Einladung „mit 
aufrichtiger Freude“ empfangen habe, fchreibt er weiter: „Bon ber 
Ueberzeugung durchdrungen, daß Deutſchland unteriver Bunbesverfaffung, 
wie fie vor bald einem halben Jahrhundert gegründet wurbe, auf irgend 
eine Daner weber Frieden im Iunern, no icher heit nah Außen fin 
ben wird, habe ich bem Gegenftand, für welden Em. f. l. Maj. meine 
Mitwirkung in Anfprud nehmen, fon feit lange ein lebhaftes Jutereſſe 
entgegengetragen, unb bie H 
einer befieren Geſtaltun 





verwirllichen Tann, daß bie berechtigten Wünfche einer en unb eblem 
Nation ber Erfüllung entgegengehen. Eine igumg, eg von Ew 
Majeftät ins Auge seta, wirb nicht ohne ein heilſames Ergebnif 
bleiben dürfen. mic betrifft, fo werbe ich ‚diejenigen Zugeſtänd⸗ 
niffe am eine befiere Geftaltung Deutfhlande, melde zu einer Bräftige 
ung besfelben dienen, mit als Opfer betrachten, I bin verfichert, 
2 bie Glieder des Bundes im gleichem Maße bereit fein werben, zu 
biefem Bmede mitzuwirken, umb werbe, Em. Majeflät gnäbiger Einfad- 
ee, mid am 16. d. M. in der Gtabt Frankfurt ein« 
nben“. 


‚Bus St. Peteröburg, 11. Aug. fchreißt man ber Kreuzzeitung: 
Es ift ein förmlicher Wetteifer, dem Kaifer die Ergebenheit feine® ganzen 
Bolles recht deutlich und eindringlich zu maden, und dies wirb noch 
bemonftrativer in Moskau werben, wo ber Kaiſer fid) auf der Nüdreife 
von Niſhnij drei Tage aufhalten wirb. Am 14. reift nämlich die Kal— 
ferin mit der Eifenbahn über Moskau nad Niſhnij Nowogrod, um ſich 
bort auf ber Wolga einzuſchiffen und baum zu Schiffe nad der Krim 
zu begeben. Der Kaifer wird feine Gemahlin bis Nowgorod begleiten, 
auf bem Rüdwege aber bie Truppen befichtigen, die jetzt vonallen Seiten 
aus bem Innern nad Weſten ziehen. Bei biefer Gelegenheit wirb er 
drei Tage in Moskau bleiben. Dort ift man noch lärmender Friegerifch 
g Rimmt als hier, und Sie werben allerlei von dort hören, was an 
ber Seine nicht beſonders —— wird, ebenfo wenig wie wie das Er⸗ 
ehniß der finnländiſchen Reife in Schweden beſondere freude gemacht 
en wird. De Ulas, welcher ber finniſchen Sprache das gleiche 

Recht wie der bisher officiellen ſchwediſchen geſtattet, iſt ein vortreff⸗ 
liches Mittel, den ſogenannten ſchwediſchen Sympathien den Garaus zu 
machen. Diefe Sympathieen find eigentlich Überhaupt nicht vorhanden, 
werben aber bei jeber Gelegenheit von Schmweben her aufzuflaheln ver⸗ 
ſucht. Die Stimmung iſt eine fehr fenfitive geworben, und Fürft Gor- 
tihaloff hat volllommen Recht, wenn er den Noten überreihenden Ger 
fandten fagt: „Der Kaifer fann gar nicht auf Ihre Vorſchläge eingehen, 
wenn er es aud wollte. Bliden Sie um fih und fagen Gie ſeibſt, 
sh Rußland fi vor einem Kriege mit halb Europa fürchtet ?” 

Die „Official Gazette” der jonifhen Infeln enthält d. d. Corfu, 
St. Mihaels- und St. Georgs-Palafl, 6. Aug., mit Bezug auf einen 
am 27. Juni d. Is. in Windfor gefaßten — chluß, eine 
Proclamation des Lorb»-Obereommiffärs Sir Henry Storts, welche das 
zwölfte Parlament der jonifchen Infeln auflöst, um fofort zur Wahl 
eines menen zu fchreiten, das bie Anficht der joniſchen Beböllerung über 
bie von ber britiihen Regierung beſchloſſene Abtretung ber fieben In— 
feln an das Königreich Griecheuland auéſprechen foll, 

Nah der Delhi Gazette, welche auf eimem Brief von Kabuf, 
10. Juni, fußt, erfolgte die Eroberung der Stadt Herat durch Doft 
Mohammen am 6. Zilbij (26, Mai), Nachdem ber Waflergraben um 
die Stadt ſchon früher von ben Belagerten troden gelegt war, mwurben 
zwei Minen an den Wällen durch Schir Ali Ehans Truppen entzündet 
und in bie dadurch bewerfftelligte Breſche rüdten zwei Bataillone unter 
Kumadon Furrer Mus Kafri und Dulu Ehan Morgens zum Sturm. 
Nach längerem Kampf drangen fie ein, und Gerber Schit Ai Chan 
gab den Befehl zur allgemeinen Plünderung und Metelei, melde bis 
zur Mittagsftunde fortvauerte. Nun zog der Emir ſelbſt in die Gtabt 
ein und ließ ber Plünderung und dem Blutbad Einhalt thun. Sco- 
nowas Chan, der bie Eitabelle vertheibigt hatte, wurde durch den Ser- 
dar, dem er fi durch Capitulation ergeben, vor den alten Emir ge 
führt, ver ihn fehr gnädig empfing, ihn umarmte und füßte und mit 
ben Worten anrebete: „Fuürchte dich nicht, du biſt willlommen und 
ſollſt Ghasna oder Dſchellalabad als Statthalter befommen. Ih bin 

barauf, einen fo tapfern Sohn unter mir zu haben.” Die Stadt 
Kabul war auf bie Siegesbotſchaft drei Nächte hintereinander beleuchtet 
und an die Armen wurden Speifen und Confect verteilt. Bom Tode 
bes Emirs fagt biefer Brief nichts. 
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Die. internationale Kunſtausſtellung in München. 
' “a 


Gr. Man foll Gegenden und Menſchen fo wenig wie Kunſtwerke mit 
einander, vergleichen, fondern jie als das nehmen, ‚was fie find." Wir 
haben deshalb vielleicht Unrecht gehabt, im umferer Einleitung an bie 

xoße Ausfiellung von 58 erinnert zu haben, indeß gereicht es Niemand jür 

chre, vor einem höheren Maßſtabe — wenn man ihn auch nicht erreichen 
folte, doch mit Ehren mod beftchen zu föunen. Was Goethe von der Ent- 
widlung des Geiftes fagt, daß er nur.biß zu eimem gewiſſen Lebensalter 
ſich zur Höhe entfalte, von da an aber. ſich in bie Breite, Mannigfal · 
tigkeit und Bielheit des Lebens verliere, gilt: auch bom der Entwicklung 
ber Kunſtepochen, und unſere deutſche Kunſt iſt im beſten Zutge aus dem 


hechaufgeſcheſſenen blaſſen Adealiamus in das buute, breite; ſiabenvolle 


Teben hinaus zu wandern. „Wir bürfen.biefen. Schrin zum Iehhafteren 


Eolorit; gewiß als einen Fortſchritt begrüßen, weil er an fich durchaus 


kein Hinderniß für Die deutſche Kumft iſt, ihrem eigenften Weſen getren 


zu bleiben und verwahren ums nur dann bägegen, wen man glambt, 


durch Ertreme fortzufhreiten und. die vielängegriffene monstorie .„&e- 
baufermalerei” durch eine bunte 
Aller wahre 
mittlung und VBerjöhunug ver, Grgenföge, ſo daß beide zw ihrem Recht 
tomumen, 

Wir beginnen unſere Betrachtung mit bem Bilde kines Nieberlän- 
ders, des Prof. Ouffen®, welder über die Munchener Ausftellung 
von 58 jenen euthuſiaſtiſchen und von reinſter WBegeifterung für bie 
deutſche Kunft erfüllten Bericht an vie Brüffeler Akademie erließ. Müns 


‚en. ſcheint feittem eine zweite geiffige "Heimat} für ihm geworben zu 


fein, wenigftens fahen wir int Runftverein jeither öfter Photegraphieen 
feiner Gartens und Zeihnungen ausgeſlellt. 
Werken, welde die diesjährige Erpofition enthält, fpridt ſich beuticher 
Geiſt, deutſche Empfindung aus. Das erſte ift eim „Votivgemälde” (75), 
das zweite ein Garton, „bie Raufleute der hanfeatifhen Stäpte übergeben 
dem Abte des Kloſters St. Michel ihre Urkunden zur Aufbewahrung“ 
(329) Allertings Können wir nur beim Tchteren Werte, welches an ber 
im Jahre 58 dur Brand zerſtörten Börfe ſtereochromiſch ausgeführt 


war, unferen Beifall ſchenlen. Die Compofttion ift reliefartig und in 
elbſt dürftig; aber die Köpfe diefer einzelnen Figuren | 


ver Handlung 
find voll herrlicher Einfalt und Schärfe. Das find Mönche, aber auch 
indirlduell —— Menſchen, jeder von eigener Art, und wermgleich 
wicht mit ber zie ber Italiener, bod) mit der Schlichtheit und 
heit altdeutſcher Vorbilder ausgeführt. Weniger kann jenes „Botivbilp* 
befriedigen, fo ähmlih auch dieſe Manier gewiffen deutſchen Meiſtern 
ſicht. Die Mitte enthält eine „Madonna in Trono*, auf ven Geiten- 
flügeln- ift der Beſteller mit feiner Familie in knieender Stellung mb 
zwar. wie auf altbeutfchen Bildern nach dem Geſchlecht getrennt abge» 
„bildet, Die unplaftifge und gefucht fanbere Technik des Bildes verräth, 
daß ber Künftfer, wie es ſcheint, mehr al fresco’ in feinem Leben gemalt 
bat, als in Del. Auch macht bas moderne Cofffime: Summtmantel und 
Batermörber‘ in biefent fonft naid fein follenden Bilde einen wiberwärs 
en Eindrud und das 
wenn man ein Stü Hanne Sache in moderner Berlin 
Sprade und Toilette -geben wollte. — Da wir tinmal bei ben Mönchen 
waren, fei bier glei; das große „Hifterifche Bild“ von Häberlin im 
erften Saal erwähnt, „Aufhebung des Alpire bach im Schwarz · 
walde (79). So ſehr man es gen mag, das die moderne 
er Für jeuen Odeentreis berioren Bat, and 


Nr. 227. 


Sach umalerei· überflügeltt zu Lönnen. | 
riſhriit befland umd beftcht immer murc,im eimer ver. 


Auch in feinen beiden 


erh» ⸗ 


gene Bilo Teivet an bemfelben Widerſpruch, 
ven er. 


’ 


in früheren Zeiten, die Hiſtorien aler im Unterſchlede von dem Genre 
ihre Stoffe ſchöpften, jo hat die neuere Kunft doch durch das hiſtoriſche 
Genre ein nened Geblet errungen, weldes bie alte Kunft, weder bie 
italieniſche noch deutſche oder mieberlänbifhe fannte. Auf die Unterfdiebe 
und Vorzüge biefer meueren Gattung gegen bie frühere Hiflorienmalerei 
fommen wir fpäter noch zutück. Häberlin verfegt Uns durch fein Bild in den 
breißiglährigen Krieg zurüd. Aus der Mitte des Bildes heraus fehreitet in 
malerischer Verkürzung ber Zug der Mönde mit den Heiligthümetn 
ihres Klofters beladen — Blide res wilveften Haſſes treffen die Sriegs- 
feute und Beamten, welche auf dem Iinfen Theil des Bildes ben Kloſter⸗ 
hof und die Terraffe füllen, rechts find einige meugierige Weiber 
fihtbar, welche dem Auszug als Zuſchauer beimohnen. Die Ibee des 
en Bildes iſt durch die ſchlagenden Gortrafte glüdlich zum 
udorud gelommen, und das Talent des Künfllers zeigt fi in ber 
Charafterifit der fpottenden eder gleihgältigen Soidatesfa, der fanatiſch 
blidenden Mönde wie ver nengierig.n Märchen und ber wichtig thueh- 
den Beamten im glängenter Weife; daß Niemand Mitleid mit den 
Ausziehenden zeigt, ſcheint darauf hinzudeuten, daß fie verhaßt in ter 

| Gegend waren. Nicht recht wahrfheintich iſt es übrigens, baf bie Sol- 
| baten * et jährigen Krieges rubig zuſchen follten, rd Mönde 
auch ihre R Kr i en, Fieſelb rigens auch 

| in einer für bie I ide — n, bewies Czer⸗ 
mals 'tım Jahr 58 Bier’ ansgeftelliee Bemätbe. wulden Mönde 

| von Soldaten vertrieben zum Schreden der Armen, denen fie wohlgethan. 
— Eine anbere Scene gleichſalls aus, Schwaben führt und R. Hed 

\ vor (88), umb zwar einen Meifeprebiger, ber in einem ſcheunenartigen 


Raum vor einer bunten Gefellihaft von Bauern, Du Bi 


und Kindern eine moderne Gapuzimerprebigt hit. Das iſt 
mit Figuren Aberlaben und ber Ausdruck ber Suhötdnben, melde ſich, 
wie e8 in einem fchmwäbifchen Dorfe vortommen mad, Merfofttbig 2 
ſehen, nicht ganz frei vom Uebertreibung. Auch leidet bie Aramung [1 
efigen Linien, das Colorit an Unruhe. — Stryom Sti’s polnifde 
"üben in der Shnagoge (250), eim einfaches, im det Chatalleriſtik 
tereflantes Bild wilrde in ven Vorzägen der porträtgetreuen Au 
wie in dem ſcheinbar abfihtefofen doch fehr geſchidten Arran emt di 
Grapprung eu cite Phoegrafiiäe Yufnafne (tech tl, cin 
dieſe Annahme in Betracht des Ortes ftatthaft wäre — Im, 
von Muhr: Desbemona mit ihrem Vater ben ng en Dthelio’s 
lauſchend (180), machen ſich die coloriftifchen —— fü auf Koſten bes 
pſhchologiſchen Önterefies geltend, Die Iebtern find zwar keineswegs ver⸗ 
nadläffigt, vielmehr mit Feinheit und Wahrheit "behandelt, werben ſedoch 
in ber Wirkung von dem blembenven Goftäm etwas beeinträchtigt. Agues 
Bernauer von Schenfenhofer (219) war bereits wiederholt tm hie · 
figen Kunftverein ausgeftellt umb wir müſſen der damaligen Beurtheil- 
ung umferes Meferenten beiſtimmen. Bei allem Fleiß ver Darftellung 
ift die Compofition doch feine glüdliche. — Eine Unſchuldige, vie man 
zum’ graujainen Tode geführt, wird in Wirklichkeit Immer Mitleid erregen: 
aber in ber Hünftleriihen Darflellang nur, wenn fit Ruhe und Hoheit 
zeigt, wie Delaroches Marie Antoinette. Von dieſen Tugenden aber 
eigt Schenfenhofers Agnes feine Spur. — Auch Teſcheudorfs Bil 
uther für dem kranſen Melauchthon betend (426) ift bereit ben 
Mändenern befannt umb fpricht fid darin ein tüdtiges Streben 
energiſchem Ausbrud und ſcharfer Individualiſirung aus. Man 
es biefem Luther am, daß er mit‘ Inbrum uns Saat ſelbſt den 
. zwingen zu Mnnen glaubt, fein Gebet zu erhören, auf hi 
echnit der Malerei zeugt bis in das Einzelne bon — 
wenn febodhtrotbent das Bild nicht mit berfelben Stärke wirft, mit ber 
es empfunden, fo iſt ber Grund berfelbe, meldyer vie Stnfiegtänd von 
Prophezeihungen, die fich nachträglich erfüllt Haben, in Dramen künft« 
leriſch bedenklich ericheinen Täßt. Wir wiffen, ba Melandthon küch 
geſund geworben iſt, aber ich glaube, kein Maler wäre im Stande, Its 
durch ein Bild zu überzeugen, ba unb wie bies durch ein Gebet herbei« 
eführt worden h. Es bleibt für das Auge alfo nur der Anblid eines in⸗ 
Rig Betenden übrig. Dies Motiv wäre wmaleriſch hinreihend für 
das Genrebilb eines Vaters, der für fein erfranftes Kind betet. Dabei 
‚ wärben wir Hoffen, ba e# fi erfüllen möge. für eine hiſtoriſche 
| Perle wie Luther ift das Motiv leer n zumal wir —* mehr von ber 
offnung gereizt werben, "Tonbern bon ber Erfullung fen. — 
| 8 9 gereh I Ha oh, 


"bie 
(kf; 


Ha 
€ Dorother won Ronz aus Karleruhe (213) iſt um 


tem 
e 


ie ; 


e- in eine la 


äbchen leitet ein Dchfengeffann über eine B 
Gegend hinein. Auf deu — legt eine Kranke 


und 268) bringen eine Bacchantin und cine Pſyche, bie einzigen Bilder 


im exjten ‚Sagl in denen weibliche Schönheit in hellemijher Weife gest Können, daß fie ſich die Sache 
nuffid; Baßen bie Coloriflen ber italienijdhen —— 
"Bigungen nicht Bea 


feiert wird. 
— Titian und die Venetianer an ber Spitze — auf biefem Gebiet In- 
ſterbliches geleiftet, und bie Idealtypen, welche von den Alten im Gebiet 
der Plaſtit J waren, durch den Zauber des Lichtes und der 
Farbe ergängt. 


deutſche Publicum hat im Ganzen genommen weniger vafär Sinn als bie 


786 —8 
Du in der reliefartigen Eompofition, Ein zierli es hochgewach es —— 2 werde, ſo ſtelite &, ohne bie ip 
be: SunmeMadmi die Quittung que, und reichte fie 


ie heutigen Maler werben ſich mehr ober minder am | 
diefe Mufter Halten, ja durch fie auch rechtfertigen müfjen, denn das ‘ 


‘ 


HR ar Mm 


eingehändigie 
jögerud dem 


ans 


’ 


Wenn Einfachheit, ungeduldigen Mädchen, melches das Bar er in's Geſaugbuch legte, Wir: 
Styigefühl und Ruhe das Goetheſche Epos kennzeichnet, fo hat das’#ibin falt und verächtlich grüßte, 


Bild von Rour allerbings dieſen epif aralter getroſſen, wber zum | 
Theil anf Koften des malerifhen. —. Rn, unb F Bitch 3 


und raſch davonging. 
FEJgredlichi 53 9 tod und ich bin ſchuld an ihrem Tode!" 
Kieh Berbin) mit tontofet Eh “hervor, als Katharina das Zimmer 
verlaffen hatte. „Das hätt! ich nicht erwartet! — Hätte’ ih ahnen 
fo zu Derzen nehmen merbe«s ia wülrde 
en_fie gewefen fein — ihre Drohungen uud Beleie 
tet, und mein Unrecht auf alle Weije wieder gut zu 
maden gefudt haben! — jegt ift es zu ſpät — ich flehe vor Gott als 
ihr Mörder da — mich wird eine ſchredliche Strafe tecffen I" 
Bon dieſer Stunde an bemädtigte ſich feiner wieder eine an Stumpf- 
angrenzende finftere Sti ng, die ihm zu Allem unfähig machte, 
ie gleichgiltigften uud zufäligften wibrigen Ereigniffe im al lichen 


nicht fo hart ge 


romaniſchen Bölker. Im Berbefles Bildern macht ſich num dies Studium ' Leben betrachtete er als Anzeihen eins ihm bevorftehenden ſchred lichen 
bes Incarnats allerdinzs mehr als Studium nah Kunſtwerlen — Ungläds, als Borbedeutungen feines baldigen Todes ;' bei Tag md bei 


als ein Stutium nah ber Natur. — Dod ift dies cher als 


Schönheit der Movelle mit- ven BVortheilen concurriren Tann, welche die 
Meifter Italiens zu benugen verftanden, Seine Bachanten mit den 


beiden Knaben ift in der ge ne ber Farbe und dem edlen Styl ber | 


Zeichnung eines feiner beften Werke. Waltet in feinem an gränlichen 
und gehrochenen Tönen reihen Colorit das Nervenleben vor, fo ift im 
dem röihluhen Incarnat von Willichs Pſyche das Blutleben ſtärier aug · 
geprãgt. — Willichs Bild excellirt Übrigens durch zartere Formen und 
eine geiſtreiche Zeichnung. Nur der Kopf und der Ausdruck bes Geſichts 
wollte une gar zu modern bewußt und äſthetiſch gebildet erſcheinen. 
Schluß folgt.) 


Das unterbrochene Sochzeitsfeft. 
Eine Gejhihte aus dem wendbifhen Volksleben 
von Exuarb Dichen. , 


(Fortfegung.) 
3. 


Als Werbin an einem ber nähften Sontage von der Kirche heim: 
kehrte, und fi} in den Garten begeben wollte, um feine Obfibäume in 
Augenfhein zu nehmen, trat Katharina Rademin, die Freundin Unna’s, 
in's Haus, grüßte ihn ernſt und falt, und jagte ohne weitere Einleitung: 

„Ih komme im Auftrag ber rau Garnig, der Ihr kurz vor dem 
Tode Ihres Mannes zweifundert Thaler geliehen habt. Da fie von 
Werbenlin czogen iſt, und wohl auch nicht wieder dorthin zurüd⸗ 
lehren wird, jo hat fie mir das Geld eingehäändigt, und mich gebeten, 
8 Euch zuzuftellen. Hier ift es; zählt es nad, und gebt mir dann eine 

einigung, daß Ihr es bei Heller und Pfenning durch mich erhal 


„Diefe Worte, jo wie die Art und Weile, in welder Katharina 
ſprach, machten Werbin ſtutzig. Er führte die ihm wohl befannte 


„Wohin ift die Frau Garnig denn gezogen 7 
„Zu ihrer Schwefler, bie jenfeits der Elbe in einem Meinen Dorfe 
Namens Sellin wohnt‘, verſetzte Katharina. 


„Was hat fie denn dazu. bewogen, ihren bisherigen Wohnort zu ,; 


verlaflen ? 

‚Da fie jet allein — ‚ganz allein auf Erden fteht, fo hat fie ihr 
Häuschen nebft ihrem Gärtchen verkauft...” 

„Die, Anna ift gefiorben ?!” ftir Werbin beſtürzt hervor. 

Mid; wundert’ s wirklich, dag Euch das traurige Schidjal, welches 


orzug Nacht, im Wachen und im 
hervorzußeben, da Deutſchlaud weder am Fulle des Lichtes, noch an Anna's vor Augen, und oft fuhr er, 


J 


| 


J 


Ar Auna’s in's Zimmer, und fra,te mit erheuchelter Öleichgiltigfeit: | 


Traum ſchwebie ihm ftets das bleiche Antlitz 
‚er, vom Enſthen erfüllt, aus ſeinem 
unruhigen Halbſchlummer empor, in der Meinung, ſein pfer habe ſeine 
Hand erfaßt, und wollte ihn zu ſich in's Grab ziehen. 
Da er jelber bei dem Vater feiner Braut darauf gebrungen hatte, 
daß feine Hochzeit fo bald, als möglich gefeiert were, amd da er, okne 

zu verrathen, feinen Grund für den Aufſchub der Feſtlichkeit vor · 
—— wußte, fo ließ er den Vorbereitungen zu der letieren ihren 
‚Rauf. Wohl war er in feinen Unfällen von Verzweiflung mehrmals 
im Begriff gewefen, feine Berbindung mit Lisbeth rüdgängig zu machen, 
— ‚allein jedesmal hatte es ihm au Muth gefehlt, fich felber, fee 
Braut und deren Angehörigen einen ſolchen „Schimpf“ anjuthun. Anfs 
ferdem ward er durch dieſe Zurüftungen zur Hochzeit‘ mit Gewalt von 
feinen finfteren Gedaulen abgezogen, und mandhmal fogar auf’kurye Zeit 
‚mit neuer Pebenshoffnung eilt. J 

In “an a dunklen —— und —— er ſeine 
Schuld und feine vor einem ihm enben {Ad auf man» 
cherlei zu bin —* * 

Anna iſt am wohl daranl ſprach er dann bei ſich. 
hätte fie ja doch nicht heirathen können — und wäre ſie am = 
blieben, jo Bätte fie ih Tag und Naht abgehärmt, umd ich hätte flers 
fürdten müfjen, ihr wieber zu begegnen. üuch ich bin durch ihren Tob 
won der Angft befreit, daß fle gegen meine Heirath Einfprade hätte er 
heben :fünnen, wovor mir flets: gebangt hat!” 

Die, Vorbereitungen zur Hochzeit waren indeffen fo weit vorge 
fhritten, daß der Prediger des Kirchſpiels Werbin und Liebeth am 
Sonntag mad igung der Roggenernte zum erften Male aufbot, fo 
baß ber Bräutigam nun nicht mehr zurädtreten fonnte, ohne das aller- 
größte Aufſehen zu er Daran dachte Werbin in der That jetzt 
aud nicht mehr — er hi daß er in dem neuen Berhältnig allgemach 
wenigftens einen Theil feiner früheren Heiterkeit und Sorglofigleit wies 
bergeminnen werbe, 

Darlow und Werbin waren gleih Anfangs übereingelommen, eime 
„ertragroße” Hochzeit zu veranflalten, und fo ging’s denn gleich mad 
bem erften Au gebot im Haufe des Vräutigams und der Braut an ein 
Säubern und Feten, an ein Schlachten und Baden, daß die Leute 
fi ſchier darob vermunderten, und fagten, das werbe eine Hochzeit wer 
‚den, wie fie feit Menſchengedenlen nicht gefeiert worden ſei. 

Um die Zahl der Hochzeitsgäfte vorher ziemlich genau beftimmen 
zu können, und dem letzteren zugleich einen Vorgeſchmack des Feſtes zu 
geben, ſchidte das Brautpaar nad alter Sitte ftatt einer milndlichen ober 


! —— Einladung einen ſogenannten „Köſtenlubbel“ (cin Brod ans 


bie Frau Garnig betroffen bat, unbelannt geblieben if!” rief das Mär- 


hen mit unfäglier Bilterfeit, indem fie 


erbin mit verachtungsvollen 
Bliden maß. 


Der letztere Lich das, Gelb, welches er in der Hand, hielt, fallen, | 
—— polen \. Bräntigams gefeiert werben follte, fo hatte Wer 


und ſchaute Katharina mit böfem, Gewiſſen eine Weile zerknirſcht an. 
Endlich aber faßte er fih, umb fügte mit gepreßter Stimme: 

„Rimm’ das. Geld wieder, bring’ +8 Anna's Mutter zurüd — 
fie hr ** als id.’ 

2 e ben beflinimten Auftrag, es Cuch abzuliefern, und daher 
mäßt Ihr's behalten‘, entgegnete Katharina, ohne Werbin's Bewegung 
7 beachten. „Ihr habt die Frau Garnitz früher fo oft auf unfrennd- 
iche, hartherzige Art an ihre Schulb 


ginge, als das Gelb zurüdnähme. — 


vor ihr ſtand. AStellt imir, „den Gchei 
warten — ich, — einen laugen Weg vor ‚mir! 
Da bieſes Geſprach Werbin im höchſſen Grade, peinlich 


er, wohl erfannte, daß feine Schulonerin jet das Geld unser keiner Be- 


nt Bas follte die arme, alte Frau 
jest auch noch damit maden!’ fügte fie hinzu, imbem fie einem zorn⸗ 
Nammenben Bd auf den Elenden 12 der wie ein armer Sünber 

aus — ich lanu nicht Jünger 


warb, umb 


| inmitten ber fröhlichen 


mahnt, daß fie lieber bettelm | der Transport der Mitgiſt der Braut nach bem Haufe bee 


— — 






eizenmehl) an alle Diejenigen, welche es auf der Hochzeit zu ſehen 
wunſchte. Bon ven gg gebadenen Einladungen en 
nur etwo zwanzig zuräd, unb t hatte. bie überwiegende Mehrzahl, 
bie ben "RÄRentakbele behalten, ſtillſchweigend die Einladung angenommen. 
Da die Hochzeit dem wenbifhen Herlommen 7* im Haufe bes 
in von Morgen bis 
um Abend jo viel anguorbnen und zu Überwachen, daß er feine Zeit 
Yet, ‚feinen , triben, Gedanken nadzuhängen. Die ſchrecklichen Borbe- 

beutumgen und feine ängftlichen Beforgniffe vor der Zutunft kamen i 
— welche er rings um ſich her erblidte, 

mitunter faſt finbifh vor. 


Endlich war Alles jo weit gebiehen, daß das Vorjpiel u Dede, 
räutigam 

vor fi gehen konnte. Darkow ließ zu dem Zwed am Nachmittag vor 
“ber nr feiner, Tochter. feinen been Bagen mit feinen 2 
Pferden beſpaunen, amd, alle Schraͤnke, Koffen, Tiſche und Stühle, alla 
„Leinen und Bettzeug/ ſowie ‚alle, Kleidungaſtüce wurden; daran. mit 
„großer- Sorgfalt, und mit möglihflet Gpmmetpie neben. pn d über: einan- 
„Der geftellt, und gepadt. Als —— ** + die Braut, in 

wem, vollen Sonntagsftagt, nen „Schappenwngen‘s (fo heißtder Wagen 


OR 
anf ven bie Mitgift trausportirt wird) ihr Water ſchanang ſich auf das | 


Sattelpierb, und bann ging's km rafchem. Schalt men; Gehöfte Wer⸗ 
bin’® zujs&er, jene Braut erwarten, vor bem-Deitgar fand, die Legtere 
vom Wagen Hab; fie in's: Hans. führte, und runm bein Abladen, Auf · 
flellen: um Untetbtingen der: reichen Witgift behilflich war. * 

Mhbeaun Ale: iat Hauie Werbin’s ein eubt od werzeyet hatten, 
begab fich diejer wit ſeiner Braut) mb beren: Sater wach des leter · 
Hofe, um daſelbſt noch Manderlei für ben —— ag anzuorduen, 
und ven übrigen Theil des ‚Abende dort zuzubringen. 

1 ! (Fortfegung, —* ro 11, , x ‚nn 
» i u 7 ” 143 ser 
, ı 3100, 
Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. u 

Orankfurt, 18.Aug.*) Die gefirige. erite Gongrekfiguig. dau ⸗ 
erte — bis 122% Übr.. Des Kalſeis Nrofinungörede beant- 
mwortete der. König von Bayern. Kein Miniſter war anwelend.. -, 

’ Die Rachricht des Frankfurter Journals, daß Nachmittags von 
4 bi6 6 Uhr eine mweite Sigung fein werde, war unrichtig. 

© Das vom Senat gegebene. Banquett: dauerte von 6 bie 9 Uhr. 
Un 30,00 Meniden fanden in den Sırafen vom Bunpespalais. bis 
zum. Römer, und vie Herrſcher von Deſterreich Bayern, Baden ud 
Koburg. wurden von der Bolfömengejubelnd € ) wa. Wil, Blu- 
men überfchüttet. Die Souveräne wurden von deu Älteren Bürger 
meifter € gen — 

— ſaß der Kaiſer von Deſterreich untet Kaiſer 
Joſeph IL. Vild, rechts die Könige von Bayern und Hannover und 
Der Öroheryo,; von Heſſen, Kits tie Rön.ye von Sadjen und Württems 
berg, vie. Öronberzoge von Baden und Weimar und Der Her,og von 
Goburg; nad ber ürſtenreihe faßen die Abjutanten, Diinigter und 
Gejandten, darunter Hr. v. Sydow, der Bundestruppencommandant, 
der Stadtcommandantz; dem Kaiſer gegenüber der ältere Bürgermeliter 
Müller, lints umd rechts die Senatoren, 

Rad. dem erſten Gang ſprach ter — Müller: „Es 
iR eine Mahnung, ebenjo ernft als groß. und ſgön, 
welche zu. dem heutigen Feſte Anlaß gibt Darum Dank 
vor Allem und Preis dem hohen Herrn, von welchem bie 
Mahnung ergangen Dank den bohen Herren, an welde 
die faiferlihe Mahnung ergangen und welche ver Falfer- 
lichen Mahnung gefolgt, und bei fi alle gemeinfame 
Hoffnungen für des Baterlandes Öeveiben hegen. Möge 
die ſe Stunde jegensreih für's Vaterlaud wer— 
den. Aus, tiefftem Heczensgrund ſchließe ich mit dem 
Ruf: Deutfchland's Fürſten und Freiftäbte, vie hier 
verfammelt, leben bo!“ 

Daranf. erwiderte der Kaiſer wörtlich mit lauter Stimme: 

„sm Mamen der bier verfammelten Bürften 
ergreife ich dad Wort, um dem Senat und der Bürger- 
fchaft der freien Stadt für den gaitlihen Empfang, 
den Franffurt und bereitet, zu danten Ich glaube, 
wir können den patriotifch gefinnten Bürgern uns 
fern Danf nicht würdiger abfragen, als indem wir, 
Deutichlands Fürſten, Zeugnit Davon ablegen, daß 
uns Ulle berzliche Liebe zum gemeinfamen Bater- 
Lande vereinigt. Wir find aber — 
der guten 22* für dieſe Ehr⸗ un — — 
reiche Stadt, freudig werden die hohen Gäfte mit 
mie den Becher leeren auf Frankfurts Wohl und 
wachſendes Gedeiben; Brankfurt hoch!“ 

Sämmtlihe Anweſende erheben ſich zu dreimaligem Hoc, das 
auf den Römerberg hinaus dringt, 
Muſil einfaͤllt. Abends Feuerwerk. eute leine Sizung. — Die 
Lords Granville und Clatendon find eingetroffen. -- Des Könige von 
Holland Ankunft erfolgt am Mittwoch. 

OPrantfurt, 18. Auguſt*). Soeben ift ver König von Sachfen 
mit-einer Collectiv-&inlabun 
mit Ertrazug nad Baden 





gereist. 


DO Frankfurt, 18, Aug. Der Hauptinhalt ver Eröffnungsrede | das bayerifche Gonferenzproject als aufgegeben. ( 
ongreßfigung lautet: Ich babe es für | 


des Kaiſers in der erften 
meine Pflicht gehalten, offen meine Ueberzeugung auszuſprechen, 


Alle einig in ' 


wo Dad Volk bochruft. und Die . 


fu in der Fürftenverfammlung eingemwendet und, geglaubt, 


telegraphiſch und durch ein motivittes 


Gegründet: auf den 'erweiterten Begriff der Bundeszwecke, legen bie, 
Bertimmäingen, ded unter, meiner unmitielbaren Leitung ausgearbeiteten 
Gusmourjs reinen. Reformagse die Bollzugegewarst, du Die, Häude eine 
Direstoriums,ımeldem ein Bunpesrach zur Sein fcht, ‚Sie. berufen 
periodiſch eine Verfammlung von Abgeoraneren ; iu valberehtigtrt 
Theilnabme an ver Bunveögefepgebung und dem Bundeshaudhalt. 
Sie führen periodiſche Fürftensage in das politiſche Leben Deuiſch⸗ 
lande ein, verleihen dur -Sränpung eines unabhaͤngigen Wundesge- 
richts dem’ dffentitchen Rechtszuſtend Deutfchlauds eine unantaſtbart 
Gewähr, in all Diefem folgerichtig Dem Grundſatz der Gieichberech⸗ 
tigufig der —— Stauten : * und zugleich" ‚bie 
üdjichten auf Mactverhättmiß - umd: Vollszahl ‚damit‘. vereini« 

» Meine Vorſchlaͤge ſind ‚zweifelsohne vervolllommmungs⸗ 

g, allein ich gebe —— — — Verbuͤndeten zu ** 
ob es in unſerem Inlereſſe liegt, die Annahme des Planes auch gut 
um eine kurze Frift zu. verzögern. Richt in Croͤfſfnung weitausſehendet 
Berathungen, jonderi nur in raſchem, einmüthlgem Gntichluffe erblide 
ich Die Möglichkeit, einen: feiten Boden in der tage von eutihlands 
Zutunft zu gewinnen. Es ift mix verfagt geblieben, ven König von 
Preußen zu perfönlicher Mitwirkung. am Ginigungöwerfe zu bewegen ; 
ich halte: aber die Hoffuung: auf ein glüdliched  Körgebui diefed Tages 
Randbaft feſtz König Wilhelm bat die Gruͤnde der Nothwendiglelt 
und Deinglicpleit ver Bundesreform vollfommen gewürdigt und nur 
eine unzuiaͤngliche WBorbereitung.; dex, unmittelbaren *55 ae 
f ifter« 
en. ch Habe Seine Majeftät 


erathungen ſollten verjelben ** Pre 2 
er andlungen au 


auf bie Unfrüchtbarleit früherer fo 
gemacht, aber e& hängt nun von und Eridienenen ab, durch die That 
au beweiſen, daß für und bie Frage ber Bundederneuerung reif if, 
und in unjern Gemüthern der nt ferfteht, die Nation nicht 
länger ber Mittel höherer politifcher Entwidlung entbehren zu Taflen. 
Einigen wir und um des ‚unberechenbaren wichtigen Gargen willen 
leicht und raſch übers Gingelne, wahren wir bumbestren ben Plahz, 
der dem mächtigen Preußen gebührt, hoffen wir Gott, daß unfer 
—— Beiſpiel mit ſiegteicher Gewalt auf alle deutfchen Fragen 
wirie 


DO Frankfurt, 18. Aug. Die Gollectiveiniabung an den König 
von Preußen joll ———— Berfiherung nad folgendermaffen 
entitanden fein: Wis geitern Nachmittag die Souveräne vor der Auf 
fahrt zu dem Senatsbanfert im Bundespalaft verfammelt waren, fam 
Preußens Nichnuheilnahme zur Sprache; der — von Coburg Des 
fürwortete warın seine wiederholte Minladung; der Kaiſer von Defter- 
reich. erflärte beiftimmend, vor erfolgter Bereinbarung der Fürſten nicht 
von Frankfurt weggehen zu wollen ;. der Köni von Barıfen erbot ſich 
zur Lcherbringung der. Einladung an König Wilhelm, und. wurde ein« 
ftimmig damit beauftragt. - r 

C) Frankfurt, 18. Aug. Das Wagnerſche telegraphiiche Gor- 
tefponpenzbureau ift ermächtigt, umlaufenden Gerüchten ‚gegenüber zu 
erllären, daß. der Abgeorpnetentag umabänderlich fastfindet an den 
voraudbeitimmten. Tagen, am 21. und 22. Auguſt. 

D Berlin, 18. Aug. Der „Staarsanzeiger" bringt heute Thats 
fächliches über die Einladung zur Fürftenconferenz: Nachdem in 
Gajtein am 3. Auguft Die Monarcyen mehrere. Beſprechungen - über 
vie Reiormfrage gehabt, überbradpte Abends nach der Verabſchiedun 
ded Kaijerd ein Abjutanı die —— worauf ber König am 4. 
eigenhaͤndiges Schreiben defini⸗ 
tio die Einladung ablehnte. Hierauf erfolgte eine amtliche Correſpon⸗ 
bertz zwifchen Defterreich und Preußen über die öfterreichifehen Reformpläne, 


'weldyen gegenüber die preußifche Regierung die Auffaffungen geltend 


mache wird, zu denen fie fich durch die Abftimmung Über das Dele- 
gamona! in der Bunbestagefigung d. 22. Yan. l. J. fich befannte*, 
och fei die Situation infoferne eine andere, als damals Preußen 


Grund B { tigte Bandes 6s 
und zur Berwaßrung gegen eine: beabfichtigte Bun ee 


' Verlegung 


ehabt habe, während im gegenwärtigen 
Taf dazu nicht vorliege, nur beftehe allerdings eine erhebliche Meinungs- 
verfchievenheit über den Inhalt der anzuſtrebenden Reform. — 


ber Fürften an den König von Preußen | Kremzeitung“ jchreibt, daß Württemberg die Beſchidung der Berliner 


Zollconferengen zugejagı habe. Die preußiiche Regierung betrachte 
ieberholt.) 


DO Berlin, 18. Aug. Gin Petersburger Privatbrief bringt über 


daß ' den Inhalt der weſtmächtlichen Noten folgende Angaben : - Die- fran« 


Deutſchland mit Recht einer jeitgemäßen Entwicllung feiner Verfaſſung aöfifpe lautet durchgeheude frienlich in volulkommen höflidyen Tone; 


egenftebt, und bin gefommen,- meinen Verbünderen- in perſönlichem 


ent 
Sedanfen Aus:auich -» 


*) Einen · Theil Ännferer Leſer · berelto gefterm durch eine Ettra⸗ Beilage 
witgetheilt · — 


m 


L 


die engliſche ıft etwas fteifer,. doch im aͤhnlichen Sinue gebalten. 


un atzulegen, was ich. zur Erreichung des großen Beide Mächte beharren auf ihren Borſchlägen, bedauern die Ablehn⸗ 
Zwecles möglich halte und meines Theiles zu gewähren bereit bin. — us ac An X — 
— —— — 1 da 


ußland verantwornich machen, 
fe, nachdem fe die Pflicht ver Wenfetichkeit erfüllt, welche die 

—na * 12 1.1209% Am matt 

“0, Diefer Gay if im Telegramm jeher unverflänblic gehalten. D. M. 


es 


nyes Mint .2 bl nee bir 


träge auferlegen, augenblilich darauf ſich befchränfen, mit verlärktem 
Nachruf ihre früheren Bemerkungen zu wiederholen und Rußlands 
Mafregeln - abzuwarten. Fürſt Goriſchakoffs Beantwortung dieſer 
Roten dürfte nicht vor etwa zehn Tagen erfolgen, wenn der Kaifer 
von Nowgorod zurüdgelehrt ift. 


“. München, 19. Aug. Ge. Maj. der König Ferdinand von 
m if, aus ber ‚Schweiz kommend, unter dem Namen eines Comte 
a Bioofe Samflag Nachts bier eingetroffen und im „Hotel Havard“ 
abgeftiegen,. Dex König, welcher im firengfien Incognito hier, verweilt, 
wirb fler Tage die Reife nach Dresden fortjegen. a 
Bamberg, 17. Aug. Zur fahbienfamen und zeitgemäßen ‚ Exrinne 
rang gibt ein Mitglied des hiſtoriſchen Bereins im „Zaytlatt‘ folgende 
Mittheilung: „Heute vor 67 Jahren, am 17. Auguſt 1796, wurde won 
ber franzöfifchen Armee umferem bortmaligen Hochſtifte Bamberg fol- 
ende binnen 48 Stunben und längfiens binnen 5 Tagen zu beichaffende 
entribetion auferlegt: 4 (vier) Milionen Livres in Mlingenver Münze, 
100,000 -(einbunderttanfend) Hemden, 100,000 ee 
Schuhe, 100,000 (einhunderttaufenn) Paar Stiefel, 50,000 (fünfzig 
tanfend) Paar Kamaſchen und 400 (vierhundert) Pferde, wovon 2.0 
ug» und 200 Meitpferbe fein mußten. Zur Beſchaffung innerhalb 
jeſer kurzen Frift wurden Die fchärfften Mittel angebroht und. vorläufig 
zwanzig Geifeln- aus biefiger Stadt und vom Fand hinweggenommen.’' 
A Lindau, ‘17. Aug. Im dieſen Tagen fanden wegen ber pro» 
viſotiſchen Beibehaltung” ver Dampfigifffahrt auf bem Unterfee und 
Rhein Verhandlungen flatt und ficht ein befinitiver Vertragtabſchluß 
bevor; die Dampfſchifffahrt von Cenftanz rheinabwärts bleibt für die 
‚sommerciellen Zuftände wie für ie Iutereſſen ber dortigen Gegend dem- 
eräß erhalten. , Die feit Wochen anhaltend günftige Witterung begin- 
‚Higt bie, Fergausflüge und insbejontere die Vefteigungen der Berghöhen 
in hohem Grade; die Benachbarte Säntisfette wird von Touriften viel 
befucht; ſo fanden fi auf tem Säntis dieſer Tage über 100 Rei- 
dar zuſammen. Der Schtiee und die Oletſchet gehen Bebentend zurück; 
eit Decennien bot fi) feine hnliche Wahrnehmung. Im ver Er, 
find zur zit bie Babehoteld und die haupiſächlicheren Gurorte nit 
| dert Felt; Ragaz und das Stadelberger' Bad: find ungemein 
In Folge der großen Bite und der Unvorfichtigkeit, fich 'eilig 
Bäper zu wird von vielen Unglüdefällen durch tinge · 
tretene Schlagflüffe - gemeldet, Die Hundswuth tritt wiederum mit be⸗ 
dauerlichen Folgen in Echmeizerorten auf; ‚gleihfalls in Folge dieſer 
Einwirkung der Hihe auf das Thierleben wird von einer auffallenben 
Krankheit unter. ben Schweinen berichtet; im Yugernergebiete wurden 
im wenig Gtunben Heerden von Schweinen hingerafft ; die biöher an- 
ewenbeten Mittel zeigten ſich erfolglos. Onſecienſchwärme, die auf 
genblide den Horizont verfinftern, machen fi and; bemerkbar; man 
will Heufdredenzüge in benjelben entdecken. R 


5 Berlin, 16: Aug. Die bieflge Stabtverorbnetenverfammlung 


bielt geflern eine außerorb e Gigung. Den Haupigegenftand : ver 
Berathung bildete-bie bevorſtehende Gedenkfeier der Schlacht von Graf. 
beeren, Nachdem von bemofratifcher Seite ausgeführt worben, daß bie 
gegenwärtige Zeit nicht ‚geeignet ſei, Freudenfeſſe zu 
man, bie Antrag gebrachten Feierlichleiten auf eine 
bie Abjenbung einer Deputation nah Örofbeeren unb auf tie YAus- 
hmäüdung ver Ratbhäufer und der Schulen zu beſchränlen. Die vom 
ifteate. beantragte Illumination, fowie die in Anregung gelommenen 
Bezirtöfeierligeiten. wurden abgelehnt. — Mehrere Blätter melden 
‚. menerbings, binnen vier Wochen werbe ber General der Infanterie von 


— — — — — — 


Ih 


Werber feinen Poſten als Höcftconmandirenter bes 1., 2., 5. und 6. | 


Armeecorps mieberlegen und nach Stönigsberg zurüdtehren. Wie uns 

. verfihert wird, find berartige Beſtimmungen bis jegt nicht getroffen 
worben. Auch ſprechen die Verhältniſſe im den biesjeitgen peluiſchen 
Landestheilen noch deinegwegs für die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen 
Wiederaufhebung ber Anordnungen, welche in Bezug auf bie einheitliche 
Leitung der Sicherheite und Orbnungsmaßregeln in dem Örenzgebieten 
für noihwendig erkannt worden find. 

Berlin. Die feubale ‚‚Berliner Revue” fagt in einem Artikel, Deutiche 
Fürften” in Betreff des 16. Auguſt: 
unter feinen Umftänven bewerkfteligt werben, indem man am bie cons 
flitutioneflen Falfificationen, unter bemen die beutfchen Staaten feufzen, 
enfnäpft. Sie ift vielmehr nur möglid, wenn die Eouveränetät ber 
Bunvesjürften auf beſſere Erundlagen geſtellt wird. Deutſche Fürften, 
bie in ber That wieder Fürften find, werben ſich auch zu einigen wiffen. 
Die Borausfegung der Einigung iſt ber Bertr die VBorausfegung 
des e4 aber ift bie Dası und bie freiheit ber Staatögewalt. 
Sobald diefe Freiheit ohme Gewährleiftumg bleibt, ift bie parlamentarifce 
Einheitsform nidts weiter als eine Phrafe, die neue Zerflüftungen 


y 
! 


„Die Einheit Deutſchlands fann 


veraulaßt iſt durch die zahlreichen 


agitirt und ein humaner Mann ift, 


verurſacht. Im Preußen fireht der Entwid ber 

bildung eimer reinen, ish —— — 

Preußen nach dem rechten Fundamente ber deutſchen Einheit. Der 

deutſche Fürſt auf dem preußiſchen Throne wird auch für bie anderen 

ee erg ee u —* 
n. 3.” z neuer Geſichtepunct i it ; 

eg jedoch —9— in Frankfurt laum in Erwägung gezogen 


* Paris, 13, Aug. Die alljährlich wiederlehrende Preisvertheil · 
ung, welche geſtern am ber hieſigen —— Natlonalſchule ſtattfand, 
mußte diesmal nothgedruugener Weiſe eine gewiſſe politiſche Färbun, 
annehmen, Unter ben Perſonen, welche zu dem feierlichen Aecte erſchie— 
nen waren, bemerfte man ben erſten Adjatauten des Prinzen Napoleon, 
Oberſt Franconniere, ferner ben Fürſten Czartoryeli, ten Grafen An 
dreas Zamehstli un» andere Notabilitäten ter Emigration, Der Unter: 
richtöminifter hatte fi durch ben Imjpector ber Parifer Alabemie, Hrn. 
Filon, vertreten laffen, und Sie fünnen fi ben Beifallafturm vorftellen, 
in welden das vorwiegend aus Polen zufammengefegte Auditorium aus« 
brach, als Filon in feiner Rede von jenen Zöglingen ber Auftalt ſprach, 
welche heute auf der Liſte der Preisgefrönten fehlten , „weil fie auf ber 
Lifte der Märtyrer nicht fehlen wollten.” Unter Anberm Lam auch 
eine von dem Prinzen Napoleon gefpendete Medaille mit dem Bildniß 
des Prinzen zur Bertheilung. Die Feierlichkeit ſchloß mit der Abfingung 
ber polniſchen Nationalhymne und dem enthufiaftiigen Rufe: „Vive ie 
Pologne !* . 

Riga, 12. Auguf. In Wilna und Kowno find die Gefängniffe 
und die zahlreichen zu Arrefilocalen eingerichteten ſequeſtrirten Privat- 

ebãude bermafen überfüllt, daß man jegt damit begonnen hat, bie ge- 

angenen Infurgenten und internirten Polen von bert in bas Innere 

des Reiches oder nah Sibirien zu schaffen. Die Gefangenen werben 
baber größtentheils per Eifenbahn unter ftarfer Bebedung, zu fünfen an 
einander gefeffelt, hieher transportirt, von mo fle zu Schiffe nad Finn- 
fand gebradt werden. Sie erzählen Unglaubliches von dem Terroris- 
mus Murawiew’s. Hierbei will id) mod; bemerken, aß gegenwärtig 
unter den Ruſſen der Preußenheß gife ift —— und vielleicht 
ebertritte von Preußen zu den Du⸗ 

furgenten; unter den Truppen hat mai benn aud einen Spitznamen 
für die Preußen erfunden: „Prufadi, mit welhen Namen das ber 
fanntfih nur in Aufland vortommenve, der Wanze ähnliche Juſect be · 
zeichnet wird, — Unfer Riga und bie nahen Badeörter find (in Folge 
tes Murawiew'ſchen Decrels, weldhes dem polniſchen Wbel verbietet 


"ins Ausland zu gehen) voll flühtiger Polen, welche durch ihre Zrauer- 


trat, die ihnen von Seiten des hiefigen Generalgouberneurs noch nicht 
unterfagt mwurbe, fein geringes Aufjchen machen. Leider gehören bie 
Delle zwifchen Ruſſen und Polen gegenwärtig zu ben lich leiten 
und man bat auch bier jetzt die beliebte „Amerilaniſche Art“ eingeführt. 
— Im Babeort Dübbeln ftarb vor einigen Tagen an den Folgen einer 
von Murawiem wegen Tragens von Trauerfleibung decretitien Knuten ⸗ 
züchtigung Frl. Slanianoff im Alter vor 20 Jahren; alle aweſenven 


‘Volen und Deutfhen wohnten der Beerbigungsceremenie bei. Im Re 
. ! ‘val, Bapfal und Meonfund, wo gegenwärtig die Oroßfürſten Alexei 
ve beichteß |’ 


Alerantromitih und Nitelai Konftantinomitid bie unter bem Befehle 


mifeier, auf I des Admirals Poffiet in der Oſtſee kreuzenden Fahr zeuge infpieiven, iſt 


die flotte erheblich verftärkt worben und drei Meilen von bier, wo bie 
Ding in die Dftiee gebt, am der Bolderaa, werben Befefligungen auf- 
geworfen, Auch find hier die vom Ausiande kommenden Fremden ver 
engften Controle unterworfen. Gegenwärtig circulirt hier unter ben 
„reactionären” Polen eine Topalitäteabrefie an den Kailer, die von dem 
Arelsmarfhall Domejle, einem Polen, ausgeht und wegen beren er vom 
Nationalcemite zum Tode verurtheilt fein fol, Der Bicepräflvent des 
Wilna’fhen Civifgerictehofes, Paſchkowski, welcher gegen die Abreſſe 
wurde abgefeßt, wie bei „Wilnaer 


Kur.” meldet, „auf Vorftellung des Generalgouvermeurs Murawiew.“ 





Börjem uud Daudels:lachrichten, 


Franffurt, 17. Auguf. Lofer Nat-Mn 71, Bproc Det, "60; 
Bantachen 892; votterie-Linlehend⸗Looſe von 1854: 88; vom 1868: 140%, ; 
Defterreich, Lotterie» Mulebens »Loofe von 1860: 90%; Ludwigehafen - Berbaders 
Eifenbahmfietien 148%, F ; Baveriide Ofibahn-Mctien 118, ; Baveriice Ofbahn- 
Uctien voll eingg. 113’; Weitbapn- Priorität 84, ; Defterr. &rebit-Robiliere 
Retien 199%. Wedfeleurs: Parie 93%, ; Londen 118'/,; Wien 104°, 





Berantwortliche Rebaction : 
Bir den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. @rofe, 
dar den poelitiſchen Thell:>7. P. Weg. Dr A. Yiyimann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


“ Münden Die Bayerifäe Beitung 
Iofet tm Ganyen 5 A. jüheliä ; balhjährig A Fi, 
virrtelläheig 2 A. Maf das Morgenblatt 
Yaın um Die Dälfie des Preites beloment 
abennirt werben, 


Donnerftag. 
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Vrhrkanaen werien in Minden onarnommri 

von der Erpevition, Brienwerfizaßet 1 im ebemaligem 
dsmemillıshs-' un, 

w beiden Steden iinern 
eben werten. Der Maxm ver 
werlipaltigen Periigeiie wire mit & fr. berediert 


ung. Br 
en 20. Auguft 1863; 





Ueberficht. 


Adolph Heffe. (Nekxelog.) — Die internationale Kunſt- 
ausftellung in Münden. I. (Schluf.) — Landeknechtslieder 
von Ostar Horn. — Hifterifhe Miscellen. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. = 
Dandeld: und Börfen Nachrichten. 


Adolph Heſſe +. 


W. Durch verſchiedene Dfätter läuft bereits die Trauerfunde, daß 
Adolph Hefe, „der berühmte Organifl in Breslau‘, vor wenig Tagen 
eftorben fei. Der Geſchiedene war allerdings nicht nur „ein berühmter 
Beganif, fondern ohne allen Zweifel bei weitem der größte Rünftler 
unferer Tage auf dem hehren und erhabenen Inftrumente, das man 
mit Recht die Königin aller Übrigen genannt hat und nod nennt Dod 
was fann ber Ruhm bes Organiften, wie glänzend unb weitſtrahlend 
er im biefem Falle and immerhin erſcheint — was kann ber Ruhm bes 
Drganiften bebeuten gegen ben bes Componiften Hefle? Diefer 
Tondichter für die Orgel ift ja an Ernſt und Erhabenheit der Concep - 
tion, am Innigfeit und Tiefe ber Stimmung, wie an hiemit zufammen- 
hängender Burüdhaltung, man möchte fagen Keuſchheit ver Mittel, nicht 
nur entſchieden über alle Orgelcomponiften ver Gegenwart zu ftellen, 
fonbern der Meifter reiht fih in Bezug auf jede Periode unferer Drgel« 


Li 


literatur den Tonſetzern erſten Ranges volllommen ebenbürtig an. Was | 


jedoch wiederum felbft von dem Beſten aller Zeiten nur äuferft Wenige 
mit bem Heimgegangenen gemein haben, ift jene hohe und ergreifende, 
mit Worten unmöglid genugiam zu bezeichnende, ober gar zu er 
[höpfende innere Weihe Heſſe's, bie nur dem glücklichſten und aue- 
eprägteften Genie eigen jein fann, welche fi aber in der Mufe dieſes 
ai und auserwählten Sängers ſowohl im Ganzen und Age 
meinen, als fiher und confequent bis in’s Einzeluſte manifeflirt, ja 
man bürfte fagen, melde fi unzertrennlih an jeden Mccorb und an 
jede Note diefes wahrhaft gefalbten Priefters im Dienfte der Kirchen 
mufit heflet. An einem harmeniſtrien und mit Interlubien verfehenen, 
fodann in mehrfacher Weife figurirten Choral, an einem Prälubium, ja 
noch an einem freier gehaltenen und mit hodhgefteigerter Technik pran- 
genden Nachſpiel mag biefer unveräußerlihe Charafter und Stempel, 


nad bem wir fortwährend Töne und Weifen hören, als wären fie durch 


einen höheren Hauch oder Geiſt befeelt und bejeligend geworben, große, 
doch noch Feineswegs die äuferfle Bewunderung abnötbigen. Aber lebt 


und webt nicht felbft in ben zahlreichen Bariationen bes merfmär- | 
digen Meiſters biefer verflärte und verffärende Odem, ber und wie mit ' 


einem heiligen Schauer durchweht? Wir erinnern bier der Kürze bal« 
ber nur an bie Partie ber Variationen in As-dur und an die in A-dur. 
Innerhalb dieſer beiden Eyclen don Zonftüden ſieht man je Bei ber 
Introduction und dem Thema, indeß noch ungleich mehr bei jever ein» 
zelnen Bariation die Gefahr überaus nahe gelegt, im Ganzen und vor- 
zugsweife in einzelnen Phrafen und Figuren „unfirchlih” und felbft 
mehr ober minder profan zu werben. Und body vermißt man jene bes 
fagte Weihe an feiner einzigen Stelle der zwei jehr ausgedehnten Werte, 
nit einmal bei ber großen Variation mit Zweiunddreißigſtel-Figuren, 
beren tehnifcer "Bewältigung doch eben fo fehr ein vorzüglihes Orgel- 
wert ald einen ausgemadhten Künſtler auf bem Inſtrumente unbedingt 
vorausſetzt. Die Eompofttionen Heffe's befigen jedoch nod ein eigenftes 
und ihnen ausfhließlih zulommenbes Merkmal — fie befigen einen un 
gewöhnlichen Reichthum ber ſchoͤnſten neuen Orgeleffecte, bie man 
bei irgend einem zweiten Tondichter vergebens fuchen wird *). Wir 
lauben, daß dieſe einzigen Klangwirkungen, welche allein ſchon den 
amen ihres Autors aufbewahren müßten, durch bie genaue und bis 
*) „Reue Drgeleffecte” Hat wohl auch Mendelsfohn in feinen ſechs Sona- 
ten gebracht. Diefelben Mingen’aber durchweg weltlich und nicht felten 
offenbar neuerungss umd beifalsfidhtig, wie wir denn biefe Sonaten 
Aberhaupt nicht ala zur gediegenen Drgelliteratur gehörig ey 


| ins Ääuferfte Detail gehende Reuntnif bes Baues und bes Drgauiemns 


der Orgel wefentlich bebingt find, die fih der Tonſetzer ald Sohn eines 
‘.Orgelbaner& anzueignen Gelegenheit hatte, miüffen brigens für diefe 
‘ Plätter auf die nähere Ausführung dieſes bühft intereffanten Vunctes 
;. verzichten. Gin rühmfices locales Gedächtniß bat fih Meile vad-eben 
i biefer Scite in Breslau dadurch geftiftet, daß er einer dec dortigen 
Hauptorgeln. aus eigenen Mitteln. einen Baß ven zweiunddreißig gu 
einverleibte, ber von wahrhaft übermältigender Wirkung fein fol. t 
biefen kurzen Zeilen ſcheiden wir von dem „großen Todten”, indem: wir 
nur: nech wünjhen, daß feine unfterhlihen Werke im möglichſt vielen 
Herzen leben und wachſen möchten, wo fie dann gewiß gefegnete Früchte 
ber vielfältigften Art zur Reife bringen werben. 


Die internationale Sunftauditelung in München. 
Il. . 
(Schluß) 

An Landſchaften hat der erfie Saal fon mande Perle aufzu⸗ 

N weifen, und bereits an ber erften Wand flreiten zwei tüchtige Werke 
‚ eines fremben und eines fübdentfchen Meifters um ben Preis, bie erfte 
von einem ber bedeutendften Düffelderfer von D. Achen bach (1), die an⸗ 

| dere von unferem Haushofer.. Abenbad's Speciafität ind iafienifche 
Landſchaften, zwar er fiebt nicht das fonnige, wolfenfofe, farbenblenbende 
‚ Hefperien; in feiner Auffaffung finden wir das aufeniihe Land von 
Melancholie umfcattet, wie es fih nur im Geift eines Deutschen ſpie⸗ 
‘ geln lann. Das dumfle Colorit, die Scattenmaffen von Bäumen, MWol- 
' Ten oder maferifcher Architecturen find meift Überwiegend auch in feiner 


' Straße von Torre dell Annunciata bei Neapel dominirt. das Helldunkel; 
obſchon es eine luſtige fonnige Scenerie, das photographifche treue Abbild 
| des meapolitaniihen Strafenlärms if. Vetturins mit Schellengeläut, 
; Bettelbuben und beimziehende Contadini, eim prächtiger berittener Ma⸗ 
| faniello, auch ber unvermeiblihe Engländer und der brüllende Lazzarone 
: und barüber Staub, Sonne und ber eherne Himmel — Alles iſt dem 
' Leben abgeftoblen. Zrog der Birtuofität der eigentlihen Made will 
bie allzu zwanglofe und ben Zufall copirende Compofition nicht recht 
„zulammengeben.” Es ift eines von ben Pildern, an benen man ſich 
leicht fatt ichen fanıız ba ift uns Haushofers fonnige und friſche Wald⸗ 
und Felſenwildniß bes Rheinthales bei Bartenfirhen (87) doch lieber. 
Haudhofer hat tie Gabe, einfahe Motive zu reihen und großartigen 
Wirkungen zu erhöhen; wir erinnern nur an feine Seebilder mut . 
taſtiſcher Wollenbildung. Auch der Felſenwildniß am Zugſpitz —— er 
ihre zanberhaftefte Wirkung abzeſehen. Mauche andere Maler ſchon 
haben fih aus biefem verftedten wildromantiihen Thale mit feinen ſchö- 
nen toſenden Wafjern hübſche Motive geholt, aber fie haben fi immer 
Haushofer gibt, ohne fi von dem for- 
menreihen und verlodenden Detail bes Thales flören zu laffen, muthig 
das Ganze in kühnem Aufbau der Wälder, Felſen umb des wilden Hoch- 
gebirges, auf bem bier bie ſtille Sonne ruht; und er Hat mit biefer 
Lanpfhaft, inbem er bie Hauptfache groß hinſtellte, das Ideal eines 
Gebirgsthals unſeres Hochlandse in typischer Weile gegeben. Bei Hein- 
lein® Zellerfee im Pinzgau (92) tritt das. becorative Element im bem 
maleriſch großartigen Arrangement von Waſſer, Walbgruppen und ben 
ſchneebededien Alpen ſtärler hervor. Sein Vortrag ift elegant und fein 
Eolorit bei aller Friſche doch manchmal conventionell, aber das Ganze 
iſt barmonifh wohl zufammengeftimmt, und bie Natur hat auf feinen 
Bildern immer ein feierliches, phantafieverflärtes Antlig. — Steffan 
bietet zwei Landſchaften, einem Alpenſee und eine Herbſilandſchaft (243— 
244). Der erfte in ber duſtern Färbung eines abaefhloffenen, von 
dumklen Wäldern umgebenen Sees, das zweite ebenfalls mit abſchließen⸗ 
ben Hügelmaffen, bie einen Wald begrenyen; aus bem Walbe tritt eim 
Hirſch hervor, den zwei Kinder belaufen. Beide Bilder find ‚mit feinem 
Farbenfinn umb großer Liebe im Einzelnen durchgeführt. — Töfflers 
Athen, vom Haine von Kolonos aus gejehen, zeichnet ſich bei einer 
rhythmiſchen Schönheit ber Linien durch eine ungemein ernfle — file 
da Süpven vielleicht zu ernfte Stimmung aus, Maleriſche Baumgrup- 
pen füllen den Vordergrund, während das Profil der Afropofis mit 
ihren Tempelrwinen fi ſcharf gegen die Luft abzeihnet. Das Colorit 
in Löffler's Landſchaften, fonft farbenfatt und ſuͤblich ungebrochen, hat 


— 


— — 


bei dem Einzelnen begnügt. 


U 2 STZ En SEE} ya % u * 


em er, fo daß man meinen fünnte, bie Stimmung habe 
2 mit welcher ein Deuifcher heute bei bet bloßen Erinn 
an Athen und Griechenland erfült werden muß. Fr. Bols, unjer ber 
liebter Thiermaler, ift auf ber Ausflellung mit zwei feiner teigenbfte 
Dilver erſchienen (257—58). Seine Birtmofität veſteht nicht allein in 
einer volllommenen Kenntnig und Darftelung ver Ehiere, “ihrer kin · 
charatteriſtiſchen Eigenthämlichkeiten, ihrer Bewegung and Launen, 
ihres ganzen iadividuellen Lebens — Bolg ift cin ebenſo heben. 
tenber Yandjgaftsmaler. Dan Lönnte aus feinen Inpllen getroft bie 
Thiere weguchmen, und es bliebe immer ein interefjantes, meifterhaft 
ausgeführtes Landſchaftebild, ein ng ar Stüd Natur übrig, fei eg 
ein poetiſcher Walpwinfel, oder eine Dorfitraße oder freies Feld. Dabei 
weiß unjer Dieter fig mit einer ftaumenswerthen Unerſchöpflichtei 
ummer une Aufgaben umd neue Schwierigkeiten ber Zeichnung oder Ber 
leuchtuug zu fielen. Das, eine jeiner Bilder fiellt eine heimkehrende 
Deerde dar, die wir von rldwärts ſehen. Haft alle Thiere find auf 
biefe Weije in ber Verkürzung gezeichnet, und auferbem bom warmem 
Abendjonnenjhein in die frappantefle Wirkung gefept, und doch iſt die 
——— im vollendeiſtet Weiſe gewahrt: Das andere Bild zeigt 
einen im 
Dunkel jichenden Kühe mit Brüllen weden zu wollen feinen, vieleicht 
weil fie uach infinctivem Zeitgefühl wiſſen, daß die Stunde der Heim- 
kehr Länyit gelommen if; cine feine und ganz richtige Beobachtung aus 
bem Thierleben. Waſſer uud Wald, ber Knabe wie die Thiere, bie 
Färbung und Geſaunnthaltung dieſes Bildes ift gleich vorzäglih. Volt 
Zeichnung hat immer etwas energifches, Mares, fein Colorit ift faftig 
und höchſt wirkjam in den Couttaſten; fiher wird fein Name im Gebiet 
ber Zhiermalerei bereinft zu den wuflergiltigen ober „claſſiſchen zählen. 
Bon fonftigen, im erften Saal ausgeftellten Laudſchaften erwähnen wir 
no Didays Sebirgslandigaft mut einem Wafferfall (43), ein in dür 
flerem Zone yehaltenes Bild, Eberts Waldlandſchaft (47) mit pradt- 
vollen Fräftig modellirten Bäumen und bligenden Licytern, Epp® IcHlle 
aus dem babijhen Schwargwalde (49), Hanf Hantedalpe in ber 


Schweiz (83), Lugo’s Gebirgslandſchaft (151), - ein Bild von eblem ! 


artigem Styl; — Morgen im Walpgebirg und Berglandſchaft von 
- Rutho (45051) eudlich michrere Bilder von Bürtel (413—16) 


und. Klein 120—21). Die beiden Ichteren gehörten in ihrem natur» | 
wahren, oft humoriſtiſchen, wmeiftentheils jedoch ftizgenhaften Bilbchen zu ' 


eingejlafenen Pirtenbuben, ben die im Wafler und | 


m, a ® 
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ben Fieblingen bes Publicums, umb ihre fauber gemalten Cabinetsftüd- 


.- — mögen fie Bierfuhrwert oder Schiffspferde, Heuernten in ber | 
am 


pagna, römiſche Dirten oder bayeriſche Sennerinnen mit ihrtr Heerde 
darſtellen, werden aud heute noch immer gern gefehen, auch wenn biefe 
Art der Yuffafjung bereits zur Kunftgeſchichte früherer Jahre zählt. 
Bwei Diarinen jtellten Sörenſen (241) und Schotel (236) aus, 
beide tüchtige Bilder, ohne daß wir etwas Vefonderes von ihnen zu fa 
gen wäßten, Den Schiuß maden wir Heute mit zwei Thierftüden, bas 
erfle eine Fuchshetze von B. Adam (3), brillant und virtuos im ber 
lung der Hunde und bes gelngPigke Oyfas, das zweite ein 
umgarifhper Pierdetrieb von E Udam ieben von ben Ejitos ftür- 
men bie ebleu jhönen Thiere in wildem Durcheinander über bie Beide, eim 
beſonderes und oft wieberholtes Lieblingemotiv der Thiermaler, und wohlge- 
eignet, die Kraft und das Feuer bes edlen Roffes in fhönen Formen und ge» 
lentigen Bewegungen zu entfalten. Auch E Adam bat dies vortrefflich 
verſtanden, und auch ziemlich glüclich vie feige Buntheit der Thiere 


vermieden, ein fehler, woran die meiften Vilver dieſer Art leiden. 


(ft Randöfneghtlieder von Oskar Horn. 
V J 


Die ae Die van Land; 
lagt euch d de wun 
en beb’ ich meine "Sand 
ud folg’ euch nad zur Stund; 
So zuf ih Laut, Hört Alle mich an: 
Ich bin von heut des Frundsberg Mann! 


Das ift ein Herr vom altem Schrot, 

Da braucht's fein lang Stubiren; 

Ihm folg’ ih nach in Mord und Zoo, 
Wohin er mich will. führen. :. 
So ruf ic laut, hört Ale mid) an: 

Ich bin von heut des Frundeberg Dann! 


Zu Haus die Mutter grämt fih arg 

Und der Bater binter'm. Pflug, 

Sie ſieht mid wohl erſchlagen im Sarg, 
Er ſchimpft und flucht genug. 

Sa ruf ich lant, hört. Alle mich an: 

34 bin won heut des Frundaberg Mann! 


J 


3 


je 
| 


GO Frundsberg! (hau, 
Du gabft mir meine 
&o nimm baflle mein 

17:% 
I 3b Hin won Heuf des Fruudoberg Mann! 


r shjles Mr; 


Din bin i i 
uft und Freud und we * 
funkelnde Lany, 


He mid an: 


laut,‘ Hört 


eu ih 


u, 


Hell gleitet der Stern 
Bon ber Heimath fo fern, 
Mir poht das Her 
Im funteinden Erz. 
Meine Hofen find neu 
Und neu bas Kollet, 
Weiß Gott! meiner Treu 
Wie gut es mir fiehel 
Ich fteh' in der Nacht 
* halte die en, 

© drinnen fchl, 
In ſicherer — — 
Komnit der Teufel , 
Ih rede den — 
Will der Herrgott hinein 
Sol’s auch nit fein! 
Frau Mutter zu Haus 
Bon der Arbeit ruht aus, 
In frommen Gebet 
Sie für mich lebt. 
Frau Mutter, nit lang 

ab’ um mid Dur 

ch bau auf deu Herrn, 
Hat die Landotnecht gern! 


UL 


Darauf ließ ich mid werben 

Ein Gulden und zwei Maß Wein; 

Zum Heuler die leeren Scherben, 

Da jhpenkt fie voller ein! 

Ihr bringt ja ein Gewächs baber, 

Das macht nur durſtiger ummermehr ; 
Ei! fült mir friſch von neuem! 


Ich bin ein wartenmagen 

An Geld und Gut gar arm, 

Das Schwert nur kann ich ſchlagen 

Und hab’ einen tüdhtigen Arm; 

Hab’ ihn für einen Gulden jet 

Dem döberg unb bem Raifer verfegt, 
So bin ich reich für heute, 


Komm’ du ſchwarzbraunes Mädd 

Und gib mir einen Schmag; 

Bielweit im Heimathftäptel 

Da datt! ih einen Schag. 

Die weint fid jet die Augen wund, 

Derweil id Dich zur guten Stund 
Auf meinen Knien fhaufle. 


Und merf' bir das vor allem: 

Bind' dich an keinen nit; 

Der bir thut juft gefallen, 

Da ihnurrftrads lauf du mit, 

Und magſt ihn nimmer, lauf’ davon! 

Taug' ich dir nimmer, findft bu ſchon 
Gleich einen andern Landoknecht. 


IV, 

In meiner Stube bängt bas Zeug, 
Das eherne Gemaflen- 
Wir müflen hier zum Spott der Lent—— - 
Mit hölz'nen Yanzen ſchaffen. 
Weiß Gott! das gibe mir ſchlimme Luſt, 
Mir ſchnurrts ra bie Bruſt, 

Möct in bie Welt irem, 
Marfgiren! 


say1 


Brunbaberg;' Haftıda'a auch gehätt,. 7 =: 
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Gie'lügen bir eim Märlein vor, ) 
Und wer +4 glaubt, der ift ber Thor, ! 
Sie wollen dich anführen, 
Unführen. 


&s komm’ einmal und ſchau' une «m, 


Yu’s Schwarze mitten ſchießen. 

Und ſchau, fie pfeifen noch viel mehr, 
Drum laf fie mal in's walſche Heer 
Ss linfs umd rechts einſchlagen, 

Euuſchlagen! 


Hiſtoriſche Miscehen. 

*An einem am 27. Nevember 1660 im großen Gartenhanfe zu 
ug Pe von dem Erzbifhofe von Salzburg und dem Biſchofe 
zu Frey ſing gehaltenen Schicken auf bie Scheibe nahmen ueben ben 
geitannten fFärften ver Herzog Albrecht von Bayern und eine große Au 
ah Meliger, ſowie auch Bürgerfihe thätigen Autbeil. Das dayeriſche 

eihsarhiv bewahrt eine Driginalaufidhreibung ver dabei gemachten 
Gewinnfle, Es waren. beren zweiundzwanzig. Das erfte gewann Graf 
Mid. Oswald von Thun, wemlih eine jhöne Büchje im Werthan- 
ſchlage von 200 fl., das zweite ein ano.r, 150 fl. werth, Graf Niclas 
von Yobron, das dritte, eine Gchale im Werthe von 100 fl, der Frei⸗ 
von Neuhaus, das vierte, eine Flaſche im Werthe von 57, der 
biſchof von Saljburg, da vierte — die Bezeichnung bes Gewinnſtes 
mit verwifcten Bleiſtiftzugen geſchrieben und beshalb unleferlihd — im 
pa von 40 fl., der Domberr von Haslang. Im Die übri- 
gen, elogewinnfte von 28 bis 6 fl. herab theilten fi ein Graf Tauf⸗ 
irch, ber rftjögermeifter, Graf Hanns Chriſtoph von Preijing, Graf 
Fugger von Binneberg, Graf Zörring zu Geefelo, ber Aeltere, die 
Herren Schodt, Loſch und Gueböch, melde nicht mäher bezeichmet find, 
reihr. Marimilian von Haslang, Herzog Albrecht von ern, ber 
berfihofmeifter, der Domberr Karl von Muggenthal, ber Hofraths 
Präfive t, Graf Sigmund von Tärring, der Hofmarſchall, Carl von 
Perndorf und Legter der Biſchof ven Freifing. 

* Im Jahre 1686 bewilligte Churfürſt Max Emanuel auf An« 
fuhen ver Schügenmeifter „um mehrer Uebung bes abeligen Eprercitii 
und ritterlichen Kunſt Des Schüßens’ das bis dahin jährlich gehaltene 
Scharlach · Rennen zu Münden in ein Hauptihiehen wnzumwandeln. Wir 
möfjen geſtehen, duß uns Über viefes Scariadh- Kennen bisher nichts 
Näheres befannt geworben. 


Rotijen. 

... Ben Dr. ıc. M. Willlomm's „Hührer ins Reich ber deut 
hen Pflanzen”, Leipzig 1863, mit 7 fith. Tafeln und über 600 Holz 
Gnitten, 8°, 9. Menvelsiohn, liegt und nun ter zweite oder Schluß. 
band vor, ber ſich im gleicher Borzüglichkeit an den in biefen Blättern 
Nr. 286 vom 1. Nov. 1862 ſchon beftens beſprochenen erften Band 
auſchließt. MWillkomm’s Arbeit erſcheint in ver That als eine populäre 
Ylora von Deutfhland, die alle bis jetzt bekannt geworbenen Pflanzen 
Deutſchlands enthält und mac welcher Jedermann biefelben leicht und 
ſicher beftimmen kann. Wußerdem hat ber BVerfaffer alle Zier- und 
Eulturpflangen darin aufgenommen. Des Berfaſſere Führer umfaßt 
813 Pflangen-Cattungen und 3046 Arten, demnach gewiß eines ber 
volftändigften Werke der Gefühpflanzgen Deutſchlauds, das bis jegt be» 
fleht. Unter ven Gattungen befinden fi 78, melde bloß Culturpflan- 
zen, und zwar außerdeutſche, enthalten, unter ben Arten 364 in Deutſch⸗ 
land nicht heimiſche Culturgewächſe. Die beigefügte Tabelle zum Be- 
Rinmen der Gattungen ift eine eigenthümliche Arbeit des Berfafiers 
und eriflirt eine derartige populärere Ghnrakteriftit ber deutſchen Pflan- 
zengattungen noch nicht. Daß in wiſſenſchaftlich praktiſcher Beziehung 
des Verfaſſers Buch noch durch bie trefflichen vielen üthographirten 
Figuren und durch ein genaues umfaſſendes Regiſter ſehr gewinnt, be» 
darf bei außerdem beſter Ausſtattung desſelben wohl kaum mehr einer 
weiteren Erwähnung. 


Friedr. Raifer in Wien bat Dito Ludwig's Erzählung: „Die 
Beiterethei” ohne Angabe ver Duelle zu einem Charaftergemälde in brei 
Acten umgefhaffen, das er „Stein und Stahl“ benannt hat. Das 
Stüd ift im Theater an der Wien mit Beifall gegeben worben. 


— Speer fat 


» frankfurt. Beim igüsfen Baulet im. aiſerſaale bes -Möner, 
welches bie. Stadt Frantfurt den verjaumelten Monaxgen gab, kautete 

Pal bMenn.är 17: Aodt 1868, A 
Brbach et St. Julien, ‘ Polsge Chevaliöre, 


Golden Shnry. Croqueltes de :Cailles. 
Canapes de Cariar 
Champsgno Truites, sauce Ereveites, 
des Souverkins, Fileis de Turbot en Bellerns, 
1857 Hochheim. 


Quartier de. Boeuf historique, 
Dindes trufföes, Perigueur, 


Supr&mes de Perdreix au Congres das‘ Prisises, 
Cötelettes de Pouleis & l’Impsriale. 

Baldons de Gelinotes & l’irkendaise, ‘sur soale, 
Tranches de Homarda galddes, sur socle. 
Asperges en Branches, sauce au beure, 


Domaine de Is ville 

libre de Franchort. 

1858 Chäteau Laffitte, 
Monopole, 


1862 Assmannshausen, 


Domaine Ducal, Fonds d’Artichauds-& la Lyonnaise, 
Haricots verts à l’Anglaise, 
Pelits Pois à la Francaise, 

1858 Rauenthal. Chapons: du Mats h la broche, 


Cimier de Cherreuil & l'Infante, 
Faisaits de Bohöme ü ia Saint-Römi, 
Daubes de Becasses, sur socle. 
Ananas % ja ville de Feunolort, 
Timbales d’Abricots mousseux. 
Canons Royaux, 

Cascades de diplomates, 

Glaces d’öchange, 

Dessert. 

Fruits varida. 


Port-a-Port vieux. 


Auslese-Wein, 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. , 
C; Frankfurt, 19. Aug. Die geftrige Angabe, der König vom 
Sachſen jet geitern nad) Baden gereist, iſt irrihümlich geweſen; ber 
Köntg war In Darmftadı, von wo er Abends hieher zurüdfehrte, 
Der Kaijer hatte heute nach 8 Uhr eine Unterredung mit dem König 
von Sachſen, welcher Graf Rechberg beiwohnte; nah 10 Uhr ift dann 
der König von Sachen nad Baden abgereist. — Der Ausſchuß des 
nächiten Freitag bier zufammentreienden Abgeorduetentages befchlof heute 
folgende Aenverung ver früher veröffentlihien Tagesordnung zu beam- 
tragen: 1) deutſche Frage, 2) beſſere Drganifation ded Abgeorbneten« 
tages, 3) ichleswig-bolfteiniiche Frage. 

Frankfurt, 19. Aug. Die Fürftenconferenzen find bi6 nad) 
des Königs von Sachſen Nüdfehr ausgeſetzt, und der Kongreß wird 
wahrtſcheinlich noch im die nächſte Woche reichen. Es verlautet: Bes 
denfen gegen die Vorſchläge Oeſterreichs erhöben Baden, Weimar 
und Goburg einerjeitd, Dannover, Meiningen, Braunſchweig anderer 
jeus. Geſtern und beute hatten zahlreiche Minifterconferengen ftatt, 
Heute Vormittag erfolgte die Verdffentlichung des officiellen Reforms 
projeettertes, der übereinjtimmend mit der telegraphifchen Analyfe lau⸗ 
tet. Der Ausichuß ded Abgeordneientages hielt zwei lange Sihungen. 


! 


Wildbad, 18. Auz., Abends. Der König von Preußen ift heute 
bier angefommen und im Hotel Bellevue abgeftiegen, Der Aufenthalt 
dauert dahrſcheinlich bis Donnerstag, an welchem Tage die Königin 
Wittwe abreiſt. (Schw. M.) 





* München, 20. Ang. Nachträglich haben wir + mitzutheilen, 
daß im Gefolge Sr. Maj. des Könige in Frankfurt fih auch ber I. 
Leibarzt, Geh. Rath Dr, v. Gietl, befindet. 

Dresden, 15. Auguſt. Wie das „Dr. I. meldet, hat ber RB 
nig anf das bei ihm angebrachte Begnadigungsgeſuch befliimmt, daß vor 
weiterer ftrafrechtlicher Verfolgung des dvormaligen Buchdruders Karl 
Heinrich Hoßfeld zu Leipzig, welcher an ven Unternehmungen um Mai 
des Jahres 1849 fich betheiligt hatte, jedoch. flüchtig und deshalb fied- 
brieflih verfolgt worden war, abgeſehen werde. 

5 Berlin, 18. Auguft. Die Pranffurter Zuſammenkunft wird 
von hier aus meift mit ungünftigen —* her ; — —* groͤßten 
Theil der hieſigen Preſſe begegmet dieſelbe einer entſchiedenen Abneigung . 
Während anderswo im beutihen Vaterlaude ſich faft überall die lebhafr 
tefle Freude darüber fund gibt, daß endlich Schritte gethan werben, um 
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den verberblicen Zerwärfkiffen. ein Ende zu machen und bard; eine 
träftigere, eimbeitliheOrganifatien dieRadtftellung Gefammtbentihlanbs zu 
eben, fleht Preußen fhmollend zu Seite. Wenn auch aus verſchiedenen 

ben, nehmen Großen’ und Ganzen beinahe alle Parteien in 
Preußen eine foldhe Geitenftellung ein. Wo dabei nit Sonderintereffen, 
alte Giferfüchteleien und-eigene Reformpläne tonangebend find, ta macht 
befonders ber Widerwille gegen bie fürfiliche Initiative des jegigen Einig- 
ungswerkes ſich geltend. - Am meiften fimmen bie biefigen Parteiblätter 
bei allen fonftigen —— in dem Bemühen überein, ſchon im 
Boraus eine gänzlihe Grgebnißlofigleit ber Frankfurter. Bereinigung 
darzuthun. Uns will nicht recht einleuchten, was mit biefem tendentiöfen 
Prophetenihum bewirkt werben ſoll. Bor Allem gilt es doch wohl, in 
Ruhe den Ausgang der Congreßberathuugen abzuwarten. Erſt bie 
Thatſachen bieten dem Urtheil eime fefte Oruntlage, Wenn aber Preußens 
Fernbleiben won der Zufammenkunft für bie vorgreiſende Berfündigu 
ihrer Refuftatlofigfeit als Hauptflügpumet benutzt wird, fo brängt fi 
nur. um«fo mehr die frage auf, weshalb denn von preußiſcher Seite 
Ungefihts'nes alljeitig vorliegenden und anerkannten Einigungsbebürfs 
nifjes eine Mitwirlung verſagt worden ift, welche man ſelbſt als bie 
weſentlichſte Bürgſchaft des Erfolges betrachtet. Um fo ſchwerer wiegt 
die Berantwortlichleit ber bewußten flörenten Zurüchhaltung. Die 
„Rreuzzeitung‘tr'wieberholt hrute zum vierten Dal, daß fie durchaus 
nicht ber Meinung fei, bie Bunbesverfaflung folle bleiben, wie fie ifl. 
Was fie rüge, ſei nur, daß der Raifer von Deflerreih fih an die 
preußiſche Regierung erft wendete, nachdem bie Sache ſchen abgemadıt 
war, daf er’. den König ber norddeutſchen Greßmacht eben fo durz ab 
ohne vorherige Berflänbigung eihlud, mie bie kleineren beutfchen Fürften, 
daß er vor aller Welt ben umgehenren Unterfchieb ignorirte, der zii 
fen Preußen und den andern beutihen Staaten beſtehe. Aber wer 
kann, wenn er das öſterreichiſche Refermproject lieft, fagen, daß Preußens 
Gewicht ignoriert fei? Und eine vorherige Verflindigung, wie war fie 
möglih mit den Prätenfionen, die Hr. v. Vismard in feiner famejen 
Eircularnote vom 24. Iannar procamirt bat? Schlirklih kommt tie 
Kreuzzeitung wieder auf ihr altes Thema zuriüd, daß ohne vorherige 
Berſtändigung mit Preußen ein Reiultat des Frankfurter Congreſſes 
nicht abzufeben fet, und daß eben befihalb Preußen fib enthalten wollte, 
an einem hoffnungslofen Wert mitzuarbeiten. Es wird fih wohl bald 
: zeigen, daß dieſer Galcul doch nicht der richtige fein dürfte, 

Die tal. Regierung in Pofen witerruft fir bie Zeit vom 1. Sep 
tember ab alle von ihr oder ihr untergeorbnieten Bebörben ausgefir- 
tigten Päffe zur Reiſe nach Polen, fo wie die Grenzlegitimationsfarten 
zur Ueberihreitung ber Grenzen. Eine Polizeiverorbnung . fegt aufter - 
dem Strafen feit für die Ueberſchreitung ver Landesgrenze nad Polen 
ohne Legitimation oder mit einer erlofhenen. Wird bie Profongation 
ter Pegitimationspapiere innerhalb vierzehn Tagen nachgeſucht, fo kann 
in eingelmen Fällen dieſelbe — nah gegebenen Inftructionen — ftatt» 
finden; ebenfo hat die f, Negterung ten Behörden befondere Unweijung 
über bie Ausfertigung nener PFäffe sc. ertheilt. 

Turin, 12. Aug. Geſtern wurde im den Kammern tas k. Decret 
verlefen, welches -fie auf unbeflimmte Zeit vertagt. Nur fehr wenige 
Senatoren und Deputirte waren babei gegenwärtig, da die meiften fhon 
abgereift waren, 


Zurin. Die biefigen Blätter vom 14. Auguft Fordern zu einer 
allgemeinen Eubferiptien für eim Ehrengeſchenk auf, dae Eir James 
Burfon, der auf fein Verlangen in den Ruheſtand tritt und durch Gir 
Elliot (bisher in Athen) erfeßt wird, als ein Beweis ver Erkenntlichteit 
ber Dtaliener angeboten werden fol. 


' Mailand, 13. Aug. In Monat September wird auf der Haibe 
von Gallarate ein großes Dianöver flattfinben, welchem, wie es heißt, 
ver König, der Prinz Napoleon und bie k. Prinzen beimobn m werben, 
Man erfährt, daß bie Regierung, einen tollen Streih der Actionspartei 
befürdtenn, geheime Gmiffäre aus Mailand ſewohl als Turin in 
das Benetianifche abgefendet hat. Der Zweck ihrer Abjendung it, das 
Thun und Laſſen des venetiamifhen Actionscomites in der Nähe zu 
überwachen, und barüber zu referiren. — Mazzini kehrte von Lugano 
fehr unzufrieden nad) Yonben zurüd. Er hoffte ein Herr von Pepubli- 
canern an ben Grenzen Venetiens zu treffen, und fand nichts. 

* Parid, 17. Aug. Das vorgeftrige Feſt ging im gewohnter 
MWeife und von dem herrlichſten, nur etmas allzubeifien Wetter bezün- 
ftigt, vorüber. Die Blätter widmen heute ben unentgeltlichen Theater 
vorftellungen, ben Boltsbeluftigungen auf der Esplanade des Juvaliden« 
hotels, der pradtvollen, zum Theil nad) ganz neuem Syſtem eingerich ⸗ 
teten Gasilumination, fowie dem zwei großen fFeuerwerken eine mehr 
oder weniger — Beſchreibung. Der Kaiſer und bie Kaiſerin 
fuhren gegen 3 Uhr Nachmittags in offener Caleſche durch das Faubourg 
St. Antoine bis zur Barriere du Trone und von ba über ben Boule- 





barb bu Prince Eugene nad bem linken Geinenfer, wo II. MM. um 
5 Uhr etwa am ber Imvaliten-Esplanade vorüberlamen. Der Wagen 
fuhr überall im Schritt durch bie dicht heranbrängende Bevölkerung hin 
durch, welche bie beiden hoben Verſonen mit Begeifisrung begrüßte. — 
Sirarbin tritt heute im ber Preffe mit größerent Nachdrude als je, gegen 
die Yournale auf, welde, wie ber. Conflitutionnel, alle von Rußland 
Polen zu machenden Zugeftändniffe als volllommen: unzureichend erflären, 
ſobald nicht Polen feine vollſtändige Unabhängigkeit erlange. Er ift 
über biefe Perfitie. des. Eonflitutionnel entrüftet,. und —— ſte dem 
unbefangenen Urtheile bes arbeitfamen Franfreihs, das Frieden und 
Freiheit wolle und das fi nur zum Kriege verflche, wenn berfelbe durch 
einen gegen es ober feinen Verbündeten verübter Schimpf oder Angriff 
unvermeidlich geworben, 


‚ Zondon, 14. Aug. Der Feldwarſchall Lord Clyde, früher Sir 
Colin Campbell, der Befieger des ohindiſchen Aufflants, verſchied geftern 
kurz nah Mittag in Chatam, Seine Leiche wird im Laufe der erften 
Tage nach London zur Beerbigung gebracht werben. 


Die Nachrichten aus Merico lauten nicht gut für die Franzofen, 
obwohl tiefe fih bemühen, Alles im beften Lichte darzuftellen. Ortega 
und Regreti, halten mit anfehnlihen Truppeneorps das Feld gegen bie 
Franzofen. Die Verbindungen zwifhen Beracruz und Merico find un- 
fiher und nur Zügen mit militärifher Bedeckung ohne Gefahr zugänglich. 
Es bedarf einer Escorte von 500 Mann, um die Depeſchen der provi⸗ 
fortichen Regierung Almonte, Salas und Pa Baſtide nad Veracruz zu 
beförbern. . 

Die „Newyhork Times“ vom 1. Aug. bringt einen ſehr ausführ- 
lichen Artitel über dic Sclaven-Berhältniffe im Süden. Die Neger 
find in große Haufen zufammengebrängt, in verhältnißmäßig engen 
Gränzen, Taufende wurden aus Furdt vor ben Bunbes- Armeen aus 
Kentudy nach Teneffde gefhleppt, und als die Armee auch im den letz⸗ 
teren Staat einrüdte, braten bie Befiger fie zu Zehntauſenden in die 
Baumweollftsaten. Als wiederum die Unionstruppen ihre Operationen 
am Ba und an ben weftlichen Gränzen Miffiffipi's begannen, fühlten 
die Pflanzer biefes großen Baumwolle unb Sclavenftantes Unruhe für 
ihre ſchwarze Woare und verficten fle in das Innere des Staates, 
Der Fall von Videburg, die Einnahme der Haupiſtadt Yadion aber 
erüffnete ben abofitioniftifhen Einflüffen auch dort ein zu weites Feld, 
und Horben von Schwarzen murben von ihren Befigern oftwärts nad 
Alabama und Georgien getrieben. Auf äÄhnlihe Weiſe, wenn auch in 
geringerem Mafiftabe, ging es auch im Dften ver Eonföberationt-Staa- 
ten zu. Aus BVirginien wurden viele Laufende nah Norb- und Süp- 
Carolina und nad Georgien gebracht. Von ber Küſte Nord-Carolinas 
mußten fie bald weiter in's Innere, und als bie norbflaatlichen Truppen 
die am bichieften mit Sclaven bevölkerten Küftentheile Süt-Carolinas 
und Georgiens befegt hatten, brachten bie Pflanzer ibre Neger auch 
von ba an einem fihern Ort. Derjelbe Full zeigte fih in Florida, 
So find von der ganzen Sclavenbenölferung ber acht biesjeit des Miffif- 
fippi gelegenen Conförerations-Staaten wohl neun Zehntel in ven weſt · 
lihen Theilen der beiden Carolina, in Georgien und in Alabama zu- 
fammengebrängt. Die größere Mehrzahl ber Farbigen ift übrigens 
fhen zu ber Einſicht gelommen, daß ber rings um fie wüthende und 
fie Hin- und bertreibende Krieg im einer gewiffen Beziehung zu ihrer 
eigenen Befreiung flieht, und bei bem Heranrüden ter. Bundesarmee 
mag eine folde die Zahl der Weißen bei Weitem überbietende Menge 
von Sclaven nicht fo leicht in Ruhe zu halten. fein, Auch Haben bie 
Gouverneure von Mifliffippi, Alabama und Georgia, fürzlich die fernere 
Einführung von Sclaven in ihre Staaten verboten, und Dohnſtone's 
Borpoften ſollen ſchon eine große Menge zurüdgewiefen haben. 


Börjen: und Daudels: Nachrichten. 


Franffurt, 19. Auguf. Deflerr. Rat.-Un’. 71%; Sproc. Det. 67'/P; 
Bantoctien 829; Lotterio-Aulehene-Poofe bom 1854: 89°,,; vom 1858: 141',,; 
Deſterreich. Lotterie Anlehens · Looſe don 1860: 90’; Ludwigshafen · Berbarher- 
Eifendahm-Metien 143%, ; Baperiiche Ofibahm-Metien 113%, ; Baverijche Oftbahn · 
Aetien vol einge. 114 84°, ;  Deflerr. Erebit-Mobiliers 
Actien 200%. BWenfelenrs: Paris 98'4; London 115’; Wien 1044. 

Wien, 19. Auguft. Oefterr, 5proe. Mat.-Aul, 82.45; 5proc. Met, 76 90; 
Lotterie-Anl.-Doofe von 18654: 90.75; von 1868: 185.—; don 1860: 101.50; 
Bantactien 797; üflerr. Erebit-Mobifier-Metien 192.—; Donan-Dampfigiiff.- 
Hctien 446; äferr. Staatsbafn-Actien 101. — Nordbahn ⸗Actien 169.50; Wel- 
bahn 934.10 Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mi. 94.70; 2onben 
S 10. 111.80; ®über —. 


Verantwortliche Rebaction: 


Bür den nichtpolltiichen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für dem politifchen Thell:;F. P. Vosl. Dr. A. Yöplmann, 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


"ande, Die Bayerifäe Zeitung 
ofirt im Banyen 8 I. jäelid; daibhährig & Fi, 
Dirrtefährig. 2 I. Muf das Morgenblatt 
Tann um vie Dilfte ve Prtiſes beſecnders 
abennirt werben, 


Freitag. 


Bageriſchen Zeitung. 


Nr. 229. 


Anden angrnsmıae 


Morgenblal EEE 


Vwetipaltigen wirb mit 5 fx. brrräuet, 


21. Auguſt 1863, 





Uecberficht 

Die Bapprusrolle in der Privatbibliothef Seiner 
Majeflät ves Könige Furwig. — Das unterbrodene Hoch— 
zeitsfeft, eine Erzäylung aus dem wendiſchen Bolleleben, von Eduard 
Biehen. (Foertſ) — Binanzwiffenfhaftlige Literatur. — 
Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Dandeld: und Börfen-Nachrichten. 


Die Papprusrolle in der Privatbibliothek Er, Moj. des 
Königs Ludwig. 
Bon Prof. 3. Lauth. 


Habe ich in meinem vorigen Wrtikel ein Denkmal von Stein 
pit eingehauener, alfo eigentlich hierozſyphiſcher Schrift behandelt, fo 
will ich dies Mal von einer Urkunde ſprechen, die aus ae,nptifchen 
Bapyrus befteht und mit ter fogenannten hieratiſchen Schrift be» 
det if. Unter letzterer verficht mam bie zweite, aus ben Hieroglyphen 
durch flüchtigeren Zug eutſtandene Echriftgattung, welche vorzüglid ven 
ber gebildeten Priefterjhaft zur Abſaſſung hiſtoriſcher und liturgiſcher 
Stüde angewendet wurde. ie ähnelt fo ziemlich unferer Eurrentichrift, 
während vie Hiereglyphiſche allenfalls der Fracturſchrift, die Demoti« 


i 
£ 
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Ende ausdrüdlich finde. Bei dem ſtets und überall energifh ansge- 
fprodenen Glauben ber Aegypter an bie Unfterblichfeit der Seele fan 
es nicht befremden, daß ber Berfiorbene in ber erjlen Perfon von fidh 
retend eingeführt iſt und auf feinem langen Wege bis zur Berflärung 
im Lichte, bem Ziele der ganzen Seelenwanderung, in Kynnelogifcher 
Weife die Gottheiten und berniffe bittend oder beſchwörend anruft. 


| Wenn tie franzöfifhen Gelehrten nah bes unvergeklihen Ehampellion 


BVorgange tiefes Buch noch immer „Rituel funeraire” nennen, fo iſt zu 
bemerken, daß nur der Titel „Rituel” in fo weit gerechtfertigt erfcheint, 
als es einen liturgifhen Charakter befah, indem der Tert zum Boraus 
mit größerer oder Meinerer Anzahl ver Capitel fehgeftellt war, und nur 
ber Name und Titel bed Verflorbenen in bie zu biefem Zwede freige- 
lafjenen Stellen nachträglich eingeichrichen wurden. 


Die relative Bollftänbigfeit bed Turiner Eremplars war ber Haupt» 
grumd, warum es bisher den arghptolegiihen Forſchungen als Bafis 
diente. Mit dem umaufbörlich erfolgenden Fortſchritte in der Entziffer- 
ung ber Hieroglyphen — und im foldhen ift das Turiner Todtenbuch 
meifterhaft lalligraphiſch abgefaßt — ftellte es ſich Bald heraus, daß es 
von Fehlern wimmelt, die ſich nur aus einer Umfchrift aus ber Hiera- 
tifhen im. die hieroglyphiſche Schrift genügend erlären laſſen. 
Schon aus tiefem einzigen Umſtande wirb es begreiflih, welch hohen 
Werth ein bieratifhes Eremplar, und wäre ed aud minder voll« 
ftändie, für vie philologiſche Erforſchung des Tertes haben müffe, da 
bie mit bieratifhen Zeichen ſchreibenden Literaten, ob fie num Priefter 


‚ ober aeghptifhe Doctores waren, ber Schrift und Sprache in ungleich 
‘ höherem Grabe müdtig waren, 


ſche aber, von ber ich nächſteuns veven werbe, mit der Öteuographie zu 


vergleichen wäre, wenigſtens wag ben äußern Aublid der Schrifizüge 
anbelangt; denn an und für fi betrachtet, flad alle drei Arten aus 
Bildern allmäbhlig hervorgegangen und verläuguen nirgends ihren ger 
meinfhaftlihen Uriprung. 

In zwei früher erfhienenen Werken (1855 u. 1857), über bie Orb» 


k 


nung des phoenifiihen (alfo auch unferes) Ulphabetes und bie eigenthilms ' 
liche Reihenfolge der Runenzeichen, einer ächtgermaniſchen Schriftiparte, ' 
babe ih als Schlußfolgerung auf Aegypten als bie Urheimath aller 
und jeter Buchſtabenſchrift hingewieſen; was ih damals nur abmen ! 


ober folgerm founte, bin ich jetzt im Stande zu beweifen: das Mittel 
hiezu Liegt eben in ber hieraliſchen Schrift. Doch bievon muß ih 
begreiflihher Weile an eincım andern Orte handeln. 

Es ift fonah die bieratifche Schriftgattung von boppelter Wich- 
tigkeit, weil ung in ihr ſowohl bie hiſtoriſchen Berichte abgefaßt 
find, als auch, weil fie und bie reihe Entfaltung aller Buoſtabenſchrift 
paldographifd vermittelt. Mit umfen Ziffern verhält es ſich wicht 
anders. 


In der That find alle geſchichtlichen Papyrus, 3. B. die reiche 
Sammlung des britiſchen Mufeume, — * Zi: „Select —* 
pyri” im einer prachtvollen, leider bier nicht vorfindlichen Äusgabe bes 
kannt gemadht wurde — in bieratifher Schrift abgefaßt. Als ich 
während der Ofterferien dieſes Jahres die nörhige Muße gefunden hatte, 
bie in einem traurigen Zuſtande überlieferten Hieratifhen Bruchſtücke 
bes l. Autiquariums einigermaßen zu ordnen und zufammenzuftellen, 
überzeugte ich mich bald, daß auch fie geſchichtlichen Juhaltes jind und 
ber größeren Mehrzahl nach der clafjıjchen Periode des Ramfes- Scfoftrie, 
am deſſen Hofe Moies erzogen und gebildet wurbe, angehören. Aber 
in ihrer- ſchauderhaft verftänmelten Geftalt find ſie weit entfernt, uns 
ein aͤchtes Bild aeyppiifher Papyrusrollen darzuftellen; ein foldes uns 
vorzuführen, war der gehaltvollen Privatbibliothet Seiner Majeftät des 
Königs Ludwig vorbehalten. 

Selauntlich pflegten bie alten Wegypter ihren Todten nebſt andern 

Ränden aud eine Paphrusrolle mit in's Grab zu geben, gleichjam 
als Eompaß der Seele nach dem Tode des Leibes. Das vollilänpizfie 
ber Bis jeht aufgefundenen Erempfare ift das Turiner, von bem 
verbienfivollen Herausgeber, Hrn. Prof. Lepſius in Berlin, „ZTobten- 
buch⸗ betitelt. Die eig e Benennung war „‚Eapitel von der Ber« 
Mirung im Lichte“, wie fie fih am Anfange, in ber Mitte und am 
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Ein ſelcher hieratiſcher Text iſt auf der Papyrusrolle Seiner 
Mojeftät des Königs Ludwig enthalten. Dieſes koftbare, mit Genchmig ⸗ 
ung des königlichen Eigenthümers mit großer Vorſicht (wegen des morſchen 
Materiales) entrollte Document ergab, obigen es nur einen mäßigen 
Durchmeſſer gercigt hatte, Die beträchtliche Yänge von 36 Fuß auf etwa 
14 Zoll durchſchnittlichet Breite; es ift jet in den Näumen ber f. Private 
kibliothet auf Leinwand geipannt und wirb fpiter, jo Gott will, als neues 
Hilfsmittel zur tieferen Ergrüntung ber aegyptiigen Sprade und Lehre, 
buch geeignete Bervielfältigum dem größeren gelehrten Publieum zus 
nängli gemacht werden. Die Papyrusrolle bietet in 53 engeren o 
weiteren Columnen die meiften Hauptftüde des Todtenbuches in hie ra⸗ 
tiſcher, mit fiheren Zügen gejhriebener Schrift. Vorzügliche Beacht⸗ 
ung v.rbienen die colorirten Aluſtrationen bes Tertes, welche mit 
ſolcher Friſche erhalten find, daß ihr mehr ald 2000 jähriges Alter fich 
ihnen nicht anfehen läßt. Auch iſt der Gewinn, ben tie zahlreichen 
Barianten in der Schreibung der nämlichen Wörter liefern und ber 
neue Lautwerthe in fidere Ausfiht ftellt, nicht gering anzuſchlagen. 

Die Rolle war einem aegyptifchen Priefter, Namens Pa-jib-hor 
(„der Schaful des Horus*) in bas Grab mitgegeben worden; er war ber 
Sohn Des Pehor und der Tarhieba, welde ebenfalls, wie ihr 
Sohn ald Prophet des Amon, ein Priefteramt bes thebauiſchen 
Hauptgottes bekleidete. Hiemit ift erwiefen, daß unfer Denkmal aus 
den Katalouben Thebens flammt. Die Gräber biefer regenlofen Ger 
gend haben bisher die größte Ausbeute an Papyrus geliefert und ber 
Wüftenfand Hat fih als ädhter Eonfervator der ihm anvertraufen 
Schäge erwiefen. Weitere Nachforſchungen, auf Grund ber bon Hr. Dr. 
Böringer in den „Mündener Gelehrten Anzeigen‘ über bie Herkunft 
unferer nunmehr feit 18 Jahren Hier befindlihen Papyrusrolle gege- 
benen, werden zu dem mämlihen Enbergebnifle führen, und bie nähere 
Betradhtung und Zerglieverung bes Zerted auch Über das präciſe Alter 
des auf ſehr feinem Stoff geſchriebenen Literaturwerles Auskunft er- 
tbeifen. *) 


*) Ohne Berfhulden ber Nebaction find in dem erflen Artilel 
des Prof. Lauth noch folgende finaflärende Drudfehler ſtehen 
geblieben, die wir hiermit nachträglich corrigiren. Auf ber erften 
Seite der Nr. 222, erfle Spalte, Zeile 13 v. o. iſt gu leſen: 
Läutirung flatt Panterung, auf ber zweiten Spalte 3. 11 
v. 0, Berfonen flatt Priefter und. envlih 3. 28 v. m. Er 
bus flatt Herodot. 
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Das unterbrochene Sochzeitöfeft. 
Eine Geſchichte aus dem wendifhen Volksleben 
von Eduard. Dicken. 
(Bortfegung.) 

Die jungen Burſchen Dambin’s rüfteten fi unterbeflen zu einem 
andern, aber fehr originellen Vorſpiel zur Hochzeit. Sobald nämlich bie 
Dumkerheit hereingebrochen, Alles ftill im Dorf geworden, und in Dar- 
tow’s Wohnzimmer, wo das Brautpaar nebft feinen Angehörigen am 
großen Tijche jaß, die Lampe angezlindet worben war, ſchlich fig eime 
dunfle Geftalt nach der andern leije im den Hof, und harrte bort, bis 


ſich die ganze Zahl ber jeltjamen Verſchworeuen verſa umelt hatte. 


Da vonnerte plöglih ein gewaltiger Schlag gegen die Hausthür, 
fo vaf das Brautpaar nad deflen Angehörige erſchroden zufanımenfuhren. 
Dem Donnerfälag folgte ein ſchauendes Gelächter von Seiten ber 
bunfien Geftalten, uno biefem wieder eine ziemliche Zahl wo möglich 
noch ärger krachender Donnerjhläge, untermiſcht mit vielftimmigem lir« | 
ren und lautem Gelächter, 

Diejenigen, welche durch dieſes Bombarbement mit zerbrodenen 
Topfen, Schüſſein, Telern, Flaſchen und Öläfern eine bejondere Ehre 
erwiefen werben follte, hatten ſich gleich nach dem erften Krachen von 
ihrem Sähreden erholt, und flimmten in bas Gelächter ver ohne Unter⸗ 
(af ihre eigenthümlichen Geſchoſſe ſchleuderuden Burſchen ein, um bie fidh 
ſeht bald cın Haufe auderer Dorfbewohner verfammelt hatte, der theil- 
weiſe zur Berftärtung des Bombardements fein Scherflein beitrug. 

Eine wendiſche Hausthüre ift jedoch nicht von Eiſenholz, und d'rum 
hielten Dartow und Werbin es für geratyener, mit vollen Flaſchen und 
Gläfern zu den feine Minute feiernden Kanonieren hinauszueilen, und 
fie auf angenchmere Weile zu beihäftigen. . Das Feuer ward auf biefe 
Art auch virklich fehr balo zum Schweigen gebradt, und bie eigentbüm- 
lien Gratulanten zogen, nachdem fie die geleerten Flaſchen und Gläfer 
nod laut jubelnd mit ben Thlrpfoften in kräftige Berührung gebracht 
hatten, lachend und fingend von bannen, 

An Morgen des folgenten Tages fam fon in aller frühe ein 
Theil der Hoch eits gäſte angefahren. Es waren bie nädften Berwanbten 
und freunde bes Brautpaares mit Weib und Kind, mit Kuecht und 
Magd. Diejelden wurden theils im Hauſe Darkow's und vem Werbin’s, 
und theils in den begachbarten Gehöften untergebradt, wo fie fi) nad 
alter Sitte förmlich einrichteten: ihre Kleiderladen“ auspadten, ſich von 
bem Vettzeug, weldes fie mitgebracht, Lagerflätten in Zimmern ober 
Kammern oder auf der Diele bereiteten u.dgl.; denn vor Mittaz des 


Als Werbin ſich angefleivet Hatte, und fi nach dem Haufe feines 
künftigen Schwiegervaterd begeben wollte, gewaßrte er plöglid, daß er 
einen Verlobungsring verloren hatte. Ex wußte, daß ber Verluſt deö- 
—* am Hochzeitstag: allgemein als ein böſes Omen betrachtet wurde, 
durchſuchte er alle Raäume, alle Schränfe und Kiſten und 
Kaften mit ſteigender Aufregung — vergebend, der Ring war nirgends 

finden. Um dies Mißgeſchick feiner Braut und beren Angehörigen 
zu verbergen, fiedte er den Verlobungsring feines verftorbenen Baters 
an ben finger, und fuchte ſich zu überreden, daß es thöricht fei, dem 
e8 irgend eine wunderbare Einwirkung zuzuſchreiben 
te ihm nicht recht gelingen. Er wußte nit, wie es 


und darum 


Berluft eines Rin 
— allein dies wo 


» Yam — aber ihm war's fort und fort, ald höre er wieder die Stimme 


| 
vierten Tages war nicht an Heimlehr zu denken. 
| 
| 


Anna's, wie fie ihm drohend zurief: „Deine erfte Frau haft Du zu 
Tobe geärgert — id; werde auch bald fierben — aber unfere bleichen, 
fer holen Geſichter werden Dir überall vor Augen ftehen! Bei Tag 
u Padt wirft Du keine Ruhe mehr finden!“ 

Indeſſen ſuchte er feine Unruhe fo gut wie möglich zu verbergen, 
und fehritt nad) dem Gehöfte Darkow's wo es ſchon recht luſtig zuging. | 
Die Hoczeitägäfte ſtrömten fingend , lachelnd, beind, und bie volle 
Flaſche ſchwingend, von allen Seiten in folder Zahl herbei, daß bie 
Nemlich weiten Räume des Brauthaufes die Menge micht mehr zu faſſen 
dermochten, und Viele genöthigt waren, ſich im Garten zu lagern, und 
bort zu fhmaufen und zu zechen. J 
—** als Vorſpiel des e ſten Hochzeitstages gründlich gefrüh- 
flüdt, das heißt, wahre Berge von Schinlen, Würften und Käfen, von 
Schwarz. und Weißbrob vertifgt, und eimige Tonnen Bier geleert war 
ren, orbnete fi der Zug, welder das Brautpagr nah ber Kirche ges 


— — — — 


leiten ſollte. eine kleine Zahl von Hodyzeitögäften betheiligte ſich 
an demjelben: die meiften zogen es vor, fi file die bevorftchenden drei⸗ 

tagigen Str noch mehr zu flärten. 
Die Dufllanten,, ein Infliges Stüdchen fpielend, faßen auf dem 


erfle Wagen; den Two der mit Zweigen und Laubgewinden gefymildt 
war, nahmen das Brautpaar und beffen nächte Ungehörige ein; auf 
dem britten paradirten bie prächtig gepußten Brautjungfern, deren bunte 
Bänder [uftig im Winde flatterten; auf bem vierten thronten mehrere 
Andere hochzeitliche Würbenträger und Würbenträgerinnen, 





und bie beiden | 
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Übrigen waren mit verſchiedenen Freunden und Belkannten bes Braut 
paares beſetzt. Einen beſonders flattligen Aublick gewährte bie aus ben 
* Burſchen des Dorfes beſtehende Reiterfhaar, gleichſam bie Ehren⸗ 
garde der Berlobtin, die ihre muthigen Roſſe gar geſchidtt zu tummeln 
verftand, und bem raſch bahinfliegenden Wagen bald vorausfprengte, bald 
zur Seite ritt. 

Bor dem Thore des Kirchhofs angelangt, flieg das ganze Traugeleit 
ab, und mallte paarweiſe dem Gotteshaufe zu, wo ber Pfarrer bes 
Brautpaares bereits harrte. 

As Werbin die Kirhe und den flillen Friedhof erblidte, fiel ihm 
fogleih jener Abend ein, mo ihn bas Auſchlagen ver Glode im Thurm 
und bie Erſcheinung der bunflen Geftalt unweit des Grabes feiner Frau 
mit ſolchem Gntfegen erfült hatte: — jet lag der Ihellfte Mittagsjon- 
nenfhein auf der grünen Höhe, und in ben Zweigen ber finden, bie am 
Thore flanden, fangen die Vögel ihre fröhlichen Keder — aber in feiner 
Seele war's fo dunkel und öde wie dazumal, ob feine Miene Heiterkeit 
heuchelte. 

Die Trauung warb im der üblichen Weiſe vollzogen, ‚und unter 
ben Iufligen Slängen ter Muſil faufte ver Zug nah Dambin zurüd, 
und zwar nad bem Haufe des Bräutigams, wo bie eigentlihen Hod« 
zeitöfeftlichkeiten beginnen folten. Ju allen größeren Zimmern md auf 
ber geräumizen Lehmbiele flanden bereits gebedte und mit den Liebe 
lingsgerihten der Wenden befegten Tiihe, und auf die Einladung bes 
Baterd ber Braut nahmen Ale ihre Pläge ein. Das befle Zimmer 
mar für bie Neuvermählten nebſt ihren Aagehörigen und allen Würben- 
trägern beflimmt; bie übrigen Hochzeitsgaͤſte reihten fi familienweife 
oder nad Belieben um bie langen Tiſche. 

Während die Stimmung am Tiſche des jungen Ehepzares eine 
tigenthümlch gebrüdte war, und tietz aller Späße Darfow's und ein-, 
einer Würcenträger eime gebrüdte blieb, berrichte in allen übrigen 

äumen munteres Leben und lauter Jubel. Dan ſchmauſte und zechte 
nad Hergensluft, die Mufitanten fpielten ihre beften Stücdchen auf, und 
feinem der Fröhlichen kam es in den Sinn, daß biefe Scene ber Freude 
ſich urplöglih im eime Scene des Schredens und bes Jammers ver⸗ 
wanbeln könne. 

Entlih war das Mittagsmahl beendet, und mit unglaublicher Schnel · 
Ligkeit griffen Hunderte von Händen zu, um bie auf der Hausflurfftehen- 
den Tide wegguräumen, und ben Zanzluftigen einen ebenen Plan zu 
verſchaffen. letzteren mußten ſich jedoch noch eine ziemliche Zeit 
gebulden, da der alte wendiſche Brauch eine ganz eigenthümliche hodhzeit- 
liche Tanzorbnung vorſchreibt, im welder fogenaunte „Ehrentänze” ber 
Braut mit den vier männlichen „Trauleitern‘‘*) und bem Bräutigam 
bie Hauptrolle fpielen. 

Die genannten vier Würdenträger, von deren Achſel ein ſeidenes 
Tuch herabflatterte, deſſen einer Zipfel darauf feftgefiedt war, traten 
feierlich an den Mufltantentifh, warfen eine Anzahl Geldſtücke auf ben 
ur Anfammlung der Gaben für bas beſcheidene Orchefter beftimmten 
Fee, führten die Braut auf den ebenen Plan, und begannen barauf 
einen Wechſeltanz mit ihr, der etwa eine halbe Stunde dauerte, und 
dem der Bräutigam, die Brantjungfern und alle Hochzeitsgäfte aufmert- 
fam zuſchauten. Als biefer „Trauleitertang‘ beendet war, traten bie 
Brautjungfern herzu, nahmen bie Braut in ihre Mitte, und führten fie 
in eine ber nächſten Kammern, um fie bort zu nem Hauptehrentanz mit 
dem Bräutigam vollfländig umzulleiden. 

Unterbeffen war es dumnfel geworben, unb während bie Godhjeits- 
gäfle und die Mufitanten dieſe Faufe benüßten, um wader zu zechem, 
ward an ben Wänden ber Hausflar eine große Zahl von Lampen be 
feftigt, damit die Hauptfcene jedes wendiſchen Hochzeitsfeftes im das hellſte 
Licht gefegt werbe. , 
aWerbin längft über die Jahre hinaus war, wo dergleichen Beitr- 
lichteiten Reiz zu haben pflegen, und ſich auch keineswegs im einer fröhr 
fihen Stimmung befand, fo hätte er auf bie Rolle, melde er bei ber 
Tanzluftbarkeit fpielem follte, fehr gern Verzicht geleiftet; allein bie alt» 
hergebrachte Orbnumg Tief; ſich nicht umftoßen, und fo ergab er ſich denn 
in das Unvermeibfihe, und ftärkte ſich zu derm Solotanz mit feiner 
jungen Gattin, der mit einigen Pauſen etwa eine Stunde dauern follte, 
durch einen herzhaften Trunl. 

„Die Braut kommt! die Braut fommt " -jubelten dba bie jungen 
Madchen und Bnrfhen enbli nach langem Karren, und vom ben Örant- 
jangfern geführt, deren jede ber uralten Sitte gemäß ein mit Meinen 
Wachslerʒen befegtet Tannenbäumden in ber Hand trug, erſchien bie 
Neuvermählte wieber auf dem Tanzplatz, wo ihre B rinnen mit 
den lichtſtrahlenden grünen Pyramiden einen Kreis ſchloffen, in melden 
fie num mit dem ihr Ungetrauten fangen folkte. 

- (Schluß folgt.) 


- 2) &o heißen. die ‚dem Brautpaar am nädften verwaudten tier Ehepaare, 
die achen den Brautjungfern die Hatıptperfonen des Dochgeitsgeleites find. 
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Finanzwiſſenſchaftliche Literatur. 

. Münden. Willtürlichteit im Staatshaushalte hewmi bie 
Entwidiung der Länder und nichts firaft fi mebr und fo nachhaltend, 
als bie Berjünbigumg gegen ben Grundfag ber probustiven Sparſamleit 
in ber Privatwirtbf des Staates, Heutzutage ift jelbft ber Sultau 
ſchon etwas MHüger geworben und hat aus dem Biijpiele des Abend: 
Landes gelernt, daß unmäßige Steuern und eine colofjsle Schuldenlaft 
die Finanztraft des Landes ſchwächen und taf einer Regierung weit 
größere Mitiel zu Gebote ſtehen, wenn fie feine verwerflihen Finanz 
manöver macht. 

Zur Dedung der Ausgaben bedarf ber Staat Einfänfte, unter 
denen die Erhebung regelmäßiger, nach allgemeinem Maßſtabe feſtgeſetzter 
Beiträge ber Vürger, die Steuern alfo, die vorzäglichften ordentlichen 
Einnapmöquellen des Staates bilden, während zur Befrierigung außer 
orbentlicher Bedürfniſſe fi ber Staat des Mittels der Änlehensauf - 
nahme berient, welches in ben meiften Staaten erſt feit ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zur Anwendung, ſeitdem aber in einer 
ſehr ausgebehnten Weije in Auffhwung kam. Diefe beiden Arten von 
Staatseinfünften find es nun zunächft, welde im dem jüngft erfcpienenen 
Werle von 

Dr, Earl Frhrn. v. 
und Schulden — 


ausführlich beſprochen werben. 

Die Steuern- und Schuldenftage ift heutzutage — nicht allein in 
Oeſterreich, dem Vaterlande des Berfafiers, ſondern in allen Staaten 
eine fehr wichtige geworben. Denn Iemand die mannizfahen Erfahr- 
ungen, die er nad) beiven Beziehungen hin im einer vieljährigen hervor⸗ 
ragenden amtlichen Thatigleit zu ſammeln vermochte *), im wiſfenſchaftliche 
Form gelleidet une mitteilt, fo ift das gewiß erwünjdt uno boppelt 
vanfenswerth, wenn bieß in einer Weiſe geſchehen iſt, Die cin tieferes 
Bertrautfein mit ber theoretij—hen und praftifchen Seite bes Gegeuſtandes 
im ſich vereinigt. Mit Vermeidung allen gelehrten Prumntes erörtert ber 
Berfaffer zuerft bie Lehre vom Steuerrecht des Staates, bie Grunbfäge 
ber Beſteuerung, ihre Berechtigung und Einrichtung u. |. w., am welde 

feichfam mehr iheoretiiche Partie des Buches der Berfafler feine An- 
—* bezüglich der einzelnen öffentlichen Abgaben (Zölle, Br 
braudsabgaben, Steuern und Gebühren) anreiht, In dem Capitel über 
die Anwendung bed Staatscrebit# im beren üblichen Formen verräth 
namentlih das, was Dr. v. Hol über das Bankweien , über Staats · 
Papiergeld, die Balutafhwanfungen und die Mittel zur Wiederberftelung 
der Baluta, dann über Staatsbanferott u. j. w. muttheilt, den erfahre 
nen Gefgäfiswmann. Die Delege für jeine Auſichten ſchöpfte ber Ber 
fafjer vorzugsweiſe aus ber Finanzverwaltung Oeſterreichs und theilweiſe 
auch Frantreichs. 

Der Theoretiter wie ber praftifche Finanzmann wirb in  biefen 
Abhandlungen Hod’s auch mande meue Anſicht entwidelt finden, welche 
dem wirllichen Staateleben, wie es fich ebem geftaltet, entnommen biel« 
leicht auch etwas dazu beitragen kann, die Kluft, die zwiichen Theorie 
und Praris namentlich bezäglih der Steuern beſteht, nad und nad zu 


ſchůehen. 


Hod: Die öffentlichen Abgaben 
Stuttzart, 1863, I. ©. Cotta — 


Notizen 
In Bezug ter jegigen Fürftenconferenz bürfte es 
vieleicht nicht ohne Interefje-fein, baran zu erinnern, daß gerate vor 
jetzt zwei Jahrhunderten die alten Meichtage, auf melden bie Fürften 
perfönlich erfhienen, um felbft bie Angelegenheiten des Reiches zu ber 
fpredhen, zu Grabe getragen worden find. Seit dem Jahre 1663 hr 
fi die Reihsfärften durch Gefanbte vertreten, und vom biefen bie Ge⸗ 
fhäfte des Neiches bis in's Unendliche verſchleppen. Die Geſandten und 
das Verſchleppen find bis heutzutage Move geblieben, wir wollen fehen, 
ob der Fürftencongreß diefe Mode fiürzt. ebenfalls ift es ein eigener 
Zufall, daß das zweihundertfte Geburtsjahr des Regensburger Ge 
Tanbten-Reichötags zum  erflen Male wieder einen Fürftentag in ber 
alten Wahlftabt fih verſammeln ficht. 
* Brofefior Schievelbein in Berlin Bat ven dem ihn übertra- 
enen 12 Gruppen zur Ausſchmücdung bed neuen Drangeriegebäudes 
in Potsdam 4 Mobelle vollendet, die bei den Bildhauern Stürmer in 
Berlin und Stügel in Botsvam in Marmor ausgeführt werben. Die 
Gruppen ftellen die Monate Jauuat, Mai, Juni und October bar und 
werben burch einen Süngling, ſich die Sälittihuße anſchnallend, eine 
junge Bäuerin mit einem Schäfhen und einer Wollſchur im Arm, 
einen Heu hbarkenden Kuaben und einen ‘mit BWeintrauben belabenen 
tanzenben Winzer dargeſtellt. (Diss) 





(Reihatag.) 





2) 9.0. Hod an Vorfland der Eecllon ber inbireeten Eteuern und Bices 
Bräfident der Zolleemmiſſion im k. k. Binanzminikerhim Fe Bin. DM 
rt ioc. 


* Die Beiden großen Fendhtthärme auf dem Cap la Heve am 
der Geinemündung werben verfucheiveife mit elektrifägem Licht erleuchtet, 
das fünfmal intenfiver als das jetzige und and billiger herzuftellen iſt. 

* A 9. Juli, iſt in Sevilla bie feierliße Grundfteinlegung bes 
Monuiments für ten Maler Murillo vorgenommen worden. 

* Für tas W effenberg-Dentmal in Konſtang find über 
6000 fl. eingegangen, die nah beim Beſchluſſe des bortigen Gemeinde 
ratha nicht zu Errichtung eines ehernen Monuments, wie früher bean · 
tragt war, ſondern zum Aukauf bes Wohuhaufes bes Verewigten ber» 
wandt werben. Das Gehäube wird fodann zur Aufnahme der Vibliothel 
und ber umfangreichen Rupferftihlammlung, beides Vermächtniſſe bes 
hochverdienten Mannes an die Stabt, hergerichtet umd ben Namen 
Weſſenberg ⸗ Muſeum“ erhalten. 


In ähnlichet Weiſe, wie die Turner die befammten vier F als 
die Unfangsbuchftaben ihres Turnerſpruchs: friſch, frei, frob, fromm, 
als Turnzeihen erwählt haben, haben jet auch die Sänger ein Zeichen 
angenommen, nänlic eine Lyra mit einem vierfachen L in ber Mitte. 
Die vier L bezeidnen: Leben, Liebe, Luft und Leid, die Hauptmomente 
des Liebes und Gefanges, 


* Hofratb Schneider hat feine „Geſchichte der Berliner Oper” 
nunmehr veröffentlicht. Diefelbe it eine Schöpfung Friedrichs Des 
Großen und wurde am 7. Dec. 1742 mit Grauns „Säfar und Kleopa⸗ 
tra’' eröffnet, wobei ber —— am Clavier dirigirte. Eine der 
erſten Erſcheinungen auf ber Opernbühne war bie graziöſe Tänzerin 
Barbaring, nachmals Gattin des Geheimraths v. Cocceji. 

- Genelli bat abermals ein neues Gemälve vollendet, welches 
ein Geſchenk der Frau Großherzogin an türen Gemabl, das in Weimar 
neu zu erbanende Mufeum zieren fol. Wir ſehen „Zeus anf den Flü⸗ 
geln ber Nacht burd die Füfte getragen und von einem Eros geleitet, 
bem er ein Ziel für feinen Pfeil weil”. 

- Das größte rylographiſche Blatt, bas jemals in Deutſch · 
land art t worden ift, wirb bie „Eeipgiger Hluftirte Zeitung” zur 
Yubelfeier ber Leipziger Völlerſchlacht ihren Abonnenten barbringen, Es 
wird eine Pinge von 42 und eine Höhe von 32 Zoll umfaflen und 
alle großen Vorgänge ber Schladt treu darftellen, Der Maler A. Bed 
in Düffelvorf hat die Stubien zu bemfelben auf dem Schlachtfelde ſelbſt 
mit Zuziehung von Augenzeugen jener Begebenheiten gemacht und faft 
ein Jahr für vie Zeichnung auf Holz verwendet, 

- Uhland’s berühmte Ballade: „Des Sängers Fluch“, deren 
Entftehungegefhichte erſt fürzlih wieber ber Gegenftanb einer ernftern 
Controverfe war, ift zum Libretto einer Oper umgeftaltet worben, beren 
Gomponift fih Langert nennt, 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 
* Paris, 19. Aug. Nach der „Patrie” ſoll ſich Graberieg Ma- 
rimilian mad Paris begeben. — „Temps” erwähnt eines Gerüchtes 


vom einer bevorftehenden Zufammentunft des Kaifere Napoleon mit bem 
Raifer von Defterreidh. 

Wildbad, 19. Ang. König Wilpelm von Preußen in fo eben 
mit Hm, v. Biemard nah Baden-Baden abgereist. (Schw. DM.) 

Frankfurt, 19. Aug Morgen ift feine Sitzung. Der König 
von Sachſen bat Herrn von Beuſt mitgenommen. Rod feine Antwort 
aus Baden. (Wilvbab.) —. Unterriäitete behaupten, der Abgorbneten- 
ausjguß werde die Reformvorfäläge, die ber Kaifer von Deſterreich ger 
macht, annehmen und unterftügen. (a. 3.) 

Aus Frankfurt, 19. Augufl, wird ber Wiener „VPreſſe“ tele 
raphirt: Die Heindeutihen und — Blätter haben ſeit dem 
Bekanntwerden des Neformprojectes ihren Ton gemäßigt. — Berläß- 
fihen Mittheilungen zufolge find große Fractionen bed ationalvereind 
in Süpbeutjhland dem Reformprojecte geneigt. ferner wird umter 
gleihem Datum der „Köln. 3.” aus Frankfurt gemelvet : die Chancen 
mehren ſich, baf ber Abgeorbnetentag das Dargebotene annehmen werbe. 





* Die Frankfurter Blätter bringen num ben vollſtändigen Tert 
bes öfterreichifchen Bunbesreformprojected. Wir werben benjelben heute 


Mittag mittheilen. 
F Münden, 21. Aug. Se. f. Hoheit Prinz Karl bat fih ge 





5 —* dom Tegernſee zum Beſuche feiner — Schwefter, I. 


aj:’ der Raiferin Caroline Angufte von efterreih, nah Saljburg 
begeben. — Der am hieflgm-t. ‚Hofe beglaubigte apoſtoliſche Nunfine, 
Per: Gonells, Erzbiihof-von Neo-Erjaren, ift_biefer Tage aus Urlaub 
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wieber zurüdgefehtt, — Ge. Egeelleny-der hochwürdigſte Hr. Ühof , Peyſern bebroben, zu entgehen. Nachdem er am 12. bis in die N 
don Scherr wird am 6. k. M. bie neureflaurirte Pfarrlirche in Keihen- | von Peyfern gelommen u machte er wieber ehrt, unb wandte —* 
hall conſecriren. nah Süpweften auf Rychwol zu. Die Rufſſen behalten ihn flets im 
d Münden, 21. Aug. Wie nunmehr verlautet, wird bie Eifen- | Auge und ziehen bie Schlinge immer emger, jo daß es ihm ſchwer ge» 
bahnftrede von Nörblingen nah Wafferalfingen am 27. Septbr., dem lingen bürfte, dem Kampf auszuweichen. Die Stärke bes Tarzanomati- 
Geburtotage Sr. Maj. des Königs von Württemberg feierlich, eröffnet | ſchen Corps wird jegt auf 1000 Mann angegeben. 
werben, — Die hiefigen Gemeinbe-Erfagwahlen beginnen mit den Wahlen König Wilhelm vom Preußen bat ber proteftantifhen Gemeinde in 
ber —— — —— = —— — 5 ge Ir Salzburg zum Bau der Kirche 1000 fl. gefchentt. 
ben Gtabttheilen 1/3. mit Auenahme der Tubwige:Borftabt. AL Königl. Einen Beweis, daß Ehrlichkeit noch nicht ausgeflorben, Liefert der 
ge ——— re gg 92. —* und | Wirth auf dem Edutid, ein J bei Öfterer — 
ge un u ee —— nat mitunter oft mehrere Tage, fein Hütten ſtets unverfchloffen hält, und 
! ’ + zu | anf dem Tiſch eine Preisnote über bie i 
ift zu erwähnen, daß biefer Dr nunmehr jeit fieben Jahren fehsmal —2 —— Der Reifente tft erg Be 
von biefem bebauerlihen Naturereigniffe betreffen werten ift Butter, Wein ıc, Mid und Kaffeebohnen, öfter an & Gel auf pa 
In Augsburg hat der Dagiftrat bezüglich ver Heule ſchen Stiftung | Tiſche; Iegteres hinterlegt von feihen, bie ſich ſelbſt bewirthet, vieleicht 
nenerbings den Beſchluß gefaßt, daß das bejichente Berhältmiß der barme | aud) hier übernachtet, ten Kaffee bereitet und bieder ihre Rechnung zu 
berzigen — 5* rap F ———— Dänten bes ſpäter etwa zurückehrenden Wirths abgetragen haben. 
zwongenes jei, und dag man jid dor ft, ane geſeruchen Rittel da⸗ Turin, 14. Aug. Es herrſcht gegenwärtig ein ungemein grofier 
El 
auegegeben werben, ba ber Magiftrat nur ber Verwalter jenes Vermögens — inne ee Dee —— Su 
fei, weld«s ben Henle ſchen Erben gehöre Der I. Dürgermeifter d. | Jacherliche Morcffe, welde Garibalti an ten Präfiventen der norbameri» 
Ferudrau hat gegen biejen Beſch uß ein Separatvotum zu ben Acten fanifhen Union, Abraham Lincoln, fenbet, wirb gegenwärtig mit ben 
4 werin er denſelben als unzuläſſig und das Recht ver Katholiten | Namen vieler Taufender ber unbedingten VBertchrer ded Generals bebedt, 
änfend bezeichnet. benen jebe Handlung Garibaldi's, wenn aud noch fo fehr eragerirten 
Veen entjprungen, ein Heiligthum ift, — Koffutb bat wieber einmal 
einen neuen Humbug ins Werk gejeht. Er hat Mebaillen für die Er- 
eigniffe von 1848 und 1849 in Ungarn prägen umd fie an bie trauri⸗ 
gen Elemente ver ungarifchen Legion in Stalten im Namen Ungarns in 
pomphafter Weife durch den Oberſten ber Legion, einen gewiffen Ihasz, 
vertheilen laſſen. Er ſtellt dieſelbe auch allen anderen Honveds zur 
Berfügung, die an biefem Kriege Theil genommen haben, Die Proclas 
matten, welde er hei biejer Gelegenheit al® „ehemaliger Gouverneur 
Ungams’ erlaffen, ift ein mwürbiges Seitenflüd zu ben Documenten, 
welche ſeit feinem Aufenthalte in Italien aus ber Feder Koſſuth's ge 
floffen find. (Oſtd. P.) 


Aus Frankfurt berichtet tie Sütd. Ztg.: Ein biefiger Freund ſchreibt 
und: „Ad war geftern Abend vor dem Hömer Zeuge einer Unterhaltung, bie 
für bie herrſchende Stimmung charalteriſtiſch if. Ws fih der Wagen 
des Königs von Bayern näherte, beffen freundliche Grüße Jedermann 
einnehmen, rief einer aus der Menge: „Da kommt ber Kbnig Mar, 
wollen wir ben leben laſſen ?" Ein preußiſcher Soldat, ber dabei fland, 
meinte: „Da gewiß! denn ber hat gejagt: Ih will Frieden haben mit 
meinem Boll.’ 

Baden, 19. Auguſt. Soeben, Nachmittags 4 Uhr, ift der König 
von Sachſen mit dem Eilzug von Franfjurt fommend dahier einge 
troffin und im Gaſthaus zum Englifhen Hof abgeftiegen. Bald dar⸗ 
auf begab fi Se. Majeftät zu der Königin Auguſte von Preußen, bei Trifang ift in Marfeille eingetroffen; er wirb nicht internirt 
welder er der Tafel beiwohnte. Der König von Preußen wird im | werben, fondern mad) feiner Heimath Spanien weiterreifen. 

Laufe tes heutigen Ubents von Wildbad hier erwartet, Das Gefolge * Briefe aus Neapel vom 15. d. theilen mit, daß bie von beu 
ift bereits geftern hier eingetroffen. ‚. 1 Magsiniflen amgezettelte Demonfiration gegen Frankreich gefheitert if. 

Gotha, 16. Hug. Durch ein vor Kurzem erſchienenes Gefeg wird | Die Civil und Miktärbehörben hatten Maßregeln gegen tie Zufam« 
das Berhaltniß der mt preteftantifchen umd nicht katheliſchen Reliziond- | imenrottungen ergriffen. Der Genctalconſul Frantreichs und feine Lande— 
geſellſchafien ſür umer Yand geregelt. Es werden durch tafjelbe für biefe ! feute haben einem Te Deum im der Capelle des Palaſtes Chiatamene 
Gerelfgaften die Givilfianteregifter, tamit aud tie Giviltrauung einge | beigewohnt. Es herrſcht vellftändige Ruhe. Die Polizei Hat zu Anis 
führt. Zum Austritte aus ter alten Kirche betarf es einer Erflärung | came 30 wiberjeglihe Militärpflichtige feftzenommunen, 
vor bım betreff nden Civilgerichte des Austretenden. — Hier bat ſich * Mewyork, 7. Aug In Bidoburg wird eine wichtige Erpedition 
ein freiveligiöjer Verein. gebildet, der von Zeit zu Zeit von ben Prebigern | „grkereitet ; man glaubt, daß fie gegen Mobile gerichtet ift. Die Unio- 
der beuachtarten fiien Öemeinden in Preußen beſucht wird. | niften werben ſeht bald bereit feim zum Bombartement bes Forts 

Danzig, 17. Yung. Heute Vormittag legte ber Kriegsdampfer | Sumter in Eparlefton; fie rechnen auf einen ſchleunigen und velftändi« 
„Adler“ aufter Rhede an, um morgen frü mıt den Kanonenbooten „Blitz“ gen Erfolg. 
und „Baſilisk“ die Fahrt nach dem Mittelnieere anzutreten. “Aus Yeddo, 13. Juni, wird bem „Moniteur” gerieben: In ber 

Breslcu, 17. Au. Geſtern wurden dem Stadtverort neten Vor⸗ | Nat des 23. Mai ward ras amerikaniſche Gefanttihaftegebäuve in 
ſteher, Juſtizraih Eimer, und jeinem Stellvertreter, Bäüder-Dberälteflen | Yeddo ein Raub ter Flammen; nur mit Mühe hat ver Geſandte feine 
Ludewig, tn ine aus Gtutivrorbneten befichente Deputation bie für | ürchive retten fünnen, Wahrſcheinlich ift ber Brand von ber ben Aus— 
fie beſſumten Ehrengaben nebſt zwei pradtvellen Altums überreicht. | Tändern feindlichen Partei angeftiftet worden. Die japaniſche Regierung 
Die Ehrengeſchente deſtehen aus einem filbernen Thee- und Kaffee | Hot bem General Pruyn eines ihrer Schiffe in Kanagawa zur Wohn- 
Service und aus einem filbernen voiftäntigen Tiſchbeſteck für zwölf I un; at. Auch den ſchweizeriſchen Geſandten, Herrn —— erſuchte 
fie, die Haupiſtadt zu verlaſſen. Zum Schutze ber Ausländer ſchickte 
fie nah Yotuhama ein Bataillon ver regulären Truppen des Taikun. 

! Die Entjhädigungsangelegenheit fheint dem Abſchluß nahe und die Ders 
widiung, bie man daraus fürchteie, für diesmal beſchworen zu fein. 


Berfonen. 

Königswinter, 16. Aug. Die biefigen Einwohner, welde bei 
Gelegtuhen des rheinischen Abgeortnetenfeftes gegen das Verbot Flaggen 
aufgeftedt und mit Bollern geſchoffen haben, find vor das Zuchtpelizeis 
gericht geladen und mit geringer Geltbuße (610 Groſchen) beftraft 
worden. | e 
Trier, 16. Aug. Geſtern Abend lam Louis Simon von Paris ; Börjen: und Danvdels:Rachrichten. 


bier an, brachte vie Naht am Sterbebeite feiner Mutter zu und kehrte i at. Anl. 82 60; Öproe. Met. 76 80; 

—* Bormittag, ncchtem dieſelbe verſchieden, wieder dorthin zurilck. | ne er ng gb Yon 1668; 186 pe 1860: 101.60; 
elanntlih wurde Simon ven ber von Sr, Majeflät dem Könige bei | Yunfactiem 797; öflerr. Erebit-Mobifier-Wetien 192 60; Denan-Dampfieifff.- 

feiner Thronbefteigung erlaffenen Amneftie ausgejchloffen, und er bedurfte | Accien 446; äflerr. Stantsbahu-Metien 190.75; Norbbaßn-Actien 170.70; We- 
u feiner Hieherreiſe einer bejenderen Erlanbuf des Königs, welde | bahm-SPrieritäten 94.—. Bechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 94.60; Loudou 

ihm durch bereitwillige Vermittlung bes preußijchen Gejandten in Paris, } E 10. 111.70; Site —. 

Grafen v. d. Goltz, vemu aud fofort durch Zelsgramm von Gaſtein für 











einen Aufenthalt von drei Tagen bahier gewährt wurde. TER 
Der „Bromb. Big.” wird aus Plefchen, 14. Aug. gefhrieben : Berantwortlihe Re 
Tacqjanowei matt alle Anftrengungen, um ber Verfolgung der ruſſiſchen Für den wichtpolitifchen Theil: Dr, I. Erofe, 
Truppen, bie ihm vom drei Seiten lings ber Gränze von Kaliſch bis Für dem politifgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


uncden., Die Bayerifde Beltung 
toftet im Banyen 8 I. jäheliä; helklährig 4 Ru _ 


Morgenblatt 


en werben In Tiünden omsrnowmmei 
—— — Brienarritrade i d im coccatigesa 
vron Pragete Eeemi ſſſoac Veteau, 


Bayeriſchen Zeitung.— | 
Sonnabend. Nr. 230. >22. Auguft 1863, 





| 

Ueberficht. | 

Mündener Kunftberiht. — Zwei Lyriker. — Das un 
terbrodene Hochzeitsfeſt, eine Erräbfung ans dem wendiſchen 
Bollsleben, von Epuard Ziehen. (Schlutz) — Notiz. 

Politiſche Nachrichten. 

s= Telegramme.- 

Dandeld: und Börſen-Nachrichten. 





Münchener Runftbericht. 


-e. Ein Fremder, ber fi für Kunſt intereffirt, Hat im Augenblid 
in München ſchwer zu mählen, welcher von ben vier Ausftellungen, 
die jet gleichzeitig unjere Stadt beglüden, er feine Aufmerkſamleit 
fhenten fol, Ueber die internationale Austellung bat bie „Bayeriſche 
Zeitung‘‘ angefangen zu berichten: auch auf Wuftlih’s permanente Er⸗ 
pofition vor ben Proppläen, ſowie auf die Werke erclufie „‚Hriftlicher 
Kunft“ werten wir aurüdkommen, einftweilen tagt aber aud der Kunft« 
verein fort, und zwei ober brei verfünmte Wochen würben unſere pflicht- 
gemäßen Bericht zu einer Lawine aufrollen, wenn wir jede einzelng, rs 
ſcheinung regiftriren wollten. Uebrigens war bie Ausbeute aud feine 
große, und wir Hoffen, nicht ungerecht zu feinen, wenn wir bier nur 
einzelne Werke ermähnen. 

Im rchlich Hiftorifhen Fach ſtellte Schraudolph eim großes 
Bild aus: „Maria, Johannes und Maria Magdalena, der Krenzigung 
Chriſti zuſchauend. 
zügen akademiſcher Sauberleit und nad ihren Schwächen der Unleben ⸗ 
digleit, die fie übrigens mit der ganzen heutigen lirchlichen Malerei 
theilen, fo befannt, daß etwas barüber zu fagen nur Wiederholung 
wäre. Wir ſetzen voraus, daß dieſe ſchön gezeichneten drei Geftalten 
nur ben Theil eines größeren Bildes ausmaden, etwa als Altarflägel, - 
und können, ohne das Ganze gefeben zu haben, auch feine Urtheil Über vie | 
gefammte Compofition, der ſich biefe drei unterorbnen, abgeben. 
leicht war das ganze Bild für die Räume des Kunſtvereines zu groß, 
doch für biefen Fall wäre eine Meinere Bleiſtiftſeizze des Ganzen zur 
Erläuterung biefer einen Gruppe wohl am Plate geweſen. Daß biefe 
drei ſchmerzbewegten Geftalten wirklich etwa ein abgefchloffenes Bild für 
ausmahen jollten, vermögen wir und nicht zu benfen. In ber ge 
{hmadvollen Drapirung und Färbung der Gewänder wird Niemand 
etwas auezufegen haben. Ueber den Ausdruck des Schmerzes dagegen 
auf ben brei Köpfen: barf man wohl verſchieden venfen, und wenn wir 
meinen, daß eim zierlicher Schmerz, ein finlifirter Affect unferm Gefübl 
für bie erfbütternde Tragif dieſes Auftrittes wenig entſprechen will, jo 


wollen wir ums babei erinnern, daß bie heutige firdliche Malerei, fo 


weit fie fih im ben Grengen gewiſſer Traditionen der Formen bewegt, 
mnerlich erftorben ift, und deßhalb auch Feine Ahnung von der Wahr« 


heit der natürlichen Empfindung folder Augenblicke haben fatın. -Wir } 
wiffen wohl, daß die Auftraggeber es meift nicht anders haben wollen, 


und bamit finb die Künſtler entſchuldigt. - 

Ein hübſches Geurebildchen flellte Beyſchlag aus: „Auf dem 
Spaziergang‘, Die Geſellſchaft ift bereits aus dem Walde. getreten, 
nur ein junge® Pärden ift zurüdgeblieben, geberft von einem ſchattigen 
Bann, unter dem forben bie erfte Erklärung zu erfolgen ſcheiat -Der 
Ausorud von Berlegenheit und Innigleit wie die Charakteriftil des jun- 
gen Pärhens war ganz vorzüglich gelungen. 

Unter den Panbfchaften fielen wir 5 Malie’ „Walfahrt in Ty- 
tol” oben an. Es iſt eine maleriſche Wildniß von auffleigenden Pelb- 
wänben, reicher Vegetation und prächtiger Beleuchtung. Der Wez; aus 
ber Tiefe kommend, woher bereits einige Fahnen ſichtbar, zieht ſich 
durch das enge Defilde ver Felſen nach oben empor, wo bie Kirche fidht- 
bar ift, eime Äuferft banfbarr und wirffame Eompofition. Löffler's 
„Ierufalem, vom Delberg aus gefehen‘ zeichnete fi durch eim intenſives 
Colorit ans. Solche Effeete eines flammenden, die Welt mit Purpur 
überglühenden Sonnenmterganges ſcheinen ben nordiſchen Augen aller- 
dings unglaublich, ohne deshalb doch meniger wahr zu fein. Biel Dri« 
ginalitit fanden wir außerdem in einer Landſchaft von L. Ludwig, 


Schrautelph's Styl und Art find nah ihren. Bor- | 


Biel ⸗ 


4 


— 


4 


einem Künftler von friiher Empfindung, und in 9. U. Klein's „Mos 
tiv bei Schlierfee”. Mit großer Wahrheit war der wogende durchſich ⸗ 
tige Nebel auf ber Alme wiebergegeben. Stange flellte eine „Dond- 
nacht“ aus von bemfelben märchenhaften Zauber, ben wir fhon oft in 
feinen Bildern bewunderten. Reinharbt’s „Wald mit Wildſchweinen“ 
ercellirte im malerifher Zeichnung der Baumgruppen und tüchtiger Aus- 
führung. Auch ohne das Thierfeben im Walp-Imnern wäre es ein ſchö— 
nes Bild voll Stimmung und Wahrheit geweſen. In ber „Bartie bei 
München“ von. Andreae jehen wir von ber Nr Brüde aus 
ein furchtbares Gewitter über unſere Iarflabt hinziehen. Kräftige Con- 
trafte bes Colorits kaun man bem Bilde nicht abſprechen. Auch Gleim's 
„Upenfee bei Schmwanberj” war trefflich in ber Farbe, Thierbilder 
flelten aus: Hofner, Klein, Habenfhaden, Marr un U 
Beyer. Photographien aus der Schweiz, Darunter einige von großer 
Schärfe, mare zu fehen bon Braun. Go güuftig diefe Reproductionss 
kunst für Architecturen und Figuren iſt, fo wenig fommen ihre Vorzüge 
bei landidaftlichen Aufnahmen zu Statten Bielleicht ift die Photogra- 
phie bier noch großer Bervolllommaung fähig, um bie Perfpective zu 
erreichen und bie ſchwarze todtenhafte Färbung. ber Vegetation zu überwinden. 
Biel günftigere Rejultate:erzielte die Photographie in den Entwürfen ber 
Arhitecten Rohau und Kolimann für die Reſtauration des Thurmes 
ter Infantinnen auf ber Alhambra, fowie in den Nachbildungen ita- 
lieniſcher Pantfhaftsbilter von Hauſchild. Weber ven: amkiutbigen 
Plan Les Brofeffors 9 Lange bezüglich des neuen Vollstheaters hat 
ſich unfere * zwar ſchon ausgeſprechen doch lommen wir darauf 
urüch, weil ver Architect nachträglich ein vergleichendes Blatt hinmge- 
Fügt bat, wodurch tie Beſorgniß, als erreiche Das Bollstheater beinahe 
bie Größe des Hoftheaters, vollflänbig widerlegt wird. Wir finden 
Lange's Nee chen fo originell und glängend als anledend zur Ausfühs 
‚ rung, obwohl wir uns nicht ber Zweifel entſchlagen können, daß ſich 
‚ zur Erlangung biefer freilich "wortheilhäfteften Plages im der ganzen 
Stadt erbeblihe Schwierigkeiten. in den Weg flellen möchten, Es ift fo 


Noft davon Pie Rede geweſen, der Sahara ıted Dullplatzes endlich; ein 


menſchliches Anfeben gu geben, nid die heißßen Wochen dieſes Semmers 
haben es von Neuem fühlen laſſen daß dieſe geinnbheitsgeführliche 
Staubwüfte immer mehr ſich als eine wahre parlit honteuse für, bie 
ſchöne Reſidenzſtadt Münden Yerausftellt. Unwilllürlich brängen ſich 
| dabei Fragen auf, warum verlegt mau die Dult nicht. im die Sonnens 
ſtraßße nebft Karloplatz und Senblingerthorplag ?, Endlich einmal wird 
es doch dahinfommen, Daß man,den Dultplag mit Dosquets, Allen, 
Nofenplägen und Brunnen zw. einer: Zierde Münchens umjhaffen wirb, 
' aber warum follte fi diefer. ferne Zeitpunkt ——— — laſſen? 
Sier würden ſich denn auch reizende Plätze für das neue Bolfatheater 
für ‚ein tünſtlerhaut, wie für die projecticte Sängergenofjenfhafte- 
ı halle finden; freilich einſtweilen nod ghaͤnzende dissoluing, views! 


Zwei. £yrifer, *) 

W. Zwei Gedichtſammlungen mäßigen Umfanges, ‚beide in bierter 
Auflage, Übrigens dem innern Gehalte nad unentuch weit von einander 
bifferivend, liegen fo eben vor ung, bie eine von Peonhart Wohle. 
mutb, einem Namen von bereits gutem literariſchen nie, bie andre 
von Hunold, einer ums feither gänzlich unbekannten Perfönfichteit: 

Die Gedichte Wohlmuth's find im vier Abtheilungen „Stimmen 
der Natur,f’. Blätten ber. Liebe,“ „ber Raifertom zu Speier,” „Ber- 
miſchte Gedichte”, geordnet. Me ne 
Die „Stimme der Natur,‘ - die emtichieven gebiegenfle Abtheſlung 
ber Sammlung, find, wenn. ihnen auch nicht gerabezu immer neue Uns 
ſchauungen zu Grunde liegen, dennoch lebenswahr und, innig: fie muthen 
uns an, wie ein Spaziergang in frifcher buftiger. Somunerfrühe... Man 
fieht e8. diefen Gedichten an, baf fie aus wirflid. und warm, gefühlter 
Stimmung, niht am Schreibtiſche hinter dem. Ofen entſtanden ſind. 
Ebenſo gewährt es uns große Befriedigung zu jehen, daß bie „Blätter 


*) Wohlmuth Leonhart: Gedichte Birrte Auflage Augsburg 
und Münden, Math. Riegerihe Buhhandinng 1868. 
Hunold Balthafar: Wahe Träume, Gedichte. Bierte 
vermehrte Auflage. Imnsbrud,; Selbſtverlag des Berfafiers 1864. 
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der Liebe“ ferne gehalten fint jener blaſirten Sentimentalität, jenem jur‘) 


Schau, ſeines eignen Märtyrtbums, jenem beflänbigen 
en an ber beſtehenden Welterbnung und ven Verfanntwerden des 
eignen lieben Ich’s, jenen Krotovillsthranen ſchmetzlicher Entjagung und 
u 
*3 einfhlägt. Wir können nicht umhin, am dieſer Stelle: das 
fhöne Gericht Wohlmuth’s ",‚Ballabend‘‘, das aud im Scherer's lyri⸗ 
fer Anthologie „Deutſcher Ditermald‘ zum Abprude kam, mädber- 
zugeben. 
Sie haben Di zum erſten Balle 
Wie eine Rönigsbraut gefhmüdt, 
Und ficken nun verwundert alle, 
Bon Deinem flillen Reiz entzüdt. 


Das Kleid von raufhend flolzer Seide, 
Die Blumentrone in dem Haar, 

Und firaflenver als das Geſchmeide 
Dein wonnetrunf'nes Augenpaar. — 


ga, Du bift fhön! Wie Alpenglühen 
Sih um das Haupt des Gletjhers flicht, 
Seh id die Freudenroſen blühen 

Auf Deinem bleihen Angefict. 


Mir aber zudt in taufend Wunden, 
Durch's tieffte Herz das bitt're Weh, 
Ob ih nach wenig en Stunden 
So ſchön, jo rein Dich wiederfeh; 


Und ob, wenn Dir im blonden Haare, 
Des Kranzes Rofen find verblüht, 
Dann nod ber Lenz, ber wunderbare 
So reih Dir buftet im Gemüth. 


Unwillfärlich denlen wir bier, ohne ben Leifeften Borwurf der Imita- 
tion zu begen, an das Heine reizembe Lieb H. Heine's: „Du biſt wie 
eine —*8* u. ſ. w. „Der Kaiſerdom zu Speier“ iſt ein Cyelus 
von Sagen und Geſchichten deutſcher Vergangenheit, deutſcher Größe, 
wie ſolche in der Stadt des ewigen Domes Urſprung und Fortgang 

men. Im Intereſſe des einheitlichen Gedankens, welcher ſich durch 
biefe Abtheilung hindurch zieht, würden wir gewünſcht haben, anſtatt 
bes faft bei jedem Gedichte vartirten Metrums ein ſich gleichbleibendes 
Bersmaaß durch dad Ganze durchgeführt zu ſehen. 

Die letzte Abtheilung enthält „„VBermifchte Gedichte‘, die meift ber 
Gelegenheit ihre Entflehung verbanten, außerdem einige Romanzen, eine 
Apotheoſe Leffing’s und Beethoven’s, welch' letztere wir als die Perle 
bed ganzen chens bezeichnen, und Prologe zu des Berfaffers Dra- 
men „ und „bie legten Hohenftaufen‘. Das Gedicht „ver 
Brahmine”, entbehrt der Klarheit und Berftändlichkeit. 

Es tritt uns im Wohlmuth's Gebichtfammlung eine anmuthige, 
willlommene Erfheinung entgegen, der wir beften Erfolg wünſchen und 
vorberfagen, - wenn ihr auch bie Großartigkeit und überraſchende Nen- 
heit der Idee, wie fie fih im Hermann Lingg's Gedichten auf ausge 
zeichnete Weife ausfpridt, fowie die brillante, reiche Sprachweiſe, welche 
der Poeſie Wilhelm Herg’s eigen if, mangelt. Die Form ift faft burd» 
ängig präci® und tadellos, in&befonbere die Reinheit des Reimes gewahrt. 
Bir unen übrigens nit umbin, hier der falfhen Accentuirung bes 
Wortes Belſazar auf Seite 67 rügend zu erwähnen, melde fi Bei 
aller licentia poetica durchaus nicht metriſch rechtfertigen läßt. 

Was Hunolp’s Gedichte „Wache Träume‘ betrifft, jo können wir 
nicht läugnen, daß wir fie wicht ganz frei von bem in ber Theorie nicht 
zu billigenden bo von ber Erfahrung meift beftätigten Borurtheile 
ur Hand nahmen, welches ung der Selbfiverlag eines Titerarifchen 

robuctes einzuflößen pflegt, unb welches felbft ber auf dem Titelblatte 
prangende Aushãngeſchild: „Bierte vermehrte Auflage” nicht zu befei- 
tigen vermochte. Und jenes Borurtheif hat ſich mad; genauer Durd- 
fit der Gedichte auch feineswegs als ungerechtfertigt erwiefen. „Aus 
Heimath und Freinde“, „Lieder der Liebe“, „Vermifchte Bebichte”, find 
bie eilungen, in melde die Sammlung fi einreift, überſchrieben. 
Das erfle Gedicht „Die Biene,” zugleich das fhwädhfte von allen, foll 
— wir nehmen es im Imterefie bes Verfaffers an — eine Art Schild 
gegen allenfallfige Einfprüche und Angriffe ber Kritik fein, melde ſich 
übrigens im ihrer reblichen, auf äfthetifche PVrincipien bafirenden Ueber« 
engung durch beihrtige längft abgenügte Kunftgriffe durchaus nicht im 
Dreiideflen einfhüchtern ober umftimmen lafjen wird. 
Die zweite Strophe genannten Gedichtes lautet: 
r Die Waffe, die man mir verlieh, 
Sie ex mein u Leben ſchũtzen, 
Durd meine Schul verlegt fie nie; 
Mein Weſen iſt: der Menſchheii nügen. 


4 


Düne | Gedichte der Menfchheit irgendwie genüßt.zu b 


— furz jener abnormen Richtung, welche die moderne Lyrik 


‚O5 Wohl ver Berfaffer wirklich ‚glaubt, durch Herausgabe diejer 

i aben? — 

Bir welen deßhalb nicht in Aörede ellen. i i 

oder andern ber Gedichte nicht bie und ve ee —e 

ben, läßt, ivenn war ſich langes Suchen nicht verdriehen läßt. 
Die relativ beſten Gedichte der Sammlung find die, 


Driginale des Verſaſſers, fontern Ueberjegungen aus u 


find. Als Meine Proben der Natur und Leb 
Dichters bie Bei ebrnsanfhamung (des 
Wei bin me beiten Gerißte „Reken“ um „Eauf der 


Röscen. 
Dort oben, dort oben auf Berges Höh’ 
Da hab ih ein Röschen Fern de 
Ich habe es freu an den Buſen geftedt; 
ren, leider nicht feft gebunden. 
nd es braufte der Wind, mub er 6 baber 
Und hat mir das Röschen ——— 
Noch lange bab’ ich ihm nachgeſchaut, 
Fu werbe es nimmer befommen. 
erloren dem Blide, tem Winde vertraut: 
* wit is es gerne verfämeren: Be 
oh hab’ ih ein Röschen, das Liebli 
Ich trag’ es feft drinnen im ee * 
Lauf der Welt. 
Der Eine träumt vom Spiel des Glüde 
Der Andre firebt nad baten, " 
Das Hohe will erfteitten fein, 
Das bre bloß errathen. 


Welche überrafchende, durchaus pilante meue Pebensweisheit ! 

In gleihem Geure iſt faſt —2 auch alles —* gehal» 
ten. In bem Bebichte Tod und BWahnfinn‘, (melch’ fürdpterlicher 
Zitel!) iſt dem Lefer ein Sphinrtitel aufgegesen, die Namen ber beiden 
Männer zu erratbem, bie hier gefeiert werben follen. Berfaſſer ſchreibt: 

„Um ihre Namen braucht ihr nicht zu fragen, 
aa a. — —— de verfhmoren!“ (IN) 

e es nicht einfacher und bezeichnender gemeien, - i 
bloß „Wahnfinn‘ zu überfchreiben? * TE 
Doch genug über derartige poetifhe ober vielmehr unpoetiſche Gr: 

njen und Abfurbitäten, wie fie das Bud in reicher Fülle bietet! 
— — — — wir = Berfaffer, fowie fo man- 
en ungeftümen Lyriketr Goethes Worte in W. Meifter' ‚ 

jahre in s Gedaͤchiniß zurüdrufen: Br 

; ‚Sollen num denn biefe Arbeiten, wenn fie nicht vortrefflich 
find, gar vernichtet werben ”* „,„Weil eim Gedicht entweber vortreff- 
lich fein, oder gar nicht exiſtiren foll, weil jeder, der feine Anlage bar, 
das Befte zu feiften, fi ver Kunſt enthalten und fih vor jeder Ber- 
führung dazu ernftlih in Acht nehmen follte,‘““ 


trav 





Das unterbrochene Hochzeitsfeſt. 
Eine Geſchichte aus dem wendifchen Volkéleben 


von Eduard Pichen. 


(Schluß.) 

Eben ſtredte Werbin die Hand aus, um ſeine junge Frau zum 
u. u führen — ba trat urplöglic in dem reis ber rautjungfern 
bie hatt ber unglüdlihen Unna, das Geſicht todtenbleich, umb bie 
Haare halbaufgelöſt — ſchritt auf den Bräutigam los, und rief ihm 
mit bumpfer Stimme zu: 

„Komm' — tanz’ - einmal mit mir! 

Werbin flarrte die Geflalt einige Augenblide wie verfleinert vor 
Entjegen an, und flürgte bann mit einem unerticulirten Schrei befins 
nungslos nieber. 

Die Mufit verftummte — bie Brautjungfern flohen auseinander, 
und Alles wid mit ängſtlicher Scheu ber unheimlichen Erſcheinung aus, 
bie jo plöglid in die Mitte der jubelnden Gäfte getreten war, als fei 
fie aus dem Boden emporgeftiegen. Einige Secunden blieb die grauen 
erregenbe Geftalt unbeweglich fiehen, dann wandte fie fi, ſchritt der 
Dausthür zu, und verihwand im Dunkel des Abends. 

Das Ganze ging fo raſch vor fih, daß Keiner recht zum Bewußt ⸗ 
fein beffen fam, was er ſah. Als aber die unheimliche Geflalt ver: 
Ihwunden war, brängten ſich Alle herbei, um Werbin Hülfe zu leiften, 
Er warb aufgehoben und in das nad) dem en zu gelegene Zimmer 
gebracht, wo man ihn mit laltem Waffer befprengte, um ihm in’s Leben 
zurückzutufen. Die Meiften glaubten, er ſei vor Schred nur in Ohn⸗ 
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macht gefallen und werbe.fi ehr bald erholen; allein dies war eim 
um, flug zwar nad einiger Zeit vie Mugen wieber- auf, 
begann aber fo heftig zu phantafiren, daß Ärztliche Hülfe dringend noth- 
wendig erfien (Einer der Bauern aus dem Dorfe Ipaunte baher jo- 
gleich Werbin's befte Pferde vor einen der Wagen der Hocdzeitsgäfte 
und fuhr nad dem nächſten Stäbthen, um den tortigen Arzt zu holen, 
Während ber Zeit verſchlimmerte fih der Zuflann Werbin’d von 
Biertelftumde zu Viertelſtunde. Die Worte, welde ter Unglüdlihe in 
der Fieberhige ausftieh, erfülten tie Umftehenden mit Intfegen und 
ließen dieſe einen tiefem Blick in fein Inneres thun. Er Magte ſich 
fortwährend als ben Mörber Anna's an, Bat fie um Berzeihung und 
rief ein Mal über das andre: 
„Nehmt mir das Leben! Nehmt mir das Leben! Ih bin nicht 
wertb, daß mich bie Erbe trägt!” . 
Dazwiſchen ſprach er von einer fhredlihen Glocke, die ihm den 
Tod verfünder habe, von der Geflalt feiner verflorbenen Fran, bie aus 
ihrem Grabe fleige und ihm zu fi winfe, und von mehreren anderen 
BVorfälen, die ihn im der legten Zeit beunruhigt und gequält hatten. 
Seine junge Frau und veren Water waren außer fih vor De 
ſtürz und Entrüftung über die fhredlihe Scene und die Schlech- 
tigteit Werbin’s, an der Niemand mehr zmweifelte, der deſſen Selbfian- 
Mage gehört hatte, und Lisbeth erklärte, daß fie lieber ihr ganzes Leben 
einfam binbringen wolle, als einem Menſchen angehören, der ſich ſelbſt 
einen Mörder ne.ne. Auch alle übrigen waren wie betäubt vor Schred, 
und auf der Stätte, wo vor wenig Augenbliden noch. freude und Jubel 
geherricht, ſah man jet nichts ald verſtörte Gefichter, hörte man nichts 
als ängſiliches Fläftern und leiſe Berwünſchungen gegen denjenigen, 
welcher offenbar ſchwere Schuld auf feine Seele geladen haben mußte. 
Die plöglihe Erſcheinung Anna's gab natürlıh zu den ſeltſamſten 
und abenteuerlihften Vermurhungen Anlaß und befchäftigte bie Meiften 
no mehr, als der Zuſtand Werbin’s. Die Behauptung einzelner Aber» 
länbifcher, daß die Geftalt, welche fo plötzlich in ven Kreis der Braute 
—— getreten, fein Weſen von Fleiſch und Blut, ſondern eine über 
natürliche Erfcheinung gemwefen fei, ward von ben übrigen Hochzeits- 
gäften theild mit mitleidigem Achſelzucken, theils mit ſpöuiſchein Lächeln 
abgefertigt; dagegen vermochte Niemand weitere Auskunft über Anna 
und ihr plöglihes Erjcheinen zu geben, Die Meiften hatten die Un- 
glüdiihe mie geſehen; nur einige Wenige lannten fie oberflächlich und 


mußten, daß fie nad Hambarg gegangen war und dert angeblid geſtor- 
In der erften Beſtürzung hatte auch Seiner daran ge= | 


ben fein ſollte. 
dacht, ihr zu folgen; mehrere ‚mitleivige Burfchen machten fi zwar auf, 
um fie zu ſuchen, und fragten in allen Häufern bes Dorfes mad ihr, 
fonnten aber nirgenbs eine Spur von ihr entbeden. 

Dur einen Bewohner des Dorfes Polentin, einen Boten Katha— 
rina’®, ber faft zu gleicher Zeit mit dem Arzte eintraf, erhielt man end · 
lid, vollftändige Aufklärung über vie Schidjale des armen Mädchens. 

Als die im Hoczeitshaufe noch Zurüdgebliebenen nämlih ermart- 
ungsvoll das Bette des Irreredenven umflanden, um zu bören, wa® ber 
beventlih den Kopf ſchüttelnde Arzı über deſſen Zuftand age, trat haftig 
jemer Bote aus Bolentin kerein, und fragte nach Anna Garnitz. Man 
theilte ihm das Vorgefallene mit, und er erzählte varauf, daß Katharina 

abemin aus Erbitterung gegen Werbin, ber ihre arme Freundin fo 
ſchãndlich betrogen, die legtere unbebachter Weiſe topt gejagt habe, weil 
doch nichts mehr für fie zu hoffen. gemeien je. Unna Gabe inbeflen 
dur irgend Jemanden ben Hochzeitstag ihres Berderbers erfahren, jei 
heimlich von Hamburg fortzegangen, und plöglich halb irrſinnig bei Ka⸗ 
tharina erſchienen mit der Ertlärung, fie molle gegen Werbin's Heirath 
Einſprache erheben. Katharina babe fie theils mit Gewalt und: theils 
durch Ditten und Liſt zurädgehalten; gleih Rach Mittag aber Habe bie 
Unglüdlihe eine minutenlange Abwejenbeit ihrer Freundin bemußt, unb 
fei aus dem Haufe geichlüpft. 

„Da ih Rademin's nächſter Nachbar bin“, ſchloß er jeinen Bericht, 
„ſo fam Katharina ſogleich zu mir gelaufen, und flchte mid am, mid 
anf mein beftes Pfern zu werfen, und das arme Mädchen zurüdzubringen. 
Ih erfüllte dieſen Wunſch, fand fie aber weder unterwegs noch aud) 
ie im Dorfe. Ich ritt darauf längere Zeit auf Dem Wege hin und 

er — allein nirgends war eine Spur von ihr zu entveden. So blieb 
mir benm nichts amveres übrig, als bier nohmals nahzufragen, ba fie 
wahrſcheinlich einen Umweg eingeichlagen, um bie ihr etwa Nacheilenden 
irre-zu führen. Die Urt und Weiſe, wie fie bier erfchienen ift, läßt 
mid befürdten, daß fie fih ein Leid angethan hat.“ 

Da mehrere ber Hodzeitsgäfte dieje Beſorgniß theilten, und einer 
berjelben meinte, vie Unglädlihe könne ſich in den am Dorf vorüber 
firömenden Fluß geftürzt haben, fo beſchlofſen einige jungen Burfcen, 
den legteren entlang zu geben, und fie zu fuchen Sie zünbeten Later 


nen an, und jdritten in Begleitung des Boten Katharina’s jpäheno am 


Ufer hin, das an manden Stellen mit Erlen und Weiden bewachjen 
war. Nachdem fie dem Lauf des Fluſſes über eime halbe Stunde ge: 
folgt waren, ohne eine Spur von Anna zu finden, bielten fie ferneres 


Suden für nuglos, und wollten ſchon ben Rüdzug antreten, als einer 
von ihnen in einiger Entfernung einen dunklen Gegenfland hart am Ufer 
zu bemerken glaubte, Ohne Verzug eiltem fie dorthin, und entbedten 
j etwa hundert Schritte weiter firomabwärts Anna’s Körper, der an ben 
Wurzeln eines Weidenbaums hängen geblieben war. e zogen bie Un⸗ 
glüdlihe an’s Ufer, und trugen fie nad dem erften Haufe Des Dorfes, 
wo man alle Mittel anmanbte, um. fie in’s Leben zuriülc 
allein vergebens — ihre Augen hatten ſich für immer gefhlojien. 
As Werbin am Abend des zweiten Tages nah einem heftigen 
Fieberanfall regungslos und ſchwer athmeub balag, und feine Wärterin 
in ver Meinung, er ſchlafe, leije am’s offene Fenſter geſchlichen war, 
börte er, wie bie letztere den Knecht im Hofe fragte, weshalb die Leute 
im Dorfe fo zufammenfaufen. Der Snegt, ber nihwahnte, daß jeine 
— von bem Franken gehört werben fonnten , ermwieberte mit lauter 
me: 
„Anna Garnig wird begraben. Der Zug jebt ſich fo eben nad 
tem Kirchdorf in Bewegung.” s 
Bei biefen Worten ſtieß Werbin einen bumpfen Schrei aus, und 
— ſich aufraffen, fiel aber todt zurück: ein Herzſchlag hatte ihm 
getroffen. 
Drei Tage ſpäter warb er beſtattet, von Keinem betrau:rt, und nur 
‘ ven Wenigen bemitleider. . 
' Liebeth hatte fi Anfangs den. Schimpf, welchen das jo plötzliche 
' fhredenvolle Ente ihrer Verbindung mit Werbin nad ihrer und ihrer 
Stammgenoffen Meinung über fie gebracht, fehr zu Herzen genommen; 
| allein bei ihrer tiefen Abneigung gegen ben ihr Aufgebrungenen und bei 
ihrem jugenolich beitern Sinn vergaß fie eher, als fie es felber gebacht, 
bie entjeglihen Bilder ihres Hochzeustages. Einer ihrer Iugenpfreunde, 
der fchon vor ber Bewerbung Werbins halb und halb bei ihrem Water 
um ihre Hand angehalten hatte, ermenerte im nächſten Jahre feinen Ans 
trag, und fand nicht nur bei ihr, fondern aud bei ihrem Bater ein fehr 
geneigtes Ohr, Er führte fie einige Monate fpäter zum Altar, und 
un ihres Vaters Hof, anf dem Beide viele Jahre in ungetrübtem 
e lebten. 
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Motiz. 

Neuerdings iſt dem däniſchen Schriſtſteller L. 3. Flamand ger 
ftattet worden, die auf die Berſchwörung gegen tie Königin Karoline 
Mathilde von Dänemark und die Grafen Struenfee und Brandt bezüg« 
lichen Acten, vie abſichtlich verſtreut und verheimlicht worden waren, 
R wieder geſammelt durchzuſehen und zu benutzen. Die Flamand'ſche 

Schrift iſt nun auch dem deutſchen Leſepublicum durch eime ſelbſtãndige 
Bearbeitung des Oberſtlieutenanis a. D. 9. v. Jenſſen-Tuſch zugäng- 
lich gemacht worden, Das Werk, unter dem Titel „Die Berfhmwörung 
‚ gegen die Königin Karoline Matbilve bei Coſtenoble in Leipzig berand« 
gelommen, ift in feiner einfach geſchichtlichen Dar ftellung um jo interefjan- 
ter, als ver Steff bereits fo vielfach im poetiſcher Form ausgebeutet 
wurden if. (SU. 3.) 


u Politische Nachrichten. 
Zelegramme 


TO Franffurt, 21. Aug. Der König von Sachſen iR heute 
Bormittag von Baden zurüdgelebr. Die „Neue Frank. Zeitung“ 
erfäbr: , daß die Antwort ded Königs von Vreußen ablehnend ſei, 
doch überbiinge der König von Sachſen dad Verſprechen des Königs 
Wılbelm, Preußen werde ſich von einer zur weitern Beraibung über 
das Keformprojeet bei der wahricheinlich in Dresven zufammentreffens 
den Miniſterconferenz nicht ausjchliegen. 

OD Franffurt, 21. Aug. Auf dem Abgeorpnetentag find über 
300 Anweſende. Rudolf Bennigien Präſident. Der Ausfhnfantrag 
zur deutfsben Araze wurde nad achtftündiger Diecuffioh einftimmig 
angenommen, ’ 

CI Newyork, 12. Aug. Der Herald bringt ein Gerücht von 
dem Abfibiufie eines Vertrags Clans mir Rußland, wernach im alle 
eines weitmächrlichen Krieges gegen Rußland die Union den MWeft- 
mãchten ven Krieg erklären würde. Ferner meldet der Herald, Lincoln 
tolle beabfichtigen, von Frankreich den Verzicht auf die Herftellung 
der Monarchie ın Merico zu verlangen. . Meave hat ichen zweimal 
feine Entlaffung verlangt; es heit, Grant werbe fein Nachfolger. 
Auf das Gerücht, die Secefioniften ſeſen zum Rücktritt zur Unton 
unter annehmbaren Bedingungen bereit, hatte ein Kepublicanermreting 
in Wafbingten Aaıt. Gold 26%: Wechſel 139° .. 
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* München, 22. Ang. Tagesorbunng für bie X., auf heute | 
Nachmittag 5 Uhr amgefetste allgemeine öffentlihe Sitzung ber Kammer '; 
der Abgeorkneten: Bortrag des V. Ausihufies über geprüfte Anträge 
ber Abgeordneten, und Beſchlußfaſſung über deren Zuläfligkeit. ! 


Münden, 22. . Dem Förſter Johann Nepomuk Peteler, F 
Zeit in Starnberg wohnhaft, wurde unterm 8. Auguft l. I. ein Ge⸗ 
werbeprivilegium anf eime fliegende Rollbahn für ben Zeitraum bon 
wei Jahren, vom 9. Auguft LI. anfangenb, verlichen. Das dem 
Biloganer Joſeph Kielinger von Friedenheim bei Münden unterm 
4. Auguft 1858 verliehene und bis dahin 1863 im Kraft beftchenve 
Privifegium anf enkaufiihen Farbendrud wurbe für ven Beitraum von 
einem Sabre, vom 4 Äuguſt l. Is. anfangend, und bes bem Lf, Poflcon« 
conbuctenr Johann Battifli von Innsbruck umterm 18. Juli 1861 ver- 
Tiehene Privilegium anf gläferme Abziehftäbe zum Schärfen von Rafir« 
meffern und anderen jchneidenden Inftrumenten für ben Zeitraum von 
einem Jahre, vom 18. Juli I. Is. anfangend, verlängert. 


| 

8. Münden, 22. Uug. Die nächſte theoretiſche Prüfung für ben | 
Staatsbaubienft findet am 19. Oct d. 38, flatt. Bulaffungsger 
fuche find bis zum 21. Sept. d. 98. hei ber oberften Baubehörde an- 
zubringen. 

Aus Frankfurt werben and mod die Worte mitgetheilt, mit 
welchen der König von Bayern im Dom, nachdem er am Eingange vom 
Borflanbe pafjend begrüßt werben, banı im Schiff berjftirhe vom Biſchof 
von Fimburgangereret wurde: „Königliche Majeſtaͤt! Mit dem Ger | 
fühlen der tiefften Verehrung, der aufrichtigften und wärmfien Ergeben · 
heit begrüße ih Ew. Königliche Majeſtät an dem Portale dieſes alt⸗ 
ehrwärbigen, mit ber geſchichtlichen Entwicklung Deutſchlands fe innig 
verfnüpften Domes. Im Dinblide auf bie Eigenthũmlichleit der gegen- 
wöhtigen politiſchen Verhältniſſe und Zuſtände Ein id doppelt glüdich, 
gerabe bei Gelegenheit eines ebenjo wichtigen als erfreulihen Ereigniſſes 
nämlich im Momente des Zufammentrittcs der legitimen deutſchen Für— 
ſten und Vertreter ber freien Städte zur Berathung über bes gemein- 
famen Baterlandes Wohlfahrt Euere Fönigliche Mazeftät in das Haus 
bes Herrn einführen, zu den Stufen tes Altares geleiten und über 
AlerhöhftSie und das von Ihmen mitzufdcbernde große Werk der Ber- } 
jängung und Reubelebung Deutſchlanda den Segen bes Bimmels herab- | 

en zu lonnen.“ — Nah biefer Anrede ſprach ber König im herz 
Ticgfter Weije dem hochw. Biſchof feinen Dant aus und empfing das t 
Geleit zum Altar, wie beim Weggehen aus dem Dom nad geendetem | 
Gottesbtenft. 


Hannover, 19. Auguft. Die nationalvereinlihe „Big. f. Nordd“ 
freibt: „Die eier ber Leipyiger Schlacht wird vorausfihtli in allen 
Städten, ja an allen Orten umnferes Landes feitlih begangen werben. 
Die Feier wirb fi um fo freudiger geflalten, wenn wir biefilbe nicht 
une zur Erinnerung an ein Ereigniß begehen lönnen, das bie verhaßte 
Frembenherrihaft zerſchmetterte, ſondern auch den Grund legte zur na⸗ 
tionafen Einheit, Macht u d Wohlfahrt des Vaterlandes. Ob mir 
enblich jenem blutigen Siege an feinem 50. Jahrestage dieſe große Be- 
bentung werben zuidreiben bürfen: das liegt in ber Hanb ber jetst 
verjammelten beutichen Yürften.“ 


Berlin, 19: Auf. Auf die Abreffen des hiefigen Magiftrats an 
die feidtragenden Söhne des verftorhenen Prinzen Friedrich bat Prinz 
Alexander, wie die „Nordd. Allgem. Zeitung” mittheilt, folgendes Ant 
wortſchreiben erlaffen: „Empfangen Sie für das unter dem 31. v. M. 
an mich gerichtete Schreiben bei Gelegenheit des Ablebens meines in 
Gott ruhenden hochſeligen Vaters meinen aufridtigften Dant. Die in 
bemfelben ansgefprodhenen Gefinnungen und bas Ertenntnig und Bes 
tenntniß beffen, was der Hochſelige dem Vaterlande gewefen ift, thaten 
meinem Herzen beſonders wohl, auch wenn dieſelben nicht überall ben 
Anklang fanden, den fie erwarten zu bürfen berechtigt ſchienen. Mein 
hochfeliger Water fuchte eine Ehre darin, Ehre zu geben, dem Ehre ge» 
bührt! Bon Solden, denen bies edle Gefühl ein unbekanntes, hat Er 
auch im Leben mie bie Erweiſung ber letzten Ehre nach dem Tode er- 
wartet ꝛc. Pa Faraz bei Vevey, 7. Aug. 1863. gez. Alexander, Prinz 
vom Preußen.” Der Prinz beabfihtigt im diefem Schreiben unzweifel- 
haft einen Vorwurf gegen die Stabtverorbneten « Berfammlung augzu ⸗ 
ſprechen, die bekanntlich ablehnte, ſich an bem Leihenbegängniß des Prinzen 
Friedrich zu beteiligen. 

Königäberg, 18. Aug. Ang. Bon ven beiden vor etlihen Wochen 
bier erfchienenen % usfäriften: „Die Berfaffungsurtunde unb ber patri- 
otiſche Berein Är Königsberg im Preußen“ und: „Was beftimmt bas 
Gefep über Auflöfung öffentlicher Berfammlungen ? if, nachdem bie 
beiden erflen Auflagen im der Stärke von mehr als 2500 Eremplaren 
vergriffen find, eine neue Ausgabe veranftaltet und ſoeben ausgegeben 
morben. 


0 


* Mom. Man liest im „Giornale di Roma” vom 13, b. : 
„Der Peterspfennig gebeiht mod immer mit dem Segen des Fear 
Die bis auf dem heutigen Bag erhaltene Summe. beläuft ſich auf jeche 
Milionen römische Thaler, was 32,257,800 Fr. ausmacht. Im diefer 
Summe ft ber Werth von freiwilligen Gaben ver Gläubigen an Kofl- 
barfeiten nicht mit aufgeführt. Sicherlich, derartige Ziffern find bezeich- 
* * —— gi * dem Herrn, der Quelle alles Trofles; 
er ru e Segnungen des Himmels auf alle fei i 
herab, er gibt ihnen feinen apoſteliſchen Com a 


* Der „Nazione” von Florenz zufolge wüthet die Ri i 
den römiſchen Sümpfen noch a —9 Pas Er —— 
viehs in bortiger Gegend lebend bleiben. Die ſardiniſche Regierung 
bat die umfitigften und firengften Maßregelu getroffen, um bie Ueber- 
tragung dieſer anfledenben Kranfgeit in die Gümpfe von Toscana, ber 
Saneje, Aretinos und Perugia’s vorzubeugen. Aller Handel mit Bieh 
nad} ber römijchen Provinz ift unterfagt, 

* Paris, 19. Ang. Man liest in ber „France: Es wi . 
fiert, daß ber Graf Dubois te Saliguh Ära Merico — * 
wird, um nad Paris zu kommen. Wie man fagt, wird an feine Stelle 
der Graf von Monthelen als franzöſiſcher Gefanbter mach Merico gehen. 
Die Regulirung ber mericanifdhen Frage wird, fo verfichert man, zu 
einem Gegenſtande ber Verhandlung mit den Hauptinächten Europas 
gemacht werben, ımb um an biefen Berhanblungen mit Theil nehmen zu 
können, witd Hr. de Salignh, der die Verhältniffe Mexico's aus dem 
Grunde fennt, nad) Franfreih lommen. — Dem „Bays” zufolge wären 
die Antworten Franfreihs, Englands und Defterreihs auf die ruffifche 
Note heute bem fFürften Gortſchakoff übergeben worden, oder würden es 
fpäteftens morgen werben. — Hr. Orantguillot ift mm wirklich Gerant 
des Conftitutionnel und des Pays geworden, Gein Bruder wird fid 
mit ber fpeciellen Leitung bes * €, natürlich unter höherer Aufſicht 
bes Hauptgeranten befaffen. Als Chefredacteur für den Conflitutionnef 
bat Hr. Grandguillot Hrn. Paulin Lymairac Geftätigt, für bas Pays 
aber einem neuen in der Perfon bes Hrn. Sipney-Renouf ernannt. 
Beinahe das fünmtlihe bisherige Nebactiontperfonal des Pays, barımter 
ar — famoſe Hr. Ulyſſe Pic, geht ab und wird durch neue Kträfte 

» i 

Athen, 14. Aug. Die. Rationalverfammlung bei bie Umge 
flaltung tes Senats und bie Wenberung ber — Lu Sridier 
Ordens. Im Pyräus fand eine blutige Schlägerei zwiſchen griechifchen 
und engliihen Matrofen ftatt. 


Warfchau, 18. Auguſt. Ein neues Attentat hatte geftern um 
5 Uhr Nachmittag ftatt, und zwar an einem Manne, von dem es ſchon 
feit Wochen allgemein geheißen, daß ein Todesurtheil des Revofutions- 
Tribunals über ihm ſchwebe. Er heißt Drozdowicz, ift ein Mitglied 
der Unterfuhungscommiffion in der Eitabelle und war unter Muchanow 
Polizeicommiffär, Beim Anfang der Bewegung vor zwei Jahren mußte 
er der Bollswuth weichen, ohne jedoch aufzuhören, ber ruſſiſchen Re: 
gierung im Geheimen zu dienen. In der jüngften Zeit ift er wieder 
in offenen Dienft getreten, indem er, wie gejagt, zum Mitgliede ver 
Unterfuhungsconmtiffion ernannt wurde. Hier war er, ein alter Boli« 
zeimann und beinah jeden einzelmen Warſchauer kennend, wohl am fähiz: 
ften, hinter fo Mandes zu kommen, was die militäriſchen Mitgliever 
jener Gommiffien gewißß mie entbedt hätten, und Hunderte Hat fein 
Spurtalent nad Sikirien gebracht. Geftern warden ihm, wie bie Einen 
fagen, auf offener Straße, wie die Anderen, in einem Kaffechaufe mit 
einem Dolche mehrere Stiche verſetzt, im Folge deren er, wie man fagt, 
bereits todt fein fol. Der Thäter ift entwilht. (N. €:) 





Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 20. Auguſt. Oefterr Nat-Un 71%,; Ödprot Met. 67; 
Bantactien 34V ; Lotterie Mulehens-Looje von 1864: 83',,; vom 1858 141!,,; 
Drfterreich, Yotterie« Auleheus » Looje von 1850: .90'4; Tupwigshafen « Berbachet · 
Eifenbahn-Actien 143%, Bayeriſche Ofbahu-Metien 118°/, ; Baperiihe Ofibafın- 
Metien vol einge, 114; Wellbagn Priorität 84//; Defters, Credit ⸗Mobiner⸗ 
Bien 200%, BWehijeicurs: Bariı 9314; Loudou 118'/,; Wien 104°, 

Wien, 21. Auguſt. Deflere. 5proc. Hat-Anl. 5240, öprec. ia. 1690; 
Potterie-Ani.-Loofe von 1854: 96.—; vom 1868: 135.—; vom 1860; 101.40; 
Bantactten 797; äferr. Erebit-Mobilier-Aetien 192 10; Donau-Dampfihiffi- 
Uctien 446; öflerr. Staatebahu · Actien 190.50; Norbbahn-Aitien 171. ; Wel- 
Safn-Prioritäten 94.15 Wesbfeleurfe: Augsburg 3 Mi 94.60; London 
8 10. 11180; Silber — 











Berantwortlihe Rebaction : 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Große, 
Für den politifchen Theil: I. P. Vogl. Dr. A. Pöpimaun. 








Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Vergelt's Gott! 
Novelle von W. 9. Riehl. 
. 4, . 

Seit vielen Jahren lägerte der „Arumme Hans” im Sütportale 


des Augsburger Domes und bettelte. Er Hatte keinen Familiennamen 
und wußte "auch nichts von feinen Eltern; denn ein Bettler kann ver 


find feine BVettern und Baſen. Wie alt er war, wußte Hans chen fo 
wenig; doch fonnte er fein Alter ungefähr ſchätzen. Als Heiner Bube 
hatte er nämlih mit zugefhaut, wie Ulri 
Bürgermeifter, im fammteren Rathsmantel gehenft wurde; Hans fah 
damals rittlings auf einer Mauer, ih dem 
fiel herab, brach das Bein und war und hleß nun mach übel vollenbeter 
Eur‘ ver krumme Hans, 
ter ben Freibrief der Bettelei und die prächtige Stelle im Domportal. 
Num hatte man 1478 geſchrieben, als der böfe Dürgermeifter an ven 
Galgen Baur, alfo fchähte der krumme Hand, baf er felber fo um 1470 
geborem fei. 

Tag für Tag und Jahr um Jahr hielt er feinen Platz warm und 
hatte enblih den Stein hinten in ber linten Ede des Portales ganz 
glatt gejeffen; das alte Jahrhundert war verfunlen und das neue ber- 
aufgeftiegen, Raifer Friedrich war geftorben und Kaiſer Darimilien, böfe 
und gute Zeiten waren vorübergegangen: ber frumme Hans blieb fo 


feft auf feinem Steine, als gehöre er mit zw ben Stanbbildern, welche 


* 


j 
| 
t 


| 


biefem Stüd beporzugt fei, feines Gebrechens ſicherer, und. daß alſo 
auch jein Beruf auf einer gebiegeneren Örundlage ruhe, Denn arbeits“ 
fräftigen Bettlern legte ber Gaſſenknecht zeitweilig das Handwerk. . Das 
egen beſaß Beit einen anderen beneidenswerthen Borzug: er war ein 
Yugstur er Stadilind; bie eingeborenen Bettler aber dulbete man dau⸗ 
eend, während bie Fremden jo als um’s andere Jahr aus der Etabt 
eſchafft wurden. Da der frumme Hans felbft nicht mußte, wo er zur 

elt gelommen, fe würde ihn dieſes Lees fon 1 ‚ getroffen haben, 
wenn er fi micht in einem hiftorifch jo wichtigen Moment und YAnge- 
ſichts der ganzen Stabt zum Krüppel gefallen Hätte, Als ein lebendiges 
Wahrzeichen des denkwürdigen Tages lieh man ihn in Frieden, umb 
Hans behauptete zulegt, er ſei zwar fein Eingeborener, aber aud fein 
Fremder, fondern ein Aboptivfind ver Reichsſtadt Augsburg, Dies 


alſo war ber zwieſache Unterfhieb bei zwiefacher Gleichheit, welder bie 


beiden Bettler zu neiblos fi ergängenber Freundſchaft führte: 


Hans 


‚ war ein natürlicher und Veit ein fünfficher Krüppei, Veit dagegen ein 
1 \ ; . natürliher und Hans ein Künftliher Augsburger. 
Ahnen entbehren, er flcht auf fi allein und alle mildthätigen Leute 


Der alte Hans wußte aber feine Zärtlichkeit an bem jungen Bat 
nicht inniger auszulaffen, als indem er ihn auf's ftrengfle in bie Schule 


‚nahm: er wollte ihn zu einem Bettelvirtuofen ohne Gleichen maden; 


ch Schwarz, ber Augsburger ' 


fo viel Geift und Gaben, wie fie Beit Roluf beſaß, follten ber Bater- 


“ flabt nicht verloren gehen oder in Stümperei und Liebhaberarbeit ver- 


genblide aber, als der ' 
were von der Leiter fiel, verlor auch er das Gleichgewicht und ' 


puffen. Denn Hans: Tonnte fih ven volllommenften Menjgen nur in 
ber Geflalt des volllommenſten Bettlerd denlen, unb im en Leben 


"B te er kein befferes Theil, als daß er neben Sanct Peter an ber 
Das krumme Bein verihaffte ihm dann ſpä-⸗ sache nn . * 


Dinmelsthäre ſitzen und in Ewigleit die einjiehenden Seelen aubettteln 


. bürfe, ganz jo wie hienieden bie Kirhgänger am Sübportale des Augs- 


“ fangen Praris bewährt gefunden. 


burger Domes, J 

Neitlos enthülte darum Hans dem jungen Veit alle Geheinmiſſe 
ber höheren Bettelkunft,. bie er fi ausgefonnen und während feiner 
Keinem andern Menſchen würde er 
fie verrathen haben, allein tie Liebe öffnete ihm den Munb. Bor allen 
Dingen aber fuchte er, dem freunde ben ächten Zunftſtolz einzuflößen 
und ihn vor Zerfpfitterung feines Talentes in den nmieberen Zweigen 


der Bettelei zu behüten. 


ringsum das Portal [hmüdten. Er war allmählig alt geworben und ' 


erfhien doch immer ber Sleihe, ein Mann. bes Jammers in Mienen e 

‚ Ihide ſich nicht für unfereins, Im jedem Beruf ift ber feßhaftefte 
für ten allergemüthlichiten hielt, und über feinen Stein, welcher ohne , i auf 
Zweifel der würbigfte und einträglihfte Bettelplag in der ganzen Reichs , 


und Geberven, innerlid aber jeelenvergnägt Über jeinen Beruf, den er 


ftabt war. . 


Nun gefhah es, daß ver Bettler in feinen alten Tagen einen ' 


Schatz fand, ben mander Reiche vergebens ſucht, mämlih einen Den 
ſchen, welden er lieb haben fonnte, als wäre er fein leibliches Kind, 
einen jungen Freund und Beftelgenoffen, glei feelenvergnügt im ger 
meinfamen Berufe‘ wie er jelber, einen freund, in welchem ihm bie 
Fe zum zweiten Male wieder blühte. Diefer Freund bie Veit 
oluf. ö 


„Du barfft fein führender Bettler werben, mein Sohn,” fo ſprach 
er wohl „kein Fechtbruder, der in Häufern und Gaffen, wohl gar 
auf ven Heerftrafßen umberzieht: das ift gemeine Sunhfreiherar, di 


Mann der chrenfeftefte, und 
tiefem ſelben Stein. 


re 


‘ fige ſchon fünfu 
% ender Bitt- 


Aber ein figender Bettler und em 


ler ift auch wieberum zweierlei: ed Tommt barauf an, wo er fist. Das 


und Schäfer 
ſelbſt des Kaiſers Leibarzt nicht; fo groß aber ber rg Bene flubir« 


Als ihm der krumme Hand kennen lernte, war Beit etwa ſechzehn 


Jahre alt, und Hans witterte augenblicklich des Jünglings reiches Tas 
lent zum Betteln. Deun obgleich ber arbeitoſcheue Burſche noch ſo 


jung war, wußte er doch ſchon bie ganze Stadt zu täuſchen, daß ſie 


glaubte, er habe einen lahmen Arm und eine entſetzlich verſtümmelte 
tehte Han: 


Mit bewundernswerther Kunſt hielt er den Arm allezeit 


feif und 309 bie Schulter fchief Hinauf, als gehe ihm die Lähmung bis ' 


zum Halſe. Die kranke Hand aber war dicht mit ſchmutzigen Tücern 


ummwidelt, und begehrte Jemand den Schaden zu fehen, fo jhälte Beit 
mit fo herzerzeifenbem Stähnen einen Hutigen Lumpen nad dem au⸗ 


deren lo, daß Jener gewiß ſchon genug hatte, 
biefer Hüllen gefallen mar.‘ Gelsft den Betteluogt hatte Beit Roluf 
binter's Licht geführt‘ umd- ihm das Blechzeichen abgeliftet, durch welches 


bevor nur bie 


er fi nun ald eim wegen ſchwerer Gebrechen obrigkeitlich gebulveter 


Bettler ausweifen fonnte, 

Ale wahre Freundſchaft wurzelt in der Ergänzung zweier verſchie · 
den gearteter und dennoch verwandter Naturen. & war es aud bei 
ten beiden Bettellenten. 8 war krumm und Beit war lahm, alfo 
Fegliher ein Krüppel, Aber das krumme Bein des Alten war Natur, 


älfte ' 


u 


der lahme Arm bes Jungen Kunft, Darum glaubte Hans, daß .. 


find geringe Leute, bie an den Stadtthoren und Straßeneden lagern; 
der Platz an ber Kirche macht erſt ben rechten Mann. Der Schinber 
heißt ein Doctor, weil er Kranke curirt, und mehr t 


ten Doctor zum Doctor Schinber, fo breit ift auch die zwiſchen 
dem ſeßhaften Kirchenbettler und dem figenden Gaffenbettler., . 
liche Stand ift der erfte, und ber Firchenbettler gehört doch wohe mit 
zur Geiftlichleit, er ift nahezu fo gut wie ein Bettelmönch, nur daß er's 
ohne Gelübbe treibt umb auf eigeme Fauſt. Hat der Dompfarrer drin» 
nen in ber Kirche von bem guten Werfen geprebigt, fo kann bie Ges 
meinbe beim Herausgehen am meiner ausgeſtredten Hand ermeifen, ob 
fie auch Thäter des Wortes zählt, und fprede ich mad jebem Heller, 
der zu mir herabfällt, „Bergelt's Gott taufenbmal für bie armen See 
len im Fegfeuer!““ fo iſt das aud eine Prebigt, kurz zwar, aber. vers 
ſtãndlich für —— — 4 ee 

Und alfo bewies Hans ganz Har, er zum bö er 
ehöre. Allein damit war ed mod nicht Dre Gehess Erachtens be» 
auptete er wieberum innerhalb diefes Adels ven höchſten Poften im rd» 
mifhen Reihe innezu haben; denn eben jener Stein, melden er feit 25 
Yahren glatt gefeffen, ruhete auf einer ganz eigen privilegirten Stelle. 
Als nämlich die Bifhöfe von Augsburg. ben gothiſchen Weſtcher am 
altromaniihen Bau des Domes fügten, —— ein Stüd Reiftägigen 
quer im Wege. Die Stabt erlaubte ben auf biefem Üpgugref ber 
und Boden, behielt fi aber das Recht bes Duchganges,- .- uam 
zum —— quer —* die * Bet e‘pse: 110) 

„Darum, ſprach zu em + „eltung“ wiederholt, 
worauf ic fie, biſchbflich, der Boden aber, in m 
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2 reicheummittelbaren Bettler zugleid nennen. Nur mem es im 


Mittag die Sonne gar zu gut meint, ziehe ich mic tiefer in ven Schat- 
ten des Gewölbes auf rein bifhöflihen Boden zurüd. Allein bies ift 
eben wiederum ein Vorzug vor meinem ragt va Norbpertale, ber 
fonft einen faft gig guten Plag behauptet; denn er, bettelt‘ zwar and) 
bifhöflih und reihsummittelbar zugleich, cr bettelt aber das ganze Jahr 
im * 


Hier machte ber krumme Hans eine lange Pauſe und fuhr darauf 
bew Tones fort: „Muß ich , van ſollft Du, mein 
Sohn, der Erbe meines Plages fein, Das geht freilid hier in Augs- 
Burg nicht wie in Möln, wo bie Bettellente ihren Zöhtern jo ohne 


reichöfrei, und alfo kann id mich wohl einen Hanvesferrfichen und bie Nachwelt 


| 
| 


! eine 


geiß ebenjoviel Werth als bie „Culturgeſchichte' par 
excellence, — Die neueren Niederländer wie die Düffelverfer und Pa— 
rifer find in ihren heutigen Genrebilvern, wie es den Anſchein hat, mit 
fehr wenigen Ausnahmen von biefem allgemeinen Boden der Genrema- 
lerei abgelommen. Die Dlündener dagegen haben ihn behauptet, und 
eroeitern ihn nech täglich. Jene laffen uns häufig eine einzelne Geſtalt, 
mändmal eine Gruppe in frappantem Licht, mehr oder minder pıfanter 


ı Situation und mit eminenter Technit behandelt, belauſchen — bei ben 


durchſchnittlich 


Munchenern dagegen finden ſich bei beſcheidenerer Mache 
i Angahl contraftirender- Fi i es Leben, umb 


ein 


ſo zw ſagen ein ächterer Begriff vom Weſen des Genre, Der Grund 


eres einen gutem Ktirchenplatz zur Ausſteuer mitgeben: bei uns muß 


man Schritt für Schritt den Berg erflimmen. Gehe Du Did darım 
einftweilen vor das Pförthen bei St. Anna; vie Stelle ift gering und 


trägt nicht viel, aber für eimen Anfänger ift fie doch nicht zu verachten. | 
In Iahr und Tag fannft Du dann vielleicht zum Morbportal des Do» 
mes vorrden, denn ber Bettler ta drüben buftet im einem fort, daß 


ich's bio zw meinem Stein herüber höre: er wird's nicht lange mehr 
treiben. "Haft Dir aber erft einmal dort im Schatten feften Fuß gefaft, 
fo magft Du aud leicht mir hierher auf bie Sonnenfeite nachtücken, 
wenn e# einmal Gott gefallen wird, mich aus dieſem irdiſchen Bettelloch 
"abzurufen an das Sütportal feines himmlifhen Domes, 
-— Der'Alte hatte Anfangs im gewohnten weinerlihen Ton geſptochen, 
als flehe er um ein Almofen, zuletzt aber kamen ihm die wirklichen 
Thränen: Veit hörte leuchtenden Auges, welch' glänzende Zukunft ihm 
eröffnet wurde, umd fagte halb lächelnd, halb weinend: „Bergelt’s Gott 
tauſendmal!“ und brädte dem väterlichen Freunde die Hand. Unb ber 
le Jubel Über den Ruhm, den ihm ber freund erſchloß, verbrängte 
ten wehmütbhigen Gedanken, taf der Gipfel biefes Ruhmes tod 
‘erft mit des Freundes Tod zu erreichen ſei. Darf ein Kronprinz nicht 
mit-tofger Freude: dem Hinftigen Herrfcherberuf entgegenjehen, obgleich 
er weh, daß er durch feines Baters Tod zum Thron auffteigen 
“ypirh? Weit duntte ch jegt auch ein Fronprinz. 
aus ben Fränmen feiner Kindheit erwacht; Bettelbuben waren jeine 
ESpieltkametaden geweſen; unter dem Beitiervoll fand ber Yüngling 
Freunde und Gleichſtrebende; nur durch Bettelſtreiche hatte ex bei ihnen 
ob und Bewunderung gewonnen; fein anderer Weg fland ihm in ber 
zünfti getheilten Welt offen als die Bettelfahrt, Sollte er die rei- 
hen Hau e mb Sanbierfer beneiben umb ihnen madeifern, ba er 
tod niemals ihres 
welches Glanzgeſtirn uns in ber Jugend zum erften Male recht tief im 
die Seele leuchtete: dem erften Sterne folgen wir zumeift durch's 


Bettelnd ware 


— — — — 


leihen werden konnte? Es kommt darauf an, 


ganze Leben. Wäre Caſar jener Stern geweſen, fo würde Veit Roiuf 
nach dem Ruhme eines Helven gerungen haben, wäre ed Homer, nad ' 


Dichterruhm; nun aber war ihm der krumme Hans, der fo feft auf 
feinem Steine faß, jener Firftern; Hans war ihm Cäſar und Homer. 
Darum vürftete er, den krummen Hans zu erreichen, ja zu überglängen 
im Bettlerruhme. 
; Dantbar befolgte er den Math des Alten und feste fih vor das 
558 von St, Ama, und fein Heller war ihm zu abgegriffen, kein 
“ Stüd Bred zu troden, daß er's nit angenommen hätte, Denn bie 
Luſt und Liſt des Gewinnens reizte ihm mehr als der Gewinn felber. 
Jeden Abend aber ging er zum krummen Hans, erzählte ihm bie Yben- 
teuer“ des Tages, uud mehr wieberum als bie Fuft des Gewinnes ber 


' ein rg ber freimbe 


“ glüdte ihn daun des Alten jparfames Lob. So war Beit glüdfelig über 
einen fhönen Beruf und Hans glüdjelig über den Veit, und im gans 


zen römtfden Reihe gab es wohl keine zufriedeneren Bettelleute als 
die beiden Freunde 
| : (Bertfetung folgt.) 


Die: internationale Kunftauöftelung in München. 
: 18. 


. Gr. Zwar wiffen wir nit, ob bei der Placirung der Bilder eine 
ungefähre Dispofttion oder Eintheilung nad Arten maßgebend gewefen, 
aber ber — Saal läft es vermuthen,- denn im biefem herrſcht 
entfäiteben das Genrebilb vor, und zwar von allen Schulen; glücklicher 

e it Münden mit brei — Sachen, vielleicht den werih⸗ 
vollſten von allen, vertreten. ären bie Miederländer und Franzofen 
etwas Jahfreicher, dürfte es wohl lohnend fein, Vergleiche zu ziehen, — 
- Ir teiner Kunſtgattung tritt der Werth einer ſcharfen Beobaditung, einer 

sorjebeneit. Menfchentenntnif, tat Zuhaufefein und Behagen im realen 

Di, mehr hervor als in der Oenremalerei. Wer bie Namen Hogarth, 

Sefeh "uniers und Wilfie Hört, denkt zunähft kaum am die Art ihrer 

beiden eXre fordern am ihren unfterblihen Humor — an bie Bedent- 
vergriffen —— 


worden. ihre an ihren ethiſchen Gehalt, und vie Genres 


kung von Land und Leuten ihrei, Zeit für 





i 





ift nicht ſchwer zu errathen. :Bahern hat uod ein wırllides Bolkeleven, 
eine reigendere Natur, und vielleicht aud ein größeres Waß von free 
bigem Lebensbehagen; nicht erſt ſeit geftern, ſondern feit aiten Zeiten, 
felbft vamals, ald die Wetterwollen von Weften heraufftiegen, und das 
deutſche Reich in feinen Fugen wantte. 

v. Hagn führt uns in eine Mündener Sonntagsgeſellſchaft ves 
vorigen Jahrhunderts (82). Die Leute converfiren und fegein, -trinten 
Bier und rauhen Tabak, voila tout, aber mit welcher Kuuft, mit weis 
em feinen pfhchologiſchen Berftänpniß ift das gemadt. Das ıft ver 
Menſchenſchlag des —F8 uderts mut ſeinem Aplomb und jeiner 
Grandezza — obgleich de nt Bürger find — mit feiner Gmpfindjau« 
feit und naturwüdflgen. Behaglichtent. - Unwilltürlih werden wır ın vie 
Sphäre von H. Schmids „Wein Even” verjegt; es find zwar nur 
„Bäürgersleute“, wie und Hagn verfihert, aber biefe rafirten wohlge 
nährten Geſichter mit ven ſcharfgeſchnittenen Zügen haben etwas arittos 
tratifhes, und wichtig thuendes, wie es im Geift jener Zeit ver Dri« 
imale lag. Reizend ift vie Öruppe auf ver erhöhten Terraſſe dieſes 

ommerfellers in alter Zeit, und gemalt ift das Bild mit jenem limpis 
ven jaftigen Raffinement, welches Hagu längft zu unſerm erſten Colo« 
tiften gemacht hat. Das Princip jeiner wie der Niederländer Technik 
befteht in dem Satz, daß wir in ber Matur durch das Merium von 
Licht umd Luft niemals die Lecalfarbe — auch nicht einmal bie Local» 
contar in ihrer Wahrheit fehen; Licht und Luft verbinden und vers 
ſchmelzen bie Gegenftände durch unzäglige fine Schleier, Reflexe und 
Uebergänge, und. es gibt in ihnen nur michr ein relatives Golerit. 

In diefen Künften flieht Enhuber zwar zuräd, aber er weiß uns 
reichlich auf der andern Seite zu eutſchädigen. Sein „NRegentag iu Ger 
birge” (48) gehört zu ven Bilvern, vie man bei öfterem Beirachten immer 
lieber gewinnen muß, Geiſtreich erfunden ift es mit einer Naturwahrs 
heit und Feinheit durchgeführt, welhe die Schwierigkeiten weit mehr vers 
birgt, als damit prahlt — darin aber zeigt ſich gerade der üchte Weifter. 
Der Gegenſtand ſelber iſt aus unſerer früheren Beſchreibung des Bildes 
(fiehe Morgenblait Nr. 164) betanut. Die Perfonen, welche hier unter 
dem fhigenden Bordach des Wirthehanfes figen, um den Regen abzu« 
warten, ber aus allen Dachtraufen des Dorfes —— machen 
faſt den Eindruck eines Berzeichnifſes zu einem Luſtſpiel. Der Künfiler 
mit Frau, das feine Fräul der alte Wadhtmeifter, ein Student und 

Favalier und ber junge Profeſſor — davor 
die vide Frau Wirthin und die fanbere Kellnerin, welche endlich ven 
Caffe bringt — Alle feinen jo trefflid zufammenzugehören, daß wir 
ihnen nicht einmal jobald beſſeres Wetter wünjden; zwar find die Mie⸗ 
nen der Berfammelten ziemlich trübfelig und verftimmt, und der vorbeie 
iehende Hodländer,, der gleichmüthig durch Sturm und Regen dahin« 
—* das Schloß feiner Bilchſe vorfihtig umwidelt, ficht bie feinen 
Stäpter ziemlich jpöttifch am, aber wir haben ben Bortheil davon, mit 
Muße lauter intereffante Belanntſchaften zu machen, denn der Beſchauer 
ehört gemwilfermaffen auch mit zu den Eingeregneten. Enhuber ift ein 

atyrifer im feiner Charalteriſtit, er kennt feine Gejtalten ihrem ganzen 
Lebenslauf nad, denn er verräth ed uns durch bie Darftelung, aber 
feine Satyre ift immer eine humane, liebenswärdige, er ift ber Steub 
bes Genrebildes, und wie biefer in feinen Scilberungen uns bie My- 
fterien der Gaſthäuſer des Hochlands, ſowie die Gäfte berjelben mit 
armlofem Humor preisgibt, fo weiß auch Enhuber die vom Kegen ge 

nten Paffagiere ung zu guten Freunden zu maden. Das Bild madt 


; den Einprud, als Könnte ©8 eben Jeder jo machen und erfinden, aber 


bekanntlich iſt dies ſcheinbar Gelbfiverftinbliche ‚nur den Werken des 
Genies eigen. 

Dir reifen ihm den dritten Münchener an R.S. Zimmermann, 
der mit einer „Peihbißliotpef” erſchienen if (275). Auch dies Bild ver» 
einigt allerlei Leute verſchiedener Stände, um dem Beſchauer eine Leine 
Galerie moderner Charaktere umb mobernen Lebens damit vorzufüßren. 
Es find hungrige Leute, die hier in einer literariſchen Garllche verſam ⸗ 
melt find, und bie Ioee wäre eines Hogarih und Willie würdig ge⸗ 
weſen. Stupide Vefefucht, blafirte Langeweile, wahre Wißbegierve und 
romantische Herzensberärfnifie — was treibt nicht alles in.-bie Leih⸗ 
bibfiothet? Da iſt eine Mutter, bie fchom feit einer Stunde liest, ihr 
Kind ift inzwiſchen eingejchlafen, ein Stubent, der nicht gejhwind genug 


| fin Buch befoinmen kann, ein Projefios, der ‚vielleicht ein jeltenes Weri 





ſchwerhöriger Herr, 
ver die Leitbibliothek ala Ort eines dendez · 
oten, Livréebediente, Bauern und Kammer⸗ 
der fühen Frucht ber Iutellis 
Ränberromans Troſt erwar- 


verlangt, ein alter, 
geblieben. ift, ein Abenteurer, 
vous benügt, zahfreidhe Dienftb 
madchen, welde für fih ober Andere von 
genz oder dem ſchmierigen Schmöler eines 
ten. Man fteht ein nicht 
mermann bat die eingehen 
riffen. Freilich die eigen 
Schonung — fieden geblieben. 
geſprochen, aber Zimmermann 
weggelaffen. In England: nud Frankreich “gehört es zum guten 
ein nene® Buch, welches Auffehen macht, ſeibſt zu beſthen — es zu eut= 
leihen, wäre eine eben fo große Schmadh, als eime Eoiffure, einen rad, 
einen Anzug fiir den Sonntag zu entleihen, und bann zurückzuſchicken. 
In Deutfcland Liest die vornehmſte Geſellſchaft aus ver Leibibliethel— 
doch wir derſparen jede weitere Bemerkung; ſchade daß der Maler ſich 
tiefe Gelegenheit einer enden Satyre entſchlüpfen ließ. — 
Reben dieſen drei Munchenern treten die fremden im Ganpen ge⸗ 
nommen — ımd in dieſem Saal etwas zurid. B. Schendel aus 
Brüffel Hat eimen „ertappten Wilbbieb" (218) oder wielmehr eine; ganze 
Familie von Wilbriehen gefehiet, die beim Einpringen des fi 
ze Wehr ſetzen zur wollen ſcheint. Die Oruppe ift von Lichtern ber 
leuchtet. Die einzelnen Figuren find tet und lebenswahr entworfen und 
virtuo® gemalt. Der berühmte Parifer Maler Papeth ſtellt ein etwas 
bigares Wild aus byzantiniſche Möriche, die ihre Capelle mit Malereien 
fhmäden“ (195) — bizarr, weil die beiden Mader nicht nur ung den 
Rüden drehen, fondern auch jo conform gehalten, find, daß der eine als 
bas Spiegelbild des andern erſcheint. Keim Menſch. der nicht den Titel 
fennt, fann auch nur ahnen, was biefe beiden Popanze im der Niſche 
eigentlich treiben. — Eine „„Mutterliebe‘‘ von Steinheil aus Paris 
(47) zeigt eine Burgerofrau, ber ihr Düngftes den erſten Morgeuluß 
bringt. : Gemalt ift das Bild mit eminenter' Wahrheit, aber weshalb 
diefe Mutter eime gar fo orbimäre Frau iſt, iſt nicht recht erſichtlich. 
Will das Bild etwa vertheidigen, daß orbinäre Leute auch Mutterliebe 
haben? — Das wäre ein doppelier Unfinn; alſo wozu dieſe Wahl eines 
dnrhatts unfchönen Modelle, wo künſtleriſche Rüdfichten auch mitſprechen 
follten. Lafch „Gutachten““ (134), welches. eine Frau darſtellt, die 
einer anderen das fertige Kindezeug zur Prüfung vorlegt, iſt gut aus 
dem eben gegriffen amd töunie bei flüffigerer Technik ein hubſches Vild⸗ 
a. geworben. fein. An derſelben Wanb hängt. ein Genrebild von 
agner aus Münden (427). ine junge Mutter hält ihr Franfes 
Kind im Arm und Hält-ihren Gottesbienft für ſich zu Haus, während 
bie anderen Leute zur Kirche gehen. “Das Eolorit des Helld unlels ift 
fehr zart, die Zeihmung einſach umd eutſprechend. Des Coupres in 
Karleruhe lieferte eine italienifhe Brunnenjcene, d. h. mehrere Mädchen 
in verfchiedenem Stellungen, denen. ein junger moderner Gil Blas Ge» 
ſchichten erzählt. Die Öeftalten find flott umb elegant hingeftelt, aber 
jcheinen un® einer unmittelbaren Wahrheit und Anſchauung zu entbehren. 
Das ift das Italien der Phantafie oder ber Convenienz. — Hollander 
und Banutelli in Amfterdum umb Rom (208 und 253) bringen eine 
leſende Dame im Zimmer von vortreffliher Haltung im Licht amd 
Gabriele d'Eſtres⸗ welde die Todesnachricht ihres Gatten fo eben 
brieflich empfangen hat, ein fein umb belicat amsgeführtes Cabinetsftüd, 
Ein fignrenreiheres Bild iſt Beihles Scene vor dem Bauernhaufe 
(435). Ein Savoyarbe fügt feinen Affen vor den Bauernfintern para 
diren; ber Gedanke ift humoriſtiſch, aber er Härte bei aller fleigigen Bes 
banblung body woch friſcher und lomiſchet ausgeführt werben können. — 
Eine Venus von Öegenbaner nebit Satyr-und Nymphe zeigen freie 
lich, wie ſeht der heutige Geſchmack Recht hat, nichts von ber antifirenden 
Kihtang wiffen zu wollen, wenn nicht die hödhfte Meiſterſchaft erreicht 
iſt. Außer einem glätten: porcellanmäßigen- Colorit fehlt hier Alles: 
Geſchmack und Nobleſſe, ſchöne Linie und. plaftifche Rundung. Beide 
Bilder find. hervorragende Muſter dafür, wie man es nit machen ſolle. 
Geiftreich I re ——— ftellte Gaut aus Wien aus (60-61), 
sebenfo Hoinftein und ©. Müller. Seine „Pasquetta“ ift im Abel 
ber Auffaſſung eines ber feltenen Bilder, im die man ſich verlieben kann. 
Eine Synagogen » Scene von Oppenheim ans Frankfurt (448 
amüfirt wohi durch verſchiedene Bomijhe Originale, aber has. Bild i 
doch zu flizgenhaft gehalten. Friedr. Kaulbad's Porträt eines jungen 
vornehmen Herrn im Jagbcoftüm, (117) uherraſcht tur bie Einfachheit 
ber Mittel und. Schönheit ber Ausführung., Und .bünft,ein ſolches Co— 
ſtũm, weldes ‚viele Verwandtſchaft mit dem Nationalbaheriſchen zeigt, 
viel anziehenber,. ais das langweilige Saloncoflüm, das auch vornefme 
Herren nicht umgehen zu Können glauben, wenn fie fid ‚malen. Laffer. 
Ferner enthielt der wmehre. Arditecturbilder mit Staffage. 
von Gebhardt dem Läwenkof der Alhambra (66) — ein trefflihes 
Mondſcheinbild, bei dem wir nur ven einen Heinen Einwand 
bie Architeetur felbft nicht den Eindruck einer gemawerten, ſondern 
bioß gemalten macht. In Kenab's Klofterhof- nebft-einem- fpeifenben- 
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falten mit greßem Gläd aus. vem Yeben 
tie Satyhre des Bildes ift — vieleicht ans 
Steub hat fie befanntlih einmal aus- 
bat bie eigentlich feine Geſellſchaft bad, 
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dem kein Genuß mehr im Leben N 
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das: Reichthum am Figuren, und Zim« ; 
t 
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Mind (125) tritt ein verſprechendes Talent für biefe Kunfigattung auf. 
Gemmel hat in feinen Medhitecturbilbern zwar ſchöne und imtereffante 
Motive gehabt, aber was er ſelbſt dazu gethan, fie zur maleriſchen Wir 
bringen, befriedigt mur theilweis. 

ließlich Haben wir auch im diefem Saale noch einige Laudſchaften 
u erwähnen, bod - find fle wie es ſcheint hier nur als raumjüllende 
üdenbüßer zu betrachten. Am- füchtigſten erſchien und ig Gejammt« 
ng ein Sonnenuntergang auf bem Meer von Bemewitz v. 
vefen (18). Fein im Kon waren ferner Millners Partie am Un» 
teröberg (266), Scheuch zers Lage bi Mupgano (224); die Roßhändler 
von Hartmann (85), trefflich im ber Zeichnung ber Pferde, und 
Scherres Husgang eines Fichtenwaldes bei Schueegeflöber (222). — 
Zwei Heine Bilrer von Marto (158—54), find wohl nur des Em- 


Faſtes willen der alten zur neuen Yandichaitdmalerei ausgeſtellt. Dit 


möchte. man ben Newern dieſen feinen Sinn für evle Compofition her 
Landſchaft münjden. Andere Werke ferner waren von Fiſhbach, 
Sabenſchaden, Findemeann, Hünten, Hulk u U ausgeftellt. 
Im. Ganzen möchten wir nicht präjubiciel erfhpeinen, went wir in biefem 
Saal hauptjählih das Genrebild berädjidtigt haben. Unter ſämmt- 
lien von answärts gefommenen ift fein einziges, mit bem es Münden 
nicht aufnehmen fünnte; im Gegentheil werden fie von jenen drei 'erfl- 
enannten Gentebildern meit überflügelt. Wo aber das teile Leben fo 
riſch und geifteeich angeſchaut, jo künſtleriſch und wieljeitig wiedergegeben 
wird, ta ift vom einem Verfall ber Kunſt nichts zu befürdten, denn 
ein Fortſchritt, den eine Gattung der Kunft macht, fommt früher ober 
fpäter auch ven andern Gattungen zu Gute. - 





(@ellärung) Da id fortwährend von ben verſchiedenſten Seiten 
Anfragen über meine Stellung bei ter zukünftigen Zeitſchrift „der 
Heimgarten" erhalte, fo bringe ich hiemit zur Kenntniß, daß ich feit 
Monaten mit der genannten Zeifſchrift in keiner Berbinbung mehr ftebe. 

— Dr. H. Hollaud. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme: lends 

OD Frankfurt, 23. Aug.*) Gegemüber von bier aud verbreiteten 
falſchen Narhrichten. über Die geftrige Gongrepligung fügt Nr. 9 der 
„Henle’ihen Gongregberichie“ : Die Reformacte wurde artifelweile der 
Berathung unterzogen, ven] 
welche eine längere Rede Coburgs weranlaßten, einftimmig angenommen, 
außerdem mehrere andere Artikel erörtert und angenommen. Das Ne 
formmwerk im Sinn. ver Verlage werde mit befonderer Wärme von 
Bayern, Sachſen und Hannover gefördert; die nächte Zipung finde 
am Montag ftatt. 

O Frankfurt, 23. Aug. Die „Europe“ veröffentlicht folgende 
Mirherlung: Am nächften Donnerftag werde die Rüdäuperung äner 
marfs über den Bundesichluß vom 9. Juli an den Bundestag erfolgen, 
befugehd: Dänemark fönne dem. Verlangen des Bundedtags nicht ent 
fprechen, werde die Belanntmachung vom 80. März aufrecht halten 
und eine’ Bumdeserecution als Feindſeligleit gegen die Würbe ber 
Krone und bie Eriftem ver dänifchen Monarchie betraihten. „Europe 
verfichert, Die Grundzüge eines Defenfiv« und Dffenfio-Beriuags zwi⸗ 
ſchen Dänemärf und Schweden feien bereit6 verabreden die Bunded- 
erecution wäre das Signal zum Einmarſch der ſchwediſchen Truppen 
in Dänemasf. " 

D Berlin, 23. Auguſt. Die Börfenzeitung meldet aus Mys⸗ 
fowig vom 22. d.: Die Eiſenbahnverbindung wiſchen Warſchau und 
—— ift nahe art der preußiſchen Grenze unterbrochen: Die 
nfurgenten jerſtörten ſechs Bruͤcken und die Telegraphenleitung. 


der Art. 1 wurde nach Cinwendungen Altenbutgs, 





* Münden, 24. Aug. Wie wir vernehmen, ift heute der Lönigl. 


. Uniwerfitätsprofefior Dr. Streber als Decan der philoſophiſchen Facultät 


nach Motiad bei Zegernſee abgegangen, um bem ge. emmärtig. dort ner« 

weilenben Herrn Reicherath Dr. Hieronymms v. im e.ber 

philofophiicen: Facuitat aus Anlaß feines 5ojährigen Decterjubiläums 

bag erneute eines: Doctor :philosophiae zu überreichen. Sm 

‚nädhften- ahre feiert Herr Reichgrath v. Dayer and fein 5Ojähriges 

Yubilium ls Doctor utriusque juris, ine danu bom Seite ‚ber: Mminerfität 
en; joll-— In: dem hieſigen Pf 


mar ae u) age Bafug am Safe — 
“ | ben am e vormittägigen 


Predigt ein ı eugebet in tagenden Cougteß 
—z3 * win —— 
eine · —— ME SEE nd dm. Del 

*) Aus x Muflage-ber- gefigen „Bayer. Beitung“ wicherhelt. 


rt. 


F Münden, 24. Augufl. 9. k. Hoheit bie Frau Großbergogin 
Alerandrine von Medienburg- Schwerin, ift auf ber Nüdreife aus dem 
Gebirge geftern mit hohem. Gefolge wieder bier eingetroffen, — In 
ber Richtung gegen Erbing wurbe geftern Nacht ein großer Brand be» 
merkt. Bis Mitternadt war bas Firmament geröthet. 


** Münden, 24. Auguft. Die mit der Infpicirung bes bayeri« 
ſchen Bundescontingents beauftragte, am 1. September hier eintreffenbe 
Bundescommiffion, beſteht aus folgenden brei Generälen und ben 
fie begleitenden Dfficieren: 1) dem Gouverneur ber Bunbesfeftung 
Mainz, k. 1. öfterreichifhen Feſdmarſchall · Lieutenant Erzherzog Wilhelm 
t. ?. Hoheit, begleitet von bem f, k. Felpmarichall-Fientenant Frhm. v. 
Sallaba, dem Oberfilieutenant Ritter v. Schönfeld vom eneralguar- 
tiermieifterftab und dem Oberfilientenant Koblig vom Artillerieftab, 2) dem 
L. jähfifhen Generallieutenant v. Noftig-Dezmwerfi, Divifionär der Rei- 
terei, begleitet von dem Artillerie-Hanptmann Eppendorf und bem In» 
fanteries Hauptmann v. Seybli und 8) bem großherzoglich hefſiſchen 
“ Generalmajor Graeccmam, Commandant von Darmftabt, begleitet vom 
dem Ürtillerie-Hauptmann v. Lynder und ben Rittmeifter Frhru. v. 
Bufed, 

D Lindau, 22. Auguſt. Bon Geite ber k. l. öſterreichiſch en 
Staatsregierung wurbe bei dem ng: na vom Bunbesrathe der Antrag 
zur Aufftell einer für fänmtliche Uferjtaaten des Bodenſees gemein« 

iltigen 

a dee nad) im biefer Angelegenheit demnähft betreffende Ver⸗ 
bandlungen von Abgeorbneten fämmtliher Staatsregierungen flatthaben, 
— Gegenüber ber Äußerfi prüdenden Hite ber Vorwoche wechſelte im 
Berlaufe der legten Tage die Temperttur im einer derartig auffallenven 
Weiſe, daß bie höhen ſich im das Schn d hüllten; für bie Ge⸗ 

ndheitszuftände äußert fich ber Wechſel jehr empfindlich. Dur bie 

igſten Gewitterregen mit Hagelſchlaz mwurben bie benachbarten 
Schweizergegenben  wieberum ftart heimgejuht. Eine große Senfation 
wurbe biefer Tage in einigen Gemeinven bes St. Galler Gebietes durch 
den obrigleitlihen Erlaß, alle im dem Dorfihaften vorhandenen Katzen 
zu töbten, berborgerufen. Cine mwüthende Kae Hatte vier Perſonen 
und mehrere Thiere befhäbigt, im Folge deflen ver obrigfeitlihe Erlaßz 
nothwenbig erihien. — Man will die Wahrnehmung machen, daß 
Schwalbenzüge fich bereits dem fürlicheren Gegenden zu bewegen. 


L, c. $ranffurt, 21. Any. m Nachmittag um 5 Uhr ver 
ammelte &. Maj. ver Kaiſer im Tarie'ſchen Palafte das diplomatiſche 
orps bei fih zur Tafel. Die entfaltete Pracht wird als wahrhaft 
taiſerlich geſchildert, mehr ernft und gebiegen, ald mobermselegant. Die 
aunweſenden Cäfte, befiehenb aus ben Bunbestagsgefandten, ben Ge— 
fandten ber auswärtigen Mächte, welche beim Bunde acereditirt find, 
dem Thurn⸗ und Taris'ſchen General Poſtdirector und einigen ber Bun» 
besmilitär-Commiffion angehörigen Generälen — im Ganzen. ungefähr 
40 an der Zahl —, wurden Sr, Maj. theils vor, theils nad) der Tas 
fel norgeftellt. Der Kaifer wußte Jedem einige freundliche Worte zu fas 


ifffahrts und Hafenortnung eingereiht und werben ; 


- fimmi 


fefte Entjhluß vorhanden gi auch duch bie forttauernde Zurüdhaltung 
Preußens bie energiichen Beftrebungen zur Vollendung des begonnenen 
Unternehmens. nicht beeinträchtigen zu laſſen. 

Nachmittag. Melveten wir heute Vormittag die Rüdkehr des 
Königs von Sachſen aus Baden, fo ift nun weiter (Folgendes mitzu⸗ 
theilen. Ummittelbar nad der Rückehr des Königs fuhr ein faif. & 
neralabjutant am engliſchen Hofe vor und begab fih nad kurzer Audienz 
fofort zur Eiſenbahn. da Ge. Maj ber Kaifer heute früh nach Ans 
any er hl. Meſſe und Entgegennahme eines Bortrages des Mini- 
fters fen Rechberg ſich nach inz begeben hat. Um 12 Uhr fuhr 
ber König von Sachen, begleitet von einem, Adjutanten, zu dem König 
von Hannover, wo er indeſſen nur furze Zeit verweilte. — In den 
politiſchen Kreifen ift als Thatſache befannt, daß ver König von Preis 
ben, trog «dem Einladungsſchreihen ver jümmtlihen Bunbesfürften und 
ungeadtet ber perfönlihen Bemühungen Er. Dlaj. des Königs von 
Suhfen, auf ber Ablehnung einer Theilnahme am Bundesreform-Eons 

reſſe beharrt. — Morgen Vormittags 11 Uhr wird eine Sitzung ber 

rftenconferen, fattfiaden. — Wie uns focben verfihert wird, fol bas 
Motiv ver Ablehnung Sr. Maj. des Königs von Preußen in Gefund- 
heitsrüdfihten beruhen. Alerhöchftverfelbe ſoll indeffen vie Verſicherung 
ausgefproden haben, die Beſchlüſſe des Fürſtene. ugreſſes Seinerfeits in 
gewiſſenhafte Erwägung nehmen zu wollen. 

Lo Frankfurt, 22. Ang. Die heutige Sigung der Bunbesfürften- 
Eonferenz begann pinctlih um 11 Uhr Vormittags, umb endete gegen 
1 Uhr. - Geitbem wird bier eine Nachricht verbreitet, bie, wenn fie 
richtig wäre, Deutſchland mit Schreden erfüllen müßte, weil in biefem 
Falle das Vaterland unfehlbar einer drohenden Zukunft entgegenginge. 
Es wirb mämlid berichtet, die drei Könige von Hannover, Sahfen umb 
Württemberg hätten das kaiſ. Meformproject einfach abgelehnt, Uber 
biefe Nachricht ift, wie wir beflimmt verfichern fönnen, nur. bie Fata 
morgena einer in der Wüſte ihrer Feindſchaft gegen den Bunbesreform- 
Entwurf umherirrenden Partei... Der wirflihe Sachverhalt iſt viel- 
mehr folgender: Das Reformproject wurbe von den Fürſten paragra- 
phenweiſe ber voran, Tarren > Der erfie Paragraph wurde ein» 

angenommen. Kinige Einwenbungen des Herzogs von Ulten» 
burg riefen eime längere patriotiſche Mebe des Herzogs von Coburg ber» 
vor, worauf bie einflimmige Annahme bes Paragraphen erfolgte. Yußer- 
bem wurden mehrere anbere Paragraphen zur Erörterung gebracht und 
angenommen. Mit befonderer Wärme wird das Reformwerl im Sinne 
der Vorlage von den Königen von Bayern, Sadjen und Hannover ge 
fördert, Am Montag wird die nächſte Confereityligung flattfinden. 
(Einem Frankfurter Telegramm der Wiener „Vreſſe“ zufolge wäre in 


| tiefer Sigung unter allen anmefenden Fürften die principiele Berflän- 


gen, wobei fein Getädhtnig bewundert wurde, indem. er im Gefpräde : 
mit vielen ber Bunbestagsgefandten eine genaue Kenntniß ihrer ſpeciel | 


Ien ag en in ber deutjchen Frage burchbliden ließ. Bei ver Tafel 


u echten bes. Kaiſers ber E preuß. Bundestagsgefandte, Geh. : 
v. Sydow, ueben biefem der bayeriihe, Frhr. v. d. Pfordten; 


int neben Er. Maj. hatte Sir Alef. Malet, der englifche Gefaubte, 
dann der franzöflfche, Hierauf ber belgiihe Play genommen. Das Die 
ner banerte. 1'/, Stunde. Nach ber Beendigung besjelben fuhr Se. 
Maj. in der Uniform eines Artillerie-Öberften, begleitet vom Grafen 
Erenneville, zu dem Corfo vor dem Bodenheimer Thor, welder zwar 
leider durch das trübe Wetter fehr beeinträchtigt war, gleichwohl aber 
eine zahlreiche Zuſchauermenge herbeigelodt hatte, welhe wieber das Er⸗ 
ſcheinen Sr. faij, Maj. mit dem freubigften Zurufen begrüßte. — Im 
aufe des Nachmittags fam Se. k. Hoh. ver Kurfürſt von Heffen aus 
Nauheim zurüd, und fpäter war zu Ehren feines Geburtstages der 
englifhe Hof, wo er logirt, mit feinem Namendzuge unb Sternen in 
en beleuchtet. — Heute Bormittags 11 Uhr traf: Se. Mai. 
der König von Sachſen bier wieder ein. — Das von uns geftern mit« 
etheilte ment, bas dom dem Eonferenzfärften am ben König von 
enfen gerichtete Einfadungsfcreiben, erregt im Publicum die lebhafe 
Namentlich betrachtet man dasſelbe, abgejehen 
von feiner fonftigen Bedeutſamleit, nach zwei Richtungen hin als prin« 
entſcheidend. Zunähft darin, daß bie fürftlichen Unterzeichner 
hervorheben, wie fie in ben Vorſchlägen des Kaifers „alljeitig eine ges 
eignete Grundlage‘ re Verhandlungen erfennen; und meiter bart 
daß fle fpäterhim bemerken, wie bas vom Könige von Preußen ſelb 
als Notwendigkeit anerfannte Bundesreformwert durch deſſen Theil- 
nahme an der Conferenz „um fo leichter und ſicherer zum Ziele ger 
führt werben“ lönne, woraus bie Öffentliche Meinung folgert, daß ber 


digung über die Reformacte als feftitehen erklärt worden Die meiften 
Schwierigkeiten mache Baden, Die Schlußfigung jei am Mittwoch 
zu gewärtigen, Oeſierreich mahne zu rafher Betreibung. Mam glaube, 
in frankfurt zu einen vellftändigen Abſchluß unter ven Anmelenden zu 
kommen und fih jo bindend zu eimigen, daß Preußen im jpäteren 
Minifterconferenzen -da6 gewonnene Refultat wit mehr zu alteriren 
vermöge.) 

Bernburg, 20. Auguſt. Herzo 
Bernburg ift geftern Nachmittag 4’/ Uhr zu Hoym janft emtichlafen, 
im 59. Jahre feines Lebens, im 30. feiner Regierung, Mit ibm ift 
vie Herzoglih Bernburgiſche Linie erlofhen, und das Herzogthum An 
halt, feit 1606 in vier Theile getheilt, iſt jeßt wieber unter ber Derr- 
ſchaft ver Äfteften, ver Deffauifchen Linie vereinigt. Herzog Wlerander 
wurbe am 2. März 1805 geboren und war ber Sohn bes Herzogs 
Alerius Friedrich Ssriftian, dem er am 24. Mär; 1834 in der Re⸗ 

terung ber Anhalt · Bernburgiſchen Lande folgte. Geit dem 30, Deto- 

I beffelben Jahres (1884) war. er mit der Herzogin Friederile Caro⸗ 
fine Iufiane von Schleswig. Holftein-Sonderburg- Ölüdsburg vermählt, 
bie durch Herzogliches Patent feit dem 8, Dectober 1855 zur Mitregent ⸗ 
ſchaft berufen wurde. Eine ältere Schwefter des Herzogs (Pringeflin 
Puife, geboren am 30 Detober 1799) if vie nunmehr ebenfalls ver» 
wittwete Pringeflin Frievrih von Preußen, die Mutter ber Prinzen 
Alerander und Georg von Preußen. j 

Berlin, 21. Aug. Der Fürft von Hohenzollern wirb von Char 
Iond aus nah Baden-Baden gehen. 

Paris, 22. Aug. Nah Briefen aus Benebig in Turiner Blättern 
wurde am Geburtstage bes Kaiſers während ber kirchlichen feier von 
einem Senbling des revolutionären Comite's eine Bombe in bie Gt. 
Markuskirde geſchleudert. Einige Perfonen wurben verwundet, barunter 
ein Priefter und ein Officer. . 


Ulerander Karl zu Anhalt 


Berantwortlihe Rebaction : 
Bär ven nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Stoſſe. 
Zür ben politifchen Theil: I. P. Vesl. Dr. A, Pörlmaan, 


’ Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


münchen. Die Bayerifäe Beitung 
koftet im Ganzen 8 f- ichtlla; balbiährig 4 ML, 
wierteflährig 2 A. Auf das Morgenblatt 
kına em die Pälfte des Pretſes deſenders 
abonnirt werben, 


Dienftag. 





Ueberfiht, 


Mumie der Fran Himepfenmonth im königlichen An 
tiguarium der Nefidenz zu Münden. — Bergelt’s Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. (Fortſ.) — Nationalbtonomſche Li- 
teratur. — Bermiſchtes. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

SHandeld: und Börfen-Nadrichten. 


Mumie der Frau Dimepfenmontb. 
Im E Antiguarium ber Rejidenz zu Münden. 


Bon Brof. 3. Lauth. 


Die dritte und jüngfle der ägyptifgen Schriftgattungen wird nad) 
dem Borgange Herodot's die vemotifhe genannt. Auf bem meltbes 
rühmten Steine von Rofette, beffen dreifache Inſchrift vorzüglich durch 
die Munchener a der gelehrten Welt zugänglich gemacht 
wurbe, nimmt fie bie Mitte ein zwifchen dem hieroglyphiſchen und grie⸗ 
hifhen Terte, und wirb in lepterem ra syxwpıa ypaumara genannt. 
Im Aegypuſchen felbft heißt fie die brieflich e, und. biefe Bezeichnung 
dient dem Yustrude des Mlemens ven Alexaudria: ImısroAoypapıny 
zu erwünſchter Beftätigung. Die urjprünglihen Bilder find im ihr faum 
noch ın Epuren ekenatlid; bie Züge nähern mehr einer Schnell» 
fhrift und was bie Entfichungszeit betrifft, fo läßt fie fi bis jetzt nicht 
über bas Zeitalter des erften Bfammetic (666 v. Ehr.) hinaus verfolgen. 
Man darf daher auch nicht erwarten, fie am ben Wänben ber altehr- 
würbigen Tempel angebradt zu finden; ohnehin trägt fie feinen becoras 
tiven after und diente mehr ben Zweden bes gewöhnlichen Bertehrs; 
wie Dies aus ben verſchiedenen Benennungen berjelben J 

Mit der Regierung bes erſten Pſammetich tritt ein Wendepimet 
infofern ein, als die demotiihe Schrift von ba am häufig auf den joge- 
nannten Stelen, d. h. Grabfteinen erſcheint; fo z. B. in dem von 
H. Mariette entbedten Serapeum bei Memphis, wo 64 Stiermumien 
mit zahlreichen Stelen in demotiſcher Schrift zu Tage geförbert, aber 
leider! bis jett nicht weiter befannt gemacht wurben. Das königl Ans 
tignarium der Reſidenz in Münden, durch die erleuchtete Fürſorge 
bayerifcher Fürften mit mandem werthvollen Stüde des Alterthums 
verfehen, enthält auch eine ſolche Apismumie als Geſchenl des Hrn. 
Dr. Bruner-Bey, früheren Leibarztes des äghptiſchen Bicelönigs. Es 
ift zu bebauern, daß nicht aud tie betreffende Stele nah Münden ger 
tommen ift; denn wäre bies ber Fall, fo hätten wir ein unträglices Mittel, 
das Alter diefer Stiermumie genau zju beftianmen, weil gewöhnlid darauf 
die entſprechenden Regierungsjahre des betreffenden Könige angegeben 
find. Imdeh läßt fi mit ziemlicher Wahrſcheinlichteit vermuthen, daß 
fie den Zeiten ver Ptolemäer angehört, wo für den Apis beträchtliche 
Ausgaben gemacht wurben. Der nämlichen Epeche eignet befanntlid bie 
große Anzahl bemotifher Papyrns oder Kamfcontracte und «# barf in 
viefer kurzen Ueberficht nicht verſchwiegen werden, daß bie erſte Entbed« 
ung eines ſolchen zweiſprachigen Papyıus, ein Berdienſt des Engländers 
Dr. Young, zugleid die älteften griechiſchen Urkunden erſchloſſen 
hat. Dem, während bis dahin bie älteſten griechiſchen Handſchriften 
nicht über die —— von Pompeji und gie bhinaufreichten, 
ergaben die aghptiſchen Funde eine erfledliche Reihe demotiſch- griechiſcher 
Papyrus, die über das zweite Jahrhundert vor Chriſtus zurüdgehen. 

Daß aber die demotifhe Schrift nicht blos zu Zweden des gemeinen 
Lebens verwendet wurde, beweist der durch Dr. Brugſch aus Berlin, 
ben eigentlichen Begründer der bemotijhen Grammatik und Schriftlunde, 
im Paris entvedte Leichenpaphrud, welder das 125. Capitel bes 
in meinem vorigen Urtitel beſprochenen Todteubuchs enthält. Er ift 
batirt vom 19. Mechir des zehnten Jahres des Kaiſers Nero, flammt 
alſo aus dem Dahre 64 unferer Beitrehnung. Er war dem Pamonth, 
dem Sohne bes Harpoboros und ber Himepfenmonth, ins 
Grab mitgegeben worden. Dam ficht, wie gut ber griehiiche Name 
bes Baters zu ber angegebenen Zeit paßt, wo, obgleich unter römifher 
gg ** —— griehifhen Namens aufıreten, 

ie wohl aud bie gräcifirten Nameneformen der Imperatoren auf ven 
ägyptifhen Denkmälern vermittelten. " ? 
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Behrliengen werden In Münden anınomme 

Don ber Erpreitien, Eriennerfirafel 1 im ebrmaligre 
Anorrhanfe, und nen Prager'sEomniijiand-Burcan, 
de Re. Id). Um beiten Steden fünnen 
Imferste abgegeben werben. Der Hauer der 
deeifpaltigen Petitpeile wird mit 5 fr. beredhart 
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Ein Heiner Papyrus aus dem Mufeum von Dresten gilt ebenfalls 
einem Bamontb, ber, wenn auch mit abweichenter Filiafion, 
berfelben Familie angehört zu haben jheint; denn die Namen pflgngten 
fi in benfelben Familien, gewöhnlid vom Großvater auf ben Entel 
fort. Auch ift befannt, daß bie gelbgierigen Araber, denen folde Funde 
zuerft in bie Hände zu fallen pflegen, um eine größere Verfaugpfumme 
zu erzielen, bie zufammen gefundenen Papyrus oft am verfgiebene Päufer 
abſetzen, ja *8 zen age in Stüde zertheifen, wie . 8 
den Bapyrus „Ler-Rollin“, zu welchem jet ein brittes 4 ie 
Turin er * iſt. are üb et j Fragment ” 

Aus dieſem Umftand würde üren Taffen, wie bie i 
lich angelünbigte Mumie ber Frau Himepfenmonth — 
geiommen ift, währenb die beiden, muthmaßlih in dem naͤmuchen fFami- 
liengrabe gefunbenen Papyrus mad Paris und Dresden gelangten. Au 
der Annahme, daß bie jhön- und reihgewidelte Mumie der Frau His 
mepfenmenth, als der Mutter bes Pamonth, der Gattin des Harpodorns 
gehöre, beflimmt mid nebfl Obigem aub bie Seltenheit biefer Namens. 
bildung, ſowie bie Anbringung von brei bemotifhen Zeilen auf 
den Byffusbinden der Mumie, ben einzigen demotiſchen Schriftzeien, bie 
fi in den Sammlungen Mündens befinden. Die erfe derfelben nennt 
ung bie „Himepfenmonth, bie Tochter des Bosr, geboren vom ber 
Nehtmin”. Die zweite enthält ben ‚üblichen Bunfh: „Es lebe dein 
„Seele immerbar, fie verjünge fid Eis in Ewigkeit“, Die britte endlich 
fegt die Seele der Berftorbenen in Beziehung zu „bem geofen Gotte 
Ofiris, mit dem Beinamen Unnophris“ d. 5. gutes Wefen, Oftris‘ 
Unnophris war ber Tobtengott mit Vorzug; vor feinem Richterſtuhl 
—VN bie Pfhchoſtafie und das Verweilen in feiner Nähe galt als Im- 
egrift wahrer Glüdfeligkeit. Der Parifer Papyrus erflärt fi Bieräber 
unmittelbar vor dem oben berührten Datum, ziemlich weitläufig: , 
„Neben bie Seele des Pamonth vor Ofiris-Unmopbris, dem Ai 
„Landes der Tiefe, dem Oberften ber Amenthi (äg. Habe); möge er 
„bleiben bei Dfiris, dem großen Gotte, nebſt feinen Sindern bis in 
„Ewigkeit“. Auch dieſe Aehnlichleit der Gebersformeln fpricht zu Gum- 
flen meiner Annahme von ber Ioentität ber Himepfenmonth au Münden 
mit der auf dem Barifer Papyent, ber Mutter tes Pamonth 
‚, Der Sarg, in welhem befagte Frauenmumie gegenwärtig liegt 
Üiefert ein neues Zeugniß, wie gewiſſenlos bie Araber mit ihren Fun 
dem verfahren und. mahnt den Forſcher zu verboppelter Borfiht. Er 
trägt nämlich zu wieberholten Malen Namen und Titel eines Mannes 
und zwar eines thebanifhen Priefters, zum Beweiſe, daß and bier. 
wie in vielen aubern analogen Fällen, eine wi Bertaufhung 
Rattgefunden dat. Der urfpränglih für biefen Sara beflimmte und 
darin geborgene Mann bie Amenemua und war Großer ber Geite 
bes Amonsra-fonther.” Amon, ber Hauptgott Thehens, wurde 
in fpäterer Zeit mit bem Somnengott Ra ibentificirt und als König 
ber Götter” bezeichnet. Diefes zufammen ergibt das Wort Zum 
pasavdnp, wie es griechiſche Umfchriften ziemlich treu überliefert ha · 
ben. Auch der Name Amen⸗em⸗ ua beutet vermöge feiner Zufam« 

Theben bin 


Möge ber 
Könige des 


menfegung (er befagt wörtlich „Amon im ber VBarke“) auf 
und va im Eheben feit urälteſter Zeit auch ber Gott Montb, eine 
andere Form bes Sonnengottes, verehrt wurde, fo fpridt bie Bildung 
ber Namen Pamouth, Himepfenmonth ebenfalls für bie Her⸗ 
lunft unſerer Mumie aus Theben, der unerſchöpflichen Fundgrube alt · 


aeggptifcher Denkmäler, Die Bert Sarges 
I EN ne 


Bergelt'd Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
IL 
(Fortfegung.) 

Und dennoch fam Alles anders, als Beide t, unb 
zwei gewichtigen Gründen. * hen 

Denn erfilih war der dröhnende Huftlen des Betilers am Norb« 
pertale fein Zeichen der Schwinbfuht, jondern vielmehr der ungebroche⸗ 
nen Kraft feiner Yungen. Diefer Huften, welcher ſelbſt den krummen 
Hans täufhte, war ebenfo gut vollendete Kunfl, wie Beit Roluf’s lah⸗ 


2 


doß 


mer — und alſo wurde auch in Jahr und Tag ber erſehnte Platz 
nicht frei 

Zweitens aber zog bie Reformation durch's deutſche Land und 
vorab durch die deuiſchen Städte. Da räumte num wohl endlich ber 
unverwäftlihe Dann am Norbportale im Jahre 1537, feinen Plug, ob» 
glei ex immer nod mit friiher Kraft forthuftete, allein aud die aus 
deren Kirchenbetiler wurden vertrieben und der ganze fatholiihe Clerus 
dazu, und ser Dom warb eine lutheriſche Ktrhe. Der trumme Hand 
folgte dem Biſchof mit dem Capitel und den Domſchätzen in's Eril 
nah Dillingen: — weil er fi für eine Art lebendiges Inventariats- 
ſtück bes wor ng anſah, jo achtete er's unter Eu Würde, au 
einen anderen zu fliehen. Nun ftanden freilich die beiden Pläge 
mit einem Dale leer, aber Niemand wagte, fie wieber einzunehmen; 

Beit Roluf, der nächte Anwärter, war längft fogar von ber befcheiber 
nen Kirhenthüre bei St. Unna verjagt worden; ihm hatte ſchen vor 
fünf Jahren die Reformation aus der Yaufbahı eines feßhaften Kirchen · 
bettiers hinausgeworfen, und er friftete fih, in ven änjern umher⸗ 
ſchleichend, ein fümmerlihes und ruhmloſes eben; denn lutheriſch bet» 
telte fich's nirgends mehr jo gut wie katholiſch. 

Rührend war der Abjdieb ber beiden Freunde, als ber krumme 
Hans, eim jo feſtgeſeſſener hoher Sechziger, num no den Wanberftab 
des Tilüchtlings ergreifen mußte. Während der Junge verzweifelnd 

te über bie fteigende Schlechtigleit der Zeit, vie nit einmal einen 
Bettler mehr ruhig und ehrenvoll fein Brod gewinnen laſſe, war ber 
Alte vol Würde und Eegehung. „Bettle Du nur ſtille fort“, ſprach 
er, „bleibe treu Deinem Berufe und meinen Lehren, Im furger Friſt 
werben wir Ale wiederlommen und feſter auf unjern Stühlen und 
Steinen figen ald vorher. Wer ver hödften Ehren feines Berufes 
werth fein wid, ver muß auch für venfelben dulden können. Dies, mein 
Sohn, bedenke zu jeder Zeit, dann wirft Da aud ben frummen Sans 
nicht ganz vergefjen. Und mun behüte Did; Gott ! 

Beit vergaß in der That des väterlichen Freundes nicht und tru 
feine Lehren in trenem Gedächtniß. Da aber die ganze Gtabt —* 
heworden ‘war, fo bekam er faft immer Scheltworte zur fargen Gabe, 
wein er nad} feines Lehrers Weife fagte: „Vergelt's Gott für die ar- 
men Seelen im Fegfeuer“, und warb alfo enblich lutheriſch gleid ven 
IMberen, ſanitt die armen Seelen hinweg und bankte mur noch mit 
‚ine kurzen „Bergelt's Gott!" Da ging es ihm eine Weile wieder 
ein Hein wenig befier. 

"Bu felbiger Zeit brach eine peftartige Seuche in Augsburg aus, 
Die Spitäler fühten ſich, und «8 fehlte am Pflege für die anftedenden 
Kranken, manche Wärier liefen davon, andere erlagen ber Seuche, Beit, 
“der im den köfen Tagen laum mehr das trodene Brod zuſammenbettelte 
— denn die reichen Peute flohen aus der Stabt —, war bes Lebens 
herzlich müde und dachte zum Öfteren daran, ſich felber aus ver Welt 
zu ſcha Da fan er zulegt auf ven Gedanken, die am wenigften 
fünpfige Art von Selbſtiord fei wohl, wenn er als Sranfenwärter in 
ein Peſthaus gebe. Alſo meldete er ſich zu biefem Dienfte. Man ſtutzte 
zwar Anfangs über den fahmen Bettler, da aber bie Hilfe eine® Ars 
mes bod; immer beffer ſchien als gar feine, fo nahm man ihn an. 

Kaum ader befand fi Veit im Spitale, fo gefhah ein Wundet an 
ihm. Der faule Gefelle, welder bis dahin niemals eine wahre Wrbeit 
geſchmeckt, wurbe wie beraujht von bem Gebanten, daß er num auch 
arbeite wie andere Pente. Während er fonft nur „Vergelt's Gott!“ 
gejagt, hörte er jegt auf einmal, daß die Andern — Kranfe, Genejende 
und Sterbende — ihn „Bergelt’s Gott!” zuriefen, und nicht im leier · 
haſten Bettlertone, ſondern aus tiefftem, vollftem Herzen. Wie ein zün- 
bender Strahl fuhr es ihm durch die Seele, daß Gehen feliger fei als 
Nehmen. Und nun eben geſchah das Wunder. Beit, der bis dahin 
nie fich ſelbſt vergeffen, nie den Arm bewegt hatte und bie feife Schul ⸗ 
ter fo tunſtvoll heuchelte, um zu faullenz en und ſich fremde Barm erzige 
feit zu erſchleichen, vergaß nun fid ſelbſt, ba er gegen Andere 
herzigleit übte, und gri N zu mit beiven Armem im feligen 
mel der Arbeit und der Menſchenliebe. f 

Stamend bemerkte der Spitalpfarrer, wie ber lahme Beit fo friſch 
mit gefunden Gliedern in's Bon ging und bie ſchmutzigen Lumpen 
wegwarf, in melde feine Hand gewidelt mar. Über viel mehr noch 
ftaunte Beit felber, da ihm ber Pfarrer zurief: „Weit, wo ift benn Dein 
lahmer Arm geblieben 7; 

Jet erft gewahrte ber Bettler, wie ganz er ſich und feine Lahm-⸗ 
an dazu vergeffen hatte, umb fuhr auf wie aus einem Traume und 
fidte auf feinen Wem, ob ber amd) gewiß nicht mehr lahm fei. Dann 
erwiderte er endlich, roth bis über bie Ohren: „Ein Yrm reiht nicht 
mehr im biefem Elend, da muß id wohl beide nehmen“. Weiter fprad) 
er fein Wort und griff mur um fo tapferer zu, daß er feine Belhämung 
— Und auch der Pfarrer ging ſchweigend vorüber. 

er die Maͤhr von der plöhlicſen Heilung tes lahmen Veit lief 
raſch durch die ganze Stadt, und wie die Engel im Himmel ihre ganz 
befondere Freude haben über einen Sünder, der umlehrt, 


arıns 
Tau ⸗ 


—— — — — — — — ——— 


ſich auch alle guten Leute in Augsburg ganz beſon 
de ; 
luf's Wunderkur. Der lahme Beit war bis —* = —— 
Lump geweſen, jetzt ward er über Nacht ein volfsthümlicher Eh —— 
Der Spitalpfarrer, welcher mit feinem Tacte ſchwieg, als —— 
vor ihm gefanden, rebete nachgehends um fo lauter bei anber —* 
über Beit und erwirlie, daß man den ehemaligen Bettler au Pi en Yeuten 
raſchen Verlauf des Sterbens beim Spitale behielt. Beit abe em bem 
fi fort umd fort fo wader, daß er nah Jahr und Ta, © or 
Hausmeiſter aufrüdte, mit freier Wohnung, Koft, Holz un Rit pital» 
er Rod zu Georgi und Micaeli und einem Hausgärtchen für Ob. 

at und Peterfilie, dazu auch etlichen Gulden Baargel, R, 
hatt Das war abermals ein Wunder. Ein reichsſtãdtiſcher Magiftrat 

e feinen lahmen Arm aud einmal bewegten Herzen ver — 
ebenfo wie Beit Roluf, und feinen Günſtliug aus vetterjaftli ‚ganz 
fen zu jenem Poften befördert, fonbern ven im Feuer ve 
obwohl berfelbe nur aus einer Bettlerſippſchaft ftammte 

j Dem Beit aber jah es nun fein Menſch mehr an daf 
Zeit bettelnd auf der faulen Haut gelegen. Sin Bid * fo lange 
worden, fein * mannpafter; mit gerechtem Stolz empfand fefter ges 
es heißt, im felbjt errungenen geficherten Behagen leben er, mas 
feinen Mitbürgern. ® Gar oft fragte er fih: „Was _ — von 
Hans bazu jagen?“ Denn bas füßefte bei allen fpäter er krumme 
Ehren bleibt doch, daß wir unfern Yugendfrenmben zei ————— 
weld’ einem Prachtburſchen wir uns wider Erwarten ans eiwa men, zu 
ben. Unb Beit dachte, ber krumme Hans müffe jept woht " —— has 
Freude, wenn er feinen Freund und Schüler in fo hohen Eh a vor 
Mitunter überlief es ihm jedoch aud heiß und er zweifelte, ob bie u 
a Can, hOumiseen Beer 

e ein Das n R 

weldes beim nächſten Sonnenblide ————— ein leichtes Wollchen, 


Da kam abermals eine neue Zeit. Die proteſtanti 
h , tt 
und * hatten im ſchmalkaldiſchen Kriege —— — ug vn 
fer b — am - Suli 1547 308 Karl V, mit vielem Kriegsvolt 
„Yugeburg * sgermeifter und Rath empfingen ihm, jhmarz ges 
Meibet, tnief ig und boten ihm vier Laſtwägen voll Dein ala rn 
tommtrunt, und in benfelben Tagen mweihte der meue Biſchof und Ea 
dinal Otto Truchſeß, welcher inzwiſchen ſtatt des im Exil verſt — 
eng u nn en erwählt worden war, den Dom —* 
ie meiſten hol 
—— t aufs Neue zum latholiſchen Gottes⸗ 


Der alte Biſchof Chriſtoph Hatte zwar feinen Sitz ni i 
fliegen, der krumme Hand aber war wieder ——— zur gehen 
Biſchoſe und faß zum erflen Mate wieder auf feinem Stein, ald ver 
berühmte Michael Sivonius vor dem Kaifer fammt vielen vorneßmen 
Herren und zahllofem Volte im Dom über das Meßopfer prebigte, 
„Unverändert, als fei er geftern weggegangen, faß der faft adıtzig« 
jährige Bettler in dem Gübportale, und do sehn Jahre ber 


, 0 \ ch lagen 
Verbannung Hinter ihm, Auf drei Männer blickte les Boll an biefem 
ben Kaiſer und den 


ei⸗ 
erprobten Mann, 


ar — a a ange auf den Prediger 
ettelmann, ne lebende Bildſäule, faß ber Alte ba, kin Li 
ber freude oder des Zriumphes flog über feine fleinernen 35* 
gar nichts derweil geſchehen fei, ſprach er Heute feine Gebete wie vor 
zehn Dun redte die weite Hand aus mad murmelte in den langen 
weißen Bart: „Bergelt’s Gott taufendmal für die armen Seelen im 
Fegfeuer l“ Ueberreich flofjen ihm bie Gaben zu, daß er fie kaum ber- 
gen fonnte; ihm aber berührte das ſcheinbar gar nicht, und Hätte man 
ihm feinen Heller geſchenkt, es würde ihn ſcheinbar eben jo menig ber 
rührt haben. So meifterhaft beherrfäte er ſich ſelbſt und feine Kunf. 
Am Nachmittag eilte Veit Roluf zum Dome; er hatte gehört, ber 
krumme Hana. fige wieber bort; er wußte kaum, wie ihm feine Füße 
trugen, fo fieberhaft ſchüttelte ihm der nahe Yugenblid des Wiederſehens. 
Schon von ber Ferne rief er dem Freunde laute Grüße zu und winkte 
und on in flürmifcher Eile gegen bas Portal. ber e8 war, als ob 
er hier wider einen Stein * e; der Alte rührte ſich nicht; er ließ 
den u... wwiſchen ben Fingern gleiten und betete leife ſein Pater- 
nofter fort. Veit trat ihm gegenüber, bot ihm bie Hand und hieß ihn 
mit Thränen im Auge herzlich willfonmen, Da hielt ber Alte einen 
enbüid an; feitwärts und vom unten herauf blidte er Lange umb feſt 
nad) bem ehemaligen Freunde hinüber und maß ihn langfam vom Kopf 
bis zum Fuße: — es war ein Blid des’tiefften Mitleivs und ber tiefe 
e Verachtung. Alles war erftorben am bem alten nur bas 
uge bewahrte ein Feuer und eine Kraft, baf man fah, feine ganze 
Seele lebte mod und im biefer Seele jein ganzer Stolz umb fein ganzer 
rm, 
Beit ſtand wie vom Dlige getroffen. Er flotterte Entfhulbigungen, 
er bat, er flehte um ein * gutes Wort; der Alte * 2*8 
Paternoſter um das andere, als jäße er ganz allein auf feinem Steine, 


fo freuten | und als er Paternofier genug hatte, und Beit noch ‚immer weiter ſprach, 
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ag er mit Ave-Maria’s an. Betiubt von Scham und Zorn ſchlich 
Beit ſich endlich hiuweg. Der Alte ſchien e8 gar nicht zu fehen; er 
hatte nur einen Blid für ihm gehabt und bieien einem hatte er ihm 


gegeben. 
(Fortfegung folgt.) 
Rationaldtonomifche Literatur, 
k.s Münden. Eine hervorragende Stellung unter ben Bälfern, 


welche ihren guten Theil zur Entwidlung ber vollswirthſchaftlichen The: 
orie beigetragen haben, nehmen die Morbamerifaner ein unb unter 
benfelben ericheint als der fharffinuigfte und bebeutenbfte Denter H. C. 
Carey, von bem wir eine Reihe Ichrreiher Schriften befigen. Die 
Werke der Fachmänner vdiefer Union verdienen fhon darum unfere ber 
fondere Beachtung, weil die Vereinigten Staaten mit ihren eigenthlämlichen 
ſocial· politiſchen und velfswirthfhaftliden Zuftänden gleihjam ein ganz 
neues und babei fruchtbares Feld für nationalöfonomijche Unterfuhungen 
darbieten. Eines der umfangreihften Werke von Carey ift: „The social 
Science” (3 Bände, 1859 u. ff.), worin er national-öfonomijche Ideen 
und Grundfäge im Zufammenhange mit allgemeinen ftaatswifjenfhaft- 
lichen erläutert. Diefes Werk erſcheint nun im deutſcher Ueberſ wi 
Die Örundlagen der Socialwiſſenſchaft ER , 
Carey, deutſch mit Autorifation bes BVerfaffers und unter 
Mitwirtung von Dr. med. H. Hubermald, herausgegeben 

von Dr. jur. Karl Adler, mit einem Vorworte von Mar 

Wirth. (Münden bei E. U, Fleiſchmann — Aug. Rohſold.) 

Wir verdanken aljo der Verbindung eines Mebiciners, Yuriften 
und Nationalölonomen das Erfheinen siner deutſchen Ausgabe biefes 
beachtungswerthen Buches von Carey, mit dem wir unjere Leſer gerne 
näher belaunt machen wollen, wenn und einmal ein Band bavon vorligt. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir nod zwei anbere Werle erwaͤh⸗ 
nen, bie ſchon vor längerer Zeit an dieſe Blätter zur Beiprehung ein- 

fanbt wurden, die aber wegen Mangel an Raum immer wieder ver 
hoben werden mußte: 
Dr 3. Rudlers Grundlehren der Bolkewirthſchaft 
— 2 Theile, zweite Auflage — und 
Dr. Zul, Kautz: Theorie und Geſchichte ver Rational 
Delonomit — 2 Teile. (Beide Werke Berlag von Earl 
Gecold's Sohn in Wien.) 

Prof. Kudler (in Wien) gehörte zu den geadtetften National 
Delonomen Defterreiht, und es ift belannt, daß fein obiges nach bes 
Berf. Tod neu anfgelegtes Werl jehr mefentlih dazu beigetragen bat, 
im Deſterreich eim gründlicheres Studium der. National « Delonomie zu 
bewirken. Wegen feiner populären Darftellung und des Haren Suftems 
ift Kudler's Bud aber = immer no als ein fchägenswerther Leit 
faven beim Stuvium der Volkowirthſchaft zu empfehlen; namentlich ent- 
widelt er im zmeiten (praktiſchen) Theile ganz fachgemäße Anflchten über 
Wuchergeſetze, Getreidehandelspolitil, Gewerbefreiheit u.j.w. 

Prof, Kautz (in Peſt -Ofen) hat ſich mit feinem Werle eine zwei⸗ 
fache Aufgabe geſtellt: einmal eine Theorie der Bollswirthſchaft als 
Wiſſeuſchaft zu liefern, alſo die Geſammtheit der auf das Weſen, den 
Zwech, ven Charakter und die Methode der Nationalötonomit bezüglichen 
theoretifchen Grundlehren in ihrer jyitematifhen Einheit und Berbinbung 
zu entwideln, — fobann aber aud eine Darftellung des Entwidlungs- 
ganges der national · blouomiſchen Wiſſenſchaft umd ihrer Literatur von 
den älteften Zeiten bis auf die Gegenwart und zwar mit fietem Hin« 
weife auf die gleichzeitigen focialpolitiihen Doctrinen und Culturbeiweg- 
ungen zu bieten. Das ganze Werk befteht demnach ans zwei verſchie⸗ 
benen felbftänbigen , — ſich — Theilen, von welchen der 
zweite, bie Literatur-Öefchichte ber Nationaldfonomik, eine hochſt gründ- 
üche Urbeit ift, ohne daß wir damit dem erften Theile etwas an feinem 
Werthe abfprechen wollten, der gleihfalls fleißig bearbeitete Partien ent 

ält. Der Berfafler gibt uns in feiner —— zunãchſt ein 
ild ber vollswirthſchaftlichen Ideen und Unſichten im Alterthum (ber 
altorientaliſchen Boͤller, ber Griechen und Römer), macht und mit dem 
national-Öfonomifchen Foeenkreife im Mittelalter befamnt, worauf er dann 
bie national» ölonomifhen Theorien ber neueren Zeit bis auf Adam 
Smith und von da bis zur Öegenwart beleuchtet und zwar wie ſich bie 
Nationalölonomikin England, Frankreich, Deutſchland, bei den Stalienern, 
den Norbamerilanern, ö iern u.ſ.w. entwidelt bat. Mit biefem Werte 
at Prof. Kautz unbeftreitbar einen güüdtigen Verſuch gemacht, eine bes 
chende Lüde in ber natlonalökonomiſchen Titeratur auszufüllen. 


Vermifchtes, 
(Klabberadatid.) ‚Aus Wollin, Ende Juli, wurbe berichtet : 
Es ift wohl jelten ein Schiffsahleuf jovialer und Kumortftifger gefeiert 
worden, als geftern ver der Brigg „Kladderadatſch““. Tauſende von 
Zufhanern hatten fih verfammelt, und nit wur viele Badegãſte aus 


Misdroy, ſondern aud aus Berlin waren als Taufpathen unb Gäfte 
angelommen. Die Ballion des Schiffes ziert das Ebeubild der Bignette 
bes bekannten Blattes, und auf dem Spiegel repräfentiren fi „ er 
und Schulze.” Dichtgedrängt umftand die Menge das Schiff, um bie 
geiftreihe Kaufrebe des Dr. Pöwenflein, des Redacteurs des Witzblattes 
zu hören. Der Redner wünſchte, daß das Schiff ſtets fo Iuftige gute 
Fahrten machen möge, als es jeine luftige Bemannung in den Berfonen 
von Müller, Schulze und Kladderadatſch vorausfegen laffe; daß es ſich 
überall, im Oſten wie im Weften bis jenjeits bes Meeres einer jo guten 
Aufnabme zu erfrenen haben möge, wie fie feinem Namensvetter in fo 
reihlihen Maße zu Theil werde; es möchte von feinen Reiſen ſteis 
reihlih beladen, aber nie überladen zurüdtehren; bei feiner Abreife 
von bier aber allen unnügen Ballaft von Lumpen ıc. aus ganz Deutſch⸗ 
land mitnehmen. Nach beendigtem Taufact fief unter dem Donner ber 
Kanonen und enblojem Hurrabrufen der Menge das Schiff glüclich 
von Stapel. Ein Diner von 150 Perfonen in Worms Hotel, an 
melden ſich die Eollegen des Dr. Löwenſtein, die Herren Hoffmanı, 
Berleger, und Scholz, der belannte Zeichner des Blattes, betheiligten, 
ſchloß die Weftlichkeit, die jeme Stadt in eine ungewöhnlihe Anregung 
verſetzt hatte. 


- In dem naffanifhen Dorfe Winkel, Amt Weilburg, wer⸗ 
den Unterfuhnngen zur Löfung eines naturhiſtoriſchen Räthiels ange 
ſtellt, welches Botaniter und Landwirthe gleichermaßen —— 
dem dertigen Gemcindewalde wurde im vorigen Jahre ber etwa 30 Jahre 
alte buchene Stockausſchlag gefällt und in dieſem Frühjahr erfchienen 
auf einer an 27 Quabratruthen baltenden Fläche bes neuen Schlages 
zahlloſe kieine Sartoffelpflanzen, tgeils raſendicht gebrängt ſtehend, theils 
in größeren ober Heineren Öruppen. Aus Gelingen find biefe Rare 
toffelpflänzchen nicht entjproßt, weil man mod bei feinem eine alte 
Knolle gefunden bat und auch ber Boten, wo bie Pflänzchen ftehen, 
fo von anderen Pflanzenwurzeln durdfilzt if, daß ihm unmöglich eine 
Hade gelodert haben kann. 


Notizen 


In Innebrud ift ein neues Werk des Brofeflors Jele ausgeftellt. 
Es ift ein großes Altarbild, „Mariä Himmelfahrt” darftelend, das für 
den nad dem Plane des Prof. Knabl n Münden ausgeführten Hoch- 
altar ver Gecljorgsfiche in Holzgau beflimmt ift, bie buch Umbau ein 
neues Presbyterium erhielt, das ın Bälde auch mit ſechs gemalten Fen- 
ftern vom Dialer Shmwargmann in Münden gefhmüct werben wirb, 


‚,  Zwifden Branfrei und Defterreich ift, wie verlantet, ein Ucher- 
eintommen bahin getroffen worden, daß die Weltausfiellung in 
Wien ſchon 1865, bie in Paris 1868 abgehalten werden fell; der Plan 
einer Berliner Ausftelung für den Umfang des Bollvereins ift Dagegen 
vorerfl ganz vertagt worben. 


* Die Akademie der Infhriften und ſchönen Wifjenfhaften in 
... bat am 31. Juli den mumismatischen Preis — Stiftung von 
Vier de Hauchecorne — an Franz Streber in Münden für feine 
1861 erfchienene Abhanblung „Ueber die fogenannten Regenbogenſchüſſel- 


en” ertheilt. 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme. 


Ddranffurt, 4. Aug*). „Gurope* theilt mit, Graf Rechberg 
habe Namens des Kaijers den Miniftern des Auswärtigen der deuts 
ſchen Staaten eine Denkichrift zugeftellt, welde wirffamere Mittel zur 
Herbeiführung einer rafchen Löfung der —— angibt. Darin 
wird geſagt, die Fürſten follten ven weſentlichen Beſtimmungen ver 
Reformacte beiftimmen und fich nicht vor einer Vereinbarung darüber 
trennen. 


E Berlin, 24. Aug. Die Norbveutfche Allg. Itg. veröffentlicht 
eine Depeſche Bismards an Hrn. v. Sydow in Franffurt, datirt aus 
Baden vom 21, t6-, deren Schluß alfo lautet: „, jet erfläre ich 
nur, daß die Öfterreichlichen Reformpläne unferer Anficht nach weder der 
berechtigten Stellung der preußifchen Monarchie, noch ben berechtigten Ins 
tereffen des deutſchen Volkes entiprechen. Preußen würde der Stellung, die 
ihm Macht und Gefchichte im europätfchen Staatenvereine gefchaffen, 
entfagen und Gefahr laufen, vie * des Landes Zwecken dienſibar 
zu machen, welche den Jutereſſen des Landes fremd find und für 
deren Beitimmung und dasjenige Maß von Einfluß und Gontrole 
fehlen würde, auf welches wir gerechten Anspruch haben." 


*) Aus einem Theil der Auſlage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wicderholt. 
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Ans Frankfurt, 23. Auguſt, wird der Wiener „Preſſe“ telegra- 
phirt: Der König von Sadfen beantragt, flatt der im Entwurfe vor 
geihlagenen dreijährigen, alljährliche Einberufung des Bundes-Abgeorb« 
netenhaufes in ber Keformacte vorzuſchreiben. 


** Münden, 25. Aug. Cine Deputation des Magiftrats, an 
deren Spitze fi der I. Bürgermeifter Hr. v. Gteinsborf befindet, ift 
eftern an das k. Hoflager nah Hohenſchwangau abgereist, um. Gr. f, 
5. dem Kronprinzen zur Erlangung der Großjährigfeit die Glüd- 
wünfde ber treuen Refivenzflabt barzubringen. 


Reipzig, 21. Aug. Die f. Kreisbirection macht befannt, daß durch 
rechtstrãftiges Erkenntniß bie Confiscation und Bernihtung von Band 
V. und VI. ter Barnhagen’shen Tagebücher ausgefprohen worben und 
daher jede fernere Verbreitung und Ankündigung der genannten Bände 
ftraffälig ſei. 

Berlin, 22. Augufl. Während nad; den bisherigen Beftimmungen 
bie Rückehr des Könige nad Berlin am 30. d. M. erfolgen follte, 
vernimmt bie feubale „Z.-Eorrefponben;,“ daß fi die Rückkehr bes 
Königs, fo wie des Minifterpräfidenten v. Bismard länger verzögern 
Köunte, als bis jeht angenommen wurde. Die Annahme [heine begründet, 
daß fid) bie Anmefenheit in Baden-Baden no in den Monat Septem- 
ber hinzieht. Der Kronprinz ift heute Abend nah Schloß Roſenau 
bei Koburg abgercift, und wirb am Dienftag nad Potsdam zurüdtehren. 


— Mien, 22. Aug. Der fiebenbürgifche Landtag hat am 19. 
db. Mts. nad ziemlich langer Berathung die Antwortabreffe auf die 
Thronrebe im € 
mit einigen Zufägen bezüglich der Wehrpflicht, des Steuerverhäftniffes, 
ber Eifenbahn und der rumänifhen Nation, angenomm:n. Die Mdreffe 
fpriht unummunben aus, daß ber Landtag ſich auf ven Boden ber Fe— 
bruarverfaffung ftellt, und daß er nichts von einer Union bes Großer 
fürftentfums Siebenbürgen mit Ungarn hören, ſondern deſſen Gelbe 
ftändigfeit gewahrt wiffen wil. Zu gleicher Zeit kommt nun aus Gie- 
benbürgen aud die Nachricht, daß die Neuwahlen im Lande ber Szeller 
und Magyaren, welde durch den Austritt ber Mbgeorbneten biefer Ber 
zirfe aus bem Landtag nothwendig geworben waren, faft durchweg auf 
die nämlihen Männer gefallen find. Biſchof —— welcher —— 
feiner auffälligen Theilnahme an der maghariſchen Oppofition vom Raifer 
aus der Fifte der Regaliften geftrichen wurde, iſt in Elifabethſtadt anftatt 
bes Grafen Bethlen Wolfgang gewält worben. Welde Taktit num die 
Neugewählten befolgen, ob fe in ven Panbtag eintreten, ob fie wieder 
proteftiven unb ihr Mandat nieberlegen werben, darauf ift man allge» 
mein gejpannt. — Aus Beftb-Dfen wird berichtet. daß vorgeſiern dort das 
St Stephansfeft im gewohnter Weife unter großer Teilnahme der 
Bevölkerung feſtlich begangen wurde. Im Gegenfage zu dem Verhalten 
bes Bolfes im den legten Jahren wird bemerkt, daß basfelbe diesmal 
fi ruhig, ohne ten „Szezat“ zu fingen, nah Haufe begab. Die 
Wellen glätten fih mehr und mehr in Ungarn. Huch aus Croatien 
kommen verſchiedene Anzeichen, daß dort ruhigere Ueberlegung an die 
Stelle der früheren Erregtheit tritt, und daß man in jenem Lande ſich 
nad dem Augenblide jehnt, wo ter crontifch-flavenifhe Landtag wieder 
zuſammentritt. Ob cs der Regierung bald möglich fein wird, dieſem 
Bunfhe zu entjprehen, das hängt wefentlih von der Haltung der Be- 
völferung ab. 


* Aus JInnsbruck, 19. Aug, wird uns geſchrieben: Unfer Cen- 
tralsFeftcomite und das Wohnungscomite ift in ununterbrochener Thä- 
tigkeit zu den Vorbereitungen für bie Geptemberfeftlihkeiten (zur feier 
ber 500jährigen Bereinigung Tyrols mit Defterreih). Von auswärts 
wirb ein großer Zufluß erwartet. Es tarf auf einen Feſtaufzug von 
4—5000 Yandesfhügen im ihrer nationalen Tracht mit Sicherh ger 
rechnet werben. ten ſelbſt im Jahre 1838 bei ben Huldigungsfeier- 
lichtelten über 8000 Dann beim großen Schügenaufzuge und doch war 
das Schügenweien damals nicht jo ausgebehnt. Nach ben vor einigen 
Tagen ausgegebenen Ladſchreiben zum Lanbesfeftfdiehen beläuft fi der 
Werth der Feſtgaben bis jet ſchon über 15,000 fl. 


* Zurin. Die farbinifche Regierung ſchikt den Vorſtand der 
Eonfulare und Handels-Abtheilung im Miniflerium bes Auswärtigen, 
Eomthur Ehrift. Negri, mit dem möthigen Hilfsperfonale nah Dftafien, 
um dem Handel und ben Gewerben Stalins dort Abſatzwege, nament- 
Gi in Japan, China und Siam, zu eröffnen. Hr. Negri wird Ende 
biefes Monats abreifen. 

Parid, 19. Auguſt. ANach dem Courrier be Lyon kam es im 
Lyon, am 15. Auguft, in ber Kathedrale zu einer unangenehmen Scene 


w dem Marihall Eanrobert und Geiftlichkeit. Un dieſem 
— die ua Militärmufit am ar Theil, und war 





efentlihen nad dem vorgefdlagenen Entwurf, jedoch 
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deßhalb in ber Kathedrale aufgeſtellt. Gemäß ber Form wurde daher 
auch das Spiel im ber Kathedrale gerührt ala ber Marſchall in die 
Kirche eintrat; die Tambours ſchlugen „Vergatterung.“ Dieſe Ehre 
ſteht dem Marſchall zu, wo er auch erſcheint, aber bie Geiftlichkeit hielt 
das unerwartete Trommeln für einen Irrthum, und ein Abbé bem 
den Tambourmafor, „Halt“ zu winken. Der Marſchall, von ber Unter 
brechung betroffen, verwies der Geiſtlichkeit die Emmifhung in berber 
Weiſe, und ließ „abſchlagen.“ Der Zambourmajor warb fofert in 
Arreſt gejekt. 

* Die „France“ bezweifelt, daß das Washingtoner Cabinet von 
Frautreich eine Berzichtleiftung auf Gründung einer mericaniiden Don- 
archie verlangt babe. Das Washingtoner Eabinet habe fein berartiges 
Verlangen an Frankreich zu fiellen. Denn nicht biejes, fondern bas me- 
ricanifhe Volk felber biete dem Erzherzog Marimilian die Kaiſerkrone 
an. Hranfreih habe biefes Mal, wie immer, großmüthig und umeigen- 
nägig gehandelt. 

Am 17. d. find in Wilna die Evelleute Joſeph und Aferander 
Rewlowsti gehängt worben. Der officielle Wilnaer „Courier”, welder 
biefe Mittheilung enthält, fagt, daß biefelben vom Kriegsgericht für 
ſchuldig befunden worden feien, als geheime Spiene im Dienfte des ſo— 
enannten Revolutionscomite's geſtanden und bemfelben geihworen zu 
Haben, bie Urtheile dieſes Comite's in Ausführung zu bringen; bafı he 
um das Attentat gewußt hätten, weldes vor einigen Tagen auf das 
Leben bes Melsmarfhalls Domeilo ausgeführt wurde. — Das ſelbe 
Blatt enthält in einer beſonderen Beilage eine lange Lifte derjenigen, 
beren Güter in Folge der Berorbnung rawieff's im Gouvernement 
Bilna confiscirt worben find, Es find in biefem Berzeichniffe als von 
ber Eonfiscation betroffen namentlich aufgeführt 88 Edelleute, 80 Bür- 
ger, 71 Bauern, 7 rauen, 7 Beamte, 11 Geiſtliche und 5 Militärs, 
zufammen 269 Berfonen, 


” Neiwpork, 11. Aug. Ein conföberirtes Detachement bemadht 
bas übliche Ufer des Rappahannok. Die Unioniften halten Stafforb» 
Eourt-Houfe und Acquia · Creek befegt. Das Unioniftencorps, welches 
Eharlefton belagert, bat eine Verflärtung von 8000 Dann erhalten. 
Der General der Eonföberirten Brarton-Bragg ift in Ehattanaga, ein 
Theil feines Armeecorps iſt in Nom im Georgia. Es geht das Ge⸗ 
rüdt, Bragg werbe durch Beshop-Polf erfetst werden. Der Commodore 
Farragut in Newhork angekommen. Man erwartet einen Kampf 
beim Fort Blunt auf indianifhem Territorium. Der „Rihmond Gras 
miner“ greift die Regierung von Jefferſon Davis an. 

* Newyork, 12. Aug. Die Belagerung von Charleſton nimmt 
unter Umfländen, bie den Unioniften günftig. find, feinen Fortgang. 
Die Stellungen Lee's und Meade's find fets dieſelben. Pre brobt da« 
mit, feine Entlafjung einzureihen, fals bie Unisniften-Capitäne, für 
welde fein Sohn Geifel if, getöbtet werben. Der Dampfer Georgia 
von Newyorf, der nad Liverpool bejtimmt war, hat auf einer Sand- 
bank Schiffbruch erlitten 


* Die „Brance” hat über Havanna Nachrichten aus Beracruz 
vom 24. Yuli. Es hatten damals vie Städte Jalapa, Corbopa, Orie 
zaba, Tlascala und Cholula dem Beichluffe ver Notabeln von Merico 
beigeflimmt. General Comonfort bat einen Geleitsbrief für bie Haupt« 
ſtadt verlangt und in einem Tagesbefehl feine Truppen aufgeforbert, 
ih dem frei und ehrlich augeiprohenen Willen der Nation zu unters 
werfen. Wenn das Bolk eine Repräientativmenardie wolle, fo müffe 
man fie annehmen. Nach ber „Frauce“ wird bie Leere um Juarez 
herum immer größer, 
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Am fünfzigjäprigen Todestag Theodor Körners. 


Laßt heut bie Arbeit ruh'n und alle Sorgen! 
Ein Feſitag if’, es ift ein hoher Morgen, 
Geht in den dunklen Eichenwalb hinaus! 
Laßt über euch die hohen Wipfel wehen, 
Der Schwerter fünftiges Gejaus, 

Der Schlachten künftiges Gebraus, 

Durh eure ahnungsvollen Seelen gehen. 


Wohl werben uns noch ſchwere Tage lommien, 

Nur file Freude mag uns heute frommen, 

An Körners — * Ehrentag; 

Es werben nochmal ſchwarze Reiter reiten, 

Die Luft erſchallt vom Schwerterſchlag, 

Wer ins vergangne fhauen mag, 

Der blidt J— in den Schooß der künft'gen Zeiten! 


Es ſchwehen bange Wetter auf und nieber, 
Und voll ———— bie Böller wieder, 
Der Blige drohend Leuchten überall ; 

Wo find o Vaterland die alten Gluihen ? 
Man Hört viel Iuftiges Gefnall, 

Man hört viel Lärm und Redeſchwall — 
Seid ihr bereit, den Vätern gleich, zu biuten ? 


Wir lichen einen Bruberfiamm im Norden 
Gelaffen Freiheit und Gefege morben; 
Und reben noch vom Stolz der Nation, 
Die Feinde dräuen eingeln und verbündet, 
Sie laden unfrer Zwietracht Hohn, 

Sie pflanzen Fahnen um den Thron, 

Den beutjhe Macht im Orient gegränbet. 


Sagt nicht, wir müſſen in die Zeit uns ſchicken, 
Es Die nicht an großen Augenbliden, 

Es fehle nicht ar ec in der Nacht; 

An Körners Tag laft ung das Schweigen löſen, 
Das mandem Herzen bange macht, 

Und wie zu Deutſchlands Siegesfhlact, 

Die goldue Feier und das Schwert entbläßen. 


Die aus bem Bergabgrunb voll Nacht und Grauen, 
um Licht die folgen Tannenwipfel ſchauen, 
and dem Zeitengrab fein herrlich Bild, 
Im Kampf wird jeber ihn zu ſchauen meinen; 
Dem Sterbenben im Schlachtgefild, 
Wird er ein Siegesbote mild, 
Im früh errungmen Heldenkranz erſcheinen. 


* * * ng Em unfren Waffen, 
m il von Allem was wi 
Knüpft ihn ein Baub an Aller Beiten * 
Und wenn wir Heute feinen Namen feiern, 
So feiern wir Ras fhdn und gro, — 
Bas felbft mod in der Zukunft Schooß 
Berborgen ruhet unter bunfeln Säleiern, 
Friedrich Herrmann Freh. 
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Freund, daß es ein grauſames Schickſal fei, von den geldenen Sälen 
| Roms an die rauhen Geſtade bes Pontus —: von der Haupiſtadt in 
bie Provinz verfhlagen zu werden. Namentlich ſcheinſt Du in literarifcher 
| Beziehung neue lageliever von Tomi zu fingen, Du erbielteft feine 
| Novitäten dort, fümft aus dem lebenbigen Strom ver Tagesliteratur 
heraus, und fäheft im biefer geiftigen Entbehrung fein anderes Enbe, als 
i Barbar ober Philifter zu werben. — Dem fei num, wie ihm wolle, indeß 
ift es doch noch bie Frage, ob Dein Schidjal in viefem Punct es nicht 
vielmehr fehr gut mit Dir gemeint hat, und ob Du bei folden „Ent« 
behrumgen* heut wirklich Etwas verlierf. Ich kann Dich verfichern, 
daß die Pfliht: alles leſen zu follen, was da erſcheint, unter Umftän« 
dem nicht viel beffer, als Zuchthausarbeit ift, und ich tröfte mich bis⸗ 
weilen nur mit ber flillen Hoffnung, daß die Yuflig der Zufunft für 
gewiſſe politiſche oder Literarifche Verbrechen auch mod ganz befondere 
Strafen erfinden muß. Man wird künftig nicht mehr zum Erſchießen 
ober zur Deportation verurtheilt, fonbern einfach zum — Lefen. 
vernichten wäre es gewefen, wenn z.B. ein Bollmann vernriheilt wor⸗ 
ben wäre, nichts zu thun, als alle u und ununterbrochen bie Werle 
zon L. Mühlbach zu lejen. Im dieſer glüdtichen Zukunft erſt werben 
| bie Journale wirklich regelmäßige Recenflonen von Allem bringen Ku 
; nen, was ba erſcheint, deun bie Kritilen werben daun fo billig werben, 
a gewife 1 Haar, Stroh · und Papparbeiten, bie in Gefängniffen ges 
werben. 
Um Did jedoch nit gan entmutbigen, will ih Dir von Zeit 
zu Zeit melden, welches Kay! aan am Vekin Did fihtbar 
erworben, und welche Bäder verdienen, bak Du Dir fie wenigflens 
fiht kommen Läffeft, unbeſchadet, ob Du fie dann behalten o 
mittiren willſt, denn nichts liegt mir ferner, als Dein eigenes 
etwa thramnifiren zu wollen; ich jelbft warte oft erft auf Bei 
Wunder, ehe ich gläubig werbe; aber biesmal haben fie 
nicht getrogen. Bor einigen Wochen lam eine Verwanbte 
wi: ſchon Häufig zuvor, eimige neuen Bücher von meinem 
Schen, einige Tage darauf lam fie wieber, und Kat mid, ich möchte 
dies ‚me Buch doc fchenten, das habe fie tief ergriffen, ja fie habe oft 
u müſſen — u.ſ.w. Was * — * — unter 
der Bedi mi vor doch bas en en. 
„Schu sl ist te eine ad su 9. Broof, 
2 Bde. bei Runge in Dresden. — Zwar kann ih Dir geftehen, 
ih num dies Buch erfi mit bappeltem Vorurtheil in bie Hand nahm, 
einmal weil ich ſolchen rührenden Eindrüden als bemhllerbilligften nicht 
traue, und zweitens, weil ich mich erinnerte, gelefen zu haben, daß das 
Bud Franenzimmerarbeit fei; fo galant unb voreingenommen man auch 
von biefen Bemühungen bes ſchönen Geſchlechts ſonſt denen mag, jo 
bleibt ihm doch das Höchſte fon deshalb verfagt, weil fie als Frauen 
das Leben nicht auf allen Gebieten flubiren Tönmen. und- wo 28 
allenfalls fimuliren, im bie ſchrecklichſten Carriealuren R 
berfelbe Grund, ber die Malereien von Fraueuhand immer auf ein ge 
wifles ‚Gebiet einſchräukt. Etwas anderes aber in es,“ wo fie — 
vielleicht aus eigenen Erlebniſſen ſchöpfend, ein Frauenſchichſal ſchildern, 
wie es im biefem Buche geſchieht. Es ift nur bie Geſchichte einer Gon- 
vernamte, alfo auch bas a iſt keia Nemes, : aber ich geſtehe, mod 
wenig Belenntniffe biefer Art mit foldhem — zu haben. 
Um * Luſt zu machen, das Buch ſelbſt zu leſen, ich Dir Einiges 
verrathen. 2 
Übeline, die Heldin bes Buches, gehört: zu jenen Töchtern aus 
—— Sch je —— Siem: — Ber · 
mögensverlufte ꝛc. plõotzlich au er an en. um ungen 
7* ‚ für ihre Exiſtenz ſeibſt zu forgen,, ls —— 
bei einer vornehmen Dame, aber die Berfolgungen ihres Sohnes, eines 
Wüflings, nöthigen fie, biefe Stellung aufzugeben, Ein neues Leben. 
beginnt in dem Hanfe eines Berliner Banquiers, wo fie als Erzieherin 
der Rinder fungirt. Auch aus dieſem Friedenshafen wird ihr Schifflein 
von neuen Stürnen losgeriffen. Die Banguiersfamilie Hofft fär- bie 
ältefte Tochter einen Grafen zu acquir iren) -aber man fürdtet , "und 
nicht ohne Grund, die inneren und äußeren Reize ber Gouvernamte, bie 
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plotzlich als gefährliche Concurrentin bei dieſen Plänen erſcheint, denn 
der Graf liebt fie wirklich. Sie wird entlafſen, und muß ihr Leben 
als Privatlehrerin friften, bis fie in einem altadeligen Haufe ver Bros 
vinz nicht nur eine neue Heimath, jondern auch ihren Geliebten, jenen 
Grafen, wieverfindet. Line blutige Epifobe, welche ſich an bie Perſon 
jenes erften Verfolgers, des Wiftlings, Inäpft, verzögert zwar jcheinbar 
die glüdliche Entſcheidung, aber reift fie aud innerlich heran. 

Zwar ich jehe es Deinen fragenten Mienen an, was denn in biefer 
fo einfachen Gompofition ſo auferorbentlic fein ſolle — zumal fie weder 
eine Dorfgefchichte ift, noch politiiche Intereffen berührt, oder intereffante 
Berwidlungen hat. Beinahe Haft Du damit ihre Hauptvorzüge ſchon 
felbft genannt. Ya, die Erzählung fpielt lediglich in der Sphäre re: 
Stabtlebens, auf rein häuslichem Boden, und ohne alles romanbafte Naffi- 
nement. Aber deſto herrlicher find die Charafterzeihnungen, vor Allem 
ber Udeline jelbft, diejer evel folgen, unnahbaren und alles aufopfernven 
Natur — einer movernen Gudrun. Ihr Stolz allein rettet fie vor den 
Berfolgungen eines Unmwilrbigen, vor ven Wohlthaten des Hohmuths, 
wie vor der Schwäche des eigemenen Herzens. Meifterhaft auch iſt das 
Detail — die Schilverung der verſchiedenen Familien und Häuſer, in 
denen fie „‚conbitionirt” — und bie leuchtenbfien Farben hat die Ber— 
fafjerin für ven liebenswürbigen Kreis vortrefflicher Menfchen des alten 
Anelsfiges aufgefpart, wo Adeline Erlöjung finde. Hätte ich eines am 
ber künftlerijchen Form tiefes gemüthvollen und von bedeutendem Talent 
zeugenden Buches auszujegen, jo ift es nicht etwa bie Zeichnung ber 
mephiftophelijhen und fog. „Ihlimmen“ Naturen, Im Gegentheil tiefen 
Zibertin, ver fein Opfer mit ben finnreichften Liften zu umfpinnen und 
ſchließlich ſich eimes umverfänglihen Briefes Adelinens zu bemächtigen 
weiß, um ihn zu ihrem Berberben zu benugen, ſowie das ganze Treiben 
in dem Haufe des Banquiers: — das könnte fein Dichter naturmwahrer, 
maßvoller und zugleich padenber ſchildern, und bie Welterfahrung ber 
Berfafferin muß feine geringe fein. Allein auf ver andern Seite macht 
fi allerdings die Frauenhand bemerklih, und zwar gerade in ber Zeich» 
nung bed nes, welcher das Ideal Apelinens fein fol. Dieſer Graf 
Rhoden mit feiner fonoren Stimme, feinen glühenden Augen, feinen un» 
entſchiedenen verftedten Bewerbungen — ohne alles weitere Berbienft, 
als daß er zuweilen geiftreihe Bemerkungen macht, und jenen Wüftling 

ingt, fi) auf bie Menſur zu ftellen — biefer Mann ift eine ächte 
Mr sed weich, liebenswürbig, elegant und vom Moment 
abhängig, aber in jeder letzten Beziehung eines energiſchen Charakters, 
eines männlichen Stolzes doch noch weit unter dem Weib ſtehend, das 
dt. — Im diefem Punkt zeigt fi die Feder der Berfaflerin, 
die für ihr Geſchlecht ſolidariſch umd zwar auf bie achtungswertheſte 
Weiſe einfieht. Einen Vorwurf kun man ihr faum baraus machen. 
Die meiften umferer heutigen Poeten und Dramatifer haben feine beffe- 
ren Männer zu Stande gebracht, Ich Mönnte zwar noch Mandes über 
bas liebenswürbige Bud) Inge, aber ich vente, es ift befler, Du lief 
es ſelbſt. Unb wenn es fonft von Wichtigkeit ift, Dir die Gun 
ber Frauen erwerben zu wollen, und 8 — bei ihnen zu ſein, 
fo leihe, ſchenke oder empfichl pn es - Ste werben es Dir 
banfen ſowie ber Berfafferin. Lebewohl; mit Nächſtem ein Mehreres! 


Zum mittelhochdeutfehen Unterricht. *) 

ck. Die nachdrückliche Betonung, welhe der deutſche Sprachunter ⸗ 
riht an unfern men vou Seite — bayeri = ne 
erhalten en enhange mit arkung 
a Ratnaltewußtiens Dan hat die Rothwendigkeit 
eingefehen, bie Erlang ber Kenntniß der Mutterfprage und ihrer 
Shriftvenkmäler in das ihr gebührenbe Recht einzufegen, unb bie Wege 
dazu werben mit Entſchi angebahnt. Sa biefer lobenswerthen 
Abſicht manche Hinbermiffe entgegentreten, die nur durch ein beharrliches 
Eden zu überwinden find, läßt ſich allerbings nicht verfennen, Die 
größte Schwierigleit befteht, barin, bem en Sprachunterricht mit 
dem Studium ber griedhifhen und römifhen Sprache, welches fort und 
fort bie Grundlage ver höhern Bilbung bleiben muß, in das richtige 
Gleichmaß zu fegen und ben Erwerb ber Vergangenheit feftzubalten, 
ohne den Gewinn ber Neuzeit barüber preiszugeben. 

Unftreitig vermag zu einer foldhen Ausgleichung bie Pehrmethobe 
Das Meifte und Befte beizutragen. Darum lommen auch die anzuwen ⸗ 
denden Lehrbücher hiebei ganz befonders in Betradt. Wir unterfcheiben 
wei Kategorien derſelben; bie eine befaßt ſich vorzugsmeife mit den 
prachlichen Elementen und ber Stylbildung, bie andere bient bem lite 
rargeſchichtlichen Unterrichte und dem Zwede ber Lecküre mnftergiltiger 





*) Mittelhochdeutſches Leſebuch mit Grammatit, Anmerkungen und. 
Gloſſar. Bon Lorenz Engimann, k. Profeſſer am Ludwigsgymna 
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Schriftwerle. Nah Heiden Richtungen ift Bereits Tüchtiges geleiftet 
worden, und nod fortwährend herrſcht auf dieſem Gebiete eine von dem 
zunehmenden Interefje für den Gegenftand Zenzniß gebende Regſauileit. 

Nah 8. 57 der, bayeriſchen Schulordnung ſollen in der dritten 
und vierten Claſſe des Gymnaſtums paſſend gewählte Stüde aus den 
vorzüglicheren Dichtungen des Mittelalters, namentlih dem Nibelungen« 
liebe, ber Kudrun, dem Parzival, Walther von ter Bogelweide, Freidanf 
erflärt werten. Bisher konnte jedoch ven Schülern fein entſprechendes 
Leſebuch in die Hand gegeben werben, weil die Arbeiten dieſer Art ent- 
weber am ſtofflicher Ueberladung oder an Dürftigteit ber grammatifchen 
und lexilaliſchen Nachhilfe leiden. Diefen fühlbaren Mangel hat nun 
Profeſſor Engimann, der betaunte Verfafjer einer trefflihen lateiniſchen 
Schulgrammatit und anderer Unterrichtsbücher durch das „Mittelhoch⸗ 
deutſche Leſebuch“ beſeitigt. Es enthält von epiſchen Dichtungen das 
Nibelungenlied nad; Holgmanns Tert und Stroppenzählung (mit Ex 
gänzumg der ausgelafjenen Stellen nad, Bilmar), dann die Kudrun nad 

üllenhof-Hahn und v. Ploennies, Hartmanns „armen Heinrich” nad 
m. —— dazu noch Sruchſtüce aus Wolframs Parzival und 
Gottfrieds „Triſtan und Holt“. Der lyriſche Abſchnitt bietet — nad 
bem Tert von Haupt und Lachmann — Lieder von Dietmar von Eift, 
Spervogel, Kaijer Heinrich, Reinmar von Hagenau, Hartmann, Gott⸗ 
fried und Walther vom ber Vogelweide. Hieran reihen ſich als Mufter 
ber bibatiihen Poeſie Auszüge aus „Freidants Beſcheidenheit' (Tert 
nah W. Grimm). Den Beihlug macht ein profaifdes Bruchſtüch 
welche Berthold von Regensburg Predigien (nach Pfeiffers Ausgabe) 
entnommen iſt. 

If fo der Auswahl eines — trotz bes verhältuifimäßig geringen 
Umfanges von nur 15 Drudbogen — jehr reihhaltigen Materials Ge— 
nüge geleiftet, jo gewähren außerdem eime vorangefchicdte kurzgefaßte 
De a Ge u und einzelne erflärende Moten unter dem 

erte bem er bie zum ſprachlichen Verſtänduiſſe nötbigen Hilfe- 
mittel. Das * noch weiter umentbehrliche a —* „= * 
Berfaſſer in ber Vorrede mittheilt, im November d. Is. erſcheinen; das 
Buch wird hiedurch eine weſentliche Ergänzung und Vervoilſtändigung 
er 


Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieß mit Sachkunde angelegte und 
ausgeführte Leſebuch an unfern Sturienanflalten ber Kenntuiß der für 
bie Gemüthsbildung im Gegenhalte zu einer einfeitigen antiten Lebens. 
anfgauung, wie fle aus ben griechiſchen und römischen Schriftftellern 
geihöpft wird, fo überaus wichtigen mittelhochdeuiſchen Piteratur die 
gewünfdte Förderung geben werde. Gelbftverftändlic bleibt es, daß 
biefe Lectüre nur als Vorſtufe zu einem umfafjenden Stubiun der neu» 
hochdeutſchen Sprache und Literatur zu gelten habe. Denn immer wirb 
das Neuhochdeuiſche bie Hauptaufgabe eines wahrhaft fruchtbringenben 
und zeitgemäßen Unterrihtes in ber Mutterſprache bleiben, und ver auf 
die Wurzeln und Umbiltungen zurüdgehende fprachgefchichtliche Theil 
desjelben wird fih barauf zu befchränten haben, das Mitteldeutſche, 
Altdeutſche und Gothiſche nur bisweilen und in fo weit herbeiguzichen, 
u wg bem a > rg — — nl = Be ung 
einzelner Begriffe nahe gebracht werben kann, worauf ja bie e 
und Kraft der Bios in ganz vorzüglichem Maße beruht. ar 


Vermifchtes. 

(Eine merfwärbige Frau.) Diefer Tage iſt in London eine 
Frau geftorben, deren Leben eines der jeltenften Bilder wedſelnder 
Schidfale bot; es war die Maharani („Oro ) Dimbilor; 
einft bie Lieblingsgemahlin des Randſchit-Singh, Königs von Labore. 
Sie war eine ter ſchönſten und ber granfamften frauen, die je gelebt. 
Ihre Schönheit konnte die Männer wahnfinnig machen; fie war ge 
bieteriih und unnahbar vor Hochmuth; wer i ehrfühhtigen Plänen 
nur eine Secunbe lang hindernd war, befien Kopf mußte fallen. All- 
gewaltig ſchon zu Lebzeiten ihres Gemahls, ber bas Reich ber Silhs 
gründet, ließ fle brei Söhne beffelben von einer andern Cünfilingin 
einkerfern unb umbringen, um ihrem Sohne Diulip Singh den Thron 
zu verſchaffen. Ihr Beicthum war ungeheuer. Sie verließ den Palaft 
nie anders als in Tragfeffeln von mafjivem Gold und Silber; fie be- 
foß mehr Diamanten und Perlen als alle Raiferimmen und Königinnen 
Europas zufammen; ber ——— Kohinur diente ihr 
täglih zum Stirnſchuuuck. Nad dem Tode ihres Gemahls hat fie als 
Reichöflatihalterin für ihren Sohn zweimal ven Engländern ben Krieg 
erllärt. Beſiegt, entthrout, ihrer Reichthümer beraubt, hat fie bie letzten 
fünfzehn Jahre ihres Lebens als Berbannte in dem Land ihrer * 
in England verbringen müffen, vergeffen und verarmt, Gie e, 
daß ihr Sohn, dem fie durch Gräuelthaten den Thron ſichern wollte, 
in England ben Glauben feiner Väter abſchwur, einen resgehali 
und ben Orden bed Sudſtern annahm, ber zum Andenken ber ig⸗ 
ung Oſtindiens gegründet worden. Allein he blieb ihren Grunbfägen 
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und ihrem Glauben fo treu, daß fie feit ber Taufe ihres Sohnes nie 
mehr mit ihm an einem Tiſche af, und nie buldete, daß er benfelben 
Teppich betrat wie fi. Sie flarb vergefien vom ber Belt, nur von 
einigen Dienern umgeben. Jetzt hat fih nod ein Gtreit über ihrer 
Leiche erhoben; ihr Sohn will fie nad enropäifcher Weile begraben 
laſſen; ihre Diener wollen, taf tie Leite unter heiligen Bräuchen ter 
Eifhs verbrannt und die Afche zu ben Ufern des Ganges gebracht und 
in den heiligen Fluß verjentt werde, wie die Maharani es auf ihrem 
Todtenbette vorgejhrieben. (Adl.) 


(Erpbeben in Manila.) Die oſtaſtatiſchen Zeitungen bringen 
eingehende eng ar bon dem am 3. Juni flattgefundenen Erd⸗ 
beben, weldes in Manila jo fchredlige Berwüftungen angerichtet hat. 
Die Straits Times fchreiben tarüber: Am 3. Juni Abends halb Acht 
bot ſich der feltfame Anblid dar, daß ein Flammengürtel wie aus ber 
Erde hervorwudhs und die Stadt Manila umzog, und kurz darauf macht 
ſich eine gewaltige Erfhütterung fühlbat. Sie dauerte daum eine Mi- 
nute, aber in biefer kurzen Friſ war faft ganz Manila, „vie Wunder 
blume des Dftens“, in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die einzige 

, welche ganz unbeſchädigt aus ber Kataftrophe hervorgegangen iR, 
iſt San Auguſtin, diefelbe, die auch bem furdtbaren Erbbeben von 
1645 Stand gehalten hat. Die Übrigen Kirchen, ver Palaſt, öffentliche, 
commerzielle unb Privatgebäube find entweder sn zerflört oder aus 
ben Fundamenten geriffen. Die Toptgebliebenen ſchätzt man auf mehr 
als taufend, der Berwundeten müffen mehrere Laufende fein; jedoch ift 
kein Ausländer verunglädt, nur zwei find verwundet, aber nicht lebens⸗ 
gefährlih. Die Stadt ift faft gänzlich verödet; denn ba bie noch nicht 
u Boden liegenden Gebaude ven Einfurz drohen, fo babnm fih alle 

inwohner geflüchtet. Das Diario de Manila nennt das Erdbeben 
bes 8. Yuni das gemaltigfte, welche feit dem Jahre 1645 bie Philip 
pinen heimgeſucht habe. Ehe es flattfand, machte ſich ein ſchwefliger 
Geruch bemerkbar, ein Rollen wurde gehört, gleihwie von einem de 
fhügfener, und dann wie bas Anbraujen einer ungeheuren Locomotive. 
Die Flamme, welche die Stabt umzingelte, flieg von der Bai gegen 
Himmel auf, und eine andere, dreifach gejhweifte, kam vom Lande ber 
über das Waſſer zu den Schiffen umd warf fie zwei ober drei Fuß in 
die Höhe, während ber Küſtenſaum überall mindeſtens um zwei Fuß 
gefunten if, Meteorologifche Phänomene feinen eine Wiederholung 
des Erdſtoßes vorausfagen zu wollen, eine ſchwille Atmojphäre und 
andere ey Wechſel find gewöhnlich ſolche lüdspropheten. Die 
Daily Pre fchreibt, es feien ale Europäer in Manila verſchont ge 
blieben, mit Ausnahme eines deutſchen Ingenieurs, welder vom einem zu» 
fammenftürgenden Haufe zermalmt wurde, Die Hänfer der enropäifcen 
Kaufleute find jeboh, eins ausgenommen, fämmtlih eingeſtürzt. Der 
Dampfer Efperanza, welcher von Manila nad Yloila zu fahren im 
Begriffe war, fol zulegt ohme Schraube im Sturmwinde umbertreibend 
und ohne alle Bemannung gefehen worten fein, — Am Abend bes 4. 
Yuni wurden noch zwei weitere Stöße verfpürt, und es bärften wohl 
nod mehrere folgen. 


Motizen. 


R, Die vielfache Beiprehung bes projectirten neuen Bollsthea- 
ters in Münden, hat wie natürlich auch bie Eri en an bas 
frühere Aſarthor · Theater aufgefriſcht. Ans Anlaß befien hört man 
nicht jelten das lebhafteſte Bedauern darüber ausfpredien, daß biefes 
Gebände nad in ber legten Zeit erfolgtem vollftändigem Umbau 
einem Leihhaus nunmehr feiner urfpränglicen Beflimmung nicht m 
zurüdgegeben werben könne. Wir Fönnen uns ein foldes 
nur dadurch erflären, daß Jenen, welde daſſelbe ausjprechen, die Gräfe 
und Brauchbarleit jenes Gebäudes, deſſen fie ſich zum größeren Theile 
wohl nur ans ihrer Kindheit erinnern, in etwas illuſoriſcher Be 
vorſchwebt. Unfrer Anfiht nad wäre den Zweden eines Volkstheaters 
in unfern Tagen mit jenem Gebäude gar wenig gedient. Die Anfprüce 
ber Gegenwart auf Comfort und Eleganz find feit der Aufhebung bes 

ers am Harthor gründlich andre geworben, unb wenn fich aud 
mit Hilfe des Malers und Vergolders in jenem Bogenhaufe manches 
hätte erreichen laſſen, Logen von kaum Manneshöhe und ähnliche Um« 
bequemlichleiten wären mie mehr zu befeitigen geweſen. ejehen ba» 
bon, wäre ber barim verfügbare Raum mit ber i ng 
unfrer Stabt unb mit bem min, vielleicht hunderifach rien 
Fremdenverlehr im ſchreiendſten Dligverhältnig geflanden, ganz bavon 
zu ſchweigen, daß ſich inzwiſchen ber Mittelpunct des Verkehrs 
den gegen verſchoben hat: am Dultplage, wo vor vierzig Jahren 
a a a ae a rn DE 
zu juchen. Do € ein Unternehmen das be 
profperiren können und bies um fo fi fein, wenn — 


auch nod "einen Saal in ſich ſchlöße, der in Verbindung mit einer 
tüdhtigen Reflauration zu Feſien manderlei Art verfügbar wäre. 

Nach dem Lürpli veröffentlichten Programm zum Dom baufefte 
in Köln wird tajjelbe zwei Tage, bem 15. unb 16. October, dauern, 
Am 15. findet Morgens gegen 9 Uhr eim Feſtzug flatt, ber fih anf 
ben Neumarkt jummelt und längs bes Regierungsgebäubes zum Dom 
geht; wenn tie Spige des Zuges am Weftportal angelommen if, hält 
der Zug und bildet Spalier, durch welches ber König und bie Königin 
zum Dom gehen. Am Portal hält der Dombanmeifter, im Mittelſchiff 
ber Carbinal-Erzbijhof die Anrede. Am 10 Uhr ift muſilaliſches Hoch⸗ 
ams, weldes mit einem Tebeum ſchließt. Das Mittagsefien findet auf 
bem Gürzenich flatt und beginnt um 3 Uhr, Abends 8 Uhr ift Eon« 
cert im Theater. Am 16. October ift Morgens 9 Uhr im Dom Got» 
teödienft und Gedächtnißfeier für die verftorbenen Dombau-ffreunbe ; 
bann Dahresverfammlung ber Dombauvereinsgenofien auf dem Rath 
bensptae, wo unter Anderm ber Oberbürgermeifter die Urkunden ver« 

eft, nad welchem um ven Dom am Stelle folgender Gebäude freier 


Roum für ewige Zeiten seite werben fol, (die Bebingung, unter 


welcher fie zur Verfügung gehe worden find) und zwar: 1) Geitens 
bes Domcapitels: am der Weft- und Morbfeite bes Domes das Pfarr 
2) Geitens ber 


2 mit Garten und ber Ueberbau bes Domtellers, 
euerverfigerungs- Gefellihaft „Colonia“: an ber Norkfeite das bis« 
herige Gejhäftslocal. 3) Seitens ber Köln Mintener Eifentahn: Ges 
ſellſchaft: die an der Nord» und Oftfeite gelegenen Gebäude berfelben, 
4) Seitens der Stadt Köln: das auf dem Dombofe gelegene, von ber 
Schulverwaltung erworbene Seminargebäube. Die Zeit bes Nahmit- 
tags wirb ein befonderes Feſt ausfüllen, weldes die Actiengeſellſchaft 
„Flora“ zu Ehren ver Königin ei Gelegenheit der Eröffnung ihres 
Wintergarteng zu veranftalten beabſichtigt. Abends Mumination und 
Badelzug zu Ehren des Königspaars und bes Carbinals, und um 10 Uhr 
Geftbal anf dem Gürzenich. An Gaben für den Domban find im 
Zult 11,701 Thle. eingegangen, darunter 7000 Thlr. ven ber Kölns 
Mindener Eifenbakn und 3000 von den Directoren, 


* Der belannte Schanfpieler Friedrich Haafe hat ſich nad zehn. 
jähriger Oppofition gegen bie Wirkungen des Bühnen-Cartellvereines 
durch Auszahlung eines Dritttheils der für Eontractbruc; niedergeſetzten 
Eonventialftrafe von 3000 fl. doch noch von dem Verpflichtungen gegen 
die hiefige k. Hofbühne losgelauft umd kann nun wieder zu Gaftipielen 
3 Engagements auf den jenem Verbande angehörigen Üpentern zuge 

en werben, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


OD Branffurt, 25. Aug. Die Südd. Ztg. erfährt über dem 
geftrigen Beſchiuß des Fürftentagd wegen des Sechferdirectoriumd, 
daß Weimar und Dldenburg in die fechste Stimme, dafür Raſſau 
und Braunſchweig in die fünfte gefegt wurben. Heute foll mach der 
Shpd. Zig. Art. 16 angenommen worben fein, und zwar bie Deles 
gation troß bed Widerfpruchs ber liberalen Partei im Congreß, welche 
eine virecte Wahl bevorwortete. Die Neue Frankf. Itg. erfährt, der 

ritentag dürfte nicht die ganze Reformacte durchberaiben, fondern 
ich mit der Feftftellung ver Brunyige begnügen, die ferneren Feſt⸗ 
ftellungen den Miniftereonferengen überlaffend. 


Frankfurt, 24. Aug. Das Memoire bes Grafen Rechberg wegen 
befleunigter Verhandlung iſt allfeitig zuftimmenb beantwortet worben. 
In ter Frage tes Bundes-Directoriums ift das Einverſtändniß erzielt: 
Defterreih, Preußen, Bayern bleiben, vierte Stimme alternirend unter 
Sachſen, Hannover und Württemberg, fünfte Stimme durch Wahl ver 
Übrigen zu vergeben. — Die bänifche Erklärung in ber nähften Bun⸗ 
bestagsfigung wird fo weit gehen, ſchen bie angedrohte Erecution (weil 
wegen Schleswig) bereits als einen Bruch der freunbfchaftlichen Bezich- 
ungen zu erflären, (Tel.d. Pr.) 

Aus Frankfurt vom 24. Auguft wirb der Wiener „Preffe” tele» 
graphirt: Dem en nach hat ber König von Sachſen ben ron» 
pringen, welcher gegenwärtig in ber Schweiz verweilt, hieher berufen; 
er wolle nad; Dreöben zurüdreifen, und feine Stellvertretung dem Krou⸗ 
pringen übertragen. x 


>< München, 26. Ang. Der V. Ausſchuß der Kammer ber Abs 
georbmeten hat weiter folgenbe Unträge geprüft und zur Ueberweifung 
am bem betreffenden Ausfhuß begutachtet: 1) Die Borftellung ber Stabt» 
emeinde Amberg vom 3. [, Mts., angeeignet vom Abgeorbneten Decan 
—8* von Amberg, dahin lautend: „Hohe Kammer wolle beſchließen, 
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daß Se. Maj. der König allerehrfurchtovollſt gebeten werde, nod im 
Laufe des gegenwärtigen Landtages den Entwurf einer Mopification 
des Gefeges vom 25. Juli 1850 mit Berüdfihtigung der in obiger 
Borftelung vorgefchlagenen Bergütungsan äge zur Berathung einbringen 
zu laffen“. 2) Dem Antrag bes Abgeorbneten Dr. Bölf vom 10. 1. M. 
babin gehend: „Hohe Kammer der Abgeordueten wolle beſchließen, es 
ſei an Seine Mojeflät den König bie allerunterthänigfte Bitte zu richten, 
dem. Landtage einen Gefegentwurf vorlegen zu laffen, woturd vie 
privatrechtliche Stellung ber auf Selbfibilfe yore rote * 
Wirthſchafte genoſſenſchaften geregelt werde“. 3) ntrag des Abgeord⸗ 
neten Dr. Bölt vom 6. l. M. dahin lautend: „Hohe — wolle 
beſchließen, es fei an Seine Majeſiät den König die allerunterthänigſte 
Bitte zu richten, ben Sammern des Landtags einen Geſetzentwurf aller 
gmäbigft vorlegen zu laffen, wonach bie Kammer ber Reichsräthe in eimer 
ihrer eigenen und ben Bebürfniffen der Zeit entſprechenden Weiſe er 
weitert und umgebildet werbe”. 4) Die Petition ber Genbarmeries- 
BPenfioniften Adolph und Eonf.: bie Anwendung des Penfions-Regulativs 
der Gendarmerie vom 31. Jänner 1863 auf bie bisher bei Civilvienft- 
Anſtellungen unverforgt gebliebenen Genbarmerie-Penfloniften zu Bah ⸗ 
reuth betr., angeeignet vom Wbgeorbneten Feuſtel mit der Mopification : 
„Hohe Kammer wolle beſchließen, daß im Nachtrage zu dem Poftulate 
bes #. Sriegsminifteriums die erforberlihen Mittel zur Gewährung biefes 
Geſuches bewilliget werben wollen“. 

Münden. An fämmtlihe Schullehrer Oberbayerns erließ vor 
Kurzem der Localverein der Schullehrer Münchens die Einladung zu 
einer Berſammlung in Holzlirchen, um über Bildung eines ſtreisvereins 
und deſſen Anſchluß am dem allgemeinen bayeriſchen Schullehrerverein zu 
berathen. Die betreffente Verſammlung bat jüngft in Holzlirchen flatt- 
gefunden unb war von 140 Lehrern aus dem Kreife —— ſowie 
von dem Borftande des bayeriſchen Lehrervereins, dem Hrn. Lehrer Heiß 
aus Achdorf bei Landehut und von dem Borftand des ſchwäbiſchen 
Sreiövereind, Hrn. Lehrer Wälder aus Langeneringen, beſucht. Nachdem 
Hr. Lehrer Förg aus Münden ben Zwed der Berfaommlung kurz bar 

hatte, wurbe, ba ein Widerfpruch gegen tie Grüntung eines ober« 
bayerijdhen Sreispereines nicht erhoben worden ift, fofort zur Berathung 
ber Statuten überge angen. Yetstere find mit ben Statuten des ſchwäbi— 
ſchen Freisvereines faft gleihlautend angenommen mworben , worauf man 
zur Wahl der Borftände fehritt. Diefelbe fiel auf folgende Herren: Förg 
von: Münden ald 1 , Eollerever von Münden als I. Borfland; In⸗— 
gerle als L, Hartmann als II. Secretär, beide von Münden ; Deininger 
von Münden als Eaflier; Kopp von Schwabing, Schlaffner von Pafing, 
Dswald von Senbling und Hohenleitner von Bogenhaufen als Beifiger. 
Nachdem alfo der Berein conftituirt war, verjammelte man fih im 
Saale des Gaftbaufes zur Poſt zu einem frugalen Mittagemable, wäh- 
rend befjen verſchiedene Toafte auf ben Herrn Regierungspräfidenten, 
auf den Schulreferenten, Herrn Negierungsrath Egger, auf den Lehrer 
Förg u. ſ. w. ausgebradht wurden, Später trug man mehrere, recht 
ſchöne Lieder vor, und gegen ſechs Uhr trennten fih die Berfammelten, 
um nad) den vericiedenften Richtungen ver Heimat zuzueilen. (B.K.) 


Frankfurt, 22. Aug. Heute wurde, troß Verbot des Polizeiamts 
folgendes Placat an ven Straßeneden angefhlagen: „Was können wir 
nit brauden? Eine Delegirten-Berfammlung. Was verlangen mir ? 
Ein beutfhes Parlament. (9. Knorr von Münden, €, Erämer von 
Doos, G. Strauß vor Frankfurt.)“ 


Goburg, 23. Aug. Der Herzog traf heute mit dem Erzherzog 
Joſeph rg Baer bier ein, um morgen dorthin zurüdzufehren. Im 
Laufe des Tages hatte er eine Unterredung mit dem Kronprinzen von 
Preußen, ver ihm einen Beſuch machte. (Südd. 3) 

Wien, 23. Aug. Mit vollem Recht fest die „Wiener Abendpoſt“ 
ber auf's Aeußerſte gereisten Sprache ber confervativen Organe Berlins 
über die Reformvorſchläge nur Ruhe entgegen. Die Schlußſätze eines 
Artitels der „Norbd, Allg. Ztg.“, welder eine Drohung enthäft, führt 
fie an, um feftzuftellen, von welcher Seite zuerſt Worte gefallen find, 
bie gerabe vom beutfchnationalen Gtanbpunct auf das Tiefſte bebauert 
werben müſſen. Das officiöfe preuf. Organ fehreibt: „Eine Bumbesreform 
(mie- bie —— bei welcher es ſich nur darum handelt, Deutſchland 
als ein Object zu betrachten, aus welchem Oeſterreich fürfeine Machtſtellung 
einen boppelten Bortheil ziehen will : einmal dem Ausland gegemüber, das 
anberemal in Deutſchland felbft — eine folde Bundesreferm wird emig 
und immer unmbglich fein oder zu einer Kataftrophe führen, melde 
Preußen zwar ſtetã vermieden hat, vor welcher es aber eben fo wenig 
jurüdſchredt.“ Und die Wiener Abendpoft ſetzt Hinzu: - „Wir wiſſen 
nicht, ob das Drgan des preußiſchen Minifleriums damit ben Austritt 
aus dem Bunde, welhem es vor einigen Tagen bas Wort gerebet bat, 
ober eine mod weiter gehende Eventualität im Auge bat. In dieſem 
Augenblid von dem einen ober dem andern zu ſprechen, erfheint uns 


aber glei unweiſe und gleich gefährlich. So tief die Verſtimmung fein 
mag, bie in gewifjen Sreifen über die Vorgänge in Franffurt herrſcht, 
fo jollte man doch Preußens und Deutſchlands Intereffen ernfihaft in 
Erwägung ziehen, ehe man jelbft nur drohende Worte fpricht. Die eigene 
Sahegwird dadurch fo wenig beffer gemacht, wie die frembe in ihrem 
Werthe Herabgefegt.’ 

Berlin, 22. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.” enthält über bie 
Ablehnung des Könige, auf dem Fürſtentag zu eriheinen, folgenden, 
wie es ſcheint, offieidfen Artikel: „Aus Hrankjurt iſt die Machricht eins 

etroffen, daß Se. Maj. König Wilhelm die ihm durch den König von 
fen überbrachte Einladung befinitio abgelehnt bat. Preußen ift mit 
bem gefammten politiihen Leben und Schidjal Deutſchlands unendlich 
inniger verwachſen ala Defterreih. Zahlreiche politiſche Ereigniſſe, welde 
ben Kaiſerſtaat betreffen, find benfhar, ohne daß fie in Deutſchlanbs wid- 
tigfte Iuterefien erfätternb eingreifen würten; anders ift es bei ® 
Ein Krieg, im welchen z.B. dieſe Macht verwidelt würde, zieht fofort 
bas er nichtöſterreichiſche Deutſchland in Mitleidenfhaft. Eine 
beutfche Berfaffung, welche für Deflerreihs Besichungen zu Deutſchland 
zwedmäßig erſcheint, iſt deshalb no nicht für Preußens deutfche Stel⸗ 
lung brauchbar. Daher erforbert ein Berfaffungsentwurf, welder an 
bie Stelle der deutſchen Bundesvertretung treten fol, naturgemäß bie 
forgfältigfte Prüfung. Daß biefe aber nicht auf einer Fürftenconfereny 
in ihren — Theilen durchgeführt werben dann, bedarf feines wei— 
teren Beweiſes. Soll eine Gonfereng ber Souveräne ein Refultat lie 
fern, fo müffen Vorarbeiten und Berathungen ber Minifter ftattgefunden 
haben, über beren Ergebnif dann die Entſcheidung der Souveräne zu 
treffen fein würbe, ei dem in Rebe flehenden Öfterreichifchen Berfafe 
fungsentwurf war es aber um fo uothwenbiger, biefen Weg einzufchla- 
gen, ba der Entwurf bei feiner Ausführung und Annahme dur Preußen 
bie preußifhe Stellung als Großmacht weſentlich umgeftalten würde, 
Für Defterreih mag derfelbe ohne weitere Prüfung zwedmäßig fein, für 
Preußen ift er es nicht.” 

Kiel, 23 Aug. Das Sprudcolleg der Univerfität hat über ben 
Berfaffungsconflict zwiſchen ber deutſchen Mehrheit der jchleswig'ſchen 
Ständeverfammlung und dem Regierungscommifjär ein Redhtsgutachten 
abgegeben, wonach Letzterer unbefugt gemejen, ver Ständerfammlung bie 
Entſcheidung über die Giltigkeit ber Bablen zu verwehren. (T. N.) 

Bern, 21. Aug. Heute Morgens traf im Bunbespalaft Die offie 
cielle Anzeige von einem Raubanfall auf die Poft ein, welcher vergan- 
gene Nacht zwiſchen Chiavenna und Colico flattgefunden und ben Kin- 

eine von 9000 Francs eingetragen hat. Nähere Angaben 
fehlen. (A. 3.) 

Bern, 21. Aug. Aus guter Duelle wird gemeldet, daß Mazzini 
angenblidiih auf ter Befigung des Grafen ©. ın dem Canton Zeffin 
franf barnieber ya Bor einigen Tagen erft ift einer feiner freunde, 
ber Arzt B., im Lugano angel.mmen, um feine Behandlung zu über 
uehnen, 

* Zurin, 22. Aug. Die „Stampa“ beſpricht das geftern ver- 
öffentlihte Gefeß gegen das Räuberunmeien. Das Zuriner Blatt bes 
bauert, daß gewiſſe befondere Nothwendigleiten ber Öffentlihen Sicherheit 
bie Regierung genöthigt haben, elf Provinzen als burd Räuber unfiher 
emacht, zu erflären, wiewohl nicht alle biefe Provinzen in gleichem 

aße unfiher fein. Der Minifter bereitet eine Arbeit Über die Au⸗ 
wendung bes Gefeges vor. Man wird Specialgerihtshöfe errichten 
und bie Beziehungen zwiſchen Eivil- und Militärbehörden regeln. Frei⸗ 
willige werben bie &. Garabinieri in Unterbrüdung des Räuberunweſens 
unterftlügen. — Die Stampa hebt die Vortheile hervor, die man von 
biefen Maßregeln erwarten kann. Das Räuberunwelen habe heute laum 
noch eimen politiſchen Charalter; es würde, fagt die Gtampa, vollends 
berfchiwinden, wenn König franz II. aus Rom getrieben und Italien in dem 
Befig feiner Hauptſtadt gelangen würde. Das italieniſche Journal hofft, 
daß bie neuen Mafregeln ſich wirkjam erzeigen werben. 


Börfen: und Daubels: Nachrichten. 


Frankfurt, 25. Auguſt. Oeſtert. Mat.-Au‘. 72; Bproc. Diet. 67'/P; 
Bantartien 828; RotterioMnilchens-Toofe vom 1854: 834; vom 1868: 141,4; 
DOefterreich. Botterie- Anlehene » Looje don 1860: 90'/,; igthafen » Berbadher- 
Eifenbahn-Netien 144%, ; Bayerifhe Ofibahn-Hetien 114'/,; Bayeriſche Oſbahn · 

114; Wellbahn-Priorität 84'/, ; j 
Actien 200%, Bedieleurs: Paris 93'4; London 118'/,; Wien 104'4 
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Briefwechſel des Großherzogs Karl Auguſt mit Goethe (2 Bre.) 


-r.- Die Hauptbebeutung biefes Briefwechſels liegt im Ton und 
Sinne des Ganzen: durch fünfzig Jahre lang zeigt er eine bauernde 
Freundſchaft, vie fih auf Geift und männliche Offenheit gründete, zeigt 
er das Allumfaffende ver Natur Goethes, indem der Dichter bem ifürs 
fa in allen Dingen berathend, helfend zur Seite ſteht, in Kunft und 

iffenfchaft, wie in der Frage des Land» oder Bergbaues, der Gewerke, 
der Staatsverwaltung und im taufend Meinen perfönlicen —— 
Der größte Theil beſteht aus Meinen Fragen, Antworten, Dlittheilungen, 
die um ein allgemeines Intereffe haben, aber den erfreulichen Beweis 
geben, baf beide Männer einander gany vertrauten; der. fachliche Ton, 
fern von Phrajen, knapp und ſchlicht, iſt dabei eben fo wohlthuend, als 
die Abweſenheit alles pilanten Klatſches aus der vornehmen Welt. 


Die erften Briefe zeigen die Empfinbungsfülle und ben leivenfchaft» 
lien Styl der Werthergeit; im ber fpätern wird Goethe förmlicher, 
zumal ex fie bietirte; ber Würft behandelte ihn aber frets Herzlich ale 
den alten Freund unb bewahrt das brüderlihe Du. Aus der Zeit ber 
italienifchen Reife ift von Karl Auguft wenig erhalten; in bem erften 
Brief jhreibt uns Goethe: „Wie fehr wünſchte ich mit freierer Bruft 
und Herzen die liebe Sonne in ben Jenaiſchen Felſen auf und unter- 
gehen zu fehen, und das zwar mit Dir. Ich jehe fie hier alle Tage, 


aber das Schloß ift jo hoch und in einer fo unangenehmen Ebne, von | 


fo vielen dienſtbaren Geiftern erfüllt, welche ihr leichtes Luftiges Wefen 
in Sammt und Seide gehüllt haben, daß mirs ganz ſchwindlig und übel 
warb.” Goethe ſchreibt 1776 aus Leipzig: „Lieber Herr, da bin ih 
nun in Leipzig, ift mir fonderbar worden beim Nähern; davon miündlich 
mehr, und fann nit genug jagen, wie fi mein Erdgeruch und mein 
Erdgefühl gegen die ſchwarz, grau, freifrädigen, frummbeinigen, perüden« 
bebedten, begenihwänzligen Magifters, gegen die feiertagsberodte, alte 
modiſche, ſchlankliche, vielvünklige Studentenbuben, gegen bie zudenbe, 
friefende, fhnäbelnde und jhwämelnde Mägdlein, und gegen leder 
hafte, ſtrotzliche, ſchwänzliche und finzl che Junger Mägbe ausnimmt, melde 
Gräuel mir alles Heute um die Thore als am Marientagsfefte 
entgeguet find. IH bin feit 24 Stunden nicht bei Sinnen, das heißt, 
bei zu vielen Sinnen, übers unb unſinnlich > Habe die Nacht durch 
mandes Knäulhen Gedankenzwirn aufe und abgewidelt, diefen Morgen 
ſtieg mir die göttliche Sonne hinter Naumburg auf.‘ 


Darauf folgt denn einige Jahre fpäter eine ſehr rubige, alljeitig 
erwägende Abhandlung über das Verlangen Friedrich bes Srchen, ein 
Werbeburenu im Weimariſchen errichten. Dann fteigt Goethe wie ⸗ 
ber in feine alte Burg der Poefie, und findet, daß er biefe gute Gabe 
ber Hinmlifhen „ein wenig zu cavalier“ behandle, und da es Zeit fei, 
wieber häuslicher mit feinem Talent zu werben, wenn er je noch was 
hervorbringen wolle. Schon ber folgende Brief zeigt, daß er keines⸗ 
wegs ein Höfling oder Fürſtenknecht geworben, fondern freimüthig feine 
Anſichten barlegt, aud wo fie dem hohen freunde wiberfprechen; er 
mahnt bavom ab, einen feſtlichen Aufzug, der wie ein Traum erfchienen 
und vorübergegangen, machträglid zeihnen, das flatternde Leben ber 
Schmetterlinge einfangen zu laſſen. Er wird‘ nicht müde das Rechte 
und Wahre zu wieverhofen, denn er weiß: „es geht mit dem Guten 
wie mit ben Quecken, die Cur fchlägt erft im britten Jahre ver Wie- 
—*4 —— = eg voll —— Imconfeguenz, und 
Unger ’ 8* Muth em nicht das Feld zu 
räumen und ſich bei ——— ee 


Karl Auguft war ein Freund ber Jagd, und hegte milde Shmeine, 
die in Wald und feld manderlei Schaden anrichteten; Goethe jchreibt 
ihm mit muthiger Offenheit: „Die Jagdluft gönne ih Ihnen vom Herzen 
und nähre tie Hoffnung, baf Sie tagegen nah Ihrer Rückunft bie 
Vhrigen von der Sorge eines drohenden Uebels befreic werden. Ich 
meine die wühlenden Bewohner des Ettersberges. Ungern ermähne ich 
dieſer Thiere, weil ih gleih anfangs gegen beren Einguartirung pro 
teftirt, und es einer Rechthaberei ähnlih ſehen fünute, daß ih num 
wieber gegen fie zu Felde ziehe, Nur die allgemeine Aufforderung kann 
mich bewegen, ein faft gelobtes Stillſchweigen zu brechen, und ich ſchreibe 
lieber, denn es wirb eine ber erften Sachen fein, vie Ihnen bei Ihrer 
Rüdkunft vorgebraht werben. Von dem Schaden jelbft und dem Ber« 
bältnig einer jolden Heerde zu umfrer Gegend, füge ich nichts, ich rebe 
nur von dem Eindruck, den es auf die Menſchen macht. Noch habe ich 
nichts jo allgemein mißbilligen fehen; es ift darüber nur eine Stimme, 
Butsbefiger, Pächter, Unterthanen, Dienerihaft, die Yägerei felbft, alles 
vereinigt fid) mit dem Wunſche, biefe Gäſte vertilgt zu fehen. Von ber 
Regierung zu Erfurt ift ein Communicat deßwegen an bie unſrige er 
ganzen, Bas mir babei aufgefallen ift und mas ih Ihnen gern fage, 
find die Gefinnungen der Dienfhen gegen Sie, bie fi dabei offenbaren. 
| Die meiften find nur wie erflaunt, als wenn bie Thiere wie Hagel 
| 
| 


vom Himmel fielen; die Menge fehreibt Ihnen nicht das Uebel zu, 

antere gleihfam nur ungern, alle vereinigen fih barinnen, daß bie 

Schuld an denen liege, die ftatt Vorftelungen dagegegen zu machen, Sie 
durch gefälliges Borjpiegeln verhinderten, das Unheil das dadurch ange» 
; richtet werde, einzujehen. Niemand fann fi denken, daß Sie burd eine 

Leidenſchaft in einen ſolchen Irrthum geführt werben könnten, um etwas 

zu beſchließen und vorzunehmen, was Ihrer übrigen Denfens und 
| Hanbelnsart, Ihren befannten Abfihten und Wünſchen geradezu wiber 
ſpricht. Ich habe Sie fo manden entfagen jehen, und hoffe Sie iver- 
| den mit biefer Leidenſchaft den Ihrigen ein Neujahrsgefchent machen, 
und bitte mir für bie Beunrubigung bes Gemüths, die mir bie Eolonie 
; feit ihrer Entſtehung verurfadt, nur den Schädel der gemeinfamen 
‚ Mutter des verhaßten Geſchlechts aus, um ihn in meinem Kabinette 
| mit boppelter Freude aufzuftellen.‘ 


Goethe war in ber Schule des Lebens de ag er erfannte, 
daß er zum Abſchluß ber angefangenen Dichterwerle, des Egmont und 
Taffe, der Iphigenie und des Wilhelm Meiſter nun wieder ber Ruhe, 
ber Sammlung beburfte, und wir fommen num zu dem Brief, welder 
feinen Fürften ben Borſatz ber italienifchen Reife benachrichtigt. 
ſchreibt am 21. September 1786 von Karlsbad aus: „Sie find glücdlich, 
Ihre häuslichen Ungelegenheiten find in fefter Orbnung, auf gutem 
Wege, und id weiß, Sie erlauben mir auch, daß ich nun an mich denfe; 
ja Sie haben mich, felbR dazu aufgefordert. Im Milgemeinen bin id} 
im dieſem Augenblide gewiß entbehrlih, und was bie befondern Ges 
ſchäfte betrifft, die mir aufgetragen find, biefe habe ich fo geſtellt, daß 
fie eine Zeitlang bequem ohne mich fortgehen fünnen; ja ich bürfte 
fterben und es würde feinen Ruch thun. Noch viele Zufammenftim« 
mungen biefer Conftellation übergehe ih, und Bitte Sie nur um einen 
en Shane Urlaub. Dur ben zweijährigen Gebrauch des Babes 
hat meine Geſundheit viel gewonnen, und ich hoffe au für die Elaftis 
eität meines Geiftes das Befte, wenn er eine Zeitlang ſich ſelbſt ges 
laffen der freien Welt geniehen Tann. Die vier erfien Bände find end» 
lid in Ordnung, Herber hat mir unermüdlich treu beigeftanden, zu ben 
vier legten bebarf ih Muße und Stimmung; ih Habe die Sade zu 
leicht genommen und fehe jest erſft, was zu thun ifl, wenn es feine 
Subelei werben fol, Dieſes alles und no viele zufammentreffende 
Umflände bringen umb zwingen mich im Gegenden ber Welt mich zu 
verlieren, wo ich ganz unbelannt bin. Ich gehe ganz allein unter einem 
fremden Namen, und hoffe vom biefer fonderbar ſcheinenden Unternehm ⸗ 
ung bas Beſte. Nur bitt ich, laffen Sie Niemanben nidts bavon 
merfen, daß ich aufenbleibe. Alle bie mir mit- und untergeorbnet find, 
ober fonft mit mir in Verhältniß flehen, erwarten mich von Woche zu 
Bode, und es if gut, daß es aljo bleibe und ich auch abmelenb als 

‚eim immer Grmwarteter wirkte.’ 


(Schluß folgt.) 
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Bergelt'd Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
III. 
(Bortfegung.) 

Veit verfianb den Elid und tas Schweigen des Alten. Er mußte 
wohl, daß ber frumme Hans nicht kindiſch geworben ſei und aus 
Stumpffiun gefhwiegen habe, und ſchleß auch ganz richtig, daß er ihm 
niht wegen des Abfalld vom alten Glauben zürne, ſondern lediglich 
wegen bes Abfalls vom alten Bettlerberuf. Er ſtand jegt in fo hoben 
Ehren, wie er fie früher nie geträumt, und doch ſchnitt ihm der ver— 

tende Blid des alten Bettlers fo tief in's Herz, daß es ihm plötzlich 
bünfte, ex ftehe viel tiefer noch als der jchlechtefte Bettelbube. 

Doch das waren nur verfliegenbe Zweifel. 
gut, daß er inwenbig und auswendig ein befferer Mann geworben fei. 

Eines Tages ging er am Nortportale des Domes vorüber. Der 
Sitz fland leer; ber huſtende Bettler war nicht wieber gefommen aus 
dem Eril, „Was würde mich jet hindern, daß ich den lange beneibe- 
ten und erfirebten Play einnähme”, dachte Veit bei fih und blidte mehr 
mütbhig auf bie verwaiste Stätte. Es judte ihn, fich einmal verfuds- 
weife unter das Portal zu flellen. Allein er wiberftand; er fah auf 
feinen fauberen Rod, feinen geraden Arın und ſchlich kopfſchüttelnd 
meiter. 

Mehrmals verfuchte er es noch, dem alten Freunde ein gutes 
Wort zu geben, er wollte ihn erweichen durch feine ftandhafte Treue, 
aber auch der krumme Hans blieb ftanphaft; er blickte jeden alten Bes 
kannten freuntlih an und redete mit ihm, für den Hausmeifler hatte 
er fein Wort und feine: Blid mehr. Ham er nur von ferne, fo betete 

8 feine Paternofter fo laut und eifrig, als wolle er aller Welt 

ünben abbeten, 

Beit warb täglich tieffinniger. Er hätte feinen Rod in Bettler 
lumpen zerreißen mögen, wenn er nur wicber einmal „‚Bergelt's Gott!’ 
hätte fagen bürfen. Das murmelte er zwar oft im Selbftgefpräde 

iſchen ben Zähnen, als wolle er's nen einüben, aber ben rechten 
ettelten fand er nicht mehr. 

Eined Tages führte ihm ein Gefchäft in's benachbarte Schmutter- 
thal, und auf bem Heimmege ging er bie —— über den Sand» 
berg. Als er den Berg hinaufftieg, kamen Kaufleute von Ulm herüber 
mit Wagen und“ Saumthieren. Sie thaten recht gemach wegen ber 
Steigung; bie Stelle war fo einfam, fein Menſch weit und breit, bie 
Kaufleute fo nahe dem Ziele einer nicht ganz gefahrlofen Reife; fie 
mochten jet wohl banfbaren Herzens recht auf elegt fein, einem armen 
Teufel ein Almofen zu geben. Diefe und —* Gedanken fuhren 
dem Beit berauſchend durch den Kopf; die Abendſonne verglühte ſo 
ne bie Vögel fangen fo füß; es war ein wonnevoller Augenblid zum 

ein. Ehe er felbft mod recht wuhte, was er that, flanb er am 
Strafenrande und hielt den Kaufleuten, tief gebeugt, mit unverſtändlichem 
Gemurmel die Müte entgegen. Die Kaufleute fehauten ihn groß an. 
„Iſt der Kerl doch faft beſſer gefleivet wie wir, ber frifchefte, Mräftigfte 
Mann, und ſchaämt ſich micht zu bettelm!’, rief Einer aus dem Zuge, 
. fie gingen weiter und ſchoben ihn mit firafenver Verachtung bei 

eite. 

Wie von kaltem Waſſer begoſſen, kam Beit erſt jetzt wieder zu fi 
ſelbſt und ſchämte ſich, daß er hätte in die Erbe finfen mögen. Doch 
— fo räthelhaft ift des Dienfchen Herz! — nit weil er gebettelt, 
wurde er roth, jonbern weil er fo ſtümperhaft ſchlecht gebettelt hatte. 
„Am lahmen Arm hat's gefehlt”, dachte er bann, inde er langfam zur 
Stadt hinab wanderte; „hätte ich bie Schulter fleif gezogen wie vorbem, 
fo Hätte ich auch wieder einmal Vergelt's Bott! fagen fünnen mie im 
alten Zeiten I’ 

Und im Gehen probirte. er fort und fort, ob er ben lahmen Arm 
wieder herauslriegen Lönne, Aber bie ſelbſtgewiſſe Zuverficht fehlte, es 
ab immer nme einen geſtümperten lahmen Arm, und als er durch 

erhanfen ging, wurde er durch einen Schwarm Banernbuben aus 
feinen Träumen und Uebungen aufgewedt; denn biefe liefen jubelnd 
"Hinter ihm brein und machten's ihm mach, wie er beftänbig übenb mit 
' der Schulter zudte und den Arm bald höher bald tiefer fteif hielt, 

So hatte er denn wirklich feine alte Kunſt verlernt und lieferte nur 
noch jene Pfujcher- und Liebhaberarbeit, vor welcher ihn weiland ber 
krumme Hans E fehr gewarnt hatte, Er beitelte wie ein Schulbube; 
denn es fehlte ihm der begeiftermde Glaube am ſich felbft. Allein war 
er dafur micht ein Meifter in andern Dingen 

‚hieß er freilich; ob er's aber auch war im vollen Sinne bes Wortes? 
te es ihm doch jet, als hielten ihn die Leute blos für einen un- 
elernten Liebhaber der Hansmeifterei, ja ihm felber war es heute, als 
(Amine er blos ein bißchen in. ehrlicher Arbeit, indeß Faullenzen und 
etteln bo verlorener Beruf fei. Als 
er durch'e einlenkte, fürchtete er ſich, 


{ 


fein innerfler, leiter N ve weg 
ertachbruckerthor in Stabt 


Beit wuhte ja recht 


—— ? Hausmeifter - 


' benfelten Menſchen in’s Gericht zu bliden, bie er beim Ausmarſche 
| noch fo feft begrüßt hatte; er glaubte, fie ſähen's ihm am ber Naſe an, 
baf er eigentlid, fein rechtee Hausmeiſter fei. 

„Ach könnte ih doch wieder einmal ordentlich betteln!“, mit diefem 
Senfjer legte er fi eudlich in's Bett. Und jeden Abend wieverhofte er 
Bet ſich immer inniger venfelben Ausruf, zulegt fo innig, daß er wieber 
aus bem Bette fprang und in ber Dämmerung durch die Straßen lief, 
und als ihm am Perla ein fremder Herr begegnete, brüdte er ſich ein 
wenig in den Schatten des Thurmes und bettelte ihn kurzweg an Der 
Freinde aber griff micht im die Taſche, ſondern erhob drohend den Stod 
und rief: „Dit das auch fo ein verlaufener Iutherifcher Ketzer, der nur 

! ohne Umftände Geld begehrt und mir nicht eimmal ein Gebet für meine 
; arme Seele bietet?‘ Beit ſchob fih ganz ſachte im Schatten weiter, 
„Die gute alte Zeit ift dahin!’ Hagte er für ſich. „Beitle ih ven 
Nãchſten fatholiih an, jo gehört er vermuthlih zur augsburgiſchen Con- 
feffion und ſchwenkt ven Sted, weit ich nicht lutheriſch bettelte. Ueberall 
wanft der Boden unter mir!" 

Den andern Tag aber warb Veit vor ben Spitalpfarrer beſchieden, 
welder ihm ſcharf in's Gebet nahm. Denn es war ruchbar geworben, 
daß fih der Hausmeiſter — Zeiten wieder auf den Beitel lege. Beit 
geftand ohne Umfchweif. Ordentlich gebettelt habe er freilich noch nicht, 
: fendern nur bie und ba probirt, ob das Ding noch gehe. Es ſtecke ein 

Heimweh in ihm nach der Bettelei, er könne es gar nicht begreifen, fo 
| eine Art Schwangerfgaftsgel.ften, er müjje behert fein, auch fei «8 ihm 
; feit vierzehn Tagen im Leibe nicht recht, vielleicht auch im Kopfe, und 
| er wolle es gewiß nicht wieder thun, aber ber Pfarrer möge ihm mit 
einem geiftlichen Mittel zu Hilfe fommen gegen ben Zauber; denn daß 
| e8 ihm Jemand angethan, das unterliege feinem Zweifel. 
| Der Pfarrer verfchrieb fofort das gewünſchte geiftlihe Mittel, in- 

dem er dem armen Beit mit einer furdtbaren Strafpredigt deu Kopf 
wouſch, auch mit Wortjagen aus Amt und Brob recht beutlih winkte. 
| Zuletzt aber warb er immer milder und embete mit einem Gleichniß. 

„Du baft Deine Krankgeit nicht uneichtig ein Heimmeh genannt. Ih 
| will Dir dies in einem Bilde noch klarer verdeutſchen. enn wir au 
| 


unferer Jugenbheimath in ein viel ſchöneres Land gezogen find, dann 
freuen wir und Anfangs der Veränderung, finden Alles gut und beffer 
und bventen faum zurüd an bie verlafjene Gegend. Doch nah kurzer 
Zeit fteigt bie alte Heimath ſchön und immer fhöner wie verflärt wie» 
‚ berum dor umferem Geifte auf, es friert uns in dem neuen Lande und 
‚ drüben auf der verlorenen Ferne ruht warmer Sonnenfdein, wir möd- 
ten bavonlaufen, fo zieht es uns hinüber, wir möchten vergehem vor 
Heimweh, Das aber währt nur eine gemeffene Frift, bie wir mannhaft 
überwinden milfſen, Allmählig verblaft das ferne geträumte Bild wies 
ber von felbit, wir freuen ung boppelt des Guten, welches uns umgibt, 
und zulegt ift doch der Mann nur ba ganz zu Rn wo ihm Öott 
eine gefegmete Arbeit zugewiefen hat, umd gute Menſchen ihn ehren in 


| feinem Tagewerk.“ 

Beit nahm fi die Worte zu Herzen und Hielt ſtill und fleifiger 
als je zu feinem Berufe und bog in bie Geitengaffen, wenn er ben 
Dom nur von weiten ſah, daß er ja bem gefärdpteten Süd- und Nord⸗ 


portal aus dem Wege gehe. So dien denn Alles wieder gut. 
(Gortfegung folgt.) 





Zur Gefchichte ded Falkenthurms. 


: Der Vorwurf des Dichters: „Schnell ift die Jugend fertig mit 
: dem Wort“ ließe ſich, im eimer Beziehung wenigſtens, mit ebenfo vielem 
Recht auf bag Alter anwenden, infoferne nämlich biefes nur allzugerne 
ein überreiches Lob für bie „gute alte Zeit” im be zu führen pflegt. 
Wer von uns eine recht hübſche Iluftration der „guten alt.n Zeit‘ zu 
ſehen wünfct, der mag in ben nächſten Tagen, che es zu fpät iſt, no 
einen Meinen Gang durch bie verſchiedenen Stodwerke des eben im Ab⸗ 
bruche befindlichen Falfenthu rms dahier machen, und man barf wohl 
als fier annehmen, daß er künftig denen mit Vorſicht zuhören wird, 
welde im feiner Gegenwart vom ber „guten alten Zeit“ ſprechen. 

Bie wir jüngft in diefen Dlättern bemerkt, diente ber Falkenthutm 
in Münden Sahrhunerte durch als —— und wurde 
biefem Zwede erſt im zweiten Jahrzehent dieſes Jahrhunderts entzogen, 
als bie mewe von Pertfc erbaute Frohnvefte am untern Anger vollendet 
worden. Bis dahin faßen —— —6 d.5. Perfonen, auf 
welche ber Verdacht eines Verbredens o ergehens gefallen war, 
niedrigen, finftern und faft lautlofen Keuchen des 
Balfenthurms- (ber Peuthurm warb 1741 erbaut), und waren einem Ber- 
fahren — en größtes Uebel deineswegs in feiner Langſam ⸗ 
feit beftand, Daudem —— freundlichen Lher ift es vielleicht mod 
unbelannt, baß_ noch zu Unfang ng Jahrhunderts, wie in ben meis 
ſten deutſchen Staaten, fo aud in Bayern, bie Tortur noch ale ein ges 


— — — — 


meiſi in bem. engen 


— — — — — — — 


dachtigen zum Geftändniffe feiner Schul zu bringen. 

Im Falkentburm nun haben wir den Hauptfig der Tortur zu fuchen, 
Daß nad termaliger Rehrsanfhauung . die Belaſtung eines im Unter 
fuhungssaft Befintlihen mit einer eder nad Umſtänden mit mehreren 
Keiten die Regei bildete, mag nur beiläufig erwähnt werden, daß bet 
Berhaftete oft Wochen, ja Monate hindurch auf fein erites Verhör ware 
ten mußte, und bis dahin häufig gar nicht einmal wußte, welches Vers 
brechen man ihm zur Laft legte, iſt durch Diele Beifpiele nachgewieſen. 

War Icmand „peinlich" eingezogen worden, und nicht in jeimem 
erften Berböre gefländig, fo ſchrut ver Unterſuchungsrichter fofert zur 
Tortur, Wohl waren die ſchrecklichſten Maßregeln, venen ber Torgıtirte 
nah dem älteften Verfahren unterwerfen werben Tonnte, im Laufe biefer 
Zeit aufer Uedung gelommen; daß fie bei uns in München dereinſt im 
Praris gewefen, dafür jpridt der vor wenigen Jahren flattgehabte Vers 
fauf der big dahin amibewahrt gemejenen Folterwerlzeuge aller Art. 
Was fih aber neh big zum Schluß des vorigen Jahrhunderts im biefer 
‚Beziehung als gerichtliche Praris dahier erhalten, ift noch immer fchred« 
lich genug‘, um aud einem aus härteren Stoffe Gebildeten Grauen zu 
erweden, zumal wenn er bedenlt, daß bie Tortur der Sache nad nicht 
bloß bei wirklich Schuldigen ſondern auch bei bloß Berdächtigen, und 
wir möchten faſt fagen, noch öfter bei Nichtſchuldigen angewendet wurde. 

Die einfachſte und deshalb zuvörderſt benützte Art der Tortur bes 
ſtand in ber YAusipannung der Glieder und in „Streichen mit Gerten‘, 
weldyes breimal wiederholt wart. 

Bar ter Beichultigte auf biefem Wege nicht zu einem Geftänbniß 

u bewegen, jo führte man in in die Torturfammer, deren Wände zur 

chöhung des moralifgen Eindruds auf ihm fhwarz ausgeſchlagen zu 
fein pflegten, und ‚melde von Kerzen auf Wandleuchtern erhellt war, 
Damit das Jammergeſchrei ber Zorquirten nicht nah Außen drang, ber 
fanden ſich die Torturfammern regelmäßig in den abgelegenflen Theilen 
ber Gefängniſſe, häufig im deren Kellergemölben, und da dürfte auch jeue 
im Faltentfurm zu fuchen jein. Das Lokal jest noch fpeciell nachzu⸗ 
weifen, nachdem feit mehr als einem halben Jahrhundert aller Apparat, 
der es lennzeichnete, befeitigt worben, bürfte mehr als ſchwierig, bürfte 
geradezu unmöglich fein. 

Lei feinem Cintritte in die Folterfammer fah fich ber Angefäul« 
digte fofert von all den Marterwerkzeugen umgeben, deren fchrediicdhe 
Anwendung ihn bedrohte, 
von ſchwächerer Conftitution bei dieſem Anblicke ſchen zu allen Geftänd- 
niffen bereit waren, auch dann, wenn fie ſich feiner Schuld bewußt waren ! 

Wir Könnten unfern Leſern das ganze Inventar fammt Gebraude- 
Anweifung vorlegen, glauben aber ihren Dank zu verdienen, wenn wr 
dies unterlaffen, und uns fireng am unfere Uufgabe halten, die Anmend- 
ung der Tortur am Ende des vorigen Jahrhunderts zu zeigen, 

Zunähft warb der Beſchuldigte aller feiner Kleider entlerigt — 
wobei wir uns die Bemertung erlauben, daß die Zortur auf beide 
Gefchlehter Anwendung fand — und ihm ein eigenes „Korturhemb‘ 
übergemorfen, „das Furzärmelig und auf dem Rüden geöffnet war, wie 
es bie ber Heinen Rinder zu fein pflegen. Hierauf warf ihn der Henfer auf 
eine hölzerne Bank, und fhnürte ihm mit befonderen, fehr feften aber 
bilanen, und dedhalb fhnterghaft in das Fleiſch einfchneibenden Striden 
Hänte und Füße an die Ban, fo feſt, daß er nicht mehr im Stanbe 
war, fi ohne die heftigfien Schmerzen zu bewegen, 

Shen diefe Maßregel war fo ſchmerzlich, daß fie als eine Art 
von fhwerer Tortur galt, gleihwohl war fie nur als Vorbereitung und 
Einleitung zur eigentlichen Tortur zu betrachten. 

War nämlich der Körper auf diefe Weife volllommen gefpannt, fo 
verfete ber Henker dem Befchuldigten mittelft einer ſtarlen Gerte oder 
Ruthe die ihm vom ——— zuerfannte Anzahl von Hieben, 
beren jeder in Folge ber ftraffen Spannung bie Muskeln tief, nicht felten 
bis anf die Knochen, einfchnitt. 

Die Zahl der Hiebe beftimmte der Richter, umb zwar galt ale 
Regel für die erfte Anwendung die Zahl dreißig. 

.. Erfolgte darauf him noch fein Geſländniß, fo wiederholte ſich, oft 
ſchon am zweiten Tage, die Procebur, wobei die Zahl der Hiebe wohl 
and verboppelt wurde. 

Im der Nacht, welche dem Tage voranging, an welchem bie Tortur 
zum britten Dale vorgenommen warb, legte man dem Ungeſchuldigten 
einen ſchweren eijernen Ring um bie Mitte bes Leibes, und prefte den⸗ 
feiben hiedurch anf eine äuferft ſchmerzhafte Weife zufammen. Bismweis 
len erhielt der Unglüclliche dazu noch ſchwere eiſerne Handſchuhe, deren 
Gewicht ihm läſtig fiel, 

So angtthan warb er dann in die Torturkammer geführt, und 
bort in der bezeichneten Weiſe wieber mit dem Torturkemb befleibet, 
worauf ihn ber Henker um die Mitte des Leibes faßte und anf ein Breti 
ober aud auf einen Stuhl warf, aus weldem eiferie Spitzen hervor- 
zagten, bie natürlich in des Torquirten Fleiſch einbrangen. : 


N. DDr 


Wie wäre es zu verwundern, wenn Berfonen. 
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fetsfich zu Recht beſtehendes Mittel eriflirte, dem eines Verbrechens Ber ; 


| Sobald er fi von ben dadurch verurfachten Schmerzen wieder fo 
weit erholt hatte, daß es ihm möglich murbe, feine Gedanken zu fan« 
| meln, fo warb er neuerlich auf jene Bank gefegt, auf welder er bie 
| beiden erften Male die ausgefprochene Anzahl von Hieben mit ber Gerte 
! ober Ruthe erhalten hatte, und ihm an ben Daumen und großen Zehen 
| eine fark Schnur befeftigt, welche über's Kreuz gezogen warb. Unter 
die Höhlung der Arme ward eine hölgerne, mit eilernen Spitzen geipidte 
i Walze geſteckt, umb wurben ſodann die Arme auf ven Rüden zurldger 
' zogen, Während num bie geringfte Bewegung dem Gefolterten ın biefer 
ge unfäglihe Schmerzen verurjachte, zog oder fhnellte der Henker von 
Zeit zu Zeit die Schuur, und erfdütterte dadurch ben ganzen Körper. 
Bar er noech nicht gewillt, ein Geſtändniß abzulegen, fo warb ber 
Henter angewiefen, ihm nunmehr bie feßten Streiche zu verſetzen, welche 
er in ber bezeichneten Stellung, und zwar bis zu 60 und 70 an ber 


! Bahl, empfing. 


Wohl war bei jevegmaliger Anwenbung ber Tortur ein verpflich⸗ 

ı teter Arzt zugegen, ohne deſſen vorausgekendes Butachten feine Art ber 

Tortur zur Anwendung gebracht werben burfte, aber es fehlte leider nie 

an Beifpielen, daß der Arzt in eimzelnen Wällen bie Kräfte deſſen über- 

fhägte, welcher der Tortur unterworfen werden follte, und daß in Folge 
deſſen bie Procetur Manchem das Leben koftete, 

Bir glauben in Vorſtehendem einen Heinen Beitrag zur Char 
ralteriſtil der „gutem alten Zeit” gegeben zu haben, bie von Bieten nur 
beshalb fo genannt zu werben jcheint, weil die Maß brauncs Bier nur 
3 oder 4 Kreuzer koftete; ambererfeits aber möchten wir um bes Gegen⸗ 
fages willen unfere Leſer daran erinnern, daß zu ber Zeit, von welcher 
wir berichteten, im Ptalien ber. tweffliche Beccaria bereits jein ausgezeich⸗ 
netes Werk über Criminalrecht geſchrieben, in Frankreich bie —— 
diſten bie Menſchenrechte gepredigt, und in Deutſchlaud Göthe und Schiller 
bie höchſte Höhe des Parnaß erilommen hatten. Regnet. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OFrankfurt, 26. Aug.*) Der ftändige Ausfhuß des Abgeorb- 
netentags * heuie Bormittag jämmtlichen anweſenden Fürften und 
Freiftabtvertvetern und ven Miniſtern derauswärtigen Angelegenheiten 
die Weichlüffe des Abgeorbuetentages in ber beutjchen Frage zugeftellt. 
Die "Europes gibt über das Ergebniß der Montags und Dienftage- 
figung gleiche Angaben wie Henle's Cougreßbericht, noch beifügend: 
die Bundes-Abgeorpnetenverfammlung wurde nad; Oeſterrei —— 
einſtimmig angenommen. Heute iſt wieder Sitzung; man hofft, 

ſtag fertig zu ſein. 

OD Frankfurt, 26. Aug. Die Südd. Ztg. meldet: Der Ditec⸗ 
torialartitel ſcheine noch nicht vollſtändig hergeſtellt. Neben im habe 
in der geftrigen Gongreffigung auch der Mrukel 8 zu nicht jofort zu 
erledigenden Anftänden geführt, weil dem Verneitmen nach verſchiedene 
Kleinftaaten gegen die Abhängigmachung der Theilnahme ded Bundes 
an einem Krieg wegen außerdeutſchen Beſihes von —— Stim ⸗ 
menmehrbeit ftimmten. Deshalb ſei unter Oeſterreichs Vorfig aus 
Bayern, Hannover, Sachſen, Weimar, Divendurg und Koburg eine 
Gommiflion zur Prüfung der Bedenken Betreffs des Artikel 8 und der 
Directorialfrage überhaupt niedergefept. Zu lepterer geböre auch bie 
von Baden angeregte Frage der Theilung des Borfiges zwilchen 
Preußen und Defterreih, worauf diefes noch nicht eingehen wolle, 
In der heutigen dritthalbſtündigen Gongreßfigung ſeien Artifel 20 bis 
26, aber nicht der Directorialartifel verhandelt worden. Betreff der 
Delegirtenartifel bringt die Sũdd. Zig. die —— nach, vo 
babe für die Hälfte der Mitglieder eine direrte Wahl beantragt, fi 
aber durchgefallen. Die Südd. Ztg. hört, Fürzlich habe Hr. v. Rog ⸗ 
genbach eine Note an Graf Rechberg erlaffen, erflärend, daß vie Ber 
antwortlichfeit conftitutiomeller Minifter mit‘ endgiltigen Fürſtenent⸗ 
ſchließungen nicht vereinbar jei. Dem Vernehmen nach findet heute 
Abend eine Ausichußfigung unter Defterreich6 Borfig ſtatt. 


Mainz, 25. Auguſt. Der heute eröffnete Juriſtentag beſchloß mit 
Mehrheit, da der Richter im gegebenem Falle über das verfaffungs- 
a ggg von her — A an br 

ein uſtimmun er en 
Geſetz hat der Richter — ie 


— München, 27; Aug. In ber geſtrigen Sitzung ber Sammer 
ber Abgeordneten beantwortete der L Staatsrat Frh. v. Pellhoven eine 
Imterpellatiom bes. Abgeorb. ‚Dr, Streit bezuglich der Reorgantfatten ber 


) Aus einem Theil der Wuflage der eſtelgen „Bater; Heitung* wieberhalt, 
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techniſchen Pehranftalten im MWefentlichen bahin, daß, nachdem die Ans 
fihten der Sahverfländigen fowohl über ben Sig ber zu gründenden 
Dochſchule, als aud über die Organifation der Yehranftalten jo weit 
andeinanbergehen, bie k. Staatsregierung bie Reorganifation noch nicht 
in’s Leben führen konnte. Diefelbe babe aber inzwifhen Erhebungen 
über die technifhen Pehranftalten anderer Staaten veranlaft, und hoffe 
die Reorganifation bis zum Schuljahr 1864/65 burchführen zu können. 
Näherer Bericht hierüber, wie über bie ganze Gitung, in welcher bie 
Tagesorbnung velftändig erledigt wurbe, folgt im heutigen Hauptblatt, 

* München, 27. Aug. Das Regierungsblatt Mr, 42 vom 26.b. 
enthält eine Belanntmahung, den Schuldenftand fänmtliher Gemeinden 
am Scluf des Bermaltungsjahres 1861/62; eine Befanntmahung, die 
theoretifhe Prüfung für den Staatsbaudienft 1.9. 1863, ferner eine Ber 
tanntmadhung, bie Uebereinkunft mit ber k. ſächſiſchen Regierung wegen 
gegenfeitigen Schuges ber Wanrenbezeihnungen, eine Belanntmahung, 
die Uebereinfunft mit dem Königreich Württemberg wegen gegenfeitigen 
Schutzes der Waarenbezeihnungen betr., dann Mititär- Dienftesnadhrichten, 
eine weitere Dienflesnachricht, Gewerboprivilegien · Verleihungen und Ein- 
ziehung von Gewerböprivilegien. 

-s, Münden, 26. Auguſt. Die Ausfielung von Zeichnungen, 
Boffir- umd Mobellirarbeiten ber techniſchen Anftalten Bayerns, welche 
nah Anorbnung der k. Staatsregierung im laufenden Sommer bier 
flattzufinden hat, wirb gleichzeitig mit jener bes Bereines zur Ausbildung 
ber Gewerfe am 1. September eröffnet werben. Wir hatten geflern Ge— 
legenheit, uns ven ber faft vollenteten Aufftellungsarbeit zu überzeugen 
unb verliefen ben Glaspalaſt, in befien weftlihem Flügel bie Ausſiellung 
vr mit bem Bemwuftfein, daß Bayerns Unterrihtsanftalten gerabe 

einem Zweige, deſſen hohe Bedeutung ber allgemeinen Erkenntniß 
und Wärbigung bis jet etwas ferner gerüdt ift, glänzend vertreten 
werben, — baf aber a hieraus für die Zukunft (und das gilt ungleich 
mehr) die erfprießlichften folgen zu Tage treten, Mängel im Zeichnungs« 
Unterricht befeitigt, faljche Lehrmethoden abgelegt und neue Anregungen 
—— werben. Den raftloſen Anfirengungen, mit welchen Oberbau⸗ 

irector von Pauli als Vorfigender, dann Baurath Neureuther und 
Prof. Ludw. Foltz ald Mitglieder bes Comites, fowie Director Kreling 
der Kunſtgewerboſchule Nürnberg feit mehreren Tagen thätig find, wirb 
es zu banken fein, baf bie enorme Maſſe von Lineare, Freihand⸗, Dr: 
namenten-, Majdinen- und GSituationszeihnungen, von Gypsornamenten, 
Baumodellen, Majhinenmobellen, Bewegungs: Medanismen, Lehrmittel sc, 
bon nahezu neunzig Schulen in ber georbnetften Weile, im organifcher 
Fortführung nad Schulen und Kreifen, ja in ben Entwidiungaftufen 
des Unterrichts auch bei ben Meinften öffentlichen und Privatihulen an- 
ſchaulich gemaht wird, Während bei der Aufftellung an ber öftlichen 
Seite die drei polytehnifhen Schulen bes Königreiches vorzugsweife in 
ihren wiflenfhaftlihen und conftructiven Arbeiten würdig vertreten find, 
beherrſcht ver weſtliche Abſchluß bie Alles frönende ideale Richtung bes 
Schönen, durch bie Kunſigewerbſchule Nürnberg in ben manigfachſten 
Leiftungen anfhanlid gemaht Der geniale Kreling verſtand es meifter- 
Haft in der Aufſtellung der Arbeiten feiner Schüler ein vollendetes Bild 
von bem zu geben, mas feine berühmte Schule leifte, Wo viel Licht, 
ift viel Schatten nah altem Sprichwort. Mögen die Etrahlen, melde 
bie Nürnberger Kunftfchule weithin wirft, auch dahin treffen, wohin ihmen 
beim Urrangement ein natürliher Weg gebahnt it! Eine ſachkundigere 
Feder wirb Iren feiner Zeit eine volllommenere und genügenbere Dar« 
flellung von dieſer Ausftellung geben, als die, welde nach dem erften 
Eindrude hier geboten wird. 


Freifing. Bon Seite der Bürgerfhaft und ber Beamten der 
Stadt Freifing ift am Montag an Se. Maj. den König folgendes Te— 
legramm nad Frankfurt abgefendet worden: „An Se. Maj. König 
Dar U. von Bayern in Frankfurt: Wreifing, ven 24. Aug. Mittags 
12 Uhr 1863. Der Geift des Friedens, mit dem jein Fürft das Bolt 
ber Bayern beglüdt, Bat unfern Allerburhlauctigften König Mar II, 
zum beutfchen Einigungawerke nad Frankfurt geführt; uns aber heißt 
ber Geift der Liebe und der Treue aus vollem Herzen rufen: Heil und 
bes Himmels Segen unferm König Mar II. Heil und des Himmels 
Segen allen deutſchen Fürften zu eantfurt In allertieffter Ehrfurcht 
allerunterthänigft treu gehorfamfte Bewohner ber Stadt Freifing." (Fol⸗ 
gen 158 Unterfriften.) Die tgl. Antwort hierauf lautet: „ircauffurt, 
ben 25. Auguft. Hrn. State und Landrichter Mojer in Freiſing. 
Meinen freundlichen Dank ben —— des geſtrigen Telegramm 8 
für die darin ausgebrüdten Wünfde. König Mar.“ 

A Rindau, 25. Aug. Die von Seite ber Direction ber fm eis 

iſchen Nordoſibahngeſellſchaft mit dem biefigen f. Dampffifffahrts- 
—2 etroffene Anordnung, daß die zolfamtliche Abfertigung ber zwiſch en 
bier und ——— tranfitirenden Güter auf ven Schiffen ſelbſt vor- 
enommen ‚wird, ſoll auch Länftighin zum Vortheile des reifenden Publi« 


cums im Geltung verbleiben. Die Anorbnung Bat ſich während ter 
Sommer - Saifon bei der ungemein ftarten Bord Bat dieſer 
Route Äuferft vortheilhaft erwieſen und findet allfeitige Anerkennung, 
Nah den Eröffnungen des ſchweizeriſchen Bunbesrathes wird, um das 
berũhrte Berhaͤltniß ber erleichterten zollamtlichen Abfertigung auf bie 
Dauer ‚berzuftellen, biefür in einem Hanbelsvertrage mit dem Bellver 
einsregierungen NRüdfiht genommen werben. Der Reifenben- Verkehr 
zwiſchen Mailand und Chur fieht fi menerbings durch räuberifhe Ans 
fälle bedroht; ein Anfall auf die Diligence wurte zwifchen Colico und 
Riva N ner Wagen und die Paſſagiere wurben ansgeraubt, die Bolt 
einer Baarſchaft von 9000 Fr. entlebigt. Die Anzahl ver Banditen wird 
auf neun mit Dolhen und Gäbeln bewaffnete Individuen angegeben. 
Ein Reifender, der entfliehen wollte, erhielt einen Doldftid, Derartige 
Vorkommniſſe wirken auf ben Neifenden« Verkehr bemmend ein. Bon 
Chur und Mailand aus find energifhe Mafregeln getroffen, 


G. €. Turin, 20. Aug. Die plögliche Abreiſe Türr's von bier, 
welche eigentlih mehr einer Flucht glich, bildet in gewiffen Kreiſen noch 
fortwährend den Stoff bes Tagesgefpräches. Die Anklagen, welde von 
allen Seiten gegen Stephan Türr fih häufen, find zu zahlreich und 
zugleih zu fcandalöfer Natur, als daß wir bier fie ausführlich Berühren 
fönnen; es genügt zu bemerken, daß ber bisher über alles Maß glüd- 
lihe Abenteürer definitiv gefallen und feine Molle ausgeſpielt if. — 
Aus Genua wird gefrieben: Die italienifhe Actiomepartei beabfichtigt 
eine volftänbige Reorganifation ihrer Geſellſchaft. Diefelbe fol in Zus 
kunft aus folgenden Abtheilungen over Zweig⸗ Comites beftehen: a) 4b» 
tbeilung für Pofitif und Propaganda; b) Special-Eomite fir Nom und 
Benedig; c) Abtheilung für militärifhe Angelegenheiten und Rüftungen; 
und d) Aominiftration, Finanz und Rehnungswefen. Ein permanenter 
Ausfhuß unter dem Borfig Menotti Oaribaldis wird mit den Delegirten 
ber verfhiebenen über ganz Italien verbreiteten Gefellfaftsgruppen in 
Berbindung und Correfpondenz ſtehen. Auch ift in dem Runbfchreiben 
der Paſſus bezeichnend, nady welchem in die „Nuova societä democratica* 
alle italienifgen Patrioten aufgenommen werben follen, welde bie wirt. 
lie Größe und Unabhängigkeit Italiens — fei es unter monarchiſcher 
ober republicanifher Form — anftreben. Diefe Bemerkung bezieht fid 
natürlich auf die Mazziniften, welde aud in ber früher beitanbenen 
„societä emancipatrice* im überwiegender Zahl vertreten waren. — 
Garibalvi fol fortwährend und zwar gegenwärtig mehr in moralifcher 
als in phufifcher Beziehung leidend fein, weil er einficht, daß fein fteifes 
Bein ihn für immer an feiner gewohnten Thätigfeit verhindern wirb, 

London, 23. Aug. Die englifhen Blätter aller Farben fahren 
fort, fid, mit den Planen zu einer Reform des deutſchen Bundes lebhaft 
zu beihäftigen. Zu bebauern ift nur, daß das Wenige, mas fie über 
ben vorliegenden Reformvorſchlag mittbeilen, von Unrichtigkeiten wimmelt. 
Selbft Blätter wie Daily News und Eraminer berichten über ben öfter 
reichiſchen Vorſchlag das verfehrtefte Zeug, und die auf ſolche Märchen 
gegründete Kritil fällt vom ſelbſt über ven Haufen. Beachtenkwerther 
find die allgemeinen Anfihten ber. englifhen Preffe über Deutſchland. 
Ueber Preußen fprechen ſich alle Blätter mit großer Schärfe aus, über 
Defterreih, feitbem es conftitutionele Bahnen eingeihlagen Kat, mit 
mehr ober minder Wohlwollen. Daran, daß in Frankfurt etwas zu 
Stande komme und bie Deutjchen zur Einheit gelangen, zweifeln fie ftarf, 


St. Peteröburg, 12. Aug. uf der Rhede von Kronſtadt find 
fhon vor den Feflungswerten unterjeeifhe Minen N denn bie 
fiunländiſchen Blätter enthalten eine Belanntmachung für die Seefahrer, 
newiffe Merkzeihen bei ber Fahrt nad Kronfladt nicht zu Überfchreiten, 
Außer BVerfenkungen nörblih von Krouſtadt find Maffen von Stein» 
blöden dicht vor den erwähnten Flaggen verfenft, und wenn biefe über⸗ 
fritten werben, find alte, unterfeeiihe Minen zu befürdten, die noch 
vom legten ruſſiſchen Kriege daſelbſt angebracht find. ine däniſche 
Brigg hat noch zwei Jahre nad jenem Kriege durch eine ſolche Mine 
beventenben Schaden erlitten, worüber ein langer Proceß zwiſchen ben 
dänifhen und ruffishen Behörden entftanden war. 





Börien: und Dandels: Nachrichten. 


Wien, 26. Auguſt. Deferr. 6proc. Rat.-Unl, 82 40; Sproc. Met. 7676; 
botterie / Aul ·Looſe von 1854: 95.— ; vom 1868: 184 80; ven 1860: 101.15; 
Bantactien 792; äfterr. Erebit-Mobilier-Hetien 191 70; DonamDampfihifi.- 
Wetten 445; äferr. Staatsbahn-Metien 190.—; Norbbahn-Wetien 169,30 ; Weft- 

eritäten 98.60 Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 94.50; Ponben 
# 10. 11180; Silber — 


Beraniwortiche Rebaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für dem politiichen Theil: 9. PB. Yogl. Dr. A. Yöyimann. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


München. Die Bayerifär Beltung 
koftet im GBanyem 8 f. jährlich, balbjährig 4 I. 
wierteljährig 2 A. Maf vos Dorgenblatt 
fan am die PDälfte 206 Prrifea deſerdere 
abennsrt Iprrben, 


Freitag. 


Morgenhlall 


Bageriſchen Zeitung. 


Nr. 236. 


Brücllengen werpen in Münden angınommri 
von der Erprpition, Oriemnerfirapet 1 im ehemaligen 
Anerchaufe, und von Prager’ sGommißlend-Burtan, 


——— Re. 14). beiden Stellen können 
uferate abgegeben werden. Der Rom det 
beeiipaltigen Petitzelle wird mit 5 Er. brerdnei 


28. Huguft 1863. 





Ueberficht 

Die internationale Kunftausftellun 
— Briefmedfel bes ha Karl F 
(Schluß.) — Bergelt'e Gott! Novelle von W. H. 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Sandeld: und Börfen-Rahrichten. 


in Münden. IV. 
ft mit Goethe. 
Richt. (Forti.) 


Die internationale Runftauöftelung in München. 
W. 


Gr, Ein triviales Sprichwort fagt: Jedes Ding hat zwei Seiten, ob⸗ 
ſchon ſich ſelbſt eim bloßer Bogen Papier nad mehr Seiten hin betrach- 
ten läßt. — Wenn wir in ber vorigen Nummer die heutige Müncdener 
. Genremalerei im zen Griff ver Stoffe wie in reicherer Compoſi- 

tion vielfach in erſterer Linie fahen, jo läßt ber dritte Saal auch 
ben „Fremden“ ihr Recht widerfahren. Zwar find es auch bier, wo 
ung mehrere Werke beigifcher und franzöſiſcher Meifter beſchäftigen, auch 
nur einige wenige Meine Cabinetsftüde, melde die Palme davontragen, 
während bie Mehrzahl Teiht von den Mündenern erreiht und über 
troffen werben fünnte, 

Auf das Auge der meiften Menfhen wirken bie Objecte ver Welt 
nicht eigentlich fofort durch vie Pinie und Form, d.h. durch ihr wahres 
Weſen, fonbern zuerft durch die farbe — ein Sag, der Übrigens ud 
fh der moralifhen Welt gilt. Die Lichter und farben ver Dinge mas 
hen dem einbringlichften unabweisbarften Einbrud, während fhon zum 
blogen Sehen der Formen eine gewifle Abſtraction, Bildung und Hebung 
gehört, die nicht Jedermanus Sade if. Daraus erhellt, daß die Co: 
loriften immer das größte Publicum haben werben, ja jogar fi unge 
ftraft über die Deutlichfeit und Schönheit der Formen —— bürs 
fen, wenn fie nur durch die farbe ben Schein der lebendigen Wirklich- 
feit erweden. PBortaela „Earamane, vom Samum überfallen‘ (202) 

t dahin. An diefem Bild’ wirken bie Dinge lediglich durd vie farbe. 

ir fehen menſchliche Körper, lebendes Fleiſch von frappanter Wahr- 
heit, fable Thiercolofje, bunte Teppiche und Coftüme, grauen Sand und 
ewitterf[hwarzen Himmel — Alles in höchſter Lebendigkeit und Wahr» 
eit bes Ausdruds. Weiber und Finder, Thiere und GSclaven, vom 
Entjegen gepadt, umb in ber fochenden Atmoſphäre halb erflidend und 
Shut ſuchend vor dem Sandflurm: das find im der That Lanb und 
Leute Africa, mehr charalteriſtiſch und racegemäß als ſchön; trogbem, 
wollte man das Colorit von diejem Effecttüd wegnehmen, jo würbe eine 
confufe Zeihnung, wirre Maffen von Geftalten übrig bleiben, und bie 
Wirkung zum größten Theil verloren gehen. Freilich jteht nirgends ein 
Geſetz geichrieben, daß jedes gute Bild diefe Probe beftchen jolle und 
* aber — claſſiſchen Bilder jeder Gattung halten doch 

eſe Prüfung aus. i 

Bon firengerer Zeichnung ift Napez Genrebilb (183). Ber feine 
Spinnerinnen von Fondi in der neuen Pinakothek geſehen, dieſes buftige 
and doch ernfte Bouquet fhöner Frauengeſtalten, der wirb ihn bier au 
enblidfich wiebererfennen. Navez, obwohl Niederländer, hat bie Ita» 
Ener und vorzugsweiſe die Venetianer ſiudirt, felbft die oblonge Form 
feiner Bilder. wie bie Proportion feiner Geſtalten und bie Art der Com 
pofition, eine Anzahl intereffanter Geftalten zufammenzuftellen, erinnert 
baran. Dan fieht, die Figuren figen gleichjam zum Bilde oder zur ma- 
leriſchen Gruppe. Die Handlung dabei iſt glei ig — in bem bier 
ausgeftellten ift ter Sinn ſogar mit den Haaren berbeigegogen. „Ein 
eiferfüghtiger Liebhaber läßt feinem Mäpchen wahrfagen” — man möchte 
bezweifeln , ob biefe Bedeutung irgend Jemand ohme Katalog aus dem 
Bilde herauslefen könnte, au wenn ber Liebhaber noch um einen Grad 
bleider gemalt wäre. Man, wilrbe eben für Fran halten. Das 
Eolorit macht für dem italienifhen Himmel einen faft büftern Einbrud, 
wie bei ben Meiften, bie nad alten, nachgedunkelten Bildern ftubirt haben, 

Iaguand in Paris hat eine Seene aus ber Geſchichte des um«- 
glüdligen Gaſton von Foir dargeſtellt, welcher im Verdacht fland, auf 


—— ——— — —— ⸗ — — a nen 


Anftiften Karls des Böfen feinen Vater vergiſten zu wollen. Aus Kum— 
mer baräber hungerte er ſich jelbft zu Tode. Die Geſchichte wird übri⸗ 
gend verichieden erzählt, und iſt ee ron Malern und Dichtern Bes 
arbeitet worden; wenn wir nicht irren, bat fie aud zu P. Heyſe's 
Grafen von der Eiche das urfprängliche Motiv gegeben. Daquand ſiellt 
den Abſchied tes Unglüclichen von feiner Mutter bar; in fehöner Zeiche 
nung ber Geftalten und fleigiger Durdbilbung, dech mit mäßigem, man 
möchte fagen, beutfhem Colorit Wenn das Bild trogbem einen frofti« 
en Einprud zurüclläßt, fo liegt es an ber Empfinbung, in letter 
Ueihien zwifhen einer Mutter und ihrem leidenten Sohn müßte unter 
allen Umftänden ergreifen, aud wenn uns die „biftorifhen“ Berfonen 
unbefannt oder gleihgüftig fein follten, vorausgeſetzt, daß ber Künſtler 
eben mit ganzer Seele biefe Scene empfand. Uebrigens ift diefer Aufr 
tritt auch micht ſpecifiſch für die Geſchichte ſelbſt; ich erinnere mich eines 
früberen, höchſt wirtungsvollen Bilder, welches den Gaſton auf feinem 
Feivenslager darſtellte, wie er den Locungen präfentirter Früchte, Spei« 
fen und Getränfe, fowie den Thränen feiner Mutter widerftand. 

v. Schendel aus Brüffel eridheint im dritten Saal mit einem 
zweiten Bilde, welches zwei Geftalten, ebenfalls wie das erfle bei Licht⸗ 
beleuchtung, darftellt „Steven van den Berghen und feine Tochter“ (217). 
Befondere Feinheit faun man der Ausjührung gerade nit nahrühmen, 
auch hätte das Geſicht tes jungen Mädchens wohl anziehender und geift- 
voller fein bürfen, aber die Wirkung der Beleuchtung if kräftig heraus- 

elommen, Man mag freilih darüber fireiten, ob es richtig und günſtig 

fi, auf ſolchen lünftlihen Beleuchtungen das Licht felbft zu malen. 
Gherardo delle Motte, der größte Meifter im biefem fpeciellen Genre, 
weiß es meift zu verbergen, um den Reflex auf den beleuchteten Köpfen 
beito ftärker wirken zu laſſen. 

PBinellt’s „ r Boabdils, die ihrem Sohne Vorwürfe wegen 
bes Verluſtes Cordova's macht’ (200), ift bei allem Fleiß ber Behand» 
fung doch eine ſchwache langweilige Leiftung. Ift es wahrfcheinlic ober 
erflärlich, daß diefe vornehmen Leute ſich unbeobachtet von ihrem Gefolge 
in einer freien Landſchaft biefem Zwed zufammenfinden Lünnen? 
Jeder Mündener. Künfiler, — ber jüngeren Schule, hätte das wahrer 
und geiftreier- componirt. 

on allen Genrefiguren Haben wohl immer bie Landsknechte au 
meiften in ber Gunſt ver Maler geftanden, obſchon Keiner die claffifchen 
Bilder biefer Art von Caravaggio wieder erreicht hat; wir erinnern nur 
an das bekannte Bild im ber Dresbener Galerie, Meijfonier aus 
Baris hat in feinen würfelnven Landokuechten (163) jenen unübertroffenen 
Realiften vor Augen gehabt, das ſpricht fich ſelbſt in den gleichen Co⸗ 
ſtümen aus, aber er iſt an Naturwahrheit, Friſche und Feinheit nicht 
hinter ihm zurüdgeblieben. Jeder Kopf, jede Bewegung, jede Geſtalt 
dieſes kleinen werthvollen Cabinetaſtückes iſt von pſhchologiſchem Inter 
eſſe, und mit einer Grazie ausgeführt, bie diesſeits und jenſeits bes 
Rheines felten ift. Dimenfionen beitimmen allerbings niemals den Werth 
eines Runftwerks, aber man möchte biejes Kleinod ber Keen äußeren 
Wirkung halber im größerer Ausführung wünſchen. taz „Mäbchen 
im Walde” (42), das vorige Bild gleichfalls aus der Lotzbed'ſchen 
Sammlung , Haben wohl nur den Werth einer geiftreichen flotten Far» 
benjtizge. ESchluß folgt.) 


Briefwechfel des Großherzogs Karl Auguft mit Goethe (2 Bre.) 
ö (Schluß.) 

Briefe aus Italien an den Herzog beſtätigen was ber Dichter bes 
reits in feiner Neifebefhreibung erzählt hat, wie fein Geſchmack und 
fein fittliher Ernſt fi läuterte, wie er bad Ma für die Kunft und 
bas Leben gewann, wie er namentlih Rom flubirte unb bort eine neue 
Heimat fand. Als er die oberſten Gipfel des Großen und Schönen 
gepfiädt hat, daß er fein Leben lang davon zehren fan, erklärt er ſich 
ereit zu kommen, wenn fein Fürft ihn rufe. Denn ohne deſſen Theil» 
nahme und Zufriedenheit er nicht mehr eriftiren. Theater und 
lirchliche Ceremonieen erbauen ihn übel, unb ohne bie Öegenwart einiger 
Kolofjalbäften (des Zeus, der Juno Ludoviſt) kann er nit mehr Leben, 
Dod wenn er aud die Trümmer einer Belt in bie andre Wagſchale 
legen kann, fein Herz ift im Baterland. „Der Menſch bebarf wenig; 
Liebe und Sicherheit feines Verhältnifjes zu dem einmal Ermählten und 


sis 


Gegebenen kann er nicht entbehren.” Er hatte Natur und Kunft ver- 

hen gelernt, er war in fi felber Mar umd feft geworben, er. hatte 
ſich felbft als Dichter wiedergefunden; num fhrieb er ben Fürſten feinen 
Dank, daß berfelbe ihm bei feiner Heimfehr freier von amtlichen Arbeiten 
laſſen wolle. „Wie jegt die Sachen flehen, dünnen Ste es ch Nude 
theil der Gefhäfte; ja ich werde Ihnen mehr werben als ich oft bisher 
war, wenn Sie mich das thım laffen was Niemand als ih thun kann, 
und das Uebrige Andern auftragen. Mein Berhältniß zu den Geſchäf- 
ten ift aus dem perjönlichen zu Ihnen entflanden, laffen Sie num ein 
neu Ber) iltni zu Ihuen nad) jo manden Jahren aus bem bisherigen 
Gefhäftsverhältniffe entſtehen. Ih bin zu Allem und Jedem bereit, 
wo und wie Sie mi brauden wollen; fragen Sie mid über bie 
Symphonie, die Sie zu jpielen gedenken; ich will germ zw jeber Zeit 
meine Meinung jagen. Schon ſehe id, was mir bie Reiſe genügt, wie 
fie mich aufgeflärt und meine Eriftenz erheitert hat. Wie Sie mid 
bisher getragen haben, forgen Sie ferner für mid, und thun Sie mir 
mehr wohl als ich ſelbſt kann, als ih wilnfdhen und verlangen darf, 
Geben Sie mih mir jelbfl, meinem Baterlande, geben Sie mich fid 
felbft wieder, daß ih ein neues Leben mir Ihnen anfange! Im lege 
wein ganzes Syidjal zutraulih in Ihre Hände. Ich habe cin jo 
großes und ſchönes Stüd Welt gefehen und bas Reſultat ift: daß id 
nur mit Ihnen und im dem Ihrigen leben mag. Kann ich es weniger 
vom Detail überhäuft zu dem ich nicht geboren bin, fo lann ich zu 
gärer und zu vieler Menfchen freude leben.” 


In Weimar fand Goethe diegemünfchte freiere Stellung. Wir fehen ihn 
dabei fortwährend nad allen Richtungen hin thätig. Er ift ben Freunden 
ein treier freund, wenn fie ion auch verfennen, wie Herder fo oft that. 
In Bezug auf dieſen ſchreibt er an ven Fürften: „Cine meiner vors 
ziglichften Sorgen tft nun Herders Schidjal. Sie werben mir erlauben, 
daß ich einmal gelegentlich über dieſen Fall und verwandte Fälle ein 
Wort aus bem Herzen fage. Es wird einem Fürften, ber fo mancherlei 
Mittel in Händen bat, leicht, das Glück von Manchem, beſonders dem 
Nächften, zu machen, wenn er es wie eime Baumſchule behandelt, nad 
mb nad und immter jo fort, wenig, aber das Wenige zur rechten Zeit 
chut. So fanı ver Menſch, dem nachgeholfen wird, von ſich jelber 
wachſen.“ Bon einer Reife aus beurtheilt Goethe mit Scharffinm bie 
Stuttgarter Kunſtzuſtände. Er hält es für nöthig, daß bas Theater 
durch neue Subjecte aufgefriicht werde, weil fonft ein Schlendrian ein« 
reife. Für bildende Munft fei früher etwas gefchehen, und gerade jetzt, 
wo das feine Frucht bringe, werde es vernadläfligt. „Wie fhabe ift 
es, baf man gegenwärtig micht einfieht, welch großes Capital man baran 
beftgt, mit wie mäßigen Koften es zu ırhalten und weit höher zu frei» 
ben fei. Uber es feheint Niemand einzufehen, welden hohen Grab von 
Wirkung bie Künfte in Verbindung mit den Wiffenfhaften, Handwerk 
und Gewerbe in einem Staate hervorbringen. Die Einſchränkungen, 
die der Augenblick gebietet, hat man vom biefer Geite angefangen, und 
dadurch mehrere Leute mißmuthig und zum Auswandern geneigt ge 
macht.“ 


Karl Auguſt beweiſt im Bezug auf Poeſie einen reinen und ſtreugen 
Geſchmack. Er hat am dem Egmont manderlei auszufegen, und Goethe 
offt, daß auch für Männer zu fchreiben, bie ein großes und 
wegtes Leben führen und geführt haben. Wir lefen eine Ab- 
handlung wie wohl Goethes Goßkophta umzugeſtalten fei, daß ihm 
aufgeholfen und Bühnenwirkjamkeit verfhafft were; Hermann’s und 
Dorothen’s wird mit befonderm Wohlgefallen gedacht. Die erfte Hälfte 
des Schiller'ſchen Wallerftein, wie ſie anfänglig auf bie Bühne kam, 
genügte ihm nicht, er forderte, daß mit Herzhaftigleit eine beſchneidende 
und änbernde Haud baram gelegt werbe. Bon ber Braut von Meſſina 
it Karl Auguſt nicht erbaut, Schiller, Heißt es, reite auf eimem 
Stedenpferbe, von dem ihm nur die Erfahrung werbe abfigen Helfen. 
Die Hauptperfonen feien Stodfatholifen, die Männer bes Ehors aber 
Heiben, ber Chor ſei ein Corps unter Waffen, bewaffnete Porten, deren 
Worte für Kriegslnechte wenig paflen. Im Yahre 1300, während 
Goethes Thenterleitung, ſchreibt der Herzog: „Es ift mir geftern Abend 
erzãhlt worden, baß in ber Marin Stuart eine förmlihe Communion 
over Abendmahl auf ver Bühne paffiren würde. Vermuthlich foll fle 
latholiſch fein und fich vielleicht mit ber in dem „Yefuiten” entſchuldigen. 
Indeffen ift doch auf umfrer Bühne bei der Vorftellung ber Jeſuiten bie 
Sache jo anflänbig gemacht worben, daß bis auf ein Crucifig, das wohl 
aud Hätte wegbleiben Können, nichts ſehr Anfiöhiges vorlam. Siehe 
doch zu, daß biefes aud bei Maria Stuart ber Fa fei: ich erinnere 
Di daran, weil ich ber prudentin mimica externa Schilleri nicht recht 
traue, So ein braver Dann er fonften if, fo ift doch leider bie 
göttliche Umverfhämtheit oder bie — e Gottlichteit nach Schle⸗ 
gel’iher Terminologie dergeſtalt zum Tone geworben, daß man ſich 
mancherlel poetiſche Auswũchſe erwarten lann, wenn es bei neuen Dicht⸗ 
ungen darauf ankommt einen Effect, wenigſtens einen ſogenaunten, her⸗ 
vorzubringen, und ber Gedanke und ber poetiſche Schwung nicht zurei⸗ 


Ken wollte, mm buch Worte und Gebanfen das Herz bes Zubhörers 
zu rühren,“ Dabei verträgt Karl Auguft einen Widerſpruch recht gut, 
und meint, wenn man immer einerlei Unfiht wäre, müßte man am 
Ende beitändig ſchlafen. Er hatte die Aufführung von einem Kotebues 
fhen Stüde: „Des Ejels Schatten” verlangt, und ſchreibt fogleich 
nachher: „Zu meiner Schande befenne id, daß ich einen ſchlechten Eſel 
empfohlen yabe. Laß ihn aus ben Repertorium des biefigen Theatert 
ausſtreichen. Mir gehts damit wie Voltaire und Piron, va lebterer 
zu erfterem fagte: Du gäbft was barum, wenn id das Stüd gefchrieben 
hätte. Laß den Eſel nicht wieder erſcheinen. Ich erinnere jo etwas, 
weil man fih manchmal hinterbrein ärgert, wenn man es vergeffen hat.” 

Im Jahr 1817 .- Olen durch feine Ifis Auflof; auch ber 
Großherzog jah einen Mißbrauch ber Preffreiheit darin, und forderte 
Goethe zum Bericht auf. Die Behörde wollte bem Herausgeber feine 
Ungebübhr verweijen, und ihm mit dem Berbote der Zeitſchrift bedrohen. 
Goethe erinnerte dagegen, wie ungefdidt es fei, einen Profeffor wie 
Dien, einem Manne von Geift, Kenntniffen und Berbienft, einen Ver— 
weis zu geben, wie müßig eine leere Dro Aber er verlangte, 
taß man bie Energie habe, das Blatt fofort zu verbieten. Man folle 
von Dien ganz abjehen, aber dem Buchdrucker die Fortſetzung bes 
Druds unterfagen. wollte feine „ſchülerhafte Demithigung, Teine 
ihmählige Behandlung‘ für Dien, aber der beginnenden Preßanarchie 
fogleich gefeuert wifjen. — Unfere Zeit hat im Gefeß und ber Preffe 
jelbft das beffere Heilmittel gegen ihre Auswüchſe erfannt. 

Im Mai 1828 ſchrieb Karl Auguſt, er denfe einen Abſtecher nad 
Berlin zu machen, alles dort Neuentfianvene und Hingelommene zu bes 
feuchten und fo zu fagen von ber Außenwelt bei biefer Gel» 
genheit Abſchied zu nehmen Er flarb auf ber Reife. Der 
80 jährige Dichter zog fi bei der Todeskunde auf ein Schloß bei 
Dormburg zurüd, und ſchrieb von dort aus, wie bie Verbindung ber 
neuern Anlagen mit dem alten Schloßbaue ihm vor Augen ftelle, was 
fein befümmertes Gemüth fo gerne vernchme: „Die vernänitige 
Welt fei von Geflecht zu Geſchlecht auf ein folgerehtes 
Thun entfhieden angewiejen. Wo num ber menfhlige Geiſt 
dieſen hohen und wonnigen Grundſatz in ber Anwendung gewahr wird, 
fo fühlt er fich auf feine Beſtimmung zurüdcgefllhrt und ermuthigt, wenn 
er auch zugleich geftchen wird, daß er eben im der Gliederung biefer 
Folge ſelbſt an- und abtretend, jo Freude als Schmerz wie I bem 
Wechſel der Jahreszeiten, fo in dem Menjchenleben an ern, wie an 
fi jelbft zu erwarten haben. Die vernünftige Welt ift als ein 
großes unſterbliches Imbivibuum zu betrachten, weldes 
unaufbaltfam das Rothwendige bewirkt und vaburd fogar 
über das Zufällige ſich zum Herrn erhebt.” 


Bergeltö Gott! 
Rovelle von W. H. Riedl. 
1, 

(Bertfegung.) 

Zur felbigen Zeit lag ein heimathlojes Mädchen i a wel» 
des man fieberfrant aus einer Herberge gebracht hatte. leich fie 
etwas verwildert ausſah, auch Anfangs ctwas ungewaſchen, fo war fie 
doch eine ganz hübſche Dirme mit feurigem Aug’ und flolgen trutzi 
Lippen, dazu kaum zwanzig Jahre alt. Veit hatte fein beſonderes Acht 
auf fie, umd nach den Frauenzimmern zu fehen, war überhaupt wicht ſei 
fhwade Seite. Das Mädchen er und ſollte am nächſten Tage 
Spital verlaflen. Da bemerkte Veit, daß fie weinend vor 
ſaß. Er fragte, was ihr fehle, und fie erwiberte: „Mir fehlt 

ter. Als ich im Fieber die Beſinnung verlor, ſtand fie noch b 
mir, body als ich im wieder zu mir kam, war fie verſchwunden; 
“ se er bier nicht anfgefucht, und ich weiß aud nicht, wo ich 

n ol.’ 

Kan frage Beh nach der Herberge, in welcher die Kranke zuletzt 
mit ihrer er gewefen, und als fie ven „fliegenden Fiſch“ nannte, 
ba ging ihm pl eim Licht anf. Der „fliegende Fiſch““ war eime 
Bettlerherberge, das eine Betteldirne, unb ba vor etlichen 
Wochen ein ftarter Schub fremder Bettler aus der Stabt gefhafft und 
die Mutter vermuthlich mit ausgewiefen worben war, jo konnte fie freie 
lich ihr krankes Kind im Spitale nicht aufjuchen. 

i biefert Entvetumg ſchaute Veit dem Madchen zum erſten Male 
genau in’s Gefigt und fand, daß fle ganz fhön fei. Theilnehmend 
forfchte er weiter nad ihren Schidjalen, umb ihm war, als habe ihm 
blos deßhalb bisher fein Mädchen gefallen, weil er noch fein ſchönes 
Bettelmäbchen gefehen. Diefe mum mar ſchön und eine Vettferin, und 
| alfo gefiel fie ihm über die Maßen. Dazu fahte fie den Bettlerberuf 

ger anmuthig und gemilthvoll. „Wir find Feine gemeinen Bettler”, 
ſprach fie, „meine Mutter umd id; wir fireden nicht Jchermann bie 


zägg7 


- 
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Hand entgegen. Nur wo ich recht glüdliche ober recht tief betrühte 
Denen fehe, Menſchen, die fhon vorher warm und mürbe gemadt 
wurben, murmle ich leife meine Bitte, Denn ber Frohe jhenft auch 
froh und aus dem Bollen; er will Genofjen jein:s Glüdes haben und 
wäre das aud mur ein Hund oder eim Betiler; der Betrübte aber 
möchte unferm Herrgott getme ein gutes Wort geben durch das reiche 
Almojen, oder er denkt, ih bin nun jo freublos, fo ſollſt Du arıne 
Bettlerin doch wenigftens eime gute Gtumbe haben. Dem Glütklichen 
aber ſage ih dann recht gr Bergelt’s Gott! und bem Betrüb« 
ten recht erfremt, und affo rähre ih den Einen und tröfte ven Anderen 
und gebe in zwei Worten einem eben, was ihm fehlt.” 

eit überbachte bei biefer Mebe, wie groß und erbaulich der frumme 
Hans feinen Bettlerberuf faſſe und wie finnig und fein diefes Mädchen, 
und daß doch eim Handwerk fo gar ſchlecht nicht fein Fünne, welches 
ein Patriard) fo fromm und ein Mädchen jo liebenswürbig anzugreifen 
vermöge, 

In wunderfamen Träumen ſchwebend, begleitete er des andern Tas 
ges das Rind im dem „fliegenden Fiſch““, damit er ihm den Aufenthalt 
der Mutter erkunden helfe, Hier aber war er ganz überflüſſig. Obgleich 
viel Bolt im ber Herberge lagerte, erfuhren fie doch nichts; denn bie 
erlumpten Leute mißtrauten dem, Eindringling im guten Rod, und Beit 
Fable wohl, daß feine Gegenwart dem Mädchen mehr ſchade als nüke, 
Wäre er doch auch eim Vetter geweſen! Doch forgte er für ihre vor 
lãufige Unterkunft, 

Alein als er kurz nachher wieber im den „fliegenben Fiſch“ su 
war feine Schöne mit anderem Bettelvolt auf und bavon geflogen. | 
folgte ihrer Spur bis Friedberg und lief ihr nod fllnf Stunden weiter 
nad in’® Bayerland; aber er fand fie nicht. Wäre er noch ein Bettler 
geweſen, fie würde ihm ſchwerlich enttommen fein, bie Zunftgenofien, 
welden er ba und bort begegnete, würden ihm ficher ihren Weg ver» 
rathen haben, während fie vet ſcheu feinen Fragen auswichen, ja bas 
Maͤdchen wäre dann wohl Überhaupt nicht davongelaufen, fonvern hätte 
ihn ſtrads geheiratet. Er wollte verzweifeln, daß er fein Bettler mehr 
fei, und fehrte müde und elenb zur Stadt zurüd, 

Da gab er auf die Straße nicht Acht, und ehe er ſich's verfah, 
fland er vor dem Norbportale des Domes gerade an ber Ede, wo vor⸗ 
dem ber ewig huſtende Bettler geſeſſen. Die Leute gingen zur Abend» 
andacht ein und aus, und Beit blieb ftehen mie eine Esimmade und 
ſtarrte die Menſchen und die fleinernen Heiligenbilder gebanfenlos an 
und merkte gar micht, baf er ganz mechanifch ben lahmen Arm probirte 
und vor fih hin ſprach bald freudigen, bald traurigen Tones: „Bergelt's 
Gott!" und merkte aud nit, daß ihn Viele lächelnd, Andere ſtrafend 
maßen; bemm er dachte weder an den Arm noch am die Kirchengänger, 
fondern an die Bettelpirne, die jo gar ſchön „Vergelt's Gott!" gejagt 
hatte, und baf fie ihm gewiß micht bavongelanfen, wenn er nur auch 
noch eim Bettler gewefen wäre. Doch urplöglih wmedte ihn ber gewal« 
tige Baß des Küfters, welcher ihm zornig weggehen hieß und höhmend 

e, ob er etwa als lutheriſcher Spittelmeiiter feine alte Bettelei am 
fatholifhen Dome wieder beginnen wolle? 

Yet erft erkannte Beit, wie zweibeutig er auf bem verführerifchen 
Platze geftanden und ſchritt eilends auf dem nächſten Wege — auf ber 
Reichsſtraße — quer durch den Chor zum Sübportale hinaus. Hier 
aber iah er ein blaues Wunder: ber Stein fand leer, ber krumme 
Hans war verſchwunden! Diefe unglaublihe Thatſache ließ ihn im 
Augenblide all fern eigenes Leid vergeffen: Hans mußte tobt fein oder 
tortfrant; denn aus feiner andern Urſache wurde er je zu tiefer Stunde 
feinen Stein verlaffen Haben. Beit eilte jogleih im den „fliegenben 
Fiſch“, um vom Herbergsvater, ber alle Bettler Fannte, zu erfahren, 
was gefhehen ſei. Er Hatte das Rechte geahnt. Der frumme Hans 
bejaß feinen Unterfhlupf in einem Hinterhäushen an ben Lechlanälen, 
dort lag er fon feit acht Tagen elenb und verlaffen, von ber Gicht 

elägmt. „Es ſteht fchlimm“, fagte der Herbergävater. „Der alte 
Knabe wird Monate brauchen, bis er wieder betteln fann; flirbt er aber 
vor ber Zeit Hungers, dann braucht er freilih auch nachher ben Bettel 


weiter nicht mehr.‘ 
(Schluß folgt.) 


Rotijen. 


Am 17. Auguft vereinigten fi in Weimar im großen Gtabt- 
hausfaale viele der fremden Sunftgenoffen und Einhemifche, wo bie 
Fremden mit Oefang und einem fchönen poetifhen Feftgruf von Dr. 
Hans Köfter gi wurden. Am Vormittag des 18, begannen bie 
Verhandlungen des Congreſſes der Runftgenoffenihaft. Profeſſor Diet 
aus Karlsruhe wurde zum Praͤſidenten, Brofeffor Hübner von Dresden und 
Sraf Kalkreuth von hier zu Vicepräfidenten, Dr. v. Schorn und: Prof, 
Wichmann als Secretäre gewählt, Nachdem der Präfident Die - die 


Berfammlung mit einer Anjprache über bie e ber deutſchen Kunſt · 
geasfienigef (nationale Kunftentwidlung und ge für das materielle 
ohl ver Künſtler) geſprechen und den üblichen Danf ausgebrüdt Hatte, 
begrüßte Geheimer Staatsrath Stihling die Verfammlung im Namen 
bes Großherzogs, der DOberbürgermeifter Bod im Namen ber Stabt, 
Darauf beriety man bas Statut ver Albreht-Dürerftiftung und beſchloß, 
daß alle deutſche Künftler für ben Unterflägungsfonds freiwillige Gelb- 
beiträge geben follten. Der Entwurf über Aufftellung eines Schieds- 
ericht® wegen Annahme oder Zurädweifng von Kunſtwerken bei Aus— 
Bas ift einſtweilen vertagt worden, zumal ba bie nächſte große 
Ausftelung erſt 1866 in Wien flattfinden wird. Der Antrag auf 
eigenes literarifches Organ der Kunftgemoffenfhaft wurde abgelehnt. 
Sodann wurte mitzetheilt, daß ein Ausſchuß einen Geſetzentwürf zur 
Sicherung des geiftigen Eigenthums bei Kunſtwerken vorbereitet habe 
umd dem Bundestag vorlegen werde. Schließlich lud Graf Kalfreut 
die Runftgenofien auf den 21. Auguft zu einem MWartburgsfeft ein, wel 
ed ber Großherzog veranftaltet hat, und das Präſidium bradte dem 
oßherzog eim herzliches Hoch dar. Bis jegt find 263 frembe Künſtler 
angelommen, von Berlin 60, Dresten 38, Leipzig 32, Hannover und 
anffurt 15, Wien und Münden 8, Düffelvorf 6, Antwerpen 6, 
eteröburg 2 ꝛc. Am 20. Auguft wurde bie deutſche Fünftlerverfamme 
kung gefhlefen, nachdem vom Eongrefie der Beſchluß gefaht worden, 
tünkig bie Berſammlung nicht mehr alljährlich, fondern alle zwei Jahre 
oder in noch längeren Zwifchenräumen zu halten. Eine Wahl des Ortd 
ber nächften Verfammlung ift nicht getroffen worben ; man glaubt aber, 
daß biefe in Wien ftattfinden werbe, ba am biefem Orte im Jahre 1866 
die allgemeine Kunſtausſtellung gehalten werben fol. (2. 8.) 


+ Bon Gutz kow's „Dramatifhen Werken” in Eiaffiler-Format 
(Leipzig, Brodhaus) find bereits das vierzehnte, fünfzehnte und ſechs⸗ 
zehnte Bandchen erſchienen, welde „Der breizehnte November‘, „Frem-⸗ 
bes Glüd“, „Die Comödie der Befferungen” und „Lies“ enthalten, 
ausgegegeben worden. Das Erfigenannte erſcheint babei im britter, bie 
übrigen in zweiter Auflage, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegrammg. 


D #Franffurt, 27. Aug. Bundesiagsfigung. Die dänische Er 
Härung if eingegangen und ven Ausſchüfſen überwiefen. Der däniſche 
Geſandte ift Krankbeitshalber nicht erjchienen, und refervirt weitere 
Erläuterungen. 


TO Frankfurt, 27. Aug. Geftern Abends umd heute Vormittag 
fanden Eonferenien der Eouveräne von Bayern, Hannover, Sachſen, 
Württemberg, Kuchefien und Weimar beim Kaifer flatt; unmittelbar 
tarauf folgte heute eine Beſprechung der Herzoge von Meiningen, 
Braunſchweig und Naffau mit dem König von Hannover. „Kurope* 
meint, in ver geftrigen Wusichußfigung beim Kaifer habe es fich um 
ven Auſpruch Badens, mit Hannover, Sachſen und Württemberg für 
die vierte Directorialftimme in den Turnus zu treten, gehandelt; es 
fei jedoch feine Ausficht auf Zuftimmung, obwohl ter Kaifer nicht 
dagegen geweſen. Es verlautet, und häufige Fürften- und Miniſter⸗ 
Conſeremen feinen es zu beftätigen, daß die Meinungäverfchiedenheit 
noch groß iſt. Die Nachricht von der Abreife des Prinzen der Nieder⸗ 
lande ift unbegründet. 


D Der „Borichafter meldet aus Frankfurt: Es ift alle 
Ausficht auf den Wollzug der angedrobten Epecution gegen Dänemarf 
und die Bejetung Holfteind. Das Executionscorps wirb aus dem 
Mittel- und Steinftaaten genommen, Defterreih und Preußen bilden 
die Referve. 


D Rien, 27. Aug. Der „Botichafter” bringt eine Analyfe des 
Promemoria’s, welches vom Kaiſer am 3, do. in Gafteln dem König 
von Preußen übergeben wurde. Es heißt darin, die Lage Europas 
forbere, daß die deutfchen Fürften fich rechtzeitig einer halibaren Stel⸗ 
lung verfichern, auch erwarte die deutfche Nation mit Recht eine Ums 
geftaftung ihrer politifchen Verfaſſung. Solche fei ohne — —— 
wirkung nicht definitiv abzuſchließen, Preußens Wille könne die Res 
form rechtlich und factifch hindern. Die Dinge in Deutſchland feien 
aber fo weit, daß ein abfoluter Etiliftand der Reformbewegung unmöglich 
fei. Died erfennend, würden die hohen u zuleßt gezwuñgen 
fein, Hand an's Werk der Noth zu legen, Indem fe fich zur Parnal⸗ 
Ausführung der beabfichtigten Bundesreform im Bereiche der eigenen 
"Staaten entichließen, und zu diefem Zwed unter Wahrung des Bun—⸗ 
desverhaͤltniſſes möglichſt ausgedehnt ihr freicd Bundnißrecht anwen⸗ 
den. Es hänge von Preußens Entſchließung ab, Deutſchland wieder 
auf die Höhe feiner für die Nation und die Fürften, wie den Frieden 


Europas gleich wichtigen Beflimmung zu heben. 
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OD Berlin, 27. Aug. Warfhauer Privatbriefe melden, Großfürft 
Konftantin fei am 25. do. nad St. Petersburg gereift, feine Gemahlin 
bat er zurüdgelaffen, wie e6 heißt wegen der Gonfeilfigung. 

D Remwyor?, 15. Aug. Der Municipalrath Newyorks votirte 
3 Millionen Dollars für Einfteher. Gold 25'4. Fonds fteigenv. 


Berlin, 26. Aug. Die Nordd. Zeitung berichtet, ein General« 
Arjutant des Kaifers von Rußland fei vorgefterm von hier nad Baden 
gereist; es heißt, daß er ſich in einer auferorbentlihen Miffion dorthin 
begeben habe. 


> Münden, 28. Aug. Tagesorbnung für die XI. auf morgen 
Borm. 8 Uhr angejegte öffentliche Sigung der Kammer der Abgeorbneten : 
Verlefung des Beſchluſſes Über die Mittheilungen der L. Staatsregierung 
bezüglich ber Zoll- und Hanbels-Berhältniffe, Anzeige der Referenten im 
IL. Ausiguß: a) über die Nachweiſungen bezüglic der Verwendung ber 
Staatdausgaben in den Jahren 1859/60 u. 1860 61, b) über bie Er- 
träguifje ber Zelegraphenanftalt pro 1859,61, 6) über bie Erträgniffe bes 
Ludwigskanals pro. 1859/61, ad bu. c eventuell Berathung und Be- 
jeusleflung; Berathung und Beſchlußfaſſung über die Erträgniffe ber 
Poflanftalt pro 1859,61; BVBerathung und Beſchlußfaſſung über die 
Einnahmen und Ausgaben der Zollgefälle pro 1859/61; eventuell Bes 
rathung und Beſchlußfaſſung über die Anträge a) des Whg. Dr. Bält, 
bie Ablöfung der Schmied» und Bader-Epehaften betr.; b) bes Abgeord. 
Dr. Carl Barth, die Abänderung des Art. 18 bes Gefetzes vom 10, 
November 1861 über die Geritöverfaffung, beziehungsweife mehrerer 
Artilel des Motariatsgefeges betr. ; Vortrag bes V. Ausfchuffes über 
—— Anträge der Abgeordneten und Beſchlußfaſſung über deren Zur 
äffigteit.f 
* Berchteögaden, 26. Auguft. Geflern und heute zeigte ſich 
unſer Markt gefhmücdt mit einer Menge Fahnen und Faͤhnchen, in ben 
Landesfarben, die im Maren Sonnenglange fih munter beivegten, (Es 
galt das doppelte Feſt zu feiern für König Ludwig und für unferen 
vielgeliebten Kronprimyen, ber mit bem 25. Auguſt 1863 die Groß 
jährigfeit erreicht hat. Im ihrer ummanbelbaren diebe zu unferem 
ürftenhanfe war von hiefiger Burgerſchaft für ven geftrigen Tag eine 
beſondere Kirchenfeier veranſtaltet, weicher auch bie Berren Beamten 
in Uniform bewohnten. Mad dem Gottesbienfte wurbe bie öffentliche 
Schul» und Preifevertheilung abgehalten, eingeleitet burd; eine bie 
Wichtigkeit des Tages hervorhebende Anſprache des Herrn Decans, 
Späterhin wurden in dem freumblichen Garten zur Poſt tie Toaſte 
ausgebracht auf das Wohl Sr. Maj. des Königs Ludwig und bes 
Kronprinzen k. Hoheit, welder in der Fülle des göttlichen Segens das 
glüdliche Alter feines Großvaters erreichen möge! Cine von den Ger 
meinbevorftehern zu biefem Anlaß an Se. f. Hoheit gerichtete Adreſſe 
war ſchon vor einigen Tagen abgefandt werben. 
b. Kelpeim, 25. Auguſt. Das Standbild, welches unfere Ger 
meinde Sr. Majeſtät vem König Lud wig errichtet hat, wurde heute 
als am Namens und Geburtstag des erhabenen Gönner feierlich 
enthüllt. Gefertigt durch die Meifteryand des Profeſſors Halbig, langte 
es dorgeftern im Augeſicht ber Stadt jenjeits der Donau an und wurde, 
da bie alte Holgbrüde tragunfähig, die neue aus Stein aber noch nicht 
vollendet if, über den Strom herübergeyogen und zwar durch bie Hänte ber 
am bieffeitigem Ufer gefchaarten, begeifterten Einmwohnerfhaft. Großer 
Bapfenftreid mit Fadelbegleitung am Vorabend, Reveille am Morgen bes 
heutigen Tages leiteten bie Felerlichteit ein. Mach beendigtem Hochamt 
bewegte fih, don der ausgerüdten Landwehr geführt und gefchloffen, 
durch die gefhmüdten Hauptfirafien der Feſtzug, am bem fid} vorauf 
bie Schullinder, dann die Beamten, bie Geiſtuͤchteit, bas Magiftrats- 
und Öemeindecollegium betheifigten, und in weichem man aud ben aus 
führenden Künftler bemerkte, zum Marktplag, Der Bürgermeifter ber 
Stabt ſprach nach einem Feſigeſang ber. brei vereinigten Piebertafeln 
Kelheim, Ingolftadt u. Neuftadi von dem durch König Ludwig meu ers 
weten Olanze des alten Kelheim, burd den Donau-Main-Kanal habe 
er es mit dem beutfchen Handel, durch bie Befreiungshalle mit bem 
Leben und der Gefchichte bes deutſchen Volkes in lebendige Berbinbung 
ebracht. Wie das deutſche Banner, fuhr der Redner fort, in frähern 
iten das Bild des hl. Michael getragen, fo trage jet der Michaels« 
berg bei Kelheim das ſhuboliſche Bild ber beutjchen Sraft und ber 
Erfolgs deutjcher Einigkeit. Dem Fürſten, welcher der Stabt ihre jetzige 
Debeutung gab, wurbe in warmen Worten der Dank ausgeſprochen, und 
unter bem jubelnden Hochruf ber um das Standbild Verfammelten glitt 
von bemfelben die Hülle herab, zugleich falutirt von Sanonenjhüffen 
und von dem Geläute aller Gloden. Run flcht ber König frei da, 
bas gegen Süden gemenbete Antlig, vom ber mittägigen Sonne erhellt, 
trägt das Geprãge eutſchiedener Charakterfeftigkeit, der Krönungsmantel 


umgibt bie in würbevoller Haltung ftehende Geftalt; während bie Linke 
Hand am Schwerte ruht, kennzeichnet in feiner rechten ber Plan der 
Befreiungshalle ihn als föniglihen Bauherrn. — Zu ihm nun fliegen, 
indeß die Sänger einen von Lachner hiezu eigens eomponirten TFefthor 
vortrugen, zwei im bie bayerifden Farben gefleivete Mädchen empor, 
um dem Monarden einen Lorberkranz zu Fühen zu legen. Diefe bei⸗ 
ben Jungfrauen, wie noch zwei Rinder, bie ben König in gebunduer 
Rebe begrüßten, follten die Huldigung vom Seite ber Jugenb bar 
bringen. Damit war bie feier gefchloffen, und, wie er gelommen, in 
berfelben Ordnung ſchritt der Zug zurüd nad feinem Ausgangspuncte; 
bis zum Abend aber umftanden das Bild zahlreiche Gruppen, bie einen 
hoben. die bis in’s Heinfte Detail gelungene Ausführung der zehn Fuß 
hoben Statne hervor, andere Ichten baneben aud noch das Material, 
weißen Kelheimer Kalfftein, feine Größe, Reinheit und Geſchloſſenheit, 
die ihn dem Marmor beinahe an die Seite ftellen; alle aber waren bar 
über einig, das ähnlihfle Bild des Könige Ludwig beftge Kelheim, 

”* Yus Turin ſchreibt man, daß man fid jet dort eifrig mit 
ber Reorganifirung und Verbefferung der italienifhen Marine beidhäf- 
tigt. So wird ſoeben ein vom Schiffscapitän Gavaliere Agoſto Als 
bini, der bis jet in England ben Bau der dort auf Rechnung der 
italieniſchen Regierung bergeftellten Schiffe beawffichtigte, neu erfundenes 
Syftem für Panzerfhiffe geprüft; aud befindet ſich augenblidich im 
Zurin ein Repräfentant ber großen Schiffsbau · Geſellſchaft zu Nem- 
Laſtle· upon · Tyne in England, um mit dem dortigen Mim ſterium wegen 
Ankauf von vier neuen großen Kriegefhiffen zu verhandeln, 

* Zurin, 24. Aug. Dan left in der „Stampa: Es geht bas 
Gerücht, daß Marquis Earaceioks, italieniſcher Gefandter in Konſtanti⸗ 
nopel, für den Gefanbtfcaftspoften in Piffabon auserfehen if. Gari— 
baldi ift vollfommen wieberhergeftellt. 

* Briefe aus Rom melden, daß ber bortige britiſche Gefandt« 
ſchaftsträger, Hr. Odo Ruſſel abgerufen worden ift und bereits Rom 
verlaffen bat. Die Cardinäle Tofli und Amati find ſchwer erfrantı. 
Die „Eorrefponbencia bi Roma" glaubt zu wiſſen, daß bie Eonceffion zur 
Errichtung einer Eifenbahn von Civila-Vecchia nah Orbitello ertheilt 
worden iſt. Diefe Bahnftrede verbolftändigt die Pinie von Marjeille 
nad Neapel, 

Nom. Ein gewiffer Eiai, welcher fih in der Kirche S. Agoſtino 
binter den zu augenblidlihen Reftaurationsarbeiten nothwendigen Ge— 
rüften bie Nast über verborgen hatte, beftahl die berühmte Matonna 
bafelbft; man fhägt ven Werth der geſtohlenen Pretiofen auf 30,000 
Sranfen. Der Thäter hat in ber Richtung mad; Neapel die Flucht 
ergriffen, 

* Paris, 25. Auguſt. Die Departements Yournale bringen 
theilweife Berichte über die geftern in ber Provinz erfolgte Eröffnung 
ber tiesjährigen Generalrathoſitzuugen. Es hielt feinen der hervor— 
ragenden Perfünlichkeiten, welche ſchon fo häufig bei derartigen Gelegen- 
heiten ſich eingehend Über allgemeine politiihe Zuftinde und Fragen 
äußerten, diejes Dial eine Were, melde etwas Anderes als beparte» 
mentale oder ganz unpolitiihe Gegenftände berührt hätte. Wie man 
hernimmt, wurde biefe jachlofe Haltung ber Generalrathspräfinenten 
burd einen auscrüdlichen Allerböhften Wunſch veranlaft. Die Rebe 
bed Hrn. Rouher, welche heute ſchon mitgetheilt wird, ift ein vollgüt- 


‚ figes Mufter der dieſes Jahr vorwaltenden Eloquenz. — Dronyn be 


!’Huis wird zu morgen in Paris zurüderwartet. 

* Marfeille, ven 25. Auguſt. Der Semaphore zeigt an, daß 
Das Parquet von Marſeille gegen die Freilprehung dieſes Blattes Bes 
rufung eingelegt bat, 

* Madrid, 24. Hug. Die Progreffiften und Demokraten‘ haben 
ſich geweigert, fih den von bem Minifter des Innern aufgeftellten Be- 
dingungen für Abhaltung ber Wahlverfammlungen zu unterziehen. Die 
für den 30. d. beabfichtigte Berfammlung wirb deshalb nicht ftattfinben, 





Börjen: und Dandels:Nachrichten. 


’ Sranffurt, 26, Auguſt. Deflerr Nal-Aul, 72%/,; 5proc. Met. 67'/,P; 
Bantactien 827; Lotterier-Anlehens Looſe bon 1854: 83’; von 1858: 1414; 
Defterreich. Botterie- Anlchens » Looſe vom 1860: 90%; Ludwigshafen - Verbaqher · 
Eifenbahn-Bctien 144'/, ; Bayeriſche Oftbahn-Hetien 114’, ; Baperiiche Ofibahn- 
Actien vol einge. 114’; Weilbafn-Priorität 84Y/, ; Deflere Grebit-Mobiliers 
Actien 200 BWedlelcurs: Paris 93’, ; London 118”,,; Wien 104'4. 


Berantwortliche Rebaction : 
Für den michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür ben politifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Pörimann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Münden. Die Bayerifdhe Beltung en — *2— 
Erped n, Orıaneı 13 

dettet im Ganyen 8 A. hährliä; balbhährig 4 A, Aunsrrtanfe, und sin ftesrrs@sunifiene. Burtau 

vierteliährig 2 A. WUuf das Morgemblatt (Beinftsoße Re. 14). Un beiven Stellen konnen 


Inferate abgegeben wersen. Der Hazm der 
fans um vie Dölfte des Preiſes befomers HONL 


—— jur Peritjeiie wird mit 5 fx. berechnet 
Sayerifden 3eitung 
Sonnabend, | Nr. 237. 29. Auguſt 1863, 





„And tbuft Du das Alles blos für den frummen Hans? 

„Da und Nein!“ entgegnete ber aufrichtige Veit. „Ich thue es 
faft ganz für ben Hans, und nur ein Mein bißchen für mid. Der Hans 
muß alles Selo kriegen, und ich werbe nur darum gut betteln, weil es 
für ven Hans geſchieht. Aber ic läugne nit, daß ih aud für mich 


Heberficht. 


Bergelt’s Gott! Novelle von W. H. Riehl. (Schluß. — 
Die internationale — san el IV. Schl.) 
— Bermiſchtes. (Ein Proceß aus ber vornehmen Welt. — ur ben © h r 1 jur Mm 

eine lindiſche Freude habe an biefer Bettelei. Ih weiß, daß ich nicht 
Politiſche Nachrichten. bettelm jol. ber es war doch gar zu ſchön, als ich ben 339 
Telegramme. noch jo ganz ohne Arg und jo recht von Herzen betteln konnte; nur 


und Börfen-Nadrichten. einmal noch im Leben möhte ich betteln, und jet habe ich den ſchönſten 
Sandeib: ef 24 . Anlaß Dazu; — es foll ja niemals wieber geſchehen !“ 

Lange jhwieg der Pfarrer und ſchaute zur Erde; Beit zitterte für 

eine abſchlägige Antwort, Endlich erhob Jener lächelnd das Gefidht-: 








Vergelt's Gott! „Du bift der Bausmeifter, nn. bin ber Pfarrer bes Spitals und 
‚Bd. Riehl. jeltfamer Weiſe liegen wir aud Beide, wie man fo fagt, im bemfelben 

menslie un 9. Wiehl Spitale krank. Ih hate in jungen Jahren für's Leben gern deutſche 
W. Reime gemacht zu Hedzeiten und inbstanfen, zum Schmaus und Zeh» 

¶Schluß.) gelage und wo man ſonſt fröhlich war; denn mein Bater war ein Wer 


Beit zitterte vor Begier, dem verlaffenen Alten firads zu helfen. ber und Meifterfänger. As ich aber geifllih wurde, da fagte man 
Aber wie? Er durfte ihm ja nicht über die Echwele, Hans würde mir, bie Reimerei ſchicke fih ıicht für eimen Pfarrer; bem zieme höch— 
fonft zu der Gicht wohl gar mod einen Schlaganfall belommen haben, ftens ein lateinifcher Bars ober ein cr Lied. So ließ ich's alfo 
Ueberdies mußte er vorerft in’s Spital zuräd; denn bie Abenpglode | bleiben. Doc heimlich muß ich zu eiten immer wieber einen luftigen 
läutete. Er hatte eine gar unrubige Naht; bis zwölf Uhr konnte er | beutfchen Reim nahen; aber ad, bie werben alle ſchlecht, weil ich fie 
nicht einſchlafen, weil er Mittel fuchte und nicht fand, wie dem freunde nicht laut hinausklingen laſſen darf, und es iſt mir mandhmal, Hans 
zu beifen fei, und nad zwölf Uhr fchlief er wieder midt, weil er ſich | Sads, der Schufter im Nürnberg, — alfo auch fo ein Hans — fe 
gar zu unbindig freute, daß er ein Mittel gefunden habe. ein beneidenswertherer Mann als alle Augsburger Pfarrer. Armer 

Am frühen Morgen war er ſchon auf ven Beinen und eilte zu | Veit! Was wir einmal in de: Jugend erfirebt, das winkt und lockt uns 
bem ziemlich entlegenen Haufe des Spitalpfarrers; bemm dieſen brauchte , durch's ganze Lehen und hätten wir gleich zehmmal Beſſeres inzwiſchen 
er für feinen Plan, Der Pfarrer aber ſchritt in derſelben Stunde zum gewonnen. Ich ſchreibe Dir ven Bettelbrief, Veit, und zwar in Rei- 
Spital, mad fo trafen Beide mitten am Wege in einem engen Gäßchen men; benm hier ift ja tod aud ein geiſtlicher Zwed, und fo gut ber 
zufammen, Beide vor Eifer glühend, der Pfarrer im Eifer des Zornes Spitalpfarrer bann reimen barf für ben verlaffenen Greis, fo gut darf 
und ber Strafe, Beit im Eifer ter Vorfreude über ein gutes Werk, ber Spittelmeifter auch für denjelben betteln.“ j 

„Dich ſuche ich, Veit!” rief der Pfarrer. Wäre egs mit auf offener Gaſſe gewefen, fo würde Veit bem 

„Und ich ſuche Euch!“ rief Beit faft gleichzeitig. Pfarrer vor freude um tem Hals gefallen fein. Aber die Reit drängte, 

Der Bjarrer fiaunte: rüdte doch ter fonft jo höfliche und beſchei- Alfo ging der Pfarrer rafh nah Haufe und machte feine Reime, und 
dene Beit nicht einmal am feiner Mütze und warf ihm jene Werte nur ' fon am ſelben Nachmitiage zog Beit mit bem poetifchen Bettelbriefe 
fo zu, wie wenn ex einem Zechbruder begegne. Darum begann dann durch bie Statt. Der Pfarrer Batte gereimt wie ber befte Meifterfän- 
ber geiftlihe Herr au ohne alle weiteren Teremonien: „Schidt es fi, ger, und Beit bettelte nun nicht mehr wie ein Hausmeifter, fonbern wie 
Beit, daß Du, der Spittelmeifter, mit Betteltirnen in ben flegenden der beſte Bettelmeifter, und je weiter er von Haus zu Hand kam, reich 
Fiſch ziehſt, ja einer Betteldirne in’s Land hinein nahläufft und Deinen beſchenkt von hundert Händen, um fo Marer warb es ihm,‘ baf er jet 
Dienft verſäumſt? Schidt es fih, ah” — — erſt die allerfchänfte Art bes Bettelns gefunden habe, nämlich jelbft blos 

„Nein, das ſchickt fih nicht, Herr Pfarrer! Ich weiß es, ich habe für Undere zu beiten, und er meinte, wenn er für bem armen ber« 
gefehlt”, unterbrad ihm Veit, „aber das ift ſchon lange ber, das war laffenen Hans WVergelt's Gott!” fage, fo Hinge das mod herzbewegen ⸗ 

eftern, heute ift eine andere Zeit, heute bin ich ein anderer Menſch, der als ver fröhliche Dank bes Müpchens beim betrübten unb ber meh 
— muß. id betteln, nur eimmal noch recht tüdhtig betteln, che ich milthige beim glücllichen Geber, ja als feines alten Lehrers erbaulich 





be — — ‚ erhabenes „Bergelt’s Gott taufendmal für die armen Seelen im Feg · 
„Schidt es ſich“, rief der Pfarrer noch dennernder dazwiſchen, feuer!” obendrein. 
„daß Du, ver Spittelsmeifter, Did wie ein Bettler in’® Domportal : Nachdem er aber vor der Hanb genug hatte, eilte er an bie Lech⸗ 


ftelft zum Scandal der halben Stabt, ja daß Du Did vom Domtüfter , fanäle zum Unterfchlupf des krummen Hans. Ohne Bangen: betrat er 
mußt binwegjagen lafien? Schidt es fid, bap“ — — die Schwelle 


Immer zu gleicher Zeit, wie im eimem Duett, rief Veit mit gleich — Da lag der Alte tobt anf feinem Stroh! i 
falls wachſender Stimme: „Nein! Nein! ber das war gefterm ſchon, Beit flanb wie von Donner gerührt, Run hatte er noch einmal 


das find alte Geſchichten! Straft mid nachher, jagt mich fort, mur recht meifterhaft gebettelt; und doch wiederum vergebens ! 
laßt mid. zuvor einmal no betteln; ich komme ja zu Euch, Herr Erft nad laugem Schweigen umb Sinnen bemerkte er zwei alte 
Pfarrer, iR Ihr felber mir den. Bettelbrief fchreibt!" - | Bettelleute, die neben ber Leiche faßen. Der frumme Hans hatte fie 


Der Pfarrer glaubte nunmehr, Veit fei übergefhnappt; darum als bie zuverläffigften Männer feines Zeichens an’s Sterbelager rufen 
ließ er ihm allein das Wort’ und blidte ihm ſcharf prüfend im die | laſſen, daß .er ihnen — denn er trante ben Stabtjchreibern und Ce» 


Augen. richtelenten nicht — feinen legten Willen mündlich kundgebe, auf Treu 
Beit, ba er foldergeftalt etwas mehr Luft befam, fuhr num mit , und Glauben, wie man ihn Gterbenben halten "> 

minderem Ungeflüme fort: „Ich genen daß ich falſch gebettelt, ſchlecht Der Aelteſte von Beiden ſprach zu Veit: „Wir bewahren unſeres 

gebettelt habe, aber jegt” — „Du fol gar nicht betteln!“ zürnte der Freundes letzten Willen, ven er uns Mar und bei vollem Berflanbe 


Pfarrer — „jegt — laßt mid doch ausreden, Herr Pfarrer — jet zweimal gefagt, im gutem Gebächnig. Er lautete etwa, wie folgt: 

weiß ich wie ich noch einmal im meinem Leben recht und gut bettelm | „Was id in meinem Leben gewann, das habe ich als einen Sold 
lann.“ Dann erzählte er ihm von dem Eranfen, verlaffenen Haus, feir | ber Armuth und bes Elenbes empfangen; ich vermade es aljo wieberum 
nem bäterlihen freunde und Lehrer, und wie berfelbe micht mehr bettelm | bem äruften und elenveften Manne in Augsburg. Diefer Mann ift 
tönne und Hungers flerben müſſe. für den Hans wolle er betteln in ; mein mifrathenes Pflegefind, Veit Roluf. Er wird ohne Zweifel mod 
allen Häufern — gleichviel ob lutheriſch oder katholiſch — nicht als | ganz ıu Grunde gehen, und dann fan er nicht einmal orbentlih am 
Bettler, fondern ald Krankenwärter und Spitalmeiſter, und daß es ihm | ben BVettelflab kommen; denn für einen Bettler ift er aus ber Wurzel 
bie Lente auch ganz gewiß glaubten, begehre er won feinem Pfarrer den verborben. Seinem Berufe warb er abtrännig, feinen Freunden umtrem, 
Bettelbrief. und dennoch liebe ich ihm wie ein Bater fein unglückliches ungerathenes 


»22 


Kind. Das Bermögen kann ich ihm felber nicht in die Hand geben: 
ein Menſch, der fo ſchlecht wie Beit feinen Vortheil verſteht, ann fein 
Erbe verwalten. Damit er nım bod einen Mothpfenning habe, wenn 
er über kurz ober lang von feiner Hausmeifterei fortgejagt wirb und 
dann nit einmal auf den Gafjen fechten kann wie ein gang gemeiner 
Lanbftreicher, fo hinterlege ich mein Geld heim Herbergsvater zum „flies 


genden Fiſch““, der es eimem guten Hanbelshaufe übergeben und vem 


armen Teufel jedes Jahr zu Pfingften und Oſtern die Zinfen richtig 
auszahlen wird. Erreicht Beit fein fiebzigftes Jahr, fo fommt ihm viel« 
leicht der Schwahenverfiand; alſo fol er von ba an mit tem Capitale 
machen bürfen, was er will.’ 

Beit, ber fo viel Geld dem ärmflen Damme zu bringen gedachte 
unb num vom biefem mit fo viel mehr, mit bem Vermögen eines reichen 
Bürgers, bedacht wurde, fand fein Wort, faum einen Gedanken. Nie 
mand mußte bis dahin, daß ber frumme Hans jolde Summen zuſam⸗ 
mengefharrt und aufgehoben hatte. Man konnte darum zweifeln, was 
erftaunlicher fei, ber Reichthum des Erklafjers oder die Ehrlichkeit der 
Zeugen feines legten Willens. Aber an all dieſes dachte Veit nicht, er 
Überbörte auch ganz bie frage, ob er das Vermättnig annchme? 

Endlich fpra er, bie kalte Mmöcerige Hand der Leiche umfaffend: 
„Hans! Vater Hans! Hätteft Du nur ein paar Stunten länger gelebt, 
Du Hätteft geſehen, daß ih doch noch betteln kann!” Aber dann 
bäudte es ihm, Hans fehe jekt wohl vom Südportale des Himmels 
herunter und wiffe das Alles recht gut und Iche ihn wie in alter Zeit, 
daß er fo gut gebettelt habe. 

Als er aber fpäter ruhig geworben, dachte er bei fi, er habe bas 
erfehute Ziel feiner Jugend doch errungen und fogar ten frummen 
Hans erreicht, ja überglängt, indem er bei Lebzeiten ſchon jene hödjite 
Art des Bettelns geübt, die Hans erft im Sterben gefunten, — bes 
Bettelns für Andere. Und fo warb er zufrieven, war und blieb ein 
vortrefflicher Hausmeifter und verfuchte nie mehr, für ſich ſelbſt zu bet- 
teln, und wenn er die Zinfen feines Capitals erhob, tann fagte er 
allemal mit aufwärts gewandbtem Blid, als fühe er ven frummen Hans 
da oben am Portale figen: „Vergelt's Gott taufendmal!“ 


Die internationale Kunftauöftelung in München. 
iv. 


(Schluß.) 

Außer dieſen Belgiern und Franzoſen hat der dritte Saal nur vier 
fremde deutſche Meiſter im Genre aufzuweiſen, Artaria, Heyden, Bött- 
cher und Koller. Artaria aus Mannheim Hat zwei Bilder geſchickt, 
„eine Scene ans bem fpanifhen Sriege und „eine Marketenverin wäh- 
renb bed Uebergangs über bie Berefina (9 u. 10). 
Madchen zu Pferde mit einem Kinde im Arm, gut gezeichnet, aber mit 
tobtem 


Das letztere zeigt eim ! 
Eolorit, und im Ganzen doch ohne rechte finnlihe Anjhauung 


jener furchtbaren Scene. Das erfte Bild enthält einige Gruppen vom ' 


ümpfenden Spaniern auf der Plattform eines Gebäudes, allerdings von 
viel Leben und Bewegung, und doch iſt es, als fehlte es an Phantafle. 
Das Bild machte den Eindrud eines trodenen Zeitungsberichts, leiber 

kann man nicht viel Befleres von Heydens Schwerin in der Prager 
- Schlacht (93) fagen. Bei allem Fieiß aller auf dem Exercierplatz fiu⸗ 


birten Wahrheit biefer anftürmenden Tolonne wird man doc wicht recht 


warm, nicht reiht Hineingeriffen im bem elek, wie auf Menzels und 


Adams Schlachtbilbern, fo verſchieden diefe Meifter fonft find, — Ueber | 


Bötther's „Sommernadht am Rhein‘ (26) if} feimerzeit viel gefchrie- 
ben worden, ja das Bild erfreut ſich einer gewiſſen Berühmtheit und 
Bopularität, Und nicht ohme Grund. Diefe heiteren Öruppen von Lie» 
bespärden, Iufligen Stubenten und Pebemännern bei ber buftigen Mai- 
trantbowle, beleudtet von offenen Winblichtern und einem im grünen 
Baum ebrachten Kromenleuchter, braufien bie monbbeglängte Sommer» 
nacht 5* mit feinen romantiſchen Burgen und Felſen — id wüßte 
nicht, ob ein Gebanfe für ein Genrebild glüdliher und daulkbarer geges 
ben werben könnte; aber Böttchers Ausführung hat ihn auch fehr ge» 
fällig zum vollen Ausdrud gebracht — allerdings mehr in der Total» 
wirfung, als im Detail. ie; fein, daß gewiffe Pebanten an biefem 
—— Dienſt des Bacchus Anſtoß nehmen; wir fänden nicht, daß 
gendwie bie Örenze bes Erlaubten und Schönen überſchritten ſei. Auch 
einzelne GOruppen, beſonders bie Schöne, aus deren Sträußchen ber Ge- 
liebte ein Andenfen bekommt, find fehr fein empfunden, und bie Cha- 
rafteriffff biefer jungen Kaufleute und Stubenten, alten Profefforen und 
„Philiſter“, wenn auch nicht neu und originell, doch von durchſchnitt ⸗ 
licher Lebenswahrheit. Wenn das Bild nicht von Böttcher wäre, fünnte 
ed von Stdogen fein, wenigftens ift ber Menfhenfhlag im Ganzen bers 
felbe. Bet Koller’s Ioylle aus bem Berner Oberland (132) über 
raſcht eim ganz einziges 
poetiſcher Empfin 


dmg. Sein Kreis an Stoffen fcheint nicht groß zu 


; Olany des Mondlichtes. U 
auer Moos’ (446) bat viel 


fein, er malt meift immer biefelben ſchwarzweißen Kühe und biefelbe an- 
muthige Oberländerin nebft bellendem Hund und einer bis auf das Iehte 
Unfrautblätthen getreu nach ber Natur gemalten Studie, aber Koller 
befigt neben ber eminenteften Detailmalerei aud einen feinen Ginn 
für träftige coloriſtiſche Eontrafte, und feine Bilder find in der Land⸗ 
haft, im dem Thierleben wie in den Geftalten glei gelungen, Das 

ãdchen ſteht in nachdenklich finniger Stellung an einem von dem Fel— 
fen berunterraufgenden Staubbach, während ihre Lieblingstuh ihr folzt, 
umd fi gegen ben bellenden Hund flellt, ber ihr die Erquickung des 
Waflers oder die Mühe ber Herrin freitig machen zu wollen fcheint. 
Außerdem find im Mittelgrumde einige Schafe und prädtige Eichen zu 
fehen, das iſt Alles, und der ziemlich große Maßſtab res Bildes bei 
einem Öegenfland, den andere in Hleinerer Form malen, ſcheint nur ges 
wählt zu fein, um Raum zur fubtilften Detailausführung zu haben. die 
firengere Kritik freilich wird es tabeln oder gar umtünftlerijh finden, 
daß Alles: Kraut, Felſen und Waſſer, Thiere und Menſchen mit gleicher 
Wichtigkeit behandelt ift, und auch ich glaube, daß eine größere Noncha- 
lance in den Nebenfachen die Wirkung ber Hauptfahe noch erhöhen 
würde, R. Reinits Porträt Chamifjos intereffirt Doppelt, ſowohl 
durch ben geiftvollen originellen Charakterfopf des Dargeftellten, als 
durch ben leider zu früh entrifienen Künftler. 

Bon Münchens Malern treten im dritten Saal, die Landſchaften 
umgerechnet, fünf Kämpen in die Schranfen, und zwar zuerft Piloty 
mit dem mohlgelungenen Porträt ein® befannten Sunftmäcens (199), 
graziös im der Haltung, maturwahr im Kopf und elegant in der Aus» 
führung. In Willis jonft wohlgetroffenen Porträts macht fid außer 
bem ein Streben nah GStylifirung bemerkbar; fein italienischer Hirten+ 
kuabe (271) ift eim reizender Kopf von ſchönen bacchiſchen Formen, aber 
mit einem leijen Anflug von jemitiihem Charakter. Piris brachte eines 
feiner Erfilingswerle „Calvins Unterrevung mit Servet““ (201), und 
Muhr ein Senrebild, „‚italienifches Yeben“ (179), eine glüdiiche Mutter, 
tie ihrem Kinde die Bruft gibt, während aus ber Höhe ein Mönch 
herniederfteigt. Bei dem poetiihen Gedanken und dem malerischen Auf⸗ 
bau des Ganzen wäre eine noch for,fältigere Durchbildung, z.B. ver 
Hände, gewiß nicht von Schaden gemejen. Ein Meifterftäd feinen Hu 
mors harmlofer Schalfheit und belicatefter Behandlung gab Dylk in 
feiner „Deputation”, welche offenbar ven bürgerlichen und commerciellen 
Kreifen angehörend, jehr ſubmiß in ben feltenften Sonntagscoftlümen zu⸗ 
fammengebürjtet, einen rei onirten Portier für den Minifter felber 
hält, und mit feierliher Anrede begrüßt Diefe edlen Phitifter find von 
außerorbentliher Wahrheit, von unwiberftehlicher Komik, und im ber de= 
licaten Behandlung hätte ihn kein Parifer übertreffen können. 

Auch die Landſchaft weist im diefem Saal einige vorzügliche Werke 
auf, vor allen Schleich's „Chiemfee (227), eine weite Perfpective 
über Fruchtfelder, Wiefen und Wald, See und Berge, von denen ein 
Wetter herablommt. Wundervoll ift die Dispofition des Lichts, fowie 
des peripectivifhp wariirenden Colorits im Mittels und Hintergrund, 
Schleich nimmt babei im feinen Landidaften für den Beſchauer eim 
gewiſſes Geſichtsfeld an, innerhalb deſſen alles beftimmt und comcentrirt, 
außerhalb deffen jedoch bie Formen und Farben ſich zerſtreuen und all« 
mälig verlieren, d.h. nur ſtizgenhaft behandelt werden, als fielen fie — 
obgleich noch auf dem Bilde, doch nicht mehr in das Sehfeld des Be- 
ſchauers — eine Thedrie, die im Wirklichkeit auf feiner Beobachtung 
beruht, in künſtleriſcher Beziehung jetoh wohl noch mit als Ariom ans 
erfannt ift. An Morgenftern’s „zwei Landſchaften“ (171—72) be- 
grüßen wir, wenn wir nicht irren, aud zwei frühere Befannte, das 
eine von ſchöner, großartiger Wolfenbildung, das andere von magifhem 
Lihtenhelds „Partyie aus dem Dach- 
inheit und Stimmung, aber der Eindrud 
ber Leere und Debe, welchen jene Gegend auf den Beſchauer macht, iſt 
im Kunſtwerl doch nicht —— Merilhats „Araber“ (155) 
reihen fid, jenen feinen iaturmalereien an, von denen wir ſchon 


| Meiffonier erwähnten; Landfhaft und Thiere find mit äußerſter Deli« 


| 
) 
| 
| 


entefle behandelt. Scherre 8 „Abend an einem See“ (223) ift matur- 
wahr in dem bewegten fonnengolbenen Waſſer; aber die Schattenparthien 
find zu rufiig gerathen. Ebels „Waldlandſchaft in ber Provence” hätte 
viel Frifhes, aber im Ganzen macht man in Münden folde Sachen 
befler. Dasjelbe gilt von Ejhte's „Lourbe in ben Pyrenäen” (50), 
Fern im Lit und fleifig im dem fonnigen Mittel- und Hintergrund 
leiden die Bäume bo fehr. am einheit. Cine Landſchaft von 
großer Friſche, Klarheit und war Morten Müllers 
„Barthie am Wener See. Schließlich waren noh von Gail zwei 
Bilder zu fehen „ein Thärmer‘‘ unb „bad Innere ber Frauenlirche 
(59 u. 57), in ben arditeltonifchen Theilen mit viel Berflänpnig und 
gut zur Totalwirkung zufammengeftimmt. Die Figuren ließen jedech zu 
wünjchen übrig. Einige andere werthvolle Werke, bie dieſen Saal zieren, 
wie von Delarode, Baron ꝛc. müffen wir im nächften Bericht 


Enfemble von virtuofem Realismus und doch | nachholen. 


* 


Vermiſchtes. 
Eia Preceß aus der vornehmen Welt. 


„Im Jahre 1826, am 5. Juli 10 Uhr Morgens, wurbe Taby 
Eparlotte Eoleville, 19 Jahre alt, don einer Tochter enttunten, welde 
am 17. Juli getauft wurde und bie Namen Euſabeth Wilhelmine, Com 
teffe Golmar, erhielt. , 

„Die Pathen waren: 1) Der Prinz Carl, regierenter Herzog von 
Braunfgweig-üneburg, und 2) Se. Hoheit Prinz Wihelm von Deld« 
Bernftadt, Der erftere wurde durd den Major von Girſewald, Drdon 
manzofficier des regierenden Herzog®, vertreten, der legtere durch den 
Biceftalmeifter von Oynhauſen. , 1 

„Es folgt die Unterjhrift des Geiſtlichen zu Wendeffen im Herzog 
tum Braunjhweig.“ . u 2 

Mit diefer Leg timation in ber Hand forbert die Gräfin Civry in Paris 
vom Er-Herzog Carl von Braunfhweig (berühmt durch jeine Diamanten- 
häge) eine Penfion von 35,000 Fraucs. Die Gräfin ıft die vorgemannte 
Elifabeth Wilhelmine, Comteſſe Colmar. Der Name des erften Pathen 
im Taufact wandelt fid, in Wahrheit zu dem mod; beveutungävolleren 
„des Baters der genannten Dame”. Die Zeugen, welde vie Gräfin 
Civry zu Hilfe g.rufen, um ihre Ioentität jeftzuftellen, jagen aus, daß 
die Sache ihre Kifrigteit und der Meine Roman ſich aljo verlaufen habe. 

Der Herzog Earl, Souverän dem Namen nad) jeit 1815, hielt es 
bei Annäherung ſeiner Greßjährigfeit für gerathen, fih nad bem Lande 
der politiihen Erbmweisheit, nad England, zu begeben, um bie ſchwere 
Kunft tes Regierens dort zu erlernen. Aber flat der engliſchen Con» 
flitution lernte er in bem bunten Treiben ber großen Welt Londons 
eine junge Dame fennen, beren Schönheit und Unmuth ihm bald ben 
Zwed feiner Reife vergeffen lieh. 

Lady Eoleville war die Enfeltohter des Admirals Coleville und 
Nichte der Gräfin Pipper; fie war fiebzehn Yahre alt, von wunderbarer 
Schönheit, voll Geift und hoher Bildung — kein Wunver, daß fie für 
den jungen Herzog ein flärferer Magnet wurde als der Conftitutiona- 
lismus 


Wer kennt bie dunkeln Schidialdwege bes Menſcheu! Ohne bie 
Begegnung biefer Fee wäre der Prinz vielleigt einer der vortrefflichſten 
Regenten geworben und der Unanmehmlichfeit entgangen, fünf Jahre 
* fpäter in fo großer Eile feinen Thron verlaffen zu müſſen. Ein Factum 
ift, daß ber Herzog tiefer in das Herz ber Lady einbrang als in das 

efen der englifhen Conftitution und ſchließlich die Lody im fein Der 
zogthum *5 jedoch nicht heimlich, ſondern öffentlich, gleich einer 
Braut, bie bald jeine Gattin, wo nicht Herzogin werden ſollte. 

Der Oberftallmeifter von Oynhauſen empfing bie Dame mit einer 
Ehrenwahe an ber Grenze bes Landes. Die Lady wurde im Schloſſe 
von Wenbeffen aufgenommen. Der Herzog hatte es auf bas Koftbarfte 
einrichten laffen und feinem Abjutanten, dem Baron von Girſewald, die 
Berwaltung vesjelben übergeben; feine Gemahlin wurbe ver Yapy als 
me beigefellt, und der Leibarzt des Fürften übernahm ihre 

ege. 

Nach drei Monaten wurde Lady Coleville von einem Mädchen 
entbunden, das Eliſabeth Wilhelmine getauft und zur „Comteſſe Col 
mar’ ernannt wurde, Der Herzog, obwohl in folge eines Sturzes 
mit bem Pferbe noch leidend, eilte dennoch auf die eingelaufene Mad 
richt fofort nah Schloß Wendefien, um Mutter und Find zu umarmen, 
Die Taufe wurbe mit großer Feierlichleit vom Hofprebiger vollzogen, 
ber bii dieſer Gelegenheit bie Wiürbe eines evangeliihen Bijchofes 
empfing. Dad Zaufwaffer wurde im die goldene Schale gegeffen, welche 
feit Jahrhunderten als Taufbecken der Bringen und Prinzeflinnen von 
Braunſchweig gedient hatte. Die Ausſtattung ber Meinen Eliſabkch war 
die eines herzoglichen Kindes. 

Saluß folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 28. Aug. „Europe“ theilt mit, die Direciorial- 
frage ſei noch weit entfernt von ihrer Loͤſung. Im der geftrigen Con⸗ 
greifigung hätten die Anfprüche Badens ähnliche von Seite Kurheſſens 
und Darmjtabts veranlaßt, überdies hätten Sachſen, Hannover und 
Mürttemberz vie allıu große Bevorzugung Bayerns erfannt, und bie 
Folge all’ tiefes fei die Redaction eined neuen Entwurfes über tie 
Drganifation des Directoriums geweien, der heute in ber Gonfereng 
beim Kaijer vorgelegt wurde, 


, DO Branffurt, 23. Auguf. Die Südd. Ztg. hört, in ber ges 
firigen Furftencongreßfigung babe der von Krieg und Frieden hans 
delnde Artilel 8 der Reformacte eine Aenderung dahin erfahren, daß 
der Kriegebeichluß auch im Falle eines ven außerdeuͤtſchen Befigungen 
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Deiterreichd (oder Preußens) drohenden Angriffs nicht von einer eins 
fachen, fondern von einer Zweidrittel-Mehrbeit abhängen folle. Die 
Suͤdd. Ztg. erfüher, für morgen Abend werte in Berlin die Beröffents 
lichung des Gegenvorſchlags Preußens in der Bundesreformangelegen- 
beit erwartet. 


D Frankfurt, 23. Aug. Die Europe gibt den Tert der däni« 
fchen Erklärung in der Bundestagsſizung vom 27. de. Sie verfucht 
den Nachweis, daß die däniſche Negierung durch die Bekanntmachung 
der Verordnung vom 30. März nicht in Widerſpruch mit dem Buns 
desbejchluffe fer, indem fie die Autonomie der deutichen Herzogihümer 
vollfommen anerfannt und gewahrt habe. Sie erklärt, obwohl fie 
demnach nicht in der Lage Ki die Bekanntmachung vom 30. März 
zurüdzunehmen, nichtöneßoweniger alle Bundesvorjchläge erwägen, 
jogar alle Bundesbeſchlüſſe vollziehen zu wollen, die mit ber unver⸗ 
äuperlihen Souveränetät ded Königs und mit der Ausübung ber 
Legislativgewalt in den nichtdeutſchen Ländern der dänischen Monarchie 
nicht unvereinbar feien. Die Erflärung ſchließt: Wenn der Bundes» 
beſchluß vom 9. d8. die Möglichkeit einer unmittelbaren Bundesere- 
culion amdeute, jo beziehe fich die daͤniſche — auf ihre 
Erklärung vom nämlichen Tage und wie auch ber Bundestag 
die Graͤnjen feiner Competenz beurtheilen möge, darüber könne fein 
Zweifel fein, das nad) der Anerkennung der politiihen Autonomie der 
deutſchen Herzogthümer ımd der Bereitwiligfeit zu Unterhandlungen 
eine erg der Grecution aus dem Geſichtopuncte der inter 
nationalen Rechts beurtheilt werden müfle. 


D Wien, 28. Auguft. Die „Generalcorreſpondenz““ bringt ein 
Schreiben aus Frankfurt ded Inhalts: Als die preußtiche Note vom 
13. d. dem Grafen Rechberg durch Hrn. v. Sydow mitgetheilt wurde, 
fol Graf Rechberg erfucht haben, De v. Bismard aufmerffam au 
machen, daß das in Gaftein dem König übergebene Promemoria ein 
Scifttüd geweien, bad von Monarch zu Monarch in perfönlichem 
Vertrauen gejtellt worden, daher nicht aum Gegenftand minifterieller 
Volemik gemacht werden fonnte. Daher fei Graf Rechberg auf bie 
Note nicht mäher eingegangen, aufer im Falle Hr. Bismard auf einer 
Antwort beftehe, welche diesfalls ertheilt werden wiürbe. 

OParis, 28. Auguft.*) Veracruz, 1. Aug. Ein franzöfifches 
Eorps ijt nach Potofi abgegangen, wo Juarez mit 15,000 Mann fteht. 
Miramon ift mit etlichen taufend in Texas zufammengerafften Aben- 
teurern nach Mexico zurüdgelchrt. Zahlreiche Zuftunmungen zum 
Kaiſerthron. Die Bevölterung möchte einen franzöfifchen Prinzen. 
Selbe Fieberfälle find felten. 


* Münden, 29. Aug. Unfer Magiftrat hat geftern Mittags bie 
folgende Bekanntgabe it Placatanfhlags an allen Straßeneden er 
lafien: „Mitbürger! Allgemein macht fih ter Wunfd rege, Er. Maj. 
bem König einen fefllihen Empfang durch Zierung der Stadt zu be 
reiten und ihm zu beweiſen, wie fehr Ihm Seine getrene Bürgerfchaft 
für ven hochherzigen Entſchluß, ven Fürftentag in Frankfurt zu beſuchen, 
banfe. ir find zwar noch nicht in der Lage, Tag unb Stunde ber 
Rüdkunft anzuzeigen. Die Beftimmung derſelben ift jedoch im ben näd- 
fien Tagen zu erwarten und werben wir fie ſogleich befannt geben, 
daher möge alles vorbereitet werben, damit alsdaun ohne Verzug der 
Dant ver Bürger Münchens in feftliher Weiſe bewährt werben kann. 
Münden, 28. Auguſt. Der Magiftrat der Haupt und Reſidenzſtadt 
Munchen.“ — Geftern Nachmittag hat die Beerdigumg bes har. Generals 
lieutenants dv. Dtt unter fehr großer Betheiligung flattgefunden; bie 
ausgerüdten Truppen, 5 Bataillone Infanterie, eine Batterie Artillerie 
mit 6 zwölfpfünder Geihügen und eine Divifion Euiraffiere, formirten 
zwei Brigaben unter Commando ber Generalmajore Steinle unb v. 
Stephan; das Obercommando führte der General-Fieutenant und Ge- 
neralabjutant v. d. Tann, Nach Einfentung des Sarges gaben Yufan« 
terie und Artillerie die brei üblichen Salben. 

> München, 29. Aug. Unterm 27. Juni d.98. hatte ber Abg. 
Dr. 8. Barth einen Antrag eingebradt, wonach im geleatihen Wege 
das Hypothelen ⸗ und Grundbuchsweſen nebft ben Em ageldſachen bem 
Wirkungstreis ber Stadt- und Landgerichte entzogen, und dem Wirkungs- 
kreis der Notare in ber Art einverleibt werben foll, daß bie betreffenden 
Geſchäfte mebft der ausſchließlichen Zuftänbigkeit für alle bamit in Zu⸗ 
fammenhang flehenben Acte ber nichtftreitigen Mechtspflege, im En 
Stadt» und Landgerichtobezirle einem der bortfelhft aufgeftellten Notare 
übertragen werben; in folge deſſen follen Art. 18 des Gerichts-Ber- 
faffungsgefeges, bamn Art, 11, 12, 13, 15 bes Notariatögefeiges in ber 
entfprechenden Weife durch ein Gefeg, um beffen Borlage die Kammer 
Seine Majeftät ven Köni 78 ſollte, abgeändert werden. In den 
Motiven dieſes Antrags führte Hr. Dr. Barth ans, daß bie —— 
des Notariais vom Hypothelenamte bereits zu den verderblichſten Fo 


) Aus einem Theil ber Auflage der geflrigen „Daher, Beltung* wiederholl. 
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en geführt Habe, daß imäbefonbere bie durch das Hypothelengefetz ge- 


Porberte iguipität und Evidenz bes Hhypothefenbuhs von ben Hypotheken- 


Ämtern nicht mehr aufredht erhalten werden könne, daß aud Die Wirt 
ſamleit des notariellen Berufes durch die Trennung gefährbet fei, indem 
nicht felten die Borausſetzungen der motariellen Acte in der Zwiſchenzeit 
zwiſchen ver Abfaffung dverfelben und der Einfiht des Hypotheleubuchs 

den Rotar Veränderungen erleiden, oder von verſchiedenen Nota= 
ren über dasſelbe Hypothelemobject gleichzeitig miteinander unvereinbare 
notarielle Handlungen vorgenommen werben. In ber Wilrbigung dieſes 
Antrags gibt der Verichterflatter Prof, Edel zu, daß allerbings bie 
Trennung bed Notariats von dem Hypothelen - und Grundbuchsweſen in 
ber erften Zeit nad Durdführung der neuen Organifation mit Nade 
theilen begleitet war; aber gegen bie von Dr. Barıh beantragte Yır ber 
Abhilfe hat er erhebliche Bedenken. Er meint, man müſſe vor Allem 
erwägen, ob nidt die Vortheile ber neuen Einrichtung jo überwiegend 


—— daß man ſich die bamit verbundenen Nachtheile wohl gefallen laſſen 


e. Berner bemerft er bezüglich ber von dem Antragſteller geſchil⸗ 
derten nachtheiligen Folgen, es ſeien allerdings in ben erften Zeiten nach 
ber Durchführung ber anifation bei vielen Stabt- und Laudgerichten 
Geihäftsftodungen wahrgenommen worden; aber ber Grund fei größten- 
theils nur ein tranfitorifcher gewejen; es feien Damals die Stabt- und 
Landgerichte mit einer ungewöhnlicgen Maſſe notarieller Einläufe über- 

uthet worden, umb es fei wohl erflärbar, Faß im der erften Functions- 


iode nicht allen Anforberungen an bie Hypothekenämter entjproden 


werben fonnte, ſondern daß bei vielen Gerichten in ber Erletigung und 
Ausfertigung bhpothelenamtliher Gefhäfte eutſchuldbare Rückfände ſich 


‚ Braunfhweig, Bremen und Lübech je 2 aus 


Thüringen und dem Großherzogthum Heſſen, 24 aus Kurheſſen, 22 aus 
Baden, 16 aus Nafjau, 15 aus Württemberg, 12 aus Bayern, 11 aus 
Sadfen, 10 aus Hannover, 4 aus Holftein, je 3 aus Medienburg, 
| amburg und Pippe-Det- 
mold, je 1 aus Oldeaburg und Walded, ver Weft (70) aus Franffurt, 


Aus Thorn, 24. Auzuft meldet die „Bromb. Big“: Unfangs 


dieſes Monats ging von hier aus an den Oberpräfidenten v. Eihmann 


aufhäufen mußten. Diefe tranfitoriigen Gründe ver Gejhäfteftetung ' 


haben’ aber jetzt größtentheils ihre Wirkung verloren. Sodann jei e# 


überhaupt eine miglihe Sache, an einer neuen Öefeßgebung kurz nach 


deren Entſtehen auf Grund einzelner umangenehmer Erſcheinungen Ab⸗ 
änderungen eintreten zu laffen. Auch habe man fi nirgends dazu ente 
f&lofjen, mit dem Notariat das Hypothelenamt zu verbinden, oder auch 
nur einen Verſuch zu einer joldhen Einrichtung gemadt, was feinen 
Grund in ber ganz und gar verfdiebenen Aufgabe des Hypothelenamts 
und des Notariats habe. Weiter bezweifelt Prof. Edel, daß tie von 
dem Antragfteller bevormwortete Einrichtung die erwünfchte Folge haben 
würde, neben grüntliher Behandlung ber Notariatsgeihäjte zu einer 
grändliden und raſchen Beforgung der Hypothefengeidäfte zu führen, 
und endlich ift er der Anficht, daß durch bie vorgefhlagene Einrichtung 
eigentlich zwei Claffen von Notaren gejhaffen würden. In Zukunft 
würden zwei Claffen von Notaren beftehen; die mit bem Hypotheleu- 
amte betrauten Notare würden eine bevorzugte Elaffe bilden, fie wür- 
den ihren anderen Collegen gegenüber ſich des Vorzugs eines richter- 
lihen Amtswirkungskreifes erfreuen, es würbe venfelben ein Amtsbezirk 
angewiefen werben, innerhalb beffen fie eine ordentliche und ausfchliehende 
Gerichtsbarkeit nicht blos für Hypothelen- und Grundbuchsſachen, jon- 
dern auch für alle damit im Zufammenhange ftehenden Notariarsgeihäfte 
erlangen würben. Diefe bevorzugte Stellung würte die Eoncurren; aller 
Übrigen Notare nicht blos bei jenen notariellen Geſchäften ausſchließen, 
welche bie Grundlage einer Öupothefenhandlung bilden, ſondern es würde 
dadurch die freie Mitbewerbung der übrigen Notare auch für fonflige 
Notariatsgefchäfte beeinträchtigt werben, da eben bie Peute licher gleich 
in allen Dingen fi an bie bevorzugten Notare wenden wärven. , Prof. 
Edel beantragt deshalb, es fei dem Antrag bes Dr. K. Barth feine 
Folge zu geben, welchem Antrag der I. Ausſchuß einftimmig beitrat. 


* München, 29. Aug. Der geftern ftattgehabten kirchlichen feier 
mit Proceffion wohnten nebſt einer umabfehbaren Bollsmenge aud vie 
t. Staatsminifter Frhr. v. Mulzer und Hr. v. Zwehl, dann der fgl. 
Stantsrath Frhr. v. Pelkhoven bei. 


F Münden, 23. Auguft. Geflern und heute wurden durch bie 
biefigen Infanterieabtheilungen bereits Brigade-Erercitien im Feuer zur 
Ausführung gebracht, ein Anzeichen, daf die Zeit zum Beginn der Feld⸗ 
mandver nahe gerüdt if. — Mehrere Blätter brachten die Angabe, 
Hauptmann fFrievel fei vom Pferde geſtürzt, was jeroh warichtig if, 
ba ein Sturz bes Pferdes in der Weife ftattfano, daß der verunglüdte 
Reiter unter basjelbe zu liegen kam. Erfreulicher Weile vernimmt man, 
daß bie Eur bes Beinbruhs nah allen bisherigen Ericheinungen auf 
einen fehr günftigen Berlauf ſchließen läßt. — Unfer Mitvürger Carl 
Fräntel (Gabelsbergerfiraße Ne. 63) Hat bei bem diesmal jo vielbes 
fuchten Pferdemarkt in Frankfurt die zwei erften Preife für das fhönite 
leihtee und für das ſchönſte ſchwere Neitpferd erhalten. Einer vieler 
Preife, ein großer filberner Pocal, ift von bedeutendem Werthe. 


Die „Südd. Ztg.” theilt nun eine vollſtändige Claffification ber 
Mitglieder des —— nach Ländern mit. Darnach waren 
von den 318 verzeichneten Mitgliedern 56 aus Preußen, je 30 aus 


t 
' 
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eine Adrefſe ab, mit dem Erſuchen, von dem Inhalte derſelben pflicht 
mäßig Sr. Maj. vem Könige Bericht zu erſtatten. Sie war unterzeich⸗ 
net von fümmtlihen hiefigen unabhängigen Mitglievern bes Maziftras 
und der Stabtverorbneten-Berfammlung, von ſämmtlichen Wahlmännern 
ber Stadt und von vielen Rittergutsbefigern unb Gutsbefitern unferes 
Kreifes. (Dem leicht zu errathenten Inhalt der Adreſſe getraut fich bie 
Bromb. Zig. offenbar aus Furt vor der Prefordonnan; vom 1. Junt 
nit anzugeben.) 


Nah einer Mittheilung der „A. Z.“ aus London führen bie Eng. 
länder den Krieg gegen die aufftänbiihen Maoris auf Neuieeland in 
fehr graufamer Weife. Gin britifher Officier, Oberftlieutenant Huthing, 
berichtet kaltblütig: „Eine oder zwei rauen befanden fi unter den Ger 
falfenen, und verſchiedenen verwundeten Männern wurde bei dem Säluf- 
angriff mit bem Bajonnet der Garaus gemaht. Die Zahl der Ge- 
töbteten wird auf 50—100 angegeben, Der Berluft unfererjeits ift 1 
getöbtet und 4 verwundet.” Gin Augenzeuge ſchreibt im ber „Limes“ : 
„Cine Frau warf fi Über ihren verwundeten Gatten, um ihn zu fhüßen, 
und wurbe mit dem Bajonnet durchbohrt.“ Noch verdammlicher wird diefe 
Art der Kriegführung, wenn man hört, daß die Engländer im Verbält- 
niß von 3 zu 1 die Eingebornen im Schlafe überfallen hatten, und 
fie mit Armftrongs vom Yand und Bomben von ber See aus faft ohne 
Widerſtand niederfchoffen ! 


Der „Botfhafter" bemerft zu der Nachricht der „Europe” von 
bem nahen Abſchluß eines Schutz und Trugbündniffes zwifchen 
ben und Dänemark: „Die Europe mag dießmal gut unterrichtet fein. 
Wir jelbft fönnen eime bejeichnende Thatſache mittbeilen, welche bie bä- 
niſch · ſchwediſche Allianz wicht eben als ein Märchen erjheinen läßt. 
Als jüngft Prinz, Oskar von Schweden in Wien anwefend mar, bat er 
in bortigen biplomatifchen Kreifen fein Hehl daraus gemacht, daß Schwe- 
den in vie Lage fommen werde, feine Truppen in Dänemark einrüden 
zu laſſen, ſobald die Erecution des deutſchen Bundes beginne. Als 
Redtfertigungsgrund führte ber ſchwediſche Prinz die Forderung ver 
öffentlichen Meinung in Schweden an. Zugleich gab er feiner Ueber 
zeugung Ausdruch, Taf die Weflmächte einer Befegung Dänemarks 
durch ſchwediſche Truppen, ihre Biligung und Unterflägung nit ver 
fagen werben. 


Athen. Der König hat an die National« Berfammlung folgende 
Botſchaft gerichtet: „Ih danke der Berſammlung für ven meuen Be 
weis von Vertrauen, den fie mir dadurch gibt, daß fie mich ſechs Mo-- 
nate vor dem gefeglichen Termin für majorenn erflärt hat. Ich werde 
feine Anftvengung ſcheuen, um mid dieſes Bertrauens würdig zu zeigen. 
Mit ganzer Seele jchne ih mid nad meinem neuen Baterland, umb 
werbe meine Reife nad Griechenland antreten, ſobald bie auf die An« 
nerion ber joniſchen Inſeln bezügliche frage es mir geftatten wird, Bis 
bahin rechnet das Vaterland auf den Patriotismus und bie Einmüthig« 
keit der National» Berfammlung. Kopenhagen, 18/30. Yuli 1863. 
Georgios.“ 





Börfen: und Sandels-Nachrichten. 


Franffurt, 27. Auguſt. Deſterr Nat-Anl, 72, botoc. Met. 670; 
Barkactieıı 830, Botrerie-Malcheus-Poofe von 1R54: 83", ; von 1858: 141'4; 
Oefterreich. Lotterie «Anlebens » Boofe don 1869: 90); Lndwigshafen » Berbacher · 
Hienbahn-Acien 144; Baveriihe Ofbahıı-Aetien 1137,,; Bayeriſche Oflbahn- 
Actien vol einger 114; Weitbahn-Priorität 84°,,; Deflerr ärebit-Mobiliers 
Acien 199%, Bedhfelenurs: Paris 93°,,; Bonbon 118°; Wien 104'4 

. Münden, 28. Hugufl, Die Magdeburger Fener-Berfiherunge- 
Gelelichaft, welche bisher mir zum Gelchäftsbetriebe im der Pfalz zugelaffen war, 
if nunmehr dem Geſchäftobetriebe im ganzen Röwigreihe unter ben üblichen 
Eautelen zugelaffen worden. Wis Hauptagent wurde von ihr für bie dieß - 
rbeinifchen Kreiſe ber 2. Advecat Rormann in Minden, für die Pfalz ber 
Epediteut €. SM in Ladwigehafen anfgenelt. (Wiederholt) 





Verantwortliche Redaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Stoſſe. 
Für den’ politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 


» Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


münden, Die Bayerifde Zeitung Befielungen werven in Münden angenommen 
ber Erpebition, Brienneritraße email 
RS  Morgendlalt zei: 
Siertellährig 2 A. Muf das Morgendbla In {pr en Einarn 
ann um Me Dilfte a Portfeh befenbend Seripaligen Perigeie wırn mit DR. brmanrı 
absantıt erben, 


Bayerifden Zeitung. 


Montag. Nr. 238 & 239. 31. Auguft 1863. 





! Dir Schmwerentönig Guſtav Adolph, unter dem er gleichfalls ge— 
bient hatte, fol fi über ihm folgenbermaßen geäußert haben. 
„Warn mein Fahrensbach eines jo redlichen als tapferen Ge— 
mũthes wäre, fo fünbe man feinetgleihen nicht!“ 
Als er im Jahre 1630 in Ehurbayern Kriegsrienfte nahm, wurke 
ihm fogleidh die Et = eg übertragen. “ 
| Ueber feine Waffenthaten ift uns leiter nichts Näherest.belannt ; 
Politiihe Nachrichten. N wir wiffen nur, daß er bei der unglüdlihen Vertheibigung von Frank 
X Telegramme. | furt am der Oper, melde Stabt Guſtas Mbolph am 13. April 1631 
— einnahm, betheiligt war und einen Monat ſpäter Magdeburg miterflür- 
| 
! 
) 


UÜeberficht. 


Georg von Fabrensbad, ein Kriegsmann aus dem 
breifigjäbrigen Kriege. — YAufflärung im Ausgang des 
Mittelalters. — Bermiſchtes. (Ein Proceß aus der vornehmen 
Belt. — Notizen. 








men half. 

Im folgenden Jahre (1632) wurde ihm die Feſtung Imgelftabt 
von Churfürft Maximilian I. von Bayern anvertraut, eine Auszeichnung, 
die ihn bald baranf um Ehre und Leben brachte. 

Die mäheren Umftände jener traurigen Kataſtrophe find bebauer- 
licherweiſe noch immer in tiefes Dunkel gehüllt und bei dem Mangel 
an fiheren Quellen feltfam genug auf uns übermittelt worden. Die 
relationes curiosse bavaricae continuatae (Frankfurt und Leipzig, 1738, 
1. Thl. ©. 171 gi äufiern fi hieriber in ber Hauptfache, wenn 
glei mit anderen Worten, wie folgt: 

Am 29. April 1632 zur Zeit, da ber 73jährige —* in den 
Armen feines Herrn und Freundes Maximilian I. unter den Schmerzen 
feiner Wunden zu Ingofflabt den Helvengeift aufgab, erfhien das ſchwe⸗ 
difche Heer in der Ebene vor dieſer Befte. Im der Naht um 10 Uhr 
unternahm hierauf bie Armee umter Anführung ihres tapferen Königs 
einen Hitigen Angriff auf das bie Donaubrüde beſchützende Hornwerl. 
Drift von Fahrensbach aber fell — wie Einige vorgeben — mit ben 
N : a ı Schweren heimlich) eimverftanden gemefen fein und hätte deßhalb ſchou 
in jener troftlofen Zeit aus kleinlichen Urſachen oft vom rer Höhe feines | Tags vorher feinen Bedienten unter einem nidtigen Bormande aus ber 
Glanzes und bes Ruhmes unerwartet herabgeſtürzt und ber Wilke | Befte in das Feld hinaus geſchickt, nur damit felber den Feinden in bie 
neibilher, gewifienlofer Richter überliefert, die nicht Me ſchon vor | Hände gerathe und fo ven Zuſtand bes feiten Plages zu offenbaren ge- 
tem Ausgange der Unterfuhung ſich im bie Habe des Angeklagten heiße | zwungen wäre. Bei Austheilung ber Pläge und Wachen in ber Nacht 


Georg von Fabrendbad. 
Ein Kriegsmann bes breifigjährigen Krieger, 
Eeriegsleut' follen in großen, ſchweren Källen 
Und im Saden, die ſich ſeltſam ſtellen, 
Schãdliche Ausgäng' möchten geivinnen: 
Sich bedenken, recht wohl befinnen!“ 
(Alter Spruch.) 
N. Zu ten zabllofen Menſchenleben, bie ber dreißigiährige Krieg bem 
Schlachtengotie zum Opfer brachte, — zu ben Tauſenden, bie ein an« 
derer Würgengel, die Peft, verbiludet mit ihrem Better, dem Hunger, 
tamals der Muttererde wiedergab, — kamen andere Opfer ned, bie 
eine tückiſche Wenvung ihres Geſchickes dem ſchmachvollen Tode auf 
bem- Bintgerüfte in die Hände lieferte, 
Der tapferfle Soldat, ber verbienftoollfte Heerführer, deſſen Auge 
furchtlos in mander heißen Feldſchlacht dem Knochenmaune entgegens 
ejehen, deſſen wettergebräuntes Antlig von Ehrenn unden firogte, wurbe 


hungrig theilten. } , | vor dem Sturme foll er ganz ungeſtüm jenen Ort für fih ausgewählt 
‚Der leifefte Berdachtagrund genügte, jahrelang bewährte Treue in | haben, am dem er mwußite(!), daß ber Feind anzugreifen im Ginne hatte. 
Zweifel zu ziehen und bie mit bem Herzblute gefeierter Helden erftrittes | Man will auch fpäter, als geftürmt wurde, bemerkt haben, daß bie 


nen Verbienfie vergeffen zu machen. i ſchwediſchen Truppen mit großer Zuverficht, als wären fie der Ueber 

Gefangen und gebangen, fo hieß die Regel in ſolchen Fällen Da | gabe fon verfigert, auf die Wälle geloffen feien und immer nad; ben 

half feine Vertheidigung, wie triftig fle and fein mochte, fein Bervienft, | „Bedhiihen Soldaten“ gerufen hätten. Da der Feind hierauf flatt 

kein edler Name, keine Fürbitte von Gott und der Welt, die entehrende | Gehör tapferen Widerſtand gefunden, habe er zu erkennen gegeben, daß 
nd des Henkers ſchlug dem ritterlichen Mriegsmanne das biutgetränkte | er ja zu biefer Zeit und am diefen Ort beftimmt geworben. 





ichenlaub vom Schlahtenhut und das ftolje Haupt vom Rumpfe. I- Der Picentiat und churfürſtlich Bayerifche Hofgerichts⸗Advocat U. 
Sein ehrlicher Name aber wurde in Schande getandt für alle ! G. Ertl ſchildert uns den Sturm in —— Weiſe: 
Zeiten! „Es hatte der König zu dieſem Angriffe dreitauſend der auserle- 


So endete vor und mad dem Friedländer, dem mit feinem Ger | fenften Seldaten erfiefen und murbe das Gefecht anderthalb Stunden 
treuen ein -anberer gewaltjamer Tod beſchieren war, maunch tapferer | lang gegen einander mit ber größten Hitigkeit geführt. Ueber breihun- 
Haudegen auf dem Ölutgerüfte, und lediglich deßhalb, weil man feine | tert Schweben blieben auf der Wahlflatt, während kaum brei bis vier 
Treue verbädhtigt hatte, u Banern ihr Leben gelaſſen hatten. 

Wir erinnern hier mur am ben Faiferlihen General Hans Ulrich | „Unter ven Todten ift auch der Leichnam eines vernehmen Obris 
Schaffgotſch, Freiherrn zu Trachenberg, ber nach ſiebenzehnmonatlicher, ſten, der die Schweden angeführt, gefunden worden. Er hatte ſelber 
Sie qualvoller Haft am 23. Juli 1635 zu Regensburg auf dem | den Wall bereits erftiegen und den Geinigen freudig zugerufen: „„Nun 

ibeplage fein ehrenreiches Leben unter bem Streiche des Nachrichters ſeynd wir Meifter von der Schantz““, als ihm eine Muscetenkugel bie 
beiheh; wir erwähnen auf ſchwediſcher Seite nur deu Obriften Joahim | Stimme mit dem eben benommen, 
Ludwig von Sedendorff, der ben 13. Februar 1642 Ang-fihts u „Nicht minder hitzig muß ber Streit bei der Sciffbrüde geweſen 
zen Armee zu —* enthauptet wurde, weil man ihn beſchuldigte, jein, obwohl man nicht recht weiß, wie viel da tobt geblieben find, weil 
daß er zu den Kaiſerlichen übergehen wollte *) ac. ıc. ö bie Schweben noch felbe Nacht die Leider theils hinweggeführt, theils im 

Ein ähnliches Säidjal war aud dem churbayeriſchen Obriften Ger | nahe gelegenen Gebüfh verfharrten. 

org von Fahrensbach beſchieden, wie wir im Balde hören werben, „Unter den Gefangenen befand fi auch ein Herr von Liechtenſtein, 
‚„ Einer Familie entftammend, bie urfpränglih in Franken, fpäter im | welcher befannte, daß er vom ber Geite des Königs Kinweggenommen 

Liefland florirte, war er ber Sohn des dielerfahrenen Feldobriſten gleie | worden, welder nur Mimmerlih durch die Flut entronnen. Auch 

den Namens **), der fein Schwert für verſchiebene Kriegäherren ruhm» | die folgenden Angriffe Guftav Adolph's führten zu feinem günfligen 

reich geſchwungen ‚und feinem Sohne den fampfluftigen unftäten Sinn | Refultate. 

vererbte. Auch biefer Hatte ſich im früefter Jugend ſchon im Kriege „Er ſoll an dreitauſend der beſten Soldaten vor ber Feſtung nug- 

— und unter Fahnen aller Art mit Auszeichnung gefochten. loſer Weife eingebüßt haben. 

— * von feinen Zeitgenoſſen uns als ein guter unerjprodener | „Es herrſchte ſchließlich ein folder Schreden im ſchwediſchen Lager, 
o * als ein Mann von hervorragenden Körper- und Geiftesfräften ! daß man kaum mit Glofem Degen bie fonft jo tapferen Soldaten auf 

geſchildert, im Uebrigen aber als bösartig von Charakter bezeichnet. | die äußeren Schildwachen zu bringen vermochte. Der ur I war 

*) „Und ließ ſich diefen Tag ein roth Schwert am Himmel ſehtn“, — fo wiederholt in äußerfte Todesgefahr gelommen, (Sortf. folgt.) 

* fügt Chroniſt noch Bei, der uns letztere Thatfache mittheilt. ) Ein gleichzeitges Lied fingt von ihm: „Der ſolches Leben geführet, dem 

) Er hieß auch Georg. tendt mit ſchwer das Grab“, 
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Aufklärung im Ausgang ded Mittelalter. 
Aus ber Geſchichte Nürnberg. 


Wenn man über Geiftesbuntelheit und Beichränfiheit früherer 
Dahrhunderte in gewöhnlicher Weiſe wegwerfenb abjprict, follte man 
doch bedenlen, daß nicht alle Zeiträume gleich waren, und baß mament« 
lich die der Reformation unmittelbar vorangegangene Zeit ge biejes 
wegwerfende Urtheil ſich zu verwahren großes Recht hat. Wie es kam, 
daß im Widerſpruch mit dem Geſetze eines geregelten Fortſchritts die 
folgenden Jahrhunderte eben biejem Zabel in weit höherem Grade ver · 
dienen, bis dann im ber zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts das 
zurüdgebrängte, bisher gleihfam unter ben Scheffel geftellte Licht 
beferer Einfiht unaufhaliſam hervorbrad und bie durch Herlommen 
und Gewohnheit faft gebeiligten Mißbräuche mit einem Male in grellfter 
Beleuchtung erſcheinen ließ: — das gehört einer eigenen, andern Be- 
trachtung am, mit der wir uns bier nicht befaffen wollen; dagegen wollen 
wir einige von jenem Zügen hervorheben, welde zu einer glimpflichen 
Beurtheilung jemer Periode eben jo befähigen wie verpfligten, Im 
Ianıar 1513 ſtarb Sebald Tucher, oberfter Zollamtmann, weldes Ant 
er Kaum ein Jahr bekleidet hatte. Nach feinem Tode verbreitete ſich 
das Gerücht, fein Haus in der Jubengaffe, wo er geftorben war, werbe 
von eimer Geiftererjheinung heimgeſucht, bie den Inmwohnern viele Uns 
ruhe und Schreden made; ob es cine büßende Seele ober ein böfer 
Geift, over ein Truggefpenft fei, war man im Zweifel, und jo machten 
fih denn im Winter 1514 auf 1515 etliche Prieſter, auch Yaien, mehre 
Male taran, ben Geift zu beſchwören, ohue doch etwas zu erreichen. 
So kam die Sage auch an den Rath, deſſen regierenbe Bürgermeifter 
damals (im Februar) Konrad Imhof und Michel Behaim waren, Es 
wurbe nun beichloffen, deßhalben bei den Geiftlihen und biefer Sachen 
verftändigen Raths zu pflegen, was davon zu halten; auf Erſuchen bes 
Raths wurden beide Pröpfte, von St. Sehald und von Gt. Yorenzen, 
und bie Obern der vier Betielorden aufgeforbert, welche zuerft alle Per- 
fonen, die beim er gewejen, verhörten, und aufgefordert über 
ihre Ausſagen ein Protofoll aufnahmen. Hierauf beriethen fie fih und 
Kießen zulegt durch des Raths verorbnete Rathsfreunde, Georg Wütterer 
und Ehriftops Kreß, Folgendes als ihre Meinung dem Rathe eröffnen: 
Sie hätten ſich in der Sache mit feldem Blei erkundigt und ſich aljo 
miteinander berathen, daß ihr Öntachten dahin ſtehe, ber Kath jolle 
alle Laien, die bei dem Handel geweſen, fofort beididen und mit Eiden 
verfiriden, daß ſie ſich hinfüro dergleihen Handlung mit Beihwörung 
der Geifter und was dem anhängig fei, ohne Wiſſen und Bewilligung 
ihrer Pfarrer, auch des Raths nicht mehr unterfteyen, was fie in biefem 
Handel gejehen und gehört haben, verſchwiegen halten und tavon bei 
Andern nicht reden wollen. Für das Stillſchweigen ber babei betheilig« 
ten Priefter zu forgen war natürlich nicht die Sache des Raths, fon- 
dern ihrer befondern Vorgeſetzten. Diejem Gutachten ber Geiſtlichen 
und ber Gelehrten folgte der Rath und ließ am Donnerstag 15. de 
bruar alle dalen dermaßen verpflichten, bei Vermeidung eines Raths 
Strafe. Hiermit war die Sache abgethan. Um dieſes Berfahren nach 
feinem eigentlichen Werthe anzuertennnen, mögen die, welche etwa eine 
Belanntmahung im modernen Sinn, daß es feine Geifter und Ger 
fpenfter gebe, eine Anſprache an ben gemeinen Menſchenverſtand, erwartet 
hätten, fid erinnern, daß damals noch fein Menſch ſich einfallen lich, 
die Möglichteit, daß ein geifliges Denfeits im das leibliche Diesjeits 
bereingreife, zu bezweifeln, daß felbft die am weiteften in Abwerjung 
veralteter Vorurtheile vorgeſchritienen Geifter gerabe im diefem Puncte 
noch dem alten Wahne huldigten, und daß bie lirchliche Lehre ſelbſt einer 
folhen Anſicht nicht entfieben entgegenftand. Es war aljo jedenfalls 
die einzig richtige Maßregel, die man ergreifen konnte, bie Sache durch 
Stiljhweigen zu unterbrüden. Uebrigens ift eine Gegenwart, welche 
dem Tifhliopfen und bem Piychograpken gehuldigt hat und nod Hul- 
bigt, wohl am wenigften befugt, eine ſolche Maßregel, wie bie von ben 
Geiftlihen und Gelehrten vorgeſchlagene und vom Rathe angenommene 
fpöttifc zu belächeln. Erſt die folgende Zeit erlebte bie bis aufs 
äußerfte gefteigerte Wahnglänbigfeit an Geifterfput und Geſpenſterweſen. 

Aus die Anſicht über Unehrlichkeit gewiffer Beihäftigungen und 
Thätigkeiten ift erft im Berlauf der Zeit ausgebilvet worden. aß ber 
Züchtiger ober Nachrichter, ber „Löwe“ (Nachrictersgehilfe), der Hund⸗ 
ſchlaget oder „Yäger vor bem Wald“ (Möveder), die Schützen, bie 
Büttel u. f. w. unehrlich feien, d. h., daß ihr näherer Umgang bem 
übrigens unbefcholtenen Bürger einen gewiffen unfichtbaren Malel 
mittheile, daß man fie aljo meiben müffen, nicht berühren bürfe u. ſ. w., 
hat fi in feiner ganzen Grellheit, worin viefe Perfonen zuletzt wie 
eine ausgeftoßene Kafte, wie die Paria gegenüber dem Bramanen er- 
fienen, ebenfalls erft im fechzehnten Yahrhundert entwidelt. Die erfte 
Spur davon mag etwa ber all fein, als 1515 ber Huffchmied Glas 
Raufdeifen dem Rubel, Stabthirten, ein geftorben Pferd, fo er (ver 
Schmied) „arzneit" — aufladen half. Rum wollten feine Knechte 
von ihm weggehen. Uuch Hier half ſich ber Rath, in Leonhard Gro- 


gefeit, unbezwinglih gemacht werde. 
berjelben Frage, wurde beſchloſſen, „Anna Bairin, fo fi unterftanden, 





lands und Sehald Pfinzings Frage, durch einen Mittelweg, inbem er 
den Schmied am Donnerstag 26. Yuli zum Schein zwei Tage auf 
einen Thurm firafte, d. 5. die Strafe wurde nur dictirt, aber nicht 
vollzogen — ein damals öfter vorfommenbes Verfahren, deſſen man 
fi, um bem nicht ganz abzuweiſenden Gefühl eines Andern doch eini- 
germaßen gerecht zu werben, bebiente, — ben Senechten aber wurde 
ernſtlich gelagt, bei eines Rathe Strafe ihn, den Rauſcheiſen, micht zu 
meiden. Ganz in gleicher Weife wurde bie bem lebigen, db. . außer 
ehelihen Kindern in ber Meinung der Welt anklebende Unehrlichkeit 
vom Rathe jederzeit bejeitigt. 

Hermann Mugenhofer, früher Weinſchenk in Nürnber 
Fül, hatte fih nach Fürth übergeſiedelt umd vort ebenfalls, 4 * 
durch aus dem Berband mit Nürnberg zu treten, eine Scheuke errichtet, 
Nun wurbe ihm ‚am Donnerstag 4. October 1515, in Peter Hars- 
dorffers und Chriſteph Fürers Frage, geboten, feines „Gaſts, fo mit 
„einer Parillen verbotne Händel und Zauberei treibt, müſſig zu fichen 
. ben ge —* zu —— auch weder mit Eſſen, Trinken 
„noch andern Sachen gar feine Gemeinſchaft mit ii : : 
„Tag bei 10 Gulben Fön.“ (ef dm zu haben, alle 

Unter einer Parillen, Brillen, ift bier wohl nichts anders i 
fogenannter Erpfpiegel zu verflehen, der in ve ber Peer 
als ein Werkzeug vorfommt, um Perfonen, bie ber fFrager fehen will 
insbefondere jelde, bie einer Entwendung beihuldigt werben, darin —* 
ſcheinen zu laſſen. Auch bier ſchritt ver Rath auf bie zwedmäßigfte 
Weiſe an. 

Wo es fih um ein, wenngleich faljchgeleitetes , veligiöfes Ges 
fühl handelte, verfuhr der Rath möglichſt ſchönend. Bei Gartmanns- 
bof jenfeit Her&brud, an ber Grenze von Mittelfranken und Oberpfalz, 
hatte ein Fuhrmann eine Marterfäule errichtet, zu welder von bem 
Landvolk großer Zulanf und Wallfahrt geſchah, auch ein Stod, ohne 
Zweifel um Gaben der Gläubigen aufzunehmen, aufgeftelt wurbe, (Es 
wurbe num 1517 in Hanns Boldamersd und Sebald Pfinzins Trage, 
am Mittwod 23. Januar beſchleſſen und dem Pfleger von GHersbrud 
befohlen, „biefe Säule und den Stod heimlich bei Hacıt abzuthun, dies 
„weil fie micht geweiht, noh mit Bewilligung bes Biſchofs von Eich- 
Stätt aufgerichtet iſt. Der beigefügte Grund war ein rein äufterlicyer, 
die Unterlaffung der Form — es läßt fich aber aus andern 
ähnlichen Maßnahmen — man barf nur an die Wallfahrt zu dem 
Pfeifer Hans Böhm von Niffashaufen 1476 denken — erlennen, daß 
man allen folden aus ber gewöhnliden Bahn der Andacht ausſchrei⸗ 
tenden und zu allen möglichen feparatiftiihen Berirrungen führenden 


Kundgebungen fubjectiverigrömmigfeit in Nürnberg grundfäglich abhold war. 


Uralt ift der Wahn, daß buch Beſprechen und Segnen bie Waffe 
Am Dlontag 4, Febr, 1516, in 


„den Leuten die Geſchoſſe zu jegnen und baran zu helfen, mit ein 

„Nreäflihen (ftrafenden) Rede zu unterfagen, daß fie ſolcher Saden * 

— Ka N fiche, og man werde fie zu Strafe 

„nehmen und von binnen weiſen.“ Bier ift bicfes W 

als Aberglaube bezeichnet. EU ER 
In allen diefen Fällen war man von Oben, von ber Regierung, 

ben von Unten, von ven Maffen, vom Bolle ausgeftrömten abergläus 


biſchen und engherzigen Richtungen entgegengetreten, unb hatte bie 


Geiftespunfelheit und Befchränftheit zu befimfen gefuht. Die Regier- 
ung war entſchieden freifinniger ald das Bolt. Lochner. 
Vermiſchtes. 

Ein Proceß aus ber vornehmen Welt. 

Schluß.) 


„Die Hoflieferanten hatten mit dem ihnen angeborenen fpecnlativen 
Geiſt das Feinfte und Koftbarfte geliefert; unter den Mannigfaltigkeiten 
des Dargebrachten zeichnete ſich der Dofwagenfabricant durch einen 
überaus zierlihen Kinderwagen aus. Einige Donate fpäter erflärte ber 
Herzog burd eine auf Pergament gefhriebene Acte, unter melde er 
feine Namensunterfhrift fegte und fie dem Ardive Braunſchweigs ein- 
verleibte, Eliſabeth Wilhelmine fir feine Tochter. Indefſen zwei Jahre 
vergingen, und ber Herzog hatte fi mit Lady Coleville nicht vermählt. 
Als er bald darauf nad Wien ging, bem faiferlihen Hofe einen Befudh 
an tten, verließ Lady Eolevile das Schloß Wendefien mit ihrer 

ochter. 

Der Herzog bat fie, zurüchukehren; fie aber war nach den gemad- 
ten Erfahrungen umerbittlih. Er forderte fein Kind zurüd, bas fit 
ihm nicht Yyorenthalten durfte, und gab es nad; London in bie Hände 
einer bewährten Erzieherin. Bis zu ihrem neunten Jahre blieb Eliſa⸗ 
beth dort; ber Herzog hatte fie dom dem berühmteften Miniaturmaler 
Londons malen laffen, um wenigſtens ein Abbild feines Lieblings mit 
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fi zu führen. Für das geiflige und förperfiche Gedeihen Eliſabeth's 
—* vom Herzog bie umfaſſendſten Befehle gegeben; aljährlih wurte 
fie zur Kräftigung ihrer Geſundheit im ein Seebad gebracht, ihr Mufit- 
Lehrer war der des Königs von Hannover, ihre Zanzlehrerin bie ber 
Damaligen Prinzefjin Victoria. I: 

ehrere Male befuchte der Herzog fie in ifrem Penfionate, ohne 
feine hope Stellung zu verbergen, da er ſtets von feinem Gefolge um- 
geben war. Als fie ihr zehmtes Jahr erreicht, wurde fie auf Befehl 
Des Herzogs nad Erankreid gebracht und dort in ein Penfionat gethan, 
wo fie bis zum Jahre 1842 verblieb, ——_ : 

Um diefe Zeit [hwand plöglic, wie mit Einem Schlage, die große 
Zuneigung und Sorgfalt, die bis dahin der Herzog feinem Kinde ge- 
wibmer hatte. Was war das Motiv biefes unerwarteten Endes feiner 
Gunft? Eliſabeth Hatte, durch die unwiderſtehliche Beredſamleit bes 
BPaters Lacorbaire verführt, dem proteflantijhen Glauben abgejhworen 
und ſich in die Arme ber alleinfeligmahenden Kirche geworfen. Indeſſen, 
hatte der Herzog ihr auch feine Gunſt entzogen, fo verläugnete er fie 
bo nit; denn als fie fih bald ba mit bem Grafen Civry in 
London vermählte, proclamirte fie ſich öffentlich in Titel und Würben 
als „Eliſabeth Wilhelmine von Efte-Braunfhweig, Gräfin Colmar, äl- 
tefte Tochter Sr. Hoheit des Prinzen Karl Auguft von Efte-Braun- 
chweig, Herzogs von Braunfchweig » Lüneburg“. Der Baron von 

ndlau, Kammerherr des Herzogs, mar Zeuge ber Bermählung ber, 
wie es hieß, „erhabenen Toter Sr. Hoheit‘, und Se. Hoheit prote- 
flirten nicht dagegen. j 

Diefes find die Thatſachen, beftätigt durch bie Zeugen, welche bie 
Gräfin geftelt. Durch diefe und den Zaufact fühlt fie ſich berechtigt, 
dem Herzog Karl zu jagen: „Du bift mein Bater! Ih habe acht Fin 
ber, mein Mann — tobt und id bin im Elend! Lange ſchon babe ich 
in Kummer und Noth gelebt, meine Geſundheit ift erjhüttert, meine 
Kräfte find erfchöpft! Komm Deiner einzigen Tochter endlich zu Hilfe?“ 
Der Herzog, hart wie feine Diamanten, erwivert lafonifh: „Die fran- 
zöfifche Yuftiz hat nicht die Berechtigung, Deine Unfprüde geltend zu 
wachen, ſuche Dir anderwärts Hilfe!” Gr bleibt im jeinem Palais und 
lehnt jede Aufforderung ber Gerichte ab; er ſetzt ber Forderung ber 
Gräfin Civry, um ihre Anſprüche vollſtändig zu vernichten, Died ent« 
egen: „Diejenige, welche man Laty Coleville nennt, ift leineswegs bie 
83 und reine Perfönlichleit, als welche man fie hinſtellt; es war eine 
obwohl noch junge, doc ſchon in romantischen Abenteuern erfahrene 
Perfon; der Name, den fie trug, war nicht ber ihrige, jonbern ein an« 
genommener. Geit ihrer Fluht aus Braunfhweig hat fie ſich verhei⸗ 
rathet, hat ſich ſcheiden laffen und ſich wieder verheirathet; fie hat ihren 
zweiten Mann verlaffen, um nad Californien zu gehen. Es ift niemals 
die Rebe von einer legitimen Heirath zwifhen uns geweſen. Iſt ihre 
Tochter meine Tochter? Ih Habe fie niemals als jolde anerkannt! 
Daß ich für jenes Kind viel Güte und Sorgfalt gehabt habe, ift wahr; 
doch bat daffelbe mir mit Undank bafür gelohnt. . 

„Eines Tages bat das junge Mädchen ihr Penftonat verlaffen, ift 
um Baron Andlau gelommen, hat ſich bie Haare abgejchnitten und bie 
Peiben verkauft, ! 

„Ih Liebe bie ertravaganten Charaktere nicht; feit der Zeit, wo 
biefe ihre unbefonnenen Streihe beginnen, habe ich meine Hand von ihr 
gezogen; al’ meine ihr gefpenveten Wohlthaten berubten auf meinem 
freien Willen, nicht auf einem Geſetz, das mich bazu verpflichtete,” 

Es find zwei fehr verfchievene Lesarten, die hier zwiſchen Bater 
und Tochter befiehen. Dem Romanſchriftſteller ift bamit ein intereflan« 
ter Stoff geboten, zumal man durch all diefes Chaos doch zum Licht 
ver Wahrheit geführt werben wird, indem das Parifer Tribunal fich 
für competent erklärt hat und mad bem eingereichten Documenten die 
Debatte leitet, um ber Gräfin zu ihrem Recht zu verhelfen, ſobald ſich 
ihre Ausfage als ächt bewährt. (Unt. a. b. 9.) 


Rotizen. 
„Und es ruft mir aus ber Zweige Wehen: 
Alles Große muß im Tod befichen.“ 

y Münden, 27. Auguſt. Wo es gilt, das Andenken beutfcher 
Männer zu ehren, bleibt der „Münchener Turnverein“ nicht zurüd, 
und fo verfanimelten ſich dem geftern Abends feine Mitglieber im Saale ver 
Tonhalle, um in einfacher Weile des Dichterhelden Körner an feinem 
Todestage zu gebenfen. Der erſte Vorſtand des Vereines eröffnete bie 
Geier mit einer entſprechenden Rede, worin er ber turnenden Jugend 
das Leben bes Dichters und todesmuthigen Gtreiters für des Vaterlan- 
des Befreiung vom wäljhen Joche, der ber Leyer das Schwert ge 
fellt, ſchilderte und fie ermaßnte, fol ein leuchtendes Borbild eines 
deutſchen Dunglings immerdar vor Augen zu haben und ihm nachzu⸗ 
eifern in dem Streben nad} Yeibesftählung und im ber Liebe zum 
terfande. Ueber die Bedeutung einer Fahne in dem fchleswig-holfteinifchen 
Farben, welde bem Bereine in feierlicher Weife übergeben wurbe, und welche 


ihre Entfich 
einem eigenen 


dem Leipziger Zurnfefte verbanft, geflatten Sie mir in 
erichte mich audzufprehen! Anktnüpfend an biefe Fahnen- 
Epifode bezeichnete e8 ber erfte Borftand als ein eigenthlmliches Zır- 
famme daß heute Morgens ein Mann, welcher dereinſt bie 
Bayern gegen bie Düppeler Schanzen geführt, verblichen fei, ein Mann 
vom echten Schrot und Korn, Hr. General Dit, Auch biefes waderen 
Patrioten möge bie VBerfammlung in Verehrung gebenfen, Der zweite 
Borftand bemerkte hiezu, daß er den Dahingeſchiedenen perjönli als 
einen gar liebenswürbigen, populären Dann, als einen Dann im ſchön⸗ 
fien Sinne des Wortes gelannt habe, und foderte bie Turner auf, in 
bankfbarer Anerkennung feiner Berbienfte um das Vaterland, ihn mit zu 
Grabe zu geleiten. Noch eines Dritten warb aber gedacht, bem ber 
26. Auguft verhängnigvoll geworben, eines Märtyrers deutſcher Frei⸗ 
heit, des edlen Balm (im Jahre 1806). Die Erinnerung an jolde 
Männer konnte nicht verfehlen, die Berfammelten im eine erhebende 
Stimmung zu berjegen, und unter begeifternden Cefängen, meift Kör— 
ner’jcher Lieder, verkef bie jhöne Feier im tief ernfter, ihrer Bedeutung 
entſprechender Weiſe. 

Ein —— (Don Fulano) in Frankfurt ja. M., hat ein 
ar curiofes Stüd aus dem Spielerleben geſchrieben: „Rien ne va plus! 
Upropos in 4 Ubtheilungen.” Die Handlung findet ftatt in: „Honte- 
bourg sur abime“; gewidmet ift es dem Pächter Blanc, Iſt das 
Städ auch natürlich nicht zur Darftellung eeigmet, fo bietet es doch 
buch die ironifche und ſarlaſtiſche Art und Deike wie bier bad Trei⸗ 
ben in einem Spielorte — wird, eine nicht unintereſſante Lecture. 
Die Broſchüre fol am Rhein ein gewiſſes Aufſehen machen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


Frankfurt, 29. Auguft. Die geftern Abend abgehaltene Sitzung 
bes Ausſchuſſes hat für die Heutige Plenarfigung des Fürſtentags einen 
Compromiß über Urt. 20 ver Reformacte (Befugniß bes Abgeorbneten« 
haufes) vorbrereitet. Bei Art. 11 bat eine ambere Anfiht obgefiegt, 
indem für Abänderung ber Bundesverfafjung und bergleichen, nicht, wie 
ber öſterreichiſche Entwurf vorjhlägt, 17 Stimmen im Bunbesrathe 
genügen follen, fondern nun Stimmeneinhelligkeit (21 Stimmen) gefor- 
bert wird. (Prefie) 


Frankfurt, 30. Aug. Der vierzehnte Congreßbericht fagt über 
bie fFreitagsfigung des Congreſſes: Hauptgegenftand ber Verhandlungen 
war das legte Alinea des Art. 23, für welches der Kaifer lebhaft ein» 
trat, da es ſich weniger barum handle, den Stanbesherren Einfluß als 
nur ein Zeichen und Merkmal ihrer Ebenbürtigleit zu gewähren. Gos 
dann wurde Urt. 28 auf Württemberg’s Antrag dahin mopificirt, daß 
Entfhädigungsanfprüde ver ſchwäbiſchen Standesherren in Nüdfiht auf 
bie Ablöfungsgefege von ber Eompetenz bes Bundesgerichtes ausgeſchlofſen 
bleiben. Der Schluß ber eigentlichen Berathungen fand geftern flatt; 
erft in ben erfien Tagen ber nächſten Woche foll bie Feſtſtellung des 
Protokolls erfolgen. Der „Congreßbericht“ conjtatirt aus guter Quelle, 
daß Baden fid bisher abfolut negativ gegen die Neformoorfchläge ver⸗ 
hielt. Die „Südd. Zig.“ erfährt, daß Graf Rechberg am 28. do. 
ein Rundſchreiben erlafjen hat, 


worin er auf en bloo-Annahıne bes 
Reformentwurfs bringt. (A.3.) 


* Münden, 31. Auguſt. Tagesorbnung für bie XIII. auf mor- 
gen Bormittage 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentlihe Sitzung der 
ammer ber Abgeorbneten. Verleſung einer Interpellation des Abges 
orbneten Geigel: „ben Sarg bes Geſetzes vom 10. November 1861 
über die Aufbringung bes Bedarfs für die beutichen Schulen betr.“ 
Unzeige einer Referenten-Ernennung. Anzeise über Vollendung von 
Ausfhußverträgen, Berathung und Beihlußfaffung über die Nachweiſ⸗- 
ungen: a) bezüglich ber Erträgniffe der Telegrapgen-Anftalt, b) bezüg« 
lih der Betriebs-Erträgniffe des Ludwigscanals für 1859/61. Berat 
ung und Beſchlußfaſſung über die Nachweiſungen bezüglich der Ber 
wenbung ber Staatsausgaben für 1859/61. 

SF Münden, 30. Aug. Borgeftern traf auf der Durchreiſe Ba- 
ron von Menneval bier ein, welcher bekanntlich vor 6 Jahren am hier 
figen K. Hofe als kaiſ. franzöſiſcher Gefandter beglaubigt war, nad) dem 
Tode feiner Gattin aber vie Stelle nieberlegte, zu Rom dem Stubium 
ber Theologie ſich wibmete und, zum ®Priefter geweiht, nach Frankreich 
in ein Mofter ſich begab. 

Der „Fränk. Kur.“ enthält folgende Erklärung: „In öffentlichen 
Blättern leſe ih, daß in Frankfurt eine Proffamation (Placat ?) angeſchlagen 
worben ei, unter welcher auch mein Name ftehe. Sofern Dieh wirklich 
geihehen, habe ih nur zu erflären, daß mein Name ohne mein Wiffen 
unter dieſes Schriftftüd gefegt_ wurde. Crämer.“ (In den N. Nachr. 
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ee auch Hr. I. Knorr, daß er bem fraglichen Placate völlig 
db fei, 
L.C. Frankfurt, 28. Aug. Die geftrige Sigung bes Fürften-Ton- 
greſſes, wie gewöhnlih um 11 ip 
um halb 2 Uhr geſchioſſen. Gegenſtand ber Verhandlung war bas 
Bundesgericht; die von Defterreih für dasjelbe aufgeftellten Prin- 
cipien find angenommen worben. Bei biefer Gelegenheit ift zu bemer- 
ten, daß bie Verhandlungen der Souveraine ſich nicht auf jeden einzel- 
nen Artikel erftreden, indem ed bereits entichieben fein birfte, daß bie 
Ausarbeitung des Neformentwurfd im den weniger wichtigen Beſtim · 
mungen einer unmittelbar an den Fürſtencongreß fi anſchließenden Mi« 
nifterconfereng vorbehalten bleiben fol. Durch die Beſchlüſſe ber ver- 
fammelten Fürften felbft werben nur biejenigen Puncte des Entwurfes 
feftgeftellt werben, welde ben entſcheidenden Hauptcharalter besjelben 
bilden. Das Geſammtergebniß bes Fürflencongrefjes wird für bie Mis 
nifterconferenzen, wie wir ſchon früher erwähnten, ben Grunbriß bil 
den. Mehr ıft von Defterreih wohl auch wicht beabfichtigt worben. 
Ohne biefen durch die Bunbesfürften unmittelbar herzuſtellenden feiten 
Grundriß nämlich fünnte von Minifterberatfungen ein Erfolg nicht er 
wartet werben. — Der Großherzog von Baden war bei ber geftrigen 
Sitzung nicht auweſend, fondern hatte fi wegen Krankgeit entſchuldigen 
laſſen. Hiefige Blätter kommen mit auffallender Beharrlichkeit immer 
wieder auf die am 22, Auguft auspeftrente falfche Zeitungenadhricht 
von ber „puren Ablehnung des kaiſ. Reformprojects durch die Könige” 
urüd, Warum bauen alsbann bie Berathungen besfelben durch bie 
ürften trogtem jo unauggeſetzt und eifrig fort? Im wenigen Tagen 
werben jene Journale vollftändigfte Beranlafjung erhalten, fi zu be» 
ruhigen. Ebenſo wird es ber framzöfifchen officiöſen Preffe ergeben, 
welche mit Entjpreddender Befliffenheit Gerüchte von der Uneinigfeit ber 
deutſchen Fürſten verbreitet, weil man nit wünſcht, was man fürchtet, 
Was dieſen Punct, bie Gonftellation der zum Congrek verfamm.lten 
Bundesfürften zu einander betrifft,. fo glauben unfere Gewährsmänner 
nad guter Unterrihtung bdiefelbe folgendermaßen richtig zeihnen zu kön« 
nen, Simmtlihe Könige verharren mit Einſchluß des Kronprinzgen von 
Württenibergf, Über befjen Haltung mit großer Anerkennung gefprochen 
wird, in vollftem Einvernehmen mit bem Kaiſer. Gleiches kann von 
den Örofherzogen, mit Yusnahme eines einzigen, behauptet werben. 
Die Heineren Souveräne aber haben von jeher erfannt, daß ihre Eri- 
ſtenz durch das von Defterreih vertretene füberative Princip bedingt iſt. 
Nein negativ fol fih, unferen Nachrichten zufolge, bloß einer ber 
Mittelflaaten zweiten Ranges verhalten, deſſen geographiſche Yage und 
materielle Febendbebingung übrigend bie Bebeutung feines Cinfluffes 
uch weientlih herabmindert, dba jene ihn mit Mothmwenbigfeit zwingen 
werben, dem Impulſe feinerlimgebungen zu folgen. Die geringe Stich 
haltigkeit tes Liberalismus, unter deſſen Mantel diefe Oppofitien ihre 
wahre Natur zu verhüllen ſucht, geht unter Anderm auch ans ber Heuf- 
ig eines ſehr cinflufreidhen Beamten dieſes Staates zu einem frem- 
den Diplomaten hervor, daß ber fraglide Staat ſich deshalb niemals 
dem Öfterreihischen Reformentwurfe anſchließen könne, weil das barin 
vorgeihhlagene Directorium „die Particnlargemwalt ber Einzelftanten 
u jehr beeinträdhtige.” ‚ Erklidt man etwa bier benfelben ‚‚nationalen 
iberalismus“, welden in gleihem Augenblid Hr. v. Bismard reprä- 
fentirt, inbem er birecte Wahlen in Ausſicht ftellt, unb mit der altpreufe 
ſiſchen Devife „Borwärts‘ feine Organe auftreten läßt? Wird fih in 
Deutſchland noch eim Bogel finden, ber fi mit ſolchem Wegekraut 
fangen läßt? In einigen Blättern iſt berichtet worben, im Fürſtencongreß fei 
ein Antrag auf Theilung tes Bunbespräfiriums mit Preußen, und 
war vom König von Sachen geftelt worden, fobann aber habe man 
eihloffen, vie Verſtändigung darüber Defierreih und Preußen allein 
m überlaſſen. Unfere Berichte haben nichts davon erwähnt, weil bie 
rt und Weife, wie biefer Gegenſtand zur Sprache kam, ihm jede Ber 
beutung nehmen mußte. — Die Frage ber Theilung bes Präfibiums 
ift allerdings angeregt worden, nicht jedoch vom König von Sachſen, 
fonbern, foviel befannt, vom Großherzog von Medlenburg Schwerin. 
Allein bie wenigen und zurüdhaltenden Worte Sr. k. Hoheit fanden 
fo auferorbentlih geringen Anklang in ber erlaudten Verſammlung, 
baß bie Discuffion fofort tarüber hinwegging, ohne daß es zu irgend 
einer Erörterung gelommen wäre. — Unter ſolchen Umftänden er- 
achteten wir es weder angemefjen, noch felbft rüdfichtsvoll gegen Preußen, 
jene Thatſache weiter zu berühren. Wie fehr übrigens Defterreih ger 
neigt iſt, Preußen jede nur mögliche Midficht amgebeihen zu laflen, 
erhellt auch taraus, daß nad dem Haiferlichen Borfchlage felber (Art. 23 
Abf. 2 des Reformentwurfes) die Einladung zur HFürftenverfammlung, 
obwohl dieſelbe doch nur als eine dem Präfitialbefugniffen zugehörige 
Bormalität betrachtet werben Tann, von Defterreih und Preußen „ge 
meinfhaftlih” ausgehen fol. Die Theilung bes Präfiviums aber iſt 
eine Frage, welche keineswegs Defterreih und Preußen allein angeht, 





r eröffnet, wurbe ausnahmaweiſe jhon . 


fonbern weit mehr das Imterefje jener Staaten berüßrt, berem Eriften, 
dur bie Berfpective ber Mainlinie bedroht erfheint, zu welcher jene 
Theilung der erfte Schritt fein würde. — Die heutige Conferenzfigung 
der Bunbeöfürften dauerte von 11 bis 1/4, Uhr. Gegenftanb derſelben 
waren borzugsweife noch einige früher vorbehaltene Puncte bes Art. 23, 
bes Art. 28. Näheres darüber hoffen wir morgen mittheilen 
zu lönnen. 


Frankfurt, 28. Aug. Eine Antwortnote des ſächſiſchen Minifters 
Fern. v. Beuft an Hru. v. Roggenbach, bie Einwendungen Badens betreffent, 
fagt: Die Fürften feien auf der Bafis der Reformacte vertrauensvell 
und entichloffen in Berbanblung getreten. Bolle Genchmigungsfreikeit 
fei "gewahrt, Das öſierreichiſche Promemoria habe volllommen berubi- 
gende Erläuterungen gegeben. Diesmal handle es fid Darum, den Bil- 
fern Gewißheit zu geben, daß es mit ber Einigung ber Fürften un 
ben Zugeftänbniffen Ernft fei. Einfichtsuolle Patrioten würden bejhränt: 
tere Zugeftändniffe ber vereinigten Fürften weitergehenden Verheißungen 
einer einzelnen Regierung vorziehen. Die Unverantwortlichleit ber für 
fien fei fein Hinberniß für eine unmittelbare Verftändigung. Die Mi- 
nifter des Aeußern feien anwefend zur Wahrung ber Verantwortlichkeit, 
welhe gegenüber ben Pandesvertretungen, deren Zuſtimmung vorbehal: 
ten ift, zur Geltung kommt; das conftitutionelle Princip fei nich 
verlegt. 

Mainz, 28. Aug. Der Iuriftentag hat auf Mühlfeld's Antraz 
befcjloffen: „Die Tobesftrafe fol im ein künftiges deutſches Geſetzbuch 
nicht mehr aufgenommen werden. Ausgenommen bleiben bie Fülle des 
Kriegs · und Seerechtes“. (N. Frif. 3) 

Koburg, 26. Aug. Geh. Staatsrath Dr. Francke iſt heute wieder 
bier angelommen, wenn auch nicht ganz hergeſtellt von ben Folgen Dei 
Eifenbahnunfalls bei Vergamo, fo doch in fortſchreitender Beſſerung 
begriffen. (Felf. BL.) 

Elbing, 25. Aug. Nachdem feiner Zeit bie Mitglieder des biefi- 
gen Magiftrats, welche die mehrerwähnte Adreſſe an ben Dberpräfibenten 
„über die Stimmung bes Landes“ unterzeichnet hatten, auf Beranlaflung 
ber königl. Megierung vernommen worben waren, ift, dem D. D. zufolge, 
Diefer Tage bier ein Reſeript eingegangen, durch welches Bergermeifter 
Tbomale in eine Orbnungsftrafe von 5 Thlr, genommen und deu audern 
betheifigten Magiftratsmitglievern ein Verweis zuertheilt worden iſt. 

(Wiederbolt.) 

Aus Bernburg ſchreibt man: der Staateminifter v. Schätzell hat 
feine Entlaffung erhalten, refp. genommen. Gin im Gemeinderath ber 
Statt Bernburg geftellter Antrag auf Abſendung einer Beileids-Adreſſe 
an bie Herzogin-MWittwe ift von der Majorität abgelehnt. 

Bern, 29. Auguſt. Der Große Rath von Aargau ertbeilte ge 
flern mit 89 gegen 64 Stimmen ben Juden alle politiichen Kedte ges 
mäß dem Bundesbeſchluß. Die Einbürgerung derſelben bleibt ferneren 
Unterhanblungen mit den Bundesbehörden vorbehalten. (Schw. M.) 

Rom, 25./luguft. Die Congregation des Inder hat Renan's „Le 
ben Jeſu“ verbammt. 

* Stodholm. Wie ein hieſiges Blatt mittheilt, bilden fih überall 
im Lande Freiwilligencorps in ber Ausfiht auf die in Schleswig-Hol- 
fein bevorſiehende Dunbeserccution. Die Nachricht von einem Biünbniz 
Schwedens mit Dänemar? zu Schutz und Trug beftätigt ſich mehr und megt. 

GChriftiania, 18. Auguſt. Der König hat dem vom Stortbing 
in feiner vorlegten Seſſion (1856/57) angenommenen uud in ber jüng- 
ften Seflion (1862,63) wieberholten Beſchluſſe, dem Militãrſtrafgeſct 
buche mit der Modification zuzuflimmen, daß die Prügelftrafe beim 
Militär abgeſchafft werbe, die Sanction verweigert, wobei er ſich auf 
militärifhe Autoritäten beruft, die fi für bie Nothwendigleit der Bei⸗ 
bebaltung der Prügelfttafe ertlärt hätten. Auch der Stortbingsbefhluf, 
daß bie Auswanderung auch Militärpflichtigen geftattet fein folle, hat 
die k. Sauction nicht erhalten. (Nat. 3.) 

Warſchau, 26. Aug. Heute Vormittags wurbe abermals cin 
Menfch erbolht, der in feinem Amte ald Tabakrevifor von ben unter 
der Auffiht der Tabaksregie ftehenden Cigarrenhandlungen befonders 
gefürdtet war. Krajewstki, jo hieß derſelbe, benutzte in der legten Zeit 
fein ohnehin nicht beliebtes Ant zur Muffindung von Geheimmiffen po⸗ 
fitifher Natur und feine Mittheilungen haben namentlid einen großen 
Theil der Eifenbahnbeamten im bie Citadelle gebracht. Der Dolch traf 
ihm fofert tödtend. Der Thäter ift verfhwunden, obgleich ber Mord in 
einem Gaffechaus geſchah, hart neben einem Poligeiburcan und wenige 
Schritte von einem Standplatze ber Polizei. 


Berantwortlihe Redaction: 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groje, 
Für den volitifchen Theil: 3. P. Vozl. Dr. A, Pörimann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberficht, 

Die Wittwe des Hcceffiften, aus dem fünbentfchen Beamten» 
leben von Bernard Wörner. — Georg von Fahrensbad, ein 
Kriegemann aus dem breifigjährigen Kriege. (Fortſ.) — 
Bermifhtes, (Die Gefängnifje und Hinrichtungsſtätten des Tower.) 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

„7 Telegramme. 

SHandeld: und Börfen-Rachrichten. 





Die Wittwe des AHeceffiften. 
Eine Erzählung aus dem jübdeutfhen Beamtenleben 
von Permard Wörner. 
1. 
„Es liegt an eines Menjchen Schmerz, an eines 
Menfhen Wunde michte, 
Es kehrt am Das, was Kranle quält, fi ewig 
der Geinnde nichts 1’ 
Blaten, 


„BR! — PR! — Aufgeſchaut Herr Widert! Parat halten! Heut’ 
ſch ein ſilbernes Donnerweiter ein. Bivat ber neue Herr Rath — 
eher. .. dB!" 

„Ein Decret ?“ flüfterte ber greife Umtsbote Widert, dem biefer 
gl und ſchlich auf den Fußſpiten — in —*f* be» 


fand aud das Bureau bes 5 
— zu bem er umge Schermaier, welder vor feinem Zimmer fland, 
und ein Schreiben mit mächtigen Inflegeln emporbielt. „Ein Deeret ?' 


fragte er herantretenb nochmals, und ein fichter Freudenſtrahl glänzte 
auf feinem breiten, faltenreihen Gefichte. 

„Da, Herr Widert, ja — wirflih und wahrhaftig ein Decret! Ih 
fage Ihnen, fo ein ähter und rechter Amtsdiener kann nicht verberben.” 

„O befter Herr Regiftrator, Sie lennen bas fehr gut! Zwanzi 
Jahre Militär, zwanzig Sabre Amtsdiener, große Kinter, Meine Enkel, 
me ahnen, morſche Knochen, die jeven Tag ein flärkendes Tröpflein 

ebürfen... Da bleibt fein Kreuzer bei bem andern.’ 

„Ei, wenn nur eingeht, was man braudt. Immer zu!‘ 

Der Alte fhüttelte verneinend ben grauen, buſchigen Kopf. „Es 
geht nicht mehr ein‘, Hagte er. „Sonft war's befler, Herr Regiftrator, 
viel beffer! Zwei, drei, ja vier Kronen fielen oft, wenn id geräuſch- 
vollen Schrittes in ein Zimmer flieg, meine refpectvolle Reverenz machte, 
und einem jungen Herrn fein Patent präfentirte. Das waren Zeiten ! 
Yet bitte ich bei einem jeden folden Gange den lieben Gott, er möge 
Her, und Hand des Gterblihen, den ich zu beglüden tomme, ri fs 
Ienten, damit er den Weg in die Tiefe, zu ben gewichtigen Inſafſen 
feiner Börſe finbe.“ 

„Nichts ohne Urſache, Herr Widert,“ erklärte der Regiſtrator mit 
—— ene, „in jetziger Zeit müffen die Staatsdienſt ⸗Afpirauten zu 

g warten. Bis dann emblich nad, vielen, vielen Jahren bie heiß er⸗ 
fehnte Anft Uung daher kommt, find fie entweder fo abgeftumpft ober 
fo verſchuldet, daß feine rechte Freude mehr erblühen kann. Uad wie 
bie Freude, fo bas Douceur.“ 

„Reider, leiver!... Wem mag'e nur gelten? forfchte ber Aınts- 
—— im ir — * wette —* dem Herrn Acceſſiſten 

, Kamm.’ erte den Augen, und te ſeinen 
— * ſtig N drehte fi 

„Ohne allen Zweifel, Die Affefforsftelle am erichte in W. 
—* befegt werben, und Beffere Vorſchläge und ——— gingen 
u * feinen Candidaten an’s Miniſterium. Wir werben und * 

en.“ 

„>, ich wollt’s ihm gbunen“, verſicherte der Amtsdiener, „von 
ganzem Herzen ! 

„Votz Acten und Pandecten! Gie follen biefe Freude fehen, Herr 


nn — — —— —— — — 


Widert! Ich ſage Ihnen, das würde feiner kranken Bruſt beffer thun, 
als alle Mirturen unferer Apotheler. Drei Jahrgänge zu überfpringen 
— ein immenſes Avancement !’ 

„Drei Yahrgänge?” wieberholte Widert erſtaunt. „Run Ehre, 
wem Ehre gebührt. Ich Hab’ micht fturirt, Herr Regiftrater, aber wenn 
Einer zwanzig Yahre lang die Actenbündel burd die Gänge hin» und 
herſchleppt, jo weiß er — dächt' ih — and zu beurtheilen, was biefer 
ober jener arbeitet.’ 

„Darüber find die Gelehrten längft einig”, verfiherte ber Regi- 
firator, „Herr Dr. Kamm verfleht und leiſtet mehr, als unfere 
jungen Leder alle zufammen, Gr ift ein wirklicher Doctor ber Mechte, 
und fein um’s Geld gebrechfelter. Ich kenne viele folde Herren, bie 
einherftofgiren, daß bie ganze Breite der Straße für fie alleim nicht 
reichte, im Amte aber über das fimpelfte Protofoll ftolpern‘. 

„Man fieht’s ibm nicht an, Herr ug — fo ſchlicht, fo bes 
ſcheiden, bie Höflichteit ſeibſt. „„Sind Sie fo gefällig — haben Gie 
| die Güte — dürft’ ich bitten, Herr Wider‘ — mit biefen Worten 
ſtellt er jebes Begehren an mid. „„He da, Amtsdiener, ih muß ben 

und ben Act haben, augenblidlid .... geihwind! fo commanbiren die 
Unteren, wenn fie faum zweimal in's Amt gefehen haben, und bilben 
fih Wunder ein, wie der Alte rennen wird. Ha, ba, ha! Der läßt 
fi ſchön Zeit, wenn er überhaupt noch an die Prinzen „Wichtig dentt. 

Das ift der Unterſchied.“ 

' „Ein im Wahrheit gelehrter und gebilveter Mann ift niemals 
proßig”, belehrte Schermaier. „Das merken Sie fih, Herr Widert! 
Ich bin überzeugt, daß Eanzlet, Erpedition und Regifitatur Herrn Kamm 
ungern aus umnferem Appellhofe ſcheiden ſehen. Er bat aber Tact, und 

ibt Jedem feine Ehre. Da kommen fo junge Fanten daher, kaum baf 

e ben Landgerichtodienſt oberflählih eingepauft haben, im ber : 
Jurisprubenz die reinften Hottentottem, fpielen aber bie Gelehrten, unb 
hängen bei jeber Gelegenheit gegen das Gamzleiperfonal ben „ ⸗ 
heraus Ih muß oft lachen, Here Widert, denn wiſſen Sie... man 

‚ hat aud ftubirt!” Der Regiftrator warf fich bei dieſen Worten im 

' die Bruft, ſchob das fpigige Kinn aus den langen Batermörbern, und 

präfentirte dem Amtaboten berablaffenb eine Priſe 

„Sol* begann er wieber, und fehnalzte bie Stäubchen vom ben 
Fingerſpitzen, jet wollen wir fehen, mas Seine Ercelleny ber Herr 
Präfivent und Staatsminifter außer Dienft ſprechen. Beftätigt ſich 
unjere —— mit dem Decret, fo werde ich Ihnen fogleich einen 
Wink geben. parat gehalten!” /· 

Schermaier eilte mit geräuſchloſen Schritten nah dem Amtszimmer 
bes Herrn Präfidenten. Er galt am, ganzen Gerichtshofe für beffen 
rechte Hand, und es war ein offenes GOeheimniß, daß er ihm allein feine 
Erennung zum Negiftrator extra statum zu verdanken hatte. Trotzdem 
mußten die Wenigften zu enträthfeln, woher biefe hohe Gunft ſtauimte 
Schermaier war ein fleißiger Scribent, gegen Höhere complimentös bis 

Unwärbigen, gegen feine Eollegen vorfihtig und verſchloſſen, in al’ 
einem Beginnen ein ſchlauer berechnender Kopf. Waftlos im Amte, ver« 
fäumte er zugleich keinen Augenblid, die Schwächen feiner BVorgefegten 
zu erfunden unb zu flubiren, wm zur reiten Zeit feine Maßnahmen 
barnach zu treffen. Hatte fi die Amtsthäre Hinter ihm gefchloffen, fo 
trieb er mit auffallender Oftentation „feine Stubien‘ wie er ſich ſtolz 
auszubrüden pflegte. Schermaier botaniftrte alddann, mit großen Blech- 
tüften behangen, machte mineralogiſche Ercurfionen, taufchte und kaufte 
alte Münzen, fo weit feine geringen Erfparnifje reichten, ſchleppte zum 
Bwede feiner heraldiſchen Studien die Wappenbücher ber — 
gend zufammen, und mußte ſich fo ben Muf eines gelehrten nes zu 
erringen. Als num vor etwa eimenm Jahre ber neue Präfivent, Baron 
von Wels, in fein Amt eintrat, machte er anf bie Herren Räthe, Ufief- 
foren, Secretäre und das ganze Perjonal — den bamaligen Diurniften 

er ausgenommen — ben abſtoßendſten Einbrud. Herr von 

Wels präfentirte fih nämlich als eine burd umb durch ariftofratifche 

Natur, kurz, gemeflen, bis zur Härte fireng, und ſtolz auf feinen Adel 

wie ein Grand von Spanien. 


GFortſetzung folgt.) 


— — — —— 


— — 





Georg von Fahrensbach. 
Ein Kriegsmann bes breißigjährigen Krieges, 


(Bortfegung.) 

„Sp am erflen Tage bes Maimonats tiefes Jahres, aid er in 
einem Zelte zwijchen mehreren Freunden jaß und dem Markgrafen 
hriſtoph von Baven-Durlady unmittelbar neten ihm durch eine Stüd- 

kugel aus ver Feſtung ber Kopf zerichmettert worten. 

„Ein zweites Mal wurde dem König am 3. Mai, ald ec zu nahe 
an bie Befte fih gewagt, um beren Werte genauer zu befihtigen, das 
Pferd unter dem Leibe erfchoffen, er jelbft aber durch ben Fall an dem 
Unten Fuß etwas beſchädigt, fo daß er längere Zeit bedeutend hiulle. 
Bald varnad zog er mit feinem Heere ab. 

„No heutigen Tages wird ım Zeugbaufe zu Ingolflabt der Meine 
Schwedenſchimmel, ben man zur ewigen Erinnerung an bie benfwürbige 
Belagerung im die Feſtung bringen und ausftopfen ließ, ben Fremden 
anf Verlangen gezeigt.“ 

Wir aber fchren nun zu dem als Verräther verbädtigen Obrijten 
von Fahrensbach zurüd, indem wir bemerken, daß fih zu ten gejcicht- 
lich üverhieferten Aullagepuncten gegen ihn aud mod eine ebenjo wun« 
derliche und haltloſe Sage gejellt, die wir tem Schöppner'fhea „Sazen» 
buche der bayeriſchen Lande“ (Sp. III. ©. 333) entnommen baten. 

Eie lautet: 

„Es Zeſchah im Jahre 1634*) um bie Zeit des Ueberfallg tes 
Herzogd Yernhard von Weimar (!), daß ein Oberft von Farnspach die 
Beftung zu verrathen gedachte. Er ſtund im Bunde mit einem Strunpfs 
firider von Ingoljtadt. Diefer folte fih mit einem rothen und weißen 
Etrumpfe auf dem ſchwächſten Puncte des Walles jehen lajien. Der 
Berraty mißglückte; was dem Smumpfjtrider widerfahren, ift undelannt, 
nur jo viel ıft gewiß, daß er nachmals auf einem ber nördlichen Stabı- 
thürme zwiſchen tem feldfirdhner- und Harder-Thor ab,emalt werben. 
Ein Statihalter Santini fol oftmals in heiligem Cifer auf dieje Ab» 
bilvung geſchoſſen haben. Heutzutage ift auch das Bild verſchwunden.“ 

In Folge derartiger VBerbachtsgründe wurde der Oberft von Fahr 
rensobach, deſſen Fahrläfligteit man aud ben Berluft ver Stadt Franf- 

rt an der Ober (im Jahre 1631) zuzuſchreiben für gut fand, auf 

efehl des Churfürften Mayimilian I. nah dem Abzug ter Schweren 
in Berhaft genommen und einer Unterjuhung unterworfen. Ein ganzes 
Jahr dauerte ber Proceß. 

Am 5. Mai 1633, als tie faiferliche und bayeri,.che Armee durch 
—— nad ver Pfalz zu marſchirte und die Obrifien Aldringer, 
Bunger ronberger, Graf Kupberg u. and. ihre Quartiere in tiejer 

eichsſtadt nahmen, brachte bie Eavallerie einen Zug von 180 Gefan- 
genen, meift zwei und zwei zujammengefchloffen mit. 

Auch Obrift von Fahrensbad wurde als Arreftant auf einem Wa⸗ 
gen mitgebracht und in der Behaufung der Familie Pürll in ver Ge— 
genb, bie man noch heutzutage „hinter der Flaſche“ nennt, „Eingangs 
bei ver Schmiebe (Lit. B. 56)'**) eingmartirt. 

Das Kriegsgericht, weldes bier verjammmelt war, veructheilte ihm 
zum Tod bur das Schwert. 

Er bethewerte feine Unſchulb bis am fein Ende und wollte ſich 
durchaus nicht zum Sterben entſchließen. 

Am Tage, da man ihm das Bluturtheil verfünbete, lich er fi 
Vormittags eine ſtarle Mahlzeit im Gaftyaus zum „gelvenen Kreuz“ 
bereiten. 

As er zwiſchen 9 und 10 Uhr wiederholt ermahnt wurbe, bie 
Kutfche zu befleigen, bie vor dem Haufe wartete, weigerte er fi hart 
näd —— und drohte, den Nächſten, der ihn angreifen 
wollte, mit dem Meffer zu erflechen, bas er in Hänten hatte, 

Man trat ihm hierauf mit aller Entſchiedenheit cntgegen und ber 
deutete ihm enblih, wenn er ſich nicht gutwillig in fein Urtheil füge, fo 
rau etliche Henler in das Gemach gelafien, um ihn in GStüde zu 

auen, 

Nun erft ging er herunter ***), Auf ver Treppe gejellten ſich zwei 
Deſuiten zu ihm und befliegen mit ihm ben en. 

Mit gen Himmel gehobenen Bliden betheuerte der Oberft beim 
Einfteigen wieberholt feine Unſchuld, indem er ausrief: Er fterbe fo un» 
ſchuldig wie ein Kind, das erſt geboren wurbe. 

Wagen feste fih im Bewegung; bie Jeſuiten ſprachen ihm 
fortwährend in franzöflfher Sprade Troſt zu. 


* (Müßte mindefens 1632 heißen, da Fahrenabah in obengenannten 
Jahre fon todt umd vom 1632 auf 33 im Unterfuhung mar. Der 
Ueberfal der Beſte Ingolftadt durch Vernhard von Weimar füllt dage- 
gen in eine fpätere Zeit, 

**) Gaſthaus zum goldenen Ritter. (Haudſchriftl. Chromit und Hausbrief 
vom 6. Sept. 1809. 


***) Er befand fih Über einer Gtiege vermuthlich im jehigen Epeitejcale, 


Dan fuhr ven Heren von Fahrensbach nah dem Korumarkt, wer 
ſelbſt das Blutgerüſt aufgefhlagen war. 

Port angelommen, beflieg er bie Richtbühne, ging einigemal haflig 
auf und ab und ſuchte Gelegenheit, ein Schwert oder eine Hellebarde 
zu erhaſchen, um fi bamit feine freiheit zu verfchaffen. 

Da er übrigens bald fah, daß es vergebens ſei, auf biefe Hoffnung 
zu bauen, begann er mit weittönenden Worten an vie Umitehenden 
eine Rebe, im cer er feine Unſchuld abermals zu beweiſen ſuchte. 

Der Unglüdlie beriente ſich aber feld heftiger Ausdrücke, daf 
man ihm, ehe er zu Ende gelommen, auferlegte, zu ſchweigen und nie 
derzufnien. 

Er that biefes zwar, ſah fi aber im Hugenblide, als der Scharf 
richter zum verhängnißvollen Streihe ausholte, plöglih um und büdte 
fi derart, daß des Henfers Schwert über feinem Kopfe hinweg fuhr 
und ihn nur in ber Achſel verlente, 

Hierauf vn er bluttriefend wie ein gehetzter Löwe auf umb von 
der Bühne berab, indem er laut aufſchrie: Er habe fein Urtheil bereits 
ausgeſtauden umb erwarte nun Gnade! Vergebens fuchte er einem 
Sergeanten ber Bededungsmannfhaft die furze Wehr zu entreißen. 


(Schluß folgt.) 





Vermilgisr. 


Die Gefängniffe und Hinrichtuugsftätten des Tower. 
1. 


Es gibt hier und da Orte in Europa, welhe die graufamen Thaten 
vergangener Jahrhunderte mit bejenders biutiger Schrift erzählen; Orte, 
an beren Wänten tas Blut ter Gemordeten, der Gefolterten und der 
Hingerichteten immer wieder zum Borſchein kommt, jo oft man fie aud 
wieder übertüändt hat. 

Einen bejondern Plag unter den Staatsgefängniffen während ver 
verfloffenen Dahrhunderte nimmt der Tower ın London ein, vielleich t 
ber ſchrecklichſte Play, wenn man feine Annalen durchblättert, melde 
eine Zeit von ſaſt achthundert Jahren umfaffen. Ale Stustsgefangenen 
ver Plantagenet, der Zubor und per Stuart find durd die vüftern 
Kerler feiner Thürme gewandert. Ich könnte ein ganzes Bud einzig 
unb allein mit ihren Mamen füllen, berühmten Namen, glänzenden Na» 
men, welde vie Blätter der Weltgeſchichte aufbewahren, unbekinnten 
Namen, deren Erinnerung hinter dieſen Mauern verhallt find. Gng- 
liſche Könige und Königinnen ftiegen aus ven Gefängniſſen tes Tower 
auf ven Thron oder auf das Schaffer, welches in ver Mitte viefer 
büjtern Thürne aufgerigtet war. Während der glänzenden Regierung 
der Eouard war Griffin, Sohn des Fürſten von Nordwales, in einem 
diefer Thürme eingelerlert. An einem Strid lie er ſich hinab, um zu 
entfliehen. Der Strid riß und gany vecfiümmelt fanden beim erften 
Morgengrauen bie Wärter ven Ungtüdlihen am Boden liegen. Dreißi 
Jahre jpäter wurde fein Sohn, welcher aus demſelben Thurm gihalid 
in derjelben Weife entflohen war, in dem nämlihen Thurm zum zweiten 
Mal eingelertert, Eine Tage barauf wurbe er enthauptet uno jein 
biutiges Haupt, mit Epheu befränzt, auf die Spige des Thurmes ge- 
ftedt, wo fein Bater und er die legten Stunden ihres Yebens zuge» 
bracht hatten. König Baliol, der edle Wallace, Graf von Roß, Athol, 
Monteith, König David Bruce, König Johann von Frantreich find 
Ramen berühmter Gefangenen des Tower aus ber damaligen Zeit. 
Yud ihre Weg ging zum Thron ober auf das Schaffot, Nicht weniger 
als fehshundert unglüdlihe Juden bewohnten damals zu gleicher Zeit 
die Gefängniffe des Tower. Sie waren wegen Münzverfälſchungen 
angellagt. Da fie des Verbrechens nicht überführt werben fonnten, 
verbannte fie König Eduard IM, jämmtlih aus England, Über ihre 
unermeßlichen Reichihämer behielt er zurüd, umd die Mlöfter bemächtigten 
fi ihrer höchſt werthuollen Bücderfammlangen, aus denen noch Roger 


Bacon feine Gelehrſamleit geſchöpft hat. 
Im folgenden Jahrhundert wurbe ver Tower der Schauplag ſchau- 
derhafter en. Das 15. Yahrhundert köonnte man das blutigſte 


Iahrhundert dieſes fürdterlihen Staategefängniſſes nennen. Damals 
wurde das Blutgerüft außerhalb des Tower auf Towerhill errichtet. 
Auf dem Plage jenes grümen Square, ber jeßt dieſen Namen führt 
und von dem man anf bie Themje und auf die großen Seeſchiffe jhaut, 
welche im Hafen von London landen, find mehr Köpfe gefallen als 
auf irgendeiner Richtſtätte in Europa. Der Platz iſt blutiger als bie 
Stätte zwiſchen den beiden Säulen auf ber Pinzette, von ber man 
vas „Rom des Dceans“ in all feiner Herrlichkeit erblidt. Sir Simon 
Burley legte fein edles Haupt zuerft auf den Block auf Towerhill. Er 
war eimer ber gebilvetfien Männer feines Yahrhunderts und deshalb 
gab der ſchwarze Prinz ihn feinem Sohne zum Geſellſchafter. Seine 
treue Anhanglichkeit an bemfelben war fein einziges Verbrechen. Die 


Herzoge von York umd Glouceſter, nachdem fie ihrem königligen Neffen 
die Herrſchaft entriffen hatten, übten am allem Perjonen, welche ihm 
ergeben gewejen waren, ihre Rache ans. Bergebens flchte ge 
Anna, Richard's Gemahlin, um das Lehen Sır Simon Burley's. Auf 
ben Towerhügel wurbe er enthauptet. Dann wanderten bie Spioſſen 
der Hänfer Pancafter und Yort nacheinander durch bie Gefängniffe des 
Tower. Jalob, der Älıejte Sohn Köniz Roberts II. von Schottland, 
bradte dort achtzehn Jahre zu; ber nächſte königliche Gefangene war 
Heinrih VI. Weide führte der bornenvolle Wez dur ben Tower zum 
Thron. Eduard IV. befiegte endlich das Haus Lancafler vollends bei 
Barnett und Tewlesburh und nun füllten ihre Anhänger die Gefäng ⸗ 
niffe der Towerthürme. Eduard's eigener Bruder, der Herzog von 
Glarence, der vie Schlabten bei Barnett und Tewlesbury gemonnen 
Hatte, mußte ihnen bald ſelbſt Sejckiichaft leiften. Er hatte den Arz⸗ 
wohn des Köntge erregt ud für diefen Urgwohn mußte er fterben, 
Eingelerfert im Bowyerihurm, ließ der Beuder dem Bruder tie Wahl, 
wie er fterben wollte. „In einem Faſſe Malvafier*, ermiverte ter 
unerfchrodene Herzog von Tlarenc. Sein Wunſch wurde ihm gewährt. 
&r wurde im Bomyerthurm in enem Faſſe Malvafier ertränft. Der 
Bowyertburm (Vogenmaderthurm) ift noch heute zu fehen, Er führt 
feinen Namen daher, weil er die Wohnung des Schaffners der fünig- 
lichen Bogenmwaffen war. Das düſtere Zimmer, in dem ber Herzog 
ertränft wurbe, ift nicht mehr vorhanden. Das feuer, welches im 
Jahre 1841 im Thurme ausbrach, hatte taffelbe zerſtört. Aber der 
andere Bruder rächte den Tod feines Bruders an ben Kindern bes 
Berftorbenen. 

Die beiden Söhne Eruarb’8 wurden auf Befehl des Herzogs von 
Gloucefter, des nachherigen Könige Richard IM,, in ven Blutthurm — 
ich werde feiner jpäter erwähnen — gebracht und dort heimlih ermore 
det und unter einer Treppe im Weißen Thurn begraben, Bald darauf 
beftieg Lord Haftinzs das Schaffot. Er wurde von König Richard an- 
geflagt, mit der Johanna Shore Zauberkünſte getrieben und mit ihr 
dem Könige nad dem Yeben getrachget zu haben. Er ſtarb nicht auf 
dem Towerhägel, fondern wurde auf dem Schaffot im Tower vor ber 
St. Peterscapelle gelöpft. 

Die Anhänger der Lehre Wicliffe's füllten während ver letzten 
Rezierungsjapre Heinrich's V. die Gefängnijle des Tower. Der König 
gab ein Geſetz, welches den Biihöfen pie Macht verlieh, alle, welche 
ber Ketzerei angeſchuldigt wurden, ohne weiteres ind Gefängniß werfen zu 
lafjen. Hunderte haben in den Stertern, welche ih über ter Umfaffungs- 
mauer erheben, für die Wahrheit ter neuen Lehre gelitten. Sir John Old 
caftle, Lord Eobham, berühmt durch feine Tapferkeit ſowie durch feine 
Tugenden, hatte die Eure, ver erſte unter ten Edeln res Landes zu 
fein, welder für feine Ueberzeugung litt und flarb Der König hatte 
in ter Hoffnung, ihm zu befehren, mit ihm eine Unterrevuny; als er 
ſich aber überzeugte, bafj alle Belehrungsverſuche vergeblih wären, über« 
lieh er ibm der Geiftlicpleit, welche ihn fofort im Tower einferlerte. 
Er verließ das Gefängnig nur, um zu fterben. Bor St.Giles in the 
Wielos wurde ein Scheiterhaufen aufgerichte. Treu feiner Ueberzeng- 
ung, flarb er in ven Flammen. 

Wäprend der Regierungszeit Heinrich's VII flarb ter letzte Plan⸗ 
tagemet im Tower. Graf Warwid war ber Sohn tes Herzogs von 
Elarence, der jein Peben im Bogenmaherthurm in einem Faſſe Dial- 
vafler geentet hatte, Nachdenn er bereits ſein ganzes Leben im &e- 
fängnig zugebracht, ließ König Heinrich ihm ſchließlich im einer neuen 
Anmwanblung von Furdt und Eiferfucht enthaupten. Er war bekannte 
li angellagt, einen Berſuch gemacht zu haben, aus ber Feſtung mit 
„Perkin Warbed* zu eutfliehen. Warbed behauptete, er fei der jüngere 
der Söhne „duard’s, welche auf Befehl des granfamen Königs Kis 
hard Il. ermordet fein ſollten. Heinrich hatte ihn gefangen nehmen 
und in den Tower fegen laffen. Der letzte Plantagenet wurde auf 
Towerhill enthauptet, Warked wurde auf Thburn geheult. 


Rotizen 

+ Dem größeren intereffanten Werte Noble, worin er tas Peben 
Mozarts beſchrieb, wird, wie wir vernehmen, im nächſten Winter eim 
—— folgen, deſſen Held L. v. Beethoven fein wird, Der Ber 
aſſer hat zu dieſem Zwech Reiſen nah Wien und Bonn unternommen, 
um nene Quellen für jeine Darflelung aufzufuhen. Schindler, ber 
Freund und bekannte Biograph Beethovens, ift ihm dabei mit Rath und 
That zur Hand gegangen, jo daß wir ein vorireffliches, an vielem Neuen 
Aufihlüffen reiches Werk erwarten dürfen. 

— Aus Neapel berichtet man, daß heuer bie zweite, am 1. Sept. 
nn. Generalveralverfammlung der Aerzte Italiens (die vorker« 
ge fand belanntlich in Mailand flatt) dort tagen wird, und daß 
einer ber erſten Puncte des bezüglichen Programmes dahin lautet, daß 
in derfelben ganz beſonders die meucften Forſchungen und Mefultate der 
deutſchen mebicinifhen Wiffenfhaft geprüft und verhandelt werben follen. 
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Die Aufführung des Eollin’fhen „Regulns im Bearbeitung 
von F. Wehl beim Turnfeſt in Leipzig bat ſehr viel Beifall gefun« 
ben. Das Städ wurde im Leipzig zum erfien-Male am 15. April 
1805 gegeben. 


*G. Pfarrins, ber treffliche Erzähler hat ſoeben drei feiner Ge— 
dichten unter dem Titel: „Soonwald und Weſtri“ zufammengeftellt. 
Sie werden ihm meue Freunde erwerben. 


* Die Alademie ber Bildenden Künfte in Wien ladet zu einer 
Ausftelung von Werken lebender Künſtler ein. Die Ausftelung banert 
vom 15. April bis 31. Mai 1864, bie e ber Wirke vom 15. 
März bis 1. April. Die Preife können nur von öſterreichiſchen Künftterm 
erworben werben, 


- Die am 26. Juli geichloffene tüärkfifhe Inpuftrieaußs 
Rellung in Konftantinopel hat für Banten und Verwaltung einen 
Koftenaufmand von 2 Dill, Piafter verurfadht und faum bem vierten 
Theil deffen durch Eintrittsgeld eingebraacht. Die bes Fehlen» 
ben, etwa 90,000 Thle., übernimmt der Sultan auf feine Privatcaffe, 

* In Stuttgart wird ter Bau eines neuen Bibliothelgebäubes 
anftatt des alten von Holz aufgeführten beabfihtigt. Die neue Biblio- 
thef wird neben ber alten ganz in Stein erbaut werben und brei Flügel 


erhalten. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


D Frankfurt, 31. Aug.*) Die „Europe“ theilt mit: Heute 
fand Feine Gongreßfigung ftatt, Dagegen verjchiedene Fürften- und 
Minifter» Bonferenzen zur Verſtändigung über das Schlußvorum und 
die morgen zu unterzeichnende Protokollfaſſung. Sofort nah dem 
Congreßſchluß ergeht eine neue Eollectiveiniadung an Preußen Betreffs 
der Mitibeilung ver Beſchlüſſe und der Ginladung zur Zuftimmung. 
Au den Congteß fchliefen ſich wahrſcheinlich unmittelbar Gonferenzen 
der Minifter des Auswärtigen in Branffurt zur Erledigung ver Details 
fragen der Refermacte an 


Aus Franffurt, 30. Auguf, bringt die Wiener „Preſſe“ folgen» 
bes Telegramm: „Der Fürftencongreß hat in feiner geftrigen Sigung 
die Directorialfrage nah dem ſächſiſch⸗ nafſauiſchen Vorſchlage eubziltig 
feitgeftelt. Demnah wird die fünite Curie bejtchen aus: Baben, bei⸗ 
den Heſſen, teiden Mecdlenburg, Naſſau, Braunſchweig, Luxemburg. 
Das Sitimmenverhältniß wurde nah den Normen für das Plenum ber 
Bundesverfammlung georbnet. Morgen folgt die Schlußabſtimmung.“ 


* Münden, 1. Sept. 3. k. Hoh. die Frau Prinzefiin Amalie 
von Bayern ift geſtern Nahmittags 2'/ Uhr von einer gefunden Prin- 
zeffin glückllich enibunden worden. Die hohe Wöchnerin und die neuge- 
borne Prinzeſſin befinten fih den Umftänden nad volllommen wohl. 


** München, 1. Sept. Der f. Oberfllientenant Haller vom 12, 
Infanterieregiment, der jeit Monaten im Hauje feiner Ueltern bahier 
ſchwer frank darniederlag, ift geſtern Bormittag® geflorben, — tief be 
bauert von feinen zahlreichen freunden und von Allen, tie ven wackeren 
Dfficier zu fennen Gelegenheit hatten. Die Beerdigung wird morgen 
Nachmittags flaitfinben. 

u. München, 1. Sept. Wie in den Vorjahren, wird ber Gei« 
benbauverein auch heuer auf ber Dctoberfeftwiefe eine Berloofung jeiner 
Fabricate veranftalten, damit aber eine für feine Pebensthätigkeit nicht 
unmefentlihe Neuerung verfugen. Seither beſchäftigte er ſich nämlich 
mit allem, mas irgenpwie zur Seidenzucht gehört, von der Aufzucht 
der Manibeerbäume bis zur Fabrication der feidenen Stoffe. Daß er 
bamit feine Mittel zerfplitterte, ift offenbar. Nunmehr will er aber 
feine Kraft mehr concentriren, zumähft auf die Fabrication verzichten 
und verfucht deshalb am Dctoberfefte einen Markt für Rohſeide zu 
begründen. Im Preußen ift man befanntlic, noch weiter gegangen, in« 
dem in Breslau ein Markt für Eocons eröffnet worben * Die Leit 
ung bes Vereines hat im meuerer Zeit Freifrau von Schilder über- 
nommen. 

8 Münden, 31. Aug. Das Rreisamtsblatt von Oberfranten, 
Nr. 75, enthält die von Sr. Maj. dem Könige verlichene allerhöchſte 
Conceſſions · Urkunde dd. 13, Auguft 1863 zum Bau und Betriebe einer 
Eijenbahn von Hof, beziehungsweiſe Dterfogau an die Lonbesgrenze 
bei Ach, zur Fortſetzung nad Eger. 


*) Einem heil umferer Leſer bereits geftern durch eine GEprtra-Bellage 
mitgeteilt. 


r 


L. ©. Frankfurt, 29. Auguſt. Im ber geftrigen Sitzung bes 
Fürftencongreffes wurbe, wie wir bereits angebeutet, Art. 23 des Res 
form- Entwurfs nochmals Gegenftand der Beratfung. Bei ber früheren 
Abffinmmung über denfelben warb nämlich deſſen letztes Alinea, wonad 
zwei Vertretern ber beutfchen Standesherren ein Antheil am einer Eu 
riat-Stigıme in ber Fürftenverfommlung zugedacht if, einer ferneren 
Erörterung vorbehalten. Seine Majeftät der Kaiſer nahm fi biefer 
Beftimmung lebhaft am Es wurde darauf hingewieſen, wie Art. 6 
ber Deutfhen Bundes-Acte ben vormaligen Reichsfürſten bereits einige 
Euriatfiimmen im Plenum ber Bundesverfarmlung in Ausfidt ftellt; 
und wie bie vielen, zum Theil fehr harten Verluſte, welche namentlich 
in neuerer Zeit dieſe Elaffe des hohen Adels betreffen, es um fo mehr 
zur Pflicht zu machen feinen, derſelben diejenige Rücficht zuzuwenden, 
welche die Interefien des Gefammtvaterlandes geftatteten. Da bem 

efammten Stande ber mebiatifirten Fürften nur ein Antheil am einer 
Guriatfimme eingeräumt werben folle, fo handele es fi thatſächlich 
weniger baum, ihnen irgend einen Einfluß, als vielmehr nur ein äußeres 
Zeichen und Merkmal ihrer Ebenbürtigkeit zu gewähren. Den zweiten 
Hauptgegenftand ber Berhanblung bilbete der Act. 28. Hier wurde 
auf Wiürttembergs Antrag eine Mobification zugelafien, welde den Zwed 
bat, die Entihädigungsanfprüde ber mwürttembergifhen Standeöherren 
wegen ber 1848 ger Ablöfungsgejege, wodurch biefelben befanntlih faft 
ein Drittheil ihres Vermögens eingebüßt haben, von der Competeitz 
des Bundesgerichts auszufgliefen. — Der Großherzog von Baben nahm 
geftern wieber an der Conferenzfigung theil. Heute? Nachmittag war 
roße Tafel bei Sr. Maj. dem Kaiſer, wozu die Souveraine nebft ihren 
iniflern eingeladen waren. Das Frankfurter Journal bringt in feiner 
Nr. 234 (vom 24. ec.) eine Aeußerung, melde allgemein ald aus einer 
offieiöfen fyeber Badens gefloffen betrachtet wird, wonach Baden feined- 
wegs gegen bas Reformmert fein fol, fondern bereit, aus bem Ent» 
wurfe zu machen, was möglich ift; fein Widerſpruch beziehe fih auf 
Bedenlen, welde fih im conftitutionellen Sinne gegen bie Vorlage 
eltend machten. ne nn diefer Aeußerung glauben wir aus guter 
Suclke berichten zu Mnnen, daß Baden ſich bisher abfolut negativ 
egen bie Neformpropofition verhielt, welde (nach ter Europe) Hr. v. 
Poggenbadh für mehr als liberal, für ratical erllärt haben fol. So 
viel iſt gewiß: das gegen bie faiferl. Vorlage ausgefprodhene Be 
denfen Badens beftand im Wefentlihen, wie wir bereits früher ange 
meldet haben, im einer zu Heidelberg entflandenen Theorie von ber 
Unverantwortlichfeit ber Souveräne, welche wir unfern Leſern 
nicht vorenthalten werben, fobald wir in ber Lage find, zugleih bie Er- 
widerung, welche fie gefunden hat, mittheilen zu fünnen. Einer der hier 
anweſenden Fürften ſoll ſich über das babifche Bedenken dahin geäußert 
haben: „Wenn meine Unverantwortligteit darin beficht, daß ich nichts 
thun barf, fo fehe ich wahrlich nicht, worin ver Vorzug liegt, der uns 
barin durd ben badiſchen Staatsmann angerühmt wird. Nichts» 
thun gewöhnlich nicht verantwortlich macht, ſcheint fih von felbft zu 
verftehen und nicht bleß von Souveränen zu gelten, ebſchon auch biejer 
Sat feine zwei Seiten hat. Wenigftens möchte ich Deutſchland gegen» 
über nicht die Verantwortlichfeit tragen, bier zu Frankfurt nichts ges 
than zu haben.“ 

“Wien, 29. Auguſt. Der Reifeplan für bie erfle öſterreichiſche 
Geſellſchaftsreiſe um Lie Erde wird am Montag ausgegeben. Die Un» 
ternehmung beabfidhtigt fortzufegen, was die Novara » Erpebition ger 
bahni, bamit es emblich dahin komme, daß die äfterreichifche Flagge nicht 
mehr bleos als Unbefannte oder Gaſt, fonbern regelmäßig und bauernd 
an ben fernften Geflaben der Erbe weht, Die Reife wird am 5. März 
1864 von Trieſt aus mit dem ſchönſten und tauglihften, mit Segeln 
und einer Schraube ansgerüfteten öſterreichiſchen Dampfer angetreten. 
Alenthalben beeilt man ſich jet fhon, bie Zwede tiefes ſchönen, jeber 
fpeculativen Gewinnfucht ferne ſtehenden Unternehmens förbern zu helfen, 
in allen Lanbungsplägen haben bie —— bie Sorge für bie 
erwarteten Gäfte übernommen; vie deutſchen Goloniften im Caplanbe, 
der deutſche Verein in Sidneh, die aſiatiſche Zweiggeſellſchaft in Hongkong 
und viele andere Handelscorporationen gaben brieflih bie Bufiderung, 
daß fie ſich auf bie Ankunft der Defterreicher ſchon Herzlich freuen. Die 
Subfeription wirb bei der Creditauſtalt eröffnet. 


W. Salzburg, 30. Aug. Das heute hier flattfindende Turufeſt 
hat deswegen eine Bebeutung, weil im feinem Turntag bie Gründung 
eines Öfterreihifhen Turnerbundes, ober wie man die Sache nennen 


will, befhloffen werben fol. Aus nah und fern find Feſtgäͤſte einge. 
troffen, umb es herrſcht in Salzburg frifches Turnerleben, weldes vom 
den anmwefenben Fremden mit neugierigen Augen beobachtet wird. Heute 
fräh 7 Uhr wohnten die Turner einer Meſſe in ber Collegieulirche bei, 
und ihre Sänger srecntirten Haybn’s deutſche Mefſe. Es war ein um 
gewohnter Eindrud, bie Kirche mit lauter Graujacken gefällt —— 
und es zeigte ſich, ba bie Turner auch fromm fein lönnen. dar · 


auf folgende Spaziergang über ben Möndsberg zeigte bie Schönheiten, 
an denen Salzburgs Umgebungen fo rei find, Auf der Burg eines 
der Mitgliever des Saljburger Zurnvereins wurbe Halt gemacht, um 
mit Muße bie prächtige Feruſicht geniehen zu künnen. Damm ging es 
wieber der Stadt zu, um dort bem Zurntage beizumohnen. Nur eilf 
Vereine — fo wenig ift bis jeßt das Turnen in Ober« und Unter 
Defterreih und im Salzburgiſchen verbreitet — waren vertreten, und 
die Abgeorbneten wählten ben Literaten Becher aus Wien zum Borfigen- 
ben, den Concipiften Reinharb aus Steher zum Stellvertreter, und ben 
Dr. Weber aus Wiener Neuftabt zum Schriftführer. Das Hauptergeb ⸗ 
niß ber Berathung war die Unnahme der von einem Ausihuffe ausge: 
arbeiteten Sagungen. Zugleich wurbe beſchloſſen, fih wiederholt an has 
Minifterium zu wenden, um bie Bewilligung zur Grünbung eines Gau 
verbantes zu erbalten, Belannilic wurbe dieles Geſuch vor einiger Zeit 
vom Minifterium abgeihlagen, aber man fprad bie zuverſichtliche Hof. 
nung aus, daß burd ein geues liberales Vereinszefen, das im mächfter 
Zeit erwartet wird, biefe Bergünſtigung gefhaffen werre Nachdem nod 
einige allgemein wenig intereffirende Beſchlüfſe gefaßt worden waren, 
wurde ber Zurntag geſchloſſen, und der Zug aufgeſtellt, ber fobann in 
ben Collegienhof trat, mo eine von bem frauen Salzburgs gewibmete 
Fahne an den Turnverein übergeben wurbe. 

Berlin, 29. Auguf. Prinz Alfred von Großbritannien und Fürft 
von Peiningen find heute nach Coburg wieber abgereist, 

Berlin, 28. Aug. Der erfle umfangreiche Proceß iu folge der 
im Juli d.96. auf dem Morigplage flattzehabten Unruhen wurde heute 
bei ber Ferien ⸗Deputation des Eriminalgerihts verhandelt, Die Anklage 
lautete theild auf Aufruhr, theil® auf Widerſtand und Drohungen gegen 
die Pofizeimannfhaft. Die Angeklagten läugneten; fie wollten —— 
ohne Beranlaſſung verhaftet fein. Die Schuld ber meiſten von ihnen 
wurbe jedoch bemiefen, unb ber Gerichtshof verurtheilte deshalb zwei zu 
je zwei Monaten, zwei zu at Monaten, einen zu einem Monat, einen 
zu ſechs Wochen Gefängnifftrafe. 

*Zurin. Der Kriegsmimifter hat ſechs Kriezögerichte in den neu 
politanifhen Provinzen niedergefegt, von melden alle gefangenen Bri- 
ganten, und Solche, bie ber Unterftüßung bes Brigantaggio verdächtig 
find, abgeurtheilt werben follen, 

* Maris, 28. Aug. Die neueften Nachrichten aus Merico liefern 
ben Beweis, daß mit der Belegung ber Hauptftabt bei weiten ncd 
nicht das gene Land dem Marſchall Forey zur Berfügung flieht. Juarej 
bat in San Luis de Potofi noh 15,000 Mann zur Verfügung und 
Forey hat fi) genöthigt geliehen, ein Corps, das aus einer frangdfifchen 
Infanterie- Brigade und einer Divifion der „Hilfstruppen unter Margus 
befteht, dahin abzufenden. General Bazaine hat den Oberbefel erhalten, 
um, wie bie „France“ ſich ausdrückt, „Queretaro und San Luis de Potoſi 
zu befegen, Juarez aus Tamaulipas zu jagen und die Haupfftabt zu 
begaziren”, Die Erpebition der Franzoſen nah Tampico ift noch im« 
mer nit zu Stande gefommen, ſoll num aber „nächſtens“ ausgeführt 
werben. (8. 3.) 

Warſchau, 27. Aug. Wie id aus guter Duelle vernehme, ift bie 
Keife Sr. f. Hoheit des Großfürften-Statthalters durch eine telegra- 
phiſche Depeche veranlaft worden unmittelbar nad der Rüdtunft Sr, 
Maj. des Kaifers nad Zarsloe-Sele aus ben fürlihen Provinzen, wo ⸗ 
bin der Kaifer Ihre Maj. die Kaiferin belanntlich begleitet hatte, Die 
Abreife des Großfürften von bier erfolgte ben andern Tag nad dem 
Eintreffen des Telegramms. (N. Pr. 3.) 

Der „Wilnaer Kurier” vom 25. Auguft zeigt in feinem amtlichen 
Theile an, baf auf dem Wilnaer Bahnhofe ein Warſchauer, Bienlowsfi, 
arretirt worben ift, welder nad längerem Leugnen zugeftanden haben 
foll, daß er das Attentat auf Domejto’s Leben verſucht. Wußerdem find 
nod zwei angebliche Complicen Bienkowski's verhaftet, und außerdem 
drei andere Männer arretirt, welde im Verdacht ſtehen, Agenten ber 
Nationafregierung zu fein. 
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Literaturbriefe. 1. — Seorg v. Fahrens bach, ein Kriegs- 
mann aus dem dreifigjährigen Kriege (Shluf.) — Die 
Wittwe des Mecceffiften, eine Erzählung aus dem füddeutſchen Be- 
amtenleben von Bernard Wörner. Fortſetzung.) 
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Riteraturbriefe. 
I, 


‚ Gr, Deine Antwort auf meinen neulihen Brief lautet etwas ironisch, 

ebwohl Du mir fonft im Urtheil über jene „Frauenzimmerarbeit‘ bei» 
ffimmf. Du meint, einmal hätte ih mehr auf ven Geſchmack Deiner 
Schweſtern, Schwägerinnen, Couſinen und Nichten Ridjiht genommen, 
als auf Dich ſelbſt. In unſeret Zeit der Schügenfefte und Kunſtaus— 
ſtellungen, bes conftitutionellen Pebens und der fFürftentage wären bem 
Romanfriftfteller ganz audere Aufgaben geboten, als ein Mädchen-— 
Schichſal zu ſchildern. Du meinft ferner, bie blutigen Schlachtfelder in Amerila 
und in Polen, die Verfaffungslämpfe von Berlin und Zuſtände in Paris 
— lurz alle Hauptfirömungen ber Geſchichte der Gegenwart müßten vie 

. Mübhleäver eines mobernen Poeten treiben — meinetwegen, ich will. über 
Deine forderungen 5 ut nicht rechten, zumal bie un ae von Gutz · 
low's Zauberer von Rom und bie raſchen Erfolge der Zeitromane von 
Rebclifie (Seheftepel ze.) für Deine Anfichten zu ſprechen fcheinen; ba- 
ben ja doch auch die „Maler“ das größte Publicum, welche vor einer 
xunden Bupe ausrufen laſſen innen: _ Meine Herren, hier .ifi-ganz.Be- 
teröburg, gauz London, ganz Yerufalem zu fehen file 18 Sreuger. Und 
bei ſelchen Rundgemälden ift es immer bas ftoffliche Interefje, was bie 
Leute herbeizieht, das eigentlich künftlerifche Element wird häufig als Neben + 
jache, alg Zuwage betrachtet, wie ein Kalbeknechen zum. Fleiſche, bödh- 
ftens als eine Art von äußerer Toilette ber Form; und es herrſcht im 
heutigen Styl basfelbe unerläßliche, langweilige Nivellement charalter · 
lojer Wohlanftänbigleit, wie es der jhwarze Frad und ber Eylinder find. 
Ein anbermal mehr davon. . 

Für heut könnt id Dir in ver That ein Buch nennen, weldes 
Deinen Anſprüchen vieleicht entgegenlommt, und DihDeine,, Provinzialftabt‘ 
vergefien machen wird, Es it das meuefte Buch von A. Zeijing: 
Haufje und Baiffe, eim Koma aus der Öezenmwart in drei Bän- 
ven, Berlin, Jante. Der Titel ift allerdings nicht ganz glüchlich ge 
wählt, denu er läßt erwarten, und in bie papierne Gehemia ber Gtod- 
jobber einzuführen, und im vollen Sinne des Wortes einem. Börfen- 
‚zoman zu. geben ; dies ift_er indeffen durchaus mit. Hauffe und Baiffe 
ift nur ein Schiboleth für die Fluth und Ebbe politifden Juhalts, fo 
gut wie ber Titel „Bergauf und Bergab”; und wie Till Eulenſpiegel 
am luftigften wurde, wenn es berganf ging — denn es müfle ja: nach⸗ 
ber mwieber herab gehen, fo barf. bem Beler umgelehrt bier wohl. fein, 
wenn Alles d'runter und b’rüber geht, weil Niemand ficherer und. fröh- 
licher hofſen darf, daß es bald anders werben müſſe, als ver. Peſſimiſi. 
Ja es iſt ein politifcher Roman, und zwar wefentlich preußiſche Zu 
———* Zwar Du weißt, wie mißlich ſolche Arbeiten oft finb. 
Ein Sriftfieller mag die öffentlihen politiſchen Eonftellationen mod jo 
ſcharf bereuen, gewifie Charaktere und Zuftände nod fo treu photos 
graphiren, um jener Wirkung ſicher zu fein; che das Mauuſeript fertig 
unb ein Berleger gefunden ift, ehe das Werk gebrudt, corrigiet aub ver 

ſendet if, t viel Gras und fließt viel Waſſer: ſiehe ba, bie Eon» 
elletionem finb andere, die Charaktere und Buftände: haben gewechfelt: 
das Wert paßt nicht mehr. Im biefem Punct num hat Beifing entfchie⸗ 
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ten ebenfo & propos zu fommen; bie ethiſche Seite desſelben ift, wie ich ſchon 
angebentet habe, Feine optimiflijdhe, jontern bas Gegentheil. Es wirb 
gezeigt, wie gewiſſe Syiteme ber Gewalt und ber Reaction im Wlge- 
meinen temoralifirend wirfen, und das Auflommen ſchlechter Subjecte 
und jmeibeutiger Charaktere begünftigen. Die Hauptperfon des Romans 
ift ein junger Abvocat von liberaler Gefinnung, in jever Beziehung ein 
Ehrenmann; man möchte ihm von Seiten ber mächtigen Reaction ges 
winnen, und alle flöter einer hohen Stellung, einer reihen Heitath u.f.wm. 
werben ausgeworfen; zwar ber Fang miflingt, aber man bat ihn tod 
meit genug gebradyt, ihm bei feiner eigenen Partei zu biscrebitiren umb 
moraliich zu vernichten, Erſt gewiſſe Entbüllungen, welde feinen Haupte 
feind als einen Fälſcher entlarven, bie Treue feiner Geliebten und der 
drohende Ruin feines eventuellen Schwiegervaters — eines reichen Ban» 


Ehs 
ftems zum Liberalen bringen unfern Abvocaten wieder zu Ehren, & 
viel vom Stoff jelbft, der mit glüdliher Hand gegriffen, und ziemlich 
geihift und ſpannend componirt ift. Ueber tie Detailausführung läßt 
fid) allerdings Manderlei einwenden. 

Zeifing ift ein Neuling. im Gebist des Romane. Seine „Reife 
nah dem Lorbeerkranz“ war ein Capriccio, originell in der Erfinbung 
und reich an hübſchen Einfällen. Gier entrollt er ein größeres Tableau, 
das Bild eines modernen Staates, verſchiedener Parteien und Stände. 
Wir lernen ihre Häupter, ihre Zwede, ihre Intriguen klennen. Neben 
ben einflußreichen Perfönlichleiten tretem ihre Trabanten und Galoppins 
hervor, dazwiſchen Erörterungen über bie wichtigften politifchen Fragen, 
und Ales verbunten buch eine einfahe Geſchichte — ich muß geſtehen, 
in biefer Compefition felbft, wie in ber ſcharfen Zeichnung der Menſchen 
hat ber Berfafler meine Erwartungen übertroffen, und ed müßte feliſam 
zugeben, wenn er baburd allein ſich nicht eine dauernde Stelle beim 
Yejepublicum erobern ſollte. Was unjere Zeit bewegt: Wahlverfamm- 
lungen, Wahlreben, Parteibanfette, Schwurgerichtsfisungen, intereflante 
Proceffe, politifhe Brofhüren, zumal anonyme, und ſchließlich das Leben 
uub Wehen der Induſtrie, das Alles hat ber Berfafjer ſehr gefchidt ein. 
zuflechten verſtanden, ohne vem Intereſſe zu ſchaden, tas wir an ber 
Seftalt des Advocaten und feiner Geliebten nehmen. Was mir jpeciell 
an dem Buche bei allen jeinen Borzügen noch nicht ganz zufagt, ift ein 
gewiffer Mangel an innerer Lebeuswärme und Außerlicer If aulichkeit 
oder Sichtbarkeit der Dürfiellung. Zeifing läßt, wie es ſcheiut, ber 
Phantafie des Leſers allzuviel Spielraum, er verjhmäht es z.B., uns 
ein Äußeres Bild feiner Seflalten zu geben, ober fie durch inbieibuelle 
Züge perfönfih und lebeudig zu machen, vielmehr erzählt er von ihnen 
wie von Perjonen, bie wir ſonſt ſchon kennen, von Charakteren, wo ein 
Bort, ein Zug fhen genügt, um ums ben ganzen Menſchen zu geben. 
Vielleicht auch war es feine Abficht, diefe plaftifhe und ſinnfällige Seite 
mehr in den Hintergrund zu brängen, um Raum- für — &r- 
Daran fehlt es. denn auch leineswegs; äſthe⸗ 
tifche und rein phileſophiſche, politiſche und juriftifhe Auseinanderſetz⸗ 
ungen wechjeln miteinander ab, und es fällt mir nicht ein, Dich irgend 
wie darin präcccupiren zu wollen, magft Du das Bud, jelbft leſen und 
nad eigenem Ermeſſen urtheilen. Dem Lefer aus Bayern mag es ne⸗ 


örterungen zu gewinnen. 


benbei noch ein Separatgenuß fein, ſich jagen. zu Können, daß ſolche 
Parteiintriguen, ſolche politiſche Verfolgungen und Verdächti ‚hier 
unmöglich zeworden find. In biefem optimiftiihen Gefühl, einem beſſer 


geleitelen und freieren Staate anzugehören, wirb vielleicht mander Lejer 
dem Berfafjer die Hand drücken, daß er in feinem Nächtgemälde Feine 
vermittelnde ausgleichenbe Schminke und Tünche fuchte, fondern unver 
holen das Schwarze ſchwarz, bas Sciefe ſchief, das Weiße w 

mannt hat. — Da bie Zeit. zu fung iſt, ſchicke ich Die das Buch ſelbſt, 
bie angeflrigenen Stellen finb bie einzigen, welche mir theils nicht recht eins 
, theils zu lang find und geſttichen werben lönnten. Lebewohl 





denes Ölüd gehabt; und. alle Urjadhe, i x 
weißer Erapette einem gewifen Wiinifer bon Cie ab Be > : Gestg von Baprend n DR 
voten Dankbefud zu machen, dafür, bafı bie öffentlichen Zuftänbe feinem Ein Kriegsmann bes breifigjährigen Krieges, 
Me Jan il in are wech Wan bi | an Hedi Sale 6 

i ‚ em nli iemanb bes 8 d Bi i i 
tenden Regimes darin gezeichnei n. im —— wird leſen . bir. Die yhlreidem Aufaner —— durd) die ungewöhnlide That 
fen, umb ober ‚ambererjeits nicht bas Buch der werben follte. | des Deliquenten in große Bewegung. und ſchrien einfinumig um Parbon 


Wenigſtens mag fi jeber Autor im ‚Stillen wänfgen, mit feinen Wer · für den unglüdlichen 


E 


Fr) 


Die Jeſuiten wollten ihn veranlaffen, das Schaffot wieder zu ber’ 
fteigen, aber er lief verzweiflungsoll umher und war nicht mehr bahim 
zu bringen, feinen Kopf gutwillig berzugeben. 

Da befahl der General Graf Erak von Scharffenftein®), der bie 
Erecution commandirte, das ausgeſprochene Bluturtheil am dem Herrn 
von FahreWbah mit Gewalt zu voßfireden, worauf bad bebauernd. 
werthe Opfer der Zuſtig von vier Hentersfnechten, welche zugegen ma- 
ren, erbärmlich in e gehauen wurbe, 

Der entftellte Leichnam, dem man fobann in einem Sarg Iegte, 
fand feine Ruheſtätte bei den Pranzisfanern in Regensburg. 

Das Alles gefhah ven 10. Mai 1633, am zweiten Gerägtnißtage 
er Zerftörung von Magdeburg. 

Die Frau des Entleibten fen inzwiſchen bemüthigft um kaiſerlichen 
Vardon für ihren armen Mann gebeten haben. Sie erhielt ihn zwar 
— mie erzählt wird — aber zu ſpät. Der von Hof aus geſchickte 
Eourrier wäre erft den folgenden Tag eingetroffen und daher tie Ber- 
muthung gerechtfertigt, daß man aus „paffionirtem Gemüthe” mit der 
Erecution geeilt hätte, 

Eine andere Thatſache verbürgen ums jedoch bie Regensburger 
Ehroniften aus jener Zeit. 

Unter den empörten Zuſchauern befand fi aud ber Dr. Andreas 
Rulandus, ein hochberühmter Arzt. 

Als der Oberſt blutend vom Schaffote herunterfprang, rief der ger 
nannte Meticus aus der Menge demfelben zu: „Er wolle ihn in bie 
Eur nehmen und vollfommen heilen !* 

Die Soldaten, die das Mitleid dem Arzte verübelten, hätten ihn 
tafür bald tobtgefchlagen. 

Uebel zugerichtet, wurbe ber weichhergige Dector auf die Stodwade 
gebraht, vom Commandbanten General Graf Cratz jedoch bald wieder 
mit einem berben Berweiſe entlaflen. 

Bemerlenowertber noch ift, was bes Oberflen Beichtvater Pater 
Doffet, ein Wranzofe, ber mit auf dem Blutgerüſte geweſen, an bem- 
felben Abende zu dem Doctor Rofe im Eollegio — haben ſoll. 

Nachdem dieſer Geiflliche fi von feiner großen Beſtürzung erholt 
und Gott laut gebeten hatte, ihm eine folde ft nicht mehr erleben 
5 faffen, fprad er fi dahin aus, baf feiner ce ung gemäß ber 

berft von Fahrensbach eine Uebergabe ber Feſtung oljtabt nicht 
vorgehabt habe und deßhalb unſchuldig gerichtet worden ſei. Uebrigens 
hätte ihm derſelbe fo viele Miffethaten eingeftanden, daß er viel hundert · 
mal den Tob dur des Scharfrichters Hand verbiente! 

Ob viejer ädht jeſuitiſche Nachfag, der fo vielfagend klingt und tod 
nichts beweift, auch geeignet ift, geichehenes Unreht zu beſchönizen, bas 
wollen wir getroft bem Mechtlichfeitegefühle eines jeden wahrheitslieben · 
den Marmes überlaffen, 

- Eine weitere Sage behauptet: 

„Fahrenabach hätte, als er gefehen, daß ber von Friedland, 
ber bei ber Erecution gegenwärtig geweſen fei, burd feine oft bewährte 
Tapferkeit und fo große Fürbitte zur Barmberzigteit ſich nicht ermeichen 
lofie, dieſen vor ben Richterſtuhl Gottes citirt, allda immerhalb Yahr 
und zu erfcheimen und Rechenſchaft abzulegen, welden Termin auch 
Ballenftein in der Folge nicht überlebt habe.“ 

Die Regensburger Geſchichte weiß nichts von einer Anweſenheit 
bes Herzogs bei jenem Borfalle, 

ie mennt vielmehr ausbrüdlih den General Grafen Era von 
Scarffenftein als Eommanvanten der Erecution. 

Diefem General wurde bald naher an Fahrensbadh’s Stelle bie 
Feſtung Ingolftabt übertragen. 

& war noch im Jahre 1633, gerade damals, als Bernharb von 
Weimar, der Steger bei Fügen, vom ven Bewegungen feiner Gegner 
unterrichtet, bie Feldherren Torftenfohn und Horm ſchnell an ſich zog 
und mit der fchwebifhen Macht über Donauwörth und Rain gegen bas 
ſchwach bewehrie Bayern vorrüdte. 

in Brief bes bayerifhen Befehlshabers zu Ingolftatt, Graf Cratz 
von Sharffenftein, am Aldringer, worin legterer angeſprochen murbe, 
ihm ſchleunigen Beiftand zu Leiften, gerieth in bie Hände ber Schweben 
er bald die Eimmahme ber Feſtung durch Ueherumpelung herbei 
geführt, 

In einer Moinaht zogen die Schweden an die Stabt; Xrompeter 
voraus verfünbeten bie ft ber verlangten faiferfichen Bölter. Die 
Schildwachen auf ven Wällen aber wurben des Betruges imme, machten 
Lärm und bie verrathenen- Feinde zogen ſich zurüd. 

Durch biefe Buecher war felbft der Ruf des Grafen von 
ar morben *). 

orberte gefränft feine Entlaffung und, weil fle ihm verfagt 
warb, gab er vor, einen Ritt mad Wien zu ber faiferlihen Majeftät zu 
thun, unb ging verrätherifdg zu deu Schweben über. 


©) Mach Anderen Hätte General: Mbringer das Commando gehabt. 
älteren Gchriftfiellern wird Graf Cratz get adezu des 


Bon mehreren 
(Amählihfen Berrathes Sefutdigt 


In ber Schlacht bei Mörblingen mit vielen Andern gefangen, wurde 
—— Wien gebracht und — im Jahre 1635 * —* ent · 
> Ein ſeltſames Zufammetreffen der Umftände! 

Auch Gentral Äldringer, der gleichfalls bei dem Kriegögerichte über 
den Oberſten vom Fahrensbach beiheiligt war, farb eines eigenthüm- 
— 
8 Tagebuch der würbigen Priorin von Mariaſtein, Clara Stair 
gerin, — weldes merfıürbige Manufcript aus ber Be bes ZOjährigen 
eges wir im Driginal befigen — gibt hierüber folgenden bisher un« 
— Foren: (1634.) 

„Den 20. Yuly lombt befie zeitung, das der feindt L mit 
fiurmeter handt eingenommen, vnd bie Inmwonenten übel u 
welches von vnſerm voldd gar wol hete finden fürkomen werben, wen 
ber General Altringer mit mit falſcher pratidh dem feindt het lufft ge 
laſſen, der vrſachen er von einem gemainen Golvaten erſchoffen und da- 
rauff erfoffen if, gott verzeih jm jn ewigfait.‘ 

, Die Erinnerung am ben Oberften Georg von Fahrensbach und 
fein jhredlihes Ende zu Regensburg ift im Volke längft erloſchen. 
Sein Grab bei den Franzistanern (reſp. Minoriten), deren Kirche 
ſeit 1803 ſäculariſirt und in eine Mauthhalle verwandelt, während ihr Kloſter 
aber zur Caſerne geworben iſt, haben wir ungeachtei vielfaher Nadıfor- 
u > nicht aufzufinden vermodt, 
© mögen benm biefe Zeilen die verloren gegangene Grabſchrift bes 
Unglädlichen erfegen und das Andenken bes tapferen —— erneuern! 


W. Reumann. 
Die Wittwe des Aeceffiften. 
Eine Erzählung aus bem ſübdeutſchen Beamtenleben 
von Pernars Wörner, 


(Gortjegung.) 

Schermaier durchſchaute feinen Mann. Er zeichnete in aller Stille 
das Wappen ber Freiherren von Wels, und ringsherum im immer wei- 
teren Bogen bie Wappen aller adeligen und reichöfreiherrlichen Geſchlechter, 
bie fi im Lanfe ver Jahrhunderte mit denen von s verbunden 
hatten, Kommt Zeit, lommt Rath. Als ſich Schermaier eines Abends 
in außerorbentlichen Fallen mehrere Unterſchriften von dem Herrn a 
fidenten erholen mußte, bat er mit tiefen Büdlingen um gnäbigfte . 
ſchuldigung, daß er mod eime Secunde zu ftören wage, umb breitete feir 
nen Wappenbogen auf dem Tiſche aus. Ein Wappen, das berer von 
Rofenau, war nicht ausgezeichnet, Schermaier befand ſich, wie er be 
hauptete, über den Helmihmud — ob blau oder roty? — in Zweifel, 
und nirgents einen Unhaltspunct findeno, legte er die Sache dem Herrn 
Präfiventen zur Entſcheidung vor. Diefer flarrte ben unjheinbaren 
Diurniften fpradlos an. „Im XV. Jahrhundert?“ hauchte er, verge- 
bens fein Gedächtniß anftrengend. „Ein Huyo von Wels, verbunden 
mit denen von Rojenan ?" 

„Gewiß, Ercellenz, denn der Stammbaum ber hochedlen Ritter 
und Barone von Wels geht noch viel weiter zurüd.“ 

So behanptete Schermaier, und verfolgte ruhig und ficher die Ahnen 
bes Herrn Präfiventen bis in's XI. Jahrhundert, wo eın Ritter Kuni-⸗ 
bert von Wels, durch feine Riefenftärke und Tapferkeit über das gene 

esheer hervorragend, bei der Erftärmung von Jeruſalem, mis Ruhm 

umben bebedt, ven Heldentod ſtarb. 
Der Präfldent vermochte den freudigen Stolz, welcher ihm bei die 
fen Erklärungen die Bruft ſchwellte, nicht zw verbergen. Er bat ben 
Diurniften auf das Freundlichſte, Herablaffennfte um die Erlaubniß, fich 
den merkwürdigen Wappenbogen copiren laffen zu dürfen. Schermaier 
erieth matürliher Weiſe in Erftafe, umd erklärte ſich für den Slüclich⸗ 
en der Menſchen, wenn Seine Excellenz das ſchwache Original gnä- 
ft anzunehmen geruhen wollten. Der Sieg war gewonnen. Im 
t Tagen war ber wappenfunbige Dinrnift ber Bertraute des Herrn 
i Monaten — Regiſtrator extra statum. 


unb 


„Bas en Sie, Regiftrn 
„Erxcellenz, ‚bie a iR eben eingelaufen. Ic glaubte, biefe 
beiden recommanbirten Schreiben fofort überreichen zu ſollen.“ 
en Sie jehen! — Ein Decret und — ahl — ein Brief von 
—— dem Suftigminifter. Quid novi?‘ 
„Haftig rip Herr von Wels das Convert auseinander, ofme jedoch 
verlegen, und ü den Inhalt. Mit jeber Zeile 
Büpe freundlicher. Sein leuchtete vor Freude, als 
wieber . „Was denken Ste, Here Regi- 
er flolz das Haupt erhebend. „Sobald mein Sohn von 
zurüdtehrt, fol er als Hilfsarbeiter in's Minifterium be» 
a erle zu betheiligen. 
Dei Gott! Unfere Regierung geht über einen Börjenfpeculanten. Raum 


beimgelehrt, will man bie Erfahrungen, melde ſich der junge Mann in 


London, Bien, Paris, Brüffel und Petersburg fammelte, ausmügen, | 


um fi für das ſchöne Reifeflipendium, welches er feit.nier Jahren bezog, 
fofort bezahlt zu maden, Wirklich fein fpeculirt! Was fagen Sie dazu ?” 

„Du gratulire ganz gehorſamſt zu viefem auferorventlihen An« 
fange. im hohen Minifterio feloft jeine Praxis begiunt, darf über 
eine glänzende Zufunft feinen Zweifel haben. 

„Denn der Junge wur fon va wäre! — Ya, ja, Herr Regifira- 
tor, Sie haben Recht? aus ſolchem Anfange mag fich eine ganz ercellente 
Garriere beranswahlen . . . Wie doch die Zeit vergeht! Heute, gerade 

eute find es vier Jahre, daß ich meinem Sohne zum Ubſchiede bie 
vet drüdte. Roh vier Jahre und aus dem Hilfsarbeiter Tann ein 
Minifteriafratb werben.‘ 

„Wlfo vier Yahre haben Exeellenz ven Erben und Träger Ihres 
Namens nicht geſthen ?" wiverholte Schermaier mit allen Zeichen des 
lebhafteften Erftaunens,. „Wolle vier Yahre ? 

„Cine ſchöne Zeit, nit wahr? .. . Sie müflen bevenfen, Herr 
Regiftrator, da mein Sohn aud einem großen Theil des Drients bes 
reist hat. Für deutſche Juriften ift da freilich nicht viel zu profiticen, 
allein das Reifen fon im Allgemeinen bilde. Um fo eifriger benutzte 
er feinen Aufenthalt in den Dauptftäbten Europas zum Fachſtudium. 
Yet hat die Stunde zur Heimfehr gefhlagen. Ich werde ihm jchreiben, 
dag er feine Reiferoute nit hieher, fondern nad der Keftvenz 
richtet, um fofort beim Meiniflerium einzutreten. Wo Amt und Pflicht 
rufen, muß das Baterherz ſchweigen.“ 

Ih bewundere Ihren 


„Excellenz bringen ein ſchweres Opfer. 
Startmurh.” 

Der Regiſtrator verbeugte fi tief, um feinen ZBorten eine ent- 
Ipreiende Begleitung und mehr Nachdruck zu geben, Herr von Wels 
öffnete wud Überlas num langfam und bebächtig das zweite Schreiben, 
„Die erledigte Affefforftele am Stabtgerihte in W. ift, meinem Antrage 
entſprechend, dem Appellationsgerichtd-Wecefjiften Dr. Ran verliehen,“ 
ſprach er, lief das Blatt finten und fah ben Untergebenen fragend an, 

Schermaier konnte eine frembige un nit unterbrüden und 
brach unwillfürlih in die Worte aus: „ wird hoben Jubel geben, 
Ercellenz, und im gauzen Haufe mit Freuden vernommen werben. Herr 
Aſſeſſot Kamm wird ſich hochſt unglüdlih fühlen, daß ihn fein Unmohl- 
fein hindert, Seiner Ercellenz für Die gmädige und energifhe Bevor- 
be feines Geſuches nicht jofort jeinen gehorjamfien Dant abſtatten 

men.“ 

‚, „Unwohlfein — fügen Sie? — Herr Rath Wermuth verſicherte 
mid vor emer Stunde ausprüdlih, daß Heceffift Kamm weuig oder feine 
Hoffnung auf Genejung gebe. Er will es vom behandelnden Arzte 
ſelbſt wiſſen.“ 

„Das wäre hart, jeht hart!“ ſeufzte Schermaier. 

„Mir wenigſtens“, bemerkte der Präſident froſtig, „legt es bie 
Berpflihtung auf, das Dieret vorläufig zurüdzuhalten.” 

Scermaier zudte zujammen und ſah erjhredt zu dem ruhigen 
Manne auf. Excellenz, Herr Dr. Kamm find verheiratet... . ." 

„Gerade deshalb”, unterbrah ihn der Präfident kalt und fireng. 
„Och kann es mit meinem Hewiſſen nicht vereinbaren, dem Staat für 
= Fran eines flerbend n Hccefjiften eine langjährige Penfion auf 

ürden.“ 

Der Regiftrator entfärbte ſich. Die gefühlloſen Worte griffen ihm 
an’s Herz; er fannte ben unbengjamen Sinn des Präſidenten. Deſſen - 
ungeachtet verſuchte er der Sade cine andere Wendung zum geben und 
fegre kittend nochmals an: „Exrcellenz, Herr Dr. Kamm haben jhom 
—— gebracht: zwei Jahre one allen Bezug, ſelbſt leibend, 

md... .* 


„Sie beflärken mit jevem Worte nur meinen Borfag”, verſetzte 
Herr von Wels mit eiferner Ruhe. „Es flreitet gegen meine Pflicht, 
dem Staate Frau und Kind eines Mannes im Penfion zu geben, der 
ald wirkliher Beamter vielleicht feine Stunde mehr einen Dienft leiften 
tann. Ein Heceffift follte eben nicht heirathen.“ 

* iſt nun leider geſchehen,“ hauchte Schermaier ſchüchtern vor 


— mäflen die treffenden Parteien auch die Folgen tragen, Das 
Decret“, bie mit erhöhter Stimme fort, „bleibt vorläufig 
pr db. Für Sie ift die Sache ſelbſtverſtändlich ein Amis- 
geheimnig.‘‘ 

Der Präfldent nmeigte kaum merklich das Haupt. Der Regiftrator 
fannte viefes Zeichen —— zog fih zurüd, Auf dem Gange erwartete 
ihn der Amtsdiener. Schermaier legte fein Geſicht in mürriihe Falten, 
Memmte bie Lippen ein, zog bie , Aion finfter zufommen und ging 
baftigen Schritie® vorbei, ohme den Harrenden eines Blides zu wür— 

en, und mod weniger mit einem Worte zu erfreuen. Mer alte 
idert ſah ihm verbugt mad und ſchüttelte bevemkli den Kopf, ohne 
das Fehlſchlagen feiner Hoffnung ergründen zu lönnen, (Bortf.f.) 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Frankfurt, 1. Septbr, Die heutige legte Eongreffigum 
dauerte von 10 Uhr Vorm. his 2',, Uhr Nam, I Sr gs Gracbnib 
verlautet aus vollfommen zuverläfiiger Duelle, daß die der Specials 
debatte unterzogen geweienen, ıheilmeis amenbirten Artifel des Reform- 
ptojectes protocollarıich genehmigt, alle übrigen en bloc angenommen 
wurden, jo daß nunmehr die Nothrvendigfeit der nachfolgenden Minis 
fterconferengen wegjällt, Nicht zugeftimmt haben Baben, Schwerin, 
Weimar, Walvded. Der Kaifer ſchioß die Sigung mit einer Anfprache 
folgenden Inhalts: Der Kaifer fpricht feine Freude darüber aus, daß 
die Fürften in zehn Sipungen fich über die rg und ver · 
widckeltſten Fragen geeinigt. Die Brenn aller habe ſich bes 
währt, es fei Died eine große Thatfache. enn alle auf das Ges 
leiftete ald auf eben fo viele Beweife der Eintracht und der Selbfl- 
verläugnung zurüdbliden, fo dürfe der Kaifer ſich vielleicht eine 
Regung des Stolges verzeihen, da feine Hoffnung auf das Zufams 
menwirfen der demifchen Fürſten fich vollfommen gerechtfertigt babe. 
Hiefür feinen Dank den Fürſten ausfprechend, äußerte der Kaiſer 
noch den Wunſch, daß dem erften Fürftentag baldmöglichſt ein zweiter 
folgen möge, ver alle Glieder. des großen Ganzen vereinige. Das 
Schluprefultat wird dem König von Wreußen mittelft eines Collectiv⸗ 
fchreibend der Fürflen mitgetheilt. Das Schlufprotofoll if bereits 
gefertigt. Die Fürſten trennten fich im gehobener Stimmung. 

D Frankfurt, 1. Sept. Europe“ theilt mit, das Tuilerien- 
Gabinet habe mitteljt Circulard peiche an feine diplomatifchen Wertreter 
bei den fremden Höfen eg über vie Frankreich Intereſſen 
efährventen Beftimmungen des Artifeld 8 der Reformacte gerichtet. 

ehulih das Turiner Gabinet on feine Vertreter mittelft Eircularbes 
peſcht vom 25. Auguft, vom Etandpuncte der Intereſſen Italiens 


ausgehend. 


D Bon der Polengrenze, 1. Sept. Es geht Idas Gerücht, 
Großfürft Konftantin werde nicht mehr nad Warf üdfebren. 
und feine Gemahlin bereite ſchon ihre Abreiſe vor. ierodlamsfi 


foll bewogen worden fein, in vie Dienfte der Narionalregierung als 
Drganifateur von Freiichaaren außerhalb der Polengrenze zu treten. 

D ®eteröburg, 30. Aug. Ein kaiferliher Ulas orbnet die Ein 
reihung von 48 Rejerveregimentern zur activen Armee an. G 
Konjtantin hat einem Minifterratd unter Vorſitz des Kaifers in Zars- 
koje-Selo beigewehnt, in welchem bie Beantwortung der Moten ber 
drei Mächte befprochen worben if. Dem Großfürften wurde feiten® 
des Kaiſers ein fehr freundlicher Empfang bereitet. (Wieberholt.) 


Berlin, 31. Aug Warſchauer Nachrichten zufolge iſt die Eutlaff ⸗ 
ung des Groffürften Kouflantin als Statthalter des Königreichs Bolen 
als definitiv zu betradhten. General Berg übernimmt vie Statthalterſchaft. 

Lemberg, 31. Aug. Reichsrath Swolla, welcher ſeit zwei Monaten 
in tiefen Zrübjinn verfallen war, verſuchte heute 10 Uhr Früh, 
einen Schnitt mit dem Rafirmefler fih das Leben nehmen, 
hatte er die Kehle nicht ducchſchnitten, und ärztliche Hilfe war fchnell 
der Hand, daher mam beinahe fihere Hoffnung für fein Auftommen hegt. 


* Münden, 2. Sept. Heute Nachmittags 2 Uhr findet in Ayın- 
phenburg bie feierliche Taufe ver neugebornen Prinzefjin Toter Sr. I. 
Doh. des Prinzen Aralbert flat. Taufpathin it I. Maj. die Königin 
Yabella von Spanien. Pr 

"München, 2. Sept. Dem Einlauf der Kammer ber Abgeorbiieten 
vom 28, bis 31. Aug. entnehmen wir: Borftellung und Bitte ber land» 
wehrpflihtigen Einwohner ver Stadt Bappenheim: „die Aufhebung ber 
Landwehr“ betr.; angeeignet von dem Abgeordneten Hirſchberger. Ges 
ſuch des Stadtrates von St. Ingbert: „die Errichtung eines I. Land» 

erichtes in St. Ingbert“ betr. Eventueller Antrag der Abgeorbueten 
treit, Bifhoff, Mandel und Henfolt zu dem Gefegentwurf: „die Ber» 
vollflänbigung unb weitere Auspehnun, ber — Staats-Eifen- 
“ betr. Interpellation bes Abgeorbneten Geigei: „ven Bolljug 

des Geſetzes über die Aufbringung des Bedarfs für bie deutſchen 


len“ betr. Borftellung und — — — — — „® 
tigung bei den zu iſen n* betr.; angeeignet von 
den B. ib, Desgleihen der Miesbader-Steinto 


nzung der Holzkirchen Miesbaher Zweigbahn 
ham sc." beir.; angeeignet von bem Mb» 
des Abgeordneten Widmann; „ben Weiter⸗ 


Gewerfihaft: „Die 
bis zu den Gruben bei 


georbneten Schlor. Ant 
bau einer Eifenbafn von Ingolſtadi über Kelheim nad Regensburg“ 
bett. Borftellung von acht einben bes L Bezirksamtes Oehſenfurt: 


28 


„.fefioren und 


* Chriſtmaun und Umbfcheiben: 


des polytechniſchen Bereins für Bahern, 


„bie Interpretation bes Schul -Dotatiousgeſetzes vom 10. November 
1861* betr.; £ ndn, ben een Biſchoff und Dr. Evel, 
Segenerflärung ber Officiere der Panbwehr- Compagnie Yetlingen — 
die Bitte der Landwehrmannſchaft dortſelbſt: „bie Aufhebung der Land⸗ 


wehrcompagnie* betr. Borftellung des Kural-Eapiteld Wembing: „bie 
jegigen änbe der Volkofchule“ betr.; angeeignet von dem Abgeorb» 
neten {thaler. Antrag der Abgeorbneten Louis, Tillmann, Gelbert, 


„die Revifion bes Gewerbeſteuer ⸗ 
arifs vom 1. Juli 1856" betr. Antrag des Abgeorbneten Louis und 
enofjen: „vie Erlafjung einer volftänbigen Amneſtie bezüglid aller 
im Jahre 1849 zum Zwede ber Durchführung ber Reichsverfaflung ber 
gangenen Verbrechen und Vergehen zc. ꝛc.“ betr. Endlich Borftellung 
und Bitten von Landgemeinden, die Schulpflichtigkeit betr. 


”* München, 2. Sept. Die Herren. Bundesgenerale haben in 
Begleitung ihrer Herren Adjutanten gefler Bormittags tem Fünigl. Kriege 
minifter, Herrn Oberft Lug, die Aufwartung gemacht und dann bie Meir 
henfolge der vorzunehmenden Buntetinfpectionen feftgeftellt. Zunächſt wirb 
heute 9 Uhr Vormittags eine Parade über fümmtlihe biefige Eruppen 
ftattfinden. — Wie wir vernehmen, haben Se. Majeftät ver König in 


- Frankfurt den prachtvollen Schimmel-Wallach des Herrn Karl Fränkel von 


ier, ber bei dem neulichen Pferbemarkte zu Franffurt mit bem erſten 
reife. ausgezeichnet wurbe, fofort zu höchſteigenem Gebrauche anfaufen laſſen. 
Ss Münden, 2. Sept. Geftern Vormittags 9 Uhr fand im weit« 
lichen Flügel des Glaspalaſtes, und zwar vor den mit Blumen finnig 
egierten Büften umnferer Majeftäten vie Eröffnung ber Zeihnungs- 
sftelung durch Herrn Staatsrath Freiheren von Pellhoven als Ber⸗ 
wejer des Hanbelöminifteriums im Beijein bes Herrn Minifterial- 
Directors von Wolfanger, der einfhlägigen Herren Minifterialreferenten, 
des Ausftellungs-Comites und einer größeren Anzahl betheiligter Pros 
ehrer ftatt. Nachdem Hr. Oberbaubirector von Pauli 
in einer Unfprahe erllärte, daß nah allerhöchſter Anordnun 
Seiner Majeflät bes Königs der Gentral » Berwaltungs + Ausfguf 
ſowie der Ausihuß des 
Bereins zur Ausbildung ber Gewerle in Münden, die Durhführe 
ung ber ge er und nunmehr vollenbet habe, und um 
Einfihtnahme des Ausftellungswerkes gebeten hatte, betonte Hr. Staats- 
rath Frhr. v. Pellhoven, wie es in ber Allerhöchſten Willensmeinung 


. — daß ſowohl dem Publtcum als and Lehrern und Schülern ein 


ib von dem jebigen Stande bes Zeihnens und Mobellirens — jenes 


* Unterrichtögmweiges, der vorzugsweife fördernd ‚auf die vaterländiihe Ins 


duſtrie einwirkt — 


Siaateregierung und aller Derer, 


geboten werde, und daß bas Gomite durch die Durch - 
führung und Vollendung dieſer Anstellung ſich den Dank der königl. 
melde aufopfernde Beitrebungen 
für patriotiihe Zwede zu jhägen wiſſen, in volljtem Maße ſich erwor ⸗ 
ben · haben. Nach der Vorftellung ver einzelnen Gomite-Mitgliever er+ 
folgte unter Eröffnung der Ausſtellung jofort der Umgang zu ben ein- 
zelnen Ausftellungstifhen, 


p Münden, 2. Sept. Am 20. Sept. enket der Unmelvetermin 


| ger Biebiäeigen onbmieifgaftihen Geräheräushelung. Bern bi 


fin, 


entfernen fol. 


eldungen im gleihen Maße wie feither forttauern, fo wirb bie 
Ausftellung einen nicht geringen Umfang gewinnen, Des internationas 
len Charakters ift fie jegt ſchon gewiß, indem zur Zeit nicht weniger 
als fünf combinitte Dampforefhmafhinen aus England angemelvet 
Anbererfeits ift aber ber Ausftellungsraum gegen bad Vorjahr 
weſentlich verringert; denn nur vie Hälfte bes Glaspalaftes ift für die 
Ansftellung verfügbar und auch bier kann wegen bes vorher flattfinden« 
ben Mufifieies erft am 29. Sept. mit ber entfpredhenben Aufftellung ber 
Maſchinen Dr begonnen werben. Das ftäbtifhe Bauamt bat eine nicht 
geringe Aufgabe zu bewältigen, wenn es bie vielen für das Muſilfeſt 
zu treffenden Vorrichtungen gleichſam über Nacht aus bem Glaspalafte 
Bon ben beutfchen Ansftellern haben bis jet unter 


“ andern bag Hättenamt Eichftäpt, Sonntag und Wirth in Frankfurt, 


dann Fabricanten aus Darmftabt, Heilbronn und Manrıheim — fünmts 
Ihe mit größeren Partien — ihre Theilmahme zugefihert. Die Haupt« 
thätigfeit dürfte ſich jeboch auferhalb des Glaspalaſtes — auf der The 


reſienwieſe — entwideln, wo für bie combinirten Dampfdreſchmaſchinen 


Mer Weife unentgeltlich zur Verfügung, unb Vertreter ber 


eine eigene Hätte aufgeftellt wird, Man rechnet auf die rege Theile 
wahme ber Yanbwirthe zur Dedung ber Koften, melde fid ziemlich hoch 
belaufen, obwohl dem Unternehmen von allen Seiten mit größter Bereit» 
willig entgegengelommen wird, Die E’Hofjagb-Intenbanz ftellt bas für 
die Umfc —* bes Platzes nöthige Jagdjeug, die k. Centralſchule in 
Weihenſtephan tie Blachen zum Sammeln bes Getreides in freundlich ⸗ 
adtiſchen Ber- 
waltung haben ebenfo, wie ber Gutsbeſitzer Wöhrle in Sendling, ihre 
ung gleichfalls im dantenswerther Weiſe zugeſichert. 
„30. Aug. Im den letzten Tagen fand dahier eine 


— Aftronomen ſtatt. Es Hatten ſich dazu etwa 24, dar⸗ 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


unter Argelander aus Bonn, Oppolzer aus Wien und Mädler aus Dor- 
pat, fowie mehrere andere aus dem Auslande eingefunden. Es wurben 
die Oründung eines Aftronomenvereins und wieberfehrende regelmäßige 
Zufammenkünfte beicloffen.g 


Koburg, 31. Auguſt. So eben (4/, Uhr Nachmittags) iſt ein 
Eriragug von Lichtenfels hier angelommen, in welchem ſich Se. Maj. 
ber König von Preußen befand. Unter dem Gefolge bemerften wir aud 
ben Minifterpräfiventen Hrn. dv. Bismard. Der Zug hielt nur einige 
Minnten auf dem hiefigen Bahnhof und fuhr fofert nad der Station 
Deslau bei Schloß Nofenau weiter, wo der König Ihrer Majeſtät ber 
Königin von England feine Aufwartung machen wird. Gegen Abend 
wird ber König von Rofenau hierher zurüdfehren, und im Hotel zum 
grünen Baum foupiren. — Ueber die Zeit der Abreife des Könige ver- 
lautet mod nichts Näheres, — Außer der Ankunft des Kaiſers Franz 
Jofepp von Defterreih wird am Rofemauer Hofe, wie verlautet, aud 
ber Beſuch des Königs Mar von Bahern erwartet. (AlZ.) 


W. Salzburg, 30. Aug. Der Feſtzug bewegte ſich durch bie 
Getreidegaſſe Über den Markt, Reſidenz- und Mozartplat durch bie 
Kaigaffe zum Fefiturnplage, ber etwa eine Viertelſtunde auferhalb ber 
Stadt Ing. Nachdem die etwas ſchwierigen Freiübungen ausgeführt 
waren, begann das Riegenturnen, das im befter Ordnung zu Ende ge 
bracht wurbe. Das barauf folgende Kürturnen bewies, daß fih unter 
ben Bereinsturnern Defterreihs, obwohl bie meiften Vereine nech faum 
mei Dahre alt find, ganz tüchtige turmerifche Kräfte befinden. Die 

ufil, welde ber Oberft ber Viger im Außerft freundlicher Weife dem 
Turnverein Salzburg zur Verfügung geftellt Hatte, wiederum an ber 
Spitze zogen bie Feittheilnehmer von bem Turnplage in bie Stabt zu: 
rüd, Das Turnfeſt hatte ſich im Verlaufe des Nachmittags zu einem 
wahren Boltgfefte geftaltet und Yung und Mt, Vornehm und Niebrig, 
Abel und Bürger, Officier und Civil betheiligte ſich an bemfelben, 
Wiederum bewies bie Turmerei, daß ihre Feſte mehr als andere geeig- 
net feien, das Intereffe des Volkes für alle Theile berfelben anzuregen 
unb zu erhalten, Die Bevöfferung widmete die gleiche Theilnahme dem 
Teflzuge wie dem Turnen ſelbſt und im weitem Kuge begleitete fie bie 
in bie Stadt zurüdfehrenden Tumer, um mit ihmen im bie prächtig ge 
ſchmückte Feſthalle zu treten. Als ſolche figurirte das für alle berartie 
gen Beranlafjungen verwendete Rathhaus, und bald waren alle bie weis 
ten Räume reichlich Es Nun begann es Neben zu regnen, unter 
benen vorzüglich ber Teaft auf Kaifer Franz Yofeph, den ein Mitglied 
des Salzburger Turnrathes ausbrachte, mit wahrer Begeifterung aufge 
nommen wurde, Auf alle erdenklichen Verhältniſſe wurden Trinffprüce 
ausgebracht und dadurch wurben bie Vorträge der tüdtigen Salzburger 
Liedertafel mehr, ale es wünjhenswertb war, felten gemacht. Yuh in 
dieſem Locale fpielte die Mufit des ZJägerregimentes wieder wie ben 
ganzen Tag über in voller Uniform. Ictzt batte fie ihre Blasinftru- 
mente theilweife weggelegt, nad Geige und Bogen gegriffen, und bie 
luſtigen Öfterreihifchen Tanzweiſen, immer wieder freundlich auſgenom⸗ 
men, erllaugen durch den weiten Raum. Es war Mitternacht vorbei, 
als noch immer Feſttheilnehmer bei einander ſaßen, die Intereffen ber 
oſterreichiſchen Turnerſchaft befprehend oder neue Freundſchaften fchlieh- 
end. Da dieſes aber Privatangelegenheiten waren, verließ Ihr Corre⸗ 
ſpondent das Feſtlocal. Das nächſte öfterreihifhe Gauturnfeſt findet 
zugleich mit dem Sängerſeſt ber Deſterreicher in Linz ſtatt, ein Vorha— 
ben, dem id; vollkommen beiſtimme, da ja dadurch die Menge ber Feſte 
berringert wird. Ron dem Feſte aber Tehren bie Turner heim mit 
neuen Erfahrungen, wit Träftigerem Willen, bie Turnerei zu verbreiten, 
und freunblid werben fie ſich des jhönen Feſtes, das fie in Salzburg 
verlebt haben, ſiets erinnern. 
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Is land. 


Der Bau feiner Gebirge und deſſen geologiſche 
Beveutung*). 


+... Diefe vortreffliche Arbeit wurbe in hohem Auftrage Sr. Mas 
jeftät des Könige Marimilian I. vom Berfaffer unternommen und 
euch glücklich zur Vollendung gebradt!, intem fich viefelbe an beffen 
frühere Arbeit: „Island, feine — Landesbildung und vullaniſche 
Natur“ würdig anreiht, und wie dieſe von den verfchiebenften Journa- 
len damals gleich bie günftigfte Beurtheilung erfahren hat, ja von ber 
Zeitſchrift „Ausland“ fogar als ein Meifterftüd geographiſcher Piteraiur 
bezeichnet warb, fo bürfte ein gleihes Urtheil wohl in noch höherem 
Grabe der uns vorliegenden Schrift in Ausſicht zu ftellen fein. 

Berf. hat im diefem feinem zweiten Werke die Unterfuhungen nicht 
nur mit dem größten Fleiße vollführt unter Mißachtung aller nothiven» 
digen Strapazen, ſondern auch eine ſcharfe Beobahtungsgabe an ven 
Tag gelegt. So theilt er 3. B. im Terte und in den herrlichen Abbil- 
dungen, welche aus der zulographifgen Auſtalt von H. Rühling her- 
vorgingen, lauter Detail-Gebirgsyuftände mit, und find es namentlich bie 
Sangphänomene, welche Berfaffer in ber intereffanteften wie infructib- 
fien Weife, imsbefondere durch neue Beiſpiele verſtunlicht, zu unferer 
Kenntnißnahme zu bringen ſucht. Er eröffnet Blide in das Innere 


Morgenblall 


Bageriſchen 3eitung. 
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Brärllungen werben In Münden anırnommei 
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! eine bunten Haufen fünftlerifhen Landſturm zu pafliren, unter welchem 
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dieſes Gebirgabaues, wie fie noch bisher von feinem anderen Bearbeiter | 


mögli gemaht wurden, in Verbindung mit einer anziehenden Darfiell» 
ung ver foſſilen Hama wie Flora Jelants. Verfaſſers Nachrichten 
über biefe Flora find wohl die erften, welde wir befommen, und ergäns 


D 


zen bie Schlüffe auf die Bildungszeit ber Infel wefentlih. Bei Deutung | 


bes Gebirgebaues bezüglich der Entftichungsart der baſaltiſchen Maffen , 
kommt Berfaffer zu dem Schluffe, daß diefe nicht „vuicaniſch eruptio”, | 


d. h. nicht wie Papa von unten mach oben hervorgeftoßen wurden, und 
baf fie nicht aus einem feurigflüffigen Erbinnern ftammen können, Seine 
Anfftellungen haben wohl ebenjoviel Ausfiht, in der Wiſſenſchaft zur 
Geltung zu fommen, als noch vor wenigen Jahren vie jet geltende 
Anfiht, daß Granit nicht fenerfläfiig aus dem Erbinnern hervorgefoms 
men, gegenüber der entgegengefetten hatte, *wegen welch leßterer man 
nun, um mit Carl Vogt zu reben, verlacht würde. 

Schließlich feinch bemerkt, daß Verfaffer Alles an Ort und Stelle, 
was er gefehen, mit Worten und, foweit es bie Umflände, Zeit, Wind 
und Wetter zuließen, auch durch treu feizzzirte Zeichnungen im feine 
—— aufgenommen hat; ein Umſtand, der des Buches Werth um 
vieles noch vermehrt. Dasfelbe zerfällt in zwei größere Abſchnitte, wo- 
bon im erflen: „Der Tronhyt und Phonolith, der Trapp und Tuff, in 
Yeland“ dann die Beſchreibung der „Localitäten” zur Beſprechung kom. 
men, woran fi im zweiten Theile: „Der geoguoflfäe Bar des Trapp⸗ 
gebirges, dann erg ur und geologiſche Folgerungen” anreigen. 

d von Seite der Berlagspandlung wurde dem Werke alle Auf: 
merkfamleit geſchenklt in Bezug anf guten Drud und fonftige Ausftatt- 
ung bei entſprechend mäßigem Preife. 


Die internationale Runftauöftelung in München. 
v. 
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einige Hauptleute bekanuten Namens hervorragen. Bei Kunſtausſtellungen 
iſt es wie bei Anthologieen und Muſenalmanachen. Wenn and nicht 
alles gleich gut und bedeutend fein fan, fühlt fich der Ehrgeiz des Her- 
ausgebers doch befriedigt, wenn er „Namen“ aufweiien kann, befannte 
ruhmberedte Namen. Go ein Meines ungebrudtes „gütigft überlaflenes* 
Gedicht von H. Heine fhmalzt oft bie ganze Suppe umbefannter Boeten 
und reizt ten Käufer. Dies ift hier num Nebenfade, aber Delarodes 
Name im Catalog erwedte obigen Bergleich, und fern Bildchen beftätigt 
ihn. Diefe „Kreuzigung Chriſti“ mit ihren ſchreienden Contraften 
brammrother Körper, ſchwarzer Wetterwolten und ſchwefelgelber Blitze 
bat ſicher ihres Effectes willen ihren Wertb, aber ich bezweiſle, ob 
irgenb Jemand jenſeits ober dieſſeits des Mheines dieſem Bilve ohne ben 
berühmten Nanten des Meifters fo große Bewunderung zellen würde. 
Der Name aber führt uns fofort jeine bedeutenden Werke vor tag 
Auge — wr glauben Aehnlichkeiten micherzufinten, meinen dieſelbe 
Strenge und Schönheit ber Zeihnung, biejelbe Innigkeit des Ausdrucks 
wieberzuentbeden und — bie Bewunderung ift fertig, Das ift ber 
Zauber des Namens, zumal er franzöſiſch Hingt. Weit firenger 
bigegen find wir mit unjeren Yantsleuten, und an einem „Chriflus im 
Tempel” von Hübner aus Dresden (108) müfte ein Kealift um fo 
mehr auszufegen haben, ald vom Typus bes Stammes, von der Armuth 
bes Standes in dieſer föniglich vornehmen Geftalt fo rein gar nichts zu 
entbeden if. — Wohl —* dieſer Chriſtus iſt weder ber Zimmers 
mannsſohn, noch ter Judenknabe, ſondern der junge Hoheprieſſer einer 
neuen Kirche, eines neuen Bundes. Zeichnung, ſowie die lichte Aus⸗ 
führung find im ihrer Schönheit und Würbe ſireng kirchlich alademifc 
gehalten, und bie ideale Geftalt ftcht wie ein bimmlifcher Frembfing 
nter ben umgebenden Bilberm bes wirklichen Lebens. Vielleicht hätte 
an Hübner günftiger laciven follen, aud wenn man nicht erwarten 
fann, daß fein ſtylſchönes Merk uns denn etwa wärmer unb unmittels 
barer berührt hätte. Dazu iſt das Aeußerliche und Hieratifche viel zu 
prunfend betont, jo repräfentirendb, wie es nur ein himmlifcher Hofmaler 
machen fonnte. — Uehnlich verhält es fih mit Mofporfs Lay 


| Macbeth (175), bie in ber berühmten Scene ihres Nachtwandelns dar⸗ 


geftellt if. Beleuchtet, wie es ſcheint vom Mondlicht, ſchreitet bie 
vie ſchlanle Geftalt an uns vorüber, den flarren Blid auf bie feinen 
Hänte gerichtet, Nicht läugnen läßt ch, daß Vieles im diefem Bilde 
fein und zart empfunden if, und daß ber Künſtler fih keine Stubien 
bat verbriefen Laffen, um dem Borgang und ber Geftalt möhlichfte Le— 
bengmwahrheit zu geben. Aber eben darin ift der Künſtler zu weit 
angen, wir wollen nicht jagen, daß biefe Lady mit ihre.n feinem Ges 
Ähtäen zu modern, zu prinzeffinnenhaft gerathen, aber ter außerordent · 
liche Fleiß in der Behandlung bes Gewandes, der Draperien ıc- lenkt 
das Auge mehr auf diefe äußeren Mittel, als auf ven Kopf. Es ift 
meientlih ein Coftümftäd geblieben. Eine heilige Familie von Zimt 
(279) erwähnen wir wenigfien® der Bollſtändigkeit halber, obgleich in 
bem liebevoll gemalten Bilde weber an Auffaffung noch in Ausführung 
etwas Neues zu finden war. i 
Genre und Landſchaft find auch im biefem Meinen Cabinet durch 

einige werthvolle Saden vertreten.‘ Barons „ — einer Ge. 
ſellſchaft im fiebenzehnten Jahrhundert” (19), no en Saal, 
erinnern in ber cofettem Grazie ber Figürchen und ber Zierlichkeit ber 
Ausführung am bie unäbertroffenen Mufter Wateau’6, der im vorigen 
Yahrhundert noch eine ungeheure Nachahmung in Fraukreich fand und 
von dem der Marguis d’Argens bie für framzäftfche Eitelteit bezeichnende 
bombaſtiſche Prophezeiung zum Beften gab: „man werde einfl zwei 
Naphaele für emen Wateau geben”. Jedenfalls hätte das Stubkum 
biefes Franzofen aud einem andern Künſtler niltzen Künnen, nämlih Braus- 
fewetter aus Danzig, der den Einzug einer Schauſpielergeſellſchaft im 
17. Zahrhundert in ziemlich großem Umfang ſchüdert (30). Das Bilb 
ift nicht ohme Humor, Auf einem mit dürren Mähren befpannten Zar 
gen zieht bie buntefte Geſellſchaft: Tod und Teufel ımb Engel, 
wurfte umb Heroen im Cofläm durch das Gtabtthor, Hinter umb 
vor fi bie lärmende Schuljugend, auf Söllern, Lauben und Treppen 
bie gaffende Boltsmenge jeglichen Standes verfantmelt. Einige Partien 
dieſes figuremreichen und gut pirten Bildes find recht gelungen, fo 
bie fhönen Damen mit ben ſpöttiſchen Mienen anf ber rediten 2 
im Uebrigen aber iftnicht alles mit ber gleichen Liebe behandelt, beſo 


538 


lommt ung ber Humor der Gaufler felbft etwas flau vor. Das Härte 
geiftrcicher und wigiger fein dürfen. Bloßer Figurenreihtgum ift eher 
ein — als ein förderliches Mittel für bie eindringliche Wirkung. 
NRuftige im Stuttgart hätte auf feiner „Spielbank (214), mit ber 
älfte der Geftalten gewiß Belferes erreiht, als mit dem Öetiimmel. 
an fühlt, er babe alle Motive, bie im einer Spielbölle mur möglich 
find, mit — abmachen wollen. Bäter, denen ihre ganze Familie 
nadhläuft, Verzweifelte, die ihr legtes Scherflein jegen, Cavaliere, denen 
Livreebediente die Caſſette nachtragen, brutale Croupiers, ein vornchmes 
Baar, das auf der Hochzeitsreife ihr Vermögen durchbringt, ſchadenfrohe 
Spielerinnen und abentenernde Dämlein — kurz es ijt alles zufammen- 
gefuht, was eine ganze Gaifon nur an Einprüden bieten kann, ben 
niederſchmetternden moralifhen Zwed des Bildes und feine Tendenz ganz 
ungerechnet. Diefes Zuviel, dem auch die Carricatur nicht fremd bleibt, 
berftimmt ven Beſchauer, denn er fühlt, er fol um jeden Preis gepadt 
und erfchlttert werben. Leider ift außer der Unruhe der Gefammtcom« 
pofition auch das Einzelne nicht fein genug in ber Durchbildung gemor- 
den, um fünftlerifch zu intereffiren. Die Moral bes Bildes in allen 
Ehren, aber wer möchte wohl mit biefer Galerie von Thoren feinen 
Ealen ſchmücken? — Wie köſtlich wirkt ug Meyerheims Ziegen- 
händler (447). Freilich find es nur bie Thiere Pans, einige Bauern- 
mäthen und ber alte Hirt, aber mit welcher Wahrheit und Feinheit find 
bieje Thiere gezeichnet, mit welder Zartheit biefes Mädchen, welches 
mit Gewalt ein ftörrifches Thier vorwärts bringen will, gemalt; und 
welder malerifche Zauber Liegt auf diefem ibylliiden Ganzen, bas ben 
beliebten Maler der Kinderwelt als einen eben jo bebeutenden Thier- 
maler bekundet. Reizend und rührend im Motiv ift eim Bild eines 
dänischen Malers Monies (170) in Briefträger mit einem Geld— 
Brief im ber Hand tritt in ein ärmlides Zimmer. Die alte arıne Frau 
ſchläft und träumt vielleiht von ihrem verjchollenen Sohne in ver Ferne, 
während ihr ein frohes Erwachen und ber Empfang feiner Hilfe bevor- 
ſteht. Die Ausführung bleibt hinter dem ſchönen Gedanken allerdings 
weit zuräd, denn fie ift unglaublich nüchtern und proſaiſch. Der Künftler 
bat das Motiv micht recht innerlich durchempfunden, um es zur vollen 
ſchönen Wirkung zu bringen. An Stanley 8 Genrebild (242), welches 
ein Liebespärchen im oberbayerifhen Coftüm zeigt, ift die Situation 
Hübfch gedacht. Das Mäpden madt vor dem Ehiegel die legte Toi⸗ 
lettte, während der „Bua“ auf der Bank liegend fie offenbar nedt. 
Das Ganze ift ungezwungen nmatürlih entworfen und bejonbers ber 
Burſche von köſtlicher Naturmahrheit. Das Mäphen wollte ung weni- 
er behagen, für gewöhnlih hat man vom Typus der oberbayerifhen 
hönen eine andere Borjtellung, als ſolche lauggezogenen mageren Ge— 
falten mit Meinem blonblodigen — Oder ſollte dieſe Sennerin 
nur eine maskirte Ladh ſein? ieſe Fineſſe gebe dem Bilde aller- 
dings einen anderen picanten Sinn. Ein eigenthümliches Talent von 
felbftändigem Streben verrathen zwei Bilder von Scholberer aus 
Franffurt, ein Hirtenfuab und ein Muſilant (234—35). Wenn es ein 
jüngerer Künſtler ift, den wir bier vor und haben, kann ihm noch eine 
beveutenbe Zulunft bevorftehen. Die beiden;Bilber find an ſich zwar unbes 
beutenb, und das letztere nur eime ganz flüchtige Gtigge, aber das Gtre- 
ben, bie Ratur in ihrer Zufälligkeit feftzubalten und fie mit breitem 
Pinfel wiederzugeben, ohne grade auf Schönheit oder Arrangement zu 
fehen, ift umverfeunbar und fein Zalent von Kühnheit und Entfcieben« 
* Sonſtige Genrebilder enthält das Cabinet von Kölbl (130— 31), 
elannt durch feine häuslichen Scenen, von Marr (15657), der eine 
gewiffe Eleganz des Colorits erfirebt, von Weller aus Mannheim, 
der einen italienifchen Hirtentnaben mit Büffeln gebracht hat (264), von 
Lugarbon aus Genf, von weldem eine kräftig gemalte Gruppe las 
gm Kühe auf der Alpe vorhanden (150), enblih von Dutz und 
rahl (443 u. 72—73), von erflem ift ein Meines äuferft belicat bes 
handeltes Bild „iebervich“ zu fehen, vom zweiten mehrere Porträts, 
darunter das des unglüdlichen Alfred Rethel. j ‚ 

Den Uebergang zur Lanbfchaft- mahen wir mit den Architectur 
bilbern, umter denen 2, v. Klenze's Athen (122), burd bie Poefie 
bes Gegenflandes, wie durch Äußerft faubere und gefällige Ausführung 
jeben freund bes Alterthums interefjiren wird, aud wenn man mehr einen 
arditectonifchen ala malerifh perſpectiviſchen Begriff der alten Stabt 
ber Pallas dadurch belommt. Neher, unfer treffliher Meifter hat 
nur zwei feiner Heinen fiimmungsvollen und fleißig behandelten Arditec- 
turbilber gebracht, bie Martinsfi in Landshut und Moritzlirche in 
Augsburg (185—86). Zu der Lieblingsftabt aller Arditecturmaler von 
Nürnber rt uns Höfer (441) in einer winterlihen Partie, 

Kuh bie Landſchaft vereinigt hier Meiſter ber allerverjchiebenften 
Richtung. Als der originellftie — ohne beshalb zu jagen ber anziehendfte, 
trat und Burnig aus Frankfurt (32—34 entgegen. Weiter fann bie 
Sparfamteit, mit Nichts zw wirken, wohl nicht gehen. Meift ift es ein 
fahler, nadter Hügel, ein Stüd Weg, barliber ein fahler Himmel, aller» 
dings in großer Naturwahrheit und intenfiver Stimmung, was als Bild 
gefaßt if, aber man fragt unwillkuürlich: wozu wird fo viel Kunſt 
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an fo nichtige Motive verfhwendet und wie mächtig würbe fie erft bei 
audgejprocenen intereffanten Formen wirken, aber Bucaig ſcheint vieje 
Einfachheit abfihtlih zu fuchen, und fein Streben fann von einer, wenn 
auch mäßigen, Dofis von Cofetterie nicht freigefprodhen werben. Wie 
warm und duftig ift bagegen M. Zimmermanns „Weg durch den 
Wald“ (274), bei aller Einfachheit interefjant in ber Zeitung, weich 
und kräftig in ver Farbe feſſelt dies Bild durch eine harmoniſche, poefies 
volle Stimmung. Noch entſchiedener in dem Formen ift bie 
Baldlandfhaft von Peonhardi in Dresden (144), prächtige im ber 
Höhe vom finfenden Sonnenlicht überglühte Baumgruppen, ein Blid 
auf eine eingefhloffene Waldwiefe und ein anderer in das fühle Dicicht, 
aus dem ein Waſſer hervorrauſcht: alles trägt ben Stempel des grund— 
lichſten Studiums und ber gewifjenhafteften Naturtreue, die ſich nicht gerne 
eine eigne freiere Dispofition erlaubt, Auch das Detail ift mit einiger 
Mengfiligleit behandelt. Böllig frei und mit einem Anlauf von Groß. 
artigfeit egen it, Jabin’s  Schweizerlanpfhaft“ entworfen. Sie ftelt 
den Wafferfa ‚eined wilden Öetirgafiromes mit Tannen unb uebligen 
Höhen dar — im Ganzen gut gemacht. " Eine Meine erw: von 
tiefer Empfindung und jarter Behantlung war Millmert Bärenfer. 
um) Bon bebeutender Wirkung, obwohl mit ven einfachften Mitteln, war 
Roffiän Tillys belgiſche Ebene in nebliger Morgenbeleuchtung (209); 
eine zweite Abenblandfhaft von Bennemwitg (17) zeigt dieſelbe Friſche 
und Kraft wie feine erfle. wine africanifche Landſchaft von Bernag 
(21), zwei fleißig gemalte Marinen von Hilverbimf (94) mb Weber, 
eine Hopfenernte dom Schlefinger (452), eine Partie des Rofen- 
lauigleti here von Arnz (8) und eine Vebute aus Rom von Agris 
cola (6) machen den Schluß diefes Cabinets; aufer jenem ungarijchen 
Pferdetrieb im erflen Saal lieferte Emil Adam eine flott gemalte 
Thierſtudie — arabijhe Mutterftuten von der Weide heimlehrend. And 
Fr. Hohe flellte mehrere Thierbilder aus. 


Zur Bierfrage. 


Z. Jeder Bayer, der lange gelebt und getrunfen hat, wirb bie be» 
trübende Bemerkung machen müflen: daß unfer weiland berühmtes ba: 
rifhes Bier mehr in der Erinnerung, als in ber Wirklichleit eriflirt. 
Es wird nah und nad ein Abfud biverfer Droguerieen werben, ber, 
außer Farbe und Namen, wenig mehr mit dem alten Labetrunk gemein 
bat, und ver wahrhaftig mehr aus Durft und der Tradition zu Liebe 
getrunfen wird, als des Wohlgefhmads und der Erheiterung willen! 

Man will der Chemie die Schuld aufbürden, was aber obngefähr 
fo viel Heißt, als: das ehrſame Schlofferhanpwerk ſchelten, weil bie 
Spigbuben Dietrihe führen ! 

Schuld daran ift bit uralte Erbfünbe des Eigennutzes und ber Un—⸗ 
genügfamteit, die in unferer Zeit nicht gerade im ehmen begriffen ift, 

Die Brauerei,iwird ein Monopol des großen Capitals; der Meine 
Brauer erliegt in der Balgerei mit ber Concurrenz und bem Schwin- 
bel, weil bie Garantie eines binreihenden Gewinns für bie redliche 
Arbeit wegfaͤlll. Die wohlthätige Verbindung mit der Landwirthſchaft 
hört auf; die Bertheilung bes Vermögens nimmt immer mehr ab, 
während die Gurrogirung der Arbeit durd Capital immer mehr über 
Hand nimmt. 

Die Fabrication muß fih matürlih nah Laune, Geſchmack und 
Pa nad den Gelvbeuteln ihrer Kunden richten; ihre Löſung ift 

umbug! 

Die Zeitungen werben bald wimmeln von Annoncen von Doppel«, 
Tripl- und Onabrupl-Bier, von Malz: Ertracten und Gffenzen, von. 
Schutzen⸗, Turner · und Gänger-Bieren u, ſ. w. u. f. w. 

8 wird Herrenbier geben unb Schmalbier, theures und mwohlfeiles, 
vielleicht ſehr gutes, ſicherüch recht ſchlechtes, kurz ale Arten und Nas 
men, nur fein altbayriſches mehr! ER 

Unfere Biereinheit hat ein Ende und mit ihre der frieblice und 
freundliche Verkehr aller Schichten unferes Volkes, wie er nirgents / ſei ⸗ 
nes Gleichen hat, und worin mehr vernünftiger, gefunber Republicanis- 
mus, mehr naturwüchfiger Gleichheitsfiun ftedt, als in allen bemocra- 
tiſchen Berfaffungen der alten und neuen Welt. , 

Es ift dich alles ſehr einfach, wird aber, deßhalb wenig beachtet 
werben, weil heut zu Tage ber einfache —— von den 
Principhelden über den Haufen geritten und mit Conſequenzen todtge⸗ 
ſciagen wird! 

Nur eime Stätte iſt dem Zecher noch geblieben, wo er mit dem 
behaglichen Bewußtſein das durftige Herz erquiden Tann: „er ſchlürfe 
noch den alten ehrlichen Trank der Bäter. 

Das Hofbräuhaus! * ' 

Möge biefer legte Urguell nicht verfiegen, in unferer bürren Zeit 

In den Tagen des bieberen Hantwerls unterſchied es fih von 
anberen Branflätten nur durch den Herrn, vom bem man fi wohl ver» 


fehen mochte, daß es ihm auf ein paar Hände voll Malz mehr oder 
weniger nicht anfam; der ben Profit nicht mit großen Augen aus jedem 
Maßirug herausguden ließ! jetzt hat es eine weit höhere Bedeutung. 

Deizt ifs das Palladium unfer Bierglorie! der legte Hort ber 
reinen Schule, wo man einmal das verloren gegangene Recept wieder 
Holen Tann. i i 

Ex ſteht weit über den mationaldconomifchen Erwägungen; es ift 
keine Frage ber Induftrie; es iſt auch eine Angelegenheit bes Conjerva- 
tismus und der Enitur! f 

Ich will mic nicht auf bie phyſiologiſchen Unterfugungen einlafen, 
warum faft fein Bolt der Erbe fid mit Waſſer begnägt; es iſt eim 
Factum, das man nicht ändern fann, und folglich beachten muß. Stein 
anderes Bolt aber, dem die Natur den Wein verfagt bat, wußte ſich 
fo glänzend aus biefer argen Verlegenheit zu ziehen, ale das Bayriſche. 
Und es follte dieß umfonft geſchehen fein? Wir follten leihtfinnig einen 
wahren focialen Segen, einer Grille kurzſichtiger Bier ⸗ und Weltver- 
befierer opfern? die nicht begreifen, daß es ſich bei unferer Kueiperei 
um ganz anderes haudelt, als um proſaiſches Durſtſtillen und ein bis- 
chen Unterhaltung. . . 

Uns ift fie ein Band, was unſer ganzes geſellſchaftliches Treiben 
umfhlingt; ung iR fie ein Simultanforum für alle Stände, Parteien 
und Meinungen; ein Zügel, ver den Staatsmann, ben Gelehrten, ben 
Künftler immer wieder zurüdführt zum Bolte und in's Leben! Uns 
ift fie ein Correctiv für alle Iveologie, für alle Oferhodergebanten und 
BProfefforeneinfäle! Dan wird wenigitend begreifen, daß dieß Alles 
mit ber Biereinheit wegfallen muß! 

Ohne im Entfernteften der chuiſchen Anfiht der Materialiften zu 
huldigen, die den Geift zu einem Ercrement begradiren, denen ber Ger 
danke nichts ift, als ein zu Kopf gefliegenes Stüd Braten mit Salat; 
kann man doch glauben, daß es durchaus nicht einerlei fein fann, was 
das Bolt ift und trinkt; fo wenig es einerlei if, ob ein Volk gejund, 
ober frant, ſtarknervig, ‚oder ſchwaqervig iſt. 

Bor Allem verbient ein Bollsgetränt Beachtung, da es unmittel- 
barer die geifliige Bewegung beeinflußt. Es ift doch mohl eim Unter 
ſchied, ob ein großer Theil des ganzen Bolkes ſich tagtäglich fröhlich zur 
Ruhe legt und erfrifht zum neuen Tagwerk ſich erhebt, ober ob es 
fich nieberlegt unzufrieden mit wäftem Kopf, und aufſteht mit verbor- 
benem Magen! $ 

Daß aber alles die r Regierung nichts angehen, fie midt zur 
—— berechtigen joll, heißt: das Selbſtregiment zur Carricatur 
eigern 

Schließlich, fürdpte ich, wirb die Mobe Herr werben, die gewöhn- 
lich flärker ift, als alle Weisheit! und will unfer einer fi ben Aerger 
über das Afterbier aus dem Kopfe treiben, und: 

„Wil träumen in Behaglichkeit, 

Beim alten Trank von alter Zeit," 
fo bleibt ihm nur übrig, von Zeit zu Zeit einmal am die gaftliche Pforte 
der Väter Franziskaner zu Hopfen, und zu bitten um einen Steinkrug 
vol — nad dem alten Recept! 


Vermifchtes. 
Nachtragliches vom Leipziger Turnfeft. 

y. Das Peipziger Turnfeft zählte der großartigen, angenfälligen Mor 
mente viele; aber feiner war von fo ergreender Wirkung wie bie file 
Scene, melde abfeits vom all den Tauſenden in einem Heinen Kreiſe 
ber dort zufammengefirömten Turner vor fid, ging. Es hatten bie zum 
Feſte abgegangenen Mitglieder des „Mündener Turnvereins bei dem 
drei Linden“ auf ihrer Fahrt gen Leipzig, zu Geſchenlen beftimmt, ein 

roßes und jeber Einzelne mod ein Meineres Bonquet aus Alpenrofen, » 

elrante und Edelweiß mit fi genommen und das erftere im Namen 
ihres Vereines durch den Feſtpräſidenten Georgii ven ſchleswig · holſtei · 
niſchen Turnern nad der Preifevertheilung jeierlich überreichen laſſen, 
ald ein Zeichen, daß man im deutſchen Süden und insbeſondere im 
Münden nicht aufgehört habe, an dem Geſchicke der unterbrüdten Brü« 
der im Norden ben innigften Antheil zu nehmen, und nur auf ben 
Augenblid warte, der und geftatte, ihmen zu Hilfe zu eilen, fie möchten 
fih in dieſes Sinnbild deutfher Treue theilen und es zur Erinnerung 
an bie Munchener mit im ihre Heimat nehmen. Die Schleswig · Hol · 
fleiner waren auf's Freudig errafcht, man schloß fich näher einan- 
der an, und Tags baranf erflärten bie SchleswigsHolfteiner, daß es 
ihnen eine befondere Freude gewähren würde, wenn die lieben Mün- 
chener mit ihrer herrlichen Fahne, welche bereits allgemeine Bewimber« 
ung erregt hatte, fie im bie Stabt geleiten und Hotel de Pruffe 
(weld eim wohlklingender Ramen für ein deutſches Ohr!) mit ihnen ben 
Abend zubringen wollten. Die Münchener waren natürlich damit ein» 
verftanden. Als man zım am Abend in tranter Tafelrunbe beifammen 
ſaß, ſprachen die Schleswig-Holfteiner im herzlichen Worten ihren Dank 


für bas anmuthige Gejchent aus, welches ihnen, als von bahriſchen 
urnern gefpendet, doppelt werth fei; benn in ihrem Heimath-Gau ſei 
weder Palaft mod Hütte, wo nicht Alt und Jung, heute noch mit Liebe 
der Bayern gebenfe, bie ihnen im —* für ihr gutes Recht fo treu⸗ 
lich und tapfer zur Seite geflanden. ie aber follten fie ſich für dieſe 
finnige Gabe dankbar erweifen? Sie wißten eben nichts Beſſeres, als 
daß ſie von eimer ihrer beiden ahnen, welde dereinſt ſchlegwig · 
hoiſteiniſche Jugend im heldenmilthigen Kampf gegen bie en geführt, 
das barauf geheftete vaterländiſche Wappen abmähmen und ihren Turn» 
enoffen aus Münden zum Gejchente machten. Dem Worte folgte bie 
Eat ; 8 fonnte aber, als fie fi jofort daran machten, das Wappen 
von ihrem Schlahtenbanner abzutrennen, ihrer Seiner — und e8 
waren zumeift Männer im gereiftem Alter — bie ſchmerzlichen Gefühle 
bemeiftern, welde fie bei dieſem Acte bewegten. Der erſte Borftand 
des Münchener Turnvereins dankte Hierauf im Namen bes letzteren in 
begeijterter Rede für das jo bedeutſame Öegengejchent, fprad bie Hoff- 
nung aus, daß die Zeit, wo es ben Deutjchen gegönnt fein werde, ber 
Unterbrädung eined Bruberftagmes ein Ende zu maden, wenn aud 
nicht ſeht nahe, doch auch nicht allzu ferne fei, und bie Bayern dann 
ebenjo freudig für die Schleswig-Holfteiner dreinſchlagen würden wie im 
Jahre 1849, — und ſchloß bamit, daß er ftatt der Gut Heil, Hurrah 
und Hoch, deren jhen mehr als genug ausgebradht worben, vorjchlage, 
tie Berfammelten jollten fi bie Hand reidyen, ſich im Innern gelos 
bend, einanter immerbar anzugehören und feftzubalten zu Schutz und 
Trug. Kein Auge blieb treden, als nun die Männer aus dem Güben 
und ihre deutſchen Brüder vom Norben ſich umarmten und lautlos und 
doch fo berent die Hanb brüdten. Einer um ben Anvdern hatte ben 
Tiſch befliegen, der ald Kebnertribune galt, um dem Unwillen Luft zu 
machen über ven dänifchen Mebermuth, und um ſich gegenfeitig anzu⸗ 
feuern zum Ausharren, bis eimmal ber Tag ber Rache anbrede; am 
herrlichften aber jprah Lupwig Storch, ber mit Keil, dem Berleger 
ber Gartenlaube, im dem ernften Kreiſe fi eingefunden Hatte, — er 
ſprach mit der Begeifterung des Dichters. Ale jene Mitglieder bes 
„Münchner Turnvereins,“ welde an biefem erhebenden Borgang Theil 
genommen, äußerten ſich nad ihrer Müdlehr von Leipzig dahin, daß 
derjelbe ihnen zeitlebens unvergeßlich bleiben werde, Dieſes Wappen 
nun, mit weldem unfere Turner auch noch zwei Stanbarten mit ben 
Namen „Rendoburg“ und „Edernförbe* von den Schleswig- Holſteinern 
erhalten haben, und weldes bie Juſchrift „Wy lawen dat Schleswick 
und Holsten bliewen ewich tosamende ungedeit, 1460.° (Wir geloben, 
daß Schleswig und Holftein bleiben ewig zufammen ungetheilt), trägt, 
wurde im Mitte der im meinem Berichte Über biestörnerfeier erwähnten, 
zu biefem Zwede angejhafften Fahne in ben fchleswig-holfteinifhen Far⸗ 
ben angebracht und tas Ganze dem Bereine im feierliher Weile über 
eben, mit der Beftimmung, daß das Banner bei allen Feſtlichkeiten bes 
ereines entfaltet werben fol, Es ift befrembend, daß in einer Cor⸗ 
reſpondenz eines anderen Blattes, worin bes fraglichen Abends im 
Hotel be Pruffe geradht worden if, von Mündenern gar nicht, fondern 
nur von Tyrolern bie Rede if, während doch nur etliche Botzener 
Turner, welde den Schleswig-Holfteinern eime ähnliche Gabe wie bie 
Mündener gebraht hatten und dafür von Jenen mit dem Wappen 
einer zweiten Fahne beſchenlt wurben, anwejenb waren. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


ODBranffurt, 2. Sept.*) Se. Maj. der Enz Mar IL 
werden morgen Mittags aus Frankfurt abreifen, übernachten 
in Bamberg und treffen am Freitag Abends 5’, Uhr im 
Münden ein. 

DO Frankfurt, 2, Sept. Die „Europe zählt bie amenbirten 
Artikel in ihrer Schlußfaffung auf: Artilel 3. Das Directorium bes 
ſteht aus Defterreich, Preußen, Bayern mit je 1 Stimme, Sadjen, 
Württemberg und Hannover in einem zu vereinbarenden Turnus 1 
Stimme, Baden, Darmfladt, Kurhefien, Holftein, Luremburg, Braun« 
ſchweig, Schwerin, Strelig und Nafjau 1 Stimme, die übrigen Bun« 
desmisglieder 1 Stimme. Artikel 5: Bei Srimmengleichheit im Direc- 
torium enticheidet die größere Bevölferungsziffer der flimmenden 
Staaten. Wrtifel 8: Für Kriegs- und Brienengiätuß ift eine Dreis 
viertelmajorität erforderlich. Artitel 9: Für DM Aufrechibaltung ber 
inneren Sicherheit find Artifel 25 und 28 der Wiener Schlußacte 
maßgebend. Artikel 11: Für Abänderung der Bundesverfaflung u.f.m. 
ift Stimmeneinheigfeit des Bundesrathes erforderlich. Im Artifel 14: 
Bei Nichtzuſtandekommen eines Bundesbudgets bleibt das Budget der 
vorigen Budgetperiove in Kraft. Metifel 16: Homburg erhält 1, 


*) Einem Theil unſerer Leſer bereits geſtern durch eine Ertra-Beifage 
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Hamburg 2 Mitglieder in der Delegirtenverfammiung ; die Gefammt: 
ahl der Mitglieder der Delegirtenverfammlung ift 302. Wrtifel 20 
iR die Vierfünfteldmajorität in eine Zweidrittelömajorität umgewans 
delt. Die rolleetive Beitrittseinladung an-den König von Preußen 
ift geitern Abend unterzeichnet worden. Geſtern Nachmittag fam Hr. 
v. Biemard bier anz feine Weiterreife erfolgte nach furzem Aufe 
enthalte. E = 


* Münden, 3. Sept. Mit Beziehung auf umfer obiges Te— 
legramm aus Frankfurt über vie Nüdtehr Sr. Maj. des Känigs 
ar I. Hmen wir nachträglich aud berichten, daß bie beiden Ge— 
meinbecollegien Allerhöchftvenjelben am Bahnhefe empfangen werben. 
Nach der Ankunft werben Se. Majeftät zur Beſichtigung der Stadt ⸗ 
becoration eine Umfahrt machen, und Abends ven Fackelzug mit Gere 
nabe annehmen, 

* München, 3. Septbr. Zu bem geftern Nachmittags 2 Uhr in 
Nymphenburg vollzogenen feierlihen Taufact der neuzebornen Princeffin 
Tochter Sr. f. Hoh. des Prinzen Adalbett von Bayern Hatte fi von 
Poſſenhofen 9. fal. Hoh. die frau Herzogin Ludovica in Bayern als 
Stellvertreterin der hohen Zaufpathin 9. Daj. der Königin Yabella 
von Spanien eingefunden. Außerdem wohnten ber HI. Handlung noch 
bei 3. k. Hoh. die Herzogin Mathilde in Bayern und Ihre Ercellenzen 
vie . Staatsminifter Fehr. v. Mulzer und v. Zwehl, vann der f. Staats« 
rath Frhr. v. Pellhoven ald Stellvertreter des k. Staatsminifters bes f. 
Haufes und bes Aeußern. 


** München, 3. Sept. Die Herren Unnbesgenerale haben gefteru 
Bormittags auf dem Marsfelde eine Revue über bie hiefigen Truppen 
abgehalten und waren hiezu ein Yäger- umb acht Infanterie-Bataillone, 
2 Schwadrenen Euiraffiere, eine reitende und drei fahrende Batterien 
Artillerie umb eine. Sanitätscompagnie in brei Treffen in Linie aufge 
ſtellt. Der Ömeralcommandant von Münden, Generallieutenaut Frh. 
v. d, Kann, führte das Commando über biefe Truppen. Die Herren 
Bunbesgenerale erſchienen in Begleitung Sr. f. Hoheit bes Felbdzeugmeiſters 
Prinzen Luitpold in einer fehr zahlreichen Begleitung und beſichtigten 
Ber die Truppen. Die Mufitcorps fpielten biebei bie öſterreichiſche 

ationalhymme, worauf alle Ubtheilungen abjhwenkten und ben Borbeis 
marſch ausführten. Die Herren Bundesgenerale liegen hierauf von ein« 
zelnen Abtheilungen verſchiedene Egercitien und Manöver in Feuer 
ausführen, zuerft vom Yägerbataillon, dann von einem Bataillon bes 
zweiten SImfanterieregimentes, weldhem eine Escabron uiraffiere, bie 
Sanitätscompagnie, eine fahrende und eine reitenbe Batterie Artillerie 
folgten. Wie ber Borbeimarfh fo wurden auch alle Bewegungen und 
Mandver zur vollften Zufriedenheit der Herren Bundesinſpectoren aus« 
geführt. Diefelben lamen nad mehr als vierflünbiger Dauer der In- 
jpection, ber hierauf ‚erfolgten Befihtigung des Lagers und ber neuen 
Marimilianscaferne erft Nachmittags nah 1 Uhr in die Stadt zurüd, 


u. Münden, 3. Sept. Bezirlsgeometer Wenglein bat fo chen 
mit 80 Grunbbefigern der Gemeinde Roth (Neuulm) die Arronbirung 
einer ſtark zerfpfitterten Aderfläche von 900 Tagwerk verabredet und 
ben gefchäftsleitenden Ausſchuß bereits conflituirt, nachdem der Aal, Be 
zirfsamtmann Müller im Remılm vorerft bie Betheiligten dem Unter⸗ 
nehmen geneigt gemacht und ben im bortiger Gegend faum bem Namen 
nad befannten Geometer herbeigerufen hatte. Diefe Arrondirung wirb 
fi) von ben feitherigen dadurch unterfcheiben, daß die Grundbefiger 
ſchon im Voraus nicht bloß mit dem Geometer wegen ber Bermeffung, 
ſondern auch mit bem Notare wegen der Belorgung ſämmtlicher mota- 
riellen Gef&häfte ein feftes Mebereinlommen treffen, und dadurch ſowohl 
über den Koflenpunct im Voraus ganz beflimmte Anhaltspuncte ges 
winnen, als aud bes Mathes und der Hilfe eines rechtslundigen No« 
tares in allen Stabien des Verfahrens ſicher find, Letzteres wird bem 
Werth des Notariats-Inflitutes gewiß menerdings in Mares Picht flellen, 
Denn wir recht unterrichtet find, liegen dem landwirthſchaftlichen Streis- 
Bereime fir Schwaben und Neuburg, welder dem Arronbirungswefen 

roße Aufmerkjamfeit widmet, weitere Mittheilungen über Grunbftäde- 
Senn, unter anderem aus Bedftetten (Badloe) vor, 


Mürnberg. Der Redacteur des „Nürnberger Anzeigers“ ift wer 

en Beröffentkehung eines zuerft im „Eulenſpiegel“ erſchienenen, im 
Dialsgform gehaltenen Artikels über die Stellung Bayerns zur Bol- 
vereinsfrage, in welchem bie Staatsanwaltfcaft eine Beleivigung ber 
baheriſchen Regierung und bes Landtages erblidt, vor die nähfte Sitz ⸗ 
ung bes mittelfräntifehen Schwurgerihts verwiefen worben, 

Wien, 30. Auguſt. Die drei im einer militäcifhen Sendung 
(bebufs perfönlicher Kenntniguahme -von ben ——— ber öfter» 
reichifchen Cavalerie) bier befindlichen bayeriihen avalerie-Dfficiere 
find, nachdem fie ungefähr 14 Tage theils in Enns, dem Stationsorte 
bes freiwilligen Ubenenzegimments, theila im Lager von Parendorf zu⸗ 


„une &volution politique‘* einen langen Artifel von 9. Cohen, ben wir 
| 
| 
| 


gebracht, Anfangs dieſer Woche nach Wien zurüdgelehrt und am freitag 
nad) Ungarn abgegangen. ; 

Berlin, 30. Aug Herr von Bismard hat Herrn von Bethmann, 
dem prenßifhen Generalconful in Frankfurt am Mein, feine Miftilli- 
gung ausgefproden, daß er durch fein den beutjchen Fürſten gegebenes 
Feſt einer Monifeftation ſich angeichloffen babe, melde der preußiſche 
Monarch, deffen Intereffen er in frankfurt vertrete, inbirect besavonirt 
habe, (A. 3.) 

Königäber: 
JDoſephſohn von hier und der Kaufmann Klein aus Sensburg funter der 
Anſchuldigung des Waffennerfaufs an polniſche Infurgenten verhaftet 
und nah Berlin transportirt. 


* Paris, 31. Aug. Die „France bringt heute umter dem Titel 


29. Aug. Yüngft wurben babier ver Effigfabricant 


nit unbemerkt vorübergehen laffen können, indem darin mit Haren 
Worten ausgeſprochen ift, daß Preußen und Rußland in eine anbere 
Stellung als bisher zu Frankreich tretem bürften. „Preußen, heißt es 
ba, bat feit einiger Zeit an Popularität verloren, was Deflerreih an 
Popularität gewonnen Hat. Weniger ftark als fein ewiger Rival muf 
es bie Mittel fuchen, melde geeignet find, feinen alten Einfluß wieder 
zu gewinnen,” Es muß nad ber „Arance” der Vermittler eines Ars 
rangement® werben, das Polen befriebigt, ſich auf die Anertennung 
Ruflands flügen, ſicher ber immigften Beziehungen zu ffranfreih. Das, 
meint bie France“, fei ein Pbeengang, eine Bolkit, welche es werth 
wäre, von Preußen aboptirt zu werden, Frankreich werde, wie es dies 
ftets gethan, für Polen feinen ganzen Einfluß aufbieten, denn es habe 
feine untergeorbneten Rüdfichten zu beobachten, wie England und Oeſter⸗ 
reih. In ben Augen Rußlands fei England. ein Gegner, deſſen Politik 
im Orient, in Ufien und in China mit ber rufjiihen Politil zufammen» 
fiößt; Defterreich cim ehrgeiziger Nachbar, der in Deutſchland den ruffie 
fen Einfluß befämpft und auf bie Domauprovingen umb bie Türkei 
Abſichten hegt, welche bie Politit von St. Petersburg im Unruhe ver- 
ſetzen. Mit Frankreich aber fei dies anders; es wünſche nicht eine Ber- 
ringerung bed ruſſiſchen Reiches, wie bies bie Höfe von London und 
Bien thun könnten; weber eine Rivalität noch eim ummittelbares Inter 
efle tremne es von Rufland, nur bie polnifche Frage beftche; aber wenn 
Rußland durch ben Einfluß Preußens den europäifhen Mächten bie 
Genugthuung und Garantien gebe, melde fie fordern und zu fordern 
das Recht haben, fo fieht die „France“ nicht ein, warum fie fi dazu 
nit Süd wünſchen folte. 

Berlin. Neuere Depeſchen von Pultawa erffären den Ausbruch 
eines Aufſtandes in ber Ufraine ala unmahr. 


Warfchau, 29. Aug. Das rufjiihe Militär läßt die verſchiedenen 
bebentend zuſammengeſchmolzeuen Infurgentenhaufen jegt nirgends mehr 
lange feiten Fuß fallen; fie werben unabläffig verfolgt, angegriffen und 
in die Enge getrieben, Man mag uch fo viel von neuen Zuzügen 

I aus dem Poſen'ſchen und Weftpreußen, ſelbſt aus Galizien berichten, fo 
ftehen biefe, felbft wenn fie zu Hunderten erfolgen, dod in keinem Ber« 
hãltniß zu den Berluften, welde bie Infurgenten an Todten, Rampfuns 
fähigen und Gefangenen erleiden; denn allein durch bie feit dem 22. b., 
alfo innerhalb einer Woche, vorgefallenen Gefechte hat die Infurrgenten- 
Macht eine Schwähung erlitten, welche mindeſtens 17— 1800 Mann 
beträgt. Wenn nun aud) die Rufen dann und wann anfehnlihe Ber- 
Iufte erleiden, fo ift dies doch in Rüdfiht auf bie Erfagmittel Nu: 
lands von feinem Belang unb gar nicht entſcheidend, während bie Hilfe- 
mittel ber Polen einjhließlih der außerhalb des Königreiches in Weft- 
rußland liegenden infurgirtem reife endlich entkräftet werben müſſen. 
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Ueberficht : Hifation vollenden. Die Bermifhung der Stämme, das natürliche Ge 

fühl für Schönes und Höheres, ber Nachahmungstrieb des Ungebilveten, 
Zeiller's antbropologiides Mufenm. 1. — Die Bittwe fein Streben, ſich dem Civiliſirten gleiczuftelen, wirb unb muß bie 
des Mcceffiften, eine Erzählung aus dem fündeutichen Beamtenleben Zercdlung ber Menſchenſtämtme. bie allmäblige Gleichheit der gefammten 
von Bernard Wörner. I. Feriſ) — Bermifgtes. (Die Nor  Menihenfamilie begünftigen. Wenn im ber Gegenwart ſchon bie Frage 


tional-Körner- Feier zu Wöhbelin-Fubmigsluf.) — Notizen. | über Haupt» ober UrsRacen des Menſchen durd bie in den mannig« 
Politiſche Machrichten. | fachften Gliederungen erſcheinenden Abarten, melde fih unmöglid mit 
|. tppifer Schärfe in ein durchgeführtes natürliches Princip der Einthei- 


FE Telegramme. i > : i 
{ungen in beflinmte Gruppirungen ſondern laffen, an ben in ber Natur 
Sandeld: und BörfenNahricten. | —— ſchroffſten Wiverfprücgen ſcheitert, wie viel mehr wird bie 
Zukunft, in —— die — ———— fi, az De Ger. 
- ; erleichtert, näher en und vermifchen, ben Maren Bli diefe 2 
Zeillers anthropologiſches Ruſeum. ſchungen verl eren. Der Eifer, die von er eingefchlagene 
1. | Bahn Hier weiter zu verfolgen, war eine Reihe von Jahren erfaltet, 
8 Stefiens begreift unter Anthropologie bie Wiſſenſchaft, vie durch Bis fie durch bie Anregungen von Ridard, Retius, Morton, Wagner, 
bie Betrachtung der erſcheinenden Natur bie innere unendliche Naturfüle Maury, Beer ꝛc. neue Impulfe erhielt. 
des menfhligen Dafeins entwidelt. Er betrachtet den Menſchen 1) ale , Bor 20 Jahren ſchon, die große Wictigfeit des Gegenſtandes tief 
Sälufpunet einer unendlichen Vergangenheit, 2) als Mittelpunct un-  empfinbenb, machte der Naturforſcher, jetiger Geheime Rath Profeſſor 
enblicer Gegenwart und 3) als Anfangspunct unendliger Zubunft (gei , Dr. v. Martins dem bayeriſchen Staate den Antrag, in Münden eine 
flige —— des Götilichen in une). | aus plaftifhen Wilbern beftchende Porträten- und Statuen- Sammlung 
zoße Menfenfamilie, den Schlußpund einer unendlichen > über Menfhenracen zu erriäten. Die aus feinen brafifianifgen Reifen 
Bergangenbeit bildend, in ihrer mannigſachſten Geftaltung, fowie fe die für tiefen Zweig ber Wiſſenſchaft — Sciyyen ſowie die Por⸗ 
Gegenwart vor Augen führt, einer ſichern Umgeſtaltung ber Zutanft träts bes won ihm lebend nach Münden gebrachten Imbiamerpaazes 
egenüber fefljuhalten, Bilvet einen Theil ber Aufgabe, welche ſich „Beil | find unter Ucberwachung ber erwähnten Gelebrität vom Zeiller modellirt 
ers antbropologifdes Muſeum“ zum Ziele gefegt hat. ; } und dem antfropologifhen Mufeum eingereift. Seine meit ausgebein- 
Eines der regften Intereffen ber Gegenwart, nicht mur im fireng tem Verbindungen und Correfponbenyen mit ben Bertretern ber Wilfen- 
wiffenf&aftlien, fondern auch gewiß in allgemein menjchlichen Kreifen, jehaft Gefammterropa's umb fein reges Dutereſſe für bie Realifirung 
bilbet die ernſte Frage über Abſtammung und Verwanbtihaft des Den» , des von Zeiller begonnenen Planes zur Errihtung einer Bölfergalerie 
ſchengeſchlechtes. Gegenüber ben äußerft ſparſamen Hiftorifhen Weber« , wirb, ba ber Künſtler die Seeflädte des Eontinents zu bereifen und 
pen 5* er. ent — — — 4 | feine Sammlungen fortzujegen Willens iſt, dem Gedeihen besfelben wer 
welche die Analogien mühevoller Spr en erringen, ! fentlihen B ub leiften 
dem Streben des Naturforfhers nad) Waheher, nah Licht im biefent ex“ 
tiefen ee — ng! ber a — en zur air ven 
ungsunmöglichkeit gefteigerte Zweifel. Dem 19. srhunterte würbig ttwe Hecefliften. 
möchte baher ber Verjud erſcheinen, durch plaſtiſche Berförperung ein 8 Die Bi des Pr leb 
großes, ein Gefammtbild der beſtehenden Deenichheit zu entwerfen. Dem | Eine Erzählung aus bem fübbeutf hen Beamtenleben 
geiftigen Bebirfuiffen ter Gegenwart entjpredend und zugleich den hier von Bernard Wörner, 
durch erleichterten Fortſchritten ber nächſten Zufunft genügend und ben» (Fortfegung.) 
felben einen fihern Leitfaden bietenb, dürfte eim eifriges Sammeln hier H. 
allein ſchon lohnend fi geftalten, Allein unwiderleglich Itegt in bem 
großen Schöpfungsplane bie Beredlung, die pofitive Veränberung der 
mit jetem Jahriauſend fi neu geflaltenden Menſchheit. Fabelhafte 
Bollsfagen, Brudftäde aus den Ruinen uralter Seulpturen laflen uns 
den früheren Menſchen in Umriffen erſcheinen, welche bie gerechte Un- 
gläubigfeit, ber Gtolz der gegenwärtigen Generation a's Märchen bes ärzen, i 
lächelt. Jedoch betrachten wir die Ereigniffe ber letzten Jahrhunderte! . Mas iſt das Leben doch? Was find mir: id 
Sehen wir hier nicht ganze Stämme ausfterben? Cilen midht gegen- und ih? 
wärtig ganze Geſchlechter ihrem Untergange entgegen, beren Sehhatt, Andreas Oryphine. 
wenn nicht pofitive Anhaltspuncte mangeln, umjern Nachlommen mohl Dem Leidenden werben die Stumben ber Nacht zur Ewi keit. Sie 
ebenfo unmöglich erfcheinen wird als uns bie Xrabitionen bes Alter bänfen ihm emblos, er verfolgt Secunde um Secunde mit bebender Un» 
thums. ebuld, während er den harten Kampf mit feinen Schmerzen ringt. 
Durch die rohe Bertilgung ebenbürtiger Gefchöpfe, unmhglich vom ber Sein erquidenber Sälummer ſentt ſich auf feine ſchweren Liber. Der 
goöttlichen Liebe fo angeorbnet, allein gegenüber dem matärlihen Entwid- | kalte Schweiß rinnt dem bis zum Zoe Ermatteten von ber bleichen 
lungsgange, in weldem jedes einzelne Weſen ſowohl als das AU don Stirne, und fein glanzlofes Auge haftet ſehnſuchtovoll an dem bunfelm 
ber mederſien Stufe angefangen die phyſiſche umd geiflige Beiter der | Garbinen, ob nicht embfid ber erſte Strahl bes jungen Tages herein⸗ 
Bereblung erllimmien muß, gegenüber biefen ewigen Naturgejegen, melde brede. Er harrt dem Lichte, dem Morgen entgegen wie einem rettenben 
ber Menjdengeift nicht zu erfaffen, denen er aber burd Religion, durch Engel, ber ihn mit fanftem Flügelfälage Ruhe und Linderung zufäcelt, 
Tugend in einem höheren Sinne zu gehorchen verftcht, warb es mög- weiche ihm bie Nacht graufam verfagt. 








„Die Wangen werden bleich, der ſchͤntn Augen 


Bergeht, gleich ale der Schein der [hen yer- 
brannten Kerzen. 
Die Seele wird vr. wie die See 


lich, daß Millionen früher lebender, uns fremd geftafteter Menſchen fo- Ei t ber Onal % Kamm auf feinem 
—* der Zerftärung natürlicher Etnflüſſe weichen mußten, als auf —— — Kur .. —— ſtan d ihm die 
enfo Hewt zu Tage noch ber rohen Bertilgung der Uebermadht umb | feine junge, ammuthige Frau, zur Seite. Während ihre Hanb mit liebe» 


Habfuct erfiegen. voller Sorgfalt bie-Kiffen orbnete, ben Rranfen lügte und aufrecht hielt, 

Die Yautafifche, beſſer die iraniſche Race als die intelligentefte wirb | goß ihr Mund Troͤſt, Stärke umb frifhe Hoffaung im feine zagenbe 
nad dem Zufunftshlide der Hebeutendfien Naturphilofeppen die allein | Seele. Das abgehärte, ummervolle Gefidt, bie gerd theten, Ahränen- 
herrjhende ber Erbe werben, fweren Augen Cie ihre Worte fügen, aber fie floffen in bem fhmer- 

Die ſchredlichen Bertifgungsmittel der Vergangenheit, von ben bej- | ften Momenten mild von ihren Lippen, und der Kranke fog fie begierig 
feren Theile ber Menfhheit verabſchent, werben umb müffen ben &e- | ein, wie erfriſchende Thautropfen, Er hing an ihrem DM unde, an ihren 
fegen, welche Religion und Menſchenliebe auch hier bietiren wirb, fiher | Augen, Memmte die Zähne auf einamber , 43. frampfh aft die Hände, 


weichen. Mas aber bie Varbarei nicht Beswang, wied milde die Civi- | und fein tebtenbleiges Gefidht blieb ruhig, während [due —* Wehen 
J ten Wein. 


4 


wie fcharfe Mefjer feine Bruſt durchfurchten. Gr v efuchte fogar zu 
lächeln, wenn ihm Marie nah einem folden Sturme ven kalten Schweiß 
von ber Stirne irodnete, 

Gegen Dorzem endlich entihlummerte der Kranke. Die junge Frau 
ging leijen Shrittes zur andern Seite des Zimmers, wo die Wiege 
ihres Heimen YAuyuft jtand. Das Kind, wiewehl äuferlih ſchwächlich, 
und trog ſeiner zwei Jahre micht fähig, allein zu fichen, ſchlief Die ganze 
Naht ruhig und feſt, als ob es wifle, daß jein Erwachen ven kranken 
Bater beläftigen könnte. Marie beugte fih Über die Wiege, Die Tyrä- 
nen, welche jie jeit Stunden zurüdgebrängt hatte, rannen nun zahllos 
auf die Stirne ihres Lieblings nieder, daß diefer erjchredt fein Köpfchen 
zur Seite wandte. Sie fniete fi vor das Betten, ihr Haupt jant 
tiefer und tiefer, bis e8 an ben Wangen des Kindes ruhte. Sie hatte 
feit vier Tagen feine Stunde der Ruhe genoſſen. Schlaf und Ermüd- 
ung brüdten ihr die Augen zu. 

Als ver erſte Strahl der Morgenfonne du ch die Gardinen bligte, 
und in ſchiuumctuden Streifen an der Wand und auf dem Boden fpielte, 
fuhr Marie erihredt auf, als habe fie ein Unrecht begangen. Sie eilte 
an das Layer ihres Gatten. Cr ſchlief, wie es fchien, fanft und ruhig, 
allein feine bleichen abgemagerten Finger trieben ein gejpenftiges Spiel. 
Bald tafteten und krabbelten fiean ver Wand, als wollten fie ſich Daran 
binaufarbeiten, bald fuchten fie auf der Dede, oder fahten deren Enven, 
vergebens Gemüht, Ddiefelben zu falten und zu rollen ntfegt flarrte 
die arme Frau mac dieſen unbeimlichen Actionen. Sie hatte einmal ger 
hört, daß dieſes Steigen, Einpaden, Rollen und Yusziehen bei Schwer« 
tranfen veren nahe Auflöfung anzeige. Sie wanfte rüdwärts, prefte 
beide Händ: gegen die Lippen, um micht laut aufzuſchteien, und janf 
mit bumpfen, jhmerzlihen Stöhnen auf einen Stuhl. 

Der Kraute erwacte, richtete fih ohne alle Beihülfe in jeinem 
Bette auf, und fah forſchend umher. Sein Blid haftete mit dem Aus« 
drude der innigiten Liebe auf ver gebeugten Geftalt. „Marie!“ rief er 
mit Marer, fefter Stimme, „wer wird fid jo abhärmen ?' 

„Richard... Du bift fon munter? Wie fühlt Du Did... 
beſſer ?“ Mit viefen Fragen umging bie Ueberraſchte tie Antwort, und 
gewann Zeit, jede Spur des Örames zu verheimlihen, Sie ſchloß bie 
tödtliche Angft in ihre Herz ein, und trat an das Bett. 

„Ganz gut!" verfiherte Richard, und firedte ihr beive Hänbe 
entgegen, „Ich fühle mich jo gekräftigt, als wenn id zehn Stunden 
— —— Und wie für, wie ſchön hab’ ich geträumt! Dente 

ie nur, Frauchen, meine Ernennung zum Ufleffor in W. war einge 

troffen. Wir wurden von Glüdwänjhen förmlich überjgättet. Aber — 

kurzer Termin, fchnelle Abreiſe. O, mit welchem Jubel half ih Dir 

einpaden, und. Kiſten und Fäſſer zuſchlagen! Wir liefen die Meubel an 

iden aus bem Fenſtern hinab, um auf ver engen Stiege nit Alles 

zu verflogen. Nein, mein Traum war zu deutlich, zu lebendig! Ich 
tauſche mich nicht — er muß wahr werben.” 

„Bott gebe es!“ ſeufzte die junge frau. „Ich weiß micht, wie 
frob ih wäre, Richard, nur um Deinetwillen.“ 

„Um meinetwillen !’” vief ber Kranke lebhaft. „Nein, Du ſollſt 
die reichften Früchte davon ernten, und unjer Junge ta! W. ift eine 
herrliche, romantiſch gelegene Stadt. Man lebt dort gut und billig. 
Ich miethe Dir eine fhöne, geräumige Wohnung, wenn möglih mit 
einem Gärten, wo Du bequem falten und walten kanuſt. Am Tage 
Amt und Spaziergang, Abends fliller Friede im trauten Familienkreiſe. 
Ich nehme meine literarifhen Arbeiten für die juridiſchen Blätter wie- 
der auf. Das wird meinen Gehalt um ein Drittel erhöhen, und un» 
ferem Heinen Hausweſen treffli zu Statten fommen. Du darfſt bann 
nicht mehr ängſtlich auf jeben Kreuzer jehen, wie feither, da mir von 
Deinem Erbe zehrten. Und für unfern Heinen Auguſt muß eine emer- 
gie: Kur in’s Leben treten, und fei fie noch jo Loftjpielig, bamit Xe- 

notraft in feinen franfen Fuß kommt, und er fein junges Leben froh 
ausfpringen Tann, wie anbere Kinder. So wollen wir haufen und 
leben, liebe Frau, und wer bann kommen und bemeifen kann, daß er 
zufriebener ift, als wir, der fol das Redt haben, uns aus unferem 
Glüde hinaus zuwerfen.“ 

Wiederhoites Anklopfen und das Eintreten bed Arztes unterbrachen 
die lebhaften Worte des Kranken. Er reichte dem Yugenfreunde zum 
Willkomm die Hand, und fragte lähelnd: „Warum jo bald, Doctor ? 
Gerade heute hätteft Du nicht eilen dürfen.“ 

„Se? rief Dr. Egg munter, und brüdte herzhaft die bargebotene 
Rechte. „Verſteh' ih recht, jo möchteſt Du den Aesculap vor die Thür 
fegen.” Sein prüfender Blid glitt über die Geftalt des Patienten. 
Die Augen desjelben waren ungewöhnlich groß, Mar und glänzend, die 
Bangen wie mit friſchem Roth übergofien, vie Bewegungen haftig, bie 
Haltung feft, als fei er nicht eine Stunde frank geweien. Niemand bes 
merkte das ſchmerzhafte Juden, welches bei dieſer Wahrnehmung über 
die Züge des Arztes flog. „Nur nicht voreilig, mein Lieber!’ mahnte 
er! mädften Deomente mit heiterem Tone. „Du fönnteft Did täu- 

was jevem Menjchen, insbefondere aber dem Jünger und Diener 
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ber Gerechtigkeit ſchlecht anfteht. Ich komme jetzt nicht als Miebicus, 
ſondern als Freund, ber eine Stunde mit Dir verplaudern will, Ih 
hätte Dir gern die ganze Nacht Geſellſchaft geleifte, wenn mein wieder: 
holter Borſchlag in den Hagen Deiner frau Gemahlin Gnade gefunden 
hätte. Allein ich drang nidt tur, und fann nur annehmen , daß fie 
meiner Pflege miftraut.” 

— Doctor, ich bitte!" 

" bitte au, verehrte Frau, daß Sie fih tie nächſte N 
Ruhe gönnen, und mir Ihr Amt —ã Es — er * 

„Du haft Recht, licher Doctor, volllommen Recht“, beftäti;te Kamm. 
„Marie ift unermübet, und wirb micht nachgeben, bis ihre Kraft zufam- | 
menbricht. Dann darfft Du vom Bett zu Bert wandern, und noch oben- 
rein den Kleinen Auguſt warten. So wird's kommen,‘ 


(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


Die National: Körner-Feier zu Wöbbelin-Lutiwigsiuft 


Dichte, ſchwere Wolken hingen am Morgen des 26. Auguſt vom 
Himmel herab und brohten der auf dieſen Tag anberaumten Bolfs- 
feier ein trauriged Ende zu bereiten. Ya, als die Pafj:giere des ham- 
burgifhen Ertrazuges, ver mit etwa 400 Dann ausgcjuhren war und, 
durch Zuzüge unterwegs verftirkt, mit Über 1100 Berfenen im Pub» 
wigsluft anlangte, gerade cas in eine Triumphpforte verwandelte Ther 
des Stäpthens durchſchritten, goß bereits ein energiicher Regen herab, 
Glücklicher Weife aber war damit die üble Yaune des Wetters erihöpft, 
der Reft des Tages verlief unter leivliter Gunſt des Himmels. 


Ludwigsluſt, die Reſidenzſladt der Großherzoge von Mecklenburg · 
Schwerin, ıjt ein jreundliger Ort, ter in dem großherzoglichen Schlofje, 
uch mehr aber in dem ed umgebenden großen Parke mit geihmadvollen 
Anlagen und jhönen, alten Bäumen anziehende Gehenswürtigfeiten 
befigt. Seine Bewohner, das Feſtcomite, zum Theil vielleicht auch die 
fäptifhen Behörben, hatten manderlei dem Tage zu Ehren, und um 
ein freundliches Entgegenfommen gegen die zur Feier erwarteten Frem⸗ 
den an den Tag zu legen, getban. Das fon erwähnte, mit Paubges 
winden und Flaggen gefhmadvoll verzierte Thor nahe oem Bahndan . 
gebäude, das gleichfalls decorirt war, rief den Anlangenden ein freund 
liches „Willtonmen!” zu; auf dem Schloßplatze ragten m Halbkreije 
gegen dreißig Maften empor, bunte Fähnlen tragend und durch Faub- 
gewinde mit einander verbunden, und mit benfelben hi: fönmlihen Ber 
ſtandtheilen fejilihen Schmudes waren auch die meiften Häuſer Heraus- 
gepugt Uno vennoch war Enttäufhung das erfte Gefübl, daß fi unfer 
beim Eintreffen im Ludwigsluſt bemächtigte. Wenn it Beginn der 
Geftvorbereitungen die Befürchtung ausgefprochen ware, tas medlen- 
burger Yand mit feinen befannten Berfaffungs- und Regierungs-Eigen«- 
thümlichkeiten jei fein geeigneter Boden, auf ıhm eine „deutſche Rational« 
feier“ zu veranftalten, jo erllärte man am maßgebender Stelle viefe 
Beforgniß für grundlos, man verficerte, das Feſt werde ein ausſchließ⸗ 
lich deutſches Gewand tragen und bie nationale Stimmung werde durch 
kein Zuſchautragen particulaiftifcher Abzeichen geflört werden. Um fo 
unangenehmer fühlte man fi UÜberraſcht, als man beim Betreten ber 
Stadt das Gegentheil gewahrte. Schon das Bahnhofsgebäude zeigte 
nicht eine einzige deutſche Flagge, war dagegen mit blaugelb-rothen 
medlenburgijhen Fahnen ge überladen. Auf dem Eingangsthore, 
es ift wahr, wehten an oberfter Stelle zwei ſchwarz rothrgolvene Ban 
ner, ihnen zur Seite aber wieder in erbrüdenver Anzahl die medlen« 
burgiſchen Abzeihen. In der Stadt felbft vollenrs war die Menge der 
legteren wahrhaft überjättigend; nur höchſt felten exquidte eine verein» 
zelte ſchwarz⸗roth · goldene Fahne das ermünete Auge. Wir willen nicht, 
ob den Behörven, ob ber Einwohnerſchaft dieſe Geringfhägung des 
nationalen Banners, wenigftens dieſe Scheu, es zu entfalten, zur Laſt 
zu legen; fo viel fteht feſt, ta jeder wahrhaft deutſch gefinnte Feftge- 
noſſe ſich unheimlid fühlte, wo fo mit förmlicher Oftentation der Son- 
bergefinnung ein Ausdruck gegeben war. Daß dem Feſte jebe officielle 
Betheiligung mangelte, braucht bei der belannten Richtung der leitenden 
Kreife in Medlenburg nicht erjt gefagt zu werben, 

Die Mitglieder des Feſtzuges, welder gegen die Mittagsftunde 
vom Schloßplage zu Lupwigsluft gegen Wöbbelin aufbrad, befanden 
überwiegend aus Angehörigen ver Schügengefeliaften, namentlich der 
benachbarten 1 edienburgifden und preußiſchen Orte, aus Bertreteru von 
Zurnerjdaften und aus ganzen Oejangvereinen. Einige Gewerke, ind« 
befondere hamburgifhe, hatten fid) ebenfalls eingefunten, Alle einzel- 
nen Körperjhaften waren mit Bannern und fonftigen Aözeihen, einige 
uniformirt, erfhienen, jo daß das Ganze ein mannizfaltiges, farben- 
veihes Bild gewährte. Befonders anziehend für ven objectiven Beobad- 
ter waren bie Uniformen ver verſchiedenen Schützengilden. An ihnen 
konnte man fürmlih hiſtor iſche und Geihmadsftudien madhen Wenn 
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man einmal bie fümmtlihen Schügen-Brüberfhaften bes ganzen lieben 
deutſchen Vaterlandes auf einem Flecke verfammeln könnte, wie viel 
Ehrwürdig- Altes, Kleinſtädtiſch ⸗· Barockes und aut Modern-Geihmad- 
lofes würde da zu Stande fommen ! 

Der Weg von Lupwigsluft nah Wöbbelin, eine ſchöne, von Bän- 
men beſchatteie Allee, führt durch eine offene, von Bufh und Wald 
unterbrochen, nicht unfreundlicht Gegend. Geine Länge beträgt eine 
flarfe deutſche Meile. Das ift nad den im dem lehten Jahren jo reiche 
U gemachten Feftzugs-Erfahrungen nit zu viel für Männer und 
Yünglinge, die einer guten Sache voll und fi bewußt find, daß fie 
gewiffer Waßen unter dem Augen der ganzen Nation einherſchreiten. 
Da ſich bei dem diesmaligen Feſtzuge Greiſe, tie Veteranen von Anno 
Dreisehn, und Damen, Ehrengäfte des Comite's, befanden, fo wäre es 
wünfhenswertb, aber auch genügend geweſen, für diefe eine Anzahl 
bequemer, in ihrem Ausſehen ber fefllihen Verwendung entſprechende 
Wagen bereit zu halten, Statt deſſen hatte man den wohlgemeinten, 
äuferft liberalen Entſchluß gefaßt, fämmtlihe Theilnehmer am Feſtzuge 
zu Wagen zu beförtern. Wunderbarer Weife lam hierbei ver medien 
burgiſche Feudaliemus der Humanität förderlich entgegen. Es war näms- 
lich von Amtswegen lurzweg ven zu biverjen Hand», Spann» und Frohn⸗ 
bienften verpflichteten Bauern bed ganzen lubwigalufter Diftriets bie 
Stellung von 300 Fuhrwerten auferlegt worden, bie denn aud richtig 
eine Stred: außerhalb des Thores ihrer Fahrgäfte harrten. Man kann 
fid denken, wie fie beſchaffen waren: Leiterwägen, ftatt der Site mit 

eu- und Streohjäden verjehen, Beipannung und Gejdirr von länd» 
lichfter Einſachheit. Beim Anblid der Wagenburg ftob in bevauerlicher, 
faum zu rechtfertigender Weije der ganze Zug buchſtäblich aug einander; 
auf jeven dir Jagen Mletterten, gehoben und geſchoben, die Mitglieder 
bes Feſtzuges mit Fahnen und Bannern, uniformirte und nicht uni» 
formirte, Comit»Mitgliever und Muficanten, Veteranen, Ehrendamen 
u. j. w., cin höchſt buntes, bewegtes, aber für einen ernften Gedenktag 
allzu humofiiihes Bild. Da zur bequemen Unterbringung fo vieler 
Beftzugsiheilnegmer die Zahl ber requirirten Wagen doch nicht aus« 
reichte, va fih zwölf, ja, ſechszehn Perſonen auf den meiften berjelben 
zufammenprängten, jo kann man fi leicht einen Begriff von der Stim- 
mung maden, in melde die Fahrenden durch ihre tragi-tomijhe Situs 
ation verjegt wurden. Wie viel einfacher und der Würde des Tages 
angemefjener wäre es gewejen, wenn der Zug unter den Klängen ernfer 
patriotifcher Lieder und Märſche zu Fuß tabingefhritten wäre! Auch 
nicht einmal Zeitverluft wäre dann eingetreten, ba aud die Wagenreihen 
im Schritt jahren und vielfah durch Stodungen aufgehalten wurben, 

Neben rem Wöbbeliner Ariedhofe war ein Feld zur Aufnahme und 
Neuorbneng des Zuges eingerichtet; zablreiche Erfriihungszelte, veren 
Inhalte vao ver langweiligen, augreifenden Fahrt wader zugeſprochen 
warb, beſanden fi bier. Mad geraumer Zeit war ber Zug jo weit 
wieder georbnet, daß er fih im würbiger Haltung unter ten Klängen 
von Trauermärſchen auf ten Friedhof begeben konnte. 

Jeder Berehrer Körner’s, jeder, dem bie Form der Aeußerung na- 
tionalen Sinnes von Wichtigkeit if, wünſchte bei dieſer Gelegenheit 
vor Allem, daß jegliches, was fih an dieſer geheiligten Stätte zutrüge, 
mürdig und feierlich gefchehe, ba es dem Orte und ber Sache entiprede. 
Bir können mit Befriedigung befunden, daß biefe Wünſche und Hoff 
nungen nicht unerfült geblieben ſind. 


(Fortfekung folgt.) 


Piotijen 


br, Um die Aufgabe eines großen, hiſſoriſchen Drama’s in wür 
biger Weife zu löfen, bedarf es eines gewaltigen poetiſchen Genius, der, 
ohne vor der derben Realität der Geſchichte zurüdzufchreden, im Stande 
ift, eine große Reihe von Begebenheiten im Ihrer ganzen Breite poetiſch 
aufzufaffen und ihre geheimſten Urſachen und Triebfedern Har zu burde 
hauen; der aber zugleich auch Künfiler genug ift, um eine folde Heike 
von Begebenheiten in ihren Hanptzügen treu und anſchaulich, mit furs 
zen, marligen Strihen zu einem abgerumbeten Kunſiwerk zujammen zu 
drängen. Bebauerlid ift es baber, wenn, wie im einer uns vorliegen» 
den Arbeit: (Deutſche Kämpfe. Schaufpiel in fünf Aufzügen von 
Alfred Königsberg. Berlin 1862. Verlag von Yulius Eringer), 
ein Talent ſich an eine ſolche Aufgabe wagt, ohne ihrer aud mur mäßig 
gewadfen zu fein. Das Gtüd Behandelt eine große Epoche der deut⸗ 
[hen Kaiferzeit in einer Äußerft nüchternen, porfielojen Weile. Mehrere 
ter darin auftretenden Perjonen führen die Namen berüßmter deutſcher 
Fürften, und ebenſo maßt ſich eine Figur ven Namen Kaiſer Friedrich I. 
Rothbart, an; nur im einzelnen Perſonen ift bie und da ein Anflug von 
dramatiiher Eharakteriftit zu bemerken. Der Dialog ift mit wenigen 
Ausnahmen matt und die Jamben ſehr häufig derart, daß fie fid von 
platter, nüchterner Profa nicht im Geringſten unterſcheiden. Uebrigens 
wollen wir dem Verfaſſer ein fleißiges Eturium jener Zeit nit ab- 


fprechen, was aber ebenfomenig für Poeſie eutſchädigt, als matte Re 
flerionen für tiefe Gebanfen. . * 

*Profeſſor Rötſcher im Berlin hat folgenden Aufruf erlaſſen: 
„ya ben April 1864 füllt der 300 jährige Geburtstag Shabkeſpeare's. 
England trifft bereits WUnftalten zu einer würdigen feier deſſelben. 
Uber Shafejpeare gebört ver gefammten civilifirten Welt an. In keis 
nem Lande ift das Andenken an den großen Dichter und bie Verehrung 
für ihm lebendiger als im Deutjchland, wo er unſtreitig am tiefften ver- 
fanden und gewürdigt werben ifl. Das Andenfen an ihn iſt in Deutſch⸗ 
land offenbar nur durch eine geiftige Schöpfung recht zu begehen. Diefe 
geiftige Schöpfung kann nur eine Shaffpeare-Stiftung fein, beftimmt, 
durch immer tiefere Würbigung feiner Größe, wie durch Steigerung bes 
bramatiihen Schöpfungstriebes in Shalfpeare's Geifle zu wirken. Zur 
Gründung und Bermaltung einer folgen Shaleſpeare⸗ ng follten 
aus allen deutſchen Gauen begeifterte Berehrer und Kenner des Dichters 
zufammentreten.“ 


Politifche Nachrichten. 
Telegramm. 


hr Baris, 3. Sept. Eine bei Dentu erfchienene Broſchuͤre Frank⸗ 
reich, Merico und vie Gonföberirten Staaten," fommt zu bem Schluffe, 
daß die Nothwentigfeit einer fchleunigen Anerkennung der Eonföreritten 
Staaten Seitend Mericos vorhanden fei. 


* Münden, 4. Sept. Bei dem heute flattfinbenden Empfang 
Sr. Maj. des Königs im Bahnhofe wird fi aud bie Kammer ber 
Reihsräthe in corpore umd die Kammer ber Abgeorbneten burd eine 
Deputation, mit den Präfiventen ver Kammer an der Spige, betheiligen. 


3 Münden, 4. Sept. Die vom ber fgl. Staatsregierung veran- 
ftaltete, am 1. 1. Mte. eröffnete Ausftellung der een und Mo- 
bellirarbeiten von Schülern ter Äffentlihen und Privat-Unterrichts-An- 
ftalten des Königreihs im Glaspalaſte ift täglich von Morgens 9 Uhr 
bis Abents 5 Uhr zu fehen. Der Zutritt ift unentgeltlich. Diefe Auss 
fellung, von 85 Edulen bejhidt, gemährt ein vollftändiges Bild von 
bem Stande einer jeden Schule, und des Pehrreichen foviel, baf wir 
darauf aufmerfjam machen wollen. Die Abfiht ber Staatsregierung ift 
baranf gerichtet, das reiche Material ber Belehrung dem Armen wie dem 
Reihen, dem Schüler wie dem Meifter gleihmäßiy zugänglich zu machen, 
Wir wollen wänjden‘, daß bie gebotenen Vortheile in jenem Umfange 
benügt werden, ven man bei ihrer Beranflaftung erwartet bat, 


** München, 4. Sept. Der f. Staatsminifter des Innern, Hr. 
v. Neumayr, ift von Urlaub zurüdgefehrt und bat fein Portefenille 
wieder übernommen. Se. Ercellenz hat auch geftern bereits einer Sitzung 
bes 11, Ausihuffes der Kammer der Mbgeorpneten beigewohnt. Die 
Herren Bundesgenerale waren geftern Nachmittags von Sr. & Hoheit 
dem Prinzen Uralbert zur Tafel geladen; biefelben haben in ben Bors 
mittagsftunden von Infanterie» und Artillerie Abtheilungen Schtefübun- 
en auf dem Kugelfange vornehmen laffen und hierauf bie dortigen 

ilttärremifen bejtchtigt. 

* Frankfurt, 2.Sept. Dr. Henle's heutiger Congreßbericht ſchreibt: 
„In der geftrigen Schluffigung des Bundesfürftencongreffes erfolgte der 
mit Ausnahme einer einzigen Stimme einmäthige Beſchluß, bie Reform- 
Acte mit ben betreffenden Modificationen en bloc anzunehmen. Beim 
Niederſchreiben unjeres geftrigen Berichtes wagten wir laum barauf zu 
hoffen, daß wir heute jhon im fo gehobener Stimmung unjere Mitthei- 
lungen würden abſchließen fünften. Denn wir fahen nidt ohne einige 
Beliemmung einer langwierigen Minifterberathung entgegen, welde bem 
einheitlichen, aus eben jo tichr als aufrichtiger Erkenntniß der beſtehen⸗ 
den Berhältniſſe, Rechtsauſprüche und Billigkeitsgründe hervorgegange- 
nen Reformwerke ſchwerlich zu weſentlicher Verbeſſerung Hätte dienen 
tönnen. Dagegen würde fie ſchon durch ihre Dauer auf die lebhafte 
Spannung und bad ungerulvige Hoffen ter Nation niederſchlagend ge- 
wirft haben, aud wenn diefe Niebergefhlagenheit jonft feine Begründ« 
ung gefunden hätte. Doch die Fürften des Bundes haben ben ftrengen 
Ernft der Zeit und ihre Forderungen richtig erwogen, rüdhaltslos an« 
erfannt; den muthvollen nnd erhebenden Schritt des Kaiſers in ber 
anzen Stärke feiner Berechtigung und Gerechtigkeit würbigend, haben 
k in vollfter Uebereinſtimmung mit der Aufrichtigfeit feiner Abſicht und 
deutſchen Geſiunung die dargebotene Hand Franz Joſephs erfaßt. Die- 
fem Bertrauen gaben fie einmüthigen Ausdruck, indem fie zugleich bie 
Opfer, die das Vertrauen ihnen auferlegt, mit einer Bereitwilligfeit 
und. Freutigkeit darboten, melde deren Werth mehr als verboppelt. 
Nachdem die im unſerm vorgeftrigen Berichte aufgeführten Haupibeftim- 
mungen bes Neformentwurfes in ben Fürftenberatfungen genau erwogen, 
theilweife modifieirt und emtgilltig feflgeftellt waren, follten vie ebenfalls 
bezeichneten untergeorbneten Puncte an die Minifter verwiefen werben. 
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Aus dem durch die Zeitungen nunmehr vollſtändig mitgelheilen Prome- 
moria bes Cr, Rechberg, welches von preuß. Blättern verdächtigt wurbe, 
als fei e8 auf Ueberrumpelung ber Congreßmitglieder zur En-bloc-Aunahme 
bes Reformentwurfes berechnet geweſen, fann fi Jeder übergengen, 
daß es im geraden Gegentheil Minifterconferenzen in Ausfiht naym, 
für die nur eine fefte Bafis herzuftellen anempfeblen wurde. Die Bun- 
besfürften aber haben in ber gefttigen entſcheidenden Schlußſitzung 
mit ber obenerwähnten, an Einftimmigkeit gränzenden Mehrheit ben 
Beſchluß gefaßt, den taiferlichen Neformentwurf nit blos — mit ben 
beſchloſſenen Modiſicationen — en.bloc anzunehmen, fondern aud ihrer» 
feits deſſen Ausführung fih zu verbinden und Preußens Beitritt 
nad Aräften anzuftreben. Bon dieſem Beichluffe hielten fid fern bie 
Grofherzoge von Baden, Medienburg- Schwerin und Sahfen-Weimar, 
fowie der Fürſt von Walded. Die übrigen Buntesfouveräne bes Con⸗ 
greſſes, fänumtlihe Könige, Großherzoge, Herzoge, Fürften und Mandat» 
träger der freien Städte — ber franfheitshalber bereits abgereiste Herzog 
von Sachſen · Altenburg ausgenommen — haben mit freudiger Begeift- 
erung ihre Hand in bie bargehotene Rechte des Kaiſers gelegt und fi 
mit ihm bereit erflärt, dem deutſchen Vaterlande ein Berfaffungsgefchent 
barzubringen, fo hoffnungsvoll, entwidelungsfähig und umfangreich, wie 
es noch vor wenigen Wochen kaum für benfbar, beflimmt nicht für un« 
mittelbar in's Leben tretenb gehalten wurde. Der Raifer von Defter- 
reich, feine Königlichen Bundesgenofjen und die übrigen Bundesmitglieder 
haben, indem fie das geftrige Schlufprotofoll unterzeichneten, ihr 
Wort dafür verpfänbet, ihrerfeits ber beutfhen Nation jenes Mak von 
füberativer Einheit und ehrlihem Conftitutionalismus zu gewähren, 
welches der kaiferliche Entwurf in feiner jegigen Geflaltung bietet. So 
nahe, wie burd dem geftrigen Tag, iſt das deutſche Bolk feiner endlichen 
Auferftehung zum politiichen Gefammtleben, zu neuer Macht, zu neuem inter 
nationalen Anfehen feit 2 Jahrhunderten nicht geführt worben. Die deutſchen 
Fürften haben ihre Aufgabe rühenlic gelöet; ihr geftriger Befcluß, hat viel 
ber alten Schuld hinweggetilgt, welche dynaſtiſcher Partienlariemus und Ei⸗ 
gennuß gegen das Gejammtvaterland feit fünfzig Jahren auf fi gela- 
den hatte. Die Fürften haben ſich * und ehrlich bie Hände ger 
reicht, unter ihnen ift bie deutſche Einheit in biefem Augenblide That 
fade. Kein Borwurf kann fie treffen, daß bas große Werk vorerft ben« 
noch unvollendetes Stüdwerf bleibt. Möge das beutfche Boll feinen An- 
theil an bem gemeinfamen Beftreben mit gleichem Ernſt, mit gleicher 
Würde erfaffen. Wird Preußen nebft ben ührigen obengenannten fünf 
Seceffioniften dem einmüthigen Willen der Gefammtnation gegenüber 
verharren fünnen in eigenfüchtiger ober ängftlicher, jebenfalls vereinfanms- 
ter Negation? Möge Jedermann es wohl erwägen: was er fehnfüchtig 
erftrebt und Jahre lang immer als Phantom entihwinden fehen mußte, 
das ift jet greifbar, weſenhaft geworben ; er braucht nur die Hand bar« 
nah auszuftreden. Das walte Gott, daß das deutſche Wolf nicht aber« 
mals als das Volk unpraktiicher Grübelet dem Spotte Europas verfalle, 
Der Kaiſer ſcheidet morgen früh halb 6 Uhr auf ber Hanauer Bahn 
aus Frankfurt. Ihm geleitet der Segen jedes aufrichtigen Baterlands- 
freundes, wie alle jene Fürften, bie durch ihre geftrige Entſchließung für 
Deutſchlandse Macht und Wohlfahrt fo feften * gelegt.” 


Die fehfte Berfammlung des vollswirthſchaftlichen Congreſſes wirb 
in Dresden vom 14. bis 17. Sept. d. Is. flattfinden. Tagesorbnung : 
1) Zollvereinsfrifis, 2) Freizügigkeit, 3) Banlkgeſetzgebung, 4) Patent- 
Geſetzgebung. 

Wien, 2. Sept. Nah ver „Preſſe“ wäre der Rüdtritt bes Han- 
befsminifterd Grafen v. Widenburg fo wie entfhieden, und würbe 
damit aud bie für bas Jahr 1866 bahier projectirte große Inbuftrie- 
Ausftelung, für welche er fih ganz beſonders interefjirte, im Frage 
geftellt fein. 

© Berlin, 1. Sept. Die nunmehr erfolgte Nüdtchr des Königs 
und fänmtlicher Minifter wird felbftverftändfih auch auf dem politifchen 
Felde eine größere Lebhaftigfeit zur Folge haben Wie es heift, wäre 
fon von Baden-Baden aus die Anweifung zu gewiffen Vorbereitungen 
in das Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten gelangt, fo daß 
eine ganz entſchiedene Kundgebung nunmehr bereits im ber Kürze zu er= 
warten ſtünde. Man wirb indefjen fehr wohl thun, im biefer Bezieh⸗ 
ung fo vorſichtig wie nur möglich zu fein. Sieht man ſich die Dinge 
enauer an, fo beruhen die bezüglihen Meinungen leviglih auf Wün- 
hen und Eonjecturen, und bie Wahrheit ift, daf eben noch Feiner etwas 
weiß. Bielleicht wiffen bie Minifter felbft noch nichts Beftimmtes; we- 
mwigftens hat eine Geſammtberathung unter ihnen, weil fie eben fat alle 
in Urlaub waren, bis jett noch nicht flattfinden können. Auch eine im 
den minifteriellen Organen heute enthaltene Kritit des Frankfurter Bros 
jectes führt uns dem, was die Megierung eigentlih wolle, um nichts 
näher. Die beiden Grofflaaten würden, führt das Blatt aus, ſowohl 
wenn fie einig, als wenn fie umeinig feien, fih von ber Executive feine 





Politik vorfhreiben laffen, die fie ala ſchädlich für ihre Intereffen halten. 
Bas würde alfo in einem folden Fall zur Durchführung des Befchluffes 
ber Ereeutive übrig bleiben? Mur bie Bundbeserecution ; ———————— 
würbe aber ben deutichen Bürgerkrieg bedeuten — und eine ſolche Even: 
tmalität fünne doch unmöglich der Zwed einer fo mühfam angeftreßten 
Reform fein. Das ift der kurze Inhalt der Kritif, wobei fid) dat Organ 
bes Minifteriums eines pofitiven Gegenvorſchlags ganz enthält. Ein po« 
fitiver Gegenvorfhlag würde, wie wir glauben, auch feine großen Schwies 
rigkeiten haben, und aus allem bem fhöpfen wir eine neue Beſtärkung 
für die Anfiht, daß bie Haltung der Regierung fih im Wefentlichen 
anf eine abweifende Kritit befhränfen bürfte. 

*Poſen, 31. Auguſt. Das neue Pofener Nationalcomite, welches 
fi gleih nah Aufhebung des Diyalinsfihen Comité bildete, hat einen 
Aufruf erfaffen, worin die „groß-polniidhen (d.h. pofen’sdhen) Pandsleute” 
zur Fräftigen Unterftügung bes Aufftandes, um enblih bie „‚ruflifchen 
Feſſeln zu gerreikien‘‘, aufgefordert, zur Einigkeit erımahut, jene aber, 
melde der „nationalen Bewegung‘ fi hinderli zeigen, ober ohne 
rund ihre Mitwirkung verfagen würden, mit firenger Strafe bebroht 
werben. 


"Mom, 31. Aug. Der Papft hat ben Earbinal Dr. Pietro zum 
Bräfecten des höchſten Gerichtshofes della Segnatura, den Carbinal 
Mertel zum Präfidenten des Staatsraths, und endlich den Garbinal 
Sacconi zum Präfeeten bes Oekonomats der Ausbreitung des Glau⸗ 
bens ernannt. 


*Paris, 1. Sept. Das in Blois erfcheinende Tegitimiftifche Blatt 
„la France neutrale” ift burch eine Verfügung des Minifters bet Innern 
für die Dauer von zwei Monaten fuspendirt, weil es bie falfhe Nach ⸗ 
richt verbreitet hat, baf ber Herzog von Montebello zur Ueberreihung 
feiner Rote am 17. Aug. inSt. Petersburg eine Audienz verlangt, aber gar 
feine Antwort baranf erhalten kabe. Dies fer eine abfolut faljhe Nad- 
richt, welche Beforgniffe unter dem Publicum verbreite, und zum Haffe 
gegen die Regierung aufreize. 

* Die „Opinione nationale” erfährt aus Brüſſel, daß König 
Leopold fich keineswegs bahin ausgefprohen hat, daß fein Schwieger- 
fohn die Krone von Merico annehme. Man glaube im Gegentheil, daß 
er zu einer formellen Weigerung rathen werde. Der Erzherzog ſeiner · 
ſeits wolle nur unter ber Bedingung gewiſſer Garantien aunehmen, 
beren erfte darin beftehe, baf während einer gewiffen Zeit Merico von 
fremden Truppen befeßt bleibe. 

* Yus Seuberg 81. Auguſt wird uns gefchrieben: Der Reichs: 
rathsabgeorbnete Dr. Smolta hatte ſich bereits feit einiger Zeit von aller 
politifchen Thätigkeit zurüdgezogen, auch fein Mandat als Lemberger 
Gemeinderath niedergelegt, und fi bloß mit feiner Advocaturpraxis 
befaßt. Schon feit zwei Monaten bemerkte man bei ihm einen tiefen 
Trübfinn , der ſich mitunter bis zur Berftörtheit ſteigerte. Im folder 
Stimmung unternahm er heute früb um 10 Uhr einen Selbſtmor dver· 
ſuch; er berſetzte ſich einen tiefen Schnitt in ben Hals mit einem Raflr« 
meſſer. Da er aber im eimer ber belebteflen Straßen Lembergs wohnt, 
fo war ärztliche Hilfe ſchnell bei der Hand; ber Schnitt wurde von dem 
Operateur Krieczunowiez zugenäht und verbunden, alsbald auch ein ärzt« 
lies Confilium berufen, welches erflärte, da die Kehle nit durchſchnit · 
ten, fo fei alle Hoffnung auf Rettung vorhanden, — Abends. — Der 
Blutverluft iſt micht übermäßig, aud fann Dr, Smolfa bereits ichluden 
und fprechen, daher ift feine ummittelbare Lebensgefahr vorhanden. Al 
lein es find einige Adern durchſchnitten, und daher Könnte möglichermeije 
noch immer eine gefährliche Entzündung eintreten; außer aller Gefahr 
ift fomit ber Kranke noch leineswegs. 
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kan zu die Plfte deu Preiſes beſenders 


Morgenblalt — 


Bayeriſchen Z3eitung. 


Nr. 244 


Befellangen werven in Münden angrnoemn, 
von ber Erprrition, Briransrfiraßet 1 im ebrinaligen 
merchaufe, und von Prager’ 8Gomimifiond- Burram, 

Ar. ii) Bsibeisen Exellen lonaer 
mferate abgegeben werden. Dir Raum ber 
paltigen Peritzeile wird alt & fr. berednet 


8. September 1963, 





abeunict werden. 
Sonnabend. 
Ueberficht 
Ein Handſchlag. — Die internationale Kunſtaus ſtel⸗ 


lung in Münden. VI. — Die Wittwe des Hocefjiften, eine 
Erzählung ans dem fündentihen Bramtenleben von Bernard Dör 
ner. I. (Fort) — Bermifhtes. (Die National-Körmer-Feier zu 
Wobbelin ⸗· Ludwigsluſt.) — 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Ein Sandſchlag. 


Es Mingt ein Ruf von hoher Warte, 
Durch's ganze Reid ertönt das Wort: 
Schwarz Roth und Gold fei ald Stanbarte, 
Geehrt am jedem beutfhen Ort, 


Ein Freubenruf das Reich durchdringet, 
Wie heiterer Wellenfchlag das Meer, 

Ein Deutſchland ſei's num umbebinget, 
Geftügt auf Brurers Kraft und Wehr. 


Gedenkt ver Fürſten hocherforen, 

Was Sie dem Bolfe brachten bat, 

Durh Handſchlag haben Sie's beſchworen, 
Ein Deuitſchland bleibt’s für immerbar, 


Kein anderer Ruf wird mehr bethören, 
Als Deuiſch zu jein im Deutſchen gleich, 
Dieß laft als Boll uns beihwöären: 


Ein deutfcher Mann, Ein deutſches Reich. 


Die internationale Munftaudftellung in Wünchen. 
vn. 


Gr. Fremd und riefig, wie bie ausgegrabenen Coloſſe einer frilh⸗ 
eren Schöpfungsepohe unter dem fleineren Gebilden ber Betwelt, jo 
ftehen Cornelius farblofe Cartons in ſtiller Majerät neben dem bunten 
reichen Markt der umgebenben Säle. Bon einem Ber lid oder von 
einer Concurrenz fann zwar feine Rebe fein, aber bie ueftellung im 
Allgemeinen würbe fiher einen bedeutenderen Eindrud machen, wenn 
nigt durch dieſe Miefenzüge die Kluft aufgebedt würde, bie zwifchen 
ber hohen ibealen Kunft und der unferer Tage beficht. Im Ver That, 
man muß fi nad ber. bisherigen Wanderung erft ſammeln, um vor 
Diefen frembartigen Tempelbilvern im bie rechte Stimmung zu lommen. 
Es iſt eine vergeffene uralte Sprache, bie aus biefen Formen, biefen 
gewaltigen Öruppen tönt, gleichwie ein Lied der Edda von Weltunter- 
ganz und Götterbämmerung — eine -titanenhafte Phantafle, die auch 
ber Zauber ber Bibel und zwar des Aiten Teflamsntes if. - Ihn zu 
erfaffen im feiner markerigütternden grauenvollen Majeflät, gelang biöher 
nur bem Geift eines Michelangelo und eines Cornelin. Obſchon bie 
Apokalypfe zum neuen Zeftamente zaͤhit, ift fie in biefem doch das ein« 
zige Stüd, welches die ethifchen Ioeen einer unbarmherzigen Nemeſte 
unb bie gewaltige Naturphaniaſie bes Alten Teftaments athmet; jedenfalls 
nüpfen fi Auſchauungen daran, bie weit äfter als das Chriſtenthum 
ind, Gottes firafendes Weltgericht vollzieht fi fort umd fort durch 
ılle Dahrtauſende. Die Apolalypſe ift nur ein phantaſtiſches Schema der 
Beltzefchigte Überhaupt. Babylon und Perfepolis, die Wunderfläbte 
Tegyptens, das griedifde umd römifche Weltreih find untergegangen, 
mb bie Schalen des Zornes find ausgegoffen worben über ganze Bölker. 
— Diefe allgemeine ſtoriſche — liegt nicht im grauer viflonärer 
vorm vor und, fie liegt vielmehr Im comcreter Erfahrung Hinter, uns 
nd um und, Das iſt ber Grund, weshalb bie bildliche Darftellung 
cher Biflonen mit fo allgemein menfhliher und hiſtoriſch idealer Wahr 
eit wirkt. Ohme biefelbe Hatte biefer flebente ge Drache ‚mit der 
elle tr er — Sanderin, fowie bie Eagel bes 
ornes laum ein höher terefie ala bie Iluftcationen irger 
tericanifchen Mythologie. 2 —— 
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im freien Al. 


Cornelius bat fih in biefen für ben Kirchhof des Berliner Domes 
beftinmten Werten (318—321) nod einmal zu feiner. Riefenflärfe zip 
fammengerafft, und wenn auch im ben Gruppen ber Verjcilanenen ‚Ges 
rechten und ber gefallenen Könige im. Mittelgrund mande erfige Linie 
und  verrenfte Form bie Manier des alternden Meiflers befundet, fo 
ift die Gefammtwirlung doch eine erfgütternde, — Befanntlich gehören 
auch vie ſieben apolalyptiſchen Neiter zu biefer Reihe, ihnen zunächft 
ſtehen die fieben Engel, welche bie Zornſchalen ausgiefien, In fühnen 
Linien und großartiger Bewegung ſweben dieſe hriftlichen Emmeniben 
Ihre Handlung brüdt fih in ihren von Heiligen Zorn 
erfüllten Mienen aus, Sie [Heinen vor Grimm und Grauen üher ihr 
eigenes Amt zu beben, Die Bewegungen find baflig und raſch, ala 
Könnten fie das Furchtbare bereuen und müßten fi gegenfeitig Muth 
Muth maden. — Bon ganz neuer Seite erfcheint Cornelius auf bem 
langen Garton, ber bie fieben Werke ber Barmberzigleit — bie Syeifung 
und Belleivung ber Armen, Pflege ber Kranten, Beſtatiung der Tobten 
u. ſ. w. feiert. Seine biefer figurenreihen Gruppen Kat einen genre 
haften Anfat, fo fehr ber Gegenſtand bazu neigt. Cornelius if auch 
ba, wo er das reale Leben mit feinem Elend und Güd fehifvert, immer 
der große ivealifirende Meiſter. Dieſe Geftalten, Bettler, Hirten und 
Dungfrauen, Matrouen und Kinder gehören keinem beſtinmien Boll, 
feiner beftimmten Zeit — aber allen Bölfern, allen Zeiten 'an. In 
vielem Figuren zeigt Cornelius bier eine Anmuth, Naivetät und Linien» 
ſchonhen, bie feinem fonft fo gewaltigen Exruft etwas Rührendes geben, 
Ein vierter Carton feiert bas Märtgrertbum Derer, bie um der Gerech 
tigfeit willen verfolgt werben, im der Geftalt eines Michters ober Bi. 
ſchofs, ber von feinen Feinden gefnebelt wir, — In allen weht 
jene elementarelirkraft der Phantafie, die in Eornefins wie in Beethovch 
mit den gewaltigen Ereiguiſſen zu Anfang unfexes Jahrhunderts herangenährt 
werben ifl, Mur wer dem Zuſammenſturz eines MWeltreichs, mer bie 
Ausgießung ber göttlihen Zornesſchalen über die Völker eines Erdtheils 
wirklich erlebte, — ber konnte ſolche Werle ſchaffen. Sie find auf biefe 
Weile Dentmale ber jüngften Weltgeſchichte zugleich, ß 

Neben Cornelius falen nun allerbings ale anderen als Berfude 
Meinerer Kräfte zufammen. Gin Carton von Deutſch (322), bie. Feſſe 
lung des Prometheus barftellend, ift wohl tüchtig umb mach ‚fleifjigem 
Studium gezeichnet, aber ber Griff ſcheint verfehlt Ein gefeffelter nnd 
leidenber Titan wird Mitleid erregen, aber nicht einer, ber Fampflog 
überwältigt wird — noch dazu von Geftalten, denen wir im Wergleidh 
u ihm micht die Kraft zutramen, ine Reihe von Gartons flellte 
Barth aus (315—17), zwei _barunter, welche im Nationalmufeum aut- 
geführt werben. Auf dem erften (Churfürft Friedrich wohnt den Bırf- 
Übungen der Mönche zu Heidelberg bei) intereffirt die fcharfe Indivi⸗ 
bualifirung der ausbrudsvollen Käpfe, das andere, welches bie Tochter 
Georg des Reichen als eine zweitg Yacobäa illuſtrirt, hätte gewaltiger 

egeben werden müſſen. Schade, baß nicht eine ‚größere Anzahl ber 

artons jener Werke ausgefiellt war, welde im Mufeum bereits fertig, 
aber uod) nicht dem Publicum zugänglich find; ber einzige noch babim 
ählende ſtammt von Biſch er, der den Tod des Grafen Arco im Tirol 
h effectvoller und einfacher Compofition barftell. — Höpemenres 
Carton, „die Sünbfluth“ , in ziemlich ungünſtiger Weiſe placirt, hat 
feinerzeit auf ber vorjäßrigen Ausftellung in Belgien viel Beifall ge 
erntet; feine Auffafjung ift weſentlich eine andere, ‚als. bie von Schorn. 
In Hövemeyr's Phantafle erfolgte der Untergang des Menſchengefchlechts 
nicht allein durch Wafferflutben, fondern zugleich durch die entfeflelte 
Tierwelt. Schlangen und Drachen, ſelbſt wom Waſſer bebroht, wälzen 
fih auf die eutſetzten Flüchtlinge, eim, während Haifiſche bie BVerfinten- 
ben paden. Dämonen des Abgrundes reifen und floßen bie Unglüd- 
lichen herab, während bie Engel den Born bes Herrn über bie entartete 
Menſchheit verfünden, Diefe Sundfluih fol zugleih als das Vorſpiel 
eines jängften Gerichts erſcheinen. Die Eompofition iſt reich am ſchön 
gezeichneten Gruppen und *4 vielleicht zu reich und überlaben, 
um das Einzelne recht zur vollen Wirkung kommen: zu laſſen. - °': 

Der Saal der Cartons enthält auch bie plaſtiſchen Werke, 
welde zufälig zur —— ——— zufällig, weil micht 
eine einzige Runfifadt, ſelbſt Münden, kaum, genägenb barin vertreten 
iſt. Außer einem Vertreter ber ibealen und einem anderen ber ertrem« 
ſten reauſtiſchen Richtung gehört alles U⸗brige zum Mittelgut, unb 
macht den troſtloſen, obwohl keineswegs wahren Eindrud, als her rſche 
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im Gebiet der Plaſtik eine gremgenloje Dürre und Armut. Gebe Blu⸗ 
menausftelung in Münden gewährt durch bie aufgeftellten älteren Werte 
einen reiheren und anmuthigeren Einprud; während bier faum brei ober 
vier Werte von wirklicher Bedeutung im Betracht kommen. Bmei vor 
allen jedoch feſſeln den Beſchauer wirllich — es ift Brugger und Begas. 
Brugger bat feine herrliche Gruppe „Dädalus und Searne“ (375), 
Degas eine Faunenfamilie und Pan mit Piyche (371 — 72) geliefert. 
Dean kann fid Leine befferen Nepräfentanten eines fefjellofen Naturalis- 
mus und einer das Höhfte erfirebenden idealen Kunft denken, Ein zweiter 
Prometheus figt in olympijhen Formen Däpalus, vor fid) ben jugend» 
lichen Sohn, dem er bie Flügel anlegt, eine reigend empfundene, mit 
claſſiſcher zu. burchgebildete Figur, im deren Bewegung bie auf» 
firebende, Über Berge und Wolfen ſich ſchwingende Jugendſehnſucht nad) 
ber Ferne wunderbar poetiih und ſchön ausgebrädt ift, während bie 


reife Lebenserfahrung, die im fi beruhende Bejonnenheit in Dävalus |. 


Form gewonnen hat, Im biefem Genre ift Brugger ein unübertreffliher 
Meifter. Die Gruppe zeigt, wie man fie betrachten möge, ein harmo⸗ 
nifches Linienfpiel, und einen [hönen Eontraft edler Formen. In Dä- 
dalus allerbings Täßt fi eine beftimmte Charakteriftit nicht erfennen. 
Erfinder haben befanntlich beftimmte individuelle Züge des Kopfes, da⸗ 
von ift freilich Teine Spur, ja es ſcheint in dieſem „ambrofifhen‘‘ Antlitz 
eines Halbgottes auch nicht einmal gewollt, Wirk durch biefen Mangel 
an Inbivivualifirung bei Brugger eine gewiſſe Kälte erzeugt, fo leiden 
die beiden Gruppen v. Begas durch Uebertreibung des Inbividuellen an 
einer, um bei dem Gleihnig zu bleiben, Iatenten Hite. Hier haben 
wir einen reimen Genremaler der Plaftit vor uns — übrigens feine 
mene Richtung. Die Broncen des Muſeo Borbonico in Neapel bewei⸗ 
fen, daß die Alten in biefem Genre jehr flarf waren. Indeffen mag die 
Kedheit, Derbheit, ja Brutalität ber Formen biefes Hirtengottes und 
diefer Faunen, wie die zwanglofe Pebensfüle und Kühnheit ihrer Be- 
wegeung bem modernen Fublicum neu erjheinen. Ob fie gefallen, ift 
Geſchmads ache. Ich lann nicht läugnen, daß diefer Pan, der bie Pſyche 
über eine unglüdliche Liebe tröflen fol, und ihr mephiftophelifche Ge⸗ 
meinpläge vornäfett — eine flarle Dofis von frivolität hat. In Wirk: 
Lchleit fehen wir nicht Pan, fondern einen beliebigen alten Barifer Ban- 
quier mit feiner jängflen Lais, und dieſe umgenirte Soubrette thut 
nur fo, als ob fie ſchluchze. Auch die Faunenfamilie macht ven Ein- 
drud, als übte fie fih auf Runftftäde oder lebende Bilder ein, Bei ber 
vollen finnlihen Freude dieſes üppigen Pärdens an ihren Erfigebornen 
kommen bie Köpfe in dem Quodlibet ber Arme nicht recht zur Wirkung. 
Genial mag man die beiden Arbeiten immerhin nennen. Wenn die 
Derbheit zur Grazie, die flotte materielle Made zur geiftigen Feinheit 
durchdrãnge, könnte Begas bei feiner Formenkenntniß und Leichtigkeit 
ein großer Bildhauer werden. Seine Büfte einer Römerin, keuſch und 
ebel, traut man kaum bemfelben Meiſter = 
Wir werfen ſchließlich noch einen Blick auf die übrigen Werke. 
Nuef's „Loreleh“ (431) zeigt wohl einen fein empfundenen Ropf und 
fhöne Bewegung, aber die Proportionen biefer coloffal Appigen Figur 
wollen zu dem feinen Heinen Köpfchen nicht vecht ſtimmen. Eorbier's 
Büften und Statwetten (376—79) haben wohl mehr andere Zwede als 
rein plaftifche. „Eine Diane mit Endymion’ von Gilli (381) wäre wohl 
beffer unansgeftellt geblieben. Kiß „ſchlafende Frauengeftalt” (343) 
icht durch Einfachheit und Noblefie an, befonders in der Drapirung; 
imetsftäd von feiner Empfinbeng und Technik ift die „Büſte ber 
Königin Marie von Neapel” von Schulz in Rom (408), Shimed’s 
„Brethen mit bem aufgehobenen Rödden‘ (432) gleiht wohl mehr 
einer Münchener Kellnerin als dem Goetheſchen Ideal; Weftermaper's 
Relief einer Madonna mit bem Rinde’ zeichnet ſich dagegen durch reine 
und ſchöne Formen, zwei Porträts von Roth und Hautmann burg 
ichleit ans. Hirt lieferte eine „grazidfe Schnitterin in Elfenbein, 
Braig einen „Schmetterlin er”, Reeb (ver vor Furzem geftorben) 
das fharf inbioibwalifirte Stanbbilb Zingg’s, Schüginger „fpielende 
Kinder”, Zeil „eine Leda“ als Welief und Simon eine hübſche 
Büfte „eine römifhen Madchens.“ 


Dirie WBittiwe bes Hcceffiften. 
Eine Erzählung aus bem ſübddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


Zeit zweimal an feinem kranken Fuße operirt, und alle Schrecken ſchie⸗ 
nen feitbem über das ſchwächliche Sind zu kommen, fobald es des Pei- 
nigers u wurde. 

“ noch immer in Mißeredit“, bemerkte Dr. ren 
Marie den Snaben auf ae nahm und forttrug. ae Keine Dhem 
hat ein gutes gr ” 

O Freundchen, Schmerzen vergeffen aud die Großen ni icht“, 
verſicherte Kamm, wehmüthig lächelnd. „Ich bin —— 38 
bergangene Nacht durch das ganze Leben in meinem Gedächtniß haften wirb,“ 

—— war Re?" 

„Sonftruire eine Schneibmafhine mit hundert doppelſchneidigen Mef- 
—— Dee nt ir ie 79 — ren und Du haft 
ein getreues . w , ob i i w noch einmal 
folde Stürme zu überbauern,’ er ae 

„Und jegt erfheinft Du ober biſt Du wirklich fo ruhig ?” 

„26 bin wohl, volltommen wohl. Ich athme leicht, und fühle 
mi fräftig. Es ift mir, ala wenn menes, friſches Leben durch meine 
Adern ränne. Wollte Gott, es wäre von Beitand !“ 

„Stürme werben immerhin noch kommen‘, meinte Dr. „unb 
namentlich zur Nachtzeit ihre Tüde auslaffen. Nah folhen Perturba- 
tionen richtet fi die Natur nur langfam wieder ein,’ 

„Ich will gern Alles ertragen — glaube mir, Freundl — wenn 
ih nur einen ein des Lebens rette. Sich’ Doctor, ich fiche im dem 
fhönften Jahren... ih will, id kann nit fort! Es wäre gräßlich, 
wenn ich im biefer Lage ſcheiden müßte.” 

„Son wieber foldhe ſchwarzen Gedanken?“ rief Egg umwillig. 
„Wozu benn? Wie kann da eine Sur anfhlagen? Gönne Dir doch 
bie ruhigen Stunden, und verbittere fie nicht durch felbfigefchaffene 
Qualen!” Der junge Mann wandte ſich wie zufällig ab, während er 
mit biefen flrengen orten den Rranken zurechtwies. 

rs Hage nicht unnöthig ... Bedente mur mein Weib, mein 
Kind! Ohne alles Bermögen, ohne Penfion — was foll aus ihnen 
werben? Allmächtiger Gott! fie wären fhlimmer daran, als heimathlofe 
Bettler, die von Dorf zu Dorf ziehen.’ 

„Deine bat noch Berwandte.. 

‚da, ja!" unterbrad Kamm ben Freund traurig, einen Stiefvater 
unb eine Stieffhwefter — Berwandte, die es an Herzlofigleit mit den 
Siour und Profefen aufnehmen könnten. Es wäre mir niemals einge 
fallen, ohne fefte Anftellung — als Acceffift zu heirathen. Die Pflicht 

ebot es mir. Ih mußte Marien aus ben tyranniſchen Händen ber 
hrigen befreien, wenn fie nicht zu Grunde gehen ſollte“ 

Hab’ doch Bertranen!” mahnte Dr. Egg, und ging mehrmals durch 
tas Zimmer, „It einmal biefer [were Sturm abgefhlagen, fo wer- 
den wir bei Deiner ſoliden Lebensweife noch mandes Jahrzehend auf 
bie Kreide Bringen.” 

‚Vielleicht hat ſich heute Nacht die alte, ſchlechte Wunte vernarbt ? 
forfchte der Kranke, und fein u ſuchte Ängftlih in ven Zügen des 
— bie Betätigung feiner Anſicht zu lejen. „Wäre das nicht 

g {! “ 

„Moͤglich? — Ich fage Dir, es ift längſt geſchehen. Kein Ger 
daule = xy daß * Müdenflih bei dieſer Krankheit im 
— gezogen wurde! Gie hätte ſich ohne Zweifel ſchlimmer 
gemelbet, 

Es war ſchlimm genug”, ſeufzte Kamm. „IH dachte fon Kun 
bertmal an den alten Mevicinalrath Fucht, der mid mad jenem ungläd- 
lichen Duell über vier Monate behandelte. Im feiner derben Manier 
fagte er mir damals rundweg in's Geflht: „„Herr Stubio, am biefem 
Aderlaß haben Sie zu kauen ... Ihr Leben lang. Denen Sie an 
mih! Schläger hätten’s auch geihan. Ein gerriſſenes Geſicht iſt leichter 
eine halbe Runge, unter Umftünden fogar mobel und ems 

ofrath hatte Recht. Da — da iſt bie Stelle‘ — 
er drüdte Irampfhaft die Hand auf bie rechte Brufl, — „die mich feit 
Jahren martert, unb noch in's Grab bringt, D, es iſt gräßlic , zu 
wiflen, daf man einen „ungenfucjer‘“ mit durch's Leben trägt!" 

Dr. Egg flug bie Hände } „und ladıte laut auf. „Alſo 
ſolche Grillen hat Die ber närriſche Mebicinalrath in ben Ropf 58 

ein, nein, mein Freundchen, in dem Falle würde Dir längft feine 

a —— 
e eigene ut N 

Se, Ge Dart sup, aber folde traurige Folgen 
hat die Affaire nicht. Troͤſte Dich!’ 

„Es war meine Pflicht ald Secundant, ben ſchwachen, noch unge⸗ 

gegen die gewaltige, : morbluftige e des „Spaniols" 
zu ſchutzen.“ 


„Im den erlanbten Grenzen“, wandte Egg mit Eruft und Nach 
- „Du haft tiefe überfchritten, und dafür warf fi bie ganze 
Wucht des Ungeheuers, das man wie einen Mörder vom Profeffion 

Prügeln Hätte niederſchlagen follen, auf Did. Du warft bem Unbe- 
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I pingbaren fo wenig gewachſen, wie Dein Baron ober irgeub Einer 
don und.‘ . 

„Und doch“, meinte ber Patient mit ruhigem Lächeln, „würde ich 
bdemfelben Falle heute wieder jo handeln.‘ 

Die zwei Freunde ftritten jegt vielleicht zum fünfzighen Mal über 
biefen Gegenftand, ohme je ihre Anfihten vereinigen zu Innen, Der 
Doctor gerieth in Eifer und verwänfchte und verfluchte bie Duelle als 
ein Prebözejhwär ver Zeit, das ſchon manchen frohen Jugendmuth vor 
ber Zeit gebrochen habe, Ya diefem Puncte flimmte ihm Kamm unbe- 
Dingt bei. „Dit dem Genfte des Lebens“, ſprach er nachdenkeud, „tan- 
hen freilich andere Anfichten und mwieber ganz andere, wenn uns 
eine jchwere Kranfheit auf das Lager wirft, wenn, wie bei mir vorge 

ern, ber Beichtvater zum letzteu, entſcheibenden Berhör heramtritt. 

st Dir was, Doctor?” fragte er plöglich fi ſelbſt unterbrechend, 

fah ven freund groß an, umb ridtete fih am feinem Arm im die Höhe. 

5 Du’s? — In dieſer Stunde daule ich Gott, Taf ich der Fei- 
dende und nicht der Thäter bin.” 

Er fprach bie legten Worte laut, volltönend, und ſank ermattet in 


Kiffen zurüd. 
Dtsch Freunde ahnten micht, Daß jedes ihrer Worte durch bie 
nicht feſt gefchlofiene Türe im das Nebenzimmer beang, und eim armes 
. Mutterherz mit töbtliher Angft erfühte, Die ſchwer geprüfte, junge 
Fran prefte im Uebermaße des Schnerzes ihr kraules Rind gegen bie 
Bruft, daß es geängftigt aufſchrie, ein dunkler Schleier legte ſich auf ihre 
-.. fie mußte fih am Tiſche halten, um micht anf dem Boden 
. YHr Gatte hatte ihr wohl ein« ober zweimal von dem un ⸗ 
—* Borfalle aus ſeiner Studentenzeit erzählt, aber ber ſchweren 
Wunde mit keiner Silbe gedacht. Er hatte es ohne Zweifel ans Schon- 
ung für fie gethan; mm fo vrüdenber laflete jet die Wirllichleit mit 
Eentnerfwere auf ihrem gequälten, muthlos nad einem Hoffnungs- 
ſtrahle ringenden Herzen. Gie faltete die Hände um ihr Kmäbchen und 


betete mit einem flehenden Blide nad Oben aus bem tiefflen Grunde 
der Seele um Hilfe, Troft und Stärke, 
Als fi D iger Zeit entfernte, gab ihm Marie wie 


r, nad 
enöhuti vas Oele [et etjalefen, fih Genißhek gu veridffen 
weiinal jegte fle zum Sprechen an, zweimal erflarb bie Frage anf 
er Lippe. Der Urzt ſchien gleichfalls mit ſich ſelbſt im Widerſte it. 
auf der Stiege wandte er ih um, umterbrüdte aber bie orte, 
welche ihm auf der Zunge jhwebten. „IH komme bald wieber,” ner- 
ſprach er flatt deffen, und emteilte, mit freundlichem Gruße 
Us Marie in das Zimmer zurüdtchrte, empfing fie ber Rranfe 
‚mit matten, aber freunotihem Lächeln. „Dis viele Neben bat mic 
doch — ‚ meinte er. „Marie, geh’ ruhig Deinen Geſchäften 
nah! Ich will indeffen ein Stündden ſchlafen. Das wird mir wohlthun.“ 
Er flog die Augen. Marie beforgte nad einander ben Heinen 
Auguſt, Küche und Hausweſen, da fie ob ihrer bejchränften Lage einer 
Magd entbehrte. Sie kam mehrmals durch das Zimmer. Ihr Gatte 
ſchlief ruhig fort. Envli war Alles georduet. Sie trat leife herzu, 
umd beugte ſich behutſam über das Bett, um dem gejunfenen Haupte 
eine bequemere Lage zu geben. Es entglitt ſchwerfällig ihrer Haud. 
Gin entſetzlicher Geranke, ein jäher Schreden, ein tödtlicher 
durchzudte die Arme. Sie drückte haftig die Kiffen zurück — bie Augen 
waren halb gefhloffen, bie Lippen geöffnet, ber Athem ftodte... ihr 
Gatte — war verfchieden. Die Unglüdlihe warf fig mit lautem durch⸗ 
dringenden Aufſchrei nud verzweiflungsvolem Schmerze über ihn. Sie 
rief ihn beim Namen, fie ergriff feine kalten Hände fie berührte feine 
Lippen, bob fein Haupt empor — vergebens, das Leben kehrte nicht wieder. 
Drei Stunden fpäter trug der Amtödiener Widert ein verſchlofſenes 
Schreiben auf die Poll. Der Herr Präfident hatte es ihm felbft über: 
geben, und pänktlichfte Beforgung empfohlen. &s war das —— 
Decret des Acceſſiſten Dr. Kamm, welches nebſt einem ſachdienlichen 
richt vom des Präfiventen eigener Hand uneröffnet in das Miniſterium 
äurüdgefgidt wurde, von wo es vor zwei Tagen ausgegangen war. 


Vermifchtes, 
Die Rational-Körner-Beier zu Wöbbelin-Lubwigsluft 
s (Bortfegung.) 

Ber die Grabflätte Theodor Körner’ zum erften Male erblidte, 
mußte fih vom frommen, ehrfurctsvollen Schauern ergriffen fühlen. 
Da tagte vor Allem die jchöne Eräftige Eiche, bie uns, ſeit wir als 
Rnaben Hüdert's Lieder gelefen Haben, vor dem geiftigen Auge ficht, 
bimmelan, möütterlih wit weitverbreiteten, reichbelanbten Armen bie 
theure Grabſtätte ihr zu Füßen überſchirmend; da lag ber Grabhügel 
Die gen —— — Baterland gefallenen Helden und 

enen der Schw und der M i iegt; 
da ſtand das wohlbelannte, einfodrfädue ee nat a 


feinen Injriften und mit ber Leier und dem Schwerte obenauf. Es 
ift eine fo traute, poetifhe Stätte, wie Feine zweite. Unmwillfürlich flei⸗ 
= Kr unjerer Seele die wie Geiſterhauch Mingenden Zeilen Rückert's 


„Hr habet mich —— 
Die es mir wohlgefiel. 

Eo find bie beiden Lieben, 
Die mir im Leben werth, 
Im Tode mir geblieben: 
Die Leier und ins Schwert. 
Ih feh' auch meinen Namen, 
Daß er unfterblich fei, 
Geſchnitten in den Rahmen 
Der Eiche ſchon und frei. 
Es find die ſchonſten Kränze 
Gegeben meiner Gruft, 

Die ſich in jedem Len 
Erntu'n mit feifchem — to 

Über zu den Kränzen der Gichenfrowe, bie bes Dichters Lied meint, 
waren zu jemem Tage nech unzählige andere himzugelommen: Liebes- 
gaben von nah und fern, faft aus allen Gauen bes bentjchen Bater- 
Landes, Kränge von Eichenlaub, vom Lorber, von Immortellen, Kränze 
von Eifen und Bronze, : Einer war unter ihnen, ber rührenbe, ergrei- 
fende tungen wedte: bie Tochter Friedrich Schiller's hatte ihn 
dem Sohne Chriſtian Gottfried Körner's gejpendet! Die Kränze bed» 
ten die Örabhügel, das Denkmal, den Stamm ber Eiche und immer 
nene legten die Mitglieder des Feſtzuges, ber ermft und feierlid bie 
Crabftätte umkreiſ'te, auf ihr mieber, ſchöue Zeichen ber Liebe bes 
deutſchen Bolles zu feinen Dictern, feinen Potrioten. Mau wirb eine 
Capelle bei der Körmergruft bauen müflen, um alle dieſe zum Theil 
kofibaren Liebesgaben der Rachwelt aufzubewahren, 

Die Körnereicge bewahrt noch die Erinnerung am eimen anberm jn⸗ 
genblihen Äreiheitstämpfer, ber den Heldentod für's Vaterland geflor- 
ben, freilich von weniger glänzendem Namen, als der Theodor Körner’s 
iſt. Ein eimfacher el hängt an ihrem Stamme, darüber jagt eine 
eijerne Tafel uns Folgendes: 

„Dies Schwert von Eifen ſtark und gut 
Er fhwang’s mit eifenfeftem Ruth, 

Name mit Ehren wirb genannt: 
Goitlieb Schnelle aus dem medienburger Laud. 
Drei Felpzüge hatt’ er wohl vollbracht, 

Da fiel er in einer Heldenſchlacht, 

Die ward geſchlagen zur guten Stunde 

Und ift geheißen vom ſchönen Bunbe.* *) 
(Schluß folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


Frankfurt, 4. Septbr. Die „Poſtzeitung“ bringt den Text 
des Eollectivfchreibens vom 1. ds. an den König von Preußen folgens 
den Inhalts: Wir können Uns nach Unferen Berathungen nicht ohne 
den Auedruck red Berauernd über die Entbehrung der perlönlichen Mit» 
wir Ew. Majejtät zu tem unternommenen großen Werke trennen. 
Wir ſchoͤpfen jenoch aus der Verfiherung Ew. Majeftät, jere Mitiheil- 
ung der Bundesgenofien forgfältig erwägen zu wollen, die Ho 
pr eine allgemeine Verftändigung. Aus Unferen Berathungen iſt beir 
liegenderfReformacte- Entwurf hervorgegangen, über ben Wir, von Eins 
tracht und Opferbereitwilligfeit befeelt, vollfommen einig geworben find. 
Wir werden ed als ein hohes Glüd für Uns und Unſere Bölfer bes 
trachten, wenn nunmehr in Ew. Majeftät Bruft Entſchließungen reifen, 
woburch Deutfcbland, Dant dem Gimverftändnig feiner Bürften, anf 
Grundlage der Buntesgefepe an ein heilfames Ziel ver Verfaflungere- 
form gelangen wirb. 

D Bin, 4. Sept. 10% Uhr Borm. Der Kaifer iſt ange 
fommen und von der Menge mit ungeheutem Jubel empfangen mwors 
den. Auf des Bürgermeifters Anſpräche enigegnete ber Raifer: „Ich 
war beſtrebt, Oeſterteichs Intereſſen in Frankfurt beſtens zu vertreten 
und fann verfidhern, überall in Deurfcyland warme Sympathien für 





*) Die „Kölnijce Zeitung“ hat kilrztich Ausführlihes darüber gebracht, wie 

Gortliebs Schneüe's Säbel am: die Körnerciche gelemmen. Im Bider- 

2 fpruch gegen obige Inſchrift war dert die Schlacht von Ligny als die 
genannt, in der Gottlieb Schnelle gefallen. D. 8. 
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Defterreich gefunden zu haben.” Die Fahrt zur Hofburg vom Weft- 
bahnhofe aus war eine wahre Eriumphfahrt. ' 
DO Berlih, 4. Sept. Der StaatSanzeiger bringt eine k. Vers 
ordnung, die Auflöfung des Abgeorbnerenhaufes ausfprehend, Der 
Beriht des Minifteriums an den König thut die Unfruchtbarkeit 
weiterer Verhandlungen mit dem gegenwärtigen Abgeorbnetenbaus 
für eine Verfländigung in den Streitfragen var. Der König hat vor 
feiner Abreife fein Einverftänpniß mit diefer Auffaffung ausgeiprochen, 
. die Beſchlußnahme der Auflöfung aber bie zu feiner Rückkeht vorbes 
halten. Nunmehr feien auf dem deutſchen Verfaffungsgebiet Beitrebs 
ungen aufgetaucht, die unverfennbar Preufens Staatd- und Madıt- 
ftellung in Deutſchland und Europa zu verfümmern besweden, welche 
das preußijche Voll ſich nicht ftreitig machen zu laflen jederzeit ents 
fhlofjen ſei. Unter folden Umftänden wird es den Unterthanen ein 
Beduͤrfniß fein, durch Neuwahlen auszudrücken, daß feine politifche 
Meinungsverſchiedenheit fo tiefgreifend fet, um gegenüber Verfuchen von 
Beeinträchtigung der:Unabhängigfeit und Würde Preußens die Einig- 
feit des Bolfed und beffen Treue gegen das angeftammte Herricher“ 
haus zu gefährden. Da die Durchführung der Neumablen einen 
—— von zwei Monaten erſordert, müſſen die vom König in der 
nfeilfigung vom 16. Juli gebilligien Maßregeln ungefäumt ausge⸗ 
führt werden, ‚ damit bem Landtag die Möglichfeit der Staatshaus- 
hallsberathung fn dieſem Jahr bleibe. 
D London, 4. Sept. „Morning-Poſt“ ſchteibt: Wir haben 
Grund, zu glauben, der ſchwediſch⸗däniſche Alianztractat behufs Dä- 
nemarfd Beribeidigung gegen Deutſchland werde eben abgefchloffen. 


* Münden, 5. Sept Se. Maj. der König Mar II, find ge 
fern Abend -5', Uhr von Bamberg kommend im erwinfchteflen Wohl ⸗ 
fein wieber bier eingetroffen. Der Empfang Seitens der Einwohner- 
haft war großartig. Es fehlt uns im Morgenblatt der Raum und 
bie Zeit, um benfelben zu ſchildern umd wir müſſen beshalb auf unfere 
Bentige Beitung berweifen. Für jegt wollen wir nur noch mittheilen, 
daß Se. Majeftät der König heute und morgen bier verweilen werben, 
mit Ausnahie «eines kurzen Ausfluges Sr. Majeftät nad Schloß 
Berg am Sonntag, und am nähften Montag Nachmittags Sich nach 
—— begeben werben. Wie wir hören, werden Ihre Majeftäten 
heute Abend ber Aufführung der Oper „das Glödlein bes Eremiten“ 
und morgen jener des „Sommernadhtötraum“ im f. Hoftheater bei⸗ 
wohnen, Im Nimberg und Augsburg wurben Seine Majeftlät mit 

leiher Degeifterung empfangen, wie bier in Münden, und bauerte ber 
fenthalt in erſter Stadt 2'/, Stunden. 

* Münden, 5. Sept, Wir find heute in den Stand gefeht, bie 
Antwortrede Sr. Maj. des Könige Dar Il. auf die Schlußrede Gr. 
Maj. des Kaifers von Defterreih am 1. b. im Frankfurt mittheilen zu 
innen. Gie lautet: 

„Unfere Berhantlungen find beembigt, und es befeelt Uns bie er» 
hebende Hoffnung, daß durch biefelben der Grund gelegt fei zu einem 
für das gemeinfame Vaterland fegenreihen Werke. Es durchdringt 
Uns aber aud wohl Alle tas Gefühl des lebhafteſten Danfes gegen 
Se. Majeftät den Kaifer von Defterreih ſowohl für die gegebene Ans 
regung als für die Ausdauer und bundesfreundiiche Gefimmung, mit 
welcher Se, Majeftät Sich ber Leitung Unferer Beratgungen unter 
zogen hat. 

„Ih zweille nicht, im Sinne aller hier anwefenden verehrten Bun⸗ 
befgenofjen zu bambeln, indem ich jenem Gefühle Worte leihe und Er. 
Moajeftät dem Kaifer Unfern innigften Dank ausfprede. 

„Möge ver Himmel das begonnene Werl zum Heile Deutſchlands 
vollenden umb Alle, melde dazu mitgewirkt, fi Bald dieſes ſchoͤnſten 
Lohnes ihrer Bemühungen erfreuen laffen !* 


* München, 5. Sept. Bei der geftern ſtattgefundenen Wahl des 
Gejeggebungs-Ausihuffes der Kammer der Abgeordneten ergab ſich fol- 
gendes Rejultet. Anweſend waren umb gaben ihre Stimmzeitel ab: 
121 Abgeorbuete: abfolute Majorität 61. Gewählt wurden bie HH.: 
v. Reumayr mit 117 Stimmen, Dr. Evel 115, Umbſchelden 107, 
Dr, Pöyl 94, Dr. Marquard Barth 88, Franz 85, Dr. Gottfried Schmitt 
73, Dr. Bölt 66, Dr. Arnheim 65 St. Als Erfagleute wurden gewählt: 
im I. Scrutinium von 118 Abſtimmenden (abfolute Majorität 60) bie 
HH: Wiedenhofer mit 91 und Behringer mit 62 Stimmen; im 
N. Scrutinium von 105 Woftimmenden (abfolnte Majorität 53) Hr. 
——— mit 60 Stimmen. 

ürzburg, 3. Sept. Nachdem geftern Vormittags bereits ber 
König von Sachſen bier eingetroffen und mit lauten Acclamationen be» 
grüßt worben war, kam heute Bormittags '/, vor 9 Uhr Se, Majeftät 


*) Ans einem Theil der Auflage ber gefirigen „Bayer. Beitung“ wieberheft. 


"Bahnbofes feſtlich gefhmüdte Stabt: 


* 


der Kaiſer von Oeſterreich ebenfalls durch unſere in der Umgebung des 
Er beſah ſich, begleitet von 


dem Herrn Regierungs -Vräſidenten Freiherrn von Zu ⸗Rhein, unfere 


Reſidenz von immertdährenden Hochrufen ber zahlreich Verſammeiten 


begrüßt, die einen ſtarken u. F * neulichen falten Empfang 


‘des Königs von, Preußen bildeten. 


Aſchaffenburg, 3. Sep. Der Kaiſer von Oeſterreich traf heute 
Früh Halb 7 Uhr im feſtlich geſchmüdten Bahnhofe dahier ein, begrüßt 
von jubeloden Hod der daſelbſt Berfammelten. Ein größerer fefllicher 
Empfang, den man dem Saifer zu bereiten Willens war, mußte unter- 
bleiben, ba berfelße jebe Ovation fi dankend verbeten hatte Nach 
kurzem Aufenthalte fegte der Kaifer feine Reife nah Koburg fort. Ges 


ſtern Mittag paſſirte auch Ge. k. Hoheit ber Großherzog von Heſſen 


bier durch; berfelbe begibt ſich zu Sr. Maj. dem Känize Ludw 
Leopolpätren. (Aſch. 3.) zu nige ig nach 


Aus Berlin, 1. Sept., ſchreibt man der ‚Z. f. Norbb.”: „Der 
Fürftencongreß und bie beutfhe Reform bat fid zu eimem Iuterefie 
eigenthämlicder Art geſtaltet. Trefſen Nachrichten aus Fraukfurt ein, 
denen zu Folge die Differenzen unter ben Fürſten wachen unb ein Ein- 
verfländniß. Über bie Löfung ber Aufgabe des Congreſſes zweifelhaft 
machen, fo tabelt man mit bitterem Unmuth den Mangel an Patriotis- 
mus, ber in Deutſchland nichts Heilfames zu Stande kommen Laffe. 
Steigert ſich wieder bie Ausſicht auf eine Verfländigung ber Fürſten, 
bann wirb man noch unmutbiger barüber, daß biefelben meinen Fönnen, 
ohne Preußen Etwas zu Stande zu bringen. Werben illißerale Be- 
f&läffe von dem Eongreſſe gefaßt, fo werben biefelben natürlich heftig 
getabelt; und. liberale Beſchlüſſe wiederum follen nur den ed haben, 
das deutſche Bolt täuſchen. Genug ber Comgreß mag es machen, 
wie er will, bie Bufriebeneit ber Berliner; wird er nicht gewinnen. 
Ihr ſchließlicher Troft bei Allem bleibt, daß ohne Preußen doch nichts 
zu Stande lommt. Mit Preußen — das muß man- eingeftchen — 
—— * nicht, fo lange bie Ktreuggeitungspartei bie preußiſche Po⸗ 

tie macht.“ 

Berlin, 1. Sept. Die heutige „Vollszeitung“ conſtatirt, daß 
Defterreich in Frankfurt vor Preußen einen thatſächlichen und morali- 
fen Borfprung gewonnen hat. Man Habe in Preußen gehofft, es 
werbe fid; bei den Berathungen in Franffurt mindeftens eine Oppofition 
geltend machen, bie man zur Grundlage irgend einer anberen Organifa- 
ticn würbe benügen können, in welder ben preußifhen Jutereſſen beifer 
Rechnung getragen würde. Die Oppofitien in biefem Sinne fei ans. 
geblieben, und mad wirklich geringfügig fheinenden ‚Differenzen fei fac« 
tiſch das Wert Defterreihe auf dem Würftencongreß durchgegangen. 
Dak die Bollsvertretungen Deutjhlands irgend welche erheblihe Wen- 
bung herbeiführen werten, vor biefer- Ilufion warnt die Volfszeitung. 
Das baberifche Abgeorbnetenhaus habe bereits feiner Zuflimmung einen 
Ausdrud gegeben; von bem fähfiihen Landtage flepe ein gleiches,zu 
erwarten; in Württemberg werde wohl ein Parlament geforbert werben, 
aber ſchwerlich werde bie Mehrheit der, Kammer die Annahme bed Re- 
formproject® bavon abhängig machen. Daß Baden Borbehalte machen 
wird, könne nicht viel verſchlagen, da von ben kleineren Staaten fih 
nit erwarten läßt, daß fi einer dem anſchließt. Die Dinge liegen 
ernft, fehr ernft für Preußen. (A.8.) { 

Der „Nationalzeitung” wird aus St. Petersburg bei Gelegen- 
heit des jegigen Beſfuches des Großfärften gejhrieben: „Die Toafte auf 
Muramien, fo umbegreiflic fie dem Auslande jheinen, find bier ein 
wahrer Meinungsausprud, denn biefer Mann it populär in ben höch⸗ 
ſten und ven unterften Kreiſen. Und daran find zumeift bie Erecutio- 
nen ber Volen ſelbſt Schuld. Denn fobald unfere Blätter jevem Ge 
waltacte Murawiew's einen ſolchen ber polnifhen Geheimpehme entgegen: 
ftellen fönnen, fieht unfer Bolt im bem erfleren nur eine Vergeltung, 
eine Herftellung bes Gleichgewichtes, eine notwendige Reprefjiumaßregel. 
Und wenn J. B. Murawiew in Wilna gleich 5—6 Evelleute hinrichten 
Täßt, weil fie bei dem Complotte gegen ben Adelsmarſchall Domejlo be» 
theiligt gewefen, fo billigt man bies hier vollfommen; denn werben 
nicht überall, wo Standrecht befteht, ſämmtliche Mitwifjer eines Atten- 
tats dem Tobe überliefert? Kurz, Murawiew ift unfer Held. Es 
fragt ſich jetzt, wer im Mathe des Czaren bie Oberhand behalten wird; 
bis jetst. jcheint noch einmal der Einfluß des Großfürften auf feinen 
Bruder zu fiegen. Go läßt es fi denn auch leicht begreifen, daß ſich 
bie Bertrauten bes Groffürften und bie ruffiihen Diplomaten im Aus - 
Ianbe gerabe jeßt eifriger als je bemühen, eine polniſche Bermittlungs- 
mb Berfögnungspartei zu ſchaffen, ber man mit ber Parole entgegen 
kommt: „Ein feeie® Polen in einem freien Rußland !'' 
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Bafis zu fihern; ungeachtet beffen hat bas Auftauchen der anatomischen 
Plaſtit in Deutſchland mit denſelben Schwierigkeiten zu kämpfen, wie 
eigentlich nad den Geſetzen bes felten von Ca freien gefelligen 
Lebens im unſerm Yahrhundert jede andere Erſcheinung der Meuzeit, 
Das Beftchente, ſich feiner fiheren Bortheile bewußt und baher in bem 
Fortfchritt meiften® eime wirkliche oder nur gefürdtete Schmälerung fei⸗ 
ner Imtereffen befürchtend, wirb demſelben ſtets hemmend entgegentretem, 


Die Munificeny des großen kaiſerlichen Menſchenfreundes Joſeph 
bes Zweiten errichtete der leivenden Menihheit ein ewiges Denfmal 
feiner Menfhenliebe. Die Schule für Militärärjte in Wien ift ua 
ben Worten Hirtl's in Deutſchland allein jo glüdlih, jene weltberühmte 
Sammlung Hünftliher Präparate zu ihren Siudien bemügen zu fünnen, 
um hiedurch in ben Stand gefegt zu werben, nad biejer notbwenbigen 
Vorbereitung bas — Gebäude der Schöpfung, bie Geſtaltung 
und deu Zufammenhang tes vollendeten Menfhen erfaffen zu können. 
Dffenbar eilte biefer Miefengeift ber Zeit voran. So mohlthätig ſich 
auch dieſes Imflitut erwiefen, es fand Bis jest in Deutfchland feine 
Nachahmung. 

Die anatomifche Plaſtik, bis jetzt ein Product bes Auslandes und 
auch in Wien ans Italien und Spanien herübergezogen, wagt es nun 
im .19, Jahrhundert, im Deutſchlaud felbftändig ihr Haupt zu erheben, 
Die Menfchheit lehrt zur Natur zurüd. Einmal dieſe Bahn der Weisheit 
bejcritten, wird auch jenes von dem größten Geiftern (worunter Got 
the und Humboltt obenan ſtehen) längft erjehnte Biel, den Menſchen mit 
fih ſelbſt bekannt zu machen und namentlich im biefem hohen Wiſſen 
fein Süd zu begründen, nicht mehr. ferne fein. Anthropologie, bie 
Runde vom Menſchen, bildet ben Anfangspunct umenblicher Safunft 

fliger Offenbarung des Göttlihen in ums, Die bildende Kunſt, bem 
deale Yahrhunderte lang ihre Kräfte widmend, bürfte, wenn and nicht 
allgemein, das ſchöne Streben ebler Männer, bie Naturwiſſenſchaften 
voltsthämlih zu machen, mit ihren Leiflungen unterftügen. Bei biefer 
Aufgabe aber möchte ver Menſch, obenan flehend in ber Einfachheit und 
Erhabenheit feiner Maturyı unbefhränft und ungehemmt. durch bie, Ber 
mummungen der Kunſt, gewiß ald das ſchönſte Modell filr den Pinſel 
des Malers oder den Meißel des Bildhauers erſcheinen, und das Laund, 
welches ſolche Modelle gemährt, wäre gewiß bie beſte Kunſtſchule der 
Belt. Nicht nur dem Intereſſen der Meuſchenliebe genügend und bie 
im. Geiſte der Religion angeſtrebte innige Berbrüberung . ver -Menfchen- 
ſtamme anregend, dürfte ein umfaflenbes Muſeum über Menſcheuracen, 
deren wahre Geſtalt, Sitten und Charactere vepräjentivenb, zum Beſten 
ber Nachwelt aufbewahrt, als ein getreues und gerechtes Denkmal ber 
Erinnerung :an. große und edle Menihenflimme fich verewigen. Ich 
tann hier wicht umhin, bie Worte Catlin's zu wieberholem, welcher bie 
Stämme ber rothen Männer Norbamerita's 1832 als eine. Nation 
mienfhliher Weſen ſchildert, bie: ihrem Untergange nahe find, melde um 
ihr eigenes ſchönes Bild zu gebrauchen, ſchuell gegen Sonneuunterg 

u den Schatten ihrer Bäter eilen. Der Reifende, welcher tiefes Bolt 
in feiner ug Einfachheit und Schänpeit fehen: will, muß ſich 
bald nad ben Prairien umb dem Felſengebirge begeben, weil er fie 
fonft nur jo fehen wird, wie man fle jet an den ringen ficht, wie 
einen Korb voll tobten. Wildes, — abgemattet, gejagt, blutend und tobt, 
ihrer Farben und Federn beraubt; und umter benem man fidh, um ihren 
wahren National-Eharakter zu ſchaͤtzen, vergeblich nad) irgend einem au« 
deren Moralfyfteme ober Maßſtabe umfehen wird, als ver if, wornach 
man jenen Character nur zu oft aus Grauſamleit und Barbarei zu⸗ 
fannmengefeßt gejdülbert findet, 

Bei der großen Schwierigkeit, welche ein berartiges, aus feinen 
eigenen Kräften ſich entwidelndes Unternehmen zu befämpfen hat, zählt 
bie ethnol. Abtheilung bes Zeillerfhen Mufeums jet bereits gegen 80 
Nummern. Statuen, Büften und Schädel, in München felbit und in Paris 
und London mühjam und allmälig meiftens nah ber Natur gefammelt, 
verlörperm bei der ungeheueren Ausdehnungsfähigkeit des Gegenflanbes 

ewig Höhft unvolllommen bie Idee, einen Böllerkranz zu bilden, deſſen 
ereinigung in ber Natur unmöglich geboten, und daher als eine ber 
Hönften Aufgaben bem vereinten Schaffen des Künftlers zum Ziele ge- 
et werben bürfte. 

Wenn die Zeichen der Zeit nicht trügen, wenn insbefondere bas 
deutſche Nationalgefühl, neu erwacht, zum Bewußtſein feines eigenen 
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Zeillerö anthropologiſches Mufeum, 
IL. 


# Die Organifation ber Gefammtverhättniffe Europa’s ift erſchuttert 
werben durch das allgemein erwachte Bebürfniß, im den Mutterſchoß 
ber Natur zurückzulehren und bier aus dieſer Urgnelle die heilige Ein» 
fachheit wieverzubofen, welche allein dem Menfhengeifte die große Bahn 
zur Erreihung feines einſtigen erhabenen Zieles richtig und unumftöß- 
lih wahr beleuchten wird. Der Deufende erfennt in den Zeichen ber 
Beit, 33 in ben Anfangs geringfügig erſcheinenden Aeußerungen einer 
neuen Richtung, die frühen Anospen eines herannahenten Fruhlings, 
einer ſich vorbereitenden geiftigen Wiedergeburt. Auch in der Willens 
ſchaſt, in ber bildenden Kımft hat das Beftehenve den Eulminationspunct 
erreicht. So unreif auch gegenüber dem auf der Spite fichenden Idea⸗ 
lismus der beftchenden Richtung in ber bildenden Kunſt bie erften 
Früchte diefer maturellen Berjuhe erfcheinen mögen, fo bringen fie doch 
warm zur gleihgeftimmten Seele bes Beſchauers, der, im feinen neu er- 
machten Gefühlen no unten ſtehend, feiner inneren Stimmung entſpre ⸗ 
ende, verwandte Saiten erflingen hört. 

Die anatomifhe Abtheilung des anthropologiihen Muſeumg umfaßt 
unter Anderem bie Lehre von ben Bewegungswerkzeugen des Menichen 
in ihrer phyſiologiſchen Bedeutung ſowohl, ald in dem normalen Zuftaube 
ber Ruhe, am fundamentalen Gerippe, beginnenb und bie Mustels 
gruppen mit ihren Anbeftungspunften und Schnen aufbauend, Bis 
zum folgen Gebäude bes Menfhentörpers vollendend, Will bie deutſche 
Kunft die Bis jetzt beinahe ausjhließlih. maßgebende Antike infoferne 
verlaffen, als fie fih, ben Kinderſchuhen entwadjen, ebenbürtig jenen 
sroßen Meiftern des Alterthums und aus berfelben Urquelle, aus ber 
Nalur ſchöpfend, ein felbftändiges originelles Gebäude ju errichten, gei« 
ftig kräſtig und fähig fühlt, fo bedarf fie vor Allen bes bis jet mans 
geluden gründlichen Studiums der Anatomie des Menſchen. 

Wird es den Anregungen ber bedeutendſten Männer der Wiffen- 
ſchaft ſowohl der Vergangenheit als Gegenwart gelingen (Goethe, Söm- 
mering, Dölinger, Hufeland, Bifhoff, Hirtl, Gietl (detzterer iſt bei ben 
Zeiller ſchen Lehrmitteln fpeciell betheiligt, indem er für feine Vorträge 
bie Topographie der Eingeweide anfertigen lieh), die Anatomie des 
Menihen ald Fundamentallehre der gefammten Heiltunde feflftellend, 
ben Arzt zum Anatomen zu bilden, werben zu biefer Bildung, welche 
unter ben beſtehenden BVerhältniffen ein Menfhenalter erfordert, bie 
mögtihf erleihternden Lehrmittel der anatomifhen Plafif benügt und 
gran werben, fo werben wir nicht ferne mehr für bie leibenbe 
Nenſchheit welde unter ber gegenwärtigen Uebergangsperiode einer mer 
diciniſchen Reformation bitter leidet und nicht felten zu Pfuſchern und 
Ouadfaldern ihre Zuſlucht nimmt, bie erfehnte Morgenröthe eines neuen 
einigen Heilverfahrens erſcheinen fehen. 

Die f. Akademie der bildenden Künfte hat mit großer Anerkennung 
und bem Ausdrude ber Borzäglichleit die Zeiller ſchen Modelle ausge» 
re har - — ber Wiſſenſchaften hat vor Jahren ſchon, 

em i 
Bildungemittel anerlan * eines Schülers trugen, fie als weſentliche 


Alein ungeadtet der Unmhglichteit, die eminenten Bortheile zu bes 
ftreiten, welde ein ſyſtematiſch georbnetes Mufenm Lünftliher Doelle 
Bietet, welches, berechnet auf ein ununterbrocdenes, mit feinen I teris 
en Vorbereitungen verbundenes Studium, bie Scäattenfeiten des Leichen⸗ 

diums, bad in ber Kegel nur Abnormes vor a -führt, überwin- 
dend, bie große Aufgabe zu löfen im Stande if, dem Arzt zum wirffichen 
Anatomen zu bilven und hiedurch der Heilfunde eine —2 
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Werthes gelangt, die deutſche Erfindung nicht mehr zwingen wird, ſich 
dem Huslande zu verfaufen, wenn bes beutjchen Cheiftes Sraft; feinem 
Baterlande geopfert, mit mehr fremde Macht vergrößern beifes muß; 
fo Hofft auch Zeiller in Deutſchland die Wealifirung feines Planes zu 
erreichen, und der anatomiſchen Plaſtik, bis jegt ein Product des Aus: 7 
lanbes, in Deuticland Anerkennung und Dee und ihr, wenn auch 
feine glänzende Gegenwart, doch jebemfalld die don Goethe prophetiſch 
angelüntigte große Zufunft zu verfhaffen. Einmal ven Samen des 
Guten, des Nüglichen und Nothwendigen ausgefireut, wirb er Feimen, 
und fiherlid nahe und ferne Fruchte tragen. 


Eine Entgegnung. 

© Geftatten Sie nad dem Grunbjage: „audiatur et altera pars”', 
daß ich auf eine Beurtheilung des neueften Delgemäloes von Johannes 
— —— (in Mr, 230) des ——— zur Bahyer. Ztg.) zu« 
rüdlomme. Es iſt das Bild, welches Maria, Johannes und Maria 
Magdalena vorſtellt, wie ſie ter ſtreuzigung Chriſti in dem Momente 
beimohnen, wo bie Hammerjchläge ertönen, womit ber Heiland an bas 
Kreuz gebeftet wird. Diefem Bilde hat zwar der Hr. Berichterftatter -e 
die Vorzüge jhöner Zeichnung, akademiſcher Sauberkeit und gefhmad- 
voller Drapirung und Färbung ver Gemänter zuerkannt, aber zugleich 
die Meinung ausgefproden, daß bemfelben bie Schwäde der Unfeben- 
vigfeit, ver Sunliffrung, wie der heutigen firhlihen Malerei überhaupt, 
anflebe, als welde innerlich erflorben jei, inſoweit fle fi in ben Ören- 

en gewiffer Traditionen der Formen bewege. Auch hält ihr Berichter: 
atter dafür, daß die beſagten drei Geftalten nur einen Theil eines 
größeren Gemälves, etwa als Altarflügel, ausmachen. 

Diefer Kritik läßt fih wohl mit — ein anderes, und wie ich 
mehrſeitig vernommen habe, bei Weitem günſtigeres Urtheil zur Seite 
ſtellen. Bor Allem möchte es wohl ziemlich gewagt fein, der ganzen 
heutigen kirchlichen Malerei das Präpicat der Unlebenbigkeit ober ſtyli⸗ 
firter Affectvarftellung anfzuprägen. Die berühmten Büver eines Dvers 
bed, Heinrich Heß und unferes Schraubolph, bes Meifters vom Spehrer 
Dome, des Malers der herrlichen Himmelfahrt Chriſti in unferer neuen 
Pinakothek berechtigen ſicher zu einer gegentheiligen Anſficht. Was nun 
aber das fpeciell in Frage ftehende Wert betrifft, jo kann ich dem Ber⸗ 
foffer der berührten Kunftteitit keineswegs beipflichten. Ich will zwar 
nicht in Abrede ziehen, daß bie Gruppe ber drei Geftaften als ein Sei 
tenflügel zu einem Huuptaltarbilde der Kreuzigung Chriſti ſehr wohl ger 
dacht werven Fönne. Allein für eine a mie 
Hr, -o meint, vermag id es nicht zu halten. s Bild ijt jegt vom 
Kunftvereian in die newe Pinalothel verfegt, und hier ift es, wo id es 
wieberpolt gefehen, und wo id; wünſchte, daß der Bf, jener Kritik es ſich 
nochmal — möchte, Wir muſſen — dente ih — bei ſolchen der 

alerei angehörigen Bildern ums gegenwärtig halten, daß die 
——— auch im unſer eigenes volles Bewußtſein übergegangen ſind. 
wir Maria, DJohannes und Maria Magdalena in ergreifender 
tiefſter Seelenpein vor uns erbliden, fo braucht uns Niemand bas Leid, 
welches fie bewegt, mäher zu erklären; wir fühlen es fofort mit, und 
ihe Schmerz wirb ber unfrige, ohne daß es einer Zuthat ober einer Er 
Uirung, wie bei hiſtoriſchen Bilvern, bedürfte. fann daher auch 
micht glauben, daß eine Bleiſtiftſtizſe des Ganzen erforberlich geweſen 
wäre, um die Wirkung zu erhöhen; venn die in Thränen und Weh auf- 
gelöste Gruppe ift bereits nad meinem Urtheil ein Ganzes, und ber 
Heine Stadtteil Ierufalems im Hintergrumde ergänzt Alles, was etwa 
Einer oder der Audere no zur Ausfülung feines mitleivenden Dewuft- 
ſeins brauchen möchte, Was Ihr Hr. Berichterftatter über bie „matürs 
lie Empfindung, welche den kirchchen Bildern heutigen Tages fehlen 
foll, fagt, Könnte man amdererfeits mit guten Gründen für einen Bor» 
vs .— Sie willen, wie die Franzoſen, 2.B. der ausgezeichnete 
aler Ary Scheffer die Kreuzigung' Eprifti behandelten. Allerdings 
iſt darin mehr fogenannte, „natürliche Empfindumg‘‘, deh. menſchlicher 
Affect und menſchliche Effecimacherei fihtbar; aber follte es nicht gerabe 
ein Borzug unferer deutſchen Maler fein, den Leidendausprud und bie 
elung der Schmerzensqual zu ibealificen ? Das Bild von Schrau- 

dolph ſcheint fih mir feinen berüßimten Leiflungen würdig anqureiben, 
und ich benfe nicht, daß das allgemeine Urtheil anders ausfallen follte*). 


Beruifchies. 
Die Rational-Körner-Feier zu Wöbbelin-Ludwigsluft 
Schluß. 

Die fand vie Zeit von ver 50 Jahren kei ſolchen Erinnerungen 
lebendi; vor unjeren Augen! Ja, wir Jen lbeithaftig Geftaften vor 
u *, Eine fpecielle Erläuterung jenes erſten Urtheile wird für den näcften 
Kunftbericht vorbehalien DR 


zieht Aller Blide auf fi. Es ift eine hohe, 


und, die Ar laiigchören! Um Giabe Thebbor NMöcher’d Halin” wei 
Beteranen Mit ggogenem Säbel die ät, unb Dr * träge die 
Uniformber Lligeiber, der andere bie der’freiwilligen Yüger von 1813, 
Ein britter Veteran in ber Offici "ber Yühom’fcen Freifgar 
ausgezeichnete Geftalt 
„mit, bedeutenden. Zügen, ber Big ernſte Tracht * — —— 
khwarzen | Haarbhjch auf dem Tſchalo vortrefflich fteht, und bie ſich troh 
bes greifen Haares jugendlich lebhaft einher bewegt. Jehzt, nachdem 
bie Grabfeier durch den Geſaug: „Bater, ih rufe Di!“ eröffnet-if, 
befteigt fie die Rebnerbühne. Es ift Friebrich Förſter aus Berlin, der 
Geſchichtſchreiber der deuiſchen Mreiheitöfriege, der Freund und Ranpf- 
genoffe Theovor Körner’e. Niemand war berechtigter, am tiefer Stelle 
das Wort u ergreifen,: als biefer Mann, ber feine Rede mit den bie 
Zuhörer ſichtlich erfhütternden Sägen beginnen konnte: „Diefe Hände 
bier haben das Grab mitgegraben, an dem -wir fteben; viefe Hände 
haben ven entfchlafenen Kameraden und Herzendfreund mit in bie Gruft 
geſentt!“ — traurig · ſchöne Erinwerungen, aͤhnlich dem ftogen: „Denn 
er war unfer! das Goethe von Schiller ſprach. 

„„Vörfler’s Rede Mang weithin und enthielt bes Schönen und Er 
greifenden Bieles, Wen hätte es nicht gerührt, als er den Kranz vors 
wies, ben „Zoni*, Toni Aramberger, Körner's tinftige Berlobte, die 
jetzt als Greifin in Wien lebt, zu dem Ehrentage beffen, ber ihr ſchon 
jo fange entriffen ift, in treuem Gedächtniſſe feiner gemunden und ge 
ſandt hatte? Wen hätten nicht feierliche Schauer durdriefelt, als der 
Rebner Körner's Schwert ſchwang, als er im begeifterten Worten die 
verfammelten Mäuner und Jünglinge aufforberte, auf biefes Eiſen den 
Schwur abzulegen, fo treu zum Onterlande fiehen zu wollen, wie es 
fein erfter Träger gethan ? Auch an zürnenden, mahnenden Worten 
ließ er es nicht fehlen, und lauter Beifall der Hörer fiimmte ihnen au. 

Zu Allen viefem rauſchten die Zweige ber Körnereiche, bald bie 
Stimme des Redenden faft Übertönend, bald fie wie eine flüfternde Me— 
lodie begleitend. Einen improvifirten Nachtlang gab Friedrich Förfter 
feiner Rede baburd, daß er, nachdem er unter allgemeinem Beifalle der 
Hörer die Zribune verlaffen hatte, zu ben Sängern ſchritt und fie An« 
gefihts des Körner'ſchen Schwertes einige Strophen des „Schwertlies 
bes* r fingen veranlafte. 

‚Der zweite Feſtredner war Hofrath Stiebel aus Frankfurt a./AM., 
gleichfalls ein Zeit- und Kampfgenoſſe Körner's. Leider geftattete ihm 
Unzuverläffigkeit des Gedächtniſſes nicht, frei zu reten; das Ableſen fei- 
ner Worte aber, verbunden mit der Schwäche eines Organs, die ihm 
faum den Nächſten verſtäudlich werben ließ, brüdte bie feierliche Stim« 
mung ber Berjammelten merflihd herab, Die Worte des Redners 
ſchloſſen mit der Vorbereitung auf bie dreifache Ehrenfalve, die taranf 
von den aufgeftellten Schügen über die Grabflätte hingefewert wurde, 
Es ſchloß fi jovann ber Bortrag bes von Müller von der Werra zu 
ber Feier eigens gedicht ten, von 5 Abt componirten „SKörnerlieveg“ 
an. Bei dem hefiiger wehenden Winde und ber nicht bedeutenden 
Stärke des ausführenden Sänger und Mufithors, gelangten Tert und 
Eompofition nicht gerade zu zündender, hinreißender Wirlung. Der 
Refrain bes breiftrophigen „vaterländiihen Hochgeſangs“ lautet; 

„Geiſt Körner’s, der uns fill ummeht, 
D hör, was unfre Stimme flebt: 
Gib Muth und Kraft und Einigkeit 
Uns alle Zeit in Fried und Streit, 
Dann ſteh'n wir feft zum Zruße da! 
Das wolle Gott! Hurrah! Hurrah!* 

Der britte und leßte Redner am ber Grabflätte war Seminar 
Director Auguſt aus Berlin, gleich feinen Vorgängern ein Mitfämpfer 
im teutfchen Befreiungsfriege. Ihm gelang es, durch feine mit fräfs 
tigem, weithin vernehmbaren Organ vorgetragime, begeifterte und vom 
freier Gefinnung durchwehte Rede die Geifter der Berfammelten noch 
einmal anzuregen, namentlich flimmten die Taufende mit bonnerndem 
Zurufe unter Schwenken der Hüte im das am Schluſſe von ihm aus- 
gebrachte Hoch auf das theure deutſche Vaterland ein. Ernſt Moriz 
Arndt's Baterlandslied, das nie fehlen ſollte, wo deutſche Männer feſt- 
lich verſammelt find, ſchloß ſich, ohne vom Programm vorgeſchrieben 
zu fein, hieran. Beendigt warb darauf tie Feſtlichtet durch den Ge 
jang von: „Was glänzt dort vom Walde im Sonnenfgein?* 

Lange nachher noch umbrängte ein Theil der Zuſchauer die Grab 
flätte, ihre Einzelheiten dem Gehächtniffe einprägenn; bereitwillig ver- 
theiften bie Mitglieder des Comite's Meine Zweige nen ber Körnereiche, 
bie vorher dazu bereit gelegt worben waren, om Die Harrenben, bie bes 
eifert mach biejen Reliquien griffen. Pie große Mehrzahl ver Berjam- 
melten zerftrente ſich in bie Erfrifhungszelte oder bemächtigte ſich fofort 
der requirirten Wagen, um in noch bunterem, Gemiſch, als vordem beim 
Auszuge, wieder nad Ludwigsluſt zurüdzufehren. 

Eigentlich war die Körnersigeier hiermit beichleffen, dem was nun 
noch im ven Strafen von Ludwigsluſt, im Schloßgarten, in den Gaſt⸗ 


861 


hãuſern und Reſtaurationen vorging, das war das gewöhnliche Treiben, | Der Hr. Berf. ift ſowohl mit den 


»as ſich überall antwireht, wo auf ne ron — 
Bollamoffen im nehobener Stimmung zufammengeführt werben. 
vergaß den Zwed, ‚um beflentwillen man gelomten war, und bie ernfle 
Bebentung des Zuges, man war der Erfriſchung durch Speiſe und 
Kraut bedarftig, man jehnte- ſich nach Exheiterung durch Muſit und 
Geſang. Allem dieſem warb leicht ohne Störung genügt, Die heitere 
Stimmäng der Berfammelten ward am Abend noch geflcigert burc bus 
glänzende Schauipiel einer allgemeinen Aumination, die einen bejon- 
ders prädtigen Aublick bei rem breiten Waflerfolle und runb um bie 
Teiche vor dem Schloffe darbet. Zwei jeher verjhiedene Hauptpumete 
machten fi außerdem noch im ihr bemerkbar. Bor dem Schloſſe prangte, 
von Lampen gebildet, Leier und Schwert in beträdtlicher Größe, hinter 
bemfelben aber das Medlenburzer Wappen und der Namenszug des 
Greßberjogs: F. F. 

Drei Ertrazũge führten in ten Stunden von 10 bis 12 Uhr Nachts 
die Mehrzahl der fremden Feft Theilnehuier von bannen, Die feſtlichen 
Kränze in den Straßen, auf den Thoren von Lurmwizsluft werten bald 
zerwelf:n und verihwinden. Ob das „National-förnersjfeit‘ eine 
Länger währense deutſche Gefinnung hier und ts im medienburger Lande 
angeregt haben may? Wir wollen es Goffen; unb wenn es fo ill, 
wollen wir tvoppelt befriedigt am die Feler zu Wöbbelin-Ludwigsluſt 
zjurüdventen. (8. 3.) 


— — — 


O otizen 

(Theol. Literatur.) Kürzlich iſt bei Finſterlin ein Wert erſchienen, das 
ſich durch gediegenen und intereſſanten Juhalt auch in weiteren Kreiſen eime 
günftige Aufnahme ſichern wird. „Das Concordat nad ven Grund⸗ 
fügen des Kirchenrechts, Staatsrehts und Bölkerredhts von Eh. Balve, 
Doctor beider Rechte“, das ift diefes Merk, Daffelbe behandelt einen 
Gegenſtand, für dem. ver Hr. Berf. nur Weniges am wiſſeunſchaftlichen 
Vorarbeiten fanb und daher meift jeibfiftänvig ans ſich ſchaffen mußte ; 
denn was jeiiher über Concordate geſchrieben worden, betrifjt meift bie 
ſpeziellen Bereinbarungen eines einzelnen Staates mit der Kirche, ohne 
auf die natürlıdhen, prinzipiellen und hiſtoriſchen Grundlagen dieſes Rechts. 
inftitutes und feinen Charakter näher einzugehen. Dabei waren bie 
Stimmen für und gegen bas Concordat vielfach durch religiöje und 
politiihe Boruriheile getrübt, und konnte dasjelbe, weil einjeitig oder 
temdenziös aufgefaßt, nicht im feiner vollen Bedeutung und Klarheit er» 
feinen, jo jehr es auch in Aller Munde war. Um diejen Mängeln 
m begeguen, zeigt der Hr, Verf. in dem angezogenen Werle zusächſt vie 
ippen, die einer kanoniſtiſchen Unterjuhung, jowie fie tad Concorvat 
verlangt, ſchãdlich werben lünnen und weiſt dann ſowohl vom kirchlichen 
als auch finatiihen Standpunkte vie Prinzipien nad, aufbenen die Noth ⸗ 
wendigleit von Vereinbarungen zwiſchen Kirche und Staat fußt. Hierauf 
folgt eine kurze geſchichtliche Scizze dieſes Rechtsiuſtitutes, werden bie 
Rechto ſubjecte der Kirche ſowohl ald aud Des Staates und deren Rechts · 
verhaltniſſes vorgeführt, weran ſich dann die Lehre von den Objelten 
bes Concordates ſchließt. Nachdem weiter die Natur und ber allgemeine 
Rechtscaracter der Concordate entwidelt ift, werben bie peziellen Orund« 
äge des Kirchen · Staats- und Bölfer-Rehts, jo fi aus dem abge- 
&lofjenen Concordate ergebeu, targeftellt und endlich bie aus ber Ab« 
erung oder Aufhebung des Concordates, je nachdem fie vertragsmäßi 
oder einſeitig erfolgen, hervorgependen Wirkungen gezeigt. Den Stuup 
des Ganzen bildet ein „rechtsphiloſophiſches Cpiphonem’, welches das 
Concotdat in feinem rechtsphiloſophlichen Zujammenhange mit dem ſeir⸗ 
chenrechte, Staatsrechte und Bölkerrechte oder, wie ber Hr. Berf. ſich 
ansprädt, in dem „Berklärungslichte“ erſcheinen läft, das dieſe drei 
Rechtegebiete auf dasſelbe ausſtrahlen. Dieſer Art iſt das Concordat 
in feiner hiſtoriſchen, rechtsdogmatijchen und rechtsphiloſophiſcheu Bezieh · 
ung entfaltet, und ſteht im dieſer ſyflematiſchen und wiſſenjchaftlich alljei- 
tigen Auffaſſung und Darftellung das Wert des Hrn. Verf. noch einzig 
da; wir haben fein zweiten, ihm ähnliches, wie dies auch in einer aus» 
xichneuden Kritit bes Prof. v. Döllinger bervorgeboben worden ift. 
Im felben ift ver kirchliche und ſtaatliche Standpunct für die rechtswiſ- 
fenfgafilihe Unterjuhung ftreng geſchieden; daun find beide aber auch 
wieder wiffenfhaftlid als im Einheit uno Harmonie gezeichnet. Bei 
biefer Trennung und Verbindung ift Gerechtigkeit nad beiten Seiten 
—— ‚Bir jeher die Löjung einer ſolchen Uufzabe eine gründliche 
enntnig ſowohl ver weltlichen als ver kirchlichen Rechtsprincpien und 
Beſtimmungen vorauslebta, tritt um jo deutlicher hervor, als ja bie 
Grenzſcheidung zwiſchen Kirche und Staat von der neueren Wiſſen ſchaft 
erft begonnen worten, und ſich mit tiefem ſchwierigen Gegenſtande nur 
wenige ſichere und dem Parteigang undeirrie Geiſter befaßt haben. 
Aber gerade mit ruhi en, treffengem ind zugleich von erlec Wärme 
für die Sadıe getragenem Urtbeile bie Berechtigung wiſſenſchaſtlich 
begründet zu haben, iſt der Borzuy ber im Mete ſtehenden Urbeit. 


tewiſſenſchaftlichen und theologi« 
ſchea Dinellen, als’ überhaupt mit ver der verfchiebenen Bölfer 
vertraut, und verfland fie alle mit Gewandtheit in bie Dar ſtellung und 
Dursführung feines Themas zu werweben ; ja bie literarifhen Probucte 
der. frembartigften Geifter werben bier einem ſchönen einheitlichen Plane 
tienfibar gemacht. Auch behandelt Diefes Werk im Unterfäieb von vie- 
len anderen rehtswiffenfgaftlihen Büchern feinen Gegenftand in einer 
[önen und gehobenen Sprade, fo daß man durch bie Inhalt und Form 
bindende Harmonie fletd an dem eigenen Ausfpruch bed Hrn. Verf. er 
innert wird: „Ein Geifteswerk foll das Spiegelbild des Haren Dentens 
und des harmonischen Geiftesiebens fein.“ 8, Er. 


*W. Lindenfhmitt's Bild „Die Helben ber Befreiungszeit*, 
ift vollendet, und wird als Feſtgahe für die benprftchende Jubelfeier 
ber leipziger Schlacht pbotographiich in. werfchievenen Größen verviel 
fältigt werben, Die Hauptperſon jeiner Darftellung bildet Freiherr v. 
Stein; vom ben übrigen Perſonen, welde alle in beutlichfter Aehnlich⸗ 
feit und Erkennbarkeit vor ven Beſchauer treten, nennen wir in alphar 
betijcher Reihenfolge: Arndt, Blücher, Boyen, Bülow, Eollorevo, Clauſe⸗ 
wis, Dürnberg, Fichte, riefen, Öneifenau, Grolman, Hafpinger, Hofer, 
Wilh. v. Humbolbt, Jahn, Erzherzog Karl, Ratte, Mleift, Körner, Pie 
tenflein, Yigow, Mettelbed, Palm, Rabepty, Rüdert, Scharnho 
Schentendori, Shin Schill, Scleiermader, Fürft Schwarzenberg, 
Spedbacher, Stadion, Steffens, Tauenzien, Vorl. Man erbftdt bie 
felben in paflenven Gruppen zufammengeftellt auf der Plattforur einer 
Freitreppe vor einem von Säulen getragenen und mit den Stanbbilbern 
Hermann’s und Karl's des Großen gefhmidten Baues, und hoch über 
Alen in ber Halle vor dem Portale üÜberreiht König Friedrich Wil 
beim II. an der Seite des Kaiſers franz II, vor bem bie Königin 
Louise fit, feinem Staatsfanzler v. Harbenberg ben belammten. Aufruf: 
„An mein Bolt". Neben ihnen befinden fi; der Kronpriny von Würt⸗ 
temberg, Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen, und bie beiben Her 
Ki arl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm von Braun» 


* Gräfin Julia Batthyanyi, eine Adeptivptochter des Fürſten 
Eſterhazy und von ihrem Gatten geſchieden, Hat ſich feit karzem ber 
Bühne zugewandt und wirb munmehr aud im Paris auftreten, zjuerft 
in ber Ecole de jeunes artistes und dann im Theater Franuçais. Die 
Gräfin ſchrieb bereits drei Romane, vie bei Anyet in Paris veröffent- 
licht werben find, und wurde deshalb in die „Socieie des gens de lettres“ 


‚aufgenommen, 


Balfe bat dem Director Treumann eine neue fomifhe Oper: 
„der Teufel ift loe“ übergeben, wilde noch während des Winters zur 
Aufführung gelangen wird. 


WPolitiſche Nachrichten. 
Telegramme 


U) Kopenhagen, 6. Sept. Das heutige „ Hädrelandet“ ſchreibt, 
der Allianztractar mit Schweden fei noch nicht abgefchloffen. “Die 
ſchwediſchen Geſandten find am Freitag von Etodholm abgereift und 
werten eri in 8 Tagen dort zurüdermartet. 

©’ Flensburg, 7. Sept. Es heißt, die ſchleowig ſchen Deputir« 
ten hätten beſchloßen, die Delegirtenwahl für ven Reichsrath nicht 
vorzunehmen. 

I Berlin, 6. Sept. Gin Warfchauer Brivatbrief vom 4. dB. 
meldet, daß Großfürſt Konftantin an viefem Tage aus Pererdburg 
wieder in Warſchau eingetroffen if. — Heute Mittag eröffnete der 
Minitter des Innern den ſtatiſtiſchen Gongreß durch eine kurze Des 
arügung im reich decorirten Herrenhaueſäale. Auf Borichlag des 
Marquis Aquilas wurde das proviiorijche Burcan zum definitiven 
ernannt, ver Dinifter des Innern zum Ebrenpräfiventen, Dr, Engel zum 
Leiter der Verhandlungen, fämmtliche 89 Delegirre aus fremden 
Staaten zu Öhrenvicepräfidenten. Schriftführer find für die deutlichen 
Protekolle Böckh und Schwab, für die franzöſiſchen Raymond und 
Boucher, für die engliſchen Hamilton. 283 Abgeordnete find erichie- 
nen. Nach Feſiſtelung ver Tageéordnung forderte der Minifter zur 
Sectiondeinr'duung auf und zeigte an, daß der König morgen um 
2 Uhr die Mitglieder empfangen werde. 


* Münden, 6. Sept. Geſtern ift folgende Bekanntgabe, durch 
Maueraniaiug veröffentlicht worden: „Mitbürger! Se. Maj. ber König 
bat: geſtern ſewohl nadp der Umfahrt in ter Stadt, als nad dem Fackel ⸗ 
zuge Srus freutige Ergriffenheit über ven eben jo herzlichen als jejl- 
lidhen Eu pjang ouogeſptechen. Allerhöchſtderſelbe eriüdt. Dabei uament« 
ih ten Wunſch aus, es möchten olle Münchener in feinem Deren 
leſen und entuchmen Können, wie Er jetem Cinzelnen tafür danke, 
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Solches geben die Unterzeichneten, Allerhöchſtein Auftrage gemäß, hier⸗ 
mit mb. München, 5. Sept. 1863. Dr. v. Steinsdorf, 1. 
meifter. Dr. Zaubzer, Vorſtand der Gemeindebevollmächtigten.“ 


F Münden, 7. Sept. 93. MM. ver König und die Königin 
reifen mit II. fl. HH. bem Kronprinzen und Prinzen Otto heute Bor- 
rg mittelft Ertraguges von bier ab, machen in Prien einen Abſtecher 
nah Wildenwarth zum Beſuche II. faif. HH. des Herzogs und der 
Herzogin von Mobene, und begeben fi dann über Salzburg nach Berch⸗ 
tesgaben, wo ben eingetroffenen Mittheilungen zufolge, um fo mehr groß- 
artige Unftalten zum fefllihen Empfange vorbereitet werben, als bie An- 

ft bortfelbftiam Vorabend bes hohen Namensfeftes I. Maj. der Kö— 
nigin flattfindet. Zum k. Gefolge find beftimmt: Generalabjutant Der 
nerallientenant von Pa Rode, die Flügelapjutanten General 
major von Spruner und Oberft Graf zu Pappenheim, die Ordonnanz · 
—* Dberlientenant Sauer und. Lieutenant Fürft von Thurn und 
axis, geb. Rath Dr, von Gietl, Profeſſor von Kobel, Hofratb von 
Pfiftermeifter und Rath Schuller, dann geh. Minifterialfecretär Peinfel- 
ber. Dberft Graf Ricciarbelli, welcher gleichfalls an das k. Hoflager ger 
laden ift, aber gegenwärtig in Urlaub fi befindet, wird ſich jpäter nad) 


Berchtesgaden begeben. 

Münden, 7. Sept. Gemäß allerhöchſtem Refeript vom 26, Au⸗ 
ft L 38. haben Se. Maj. der König zu genehmigen gerubt, daß zur 
ufbringung ber erforberlihen Mittel für Beriätigung des Raufpreifes 

ber proteftantiihen Kirche im Amberg eine Eollecte in ſänmtlichen pros 
teftantifhen Kirchen des Königreichs dieffeits des Fheind veranflaltet 
werbe. 

* Münden, 7. Sept. Im Monat Auguſt find bier 21,232 
Freiude angelommen und 19,061 wieder abgereift, jo daß ein Zugang 
zur Bevöllerung won 2171 Perfonen ſich herauaftell, Unter ven An- 
gekommenen befanden fi 16,843 feltfländige Perjonen. 

— München, 7. Sept. Tagesorbnung für die XV., auf Donner 
flag den 10. ds. Borm. 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche Sitzung 
der Kammer ver Übgeorbneten: Berlefung einer Interpellation des Ab» 
geordneten Geigel: „bie Ausſcheidung der Gentzalfiftungscaffen zu Fulda 
beir.; Anzeige des Referenten im Il. Ausſchuß über pas Poftulat der f. 
Staatsregi : „ven Mebhrbevarf für die Gerichte und Bezirlsämter 
‚pro 1868,67 beir,; Bortrag bes I. Secretärs über bie Wahlreclama- 
tionen mehrerer Urmähler bes Wahlbezirles Winklarn; Beratung und 
Beſchlußfaſſung hierüber. Vortrag, Berathung und Beſchlußfaſſung über 
die Rüdäußerung ber Sammer ber Reiheräthe bezüglich des Gefekent- 
wurfes: „Einige Beflimmungen ber allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
betr. ; Berathung und Beſchlußſaſſung über ven Antrag: „die Beiziehung 
bes f. Bergärars zu Gt. Ingbert zu den bortigen Diſtrictslaſten betr.‘‘; 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Nachweiſungen tes effectiven 
Aufwandes auf das Staatsbauweſen pro 1859/61; Vortrag des V. Aus- 
ſchuſſes über geprüfte Anträge ver Abgeorbneten und Beſchlußfafſung 
Über deren Buläßigkeit. 

* Der zweite Bericht des Abg. Hirfchberger Über die Wahlrecla- 
mationen mehrerer Urwähler des Urwählbezirles Winklarn iſt nım ver» 
öffentliht und beantragt mad einer genauen Darlegung ber von ber £, 
Stantöregierung auf ben Wunſch ber Kammer eingeleiteten Unterfuhung, 
„tie Kanımer möge ausfprechen, tas Ergebniß ber von bem f, Staats: 
ntinifterium des Innern eingeleiteten Unterfuhun; über die Wahlrecla- 
mationen mehrerer Urwähler bed Urwahlbezirkes Winklarn habe zur 
Kenntnif gedient.” Sonach bleibt der frühere Befhluß der Hammer 
vom 13. Juli, daß aus ben erhobenen Reclamationen gegen die Ur 
wahl in Winflarn fein Grund gefunden werben lönne, die Wahl ver 
Abgeorbneten des oberpfäßzifhen Wahlbezirles Neunburg v. W. zu be» 
anftanden, aufredht erhalten. 

* Wien, 5. Sept. Der Raifer Hat dem Minifteriafrath von 
BDiegeleben, welder bei ben Berathungen in Frankfurt das Protofoll 
führte, als Belohnung feiner aufopfernden Thätigleit die Geheimraths- 
würde verlichen. Graf Rechberg trifft von Franffurt an nächſten Mon- 
tag wieder hier ein. Die Gen.-Eorr. bemerkt dazu, „daß bie Minifter- 
—— welche in einem früheren Stadium ber Verhandlungen 
hätten ſchenswerth und nützlich fein können, in dem Augenblid über. 
flüffig wurden, wo bie Sonveräne ſelbſt ſich entſchloſſen, bie im Cin« 
zelnen bifferirenden Anfihten burd eigene Thätigfeit der Musgleihung 
entgegenzuführen. Ihre Schlußfigung am verflofienen Montag hat alfo 
das Ergebniß gehabt, das begonnene Werk in Wahrheit zum Abfchluffe 
zu bringen, und bie Unterzeihnung ber Reformacte als ein Ganzes ift 
baber von einer fehr meittragenden Bebentung. Gie geftattet, fofort 
zur praftifchen Ausführung des fanctionirten Neformmerkes zu ſchreiten.“ 


* Berlin, 5. Sept. Der Bericht des Staatsminifteriums an ben 
König, welder der Berorbnung über bie Auflöfung bes Landtags im 
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im Staatsanzeiger voramgefchidt iſt, conſtatirt, daß bei ber Regie 
bon Anfang * die Abſicht fefiftand, he * machen, er 


dieſem Jahr mit der Pandesvertretung ber Voranſchlag des Staatshaus- 
— * geſetzlich zu regeln, und deßhalb ein neues eorbnetenhaus zu 
fen, ba mit bem gegenwärtigen eine Berftändigung unmöglich ſchien. 


Die Auflöfung deſſelben war daher ſchon vor ber 
nah Gaſtein beſchloſſen, nur ber Zeitpunct noch unbeſtimmt. Die Lage 
ber Dinge in Preußen habe ſeildem ieine Yenverung diefes Entichlufies 
— dagegen ſeien auf dem Gebiete der deutſchen Bundesverfaſſung 
eſtrebungen [= Zage getreten, welche ꝛc. (folgt die vorgefterm telegra» 
phifch mitgetheilte Stelle.) 
Schwerin, 31. Augufl. Der bauptſächlich aus Roftoder Kauf 
leuten beſtehende Pieberfrang bat bei Gelegenheit ber Körnerfeier am 
26. Auguſt dem Kaiſer von Defterreih einen Trinkſpruch telegraphiſch 
überfandt, etwa folgenden Inhalte: „Dem Erhabenen, welcher im Jubel 
jahre 1863 dem deutſchen Bolfe zu gewähren ftrebt, woflr vor 50 Jahren 
beutfhe Männer und Yinglinge Mimpften und auf tem Felde der Ehre 
ihr Leben opferten, Sr. Maj. dem Saifer Franz Joſeph aus vollem 
deutſchen Herzen ein donnerndes Lebehoch.“ Borgeftern ift auf biefen 
telegraphifhen Gruß eine fhriftlihe Antwort durch den Gemerafabjur 
tanten des Kaiſers, Feldmarſchalllieutenant Graf v. Eremneville, einge 
gangen. Diefelbe fagt, ber Kaifer habe jenen Gruß „wohlgefällig ent« 
gegenzumehmen gerubt, und allerböhft befohlen, ſolches dem Borfland 
bes Liederkranzes mitzutheilen.* (Hamb. N.) 


Paris. Die bereits erwähnte, unter dem Titel „la France, le 
Mexique et les &tats confedsres" in Paris erſchienene officidfe Broſchüre 
bemüht fih, das Intereſſe nachzuweiſen, welches Frankreich) der Unmäög- 
lichkeit gegenüber, bie nordamerikaniſche Union wiederherzuſtellen, daran 
habe, bie. conföberirten Staaten anzuerkennen. Der Krieg in Amerika 
önne Franfreih nur von Nuten fein, wenn bie Trennung bes Norbens 
unb bes Gübens . befinitiv ausgefprochen werde, deun die Conföderirten 
würden bie Verbündeten bes Kaiſers fein, ihn gegen bie Angriffe des 
Norbens in Merico ficher fielen, während ven. frangöfiihen Fabriken 
bie Zufuhr der Baumwolle gefidyert werde, bie ihnen durchaus noth« 
wenbig ſei. 

* Es liegt bereit® ber Plan bes projectirten Canales zwiſchen 
Drippe und Paris vor, ber letztere Stadt zu ein m Geehafen machen 
foll, jo daß man fünftig in ven Geographien Iefen wird: Paris port de 
mer. Der von dem Ingenieur Sabattié ausgearbeitete Plan fegt den 
großen Hafen von Paris in bie Ebene von Geunevilliers. Bon ba 
geht ber Kanal nah Beauvais , durd das Abelonthal bis zu den Mi- 
neralquellen von Forges, durdfchneidet bie dortige Waſſerſcheide, gelangt 
in den Bethumefluß bei St. Gaire, erreicht NeufrEhatel, Arques und 
Dieppe, in deſſen Hafen er eimmündet. Der höchſte Punct des Canales 
bei Forges liegt etwa 80 Meter über dem Niveau von Paris, umd 
man will der Befchreibung nad bas Waffer durch Hebemaſchinen auf 
diefe Höhe ſchaffen, ohne daß die tort kefindlichen inpuftriellen Anftalten 
dadurch Noth Teiven. Nur fcheint noch ein gelinder Zweifel darüber zu 
walten, wo dieſe Maſchinen bie erforberliche Waflermenge hernehmen 
ollen. 


reife des Königs 


“ Dem „Pays zufolge iſt die griechiſche Fregatte, melde ben 
jungen König der Hellenen nad dem Piräus führen fell, am Morgen 
bes 4. Sept. bei Toulon vor Unter gegangen. 

* Turin, 4. Sept. Die „Dpinione* zeigt vie nahe bevorflehende 
Veröffentlichung mehrerer Decrete in Winamzamgelegenheiten an. Eines 
biefer Decrete würde den Erportationstarif für De, Schwefel und 
Lumpen verändern. Aus Neapel wird gemeldet, daß ber Proceß der 
Fürftin Sciarra » Barberini und bes Herrn be Quaitromani begonnen 
hat. Die Staatobehörde hat ſich beſtrebt, zu erweiſen, daß Herr de 
Quattromani des Berbrechens ber Aufwiegelung ſchuldig if, und daß 
bie Fürſtin Barberini feine Mitſchuldige iſt. 

* Man ſchreibt aus Konſtantinopel vom 27. Auguf, daß eime 
Feuersbrunft beinahe vellftäubig die Stadt Monaftir zerflört hat. Es 
find 2500 Häufer abgebrannt. Die burd den Brand bes Bazar und 
des Quartiers von Chio verurjachten Veriuſte werben auf 18 Millionen 
BPiafter veranſchlagt. — 

* Der „Impartial” von Smyrna zeigt an, daß bie es 
Littorales von Anatofie, welde reich am Bauholz find, von Feuersbrün- 
fien heimgeſucht werben. Ein Schreiben gist die Mehrzahl diefer Un- 
glädofälle ver Unzufriebenheit bes Volles Schuld. 

— — — — 
Berantwortliche Redaction: 


Bär den nichtpolltiſchen Thell: Dr. 3. Sroſte. 
Für den politifcgen Thell: 3. P. Wogl. Dr. A. Yöyimann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberficht. 


Siunfprüde und Inſchriften. — Die Wittwe bes 
Hcceffiften, eine Erzählung aus bem füpbentfhen Beamtenleben von 
Bernard Wörner. IM. (Fort) — Rürners Turnier buch. — 
Bermiſchtes. — Notizen, 

Bolitifche Nachrichten. . 

Telegramme. 

Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Sinnſprüche und Infchriften. 


0. Münden im September. Aus ber großen Menge von Sinn- 
ſprüchen und poetiſchen Juſchriften, mit welchen bie Häufer unſerer 
Stabt beim feſtlichen Empfang Sr. Majeftät bes Könige Mar in den 
legten Tagen gefämüdt waren, glauben wir einzelne hervorheben zu 
müflen, die befonders bezeihmend für bie begeifterte Stimmung ber Be⸗ 
völferung fomohl im Allgemeinen, als namentlich in Bezug auf bie 
deutfhe Sachlage erfheinen. Am rag we wohl waren bie Anjpiel- 
ungen auf jenes hochherzige Königliche Wort, weldes unvergeklid im 
Hergen eines jeden Bayern -fortlebt und mächtigen Wieberhall gefunden 
- hat in der Bruft eines jeben Patrioten. &o war hoch über dem 
der Wagnerbräuerei in der Neuhaufergafie zu leſen: 

„Mit feinem Volt in Frieden leben 
IR unfers edlen Königs Streben.” - 
Und eine Iufchrift an dem Haufe bes Freiherrn von La Rode auf 
dem Dultplage lautete: 
Bivat DMarimilion! 
Dir ift eim reicher Lohn beſchieden, 
Du Feind von jedem Streit und Hader, 
Du lebft mit Deinem Bolt in Frieden — 
Sochdeutſcher Fürft. Hoch Bayern’ Bater!” 

Die Antwort auf das edle Wort bes Königs finden wir im einer 
Auffchrift Über dem Thore eines Haufes am ber Schmanthalerftraße. 
Dort ruft ein Bürger feinem König zu: 

„Wir wollen Frieden haben mit unfern Fürſten.“ 

Und fo fügen wir hier ge einen anderen Sprud an, ber an 

einem Haufe ber Weinftraße (Mr. 6) leſen wir: 
„Wenn Fürft und Bolt nur einig geht, 
Stets vorwärts, niemald rädwärts ſchaut, 
Auf Gott und. eig’'ne Kraft feft baut, * 
Wird jeder Feind wie Spreu verweht.“ 

In Berug ſpeciell auf die deutfche Meformfrage und ben Fraul. 
furter Tag finden wir am Fiſcher'ſchen Haus im ber Raufingerftraße 


die Worte: 
„Bivat Marimilian! 
Wenn Dir der große Wurf gelungen, 
Zu fördern deutſche Einigkeit, 
Haft Du den jhönften Gieg errungen 
Und aller Deutjhen Dankbarkeit.“ 
Un dem Haufe des Bankiers Oberndörffer im ber tin 
Te 
„D wäre doch das deutſche Rei 
Dem lieben — * — *— 
Bo unſer Dar das Scepter führt 


erlich regiert, 
Bo Fü 8 i 
A rn 


Eine Iufhrift am Cafe Petri in der Weinftraße, dem Berſamm- 


Sorte ber PB — 
—* —— u ah — den Wunfd nad allgemeiner 


„Weil Du für Deutſchlands Einheit Haft geftrebt, 
Dir froh Heut jedes Herz entgegen bebt, 

Darum Berzeifung heut’ auch all den Deinen, 
Die einft, um Deutihlands Stämme zu vereinen, 
Um. Deutfhlants ſchönſte Hoffnung zu erfüllen, 
Zum Kampfe zogen gegen Deinen Willen.” 

Zahnarzt Dr. Meyer hatte fein Haus an ber Kau abe mi 
a [hönen, von Franz Trautmann gebichteten dent 
afien: 

„Heil Dir, o edler König, 

Der Freibeit Schirm und Hort, 
Du deutfher Mann, Du wahrer, 
In Thaten und in Wort! 

Dir folgen wir mit Freuden, 

Du bilfft ums treu hinan, 

Im heiligen Ernft, in Liebe, 

Auf deutjcher Größe Bahn. 

Ya, loverten alle Herzen 

Für Deutſchland fo wie Deins — 
Ein Hoch dem Tag zu Franffurt — 
Wir wären längft fhon Eins!" 

Darum fordert eine anbere Infhrift an der Gönnenftraße dem 
König auf, auf der befhrittenen Bahn fortzufgreiten: 

„D wirkte fort in Königliher Sjärte, 
Am Königlich erfaßten Freiheitswerle.“ 

Und wenn dem Bolle und ben Fürſten am Alhbert'ſchen Haufe in 
der Rarlöftrage der alte Sprud im Erinnerung gebracht wird: 

j Einigleit macht flart! — 
fo mat ein Anderer in ber Schützenſtraße feinem gepreften Herzen 
über dem hoffentlich nun am längften gewährten Zwiejpalt Baht 
fagt in etwas derber Weile: 

„Du lieber Gott, gib Deinen Segen 
Und faffe Deutſchland einig fein — 
MWär’-Einer aber doch dagegen, 

So flag’ mit Deinen Wettern brein !* 


‚Die Wittwe des Heceffiften. 
Eine Erzähllung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernard Wörner, 


‚(Bortfegung.) 
II, 
„Wohl durften wir des Liedes Klag' erheben, 
Beraubt vom harten Tod; 
geist nimmt ums auch das ungetreue Beben, 
Was es fo freundlich bot. 
Und immer enger rilden wir zuſammen 
Beim Tleinen, trauten Mahl, 
Und immer matter leuchten bleiche Flammen 
Im leeren öden Saal! 
Holtei. 


Ein langer Zug von Freunden und Belannten folgte bem Sarge 

des eceffiften Kamm, als deſſen entjeelte Hülle zur lebten Rubeftätte 
ebradgt wurde. Dan fah es ben ernſten, ſchmerzdurchdt ungenen Ge 
tern an, daß nit Commando ober irgenb ein conventionelles Her» 
fommien dieſe Leidtragenden verfammelt hatte, fondern eigener Wille und 
innige Theilnahme am Loofe des Frühverbligenen. Präfivent von Wels 
fehlte. Er pflegte — und das in Gallauniform — nut dem Eonbucte 
eines Directors, Rathes, überhaupt eines Collegial-Mitgliedes beizu- 
wohnen. Was imRange unter dieſen ftand, und am allerwenigften ein 
Kcceffift, der, um Einlaß binend, noch vor ber Önadenpforte des Be 
amtenthums harrte, hatte ſich der Ehre feiner hohen B leitung nicht 
u erfreuen. Regiftrator Schermaier , weicher ſich bei folden Anläffen 
ja ben Vordergrund zu brängen und ben Wichtigen zu fpielen pflegte, 
ging heute in der legten Rehe, hinter ben Diurniften. Sein Auge 
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haftete feft am Boden, und fein Kinn Hatte ſich im die hohe Cravatte 

. Untsbote Widert marſchirte außer der Reihe, wie eine Auf- 
fihtöperfon. Er ſchielte von Zeit zu Zeit nah dem Regiftrator Hin, 
—* feinen grauen Kopf, und bewegte bie Lippen in leifem Selbfl- 
geſpräche. 

Der traurige Act war vollbracht, die letzte Schaufel Erde, von 
Freundeshand in die Grube geworfen. Die Leidtragenden verliefen ben 
Gottesader. Rath Wermuth, eine Meine, unterſetzte Perfönlichkeit mit 
großen ſtechenden Augen und ſcharf marlirten Zügen, flreifte im Borüber» 
—— idert mit der leiſen Frage: „Nichts weiter erfahren ? 

‚Rein !’ 

„So muß ih den Heimtüder ſelbſt Fragen.’ 

Er flieg mit ſtarken Schritten auf den Regiſtrator zu. „Nichts 
Neues, Herr Schermaier ?“ 

„I Kann nicht dienen, Herr Apellrath.” 

„Keine Beförderung gelommen — gar nichts?” 

„Seine Ercellenz haben nichts herausgegeben.‘ 

„Haben Sie nichts hineingegeben ?“ 

„perr Uppellraty wifien, daß ich folde Schreiben verfhloffen ab- 
zuliefern habe.’ 

„Ad, Sie fuhen mir auszuweichen! Gut, jo will ih meine Frage 
präcifiren, und bitte einfad) um „Ja“ ober „Nein“. Iſt die Anftellung 
bes Hecefjiften Kamm gelommen oder nicht?’ 

„Vielleicht hätten ver Herr Appellcath die Güte, Seine Excellenz...“ 

„Sie wollen mir den Rath geben, Ihren Präfiventen zu fragen?" 
unterbrah ihn Wermuth unwillig. „Sparen Sie Ihre Weisheit! Wer 
nige Zeilen — und in brei Tagen erfahre id, mas ich wiſſen will, 
wenn aud bie Beröffentlihung ım Amtshlatte noch rechtzeitig zurüdge- 
zogen wurde. Webrigens”, fette er mit erhobener Stimme bei, daß es 
bie Umſtehenden hören mußten, — „ſpielen Sie ven Berſchwiegenen für 
eine ſchlechte Sache.“ 

Er ließ dem verblüfften Regiſtrator ſtehen, und Ale, ſelbſt die Diur⸗ 
niften folgten feinem Beiſpiele. Schermaier mußte allein nah Haus 
eben. Marie Kamm entſchloß fi, = Wohnung fefort zu verlafien. 

e Räume, im benen fie trog aller Einſchränkungen fo glückliche Tage 
verlebt hatte, wurden umerträglih. Es war ihr, als fänfe der Boden 
unter ihren Füßen, als ſtürzten bie Zimmerbeden auf ihre Schultern — 
fie bewegte ſich jchen, wie eine Fremde, faft furdtfam darin. Nament 
lich das Zimmer, in bem ihr Richard verfhieben war, fonnte fie nicht 
betreten, ohme von bangem Zagen und namenlofem Jammer überwältigt 
zu werden. Doctor Egg, ber fi als eim entfchiedener freund bes Ver⸗ 
blichenen bewies, rieth ihr, bie ganze Einrichtung zu verfaufen, um in 
ihren künftigen Entſchlüſſen durch Nichts gehemmt zu fein. Die Wittwe 
willigte wohl oder übel eim, weil fie feine Gelpmittel im Händen hatte, 
um ben verjdiebenen Rüdftänden und Anforderungen zu genügen, bie 
mit bem Tode ihres Mannes an fie geflellt wurden. 

Die Berfleigerung fand einige Tage nah der Beerbigung ftatt, 
Doctor Egg, weicher das Ganze leitete, hatte Mutter und Sind eutfernt, 
um ihnen gefühlloje Auftritte zu erfparen, Tandler, Berläufer, Berfag- 
weiber und acherjuben trieben fih lachend und plaubernd auf bem 
Heinen Borplage und im Wohnzimmer herum, betafteten bie aufgeftell- 
ten Gegenftände, wechſelten mnverfländlihe Worte und vielſagende Blide, 
und ſchienen im Boraus einig, bie Hinterlaffenfhaft um einen Spott: 
preis brüderlich unter fi theilen zu wollen. 

Die Auction begann. Eine Eommode eröffnete dem eigen. Der 
Ausrufer ließ laut feine fiehenden Säge ertönen: „Eine Commobe — 
weiches Holz — fein polirt — fo gut wie nen — zehn Gulden zum 
Erften! Niemand mehr ?“ 

Alles ſchwieg. ’ 

„He ba, Leute, bieten — luſtig!“ ermunterte der Ausrufer, und 
Hopfte auf feinen Tiſch; „bieten, bamit das Geſchäft vorwärts geht. 
Afo — zehn Gulden! Immer zul Niemand mehr?“ j . 

„Zu hoch angeſchlagen“, warf ein Tandler hin, und ließ mit 
ſchlauem Lächeln feine Dofe unter der Geuoſſenſchaft herumgehen. „Viel 

yr 


„Was will ver Mann, daß er greift ven höchſten Satz ?“ fpöttelte 
ein anderer. „Er muß fagen, ob bie Peute follen bieten auf ober ab,“ 

„Aufbieten, Jude, immer auf! herrſcht eine barfche Stimme dem 
Hebräer zu, und Appellrath Wermuth trat, von zehn bis zwölf jumgen 
Herren gefolgt, in die offene Thüre. 

Der Ausrufer benügte fofort ben günftigen Moment , 
nohmals: „Zehn Gulden zum Erften! Niemand mehr? 

„Ef Gulden!” bot Rath Wermuth. 

„Zwölf Gulden!“ — einer feiner Begleiter. 

en Oulden!“ — ein Anderer, 

„Bierzehu Gulden!” fteigerte.ver Rath mit Nahbrud. 

Durd bie —— ber Handler lief ein unwilliges Murren. 
Sie ſchoben ſich enger auf einen Knäuel, und ſchleuderten dem Gtören- 
Fried giftige Blide zu. 


und rief 


„Dem muß man bie Pfufcherei im unfer Geſchäft legen‘, flüfterte 
eine heifere Stimme. „Feſt keilen den Filz, und an ve AL Bi 
hängen laffen!” 

Der gegebene Wink wurde fofort befolgt. Und num entjpann fid 
zwiſchen den Händlern auf ber einen, und dem Mathe Wermuth und 
feiner Partei auf der andern Seite eim heftiger Kampf. Die erfterem ge» 
riethen in bie Hige, entzweiten fi über dem forcirten Bieten und erflanden 
werthloje Gegenſtände zu enormen Preifen. Der Rath und feine Ber 
—— bewahrten faltblütig ihre Ruhe, und boten conſequent auf jeben 

egenftand, ber zum Aufwurf kam, ben Anſchlag nicht jelten mit dem 
erfien Rufe verdoppelnd. Gie fliegen aber nur bis zu einer gewiflen 
Höhe. War biefe erreicht, fo verſtummten fie wie auf ein gegebenes 
Zeichen, und bie Öegenpartei blieb hängen, Manches Stüd wurde freis 
lich auch ihmen zugeihlagen. Sie Lefen die gefleigerten Artilel wie ge 
meinfames Gut auf einen Haufen ftellen, und fo oft ſich die Gefellichaft 
um ein weiteres Glied mehrte, nidte der Rath freundlich mit dem Kopf, 
und ein vergnügtes Lächeln ſchwebte um feine Lippen. 

Endlich war das legte Stüd, die Wiege bes Heinen Auguſt, ver- 
lauft. Die Händler fehleppten ihre theuren Maaren unter lauten Ber- 
wünjdungen fort. Doctor Egg eilte auf Rath Wermuth zu, um ihm 
für feine freundliche Intervention zu banfen. 

„Still — fill!” wehrte diefer heftig, mit düſtern Bliden. „Wir 
fönmen alle zwei nicht gut machen, was wir durch umfer unfeliges Ges 
wäfch verborben haben, wenn bie Sade fo liegt, wie ich vermuthe, 
Alſo — nur fill!“ — Er wandte fih raſch ab und ging. Doctor Egg 
fah dem fonderbaren Manne verwundert nah, ohne den Sinn feiner 


Worte zu begreifen. 
(Fortjegung folgt.) 


Rürnerd Turnierbuch. 


L. Die Glaubwürdigkeit des Nürnerifhen Turnierbuchs ift neuer- 
bings wieder einer fehr engehenden Prüfung unterftellt worden, beren 
Reſultat wohl aud weitere Beachtung verbient. In der nur ald Ma- 
nufeript gebrudten Geſchichte der Familie von Gumppenberg hatte Lud- 
wig Albert Freiherr von Gumppenberg dem Turnierwefen, wie er felbft 
fagt, wenig Beachtung gewibmet, theils weil er von bem BVorurtheil ge 
gen Rürners Turnierbuch als Geſchichtsquelle befangen war, theils weil 
ihm andere verläßigere Nachrichten fehlten; indem er nun aber biefen 
Ausfall dur „die Oumppenberger auf Turnieren“ (Würg 
burg, Drud von Fr. E. Thein 1862. 8. 163 S.) nachgeholt hat, legt 
er bie Ergebnifje feiner durchaus fergfältigen und vorurtheilsfreien Un« 
terfuhung vor. Diefe ftügt fi erftlih auf bie wohl ziemlich vollftän« 
dige Yiteratur, fomohl des Ruͤxneriſchen Buches und des Turnierweſens 
ſelbſt, als aud feiner (Rürners) Widerſacher, gegen welche die von Ein« 
zelnen, wie Goldaſt, Yimnäns, einig, Weſtenrieder, dem alten angeblich 
von K. Heinrich I. herrührenden Zurniergefegen zu Theil geworbene 
Anerkennung doch nicht auflommt, zweitens auf bie bem Nürneriichen 
Werle jebenfalls vorausgegangenen, zur Zeit nur in Handſchrift vor 
bandenen Zurnierbüher Wilpelms von Maidenbuh und Ludwigs vom 
Eyb. Num ergibt fih, daß die 14 erfien Turniere von 939 — 1205 
völlig der Fabel angehören, das 15. von 1284, zu Regensburg und das 
16. vom 1296 zu Schweinfurt zwar geihichtlic, jenes aud durch Yub- 
wig von Eyb beftätigt find, jedenfalls aber beide feine allgemeinen 
Turniere ber ‚vier Lande‘ (Schwaben, Franken, Bayern und am Rhein) 
waren, baf das 17. von 1311 zu Ravensburg, das 18. von 1337 zu 
Ingelheim, das 19. von 1362 zu Bamberg, das 20. von 1374 zu E- 
lingen unerwiejen find, das 21. von 1392 zu Schaffhauſen zwar burdy 
die Turnierreime Johann Hollands beftätigt wird, dieſe Heime felbft aber 
erſt circa 1420 verfaßt ſehn lönnen, das 22. von 1396 zu Regensburg 
gehaltene jedenfalls in 1393 gehört, das 23. von 1403 zu Darmfladt, 
berühmt wegen bes Kampfes zwiſchen Heflen und Franken, am Ende 
doch nur wahrfcheinlih if, das 24. von 1408 zu Heilbronn ohne alle 
geſchichtliche Begründung ift, das 25. von Regensburg ftatt in 1412 
in 1408 gehört, auch das 26. zu Stuttgart für 1436 unerweislich und, 
fofern es mit der Hochzeit des Grafen Ulrih mit Eliſabeth von Bayern 
zufammenbängt, jedenfalls in ein fpäteres Jahr 1444 ober 1445 zu 
feten ift, wie auch das 27. zu Landshut micht 1439 ſondern erft 1452 
gehalten wurbe, wobei noch außerdem Rürners Bericht über biejed Ich 
tere als fehr unvollſtändig erfheint. Mit diefem Landshuter Turnier 
fließt bie Reihe der älteren Turniere ab und erft 1479 wurbe wieder 
ein allgemeines Turnier, das 28., zu Würzburg gehalten. Nach allem 
Ermeffen ift bie Fiktion vom ben „vier Landen‘ erjt damals aufgefom- 
men und von Nürner und feinen Anhängern rüdwärts auf frühere Zu 
flände übertragen worben. Wenn ber Derr Verf. (p- 26) fagt, daß 
ber Orben ber fFürfpänger (dev das Würzburger Turnier veranlafte) 
bie „Marientabellen zu Srürnberg, Bamberg und Würzburg als Zeichen 
feiner Kraft und Frömmigfeit Hinterlaffen hat”, fo wird bieß von Ürn- 
berg infoferne abgelehut werben milſſen, als weder bie ftung noch 


die Förderung der Marienkapelle (Frauenlirche) mit tem Fürfpänger- 
Orden zufammenhängt, nnd er bloß daſelbſt feine Todtenſchilde aufzu- 
hängen und Seelmefjen leſen zu laſſen befugt war. — Die folgenven 
Zurniere, 1480 Mainz, 1481 Heidelberg, 1484 Yan. Stuttgart, 1484 
Aug. Iagolftabt, 1485 Unsbach, 1486 Bamberg, wo zuerft bie Heil 
bronmm Turnierordnung feierlid verkündigt wurde, 1487 br, Regeng- 
burg, 1457 Aug. Worms gehören einer bereits konflatirten Geſchichte 
an. Sie machen den Schluß rer eigentlichen Turniere, obgleih viele 
ritterliche Kampfjpiele noch gehalten wurden, benen aber nady des Hrn. 
Berf. Anficht, die höhere firtlihe und geſellſchaftliche Bedeutung, melde 
bie eigentlihen Turniere ohue Zweifel hatten, abging”. Bichen wir 
felöft einen Schluß aus diefen Unterjuhungen, ſo iſt es bie Beſtätigun 

der früheren Urtheile über Rürner, indem er felbft über bie geſchichtli— 

feftgeftellten Turniere mangelhaft und ungenau ift, fo daß des Wheini- 
fhen Antiguarius Urtheil (p. 62 im Band 4 des Rheinufers von Coblenz 
bis zur Nabe) „alle Namen, wie fie in den Zurnierbüdern vorfommen, 
find eitel Erdichtungen, jelbft in Anſehung der Zeitgenoffen Nürners‘ 
nicht zu hart if. Die von dem Hrn, Berfaffer für jeine Familie ge— 
wonnenen Refultate Lönnen wir hier, da es uns blos um das Allgemeine 
zu tbun war, füglic übergehen und erwähnen nur noch der von dem ⸗ 
felben mit Deus auf Betheiligung der Gumppenberge angeführten Nady- 
Hänge ober ten ber alten Ritterſpiele, deren leßtes ein Caroufiel- 
reiten zu Münden von 1828 war. Beigegeben find 18 Beilagen aus 
Eybs und Raidenbuchs Turnierbüchern vom Regensburger Turnier 1284 
bis zum Wormfer 1487. Die übrigens ſchon oft gebrudte Heilbronner 
Zurnierorbnung von 1485 ift hier aus Kaidenbud gegeben und mit dem 
Driginal im Reichsarchiv zu Münden collationm. Das Ganze ift 
ein ſehr Ichägenswerther Beitrag zur Aufhellung einer im viele Fabelei 
eingehüllten Trage, und wenn der Hr. Verfaffer (5.3) jagt, daß durch 
bie Ergebniſſe jeiner Forſchungen vielleiht einem over dem andern 
Fteunde vaterländijher Geſchichte ein Meiner Dienſt erwieſen werden 
möchte, jo hat er ſich keineswegs geirrt, nur follte dann das Büchlein 
nicht als Manuſeript gegeben, jondern allgemein zugänglih gemacht 
werben. . 


Vermiſchtes. 

R. Wir hatten kürzlich Gelegenheit, ung von dem Erfolge des von 
Profeſſor Dr, Pettentofer erjundenen Wegenerationsverfahrend zu 
überzeugen, über welches in diefen Blättern bereits früher eingehender 
Bericht aus fahlundiger Feder erflattet worden. Wir waren von bem 
Anblide der ganz oder auch theilweije regenerirten Bilder jo überaus 
freudig überragt, daß wir uns nicht verfagen können, auf Dr. Petten- 
lofer's werthvole Erfindung zurüdzutommen. Es if eine befannte 
Thatſache, daß fi im jeder größeren Gemälbefammlung eine Anzahl 
älterer Werke befindet, welde durch die Unbild der Zeit und äußerer 
Einflüffe der Urt gelitten haben, daß fie in ber Regel völlig unfennt» 
lid geworben find. Solches gilt insbefondere aud) von ter nummern« 
reihen Gemãldeſammlung zu Schleigheim, in welder vor wenigen Jah⸗ 
ren eine ziemlich bedeutende Anzahl von Bildern ausgeſchieden und vers 
äußert wurbe, welde mac dem Gutachten der Sachverſtändigen einen 
nur untergeorbneten Werth gehabt haben follen. Wir find keineswegs 
gefonnen, auf bie frage vom ber Uechtheit umb bem Werth jenes angeb- 
lichen Werkes von Albrecht Dürer einzugehen, welches bei dieſer Gele—- 
genheit um eim Gpottgeld in die Hand eines hiefigen Künftlers und 
Kunftyändlers kam, und bemerfen au ausprüdlid, daß die Sadver- 
ftänbigen bei der damaligen Sachlage unjerer Anfiht nad kaum ein 
anderes Urkheil jällen konnten. Ein Bild ift beftimmt, gejehen zu wer ⸗ 
ben und zwar fo geiehen zu werben, wie es aus ber Hand bes Künft- 
lers hervorgegangen. Ward es hinterher durch irgend äußere Kinflüffe 
jo weſentlich alkterirt, daß feine fpät.re Erſcheinung von jener uriprüng- 
lien abweicht, jo hat es bamit unleugbar an feine Werthe in dem 
Örade verloren, in welchem jene Veränderungen eingetreten find. WWel- 
Her Urt dieſe Letzteren angehören, ob fie durch Zeit- und Kemperatur- 
Berhältniffe, durch Feuchtigkeit, durch mechaniſche Einwirkungen auf bie 
Oberfläche oder endlich durch umgeeignetes Uebermalen herbeigeführt 
wurden, if im der Hauptſache ganz gieichgiltig. Ein Driginalgemälde 
son Kafael, das eim Supler überpinfelte, oder deſſen farben cdemifch 
zerfeßt find, kann unter Umftänden nahezu werthlos fein. Aber Niemand 
wird bie Behauptung aufftellen wollen, dak man in Sammlungen wie 
jene bermalen zu Schleißheim befinblihe Unbebeutendes aufgenommen, 
vielmehr liegt der Gedante nahe genug, daß bie Eunftfinnigen Fürflen, 
welchen fie ihre Entſtehung umd Erweiterung verdankt, nur jolde Werke 
anfauften, welde nad) ihrer damaligen Erſcheinung einer folhen Ehre 
aud würdig waren. Dr. Pettentofer’s geniale Erfindung wacht es 
num wmiöglich, ben Status quo herzuſtellen und zwar im kürzeſter Zeit. 
Dur ihre Anwendung auf bie ißhei Galerie ſich der 
Werth der legteren im jegt noch gar nicht zu berechnender Weiſe er⸗ 
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böhen, während gegenwärtig fehr viele ber bort aufbewahrten Gemälbe 
laum mehr ihrem Gegenftande mad zu erfennen, viel weniger nad ihrem 
Meifter zu beftimmen find. Man hat feiner Zeit nach Vollendung ber 
Pinalothet nur vie beffer erhaltenen Gemälte dahin geſchafft, die übri⸗ 
gen aber theil® in Schleißheim belaffen, theils aus dem damaligen Ga» 
leriegebäute am Hofgarten zu Münden im ben letztgenannten Ort ges 
ſchafft, und Jever, welder die Schleißheimer Galerie fennt, wirb zugeben 
müfjen, daß man wohl baram gethan hat. Dr. Pettenkofer hat nun vor« 
zugameife jolde Bilder feinem Regenerationsverfahren unterftell, welche 
amı alleramgenfäligften gelitten hatten. Unter ihnen befanden fih, um 
nur Einen Namen zu nennen, zwei bisher unbelannte Rembrandt von 
hohem Werthe. Welche Schäge fein Berfahren ans, Tageslicht ziehen 
wird, läßt fich freilih im Augenblide nicht näher beflinmen. Nach bem, 
was wir oben über die Anjhaffung von Gemälden für eine fo berühmte 
Sammlung nur in Kürze erwähnten, barf man aber wohl, ohne zu 
fanguinifh zu fein, fid dem fhönften Hoffnungen hingeben. Da ber 
Erfinder an Einem Tage taufend Quadratfuß Oberflähe von Bildern 
ohne Unterſchied, ob felbe auf Leinwand over Holz ober irgend ein au⸗ 
deres Material gemalt find, zu regeneriren vermag, fo würde eine folde 
Wiederbelebung der Summlung nicht einmal lange auf fih warten laffen. 


Rotizen. 

- Der franzefifche Luſtſpieldichter Ernft Capendu bat eine 
neue, recht geiftvoll gefchriebene Komdbie veröffentlicht: „Die Nadelſtiche“ 
betitelt, welche geringfügig ſcheinende, aber doch tief ing Leben eingrei- 
fende Vorgänge aus bem häuslichen Wirken zum Gegenftande hat. 

- freiligrath’s „Rose, Thistle and Shamrock,” eime lyyriſche 
Sammlung engliſcher und amerilanifder Dichter, welche mehrere Auf⸗ 
lagen erlebte, ıft von Dr. I. D. U. Seeliger in das Deutſche überſetzt 
worben. 

* Das erfte gemeinſchaftliche Geſetzb ür Dentjchland war bes 
fanntlidh vie — —* —— Arena ſtarl's V., 
und ber Schöpfer dieſes Geſetzbuches war Boh. v. Schwarzenberg. 
Bisher war noch wenig über die weitere juriſtiſche Chätigkeit biefes 
durch feine Geiftesgaben wie durch feine Thatkraft gleich ausgezeichneten 
Mannes bekannt. Neuerdings hat man in Bamberg, wie ber „Allgem. 
tg." vom dorther gefchrieben wird, die Protofolle des alten Hofgerihts 
anfgefunden und im bemfelben bie Urtheile, im welden Schwarzenberg 
als Borfigenber mitwirkte. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Nemwyork, 29. Aug. Der officielle Bericht Gilmores beftätigt 
bie Zeritörung des Foris Sumter nach fiebentägigem Bombarbement, 
Fort Sumter ift für die Vertheivigung von Gharlefton nur noch eim 
wertblojer —— Die Bunvesflotte bereitet ſich auf die 
Einfahrt in den Hafen vor. Wahrſcheinlich räumen die Eeceffionifien 
Eharnanooga und Dft-Teneffee. Goldagio 24. 

DO Bin, 7. Sept. Reichérath Rogowsli, ein Pole, ift in 
Olpiny (Galizien) durch einen Kreiscommiſſär und Gendarmerie ver- 
haftet worden. Deßhalb findet am Dienftag eine Situng des Abger 
orbnnetenbaufes flat. Die Generalcorrefpondenz fchreibt, ein Peterd« 
burger Brief melde: Großfürft Konftantin wird auf der Reife nach 
dem Luſtſchloß Drianda in der Krim Wien berühren, etwa am 10. 
Sept. hier eintreffen und dem Kaifer feine Aufwartung machen. 


** München, 8. Sept. Ihre k. Hoheit die Prinzeffin Aleranbra 
wird, von Leopolpsfron foumend, morgen Abends und Ge, Majeftät 
König Ludwig übermorgen Abends wieder hier eintreffen. — Bon mor- 
gen an werben unfere Truppen jeden Morgen zu größeren Manövern 
ausräden. — Zu ber zur feier des allerhöchſten Namensfeftes Ihrer 
Maj. der Königin heute Vormittags flattfindenden Kirchenparade haben 
alle Abtheilungen der Garnifon uud der Landwehr auszurücken. 

* München, 8. Sept. Der I. Ausfhuß ber Kammer ber Ab⸗ 
georbneten ſchlagt einftimmig vor, bem Beſchluſſe der Kammer ber Reichs- 
zäthe bezüglich des Art. 3 (nunmehr 5) des Geſetzentwurfs, einige Be⸗ 
flimmungen ber ———— deutſchen Wechſelordnung betr., beizu en, 
wonach dieſer Artitel ganz nad dem Negierungsentwurf angenommen 
werben fol, nur mit ber einzigen Aenderung, daß in dem Wbf. 1 
der Worte: „hat das Gericht“ zu fegen fei: „if“, fo daß biefer a das 
lauten würbe: „Wenn gegen eine im Öffentlichen (Staats. oder Ge⸗ 
meinde ) Dienſte ſtehende Eivil- ober Militärperſon oder gegen einen 
orbinieten Geiftlihen Wedielarreft verfügt wird, jo if der vorgefeßten 


Dienftesbehörbe des zu Berhaftenden von diefer Verfügung fofort Nach- 
richt zu geben und mit ber Bollftredung des Arreftes fo lange inne zu 
halten, bis die allenfalls nothwendige Stellvertretung angeorbnet fein 
lann.“ Der Ausſchuß wurde am feinem Vorſchlag weſentlich beſtimmt 
durch die Erwägung, daß praktiſch ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 
ben beiden Faſſungen nicht beſtehe, zumal es auch nad dem urfpräng« 
lichen Regierungsentwurf immerhin in dem Ermeffen des Richters liegt, 
mit ber Berhaftung vorzugehen, ſobald er glaubt, daß die Subſtitution 
angesrbnet fein könnte, wenn man fie anorbnen wollte, ſowie burch die 
fernere Erwägung, daß die Umwandlung der Worte im Abf. 1: „hat 
das Gericht" in „ift" mit Müdfiht- auf die Verhältniffe in ber Pfalz 
vorgenommen werben mußte, weil bort nicht bas Gericht es iſt, welches 
bie Verhaftung vollzieht umb mit der vorgefegten Stelle des zu Ver⸗ 
haftenden correspondirt, während dieſe Faflung die biesfeitigen VBerhält- 
niffe nicht beeinträchtigt. 

A Lindau, 6. Sept. Ihre FR. Hoheit Frau Prinzeffin Luitpold 
wird nur mehr kurze Zeit hier Aufenthalt nehmen, indem ſich die hohe 
Frau zur Stärtung ihrer Gefunbsheitsverhältniffe in das mildere Klima 
bes Genferfees demnächſt begeben wird. Der unlängft wüthende Föhn- 
ſturm richtete in ber ſchweizeriſchen Bodenſeegegend in den Nebenlagen 
große Verheerungen an; namentlih wurben in hoben, dem Winbe aug- 
geſetzten Lagen vie Trauben abgeriffen und die Neben weithin zerftreut. 
Der Schaden ift fehr beträchtlich. — Dieſer Tage ereignete es fi, daß 
durch einen Engländer, ber in Nähe der Rheinmünbung in ben Boben- 
fee dem Bergnügen der Fiſcherei nachhing, ein ſchon flark in Berwefung 
Übergegangener Leichnam aufgefiicht wurbe, Auffallend ift am ber Leiche, 
daß biefelbe um ben Hals eine doppelt —— Schnur hatte, fo daß 
Bermuthung beſteht, daß irgend ein Verbrechen hiebei ſtatigefunden habe. 
In neueſter Zeit ſchwemmte der Rhein viele Leichen dem See zu. Der 
Reifendenverkehr iſt noch ſehr belebt. 

Dresden, 4. Sept. Das „Dr. 3.” tbeilt in einem Ertrablatte 
den nachſtehenden Erlaß bes Königs mit: „Die vielfahen Beweife treuer 
Liebe und Ergebenheit, melde Ich bei Meiner Rückkehr von der frür« 
ftenverfammlung zu Frankfurt a. M. am vielen Orten Meines theuren 
Sachſenlandes erhalten habe, der frenbige Empfang, den Mir insbejon- 
dere Meine Refidenzftabt Dresden umter ber Betheiligung aller Claffen 
der Bevölkerung im erhebender Weife bereitet hat, bie guten Münfche, 
bie aud aus anderen Theilen Meines Landes Mir dargebracht worben 
find, haben mich wahrhaft erfreut und Meinem Ianbesoßterlichen Herzen 
überaus wohlgetfan. Ich fühle Mich daher gebrungen, dieß öffentlich 
auszufprehen und Allen, welche zur Erhöhung ber Feier Meiner Rüd- 
fehr mitgewirkt und beigetragen haben, Meinen aufrictigen und wärme 
ſten Dank zu fagen, Möge Gott ven Dir bargebradhten Wünſchen und 
ben ausgeſprochenen Hoffnungen Seinen Segen verleihen. Pillnig, am 
4. Sept. 1868. Iohann.“ 

Eoburg, 5. Sept. Die „Coburger Zeitung‘ vom Heutigen will 
in einem Leitartifel das beutfche Reformwert, wie es jeht in Frankfurt 
vereinbart worben, als ein freiwilliges und friebliches Compromiß an- 
gib und beurtheilt wifien, und beantwortet die Fragen: „ob das 

erf einen wirklichen Fortſchritt gegen bie bisherige Bundesverfaſſung 
Biete,’ und: „ob es von ber beutjchen Nation im ihren Ständelam ⸗ 
mern angenommen en könne,“ entſchieden mit Ja, bie weitere 
gas „ob die fog. kleindeutſche Partei die von ihr gewünfchte Zukunft 

eußens in Deutſchland dadurch für gefährbet halten lönne, entjchieben 
mit Nein. Bezüglich der Anmahme durch Preußen deutet ber augen- 
ſcheinlich von —** Stelle inſpirirte Artilel auf die zu erwartenden 
weiteren Bereinbarungen mit ber Rrone Preußen hin. 

Aus Thüringen, 3. Sept. Zur Feier der Rückehr bes Groß ⸗ 

098 von follte am heutigen Abend in Eiſenach ein Fadelzug 

nden. Der Großherzog aber verbat fi letzteren im einem 
Danbfreiben mit den Worten: „Selbft in dem von uns allen gewiß 
heiß erfehnten Falle, daß die Frankfurter Conferenz für unfer weiteres, 
wie engeres Baterland ein erfreuliches Refultat herbeiführen follte, muß 
bie Seffreude jetzt als eine durchaus verfrüßte bezeichnet werben.” 

Turin, 2. Sept. Geit geftern ſpricht bier alle Welt wieder von 
nichts Anderem als von der Nothwendigleit des Eimtrittes des Barons 
Ricafoli in's Cabinet. Jedermann ift darüber einig, daß es fö nicht 
weiter fortgehen kann. Die —* über die wahrſcheinliche Nicht⸗ 
auslieferung ber fünf auf dem Aunis“ gefangenen Briganten wird 
täglich größer, und ber franzöfifhe Generalconful in Livorno wäre ohne 
die Dazwifchenkunft der Polizei vor einigen Tagen der Gegenftanb eines 
unliebfamen Attentats geworben. Daß der Miniſter Bisconti-Benofta 
fon in den nächſten Fagen als Opfer dieſer Ereignifie fallen wird, 
unterliegt feinem Zweifel. — Dean fpricht allgemein von ber bemnäd- 
fligen Ausgabe der noch übrigen 200 Millionen von dem dießjährigen 
Milliarden» Anlchen. 


* Paris, 5. Sept. Der „Eourier bu Dimande” bringt heute 
folgende Enthülungen ans Karlsruhe, für bie ihm natürlich bie Ber, 
antwortlichfeit bleibt: „Ohne biefelben Quellen für bie uns zu Gebote 
ſtehenden Nachrichten zu haben, die dem Könige von Preußen zugänglich 
ein mögen, glaube ich ziemlich genau refumiren zu lönnen, was in ven 
efjondern Conferen verhandelt worben ift, welde der Kaiſer von 
Defterreih mit den katholifchen (?) Fürften abgehalten hat. Defterreih fell 
bamit begonnen haben, bie augenblidlihe Lage Europa’s vorzulegen. 
Nach der Meinung des Kaifers wäre die Politik des Kaiſers ber Frans 
zofen nicht mehr ganz biefelbe, melde fie vor 4 bis 5 Jahren war. 
Die hauptfählichfte Urfache dieſer Aenderung feien bie Annerion Neapels 
zum Königreich Italien und bie Gefahren, melde dies Ereigniß für bie 
Unabhängigkeit des heil, Stuhls mit fi bringt. Frankreich ift latholiſch, 
und wünicht die Aufredhthaltung des Papftes in Kom. Ein zu Gunften 
des Papſtes und felbft des Königs Franz I. zu machender Verſuch gegen 
das Königreih Italien würde in Frankreich nit mehr einen Gegner 
finden, Der Uugenblid wäre mithin gelommen, von bieferfage zu Pros. 
fitiren, um fi unter das Banner ber beutfchen Freiheit zu jchaaren 
und fo das verlorne Terrain wieber zu erobern; unb wenn Preußen 
fi) dem wiberjegen follte, dann fünne man, geftärft burd ben Verein 
mit ben andern deutſchen Staaten feinen Wiberftand brechen. Mit einem 
Wort, e8 fei nothwendig, daß die Befhlüffe des Buntes, felbft wenn 
fle mit einfacher Majorität der Stimmen gefaßt worben feien, in Deutich- 
land Gefegeöfraft hätten und daß jeber Staat, welher fuche, ſich biefem 
Geſetze aumzentziehen gezwungen werbe, fi ihm zu unterwerfen. Nach- 
dem bie preußiſche Regierung laum von biefer Yage der Dinge unter 
richtet worben war, rief fie in aller Eile ihren Gejanbten am Hofe von 
Baris. Hr. v. d. Golk ging nad Baden, wo eben ver König von 
Preußen angelangt war. Im ber Folge eines Diners, bem Hr. v. b. 
Goltz, Hr. v. Schleinig und Hr. v. Bodelſchwing beimohnten, wurde 
eine Urt vom Math gehalten. Ich bin mod nit im Stande, Ihnen 
Auskunft zu geben über das, was bort vorgegangen fein famn, aber 
glaubwürdige Perfonen verfigern, daß im folge dieſer Berfammlung 
der Graf v. d. Goltz beauftragt worben ift, dem Kaiſer der Franzoſen 
die Brototolle(?) ber geheimen Conferenzen von Frapffurt mitzutheilen und 
die Aufmerffamkeit diefes Fürften ernftlih auf bie Pläne des Gabinets 
von Wien und auf die Gefahren zu Ienten, welde darans für Franl⸗ 
reich entftehen können. So fteht jet die Sache.“ ’ 

In Hergogenbufch wurde ver Frevler, welder deu Angriff auf 
bas Leben des Erzbiſchofs gemacht hat, am 29. uft in einem ven 
Genbarmen und Soldaten escortirten Wagen in’s Gefängnif abgeliefert. 
Es ift einer ber Dienfiboten des Erzbifhofs, Die Wahrnehmung, baß 
aus der Wohnung des Angegriffenen feit tem Ütentate 6000 fl. ent» 
wendet waren, hat bie ang De geführt, dem Thäter zu entbeden. 
Die bewaffnete Begleitung hatte Mühe, die erregte Menjhenmenge, 
welde vem Wagen folgte, zurädzubalten. 

Warſchau, 2. Sept. Ein Tagesbefehl bes Stadtchefs von War- 
fan ift heute ansgegeben. Er enthält umter Anderem die Namen 
zweier fehr reichen Bürger, welche troß aller Mittel der Güte, bie Na- 
tionalfteuer bis jegt noch nicht entrichtet haben. Es wird ben Bewoh- 
nern ihrer Häufer verboten, ihmen Miethe zu zahlen, den Gläubigen, 
ihnen die Schulden zu entrichten; die Fabricate des einen (eines Deftil- 
Iateurs) foll Niemand kaufen, weber ein Abvocat nod ein Erecutor fell 
ihretwegen irgend etwas vornehmen u. dgl., bis bie ‚Steuer entrichtet 
fein wird, für deren Einziehung im Wege ber Erecution Übrigens das 
Nöthige angeorbnet fei. — heißt es im Tagesbefehl: „Es iſt ber 
Wille der Nationafregierung, daß ber „Dyiennit Powszehny“, vom An- 
fange feiner Entftehung (durch Wieloposti im Jahre 1861) ein Organ 
der mootowitiſchen Regierung, mit bem 1. October verboten wird.” 
Demnah wird unterfagt das Abonniren und Berbreiten —— 
bie Redaction besfelben, das Lieſern von Arbeiten für feine palten, 
bas Liefern von Papier oder fonftigen Drudmaterialien, bie Uebernahme 
bes Drudes, der Correctur, ver G:pyer- unb Druderarbeit u. ſ. m. 
————— — — — — — — 
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Schattenmafien mit ſpärlichem Licht, feine einzige ganze Localfarbe, alfe 
vielmehr gebrochen und bis zur Wirkungelofigkeit abgeiödtet — aber bie 


Die internationale Kunftausftellung in Münden. VI, ; Stimmung des Unheimlihen, ber tiefften Trauer wirb dadurch unnad- 


— Die Wittwe des Hcceififten, eine Erzählung aus dem ſüd⸗ 
deutſchen Beamtenleben von Bernarb Wörner. II, (Fortſetzung.) 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. 
VII. 

Gr. Es ift wohl kein Geheimniß, daß bei ben Realiſten vie Reifen 
nah Rom längft in Berruf gelommen find, Dean jelle nah Paris, 
nad Antwerpen gehen, dort fünne man malen lernen, heißt es, wäh⸗ 
rend man in Kom nur in ausgetretene Geleiſe gerathe, Der wahre 
Grund aber ift, weil fein Künftler, der es mit ber Kunft Ernſt meint, 
und ein offenes Auge mitbringt, nach längerem Aufenthalt in Rom — 
Ungefihts jener- ewigen unfterblihen Meifterwerfe und Angeſichts ber 
italwnifhen Natur Realift, im gewöhnlichen Sinne bes Wortes,. bleiben 
fann, Er wird unwilltürlihd — wenn man fo fagen darf, zum Con- 
vertiten der idealen Kunft — vielfach freilih aud in religiöfem Sinne. 
Zeigt ihm die fünlihe Natur bort eine größere Freiheit und Madtheit 
bes Lebens, ſchönere Linien und ſchönere Formen in. Laudſchaft und in 
menſchlichet Geſtalt, fo lehrt ihn die Kunft der Untike wie ber großen 
Maler und Baumeifter des cinquevento das Geheimnig des Mafes jo 
wohl im Erhabenen als im Lieblihen. Und wie in ben Formen, aud 
im Omnhalt. 
wie ihre ethiſche Lebentweisgeit gewinnen in Dialien allein für den 
Deutſchen volle Wahrheit; — aber ebenfo aud die chriſtlichen Stoffe : 
in Rom allen werben dem Künſiler die Geftalten ver Kirche — bes 
alten und neuen Teftaments mit allen Myſterien ver Legendenwelt zu 
einer neuen bisher ungelannten Tiefe erſchloſſen. Kurz, der Künfller 
wird in Rom entweber ein großer Heide ober ein großer Chrift 
— er bat bie Wahl, aber eines wird ſehr wahricheinlih. Bon Beiden 
aber mögen bie foz. Realiſten, die von ber ganzen Weitgeſchichte nichts 
weiter anerfennen, als die Örgenwart, bödflene die legten zwei Jahr⸗ 
hunderte in ven Kauf geben, befanntli nichts wiſſen — nicht allein bie 
Realiften der bildenden Kuuſt, aud tie ber Yiteratur und der Wiffen- 
ſchaft. 
auch wenn fie ihre Forderungen an bie Kunſt mit allerlei an ſich gauz 
verfländigen und beſtechenden Flosleln umhüllen, als ta find: Die Kunſi 
folle den Intereffen der Gegenwart, der Nation dienen u.j.w. Giche 
beliebige Literaturgeſchichten. 

4. Heuerbad (jest in Rom) trat in feinen früheren Schöpfungen, 
von denen in Münden 1854 fein Hafis großen Eindruck machte, als 
ein lecler Realift auf. Auch fein neueſtes Bild, eime Pieta (52) zeigt 
in jebem Strid, daß er leineswegs ein „Nazarener“ geworben; er cos 
ftümirt die Frauen am Grabe Eprifti weder mit funfelmagelneuen Som 
tagsfleidern, wie es bie hriftlihen Maler fo gern lieben, noch mit un« 
vermüfilih gefunden, rofenfarbenen oder verflärten Geſichtern. Diefe 
brei frauen find Frauen aus dem Bolt, keineswegs prächtig, keineswegs 
überirdifh fhön — aber dennoch ift eine tiefere und wahrhaft ergrei⸗ 
fendere Empfindung im biefer Gruppe, als in zwanzig anderen Heiligen 
malern, die nicht wiffen, daß der unbewegt flarre, ftille Schmerz, wenn 
ihn nur das Antlitz wahr ausipricht, erjhütternder wirkt, als alles Hände 
ringen und Geſichtverziehen. Auch der Leichnam, über den Maria fid 
ven Schmerz übermältigt, gebeugt hat, zeigt in den Theilen, bie wir 
ſehen, in Haupt, Schulter, herabhangendem Arm nur das Bild eines 
todten Menſchen, aber von einem Austrud bes Friedens und der Hoheit 
im Antlik, auf dem tiefes Leid und die Qual des GSterbens wohl jeine 
Spuren zurüdgelaffen, daß wir unmittelbar fühlen, dies war ein Lehrer, 
ein Bater des Bolles. — Meift fann man bei den bibliſchen Malern 
im Cprifinsantlig irgend einen kunſtgeſchichtlich bekannten Typus wieder- 
erfennen — ben Typus Leonardos oder Rafaels; — Feuerbach hat ſich 
feinen eigenen erſchaffen, ven man nicht wieber vergift. Im der Behand« 
lung des Colorits zeigt fi deutlicher tas Stubium der Alten — tiefe 


Die Göttergeftalten der antiten Welt, ihre finnigen Sagen | 


ahmlich erreicht. Eine andere, fi auch bei Meuniers Bild anidrängente 
Frage iſt: wie wird bies Bild in einem ober zwei Jahrhunderten aus- 
fhben? Wer tas Nachdunkeln des Colorits bei neuen Bilbern tmitirt, 
muß darauf gefaßt fein, daß bie Zeit es bis zur Untenntlichfeit zerflört. 
Man wäre verſucht, mande folder „neuen“ Bilder lieber fofort zu Pet: 
tentofer zu fchiden, wenn diefer Zauberer auch das Lünfllihe Alter be 
mältigen fönnte. 


Meunier's Bild flellt ein Trappiſten -Begräbniß dar (164). Im 


Grunde ift e8 nur ein im Großen ausgeführtes Genrebild, und doch 
' padt es mit der Gewalt, als hätten wir bier befannte hiſtoriſche Ver- 


ſchen eine Erlöfung bebeutet, 


jonen vor ung, bie einen befannten Helden zu Örabe tragen; fein Affect, 
fein Pomp, fein Eeremoniel, was bei diefem Leichenzug bervortritt. Es 
find aber Menſchen — unglücliche Menſchen, die einen andern zur 
Ruhe tragen, und ber Maler bat verftanden, jeden Einzelnen derſelden 
mit piychologiicher Tiefe und Lebenswahrheit unjerer Sympathie nahe 
zu rücken. Trappiften find es, benen der Tod mehr als anderen Men- 
Diefe Leiotragenden feinen cher ben 
Glucllichen zu beneiden, den fie geleiten, ald ihn zu betrauern. Im biefer 
DMijere ver „Lebenden Liegt die außerorbentlihe Wirkung der Scene, 
bie uns zuruft: Laſſet bie Todten ihre Todten begraben! Technil und 
äußere Anortnung diefes Bildes, was Gewänder und Contouren ber 
Geſialten betrifft, ift von einer Einfachheit, ald wären die Motive eines 
Holzſchnittes nur im Großen ausgeführt, dagegen im Wefentlihen, d.h. 


| in den einzelnen Köpfen, von außerorbentliher Feinheit und Delicateffe. 


Bom Colorit müfjen wir das Obengefagte wiederholen. 

Um beim religiöjen Genre zu verbleiben, führen wir bier noch 
Muhr's „Hiob, von feinen Freunden getröftet”” an (181) — unzwei⸗ 
felhaft ein jenes Bild, in der Anorbnung maleriſch, und in ver über 


‚ ralteriftit und Ausführung von großem Fleiß, und doch bewegt uns bas 


Die Ideale der Antife wie bie der Kirche find ihnen verhaft, | 


——— — — —— — ——— — 


Bild keineswegs zum Mitleid mit Hiob. Wir vergeſſen bie Kunſt und 
den Künftler nicht ganz, um im ten Gegenftand völlig aufzugehen, fort 
bern erfreuen uns der jhönen Zeichnung, ver ſchönen Farbengebung, mit 
einem Wort erfreuen uns des Künſtlers, nicht ver Sache. Anzuſchließen 
if ferner hier Wihmann, Schmitt und Kurella. Der erftere mit 
Eprifti Klage in Gethjemane (267), der zweite mit der Berurtheifung 
Ehrifli vor Pilatus (229), ber britte mit „Rebecea am Brunmen‘‘ 
(137), im Ganzen recht anerfennenswerthe , mehr ober minder tüchtige 
Leiftungen, bod; feine von prineipiellee Bebentung,. wenizftens erfennt 
man in feinem bad Stubium in Rom. — Wenn aud im Leben, jo ift 
bo in ver Kunft von den frommen Chriſten zu den finnenfrewbigen 
Heiben fein großer Schritt, zumal wenn ihre „Gottlofigfeit” eben nur 
in ber lebenbigen Farbe und in ber fchönen Form des menfhlichen Kör⸗ 
pers beſtäude. Auch für diefe Offenbarungen der Schönbeit ifi Rom 
bie höchſte Schule... ©. Müller in Rom hat eme „ntiope, von 
Zeus überrafcht”, geihidt. Ein ſchönes Mädchen, ——— ben ſchla · 
fenden Amer, ſchlummert im grünen Walde, baneben eine faunenhafte 
Geſtalt, welde die Büſche auseinanderbiegt — eine Attitübe, bie unter 
den verſchi denſten Titeln und Vorwänden in ben italienifhen Galerien 
wieberfehrt, ohne daß man in Müller's Bilde etwa ein beftimmtes Miu» 
or wiebererfennt, Das Incarnat ber brei Fi iſt von prädtigem 
eben und athmender Wärme. Die Zeichnung jedoch hat mande Bill» 
türlichleiten. So ift ber Kopf ber Untiope beträchtlich zu groß, io daß 
fie ven Eindrud eines großen. Kindes macht, auch von dem griechiſchen 
Typus ift das Geſicht noch weit, entfernt, — Bon Berbelle's zwei» 
tem Bild, „eine Benus, aus bem Babe fleigend“ (19), Lönnen wir, 
was das Colorit betrifft, micht gang. basfelbe, wie vom feinem erſten 
Bilde jagen; obwohl die Zeichnung dieſer Aphrobite und ber ihr behülfe 
lichen Yiebesgötter bei Weiten lebendiger, bewegter unb.anmuthiger, leibet 
das Colorit — in den lichten Parthien glänzend, doch im ben Mittel- 
tinten an unbermittelten harten und kalten Tönen. ine andere Venus, 
melde einem Amor ein Ziel zeigt von Deibl (32) hat als Erfllings- 
bild, als welches wir es fräber ſchon im Kunſtverein begrüßt haben, 
nit unbedeutende Borzüge afademiiher Sorgfalt. Ein großes Bild 
enblih von Mantler in Wien „Nübiger und Angelica“ aus. Arioft’s 
rafendem Roland barftelend (152) würbe ſicher mehr Aufmerkſamkeit 
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finden, wenn die fabelgafte Scene dem Publicum näher läge. Die Fi 
des Mädchens ift Fühn gezeichnet und elegant. colorirt, das ae tb 
und der Ritter aber „gehen nicht recht auseinander‘, wie bie Maler mit 
bezeihnendemn Ausbrud fagen. 

Gegen biefe mythologifhen Scenen, welche natürlih nur zum Vor⸗ 
wand der Berherrlichung ſchöner Naturformen dienen, nimmt fid bie 
wirkliche Weltgeſchichte, ſo weit wir davon in viejen Saale finden, mie 
ein buntes Genrebilb aus. Es ift bas große Bild von Nilutomsty 
„Rah der Schladt kei Leipzig (152). Prof. Wuttke bat in biefen 
Tagen eine ausführlihe Monographie der Völkerfhlaht herausgegeben 
und darnach betrachtet, bekundet das Bild eine quellenmäßige und locale 
Wahrheit. Die Epifope fpielt am 14. October, während leipzig von 
ben Berbünbeten geftürmt wurbe, umb bie Franzoſen bereits in vollem 
Rüdzug über bie Elfter nah Lındenau zu waren. Der Mittel- 
punct bes legten Kampfes an ber Eifter bewegt fih bier nun um 
jene hohe fteinerne Thorbrüde, melde Lafontaine zu früh fpringen 
ließ. Wir führen einiges and jener Schrift an. „Im erfien Aus 
genblide ber Erploflon verbargen vie Wirbel einer ungeheuren Rauch- 
wolle das Entſetzliche; ſowie fie fi verzog, zeigte fih bas Bild 
ber Verwüſtung. Entjegt flodte der Zug, aber ber Schred derjenigen, 
welde die Brüde ſchon hinter fih hatten, war nichts gegen die rampj- 
hafte Verzweiflung berer, welche fie noch hatten überſchreiten wollen und 
fih für unreitbar verloren hielten. Dem Abzuge bed Heeres war ein 
Ende gemacht. Vielleicht 20,000 Franzofen waren noch jenjeits, noch 
Mactonald, noch Poniateweh, noch Lauriſton, noch Rehnier, noch Ar⸗ 
righi. Was noch am alten Banden der Zucht gehalten hatte, riß nun, 
alles löfte fi auf; der Gedanke der Rettung, die Pein, im Stiche ges 
laffen zu fein, war das einzige, was noch beſchäftigte. Seht warfen 
Tauſende ihre Waffen fort und eilten ver Eifter zu. Im ihrer Angft 
fprangen fie hinein; viele Hunderte aber, bie nit ſchwimmen fonnten, 
—— in dem angeſchwollenen Waſſer ihr ®rab...... Macbonald ſchlug bie 

ichtung zum raunſtädter Thore ein. Er fam einige Minuten, nachdem 
bie Brüde —5 worden war, am Fluſſe an, ſetzte beherzt mit ſeinem 
Pferde in's Waſſer und gelangte glücklich hinüber. Zwiſchen Pleiße und 
Eifter (im Reichel’fchen Garten bie in bem jegigen Gerhardſchen) feste 
fih das Kämpfen fort. Viele fliehende Franzoſen verloren ihr Leben. 
Eine von den Franzoſen gebaute Bodbrüde brady zudem unter ber Laſt 
ber gleichzeitig Hinüberftrömenten zufammen; viejenigen, welche fih auf ihr 
gerade befanden, und auch bie Borberften, die eben der Hinteren Unge- 
buld vorwärts flieh, flärzten in dem Fluß. Die Reiter juchten mit 
ihren Pferben durch bie Eifter zu fhwimmen.,. Die zufammengebrängten 
Franzoſen hatten weder Gegenwehr, noch Entweichen frei; willenlofe 
Ergebung blieb ihnen nur übrig, und wo fie nod vom ihren Waffen 
Gebrauch machten, geſchah es, weil fie zur Verzweiflung getrieben wor- 
den. Unnüges Blutvergiehen ſchloß dieſe Schlacht. Daß der Krieg die 
Gemüther verwilbert, jelbft wenn er um gerechte Sache unternommen 
wird, zeigten bie legten Auftritte. Nod flohen Franzoſen den rann⸗ 
ftädter Steinweg entlang, ber fie doch nicht ver Hand des Feindes ent 
z0g. Etwa zwanzig preußiſche Tandwehrmänner flürzten mac, hoffen 
wiederholt in ben 2* Haufen und, ba ihnen das Morden nicht flink 
enng von ber Hand ging, fo ſtießen fie mit ihren Bajonetien bie 
Sliehenven nieder und brauchten zur Abwechſelung ihre Kolben; die Ge 
teoffenen ftürpten fie, um fih Plag zu ſchaffen, in das vorbeifliehenbe 
Waſſer. Undere Soldaten kamen nah und halfen ifnen würgen. Dies 
fer Bericht des Hiftorifers iſt auf dem Bilde faft Zug für Bug made 
gebildet. Als ein Fehler mag es gerügt werben, daß Nitutowaly unter 
den ſich ergebenden Frauzoſen eime Abtheilung alter Garden vorführt. 
Diefe aber waren noch vor Napoleon hinüber Im Uebrigen ift das 
Bild vom höhften Leben. Das Gewirr von Wagen, Fuhrwerlen, Ge⸗ 
fügen, Reitern, Soldaten aller Waffengattungen und Biehheerden ift 
von höcfter Anfhaulichkeit bes Borgangd und in jeder einzelnen Figur 
mit Gewiffenhaftigfeit und Liebe ausgeführt. Daß die Compofition in 
viefe Theile zerfällt und keinen eigentlihen Mittelpunct bat, ift bei ben 
meiften Schlachtbildern unvermeidlich, die nicht eine ganz beftimmte eng⸗ 
bewegte Epifode behandeln. Jedenfalls verdient das Bild als das Wert 
eines höchſt firebfamen Talents alle Beachtung. j 

Unter ben eigentlichen Genrebilvern ragt Brions Tiſchgebet einer 
Bauernfamilie durch eminente Technil, Wahrheit und Innigleit ber 
Empfindung hervor. Es ift armes Voll, denn nur eine Sänfel Rar« 
toffelm ſteht auf dem Tiſch. Der Großvater betet aus ber großen 
Hauspoftile vor. Die VBänerin, mit ihrem Dann und ihren Kindern, 
vor dem Tiſche flehend, wieberholen die Worte. Alle tragen mehr ober 
minder bie Spuren ber Entbehrung, der Miüsfal und doch zugleid ven 
Ausorud gottergebener Zufriedenheit. Es ift ein Bild, daß ben Be 
ſchauer ſchwer wieder los läßt. Ebenſo anziehend, obgleich in ver Technil 
weit beſcheidener iſt Niedmannus Berlobung (187). Gin Pfarrer 
bringt in ber traulichen Forſterwohnung beim Defiert den erſten Ölüd- 
pi 1 bes jungen fForftgehülfen und ber Tochter vom Haufe. Mit 
großer Deltcatefie und Wahrheit find die Köpfe behandelt. Eine Sterbe⸗ 


feene bringt Hauze aus Brüffel: die. legten Mugenblide ber Tochter 
Gretry's (105) gut gemadt und für Fiebhaber folder Sterbefcenen — * 
höchſt intereſſant. Für heut bleiben uns noch einige Porträts vom Ta- 
ſchendorf (252) und von Correns übrig, ber das mohlgetroffene Bil 
der Erbprinzeflin von Sachſen Meiningen ausftellte (36) Gorrens hat 
fih im Lauf der legten zehn Jahre den Ruf eines geſchmadvollen tüch⸗ 
tigen Vorträtmalers erworben, der auf feinen Bildern weder an Achns 
lifeit nod an zarter Behanvlung des Details, Coftüms ıc. etwas zu 
wünſchen übrig ließ. Seine Auffaffung des Ganzen wie des Einzelnen, 
fo die Behandlung der Hände u. ſ. w., verräth immer bas- feinfle 
piyhologiihe Berftändnig. Wenn er hie und da in ber Stoffmalerei, 
d.h. in der naturgetreuen Wiedergabe von Tuch, Geive und Sammet, 
Spigen, Blumen und Shmud, etwas weiter gegangen ift, und fih zum 
Birtuofen für derlei Specialitäten ausgebildet hat, jo trifft der Vorwurf 
dafür weniger: ven Künftler, ald ven Geſchmack ber Zeit und des Bukli» 
cums, welches denen ben größten Zulauf ſchenkt, die in ſolchen Yen 
herlichteiten am meiften ercellicen ; Übrigens find die Porträtmaler aller 
Zeiten — mit Ausnahme derjenigen, welde nad dem Borgang der Nie» 
berländer das Hauptlicht auf den Kopf legten, im biefem Punct ebenfo 
weit gegangen, als fie irgend konnten. Wo Äengſtlichteit bemerkbar ift, 
wird fie zu tabeln fein, und eine allzuſtarle Betonung des äußeren 
Apparate wirb Heutzutage ſchon deshalb nicht zu billigen fein, weil bie 
Photographie darin niemals, wohl aber in andern Dingen zu über 
treffen if. Correns ift befanntlih von gewiſſer Seite deshalb heftig 
angegriffen worden, ein Verfahren, das — wenn auch die Motive richtig, 
deshalb doch feltfam ſcheint, da der angreifende Kritiker fih als Künſtler 
in demjelben „Zuviel" des Coſtüms feineswegs überall btonomiſch bes 
wiefen hat, Schluß folgt.) 


Die Wittwe des Acceeſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernard Wörner, 


(Fortfegung.) 
“ I, 


Marie Kamm betrat ihre, wir möchten fagen — ausgeftorbene 
Wohnung nicht wieder. Doctor Egg hatte fie dringend eingelaben, in 
feine Behauſung überzuſiedeln, bis mit ber Zeit ein fefter Plan über 
ihre Zukunft gefaßt werden Fönne. Sie nahm das freundlihe Anerbieten 
mit Dant an und ſah fih von der Frau des Haufes mit einem fo berz« 
lien und liebevollen Empfang überraiht, wie man ihn mur einer 
Schwefter zu bereiten pflegt. Auguſt war binnen zehn Minuten in ben 
neuen Näumen beimifh und vergaß über ven medenden Spielen, welche 
die Kinder bes Arztes um ihn und mit ihm auffährten, feine Angft vor 
dem Hausherren und felbft den Berluft jeines Vaters, Sein helles, 
heiteres Lachen ſchnitt oftmals wie eim Meſſer durch der Mutter Herz. 

Marie beforgte in den nächſten Tagen alle ihre Angelegenheiten 
und forfchte zugleih da und dort, wo fih Hoffnung auf man 
lieh, nach Beihäftigung oder einer entiprehenden Stelle. Bergeblicye 
Mühe! Die Leute fhienen der [mächtigen Geftalt mit dem fummer- 
vollen Gefichte, in das der Schmerg umd die übergroße Anftrengung ber 
fegten Tage tiefe Spuren gegraben hatten, feine ſonderliche Befähigun 
und Kraft zuzutrauen. Gelbft jene, die im Anfenge theilnehmend a 
ihr Begehren eingingen, zogen bie Geſichter im bie Länge unb ver 
fiummten, ſobald das Kind zur Sprade kam. 

Doctor Egg hörte aufmerkſam zu, als ihm die Wittme Abenb um 
Abend ihre traurigen Erfahrungen mittheilte, Es freute ihn, fie troß- 
dent nicht muthlos und niebergefchlagen zu finden. „Wir bürfen bie 
Hoffnung nicht aufgeben”, tröftete er. „Morgen will ih einmal Rund- 
ſchau halten, ob nirgends eine paffende Situation za entveden if. Und 
gelingt es uns momentan auch nicht — was liegt daran ? — Sie find 
ja bei uns gut aufgehoben‘, . 

„Ic danke Ihnen von ganzem Herzen füc Ihre aufopfernbe Liebe 
und Freundſchaft“, betheuerte Marie und ihre feelenvollen Augen glänz» 
tem durch Thränen, „aber ich bitte auch, daß Sie Sid nicht meiter 
bemühen. Ih will und kann Ihre Güte mit mißbrauden. Mein 
Blan für die Zukunft ift gefaßt. Möge Gott mir helfen, ihn aud- 
zuführen I" 

„Bas? So ſchnell?“ fragte Doctor Egg überrafät. 

„Es mußte fein. Ich vertraue feft, daß Sie mein Vorhaben, 
welches von vielen Gründen bebingt ift, billigen werben. Die Auslagen 
und vie Rüdflände, welde mir zum Theile unbefannt waren, find num 
bis zum legten Heller gebedt. Der Name meines feligen Richard ftebt 
ehrenvoll da vor aler Welt. Der Heft meines Vermögens — id 
fpreche ohne Rüdkalt, Herr Doctor! — beträgt breißig bie vierzig 

ulden.“ Das Geftändniß erichredte fie offenbar jelbft. Ihr Bid 
fuchte den Boden und ihre Stimme zitterte, als fie befümmert fortfuhr 
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„Die Hoffnung, eine paffende Stelle für uns zu finden, habe ich auf ⸗ 
gegeben. Es ift unmöglich. Mich aber von meinem Kinde zu trennen, 
«8 framden Händen zu Üüberantworten, felbfl wenn ih als Haushälterin, 
De chließerin oder wie immer die Erziehungstoften erfhwingen fünnte, 
— vermag ih nit — niemals !-’ 

Das Auge der Mutter leuchte auf im heifiger Begeifterung, ihre 
Stimme gewann wieber Ruhe und Feſtigleit, während fie ihre Erklärung 
mit den Worten ſchloß! „Das Heine Capital, welches ich noch befite, 
Könnte ung wohl einige Monate gegen Noth und Hunger fhügen. Es 
wäre auch möglich, daß gute Menjhen mir Arbeit gäben oder verfchaff- 
ten. Ich wollte rafllos fleißig fein, ih wollte gern bie Stunden, welche 
vie Pflege meines Kindes erfortert, dur bie Stunden der Nacht erſetzen 
und doch — und doch fürdt' ih, mit der Nabel niemals fo viel zu 
verbienen, um uns beide mit Ehren bur'hs Leben zu bringen“, 

Sie ſchwieg. Doctor Egg fah düſter vor fi hin. Er fühlte bie 
Wahrheit jeder Silbe und mußte nichts entgegenzufegen. „FJetzt ver: 
muthe ih wohl Ihren Entſchluß“, fprad er nachdenlend. „Haben Gie 
auf den Brief an Ihre Familie Antwort erhalten?’ 

„Bis zur Stunde nicht. Ich erwarte feine.’ 

„Und wollen trogdem . .“ 

„Ih will nicht, Here Doctor, aber ih muß zu den Meinigen 
zurädfehren. Es gibt feine andere Möglichkeit. Dort bin ich heimat- 
berechtigt — man darf mich nicht vor bie Thäre fegen.” 

Kr fenne die Verhältniſſe nicht näher, Allein Ihre eigenen 
Worte, fowie einige Andeutungen meines feligen {Freundes laffen mid, 
von diefem Schritte nichts Gutes hoffen. Richard rettete Sie vor me 
nigen Jahren aus dem heimiſchen Elende und Sie wollen den Muth 
haben, freiwillig im daſſelbe zurüdzutchren? Ich bitte, diefen Schritt 
wohl zu bedenken!“ 

„Ich muß. Das Andenken an meinen Richard im Herzen, ben 
Blick auf mein armes Find gerichtet, werde ich im Stande fein, bie 
bärtefte Behandlung geduldig Über mich ergehen zu laſſen. Bitte, Herr 
Doctor, fpreden wir nicht weiter davon! & ift einmal nicht zu ändern, 
alfo — in Gottes Namen! 

„Ihr Wille geſchehe!“ fprach der Arzt traurig. „Darf ich darauf 
zählen, taf Sie mich in Kenntniß fegen, wenn ber dortige Aufenthalt 
Sie verftehen mich?" 

Marie neigte leife ihr Haupt. 

„Und num noch Etwas’, fuhr Doctor Egg lebhafter fort. „Wan 
fol fein Mittel unverfucht laffen, wenn es eine Erleichterung verſpricht. 
Wollen Sie denn feinen Gang zu dem Herrn Präfiventen von Wels 
magen ?' 

Ich * 
Ueberraſchung. 

„Warum nicht? Eine Bitte iſt Jedermann erlaubt und das Schlimmſte, 
was Ihnen wib:rfahren kann, ein abſchlägiger Beſcheid. Der Präfident 
bat eine mächtige Hand. Er war früher ſelbſt Miniſter und zählt ein- 
flußreiche Freunde in der Reſidenz Wie wäre es, wenn Sie den Mann 
u einer Borftellung in Ihrem Intereffe zu bewegen fuchten? Bei dieſen 
Preinifterien gibt es immer bisponible Fonds, Wenn Wels tie Sache 
ernftlih anpaden, die Vorzüge und Berbienfte unſers Richard in’s rechte 
Licht ſetzen, die Nähe feiner Anftelung, Ihre hilfloſe Lage betonen oder 
gar dem Berichte privatim einige empfehlende Zeilen von jeiner Hand 
beifügen wollte, fo fee ih meinen Kopf zum Pfande, daß ein Meiner 
Gnabengehalt oder wenigftens eine Heine Unterftügung berausfpringen 
würde. Ich begreife, daf Ihnen der Gang ſchwer anfommt, aber was 
liegt denn am einem Verſuche? Sie find es Sic felbft und Ihrem 
Kinde ſchuldig.“ z 

Die legten Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. „Ich folge Ihrem 
Rathe“, entſchied fih Marie, kurz entjchleffen, und lauſchte aufmeriſam 
den Berhaltungsregeln, welche ihr der Doctor gab. 

Marie Kamm begab fih am andern Mittag in bie Wohnung tes 
Präfiventen. Sie hoffte ihm da zugänglicher zu finden, als im Appell - 
hofe, wo Störungen zu befürchten waren, und der flarre amtliche Wirk 
ungstreis felten zartere Regungen auffommen läßt. Der Diener bes 
Präfiventen hatte den gemeflenen Befehl, Niemand vorzulaffen. Das 
bemütbige Witten ber bleihen, ſchwarzgelleideten Fran überwand feine 
Bedenten und er verſchaffte ihr Einlaf. 

(Fortfegung folgt.) 


Notizen 


zum Präflidenten? fragte bie junge Frau mit banger 





-** 83 ift anerfennenswerth, daß bie Leitung unferer Hofbühne 


feit längerer Zeit ſchon bemüht ift, durch Vorführung von Gäften bie 
Lücken des jetzigen Perfonals almäplig auszufüllen, Shave, daß biefe 
ute Abſicht bisher von keinem günftigeren Erfolge gekrönt worden iſt. 
uch in der laufenten Woche wird ung ein Gaftipiel bevorſtehen. Ein 
Herr Franz Tewele ans Graz wird im brei Städen fin ber Anua- 


Life, Don Carlos sc.) auftreten. Wünſchen wir, daß biefes Gaſtſpiel 
zu einent günftigeren Nefultate führen möge als die bisherigen. 


** Frauz Bonn, unferem Publicum fon früher durch feine Iye 
riſchen und epiſchen Peiftungen und neuerbings durch feinen Tert zu der 
Dperette „Der Hans ift da’ befaunt, hat einen neuen Dperntert ges 
ihrieben, welder von Profefior Rheinberger, einer ber begabteften 
Lehrer nuferes Conferbatorinms componirt worden if. Den Uns 
ftoß zu dem betreffenden Text gab Schwind's reigendes und bie poetiſche 
Phantafte vielfach anregendes Märchen von den fieben Raben. So 
weit wir Gelegenheit Hatten, von ber Bearbeitung Menntnif zu mehmen, 
hat fie höchſt glüdlih die dramatiſchen Schwierigkeiten des Stoffes 
überwunden, und wir fehen ben weiteren Scidjalen dieſes verfpreihen« 
den Werkes erwartungsvoll entgegen. 


-+* Unfere Lefer werben fih am bie im vorigen Zahre in unferem 
Blatte mitgetheilten „Erinnerungen aus dem italienifchen Feldzuge von 
1859* entfinnen, Diefelben entſtammten ber Feder eines talentvollen 
jungen E. f. Lieutenants U. Gujmann. Leider ift berfelbe vor Kurzem 
buch einen früßzeitigen Tob feinen (Freunden entrifjen worden, eim 
Trauerfall, der auch in Münden, wo fi der nun Verfiorbene längere Zeit 
aufbielt, Theilnahme erregen wird. Sein literarifher Nachlaß — ums 
faffend jene Scizgen aus dem italtenifchen Feldzuge, fowie einen lyriſchen 
Anhang — fol auf Beranftaltung feiner Familie unter ber Rebaction 
bon R. Hamerling heramsgegeben werben. Der Verſtorbene hat fi 
aud im Gebiete des Drama's verſucht, umd meldeten die Zeitungen be 
reits, daß feine Maria von Burgund vom Hofburgtheater in Wien ans 
genommen worben fei. — Pränumerationen auf jenes Werl werben in 
Buchhandlungen — in Münden von Fleiſchmaun (Rohſold) — ac 
ceptirt. 


R, Wie alles Neue ift au die Stereochro mie ober das foges 
nannte deutſche Freslo im Berichung auf feine Dauerhaftigleit ange 
zweifelt worben. Ein Zufall fegt uns nun in bie Page, eine Thatſache 
zu veröffentlichen, welche wohl ganz dazu geeignet fein dürfte, berartige 
Zweifel, wenn folde überhaupt jr eruſtlich gehegt wurben, gründlich zu 
beſeitigen. Als ver Mündener Künſtler Franz Seit beſchloſſen hatte, 
fein erfles Wanbgemälbe an der Weftfeite bes Raththurmes, bei beffen 
Herftellung belanntlich die oben bezeichnete Technik zur Anwendung ge 
kommen war, theilmeife abzuändern, ließ er fi) eine Bürſte anfertigen, 
in welder an ber Stelle ver Borften ftarte Metalldräthe eingezogen 
waren. Mittels diefer Bürfte gedachte er nämlich, diejenigen Stellen 
der Malerei zu befeitigen, welche verändert werben follten. Alle Ber 
ſuche aber, auf dieſe Weife die Farbe von dem Grunde wegzubringen, 
hatten feinen weiteren Erfolg, als den, daß die Metallvräthe almählig 
aufgericben wurben, worauf fi ber Künftler veranfaßt ſah, von feinen 
vergeblihen Berfuchen abzuftehen und zu einem einfacheren Hilfsmittel 
u greifen, weldes darin befland, daß er bie betreffenden Stellen voll» 
ändig übermalte. 


Einen Beitrag zur Geſchichte des beutihen Theaters liefert Emil 
Weller, Herausgeber bes Index Pseudonymorum :c. in feiner Schrift: 
„Das alte Volkstheater der Schweiz”, nad ven Quellen ber Schweizer 
Bibliothel bearbeitet, Der Zeitraum, den das Bud behandelt, umfaßt 
das xVI. Yahrhumdert beinahe vollftändig. 


Bauernfeld hat ein Puflfpiel des Jalob Michael Reinhold Len 
eines Jugendfreundes von Goethe, das „Die Soldaten“ betitelt i, 
einer Umarbeitung unterzogen, und es gelangt nunmehr unter dem Na- 
men „Das Liebchen des Soldaten“ im Tpeater an ber Wien zur 
Aufführung. 


Politische Nachrichten, 


> Münden. Der Abg Bermühler hat im II. Ausſchuſſe Ber 
richt erftattet über die Nachweiſungen bes effectiven Aufwandes auf das 
Staatäbaumefen in den Jahren 1859.60 und 1860,61 und ſchließlich 
folgende Unträge geftellt: a) den vorgelegten Nachweiſungen bes effecti- 
ven Aufwandes auf fünmtlihe Zweige tes Stuatsbaumwelens in ben 
Jahren 1859,61 bie Anerkennung und Zuſtimmung zu erteilen, b) da- 
gegen ſich die Nachweiſung vorzubehalten über die zu baulichen Beräuber- 
ungen in ber k. Burg zu Nürnberg gewährten 4000 fl., melde am 
Schluffe dieſer Finamgperiobe nicht verwendet, fondern bloß deponirt 
waren, c) kaß bie zwei Eingaben von Bauaffiftenten aus ber Reihe ber 
ehemaligen Wegmeifter dem f. Staatsminifterium zur Würdigung hin- 
übergegeben werben möchten, welchen Anträgen der Ausſchuß einhellig 
beitrat,. Die vorfiebend unter lit e erwähnten Eingaben weifen nach, 
baf bie Petenten mit ihren bermaligen Bezügen von 400 fl. nicht leben 
fünmen, und ftellen veshalt an eine hohe Kammer bie Bitte, ihre Bezüge 


entfprechend zu erhöhen. „Referent Tann, heift es in dem Vortrage bes 
Herrn Bermühler, nicht widerſprechen, daß in gegenwärtiger Zeit eine 
olbung von 400 fl. nicht zureichend jei, um einem eingelnen e, 
weniger einer Familie den motbbürftigen Unterhalt zu ven. 
Ebenſo beftimmt muß er aber auch ausjprechen, daß er nicht bie hohe 
Kammer für bie Geberin ber Befoldungserhöhungen von Functionären 
halten fan, und beantragt deshalb, bafı dieſe Eingaben bem f. Stants« 
minifterium zur Würbigumg hinübergegeben werben.“ 


& Lindau, 7. Sept. Großherzog Leopold von Toscana f. k. 
gebe weilt feit einiger Zeit zum Befuche feiner erlauchten Tochter, ber 
rau Prinzeffin Luitpold ĩ. Hoheit und feines Sohnes, bes Grofherzogs 
Ferdinand von Toseana FL. Hoheit, in ber Billa Amſee. Der bobe 
Saft wirb die Frau Prinzeffin Luilpold im Berlanfe der uächſten Woche 
mad; dein Genferſee geleiten. — Ge, 1. Hoheit Prinz Yuitpold traf ge 
fern in Amſee ein und wirb fi morgen in das Lager auf dem Led 
felde begeben. — Geftern paffirten mehrere höhere eingenöffiihe Stabs⸗ 
officiere der Artillerie und Cavalerie biefige Stabt, um im Yuftrage 
des ſchweizeriſchen Bundesrathes den militärifhen Erercitien im Lager 
bei Augsburg anzuwohnen. — Die Ausführung des Bodenfergärtelbahn- 
Vrt jectes von Seite oftfchweizerifcher Induſtrieller jehr betrieben ; 
von Seite biefiger Stadt begab ſich im berfelben Angelegenheit eine Des 
utation nah Münden, um bei Ausführung des Bahnbaues für bie 
— Lindau's zu wirken. Dem Vernehmen nach werben bei ben 
befchränften räumlichen Berhältnifien der Bahnhof und die Waaren- 
bepots ber Borenfergürtelbahn fetner Zeit außerhalb bes fläbtifchen 
Rayons zu liegen lommen. 

d. Ingolſtadt, 7. Sept. Aus Anlaf des hochwichtigen, jebes 
treue Bahernherz mit Dank und Freude erfüllennen Ergebniffes bes 
ern ag in Frankfurt haben die Bürger und Bewohner hiefiger 
Stadt heute eine mit zahlreichen Unterfchriften verjehene Adreſſe an Ge. 
Majeflät ven König Marimilian IT. abgefendet. 


* Aus Unterfranfen, 5. Sept. (Eingefanbt.), In dem am 12. v. 
M. vertheilten Berichte des Abgeord. Feufiel über bie Erträgniffe der 
Stantseifenbahnen erflärt berfelbe, daß die Bahn von Gemünden nad 
Gießen für das finanzielle Interefje ber bayerifhen Steatsbahnen als 
umbebingt geboten zu erachten fei, um ben holländiſch⸗rheiniſch-weſtphäli⸗ 
fen Verkehr nah und durch Bayern zu bringen Es hat Befrembet, 
daß in biefem Berichte nicht auch tes ungemein wichtigen birecten Ber- 
tehres zwifchen bem Mittelrhein und dem Norden und Norboften 
Deutihlants von Hamburg ab öſtlich gebacht worden if. Denn wenn 
irgend eine Bahn für das finanzielle Intereffe ber bayeriſchen Staats» 
bahnen dringend geboten erſcheint, fo ift e8 das Projet Gemünben- 
Gera, durch befien Realifirang dem bayeriihen Staatsbahnen aus bem 
Weiten und Südweſten ebenfo wie aus bem Morten und Morboften 
Deutſchlands ungemein viele Güter zugeführt werden, welche chne bie 
fraglihe Bahn niemals bayerifhes Geleis berühren werden. War es 
bod der Abgeorb. Feuſiel jelber, welder in der am 16. Mai d, 9. in 
Kiffingen ftattgehabten Berfammlung das Project Gemünden-Gera als 
ein durch und durch geſundes und fo bald als möglich feiner Berwirk: 
lichung entgegenjuführendes bezeichnete. 


* Aus Neapel, 31. Aug. ſchreibt man uns: Wenn aud die von 
der Regierung fubventionieten Journale fih alle Mühe geben, vie Stim: 
mung der hiefigen Benölferung bezüglid” der gegenwärtigen Ordnung 
ber Dinge als günftig zu ſchildern, jo geſchehen tech ſoriwährend bee 
achtenswerthe Danifetationen, welche gerade das Gegentheil beweiſen. 
Unter jene find auch die vor wenig Tagen vollgogenen Stabtratbwahlen 
zu züblen, welche ſämmtlich ultrademofratifch ausgefallen find, Nament- 
lich Hat die Wahl Sterbinis und Morellis unter den Demofraten großen 
Beifall gefunden, welher durch ſtürmiſches Evveivarufen, Serenaben u. 
dal, ausgebrüdt ward. Sterbini ift Rebactenr des revolutionären Your 
nals „Roma“, während Morelli ven gleichfalls rothen aber mehr boc« 
trinär gehaltenen „Penſiero“ rebigirt, Der Minifter Menna beabſich⸗ 
tigt, bie alten italienifhen Miünzforten aus dem Berlehr zu ziehen und 
fie dur das in Piemont übliche Geld (lira Italiana oder Franken) zu 
erfegen. Unter der bourbeniſchen Partei, fowie in den übrigen Bolle- 
freifen brachte jene Abfiht Die größte Aufregung hervor, 

* Hom, 5. Sept. Die Brigantenhauptleute Stramenge, Durhols 
und Gerito wurden von dem frangöfiichen Kriegegerichte zu fünf Jahren 
Gefängniß umd zum Berlufte der bürgerlichen Rechte veruriheilt. 

London, 5. Sept. Heute fegelt die löniglihe Dampf-Madt Vic 
toria and Albert mit bem Fürſten und ber Fürſtin von Leiningen 
an Bord nad Antwerpen, um bort auf Ihre Majeſtät vie Königin 
Victoria zu warten unb biejelbe nah England zurüdzubringen. Die 
Königin wird um 8 Uhr Morgens am 9 in Antwerpen eintceffen und 
von da jofort mweiterreifen, am ber TIhemje-Mündung übernachten, am 
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nähften Tage nad Greenhithe fahren, ſich bort auf bie Meinere Nadt 
Fairy begeben und in Woofwih ans Land fleigen, Zwei Ahmiralitätt- 
Vahts geben Ihrer Majeftät das Geleit bei der Ueberfahrt von "Ant- 
werpen nach England, 
Wie beifpielsweife bie praftifen Engländer von nuſern umpraf- 
tiihen liberalen Doctrinären denlen, darüber gibt ein Artikel ver „Mor- 
ning VPoſt“, der fi mit dem „Mbgeorbnetentag‘ befhäftigt und ver 
eine große Vertrautheit mit ben beutfhen BVerhältniffen bekundet, bins 
lãnglich Auskunft. Diefes Blatt ſchreibt: „Wir bürfen bie Berjamms 
lung deutſcher Abgeorbneten in Frankfurt als einen einfachen Rebeclub 
anfehen, der Feine Art von Autorität befigt, aus Leuten befieht, bie 
Niemanden vertreten und vollfommen machtlos find zu fhaben oder zu 
nügen. Wenn es ihmen beliebt, das erfte Reformproject, das jemals in 
Deutihland von Oben anflatt von Unten aus egangen ifl, in Fetzen zu 
teißen, fo find fie glüdlicherweiſe nicht im ber Page, durch ihre feindliche 
Kritit das Pand der Wohlthaten zu berauben, bie ihm daraus erwachſen 
werben, daß freie Staatseinrichtungen von Denjenigın ins Leben gerus 
fen werben, welde allein dieſelben durchguführen im Stande find. Diefe 
Herren find ganz in berfelben Stellung, wie Profefioren ver Shwimms« 
tunſt, die fih noch mie in tiefes Waller gewagt haben. Sie find ge- 
lehrt in ber Theorie, befhränten ſich aber darauf, um Ufer zu decla⸗ 
miren. Gie haben im mehr als in einem alle ihre gänzliche Unfähige 
teil bewiefen, mit den freien Einrihtungen, bie fie im ihren eigenen 
Staaten befigen, Etwas anzufangen; fo kommen fie benn nad Franl- 
furt und freien noch mehr, Wir follten 5. B. denken, daß bie Abge · 
ordneten aus Berlin beſſer gethan haben würden, daheim zu bleiben 
und Maßregeln zu organifiren, um ihren Souverän in dieſelbe Richtung 
zu drängen, Ihre Anmaßung ift bes Hrn. v Bismard würbiger 'als 
feiner unterbrüdten Unterthanen. Keinesfalls lönnen wir der beutfchen 
Nation zu biefem Schritte ihrer Abgeordneten Glüd wünſchen. Wenn 
fie fo viel won Freiheit wüßten, wie wir in England, fo hätten fie felbft 
ben bloßen Schein einer jo merfwürbig zur Ungeit angebradten Oppo- 
fition vermieben, fo würben fie nicht bie ihnen gebotene Waffe ablehnen, 
weil bie Schneide nicht fharf genug if. Wenn fie nur erfi das Gar— 
tenmefjer feft erfaſſen, jo wird bie Schneide ſich bald durch ben Gebrauch 
ihärfen. Daß bie vom Kaifer Franz Joſeph vorgeſchlagene Verfaſſung 
im Verhältniß zur Fähigleit ber Abgeortneten ganz liberal genug ift, 
dafür liegt der beſte Beweis in dem flagranten Bod, dem fie burd bie 
Einberufung biefes Meetings geihoffen haben, aufer wenn eine ein» 
ftimmige Biligung des Projects im ihrer Abſicht gelegen hätte. Erſtens 
ift es ſtets eim fehler, zu drohen, wo man nicht dreiniclagen fann, 
Sodann Tiefe fih eine Berfammlung von Theoretifern, tie unvermeidlich 
viel Unfinn fprehen müſſen, nur entſchuldigen, wenn ihre Beſchlüſſe 
rechtskräftig wären; aber eine Verſammlung von Theoretilern, die, ſelbſt 
wenn fie Verſtand ſprächen, ihren Worten keine Geltung zu erringen 
vermöcten, iſt mehr als lächerlich. Im feiner weiten Beſchlußſaſſung 
hat ber Übgeortnetentag wirklich die Herablaffung zu erllären, daß er 
das öſterreichiſche Project nicht unbedingt verwerfen könne. Sehr aufs 
munternd für ven Kaiſer. Doc venfen tie Abgeordneten, daß eine aus 
Mitgliedern ber verfdiebenen deutſchen Kammern beftchende National- 
vertretung feine genügende Bürgfhaft für Freiheit und Einheit Bieten 
würde, d. 5. mit andern Worten, fie ziehen bie Uufrichtigkeit ihrer eige- 
nen liberalen Beftrebungen in Zweifel... Kurz, je cher die Abgeord⸗ 
neten auseinandergehen, deſto beijer wird es für ihren guten Ruf und 
für das Gelingen der Sade jein, bie ihnen am Herzen liegt.” 
Kopenhagen, 3. Sept Noch hat. fein einziges Blatt gemelbet, 
baf die Unterzeihnung des Allianzvertrags mit Schweden wirklid ges 
ſchehen ſei; (Häprelandet* hat es biefer Tage ſogar ausdrücklich wider: 
ſprochen). Auch gibt ſich in der ſchwediſchen Preſſe keine fonterlihe Stime« 
mung für bie Allianz zu erfennen, und es ift noch ſehr bie frage, ob, 
wenn die ſchwediſch⸗ norwegiſche Negierung weitgehende Berpjlihtungen 
übernehmen wollte, ber ſchwediſche Keihätag jo ohne Weiteres bie möthie 
gen Gelpmittel bewilligen würde. In ſchwediſchen Organen ift es be 
reitd gerabeju ausgefprochen worben, daß jet in Schweben durchaus 
nicht wie 1848 eine Begeifterung für vie Sache Dünemarls zu finden 
fei, und wie man weiß, blieben bie Schweben trotz ber bamaligen Be— 
geifterung doch bloße Zuſchauer. Undererfeits laun man aus ben uns 
außgefegten Bemühungen ber däniſchen Regierung um bie ſchwediſche 
Allianz den Schluß ziehen, daß von irgend einer Großmacht irgend ein 
beftimmtes BVerfpredhen einer eventuellen Hülfsleiſtung nicht hat erlangt 
werben fönnen; benn fonft würbe man fih ſchwerlich um das ſchwebiſche 
Bündnif, das, wie ſich jet herausſtellt, ohne Opfer gar nicht zu er» 
reihen ifl, fo dringend bemüht haben. (N. Z.) 
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Bom Wüdhertifch. 


Haideblumen. Gerichte eines Ungenannten, Der Ertrag dem 
Kapellenbau in Soven gewidmet. Mainz, bei Fr. Kirchheim. 1863, 

C. F. Die vorfichende Sammlung vom Gedichten iſt mit eimem 
Borworte verfehen, welches einen hinreihenb romantijchen Anſtrich hat, 
und „Ausflug in die Haibe* betitelt if. Es enthält die Entfichungs- 
Geſchichte der „Haibeblumen“, und würde — wenn das Morgenblatt 
r er. Zeitung nicht fo viel Material vor fid, liegen hätte — ein 
borud der ganzen artigen Erzählung für unjere Leſer wohl nicht 
ohne Jutereſſe fein. Go wollen wir uns aber hier mit dem Umsif 
der anmuthigen Genefls begnügen, bei welchem freilich das Duftige jener 
im Geiſte Adalbert Stifter gehaltenen Novelle nicht zum Vorſchein 
kommen kann. Bon einem mad langer Eifenbahufahrt auf kunſtloſen 
Laudwegen erreichten Städichen im beutichen Norven trat ein rüfliger 
Selhäftsmann eine Wanderung zu Fuß in die Haive an, umb nachdem 
er brei Stunden, mäßig auffleigenb, -gemambet, behnte ſich vor ihm die 
einjame Haibeflähe unabfehbar aus, und ald es Abend geworben war, 
ein fühler mwürziger Abend, gelangte er im das erſte Haidedorf. Das 
einzige Frembenzimmer des kleinen Wirthähaufes war jebod gerade mit 
den zum Beſuch gekommenen Berwandten des Wirthes bejegt, und ber 
Saft wurde veshalb am dem (katholifhen) Pfarrer des Oris gemiejen, 
einen woklwollenden Mann, ver Herz und Kopf auf vem rechten Flece 
hatte. Er fand bei bemielben die freumblichftie Aufnahme, und die Uns 
terhaltung, beſonders Über die Haide, ihre Kigenthämlichteiten und Ber« 
bältaiffe, dehnte fih bis Mitternacht aus. Aui nächſten Wior,en zief 
ihm die Glocke zur Kirge, und mad der Meile machte der Gaft mit 
feinem Wirthe, dem Pfarrer, fich zu einem Spaziergang in ver Haube 
auf. Die Bejhreibung diejes Spapterganges iſt eine Heine Doyle. Der 
Pfad führte fie zu eimem mäßigen Hügel, ihrem Wanderziel, Dort war 
ein Schaf: Pferd angelegt, deifen Ende im eine Art Höhle reichte, melde 
vor Unwetter fihertee. Dit vaneben eine Bretterhütte, und am tiejer 
traten verſchiedene mit Bleiftift geſchrichene Berslein und lateinifche 
Sprüde, gezeichnete Stermbilver und Lanblärthen hervor, Die Frage, 
welcher Einſiedier da gehaust habe? ergan fid von felbft, und mun er» 
zähle der Pfarrer auf ver Moosbant vor der Hütte dem Frembling eine 
eigenihümliche Lebensgejhichte, welche wir kurz mit folgenben Worten 
—— Ein armes Ehepaar im Dorfe ſtarb an einer Epidemie 
und hinterließ einen Meinen Knaben, Die ſorgende Gemeinde übergibt 
das Waiſenlind dem Schäfer; bald zeigte ſich aber im ihm fo viel Wiß- 
begierde und Geſchicllichteit, daß der greife Pfarrer — ber Borfahre bes 
Eryählenden — den Rnaben in’s Haus nimmt, lehrt und unterrichtet. 
Nichts deſto weniger treibt e4 den Knaben zu feinen Schafen und Fäm- 
mern zurüd, er führt auf den Weireplag mit einem Schieblarren voll 
Büchern, worunter aud Deutihlands Claſſiler, richtet fih da feine 
Bohnftätte in der Hirtenhütte ein, und hängt an eınem beſchaulichen, 
finnigen, ſich ſelbſt unterrichtenhen Wefen. Zum Jüngling herangereift, 
faßt ihm jedoch — ein Zug, den Adalbert Stifter am feinem Haide- 
Inaben fiets wahrgenommen hat und fo ſchön beigreibt — ein Drang 
—— hr —* als * er ſeine — —— Stab 
r eu von der Heerde . Ein Ereigniß befchlen- 

nigt die Ausführung. In der Mähe — —2 ſich —85 
eim reicher Bauer miebergelaffen, welcher eine hübjde Toter befigt. 
Unjer Hirtenjüngling wird vom deren Yiebreiz gefeflelt; ein Geelenver- 
uduiß ſcheiut fi zwiſchen Beiden im längerer Zeit hergeftelt zu 

ben — ; aber plögli if} der junge Schäſer verjgmwunden, Niemand 
weiß wohin. Der Pfarrer, weldher ihn wie feinen Pflegefohn betrachiet, 
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ift davon tief betrübt, und bald barauf jeguet ber hochbetagte Mann bas 
Zeitlihe. Bon dem Hirten vernahm man weiter nichts mehr; aber in 
dem Pfarrhofe fanden ſich poetiſche Reliquien feiner Gefühlsthätigkeit, 
während er den Hirtenflab führte: die Ergüffe eines ſehnſuchtvollen Ge» 
müthes. Er hatte fie dem verftorbenen Pfarrer mitgetheilt, unb fo er« 
hielten viefelben — Heine Dichtungen unter dem Namen: Haibehlumen 


| —— weitere Berbreitung. Für bie Herausgabe hat ber Eingangs erwähnte 


Geſchãftomann geforgt. 

Dir mußten, um zur Beurtheilung ber beſagten Gedichte (das 
Bert hat 92 Seiten) fhreiten zu können, Obiges vorausjhiden; denn 
eben darin fpiegelt ſich deren ganzer Inhalt ab. Die erwähnten an« 
fpruchlofen Poefieen find abgetheilt im Eriken, Haidenellen, Ginfter, 
Saiberdeein und Diſtelblumen.“ Sind aud nicht alle gleich werthvoll, 


! fo zeigt fib doch im allen eime feine zarte Empfindung, im bie Sinne 


ſich einfhmeichelnd, von einem lieblichen duftigen Hauch überweht. Wir 
laffen a ob jene —— nicht für eine poetiſche Fiction 
zu halten, ob fie wirllich einen realen Untergrund habe: gewiß aber find 
die „Haideblumen“ den Lebensverhältnifien und Gemütheftimmungen 
jenes beſcheidenen Haivefhäfers wohl angepafit, und durchlaufen mit ihm 
die flattliche Stufenleiter von zarter frommer Kindlichkeit bis zur fehn- 
ſuchtevollen Piebesneigung, und zu männlihem Selöfigefühle. Erlaube 
uns ber freundliche eier einigee Proben berfelben mitzutheilen, mit bem 
Wunſche, daß er das anyichende Büchlein (deſſen Ertrag noch dazu einem 
wohlthätigem Zwecke beflimmt iſt) auf feinem VBücertifhe auflegen und 
es ganz lefen möge, 
Am Abenp, 


Sammlung, vielleicht auch des Dichters Erftlingsproduct.) 
Müre bin ih, hab fo kalt, 
Städhen Brob, wie bift du alt! 
Hartes Betichen, haͤltſt nit warm, 
Ad, ih bin doch gar zu arm! 
Thräne, mad das Brod mir weich, 
Traum, bring mic in's Himmelreid, 
Lieber Gott, gevente mein, 
Laß mid gut und dankbar fein! 
Bas die Spinne fagt. 
Mit meinem und dem Herbfigefpinnft' 
Kannſt du nichts binden; 
Im Nebel, wenn bu no fo finnfl, 
Klarheit nicht finden. 
Uns deinem wirren Hirngejpinmft 
Wirſt Da nichte ni ng 
Beben! bevor bu was beginnft: 
Kurz iſt das Leben! 
Das die bethauten Blumen fpreden. 
D fireife vom en de icht 
Die Perlen ee — 
Berlaſſen im ſpäteſten Ulter dich nie 
Und mildern mancherlei Leiden. 
Du weißt doch, wenn lange der Thau auf der An 
In Blumen und Blürhen bleibt bangen, 
So jdimmert des Abenbs das reigenbfie Blau 
Am Himmel, bis Naht ihn umfangen. 
Sehnſucht. 
Ein Lieblingshuch liegt aufgeſch 
Doch —* mein Aug’ ner 
Es ſcheint dem Haideranb zu gen 
Mit trüben, ſehnſuchtsvollen Sinn: 
Dort möcht’ ich fehen, wie fi weitet 
Die unbelannte fchöne Welt, 
Wie Gottes Gegen fi verbreitet, 
Wie Menſch zu Menfhen fi gejellt. 
Hier ſchleicht mein Geift im engen Kreife 
Bei [hwilem Hau der Einfanrfeit, 


Erſtes Gedicht der 


Auf amsgetret'nem Weggeleiſe ae 
Berkommt er faſt in Aermlichkeit, 

Belaſtet ſucht er aufjuftreben, 

Gefeſſelt fühlt er feine Kraft; 

Wie kann die Lerche ſich erheben 

Aus eines Käfige enger Haft? 

Und was ich ſehe, höre, benke, 

Trifft bald auf's Räthſelwort „Warum ?* 
Wohin den Blid ich ſuchend Ienfe, 

Kein Aufſchluß — Alles, Alles ſtumm! 

Du weißt es, Gott, nit — unzufrieden — 
Erfleh' ich mir ein ander’ Loos 

Da Kan o viel mir ſchon beichieden! — 
Nach Wahrheit ringt die Seele bloß. . 
Und meine Augen fallen nieber 

Zum Bude, das vergefien war, 

Und treffen ba auf Worte wieder, 

Die oft mich mahnten einfach Kar: 

„Die Welt mit ihrem Gram und Glüde, 
Will ih, ein Pilger, frohbereit, 

Betreten nur, wie eine Drüde 

Zu Dir, Herr, über'm Strom ber Zeit.“ 


Die internationale Runftaudftelung in München. 
VII. 
Schluß.) 

Dasjelbe, was Ralien dem Hiſtorienmaler bietet, gewährt es auch 
bem Landſchafter: Schönheit und Großartigfeit der Linien, verbunden 
mit einer gemiffen Stylftrenge, als ſeien dieje Naturformen bereits durch 
bie Hand eines Künftiers gegangen. Auch die flüchtigfte Studie nad 
einem Stüd italieniſchet Natur hat etwas, als ſei es künfllerifh com» 
ponirt, und felbft bie freiefte Phantafie braucht wenig hinzuzuthun, um 
das Erhabene darzuſtellen. Breller 8 Landſchaften zur Odyſſee waren 
dafür ver befle Deweid, früher waren bie italienijhen Landſchaften 

;.befonbers am Anfang unferes Jahrhunderts war ber Güben 
and auf biefem Gebiet das hoͤchſte Ziel aller Strebenven , jegt — im 
Zufammenhang mit dem mationalen Charakter unferer Zeit überwiegt 
immer entſchiedener die deutſche Landfchaft, und nur ausnahmaweife noch 
verirrt ſich ber patriotiſche Touriſt mit Mappe und Malſchirm über bie 
Alpen. Hirmer aus Rarlerube gab bereits vor fünf Jahren eine 
ganze Reihe impofanter italienifher Landſchaften, viegmal nur eine: 
va, aurap Aswra „and ber römiſchen Campagna‘ (226). — Ein ernes 
Borgebirge, terraffenförmiges Terrain mit Höhlen und Schlünden. Reiche 
Vegetation und ein hereinbrechenves Gewitter, diefe Motive find mit ener- 
giihem Vortrag behandelt, und vortrefflich zufammengefiimmt. Das ift 
das alien freilich nicht der Poefie, aber der Wahrheit. Das Nym- 
—— der Egeria bei Rom von Keöbel (128) hat dagegen eine gewiſſe 
bfichtlichleit, jene heut öde und verwilderte Stelle mit aller Gewalt 
etifh zu machen, während bie ruhige Wirkung durch bas bunte reiche 
u nicht gerade gefördert wird. Im Uebrigen ift das Bild mit 
vielem Fleiß und Talent gemadht. Cine Parthie aus bem oberen Bal 
Mifocco von Gleim (71 Hat viel hübfche Einzelheiten und eine präd- 
e Stimmung. Durch beteächtlihen Umfang wird bas Auge bes Be— 
in biefem Saal wohl zuerſt von eimer großen Landſchaft von 
Jacobs ans Antwerpen gefeflelt. Der Katalog erklärt fie als ben 
„Fall des Fluſſes Glommen bei Sarp in Norwegen (113). Das Bild 
felbft zeigt einen wilden, toſenden Wafferfal, varüber und daneben Schleu- 
fenbauten, geflößtes und anfgeflaftertes Holz mebft einigen dazu gehöri« 
gen Bauten, Noch felten wohl ift fo eminente Kunft an ein jo unbanl« 
res, unmalerifches und nüchternes Sujet verſchwendet worden, ja man 
begreift kaum, wie ein Künſtler dazu fommen konnte, dieſes für dad Auge 
durchaus interefjelofe Motiv zu wählen. Das Bild macht burdaus den 
Einbrud einer colorirten Riejenphotographie, umb ſoviel auch vielleicht 
ein Schüler von diefem Profefforenbild im Einzelnen, befonders in ber 
naturwahren Behandlung des Waffers technifh lernen fan, fo wenig 
wird damit bie großartige Langwelligkeit legitimirt, die gleichſam mit 
Pojaunen aus dem Wilde tönt, weldes im biefer Beziehung als 
ein Mufterbild dafür gelten kann, wohin es bie Pandihaftsmalerei con« 
feguent „bringen muß, wenn fie fi bei der Vedute a tout prix bes 
Er — Der Saal enthält noch mehrere „Variationen des Motivs 
afferfall: eine ſchön componirte und poctifh empfunbene Landſchaft 
mit Waſſerfall von Kotſch ande dann einen anderen an ber via mala 
von Lindlar (148), ein Bild von ernſtem Charakter und ſchöner 
Durchbildung. 

n das ſüddeutſche Hochgebirg führen ung abermals mehrere Künftler: 
Roffiän Tilly aus Brüffel, zu dem „Eompoftella” aller Landſchafts - 
maler: zum Hinterfee bei Berchtesgaden (210). Seit Rottmann einmal 
diefen zauberhaften Winfel entvedt, und bie glühenden Wände des hoher 
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Waſſer des Steo hat, iſt dies 
leichſam cauoniſirt worden — Roffiän ae jeben- 
x gut flubiet, fo gut,, man auf ben erften Blid das Rott. 
e Bilſd f na 9* laubt; U. Beder aus Düſſeldorf ſtellt 
arıhie des Kaifergeb geb in Tyrol (15) in ſchönen großen Linien 
und mit feiner Färbung bar. Bejonders in buftiger Perfpective des 
weiten. Stromthales im Hintergrund ercellirt I Fange's „Erinnerung 
aus. Sübtyrol” (421), während Lier's e belanntlid im der vir ⸗ 
tuoſen Behandlung von Getreidefeldern beſtehen. Sein „Sommertaz 
auf der bayerifden Hochebene” (145) zeigte im ber farbenfriſchen, fon, 
nenbuftigen unb mannigfaltigen Gompofition von Feldern, Hügeln, Bin 
men und fernen Höhenzügen dieſe Virtuofität in ausgiebiziter BWeife. 

Bon Burnig’ „‚MRaingegend“ (34) — ein ftimmungsvolles, for- 
menarmes Bild aus Luft, Waſſer, Wolken und baumlofem Ufer müffen 
wir unfer früheres Urtheil wieberholen. Als ammutbig gedacht muh 
Fiſchba ds Kloſterpart mit Mönden ugd Rehen“ geſallen, ebenfo 
wie bie braſiliauiſche Reiſegeſellſchaft von Keller (118) durch ihre 
fremdartige Staffage intereſſiren wird. Außerdem enthält ber Saal noch 
eine — Kapelle” von Fahrbach (51), eine etwwas ſchwarz gehal- 
tene „Landſchaft im Sturm” von Köden in Hannover (127), und eine 
ſchon empfundene Nachtlandſchaft am Rhein von A. Arnz in Düffel- 
borf (7). Als eines bielverſprechenden Talentes wurde früher ſchon im 
unferen Blättern eines jungen Künftlers gedacht, nämlih I. Winkler'g, 
ber mit vier großen Cartons .(334— 37) erſchienen if. Sein Streben, 
die gewaltigen Schaufpiele der Natur, ſei es der Felſenwelt ober einer 
Stromgegend, in einfachen ſprechenden Formen wiederzugeben, und feine 
Stubiem zu fchönen idealen Gruppirungen zuſammenzuſtellen, iſt Heute 
gerade fein häufiges, und wirb ihm, wenn feine Ausdauer ſich bewährt, 
eine bedeutende Zufunft eröffnen. 

In demfelben Kabinet, welches Winkler's Cartons enthält, find 
noch eine große Anzahl anderer Eartond, Zeichnungen, Porzellangemãlde 
md Kupferſtiche placirt, auf die wir, in Rüdficht der beiden Säle, 
welche und noch übrig bleiben, nur einem flüchtigen Blick werfen Können, 
ohne damit vie hohe Bedeutung ber reprobuctiven Künfte unterſchätzen 
zu wollen. Münden zählt eine Reihe in aller Welt: anerlannter X» 
fteher, und unſere Blätter haben zu jeber Zeit ihre Berbienfte gewär« 
bigt. Wir nennen hier nur Thäter, Yof. Burger, V. Barfus, 
Fr. Wagner, 9. Braun, Geyer, Preifel, Schultheiß, H. 
Walde, Raab und Zimmermann; ihnen hat es die Münchener 
Kunft zu banken, wenn die Werke, die fie im Kirchen und Paläften ge 
ſchaffen, nicht bloß die Zierde diefer Gebäude bleiben, fondern zu eimem 
Gemeingut des deutſchen Volles werben Können. Unter ven Zeichnungen 
interefjirten beſonders bie Gartons zu dem großen artiftiihen Werke, 
mweldyes die Geſchichte des Öfterreihifhen Heeres im ben leßten zwei 
Jahrhunderten 5 illuſtriren beſtimmt if. Bon F. Diet waren vier, 
von P. J. N. Geiger ein Carton bazu vorhanden, in der Gruppir⸗ 
mg lebendig, und hiſtoriſch treu in den Charakteren. Dietz Gewandi⸗ 
beit und flotte Mache find bekannt genug, als daß wir fie noch rühmend 
berborbeben jollten. Gern hätte man Bady's Roblenzeihnung, „das Geſell ⸗ 
ſchafte zimmer St. Emmeram in Regensburg“ ald Gemälde gefehen, da 
die Farbe vielleicht bie feltfame Aehnlichkeit aller dieſer Köpfe befeitigt 
hätte, Bon Genialität in der Auffaſſung zeugte Lindenfhmitt's 
Garton, der die Gründung der Univerfität Tübingen durch Eberhard im 
Barte darftellt, eine reine Staatsaction, bie ber Künftler jedoch durch feine 

eiftreiche Individualifirung wirklich zu einem_intereflanten Bilde gemacht 

Sat. Ueber die zwölf Figuren von Bet Driginalſtizzen zu der ber 
fannten Goethegallerie zu urtheilen, ift umfer Raum bier leider zu farg 
zugemeffen, da wir dann eben das sanze Wert berüdfichtigen müßten. 
Sind einzelne Köpfe barımter durch geiftigen Ausbrud, ſchoöne Haltung 
und gebiegene Technik prädtig gelungen, wie z. B. Herman umb Do- 
rothen, fo ift im anderen das Bild, weiches man von Goethejchen Ge⸗ 
ſtalien in ſich trägt, ſchwerlich erreicht, ja manchmal rein willtuhrlich 
aufgefaßt, fo Macchiavell ebenſo wie Gretchen, bie eher einer firrentinifchen 
Senatorentochter, als einem beutfchen Burgermädchen gleiht. Doch be 
fennen wir gern, daß bie VBorftellungen von Goetheſchen Geſtalten bei 
jedem Kenner Goethe's theilweis fubjectiv fein werben, und daß wir 
bier alfo weſentlich erfahren, wie Pecht fie fi denkt. Sein pilanter 
Tert ihut dabei das Uehrige, fie ums nahe zu bringen und feine An 
ſchauungen uns zu erläutern. Entſchieden zu weit aber ift er häufig, 
wie ſchon oben bemerkt, im Coftäm gegangen, fo daß bie Berjöntichkeit 
ſelbſt in den Schatten tritt. . , , , 

Unter den Aquarellen fielen wir Heigel's reigende Mäbchenbilber, 
288 — 92, in erfle Reihe und iſt biefe ganze Gruppe, wohin Neu 
reuther, Francta, Fleiſchmann, Kirchner ıc. zählen, bereits 
in Nr. 202 unferer Zeitung ausführlich beſprochen werben. Säle 
lich enthält dies Cabinet auch zahlreiche Borzellangemälde von Yau, 
Fegrand, €. W. Müller und Wufllich, vie Mehrzahl bereits durch 
ven Kunfiverein ruhmlich betannt umd- auch im unſeren regelmäßigen 
Berichten bereits gewürbigt. 
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Die Wittwe des Aceeffiften. 
Eine Erzählung aus dem jüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


(Bertieung.) 

Marie verkeugte ſich keim Eimtritte tief und ehrfurdtstell, rannte 
ſchchtern ihren Namen und trug, oftmals von Tränen unterbrochen, 
ihr Anliegen vor. 

Der Präfident fand mitten in feinem Empfangsfalon, fleif, kerzen ⸗ 

be. Er neigte vornehm das Haupt umd zeigte nad einem Gipe, 
Dann fegte er bie Hände auf den Rüden und tie Worte, welche er an 
vie Pittfleflerin richtete, harmonirten mit biefer abſchließenden Bewegung. 
„Den ſchweren Unfall, Dravame, welcher fle betroffen hat, bedauere ich 
von ganzem Herzen. Nech mehr aber muf ich betauern, daß es nicht 
in meiner Macht liegt, bie Wünfhe, welhe Sie zu mir führen, erfüllen 
zu können. 9a, wenn ich noch Miniſter wäre!‘ 

Der Wittwe entfant der Muth. Diefer Beſcheid mit feinem falten, 
abgemeffenen Tome, ans dem feine Spur von Mitgefühl ſprach, ang 
ihr wie ein unmiberruflihes Urtheil. Dod ein Gebanfe an ihr Find, 
und fie. fafte ſich eim Herz, ihre Bitte näher zu begründen. „Wenn 

eng die Gnade haben wollten,“ bat fie jdichtern, „meine ımglüd- 
fihe Lage vieleicht mit gütiger Hinventung auf bie Führung meines 
eigen nnee, jeine nahe bevorſtehende Anftellung‘ — ber Fräfttent 

bie Sprecherin ſcharf, faft unwillig in’s Auge und trat einen 
Schritt zuräd — „und meine trofilofe Zufunft dem jegigen Herrn Mi 
nifter vorzuflellen, fo würbe mir entſprechende Hilfe von hoher Stelle 
gewiß nicht verjagt werben. 

„Wie meinen Gie das?” fagte Herr von Wels fireng. „Ein Ac- 
ceffift ift fein Staatsbeamter, foiglich haben feine Hinterlaffenen feine 
Anfprüde auf Penfionirung aus Staatemitteln. in foldhes Anfinnen 
an den Herrn Minifter wird umter allen Umflänben erfolglos bleiben.“ . 

„Eine fefte Penfion wage ih auch nicht zu hoffen,” begiftigte za 

die Witwe, „aber ein Meimer Gnadengehalt oder im — 

e eine zeitweiſe Unterſtützung würde mir gewiß werden, wenn Sich 
Ercellen; meiner Sache in Gnaden annehmen wollten.“ 

„Zur Erreichung dieſes Zweckes rathe ih Ihnen, Sich mit einem 
Bittgefuche direct an das Minifterium zu wenden.‘ 

Marie fann niebergeichlagen einige Secunden nach, dann aber erhob 
fie den flehenden Blid zu dem hoditchenden Manne, der ihr offenbar 
aus zuweichen fuchte, umb ſprach mit beivegter Stimme: „Mein Geſuch 
allein wird unbeachtet bleiben. - Möochten doch der Herr Präfivent bie 
Gnade haben, mit wenigen, empfehlenven Zeilen jür mich einzutreten!” 

Herr von Wels runzelte die Stirne, ſchloß feine Hänte auf dem 
Rüden noch fefter und entgegmete kurz: „Ummöglih! Es ift mein fefter 
Grundſatz, ſolche Gegenflände nur auf dem amtlichen Wege zu erlebigen, 
und der fchlieht jedes perſönliche Einmiſchen aus.’ 

„Herr Vräſident,“ ſchluchzte bie vergmeifelnde Wittme, ben letzten 
Verſuch wagend, — „ich bitte micht für mich, ich ditte für mein armes, 
unmündiges Kind. Sie find Vater — um des Glückes Ihrer Kinder, 
um der ewigen. Barmherzigkeit willen bitte ih Sie, mir Ihre rettende 
Hand nicht zu verjagen.‘ 

„Mavame, ih gebe miemals von einem gefaßten Entjhluße ab,’ 
lantete bie rubige, Mare Antwort. „Machen Sie Ihre Eingabe! Selle 
biefelbe zur Begutachtung am mich herabgeſchloſſen werben, fo rechnen 
Sie auf mein Wort.” 

Herr von Wels verbengte fi. Marie wußte, daß fie entlaflen 
war, und z03 fi zurüd. Der Diener, welcher die Beſcheide feines 
Deren fennen mochte, ſah „ber jungen Frau mitleitig nad, als fie lang» 
fam und tief gebeugt die breiten Stufen binabftiez. 

An andern Mittag fuhr Maria Kamm, nachdem fie der liebevollen 
Hausfrau viel taujenpmal unter Thränen gebanft und von ihr und den 
Kindern den berzlihften Abſchied genommen hatte, ten Heinen Auguſt 
auf dem Arme und Doctor Egg als treuen Beihüger bis zum legten 
Augenblide an der Seite, nah dem Bahnhofe, um die Meife nach ihrer 
im Süden bes Landes gelegenen Heimath anzutreten. Sie war nicht 
wenig erſtaunt, ben Appellratb Wermuth und viele freunde und Bes 
kannte ihres feligen Mannes im Wartiaale verfammelt zu finden. 

„Kran Afſeſſer,“ ſprach ber jeltiame Dann mit fharfer Betonung, 
unb brüdte ihr herzlich die Hand, — „mir konnten Sie nicht ſcheiden 
laffen, ohne Ihnen perfönlic Lebewohl zu fagen und unfere Hochachtung 
zu bezeugen. Wir bitten Sie, uns ein freundliches Andenken zu bes 
wahren, und über unſere ſchwachen Kräfte zu verfügen, wann und wie 
Ihnen beliebt y 

Marie wollte ven fo —* ausgeſprochenen Titel ablehnen. Allein 
fie vermochte weder dieſes, no in Worten für die zarte Aufmerkſamleit 
zu danken, Sie verhüllte ihr Antlig und weinte bitterlihd. Die An- 
mefenven ehrten ihren tiefen Schmerz, x 

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Rath Wermuth und feine Be— 
gleiter ſchwentten bie Hüte und verbeugten fi tief. Doctor Egg, deffen 


teilung zufolge 


Augen im feuchten Schimmer glängtem, Wirte Ihr od aus weiter Feine 
mit dem Taſchentuche fein Lebewohl nachchch. — 

Die Einzelnen Herren zerftreutem ſich. ‚Math Weruruth ab" Diktor 
Egg kehrten mit einander im bie Stapt zul, “ Inder 
begegneten fie dem Präfidenten, welcher gräbilätifh vom Gerichis· 
boje mad; feiner Wotnung » zuxüdktchrte.“ Math Weruuihe zudte zu- 
fammen, © »jein"Huge ſprühte Zorn ; und Beratung. Als + fie er 
tamen, mäßtgte er jenen Schritt umb ſprach mit lauter, buxchbrin« 
genber bie abſichtlich gehört und verſtanden fein - 
„Kalte, berzlofe Subjecte aus den höheren; Ständen... laufen genug: in 
ber Welt herum. Sie haben vie Noth des Lebens niemals erfähren— 
mit biefen rechte ich. nicht. Wenn aber eim reicher hochgeſtellter Mann 
eine arme Wittwe um bie ihr von Gott und Rechtawegen gebührenve 
Benfion bringt, fo begeht er eine himmelſchreiende That. Seine Stel- 
lung mag ihm gegem bie gerechte Strafe ſichern, aber gewih nicht gegen 
die Nemefis umd. das Vervammmmgsurtheil der öffentlihen Meinung.” 

Derr von: Wels ſchritt ſtolz vorüber. Während ihm bie legten 
Worte nahliangen; erwiberte er gemejlen ben Gruß ber beiden Herren, 
ohne ben erregten Rath eines Blides zu würbigen. Er ſchob die Hand 
in bie Brufttafche feines Modes mund lieh fie.auf einem gefalteten Blatte 
Papier ruhen. Es war die Belobung, welde ihm beute vom einem 
hohen Minifterium wegen ſeiner bei. dem Tode bes Acceſſiſten Kamm 
bewiefenen Umficht zugegangen war. — 

(Bortjegung folgt.) 


Rotljen. 


-+* Im Ütelier foes Malers Piris. hatten wir neulich Gelegen⸗ 
beit, eine Reihe feiner Entmürfe zu größeren Sch en mach Bolls- 
liebern und anberen befannten Borfien zu ſehen. Bor Allem verſpricht 
eine Compofition zu Eichendorff's „In einem fiillen Grunde“ ein effect- 
volles und anziehendes Bild zu werben. Auch zu Gerichten Platen’s 
und Uhland's waren mebrere Entwürfe vorhanden. Der Künftler ift 
im Begriffe, fih in das Nedarthal zu begeben, um bie Landſchaft und 
die Menſchen ver Uhland'ſchen Poeſie im ihrer Heimath zu finbiren — 
ein ſehr glüdlicher Gedanke. Sagt doch Goethe jhon: 4 

Willſt bu den Dichter recht verfichen, 
Muft du im Dichters Lande gehen. 

* Das fürfllih Thurn⸗ und Taris’fhe Palais zu Frankfurt a, M. 
weldes von ber Bundesverfammlung benugt wirb, und in weldem ber 
Kaifer von Defterreih bei feiner Anweſenheit zum Fürſtencongreß 
wohnte, murde 1773 von de Opera im italienijchen Sihl erbaut, 
Unter ben inneren Räumen zeichnen ſich durch Pracht und Eleganz aus: 
ber Taris’iche Ahnenfaal, der Speifefaal und das Audienzzimmer. Das 
Treppenhaus und ber Borfaal ift von Bernarbini, der Speifefaal 
von Bellarita gemalt, bie fhönen Schnigarbeiten in letzterem rühren 
von St. Yaurin her. Im Garten befindet fih in einem griedifchen 
ze eine fehr ſchöne Marmorftatue der Pallas von Frangois be 

ueönon. 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramm 


D &t. Peteröburg, 9. Sept. Das beutige offielelle Zournal, 
die Zettungsgerüchte über radicale Reformen und neue Allianyen de 
mentirend, tagt: Der Gar betrachte die Wieverberftellumg der materiellen 
Ordnung in Volen als erite Vflicht, und werde feine, internationalen 
Verbinvlichfeiten unter Aufrechtbaltung ver Rechte Rußlands inner 
halb ver Gremen der Merträge erfüllen. Rußland ſympathiſire mit 
Deutichlands auf Die Anterejfen der gelammten Bundesſtaaten ges 
grünvdeter Einheit und Sıärfe, und brauche gegen von aber brobende 
Gefahren fo wenig Sicyerung wie umgefehrt, 





* Münden, 10.:Sept. Das Regierungstlatt Nr. 44 vom 9. b. 
enthäft eine ?. allerhöchfte Berorbnung, die Borigriften über den Haufir« 
handel und den Betrieb ver Wandergewerbe betr. 14 

"München, 10. Sept. Mit dem geſtrigen Abendzuge ber Eiſen⸗ 
bahn find ven dem Lager auf dem Lechfelde zurüdtehrend die Herren 
Bunbesgenerafe mit ihrer Begleitung wieder bier eingetroffen und ifl 
Set. f. Hob. der Erzherzog Wilhelm von Deſterreich abermals im ber 
f. Reſtdenz abgefliegen. 

Wien. Die „Preffe” ſchreibt: „Einer uns zugelommienen Dit 
wird ter Gectionschef Frhr. v. Kalchberg, welcher ber 


tanntlich yur Führung der Verhandlungen über bie Säge bes deutſch⸗ 


öfterreihifchen — deſignirt iſt, und welcher zu biefem Zwecke 

i den einzelnen Regierungen vertraulid in Communica» 
tion zu freten angewiefen war, fi jest, und zwar kurze Beit vor bem 
Bufammentreten der von Bayern nah Münden zu berufenden Partial- 
confereny, birect nach, Münden begeben, um ſich bort mit ben Vertre ⸗ 
tern ber beireffenben Regierungen in's Vernehmen zu fegen." 


5 Berlin, 7. Sept. Der bubgetlofe Zuftand mußte der Regierr 
u. wahgerade doch Bedenken erregen. In der G:gungsperiobe von 
1862 waren wichtige Theile der minifteriellen Etatsaufftellun;en vom 
Abgeordnetenhauſe birect verivorfen worden; aber es erfolgten zugleich 
die Schlußvota beider Pandtagshänfer über das Gefammtbubge. Im 
ber — —— von 1863 kam dagegen ein folder formeller Abs 
ſchluß der Bndgetangelegenheit nicht zu Stande, Die Berhandlungen 
wurden durch den befannten Zwifhenfall mit dem Bicepräfiventen von 
Bodınm-Dolffs und Herrn dv. Roon unterbrodgen, und bie Regierung 

fit) auf dem Finanzgebiete völlig unentjdiebenen Fragen gegenüber. 
Unter ſolchen Berhältnifien machte fi die Nothwendigkeit geltend, vor 
Ablauf des Yahres nochmals den Landtag zuſammentreten zu laſſen, 
damit vr. ens ein Schlußvotum über das Budget herbeigeführt werbe. 
Auf diefe 
Di bei ben erften Cabinetsberathungen über die Schliefungsfrage hin- 
ezeigt haben, Die meiften feiner Collegen fiimmten bemfelben gleich 
Bnfange bei. Bereits unter dem 15. Juni mwurbe bem entſprechend 
vom Gtaatdminifterium an Se, Maj, ven König ein Bericht erflattet. 
Dei den weiteren Erörterungen über bie nochmalige Einberufung des 
Landtages kam aber in erfter Reihe der Umſtand in Betradt, daß nad 
dem Verhalten des Abgeortneienhaufes in dem vorhin erwähnten Zwi« 
[ofen den Staatöminiftern fein geeigneter Weg blieb, mit dem Hauſe 

feiner bisherigen Aufamntenjegung wieder in perfönlichen Verkehr zu 
treten. Diefer Weg war von beiden Seiten verbaut worden. Da nun 
bie Räthe der Krone im Bertrauen des Monarchen feftftanben, ſo wurbe 
der Ausweg einer Perfonalveränderung des Übgeorbmetenhaufjes gemählt. 


Berlin. Nah der „Eiberf. Ztg.“ hat ber Kronprinz im einem 
Hanbihreiben an bie Borbereitungscommiflion für ben internationalen 
atiftifchen Congreß erklärt, „mit Berauern auf höhere Anorbnung ber 
inladung zur Uebernahme des Ehrenpräfibiums nicht eutſprechen zu 
Ennen.“ 

Zilfit, 2. Sept. Bon ben Unterzeichnern der Petition, welche Urs 
wähler des Wahltreifes an ben König gerichtet hatten, haben bie Lehrer 
ber hiefigen höheren Lehranftalten von tem Provinzial-Shulcollegium 
einen Verweis „wegen unehrerbietigen unb ungeziemenven Verhaltens ge 
gen bie Regierung” erhalten. 

% Parid, 7. Sept. Ruſſiſche Berfaſſung, Polen und die franco- 
boruffifcheruffiihe Alliany bilden heute die Themata, welde von ber 
Brefie variirt werben. Die „France, welde zuerft die Nachricht von 
der nenen Berfaffung, welche der Czaar feinem Reiche zugetadt, mit 
getheilt, und darauf hin fo ſchillernde Erifenblajen losgelafien hatte, ge» 


fteht heute ziemlich Meinlamt zu, daß fie allen Grund habe, zu bejürd - 


ten, bie altruffifhe Partei werde aud diesmal in St. Petersburg die 
Oberhand behalten, jo daß ber Ejar zwar einige Reformen einführen 
werde, aber nichts weniger als eine Berjafjung von vem früher angebeu« 
teten Umfange. Preußen gebe fi, der „isrance”' zufolge, in Et. Per 
teröburg zwar alle möglihe Mühe zur Herbeiführung einer gütliden 
Löfung, aber wie es feine, ohne Erfolg. Unmitelbar nad dieſem Ger 
ſtändniß bringt dann bie „France einen“ langen Leitartikel mit ver Ueber» 
ſchrift: „Frankreich und feine Allianzen.” Hr. 9. Cohen polemifirt in 
diefem Falle zunächft gegen bie „Opiniene nationale‘‘, welche jet wie früher 
bie einfachfte Löfung der polnifhen Frage in einem Kriege Frankreichs 

en Rußland findet, und zwar franfreihs allein, ba es ſich werer anf 

land noch Defterreih verlafien lünne Als einzigen Alliirten für 
biejen Krieg: ftellt bie „Opin. nat,” bas regenerirte Polen für frant- 
rei in Ausfiht. Das wäre allerdings etwas, meint die „France“, 
aber es wäre bies ein jehr zulänftiges Hilfscorps, während ber Krieg 
ein furchtbares Ding der Gegenwart if. Und nun erflärt bie „ifrance” 
wieber und wieber, daß Franfreih die Befreiung und Pacificirung Por 
lens unbeftreitbar wünſche, aber deswegen durchaus feinen Krieg führen 
wolle, da «8 nur als ſeuropäiſche Macht, und unter venjelben Bedingungen, 
wie bie antern Mächte bei biejer frage betheiligt ſei. Es könne fih allen 
nit blind in einen Krieg flürgen,, ber amı Ende einen europäijchen 
Brarbjueriegn, und auch tas Schidfal Franfreihs auf's Spiel zu jegen 
im Stande wäre. Mit Nachdruck hebt Hr. I. Cohen hervor, daß Fraut ⸗ 
reih mit England und Deſterreich in loyaler Weiſe agire, um ten Frie- 
den zwiſchen Rußland und Polen herbeizuführen, aber, wenn ambere 
Anftrengungen als bie ber Weftmächte basjelbe Refultat erringen lönn- 
ten, warum das verjhmähen? Dieſe „anderen Anftrengungen” find auf 
Preußen zu beziehen, umb bie „france“ fiellt fofoıt bie weitere Frage, 


eg fol. imsbefondere der Finamgminifter fchon im . 


oh, wenn Preußen es unternehme, in Gt. Petersb d 
wirlen, Frankreich dieſen Staat bei ſtinen jungen matten 
ſolle? Und mun wendet fih Hr. 9. Cohen gegen die vom ber „Dpin. 
mat.“ aufgeftellte 2244 an Stelle der Allianz mit England 
und Deflerreidh eine ſolche mit Preußen und land tret:n werbe. 
Es gibt vorerft keine Allianz mit England und eſterreich, fagt er 
—— nur ein volltemmenes Cinverftänpniß über bie poin je Ian 
Jas jede biefer Mächte einzeln zu Gunften Polens erreichen follte, 
wirb vom ben andern gutgeheißen werben. Über von eimer Alianz 
Franfreihs mit Preußen und Rufland zu reden, das heißt weit über 
das Biel hinausgehen. Denn auf Prengen und Rußland über die Löfe 
ung ber poluiſchen frage in einer ben Weftmächten entipredgender Form 
unterhandelten, fo fei von einer Annäherung biefer beiden Gtaaten an 
Franlreich noch fange nicht die Rebe. Die Politit ber Weſtmãchte 
ſchlage nicht fo plötzlich um, fie fei feft und folidariic. Allianzen über 
haupt aber feiem für Frautreich mehr hemmender als nügliher Ratur, 
es ſuche fie miht und habe ſie biß jegt nicht gefuht. Die Hauptftärfe 
Franlreichs habe bis jegt barin gelegen, bie großen Mächte um fich zu 
zuppiren, und zwar mehr durch das Gewicht feiner Gründe und ber 
Er als dur das häufig hemmende und hindernde Band ber 
Verträge und Allianzen. Frautreiche einzige Alürte auf biefer Welt 
fei bie, Freiheit und die Civilifation, mit ihnen werde es überall, im 
ber Diplomatie wie im Felde, erſcheinen. Wir haben fonad die aber 
malige Erklärung, daß Grankreih für fi keinen Krieg wegen Polen 
anfangen wird. Auch der „Siecle* befpricht das angebliche franzöfifch-pren- 
hiſch· ruſſiſche Bündniß und findet es aus mehr als einem Grundbe für unmög- 
li. Das radicale Blatt freut fi deſſen ſchon darum, weil bei einem Sriege 
eifgen Deutjgland und Dänemark fit Frankreich ungenirt auf des 
'egteren Seite flellen könnte, und ferner, weil Frankrei für den Fall 
einer Revolution im Preußen, auf welde der „Siecle“ mit Beftimmt- 
beit zu rechnenen ſcheint, nit gebunden fei, gegen das preußiſche Bolt 
einf&reiten zu müfjen, denn — Lebensbedingung fei ja eben 
bie Revolution; es ſei aus der Revolution von 1789 hervorgegangen, und 
verpflichtet, nicht die Könige, ſondern bie Völker zu unterflägen; „es darf 
feinem Urfprung nit untreu werben und ebenſowenig feinen Brincipien. 
So fieht uns auch Europa feit 70 Jahren an. Bozu alfo Allianzen ? 
Fraulreich braudt nur laut zußipreden, und man wird auf und hören.“ 
Das ift num allerbings eine Sprache, welhe vom nationalen Gelbfige 
fühle zeugt, aber von einem Gelbfigefühl, das nah allen Seiten bi 
verlegen muß, anbererjeits contraftirt fie lebhaft mit ber plößlichen Ber 
Ni welde überall in Fraukreich wegen bes Urt. 8 ber deutſchen 
Reformacte laut wurden. Es kann ben Deutichen gar nicht oft genug 
wiederholt werben, baß fie bod den jegigen Augenblid nicht vorüber» 
geben lafjen mögen, fih auf dem Grund ver Berſchläge Defterreihs fefter 
Pr in temn von bem Moment an, wo dies gefcicht, liegt ber 
werpunet Europas do, wo er naturgemäß liegen fol, im erzen 
Europas, und Deutigland wird es fein, welches in Zufunft über Krieg 
oder Frieden entſcheidet! Iſt dieſe Ausficht nicht verlodend genug, um 
ben lebten Reſt von Particularismus weyzufegen ? 

Kopenhagen, 7. Sept Nach ber Berling'ſchen Zeitung. ift über St. 
Petersburg ein Telegramm mit der Meldung eingelaufen, baf ber dä⸗ 
nifhe Geſandte Raaelöff am 28. Juni mit dem erflen Beamten des 
Kaifers von China einen fehr vortheilhaften Handelsvertrag abgefdlofien 
habe, demgemaß däniſche Schiffe fofort im Yanzetferfiang zugelafien 
worben ſeien. 

Aus Rußland. Im den fünf litthanifhen Gubernien wird ber 
„DZ " zufolge die Purification bes Beamtenftandes von allen polni« 
fen Elementen mit aller Strenge durchgeführt. Es gibt in ganz Pit- 
thauen wohl faum noch einen polnifchen Beamten. Der Öeneralgouver« 
neuer Murawieff erblidt in ber Entfernung ver pofnifhen Beamten, der 
höchſten wie der niebrigften, das einzige Mittel, die ruſſiſche Berwaltung 
= der Lahmlegung durch die polnifhe National-Organijation zu ber 
wahren, 
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Handeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Der Gottesdienft der alten Ehinefen.*) 


Im Nr, 13 des Meorgenblattes ift von der Abhandlung über bie 
Religion der alten Ehinefen, welde Hr. Dr. Plath im der hiefigen 
Akademie ver Wiffenfhaften vorgetragen hat, bie Rede gewejen. Es ift 
jegt auch die zweite Abtbeilung derjelben „ver Eultus der alten 
Ehinefen erjdienen. Einige Andeutungen über den Inhalt derjelben 
‚möchten von allgemeinen Intereffe fein. Dam hat wielfad die irrige 
Behauptung ausgeſprochen, daß die alten Chineſen faft ohne Religion 
waren ober, daß doch das religiöje Moment bei ihmen nur wenig aud« 
— geweſen ſei. Der Berfafler zeigte im dieſer Darſtellung ihres 

ottesbienftes zuerft nach den chineſiſchen Originalquellen, daß ihr gan« 
zes Yeben vielmehr mit Gebeten und Opfern durchwebt war. Wie 
fönnte auch ein großes Bolt ohne Religion und religiöfen Eultus beftchen ? 

Zunãchſt von den Gebeten die Rede, ihrem Charakter und 
den dabei betheiligten Perfonen. Die alten Chinefen kanuten nur Bitte 
und Dant — keine Bußzebete; alle waren nur auf irdiſches Wohler- 
geben gerichtet. Das Verfahren bei Eidesleiftungen wird ‚dann 

ählt 


Die BVielheit und Manmigfaltigkeit der Opfer ergibt fi ſchon 
aus den vielen Namen für die verſchiedenen Opfer, welche erklärt wer« 
den. Der Zwed der Darbringung berfelben war and hier nur irbi« 
ſches Süd zu erlangen, 

Der alte Chinefe hatte keine Sühnopfer, obwohl in dem Beſtrei ⸗ 


den der Tempel und Tenpelgefüße mil Opferklut noch Spuren einer‘ 


früheren, tieferen, wmyfteriöjen Beventung der Opfer ſich zeigt, deren 
Berentung aber denChinefen zu Mengstjeu’s Zeit, im fünften Yahr« 
hundert v. Chr. bereits gänzlih abhanden gefommen war. Für Cons 
futius und feine Schule hatten die Opfer und ber ganze Cottesbienft 
faft nur noch eine jubjective Bedeutung, die Pietät zu fördern und das 
Syſtem der chineſiſchen Ordnung und Unterordnung zu flügen. 

Die alten Chineſen Tannten feine Afceje und Selbftpeinigung, aber 
durch Enthaltfamkeit und Eikehr in ſich bereitete man fi zu bem 
großen Opfern vor. Sie währte zehn, die geringere fieben, bie firengere 
brei Tage, Wenn bei den Griechen bie älteften Opfer aus dem Pflan- 
zenreiche geweien fein follen, reihen in China die Ehieropfer bis in bie 
Zeit der Schriftbilvung hinauf. Neben biefen wurden aber auch Pros 
bucte des Pflangenreihes und werthvolle Sachen dargebracht. Es gab 
in China keinen beſondern Prieſterſtand. Dem Himmel, der Erde, den 
Hauptbergen Yo und Haupifliffen, dem Genius der Erbe und felb- 
früchte opferte nur der Himmelsſohn ober Kaifer; die Bafallenfürften 
nur dem Öenius der Erde und bes Feldes und ben Bergen und Flüſſen 
ihres Gebietes; die Großen (Ta-fa) nur den fünf Zaren des Haus 


benſchießen vorher. 


Glänzende Tempel Haben die alten Chinefen nicht gehabt; bie 
jetigen fogenannten Pagoden gehören vem Bubthaiemus an, der befannt- 
Ih aus Indien flammt und erft 65 n. Chr. in China eingeführt wurde. 
Urfprünglih opferte man auf der bloßen Erbe, dann auf Erd» und 
andern Altären; ven irbifchen Geiſtern bradte man das Opfer in Gru« 
ben bar, ben Flußgöttern, indem man es in's Waffer warf, 

Für die Ahnen der Großen gab es befondere Tempel (Miao) mit 
einer Vorhalle (Ting), dem Haufe (Shi) und ber Halle (Tang). Der 
Kaifer hatte fieben foldhe Ahnentempel für bie fieben Generationen; bie 
Bafallenfürften fünf; die Tafu drei; die Sfe nur einen; das Bolt, ohne 
einen folhen, opferte nur im Hintergimmer eines Haufes. Den nächften 
Ahnen und dem Gründer der Familie wurde monatlich, den ferneren 
nur in dem vier Jahreszeiten, ben fernften gar nicht mehr geopfert. 
Es gab feine Statuen noch Bilder im Tempel; ein Kind, gewöhns 
lich ein Enkel, diente als lebendiger Repräfentant des Ahnen, er trug 
beffen Kleider und empfing bas Opfer am feiner Statt. Aehnliche le 
bende Repräfentanten gab es aud für die andern Geiſter, doch biente 
au bloß ein Baum eder Buſch flatt ihrer. Seit Thfin-Schi-Hoangti 
fommen biefe lebenven Repräfentanten ber Ahnen (Schi) nicht mehr 
vor, ſondern flatt deflen eine Ahnentafel mit dem bloßen Namen bes 
Ahnen, der Geifterfig (Schinstihu) genannt, die fhon zu Confucius 
Zeit, aber im den King noch nicht vorkommt. 

Die Opfergefäße und Opferfleider waren fehr mannigfaltig 
und nad bem Range ber Opfernden und ber Opfer verfchieden. Die 
Opferkleidung des Kaiſers, der Kaiferin und der Großen mit ihren 
Stidereien wird beſchrieben. Für die Geifter wurten befonbere Matten 
und Stügbänfe ausgebreitet. Dem Opfer des Kaiſers gingen Scheis 
Beftändig wurde das Loos befragt wegen ber Zeit, 
wann das Opfer darzubringen, ber Auswahl der Opferthiere u. f. w. 
Borher fanden Spenden fiatt. Dem Opferthiere ging man entgegen, 
brachte zumähft die Haare am Ohre bar, daß der Geift es höre. Der 
Kaifer ſchoß dann auf das Opferthier, ober fübtete es fonft; vie Opfer 
ſchlächter thaten das Uebrige. Den verſchiedenen Geiflern wurden ver⸗ 
ſchiedene Theile des Opfers, umter ben brei Dynaſtien aud) Verſchiedenes, 
Herz Leber, Lunge dargebracht. Der größte Theil des Opferfleifches 
wurde aber von den Opfernden verzehrt. Der Kaifer und die Großen 
ſchidten ſich gegenfeitig von ihrem Opferfleifhe, um ben Anderen bes 
Glückes, welches das bringt, mittheilhaftig zu machen. Die Hauptopfer 
Waren vom Mibenopfern begleitet, aub beim Eſſen fehlte eine Spende 
nit, Die Opfer waren von Mufit und Tänzen begleitet, um bie 


Geiſter und Ahnen herbeizuzichen und zm erfreuen. Der Tanzmeifter 


’ 


— — 


ſes und ihren Ahnen; dieſen allein bie untern Beamten (Sſe) und das 


Boll. Wer ſonſt dem Himmel opferte, uſurpirte die Herrſchaft. 


ſich die faiferlihen Opfer an. 


Doch 
maßten ſpäter beim Verfalle ver Kaiſermacht die großen Bafallenfürften | 


An den Ahnenopfern nahmen aud die Ehefrauen, ſelbſt vie Kai» 


ferin, Untheit. 


Iudirect waren faft alle Staats: und Hofbeamiten, z. B. 


bei der Lieferung und dem Unterhalte der Opferthiere u. ſ. w. bethei- 


ligte 


Die einzelnen Opferthiere waren verſchieden nach dem Range | 


ber Opfernden und ber Geiſter, denen man opferie. Sie mußten mafele | 
108 fein, auch bie Farbe wurde berüdfidhtigt, und fie wurden bejonder# - 
gefüttert. Das beilige Feuer zu den Opfern wurde mittelft der Sons ; 


nenftrahlen angeyüntet, 


*) Die Religion und der Euftns der alten Thineſen von 
Dr. Heinrich Plath Abth. I. Der Cultus der alten Ehinefen. 
Minden 1863 bei ©. franz, 185 ©. in 4. Die lithographirten ine 
ſiſchen Texte werden nachgeliefert. 


lehrte bie verſchiedenen Tänze, andere m Meifter der Flöte; der Mufil- 
meifter bie Meinern Känze, der Oberbirector ber Mufil lehrte die Söhne 
des Reichs die Muſik und die großen Tänze. Verſchiedene Tonarten und 
Melodien dienten, bie verſchiedenen himmlischen, irdiſchen und menſchlichen 
Geiſter herbeizuziehen. Auch ber’ Orgel- und Glodenmeifter und ber 
Borfland der orientafifchen Muflt Hatten bei den Opfern zu thun und 
auch die Muſit ber vier fremben Barbaren durſte babei nicht fehlen. — 
| .(Shluß ‚folgt, 





Die Wittive des Accefliften. 
Eine Erzählung aus bem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. 


(Fortfegung.) 
IV, 


„Seht, jeder Bogel bat fein Hans, 

Sein Reft, in dem ihn Riemand flöret, 

Und, — o das hat ihn Gott gelehret, 

Er Höpft ſich ſelbſt die Felſen aus. 

Echt, jeder Fuchs bat feine Grube, 

Gott ränmt auch mir ein Stellen ein; 

Gefetst, es wäre feine Stube, 

So wird «8 eine Kammer fein.‘ 

Flirchtegott Leberecht Semper. 
„Es iſt ein Jammer mit ſolchen ungerathenen Kindern, ſeufzte 

Controltur Kreuzberg, und blies mechaniſch den Dampf feiner langen 
Pfeife, welche am Boden aufftand, in bie Luft, „Ein rechtes Kreuz!” 
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„Stieflinder!“ verbefferte feine Tochter Agnes mit Nachdruck, und 
bob moquirt dad Stumpfnäshen von bem Briefe, melden fie in der 
Hand hielt. „Sag' nur — Gtieffinder! Ueber Dein eigenes Kind ſollſt 
Du niemals Magen bürfen.“ 

„Ia, Stieffinder! — ja freilich!” beſchwichtigte der Comskoleur die 
Schmollende, und feine blöden, glanzlofen Augen bafteten ımverrüdt an 
bem Briefe. „Über was nützt's? Todt ift tobt, und der Papa hat 
wieber bie Ehre.” 

„Das wird fi im zweiten Theile zeigen“, verficherte Agnes, und 
zerfnitterte dem Brief zwiſchen den kurzen, runden Fingern. 

„Wie jo? Was wilft Du antworten ?” 

„Nichts!“ Tautete die eben fo Mappe, als entjhiebene Antwort, 

„Bilft Alles nichts. Die Geſellſchaft kommt an,ezogen — zwei 
Mann hoc, und wir müfjen die Beſcheerung haben.” 

„Ei, das wäre!” rief Agnes gebehnt. Ihre breiten Schultern ho— 
ben fi, bof fie den kurzen Hals verbedten, ihre fhmalen, gräulichen 
Augen funkelten vor Zorn. „‚Hoffentlih wird man nicht fo indiseret 
fein, ohne Einladung, oder — beſſer gefagt — ohne Erlaubnif wie eine 
Zigeunerbande in's Haus zu breden. Im diefem alle wären wir ge- 
jwungen, von unferem Hausrechte Gebrauch zu mahen.” Sie begleitete 
biefe Worte mit einer brohenden Bewegung der Hand nad ter Thüre, 
die nit mifiverftanden werden fonnte, 

Eontroleur Kreuzberg ließ die elaftiihe Pfeifenfpige von ben Pip- 
pen gleiten, und lehnte fid im feinen Seffel zurüd, Die empfangene 
Nachricht und vielmehr noch das Nachdenlen darüber ſchien ihn anzur 
greifen. „Ja, wenn ich noch activ wäre’, meinte er traurig, „meinen 
vollen Gehalt uns amtiren Lönnte! Ich wäre längft Oberinfpector. 
Statt deſſen fige ih feit Jahren auf einem und bemfelben Flecke, ſehe 
Tag für Tag im biefe jogenannte Hauptftraße hinab, ein großer, corpu- 
lenter Mann, und doch ſchwächer als ein Kinn. Bei Gott! ein tüdifheres 
Schichſal als dieſer Schlagfluß hätte mich nicht ereilen können,” 

Er athmete tief auf. Die Hand, welche er zur Bekräftigung feiner 
Worte erheben wollte, zitterte jo heftig, bak er fle wieber aufbie Stuhl · 
lehne ſtützen mußte. 

„Um jo mehr Grund, Vater, uns feine neue Laſt aufzubürden. 
Die Zeiten find theuer, die Penfionen gering. Bedeuke nur: zwei Dien- 
ſchen mehr zu erhalten! Bedenke Deine gewohnte Ruhe, und ein 
ſchreiendes, Fräntelndes Find! Dir wirft fehen: es geht nicht.“ 

„Und doch fönnen wir ihnen bie Thür nicht verſchließen ... fie ge— 
hören einmal zur Familie. Du kennft die Welt. Die ganze Gtabt 
würde Zeter und Morbio ſchreien. Ich glaube, wir bürften felbft vor 
ben Gerichten den Kürgeren ziehen. Sie war einmal da, als ich ihre 
Mutter heirathete. Dieje farb nach zwei Jahren, und ich mußte bas 
Mädchen als ein fehr unliebſames Anhängfel in meine zweite Ehe mit- 
herũbernehmen.“ 

„Im Wahrheit eine ſchlechte Zugabe”, pflichtete Agnes bei. „So 
oft Klagen und Zwiftigleiten ausbrahen, trug Marie die Schuld. Für 
meine Mutter hatte die Berfon niemals ein freunblihes Wort, und 
noch weniger ein Zeichen des Danfes, Im Gegentheil, fie ftiftete täg- 
lich neuen Aerger und Unfrieven, und kaum im Neſte flügge geworben, 
Brad) fle los, um mit dem Acceſſiſten einer ungewiffen Zukunft, ihrem 
Elend, entgegenzuziehen. Ihr Meines vwäterliches Erbtheil wurde beraus- 
proceßt, als wenn es nicht jhmell genug verpufft werben könnte.” 

„Diefen liebloſen Act, ber mid am meilten fränfte und alterirte, 
fhreibe ih mehr ihrem hochweiſen Gemahl zu, einem Proceffrämer von 
Profeffion‘, erklärte der Controleur, und ein büfterer Schatten zog fi 
über fein upferfarbenes Gefiht. „Det follte ihr das Erbtheil wohl thun, 
Was wird fie wohl noch haben ?" 

„So viel!“ Tate Agnes, und hielt die [wachen —— bin. „Ich 
möchte wetten, ihre vierhundert Thaler find verjubelt. ozu aud Geld! 
Dean zieht wieder zum Vater, fpielt die junge, intereffante Wittwe, er- 
wedt allfeitig Paffion, und läßt ſich ernähren. Was aus mir wird, 
darnach fragt Niemand, nicht einmal mein eigener Vater.‘ 

„Aus Die?’ mwieberholte Kreuzberg, und fah feine Tochter an, wie 
aus den Wolfen gefallen. 

„Run ja, aus mir”, fprad Agnes gebehnt, mit vor Erregung zit 
ternder Stimme, und zerriß ben Brief, welden fie mod immer im ber 
Hand hielt. „Gott gebe Ihnen ein langes Peben, Vater! Das ift mein 
tägliches Gebet. Aber wir find Menſchen. Wie denn, wenn ſich einmal 
bie Berhältniffe ändern folten? Zu wen fol ich ziehen? Mer wird 
mich aufnehmen und ernähren, wenn id) elternlos daſtehe, und feine 
Berforgung gefunden babe? Und wie wäre es möglich, mid anftänbig 
au verforgen ohne einen Kreuzer Bermögen ?” Ihr volles Geficht glühte, 
bie Meinen, grünlichen Augenſterne leuchteten in wilden, leidenſchaft⸗ 


lichen Feuer. . 
„Dummes Zeug!“ brummte ber Controleur. „So ein Fräulein 
wie Du belommt immer feinen Dann“, 
„Ohne Geld, Bater? — Da kenuſt Du bie jegige Männerwelt 
ſchlecht. Und wenn es der fimpelfte Handwerker if, fo verlangt er von 


ber Braut ein Meines Capital, um fein Haus frif aufzuputen, einen 
neuen Laden herzurichten, Vorräthe zu ae a hate mir das 
ſchon oft bedacht, und bin ſeit zwei Jahren bemüht, jeven Groſchen zu: 
rüdzulegen, ben id) erübrigen Tann, ohne daß Deinen Bebürfniffen etwas 
abgeht. Und jetzt — jetzt darf ich allem Anſcheine nad) die Sorge für 
meine Zukunft an den Nagel hängen, und am Ende jelbft meine gerins 
gen, mühjamen Erfparniffe der gnärigen Frau Acceſſiſt opfern, nachdem 
fie ihr eigenes Erbe durchgeſchlagen hat.‘ 

„Das fol nicht geſchehen!“ entjchied der Controleur, und richtete 
fid) langfam auf. „Du bift meine leibliche Tochter, alſo habe ich eine 
boppelte Pflicht, für Dich zu fergen, und Deine weile Sparfamfeit zu 
unterftügen. Dem Stieftinde innen und wollen wir den Gintritt in 
das Haus nicht vermehren, allein ih fage Dir, es bleibt bei ber ſeit · 
herigen Ordnung. Da führft das Hausweſen nach Deinem Kopfe, ge 
nau, fireng — Du befichlft — Marie muß fi Deinem Willen fügen, 
fie muß Dir — —“ 

„Untertfan fein!“ ergänzte Agnes mit Nachdruck, um jeden Zweifel 
zu bejeitigen, freichelte dem Lieben Papa die Bläulichen Wangen, und 
fam dabei auf ihren Vorſchlag zurüd, keine Antwort auf ben Brief zu 
geben, und rubig die Dinge zu erwarten, die da fommen würden. & 
wurde aeceptirt. Bolllommen zufrieden mit dem Nefultate ihrer Unter 
haltung verließ Agnes das Zimmer, um den Bater mad diefer Anſtreng · 
ung mit einem friſchen Trunke zu laben. 


(Bortfegung folgt.) 


Rotizen 


* „Die beutfhe Shaubühne*, Organ für Theater u. Literatur, ift 
bon Dresden nad Leipzig (Oskar Peiner) übergefieelt. Neben Feobor 
Wehl zeichnet ein Herr Wilhelm Buchholz als Mitrevacteur. Es 
ift zu beflagen, daß das gebilbete Publicum obiges Unternehmen noch 
immer nicht ausreichend zu würbigen ſich herbeiläßt. Gerade die Gleich— 
giltigfeit, mit der die eigentlihen Schaufpielerkreife benggiben gegenübers 
fiehen, müßte Kunftfreunden ben Beweis liefern, dap es fie ier um 
ein vom (oterieinterefie durchaus unabhängiges, ven hödhften Zielen 
zufteebendes allgemeines deutſches Theaterjoumal handelt. Soeben ift 
bas 7. Heft des IV. Jahrganges erjchienen; es bringt u. a. ein Luft 
fpiel von Benebig: „Sammelmuth”, einen Blid auf bie Dramen üh— 
land's von Dr. ©. Hübler, dem Seitens der Rebaction „Vorſchläge zu 
einer Bühneneinrihtung der Uhland'ſchen Stüde” felgen fol, fowie einen 
Artikel Wehl's „Zur Geſchichte und Scenirung bes Shateſpeare'ſchen 
Sommernadtötraumes‘‘, deffen Lectüre den vielen Freunden und Freun— 
binnen gerade biejes „aus Mondſchein“ gemebten genialen Productes 
biermit auf's wärmfle emfohlen fei. 

* dr. Gerftäder bat feine dramatiſche Erfilingsarbeit „Der 
Wilderer“, welde in Leipzig zur Aufführung kam, erſcheinen laſſen. 
Ein neuer Roman bes fleifigen Berfaffers ſchildert Brafilien unter bem 
Titel: „Die Eolonie*. 

* Ein Bericht ber „Nat»Ztg.* über das Künftlerfeft in Weimar 
enthält folgende intereffante Stelle: „Auch biefes Feſt leiftete an Ueber« 
ſchwãnglichkeit das Moglichſte. Am Schluſſe aber, als die Frau Großs 
berzogin ſich erhob, erbat fi Profefior Dies aus Karlsruhe bie Gnade, 
im Namen ber Sunftgenofienfhaft ihr bie Hände küſſen zu dürfen, und 
fiel vor ihr auf bie nie. „Ich bin kein Ritter, aber die Dankbar« 
feit abelt mich““, fagte er....” 


* „Des Sängers ag von Uhland ift von bem Intendanten 
bes Koburger Hoftheaters, Guſtav von Meyern, zu einem Operntert 
umgearbeitet worden, wozu ber Componift Langert die Muſik gefchrie- 
ben hat. 


- Ausgewählte Luftfpiele von Kotzebue find bei Eduard Kummer 
in Leipzig in eimem Lande erſchienen. Er enthält: „Die deutfchen 
Kleinftäbter“, „Pagenſtreiche“, „Pachter Felpfämmel“, „Der Wirrwarr‘, 
„Die refpectable Gejelfchaft”, „Die Zerfireuten‘‘, „Die gefährliche 
Nachbarſchaft“. 

- Dem Profeſſor Oswald Ahenbad in Duſſeldorf iſt vom Kai 
fer Napoleon das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen wo rben. 

- Bon Dr. Sehaftian Brunner in Bien erſchien ein Werl „Die 
Kunftgenoffen in ber Klofterzele", welches ein anihaulihes Bild vom 
Wirken des Elerus auf den Gebieten der Arditeltur, Skulptur und 
Malerei zu geben fih bemüht. 

*Am Burgplage zu Wien wird der Kaiſerin Maria Therefia ein 
Denkmal gefegt. Ritter v. Fernkorn ift mit Entwerfung der Scizzen 
bejhäftigt. 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DBWien, 10. Sept. Die „Abendpoſt“ jehreibt: Die Nachricht von 
Berhanplungen wegen der Bundesfriegsverfaffung zwiſchen Wien und 
Berlin finder in uniertichteten Kreifen weder Glauben noch Betätigung. 

Berlin, 10.Septbr.*) Ein Warſchauer Privatbrief vom 9. 
bs. meldet: Morgen iſt ver Beginn einer zehntägigen Stabtabjper- 
zung und bes ftrengiten Belagerungsftandes, 

OD Xemberg, 10. Sept. Das Corps Lelewels wurde am 7. d. 
gelhiägen, er ſelbſt ift geblieben, 100 Inſurgenten follen gefallen, 

gefangen fein; die Uebrigen find veriprengt. 

OD Kopenhagen, 9. Sept. Am 3. d. wurden provijorifche Ger 
fege für Schleswig erlaffen, Die Wehrpflicht, die ſtädtiſchen Einguars 
tierungspflicten, die Schifffahrt und Fiſcherei beircffend. König 
Georgios iſt heute zurückgelehrt. 





— Münden, 11. Sept. Die Aufnahme der Porträts jümmt« 
licher in Franfjurt verſammelt gewejenen Fürſten und Bertreter ber 
freien Städte durch unjerm berühmten Hofphetograppen Joſeph Albert 
dabier ift auf das Befte gelungen. Derfelbe erhielt für vie Original: 
Blatte cin Angebot von 5000 fl., weldes er jevod ablehnte. Das in 
einem Blatte ausgefprodhene Bedauern, daß Albert bei ber Aufnahme 
nur ein Meines Inftrument yur Verfügung fland, dürfte vollfländig un» 
begründet fein, da nad unjeren Erfahrungen Albert derartige Aufnahmen 
regelmäßig in bis zur Lebensgröße erweiterten Maßverhältnifien zu ver 
protuciren pflegt, es daher jederzeit in feiner Band liegt, im melden 
Größen er die Blätter ausgeben will, — In dem Befinden ber jeit 
längerer Zeit Iran barnieberliegenden k. Hıffhaufpielerin Frin. Denker 
ift nunmehr einige Beflerung eingetreten, 

— Wänden, 11. Sept. Die Ausftellung bes Vereines fir Aus- 
bildung der Gewerke im Glaspalaſte bahier bietet eine folhe Fülle bes 
Schenswerthen, daß wir es für umfere Pflicht halten, unfere Leſer auf 
diefelbe ganz befonders aufmerffam zu machen, Sie umfaßt Geräthe 
und Gebrauhsgegeuftände ver verſchiedenſten Art, einfachfte wie complis 
eirtefte, alle durch den Hauch des Schönen über das Niveau bes Ger 
wöhnlihen emporgehoben. Die Ausftellung gibt ven fhlagendften Ber 
weis für die unleugbaren Fortſchritt umferer Kunftgewerbe feit Gründung 
bes Vereines für Auebilbung ber Gewerke Wir gebenten, bei einer 
andern Gelegenheit auf die Ausftellung näher einzugehen. 


** München, 11. Sept. Schügen und Schüßenfreunde möchten 
wir auf die von dem magiftratifhen Actuar Herrn Hillerbrand heraus- 
gegebenen ‚„‚Regulirten Gewinnſte““, nad 2 Dritttheilen der Schufzahl 
aufmerfiam machen. Es ift Thatſache, daß die Art und Weife, wie 
beim Schießen abgezogen wird, auf bie Frequenz wejentlihen Einfluß 
bat, und jo wünſchenswerth es für die Direction ift, bei einem großen 
Schießen nad Sreifen abzuziehen, eben fo weſentlich vortheilhaft und 
nüglich ift es, Meinere Schießen ober Kränzlſchießen nah 2 Dritttheilen 
der Schufzahl abzuziehen, indem nur hiedurch die Herankildung junger 
Schügen ermögligt wird. Daß dns Kölblſchießen, nad 2 Drittel ab» 
gezogen, für den Schügen das fiherfte uno verläßigfte ift, beweift ſchon 
der Umftand, daß das Haupt im ber Negel auf diefe Weiſe behanvelt 
wird, wenn aud alle übrigen Scheiben nad Kreifen abgezogen werben. 
Allerdings hat bis jegt die Regulirung der Gewinnfte Schwierigkeiten 
verurſacht, dieſe Anftände find mun aber durch das oben ermähnte 
Schriftchen bes Herrn Hillerbrand gänzlich befeitigt, und wir künnen 
deßhalb tasfelbe allgemein, befonders aber den verehrlihen Schützen⸗ 
geſellſchaften, beftens empfehlen. 

Frankfurt. Wir haben kürzlich die Erklärung der öſterreichiſchen 
Regierung auf bie von der Bundescommiffton wegen Einführung glei» 
den Maßes und Gewichtes in ten beutihen Staaten gemachten Bors 
ſchlage mitgetbeilt. Es liegt nunmehr aud die Erklärung Bayerns vor; 
biefelbe lautet: „1) Infofern fi fänmtlihe oder dod bie große, Mehr: 
zahl der beutfchen Staaten zu ver Annahme und Cinführung der von 
ber Örpertencommiffion vorgeſchlagenen Längenmaake b.reit erflären, 
wird Bayern deren Einführung bewerkftelligen, und nur bei dem Meter 
als Elle die dyadiſche Theilung der Einheiten beibehalten, neben biefer 
primären Einteilung im Verkehr aber aud die becimale Theilung zu- 
laſſen. 2) Im Hinblid anf bie Berhältniſſe feines Grundftenermeiens 
ift Bayern nicht im der Page ven Vorſchlägen ber Erpertencommifjion 
in Unfehung des Fläcenmages beizutreten, wirb aber nit ermangeln, 
im Halle ber Annahme der Eommilfiensvorjgläge von Seiten der übris 
gen deutſchen Staaten, das Berhältnig des befiehenden Flächenmaßes 
zu bem metriihen darch Rebuctionstabellen feflzuftellen und befannt zu 
machen. 3) Die Borfhläge ber Erpertencommiflion in Bezug auf Raum- 


*) Aus einem Theil der Auflage ber geſtrigen „Bayer. Zeitung“ wieberholt. 
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ober Körpermaße find, fomeit bad Brennholzmaß, tas Maß für Erb- 
und Steinmaffen, und das Maß für Baur und Werkholz in frage 
ſtehen, file Bayern deßhalb nicht anwendbar, weil ber Bortheil, welcher 
mit Annahme diefer Vorſchläge erzielt wird, nicht im Berhältniſſe mit 
den bierburch herbeigeführten Störungen und Nachtheilen fichen würde. 
Behujs der Erleichterung bes Verkehrs follen aber, im Fall einer Ber⸗ 
einbarung der Übrigen deutihen Staaten, Nebuctionstabellen angefertigt 
und veröffentlidt werben, welde das Berhältnig ber cubiſchen Meter« 
maße zu den in Bayern geltenden tarftellen. Dagegen it Bayern zu 
ter Annahme und Cinführung ber von der Erpertencommiffion vorge 
ſchlagenen neuen metrifhen Hohlmaße für trodene Waaren wie für 
Flüßigkeiten mit ber von der Commiflien vorgeſchlagenen tyabifden 
Teilung bereit, wenn fi) ſäͤmmtliche oder doch bie große Mehrzahl ver 
beutjhen Staaten gleichfalls hierzu bereit erflären. 4) Zu ber Annahme 
und Einführung des Zollgewidts als Lanvesgewicht wirb Bayern nad) 
Feſtſtellung ver Eintheilungsfrage fhreiten, wobei von Seite Bayerns 
an ber Eintheilung des Pfundes in 32 Loıh & 4 Quent primär feft- 
gehalten, jedoch außerdem bie rein becimale Theilung im Vekehr zuge» 
laffen werben ſoll. 5) Gegen die Vorſchläge der Erpertencommiffien 
über bie Ausführungsmaßregeln, foweit folde in Betracht zu lommen 
haben, befieht feinerlei Erinnerung.” 


Karlöruße, 9. Sert. Die Karlsr. Zig. enthält; heute, am Geburis« 
tag Sr. 8. Hoh. des Großherzogs, eine ausführliche officiöfe Mitteilung 
über die Stellung Badens auf dem Fürftencongref, ſowie den Wortlaut 
der Frankfurter Schlußerllärung Sr, 8. Hoh. vom 1. Sept, Bir kom⸗ 
men barauf zuräd. 


Coburg, 8. Sept. Man Hört, daß ber Minifterpräfident v.-Bis- 
mard bei jeiner Anmwefenheit fih mehrfad bemüht habe, der Königin 
Bictoria vorgeftellt zu werben, biefe aber es entſchieden abgelehnt habe, 
ihn zu fehen und zu jprechen. (9. 3.) 

Aus Schleöwig-Holftein, 5. Sept. Der ſchwediſche Geſandte 
am Sopenhagener Hofe, Graf Hamilton, ver fehr eifrig file bie Herbeis 
führung eines Allianztractates zwiſchen ben beiden Cabinetten thätig if, 
bat ungeachtet der wiederholten Aufammentünfte, die er in den letzten 
14 Tagen mit bem ſchwediſchen Minifter fir das Auswärtige, Graf 
Manderſtröm, hatte, doch mod immer nicht bie Schwierigkeiten, vie bem 
Abſchluſſe des Vertrages bisher im Wege ftanben, befeitigen Können und 
ſich deßhalb geftern nad Stodholm begeben, um bort perſönlich zu ver- 
handeln, „Hübrelandet* macht denn aud das Eingeſtändniß, daß die 
Meldung der „Morning- Pot” von dem jo viel als vollgogenen Abſchluß 
des Allianzvertrages zum Mindeſten verfrüht fe. Man erwartet dem 
ſchwediſchen Geſaudten nicht vor 8—14 Tagen zurüd. Der Punct, ber 
noch immer die meiften Schwierigkeiten macht, ſoll bie nähere Beftimms 
ung ber Umſtände betreffen, vie bem casus foederis ftatuiren, was na« 
mentlih mit Bezug darauf, daß die däniſche Regierung die Bunbesere- 
eution, auch wenn fie ſich bloß auf holfteinifches Gebiet befhränten 
follte, als Kriegsfall behandeln will, jeine Nichtigkeit bat. Hinſichtlich 
der von Schmweben geforberten Gegenfeitigkeit ſoll man diesſeits fo ziem⸗ 
ih ſich im die geftellten Bedingungen gefügt haben. Auch bazu, bie 
ſchwediſchen Truppen, fo lange fie ih auf bänifhem Territorium befine 
ben, aus ber däniſchen Staatscaffe zu unterhalten, hat man ſich endlich 
verftanben. (N.BL.) 


* Berlin, 8. Sept. Die „Kreuggeitung“ erhebt heute gegen das 
Central · Wahl · Comite ber preußiſchen Fortſchrittspartei geradezu die An⸗ 
Hage, daß es ben jetzt etwa auf 100,000 Thlr. angewachſenen Natios 
nalfond (ver befanntlih zu tem Amel gefammelt wurde, um foldhe 
Beamte, die wegen ihrer liberalen Haltung ala Abgeorbnete gemafregelt 
würden, zu unterflügen) zu anbern Sweden, als dem bei ber Samm«- 
lung angegebenen, theils ſchon verwendet habe, theils noch verwende. 
Sie fagt: „Das ſeit dem März 1862 beftehende Central-Mahl-Eomite 
ber fogenannten Fortſchrittepartei hatte ſchon Längft das Bebürfniß ge 
fühlt, für feine agitatorifhen und revolutionären —4 einen möglichft 
großen Dispofitionsfonbs zu befigen. Daß berjelbe nicht durch Beide 
noten ü In Mazzini zu beſchaffen war, fland bei dem fcharfen Auge der 
preußiſchen Polizei außer Frage. Es mußte aljo eine öffentliche Samm- 
lung zu einem oftenfiblen Zwede und unter einem plaufiblen Vorwande 
unter allen Claſſen der Fortſchritispartei veranflaltet werben, und bas 
Central-Wahl-Comite hatte ben envlih aud wirklich bas Glück, im der 
Zurbispofitionaftellung des Staatsanwalted Oppermann einen folgen 
Zwed und Borwanb aufgreifen zu können.“ Das, fagt fie, ſei eigent- 
lid ver wahre Grundgebanfe des jogenanten Nationalfends. Unb num 
rüdt fie tirect, mit dem oben angebeuteten Vorwurf, gegen bie Ber» 
walter des Rationalfonds hervor. „Diefelben, fagt fie, haben bis jetzt 
nur bie Einnahmen, nicht aber aud die Ausgaben des Nationalfonde 
Öffentlich bekannt gemacht, und auch dies mur durch bloße Beitungsbe- 
richte ohne die urkunblide Unterfeprift ver Verwalter. Sie haben fer- 
ner Nichts darüber bekannt gemacht, wo und im welcher Weife die Gel- 
der angelegt find. Sie haben endlich, Zeitungenachrichten zufolge, einen 


Theil der Gelber zur Unterfiügung von Privatperfonen (z. B. ber 
Wittwe Koloff) und demokratiſchen — 9 (3. B. „Berliner Reform“, 
„Süddeutſche Zeitung”) verwendet; ja es heißt fogar, ter National 
fonds folle in Anſpruch genommen werben, um diejenigen Blätter zu 
entſchãdigen, welde durch tie Prefverorpnung vom 1. Juni d. Is. Eins 
buße erleiden, und um zur Bereitelung bes Zwedes dieſer Berordnung 
eine demofratifhe Brojdürem-Literatur ins Leben zu rufen. Gegenüber 
biejer Anklage wird das Eentral-Wahl: Comite ber Fortſchritispartei um 
fo weniger jhweigen können, als biejelbe gerabe im gegewärtigen Moment 
offenbar zu dem Zwed erhoben wird, um die Partei bei ven Maſſen 
des Volls zu discrebitiven und bie Wähler ihr zu entfremben. 


Berlin. Fur die preußiſche Fortſchrittspartei gibt vie „Magde⸗ 
burger Ztg.“, eins ihrer Organe, die Parole für die Neuwahlen aus 
— binfigtlid der deutſchen Frage. Sie fagı: „Die Stellung ber Par« 
teien zur deutſchen Angelegenheit iſt feit lange eine fehr beftimmte und 
ausgeprägte. Die Altliberalen halten bis heute feft am ihrem Pro- 

ramme vom 13. März des vorigen Jahres, worin fie für Preußen 
ührung in den militärifchen, diplomatifgen und handelspolitiſchen An- 
gelegenheiten Deutfhlands fordern. Die deutſche Fortſchrittspartei fteüt 
Preußen ebenfalls in den Borbergrund, Ihr Programm vom 7. Juri 
1861, das in der Anfprade bes Gentral-Wahl-Eomite’s an die Wähler 
vom 14. März 1862 einen erneuten Ausdruck fand, fieht mur Darin 
für Deutſchland ein Ziel, daß eine ſtarke Eentralgewalt „in den Hän« 
ben Preußens" und eine gemeinjame deutſche Bolksvertretung gefchaffen 
werbe. Ueberall das Befireben, für Preußen einzuſtehen, es im großen 
deutſchen Baterlaude auf den ihm gebührenten Plag zu fielen." Die 
Beſchlüſſe des Fraulfurter Abgeorpnetentages werden alfo von ber preu- 
gühen Fortſchrittspartei nicht angenommen, ſondern bie alten Prätens 
fionen von der preußijhen Spige und Hegemonie wieder offen hervor« 
gezogen! 

||» Paris, 7. Sept. Fürſt Metternich ift wieder hier angelom- 
men, und wird natürlich ſich beeilen, die nöthigen Gegengemichte gegen 
bie Eonverfationen bes preußiſchen Botſchafters Grafen v. d. Golg ein. 
zubängen. Preußen fol in ver That eine vermittelnte Mole in dem 
polnifhen Streite einzunehmen verfucht haben, doch ſagt man, wäre «6 
nicht gelungen, und edenſo feien bie Präoccnpationen, welhe man gegen 
das Bunvesreform >» Project bei ber hiefigen Regierung zur Geltung 
bringen wollte, nicht auf das gehoffte fruchtbare Erdreich gefallen. Der 
Kaiſer geht in wenigen Tagen nad Biarritz; auch Dr. Drouyn be 
VHuys begibt ſich in Urlaub auf das Land, — Die ruflifhe Antwort 
in ber polnifgen Angelegenheit wird vor dem 13. ober 14. September 
hier nicht erwartet; das Cabinet von St. Petersburg behauptet — fo 
viel man bis jet ſchon weiß — ganz feine alten Stantpuncte, in ver- 
bis facilites , fortiter in re. Die Sade. ift verjchleppt. Wie ich höre, 
wird der Großfürſt Konflantin geraden Wegs in die Krim ſich begeben; 
das t von einem Umweg über Paris, wie man behauptete, war 
völlig unbegründet. Ueberhaupt ſcheint es micht, daß aud mur ein Jota 
an der preußiſch⸗ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Allianz war ift, 


*Paris, 8. Sept. Gleichzeitig mit der „France tritt num auch der „Eons 
fitutionnel“ in die Schranten gegen vie Berbreiter des falfchen Gerüchtes, 
bon einem Bündniffe Frankreichs mit Preußen und Rußland, und fagt: 
„Wie follte bie franzöfijhe Regierung, deren Weisheit und Umſicht, fo 
viel wir wußten, Niemand in Abrede ftellt, bei dieſer Veranlafjung von 
all ihren Ueberlieferungen abgewichen jein! Sie weiß zu gut, was man 
bei dem Berharren auf ber erwählten Bahn gewinnt, wenn dieſe Bahn 
bie der Eprenhaftigkeit und der Mäßigung iſt. Gie weiß zu gut, 
baf das durch ein ſolches Betragen eingeflößte Vertrauen kein un 
frudtbares fein fann, und daß man, um neue —— ſich zu er⸗ 
werben, nicht nöthig hat, bie alten zu opfern. Ohne daß beshalb in 


ben zwiſchen Franfreih umb ben Cabinetten von London und Wien ber. 


ſtehenden freundfhaftlihen Verhältniſſen etwas verändert wäre, wird, 
wie wir verſichern zu können glauben, die franzöfiihe Regierung aud) 
fernerhin, vermöge ihrer gutem Beziehungen zu ben übrigen Mächten 
die Löſung der ernften Fragen, welde Europa befchäftigen, verfolgen.” 
Ein von ver frangöfiihen Prefie mit Eifer discutirtes Thema ift ferner 
bie Auflöfung des preußiihen Abgeorbnetenhaufes und die Blätter find 
beinahe einmüthig in tem Ausdrucke des Zweifels, ob Hr. v. Bismard 
ben von dieſer Maßregel erwarteten Erfolg haben werde. All emein 
glaubt man, daß es zu einem abermaligen und noch heftigeren Conflict 
mit ber Krone fommen wird, und dann mifle es ſich zeigen, wer 
ftärfer fei, Hr. v. Bismard oder die öffentlihe Meinung. Die Fluth 
von Berwarnungen, welche fi über die preußifhe Preffe ergicht, macht 
ſelbſt bier ftaumen und den Kopf ſchütteln. — Beute hat ſich ber Kaiſer 
von St. Cloud hieher begeben, und wird übermorgen nad) Biarritz ab» 
reifen, don wo aus ber Hof Ende des Monats nad Compiegne über 
fieveln wirb, 





— Cineinnati, 19. Ang. Es wäre umbilig, bei 100 Grab 
(Fahrenheit) Hige zu verlangen, daß große Schladhten geihlagen und 
feltene Helventhaten verrichtet werden. Die ſchönſten Porbeeren ‚würden 
bei diefer Temperatur ohnehin bald verdorren und fo wartet man lieber 
mit widtigeren Operationen, bis ſich bie Seceffioniften wieder nad 
Mögligfeit gelräftigt und ihre gelichteten Reiben ergänzt haben, bis zur 
Zeit des Hequinoctiume, In Oftvirginien ift demnach Alles rebig in 
ber Potomacarmee, während bie Rebellen füblich vom Rapivanflug und 
in beffen unmittelbarer Nähe, ein Theil davon zwiſchen dem Rapivan 
und bem Rappabanod, ihre Vorbereitungen treffen. Man befürchtet, 
Lee würde es verfuchen, den Unioniften mit einem Corps in den Rüden 
zu fommen, während ber Meft feiner Macht in ber Front operirt. Der 
Berfub wäre möglich, aber nicht wahrſcheinlich, da bas Mißlingen eines 
ſolches Manövers für Lee noch verbängnißvoller ausfallen müßte, als 
feine Iuvafions-Strategie. In Richmond felbft find die Bewohner von 
Trauer und Angft ergriffen und wandern in Folge der unerſchwing · 
lichen Preiſe der Lebensmittel, der um ſich greifenden Krankheiten und 
bes eingetretenen Mangels an Medicamenten maffenhaft aus, während 
in ber Rebellenarmee bie Defertionen überhand nehmen follen. Aus 
Norb-Earolina ergeben ſich immer beutlichere Anzeichen einer entſchiede⸗ 
nenen Neigung ber Bevölkerung, ben Staat mit allen Mitteln in bie 
Union zurädzubringen. MWenigftens zwei Drittel feiner Bewohner find 
des Krieges herzlich fatt und brängen zum Abfchluffe des Friebens auf 
ber Baſis der alten Union. Da follte es denn bas Hauptziel ber 
Waſhingtoner Regierung fein, wenn überhaupt ihr Enbzwed bie Wie- 
berberftellung der Union ift, ben in Norb-Earolina ſich zeigenden, fräfs 
tigen unioniftifhen Kern mit allen geeigneten Mitteln und mit aller 
Macht zur Entwilung zu bringen, damit baraus eıne ſtarle Unions · 
partei entſtehe, über I oder lang fühig, das Joch Jefferſon Davis 
und feiner Anhänger abzufhätteln. Leider gewährt unfere Ahminiftra- 
tion biefen Bewegungen weber Aufmerffamfeit mod; Mittel, fonbern ſcheint 
auf das verkehrte Project hinzuarbeiten, bie Keconftruction durch eine 
Handvoll im ben Süden importirter Hauskndte, Speculanten und Gi— 
beoniten vollziehen zu Lönnen. Bon Morris Island melden bie leiten 
Berichte, daß die Unions-Finien unter einem beißen Feuer bes Feindes 
befländig vorgefhoben werben und man mit Sicherheit auf Erfolg red)» 
net. Die Batterien und bie {Flotte laffen den Belagerten wenig Ruhe, 
beren Hauptfeuer von Fort Sumter (das bekanntlich unterbefien zerftört 
mworben ift), Johnſton und den Vorwerlen unterhalten wird, ohne ben 
vollftändig ge'hügten Unioniften befonbere Berlufte beizubringen. Unfere 
Bofitionen find flärker und geficerter denn je, und bie Moral umv 
Disciplin der Truppen, fowie ihr Vertrauen auf Erfolg ausgezeichnet. 
— Beim nähften Gongref wird ein neuer Staat um Zulaffung in 
bie Union nachſuchen. Am 2. Septeber wird naͤmlich das Bolf von 
NevadarTerritorium Delegaten zu einer cowflituirenden Berfammlung 
ermwäblen, melde eine Staatsconftitution entwerfen fol, Das Terrie 
torium Nevadı wurde im Mär; 1861 orzanifirt und hat bereits eine 
Bevälterung von mehr als 60,000 -inmohnern. Es Liegt wefllih vom 
115. Längen⸗ und nörtlih vom 38. Vreite- Grave, ift äftfich begrenzt 
von Utah, nörblih ven Oregon und weilli von Californien. Das 
Land enthält einen ungeheueren Minerafreihtfum. Ju fieben von ben 
neu organifirten Connties find Gold und Eilberminen. Es ift zugleid 
ſehr fruchtbar und zum Aderbau geeignet, fo daß bedeutende Attractionen 
ur Anfievlung vorbanden find, — Wir hatten während bes verfloffenen 
Sahren in ben Vereinigten Staaten einen enormen Wollenverbrauch, ber 
bis auf 126 Millionen Pfund berechnet wird, Die Quantität Rob: 
material, welde nur für bie Armeebedürfniſſe verlangt wurbe, belief fi 
alein auf 50,000,000 Pfund, jür die Marine 1,000,000 Pfo., für 
Eivilkleiver 65,000,000 Pfo. und die Quantität für verſchiedene Fabri— 
cate, welche früher Baumwolle enthielten, 10,000,000 Pfund, 
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Payeriſchen Zeitung. — 
Sonnabend. ONE . 12. September 1863. 
— ——e Anweſenden vabei felte die fefgefehte Ordnurs m 
Ueber die alte Religion der Chineſen urtheilt der Verfaſſer, daß fie 


Der Gottesdienfi der alten Chineſen. (Schl.) — Die Wittwe 
des Acceſſiſten, Er aus bem füodentichen Beamten- 
leben von Bernard Wörner. IV. (Fort) — Mündener Runfls 
beriht. — Rotizen. 

Politiſche Rachrichten. 
EZ Telegramme. 
DSandeld: und Börſen-Nachrichten. 


Der Gottesdienft der alten Chineſen. 


(Säluß.) 

Die Anmweifung für das religiöfe Eermoniel ertheilte jever Beamte 
in feinem Kreiſe Einen eigentlichen Religionsunterriht gab es 
fo wenig bei dem alten Ehinefen, als bei den Griechen und Römern. 
Aber bei den Opferverfammlungen des Bolfes fand eine Belanntmadung 
ber Berorpnungen umb fanten moraliſche Ermahnungen flatt, und dieſe 

n-waren um jo häufiger, je Meiner die Bolfsabtheilu 
waren. Die Roften ves Eultns tragen die Einzelnen, die Diftriete 
u. ſ. m, nad dem die Opfer für ven einen oder andern darg bracht 
wurden; der Staat mur die für die Staatsopfer. Zehnten gab, es nicht. 
Im. ungänftigen. Yahren wurden die Opfer im Interefie des Bolles ber 
ſchräutt, auch gewiflermaßen um bie. Geifter zu firafen. Die Adrrcere 
monie in China ift berühmt und lommt ſchon in alter Zeit vor. an 
‚meint gewöhnli irrig, der Umftanp, daß der Kaiſer dabei jelber bie 
Hand an dem Pflug legte, folle den Aderbau chren und bazu erniumtern. 

Der Berfafler zeigt aber, daß vielmehr ber Kaifer und die Bajallen- 
fürften das fertorn für- bie Staatsopfer felbit erzielem, wie bie 

Kalferin uud die Furſtinnen ſelbſt die Seide zu ben gewänbern 
zichen foßten. Es war nämlih mach dem Tſchun⸗li fehr politiſch ven 
den alten Staat: vn feftgejegt worden, daß Die aus bem Bolfe, welche 
feine Thiere gen, au feine lebenden Tyiere zum Opfer varbringen 
Kännten, welche ihr Yambloss nicht bebauten, amd fein Storuopfer, bie 
ihre Baumgärten nicht bepflanzten, feinen äußern Sarg erhielten, die 
feine: Seivenwürmer aufjogen, fein Geivenzeng, und bie nicht ſpannen, 
fein. voll flänbiges  Trauergewand tragen durften. 

Da berähnenpienft im alten chineſtſchen Eultus der verbreitetfle 
„und wictigfie war, wirb von biefem am Schluße ausführlicher gehan- 
beit. Die Ahnen werden im Ahnentempel auweſend gedacht. Alle wich- 

igen Familienacte, die Geburt eines Kindes, die Eingehung einer Ehe 
- f w. würden daher bem Uhnentempel angezeigt. Auch Stantsaffairen 
mwurben im Ahnentem bes Kaiſers umb ber Fürften vorgenommen, 
früher au bie Inveflitur. des Kaifers und ver Fürften ba ertheilt. 
bringt nur ber ältefte Sohn dar. Die faiferlihen Ahnen- 
in b’n. vier Jahresyeiten haben befonbere Namen, alle drei Yahre 
noch; ein befonderes Opfer aud ein anderes alle fünf Jahre, mad 
am Hofe, im Leben flatt. Gefäße und 
bei allen verfchichen. Die, vorgängige 
Enthaltfamiteit follte das Bild ver verfiorbenen Eltern recht lebhaft in’s 
Gedãchtniß zurädrufen.. Die Eomplimente fanden im Ahmentempel wie 
im Leben ftatt. Beim laiſerlichen Opfermable finden wir alle Delicat- 
efien der laiſerlichen Tafel. Je vornehmer Einer war, deſto mehr wurbe 
ihm nämlich bei Tiſche aufyetragen. 

Bu eimem vollfländigen taiferlihen Mahle gehörten aber allein 
ſechzig Töpfe mit Hafches, fünf Arten von Marinaden, ſieben Hafhe- 
pafteten, fieben Töpfe mit vegetabiliichen Converfen umb brei mit Wild 
bret Er Pafteten. Bei den Ahnenopfern ber Kaiſer ber dritten 
Dimaftie fand eime mimifhe Darfiellung des Aufflandes des Stifters 
berfelben, Wu · wangs re v. Chr.) flatt, Der Hersang beim Opfer- 
mahle war ber: Zuerſt fpeifte ber Repräjentant des Tobten baben, dann 
ber Fürft mit den Miniftern und fo abwärts alle, immer in verfläckter 


Unzahl, bis zu ben Thürfichern herab, damit alle an ber Wohlthat 


theilnahmen. Der Ahnendienft galt mur für die Fortjegung der Pictät 
gegen die Eitern im Lehen. So lange die Eltern leden, jagt das Geſetz, 
ernährt man fie, wenn fie geftochen, beirauert man fle umb wenn bie 


Trauer beendigt if, opfert man ihnen. Die firenge Ordnung uud 





mit der anderer alter Culturvöller in feinem hiſtoriſchen Zufammenbhang 
ſtehe, nur mit dem Schamanismus Nord» und Mittelafiens möge fie iu 
Berbinpung fliehen, fie zeige aber lehrreiche Unalogien mit andern Re 
ligionen. Sie verbreitete ſich nur jo weit, als das ganze chineſiſche 
Syſtem brang, nad Corea, Japan und Annam; befriedigte auch auf 


! men ber Tao-fie mit iprem Geifterglauben und ihrer reichen Mythologie 


und das Eindringen der Buhphaiften, die vorgaben, die alte Religion 
zu ergänzen, namentlich in ber Lehre. vom Ienfeits und deren. Gecten 
' amd beite neben der alten, chineſiſchen Religiom jest friedlich beftchen. 
Bergleidt man tie alte chineſiſche Religion mit ven Religionen an« 
derer Qulturvölter, jo finden wir hier nicht bie Gräuel der Deniten- 
opfer Mericos oder des phönicijhen Molochbienftes, noch tie wollüftigen 
Ausfhmweilungen ver Meligionen Sytiens und Ktleinaſiens, nicht bie 
Fragenbilter ber indiſchen Bögen und ihre überſchwänglichen Fabeln, 
noch ben Thierdienft und bie wunderbaren Göttergeftalten ver alten 
Aeghpter; jelbft Die griechiſchen Götter mit ihren Fabeleien, die Plato 


| 
die Länge die Mafie des chinefijhen volles nicht, baher das Muflom« 


ngen ans jeiner Republik verbinnt wiſſen wollte, würde er in China nicht 


zu befäupfen gehabt Haben. Aud der Faunatiamus, den das Juben- 
ihum mit feinem Sonberthume -auf Chriften und Mohamcebaner vererbt 
hat, ift China fremd geblieben... Es hat nie Scheiter hauſen angezündet, 
noch vieljährige blutige: Keligionsfriege geführt. Allerdiugs . entbehrte 
bas alte China der reichen Mythologie der großen und prädtigen 
‚Zempel mit dem Kunſiſchmucke der Bilvfäulen und Bilder. Beiranten 
wir dagegen bie altdinefijhe Religion objectin, fo weıficl aud fie 
baranf ‚ganz unzuläfliger Weiſe vie Gotikeit nur menſchlich, antbropo- 
morphiſch und authropopatiſch aufzufaffen. Der game eitle und nichtige 
-eremonien und Opfervienfi war Davon bie folge. Die gepritfenften 
Bölter des Alterthums, Aeghpter, Juden, Griechen und Römer fanden 
darin indeß nicht hoͤher, erſt Chrifus, indem ex bie Spinngemebe des mofai- 
fhen Gefeges zerrig, Hat und berufen zur freiheit der Kinder Gottes, 

Iu wie weit Konfucius fid über bie u erhob, 
wird Dr. Platb im Beben des Confucius. zeigen. : Seine Borlef- 
ung über vie Quellen des Lebes des Gonfucius, bringt. bas 
nädfte Heft (1.),der Sigungsbericgte der Akademie der Wiſſenſchaflen. 
Bir bemerken bei der Gelegenheit, KahDr. Plath's aublemg über 
bie häuslichen VBerhäftniffe ver alten Ehinefen had r 
{hen Quellen, aus melden, diefe Blätter in Mr, 151 ein ent 
mittbeilten, ‚jegt in eimem bejonverem Abdtucke Minden 1863 bei Fräny 
"in 8 erfdienen if. Aus einer jpäteren Boridung deſſelben: Broben 
hinefilder Weispeit, werben gelegentllch einige Bruchſtücke im 
dieſen Blattern erfheinen. 


Die Wittwe des Aeceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von pernatd Wörner. 5, — 
(Bortfegung.) 

Hoch und glängend-fland vie Sonne am Himmel, und breitete ihr 
Prahlendes Licht Aber das weite Meer der Berge, deſſen fanfte Wellen ⸗ 
finien fi in ber Ferne mit dem baftigen Blau des Aethers vermählten, 
über die er Ruppen, Joche unb Hörner, über die kahlen, vermet- 
terten Steinſuͤrnen und die phantaſtiſchen Felſenthürme mit ben nadten 
Wänden,’ bie - unter: dem feurigen Geſchoſſe des Himmels fdinmerten 
und funfelten, wie mit Rubinen und Smaragben beſetzt. Sie warf-es 
hinab anf vie dunklen Tannen, in deren Schatten die Wilbtanben ‚budten, 
"anf die faftig grünen Weiten , im bie ſchualen - Gebirgsthäler und tiefr 
ingefurdten Schluchten, daß fich bie aufgeſcheuchten Nebel in vie letzten 
Sohupfeintel flüchteten. Ho in ben Lüften ſchwamm mit “leichtem, 
fiheren Flugelſchlage in weitem Bogen der Yar; Forellen, nach Beute 
haſchend, ſchneilien wie Silberpfeile aus dem milden ‚Gebirgsbade, der 
mit lauten Rauſchen Über die glatten Steine rollte. Eine ftaubige Ehaife 
"folgte troß der Hige des Mittags m. bergauf und bergab ben Wind« 

ungen der Strafe, die tiefer im bas Gebirge führte. Der Kutſcher, ben 
' Hut mit feifhen Alpenblumen gefpmüdt, ging neben ber, faug, nallte, 
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trat er am ben Wagen, ſah fi nach deſſen Infaflen um, und ri ihnen" 


ermumternde Worte zu. „Rod drei aid u er/’und Bi 
bie Thiere zum Berfnaufen an, ‚ih LE rar A 
9 bergab, Madam, und in zwei Stunden fahren wir luſtig zum 
hinein. zu agaS en 1 €. 
— che mit ihrem Kinde in dem Magen jaß. Jeufzte 
tief auf. Es war ihr bei dieſen Worten, als wenn die Felskuppen 
und ſich zum Sturze meigten, als wenn bie fleilen Wände, Tarı 
denen fie hinfuhren, fi mehr und mehr zuſammenſcheben, und ſie in 

in graufiger Umarmung zu zermalmen brohten. 

Die drei Joche wurden überwunden, und gegen Abend langten 
Kutſche, Rutfcher und Paflagiere an ihrem Ziele an. Es ift eine freund» 
liche Grenzſtadt, vie mit dem Scheitel auf eine weite prachtvolle, von 
einem ſchaͤumenden Gebirgöftrome in zahlloſen Windungen durhfchnittene 
Ebene ficht, im Rüden aber von einer Eohorte gigantifher Bergriefen 
bewacht wird, die ihre ſchneebedecllten Häupter im vie Wolten tauchen. 
Hier hatte Herr Kreuzberg das Amt eines Controleurs am Örenzjoll- 
amte verfehen, hier hatte ihm der Schlag getroffen, und hier verzehrt 
er feine Penflon, weil man im Berhältniß zu den Städten „im Lande 
draußen‘, welche bie Eiſenbahn berührt, billiger lebt. 

Der Kutſcher bielt am bezeichneten Haufe. Er ſah verwundert an 
dem altmodiſchen Bau hinauf, und klatſchte wiederholt mit ber Peitſche. 
Es kam Niemand zum Vorſchein. Die Koffer wurden abgepadt, und 
in bie Hausflur geftelt. Marie bezahlte, und der Fuhrmann drüdte 
ihr zum Abſchiede herzhaft die Hand, wie eim langjähriger Belannter, 
als wollte er fie über den falten Empfang ber Ihrigen tröften. 

Die Reifende flieg, ihren Knaben auf dem Arme, welder vor Er» 
mattung jchlief, laugſamen Schritte und ſchweren Herzens bie Stufen 

auf. Am Ente der Stiege ſtand Agnes, als habe fie fo eben herab⸗ 
eigen wollen. Sie reichte ber Schweſter, welche auf fie zulam , und, 
unfähig eines Wortes, in lantes Weinen ausbrach, froflig die Hand, umd 

e fie Bater. Der Arzt hatte dem Controleur, welder fein 
ſchwaches Lebensflämmchen wir ein Heiligthum bewachte, jeve Gemüths- 
aufregung firengftens verboten. Deffen ungeachtet überfam ben alten 

errn eim heftiger Schreden bei dem Anblide der bleichen, —*2 ver» 
ullten aa die im Uebermaaße des Schmerzes am feinem Stuhle 
nieberjantf. 

ie — biſch!“ wehrte er Ängftig, und zeigte mit zitternder Haud 
nad dem Sopha. „Bild! Nur fill! — Da feg’ Dig!’ Sein Ge 
fit war ernfthaft geworben, und er mußte fih anhalten, um nicht aus 
dem Stuhle zu fallen. 

Marie folgte dem Winke. Sie legte die fühe Bürbe neben ſich 
und empfand es mit tiefem Kummer, daß weder Bater, noh Schweſter 
nad bem Kleinen ſahen oder fragten. 

Agnes fand mitten im Zimmer, unberührt und theilnahmslos, mit 
ſcharfem fpähenden Auge die Ziefgebeugte mufternd. Schwarze, häßliche 
Gedanken —2 hre Seeie: „So alſo kommt die Gnädige“ 
zuräd? Ohne Titel, ohne Penfion, ein Kind zur Laſt! If das die 
gepriefene Schönheit, die mir den Praftifanten aus bem Garne lodte, 
den ten Richard, welchen meine Mutter felig vom erften Augenblide 
an mic beftimmt hatte? Das Lärvchen hat Sprünge bekommen, 
die Garderobe fieht ärmlich und fadenfheinig her. Gerechte Made des 

ela! Damals wähnte ich mein Pebensglüd vernichtet — ich hätte 
die falſche Schlange. zerireten Mönnen. Pet fiche id ala Herrin ba, 
und bie guäbige Frau muß von ben Brojamen meiner Gnade jehren. 
Sie fol meinem Güde wit mehr entgegemtreten... Die firafende 
Hand ruht auf ihrem Haupte.“ 

Es drängte bie verlaffene Frau mit unmiberftehliher Gewalt, fi 
über ihre ft Gewißheit zu verſchaffen. Sie fah von der Schwefter 

Bater, der fhwerfällig im feinem Armſtuhl lehnte, und ſprach in 
—2 ne: „Ich babe meine Zuflucht zu Euch genommen, lieber 
Bater und liebe Schwefler, wiewohl ich auf meine Tr haft keine 
Nachricht empfing. Bielleiht war Agues verhindert...“ 

‚„ nein!’ verfegte diefe ſcharſf. „Wir hofften, Dig auch ohme 
Drief zu fehen, unb haben ung nicht getäufdt ?“ 

„Hofften ?' mwieberholte Marie mit freudigem Aufblicke. 

fürchteten, wie Da willſt! Du kennt ſelbſt unfere Lage 
und bie freunbfchaftlichen Beziehungen der legten Jahre,‘ 

„Leider, leider!" hauchte bie Wittwe vor fih him „Glaube mir, 
Schweſter, das gefpannte Welen ſchmerzte Niemand mehr ale mic, Ih 
hrieb zu jedem Jahreswechfel, ſchrieb zu jeber Fawilienfeier meine 

dwünfhe, ohne ſelbſt je eine Zeile von Euch zu empfangen.“ 

„Wie? fragte Agnes mit Höhmifhem Lachen, „nach eimem folden 
Abſchiede, und nachdem Dein Herr Gemahl meinem Bater einen Prof 
an ben Hals geworfen and noch liehfelige Herzensergüffe? Nimm’ 
mir’s nicht übel, Frau Schwefter, aber fo weit haben wir es in umferen 
Bergen in ber Verftellung noch nicht gebracht.’ 








g zurädweifen follte 
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wie fie zn Anſchulbigun 
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nicht ändern läßt. Marie iſt num einmal da, umd id werve fie nicht 
fortſchicken. Aber meine Ruhe follt Ihr mir nicht ſtören— 
Ayned, Du wirft Deine S er in Alles einweilen, was ihr von 


— a Se, 
heute an obliegt, — Marie, Da hat zu folgen!" — 


(Fortfegung folgt.) 





Münchener Runftbericht. 

-e. Unfere Bemerkungen über Shraupolph’s Maria, Maria 
Magdalena und Ichaunes haben eine Entgegnang heevorgerufen, welde 
ung als Schild des Angegriffenen reine jäntmtlihen übrigen Läftungen 
jowie die Werke ber meueren relizıöjen Malerei in Mäncheun entgegen 
hält, was freilich die Erfahrung nicht umflögt, tag auch dee größte 
Meifter einmal eine ſchwächere Leiſtung liefern fanıi. — In Rüdjicht 
barauf, daß alle Kunfturiheile im letzten Grunde Geſchmadsurtheile find, 
und daß fid über Oeſch macks ſachen nit wohl fhreiten läßt, wollen wir 
die Differenz auf fid beruhen laffen und verweifen theils auf die neh 
lihen Bemerkungen über Feuerbach's Pieta, theils auf eine frühere 
Aochandlung „Eultus und Kunft“, welche zur Zeit der hiſtoriſchen Aus- 
ftelung von 1858 die ganze Gruppe der kindlichen Maler. beſprach 
und in bem betreffenden Buche enthalten if. Die Hauptſache betrifft 
jevod eine Prineipienfrage, ob mänli zwei oder drei Figuren, pie in 
Wirklichkeit einer größeren befannten Scene anjehören, aus viefer her- 
au gejhnitten und zu einem beſonderen Bilde verarbeitet werben bürjen. 
Was würde unfer Gegner jagen, wenn man ihm folgende Wilder vor⸗ 
führte: Die Landstaechte, welche mn Chriſti Kleid würfeln, ale Bild 
für ji, ober den Hohepriefter, wie ex vom ferme dem Cinzuge Chriſti 
in Jeruſalem zufleht, oder die Himmeljahrt Ehrifti, durch nichts barge- 
ftelt als durch drei feiner Üpoftel, die ihm in die Höhe nachſchauen. 
Es ift immerhin möglich, daß ein genialer Meifler auch aus ſolchen 
zerfiädten Motiven Lebensfähige originelle Bilder hervorzaubert. Dela ⸗ 
roche jelbft hat mehrfach dergleihen Eompofitionen gefhaffen, aber. be⸗ 
friebigen wird ed nie, wenn das, was außerhalb bes Bilces vorgeht, 
und worauf fi die ifolirte bargeflellte Sceme bezieht, gewaltiger iſt, 
als diefe Scene jelbfl, ein Sag, mit welchem Meifter eaupolph im 
Allgemeinen wohl einverflanden fein dürfte, 

Der neue Nachwuchs auf dem AKunftverein war im dem legten Wo- 
hen ein ziemlich fpärliher. Das Borzüglichſte war eime große YBinter- 
lanpfhaft von Stademann, welhe durch kräftigſte Eontrafte des Co⸗ 
lorits und eime breite Behaudlung ein am fid eimfaches Motiv zur 
großartigen Wirkung ‚fleigerte. Eine Landſchaft von M. Zimmermann 
ercellirte durch "prächtige Luft uno Perfpective. Ja Shiffmann’s 
„Partie aus dem Canton Uri” war vie breite Behandlung ziemlich weit 
getrieben; man burfte das Bild gar nicht im ver Nähe anſehen, wenn 
man überhaupt einen Einprud haben wollte — Durch feinen, obwohl 
etwas zu weißlihen Tom zeichnete fih Heilmayer’s „Monpmacht, bei 
Nizza” und Gebhardt’s „Dorf bei Wacht“ aus. Züdtige: Saden 
gaben ferner noh Bauer in einem „Abend im Schwarzwald, höchſt 
wirham im dem Gontraft ver legten an den Bäumen glühenben Gon- 
uenftrahlen und ber ‚einbredhenden Dämmerung, Meder in einer ,,Barlie 
aus. ben Dachauet Moos“, M. Müller jan, in einer „‚Gruppe Bem- 
jen. — Im Gebiete ber Architecturmalerei begrüßen wir wach fanger 
Zeit wieder E. Kirchner in einem ftimmungsvollen, höchſt delicat auß- 
geführten „Kofterhof am Rhein“ und Jant in bem gründlich fiubirten 
„Süpportale des Domes zu Ehartres". — Im Genrefaih ſiellte A. 
Barth aus Augsburg „eine brieficreibende Dame‘ mit jehr chen« 
dem geiftreihen Köpfen ans. Die iche Haltung ver Geſtalt, 
der finmende Ausprud waren vortecfflih gelungen; im ber:meift flotten 
Ausführung nur zeigte fich in den Nehenſachen einige Aengſtlichleit — Ein 
größeres ——* von E. Adam, ſowie mehrere em ven 
Frieb und zur ih = —— find ung leider 
entgangen gi erwähnen wir zweier Pa bon 

ne es vortrefflichen Porzellanbilbes nad) i6 von 

egramd, eimes wohlgetroffenen Porträts bes Kaiſers Franz Iofeph 
von Meider und — ee Le 
den Berhältni und der m. war, ‚Kopf um 
„Büfte- —5* größere Zartheit und weniger Ueberteichenheit wohl 
wünfcenswerth geweſen. 


—* Rotigen «x 
A. Münden. Das baheriſche Nationalmufeum hat durch dem 
unermüdlich thätigen Hrn. Geheimerath B. v. Aretin meuerbinge 


STR 


snige GEAR wenihbole Grwerkungen gemait, von * st ee 


Stüde beſonders berworheben, eifte ift eine \ 
5 jehn Zoll hohe Rolle, auf welcher alle Glieder der Kütu- 
er ie familie Stard abg 3 wegiunt mit 
dem Ende des NV, Jahrhunderte, tmd fchlieft im der Mitte des Xvn 


ert® mit dem dieſes chlechts. Die’ Bilohiffe ver 
er und Fraurm, mit ihren Wappen und bisgraphifdien Morigem, 

find immer gleich zektig gemalt; "dad Ganze iſt fomit in B 
auf Eoftäm, Heraloit u.f.m. eine hoͤchſt lehrre iche Cultur geſchichte. So— 
dann ein zierliches Schach brett, welches im Innern große Man · 
wigfaltigteit don Schnitzwerk zeigt: Figuren, Beſtien un» allerlei hu 
moriflifhes: Fratzenwert, mit ‚verichlungenen Spruhbändern untermifck, 
welche ihrem Style gemäß aus einer viel fräheren Zeit ftammen, wäh 
rend Alles imYahre 1603. durch eine —— gemeinte Keftauration 
leider nen übermalt und vergoldet wurde. Ein weiteres, Cabinetsſtüd 
bilden vieruntzwanzig Steine zum Damenbrettjpiel, von denen jeber 
in funftoollendetfler Weiſe ein anderes Porträt en medaillon in Sped- 
flein geſchnitten, enthält, z.B. die Bilbnifje der baheriſchen Herzoge Wil- 
beim und Ludwiz, Kaiſer Karl V., Kaifer Ferdinand, ver Leonore von 
Frautreich, des Kunz von der Rojen; mit bejouderer Zartheit find bie 
Damen behandelt, Äuferft weich und ficher, jo daß der Name bed guten 
agenauer bafür vielleicht einftchen könnte. Gin wahres Bijou end- 
ich find die vollzähligen Figuren eines Schadjpieles, aus ber Zeit von 
1550—1560, umgefähr anderthalb Zoll hoch: vie „Könige reiten auf 
phantaftifhen Föwen, die „Königinnen“ anf phantaftifchen Zeltern, eben 
jo find die „Alten (Thürme) beritten, und bie „Läufer“ im Narren. 
coftüm auf Eſel gejegt, die „Banern’* endlich rlden zu Fuß ale bemaff- 
nete Landetnechte, mit dem Trommler umd Pfeifer im ‚jenem Feldlager 
gegen einander. Diefe Figürchen find ganz allerliebfi ans toppelfarbi- 

em Holz mit großer Feinheit und netter Sauberkeit gearbeitet. 
Stüde wurden von bem Fol. Bayer. Hofantiguar Hru. Pichert in 
Nürnberg erworben, welcher fehr vortheilhafte Angebote aus dem Aus: 
ande ablehnte, um diefe Kunſtſchätze dem de zu-erhalten, was 

gewiß mit tefonderer Anertennung bemerkt zu werben verdient. 


*” Der 5. und 6. Band ber bei F. A. Brodhaus im Leipzig erfchie- 
nenen „Tagebücher von Barnhagen dv. Enſe“ find in Gamjen durch 
rehtöfräftiges Erlkenutniß zur Beſchlagnahme und Bernihtung verut- 
teilt worden, 

tt Dos „BWahrzei von Zübingen” heißt eine dritten 
Male aufgelegte er ag ben 15. Saprhundert vom DR. Eifert 

ingen, Oflander). Diefelbe behandelt eine auf hifborifgen Grund 

en. beruhende Geſchichte zweier Tübinger. Handwerlsburſchen, eines 

eggerd und eines Bäders, vie zufammen mach Wien und bort 
verfhollen. Dunkle Gerüchte verbreiten fi, daß ber am Diep- 
—— Möðorder geworben ſei und deßhalb micht. zurüchzulehren wage. 

ine zufällige Rüdtche nach geraumer Zeit liefert ihm jofort in bie 
Hände des tes, welches durch Folterqualen den Unfchulbigen zu 
emem falſchen Geftändnig zwingt und dann hinrichten läßt. Erſt mad. 
‚ben: ber Duſtizmord begangen, fomint vie Unihuld des Unglädlichen an 
den Tag, und der Kaifer Dar erlegt der Stapı als Suhne au), ibm 
‚ein Denfmal zu jeßen — als welches „ter gerävderte Mann am dir 
Stifto lirche voa Tubingen gilt. Die Erzählung iR friid, jpannend uud 
von genaum Studien ter Zeit und ihrer Geſchichte zeugend. Dir Ber- 
‚fofler hat dem: genrehajten Detail überall einen hiſtoriſchen Hintergrumd 
zu ra verſtauden, und wir können bi.fes imterefjante Büchlein nur 
empfehlen. 


Politifche Machrichten. 
Zelegramme 


J Berlin, 11. Sept. Die Berliner „Allgemeine Ztg." fagt 
bezüglich ver Bemerkungen ber" Kreugeitung. zu dem E reiben des 
Grafen Schwerin ®: e ber veröffentlichte Brief jept gefchrieben, 
fo müßte er noch den Eay enthalten: Wie ſehr alle Parteien Preu- 
Fens einig fein mögen in der Verwerfung bes Reformprojects, io ift 
doch Diefe Brage ohne Einfluß bei den nächften Wahlen..anf die Gtell- 
ung der verſchledenen Parteien untereinander und zur Staatsregierung, 
vielmehr muß bier allein die Stellung zur Berfaffung und zu den Frä⸗ 
gen ber Organifation im Innern des Staates maaßgebend bleiben. 


E Münden, 12. Sept. Peiber beftätigt es fi, daß Parten- 
firden von einem großen Branbunglüde betroffen wurbe. Dos Feuer 
brach am Mittwoch Nachts 10%, Uhr aus umb wüthete fo flart, daß 


*) Wir haben bis jetzt dieſes Scht eiben aus Mangel on Raum 
mittbeilen Lönnen, werden es aber nachtragen. Es if eine Art Wahl 
manifett des Grafen, obgleih fen vom 22. Juli d. Is, datirt 
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b 8 nieblihen Y/löthigen Stachelbheerliülrbie. Die au 
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ned "nich |. 


am Worgen . bereitd *8*8 ht ah a in 100 
milien — waren, —5 in Pürzer i der Dei Hk 
ihönen. Marktes verbeert, wobei Wei Menjchritteken, ein Mare 'üho 


eine Frau, zu, Srumbe gingen, Unter den Triintmern fand min eh Au 
ber ‚Seite die Berlohlten lieberrefie einer Kuh, 


+ München, 12. Sept. Nach einem Ausſchreiben bes Staats · 
minifteriums ver Jufliy vom 13, Auguft L 96. hat bie Renierung der 
Bereinigtem Staaten von Nordauerila meuerlid bie‘ n fien, 
daß die Facturen über Waarenfendungen nad Norbame 
Triplicate ausgefiellt, und jebe berjelben mit einer beflimmien in eng 
licher Sprache verfaften- Declaration verjehen fein muß. 54 
wärde die Vorſchrift, daß die Richtigkeit des Inhalts der Factura von 
dent Ausfleller derjelben mit einem vor dem zuſtändigen Gerichte feines 
Wohnortes zu leiſtenden Eide befräftigt werben müfje, wieder -aufpe- 
—— — machen den baterifchen Hanbelsftand auf dieſe Verfügung 

erffam, 


Augsburg, 10. Sept. Das Namenzfeft Ihrer Majeſtät der Rör 
niyin Marie warb im Cavalerie-Pager auf dem Lechfelde durch Gotted- 
vienfte beider Eonfeffionen und große glänzende Parave gefeiert. Ge. 
f. Hoheit Prinz Carl, ſowie Se. Pf, Hobeit ver Erzherzog Wilhelm, 


8 


der Lager · Commandant General Fürft v. Thurn und Taxie mit 
militäriiher Begleitung wohnten dem katholiſchen Gottesvienfl, refp. beim 
Hohamte, bei und wurben von Sr. Hohmürben vem Herim Dompfar- 
rer Dreer begrüßt, der im einer gehaltvollen Rede darauf hinwies, baf 
auf dem hiſtoriſchen Boden des Lechfeldes vie Heere unter König Otto 
dem Frommen für ben chriſtlichen Glauben yelämpft und den Sieg tr 
tungen haben. Während des Hohamts erecntirte das Trompetercorps 
der Enirafjiere eine Meffe, und durch Ranonenfalven wurde die Wand» 
lung bezeichnet. Mach dem Hochamte liefen die hohen Auweſenden bie 
fänmtlihen im Lager und ben. umliegenden Ortichaften befindlichen 
Truppen zweimal befiliren, ein glänzendes Schaufpiel, deun in ſchönſter 
Daltung, im langen, langen Zeilen ritten die kräftigen Dlänmer auf ſcho-⸗ 
nen Pferden vorüber, zuerſt die Truppen der beiden Enitaffierregimen- 
ter, von der Sonne hell befhienen und im blanken Euiraf jpiegelib, 
ihnen nad mit jchmetternden Tönen ihrer Regiments-Dinfiten die Leiche 
ten Reiter unferer Chevaurleger - Regimenter, bemen das reitende Artil⸗ 
lerie-Regiment in vollfländiger Ansräftung, die rothen fliegenden Büſche, 
die, im Winde vom Ritte ‚ bem Wanne ein ‚belebtes Anſehen 
chwerer Urtillerie wit brei Kano» 
I wir shahre hab, Syanen fe Diehl ie hekasinhenpnn 
wie jahren haben, ſprachen owohl bie undesgenerale, 
als aud ber Feldmarſchall, Se. t. Hoheit Prinz Carl, lobenb über ‚bie 
ſichere Haltung und Propretät der Truppen aus.. Se. I. f. Hoheit ber 
Grpberzog Wilhelm und Se. 1. Hoheit Prinz Carl fuhren hierauf nad 
Schwabmänden zurüd. Die Truppen zogen in ihre Cantonnirungen 
oder in das Lager, und nad allen. Richtungen Bin fah das Auge des 
Beſchauers ven Horizont von Truppen belebt. Nachmittags entwidelte 
ſich ım Lager ein heiteres frohes Lehen, denn viele Belannte beſuchten 
Freunde von der Mannfhaft und' tranfen mit ihnen froh zuſamuen. 
Biele Dfficiere anderer deutſcher Truppen, ſowie aud jiwei Schweiger 
Mojore burdritten das Layer, in deſſen Nähe heute das letzte biesjähtige 
Deanöver abgehalten und va® morgen vom feiner Beſatzung wieber ver« 
laſſen werben wird. (U.E.) 5 
Bamberg, 9. Ecpt. Die diesjährige Herbftanäftelm tres 
rührigen ———— fand vom 6. d. big geſtern —— 
Fleiſchhalle ſtatt, welche dennächſt eröffnet werben wird. reihe 
Ausfattung und äußerft gefhmadvolle Anordnung erntete bie t 
u ifoll der zahlreichen Beſucher. Bon Obftgättungen 
waren befonders Trauben," Pfirfiche und Birnen im prachtvoller Auswahl 
vertreten. Ueber die Gernäfe, Blumen und Culturpflanzen tft ulchts zu 
fagen, als daß fie der rühmlichft befannten elb- und Runftgärtnevei 
Bamtberg® alle Ehre machten. Befondern Anklang fanden vie maleriſch 
—— Blumenteppiche und ein coloffaler Citlus⸗Stock, danu 
das volflänbige Kilrbisfortiment dom BOpfünbigen Nieſentütbis bis hinab 


— 
en ber Gebruder Ditimar von — gaben den id Bes 
weis von bem zunehmenden Sebeihen ber Dbfl- und gr" Ber 
hätte vor 40 Jahren gedacht, dafı derem Fortſchritte afl biefe verſchieden · 
artigen Inftrumente wöthig maden. und ‚erfinden Könnten? (A. 3.) 

Ansbach, 8. Sept. - Hente um 1114 ‚Uhr wurde im Bureau des 
l. Regierungs- Finanpdirectond Hrn. Wendel, welcher dermal bis Prö- 
fivinm führt, vem LHrn. —8 lagẽ beamten Rath Dietrich, ber 
Mihaelsorden I. Claſſe und zwar mit, befonberer Feierlichleit ‚übergeben, 
da der Decorirte , mit. ‚dem heutigen, Tage. 55 — —5 
bat, Die t. Finanztammer, fowie dad Perſonal des f. Obrraufflag⸗ 
amtes,. dem fi eine große Anzahl Unterauffläger angeſchleſſen Yatte, 
war Zeuge diefes durch eine eben jo herzliche, ale, würbevolle Unre 
bes Hrn. Directors Wendel eingeleiteten feierlihen-Aetes. 


Bär, 9. Sept. 

wurbe am ‚ verfloffenen Sonntage mit einem Feſtzuge durch die Stadt 
eröffnet. Nahmittag 1 Uhr begann das Schieken und wurde ain Montag 
uud — fortgefet.. Beiläufig waren 400 Schützen während ber 
Dauer des Schießens anwefend  umd im Ganzen wurde vortrefflih ge» 
ſchoſſen. Geſtern Abend erfolgte ber Schluß vurch die Preifevertheilung 
und ein Meines fFeuerwer. Das nähfle Bundesfhieken findet 1864 
in Schweinfurt flatt: fpäter wird ein. foldye® nur alle zwei Dahre abge 
halten werben. 


Speyer, 7. Sept. Bei der heutigen Zwifcheuwahl eines Abge— 
orbneten und Erfagmannes fir unfern Wahlbezirt wurben gewählt : der 
praftifche Arzt Dr. Ludwig Groß von Lambsheim zum Abgeoroneten und 
ber Delonom Bierbrauer Wille in Frankenthal zum Erfagmann. (PF.3:) 


Frankfurt, 9. Sept. Aus Anlaß des Namensfeftes I. M. der Königin 
Marie von Bayern hat geftern in ber Paulsfirhe ein Gottesbienft ftatt« 
gefunden, welchem der bayerifche Bunbestagsgefanpte ch. v. d. Pforbten, 
das bayeriſche Dfficiercorps und ein Theil ber bier in Garnifon befinb- 

Truppen beimohnten. Die Feſipredigt bielt der an gemannter 
Kiche amtlih fungirende Pfarrer Wehner, der belichtefte Bieftge Kan 
zelredner, in Bezug auf welchen wir hier nachträglich bemerken wollen, 
daft Sonntag den 23. Auguſt drei deutſche Fürften (dev König von 


Hannover und bie Großherzoge von Sadfen-Weimar und Oldenburg) | 


unter feinen Zuhörern in ber Paulstiche fih befunden und nad been« 


bigter Predigt demfelben perfönlih ihren innigften Dank zu erkennen | 


König von Hannover Hat dief mit den Worten 


gegeben haben, Der 
Herr Pfarrer, daß Sie uns fo die Wahrheit 


gethan : —9— danle Ihnen, 
gefagt haben!“ (A. 3.) 
Stuttgart, 9. Sept. Der heutige „Beobachter“ bringt von fünf- 
—— die Einladung zu —* Öffentlichen Fe ia 
bes Bürgermufeums zum —* der Beiprehung des Entwurfs 
‚ber Reformacte des deutſchen Bundes, und gleichzeitiger Berichterfiattung 
über die am 21. und 22. Auguft abgehaltene Verſammlung deutſcher 
Übgeorbneter in Frankfurt. Die Tendenz diefer Berfammlung ift durch 
die. Namen Rehſcher, Hölder, 4. und % Seeger Har genug. Becher 
Brobft, Schott, Defterle u. a., welche fonft unter ben Einlabenden waren, 
fehlen, Das Refultat läßt fi vorherjehen. Es wird eine Zuftimmung 
zu ben von ben Übgeorbueten in Fraukfurt gefahten Beidlüffen fein, 
und an ber grofien Dafte ſpurlos vorübergehen. 
Stuttgart, 9. Sept. Heute Vormittags zeigte Hr. Lee, ber. &r- 
bauer umferer Dampffenerfprige, beren Feiftungsfähigfeit auf dem Gtifts- 
lirchenplatze. Mit dem etigeren Dimbftäde von 8 Linien Durchmeſſer 
trug fie den Wafferftrahl, obwohl verfelde erft durch einen 70 Fuß 


langen Schlauch geleitet werben war und ein flarfer Yuftzug ging, 170, ; 


mtt dem weiteren von 1 Bol Durchmefler 155 Fuß hob; in horigon⸗ 
taler Richtung warf fie den Strahl mit dem engeren Dlunpftüd 218, 
mit bem weiteren 175 Fuß weit. (Schw. M.) 

* Wien, 9. Sept. Dem Cardinal de Lucca iſt vom Saifer das 
Grof bes St. Stephansorbens verliehen worben. ‘Der neue apo- 
Roliihe Nuntius am faiferl, Hof, Migr. Falcinelli-Antoniacci, früher 
—— Onternuntius zu Rio Janeiro, iſt vorgeſtern Abends vom 

ünden bier eingetroffen und im Nuntiaturpalaſt abgeſtiegen. 

Bien, 10. Sept. Ein Berliner Eorrefpondent in einem mittel» 
deutſchen Blatt will wiffen, baß Hannover es abgelehnt habe, vor ber 
Berliner Detoberzollconferenz mit den fürbeutjhen Staaten zu einer 
gemeinſamen Bropofition ſich zu einigen. In Hannover feldft ifl, wie der 
Gen Com. von bort von competenter Seite gemelbet wird, von einer 
ſolchen Ablehnung nichts bekannt, 
. Berlin. Die Mitglieder des ſtatiſtiſchen Congreſſes find am 7. d. 
som Rönig-empfangen worben, wobei berfelbe an bie zwijchen 300 und 
400 Berfonen ende Berfammlung -eine kurze, fein lebhaftes Jutereſſe 
an ber Statiftil conftatirende Anſprache hielt, bie er zuerft im beutfcher 
Sprache vortrug und ſodaun im franzöftfcer ‚wiederholte. Hr. Duetelet 
aus Brüffel, ber erfte Aureger zur Abhaltung ſtatiſtiſcher Cougreſſe, 
banfte im Namen der Anweſenden für ben guädigen Empfang. . 


zd, 7. Sept. Telegraphifch kam diefe Nacht die Nachricht, 

daß der König feinen unferer Stadt und dem bier flattfindenden Da» 
növern zugedachten Beſuch wieder aufgegeben habe. (Belanntlih haben 
die bürgerlichen Eollegien ven Antrag bed Bürgermeifters, dem’ Könige 
ein Feſt zu bereiten unb bafür 200 Thaler zu verwilligen, abgelehnt.) 
* Briefe aus Nom vom 5.b. fagen, daß bie Gruppen, welche ih um 
den päpftlihen Aufruf in Bezug auf das Jubiläum für Polen gefammelt 
—— laut ihren Beifall bezeugen. Man verſichert, daß die preußiſche 
eſandtſchaft den Widerruf eines römijchen Blattes verlangt babe, 
welches die Berfolgungen der ruthenifhen Kirche erzählt: Der Papſt 


Drud von Dr. 


Das zweite unterfränfifhe BnnderfhiefiehTf Hätte fh geweigert. Man fügt hinzu, daß der ruflifhe Geſandte, Hr. 
cht ber 


v. Kiffeleff, nicht wieder nah Rom gehen wird. — Das Gerücht ver 


 vorflchenden Ankunft des Erzberzogs Marimilian in Mom befeſtigt fich 


Es it unbegründet, daß Cardinal Antonelli nad Merico gehen werbe, 
| Der. Marquis Bargagli,.ber noch immer. das Amt als Minifter- 
reſident des Öroherzogs Ferdinand IV, beim heil. ‚Stuhl belleidet, if} 
dieſer Tage: von; Parig nach Rom zurüdgelehrt.. Es ift dies bejonters 
ı bemerlenswerth,. Da einige italienische Blätter die falle Nachricht aus: 
' gelprengt hatten, daß derſelbe für ‚immer Mom verlaffen Habe, weil die 
franzöfiichen Militärbebörven eine Hauspurhjuhung in feinem Palaft 
vorgenommen hätten. 
Dan- [reist aus Menpel vom 5., ba ‘der Biſchof von Tropen 
‚ amd ſechs Gutsbeflger von einer Bande in Acri fortgejhleppt und nad 
' den Gehölzgen von Calabrien gebracht worben find. Der mebicinifche 
| Eongrefi' vom Neapel erforfcht bie Urſachen der Epibemien, melde Thiece 
| und Pflanzen / heimfuchen. 
Mailand, 4. Sept. Morgen findet hier das Provimcialfcheiben- 
; fhiefen flatt, und wird brei Tage dauern. Der Biefige Syndicus 
‚ Beretta glanbte zu diefem Feſt auch Schügen aus den nahen Provinzen 
ı einladen zu Können. Aber Hr. Spavente, Generalfecretär des Mini« 
u des Innern, ſah in ber Zuſammenkunft ber fremben Schügen 
m Mailand eine große Gefahr für bie öffentliche Ruhe. Er fchrieb 
daher am den Präfecten Billamarina: er möge die Hicherfunft ver nicht 
zur Provinz Mailand gehörigen Schüten auf jede Weiſe verhindern. 
| Paris, 9. Sept. Die France betrachtet die Erklärung bes Jour- 
nals be St. Peterebourg als einen Beweis, daß bie Partei des Wider- 
ſtands in St, Petersburg das Uebergewicht Habe, 

Ans Warſchau ſchreibt man dem Cjas, daß General Trepow, 
welcher mit ber Reorganiſirung der warſchauer Poligei beauftragt war, 
I nad einer Umſchau im Warſchau erflärt habe, baf man nicht wife, wer 
| bort eigentlich regiere, darauf fei er nach Petersburg abgereist. Zum 
| Begräbnifje des ermordeten Polizeiagenten Stomwronsfi war nah bem- 
! jelbengwarfchauer Berichte. fein katholiſcher Geiſtlicher aufzutreiben. End» 
| lich gebrauchten die Ruffen Gewalt, ergriffen einen Geiſilichen von ber 
Karlakirche, festen ihm auf bie Doroſchia und zwangen ihm fo, den Leis 
chenwagen zu begleiten. Der Oberpoltzeimeifter Hatte alle Maziftrats- 

Beamten unter Androhung ber Sataflang angewiejen, bem Sarge zu 
' folgen, doch thaten fie es nit. Die „Niepobleglosc“ (das Blatt ber 
’ geheimen Wationalregierung) veröffentlicht folgende Belanntmahung: 
! „Eine geiwiffe Anzahl verireter und böfe venfender Bürger Litthauens 
hat ſich erbreiftet, eine Adreſſe zu unterzeichnen und ihre Unterthanen- 
ı trene für den Eyaaren am ben Tag zu legen. ine ſolche That, welche 
eine öffentliche Abtrüunigkeit und Verrath am Baterlanbe ift, kann ber 
verdienten Strafe nicht entgehen. Der Hauptleiter dieſes Gerbrechens, 
| Wlerander Domejto, iſt bereits durch Urtheil des. Revolitionsteibunafe 
| zum Tode veruriheilt worden, gegen. bie übrigen ber Betheiligung bei 
| 


biefem Berbrechen Beichuldigten iſt bie Unterfuhung eingeleitet, und 
wird die Strafe gegen dieſelben nach ber ganzen Strenge bes Geſetzes 
ausgeführt werben.“ Dem legten Tagesbefehle des geheimen Stadi · 
hauptmanns entnehmen wir noch Folgendes: „Der. geweſene mosfo- 
witiſche Polizeibeamte Fryeze, welcher vor Bollftredung des Todesur⸗ 
theils aus Barſchau entflohen war und ſich im Petersburg verftedte, 
iſt daſelbſt mit dem Tode beftraft worden. In ber Nat vom 8. auf 
ben 9. ft wurde in einem auf der Gt. olaſtraße belegenen 
Hauſe ein Mord an dem Bürger Wichert, feiner weſter und einem 
Dienſtmãdchen begangen. Die Beranla dieſer iſt ledig · 
li privat und perſonlich. Warſchau, 1. t 
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Ueberficht, 

Münchener Bühnenberigt. — Die Wittwe bes Acceſ- 
fiften, eine Erzählung aus bem füodentfchen Beamtenleben von Bern- 
ard Wörner. IV. (Fortſ. — Bom Büdertifd. — Bermijd- 
tes. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

sZ Telegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 


Zum Erftenmale: „Eglantine", Schaufpiel von Mautner. 

Gr, Künftige Fiteraturgefhichten werben bereinft eine ganze Gruppe 
von „Künftlerinnenbramen‘ zu verzeichnen haben, welde im ber zweiten 
Hälfte des merkwürdigen neunzehnten Jahrhunderts Die Nerven ber 
Tpesterbefuger in Spannung verjegten. Uebrigens, wirb es dann hei- 
Gen, war dies Rünfllerinnendrama fein deutſches Gewãchs. Nach der 
Adrienne Lecouvreur und nach ber Fiammina famen in Deutſchland, bie 
Ela Rofe, die Cäcilia, die Eglantine u. ſ. w in Aufnahme — Her⸗ 
zensgeſchichten von Schaufpielerinnen, bie urfprünglidh wohl einer Bas 
rifer Künftlerin als Spielrolle „auf ben Leib geſchrieben“ waren. Und 
wie jene Zeit aus Gereftigfeitsgefüht auch in ber Kunft verſchiedene 
Stände, Figuren, Perfonen, bie bisher vtrlannt waren, zu ihrem Rechte 
bradte, fo mußte bie Reihe aud an die emancipirten felbflänbigen 
Frauenzimmer fommen und biefe (mie bereits bie Bauernwelt durd bie 
Dorfgejcichte, die Kaufmannsmwelt durch bie fociafen Romane) als Ye 
ale feiern. — Uebrigens zeigten ſich bie brei Hanptnationen Guropa’s 
darin ſehr verſchieden. Der Engländer glorificirte bie Gonvernante,. ber 
Franzoſe die Künftlerin und auch bie „win“, — der Deutſche das 
Bauernmädchen. Als Mufter diefer Typen waren Iane Eyre, bie Waiſe 
von Lowood, Adrienne von Lecouvreut und das Lorle vom Schwarz 
wald von mächtigſtem Eindruck und erzeugten, wie einft bie Ritterſtücke 
des adıtzehnten Jahrhunderts, unzäblige Nahahmungen, zu welchen auch 
Mautuer's E; \ 3 
Erfindung und Machwerk den Stempel ihres franzöfijchen Muſters an 
fi trägt. Eine Recenfion jener Zeit gibt ven Inhalt, wie felzt, au: 

Eine alte Durglaucht bat deſchleſſen, daß Prinzch Techter und 
ein Graf 2. in Zufunft ein Baar werben jollen. Beide jehen ſich auch 
gern und der dereinſtigen Erfüllung des Wunſches ſcheiut nichts im 
We;e zu ſtehen. Allein leider verliebt fi der Graf L. in eine Sin 
gerin und will fie heirathen. Diefer Sängerin Eglantine macht gleid- 
eitig ein Baron R. vergeblich: Nacftellungen R. erfährt von jenen 

bſichten ber Durchlaucht und «6 muß nun im beiberfeitigen Suterefle 
liegen, das romantifhe Berhältniß bes Grafen und ber Künftlerin auf 
irgend eine Weiſe aufzulöfen. Da findet Baron R. einen Brief Eglan-⸗ 
tinens an ihren Bruder, ber als. politifh verdächtig im Begriffe if, 
nad Amerika zu entfliehen. Ste beſchwört ihm barin mit ber innigften 
fäpwefterlihen Liebe, fie des Abende noch einmal zu bejuhen und bietet 
alle Borficht auf, dieſen Beſuch geheim zu halten. — Mit biefem Brief 
ift das Mittel der Trennung gefunden. Baron R. ſchneidet bie Ueber» 


ſchrift „Geliehter Bruder“ vom dem Briefe ab, der nım auf das Täu- | 


leidenſchaftlichſten Liebesbriefe gleicht, und weiß ihn dem 
es = die Po zu fpielen. Der Erfolg biefer Schurlerei iſt 
erwunſchie. Der Graf bricht das Berhältnig zu Eglantinen plög« 
lid ab, reift in bie Refivenz und lallpft mit der Prinzeſſin, Tochter je 
ner Durchlaucht, mit den beften Ausfihten auf demnaͤchſtige Verlobung 
an, — Eyzlantine, verrathen und betrogen um ihr ganzes Pebensgläd, 
gibt fich nun mit voller Begeifterung ber Kunft hin und findet im ihr 
allein Rube und Erfap. Sie wird im kurzer Beit eine gefeierte Sän⸗ 
gerin und fommt ebenfalls zur Refidenz- , 
Hier erft beginnt num das Stüd, und es wäre nidt jo übel, wenn 
bie ganze veriwidelte Borgeſchichte von einem Prologus in zierlichen 
Worten virgelragen würde, Baron von R. beginnt feine Nacftelungen 


von Meuem, Auch der Graf findet fich bei ihr ein — man weiß mit 
recht, weßhalb; ftatt die Unglüdtiche zu ſchonen, überhäuft er fie mit 


Anflagen und Vorwürfen und enbet damit, daß er ihr das Document 


ihrer Schmach — 


5 


f 
1 


lantine gerechnet werben fan, tie am ımverfennbarflen in | 


Glauben fchenfen folle. 


Übrefje ausliefert, Kglantine ficht ein, daß ihr guter Ruf auf immer 
gebrandmarft bleibt, wenn fie nicht bas fehlende Stüd des Briefes wie» 
der berbeifchaffen kann, um ihre Unſchuld zu beweiſen. Auch fie betritt 
das Haus ber alten Durdlaudt, um ihre ——— die Prinzeſſin, 
beſuchen; Beide erzählen ſich ihre Schidſale, bie Eine von ihrem 
rãutigam, bie Andere von ihrem verlorenen Geliebten, Ein Name 
wirb nicht genannt, Zufällig befindet fih aud Baron R., ber Anftifter 
ber ganzen Intrigue, im Haufe, um mit der Gemahlin ber verftorbenen 
Durchlaucht ein Gefhäft zu machen. Er erzählt ihr nämlich jene Briefs 
geſchichte, zeigt- ihr das abgeſchnitleue Städ und weiß ihr deutlich zu 
machen, daß, wenn er jegt dies Stüd an ben Grafen ausliefern wolle, 
ber Betrug entdedt und bie ganze Verlobung mit ber Prinzeffin Tochter 
rüdgängig gemadht werben bürfte; — fie als Schwiegermutter müfle 
ihm alfo das verhängnißvolle Stüd Bapier ablaufen. Die Durchlaucht geht 
anf ben Handel ein, ſchenkt aber in einer Aufwallung von GSeelengüte 
bie Deute fofert jener Unglüdclichen ſelbſt. Eglantine erfährt and gleich 
barauf, daß der Berlobte ihrer freundin fein Anderer ift, als ihr Ger 
liebter, und num liegt es völlig im ihrer Hand, den Grafen aufzuflären 
und für fi zurüdzuerobern, b. 5. ihre Freundin unglüdlih zu machen, 
In diefem Bonflict zwifchen Freundſchaft und Liebe beſchließt fie voll 
Edelmuth, auf jede Nettung ihrer Ehre zu verzichten, das Land zu 
verlaffer und: jenes berhängnigvolle Stüd Bapier burd ihre Freundin 
bereinft dem ungetreuen Geliebten zuftellen zu laſſen. Sein plögliches 
Auftreten vereitelt diefen Plan, und nun erft kommt bie Prinzeflin da⸗ 
hinter, baf nur fie ber Eglantine im Wege ſteht, — num erft füllt dem 
Grafen die Binde von den Augen und er durchſchaut ben Zufammen- 
bang ber Imtrigue. Im lebten Act werben bie Conſequenzen gezogen. 
Die Berlobung mit ber Pringeffin Hat ein Ende, ber Baron R. wird 
im Zweifampf gezüctigt und ber Graf ift bereit, fein altes Verhältniß 
d lantine wieberberzuftellen; allein biefe, meu gehoben burd ihre 
nftlerifchen Erfolge auf der Bühne, weift ihm entfagenb zurück. Die 
Nobleffe ber Künftlerin fiegt, die Verlobung geht wieber vorwärts, und 
Eylantine bleibt Sängerin — eine neue Illuftration zu ber alten Fabel, 
tie den. Lerbeer zum Erſatz der umglüdlichen Liebe gibt, nur dag Apoll 
und Daphne hier in umgekehrten Rollen erfcheinen 
Ueberfieht man das Städ vom Anfang bis zum Ende, fo ift bie 
Entwickllung eigentlich Null; die Perfonen fliehen am Schlaf genau ba 
wie am Anfang bes erften Actes, nur um ein Mißverſtändniß ärmer 
und um bie Erfahrung reicher, baß man entwendeten ‚Briefen feinen 
Im Allgemeinen macht bas Ganze mehr ben 
Eindrud eines Remans als eines Drama’s, denn man flieht feine Ent» 
widlong ber Charaftere, und wo biefe vorfemmt, hat fie fein Refultat. 
Der Graf behält feine Braut, Eglantine bleibt Sängerin. Die Frucht 
ber Jatrigue bleibt alſo vollſtündig beftehen, und genau genommen, 
wäre ber ganze Vorgang ber vier Aete d. h. das ganze Stilck nicht 
nötbig gewefen, wenn man feinen Sinn nit als präferpativ für Die 


' Zufunft nehmen will, Auch im Detail mangelt e8 niht an Fehlern 
' und Unmwahrfcheinlichteiten. Wie ift es denkbar, daß ein Graf fi durch 


einen Brief ohne Apreffe fo düpiren laflen kann und auch nicht einmal 
an bie Möglichkeit einer Täuſchung denkt? Wie ift es möglich, daß er, 
als er mach geraumer Zeit jenen Zettel mit den Worten „Öeliehter 
Bruder’ empfängt, fofort mit göttliher Alwiſſenheit erräth, daß biejes 
Papier zu jenem Briefe gehört, und ohne Schwierigkeit im Nu bie 
ganze Verwicklung durchſchaut. Ueberhanpt macht biefer Graf, der bald 
bie Eine, bald die Andere mil und ſich offenbar felbft nicht Mar if, 
welche er eigentlih Tiebt, leineswegs ben Einbrud eined volllommenen 
Sentlemans. — Eglantine iſt glüdliher gezeichnet, und wenn es auch 
am Schluffe jhwerlih ganz befriedigt, daß fie durch den Schurlenſtreich 
eines Elenden ihr Pebensglüd eingebäßt und allenfalls einen Erfag in 
ten Porbeeren ihrer Kunſt gefunden zu haben glaubt, jo mag man bie» 
jen jhönen Wahn immerhin gelten laflen. Im Ganzen genommen ift 
bas jpannende und für einmaligen Genuß ganz unterhaltende Stüd, 
welhes zur Dareingabe auch noch einige ——— Scenen enthält, 
ein neuer Beweis, mit wie wenig Mitteln ein modernes Stüd aufzu⸗ 
bauen ift, wenn nur die Made felbft elegant und falonfähig if. Di 
Nebenfahe ift zur Hauptſache geworben und umgelehrt. ei ſoll 


nicht verſchwiegen werden, daß bei allem Raffinement ber franzöfifhen 


‚ Säule ver Verfaffer in der That ein ziemliches Maf von Lebenserfah- 


jenen verhängnigvollen Brief mit der abgeſchnittenen 


rung und Menſchenkenntniß verräth, fo daß meben jenen angebeuteten 


874 


Shwähen doch aud eine Reihe ächt dramatiſcher und fein gearbeiteter 
Scenen entſchãdigen. 

Die Darftellung felbft bewies uns im ber Leichtigkeit, womit fich 
fünmtlihe Rollen mühelos abfpielten, daß man den Schaufpielern heut 
zutage wirklich nichts mehr zumuthet, denn eine wirklich neue bramas 
tifche Leiftung war in feiner einzigen Rolle mözlig. Ob fi die Künft- 
ler bei diefem zwar bormen«, aber au blüthenlofen Beruf wohlbefinden 
— oder ob fie es ausdrücklich fo verlangen — wer möchte es entſchei— 
den? Frau Straßmann jpielte die Titelrolle mit großer Friſche, 
Anmuth und einer gemiffen ungeftümen Leidenſchaftlichkeit, welde ihrer 
Darftellung eine große Wahrheit gab, Auch Frau Dahn- Haus: 
mann als Prinzeffin und Frau Dahn ald „Durdlaudt‘ füllten ihre 
Heinen Rollen ſehr glüdtih aus. — Das „böfe Princip‘ des Stüdes 
gewann im Herrn Herz Leben und form, und war er —* bemüht, 
biefen vornehmen Esuft in den Schranten größtmöglicher Wohlerzogen- 
beit und Eleganz zu halten. 


Die Wittwe des Accefliften. 
Eine Erzählung aus dem fübbentfhen Beamtenleben 
von Permard Wörner, 


(Bortfegung.) 

Die junge Frau dankte dem Bater mit einem wehmüthigen Blide, 
und verfprad, feinem Worte getreu nadhzulommen. Agnes ſchwieg, trat 
an's Fenfter, und fah neugierig auf die Straße. Sie entbedte offenbar 
nicht, was fie ſuchte, denn fie wandte fid mit ber frage zurüd: „Wo 
find Deine Meubel — nod auf dem Wege?‘ 

„I habe vor meiner Abreife die ganze Einrichtung verkauft ’ 

Der Eontrofeur nidte zuftimmend mit bem Haupte. „Natürlich“, 
meinte er, „wegen des Umzuges. Ich mußte zweimal in biefen fauern 
Apfel beißen.“ 

„Nun, da magft Du ein jhönes Simmden in Deiner Caſſe füh- 
ven?" forfchte Agnes lauernd. „Du warft jedenfalls nobel eingerichtet, 
wie es einer Frau dom Stande gebührt.’ 

„Einfach, fehr einfad, unjeren ſchwachen Kräften entſprechend'“, bes 
thenerte Marie. 

„Ei, fage mir, was Du wilft: ber Verlauf eines ganzen Hans- 
zathes trägt immer viel Geld. Wir ſprechen aus Erfahrung. Rechnet 
man dazu Dein väterlihes Erbe — von ben Interefien gar nicht zu 
reden — fo muf ein hübſches Capital in Deiner Hand ruhen,“ 

Marie fah empört zu ber herzloſen Drängerin auf, und entgegnete 
mit Ruhe, aber entſchieden: „Du taͤuſcheſt Di, Agnes! Mein Richard 
felig“ — ein finfterer Schatten flog über das Geſicht ber jängeren 
Säiwefter — „mein Richard felig war zwei Jahre ohne allen Bezug, 
und feine Krankheit verurfachte erhöhte Auslagen, Ueberlege das, und 
Du wirft einfehen, daß ich mich feiner Unwahrheit ſchuldig made, wenn 
ih fage: mein ganzes Vermögen befteht in einigen Thalern.‘ 

„Was? — Alles fort?” brach Agnes mit ſchneidender Stimme 
heraus, und flug entjegt bie Hänbe zufammen, offen bem leidenſchaft · 
lichen Haſſe Raum gebend, welchen ber Name bed Verblichenen, von 
diefen Lippen geſprochen, im ihr wachrief. „Alles fort?‘ 

„Alles fort‘, bejahte die Wittwe bumpf. 

„So — fo! Ich Hatte, für zwei Köpfe mehr, von Deiner Seite 
auf einen billigen Zuſchuß zu meiner Haushaltungscaffe geredinet. Nun, 
das wirb gut werden, Freu Dich, Papachen!“ i 

Marie entgegnete feine Silbe, ſondern beugte fi ill weinend über 
Auguft, ihr einziges Juwel, welches fie noch auf Erben befaf. Es 
war ja biefelbe Schwefter, welde fie von der Schulbank bis zum Traus 
altar mit unmnatärlicher, unerflärbarer Feindſchaft verfolgt, fie ſchon als 
Kind von dem Herzen ber Gtiefeltern getrennt, und ald Braut in offes 
ner Zwietracht aus dem Haufe getrieben hatte. 

Der Eontrolenr antwortete für die Bebrängte, ohne zu ſprechen. 
&r trommelte mit ber Pfeife auf ven Boden, feine Füße machten eine 
unillige, ſchleifende Bewegung. Agnes kannte dieſe Stimmen, melde 
Ruhe geboten. Sie wintte der Schwefter mit der Hand, ihr mit dem 
Heinen Schläfer zu folgen. 

Auf dem Gange Hand Agnes fi, und ihr von Natur aus hartes 
und rauhes Organ ſchloß jebe fjanftere Negung und jeden Widerſpruch 
aus, als fie fireng und herriſch verfügte: „Du mußt Did zurecht fine 
ben und beheifen. Mein Zimmer lönnt ihr nicht theilen, weil das Find 
unfere Nachtruhe flören würde. Eine weitere Piece enthält bas Meine 
Logis nit. Es bleibt kein anderer Play als bie Bodenlammer. Die 
Magd werbe ih auf dem Speicher beiten, bis ih fie anderweitig 
unterbringen kann. Hier ifl_ber Schlüffel. Du kennft die Kammer.’ 

Als Auyuft eine halbe Stunde jpäter erwachte, und fein Auge auf 
das trübe, theilweife mit gefettetetem Papier verllebte Fenfterhen und 
ben niebrigen Bretterverfhlag fiel, begann er zu weinen, und jammerte 
Bitterlich: „Wütterchen, heim! lich” Mütterhen, heim!’ — 


Die Mutter fant, vom Schmerze überwältigt, das Bett, 
Knabe Mammerte erfchredt bie Yermöen um rn on, * kuss 
ne und — —* —* der Klage mehr hören. 

andern Mittag ſaß bie um zwei Glieder verſtärkte Familie 
ihrem frugalen Mahle. Die Wittwe batte ven Kleinen —— Fun 
ſchen ſich und den Großvater placirt, damit er die heftige reizbare Tante 
nit beläftigen möge. Diefe beobachtete ein finfteres Schweigen. Au 

Marie fühlte fih nicht in ber Stimmung, eine Unterhaltung einzuleiten, 
Der alte Herr brummte in feinen Bart, ruckte unmuthig in dem Geffel 
bin und ber, als fühlte er ſich beengt, und firirte ärgerlich den Heinen 
Braten. Agnes hatte fein Loth Fleiſch mehr bringen laffen, als feither, 
Auguft, den Arın aufftügend, nah Sinderart ben Faffet hoch im der Luft 
vergaß vor lauter Staunen das Efjen, und jah beſtäudig von dem Einen 
zum Andern. Plöglid glitt fein Aermel aus, ber Löffel patfchte mitten 
in bie Suppe, welche er nod vor ſich hatte, daß die Brühe nach allen 
Seiten fprigte. Der Eontroleur, welder fih weit vorgebeugt hatte, um 
feiner fwanfenden Hand entgegenzufommen, empfing eine volle Ladung. 
Ein — Aufzucken der Hand, ein ſchallender Schlag auf die Wange 
bes Miſſethäters war bie Antwort, welche faft gleichzeitig erfolgte. „Ver⸗ 
fluchter Range!’ tobte er, und wiſchte fih die naſſe Gubftan aus dem 
Geſichte. „Noch einmal, und id; peitſche Did, daß Du fingft wie eine 
— wu ' 

er Knabe glitt vom Stuhle, rutſchte in feinem Schreden ber 

Mutter ‚Hin, und ſchrie fürdterlih. Diefe holte ihn ſchnell Folherz unb 
brachte a hinaus. — 

‚Da haben wir bie Beſcherung“, grollte Agnes, und flich i 
Teller zuräd, „Ich fagte es —— Rz age 

Der Eontroleur that beögleihen, ohme eine Silbe zu antworten, 

Die Magb mufte abdeden. 

As Agnes nad) einer Stunde in die Küche trat, fdidte fie bie 
Magd weg, ftellte ſich bicht vor die Schwefter hin, ſah ihr flreng in’s 
Sefiht, und ſprach: „Der Bater hat fi heute Mittag fo alterirt, daß 
er feinen Biſfen genießen fonnte, Für feine Gefundheit ift Ruhe bie 
erfte Bedingung. Er wünfht, ben verzogenen Jungen nit mehr am 
Tiſche zu fehen.“ 

i ** wollen hier eſſen, oder in der Kammer oben“, erbot ſich Marie 
gend. 

* „Nah Belieben! — Auch Du ſollteſt Dich mehr in vie Eigen⸗ 
heiten bes Baters jhiden. Du wißt, daß er felbft ben Gebanfen au 
ben Tod fürdtet. Deſſenungeachtet ſchwebſt Du jeben Augenblick in's 
Zimmer, und erſchredſt ihn mit Deinem ſchwarzen Gewande. An Deiner 
Stelle würbe ich das meiden, bis bie Trauerzeit abgelaufen iſt.“ 

Marie entfärbte fih, und ſchwieg. Sie wußte, wohin diefer Schlag 
zielte, und forſchte bang im den heimtüdifchen Blicken der Schwefter, 
welche noch mehr Unheil verkündeten. Sie hatte fi nicht getäuſcht. 

Agnes ftügte die Hände im bie Seite, warf den Kopf in bie Höhe, 
und bemerfte noch rauh und kurz: „Die Magd tritt heute Abend aus 
dem Dienfte, Eine Nachbarin, deren Köchin erkrankte, hat fie gedungen. 
Wozu eine weitere Erflärung? Da wirft jelbft wiffen, was Du zu 

Sie wandte fih mit einem triumphirenden Lächeln ab, und kehrte 
in das Zimmer zurüd, 

Marie fah ihr traurig nad, und rang ſchmerzvoll die Hände, Ein 
Gedanke an ihr Kind — fle fügte fi geduldig dem harten Looſe. Und 
die „Frau eceffift”, wie bie Schwefter ihr oft ſpöttiſch rief, theilte von 
num an mit ihrem Sohne bie fargen Ueberrefte, melde vom Tiſche fa» 
men, bulvigte gehorfam ben Launen ber —— Gebieterin, und 
verfah in feinem ganzen Umfange — ben Dienft ver Magd. — 


(Fortfegung folgt.) 


Bom Büchertifch- 


Friedrich Schiller. Sein Leben und Wirken. Dargeftellt von 
Baul Fraude Leipzig 1862. Verlag von Dr. Karl Merfeburger. 


Br. Nachdem fhon fo viele trefflihe Werke über unſern großen 
Dichter eriftirem, feeint eine neue Biographie nachgerabe entbehrlich zu 
fein, indem bei ber genauen Kenntniß, bie wir von ben äußern Lebens⸗ 
umfländen Schillers haben, eine ſolche Schrift in biefer Beziehung kaum 
mehr etwas Neues bieten dürfte. Das Letztere ift auch im biefem Werf« 
hen nicht ber Fall, trogbem Hat es aber in gewiffer Beziehung feine 
Borzüge. Weniger das innere, geiftige Leben umb Schaffen des Dichters 
berüdjichtigenb, enthält das Buch eine gebrängte Bufammenftellung Alles 
beffen, was wir im größeren Werken ſchen ausführliher über das äuf- 
fere Leben Schillers gelejen haben. Durd; tiefe Art ber Bearbeitung, 
bei welcher ber Berfaffer eine eingehende Charakteriftit ber Werke bes 
Dichters und ebenfo philoſophiſche Meflerionen über das Weſen beffelben 
umgangen bat, bürfte fi das Buch mehr für das Bolt eignen. Das 


vorhandene Material iſt mit Fleiß zufammengetragen, und die Darflel- 
ei it einfach und nicht ohne Wärme. Ueber iler’8 erſte Borlef- 
ung als Profeſſor der Geſchichte in Jena heißt es: „Schiller hatte be» 
ſcheidentlich einen mittelgroßen, vor dem Johannisthor gelegenen Saal, 
der etwa hundert Menſchen faflen konnte, für feine Borlejung gewählt. 
In der Abendſtunde von 6 £is 7 Uhr follte viefelbe ftattfinden. Stiller 
felbft erwartet im der Wohnung des ihm befreumdeten Reinhold die be» 
fiimmte Sıunde. Er fteht am Fenfter, und fieht Trupp auf Trupp die 
Straße herauflommen. Die Maſſe wächst neh immer mehr; ber Hör⸗ 
faal kann fie bei Weitem nicht faſſen. Schon find Vorjaal, dlur, Treppe 
dicht voll gedrängt. Man bittet Schiller, im größten Hörjaal der Uni 
verfität zu lefen. Das war Griesbach's Auditorium. „Nach Gries bachs 
Auditorium! heißt von allen Seiten bir Loſung. Die bunten Maſſen 
flürgen jet im heilen Zügen bie Straße hinunter; Jeder will der Erfte 
fein, Plag zu finden; bie Sohanniöftraße ift mit Studenten wie befäct: 
die ganze Stadt fommt in Allarm, alle Fenſter in Bewegung, fogar 
die Wache am Schloß. Biele glauben, es ſei Feuerlärm. „Bas ift 
denn, was gibt's? rufen vie Einen. — „Schiller wird leſen!“ tufen 
zorübereifend die Andern. Hörfaol, Borjaal und Hausflur bis an bie 
Hansthär find mit dichten Schaaren beſetzt, viele fliehen meh auf bem 
Bänten und an.ben offenen Fenſtern. Nach einer Heinen Weile fommt 
Schiller, von Reinhold begleitet. Er zieht durch eine Allee von Zur 
fhauern und Zuhörern, und befteigt den Katheber, den er kaum finden 
kann, unter dem lauten Jubel ber alademiſchen Jugend.“ Das Bud 
if auch mit Abbildungen aüsgeftattet, von bemen aber bie meiften — 
ohne vie gute Abſicht daran verfennen zu wollen — beffer weggeblie- 
ben wären. 





Bermifchtes. 

Die deutſche Gefunbheitspflege, reſp. Sanitätspoligei, liegt 
immer noch in ben Windeln. Nicht nur die Tridinen- und Faulfliegen · 
Fälle beweifen das, ſondern auch die urfranfungen durch ven Genuß 
ſchlechten Bieres. Bereits iſt die Firma „Bier“ für alle möglichen 
elenden pharmacentiihen Ublohungen gebräuhli, und im — 
Sommer find bie dadurch verurſachten Magenieiden zahlreicher und 
ſchlimmer als je vorher. Möge wenigftens bie Preſſe ihre Pflicht thun 
und biefem Schwinbel energijd die Spige bieten. In Regensburg will 
man entbedt haben, daß bie Brauer mehrere entjchieden giftige Stoffe, 
3. B. Bellivonnablätter, unter das Bier nehmen, und ein Urt erklärt, 
wenn dieſem Treiben nicht Einhalt geſchehe, jo werbe bie mediciniſche 
Statiftit umter den Gterbefällen eine Bereicherung höchſt gefährlicher 
Krantpeiten ver Magen- und Gedärmſphäre zu verzeichnen haben, 


(Was die Bölker über einander [preden.) Im einem — 
vielleicht etwas zu umfangreich gerathenen, feinem Inhalt nad aber an« 
ziehenden und Humor erwedenven Werte: „Internationale Titulaturen'‘ 
(zwei Bände, Yeipzig, Fries, 1863), hat ber Freiherr von Neinsberg- 
Düringsfeld eine Sammlung populärer Sprihwörter, Rebendarten, 
Wihe und Anfpielungen gegeben, die von Bolt zu Bolf gehen. In ihnen 
fieht er mit Recht die wahrfien Kumdgebungen bes Beiftes und ber Ger 
finnungen der Bölter. Freundlich haben ſich die Völler nur jelten unter 
einander begrüßt. Im Alterthum galten vie Athener für falſch, die 
Karthager als treulos, die Scythen für roh. Um zornigften find die 
Slaven auf bie andern Nationen zu ſprechen. Der Teujel, erzählen 
fie, ſei, als Gott ihn vom Himmel jherabgeworfen, mit folder Gewalt 
auf bie Erde geprallt, daß jein Körper ſiückweis nad) allen Richtungen 
bin auseinander geflogen fei. Der Kopf ſei nach Spanien gefallen, das 
Herz nad Italien, der Baud) nach Deutſchland, bie Hände in die Türkei 
und Zartarei und bie Fühe nach Frankreich; dies fei der Örund, warum 
die Franzofen fo gern jpringen und tanzen, die Türfen und Tataren ſo 
morde und raubgierig, die Deutſchen fo eßluſtig, die Staliener jo ver⸗ 
rätherifd und die Spanier jo hochnillthig jeien. Die Slaven bagegen 
hätten vom Teufel ſelbſt nichts abbelommen; nur das Tafelchen, welches 
Satan während des Falles bei ſich getragen, ſei im ihr Laud geflogen, 
damit darauf die fremten Sünden aufgezeihnet würden, für welche vie 
Slaven büßen müßten. Bei den franzofen heißt es: „Diebiſch wie 
ein Amerifaner; betrunfen wie ein Pole oder ein Schweizer; eiferfüchtig 
wie ein Spanier; rachſũchtig wie ein Corſe; ſtreitſüchtig wie ein Deuticher; 

eigig ober frech wie ein Araber; verrätherif oder bohmüthig wie ein 
hotte; Talt wie ein Holländer und betrügeriſch wie ein Grieche.“ 
er der Spanier: „Der Englänber ein Trunkenbold, ber Frau · 
zoſe ein Lumpenhund, der Holländer ein Futierbauer und der Spanier 
ein echter Cavalier.” Daß wir Deutſchen von den Slaven nicht geliebt 
werben, ift befannt, wir follten es aud ben Polen gegenüber nit ver- 
eſſen. „So viel Ruſſen“, behauptet ber Pole, „jo viel Stöde; jo viel 
eutjche, jo viel Hunde‘ ; „Friede mit dem Deutſchen“, ruft er energiſch 
aus, „mie zwiſchen Wolf und Schafen” und „Solange bie Welt Welt, 
wird der Pole nie dem Deutſchen Bruder fein.“ Den Ungarn find fie 





nicht freundlicher gefmnt; fle verſichetn: „Die Sünde wirb in Ungarn 
erzeugt‘‘, und bie 

der Slave fein freier 
und verfpottet wird, braucht nicht durch Beifpiele belegt zu werben, jedem 
fallen fie ein. i 


agyaren antworten barauf: „Dirſe ift feine Speife, 
ann“. Daß ber „Yube“ von allen gehänfelt 


Da ſcheint es doch mit ber Völlerverbrüberung noch im 
weiter Ferne zu fein; zum Gtüd find Worte keine Thaten. Das Lieb 


Nikolaus Lenau's „Won ben drei Zigeunern‘ ift allbefannt und wie fie 
ihre Sorgen vertreiben. 


Aehnlich verfihert ein Sprichwort: „Sorgen 
vertreibt der Deutſche mit Trinken, ber Franzoſe mit Schwaten, ber 
Spanier mit Weinen, der Italiener mit Schlafen.“ Schr ſchwer iſt es, 


in Italien für eine ſchöne Frau zu gelten; dazu gehört, „ein deutſcher 


Rüden, Genueſer Fuß und ſlabiſches Dein, franzöfiiher Wig und 
fpanifder Gang, aus Siena das Profil, Augen aus Florenz, Goldhaar 


aus Pavia, aus Verona bie Hand *— (allen Darftellerinnen von Shal · 
ſpeare's „Yulia“ zu bemerken), 
Kom, Muttermale aus Griechenland und die zierlihe Art aus Mailand.“ 


Zähne aus Neapel, den Auſtaud ans 


Ber erinmert fi bei der „ierlichen Art aus Mailand“ nit jener 
jungen Mailänverin, beren Belanntiaft Goethe in Rom bei einem 
ländlichen Feſte machte? Wollen es bie Leſerinnen auf dieſe Schönheitd- 
proben anfommen lafjen? (U. a. h. 9.) 





Rotizen. 


- Bon Dr. Zofeph Bayer in Prag, bem Berfaſſer der „Wefthetik 
für weitere Kreife”, befindet fih ein breibändiges literar-hiftorijhes Ber 
unter dem Titel „Bon Gotiſched bis Schlller. Vorträge über die clafe 
fiiche Zeit des deuten Drama’s" im Drud, 


- Einen italieniſchen Preis auf eine religiöfe Eompofition hat im 
Betrage von 8000 Franken der Herzog von San Elemente in Flo⸗ 
renz ausgeſchrieben. Bincenzo Maini hat als Tert zur Compoſition 
eine Ofterbymne verfaßt. Die Compofition foll vierftimmig, bie Ins 
firumentirung im Genre der Mozart'ſchen Meſſen für kleines Orcheſter, 
der Styl breit und großartig ſein; das Urtheil wird durch das EL, In« 
ſtitut im Florenz geſprohen werben, und bie preisgefrönte Compofition 
unter Direction von Geremia Sholel zur Aufführung fommen. Die 
Eompofitionen find, mit einem Motto verfehen, nod vor dem 31. Dec. 
1863 einzujenden. (Diest.) 


L. ©. de Sögur veröffentlicht in Paris unter dem Titel: „La 
divinit# de N. $. Jesus-Crist par le R. P. H. D. Lacordaire" YUuszüge 
aus ben Predigten biefes berühmten Kanzelredners nebft einem Anhang, 
ber Bemerkungen enthält, welde Napoleon I. auf St. Helena über ben 
gr Urfprung des Chriſtenthums gemacht haben joll, Die letzteren 

nd dem Buche Beauterne’s: „Sentiments de Napoleon sur le Chri- 
stianisme“ entlehnt. 


* Die Photographie foll der Strafrehtspflege neue Dienfte leiften, 
Der Photograph VBarner in London ftellt u Freenet‘ 
die Augen von Perfonen, welde eines gewaltjamen Todes fterben, nod 
eine Zeit lang das Bild des legten Gegenflandes, von dem fie affieirt 
wurben, feflbalten, und daß, wenn man bie Augen von Ermorbeten 
photographirt, man das Bild des Mörders werde erlangen Zönnen, 
Berfuhe mit den Augen eines Kalbes, das adt Stunden vorher ge» 
ſchl achiet worden, lieferten ein photographiſches Bild vom Fußboden ber 
Schlachtbanl. 


* Guftav Raf & ift mit ber Vellendung eines Werkes, betitelt: 
„ Duntle Häufer in Sonten*, beſchäftigt, welches unter anderem intereſ⸗ 
jante Eimblide in viele öffentlihe Gebände, wie bad Irrenhaus Bethle- 
hem, die Gefängniffe Nemgate, Millbant, das Correctionehans in Wet- 
minfter, tas Stantsgefängnig bes Tower u. f. w. thun läßt. 


- Das Kepler- Denkmal ſoll nad officiellen Mittheilungen nicht 
zu einem Gruppenftandkild erweitert werben, fonbern man beabfichtigt, 
nur bie Reliefs am Pieveftal dazu zu benügen, aud die übrigen aftro- 
no miſchen Gelebritäten zu verherrlichen. 


- In Pompeji hat man unweit vom Forum fünf weitere Zimmer 
aufgededt, im benen unter anderem eine große Anzahl von Bropftüden 
vorgefunden wurde, die in Servietten aufgeſchiagen waren, beren Gewebe 
fi noch volltommen erhalten zeigte. Auch ein Meines Perfhaft mit ber 
Infrift „Ani. Mo,“ wurde gefunden, melde Worte ſich als eine Ab⸗ 
fürzung des Eigennamens Anicelus Modestus erwiefen. 


* Die Arnoldiſche Buchhandlung im Leipzig bereitet cin umfaflen- 
bes Prachtwert über die Reife res Herzogs Ernſt von Sachſen · Keburg · 
Gotha nach dem norböftlihen Afrika im Frühjahr 1862 vor, das in 
drei Theilen mit 20 Farbendrucken nah Driginalaquarellen von Robert 
Kretſchmer erſcheinen fol, 
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Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Turin, 12. Sept. Man verfidert, daß als Repreffalie 
Mafregeln des Earbinals Antonelli bie Regierung allen päpftli 
fuln das Erequatur entziehen will. (U.3.) 

Rom, 12. Sept. Als Repreffalie * des 
ben päpftlihen Conful in Neapel iſt dem italieniſ 
quatur entzogen. (4.3. 

Paris, 13. Sept. Der „Moniteur* enthält ein Decret, wodurch 
Graf Fialin de Perfigut zum Herzog ermannt wird. — Das „Memos 
rial diplomatique” behauptet, es fei bie Rebe von einer Heirath bes 
Prinzen Humbert von Stalien mit einer portugiefifhen Prinzeffin.(4.Z.) 

St. Peteröburg, 12. Sept. Die Antworten an bie brei Mächte 
find am 10. d. abgegangen. (A. 3.) 

Newyork, 3. Sept. Nachdem bie Richmonder Governorsconferenz 
fi für die Nothwendigkeit ber Negerbewaffnung erflärt hat, find 400,000 
berfelben einberufen. Sumter 2° in Trümmern, ift jedoch noch nicht 
verlaffen. Die Beſchießung von Charleston ift eingeftellt. Der Staate« 
Secretär ber Finanzen, Ehafe, proponirt eine Anleihe von 50 Millionen. 
Golvagio 324. Wechſeleurs 44'4. (U. 3.) 

Veracruz, 6. Aug. Die Franzoſen befegten Minatilla, Tampico, 
Die Journale von Merico fagen: es ſei bie Abſicht des Triumvirats, 
nah dem Eintreffen der Nachricht von der Thronannahme die Sübftan- 
tem anzuerfennen. (U. 3.) 


— 


—— gegen ben 
en Eonful das Ere 


>< Münden, 14. Sept. Tagesorbnung für die XVI. auf heute 
Bormittags 9 Uhr angejehte allgemeine äffentlihe Sigung ber Kammer 
der Abgeorbneten,. Berlefung einer Interpelkition bes Ag. BProfeflor 
Dr. Edel, die Erleichterung ber Mobiliar-Branbverficherungen betr.; 
Anzeige der Referenten im II. Ausfhuß über vollendete Vorträge und 
war: a) über ben Gefegentwurf, die Bervollftänbigung unb weitere 
usbehnung ber bayerifhen Staatseiſenbahnen betr.; b) über die Mili« 
tärrehnungen pro 185941; c) über die Nachweifungen bezüglich ber 
Staatsausgaben für ben Bau der Staatseifenbahnen bir zum Schluffe 
des Jahres 1860/61 betr.; Anzeige des Referenten im II. Ausſchuſſe 
über den Antrag bes Abg Umbſcheiden, die Gemeindewerhältniffe ber 
Pfalz betr.; Berathung umd Beihlußfaflung über ben Geſetzentwurf, 
einen Crebit für bie auferorbentlihen Militärbedürfniſſe in den letzten 
4 Jahren der VII, Finanzperiode betr.; febann über das Nadirage- 
poftulat, die Aufbeſſerung ter Pähnungen ter Unterofficiere und der mit 
benfelben im gleicher Kategorie fichenten Individuen ber activen Armee 
- betr; Bortrag des V. Aueſchuſſes über geprüfte Anträge der Abgeort- 
neten und Beſchlußfaſſung über deren Zuläſſigleit. 
* München, 12. Sept. Der bietjührige Garniſonswechſel hat in 
folgenver Weiſe flatizufinden. Infanterie: das 1. Bataillon des 


Inf.-Leib-Regiments am 27. be. von Pantau nad Germersheim; das | 


1. Bataillon des 1. Inf-Reg. am 17. do. von Münden nad Yeip- 
heim und am 18. über Bruchſal nach Germersheim; das 3. Bataillon 
bes 1. Inf.Reg. amı 18. von Germersheim über Vruchſal nad Buryau 
und am 19. nah Münden; das 3, Bataillon des 7. Juf.Reg. am 
97. 08. von Germersheim nad Pantau; das 3. Bataillon des 9. Yuf.s 
Peg. am 1. Oct. ven Germersheim nad Landau; das 3 Bataillon 
des 10. Inf.-Reg. am 1. Det. von Pantau nad Germersheim; das 3, 
Bataillon des 13. Inf. Meg. am 4. Oct. von Germersheim nah Lan⸗ 
dau und das 3. Bataillon des 15. Inf Meg. am 4. Det. von Landau 
nad Germero heim. 

Artillerie. Vom 1. Regiment 1. Fußbatterie am 7. Oeteber 
von Münden nah Fahrenzhauſen, 8. Pfaffenhofen und 9. nah Ingol- 
ſtadt, dann 1. Fußbatterie am 9. Oct. von Ingolſtadt nad Pfaffen- 
bofen, 10. nad Fahrenzbaufen und 11. nah Münden; 2. Reg. 1. Yuß« 
batterie am 7. Det. von —— nach Ludwigt hafen und am 8. nad 
Landau, 1. Fußbatterie am 8. Det. von Landau mad Germersheim 
und 1. Fußbatterie am 8. Oct. vom Germersheim nah Yudwisshafen 
und 9, Det. nad Würzburg; vom 4. Reg. 1. Fußbatterie am 7. Okt. 
von —— nad Neuulm und am 8. nah Germersheim; 1. Fuß- 
batterie von Germersheim am 8. Det. nah Landau und 1. fFußbatterte 
am 8, Det. von Landau nah Germersheim, 9. nah Neuulm und 10. 
nah Yugsburg 

Bamberg, 12. Sept Sicherem Bernehmeu nah werden Seine 
Majeſtät König Otto am kommenden Montaz, und Ihre Majeftät die 
Königin Amalie am Dienftag hier eintreffen. (Tagbl.) 

Frankfurt, 10. Sept. Berliner Blättern ift vom hier die Nach- 
richt zugegangen, daß ber nächſte Journaliſtentag entweder am 17. De⸗ 
tober in Ripzig oder am 21. October bier in Frankfurt gehalten 
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ben folle; auch ſei Eiſenach in Vorſchlag gekommen, aber eine fefte 

2 Er en Pr am Yusihuß beteiligte MY ner 
igt diefe Na t, indem es hinzufügt, daß die Wahl noch ni 

bat getroffen werben können. Va an 

Karlsruhe, 11. Sept. Die Hiefige Zeitung fchreibt: Die Abreiſe 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs und ber Frau Großherzogin = 
England if, wie wir vernehmen, um einige Tage verſchoben wordem 
Unmittelbar nad) ben anftrengenden Arbeiten des Frankfurter Fürften- 
tags ſchien ber beabfichtigte fofortige Gebrauch eines Seebades nicht 
värhlich, und haben die Höhften Herrichaften deßhalb zumächft einen ber 
borgängigen Erholung gewibmeten Aufenthalt auf Schloß Eberſtein vor- 
gezogen. j 

Es find nun wirklich zwei gerichtliche Beſchlagnahmen des in Bre 
zur Ausbefferung liegenden Kapers „Florida“ erfolgt. Es find aufs 
leute von Marfeille, welde dieſe Schritte gegen das confäberirte 
Raubſchiff eingeleitet haben; die Einen machen ben Schaden geltend, 
ben eines ihrer Schiffe dadurch erlitten hat, daß bie Florida“ es zwang, 
einen feiner Richtung entgegengefegten Weg einzufchlagen, um eine nicht 
unbeträchtlihe Anzahl Seeleute von vorher gefaperten und zerflörten 
Schiffen an’s Land zu fegen; Andere verlangen Entfhädigung für Waa« 
ren, bie fi) auf einigen der vom ber Florida verbrannten Schiffe bes 
fanden. Das Hanbelsgeriht von Marſeille bat den betreffenden Kauf- 
leuten die Ermächtigung ertheilt, auf ihre Rechnung und Gefahr vie 
Beihlagnahme vornehmen zu laffen, and eine lage einzuleiten. Ginfte 
weilen ift die „Florida“ von einem Regierungsbampfer in bie Dods 
—— worden, in denen man eifrig am ihrer vollſtändigen Ausbefferung 
arbeitet. 

* Marfeille, 11. Sept. Briefe ans Syrien zeigen an, baf bie 
Araber, die fih bei St. Jean d’Xcre empört hatten, um fi ben Ab⸗ 
gaben und der Mecrutirung zu entziehen, mit beträchtlichen Verluſten 
geihlagen worben find. Dean hat ihnen eine Menge Pferde ber beften 
Nacen genommen. Die Araber verlangen ihre Pferde zurüd und drohen, 
fih zu rächen, foferne man fie ihnen nicht zurüderftattet, Die Türken 
weigern fi. Die Metuolis, welche fih aud ber Recrutirung entziehen 
wollten, finb bei Balbeck gefhlagen worden. Sie drohen, ſich in bie 
Wüſte zurüdziehen und von da aus Einfälle organifiren zu wollen. 
Aus Damascus und Beirut find Truppen gefandt worben, fie au 
verfolgen, 

* In Marjeille find am Möorsen bes 11. 8, tie amamitifchen 
Geſandten eingetroffen und offictell empfangen worden. Am 12. follten 

| fie in Lyon anlommen. 

* Die „France“ theilt mit, daß ter Bicelönig von Aeghpten D8+ 
mail Paſcha, wilder au 27. Auguft von Alexandria abreifte, in Edfu 
angefommen if, welches er mäcflens verlaffen werbe, um fih nach ber 
am rechten Nilufer am erften Kataralt gelegenen Stabt Aſſuan zu bes 
geben. Man verfichere, daß der Bicelönig dieſe Reife made, um ben 
Rech mationen zu entgehen, welde augenblidiib an feine Nezierung 
aerichtet würden. Während feines Aufenthaltes in Affuan werde er 
‘ Niemand vor fih laffen. 

* Nach übereinftimmenben Berichten der „Idependance“, bes 
| „Pays“ und ver Parifer „Vreſſe“ ſcheint es dem Anſchein zu haben, 
| als ob in St. Petersburg das legte Wort über bie Ertheilung einer 
| Berfaffung noch nicht gefprohen wurte. Die „France“, welde in ihrer 
| Nummer vom 13. de. biefe Berichte anführt, meint, wenn man gegen« 


' 


tersburg gegenwärtig in Verhantlung find, als aud die Bewegung der 
öffentlihen Meinung leugnen wolle, welde ben Kaiſer Mlerander auf 
dem Wege der Neformen und Conceffienen vorwärts brängen, fo hieße 
dies die offene Thatſache leugnen, Auch glanbt die France, daß wenn 


über dieſen Berichten fowohl die liberalen Entwürfe, welde in St. Per 
N nicht einer jener unheilvollen Zwifhenfäle einträte, wie man fie aus 


| ber Geſchichte kennt, die pelniſche Frage zu feinem Sriege fübren könne, 


denn eben jegt, wo man bie Bemühungen Preufens in St. Petersburg 
| für gefceitert ausgebe, babe ſich die Page werbeffert, bie Unterhanplungen 
| zwifchen Preußen und Rußland ſeien nidt aufgegeben. 
! Zrieft, 11. Sept. Die neueſte Ucherlandepoft bringt Nachrichten 
"aus Calcutta vom 8, Singapore vom 7. Augufl, aus Batavia 
vom 27. und Honyfong vom 29. Juli. In den japanefiihen Gewäſſern 
\ wurbe auf einen franzöftihen Dampfer und ein holländiſches Kriegsichift 
| gefeuert. Gin amerifanifher Tampfer if abgegangen, um wegen eines 
, Ungriffs auf einen amerifanifhen Kauffahrer Genugthuung zu fordern. 
; Ein Complot zur Ermordung des briuiſchen Coufuls in Nangafati wurde 


entbedt. 





Verantwortliche Redactiom: 
| Kür den michtpolitifgen Theil: Dr. I. Grofe, 
Ale den politiſchen Theil: I. B. Vogl. Dr. A. Yöhlmann. 
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| Diarie Rand einen Augenblid fpraihloe. Die ein töptlicher Pfeit 
trafen die gefühliojen Worte ihr Her. — traten in ihre Augen, 
die Lippen zjudten frampfhaft, der tieffte elenſchmerz prägte fi in 
ihren Zügen aus. Wenn bod der Bater erlauben iwilrbe‘, jeufjte fie 
leife, „rap id eimen Arzt zu Mathe ziehen dürfte? D fiche Schweſter ...” 


Ueberficht, 
Die Wittwe des Hoceffiften, eine Erzählung aus dem füd- 
deutſchen Beamtenfeben von Bernard Wörner. V. (Fortf.) — Der 





Similaun, eine Bergbeftigung. — Die Hanbwerksgefellen „Barum denn night? -Du Lannfl‘brei. ab 
und männlihe Central Feiertagsigule zu Münden — —— — Du ———— — 
Notizen. | Deevicamente: bezahiſt. Wir Leiften ohnehin genug. Ich rathe Dir’ 


. igens nicht - Das Geld- wäre rein hi : — 

—— — a Se Bar —— 
; f 3 ief befümmert’gehotchte die ‚ab verließed 

Dandeld: und Borſen⸗Nachrichten. | = * —— aa, —* Auguſt bon — ng — 
> ‚ u it entgegen ,- tansier te, tt r in- 

frantes Füßchen in Mitleivenifgaft zu Siehe, in —* au — zu * 
Die Wittwe des Aeceſſiſten. ‚! — zu’ einer —— —8 Ar * zu * to 

Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben "' ee en re ” annmtbigen Zante in 
— * uch der Fuße 

von Pernars Wörner. ; — —* zu ne pi dan Yan ae 





(Bortfegtng.) BL k enfand zu Kammern. D, fie bot einen ergteifenden Anblid, "diefe zus 

v. ſemmeungekauerte, bis zum Stelett abgemagerte Geflait! Dan Hätte ihr 

„Was kann die Welt für unjer Gi empfinden, das Beben abfpreden mögen, wenn nicht bie großen ſchwarzen Augen 
Die kalte Welt mit ihrem fasfhen Zreiben ? von feinfter Bilvung, die Verlunder eines frühteifen Geifies und tiefen 
Kamm fie es ſeſſeln oder e6 vertreiben? ‚ Gemüthes zugleich deren Glanz lebhaft gegen das bleiche krankhafte 
Kann fle uns trennen oder und verbinden 2 Sefiht abſiach, das Gegentheil bekundet hätten. Die Mutter bob ihren 


Platen. ! Liebling empor, und mit einem Blic nah der Zimmerthire, gleich als 

„Marie, jegt tummle Dig!’ mahnte Fräulein Agnes Kreuzberg,  fürdtete fie die Beobachtung, füfte und Liektofle fie ihm. ° Hatte fie doch 
vom einem Ausgange Heimfehrend, und überantwortete ter Schwefter  Ichem-erlchen mäffen, taß ihr felbſt bad Gefühl der Mutterliche mige “ 
Hut und Mantel zum Aufheben. „Bir befommen heute Mittag Bir gönnt: wurde. Sie trug dem Meinen in vie kalte Kammer hinauf, und 
fiten — bie, Einlabung iſt ſchon gemaht. Du weißt, dafı ich zweimal richtete ihm dort ihr Bett, um bem Beransfällen vorzüßeugen. ALS fie 
bei Mofer’s und zweimal bei Tempeltei's inpitirt war. Das find wohl- > fein Spielzeug — unförmlihe Figuren, die fie felrft zu Weihnachten ° 
habende Leute, bie etwas aufwenden koönnen, aber ih — ich lafle mir aus Spähnen geſchnitzt — berbeibradte, ba mußte tas Kind die Bor» 
aud Feine Shwähe fpüren. Wir geben Thee und Zwiehnd. Nimm’ bereitungen zu deuien, und Tpränen traten ihur im bie Augen, 
das jhöne Service von meiner Mutter jelig, und richte Alles fein und | _ „Gei lieb, Angufl, und fpiele [hön! mahnte die Mutter, Sich', 
nobel! Die Zeit fliegt — alſo munter, vorwärtg 1“ ih gebe Dir auch nod die Zafel und den Stift.“ Male tarauf, Bie ich 

„Mama! — DWama!” ließ fih von Außen ein bittender Ruf ver- ¶ wieder Tomme, und. meinem Duſtchen etwas Gutes. bringe :&o Rinr, 
nehmen, von hectiihem Hüfteln unterbrochen. fei nur ſchön fill, damit der Großpapa nicht zänft.“ 

„Den Kuaben bringe in feine Kammer, damit er Dich nicht „Komm’ bald, Mama! flüfterte der , indem er bie Mutter 
aufpät.“ , umbalste, und der fehnfllchtige Blich den er ber Scheibenden nachſaudte, 

Auguft genirt mich nicht. Er bleibt ruhig auf feinem Plägden verrieth bie Inuigkeit; feines. Wunfcbee. 

figen, das ich ibm anmeife,“ Die Säfte erfhienen. Marie hatte alle Hände voll zu thun, den 
„Er muß ja ohnehin hinauf, weil Gäſte tommen. Geh’t- Damen ihre, Hüte, Mäntel, Pelze, Schirme und Taſchen abzunehmen, 


4. 


‚a ber Küche wäre es wärmer, Agnes ...“ bie läftigen Guuimiſchuhe abzufreifen, bie leiber wieber zu glätten, \ 

„Dinauf, fag’ ih‘, commanbirte bieje mit einer drohenden Hand- _ umd There aufzutragen. Endlich faßen. bie Gräulen. im Kreife. Die ı 
bewegung, und ſah zornig auf. „Thu, was id angebe. Du weißt, .Zaffen Mirrten, bie Kanne bampfte. Agnes fervirte mit moglichfier 
daß ih Ein Widerſpruch dulde.“ SGragie. „Nun bitte ich die Damen, fich albſt mit Zwieback zu bedie⸗ 


Die Wittwe hatte das ſeit mehr als zwei Jahren oft und bitter | men’. ſprach Ne, bie Ranse nieberfegenn, und raunte zugleid ihrer Schwe- 
erfahren. Ihre Schwefter war freilich in diefer Zeit micht lieblofer ge» | fler im: „Die Ötodel“ . 

gen fie geworben, aber das eiferne Regiment, weiches fie in der erften Dieje ſtellte das verlangte Inftrument auf den Tiſch, und entfernte: 
Stunde nad einem wohl überlegten Plan eingeführt hatte, hielt fie un ; fh. Sie verftand und befolgte den Wink, daß ihre fernere Öegen- 
erbittlih aufreht. Marie ſchwieg. Um fo lauter ertönte abermals der  wart:äberflüffig fei, 
Ruf ihres Kindes. Here Eontroleur Kreuzberg Mopfte im Nebenyimmer (Bortjegung folgt.) 

mit feinem Stode auf’ ben Boden, und ber Beine verſtummte augen- 
b 


Die Mutter wollte hinauseilen. Agnes vertrat ihr ben Weg, und Der Similaum 
aus jebem ihrer Worte Hang offener Unmuth, als fie jprah: „Es i Eine Berab ng) 
eine rechte Plage. Der Junge wähst feinen Zoll von ber Stelle, u L (Eine Bergbefteigung. 
fann trog feiner fünf Jahre nicht fliehen und nicht gehen. Sonft ver« Unter biefer Aufſchrift bringen die zeterograndii Blätter. aus 
hielt er fih menigftene rußig, ‚aber feit einiger Zeit geht das Maulen | Tprol“ einen Muffag aus ber eher eines Inngbruder Urztes, der und 
und Famentiren ohne Unterlaß. Was iſt denn das? ‚ einer Beröffentlihung in. weiteren Kre un werth jdeint, einestheils we» 
„Er ift fehr leidenn“, entf&hufdigte die Mutter befrübt, ‚ gen feiner lebhaften, und anziehenden childerung anberntheils weil er 
„Pa, wann Wäre benn ber nicht leidend geweſen 7“ rief Agues — ber Hodlandsnatur mit einem, bisher unter bie unbefannten : 
lachend, und ſtellte fi vor den Spiegel, um ihr Haar zu orbnen. Größen zäpfenden Tyroler Berge befamnt macht, deſſen Erfteigung nad °; 
„Scherze nicht grauſam!“ bat Marie, der e# vas Herz wie mit , diefer Schilverung eine ber lohnendſten Bergparthien bilden dürfte, 1 
Klammern umfpannte. „Es geht täglich ſchlimmer. Ich muß und muß . „Auf, auf! Es iſt jhom 3 Uhr,” rief die geichäftige, Hauferim. des 
etwas brauchen. Curaien von Fend, in, beffen Haufe wir übernachtet hatten. ı Wir. 
‚Das Bett — fonfl wihtsl” ſprach Wgnes kary ab. „Wozu auch? J aus ben Betten und, kleideten uns. ciligft au, während noch 


Solche Uebel find inchrabel, und bie Patienten ſich mad ihrer Umgebung | die Augenlider ung unmißlfitcic zuflelen. * 
Der iſt und bleibt ſteif. Die ‚und et warum. denn ſo früh? — Es gilt, den Similaun zu beſteigen, 
Yet, bis bas * 253. — et * un be 11400 dub hohe Eiskuppe, bie „fh: ſtolz und, ſchön am Günembe 
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bes —*** exhebt.. — Ein kräftiges Frühftiüd Sch Ichfelchdil, Dar Adolnakalf ingeübten biefer Berg liebe, als has ‚ehren 
n e 


renb Kupfer, Te 
ae und ben Weg auf ben fleilen Gipfel bahnen follen. 
Man tritt in's Freie. Der i im funlelnder Pr 
um Gimme, mb er Eid hate 


Eisfeider, die in das dunlle Blau emperragen. Die flarle Kühle ver- 


Hindet einen Mit einem kräftigen „Juhel“ ſetzte fülh 
unfere Fe Bewegung. nn 

Bald ibeifte fi ber Weg. Rechts bog er in das Nofenerthal, 
wo einft Friederich mit der leeren Taſche ſich feinen tremen Bauern zur 
erferinen gab; wir Ienften lints in das Nievertfal. Immer mehr exe 
blaßten bie Eterne, einer nach dem andern zerſchmolz im Blauen, ; bie, 
Spitzen. begannen zu glühen „und fanfen hinter den Borbergrunb, je 
mehr wir uns ihnen 12 Nah anderthalbftändigem che ers; 
reichten wir die Schafhätte; da trat der Sımilaum, unſer Meifeziel, 
bis jest verborgen, in majeftätifcher Größe. hernor, eine ſchön geformte,‘ 
ſcheeweiße Kuppe mit fteilem Abhängen. Faſt fhien er unerreichbar. 
Aus ber Hütte trafen ein ‚paar, bildſchöne kräftige Burſche in Meraner 
Tracht, freundlich unter ihren Loden hervorblidend; ich. habe mie ſchönere 
Männer gejehen. Sogleich war einer besjelben. bereit, ums. zu begleiten. 
Nach Furzer Ruhe tranken wir ſtehend, nach Vergfteigerfitie, friſche 
Ziegenmilch und ſetzten dann unferen Marſch fort. Bald erreichten wir 
ben Fuß bed —— deſſen breite. Moräne wir überſtiegen, wor⸗ 
anf wir am Rande. des Eiſes bis zum Fuße des hier ausmiindenden, 
großartigen Murjollgletſchera gelangten, wo eine halbyerfallene , Hütte : 
ficht. Has Panorama iſt Gier. fhen-andgejripnet ſchön; die ſchmale 
Seite im Rüden, welde vie Ausſicht in. Das Fendthal hinaus geſtattet, 
abgerechnet, ſieht man ſich rings ‚umgeben von ben coleflalen Häuptern, 
bie das Nieberthal einfließen, 


hohen Könige, ver fie uns zum Gruße entgegenjenbet. eine halte 
Stunde, und wir flehen am Fuße. des großen Niederjochſerners. Seht 
bieß es Abſchied nehmen von ber feſten, treuen Erbe und bie trügeriſche 
Eisflähe betreten, bie unter ihrer leichten Firudede tauſend Klärte und 
Spalten verbirgt. Der Führer löſte die Stride, und mir befeftigten 
uns in gleichen Abſtäuden am ba üder 100 Fuß lange. Seil, indem 
wir es mit feiten Knoten um bie Mitte banden, eine Borfihtemafregel, 
bie abfolut nothwendig if, wenn man fih vor bem beinahe fiheren, 
entjeglihen Tode jhügen will, ben ber im eine Oletſcherlluft Gefallen⸗ 
erleibet. 


Der am vorbern Ende des Seiles befindliche Führer. jonberte uun 
im MWeiterfhreiten mit dem Bergſtocke die Unterlage, indem er denſelben 
kräftig in die Firndede ſtieß. Fühlte er hiebei Widerſtand, jo jritt er 
rubig weiter; fant aber ver Stock umbehinvert im vie Tiefe, ſo flich er 
die Spalte auf, um ihre Breite zu erkennen, und fprang darüber, nad) 
der Reihe nach bie Folgenden, Den Schluß bildete der kräftige 
urſche aus ter Alphütte. Diefe Urt, zu gehen, ift zwar auf die Dauer 
etwas mühfam und ermübend; aber fie iſt die einzig ſichere. Sturzt 
Einer in eine nicht. bemerkte Spalte, ober reicht fein Sprung nit an 
das andere. Ufer, jo hindern. ihm bie. beiden :Tane, welche ihn an feine 
Nebenmänner fefjeln; im Weiterſallen. Vorſicht muß aber: der Hinter⸗ 
mann eines Springenden amidenben,' bafj er dem Seile genug Spiels 
raum gebe, bamit der Andere nicht etwa während des Sprutiges auf 
ehalten werde. Go groß nun aud bie Fertigkeit ber Führer: ift, vet · 
non Spalten unter der Firndede, an gang ſchwachen Merkmalen zu 
erfennen, fo wirb doch wohl felten das Niederjoch überjchritten werben, ’ 
ohne daß einige der Wanderer in eine Kluft einbrechen, vor ber fie daun 
nur das Seil befhügt. 


Auf diefe Weife wanderten wir ein paar Stunden über bas mäd« |" 


tige Eisfeld und gelangten endlich auf die Höhe des 8700 Fuß hohen 
Soches, weldyes bereitd eine ausgezeichnete Fernfiht gegen Süden ge 
flattet. Doch verfparen wir uns biefe auf bie Spike felber! Jetzt 
wurben die Stride abgefixeift aund mach Aurzem „Berihnaufen“, der 
Meg gegen Tinte wenbend, fortgefegt. „Weg" bedeutet in biefen Re— 
i allerbings etwas Underes als im Thale oder in ber bene. 
Bes heißt memlich hier alles Terrain, weldes tas Vorbringen nidt 
gerabe unmöglich macht, wo man fi alfo aud nad Unfläuden ge ' 
nöthigt fehen kann, bie Anzahl der Fü 
Bieren zu Klettern. Ungefähr biefer 


war nun auch ver „Bieg“ 
über das ——— ber uns 


gegen bem Gipfel des Similaun empor 
führte. Diefe Steingerölle, von ben Alpenbewohnern paffend Maurach“ 
genannt, beſtehen aus mächtigen, über einander liegenden Steinblöden, 
deren Zwifcenräume aber feineswens ausgefüllt find. Es kommt baher 


andern im weiten Schritt oder Spruug vorwärts zu fihreiten, ſich den 
Weg über vie nächſt gelegenen breiteften Steine tm Voraus ansjuipähen 
Leit —* den Auftritt zu verfehlen. Ein ſolchtr Fehltritt konnte gar 


bie ſtarten Lederſtride und bie Eishaden zufam- | 
—D—— und daher ohne 


‚ober zwiſchen Inn und Etſch, noch weiter zwiſchen dem ſ 
unb_ber Adria. An einigen 







Drei große und fünf, Meimere Gleticher.| 
fenten bier ihre Zungen in das Thal hinab, Abgeſendete gleichjam ihres. : 


Gehfng os 


- anf. dem untern 


e zu verboppeln, d. h. auf allen ' 


1. September ge , 
Churfürft ik ihn und fi durch ein Dental auf befien Orabe. 


nem Beinbruch geſtraft werben. Trotz dieſer Eigenſchaften 


Man bat doch enlich wieder feften Boden unter 

Dos Maurach wechſellte ein paarmal mit ——— bie um 
owenbung eines Geiles en 
. —— eg jede Bez — *2*2 —— 

iederjoches, alſo die Wafferfdeide zwiſchen Oetzthal und S a 

Stellen-war-biefe —— * bie 
j _ An_einig 0 7 
eigentlihe Schneide nur einige Zolle betrug. Nah Norben Ber fie 
fig mäßig ab, nach Süden hingegen im furdebarer Steile. (Einige 
große Blöde über dieſen Rand gehoben, fauften mit einer ganz umbe- 
ſchreiblichen Wuth über bie, einige tamfend Fuß hohe Eiswand hinunter. 
„ - Pier hatten wir and Gelegenheit, ven Muth und bie Gewandt⸗ 
Beit bes Aipenbirten zu bewundern. Einem ber Steiger war ‚ber Berge 
ſtoch entfallen und glitt nun ſchnell länge ber Scheibe bei zwanzig Schritte 
hinunter, wurde aber gerabe nod, ehe er in vie Tiefe ſtürzle, von einem 
Steine aufgehalten. Unfer Alpenhirt rutſchte num gleih mit feinem 
Stode denjelben Weg nad. Dan hätte meinen mögen, @riserbe ihn 
bie Stärke bes Schmwunges über ven Grab hi em ; alle.ım ex; ver ⸗ 
fand es, gegen das Ende bin pe Sqhnelligteit dee — zu, mäßi- 
gen, und fam gerabe mit bem Refle ber Gefhwinbigleit an der Schueide 
an, von wo er ben Stock glüdlid zurüdbracte. 
Wir waren nun am oberen Ende bes Ile Maurachs angelan 
und flanden vor ber“fetiterr ſtellen Kuppe, Fi tine Biertefunde 
vom Gipfel entfernt. Bier war "aber das: Eis ſo fleil, daß man! für 
jeven Tritt mit ber Art Stufen hauen mußte. Die Fußeiſen wurden 
‚angefhnallt, and wurde das Geil wieber im ber gewöhnlichen Weife 
umgebunden, bamit, falls Einer oder ber Andere dennoch ftrauchelte, er 
nicht in bie Ziefe gleiten würde. Unter viefen Umfländen war ein 
ſchnelles Bormärtöfommen: natürlich unmöglih. Wir erreichten daher 
erft in der Doppelten ober dreifachen Zeit ben Gipfel, 
(Fortfegung jetzt.) 


Die Handwerkögefellen- und männliche Eentral-Feiertagdfchule 
zu Diänden.*) 

‚ R. Es war am 18. Auguſt 1798, als Franz Xaver Kefer, Brofeffor 
ber hurfürflliden Militärs Ulabemie, bem Beiſpiele des Profeſſors Forfter 
in Landshut nahahmend, ber bamals der Erfte, eine Feiertagsſchule im 
Bayern gegründet hatte, ohne alle und jede Unterftägung, auf eigene -- 
Koften ‚und eigene Kraft vertrauend in jeiner Privatmohnung an ber 
Sendlingergaffe zu Münden eine fjeiertagsfhule eintidytete, indem er faft 
ohne. Unteroregung den ganjen Tag. hindurch ſo vielen Schülern Unter« 
richt ertheilte, als er unterbrimgen lounte. Schon im nächſten Halb« 
jahre. reichte Das eine Zummer nicht mehr aus, amd Kefer war gemöthigt, 
einen Gehilfen, freilich auf feine Koften, aufzunehmen und ben Unter 


richt wach Clafſen abzutheilen. 


Schon zwei Jahre jpäter war bie Anzahl vom Keſer's Schülern 

auf vierhundert geftiegen und mit ihmen hielt "er im Juli 1795 im 

Nathhausjaale kine- vom beten Erfolge begleitete öffentliche 

Nah drei Monaten wurde ihin die ehemalige Seivenfabrif 

Anger umentgeltlih wugewiefen und von der Stadige · 
meinde das nöthige ren beigejchafft. 

Run theilte Kefer feine Schüler in vier Elaffen und nahm einen 


"zweiten Gebilfen auf, zugleih gewann er dem trefflihen Mitterer als 


Zeichnungelehrer. Uebrigens war bie Zulaffung zum Zeihnun d: Unter 
richte eine Bergünfligung, welde nur fleißigen Schülern zu Theil warb, 

Kefers Wirken verfehlte nicht, des Churfürſten Carl Theodor Auf- 
merkfamfeit im fo hohem Grade auf fi zu ziehen,;paß biefer fi im 
Sabre 1797 bei der zweiten öffentlichen Prüfung und Preife-Bertheilung 
der Feiertagsjchule perjönlih einfand. e B 

"Im. nächften Jahre folgte vie Errihtung einer eigenen Feiertags - 
Säulcommiffion mit der Vollmacht, Ades zut Förderung ber Sache 
Dienlithe zu verfügen. j 


n Nach zwei Fahren erwies ſich pas Focal abermals ald zu wenig 
gerduniig “unb wurde 


"mit einem folden, im Nabbargekäube, einer eher 
'maligen Bandfabrif, vertaufct. Die Zahl der Lehrer war bereits auf 
ſeche ie , ; 

hurfürft Mar Dofef, ver im Jahre 1799 die Regierung ange: 
treten, hatte ber Felertageſchule afstalı feine vollſte Aufmerkfamteit 
zugewendet umb Kefer feiner ausgezeichneten Bervienfte wegen zum chur ⸗ 


| fürftfichen und deutſchen Schulinfpeetor ernannt, als dieſer fur; darauf, 
auf vie Geſchicllichleit der Steigeuden am, von eimer Gteinfuppe zur am 1 


1802, erft 38 Jahre alt, mit Tod Der 


©) Gi Bere fur "Fubelftier Heid eher igläßeigen Betchent von In: 
fpetor 3. M, PR iahuler.” — we 3 63 , 


Usa 


879 
Mg. mini an 1808 Wie. 


Säule in’ as ai —A verlegt, in dem fi u 
Beute * Ey gr) 58 and bei ae 
— von Schüfern die Nothwendigkeit rer Errichtung einer fünften 

laffe und zugleich kam —* re * Ip! Ausführung, 
inbem in biefer Claſſe and es span und 
age —— * unb zwei Jahre write a tedmologifehe Chemie 
8 wurde, 

Im Yahre 1804 warb mit ber Zeich chule eine von Profefſor 
Mitterer ansgezeichmet - geleitete lit hograp Kumflanftalt verbunden 
die * Jahre ſpäter durch Kauf im Mitterers Privateigenthum überging 

Im Yahre:.1820 erfolgte bie Errichtung der Bangewerkiäule umd 
1838 warb mit ber -Anftalt auf Mitterers Betreiben eine Boflir- und 
Modellir ſchule verbunden. 

Indefien war die Zahl der Schuler auf 2000 angewathfen, fo daß 
im Jahre 1825 bie Abrheilung in eine niebere und höhere Feiertags- 
ſchule erfolgen mufte. Die Schüler der Erfteren wurden im: vie Yocas 
litäten der Werktagſchulen vertheilt, jene der Letzteren berblieben in 
ihrem bisherigen Locale. 


Das Jahr 1829 raubte ter Anſtalt den trefflichen Mitterer, ber 


Rejern gegenüber begraben warb und turz nachher Math. Weichſelbqumer, 
dem Dr, Auton Fijcher und 1835 Anı. Mayr, dann 1841 Friedr. Koch 
a ſeit deſſen 1859 erjelgtem Abganye I, N, Helg ber Anfkalı 
norjteht, 

Injpector Holg widmete kürzlich zur Yubeljeier bes fiebzigjährigen 


Beſtehens der genannten Unftali ein intereffantee Schriftchen, dem wir, 
vorliegended Material entnahmen und welches eine Fülle des ſchätzbarſſen 


Stoffes bezüglich. der Eintyeilung ver Auftalt, der verſchiedenen Lehr ⸗ 
fäher und des Stunden: Planes enthäle, Dem Lehr: Programme glauben 
wir Nucftchendes euinchmen zu jolen. , Der Unterrigt in den Real 
fächern umfaßt die Unterweijung im ven, Schreiben, Rechnen, Seo⸗ 
grapkie, Bayeriſche Geſchichte uno Bucjührung, der, im den techniicen 
Fihern Öeometrie, Arithmetik, B.yfil, Chemie, Gewerbö- Daterialien- 
Kunde in Berbindung mit Naturgeicichte und Gewerbslehre, deſeriptive 
Geometrie in Berbindung mit Maſchinenlunde und Mafginenzcignen, 
praftifche Mechanit, Boſſit und Modeleurfuuft, Ciſeliren und geiri’bene 
Arbeit, ferner Zeichnen im ſelnen verſchiedenen Rihtungen und außerdem 
wird endlich Religiontunterrict ertbeilt. 
Sehr tere 

Zahl der Schüler der Humbiverfäfeiertagsfgule Münden feit der Zeit 
ıbrer Grundung. Hienach beſuchten 96,678 Schuler ven Elemeniar⸗ 


14,248 ven Religionsunterricht, 3,437 wurden in Geometrie und Ma, 
tbematit, 2,465 im Raturgefhichte, Technoiog und Waarenfunde, 5,570; 


in Phyit, 6,738 in tedinefegticher Chemie, 6,032 in deferiptiber Deo 
metrie, Mafsinerkunde und Mafchinsmzeichnen, 3 403 in prattiſcher Me⸗ 
chanit, 2,756 in Boſſiren, 171 in —88 und 39,493 im Zeichnen 
unterrichtet. 

Hieraus erflärt ſich auch der auferortentfihe Einfluß dieſer Schule 
niht blos auf dem gefammten Gemwerbeftand ber Hauptſtadt, ſondern 
auch, da zu ihrem Schlllern faſt fämmtliche Hantwertsiebrjungen Bahyerus 
zählen, auf ven ded gangen Laudte, ein Einfluß, deſſen fih faum an- 
nihernd: eine andere derartige Anſtalt durfte erfreuen‘ Abnnen. 

Angefihts ſolcher Thaffachen⸗ keͤmnen mir wer in den Wumſch ein 
ſtimmen, mit welchem vie Vorrede der trefflichen Dugendſchrift 34 
daß dieſe Schule unter Gottes Schutze fortan ‚blühen; immer mehr: und 
mehr erſtarlen umd in immer weiteren freifen. ın ihrem Werthe und 
fegensreigen Wirken erlannt und auch benügt werben möge! - 


Vermifhier. 


Der Franyofe Morvan hat der Akademie ber Wiſſenſchaften in 
Paris Mittheilm ung über ein ganz neues Verfahren ver photographſchen 
Wiedergabe aller Arten von Bilrern, Zeihnungen ıc. gemacht. Dieſe 
Manier ift ſehr einfady: Auf einen Titbographirten Etein, welder vorher 
an einem tunllen Orte mit einem Firniß aus Eiweif und doppelt 
Hromjauren Ammoniab ‚überzogen worden ift, legt man recio das zu 
reprobpeirende Bild, einerlei, ob e# auf Glas, Leinwand ober Bapier 
fei, mr, muß. es etwas durchſichtig fein Bann bies geſchehen if, fo 
fegt man ben Stein während 30 Seeunden bis 2 over 3 Minuten bem 
Sonmenſchein, oder 10 bis 25 Min; dem Tageslicht aus, Nachdem der 
Stein fo dem. Lichtſtrahlen auegeſetzt worden % entfernt man das Bild 


und wãſcht den Stein zuvörderſt mit Seifenwaffer,, fpäter mit reinem | 


Waſſer. ¶ Sogfeich mach der letzten Waſch me£ man mit der Rolle 
Druderfhwärge anf den Stein geben, Dr Zelchnung ift bereits auf 
dem Stein befeftigt; es iſt —— mõthig, daß »berjelbe mit Gummi 


verichen wirb und hernach famt men: aßyichen, 
unangreifbar made. (9. 3.) iS 2 jle 




































ant iſt der im Anfang gegebene Nachwels über die 


Diorvan erllärt bie 
vou der Seift 
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brand? r 
“ Motigen: 


0. Münden, 14, — YurY. 
gangenen Bode Herr Tewele dem Mu En 
Saft a * Rolle des Fürſten Peopotb "in Per 
Berſch, tie fib Herr Tewele ala Antritterelle — 
am und für ſich ‘wohl geeignet geweſen, die & Sta 


wie Geſtalt Stimme, tann eine, nt € Frife 


Spieles, wie fe Herr Tiwele befigt, fun; t 

— baburd aber, daß unfer Gaſt tas — vergaß und min 

Erfaubten und des Schknen mit einer unenblihen Naivität 

baburd ward Fürft Leopold aus einem Aürmifchen 

ling zu einem ungeſchlachten, polternden Sumgen umgewandelt. —*X 
fänglihe Beifall des Publicums (in den oberen Raͤumen des Hauſes) 
veriodte Herrn Tewele, Alles amfzjubitten, feinen. in dieſer Richtung 
eingeichlagenen Weg zu verfolgen, und wohin biefer führt, if mänmiglich 
befanut. Wir verfenmen die Aniagen bes Künftlers nicht; mäßig. und verw 
ſtändig benügt, werbem fie fi immerhin Geltung zu verichaffen: wifien: 
Wir verſchieben übrigens ein ausführlicheres Referat bis zum nädjften 
Auftreten _unjeres Gaftes, —— 


Siegmund E hteiinger bat eine nur Gemörie geliefert, die 
fh „Ein Opfer ver Patienten“ betitelt, ‚ein paſſendes Seien ur 
reinem Luftjpiel: „Kin Opfer der Wiffenjchaft.” 


* Die führe und, wie uns bünft, fehr jetbfibewußte: Aufgabe, er 
Gegenjtüd zw Leifing's Laetoon zu fhreiben, fteflte ſich Beorg Rath 
geber.: Sein Buch; auch „Paokoon* betitelt, ift bei Rud. Weigel er 
ſchienen, Für heute notiren wir‘ mur bie Tpatfache. : Hebrigens gab*" 
berjelbe Berfafjer jchen früher ein „Gtgenftäd“ zu jenem umflerblichen 
Bert, doch mammte er 26 anders, mäinlih „Anbreties, bisher Borghefln. 
ſcher Fechter gebeigen“. 


- Laugex's mucefie.einactige Peſſe Nichts als Gefpenfter“,, m, 
rin die Gejpenfier jür vie Komit ausgebentet werben, wird — 
Carltheater zu Wien aufgeführe werben, Der Apparat zu den 
erfhernungen fell fammt ven Transporttoften auf 3600 Franken * 
ſtehen fommen. 


Der neueſte Band des „Bitaval® , der jet von U. Boltert 
redigirt wird, bringt Des Iuterefjanten im reichfler. Fülle. Eif Eriminal- 
fälle aus; ven ‚verjiebenfiem Zeiten, -barunter auch mehrere auß ber 
' jängften Gegenwart, wie den bon Kallab und Yacobı. Dann aber heben 

wir; uamentkich hervor zwer aus früheren Zeiten? Ein Reiterſtütllein und 

die Zigeuner im Gtreumald, die Dorothea Götterich und den Procef 
‚Bahror's, des Mannes mit. ber &fjecaii Stim. 


- Eharlorte Stieglik ift abermals aus dem Grabe Beraufbefiäme 
rei. Vous Gurge, ber bereits die Bricfe Heinrich, Stisglig’ am feine 
Braut veröffentlichte, has in einem Bande „Erinnerungen am Charlotte‘ 
(Mareurg, Elwert) nun auch das Tagebuch Dichters herausgegeben, 
welches ven Schmerz des Zurädgeblichenen um bie Verlorene in rüh- 
venbjier Weije uns vor Augen führt. , 


”" Mozart bat in Herrn -Dffenba einen Eoncurrenten gefun · 
den. Wie franzöſiſche Blätter melden, wagt fi der Erfinder der Boulfes 
parisiens am einen DonSuanTert, den die Herren Ereimiene und Gille 
für ihu haben. Bas wird ‘der gelehrte Wiuaeitaner Jahn 
oazu jagen 


m Wie Tämemarf, fo unterflägt: dest: auch Eapmeben au | 
„wien jeine Esriffieller. , Der König. hat beftimmt. daß jährli 4000 - 
Rih. ‚zu Venfionen für hilfeberürftige —— ES hriftfieller, 2000 
für ſolche jüngere; welde bedeutende Leiftungen erwarten. lafien, ausge-- 
mworfen werben. \ un * 


- Thomas Cariyle, ver berilhinte „Üelbentener“, wie man ihn 
mohl nennt, hat fich in Macminn’g „Magazine“ in einem Wrtitel, ‚‚Hins 
Americana in nuce“, für bie Negerfclaverei auegeſprochen. Er Hält fie 
für eine Convenirende ganz 48* Art von Dienfibarkeit. Peter aus 
dent Norten imierhete feine Knechte auf den Monai oder auf ein Jahr. 
Panl aus dem Eüren auf. Febengzeit. Deshalb wollte Peter tem Panl 
das Gthirn zertlopfen, brachte es jebodh nicht zu Etante”, Das if, 
nad Catlyle, die ejgjigte tes amerilaniſchen Bürgerfriegre. 


) * Das neue Dpernbaus in Wien ſoll unter allen Hinfiänben 6a : 
sm Anfang 1866, in ar Jahre die Wiener Weltausſtellung fätle  - 
findet, vellenbet fein. Die Frift jceint ame ohnehin. lang genug. 
wär neueſſe Roman vor Hendrit Eonfelente file bie 
Abentenkr vom drei‘ Blamänvdern, die nach un yogen, ' um Golb 
l ig * „Nahe von Titel? " 


= 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 
.. Oßrankfurt, 14. Sepibr.. Die „Europe“ theilt mit: „Eine 
— daniſch⸗ ſchwediſche — A cht zufammen. gelommen, 
abet gewiffe Eventualitäten eime- Berabrebung zur Aufftellung 
eines ſchwediſchen Armercorps in Süpfchweren. Ferner theilt das 
genannte Blatt mit, daß, nachdem bie ſchwediſche Regierung Kennt 
ni von. dem unmittelbaren Bevorjtehen der Bunveserecution erhal⸗ 
ten bat, 18,000 ‚bis 30,000 Mann in dem Sopenhagen gegenüber 
liegenven: heile Schwedens concentrirt werben, um, falls Holftein 
bejett wird, -bie Meerenge zu überfchreiten, 
—— 5 | ver, 14. Sept... Eine Verordnung des Eultusminis 
ſteriums jebt den festen Detober als Zeitpunct ded Zufammentrittd 
der Vorſyhnode feit. | 
DO Paris, 14. Sept. Die „Ration“ meldet, daß die ruſſiſche 
Antworsönote heute Herrn Drouyn übergeben worden ift. Fürſt | 
Gortfchafoff beichränft fich in verjelben darauf, die Zweckmäßigkeit 
der Anwendung ber geforderten Maßregeln zu befprechen. 


* München, 15. Sept. Seine Majeflät der König Dito von 
Griechenland und Ihre k. k. Hoheit die Frau Herzogin Adelgunde von 


Modena find geftern hier eingetroffen und bei dem föniglichen Water im 
Wittelsbacher Balaft abgeftiegen, Die hohen Herrfhaften werben einige 


Tage hier verweilen, 

— Mäncen, 15. Sept. Zagesorpnung für die XVII, auf bente 
Bormittags 9 Uhr angelegte allgemeine äffentlihe Sigung der Kammer 
ber Ubgeorbueten: Fortſetzuug der Berathung and Beſchlußfaſſung über 
ben Gefegentwurf, einen Credit für die auferorbentlihen Militärbebüärfs 
niffe in den legten 4 Jahren der VII. Finanzperiode betr, ſodann über | 
das Nachtragspoſtulat, die Aufbefferung der Föhnungen der Unterofficiere | 
und der mit benjelben im gleicher Kategorie ſtehenden Indivipuen ber 
activen Armee betr.; Bortrag des V. Ausſchuſſes über geprüfte Anträge | 
ber Abgeordneten und Beſchlußfafſung tiber deren Zuläfligleit. | 

Wien, 12. Sept. Die ‚Wiener⸗Abeudpoſt“ befimpft im einem 
längern Artikel die Aeußerung Nordd. Allg. 3., das Wiener Eabinet 
habe in Frankfurt Fiasco gemacht. Das Ziel fei noh nicht er- 
reicht, aber mit der Reformacte die Gruudlage „für den erhabenen Bau 
beutfcher Einigung gewonnen.” Durch die Zwietracht feiner Fürften ſei 
Deutſchland politifch machtlos. geworben. Fraulfurt gab Zeugnif, daß 
diefe Zwietracht aufgehört... Mit dem Frankfurter Werke fei dem Stre- 
ben der Nation nah Einigung volle Genugthuung gegeben worden. 
Die W. 9. fagt ferner: „Unter der Hülle des bis jet formlofen Stre- 
bens ift das koflbare Gut, die Eintracht der großen Mehrzahl der 
beutfhen Souveräne, herangereift, und dieſe echebende Thatſache, ber 
gleitet von Proben evler Bereitwilligkeit, ſelbſt lebhafte Opfer nicht au 
ſcheuen, fanım nicht verkleinert unnd nicht verbunfelt werben. Der erfte 
September gehört unzweifelhaft zu ven fhönften hiſtoriſchen Tagen, die 
Deutſchland je geleuchtet.” Das im” ver taufendbjährigen Tradition | 
wurzelnde Wefen des deutſchen Bundes fei feine Umauflösfichkeit, und : 
Pflicht der Einzelſtaaten fei es daher, nicht blos formell am Bunde fefl- | 
zubalten, fonbern benfelben auszubilden. Preußen anerfenne im allge 
meinen bie Heilfamkeit einer Bunbesreform, verhalte fi aber zu ber 
vorliegenden wejentlih negativ. Diefe feine Stellung fei fernerhin un» 
haltbar. Die bloße Hinweifung auf Preußens Machtſtellung genüge 
nicht dem höhern gefammtdeutfchen Berufe, ven Preußen fefihätt. Mit 
ber Reformacte werbe Preußens Machtſtellung nicht gefährdet. Den 
Beiveis r gibt das offteidfe Blatt im folgenden Sägen: „Wie 
Defterreich, gebot es biäher im Plenum nur über vier Stimmen gegen 
mehr als ſechszig; im Directorium iſt ihm eine unter ſechs zugefprocden, 
Im engeren Math hatte es nur '/,, Stimmtraft: im Bundesrath ger 
winnt e3 zwei Stimmen mehr. Das ift feine Mahtihmälerung, fon« 
dern ein reeller Machtzuwachs zu nennen. Bon einigen Seiten ift 
darauf Hingewiejen worden, daß die Ziffer der preußiſchen Delegirten 
im Berhältniß zu der dem deutſchen Bund amgehörenden Population 
Preußens etwas höher gegriffen werben follen. Hiegegen glauben wir 
bemerken zu müffen, daß es bei der Musmittlung der Delegirtenzahl 
Hauptfählih darauf anfım, die Rüchkſicht auf die Bevölkerungsziffer mit 
bem Foderalprincip der Gleichberehtigung ver Einzelftnaten mözlihft in 
Uebereinflimmung zu bringen. Wir glanben jeood keinesfalls, dag aus 
ber Präliminirung jener Zahl nur im entfernteiten einer jener’ ſchweren 
Borwürfe werden könne, welche ber Staatdanzeiger gegen das 
Beat der ob. 

Man will es auf ver Gegner Seite nur als eine Errungenſchaft 
Defterreichs gelten laſſen, fortan eine Zweidrittel · Majoritãt im Bun- 
desrathe zu einer Bunbes-Sriegserllärung genügen foll, wenn ein außer 
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Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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deutſches Gebiet eines Bundesflantes bedroht wird. Aber das Maß des 
in biefer Beftimmung enthaltenen Schuges kommt ja Preußen in gleicher 
Weife zu flaiten; au Preußen gebietet über außerbeutjhe B ; 
auch ihm können Wechſelfälle beborſtehen, welche beten Gi it im 
Brage ftellen, und danu värfie,e6 ein Recht willfommen heißen, welches 
mande jeiner unberufenen Wortführer jegt als eine Lalt verjchreien.“ 

Bericiedene Blätter find verwundert barüber, baf ber öſterreichiſche 
Wlägelarjutant Graf Latour noch immer in Berlin anmefend fein müfle, 
weil er noch keine Antwort erhalten auf das Collektivſchreiben deutſcher 
Vürften und freier Stäpte , mit welchem er Se. Maſ. dem Könige das 
Branffurter Reformproject Überbradte. : Wir willen nicht, ob Graf ; Fun 
uod bier vermweilt, bezweifeln aber,: ba er. auf ſolch eine Antwört übers 
haupt wartet. Iebenfalls wird das preußiſche Eabinet feing Antwort 
nicht collectiv abgeben, fonbern fie allen Unterzeichnem jenes Schreibens 
einzeln zugehen laffen. Wobei zugleih bemerkt. jein mag, baf außer 
einer motivirten Ablehmung der Öflerreihifhen Pläne das preußiſche Ant« 
wortſchreiben faum etwas Anderes, namentlich ſchwerlich Gegenvorfchläge 
enthalten wird, (N. Pr. 3.) 

Aus Perth 11. September meldet die Preffe: Die Nachrichten, 
welche vom Lande über den Notbfland eintreffen, lauten in der That er« 
fHütternd. In Folge des großen Mangels an Futter ſieht der Yan» 
wirth fi gezwungen, fein Bieh um jeden Preis zu veräußern, fo daß 
ein Bauernpferb um 2 bis-3 fl, ein Pfund Rindfleiſch um 5 Nr, zu 
faufen ift. Die Unficherheit der Perfon und- des Eigenthums , welche 
belanntlich ſchon früher einen hohen Grad erreicht hatte, nimmt eine noch 
größere Ausdehnung an, und ſchaarenweiſe ziehen bie fogenannten aze- 
döny legenyek (arme Burſche) von einer harde (Birthichaftsgebäude 
einer Pußta) zur andern, überall Lebensmittel erprefiend. Die Behörden 
entwideln eine lobenswerthe Thätigkeit, um Abhilfe zu treffen, und werden 
von Privaten mit vieler Wirkjamfeit unterflägt. Im den meiften Eomis 
taten ‚haben die einflußreichfien Perföntichkeiten fi) dem von der Behörde 
eingefegten Unterflägungs-Lomits angeihloflen ; nnr das Neutraer» Cos 
mitat, welches von jeher am tolften ſich geberdet, glaubte aus politiichen 
Gründen die gegenwäärtigen Behörden in ihren Beftrebungen nicht unters 
fügen zu dürfen. 

Berlin. Uufere Communalbehörven Haben fid in biefen Tagen 
lebhaft mit der Octoberfeier beſchäftigt. Im Hinblit auf die jegigen 
Berhältniffe fand es von vornherein feit, daß ſich die hieſige Feier nur 
auf bie hiefigen Schulen beſchränken, und daß nicht einmal die Erwei« 
terung, welche über diefen Kreis hinaus die eier der Schlaht von 
Großbeeren wegen ihrer nahen Beziehung zu Berlin erhalten hatte, auf 
die Völkerſchlacht angewandt werden folle. Bei den Hierüber gepflogenen 
Berathungen aber kamen Borfhläge zur Sprade, welde zwar den Char 
ralter ber hiefigen Feier feſthalten, aber bie feier auf das Schlachtfeld 
felber verlegen wollten ; und einmal angeregt, wurbe ber Öenanfe zu 
riefigen Verhälniffen ausgejponnen. Die Communalbehörden find beide 
geflern darüber jclüffig geworden und es ift bereits eine Deputation 
berfelben nach Leipzig gegangen, um mit der dortigen Behörbe zu unter 
handeln. (3. f. Norbo.) 

Deld, 9. Sept. Die hier erſcheinende „Locomotive” hat wegen 
eineg, einer auswärtigen Zeitung entnommenen Artilels eine zweite Vers 
warnung erhalten, Zugleich‘ ift ihe angedeutet worden, daß, wenn fie 
bei ihrer bisherigen Haltung beharren follte, fofort das Verfahren wegen 
ihrer Unterprüdung eingeleitet würbe, 

Glogau, 10. Sept. Wie die Schleſ. Ztg. erfährt, ift anf An⸗ 
orbnung bes Minifters des Jauern eine dem Glozauer Blatte „Nieder 
ſchleſtſcher Anzeiger” von der betreffenden Bezirksregierung (Liegnig) er- 
teilte Verwarnung zurüdgenommen worben, 


Börjen: und Danbdels: Nachrichten. 

Frantfurt, 14. Septbe. Deferr Rat.-Mni, 72°/,; Spree Met. 67°; 
Bantactien 335; Zotterie-Muleheus-Loofe vom 1804: B4P; nom 1858: 144°, P; 
Deflerreidh, Batterie» Aulehens » Looſe don 1860: 90',; Pubwigähafen · Berbacher · 
Ejenbahn-Aetieon 145P ; Bayeriihe Offb ahn · Actien 118’4 ; Bayeriihe Oftbahu- 
Actien vol eingez 114%; MWehbakm-Prisrktät 84;  Deftere. Erebit-Mobilier, 
Actiea 201%, Wehfeleurs: Baris 93%,,; Bonben 116'/,; Wien 105 

Wien 14.Septbr. Defterr. Sproc. Rat-Aul R3.10; bproc Met. 77.10; 
Lotterie⸗ Aul ·Looſe von 1854: 95.25; von 1868: 136.70; von 1860: 100.20; 
Bunfactten 798; öfter. Erebit-Mobitter-Metien 19280; Donan-Dampfidi 
Adien 498; öfter. Staateb ahn · Actien 186.50; Norbbahn · Actien 169.60; Melk 
bahn⸗ a 98.20. Bechſeleurſe: Augeburg 8 Dr. 94.15; Londen 
S 10. 11120; Silbet — 


Berantwortlice Redactien: 


Bär von nichtpolitifhen Theil: Dr. 3. .Grofe, 2 
Bir den politifcgen Theil: 3. 9. Wogl. Dr. A. Pöyimann. 
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Mittwoch. 


Morgenblalt 


Beſt Aangea werten in Münden ongrwuenc 
von ber Erprrition, Griennerfrape 1 1 im rbrmaligee 
nd. Bureau, 

14). Un beinen Saellen inne 
uferatt abgegeben werten, Der Raum der 
terifpalttgre Peritgeile wird mit 5 fr. Birehmer 
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Heberficht. 


Der Similaun, eine Bergbefleigung. (Fortſ. — Die Wittwe 
des Ucceffiften, eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernarb Wörner. V. (Fortſ.) — Bermiſchtee. (Die Ge— 
fängniffe und Hinrichtungeflätten des Tower. 11.) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
SF Telegramme. 


Der Similaum 
(Eine Bergbefteigung.) 
(Gortfegung.) 

Welch ein Anblid! — Der erſte Eindruck ift gang überwältigend. 
Man dreht fi) im Kreife und ſchaut im die unendliche ferne und wirb 
feloft fo klein und ſchwach gegenüber der erbrüdenten Gemalt, bie jold 
ein erhabener Anblid auf unfer Gemuth ausükt. 

Eine Weile hindurch weiß man ſich micht zu faſſen, man ſchaut 
nad Norden, ſchaut nah Süven, man ſchaut in's Thal und ſchaut in 
bie ferne, überall fieht man fo Gewaltiges, daß man nicht zur ruhigen 
Ueberlegung kommt und noch weniger zum Entichluffe, irgendwo anju« 
fangen. In dieſen Augenblicken vergißt man, fo zu fagen, die ganze 
Geſellſchaft. Erſt nachdem man fi von dem erften Einprud erholt 
hat, kaun man baran benten, mit der Karte in der Haud einen Theil 
des Horizontes nad) dem audern zu beſchauen, zu amalyfiren, und bie 
Namen der Berge u. f. w. ausfindig zu machen, melde befonders in 
die Augen fpringen. " 

Gigenthümlih, aber leicht erllärlich iſt es, daß bem Beobachter 
von allen fFernerfpigen aus, ber Horizont ſelbſt dunkel erſcheint, weil 
das UAuge buch die weiße Firnmaſſe im Vorbergrund geblenbet wird. 
Dedt man tiefen eine Zeitlang zu, daun wird es erft hinten helle, und 
man fann dann in der fernſten Ferne die klauen Fänber ter Gebirys- 
fetten unterſcheiden. 

Dog wemit fol ih anfangen? Nur tas Auffallenpfte will id 
beichreiben. 

Gerade im Norden ragt hod empor eine breizadige Eispyramide 
mit furchtbar fteiler Wand, die „Wildfpige”, der höchſte Berg im ganzen 
Disthalergebiet, 11,947 Fuß über der Dieeresflähe, in unferem Lände 
den ber höhfle nad; ber Ortlesfpige. Rings um ihm herum fteht 
eine Anzahl Spigen, alle bei 11000 Fuß hoch. Ein Heer von Spiten 
zwiſchen 10- und 11000 Fuß verliert fih rechts und lints im Hinter 
grunde. Darüber hinaus liegt in blauer ferne die bayrifhe Ebene und 
noch weiter, im letzten Hintergrunde, erblidt man noch deutlich die Um— 
riffe der fränkiſchen Alp, tes Fichtelgebirge, des bayerifhen Waldes, 
bes Böhmerwaldes, kurz man überficht das ganze breite Steomgebiet ber 
Donau, und würde das Auge reihen, fo fühe man alle die zahlreichen 
Städte und Dörfer, bie herrlihen Seen bes Bahyerlandes, bon been 
aus auf ſchwankendem Schifflein vieleicht gerate jetzt Freunde ber Na⸗ 
tur ihr Auge auf unfere Alpen richten. Bi viel gab es ba-zu denfen. 

Wenden wir und etwas weiter gegen Norboften, fo haben wir zu 
unferen Füßen bas ganze Feudthal. Dreifig Gletſcher fireden ihre 
Zungen in dieſes Thal oder hängen an ven ſchroffen Wänden. Dur 
reg erheben ſich die Stubaier Ferner mit ber mädtigen „Schaufel 
pige,* tie gleich eimem Dreizad im Mitte ihrer Genoffen emporragt. 
Auch bier fchen wir ftellenweife weit darüber hinaus, können aber nicht 
entſcheiden, ob bie blauen Bergränder dem Greinerwald ever dem Büp- 
merlanb angehören, 

Dir wenden uns gegen Dften. Im nächſter Nähe thlrmen ſich 
vor uns bie vielen eisbedeckten Epigen, bie das Gurgelthal im Welten 
begrenzen; dann fehen wir über das Pfelderer- und Paffeirerthal hin 
weg einen Wald von Epiten und Kuppen, theils dem Zillerthal, theils 
dem Durtbal, theils ſchon dem Saljplammergut angehörend, und endlich 


er Die blaffe Frau gibt mir zu denfen, fo oft ich fie fehe.” 


ie die Karpathen. Unmöglig wäre es, fi im tiefem Gewirr ber nori« 
dm Alpen zurecht zu finden; doch glaubten wir, ven Oroßglockner, 


Benebiger und einige ambere beftimmt zu erkennen.” Diefelbe Schwierig: 


feit ergibt fid, indem wir weiter gehen, bei tem kärniſchen und juliſchen 
Alpen, die im größten Wirrwar eine unzählige Menge von Spigen 
einporjenten, Über deren Gipfel hinaus tas Firmament mit bem Boris 
zent verſchwimmt. 

Beftimmter und auferorbentlih ſchön ift die Aueſicht gegen Sü- 
den. Das Bintſchgau hat man unter ben Füßen. lieber das Ulten⸗ 
thal, Nonsberg und Eulzberg hinaus erbliden wir da die wunderſchönen 
Berge Judicariens, lints davon fehen wir das herrliche Etſchthal in 
Ihönfter Tiefe, bejonters leuntlich tritt die Dentola und der Schlern 
herver. Der Montebaldo, der Sarbafee, die lombardiſche Ebene, fie 
liegen vor uns audgebreitet wie eine Landfarte. - Darüber hinaus ver- 
ſchwimmen mit bem Horizont, aber noch beutlich ſichtbar, bie Ränger 
der Üpenniner. Der Anblid feweit entfernter Berge erfcheint wegen 
ter fugelförmigen Geſtalt ver Erde als unmöglih; er wirb aber ers 
möglidt durd den Einfluß ver Strahlenbregdung. Da ift fo Bieles, 
fo Schönes zu fehen, daß man fih kaum trennen lann, immer wieber 
ſchweiſt das Ange in bie blaue ferne und ergögt fi) an ben unend⸗ 
lien Räumen. 

Inzwiſchen weht ein eiskalter Wind, bie Füße erflarren im Firn, 
man fühlt den Schreibfift nicht mehr zwiſchen ben Fingern, bie Kleider 
find ſchon von der. Kälte durchdrungen. Önter Rum, mäßig — 
Brod und kaltes Fleiſch thun in ſoichen Augenblicken die beſie Wirkung. 
Unterdeſſen raſtet das Auge, — wir haben erſt die Hälfte aller t 
gefehen ! 

Soll id; meine Lefer no länger ermüben? Man muß es jelbft 
gefehen haben; denn jede Beſchreibung ift hier nichts, gar nichts gegen 
die Wirklichkeit. Darum furz: Wir fahen gegen Wefteit die ganze 
Schweiz, an der Örenge- hoch einporragend bie und Hinten 
im der Ferne den Monteroſa und endlich den Montblanc, gegen Nord⸗ 
weflen den Jura, bie Bogefen und den Ediwarzwald, Wie weit man 
in dieſer Richtung fehen kann, bad war bei bem kurzen Aufenthalt nicht 
beftimmt zu ermitteln. Go viel läßt fi mit Beftimmtheit jagen, daß 
der Flãche ninhalt des Ganzen, ringsum überfhauten Terrains jevenfalls 
6000 Duadratmeilen überfteigt. 

Die auferorbentlihe Kälte nöthigte uns enbli, dem Rü an« 
zutreten, jo jchwer wir ums.aud trennen konnten. Um Seile A 
ftiegen wir bie ausgehauenen Stufen hinunter, flatt über. das Maurach 
zu Hetiern, überließen wir uns, dem Beifpiel bes, Führers folgend, auf 
bem an das Maurach angrenzenden Schneefeld der Anziehungskraft ber 
mütterliben Erde, die uns mit Windesfchnelle im bie Tiefe zog. So 
famen wir fehr ſchnell zum Nieverjodhferner, der wieberum mit Hilfe 
bes Geiles vorfihtig überjhritten wurde. Bei ber Alphütte wurden 
wieber einige Schüffelu Ziegenmilh vertilgt unb vom unferem Begleiter 
Abſchied genommen. Um 6 Uhr Abends langten wir in Feud an unb 
verbrachten ben Abend im der heiterfien Stimmung über bie wohlge- 
fungene Varthie und voll ber Iebhafteften Erinnerung am bie herrlichen 
Naturfcenen, die wir in ſolcher Fülle gejehen hatten, j 

Sollte einmal einer unferer Pefer in das Desthal fonımen, fo ver 
fäume er daher ja nicht, falls ihm das Wetter güuftig ifl, ben Simi« 
baum zu befteigen. Es wird ſich tabei mit geringen Koften (unfer Führer 
befam 6 fl.) ebenfo gut unterhalten wie Andere, bie mit großem Auf» 
wand den Öroßglodner u, ſ. w. befleigen. 


(Stu folgt.) 


Die Wittive ded Heceffiften. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
son Pernarb Wörner. 


(Gortfegung.) 


Die Damen ſahen der Witwe insgefammt had. Im ihren Zügen 


fpiegelten fi die verſchiedenſten Empfindungen. Bertha, die jüngfte im 
Kreife, melde das Leben froh und leicht nahm, mie ihr ganıer Sinn 
war, neigte das Köpfchen, und äußerte ganz gegen ihre emohnbeit: 


„Barum denn?“ fragte Agnes, dem Anſcheinc nach gleichgültig, 
und fprad ihren Gäften auf's Neue zu. 
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„Mic banert ‚chen jeder Mann‘, meinte Bertha, ber einmal reich 
war, und als Bettler fterben muß, jede Cröße, die fällt, jede Frau, 
die bes Himmels Ratbihluß frühzeitig zur Wittwe macht. Ich geftehe 
offen: lieber niemals fteigen, niemals heirathen, als ein ſolches Loos aus 
der Ume der Zulunft ziehen ' = 

„Reid; werden, fleigen, immer fleigen, heiraten, nur die Demuth 
nicht vergefien, denn der Hochmuth kommt vor den Fall“, predigte bie 
würbige Antoinette in fingendem Zone, und ihre ſchlauke hagere Geſtalt 
ſchien nod länger zu werden. Dabei legte fie die Hand am den Gürtel 
mit ber Golbfhnalle, wie fie beim Sprechen immer that,! um die Aufs 
merfjamteit ber Zuhörer auf ihre wunderbar mette Taille zu lenken. 
„Als dieſe Frau vor wenigen Jahren — = trat gerade zum erften Mal 
in bie Welt — mit dem ſchwindſüchtigen Studio oder Prafticanten ın 
offener Kaleſche zum Thore hinausfuhr, ſah fie ſtolz und vornehm wie 
eine Fürftin auf ung herab Gig fuhr in dem Rumpeltaften eines Hau- 
berers wieder zum TU ore herein, und kein Hahn fräht ferner mad ihr. 
Setzt blidt fie aus tieffter Tiefe zu uns herauf, ohme uns je wieder er« 
reichen zu können.” . 

„Glaubſt Du?" fragte die blonde Huberta, und lie die veilden- 
blauen Augen langfam von Geſicht zu Geſicht gleiten, damit Jedermann 
die fanfte, himmliſche Farbe derfelben bewundern konnte. „Glaubt Ihr? 
Berorduet einmal... .* 

6 „Nichts verordnen!“ unterbrach fie Antoinette; „wir find feine 

te,’ - 

„Aber ich bin bie Tochter eines Arztes“, entgegnete Huberta flolz, 
und wieberhole: „Verordnet biefer jungen Frau einmal folgende Mer. 
camente: ein ſchwarzfeidenes Kleid mit drei Bolants, eine Mantille von 
ſchwarzem Seidenſamamt, Brode und Armreif, Brüffeler Unterärmel, 
ein Rrepphätdhen mit Rofen und Schneeglödchen, ſchwefelgelbe Glacés, 
am die aufgearbeiteten Hände neugierigen Bliden zu entziehen, täglich 
zwei Portionen frijhe Luft, damit fi die Wangen wieder röthen — 
Das Alles gut gemiſcht und nach Borſchrift gebraucht, und ich fürdte... 
ich fürdte, wir werben, neben bieje aljo kuririe Perſon hingeftellt, 
fehr b dene Figuren fpielen.” 

O Huberta!” rief Bertha mit ſchlauem Lächeln, „wir wifſen wohl, 
wie jeher Du es fiebfl, die Beſcheidene zu fpielen, um Did) befto höher 
> zu fehen. Trotzdem würde id mid an Deiner Stelle zweimal 

ten, im einer fo belifaten Sache den Pluriel zw ſethen. Du lönnteft 
auf heftige Oppofltion fioßen, und das mit Recht.“ 

„&# iR Iebermann gefiattet, fih auszujclichen“, wertpeibigte fh 
Bertha mit beſcheidener, vemüthiger Miene. „Ich glaubte, bei meinen 
Freundiunen auf gleiche Gefühle xechnen zu dürfen, und finde in Deinen 
Worten nur eine neue Beftätigung der alten Wahrheit: je größer bie 
Anjeht der conſultirenden Aerzte, befto mehr bivergirenden Stimmen.“ 

„Beicheivenheit geyiemt jungen Mädchen, begütigte Antoinette in 

em , „denn fie allein gibt ihrer Anmuth und Schön- 
it die höhere Weihe, Unterwerfen wir und in Demuth dem- ftrengen 
‚ohne ihm begreifen zu fünnen.” 

„Das koftet wenig Mühe, und bringt feine Gefahr‘, ſcherzte Bertha, 
„Es ift wahr, Kleider machen Leute, allein jo wenig man eine vermellte 
Blume wieder aufrichten iann, jo wenig reftauriren Kleider eine ver 

Schönheit.” . 

Agnes hatte feither fill zugehört, weil fie die ganze Unterhaltung 
peimigte. Detzt aber gab fie der Nachbarin ihr volles Yob: „Bertha 
trifft flets dem Nagel auf den Kopf. Ya die Frau Acceffift war einmal 
ſchen, ſehr ſchön — wer wollte e8 leugnen ? — aber ihre Zeit if vorbei, 
und ihre Garberobe,.. Doc wozu viele Worte”, umterbrad fie fid 
feibft, „Über eine abgemadhte Geſchichte. Die Bergangenheit kehrt nie- 
mals wieber.‘ 


Agnes — Agnes!“ warnte Huberta mit erhobener Hand. ‚Du 
unterjägeft bie Gefahr. An Deiner Stelle würde ic; doppelt vorfictig 
fein. Dieſe abgeblähte Schönheit, wie Ihr fle mit Unrecht zu taufen 
beliebt, könnte vortrefflidh eine „ſchmer zhafte Mutter’ abgeben, wie man 

auf Mabonnenbildern fieht. Und ſolche Geſichter machen auf fenti- 
mentale Männerhergen, deren jet zu brei Biertheilen in ver Welt ber: 
umlaufen, mehr Eindrud, als die aufgeörocdhene Rofe in al’ ihrer Blüthe 
und Pradt.” 

Das veildenblaue Auge der Spreherin ruhte wie zur Befräftigung 
ihrer Worte ernft auf bem blühenden Wangen, und ben vollen, runden 
Formen Agnefens, bie bei jeder Bewegung die engen Feſſeln zu ſpren⸗ 
gen bro 

‚Bas iſt das?’ rief Antoinette Überrafht, und forſchte mit ger 
firedtem Halfe ringsum. „Huberta warnt nicht umfonft — fie muß 
Gründe haben. Hat Agnes ihr Netz ansgemorfen? Wird fie uns alle 
überflägeln, und zuerft auf dem Altar ber Liebe ihr junges Leben zum 
Opfer bringen? Wer ift der Glüdlide? Kann Niemand Kunde geben, 
oder werben bie intimften Freundinnen vom Vertrauen ausgefhloffen? 
Wie, Agnes, wie? Go rebe bad!” 


Diefe ſchlug verfhämt bie Augen nieder, im en nicht i 
ſtolz auf dieſen Berdacht. — — 
Bertha klatſchte luſtig in bie Hände, und frohloclie laut: „Alſo hab’ 
ich mich nicht getäuſcht? Ich kann der verehrten Geſellſchaft Auskunft 

eben, ba ih ee mit meinen eigenen Augen beobachtete. Jeden Mittag 
unct jwei Uhr geht ein junger blonpgelodter Adonis hier vorbei, und 
grüßt jo urtig herauf, — und jeven Mittag Punct zwei Uhr fit hier 
ein rofiges Fräulein am Fenſter, und dankt fo zierlich hinab, daß Einem 
vor Freude das den auf zeht. Nun befenne Berbrederin !” waudte fie 
fid mit verftelltem Ernfte zu Agnes, „Du kannſt Deinem Scidjal 
nit entrinnen.“ 

„O füße Einbildung!“ entzegnete diefe lächelnd und mit erfünftelter 
Rube. „Wer ift der Mann? — Ein Scribent, der um zwei Uhr auf 
fein Buream geht, und der ebem grüßt, weil er im zweitmächften Haufe 
wohnt.‘ 

„Ein Scri-bent!” wiederholte Antoinette gebehnt und verächtlich. 

„Daran liegt nichts‘, opponirte Huberta mit Eifer. „Ein Seribent 
fann Regiftrator, Canzlift, Commiffär, R.vifor, Verwalter, Eontroleur, 
Geheimjecretär, Infpector, Alles — Alles werden, wenn er den rechten 
Weg einfhlägt. Aber laft Euch nicht täuſchen Kinder! Agnes ift ein 
ſchlaues Märden. Sie führt uns abſichtlich auf eine faljhe Fährte, 
damit wir bie rechte nicht finden.’ 

„Ich follte mid getäujcht haben?” fragte Bertha ungläubig. 

„So gewiß, als vie Sterne am Himmel ſtehen. Es ift richtig, 
Agnes dankt dem Scribenten freumblid hinab, ſendet aber im nädften 
Diomente einen Blid über die Straße hinüber, nad ben fFenftern bes 
Hötel de Pologne, wo jeit zwei Tagen ein ſchlanker, blafjer Herr mit 
ſchwarzem Schnurrbart und feinem, ariftolraiifhen Profil logirt,” 

Huberta ſchwieg. Ugnes erbleihte, um im nächſten Diomente mit 
verrãtheriſcher Gluth übergoffen zu werden. Die bayere Untoinette, 
welde auf das Geld ihres Waters, ‚eines reihen Koruhändlers, nicht 
wenig ftolg war, warf ihr einen giftigen Blid zu, und fragte nichts 
weniger als freundlih: „Wer ift der Herr?” 

„Bas weiß denn ich ?“ antwortete Agnes beleidigt, und ebenfo unzart. 

„Schön fill fein!” mahnte Huberta, „Diesmal kann ih Auskunft 
geben. Wir Yerzte, von Haus zu Haus wandernd, erfahren Alles aus 
erfter Hand, und verbreiten Alles pflihtichuivigft weiter. Die neue &e- 
rihtsorganifation bringt neue Beamte. Der intereffante Herr ift ber 


‚neuernannte Unterjudhungsrihter für ven hiefigen Bezirk, noch Gargon 


— verflanden? und ſchreibt ſich — Freiherr von Wels!’ 
(Bortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Gefängniſſe und Hinrihtungsftätten des Tower. 
I. 


Eine neue, büftere Zeit war für den Tower die Regierung ber Tubors, 
insbefondere die Regierungszeit Heinrich's VIII. Alle Zillen und Thürme 
des Tower wurden angefült mit Schlachtopfern der Priefter, welche der 
Ketzerei angellagt waren. Über Heinrichs Leidenſchaft zu Anna Boleyn 
änderte bald feine religiöſe Richtung. Währ.nd der folgenden zehn Jahre 
ſchmachteten in ben Gefängniffen des Tower nur biejenigem, welche fidh 
Heinrich's Anfprüden, ald Haupt der Kirche anerfannt zu werben, 
widerfegten. Sir Thomas Moore und ber chrwürbige Biſchof von 
Rocheſter vertaufchten ihre Paläfte mit den Thürmen des Tower. Der 
Bifhof war fhon Über achtzig Jahre alt, Zrogdem wurde er im ber 
bärteften Weife behandelt. Kr babe meber ein Hemde noch ein Klei⸗ 
dungsftüd anzulegen, außer einigen zerfegten und elenden Lumpen“, 
ſchrieb er dem Lord Erommel, Heinrich's allmächtigem Minifter; „aud 
meine Koſt, Gott weiß es, wie ſchlecht und Enapp fie oft iſtl“ Noch— 
mals wechſelte der wankelmithige und nur in feiner Verfolgungswuth 
conjequente König feine religiöfen Ueberzeugungen. Als er aus Laune 
eine Gunft Ford Grommell entzog, gewann bie römifhe Partei über 
ihn wieder ihren alten Einfluß. Far Katharina Howard, bie Nichte 
des mächtigen Herzogs von Norfolf, hatte feine Leidenſchaft entflammt. 
Der Stern von Anna Bolcyn begann zu finten, als der König Ratha- 
rina Howard ſah, und bald vertaufhte die unglüdlihe Königin tem 
Thron mit dem Gefängnig. „Ratkarina Howard“, ſchrieb damals ter 
franzöſiſche Gefandte an den König von Frankreich, „ift eine Dame von 
nicht fo großer Schönheit wie von bezaubernder und höchſt einnehmen 
ber Anmuth.” Im Schloſſe zu Windſor ift nod Beute ihr von Hol- 
bein gemaltes Bild zu ſehen. Sie bat regelmäßige, höchſt anmuthige 
zu große blaue * und rofige Lipptn. Auf ihren goldenen, mit 

veffteinen befegten Armbändern trug fie die Worte: „No other will 
but hist“ („eines andern Wille ald der feinige!*) Als Anna Boleyn 
ihr ſchönes Haupt auf den Blod gelegt hatte, wurde Katharina die Ge 
mahlin des Könige. Aber ihr Süd follte nit lange dauern. Gie 


war ſchlecht erzogen worben. Zunz und liebenswürbig, war fie in bem 
alten Balafl ihrer Großmutter, der Herzogin von Morfoll, bei der fie 
Yuzend zubradte, ohne ihrem Rang und Stand angemejjene Geſellſchaft 
oft allein gelaffın worden. Gie hatte damals mit mehreren nichts 
weniger als ehrenwerthen Mitzlievern ihrer Familie Belangtſchaft ge 
macht, Unter ihnen war eim gewiffer Derham, der, wie er ſich rühmte, 
dem jungen vierzehnjährigen Madhen eine ernfte Leidenſchaft eingeflögt. 
Wie döje Geifter prängten ſich alle dieſe Menſchen an Katharina Hos 
wart, nachdem jie Königin von Eaglanud geworten war, wieder heran 
und wurden bald die Werkzeuge ihrer Feinde. Schändliche Berlenmd- 
ungen wurden verbreitet, der Fehltrat ihrer Jugend wurde dem eifer- 
füchtigen Könige mitgetheilt. Die Unglüdliihe war nod nit zwanzig 
Jahre alt, als fie, des Staatsverratys angellagt, ia die Gefänzniffe des 
Tower geführt wurde. Sie wurte gefoltert. Die unter den Uualtn 
der FFolterinftrumente erzwungenen Ausjagen waren umd blieben die ein- 
zigen Beweisgrünve für ihre Schule, Uuf dem Plage, wo Anna Bo- 
deyn’s jhönes Haupt unter dem Beil des Henters gefallen war, endete 
aud Katharina Howard ihr Leben, bis zum legten Augenblid ihre Un- 
ſchuld betheuernd und bie Yusfagen widerrufen, welche einzig und allein 
die Tortur ihr emtriffen hatte. mei Dahre vor ihrem Tode flarb der 
einft jo mächtige Minifter, Lord Gromwell, auf dem Towerhill unter 
derjelden Antiage. Der zunehmende Einfluß feiner Feinde bei Hofe nnd 
Laune des Königs waren Die einzigen Motive feiner ungerechten Ber 
urtbeilung. 

Nach feinem Tode war Niemand, der, gleich ihm, bie Macht be» 
faß, das Intereffe der Reformirten zu fügen und fi den Berfolg- 
ungen fräftig entgegenzuftemmen. Während der legten Regierungsjahre 
König Heinrih’s VIIL, waren bie Kerker des Tower mit gelehrten Geift- 
lichen überfült, weldye angeklagt wurden, Anhänger der Reformation 
zu fen. Im Jahre 1546 wurde Anna UAskey im Tower erft gefoltert 
und darauf in Gmitfield verbrannt, weil fie einer Unterrebung bie Yehre 
von der Transjubftantiation für irrig erllärt hatte. Eins ver leiten 
Opfer von Heinrichs Shwädhe und Tyrannei war die allgemein ge 
achtete Gräfin von Salisbury, die Tochter des ertränften Herzogs von 
Clarence und Schwefler des enthaupteten Örafen von BWuarwid. Es 
ſcheint, als wenn das Blut der Plantagenet, das in ihren Adern flof, 
ihr einziges Berbrechen war. Als fie auf dem Blutgerüſt auf bem 
very lag vor der Kapelle geführt wurde, weigerte fie fi, ihren 

opf auf den Blod 2 legen. „Berräther mögen dies thun,“ ſagte fie, 
„aber ih bin feine Berräiherin!" Es folgte num eime ſchreckliche Scene, 
welche bamit endete, daß der Scharfrichter vie Gräfin an ihren langen 
grauen Haaren zum Blod fhleppte. (Femii. folgt.) 


Rotiz 


-d. Münden, 31 Auzuſt. Der ehevem von Franz Pocei und 
Guido Görres heransgegebene „Feſtlalender“ hatte feiner Zeit eine 
aufßerorbentlihe Verbreitung gefunden. Dieje Hefte find längft ım Han⸗ 
dei vergriffen; aus dem Umjtande, daß ein vollftänviges Gremplar heut 
zu Zaze ım Untiquarladen über ven wurjpränglicen Preis bezahlt 
wird, geht hervor, daß das Unternehmen ein jehr populäres gewejen 
fein müfle und noch gejucht fei. Eiwas Achnliches verſprechen die neuen 
Namenbilder zu werden, welche nah Bocci’s originellen Zeichnuns 
en in Albert's Atelier photographiſch vervielfätigt und im Berlage der 
fh aufſtrebeuden Manzihen Bub- und Runftgandlung dahier aus« 
gegeben werben, Mit der ihm eigenen Genialität hat Pocci eine Un. 
I von Namen mittelft zierlihen Znitialen und zwiſchendurchlaufenden 
ildern illuſtrirt. Es find fliegende Spruchbänder, die in altdeutſcher 
Manier über eine heitere Landſchaft mit Burgen, Bergen und Waſſern 
dabinfliegen oder Über cine deutſche Stadt flattern, indeß ber fühne Jä- 
ger Hubertus, vem Waidwerk nahziehend, dem wunderbaren Edelwild 
begegnet, oder St, Michael vom heiligen Zion herab dem alten Dra- 
hengewürm das Haupt zertritt; auf einem anderen Blatte erſcheint St. 
Elspet, vie füße Frau, die den Giehen und Armen ihre Gaben fpen- 
det, mit einer lieblichen Fernſicht, wie fie Memliny auf feinen Bildern 
wiederzugeben liebte; over es reitet ber Kaiſer Marimilian einher, 
umgeben von Kittern, Edeltaaben, Landötnehten und Bannerträgern, 
die feft im Style des Hans Burgmaier den tapferen Helden Tpeuertant 
begleiten. Dieje Blätter, von tenen hoffentlich mod eine weite Fol ,e 
in vierteljährigen Lieferungen bevorfteht, erſcheinen in doppelter Aus gabe 
(in Quart und im beliebten Bifitenfartenformat) und eignen ſich abjon- 
derlih zu ganz alerliebften Namenstagsgeichenten und Anbenlen, wobei 
mod bemerkt werden may, daß jedes Blatt einzeln abgegeben wird. 
eo wünfdhen bem hübſchen Beginnen einen fehr glüdlihen Erfolg und 
gang. N 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Bien, 15. Sept. . Im Abgeordnetenhaus verlas. der Präfi- 
dent die Zuichrifi des Kemberger Lamdesgerichid, der zu Folge Rogamsti 
auf friicher That, nämlich inmitıen feiner Thärigfeit ald Revolutiond- 
und Cemitenutglied in Galizien verhaftet wurde. Der Zuftigminifter 
theilt den Beihluß des Kemberger Landesgerichts auf Hochverraihs⸗ 
Anfiage mir. Rogawoli bat eine Petion eingereicht, um feine Vers 
nehmung durch Das Abgeordnetenhaus erfuchend. Der Präfivialanırag 
auf lleberweilung ver Sache an einen Ausihus von neun Mitgliedern 
zur Berichterftattung und eventuell für die Tagesordnung auf Don- 
nerftag wurde einjtimmig angenommen, . 

D Bien, 15. Sept. r &ı. Beteröburger Berihterftatter ber 
General-Eorreipondenz theilt einen nicht durchgehends verbürgten In« 
halt der ruſſiſchen Antworten mit; die Angabe der Independance, daß 
die Noten auf Reformen binweilen, ſei itrig. Ohne die ſechs Puncte 
ausprüdlich zu erwähnen, fiheine die Antwort von der Vorausſetzung 
ausjugehen, daß die früheren, ven ſechs Puncten im Wefentlichen 
zuftimmenden Grflärungen Rußlands, ald eine abgemachte Sache zu 
betrachten feien, und ſpreche dad Bedauern aus, daß die Hoffnungen 
Ruplands auf ein gedeihliches Reſultat der Discuffionen nicht erfüllt, 
daß die Divergenz der Anfichten zwilchen den drei Mächten und Ruß⸗ 
land unbehoben geblieben und daher eine weitere Fortſehung der 
Discuſſion überflüßig erfiheine. Rußland übernehme bie VBerantworts 
lichkeit feiner Haltung. 


** Münden, 16. Sept. Se. }. Hoheit ‚der Großherzog von 
Heſſen iſt geftern Abends hier eingetroffen und im Wittelöbaher Palafl 
abgeftiegen. Se #. Hoheit wird mur einige Tage hier verweilen Ihre 
ft. Hoheit tie Frau Prinzeſſin Luitpold hat fi dieſer von ber 
Billa Anıfee bei Lindau nah Montreaur am Genferſee begeben und ger 
denkt bis Ende Oktober bafelbft zu, verweilen und fpäter wieder hier 
einzutreffen. 

— Münder, 16. Sept. Die Kammer der Abgeorbneten hat ge⸗ 
fern den Öefegentwurf bezüglich des Militärcredits zu Ende 
und ergab die Abflimmung folgendes Reſultat. Ziff, 1 des Art, 1 
wurbe im der Faſſung bes Regierungsentwurfes und in jener des Yus- ' 
ſchuſſes verworfen und zwar letere mit 7O gegen 55 Stimmen. Das 
mit ward die Bewilligung des Mehrbebarfes im orbentlihen Budget 
auf vier Jahre — Dagegen wurde dann bie Ziff. 1 nad 
dem Untrage des Ag. Dr. M. Barth — Bewilligung des Mehrbes 
barfes, wie er fih nad den Ausihußanträgen entziffert — auf zwei 
Yahre einflimmig angenommen. Den übrigen Beflimmungen bes 
Sefegentwurfes murbe nach dem Antrage des Ausſchuſſes beigeftimmt 
— inc, des Nadtragspeftulates don 100,000 fl. für Lohnungserhöh- 
ung ber Unterofficiere — und ſchließlich der mobificitte Gefegentwiirf 
einflimmig angenommen. Rod wurde angenommen der bereits 
erwähnte und vom Auseſchuſſe vorgeſchlageue Wunfch bezüglich der Di 
litärpenfioniften und der Wunſch des Abg. Kolb bezäglih Neviflon bes 
Militärfpftems, Die nächſte Sigung wurde auf morgen Donnerstag 
anberaumt. 

SKarlörube, 11. Sept. So chen geht uns bie betrübende Nachricht 
von einem unerjeglihen Berluft für die deutſche Kunft und für bie 
Karlaruher Kunftigule zu. Der Director diefer Anftalt, Prof. Johann 
Wilhelm irmer (geb. 1808 zu Yillich), ift Heute verfchieden. (B.L.-B,) 

Heidelberg, 9. Sept. Am 4. und 5. September fand im Hotel 
Schrieder, wo Hr. Gräfe aus Berlin logirte, die angefündigte Berjamm- 
lung der Augenärzte ftatt. Es waren etwa 40 Theilnehmer, deutſche 
und auferdeutfche, anweiend. Die Borträge, Wittheilungen und Ber- 
bandlungen dauerten zwei Tage. Fuür die nähfte Iahresverfammlung 
wurde Heidelberg zum Drt der Zufammenfunft erwählt. (U. 3.) 

Wien. Der „Botſchafter“ ſchreibt über ben Beſuch des Groß- 
fürften Konftantin: „Die aus Petersburg hieher gelangte Ankündigung 
bes Wunſches des Großfürſten kam im höchſten Grade unerwartet und 
überrafhend, und man ſah fi veranlaßt, da Seine Majeftät noch nicht 
zurüdgelehrt war, vie Befehle des Raifers auf telegraphifhem Wege 
einzuholen, Selbftverftäntlih konnte der Empfang des Großfürften von 
Seite des Hofes fein anderer jein, als ber ihm zu Theil geworben iſt. 
Bei der Aufnahme eines fremden Prinzen find, was äußerliche Gere» 
monie betrifft, nicht politiiche Rüdfichten maßgebend; vie Empfange- 
Feierlichkeiten beftimmt das Hofceremoniell, an Fann bem Beſuche 
ficherlich feine pofitiven politifhen Zwecke unterftelln, und über bie Lip⸗ 
pen des Großfürſten dürfte kein Wort getreten fein, weldes die Unter 
ſtellung irgend einer politiſchen Intention geſtatten würde. Ob aber 
ber Beſuch ſelbſt, die einfache Thatſache deſſelben, nicht in das Netz der 
politiſchen Intriguen paßt, weldes ver ruſſiſche Hof über Europa aus- 
geworfen, ift eine andere frage. Der Beſuch des Großfürften erſcheint 
und ganz wie eine „Wiederholung jener jamoſen Depeſche des Mürften 
Gortihakof, in welder er den Verſuch machte, Defterreich vom ben Weſt · 


BB 


mädten zu trenuen““, And welche Graf * in verfländl der Weiſe 
beantwortete. Die rufſſiſch⸗ preußiſch · franzöſiſche Allianz ift wie eine Sei- 
fenblafe zerronnen; ber pofitive Erfolg mangelt, fo will man fid me» 
nigftens mit einem negativen begnügen, und ben Samen ber Zwietracht 
zwifchen Defterreih und den Weftmächten fäen, indem man innige Be- 
tehungen zwifchen Rußland und Oeſterreich vorfpiegelt. Man muß ben 
Befuh unter dem Eindrucke der Warfhauer Nachrichten auffaffen, um 
bie ſchillernde Decoration als foldye zu erfennen. Xrügen nicht alle Au⸗ 
zeichen, jo flammt die polniſche Frage, welhe ſchon dem Berfladern nahe 
war, jett meuerbings auf und macht das Bufammenhalten ber brei 
Mächte nothwenbiger als je. Wie wir vernehmen, wird der Inhalt der 
rufjifhen Antwortnoten ein pofitiv ablehnender fein. Die ruffiihe Dis 
plomatie ift in dem Ipeenkreife feflgebannt, daß mur nach Bewältigung 
des Aufflandes von einer Politit der ſechs Puncte die Rede fein fünne, 


Eine Bolitit, für welde Berg und Murawieff bie Borbedingungen 


ſchaffen, ift proftitwirt, und eine folde Politik war es gewiß nicht, melde 
die drei Mächte ber ruffischen Regierung emmpfahlen. Die Gemeinfans 
keit bleibt aufrecht erhalten, und melden Schein ber großiürfilihe Beſuch 
in Wien vielleicht zu verbreiten geeignet fein mochte, die Wahrheit wirb 
bald in einer Weife bervortreten, welde Rußland ven Beweis liefern 
wird, daß es eim fruchtlofes Imtriguenfpiel fpielt.‘ 


Weimar, 13. Sept. Wie die „W. Zig.“ vernimmt, bat ber 
Großh an den König von Preußen ein Schreiben gerichtet, im 
welhem von Sr. k. Hoheit ein mäheres Eingehen auf bie Reformvor« 
ſchläge, und eventuell weitered Verhandeln über diefelben augelegentlich 
beantragt wirt. 

Berlin. Die „Norbd. Allg. tg.” bringt folgende officiöfe Notiz: 
„Wie befannt, iſt die Stabtverorbnetenverfammlung zu Frankfurt 8. 
dem Beilpiel einiger anberen Städte gefolgt, und hat es in Nüdficht 
auf vie Lage des Landes abgelehnt dem König bei feinem bevorftehenden 
Beſuch einen feftlihen Empfang zu bereiten. Gegen biefen Beſchluß 
bat fich nunmehr eine heftige Oppefition ber gefammten Einwohnerſchaft 
geltend gemacht, und haben fid die Bürger, in Uchergehung ihrer Ber 
treter, mit ten Gtänben bes Lebuſer Kreifes dahin vereinigt, den König 
feftlich zu empfangen und ihn zu bitten, von ihnen entweber ein De» 
jeimer oder eim Diner anzunehmen. Des Königs Majeftät hat die ehr« 
furchtevoll vorgetragene Bitte huldvoll aufgenommen, und die Zufage 
gemadt, daß er am nächſten m. Mittags in Lebus zum Dejeuner 
erfcheinen werte. Gleichf Us im MWirerfpruch mit jenem Beihluß ber 
Stahtverorbnetenverfammlung haben alle Stätte, bie während der Herbſt 
mandver mit dem Hofbalt bes Königs in Berührung famen, bie größte 
Zuvortommenheit und Bereitwilligkeit in Angelegenheit ber Quartierung 
und Bewirtung der hehen Säfte lundgegeben.“ 

Aus Schleswig-Holftein, 11. Sept. Die Bundesinfpections- 
Generale, der preußiſche Generallientenant v. Schlihting und ber würt« 
tembergifche Generalmajor v. Wiederhold, beſinden ſich feit geftern in 
Hamburg, um das tortige Contingent zu Lefihtigen. Bon Hamburg 
aus werben fie fih amı mädhften Montag (14. Eept.) nad; Rendeburg 
begeben, um bie Infpection der tert cantonnirenden Eontingentsartil- 
lerie und ber Pentenniercempagnie vorzunehmen. Auf ber dortigen 
Karlshätte find zwölf neue ciferne Pontons angefeıtigt worben, 
über deren Dienfltauglichteit bie Infpectionsefficiere ihr Urtheil abzu« 
geben haben werben — Im Kcpenhagen fheint man fortwährend anzue 
nehmen, baf bie deutſchen Dfficiere nad Seeland gehen werten, um bie 
bot garmnifonirenden Contingentöiruppentheile in ihren Garnifonen zu 
befihtigen. Hier zu Lande herrſcht die Anſicht vor, daß dies nicht ges 
ſchehen werde, ( .) 

Kemberg, 10. Sept. Die Berhaftung bes Reichsrathsabgeordneten 
Rogamsli hat hier nicht nicht geringes Aufjehen erregt. Am 31.0. M. 
wurbe auf Requiſition des Lemberger Landesgericht auf feinem Gut 
Dipiny eine Hausburdjuhung vorgenommen, und bei berfelben eine 
Fr Anzahl revolutionärer Flugſchriſten — Erſt am 5. 
db. Mis. erfolgte feine Berhaftung burd den Sreiscommifjär Basler, 
denfelben, ber -jeinerzeit Yangiewicz verhaftete. Hr. Nogamsli, ter ver, 
gebens feine Rechte als Reichsrathsabgeordneter geltend machte, bictirte 
einen Proteft dagegen zu Protokoll, ber indeß erfolglos blieb. Er wurbe 
Ubends nad Tarnow und mit dem nächſten Frühzug nad Kralau ge 


bracht. — Das Befinden Smolta’s ift, wie wir aus guter Duelle ver« | 


nehmen, nicht fo gut, wie dieß bie Wiener Blätter melden, 


Noch ift er ! 


’ 
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nicht außer Lebensgefahr, beſonders da bie Schwäche ſehr bedeutend iſt, 


und die Uerzte ein Zehrfieber befürchten. Auffallend iſt es, daß bie 
polniſchen Blätter, die fonft mit dem Raum nicht zu largen pflegen, 
äber Smolta, mit Ausnahme der Mittheilung feines Selbſtmordverſuchs 
ganz füilljhweigend hinweggehen. 

Zurin, 12. Sept. 
anf ber Grenze bes 
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Die Gefangenen bes Aunis find dieſe Nacht N 
ont Cenis der italiemifchen Genbarmerie Überlie- ' 


Drud von Br. €, Woli x Sopn. 
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fert worden. Eine a iſt am ihre Uebergabe nicht geknüpft · 
Sie werben dem Tribunal ber Terra di Lavoro, das fie in contumaciam 
verurtheilt hat, Uber geben werben, 

Das zur Zeit in Worceſter ſtattfindende große Muſikfeſt iſt eim 

Triumph ber deutſchen Muſik, ba verzugeweiſe nur (ältere) deutſche 
Dieifterwerke der Eonlunft zur Ausführung fommen, Mozarts Requien 
fheint deſſen Glangpunct gebildet zu haben. Die „Engl. Correſp. be= 
merkt: „Unter anberm ift dort das bereits in London einmal aufgeführte 
Draterium unjers Pantsmanns Rud. Shadhner, „Iraels Rüdtepr 
aus Babylon”, zum Vortrag gelangt. Dem fleißig ausgearbeiteten Wert 
wurbe mit großer Aufmerlſamleit gefolgt, und dem Componiften lohnte 
lauter Beifall des zahlreich verfammelten Publicums," 
, Kopenbagen. Der Erlaß dreier proviforifher Geſetze für Schlee- 
wig ift in folgender Weiſe metivirt: „Wir Frederil ber Siebente u ſ.w. 
thun fand biemit: Da eine Berbanblung mit der Provincialfländever- 
fammlung für bas Herzogthum Schleswig in Betr ff der zur Borlage 
in ber zehnten ordinären Seffion beftimmten Öefegentwürfe in Folge ber 
Unvollzäpligkeit der Berfammlung nicht hat flaufinten können, haben 
Dir uns allerhöchſt veranlaßt gefunden, durch gegenwärtige proviforifche 
Anorbnung für das Herzogthum Schleswig allergnätizft anzuortnen und 
zu befehlen, wie folgt.“ 

In Betreff bes ſchwediſch ⸗däniſchen Bünbniffes theilt das in Chri«- 
ffiania erfheinende „Morgenblap*” aus einem Stodholmer Schreiben 
folgenbes mit: „Es ift vellfommen richtig, daß ein Bertheivigumysvertrag 
zwiichen Schweden, Norwegen und Dänemark abgeſchloſſen worben ift, 
auf Bafis der Noten des Minifters bes Auswärtigen, welche dem ſchwe⸗ 
diſchen Reichstag umb bem noriwegifhen Storthing feiner Zeit vorgelegt 
worden, nämlich: fi nicht darein zu miſchen, was bie deutſchen Herzog · 
thümer Holftein und Lauenburg betrifft, aber baran feftzubalten, dafı 
Schleswig ein bänifches Land if. Ob ber Bertrag formell fertig und 
unterzeichnet ift, weiß man doch noch nidt; aber ſicher ift es, daß er 
im Entwurf dem jhweriichen Stantsrath vorgelegen hat. Als Haupt« 
fache ift abgemacht, daß ſchwediſche und norwegiſche Truppen mit der 
dãniſchen Armee cooperiren follen, falls Schleswig angegriffen wird. 
Das dänifhe „Dagblab“, Drgan bes täniihen Gonjeilspräfiventen, hat 
die Anſicht verfechten wollen, daß bie Bunbeserccution in Holftein ber 
Krieg ſei; aber fo if das Refultat nicht geworben. Das jhweriich- 
norwegiſche Hilfscorps iſt anf 25,000 Dann feflgefegt, wovon Norwegen 
7000 bis 7500 Dann zu ftellen bat. Ein zweiter abgemachter Bunct 
ver Convention ift, daß Dänemark die Unterhaltungstoften des Hilfe- 
corps übernimmt, und vum Theil die Transporttoften bin und zuräd 
zwiihen Schweden und Norwegen erftatte. Die Erecution in Helftein 
ift alſo kein eosusgbelli — aber ber Krieg kann fid leicht daraus ent 
wideln * 

* Memwvorf, 3. Sept. Der repuklicaniihe Eonvent von Nemyort 
bat beicloffen, ten Infurgentem Feine Ftietdensvorſchläge zu maden; er 
verſpricht, bie Megierungspotitit zu unterflüpen. Hr. Yincoln ertlärt in 
einem an den Convent gerichteten Briefe, daß rin jeder Gompromiß mit 
ben Empörern unmögib if. Die Gouverneurs aller couföperirten 
Staaten, welde jih in Ridhmond verfammelt. haben, erflärten vie Be 
waffnung der Neger für vothwendig. 400,000 Neger find unter die 
BWaflen gerufen worken. Es geht das Gerücht, Lee habe die Abſicht, 
eine Bewegung zu machen, um Meade in ben Flanken anzugreifen. Die 
Gonföverirten baben nörklib vom Rappahanod beträchtliche Streitkräfte 
unterhalb Frederiloburg. Eine ftarke unioniſtijche Erpevition- fol von 
New-Orleang nah Mobile und bem Teras geſchickt werden. Der Eon- 
vent von Miſſouri fordert die unioniſtiſche Regierung auf, dem fran« 
zöfffchen Einfluß in Merico Widerſtand zu leiſten. Es geht das Gerücht, 
daß Hr. Hunter als Nepräfentant ber Süpftaaten nah Merico gehen 
werde, um einen Bertrag abzuſchließen, deſſen Bafis einerjeits bie An- 
erkeunung bes Erzherzogs Maorimilien als Kaifer von Merico, anberers 
ſeits Anertennung der Sildſtaaten Seitens Mericos fein wilrde. Die 
Eonfeription dauert in den Oſt⸗ und Gentralftaaten fort, aber ihre Er 
folge find wenig befriebigend. Hr. Chaſe bat. eine neue Anleihe vom 
50 Millionen Dollars vorgeihlagen. , Berichte aus dem Süden con» 
ftatiren, daß die Unieniften bei ihrem Angriff gegen Fort Wagner zu- 
rüdgefhlagen worben find. Das fort Sumter wirb nicht verlaffen 
werben, ob es gleich in Trümmern liegt. General Beauregard hat ber 
ſchloffen, e8 zu behaupten, und er kann dies mittelft proviſoriſcher Ber- 
theivigungswerke ausführen. Das Benbarbement von Charleften hat 
aufgehört. 





Berantwortlige Redaction : 
Fir den nichtpelitifchen Theil: Dr. 3, Brofe, 
Für den polltiſchen Theil: 3. B. Voal. Dr. A. Pöhlmann. 
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Die internationale Kunftaudftelung. in Münden. 
VIII. 

Gr, Wie oft iſt es ausgeſprochen worden, daß bei ſteigender Ber- 
volllommmung ver Photographie die Perträtmalerei nach und nad immer 
mehr finten und zuletzt untergehen müffe, umd deunnoch wird bie eigent- 
liche erſt zur Beflimmung koimmen. Einen Menſchen 

Geſſlcht gleihfam zu Protololl zu nehmen, wie es 
Tage, um bie und die Stunde ausgejehen — kann 
feine Aufgabe der Lunft fein, wenn fle wahr fein will. Die innere 
bleibenbe Wahrheit eines Menſchen liegt nicht im ber zufälligen Miene 
eines Tages, fondern in dem Herausp feiner wefentlichften Formen 
und feinften bezeichnendſten oft verfiedten Züge feines Charakters. Dieft 
entgehen. zwar bem malenden Sonnenlicht, aber felten dem Auge eines 
jeclenfunbigen Porträtmalers; hier Liegen feine eigentlichen Aufgaben, 
und es ift eines ber tieffinmigften Raͤthſel ver Natur, daß grabe: ber 
Heafifirungsproch, — grade das Schönfehen des IKüuftlerauges bie 
immere Wahrkeit bes Objects ummittelbäarer herausbringt, als alle änfere 
reale Treue, gleihfam als wäre alle menfchlige Natur urfprünglid auf 
die Schönheit hin angelegt, und al® wäre ihre innere Wahrheit nur auf 
biefer Selte zu paden. Wem wäre bie Erfahrung nicht befannt, daß 
von manden Köpfen keine einzige ‚Photographie genügt, obgleich dieſe 
gewiß „getreu“ war, währen . frei *5* fünftlerijhe Behandlung 
derſelben Köpfe erſt die ganze Wahrheit erreichte. Ein wahres Kunftwert 
muß bie Liebe feines Schopfers verrathen. Wie könnte man ſich aber 
eine „liebevoll* entftandene Photographie benten, 

Jene lunſileriſche Wahrheit der Malerei kann nun durch eine wirl⸗ 
fame Beleuhtung zwar erhöht werben, aber die Hauptſache liegt gewiß 
nicht in ihr. Rembrandt’s berühmtes Helldunkel, wobei alles Licht anf 
dem UAntlig gefammelt, die Übrige Umgebang in tiefen Schatten geftellt 


erſcheint, Tonnte fiher nur unter einem nörblihen Himmel, einem neb | 


ligen Klima erfunden werben; unter fürlihem Himmel fehlen jevod bie 
Bedingungen, folhes Hellvuntel ın Natara zu ſtudiren; es wird hier zur 
Abftraction. — Rafaele, Holbeing und 


fiehen. Neuerdings jedoch macht fich im der beutfchen Kunſt eine Rich⸗ 
tung bemerkbar, welche bie coloriftische Friſche und das Leben des In- 
carnats durch möglihfte Abtöptung und Berbunflung ber Umgebung zu 


erreichen ſtrebte. Das gepriefene Helldunkel der Nieverländer fol wieber | 


errungen werben, und man weiß, wie überfhwänglich bereits bie Por- 
träts ven 
es dahin geftellt, ob es Hug und ter Entwidlung eines jungen Talents 
förberlich fei, ſchon feine 3* Leiſtungen mit folhem Weihrauch zur be⸗ 
rüßen — mas ſoll dann für bie fpäteren übrig bleiben? aber auch das 
gänftigfie Vorurtheil ann feine ausgeftellten Porträts 142—43 u. 445 


nicht von gleichem Werthe erachten, Ueberrafcht das eine (143) durch 


eine feine geiftreiche Auffaſſung, fühne und ſichere Technik, fo ift ver Künftler 
in 142 bei einer ziemlich gewöhnlichen Auffafjung_ftehen geblieben umb 
nähert fi bebeutend, ebenfo wie 445, einer im Farben ansgefährten 
Photographie, da er wohl bie flotte fadhgemäße Gefhidlichkeit befanvet, 
aber midts don liebevoller Pflege verräth. Ein tebild deſſelben 
Künftlers, ein Hirtenknabe (141), der auf dem Nüden Tiegend ſich bie 
Sonne in bie Nafe feinen läßt, ergött durch feinem fäftfihen Humor, 
bas gebrodene Colorit aber läßt den hellen Sonnenſchein weder im dem 
ahlen Licht, noch im dem grauen Schatten ven Wahrheit erſcheinen. 
enbach gehört wg zu den talentvollifter unferer Angeren 
Künftler und hat eine ſehr bedeutende Zukunft vor fich, wenu er der 
Gefahr zu entgehen weiß, ein blofer Birtuofe zu werben, 


Dürers Vorträts fennen biefe | 
Kunft no nicht, ohne etwa am Wahrheit und Werth dagegen zurüd zu | 


vom gewiffer Seite gerühmt warden, Wir laffen 


Wie einfach und beſcheiden im Vortrag ift bagegen Fr. Kaul- 
bahs Porträt der Bildhauerin Ney (486); bie Haltung ber Figur, 
der feine geiflvole Austrud des Kopfes, die Behandlung des Kleides —: 
Alles fpriht von Grazie, Anmuth, und ſteht in harmoniſchet Geſammt ⸗ 
wirkung. 9. Niejfens Biloniffe und Stubienföpfe (18891) machen 
faft zu ſehr ben Eindrud ihres Titels, nämlich unfertiger „Stubien” eines 
höchſt begabten, firebfamen Künftlers, der ſcheinbar ans übergroßem 
Neipeet vor feinen Vorbildern der italieniſchen Schule feinen eigenen Styl 
nicht finten lann. Die große Ausftellung von 58 zählte eime ganze 
Reihe von Bildern, in denen er höchſt genial die verſchiedenen Meifter 
zu reprobuciren ſchien, aber mit ſich felbft offenbar nicht gamz einig 
war, welde Bahn num zu verfolgen fe. — Zwei Porträte von Oppens 
beim (449) und Füßli (56) intereffiren durch bie Zeihnung, eine 
Nömerin von Bödlin (25) mehr burd feine Farbe und geiftreihe 
wahre Charakteriftit, wobei die conventienelle Vorſtellung von ber uns 
übertroffenen Schönheit der Nömerinnen ſchon in dieſem Bilbe auf das 
wahre Maß rebucirt wird, — C. Willich begegnet und in biefem 
Saale noch einmal mit einem reizenden Hirtenfnaben (271) und eimer 
„Bigeunerin mit einer Eidechſe fpielend‘‘ (269). Driginell und Ted mag 
man dies Bild nennen, aber man fragt fi tod, warum der Meft von 
Schönheit ohne Weiteres der buhfläblihen Wahrheit eimes großen häfe 
lichen Mundes und einer Halb negerartigen Phnflognomie zum Opfer ger 
bracht werben mußte, wenn der Maler nicht ausprüdfich zum Nuten 
des Raceſtudiums arbeitete. — Drei betende Mönche bradte Eorni« 
celius aus Hanau (35), ein hoͤchſt amziehentes Bild durch ben Eontruft 
ber Charaktere, Flammt in den Augen des Einen eim lobernber ana» 
tismus, ber mit änferer Macht gepäart gefährlich werben Yönnte, fo ift 
das Geſicht des Mittlern von pöitefepfi her Ruhe und humaner Milde 
verflärt — ein echt meflianifher Kopf, der Dritte verbirgt in der Im 
brunft des Gebetes fein Haupt — wäre noch ein Vierter vorhamben 
von fanguinifhem lebenofrohen Charakter, fo könnten biefe vier 
zugleih al® Typen ber befannten Temperamente gelten, Die Ausführung 
ift ebenfo vorzüglich im der edlen, ſiylvollen Zeichnung ald in der vollen 
energifchen Farbe. 

Neben dieſen Coloriften treten im biefem Saale noch einige andere 
Figurenmaler auf, bie ihre Stärke worzugsmeife in ber Zeichnung fuchen, 

| fo Bote in ber anmuthig gebachten —* aus dent Bolldmärden die 
Knaben mit den goldenen Sternen (23), ferner M. Stieler in einem 
| eleganten Sinderbilbchen mit dem Titel eined Genins (248), Amel 
Künfllerinnen lernen wir kennen in bem Bilde einer betrübten Mutter 
' mit ihrem Slinde von Hermine v. Red (203): etwas ſchüchtern im ber 
Farbe wie die meiften Bilder von Frauenhand, aber anfpredhend im ber 
Empfindung; bas zmeite ift eine „Evatochter“ von‘ Adelaide Wagner 
im Lyen (453). Erinnernd an bie Fabel vom Rarcit, der fein Bild 
in einer’ Quelle fah und fich im ſich ſelbſt werfiekte, beſchaut eine Jung - 
frau ſich bier wohlgefällig im Spiegel des Waffert; went fie noch ihre 
Haare dabei flechten orer Toilette machen wollte, wäre das Bild nicht 
chne Pointe, aber das ſtupide Hineinſtarren dieſer erwachſenen Perfon 
bat etwas Albernes, das‘ durch bie flache unplafliſche Behandlung und 
ben keineswegs geiftreihen Kopf ber fonft ſchön gezeichneten Geftalt nicht 
aufgehoben wird. — WReligiöfe Bilder enthielt diefer Saal nur einige 
‚ wenige, eine Marie mit bem Keinde im einen afteräßnlihen Schrein von 
" Hübner (109) umb eine Maria, welche Ehriſtus im Tempel findet, von 
de (140). 
is it Mnnen zu dem reinen Genrebilde nicht übergehen, ohne Hier 
\ no eines nachträglich angelangten Bides von A. v. Bayer in Earl 
ruhe im erften Saal zu erwähnen, Bayers Richtung war es früher 
| fhon, bie romantifhe Seite des Kloſterlebens zu ſchildern. Auch das 
| 


neuefte, welches zwei Nonnen darftellt, bie ſich vergebens nach freiheit 
fehnen, gehört dazu. Das Bild ift fein fentimentafes, Die teigende 
phautaftifche Architectur des fonnigen Kloſters, ber Blid auf die am 
I muthige Umgebung eime: romantifhen Bergfees — die beiten Figürchen 
ſelbſt, roſig und Inospenhaft —: alles aihmet Heiterkeit, Pracht nd 
' Freude, und vie Geberde der Sehnfucht Löst fi vor dem Tomifdhen „Zu 
ſpaãt“ bes fleinernen Engels am Fenſter nur zu einer Laune, einer vor 
‚ Übergehenten Caprice auf. Der Maler Hat dafür geforgt, dies mär- 
chenhafte Klofter felbft als eim Paradies barzuftelfen, um fein Mitleid 
auffommen zur Laffen. Die Behandlung if von dem Glanz und der 
| Eleganz, wie fie Bayers frühere Bilder dereits auszeichnet. (SchLf.) 
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Der Similaun. 
(Eine Bergbeſteigung.) 
(Schluß.) 

Bir Finnen nicht umhin, dieſer aumuthigen Schilderung, zum Theil 
gerade durch fie veranlaßt, Einiges beizufügen. 

So viele Touriſten durchwandern, Mancher alljährlich, bie berrlis 
chen Alpen, aber wie? Auf Eiſenbahnen und in Siellwagen, per Ep» 
trapoft und per pedes, pilgern fie bin auf beftaubter Heerftraße, aus 
einem Thal ind andere, von einer table d’höte zur andern, ohne auch 
nur baran zu benfen, daß fie an dem Schönften ves Schönen vor: 
übergeben... j { 

-.. Hinauf müßt Ihr fleigen auf die Berge, wenn Ihr Eud ben 

enuß ber Reije ber Alpenwelt fhaffen und von der Grofartigkfeit 
der Schöpfung eine Ahnung, wenn and noch lange feinen Begriff, bes 
fommen welt, — hinauf auf die Häupter der Berge, Sie bieten 
ein Schaufpiel, das für ale Mühen und Beſchwerlichkeiten einer folden 

Tour taujendfach entſchãdigt, einen der ebeljten reinften Genüffe gewährt, 
und neue, ungelannte Empfindungen erwedt, ein Schauſpiel, bem an 
Erhabenpeit nichts gleihfommt ald der Aublick des unentlihen Meeres, 

Darum auf, Ihr Alle, tenen Berufs: und firanziele Verhältniſſe 
das nicht Jedem beſchiedene Glüd vergönnen, auf einige Wochen — 
nöthigenfalls genügen and einige Tage — dem Alltagsleben innerhalb 
der, Diauern einer Stabt und beren Dunfttreis zu entfliehen, und ſich 
in die Arme ber frifchen, freien Natur zu werfen, auf und Mimmt bie 
Berge binan und [haut Euch die Welt einmal von oben am, vergeht aber 
dabel ja nicht, Euch mit ber entſprechenden Kleidung und fonftigen Aus⸗ 
rüftung, namentlih mit einem Paar fefter, mit Hackennägeln befchlage- 
ner Bergſchuhe zu verfehen! Angftröhre und Ladfliefelhen, rad und 
Glacehanbſchuhe, und wie bie Beflanbibeife einer eleganten Toilette in 
unferer Gulturperiobe fonft noch heißen, die thuns da nicht, bie müßt 
Ihr zu Haufe laffen. Die Berggätter pflegen es empfindlich zu firafen, 
wenn man ihren Hochſitzen in ſolchem Aufputz naht, Wer eö aber gar 
nicht vermeiden Tann, ben Salonmenſchen mit auf's Land zu nehmen, 
oder wer aus eitel Bequemlichkeit, wegen Körperfillle, wegen Zeitmangels 
ober endlich wegen bes leidigen Mangels am nervus rerum nicht Dazu 
kommt, einem jener Berggiganten, wie ber Similaun, einen Beſuch abs 
uftatten, bem will ich einen Berg verrafhen, den wohl auch eim altes 

tterlein mit leichter Mühe, leichter ald ben Thurm unferer Frauen⸗ 
lirche, erfleigen Tann, ber gar nit fern von unferem lieben Münden 
berauslugt auf bie bayerifhe Hochebene, und beffen Befteigung auf ein 
geringes Gelbopfer erheiſcht. 

Es ift ver Taubenberg bei Holjfirdn, jene Höhe, die — ähn- 
lc dem Peiſſenberg, ein Borläufer des eigentlihen Hochgebirge — 

ifchen ber Straße nach Tegernfee und der Eiſenbahn nah Miesbad 

erhebt. 

. Bon Münden aus Tann man bie Parthie auf den Tanbenberg 
bequem in einem Tage machen; denn ein rüftiger Wanderer geht von 
Holzkirchen, wohin man mit bem Morgenbahnzug fährt, in einer Stunde 
nah Ofierwarngau und von ba im einer halben Stunde auf ben Berg. 
In Holzkirchen angelangt, ſchlägt man bie Straße nah Tegernſee ein. 
Links von ber Straße, — Schritte weit, ſieht man alsbald 
den Weiler Marſchall. der Straße zunächſt liegende ſtattliche 
Hof mit gegen Süden gewendeter Front ift ber berüchtigte Haberlhof, 
bie Heimath der vor etwa 20 Zahren weit umher gefürdteten Nonnen- 
macher und ber „Doctorbäurin." — 

Gleich außerhalb der Weiler Lochham und Kann biegt vom der Chauffee 
nad links ein Bicinalfträfchen ab, welches wir fo lange verfolgen, bis 
es fi gang nahe an Oflerwarngau, welches uns auf bem ganzen Wege 
or Augen liegt, feitwärts wendet. Wir ſchlagen deßhalb einen Wieſen · 
pfad ein, der nad Oflerwarugau hineinführt, gehen auf bie öſtlich ger 
legene der beiven bortigen Kirchen zu, dur ben fie umgebenben Frieb ⸗ 
5of durch und ſtehen num am Fuße bes Zaubenberges, vor uns das 
belle, breite Band bes Weges, welcher ſich bie Höhe hinangieht, fanft 
anfteigend, glatt und mit Ausmahme weniger moofiger Stellen troden, 
mit einem Wort, jo gut zu fleigen wie felten ein Bergweg. 

Ihn begrenzt, bald ummittelbar, bald etwas zurädteetend, ber 
fhönfte, duftigſte Wald, wo bie dunffe, ernfte Tanne in anmutbiger 
Miſchung mit freunbligem Laubholt wechſelt. Nach dem man etwa 10Rinuten 
gefiegen, tann eine gan kurze Gtrede eben fortgegangen iſt, berläßt 
man den Hauptweg, um einen linls abzweigenben Nebenpfad einzuſchla⸗ 
gen, welcher — ein ſchmaler, aber wohl Bennbarer Gaugſteig — über 
hwellenves Moos hin fo recht durch des Waldes tiefe Heimlichkeit ſich 
hlängelt. Er ift fo reigend, fo lauſchig, taf man ihn nur ungerne 
chon balb wieder auf den Haupiweg einlenten ficht, ber nun mad. we⸗ 
aigen Schritten an brei beifammenftehenben hölzernen Rreuzen, oberhalb 
welder man einen rechts abbiegenden Holzweg zu vermeiden hat, vor» 
Überzieht. Man tritt aus dem Schatten bed Waldes heraus, und norb» 
wärt eröffnet fih [hen mehr und mehr bie Fernſicht auf bie bene, 


Voch ein hırzer Mari, und man flcht auf tem grün 
Berges umd fhlärft mit wonnigem — tie frifhe —— 8 
bier oben bie freier athmende Bruft ſchmeicheind umfpielt, 

Schön war ber ‚ am melden wir — Sohreiber dieſes mit 
zwei Begleiter ans Potzürgen — ben Zaubenberg erfliegen, und doch 
war bie Atmofphäre fo meblig, daß über eine Gutferuung bon wenigen 
Stunden Hinaus nichts mehr zu erfennen war, Ich muß mid daher 
darauf beſchränken, nur in ganz allgemeinen Umriffen das Bild zu zuch· 
nen, welches ſich uns entrollte. Eine weite Fernſicht —_bei_reiner 
Luft bis hinunter nach Altötting — Bietet fi) über die Ebene hin 
gegen Norden und Often, und bie sun — welche wir in —* 
terer Richtung gewahrten, wurde uns ald ber Spiegel beg Chiemſeee 

Zeichnet. Slidwãrts dehut ſich mit feinen —— Zaden und 
Einſchnitten bie Kette des Hochgebirgs hin, im Weſien begrenzt durch 
einen eimas höheren, bewaldeten Theil des Tanbenberg«-Ranmes ſelbſt 
dem Alpenzürtel zu Füßen das fiebliche Hügelland um Wiesbad; deffen 
een g- ai Tiefe ——— Wie auf dem ; Beiffenberg 

ugipige, jo tritt bier vor feinen 

1 = Pite h f achbarn belonders ber. Wenbel- 

enn num auch nicht fo nmfaffend wie das Panorama vom Beiffen- 
berge, fo ift doch die Ausfiht auf dem Taubenberge eine fehr ae 
und es bedarf gewiß nur vegung, um ihm im Zukunft mehr 
m. ——** ale er - jet Snplangen Bat) = 5 

m aber auch bie materielle e nicht zu bergeffen — 
Menſch lebt nicht allein von Poefle, er bedarf en Sit 
ung — joll nicht verſchwiegen bleiben, daß auf der Höhe des Zauben« 
bergs aud ein gaſtlich Dach fteht, unter weldem man für bie Phnfifchen 
Bepürfniffe Abhilfe fiudet, Es fieht memlich da oben auch ein Einen 
haus, zwar etwas puimitiver Natur; aber wer nicht gerade Anſpruch 
* —— a —“ macht, ſondern mit dem, mas 

ade uernwirthahaus bietet, ſich begnü 
hen | t, ſich 6 anal ber fan immerhin 

Schmarren, Nubeln u. dul. gibt es immer, uns wurbe eine ge« 
väuderte Zunge vorgeſetht, bie den ausgeprägtefien Gourmand befriebigem 
* —— —— —— und. wen ber „Stoff“, 
en Gehalt nicht zu verachten ift, nicht fri 
an — Din — — — EEE NEN 
ei iſt der alte enberger ein närriſcher Kauz. (rm 
jeden Gaſt „Herr Better“ und macht fo feine Ei Freitig dee 
alte Fuchs. nicht immer in feinem How zu finden; denn. er bat „über 
geben“ und zieht Lieber. im Lande m, um Öter zu zerirümmern; 
benn bas macht „a gueis Magei“ (Diminutivum von Magen), wie * 
Ales bezeichnet, was er für angenehm oder vortheilhaft ſuden Gr 
rüdt aud) bald wit einem „Spectivi” an; aber das Inftrument, . viel» 
leicht fo alt wie ber Herr Better Taubenberger, gehört nicht zu den 
Meifterflüden der Optif, und. man thut deßhalb beſſer, ſich felbft mit 
einem tüdtigen Fernrohr vorzuſehen. Man kann genug fehen, aus« 
ruhen und fneipen, um noch zeitig. wieder in Holglirhen zu ſein und 
——— —— wir *— —— Biere vor der Heimfahrt 
ie « und qualmerfülte Monachia noch einmal an Be 

fhawen des nahen Gebirgszuges zu meiden. — * 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


‚(Bortfegung.) x 
Agnes erſchrack bei dieſem Titel bis in bas Herz hinein, unb wagte 
ben Blid nicht zu erheben. Auteinette ſaß regungslos wi eine Wad)s- 
figur. Nicht ein einziger ber falbungsreihen Sprüche fiel ihr ein, welche 
fie fonft ſtete —— hatte. Nur Bertha behielt ihre frohe Laune. 
„Kẽoſtlich! köſtlich!“ jubelte fie. Da ſchneit es ja Verehrer und Liehha- 
ber von allen Graben — Scribenten, Affefforen, Räthe, Staatsanwälte, 
Unterfuhungsrichter, Barone,... Wer verlangt mehr ?” 
Zriumphirend fah fie im Kreife Herum, traf aber nur auf Kalte, 
verneinenbe Blicke. Sie flaunte nicht wenig, anf gemeinfame, Heftige 
Oppoſition zu ftoßen, ber fie im Laufe der lebhaften Unterhaltung Taum 
Stand zu haften vermochte. Die Damen wetteiferten, mit einem wah« 
ren Wortſchwall des Herzens geheimfte Wünfce wie mit einem umdurch⸗ 
dringlihen Schleier zu verbeden. 
Der Knabe war inbeffen allein im kalten Dachſtübchen, und nad« 
bem er geraume Zeit mit ben Figuren gefpielt hatte, zog er. bie Händ- 
en unter bie warme Dede. Seine Blide ſchweiften herum im engen 
emache, hinaus zum Fenſterchen in den grauen Novemiberhimmel, an 
dem bie. Wollen raſch vorüberzogen., Als fie fi theilten, fiel durch vie 
obere, no unverklebte Scheibe ein Seuneuftrahl gerade auf das Por« 
trait des Vaters, melhes am Bette hing, Es war ein Funfilofes,, Heis 


nes Oelbild, das ein Freund des. Berblihenen auf der Univerfität ge- 
malt, und benfelben in ber Sludententracht mit bem grünmeißen Bande 
bargeftellt Halte. Das Bildchen erhielt fpäter Maria zum Geſchenl, der 
ed ein theures Undenken ihrer Lebenszeit war. , - 
Der Blid des Knaben zuhte fo lang auf dem Dilbe, bis ber'Son- 
— wicber verſchwand, mid dem grauen Lichte Play machte, 
„Bater!” liſpelt der Kleine, und greift nad dem Bilde, und fellt 
es vor ſich auf die Britvede, Er nimmt Tafel und Stift, fein großes 
Auge wird. weiter und weiter, als ob «8 das Bild ganz erfaſſen mollte, 
und er beginnt, auf der Tafel das Porträt nadzuahmen. Cr arbeitete 


fi) ab-an ben Poden, an dem Profil, bi® es ihm gelingt, einen untes, 


elmäßigen Kopf auf Die Tafel zu bringen, nigf adıtend ver Kälte, die 
eine Meinen zarten Finger röthet und erflarren macht. Gnbli Finn er 
nicht mehr; er finft zurüch, und Hült die Händchen in bie Tede. Ihn 
Bungert, und noch Fonmt bie Mutter nicht. Da fült fein Auge wieder 
auf bad Bild... Wie pit hat es ihm ſchon die Mutter gezeigt, , wenn er 
des Abends für ben Water Beten mußte! Warum meinte fie bed fo 
oft, wenn fie Betete: „Fuhre und nicht in Derfuhung, ſondern erläfe 
und vom Uebel?” Er fana hin und ber, und ſchlief rubig ein. 

Das lebhafte Geſpraͤch ber Heinen. Geſellſchaft war bis in bie Küche 
gebrungen, und. Marie erhafdte den günftigen Augentlid, um unbemertt 
zu ihrem Auguſt Hinaufzueilen. f 
merdens, ob er wohl ſchlaft, und tritt Teife auf den Fußſpihzen ein. 
Auf den Wangen des Schlafenden Tiegt eine erhöhte Röthe, er bewegt 
bie Lippen wie zum Sprechen. Das Porträt gef bem Beite vor ber 
Tafel, und. den Berfucd des Knaben fehend, basfelbe zu copicen, ergreift 
fie das Bild mit beiden Händen, brüdt es ſtürmiſch an’s Herz, und 
bricht laut weinend in bie Worte aus: „O Bater, hol’ ung zu Dir! 

Ihre Stimme erwedt den Knaben, der haflig bie Mutter erfaßt: 
„Mutter! Mutter! der Vater war da, ich hab’ ihm gefehen, er war ganz 

länzend, auf rofenrothen Wolfen, Er nahm mid bei ben Hänben, und 

—* mid; auf die Augen, und fagte bie Worte, bei denen Du immer 
mweinef:' „Ihr werdet erläft vom Uebel” Und nun weineft Di ſchon 
wieber, Mutter!” 

Ste finft auf’d Bett, und Thränen und Käffe beveden ben Knaben. 

„D 
zu Theil werben ?* i 

° Der Tom ber Hausglode ſchredte fie empor, und raſch flog fie 
die Stiege hinab. 


Tritte und eime.fonore Dänmerflimme, liefen auch Bir inter» 


haltung im Zimmer verſtummen. 

ehr Diener! Bin ich wohl recht gegamgen ?“ Hörte imamı einen 
Herrn Marien fragen, welche die Thüre geöffnet hatte. 

„Sie wünfden ? 

ge hier Herr Hauptzollamtsconfroleur Kreuzberg ?” 

„Bu dienen.‘ 

Ich habe ihm eimen Brief von Freundeshand zu überreichen. 


Dürfte ich Sie erſuchen, mid zu melden — Unterfuchumgsrichter v. Weis.“ 


„Bitte, wollen Sie nur die Gefälligkeit haben, bier. einzutreten, 
und gütigft entſchuldigen, wenn Herr Controleur Kreuzberg feinen Seſſel 
nicht verläßt. Er iſt etwas leidend.“ 

Die Damen festen ſich im Nebenzimmer wier auf ein Commando 
in bie gehörige Verfafjung, als gelte ber unerwartete Befuh ihnen. 
Bertha nahm ein ernfihaftes Gefiht an, fo ſchwer «6 *8 mochte. 
Antoinette richtete ſich majeflätiih in die Höhe, und legte beide Hände 
an ben Gürtel. Huberta goß alles feuer ihrer Seele in die veilden« 
blauen Augen, . Agnes war vom Site gefprungen, und ſtand unſchlüfſig 
zwifhen ben Freundinuen unb ber Thüre, die in das Zimmer ihres Bir 
ters führte. Behutſam Tegte fie tie Hand auf das Shloß, und brüdte 
leife auf, um dem Schall der Töne einen Weg zu bahnen. 

„Man hat mir verſichert,“ hörte man den Unterfuhungsrichter nad 
Begrüßung und Borftellung fagen, „ich bürfe nur den Namen Carius 
nennen, wenn mir etwa biefer Empfchlungsbrief abhanden kommen ſollte.“ 

„Bon Carius? Bon meinem Herzensfreund ?” fuhr der Contro— 
leur auf, langte zitternd vor Haft nach dem Briefe, und drückte ihn an 
feine Lippen, als ſei- es ein Billet von ſchöner Hand, Er mußie ihn 
Öffnen, und bie wenigen Zeilen überfliegen, 

„Bebieten Sie, Herr von Wels!” ſprach er hierauf. „Befehlen 
Sie über mi und die Meinigen, über meine beſcheidene Wohnung, 
über Alles — Alles! Wer von Carius kommt, ift Here im Haufe, 
Was macht er denn, ber alte Knabe? IH bin recht begierig. Immer 
munter und wohlauf, ein unverwäjlliher Humor, ſchlagende Witze, und 
ein Lachen, das ſelbſt alte griesgramige Jungfern mit fortreifit! Richt 2" 

„Bolllemmen fo, wie Sie ſchildern. Ich fchte zwei Jahre in dem 
Haufe Ihres Freundes, und gefiehe offen, da mir ber Here Ober 
beamte und feine Familie den Abſchieb yon ber Reſidenz ſchwet machten, 
Ich wäre fo gern in dem trauten Preife geblieben, wenn nicht meine 
neue, befinitive Stellung. es anders ‚gewollt hätte.’ 

„A darf nicht — verſicherte ber, Controleur, „ſonſt 
Abermannt mich die 


Sie lauſcht an der Thlüre des Kam- 


ott, warum lãßt Du ein fo hartes Schidjal fo weichen Herzen‘ 


Noth that, und Agnes war die Beneitete bes Tages. 
ührung. Meine Bruft hebt und dehnt fich aus, ’ 


junges, feuriges Blut kreist durch meine Abern, frifche Kraft burchzudt 
meine Nerven. „H ! Mveutihland had” — Mit diefer Parole 
fochten wir manden fühnen Strauß, und bie Franzmänner Iannten ben 
hellen Schlag unferer Schwerter ans allen.’ "IL ſage Ihnen, bie ganze 
Schwadron war ein ze tolfühner vertwegener-Hekter, aber ber tel 
fühnften Einer war Carins.” . i . 1.0 —— 

„Und er behauptet dasſelbe von Ihnen“, bemerkte Baron Wels mit 
leichter Berbeugung. ' 

„Run, nun‘, meinte Kreuzberg, „und eim ſtolzes Lächeln verllärte 
feine Züge, „es that-ein Jeder nach feinen Kräften, aber Garius hatte 
mehr Süd als wir Ale, Er hieb mich breimal aus, den Rothhofen 
berans, während id ihn nur einmal im, Sturm den. Chaffeurs abjagte. 
Meines Freundes Haut befam niemals ein Ritzchen, während ich 
jeber Bataille verpflaftert und zufammengeflidt wurde, wie ein Tiebjchäfe 
tiger Stiefel. Umd jett fige ih da, im vollfien Sinne des Wortes ein 
‚Berg voll Kreuz’, ein becrepiver Invalid, dem feine Pedale ben Dienft 

igt "haben. - Die Radhwehen. vergangener Strapazen die langen 

ahre in der Schreibftube, und ein unfichtbarer Ekhlag "wen mir’ ber 
bimmlifhe Generalifjinus applieivet, Haben mich mürb gemacht. Ueber: 
füry ober fang, und der Senſenmann wird zur teten Netraite blaſen.“ 

„DO; nicht daran gu benfen I“. werfidherte der —— ter 
mit bollſter Ueberzeugung. „Bitte, Herr. Controleur, ſtrafen nur 
Ihre widerſpenſtigen Untertanen, bie mir vom- Zeitgeift augeſteckt ſchei⸗ 
nen, einfach mit Verachtung! Wo der Geiſt und das Her noch 
fo frifh und regfam arbeiten, ift am keinen Abmarſch zu den⸗ 
ten. Ih hoffe im Gegentheil, Ihnen noch recht oft läftig fallen zu dür« 
fen, und da Sie nicht ausgehen fünnen, mit ihrer 'gätigen Exrlaubnif 
manches Stündchen hier zu verplaudern.“ : 

„Das geht nicht“, lehnte ver Gontrofene ernft und entjdieben' ab. 
„So unfhägbar mic Ihre werthe Gejelfhaft wäre, "was wohl feiner 
Berſicherung bedarf, fo kann ich bach ein folches Opfer nicht acceptiren. 
Ein Mann in Ihren’ Jahren, in Ihrer. Stellung, mit Ihren Ausfichten, 
hat Anfprüde an das Leben, am ferne Genüffe zu ſtellen. Er if, ‚den 
* abgerechnet, nicht Herr feiner Zeit, ſondern der Geſellſchaft ver⸗ 

t.“ 


Baron Wels ſah einige Secunden ſinnend vor ſich Kin; bevor er 
entgegnetes „Herr Gontrölenr, ih ſah ein geößes Stück der Welt, und 
lernte auf meinen: weiten Reifen gegen Unbelaunte a und ver · 
ſchwiegen zu fein. Allein hier, in Ihnen, fehe ich. das Bild Ohres bie- 
dern Freundes, und es drängt mich unmwillfärkiih,. friſch von der Bruft 
zu reben. Ich will Ihnen ein anderes Bild anfrollen”, fuhr er, ſich 
vorbeugend, mit gebämpfter Stimme fort, „und wis werben uns leichter 
einigen. Denken Sie ſich einen jungen Dann, der feine Braut, ein 
ſchlichtes bürgerliches Find, verlor, bevor er bem adelsflolzen Vater das 
Yawert abringen konnte, Bebenfen Sie ferner, daß biefer Mann, int 
Beſitze eines großen Rittergutes von mätterlicher Seite, nur gezwungen 
bem Staatsbienfte frähnt, weil er Intriguen, Dertunciatienen und Un« 
biligleiten verabfcheut, weil er nicht ſchmeicheln, wicht. kriegen lann, weil 
ihm das ganze Handwerk nicht gefällt. Trogdem wird er turd ben 
Einfluß des Baters feftgehalten, und vorwärts geſchoben auf Koften Yür- 
derer, die beffere Noten, mehr Fühigleit, und Luft anıder Sache haben. 
Er füstt ſich unglüdlich, erniedrigt, er’ habert mit dem Water um feine 
Breigeit. Und nun, Here Controleur““, ſehte der Unterfuchungsrichter, 
fi erhebend bei, „werden Sie wohl erlauben, daß diefer Wann bis- 
weilen bei ihnen vorfprit, um ans Ihrem thatenreichen Leben, wie aus 
bem Ihres geiätsten Freundes Carius, Belehrung und Mube zu ſchöpfen.“ 

Der Eontroleur reichte feinem Gaſte beide Hände. ‚Ich bin aus 
dem Felde geſchlagen, Herr Baron, Sie find zu -jeber Stunde will 
fommen, von ganzem Herzen willlommen!“ 

Es litt Agnes, die mit wahrer Gierbe:jebrs Wort zu erhaſchen 
firebte, umd bie lieben Freundinnen auf ben Blodöberg wünſchte, nicht 
länger auf ihrem Poften. Sie äffnete bie Thüre, wiewohl ihr Autoi⸗ 
nette heftig und mit beiden Händen abwinfte, : und Bertha laut licherte, 
und trat. mit einer tiefen Berbeugung ia bas Zimmer ihres Baters, 

Herr von Wels erwiderte die Verbeugung, und war ſichtlich über- 
raſcht, als ber Controleur fie vorftellte: „Deine Tochter Agnes, bie 
teene Bflegerin meiner alten Tage.” 

BGegenſeitige Complimente, —J artige Worte, und der Baron 
empfahl ſich. Agnes gab ihm das Geleite, und ließ ſich trotz der wie⸗ 
derholten Bitten desſelben nicht abhalten, ihm bis zum Ausgange des 
Hauſes zu begleiten. 

Die Tpeevijite war unterbrochen. Huberts träumte, Bertha lachte 
ohne Grund, und Antoinette murmelte etwas von „falſchen Schlangen.” 
»: Bones glügte, als fie zurüdtam, wie mit Purpar übergofien, uub 
fonute, vor Wellmmung und Aufregung nicht ſpeechen. Die Tajjen, 
Randen unberührt, bie Freundinuen wurden mirubig und baden auf. 
Yu. einer halben Stunde wußte bie ganze Stadt, was. ihr zu —* 

(Fortfegung folgt.) i 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


TI. Bien, 16. Sept. Die „Generalcorrefpondenz“ dementirt bie 
Nachricht des „Memorial diplomatique*,  Eraf Rechberg babe in 
Kopenhagen neue Gonferenzen zwiſchen Dänemark, Deiterreich uud 
Preußen vorgefchlagen. 

O Berlin, 16. Sept. Die Nordd. Ag. Ztg. ſchreibt: Ale 
Zolfoereinsmirglieder haben ihre Theilnahme an der Berliner Gonferenz 
zugefagt. Es fgelne, man wolle fich vorher in München über die 

altmng in Berlin verfländigen ;£dieß förme aber auf Preußens Ent⸗ 
f — bezüglich des Hanbel@vertrage mit Frankreich nicht eins 
wirfen. 


...# Münden, 16. Sept. Der „Morb‘‘ vom 11. Sept. enthält 
bas: dem „Imvalide Ruſſe“ entnommene laiſerliche Reſcript, womit dem 
außerorbentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter Rußlands am 
biefigen Hofe, bem laiſerlich ruſſiſchen wirklichen geheimen Rathe Herrn 
von Gensrine, ber erbeteme Küdtritt vom aetiven Dienfle huldreichft 
bewilligt wird. Diefes Reſcript lautet in ber any U „Dmitri 
Petrov Eine während mehr als fünfzig Jahren dem Throne und 
bem. Bgterlande gewibmete Dienfleiftung, ausgezeichnet durch hervor» 
ragenden Eifer und nnermübete Anftrengungen, hatte auf Sie die Auf- 
merkjamkeit weilanb Kaifers Alexauder 1. und Unferes vielgeliebten Ba- 
ters glorreihen Andenlens hingelenft. Die genaue und immer Unſeren 
Abfichten entſprechende Erfüllung. Ihrer Berpflitungen bat Ihnen 
Rechte. auf Unfere Dankbarkeit erworben. Indem Wir heute Ihre 
Bitte guädigfi in Betracht ziehen, gewähren Wir Ihnen ben Nüdtritt 
vom activen Dienfte mit aufrichtigem Bedauern, und zum Merkmale 
Unferes allerhöhften Wohlwollens verleigen Wir Ihnen das Großkreuz 
erfter Claſſe des Drbens vom bi. Wladimir, wovon bie Infignien hier 
beiliegen, um von Ihnen ben Statuten gemäß getragen zu erben, 
Dabei verbleiben Wir Ihnen für immer wohlgewogen. Wleranber, 
arstejd-Selo, 26. Yuli. 1863.” . Somit fheibet Herr von Severine 
aus. feinem bisherigen, feit bem Jahre 1837 dahler eingenonmenen 
Wirkungekreiſe Gewiß werben feine zahlreichen Freunde mit Iebhafter 
und wahrer Theilnabme den Ausorud fo huldvoller Anerkennung ver» 
nehmen ; womit bie Dankbarkeit feines erhabenen Monarchen ben hoch ⸗ 
verdiente Diplomaten geehrt Hat, 

— München, 17.Sept. Tagetorbnung für bie XVII. anf heute 
Bormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche Sitzung ber Kammer 
ber Abgeorbneten: Anzeige des Meferenten im I, Ansfhuffe über bie 
Rehnungenahweifungen ber Grunbrenten-Ablöjungscaffe im den Jahren 
185961; Berathung und Beihlußfaffung über die Vorlage ber al. 
Staatsregierung, den Mehrbedarf für die Gerichte und Bezirfeämter 
pro 1863/87 betr. ; Vortrag bes V. Aueſchuſſes über geprüfte Anträge 
der Abgeorbueten, und Beſchlußfaſſung über deren Zuläffigkeit. 

+* Münden, 17. Sept. Wie wir hören, find durch Minifterial- 
Ausihreiben vom 14. Sept. bie kgl. Kreistegierungen aufgefordert mor« 
den, in geeigneter Weiſe dahin zu wirken, daß während der Wintermo ⸗ 
nate an ben Orten, au welchen ſich Landwirthſchafts und Gewerbe» 
—— befinden, wieder Borträge aus dein Gebiete ber Chemie und 

chnologie entweber üffentlich oder im den ‚Öcwerbövereinen gehalten 
werben, inbem ſolche Lehrvorträge unzweifelhaft ein ſehr wichtiges Mittel 
zur. Förderung bes gewerblihen Fortſchrittes bilden. 

* Mindelheim, 14. Sept. Auch von ber Stadt und dem Amtd« 
beziefe Mindelheim iſt unterm 5. d. M. an Se. Majeftät ben König 
eine Glũdwunſch · und Danlabreffe gerichtet worben. Hierauf -ift am 
12, d. am ben k. Bezirksamtınann Dr. Döverlein folgendes allerhöchſtes 
Haudſchreiben eingetroffen:. „Herr Bezirfgamtmann Dr, H. Döberlein! 
Die Namens der Bewohner des Stabt« und Amtsbezirles Mindelheim 
om Mich eingefendete Adreſſe vom 5. d. Mts. babe Ich gerne 2* 
genommen und brüde deren Unterzeichnern für dieſe Kundgebung 
anhänglichen Gefinnungen Deinen Dank aus, ber ich mit wohlwollen ⸗ 
ben Gau bin Sr wohlgewogener König Mar. Berchtesgaden, 
den 11. Sept. 1863. 

Hannover. Nach einer Mittheilung tm ber „Neuen Hann. Ztg.“ 
werden gegenwärtig — wie biefes Blatt vermuthet, auf Anregung des 
Nationalvereins — im Hannover Beiträse gefammelt, um bem Herrn 
Schulze Delitf in Anerkennung feiner Berbienfte um ben Arbeiterfland 
ein Capital von 30,000 Thalern als Nationaldant zum Geſchenke zu 
machen. Herr Schulze, ift beigefügt, Hat fih mur zur Aunahme ber 
Stufe aus dieſer Schanfung bereit erflärt, während das Capital felbft 
unangegriffen bleiben umd fpäter zu Gunften des Arbeiterflandes verwen» 
det werben ſolle. 


* Wien. Die Allgemeine Zeitung veröffentlicht den Wortlaut der 
Note bes Grafen Rechberg vom 12. Yug. an ben Grafen Thun. Graf 
Rechberg widerlegt barin die Argumentation der Note Gortfchateffs vom 
17, Zuli im folgender Weife: Sefortige Verhandlungen auf Grund 
lage der ſechs Puncte würden feineswegs die MWieberherftellung ber 
—— erſchweren, vielmehr ſelbſt dann erfolgreich fein, wenn die er 
tremen Parteien das von den Mächten empfohlene Programm jurüd» 
wiefen, inbem die Berubigung einer großen ‚Bevölferungsmafle, tie 
außerhalb ber ertremen Parteien ftche, ein großer Schritt zur Pacifica⸗ 
tion wäre, Die von Fürſt Gortfhatoff betonte Aufreizung von aufen 
fei weit weniger wirkſam als bie inneren, aus ber Nichtachtung Rußlands 
ber von ihm eingegangenen Verbindlichkeiten ven 1772 und 1815, ent« 
ſprungenen Urfahen der Revolution. Die Discuffion der polnifchen 
Grage im einer formellen Conferenz der acht Mächte, nachdem Fürft 
Goriſchaloſf felbft den Mächten das Recht der Interpretation der Ber 
träge zuerkannt, implicire bei der durch bie Verträge geſchaffenen Aus 
—2 Polens keineswegs eine Einmifdung in die inneren Ange 
Tegenheiten Rußlando. Die frühere Proteflation gegen Rußlande Ans- 
legung ber anf eime Conferenz bezüglichen Stelle im Graf, Rechberg's 
Note vom 18. Juni umd gegen bie Nebeneinandberfiellung Defterreihifh- 
Polens und Rufjiig- Polens wieberholend, erklärt Graf Rechberg, nad 
bem mit Frankteich und England eingenommenen Stanbpuncte ber 
Theilungsmädte fei eine Eonferenz, unzulaͤſſig und ber Präcebenzfall von 
1815 ſei auf den gegerwärtigen Fall unanmwentbar, und fehlieft mit 
befonderer Betonung des Ernfles der Situation und. Ruflants PVerants 
wortlichleit; „Defterreih, Frankreich und Großbritannien haben’ die 
Dringligfeit der Beendigung bes bebanernswerthen, Eurepa gefährben- 
ben Zuftandes angebentet, zugleich bie Mittel zur Erreihung des Bieles 
—— und ihre Mitwirlung angeboten. Thut Rußland nicht, was 
von ihm abhängt, um die en ie und verjöhnlichen Abſichten der 
drei Mächte zu unterſtiltzen, betritt es nicht den durch freundliche Rath« 
[läge bezeichneten Weg, fo fett es ſich den ernften Folgen aus, welde 
eine Verlängerung der polnifhen Unruhen nad fi ziehen fönnte, 

* Man liest in ber „Dtalid” vom 18. d.: „Geſtern Abends et 
mas vor Mitternacht famen La Gala und feine Geuoſſen in Turin 
an, welde an demſelben Tage von den franzöſiſchen Behörden. ben itas. 
lienifhen Garabinieren an ber Grenze bes Mont Genis überliefert 
worben waren, 

* Nah dem „Courrier be l'Algérie“ trägt. man ſich gegenwärti 
in Paris mit folgenden auf Algerien bezüglichen Re anifationsplänen 
Der kaiferlihe Prinz foll nächſtens zum König, arſchall Beliffier 
zum BVicelönig von Algerien ernannt werden. Rad anderen Nachrichten 
mwürbe ber failerliche Prinz nur bie Würbe eines: Bicelönigs erhalten 
und Marſchall Peliffier als Laiferliher Statthalter interimiſtiſch das 
Bicelönigthum verwalten, Herr Forcade de fa Roquette ſoll Untergou- 
vernenr und ber gegenwärtige Präfect von Algier, Herr Gerf, Director 
ber bürgerlichen Ungelegenheiten werben, Auch ſprach man viel von 
einer wichtigen Miffton, bie demnächſt für bie afritamifche Eolonie Herr 
Blanche, ehemaliger Generalfecretär des algerifhen Minifteriums, - ause 
führen fol, Endlich verfihert man, bie Generäle Martimprey unb 
Dufuf, fowie Here Mercier » Lecomte würben Senatoren ernannt 
werben, 

Madrid. Die „Correſpondencia““ vom 10, Sept. erfährt durch 
ihre Correfponden, aus Tanger, daß ber Kalſer von Marocco geneigt 
2 die Zühtigung der Riffhorden zu übernehmen, welche bie Gtabt 

ellila angegriffen haben. Die Miffion, fie zu beftrafen, werbe bem 
Prinzen Muley el Abbas anvertraut werben. Der Kaifer von Marocco 
nimmt das lebhaftefte Intereffe daran, das intime Verhältnißß zu Spas 
ninen aufrecht zu erhalten, ‘ 


Börfen: und Handels: Machrichten. 

Franffurt, 15. Septbr. Deſtert. RMat-Uni. 73; Dproc. Met. 67; 
Bantactienöd2P; LotterierMulepens-Loofe don 1854: 83", ; von 1858: 1444; 
Defterreich. Lotterie» Auleheus · Looſe don 1860: 90'; Pubwigshafen - Berbader- 
Eiſenbahu · Actien 144”/, Bayeriſche Ofibahn-Actien 1137; vaderu che Oſtb ahn ⸗ 
Actien voll 114; Weſtbahn⸗Priorität 84%, ; _Defterr. Erevit-Mobilter» 
Actien 202 ehfelenes: Paris 931,,; Bonbon 118%; Wien 105. 

Wien, 16. Scpfir. Deſtert. Sproc. Mat.-Aul 83.10; Sproc. Met. 77.10; 
Botterie-Anf.-Loole von 1854: 95.—; dem 1858: 186.60; dom 1860: 99.65; 
Bantactien 797; öfter, Erebit-Robilier-Aetien 192.—; Donan-Dampfihiffi,- 
Actien 432; äfterr. Staatobahıı-Actien 186.50; Nordbahn · Aetien 166.60; Weh- 
babı-Prioritäten 93.25. Wefelenrfe: Angeburg 3 Mt. 94.15; 2ouben 
#10. 11125; Siber — 


Berantwortlihe Rebaction : 


Für den nichtpolitifgen Thell: Dr. F. Grofe, 
Für den politifchen Theil: F. P. Wogl. Dr. A. Yöplmaun. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Münden. Die Bayerifär Zeitung 
koftet im Gangen 5 f. Jäheligı haibiährig 4 Fi, 
Biesteljährig 2. ul nos Mossenblati _ 
baos am bie Häfe 72 A reiewere 


Morgen 


en Sunerifhe 





yet: ee 
Die Wrefdltung bes'Bereinsfür Ausbilbung bee 8» 
werte im Olaspafafle in Miu hen.’ Die Interwattewale 


Runfausfiellung in Münden. VIll, (eat) — Bermifchted. 


(Die Gefänguiffe und Hinrichtunge ſätten des Tower. a, Borif,) — 
Notigen. 

Politifhe Machrichten. 

= Telegramme. 

Dandeld: und PUOHHRAERPIRSSFNHRR: 





Die Aus ſtellung des Bereius. für Ausbildung ber Gewerke a; 
Blaspalafie zu Mäncen. 

R. Die Nothwendiglkeit zwingt den Menſchen, fi mechaniſche fjer- 
tigfeiten anzueignen, um fich mittelft derſelben Gegenftände zu eryengen, 
welde feinen äußeren Bebürfnifien dienen. Die Summe folder « 
feiten in einer gewifjen Richtung tft Handwerl md das Bil, 
es fireht, Bioedmäigteit bes Say. Danrit in an fi vi 
keit ge Hantmertes abgefäloflen 

Der Menfch Tiegt nicht immer in den Feſſeln ter Mothwen | 
digkeit umb bat noch andere Bebürfniffe als äußere. Seine Fremde am 
Schönen, fein Gpieltrieb und fein Verlangen, nachzuahmen, führen ihn 
zur Kunſt. „Das®, Rant, „was man Tann, fobald ham nam weiß, 
"mas gemadit werben ſoll, wirb nit Kunſt genannt, fondern nur daB, 
wat Man, mern man und en bay Beifäuige ta, voch darum 
zu m —— uoch ** A bie Geſchicklichteit ha 

ter des Handwerles u 8 

‚fih der dig zu kat Bern wir fagen, bie Kunſt ift aus 
dem ‚Handwerk hervorgewachſen, ſo * es ſich wohl von ſelbſt, bafı 
mir jene dwerle dabei im Au— weiche, weil fie einer ge- 
*wiffen geiſtigen Bellenbung — Eee der KRunft näher liegen. 

wilden Beiden ficht das haudwerl und. vermittelt - beren 
* ung. Der Einzelne-ftrebt nad Schöuheit ver Form, wenn er 
ben tberungen ber Awedmäßigkeit Genüge gethan; waß im feiner 
Einfachheit und Schmirdiojigkeit vas —— —— vollfommen 


wornad 


beit, das," drängt ed ihn, mit fünftferifyem Schmude zu verjchen. Über 


er will dieh nicht unter Beiziehung eines. Kinfilers, er will es bardı 


» eigene Kraft. 
lungag tö bei alie Euitu 
— Bollern *4 En Prrrei verf 3 el! 


wieber, teil er überall ber natürliche if. Dig Yaiehe jedoch S 


*7 


wegs aus, = bie Aunſt fi vom dem 
dem «8 ihre Ent verbamft. If diefe Erenmung eine la 
fo kann bei demfelben die Kunſt in höchſter Blülhe ſtehen, wäh. 
rend das Handwerk mur dem Gejegen 3 zwingenden Rothwendigleit 
folgt. un drüden ie: Wechielbezichungen beider Elemente * 
zen Beitaltern Sa, 5* * auf, fd im ‚alten 
Gerland gur Bu bes Perili &land im (ch jehmten ent 
hunderte. Ein Gang durch pe ——e— Muſeum in Neapel über⸗ 
zeugt uns, wie in ber erfibezeichneten Zeit ein unfihtbares Band Kunſt 
Handiwerf ak; und. Deutihlanb ift ſeiner ſeits ip —1 — Ta 
gr “ge Solbjämieben, welche in’ freien Stunden funftg 
N hren, und an Steinuegen, welche ftolge Dome bauen.“ 
Dem fhönen Streben, felde Zeiten dent geliehten Waterlanbe od 
- einmal zurädzuführen, verbaut der Verein zur Ausbildung per Gewerke 
„in Münden fein Entfichen Dreijehn Jahre find feitdeu verflefien, und 
der Berein kaun mit Stolz auf das jurliciauen, Iva® er angeftrebt, 
‚ was er errungen, Dem aufmerfiainen Blide kalt e8 nicht entgehen, | 
daß einerfeits die Entwürfe der Mlnfiler an Bwedinäßigkeit, —— — 


die Ausführung der Handiwerfer am innerem Berſtändniß eiwonnen ha 
ben, und daf, worauf wir am meiften Gewicht legen zu —6 3* 
es auch nicht mehr an — fehlt, gu denen ber ueführende, ſelbſt 


bie Entwürfe gemacht hat 

In Confequenz deffen, was wir oben über das Ziel bes einfaigen 
wie des Kunfthandwerles geſagt haben, werben wir bei unferer Betrach ⸗ 
ung ber Ausflclungbgegenfänne nicht blos die Schönheit der Selädn, | 






e Tätig. | in bauerhaftefter Weile 


ihr fhlsht 


ambt dem F' 


blatt 


Ei geitung, 


BeieYangen werten in Ne⸗den ongızousen 
non der Erprbition, Briennerftzaßel 1 im ehemaligen 
Knorrbaufe, und von Prager sdemmuiffions-Barren, 
Weiafieaße Mr. 14). Un beiden Stellen lünnen 


X ag Ya — 


18. —“ 1803. 


zug, fendern auch und zwar im * jefiäjftem Maße bie —— 
keit derſelben ins Auge fofien: mäflen, and letzte o 
je allgemeiner, ja, wir möchten ſagen, je ‚gewöhnlidier da * 
dem das Protuct dient; ertragen wir ja doch bie Unzwedmäßig 
gend, eines Gerãthes um fo ſchwerer, je dfter wir uns deſſen — 
za. müffen in der Page ſiud. Bei Prunfgeräthen dagegen nehnnn wir 
woht A eine Heine} Unbequemlichteit mit‘ IM den Kauf, weun ſie mur 
den bes Staatmachens erfüßen. Auf das Eine aber werben wir 
a allen Umflänten ein fcharfe® Auge haben, ob nicht Ferm m 
| Wefen im Wibderftreit Tiegt, denn ber Gebanfe, "ber: dem Probmete 
Srınde Liegt, muß - allen Fällen Mar: ausge[prodpen fans foll ni 
| Tas Ganze mangelhaft erfcheinen. u 
Und fomit laden wir denn-ımfere freundtiggen Sefer: ein, ‚mit uns 
einen Gang durch den Ausſtellunge raum zu ua — — wir 
mit dem erſten Cabinet zur rechten Seite des 
|. Das erſte was und hier — iſt ein —— Unfere 
‚ meiflen Defen find fo utyierliche Erſcheinuugen, da wir und baranı gt 
| wöhnt Haben, fie als nothwendige Uebel zu — bie uns jedenfalls 
ni rend ber 7— Jahreszeit im Wege fiehen.: Qulius ee a 
Gt es, tenfelben —* ſehr heiteren Anblid 
alle Seiten dieſes aus —— Krane 
Geräthes mit Gemälden (hmüdt. Dämeben lebt“ cin reich mit Schuig- 
arbeit derſchenes Büffet im Geſchmack der Renaiffimde von 26 
deſſen Husfüßrung an — dem Eituurfe: nicht nachſteht. 
wir fpäter jehen Leiten, ſcheint fi bie iffauce bier mehr einbür« 
germ ja wollen, als dies früher der’ Fall war, und wir Fönnen ugs 
befien; mir freien. So mädtig uns golhiſche Dome ee m ergreifen, 
(5, Minen wir uns: doch nicht wohl erh, daß biei men bung 
| altventjgen Style auf de ‘und Geräthe: bes‘ —2* 
— fu imjeren Tagen ie weiter ale eine Liebhaderti Ein ⸗ 
—— iſt, die in ter * siemtichlifoftet ſtehen, während ber 
enaiffancefigl nicht blos un. — sfinbungeweife, jonbern 
aud unjeren Bebürfnifjen und nnjerer Aufenen einung weit 
Biegt. Ein Herr int’ Paletot und mit bem Cylinder auf dem Kopf und 
eine Dame mit dem Capothute und im der bauſchenden Grinoline in 
einem mit altdentſchen Diewbeln- ansgeftatteten Geha find: ein peinlicher 
 Anaroniemus, während beide in einem Riwpifuncdänun —— 
"weniger ſtörend wirken. 
Die Nachahmung alter Squb· uud Truhwaffen in Bapiermodks 
"eiie Franzöfiiche Erfindung iſt ſeit Jahren “bis anf cum: En ‘ber 
enbung getrieben. worden, welche 26: micht ſelten unmöglich macht, 
"pas Unachte durch den’ blohen Aablid· vorm Aeqen zu unterſcheiden. 
— ——— I. Kreitmayer iſt in dieſet Technik might hinter un 
fern Nachbarn jenfeits des Rheines 3 vie aime Reihe 
wefflich er Atbeiten dieſes Faches“ —22 (in von igın ausgeftellter 
‚Bet g'im Mi ham Siyt aus dunttenn B rer Dido 5 
Kaas net eidgeme · Theilen, wie + B —* in 
Ba Mid !täfläurtete Arbeil, u. smiE. m 
Aaumanufactur Nymphen burg du ein Hate von 
Gefẽhen rn verſchiedeuften Art: jowie durch Figuren: aus unglajicter 
En vertreten. Hinſichtlich 





bes Styles zeigt Ar noch der lum ſileriſche 
Einfintz des wackeren Cug. Niureuther, denied vorzog, in feinen. > 
würfen eine neue Ridtung zu verfolgen, im welder er in: ber 
che die Grundzůge des —— —— Weiſe fortpüdgte, 
t das geringfle Berdienſt et Fr dieſer Unftalt ift die 
"ggfümadvsite Anwendäng = gurke m und Bergpfbung, mittels berer. wir 
egenflände ein und berfelben Form jowarlirt' finden; daß Amir ı uicht 
ſelten berſchiedene Forbaen vor ums zu fehen glauber, ein Dioment, das 
nicht zu gering angeſchlagen werben darf, wenn es fih um einen aufs 
mäunii& ir en Betrich handelt, wie im vorliegenden Falle. 
egen- die erſten Anſpruche der Bivedinägigkeit werflößt in mehr« 
facher Richtüng ein fonft‘- eleganter Shreittifg: von Wirbjer. Zu- 
nãchſt iſt eine Martner⸗ ober (Glasplatte: gewifi basjenige Datemal, 
welches ſich feiner mieberem Temperatur wegen ‚am allerwenigften zur 
Belegung eines Schreibtiſches eignet; ferner: erſcheint es nichts weniger 
als zwedmäßig, dieſe Platte zudem banım, “wenn fte wicht ſehe groß ifl, 
an drei Seiten mit erhöhten Abtheilungen zu verjehen, welche das Aus- 
erſchweren ger geht es 
Endlich Dar 


r 


} breiten bon Papieren und Büchern 
än, wein die Platte Höher Kg als bie Seitentheile. 


13,7 ) 
Eur 
Derjenige, ſches bebient, n —8 af 

are ige —— we * 


unfehlbar bie Glasthüren — Behãltniſſes ——— a 
befindet, bi e 
——* —* * ss bie Sehe en Ar 


den zu beiben, Vſches alse Träger verwendeten Meerfräulein_ 
“eh Rorfe * * 


Wortſetzung folgt.)- 


PR. internationale AumBauthelung, is Münden 


5* PH * 
Saaie felbſt ſcheint abermals bie Arena zu einem hf 
kerifgen — zwiſchen Fremden und Münchener Künftlern aufge- 
than >jm ſein, denn beide Parteien find ziemlich im gleicher Stärke 
—— on die Waage ſcheint ſich auch hier mit eutſchieden dem 
fremden GA eigen. — Wir flellm Bödlin und C. Beder 
— die Spitze — unferem Publicum hereitg von früher her 
uch feinen Pan im Schilf und andere originelle Bilder belannt, iſt 
—ã umb Figurenialer zugleich. Seine „Natur“ und feine 
Geſtalten ergängen und erläutern ſich gegenfeitig, fie gehören untreunbar 
u einander. iſt es eim-Mönd, ber im einer wilden Bergein- 
keit wor einen rohen: Kreuge Imieend -fid mit einer Geifjel fafleiet 
24). Ueber ber Diogeneshaften Geftalt, ber, das Blut vom Rüden 
‚ fliegt ein aufgefchreater Schwarm Raben hin, um fid auf den 
zu jammeln, Gin ungewiſſes dämmerhaftes Licht Über 
enthümlihem baroden Humor if, 
icht von H. Heine. emalt J 

iſt das Didicht der Wildniß aus Felſen, Nadelholz und Geſtrüpp, mit 

ae — nf. ——— — und Stimmung als mit Deutlichteit 
pn liches Bild von m. Zauber ift 
su >? (16) ‚von €. Beder aus Berlin. Dieje 
pr} bis nenn —— welche ſich aus bem Borzimmer in ben Salon 
begeben, - find allerbings in feiner —— Situation, aber 


die rt, wie. bie Frauen mit einander noch Bei Sefpräd 

—5 — wie das —— — fi anfhlieft, wie der Ne- 

ee drohende Blide wirft; daß er neben die Erwunſchte 

an "Mn, unb wie ſchließlich auch bie alte einem H nt 
ma 


— ebenfo die. Zierrathen des Zimmers und Coflüme im 
I eg Ar. were en iſt mit ganz köſtlicher Wahrheit 
u einem n ichenswärbigen geiftreichen Humor gemacht, ber biefes fonft 
fo anſpruchsloſe Bild zu einem ber werthvollſten der ganzen Ausflelluug 
erhebt. Brion’s —— im Schwarzwalde (482) leidel bei gan na« 
turaliſtiſcher Made uchter alität der Compoſition. Man 
feht von biefer — eigentlich * Ir gebedten bie erſten 

‚ bie u ber € reppe empor» 

— las eg näcften nur die Röpfe —* An. 

Die Eoflüme wie ber Blumenfhmud, die Form der aufge 

und Gläfer — alles ift mit fo gewiffenhafter Treue 

abgebildet und brängt fi fo. dem Beſchauet auf, daß er merkt, es 

handle fi Hier mehr um ein eulturhiſtoriſches Sittenbild des Schwarzwaldes, 

als um bie Situation oder bie Perfonen. — Ten Rate aus *— 
dam er „freitende Spieler”, ein belicat ansgeführtes weg Do 


mit Bortheil im per. alten nieberfänbifchen Genrem 
war (251). Zu dem „Abend am Rhein“ von Böttcher im A 
Ein wir ein Seitenflüd „Abend im Schwarzwalde (27); 

ift ein Brummen im Dorfe, an dem ſich Avenvs neben den = 


auch die Schhnen bes Ortes einfinden, um mit bem 

vom Feld oder Wald heimkchrenben Bur ſchen ein paar Worte zu med 
— wie uns Figura Das Bild —— — ck ebenſoviel flotte 2* 
als an Seife Pag und Sicherheit. Die Gruppirung ber 
drei M am Brunnen, der ſchuchterne jhöne Aronis 
und der —— —— * ganz vortrefflich; einen beſondern Werth 
fd durch die Treue, mit welder der Typus der ſchwäbiſchen 


— und des Stammescharalters aufgefaft und miebergegeben | 3 


if. Mit Honze’s Bild „lebte Augenblide des Heinrih Percy” (106) 
a wir uns nicht befreunben fönnen, während Horace Berner’s 
raner einer Mraberin am Grabe ihres Kindes (255) ebenfalls feinen 
Werth hauptſächlich im Namen bes berühmten Meiflers hat. Zwar Das 
Bild diefer Mutter, welche unter 3 Palmen vor Schmerz ſchreit uud 
fi$ Saar und Gewand jerrauft, vortrefflic gemalt, von jhönem 
Fleiſchton und prädhtiger Dierelirung, aber bie Scene felbft ift von 
wenig malerifhen Reiz und macht eher einen fremden peinlihen Eindruck 
enben. 


als einen zur Sympathie 
i 1 unfere Mündener Maler; Schön, 
* Sag, Gail, Raltenmofer und 


"und Bedeutende, zuerſt eine Panpfdaft R 


‚Haren Luft, ben 


— 


TU cha ge Borflät* neh — dar, Ben 
—* Kaufmann oder Bäder jchidt, während dad jüngfte noch auf bem 
oden frabbeft — ein vr — aber mit viel Empfindung 9% 
lo Bamiliehbild; altenmofers Neugierige (116), eine länd- 
A Scene, mit ungemeinem Fleiff ausgeführt, ift vom Runftvere in * 


hate befannt,, ebenfjo 8. Zimmermanns Scene aus bem 


"reiter Wahre Perlen der —**5*ꝛ&* find 
| Bier nefeisen . Balplan eh fe Kaffirt nr 
marfig in ber farbe und intereffant i in ber Compo Fries Min 


bad in ben Appenninen, ein Bild, welchee ver ne [ehr glüdlich gr 
& — des —— le gi, — * 
ben Schattenpartieen unmotivirtem, ſchwaryem Colorit. 
— = S4 üig gehören, zu, den Liebli Ki "unferes Publicumg und 
ee ber Erſte einem beftraften Knaben im der Dorffäule (233), det 
Zweite einen „Rindergottesdienft” In einem —— Garten (238), 
reizend wie a eine Erfindungen, und weich im Eolorit; aber Das 
freundliche Bild ift mit allerlei Meinem Beiwerk etwas überlaben ; ein · 
facher gehalten wäre bie Wirkung eine viel größere gemeien, ) — Run 
—— erg (136), ben ein dudige, im Typus 
an Mozart erinnernp, ebornen „gibt, Anton Geik Tuflige 
Würfelfpieler (230) und Saite Ian, bie ini We x — 
raſcht werden (58), beſchließen dieſe Gruppe. 

Im Gebiet der Laudſchaft zählt us diefer Saal vieles Schöne 
ottmann 8. (272) aud feiner 
—*4* Di aber im ihrer ſtylſtrengen ernſten Schönheit —— 
—— Es iſt ein See mit umfdlichend: 

auf fein beftimmtes Motiv beutenb, im beit gewaltigen, ſpre — 
Linien ‚und zarten, doch beflimmten Farbentönen von unnahahmlider 
ſeffeinder — — m Dualiät, in welder Rottmann neben er 
Linienfhönheit — einem — für große Anorbau 
fo unerreichbar No chleiche Monbnaht am — 
ein: Bravourſtilck zu bem ber Meifler gleichſam alle feine Lehe 5 
* führte. Dieſes phantaſtiſche Gewöit und bie Magie bed Mondlichts 

lann nicht wahrer gemalt werben. Raum. weniger gelungen in feiner 
Art if die Mondnacht zu Genua von Solifwenn (225). in ber 
iſch beleuchteten Gebäuden verwandt mit ähnlichen 
Bildern ‚6 ter bem Übwizen ragen noch Decamps itafieni« 
fhes Imteriene durch eine geh Anfrichtigleit allen 5* in und 
verblichenen Glanz folder Stätten mit derbem Eolorit 
hervor, Scherreg excellirt dagegen in, „feiner; Pr 


x 


firaße fiel, unb die Trofiloſigleit dieſer nadten Gegend ift durch bie 
Repe arit: meifterhafter Wahrheit rag 5 aber men: freut folde 
Bahrkeit? An R. de Meefters Stuvien aus Algier — ein Cafehaus 
und ein Wohnhaus — (160-561) haben mir nichts Gigenthämlicdes 
entbedfen Lönnen. , Schließlid führen wir — um volflänbig 5355 
noch ein Thierſtück von Hofner (184) Pferdeſtudien von — 
(245),.ein Marinebild von Hil dexdial (95), einen Faſan von Dahl 
(27), Mönche für ein ſcheiterndes Schiff betend von Harborff (84), 

Dorfpartie ‚von Häfner (80): umd- eine. vortreffliche Ärditectur 
—* Schiffs ʒollhaus im “ non. unferem Neher (184) an. Die 
Mitte des Saales ziert eine, rumbe plaſtiſche Gruppe von eine, 
ſpielende Kinder. darftellend, eine Yrbeit vom, yiel Anmuth und 2 
welche ihrem beeorativen Zmed vortrefflich * 





Verniſtꝛ ·· 34 
Die Gefangniſſe und Srneitungätten et des 


—* vie) 

Die lichten Geflalten bes „güten“ Hergoh * dat der 
fSönen und eben Jane Sry reiten —* but die duſtern Chlrme 
* Tower, am auf dem Schaffor zum letzten mäl das Licht ber Sonne 

—— ‚amd dann in bie Aibtigenbe Gruft der St, Petersca — 
* Lady Jane Grei war die Eutelin Heinrichs VII. 
Meg * his ihr jugendlicher Gemahl. Sein Vater, ehrg 
umerfättlid nach 9 und Macht, bemühte fich, nach dem Tode Eduard 
bie ſchöne und burh ihre Tugenben und liebenswürbigen perfd 
Gigenfchaften allgemein geachtete Enkelin Heinricht VII. a ben. 
von England zu ſetzen. Er gründete ihre Anfprüde auf jenes "Sr, 
weldhes der Herzog von Northumberland ben Rönig Eruard VM., zu 
machen —— hatte und weldes bie Rechte der beiden Primztſſien 
ifabeth befeitigte._ Maria, verurtheifte bei ihrer Thron, 
—— Beide zum Tode, Lady Jane Orth's ſchönes Hoppt ei 
dem en Blake vor ber Rapclh, Lord Guifold farb auf dem 
von Zowerkil. Dann füllten unter der Regierung ver —* 


1 


Maria wiederum die Glatibensmärtyrer Eraumer, Ribley 
und Patimer brachten dort ihre legten Tage 55 dem Märtyrer 
tod in Drforb flarben. Mu Die Asunigin Eliſabeth gehörte in biejer 
Zeit zu den Gefangenen des. Tower. Gie wurde bort: mit erg 
behandelt. Die Königin Maria verbot —* den Rindern, welcht 
baram ergðbten. ber gefaugenen Prinzeffin frühe Blumen zu bringen, 
den Butritt zum Grjängmiß, , ‚ 

Die legte Periode im: der Geſchichte der Srfängniffe bes Tower war 
die Regierungszeit der: Stuart. Sir Walter bewohnte lange 
Dahre 'bad 'g gemöldte Gemacd im weißen Ihurm, welched jet 
„Die Rüfttonmen der Königin. Elijabeih“ * Pr * an * 
Berſchworung theilgenowmen zu haben, durch welche bie Nichle der Rö« 

igin von Egotlan, Lady Arabella Stuart, auf den — Thron 
et werden. ſollte, beachte ihu in den Tomer. Auch Ladh Arabella 
art flarb dort, nor Gram wahnfinnig en Walter Raleigk 
bradgte nicht weniger als zwölf Jahre im Kerker zu; dann wurde er 
€ um — nad Guinea in Sübemerifs gefondt zu werben nnd 
Golbdininen zu entbedem.. Nach feiner Rüdtehr wurde er von neuei im 
den Tower gejegt, um bald darauf enthanptet zu werden, wie man fagt, 
den Spaniern zu Gefallen, um beren Gunft König Jakob buhlte, und 
welche Raleigh'3 Zapierkeit oft auf den Schlachtfeldern beſiegt hatte. 
Thomas Wentworth, Graf von Stratforb, murbe während bes langen 
Sireites enthauptet, den König Karl I. mit feinem Parlament hatte; 
ebenſo der Erzbiihof Laub, & hatte behauptet, daß die Prärogatide 
des Königs Über alles erhaben fein,‘ und war eins ver erflem Dpfer 
im Aufbau ber emglifchen freiheit. Während "Grommell’s Prottetorat 
war ber Tower mit denem amgefüllt, welche verdächtig waren, die In 
triguen und Anfprühe Karla I. zu u ‚und als Karl IE. Ri» 
nig geworben war, flarben auf bem en Plage vor ber Rapelle alle 
diejenigen, welde an Karl's 1. Hinrichtung theilgenommen hatten. Wäh · 
rend Jacob's I, Regierung war der berübmtefle Gefangene des Tower 
ber Herzog von Monmouth. Nach der Schlacht bei ge 
angen, wurde er im ben Tower gefegt und viergehm Tage fpäter auf 

erhill euthauptet. Aber auch das Werkzeug der Tyrannei Jacob‘ H., 
ber berüdtigte Großrichter Jeffries, wurde nah der Abnantung bes 
—— in ben Tower gebracht und brachte dort ſeine letzten Lebens ⸗ 

re zu. 

In ben Dahren 1715. und.1746 Madten bie verbamnten Stuart 
ihre letzten Verſuche, wierer auf ben Ihrom zu gelangen. No 
wurde der Towerhügel der Schauplatz bes Schredens und ded Blut 
vergießend. Eine lange Reihe ber Anhänger der Otuart mußte ihre 
Häupter auf den blutigen Blod. legen. Gir Simon Burley war ber 
erfte unter ihnen, bie Lorde Balmarino, Kilmarnod und Lowat waren 
bie lehten, welde im Tower hingerichtet worben find, Der Blod, auf 
dem fie ihe Leben endeten, iſt noch heute im weißen Thum zu jehen. 
Er ift ganz von Eiſen, nad beiden Seiten hin ausgehöhit. 

Welch eine lange und ſchredliche Kette von graujamen und For m 
Thaten!. Hat ein anderes Staatögefängnig Europas eine Ähnfihe Ge⸗ 
ſchichte vol Blut, Mord, Angft und Berzweiflung aufzuweiſen? Gewifi 
nicht! Der Dogenpalaft in edig ſteht weit hinter dem Tower in 
London zurüd! Und ih habe nur wenige vom bem vielen 
von Opfern genannt, welche in den Serkerthärmen bes Tower fhmad- 
teten und dem grünen Plage vor der Kapelle oder auf bem bint- 
befledten Towerhügel enthauptet wurden. Wie gejagt, bios mit ben 
Namen fünnte ich einen ganzen Damp füllen, Und was waren bie Ur- 
ſachen, weshalb die Gefaugenen des Tower ihr Haupt. auf, ven Biod 
legten? Sie waren fämmtlid Heine Verbreher; fie flachen ihrer poli 
ud ober religiöfen Ueberzeugungen wegen. Biele flarben als Mär- 
N ri ber religiöjen unb politifhen jFreiheit und ihre edeln Häupter hat 

Geſchichte mit dem-Lorbeer-unvergänglicen Ruhmes gefhmüdt. 
(Gortjegung folgt.) 


Robiz. 
R, Unter dem Namen zuwenden in Münden beabfichtigt 
der rühmlihft befannte "Galvanograph Leo Schöninger dahier eine 
Reihe vorläufig. von ſeche Blättern nach dem hiftorifhen Wandgemälden 
tm ber og Notionalmmfeum herauszugeben, nachdem ihm von Er. 
Maj Könige die allerhochſte Bewilligung hiezu im ber huldvoll · 
ſten e ertheilt worden. Mad ihrem Stoffe 
ganz befonbers zur Ansfgmädung von Amtslocalitäten, öffentlichen Lo - 
calen u. dgl. und em durch den billigen. Preis von nur 1 fl. 
45 fr, für jeves Dlatt. Die Ördße eines folden, das zugleich einen 
kurzen erläuternden Tert enthält, wird zwiſchen 18 und 25 Zoll bayer. 
*8*8* Im der Auswahl der Bilder Hat ber Künftler dolllommen 


R. Wir erwähnten jüngft der von dem Wiener Photographen Iä- 
germaier unternommenen, unter bie fünftlerijche Leitung des Land⸗ 


eignen fi biefe Bilder : 


ſchaftamalers Adolf Obermüller von Fraulenmarkt geftellten Erpedi⸗ 
tion im bie Hochalpen zum, Zwecke photographijger Aufnahmen nach ber 
Natur, Den Borgenannten ‚hatte fid mod, der F. f, öfterreihiihe Mia 
zinekientenant SG hid, zu. dem Zwede angefähloffen, um bie Höbe ver 
einzelnen Aufnahmöpunete. wiſſ ftih zu beftimmen und ſehr fchät« 
bares Material über den Einflug ber Temperafürverhäftwife auf bie 
abeteasapbllden Operationen zu fammeln, _ Außer diefen Madhten noch 
brei Gehilſen Yägermaier’s die Erpebition mit, welhefih am 2. Juli 
1. 26. von Gaftein aus im Weweyung fette und acht Eo hen lang; auf 
ben höchſten Punctem jenes colefjalen Gebirgsfiodes  verweilend,: unter 
ben größten Anftrengungen Thätig war. Das Ergebnig war eine ſehr 
bebeutende Anzahl von Aufnahmen in der Giöße von 14-17 Pariſer 
Zoll, Die Hauptpumcte, auf“ denen die Erpebiton ihre Thätigkeit ent« 
widelte, waren das Naffeld, bie Mauriffer Tauren, der Golbberg, Hei⸗ 
figen Blut und Johannes Hütte, Tegtere namentlich durch den Tängeren 
Aufenthalt befannt, welhen die Gebrürer Schlagintweir zu wiſſenſchaft ⸗ 
lihen Zweden dert genommen hatten, der Orofglodner nnd Die Paſter ⸗ 
en- ferner, Das Panorama des Paflerzen hat » eine Länge von fühf 
834 Fuß. Der hochſte Pauct, von welchem aus eine photographiſche 
Aufnahme erfolgte, war die Adlersrube am Grofigledner; dieſelbe hegt 
nach des Leutenanis Schick jorgfältigen Meſſungen 11,200 Pariſer Fuß 
Über beim Mittelmeere. Obwohl die Temperatur zur Zeit der Aufnahme, 
Morgens 75 Uhr,’ fo niedrig war, daß die Platte gefror, gelang bie 
Aufnahme dennoch volllonnnen. Dem Photographen- ftanden fünf Ein- 
füge zu Gebote und erwies’ fi alsbaln, wie zwedmäßig. es geweſen 
mar, alle Holitheile der Mafchine | zur Bermeibung „aller nachtheiligen 
Einfläfje der voranszufchenden raſchen Vemperaturiwechjel ans bem: beften 
Mabagonikolz’ verfertigen zu laffen. Alle aus anderen Holzſorten ge⸗ 
fertigten Beftanbiheile fonnten nämlich jenen Einflüfjen nicht widerſtehen, 
und -belamen aldbald Riffe, welche fie unbraudbar machten. Bei „ber 
Aufnahme wurden, fo viel es die Umſtände &laußten, ſolche Border ⸗ 
gründe vermieden, welche die künſileriſche Wirkung der Blätter irgendiw ie 
beeinträchtigin Tonnten. Die: Beftimmung der: Aufnahmepuncie mar 
auefchliegend Obermiüllner überlafien, der Behufs ihrer Feſiſtellung die 
theilweife beſchwerlich ſten Wanderungen zu unternehmen hatte. Die Er- 
pedition war faft ohne Ausnahme vom: ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Wir türfen im ber näcften Zeit ver Ausſtellung ber Blätter im bhiefi- 
gen Runfiverein entgegenfehen, 


* Sirien filr bie deutſche Rechtsgefſchichte ungemein ſchätzba ren Fund 
bat der Yantgerihts-Affefjor Dr. EI. Seig in Bamberg gemacht, 
welcher in den Regifiraturen bes Appelationsgerihtes zu Bamberg bie 
Protocolle des alten dortigen Hofgerichtes wohlerhalten auffand. Im 
bemfelben befinden ſich u. auch Urtheile aus der Zeit des befatmten 
Johannes von Schwarzenberg, des Schöpfer der Carolina, "bei deren 
Abfaffung derſelbe unmittelbar als Vorfigender mitwirkte, Diefe Zeug · 
nifje bes pralliſchen Wirkens jenes großen Mannes find, da von veffen 
weiterer Wirlſamleit — außer der Schöpfung des Bamberger Laudrech · 
tes und der Carolina — bisher mur wenig befannt war, find aber auch 
abgefehen von ber Beziehun; auf feine Perſon als Dentmale der Redts- 
entwidelung im Deutſchlaud vom hoyem Werbe, und mit großen In« 
texeffe ſieht man ihrer vollſtändigen Beröffentlihung entgegen, nachdem 
bisher nur einige Proben daraus in verſchiedenen Zeitfhriften für Rechts⸗ 
geihichte abgebrudt worben find, 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 

D Bien, 17. Sept. Das Abgeordnetenhaus beſchloß die for 
fortige Preilaffung des Abgeordneten Regawoli. Der Yuitipminifter 
er] * * fauſige Anordnung am Lemberger Landesgericht telegrar 
p en. ® 


Peſth, 16. Sept. Der Statthalter FME Graf Balffy ift Heute 
Morgens auf der Generalswiefe in Ofen, wo er einem Gpgercitium bei« 
wohnte, bom Pferde geftürzt und hat fih am Rüchzrat mit umerbebtich 
verlegt. (Preſſe.) “A 





2 Münden, „18. Sept. Se L Goh. ber Großherzog von 
Heften begibt fich. heute, von hier, nad Bamberg, wo Höchſtderſelbe einige 
Tage verweilen und fein. bajelbfl garnifonirendes bayerifhes Iufanteric- 
Regiment infpieiren wird, 

> Münden, 18. Sept. Tagesorbnung ber Sammer ber ‚Reichs. 
röthe für die auf Heute Vormittags 11 Uhr, anberaumte V. Gigung : 
Bortrag des 11: Ausihufjes-über die minifteriellen Mittheilungen im 


etteff ber und Bandelsverhättniffe; ¶ Berathung und Beſchluß · 
Et Vortrag bes U. Aus ſchuſſes Über den Autrag der 
— * Abkut zung ne Tote * ; 
und Beſchlußfafſung barüber, eige bes IV. fchuffes, 
h rbe. er Yohann Joſeph Spinbler, ‚chem. Geriätspienensge- 
1 3 en, . \ “ ’ 
d-D 3, 18. Sept. Die Kammer ber Abgeoidneten Hat in 
ihrer gefttigen, Sigung juerft einige Urlaubsgeſuche erledigt und manent- 
lich cas Geſuch ihres 1. Präfidenten Grafen v. Hegnenberg um Urlaub 
bis zum 30, do. genehmigt, dann das —— Sofulat. Mehrbebarf 
für nie Geripte uud Bezirlsämter pro 1863,67 betr., berathen. Die 
Debatte hierüber geftaltete ſich ziemlich umfangreih, fo daf tie Sitzung 
son Nachmittags 2 bis Abends 5 Uhr bertagt werden mußte 
und dann noch bis 7’/, Uhr dauerte. Als Refultat ergab ſich, daß das 
Poſtulat nad. den Anträgen des Ausfchuffes, wonach dem Etaatsmitti- 
-flerimm der Duſtiz für bie genannten Jahre ein weiterer Betrag von 
178,708 fl, jährlich, dann dem 8. Staatsminifterium des Yımeln ein 
Big von 157,300 fl. zur Berfügung gene wird, einftimmig von 120 
»Botanten angenommen wurde. Näherer Bericht folgt. Die nähfte Sitzung 
wirb am Dlontag zur Beratung bes Eifenbahngejeges ftattfinden. 
—A Ära ar 17. Sept. „Friſch, fromm, fröhlich, freil“ Ga 
liegt ſicherlich eine gg or zweiten Wortes dieſes fhönen Tur« 
nerwahlfprudes and) in ber Ausübung eines‘ Werkes ber Barmberzig- 





keit, und man wirb befhalb den „Dlüncener Zurnverein® darob nicht: 


tabeln, wenn man hört, daß er ſchon wieder eine Unterhaltung veran« 
—— denn fie ſoll einen Unterfiügungsbeitrag für die unglüdlichen 
bgebrannten von Partenlirchen liefern und zwar, wie ber Berein beab⸗ 
fihtigt umd hofft, einen nicht unbedeutenden Beitrag, da nicht etwa bloß 
ein Reinertrag, fonbern ber volle Ertrag zu biefem mwohlthätigen Zwecke 
gefpenbet wirb. Der Berein wird nämlich durch ein alljeitiges Zufam- 
menwirten feiner ven verſchiedenſten Berufsclaffen angehörenden Mit- 
glieder tafür Sorge tragen, daß, um eben ben armen Dilfebebürftigen 
"die gefammte Einnahme ungefhmälert zuwenden zu lönnen, biefe Unter 
Haltung, welche am 28. d. Abends in der Weſtendhalle fattfinden wird, 
ohne irgend welche Koſten zu Stande lommt. Das Weitere wirb durch 
Öffentliche Bekannt mitgetheilt, - Möge mit Rüdjicht, auf ben 
edlen Zwed die Theilnahme eine recht zahlreiche werben! 
* Reichenhall, 17. Sept. Unfere bierjährige Saifon ift beendet, 
‚ bie legte Nummer der Eurlifte ausgegeben; fie zäplt 2641 Eurgäfte in 
1423 Parteien auf. Diefe bisher noch nicht erreihte Höhe der Fre⸗ 
quenz läßt uns die beften Hoffnungen für. die Zukunft fhöpfen und 
ibt die Gewißheit, daß der feltene Schat von Heilfräften, welchen un« 
reijendes Salachthal bietet, immer mehr und mehr Hilfsbeblrftige 
anziehen werde. Der befie Beweis, mie fehr das Ausland hier vertres 
ten war, liegt im ben Ziffern: Aus Preußen waren 842, Rußland 239, 
Deſterreich 155, Sachſen 142, ben freien Städten 138, Württemberg 
+ 107, England 32, Amerila 19, ber Schweiz 12, Fraukreich 10, Bel 
en 7, Dänemark 6, Schweden und Stalien je 3 Eurgäfte hieher ge= 
mmen. Aus Bayern zählte man 771 Eurgäfte Die größte ehr 
zahl von ihnen ging neugeſtärkt und gekräftigt wieder im ihre Heimath 
zuräd;; Bruftleivenve freilich, welche im legten Stabium ber Krankheit 
(all gefanbt werben, benen bie oft weite Meife felbft noch eine Vers 
Hlinmerung ihres Zuftandes bringt, werden auch bier nicht mehr bie 
ewänjhte Heilung finden fönnen, weil es überhaupt für fie feine Heis 
ung mehr geben fann. Bei minder vorgerüdter Entwidlung ber Krauf⸗ 
heit faber hat unjere herrliche Molle und das, neu angewandte Inhalas 
tionsfyftem übertafchende frefultate geliefert, von ben glüdlichen 


Wirkungen der Soolenbäper im den verſchledenſten Kranfheitsformen gar | 


nit zu reden. Bon Güte der Stadt und ber betreffenden f. Behör- 
ben wird Alles aufgeboten, um von Dahr ju Fahr -beu-Bebürfniffen 

"per Curgaſte immer mehr zu entſprechen, unb+bie nahe bevorfichende 
Bireste 'Eifenbaßnverbindung  wirb im dieſer Beziehung für den Bezug 
vieler Artikel nur von dem günftigften Erfolge fein. na, 4 


Berlin, 15. Sept. Aus ber Provinz Preußen wird das erfte ı} 
einer Zeitung im Folge ber Berorbnung : 


Seiſpiel von ‚Unterbrüd 
—* 1. Yuni gemeldet. 
10. do. bie Unterbrüdung des in Kulm erſcheineuden „Nadwislarin“ 


ie der „Dany. Big.” aus Marienwerver 


beſchloſſen. Derfelbe hatte befanntfih vier Verwarnungen erhalten. Die ı 
f 


‚ Bertbeivigung führte Rechtsanwalt Lehwalb. 
Der Rebacteur der in Görlig erſcheinenden 
x. 9. Draun, ift ins Ausland geflüchtet, um dem 
tto Hagen zu entgehen. Wegen Mittheilung einer von 


Miederſchl Big-*, 
S4 


ginifter an das Appellationsgericht in Blogan erlaffenen Berorduung 


in ber genannten Zellung waren. bereits ‚fänumtliche , Mitgliever des 
Görliger : Kreisgerihts zeugeneidlich 


Glogauer Appellatiens · und bes 





getheilt wird, hat bie bortige 1, Regierung in ihrer Sitzung vom. 


idjale des Hru. 
dem an 





verndtumenworben.. Del fich auf dieſem Nas; gemüuf ultat 
nicht ergab, ſollte, wie ſchon ‚erwähnt, Hr, nn bir 
Ausfage dern hatte, von wen xr — erhalten 
jegt eruſtlich in Angriff. gemommten werden, wie ſich ſchen aus ber ihm 
jugegängenen. Ladung ergab. 

Eortefpondenzen aus’ Parib Lafien "einen eruſtlichen Conflict zwi» 
[hen Fraulreich und Hegypten befürchten. Ruber: Paſcha fol. in Paris 
eröffnet Haben, der Bicehi von Aeghpten und ber Sultay jeien dahin 
einig, daß die Pforte felbit das Suezcanaluuternehmen in bie Band 
nehmen müffe. Herr Drouhyn de FHuye ſoll bereits. eine höchſt euer ⸗ 
giſche Depeſche am den franzöfligen Generalconful: in Alexanbrien ge- 
richtet haben," und man fpridt ſchon von ver Möglichleit einer mariti⸗ 
men Demenftration. i ara ' 

Aus Bayonne wfldet man folgenden Vorfall. Ein Eiſenba 
Dmnnibus {ne pen Voſtomuibus vor, J —2 ſich zufällig der * 
terpräfect befand. Ian Biarrig angelommen, ertundigte ſich ber Unter⸗ 
prafect nad dem Nainen des Omnibuskutſchers und ließ ihm verhaften. 
Der Jahaftirte entſchuldigte ſich. Ex iſt erſt ſeit drei Tagen im Lande 
und kennt das unterpräfectiche Berböt nicht. Seine Entfchuldigungen 
helfen ‚nichts. Der Unterpräfect läßt ihn in's Gefängniß ber. Mairie 
bringen und ihn dann, mit Hanbjchellen verfehen, zwiſchen zwei Gen- 
barmen nad dem Gefäugniß von Bayonne abführen. Am nächſten Tage 
wird ber Kutſcher wieder vor den Unterpräfecten geführt und dann mad 
2aftändiger Haft in Freigeit gefegt. Ueberall ruft biefes Benehmen vie 
tieffte Entrüftung. hervor, ' ; ya 

* Madrid. Das Manifeft ber Progrefliften iſt am 10. ds, Mis. 
erſchienen und vom 8, Sept, batirt. Unterzeihnet haben es 60 ange 
fehene Männer diefer Partei, worunter Olszaga, General Prim, Yoa- 
quin Aguirre, Pascual Madoz, Carlos Ascenfio, Marq. Prrales ıc. ıc. 
Der Name Ejpartero’s findet ſich nicht daranf. Die progreſſiſtiſche Partei, 
ber Spanien alle großen politifhen Reformen verbanfe, ziehe fih in zu⸗ 
verfichtlichfter Ruhe uud im der Hoff auf eine beffere Zukauft aus 
dem politijchen Beben zurüd, Die Progteffshifce Partei proteflict im Na⸗ 
men ber: Bergangenheit und Zukunft gegen bie Berfümmerung des Ber 
fammlungsrechtes und gegen den Plan, bie Wähler zum ftummien Ge 
horſam unter bie Befehle der Regierung zu beugen, es 


" St, Weteröburg, 13. Sept: Der Kaiſer hat ſich geſtern Abend 
nad —— eingeſchifft, wo übermorgen bie Eröffuung bes finni« 
fhen Landtages flattfindet. ‚Der Kaiſer wirb mit großem Pomp aufr 


treten, und es find letzten Donnerstag au. zweihunbert Wagen mit Hof- 
effecten für bie bortigen Feſtlichteiten expebirt worden. 

Warfhau, 13. Sept. Der geftrige „;Dyiennil* bringt bie amt- 
liche Anzeige, daß in Folge Allerhöchſten Befehls General Berg, wäh: 
rend ber Dauer ber Urlaubsreife des Großfürflen, als: Statthalter bes 
Königreiches und Commandeur en chef der activen Armee ſtellvertretend 
fungiren wirb. ua sit 

Aus Lemberg, 11. Sept., verlautet Günftiges Über das Befinden 
Smolta’s. Das dieber habe ſich gelegt und die Wunde fei im raſcher 
Heilung begriffen. N x * 

*Nach Berichten bes Moniteur!““ aus Yerto en und e 
Furſten near welche.auf Seite bes Milado fichen, eine Anz 
von Schiffen aisgerüftet, um anf- fremde. Fahrzeuge Jagd zu machen, 
und vorerſt ben amerilaniſchen Hanbelödampfer „Penbrode” angegriffen, 
ter fich nur mit Mühe und mad erlittener ziemlicher Beſchädigung nad 
"Shan hai retten fonnte.; Der ameritaniſche General Pruya hat fih fo- 
Br auf dem Unionskriegsihiffe „Wyrmiag‘‘ zur, Verfolgung, ber. Pira- 

auf ben Weg gemacht, ' 50 


Börfen: und Dandels: Nachrichten. 
Frankfurt, 17. Septbr. Deſtert Rat‘. 12'4; bproe Met. 66',; 
Bantactien 339P; Lotterie-Maichentrlaufe don 1854: 83/, ; vom 1858: 144°/,; 
Danzit, g- Ralchens -Roofe dom 1860: 89',,; Bubwigthafen + Berbader- 
* —* —* 8* —— * 
a bo # y ! J . 
Wellen 201." Bedlelcnre: Parie 99%,,; Bondem 114%/,; Wien 106... 
Wien, 17. Septsr. ‘ Deere, Byrne. Meint. 88.—; Syn Mei TIIO; 
"Roofe Yon 1884: 95. ben 1668: 136.50; vom 1860: 99.80; 
—* —— — 166.20, Bet- 
em 433; . StautsbagnWctten: 185.60 ; i 20; 
93.20, Wedplelemsfe: ; Augsburg, 8 Mt. 94.—; "Bonbon 
3 10. 11110; She —. — ——— 
Ar 3: Merantwondficie, Rebaction: "7" 
Für den nichtpelitifcgen Tell: Dr. I. Grofe, Ydet 
Bür den politiſchen Theil: 3. P. Yogl, Dr. A Yöslmanı. 
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UAeberſicht. 


Die Wittme des Acceffliſten, eine Erzühlung aus dem füb- 
deutfchen Beamtenleben von Bernard Wörner, V. (Hortfepung.) — 
Die Unsftellung des Bereins für Ausbildung ber Gewerke 


im ®laspalafte in Münden. — Bermifdtes. (Die Gefängaiffe 


md Hinrihtimgsflätten des Tower. I. Fortf.) — Notizen, 


Politiſche NRadridyten: 
EZ Zelegramme. 
SDandeld: und Börfen-Rachricten. 


Die Wittive bes Heceffiften. 
Eine Erzählung aus dem fühbentjhen Beamtenleben 
von Pernard Wörner, 


‚(Bortfegung.) 
v. 
„Die Zafel iſt gerüſtet, 
Die Diener vch’n bereit, 
Nah dem es ums gelilfter, 
Er ift jo Weit, jo weit!" — 

Agnefe —5 ſchwebte feit dem Beſuche des Unterſuchunge- 
richters von Wels auf ben Wogen ſeligen Entjüdens und ſüßeſter Hoff: 
nung. Der „Herr Baron‘, wie fie mit Vorliebe fagte, war wieder ge- 
kommen, oft wieber gelommen, hatte fi freundlich mit ihr unterhalten, 
unb mit einer reinen klangvollen Stimme hohe, herrliche Worte zu ihr 
geſprochen. Bas tomute, was mußte — ein freudiges Beben burdzit- 
terte ihre Bruſt — aus dieſen Bejuhen, aus viefen Geſprächen, wenn 
fe noch häufiger, vertrauter wurden, nicht Mles entfichen? Sie fah 
‚im Geifte ihre Geſtalt an der Geite ves vornehmen, hoch angefehenen 
Mannes, es Hang ihre wie „gmädige Frau” im die Obren, ver ihren 
Augen entfaltete fih ein reicher Evelfig mit vielen Thürmen, Gärten, 
Seen, feld, Wiefe und Wald. Ugnes Hätte wie eine Lerche in alle 
Welt jubeln mögen, allein fie fette die Augenlider, um das ſchöne Bild 
feſtzuhalten, und ſchloß vorſichtig ige junges Glück in des Herzens in- 
nerften Schrein. Über ein Drang, ein unmiderfichliher Drang, der ihr 
Blut raſcher Freifen, ihr Herz höher fchlagen ließ, und wie eleftrifches 
Feuer auf ihren Wangen brannte, verrieth bem fundigen Auge bas Ges 
heimniß des Herzens. Sie eilte geihäftig vom Morgen bis zum Abenb 
dur die beiden Zimmer, rollte ben Seſſel des Vaters bald va, kald 
borthin, richtete zu jever Stunde bie Vorhänge, damit fein läftiger Son- 
nenftrahl oder zu grelles Licht ihm beſchwerlich falle, zündete die Pfeife 
am, verfchenchte die Müden, und [as ihm, am Feuſter ftehend, die Zeit» 
ung vor. Manchmal freilih, wenn die Blüthe der Damenmwelt durch 
die Straße wogte, zog es wie büftere Wolken am fernen Horizont auf, 
und fie erſchrack Heftig Über die vermeſſene Gewißheit ihres Hoffens 
aber ein Blid, ein Lächeln, ein Gruß über bie Straße herüber, von ber 
Strafe herauf, und der Zukunft rofigftes Licht verſcheuchte das dunkle 
Phänomen, Mit ühner Haud wurde die änzſtlich bewachte Sparcaffe 
peplünvert, und bie Garderobe mitten in der Saifon in einen neuen, 
nobleren Stand geſetzt. Die Weder auf dem ſchuucken Hüthen mw ehte, 
bas ſchwere Seidenkleid rauſchte, wenn fle graziös, mit ſiolzem Selbft« 
gefühl, durd die Straßen ſchritt, und ihre Auze gläuzte, da «8 den gif 
tigen Bliden der „teuren Freundinnen‘ begegnete, 

Auf Heren Controleur Kreuzberg übten bie Beſuche des jungen 
Beamten einen außerordentlich wohlthätigen Einfluß. - Seine -widerfpen- 
figen Untertanen, wie er ſcherzweiſe die ih: nannte, parirten freilich 
bh wenig als vorher, aber feine gerfligen Kräfte lebten friih auf, und 

x Aufleben goß lindernden Balfam in fein gebrüdtes Gemüth. Lich 
reich angeregt von dem intelligenten, firebfamen Baron, erzählte er 
Stunden lang mit hoher Begeifterung vom ben Tagen der Feeipeitäfr iege, 
und fein aufmerkjamer Gaft ſchrieb mandes Datum, manchen Ort und 
mande Begebenheit in fein Notizbuch. Kam Wels wieder, fo unterhielt 
er dagegen ben alten Heren mit lebensvollen Schilderungen von Land 
und Leuten, wie er fie auf feinen weiten Reifen getroffen hatte, und aus 
kedem Zuge leuchtete fein Draug nah Bilduug und Freiheit, feine edle 


Gefinnung, unbeugfam für Wahrheit und Recht, fremd jebem Kaſten⸗ 


geiſte, hervor, 

Auch Marie Kammr freute ſich über die Beſuche des Barons — 
um des Vaters und ber Schweſter willen. Für fie jelbd erwuchs bar- 
aus nur vermehrte Arbeit, und gröferer, Zwaug. Wenn fein Erfcheirien 
bevorfiand, mußte bie ganze Wohnung im Prachtgewande glängen. Agnes 
war in den Angaben zur Betfhönerung ihrer Toilette unerſchöpflich — 
ein Gefchäft, das zum größten: Theile ber geſchidten Hand ber. Wittwe 
zufiel. Auguſt durfte tagelang fein Sämmerchen: hüten. Marie, melde 
als eine Uuge Frau bas Streben und. Hoffen- ihrer Schwefter vom erften 
Augenblide an durchſchaute, und ihr ein ſolches Glüd von ganzem Her- 
zen wünjdte, ſchloß ſich verfichtig im ihre Küche ein, und war eifrig. bes 


‚ bat, Agneſen zu umterftügen, und ihr namentlich das Deffnen ber Thüre 
ju überlaffen, ſobald die Olode Hang, und tan ben geehrten Gaſt 


erwartete. ‘ 
Ein zweifacher Fefl- und Freubentag ftanb bem Haufe bevor. Ein- 


‚mal feierte Controleur Sreugberg feinen: fedhzigften Geburtstag, und zum 


‘-aubern hatte er Herm von Wels Ku geladen. Die unſichthare 


Triebfeder zu biefer Einladung war Agnes, allein: fie wußte es jo zu 


richten, daß der Bater geſchworen hätte, der : glädliche Einfall jei ihm 


ı zuerjt gelemmen. | 


Hans‘ Rünuete mach; erfoghtenem Giege iu Die: Mäde, uubıziıf, wie 


aufer fid: „Über jet, Marie! Marie jet? eo anfangen? Mo 
| aus — mo ein? Denke: Dir, Bapa hat, auf ‚feinen Geburtstag den 


Herrn Baron zu Tifche selaben! Er wird annchmes— che Zweifek‘ 
Diarie lächelte, denn fie wußte, wie ſchlau Agnes cperiet hatte, um 
biefen Entſchluß im Vater reifen zu laflem vr; 
„Er nimmt — an“, wieberhelte Agnes, und durch ihre ſchein · 
bar verdrießliche Miene blitzte die hellſie Freude, — „und wir — wir 
baden bie Laſt.“ RB rer; 
„Wir wollen. die Laft-germe tragen, bem Bater zu lich” , ‚meinte 
Marie mit einem vielſagenden Blide, wenn es nur gelingt, ‚dent ‚Hewm 
Baron ein Diner zu richten, welches ihn die feine Küche ber Reſidenz 
nicht vermiffen läßt.’ : 
„Da, Du grundgütiger Himmel, womit denn?‘ ſeufzte Agnes, md 
faltete jorgenwoll.vie Hänte, „Der Herr Baron ſind ohme Zweifel ein⸗ 
emachte Früchte, feine Epufiruren, Seeſiſche, Auftern, fremdes. Ge: 
gel, ausländiſche Weine, mit einem Worte Delicatefien gewöhnt. 
Woher hier nehmen — jelbft um ſchweres Geld? ' 
„Dazu würde ich nicht vathen‘‘, erklärte bie Wittwe gegen- ihre Ge— 
wohnheit mit Ernft und Nachdruck. „Die beiden-Herren lieben wir. viel 
zu ſeht Braunbier und Ganafter, um Verächter einer kräftigen, beutfchen 


‚ Koft zu fein. Ich möchte faſt wetten, daß wir mit Dammelsfeule, 


) 
j 
} 


— 


— — — —— ———— —— 


Wilppret, Schinken, Zungen, Forellen, Enten, Kapaunen und wildem 
Geflügel, Alles deutſch und ächt, mehr Ehre einlegen, als mit biefen 
Delicateffen. _ Bitte, Agnes, überlaß’ mir die Speifelarte. Dir die Zim⸗ 
mer, mir die Kühel Das möge als die Parole bes Tages gelten, wie 
Papa ſagt, und Du fol mit tem Erfolge zufrieben fein.” 

„Mir jpwindelt der Kopf!” Mate Agnes, und legte nachdenlend 
bie Hand an die Stirn. „So kurzer Termin, und nichts, gar nichts 
in Bereitſchaft! Wie wirb das enden ?“ 

„Sei nicht Heinmüthig, Agues! Es wird ſchon gehen — mit ver 
einten Kräften. Wir haben ja volle adıt Tage vor uns.“ 

„Da, Du haft eben nichts im Sinme, als Deine Küche. Bebenfe 
bob, daß wir and flanbesgemäß auftreten müfen! Papa muß nun 
zum Ungebinde einen neuen Schlafrod befommen. Ich brauche einen 
volftändigen, neuen Anzug mit Kopipug und Schmud, wenn id mit 
Ehren am Tiſche erfcheinen ſoll.“ 

Dearie ſchwieg. Sie würde ihrer Schweſter germe zur größten 
Einfachheit gerathen haben, weunn biefe in Garverobe - Angelegenheiten 
ben leiſeſten Widerfpruch geduldet hätte, 

„Micht wahr, Uunge Sybille, jetzt verſtummſt Du? fuhr Agnes 
lebhaft fort, umb wiegte das Haupt im jhmeren Sorgen. „Und dann 
— wir mäfjen eine gewandte Perfon als Aufwärterin miethen.“ 

„Willn Du denn dieſes Geſchäft micht ſelbſt übernehmen — dem 
Gaſte zu Ehren?” fragte bie Wittwe erflaunt. „Agnes bevente! — Ich 
will Did gern unterftügen.’’ 

„Ben Dir kann feine Rede fein“, entſchied das heftige Madchen 
kurz, und ein hintexliftiger Blid traf die Schwefler. „Deine Aibeit, 


r — — 


Dein Anzug paffen nicht dazu. Ich werde ber Dienerin freifi 
bie Aufſicht führen, aber ber Hauptſache nah muß id . a en 
um jebem Bebürfnig zuvorzufommen, 
ment, denn aud bie Welt fol Kunde davon belommen, und dazu iſt 
mir eine ſolche Perſon lieber als bie Stadtzeitung. Sa, ſie ſollen 6 
erfahren... Bertha, Antoinette, Hubetta, Cie, Thella und Alle zu 
femmen, daß der Herr Baron bei uns binirte, daß ih Stunden lang 
an feiner Seite jaß, und mit ihm converfirte. Ya, das follen fiel rief 
Agnes triumphirend, drehte ſich in Fröplicgem Uebermuthe im Sreife, 
und tanzte zur Küche hinaus. ; 
e (Bortfegumg folgt.) 





Die Ausftellung ded Vereins für Ausbildung der Gewerfe im 
Glaspalaſte zu Münden, 
(Gortjegung.) 

R. Bon allen aus dem claſſiſchem Altertum auf uns gelommenen 
Künften wird kaum eine weniger gepflegt, als bie einft fo hochgeicägte 
mufivifhe, Selbſt in Italien wird Mofait in der Regel nur für Mlei- 
nere Schmudgegenflände gefertigt; eine Ausnahme macht nur bas im 
Großen unb auf Staatskoften betriebene Gefhäft im Batifan, in wel⸗ 
em gegen jedhzehuhundert verjdiebene Harbentöne in Glaspaften zu 
Gebote ſtehen. Die Dioskuren, welche Bildhauer Ganfer im biefer 
Technil und zwar lediglich mit Anwendung von arfteinen auf einer 
ziemlich ‚großen Zifhplatte ansführte, verbienen als ſehr kräftig gehal- 
tene Arbeit das befte Lob. Bon Schreinermeifter Obermayer fehen 
wir Stühle in jenem. übelverflandenen altdeutſchen Geſchmach, der ben 
Hausrath mit Eden und S verfleht, an denen man jeven YHugen- 
biid Gefahr Läuft, ſich eim Loch in's Kieid zu reißen oder einen blauen 
Fleclen auf den Leib zu flogen. So läuft denn auch am biefen Stühlen 
bie Rüclehne fo fpig und ſcharftautig zu, daß ber oberfle Theil derfel⸗ 
ben gemau zwiſchen bie Gchulterblätter des Sitzenden zu Liegen kommt, 
was bemfelben eine äußerſt wohlthuende Empfindung verurfacht. Daß 
man barüber faft bie ſchöne Schniparbeit vergift, ja im grämligen 
Stunden wohl gar verwünfdt, dürfte verzeihlich fein. Ob bie Schuld 
ben wadern Meifter trifft, können wir nicht beurtbeifen, da leider bei 
ben weitaus meiften Arbeiten nur der ausführende Handwerler beyeichnet 
if, umd man fohin nur fehr -felten weiß, ob er mad eigenem ober frem- 
bem Entwurfe gearbeitet hat. j 

Ludw. Holy entwarf Altarleuchter für bie reftanrirte Frauenkirche 
in Münden, welche Hörner höchſt ſauber in Bronce ausführt. Wie 
bie meiften berartigen Arbeiten von Foltz find fie etwas ſchwerfällig, da 
er es liebt, das Element des Wuchtigen bis auf biefen Grad zu betonen. 
Es dürfte dieß um fo merflicher fein, wenn fie für ben Hodaltar ber 
flimmt fein follten, der im feinen Ausläufen nach oben feinerjeits etwas 

ierlich gerieth. Aus ber Fabrik von Weber, Rbel & Comp. in 
Prarmberg finden wir hübſche Broncen, darunter namentlich; eine ſchöne 
Frauenzruppe nah Danneder. Ring fielte eine Partie alter Leuchter 
aus, welde dem Sammler nicht unwilltommen fein werben, und Mau—⸗ 
rus eine größere Anzahl von Biergläfern mit ſehr geſchmackvollen Be 
ſchlãgen. erwarb ſich dadurch um jo mehr Auſpruch auf unſer Lob, 
als wir gerade bie Gegenſtände bes täglichen Gebrauches fünftlerifd 
ſchön ausgeführt fehen möchten. Bornehme und Reiche haben allerorten 
Gelegenheit, ihren Geſchmack zu bilden, nicht fo Perfonen aus ben 
mittleren und unteren Ständen, Auf fie lann nur mittels folder Pros 
bucte eingewirft werden, welche ihnen ihren Berhäftniffen gemäß zu- 

änglih find, Der von Rau ausgefiellte Hausrath: Buffet, Tiſch mit 
üblen und Nähtiſchchen, Alles hödft ſauber aus Eichenholz ig 


u ein ſchlagendes Zeugniß dafür, daß man auch im alideutſchen Ger 


made zum Gebrauche Bequemes herftellen kann, 

Eine reihe Auswahl geprägter, gegoffener und auf galvanopfafti- 
fhem Wege hergeftellter Dietalipanren aus ber Fabrik von Erbarb 
und Sohn in Schwäbiſch · Gemünd, vorwiegend nad) des genialen Ere- 
Ling Entwürfen hergeſtellt, erfreut nicht minder durch ungewöhnliche 
Sauberkeit der Ausführung, als durch die fiylvolle Zeichnung des Ein 
— Befonders aufgefallen find uns eine ſchöne Hoftienfapfel, eine 

eihe ven Dücherbefchlägen und zwei Stodgriffe. Daran reiht ſich ein 
von bem f. Hoffilberarbeiter Carl Weighaupt ausgeführter Tafelauf- 

für den Generalvirector der bayeriſchen BVerkehrsanftalten, Frhrn. v. 

rüd, ber bemfelben von ben Beamten feines Refforts zum fünfund- 
wanzigjährigen Dienftesjubiläum gewidmet wurbe, Der Godel zeigt 
In runber Arbeit die Hauptmomente ber gegenwärtigen Verkehrsmittel: 
das Poftmefen durch ein Pferd, die Cifenbahnen und Dampfwagen 
durch einen feuerfpeienden Draden, ein Schienenrab zur Seite, bie 
Dampfihifffahrt durch einen Triton mit Schaufelrad und Ruder und 
bie Zelegraphie durch eine im rafcher Bewegung befindliche Frauen · 
eftalt, Dfolicfcheiben und Peitungspräthe in der Hand, bargeftellt, Zint« 
hen ihnen erhebt fi im annähernd romanijher Weife der ſchlank ges 


Es bleibt bei meinem Arrange⸗ 
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Iteme Fuß, gefhmüdt mit dem Wappen und dem zahlreichen 
meh des Öefeierten und mit ber Fa rn Foren 
nad vier Seiten bin fi ermeiternden Platte find bie vier Mappen 
ſchilde Bayerns angebradt. Den Schluß envli bildet der Genius bes 
Pr auf der Weltkugel fichend, über melde er das Fülhorn aus. 

Als ein Mufter delicateſter Arbeit muß eim von kan Golbarbeii 
zattes auggeſtellter Becher aus oxhdirtem Silber, der Sürfn 

obenlohe in Wien gehörig, genannt werben, bem bas Wappenthier der 
Hohenlohe, ein Panther, als Handhabe dient, Das auf ben erfien Blid 
vielleiht unfdeinbare Grräth ift geradezu eine Perle funftgewerblicher 
Technik, wie bie erflen Meifter des Einquecento nichts Beſſerts ger 
mat. Ein von Harrach gearkeiteter, im romanifchen Seihmade ger 
haltener Feld, welder durch Blauen Schmelz, Perlen und Türken eine 
ee —— —* —* und in allen ſeinen Theilen mit der 
größten Sauberkeit durchgeführt iſt, wird jedem Ki 
deren es dienen. * Pichenfäage zum bejon 

in ganz Föftliches Stüd Arbeit find Ereling’s beide ampag · 
nergläfer, denen bie charafteriftiihen Geſtalten Raufsad's — * 
Tochter, Ereling’s Gattin, ihrer Pinber eines auf bem Arme, zu Trä⸗ 
gern dienen. Denken wir uns den Schaumwein im Kelche perlend, fo 
ewinnt bie verlangende Bewegung bes lieblichen Kindes neuer Reiz. 
eider bleibt die techniſche Ausführung etwas hinter dem fhönen Ger 
banken zurüd.“ Diefes gilt im mod höherem Grabe von einem bon 
u Künftier. entworfenen: prächtigen Dietallbeten im Renaiffance 

e. 

Häberlin zu Nürnberg führte mit dem einfachften Materiale, 
mattirtem Silberblehe, einen Potal nad bes ne Ereling 
Entwurf aus, ber Beiden gleich geöße Ehre madt. Ueber bem Dedel 
besjelben erhebt ſich, reizend erfunden und reizend ausgeführt, ein Strauß 
von Maiglödden, durch den ſich im ber anmuthigfien und ungefudteften 
Weife ein ſchmales Spruchband hindurchzieht, Die Vergoldung einzel» 
—— bes — en * Wirkung. Daß der Körper bes Bo« 

es in Meineren verhältuiffen ausgeführt wor) als ngli 
beabfi y\ geiwefen, kann Sven bebamert Kader. * — 

eſtermaher's Becher, in Form von verſchiedenen Thieren, als 
Affe, Bär und Hirſch, dann fein Pferd und Kameel als größere Wein» 
behälter, alles mit großem Berftänbniß aus Silber gearbeitet, das flel- 
lenweiſe vergoldet ift, ſprechen durch bie Originalität bes Gedankens 
lebhaft an, Bon Pofſenbacher ſehen wir einen großen Schenltiſch 
ans Eichenholz im Renaiffancefiyl. Bei allem Berftändnif der form 
wänfhten wir bie Schnigarbeit etwas freier behandelt, Die Glätte, 
ber wir überall begegnen, erinnert uns immer an bie Vorlage, nad 
welder der Schniger fein Eifen führte. Ein Schnitzer des ſechs jehnten 
Jahrhunderts hätte feinem eigenen Gefühl mehr Raum gegeben, und 
dadurch mehr lünſtleriſche Wirkung erzielt. Schloſſer Ramjauer fer- 
tigt, nah Töpfer's Zeichnungen zwei Paar Leuchter aus Eifen mit 
großer Sicherheit umd Meurateffe. Was bie Zeihnung ber Meineren bes 
trifft, fo erregen uns die mad innen verlaufenen faft freisfärmig ge 
fhwungenen Bafen den peinlichen Eindrud, als werde beim erften Stoß 
an den Tiſch das Geräthe zum Rollen fommen. Eine auch nur ganz 
leichte Ausladung nad Außen würde diefen Eindrud befeitigen, 


(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Die Gefängniffe und Hinrichtuugsftätten des Tower, 


(Bortfepung.) 

Treten wir num in ben Tower und [hauen uns bie dilſtern Stätten 
ber Gefangenſchaft, der Folter und des Todes an! Sie liegen bicht 
bei einander. Aus dem Beauhampthurm, in deſſen Räumen fi bie 
Berurtheilten die legte Nacht vor ihrer Hinrichtung aufbielten, iſt es 
bis zu dem grünen Play vor der St. Peterslapelle, wo ihre Häupter 
unter dem Beil des Henkers fielen, nur wenige Schritte Auch im 
Dogenpalaft zu Benebig liegen Kerker, Gerichtefaal und die Gtätten, 
wo die Berurtbeilten ertränft ober erhängt wurden, nahe beieinander. 
Wenn man fih von London bem Tower nähert, erkt man, wie 
ein größeres, inneres Fort ber Feſtung weit über bie Umfaffungsmaner 
mit ihren Thürmen hervorragt. Das Fort iſt der „Weihe Tower“ 
ober ber „Weiße Thurm“. Es ift das Hauptgebäude im Tower, hat 
eine Breite von 116 und 96 Fuß, während feine Höhe 92 Fuß beträgt, 
und ift der Mittelpunet der Feſtung. Der Normannenfönig Wilhelm 
ber Eroberer baute den weißen Tower. Drei hohe Etodwerke erheben 
fi über den unter dem Fußboden befindlichen geräumigen Gewölben 
übereinander. Das mit Blei gebedte Dach hat Wartthürmden an jeder 
Ede, Ein geräumiger Treppengang im norböftlihen Wintel des Ge- 
bäudes führt durch bie verſchiedenen Stodwerke.i, Eine Mauer, 7 Fuß 


ua 
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Bid, theitt die drei Stocwerle im ywei Pälfttn von unten bie oben his. 


auf, Die einzelnen Räume find von derfchiedener „Größe; - bag geöfte |: 


Zimmer im oberſten Stock wurde zu Rathöverjammlumgen benußt, wenn 
die Könige von England im weißen Tower refibirten, &s ift ein hoher, 
altertyümlicher Saal. In diefem Saal, fagt man, war ver. Reihsrath 
verfammelt,. - als Richard, Herzog von Gloucefter, Porb Haflings zur 
augenblidtihen Hinrichtung vor die Peterslapelle obführen ließ. Ueber 
der Rüfltam ] 
Bapelle, welche die ganze Höhe vom erſten Steck bis. zum Dach hinauf 
einniatmt — ein Bau der ſchönſten normännifhen Architektur, 

Rund wm den weißen Thurm läuft im faſt vierediger Gefialt ein 


hoher Wal, vom 11 runden Thürmen überragt. Der ſtärkſte unter 


bi Tharmen ift der Beauchampthurm, welcher weit im bem großen 
Raum, der fih zwiſchen dem weißen Tower und dem Wall befindet, 
bervortritt. Innerhalb biefes Raumes. erhebt ſich aud bie St. Peters 
capelle, ein unſchönes, einfaches. Steingebände, welches aus dem Schiff 
und einem Seilengebaͤude befteht. 

- Die Thuürme auf viefem Wal enthalten die Gefängniffe; vor der 
Capelle, ungefähr im ber Richtung des Beauchampthuruis, land das 
Scaffot auf grünem Rafen. Cine in ben Boden. eingefügte Cifenplatte 
zeigt noch heute die ſchreckliche Stelle. Ans dem Brauhampthurm ging 
es zum Schafft, vom Schaffet in bie unterirdiihen Gewölbe der Ea- 
pelle. Dort ruht umter den Steinen bes Bodens die fhöne und tugend⸗ 
bafte Dame Grey. - - Hier: jchlafem die Herzoge von Norfolk und von 
Northumberland, Sir Thomas Erommell, ‚der edle Graf von Surteh, 
der „gute Herzog von Gomerfet”, ber- glängente ang Anır u 
Elifabeths, Pobert Devrreug, Graf von Gffer; Hier ruhen a Bo» 
lehn, Katharina Howard und Themas Moore. E ne ähntiche Grabftätte 
bat wohl fein Ort auf der Erbe aufzuweiſen. Glanz, Ehre, Reihthum; 


Schönheit, Tugend und Pirbenswürbigkeit, Herzoge und Königinuen, 


Berfolger. und folgte, häufig die Richter und ihre Opfer, die Feinde 
neben den Feinden, viele mit durch bie Folter gebrochenen Öliehern, alle 
ohne Köpfe, die Köpfe zu bem Fußenden ber Särge! Gibt es eine 
ähnliche Grabflätte, auf der Erde wie biefe Gewölbe, dieſe ſchmucloſe, 
mehr wie einfahe Kapelle? 

; Rund um den innern Wal Läuft ein äußerer Wall, ebenfalls mit 
mehreren Thürmen und Baflionen verfehen. Beide trennt ein breiter, 
tiefer Graben, welher von ver Themſe bewäffert werden kann. Der 
Haupteingang in ben Tower befindet fi im fürmweflihen Winfel, wo 
eine Steinbrüde über ben Graben führt... Diefe Brüde wird von zwei 
an feinen beiden Enden errichteten Thürmen vertheidigt. Wenn man 
über die Steindrüde gelommen if, erblidt man rechts einen ſtarken 
Thurm mit einer Wolferpfortr, tie ben Kanal verfchlieft, welder unter 
dem Wall den Feftungsgraben mit der Themſe verbindet, (Forf. f.) 


Motizen. 


- Bisher nahm ter „Zauberſchleier“ in den Theaterannalen als 
Zugflüd den erſten Rang ein. Man hielt die dreihundert Vorftellungen, 
bie derfelbe in Wien hintereinander erlebte, für eimas im feiner Urt 
Einziges und nit zu Ueberbietendes. Aber — verblichen ift auch ber 
Ruhm des Zauberſchleiers, demn die große „Feerie* der Porte St, 
Martin zu Paris: „Les pillules du diuble“*, weldye jeit brei Jahren un« 
unterbrohen anf dem Repertoire ficht, bradte es jegt zur taujenbften 
Aufführung. 

* Dr. Quhn, befien Werk über Shiller’s Entwidiungsgang wir 
vor einiger Zeit befproden haben, ift inzwilhen aus London, wofelbft 
er fi mehrere Monate anfbielt, nah Münden zurüdgelchrt. und hat 
außer einer fehr interefjanten Sammlung von Abdrücken engliſcher 
Staats. und Stäbtefiegel aus dem britiſchen Mufeum eime beträchtliche 
Anzahl werthvoller Abgüfſe altaffyriicher, babyloniſchet und perſiſcher 
Iuſchrifttafeln und Cylinderreliefs mitgebracht. 

- Die Einwanderung nad Nordamerila iſt wieder ſtark im Zunehmen 
begriffen, und es fcheint, als ob ber Krieg ven nörblidgen Theilen ber 
Bereinigten Staaten eine weit größere neue Bevölkerung zuziehe, als er 
von bem angefeffenen Einwohnern wegnimmt. Die Zahl ter. Einwan- 
berer, welde vom 1, März bis zum 1. Auzuft biefes Jahres in New 
Pk eintrafen: und vom dırt nad ihrer Ankunft fich in verſchiedene 

täbte und in das Innere des Landes zerfireuten, betrug 85,046; wäh. 
rend in dem entfprechenden Zeitraum bes vergangenen Jahres mur 
43,410 gezählt wurben, alfo faum bie Hälfte, 

* Bei Cotta erſchien focben von Weigmann, bem Berfafler bes 
Bertes: „Das deutſche Lieb im feiner biftorifhen Entwidlung”, eine 
neue interefiante Monographie: „Geſchichte bes Clavierſpieles und ber 
Clavierliteratur”', 





mer ber Königin Eliſabeth Befindet fih bie St. Johannes- 


gar des I. Ausihuffes verftärkt. 


Politifche Nachrichten. 
F Telegramme· 
Mn Berlin, 18. Sept. Die ſieben hieſigen Redacteure, augellagt, 


| ‚Durdh ihre Grtlärung gegen die PBreßordonnang a Anorbhuns 


gen tem Hafie und der Beratung ausgejegt zu haben, find, von 
Gneiſt, Holthoff und Uivers vertheidigt, freigeiprochen worden. 

O Trieſt, Ueberlandpoft: Galcutta, 13, Bombay, 24. . 
In Afabaniitan fteht eine Kriſis Lebor. Amnithan, ber a 
neuen Herrſchers bat rebellirı und befeftigt fich in Kandaharz A 
fhan, der ein Heer von 25,000 Mann zufammengebracht, fei ermordet. 


— In Lathnow zählte man 2000 Choleratodte. gm 





* München, 19. Sept. Wie wir vernehmen, haben Se, Maj. 
der König: Mar bereit$ am 13. de die Summe von 2000 fl. aus ber 
t. Eabinetscafla, und Ihre Wojeftät die Königin Tage darauf 1000 fl. 
aus allerhöchſtihrer Privatcaffa der f. Regierung von Oberbayern für 
die Abgebrannten in Partenkirchen zuitellen zu lafjen gerubt. 

* Münden, 19. Sept. Die Kammer ver Reichsräthe hat im 
ihrer geflrigen Eigung bezüglih der Beidlüffe ber Kauımer der Abge- 
orbnieten hinſichtlich ber — ber Finanzperioden ben — don 
und im geftrigen Hauptblatte mitgeteilten — Antrag ihres Ausſchuſſes 
mit 31 gegen 2 Stimmen angenemmen unb tann fofort zur Begut- 
achtung jenes Beſchluſſes ihren 11. Ausfhuß durch Veiziehung der Mit 
Mäherer Bericht folgt. Der If, 
usfhuß der Kammer der Reichoräthe wird heute den Geſetzentwurf 
bezüglich bes Milttär-Gretits berathen und wird biefer Gegenfland von 
ber Gore Kammer felbft in ber am Montag ſtatifindenden Sitzung 
zur Beratbung gelangen. 

* Münden, Aus dem Vortrage des Abg. Feuſtel Namens bes 
I, Ausſchuſſes, die Nahweifungen über, die Staatsausgaben für ben 
Ban ber Staalseiſenbahnen 5:8 zum, Schluffe des Jahres 1860/61 
beir., ‚entnehmen wir Folgentes:; Die bis zum Schluſſe bes Yabres 
1860/61 bewilligten Baucredite umfaflen die Summe von 122,162,157 fl. 
Diefe Summe ſchließt ſich genau derjenigen am, welche Frhr. v. Ler⸗ 
cheufeld in dem Referat Über das Jahr 1855,56 als die Öejammtcre- 
ditfumme auffllhrt. Da in ber von der Staatsregierung menerbingd 
herübergegebenen Abzleihung jeboch nur ber Betrag von 121,880,557 fl. 
aufgeführt if, fo ergibt fi eine Differenz von 281,600 fl., welche ſich 
dadurch erläutert, daß anf die Coburgetichtenfelfer Bahn incL der Pre 
jeetirungsfoften beftimmt waren 3,004,758 fl, aber nur verwendet 
mwurben 2,723,158 fl. Bon vem geſetzlichen Creditbetrage ift bie Summe 
von 118,002,955 fl, 1% fr. auf ven Bahnbau verwendet. Es wird 
forann darauf aufımerfjam gemacht, baf als Erübriguug am ben geſetz⸗ 
lihen Dotationen Ende 1860/61 rein verblieben 1,085,631 fl. 58)% fr. 
Schließlich wird vom Berihterftatter begutachtet, die mitgetheilten Nach- 
weifungen über bie Ausgaben auf ten Bau ber Staatseiienbahnen bis 
zum Schluſſe des Etatsjahres 1860,61 anzuerkennen, welchem Antrage 
ber II, Ausihuß einftimmig beigetreten iſt. 

Hof, 14. Sept. Mit umferer Eiſenbahn über Ach nach Eger wird 
es zur allgemeinen Befriedigung Ernſt. Im unſerer Nähe ift bie Bahn⸗ 
richtung bereits durch Signalftangen bezeichnet, und bie tung 
in Aſch, einer böhmiſchen Grenzſtadt von eima 9000 Seelen, bat ſchon 
die Vergebung der Arbeiten bes Unterbaues für die ganze Wegftrede 
bis zum 21. t8. audgefchrieben. Durch viefe Eiſenbahm, deren Ban 
fo raih als möglich betrieben werden foll, wird. die jegt noch fo bes 
—— Reife von hier Über Eger nach Karlsbad künftig ſehr abe 
gefürzt. 

Aus Weimar, 12. Sept. ſchreibt man ber N. Pr. 3.: Wenn 
öffentliche Blätter berichtet haben, daß bie neueſte in Lifenach abgehals 
tene und von ungefähr 500 Perfenen beſuchte Berfammlung des Na» 
ticnalvereinsg den Beidlüffen des Frankfurter Abgeorbnetentages im 
Betreff ber deutihen Frage zugeftimmt habe, fo ift doch babei zu bes 
merlen, daß ber Beſchluß der Zuftimmung diesmal nicht mit der obli⸗ 
ie Einflimmigfeit erfolgt if. Der öſterreichiſche Reformentwurf bat 

Scheoße res Nationalvereins einen Rif hervorgerufen, ben zu ver⸗ 
beden nicht leicht fein wird. Dies trat in ber Eiſenacher Verſammlung 
augenf&einlih hervor. Für bie umbebingte Berwerfung bes Reform 
project® und gegen den vom Comite beantragten Beſchluß ver Zuftims 
mung zum Abgeortnetentage-fpradhen Dr. Rüdert aus Koburg, Arvocat 
KRopenftein und Dr. Kreuznacher aus Eifenadh, weil bie vorgeſchlagene 
Buntesreform ben Erwartungen bes bentichen Volles im keiner Hinſicht 
entiprede. Die Ausführungen bes Advocaten Fries erzielten zwar eine 
Mehrheit für die Zuftinmung, aber es war nur eine Mehrheit gegem 
eine flarfe Minderheit. Die Lahmheit des Befchlufles ließ ſich nicht 
ableugnen; um ſie aber zu verbeden, beſchloß man nech folgenden Zufah: 
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„Der Sturz bes in Preußen herrſchenden Syſtems ift bie Borbebingung 
einer genügenben Reforut der deutſchen Berfaffung.“ > (Dieje Eiſenach er 
Refolutionen find die Schablone, nad welder vorausfihtlig die im 
nãchſter Zeit bevorftehenden Rationalvereindverfammlungen aller Orten 
re „Beichlüffe” faffen werden. Der Anfang damit ift bereits am 13, 
eptember mit einer VBerfammlung in dem weimar'ſchen Ort Gtottern- 
eim gemacht worben, welche eigentlich für bie angrengenden preußiſchen 
ebietstheile berechnet und von bort aus auch ziemlich zahlreich befucht 
war, ba befanntlich ber :Nationalvereim in Preußen felbft feine Ber- 
ſammluugen halten darf. Die Eifenacher Refolutioneh wurden natürlich 
unverändert angenommen. . Durch den Schlußfag verfelben bat ‚per Na» 
tionalveren wenigftens fo viel gewonnen, daß er fi für ben Augenblid 
‚ein praktiſcheres Ziel feiner Thätigfeit ſetzt, als feine: ntopifchen Beitreb- 
ungen für Preußens Hegemonie und die Reichsverfaſſung von 1849.) 


Andhalt. Dur eine in Mr. 1 ver „Gefegfammlung für das 
-Herzogthum Anbaft” veröffentlichte Berordnumg wird. befannt gemacht, 
vdaß nad der Wiedervereinigung ber gefainmten auhaltiſchen Laudestheile 
ber Herzog fiir ſich und feine Racfolger venjTitel „Herzog von Auhalt* 
angenoinmern hat. 


Meiningen, 13. Sept. Ueber bie Stellung der herzogl. Regier- 
ung zur Neformacte bringt das minifterielle „Eagblatt” heut einen lin 
gern Arlilel. Nachdem darin den in den Oppofitionstlättern werbrei« 
teten, von Selbfltäufhung oder Bosheit eingegebenen thatfählihen Um: 
wahrheiten, als hätten fih bie „liberalen® wie die „eunaftifh* gefinnten 
Fürften über die Lauterkeit der öſterreichiſchen Abfihten glei ehr ges 
ſuſcht gefühlt, und ben Fürftentag im .gebrüdter Stimmung verlaffen, 
auf's entfdiedenfte entgegengetreten wirb, heißt es weiter: „Die vew 
fammelten Fürften durften fi fagen, mit angefirengter Arbeit und in 

Geiſt umeigennügiger Dingebung in kurzer er ein Werk von ben 
weitift reihenden Folgen gegründet zu haben. Sie durften ſich fagen, 
daß in ihren Berathungen wohl Anficht gegen Auſicht gerungen habe, 
und von ben verſchiedenſten Seiten- her dem allgemeinen Wunſch ber 
Berfländigumg Opfer gebradht werben muften, daß aber, um bie Worte 
bes Kalſers zu wieberholen, in feinem einzigen Hall cin Sonberintereffe 
bie ſchließliche Einigung gehindert habe, Sie durften ſich -fagen, zwar 
uch feinen fertigen Bau, aber dennoch mehr als ein bloßes Vrofeet ge 

ffen,- durch eime entfchloffene That den Grund des von allen Dent- 

en erfehnten Neubaues gelegt zu haben. Im biefer Gefinnung und 
An _biefem Glauben baben fidh vie Hürfien getvennt; nicht, mas nicht 
feitt konnte, "in Ber unbelämmerten' freude deſſen, ber anf ein ſicher 
vollendetes Wert zurüdblidt, wohl aber mit gerechter Genugthuung über 
das Erreichte, und mit gutem Fräftigem Muth; für das Weitere... . » 
Möge in diefem entſcheidenden Wendepunet im ganzen Baterland bie 
Leidenſchaft mit ihrem Gift umd ihren Bleudwerlen ferngehalten werben! 
Möge nücrterner politiſcher Blick erkennen, wie hoch ein wirklicher Un 
fang ifher unwirklichen Träumen, wie hoch die maßhaltende That über 
bem maßlos begehrlichen Wort fieht! Wen das Opfer liebgewordener 
Meinungen über Wege und Ziele deutſcher Einheit groß umd unerträg- 
lich bedünken wil, der möge fi) jagen, daß aud andere ihre andern 
Meinumzen bier opfern milſſen und wollen, und daß dem deutſchen Bolf 
in der Bereitwilligleit dazu feine Fürften vorangegangen find, nicht mit 
Worten, fondern mit ber That. Dann wird bem großem Werk, troß 
aller Schwierierigkeiten die es noch zu überwinden hat, das Gebeihen 
und der Segen nicht fehlen.” 


Berlin, 15. Sept. "Nah dem Säluf der Herkfimandver wird 


per König nad Baden-Baden fid begeben, um ber Feier des. Geburts- 
tages ber Königin beizumohnen. Ob der König dem im Detober flat» 
fiadenden Dombaufeft in Köln beimohnt, . ift noch unentihieben. Die 
Königin wird, fo weit bis jetzt beftioımt, erft Mitte Octobers von Ba» 
den-Baden nah Schloß Babelsberg zurüdfchren, und bafelbft, ſofern 
das Weiter günftig ift, noch einen Längern Aufenthalt nehmen. Nach 
der „Nat. Ztg.“ wurbe in den hiefigen Buch- und Kunſthandlungen heut 
eine Photographie, welche ben Minifterpräfidenten als Gemſenjäger bar 
ſtellt, mit Beſchlag belegt. 


Berlin, 15 Sept. Hate Vormittag fand wieder ein lange bau- 
ernder Minifterrath im auswärtigen Amte Statt, Es liegt allerdings 
in ber Ubfiht der Regierung, das Budget für 1863 noch im Laufe 
des Jahres erledigen zu laflen; ob ab wie das indeſſen mözlih fein 
el. ift ſchwer zu jagen, Fazwiſchen wird bie Urmeereorganifation im 

er weiterem Umfange ausgeführt. Auch bie Umbilvung ber Ur 
tißkerie ift im voller Ausführung begriffen. Neuerdiugs find nad bem 
Reorganifationsplane bie 12 pfündigen Fuße und 6 pfünbigen gezogenen 
Batterieen zu 6 Gefhäten formirt und fomit bei jeber Brigade je eine 
Batterie von biefem Galiber new errichtet worden. Der Friedensftand ber 
gefammten Artillerie erhöht fi dadurch um 72 Gehüre (8. 3.) 


5 Berlin, 16. Sept. Mehrfeitige —— aus ber Pro⸗ 
plz Poſen beftätigen bie lärzlih ven ber „Norbo, Allg. Zt.“ gebrachte 
Nachricht, daß die Niederlage des Tachzanowsliſchen Corps bei ber auf 
prenfijchem Gebiet thätigen polniſchen Mgitationspastei einen ſehr ent- 
muthigenden Eindruck gemacht hat. Dies Corps, bildete namentlich für 
bie Zuzügler aus dem Pojen’ihen den bedeutendſten Sammelpunct und 
galt als die Hauptſtiltze des Aufſtandes ‚im wefllihen Polen Wenn 
aber die Nordd. Alg. Big. fi der Erwartung hingibt, daß weitere 
Buzüge zu den polnifhen Infurgenten nicht veramflaltet werben wilrben 
und babei meldet, es fein in ber legten Beit feine Wahrnehmungen 
gemacht worden, melde a.f neue Zuzüge jo mie auf eine Fortſetzung 
bes Kriegdbebarf- Transports nad) Polen fließen laſſen, fo ſtehen anter» 
feitige Nachrichten hiemit im direstem Widerſpruch, Erflens haben noch 
ar neuerdinge im Pofen’ihen mehrfah Beſchlagnahmen von Waffen 

enbungen und Yusrüftungsgegenftänden ftattgefunden. Zweitens ift lürz- 
lid von Seiten des Pofener „Natienal-Comites" eine Kundaebung er 
fhienen, welche gerabe im Folge der. Riederlage bes Taczanowsti’fchen 
Corps zu verbopelten Anftrengungen ‚für bie Sache der Infurzection 
auffordert. Drittens ergeben auch thatſächliche Anzeichen, daß bie na- 
tionale Agitatiom noch immer eifrig bemüht: ift, neue Zuzüge nach Polen 
in Gang zu bringen. Unter folden Umftänden hat bemm aud die Wad- 
famfeit ber Auffihtsbehörben. feine Abnahme erfahren, Die Gıeny- 
bewachung, fo wie bie Binnenlänbifhe Controle des Fremden. und 
Neifevertehrs wird unveräubert mit biäheriger Strenge gehandhabt. Daß 
bie Behörben überhaupt weit davon entfernt find, ein ungeitiges Sicher⸗ 
beitögefühl walten zu laſſen, ergibt fi beſor ders auch aus ber jüngft 
vom Dberpräfidenten der Provinz Pojen an die Poligeiämter erlaffenen 
Verfügung, wonach auf bie eima durch Poſen'ſches Gebiet gehenben 
Theilnehmer einer in England für Polen ausgeräfleten Freiſchaar firen 
bigilirt werben ſoll. 
Eine Euriner Correſpondenz der „Patrie* erflärt bie Nachricht 
von einer beabfihtigten Heirath zwifchen bem Prinzen Hubert umb 
einer portugiefifchen Prinzeffin für durdaus unbegründet. Wenn irgend 
Heirathöprojecte für den Prinzen Humbert im Werke feien, fo ſeien 
biefe jebenfalls nit an das Haus Brazanza gerichtet. 

* Die „Bolitica* von Mailand gibt Nachrichten über Garibalbi. 
Garibaldi, fagt fle, was nun auch cinige Blätter fagen mögen, hat noch 
nit feine Krücken fortgelegt; von Zeit zu Zeit hat er auch Schmerzen 
tm Fuß, befindet fi indeffen in voller Befjerung. Der Yahrestag von 
Aspromonte ift fröhlich im Wamilienfreife gefeiert worden; Xerefite, 
Menotti, Miciotti, ber Bater Pantaleo, Oberft Specci u, f. w. befanden 
fih auf Caprera. Man hat einige Enttäufbung empfunden, als man 
erfuhr, daß der Jahrestag in ganz Italien jo kalt aufgenommen worden 
ift; Menotti Hat gemeint, das jei eim bezeichnendes Symptom. 

* Man melvet aus Melilla vom 4, do.: Die Grenzen bed Fagers 
find ruhig. Geſtern find- einige Truppen ausgerüdt, um bie Arbeiten 
der Leute zu beſchützen, bie dazu beftimmt find, die am 27, v. M. von 
den Mauren errichteten Wallarbeiten zu zerflören. Die Letzteren haben 
fi nicht gezeigt, um bie Arbeiter zurück zu werfen. 

* Die „France“ bat Nachrichten aus Martinique vom 28. Auguſt 
erhaften Damals erfuhr man dort die Ankunft des Dampf» Avifo „Hore 
fait“ vor Veracruz. Die Nachrichten aus Mexieo waren ſehr befriee 
digend. Die hauptjählichflen Städte des Landes waren bem Beſchluſſe 
der Notabeln von Merico beigetreten und bie Serprovin lipas 
batte ſich in gleihem Sinne erklärt. Dan machte in Merico fehr große 
Vorbereitungen zur Feier des Napoleonstages; der Marſchall —* 
wollte am dieſem Tage in feiner neuen Reſidenz St. Cosmo einem großen 
Ball geben. u 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 

Franffurt, 18. Septbr. Keflerr. Wat.-Tn 72”; Öproc. Met. 67; 
Bantactien 838; Eotterie-Muleherie-Looje vom 1854: 82°, ; bom 1858: 144'/;; 
Defterreidh. Lotterie» Anlehens · Looſt von 1860: 90; Imbwigehafen · Berbader- 
Cijenbah-Metiew 144”, P ; Baveriſche Ofibahn-Hetien 118”,,; BayeriiheOfbahn- 
Wetien doll ' engen 114'4 ; WefbahnPriorität 84, ; Deſtert Grebil-Mobiliers 
Lchen 201%, ° Benfelenrs: Paris 93°,,; Yonbon 116%, ; Wien 105", 

Wien, 13. Septbr. Defterr. bproc. Mat-Unl. 83 —: öproe, Met. 77.—; 
Botterie-Mul-Loofe von 1854: 95.—; bem 1858: 186 65; von 1860: 99.70; 
Buntactien 799; äflerr. Crebit⸗Mobilier· Actieu 191.80; DonavDampffgii fr 
Hctien 432; Biere. Stoatsbahu-Meiien 185.80; Karbbahn-etin 167.—; Wiß- 

en 95.25. Wechfelenrfe: Augsburg 8 Wir. 93.90; Londou 
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Ueberficht. 
Die Unsftellung des Bereins für chriſtliche Kunſt 
im Glaspalaftle — die Wittwe des Heceffiften, time Er— 
zählung aus dem jündeutfhen Beamtenleben von Bernard Wörner. V. 
(Fortf.) — Martos Bozzaris, ein mobernes Griechenlied. — Notiz. 
PBolitifche Nachrichten. - 
= Telegramme. 


| Die Ausftellung des Vereins für hriftliche Kunft im Glaspalafte, 


# Die nicht fehr zahfreihen Nummern ber diesmaligen Austellung 
charalteriſiren fih durch ihre, faft alles übrige Alt und Neu-ZTeftamenr 
tarifche ausſchließende Beziehung auf bie heilige Jungfrau Maria. 


Dfme mit diefer Bemerkung gewiß auch nur im Öeringften gegneriſch 


fein zu wollen, fol nur angebentet werben, daß bei einer größeren Mar 
nigfaltigfeit der Eindruck mit der Weitfiht im viele Motive begreiflid 
ein größerer wäre, und fid die Gelegenheit zur Befprehung in einigen 
weiteren Exrcurſen häufiger’ darbbte. Ueberdieß verdient bie in befagter 


Richtung, wir wollen alfo nidt jagen, monotone, aber offenbar etwas . 


einfeitige Ausftellung beften Beſuch deshalb, weil jene einmal vorhan« 
dene Sachlage vielleicht fogar geeignet iſt, durch die im ihrem Sreife 
auftretende Vielfachheit der Momente Marias an ſich zu intereffiren. 
Nie wird irgend einem Lebensabſchnitte jener gottverflärten Perföns 
lichteit, welche ſich der Menfchheit in erhabenfler Reinheit allein ſchon 
als leuchtendes Borbild hinſtellt, unjer Her, umeröffnet ‚bleiben, denn wie 


fie in dieſer fittlihen Höhe und ihrer Beziehung zu Jeſu allen Epriften 


494 erhaben exſcheint, fo führt auch alles ihr übrige Erlebniß zu ben 
t 


eilnahms · und bertrauens vollſten, wie freudigſten Gemüthserhebum gen. 


Die Fülle heiligen Werthes, die Poeſie, welche mit der Jungfrau 
Maria verknüpft if, vie Tiefe, bis zu welcher aber auch alles de 
treffende im das Herz ber Menfhen eingewurzelt ift — weil fie bie 
Maaßſtäbe im Irdiſchen dafür finden, obwohl es ſich dort um das Gött- 
liche handelt — fie find es, welche die milve, heilige Wefenheit chen fo 
wenig jemals anfer das Ziel der Kunſt treten laflen werben, wie fie 
andererfeits jedem Chriſten ohue Ausnahme die volle Fähigkeit verleihen — 
wenn and nicht, immer. über das Künſtleriſche im Sinn des Wortes, 
doch gewiß Überrdas innelihd Wahre am einer Borftellung ein richtigeü 
Urtheil zu fällen, 

Hiedurch löst fi das Räthſel fo leicht, weshalb aller Aufwand aman- 
muthigfter Formenſchönheit und Technik kalt laffen innen, und bas 
ſchlichteſte, [hmudlofefte Geſchnitz und Bild fo fehr um Gemüt bh fprer 
hm kann. Hiedurd wird die Lage des Künftlers aber ſehr er ſchwert. 
Denn es Handelt fih um das Herausbilden der allgemeinen Ems 
pflabung, und kein noch fo treff.ihes Machwerk erfegt bie Spur, daß 

' Der, welder fih an dieſen Gegenftand machte, ‚daran etwanicht voll 
‚kommen theilnehme, fondern nur nach ſeibſtgeſchöpften Begriffen ge 
ſchaffen habe: Ei 

Daher das Birfenten in die: eutſprechenden Werke  bes-"bentfchen 
und italienifhen Mittelalters, im wilden bri einer oft fo mangelhaften 
Form dog eben jene Empfiadunz in ihrer vollen, ungeihzinften Wahr- 
heit hervortritt; uad daher bie Hohe Anerkennung, welche ben neueren 
Meiftern zu Theil wird, wenn fie denn wirklich das in der Form Boll« 
fommenere mitt jenem Zauber der Anfhauung zum paaren wiffen, welche 
vom Weſen der Mıria ungertrenntlih i möze im Gemälde, oder 
plaſtiſch in der Schönheit der Jugend, oder im ihren Älteren Tagen von 
das Auge gerüdt werben wollen, 

Den Bid auf die Eingangs bezeichnete Ausſtellung lenkend, fo 
tragen die meiſten der Madonnenbilder jenes Gepräze, weiches ein ſchb 
ned Zeugniß für den Beruf der betreffenden Känftler gibt, und zwar 
auf dem Gebiet der Malerei, Plaſtit und Zeihaung, wobei wir bie Na« 
men Darthelme, Enpres, Blink, Beng, Rüber,:umd vorge 
weife diesmal Kellmeı in Hinfiht auf Oelgemälde betonen. Ja Ear- 
tons und Zeichnungen Rurella, Naue, Shönimger u.fw: Ia’der 
Biafit Port — wihrend ſich hinwieder eine Reihe von Vhotographien 
nah plaſtiſchen Peoducten findet, wobei Bradl und Birchmoſer zu 
nennen find; — derglei hen Potographien zeigen ſich auch, nebendei ge⸗ 


ſagt, mehrere nach Kirchengefäßen von Harrad. Rechnet man zu jenen 
Werfen noch einige Reprobuctionen anderer Urt, bazu zwei alte Bilder, 
welche gleichfalls die H. Maria zum Borwurf haben, fo wirb bei nur 
' oberflädylicher Ueberſchau der Gebilde ſelbſt unſer Ausſpruch richtig er⸗ 
: feinem, und es erübrigen nur fehr wenige Probucte, welche andere Mo⸗ 
tive, als Das mehrgenannte barbieten. j 
x Als ſolche andere erſcheinen in Bolypiaftil die Heil. Eliſabeth von 
| ©raven umb jene von Feyerle, eine Reihe Zeichnungen des zu früh 
+ 
| 


verfiorbenen Letengelter, und als größeres wirlſames Delbild Re— 
becca und Eleazar von Zenter, : f 
Es ift mit der Aufführumgsreihe biefer Werte kein gleichlaufenbes 
Urtheil verbunden, es ift aber Feines aufgeführt ‚welches nicht in. einem 
oder anberem Betracht fhöne VBorzäge hätte; fo entgeht auch ber Car⸗ 
ton Scherers zu einem Sichenfenfter der Aufmerkfamleit nicht — ins« 
befondere aber ifl = Franks Carton zu feinem Bilde im Na— 
tionalmufenm , bie nbung bes Kloſters Fuſſen, hervorzuheben, 
Indem Iebermann dem Unternehmen beftes Gebeihen, nebenbei auch 
die @eneigtheit fo vieler Privaten, wünſcht, welche dahlet fchöne religiöfe 
Gemälte oder Stulpturen befiten, und ſich viel Dant erwerben würben, 


N wenn-fie biefelben zu Auſicht und Genuß brädten, erlaubt ber dies⸗ 


malige Charakter der Ausſtellung bie Anbetung, daß es wohl fhön 
wäre, wenn ſich einmal- ein dem oben oft genannten Motiv recht geneigter, 
alljeitig wohlbefähigter Künffler daran machte, natürkich. einfchließend: den 
Kreis ber ohnehin notoriſchen Epifoden, im vielleicht Meinen Zeichnungen, 
die ganze poetifche Legende Maria’s zur Darftellung zu bringen, wozu 
Wernher's „briv liet von .ber maget“, heramsgegeben von I. Feir 
+ falit, das „Marienleben“ bes: Bruber Philipp — erſtes brei Lieber, 
das Leben Maria's bis zur Geburt des Heilands führend, zweites ſich 
über ihr ganzes Leben verbreitend — ımb Konrads wen Wirzburg 
‚goldene Schmiebe, letzte herausgegeben von W. Grimm. Unläffe und 
i. Hülfe ‚genug böten, mehr Anderes umd Einzelnes ungere — 
Einige kleine ſprachliche Milhe und eine gleiche in der Sichtung des 
Stoffes bürfte der fragliche Künſtler freilich nicht ſcheuen, aber im Fall 
| bes Gelingens feiner Aufgabe viel Dank ernten. Jedenfalls dürfte, von ber 
Unternehmung einer fo großen Zahl von Compoſttionen abfehend, bie Yectüre 
| folher Schriften den Geſichts und Empfindungskreis höchſt nützlich aller 
‘ Deter in lohnendſtem Maaße erweitern, melde, rein religlösse poetiſchtn 
Abſichten nachgehen, unb gerne die holde Gage’ burch bie Kunſt nod ein« 
mal verflären, mandes mild ſchöne, Fromme Phantaſtegehilde alter: Bei« 
' tem vor das Auge der Gegenwart zu Iritden, Beruf: fühlen, ” .. 


Fran, Trautmann, 


Die Wittive des Heceffiften. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben, 
27 von Pernard Wörner. 


Bortfegung) 
Der Fefttag fam, und fand Agnes vor dem Spiegel. „Se!“ 
fprah fie nad flundenlanger Toilette, ſich felbftgefälig betrachten, 
'zbie Banbmafche noch ein wenig breiter, die Schleife kürzer und zierlis 
er, damit es hübſch abfliht, umd mun bie meue Brode, wie einen 
- Schild vor das Herz und um den Arm ben Golbreif mit dem klunkern⸗ 
den Herzchen. Sol — Jetzt — jet er fommen!” . 
Die legten Worte ihres Selbſtgeſprächs ftieh fie laut, fiegesgemiß 
‚ hervor, bog fi vor dem Spiegel zur Rechten, bog ſich zur Tinten, und 
+ mahım felbft einen Gegenſpiegel zur Hand, um ben legten. prüfenden Blid 
über sihee Toilette zu. werfen. Sie ſchien zufriedengeſtellt. Mehrere 
‚ Schritte zurüdtretend, um. nochmals einen Totalüberblid zu gewinnen, 
‚ rubte ihr leuchtendes Auge mit-fichtbarer Luſt auf bem neuen Schiller 
‚ Heide, welches mit feinem wechſelnden Farbenfpiel die vollen Formen 
| mit ihren ſchwellenden Wafferlinten in ſtets neues Licht ſetzte, und auf 
dem eleganten Kopfputz, deſſen reicher Schmelz, gleich Thauperlen, über 
Blüthen und Blätter geſäei, bei jeder Bewegung glitzerte und ſunlelte, 
‚wie Sprühregen unter den Strahlen der Sonne. Sie ſchwebte langſam 
auf den Spiegel zu, und machte eime tiefe, graziöje Berheugung vor dem 
eigenen Ich. 


u — — — 
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Hgnc® trat Hierauf das Zimmer ihres Balers, um nachzuſchen, 
ob aud) hier Alles in Orbnung ſei. Der Tiſch fand gebedt, und Jum 
Empfange der Gaäſte bereit. Der Controleur ſaß ih deffen Nähe, im 
neuen Schlafrock, das Geſicht nad der Thüre gewandt, Mit der Red 
tem ftügte er fih auf feinen Stod, feft entjhleffen, dem Gafte zum 
Willommen einige Schritte entgegenzugeben. „Achtung!“ commanvifte 
er bei dem Eintritte feiner Toter, nah der Standuhr mit den Ala- 
bafterfäulen ſehend. „Noch fünf Minuten — Alles parat?" 
mes lächelte. den Papa holtjelig an, und ſchlug einen Knir. 
„Zu Befehl, Herr Eontroleur!” - 
„Ein tüchtiger Solvat tritt auf ben Schlag an. Eiviliften und 
Beteranen geben ge einige Minuten zu. Wir werben ſehen.“ 
„Der Herr Baron find pünktlich, wie eine Uhr, Papa.” 
„Und Deine Kühe, Mädchen — be?“ 
„So wie Seine Onaden eintreten, wirb bie Suppe aufmarſchiren.“ 
„Und dann Salve auf Salve gegeben, bis die Munition verfchoffen 
if“, fuhr der Controleur fort. „Noch eine Minute!“ rief er glei bar- 
auf, flerimte ſich fefler. auf ben Stod, und bradte feinen Oberlörper 
tur 


ofitur. 

Agues eilte hinaus, um mit einem Schritte an ber Thüre zu fein. 
„Fertig machen!" rief fie gefchäftig im: die‘ Küche, aus ber ein ſtarles, 
würziges Aroma drang, und die Nersen des Ganmens und Magens 
in lebhafte Spannung verfeßte. i j 

Marie war am heißen Herde beſchäftigt. Die Aufwärterin mit 
—— weißen Bruſtſchürze lehnte an der Thüre, und ſah ihr ge⸗ 
mũ u. 

—* trat zum Ausgang, Öffnete behutſam die Thüre, und horchte 


bie Stiege hinab. 
„Fertig!“ meldete die gefchäftige Martha aus der Küche und bie 
ſtredte ben Kopf vor, ob fie ihr Amt beginnen folle, 


Die Laufcherin verneinte ımd trat zurück. Erwarten, Sehnſucht 
umd Ungeduld ließen ihr keine Ruhe. Sie durchmaß ben Gang wohl 
. zWanzigmal und eilte eben fo oft an bie Thüre. Marie klagte, daß fie 
zu früh zum Anrichten gerufen und bie Suppe falt werde. Der Eon» 
trofenr brummte vermehmbar in ver Stube, bis deutlich fein Ruf her 
ansbrang: „Viertel!“ 

nes eilte im ihr Zimmer, an's Fenſter. Die Wohnung bes 
Heren Nachbarn lag ruhig. Man konnte feine Bewegung wahrnehmen. 
Sie fpähte vergebens die Straße hinauf und hinab und Ienfte voll 
banger Ahnung ihre Schritte wieder nad ber Küche. 

„Der Hear von Wels hat die Orbmung auch nicht erfunden”, 
rief Marie und zog ummutbhig ihre Geſchirre vom Feuer. „N 
eine Biertelftunde und e8 proßelt Alles zufammen. Dan foll lieber 
ine Einladung ablehnen, als die Leute jo unhöflich warten laffen. Eine 
fhöne Manier I" 

„Es muß und muß etwas vorgefallen fein‘, entſchuldigte Agnes 
und neigte voller Sorgen und Zweifel das Haupt. „Horcht! — id 

re Tritte 
5 * an m Thäre. —— Taãuſchung, bie fie num wie 
e am Uusgange feſthielt. 

„Bald!“ bonmerte ber Vater aus. dem Zimmer umb ihre Pulſe 

en hörbar, 

—* Aufwärterin lachte ſpöttiſch vor ſich Hin und maß bie ängſtlich 
Harrende mit höhniſchen Bliden. 

Maria jah mit Wehmuth auf ihre Vorbereitungen und mebiflrte 
über die vornehmen. Herren, bie fi Alles erlauben zu bürfen glauben. 

Der Controleur, welcher eine Stunde fräh.r fein Mittags ahl zu 
nehmen gewohnt mar, rief dor ber Zeit: „Dreiviertell! — und flampfte 
mit feinem Stode auf ven Boden, ba die Zeller auf der Tafel Mirrten. 

Selbſt ver Heine Auguft, melden die Mutter allerlei Naſchwerl 
verſprochen hatte, Tief feine Mäglihe Stimme aus dem höheren Regionen 
ertönen 


Agnes wollte vergehen. 
„Aufteagen ”" commanbirte jet Kreuzberg und ſchleuderte zornig 
einen Stod in bie Ede. „Keine Secumde länger — vorwärts!’ 
e Tritte und das Anſchlagen der Hansglode antworteten ihm. 
„Enbli 1" Möhnte Agnes, zwang mit Bligesfänelle ihre finfteren 
Üüge zum rofigften Lächeln und riß die Thlire mit einer tiefen Ber» 
ng weit auf. 
Ein u in der zweifelhaften Uniform ber Laufburſchen flamb 
vor ihr. „Berbammt gelaufen,” feuchte er, „und doch zu fpät gefom« 
« men! Ich iann nichts dazu. Der Herr Director waren nicht vom Ges 
richte fortzubringen, er heute — wie feflgenagelt“. 
„Sie wünſchen ?" 

„Ih kemme im Auftrage des Herm Baron von Wels, Hodber- 
elbe iaſſen ſich fhönftense empfehlen, und um gütige Entſchulbigung 
en, daß fie nicht bei Tiſche erſcheinen können.“ 
Nicht erſcheinen können?” wiederholte Agnes, und trat einen 

t zurüd. 


rg ” E . 

„Rein unmöglich! Der Here Unterfuchun ter finb 
zwei med abgereist.” . — — 
verſetzt — fort!” rief Agnes mit durchdringender Stimme, und 
ihr Auge hing entjegt an ben Yippen des Unglüdsboten. 

„Freilich fort, Fräulein, weil die wilden Geſellen in den Marmor« 
brücden einen Kameraden ohne fein Anſuchen verfegt, und mit ihren 
Eiſenſchlägeln in die Ewigleit expedirt haben. Es gibt eine große Un» 
terfuhung, deren letzter Theil auf dem Schaffot jpielen mag,” 

Das Fräulein ſchien ſichtlich erleichtert, als ſich feine ſchredliche 
Vermuthung nicht beſtätigte, und fragte freundlich „Bis-wann-wird 
ber Herr Unterſuchungsrichter zurüdtommen ? 

Der Laufburſche erhob beive Hände, und zählte wie ein Knabe an 
ben Fingern ber: „Drei Stunden in die Brühe — Augenſchein — 
Befund — Berhör — Zengen — Protokoll — gerihtöärgtlihe Bifi- 
tation — vielleicht Obduction — vor neun Uhr Abends nicht,“ 

„Wir müflen uns fügen“, ſprach Agnes wehmütbig, und verabs 
ſchiedete den Boten. 

Die Aufwärterin wurbe unverrichteter Dinge entlaffen. Der Eon- 
troleur dinirte allein, ohne eine Silbe zu verlieren. Dearie hätte wei- 
nen mögen, wenn fie ihre vergeblichen Buckfungen Street Agnes 
ſchlich in ihr Zimmer, um Niemand zum Zeugen ihres Schmerzes 


zu machen. 
(Fortjegung folgt.) 


Markos Bozzaris. 
Ein modernes Griechenlied. 


Ruhe war in Miſſolonghi nad des Aufruhrs blindem Toben; 
Der Rebellen wilde Rotte, fatt der Frebel, war zerfloben. 
Graue Dimm’rung fanf hernieder; da gebüdt am harten Stabe 
Schlich fih Helas greife Tochter zu Boyzaris Heldengrabe. 


Müden Augs im Kreife fpähend bei bem legten Abenbrothe 

Band fie aufgewühlt bie Stätte, wo geruht ber große Todte, 

Band verfireut von fredden Händen, fand im Straßenſchmutze feine 
Opferwillig bargebrachten, feine heiligen Gebeine. 

Ueber ihre braune Stirne zog's wie eine Wetterwolle 

Und es floffen ihre Thränen ob dem frevelbaften Volle, 

Ob dem Bolt, bei dem es möglich, ba man fo bie Tapfern finde 
Und geballt empor gem Himmel ftredte fie die wellen Hände: x 


„Land der Zwietracht, Land der Lüge, Land bes Fluches und der Zähren, 

Ws noch nicht genug des Jammers? Willſt Du —— auf Schmad 
ebären 

Deinen König, dem Du felber boteft jubelnd einft bie Krone, 

Deinen edlen König haft Du, laumisches, geftürgt vom Throne. 


Haft zerfleiſcht ſodann Di felber, wateteft im Bruberblute, 
Sengteft Deine golo’'nen Saaten in des Wahnfinns Uebermuthe, 


Fallſt mit jenem Schritte tiefer, beugſt ſchon eine feile Dirne 


Bor Brittaniens vollem Sedel ſelaviſch die Verrätherſtirne. 


Dod der Bubenſtücke größtes haft Du Dir verfpart auf heute, 
Schwieg des Em’gen Rachedonner? Traf fein Blitz die rohe Meute, 
Als fle ihn, ber tobesfreudig ſchwang den Schild des Ckriftengottes, 
Der die Türken in den Staub trat, machte ſchnöd zum Ziel des Spottes ? 


Eitfes Land, fon ift des Himmels Hand erhoben, Di zu firafen! 
Der verdient fie nicht, bie freiheit, ber ſich ſelbſt verkauft als Sclaven 
Untergeht das fiolge Hellas, untergeht das Land ber. Lieber, ! 
Und des alten Stammes Lepte fleig’ ich zu dem Habes- mieber.“ 

ach's und bildte fih zur Erbe; fill begann fie aufzulefen 

gebleichten Ueberrefte, die des Halbmonts Shred eweſen. 
In den leichtbewegten Lüften Mang es bald wie leiſes Rlagen, 
Bald wie eines räuberifchen, fernen Geiers Fluͤgelſchlagen. 

Dar Weinmann., 





Notiz. 


(Buſt lichs Salon) Nicht mit Unrecht hat man feit Jahren 
teog ber enormen Probuetivität ber biefigen Kunſiwelt und troß ber 
um Schutz und zur Förderung der biefigen Production gut ‚Bemeffenen 
—— bes hieſigen Kunſtvereins doch noch manches verunſſen 
wollen —: einmal eine lebendige Wichjelwirkung ver hieſigen Kunſt mit 
ben übrigen Kanſtſtätten Deutſchlands und des Auslands, und zweitens 
bie rechte Freiheit des Marktes. — Um beiden Bedürfnifſen jun genügen, 
bat nun Wuftlich im feinem menerbauten Haufe vor den Proppläen 
eine permante Kunftansftellung für hiefigeund auswärtige Künftle 


öffnet, denen wir heute einige Worte widmen möchten. Manches ift 
* zu ei um bie Berechtigung and ben Nuten einer ſolchen 
Ausflelung anzuerkennen. fir die int Aunftverein ang, eflellten Werte 
iſt der nähfte umb faſt aus ſchließliche Käufer der Kunftvereim ſelbſt, und 
«3 wäre gewiß mißlich, u er das Angebot einmal zurädgemiefen, feine 
Räume als Marktplat für etwaige fremde Käufer benutzen zu wellen. 
Bei Wufllih fällt dagegen dieſe Nüdfiht weg Statt -daf- ver fremde 
oder einheimifche Kunfiliebhaber den beſchwerlichen Weg durch alle Mas 
lerateliers einfchlägt, um behufs feiner Zahl einen Ueberblid der 
vorhandenen fertigen Werke zu ‚gewinnen, wird er in Zukunft nur Wuft- 
lichs Ausftehung, gleihjam als. Gejammtatelier der Manchener Kunſtler 
zu beſuchen haben. Dazu aber fommt noch eim viel wichtigerer Punct. 
Münden burfte {hen Längft durch die ungeheure Yluctuation ber ihrem 
ven hoffen, ein beveutender Stapelpla für den Runfipanbel zu werben, 
alein an wen follte fi der fremde Künfller aus Paris, Brüffel, Berlin, 
Dresden, Düffelvorf ꝛc. wenden, um feine Werlke hier ‚auf den Markt 
zu bringen, wenn er den Weg nicht fannte ober verfhmähte: Mitglied 
des biefigen Kunftvereins zu werben, befien Tendenz begreiflicher Weiſe 


auf den Schutz der hieſtgen Production, nicht auf Begünſtigung frember | 


Aunftwerke gerichtet jein darf. Diefer Weg wäre alfo vergeblich gewe 
fen, während ihm Wuſtlichs Salon mun bereitwillig feine Räume bietet, 
um offen mit ben biefigen Künftlern zu concurriren, Der mözliche 
Schaben, ben ängftliche "Gemither von biefer Concurrenz fremder Kräfte 
für das Bepeihen der. hiefigen Kunft und Künfiler —28* möchten, 
wird — ganz abgefehen von den fiegreihen Vorzügen ber Mündener 
Kunft, die feinen Kampf zu ſcheuen braucht, ſicherlich auch außerdem 
chnfach aufgewogen durgh dem frucdtbringenden, anregenben Einfluß ber 
— Werke, welcher ber hieſigen Kunſtthätigleit grade einen neuen 

ufſchwung geben wird. Gicht der Mündener Künftler von Zeit zu 


eit, wie man in Paris, Brüffel x. zu malen verfteht, fo kann es nicht 


ehlen, daß biefe unmittelbare Berührung auch für feine Technit neue 
Auffhlüffe, neue Unfpornung, meue Förderung ergeben muß. Man wirb 
fi, erinnern, welchen tiefgreifenden Umſchwung die Gaſtrolle eines ein« 
jigen berühmten Bildes — nämlich Gallaits berühmte Erequien Egmonts 
zu ihrer Zeit hervorrief. Aus biejem Grunde hauptfäclih innen wir 
das meue Unternehmen nur auf bad Wärmfte willlommen heißen und 
der Theilnahme des Publicums wie ber hiefigen Künftlerjchaft empfehlen. 
Wir werben von Zeit zu Zeit Über bie bebeutenderen der fremden Werke 
berichten. Bereits feit dem kurzen Beftehen des Salons hat er burd 
bie ausgebehnten Verbindungen des Unternehmers einige koſtbare Perlen 
franzöfiicher Kunſt beherbergt — zunächſt einen „Zanyunterridt“ won 
Fidel in Paris — ein jheinbar einfades, anfprudlojes Bild. Die 
Familie im Coftitm de: vorigen Yahrhunverts hat mit einigen Gäften 
auf dem Sopha Pla genommen, um über bie nencften Fortſchritte des 
Soͤhnchens und des Töchterhens im Menuet Prüfung zu halten. Diefe 

d vom Tanzmeifter ſelbſt eingeführt und bewegen fi mit der gragid« 
feften finblihen Eleganz auf dem Parguet. Jede einzelne Figur biejes 
reizenden, vom feinfien Humor belebten Bildes war ein Meines Meifter- 
füd, Der Vortrag des Bildes ſelbſt war fo meitientfernt von ber 
modernen, effectmadhenden Technil, — daß man über der Sparfamfeit 
und Rnappheit der Mittel ganz den Meiſter jelbft vergaß — fiher pas 
befte Zeichen für den Werth des Bildes. Gin Prachiſtüd dagegen von 
Ienchtendem, reichen und doch zartem Colorit und geiftreiher Anord⸗ 
nung war Taſſo vor ben beiden Reomoren von Heilbuth in Paris, 
Nachläfjig auf dem Ruhebett liegend, zur Geite die Freundin, empfängt 
bie reijende Fürſtin den Poeten. Im Bintergrunde ift der Herzog ſelbſt 
ſichtbar, der mit Imtereffe der Audlenz folgt. Das Gemach ift mit ver 
ſchwenderiſchem Luxus ausgeftattet, die Coftüme mit dem feinften Ges 
fhmad. eines SKenmers gewählt, und mit der Meiſterſchaft eines Eos 
lotiſten erften Ranges ausgeführt. Im biejen Borzügen bot das Bild, 
Das nur in ber Zeihmung der Figuren und in ber Bedeutung ber Köpfe 
mandes zu mwänjgen übrig ließ, allerdings mehr einen Schmaus für 
bie. Augen, als einen zum Herzen ſprecheuden Eindrud, wie es dagegen 
einem anderen Heinen, höchſt beſcheidenem Bildchen von Trayer in 
Baris gelang. Dieſes ftellte nur eine Nätherin dar, allerdings eim ſehr 
einfaches Motiv, aber wie hatte es der Künftler zu vertiefen verftanben. 
Diefe Arme, welche fi durd ihrer Hände Arbeit ernähren muß, if 
die Waife eines hohen Officiers, wie ber unter einem Glasſturz aufge 
ftellte Drben der Ehrenlegion beweist; einftmald war fie in glädlichen 
Berhältniffen, wovon ‚die wenigen guten Meubel noch Zeugniß geben, 
Das Heine Bild enthält ein erjhütterudes Städ Leben aus der großen 
Welt. Unvergleihli war bie Empfindung feldft, mit welcher dieſes 
Cabinetaſtũd gemacht war. Man mußte es jelbft ſehen, bie, Feder iſt 
nicht im Stande, e8 wiederzugeben. — Unter anderen werthvollen Sachen 
von Mün Künftlern nennen wir Landſchaften von 9. Lange, 
Reinharb, Löffler, Steffen wm f. m, mehrere Genrebilver von 
L’anfant aus Metz, Kirner u. A. dem biefigen Runflfreunden größr 
tentheils ſchon von früher befannt, Im Ganzen genommen if ber Be 
ginn bes Unternefmens von den allerungänftigfien Auſpicien begleitet 


gewefen. Hoffen wir, daß fi die Erwartungen 
daran Tnüpfen. Bon Zeit zu Beit werben w 
erholen, 


llen, wel 
um ie 





Politiſche Machrichten. _ 
Zelegramme 


D Bien, %. Sept. Die Wiener Sonntagszeitung bringt ein 
Telegramm aus Warfıiau vom heutigen; welches meldet, daß gelern 
ein —* auf, General Berg, der am Jamoysfifhen Palais vor⸗ 
überfuhr, mit Drfinibomben gemacht wurde. Berg blieb unverlegt. 

D Barfchau, 20. Sept. Wielopolski erhielt einen. unbefchränf: 
ten Urlaub ins Ausland und wurde gleichzeitig feiner Aemter als 
Eivilgouverneur und Staatsrathövicepräfiden enıhoben. 


$ München, 20. Sept. Gemäß Ausſchreiben ber kgl. Regierung 
ter Pfalz vom 3. bs. Mis. ift ter Gladbach er Feuerverſicherungs- 
Aetiengefellfepaft die erbetene Bewilligung zur Ausübung ihres Gefſchäfis⸗ 
Berriches in der Pfalz allerhöchſt ertheilt worden. — Am 3. Detober 
1863 biginnt dahier im Prüfungsfanfe der Central » Thierarzneifchule 
die praktiſche Prüfung ber Beterinär-Eanditaten (ausſchließlich derer der 
drei fränfifchen Regierungsbezirke und ver Pfalz.) 

* München, 21. Sept. Auf ber Tagesorbnung für bie XIX. auf 
heute Bormittags 9 Uhr angefegte allgemeine üffentlihe Sitzung der 
Kammer ber Mbgeorbneten ſieht bie Berlefung einer Interpellation ber 
Abgeorpneten Dr. Marquard Barth, Deppelhammer uud Frhr. v. Om, 
die Einlage tes Bahnhefes zu Unterpeiffenberg betr ; Anzeige ber Res 
ferenten im 1. Ausfhuß über vollentete Ausihußvorträge; Vortrag bes 
V. QAusfchufjes Über geprüfte Unträge ber Abgeortneten und Beihluß- 
faffung über deren Zuläfjigkeit; Berathung und Beihlußfafjung über bie 
Nahmweifungen: a) bezügl. der Orundrenten-Ablöjungscafle pro 1859,61, 
b) bezüglic; ber Ausgaben auf ben Militäretat pro 1859/61, e) Über bie 
Staatsausgaben für ben Bau ter Staatzeifenbahnen bis zum Schluß 
bes Jahres 1860,61 beir.; Berathuug und Beſchlußfaſſung über den 
Grfegentwurf, die Bervollſiändigung und weitere Ausdehnung ber baher. 
Staatscijenbahnen betr, , Anzeige tes IV. Auoſchuſſes Über ungegrärbete 
Beſchwerden. 


Stuttgart, 19. Sept. Bei Er. Majeflät dem König Bat bie 
Beflerung in ven legten zwei Tagen gleihförmig gute Fortſchritte ge» 
macht; Höcftviefelben find in ber Geneſung begriffen. Letztes Bulletin. 
Ludwig. Eljäßer. - 

SZauberbifchoföheim, 14. Sept. Am 11. d, traf Profeffor €, 


Damm (1849er Flüctling), von Melbourne zurüdzelcehrt, aus feiner 
Daterftatt Baden bier ein. 


Mainz, 16. Sept. Wegen eines neueften von Warburg aus dem 
Gefängnifie heraus veröffentlichten, im frankfurt a, M- rR R. Baift 
ebrudten Flugblattes ift abermals eine Unterfuhung gegem den Ber« 
Hafer eingeleitet werben, 


Dresden, 17. Sept. Die Mitgliever der fländigen Deputation 
des vollswirthihaftlihen Eongrefiesg wurden heute vom König empfan« 
gen. Rach dem Oberbürgermeifter Piotenhauer biefelben vorgeftellt, rich⸗ 
tete Leite ans Berlin Namens bes Eongrifjes Worte bes Dantes an 
ben König, auf melde Se, Majeflät erwiberte und fi forann mit ben 
einzelnen Mitgliedern unterhielt. 


*Daß ber Mirzlih in Dresden verfammelt gewefene „volfewirthe 
ſchaftliche Congreß“ fih für die —— tes —— — 
Handelsvertrages auegeſprochen hat, wurde bereits gemeldei. Es 
dies nicht Wunder nehmen, wenn man bedenkt, daß derſelbe eigentlich 
nur ein Ableger bes Nationalvertines iſt. Vemerkengwerth war das 
von mehreren Rednern abgelegte Geftändniß, daß gerade Deſterreich 
durch ben famejen Art. 31 getroffen werden ſelle, daß tie Hanbels 
und Zolfrage ollertings eine politiſche geworben fei, daß Preufen un⸗ 
zweifelhaft politiſche Hintergetanten dabei habe. Üebrigens befland bies- 
mal bie ganze Verfommlung tes „vollswirthicaftlichen Kongrefjes“, vie 
in früheren Jahren doch immer einige hundert Köpfe zählte, diesmal 
(gempe ter Abſtimmung kei den Ausfkuftwahlen) nur aus 80 Mann, 

ben Ausfhuß wurden natürlich Elch untadelhafte Nationalvereinler 
8 A 


Leipzig, 16. Sept. Das gegem - Profeflor Nofmäßler in dem 
Prefprocchie (weil er behanptete, bie -orthotere ſtuche hindere eine tficdhe 
tige Bollsbilbung) gefällte 7 und. zweitinftanzlihe Erlenntniß, welches 
benfelten zu brei Wochen Gefängniß verurtheilt und gegen welches er 
Nictigleitsbejhwerte erhob, ift vom Ober Apellationsgerichte beflätigt 
worben, B 


de 


Sannover, 14. Sept. Der König hat dem Geſchichtſchreiber Dr. 
Dano Klopp den Guelphenorben verliehen. 


Wien, 16. Sept. Im finanziellen Kreifen wird mit Beſtimmtheit 
bie bevorftchende Nezocitrung einer Anleihe von 100 Millionen mit 
Silbercoupons angelänbigt. Diefelbe fol zuc Dedung bes etatemäßigen 
Deficits von 33 Millionen, dann zur Unterſtützung der Nothleidenven 
in Ungarn mit 30 Millionen und zur Dedung bes Ausfalles ber Steuer» 

niffe in Ungarn im Betrage von 15 Millionen dienen. Außerdem 
aber ifl es bereits gewiß, daß ber Heichsrath die vom Finanzminiſterium 
beantragten unb anf 16 Millionen veranfhlagten neuen Steuern micht 
bewilligen wird, fo daß fi der Geldbedarf auf 95 Millionen here 
ausftellt. (#. 3.) 


* Wien, 19. Sept. Der Raifer Hat, laut einem Handbillet an ben 
ungarifhen Hofkanzler, den Finauzminiſter beaufiragt, dem Reichsrath 
eine Vorlage zu machen wegen Beſchaffung der zur Pinderung des Nothr 
flandes in Ungarn erforderlichen Gelpmittel aus den Neihefinanzen, 
nöthigenfalls auch im Weg eines Aulehens Auf Rehnung dieſer Summe 
fol. der Finanzminifter auch Vorſchüſſe zum Anlauf von Suatlorn zu 
machen ermächtigt werben, biögleihen wo es fih thun läßt, Öffentliche 
Ürbeiten vornehmen und nörhigenfalls fonftige Unterftügungen verabfolgen 
In laflen. — Die hiefigen Blätter beſchäftigen ſich heute ſehr flart mit 


ben ruſſiſchen Antwortnoten und ber politiichen Lage, wie fie ih daruach 


jest geftaltet. Die „Oſtd. Poſt- glaubt den Polen ren guten Rath geben 
. zu follem, nicht in einem Winterfeldzug ihre leisten Kräfte unnäg anfju- 
reiben, da fie im Frühjahr von den drei Mächten wohl eben jo wenig 
eine thatfählihe Hilfe zu erwarten hätten, als Bis jetzt. Die „Konft. 
* öfter. Btg.“ meint, bie Polen follten nit zu viel Hoffaumg auf die 
Weſtmachte fegen, denn biefe feien froh, aus ber Klemme berausjulommen, 
in 'welde fie gerathen feien. Frankreich überlaffe geſchidterweiſe jegt bem 
engliſchen Cabinet das erfte Wort, England aber werde ſchwerlich eine 
friegerijhe Haltung annehmen, und vie franzöſiſche Regierung fei froh, 
Zeit zu gewinnen, um einmal aus ber mericanishen Maufefalle Heraus» 
zufonmen, bann aber bie Probe mit der neuen, viel fpröbere Elemente 
umfaffenden Kammer zu machen „Die poluiſche Frage wird vertagt, aber 
fie verſchwindet niht von ber Tagesordnung.” Die „Preffes betont die 
bedeunllichen wirthſchaftlichen Rädoirtungen des Aufſtaudes auf Oeſterrcich: 
Die Nachrichten ans Galizien, ſagt ſie, Aber Handel und Berkehr mit 
dem Nachbarſtaale lauten im hohen Grade beunruhigend; alle Geſchäfte 
liegen darnieder und man ſieht bei längerer Foridauer der Zuftände im 

Kömigreiche eine commercielle Kriſe voraus, teren Wirkungen fid nicht 

blos auf Galizien befchränten werben, * 


© Berlin 18. Sept. Heute war nicht nur für die Berliner, 
_ fondern and; für bie ganze preußiſche Preſſe eim wichtiger Tag. Die 
Rebactionen ber fieben Zeitungen, welche bie befannte Collectiverflärung 
gegen bie Prefverorbnung vom 1. Juni unterzeichnet, refp. ſich derſelben 
angeſchloſſen haben und deshalb unter Anklage geftellt worden waren, 
fanden nämlich vor Gericht. Alles, was nur in irgend. einer Beziehung 
zur Preſſe ſteht, war im Gerichtsſaal natültlich anweſend. Dede ber 
fieben Zeitungen hatte einen befondern Bertheidiger für ſich beftellt; bie 
Wichtigkeit des Gegenſtandes und des im Frage ſtehenden Princips hatte 

- fogar ben Prof. Dr. Gneift veranlaft, von feinem. Univerfitätstatheber 
erabzufteigen und ebenfalls unter ber Zeh ber Bertheiviger. zu er⸗ 
ſcheinen. Prof. Gneift ald Advocat vor Geriht — man denke! Das 
Außerordentliche biefes einen Umftandes war ſchon au unb für ſich 
Demonftration genug. Die Betreffenden follten aber noch eine weit 
größere Genugthuung haben. Daß Prof. Bneift vjein Beſtes geben 
würde, war zu erwarten; war es doch eine Gelegenheit, wie feine andere, 
um bem Unmmthe der liberalen Partei einmal öffentlich Luft zu machen. 
Prof. Gneift ſchoß denn auch richtig den Bogel ab, fo daß, nachdem er 
efprohen, die übrigen Bertheidiger kaum noch etwas Hätten zu fagen 
rauchen. Die fieben Revactionen wurden freigefproden, und fo 
länzend“ wie nur immer mözlih. Wie fieht es nun aber mit ben 
Brovinzialblättern aus, bie, weil fie fih der Collectiverfiärung der bee 
treffenden Berliner Zeitungen ang ſchloſſen, Verwarnungen. erhielten ? 
Nachdem bie Freifprehung bier erfolgt if, maß fih die Regierung Hin» 
ſichtlich dieſer Berwarnungen natürlid im einer eigenthümlichen Situation 
° befinden, Weit größer muß aber noch ihre Verlegeuheit wegen ber 
"heutigen Freiſprechung ſelbſt fein, welde für fie eime Niederlage ber 
empfinblihften Art bilde. Zudem war bie Breifprehung auf noch 
vorher zu fehen, und es ift darum in ber That laum zu begreifen, wie 
die Regierung es im einer für fie jo bebeutungsvollen Sacht b rubig 
darauf anfommen laffen konnte. ebenfalls muß fle von der Anklager 
ſchrift eine ganz andere Meinung gehabt haben, als bie Zuriſten, welche 
biefelbe fofort für abjolnt unhaltbar erflärten Died war, um nur ein 
anzufähren, insbefondere auch Seitens eines byperconferbativen 
Auriſten ver Fall, der, als gewöhnlicher Eonfulent eines ber betreffen, 
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den Blätter, bie Vertheibigung mit Übernehmen follte, dies jebod ablehnte, 
weil er fih an einem Aete, ‚ver als eine Demonftration gegen bie Re 
gierung angefehen werben lönnte, um fo weniger betheiligen zu dürfen 
glaubte, als die Freiſprechung ihm ohnehin ganz zweifellos erſchien — 
mobei er fi, eben jeimer confervativen Geſinnung wegen, nicht wenig 
darüber Ärgerte, wie die Regierung ſich einer fo ſichern Niederlage aus- 
ſetzen fünne, Dem ſei jedoch wie ihm wolle: dieſe Nieberlage ift jetzt 
Thatſache und im dem liberalen Kreiſen herrſcht unendliche Freude. 


Berlin, 18. Sepl. Gegen den Stadtrichter Hierfemenzel war 
vom Oberflaatsanmwalt wegen einer in Mainz beim Juriftentag lte⸗ 
ven Rede die Disciplinarunterſuchung beantragt. Dieſelbe iſt jedoch 
vom Kammergericht mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt worden. 


Aus Holftein, 16. Sept. Die Bunbesinfpections-Generale, ber 
preußiſche Gentrallieutenant v. Er. und ber württembergifche Ge: 
neralmajor v. Wiederhold, Tangten am Sonntag Bormittags in Altona 
an, und wurden ben dem bortigen bänifchen Commanbanten Oberften 
v. Scharffenberg empfangen, bei weldem fie ein folennes Frübftüd ein 
nahmen. Am Nıdhmittag besfelben Tages fetten fie ihre Reife nad 
Rendaburg fort, wo am folgenden Tag die Befihtigung der dort can- 
tonnirenden Contingentsartillerie und Pontonniere,, 9. des dazu ge⸗ 
hörigen Materials flattfand, Der zum Empfang ber Bundesgenerale 
von Kiel in Rendeburg angelangte commanbirende General des dritten 
Generalcommando · Diſtriets, Generalmajor du Plat, gab benfelben am 
Montag ein grohes Diner, at welchem die. höheren Dfficiere ber Menbss 
burger Garnifon theilnahmen. Am Dienflag festen die Infpectiongoffi« 
ciere ihre Neife, über Kiel nah Kopenhagen fort, um die auf Seeland 
cantonnirenden Contingentätruppentheile (das 15te, 16te, 17te n. 22ſte 
Infanteriebataillen und das 2te Dragonerregiment) zu befihtigen, wo⸗ 
durch die Fürzlich aufgeworfene Frage, ob die Bunbesinfpection außer 
halb des Bundesgebietes flattfinden dürfe, fich thatſächlich erledigt. Die 
ihnen bänifcherfeits gewordene Einladung, den Truppenäbungen am 
Danewerk beizumohnen, haben die Bundesgenerale, wie es ſcheint, ab« 
gelehnt. (A. 3.) 

Aus Krakau, 18. Sept., wird ber Wiener „Prefje” telegrapfirt: 
Der Abg. Rogawsti wurde geftern Abends feiner Haft entlafjen. (Die 
„Dito, Boft‘ ſchreibt: Gleich nad) feiner Freilaſſung hat Herr v. Kor 
gawsti feinen biefigen Collegen telegraphifd Davon Anzeige gemadt umd 
dabei ausgeſprochen, daß er mad Wien zu fommen gejonnen fei, um 
feinen Plag im Haufe einzunehmen. Wie wir hören, herrſcht jedoch in 
bet Kreiſen der polniſchen Abgeorbneten bie Unfiht, daß es aus Deli- 
cateſſe vorzuziehen wäre, wenn Rogawsli erſt, nachdem bie Berhanblung 
über die zweite Hälfte der Frage bezüglich feiner Inhaftmahne wegen 
Hochverrathes erledigt fei, hierher kommen möchte. In biefem Sinne 
fol ihm auch geicrieben worden fein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird er biefen Math befolgen und dies im eimem Schreiben an bas 
Praſidium motiviren,) 

Zurin, 18. Sept. Die „Discuffione” meldet: Am 1. October 
findet in Genua eine große Marinerevne ſtatt. Zu dieſem Vehufe wur 

ben die im den Häfen des Meihes liegenden Kriegsſchiffe angemiejen, 
fih in den legten Tagen dieſes Monats zur Möfahrt bereit zu haften. 

* Madrid, 17. Set. Man erwartet für morgen bie Antwort 
des. Kaiſers von Maroeco. Wenn diefer Färft nicht verſpricht, die Kıff: 
Piraten zu züdtigen, fo wird fozleid ein Eorps von 12,000 Spaniern 
dahin abgehen. Die Epoca verfihert, daß die Cabiuette von Mabrid 
md Wafhingten den Beſchluß gefaft haben, den König der Belgier in 
der frage wegen ber maritimen Zone von Cuba zum Schiedsrichter zu 
wählen. Das Gerädt, daß der Finanyminifter einen Geſetzentwurf aus- 
arbeite, mm die tilgbare Schuld im differirte Schuld umzuwandeln, iſt 
bis jetzt durchaus unbegründet. Herr Barcot iſt angefommen. 

Athen, 12. Sıpt. Die Nationalverſammlung hielt ‚eine Sitzung. 
Eine Petition der in bem peloponneflichen Provinzen camtonnirten Teup · 
pen wegen parteliſcher Behandlung Seitens des Keriegsminiſters wurde 
eingebradtii "Die Maätionalverfammlung befhloß, von dem Minifter eine 
Erilärunge ju verlangen, Die Nitienalgarde in Athen. erließ eine Pro- 
clamattor, worin Re verſi hert, fle werde jede Unorbnung befämpfen, 
Die Hfraeliten auf ben jonichen Iajela fprehen in einer Adreſſe ihre 
Freude über: die bevorftchende Bereinigung aus. Die griechiſche Rı- 
gierung überjhidte für die Berunglückten in Rhodus ‚einen Betrag von 
25,000 Drahmm. Der Bürzermeifter von Athen machte ben Bor 
flag, eitten neuen Play der Stadt Palmerfton-Blag zu benennen, 
Die Nachrichten aus den Provingen, mit Ausnahme Meffemiens, lauten 
berubigender. 


Berantwortliche Mebaction : 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Für den polltifcgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöyimann. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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HUeberficht 


Die Wittwe bes Heceffiften, eine Erzählung aus dem für 


V. (Fortſ.) — Bom 
— Bermifhtes, 
Il. Fortfegung.) 


deutſchen Beamtenleben von Bernard Wörner. 
Chiemgau» Sängerfefte zu Traunfteim. 
(Die Gefängniffe und Hinrichtungsftätten des Tower, 
— Notizen. 

Bolitifche Nachrichten. 

Dandeld: und Börfen-Nahrichten. 


Die Wittive bes Heceffiiten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Permard Wörner. 
„(Bortiegung.) 


Es aug elf Uhr. Tiefe Finſterniß lag auf der Stadt, welche die ' 


vereingeinten Straßenlaternen nicht zu bergen vermodten, Vom Öebirg 
ber ftri ein ſcharfer Oftwind über die Häufer. Cr führte ein geheum- 


nißvoles, geifierhaftes Rauſchen mit fi, wie das Getöje ferner Wafler- | 
f. le, die, dur weite Schlugten dahinbrauſend, zwiſchen den hohem Gi⸗ 


pfelm der Berge und ben tiefen Abgründen, bie fi zu ihren Füßen 
aufthun, ein ewige Zwiegejpräh zu vermitteln feinen, in das bie 
Berge und Waldmännlein, Kobolde und Moosweibhen aus den Spalten 


und Klüften ihre nediihen Weiſen jummen, In der Stabt felbft wer» | 


nahm man feinen anbern Laut, als das ſchrille Seufzen der Eifenringe, 
in benen ſich die Laternen wiegten, bem das heifere Kreijhen ber Wets 
terfahnen von den Dädern antwortete, 2 

Aynıs fand am ihrem Feuſter, und 


aber ihr Herz konnte feine Ruhe finden, bevor fie wußte, daß er heim» 
geehrt war. Eilig zog ein bumpfer Schall auf den Schwingn des 
Windes vorüber. Cr wiederholte fih, Tam näher, immer näher — fie 
bebte vor Freude, Jetzt Überbot ihn Peitſchengekuall und Rädergeraſſel. 
Ein Wagen hielt vor dem Gaſthofe, ein Herr flieg aus; 


nad. „Sollten Sie meiner Hilfe bedürfen, fo bin ich zu jeder Stunde 
der Macht bereit.“ 
Die Pferde zogen am. Die Kutſche rollte weiter. 


„Gute Naht, Herr Baron!“ rief ihm ein zweiter aus dem Wagen | 


„Alſo krank!” flüfterte Agnes, und fühlte, wie ein ſtechender Schmerz | 


durch ihre eigene Bruft zog. „Er ift allein — verlaffen!. Ih jellte, 
ja ih muß ihm zu Hilfe eilen... Um Gottes Willen! Nein, mein 
bob! Was würden meine Freundinnen, was die Stadt dazu fagen ?“ 

Sie prefte die Stirne gegen bie falte Fenſterſcheibe, ſah, ‚wie im 
bem Zimmer gegenüber Licht gemacht wurde, ſah im Scheine ber Kerzen 
fih Häude bewegen, um ein Papier zu entfalten. 


langfam ihre Vorhänge niebergleiten, 


Eruard von Wels fand wirklich bei feiner Zurüdtunft zwei Briefe | 


vor. Im der Moreffe des einen erkannte er ſofort die Schriftzüge feines | 

Baters; auch bie Hanbichrift des andern ſchien ihm bekannt, wiewohl er 

pr Träger nicht mit Beftimmtheit anzugeben wußte. Das väterliche 
reiben wurbe felbftverftändlich zuerft exrbrochen. Es enthiekt nur die 


wenigen Zeilen: | 
„Das allein richtige Syftem fällt. Mit ihm ſtürzt unſer 
hohes Miniſterium. Kurze, aber ſichere Nachricht aus erſter 
Hand! Das liberale Geſchmeiß fommt oben auf. Treffe Deine 
Mafregeln, wenn folde nöthig fein follten, und freue Did Dei» 
ner Stellung! Wir haben zur rechten Zeit gehaudelt — jet 
vermödte ich nichts mehr. 
F Dein wohlgewogener Vater 
Herm, * er j 
Staatsrath und. App »Präfldent.* 
„Was liegt daran?“ meinte ber Unterfuhnngtrichter balblant. 
„Es lann dem Staat nur nügen, wenn biefes fteife, ſelbſiſüchtige Jun» 
ferthum mit feiner Poligeiwilltär, feinen Apelsprivilegien und feinem Ne» 
potismus fällt, und tũchtige Männer aus dem Bolle mit einem Herzen 


fartte in bie bunfie Radıt, ' 
Die Geiflerftunde Fam heran, ein flarres Fröfteln rüttelte ihren Körper, 


„Er hatte Briefe , 
erhalten“, fprad} fie Leife, hauchte eine „gute Nacht!” hinüber, und fie | 


für das Bolt an die Spitze treten. 
zurüdverlangen, waun ihr belicht.’ 

Mit diefen Worten erbrach Wels auch bem zweiten Brief, und las 
Folgendes: 


Mein Amt Tann bie Regierung 


N — —— 

o eben erfahre i eine Anftellung als Unterfuhumgsrichter 

in $.... Eine Gratulation von Deinem alten ee 
befien Gruß Dir einmal beinahe das Leben gefoftet hätte, ift 
überfläfiig. Du lennft mid, und weißt, daß ih feinen Neid 
trage. Wohl dem, ber einen hochmögenden Papa befigt, welcher 
ihn mit ſtarler Hand über einige Jahrgänge binüberbalancirt! 

A propos! Ad vocem weiland Gruß, Baron, Spaniol und 
unfern unglüdlihen Freund Kamm. Daß Kamm vor etwa zwei 
Jahren in Folge feiner Wunde das Zeitliche gefegnet Kat, weißt 
Du ohne Zweifel. Daß er aber eine arme Wittwe und einen 
kranken, Hinfenden Knaben Hinterfich, ſcheinſt Du nicht zu wiſſen, 
und noch weniger, baß biefe feine Wittwe am Orie Deiner 
Amtethätigkeit eriftiet, unb zwar im fehr gebrüdten Berhältniffen, 
Ih war bei ihrem Abſchiede im Bahnhofe zu A..; und fanı 
bie junge ſchöne, tiefbefümmerte Frau nicht vergeſſen. Dr. 
fagte mir damals, daß fie einer trofifofen Zukunft entgegengebe, 
Wir wollen hoffen, daß fi dieſe Befürdtungen nicht — 
ſondern daß Deine Nachforſchungen das directe Gegentheil an 
das Tageslicht fördern werden. 

Die genaue Adreſſe weiß ih nicht. Doch wozu eine Abrefſe 
für ven Unterfuchungsbeamten, ben allwiffendenden Pfadfinder 
ber Frau Yuftitia? Feſt überzeugt, Balb ein Signum vitse von 
Dir und ein decretum benevolentiae bezüglich ber Wittwe zu er⸗ 
halten, grüßt ex intimo corde 

Dein 
alter Hausburſch.“ 
Wels faltete den Brief zufammen, umb blidte begeiftert zum Him ⸗ 
mel auf. „Gott fei Dank!“ rief er aus tieffler Seele. „Iebt bekommt 
min vereinfantes Leben wieber Ziel und Zwed. Kamm, Herzensfreund, 
ſollſt mit mir zufrieben fein!“ 


(ortfegung folgt.) 


Vom Chiemgan-Sängerfefte zu Traunftein. 

D. Faft möchte man heutzutage lieber unterlaffen, von einem Feſte zw 
berichten, ta fi von vielen Seiten ſogleich der Vorwurf breit mad, 
als hänge ver Deutjde nur. zu viel ſolchen Feſtfeierlichleiten nad und 
bethätige ſich dort ned zu wenig, wo Hanbeln allein Roth thut. Weun 


‚ nun gleihwohl von einem Heinen Sängerfefte in Ihrem Blatte bie Mebe 


fein möchte, jo geſchieht es micht beshalb, um von bem-taufenbmal be⸗ 
ſchriebenen Jubel eines Gefangfeftes, der fih dabei ftets in familien«, 
ähnlicher Weife wieverholt, bis ins Einzelne zu beridten, fondern um 
eine beim Chiemgau Sängerfefte geglädte Eigenart vor Allem in Er⸗ 
wähnung zu bringen, 

Wie die Griechen einft den flolgen Namen Hellenen fi erſt dann 
beilegen konnten, nachdem verſchiedene Stammesgruppen durch Sprache, 
Religion und religiöſe Feierlichkteiten, durch ein heiliges Gericht, mehr 
noch aber durch gemeinfane Freiheitaliebe, Gaſtfreundſchaft, Bündniffe 
und gemeinſchaftlich wachſende materielle Interefien fih zu einem Ganzen 
vereinigt fühlen feollten, fo hat auch ber Deutſche vollanf zu thun, um 
fih auf-mannigfaltige Weife llar zu tegen, im. welcher —— ſein 
engered Baterland zur gefammten Nation aufgefaßt werben muß, im 
wiefern ein Stamm es anzuftellen hat, im beutjhen Bolke aufzugeben, 
ohne darum feine altheimatliche Eigenthimfichleit babei zu risliren., Auf 
dem Gebiete des beutichen Gefanges fam man am fhnelften und rich⸗ 
tigften zur Einheit; man theilte bie großen Volksgruppen Deutſchlands 
in einzelne große Bündniffe mit untergeorbneten Cauvereinen ein, und 
biefe That allein brachte im das deutſche Sängerleben Drbnung, Gicer- 
heit und neue Lebendigkeit. 

So vereinigten fi die oberbayerifhen zehn Pievertafelm reits bes 
uns ju einem Chiemgauvereine, einem rührigen liebe des bayerijden 
Sängerbundes und ber Wahrſpruch befielben belundet genug. das Be⸗ 
wußtwerben ber eingenommenen Stellung zum großen Ganzen: 


„Aus Heim und Gau zum Stamm gepaart — 
Aus Nord und Süd zum B:If gefchaart :, 
Davon laß nit, du deutſche Art! 


Im gleihem Sinne war aud) der vom ber Traunfteiner Liedertafel 


ben übrigen Bereinen dargebrachte Feftgruß*) gehalten. ’ 
Die Oründungsfeier für unfern Bauverein konnte aber wohl an 
keinem für jeben Bayern erhebenveren Tag begangen werben, als an 
jenem für das erhabene Königshaus fo merfwürbigen Zeitabfchnitte, ba 
der noch jugenbfrifche a Ba mit feinem in die Grofjährigfeit 
getretenen hoffnungsvollen Entel fein Geburtsfeft in hochbewegter der 
zensfreude zu begehen das Glüd geniehen fellte. 
Bon der eingreifenbften Birlung war aber der Umftanb, daß mehre 
durchlauchtigſte Mitglieder unferer treugeliehten Königsfamilie diefen 
ungstag in einer fo herzlichen Weſſe durch ihre hohe Auweſenheit 
verherrlicht Haben, wie es mur bei tiefinnigftem Verhältniſſe zwiſchen 
Hürftenhaus und Bolf, wie es nur in Bayern möglich iſt. Ihre Maje- 
— die Könige Ludwig und Otto, nebſt Ihrer kaiſerlichen Hoheit, der 
Erzherzogin Hilvegarde, laut jubelnd empfangen umb nach dem 
Feſtplatze geleitet, bezeugten in wohlwollendſter Zuneigung zu ihrem 
treuen Heimathlande eine ungezwungen herzliche Theilnahme und lautere 
Mitfreude, weiche mehr als ale Schilderungen der föftlichften Harmonie 
don Bayerns glüdlichen Zuftände den Segen beurfundeten, beffen bas 
bayeriſche Bolt gegenwärtig genießt. Dies war unb blieb auch bie 
glüdliche Folie des ganzen Feſtes, zu einer Zeit, wo unferem erhabenften 
Könige Marimilian froherwünſchte Gelegenheit gegeben war, vor Deutich 
lands Forum feine hochherzige Batergüte mit offener Meinheit in bas 
Glanzlicht der Wahrheit zu ftellen.. Wer vermödte es nod im einer 
berartigen Feſtfreude einen überflüffigen Act beutfcher Feſtivitätenſucht 
finden zu wollen? Gelbft am zweiten Tage, an welchem die Sänger 
nad dem „von bayerifchen Künſtlern einft entbedten" poetiſchen Frauen» 
eilande im Chiemfee wallten, und bort unter dem berrlihen Lindendome 
ihrer Lieder Löftlichfte Weifen von bes Himmels ſichtbarer Gunft ber 
— erſchallen ließen, erfannte man überall die richtig angeſchlagenen 
ccorde a eng durch; ohne Programm gab jede Lie- 
bertafel der Gaben Beſte freiwillig, fo daß auch Gäfte, wie Herr Grim- 
minger von Karlaruh, davon angezogen, ihre jhönen Stimmen zum feft- 
lien Gefange ertönen laſſen wollten. 


Bermifchtes. 
Die Gefängniffe und Hinrichtungsftätten des Tower. 
i (Bortjepung.) 

Die Wafferpforte heit das „Werrätherthor". Alle Gefangene, 
welche zu Schiff auf der Themfe im ben Tower gebracht murben, muß 
ten das Berrätherthor paſſiren. Auch bie Königin Elifabeth, als fie 
in ben Tower geführt wurde, ſchritt unter dem Fallgitter dieſes ‚büftern 
Thores hindurch. Der Eingang in das Innere der Feſtung ift dem 
Berrätherthor — gegenüber durch einen gewölbten Thorweg, welcher 
in der Zeit König Eduarb’s IM. erbaut wurde. Er hat eine Breite 
von 15 Fuß, während er 34 Fuß fang iſt, welches zugleich die Dide 
bes Walles if. Maffive Fallgitter, weiche wahrſcheinlich aus fehr alter 
Zeit flammen, verſchließen den Thorweg am Eingang und am Ausgang; 
über demfelben erhebt fi eim büfterer, rechtwinkeliger Thurm. Der 
Thurn heißt der Blutthurm. Sein ſchrecklicher Name flammt aus einer 
Begebenheit in ber englijchen Geſchichte, welche erft feit einigen Jahren 
aufgelärt worben iſt. Die beiden Söhne König Eduard's IV. find in 
biefem Thurme erbroffelt worden. Sie wurden befanntlih nach bem 
Tode des Königs der Sorge bes Herzogs von Glouceſter, des Bruders 
ihres Vaters, anvertrant und von bemfelben im ben Tower gebracht, 
wo fie verſchwanden. Die Sage ging, daß fie im Blutthurm erbroffelt 
wurben. Im Thurm feibft iſt jede Spur biefer That verſchwunden, 
aber vor einigen Jahren fand man am Fuße bes nordöſtlichen Treppen 
ganges am weißen Tower unter ben Steinplatten bes Bodens bie Ste 
lete zweier Kinder. Höhft wahrſcheinlich waren es bie Stelete ber er- 
morbeten Söhne König Eduard's, von benen bie Sage ſchon immer 
erzählt Hatte, daß fie umter einem Treppengange bes weißen Tower be— 
graben worden feien. Verlaſſen wir biefen ſchrecklichen Thurn und 
treten wir in ben weiten, großen Hof ber innern Feſtung. Der weiße 
Tower erhebt fih mit feinen vier Wachtthürmchen an ben Eden des 
Daches ung gerade gegenüber, Wo wir aud hinblicken, blutige Ge- 
fpenfter ber Bergangeneit fleigen überall aus ben Schatten ber Thürme 
hervor. Da ling ber Thurm, ber, den Wall mit feinem obern Stod- 
wert Überragend, vom Wall bis in den Hof_bimabfteigt, das ift ber 
fürterlihe Beauhampthurm, in beffen obern Stodwerken bie Gefange- 


) Beide vom Rentbramten Hartwig Deck gedichtet und dem Dirigenten 
Carl Reimer, Bezirksgerichtsfecretär, ſehr gelungen componirt. 


nen bie letzten Tage vor ihrer Hinrichtung zubrachten, nachdem fie ihren 
Urtelsfpruc gehört hatten, {Für mich ifl e& ber entjelichfte urn im 
Tower. Im feinen beiden großen Gemädern wurde weber gefoltert 
noch gemordet wie in ben andern Thürmen, aber feine Winde ſahen 
bie Hoffnungsloſigkeit der letzten Stunden, bie Verzweiflung und bie To« 
besangft; fie hörten die ſtillen Seufzer derjenigen, welde nad ber letz⸗ 
ten Nacht aus der Pforte, melde fi auf ben innern Hof öffnet, hin⸗ 
austreten fellten, um auf bem grünen Play vor ver -Kapelle ihr Haupt 
auf ben Bleck zu legen. Da, auf ber Ede des Walles, ge bem 
Beauchampthurni, erhebt fi) ber Devereurtfurm. Seine Mauer hat 
eine Stärke von 11 Fuß, während der Durchſchnitt deſſelben nur 19 Fuß 
beträgt. Robert Devereur, Graf von Eſſer, der Geliebte und Günft- 
ling ber Königin Elifabeth, hat ihm feinen Namen gegeben. Seine 
Laufbahn als Soldat und Staatsmann war glänzend und fur, Wähs 
rend er Statthalter in Irland war, wurde er in BWeftminfterhall ange- 
Hagt, nad dem Thron von England getradhtet zu haben. Er murbe 
zum Tode verurtheilt. Die Tage feiner Gefangenfchaft bradte er im 
biefem Thurme zu. Zuiigen Rache und Leidenſchaft ſchwankie bie Hs 
nigin lange, ob fie das Todesurtheil unterzeichnen follte. Sie unterzeichnete 
endlih und am andern Tage erfchien ber ſchöne ritterlihe Efier auf 
dem Play vor der Kapelle, um unter dem Beil bes Henters zu flerben. 
Der Hof des Tower war ganz leer; Eſſer hatte gewünfcht, nit vor 
ben Augen einer neugierigen Menge zu flerben. Er hatte das vierund« 
dreißigſte Lebens jahr mod nicht erreicht. (Fortf. f.) 





Notizen. 


W. Münden, 18. Sept. . Man braudt, um mit Herber’s ſath⸗ 
riſchem Wort zu reben, nicht eben gerabe ein hundertäugiger Argus zu 
fein, um am unferer Hofbühne Alles zu überfehen, und nit ein hun» 
bertarmiger Briareus, um bie vielen Fäden und Hebel, bie bier förbernd 
und hemmend wirken, gleihfam mit Händen faſſen zu fönnen, und barf 
doch ber feften Ueberzeugung leben, bafı wenigftens im Gebiete der Oper 
Mandes anders und beffer fein Könnte, als es feit geraumer Zeit ges 
weien. Bor Allem laborirten wir inmerhalb ber Testen Monate an 
einer bebenklichen Beſchränktheit des Mepertoires und nicht minder an 
einer bebenflichen Dispofition zur Rüdfälligfeit in das alte Uebel, wenn 
e3 galt, dem gewohnten engen Preis zu erweitern. Im Berlaufe bes 
Sommers hörte und las man wiederholt, daß Spohr’s „Jeſſonda?, 
Bagner’s „Üliegender Holländer“, einige Novitäten von Diünchener 
Eomponiften und noch mehreres Andere einftubirt werde, Bezüglich des 
Spohr'ſchen Werkes hatten fogar die Proben ſchon thatſächlich begonnen, 
— aber immer auf's Neue und immer auffallender fehrte man wieder 
in ben Bann einer umgefunden und verderblichen Stagnation zurück. 
Diefer letztere wurde num am 16, d. micht eben fehr glüdlih durchbro⸗ 
Gen durch bie Aufführung der „Regimentstochter”, eines fo ſeichten, fa= 
ben muſtlaliſchen Machwerkes, als nur jemals eines aus der Feder bes 
leichtfinnigen Donigetti umb feiner ruhmvollen Genofien in dem fhönen 
alien und außerhalb desſeiben gefloffen. Hätte man tine folge flag · 
rante Dupirung des gefunden Menſchenverſtandes nicht eher noch tiefer 
in den Repofitorien der Theaterbibliothet begraben follen, als fie es 
glüdlicher Weife feit mehreren Jahren gewefen? Selbſt die ſympathiſche 
Stimme einer Stehle, die coulanten Triller derſelben auf den Tönen 6, 
d und e in ber Nummer aus F-dur „Wie ein Soldat, wie ein Grena— 
bier’ ıc. und bie gewanbte Darftellung der hodbegabten Dame mußten 
bei einem ſolchen mufitalifhen Galimathias werih ⸗ und zwedios erfchei- 
nen. Unter iefen Umftänden ift e8 wahrlich nit mehr m fräß, went 
man bemnähft Auber's feit vier Jahren mehr als genugjam ansgeruhte 
„Stumme von Portici‘ und glei barauf Mozarts „Titus“ au zufüh⸗ 
ren gedentt, ber ebenfalls vor mehreren Jahren nach einem nur höchſt 
fargen Dafein an der Münchener Hofbühne in ben finftern, vieler« 
ſchlingenden Hades an berjelben Hinabgeftiegen, ohne bisher aus bem« 
felben zurüdgelehrt zu fein. Außerden hatten wir im den legten Tagen 
wei Gaftfpiele, bie fid in wohlthuendem Contrafte von ber bisherigen 

ereotypen Einfeitigkeit ber Anftalt in diefem Puncte abhoben. Frl, Bla- 
fhet vom Hoftheater in Deffau fang am 13. d. die Donna Anna in 
Mozart’3 „Don Yuan’ mit ſchöner Stimme, vieler Technik, —— 
Darſtellung und — mit einer ſeltenen Gewiſſenhaftigleit und Ehrlichkeit, 
welch letztere ben fonft mwohlverbienten Beifall beträchtlich verminderte 
und das Auditorium gegen die Dame 2 eg madhte, Wie viele 
Sängerinnen bringen heutzutage mod bie Yrie in F-dur (fogenannte 
Briefarie) in ber Driginaltonart ? ird biefe nicht von den meiften 
berfelben um einem halben und jelbft um einen ganzen Ton tiefer trand- 
ponirt? Freln. Blaſchel fang das Tonſtück nah der Partitur und bie 
Stimme klang zuletzt ganz natürlich ermübet. Einen wahrhaft ergrei« 
fenden Einprud machte indeß Herr Fifcher vom Stadttheater in Augs- 
burg. Eine eben fo fonor als edel Mingende Stimme, welche befonders 
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in der hohen Page von h bis f mit fo oft ihres Gleichen finden wird, 
wirfte mit einem vom feltenem Berfländniß zeugenten Austrud und 
Bortrag immerhalb der Schlußſcene zwiſchen dem fleinernen Gaſt und 
Don Iuan fo mächtig zuſammen, daß das Publicum am Schluſſe bed 
unfterblihen Tonftüdes, aljo an eimer dem Applaus jonft unzugänglicen 
Stelle, in ungetheilten Beifall ausbrad. 


* Aus der Münchener internationalen Kunfausftellung find bis 
Heute folgende Bilder angelauft worden, als: Nr. 139 „Das Guiachten“ 
von Lafch in Düffeldorf, 30 Friedrichsd'or, Nr. 215 „Sciffsftrandung‘‘ 
von Schelfhont im Hang, 500 Fres., und Rr, 247 Mutterliebe 
von Steinheil in Paris, 2000 Freo., fünmtlihe drei angelauft vom 
Comits der Ausftellung zur Berloojung. Der Hranffurter Kunſtverein 
kaufte an: Mr. 82 „Somntagsvergnügen der Dlündener Bürgersleute 
im 18. Jahrhundert” von Hagn in Münden, 1200 fl., und Nr. 208 
„Möütterlihe Borfiht” von Rhomberg in Münden, 550 fl; Nr. 250 
Polniſche Juden im ber Synagoge‘ von Stryomsti in Danzig, 120 
—— ging nach England; ferner wurden anderwärts angefauft: 

. 196 „Srühlingsblumen‘ von Peters in Stuttgart, 140 fl, Rr. 
258 „Ein bei feinen Thieren eingejhlafener Hirtenfnabe‘ von Fr. 
Bolk in Münden, 800 fl., und Nr. 413 „Abzug vom ber Alpe“ vom 
Bürkel, 300 fl.; Nr. 278 „Waldlandſchaft mit Thierflaffage” von R. 
Zimmermann in Münden, 800 fl., kaufte Herr v. Denzino in ber 
Pfalz; Nr. 290 „Eine Zitherjpielerin aus der Jachenau“ von Heigel 
in Münden, ‚ d. Neuberg in London; Nr. 159 „S, Giorgio 
maggiore in Beuedig bei Mbenbbeleuhtung‘ ven Medienburg in 
Münden, 400 Thlr, Graf N. in Baden; ſchließlich wurden Nr. 24, 
52 umd 141, nämlich „Anachoret“ von Bödlin in Rom, 650 fl, 
„Pieta“ von Feuer bach in Rom, 3,700 fl., und „Ein Hirtenkuabe‘‘ 
von Lenbad in Münden, 300 fl., von Baron Schad bahier an- 
gelauft, im Ganzen aljo nicht mehr als fünfzehn Bilder für 12,200 fl. 


Politische Nachrichten, 


* München, 22. Sept. Die Kammer der Keichsräthe hat ge» 
flern dem Gefegentwurf bezüglich des Militärerebits berathen uud mad 
dem bereit® erwähnten Antrag ihres Ausſchuſſes mit allen gegen bie 
eine Stimme des Herm Fürften von Taris angenommen. Die Kammer 
der Abgeordneten hat die Nachweiſungen bezüglich der Grundrenten -Ab⸗ 
Wfungscafla, bezüglich der Militärrehnungen und bezüglih der Ausgaben 
für den Bau ver Staatseifenbahnen berathen und auch biefen Nachwei- 
fungen die Anerkennung ertheilt, — jemen bezüglich der Deilitärre[hnun- 

en jevoh wegen der Wrattberfäreitungen, die unter bem Minifterium 
Hader im Jahre 1858,59 vorfamen, nur mit 65 gegen 63.81. Die 
Sitzung ſchloß Mittags 1 Uhr, um Abends 4 Uhr fortgefegt & werben. 
&s kam dann bey, Geſetz · Entwurf bezüglich des Baues der Eifenbahnen 
zur Beratung. Zur Ziffer 2 des Art. 1., Bau ber Bahn von Mün- 
en über Ingolfiart nad) Nürnberg, find Abänverungsvorfdläge ber 
Herren Schloer und S. Schmieb eingebracht: vom erſteren im Betreff 
in Bahnbanes von Ingolftadt nad Gunzenhauſen, von legterem in Ber 
teeff der Führung ber Bahn von Münden über Schrobenhaufen nad 
Ingolftabt. Die Debatte kam nicht zum Abſchluß, mußte vielmehr 
Abends 7 Uhr, da noch viele Redner vorgemerkt waren, auf heute ver- 
tagt werben. 

*Frankfurt. (Officielle Mittheilung über die Bundestags⸗Sitzung 
vom 19. Sept.) Im der heutigen —— — erftatteten bie 
vereinigten Ausfhäffe ihren Vortrag über die von der |. bänifchen her» 
zoglich holſtein · lauenburgiſchen Regierung in der Sitzung vom 27 
abgegebene und von den Ausſchüſſen für unbefriedigend erachtete 
rung. Ueber die von ihmen in Gemäßheit der Bundes-Erecutions- Orb» 
mung gefleliten Anträge wirb in der Sitzung vom 1. Det. abgeftimmt 
und Beſchluß gefaht werben, Im der Gigung vom 16. Juli war auf 
Anlaß einer Privatreclamation ber Beſchluß gefaßt worben, mehrere 
Bundesregierungen, gegen welde Anſprüche erhoben worden, um ihre 
Erklärung zu erfuhen; biefelben wurben heute zum Protocol gegeben 
und an bie Reclamatiendcommiſſion überwiefen. Kurheſſiſcher Seite 
warb mitgetheilt, daß am die Stelle des- zur Theilnahme an ber Muftes 
rung bes großherzoglich badiſchen Bundescoutingents ernannten General 
majors von Lohberg wegen anberweiter Verwendung bejelben der kur- 
fürftlihe Generalmajor Wegner mit Auftrag verfehen worden fei. Vor⸗ 
träge in Wilttärangelegenheiten betrafen theils bie Erledigung von Ned 
nungen einer Bunbesfeftung, theils Anträge der Bunbes-Militäecommif- 
fion in Beziehung auf das Eifenbahnwefen. 

Stuttgart, 19. Sept. Herr Sigm. Schott macht der „Allg. 8.“ 
die Mittheilung, daß die Angabe, u in einer Berfammlung der 
Fortjrittspartei ben Befchlüfen des Abgeordnetentages im Betreff ber 
deutſchen Reform zugeftimmt, unrichtig fei. 


5 Berlin, 19. Sept. Seit eimigen Tagen entwidelt ſich Hier eine 
lebhaftere Wahlbewegung. Bis jegt find in dem Parteilampfe aber nur 
bie beiden entjhiebenen Gegenfätze, bie vereinigte minifterielle Partei 
und. bie unter bemofratifher Führung ſtehende Fortſchrittspartei offen 
hervorgetreten, Beide habem bereits Centralcomites eingefept und Wahl 
aufenfe erlaffen. Auf Seiten ber liberalen Mittelparteien ift noch feine 
befondere Thätigfeit bemerkbar. Auch ſcheint es mod zweifelhaft, ob 
diefelben überhaupt mit einem eigenen Programm und in felb« 
fländiger Organtfation bei ben Wahlen vorgehen werben, Woftalten 
dazu werben allertings gemadt; bed zeigen fie bis jegt feinen Erfolg, 
Namentlich ift der Staatgminifler a. D. Graf von Schwerin, welder feit 
Ende voriger Weche ſich hier aufhält, mit einigen politifhen Freunden 
fehr eifrig bemüht, die beveutend in Verfall gerathene altliberale Partei 
neu zu conflitwiren und biefelbe wieder zu einer mitentſcheidenden Geltung 
zu bringen. Indeſſen finden diefe Bemühungen bei den Wählerfchaften 
feinen — Anklang. Noch weniger ſind derſelben die Führer 
und Organe ber entſchiedenen Parteien günſtig gefinnt. Uebereinſtimmend 
wird von Rechts und Links den Wltliberalen vorgeworfen, daß ihre 
Staatsmänner als Miniſter, fo wie als Parteivertreter im Abgeorbneten« 
haufe dur ihr Verfahren auf den Lanbtagen von 1858 bis 1861, ind“ 
beſondere durch tie unklare Behandlung ber Militärfrage, Die jet ob⸗ 
ſchwebenden Berfaffungswirren herbeigeführt bätten,, Nad ben bisheri« 

en Anzeichen ſcheint es nicht, als würden viele Mitglieder tiefer Partei 
anbate für das neue Abgeorbnetenhaus erhalten. Im einigen provin« 
ciellen Wahlkreiſen find von liberalen Wählerverfammlungen ihre Canbi» 
baturen ſchon zurüdgewiefen worden. Namentlich bat in Elberfeld eine 
von Fortſchrutemãnnern geleitete Verſammlung fi entſchieden gegen 
eine Wiederwahl des Staatöminifters a. D. von Auerswald und bes 
Geh. Rathe Kühne ausgefprohen. Die Fortſchrittspartei ift überhaupt 
befirebt, möglichft alle diejenigen liberalen Wahlbewerber von ben Man 
baten fern zu halten, weldye in den legten Seffionen fi eine jelbftän- 
bige Stellung bewahrt und ber Lofung biefer Partei nicht unbedingt 
Wolge geleiftet haben. Hier in Berlin fucht mar deswegen eine Wiebers 
wahl bes früheren Abgeorbneten Tweſten zu bintertreiben. Gleiche Bes 
firebungen geben ſich befonders aud im mehreren Wahllreiſen Schlefiens 
hund. Ein von bem Gentralcomite ber Fortſchrittspartei ausgegangenes 
Wahlſchreiben fordert die Parteigenofien zur eifrigften ale auf. 
In bemjelben heit ed u. A.: „Am verberblichften würbe bie Einbildung 
fein, daß der Sieg im ben beiden früheren Wahlen auch ben ficheren 
Sieg bei ber jeßigen Wahl verbürge, daß bie Organifation aus ber 
Zeit der vorigen Wahlfämpfe noch ansreihe, und das Bolf in feinen 
Ueberzeugungen fo ſicher fei, daß man fi bie mene Arbeit ber Organi« 
fation und Discuffion im fo ſchwerer Zeit, wie bie jetzige, erſparen 
lönne.* Die Aufforberung finbet allerdings in den Umftänden ihre Bes 
grändung, dba von minifterieller Seite bie eifrigften Anftrengungen ge= 
macht werden, um bei den Wahlen Erfolge davon zu tragen. Yebod 
wird ſchwerlich eine anſehnliche Zahl von minifteriellen Candidaten durch-⸗ 
lommen. — Es vergeht fafl fein Tag, daß nicht eim ober das anbere 
Dlatt eine Bermarnung erhält, was ſicherlich nicht dazu —* die 
Wähler günſtiger für die Regierung zu ſtimmen. Und auch das Säbel- 
raffeln ber feubalen Blätter gegen Oeſterreich und die andern Staaten, 
welde dem Frankfurter Bunbesreformprojecte beigetreten, bürfte ſchwerlich 
ben gewünfchten Erfolg haben. Das rein abfolutiftiihe „uedlinburger 
Vollsblatt“ drohte jüngft für ben Fall, daß bie Bundesreform zu Stanbe 
füme, mit bem Austritt Preußens aus dem Bund, wobei «8 fih das 
Geftäntnig entwiſchen ließ, gerade ber liberale Geift, von bem bas 
Frankfurter Project getragen, Fi für die feubale Partei ein weſentlicher 
Stein des Auftoßes. Das werden fi die Wähler wohl ad notam 
nehmen, Nicht minder beacdhtenswerth ift ber Schluß des gebadhten 
Artikels," welder folgenbermaßen lautet: „Uber noch Eins follten bie 
Fürſten, namentlih die norddeutſchen, wohl bedenken: wirb Preußen 
zum Austritt aus dem Bunde veranlaft, fo kann es nit bulden, daß 
zwiſchen feine beiden großen Hälften cin newer Staatenbund ſich brängt 
und es möchte auf biefen Fall zu mwenigftens vorläufigen Annectirumgen 
gegwungen fein.“ — „Wir hoffen noch immer, daß die Fürftenverfamm« 
lung fo ſchlimme Folgen nicht herbeiführen wird; ſchlimmſten Falls ſetzen 
wir unfere Hoffnung auf des I ai Recht von Preußen und auf jein gutes 
Schwert!“ — N. ©. Aus Breslau trifft ebem die Nachricht ein, daß 
bort bie altliberale Partei befchlefjen hat, bei den Wahlen ſich der Forte 
ſchrittspartei anzufchliefen. 

Dielefeld, 16. September. Dem hieſigen Kreisblatt ift wegen bes 
in. ber legten Nummer enthaltenen Inferats: „Ein breifah tonnernbes 
Hoch ben Herforter Stabiverortneten! Mehrere hiefige Bürger” heute 
biererfte Berwarnung zugegangen. (W. 8.) 

Jobannisburg, 19. Sept. Wyncenta, unmittelbar an ber_preu« 
Gif-polmifhen Grenze in Polen wurde geftern früh von ven Infur« 

enten verbrannt, Ruſſen find auf preußifces Gebiet geflüchtet; fie 
ührten 3 Todte und 5 Berwuntete mit ſich. 
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Berlin, 18. Sept. Der „Schlef. Ztg.“ ſchreibt man: „Während 
vie Verzögerung ber Beantwortung des von dem Grafen Latour über 
braten Schreibens bie verfhiedenartigften Deutungen erfährt, Märt ſich 
biefe in fehr einfacher und nielleiht, eben weil es zu nahe liegend ifl, 
nicht bemerkter Weife auf. Graf Latour Hat nämlich bei ber Ueber 
"reihung bes Schreibens nicht den richtigen Weg eingefhlagen. Cr hat, 
ſtati fih einfah an bie OGeneralabjutantur zu wenden, ben Gefandt- 
jchaſtsweg eingeſchlagen, ver befanntlidy fein raſcher iſt, und die Schulv 
ber Verzögerung liegt baher fowohl an dem Ueberbringer bes Schreibens 
als an dem öfterreichifchen Gefhäftsträgrr Grafen hotel, der ihm 
tarauf hätte aufmerffam machen fünnen und follen. Diefer Formfehler 
PH vom König, der jehr eingenommen bafür if, daß derartige wichtige 

efhäfte in dem Reſſort ver Generalabjutantur bleiben, um fo übler 
vermerkt worden, als zu Gaſtein ein amaloger Formfehler vorgefommen 

. Man verfihert nämlid, daß ber König damals ber Einfabung 
vielleicht Folge geleiftet haben würde, wenn das Einladungsſchreiben 
nit das Datum vom 81. Juli getragen hätte. Die Einlabungsjcreis 
ben an bie anderen Fürften waren in ber That vom 3, Auguſt datirt. 
Herr v. Bismard hätte allertings, wenn dieſem meuerlihen Formfehler 
ein Berfehen zu Grund lag, ben Grafen Latour darauf aufmeffam 
machen fünnen, allein Herr v. Bismard mag es vorgezogen haben, hier 
aus Capital für feine Unficht zu machen, Die Umgebung bes Könige 
iſt ohnehin ſehr ungehalten darüber, daß man ben König mieberholt 
fhon in Karlsbad, dann in Gaſtein und nun gar in Baben im feiner 
Eur gefldrt, und ihn fürmlih an allen Orten, wo er ber Ruhe pflegen 
wollte, mit politiſchen Angelegenheiten verfolgte,“ 


Wien, 19. Sept. Der Abgeorbnete von Rogawstki hat ſogleich 
nach feiner Befreiung fid) anf die Eiſenbahn begeben und tft heute hier 
eingetroffen. Er wird jedoch, wie wir hören, Montag im Abgeorbneten- 
haufe feinen Platz nicht einnehmen und erft den Ausgang der Berhand- 

bie noch in Bezug auf ihn im ber Schwebe ift, abwarten, Der 
Rogawoli · Ausſchuß hat befhloffen, im Haufe zu beantragen, bie Zus 
ſtimmung zur Verhaftung des genannten Abgeorbneten zur Zeit nicht 
zu ertheilen. Diefer Uusornd „zur Zeit” deutet baranf hin, daß bie 
vorgelegten Acten nach dem Urtheile bes Ausſchuſſes nicht jo flarke Ju⸗ 
zichten enthält, um bie Verhaftung gu motiviren; aber es wirb imbirect 
damit gefagt, daß es nicht im ber Abſicht tes Haufes liege, dem bes 
wirllichen Hochverrathes Beſchuldigten feinem Richter entziehen - zu 
wollen. (W. Bi.) 

Wien, 19. September. Freiherr v. Edtvds hatte geftern Mittags 
Aubienz ber Sr. Majeftät dem Kaifer; er fchilderte in wenigen fräf- 
tigen Worten ben Nothſtand in Nieverumgarn, und trug bie Bitte be 
züglih der Alföld⸗-Eiſenbahn um Gewährung eines Vorſchuſſes von 
750,000 fl, und fogleihe Anweifung von 10,000 fl. zum Anfaufe von 
Bertzeugen vor, Weiter berichtet ber Wanderer“ über‘ biefe Aubienz: 
„Der Kaifer ging fofort auf eine betaillirte Beſprechung ber Frage ein, 
und ſchloß mit der Berfiherung, daß gegen vie Erfüllung der vorge 
tragenen Bitfe durchaus fein Anftand obwalte, und Se. Majeflät noch 
heute die geeigneten Anorbnungen erlaflen werde, bamit dieſe An elegen« 
heit ungefäumt in ber von ben Petenten gewünſchten Weiſe erlebigt 
werde. Damit war jedoch die Audienz nicht zu Ende; Se. Majeftät 
ging vielmehr auf eine Befprehung der Nothlage im allgemeinen über, 
und erörterte biefelbe mit einer Sachkenntnißß, welche von einem betaillir« 
ten Studium dieſer hochwichtigen Angelegenheit Zeugnig gab. Aus 
jedem Worte des Monarchen ſprach aber zugleih aud bie herzlichite 
Theilnahme für das Loos der vom Gefchide fo ſchwer heimgefuchten 
Zanbestheile, und es ſchloß fih hieran die VBerfiherung, daß Se. Maje⸗ 
ſtät alles aufbieten werbe, die fummerbolle Lage ber Nothleivenden zu 
lindern, und ben weiteren folgen ver Calamität, ſoweit e8 im feinen 
Kräften ſtehe, Einhalt zu thun. Baron Eötoös, tief ergriffen von 
biefer hechherzigen Theilnahme, dankte in warmen Worten für die kai⸗ 
ferlihe Hulp, und wird ſich freubig der Miffion unterziehen, die Gefin« 
nungen bes Raifers feinen Lanbslenten befannt zu geben. Baron Eötvös 
iſt hochbefriedigt von dem Erfolge feiner Wiener Reife bereits mieber 
nad Peſth zurüdgefehrt, um dort Samstag den (19.) die Berfammlung 
—— Aerzte und Raturforſcher, deren Borfigender er iſt, zu er⸗ 

nen.‘ 

Zurin, 18. Sept. Die „Italia berichtet, daß die auf dem Dam 
pfer Aunis befindlich gewejenen, nunmehr ausgelieferten Briganti nach 

eapel abgegangen find, wo fie vom Affifenhofe S. Maria abgeurtheilt 
werben. 

* Maris, 19. Sept. Der Eourrier bu Dimauche macht Mitteilung 
über ben weſentlichen Jahalt der legten ruſſiſchen Note und bie näheren 
Umftände, unter denen die Ueberreichung dieſes Actenſtücks und der bei- 

loffenen Dentihrift durch Herrn vd, Budberg ftattfand, Diele 
entſchrift iſt ziemlich mmfangreih; fie Hat fechzig gefchriebene 





Seiten und beſpricht nicht allein bie bon Hru. Dronyn de (Hung 
vorgebrachten Argumente, fonbern gibt eine vollſtändige Auseinanderfep 
ung ber polnifden Frage von 1815 am. Sie ift deshalb aud gleich 
eitig dem Baron Brunnow und Hrn. dv. Snorring zur betreffenden 

ittheilung zugegangen. Hr. Drouyn be lHuhs erwieberte dem Baron 
Burberg, er müſſe fih bie Meinung bes Kaiſers vorbehalten, deſſen 
Befehle er entgegenehmen mwürbe. Die beiden Actenftüde follen alabalv 
im Journal de St, Petersbonrg und vielleicht gleichzeitig im Monitenr 
veröffentlicht werben. 9m ihrem wefentlihen Inhalte fol die für Franf- 
reich beftimmte Depeiche erflären, daß, da im Allgemeinen Rußland den 
ſechs Puncten feine Zuſtimmung ertheift Habe, ſich hauptſächlich nur über 
das Zeitgemäße ihrer Durchführung eine Berſchiedenheit ber Anfichten 
geltend machen inne. Die Regierung des Kaiſers Alerander bedaure, 
daß feine Einigung zu Stande gelommen und glaube, baf im Intereſſe 
ber Berjühnlichkeit felber eine Diecuffion nicht fortgefegt werben follte, 
die nur geeigmet fein fünne, die Beziehungen ber Mächte zu verbittern. 
Rußland werde Alles thum, um eine Löſung gu erleichtern, an ber ihm am 
Meiften jelber nelegen fei. Für jegt nehme es vom Standpunct bes 
internationalen Rechtes aus bie Verantwortlichleit für die Ereigniffe auf 
ſich Diefer Schlußfag ift im den brei Moten ibentifh. Der Eourrier 
du Dimande macht ferner auf eine fehr wichtige Stelle in ber ruſſiſchen 
Note aufmerkſam. Furſt Gortſchakoff fol nämlih darin auf eines 
ber Argumente des Hrn. Drouyn de l'Huys, bezüglich der Pit 
thauen, Bolhynien ꝛc. zu verleihenben nationaf-conftitutionellen Inflitutir 
onen, kurzweg erwibern, es fei ihm unmöglich, auf biefem Tertain auch 
nur in einen einfachen Austanfh von freundſchaftlichen, confibentiellen 
Anfihten fih einzulaflen. Der Courrier du Dimande glaubt fogar 
verfihern zu können, daß, wenn das Tuileriencabinet nicht dieſe Titthan- 
iſche Frage angeregt hätte, Fürft Gorſtchaloff vielleicht gar nicht mehr 
auf die letzten Mittbeilungen ber Mächte geantwortet haben wilrbe, 
Dan habe in Rußland nicht gewollt, daf man ein Stillihweigen über 
biefen Punct als eine Zuſſimmung zu der von ber franzöſiſchen Regier- 
ung beliebten Deutung bes Art. 1. der Wiener Schlufacte anſche. 


Warſchau, 16. Sept, Die Anficht, daß der Groffürft Konftan- 
tin gar nicht mehr mach Polen zurüdtehren werde, gewinnt immer mehr 
Wahrſcheinlichleit, denn es ift nicht nur der größte Theil der dem Groß- 
fürften eigenthümlich gehörenden Mobilien, Gemälde, Statuen, Treib⸗ 
hausgewãchſe u. dgl, welde von Petersburg hierher gebracht worden 
waren, bereitd wieder borthin zurüdgegangen, ober doch zu biefem Zwed 
verpadt worben, fondern auch die Dienerſchaft verläßt das Stadtſchloß, 
welches Graf Berg als flellvertretender Statthalter bezogen hat. 

— Warſchau, 16. Sept. Die nach Abreife des Großfürften vermu- 
tbeten Repreffinmahregeln gehen nah und nah in Erfillung. Die 
Steuer-Erhebung geſchieht mit aller Strenge. Zuerft wird das Ge» 
fchäft gefchloffen, dann befommt der renitente Steuerpflichtige 10 — 20 
Soldaten als Erecutiontmannfhaft, bie fih das beſte Zimmer ausſuchen 
und es fih auf Sopha’s, Fauteuils und Betten bequem machen, gutes 
Effen verlangen u. ſ. w., bis bie Quittung vorgezeigt wiro. Das 
Schlimmfte an der Sade ift, daß alle Steuerpflichtigen diefe Feuerprobe 
beſtehen müſſen, da bie geheime Nationalregierung nur dann erlaubt 
bat, zu zahlen, wenn man durch erecutine Mittet dazu geywungen wird; 
freiwillig darf Niemand feine Steuern bezahlen, bei State als Bater- 
lanbsverräther betrachtet und beftraft zu werden. Demungeahtet zahlen 
viele, ohne das Aeußerſte abzuwarten, und bie Regierungscaffen find 
feit wenigen Tagen förmlich im Belagerungszuftande. Die zweite Res 
preffiomaßregel, bie Schliefung aller Häufer, if ebenfalls ſeit geftern im 
Kraft getreten. Es ift für bie Einwohner Warſchau's eim neuer fon« 
derbarer Anblit, alle Häufer verfhloffen zu fehen. Nur wenn man 
tliagelt ober Mopft, wird man eingelaffen, wovon felbf bie Hotels nicht 
ausgenommen find. . Stellen Sie ſich biefes ewige Auf und Zuſchließen 
der Hausthüre in’ einem Gafthofe vor. Die Strafe für Nichtſchließen 
ber Thorwege und Haustbüren iſt für das erfle Mal auf 50 Rubel 
feftgefegt.. Es follen bereits am 50 Hauswirthe zur Strafe motirt fein. 
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Kiteraturbriefe. 
in. 


Gr, Diesmal habe ih Di etwas länger warten laſſen, und doch 
Schreibe ich Heute auf die Gefahr Hin, für einen friebensftörer gehalten 
zu werben! Du würbeft faum errathen, was ich Dir ſchicke; — nichts 
aus ben Freiheitäfriegen, obwohl biefe Literatur jetzt die alles beherr⸗ 
chende ift — nichts von Mendelsſohns Briefen, und nichts von U. Les 
walds neneftem Roman Clarinette, den ich anderen Augen und anderen 
Federn überlaffe. Im Gegentheil, ich jhide Dir vielmehr etmas Philofo- 
phifhes. Schuttle Di deshalb mit, wie wenn ber Arzt dem Pas 
tienten Leberthran ober Yatwerge orbinirte. Dies ift vielmehr eine Dofis 

eiffigen Ehloroforms, fhmerzftillend, beruhigend und angenehm betän- 
En. fo daß man — wie die Leute fagen — gleihfam Gefang und 
Muſil aus den Höhen Hört, — Du fiehft, Niemand entgeht feinem 
Schidjal; die Philofephie ift heute das bötenoire, ber „Laufenbe Hirſch“ 
gleihfam, Zielſcheibe für alle ſchlechten Wige einer venffaufen Zeit, und 
doc fommt der Deutſche niemals ganz von feiner Erblranlheit los: un» 
gewöhnliche Gehirnfecretionen zu probueiren: nämlich zu benfen fi 
und für alle ummohnenden Bölferfhaften, Du — Dich wohl jener 
hellen Nächte, in denen wir mit einigen Kaufleuten und Technilern über 
die neuen Lehren von Moleſchott, Bogt und Büchner ftritten. Wir 
hatten unfere liebe Noth. Diejes neue Evangelium, welches dag Ger 
hirn zu einer Schachtel Zundhölzchen degradirt — beren Reibung Denken 
heißt — ift fo fehr auf die Durchſchnitiebildung, anf bie gewöhnliche 
Geſcheidtheit“ und philofophifhe Uumwiffenheit berechnet, fo hübſch mit 
einigen banalen Gemeinplägen einzutrihtern, daß fi weit mehr im 
Stillen dazu befennen, als wir glauben. Indeſſen werden auch feine 
feurigften Anhänger nicht fertig. Die eherne Mauer, die das Sinnliche 
von dem Uebenfinulihen trennt, iſt nicht durchbrochen. Die Fragen, 
woher wir fommen, warum wir da find, mohin wir gehen — wozu 
dies ganze enblofe Wogenjpiel von Elend und Gläd, Streit, Krieg, 
Handel und Kunft, Erwerb und Berluft, Krankheit und Genug —: beant« 


| 


| 


Einbrud, die philoſophiſchen Betrachtungen zu einem praltiſchen Schluß: 
gebeihen zu ſehen. gu noveliftifche Kefultat ift nnd een 


bes Philofophen mit feiner [hönen und gelehrigen Schülerin, ein Ber 


weis, daß philofophifhe U doch zu etwas nüße find. Um 


- das Bud, völlig zu würdigen, muß man allerbings Mehr's früheres 
Bart „Bott und fein Reich‘ kennen, zu dem es ſich nur als änz« 
ung verhält. Man muß wiffen, wie der Autor fid die gefammte Schöpf- 


wortet find fie nicht, beantwortet nicht einmal bie frage, woher es 


kommt, daß fi die Menſchheit dennoch feit Anbeginn mit jenen fragen 
eplagt bat. Es war ja durchaus nicht notwendig, und bie wahren 
reien müßten vom Nüglichkeitsftandpunet die Kirchen/ Mcademien, Theater 


und Eoncertfäle, Kunftfammlungen und Kunftbanten kurzweg abfchaffen, | 


benn fie „mügen’ zu nichts. Ich meine, die rechten praktifchen Eonfequen« 
zen hat jene meue Lehre ſelbſt nicht zu ziehen gewagt — nicht aus Furcht, 
fih plöglih als eine Eyelopen» und Biberweisheit zu entpuppen, fons 
bern weit mehr aus Angft, nicht mehr elegant, gentil und „gebilbet” — 
zu erfheinen, und dadurch fchnell wieder aus ber Mode zu kommen. 


Das moberne Publicum Hält glüdlicherweife an ben Äußeren Formen | 


innerer Geiftesbiloung immer noch feit, und läßt nur paffiren, was jene 


Formen nit verlegt, was vor allen Dingen „unterhaltend“ if. So war | fehen. Das gewährt un ja eben bie höchſte Erguidun 


auch jener neueſte Deaterialismus trotz feiner inneren verftedten Nohheit | 


nur ein vorübergehendes Divertiffement, hat nur deshalb eine Zeit lang 
Glüd —— weil er unterhallend war, Bielleicht hat veshalb Mel- 
Hior Meder im feinem meueften philoſophiſchen Buche jene feindliche 
Phalanx ber Kraft und Stoffgelehrten völlig ignoriert, als biflände fie 
überhaupt nit mehr. Sein Bud heiftt „Emilie“ 
über Wahrheit, Güte und Schönheit. (Stuttgart, Fr. Brudmann.) — 
Der Frauentitel des Buches ift analog ber Schelling’jchen „Elara” ge» 
Den ner, fee Genen —— 

. tor , anlen n en terien 
in möglihf populärer Form borzutragen. ——— heitern 


1 


ung inhaltlich der Natur, der Menſchenwelt und ber vermittelnden Zwi⸗ 
ſcheureiche als ein fi Darleben, als eine Selbſtorganiſation, als eine 
Anfhaffung oder Heransentwidlung Gottes auffaßt. Gottes Schaffen 
erſcheint unferm Autor wejentlicd, identiſch mit dem Gelbftentfalten eines 
Dichters in feinen Werken, und es werben baraus bie geiftvollften Bes 
merfungen gezogen. Bon bejonberer Driginafität darunter find bie Ea- 
pitel über Gottes vermeintliche Allwiſſenheit, die M. Mehr ſehr fharfe 
finnig beſtreitet — nicht blos weil fie befauntlih mit bem freien Willen 
der Menſchen bedenklich collivirt — noch mehr, weil fie bem „guten Ge- 
ſchmack“ Gottes unmöglih entſprechen lann. Ich citire Dir einige Sätze: 
„Seen wir: ber Menſch iverbe vom Gott geprüft, ex erliege ber Ber» 
fuhung, und falle. Erliegend fehlt er matürlih, und wenn er geſtraft 
wird, iſt das nur gerecht. Allein wenn Gott das Erliegen vorherwußte, 
fo mußte ber Menfch erliegen, weil Gott fonft nicht das Rechte vor« 
hergeſehen. Und wie fteht es dann mit ber Gerechtigkeit der Strafe?" 
Diefe Zweifel löft Meyr wie folgt: „Wir müflen annehmen, Gott 
habe die Prüfung unter Berhältniffen eingeleitet, wo nad ber Begab- 
ung und age ber Menfhen das Beftehen ebenſo möglich war, als bas Er 
liegen, und er habe die wirlliche Entfhelbung gar nicht vorherwiffen 
wollen!” Meyer flellt damit den burhaus neuen Sat auf, daß Gott 
ans fittlihen Gründen felbft auf eine vollfommene Allwiſſenheit ver- 
zichtet habe — aber auh aus Geſchmads gründen. Es fonnte und 
kann ihm gewiß nichts daran liegen, zu wiſſen, wie vief völlig unbeben- 
tende Dinge auf Erben gefchehen, z.B. wie viel Segel im Spiel fallen, 
welche Karten der Spieler erhält, mie viel Wolfen über ben Mond 
iehen, wie viel Zünphölgchen verfagen u.fw. — Damit wirb alfo das 
ten eines vom Gott nicht freiwillig gemußten Zufalls völlig confla- 
tirt. So geiſtvoll diefe Bemerkung, läßt fie doch mandes übrig. Aus 
ben umbebeutenbften Zufällen entfliehen, wie wir alle wiffen, oft bie fe- 
gensreichften oder — Folgen, um bie Gott ſicherlich 
mußte ober wifien wollte, iht man alfo die Allwifjenheit im Ein» 
einen, fo ftreicht man fie auch im Ganzen, und könnte nur einen Erfag 
m einem permanenten unaufhörlichen thätigen Eingreifen Gottes in 
die gefchehenen Dinge finden. Dahin deutet auch Meyr: „Sagen wir 
es Fury‘, fährt er fort, „Gott ift der Herr des Seins, und ber Herr 
Alles defien, was er felbft aus dem Sein bervorbringt. Er bleibt es 
unter allen Umftänben, umd nichts kann fich gegen ihn auflehnen, ohne 
von ihm zum Gehorfam ' zurüdgebradht zu werben, ber er läßt — 
aus Gründen nnd Zmeden dem Spiel ber freigegebenen Wefen und 
Kräfte — und bamit bem Zufall einen Raum, und behält fi nur vor, 
Alles fo zu lenken, daß Alles — bie unterfte Kraft wicht a 
enbli zu feinem Ziel an ber ihm gebührenden Stelle im Ganzen ge 
langt‘ unb weiter: „Alles in jeder Weife vorherzufehen, wirklich im 
der beftimmteften Beftimmtheit, und fo will man ſich doch ben Allwiffens 
ben benfen, müßte,um es‘ recht menfhlich auszubrüden, bie entfeglichfte 
Langweile zur Folge haben. Schägen wir nicht biejenigen Dichtungen 
mit Recht am höchſten, die zwar ben Gang und Ausgang einer darge · 
ftelten Handlung im Allgemeinen errathen laffen, aber keineswegs im 
Einzelnen, bier vielmehr durch Wendungen überrafen, die wir nicht 
vorhergefehen, deren tiefe Motiwirtheit wir aber, fobald fie ba ai 
— bie . 

ung durch urjprüngliches neues aus den Urtiefen ee Bart Leben. 
Und diefe Erguidung fellte ſich Gott verfagen,. er follte durch das, 
was uns wmienſchlich beglüdt, ſich nicht ſelbſi anf göttliche Weife beglüden, 
fondern durch materielles ‚Borherbeftimmen und Borberfehen zuvor ab» 
töpten? er fann bas nicht wollen, er will, er lann nur bie e bei 


Drei Geſpräche Lebens wollen.” — Ih habe Dir diefe Stelle ausgegogen, um Dir im 


Voraus den etwas anthropomorphiſchen und anthropologiichen Eharafter 
der Anfhawungen Meyrs anzubeuten. in aber Tiegt ihre größte 
Stärke, ihre angiehendſte und zugleich wahrhaft frömmfte Seite. b 
nit and alle unfere menfchlichen Religionen weſentlich anthropemor- 
phiſch, indem fie Gott Wohlgefallen und Freude, Trauer und alſo 


menſchliche Alec zuſchreiben. — Im Berlauf kommt Mehr auch auf 
die göttliche Gute und Liebe, fowie auf die Eriftenz und Motivirung bes 
Böfen in ber „Welt“ — alfo in ber göttlichen Selbftentfaltung, zu re» 
ben. Ic fürdte, daß Did die Erflärung bes Letzteren nicht ganz be 
iebigen wird. ine reichere und tiefe g wäre aud für ben 
iff des bewußtloſen Seins in Gott, bes dunklen Lebens in ber 
Weltſchopfung, ein philoſophiſch höchſt wichtiger Theil, nöthig geweſen, 
da biefe bem gewöhnlichen Verſtand des Leſers am fernflen liegt, und 
doch zugleich die reichften Quellen von Erklärungen vieles Unbegreiflicien 
birgt. Im en aber bietet Dies phlloſophiſche Buch, eime rara avis 
in ber heutigen *iteratur, bem bentenben Lefer eine Fülle anregender 
tieffinniger und liebenstvürbiger Ideen. Ich weiß, daß Du mir bafür 
banken wirft. Sorge nur recht für bie Verbreitung beffelben. 


Landöfnehtlieder von Oskar Horn. 
v. 


Nun ſchlage deine Trommel recht 
Und floß’ in bie Trompeten, 
Und wer ein Landaknecht recht und ſchlecht, 
Die follen zufammentreten ! 
Der Frunböberg legt une Gelb auf bie Hand, 
Bir wollen ziehen in’s wälſche Land, 

Der Frumdsberg ift unfer Dann! 


In Wälſchland find die Mädel ſchön, 
Ich thät mir's lang bebenfen; 
Da wächſt ber Wein auf allen Höhn, 
Bade er 38 x Bein 
e el unb w er , 
Müfen auch Landeknecht dabei fein! 
Der Frundsoberg iſt unſer Mann! 


Das iſt ein Herr nad meinem Sinn; 
» Zur Sahne hab’ ih geſchworen, 
Und zieht er firads zum Teufel Bin, 
Den Halt’ ich ihm bei ven Ohren; 
Deine Knete, Frundsberg, find wir gern, 
Ein Landaklnecht hält zu feinem Herm. 
j Der Frundoberg ift unfer Mann! 


VI 
Ih ſted' an meine Hofen 
Batronen an bie zehn, 
Dort drüben bie Franzoſen 
Weiſen uns bie Zähn’. 
Wir wollen euch verflopfen 
Bei Pavia auf dem Feld, 
Daß aud kein guter Tropfen 
In euren Adern Hält. 


Ih darf das Fähnlein tragen, 
Das iſt mir große Chr’; 

So will ih aud dreinſchlagen 
Die Wetter donnerſchwer. 
Der Frundsberg hat mir's geben. 
Und ftrid mir das Gefidt, 
Ih Taf mein junges Leben, 
Die Fahne laß id nicht. 

Und hört, ihr Rameraben, 
Schon funtelt hell vie Au; 
Das ift eim fröhlich Baden 


Im blutigen Morgenthan. 
Heil Wie bie Wolken fleigen! 


Nun gehet tapfer am, 
Wir äle far und zeigen 
Als wie ein einziger Mann! 


vn. 
Grab gefhoffen! Grab gefhant! 
Auf den Herren nur vertraut! 
Lenkt das Auge, Ienft bie Hanb; 
B'hüt dich Gott, du deutſches Land! 
GSabft mir nie mein en 
Geh’ ich doch für dich ob, 


Währt ein wadrer Ritter mid; 
Deder Stoß und Schuß für vie. 


Auf und drauf! Sie ſchlagen gut. — 
Lauft vom Schnurrbart au das Blut, 
Eine Schmarre im Gefiht 

Schent ein ehrlicher Landsknecht nicht. 


VIII. 


Nun hat doch ſo ein wälſcher Tropf 
gem Herzen mid) getroffen; 

i was! umb geht es denn zu Tod, 
Leb wohl denn Leben und Hoffen! 
Bergelt mir's Gott! Ich traf den Gauch 
Dod auch nach altem deutſchem Braud, 

Er bahnt mir ben Wey hinüber, 


Herr Gott! ein Landslnecht war ich ftets 

Und Hab’ gerauft und geſchlagen; 

Dafite flach aud für mi dein Sohn, 

IH weiß es aus früheren Tagen. 

Laß mid auch brüben dein Landoknecht fein! 

In bein felig’ Reich nun ger ih ein. — 
Soüft leben noch einmal Frundsberg! 


Bermifchtes. 


Die Gefängniffe und Hinrichtungsftätten des Tower. 
(Fertfegung.) 

Gehen wir weiter an dem Wall entlang, deſſen Ede der Devereur- 
thurm bildet und der mit dem gegemüber fi} erhebenden Wall, in wel- 
em ſich die große Eingamgspforte unter dem Blutthurm befindet, im 
paralleler Richtung läuft, fo fommen wir am bem „Siejeltyurm“ vor · 
über, ben man feiner engen Serfer wegen bie „Kleine Hölle“ nannte, 
Die „Kleine Hölle” eriftirt nicht mehr. Die Jahrhunderte, welche über 
feine Manerfrone dahingerauſchi find, Haben ihn in er geftärzt. 
Der nähfte Thurm auf derfelhen Geite bes Walles iſt ber „ 
macherthum“, in been büftern Räumen ber tapfere umd fröhliche 
zog von Clarence feinen Tod im einem Faſſe Malvafler trant. Der 
folgende Thurm ift der „Ziegelthurm". Die Sage bezeichnet ihn als 
das Gefängniß der fhönen Johanna Grey, aber Johanna Grey hat 
ihre legten Tage nicht hier zugebradht; fie befand fid „in ber Wohn« 
ung bes Meifters Partrivge”, eines Beamten des Tower. Bornehmen 
Frau, wenn fie im Tower gefangen gehalten wurden, warb eine 
Wohnung bei bem Commandanten ober bei eimem anbern adıtbarem 
Beamten des Tower angemiefen. Anna Bolehn wohnte in ben obern 
Zimmern des Palaftes, im weißen Tower, nicht in dem Thurme, wel · 
Her bie anbere Ede des Walles bildet, wie aus einem Briefe bes Com ⸗ 
manbanten, Sir Williem ſeyngeton, aus bamaliger Zeit hervorgeht. 
Der Name Anna Boleyn, den man auch in einer Wand biefes Thurms, 
bes jogenannten Juwelen» ober Martinstyurms, eimgefrigelt findet, rührt 
bon einem Öefangenen her, der ihretwegen in biefem Thurm eingeferfert 
war. Die brei Thürme, deren Mauerziunen den Wall überragen, 
welder die Parallele mit dem Wall bildet, an ben fid) der Beauhamp- 
thurm lehnt, enthielten ebenfalls Gefängnigwohnungen. Welder Thurm 
im Tower bat nicht das Seufjen und hnen der Opfer und Märtys 
rer gehört? Sie heißen der Conſtablerthurm“, ber „Pfeilthurm" umb 
ber „Saljtpurm.” Auf den Wänden des Pfeilthurms find noch mehrere 
Iufhriften zw fehen, auf ber Wanb des Zimmers im Pfeilthurm be= 
merkt man die Linien eines merfwürbigen — * Entwurfs. Er 
rührt von einem Gefangenen ber, der unter ber Regierung ber Köni 
gin Eliſabeth wegen Anwendung von Zaubermitteln eingelerfert wurbe, 

In den palaftartigen Räumen des Tower gibt es nur Eine Ges 
—— Sie war in dem Saale, welder jetzt „Elifabeth’s 

er* heißt. Wenn man aus ber fogenannten „Pferbe-Rüft- 
tammer*, weldes ein aus bem Jahre 1826 ſiammender nener Anbau 
if, worin fi neben einer intereffanter Waffen, Rüftftüde 
und Curiofitäten eine lange Reihe ge ter Statuen zu Pferde bes 
finden, in das erſte Stodwerf des Palaftes hinaufſteigt, f 
einen hohen und langen Saal mit herrlichem Kreuzgewölbe. Der Raum, 
ben bad Treppenhaus einnimmt, zeugt von ber Dide der Mauer. Der 
Saal wirb durd drei hohe Fenſter erleuchtet, deren me durch bie 
be Stärke ver Mauer, in welcher fle in ſchiefer Richtung eingebro- 
find, etwas gefhwächt wird. Die Mauern und bie Wände zwi 
2 ben Feuftern find mit Gruppen von Langen, Schwertern, Pilen, 
ildern, Flinten, Harniſchen und Bildern geziert, unter denen fich 
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viele mertmärbige und intereffante Stuce befinden. Im der Mitte bes | fehen wir uns zu ber folgenden Anfrage am bas f. Staateminiſterium 


prächtigen Saals erblidt man entfeglihe Dinge, Da if das Scharf 
richterbeil, mit dem Jane Grey enthauptet wurde! Es 
Beil mit weit ausgeſchweifter, mod heute ganz ſcharfer Schneide und 
einen furzen hölgernen Stiel. Ich konnte es nicht unterlafjen, mit dem 
Finger die Stelle zu berühren, welche den jhönen Hals der Unglüd- 
lichen durchſchnitten hatte. Gleich daneben fieht der eiferne Blod, auf 
dem bie leßten, welche im Tower umter dem Beil des Henlers fielen, 
enthauptet wurben: bie ſchottiſchen Lords Balmarino, Lowat und Kil · 
marnod. Es ift ein gewaltiger Bloch, nach oben in eine ſchmale Fläche 
zulaufend, welde ſich mad beiden Seiten hin aushöhlt. Auch fichen 
bort eine Menge Folterinfirumente, welche auf der Armada erbeutet 
wurden, Daumenfhrauben, eiferne Ringe mit nad innen zugehenden 
Spigen, welde dem zu folternden um ben Kopf gelegt wurben; Ge— 
ſtelle von Eiſen, in welche bie Beine, Arme und der Rüden bes zu 
Marternden eingejpannt wurden, um buch Anwendung eines Medha- 
nismus ihm dann auf einmal jämmtlihe Ölieder zu breden. Dieſer 
Saal war das Gefängnif Sir Walter Raleigh's während zwölf Jahre, 
wo er feine „Weligeſchichte“ ſchrieb. Au der Morbfeite des Raums 
befindet ſich eine Zelle in ber Maner, welche 10 Fuß lang und 8 Fuß 
breit if. Das Tageslicht fällt nur durch ben Eingang hinein. In 
diefe Zelle wurde Sir Walter während der Nacht eingeſchloſſen. Am 
Ende des Saals erblidt man Königin Elifabeth zu Pferde, von einem 
Pagen begleitet. Am Eingange find mehrere Injchriften im ber Dauer 
zu erfennen. Sie rühren von Gefangenen her, melde in die Rebellion 
Sir Thomas Waqhati's verwidelt und im biefem Saale eingeferkert 
waren. Ale Nachrichten über biefe Stantsgefangenen fehlen; Sir 
Thomas Wayatt wurde auf Towerhill enthanptet. (SAL f.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramm, 


DO Frankfurt, 22. Sept. Katholifencongref. Auf den die fas 
tholifche Univerfitätäfrage betreffennen Gomtte-Bericht des Profeſſots 
en pps von Wien ftand die Berfammlung von einer fpeciellen Bes 
ſchlußfaſſung ab, in der Erwägung, daß auf die Bitte des in Aachen 
niedergejegten Ausſchuſſes der Papſt, durch Breve vom 23. Auguſt den 
Erzbiſchof von Köln zu feinem Stellvertreter ernennend, biefe Brage ver 
unmittelbaren Initiative des Congreſſes entrüdt hat. 


>< Münden, 21. Sept. (XIX. öffentliche Sigung ber Sammer ber 
Abgeorvneten.) Anweſend am Miniftertijh: die f. Staatsminifter Freihr, 
dv. Schrent, v. Pfeufer und ver k. Kriegsminifter Oberft Lutz. Der 
bisher beurlaubte Abgeorunete Müller aus Kandel tritt heute im bie 
Kammer und wirb bom borfigenden I, Herrn Präſidenten beeibigt, 
Es wirb der Beſchluß der Kammer über den Mehrbedarf für die Ge— 
Eu und die Bezirtsämter, bann ber erzielte Geſammtbeſchluß über bie 
Mitteilung ber f. Staatsregi bezüglich der Zoll · und Hanbels- 
verhältniffe verlefen und deren Faſſung genehmigt. 
Abgeorbneter Dr. M. Barth verliest folgende von ihm und ben 
Abgeorbneten Doppelhamer und v. Om eingereichte Interpellation ; 
„Die Bahn, welde gegenwärtig von Starnberg über Weilheim nad 
Unterpeiffenberg geführt wird, kaun hier unmöglic fir immer enben, es 
muß vielmehr im Intereffe ihrer Rentirlichteit jelbit, fo wie im Intereffe 
des Berkehrs eine ortfegung berjelben in fünliher Richtung nad) Schon» 
gan und Kaufbeuren zum Anfchluffe an vie Lindau-Augsburger -Bahn, 
fo wie andererſeits der Linie Weilheim-Pensberg nah Tölz und Holze 
firhen zum Anſchluſſe an die Münden-Salgburger- Bahn ſchon jest im 


Ausfiht genommen werben. 

Sicherem Berne nad ift num aber der Bahnhof in Unter 
peiffenberg in fo niedriger age projectirt, daß es nad dem Urtheile 
ber Techniker unmöglid, ft, bie von Unterpeifjenberg weg in irgend 
einer Richtung weiter zu führen, falls nicht der gedachte Bahnhof um 
hi höher gelegt wird, als im bem bereits genehmigten Projecte 

iget 
ls ben Bahnhof in Unterpeifieuberg Höher zu legen, müßte aber 
bie Höherführung der Bahn fon von Weilheim weg gefchehen, in ber 
Beife, daß bis zum Bahnhof Unterpeifjenberg 200 Fuß mehr Höhe 
genommen wilrden, als gegenwärtig beabfichtigt iſt. 

„Geſchieht dieſes micht, fo muß bei der einfligen unausbleißlichen 
Gortführung der Bahn die Sirecke Weilpeim-Uuterpeifienberg vElig um« 
gebaut, der am letzter Stelle erriätete Bahnhof demolirt, und durch einen 
neuen erfegt werben, fo daß ein Aufwand von 1%, Millionen ver- 
[wendet wäre, während jegt leicht abgeholfen werben kann, 

Da nun ſchon binnen einigen Wochen die Bahnloofe an Accor- 
bunten unb zwar bis nad) Unterpeiffenberg verfteigert werben follen, fo 


ein jhmales - 


des Handels und ber Öffentlichen Arbeiten veranlaft: 

„„Nt dem k. Stantsminifterium belannt, daß bie gegenwärtig 
‚projectirte miebrige Page des Bahnhofs im Unterpeiffenberg und bie 
damit zufammenbhängende projeckirte Führung ber Bahn von Weil 
beim nad Unterpeiffenberg die Fortfegung der fraglihen Bahn in 
der Richtung nah Süden unmöglid madt, und will es deßhalb 
bie Beraccorbirung ber betreffenden Arbeiten bis zur Herftellung 
einer anderen. Projection ausgefegt laffen; 

wnwenn nicht, ift das f, Steatsminifterium geneigt, im Folge ber 
gegenwärtigen Interpellation eine nochmalige Unterfugung ber Sache 
amzuorbnen, und bis zur Beendigung berfelben mit der Beraccors 
birung ber Arbeiten nad bem gegenwärtigen Projecte nicht fort« 
zufahren ?** 

Der 1. Staatsminifter Frhr, v. Schrenf erflärt, daß er dieſe In⸗ 
terpellation in einer der nädften Sitzungen beantworten wird. 

Der Herr Präſident theilt mit, daß ber I. Ausfhuß dem Hrm, 
Übgeorbneten Dr. Ebel das Referat Über den Antrag bezüglich Ertheil« 
ung einer Amneſtie übertragen habe, 

Abgeorbneter Krum bach erftattet ald Secretär bes 5. Ausſchuſſes 
Bortrag Über weitere geprüfte Anträge, deren Verweifung an bie ber 
treffenden Ausſchülſſe erfolgt, 

Die Kammer ſchritt num zur Berathung der Nahweifungen: 

1) der Grundrenten-Ablöfungscaffa. Der Ausſchuß beantragt: 
«3 fei ben ga rg en biefer Caſſa pro 185961 bie An« 
erfennung zu ertheilen. Nach einigen. Bemerkungen bes Hrn. Abgeord⸗ 
neten Müplthaler in Betreff ter noch nit am ben Staat abgetretenen 
Renten von Pfründen und Gtiftungen, worauf ber Herr Meferent 
Schloer in Kürze erwibert — wird dem Antrag bes Aueſchufſes von 
124 Botanten mit Einfiimmigfeit beigeflimmt. 

2) Bezüglih ber Militärrehnungen pro 1859,61 bat ber Yus- 
ſchuß beantragt: Hohe Kammer ver eorpneten wolle nit nur ben 
Nahmweifungen über fümmtliche in den Jahren 185960 und 1860/61 
für Militärzwede gemachten Ausgaben, fondern auch nachträglich ven noch 
nicht verabſchiedeten Rechnungen pro 1858,59 bie Anerlennung ertheilen, 
Hr. Abgeortneter Neuffer als Referent hat die Rechnungen einer ein 
gebenben Prüfung unterzogen und bemerkt am Schluffe feines Referats: 

„Es fragt fi alfo nur, ob die Anerkennung für bie noch nicht 
erledigte Rechnung pro 1858/59, bann für die Etatsüberfchreitung 
bes — 1859,60 überhaupt noch länger zu beanſtanden fei, 
ober ob nicht. 

„Im Hinblid des Umftandes, daß ber für bie Etatsüberfchreit- 
ungen verantwortliche Miniſter — Herr v. Lüder — inzwiſchen 
mit Tod abgegangen ift, möchte dieſe Frage aber eime müfjige, und 
ihre Berfolgung ohne jeden praltiſchen Zwei fein. 

„Man wird bewegen aud ben fämmtlihen Rechnungen bie 
Anerkennung zu Theil werben laffen, und fi einzig und allein 
mit ber Heffnung begnügen müfjen, es werbe fih in Zulunft 
feine Perfönlichleit mehr Anden, welche ſich dazu entichließen laun, 
Ausgaben vorzunehmen, für welche bie Landesvertretung lkeine 
Mittel bewilligt hat.“ 

Abgeorbneter Erämer beantragt, bie Debatte über bie Nachwei⸗ 
fungen zu vertagen, ta es in ben wenigen Tagen, feit das fehr umfang- 
reiche Referat vertheilt wurde, nicht *4 geweſen ſei, daſſelbe in ein» 
gehender Weiſe zu prüfen. Wenn ber Herr Referent ſelbſt anführe, 
ba die Rechnungen bisher nod nicht som durchſichtig waren und daß 
nad der Erklärung des k. Kriegsminiſters dieſelben erſt in Zulunft durch⸗ 
ſichtiger und klarer vorgelegt werben ſellen, fo fei es um fo mehr ge— 
rechtfertigt, tie Debatte aufzuſchieben. Dem Hrn. Referenten werbe «8 
wohl fehr fauer geworben fein, fi durch biefe Rechnungen durchzu⸗ 
winden und er werte deßhalb am Beſten wiſſen, daß es heute ber 
Kammer noch wicht möglich fei, ſich Über diefelben ſchlüffig zu machen. 

Der II, Hr. Präfivent: Der Präjubicialantrag bes Hrn. Abgeorbr 
Er ämer fomme num zunãchſt zur Berathung. 

Referent, Abgeordneter Nenffer, Die Bearbeitung bes Referats 
fei ihm allerdings ſehr ſauer geworben, er länne aber verſichern, daß, 
wenn man über bie Rechnungen noch 14 Tage figen würde, man 
darin doch nicht Marer fein wird, als es heute ber Fall ei, Die Rech⸗ 
nungen feien aber jevenfalls Marer, als es bisher ber Fall war, und 
dennoch haben die Kammern biefelben bisher immer anerfannt. Wenn 
num das Sriegeminifterium erkläre, daß Mänftig noch durchſichtigere 
Rechnungen vorgelegt werben follen, fo fönne dieß eine nur angenehme 
Mittgeilung, micht aber vie Beranlaffung fein, bie Heutige Debatte 
zu vertagen. 

Abgeorbneter Dr. K. Barth ifl ber Anfiht, wenn auf nur 
ein Mitglied aus dem Grunde bie Bertagung wünfde, weil es den Ge. 
genftand wegen Kürze ber Zeit mod; nicht veiflich erwägen konnte, fo 
müßte man der Vertagung beiftimmen. 


- 308 


Abgeorbneter Schlo ex Tann fid der Anfiht bes Vorrebners nicht 
anfchliegen, weil es fonft jedem Deitglieve möglich fein werde, die Des 
rathung bes Gegenflanbes vertagen zu laffen. Wer heute bei ber Rech⸗ 
nung noch nicht zur Klarheit gelangt, der werde es auch in vier bis fünf 
Tagen nicht. Bezüglich des Details müfle man eben ein gewiſſes Ver - 
trauen in die Referenten fegen und barauf hin flimmen. 

Der Antrag Crämers wurde Hierauf abgelehnt und fofort die Ber 
rathung über die Nahmweifungen eröffnet. 

Abgeorbneter Dr. M, Barth: Was mich betrifft, ſo ftimme ich 
bem Referenten zwar barin bei, baf das Geld einmal aus bem Staats- 
ſädel ift, und daß wir ben verfiorbenen bamaligen Kriegsminiſter nicht 
mehr zur Verantwortung ziehen fünnen. Allein, meine Herren, ih muß 
erflären, aus ven Rechnungen, welche über feine Verwaltung ums vor 
liegen, feine Ausgaben anzuerfennen, das wird mir ſchwer; ich für mei» 
nen Theil vermag es nicht. Wenn diefe Rechnungen nicht anerfannt 
werben, fo ift das in ber Wirkung gleichgiltig, aber es wird heute bie 
Zumuthung ung gemacht, daß wir Tagen jollen: Wir find einverftanven, 
wir find bamit zufrieden, daß bas Geld ausgegeben if. Ich bin aber 
- entjieben gewilt, dieſe Ausgaben nicht anzuerkennen, und meinetwegen 
mögen fie ewig ald unanerfannt daſtehen, als ein Denkmal jener Ber 
waltung erhalten bleiben. Ich möchte den geehrten Referenten bitten, 
mir nur die frage zu erlauben, warum Seite 5 des Neferates, wo von 
dem Aufwand für Hochbauten u. f. w. die Summen zwar in toto an« 
gegeben find, aber nicht gefagt ift, zu welchen Objecten eigentlich fie 
genommen wurden. Ih möchte fragen, warum ber Ausfchuß ſich nicht 
veranlaßt gefehen Hat, das Detail vorab zu prüfen. Seite 7 des Me 
ferates wird gefagt, daß für Hodgebäude u, f. w. bie Summe von 
22,000 fl. andgegeben wurbe, ich jehe auch nicht ein, warum der Ausſchuß 
nit Veranlaflımg genommen hat, die Objecte, für die fie verwendet 
wurben, zu erfahren. So fummarifd können wir doch nicht vorgehen. 
Allein, wie aus dem Referat felber hervorgeht, wußte ber Herr Refe- 
rent fi felber feine Ueberzeugung davon zu verſchaffen. Die Sache 
macht ben Eindrucd, als ob man uns zur Anerfennung zwingen will, 
Indem man uns fagt: Wir haben auch nichts erfahren. Wozu dann bie 
100 und mehr Seiten bes Referates, wenn man es nicht lefen kann? 
Diejes if nicht die Art, wie man bem Lande gegenüber einen Nach- 
weis zu erlevigen bat. Ich für meinen Theil ſpreche mich daher je- 
benfalls gegen die Anerfennung aus. 

Abgeordneter v. Grafenftein äußert den Wunſch, man möge 
mit einem Theile ber für ben Yavalivem und Waiſenfond beftimmten 
Summe oder ans irgend einem anderen Fond diejenigen Beteranen bes 
rüdfichtigen, welche bie Feldzüge mitmachten und Milttärdenfzeihen tra- 

en, aber höchſt umbemittelt und großen Entbehrungen ausgeſetzt find, 

Rurseffen babe feinen Imvaliden 30,000 Thaler gewährt. Sollte 
dieß bei ung unmäglic fein, fo möge man dem nächſten Yandtage eine 
bierauf bezüglihe Vorlage machen. Redner wünſcht ferner, daß man 
bie Militärbibärfniffe, fo viel thunlich, alle auf dem Wege der Sub- 
miffien begebe; bei ber Gewehrfabrit in Umberg fei dieß gegenwärtig 
nit ber Fall. 

Dr. 8, Barth äußert, daß man im Rüchſicht darauf, daß ber 
Kriegsminifter v. Lüber geftorben ift, die Sache allerbings nicht weiter 
verfolgen könne, aber man könne aud nicht die Anerkennung jener Med: 
mungen für Ausgaben ertheilen, bie auf ungejegmäßige Zwede gemacht 
wurden. (Schluß folgt.) 

* München, 22. Sept. Reueftem Vernehmen zufolge werben 
Se. Maj. ver König dem am Sonntag ben 4. October flattfindenden 
land wirthſchaftlichen Eentralfefte beimohnen. — Dem Schluffe des Land⸗ 
tage 8 wird bis zum 30. Sept. entgegengejehen; jedoch ift es möglich, daß 
bie Berathungen noch ein paar Tage länger dauern. 

— Münden, 22. Sept. Sicherem Vernehmen nah wirb zu 
Dftern — Jahres die  Pagerie in das Maximilianeum verlegt, 
und bie Yeitung bes letzteren bem Borftande ber erfteren übertragen 
werben. — Das Comite der internationalen Kunftausftellung bat, ob» 
ſchon der bisherige Beſuch berfelben in Bezug auf die Anzahl ver Ber 
ſuchenden jeher viel zu wünfchen übrig ließ, dennoch bereits vierzehn 
Kunftwerle zum Zwede der Berloofung läuflih erworben und in ber 
Wahl derfelben eine fehr auerkennenswerthe Umfiht bewiefen. Abge - 
fehen davon geftalten fid die Abfagverhältniffe für die ausftellenden 
Künftler eutſchieden günftiger, als nad ber Natur ber Sache zu hoffen 
war, und es freut und, berichten zu können, daß unfere hieſigen Künſt · 
ler dabei nicht im Hintergrunbe fichen. — An 27. Sept. werben es 
fünfzig Jahre, daß Se. Maj. König Wilhelm von Württemberg Oberft- 
Inhaber eines k. k. öfterreichifchen Hufarenregimentes if, Zu biefem 
Tage wird fih in Stuttgart eine Deputation biefes z. 3. in Galizien 
arnifonirenden Regimentes, beftehend aus dem Commandanten und 

fficteren und Unterofficieren aller Grade, einfinden und ihren Nüd- 
weg über Münden nehmen. — Unter ben zur Beit dahier ſich anfhal- 


tenben Fremden von Auszeichnung befindet ſich aud ber Neſtor ber 
deutſchen Griminaliften, Gcheimrath v. Mittermaier ans Heibelberg. 

* München, 23. Sept. Tagesorbuung für bie XXL. auf heute 
Bormittags 9 Uhr angefegte allgemeine Affentlihe Sigung der Sammer 
ber Abgeordueten: Fortfegung ber Berathung und Beihlußfafiung über 
bem Geſetzentwurf, die Bervolfländigung und weitere Ausdehnung ber 
bayer. Staatseifenbahnen betr.; Anzeige bes IV. Unsjhufles über un 
gegründete Befchwerben. 

Leipzig, 19. Sept. Nach den „P. N.” wirb bei ber am 18. und 
19, Dt. Vi ftattfindenden Erinnerungsfeier an die Bölkerfchlacdht bei 
Leipzig, und zwar am 18. Detober, au bemibtefigen Marftplag ein von 
bem Director der Gemanbhausconcerte, Hrn, Eapellmeifter Reinede, zu 
biefem Zweck componirte® Tebeum duch bie hieſigen Mänmergefangver- 


„eine zur Aufführung gelangen. Dur ven Anbau bes hiezu erforder: 


lihen Sängerpobiums wirb es nothwendig, daß ſchon Donnerflag den 
15, Det. eim Theil der Mefbuden von dem Markiplatz verſchwindet. 
Degen ber Octoberfeier bat fih ein neue Wohnungsausſchuß“ con» 
flituirt, um für die Tage des 17. bis 20. October fFreiquartiere für 
bie Gäfte zu ſchaffen. Borfigender dieſes Ausfhuffes iſt Stadtrath 
Dering. — Es if eim eigenthämfiches Bufammentreffen, meint ber 
„Abler,” daß die Generalverfammlung des Nationalvereins gleichfalls 
Fr den 17. Det. nach Leipzig ausgefhrieben iſt. Auf bie in Ausfiht 
fiehenden Banfette ber Schlachtfeier wird dieß wahrſcheinlich nicht ohne 
Einfluß bleiben. 

Aus Preußen. Aus officiöfen Aeußerungen der preußiſchen Re- 
gierung im ihren eigenen Organen und dem ihr offen ſtehenden beutichen 
Zeitungen entnehmen wir, auf welche Weife man in Berlin der in 
Frankfurt beſchloſſenen Reformacte gegenüber, zu operiren gebenlt. Der 
Beitritt zu berjelben ſoll kurz und einfach abgelehnt werden, bagegen 
will man um die Zeit der Wahlen mit einem Reformplane bervortreten, 
ber mit bem Lanbtage vereinbart und fo als Ausdrud der öffentlichen 
Meinung des preußiſchen Volls zu einem Gzgenantrage benukt werben 
fol. Selbſt die demokratiſchen Blätter in Berlin erflären, daß hierin 
nichts weiter als ein Wahlmanöver zu erbliden ſei. Es find nur zwei 
Dinge möglih. Entweder wird dad neu zu wählenbe Haus ber Abs 
georbneten aus benfelben Elementen beftehen wie das aufgelöfte, und 
dann bleibt das Zerwürfniß zwiſchen Regierung und BVolfsvertretung 
bas alte, webei an nichts weniger als eine Bereinbarung über bie Bun— 
besreform zu denken ift; oder es gelingt ber Megieruns, ſich eine minie 
fterielle, d. h. feudale Mehrheit im Haufe der Abgeordneten zu vers 
ſchaffen, und eine folhe würde in Deutſchland auch nit das geringfte 
Bertranen einflöken. Ueberbies ift noch Eines im ernſte Betrachtung 
zu ziehen. Die Preſſe aller Parteien in Preußen ift mit ber Negierung 
darüber einverftanden, daß nur eine ſolche Bunbesreform Pla greifen 
dũrfe, welde „den Einrichtungen, den Zielen und Zweden bes preußi« 
{hen Staatsweſens entſpricht,“ Welcher Urt diefe Einrichtungen find, 
ift männiglich bekannt. _ Ebenfo befannt find aber bie Ziele und Amede, 
welche darauf hinauslaufen, Defterreih aus dem Bunde zu verbrängen 
und bie Hegemonie Preußens Über die anderen Bunbeöftaaten fo feft 
zu begründen, daß beren künftige Verſchlingung nur noch eine {Frage 
ber Zeit bleibt. Mit folhen Zielen und Zwecken müffen alle Bars 
fhläge, welche von Oeſterreich ausgehen, aud die allerfreifinnigften, im 
entſchiedenſten Widerſpruche ſtehen. (Adl.) 

Lemberg, 18. Sept. Seit ben letzten Tagen werben beinahe wit 
jebem Zuge Berfonen, bie ſich theils an dem poln. Aufflande betheiligt 
haben, theils die Abſicht führten, die Grenzen zu überjhreiten, bier 
eingebracht. 





Börſen- und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 22. Septbr. Oeſtert Nat-Mn. 73%, P; dproe Met. 67; 
Bankaetien 836; Lotterie-Mafchens-Loofe don 1854: 88; von 1358: 144'/,; 
OeRerreid, Botterie-Mulehens-gosfe won 1880: 83”/,; Sudtwigägufen - Berbadger- 
Cllenbahn-Metien 143°, ; Baperiihe Oflbapu-Mctien 114; Bayerii he Oſtbahn · 
einge 11414; Weldahn-Prisrität 84.3 Deſtert Erebit-Mobiliers 
Netien 200% Beqchſtreurer Paris 93%,,; London 116%; Wien 105'/,. 

Wien, 22. Septbr. Deſtert bproe. Rat.Mnl. 83 — ; Öproc. Met. 7670; 
Botterie-Anl.-Roofe vom 1854: 94.75; dom 1858: 187.15; vom 1860: 99.65; 
Baufactien 796; äflere, ärebit-Wobifier-Hetien 191.—; Doman-Dampfigifi.- 
Hctien 431; äfterr. Staatobahn · Actien 184 — ; Rorbbahn-Actien 186.— ; Well 
bahn-Priorktäten 93.—. Wehfelenrje: Augeburg 3 Dt. 94.—; Lonben 
S 10. 111.15; Site — 


a) 





Berantwortlihe Rebaction : 


Für den nichtpolltiſchen Theil: Dr. I, Grofe, 
Für ben politifcgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A, Pörimaun, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 
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24. September 1863. 





Urberficht. 

Kaiſer Friedrich M. im Palermo, — Die Wittwe bed 
ecejfiften, eine Erzählung aus dem ſübd deutſchen Beamtenleben von 
Bernard Börner. Vl. (Fort) — Bermifhtes. (Die Gefäng- 
niſſe und Hinrichtungsſtätten tes Tower, I. (Schluß.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Kaifer Friedrich II. in Palermo. 
Bon Franzg Löher. 


Welcher Deutſche, der. vie uralte herrliche, Hauptiſtadt Siciliens ber 
tritt, ſchaut fih nit um nad) Erinnerungen aus dem Leben bes größten 
Kaijers im Mittelalter! Noch begegnet ung am Thor und öffentlichen 
Gebäuden unſer Reichsadler, unb dort oben von ber alten Königsbutg, 
wilde mit weiten Raftelmauern auf ber Höhe der Stadt jenfeits eines 
weiten Platzes ſich erhebt, von dert nahm der beutfche Moler feinen 
höchſten Flug. Noch heißt ein Gemach, am beffen Dede hübſche Yagd- 
bilder in Mofait glänzen, Kaifer Friedrichs Zimmer, Da waltete ber 

eninlfie und zugleich ber liebenswärbigfte Dann dis Mittelalters. 
Bon biefer Burghöhe fah er feine geliebte Stabt: 

wachſen in biefer himmliſchen Slarheit und Milde der Luft, in biejer 
Fülle von Allem, was ſchön und herrlih, wo zum üppigen Glanz des 
Hoflebend, zu ausgefuchten Yagden, zu jeglichem Willen ‚und edlen ftün- 
fien fi Morgen- und Abentland die Hand reiten. War es ein Wun« 
ber, daß Friedrich I, Sicilien, fein ſchönes Volt, feine weichtönende 
Sprade fo liebte? Daß dich blühende Paradies ven Hochbegabten an- 
regte? Daß er in Balerıno das Wiſſen ber riftlihen und aräbifihen 
Welt gefammelt leuchten ließ? 


Immerhin blieb es merfwürbig, daß erſt biefer Deutihe und zwar 
enften Süven der Halbinfel, Italiens Schriftſprache und 
tjtehung gab. Nur das Lateinifhe galt damals für | 


bier im ent 
Literatur bie 
gebildet und vornehm, es allein war die Sprade ber Literatur, 
her Italiener Hätte fih nicht geſchämt, italienifh zu ſchreiben! 
* ja nur eine gemeine Bollsjprache, 
lief. 
evle Schönheit, und weil der Deutſche zu abelm firebt, was er liebt, jo 
ließ er die weihe Sprade erklingen in Liedern vol ſüßer Melodie. 
gu gleiher Zeit gingen von ihm amregende Strahlen aus, welde ven 

cang zum Wiſſen und Forſchen entzündeten und bie beften Köpfe 
aufriefen, ſchöpferiſch, thätig zu werden, Denn wie fein eigener Geift 
ſich ungeduldig fehnte, alle Gebiete des Wiſſens zu durchmeſſen, und 
wie er barin die höhften Genüſſe fand, jo hatte ex auch ben edlen Ehr- 
geig, bie Bölter *6 zu heben, Ein neues Leben erwachte um 
A nationaler Friſche, vol Begeifterung für Poefie und Wiſſen⸗ 


Wel · 


Da erſchien in feinen prangenden Gärten, wenn die Abendlufte 
ſich mit dem köſtlichen Duft der Blüten mifchten, der habe Fürfl, ge- 
folgt von feinen ritterlihen Söhnen, Manfred und. Euzio, die ger 
waren, wie er felbft, und von geiftvollen wie ber Kauz · 
ler Peter delle Bigne und Roffrebo non Benenent, der berühmte Rechts- 
gelehrte. Ghrerbietig begrüßten den Kaiſer Mangreihe Troubadeurs aus 
ber Provence und feingebi , weihe vor Begierde brannten, 
es jenen glei zu thun. Es find ung genannt Ramieri,. Dughilfredi 
und Kuggieroni aus, Palermo, Odo delle Kolonne und: Matteo da Rico 
aus Meſſina, Giacomo aus Yentini, Tommajo di Gaflo und nod meh- 
rere Audere. Auch begabte Frauen erf und wurden freudig be- 
grüßt. Denn aud ihuen warem ſchöne Lieber gelungen, wie der Sici- 
lianerin Nina, oder fle firaplten jonft durch Geift und Schönheit, denen 
Fiedrich U. eifrig huldigte. Und welche Frau hätte ihm, dem ſchönſten 
Manne, wiberflanben ? Diefe Damen trugen reigende Gewän 
ben qhriſtlichen Schleiern ſchimmernde arabiſche Stiderei. Un dem Hofe 
biefes Fürften, ber aus dem ebelften Blut der Germanen, aus deutſchein 
und normännifgem, entiproffen, lag der blanfe Erzhelm und ber flät- 
lerne Ringpanzer zwifchen ben feinen Klingen und den üppigen feibenen 


bier war er aufge | 


Dief | 
bie verachtet auf den Gafjen 
Friedrich I. aber erkannte unter ihrem niedrigen Öewanbe vie ' 


‘ Gewäntern von Bagdad und Kahira, und vor ben Thoren feines Pa- 
laſtes mifchte fi die leichte, ſarazeniſche Leibwache unter die langen 
wuchtigen Schwerter unb Hellebarden ber Deutfben, * 
Dech auch im des Kaiſers Abendgeſellſchaft durften Turbauträger 
lommen mit langem Bart und Kaftan, mie die belden Söhne des großen 
Averroes, welche zu Marocco eine Schule geſtiftet Hatten. Sie. und 
andere berühmte Aerzte und Naturforfher berief der Kaifer aus allen 
‚ Ländern zu fih. Diefer Gücft, im melden ſich ter ibeale Sinn mit 
 bem’ öffenflem Dlid für das Reale, für das Naturwirlliche Vereinigten, 
| liebte neben der Philofophie und der Kunft des Krieges und ber ſchönen 
Rede vorzüglich die Naturwiſſenſchaflen. Für fie legte er große Samm- 
| Iungen an, ließ den Ariſtoteles und Ptolemäus, Hippofrates nud andere 
' bedeutende Werke aus dem Arabiſchen und Griechiſchen überfegem, und 
ſelbſt ſchtieb er Bücher voll feiner Naturbebbachtung. Doch aud mer 
fonft etwas Wiffenswürbiges ben Zeitgenofien zu verfündigen hatte, wer 
ein Merk herauszugeben wünſchte, begab fh an den Hof Friedrich 11. 
Dort war er fiher, Forderung und offene Kaffe zu finden, mb. was 
mehr hie, Mäuner, bie ihn verſtanden und würdigten. Denn ber 
Kaifer, der ſelbſt ſechs Sprachen redete, Kefürderte nicht minder.die elaffi- 
fhen Studien, ale die Wiffenfhaft tes Arabiſchen und Hebräifchen. 
So Hatte er die beften Köpfe feiner Zeit um fi verfanmelt, ‘mit benen 
er feine hohen Schulen, für die er reihlih Bücher auflaufen ließ, be» 
ar eine Atademie zu Palermo errichtete und feine Geſellſchaften 
elchte. : 
Was geifligen Genuß gewährte, was bes Nachdenkens wilrbig, 
was die Zeit bewegte, bas wurbe im biefen abenbliden Berfammlung 
mitgetheilt, und hierhin und dorthin werforen ſich die Oruppen in Ich» 
hafter Unterhaltung. ° Der Kaiſer fetste-fih, die Gefpräche hörten auf, 
die Luftwandelnden kehrten zurüd, um den Borträgen zu laufen, die 
jest begannen. Da hörte man in dem laiſerlichen Gärten zu Palermo 
Fumter Fichterglanz und Sternenſchimmer tönende Gebichte im italieniſcher 
Sprahe. Alles hielt ven Athem an und lauſchte und prüfte im Stillen, 
' ob die Feen fein und Har gegeben, umb ob bie Sprache ju einem 
längenden Gefäß gefchliffen ſei, das föftlihen Inhalt darbot,. Die 
Fohen Gebirge jhauten in ben eben Kreis, und ein Dichter nach dem 
anbern trat auf, bis der Raifer dem Sieger lächelnd zuwinkte. Dann 
brach Ulles in Jubel und Mlatihen aus; denn Friedrich war eim ebeuſo 
gerechter, ala guter Kenner. Italien aber vernahm überrafcht und ent ⸗ 
üdt bie neue ficilianifche Weile. Was ber Erhabenfle unter den Für⸗ 
en that, das konnte nicht ohne Einbrud bleiben. Ohnehin war man 
gewöhnt, nach dem Hofe von Balermo zu ſchauen, als nad dem Muſter 
von fhöner Pracht und Biltung. Friedrich lief von feiner Alademie 
und unter feinem Vorſitze bie italienifhe Sprache als eine edle fürm«- 
lich erllären. Damit hatte er ihr den Ritterfchlag gegeben. Bon Sici⸗ 
lien aus nahm num die mationale Literatur Italiens i Anfang, und 
noch fange nannte mar, was in italieniſcher Sprache erſchien, —— 
| Die erſte italieniſche Grammatik ging von Palerme tomangebend die 
+ Halbinjel hinauf bis zum Po und Arno, Jedoch mufte no Dante 
das gute Hecht, welches die Vollsſprache auf bie Literatur habe, im einer 
beſondern Schrift vertheibigen. Als aber ber größte Dichter des Mit- 
| teläfters bie göttliche Komödie herausgab, da war bereits der Gipfel der 
Bahn: befäritten, obwohl felbft Petrarca noch glaubte, fein Beſtes müffe 
er lateiniſch dichten. 
Gortſetzung folgt.) 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. E 
‚(Bortfegung.) 
vi, . 
„Bergeft der Schmerzen jeden, 
Bergeßt den tiefen Fall; 
Und lebt mit uns im (Eden, 
Und lebt mit ums im All! —“ 


— — — 


Blaten. 


Herr von Wels erſchien am andern Morgen, ſobald es nur ber 
Anftand erlanbte, bei Kreuzberg, mm fich zu entſchuldigen. Er war 


910 


über bie herzliche Aufnahme erfreut, melde ihm von Bater und Tochter 

wurde. Ugues gewahrte mit Schreden fein zerflörtes Aeußere, bie tiefe 

Bläffe feines Gefihts, und job eilig einen Suhl bei. „Herr Con» 
troleur‘‘, ſprach Wels, nachdem er baufenb Plag gendinmen, „id muß 
Sie und Ihre Fräulein Tochter ob ber geſtrigen Störung wiederholt 
und auf bad Dringendfle um Entſchuldigung bitten. Sie waren jelöft 
„ange genug Officier und Beamter; um zu wiffen, baf Dienft und Pfligt 
vor Allem gehen.“ 

„Hab’s immer fo gehalten”, meinte Kreuzberg Beifällig. „Rein 
Wort mehr. davon! Wir können die Geſchichte nachholen, aber Ihnen 
— —* Sie doch! — Ihnen’ ſcheint die Fahrt ſchlecht belommen 
> ein 173 

Er betraditete den jungen Mann aufmerljam. 

„Wundern Sie ſich mit, Herr Controleur!” antwortete Wels 
büfter. „Es war am und für fih fen ein gräßlicer Fall, ein Bild 
tieffter Berlommend:it, und mir mußte er überdies Enthilllungen bringen, 
bie mid im Grunde der Seele erſchlltterten.“ 

‚Ihnen? — Für Ihre Perſen?“ fragte Kreuzberg beforgt, umd 
bog fi weitır bor. 

„Gür meine Perſon“, feufzte Wels, „Sie wiflen längft durch meine 
eigegen Schilverungen, daß ich trog Geburt und Vermögen nicht zu ten 
Glüdlihen zähle. Ich muß jetzt leider auf das Gericht eilen. Wenn 
Sie aber gütigft erlauben, will ich heute Abend wieberlehren, und den 
Säleier von bemi leiten Geheimmig heben, welches feit Jahren mein 
Leben verbittert, und geflern bie traurigſte —— erhielt." 

Der Eontroleur fimmte ein, und Agnes gab dem Scheidenden das 
Geleite. Sie hätte fo gern fühen Troft im feine wunde Bruſt geträus 
et, und fann hin und ber. Bis fie das rechte Wort fand, war er 

ren Bliden eatſchwunden, und fle grollte ärgerlich mit ſich ſelbſt. 

u. Zur beſtimmten Stunde erfien am Abend Herr von Wels. Agnes 
. nichts Eiligeres zu thun, als die Schäge ihrer Kühe zu offeriren. 

eds Ichnte Alles danfend ab, und fette berbindlich bei: „Sie würben 
mich mehr durch Ihre Theilnahme und Gegenwart erfreuen, und ber 
gr Papa durch die Erlaubniß, fofort mein Berfprehen Löfen zu bürs- 
en, Nur bitte ih, micht zu ermüben, bemm ic muß weit ausholen, 
um zum geftrigen Tage zu gelangen,’ 

Man feste fi zufammen, Wels fann einen Augenblid nad, und 


begann: 

i Ich sag mit achtzehn Jahren die Univerfität, und trat im eine 
Berbindung. Der Senior umfered Corps war ein genialer, liebenswür- 
biger, dabei nobler und tapferer. junger Mann. ir wurde die Aus- 
zeichnung, fein „Leibfuchs‘ zu werben, Wir ſchrieben das nicht meinem 

adeligen Namen, jondern ber Aehnlichleit zu, tie Biele zwilden uns 

finden wollten, wiewohl meine Geftalt viel Heiner und ſchmächtiger ge 
bant war, Ich fette meine ganze Kraft ein, - mich biefer Ehre würdig 
zu zeigen. Wenige Wochen, und bie zärtlichfte Freundſchaft umſchloß 
unfere Herzen. Ich jollte im kurzer Frift zum erften Dial „Iosgehen” 

— mid ſchlagen“, wandte fih Wels erlärend zu Fräulein Agueſe, bie 

andächtig am feinen Lippen hing, „als ein ungewöhnliches Ereigniß bie 

efammte Stubentenwelt in Aufregung bradte. Der Spaniol — 

PEspaguol — ein damals hodberühmter und berüctigter Raufdegen, 

ber von Hochſchule zu Hochſchule zog, und als Gaftrollen blutige Duelle 

ſchlug, hatte unferm Corps mit wenigen, abgemejjenen Zeilen feinen 

Beſuch angekündigt. Die Nachricht flog wie ein Yauffeuer durch alle 

Stubentenquartiere und Kneipen, und noh am Abend vesjelben e 

waren die Studenten von allen Farben auf der Erkneipe beim „Huber 
tus“ zur Beralhung verjammel. Dog ba brad fein Ton friſchen, 

frohen Jugenpmuthes durch, wie jonft. Cine büftere, gährende Stims» 
mung xubte auf ber zahlreichen Geſellichaft, die fid) ba und dort Ba 
hieben und troßigen Steeitrufen Luft machte. Unjer Senior allein 
wahrte jeime claſſiſche Nuhe. „Laßt ihm anftiefeln!" meinte er. „Ih 
ſah jhon manchen Renommiften hodfahreno einziehen, und wie einen 
begoffenen Pudel davonlanfen. Bieleigt find unjere Füchſe beftimmt, 
auch biejem fahrenden Burſchen dem rechten Weg zu zeigen.“ 

„Nur keine Unterfhägung, Freund!’ warnte ein Pfälzer eruſt. 
„Bei dem Spaniel iſt's ein ander‘ Ding. In Böttingen, Gießen, 
Jena und Heidelberg hoffte man ver Reihe nah dasſelbe, und jedes 
Corps hatte der Reihe nach drei bie vier Schwerverwuntete auf bem 

ragen liegen, Alle Wetter! <8 hat ſchon diefer Name einen verteu« 
felten Klang. Er riecht nad falſcher Grandezza, Rinalde, Rinalbini, 

Gift und Solch.“ 

„Ah habt” lächelte unfer Senior. „Was macht der Name? Es 
wird ein Rueipmame fein, wie hundert andere, bie Zufall ober Laune 
dietiren, und fein Träger ein ächtes, deutſches Find.’ 

Welcher Zufall gab ihn denn? Weißt Du’s?" 

„ya unb nein, wie Ihr wollt. Meines Willens führt er eine 
ähte Tolevanerflinge, und fpielt gern den Baron, Im allen Fremden 
büchern figarirt er werigftens als „Jamael von Toledo”, und.«s 


„bie ſchettiſche Maria : wieder. auf tem Thron haben 


mag ein großer Jocus fein, wenn ihm bie Kellner mit tiefen Bucklingen 
„Baron Toledo“ tituliren.” 

_ Mihts da! Nichts da! opponirte der Pfälzer heftig. „‚Diefer 
Jon el od Toledo, aus dem ſich jevenfals der Spaniol entpuppte, de 
eine tiefere Bedeutanz. ' Der Spaniol ift nämlich feloft ein Stüd Baron, 
wie man mir mit Beftimmtheit erzählte, ein Baftard, den ber gnãdige 
Herr Papa fammt ber Mutter verftieh, und mit ber Oetzpeitſche ans 
dem Schlofſe jagte. Zum Dank dafär hat er bem Ülten feine zwei 
Buben als unglüdie Krüppel heimgefhidt. Sein Baronipielen ift 
—* Hohn, wg Hi * einen unauelöfhligen Haß Ki“ den Abel 
im Herzen, und läßt feiner grimmigen Leiden bie Zügel ji 
wo und wie er fann.' e . er — 
Es entſtand eine Pauſe. Das Vernommene gab uns zu benfen. 
Leber jhien im Stillen zu überlegen, in wie ieit ber Spaniol feiner 


Rache fröhmen dürfe. 
(Bortfegung folgt.) 


Vermifctes, 
Die Gefänguiffe und Hinrichtungsftätten des Tower. 
Echluß.) 


‚Sehen wir nun den letzten Gang — in den Beauchampthurm. 
Es ift ver intereffahtefte Thurm im Tewer. - Der legte Gang aus dem 


Beauchampthurm war auf bas Schaffet. 


Der Beauchampthurm flammt noch aus der Regierungszeit König 
Johaun's und Hemrich's II, ber, aus der Periode, in der die meiften 
Wallthurme errichtet wurden. Dean vermuthet, daß ber Thurn nach 
Thomas Beauchamp, Graf von Warwid, benannt worben ifl, der auf 
Befehl König Richard's 11. ‚hingerichtet wurde, Im einem Halbkreiſe 
fleigt er aus dem Wall heroor. Seine Pforte ift zu ebener Erde, Bis 
zu der Platte, wo das Blutgerliſt des Tower fland, find von dort nur 
wenige Schritte, ebenfo wie Bis zu der Pforte der Peteröfapelle, wo 
der Dingerichtete zur ewigen Ruhe unter das Gewölbe des Fußbodens 
hinabſtieg. Der Thurm befteht aus zwei Gtodwerken, zu benen man 
mittel$ einer Freisfürmigen fteinernen Treppe und enger in ber 15 Fuß 
diden Mauer eingelegten Durdgänge gelangt. Das im zweiten Stods 
werk gelegene Zimmer ft ohne befenderes Jutereſſe, da ſich Daran nur 
einige umbebentende Geſchichten von Gefangenen, über welche feine Urs 
kunden vorhanden find, fnüpfen. Der Eingang in das große Zimmer 
bes erſten Stodwerts ift auf deſſen ſüdlicher Seite, Diefem Cingang 
gegenüber befinden ſich zwei Heine Zellen, deren man fih wahrſcheinlich 
zur beffern Verwahrung ber Gefangenen während ber Nat bediente, 
Die Wände bes großen, Übrigens hoben und ganz hellen Zimmers find 
mit vielen Infhriften bevedt, die Seufzer ber Unglüdlichen, welhe bier 
ihre legte Stunde erwarteten, Gleich am Eingang Iefen wir den Na— 
men „Marmadule Neville“, eimer won den Grafen Neville von Beft- 
moreland, welche zur Regierungszeit ber Königin Elifabeth mit fünfzig 
anbern Herren bed Hochverraths angellagt und hingerichtet wurde. 
Ganz in der Nähe befinber ſich das Wappen ber Peverel, em Crucifix, 
ein bintendes Herz, em Skelet und das Wort „Beverel.” Ueber dem 
Kamin bemeift man den Namenszug Philipp Howard's, Grafen von 
Arundel. Er wurde enthanptet, weil er mach ber Hand ber ſchottiſchen 
Maria getrachtet hatte. UAllen Gliedern der Familie Dubley, welche 
Jane Grey auf den Thron fegen wellten, diente der Beauhanpthurm 
als Gefängnig. Auf ber rechten Seite if eine Devife von ter Band 
bes Herzogs, welcher enthauptet wurde; die Worte „Yare Grey“ im 
der weſtlichen Vertiefung des Saales flammen von Lord Quilforb Dub» 
ley, dem unglädlichen Gemahl Lady Grey's, ter auf Towerhill ent« 
—— wurde. Du dieſer weſtlichen Bertiefung ſind überhaupt eine 

ge von Suſchriften. Da find bie Namenszüge ven Dr. John Shore, 
welcher ſich in der Berfolgung der Proteflanten jo eifrig; zeigte und den 
Elifabeth an ven. Galgen von Tyburn hängen.ließ; ganz in ber. Nähe 
bie Namen von und Ermunb Poole, welde angeflagt waren, 
fegen zu wollen. 
Sie flachen beide im Tower. Zwiſchen der nörbliden Berticfang und 
dem Eingang zu bem Bellen ift ber Namengzug Johann Fitz erald's, 
ben König Heinrich VIIE zu Thburn hängen ließ; mebenan der. Name 
Adam: Gebbar's, bes. legten Abtes vom Joreval in Mortihire, der eben- 
falls am Galgen zu Tyburn farb. Bon den Namenszügen an ber Ofl- 
feite gewährt ber von „Edgermond Radelyffe, 1576, Pour. parvenir*, 
bas meifte hiſtoriſche Intereſſe. Er war: der einzige Sohn des Grafen 
von Suſſer. Yung, ftolz und Katholik, war er in den Aufruhr der 
nördlichen Provinzen gegen Eliſabeth zu Gunften: der ſchottiſchen Maria 
verwidelt. Dann murbe er flähtig und wanderte in Spanien und 
Flandern unhet, bis er im das äuferjte Elend gerieth, Er ſchrieb an 
Lord Burleigh und bat ihn flehentlich, ſich für ibm: bei der Königin. zu 
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verwenden. Da er jedoch Eliſabeth unerbittlich fand, kehrte er ohne ihre 
Erlanbniß zurid ua wurbe im ben Tower gebracht. Aus dieſer Zeit 
feiner Gefangenſchaft, der eine neue Verbannung felzte, flammt bie In» 
jchrift und ber Seufzet „Pour parvenir.“ 

In der Nähe des Kamine, nicht weit ven bem Mamenezuge Dr. 
Shore's, befinden ſich bie Worte: „Dolor pstientin 'vineitur. G. Gyfford. 
August. 8. 1556.* Die Hufeprift ſteht in Verbindung mit einer 
Sculpturarbeit in einem andern Theil des Zimmers, melde das Wap- 
pen ber Gyfford von Worcefterfhire vorflelt. Es iſt derſelbe Gyfford, 
ber, Leibwache der Königin gehörend, amgellagt wurde, er habe fle 
vergiften wollen. Auf ber olterbant ließ er ſich dazu verleiten, bie 
"Fragen zu beantworten, melde Porb Burleigh beantwortet haben wollte; 
wahrſcheinlich ift er dann fpäterhin wieder enlaffen worden. 

Wir fliehen num wieber draußen vor dem änftern Wall auf To- 
werbill. Der Towerhügel fleigt vom der Themſe langfam hinan umd 
erhebt ſich gleich hinter dem Tower zu einem großen eau, Wer 
ficht es heute dem Raſen und ben Baumgruppen bes Equare und feinen 
hoben Häufern an, melde drei Seiten tefjelben umfaſſen, daß biejes 
Blateau Jahrhunderte hindurch einer der —— Drte in England 
war? Ströme von Dlut find hier -gefloffen. Das Beil des Henfers 
war ebenfo hart wie bie Herzen derer, welche bier ihre politifhen und 
refigiöjen Weinde ihren egoiflifhen und famatijchen Ueber zeugungen 
opferten. Der Kam pfpreis war auf Zowerhill fowie auf dem Schaffot 
vor ber Petersfepelle bis zu dem Tudors felten bie politifche und reli⸗ 
giöfe Freiheit; ber Kampfpreis war gewöhnlid der Thron von England; 
jeber, der auf dem Throne ſaß, machte feine Feinde durch das Beil des 
Henlers unſchädlich nachdem er ihre Anhänger auf den Schlachtfeldern 
vernichtet hatte. Es war eime ſchreckliche und ideenloſe Zeit. Aber feit 
den Tudors trat ein amberes Efement im Kampfe auf, das Princip der 
refigiöfen und bürgerlichen freiheit. Sept fochten die Streiter für bie 
größten Güter des Lebens, aud anf ihren Fahnen flanden andere De⸗ 
vifen gefchrieben als die der Hänfer Port und Pancafter, und jeber 
Tropfen Blut, ver jegt anf dem Towerhügel floß, war der Mörtel zu 
dem Gebäude politifcher und religiäfer Freiheit, welches heute ber ge- 
rechte Stolz jebes englifhen Bürgers geworben if. (U a. h. 9.) 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


D Frankfurt, 23. Sept. Die Generalverſammlung der katho— 
lichen Vereine beſchloß auf Antrag des Mainzer Domeapitulare 
Heinrich vie Gründung eined Interftägungevereind für junge farbe 
tıfche Gelehrte und Literaten. — Die „Europe* wiederholt gegenüber 
dem „Mem. diplom.*, daß Erzherzog Marimilian, die befannte Notar 
beinabftimmung für unzureichend haltend, den Thron von Merico nur 
unter der Bedingung einer neuen, wmfaflenden Manifeftation des 
Molfswillend annchmen und in dieſem Einn der mericantichen Depus 
tation antworten werde. 


D Berlin, 3. Sept. Die Nordd. Allg, Ztg. enthält ben 
Wortlaut ded Berichtes des Staatsminiſterlums an, ven König über 
die Bundesreformfrage. Man bört, daß ein Unterrichtegeſeh audyes 
arbeitet werde, Dad der Kammer vorzulegen if. Die Kreuzzeinung 
fehreibt: Heute wird Die Anımwort an die Fürſten und freien Etädie 
abgehen, Die dem Könige Minheilung über die Fürſtentagsbeſchlüſſe 
gemacht haben. Die Vorſchlaͤge Defterreihs und feiner Berbünveren 
werden abgelehnt. Als Beringungem einer Bumdesreform werden aufs 
geftellt:. Parıtät mit Defterreih, Veto jeder der beiden Großmächte 
und eine andere Drganijation der Landeövertretung am Bunde, 


— Münden, 22. Sept. XX. äffentlige Sitzung der Kammer 
ber Abgeorbneten. 
Die k. Staatsminifter Frhr. v. Schrenf und 


Am Miniſtertiſche: 
v. Pfeufer. 

Der den Berſitz führende ‘N, Präfident theilt mit, Daß dei 1. Ge- 
eretär bie Aeten der zu Speyer flatigehakten Wahl des Heu Dr. Groß 
von Lambsheim zum Ubgeordueten geprüft uud ohne. Anfland' befunden 
habe, weßhalb die Einberufung bes meugewählten Mbyeorbtieten ſofort 
a ger werben. Dust je 12 SAT SOFT: E 

© wird hierauf wie geſſern Abends vertagte Debatte! über wen 
Eijenbahn-Cejegentwurf fortgejegt. * — 

Abgeorbueter Steuglein, ber zuerſt das Wort erhält, iſt der Au⸗ 
ſicht, daß den Wünſchen nah beiden Seiten bin eniſprochen werben 
tönne, wie bie der Antrag des Hrn. Abg. Shlör bezwede, dem ſich 
ber Herr Redner deßhalb auch auſchliefzt. Zum Bau von Localbahnen 
fei die Zeit noch nicht gegeben; die Bahn. von Ingolftatt nach Gungen - 
haufen beanſpruche aber, wie ber Herr Retner des Näheren Atiert, 


—* höheren Werth, fo daß ſich ber ſoforlige Bau derſelben vollſtänt ig 
rechtfertige. 
Übgeorbneter Dr. Marqu. Barth erflärt, daß weder er noch fein 
Wahlbezirk bei der in’ Berathimg ſtehenden Bahn birect betheiliät ſelen 
und daß er deßhalb um Nacficht erfuchen möchte, wenn er ſich am der 
Debatte betheilige; erwelle ſich inbeffen kurz faſſen, um ben vielen ans. 
beren Rebnern tie Zeit nicht zu ſehr zu befchränfen, damit ihre 
Schmerzen aueſprechen fünnen. Here Dr. Barth ift nun ber’ Anficht, 
daß bie birecte Berbintung mit Imgelftadt ven Werth nicht habe, wel- 
hen man ihr beilege, und daß doch auch ünftig Bahnen vom Dongu⸗ 
wörth nad Imgelftant und von Wugsburg nah Imgolftäbt gebaut wers 
den müßten. Sei bie Herfiellung ber- fürgeflen Einie bon 

nad Nürnberg die Bebingung,: jo müftte man die Bahn von Münden 
über Schrobenhaufen nad Pleinfeld und anderfeits nah Gunzenhaufen 
bauen. Dieje Bahn würde auch weniger koſten und die Verbindung mit 
Ingolſtadt lönnte durch eine Zweigbahn von Schrobenhaufen aus her⸗ 
geftelt werben. Es verdiene diefer Plan wohl Erwägung, wenn 
auch dadurch ein Aufſchub des Bahnbaues herbeigeführt werde. Unter 
den obwaltenden Berhältniffen Lönne inveß der Herner der Kammer nur 
rathen, ſich für bie birecte Bahn, + weldhe ver Ausſchuß vorſchlägt, zu 
erflären. Der erſte Vorſchlag Schlör's habe viel gegen und für fi, 
in feterer Beziehung namentlich, daß er dazu beitragen würde, eine 
Berfländigung im ber Kammer zu etzielen. Die weiter vorgefählagenen 
Rihtungen befpredgend, erflärt fi Reiner namentlich gegen Führung 
ber Bahn über Eichſtädt. 

Abgeorbneter War hofft, daß man diejenigen Abgeorbneten, welde 
nicht unbedingt’ für ben Ausſchuß flimmen, fondern einem Eompromiß 
das Wort riden, nicht als ſolche anjehen werbe, bie nur Gonberinter« 
efien vertreten. Ohne den Werth directer Linien unb bie Bedeutung 
des internationalen Verlehres zu veriennen, erörtert ber Herr ÖRebuer, 
daß aud ber Localverlehr größerer Orte jeine Bedeutung habe und be- 
rüdjigtigt werben müſſe. Bon ditfen Anfihten- ausgehend, beſpricht 
Repner ven Vorſchlag des Ausſchuſſes, gegen welchen er ſich erklärt, 
und bie Bebeutung ber Richtung ber Wahn über Eichſtüdt und bie bes 
rühmten Steinbrühe von Solnhofen und erklärt fi deßhalb auch 
ſchließlich für die Richtung ver Bahn, melde der Regierungsentwurf 
verfhlägt, und eventuell auch für den zweiten te, 

Abgeorbneter Hohemadel beüntragt nun den Bau der Bahn von 
Münden nad) Ingolſtadt und von da Über Beilmgries, Berching, Nen- 
markt und Aitdorf nad Nürnberg, für welche Bahn 21 Millionen Gul- 
ben beanfprucht werben. Zur Motivirung biejer —* wird die 
Bedeutung ber genannten Orte und deren weil größerer Localverlehr 
als der jener Orte, welche in der vom Ausfhuß vorgefhlagenen Richt⸗ 
ung fi befinden, hervorgehoben; 

Abgeorpneter Zierer hebt die Bebeutung der Gegend hervor, 
durch welde jid bie birecte Richtung der Bahn von Jugolſtadt nad) 
re ziehen jol, und erklärt ſich deßhalb aud für ven Ausjhuß- 

utca; 

J Mandel erklärt ſich für die Richtung des Regier⸗ 
ungsentwurfes, Der directen Linie dürſe man ſchen deswegen ben all« 
einigen Vorzug nicht einräuuten, weil ber interne Berlehr %,, ter inter 
nationale aber wur '/, zu der Bahnrente Liefer. Was bie behauptete 
Goncurreny mit ver Oſtbahn betriffi, jo fiaper Redner nicht nur erkläre 
lid, jondern jogar eniſchuldbar, wenn bie Generaltiection wit der Oſt⸗ 
bahn zu concurriren jugt; einen anderen Stanbpunct babe aber bie 
Rammer. Bir hätten den Ofibahinen eine Rente vom 4%, Proc. gas 
rantirt Schaffen -wir eime Goncurren,, fo vermindern wir auf biefe 
Weile bie Meimerträgniffe der Oſtbahnen und müſſen den Entgang anf 
‚der andern Geite wieber felbft ſchaffen. Die Oftbahnen ſeien auch un« 
fere Rinder und wir werben fie wehl'nicht ſelbſt auffpeifen wollen. Im 
weiteren Berlaufe- feines Bortrages- erörtert Redner die Borzüge ber 
von der Regierung vorgefchlagenen Richtung, bemerlend, daf ver Aus- 
chuß die Linie von. Iugolnatt direct nad Plürnterg als Schoßlind, jene 

ber Gunzenhauſen und Pleinfelo aber als Aſchenbrödel behandelt habe, 

Regierungsproject ſei weit berechtigter und gereifter.. als jenes bes 
Ausjqufiet, weßhalb Reduer ſchließlich die Kammer erſucht, dem Regie» 
rungsentwurfe beizuflimmen, Abs) — 

Abgeorduneter Feuſtel ſpricht die Anſicht aus, daß jedes Cifen- 
bahnproſeet, wenn man es objeetid beinthellen wolle, von drei Geſichta- 
puucien aus betrachtet werden müfle: 1) beziglich des iuneren Berkehrs 


3) begilglich de "ufiren Bertehts- und 3) hinfihelidh der finanziellen 


"Seite, Der Herr Reduer erörtert in dieſe drei OÖ uncte im bes 
zug auf die Linien, welche ber Berathuug umtetliegen, in 'eimer jehr 


amfafjenden: Weiſe, wobei er ſeinen Erörtegungen vielfach bie Nachweis 


fungen über den Berlehr der! Staatabahnen zu Grunde legt ſich 
ſehr entſchieden für. die directe Linie ausſpricht. Als, wiſſen 

Begründer; der directen Linien in Bahern ericheine „Herz Abs. Abr 
uch ſeinen ireffüchen, am vorigen Landtage über die Eiſenbahnen er= 


„Motteren Worteag, welder Vortrag aber aud eine wahre Fundgrube 


si ber Wiberlegung . der geſtern von Herrn Schlör dargelegten Anfigten 
fei. Indem ſich der Redner ebenſo entihieven als eingehend und mit 
großer Sachtenniniß für die birecten Linien ausiprad, äußert er ſchließ - 
Lich die Auſficht, daß eine Abzweigung vom ber Haupthahn nad Gunzen . 

‚haufen erft dann nethwendig erſcheinen werbe, wenn ber Verlehr dieß 
erforbern follte. Diefe Bahn würbe übrigens auch mehr often, als im 

. Antrage Schlör'e bafür poftulirt ift. 

Az. Schlor ſpricht ſich A rl gegen die Auſichten Barth, ge- 
gen Führung ber Bahn von Münden über Schrobenhaufen aus, meil 
jedenfalls der, directen Verbindung mit Jugolſtadt ber Vorzug einge- 
räumt werben müffe, Er, Redner, habe allerbings vor zwei Jahren 
die birecte Richtung der Bahnen als bie richtige bezeichnet, und fiche 
Heute noch auf demfelben Stanbpuncte ; ber ihm von einem Hebner ge- 
machte Vorwurf fei deßhalb in feiner Weiſe gerechtfertigt, feine Auſich- 

‚ten feien heute noch dieſelben, wie vor zwei Jahren, er jei benfelben 
wicht ungetreu geworden. Er habe ſich aber nicht ansmahmalos für 
directe Fichtung, fondern aud für die Berüdjihtigung folder Orte aud- 
geſprochen, deren Hereinzichen im bie Bahulinien für biefelben einen Ge- 

‚‚minn erwarten ließen, Br. Schlör verbreitete ſich hierauf über ver 
ſchiedene gegen feinen Untrag und feine Anfichten erhobene Einwend- 
ungen, und ſuchte fie zu widerlegen, erörterte dann bie verſchiedeuen in 
Betracht fommenben Linien und deren Verhältniß zu ben bereit® vor 

„vorhandenen Staats: und Ofibahnen, um deren beiberfeitige Jutereſſen 
es fi) handle, und empfahl dann ſchließlich nochmals die Annahme 
feines Antrages. 

Abg. Frhr. v. Lerchenfeld erflärt und erörtert, daß auch heute 
noch fein Votum nur ein negatives fein fünme, bemm er fei auch heute 
noch nicht in ber Lage, ſich für cine oder bie andere ber beiden Bahnen 
erklären au können, er fei noch nicht genügend über alle einſchlagenden 

‚ Berbältniffe aufgeflärt, und es fehle noch das Material, um beurtheilen 
zu fünnen, welde vom beiben Bahnen den Vorzug verdiene. 

Ag. Erämer ſprach für die birecten Bahnen und Anlegung von 
Zweigbahnen, wo es ſich als nothwendig zeigt, um hierdurch aud bem 
Intereſſe der betreffenden Gegenden gerecht zu werben. 

Abg. Dr. Streit, erllirt, für ben Regierungsentwurf mit der Mo— 
bification, refp. ben II. Antrag Schlör's fuͤmmen zu wollen, weil nad) 
feiner Unficht, die der Reduner in ausführlicder Weile erörtert, dieſe Li- 
nie in mehrfacher und jelbft in finanzieller Beziehung, den Borzug 
vor der birecten Linie verbiene. 

Es ſprach hierauf noch Abg. Henfolt für den Regierungsentwurf, 
und Abg. Mederer für die Linie Jugolſtadt nah Gunzenhaufen aus, 
worauf bie fo langen Debatten über Ziff. 2 bes Urt, I zum Abſchluß 
gelangten, vorbehaltlich der Schlußäußerung des Hru. Referenten, bie 
wegen vorgerüdter Zeit, e8 war bald 2 Upr Nachmittags, auf morgen 
vertagt wurde. 


— Münden, 24. Sept. Die Kammer ber Reihsräthe bat in ihrer 
eftrigen Sitzung das Regierungspoftulat bezüglich des Mehrbedat fes 
far die Gerichte und die Bezirfsämter berathen und im Uechereinftim« 
mung mit den Befhläffen der Kammer ber Abgeorbneten angenommen, 
fo daß hierllber Gefammtbeſchluß erzielt if. Die Kammer der Möge 
orbneten bat die Berathung bes Eiſenbahngeſetzes fortgefeßt, aber noch 
nicht beendet, es gelangte nur bie Debatte über Ziff. 3 des Urt. I. zum 
Abichluffe, und erft wenn heute noch bie weitern Ziffern biefes Artitels 
erfebigt find, fanın zur Abſtimmung geſchritten werben, 


* München, 24. Sept. Tagesorbnung für die XXI, auf heute 
Vormittags 9 Uhr amgefegte allgemeine äffentlige Sigung der Kammer 
ber Abgeordneten: Anzeige über Vollendung von Ausihußanträgen ; 
Fortfegung ber Berathung und Beſchlußfaſſung Über ven Geſetzentwurf, 
die Bervollftländigung und weitere Ausdehnung ber bayerifhen Staats- 
Eifenbahnen betreffend; Anzeige des IV. Ausſchuſſes über ungegründete 


Beichwerben. 
A Mü , 24. Sept. Auf erzbiſchöfliche Anordnung werben 
vom 5: bis 9. October incl. wieder Erereitien ber Geiftlichen tm Kleri⸗ 


talfeminar zu Frei buch einen wohlerprobten Drbensmarnn 
In Die —;M— a biefem Di F Geifteserhebung = 
den Brieftern der Ergbiöcefe möglihft erleichtert. 

* Münden, 24. Sept. In ber geftrigen zahlreich befuchten Ges 
neralverfammlung des biefigen großdeuiſchen Reformbereins wurde bie 
vom Ausſchuß eſchlagene Erklärung (f. geftriges Hauptblatt) mit 
einer nicht den Yabalt, fonbern nur bie fiyüftiihe Fafſung betreffend.en 
Aenderung in Ziff. I, einflimmig angenommen. 

— Münden, 24. t. Belann wurbe vor einiger Beit im 
badiſchen Lanbtage vom —E = über bie was Bapeifde 
Strafgefehgebung, imsbefonbere über das Strafverfahren im Uebertret- 
ungsjahen ein fehr ungünftiges Urteil gefällt. gereicht uns des⸗ 
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halb zu deſto größerer Befriebigung, berichten zu lönnen, daß ter Neſtok 
ber beutjchen Strafrechtslehrer, der badiſche Geheimrath d. Mittermaier, 
ber uns vor Allem zu einem Urtheile in folden Saden berufen erſcheint, 
jener Anſicht entjchieden entgegentritt. Derfelbe hat während feines 
gegenwärtigen. Aufenthalts in Bayern und namentlih in Münden dem 
Verfahren in Uebertretungsfachen die lebhaftefte, Aufmerkfamkeit zuge 
wentet und fi über basjelbe auf das Vollſtändigſte informirt. Kr 
Erund deſſen verficherte ums berjelbe, daß er bis ſeht das engliſche und 
bezichumgsweife ſchottiſche Verfahren in Polizeiſachen auf Grund per» 
ſönlicher Anſchauung für das vollkemmenſte gehalten, daß er aber, nach⸗ 
dem er wiederholt öffentlichen Berhandlungen bayeriſcher Strafgerichte 


‚in Uebertretungsſachen beigewohnt, dem bayeriſchen Verfahren entſchieden 


den Vorzug gebe und in. biefem ne auch in englijdhen Journalen 
fih ausipreden werbe, jo wie daß er das bayeriſche Berjahren bemnächft 


‚zum Öegenftande einer gefenderten Abhandlung zu machen gedenle. 


Leipzig, 19. Sept. Borgeſtern iſt anf Antrag der Stantsanmalt- 
ſchaft vie Nr. 174 der „Wochenfchrift desiNationalvereing" vom biefigen 
Polizeiamt mit Beſchlag belegt worden: — 


5 Berlin, 21. Sept. Die Frau Ktronprinzeſſin Fam geſtern 
Naymittag mit dem Erbprinzen und ber Frau Erbprinzeſſin von Sad. 
jen- Meiningen aus Potsdam. bier an. Der Erbpring fuhr Abends 
wieder mad dem Hauptquartier, Die Frau Krouprinzeſſin gab heute 
Vormittag der Frau Erbprinzeſſin bei berem Abreife nad) Schlefien bis 
um Bahnhof das Geleit und kehrte dann nach Porsvam zurüd, — 

ie verlantet, wird ber Sroßherzog von Medienbur-Schwerin morgen 
Abend von: bier feine Müdreife nach Schwerin antreten, — Prinz 
Friedrich Albreht macht nah feiner Wiedergeneſung von dem ‚menlichen 
Sturz bereitg wieder feine Spazierritte. Höchſiderſelbe verweilte vor⸗ 
geftern und geftern in Berlin, — Geftern ftarb bier der Oberſtlieutenaut 
v. Budbenbrod, Mitglied des Herrenhaufes. Derfelbe gehörte zu ben 
thätigften Bortämpfern ber minifteriellen Partei. Im der legten Nacht 
ift der Profefior Jalob Grimm nah längerem Kraulenlager bier ver- 
florben. — Wie uns aus Warfhau gemeldet wirb, ifl der Graf von 
Wielopoläft feiner Aemter als Chef der Eivilregierung und Bicepräfident 
bes Stantsraths enthoben worben. Zugleich hat berjelbe unbeſchränkten 
Urlaub für das Ausland erhalten. Der Graf, welcher gegenwärtig noch 
in Putbus verweilt, wirb zum October nad Berlin überfiebeln. Im 
ber Regentenftraße ift- für ihn bereits eine Wohnung gemiethet worben, 


Berlin, 20. Sept. Das erſte Flugblatt bes Verein‘ ber Ber- 
faffungsfreunde im Infterburg: „Zur Wahl“, wurde vor der Ausgabe 
polizeilih mit Befchla; belegt. ie feudale Correſpondenz hofft, daß 
die Preßverordnung zu einer „mod durchgreifenderen“ Ausführung ge» 
langen werbe. 


Paris, 20. Sept. Would Hat dem Kaiſer in Biarrik feine Finanz 
projecte vorgelegt. Das Deficht im Budget für das nächſte Jahr wird 
auf etwa 170 Millionen angegeben. — Ungeadtet ber verjchiebenen 
Schritte, welde die Turiner Regierung“ bei dem Baron Adolph von 
Rothſchild that, mm ihm zu bewegen, das neapolitanifhe Haus in Genua 
oder Turin wieder zu eröffnen, beſtand derfelbe auf deſſen Liquidation. 
Die in Paris —— Chefs des Welthauſes haben dieſe Operation 
vollendet und bie Häufer von fünf auf vier reduecirt. Baron Abolph 
teht fih als Privatmann mit einem Vermögen, weldes man auf 150 
DRitionen Fres. anfhlägt, auf feine Beſitzung am Genfer See zurüd. 


Wie die Framce meldet, if in Breſt, wo ber Güpfinatendampfer 
Florida liegt, nun auch eine Rorbflaaten-Eorvette eingelanfen, um ihr 
beſchädigtes Maſtwerk auszubeflern. 

In Lodz (Polen) ereignete ſich folgendes Unglück: Als bie dortigen 
Hraeliten zum ottesvienfte in ber Synagoge verfammelt waren, wur⸗ 
ben fie plögfih durch ben Huf: „Polen fommen!* im ihrer Anbadit 

eftört, und jeder fuchte fo ſchnell wie möglich ins Freie zu gelangen, 
Bei biefem Gebränge fanden leider 4 Frauen und 2 Kinder durch Er - 


„brüüden ihren Tod und liegt außerdem eine große Zahl Perfonen ſchwer 


kranl barniever, 

Yuratan, einer der Heinen mittelamerifanifhen Nachbarftanten 
Mericos, hat fi, wie ein Parifer Telegramm meldet, der probiforifden 
Regierung Mericos augeſchloſſen. Damit würde ber franzöfliche Ein- 
de ben Dertlichteiten mäher rüden, um berentwillen Englaub und bie 

ereinigten Staaten Nordamerilas vor einigen Jahren an eimamber ger 
riethen, bis Englands Nachgiebigleit dem Conflict erledigte. 


Berantwortliche Mebaction : 


Bike den wichtpolitifchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Br den politifchen Theil: 3. 3. Yegl. Dr. A. Pöyimann. 
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Kaifer Friedrih HI. in Palermo. 
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(Sertfegung.) 

Kaifer Friedrich aber hatte zuerſt dem großen Schritt gethan, ber 
vie Völker mündig madte; denn unter ber fleinalten lateiniſchen Lehr⸗ 
meifterin wären niemals die Ideen und bie Geiſter flügge geworben. 
Aber aud der Wiſſenſchaft gab Friedrich: die Sporen und bie Freiheit. 
Zum erftenmal im Mittelalter fühlte fie ſich feft im Sattel und wagte 
weite Ritte. Das breizehnte Jahrhundert war ſo reich an fihöpferifhen 
Menſchen, neuen Ipeen und culturbiftorifhen Thaten, als das Beitalter 
der Reformation und vielleicht dasjenige, im welchen wir felbit unter 
Kämpfen, Leiden und Eroberungen athuen. 

bg | eigenthümlich aber gehören Kaiſer Friedrich II, einige flaats- 
bildende Gedanken an, welhe er durch That und Beifpiel im Cine Zeit 
bineinftelte, In feinem Erbreihe, das mit Herz und Hand ibnt eigen 
gehörte — auf feiner ficilifchen Inſel, die frei und felbftäntig tun Meere 
fhwamm, — ımter einem Volle, das ihn mit hellen Sinnen und regem 
Hanvelsgeifte umgab, bier fand er Raum und Antrieb nad feiner eiges 
nen Weiſe die Menfcen glüdlih zu machen, Wir wollen’ bie vorzig« 
lichſten diefer neuen und humanen Gedanken, wie fie im feinem Schrt- 
buch für Sizilien und in feinen dortigen Einrichtungen mehr oder mins 
ber deullich auftreten, berfeten. 

Ewiger Yanpfrieven ſoll herrihen für alle Staatseinwohner, vas 
Fehderecht fell abgethan, und jede Gemeinde verantwortlih fein für 
Raub und Schaden anf ihrem Gebiete. 

Das geliende Recht fol in Büchern Allen verſtändlich abgefaft 
fein, das Öerichtäverfahren auf einfahe und Mare Grundſätze geftelt, 
und flatt des ——— und anderer Gottesurtheile fol nur ter Bes 
weis für den Berſtand gelten. N 

Die Religionen, wie die Völker, melde baffelbe Reicheband ums 
fohlieft, follen ſich Duldung ‚gewähren. \ 

Die geiftlihe Gewalt fol im weltlichen Dingen fi 


der weltlichen 
Gewalt unterordnen, und ihre Güter find micht fleuerfrei. u 


Die öffentliche Gewalt fol nicht zerfplittert fein unter Feudalherren, 
‚ men, für uns höchſt gleichgültig If. Ob aus biefer reichverzierten Barle 


welde wie Heine Könige fchalten, fonvern über Allen fol bie Königliche 
Macht fliehen und das Gefetz, vor welchem Ale glei find. 


Morgenhlall 
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Befirlungen werben in DRündıez a 
Den der Briennerftraßeii im 
Knsrrbauft, und vonPrager'sGommillions-Burcaz, 
(MBeisäitaße Wr. Id). Un beiben Stellen fönnen 


Li eben werden. 
Be — 


25. September 1863, 


Es war ein königlicher Gedanle, in feinem Erbreiche für bie da⸗ 
molige Zeit einen Mufterftant Hinzuftellen. Doh mod höher ıminften 
ihn feine Ideen tragen,. wenn er auf bie Binnen feines Palaftes flieg, 
da wo jetzt bie berühmte Sternwarte fteht, mo fi die himmlische Aus⸗ 
fit bietet über bie Reichthümer von Stabt und Hafen und blühenven 
Thälern, ber Blick tief hinein in das Bergrund, das mit: fühnen und 
ſtolz geſch wungenen Linien unb doch höch bie riefige: Golb« 

eh einfaht, der Blid über das leuchtende Dieeresblan, deſſen Wellen 
von drei Welttheilen herüberrauſchen. Hier auf Sicilien. war ber! Angel«: 
punct der Welt, des Mittelmeeres, bier, erhoben fidy ver Friedriche 
Seele vie hohen lichten Alerauderpläne, wie er in Bildung und. Handel i 
das Befte von Orient umd Occivent vereinige, wie er ein dv binben» 
des Reich gründe, beſtehend aus Sicilien, Ealabrien und Apulien, das 
obere Italien bazugerehnet, wohl aud die Provence unb Städe von 
Griehenfand und Syrien unb Paläftine, ein fhimmernbes Reich, das 
die Länderfüflen bes Mittelmeeres umfafle, das aber feinen Anhalt. ımb. 

intergrunb finde am gewaltigen Deutichland, deſſen Stämme unb 

tänbe man in ihrem ſchwerfälligen Gefüge, im ihrer freien Selbftent« ⸗ 
wicllung nicht ſtören bürfe, das aber ımerjhöpflich fei an flarten Kräf- 
tem jeglicher Art, Wohl waren folde Gevanfen „des Schweißes ver 
Edlen werth.“ 

Bei ihrer Berfolgung mußte Friebdrich II. mit der einzigen Macht, 
bie ihm die Spike bieten fonnte,:töbtlich zufammentreffen. Das Bapft- 
than forinte ihm nimmer Italien überlaffen, es fei denn, es hätte aus 
ber Höhe feiner weltlihen Machtſtellung nieberfteigen, es hätte fich wie 
ber, wie vom Scepter ber Ottenen und erften Salier, zu: evangelifher 
Einfachheit niederbriden laſſen. Chörichte Hoffnung! feste viel⸗ 
mehr von Mom aus alles daran, bem gefährlichen Menerer, das Recht 
der Yegation über Sicilien zu entreißen; denu feitbem ta® normannifdeer 
Schwert die Infel für das Chriſtenthum wieder erobert hatte, wurde 
ber König geborner Legat des römischen Stuhls, nud als folder die 
bödfte_firdlihe Bihörbe. im Lande, > 

(Fortfegung folgt.) 


* 


Die internationale Funſtaus ſtellung in München. 
ix. ee 
(Schlufbericht.) * 
Gr Noch immer ſluctuirt bie reiche, Maſſe der ausgeſtellten Kunftr;;' 
werk, Cornelius’ Cartons find bereits nah Berlin gurüdgegangens 
Dafür find einige _mene, Öemälde, . binzwgelommen, auf melde mir:; 
nahträglih einen Blick werfen. Won Prof. Swerts im Antmerpen,ıc 
welcher feiner Zeit mit Guffenit. jenen rübmenven Bericht über die hie: 
foriide Ausftellung von 1858 verfaßte, iſt eim prächtiges Delbild hin ⸗ 
—— darſtellend deu eg 3 der venetianifchen Geſaundten in 
utwerpen 1324, — eine, hiſtoriſche Stantsaction,. bie, genau’ genoms= ') 


Ruffen oder Spanier fleigen, ob die Scene in London oder Stockholm 


Nicht bloß, am Steuern zu bewilligen, ſondern au um das Wohl 


bes Landes zu berathen und mit dem Könige bie Gefege zu bejchliehen, 
ſollen ſich bie Stände des Volles verſammein, und zwar foll dies Par⸗ 
lament regelmäßig, im Fribjahr und im Herbft Statt fluden 
An Leben und Kraft des Staatéweſens hat der Vürgerftand nicht 
minder Untheil als Clerus und Adel, vefhalb muß er mit beiden glei⸗ 
ches Recht im Parlament haben. Da vorzüglih der Bürgerfland Trä- 
ger ber Zukunft, fo iſt er vorzugsweiſe zu fördern, ſowohl durch flätige 
ermtehrung der herrenfreien oder Rönislihen Städte, wie durch frei- 
heit bes bürgerlichen Gewerbes, insbefonvere durch Freihandel. 


L 
t 


fpielt, — was liegt und daran unb an den Handelsverträgen vor vier -⸗ 
Inndert Jahren. 3* ſo ift tie Kunft des Meifters anzufchlagen, 
ber aus biefem trodenen Stoff ver Ehronif ein geiftreiches, lebeusvolles 
und intereffantes Bild zu ſchaffen wußte, Das find tüchtige Menſchen, 
feine bloß mastirten Staateſiguren; ja bie porträtgetrene Lebenswahrs 
or jeder einzelnen Geftalt, welhe den Stammesharalter ber braven 
ieberländer nad dem Leben ſtudirt zeigt, if allerdings faft etwas zu 
weit getrieben, denn jebes Jahrhundert hat feine eigenen Geſichter; aber 
in dem gefehrten, gebildeten Phyſiognomien biefer ehrenmertben Raths- 
berreg meinen wir mehr bie Herren bes neungehuten Jahrhunderts zu 


Dies find, wie Leicht zu erkennen, ſieben Grundfäge, welche erft der | erfenmen als die ver alten Zeit; doch biefe Freiheit, bie Vergangenheit . 
F aus ber Gegenwart zu ſchöpfen, if jedem Maler jeber Zeit erlaubt ge- 


moberne Staat zar vollen Reife und Wahrheit gebracht hat. Damals waren 
es nur erſt Peuchtthürme, die Friedrich in dem verworren treibenden 
Halbbunkel feiner Zeit aufrichtete, wo noch mitten durch erhabene Ideen 
fi Raub und Fehde jeglicher Art hindurchzog. Auch im Seinen 
forgte der Raifer fürflih und väterlih für &hirten. Wie jene Art 
Gewerbfreigeit an ihm einen Gönner fand, wie er insbefondere Handel 
und Landbau förderte, fo betrieb er auch bie Anlage von Zuderpflanz« 
ungen und bie Kameelzucht, welde mad ihm auf ber Jaſel wieder 
einging. 


| 


wefen, und wie Fünnte. man die Vorfahren beffer repräfentirt fehen, als 


h durch ihre Enkel, die Fleifh von ihrem Fleiſche, Blut von ihrem Blute 


| 


| 


find. ©. Flüggen's letzies Bild „Ein Audienzzimmer beim Fürſten“ 
erinnerte uns im biefer großen Gefellihaft und im Vergleich mit fo 
vielen anderen gerühmten Bildern von Neuem baran, daß nicht nur 
dieſes ergreifende reichbewegte Bild fein vollendetftes zu werben. ber 
fprah, fondern daf wir überhaupt im ihm einen unerfeglichen. Berluſt 
erlitten haben. Bon Berdelle folgte noch eine badende Göttin, Nyme 


2 — 


2 


phe ober 78 Denne. Im ter Bewegung der Glieder wie in ber 
Zeichnung des Köpfchens nicht ohne Unmuth, präfentirten die Formen 
bes Leibes doch eine Fülle von fett, die nicht gerade bei allen Böltern 


mit dem Begriff der Schönheit vereinbar if. Eine italieniſche Scene’ 


von Rapez „Rüdfehr vom Feſte ber goldenen Hochzeit“ (182) zeigte 
in eingelnen Oruppen viel Humor und eine gewife theatrafifche Pracht, im 
Ganzen aber war bas Bild zu bunt, zu überladen mit Figuren, um aus 
bem -arrangirten-Borgang recht Hug-mwerben- zu lönnen. v. Dedel’s 
Farbenſeizze zum Einzug bes Kaiferd Ludwig in Mom hatte ald Scizze 
wohl mandjes Berbienft fräftiger Farbencontrafte. 

Im neunten und letzten Saale fefjelte vor Allem eine treffliche 
Eopie nach dem Rafaeliſchen Porträt Leo bes X. von Füßli, und war 
diejes Bild wohl geeignet, in dem neuerlichen Confliet der „„Shealiften 
des Eolorits“, db. h. derer, tie eine willlürliche künfllihe Beleuchtung 
annehmen, unb ber Realiften, denen bie Treue ber Natur über Alles 

eht, wohl ein Wort mitzureden. - Rafael erſcheint auf feinen Porträts 
— als Idealiſt der Form; er weiß das Weſentliche des Geſichtes 
mit ſtarlen, frei erfaßten Zügen auszuſprechen, die unedlen Elemente zu 
igen und den eblen in jeber Weiſe umterzuorbnen, Das Colorit 
dient ihm nur dazu, biefe Formen zur Oeltung zu bringen, Der gene 
ifige Charakter diefes Mediceers — —— Lebensluſt, Weli⸗ 
ũchteit und eine gewiſſe vergeiſtigte Genußſucht, die ihn zum Maͤcen ber 
Künfte und Wiffenfhaften machte, — diefe Züge fichen klar in biefem 
Bilbe gejhrieben; es ift eim hiſtoriſches Porträt im beften Gimme des 
Bortes. Füßli hat fih mit allem Verſtändniß des Vorbildes bie größte 
Mühe gegeben, Rafael's Intention wiederzugeben, und es ift ihm bies 
in ber Hauptfigur beffer gelungen als in ben beiden Garbinälen, — 
Freilich macht gegen biefe innere Erfaflung bes Menſchen das zweite 
Bild von Eorrens (47) einen höchſt äuferlichen Einbrud; body iſt es 
vielleicht ungerecht, hier überhaupt Vergleiche zu ziehen, und wir können 
um fo weniger genau urtheilen, ba wir nicht wifjen, wie weit ber Auf⸗ 
traggeber bem Künftler freien Spielraum zu eigener Auffaſſung ließ und 
wie weit nicht. — Bon bem fFrauenporträt von Guffens (77) kann 
man nicht viel Beſſeres ſagen. Die rothe Sammetrobe ift ein Meifter- 
füd der Technik, aber aud das Gefiht ift nur wie ein Kleid ber Seele 
abgefchrieben, mehr verhüllend, als offenbarend, In Zukunft wird man 
vielleicht die Porträtmaler nad einer neuen Gruppirung eintheilen müf- 
fen: im Kleider ⸗ und Stiefelmaler, Wleifh-, Haut- und Kuochenmaler 
und ſchließlich in Charakter» und Seelenmaler, 

Wie weit zuweilen bie Maler die ſchöne Form und das ſchöne Ins 
carnat ihrer Borbilder mifverftchen können, bavon Liefert eine Wald« 
numphe von B. Müller aus Frankfurt (178) ein erbauliches Beiſpiel. 
Diefes Fräulein hat fi in der Waldeinfamkeit in einer Äuferft unüber- 
legten Poſttion niebergelaffen, — ſelbſt von maleriſchem Stanbpuncte 
aus umüberlegt, bemn ber linfe Arm ift fo verfiedt, bie Figur fo ver» 
rt, daß fie völlig den Eindrud eines lebenden Torſo maht, — und 
alles das einem mißverſtandenen Studium Rubens' zu Liebe —; allein 
auch ein gut gemaltes Stüd Menſchenfleiſch will anftändig präfentirt 
fein, Die Frage bes Anſtandes aber fängt als Surrogat genau ba an, 


wo bie Schönheit endet, ober fie bleibt fo lange geltend, als bie Schön» 
heit no nit einmal 778 hat wie hier. Das Bild hätte nicht 
Üt werben ſollen. Gin hiſtoriſches Geurebild gab Y in fei- 


ner Luftfahrt Albrecht V. anf dem Würmſee (162). bam’s 
Schlacht bei Zorndorf (2) war bie Driginalfeizge zu bem in umferer 
aan bereits ausführlih beſprochenen großen Gemälde, welches ber 

ſtler für ras Marimilianeum ausgeführt hat. Als hübſch entwor- 
fene Eompofition erwähnen wir noch Fries’ „Wein, Weib und Ger 
fang” (55), do hätte diefe romantiſche Scene ſicher befjer gewirkt, 
wenn fie in größerer breiterer Weife behandelt worben wäre. (Sat. f.) 


Die Wittive bes Aeceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſübddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


(Bortfegung.) 

„Ih weiß nicht“, unterbrach ein bemoofte® Haupt vom Ende un- 
feres Tiſches ber das Schweigen, „mir wollen bie Wunberthaten biejes 
Spanicl® nicht in ben Kopf. Dan Hat doch aud eim fiheres Auge, 
flarte Sehnen und Muskeln, und ein biegfames Gelenk. Beim Satanas, 
Schrieben wir anno domini 14 oder 1500, fo fagte ih, ber Sacra ifl 
gefeit. Macht ihm wie einer Here den Proceß. Jetzt aber ſchreiben 
wir 1000 fo und fo viel — er foll fommen!“ 

Mein Nachbar, ein fideles Mainzer Hans, zog ein Gtüd Papier 
aus ber Taſche, und hielt es tem Sprecher entgegen, „Lentement 
Paſcha!“ rief er, „ih will Deinen Glaubensweder mahen. Was mein 
Bruber als Augenzeuge aus Heidelberg berichtet, wird Deine verroftete 
Türkenfeele wohl gelten laflen. Höre nur zwei Artikel! Er ſchreibt: 
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G „Der Spaniel — flag eim Kreuz, Bruderherzi — hat ung 
; zu Schanden gemadt, und unfere beften Leute blamirt. Denke 
Dirz biefes Kameel tappt auf unfern Fechtboden, beſtreicht den 
Knopf feines Mappiers wie ein Billard » Queue mit Kreide, und 
bittet mit ber Höflicleit eines italieniſchen Banditen bie Herrem 
ringsum, welche eine gute Klinge führen, ihm mit einer Stedinapel 
an ber Weſte bie Stelle bezeichnen zu wollen, welche er bis zu 
feinem dritten Stoße zu treffen habe. Man lacht, man fcherit, 
man geht an — und zehn Minuten fpäter fnirfhten die waderften 
Stößer mit den Zähnen, denn fie trugen ben weißen Schandfled 
auf dem Herzen, ber mehr brannte, als eine blutig rote Wunde, 
Du ſchuttelſt ungläubig Dein Haupt? IA beflreue das meinige 
mit Ace, denn aud meine Wenigkeit zählte zu ben Gezeichneten. 
Als Niemand mehr getiegert fein wollte, Ichnte fich ber cataloniſche 
Büffel nachläſſig am eine Säule Kamm, Du, Ihr Ale kennt un— 
fern Beit, und feine feine Terz, Diefen fordert er auf, ungenirt, 
mit aller Kraft auf ihm Lotzuftechen, Beit fträubt ſich. adlich 
ke los, und in fünf Minuten Legirt ihm ber Spaniol zweimal bie 
linge, daß fle weithin auf ben Boden fliegt.” 

DES ift nicht möglich!” fuhr das bemooste Haupt wild auf. Ich 
will ein wirklicher Scheil⸗al ⸗ Jslam oder Mufti werben, wenn.. 

Er konnte nicht ausſprechen. Der Kneipier ſtieß mit Geräufch bie 
Thüre auf, umd ließ einen jungen, ſchlanken Daun eintreten. Der 
Fremde grüßte leger mit dem Galabrefer, ſchlug den fpanifhen Mantel 
zuräd, und lieh fein dunkles, trogiges Auge von Tiſch zu Tiſch gehen. 
Schwarze Loden umfpielten den freien, jehnigen Hals. Die Züge wa« 
Fr fein iron le wie = carariſchem Marmor; aber fie 

ienen mir ohne Jugendfriſche, von Leid umd Leidenſchaft durchwühlt 
Kap erfäaft. idaft durchwũh 
«sh Unfer Senior trat auf ben Gaft zu. „Wen haben wir bie Ehre ?' 

„Ich war fo frei, mich bei ben Herren Commilitonen zu invitiren. 
Sie werben meine Epiftel empfangen haben... YIsmael von Toledo 
— vulgo Spaniol.“ 

gt —* * ———— 

in ſpoͤttiſches Lächeln ſpielte um die ſchmalen, geſchloſſeüen Lippen 
bes Spaniols, ais er Platz nahm. ⸗* seiätefl ” 

Im Aufange wurden gleihgiltige Dinge beſprochen. Später kam 
ber Fremde auf feine Reifen in Franlkreich und Spanien, und erzählte 
bie intereffanteften Details über das Veben ımb Zreiben ber bortigen 
Stubiofen. Ich will nit für jede Behauptung einflehen, die er aufs 
tifchte, allein Alles, was er erzählte, war pifant und reigend, wie er 
feine Erlebniſſe in Worte lleidete. Man vergaß den gefürchteten Rauf« 
degen, laujchte aufmerkjam feinen Worten, und bebattirte noch lebhaft 
über Einzelnes, als er Längfl geendet hatte, 

Während bes ne entdedte ich zufällig an einem ber ent« 
fernteren Tiſche einen Bekannten, ber mit mir unter bemjelben Dache 
wohnte, Ih hob mein Glas, umd rief zum Gruße hinüber: „Hauss 
burſch, es ſteigt!“ 

„Sitzt! Deinen Reſt, Baron!“ hallte es entgegen. 

Ich fühlte, während ich trank, wie ſich der forfhende Blick bes 
Spaniold auf mic leulte. 

„Ein fonderbarer Kneipnamen bad“, bemerkte er zu feinem Nach-⸗ 
barn; „den würbe ich als Senior verpönen.‘ 

Statt einer weiteren Erklärung ftellte mid unfer Senior kurz vor: 
„Mein Leibfuhs, Eduard von Wels.” 

„ab — fol” rief der Spaniol gebehnt, und heller Spott Hang aus 
eber Silbe, „ein wirkliher Baron, fo ein Ritter ohne Burg und Roß. 

an kann doc Feine zwei Schritte in ber Welt thun, ohne auf bas 
abelige Proletariat zu ſioßen.“ 

Es riefelte mir kalt durch die Glieder. Im nächſten Augenblid 
aber ſchoß mir alles Blut flevheiß nad dem Kopfe. Ich ſah eine ver- 
bängnigvolle Stunde nahen, und bejhloß, ber Gefahr kühn in's Auge 

— ſelbſt um den Preis des Lebens. „Wie meinen Gie bas ?" 
agte ich, dem herausforbernden Blid bes Spötters ſcharf erwibernd, 
und fuchte meiner Stimme Ruhe und Feſtigkeit zu geben. 

„Sehr einfadh, Herr Baron. Ein Junker, ver nur eine Spanne 
Sand feineigen nennt, und nur einen einzigen Bauern zum Heben hat, 
bequemt fi nicht zum Studiren, fonbern jpielt ben „gnäbigen Herrn.‘ 
Nur ber Beiteladel flubirt, um ben Söhnen ehrlicher Leute auf ven 
Schandpfaden hochmögender Protection die paar guten Stellen im Laude 
wegzufhnappen. Für bieje mobernen Raubritter ift der Staat nichts 
meiter als eine Meltluh.“ 

Id fprang auf wie ein verwunbeter Eber. Ih mußte mid halten. 
um bem unverfhämten Burjchen mein Glas nicht in's Geſicht zu ſchleu⸗ 
bern. „Ich heiße Eduard von Wels, mein Herr’, brach ih aus, und 
meine Stimme zitterte vor Wuth, „und ſtudire aus Liebe zur Mifjen- 
ſchaft, ohne daß deßhalb meine Güter im Monde liegen. Solch' tummes 
Gerede fann nur einem bornirten Kopfe entjpringen.” 


Hr 
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Dre Spaniol bog ſich etwas vor, und zeigte mir feine blendend 
weißen Aehee. Eine teufliſche Freude flamute in feinen wilden, gehäfr 
figen Bliden, als er feine Forderung ſtellte: „Sie werben mir Eais. 
faction * m x 

„ongen Frlß,“ 

‚But. j 

Unfer Senior wollte wegen Kürze ber Zeit Einſprache erheben. Ih 
winkte ihm entjchloffen ab. 3 

Man brach auf; um bie nöt BVorbereitimgen zu treffen. j 

Bir fanden und am andern Morgen unfern ver Stabt am F luſſe 
zufammen. Ein Machen lag zu unferer Aufnahme bereit. Der Spaniol, 
den Galabrefer Iuftig nad hinten gerüdt, fprang zuerſt hinein, unb 
ſtellte ſich su vorne an bie Spige des Schiffchens. Unſere Begleiter 
nahmen die Seitenbänfe ein. Einer trug im einem Regenſchirmfutteral 
die Klingen. Ich folgte zulegt mit meinem Herzensfreund, ber felbfiver- 
ſtändlich mein Secundant war. Wir festen uns im Hintertheile des 
Schiffchens zuſammen. Leicht wie eine Möve glitt diefes ben Strom 
hinab. Die Strahlen der Morgenjonne kühlten fih in dem ſchäumen- 
den Wellenbad, das fih unter: bem Drude bes Fahrzeuges hob und 
fenkte, und ven ſchlanken Kiel wit Miriaden Schaumperlen, glänzend 
und farbenprädtig wie unzählige Smaragde und Topaſe, umjpielte. 

Es wurde feine Silbe gefprohen. Niemand achtete auf Yandb und 
Fluß. Die Ungleihheit des Kampfes, der bevorftand, ſchien Alle nie 
berzubräden. Als wir an einem Heinen Klofter, Himmelsrube genannt, 
vorüberfuhren, mahnte die helle Stimme eines Glodchens, das durch bie 
Morgenluft zitterte, die Nonnen zur bl, Meſſe. Ih zudte unwillfürlic 
zufammen, Der Magende Ton, lich unferm Kirchhofglödlein in ber 
Stadt, durchzog wie Todesahnung meine Brufl. 

Unfer Senior mochte meine —2* bemerkt haben. Er drückte 
mir leiſe die Hand, und flüſterte: „Nur Muth! Ich bin Dein Schild, 
und loſte es das Leben.” 

Der Spaniol horchte bemfelben Klängen. Ich ſah es an feinen 
Mienen. Er Hatte den Hut auf den Boden bes Schiffes geworfen, und 
ben Kopf halb nad dem Kloſter gewendet. Wie er jo am Riele bes 
Schiffes hoch dafland, feft und ſchlank, wie der Morgenwind bie vollen 
Loden wehen lieh, und das Sonnenlicht auf ben feinen ſcharfen Zügen 
* glaubte man, einen fühnen Piraten auf einen Raubzug ziehen 
zu ſehen. 

Wir landeten oberhalb bes erften Dorfes, Zwei Füchſe unferer 
Berbindung harrten bereits am fer mit ber Meldung: „Die Umgegend 
ift ſauber — Alles in Ordnung.” Wir fliegen fofort bie nächſten, mit 
Reben bepflangten Hügel hinan, und gelangten nad einer halben Stunde 
zu einem Laubwald, der fih auf den Borjprung bed Berges zog. Hier 
lag unter hohen Bäumen, die ihre Hefte ſchühend bis Boten jenkten, 
ein freier Play, ohne Gras und Meos, feflgeftampft wie eine Teune. 
Trat man buch die Deffnungen bes Laubdaches hinaus, fo fah man 
weit das Land hinab, und hinauf den Strom an freundüchen Dörfern 
vorbeiziehen, und wie ein Silberfireifen zwifchen Rebengeländen und 
lachenden Fluren aufſchimmern. 

(Bortfegung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramm. 

D ‚ 24 Sept. Der Katholitencongreß befchließt 
Refolutionen folgenden Inhalis: j 

1) Erneuerung der Borderung gleicher Rechte und gleicher Frei⸗ 
beit aller Gonfeffionen. e 

2) Aufforderung zur Berurtheilung bes craffen Fanatiemus, der 
in Wiſſenſchaft und die die Waffen der Lüge und Verleumdung 
gegen die Fatholifche Kirche führt. 

3) (wörtlich) Angeſichts ver fihreienden Ungerechtigkeit, mit der 
in beutfhen Kammern , jüngft befonders in ber zweiten Kammer in 
Darmfladt, die Gewifjensfreiheit der Katholifen und die wohlerwors 
benen Rehte der Kirche angegriffen wurden, erflärt die General: 
BVerfammlung, daß es Pflicht aller Katholiken ift, mit jedem erlaubten 
Mittel Gefepen entgegenzutreten, welche die Freiheit ver Kirche und 
die volle Enıfaltung des firchlichen Lebens hemmen. i 

4) Belennimiß, daß die durch Gott gegründete Kirchenautorität 
das Recht und die ‘Pflicht babe, die Beftrebungen der Wiſſenſchaft, 
fo weit fie das Gebiet religidfer Wahrheit berühren, nah Maßſtab 
der Offenbarung zu beurtheilen. 

5) (wörtlib): Die Oeneralverfammlung protefiirt im Interefle 
der chriftlichen Religion, im Hindlid auf das Wohl des deutichen 
Volkes gegen jeden Verſuch, die Schule von ber Kirche zu trennen. 


Sie verlangt für die Kirche das Recht, Echulen zu gründen, und . 
die Familien die Fretheit des fathollicien, Mnterricheer In Geber Re 
regel, durch welche Fatholifche Schulftiftungen ihrem Zwec entfremdet 
erben, 'erfennt die Generalverfammtung eine fchreiende Verlebung des 
Principe ber Gerechtigleit, welches das Fundament der Staaten Einer. 

6) Pronunciamiento gegen bie Öreuel in Ruffifch-Bolen, ſowohl 
Seitens der Revolution, ald der Regierung verübt, 

7) Ertheuerung des früheren Proteſtes gegen bie Beichränfung 
der weitlichen Macht des Papftes, und der Bitte, Im Gifer des Per 
teröpfenning® nicht du erfalten. 


DO ©St Peteröburg, 24. Sept. Das heutige Journal ſchreibt 
Be den Gerüchten der auslänbiichen Preſſe: „Die Regierung 
ept ihr Reformwerk ununterbrochen fort, alle Unterthanen gleich ber 
rüdfichtigend, Nach der Emancipation Fam die Quftigreform, ſeht 
wird ‚ein Gemeindeverwaltunge- und Diftrictöverwaltungsprojeet- auf 
Grundlage des Wahlfyftems vorbereitet. So ift das Merk des Kals 
ferd eine naturgemäße, graduelle Entwidiung, nicht das Refultat zus 
fälliger politiicher Gombinationen. Rußland ıf fteten und dem Wechſel 


unterworfenen Improviiationen abgeneigt.“ 


— Münden, 25. Sept. In ber geſtrigen Abendſitzung ber Kam⸗ 
mer ber Übgeorpneten gelamgte die Debatte über den Geſetzentwwurf ber 
züglid der Eifenbahnen zum Schlufſe umd ergab die Abſtimmung über 
Urt 1. folgendes Refultat: Ziffer 1, Doppelgeleis betr., ber Regierungs« 
Entwurf abgelehnt, ver Ausihufantrag aber angenommen; Ziff 
2, der Antrag Hohenadel's und der Ausſchußantrag abgelehnt, ber 
Antrag Shlörs angenommen (welcher kantet: Zum Bau einer 
Eifenbahn von Münden über Ingolftadt zum Anſchluffe an die Güb- 
nerbbahn bei Gunzenhauſen mit einer Abzweigung nad Pleinfeld 19 
Millionen Gulden.); Ziffer 3, alle hiezu eingebrachten Anträge incluſ. 
jenes des Ausſchuſſes abgelehnt und der Regierungsentwurf ange 
nommen (lautend: Zum Ban eimer Eifenbahn von Münden, refpect. 
Großheſſelohe in äftliher Richtung an die bayerifh-öfterreihiiche Landes⸗ 

renze bei Simbach, eventuell Neuhaus, den Betrag v. 15,400,000 fl.); 

Bifte 4, Bapn von Freilaffing nah Reichenhall, angenommen und 
zwar bei Aoftimmung mit Namensaufruf mit 75 gegen 62 Gtimmen; 
bie Ziffer 5, Bovenfesgürtelbahn, ebenfalls angenommen, Em vom 
Abgeordneten Eing und K. Barth beantragter Zuſatz bei 
Baues einer Bahn von Ingolſtadt nad Donauwörth und nad Augs- 
burg wurbe abgelehnt. Dem Wert. II. und Il, wurde ohne Debatte 
beigeftimmt und bieranf ber ganze Gejegentwurf mit 103 gegen 33 
Stimmen angenommen. — Dem vom Ausjhuß beigefügte Antrag, 
bie an bie Sammer gelangten Eingaben bezüglih weiterer Gifen- 
babnbauten ber 1, Staatsregierung zur näheren Prüfung und Würbige 
ung binüberzumeifen, wurbe ohne Debatte beigeflimmt. —— 
Schloer hegt ven Wunſch, die Staatsregierung zu erſuchen, fie möchte 
dem nãchſten Landtag einen Geſetzentwurf zur Ausgabe von 12 Millio- 
nen Gulden Papiergeld, welche zum Eifenbahnban zu verwenden wären, 
vorlegen ; die veranlafte einige Debatten, worin von mehreren Rebnern 
bie befannten Gründe für nnd gegen Papiergeld in Kürze vorgebradt, 
und dann ver Wunſch von der Kammer abgelehnt wurde. Die Sitzung 
ſchloß erft Nachts '/,8 Uhr und wird die nächte Sigung morgen Sanis- 
tag flattfinben. 

** München, 25. Sept. Bei ber geflerm durch das Collegium 
ber Gemeinbebevollmädhtigten ftattgehabten Neuwahl von 10 bürgerlichen 
Magiftratsräthen wurden von 55 retern gewählt bie Herren: Deigl- 
maier mit 54, Schreier 54, Chorherr 54, Leo Hänfe, 50, Dr. König 49, 
Gmeldh 48, Sauer 48, Lehner 47, Teichlein 46, und Baumann mit 
43 Stimmen. Die HH. Leo Hänle, GEmelch und Baumann find nem, 
die übrigen Herren wiedergewählt, und zwar an bie Stelle ber bishe- 
rigen Magiſtratoräthe Riederer, Schneider und Riemerſchmied, welche 
bie Wiederwahl ablehuten. Als Erfagmänner wurben gewählt im erftem 
Serutinium bie HH. Schulze mit 40, Stöhr 37, Oftermaier 31, und 
Hayler mit 28, dann im zweiten Gerutinium Zeller mit 47, Benebict 
30 und Weiß mit 26 Gtimmen, 

* München, 25. Sept. Wir erfahren aus zuverläffiger Duelle, 
baf die in Nr. 262 der Bayerischen Zeitung (Worgenblatt) enthaltene 
Nachricht über die Oftern nächften Jahres bevorftchende Verlegung ber 
Königlichen Pagerie in das Marimilianeum, und bie angeblid damit ver» 
bumbene Perfonal. Ernenmung ungenau ifl, inbem bis jet nod keine hier 
auf bezügliche Alerhöchfte Entjgliegung erfolgt ift. 

— Münden, 25. Sept. Ueber bie Rüdänferung ber hoben 
Kammer der Reicträthe d.d. 21. do., ben Gefeg-Entwurf im Betreff 
eines Grebit® für die auferorbentlihen Miluärbedarfuiſſe im ben lehten 
4 Iahren 1863,67 der VII. Finanz: Periode anlangend, trat ber zweite 
Ausihuß der Kammer der Abgeordneien am 22. d. in Berathung und 
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beſchloß: 
—* des orbentlichen Militärbudgeis für bie Jahre 1863/67 in 
Borſchlag zu bringen.’ Die Annahme biefes Antrages erfolgte mit 
-T- gegen 2 Stimmen, bie ber Herren Kolb und Rebenat. 


Fraukfurt, 22. Stpt. Heute Morgen fand die zweite gefchloffene 
t der Öeneralverfammlung der Tatholifchen Vereine ſtatt. Prof. 
Dr. Phillips von Wien erftattete einen Commiſſionabericht über bie 
irte Gründung der Fatholifhen Univerfität für ganz Deutſchland. 
bemfelben entnehmen wir, baß ſich ſäuuntliche Biſchöſe der deutſchen 
Bundesländer für bas Project ausgefprohen und zum Theil namhafte 
Beiträge für dasfelbe zugefihert haben. Auch ber Papft hat das Project 
gebilligt und ben Carbinal-Erzbifhof von Köln zu feinem Stellvertreter 
ernannt, ber ihme Über ben Fortgang der Ausführung die genaueften 
Berichte einſenden joll. Es wurbe er von weitern Anträgen unb 
Borſchlägen in biefer Sache abgefehen, und fol fih das Eomite mit 
bem Grzbifchof von Köln über die nähften Schritte, bie in biefer An- 
gelegenheit zu thun find, bes genameren benehmen. Wuferben wurde 
ein Bericht Über das Miffionsweien von Prof. Hettinger in Wilrgburg 
erftattet. Unter Abwerfung eines von Dpmcapitular Thiffen eingebrad- 
ten Antrags wurde beſchloſſen: bie Berſammlung möge nochmals anf 
das religiöfe Elend ber deutſchen Brüder im Ausland, und namentlich 
in Paris, Havre und Pondon, fowie auf das dringende Berärfnif nad. 
haltiger Abhilfe aufmerlſam machen, und zu biefem med bie mög— 
fie Verbreitung und Auddehnung der im vorigen Jahr zu Machen 
ifteten und noch nicht binlänglid bekannten St. Joſephs ⸗Vereine an» 
enpfehlen, ſowie bie bijhäflihen Orbinariate erjudhen, daß in ihren 
Didcefen fländige jährliche Collecten veranftaltet, und deren Ergebniffe 
am bie Bereinscaffa abgeliefert werben. Heute Mittag findet eine Ber- 
fanmlung des Bincentinsvereins und bes Gefellenvereins ſtatt. Mit 
bem — Mitgliederverzeichniß iſt die Zahl der Theilnehmer über 
dreihundert geſtiegen. Unter den Neuangelommenen beſindet fi unter 
andern ber Erbprinz von Yſenburg · Birſiſein, der vor einigen Jahren 
vom, Proteftantismus in die fatholifche Kirche Übergetreten ifl, ber bes 
lannute Kirchengeſchichtoſchreiber Dr. Algog und Frhr. v. Audlaw aus 
eiburg. Frhr, v. Reigersberg iſt wegen Unwohlſeins nicht erſchienen. 
bas Comite für Gründung der tatholifhen Univerfität ift flatt"bes 
verftorbenen Grafen Clemens von Brandis der Fürft Karl von Löwen⸗ 
flein eingetreten, (9, 3.) 


In Weimar ift durch einen Befehl des Militäreommanbos den 
Milttärs, Officieren, Unteroffickeren und Soldaten unterfagt worben, 
irgendetwas in eine Zeitung zu fhreiben, menn fle nicht vorber die Er. 
laubniß ihrer vorgeſedten edre eingeholt haben. (Th. Logtz.) 


Berlin, 22, Sept, Der Erzherzog Leopold von Deſterreich hat 
bie Verlängerung feines Urlaubes zu einer Reife mad ber Provinz 
Preußen -nachgefuht und erhalten. Derfelbe gebenkt morgen borthin 
abzureifen, zunächft das Geſtilt in Trafehnen zu befuhen und bann einer 
Dagd auf Ellen beizuwohnen. 


Durch polizeiliche Berorbnung find in Berlin jegt im ben öffent. 
lien 2ocalen alle Geltfpiele unterfagt worden. . 


Münfter, 19. Sept. Der Berleger bes „Weſtphäliſchen Merkur“ 
bat eine Verwarnung erhalten, und zwar wegen verjdhiedener Artikel, 
„welde darauf abzielen, das Verhalten ber t. Eisssunluung bem -auf 
bem Fürſtentage zu Frankfurt a. M. berathenen Bundesreformprojecte 
gegenüber in den Augen des Publicums herabzufeten.“ 


: * Wien, 23. Sept, Das Memorandum Gortſchakoffs, bas ben 
legten drei ruſſiſchen Motem beigelegt iſt, bildet in den meiſten hieſigen 
Blättern den Gegenftand einer ſcharfen und eindringlichen Kritit Die 
„Breſſe“ ‚meint: „Der Kaiſer ber Framzoſen konnte noch ſo feft ent» 
f&lofien fein, bie polaiſche Frage einichlafen zu laſſen, derlei lann er 
fih nicht bieten en, ohne ſich vor feinen eigenen Lande blos zu 
ſtellen. Wollte Fürft Gortichatoff fhonen, fo konnte er ohne alle Ge 
8 über bie Argumentation Drouhn's zu Gunſten der altpolniſchen 

rovinzen ſchweigend ng In feld ſchroffer Weife jedwede 
Disceuffion ablehnen, verräth die Abſicht zw verlegen.“ Die „Oſtb. Pop“ 
bewundert vor. Allen die Kühnheit, mit welcher Gortſchaloff ver Hin- 


weis bes Grafen Rechberg auf die Verlegung der Verpflichtungen ber’ 


antwortet, bie Rußland bei der erſten Theilung bezüglich ber katholiſchen 
Kirche im Polen, Defterreic gegenüber, —— Es iſt dies ein 
—— wunder Punct. Der Vice⸗Canzler iſt aber feinen Augenblid in 
Berlegenheit. „Ya Polen — freibt ee — genieft der Katholicismus 
eine Freiheit, ber fehr wenige europäiſche Staaten, ſelbſt ſolche, wo er 
bie Stantsficdhe ift, nicht ausgenommen, etwas Gleiches am bie Seite 
zu fegen haben.” Man wirb zugeben, biefe Behauptung, eingeleitet durch 
bie Klage Über ungenaue Würbigung ber Thatfachen, it — za Allem, 


„es fei ber hohen Kammer der Übgeorbneten wieberhoft die: |' 
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was unter Nikolaus Über dieſe Frage äffentlih geſchrieben und verhan⸗ 
beit worben ift, nad ben verſchiedenen Schritten, welche ®regor XVI. 
und Pins IX. zur Befeitigung des bie Polen geübten Gewiffens. 
—5* gethan — ſehr ſiark. ie „Conft. Def. Big.“ iſt in der 

age, melben zu können, bag England nicht die Abſicht habe, das Mes 
moranbum —— d. h. bie Beleidig von Seite Rußlande fo 
leicht zu nehmen, Lord John Ruffell hat ſogar im Wien und Paris 
bie Erflärung gegeben, England fei der Antwort Ruflands gegenüber 
zu weiteren ritten entichloffen. 


Peſth. Der Statthalter Feldmarfhall-Lieutenant Graf. Balffy if 
von dem Beſchaͤtigungen, bie er am 16. bei einem: Sturz vom Pferde 
erlitten hat, wieder vollfländig genefen. 

Nach Briefen dus der Schweiz Liegt Magini im Lugano ſchwer 
extranlt barnieder, und es foll feine Hoffnung vorhanden fein, ihn am 
Leben zu erhalten ; fein ungertrennlicher Freund und Begleiter Duadrio 
weilt an feinem Sranfenbette. ‚ 

Paris, 20. Sept. Dem Marineminifter iſt eine Depeſche des 
Eontreabmiral® Boſſe zugegangen, im welcher diefer nähere Midlheilungen 
über bie ——— von Tampico macht. Das Eprpetitiens-Eorps bes 
fland aus einem Regiment DMarinetruppen, zwei Compagnien Infanterie 
und einer Schwabron freiwilliger Reiter. Fuer lanveten 200 Mann, 
um bie Fahrt und das Ausfleigen ber Uebrigen zu deden. (Einige 
Reiter, fowie die in den Gebüſchen verftedten Guerillas wurten durch 
das er ber Aviſos zerfprengt. Man erhielt balb vie Kunde, daß 
die Mericaner fih aus der Stabt in das Junere des Bandes zurüdge- 
zogen hätten. Um 11. Auguſt rüdte Oberſt Henique, ohne ni Wider ⸗ 
ſtand zu ſtoßen, in die Stabt ein. 

Der wohlbefannte Pater Dlivieri iſt in Marfeille, wo er mit 
dreizehn Negerkindern aus Afrika angefommen war, um fie in Deutſch⸗ 
land erziehen und unterrichten zu laſſen, geftorben, 

Die „Eingenöffiihe Zig.“ Hat intereffante flatiftifche Notizen über 
die Benölferung Savoyens feit ber Annerion gebracht. Rah ihnen 
ift diefelbe feit der Hanerion, alfo innerhalb drei Jahren, bon 545,000 
Seelen durch Yuswanderung auf 500,000 geſunken. Die Urſache bie- 
von ift zunächſt in ber Steuerlaſt zu fuchen, welde unter Sardinien 
9 Millionen betrug, jetzt aber unter Frankreid auf 18 Mil. herauge · 
wachſen iſt. Einfluß hat bie franzöſiſche Regierung nur auf den Slerus 
und einen Theil bes Adele, Das Bolt in feiner Mehrheit ift ber 
laiſerlichen Herrſchaft abgeneigter benn je, 

* Briefe aus Neapel vom 19. de. zeigen an, daß die Aunis— 
Gefangenen eingefchifft find und daß man fie unter Escorte von Br 
fagliert birect nach Capua gebracht hat, 

” Man Schreibt aus Rom unterm 19.d8., baf ber piemonteſiſche 
Conſul die Canzlei dem Conſul von Vortugal übergeben Hat. Die 
Lantbemwohner fahren fort in Menge herein zu kommen, um am Yubts 
läum zu Gunften Polens Theil zu nehmen. Das Iubilium follte am 
nächſten Tage gefchloffen werben. 


* Madrid, 21. Sept. Es ift unbegrünbet, daß das Miniſterium 
das Project einer Erpebition nah Melilla aufgegeben hätte, Wlles 
hängt von ber Antwort Marocco's ab. Vorläufig find Truppen nad 
Malaga gefandt worden. 


* Der Correſpondeneia vom 19. zufolge fann die Antwort des 
Kaifers von Marocco erſt am 21. d8, in Tanger anlangen. Da eine 
Berzögerung möglich if, mad da es wenigſtens drei Tage dauert, bis 
bie Depefche von Zanger nah Spanien fommt, fo ift es wahrſcheinlich, 
baf die Erpedition erft Unfangs. her vächſten Monats nad) Tanger ab- 
geht, wenn man überhaupt Dazu gezwungen werben follte, zu biefem 
äußerften Schritt feine Zuflucht zu nehmen. Die Mafiregeln ſind ver 
Art genommen, daß zwei Wochen bazu genügen werben, bie Truppen 
nad Afrita zu befördern. 

Rotterdam, 19. Sept. Gegen 600 Localausfhüffe bes Yandes 
haben mit großer Mehrheit einen Beſchluß gefaßt, binfihtlih ber fünfe 
igjährigen Tudelfeier der Befreiung der Mieberlande vom franzöfifchen 

ob. Dem entf rechend hat nun ber Hauptausfhuß im Haag, unter 
bem Vorſitz des Prinzen Friedrich, endgültig feitgejegt: 1) se ben 17. 
Nov. d. 38, fällt die Gedenkfeier im ganzen Lande und in ben Kolo- 
nien; 2) in Amſterdam wirb eine nationale Gewerbeſchule gegründet ; 
8) in Scheveningen und in Billemsparf im Haag wirb ein Nationals 
benfmal errichtet, zu weldem am 17. Nov. ber Grundſtein gelegt 
wird. (Südd. 3.) 





Berantwortliche Rebaction : 


Für den michtpolitifchen Thell: Dr. I. Große, 
Für den politifgen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöhlmaun, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Die internationale Kunftaußftelung in München. 
IX, j 


Echluß.) 

Im Gebiete bes Geurebildes im engeren Ginne ſtellen wir zwei 
Bilder von Shügenberger ams Paris voran, einen Schäfer, ‚ber 
die Sterne betrachtet, und eim etwas räthjelhaftes „Yagbabenteuer“ (489 
und 490), zwei Bilder, eiufach amd ernft im ber Auffaſſung, ebenſo im 
Colorit etwas ſchwer und büfler, aber mit feltenem Fleiß und prächtiger 
Gejgmmtftimmung ausgeführt. Das Yagbabentener zeigt einen offenbar 
nicht am Jagdzuge betheiligten Wilpfhügen, der fi im Geſträuch vers 
birgt, während ein Haſe am ihm vprüberflieht umb im ber Ferne ‚bie 
Meute von ben Hügeln flürmt. — Auf ber Grenze zwiſchen Genre und 
Hiftorie ftand ein großes Bild von Severbont in Brüffel, Die Jugend 
des I. Callot darftellend (240). Callet entfloh aus Künftlertrieb ſchon 
früh aus dem Baterhaufe, um mit Geillängern und Zigeunern nad 
Rom zu ziehen. Das ziemlih groß ausgeführte und ivenl gehaltene 
Bild zeigt den Knaben, wie er ſoeben eine Örmppe von zwei Schönen 
der Geiltänger 
lofefte, madtefte Realismus lieber gewefen. Dieſer Flüchtling und biefe 
Eeiltänzerinnen, welde dem jungen Rünftier zum Mobell dienen, fehen 
viel zu ſchön, viel zu fauber, wiel zu gebilbet für die Sphäre bes 
„Boltslebens” aus. Man glaubt wicht recht. am bie Wahrheit des ſouſt 
ſchön gruppirten Bildes, Auch die blaffe idealifirende Malerei jpeicht 
davon, daß dieſe Stutien wicht anf der Straße und im Boll, jonbern 
im 
Eairo’ (112) mag als culturhiſtoriſche Schilderung 
Gebräuden ferner Länder Teinen Wertb haben, der deutſche Beſchauer 
wird nichts Rechtes aus dem Bilde erjehen lönnen, Zwei Weiber wen ⸗ 
. ben fid) entjegt vom dem eifenvergitterten öffentlichen isenfter ab, +! inter 

welchem bie Geftalt eines Tollen mir einem Kreuze in. ber Haud ers 
fheint. Gemalt war das Bild in Goftümen, Architectur u. ſ. w. mit 
anertennenswertkem fjleike, Die Perjonen ſelbſt können kein tieferes 
Intereffe erweden. Eine unterbrotene Sclüttenfahrt von: Pfeiffer 
(197), eim ſehr launiges Bilden dreier Ruaben, welche mit Schuet- 
bällen eimige eingefperrte, durch die Gitterthüte Mäffende Hunde. bomr 
barbiren, ıjt vom Sunftverein ber ſchon bekannt. Rinder, mit Katzen 
ſpielend, ftellte Maier aus (168). Das Thor yon Trevi mit: italie- 
niſchen Lanbleuten von Weller (263) wer im: Ganzen gut. aufgebaut 
und mit Talent gemacht, obſchon bie Zeichnung etwas an Steifheit, das 
Eolorit an Härte litt. , 

Auch die Landfhaft Kot, im biefem;iehten Saale einige Sachen: gr 
fien Ranges; eine große Waldlaudſchaft von Duval aus Genf (46) 
mit buftigen Wiefen, auffteigendem Didiht und prächtigen Bäumen. 
Das Ganze ift von weicher Summung wad ſeht feinen Zinten. — Auch 
Albert Zimmermann, an- dem Münden ſo wiel:verloren,. bat fi 
Mündens erinnert — von allen oſterreichiſchen Landſchaftern der Einzige, 
welcher erfchienen if. Sein Pago Piano im Bantom Teſſin bei: Son · 
nenuntergang ift ein Pragtitüd.von Färbengluth und Sarbentieje. In 
bem bereits umnachteten See des VBorerguundes, den blauen Höhen im 
Mittel und der purpurflaumenden, Beleuchtung der Hochalpen verräth es 
allerdings eine gewiſſe Verwandtſchaft mit: dem befannten Motiv be& 
Hinterſees; doch iſt Beihmung und Vortrag durchaus in Zimmer» 
mann’sher Art. Seit jeinem fo bedeutenden, doch durchaus in realiffi« 
fer Treue gebaltenen Oberſee hat A. Zimmermann ſich im Colsrit 
völlig von ber Natur emancipirt, um fi ber: freiheit jeiner reichen 
Phantafie zu Überlaffen, So oft man Zwenganer’& prätige Abende 
geſehen, fo oft erfreuen fie wieder durch ihre Wahrheit, Friſche umd 





eichnet. Für biefem Gegenſtand wäre und. ber fefjel- | 


| Feinheit. Auch die diesmafige Ausſtellung zählt einen höchſt gelungenen 
Herbftabend (430). Im feiner Stimmung ünd Verbindung buftiger Tin 
ten ercellirten ferner 3. Yange in feinem Gardaſte (138) und Bos- 
harbt in feinem —— (18). Kraftvoll und —— zugleich, 
obgleich vielleicht in ver neuen, geheim gehaltenen Technik ned nicht 
eñug gewürdigt, war eine Bärenjagd von Errleben, der im feder 
d und kühner fjarbengebung einen ganz eigenthiimlihen Styl ber 
Kundet. Wir kennen feine neue Technik nicht, fürchten deshalb auch nicht, 
daß fie zu einer Manier führen Könnte, falls fle, wie es ſcheint, nicht 
die allernolifte Fteiheit gewährt, ſondern gewiſſe Schranken im Colorit, 
wie in der Behandlung fest. Cine Reihe größtentheils ganz ausgezeich⸗ 


neter Marinen gab Gruyter (74), Morten Mäller (178) im einer 


roßartig componirten Mondnacht, Bollmer im feinem Ausgang ber 
ibe (256), 9. Jacobs aus Antwerpen in feinem Sturm an ber fin 
nifhen Küfte “). Baade ebenfalls im einem ftürmifhen See mit 
Klippen (11). . Reinhard bradte eine Waldlandſchaft (206), im 
Einzelnen von vieler Feinheit, Mollinger eine holländiſche Landſchaft, 
wobei die Studien nady Binfen und Gräfern vortrefflih verwendet wn- 
ren (169), Hoff en fehr behagliches Interieur (419), Rofenthal 
eine mit wenig Mitteln gemachte Landſchaft beim Sturm (211), M. 
Zimmermann einen Eichenwald, im der Stimmung von großem Retz 


ichelie einen Winterabend (165) umb Y. C. Mayer eine biyyan- 
tiniſche Bildhauerwerkſtaͤtte, eim ſehr delicat ausgeführtes Bild (158). 
An plaſtiſchen Arbeiten vergaßen wir bisher noch eine Reihe ganz vor« 
zügfiher Mebeillen von Stanger und Schnitzfpahn (401), ſowie 
eine Anzabl reizend mobellirter —* unferes im dieſem Fach fo ber 
rühmten Habenfhaden (885). Die im ven Eorrivoren aufgeftellten 
ardjitektonifchen Zeichnungen und Pläne behalten wir ber —* 
Beſprechung einer ſachkundigen Feder vor. 
Schlußbetrachtungen erſcheinen wohl nad unſeren Borbemerkungen 
nicht mehr nöthig. Auffallend und betrübend iſt die geringe Theilnahme, 
welche die Ausſiellung trog tes vielen Bortrefflihen, ‘was ſie enthält, 
bei bem biefigen PBublicum gefunden hat. Doch würde man im Irrthum 


429), Geng Pelicane aus Nubien (64), Steffed Arbeitspferbe (244), 


| fer; wenn man daraus einen Schluß auf Mangel am’ Intereffe für die ° 


Kunſt in München überhaupt machen wollte, wie wohl manche geneigt 
| fein mögen... Die Ausftelung von 1858 war von Einheimiſchen unb 


Zimmer gemacht werten find. — Huysman’s „Irrenhaus in | fremden jo ſtark, fo anhaltend zahlreich beſucht, daß fi unferes Wiſ⸗ 
von Sitten unb | jend ein veimer Ueberſchuß oon 10,000 fl. vergab. Die Urfghen ber 


jetzigen Lauigkeit liegen - theils im dem Zuviel und in ben Zerfplitterum« 
| gen von Ausſtellungen (München zählt jegt deren fechs), theils im der 


\-ürge ver Zeit, welche feit 1858 vrfloffen if: Es ftcht zu beſorgen, 


daß burch allzu häufig wiederlehrende große Ausftellungen ber Sinn für 
das Neue abgefumpft, die Reigung zu Ankäufen durch vie Erleichterung 
des Gewinnes durch BVerloofungen gemindert und durch alles Dies bas 
Gedeihen der Kunft und Künftler weſentlich gefährbet ‚werden müfſe. 
Alſo: Vidennt -Consules ne quid detrimenfi res publica capiat, 


Saifer Friedrich HR. in Palermo. 
= Bon Branz Löher, 


(Bortfegung.) 

Alfo brad ein ſchredlicher Kampf aus, der die Welt verheerte. In 
‚unferen Tagen haben wir: vie unerbiktlihe Wuth von- Principienfämpfen 
lennen ‚gelernt, , Es handelt, fh immer nur um bies ;oder jenes Staats · 
gebiet, diefe oder jene Einrichtung: der tiefere Grund aber ift die Un« 
möglichkeit, bie moderne bürgerliche Geſellſchaft, welche nach veller Frei- 
beit und Geftaltung ringt, mit den Reſten früherer hiſtoriſcher Gebilde 
zu verföhnen. So ſchien auch auf der Höhe bes Mittelalters der Preis 
des Kampfes zwiſchen Papſt und Kaifer nur Italien zu fein, in Wahr» 
heit aber war die Frage: " folk der Part Mitfaifer bleiben oder wieder 
ren firhlihes Oberhaupt werben? Aus biefer einen Frage gingen 
zahllofe ſcharfe Spitzen hervor, die im eben unb Blut des Zeitalters 
einbrangen. Deßhalb war der Streit fo grimmig und hartnädig, befie 
halb loderte fein Feuer aus jeder Mitterburg und Bürgerwohnung her- 
vor, wie aus jeder Kanzel und Klofterzelle. 

Niemals hatte ber rämifhe Hof einen gefährlicheren Feind. Über 
Friebriche hochgeſchwungene Art ging dennoch nicht dur alle Wurzeln 
der feindlichen Madt, weil fie bereits der Schutt ven Jahrhunderten 


Ä 


Yan 


v 


ds ,t 


bebedte. Im ungeheurer eg en der Raifer vor ber Beit 

fammen, De au ber glüdlichere Gegner fing an, zu ſiechen an 
an Wunden. Für immer war ber Gedanke, zu, nichte age won bie 
europäifchen Fürften zu Lehenstönigen des’ Papfttfums zu ermiebrigen. 
€s folgte die Zerrättung im Heiligthum ber Kirche, bie franzöſiſche Ge 
f das Schi und endlich nahm das deutſche Boll ſelbſt 
den Kampf mit der römiſchen Kurie auf; denn Kaiſer Friedrich's II. 
Geranten waren nit mit ihm zur Ruhe gegan en. 

Nach feinem großen Leben voll Licht und Schlachten ruht jet ber 

Kaiſer im Dome zu Palermo. Im malerifher Pracht und Hoheit er 

ebt ſich biefe Rarbebrale, ihre viel gejhmüdte Langſeite zugekehrt einem 
Unicheien Biered, Das fih unten auf ben weiten Platz öffnet, auf 
welhen man zur Königsburg hinanfteigt. 

Wenige Gebäude vereinigen fo bieler Jahrhunderte Bauſtile. Der 
eine ſetzte fi am dem anberen ein und zwar, wie es mir nach längerer 
Beratung ſchien, in folgender Weife. j , 

Uripränglih fand bier eine einfache große Bafllifa, bie Haupti · 
tirche der Siadt, welche ihrerſeits Über einer noch Älteren und lleineren 
Kirche anfzeftellt war, Die Sarazenen verwandelten das Gebaude in 
eine Moſchee, und bebedien es mit Heinen Kuppeln, wie fie nod in 
ber Reihe auf jener Langfeite fichen. Als die Kirche wieder die Weihe 
zum chriſtlichen Gottesdienſt empfangen, ald fi unter den Normannen 
der Handel nah Fraukreich une Yıalien belebt, ahmte man hier ben 
Bauftil nad, der in der mächtigen, berühmten Handelsſtadt Piſa ſich 
entwidelt hatte. Der Kirche wurbe ein mächtiger Gloclenthurm vorge: 
feßt, und auf ihre vier Eden lamen vier Thürme, und man überyog 
fie, insbefonbere aud den Chor, von außen mit Verzierungen, wie man 
fie in Pifa geſehen. Hundert Jahre jpäter blühte der gothiſche Sthl. 
Das Innere der Kirche empfing jeine leichten Spitzbogengewölbe, uud 
das Aeußere feinen gothiſchen mud, ber im reichten Arabesliuge⸗ 
winde noh am dem faracenijcen Geſchmack erinnert. Das fünfzehnte 
Dahrhundert unterbrach bie Einförmigleit der Yangjeite durch eine ſehr 
zierliche Säulenhalle, welche dem. Portal vorgebaut wurde. Leider 
wollte fi and der neurdmiſche Kuppel» und Rundbogenſtyl mod breit 
machen. Man brachte im Innern mächtige runde Bogen an, und ließ 
nod zu Ende des vorigen Jahrhunderts mod über der Kirche eine 
mächtige Kuppel auffteigen, e unfhön genng gerieth, Wer Hu 
eintritt, wird umangenehm durch die weiße Nadtheit überafht. Die 
hüb ang Tr BWeihwafjerbeden, die poftelftatuen von Cagini, dem 
größten Meifter unter ben Bildhauern Sicliens, die antilen Grauit⸗ 
änlen, welde die Kuppel tragen, das kunſtreiche Ehorgeftühl, ber von 

apislazuli glängende Altar, das Alles verliert fi in ber einförmigen 
Leere. Wie konnte man im Süven, ber von Öluth und Farben 
fhimmert, auf dieſe weiße Nadtpeit einer ganzen großen Kirche ver 

? 


n 
Doc der Fremde wendet fi alsbald zu der Seitenfapelle, wo bie 
fünf Grabmäler Friedrich IL, feiner Gemahlin, feiner Eltern, Raifer 
—— VL und Conſtange, und ber Bater der letztern, des gewaltigen 
duigs Roger, fi erheben. Es find colofjale Steinjärg-, wie für ein 
Rieſengeſchiecht, ernft und einfad von dumlelsothem Porphyr. Friedrichs 
Sarg ruht auf vier ſchreitenden Lowen, jebe weitere Verzierung erſchiene 
Heinlih. Wir Deutſche wollen hoffen, daß man nicht zum zweitenmal 
es wagt, bie Ruhe des großen Zobten zu flören, wie vor achtzig Jahren, 
als man vom hoben Chor, wo fie nah alter Eitte hingehörten, her 
unterbradhte in die Nähe ver Kirhenthür, und free Neugier auch bas 
Grabmal Friedrichs öffnete. Der Kaifer hatte einen köſtlichen Smaragb 
am finger und lag in Prachtgewändern, in melde ber Adler geflidt 
war, bie Krone trug er auf dem Haupte, golvene Gporen an ben 
Stiefeln, zur Seite lag ihm ver Keihsapfel und das gewaltige Schwert. 
? (Gortjegung felzt) _ 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernars Wörner. 


‚(Bortjegung.) 

Auf diefem Platze berührten ſich bie Extreme des Lebens, Hier 
ſchwang am Sountag bei, Fiedel und Glarinette der „Bruder Strau- 
binger” feine Hergallerliehfte im Iuftigen Reigen, während zahlreiche 

im Walde um ben perlenden Rebenfaft lagerten, und weithin 
ihre fröhlichen Lieber erfhallen ließen, — und am nädften Diorgen 
führten Muſenſöhne anf demſelben Plage ihren blutigen Waffentauz auf, 
während ber Winzer draußen im Morgenjdeine friedlich und fergjam 
feine Reben pflegte. 

„Die üblihen Borbereitungen, Einziehen der Waffen, Abmeſſen der 
Menfur, Unlegen der -fogenannten Pautwihie waren bald getroffen. 
Der sehte Arm wurde vom. Halje bis zum Ellbogen mit einer feivenen 
Binde ummwidelt, zum Schuge tes Unterleibes ſchob man ein Bud Flies- 
vapien, mit rothem Wein getränft, in ben Gürtel. 


üblich if, die Hand zur Berföhnung geboten zu haben. 


13 % = tn 

„„ „Der Spaniol verfhmähte Binde und Papier. — 
WBir heiraten die 8* je Secundanten ſtanden mit ihren 
—ã bh! I „Ros“ — der Rampf. Ich 
'w tutz fall bat kein Kigentlihes teten. Der Spaniol 
ſtand ruhig da, und wies jede Bewegung, jeden Stoß, den ich verjuchte, 
falt zurück. Diefes BZurüdhalten meines Gegners, die flärre" Mabe, 
hr. 2 — einen — — i ie- 
cundanten benügten den geringften Anlaß, und vonnerten ihr „Halt!“, 
Gang um Yang beendend, Der Spaniel ließ es, “ohne hi Fe ber 
Einrede geſchehen. Nod drei Bänge, und les war vorüber, Im 
erften und zweiten führte ber Spaniol einen mächtigen Stoß gegen meine 
Bruft, Mein Secundant ob beide ans. Ueber einen Fuß breit bligte 
bie Klinge meines Gegners über mid hinaus. 

„Der Unparteüfe mußte in beiden Fällen erf.ären, dafı das Yus- 
heben commentwibrig flattgefunden habe, Unfer Senier wurde verwarnt, 
daß er beim dritten uncommentmäßigen Benehmen abtreten mäffe, und 
ber Spaniol rief ihm, bevor der legte Gang begann, gereizt zu: „Bes 
halten Sie doch das im Gedächtniß!“ : 

„Bir ſtehen parat. Der Spaniol wiegt fid leicht auf dem rechten 
gebeugten Rnie, und zielt, nach franzöfijher Manier gebogen, mit ber 
Spige feines Degens nad meinem Auge. Auf pas Wort „Eos! aber 
ſchnellt er raſcher als eine Schlange vor, und flürzt feine ziſchende Klinge 
gegen meine Bruſt. Er hätte mid durch und durch geflohen, — mein 
Secunbant reift den Zovesftoß in der auffallendften Weife, und mit 
Gefaht feines Lebens heraus, . 

„Der Unparteiifhe erflärt den Rampf für beenbigt. Der Spantol 
läßt jeine Waffe fallen, tritt auf meinen Freund zu, und ruft beftig: 
„Ich flatte meinen Dank ab!” und ſpuckt ihm vor die Füße. Bleich 
vor Wuth fpringt ex auf diefen zu, und will dem frechen Burſchen an 
ben Leib, Die Andern warfen fich dazwiſchen, umb verhinderten des 
geren 

„I kann mir num wohl benfen, was folgt”, meinte ber Eontroleur, 
ala Wels bewegt einige Augenblide paufirte, „Der ſpaniſche Teufel 
läßt nicht ab.“ 

„Nein, er flellte ſich mit verſchränlten Aemen mitten auf den Platz, 
und baranguirte meinen Freund zum Kampfe. „Wozu verſchieben ?' 
rief er mit lauten Hohne. „Bieher — loslegen, wenn Sie anders fo 
brav zu fechten, als ihr adeliges Küchlein zu decken verſtehen.“ ö 

„Unfer Senior wid, feinem Feinde, Zehn Minuten jpäter landen 
fi die beiden Gegner ohne Secundanten auf bemfelben Plate gegens 
über, So kalt ſich der Spaniol mir gegenüber hielt, fo fieberif find jetzt 
feine Beimegungen. Wie Wetterfeuchten blitzt ſein dunkles üuge, er 
umfreist, ‚einem Panther gleich ſeinen Feind, blitzend zuckt die Klinge 
zum Stoß, und ſenlt ſich wieder. In dieſem Momente fällt unfer Se— 
nior aus. Der Spaniol parirt den Stoß mit einem leichten Drude, 
und ſchuellt zugleih mit Blitzesſchnelle und felder Gewalt vie Minz. 
gegen.tie Bruft feines Gegners, daß dieſer ſchwergetroffen zurüdprall 
und ſtohnend zum Boden finkt, 

„Berbammmter Hund! brummte der Controleur, umb zerrte zornig 
an feinem ‚Stuble. 

„Wir wollen nicht richten‘, fuhr Wels traurig fort. „Der Spar 
niol ſtarrte einen Augenblick in das bieihe Geſicht des Gefallenen, 


Paapiolh, Men 


ſchleuderte fodann feine Klinge gegen einen At, daß fie Mirrend im _ 


Stüde Brad, und flürmte vom Plage, ohne dem BVerwunbeten, wie es 
Und von diefer 
Stunde an war und blieb fein Name auf den beutjchen Univerfitäten 
verſchollen. 

„Wir trugen ven Ohnmächtigen, ſobald ein junger Mediciner den 
nöthigen Berbanb angelegt hatte, im den Kahn hinab, und fuhren zur 
Stabt. Ih Iniete am feiner, Seite, ein des Jammers und ber 
Berzweiflung. 

„Mein Freund erhofte ſich nur langfam,'umd vegetirte noch einige 
Jahre, ; innerlich wie eine” kraule Pflanze. " Die Wunde fenfte ihn 
frühzeitig in's Orabi*, 

Derr von Wels ſchwieg, auf's Mieffte ergriffen. Agnes fenfzte, 
fuhr mit dem Taſchenluche Über bie Ungen, meinte und ſchluchzte laut, 
um ihre Rährung and Dankbarkeit gegen ben Ritter des verehriem 
Hausfreumdes zw bethätigen. 

„Hin - ham - hun!’ machte der Gontroleur, und ſah vol Theitnahine 
zu feinem Gafte auf. : „Ich will's gern’glauben,; daß es Ihnen nahe 
geht, heute und viele Jahre. Doch wozu bie Narbe — wieder: von 
Neuem aufreißen? Was nicht mehr zu Ändern ifl, fol ber Menſch mit 
Refignation ertragen.“ 

„Nur no wenige Minuten Ihre gütige Aufmerkſamleit, Here 
Gontroleur, und Sie werben es natürlich finden, daß nich gerade baute 
ein tiefer Schmerz Übermannt, Dürfr’ ich Fräulein Agnes nicht zuvor 
um ein GElas Wafler bitten? "Ich fühle mich fehr beengt.“ 

Agnes brachte das Verlaugte auf einem Grirengreller, und ließ 
auf den Wunjd des Gaſtes die Thüte zur Härfte,eft.n. 

(Fortjegun,; felst.) 


an: den Einſender bes. „offenen Briefed“ an 


meiner. freunde Ihre der Deffentlihleit Übergebenen Bemerkungen über 
den Artifel vom 15. bis 16. Mai („Bayer Big.“ Morgenblatt), den 
chriftlichen Socialismus betreffend; ich danke Ipnen von ganzem Herzen! 
Es ift dies der eifle Schritt zur Löſung ber großen Frage, wenn man 
bon allen Stiten, wo man ernfl über fle nachdenlt, uud ein Herz für 
fie hat, tie Ideen Über die verſchiedenen Wege dieſet Löſung austauſcht, 
umd fräfti; darauf dringt, bag man Hand ang MWerf lege. 

So möge denn aud der Weg, denn Sie, mein Herr zeigen, vers 
folgt werden und möge Bottes Segen mit Ihnen fein! Darüber waltet 
fein Zweifel, da auf bemjelben im Anſchluß am bie, auf Selbſthilfe 
——— Beftrebungen eines Huber, Schulze-Deligich xc. viel zur 


und Abwendung menſchlichen Elende geſchehen könne. Um 


aber zu einer Maren Einſicht zu kommen, ob vie Verfolgung dieſes Weges, 
and wenn er zu ben beten Erfolgen führt, den Grund des Uebels, 
welches breit und tief durch viele Schichten der Gefellſchaft läuft, ber 
feitigen könnew, ober ob tm beften Halle nur eime theilweiſe Hilfe yu 
—* ſei — daju iſt nöthig, die Aufmerkſamleit auf folgende Puucte 
zu em: 

4) Erſt eine, auf genaue ſtatiſtiſche Notizen gegründete Wahrjchein- 
lichleitg- Berechnung wird feftftellen, ein wie großer Procentanſatz 
der zu einer gegenfeitigen Gelbfipilfe gegen bie Folgen der Ur« 
beitsunfähigfeit : zufammmentretenden Affeciation wirllich in bem 
Tall der Arbeitsumfähigkeit kommen, welhe Summe zu ihrer 
Berpflegung ac. erforberlich fein, und wie ji biefe Summe zu 
ben durch Beiträge aufſubringenden Fonds verhalten werde. Im 
Anfang würde er leicht ausreichen; ver Procentjag. der zu Ber- 
pflegenden gegemüber der Summe aller Mitglieder würbe tm 
Unfang ein Heiner fein, aber er würbe mit jevem Jahre wachen 
und das Marimum würde nah ben besfalls feſtſtehenden 
Probabikitätstabellen erfi nad einer längeren Reihe von Jahren 
eintreten und dann ziemlich gleich bleiben. Erſt wenn man in 
fo weit eine fefte pofitive Unterlage gewonnen, wärbe man be- 
fimmen fönnen, welder Beitrag von Geiten jebes ber 
Affoctation beitreteuden Mrbeiters erforderlich jei, wenn biefelbe 
bie Gewähr ber Dauer in fid) tragen und nicht allmählig megen 
unzureichender Mittel zerfallen, oder ih, ſeibſt für dem Kreis 
der Affocürten, als ungenügend zeigen fol. Es würde ein wahres 
Berbienft um die gute Sache fein, wenn Sie mein Herr, auf 
tiefem Wege * Foren weiter verfolgen! Welcher Erfolg aber 
auch in diefer Richtung erreicht wird, darüber darf man fid 
keiner Täufhung hingeben, daß dadurch nicht einmal in bem 
eigentlihen Hanbarbeiterfland, den man zunährt im 
Auge bat, das Elend gebannt werden fann, weldes die Folge 
bes hilflofen Alters ober fonftiger Arbeitsunfäpigkeit ifl. Die 
Affeciation wird unter allen Umftänven nur einen Theil diefes 
Standes umfaffen. Ganz abgejehen von Bösmwilligen und 
Liederlihen wird die Zahl, bie taptäglih 1 fr. oder %, fr. für 
ben fragligen Zwed abgeben fünnen, von ber Zahl derer, 
melde diejen Betrag wirklich abgeben, d. 5. der Aſſociation 
Beitrefen, niemals vollftändig, - wahrfheinfih niemals au nur 


2) 


annähernd erreichtiwerben. In fehr vielen Buncten ift pie Grenze, wer 1 


jenen Betrag geben kann‘ wer nicht, witklich auch micht fo Leicht 
zu ziehen, als auf den erſten Blid fein. Man denke leider 
an die fo zahlreichen Perfonen, welche für unehelihe Kinder zu 
forgen haben. - 
Ueberbich aber, umd diehß ift das Wichtigſte, wächst nur ein Theil 
bes Elends und-ber unverſchulbeten Hilfiofigfeit aus der Elaſſe 
der Handwerker heraus, — Kleine Beamte, Schreiber, Männer, 
die fi) mit Rechnungsarbeiten befafjen, Diener und Dienerinnen 
in Handfungsgeichäften, die arbeiteunfähig werben oder beren Witt- 
wen, Waifen, Krüppel, Blöde, verlaffene, arme. Kinde welch 
eine Summe von Kummer und Sorgen entziffert ſich hier! 
Gerade bier fehr viel heranwachfendes Elend! gerade hier das 
richtige Berhältuiß zwiſchen bem Erwerb umd bem Bedarf einer 
Bamilie mehr und mehr verrüdt, gerade bier die beſtehende Ar 


8) 


— 


menpflege nicht ausreichend, theilweiſe nicht zugänglich! Dazu komtt ER * 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
Kaffel, 25. Sept. Die Ständeverfammiung iſt auf den 
7. Detober einberufen. ' zZ 


O Dresden, 25. Sept. Das beutige Journal jchreibt: Die 
von dem Hamb, Gorrefpondenten veröfftntlichte Etipulatien (morin 


yo 


Dffene Antwort ä "204 r en * 
83:82. 9 in den Nummern 241—48 
Mit aufrichtiger Freude begrüßte ih wab mit mir bie edelſten 


ur8 


ri 


ve Baperifihen } Sand * 7 


keinen erböjmeig finden und bie — ohne Diüfe — phyſiſch 

und geiftig verfommen! j en? KR 
Diefe Betrachtungen, mein Herr, führen zu dem Schiuffe, daß Ihr 
Weg nicht ausreicht; widtig und bedeutungsvoll fihb' bie änf) either all- 
gemeinen Grundlage ruhenden Plane, die ich in dem Aufſatze des Mor- 
genblattes der Bayeriſchen Zeitung 15., 16. Mai d. Da. darlegte. Unfer 
Ziel ift dasjelbe! reihen wir und die Hand! Laflen wir das 
ine nit! überfehen wir aber darüber mit, auf welchem Wege allein 
das Uebel mit ver Warzel vertilgt werben fünme. Wir bedürfen Mnth 
und Kraft zu dem „eoloffalen Aufbau des Wohles — nicht nur 
der arbeitenden Glaffen“, von venen Sie [prechen, fondern der 
Armen aller Elaffen! venen wir reelle, volle, ſichere Hilfe Bringen 
fönnen, febald wir — die Befipenden, die Wohlhabenden, vie Reichen 
aller Claſſen, im großen Bereine mit der Elaffe der draven, reblichen, 
fleißigen,, verſtändigen Arbeiter, eine ſyſtematiſche Hilfe für Alle Jene 


Armen, bie fich helfen laffen wollen, durch unfere perfönlichen, materiellen 


und geiftigen Kräfte zu fchaffen Willens find. Unſer Wahlfprud heißt: 
viribus unitis! Nicht in einem unvermittelten „Nebenemanderivirfen“, 
— wohl aber in einem Zuſammenwirken“ ſehr verfchiedener, ; comtimt- 
naler, kirchlicher, flantlicher und Aſſocialions · Einrichtungen, und in veren 


4) die Claſſe vom Menſchen, die hur Halb arbeitsfäpig find, bie 


richtigen Combination ſuchen wir bie Heilung für bie Rrebtgefhmüre: : i 


unferer Zeit! Mein Herr! Gelb — und wieder Gelb iſt das große 
Tojungswort der Gegenwart, — mohlan! vereinigen. wir Ulle, bie ſich 
eines guten Willens bewußt find, umjere baaren Mittel, — bie bis jeßt, 
— ohne Reſultate zu liefern — mad. allen nier Winden bin 


zerftoben, — biefe Mittel — fie werben ein Capital bilden helfen, tns. | 


hundertfache Früchte bringen wird. Diefe Mittet laſſen uns bie. Erfül- 
lung ber armenpflegeriihen Hauptbebingungen nicht nur in ber Matur« 
production — jondern au in ber gewerblichen Probuction, in ber 
Induftrie finden! Wir müllen „für“ Unvere thun, was ‚wir für. ung 
jebft thun. Fürchten wir Schwierigleiten? — find. etwa bie gegen» 
wärtigen Armuchözuftinde ohne biefelben, uad laun man einer troft- 
reihen Zulunft entgegenichen ? 
Steuern und Almojen nichts, mit welden man ohne Erfolg Das größte 
ber Uebel zu beſchwichtigen jucht; abgefehen von der Roth und. Laft und 
grauenvollen Verderbniß, ynter denen man 5 #106. jenfzt, und bie 
teog allem Wehren ſteis ſchwerer und drohender werben. Fürchten wir 
Hinderniffe? — Die größten beflehen in dem mangeladen Willen, im 
Ausernamverfallen ver Anfichten und — im gemohnheitsmäßigen Phlegma; 
— das Ziel aber ift der Anftvengung werth! 

Mein Herr! ih fage: wir müffen Befig ſchaffen für Befiglofe, eine 
Heimat gründen für Heimathlofe und ein freies, unantaflbares Armen- 
ftiftungsvermögen bilden, vefjen Nußnießung das Zuwenig der Urmuth 
auszugleigen im Stande fen fol. Wir müfjen Güter und Häufer 
erwerben, und biefe Güter, Häufer, Fabrilen zc.. durch unfere, in denl⸗ 
‚enber, chriſtlicher Liebe zujammen gelegten. Heinen und ae Gaben 
von Schulven bejreien! .. Die Rente aber unjeres Befiges — mein 
Herr, bıfft uns die Armuth erlöſen aus ihrem Unglüdsflande und zwar 
anf dem Wege ber redlichen Selbſthilfe, unter. der Oberaufficht bes 


| Beifpiel dem offenen Briefe beigefegt; ich erlaube mie. zum 

ja ein Beiipiel allen eblen Mitmenjhen aller Claſſen vorzulegen: 
„Die Heinen Schweftern ter Armen” in Paris befigen ein Vermögen 

! von. 25 Milionen ifranes;, fie egifliren feit 1840 und, haben. im ihrem 

einfachen Sinne und ihrer ächten Liche das Wittel gefunden, aus Nichts 

u maden, d. h. aus winzigem, erbetlelten Gaben. großen, 

+ bleibenden, Tauſende nährenten und beglädenden Befig zu ſchaffen! 

| Mein Herr! aus innerſter Seele flehe 

| Herzen leulen möge! : 


v— Eımas 


wollen hoffen, — daf „das zu drefchende Stroh“ nicht Teer: fei und daß 
die „Riefenarbeit" auch ihre Fräftigen Bewältiger finden werde. 

H. im September 1808. — 
8.6 


Sind die Millionen an Spenden und 


"Staates durch freie, unentgeltliche Armenpflege! Zur YAufmunterung des .. 
Arbeiter» und Dienfibotenftandes haben Gie mein Herr ein. Rechnungs . 
Stufe ber 


ih zu Östt, daß ex bie ' 
Frlauben Sie mir, Sie aufjuforbern — thätig zu fein — wir 


angebfich ſich die Theunehmer. verpflichten, die Reförhacke aus zu ſũh⸗ 


ren, auch wenu vicht alle Regierungen beitreten, und jeven. andern 
Enwurf abzuſehnen) zwiſchen Defterreich, den vier Königen und 
Naſſau iſt eine Erfindung: 
» Bon der Polengreuze, 25. Sept. Bei Zuromin, im Gous 
vernement Ploci, — —* Infurgenten unter Bjelowjezti geſchlagen, 
ihr Verluſt iſt beträchtlich. 


F Münden, 26. Sept. Ihre Mai. die Königin hat Mittheil- 
ungen aus Berchtesgaden zufolge vorgeftern I. Maj. der Kaiferin Caro» 


. 
das feit biefem Jahre bort gegränbete latholiſche Caſino bereits 
1: Fall Arge —* fih An Epır- ce (liche 


line Auguſta von Defterreih eine Abichiebsvifite in Salzburg abgefattet ia 1 Münden berichtet, daß die Bruderſchaft zum Erzengel Di 


Abende erfolgte die Rüdtehr nad hteögaben, 


* Münden; 26,:Gept. Im einer auf heute Mittags anberanmis 


ten Sitzung der Kammer der Reichsräthe wird ber Antrag, bezüglich 
der Abfürgungen ber Finanzperioden zur Berathung gelangen; der He« 
ferent, Freihr, d. Thlngen, hat über dieſen Gegenftand, geftern im 
Ausihuß Vorttag erftattet. | r - 
* München, 26. Tagesorbnung für bie XXIII. auf heute 
Vormittags 9 Uhr, angelegte allgemeine öffentlihe Sigung der Kammer 
ber Abgeorbneten: Vortrag, Berathung und Beſchlußfaſſung über die 
Rädäuferung der Kammer der Reichsräthe bezüglich des Geſetzentwur⸗ 
fes: „Einen CErebit für bie außerorbentlihen Diltär- Bebürfniffe in deu 
legten 4 Jahren der VIII. Finangperiode betr,“ Berathung und Be 
fhlußfafinng über die Rehmungs-Rachmeiungen der k. General«Berg- 
werls · und Salinen-Aminiftration und zwar für das Bergweſen im ben 
Yahren 1859/60 und 1860,61. Berattung und Beihlußfaffung über 
die ‚befonderen Poftulate, beziehungsmeije Borbebalte der Regierung: 
„Die Zoe und Hanvels-Verbältniffe für die Zukunft betreffend.‘ 
Derathung und Beihluffaffimg über vie Vorlage der f. Staatsregierung : 
„Die ee | ber baheriſchen Gejege in ben neuermorbenen Gebietd- 
theilen betr.‘ erathung und Beſchlußfaſſung über die Nachtrageredite 
ber f. Stantsminifterien der Juſtiz, dann des Innern für Kirchen - und 
Schulangelegenheiten. Berathung und Beſchlußfaffung über die Anträge 
auf den Bau von Kifenbahnen in der Pfalz umd Uebernahme einer Zin- 
fengarantie bafür burh ren Staat, Anzeige des IV. Ausichuffes über 
ungegrünbete Beſchwerden. 


— Münden, 26. Sept. Bon mehreren pfälziſchen Abgeordneten 
find Unträge auf ben Bau weiterer Eijenbahnen in ber Pfalz und 
Uebernahme einer Zinsgarantie bafür durch den Staat in die II, Kam ⸗ 
mer gebradt worden. Frhr. v. Pfetten, mit dem Bericht hierüber bes 
traut, ‚brachte in der Sitzung des II, Aueſchuſſes vom 22. d. M. fol 
genden Antrag in Vorſchlag: „Es fei an Se. Majeſtät ben König bie 
alleeunterthänigfte Bitte zu richten, üllerhöchfidiefelben möchten genehmis 

en; daß ber Bau eingr Eiſenbahn 1) von Raiferslautern nad Kirchheim- 
olanben umd bis an bie Landesgrenze, 2) von Dürkheim bis am bie 
Landesgrenze gegen Monheim, wenn bie Fortſetzung ber erfleren über 
Alzey nad Main, und die ber letzteren über Alzey nad Bingen gefichert 
ein wird, burdy eine ober mehrere Metiengefellfchaften in der Kt er» 
möglicgt werbe, daß bie Staatsregierung bie Gewährleiſtung eines jährs- 
lichen: Zinfenertrages von 4 %, aus dem Ban- und Einrichtungscapitale 
biefer Bahnen in einem Mlarimalbetrage von 5,550,000 fl, fir bie erfte 
und 2,700,000 fl. für die zweite vom Tage der Bollendnng und Eröff- 
nung nur auf 25 Yahre übernimmt, wogegen biefe Bahnen nah 99 
Jahren unentgeltlih dem Stäateanheimfallen follen“, welcher Antrag 
die einhellige Suftinemung aller Ausihußmitglieder fand. 

Branffurt, 23. Sept. Die heutige britte gefchloffene Sigung 
ber 15. Generalverfanmmmlung” der katholiſchen Vereine wurde durch 
einen Bortrag bes Herrn Pfarrers Bernhard aus Stodholm eröffnet, 
welcher ber Berfammlung ganz dringend bie katholiſche Miffion im 
Schweben empfiehlt, benn bie Katholiten feien dafelbſt ziemlich verlaffen. 
Prof. Hettinger ans eig wei fegte das geftern unterbrochene Referat 
über den Thiffen’ihen Antrag in ze. des Univerfitätsfonds fort, 
namentlich Über ben von Dont aus Mainz verbeferten Antrag: Es 
fei zu fen, daß zur — tatholifcher Gelehrter überhaupt 
ein eigener Fond, mmabhängig ven dem zur Stiftung einer katholiſchen 
Univerfität beftiunmten, beſchafft werben follte. Die Section, melde 
biefen Antrag in Berathung genommen, beantragte nunmehr: „Es fell 
ein Berein zur geeigneten Unterſtützung junger tafentvoller Gelehrten 


und Literaten begründet ımb fol anf biefer Generalverfammlung ein 


Eomite ernannt werben, um die Statuten eines ſolchen Vereines aus ⸗ 
zuarbeiten und in ber nächften Generalverfammlung vorzulegen“. Gin« 
ſtimmig wurde biefer Antrag angenonmen. Dr, Nievermayer aus frank 
furt ‚berichtet ſodann über bie Arbeiten der Section für chriſtliche Kunſt 
und bittet bie Berfammlung, ven in Luxemburg gegründeten Bauverein 
ur Herflellung ber Willibrordus - Bafllifa zu Ehternah ben Ratho- 

en Lufemburgs und Deutfhlands zu empfehlen.. Die Berfammlung 
entfpricht biefem Wauſche. Dr. Heinrich aus Mainz brachte hierauf dem 
Aachener Beſchluß in Erinnerung, baf es wünſchenswerth fei, wenn ſich 
gleihgefinnte latholiſche Männer zu geſellſchaftlichen Bereinen zufammen- 
täten. Kanonicus Prifac aus Aachen empfiehlt gleichfalls die Gründ⸗ 
ung latholiſcher Reunionen, denn am Rhein habe man bie treffliche Er⸗ 
fah gemacht, daß dieſe Vereinigung bei etwaigen Wahlen flets ben 
Ausi gebe unb bie Liberalen ftet# auf derartige Vereine mit gro» 
ber Beſorgniß Hinfühen. Advocatanwalt Adams aus Koblenz berichtet, 


‚fle bie verjchloffenen Hausthüren pafliren, als 


fm Münden 15,000 Fres. nah Rom gejhidt und 87,000 päpft- 
liche Geminnflioofe abgefegt habe. W. n. Ketteler: Die St) Midarls- 
Bruberjhaft Bag yon Dien aus und hat fid bereits Aber ganz Deut 
land‘ verbreitet. Es gibt 3 Grade von Mitgliedern; ein Grad berfelben 
ift verpflichtet, den Keil, Vater mit feinem Blute zu vertheibigen. Der 
Sohn des Rebners, ba er felbft zu alt war, befand fi im Ancona, 
Die Didcefe Paderborn Habe, bemerft der Mebner weiter, bereits 9000 
Thlt. nah Rom gefandt. Schließlich gab noch Caplau Koch von Bonn 
einen Ueberblid über das Tatholifhe Bereinswefen, worauf dan bie 
Sitzung gefhloffen wurde. 


* Wien, 24. Sept. Die „Gen.Corr.“ bringt in einem Schreiben 
aus St. Petersburg bie Nachricht, daß Großfürſt Conftantin mit ber 
panjlavifliigen und ultraſlaviſchen Partei, deren Haß gegen Deutfchland, 
insbejondere gegen Defterreih grenzenlos if, gebrochen und fid von 
berjelden eutſchieden abgewendet habe. Cie findet eine Beflätigung 
befien im bem Beſuch des Großfürften im Wien, welder Stadt ber 
Großfürft bei ſeiner morgenländijgen Reife vor ein paar Jahren yieme 
lich auffälig auswich. 

*Wien, 23. Sept, Die „Gen.-Eorr.“ ſchreibt: „Im mehreren 
Blättern finden fi bereits Mittheilungen in Betreff der weiteren 
Schritte, zu welden fi bie brei Mächte Defterreih, Frankreich und 
England im Folge der legten Depeſchen des Fürften Gortfchaloff heran. 
laßt ſehen würden. Wir glauben aber, fagen zu dürfen, baf alle diefe 
Mittheilungen nur ben Werth von Eonjecturen beanſpruchen lönnen. 
Andererſeits läßt ſich wohl als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß die An- 
ſchauungen der brei Mächte über bie polnifche Angelegenheit fid nicht 
geändert haben, daher auch das Einverftänbnift, welches auf der Ueber⸗ 
einflunmung jener Auſchauungen beruht, fortbauert. 

London, 22. Sept. Maſon, ber Agent der confüberirten Güb- 
ſtaaten hat dem Grafen Ruſſell angezeigt, daß er vom Präfidenten Das 
vis ben Befehl erhalten Habe, London zu verlaffen. Mafon wird fi 
nah Paris begeben. 

Aus Pommern, 21. Sept. Aus dem Runbfhfhreiben des Re— 
gierungspräfivenien von Stralfund, Grafen Kraſſow, an alle. f. Beamte 
und ftäbtifhen Vertreter theilen wir folgende Stelle mit: „Wenn bie 
demofratifche Partei noch ferner im ber —* Weiſe der Regierung 
des Königs hemriend entgegen tritt und ale Autorität fyflematifh er— 
fhüttert, fo iſt nicht nur eine jebe gedeihliche nnd ruhige Entwidlung 
unfere& Verfaſſungelebens für lange Zeit, vieleicht für immer abge 
fhnitten, ſondern es ift auch in hohem Grade zu. beforgen, taß unſerm 
Baterlante tiefeingreifenbe innere Erjhüterungen bedorfichen,. Wie fehr 
bieje Sowohl die Sittlichkeit des Volkes vergiften, ald auch den materiel- 
Ien Wobhlſtand fhätigen, bedarf wohl kaum noch einer Ausführung. 
Ganz befonders würden aber darunter bie Meineren Städte zu leiden 
haben, beren materielle Lage derartig if, daß fie am mwenigften größere 
Verluſte zu ertragen vermögen, Wer daher durch das Vertrauen feiner 
Mitbürger amtlich berufen ift, für das Wohl feiner Eommune zu for« 
gen, ber bat unzweifelhaft eine doppelte Berpflichtung, auch burd fein 
poliliſches Verhalten dahin mitzuwirken, daß folde beflagenswerthe Nach 
theile von berfelben möglihft abgemendet werben," : 

Barfchau, 18. Sept. Seit zwei Tagen find wir bereits im ben 
Termin bed firengeren Kriegsjuftandes eingetreten, während auf ber 
andern Seite bie geheime rebolutionäre Regierung ben alten Terroris- 
mus wie biöher fortjegt und ſich biefer Tage die armen Hausfnechte 
und Thürhüter, welche nad ber Polizeiverorbnung vom 9, d. bie Mus- 
und Eingehenden nah dem Wohin und Woher zu befragen haben, wenn 

—* ihrer Rache erfehen 
bat. Geftern und heute find ſchon vier folde Opfer ber revolutionären 
Tyrannei durd ben Dolch auf verſchiedenen Straßen gefallen. 





Börfen: und Daudels: Nachrichten. 


Wien, 25. Septbr. Deflerr. Bproe. Mat.-Anl. #2 95; Öproc. Met. 76.45; 
BotterierMul,-Boofe von 1864: 94.75; vom 1868: 137.15; vom 1860: 99.65; 
Baufactien 796; äflere. Erebit-Mopifter-Metien 190.60; Donan-Dampfihiffi.- 
Actien 481; öfter. Staatebahu · Actien 182.75; Nordbahn · Aetien 166.40; :Welt- 
babım-Prieritäten 92.85. BWedfelenrje: Augeburg 3 Di 94. —; Bonbon 
8 10. 1IL15; Silbe — 





Berantwortlie Rebaction : 


Bär den wichtpolitifgen Theil: Dr. F. Grofe, 
Bür den pelitifgen Theil: 3. A Wogl. Dr. A. Yöpimaun, 


Drud von“Dr. €. Wolf & Sopn. 


Münden, Die Bayerifäe Beiltung 
kofiet im Ganzen 8 A. Axliq balbiäheig d I. 
sirrieljährig 2 A. def Dad Morgenblatt 
Yıa um vie Dilfte dos Period beſecders 
abennirt werben, 


Montag. 


Morgenblalt 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 266 & 2C7. 


Grüchengra werten in angezmmn 
won ber Erprbition, Oriennerfraßeii im ehemaligeg 
Ruorrhaufe, uns "lommılllond-Burcam, 

Kr. 14). beiven Stellen Hianen 


RER abgegeben werben, Der Raum ber 
Peritgeile wird mit 5 fr. brennt 


28. September 1863. 





Ueberficht. 


Münchener Bühnenberigt. — Kaifer Friedrich Il. im 
Balermo. (Schluß) — Die Wittwe bes Mcceffiften, eine Er- 
zählung aus dem fündeutfchen Beamtenleben von Bernard Wörner. VIL, 
(Fortſ) — Notizen. 

Politifche Nachrichten. 

Zelegramme. 





Münchener Bübnenbericht. 
Neu einftubirt: „Zriny" von Theodor Körner. 


Oe. Shen die heutige Literaturgeſchichte muß bei ihrer Beurtbeil- 
ung Theodor Körner’s dem patrioliſchen Lieverbichter fireng vom 
Dramendichter trennen und baber zu dem richtigen Reſultate kommen, 
daß, während uns dort der fertige, Sprade und Austrud, Gefühl und 
Stimmung beherrfhende, durch umd burch felbftändige Dichter entgegen» 
teitt, bier der Poet noch unfrei von den Schwächen und Fehlern feiner 
Zeit, noch in der Nachahmung der allerdings großen, kaum erft ent ⸗ 
Nandenen Vorbilder, nod im Ringen mach Gelbfländigfeit und nach 
Bollendung erfheint. Wenn Theodor Körner auch mit durch dem 
Helventod für das Vaterland bewiefen haben wärbe, wie ernft und wie 
heilig es ihm geweſen fei, ba er burd die länge feiner Leier das 
deutihe Bolt zur Begeifterung und zum Kampfe wach rief, bie Lieber 
allein, welche heute als „Lerer und Schwert“ Ei,enthum der beutjchen 


Nation geworben find, würden feinen Ruhm und feinen Namen, ven | 


Enteln und Urenkeln überbraht haben. Wenn Körner im biefen Lie» 
dern fo raſch eine jo hohe Meiſterſchaft bewährt hat, fo erklärt fih das 
zum Theil durd die Äußeren Verhältniſſe, durch die welterjchütternden 


Begebenheiten, welche ſich vorbereileten, welche auch auf den glühenden 


Geiſt des Dichters ihren Einfluß äußerten und raſch genug, über Nacht 
Blüthen und Reime einer Entfaltung wabe bringen mußten, die fonft 
nur in einer Reihe von Jahren erzielt zu werden pflegt. Dieſe Yieber, 
die gewiß nur mit ber deutſchen Sprade untergehen werben, 
denn auch, bie und Theodor Körner jo werth und thener machen, und 
ihnen zum Dante feierte im verflofienen Monat das deutſche Boll das 
Andenken an ven fünfzigjährigen Todestag feines zu früh gefallenen 
Dichter helden. 

Andere, wie ſchon angedeutet, verhält es ſich mit den dramatiſchen 
Leiſtungen Körner's, und ich möchte, da auch unſer H 


find es 


auf, nicht auf rechtmäßige Geburt, 


als der —— über die plötzlich hereinbrehende nie geahnte Ohn⸗ 
macht vor Wuth berftende Defpot war vortrefflich zu nennen. Herr Dahn 
(Bring) Hatte, wie die Damen Strafmann und Dahn- Haus 
mann (Eva und Helene) unter ber Anlage ber Rellen an umd file 
fi zu leiden — denn es ift jhwierig genug, fünf lange Acte durch 
feine eigene Tapferkeit und Entihloffenheit zu preifen umd ebenfo lang 
vor Edelmuth und Treue gegen Gemahl und Bräutigam faft au ver 
gehen. Cine gewiffe Monotonte ift-babei unvermeiblih. Dod thaten 
bie Spielenden, wie auch Herr Strafmann (Iuranitfh) ihr mög« 
lichſtes und Herr Dahn bewährte fi in ber vollen unermübeten Energie, 
welche die Rolle des „Zrinh“ von bem Organ und Gemüthe des fie 
Darftellenden fordert; nur Herr Richter (Vilaly) ſchien uns das Stüd 
feiner in Scene gefegt zw Haben, als jelbft zu fpielen. Menn wir 
ſchließlich das präcife Yosbrennen ber Brandrafeten und Piftolen, bie 
vollendete Erplofion des Pulvertfurms und die überraſchende, gut ein- 
ſtudirte Wirkung bes dadurch hervorgebrachten Luftbrudes lobend er- 
wähnten, fo Eleibt ung nur noch bie Frage, ob Zriny's ungarifhe Sol 
daten wirfiih mit Pobewilegewehren bewaffnet waren, ober ch uns 
a fonft vortrefflihen Augen täufhten? Wir wünſchen das 
etztere. 


Kaiſer Friedrich II. in Palermo. 
Bou Franz Löher. 


(Schluf. 

Wie ein Juwel im der Gefchichte glänzt die flandhafte Treue mit 
welder bie Sicilianer ven Hohenſtaufen arhingen. Während der Papft 
wieberholt ihre Unterthaneneide als nichtig erflärte, und alle Mittel 
arbeiteten, fie zum Abfalle zu reizen, während bie Bannblige über bie 
Imfel fuhren und fo viele Fürften und Bölfer zur päpftlicen Fahne 
übergingen, bewahrten die Sicilianer ihre Treue, Nur eine Partei 
vermedte die päpfllihe Curie wider die Hohenftaufen aufzubringen, bes 
Volles Herz aber hing an Friedrich umd feinem Stamme. Go mädtig 
war der Eindruck dieſer großen Perfönlichkeit. 

Bekannt it das ſchredensvolle Pooe, vem fein Gefchleht anheimftel, 
Sein Sohn Konrad, ber tapfere Eroberer von Neapel, wurbe brei 
Jahre nad ihm, mitten unter Siegen, vom Fieber weggerafft. Ein 


‚ anderer Sohn, ber ritterlihe Sänger Manfret, trat nun als * 


oftheater in den 


jüngften Tagen das Andenken des Dichters durch die Aufführung feines 


Zriny“ gefeiert hat, hier nur kurz bie Anficht wiederholen, vie jchen 
Stredjuß im Jahre 1833 bei der Gejammtausgabe der Körner'ſchen 
Werte ausjpradh und bie dahinging, „daß an dem von Theodor Körner 
erworbenen Ruhme der Menſch nicht minder Untheil hat, als der 
Dichter, und daß bie Leitungen bes Pegteren ihren. wahren Werth 


nicht nur durch das erhalten, was fie wirflih find, ſondern hauptſächlich 
der Dichter ben | 


durch das, was fie für die Zulunft verſprachen. Daß 


befannten ruhmvollen Tod fand, als er noch nicht fein zweiundzwanzigftes | 


Jahr vollendet hatte, möge aud Niemand vergeifen, unb aus bem, was 
er vorfindet, verglichen mit bem, was ber Dichter ald Menſch war, 
folgern, was berfelbe noch geleiftet Haben würde, wenn ihm, der im ber 
Yugend, welche fih tim Breiten bebaglich zu ergehen liebt, ſchon fo Er- 
freuliches hervorbrachte geftattet geweſen wäre, ſich bei größerer Reife 
mehr in fi felbft und in der Kunft zu vertiefen, und durch fie die 
reiche Fruchtbarkeit feines Geiftes, die friſche Lebendigkeit feines Ge» 
mäths und bie Erhabenheit feiner Gefinnung in dollendeteren Bildern 
abzufpiegeln.“ 

Die £. Hoftheaterintendang hatte „Zring“ meu einſtudiren lafſen 
und babe: Alles aufgeboten, um die Auffährung, bie vor vollem Haufe 
unter reichen Beifall flattfand, zu eimer glämgenden zu machen. Die 
Scaufpieler jpielten mit Fleiß und Mühe, am vollenvetften ohnſtreitig 
Herr Herz als Soliman. 

Körner hat im biefer Heinen Charaktergeihnung ſchon allein das 
vollgältigfte Zeugniß für bie künftige Meiſterhand abgelegt. Herr Herz 
war den Intentionen des Dichters, ber mur kurze, aber marfirte und 
Scharfe Andeutungen gegeben, bis in's SHeinfte gefolgt und feine Leiſtung 


ſondern auf feine Tugenden fi 
jtügend, denn er war ein hoher umb befvenhafter Fürſt, und wie fein 
Bater freund und Beförderer alles guten Wiſſens. Der Papft hatte 
das HohenflanfensErbe, das ihm nicht gehörte, dem franzöfifchen Prinzen 
angeboten. Nah langem Bebenfen nahm Karl von Anjou an, ges 
jpornt von feiner Gemahlin, die nicht länger Gräfin heißen — 
während ihre Schweſtern Kronen trugen. Als Manfred bei Benevent 
bem franzöfiichen Heere entgegentrat, warfen feine deutſchen Gewalt» 
haufen Alles wor fih nieder; doch in feinem Nüden brach Verraih uns 
ter ben Dtalienern aus, der Sieg wandte fih und Manfred flürzte fi, 
den Tod fuchend, in das biutigfte Gemenge. Seine Leiche wurbe grab⸗ 
los ben Thieren des Feldes vorgeworfen. Dann zog ber Meine Sons 
rad, fo nannten bie Ptaliener ven fechzehmjährigen Sohn Konrad's, 
heran, um fein Erbe mit kühnem Degen zu eringen. Das Schlachten» 
gfüd brachte ihm in bie Gefangenfhaft des Räubers feiner Lande, unb 
biefer ließ dem jungen Helden, ben Letzten bes erhabenen Geſchlechtes 
in ber Ghriftenheit, im Jahre 1268 auf öffentlihem Markte enthaupten. 
Das war wider alles Bölkerrecht, denn Konradin war mit als Räuber, 
fondern als geborner König in fein rechtmäßiges Erbe gekommen. Jetzt 
lagen alle Söhne und Enkel Friedrich's darnieder, al die jungen Eichen 
waren an ber Wurzel gefällt. Anjou und feine Franzoſen glaubten ſich 
für immer fiher im frohen Beftge des Hohenſtaufenreiches, vierzehn Jahre 
lang ließen fie ihren Lüften freien Lauf, da erhob fih ein furchtbarer 
Rächer, das ficilianifhe Volk felbft war «8. 

Die Sicilianer konnten nicht vergeffem, wie tüdifh und blutig ben 
Hohenftaufen das Berderben bereitet war. Sie wurden erbittert, ba 
ber alte und eigentliche KRünigefig ihrer Inſel zur Provinz ermiedrigt 
wurde. Und mo hätten fi die Franzoſen durch Raubſucht und ffechen 
Leichtſinn nicht ſchon verhaßßt gemadht? Das ſicilianiſche Bolt war zum 


Aufftande reif, es beburfte nur eines tüchtigen Führers. Wo bei biejem 
fünligen Bolte ſich ver führer findet, ver feine Sräfte und Leidenſchaf · 
tem einigt und richtig leitet, ba hat ihr ungeflümes Anbrängen faft immer 
fein Ziel erreiht. Johann von Procida war ber Führer. Bon vor 
nehmer familie, aus Galerno, hatte er als Naturforfher, Architelt und 
und Minifter fi hervorgethan, hatte hoch im Bertrauen Friedrich's 
und Manfred's geftanden, und war mit ber Infel Procida bei Neapel 
belohnt worben. Bon ihm ging Plan und Antrieb einer großen Ber 
fhwörung aus, Er verband fih mit Walter von Caltagirone, Alaimo 
von Lentini und andern vornehmen Sicilianern. Anjou follte vertrieben, 
Peter von Aragonien, weil er Manfrebs Tochter habe, König werben. 
Procida regte in Spanien ben König Peter an, die Flotte zu rüften; 
im Pilgergerwande reifte er nah Konftantinopel, Geld zu holen; als 
Mönd verkleidet war er bald hier balb da im Gicilien, die Feinde ver 
Franzoſen fammelnd, Iehrend, anreigend. Bei ben Mefjinefen und Pa— 
lermitanern loberte ſchon längft Das euer des Haffes und wurde nur 
noch mühjem verborgen, Die Franzofen merften, daß etwas vorging 
und verboten Jedermann Meffer zu tragen. Da follte Sicilien plög- 
lid roth werben von Franzofenblut, foweit feine Gärten und feine Küften 
fid) dehnten. Es kam plöglich, Allen unvermuthet, wie ein dunkles 
Bollsgewitter, wie eine plöglich hervorbrehende Naturgewalt. 

Es war am dritten Oftertag bes Jahres 1282, da gingen bie 
Palermitaner, wie es alte Sitte war, nad) ber Kapelle zum hl. Geift, 
welde vor dem Montalto-Thore liegt. Auf dem Plage vor ber Kirche 
vergnägte fih bes Abends das junge Volt mit Spiel und Nederei. 
Auch die Franzoſen mifhten fih darunter und wollten ihren Spaß 

n. Die Sicilianer aber wandten fih von ihnen, und es fiel man« 
bes bittere Wort. Die Franzoſen ſchrien: „Ihr ſeid Empörer, Ihr 

t doch alle Meſſer!“ Mehrere wurden angegriffen, durchſucht, leine 
affe fand fih. Da fam mit ihrem Berlobten eine junge ſchöne Dame 
baher. Ein frecher Franzoſe, Drouet, tritt auf fie zu und beſchuldigt 
fie, aud fie trage einen Dei und greift ihr, um die Waffe heraus- 
qusichen, in den Bufen. Sprachlos über ſolchen Schimpf, flarrte ber 
erlobte ihm an, und als er eben im zormige Worte ausbrach, flürzte 
fih ein junger Dann auf ven Frevler, Hatte im Nu ihm ven Degen 
entrifjen und flach ihm nieder, Tod ben Frangofen!“ erſcholl es plüß- 
lich ringsum, hundert Dolche bligten in der Yuft und bohrten fi ein, 
wo ein Franzoſe ging oder fand, Die Ueberfallenen ſuchten ſich durch⸗ 
ubauen, mander Gicilianer fiel in fein Blut, aber auch der legte 
a blieb auf dem Plage. Es waren zweihundert. Schon wälzte 
fi der Schrei durd alle Straßen, als gerade bie Vespergloden läutes 
ten: ber wilde Schrei: „Tod ben Franzoſen!“ Nur Klirren ber Waffen 
hörte man, dumpfe Schläge, Flüche und Geſchrei der Erſchlagenen, das 
zwiſchen ven hellen Klang ber Bespergloden. Man überfiel vie Ber 
haften im ihren Ouartieren, erſchlug fie im den Wirthehäufern, und 
wo ein Franzoſe auf die Straße flüchtete, wurbe er von allen Seiten 
mit Meſſern, Yanzen und Steinen angefallen, bis er lag. Die legten 
flächteten in Kirchen und Klöſter, befonders zu den Dominicanern, bie 
ihnen günftig waren. Doch auch dieſe, und felbft wenn fie flehend bie 
Ültäre umfhlangen, wurden ermordet, Viele Franzoſen fuchten als 
Bauern und Arbeiter verkleidet, dem Gemeßel zu entfliehen. Doch man 
rief den Berbähtigen zu: „Sagt Ceci e ciceri" (Widen und Erbjen)! 
und ba feine franzöfiidhe Zunge fo viele Ziſchlaute hervorbringt, rettete 
nicht Flucht, nicht Verkleidung. Die ganze Nacht durch mährte in Par 
lermo das Toben und Wüthen. Hier allein fielen mehr als viertaufend 
Franzoſen. Blitzſchnell wußte das die ganze Juſel, jede Ortjgaft erhob 
fi, rafch das Gleiche zw thun. Bier Woden lang ſah man Fechten, 
Vangen, Todſchlagen auf allen Straßen; jebes fefte Haus, worin bie 
Gehetzten ſich verrammelten, wurbe von dem ergrimmten Bolf erftürmt. 
Nur eine Heine Stabt morbete nicht, nur ein vornehmer Franzoſe wurbe 
begnabigt. Diefer war Wilhelm von Porcelet, Befehlshaber im Cala 
tafimi, ber ſich allgemeine Achtung erworben: er erhielt Ehrengeleit 
bis an's Schiff, das ihn mad Neapel trug, um dort zu erzählen, wie 
fürdterlich die Sicilianer ben Untergang der Hobenftaufen gerächt. 

Anjou wurde bleih vor Grimm und Furcht. Er wollte ben 

Sicilianern, die feinen Lanbsleuten eine ſolche Vesper bereitet, es blutig 


Heimgeben. Sie aber hatten ſich bereitet ihm zu empfangen. leid 
das fefte Meffina, deren Bewohner, wie heutzutage, eijenlüpfig, wiber- 
land. Die Äragoniſche flotte fegelte heran. Im blutiger Seeſchlacht 


wurd: die franzöſiſche Macht zertrümmert. Anjou's ainjper chn 
wurde gefangen, bie Mefjinefen verlangten feinen Kopf, zur Rade für 
Konradin; die Aragonier aber waren evelmüthiger als bie —— 
Nun legte fi) ber ft in’s Mittel und bewog König Peters Nad- 
folger, Sicilien zu entjagen, bamit es wieder am bie Anjou's fomme. 
Sofort wählten bie Sicilianer, bei denen jegt Yohann von Procida 
Großfanzler und Mlaimo von Lentini Großridgter waren, den Bruber 
des Entjagenden zu ihrem König. Ihm zu behaupten, nahmen fie ben 
Krieg auf, zugleich gegen den Papſt, Neapel, —* — und Aragonien. 
Es war ein ſchwerer dlutiger Krieg und er dauerte mehrere Jahre lang. 


Doch das Ende war, daß bie Siciliauer ihre Freiheit, und i neuge · 
* Ye feine ge behauptete, — * 
ie ſicilianiſche Besper ſteht nicht vereinzelt im ber Palermitan 

Geſchichte. Ihre Fıster find blutig gefärbt, Widerbolt bat fid er 
Voll urplöglic, zu furchtbarem Yufftand erhoben, Todesverachtend, mit 
glühender Wildheit, mit einer Herzenshärtigkeit ohne gleichen, hat es 
ſich auf diejenigen geflürzt, bie es haßte. Die Jahre 1848 und 1860 

ben zwei neue Beifpiele vom furdtbaren Ausbrüchen der Bollswuth 
geliefert. Woher das? Woher dieſer Bulcan im Paradiefe? Mer 
gefien wir nit, daß Palermo einft die Haupiflabt der Mraber in 

ieilien war, daß zweihunderttaufend Sarazenen dort beifammen wohn⸗ 
ten. Es rollt noch mancher Tropfen heißen Sarazeneublutes in den 
Adern des Palermitanervolles. 


Die Wittwe des Aceceſſiſten. 


Eine Erzählung aus dem ſfüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner, 


‚(Bortfegung.) 

„Das Attentat“, fuhr biefer fort, „weldes in den Marmorbrüchen 
vorfiel, lennen Sie. Als id mit der Gerichtscommiffion an Ort und 
Stelle kam, feierten die Leute wie an einem Sonntage, und flanden ba 
und bort plaubernd in Gruppen beijammen. Ich beobachtete Einzelne 
ſcharf: nirgends eine bebauernde Miene, nirgends ein Wort des Mit- 
leibs, Das Reat war bald feftgeftellt. Ein Steinhauer hatte im Streite 
einen Karrenſchieber, welder feiner Schweſter nadpftrebte, mit dem Ham- 
mer vor bie Stirne gejchlagen. Der Verwundete lag bewußtlos unter 
eınem probiforiihen Wetterdache auf etlichen Brettern, bie man über 
große Steinblöde gelegt hatte. Ein blutiges Tuch, das fich mit jedem 
Athemzuge hob und fenkte, verhüllte fein Haupt. 

„sch verhörte vor Allem den Werkführer, welcher ben blutigen Auf- 
tritt gefehen hatte, als Hauptzengen. „‚Berbammte Geſchichte!“ Hagte 
ber Wann, und fah verbrießlih brein, „Im zehn Dahren hatten wir 
feinen Mord hier herum, und jetzt, feit mir das welſche Geſindel — id) 
muß eben Leut' haben — von ber Eiſenbahn her in’s Garn läuft, ver» 
geht fein Zahltag, wo's nicht ſcharfe Riffe ſetzt. Der Schlimmfte und 
Gewaltthätigfte aber war biefer ſchwarze Niko, wie ihn feine Kamera- 
ben nennen, lumpig wie eime alte Zigennerin, ftolz und herriſch, wie 
ein Graf. Kaum vier Wochen in den Brüden, dominierte er Alle. 
Selten trat ein Wort über feine Lippen, und doch ſtachelte er mir bie 
Arbeiter gegen die Föhne auf, und erhielt fie im beftändiger Gährung. 
Er job feinen Karren, aber man fah ihm an, wie er ihm bei jebem 
Schritte über bie Felſen hätte fiärgen mögen. Er arbeitete nicht um's 
Brod, nit um die Gewandung, ſondern für ben ſchlechteſten Fuſel, im 
bem er ben erften und ben legten Pfennig vertrant, Stumm und flarr, 
mit gläfernen Augen fah er jeden Abenb im buntelften Winkel ver Bau- 
hütte, und tranf fo lange fort, bis bie Taſchen umgeſtülpt waren. 
Knallten im Borberraume Prügel, fo ſchnellte er auf, ber gebeugte Kör⸗ 
per redte fi. Er flanb wie eine Eiche unter ben Kämpfenden, und bie 
banbigften Raufer wichen ſcheu vor feinen blitzſchnellen Schlägen und 
eifernen Griffen.” 

„Ih wurde immer aufmerkjamer ob dieſer feltfamen Schilderung, 
und erfuchte ben Werkführer, auf den Unfall und deſſen Urfache näher 
— 

‚a, ja, die Urſache“, meinte der ſchlichte Mann verlegen. „Sie 
haben gut fragen, und lachen mid figerlih aus, wenn ich fage: bie 
Lieb’ hat's gethau.“ 

Wir lachten wirklich Beide, 

„Denten Sie, Herr Unterfuhungsriter, ber verfommene Säufer 
geberbete fich feit einiger Zeit wie toll, Er wollte der Walburg, vie 
täglich ihrem Bruder das Effen in die Brühe bradte, ber brallften 
und jmudften Dirme in unfern Bergen, die Sur maden. Da gab's 
Knöpfe — doch das wirb Ihnen der Toni beffer berichten, Er bat ſich 
ſelbſt geftellt, und fagt feine Lügen.“ 

„Bitte, Herr Werkführer”, erfuchte ih, „erzählen Sie mir nod 
kurz ben Hergang, bevor ich ben Angeklagten rufen laſſe.“ 

„Huch bas weiß der Toni beffer. Ich fand zu fern, und ſah nur, 
wie ber Toni und ber ſchwarze Nitol nad bem Feierabend aus dem 
Bruche gingen. Gie geriethen rajd am einander. Nilol führte mit dem 
Stode, auf den er ſich ſtiltzte, zwei wuchtige Hiebe anf Toni’s Schädel, 
bie einen Andern falt gelegt hätten. Toni wankte, aber fland. - Als 
Nilol zum dritten Dale aufjudte, unterlief er ven Schlag, und fehmet- 
terte ben Schwarzen mit feinem Breithbammer zu Boben. So war's. 
Nothwehr — reine Nothwehr, jo wahr Gott im Himmel iſt!“ Und 
der Mann erhob wie zum Schwur die Hand. 

„Ih dankte dem Werkführer für feine fpeciellen Mittheilungen, und 
lieh den Thäter, Gteinmeg Anton Tetzer, eintreten. Bere Controleur, 
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ih Habe ımter den. verſchiedenen Richtungen der Winbroje vom ſtarlen 
Rormannen und Meinen Samojeden bis zum ſchwarzen Wüſtenſohne Nu- 
biens manchen hübſchen Jungen geſehen, aber in meinem ganzen Leben 
fein ſchͤneres Männerbild, als dieſen Toni. Sein Bild konnte ſich kühn 
mit der ebelſten Buſte eines Apollo oder Adonis meſſen, jein Teint mit 
dem zarten Weiß und dem durchſichtigen Roth ſchien Sonne und Wetter 
u fpotten, und wären feine großen, tiefblauen Augen verläuflich gewe - 
en, die Damen an ber Newa, im den Zuilerien und am Hofe von St. 
Iames hätten fie mit Diamanten aufgemogen, Durfte man vom Brus 
der auf die Schweiter ſchließen, jo war es nicht zum Berwundern, wenn 
felöft ein heruntergeflommenes Subject in Feuer und Flammien gerieth. 
Id vergaß über diefem Aublick mein Iaquifiteramt. Toni ſelbſt erins 
nerte mid baran. . j ; 

gert m... fpra er, und ſah mid voll und ehrlich am, „id 
hab's gethan. Der ſchwarze Nifol hat meiner Walburg nachgeſtrebt, 
wo fie ging und fland, ein Kamerad bat ihn zweimal für mid ges 
warnt. Geſtern greint S’Dierndl, ımd jagt, dal es nimmer lommen 
thät mit der Koſt. Es hätt’ über Stein und Schluchten fegen müffen, 
um bem wilden Kerl mit feinen böſen uw ber ihm ben Pfad ver- 
legt, auszulommen. Bring’ Da nur bie Koſt, ſag' ich, mit bem rev’ 
id) felber. Am Abend, auf der großen Platten vroben, richt' ich's ans, 
ruhig und mit Manier, Der ſchwarze Nilol redt fih, nimmt mich ſcharf 
auf's Korn, und fragt höhniſch: „De, Kerl, bin id etwa zu gering 
für die ſchlechte Banernbirne ? 

„Dir wird’ heiß und ſchwul. Ich ſtreck mich auch, und fted’s 
ihm, wie's da oben Brauch iii. Dimmelelement ! fchrei’ ich, daß es 
an ber Bergwand gell. Merl’ Dir's, verjoffener Zimpfel: die Wal« 
burg ift Dein ſchlecht's Dirndl nit, fondern ein ehrlich's, brav's Dirndl, 
amd wenn jie jo ein’ elender Schanpbua wie Du anrühren that, müft’ 
fie ſich ſchamen bis in's Herz nein. Klipp-klapp! hallt's da auf mein’ 
Hirntaften, daß mir ſchwindelt. Der Prügel jauft nogmals, ich dud' 
mich, und ſchlag' dem unbändigen Thier meinen Hammer in's verzerrte 
G'ſſicht, über die faljhen Augen. Ih war ſakriſch fuchti, und ıhat's 
vol Orimm und Zorn." 

„Ih nahm die Ausjagen bes Steinhauers, die ben Stempel ber 
Wahrheit in jedem Worte an fi trugen, zu Prototol, Nah dem Schuß 
der Verhandlung gab id ihm ein Beiken, vorläufig abzutreten, Cr 
blieb zaudernd fichen, und id fragte nad jeinem Begehren. Er rüdte 
ſchüchtern näher, ſchlug verſchämt wie ein Mädchen die Augen nieder, 
drehte den Hut mit der Spielbahnfeder zwiſchen den Fingern bin und 
ber, und fprad mit gebämpfter Stimme: „Herr Aſſeſſor, ich bitt' 
Ihnen recht Schön, lafjen’s mid mit fließen und einführen. Wer 'mal 
die gemifchte Koft ’geffen, und 8’Doppeltud tragen hat, wirb im Gebirg 
fit angejeh'n feiner Lebtage. IH bitt! Ihnen recht ſchön.“ 

„Und wenn Ihr Über die Grenze ginget?“ fragte id. 

„Bott behüt!“ rief der Steinhauer lebhaft, und firedte mir bie 
Hand hin. „Der Steinbruch ift mein Arreſt, den verlaß' ih nicht, umd 
ſtelle mich zu jeder Stunde des Tages und ber Nat, wenn Sie befehlen.’ 

(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 


01. (Zum Hoftheater.) Herr Temwele, ber Ende ber vergan» 
genen Woche fein Gaflfpiel an unjerer Hofbühne beendigte, errang nar 
meutlich bei feinem zweiten Auftreten in „Bürgerlich und romantifch” 
als Sittig reihen Beifall; minder gelang ihm bies als Fallentoni im 
„Goldbauer““; — tod zen wir, hier ihen an und fir fih bie un« 
natürliche Anlage des Charakters des Fallentoni, ber anf ber einen 
Seite big zum Exceß naturwüchfig und ausgelaffen, auf ber andern bis 
zum Sterben fentimental und thränenreidh ift, als bie Klippe bezeichnen 
zu dürfen, am der aud noch begabtere Talente ſcheitern würden, als 
Herr Tewele. Wir werben Übrigens vermuthlich mod des Defteren 
Unlaß finden, ung Über Herrn Temwele zu äußern, dba er vom 1, Okt, 
an für umjere Hofbühne dauernd engagirt if. 


* Der Cfaviervirtuofe Mortier de Fontaine hat in einer Hand» 
fhrift Joh. Chr. Smith’s eine bioher unbelannte Glaviercompofition 
DHändel’s aufgefunden. Es ift dies eine fogenannte Suite aus A-dur, 
welde vier Säge enthält: Allemande, Courante, Sarabande und Gigue. 


Der genannte Künftler wird das Mufitflüd in einem feiner hiſtoriſchen 
GEoncerte vorführen, 


- Der Kaifer von Defterreich hat bie ———— Rechts · 

alademie in Klauſenburg genehmigt und beſchloſſen, bie Redtsalademie 

in Hermannſtadt zu einer paritätifcgen Univerfität für Siebenbürgen zu 

erheben, Privatbocenten an beiden Anflalten, die bereit und befähigt 

find, Borlefungen auch im romaniſcher Spracht zu halten, empfangen 

* * außergewöhnliche Vergütung von 200 — 250 fl. in jedem 
albjahr, 


* In Bom ift das Dentmal am Grabe Dablmann’s, beffen 
Errigtung von Seiten mehrerer Collegen und Freunde. des: Berftorbenen 
duch eine am 18. ze... ergangene Aufjorberung angeregt wor« 
den war, lich zur Aufft gelangt... Das Monument ift, dem 

eift und en bed verewigten Gelehrten entſprechend, in gebiegener, 
aber einfacher Form ausgeführt. Zu Häupten bes Grabes fi 
eine Stele — Säule — von rothem ſchleſiſchem Granit, in. deren Bors 
berfeite das von Afinger trefflih modellirte erzene Reliefbildniß 
Dahlmann's angebradt ik 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


D 7 26. Sept. Blixen Finecke erklaͤrt in einem 
von der „Berling'ſchen Zeitung“ veroͤffentlichtem Telegramm an ſeine 
Wähler, eine ehrenvolle, billige Ausgleihung mit Deutſchland ſel mög« 
lich, Die Verordnung vom 30. Mär jei zurüdzunehmen, um ben 
Deutich-Schleswigern und DänifhsSchleswigern Freiheit und Gleich⸗ 
heit zu gewähren. , 


Berlin, 25. Set. Nah einem Warihaner Briefe der „Norbo. 
Allg.“ fand die Regierung in den Slöftern Drudereien und militärifche 
Schneiderwerfitätten, und beſchloß, jucceffive alle Mlöfter zu befegen. 

Kufftein, 26. Sept. Heute früh 7 Uhr 40 Minuten ift Erzherzog 
Karl Ludwig mit Gefolge ans Roſenheim bierangelommen, Se. kaiſerliche 
Hoheit wurde vom Statthalter Fürften Loblowig, FML. Grafen Gafti« 
gliene, dem Yandesausjchuffeund fänmtlihen Behörden feierlid empfangen. 
Um 8 Uhr 5 Minuten ift Se. laiſerliche Heheit nah Iunsbrud abgereift. 
In Innsbrud kamen geftern die Schützen ans dem Lechthale, von Prutz, 
Ried, Imſt und Ampezzo an. 

Paris, 27. Sept. Da das Journal „La Preffe” den Minifter 
Drouyn de UHuys für die äußere Politit veramwortlich erklärte, erin« 
nert ber „Moniteur“ baran, daß der Kaifer allein bafür die VBerantwor« 
tung trage und bie bes Minifters fi auf bie Ausführung bejchränfe, 


* München, 28. Sept. Nach geftern bier eingetroffenen neueren 
Beftimmungen werben II. MM. ver König und die Königin nebft ven 
t. Prinzen erſt am Donnerstag von Berchtesgaden hier eintreffen. 

$ Münden, 28.Sept. Se. Maj. der König Haben zur Aufbring ⸗ 
ung ber Mittel für Erbauung einer neuen proteftantifhen Kirche in 
Sands (Bez.⸗Amis Melrihftant), eine Collecte in ſämmtlichen prote⸗ 
—— Kirchen des Königreiches dieſſeits bes Rheins zu bewilligen 
geruht. 

* München, 28. Sept. Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs 
auf ber bevorftehenden Reiſe nah Rem werden fi befinden: ber & 
Geueraladjutant Öenerallieutenant Frh. v. d. Tann, der k. Flügelabjutant 
Oberſt Graf zu a Oberſt Graf Ricciarbelli, Flugeladjutant 
Hauptmann Frhr. v. ‚Moy und Orbonnangofficier Lieutenant Baron 
Getto; ferner der f. Legationsrath Herr v. Dönniges, ber k. Hofrath 
Herr v. Pfiftermeifter, der geh. Minifterialfesretär Herr Leinfelver und 
der E. Hofftabsarzt Herr Dr. Wolffteiner, 

* Münden, 28. Sept. Das geflrige erfte Concert des großen 
Mufiljeftes in ven Mittagsfiunden von 11—2 Uhr verlief in ſchönſter 
Ortnung. Sowohl bie Sinfonia eroica von Beethoven, als aud das 
Dratorium: Ifrael in Egypten bon Händel, wurden, beibe herrlichen Ton⸗ 
ſtüde, unter Lachners Leitung, meifterhaft burhgeführt. Die Würbig« 
ung ber eingelmen Peiftungen überlaffen wir unferm Mufll» Referenten 
im Morgenblatte. Die Berfammlung ber Zuhörer, welde wir auf un» 
gefähr 4000 jhägen, fpenvete dem Generalmufilnirecter Lachner für bie 
reihen Genüſſe den größten und ehrendflen Beifall. Schabe, daß bie 
Witterung regnerifh ift, was ſowohl bem Clan; des Feſtes, als 
dem Bejuc des Glaspalaſtes einigen Eintrag thut. Leider fünnen 
viele Einheimijche noch immer nicht der ganz ungegränbeten Beforgni 
vor einem Unglüd im Glaspalaſte ſich eutſchlagen. 

* Münden, 23. Sept. Der IM, Ausſchuß der Kammer ber 
Abgeosrhneten hat auf ben Vortrag feines Referenten, des Abg. Förg, 
über ben’ Antrag ber —— auf Freigabe der Brodtaxe dem 
in der Sigung vom 23. t#. geftelten UAntrage des Referenten: „Die 
hohe Kammer wolle beſchließen, «8 fei im Hinblide auf die Erklärung 
des f, Staatminifteriums des Innern vom 12. bs, von einem Antrage 
auf Freigebung ber Brobtare abzufehen und vorerft noch die neue Geſetz⸗ 
gebung abzuwarten“, einftinmig beigepflichtet. 

* München, 26. Sept. "Der I. Ausfhuß ver Kammer der Abge⸗ 
ordneten jchlägt vor, dem Beſchluß der Kammer der Reichsräthe — 
lich des Böllichen Antrags auf Ablöſung der Schmied- und Bade-Ehe⸗ 
gaften zujuftimmen, da in bemfelben feine Differenz mit bem wahre 


924 


Sinn des Beſchluſſes der II. Kammer, ſondern lediglich eine felbfver- | 


fländliche tebactionele Aenderung liege. Der Beſchluß der Reichsratha- 
fammer lautet: „Es fei an Se. Maj. ben König die allerunterthänigfte 
Bitte zu richten, den Kammern bes Landtags einen Gefegentwurf vor- 
legen zu lafien, worin bie Mblösbarkeit der noch beflchenben, auf Grund 
und Boden ober auf Gewerbörealitäten laftenden gewerblichen Ehehafts- 
reichniſſe ausgefprohen und normirt werde.“ 

Das vom k. Hofmarfhallamte entworfene Programm zu dem feier- 
lichen Ace ber Eröffnung ber Befreiungshalle bei Kelheim beftimmt: 
" Gegen 741 Uhr Nachmittags verfammeln fi die von Gr. Maj. dem 
König Ludwig gebetenen Gäfte im Aufjeberhaufe des Befreiungsbent- 
maled. 5 Minuten vor 1 Uhr werben fi die Gäſte inmitten von 2 
Spalieren an bie etwa 200 Schritt entfernte äufere Treppe bes Denk 
males, geleitet von bem Hofmarſchall Sr. Majeftät, verfügen. Während 
fie die Treppe binauffteigen, wird eine Mufifbande, in der oberen äufe- 
ren Seiten: Galerie aufgeftellt, eine militärische Fanfare blaſen. Oben 
auf der Äußeren Teraffe wird ber König die Gäfte empfangen, und zu« 
gleih wird ein Sängerchor ein für die Gelegenheit gebichtetes Lieb nach 
der Melobie des Walhallaliedes abfingen, Nach befjen Beendigung dffe 
nen fich auf eim gegebenes Zeichen bie Flügel des Bronceihores, und 
ber König führt die Säfte in das Innere ein. Nach Befihtigung bes- 
felben wird ber Sängerchor das Lieb, welches für die Grundfleinlegung 
bes Denfmales componirt wurde, und dann „Was ift bes Deutjchen 
Baterland“ anflimmen, nah befien Beendigung bie Verſammlung durch 
erfimaliges Einfchreiben in das Fremdeubuch ein Andenken an das Feſt 
und ihre Anweſenheit bekundet. Während biefes Actes ſchließt die Er- 
Sffnungsfeier im Innern und bie Berfammlung verläßt ben Saal. Bon 
ba werben bie Gäfle im das beutiche Haus geführt, wofelbft ein Gaft- 
mahl von Sr. Maj. dem König flattfindet, gegen deſſen Ende Lügow's 
wilde Jagd mit Begleitung von Hörnern und Blehmufit abgelungen 
werben wirb, 


Frankfurt, 25. Sept. Nach der „Leipz. 3.” wird der erfraufte bers 
geitige Bunbestagsgefandte Dinemarls, Baron Dirdind-Holmfele, in 
feinem Falle wieder feinen Poſten einnehmen, ber letztere Überhaupt vor ⸗ 
erft unbefekt gelaffen werben. 


Die Naturforfher-Verfammlung bat zu ihrem nähftjährigen Ber- 
fanımlungsorte Gießen beftimmt. 

Bernburg 21. Septomber. Wie die Magd. 3. erfährt, hat ber 
Gemeinderath befchloffen, fih am ber Leipziger Octoberfeier micht zu be= 
theifigen, um dieh heimiſche Weier nicht zu flören. 

Wie die „B.⸗ u. H.Z.“ hört, wirb General Murawiew, ber viel« 
genaunte Generalgouvernene ber Wojwodſchaft Lublin, in biefer Woche 
nah Berlin kommen, um fi bort der ärztlichen Behandlung zu uns 
terziehen, 

Berlin, 23. Sept. Berwarnt wurden neuerbings das „Stolper 
Intelligenzblatt” und der „Poriger Bote“, letzterer zum zweiten Male; 
erfteres Blatt wegen eines Artifels über die Bunbesreform, letzteres, 
weil es bie freifinnigen Wähler aufforberte, feit bei ihren Grundfägen 
zu bleiben. 

Wie gegen den Profeffor Möller in Königsberg, fo bürfte gegene 
wärtig, wie bie „Zeidl. Corr.“ anbeutet, im Folge bes Aufrufes ber 
Fortfhrittepartei gegen die Profefforen Mommfen und Virchow in 
Berlin bisciplinarif eingefhritten werben. 

In Charlottenburg find die zu unbeſoldeten Stabträthen gemähl- 
ten Holzbänbfer Kogge und Yabrifsefiger Dr, Chen von der Negierung 

u Potsdam nicht beflätigt worden. Kogge hat ſchen eine Reihe won 
Babren als unbeſoldeter Stabtrath fungirt. Beide find liberal. 


Wien, 22, Septbr. Im der heutigen Sitzung des Ger 
meinberathbs wurde über die von den Stäbten Leipzig und Berlin nad) 
Wien erfolgte Einladung zur Theilnahme an den Volksfeſt am 18."und 
19, Oktober berathen. Die Section beantragte 1) Abwartung bes Pro« 
gramms vom fyeftcomite, und vom ber Theilnahme anderer Gtäpte ; 
ae ren feier, und 3) Betheilung armer Invaliden, melde biele 

ollerſchlacht mitgelfämpft haben, mit einer Gabe von je 5 fl. Bei ber 
Abflimmung wurde der Stctionsantrag mit großer Majorität angenom- 
men und Bund 1 vom Bürgermeifter an das Gentralcomite tele 
grapfirt, 

* Wien, 26. Sept. Der ‚Botſchafter“ if in ber Page, zur 
deutſchen Frage folgende Mittbeilungen zu machen: Die Antwort des 
Königs von Preußen auf die Collectivanzeige ber deutſchen Fürften und 
Städte ift heute Nachmittags hier übergeben mworben. Hier war bie 
deutſche Frage in den iüngflen Tagen abermals Gegenftand einer Be- 
ſprechung von öͤſterreichiſchen Abgeorpneten. Gemäß dem Verſprechen, 
welches bie HH. Dr. Berger und Dr. Rechbauer bei ihrer Anweſenheit 


in Mainz gegeben, wirkten biefelben für eine Förderung ber beutjchen 
Reformjahe unter den Öfterreihifchen Abgeorbneten. Demnach wurde 
vor einigen Zagen eine Berfammlung von Abgeorbneten in ber Wohnung 
bes Abgeorbneten Ruranba abgehalten, welcher nebft den Bisher genannten 
Herren aud “die Abg. Brinz, Giskra, Mühlfelo, Herbſt u. f. m. Beis 
wohnten. Die Beiprehung, welde nur einen Meinungsaustaufh be- 
zwedte, hatte fein pofitives Rejultat; man wirb in den nächſten Tagen 
nochmals zufammenlommen. 


;* Wien. Ihre Mojeflät bie Kaiferin hat zur Linderung bes 
Notbftandes in Ungarn den Betrag von 10,000 fi. bem ungarifchen 
Hofcanzler überfenbet. 


* Barid, 23. Sept. Das hiefige Polencomite hat im Auftrage 
ber Nationalregierung in Warſchau verfhiebene Zweigbereine im jenen 
Städten orgamifirt, wo fid fortwährend eine gewiſſe Zahl Bolen aufhält, 
welche entweder durch ihre Stellung ober durch ihre Mittel der Beweg ⸗ 
ung in ihrem Vaterlande ſich niltzlich erweiſen Finnen. Solche Zweig · 
vereine beſinden ſich in Londen, Brüſſel, Berlin, Dresden, Stodholm, 
Turin, Kouſtantinopel, ig allen Hauptftäbten Europas oder in allen 
Stäpten, welde, in ber Nähe bes Kriegsſchauplatzes gelegen, für bie 
regelmäßige Verbindung mit biefem von einer gewiljen —— find. 
Das hieſige Eentrafcomite hat nun ein Rundſchreiben am bie Zweige 
vereine erlaffen, worin fie aufgefordert werben, ihre Vorbereitungen zur 
Unterflägumg des Winterfeldzuges in Polen jo rafch ale möglich zu be 
enden. Namentlih wird in dem Circular darauf hingewieſen, daß die 
noch rüdftändige Steuer für ven Aufenthalt im Auslande bis 1. October 
be. 98. eingehen müfle. im großer Theil der Winterausrüftung der 
Infurgenten fol bereits in Polon jelbft und in den benachbarten Pro» 
vinzen bereit liegen. 

London, 23. Sept. Die von einer * hier lebender Oeſter⸗ 
reicher am ihren Kaiſer gerichtete Adreſſe, welche durch eine Deputation 
dem Grafen Wimpfen (in Abwefenheit des k. k. Boticafters) übergeben 
worden ift, ift in ſehr fchmungvellem Tone abgefaßi. Der Schluß 
lautet: „Möge es Em. Moajeftät unter bem Berftande bes oberften 
Lenkers der Menichengefhide gelingen, ven herrlichen, auf bem 
felfenfeften Grund ber Bolfsliebe ruhenden Bau feiner Bollendung ent 
gegenzuführen, damit er einft daftehe, eine fefte Burg fr feine Be 
wohner, ficher gegen alle Stürme von Yufen, ein bleibendes Denkmal 
der hochſinnigſten Baterlandsliebe, eim Tempel des Ruhmes für das 
deutſche Boll, auf dem die Weltgeihichte mit unauslöfhlihen Zügen 
eingräbt ven glorreihen Namen: Franz Yofepd ber Edle, ver Segen 
Defterreichs, ber Verjünger Deutſchlands!“ 


Aus Athen, 18. Sept., wirb ald officiell gemelbet, König Georgios 
werbe ſich beſtiumt am 12. October in Zonlon nad Griechenland 
einſchiffen. 

*Der Newyorker Correſpendent 
ſich in der Darlegung ber Gründe der ſeitherigen Unbewegüch⸗ 
kit auf Seiten des Nordens ſowohl, als auf ber bes Südens. 
Der Marſch Burnfide's durch die Gebirge zwiſchen Kentudy und Oft 
tenneffee, um ſich mit Roſenkranz zu vereinigen, fei eim ſchwieriges und 
gefahrvofles Manöver und nehme viel Zeit im Auſpruch. Daburd und 
durch bie ohne Gegenwehr erfolgte Beſetzung Ehattancoga’s feien auf 
Seite der Eonföderirten au Brarton Bragg und Iohnflon zur Bers 
einigung ihrer Gtreitfräfte veranlaft werben. Doch hätten diefe Generale 
ihmerlih eine fo bebenflihe Concentration ber Heeresmafjen ihrer 
Gegner ungehindert vor ſich gehen laffen, wenn fie nicht durch andere 
Gründe verhindert gewefen wären, eine wrliame Offenfive zu ergreifen. 
Einmal fei die Südarmee ungemein durch Defertion und Demoralifation 
geſchwächt; die Leute vezliegen, ohne daß Erſat nachfolge, zu Hunderten 
das Lager. Allerdings zeigten ſich ähnliche Erſcheinungen auch in ben 
Armeen bes Nordens, doch trete mehr als je im dieſer neuen Phaſe bes 
Krieges das Mißverhältniß der Bevölkerung der beiden Eriegführenden 
Theile zum Nachtheile des Südens hervor. Dann aber feien bie Ar- 
mern von Brarton Bragg und Yohnfton im dem falle gewefen, zahl« 
reiche Abtheilungen ihrer tüchtigften Leute an Lee u der offen» 
bar einen neuen Schlag vorbereite, ber um fo mehr Ausfiht auf Erfolg 
darbiete, als die Armee des Generals Meade einen guten Theil Gol- 
baten zur militärikhen Beſetzung der Stadt Nemysrf habe abgeben 
müfflen. Es fei der Plan des Präfiventen Iefferjon Davie, in ben 
Händen des gefchietteften Generals und in den Cadres ber bemährteften 
Veteranen alle thatfräftigen Elemente der Conföderation zu vereinigen. 
Dies fei nun gefchehen und man müffe num abwarten, bis die fommen« 
ben Ereigniffe der feitherigen Ungewißbeit ein Ende machen würden. 


des „Monitenr” ergeht 
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Zur Haffifden Literatur bes Altertbums.— Die Aus— 
flellung des Bereins für Ausbildung ber Gewerle im 
Glaspalafte in Münden. — Die Wittwe bes Ücceffiften, 
eine Erzählung aus dem fübbentfchen Weamtenleben von Bernard 
Wörner, VII (Fortſ) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Zur Haffifchen Literatur des Altertbums.*) 


Oe. Yan Paul fagt irgendwo: „Die Welt verfänfe unergründlich 
tief; wenn, nicht die Jugend vorher durch ben flillen Tempel ber großen 
alten Zeiten und Menſchen, den Durchgang zum Jahrmarkt des fpäteren 
Lebens nähme." Wenn nur ber Jugend aud immer bie rechten Führer 
auf diefem Wege mitgegeben wären! Go wahr es ifl, baf nur ber 
möglihfte und frühefte erb aller jener hohen Schaͤtze, 
Zeit des klaſſiſchen, griehifgen und lateinischen Alterthums überliefert 
hat, uns auf diejenige Stufe ber Bildung zu heben vermag, von ber 


aus wir befähigt werben, die Gegenwart zu verftchen und für bie Bus | 


lunft nicht fruchtlos zu arbeiten — von ber aus wir bag wirre und 
betäubende Getreibe der Welt und zu Füßen erbliden — und von ber 
ans wir im folgen Bewußtſein unferer Sicherheit unferes Selbſtwerthes 
das Wort des römischen Dichters wiederholen bürfen: odi profanum 

et arceo — fo wahr, ſage ih, es if, daß vor Allem ber an 
römiſchem und griechiſchem Geifte Gefättigte als Dichter, als Gelehrter, 
als Staatsmann, als Künfller, als Philoſoph, Überhaupt als Menſch berufen 
ift, nad den höchſten Zielen zu ſtreben, jo wahr ift es dagegen auch, daß 
gerade bie ter und Leiter ber Jugend, ei 


und Schöuften, wie er im jeder jungen Mienfhenbruft ruht, zu pflegen 


und feiner Entwidlung näher zu bringen, daß gerade fie durch Pe | 


Danterie und Eigenfinn, Hochmuth und Unverftand fhon am öfteften 
ebes Berftändnig für das Altertfum und feine Literatur, jebe erwachende 
uft baran mit Einem Schlage zernichtet haben. Wie Hinfig geſchieht 

ed denn, daß Einer — ich fehe natürlich von: der großen Zahl ber 

jenigen, benen Kunft und Wilfenihaft des Alterthums Zwed tes Le 
bens ift, hier völlig ab — fhon umbrauft vom Jahrmarkte des Lebens, 
feine Schritte daun und wann noch einmal zurüdlenkt zu bem flillen 

Tempel der alten Zciten und Menjchen, um dort, wenn ich Iean Paul's 


Bild in biefer Weife weiter ausmalen darf zu lefen, und zu finnen | 


über den großen aufgefhlagenen Büchern ber Dichter und Philoſophen, 
am bort bie in regem Wechſel vorüberraufchenden Gemälde blühender 
Höfe und gewerbreiher Bölfer, zufammenbredhender Königreiche und 
bintiger Kriege anzuftaunen, oder am der hohen Schönheit einer ſchim⸗ 
mernden Marmorbüfte, bie zwiſchen Oliven und unter Lorbeer flieht, 
feine eigene Seele zu fänftigen und glücklich zu flinmmen ? 

Ein geiftvoller Mathematiter meinte einmal, der Wiberwillen gegen 
die mathematifhe Wiffenfhaft, wie er fo Häufig gleich flarf bei ber 
Jugend und bei ben Erwachſenen angetroffen werde, fei nur und immer 
der Berfehrheit derjenigen Lehrer zuzufchreiben, welche ben erſten Unter 
richt in diefem Fache ertheilt hätten. Denn jeder Menſch fei von vorne ⸗ 
herein ein geborner Mathematiter, Die Richtigfeit dieſes Satzes ange» 
nommen, will id; mum zwar nicht im gleicher Weife behaupten, jeber 
Menſch fei ein geborner Kenner und Berehrer der Schönheit, und gar 
ber antifen Schönheit; ic; fage aber, daß der Sinn, daß das Berfländ« 
nig für die Schönheit der claffifhen Piteratur in der Bruſt des jungen 
Schülers zu häufig durch bie Silbenſtecherei und burd bie ertöbtende 


*) Quintus Horatius Flaccus, Ein Bid auf fein Leben, feine Studien und 
Dichtungen von S. Karften, Profeffor zu Utrecht. Aus dem beffän- 
difchen liberfegt und mit Zuſahen berieben bon 3. und Dr, Morit 
Schwach, Profefier des röm. Rechts an der Univerficät zu Prag. Leip. 
zig und Heidelberg C. F. Winter'iche Berlagshandlung 1803. 


weldhe die 


gerabe diejenigen, welde | 
es fih zur Aufgabe ihres Lebens gemacht haben, dem Keim zum Edelſten 


! 
| Pevanterie mander Lehrer vernichtet wird, baf der Reim zum Edlen 
nach biefer Richtung Hin für immer erflidt wird, 
|"? Man wirb, wenn man bem im umferer Seit immer heftiger auf ⸗ 
; tretenben Widerſtand gegen das Stubium ber alten Sprachen und ihrer 
Literatur ernſilich begegnen will, vor Allem aufhören müſſen, aus ben 
! Knaben auf der Schulbanf Meine Philologen machen zu wollen, » 
| Weitere Gründe des mehr und mehr anbrohenben, ſinkenden Ein- 
i fee der Claffieität find noch im anderen Erfheinungen zu fuchen. 
fere Zeit ſagt man allerdings ſchon überhaupt, iſt auf das Materielle 
erichtet. Freilich eime triftige Eutſchuldigung dafür, alle bie köfllichen 
—— bes claſſiſchen Alterthums, aus bemen umfere einfältigen 
Väter und Altvorderen immer und immer wieber geſchöpft haben, unter 
bem Staube einer Halbzerfallenen Dahfammer begraben zu wiſſen. 
Aber ganz befonders bürfte das Augenmerk auf bie Art und Weife zu 
richten fein, wie gegenwärtig „geſchtieben“ wird. Der Weiren ber Zar 
" gespreffe hat niemals üppiger geblüht, als in unferer Zeitz aber auch 
' niemals hat fi das nivellirenbe und verflachende Element diefes Theiles 
der Fiteratur — benn bie Preffe wirb in ber Bedeutung, zu ber fie in 
unferen Tagen gelangt ift, von ber Eulturs und Literaturgeſchichte uns 
| ferer Zeit nit übergangen werben bürfen — mehr Tenntlich gemacht, 
als gerabe jetzt. Die Haft und Gilfertigfeit, welde üb einen 
Eharakterzug des neungehnten Jahrhunderts ‚bildet, tritt Hier vielleicht 
am fhärfften und grelften auf und die dadurch bedingte Oberflächlicpkeit 
des Schreibers kann nicht ohne Folgen fein für diejenigen, für welche 
geſchrieben wird. Unſere Sprade, bie ſchon allein „Für ums bichtet 
und benft,“ fügt fih allzu leicht dem überſchätzten Berfuhen aud bes 
- mäßigften Tafentes und ber Loloffale, daum zu fättigende Machen der 
' Kagespreffe verfchlingt alles ihm Gebotene ohne Wahl, Bei 
der Ueberftürzung, mit welder in umferer Zeit vom Allen über Alles 
geſchrieben wird, ift eim Zurüdgehen auf Quellen unmöglig geworben, 
' — Einer plappert dem Andern nah und bie entfpringende Verwirrung 
ber Begriffe liegt auf der Hand. Das große, viellöpfige Publicum, in 
biefer Beziehung Eines Sinnes, iſt anderer Seits erfreut, :fo bequem 
und rafch „gebildet“ zu werben, unb gleichen Schritt halten wächſt mit 
ber Selbftüberhebung die Seichtheit und Blafirtheit, und ſchwin det das 
Berlangen, von wirklich Berſtändigen unterrichtet zu werben. Mit 
welcher Barbarei zugleih unfere eble und willfährige Sprache Behanbelt 
wirb, ift — genug anzuſehen. Einen komiſchen Eindruck freilich 
macht es, wie in der Preffe ſelbſt gegenſeitig der Borwurf Aber Mangel 
an „Atticiemus“ (aber in den berbften und Fam ſchön zu nennenben 
Ausdrüclen) erhoben wird. Und man muß wiffen, mit welder Schon- 
‘ung, mit welcher Höflichkeit, mit welcher Rückſicht z. B. Ariſtotoles 
feine Gegner behambelt hat, felbft wo er die ihm entgegengebaltenen 





° unfinnigen Einwürfe mit ber ganzen Wucht feines mächtigen Geiſtes 


hätte nieberfchmettern können, — um ben Begriff, der dort mit dem Worte 
„Atticiemus* verbunden zu werben fcheint, nur belächeln zu können. 

| Leider geflattet ver Raum nicht, mich hier eines Näüheren zu ver⸗ 
‚ breiten; es dürfte aber fonft gewiß eine, wenn auch mit Dank erntende, 
| doch intereffante Aufgabe fein, das eigentliche Wefen unferer Tagesprefie 
darzulegen, ihren Hier überbilvenben, bort verflachenden Einfluß mad. 
zuweifen, und fo einen reihen Beitrag zur Kenntniß ber Gegenwart 
zu liefern. Mir war es bier nur darum zu thun, im aller Kürze auf 
die Erfcheinungen um und zu verweifen, um aus ihmen bie Berechtige 
ung berzuleiten, ein jebes Gefreben, das ung mit Ernſt und Liche in 
den „ftillen Tempel ber großen, alten Zeiten und Menſchen“ zurädju- 
führen fucht, mit Freude und danlbarem Herzen zu begräßen. 


(Bertfegung folgt.) 


Die Ausftelung des Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden, 
(Bortfegung.) 

R. Ein hoher ſchlanker Potal aus Eryfiallglas von Dopfer zeigt 
ſehr hübſche Grundformen, bie nur durch bie weniger gelungenen Gold⸗ 
berzierungen einigermaßen beeinträchtigt werben. Bon dem leiber viel 
zu früh verflorbenen Fortner finden wir aufer vier großen Tafelleud- 
term mit rund gearbeiteten Figurengruppen aus einem ber italieniſchen 


i 


Elaffiter eine Sammlung jener reigend entworfenen unb mit bem fein 

— Gefühle ausgeführten Schmudgegenflände, melde dem trefilichen 

filer allein einen berüßmten Namen verſchafft hätten und zu bemen 

er vorwiegend oxydirtes Gilber verwendete. eniger entipreden uns 

die erwähnten Leuchter, namentlich ſcheint e8 und an organifder Ver⸗ 

der einzelnen Theile zu mangeln und die Magerfeit des eigent- 

lichen Körpers des Geräthes kaum zu rechtfertigen. Sie find Eigen- 
tum bes Grafen Pallavicini, 

Mit anferorbentlicher Geſchiclichleit ftellte unfer genialer Haben» 
ſchaden eine Anzahl feiner trefflichen plaſtiſchen Nachbildungen von 
Yagp-Thieren zu einer fehr gefälligen Gruppe zufammen, wobei wir 
Übrigens bemerken, daß bie dermalige Färbung ber Gruppe nicht bem 
Künftler zur Laſt fält. Diefer Gruppe gegenüber ſteht ber nad Her- 
wegen’s Entwurf von Sidinger ausgeführte Schranf, welder be» 
fimmt war, das Gr. Majeftät dem König Ludwig von deutſchen Künft- 
lern gewibmete. Album aufzunehmen. Desgleichen findet fi auch das 
Album ſelbſt im ber Ausftellung vor. Bon höchſtem Interefje ift eine 
Anzahl von Remaifjance-Dlöbeln, welche für eine fürftlihe Perfon, wenn 
wir nicht irren, ben Erbpringen von Thum und Karis nad Ludwig 
Folg’s überaus trefjlihen Entwärfen unter deffen eigener Leitung aus- 
geführt wurden. Ginzelentwürfe und eine Auficht des mit biefen Ge 
räthen, welche fi burdans bequem zum täglihen Gebrauche erweifen, 
ausgeftatteten Gemaches verſprechen bie günftigfte Gefammtwirkung. 
Ein anf ben erflen Blick unjheinbarer Bolal von Ludw. Fol, jet 

enthum ber biefigen Käünſilergeſellſchaft, erfcheint uns gleihiwohl bei 
erer Betrachtung höchft beachtenswerth, ift ung doch nie rin Geräthe 
vorgelommen, das jo täufchenb dem deutſchen Mittelalter nachempfunden 
ift. Die Beſucher der Ausflellung mögen fih aud ber köſtlichen us 
ſchrift besfelben erfreuen, ber, beiläufig bemerkt, ſchon aus bem Jahre 
1836 datirt. Uebrigens wäre es ungerecht, ber beiden anberen Künftler 
nicht zu gebenten, die an der Arbeit Theil hatten; es find M. Beer 
und Alb. Zimmerman, Ein paar alte Schränke, mit Elfenbein ein« 
gelegt, aus ber Sammlung des Grafen Pallavicini erfreuen durch bie 
auferorbentlihe Sauberkeit ber Arbeit. Einer berfelben trägt ein co» 
loffales Trinthorn der Stubentenverbindung Suevia, welches Harrad 
ih aralteriftiich gefaßt hat. Eine gnomenhafte Geftalt aus dunklem 
dient als Träger, während Beſchläge und Dedel hell. und glän« 
enb gehalten find, Bon bemjelben Künſtler fehen wir eine Kleine zier- 
li gehaltene Lampe, antifer Form fi nähernd. Dod zweifeln wir, 
ob fi ein alter Rünftler erlaubt hätte, an einem jo Heinen Geräthe bie 
Beine einer Ziege, den Kopf eines Widders und ſchließlich nod einen 
vollftändigen Schwan als Motiv zu verwenden. 

Ein im berfelben Loge ftehender alter Renaiſſanceſchrank im Beſitze 
bes Grafen Pallavicini zeichnet fi micht bloß turd aufßerorbentlich 
reihe Eifenbein-Einlagen, fondern namentlihd auch durch ſehr ſtarke 
Olieverung auf das Bortheilhaftefte aus. - 

Nun bie rechterſeits befindliche Logenreihe verlafend, gehen wir zur 
Hauptwandb bes Mittelraumes über, an welcher ung zunächſt eine von 
Ebenhöoch ſchön genrbeitete Opferkerze mit altbeutjhen Formen in bie 
Augen fällt. Belauntlich leiftete die Technik des deutſchen Mittelalters 
in biefer Richtung ſehr Bebeutendes, unfere Zeit dilrfte feltener darauf 
jurädtommen. Von Kornrumpf ift eine Reihe hübſcher Metallguf- 
iwaaren nad) belannten Muſtern ausgeftellt, worunter fih zuerft Schwan- 
thaler’s reijende Brunnennymphe und befien Omphale bemerfbar machen. 
Das Beftreben, hervorrageude Erzeugniffe ber Plaftil im dieſer Weije zu 
reproduciren, verbient-alle Anerkennung, namentlih tann, wenn es 
möglich if, fie zu einem Preife zu erzeugen, der auch Minberbemittelten 
ben Gebrauch bed Schönen zugänglid madt, wie bieß z. B. bezüglich 
ber jhönen romaniihen, nah alten Driginalien gegoſſenen Leuchterchen 
ber Fall fein bürfte. 

Ein von Spengel ausgeftelter Rocoeo-Secretär hat etwas Pa- 
obenhaftes, trog ſtark gejchweifter Centauren Schwerfälliges; es ift ein 
drmlicher Holzbau, ber fi vor uns aufbaut und in einer Diana aus 

eigener Porzellan feinen Abſchluß findet. Das Werk gehört ver Per 
riode ber Entartung bes Moccco an und zeigt kaum eine Spur von 
jener Zierligteit, welche fonft biefen Styl charalteriſirt. 

An ber Mittelmand ift eine größere Anzahl von Driginalentwärfen 
ans dem Zeihnungsbureau des Vereines befeftigt, unter benen zwei Ar» 
beiten bes reichbegabten Frz. Seit unfere Aufmerkfamkat ganz befon- 
ders im Unfpruh nehmen. Die erfte zeigt einen aus Metall herzuftel- 
lenden Piqueur-Anffag. Aus einem von Baumtonrzeln gebildeten Aufjak 
erheben fi), von Pflangentheilen getragen, 24 Piqueurgläschen in Eiform 
kreioförmig unter einem Träger aus ſchön geformten Pflanzen, ber einer 
Blatte als Stügpunct dient, welde drei Flaſchen trägt. Ein Spruch- 
band zeigt bie Inſchrift: „Ringe, Ninge, Reihe, find wir unfer breie, 
figen unterm Holderbuſch, maden alle Safe, Huſch, Huf. Der zweite 
Entwurf flellt eine reizenbe Gruppe von Niren dar, welde um einen 
Bundel Shilf ſchweben und aus teren Häuptern Gasflammen empor ⸗ 
uden; es ift ein metallener Gaslüfter, der in der Ausführung eine jehr 


Ünftige Wirkung machen müßte. Ein Mahagoni» Schreib vo 
Rees in Immenftabt erſcheint als eine fehr folide Kb —— je · 
doch ziemlich ee me in irgenb eine beflimmte Stylarzt einzu 
reihen... Am meiften andtſchaft befigt er mod; mit bem frangöſiſchen 
Imperial» Etyk, "Porth’s Heiligen -Tiguren aus fünftlicher Maſſe 
werben mancher ärmeren Kircht ber billigen Preiſe wegen ſehr willen. 
men fein. Unter folgen Umfländen bebeutenden künſtleriſchen Werth zu 
verlangen, wäre ungeeignet, 

Unter ben zum Theil. reih mit Gold und Silber ausgeftatteten 
Kirhengewändern aus ber Fabrit von Ebner und Comp. bemerken 
wir einzelne von fehr ſchöner Zeichnung. Bei diefer Gelegenheit mid: 
ten wir ben Wunſch mit länger unterbrüden, daß allmählig die Kir⸗ 
chengewãnder, welde in unferem reftaurirten Dome im Gebrauche find, 
den architeftonifhen Formen angepaßt werben möhten. So harmenirt, 
um beijpielöweife nur Eines hervorzuheben, bie der jdhlechteften Kunft- 
periobe angehörige Infulform bod gar zu übel mit bem Baur, 


(Bortfegung folgt.) 


Die Wittwe des Heceffiften. 


Eine Erzählung aus dem ſübdeutſchen Beamtenleben 
son Bernard Wörner, 


‚(Sortfegung.) 

In biefen Augen, in biefen offenen Zügen konnte kein Falſch liegen 
„Es ift gut“, fprad ich einſchlagend, „ein Mann, ein Wort”, und lief 
ihn auf freiem Fuße, da auch ber Werkführer jede verlangte Caution 
für den verläffigen Arbeiter bei Gericht zu beponiren verſprach. 

Es blieb mir nad der Bernehmung der Zeugen, big übereinflim- 
mend beponirten, noch bie Pfliht, den Berwundeten aufzufuhen, um 
fo deſſen — aufzunehmen. Der Herr Gerichtsarzt erwartete 
mid unter bem MWetterbache, 

„Hat er fi erholt?” fragte ich leiſe. 

„Unmöglid.“ 

„Wollen wir die Wunde nicht unterjuchen ?“ 

„Unnöthiger Schmerz! Es geht rafch zu Ende.“ 

Ein langgehaltenes, fehmerzlihes Stöhnen drang von bem harten 
Bretterlager ber, als habe der ſchwarze Nitol unfere Worte verftanden. 
Ich konnte dem Drange meines Herzens nicht widerſtehen. Es zog mic 
unwillfürlih zu bem Sterbenden bin. Bielleiht hatte er ein letztes Wort, 
bas Aufklärung gab, eine legte Bitte am die Seinigen zu beftellen. Ih 
trat näher, und ſchob das Tuch zurüd. Das biutüberfträmte Haupt war 
auf die Bruft gejunfen. Ich richtete es fanft im bie Höhe, ed ruhte in 
meinem Arme. Ich zudte fhmerzhaft zulammen. Starr, entfegt, haf- 
tete mein Auge auf bem blaurothen, verwetterten, werbrannten, zerriffe- 
nen, von Schrammen unb Sprüngen durchkreuzten, von einem wilden, 
firuppigen Barte umrahmten Geſichte. Ich beugte mich mieber, der Name 
„Spaniol” glitt über meine —* 

Der Sterbende ſchlug bie Augen groß auf, nicht wild und trotzig, 
fonbern mild, flehend! Ein ſcharfes, raffelndes Röcheln, das mir wie 
mit Meffern dur die Seele fhnitt, entwand fi feiner Bruſt. Der 
Mund blieb offen, ein weißlicher Schaum trat vor bie Lippen, ein ner« 
—— ein letztes Auffladern des Auges — und das Leben war 
entflohen.“ 

Eduard von Wels wandte ſich ab, und preßte beide Hände gegen 
bie Stirne, Dann fprang er auf, und ſetzte mit lauter, erhobener 
Stimme bei: „Es if fein Zweifel, Herr Eontroleur! Der Erfälagene 
war der Spaniol — derfelbe Spaniol, deſſen Klinge vergebens mach 
meinem Herzen zudte, unb ber aus Made meinen edlen Bertheitiger, 
meinen Richard, meinen theuren Freund Kamm dem frühen Tode weihte.“ 

Ein heller, durchdringender Schmerzensruf drang aus ber Küche 
in das Zimmer. Einen Moment ſah man fid überrafgt an, bann 
aber flürmten Wels und Agnes zugleih hinaus, wiewohl diefe den jun» 
gen Mann zurüdzubalten fuchte. 

Marie, die jedes Wort vernehmen mußte, die ber letzten Augen» 
blide ihres feligen Gatten, feiner Worte gebadte, war einer Ohnmacht 
nahe, auf einen Stuhl gefunten, Die — Hände ruhten auf ihrem 
Schooße, tiefe Bläffe bededte ihr Untlig. Die Lippen bewegten ſich 
kaum fihtbar: „Richard — mein armer Ridarb!’ 

„Be? — Sie — Sie find... rief Wels, zauberub feine Worte 
unterbrechenb, und faßte ehrerbietig tie Hände ber jungen rau. 

„D mein Richard!” feufzte Marie, und neigte tovesmatt das Haupt.‘ 

„Marie Kamm, meine ältere Schweſter“, ftellte Agnes mechaniſch 
vor, und flarrte einige Secunden in's Leere. Dann aber fprang fie, 
raſch entfchloffen, wie ein gewiegter Diplomat von ihrem feitherigen 
Operationsplan ab, um feine Linie breit Terrain zu verlieren. 

„Ihre Schwefler — und wehnt hier ?“ fragte Wels wit ſcharfer 
Betonung. 
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„Bu dienen, Herr Baron, feit bem Tode Ihres feligen Gatten.’ 

* erſt heute ſtellen Sie mich vor, weil ein Zufall es gebietet ?“ 
Wels fah das verlegene Mädchen fireng und groß an. i 

„Der Trauerude zieht fi gern zuräd”, entjhulbigte Marie bie 
Scäwefter. „Es war mein eigener Wille fo" 

„Und Gie haben ein Kind, verehrte Gattin meines Freundes, 
einen ſchwachen, kränklichen Runden, wie man mir erſt geflern ſchrieb 
— wvo ift ber ? 

„Oben!“ fläfterte Agnes, und ſchlug die Augen nieder. 

„Oben — unterm Dad)?“ fragte ber Baron faft heftig. 

„Im meiner Kammer”, erflärte Marie, 

„Im Deinem Stabchen““, verbefferte Agnes. Der Boden brannte 
unter ihren füßen. 5 

Der Unterfuhungsricter trat einen Schritt zuräd, und maß das 
fhamglühende Mäpchen mit einem Blide der tiefjlen Verachtung. Für 
ihn beburfte es keines ertlärenden Wortes mehr. Cine ſcharfe Bemerk⸗ 
ung mochte auf feinen Lippen ſchweben. Wollte er aber das Gaſtrecht 
nice verlegen, oder das Loos der Wittwe nicht verfhlimmern, er bemei- 
fterte feine Aufregung, und ſprach ruhig: „Ich dauke ber Borfehung, 
welde mid heute auch bie zweite Tochter bes Hauſes fennen lernte, 
und fann nur bebauern, daß meine Worte fo ſchweren Kummer wieder 
wachriefen. Gie find leidend, verehrte Frau, man flieht, daß fie ſich 
unmohl fühlen. Mit rehtzeitiger Hilfe wird oft ein größeres Uebel be- 
feitigt. Wräulein Agnes, Sie würden mid ungemein verbinden, wenn 
Sie fofort nah dem Herrn Gerichtsarzt fenden wollten.‘ 

Marie wollte Einfprache erheben, allein ihre Schwefter flog bereits 
durch das Hans, und empfahl dem Boten die größte Eile. Ihr Herz 
wollte vor Wuth brechen, aber fie bezwang fi, glättete bie harten Züge 
zum freundlichen Lächeln, und eilte zuräd, um feine Silbe der Unter- 
a ar verlieren. h 

tie wurbe in bas Bimmer ihrer Schwefler gebracht. Diefe eilte 
zum Papa, umb erzählte ihm mit vielen Worten und voll liebenswür« 
digen Eifers von dem glüdlihen Zufammentreffen, wie fie ſich aus- 
brüdte, jo baß ber alte Herr vor Staunen fi kaum faflen konnte. Er 
wiegte verwundert das Haupt, und ſah dem gefhäftig davoneilenden 
Märden, beffen Herzensgüte ihn überrafchte, vol Bedenken, wie einer 
fremben — nad. 

Der Gerichtsarzt kam, verorbnete und empfahl Ruhe. Wels ſprach 
mit ihm über den Knaben. Agnes mufte den Herrn Doctor wohl oder 
übel hinauf unter das Dach führen, denn fein Wort bannte die Mutter 
auf ihren Stuhl. 

Als der Arzt zurädtem, war fein Geſicht furchtbar ernft. „Die 
Mutter wird fi leicht und bald erholen“, fprad er, „aber der Seine 
nicht. Er muß ans biefem zugigen Taubenſchlage ba broben gebradt 
werben, ober ich ſtehe für Nichts.‘ 

„Sicht Du, Schwefter”, rief Agnes mit verftelltem Aerger, und 
rieb fi die Augen. „Wie oft hab’ ih Dich gebeten: lomm' herab! 
Heute noh muß es mir geſchehen.“ 

Eduard von Wels kehrte der Heuchlerin den Rücken zu, empfahl 
ſich bei dem Herrn Eontroleur, bat die Wittwe nohmals um Entſchuldig⸗ 
ung, und die Erlaubniß, fle befugen zu bürfen, unb verließ zugleich 


mit bem Aızte das Hans. 
(Bortfegung folgt.) 


Derihtigung. Imunferem gefirigen Morgenblatte ift Geite 922 
Spalte 2 Zeile 16 von unten flatt „Sur“ zu leſen: „Cour.“ 


Politiſche Nachrichten. 


** München, 29. Sept. Se. k. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen, Bruder Ihrer Majeftät unferer Königin, wird nädften frei» 
tag zum Beſuche unferer f. Majeftäten hier eintreffen und fid, wie wir 
hören, am nächſten Montag mit Ihrer Majeflät ber Stönigin nah 
Hohenfhwangau begeben. — Der hochverdiente penf. Ober» Stabsarzt 
ber Armee, Herr Dr, Fleſchuetz, ift geftern im 84. Lebensjahre geftorben. 


München, 28. Sept. Heute, unb zwar wieber in ben Mittags. 
ſtuuden vom 11 bis 2 Uhr fand das zweite Concert unſeres Muſilfeſies 
Matt. Die erſte Abtheilung bildete bie mit wahrer Begeiſterung aufge- 
nemmene große Suite (bie erfte in D) von Franz Lachner, mit ber 
höchſten Präcifion und Meiſterſchaft durchgeführt. Die zweite Abtheil- 
ung brachte einzelne Boca» und Inftrumentalfiüde, fämmtlich vortrefflid 
erecutirt; bie dritte bie herrliche Cãcilien -Ode, von Händel im Jahre 
1737 componirt. rl. Stehle, welche an einem Schnupfen leidet, war 
durch Frau Diez erſetzt, deren correcter Vortrag und heller Stimmen- 
Hang im unferem befonberen Referate über das Mufilfeft gewürbigt wer- 
den jollen. Die Zahl ver Zuhörer bürfte nicht unter der geftrigen (etwa 
viertaufenb ohne bie Mitwirkenden) geblieben fein. Das gefirige Eoncer. 


der geniale Schöpfer ı bes erflen heute zum Bortrag 


war durch bie Anweſenheit Sr. Maj. bed Königs Ludwig und Gr. 
Hoh. des Prinzen Adalbert ade 4 —— 5* 


ckommenen Ton⸗ 
werkes, fand ſein Dirigentenpult mit einem Lorb e geſchmückt, 
und wurbe lebhaft empfangen. Ebenſo lohnte ihm zum ep langer 
Beifalsjubel für feine wirklich bemunberumgswärdige Führung. 

* München, ben 28. Sept. Die Brauer des Allgäu überreichten 
bei ber Kammer ber Abgeorbneten unterm 18, Juli d. 96. zwei Ber- 
fellungen, wovon eine die Bitte um Erwirkung der Befugniß ber Brech⸗ 
ung des Malzes auf eigenen Mühlen ver Bräuer, die andere bie Bitte 
um gejegliche Regelung bes Verhältniffes über Rüdvergätung des Local 
malzaufihlage® vom erportirten braunen und weißen Gerftenbier bes 
handelt. Diefe Vorſtellungen eiguete ſich der Abgeorbnete Dr. Völk an. 
Dem I. Ausfhuß, welchem biefelben zur Prüfung überwiefen waren, 
wurden von ben Staateminifterien bes Innern umb ber Finanzen "bie 
erforberlichen Auffchläffe erteilt, woraus u. 9. hervorgeht, baf in einem 
neueren, zur Zeit ebem vorbereiteten Geſetzentwurfe über das Malzauf- 
ſchlagsweſen unzweifelhaft auch die in Frage ftehenden Beziehungen im 
Anſehung bes Brehens bes Malzes auf eigenen Mühlen ber Bräuer, 
dann wegen des Brechens des Malzes im trodenen Zuflanbe zu behan⸗ 
bein, und baf im biefen Geſetzentwurf auch bie erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen über den Localmalzaufſchlag aufzunehmen feien; daß jebed tie 
Borlage deſſelben für dem gegenwärti,en Yanbtag nicht beabfichtet, ſondern 
einer jpäteren Zeit vorbehalten bleibe. In ber Erwägung nım, baf bei 
bem gegenwärtigen Stand ber Geſchichte des Landtags und befien vor« 
ausſichtlich bald eintretendem Schluß es nicht wohl angeht, daß nad 
dem Wunfh ber Antragfteller noch im beffen gegenwärtiger Sitzung ber 
fraglihe Gefegentwurf vorgelegt werde, anbrerfeits aber dringend zu 
wünfchen ift, daß dies jebenfalls beim nächſtlommenden Yanbtag gefchehe, 
ſchlägt der III. Ausſchuß einjtimmig wor, es fei ber betreffende Antrag 
bes Abgeorbneten Dr, Bölt vorläufig für erlebigt zu achten, zugleich aber 
auch zur f, Staatsregierung das Vertrauen aus zuſprechen, daß von ihr 
bei ber längft erkannten Wichtigkeit und Dringlichkeit ver Sade bem 
nächſtkommenden Yandtage der Entwurf eines aud bie bemerkten Öegen- 
fände behanbelnden Malzaufjhlagsgefeges werde in Borlage gebracht 
werben, 


* Ans Lindau werben wir um bie Aufnahme folgender Berich- 
tigung erfuht. „In Mr. 225 des Morgenblattes vom 27. v. Mts. 
wurbe von hier aus die Mitiheilung gebracht, baf gemäß ber von ber 
ſchweizeriſchen Nordoſtbahn -Geſellſchaft mit bem f. Dampfihiffahrtsinfti« 
tute babier getroffenen Uebereinkunft die zollamtlihe Abfertigung ber 
zwifchen Lindau und Romanshorn tranfitirenden Güter auf den Söiffen 
jelbft vorgenommen werben folle ‘Dies bedarf einer Berichtigung. 
Allerdings find zu Anfang ber heurigen Sommerfaifon in Bezug auf 
bie zolamtliche Abfertigung des Baffagiergepädes Verhandlungen gepflogen 
worden, aber ohne zu einem Mefultate zu führen. Dagegen ift bis 
jegt von ber zollamtliben Abfertigung von Tranfltgütern auf ber ange- 
gebenen Route Feine Rede geweſen, und beficht eine folge Anorbn 
überhaupt nicht. Die fraglihe Mittheilung aus Lindau ſcheint fona® 
—— Berwehslung ber Objecte ber oben angeführten Verhandlungen 
zu beruhen.“ 


In Frankfurt a. D. hat am 19. de. eine Generalverfammlung 
des bortigen Mationalvereind flattgefunden, im welcher, wie im jemen zu 
Mainz, Waldeck und Hamburg, bie Neformacte verworfen und bas 
Fefthalten an ber Reihsverfaffung ausgejproden wurbe, welche letztere 
nur burch eine auf Grund bes Reichswahlgeſetzes gewählte Vollsver⸗ 
tretung abgeändert werden lönne. Die Berfammlung war — zum 
erfien Deal feit dem Beſtehen des Bereins — vom einem Polizeibenmten 
überwacht. 

* In Konſtang wirb vom 1. Oct. an unter bem Namen „Boben- 
ſeeze itung“ eim greßdeutſch· liberales Blatt erjheinen. Dan mag hierin 
wohl nicht ohne guten Grund ben Beweis dafür finden, daß die Bevöls 
ferung Babens nicht ohne Ausnahme den Tendenzen des Nationalvereins 
zugethan ift, fondern daß eim gut Theil derfelben der großbentfchen 
Gefinnung huldigt, wenngleich bis jetzt die mit wenig Ausnahmen nationals 
vereinlihe Preſſe Badens ein anderes glanben machen wollte. 

Berlin. Schon wieder ift ein fehr umfangreicher — im 
Wert, dießmal gegen bie Redacteure aller bier erſcheinenden politifchen 
Zeitungen, Krempzeitung umb Nord, Allgemeine eingeflofien. &s 
banvelt fi um die Aufnahme eines polnifchen Aufrufe. Bereits find 
mehrere Rebacteure verantwortlich bernommen worben. Der Redacteur 
einer hieſigen Zeitung erhielt vor einigen Tagen eine Vorladung nach 
dem Kammergericht, um in einer Digciplinarunterſuchungsſache vernom⸗ 
men zu werben. Es wurde ihm eröffnet, daß es ſich um ein Dnſtruc⸗ 
tionsverfahren wegen Berlepung der Amtsverſchwiegenheit handle, Die 
Nachricht, daß das Kammergericht die Einleitung der Disciplinarunter- 
fuchung gegen ben Gerichtsaffeſſor Hierfemenzel wegen feiner auf bem 
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Yuriftentag zu Mainz gehaltenen Rede abgelehnt Habe, fell nämlich durch 
eine Berlekung he Uhnlacheimaifies in bie Deffentlichkeit gelangt fein. 
_ Der deshalb vernommene Redactenr hat bis jegt noch feine beftimmte 
Erklärung abgegeben. (U. 3.) j 
In Bromberg ift am 21. abermals ein freifprehenbes erflinftan« 
ielles Urtheil in einer Prefanflage durch ein verurtheilendes ber zweiten 
—8 erſetzt worden. Das Mitglied des letzten Abgeordnetenhauſes, 
Hr. Kautat, und ber Redacteur der Bromberger Zeiturg find in Folge 
diefer Abänderung als Berfaffer, beziehungsweife Berbreiter eines an 
bie Stabtverorbneten von Öniewlowo gerichteten Schreibens, in welchem 
eine Beleidigung bes Staatsminifleriums entbedt wurde, zu Gelbfirafen 
— Ürfterer von 30, Legterer von 20 Thalern — verurtheilt werben. 


Die unbefoldeten Magiftratsmitgliever von Elbing haben auf bie 
Drbnungeftrafe von 5 Thlen., welde über ihren Bürgermeifter, und auf 
den Verweis, welche liber alle Mitglieder des Magiſtrats von bem Ober- 
präfidenten Eichmann verhängt worben, weil fie eine die Abftellung bes 
Berfaffungs-Eonflicts betreffenbe Petition unterzeichneten, eine Antwort 
an bie Regierung gerichtet, worin fie u. U. jagen: „Die Unterzeihneten 
nehmen es ausprüdli für ſich im Unfprub, in ihrer Treue zum König 
und zum Vaterlanbe gegen Niemand zurädzufichen; fie. erfennen aber 
den wahren Patriotismus aud darin, zur rechten Zeit mit Freimuth 
ihrer Ueberzeugung Ausbrud zu giben. Die k. Regierung wird aus 
folder Handlungsweife unabhängigen Männern keinen Vorwurf machen 
und nicht etwa verlangen können, daß biefelben je nad; ben wechſelnden 
Strömungen in ber oberften Staatdleitung ihre wohlbegründeten Ueber« 
zeugungen änbern ſollen.“ 

Wien, 24. Septbhr. Bon bier ſchreibt man ber „Allg. Zig.“: 
„Neueften Nachrichten aus London zufolge Hat die rufſiſche Antwortsnote 
einen fehr nachtheiligen Einprud gemadht. Es ift nicht Conjectur, fone 
bern Thatſache, daß bie Frage dort ernfihaft erörtert wird, ob bie Le» 
gitimität des Beſitztitels Rußlands auf Polen nicht als verwirkt ober 
bo erfchüttert anzufehen fei. Eine Entſchließung in biefer Richtung 
mwürbe, wie ſich leicht begreift, mod weiter gehen, als die Anerkennung 
ber Bolen als kriegführenne Madt. Daß Defterreih auf dieſem Weg 
den Weftmädten folgen werde — Frankreich ſcheint, wie bie Beröffent« 
lichung bes Memoranbdums ber Nationalregierung beweist, auch geneigt, 
denſelden zu betreten — ift, gelinde gejagt, äußerſt unwahrſcheinlich. 
Die Weſtmächte, geographiih mnangreifbar von Seite Rußlands, Tünn- 
ten ſolche Mittel als eine Urt frieblihen Zwangsverfahrens anwenden. 
Für Defterreih wäre deren Anwendung gleichbedeutend mit dem Kriege 
felbſt. Und da Defterreihs Politit gerabe in biefer Frage eine verfüh- 
mende, vermittelnde, beftändig auf bie Wahrung bes Friedens gerichtete 
war, fo muß fie es auch wohl fernerhin bleiben, Auch im biejem Au⸗ 

enblid, da Rußland eigenwillig bie Discufjion abgebrochen, und insbes 
onbere Frankreich; eine wahrhaft brennende Beleidigung zugefügt, Tann 
bie öfterreichifche Politit ihrem matärlihen Beruf nicht entjagen, nad) 
Kräften Re Milverung ver Gegenjäge, zur Beihwichtigung der Leiden⸗ 
[oa eizutragen. Es proponirte bie ſechs Puncte und die Eonferenz 
befter Abfiht, als das matürlichfte Mittel der Verftänbigung in einer 
unabweislihen Streitfrage, die nicht aus der Duelle der Infurvection 
ihre Berechtigung fhöpft, fondern aus der mangelhaften Erfüllung eu« 
ropãiſcher Bertragspuncte. Wäre Rußland auf die Idee ver Eonferenz 
eingegangen, ſo hätte das Wiener Eabinet gewiß feine Stimme filr bie 
Wahrung unzweifelhafter Rechte Rußlands emergifch erhoben. Indem 
Rußland den Faden ber Erörterung gerri, hat ed eine peinlihe Lage 
efhaffen, dem allgemeinen Friedensintereſſe einen fhlimmen Ste ver- 
est, und eine Verantwortung übernommen, die ihm nicht leicht wer 
ben möge.” 

Aundbrud, 27. Sept. Heute Vormittags fand bie Eröffnung 
des Feſtſchießens am Wiltauer Stande burd ben Fürften » Statthalter 
ſtatt. Der Regen hat im Laufe des Bormittags nachgelaſſen. 

London, 24. Sept. Hr. Maſon, ber Agent ber conföberirten 
Staaten, hat dem Minifterium bes Auswärtigen zu willen gethan, daß 
feine Regierung ihn von feinem bisher belleideten Poften in London 
abberufen habe. Wie es heißt, wird er fih von Bier nach Paris beges 
ben, und bort feinen bleibenven Aufenthalt nehmen. Die „Zimes” bes 
merkt mit Bezug darauf: „Die Stellung biefes Herren feit feiner An- 
Kunft in ımferem Lande war eigenthümlih, und im mander Hinſicht 

ch. Ungefähr zwei Jahre find feit ber Trent« Angelegenheit ver⸗ 

fien, und doch bleibt ber Zwed feiner Miffion umerfält. Frankreich 
Vermittlung, wenn nicht Anerkennung vor; England aber hat 

bhaft am feinem Principe feftgehalten, und es al elehnt, ſchon jet 
mit dem Süden als unabhängigem Staate zu unterhandeln. Die Ge 
müthsrube und Geduld eines Rofzen und lohalen Sübländers ward ba- 
natürlich auf eine Harte Probe geftelt. Die Eonföbetirten eriwar- 

teten mehr vom uns, als fie von uns erhalten haben, unb ärgern fich 
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eben fo wie bie Unieniften darüber, daß fie nicht das. Eine, was. fie be⸗ 
gehrten, erlangt haben. Die Unioniften bejaßen bereits die Rechte einer 
gleihberechtigten Nation.” Doch bassgenügte ihmen micht ; fie verlangten 
bie moralifhe Sympathie und den Beifall des emglifchen Volles, und 
ba fie darüber nicht gebieten Tonnten, haben fie uns ohne Unterloß mit 
Schmähungen überhäuftl. Num haben fi aber gerade die Eonfäberirten 
gleih von ber Zeit an, wo es offenbar wurde, daß ber Kampf in Wirk. 
lichkeit ein Umabhängigkeitskrieg fei, fortwährend einer en Sym- 
pathie erfreut. Und bas ift noch mit ‚Alles; fie Haben im England 
von einzelnen Perfonen Unterftügung erhalten, bie, gleichviel ob mit 
Recht oder Unrecht, das Geſetz nicht hätte dulden Können, ohne ven Ver ⸗ 
einigten Staaten guten Grund zur Beſchwerde gegen uns zu geben, und 
bie, obgleich fie micht auf ſolche Weife gebulbet wurbe, und obgleich man 
bie Sache jo geheim wie möglich hielt, ums auch fo fhon bis nahe an ben 
Rand des Krieges brachte. Allein diefe Dienfte, fo groß fie auch find, 
gewinnen uns doch nicht den Dank der Conföberirten, fo lange biefen 
unfere Regierung das eine erfehnte Geſchenk, das Geſchenk ver Uner- 
fennung, vorenthält.‘ 


London, 24. Sept. Die von einer Anzahl in London lebender 
Defterreiher an ihren Raifer gerichtete Adreſſe, welche durch eine Des 
putation dem Grafen Wimpffen (in Abmefenheit bes LE Bolſchafters) 
übergeben worben ift, lautet wie folgt: „Ew, faif, kgl. apoſt. Majeftät! 
Allergnäbigfier Herr! In dem Augenblid, im welchem bie Bürger der 
Hauptftabt mit Danf und Bewunderung ihrem geliehten WFürften entge- 
genjubeln, fühlen fih aud die in England wohnenden Defterreicher von 
gerechtem Stolz auf ihr Baterland und ihren Raifer gehoben, und be 
eilen ſich den ehrfurchtavollen Ausdruck ihrer Gefühle an ven Stufen 
bes erhabenen Thrones Ew. Maj. nieverzulegen, Wenn auch meiftens 
fhon feit langen Jahren vom fe entfernt, find bie Unterzeichner 
ten dennoch mit inniger, flet8 wachſender Theilnahme den Schidfalen 
bed geliebten Heimatblands gefolgt. Die hoffnungsreiche Zufunft, bie 
biefem unter dem Scepter feines thatkräftigen Fürften entgegenleuchtet, 
belebt auch uns mit ber innigflen Freude, fowie die hohe sheit Em. 
Maj., welche die höchſten Bedürfniſſe des Kaiferftants fo wohl zu mir 
digen verficht, und ihnen bie entfprehenbe Gewährung vergönnt, uns 
mit bem Gefühl der reinften Bewunderung erfüllt, und uns brängt, un« 
fere Stimme mit dem Jubel der Millionen treuer Unterthanen zu ver- 
einigen, Mit ihnen rufen aud wir ben Gegen des Himmels herab auf 
das von Ew. Majeflät begonnene glorreiche Unternehmen der Bereinige 
ung aller beutjhen Stämme zur Durdfährung eines großen Gedantens : 
Beionnene zeitgemäße Entwidlung im Innern, treue und feftes Zuſam⸗ 
menbalten nah außen. Es ift eim großes erhabenes Werk, zu dem Em. 
Majeftät mit fefter Hand den Grundſtein gelegt haben. Möge es Em. 
Majeftät unter dem Biſtand des oberſten Lenlers der Menſchengeſchicke 
gelingen, den herrlichen, auf bem feljenfeften Bau der Vollsliebe ruhen- 
den Bau feiner Bollendung entgegenzuführen, damit er einft daſtehe eine 
fefte Burg fir feine Bewohner, ſicher gegen alle Stürme von außen, 
ein bleibendes Denkmal der hochſinnigſten Baterlanbsliche, ein Tempel 
des Ruhmes für das deutſche Volk, auf dem bie Weltgefchichte mit un⸗ 
auslöfhlihen Zügen eingräbt den glorreihen Namen: Franz Joſeph 
ber Edle, der Segen Deflerreihs, der Berjünger Deutfchlands I 

Warſchau, 22. Sept. Geftern um 6 Uhr Nachmittags ift, der 
„Brest. Zig.“ zufolge, ber ruſſiſche Oberſt Lebuſzyn auf der Straße er⸗ 
bolcht worden. Der Mörder ift nicht ergriffen. Bon dem Oberſten 
heißt es, daß er ein thätiges Mitglied der Geheimpolizei geweſen fei. 
Auch foll er bei der Plünderung bes Zamoysli'ſchen gewirkt 
haben, (9. 3.) 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 
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Ernft Renan’d „eben Jeſu.“ 


Ernft Renan hat ſich zwar in feinem „Leben Jeſu““*) ale Mühe 
gegeben, die Lehren und Thatjachen des Chriſtenthums als unbegrüntet 
umd haitlos Hinzuftelen ; doch Lägt fi nicht annehmen, daß er mit die ſem 
Buche, wenngleich es für dem Wugenblid eim großes Aufichen erregt, 
wie e8 benn im Jahr feines Erſcheinens ſelbſt ſchon die fünfte Auflage 
erlebt hat, — die non ihm beabfichtigte Wirkung erreichen wird. ine 


große Belefenheit läßt ſich unſerm Autor micht abipreden und bie Gabe | 


einer farbigen, für den Moment feffelnden Darftellung hat er mit jeiner 
ganyen Nation gemein; wenn man aber hiezu noch eine ziemliche Kechheit 


rechnet, fo werben hiemit alle ihm zufommenden pofitiven Eigenſchaften 


aufgeführt fein. Dagegen mangelt ihm aber völlig jene Ruhe bes Geiftes, 
die zu jeber umparteiifcgen Unterjudhung, wenigftens in ſolchen Dingen 
erfordert wird, und von Tiefſinn, ja aud nur von einer gan mißigen 
ppilefophifhen Bildung ift bei ihm nicht eine Spur zu entbeden. it 
einem Worte, 


hier gewagt hat, als ein wahrer Charlatan und fann auf bie theilmeife ' 


Achtung, melde tiefer ober jemer feiner Vorgänger, wie namentlich ein 
Spingza;, je ſelbſt ver Wolfenbüttler Fragmentift und Johann Davıb 
Strauß immerhin nod einflößen, wohl gar keinen Auſpruch maden. 

Wenn man ſich auch noch fo ſehr darauf gefaßt gemacht hätte, bie 


Berfönlichkeit des Heilandes hernietergezogen und ben Werth ver Evans | 
gelien herabgeſetzt zu ſehen; durch das Maß und burd bie rt, wie 
dieß von Renan geſchieht, wird man ſich doch immer mod überraſcht 
finden. Es iſt das vollendetſte Zerrbild, das er, angeblich aus den 


evangelifhen Berichten, mit Ausſcheidung eben nur, wie er fagt, ber 
Iegendenhaften Beflanbtheile berfelben, von dem Herrn uns entwirft. 
Rſus fell, nah Renan, einerfeits zwar ein wohlgefinnter, von Liebe zu 
Gott und feinen Mitmenſchen erfüllter Mann, anterfeits aber em 
thörichter, unbejonnener, von Leidenſchaft hingeriffener Menih, ein Fa⸗ 
nmatiler und ein Revolntionär gewefen fein, ber es zur Erreichung feiner 
Endzwede mit ber Wahrheit burchaus nicht genau genommen, und in 
biefen Sinn Täufhungen, wenn aud nicht felbft herbeigeführt, jo body, 


wie namentlih bie Annahme, daß er Wunber verrihte und Übermenfch- 


Tier Natur fei, ſehr germ gebulbet habe. 
Nicht einmal in dem allerverworrenftien Traume ſcheint ſich 
aus den Beftanbtheilen der Evangelien eine folde Combination, wie 
biefes Charalterbild des Herrn und fein Pebensgang nah Renan er« 
eben zu fünnen, und bergleichen wirb uns bier als das Refultat wiſſen⸗ 
chaftlicher Forſchung bargeboten. Nicht minder erweijet fih unfer Ber- 
fafler als einen wahren Bifionär bes und Berfehrten auch in 
feinem Uetheil über den boctrinären Gehalt der Evangelien. Die Sy⸗ 
noptifer zwar lobt er wegen ber Einfalt und Naivetät ber bei ihmen 
vorkommenden Belehrungen, vom (Evangelium Johannes dazegen fagt 
er, baß fi im ihm nur einzelne folder Züge vorfinden, fonft aber rügt 
er am ihm (und zwar unter Verweiſung auf 
32. 33, dann au Cap. VIL, VII und IX, auch auf das hohenpriefter« 
liche Gebet des Herrn, Eap. XV) „vie gebehnten Raifonnements nad) 
ieber Wundererzähluug, bie fleifen und. uͤntifchen Erörterungen, beren 
„zen fo oft ſchillernd und ungleich fei, daß ein Menſch von Geihmad 
„fe kaum ertragen könne, und in benen fi) bas Gemadte, die Rhetorik, 
„bie Appretur nicht verlennen laſſe.“ 
In der That, es läßt ſich micht annehmen, daß Renan' Buch, nad« 
bem mur einmal die berauſchende Wirkung, bie es zunächft allerdings 


*) Vie de Jesus par Ernest"Renan, membre de l’Institut. Cinquitme 
edition. Paris, Michel Léry fröres, libraires editeurs. P.LX. 462. gr.8. 





Nenan erjcheint auf dem Gebiete, auf welches er ſich 


Eap. II, 25 unb Cap, Il, | 


bervorgebraht hat, verflogen fein wird, ten Glauben ar Bibel und 
Chriftentfum meiterhin zu beeinträchtigen im Stante fein werde. Die 
Berfehrtheit im bem Uebermaß, wie fie uns hier begegnet, wird ſich wohl 
am ſich ſelbſt brechen müſſen. Bon bem abenteuerlihen Roman, zu 
welchem Renan bie in ihrer großartigen Ginfachheit einzig baftehenben 
evangelifhen Berichte umgeftaltet, wird wird man um fo fehnfücdtiger 
zu eben biefen felbft zurüdtehren, und bie äuferfle Geringfhäßung, ‚mit 
welcher er bie erbabenfien Enthüllungen des Herrn über das Reid 
, Gottes auf die Seite wirft, wird zuverläffig bei gar Vielen eime eruente 

noch tiefer eingehende Beachtung derſelben und dieſe wieber ihre um fo 
freudigere Anerkennung zur Folge haben. 

Ie weniger fih aber bieram zweifeln läßt, um jo mehr brängt ſich 
aud bie Frage hervor, wie doch Renan jelbft in jene äußerſte Verfehrt« 
beit habe verfinfen und ebenfo die große Menge berjenigen, bie ihm 
Beifall zujubeln, im ebendieſelbe Haben Hineingezogen werben lönnen. 
Renan verfehlt nicht, ums hierüber wenigftens bis zu einem gewiffen 
Puncte hin ins Klare zu ſetzen. Die Wunder, bie uns freilich in ber 
heiligen Schrift allenthalben begegnen, find es, am denen er Anſtoß 
‚ nimmt unb benen er Wirflichkeit zuzugeſtehen keineswegs geneigt ift. 
Zunähft erklärt er zwar, die Möglichkeit folder Begebenheiten nicht 
ſchlechtweg beftreiten zu wollen, glei darauf aber Mnüpft er bie Aner- 
\ kennung ihrer Wirklichkeit an ſolche Bedingungen, unter bemen fie offen« 
bar niemals hätten erforgen innen, Daß nämlich ein Prophet ober 
‚ ber Heiland ſelbſt oder einer feiner Apoflel und Jünger vor einer Com · 

miffion von Phyfiologen, Phyſilern, Chemilern, von in ber hiſtoriſchen 

Kritik geübtern Männern ihre Wunderkraft erſt beihätigen müßten, bevor 

man fie ihmen wirklich zuſchreiben lönne, das ift ja doch ein ſchlechthin 
; micht zu erfüllenbes Begehren. Weil nun aber, fagt Renan, in biefer 
Weiſe Wunder bis jegt noch nicht conftatirt worben find, darum Tann 
+ man auch die Wunder nicht für wahr halten, 
| Daß dieſe Schluffelgerung eine ganz unbefugte if, leuchtet vom 
ſelbſt ein; wenn demnach Renan gleichwohl in ſolcher Weife argumentirt 
und bemgemäß nun alles Wunderbare vom Leben bes Herrn aus» 
ſcheidet, vor allem alfo von feiner übernatürlihen Erzeugung umb vom 
bem in ibm erfolgten hädften Wunder der Menſchwerdung Oottes nichts 
wiſſen will, fo muß er hiefür nech eimen tiefer lieg nden Grund gehabt 
haben. Diefer ift aber ſicher fein anderer, als eben ber, von welchem 
ı auch fon ein Spineza, der Berfaffer der Wolfenbüttler Fragmente: 
"9. D. Strauß und die große Menge der fogemannten Rationaliften bei 
‚ Ährer Peugnung bes Wunders ausgegangen find: die Anuahme mänlid, 
daß eine andere Orbnung ber Dinge, als ums im ber irbifchen Melt 
begegnet, ein höherer Cauſalzuſammenhang, als in biefer obwaltet, überall 
nicht Statt finden lönne. 

Wenn man feinen Blidk febiglih nur ber irbifhen Welt zumenbet, 
in ihr ihm gamz eigentlich fi verlieren läßt, daun wirb es Einem freilich 
nicht glaubhaft erjcheinen können, daß irgend einmal, wie dieß gerabe 
beim Wunder ber Fall iſt, eim über fie hinausgehenbes Gefeg fih in 
ihr geltend machen, geſchweige bemn, daß fie felbft vereinft zu einer gm 
andern, ſchlechthin velltommmen Geftalt werbe erhoben werben. 
diefem Sinn, der nur an bem Alltäglichen, nur an der gemeinen Wirl- 
licheit haftet, dieſe für bie einzig und ‚allein benfbare anfleht, werben 
wir bagegen frei werben, unb ungleid weiterer Gefictöfreis, eine 
unenbli berrlichere Ausficht wird fih uns eröffnen, wenn in folge ber 
treuen Benägung des Wortes ber Offenbarung bie Idee Gottes als 
des Mllvolfommnen mehr und mehr aus ben innerften Tiefen unfers 
Weſens fih erhebt, umb wir mun im lange eben biefer Idee bie ums 
umgebende Welt ü en. 

3 Delt überſcha 

Da fie Gott ihr Dafein verbaut und feine Kraft allgegenwärtig 
in und über ihr wirfet und waltet, fo lann ihr eine beziehungsweiſe 
Bolllemmenheit auf feinen Fall mangeln. Unausfprehlic viel Gutes, 
Schönes, Wohlthuendes bietet ſich ums im ihr gerabezu bar, aber auf 
bas Hemmende, Betrübenbe, igenbe, das in ihr über ums kommt, 
wirb zuletzt zu umferer eigentlichen Wohlfahrt bienen müflen, Als etwas 
an H felöft oder ſchlechthin Gutes Tann man aber biefes Peptere bemm 
doch nicht anfehen; durchgängige Bollkommenheit läßt fi mithin ber 
Belt in ihrem jegigen Zuftand unmöglich zuerlennen. Wider die Ber- 
nunft aber wäre e6, den Grund ber ber Welt anhaftenben Unvolllom · 
menheit in Gott dem Allvollfommmen oder in ber Natur ber Dinge, bie 
! doch wieder nur von bem Allvollfommmen ſtammt, finden zu wollen. 
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So läßt ſich denn dieſe Unvolllommenheit ver Welt nur aus bem Willen 
ur freiheit berufener Geſchöpfe erllären, an deſſen Berkehrtheit ber an 
is nur auf die höchſte Herrlichtkeit abzielende Wille Gottes jeine 
Schraule findet und alfo an ihr ſich gleihjam brechen muß. ! 
Doch, fo gewiß Gott vermöge feiner unendlichen Yıebe und Boll 
kommenheit von vornherein eine durchaus gute Welt beabſichtigte, fo 
geht auch nachgehends, nachdem fie biefer ihrer Güte verluflig geworben, 
feine Abſicht dahin, fie ebenberfelben wieder theilbaftig zu maden und 
fie ihrer für alle Emigfeit zu, verfihern. Cine bloße göttlide Macht⸗ 
wirkung. aber kann hier, wo es fi vor allem um Befreiung von einer 
innern, fittlihen Berlehrtheit handelt, nicht zureichen. Jeue freithätigen 
Wefen, bie fih von Gott losgerifjem und hiemit geiftiges und leibliches 
Elend in die Welt eingeführt haben, lünnen zur Wiedervereinigung mit 
Gott auf feinem anderen Wege, als nur dadurch gebradt werben, daß 
Gott jelbit ihmen wieder entgegenfommt, und fie, indem er fi ihnen 
ganz und gar bingibt, dazu bewegt, ſich wieder aud ihm gang und gar 
u ergeben. 
: tft wenn folergeftalt der Wille der freien Weſen zurechtgeſtellt, 
ber innere Friede aljo ihnen wieber erworben worden, kann und will 
nun Gott feine Macht, die ſich andeutungsweiſe fhon in den Wundern 
ber Träger ber Offenbarung beurkunbet, in vollem Maße offenbaren 
und alfo an ber Stelle ver gegenwärtigen, bloß beziehungsweiſe guten 
Ordnung ber Dinge bie ganz eigentlich) von ihm gewollte, ſchlechthin 
volltommme, ewig bleibende Welt der Herrlichkeit eintreten laſſen. 

Diefe Lehren, in welden fi ber Grundinhalt ber ganzen gött« 
lihen Offenbarung nicht wirb verlennen laffen, ergeben fi aus ber 
Idee Gottes als des Allvollkommnen mit joldher Nothwendigkeit, daß 
wir confequentermeife legtere geradezu fallen laſſen, mithin alle Religion 
völlig aufgeben müßten, wenn wir erflern bie Anerlennung verfagen 
wollten.” Wohl wird jene Idee nicht in und rege werben, wenn wir 
nicht ber Einwirkung bes göttlichen Wortes gerne unjer Inneres eröff⸗ 
nen wollen; im Lichte diefer Iree findet aber wieder auch das göttliche 
Wort feine volle Betätigung, fo daß wir gar nicht erft der Authenticität 
der biblifchen Bücher uns zu ern brauden, um ber enge 
wenigftend ihres wejentlihen Inhaltes ſchlechthin gewiß zu werben. Mit 
volllommener Ruhe innen wir ſonach auf alle und jeve Anfechtung ber 
Bibel Hinbliden, in der frohen Zuverfiht, daß dieſelbe aus ihnen nur 
mit um fo berrlierm Giegesglany hervorgehen werbe. 

Dr. Yulins Hamberger. 


Die Ansftellung des Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden, 
 (Bortjegung.) 

R. Rein Gewerbe bat vielleicht größere Schwierigkeiten zu über- 
winben, wenn es fid einem beflimmten Style auſchliehen will, als das 
der Drechsler; es kann faft ausſchließlich nur mittel® ber Profilirung 
wirken. Um fo fhätenswerther find Epel’s trefflide Arbeiten auf 
dieſem Gebiete der Technik: fein Spinnrad ſammt Hafpel famı nicht 
zierlicher, nicht Marer gebacht werben, von ber mufterhaften Ausführung 
ganz zu ſchweigen. Auch jeine beiden Schachbretter fammt Figuren 
verdienen nad beiden Richtungen Hin alles Lob. Ihm ſchließt fi 
Räufel, der fehr hübſche Zoilette-Spiegel mit und ohne Leuchter aus- 
flellte, würdig an. 

Das befannte und im einzelnen Sreifen nod immer beliebte Strobs 
mofait ift durch verfchiebene Arbeiten von Wehrfrig in Ansbach ver- 
treten, jedoch erhebt ſich die Zeichnung ber Mufter nirgends über das 
Nivea des ganz Gewohnlichen. 

NRodenftein Hat fogar dem profalfhen Küchenmbrſer eine äfthe- 
tiſche Seite abzugewinnen gemußt und unter Anderem recht hübſch ge 
formte Hande und niebrig geftellte erg ar fammt Lichticheere ge- 
bracht. Gerade folde allgemein gebrauchte Geräthe müfjen gut geformt 
werben, wenn es gelingen fol, bie große Mafle an bas Schönere zu 
gewöhnen. Die Hausfrau unb bie ödin follen fih in ihrer Sphäre 
bes Schönen freuen, wie ber Gelehrte und ver Reiche in der ihren, 
Unter den von Heiden ausgeftellten Kirhen- und Hausgeräthen hat 
uns beſenders ein aus bumfelgram gefärbtem Metalle hergeftellter Hand« 
leuchter in der Form eines Galamanderd durch freie Bewegung lebhaft 
—** gany allerliebſt aber ſind vier Heine Tiſchleuchter moderner 
Zelchnung von Hörner. 

Eine von Hof nad) der Zeichnung von Oftermanyer Kergeftellte 
roße Blumenfhaale aus Chololave mit Blumen aus Carmelzuder und 
Figur (Munichia) aus Glafur verräth ungemöhnlide Gewandtheit in ber 
Behantlung dieſer Stoffe. Wolfsheimer ſtellte einen Schreibtiſch 
aus, der fi nicht blos mad beiden Seiten Hin bebeutenb verlängern, 
fondern auch mit Leichtigkeit in ein Stehpult verändern läßt. Daß 
Letzteres bei ber leifeften Berührung in ber unmangemehmften Weife 


hwanft, hätte voransgejehen werben fünnen, und verliert bas fonft 
höne Möbel dadurch mwejentlih an Brauchbarkeit. 

Ws eine durch außerordentliche Sauberkeit der Ausführung hervor⸗ 
ragende Arbeit erſcheint eine vom Ant. Haller bergejtellte eijerne Gaf- 
fette nad altveutigem Geſchmacke. Der Meifter hat fein Material zu 
behandein gewußt, als hätte er es mit Wachs zu hun, Micht minder 
gediegen iſt die Zeihnung, nad welder Haller gearbeitet. Daß ſich 
aud mittels der Yaubjäge etwas firengeren Anſprüchen Genügendes ber= 
ftellen läßt, beweist eine Heine aus polirtem Helze gefdnittene Chatoulle 
von Ölauning in Nördlingen. 

Zur Herftellung eines großen, Sr. k. Hoheit dem Herzoge Mar 
in Bayern von ber Landwehr Oberbayerns gewibnteten Albums ver— 
einigtem fih Frz. Seit, welcher ven Entwurf fertigte, Haufinger, 
Beer und Zimmermann, und erwies fi im biefem ſchönen Pr " 
tampfe Jeder derſelben dergeſtalt ala Meifter, daß es ſchwer wäre, zu 
entiheiden, welchem von ihnen bie Palme gebührt. Bauer’s Nach- 
bilvungen von Schuß: und Trutzwaffen in Papiermadje bleiben weit 
hinter denen Kreitmaier’s zurüd, fowohl was die Sauberkeit ber 
Form als jene ber Färbung betrifft. 

Shreibmayer bradte eine Anzahl jehr ſchöner Photographie 
Albums nah Entwürfen von Dyd und Herwegen und ein jehr ge- 
biegen durchgeführtes großes Album für ven k. Landwehroberſten Ober« 
wegner. Aus ter befannten Werljtätte von Gtrobelberger finden 
wir auf bas Trefflihfle gearbeitete Hieb- und Stichwaffen, worunter 
ein breiter Türkenſäbel im reich verzierter Scheide und überaus zierliche 
Dolce befonders auffallen. Franz Seig und Haufinger begeguen 
wir wieberholt in der dem erften Bürgermeifter v. Steinsborf.zu jeinem 
fünfundzwanzigjährigen Dienftesjubiläum gewidmeten befannten Chren- 
gabe, welche Baar inger fo f&höne Gelegenheit gab, feine auferorvent- 
lie Wertigkeit in Emailarbeiten zu zeigen. Dagegen können wir nicht 
verheblen, daß uns bie wntere Partie des Auffages, was bie Zeichnung 
betrifft, zu manden Bedenken Beranlafjung gab. Schien uns dabei im 
Algemeinen ein Abgehen vom Style des ben oberen Theil desjelben 
bildenden Raththurmes nit wohl zu rechtfertigen, fo erinnerte und bie 
Berwenbung künftliher Zeugblumen lebhaft an die Sitte, gewiſſe Tor⸗ 
ten mit folden Blumchen zu befteden. 

Ammon und Mühlemann in Interladen fendeten einen fehr 
reich geſchnitzten Salontiſch im Renaiffance-Gefhmade. Go. gefällige 
Wirkung dadurch entfteht, daß das Holz, wo es geſchnitzt erſcheint, ber 
Politur entbehrt, jo ungünftig wirfen vie allzu fiarten Curven ber 
Platte, welche bie Berägung des Möbels nichts weniger als erleichtern, 
Ein von Joſ. Minutti ausgeflellter Regulator ift in einem fehr gut 
gezeichneten Penatffance-Behäuje eingeſetzt. Im modernen Formen ge- 
haltene Lampenſtänder für fünf Flammen von Sidinger ermeifen fich 
als etwas gebrädt und ſchwerfällig. 

Mit Vergnügen begegnen wir den vom Faber in Stuttgart nach 
Hermegen's föflihen Zeichnungen ausgeführten Damaſt-Tiſchdecken 
und Servietten, deren Mujter, weiß in grau gemebt, fräftig losgehen. 

Wunderbar heimelt ung ein in H. v. Hefner ⸗Altened's Sammlung be- 
findliches, beim Abbruch des dv. Imhofiſchen, fpäter von Willibald Pirkgei- 
mer bewohnten Hauſes in Nürnberg gerettetes, aus Holztäfelung be« 
ſtehendes Stübchen an, das nun nach jaft vierhundert Jahren fammt Thü- 
ten und Fenſter nah Münden verpflanzt wurde, um ber Ausſtellung 
zum befonderen Schmucke zu gereihen. Gewölbe, Füllungen und Thü- 
ren zeigen bie ſchönſten und zierlichft gearbeiteten altveutihen Formen, 
An der Aufenfeite des Stubchens enthalten 2“ Heine Aushängeläften 
eine Anzahl Brillen im primitivfter Form, efferhen und handſchrift ⸗ 
liche Notizen auf einzelnen Streifen Papier, welche jämmtlich binter der 
Täfelung aufgefunden murben. Drei nebenan flehende „Laden“, vie 
Vorläufer unferer Schränfe, hätten ihrer Form nad recht wohl in dem 
heimlichen Stäbchen fichen Tönnen. Gin eigenthämlicer Zufall wollte, 
daß in einem und demſelben Jahre, 1863, bie Juthofiſchen Käufer zu 
Nürnberg und Augsburg miebergerifien wurden. 

Dr. Wengl und Maler Spengel bereierten die Ausflellung 
durch eime bedeutende Anzahl zum Theil werthvoller, durchweg aber 
charatteriſtiſcher Geräthe, Waffen, Krüge und Käſichen, ſämmtliche im 
Renaiffance-Sejhmade gehalten. Maler v. Swertstoff ſchickte theils 
alte, theil® nad feinen Entwürfen neu angefertigte Einrictungsgegen- 
fände im felben Style. Da wir ber Anordnung ber Austellung fol- 

en, werben wir fpäter noch Gelegenheit finden, auf bie Entwürfe bes 
ehteren kommen. 

Weniger buch ihren künfllerifchen Werth als buch pas hohe Alter 
des Gegenfandes ziehen von Fang ausgeſtellte Gypsabgüffe des Oſter ⸗ 
lammes und ber Symbole der Evangeliften an, deren Originale aus 
dem Jahre 1220 ſtammen und fi bei St. Anna dahier befinden. 


(Fertfegung folgt.) 
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Politifche Nachrichten. 
Telegramm, 
Juusbruck, 29. ‚Sept. Heute Morgen um 7 Uhr iſt, ver Kaiſer 


efonmen, empfangen von beur brauſenden Jubel bes Vo fd, das bie 


BVierde feines Wagens ausfpannen wollte. Allgemeine Bezeifterung. (A. 3.) 
— Münden, 30. Sept. Die Kammer der Reihsräthe hat in ihrer 
gefirigen Sigung 1) bezüglich der wom f. Staat swinifterium der Juſtiz 
und des Eultus vorgelegten Nachtragseredite, 2) bezüglich des Vorbe- 
halts, die Zoll» und Handelsverhäftniffe für die Zulunft beir., 3) bes 
üglih des Gefegentwurfs wegen Einführung der baheriſchen Geſttze 
5 bem meuerworbenen Öebietstheilen und 4) im Betreff ber Anträge 
der Kammer ber Abgeorbneten auf ben Bau ven Eiſenbahnen im ber 
Pfalz — den beffollfigen Beſchlüſſen der Kammer ber Abgtordueten 
beigeftimmt, ımd find fomit hierüber Gefammtbejchlüffe erzielt. Ya ber 
Kammer der Abgeordueten veranlaften die zahlreichen Borſtellungen 
bezüglich ber Dauer ber ag gen eine mehrfiündige Debatte, 
als deren Ergebuiß fi) der Uebergang zur motivirten Tagesordnung 
ergab, die vom Herem Äbgeerdueten Dr, Bölf unter Wieperaufnahme bes 
beffalfigen vom Ausſchuffe abgelehnten Antrags bes Hrn. Abgeorbneten 
Mar vorgefhlagen wurde. Die Kammer wird fid heute Vormittags 
11 Uhr no einmal zu einer Sigung verfammeln und gleichzeitig findet 
aud ein Zufammentritt ber Kammer der Reichsräthe ftatt. 

** München, 30. Sept. Die Stadtgemeinde Hof hat mit Agl, 
allerhödfter Genehmigung dem Herrm Landtage-Abgeorbneien Dr. Armn- 
heim aus Bayrenth in Würdiguug feiner ag verge Bervienfte, 
welche er fich feit einer Reihe von Jahren um das Wohl der Gemeinde 
erworben hat, das Ehrenbürgerrecht verliehen. Eine Depntation ber 
beiden ®emeindecollegien der Stadt Hof hat fih hieher begeben, und 
Herrn Dr. Arnheim das fehr prachtvoll ansgeflattete Diplom des Epren- 
bürgerredted vorgeftern überreicht. Es ift das erfle Mal, daß eine 
baheriſche Stadt einem Ieraeliten das Ehrenbürgerreht verleiht, um fo 
ehrenvoller baher bie Auszeichnung mac beiden Seiten, ſowohl für bie 
Stadt, welhe die Auszeihnung verliehen, als für dem verehrten Abge- 
orbneten, dem fie zu Theil wurbe. Herr Dr, Arnheim ift ſchen jeit 15 
Iahren Bertreter des Wahlbezirles Hof in ber Kammer ber Ab⸗ 
georbneten, 

Augsburg, 29. Sept. Das gefirige Peihenbegängnig des Hm. 
Albrecht Bolfhart war wohl das feierliche und —— das ſeit 
Dahrzehnten in Augsburg vorgelommen; 3000 hen, und mehr, 
mögen bad Grab umflanden haben. Am Grabe ſprach, nach der Trauer 
rebe bes Geiftlichen, der zweite Bürgermeifter Hr. Fiſcher. (A. 3.) 

5 Berlin, 27. Sept. Morgen reift ber König nach Baden-Baden 
ab, um dafelbft am 30. 06, bie Gekuntötagsfeier I. Maj. der Königin 
Auguſta zu begehen. Seine Majeflät der König wird am 4. October 
nah Berlin zurüdfehren, und tann zum 10. fih mit der Königin 
zu dem Dombaufeft nad Köln begeben. Der Kronprinz und tie Frau 
Kronprinzeffin treten morgen Abend von Potsdam aus eine Reife nad) 
England an, Dort gebenfen Höcfiviefelben mehrere Wochen zu vers 
bfeiben, und namentlich aud Schettlaud zu beſuchen. — Bon ben hie 
figen ftäptifhen Behörden wird außer ten in Yeipzig flattfindenden all 

emeinen Feierlichkeiten ſür Berlin noch eine befondere Feier des 5Often 
Gaprestages ber Schlacht bei Leipzig veranftaltet. — Die Agitation in 
Betreff der bevorftehenden Abgeorbnnetenwahlen gewinnt bier in allen 
Kreifen täglih am Lebhaftigkeit. Gegemüber dem biefigen Wahlcomite 
der Fortihritt@partei ift vor Kurzem für Berlin ein aus Minifteriellen 
beſtehendes Wahlcomite zufammengetreten. Allen Anzeichen nah Bat 
dies Comite hier wenig Ausfigt auf Erfolg. Trotzdem entwidelte das» 
felbe eine fehr eifrige Thätigkeit. Die große Maſſe ber hauptftädtiſchen 
Wählerfhaft ſteht feit Jahren unter dem Einfluß ber bemofratifchen 
Bartei, und ſchließt ſich auch jetzt wieber der von biefer ausgegebeuen 
Lofung „Wiederwahl der bisherigen Abgeorbneten‘ an. 

© Berlin, 27. Sept. Wenn es jemals eim ſchlagendes Beiſpiel 
egeben hat von dem, was Gothaertfum und Fortfchrittspartei eigentlich 
ebenten, und wohin fie führen, fo liegt ein foldes in dem folgenben 
Borgange innerhalb der Stabtverorbneten-Berfammlung unferer Haupt 
umd Reſidenzſtatt. Als die verehrliche Berfammlung an den König eine 
Adreſſe gegen bie Preßverordnung richten wollte, wurde bie Annahme 
ber legteren, reſp. ber beſchloſſenen Deputation, verweigert, unb wurden 
—** ben Spitzen ber communafen Verwaltung bebeutet, daß fie 

noch fernerem ähnlichen Ausſchreiten im die gefeglihe Orbnungäftrafe 
genommen werben wärben. Darauf folgte num unterm 18. Yuni ber 
belannte Beſchluß der Verfammlung, fid) nunmehr bis auf Weiteres ber 
Entjendung von Abreffen und Deputationen an Se. Maj. den König 
und bie fonfligen Mitgliever bes k. Haufes überhaupt entalten zu wollen. 
Darin lag eine directe Demonftration nah Oben, denn von jeher war 


es üblich, daß die ſtädtiſchen Behörden, Magiftrat und Gtabiverorbnete, 
dem Könige, ver Königin, dem lronprinzlichen Paare u. ſ. w. beim Jah⸗ 
weöwechjel, bei Geburtatagen oder ſouſtigen Familienereiguiſſen bie Theil ⸗ 
nahme ber Bevolkerung ausſprachen. Daß dieſer alte Gebrauch nicht 
zu verwechſeln war mit dem von ber Stadtverordnetenverſammlung bes 
ampructen Rechte, au in allgemeinen politischen Angelegenheiten mit« 
zureden und Adreſſen zu entjenden, liegt auf ber Hand; um jo ſtärler 
war bie Demonftration. Um vie.Haltung ber Stattverorkneten-Ber- 
fammlung sah Gebühr zu beurtheilen, braudt man bie Preßverord⸗ 
nung als ſolche leineswegs zu billigen; es handelt fi Hier eben um bie 
Gonftatirung ber Thatſache, daß deu Gemeinbevertretungem Fein Recht 


‚zufteht, im folder Weiſe den Kreis ihrer rein er — zu 
€ 


überjgpreiten. - Als num jüngft Prinz Friedrich flarb, fann ber Beſchluß 
ber Berfjammlung vom 18. Juni zum erften Male praftiiche Anwend⸗ 
ung: es wurde feine Beil idgadreſſe entjenvet, aud keine Deputation 
zum Begräbniß ernannt. An hoher.Stelle und im den Kreiſen ber Re— 
gierung wurbe dies ſehr übel vermerkt, und wie man nun weiter hört, 
ſell jegt den Spigen der Communalverwaltung officiös mitgetheilt wor« 
den jein, daß die Amtsfujpenfion des Oberbürgermeifters Seydel 
und bie Auflöfung der Stabtverorpnetenvderfammlung für 
den Fall beſchloſſene Sache feien, wenn in Bezug auf den am 30, do. 
Mis. wiederkehrenden Geburtstag der Königin aus dem Beihluffe vom 
18. Juni nechmals biejelbe Confequenz gezogen werben follte, und in 
unterrichteten Kreiſen naunte man fogar bereits die Perfönlickeiten, bie 
für bie von ber Regierung in bem betreffenden Fall einzufegenbe coms 
mifferiihe Berwaltung der Statt ſchen in aller Form befignirt feien, 
unter welden der ehemalige, jetzt penfionirte Oberbürgermeifter Krausnid 
an der Spige, Allgemeine Beflürzung in ber verehrlihen Verfammlung, 
man wußte vor Augſt nicht, wo ein und aus. Da fneteten, um aus 
ber Patſche herauszjulommen, bie Stabtverorbneten Gneift und Ge— 
nofjen den folgenden „bringenven’ Antrag zufammen: „Während bas 
Syftem poligeilier Verbote gegen Deputationen und Adreſſen ber Stadt» 
vererbneten an Se. Maj. ben König fortbauert, tritt am 30. Geptbr. 
ber Gehurtstag I. Maj, der Königin ein, und noch ift feine Ausſicht 
vorhanden, unfere buch Beſchluß vom 18. Juni de. 8, gegen jenes 
Berbot erhobene Beſchwerde gehoben zu fehen. Um bemmad ber ehr- 
erbietigen Gefinnung der Bürgerfhaft gegen die allerhöchſte Perfon ber 
Königin denjenigen Auodruck zu geben, welcher dem eblen Ginne Ihrer 
Miajeftät entfpricht, fiellen wir ben Antrag: die jänmtlihen Behörben 
wollen ben 30. Sept. in fänmtlihen ſtädtiſchen Wohltbätigkeitsanftalten 
durch fehlihe Speifung und Spenden feierlich begehen.‘ Diefer Antrag 
wurde ohne jede Discuffion einftimmig zum Beſchluß erhoben — von 
berfelben Berfammlung,, welde auch ven Beſchlug vom 18. Juni ein» 
flimmig faßte. Freilich ſpricht dieſer leßtere Beſchluß nur von Adreffen 
und Deputationen; aber aus bem Mitgetheilten geht genugfam hervor, 
was von ber gamzen Fafſung bes jetzt gefaßten Beſchluſſes zu kalten 
iſt. Der Schwerpunct bes Ganzen aber liegt darin, daß in der nächſten 
Sigung ein Antrag auf förmlihe Aufhebung bed „unglüdfeli« 
gen’ Beſchluſſes vom 18. Juni geftellt werben wird! Es geht biefer 
Untrag von den Öothaern aus, was jedoch durch Borfhichen einer 
buperconjervativen Perfönlichkeit verbedt werden joll; und daß aud 
biejer Antrag zum. Beſchluß erhoben werben wird, ift faum zu bezwei« 
feln. Das ift die interejfante Situation, in welcher fi die Männer ber 
Porafe, ber „Eonjequeny” und bes „Fortſchritts“ befinden! Eines Weis 
teren fönnen wir und billig enthalten. 

Berlin, 27. Sept. Der f. Regierungs- und Schulrath Dr. Wat- 
trup in Danzig nennt im feiner Wahlreve die 352 gewählten Vertreter 
bes preußiſchen Volles „Abenteurer“ , die Staatsbenmten  „Lönigliche 
Dienftleute.” Das preußifche Volt ſei dem König and dann unterthan, 
wenn berjelbe bei feinem Megierungsantritt die Verfaffung, biefes „Blatt 
Papier”, nit beſchwöre; nicht bie Verfafjung, fonveru „Gottes Wille“ 
binde das Land an den König, Die miniftertele Zeitung iſt mit ber 
feubalen Correſponbenz vollſtaͤndig dahin einverftanten, daß eine „Rams 
merwirtbichaft”, wie vie jetige, nicht fortzehen, daß nicht jedes halbe 
Jahr eine Auflöfung und eine Neuwahl erfolgen könne, meint aber, daß 
eine „Berfaffungsjuspenfion‘ nur von borübergehender Berentung fein 
werde, jo lange fle nicht im Stande fei, etwas befjeres zu ſchaffen, als 
bie gegenwärtige DBerfafjung. 

*" Wien, 26. Sept. Die Antwort bes Königs Wilhelm ven 
Preußen auf die Beſchlüſſe des deutſchen Fürſtentages und bie preufjis 
ſchen Gegenvorſchläge beicäftigen heute bie Blätter in hohem Grabe, 
Wir wollen einige Auslaffungen über das Actenflid der zweiten bent- 
ſchen Greßmacht regiſtriren. fagt die „Preſſe“ u. U: „Die Ber 
dächtigung, welche das officielle preußiſche Document unverhilllt aus« 


— vaß tem öſterreichiſchen Cabinet nur die Verwirflidung eines 


eparatküntniffes als Ziel vorgeſchwebt habe, wird, follte man meinen, 
wohl durch tie Art und Weiſe, wie Defterreich fid — ben König 
Wilhelm zum Erſcheinen im Franffurt zu beivegen, wiberlegt, - Der 


Raifer von Defterreih hat dech wohl nicht deßhalb ſich perſönlich zum 
König nach Gaſtein begeben, damit biefer die ihm bort gemachte Ein - 
fabung ein erftes Mal ablehne; follte dieſelbe nur deßhalb noch einmal 
durch ein kaiſerliches Handſchreiben wiederhoſt worbem fein, damit ber 
König dem Kaifer no einmal einen Korb ? Oder war vielleicht, 
als der König fein körperliches Befinden als Grund ber Mblehnung 
vorſchutzte, der Borfchlag bes Kaifers, den Kronprinzen als Gtellver- 
treter zum Fürſtentage zu fenden, ein Anzeichen dafür, daß Defterrei 
ven Wunſch hegte, A möge vom fFürftentage fernbleib,n? Und 
war etwa enblich die Thatfache, daß der fhon verfammelte Fürſtentag 
noch einmal eine Eollectiveinlabung am ben König von Prenfen ergehen 
und ihm biefelbe durch den König von Sachſen überbringen lieh, em 
Beweis va, daß Defterreih und feine Bundesgenoflen ein Separat- 
bündniß im Schilde führten?” Nachdem die „Prefie” ausgefproden, 
daß das Präfibialreht im Bunde im Bunbesvertrage begründet und 
feine rechtliche und factifhe Exiſtenz bis zum heutigen Tage noch nie 
angefochten worden fei,' geht fie auf bie frage des „Veto“ über, bie fie 
eine complicirte nennt: „Wir find unbefangen genug, zugugeben, daß 
nah ber Reformacte Preußen in die Tage verfeßt werben fönnte, wider 
fernen Willen einem von der Majorität beſchloſſenen Bundeskriege Gut 
und Blut opfern zu müflen, und daß das Großmachtebewußtſein nicht 
ohne allen Grund fi dagegen ſträubt. Allein welchen Ausmez gibt es, 
wenn überhaupt eine Oemeinfamfeit ber deutſchen Politik erreicht werben 
fol? Das Princip der Majerität ift am Ente doch bas einzige Mit⸗ 
tel, und bie conflitutionelle Theorie hat gerade dieſes Mittel zum Prin« 
cip erhoben. Num hat die Reformacte aber zubem noch beftimmt, daß 
nit einmal bie einfahe Majorität genüge, ſondern kafı eine Mafjorität 
von zwei Drittheilen erforderlich fein fol. Was tonnte noch mehr 
geſchehen?“ — Die Wiener „Neueften Nachrichten” fchreifen tarüber: 
„Die preußiſche Staatsfhrift widerſtreitet vielfach fo fehr ben fattfam 
belannten Anfhaunmgen ber regierenden preußiſchen Junker, fie erinnert 
in Form und Inhalt fo auffallend an eine vor Kurzem bekannt gewor ⸗ 
dene Schluferflärtmg eines der Frankfurter Eongrekfürften, man 
fühn behaupten Tann, bie geiftigen Eigenthämer verfelben feien in Karls⸗ 
ruhe und nicht in Berlin zu fuchen. 


Bien, 26. Sept. Die Klagen über die Behandlung äfterreichifcher 
Unterthanen Seitens ber ruſſiſchen Behörden im Königreich Polen find 
im ber letteren Zeit jo zahlreich geworben, daß bie Regierung zu ben- 
felben nicht länger mehr ftillihweigen fann. Abgeſehen davon, bafı 
öfterreichifche Unterthanen, welche, wie bie Potodi, Lubomirdfi und An- 
bere, auch in Ruflijh- Polen begütert find, von dem ruffifhen Behörden 
in ber willlürlichſten Weife beftenert werben, fo werben auch öfterrei- 
chiſche Reiſende, wenn fie aud mit regelrechten Päſſen verfehen find, 
anf alle mögliche Weife hicanirt, ja fogar verhaftet. Die Regierung 
wird fi nun direct an bas St. Petersburger Cabinet wenden, und Ab- 
biffe, eventuell Satisfaction, verlangen. (A.3) 


Zurin, 24. Sept. Yet nähern fih bie mobilen Colonnen auch 
der Hanptftabt Palermo. Tauſende von Bewohnern der Umgegend ba- 
ben fih in ihre Manern geflüchtet, um ben Truppen aus zuweichen; 
aber nech ift es zweifelhaft, ob nicht aud Palermo ſelbſt eingefchloffen, 
unb vom allen der Orbnung, wie auch dev jeßigen Regierung feindlichen 
Elementen gefäubert werben foll. 4000 Gefangene figen bereits in ben 
Kerlern der Stadt. Daß die Strenge, welde leider auch viele Unfchul« 
dige trifft, große Unzufriedenheit erregt, ift matürlich, und ebenfo, daß 
bie auf Sicifien zahlreiche bourbonifhe Partei fi bemüßt, biefe Unzu⸗ 
friebendeit für ihre Zwede zu benuken. Truppenverſtärkungen werben 
fehr bald nothwendig erfheinen, um bie zur Verzweiflang gebrachte Ber 
völferumg im Zaum zu haften. Der gewiß gut unterrichtete Correfpon- 
bent bed „Diritto“ meint, daß ohne einen Syyſtemwechſel ber Regier- 
ung ber Ausbruch höchſtens noch brei Dionate hinausgefhoben werben 
tonne. (A. 3.) 


London, 24. Sept. Geſtern wurde vor den Aſſiſen bes Eentral« 
erichtöhofes bie Anklage gegen Lieutenant Alfred Styles, lautend auf 
Berlegung ber Foreign Enlistment Act, verhandelt. Der Angeklagte be+ 
tannte fi ſchuldig, Leute für ben Dienft in den Reihen der polnischen 
Infurgenten zum Kriege gegen Rußland angeworben zu haben. Da 
jedoch die ruſſiſche Regierung, in deren Namen bie gerichtliche Berfolg- 
ung aufgenommen worben war, durch ihren Bertreter die Erflärung ad⸗ 
ge ließ, bie Sade nicht weiter verfolgen zu wollen, fo wurbe ber 
eſchuldigte — gegen eventuelle Bürgfhaft für den Wieberholungsfall 
— auf freien Fuß gefekt. 

Aus den Niederlanden, 25. Sept. Die erfte Kammer ber Ge» 
neralftaaten bat in ihrer geftrigen Sihung ben Antwort + Moreßentwurf 
einhellig angenommen. Bei ber Berathung bes Paragrapgen im Betce ff 
ber Beziehungen zu ben auswärtigen Regierungen bradte Hr. Boreel 
bie limburgiſche Frage zur Sprahe, Der Minifter der äußeren Anz e- 


legenheiten erklärte, die Regierung habe feinerzeit auf bie Einladung zur 
Theilnal me an dem deutſchen Hürftentage in Frantfurt, fo weit es hs 
babei um Limburg gehandelt, ablehnend geautwartet, und werbe banadı 
traten, das Band aufzulöfen, das bie nieberlänbijge Provinz Fimburg 
mit bem beutfchen Bunde verbinde. (A.Z.) 


Athen, 18. Sept. Ein Brief, den Graf Sponnel, der Mentor 
des Könige Georg, an das Minifterium gerichtet, - hat Hier ven 
übelften Eindruck gemacht. Die griechiſche Eigenliche iſt tief verletzt, und 
firäubt ſich dagegen, im einem ſolchen Tome Lehren zu erhalten. Beſonders 
ift es folgende Stelle in dem erwähnten Briefe, welche viel böfes Blut 

emacht hat. Sie lautet: „Was den, Act gegen Kalergis anbelangt, fo 
at Se. Mojeftät feine Einwendung über deſſen Wahl zu maden, wenn 
die Regierung über biefelbe fih hätte pereinbaren können. Sie hätte 
hätte auch meine Stellung nicht beeinträchtigen innen, ba Ihre dänis 
ſche Majeftät mir einen fo hohen perjänlicen Rang verliehen hat, daß 
Niemand in Griehenland ihn in Schatten ftellen lönnte.“ — „Was 
liegt Griechenland daran,” fagt eines unjerer bebeutenbften Blätter, „ob 
Ihre bänifhe Majeftät eim unbegrenztes Vertrauen in Herrn Sponnel 
bat ober mit, und ob fie ihm den höchſten Rang verliichen hat, ber 
einem bänifhen Umterthan zu Theil werden kann ? Dänemark ift für 
Griechenland nur das Vaterland feines jungen Königs, und wenn Herr 
Sponnek ben griechiſchen Charakter beſſer gefannt Hätte, jo hätte er ſich 
enthalten, von irgend einer Miffion zu ſprechen, vie ihm von Düne 
warf anvertraut wurde, benn bieß allein genügt, um ihm das Bertrauen 
ber Griechen zu rauben (!) ...“, 

Der „Eourrier du Dimanche“ veröffentlicht ein vom ber grichifchen 
Regierung an ihre Agenten gerichtete® ſummariſches Erpoſe der Finanz- 
lage, die hiedurch Möglich gemug erſcheint. Beim Sturze bes Königs 
Dito fand fi eim Defieit von 6 Millionen Dradmen vor; bie Gläu- 
biger waren theil® bie brei Schutzmächte, welche zwei Abſchlagszahlungen 
von der Anleihe von 60 Millionen zu fordern hatten, theild die Banf, 
theils Private, Die Revolution hat die Situation noch bedeutend ver: 
fhlimmert und eine Anleihe von 6 Millionen Dramen unumgänglich 
gemacht von der indeß nur 3,500,000 realifirt werben konnten. Trotz 
aller Sparfamteit fteht der Staat num noch folgenden Schulpforbers 
ungen gegenüber: Drei Annuitäten für die Schugmädte 3,000,000, 
Anleihe bei ber Bank aus ber Zeit vor ber Revolution, 2,509,000, 
Unfeihe bei der Bank nah der Revolufion 1,000,000, Forderung ber 
Dampfihifffahrt-Sefelihaft 700,000, Reftitutionen an Beivate 1,000,000, 
unbezahlte Koften bis Ende Juli 2,500,000, mithin Summe bes Def. 
eits bis Ende Juli 10,700,000.: Bis zu Ende des September wirb 
bas Deficit voraus ſichtlich auf 12,000,000 geftiegen fein Um es zu 
beiden, wird feine Anleihe von 14 Millionen — 500,000 Pib, St, 
nöthig fein. Es wird dann nachgewieſen, wie ſich diefe Mehrkoften ber 
fireiten Taflen. 

Krakau, 27. Sept. Der Chas zieht in einem bemerfenswerthen 
Artifel die momentane Lage Galiziens in Erwägung. „Was ber Regier⸗ 
ung, fagt das polniihe Blatt, ald Agitation erſcheint, ift für bieje Bro 
vinz eine naturgemäße Erſcheinung. Die Behörten handeln vom Stand- 
puncte der Conventionen mit Rußland, die Bevölkerung folgt ihren 
Sympaibien, dem Impulfe nationaler Gemeinſchaft. Wenn biele Sym- 
pathien lediglich Erwägungen ver Menſchlichkeit entfprängen, fo würden 
fie Hanblun;en zur Folge haben, welche ala Vergehen angefehen werben 
Können. Anders lauten bie Noten bes Grafen Rechberg, anders bie 
Erlaffe des Polizeiminifters Fehrn. v. Mecjery, und wieder anders bie 
Anorbnungen bes Juſtizminiſters. Hieraus ergeben fih bie Widerſprüche 
in der augenblicklichen Lage Galizien. Aber unzweifelhaft it in Ga» 
figien bie allgemeine Ueberzeugung die, daß jebe Agitation, jede mög« 
licherweiſe gegen Defterreich gerichtete Bewegung geradezu das Wert ber 
Feinde Polens jein würde. Wer in Galigien gegen Defterreih handelte, 
würde im einer ber Sache Polens feindlichen Weife bie Zwede Ruf- 
lands fürbern. Go lange bie gegenmärtige Situation fortbefteht, muß 
ber erwähnte Widerſpruch und bie ſchwierige Tage ber galiziſchen Ber 
börben, fowie ber Bevölferung durch gegenfeitige Nahfiht und Berüd- 
fichtigung gemilbert werben." — Der Wiener Eorrejpondent des Ejas 
fhreibt: Die Thatfahe, daf auf die angefehenften Männer Galiziens 
bas Geſetz in feiner größten Strenge Anwendung findet, und daß bies 
felben verhaftet werben, wirke nachtheilig fowohl auf das Fand als für 
bie Regierung, weil dadurch gerade ber befonnene Theil ber Bevöllerung 
von jeder erfprießlichen Wirkjamteit ausgejchloffen und auch ben weniger 

efunden, oft gar fhänligen Elementen ein weiter Wirlungskreis er« 
finet wirb. 
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| bewegt, und dann ift diefe Bewegung, welche ohne Del gefhehen fann, 


ein ſich gleichbleibender Widerfland, ber aljo auf ven Penvelgang nicht 


I. Mannhardr!s meue Uhr. — Zur MHaffiihen Lite | veränderlih einwirken kann. Am Ende ber Minute [öst num einmal 


ratur des Altertbumse. (Fortſ. u. ShL) — Notizen. 


PBolitifche Nachrichten. 
39° Zelegramme. 
Sandeld: und Börſen-Nachrichten. 


I. Mannhardtö neue Uhr. 
Wir hatten neulich Gelegenheit, eine von Herrn Mannharbt 


Ur zu fehen Ohne uns bier im die Gefchichte der Uhren einldffen zu 
innen, wollen wir nur erwähnen, worin im Weſentlichen dieſes nene 
Syſtem ſich von dem bisherigen unterfcheibet. 

Seitdem Huyghens zur Zeit 1657 das Penbel als Regulator ber 
Uhr eingeführt bat, ift mar babei flehen geblieben, die Wirkung bes 
Benbels auf das übrige Werk der Uhr durch Anker und Steigrab ober 
eine Ahnliche Vorrichtung zu vermitteln. Der Pendel und der mit ihm 
verbundene Anker geftattet bei jeder Schwingung, daß das Steigrad um 
einen halben Zahn fi herumbreht und bie Zeiger, der Uhr * dieſer 
Bewegung entſprechendes Stüd auf dem Zifferblatt zurüdlegen; damit 
aber biefe periobifche Bewegung fih immer gleihbleibe, iſt e8 erforber- 


rücden fan, dann aber löst er zu gleicher Zeit momentan einen Fall» 


ber Pendel das Werk, fo daß der Minutenzeiger um eine Minute vors 


hebel ans, welcher, nur innerhalb beftimmter Grenzen fallend, dem Pens 
bei einen fanften Antrieb ertbeilt, ber in der Weife regulirt iſt, daß das, 
was ber Pendel durch die Widerſtände an Ausſchlag innerhalb der Mi- 
nute verloren bat, genau wiebergeminnt. Nach dem unbe ber zweiten 
Minute beginnt dasſelbe Spiel u. ſ. f. 

Dur diefe Eonftruction wird ſomit ein mehr ſich 
Gang ber Uhr erreicht, als dies bei den bisherigen möglich war. 


leichbleibender 
Dr 


u. * > — 
—F Zus nun Ghfirun conftruicin —— denft man, daft, wenn bei ben früheren lihren, 3. B. bei einer Gecun» 


denpendelubr, wo der Pendel jebe Secunde auf das Werf wirkt, ein 
Fehler in der Peudelſchwingung flattfindet, demnach nah einer Minute 
ter Fehler im Gang ber Uhr ſchon eim GOfacher wäre, fo erhellt, 
wie vortbeilhaft fihen die Anordnung ber minutenmweifen Einwirkung 
des Pendels auf das Werk ift, da, fünbe hiebei berfelbe Fehler 
ftatt, biefe Uhr ſchon 60mal genauer gehen wirb als obige, wo in ber= 


« felben Minute ver Fehler fchon ein 6facher wäre. 


Der Mechanismus —* ferner eine dem Schwingungebogen bes 
Pendels piäglihft nahe Lage des Angriffspumetes des Fallhebele, wo⸗ 
durch es bewirkt wirb, daß bei einer veränderlichen Wirkung des Fall 


hebels die Schwingung nur um ein Unbebentendes verändert würbe. 


lich, daß bie Schwingung bed Pendels fi aud immer gleichbleibe, 


Dem Pendel erwachien aber bei feiner Bewegung aufer dem Wiber- 
ſtande der Luft und dem an feinem Aufhängungspuncte auferbem ber weſent ⸗ 
liche, welcher durch die gleitende Reibung ber Anterlappen auf ben Zäh- 
nen des Steigrades entftcht; deun bei diefen bisherigen Conftractionen 
fhwingt fi der Pendel nicht frei. Alle diefe Widerſtände nun beein» 
trächtigen die Pendelfhwingungen, indem fie biefe nad und nach ver« 

Zwar hat man nun Steigrab ind Unter fo conftruirt, daß ber 


Ögern. 
Genel bei jeder Schwingung durd das Steigrab wieder einen Heinen 


Antrieb erhält, bamit er Das, was er verliert, wieder gewinnen fol, 
und es müßte auch in ber That ſich eimrichten laffen, daß bie Schwing · 
ungen und ſomit ver Gang ber Uhr gleichförmig ſeien, wenn alle obi⸗ 

en Miberftände conftant wären, Diefe Wiberflände innen als come 
Rant angefehen werben bis auf den, ber durch bie gleitende Reibung 
erzeugt wirb, ber in folge feiner großen Beränberlichfeit von mament- 
lichem Einfluß auf die Pendelbewegung if. Die gleitende Reibung 
hängt nämlich von der Natur des Schmiermittels ab. 

Ale Dele verändern fid mit der Zeit am ver Luft; fie verharzen 
mehr ober minder, woburd bie gleitende Reibung vermehrt wird, und 
deßhalb ein fi gleich bleibender Gang der Uhr nicht zu erreichen if. 

Dies ift um fo mehr ver Fall bei großen Uhren, insbejondere bei 


Thurmuhren, welche meiffens nicht einer ſolchen Behandlung wie aftro» 


nomifhe Uhren unterworfen find, und bei bemen oft gewöhnliche, ſich 
leicht verharzende Dele angewandt werben. 

Alle Berbefferumgen der Berbinbung bes Penbels mit ber Uhr, bie- 
fes fo wichtigen Theiles, erſtredten fih auf Verbefjerung von Steigrab 


unb Unter, Eompenfation und Aufhängungsart des Pendel, nimmer 


aber darauf, die gleitende Reibung zu vermeiden, was eben bei Anwen» 
bung von Anker und Steigrad nicht möglich war. 

Mannharbt hat num dieſes feit 1657 gebräudliche Syften gänzlich 
verworfen und einen ingeniöfen und babei höchſt einfahen Mechanismus 


eingeführt, ber, abgefehen von allen feinen übrigen namhaften Verbeſſe⸗ 


rungen ber Uhren, vielleicht feit 1657 bie bedeutendſte und Epoche ma 
Hendfle Erfindung in der Fabrication der Uhren if, und welde bei ihrer 
Einfachheit ung wundern läßt, daß man nicht ſchon längft auf biejelbe 
— iſt. Steigrad und Anker find nämlich bei ihm befeitigt und mit 
hnen bie gleitende Reibung, die bei feinem Mehanismus nicht flattfin- 
bet. Wir fehen bei feiner Uhr den Pendel unabhängig vom Werke frei 
eine Minute [hwingen. Während diefer Schwingungen wirb eine Bor- 
richtung zum Ausloſen vorbereitet, indem ein Sperrlegel ein leer gehen 
bes Zahnrad um einen Theil feiner Are dreht. Der Sperrkegel gleitet 


allerdings während ber Schwingungen über bie Zähne des Zahnrabes, 
aber Ye bie auftretende geringe leitende: — iſt einmal faſt 
Null, da dieſer Sperregel leicht iſt und ohne Drud ſich auf dem Rabe 


Die Aufſhängungsart ſowie die Conſtruction bes Pendels macht 
einen beſondern Venteitaften nicht nöthig. 

Das Werk kann daher um fo leichter im einem flaubbichten Kaften 
verfhloffen und im ber tiefften Etage des Thurmes aufgeftellt werden, 
während ih das Zifferblatt im der Höhe befindet, Die Uhr unterliegt 
baber feinen nachtheiligen Schwankungen, ift leichter aufzuziehen und zu 
beaufihtigen und entgebt endlich, wird fle noch beffer im Keller aufs 
eſtellt, jemem nachtheiligen Temperaturwechſel, welcher nad phyficalis 
hen Besbachtungen ſchon bei etwa 4 Fuß Tiefe unter ber Erdoberfläche 
ein fehr geringer ifl. 

Rechnen wir zu allen biefen Vorzügen noch bie bei fabrications- 
mäßiger Darftellung eintretende größere Billigkeit, fo müflen wir ges 
Neben, daß es künftig feine beffere größere Uhr geben kann als die, welche 
nad biefem neuen Brincip gebaut iſt. 


Dir wünfhen baher Herrn Mannharbt viel Glüd e feiner &r- 
findung, tie ihm bei ber allbelannten vorzüglihen Ausführung feiner 
Uhren fiher recht viel. Arbeit zuführen wird, fobald die Vorzüge derſelben 
erft überall befannt fein werben. 


Zur Plaffifchen Literatur des Alterthums. 
Fortſetzung und Schluf.) 

Karſten's Buch über Horaz gehört im bie Reihe der verhäftnig- 
mäßig wenigen, die jo recht der Liebe und dem Enthufiasmus für ihren 
Segenftand ihr Dafein verbanfen, fern von Speculation, Tebiglih ge» 
fhrieben in ber Abſicht, durch Begeifterung wieber Begeiſterung zu 
erweden. Das würde ich vielleicht furz als die Tendenz bes Buches 
bezeichnen, müßte ich yicht fürdten, dadurch und möglichermweife ein Miß⸗ 
trauen gegen die Unpartheilichkeit und Gerechtigleit bes Verfaffers in ber 
Beurtheilung des oft und viel angefeindeten römiſchen Dichters Hervor- 
urufen — ein Miftrauen, das fi in ber Folge als gänzlich ungeredt- 
Fertigt berausftellen würde. Der Verfaſſer wunſcht nur, wie er ſelbſt 
fagt, daß er ſo Manchen durch feine Arbeit zu einer erneuten Beſchäf- 
tigung mit Horaz Unregung gebe, und antivortet auf bie Droge, für 
wen er inähefondere gefchrieben Habe, mit ben Worten bes Lucilius: 
neque se ab indockissimus, neque a doctissimis legi velle, In Holland 
ift die Lectüre der lateiniſchen Dichter, wie Karften Magt, zumeift auf 
die Schule und das Stubirzimmer befhränft; den Kreis ber —— 
Leſer im engeren Vaterlande zu erweitern, das gab den erſten Auſtoß 


zu einem Buche, dem ich trotz ber zahllofen Schriften über Hera ſelbſt 
in Deutſchland fein zweites an die Seite ſtellen mödte, was Schärfe 


ber Auffaſſung, Wärme der Hingebung, Milde ber Beurtheilung und 
Glanz des Stils anlangt. 


rn 

Horaz ift derjenige römische Dichter, ber uns als Menſch 
nähften berührt und anſpricht. Darum iſt er heute mod) ber * 
von Gelehrten und Dichtern, Staatsmännern und Philofophen, 
lern und Theologen. „Fragt man,” ſagt Karſten, p. 2, „wen Horaz 
dieſen Beifall zu banken hat, fo ift berfelbe theils feiner anmuthigen, 
zierlichen und babei doch lernigen Sprache, theils dem Geifte und Im 
halte feiner Gedichte zuzuſchreiben. Horay ift der Dichter des Lebens, 
vor Allem des Lebens der gebilveten Welt. Die Gefühle, Ideen und 
Empfindungen, .bie in ihrem Wechſel das Gemüth bewegen, find ber 
Gegenftand feiner Gefänge; das Leben fowohl von feiner fröhlichen als 
von feiner ernften Seite fpiegelt fih darin ab, Dabei befigt er bie 
nr fowohl a dem Gefühle, als E dem Berftande zu ſprechen, und, 
durch eine glüdlihe Mifhung von ft und Scherz den Leſer zu uns 
terhalten und zu feſſeln. Horaz ift aber mehr: er kann aud auf ben 
Namen eines Nationaldichters Anfpruh mahen..... So find bie 
Gedichte bes Horaz ein Monument, worin fih Rom in feiner Größe 
und im feiner Nichtigkeit abjpiegelt; ein Bild von dem Leben und ben 
Sitten der großen Weltftabt im Zeitalter des Auguftus, und nebenbei 
zugleich, in vielen Beziehungen, ein Bild von bem Leben der heutigen 
gebildeten Welt in den Refidenzftäbten.” 

Karften gibt eine farbenfrifhe Biographie des Dichters und weiſt 
ben —— der Äußeren wie inneren Erlebniſſe desſelben mit 
der Entflehung und bem jeweiligen Eharalter ber Gedichte nad, Wird 
in biefem Abſchnitt die Berüdjihtigung beſonders dem Menf „Dr ge 
ſchenlt, fo wird dagegen im Weiteren bie Frage beantwortet: „Welden 
Charakter und Werth bat Horaz ale Dichter?“ Einen ———— 
ein „chronologiſcher Ueberblick“ und „Auszüge aus Horazens Werfen, 
betreffend ſein Leben und ſeine Studien.“ 

Ein gewiſſenhafter Biograph des Horaz darf matärlih auch nicht 
jene beide Anſchuldigungen außer Acht laſſen, bie ſeit langem gegen ben 
Dichter erhoben werben, umb beren eine gegen feine angebliche „Unfitt- 
lichkeit,“ die andere gegen feine angebliche Kriecherei“ gerichtet iſt. Die 
erſte kann ich Hier Übergehen: Lefjing's „Nettungen“ find in Jedermanns 
Händen, und feitbem auch unfere Dichtergrößen bis in's neunzehnte 
Jahrhundert herein nicht bei Einer Lydia ımb bei Einer Phylis jtehen 
geblieben find, fcheint man eingefehen zu haben, wie Unrecht es jei, 
barob auf dem guten Horaz einen Stein zu werfen. 

; Under verhält es ſich mit ver zweiten Beſchuldigung, vie noch 
I zu Tage ba und bort lebhaft genug erhoben wird. Karſten weift 
ier zumächft, wie dieß auch ſchon von Anderen gejhehen ift, die Noth- 
wenbigfeit im Umſchwunge ver politifchen Unfhauung bes Horaz nad, 
nachdem fi die Republik he felbft hingemortet und nur ber 
Monarchismus noh Ausſicht hatte, den Staat zu reiten, und fährt 
bann fort: „Über ift der Dichter im feiner Verehrung des Auguſtus 
nicht doch zu weit gegangen? Iſt er wohl von Schmeichelei frei zu 
ſprechen, wenn er ihn als „ben Sohn ver Maja,“ als „einen Him- 
enger we in menſchlicher Geſtali“ varflelt? Ich will dieß mich 
ganz vertheibigen; imbefjen muß babei ber Unterſchied zwifchen ber Sprache 
‚ber Poefle und ber ber befonnenen Profa nicht aus dem Auge verloren 
werben, Bei ben Römern bezeichnete folder Ausprud nichts Anderes, 
als wenn wir einen verehrten Fuürſten einen „üriebensengel,“ einen 
„Boten des Himmels" nennen würben; und würbe ein berartiger Aus- 
brud im bem Munde eines lyriſchen Dichters wohl als Schmeichelei 
ansgefchrieen werden? Daß Auguftus, feit er zur Alleinherrſchaft er- 
Hoben war, fi, der allgemeinen Anfigt nad, dieſes Ehrennamens wür« 
big gemacht hatte, ift nicht zu verfennen,“ 

Ich bin aud des Dafürhaltens, daß der Vorwurf ver Schmeichelei 
im Allgemeinen ungeredhtfertigt ift, mngerechtfertigt gewiß im bem Um⸗ 
fange, wie er Beifpielsweife von Seume * und von Andern un⸗ 
Fri emale nadhgebetet worden ift. Ich geftche ein, daß mir nament« 
der, vom Karſten nicht erwähnten 3. Ode des 3. Buches bie 
Berfe 11 und 12 ziemlich unbequem find, da fie ein an biefer Stelle 
auch durch gar Nichts motivirtes Compliment gran Auguftus enthalten. 
Sonft aber wäre wohl darauf befonbers ber Nächdruck zu legen, daß 
ber Borwurf der Schmeichelei weniger dem Dichter, als vielmehr dem 
früheren Republifaner, weniger bem Auguftus, als vielmehr dem en 
überhaupt gi Es gibt eben einmal Leute, bie umverbefferli find, und 
bie nichts Yeibigeres erleben Dunen, als eine einem Monarchen e⸗ 
brachte Huldigung. Wenn ich mir aber vorſtelle, wie ſehr gerechtfertigt 
ber Uebertritt des Horaz vom Republicanismus zum Monarchiomus 
war; wenn ih mir vorftelle, wie der römiſche Adler durch ber Republik 
wahnfinniges Wüthen gegen das eigene Fieiſch fon jet zu Örunde 
erichtet, aufſs Neue feinen flegreihen Flug durch die Welt bie zu ben 

arthern und Sceythen unternahm; wenn ich mir vorftelle, wie Kunſt 
und Wiffenfchaft, Gewerbe und Handel einen unerhörten, unerwarteten 
Auffhwung erhielt; wenn ih mir vorflelle, wie ber Jubel bes neu aufe 
athnenden, freudetrunkenen Volles ben vergötterten Imperator bei Feſten 
und Spielen und Triumphzügen umbraufte: — dann fan id mir aud 
den Dichter denken, der begeiftert in bie Leyer greift unb ihr die voll« 
tönendften Accorde zu entloden ſucht. 


am 
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Jun Uebrigen verweife ich auf bie Schrift Karſten's felber, bie ich 
jedem Freunde des römischen Dichters empfehle, Ausgezeichnet ift 
namentlid bie Abhandlung über vie sermones, Scharffinnig ift ber 
Hinweis Karflen’s, wie fi auch im bem lyriſchen Dichter ber Satiriker 
nit verläugne. Satiren, fagt ber Berfaffer, p. 90, waren bie erfte 
Frucht feines Griffels, und berjelbe Scherz mit Ironie, welcher biefe 
Art der Dichtung Penmzeichnet, blickt auch im feinen Oden auf jeder 
Seite durch. Es ſcheint zumeilen, als ob zwei Verfonen aus dem 
Munde des Dichters. jprächen, der Günftling der Melpomene umd ver 
ſchallhafte Satyr, ber unter bie hogeftimmten Töne der Ode fein 
chelmiſches Gelächter miſcht. Gleich das erfle Gedicht, vie Widmung 
feiner Iyrif hen Gedichte an Mäcenas, fiefert hiervon ein ſprechendes 
Beifpiel. Der Inhalt deſſelben ift: das Eitle und Nichtige vefien, dem 
bie große Menge nahjagt, des Ruhms, ver Ehrenämter, der Schäge 
und Bergnügungen nämlid im Gegenfage zu dem erhabenen Ziele, dem 
hohen Berufe des Dichters. Horaz beginnt mit den Prunf- und Ruhms 
füdhtigen, die er unter dem Bilde der olympifhen Wettlämpfer barftellt: 

Sunt quos eurriculo pulverem Olympicum 
Collegisse juvat, metaque fervidis 
Britata rotis palmaque nobilis 

Terrarum dominos evehit ad deos, 

Ueber biefer lebendigen und Fräftigen Schilderung liegt zugleich eine 
fatyrifche Färbung: bad Deminutivium Baar | (für —— 
das „pulverem colligere" (eine Wolfe von Staub aufſteigen zu maden), 
das hyperboliſche „erehit ad deos“, — bieß Alles wirft eine iromifche 
Schattirung auf das Glänzende biefes Wettftreites um bie Ehrenpalme, 
bie beinahe einem Trinmphe gleich geachtet wurde. Am Schiuſſe ſchil⸗ 
— er das Erhabene ſeines eigenen, des Dichterſtandes, in diefen 

erſen: 
Me doctarum hederas praemia frontium 
Dis miscent superis: me gelidum nemus 
Nympharumque leves cum Satyris chori 
Secernunt populo eto, 

Hier hören wir die Sprache des dichteriſchen Gelbfigefähls; das 
Lieb ſchließt mit biefen an Hräcmas gerichteten Zeilen: e 

Quodsi me Iyricis vatibus inseres, 
Sublimi feriam sidera verlice, 

Karften vermeift num auf das hyperboliſche biefer legten Worte, in 
dem gleichfalls etwas JIroniſches liege: es liege eine fatyrifche Färbung 
über der Schilderung der Erhabenheit bes Dichters, die am Schluffe in 
der Ruhmſucht, über die große Menge hervorzuragen, durchbliat. Ges 
wiß eine feine Bemerkung ! 

Hat man nun biefe Miſchung, dieſe Verſchmelzung von Ernft und 
Scherz, von Gefühl und Reflerion, die der Poefie des Horaz eine ganz 
eigenthümliche Farbe, etwas humoriſtiſches gibt, das bei feinem ber altem 
Dieter fo angetroffen wird, flets im Auge, fo wirb fi bamit der 
Sälüffel zur Erklärung jo mander Stellen und Ausprüde bieten, an 
denen einige gelehrte Ausleger Anftch genommen haben. Karſten führt 
namentlich die letzte Ode des 2. Buches an, in der fo bie viel commen« 
tirten Berſe: z 

Jam jam residunt cruribus asperae 
Pelles etc, 


ihre einfachfte und matürlihfte Auslegung finden, 


Notizen. 


-** Münden zählt unter feinen literariſchen Kräften eine Dame 
deren Werke in land und Amerika feit Yahren fi eines Beifalld und 
eines ausgetehnten Befertreifes erfreuen, wie nicht Biele der bebeutendften 
——— Deutſchlande ſich deſſen im ihrem Baterlande rähmen können, 
Es if die Baronin dv. Tautph dusg, welche, obſchon eine geborue Eug · 
lãnderin doch eine hinreichende Keuntniß deutfchen Lebens, deutſcher Ratur 
uud deutſcher Geſchichte ſich zu eigen gemacht hat, um durch ihre 
Romane, welche meiſtens in Süpbeutichland ſpielen, bei ihren Landsleuten 
ald Vermittlerin deutſchen Culturlebens gelten zu loͤnnen. Es war für 
uns nur zu bedauern, daß dieſe ——— des Tauals fo hoechgeprieſenen 
Bucher dem deutſchen Publicum noch immer vorenthalten blieben, deun es 
eriftirte bisher keine gute Ueberſetzung derſelben. Wie wir vernehmen, haben 
wir nunmehr bie Hoffnung, wenigfiens auf einem Ummege biefen Wunſch 
u zu fehen. Die Buchhandluug vom Lippincott in Philadelphia hat 
namlich unter den Auſpicien der VBerfaflerin eine deutſche Driginalomsgabe 
ihres letzten Romians veranftaltet, der in geichmadvoller Austattung. vor 
ung Liegt, Diefer Roman „At Odäs‘‘ — „Umeins oder Krieg im * 
ſpielt im erſten Decennium unferes Jahrhunderts in Bayern und b 
die fpammenbe, höchſt ſoſſeinde Erzählung auch bei unferem Publicum auf 
das Tebhaftefte Intereffe zählen. Mir en und biesmal bei biefer 
Notiz ıab werben feiner Zeit germ ausführlich anf den Roman zurädtommen. 


rs — 
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* Marfähner’s binterlafiene Oper: „Sangesfönig Hiärne ober 

das ZTyrfingjhwert“, welde aud im Wiener Hofopermtheater zur Auf · 

führung kommen fell, ging am 18. d. M. zum erfien Dale auf bem 

Frantfurter Stadttheater Aber die Bretter und fand beifällige Aufnahme, 
&s war dies zugleich; bie erfle Aufführung in Deutihland, 

ze. und 

eöben, ber 


* us ben — vor haudenen Urkunden, Bamrili 
Briefen wirb Herr Hrhivrath Mor Maria v. Weber in 
Sohn bes berühmten Eymponiften Carl Dario v. Weber, eine aus 
fuhrliche und authentiſche Biographie feines Baters nebſt geſchichtlichen 
Angaben über bie Öntfichung feiner Werte und dergleichen veräffent- 
lichen. 

Dslar Guttmann, Mitglieb des Hoftheaters zu Mannheim, 
hat ein theoretifchen Werk,über „Talent und Schule im ber Darftellung 
dramatifher Kunft‘‘ veröffentlicht, worim ber Berfafier die Errichtung 
dramatiſcher Alademien befürwortet, und den Bortheil, ja die Rothwen- 
digkeit einer planmäßigen Ausbildung dramatiſcher Künftler einbringlich 
darſtellt. 


Politiſche Machrichten. 
Telegramme. 


O Frankfurt, 30. Sept In der Proteſtantenverſammlung be 
fanden ſich gegen 150 Anweſende. Angenommen wurbe der erfte 
SPBaragraph des Statutenentiwurfs, beireffend die Gründung eines 
deutſchen Proteftantenvereind, der bezwedt: 1) den Ausbau der 
deutjchen evangeliichen Kirchen auf Orundlage des Gemeindeprincips, 
Anbahnung organiicher Verbindung ber einzelnen Landesfirchen; 2) 
Wahrung der Rechte, Ehre, Freiheit und Selbftändigfeit des PBro- 
teftantismus,. Bekämpfung unproteftantiichen hierarchiſchen Weſens; 
3) Förderung chriftlicher Duldung; 4) Anregung und Förderung hrifts 
licher Unternehmungen, 

D Kopenbagen, 29. Sept*). Entwurf eines Grunbgefeges mit 
Wahlgeſetz: Der Reichsrath für bas Königreih und leswig bat 
zu beftehen aus zwei Kammern, bie erfte theild vom Stönigernamnt, theils 


von Höcftbefteuerten gewählt. Befugniffe wie bisher. Ein vom 
Reicherath Kufleneh, vom Könige genehmigtes Geſetz ift unabhän⸗ 
gig don der Zuftimmung ber Yegislatur anderer Yanbestheile, wenn das 


Geſetz es nicht anders beftimmt. Interimsbeſtimmungen find getrofs 
fen behufs ver Grundgeſehanwendung auf Angelegenheiten, wofür noch 
die Öemeinfchaft mit Holftein befteht. Der Marineminifter beantragt zwei 
um Friedenebudget gehörigen Ertracrebite für neue Panzerbatterien ; 
——— einer Fregatte, ferner Vergrößerung ber Transportflotte 
undgBefuguiß zur Aushebung von 5000 Dann. 


DO Warſchau, 30. Sept. Auf fünf öffentlichen Plätzen wurben 
polniiche Gendarmen erſchoſſen. 





* Münden, 1. Det. Die k. allerhöchſte Verfügung, durch welche 
der Landtag bis auf Weiteres vertagt wird, lautet: „Marimilian II. 
von Gottes Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herpog 
von Bayern, Franken und in Schwaben ıc. ıc, Unfern 6 auvor, 
Liebe und Getreue! Wir finden Und bewogen, ven Yanbtag unter Be 
ugnahme auf bie Beftimmung des Tit. VII. 8. 28 der Berfoffungs- 
tkunde 5i6 auf Weiteres zu vertagen. Zugleich finden Wir Uns be» 
mwogen, im Hinblide auf Art. 12 des Geſches vom 12. Mai 1848, bie 
Behandlung meuer Gefetzbücher betr., biemit zu verfügen, daß bie für 
die Berathung ber Gefetbfcher —— Ausſchufſe beider Kammern 
am Montag den 4. Yanuar 1864 wieder im Unſerer Saupt» und 
Refidenzfiadt Münden jufammentreten, um bie vorliegenden Emtwürfe 
einer, Proceßordnung in burgerlichen Rechtsſtreitigleiten nebſt ben 
Modificalionen und einem Einfuͤhrungsgeſetze ber Berathung zu unter- 
fielen. Indem Wir euch biefes eröffnen, verbleiben Wir euch mit fl» 
nigliher Huld und Gnade gewogen. —— den 26. Sept. 1863. 
gez. Mar. ge Frhr. v. Schrenk. v. Zwehl. v. Neumayr. Frhr. 
v. Mulzer. v. Pfeufer. Lutz. Auf Fol. allerhöchſten Befehl, ver Ge- 
neralfecretär: Minifterialrath gez. v. Epplen, 
>< Münden, 1. Det. Im ber ’gefirigen Sitzung ber Sammer 
ber Abgeorbneten wurde nad; Erledigung der Tagesorbnung durch ben 
t. Stoatsminifter des Innern, Hrn. v. Neumayr, eine i. Botſchaft, bie 
Ar Landtags betreffend, verleſen (S. oben). Borfitender 
1. Here Pröfident gab hierauf eime kurze Darlegung der Thätigkeit ber 
Kammern und ber Ausihüffe und ſchloß feinen befallfigen Vortrag — 


auf ben wir näher zurüdkom ne Ye Üfige 
Se. Mai. ben ini, ug men mit einem breimaligen Hod auf 


welches die ganze Kammer mit Begeifterung 
*) Aus einem Theil ber Muflage der geftrigen „Bayer. Seitung* wicberhoft. 


einflimmte. Nah Genehmigung des Protololls ter Gigung wurde 
biefelbe dann von tem Herrn Präfiventen geſchlofſen. 


* Minden, 1. Det. Geftern Nachmittags fand bie feierliche De 
erbigung bes verlebten kgl. har. Oberftabsarztes Fleſchuetz flatt. Den 
Conbuet- bildete ein Regiment mit’ Mufit und Fahne. Außerdem hatten 
fi die hehe Gheneralität, der ?. Kriegeminiſter am der Spitze, das Dfe 
ficiercorp® und die fämmtlichen Militärärgte, fowie aud eine große Un« 
Ich Leidtragender aller Stänbe eingefunden, um bem fo allgemein be 
iebten Ehrenmanne das letzte Geleite zu geben. 


-p. München, 1. Oct. Dem General» Eomite bes landwirthſchaftlichen 
Vereines ift nachftehende, am die f. Regierung der Oberpfalz, K. d. J., 
ergangene Eutſchließung mitgetheilt werben: „Das t. Staatsminifterium 
des Handels ıc. hat aus dem Berichte vom 16. d. M. und ter Beilage 
teffelben mit vollfter Befriebigung erfehen, daß das Preiscomite bes 
laudwirthſchaftlichen Vereines ber Oberpfalz ꝛc. einen befonderen Eultur- 
Ingenieur aufgeftelt und dieſe Function dem Eunlturtehnifer Friedrich 
Tiebemann aus Heidelberg übertragen hat. Dasfelbe zweifelt nicht, daß 
biefe Maßnahmen für bie wirthſchaftlichen Berhältniffe des Kreiſes glei 
wie in den übrigen Regierungsbezirlen von dem erſprießlichſten Einfluffe 
fein werbe, und brüdt des ſowohl der k. Regierung der Oberpfalz ıc., 
als dem Kreis-Comite des landwirthſchaftlichen Bereines bie befonbere 
Anerkennung ihres verbienftlichen und erfolgreihen Zuſammenwirkens 
zur Erreihung biefes Zwedes hiemit aus.“ 


Münden. Die Biefige ————— — hielt am 28 
Sept. ihre jährliche Generalverfammlung. 6 dem technifchen Berich 
der Direction pro 1862,63 entnehmen wir: ber Gasconfum betrug: bon 
Privaten umb öffentlihen Gebäuden 41,654,537 E englifh, gegen im 
legten Jahre 36,604,201 E englifh, fohin mehr um: 5,050,436 E* 

l. Die Zahl der Abonnenten betrug: am 1. Juli 1862 1254 mit 
18,635 Flammen. Zuwache bis 1. Juli 1863 189 mit 2285 Flammen, 
fohin jegiger Beftand 1443 mit 20,920 Flammen. An Stabtlaternen 
waren am 1, Juli 1862 vorhanden 1356. Im Laufe des Yahres 
famen Hinzu, in ber Marsftrafe, Briennerftraße, äußeren Schwanthaler- 
firae, Äußeren Earlsftraße und Adelgundenftraße 39, fohin Beftand am 
1. Juli 1863 1395. Die Gefammt-Brennzeit ber Straßenflammon 
war 2,404,448 Stunden, gegen im Borjahre 2,178,840 Stunden, alfo 
heuer mehr 225,608 Stunden. Es find eingenommen worben 1) von 
Privaten und öffentlichen Gebäͤuden 232,088 fl, 26 fr,, 2) von ber 
Statt 36,160 fl. 1 fr., zufammen 268,248 fl. 27 fr, 3) Ans bem 
Berlauf von 25,958 Etr. Eofe 21,574 fl. 46 fr, 4) and dem Berlanfe 
von 7555 CEtr. Theer 9201 fl, 33 kr., 5) aus dem Pachtſchilling fir 
Ammonialwaffer 500 fl, fohin Gefammteinnahme 299,524 fl. 46 kr. 
Die Dividende ift heuer bis auf 12 fl. per Actie geftiegen. 


-3. Münden, 1. Oct. Ihr geehrtes Blatt brachte jüngft bie 
intereffante Mittheilung, daß von Geite ber beigifchen —— der 
Ausſtellung von Zeichnungen und Modellirarbeiten unſerer techniſchen 
Schulen ein beſonderes Augenmerk zugewendet wurde. Ich bin num in 
der Lage, Ihnen ergänzend mitzutheilen, taß bie k. mwürttembergifche 
Regierung nah genauer Information über den Stand ber Ausftellung 
durch Beamte und Fachmänner beſchloſſen hat, mehrere Lehrer zum 
Beſuche und Stubium der Austellung nah Münden abzuordnen. Es 
ift beachtenswerth umb nicht ohne Genugthuung für umfere desfallfigen 
Zuſtände, daß die Regierung unferes Nahbarlandes, in weldem für vie 
seyn See Handwerferftandes rafllos und höchſt erfolgreich gewirkt 
wird, bie Ergebniſſe unferes gewerblichen Zeihnungsunterrichtes in ben 
Kreis ber vergleihenden Studien von Seite bes Lehrerſtandes ziehen 
läßt. Uebrigens waren täglich im Glaspalafte Freunde ber Inbuftrie, 
Hantwerfer und Lehrlinge zu fehen, denen nicht ein flüchtiges Ueber 
hauen, fondern eingehendes Betrachten und felbft Eopiren, weldes all» 
eitig geftattet if, Amel des Beſuches war; wir waren im Stande, 
Borflände und Lehrer techniſcher Anftalten aus Wien, Prag, Kopenhagen, 
Hannover, Bohum, Göttingen, Pforzheim, Meiningen ꝛc. leunen zu 
lernen, welden der Glaspalaſi der die * Anziehungspunet wähe 
rend ihres Münchener Aufenthaltes war. Die Ausftellung war in bem 
eben abgelaufenen Monate nad ——** Zählung von 32,000 - Men⸗ 
fhen beſucht und verfpridt von den Gäften, welche zum Detoberfeſte 
bieher reifen, ebeuſo befucht zu werben, wie e8 mad) ben zwei Probuc- 
tionen bed Mufilfeftes der Fall war. Die Zeihnungs- umb Modellir⸗ 
Lehrer fänmtliher techniſcher Anſtalten waren auf die Zeit vom 21—24. 
b. Ds, einberufen, nahmen vielfad) Gelegenheit, die Ausftelung zum 
Begenftande eingehenber Studien in ihrem Fade zu machen, und ber 
nüßten auch das wirkfamfte Mittel des mündlichen Gebanlenaustaufches 
bei ihren brei Abendverſammlungen im Angsburgerhofe, wobei mande 
—— Worte über Ziel und —28 des gewerblichen Zeihnungs- 

terrichtes von dem Bildungsgrabe und regen Lehreifer der Redner 
ſehr günſtige Urtheile füllen Tiefen. Die Ausſtellung mwirb ben 
Sntentionen der FE. Staatsregierung durch das, was für bie Zukunf 


d:8 gewerblihen Zeihuungs- und Modellir · Unterrichts hiedurch angeregt 
und ang wird, volllommen entſprechen und es ift dieß um fo er- 
freulicher, al® ber Game, ber hier — wurde, ein wohlerworbenes 
Gut iſt, das man dem unermüdeten Streben ber Lehrer wie ber Schüler 
gleichmäßig zu danken hat, — ein Gut, das bem vaterlänbifhen Boden 
entteimt, ohne fuftematifche Pflege bisher herangezogen, von bem Bil- 
bungötrieb und ber fähigkeit des baheriſchen Volkes für fhöne, edle 
Formen und richtige Darftelung ein lautes, berebtes Zeugniß gibt. 

Kelpeim. Un 12. Dctbr. — alſo noch vor der Eröffnung ber 
Befreiungsballe — findet eine andere Feſtlichkeit ſtatt. Ende Septbr. 
1863 wurde bie ſchöne Donaubrüde fertig. Es wirb ihr ber Name 
Marimiliansbrüde beigelegt und die Eröffnung fell auf feierliche Weife 
geſchehen. Dan hat biefür, fowie für die Enthällung bes Marmonu- 
mentes und bie Weihe ber neuen Yantwehrbataillensfahne den 12. Det. 
als bas Namensfeft Sr. Maj. des Königs Marimilian beftimmt und 
ein Programm dahin fefgefegt: Am Vorabend ift großer Zapfenſtreich 
mit Flambeaur, am Feſttage Tagreveille und Morgenruf, um 8', Uhr 
großes Pontificalamt und dann die Weihe ver Landwehrfahne; hieran 
rehit ſich der Abgang bes Feſtzuges, voran die Landwehr, bann bie 
Schuljugend, vie Liebertafeln von Neuftadt und Kelheim, weißgelleidete 
Yungfrauen, die Beamten, Officiere, ber hochwürdigſte Biſchof mit bem 
Merus, der Stabtmagiftrat und bas Gemeindegremium n.f.w. ; ſchließlich 
eine Abtheilung Landwehr. Nachdem ber Feflzug vor dem Monumente 
Könige Mar II. angelommen, wird baffelbe in feierlicher Weiſe enthüllt 
“und befränzt. Dann nimmt der Zug den Weg zur neuen Marimiliand- 
bride und wieder zurück über ben Dartiplas, wornach ein Tedeum bie 
Feier * Nachmittags findet ein Feſtdiner ſtatt. Die Stadt prangt 
im Feſtſchmucke. 

L Lindau, 28. Sept. Die im Laufe ber legten Tage andauern⸗ 
ven heftigen Megengüffe hatten in der Oftfhweiz und Vorarlberg Rhein» 
überfhwenmungen in bebauerlichen Grabe zur Folge. Der Regen hat auch 
bie Bahndãmme beſchãdigt und man ift bemüht, Communicationsflörungen 
allenthalben vorzubengen. Auch Erdrutſche und Gefteinablöfungen fan» 
den flatt. — Für Husführung einer regelmäßigen Befahrung des Un« 
terfees Seitens einer ber — Bodenſee · Dampfſchifffahr anſtalten 
find neuerdings Unterhandlungen im Gange. — Der als Steuermann 
und Gapitän bekannte frühere Borfland der fchmeizerifchen . Bodenſee ⸗ 
Dampfihifffehrtsanftalt zu Romanshorn, Hr. Spenzler, mweldem ber 
Unfall ves Zufammenftoßes des Bootes „Zürih" mit dem Boote „Ludwig“ 
bei Gelegenheit ter Shiffsführung erfteren Bootes paffirte, ift nad 
langandauernden Gemüthsaffecten nun ierfinnig geworben und befindet 
ſich zu Wyl in der Privatanftalt bes Hen. Dr, Ediinger. Sein Zuſtand 
iſt hoffnungslos, - 


* Kaſſel, 26. Sept. Bei der am 21 d. M. in Kaſſel flattger 
habten Wahl von Abgeorbneten der Höchſtbeſteuerten unterlagen bie bis- 
herigen Ubgeorbneten Hupfeld und v. Biſchoffshauſen (beide Meindeutfch) 
gegen die großdeutſchen Canbibaten Domicapitular Mallmus und Delo— 
nom Herrlein, beide in den Reihen ber früheren liberalen Oppofition 
geſchult. 

Bernburg, 22. Sept. Laut Belanntmahung ber herzoglichen 
Regierung wird das umter dem 30. October 1862 von ber früheren 
Regierung erlafjene Verbot in Betreff der Berſendung und Berbreitung 
der „Magbeburgifchen Zeitung‘ aufgehoben. 


An ber feier des 18. October in Leipzig werben ſich ferner ber 
theiligen Gießen und Mainz; abgelehnt hat bie Betheiligung neuerdings 
nod Bremen. 

Bern, 29. Sept. Letzten Sonntag Hat ſich in ber Bundesſtadt 
eine großartige neue Crebitanftalt conflituirt, bon beren Plänen ſchon 
8* einigen Tagen Allerlei verlautete. Das Actiencapital beträgt 60 

illionen Franten, von denen ſich die Gründer neun Millionen vor« 
behalten. Als Directoren find ernannt bie HH. Bunbesrath Stimpfli, 
Nationalrath Kaiſer und Yulian Schaller. Die nöthigen Capitalien 
follen mehrere englifhe und franzöſiſche Finanzgrößen liefern, fo bie 
HH. Gladſtone, Rougemont, Morny u. ſ. w. — Die Erebitanftalt fol 
br Hauptaugenmerk den ſchweizeriſchen Eifenbahnen zuwenden. (Eidg. 3.) 

Paris, 27. Sept. In Betreff der japaniihen Angelegenheiten 
tft zwiſchen Frantreih und England eine Convention abgeſchloſſen wor- 
ben, nach welcher Frankreich dem Admiral Yanres nicht unbebeutende 
Berftärkungen fenben wird, 

Der Biſchef von Orleans, Migr. Dupanloup, Hat am die Geift- 
lichteit feiner Diöcefe ein Rundfhreiben erlaffen, worin Gebete für bie 
Bolen angeorbnet werben. 


Kondon, 26. Sept. Keines ber hieſigen polenfreundlichen Blätter 
ift fühn genug, den Polen eime materielle englifhe Hülfe in Ausſicht zu 


ftellen; aber fie drohen ben Ruſſen mit — Napoleon, und biefem, wenn 
er von bem Werke der Befreiung zurüdjcreden follte, mit dem Born 
ber Franzofen. 

* London, 28. Sept, Lorb Ruſſell Hat bei einem B des 
Stäbthens Blarigowrie, wo er einem ihm zu Ehren Kr hung der 
beiwohnte, nad Gewohnheit eine Rebe gehalten, der wir folgenden Aus. 
ug entnehmen. Jedes Rriegsgerücht, Irıs ber edle Lord, entwerthet 
ogleih das Eigenthum von Taufenden an Perfonen. Die Politik Eng- 
kands, fein Beftand als großes Land befteht darin, daß es bie Gefahren 
eines Krieges befeitigt, wenn bas mit Ehren a an lanu, und ba 
es fie muthig bufteht, wenn das nöthig if. Er erinnerte an bie eng« 
liſche Bolitit zur Zeit des italienifchen Krieges von 1859, Die Res 
ierung bes Lord Palmerfton habe damals nicht gezögert zu erklären, 

talien mäjfe ſich feine —— ſelbſt wãählen. Ueber bie Haltung 
Englands in der Polenftage fagte Lord Ruſſell: Ich Bin nun der Un 
fiht, daß weder bie Berbinblichkeiten Englands, uod feine Ehre und 
feine Interefien e8 fordern, baf wir für Polen Krieg führen, Es wäre 
unpaffend, Rußland zu beleidigen, wenn wir nicht bereit wären, aud 
fogleih mit bewaffneter Hand aufzutreten. Ich wundere mid, daß 
Rußland nad der diplomatiſchen Eorrefpondenz, welche geführt worden 
iſt, eine folde Haltung annehmen konnte, Die Tgeilung Polens war 
eine Schmach Europa und ein Vorwurf fär bie drei Mächte, vie 
fih daran betheiligt haben, aber die Verträge von Wien. haben biefem 
Acte eine rüdwirtende Sanction gegeben. Defterreih und Preußen ha- 
ben bie Beſtimmungen biefer Berträge erfült, Rußland aber nicht. Es 
war eine große Unflugbeit diefer Macht, die Bebingungen biefer Berträge 
u verwerfen, nachdem es bie Berzeihung Europas dafür erhalten hatte, 
land herrſcht in Polen jegt nur durch das Recht der Eroberung 
nachdem es bie Bebingungen verworfen Bat, unter wmelden fein 
Recht von Europa anerfannt war. Ich kann bie Feage nicht bie 
cutiren, welches bie möglichen Folgen dieſer Haltung Rußlands fein, 
und welhe Linie num bie Mächte einuchmen können. Ich habe blos 
zeigen wollen, daß Rußland die Bedingungen ber Wiener Verträge nicht 
erfüllt hat, kraft deren es Polen erhielt, und ohne melde bie Befigtitel 
auf biefes Land nicht aufrecht erhalten werben fünnen,” 

Warſchan, 26. Sept, Die Reviflon ber Klöſter dauert noch fort, 
und dies wird Niemanden wundern. Hier in dem Slöftern hat man 
on jeit langer Zeit die geheimen Drudereien vermuthet; der Grof- 
ürft aber konnte fi zu einer Revifion berfelben nicht entfliehen. Daß 
bie Nachſuchungen bereits andere Erfolge gehabt haben, als bloß das Ber- 
ſtummen der geheimen revolutionären Preſſe, if ſicher. Nicht bloß 
Baffenvorräthe, fondern auch Paboratorien follen emtvedt worden fein. 


Athen. Die in Folge ber Revolution herrſchende Anarchie hat 
unter andern traurigen Erfheinungen jene zu Tage gefördert, daß 
fämmtlihe Einwohner einer griehiihen Drtihaft auf ihre helleniſche 
Nationalität verzihteten, und in Maffe nad ber Türkei auswanderten, 
Diefer Drt ift Surpt in Phtiotis. Durch den gänzlihen Mangel an 
Shut von Seite der Regierung entmuthigt, wandten fih bie Einwoh⸗ 
ner am bie türfifhen Behörden. Der Paſcha von Pariffa concebirte ihnen 
bie nötigen Ländereien, und Steuerfreiheit anf fehs Yahre! 


Berichte aus Japan melden, daß ber engliihe Admiral Kuper, 
ber mit eimer großen Flotte bei Kanagawa lag, In Begriffe fand, nach 
ber Strafe von Simonofali abzugeben, wo vie legten Angriffe auf 
fremde Schiffe flattgefunden haben. Im Jeddo fand am 19. Yuli die 

öfte Feueräbrunft ftatt, deren man fih feit vielen Jahren erinnert. 
8 brannten die Wohnungen von 30 Daimios und mehrere Tempel 
ab; ber Schaben ift fehr groß. 


Börfen: und Dandels:MNachrichten. 
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Die Wittwe bes Uccejjiften, eine Erzählung aus bem füb- | 
teutichen Beamtenieben von Bernard Wörner. IN. (dortf.) — | 
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" Sandeld: und Börſen-Nachrichten. | 


gen , willenlojen Sclaven meiner Befehle, hat man von feinem 
Bertrauenspoften zum Canzleidienfte degradirt. Er ift zum Oläd 
definitiv... - 

Zum Schluß, lieber Eduard, cin Wort bed Vertrauens. Du 
weüteſt den Siaatodienſt längft verlaſſen — ich witerfirebte. Hente 
zufe ih Dir zu: Quittire, geh’ fojort! Wähle Dir unter ven eben« 
bürtigen Tätern des Pandes eine Lebentgefährtin, und ziehe mit 
ihr anf Dein Landgut, “wo Du flandeigemät, unabhängig leben 
fannft! Dem neuen Regime und feinen Hanblangern werde von 
Seite Derer von Wels nichts, ala bie tieffte Beratung. . .* 

Der Sohn fühlte ven Schlag, welcher mit der Duiescenz feinen 


‘ Bater traf, im feiner ganzen Wucht. Ein fiolger Mann, der jein ganzes 


Die Wittwe des Heceffiften. 


Eine Erzählung aus bem ſäddeukſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner, 


‚(fertjegung.) 
VIII. 
Wahrheit iſt das leichteſte Spiel von allen. 
Stelle Dich ſelber dar, 
Und Du fäufft nie Gefahr, 
Aus Deiner Rolle zu fallen. 
Friedrich Nüdert. 


Beror der Unterfuhungsrichter von Wels, den mehrere ſich raſch 


folzende Eriminatfälle nad auswärts riefen, weiche felbft einen Beſuch bei 
der Wittwe feines jeligen Freundes unmözlih machten, feinem Bater 
antworten fonnte, lam ein zweites Schreiben. Er abnte wohl, daß es 
die Beftätigung des früher Mitgetheilten bringen möhte, und täuſchte 
ſich nicht. Nach wenig einleitenden Zeilen, tie mehr bazuftehen ſchienen, 
am die Aufregung des Schreibers zu verbergen, famen folgende Säge, 


welhe von Silbe zu Silbe bie Aufmerkfamteit tes jungen Mannes 
flärter feffelten: 
— „Minifterium und Syſtem ſind alſo gefallen. Der ' 
Fürſt hat ſeine treueſten Diener, tie Stügen feines Thro⸗ 


nes, bie Träger jeine® atfolnten Willens dem ſoureränen Plebs 


geopfert. Wer hinfüro vem Atel zu einem Staatsamt gelangen 
will, muß mit jogenannten Patristen concurrirem, mit Edenftehern 


fraternifiren, und das Protetariat cajeliren, um auf jeinen ſchmutzi⸗ 
gen Schultern einperzufteigen. Hätte id je gedacht, daß bie feitem- 

ben Principien, welche ich als Mintfter in's Leben rief, und bie 

mit mein.m Ausſcheiden aus ber Regierung wohl theitweife bie 
Farbe, aber micht ihr Weſen änterten, fo ſchnell vem Audrauge 

eines revolutionären Volkes weichen mußten, meldes ſelbſt vas 
Ruder führen möhte? Mam weiß, daß ich mit dem gefallenen ' 
Miniſterium und feinem Syitem in wmabläffiger, intimer Beziehung 
fand, und läßt mich fofort nach Plebejerart die erlangte Macht 
fühlen. Abdantung kam — meine Duiescenz! Ohne Anfuchen 


von meitter Seite, ohne ein Wort der Anerlennung, ohne einen ſchmei-⸗ 
chelhaften, wenn auch leeren Ehrentitel oder Orden, um eine Abr | 
tanfang mobel zu bejhänigen! Unb mer, venfft Du, wer ift zum - 


Bermeler des Präftiums ernannt? Mein offen erflärter Gegner, 
Appellrath Wermuth. Mit Hohngelächter verwinde ih Penſion 
und Ungnade; aber daß dieſer ungeſchlachte Kletz ſich in meinem 
Burean, auf meinem Praͤſidentenſtuhi breit macht, ſchnürt mir bie 
Bruſt zufammen, 

Der mene Dictäter ſchleudert Bereits feine falten Blitze. Mich 
— böärft Du? — mid, feinen Borgefegten, hat er durch die Staals- 
anmwaltichaft zur Verantwortung aufferbern faffen, weil id vor Jahr 
ren das Derzet eine® verheiratheten Aceeffiſten, welcher eben ſterben 
mußte, zurücbehalten habe, Der Witte fei durch mich iflegaliter 


ihre Penfion entzogen worden, und follten zuglei mit Vorlage }' 


nieiner Rechtfertigung höheren Ortes geeignete Untrüge geftellt wer- 
den.*) Ih — mid verantworten ? — Kin Wort, keine Silbe! ; 
Eher verlaffe 
Vräfiventenzeit Rechenfhaft ſtehe 

...... Sogar ben alten Regiftrator Schermaier, den langjähri« 


*) Die Bohrſcheinlichteit diefes mowelififgen Zuges muß natürlich dem 
Unter überlaffen bleiben. A. b. Keb. | 


i Enttäufhung nicht erfparen. 


5* 


tlngen, und mãchtiges Aufſehen im Lande erregen, wenn in allen Blät- 


— — — 


(4 dab Sum, ala ig folden Renfäen über meine \ 


‚ Leben dem Ehrgeize geopfert hat, ber ftarre Borkämpfer tes modernen 
\ Boligeiftzates, ter unermürliche Verfechter abeliger Borrechte und abjo- 


Inter Gewalt, mit eimem einzigen Schmunge des Zeitrades aus ber 
Bahn geſchleudert, tie ihn noch zu reihen Ehren führen follte! Ente 
laffen ohne ein Wort, ohne eim Zeichen der Unerlennung, dem bürgers 
lichen Gegner geopfert, vie hochfliegenden Träume vernichtet! „Und 
do“, ſprach Eduard nachdenkend vor fih Hin, „ann ich ihm eine zmeite 
Ih muß zurädweifen, was id vor weni⸗ 
Tagen noch als meiner Wänfche höchſtes Ziel gie erfaßt hätte, 
ih kenne die Abflht des alten Herrn nurszu gut! Es müßte ftoly 


tern fände: „Die beiden Wels haben den Dienft guittirt, unb ſich auf 
ihre Befigungen zurüdgezogen.” Es thut mir leid, aber — aber — —“ 
Der Unterſuchungörichter ſchob Alles zur Seite, um fofort zu ant ⸗ 


; worten. Wir übergehen feine herzlichen Eonbelationen, und wollen nur — 
° jene Stellen des Briefes anführen, welche auf den Gang unjerer Er 


zählung Einfluß haben. 
.FJetzt meinen Poſten verlaſſen, theuerſter Vater, iſt un- 
mög, fo oft ih Ste auch früher um Ihre Einwilligung zu 
dieſem Schritte quälte, Ih bin das Ausharren Ihnen umb mir - 
fhufrig. Man würde mich einen Feigling taufen, ber nur umter 
ven fhügenden Dedmantel väterlicher Macht fich in's Amt getraut, - 
man wäürbe mit Hehn auf unfern Namen deuten. Nein, ich 
feft entfchloffen, unter dem meuen, liberalen Minifterium fortzubies ' 
nen, und mir durch meine Leiſtungen Bahn zu brechen. Gelingt 
es mir micht, fo habe ih werigftens das Bewußtſein, den Kampf 
ehrlich aufgenommen zu haben. 
Diezu, werehrtefter Bater, tritt mod eim zweiter Punct, ben Sie 
feleh, ohne deſſen mächtigen Einfluß auf mein Leben zu ahnen, ' 
in Ihrem Briefe berührt haben Sie werben ſich vielleicht erin« ⸗ 
nem, daß Acceffift Dr, Kam, beffen Wittwe Sie erwähnen, auf 
der Hochſchule mein Corpobruder und mein intimfter Freund war. 
Aber Sie wiffen nicht, daß biefer Kamm in einem Zweilampfe mein 
Leben rettete, Sie wiffen nicht, daß er feine Bruſt dem iödtlichen 
Stoße bot, der mir gelten follte, und daß er für mich fo früßzeitig 
im vie Grube jan, Bor wenigen Tagen wurde Kamm's Mörber, 
ein unter bem Namen „Spaniel“ vorbem berüchtigter Raufdegen, 
in den benachbarten Marmorbrüden, wo er als tiefgefunfener Trun- 
tenbold im Taglohn dem Karren hob, von einem Steinhauer ers 
Slagen. Ich hatte die Unterfuchung zu führen, erfuhr zu gleiher 
Zeit durch den Brief eimes Stabiengenoffen, daß bie Wittme meines 
Freundes und Netters Kamm mit ihrem Finde in ben trifteften 
eg = 8 —— lebt. 
uch in diefem Punet mein Entſchluß feſt. Außer dieſem 
Sgrelben geht ein zweites am Herrn ——— mit m ; 
Bitte ab, die Penfionsangelegenheit ber Wittwe Kamm beruhen zu 
laffen. Meine Pflicht iſt es, für Mutter und Kind zu forgen. Ih - 
werbe Beibe für ihre Lebengdauer gegen alle. Eventualitäten ficher 
zu ſtellen ſuchen, um fie af: bieje Weiſe für bem umerfegbaren Ber« 
ee reine r ber Prüfung nad) meinen - 
Serra enehmigen Gie ac. a0... „4 > 
eb erhielt von Wels Antwort. : Es warm nach ⸗ 
fiehenbe Zeilen mit Bleifever hingeworfen: 0 du { 
‚Sun u biefes verhaßte Neft für imamer zu nexlaffen, ereilt 
: mich Dein ‚ Ich. ſchreibe dieſe Zeilen im Waggen, bitte alfo, 
Papier und _ —* Ei T 
geht aus ben Fugen, Alſo wieber eine 


Eduard! ie 


bin > 


Mesalliance, wenn ih recht verflanden habe? Du willt wiemals 
groß und mächtig werben, wie umfere Ahnen. Die Gefühle über- 
rumpeln Dein ſchwaches Herz, umb gehen mit Deinem Berftande 
durch. Im Gottes Namen! Du bift ſelbſtändig, Du bift Richter, 
Baron, Gutsbeſitzer. Thue, wie Die beliebt! , Ziehe fort am 
GStaatslarren, bis Dir die Peitſche tanlt, oder quittire! Pfropfe 
ein falfches Reis auf ben uralten Stamm Derer von Wels, oder 


fpiele freiwillig den Maltheſer! Bon Deinem Bater wirft Du, 
feine Einfprade erleben. Ich gehe auf mein Gut, Dort kann ih 


noch gebieten und bereichen, wie umfere-Borfahren-tbaten. Das 
legte Band ift zerriffen. Adieu! 

P.S. Madre niemals den Berfuh, Deine Erlorene, die Du zur 
allgemeinen Rührung mit einem romantijchen Nimbus umbüleft, 
und die einft als Bettlerin vor mir fand, auf irgend eine Weiſe 
in meine Mähe einihmuggeln zu wollen, Du bort — ic bier, 
bamit Friebe fer zwiſchen uns — —.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Ausitellung des Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu München. 
(Fortfegung.) 


Die Decorationsmalereien aus der Anflalt von Cramer bieten 
reihe Abwehölung von Blumen: und Fruchtſtücken, Thiergeftalten und 
Landſchaſten, denen theilweiſe jelbft eine gewiſſe künfllerifche Auffafjung 
neben großer Leichtigkeit der Made nicht abgeſprechen werben fann. 

Ueberaus werthuollesg Material lieferte ber f. Conjervater v. Hef- 
ner-Altened aus feiner reihen Privatfammlung. Zunächſt ſehen mir 
eine Anzahl überaus eract gearbeiteter Schlöffer aus dem fecdhzehnten 
und fiebenzehnten Jahrhunderte, welche nicht bleß z.m Schutze bes 
Eigeuthums dienen, ſondern jelber als ausgezeichnete Probucte ber 
Teluit dem Haufe zum Schmud gereihten. Daran reihen fid} bie ver- 
ſchiedenartigſten Erzeugniſſe altbeutihen und bemfelben verwandten 
Kunftfleiges, auf welde wir bie Aufmerkſamleit der Beſucher der Aus- 
flellung ganz befonders Ienfen möchten. Darunter befinden ſich ein 
Zodtenfränzlein des 1572 verftorbenen Hochmeiſters des Deutſcherdens, 
Georg Huupt von Wenkheim, Theile eines Fliederhäubchens, wie jolde 
die Nürnberger Iungfrauen in ben Jahren 1540 —1580 trugen, Stid- 
mufter aus den Jahren 1601 — 1863, eim zierlich gearbeiteter frauen» 
Gürtel ſammt daran befeſtigtem VBefled aus Nürnberg ans deu Jahren 
1560—1600, ein ähnlicher Frauengürtel aus Nürnberg aus ber Zeit 
von 1680—1700, em paar Eremplare des bekannten — 
aus dem ſechzehnten bis achtzehnten Jahrhundert, ben zu tragen bloß 
Jungfrauen das Recht beſaßen. Frauen wird unter Anderem eim zier⸗ 
liches Scheerenfutteral zum Anhängen an den Gürtel aus ben beiben 
erften Jahrzehnten des fiebenzehnten Jahrhunderts und ein zierlich ge- 
De Piauchette aus ber Zeit von 1720—1740 interefjiren, das an 
einen oberen Ende ein hübſches Engelchen ſchmückt, nicht minder eine 
töftlihe Sammlung von werthoollen Stoffen und Stidereien vom eilf- 
ten Jahrhunderte berab. Bon ungewöhnlich hohem Werthe ift eine 

ung von Manufcripten, Diiniaturen und Druden auf Perga- 
ment, inöbefondere von burgundiſcher Arbeit. Ein Stammbud des 
Heidenreich von Piedenegg vom Jahre 1582 enthält eine Reihe gut 
gemalter Wappen. Daran reihen fi koſtbate Gilberarbeiten aus bem 
achten bis achtzehnten Jahrhundert, meift Shmudgegenftänbe ber ver 
ſchiedenſten Urt, als Gürtel, Ringe, Spangen nebft zierlihen Buchbe ⸗ 
ſchlägen. Einige Ofenlacheln aus dem jehzehnten Yahrhunderte beweis 
jen, wie viel fänjtleriiher Siun fih damals aud in ſolchen untergeorb«- 
neten Gegenſtänden ausſprach. 

Das Beſtreben, auf dieſe Bahn wieder einzulenlen, tritt nnd in 
ben von Fleiſchmann im Nürnberg gelieferten Originalcopien alter 
thämliher Defen in erfrenlichfter Weife entgegen. 

Keller in frankfurt, der Berleger von Hefner's „Trachten bes 
Mittelalters“, von deſſen und Beder’s „Kunftwerfe und Seräthihaften 
bes Mittelalters und ber Renaiffance”, dann von des legteren gelehrten 
Berfafjers „‚Eifenwerke oder Ornamentil ver Schmiedelunſt bes Mlittel- 
alters und ver Renaiſſance“, ift burd Exemplare biefer werthvollen 
Berlagsartitel bejtens vertreten, 

Ammann und Müblemanm in Imterlafen, beren Namen wir 
fhon einmal en, ſchickten einen ungemein fauber und verftämbig 
geſchnitzten Renaiffantce-Spiegelrafmen nach einer trefflichen vom Berein 
gelieferten Zei .. Habenfhaden brachte eine Auzahl ſeiner un« 
üb i iötgefinlten, welche ihm bereits einen über Deutſchland 
uf fiherten. Daneben jehen wir. ſchöne, ber Antike 


hinausgehenden 
nachgebilbete Stutes · Arbeiter Biotti’s und eine ſehr betrãchtliche An- 
zahl ; trefflicher ‚Driginalabgäffe bon Pflanzen in. Gyps von Filfer, 


welde zu Zeihmungsftudien gan, befonders ſich empfehlen, da Filſer es 
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verfteht, überall die matürlihe Bewegung ber einzelnen Theile unverän- 
tert zu erhalten. 

dv. Smwertsfoff vermittelt bie Herſtellung einer reichen Menaij- 
fance-Einrihtung für ven Baron v. Stieglitz im Petersburg, mit welcher 
5 ſich derſelbe bereits ſeit Jahren unter Beiziehung tüchtiger 
biefiger Kräfte, ‚wie des Malers Frauz Seitz, bes verftorbenen Bild- 
bauers U. Fortuer, des Tiihlers Obermaner und Anverer auf tas 
Ungelegentlihfte beihäftigt. Einige diefer ausgezeihnet ſchönen Möbel 
beftaden fih gegenwärtig in ber Ausfielung, von andern liegen nur bie 
photographiſchen Nachbildungen vor; Alles aber lät · erſehen, Daß -wir-es 
mit einem von ächt künſtleriſchem Streben getragenen Unternehmen zu 
thun haben, Dasjelbe erftredt ſich übrigens wie begreiflih auch auf bie 
reiche Bertäfelung ver Wehnungeräume felbft. 

Höchſt charalteriſtiſch it ein von Radſpieler nad v. Swerts- 
koff’s Eutwurf ausgeführter Spiegelrabmen im Gefhmade der Zeit 
Ludwige’s XVI. Er zeigt, wie ſich bie Usppigfeit ver Formen, welche 
unter jeinen Vorfahren herrſchte, bereits verliert, um jpäter Der kahlſten 
Nüchternheit Play zu machen, welde durch Nichts fehärfer darakterifirt 
ericheint, ald durch den fteifgewidelten Zopf. _ 

Einen ſehr günftigen Eindruck machen bie in der Anftalt von Rie- 
dinger in Augöburg bergeftellten, theilweiſe jehr loſtbaren Gaslüftres. 
Die Auswahl ift eine überaus reihe; vergeldete Bronce wechfelt mit 
bunfelfarbiger, ſelbſt verfilderte wurde umd zwar mit bem Erfolge ſehr 
beiterer Wirkung angewendet. Daneben hängen Cryftall⸗Lüſtres, deren 
Priemen bas einfallente Licht tauſendfach brechen. Den Preis aber 
möchten wir bem reich und geſchmackvoll gearbeiteten Luftre von vergol« 
beter Bronce geben, ber nah Zöpfer’s Entwurf ausgeführt wurde; 
ihm am nächſten ſteht wohl ber von Hügel entworfene. Gin paar 
große im antifen (Formen gehaltene Playcantelaber würden jedem Urte 
zum großen Schmude gereihen, Biotti ftellte eine Auswahl ſchöner 
StuccorÜrbeiten, ſaämmtlich im Sinne ber Alten erfunden, aus, 

d, HefnersAltened fdidte ferner noch eime höchſt intereffante 
Sammlung theilmeife ſehr werthvoller Eiſenwerle aus dem fünfzehnten 
bis fiebenzehnten Jahrhunderte; barunter einen prächtig gravirten Helm 
aus ber Zeit von 1580 — 1600 mit theilweifem Ueberzuge aus jhwar« 
zem Sammte; ſchön gearbeitete Thürſchlöſſer und Beihläge, dann Krüge 
ans Steingut und einen originell gezeichneten filbernen Polal jammt 
Dedel. Als ein intereffanter Beitrag zum Gapitel der mittelalterliden 
Trachten müfjen Schuhe aus ver Mitte des fünfzehnten bis zum An» 
fange des neungehnten Jahrhunderts Herborgehoben werben, unter wel: 
hen wieber bie jogenannte Trippe, d. 5. Unterjchuhe für ſchlechtes Wet- 
ter, und ein Damenſchuh aus der zweiten Hälfte des fichjehnten Yahr- 
hunderts bejonders bie Aufmerkſamleit auf ſich ziehen, Letzierer ift mit 
einem jo hohen Abſatze verſehen, daß die Fläche der Sohle den Boten 
nur in einem Winkel von 45 Graben berühren konnte, 

Ein Herr Botton aus Pyon bradte eine Sammlung von Pradht- 
waffen von ungewöhnlih hohem Werthe, fänmtlih dem jedhjehnten 
Yahrhundert angehörend, 

Ganfer's Mofai-Tijhplatte mit Hektors Abſchied befigt alle 
Borzüge, welde feiner oben erwähnten größeren Arbeit innewohnen. 
Ouggenberger’s Fahne des bayerifhen Schügenbundes ift in beral- 
diſchet Beziehung vielfach unrichtig, fie bleibt aber -_ in künſtleriſcher 
Beziehung hinter vielen derartigen Arbeiten desjelben Künftlers zurüd. 

Uuter den Terracotten von Thiele, Vaſen, Hängelampen für 
Blumen, Blumentöpfe u. dgl, findet ih Mandes von gefälliger Form, 
Eine der fhönften dahin einjhlägigen Arbeiten ift ein von Eſchen bach 
ansgeftelltes Portefeuille aus dunfelrothem Leder mit dunkeln Stahlver- 
zierungen, fowohl was richtiges Verſtändniß altveutiher Formen als 
Sauberkeit ber Ausführung betrifft. Wild in Regensburg ſchickte 
einen eihenen Auszugtifh neuer Conftruction, deſſen Platte eine bezüg- 
liche Inſchrift und defjen Geftell reihe Schnigarbeit zeigt. Der Um- 
ftand, daß berfelbe einfeßbare Fußbänte hat, verleiht ihm auch dann, 
wenn er volftänbig ausgezogen if, das Anjehen eines Ganzen, was ihm 
ohne jene Berbinbungsglieder, wie wir an einem äfnlihen Tiſche von 
Anton bemerken konnten, fehlen würbe. . 

Weniger günftig ift ber Berfud von Franz Seit ausgefallen, ben 
Gedanten, welder ven befannten Tölzer Möbeln zu Grunde liegt, ben 
Stadtern mundgereht zu machen. Die von Wirbfer trefflih andge 
führten beiben Lifde fammt Stühlen aus bemältem Holze entbehren ber 
inneren Wahrheit und befriedigen weder bem gebilveten noch den unge» 
bildeten Gejhmad; für einen Baron v. Stritzow etwa möchten fie vielleicht 
am erflen pafien. Sehr gelungen dagegen find bie nad bem Zeichnun⸗ 

en-von Franz Geik ausgeführten Spiellarten. Möchten fie nur vet 
dab vie Tarricaturen unferer gewöhnlichen ... Spiellarten tom 
Markte verbrängen. Die Fahne bes Nürnberger Sängervereines bürfte 
nur einige Zeit den Unbilven ber Witterung ausgejegt werten, um als 
mittelalterliche. Arbeit zu i 


Schluß folgt) Ri 





x. 


Notizen. 


M. Belaunilich iſt bis jetzt bie Legung des.unterjeeiichen Telegraphen 
in mmunterbroidener Verbindung von. Curopa nad Nerdaurrita nicht 


elumgen. 

Der jpaniide Ober» Ingenieur Arturo de Marioartu macht teöhalb 
in einer neulich erjchienenen Druchichrift: „Lignes sbus marines leld- 
Fre d’Europe aux Aıneriques de l’Ailantique au- Pacifique 

aris 1863 ben Boricplaa, Die Diejem Umternehmen entgeenftehenden Schwie · 


rigteiten dadurch zu befeitizen, daß nicht vie gerade Linie gewählt, jonbern | 


mit. Benitgung ber dazwilchen liegenden Imjela mehrere Statiomen errichtet 
und jo anf. Ummegen bad angefirebte Ziel erreicht werde. Er geht Da- 
bei vom der Ecfahrung aus, daß ber laugfte bisher arbeitente ſubmarine 
Telegraph (ver zwiſchen Malta und Wlerandrien) midt ganz 1600 engl 
Meilen beträgt, ımd bringt Daher. gebrochene Telegrahenlinien zwiſchen ben 
beiden Gontinenten in Vorschlag, deren einzelne Stücke eine Länge von 
1500 engl Weiten nicht überschreiten. Wir erwähnen nur 2 berfelben; 

1) Die nor dliche Ridtung von finifterre, ben Azoren nad Ca-⸗ 
uada, tem vereinigten Staaten und zen ſpaniſchen Untilen. Die 
größte Länge tes Kabels würte 1500 engl. Meilen betragen. 

2) Die jüdlihe Richtung vom Borgebirge Saint-Bincnt nach ber 
Iufel Madeira, ven fanarifden Injeln, vem weißen Borgebirge, 
vem grünen Vorgebirge, Penedo de San Pedro, Feruando No 
rorha, deu Vorgebirge St. Rochus, dem Amazonenſtroui, der 
Dreifaltigleitsinfel, Portorilo, St. Domingo, Cuba und Newyorl. 


Die größte Länge zu Land findet ſich hier zwiſchen Havanna und 


Newhott. Die größte Länge im cffemen Mecere ift zwiſchen ber 
Juſel Brava, einem Theile des grünen Vorgebirges und Penebo 
ve San Pedro, melde beide Puncte eime Entfernung von 1009 
engl. Deilen zwifhen ſich haben, aljo ungefähr *,, ber Enifernung 
von Malta nach Alerandrien (ber lüngft im Betrieb beſindlichen 
fabmarinen Länge von 1535 engl. Meilen) und. weniger als bie 
Hälfte des Kabels, welches 1858 über das atlantifge Meer ger 
legt wurde. 


Berfafler beabſichtigt die Bildung einer Geſellſchaft zur Anfbringung 
der Mittel und hat ſich deßhalb auch am die deuten Regierungen ger 
wendet. 

- Im Berlin wirb ber Bau eines großen Yuftigpalafies beabfich- 


tigt, der Kammer⸗, Stadt · und Eriminalgericht ſowie das Polizeipräfi» 
dium im fi faflen fol. Das Gebinde wirb an ber Stelle des jegigen 
Arbeitshaufes auf dem Alrranberplag errichtet: werben. 


Politiiche Machrichten. 
Zelegramme. 


Franffurt, 1. Det. Bundestagsfigung. Der bifannte Aus: 
ſchußantrag in der bolfteiniichen Ftage iſt faſt einftimmig angenemmen 
worden. Die dieſe Sache betreffende britiſche Note iſt ven Ausſchüſſen 
überwieſen worden. 


OD Zrieft, 1. Det. (Levantepoſt.) Konſtantinopel, 26. Sept. 
Drei ruſſiſche Kriegsdawmpfer fellen im Piräus, vor Konftantinopel(?) 
und an ver Donau (?) flationire werden. Die ruſſiſche Gefanprfcaft 
proteftirte gegen die Ueberſchiffung von Kriegemarerial von britifchen 
Dampiern ın Trapequnt auf iſcherkeſſiſche Schiffe. 


D Corfu, 1. De. Das Parlament wurde heute eröffnet. 
Großer Enthufiasgmus unter dem Volk und den Vertretern. 


** Münden, 2. Oct. II. MM. ver König und die Königin 
und II. MM. Hoheiten der Kronprinz und Prinz Otto find, von Berd)- 
tesgaten kommend, geftiern Abends im beften Wohlfein bier eingetroffen. _ 

* München, 1. Oct, Se. Exc. der Hr. Staatsminifter Frhr. v. 
Schrent hat fic heute nah Nörblingen zur Gröffnung ber neuen Ber- 
Bintungsbahn mit Wiirttemberg begeben. In Profeffor Halbig's Utelier 
— 2 — wird, morgen und übermorgen das Standdild König 

—— * — — dem Standbild König Ludwigs ben 
plat in der Stadt Kelheim zu zieren beftimmt i öffentlichen 
Deflhtigung aubgefedt fein  . De 
ma 29. Sept. X. Öffentliche Sitzung ver Kammer ber, 
m Miniftertifge tie Staateminiſter Frhr. v. Schrent, Frhr. 
v. Mulger, v. Zwehl unb dv. Pfeufer. ji a u . 

Reichsrath Frhr. v. Thängem erflattet als Referent: des Il. Ans- 
ſchuſſes Vortrag über;bie von ben LK: Stantäminiflerien der Juſtig ‚und 
bes_Iuneru für Kirchen · und vorgelegten Nachtrags · 


r 
} 


Der Ausſchuß beantragt, den Beſchlüffen der UI. Sammer ‚beizufti 


Erevite. Der Ausihuß beantragt Zuflimmung zu ben besfallfigen Be» 
ſchlüſſen der Kammer der Akgeoreneten. k 

Eine kurze Debatte peranlafte nur das Poftulat Bezüglih der Er⸗ 

Vena Der Bezüge bet Geiſtlichen. 

ichsrath — von Münden bemerkte, daß die Eon« 
grua der Eeiſtlichen bereitt vor 50 Jahren feftgefegt worben feier, daß 
fie aber bei den gefteigerten Preifen aller Lebensmittel nicht mehr aus« 
reiben. Reiner begrüße veöhalb den Autrag auf Erhöhung mit Freuden, 
müffe aber tabei bedauern, daß nicht nach allen Seiten das gleiche Maß 
eingehalten wurde; er hätte vielmehr gewünſcht, daß bie Congrua aller 
Geiftlihen gleih auf 800 fl, fefgeftellt worben wären. Berauern miüffe 
Redner ferner, daß eine Elaffe Geiftliher, die Eurafbeneficiaten, von 
ber Erhöhung ver Bezüge ausgeſchleſſen ſelen. Diefelben bejögen nur 
500 fl. jährlich, eine Summe, mit ber nicht mehr zu leben ſei. Wenn 
es ‚die Zeit noch erlaubte, fo würde ber Hr. Redner einen befonberen 
Antrag flellen, unterlaffe es aber, weil berjelbe bei dem nahen Schluß 
des Landtages mit mehr Ausſicht hätte, erledigt au werben, fehe fich 
aber veranlaft, die Bitte an das Staataminiſterium zu fielen, die 
Lage ter Guratbeneficiaten in Erwägung zu. ziehen. 

Der I. Bräfivent Graf d. Seinsheim erllärt, daß er dem Po» 
ftulate ebenfalls mit Freuden beiftimme, daß aber aud er eine i 
ſtellung der Bezüge aller Geiſtlichen auf 800 fl. gemünfdt hätte; da 
indefien ein Antrag im biefer Richtung in ‚biefem Augenblide nicht zum 
Ziele führen werde, fo begrüße er doch das vorliegende Poſtulat und 
werbe bemjelben beiftimmen, 

Reichst. v. Harleß: Es bebürfe wohl keiner Verfiherung, daß 
er ten Wünſchen auf Erhöhung der Bezüge ter Fatholifhen Geiſtlichen 
nie und zu feiner Zeit entgegen treten werde. Da bezüglich ber Gleich- 
heit der Bezüge der (kath. und protefl,) Geiftlihen fein — von 
bem Hru. Borrebner eingebracht worden, jo ſieht ſich der Hr. Redner 
u einer Erwiderung auf bie gemachten Bemerkungen nicht veranlaßt. 

en Poftulate ftimme er mit Freuden bei unb banfe ben Geſetzgebungs⸗ 
Factoren, daß fie mitwirken, einem. fehreienden Bedürfniſſe abzubelfen, 
da viele Geiftlihen mit den größten Nahrungsforgen zu kämpfen hätten. 
Berauern müfje Hepner, tab wegen einer Erhöhung ber Bezüge ber 
Eanzleibeamten bes proteflantiihen Oberconfiftoriums und ber beiden 
Gonfifiorien fein Poftulat vorgelegt wurde, hoffe aber, daß biek. Staats- 
regierung auch dem desfallfigen begründeten Wünfhen baldigft Rechnung 
tragen werbe. 


Reiher. Bifhof v. Augsburg erwähnt ebenfalls, daß viele 


Geiſtliche, namentlih aud im feiner Diözefe, mit der größten Noth zu 


fämpfen haben, daß das Einfommen vieler unter der Congrua ſiehe. 
Die Erhöhung der Bezüge fei nur eim ct der Billigfeit und Rebner 
ſpreche hinfictlih der katholiſchen Geiftligen feinen Dank aus. Redner 
ehe aber auch bezüglich der proteftantifhen Geiftlihen von bemfelben 
tanbpuncte aus und flimme ohne allen Nüdhalt für das Poflulat, 
Retner rechne tarauf, daß aud die hohe Kammer gerne beiftimmen 
werte. 

Die übrigen Poftulate veranlaften feine Debatte, fie erhielten 
fämmtlih die Zuftimmung ber hohen Kammer, 

Reichsr. v. Niethbammer erftattet als Referent Bortrag über 
die En ‚ die befonderen Poftulate, beziehungoweiſe Bor: 
behalte bez. ber Zoll» und Handelsverhaͤltniſſe für die Zukunft betr. Der 
Auoſchuß beantragt Beiftimmung g den Beihlüffen ver anderen Kam⸗ 
mer; die Zuftimmung der hohen Kammer erfolgt ohne Debatte. 

Reicher. v. Niethammer erftattete hierauf auch —— 
bie Anträge der Kammer der Abgeordneten auf ben Ban von Eifen- 
bahnen in ber Pfalz und Uebernahme einer Binfengarantie durch den 
Staat. Auf Antrag des Ansjhufles erfolgt auch hier ohne Debatte 
Beiſtimmung zu den Beſchlüfſen der eortnetenlanmer. 

Reichsrath Erzbiſchof v. Bamberg erftattet als Referent bes 
I. Ausfhuffes Vortrag Über die Regierungsvorlage: bezüglich ber Eins 
führang der baheriſchen Geſetze im bem meuerworbenen Gebietötheilen. 
mmen. 

Neihsrath v. ingelmann erwähnt «ber großen be, 
welche ri ber Anwendung der Geſetze uud bezüglich der Gerichts⸗ 
barkeit im- Eombominatsbezirte bisher obwalteten, und ſpricht deshalb 
ber k. Staatöregierung feinen Danf aus, daß es ibrer Fürſorge gelungen 
ift, den Staatsvertrag mit Kurheſſen zum Abſchluſſe zu in durch 
welchen jene Mißſtaͤnde beſeitigt werden. Was die Form der Einführung - 
ber: Gefege-betreffe, fo hätte es genügt, daß ver Landtag ber Regierung 
die Ermächtigung · hieju ertheile und dieß im Lanbtage-Abfchiebe ausge ⸗ 
fproden werde. Nachdem indeſſen der I Gtantsminifter ber 

egen die von der Kammer der Abgeorbmeten vorgeſchlagene Form‘ keinen: 
aan erhoben, e auch er Bein Bedenken, beizufliinmen,. Die: 
bobe Kammer erteilte fofort Ühre Zuftimmung, ſo bag auch iber dieſen, 
wie:über alle vorbezeichneten Gegenflände, Gef tt, if. 
Reise: Graf y. Lerhenfelb;erflattet ale Re i 1, 8: 
ſchuffes noch Vortrag über den Antrag bes Reicherathes Grafen 
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von Malbeghem auf Erlaffung eines Torfgefeges. Im Anbetrat, daß 
wegen des nahen Schlußes des Pandtages fein Gefommtbefhluß über 
diefen Antrag mehr zu erzielen ift und ba bie k. Staatsregierung ſich 
bereitd mit dem Gegenſtand beichäftigt, beantragt der Ausihuß, ben 
Antrag ber kgl. Staatsregierung empfehlend zu überweifen. Graf 
v. Malbeghem ift mit diefem Vorſchlage einverflandeg und bittet nur 
bie f Staatsregierung, den Gegenftand baldmöglichſt auf gefeglihem 
Wege zu regeln. Nachdem hierauf noch der k. Gtaatöminifter Frhr. v. 
Särent bemerkt hatte, daß bie f, Staatsregierung Erhebungen veran« 
laßt habe und auf Grund berfelben das Weitere in Erwägung ziehen 
werde, wurde dem Borjchlage des Ausſchuſſes Beigeftimmt. 

Nachdem Hierauf nech Neichsrath Frhr. dv. Frankenſtein einen 
kurzen Bericht über den Stand bes Fandtags-Arhivs erftattet hatte, 
ſchloß die Sitzung kurz nad) 11 Uhr und berammte der Vorſitzende 
morgen Mittags einen Zufammentritt ver hohen Kammer an. 


Braunfüieig, 26, Sept. Die Berfammlung ber deutſchen Ge» 
ſchichts und Alterthumsforſcher, die unter dem Präfibium des Staats- 
minifter6 Freiherrn von Wietersheim aus Dresden tagte, iſt geftern 
mit einem Ausflug nad Harzburg und Goslar gefchloffen worden, und 
bie Theilnehmer derfelben find wieder abgereist. Als nähfte Berfamms 
lungsorte find Conflanz, Trier oder Worms befignirt, deren einer von 
dem Berwaltungsausfhuß demnächſt beftimmt werben wird. (D. BL.) 


5 Berlin, 29. Sept. Bon ben bisherigen Abgeorbneten ber 
Hauptſtadt bat jest auch der Seminarbirector a. D. Diefterweg ſich 
bereit erflärt, wieder ein Mandat zu übernehmen. Im den Provinzen 
ift neuerdings vie Zahl derjenigen früheren Landtagsmitglieder, welde 
auf eine Wiederwahl verzichten, nicht unbedeutend gewachfen, Die meiften 
berartigen Erflärumgen gehen von Rechtsanwälten aus. Als Grund 
bed Berzihts wird von ben Betheiligten namentlih angegeben, fie würden 
bei ‘der Langen Dauer ber Gitungszeit durch tie Kammerarbeiten im 
Berlin zu ſehr im ihren örtlichen Berufe eihäften geftört. Unter ben 
zahlreichen Kreisrichtern, die feither den Oppofitionsparteien des Mb;e» 
erbnetenhaufes angehörten, Hat bis jegt noch Fein einziger bie abermalige 
Annahme eines Mandats verweigert. Auch von den oppofitionellen Ber- 
waltungsbeamten find noch faft gar feine Verzichte auf vie Wiebermahl 
belaunt gewerden. In den meiften Wahlkreiſen, welche früher durch 
Genoſſen der liberalen Mittelpartei vertreten waren, aibt fih von Seiten 
ber Fortfcrittöpartei immer deutlicher das Beſtreben fund, bie „Männer 
des Compromiffes“ durch entfchloffene Verfechter ter von ber bisherigen 
Abgeordnetenhausmehrheit aufgeftelten Forderungen zu erjeken. Befon⸗ 


berg werden im biefem Sinne bie altliberafen Candidaturen belämpft. | 
Das Organ der Altliberalen, die „Berliner Allgemeine Zeitung”, bringt | 


über die Wahlausfichten einen Artikel voll merkwürdiger Nefignatien. 
Sehr bezeichnend Äußert das Dlatt: Eine Anzahl von Mandatẽnieder- 
legungen aus ben Reihen ber altliberalen Partei zeigt binlänglih, daß 


bet ihe der Wunſch, fih am dem nächſten Landtag zu beteiligen, fein ! 


fehr Lebhafter if, Einfluß auf die Entſchlüſſe ver Majorität zu gewins 
nen, wirb äußerft ſchwer fein, unb zu vermitteln iſt im Augenblide 


nichts, Die Fortfrittspartei hat dem gegenwärtigen Conflict wenigftens ! 


bie Farbe gegeben; es iſt Billig, daß ihr zunächſt die weitere Durds 
führung überlaffen bleibt. # on altliberaler Seitz ein Mandat an« 
nimmt, thut es lediglich aud refignirtem Pflichtgefühl. — Der Kron⸗ 
priny und bie Rronprinzeffin haben mit ihren Kindern geftern bie Meife 
nah England angetreten. Diefelben begeben fih chne Aufenthalt nach 
Schloß Balmoral in Schottland zu 3. M, ter Königin Bictoria. Die 
Rückehr Ihrer M. Hoheiten nach Berlin foll erft gegen Weihnachten zu 
erwarten ftehen, 
Bel —. Sept. Die eier der Einweihung ber neuen Dörje 
naher 5° * © 1 allgemeine Theilnahme in Anſpruch. Das Gebäude 
felbft wat. ‘a ;:.nem Immern, wie in feinen äußeren Formen zwar Allen 
befannt, die ſich für künſtleriſche Leitungen interefjiren; aber man war 
eipannt darauf, wie ber Borſitzende der Aelteften der Kaufmannſchaft, 
Sc. Sommercienrath Baubouin, fi der Aufgabe, eine Anfprade an 
den König zu halten, entlebigen und was ber König darauf inmitten 
einer Corporation ermibern werbe, berem loyale Geefinnung fonit zwar 
unzweifelhaft war, bie ſich endlich aber aud in die Oppofition gedrängt 
fi Anſprache wie Ermiberung waren kurz und fühl, und ließen das 
efpannte Berhältnig wohl herausfühlen. Die ganze Feierlichleit dauerte 
mim eine halbe Stumbe. Bor bem Gebinde, ſowohl auf der Spreeſeite 
als nach der Neuen Friedrichsſtraße, waren Maften mit Kränzen und 
Fahnen aufgepflanzt, legtere alle möglicen Farbencompofttionen, insbe» 
ſondere die Wappen ber bebeutenbften deutſchen Hanbelsfläbte barftellend, 
nur nicht bie deutſche Tricolore. Auf der Börfe felbft wehte nur eine 
Fahne. mit dem prenfifhen Abler. (Berl. BL) 
St. Petersburg, 26. Sept: Ein geſtern veröffentlicter Artikel 
bes Be St etersb.“ bringt wieder eine Lifte ber bon ben 


auf J 


Duſurgenten vollführten Hinritungen, deren Anzahl auf 633 geſchätzt 
wird; wieber werben viele Opfer nambaft gemacht. Anbererfeits bringt 
bie Kiewſche Gonvernementszeitung eimen Ausweis über bie feit dem 
Ausbrud der Revolution (26. April) in jemem Regierungebezirke ers 
folgten politiſchen Berurtheilu Bon jenem e an bie zum 3, 
(15.) Auguſt wurden 1336 Perfonen gefünglih eingezogen, theils wegen 
Theilnahme am Aufſtaude, theils wegen verfuchter, aber vereitelter 
Theilnahme, oder auch auf den Verdacht der Betheiligung bin, Davon 
wurben 59 ohne Bedingung wieder entlaffen; anbere 110 Perſonen 
wurben nur unter Bürgfchaft Dritter freigelaffen; fie mülſſen jedoch 
auf Berlangen jeberzeit wieber vor Gericht erjheinen, 95 Verſonen 
wurben vom Kriegsgerichte zu Zwangsarbeit in Eibirien, in Feflungen, 
im Kaulaſus ober zum Anſiedeln bafelöft oder in amberen Gegenden 
verurteilt; einige auch mit Verluſt des Adelsredhtes im die Armee ge 
ſtedt. Gin einziger (Namens Behrens) wurde auf Grund der Aınneftie 
—— weil er ſich vor bem 1. (13.) Mai flellte, Andere wurden 
internirt. 


Rah der „Breslauer Zeitung“ iſt Großfürſt Konſtautin nah feiner 
Ankunft in der Prim ſchwer erkraukt. Es gehe das Gerücht, General 
vom Berg werbe zurädberufen. werben, 

Diefer Tage erſchien in Warfchau ein Tagesbefehl des fogenaun« 
ten „Chefs ber Bollswache” an die Mitzliever der Mationafpofigei, in 
bem es heit: „Bon heut’ am muß jeder von uns zum Tode bereit fein, 
Sch felbſt ſchone mich nicht, und werde nicht zugeben, daß ſich irgend 
einer von euch ſchone. Daher wiederhole- id bier nochmals: wer fi 
nicht ſtark genug fühlt, der trete fofort zurüd! Drei Tage gebe ich 
euch Bebenfzeit! Wer mach brei Tagen bei uns bleibt, der muß zw 
allem bereit fein, und ben Befehlen ber Obern geherchen, denn in Nichte 
achtung bes Pebens, Aufopferumg ohne Grängen, Gehorfam und Manns» 
zucht liegt bie zukünftige Wohlfahrt des Vaterlandes.“ 


Barfchau, 26. Sept. Obgleich es hier an den verfdiebenartigften 
Greigniffen nicht mangelt, jo nehmen bod noch immer bie Häufer und 
ine bie Aufmerkjamkeit vor Allem in Anfprud. Die 
Entdedung ber bis außerhalb des Stadtwalles reichenden geheimen uns 
terirbifchen Gänge, welche von ber Kreuzkirche und deſſen Kloſter aut« 
laufen, ja fih bis mad dem Powonsfer fathol. Kirbhofe und beffen 


‚ Grüften erftreden follen, vie darin aufgefundenen Yaboratorien. und 


| 
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| 
| 
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| 
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| 
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Waffenniederlagen geben dem Ganzen einen jo romantifchen, mufteriöfen 
Anftrih, daß man. verfudt wäre, mehr Dichtung als Wahrheit amzu- 
nehmen, wenn die Thatſachen micht dawider zeugten. Daburd wird 
auch mandes aufgehellt werden, was bisher dunkel war; jo das Ver— 
fhwinden und Wiedereriheinen mander revolutionären Geſichter, der. 
geheimen Drudereien, die Berjammlungsorte ver Revolutions:Eomites 
und dergleihen mehr, Trotz aller jegigen ftrengen Maßregeln ſchleicht 
der Mord bob noh am hellen Tage auf unfern Straßen. Und im 
Wahrheit ift fein Menſch davor fiher, aus Verwechslung der Perjon 
von dem erflen beften National-Gensdarmen niedergeſtoßen zu werben, 
wie dies mit dem am 21. ermorbetn und geftern unter großer mili« 
tärifcher Feierlichkeit beerdigten ruſſiſchen Oberſten Lubusyyn und dem 
Militärarzt Meſſerſchmidt der Fall geweſen fein fol, Erſt geſtern er- 
riff ein ruſſiſcher Officier einen Natlonal · Geudarmen, ber ihm längere 
Seit am hellen Tage nachgegangen war. Der Officier beobachtete dieſen 
Menjhen, ging nur die belebteften Straßen, lien ihn näber kommen, 
drehte ſich plöglih um, hielt ihn am Fragen feft und ergriff gleichzeitig 
feinen Mantel aufreigend, bie rechte Hand, melde mit einem ver» 
ifteten langen Meffer bewaffnet war. Der Mann war durch bie 

eifteßgegenwart bes Dfficierd fo überrafht, daß er fih fogleih ge 
fangen nehmen ließ. — Die Belegung der Bernharbinerfirde in ber 
Krafauer Vorſtadt wurbe vormehmlih dadurch veranlafit, bag Geiftlihe 
dort am Tage acht Perfonen vor dem Altare der Kirche die gemöhnli- 
den revolutionären Eide abnahmen. Natärlid wurden diefe act Mann 
worunter ein polnischer Polizeimann, mebft einigen Geiſtlichen arretirt. 
(Offee-Btg.) 
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Das zweite Mufikfet in München. 
1, 


W. Id überfende Ihmen dieſe Zeilen unmittelbar unter ben ge 
mwaltigen, fait überwältigenven Ginprüden, welde die einzelnen Coucerte 
unferes zweiten Mufiffeftes auf den Zuhörer gemadt, und bie dem nüch ⸗ 
termen, gleihfam profaiihen Mafiftab einer objectiven Beurtheifung den 

änden des Berichterftattere unmwilltärlih entgleiten laſſen. Geftatten 

e daher, für ben Augenblid nur zu conflatiren, daß ber Ninftlerifhe 
Erfolg nit minder großartig als das Unternehmen ſelbſt geweſen. 
Welch ein feffelnder und impojanter Plan, mit einem Orcheſter von 100 
Biclinen, 40 Biolen, je 30 Bioloncellen amd Contrabäffen und einer 
dieſen Berhältnifjen entiprehenden Beſetzung der jämmtlihen Blasinfiru- 
mente unb mit einem Eher von mehr als 1000 Sängern das Größte 
und Herrlichfte ans bem weiten umb reichen Gebiete der Mufllliteratur 
— tie unfterblihen Schöpfungen eines Paleftrina, Johann Gebaftian 
Dad, Händel, Haydn, Doyat, Beethoven, Earl Maria von Weber u. A. 
zur Aufführung zu bringen? Der fünftlerifhe Erfolg- aber ſchien von 
vornherein verbürgt durch wie Kräfte, welche den riefigen Toulbrper bil · 
beten, und vor Allem durch bie. gemiale Begabung Yes Feſtodirigenten. 
unfered Fran Fahner, ver fi während ber mühſamen Proben, 
wie während ver genußreichen Concerte neue Blätter in den ſtrauz ge» 
flochten, dem ihm fein ruhmreiches Wirken längſt auf das Haupt gefept, 
Bildete doch im Orcheſter unfere vielfach bewährte und weithin gerlihmte 
Hofcapelle gleihfam den fihern und unfehlbaren Grumbftod, der ebenfo 
fehr geeigenichafter war, durch amsmärtige Runftıtotabilitäten erweitert 


und verberrlicht zu werben, als andererfeits demſelben tätige uud wadıre | 


Dilettanten ans treu verſchiedenſten Kreifen and Pebensftellungen ohne 
Bebenten einverleibt werben konnten. Ganz in ähnlicher Weife erfreute 
fih der Chor im den zahlreich vertretenen Mitgliedern ber jehr geförber- 
ten uud gebildeten Gejangvereine Münchens und vieler anderer Stäbte 
gediegener umd zuverläffiger Elemente, denen ſich bie weniger tüchtigen 
Kräfte immerhin erfolgreih anſchloſſen. Den lichten Seiten bes fFeftes 
follten inveß bie Schatten nicht fehlen Bupiter Pinvins entiandte um» 
mittelbar vor. ven folemen Tagen und gum Theil noch während ber- 
felben „unenblihen Megen’, und vie nad Inhalt wie nah ben ansfüh- 
renden Fräften unil men Gaben wurden daher, was wenigftens 
die beiden Concerte im Glaspalafte betrifft, eimer Zuhbrerſchaft darge 
boten, die unter anbern Umflänven vielleicht mehr als beppelt fo groß 
gewejen wäre. Nicht nur, daß fo Taufende von Herzen eine feltene, 
ja unverzleichlihe Erwärmung, Erhebung und Begeifterung entbehrten, 
vie Sache flellte ſich zugleich ſeht fchlinmm gegenüber den enormen Koften 
ber Feſtgeber, und auch die beabfihtigte Wiederholung bes britten Con« 
certes im f. Odeon wirb ben Schaden nicht mehr heilen können. WBen- 
ben wir und jebod lieber wieber zu ber entgegengefehten Seite ber denf- 
wärbigen Zage, indem wir bie einzelnen Leiftungen näher befprechen. 





Nachtrag zur internationalen Kunftausftellung zu Münden. *) 

R, Di eit, ir Deut wärtig feinen Sihl be⸗ 
ſitzen, der Ps en —“ Bm hätte, nich ER 
einen Gang burd die beibem Gorribere des fausftellungsgebäubes, 
in weldem bie Werke ber Arditetur fi ausgeſtellt finden, jo recht 


®) Betreffeud die arditektoniihen Entwürfe. 


zur lebendigen Anſchauung gebracht. Altdeutſch und Griechiſch, Re 
naiffance und Modern hat wie draußen friedlich in den gegebenen Raum 
fih gerheilt, und wenn and jene Wahrheit unleugbar etwas Betrüben« 
dee bat, weil fie ung unwillkürlich am unfere politiſche Zerfahrenheit 


erinnert, fo fann doch nicht geleugnet werben, daß biejer Wechſel ber- 


verſchiedenſten Formen etwas in fid hat, mas den Beſchauer friſch und 
empfänglih erbäft. 

Dem Syſtem und auſchließend, weldes den Beiprehungen ber 
internationalen Runftausflelung im biefen Blättern zu Gruud gelegt 
worben, wollen wir tenn aud bie arditeltonifhen Entwärfe nad ber 
Reihenfolge ber beiden Corritore int Auge faflen, mit ber Wanbfeite 
beginneno, welche bem iFenfter gegenüber liegt. 

L, Folg bewegt ſich als Arditeft mit beionbrer Vorliebe in ben 
Formen ber altdeutſchen Baulunſt. Was zunähft feine Königeville in 
Regensburg betrifft, jo bat dieſelbe den heut zu Tage immer feltener 
werbenten Borzug zlüdiiher Öruppirung der Maffen, mit welcher ſich 
ein malerifhes Element verbindet, das bie Heiterfeit des Eindruckes 
weſentlich erhöht. Dagegen leiven alle feine kirchlichen Entwürfe bei 
Sclitität und Klarheit in ber Erfindung des Einzelnen an einem unb 
benjelben Fehler. Der Grundgedanfe aller altdeutſchen Kirchenbauten 
ift jenes mähtige Emporfirchen zum Himmel, weldes ben Aufſchwung 
ber — Seele zu ihrem Herrn und Erlöfer mit ben ber Arditeltnr 
zu Gebote flchenden Mitteln zum Ausdruck bringt. Bei, Folg aber 
will ſich nichts in die Höhe Schwingen, es if als ob eine unſichtbare 
Hand die Maffen zur Erbe mieberzöge. Alles ift gebrungen, vieles 
fogar geradezu derb, fo namentlich feine Diegonal-Anfiht ber Thürme 
einer Pfarrkirche mit dem Ueberzange vom Bier» zum Achted. 


Bon Zenetti findet fih ber Entwurf für die Reſtauration dee 
Mündener Rathhaufes ſammt Turm, welde gegenwärtig theilweiſe 


durchgeführt if. Daß biefe Formen mit ber ganzen Umgebung bes 
SGesäudes wenig harmoniren, Darüber wurde ſchon vielfach gefprocen. 
Im Allyemeinen erfcheint ber foweit- er das Rathhaus felbft 
betrifft, kahl und nüchtern, und die Spigen der Thürme möchte man 
wehl etwas weniger fpig und zahlreich wünfhen. Mit größerem Gfüde 
bewegte fich Zenetti. im dem Benaiffanceformen bes für dem Herzog 
Philipp von Württemberg beftimmten Balaftes in ber Ringſtraße zu 
Wien, doch mürbe der neble Bau ficher noch bebeutender wirken, wenn 


bie Maſſen mehr zujammengehalten wären, während jetzt das Ganye , 
Jenes gilt 


bei allem Reichthum der Deceration etivas Eintöniges hat. 
auch von Dollmann’s Entwurf zu einem Mufeum, beffen Mittelt 
mächtiger gehalten fein ünnte. Davon abgejehen ift ber Gedanke Mar 


‚ und beftimmt * prochen und wird bem Beſchauer durch bie Drei« 


theilung leicht faßlich gemacht. 
Bon Hügel iſt eine Reihe von Eutwürfen zu Hochbauten ber 
bayerifhen Staats» und Oſtbahnen ansgeftellt, welche reihen Wechſel 
ber Erfibeinung bietet. Zunähft ift es das Eiſenbahn -Reſtaurations ⸗ 
ebäude in Augsburg, weiches mit feinen feinen Verhältniſſen und zier- 
ichen griechiſchen Formen einen ſehr gefälligen Eindruck mad. * 
gen erweist ſich die Höhe. ber langgeſtredten Aufnahmsgebäude zu Re- 
gensburg im Verhältniffe zu ihrer Länge vom äftbetifhen Stanbpuncte 
aus zu gering, wenn aud ben Anforderungen ber Zwecdlmäßigleit gerne 
Rechnung getragen werben will. Der Mittelbau zwiſchen den Thürmen 
endlich ift viel zu Meimlich um, wie er follte, den Blick zunächſt auf ſich 
ichen und feffeln zu fünnen, Das Aufnahmsgebäude zu Furth ift treffe 
la gegliedert und macht ben lebendigen Einbrud der Zmedmäßigfeit, 
mwährenb jenes zu Amberg, im feiner Hauptmaffe zwiſchen ben abfäließen- 
den Gdgebiuben flah und gebrüdt, etwas bubenhaft ſich barflellt. *) 
Bon den Bortalabichlüffen der Eifenbahnbrüden zu Regensburg und 
Vaſſau verdienen dieſe dur größere Energie ber Haltung "entiägfeben 
—* Borzug. Sie ſind zubem reicher gedacht und becorirt als jene zu 
ensburg. 
Der Tindruck des Entwurfes zur ebangeliſchen Kirche in Ludwige- 
—— wird zunächft dadurch ein ſeht —— daß ber Thurm gegen · 
der Länge der Kirche viel zu niedrig Geradezu unjhön 
aber muß bie Vorderanſicht ber Kirde genannt werben, deren Gefims- 
finie mit dem baräber und barans emporfteigeuden Thurme einen durch 


iv 


*) Der Bahnhof zu Laudehut endlich gab dem Architekten eine ſchone Ge · 


legenheit feine Gewandtheit im yierfichen Holzbau zu zeigen. 
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kein Ornament gemilderten rechten Winkel bildet. Die kleinlichen Thürm· 
chen, welche rechts und linke die horizontale Linie abſchließen, find nicht 


im Stande, den Eindrudck troſtloſeſſer Nüchternheit bes Cunzen zu be 
feitigen. Deflelben Künftlers treffliher Entwurf zu einem Wrfenale 
fpricht den Zwed des Gebäudes Far und emergiih aus, ein Vorzug, 


ber befanntlich nit allen neueren monumentalen Bauten innewohnt; |. 


bliebe ein Wunfch erlaubt, fo wäre es ver, den Mittelbau reicher beco- 


rirt zu ſehen. 

Wahrhaft groß gedacht und mit ſeltener Pracht durchgeführt iſt 
. Semper’s Entwurf zu einem grandioſen Theater in der Haupiſtadi 
Brofiliens. Semper bat fich zunähft bie Bauten eines Pallabio und 
Sanmideli zu Vorbildern gemählt, ohne fie felavifh nadzuahmen. Gr 
bat fie geiftig in fi aufgenommen und behandelt num ihre Formen 
uad feiner eigenften Weile. Durch und durch originell, entwidelte er 
an biefem Gebäude eine Fülle von Gedauken, eine bei und gerabeju 
unerhörte Pracht, einen Reichthum der Ölieverung und einen Abel ber 
Empfindung, der feiner Arbeit einen gan; beſonders hervorragenden 
Werth gibt. Wer etiwa meinen möchte, dag er in Beziehung auf den 
äufern Pomp der Ericheinung hie und da etwas zu viel gethan, ber 
möge beventen, daß er gegenäber der tropifchen Natur, in Mitten berer 
das Gebäude erftehen follte, im dieſer Hinſicht ohne Zweifel zu mehr 
berechtigt war als ihm erlaubt gewejen wäre, wenn der Bau für ben 
Norden beftimmt geweſen. An biefelben Vorbilder lehnen fih Ludwig 
Lange in feinem preisgefrönten Entwurf fir eine Kunfthalle in Hams 
burg und beffen Sohn Emil Lange in feinem Entwurfe zu einem 
Senatspalafte. Beide flehen jedoch ihrer ganzen fünftlerifhen Entwidel- 
ung und Anfhauung nad tem Helleniemus und ber aus bemjelben 
berausgewachjenen römifchen Kunſt entjchieven näher als ber im Cinque · 
cents gegebenen Fort- und Umbilvung. Beide Gebäude finden ihren 
Eriftallifationsfern im einem nobel erfundenen und prädtig ausgeftatteten 
Saale. Höchſt anziehend ift es zu fehen, wie Lange, ber Vater, die ge» 
forberten Räume für bie verſchiedenen Runftfammlungen unter einander 
organiſch zu verbinden wußte. Bon echt hellenifhem Geifte durchweht 
iſt veffelben Künſtlers Entwurf für eim arhäologifhes Mufenm in 
Athen, ber eine fhöne Säulenballe joniſcher Orbnung zeigt. 

Als würbiger Schluß erſcheint ver Entwurf eines Domes in Yin 
von dem Kölner Dombaumeifter Stat. Bei aller Wucht der trefffi 
georbneten Maffen firebt das Ganze mit feinen harmonisch fich ent 
widelnden Glieberungen umaufpaltfam empor. Daß ein Kölner Dom- 
baumeifter dem deutſchen Style hulbigt, verfteht fih von ſelbſt. . 

(Schluß folgt.) 


Die Ausftelung ded Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden. 
Schluß.) 
R. Eine Standuhr von Ammann und Mühlemann in Interlaken, 
aus röthlihem Holge gefänigt, ift zu ſchwerfällig angelegt, um anjpre- 


Ken tönnen, es Lob verdient ein Schmud, Armband, Broche 
und Übrenringe, von Koch in Weimar, in ſehr gefälliger Form gehal- 
ten. Cine namhafte Anzahl von Medaillen aus ber neueften Zeit, 


Eigenthum des f, Obermünzmeifters v. Hainbl, nimmt ben Beſchauer 
längere Zeit in Anfprud. Einzelne Namen — wãre eine 
ß tigteit gegen die Nichtgenannten. Die alte fl der getriebenen 
Arbeit ift bei uns felbft in Landſtädten mod nicht ganz ausgeftorben ; 
Bauer in Weilheim bewies feine Wertigkeit barim mittel® zweier recht 
elumgener Reliefe, zu benen wir ihm mur befiere Muſter gewänfcht 


en, 

Unter ven Ausftellern befindet fi auch bie Haupt und Refldenz« 
ſtadt München. Unter ven von ihr zur Ausſtellung — egen · 
fländen fällt beſonders bie große ſilberne Kette der hieſigen Armbruft- 
und Stahlſchutzen · Geſellſchaft mit ihrer Unzahl von Medaillen und an- 
deren Dentzeihen auf. 8 das Ältefte berfelben dürfte wohl der rund 
gearbeitete filberne einköpfige Adler betrachtet werden und mögliderweife 
dem vierzehnten underte angehören. Sonſt erfheinen zwei bas 
—8 ppen jeigende Dentjeichen aus ben Jahren 1465 und 
1550, Geſchenke ber Her og Albrecht IV. und Wilhelm IV., nicht bloß 
durch die Schönheit der 3 nung ald auch dadurch intereffant, baf in 
beiben bas child aus einer und berfelben Form gegoffen er 
cheint. Ein paar zfäffer aus vergolvetem Silber find eine gebiegene 

cbeit im Gefhmade der Renaiffancezeit. , 

Ein ſilberner Schumd von Ereling mb F. E. Mayer in 
Nürnberg entbehrt der möthigen Einheit der Motive. So meifterhaft 
bie Ausführung, welde im Fünftlerifhen Theile durch ben zweitgenannten 
Künftler betfätigt warb, ift, fo unſchön ift bie idzad-Linie ver Sprud- 
bänber im Armband, Im zwei großen Canbelabern von Bubel zeigen 
[4 vmunifäe Motive in's Moberne nit ohne Glüd übertragen. 

fer der Schnigfunft ver Berchtesgadener ift der von Hohm nad 


gun Zeichnung gearkeitete, rei mit Biguren geihmüdte Polal, 


genthum- Gr. Majeftät des Königs Marimilian, welcher dem 
als Zeichen des Dankes don ben Bewohnern des —— ne 
gewidmet wurde. Cine große Tiſchplatte von Rau mad) einer Zeich 
—— Deſ. Seitz hergeſtellt, verbient alles Lob einer eracten foliven 
ei 

Einen ſehr günftigen Eindruck machen die Decorationg- und Then- 
ter-Stoffe aus ber Fabrit von Gerdeifen ſowohl in Bezug : anf 
*2* ber Zeichnung als auf Reinheit des Gold ⸗ und Silberdruckes 
Bon Kombad finder fih eine nah dem Eutwurfe Dermegen’s 
hoöchſt fleißig gearbeitete Caſſette im altdeutſchen Gejhmade vor, vann 
fehr gefällig ausſehende farbig ladirte Thürſchlöſſer, dann ein Blumen» 
geftell, das jedoch etwas zu mager erjheint. Gin fauber geſchliffenes 
Bodglas von €. Neureutber zeigt aufer dem auf bem Dedel ems 
porfleigenden Dod und den als Gofel dienenben Radieschen die befannte 
Bodmufit in köftlich humoriſtiſcher Auffaffung. Ein großer Tyon-Pofal 
nad desſelben Künftlers Zeihnung veranſchaulicht den Gedanken eines 
einigen beutjchen Vaterlandes, der im eimem befjer gemeinten als gerathe- 
nen Reime am Rande des Polales ausgeſprochen wird. 

Diejen unferen Bemerkungen über einzelne Ausftellungszegenflände 
mödten wir no einige allgemeine Betrachtungen beifügen. 

Der Gedanke, den Ergenguiflen der Kunſtgewerbe ber Gegenwart 
eine Auswahl verwandter Arbeiten früherer Jahrhunderte gegenüberzu« 
fielen, war ein höchſt glüdliher, Unfere ganze Zenit beruht auf jener 
bes Mittelalters, fie ift uns das Borbild, das wir zu erreichen fireben. 
Sie fann uns mithin aud am beiten als Maßſtab für die Tüchtigkeit 
unferer eigenen Leiſtungen bienen. Da macht ſich denn fofert ein wer 
fentliher terſchied zwifchen bamala und jest bemerflih... Damals 
war es bie Regel, daß der Gewerbsmeifter nach feinen eigenen Entwür« 
fen arbeitete, jest ift die Hegel zur Ausnahme geworben. Weitaus in 
den meiflen Fällen theilen Ra ein Künfller und ein Hanbwerfer in bie 
Ehre ver Erfindung und der Ausführung eines Gewerbserzeugnifles. 
M der Künfiler nicht durch und burdh vertraut mit dem Materiale unb 
den Hilfsmitteln, mit weſchen ber Handwerker jein Werk zu ſchaffen 
hat, jo wird umb Tann es nicht fehlen, daß er ſeinerſeits Fehlgriffe 
macht, welde der Ausführung die größten, vielleicht felbft unüberfteig- 
liche Hinberniffe im den Weg legt. Und bo kann vom Künſtler billi- 
ger Weife nit geforbert werben, daß er fi) mit ber Technik nad all’ 
ben verſchiedenen Richtungen Hin in der amgebeuteten Weife fo vertraut 
macht, als nad dem eben Bemerften wünſchengwerth erjcheint. Anderer- 
feits jegt ein vom einem Künfller herrührender Entwurf in dem meiften 
Fällen auch auf Seiten des ausführenden Handwerlers mehr als bie 
bloßen techniſchen Fertigleiten, ald deren Summa fein Gewerbe erjcheint, 
voraus. Bermag er nit dad vom Künſtler Borempfundene nachzu ⸗ 
empfinden, fo wirb es ihm wohl gelingen, tie eingelmen Theile mathe» 
matijh genau fo nachzubilden, wie fie ihm ver Entwurf vorſchreibt, es 
wird aber bas, was er am Ende feiner Thätigleit bergeftellt haben wird, 
etwas ganz Unberes fein, ald was der Künftler beabfichtigte, weil dem 
Werte der künftlerifche Hauch, bie belebende Seele fehlen wird. 

Aber es Lommt no eim weiterer ſehr weſentlicher Punct in Bes 
trat. In den verfhiebenen Perioden bes deutſchen Mittelalters war 
ein Sthl der vorherrſchende. Künftler und Handwerker waren in folge 
befien mit demjelben in ihrer Anihauungs- und Gmpfinbungsmeije 
förmlich verwachſen. Faſt Alles, was fie umgab, war Erzeugniß ber 
felben Auffafjung; fo war es denn matärlid genug, daß fie alle Eigen ⸗ 
thüwlichteiten dieſes Styles nicht blos erlernten, fondern daß fie fi 
in biefelben völlig hineinlebten. Was fie ſchufen, nahm daher mit einer 
imnerlihen Nothwenbigfeit die dur ben bezüglihen Styl gegebenen 
Formen an, fie waren ihmen jo natärlich wie ihre Sprache. 

Das ift num heutzutage en anders geworben, Seit bie Herr⸗ 
ſchaft des fo oft und mit fo viel Unrecht gejhmähten Rococo zu Grabe 
ging, ift es keiner beflimmten Kunſtrichtung mehr gelungen, fih eine 
allgemeine Geltung zu verfhaffen; die zweite Menaiffance, wie wir bem 
franzöftfhen Imperialfiyl nennen möchten, fant mit bem Kaiſerreich im 
Bergeflenheit und drang überhaupt in Deutſchland nie in’# Boll, Der 
Gedanke eines deutſchen Baterlandes, der während ber Befreiungäfriege 
wieder auftaudhte, führte auch wieber zur deutſchen Kunſt zurüd. Wenn 
aud bie erſten Verſuche, fo zu denken umb zu empfinden, wie man vor 
Dahrhunderten in Deutſchland gedacht nnd empfunden hatte, nicht ebem 

länzend ansfielen, fo war es doch eim mationaler Boden, auf welchen 
& die Kunſt ſtellte. Das Handwerk folgte ihr erſt jpäter. Doch neben 
diefen Beſtrebungen zeigten fi bald andere. Man griff zum Romanis 
fen, zum Antiken zurüd, bald nad ben Originalen, bald nad; ben 
Muftern, welde das Zeitalter ber Renaifjance nad jenen Vorbildern 
in feiner Weife gefchaffen, ja man begnügte fi aud damit nicht und 
Bilvete ben einen oder andern Styl, unferer Anihanuugsweife und um« 
feren Berirfniffen entſprechend, fort oder verfuchte es wenigſtens. Selbſt 
an Verſuchen, einen ganz neuen Gtyl zu erfinden, fehlte ed nicht. So 
ſehen wir uns denn alläberell von Stylen umgeben, ohne einen Styl 


zu beſitzen, der ım'er Nationaleigenthum wäre: Dr nämfide Künſtler 
zeichnet hente einen altdeutſchen ſtuhl und morgen einen Remaiffance- 
Scärant; derfelbe Handwerker fertigte geflern eine tomantiche" Monftrany 
und ‚gebt heute am tine Rococo- Künfiler - und. Handwerler 
werben fi "unter ſolchen Umftänden wohl mit ven formen im Alge- 
meinen und Belonberen vertraut machen, aber: fle werben nie in bem 
Make in ihr Fleiſch und Blut übergehen, wie dies dann der Fall wäre, 
wenn ein Styl der berrfhende genannt werden lönhte, 

Shließlib müfjen wir die höchſt geihmadeolle Anerduung betonen, 
an welcher ſich unſer begabter Habenſchaden in fo herborragender 
Weiſe beiheiligte, daß er beiomberen Anfprad auf unfern Danf hat, 
Wenn wir übrigens einen Wunſch ausiprehen dürften, fo wäre ı# ber, 
es möhte ter Beſucher der Ansiedlung im die Lage gejegt werben, 
nicht blog den Namen tes Gewerfsmeillers, jondern and ben bed 
Künftlers zu erfahren, nah defjerr Entwurf Jener arbeitete, denn daun 
allein ift ter Beſucher im Stande, jedem von ihmen zu geben, was ihm 
gebührt, 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus bem ſüddeutſchen Beamtenleben 


von Bernard Wörner. 
‚(Fertiegung.) 

Eduard faltete mit wehmüthigem Lächeln ven Brief, und fah fin- 
nend ver fi bin. „Wbermals ein Mikverfiäntnig, ſeufzte er. „Wird 
denn nie mehr zwilhen uns tas herzliche Einverfläntniß aufteimen, 
weldes Vater und Sohn verbinten fol? Oper hätte ich mich wirklich 
fo undeutlid andgebräcdt! Es kann nicht ſein. Nein, nein, mein Bater, 
fürchte nichts! Du haft die zarte Senzestlume, momit id Dein Haus 
ſchmücken wollte, mit rauher Hand gebrochen, aber ihr Andenken blühte 
im meinem Herzen fort. Wie könnte ich eim ſolches Anfinnen ftellen ? 
Es müßte der ſchwer geprüften Dulderin gegenüber wie Hohn Lingen. 
Und wenn auch — ein verneinender Beſcheid wäre Jedem gewiß. Doch 
ih will auf ambere Weife Märung ſchaffen zwiſchen hier umb dort, 
Nicht Worte, Thaten jollen ſprechen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſich der Unterjuhungsricter auf 
dem Wege nach Kreuzberg'e Wohnung. Bier war in wenigen Tagen 
ein totaler Umjhwung der Dinge eingetreten. Marie hatte ſich raſch 
wieber erholt. Es war mehr eine Abjpannung der Kräfte, als ein 
wirkliches leiden, was ihre Ihätigfeit gehemmt hatte. Für vem fleinen 
Auguft gab der Gerichtsarzt, welder anf ausbrädlihen Wunſch des 
Here — jeden Tag ſeinen Beſuch machen mußte, gegründete 
Hoffnung, wenn er beharrlih einer durchgreifenden Kur unterworfen 
würde. Marie wohnte num mit dem Seinen im Zimmer ihrer Schwer 
fter, und pflegte ver Ruhe. Sie wurte fireng zurädgemiefen, wenn fie 
irgendwo mit Hand anlegen wollte. Dafür wirthſchaftete Agnes emfig 
wie eine Biene im Haufe, und handthierte und fochte am Feuerherd, 
daß ihre Wangen dunkler als Purpur glühten. 

er Heine Auguſt kannte für feine Freude feine Grenzen. Man 
hörte fein helles Lachen und Rufen durch alle Räume, ohne daß es 
Zemand läftig fand, Die Iuftige, langweilige Bodenfammer konnte fid 
felber hüten. Ihr ehemaliger Bewohner fpielte jegt dem ganzen Tag 
zu den Füßen feiner Mutter, und flellte hundert und hundert fragen, 
die bald ein Lächeln, bald tiefes Nachdenlen abzwangen, um fie genü- 
gend zu beantworten. Kante Agnes ſcherzte und jpielte oft mit ihm, 
und trat felten in Das Zimmer, ohne ihrem „Gufterl” etwas Gutes zu 
bringen, Und der Knabe gebadhte micht mehr der vergangenen Tage, 
Er umjdlang und herzte bie Tante fo lieb, wie feine Mutter, und feine 
freubeftraßlenden Augen fagten taufend Dant, Stand die Thüre zum 
Großhpapa offen, fo rutſchte er unbemerkt über tie Schwelle, und glitt 
leife am Boten fort, Eid er ihn erreihen, unb am Schlafrod zupfen 
fonnte. „Wart' Heiner Schelm!” rief dann ver alte Herr, und erhob 
drobend feinen Stod, während Auguſt mit lauten Freubenrufen über 
das gelungene Wagflüd und ſchneller als ein Wiefel feinen Rädzug antrat. 

Die Urheberin diefer fonnenhellen Tage war — Agnes. Sie forgte 
aud dafür, ihren guten Freundinnen unb allen Hausbewohnern das 
Städ und die Eintracht der Familie zu zeigen, und wußte es nament- 
lich zu richten, daß dem geehrten Hausfreunde, wenn er auf einige Aus 
genblide zum Beſuche fam, der Ftiede und die Pflege ber beiden Pas 
tienten ſcharf in's Auge fielen. Die gute Tante wurde bei jeder Bele- 
—— den banfbarem Seelen mit Lobſprüchen überſchüttet, und ber 

sung erg fonnte nicht umbin, ihr mehrmals beiim Weggehen 
freuntlihe Worte des Danles zu fagen. 

Agnes war höchlich erftaunt, als ihr bei'm Oeffnen ver Thüre 
Herr von Wels entgegentrat, dem fle zu dieſer Stunde nicht erwartet 
hatte. Sie trat ſchuchtern —— zurück, und bat mit verſchãmt 
niedergefchlagenen Bliden um Entjhulbigumg ob ihres Aufzuges. 


you” 


„Da ift nichts zu entjhulbigen‘‘, verficherte ber Umterjudngsrichter 


freimrbig, „dieſes Kleid ziert mehr als Sammt und Seide, Schlichter' 
treuer Stun und fleigige Hand waren und find "ter beutfchen 
hochſter Schmuck. Ich bitte, Fräulein, une Feine Umflänbe. ‚Sie tragen 
Ihr Ehrentleiv, und mit biefem kommen fie gefäligft mit jum Herrn 
Papı und zur Frau Schwefter, denn wir wollen wichtige Dinge beſpre ⸗ 
den, ju denen auch Ihre Einwilligung rt.“ „ii 

etzt erſt gemahrte Agnes bie Befnchstoilette des Barons und berem 
Repräfentanten: rad und weiße Glace's. Ein biendender Hoff 
ſtrahl prüdte ihr die Mugen nieber, eim feuriger Strom ſchoß über i 
Bangen bis zu den Schläfen, als fie dem Gafte die Zimmerthüre öffnete. 

Controleur Kreuzberg bewilllommte- den Unterfuhungsrichter herz 
ih, und rüdıe ihm ven Stuhl an-feiner Seite zuredht, Marie und 
Agnes nahmen auf Erſuchen des letzteren gleichfalls Bat, Das Eentrum 
bildete am Boden ber kleine Auguft, mit umbefchreibligem Ergögen in 
vie bunten Figuren eines Vilverbuches vertieft, welches ihm Herr ven 
Wels mitgebracht hatte. 

„IH flaune nur jo, Herr Baron’, ſcherzte Kreuzberg, und betrach⸗ 
tete —— den * ne „Sie ns ja fo feierlich b’rein, 
wie ein Ceremonienmeifter. ozu biefe große Parade? Do t 
uns ſchlichte Yente? Geben Ser es a 

Ich hoffe, Herr Eontroleur‘, erwiderte Wels verbindlich, „daß 
Sie mid fpäter entſchuldigen werben. Wer —— ſteht, mit frem · 
der Hilfe einen neuen wichtigen Abſchnitt in ſein Leben zu zeichnen, und 
dieſe entſcheidende Bitte feinen Gonnern vorzutragen, wird, ganz abge 
ſehen vom guten Tone, wohl daran thun, wenn er ſchon durch ſeine 
äußere Erſcheinung für fich einzunehmen beſtrebt iſt. Das wäre denn 
die jetzt ſo beliebte praltiſche Seite der Sache. Die andere aber iſt des 
Herzens innerſter Drang, hochgeachteten Perſonen unſere Ehrfurcht auch 
äußerlich zu bezeugen. Sei dem, wie ihm wolle! Wer eine Bitte auf 
den Lippen’ bat, trägt Zweifel im Herzen, und id) hatte deren — offett 
geflanden — niemals mehr als bei biefem ” 

„Und Niemand jollte deren weniger haben, als Sie‘, verficherte 
Marie treuberzig. „Ich möchte ven fehen, ber Ihnen eine Witte ab» 
fhlagen fönnte, die im der Nützlichkeit liegt.’ 

‚Meinen beften Dant, Fran Aflefior, für Ihren guten Glauben, 
allein zu hohe Anficgtem und zu große Güte bewähren ſich in ber Praxis 
felten, Bielleiht habe ih jhon in wenigen Minuten bie Ehre, Ihnen 
diejen böjen Jemand vorzuſtellen.“ 

„In dieſem Sreife nicht!" behauptete Marie mit heiligem Eifer. 
„Dafür ſteh' ich ein.“ Ihr Blid glitt zärtlich über bie Schwefter hin, 
welhe das Haupt auf die Vruft gelenkt hatte, und unruhig mit bem 
Händen fpielte, 

„Sol ih Sie denn bei Ihrem Worte nehmen, kühne Frau?’ 
fragte Wels entgegen, 

‚Na, Her en, id ftehe bereit. Sie werben fehen, daß fid 
mein Wort erfüllt." 

„Bere Eontrolenr, Sie find mein Zeuge.” 

„Bis zur legten Inftanz, bekräftigte diefer mit Hand und Wort, 
wenn ein Invalid überhaupt noch gezählt wird, 

„Gut denn“, jprah Wels ern, „Sie willen, daß mein Bater 

enfionirt, das ihm geiftesverwanbte, engverbundene Miniſterium ge 

rat if, und ein liberale am beffen Stelle trat. Mit dem Eintreten 
biefer Ereigniffe flug die feitherige Menitenz meines Vaters gegen mei 
nen Austritt aus dem Amte um, Jetzt hätte es ihm fehr gefrent, wenn 
ich zugleich mit ihm den Dienft quittirt Hätte. Ich darf und kaun nicht. 
Es ſchlägt bie lang erfehnte Stunde, zu zeigen, daß ih ala Mann auf 
meinen eigenen Füßen fiehen, und nicht blos unter den ſchlitzenden Fit- 
tihen des Protectionswefens profperiren lann.“ 

„Allen Reſpect! — Recht fol” belobte der Kontroleur mit ſichtli⸗ 
Kem Mohlgefallen, „Im Kriege iſt's der Feind, im Frieden ver Bu ⸗ 
reauftaub, welche uns bad Leben faner macht. Gin tapferer Mann 
weicht zu feiner Zeit. Alſo bleiben Sie ums erhalten ? as Könnten 
wir mehr verlangen? Ih will nit Hoffen, daß noch ein amberes 
ſchlimmes Borhaben ober Geheimnig im Hintergrunbe lauert.’ 

ESchluß folgt.) 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Kopenhagen, 2. Oct. _ Zufolge der im Reihsrathe vorges 
legten —— hat das Minifterium das Budget bis April 
1863 ohne Zuftimmung der bolfteinifchen Stände definitiv auch für 
Holftein regulirt und zur Dedung der bie Einnahmen überfteigenden 
ejammtftaarlichen Ausgaben 593,000 Thaler. aus der befonderen hol» 

einifchen Caſſa genommen. 


D Newport, 28. Sept: Roſenkranz verlor eine zweitägige 
Schlacht gegen. den_bebeutend._verftärkten Bragg und zog. fh von 


Ehattanooga: zuräd. 
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Gharlefton, 20. Sept... Das euer ter Süpbatierien ver | bie Breford: vom 1. Juni ſich habe-einfhäctern laflen. Etwa 
aögert ben aniontAlfzgen Batterienbau und dad Vorgehen der Monis | ein Dei ber r En uf er lebaft. ie —— vers 
tor6. An der Mündung des Rio Grande wird ein Zufammenftoß | lief ohne irgend eine Störung. 


(Bereinigung ?). frangöfifder Kanonenboote erwartet. — Gold 37%. | ag Meißen, 29. Sept. Die zweiundzwanzigfte Berfammlung beutfcher 

— — Philologen und Schulmänner wurde heute früh mit einer Präfmzlifte 
von über 250 Mitglievern durch die Präfidenten Rector Franke aus 
Meißen. und Director Prof. Dietſch aus Plamen in Gegenwart des 
Staatsminifters v. Fallenftein eröffnet. 


Turin, 28. Sept. Ans Liſſabon iſt bie Nachricht eingetroffen, 


Krakau, 1. Oct. Der Imfurgentendhef Otto bat am 29. v. M. | 
daß die Königin vom Portugal ‚heute von einem Prinzen entbunben 
N 
| 
| 
j 
\ 


bei Mystom im Sralauer Gebiet eine Rojalenabtheilung von fünfzig 

Mann mit Wafien und Pferden gefangen genommen. , Im Saliiher 

En fand am 27. ve Mts. bei Sempelus ein blutiger Zufammen- 
flatt. (Pr.) 


worben if. — Die von dem Brigantenthum heimgefuchten italieniſchen 
Landſtriche find in zwei militärifche Bezirke getbeilt worden. Der eine, 
in welchem ber General Pallavicino den Befehl fährt, umfaßt bie Kreiſe 
Benevent, Moftie unt Maleie, der andere, wo General Franzini ber 
fehligt, den Kreis Bovino-Avelino. * 


Turin, 28. Sept. Aus Sütitalien, ſchreibt dit „Unita Italiana“, 
fommen uns immer fhlimmere Radrichten zu Sicilien ift buchſtäblich 
eine Beute des Militärbefpetiemus geworben, ber, unter dem Vorwande, 
vie zahlreihen CEonferiptionsflächtlinge in Haft zu bringen, von der Re— 
gierung beuollmädtigt wurde. Tie Berichte auch der gemäßigten Jour« 
nale über das Verdecben, welches ein ſolches Spftem der Willlür über 
bie ganze Bevölkerung bringt, find von ber Urt, baf fie eine bevor- 
ſtehende Kataſtrophe befürchten laſſen. Man verhaftet in Mafle. 
Frauen, reife und Jünglinge werden als Geifel ins Gefängniß ge 
ſchleppt, man bedroht bie Ghemeinbebehörben, ganze Stäbte und Ort« 
ſchaften werben blofirt, vie Feldfrüchte dem Verderben anheimgegeben, 
und ber Bevnölferung wird nicht felten auch das Waſſer entzogen. Wie 
lange wirb man biefe Leute nch zur Verzweiflung treiben? Hat bie 
Zuriner Regierung die wahrfheinligen Folgen einer ſolchen deſpotiſchen 
Gewaltübung vorher gefehen? (Diefen „Schmerzensſchrei“ überhört 
bie englifhe und bie franzöſiſche Prefie — beide fonft fo ungemein fein- 
füglig! Sicilien gehört chen zu ihrem Schoßlinde, zum „Königreich 
Italien !* 

Turin, 30. Sept. Einer Meldung der Discuffione zufolge er— 


= Münden, 3. Dct. Ge. !. Hoheit der Prinz Adalbert voa 
Prenfen, Bruder I. Majeftät unferer Königin, ift geftern Barm'ttaze 
hier eingetroffen und in der J. Reſidenz abgeſtiegen. Der Präfident 
der %. Regierung ber Pfaly, Hr. v. Hohe, ift feit Donnerstag bier 
anweſend. Aus Neuburg a. D. meldet man uns das Ableben det penſ. 
Generalmajors Ritter v. Thiereck, eines wärbigen Veteranen ber bayzrifchen 
Armee; er flarb im 84. Vebensjahre, 

* Münden, 3. Oct. Das Regierungsblatt Ne. 49 vom 2. b. 
bringt bie Igl. allerhochſte Eutſchließzung, vie Vertagung bes Yanbtages 
betr.; eine. Belanntmachung, bie vormalige Layıriihe Donaudampfſchiff⸗ 
fahrt betr; Dienſtesnachrichten; Pfarreien» und Beneficien-Berleihungen ; 
Pröjentations-Beftätigung; katholiſche und proteftantifche Rirhenverwals 
tungen zu Erlangen und Augsburg; Orbensverleifungen; eine Titels 
Berleihung; das Verzeichniß der im Fortzenuſſe ber Stipendien aus 
dem Stipendienfonde ber Univerfität Münden für das Jahr 1863/64 
allergnärigft beflätigten Stipenviaten; Verzjeichniß ber für das Jahr 
1863/64 zum erftenmale mit Stipendien aus dem Stipenbienfonbe ber 
Univerfität Münden begnadigten Stutirenden, 


Hannover, 28. Sept. Ueber bie Ablehnung der deutſchen Reform« 
acte läßt fich das Hauptorgan unferer- Nationalvereinler, die „Big. f. 
Nordd.“ Heute vernehmen: Durch das Gewicht, ſagt fie, meldes 
bie prenßifhe Regierung auf bas Beto Iege, werbe „jede wahre Bındes« 

= Fu 2 - 
Fe —— — le rd en die hielten die in verſchiedenen Stäpten Staliens temicilirenden 42 päpſfilichen 
(oberfte Elaffe des SGhmnafiumo), bie fi entihloffen haben, die [östlichen Eonjuln und Bice-Eonfuln, welchen von ber piemontefifchen Regierung 
Zwede des Nationalvereines zu förbern; es wollen tie jungen Herren das Erequatnr entzogen worben war, tie Erlaubniß, in ven betreffenden 
mit allen ihnen zu Gebote fiehenben Mitteln die Gründung von Wehr Städten verbleiben zu dürfen. BR 
vereinen auf dem betreffenden Gymnafium durchzuſetzen fuhen. Was *Genua, 25. Sept. Menotti Garibalpi, welder von einer geheimen 
nun die biefigen Primaner Betrifft, fe ift ihnen vorgeftern von dem Miſſion aus Polen zurüdzetehrt fein jol, beihäitigt ſich jet, mehrere 
Director des Gymnaſiums im höheren Auftrage* eröffnet worben, dap | garibaldiſche Dfficiere und Freiwillige zu werben und tiefe nad bem 
eine Beiheiligung an der erwähnten „Camera obscura* ernftliche Wondung | polntfhen Kriegeihauplage zu jhiden. Das Project, eine förmliche 
nach ſich ziehen würbe, ’ italieniſche —* für —— —— eg ei dei — 

30. Sept. F ſtande des Czartorhskiſchen Centralcomites in Paris geſcheitert, welches 
BR sen ar Bew von ber polaifhen Bewegung alle dem okratiſchen Elemente ferne halten 
aufgeforbert worden war, im Betreff emaizer Orbentverleifungen am | Dil. Die demokratiihe Partei der polniſchen (Emigration, welde auch 
Mitglieder der Stabivererbnetenverfammlung Borffäge zu madyen, har | Mer vertreten if, verfihert aber, beß bemnädhit in ter Leitung dee Par 
es abgelehnt, dieſer Aufforderung nachzulommen. eine Ablehnung fell | IT Erutrel-Gomiteb ein entfäpeibenber Umfgmung zu Onzfen der Des 
berjelbe u. A. mit dem Bemerlen motivirt haben, Orden für Peiftungen N Noteeen eintreten WEN, 
unbejolveter Communalbeamten gehörten feiner Anſicht nach einer über Aus London, 27. Sept. berichtet bie Allg. Ztr.: Es ift ein jeben« 
wundenen Zeit an. Der höchſte Lohn des Bürgers folle und müffe fein | falls eigentbünlihes Factum, daß Preußen bier über Defterreich Ber 
das eigene Bewußlſein treu erfülter Bürgerpflicht, und feine hödfte ſchwerde führt, es treiße in der dänischen Sache zum Krieg, oder man 

| 





Ehre die öffentliche Achtung. Wer mehr wolle, verfalle in Citelfeit, | thue wenigftens in Wien jo friegerifh, um Preußen zu exponiren. m 
gebe zugleih bie Würde bes freien Mannes auf, und folle lieber ferm | Bunte aber beruft ſich betanntlih Preußen auf fein Einverſtändniß mit 
bleiben vom Dienft für feine Mitbürger, Wohl nicht mit Unrecht er« Oeſterreich in diefer Frage. Auf derem Verlauf wird übrigens das bier 
blidt man vielfeitig im biefer tendenziöfen Kundgebung eine Fortfegung | aufgebedte Spiel Hinter den Couliſſen feinen Einfluß ausüben. 
ber oppofitionellen Demonftrationspelitif, welde mit ben im Juni ges *London, 30. Sept. Wie die „Times“ hört, hätte Hr. Stevens, 
faßten Beſchlũfſen bon ber hieſigen Stadtverordnetenmehrheit eingeleitet Bicepräfident der Sipftaaten, fih nah Europa begeben, ausgeflattet mit 
worben — ———— von Kries in Gumbinnen iſt dieſer 
Tage zur Dispofition geftellt und ber Bisherige Polizeipräſident Maurach 
in Königsberg (belannt durch feine Eonflicte mit der liberalen Bürger« 
ſchaft dafelbft) zu feinem Amtsnachfolger ernannt worben. — Wie ver 
lautet, find alle Einleitungen getroffen, um auf bem früheren Exercir · 
Platz vor dem Braudenburgerihor ein großes Parlamentsgebäude ſowohl 
— —— für — — die nur proviſoriſch in 
N i am Dön ag uutergebracht find, zu errichten. Dear Nat-Au. 72; Öpeoc Met. 646 
Dem nächften Laudtag follen darüber Vorlagen zugehen, ER ey —— — von 1854: 68; vom 1358: = 
Düffeldorf, 29. Sept. Geſtern Abend hielt Hr. Laffalle im Körn- | Deftereidh. Potterie- Ainlehens -Locte von 1860: 88°/,; Bubwigshafen- Berbadr- 
fen Saal unter großem —* des Publieums eine Verfammiung für | Eiſenbahn neen 144',. ; Baneriihe Ofbahn-Betien 113 Begeriiche-Abair- 
bie Zwede bes allgemeinen beutfchen Mrbeitervereins, und ſprach, obgleich | Ai del kr + 116; — — erg —— 
dur Heiferteit gehindert, mit großem Eiſer Diejenigen, welde eine Acics 198 Bedielenrs: Barie 99%,,; Bonbon 1154; Wien 106 
Eutwidlung feiner fecialen Wnfichten ermartet hatten, fanden fi} ge» . e 
täufcht, denn feine Rebe enthielt nichts] als Tadel bes Mbgeorbnetenhaufes, Berantwortlie Rebaction : 
weil es mit zu wenig Energie aufgetreten fei, und ber gefammten Preffe, Bär den wictpolitifgen Theil: Dr. 3. Grofr, 
infonberheit der preußiſchen, welcher er Feigheit vorwarf, weil fle durch Bär den volitiſchen Thell: 3. P. Yogl, Dr. A. Yöpimann. 


Diad von?Dr. C. Wolf E Sopn. 


alen Vollmachten, um mit dem Kaifer Napoleon ein Arrangement ab- 
ujchliefen, das ſelbſt die Emancipation der Sclaven in fich begreifen foll. 
In Californien 6 eine Partei beftehen, welche den Anſchluß viefes Staats 


an Mexico im Auge hat. 
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Ueberficht. 


Dr. Thomas Fleſchuetz. (Nekrolog) — Münchener Kun ſt⸗ | 


bericht. — Die Wittwe des Hccefjiften, eine Erzählung aus bem 
füodeutichen Beamtenleben von Bernard Wörner. VI. (Schluß ) — 
Gedicht von Felir Dahn. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 


Dr. Thomas Flejchueg, 
t. pen. haraft. Oberftabsarpt. 
Melrolog.) 


* Judem wir es verſuchen, bier eine kurze Lebensſcizge des vor 


einigen Tagen im hohen Greiſenalter hier in Münden verſtorbenen k. 


peni. charatt. Oberfiabsargtes Dr. Thomas Fleſchuetz zu geben,‘ glauben | 


wir, den vielen Freunden des Berewigten nur einen Dienft zu erweiſen. 
Eine ausführlihe Biographie vesfelben wird, wie wir hören, von ande 
rer Hand vorkgreitet. 

Dr. Thomas Fleſchuetz wurde in Münden im Jahre 1781 am 
21. October !geboren. Sein Vater war Wundarzt. Im Yahre 1802 
trat er als chirurgiſcher Practicant in das 1. k. Yinien-Infanterie-Regi- 
ment ein, wurde durch Armeebefehl 1805 Bataillonsarzt im 13. Inf.- 
Regiment, von welhem er in gleicher Eigenfhaft 1810 zum 5.. Ehen.« 
Reziment verjegt wurbe, 1815 zum Regimentsarzt beim 1. Hufaren- 
Regiment ernannt, wurde er bereitd 1816 von Diefem zum 4. Chen. 
Regiment verfegt und 1832 als functionirenber Stabsarzt dem Brigabes 


Commando der nad Griechenland beorberten bayeriihen Hilfstruppen , 


beigegeben, 1833 zum wirklichen Stabtarzt ernannt, als jolder 1834 
zum iseflungscommando Pandau und 1837 zum Commando ber erften 
Divifion verfegt. 1848 erfolgte feine Penfionirung mit bem Charalter 
als Oberftabsarzt. 

Die Feldzũge, welche Dr. Fleſchuetz mitnachte, waren jene von 1805 
gegen Deſterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen, 1809 gegen Oeſter⸗ 
reich, 1812 gegen Rußland, 1813, 14 und 15 gegen Frankreich. 


Im Berlaufe derſelben erwarb er fih 1812 als Bataillonsarzt-vas -- 
filberne Sanitäts- Ehrenzeichen. Als Militärarzt onnte er, obgleich vor⸗ 


liegende Beugnifje mehrere Thaten des Berewigten nachweiſen, wodurch 
er gegründete Anſprüche auf die höchſte militäriſche Auszeihnung, ben 
t. Wlttär-Dar-Iofepps-Orden, gehabt Hätte, dieſen Orden nicht erhal ⸗ 
ten und ſelbſt nicht einmal das goldene Sanitäts- Ehrenzeichen, denn 
dieſe Decoration kann nur vom Regimentsarzt aufwärts ermorden werden. 

Ferner ſchmücht bie Bruft bes Berewigten das Armeedenkzeichen, 
das filberne Ehrenkreuz bes f. griechifchen Erlöſerordens, das f. griechiſche 
Dentzeihen und der k. Ludwigsorden. . 

Mit feltener Kraft und Friſche bed Geiftes und Körpers begabt, 
widmete ſich ber greife Dann bis fehs Woden vor feinem Tode noch vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abend feiner großen ärztlichen. Praris, 
und zwar meit zu Fuß gehend. Die Strapagen ber Feldzüge und bie 
Laft der Dahre ſchienen an ihm fpurlos vorübergegangen.. Stets heiter 


und guter Saune war er allenthalben am Strankenbette wie im Sreife : 


ter Gefellihaft gerne gefehen. Sein bieverer Charatter,. bie. Sorgfalt 
für das Wohl ber ihm unterſtellt geweſenen Manuſchaft öffnete ihm 


rafd alle Herzen. VBorzugsweife Militärarzt verband er mit ben Eigen | 


[haften eines dentenben pflichtgetreuen Arztes die Tugenden eines Sols 
baten und ſcheute feine Mühe, wenn es galt, biefen Hilfe und Linde» 
rung ihrer Leiden zw bringen ober ‚überhaupt Gutes zu thun. Den bes 
ften Beweis für die Achtung und Liebe, die er als Arzt, Freund und 
Menſch genofien, mag die Theilnahme befunden, welche ſich bei bem 


legten Gang zu feinem Grabe bethätigte. Die älteflem Generale, ber ! 


Kriegsminifter an der Spitze, umflauden feinen Sarg und aufer ihmen 
noch eine auſehnliche Menge von Männern ans allen Ständen, welchen 
ber Berftorbene ein lieber theurer Freund geweſen. 

Möge ihm die Erde leicht fein! ‚Sein Andeulen im der bayerifchen 
Armee umb das Gedenken feiner Thätigkeit in berfelben zur Zeit ihrer 
Pre Kämpfe wirb in den Annalen der bayeriſchen Rriegögefdiähte 

erlöichen. 


Münchener Munftbericht. 


F Die Beihidung der Kunſtvereinsausſtellung ift in jüngſter 
Zeit eine ziemlich  pärlice geweſen. Die Hiftorien- und bie Genre 
malerei waren jebe nur durch ein einziges Gemälde vertreten; bie erflere 
buch eine „Matonna. mit dem Kinde* von Bogel von Bogelftein, 
die legtere durch eine Scene aus dem Kinberleben, unter ber Bezeich⸗ 
nung „ber Apfelvieb,“ von W. Roegge. Das erſte diefer Bilder 
zeichnete fi vor manden mehr im modernen Gefhmad gehaltenen Dar- 
flellungen dieſes Sujet's hauptſächlich durch bem reinen, wumgefuchten 
Ausprud der Unſchuld und Jungfräulichkeit im Geſicht der Matonna 
aus, während die Behandlung der Nebenpartieen nicht im bemielben 
Maaße befriedigt. Das Roegge'ſche Bild ſtellt dar, wie ein Meines, 
I no im Hemtchen umberlaufendes Kind dur einen Korb voll roth« 
wangiger Aepfel, mit deren Schälung eim älterer Mann, vielleicht fein 
Großyvater, beihäftigt ift, fi verführen läßt, einen thatſächlichen Beweis 
vom Dogma ber aus dem Parabiefe flammenden Erbjünde zu liefern 
und, vom Großvater deßhalb zur Rede gefetst, fihtlih bemüht iſt, das 
corpus delieti zu verbergen und jein Bergeben im Abrede zu flellen. 
Das Bild macht den. erzielten humoriftiihen Einbrud. Befonders gut 
ift dem Künftler die Haltung des ben Apfel in ungefchidt-finbijder 
Weiſe verbergenden Kindes gelungen, Obſchon er uns vom Gefichtchen 
nur fehr wenig fehen läht, bringt er uns doch die Berlegenheit, Scham 
und Gewiffensregung bes Heinen, feiner Schulb ſich bewußt geworbe- 
‚ nen Sünders volltonmen beutlih und charalteriſtiſch zur Anſchauung; 
auch hat ew wohlgethan, ihm im Uebrigen das Ausſehen eines wohl⸗ 
gearteten Kindes zu geben, deum es würbe bie ergöglihe Wirkung be» 
deutend geſchmälert haben, wenn dem Beſchauer irgendwie Anlaß gege- 
ben wär, ſich den Heinen Apfelvieb als einen er ran Berbreder zu 
beufen, Die Technik des Bildes ift mit durchweg von gleiher Qua⸗ 
' fität. Am beften ift im biefer Beziehung die etwas ſcheclige Mancheſter- 
| Yade des Alten ausgefallen, während die Apfelichale auf dem Schooße 
deſſelben ſehr ſchematiſch behandelt war. 

Ale übrigen in Del ausgeführten Gemälde waren Landſchaften 
ober Thierftücde. Unter jenen waren eine MWalbparthie von Robert 
—— eine „Abendlandſchaft“ von Meirner und „ein 


orellenbach im Oetzthal“ von Heinlein bie bedeutendſten. Die erſte 
biefer Arbeiten zeigt uns eim ftehendes, zwiſchen felsblöden und knor⸗ 
' rigen Bäumen verftedtes Gewäſſer und fließt fih nit nur in ber 
Wahl nes Motivs, Sondern auch in ber Art und Weife ber Behandlung 
eutſchieden jener Richtung am, bie im jüngfter Zeit befonders Rihard 
Zimmermann mit glüdlihftem Erfolg eingefhlagen hat. Von vor 
zägliher Technil und poetifhen Bid zeugt beſonders bie Haltung bes 
ernfimelanholifhen Colorits und bie Ausführung des Baumſchlags, 
wogegen uns bie Behantlung des Durdblids weniger. naturmahr-er» 
ſchienen if. Die „Abenvlandichaft" von Meirmer zeichnet ſich haupt- 
fählih durch eime eben fo wahre, wie »zarte und gemüũthanſprechende 
Darftellung des Abenchimmels an. : Die zerfireuten purpurnen Wollen» 


flölchen und das buftige, um die Sonne fid - ausbreitende Strahlen - 
theils 


netz find fein einpfunden, und bie theils ſonnig augeglommenen, 
in dunklem⸗ Schatten gehaltenen Baum⸗ - und Gebuſchpartieen ber bat» 
unter liegenden Gegend, 'ftehen bazu in entſprechendem Berhältniß, fo 
daß das Ganze einen durchaus einheitlichen und. harmoniſchen Eindruck 
macht. Die Landſchaft Heinlein’s ift nicht fo eigen 
effectvoll als mehrere der Eompofitionen, - die wir in jüngfler Zeit von 
dieſem Meifter gejehen haben; aber bie Cascaben bes Forellenbachs im 
'- Borbergrumbe legen gleihwohl in Form und Farbentönen von bem fein 
+ fühligen Blid des Künſtlers auf's Neue Zengnif ab. 
Diejen vrei Landſchaften reiht fih als eime fehr fleißig und forg« 

" fültig ausgeführte Urbeit zunächft „Benebig“ von T. Andrei am. Der 
Stanbpunct ift wohl gewählt, jo daß uns bie weſentlichſten 
ber venetianifchen Ärchiteltur und des bort herrſchenden Lebens in wohl«- 
pirter Zufammenflellung geboten werben; aber die Stimmung bes 
| Bibes erſcheint auffällig Mibl; es athmet nicht den füblichen Eharalter, 


- welcher fonft die Anſichten Benevigs kennzeichnet. A. v. Mares's 
! „Partie am Genferſee“ ſchien uns einen für ‘jene Gegend " norbi= 
I. fen Eharakter zu haben und ber Mefler bes nblidte nicht buftig 

Miſchung ‚und 


alt in. eim enthümliche 
| —8/B lage ad —— — biftingwirte fich 


—— —— i 


3. Oetober 1863. 


Umlich und. 


duheiten 


4 
eine „Partie an der Küfte von Manfrebonia" vom I.-Ettinger. 
Ueber die Naturwahrheit verfelben vermögen wir nicht zu entſcheiden; 
[hön haben wir aber biefe Landſchaft weder von Seiten ber Compo- 
fition, noch von Seiten des Colorit# zu finden veruidcht. «Bon redht 
freundlicher und malerifher Wirkung war vagegem troß feiner Einfach-⸗ 

i 2 Auſpruchleſigleit ein Motiv „aus dem Dadhaner Moos" von 

. Kebder. 
Tpierflüde waren drei vorhanden : „Salenbe Birkhähne” von W. 
Reinhart, „der verenvete Hirſch von 9. Beyer und „Xhierftüd“ 
von A. Braith. Das erſte berfelben zeigt uns zwei Birkhähne, vie 
eben im Begriff find, fih um ihre im Hintergrumbe ftehenbe Dame in 
einen ritterlihen Kampf einzulaffen, und es erwedt hiedurch neben dem 
maturgefhichtlihen, auch einiges bramatifhe Imterefie. Unerquicklich, 
wie fein Sujet, wirkt bagegen das zweite Bild, und aud bie Art und 
Beife, wie die Winterlandſchaft auf ihm behandelt ijt, bietet nichts, 
was barüber erhöbe. Bon anmmthigerem Charakter ift dagegen das 
Braith’ihe Thierftüd; es firebt danach eine Idylle zu fein; aber es 
erinnert im Ganzen wie im Einzelnen allzu lebhaft an jeine Borbilver. 
Schr gut war diesmal bie Paftellmalerei turd das „Borträt eines 
Kindes" und das „Porträt einer ältern Dame,“ beide von A. Fleijc- 
mann, vertreten; namentlich erwedte das letztere bie Vorſtellung außer 
orbentlicher Naturwahrheit und zeichnete fi insbefondere durch trefiliche 
Behandlung bes mit Grau untermiſchten Haars und des babei jugend- 
lich · friſchen Gefihtsangpruds aus, — Bon vorzäglider Ausführung 
waren anferdem . vier Kreidezeichnungen von 9. Melder, von bemen 
zwei bie Bilbniffe zweier Kinder, eines das Bildniß einer Dame, und 
das vierte „eim Mäpchen mit einer Laute barftellten. Empfahlen ſich 
bie erften bejonders durch Feinheit und Schärfe ber Eharalteriftil, fo 
—— das letzte durch einen nicht geringen Grad von Idealitaͤt und 
innigleit, jo wie durch ſehr geſchidte Behandlung des ſeibnen Ger 
wandes. — Ein Kupferſtich von K. Denkt: „Herzog Friedrich von 
Schwaben (Barbarofja) wird zum deutſchen König erwählt,“ nach dem 
Gemälde von J. v. Shnorr hat auf uns einen ziemlich fühlen Ein⸗ 

deud gemacht. ; 
die plaftifhe Arbeit lieferte 9. Riedmüller eine Büfle in Gyps, 
bie ums die Gefihtebilbung und geiflige Bedeutung des Driginals nicht 
im jeber Beziehung befriedigend wiederzugeben ſchien. Im Profil zeigte 
dieſelbe Züge umverlennbarer Aehnlichteit, aber von vorn geſehen er- 
ſchien fie ziemlich frembartig. Beſonders bürfte hiezu bie allzu niebrige 
Stim und die ungenägende Mobellirung um ven Mund herum beige- 

tragen haben. 


Die Wittwe des Heceffiften. 


Eine Erzählung aus dem fübdeutfhen Beamtenleben 
vom Pernars Wörner. 


Schluß. 

Baron Wels ging nicht direct anf dieſe Bemerlung ein, ſondern 
fetste feine Erklärung fort: „Ich befige ein Gut, wie Sie gleichfalls 
wiffen, und darauf ein ehrwürbiges Familienerbftüd, einen Verwalter, 
der feine achtzig Winter zählt. Ich ſelbſt kann es mum nicht überneh- 
men, und ber alte Heribert, ven bie Schwäche übermannt, beftürmt mid, 
eine Oberauffiht zu ſetzen.“ 

„Bomben und Öranaten!” rief ver Eontroleur munter, „das zielt 
ja auf mid! Wenn nur meine eigenfinnigen Pedale nicht wären | 

„Rein, Herr Controleur, es gilt mit Ihnen, ſondern berjelben 
Dame, welde vorhin für Ale gutſprach. Ich bitte hiemit — „er 
wandte fi ermft und ausſchließlich zu Marien — „id bitte hiemit 
Frau Aflefior Kamm, bie Verwaltung meines Linbenruße, das fie wie 
ihr pe gen ten möge, zu übernehmen,‘ 

f [73 te 


wi e beftürzt, und jah den Baron zweifelnd am, 
ie follt’ ich 2 
£ ‚Bitte, Fran 


P Affeffor, mid recht zu verfiehen! für den techniſchen 
Betrieb find * verlaͤſſige Arbeitsiräfte da, der alte Heribert an 
ihrer Spige, handelt ſich alſo nur um bie Caſſe- und Buchführ- 


ung, um eime leitenbe Perfönlichkeit, vie zugleich das Hans repräfentirt, 
und mit mir über etwaige Vor⸗ und defälle, An- und Berkäufe, 
Lohne, Bodenzins, Steuern, Pachtſchilling und bergleihen in Cor 
tefponben; tritt." . 

„Wie, Sie wollen das Alles mir, einer ſchwachen, unerfahrenen 
Frau, anvertrauen ? fragte Maria noch ungläubiger als vorher, wäh. 
reub ‚Agnes geräufhooll mit ihrem Stuhle rüdte, x 

Ihnen und dem Heinen Auguſt.“ Baron Wels beugte ſich nie- 
der, und küßte den Knaben auf die Stirne. Gie follen jehen, mie ber 
in ber reinen friichen Laudluft aufblüht! Im Gommer geht's dann 
über die Grenze, im die böhmifchen Bäder, und bis ber Winter wieber- 
kehrt, muß er auf unferem großen Teiche Schlittſchuh laufen. Go hat 
es der Herr Gerichtsarzt angeorbmet. Ich bitte aljo nochmals, Frau 


— 


—* ſchon um Ihres Kindes willen, meinen Vorſchlag nicht zurüd- 
zuweiſen.“ 

Barie. 308 ben Knaben an fid, prefte ihr Untlig im feine Loden, 
und weinte kije Gie vermochte nit zu antworten. 

„Ale Schwadtonen Donnermwetter!” fuhr für fie der alte Freiheits⸗ 
Kämpfer auf, und ſchürfte heftig mit beiden Füßen den Boden. „‚Accep- 
tirt, jag’ ich, acceptırt! Daß doch bieje Frauenzimmer nie wifien, mas 
fie follen und wollen, . Hört Du, Marie? Du follteft dem edlen 
Herrn auf den Knieen danken, anfiatt zu fleunen,‘‘ 

„Bitte“, wehrte Wels janft, „ich habe zu danken, wenn mein Ei- 

enthum im treue Hut fommt. Darf ich hoffen, Frau Affeffor? Sagen 
ie einfach „Dal und morgen geht bie Reiſe. 

Marie flillte ihre Ihränen, und erhob ruhig das Haupt. Ihr 
Auge leuchtete in feuchtem Schimmer, als fie mit tiefbewegter Stimme 
ſprach: „Ich war emtfchloffen, hier zu bleiben, Herr Baron, allein biefer 
ba’’ — fie zeigte auf Auguft — „dieſer hat entſchieden.“ 

Agnes rüdte polternd mehrere Schritte zurüd, und machte erft 
Halt, als ihre Schwefter mit gehobener Stimme und mehr Nachdruck 
fortfuhr: „Ich nehme Ihr gütiges Anerbieten mit tiefftem Dante an, 
und will Ihnen eine treue Dienerin fein, big Ihre zulänftige Gattin 
in Lindenruhe einzieht, und mic meiner Berpflicgtungen wieber enthebt.“ 

Marie wandte ſich bei diefen Worten mit einem bebeutungsvollen 
Dlide nad ihrer Schwefter zuräd, vie in fieberhafter Ungebuld verging, 
und ihre Schürze mit den Fingern zerfnitterte. Baron Wels bemerkte 
mit Staunen vie ungewöhnlihe Aufregung des Mädchens. Er ſchien 
fie richtig zu deuten, denn feine Antwort mußte jeden Zweifel ausfchlicher. 

„Dieſer Fall wirb nicht eintreten”, fprad er beflimmt. „Zu Ihrem 
Nachfolger ift bereits, wenn die Laft Ihren Schultern einft zu ſchwer 
werden jellte, ver Heine Auguft beftimmt, und aud ſür ben Fall meines 
Ablebens in dieſer Art Borforge getroffen. Sie werden mi überhaupt 
nad Yahr und Tag beſſer verftchen, als heute. Ich mwerbe freilich wer 
der Maltheſer noch Mind, wie mein Vater vermuthet, noch babe ich 
das Heirathen verſchworen; allein jo viel ftcht feft, daß ich für vie näch⸗ 
ſten Jahre Niemand und nichts Anderes in mein Herz einfließen werde, 
als die liebe Frau — Juſtitia.“ 

„Abgemacht“, eutſchied ver Controleur, vor Freude firahlend, „ab ⸗ 
gemacht und Punctum! Marie wird Verwalterin, wir behalten unſern 
Dausfreund, und Alles geht feinen Gang. 

Agnes ſeufzte tief auf, erhob fih, und verlieh unbemerkt das Zim⸗ 
mer. „Alfo noch Jahre lang!” Haute fie im bitterften Schmerze vor 
fih Hin, und Thränen entflärzten ihren Augen. Sie flieg in die Dad: 
fammer hinauf, welche Marie fo lange bewohnt hatte, und lieh fih für 
diefen Tag wenigftens nicht mehr fehen. 


Der Steinhauer Tegel wurde, wie vorausjufehen war, wegen Noth⸗ 
wehr von ven Geſchwornen freigefprohen. Der wuchtige Schlag aber, 
welchen er geführt, gebt ihm heute noch nad. Er hört nit gern davon 
—— und betet im Stillen manches Baterunſer für ben unglücklichen 

iol. 

———— Kreuzberg hat ſeit einigen Jahren das Zeitliche geſegnet. 
Seine Tochter Agnes konnte es trog alles Hoffens und Strebens im 
Laufe der Zeit weder zur gmäbigen frau, nod zur Frau Gcribentin 
bringen. Boll Berdruß flüchtete fie frühzeitig im das Lager ber alten 
Jungfern, und rächte fid) mit ihrer ſcharfen Zunge an dem abſch en 
Männergefleht. Das wieberholte Auerbieten, zu Marien auf das Gut 
zu ziehen, flug fie immer und entſchieden aus, acceptirte aber Monat 
für Monat die Zuſchüſſe ihrer Schwefter als eine Sache, die fi von 
felöft verfleht. 


Marie Kamm ſchaltet und maltet feit dem Hingange bes tremen 
Heribert allein auf Lindenruhe, und macht ifrem Amte alle Ehre. Im 
Schloßgarten fieht man einen alten Herrn, ber fein Haupt nod immer 
body trägt, oft ben I erummwanbeln, und bem gefräßigen Unge- 
ziefer das Handwerk legen. Ws ift Seine Ercellenz der Herr Gtaats- 
zath und Appellationsgerichts-Präfldent von Wels. Einfamkeit und ftilles 
Nachdenlen haben feinen Borurtheilen ſcharf zugeſetzt, umd er banft ber 
Frau Berwalterin jeden Tag mit Herzund Mund für die liebevolle Pflege, 
welche fie feinen alten Tagen angebeihen läßt. 

Das Herzblättgen — um uns biefes Ausbrudes zu bebienen — 
und bie rende Aller ift Auguft Kamm. Wenn auch kein Help an 
Stärke und Körperkraft, jo hat er doch bie Leiden ber Kinderjahre voll- 
fländig überwunden, und firebt, mit reichen Talenten und unermüblichem 
Fleiße ausgerüftet, mit Glück und Erfolg nad bem hohen Berufe, ein 
tüdhtiger Künftler zu werben. 

unard won Wels ift Gerichtödirector, und hat den Präfiventen in 
fiherer Ansfiht. Geim Bater fpielt wohl noch mandmal auf feinen 
wg an, allein wir glauben, ver thätige belichte Mann bleibt jest 
erft recht — actid. 
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Gedicht von Felir Dabn. 
Bath. 

Eh Du ein neues Merk beginneſt, 
Geziemt fi, daß Du fleheft an, 
Und Did vor Gott und Dir befinneft, 
Aus welcher Kraft Du gehft daran. 


Treibt Di ber Stolz mit wilden Werben, 
Des eiteln Ruhmes leerer Wahn — 

O tenf‘, wie bald tie Menſchen fterben, 
Und laß es lieber ungethan. 


Dann trennt dad Große von bem Kleinen 
Ein anders bentendes Geſchlecht: j 
„Er firebte — ſpricht's — mad bem Gemeinen, 
Und er verging, ihm ward fein Recht!“ — 
Doch bricht ein Werk ans Deinem Herzen 
Start, wie der Strom aus Felſen bricht, 
Und ringt es fih mit taufend Schmerzen, 
Ringt, weil e8 muß, hervor an’s Licht: — 
Dann fei getroft — das fann beſtehen, 
Und ſicher biſt Du Dir bewußt, 
Muß auch ein jolhed Werk vergehen, 
Du thateft nur, was Da gemuft. 


Vermiſchtes. 


(Hausnamen im Landgerichtsbezirte Paſſau Il.) Dider 
mirtl, Ejelmann, Graufam, Greifeneder, Gſalz, Gukuzer, Habenſchaden, 
Halmfchneider, Haas im Himmelreih, Kühloh, Krax, Kuödljad, Luſtig 
in Pfennigbach, Pelzmann im Gfeeret, Schleifhauslene, der Sperre im 
Zıpf, Stridermann, Steldigwohl, Dirkigütler, Siebenzehnrübel, Hauben- 
weber, Kasfhufter, Schmelzinger in Sauftalln, Zunfein in Pfennigbach, 
Teufel in der Leiihen, Umabum, Zwetſchgenhieſl, Spielwaſtl. Schwarz 
firiegler, Schuhlapp, Pieiffenlang, Grillnaas, Flöhſchneider, Anverl auf 
ber Höh, Hansgimpl von Gimpları, Zigeuner, Saurüßlſchuſter, Bleib 
im Haus, Elendſchneider, Elenver, Broblorb, Bärenfriedl, Fehertag. 


Die Achſelſchnare des Militärs haben folgenden Urfprung: 
Bei dem Ausbruche des Krieges in den Niederlanden im 16. Jahrhun⸗ 
bert verließ eim ausgezeichnetes Corps biefer Nation, welches bis dahin 
in Philipps Dienften geftanden, die ſpaniſchen Fahnen und vereinigte 
fi mit den unterbrüdten Yanbsleuten gegen den Tyrannen. —— 
Alba befahl hierauf, jeden, welcher von dieſem Corps in ſpaniſche Ge 
fangenſchaft gerathen mwürbe, ohne Weiteres und ohne Anfehen ver Perfon 
oder des Ranges, ben fie befleideten, auf der Stelle aufzutnäpfen. Das 
Regiment verfpottete viefen Befehl und ließ den Herzog benachrichtigen, 
bie Officiere ſowohl als bie Gemeinen würden Tünftig alle mit einem 
Stride und Nagel verfehen fein, um ben Spaniern bas Henkergejchäft 
zu erleichtern, wenn fie je einen berjelten lebendig fangen würben. Im 
der That auch trug bon ba am jeder biefer Leute einen Strid mit einem 
Nagel daran befejtigt um ten Hals, und ba fie fi jetzt natürlicher 
Weiſe immer ganz verzweifelt ſchlugen, jo wurde eim folder Gtrid bald 
das Mbzeihen jedes braden Rriegers. Im Laufe der Zeit verwandelte 
fi der hänfene Strid und der eiferne Nagel in eine wollene oder ſei⸗ 
dene Schnur und im goldene oder filberne Stifte, und flatt wie früher 
um ben Hals gefhlungen, wurde nunmehr bie Schnur auf der Achſel 
befeftigt. (Adl.) 


Die oft beſprochenen ſchädlichen Einflüffe des Eifenbahm 
fahrens auf Gefundheit und Leben feinen auf Borurtheil zu beruhen. 
Englifche Boftbeamte behaupten, fie hätten fi mie früher fo wohl bes 
funden, als feit fie bie Ciſenbahnzüge begleiten; mande magere wären 
ſtark geworben. Daffelbe jagte ein Beamter, der 20 Jahre lang täglich 
im Durchſchnitt 19 Stunden gefahren. Während in Paris die Sterb- 
Üifeit unter Leuten von 20—25 Yahren je 16—20 auf 1000 beträgt, 
tommen bei den Eifenbahnbeamten nur 7 auf 1000. Auch die Zahl 
ber Gifenbahnunfälle ift lange nicht fo groß, wie bei anderen Fuhr⸗ 
werlen. Am fiherften ift man auf preußiſchen Eiſenbahnen. 1 Unglüde- 
fall auf 17,500,900 Reifenve, dagegen in England 1 auf 5,668,000, 
in Frankreich 1 auf 7,000,000. 


Notizen. 


* Aus Antwerpen wird berichtet, in 
gen mehrerer Sunfifrrunde ein deutfchee —52— 
treten foll, - 


Plane Am ke. 


- 


re 


- Die laiſerliche Bibliothel in Baris hat bie umfänglice Arheit 
eines italienifchen Schriftſtellers im Manufcript erworben, bie anf 7 
bis 8000 Blättern die vollfländige Biographie und —— der 
italieniſchen Oper vom ihren — an enthält. Ber · 
faffer dieſes viel Zeit und Gebuld im Auſpruch nehmenden Werkes hat 
—— rg werthvolle Mittheilungen über bie italienifde Bühne ver⸗ 
entlicht. 

* Im Laufe diefes Winters wirb eine neue Art Eongreß abgehal · 
ter werben, nämlich ein Gongref ver —— und zwar 
in Braunſchweig. Vorzüglich ſollen dort bie Beſchwerden gegen bie 
Gaſtwirthe zur Berhandlung kommen, und will man gewmeinfchaftliche 
Schritte vereinbaren. 


*In ber laiſerlichen Kunftgiegerei zu Wien iſt man gegenwärtig 
mit den Vorarbeiten zum Guffe der Coloſſalſtatue des Prinzen Eugen 
von Sapoyen beſchäftigt. Profeffor Fern korn leitet biefelben. 


- Die mit anerfeunenswerther Sorgfalt rebigirten „‚Recenfionen für 
bildende Kunfl“ in Wien erklären in ihrer legten (September) Nunmer, 
daß fie von nädhften Monate ab wöchentlich erſcheinen werben. 


” Die bie „Nation“ berichtet, flellte Arſene Houſſahe im Anf- 
trage ber franzöfiigen —— ſeit längerer Zeit in Amboiſe Nachfor- 
ſchungen über die „Grabſtätte Leonardo da Bincis“ an. Bor einigen 
Zagen nun wurde ber Sarg bed berühmten Meifters in einer alten 

* ——— — wie eine darauf beſiudliche Zee uns 
mweifelbaft macht. werben auch bie verſchie en 0. 
Dem über den Gterbeort diefes Malers — ee — 


Politiſche Nachrichten, 


* Münden, 4. Oct. Das gegen alle Erwartung ſchöne Wetter 
des heutigen erften Octoberfefttages hatte, dem geftern und nament · 
lich vorgeftern alle Hoffnungen auch nur auf eine leiblihe Witterung 
aufgegeben waren, eine außerorbentliche Menfhenmenge auf bie Therefien- 
wieſe gelodt. Mit den im Laufe des geftrigen Tages und heute Bor- 
mittag noch eingetroffenen remdenmaflen mögen wohl über 100,000 
Menjhen auf der Feſtwieſe verfanmelt gewejen fein. Fünf Minuten 
vor 2 Uhr Nachmittags verfünbeten bie ven ber Landwehrartillerie 
bie Abfahrt II.MM. des Königs und ber Königin vom ber FE. Reſidenz. 
Im einem zweiten Hofwagen befanden 93. M. HH. ber Sronprinz, 
Prinz Otto und Prinz Mbalbert von Preußen in Admiralsuniform. 
Unterbeflen fi im Konigszelt bexeits die bier auweſenden I. Prin- 
zen, die k. Staatsminifter, bas biplomatifhe Eorps, die Spitzen ber Bes 
hörten, bie Öeneralität u.f.iw. verfammelt. Braufende Hochruje verfän« 
beten jhon von Weitem die Ankunft Ihrer Majefläten auf ber feflmiefe, 
und begleiteten Allerhöchſtdieſelben bis zum Rönigszelt. Dort geruhten 
Ihre Majeftäten fi mit ven Anmwefenden längere Zeit auf das Hulb« 
vollſte zu unterhalten. Gobann begann bas Borfi ber prächtigen 
Preisthirre und die Preifevertheilung, ber dann bas Pferberennen folgte. 
Nach dem Schluffe desfelben kehrten Ihre Majeſtäten unter den lauten 
Hochrufen ber tichtgebrängten Menge, ber Seine Majeftät der Köni 
Sid) wiederholt im Wagen erhebend, mit dem Hute in ber Hand ma 
allen Seiten Hin dankte, wieber im die k. Reſidenz zurüd, Auf ber Wieſe 
felbft aber herrſchte im den bortigen Wirthſchaftöͤbuden vom frähen Mor- 
gen an fon das regfte und heiterfte Treiben, welches fi in ben Nadı- 
mittagsfhunben zu bem bichteften Vollsgewuͤhl fleigerte. fer dem Ber⸗ 
unglüden eines Rennpferdes, bas fi die Schulter ausfiel, iſt unferes 
Biffens fein Unfall vorgelommen, 


* Münden, 5. Oct. Bei dem geftrigen Pferberennen Hatten 
21 — betheiligt. Preiſe u: 1. Preis Wuhrer, 2* 
Gaſtwirth von St. Peter, k. k. Bezirlaamts Braunau (50 Ducaten); 
2. Preis Seidl, Johann, Ziegeleibefiger von Engelſchalting, k. Lang. 
Münden r. 9. (40 Duc.); 3. Preis Niebermaier, Georg, ofbefiger 
von Münden (30 Duc.); 4. Preis Raitmaier, Georg, Vierbrauer von 
Belven, f. Fanbgerihts Bilsbiburg (20 Duc.); 5. Preis Moierbader, 
Andreas, Ziegelmeifter von Bogenhaujen, k. Landgerihts Münden 1,9. 
(30 Zweiguldenftüde); 6. Preis wein, Simon, Gaflgeber von ron» 
tenhanfen, Gerichts Vilsbiburg (25 Zweiguldenftäde); 7. Preis. Nieder» 
mater, Georg, Gafthofbefiger von Münden (25 Zweiguldenſtücke); 
8. Preis Schreiber, Joſeph, Baner von Oberzolling, f, Landg. Moosburg 
(20 Zmweigulvenftäde); 9. Preis Orterer, Otto, Privatier von Regens- 
burg (19 Zweigulbenftäde); 10. Preis. uppelmaier, Johann, * 
er von Straubing (17 Zweiguldenſtücke); 11. Preis el, ‚ 
ferohäntler von Regensburg (15 Zweiguldenftüde); 12. Preis Wührer, 
Anton, Gaſtwirth non St. Beten, [| (12 Zwei 
gran) Die ganze Dauer des viermaligen Umrittes Betrug ? 
inuten 35 Gecunben. 
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$ Münden, 5. Oct. Durch eine Entjhliefung vom 11. Sept, 
d. 98. hat das L Gtaatöminiflerium des Handels und ber Affentlichen 
Ürbeiten angeorbnet, daß für bie nah Art. 159 bes Polizeiftrafgefeg- 
buches (Belhäbigungen am Straßen, Dimmer u. ſ. w. betr.) erfannten 
Gelofirafen, melde zur Bildung eines Unterflügungsfonds für das zur 
Beauffihtigung der Staats- unb Diſtrictsſtraßen verpflichtete Unterpers 
fonal beftimmt find, in jebem Regierungsbezirle ein befonderer Fond zu 


bilden iſt. 

sburg, 30. Sept. Raifer Napoleon hat dem Vorſtand bes 
hiefigen Schreibervereines, Herrn Stiftungs-Actuar Herrmann, 300 Fr. 
zum weiteren Gebeihen bes Vereines zuftellen laſſen. 

Würzburg, 2. Det. Dem Literaten Gätfgenberger ift unterm 
30.0. M. vom f, Minifterrum für Kirchen. und Schulangelegenheiten 
mitgetheilt worben, baf Se. Maj. der König zur Vollendung feiner 
englifhen PLiteraturgefchichte ihm ‚menerbings einen Beitrag von 800 fl. 
aus ber Allerhochſten Gabinetscafle bewilligt haben. i 


Unter ven 131 Theilnehmern an dem Frankfurter Proteftanten- 
tag haben fi am meiften er, dann Babenfer, dann Hefien 
betheiligt. - Uns Bahern war nur ein Cheilnehmer, Gutsbefiger Dupre 
aus Frankenthal, erſchienen und ebenfo war Württemberg nur durch 
Profefior juris Thudichum aus Tübingen, feinen geborenen Württember« 
ger, vertreten. Aus Preußen war, fo weit fi aus ber Präſenzliſte 
erjehen läßt, ebenfalls nur ein Theilnehmer, Dr. Wehrenpfennig in 

in, erfchienen. 

* Beipzig, 1. Det. Die Theilnahme an ber Hiefigen feier des 
18. October haben neuerlich zugejagt die Gemeinbebehörben von Königs- 
berg in Pr., Köln, Stettin, burg, Hanau, Suhl. Abgelehnt hat 
der Magiftrat von Branvenburg, ferner ber Gemeinderath von Worms 
in Anbetradt ber ber Gtabtcafje daraus erwachfenden Koften. 


Aus Weimar, 28. Sept., berichtet bie „Srenzzeitung” mit merl- 
lihem Werger: „Im Jahre 1861, ald man einmal wieder zum Beſten 
einer deutſchen Sriegsflotte fammelte, traten and bier einige angefeherre 
Berjonen, darunter hohe Staatöbeamte, zufammen, um Gelber fir bie- 
jen Zweck auf Grund eines öffentlichen Aufrufes zufammenzubringen. 
In ber Belonntmahung war angegeben, daß man bie einlommenben 
Gelder an das preufiihe Marineminifterium einfenden werbe Die 
Herren Sammler veröffentlihen jegt erft unter bem 14. Gept. 1863 
das Rejultat, weldes den Ertrag der Sammlung auf 1548 Thlr. 28 
Sr. 8 Pf. feſtſtellt. Dabei machen fie die Beuterlung, daß diefer Er- 
trag ber Sammlung im ganzen Lande aus beimegenden Gründen vor« 
länfig nicht am den Ort jeiner urfprünglihen Beſtimmung abgeführt, 
fondern verzinslih angelegt worden fei." e 

» Meißen, 1. Det. Im ber geftrigen Sitzung der Berfammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner wurte zum Orte für die Ber 
fammlung im nädten Jahre Hannover gewählt. 

Berlin, 2. Det, Der. Staatsanzeiger bringt einen Erlaß des 
Minifters des Innern, wornach die Wahlmänner- Wahlen am 20. Okcto- 
ber, die Abgeordneten⸗ Wahlen am 28. October ftattfinden. Die Regie- 
rungen werben zur fofortigen Bublication ber Wahltermine und zum 
Erlaf ber erforderlihen Anorbuungen aufgefordert. 
Allgemeine Zeitung” veröffentlicht eine Crcular⸗Verfügung des Unter 
richtominiſters am bie Ober- und Regierungs-Präfiventen, in welder er 
unter Bezugnahme: auf ben jüngften Erlaß des Miniſters des Innern 
ausſpricht, daß die allerhöchſte Orbre vom 7. April 1863 aud auf 
öffentlich amgeftellte Lehrer aller Grave volle Anwendung findet. (#. 3.) 

Danzig, 3, Det. Die Danziger Zeitung hat nachſtehende Nach» 
riht aus Warſchau vom 1.: Ein Tagesbefehl des revolutioniren Stabt« 
hauptmanns fagt, das Attentat auf den Grafen v. Berg fei auf Befehl 
ber Natiomalregierung ausgeführt worden, um jemen zu zwingen, bie 
Ausrottungspolitif offen zu veclariren, die er fonft nur Geseke und 
unvermerkt zur Ausführung gebradt haben würde. 


Samter, 27. Sept. Geſtern wurbe der Outöbefiger Boguslaw 
v. Lubiensti, Mitglied des Abgeorbnetenhaufes, auf feinem Gute Kion« 
ayn auf Requifition des Unterfuhungsrihters des Staatsgerichtshofes 
verhaftet und fofort nah Berlin zur Unterjuchungshaft abgeführt. Vor 
der Verhaftung fand bei demfelben eine umfaffende Reviſion flatt. 


* Wien, 2. Octbr. Die „Gen.Corr.“ ſchreibt: Während bie 
bänifche Thronrebe, womit der Reichsrath eröffnet wurde, die Bunbes- 
Erecution, welde nur gan ben König von Dänemark ala Herzog von 
Holftein und deutſches Bundesglied gerichtet fein wird, als einen Angriff 
auf bie Umabhängigfeit Dänemarks alles Ernſtes bezeichnete, erfährt man 
aus einer dem bänifchen Neichsrathe mitgetheilten Circulardepeſche vom 
3. Sept, daß ber Kampf nicht allein bem Schidjale Dänemarks, fon- 
bern auch den Heiligen Intereffen bes ganzen Norbens gelte.“ Was in 


Die „Norddeutſche 


aller Welt biefe „heiligen Interefien mit einer Execution in Holftein 
welche lediglich zum Zwed hat, die von dem Konig Herzog gegen ben 
beutfhen Bund fhon vor län er als eilf Jahren eingegangenen Bers 
Binblichkeiten zur Erfüllung zu bringen, zu fhaffen Haben, ift fürwahr 
nicht einzufehen, Gegen emarf ift mweber ein Angriff beabfichtigt 
uch will man die Integrität der däniſchen Monardie burd irgend * 
Lostrennung deutſcher, mit ihr vereinigten WBundesländer ant en, es 
kann alfo aud nicht mit bem geringften Schein von Wahrheit behauptet 
werben, baf ber beutfche Bund bie „heiligen Intereffen bes ganzen Nor« 
dens“ verletzen wolle.“ 


*Rom, 1. Det. Im öffentlichen 
Morgen abgehalten ift, Hat der Papſt dem Carbinal von Luca Hut 
gegeben. Die Sache der Seligfprehung der Königin Chriſtine von 

eapel if zum britten Male vorgefhlagen werben. Im geheimen 
Eonfiftorium, welches baranf folgte, hat ber Papfl vier Biihöfe für 
Spanien ernannt, einen in Portugal und drei in purtibus, Gleichzeitig 
hat Se. Heiligfeit Arhiviafenen für Portsau-Prince (Haiti) ernannt, wo 
Migr. Tutard, ein Franzoſe, zum Erzbiſchof ernannt worben ift. 

* Paris, 2. Oct. Hr. Billauft, der fich feit feit eini ei 
feiner Beflsung Grefilliere bei Nantes befindet, bat ee Pen 
heftigen rheumatiihen Anfall gehabt, ver eine Zeit lang ernfte Befürdte 
ungen erregte. Heute jedoch find bereits befriedigende Nachrichten über 
feinen Zuftand hier eingetroffen. — Der Kaifer und ber faiferliche Prinz 
werben bis zum 5. ober 6, ds. in Gt. Cloud eintreffen. Die Kaiferim 
wird fi morgen in Biarriz am Bord bes „Wigle” begeben und bie 
Neife zur See mahen, Die „France“ weißt bie —5 ber Opi · 
nion nationale“, welche geftern entſchleden ven Krieg gegen Rußland 
verlangte, eben fo entſchieden zurück und läßt burbliden, daß Napo— 
feon III. nicht benielben Fehler begehen werde, mie einft Napoleon I., 
nemlidh ben Gebına von 1812 erneuern, — Marſchall Foreh wird ſich 
am 5. bs, im Merico einfchiffen, um bis zur Eröffnung der Kammern 
in Paris zu fein und bei Gelegenheit der Adreßdiscuſſion die nöthi 
Auffchläffe geben zu können. — König Georgios I. wirb am 13. d. bier 
Pr und baun am 22, fi in Zoulen nah Griechenland ein« 

He, . . 

* Madrid, 1 Oct. Die Demokraten haben eine Proclanation 
veröffentlicht, deren Hauptpunete find: Enthaltung bei ven Wahlen, allge 
meine Wahlen, Preffreipeit, Decentralifirung der Verwaltung. Das 
Minifterium erwartet mit Bertrauen ben Erfolg ver Wahlen, 

Krakau, 2. Det. Graf Stanislaus Tarnowsli wurde hier ner: 
haftet. Im Kaliſcher Gebiete plünderten die Rufen das Schloß Bon- 
cemo rein aus. Das Capuceinerflofter Landworow fprengten fie in 
bie Luft. (Preſſe.) 

* &s find ber France Nachrichten aus Merico zugegangen, benen 
zufolge bie Bewohner von Mazatlan, einem Hafen am flillen Ocean, 
fi) gemeigert hätten, eine mewerlich won Juarez becretirte Abgabe zu 
entrichten. Die Truppen bes Juarez hätten bie Bevölkerung in Folge 
beffen bebroßt, aber eine im Hafen liegende englifche Fregatte hätte dem 
Commanbanten erklärt, daft fie bie Bewohner ſchützen werbe, da eine 
geleslihe Gewalt des Zuarez nicht mehr eriflire. 


*Newyork, 21. Sept. Man hat die Einzelheiten ber Niederlade 
tes Generals Rofentranz erhalten. Um 19. Morgens hatten vie Con» 
föberieten fi fünf Kanonen bemädtigt. Der Kampf dauerte bis zwei 
Uhr. Im diefem Augenblid durchbrachen die Conföderirten das Centrum 
der Unionsarmee, welche in Unorbnung floh, von ben Conföderirten 
verfolgt, welche jpäter zurüdgejhlagen mwurben. Die Conföreriiten 
ſchlugen aud die Divifion Davis und nahmen ihr ſechs Kanonen, aber 
es gelang Davis, fie wieder zu nehmen. Die unioniftifhe Divifion 
Reynold hat viel gelitten, aber fie hat ihre Pofition behauptet. Die 
beiden Armeen behaupteten Abends dieſelbe Stellung, welche fie Morgens. 
hatten. Die Unioniften haben 10 Kanonen genommen und 7 verloren. 
Ein fpäteres Telegramm aus Newyork, vom 23. Sept. meldet: Der 
Berluft der Unioniften wird auf 12,000 Dann gefhägt; fie haben 
1300 Gefangene gemacht; General Burnfive geht vorwärts, um Rofen- 
franz Berflärfung zuzuführen. Charlefton, 20. Sept: Die Monitors 
Können nicht im Hafen von Charlefton vorwärts fommen. Die Erricht- 
ung ven unionififgen Batterien auf ben Forts Oregg und Cummerings 
bat feine Fortfchritte gen = da bie Arbeiten tur bas Feuer ber Bat- 
terien ber Conföverirten geflört worden find, Die Comföderirten nehmen 
im Fort Sumter Reparaturen vor. 


Confiftorium, welches dieſen 
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Heberfict. 
Die älteren Reſidenzen ber Bapernfürften zu Mäns | 
hen. — Das zweite Mufiffeft in Münden. II. — Nadtrag 
zur internationalen Kunftausftellung in Münden. (Sc) 
— Notizen. 
Politifche Nachrichten. 
BI Telegramme. 
Sandeld: und Börſen-Nachrichten. 


Die äfteren Nefidenzen der Bayernfürften zu Münden, 


1._ Der alte Hof. | 


Was einzelne Schriftfteler bisher von einer im ehemaligen Gtabt» 
oberrichterhanfe (fpäterem Leintwanbkeller) befindlich gemefenen, ') ober aır 


der Fürftenfelvergaffe gelegenen *) Reſidenz Heinrich's des Löwen, bes | 


Gründers ver Statt Münden, erzählten, gebört al® werer urkundlich 
fefifichenn, noch fonft wie erweisber ins Reich ber Sagen und Muth⸗ 
maßungen). Auch feiner der dem „Püwen“ im ber Regierung Bayerns | 
folgenden drei Fürften des Haufes Wittelsbach“) hatte feinem ſtändigen 
Wohnfig und Hofhalt (Refivenz) in Münden aufgeſchlagen“). — Lud⸗ 
wig ber Strenge, dem gemäß eines- mit feinem Bruder Heinrich | 
am 16. Ian, 1255 abgefhloffenen Länvertheifungsvertrages unter Ans 
derem auch bas Oberland. Bayern, zugefallen war, ift der ermeislich 
erfte Bayernfürft, welher in Münden reſidirte. — In ber erſten Zeit 
feiner Regierung vielfad im der Pfalz am Rhein befhäftigt, hatte er 
für feinen Hofflaat das feinem Mündel Conradin, dem legten Hohen» 
flaufen, gehörige Donauwörth, weil zwifchen dem bayeriſchen und pfäle 
ziſchen Befigungen günftig in Mitte gelegen, zum Aufenthalt erforen *). 
Hier fand am 12. Januar 1256 jene blutige Kataſtrophe ftatt, melde 
feiner Gemablin, Maria von Brabant, fowie mehreren ihrer treuen | 
Diener bas eben foflete. Gefoltert von Neue und Schmerz mieb fortan 
ver Pialzgraf dieſe Stätte des Unheils, wählte das feit nahezu hundert ⸗ 
jährigem Beftande bereits blühend gewordene Münden zum Aufenthalt, 
und baute an ber Norbfeite der damaligen Stadt eine Burg mit Aus 
behör: ben heute no, freilich vielfach verändert beſtehenden „alten Hof". 
Die Zeit ver Erbauung diefes damals „Neuveft”, „Aubwigsburg*, 
meift „Beite* ſchlechthin benannten Fürftenfiges ift nicht gemau zu ere 
mitteln. Seinenfalls ift die Jahrzahl 1253, welche Lipewoly, Burgbolzer 
u, U. angeben, rihtig — ba von 1253, dem Yahre feines Regierungs« 
antrittes an bis 1255, bem Zeitpuncte ber Yanbesiheilung, vie Stabt 
Landshut Furwigs Wohnort gewefen; fpäter fiebelte er nad) Donauwörth 


und fuchte hierauf in einer Pilgerreife nah Rom das an feiner Gemahlin | 
begangene Verbrechen zu fühnen. Erſt nad ber Rüdtunft von ba (1257) | 
ſcheint ber Herzog den Bau ber Burg im Angriff genommen jir-baben; | 
vom 9. 1266 an ſteht bie Eriftenz derfelben als fürfll. Reſidenz außer | 

| haben, welche ber Raifer, welcher bamals gerade in Italien fi befand, 


Zweifel ). Hier und in Dachau hielt ſich nun Bayerns Gebieter, wenn 
er nicht gerabe in feiner geliehten Pfalz weilte, mit feinem Hofe auf; 
bier in biefer Veſte gebar feine britte Gemahlin Mechtild, Kaijer Rubolf 


) Lipowoty: Urgefchichte von Münden I, 77. — Hübner: Des 
freibung von Münden I, 18. — Bergl. bagegen Holland : 
Mündener Wahrzeichen im Meorgenbfatt 1862 Nr. 24, 

*) Lipowsty: eit. I, mot. 2. — Hühner: cit. I, pag. 22. 

) Weftenriever : Beihreibung der Haupt und Reſidenzſtadt Mün⸗ 
chen (1782) p. 50, berührt ebenfalls bie Frage der angeblichen 
Refidenz an berifürftenfelbergaffe, geht aber mit dem Ausſpruche: 
„an allen Orten ift ehemals etwas gewefen, deſſen Erianerung, 
wenn fie zu unferem Unterricht sc. nichts beiträgt, nicht aufges 
wedt werben fol”, einfach über die Sache hinweg. ® 

*) Dito 1 (1180 —83); Ludwig I (1183 — 1231); Dito der Er⸗ 
laute (1231—53). 

*) Sie refldirten meift in Landshut oder Kelheim; of. Bergmann : 
beurf. Geſchichte von Münden p. 8 u. 9, — Häutle: Meiner 
Beitrag p. 21 ff. u. 31. 

Mannert, Geſchichte vom Bayern I, 263. 
) Monum, boica, tom IX p. 89—101. Gfifabetlh, Eonradins Mut- 
- ter, hielt zwar 1259 in München ihre Hochzeit mit Grafen Main- 


. besfallfigen Be 


"alten 


— — — nn nn — 


von Habsburgs Tochter am 4. Det. 1274 den nachmaſs jo unglüclichen 
' Rubolf den Stammler. 


Der große König Ludwig ber Bayer, bes 
Strengen Sohn und Nachfolger, bevorzugte feine Refivenzflabt hen 
auf jede Weiſe. Auch er Hatte die Veſie inne und fol daſelbſt im $, 
1324 tie St Yorenzfirde gebaut haben. — Schon anno 1282 
hatte Ludwig der Strenge bie bis dahin am Anger in Höfterliher Ger 
meinſchaft lebenden PP, Franzislauer im bie Nähe feiner Burg, und 
zwar anf eine vor ber Stabt gelegene Wiefe, welde er denen von 
Sentfing um 800 fl. abgefauft und woſelbſt ih ſchen lange eine ber 
bi. Agnes geweihte Capelle befunden Hatte, verjegt und bauete ihnen 
Klofter und Kirche. Ob num biefe Franzisfanerfiche, wie Bergmann *) 
will, die Hoffirche gemefen, oder ob, wie Antere meinen, jeme Agnes- 
Capelle als Hofcapelle benügt worden”) — fidher läßt ſich weder das 
Eine, noch das Andere erweifen, aber joviel fteht feft, daß Kaiſer Ludwig 
jene St, Lorenzkirche nit erbaut hat, wie denn ſchon Bergmann ’”) bie 

nina als „Sagen“ behandelt, Möglih, daß ber 
Hof des Gottestienftes halber („cum eos Dux propiores habere optasset‘* 
fagt Meichelbech: Hist. Fris, I, 1, 94) bie Franziskaner in feine Nähe 
beſchied — aber lange vor der Zeit Kaifer Ludwigs beſtand im Schloße 
Äne, zwar nicht Gt, Lorenz, jondern St. Margaretha geweihte Capelle. 
Im Jahre 1295') werd den Schuhmachern als Belohnung bewiejener 


' Tapferkeit für ewige Zeiten bie u... Mönches in ihrem Banner 


verliehen ;, ihre Knete aber hatten die Trlaubniß erhalten: „daß fie am 

Hof all Jar in ver fürſtlichen Kärch herblich ixen Gottes⸗ 

bienft verrichten ehrlich, ain ewiges Licht Prennen daneben“ — von 

welder fie Eis auf die Neuzeit herab Gebrauch machten. — Anno 1359. 
warb Ludwig der Brandenburger in biefer Hofcapelle von bem über ihn 

verhängten Sirhenbann losgeſprochen. Die beffallfige Urkunde findet 

ſich im Meichelbeds Hist. Fris. II, 2. p. 178—85 abgebrudt; fie ift-. 
batirt vom 2, September „im capella beate Margarete Castri 

Monacensis,“* 

Erft ſpäter geſchieht ver Lorenzfiche Erwähnung, im melde nad 
ihrer Errichtung jenes fteinerne Marienbild, vor weldem in knieender 
Stellung Kaifer Ludwig mit feiner Gemahlin Bentrir abgebildet war, 
und weldes vie Jahrzahl 1324 trug, von ber älteren Margaretbencapelle 
mag übertragen worden fein. Noqh erübrigt hier, des Irrihums zu ges 
benten, in welchen Dr, Chr. Müller in feinem Werte „München unter: 
König Mar 1.” Thl. I p. 216 verfiel. Unter Beruf auf Bergmann 
erwäßnt er eines fonft in ber Lorenzfiche befindlich gewefenen, verbors 
genen Oratoriums, in welchem ber mit dem Banufluche belegte Kaiſer 
Ludwig unbemerkt die Meffe habe hören fünnen. Be ı Spricht aber 
(p. 46) feine Silbe von einer Yorenzticche, fondern von ber. Kloſterlirche 
der bem ercommunicirten Kaiſer flets freunbli geſinuten Franziolaner 
und bemerkt zum Ueberfluße „von der dortmaligen Reſidenz im-alten 
Hofe fonnte,er unvrmerkt dahin kommen.” ni 

Die gewaltige Feuerobrunſt des Jahres 1327 (14. Febr), welche 
einen Theil der Stadt verheette, fol auch die Burg nicht verſchont 


hard — dies beweiſt aber Nichts für vie ſchon damalige Eriftenz 

einer‘ flänbigen Herzoglihen Reſidenz — ebenfogut müßte man . 

“aus einer in ben Monum. Wittelsbac, (Quellen unb Erörterungen 

—* bayeriſchen und. deutſchen Geſchichte V. p. 163) abgebrudten 
rlunde vom 21. Octbr; 1258 auf den Beſtand einer. Herzogs⸗ 
Burg fließen — aber gerade ber Umſtand, daß biefe Urkunden 
bis zum Jahre 1266 nur fporabifh aus Münden batirt find, 
liefert den Beweis, daß daſelbſt bis dahin feinerlei ſtändige 
Refidenz ſich befunden haben Tonnte. 

) Beurk. Gefhichte von Münden p. 35. 

= Inland Jahrg. 1829 p. 928: „die Kirchenbauten in Münden,” 
l. eit, 

*') Die betreffende Urkunde, aus Lori’s Nachlaß zuerfi von Burg 
holzer in beffen Stadtgefchichte von Münden publicitt, leidet 
infoferne an einem Anadronism, als im Jahre 1295 Lubdwig 
erft 14 Jahre alt, auch lange noch nicht „Kaiſer“ war. Dito 
Titan X Hefner - (Driginalbilder von. Mündens Borzeit p. 35 
meint, bie berüßrten Privilegien beziehen fi auf ben 
Herzogs Rubolfs mit den Angsburgern bei enthan, Ru 
dolf mag ihnen biefe Privil erteilt, Kaiſer Ludwig aber, 


950 


feiner Rückkehr men aufgebaut habe"). Nach ug Tode (1347) 
wechfelte bie alte Veſte oft umd raſch nacheinander ihr e Bewohner. Uns 
fonft Hatte der durch bittere Erfahrungen gewigigte Herzog Ichann nad 
auf dem Sterbebette (1397) von weiteren Yandestheilungen- abgemahnt 
und aff den überlebenden Bruder, Herzog Stephan IL, den jest Uelte⸗ 


flen des Haufes bingemwiefen, welchem bie jüngern Prinzen fid unter“ 


ordnen follten. Die fortmwährenben Fehden der Herzoge unter ſich führten 
im raſchen Wechſel verfchiedene Herren in unfere Befte, und wenn en 
Herzog Stephan feinem Mailänder Schwäher Galeaze einft hatte jagen 
Unmen: „Wir haben zu dem unfern in unfern Landen ein ſolches Trauen, 
daß Tainer ift, wir entwollten ain Naht on Sorg in feiner Scheß 
chiafen.“ — Die Kämpfe ber Jahre 1397—1403, vor Allem die Bor« 
älle in Münden, welde Schmeller fo trefflich erörterte, mögen ihn '’) 
auf andere Gedanken gebracht haben. Nah jenen Wirren mar Münden 
ben Herzogen Ernft und Wilhelm als Refivenz geblichen. Im der 
„alten Beſt“ — fo heißt die Burg jet zum Unterfchieb von einer 
bereits 1384 errichteten „Neuveſt“ — hatte ein weſentlicher Act des 
Dramas unter ver ‚„„Vierberzogregierung‘ gefpielt. Hier hatte ber junge 
Herzog Ernft mit feiner Gemahlin die J Zeit der Unruhen hindurch 
ugebracht und ſich dadurch eine ungeſchmälerte Einwirlung auf ben 
San der Dinge zu wahren gefuht'‘). Hier hatte der zu Gunſten 
des jungen Herzogd und feines Bruders Wilhelm verſchworene Theil 
der Hründener Bürger feine heimlichen Zufammentünfte; am Montag 
vor Martini des Jahres 1409 wurden brei biefer Berſchwörer auf Be— 
fehl der fiegreihen Gegenpartei enthauptet ’*). 
(Fertfegung folgt.) 


Das zweite Mufikfeit in München. 
u, 


W. Das Eoncertlöocal im Glaspalaſte war einfach und prunflos, 
aber würdig und treffend geſchmückt. Beſonders mußten die Gebent- 
tafeln ber Heroen der Tontunft, welche dem Eintretenden nad allen 
Seiten in's Auge fielen, die Zuhdrerſchaft von vorne herein in eine ger 
rg und gemweihte Stimmung verfegen. Im —— bes Saa · 
ed prangten mämli die Namen von Paleſtrina und Orlando di Laſſo, 
welche beiden Meifter auf dieſe Weife gleihfam als bie Orunbfleine 
und Ausgangspuncte aller fpäteren Entwidlung ber Kunſt erfchienen, 
und ganz entiprehend fchlofien fi dann die Namen ver größten Vers 
treten ber folgenden Perioden bis auf die neuefte Zeit in je einer dhro- 
nologiſch georbneten Reihe mach ber reiten unb nad} ber linken Geite 
bes Locales an, und zwar folgten auf die Gedächnißtafel Paleſtrina's 
bie Händel’s, I. Haybn’s, Beeihoven's, Boieldieu's, Franz Schubert’s 
und Spohr’s, und auf jene von Orlando di Lafjo die von Johann 
Sehaftian Bach, Olud, Mozart, Eherubini, C. M, v. Weber und Men- 
belsfohn. Richard Wagner und franz Lifpt, der einzige Autor ber 
ufymphonifchen Dichtungen“, welche nicht nur von ihrem wunderbaren 

enie, fonbern aud von ihrem Meffiasberuf für bie Muſil fo uner- 

fhütterlih überzeugt find, ° mögen bas Feſteomits wegen biefes urplüg- 

lichen Abbrechens der Lifte großer Männer vor das forum der Leip— 

* „Neuen Zeitſchrift für Muſik“ ziehen, welche freilich Jahr aus 

ein ohnehin mehr als genug zu thun bat, den hohen Urſprung 

ihrer beiden Dioskuren den Leuten immer wieber und auf's Neue vor» 
aubemonftriren, 

Das Programm des erften Concertes im Glaspalaſte bot Beethos 
ven’8 Symphonie in Es-dur (Erica) und Händel's Oratorium „Ierael 
in Aeghpten“, zwei Werke, von denen eines ſchon hingereicht hätte, bie 
ganze Seele des Zuhörers zu füllen und emporgutragen in das hohe 
und weihevolle Gebiet ber reinften, edelſten und erhabenſten Stimmun- 
en und Gefühle Dod wer möchte es unternehmen, bie Pracht und 

errlichkeit, bie Kraft und Gewalt eines Händel zu ſchildern, wie fie 
fi$ in bem genannten Oratorium manifeflirt und ausfpriht? Dt doch 
biefe Schöpfung über die meiften gleihnamigen Werle aller fpäteren 
Epochen fo fehr erhaben, als a Virgils Gleichniß „die Cypreſſen 
über das Gefträuh und Rom über bie Schäferhütten. Indeſſen kann 
man, wie Herber meint, doch aud über Nom urtheilen, und wir fagen 
ja and nichts weniger als etwas Neues, wenn wir bemerken, daß man 
befonders in ben Arien Händels eine Menge eigenthümlidyer Phrafen, 


welche befanntlih Alles that, bie Bürgerfchaft fi günftig gefinnt 
u erhalten, fpäter bie von Rudolf gegebenen Vergünſtigungen 
Feiertich fanctionirt haben. ebenfalls liefert vie Stelle ven Bes 
weis, daß vor 1324 eine eigene Hoffirhe beflanden hat. 

3 Aventin: chron. fol, 494, — Annal. boie, lib, 7. 

) I. Schmeller? Münden unter der Bierherzogsregierung. 
1397—1403. Münden. 4, 1833. 

Fi, Schmeller: eit. p. 17. — Mannert L, 411. 

’) Schmeller; cit, pag. 39. 





Benbungen, Dehnungen und Yusfpinnungen ber Muftt auf einzelnen 
Wörtern oder Stellen des Zertes begegnet, welche dent heutigen Stand» 
punct der Muſik gegenüber trog aller furcht vor dem gigamtijchen 
Gentus veraltet erſcheinen. Gleichwohl behalten dieje Arien immer mod 
eine fo reiche Füle von Schönheit, daß deren große und intenfive Toe— 
talwirfung von allem Wechſel ver Zeiten und Kunſtrichtungen voll 
tommen unabhängig bleibt. Das ganze anftaunenswertbe Genie Hän« 
dels offenbart und concentrirt fih aber im deſſen Chören. Im tiefen 
ewigen Dentmälern feines Geiſtes ergreift und erſchüttert der Heros 
jedes Herz, ob er mun dem einzelnen Stunmen die einfachften und ſchlich- 
teſten Motive in den Mund gibt, „und auf diefelben eine ebenfo funfl- 
volle als großartige Polyphonie baut, oder ob er jene Stimmen in 
einer wahrhaft majeftätijgen Homophonie zufammenfüprt und vereinigt. 

Die ——— Tonwerls war von Seiten ber Soliſten, wie 
des Chors nnd des Drcheſters eine fehr glüdlihe. Frau Diez und Frl. 
v. Evelöberg fanden wiele Gelegenheit, nicht wur durch ihre inneren Ver⸗ 
zäge, ſondern aud burd ihre bedeutende Technik zu glänzen. Das jm« 
ponirende tiefe Regiſter in der Stimme von feln, v. Edeldberg Fam Se 
Dame befonderd in ber Arie „Und Schreien ergreift das Boll” in 
Es dur vortrefflich zu Statten. Welch' tiefgehende Wirkung erzeugten 
bier z. B. die tiefen Töne cu. b gegen ben Schluß des Tonftüds! Frau 
Diez zeichnete fi in ben meiften Nummern ihrer Barthie rühmlih aus, 
am rühmlichften aber in ber Arie „Die Israel jo lang bedrückt“ ze. aus 
D moll, tie übrigens keinen —— von „ARrael in Aeghpten bildet, 
ſondern unſeres Wiſſens ver „Suſanna“ des Tondichters angehört. Hr. 
Heinrich zeigte im feiner Heinen und weniger dankbaren Parthie feine oft 
erprobte mufilalifhe Bildung, während das von ven HH. Kindermann 
und Baufewein gefungene Duett für zwei Bafftimmen ın A dur „Der 
Here ift der flarfe Held“ ꝛc. ald einer der ergreifenpflen und mächtige 
fien Theile des ganzen Oratoriums angehören, Im höchſten Grade her- 
vorragend war auch das von dem Ausdrucke des innigſten Gottver⸗ 
trauend getragene und von Frau Diez und fyrl. v. Edeloberg wieberges 

ebene Duett „Der Herr ift mein Heil und mein Lieb” ꝛc. in A mol, 

iefes Dirett ift jedoch für zwei Tenore, und nidt für weibliche Otim- 
men componirt. Mei ben beiden hören erwies fi ber Alt ſchwach, 
ober doch nicht ganz befriedigend, dagegen ‚Hangen die Bäffe der Dop- 
pelhöre um fo vorzüglicher. 

Beethoven’s ——* iſt zu belannt, und in dieſen Blättern zu oft 
ſchon näher beſprochen worden, als daß uns bezüglich derſelben mehr 
als die Conſtatirung der in der That glänzenden Durchführung des 
Werkes erübrigt. Namentlich bei dem an Schwierigkeiten aller Art 
reihen und überreihen und im fehuellften Tempo ſich bewegenden dritten 
Sage war das lebendige und präcife Ineinander- und Zujammengreifen 
fo vieler und verfdiebener Kräfte bewunderungswerth. Die vollton« 
mene Sicherheit und wohlthuende Reinheit ver Hörner zu Unfang des 
britten Theiles dieſes Sages verbient ausbrüdliche Hervorhebung. 

Innerhalb der Ausführung der Symphonie wie jener bed Ora- 
toriums fefjelte zugleich die vollendete Meiſterſchaft der Direction Franz 
Lachner's, der nur Hin und wieber in pie Partitur ſah, und doch jevem 
Einfag, jeden Aeccent, jede bynamijche Färbung und jedes Hervortretem 
eines Inſtruments oder einer Singftimme entwidelte, fo daß auf ihn 
ganz und gar ber Schluf; einer Begrüßung pafte, die gelegentlich eines 
anberen Feſtes feinem Pulte gegenüber angebracht war: 

„Stehft wie ein Neptun floly und ſicher 
Mitten in der Töne Wogen.“ 


Nachtrag zur internationalen Kunftausftelung zu Münden. 
ESchluß.) 

Derſelbe Styl tritt uns auch im zweiten Saale in bes genialen 
Ferftl prächtigen Entwürfen für eine ungarifge Alademie der Willen 
ſchaften in Perth fiegreih entgegen. Wbgejehen von bem ungewöhnlich 
hoben künſtleriſchen Werthe dieſer Arbeit ift es ein prächtiger Gedanle, 
für diefes Gebäude, das ben beften Werten Belgiens und ber Rieber- 
lande twilrdig zur Seite flehen wird, gerade den deutſchen Styl zu 
wählen und 4 die Vertreier der Wiſſenſchaft und Bildung gerade des 
Bolkes innerhalb echt deutſcher Räume tagen zu laffen, weldes deutſchen 
Einfluſſe um ſo hartnäckiger widerſtrebt, je weniger es deſſelben in ſei⸗ 
nem geifigen Entwidlungsgange entbehren konnte und noch kann. 

n Ferſtl, in dem wir ‚neben dem großen Künſiler aud ben 
tiebenswürbigften beſcheidenſten Mann Tenmen zu lernen das Glüdk 
hatten, reiht fi, auf verjelben Bahn fhreitend, Schmidt an,” wie 
jener im Wien lebend und wirkend. Unter feinen zahlreichen Höchft 
wertbvollen Entwürfen muß zuerſt ber granbiofe für einen Dom in 
Madrid, über. veffen Bei 16 eine mächtige Kuppel emporſchwingt 
indeß zwei reich gegliederte Thürme vie Facade abjchließen, genannt 
werden. Die Ornamentirung ift ungemein reich, ber Richtung entipre- 
ent, welche bie deutſche Baukunſt in Spanien einſchlug. Weniger 


“ 


welcher mit einem Preife gefrönt wurde; der Mittelbau , zwijdhen dem 
beiden, einander fehr nahe gerüdten, größeren Thürmen ift mager und 
undebeufend, die Edthürme, melde ben Bau nad beiden Seiten hin 
abjäpuehen, wirlen ım Folge ihrer Meinlihen Berhältniffe nicht euergiſch 
genug. Die Fagade einer Kirche für Omer in Fradtreich iſt zwar im 
deforativer Hinſicht nicht bejonnerd bedacht, aber von auferörventlid 
ſchönen Berpältniffen. Als ein ſehr bedeutendes Werk tritt ums neben 
ver Kirche des heiligen Vincenz von Paula ın Wien mit ihren mäd- 
tigen und doch feinen Verhältniſſen die Pfarrliche zu Fünfhaus im 
Bien entgegen, teren mächtiger Thurm aud ohne den Schmud reicher 
burhbradiener Arbeit wie eine Rieſentanne zum Himmel fid, empor« 
aipfet. Bei Beiden wird das Auge durch die fräftigen Formen bes 

reuzſchiffes erfreut, das jo vielen unjrer modernen gothiſchen Kirchen 
mangelt. In ver Lazzariftenfirhe zu Wien bat ber nemliche Architekt 
ſeinen alles. beherrſcheüden Thurm gerate über ben Kreuzaltar gejegt 
und bamit eine fehr bebeutente Wirkung erzielt. Als eine wahre Gerie 
deutſcher Baulunft der Gegenwart aber erfheint Schmidts Gruft⸗ 
tapelle ber Grafen Thun in Tetſchen durch bie Klarheit und ben hoben 
Ernft der Conception, welche den Bau geraveju für einen alten aus 
der beften Zeit des deutſchen Mittelalters gelten läßt. Wie vertrant 
ver hochbegabte Künftler mit dem Geifte deſſelben ſich gemacht, dafür 
ſprechen unter Anderm aud feine Pläne eines Wohnhaufes in Köln und 
ber zum Dominicanerklofter in Düffelvorf gehörigen Wohngebäude, im 
denen eimerjeits Reichthum und hervorragende bürgerlihe Stellung, 
anbrerfeits jtilles Behagen und ernſte Zurüdgezogenheit aus dem Treiben 
der Welt zum lebendigſten Ausdrud kommen. 

Aus Harrer’s Altären, Kanzelauffag, Taufftein und Communion- 
gitter für die Kirche in Oberflaufen im Algäu ift zu erjehen, daß bas 
Beftreben tüchtiger Künfller, zum guten Alten zurüdzufehren, felbft im 
Landgemeinden nicht mehr auf Theilnahmstofigleit ſtößt. 

Ein Platz von lauter, dem verfdiebenften Sweden dienenden mo» 
numentalen Bauten umgeben, wie ihn fih Gotfr. Neureuther in 
feinem Entwurf eines grandiofen Forum gedacht hat, ift eine praftifche 
Unmöglichkeit, und bie frage ob die zu beflagen, dürfte wohl mit Nein 
zu beantworıen fein. Neureutber ift ein Künftler von unzweifelhaft 
tiefer gehender Bildung als viele feiner Eollegen, das fpridt fi im 
jenem großartigen Entwurfe in überzeugender Weife aus. Gleichwohl 
wird es bembPefchauer nicht recht möglich fein, vielleicht mit Ausnahme 
des Schaufpielhaufes, zu errathen, welchem Zwece biejes oder jenes 
ber vielen Prachtgebaͤude dienen fol. Wo ver Arditeft die Erzeugniffe 
des Dergbaues und ber Hüttenmwerfe zum Berkaufe ansgeftellt wiffen 
will, va fann bie Jugend ebenſo wohl ihre förperlihen Uebungen vor ⸗ 
uchmen, die er auf bie emtgegengefegte Seite des Platzes verlegt bat 
und nad; ber äuferen Erfheinung der betreffenden Bauten können bie 
bildenden Künfte und bie naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen jeberzeit 
unvermerkt ihre Pocale gegenfeitig austaufhen. Ein Sebäude aber, das 
nicht den Charakter feiner Beftimmung Mar und verfländlih am ſich 
trägt, wird nur in dem menigften fyällen ein gelungenes genannt wer 
ben fönnen. Aus biefem Grunde, und weil nichts mehr verftiimmt als 
ein Bau ohne innere Nothwenvigkeit, gelangt man nur ſchwer dazu, ſich 
des vielen Schönen zu erfremen, welches jener umfangreihe Entwurf 


Der Entwurf eines fürfilihen Luftfhloffes von Bernaß zeigt 
eine zwar lebendige aber buch bie ewigen Geſetze bes Schönen nicht 
genugfam geleitete Phantafie, die fi theilmeife — wir erinnern an bie 
geprädten pelformen — jelbft in den Drient oder zum Mindeſten 
doch nach Rufland verirrt. Mit welden Mitteln Dieg und Jenes 
ausgeführt werben follte, darüber bliebe wohl noch mande Frage zu 
beantworten; daß das Eiſen dabei eine hervorragende Rolle zu jpielen 
berufen wäre, laun laum bezweifelt werden. Käme dieſer Entwurf irgend 
einmal zur Ausfährung, zwiſchen dieſem überſchwänglich phantaftifchen 
Werke und unſrer, wenn auch feineswegs nüchternen, doch jedenfalls kerı= 
gefunden kräftigen deutſchen Natur bejtände ein ewig unlögbarer Wis 
berjprud. 

Zum Schluffe mag es noch geflattet fein, ver reijenden Wandge- 
mälbe Eugen Neureutber's zu gedenfen, welde durch ihre Ausführ- 
ung im Großen nad Art ber in Fompeii aufgefunbenen, nur noch ges 
winnen könnten, 


Motizen. 


uUnter vielen Sammlungen lyriſcher Dichtungen ber Deutſchen 
verdient ven Verzug: Die deutfhe Dichterhalle des neungehnten 
Yahrhundertse von Schenkel. Zweite umgearbeitete und vermehrte 
Auflage, herausgegeben von Dr. F. ©. Palvamus. 3 Bande in 12. 
128 Bogen, geheitet. Im fehr eleganter Austattung und mit Titel in 
Barbenprud, 4 Thlr. 7% Sgr. Ihr Befis macht viele Bände von 
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"enthält außerdem eine Einfeisum 


eteutenb erfcheint ber Entwurf für ein neues Rathhaus im Berlin, 1 MBoeften entbehrlich, * nur wahrhaft Claſſtſches iſt aufgenomtnen wor · 


bem.. Auch kein Dichter neueſter Zeit vom: Bedeutung wird darin here 
mißt werben. Es ſind deren 100 darin aufgenommen, det erſte Band 
auch bie Dichtungsatten, Meirkt lite⸗ 
xrarhiſtoriſche Ueberficht, der zweite eine Abhandlung über Bollslieb nebſt 
Auswahl, der dritte Band desgleichen Aber Dialekipoeſte ſammt Ans- 
wahl. Zu den Biographien haben die lebenden Dichter faft alfe ſelb ſt 
Deiträge geliefert, und jeber. Literaturleuner wird‘ die Offenheit und 
Wahrhaftigkeit Der. Gefinnung, bie in den Lebensbeſchreibungen fih fund 
gibt, rühmen, ‚Der Inhalt iſt fo rein gehalten, daß dieſes Werk auch 
für Frauen und die erwachſene Iugend-paft. Bei feinen Vorzügen ift 
es zugleich Das: wohlfeilſte unter allen ähnlıdien Büchern. . 

* Ein Sangjähriges Mitglied ver. Nürnberger Bühne, ber Beteran 
Frauz Epuarp Hyjel, hat eine Monographie herausgegeben: „Bes 
ſchichte des Nürnberger Theaters von 1612—1863 nebft einem 
Anhange über das Theater in Fürth," Wir erhalten darin einen nicht 
unwidhtigen Beitrag zur deutſchen Bühnengeſchichte im Großen und 
Allgemeinen. 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 
= D Frankfurt, 5. Oct. Der Neuen Frankfurter Zeitung geht 
aus zuverläffiger Quelle die Nachricht zu, die Emiſſion der neuen 
öfterreichiichen Anleihe ſei nicht nahbevorftehend und wohl faum noch 
dieſes Jahr zu erwarten. 

DO Berlin, 5. Oct. Die Kreugeitung hört; Eine allerhöchfte 
Drdre an den Kriegdminifter beftimmt, daß bei den bevorftehenden 
Wablen die Dfficiere und Mannſchaften nicht auf dienſtlichem Wege 
zur Theilnahme an der Wahl veranlaßt wrden follen. B 

D Düffeldorf, 5. Det. Die „Rheinifche Zeitung‘ ſchreibt, der 
Mühiheimer Stadiverordnetenbeſchluß bezüglih ver Thellnahme an 
der Feier in Leipzig fei vom Landraih ald Competenz-Ueberſchreitung 
beanftandet worden. 

DO Bredlau, 5. Oct. Die Breslauer Zeitung meldet: Die 
Warſchauer Proviantcommiffion erbielt die Mitiheilung, 50,000 Mann 
neue Truppen würden in dad Königreich Polen einrüden und ven 
Winter über jedes Städtchen befegen. 

D Bien, 5. Det. Im Unterhaufe theilte beute Hr. v. Schmer« 
ling eine kaiſerliche Botſchaft mit, welche, den Reichsrath zu fofortiger 
Behandlung ber —— wie im Vorjahre und unter dem 
gleichen Borbehalt ermächtigend, vie Hoffnung ausdrückt, die Fort 
ſetzung und ver Abſchluß ders Binanzgefegberathung werde unter der 
Mitwirkung der fiedenbürgifchen Abgeordneien erfolgen. Der Finanzmi- 
nifter legte verfchievene Steuergefepentwürfe vor. 

DO Eorfu, 5. Det. Heute nahm das Parlament die Bereinige 
ung mit Griechenland mit ‘Danf an. 


** München, 6. Oct. Se. Mai ber König haben zu be 
flimmen gerubt, daß Se. k. Hoheit der Kronprinz Pubwig von nun an 
die Oberften-Uniform des feinen Namen führenden zweiten Infanterie» 
Regimentes zu tragen habe; bisher bekleidete Ge. k. Hoheit bie Charge 
eines Oberlieutenants im genannten Regimente. — Ihre Mai 
Königin und die k. Prinzen werben bis zu Anfang bes nächſten Monats 
in ——— verweilen und dann wieder hier eintreffen. J 

# Münden, 5. Det. Die hiefige Zol-Borconfereng iſt Heute nicht 
eröffnet worven, wie unfere Zeitungen irrtpämlich anfindigten. Sie wird 
morgen Vormittags 10 Uhr im Gebäude des Staatsu iniſteriums des 
Heubern beginnen. Bon ben theilnehmenben Staaten find bereite bier 
anwejenb die Herren Bevollmächtigten von Württemberg, Minifterialvis 
rector von Gepler umd Finanzrath Riecke (nicht Binanzearh —— 
welchet zwar bier ſich befindet, aber mur zu einem Beſuche Diändens), 
von Frankfurt Zourath Mettenius, von Heilen (Großherzogthum) geb. 
Legationsratg don Biegeleben, vog Naſſau geh. Rath von Hemsterf; ber 


önigl. i iffär iſt nicht eingetroffen, Minis 
Ak Pre eher zo 4428 ee ee iſche Regierung 
vertreten. — Der laiſerl. oſterreichiſche Sectionschef, ert v. Kalch- 


berg, iſt von dem laiſerlichen Rath Mayer und dem taiſerl. Concipienten 


MWörz begleitet. ; 
fung bes en 
H. Münden, 1. October. Die Verſamm ei A ei . 


Bereines von Oberbayern ward mit Borlage einer- 
ten eröffnet, worumter mehrere Photographien für die photographiſche 


Sammlung ber Vereinemitglieder, eine Römermlinze aus ber clajftfchen 
Gegend von Epfach durch —— Winllmair von 
ner |. 3,1 vo © 


bofen, eine Aquarellanfnahme - bes im 
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Schlößchens von Neuberghaufen durch Hrn. Kunftmaler Höchl, ein hanb- 
ſchriftliches Gebethuch durch Hrn. Marktvorficher Riedle von Gchellen- 
berg, ein Klofter Baumburg'ſches Biſttatious · Protololl durch Hru. Primbs 
überfendet. Zum Bortrage kamen ber Bericht bes Hrn. Pfarrers 
Endres von Hagenheim über ein ausgebehntes Todtenfeld, welches von 
bort gen Pürgen im Landgerichte Yandaberg in zahlreichen Hügeln fid 
erfiredt, aus deren eimem zwei bromcene Armreife vorgelegt wurben; 
dann burd ben zweiten Vorſtand, Herrn Föringer, ein Bericht über 
wei alte eiferne Öloden zu Wilparting und zu Trefling, deren Ab— 
—— —2 — ber vom Berein ergangenen Anregung durch Hrn. Pfar⸗ 
rer Klinger zu Treßling, Logs. Starnberg, unter dankenswerther Mit- 
wirkung der HH. Dr. Kuifl in Au, Pfarreicar Pfatrifh in Schön- 
flett and Prof. Kunftmann eingefendet wurden; endlich durch bem ers 
ſten Borftand Herm Grafen Hundt eine Hofgerichtsverkandlung aus 
bem Jahre 1644 in ber Streitfahe des Klofters Scheyern gegen bie 
Scharwerkspflihtigen, ausführlich aufgezeihmet vom Abte Corbinian, 
Herr Conferbator v. Hefner-Mltened zeigte fodann mehrere Kupferftiche 
vor mit Bildniffen und Wappen ber Days Albreht V. und Mil 
beim V. unter welchen der Fertiger Peter Weinherr als deren Mebail- 
leur, Münzwarbein und Kupferſtecher ausgebreitete Wickſamkeit ents 
fatlete. Zum Schluffe übergab Hr. Maurermeifter Kuppelmaier ein 
fehr interefjantes Geſchenk in einem i. 9. 1789 von dem Hrn. In» 
genieur Nifol. v. Schebel gefertigten, mit zahlreihen Randbemerfungen 
verfehenen Plane ber damals noch befefligten Stadt Münden und 
ihrer Umgebung. Die nächſte Sigung iſt Montaz den 2. November, 

In Bamberg bat fih am 4. d. Morgens der bortige Bezirks⸗ 
Caſſier des Oberpoftamtes, Herr 2, durch einen Schuß das Leben ge» 
nommen, nachdem er zuvor noch feiner Haushälterin gleiches Gchidjal 
bereitet hatte. 

Nah einer Mitteilung in ber „D. A. Z.“ Hat ber Senat in 
Bamburg am 30. Sept. auld benfelben Rüdfihten auf feine eigenartige 

tellung als Träger der Soweränetät, wie der Lübeder Senat, eine 
Betbeiligung am ver Leipziger Feier abgelehnt, — aber als wine 
Ihenswerth ausgeſprochen, ba die Hamburger Bürgerſchaft Hei dieſer 
Beier vertreten fein möge. : 

In der Sigung ber Bürgerichaft in Bremen vom 30 Sept. ift 
mit großer Mehrheit beſchloſſen worden, dem Senat die Bereitwilligfeit 
ur Theilnahme an ber Peipziger Feier zu erfennen zu ‚geben. Die 
Deinperheit batte für ihr abweichendes Botum bie Erwägung angeführt, 
baf fie in bem Leipziger Feſt nur eime von Berlin ausgehende politiſche 
Demönftration erblide, zu deren Unterftügung in Bremen fein Grund 
vorhanden fei. 

* Berlin, 3. Oct. Die bieſige ruſſiſche Gefandtjdaft macht in 
ben Zeitungen heute befannt, daß „die ruffiſchen Unterthanen polnifcher 
Nationalität, welhe ven weſtlichen Provinzen des Reiches angehören 
und fid} gegenwärtig im Auslande befinden, auf Befehl des Kaifers mit 
dem Ablauf ihres Paffes oder, falls dieſer ſchon abgelaufen if, ohne 
Berzug in ihr Land zurüdzufehren haben — bei Vermeidung der Se— 
queftration ihres Eigenthums’“ 

Die „D. A. 3% berichtet: Dei dem "Feftmahl der Naturforſcher 
unb Aerzte in Steltin am 18. Gept. jprad fi ein junger fremder 
Arzt — angeregt durch einen mit ſchroffen politijchen Anjpielungen 
rei gewürzten, einerfeits_den Beifall, andererfeits auf ebenfo geräujch- 
volle Weife das Miffallen des anders denkenden Theils der Verfamm 
lung hervorrufenden Toaſt Birhoms — fo nahbrüdlicd gegen „gewiffe 
hochgeſtellte Perfönlihkeiten‘ aus, daß ber im ber- Feſihalle anweſeude 
Revierpoligeicommiffär ſich verpflichtet hielt, den Nebner zu verhaften, 
und es nur ber Bermittlung eines angejehenen Gtettiner Arztes gelang, 
bie Verhaftung rüdgängig zu machen. 

Pofen, 2. Det. Der „Dyiemnil poznansli” hat heute die zweite 
Berwarnung erhalten, (Bol. 3.) . 

In Inusbruck hielt der Kaifer in der Schießhalle an die ver 
ammelten Schügen folgende Anfprade: „Ich entſpreche dem Drange 

eines Herzens, indem Ich ben heutigen Tag in Meinem lieben Tyrol 
zubringe, Wir feiern heute bie Erinnerung an 500 Jahre ber Treue 
u Meinem Hans — einer Treue, die fi in guten und böſen Tagen 
ewährt hat, Mit Gottes Beiftand werben die Tyroler noch Hunderte 
und Hunderte von Jahren feft und treu zu ihrem Kaiſer fichen, feft 
unb treu wirb auch ber Raifer zu feinen Zyrolern halten.” Der Kaifer 
eröffnete hierauf im eigener Perfon das Schießen. 

Rom, 2. Octbr. Der „Offervatore Romano” zeigt an, daß bie 
Polizei in der Straße Monfernato bie geheime Druderei des Mazyini- 
fen Blattes „Roma o Morte“ entvedt hat. Mın hat Leidyetig res 
volntionäre Schriften und viele Abonnementskarten zu biefem Blatt ge- 
funden. ( T. 9.) 


⁊ Paris, 3. Oct. rag und Abmwiegeln ift feit dem Auf- 
tauchen der polnifhen frage die Aufgabe ber hie gen Preffe. Die, Or: 
game der Rriegspartei flogen in bie Kriegstrompete, bie infpirirten Ors 
dane plaibiren für dem Frieden. Diefes Doppelconcert wiederholt ſich 
von Tag zu Tag und es ift nicht zu überſehen, daß bie fonft in Prei« 
ſachen fo eifrige Staatsbehörde beide Augen gubrüdt, wenn „Opinion 
nationale” umb „Siecle* täglich heftiger ven Krieg um jeben Preis ver« 
langen, Die Bemühungen der „France“ und bes „Eonftitutionnel*, 
welche biefer Forderung mit jedem Tage neu entgegentreten, bärften ſich 
am Ende als volllommen vergeblich erweiſen. Das boppelte Spiel, 
welches hier getrieben wird, ift fehr durchſichtig — bie Regierung will 
ſich nah beiden Seiten bin eine Thüre offen behalten. Daf fie für 
eine ifolirte Action nicht ſchwärmt, ift wohl zu glauben, daß fie aber, 
wenn eine Gelegenheit fid ergibt, dieſelbe ergreifen wird, ift eben fo 
wenig zı bezweifeln. Unb dann wirb man ſich auf die öffentliche Mei⸗ 
nung fügen, welche feit Monaten ungeftim den Krieg verlangt habe, und 
ber die Regierung auf die Dauer nicht habe widerftchen lönnen. Aus 
feinem anderen Grunde wohl ift es ben obengenannten Blättern erlaußt, 
ben Krieg zu prebigen; im andern falle würbe man fie rafch ſtunmmi zu 
machen willen. Umälig nehmen auch bie infpirirten Blätter nebenbei 
einen ſehr gehäfligen Ton gegen Rußland an; fie wiffen nur von ruffi- 
ſcher Seite Gräueltbaten zu erzählen und zählen jede Hinrichtung ein- 
zeln anf, vergeffen aber dabei nie, den Umftand zu erwähnen, daß Frank⸗ 
rei, fo gerne es ben Polem zu Hilfe kommen möchte, dies doch nicht 
thun könne, weil England und Defterreih den Krieg nicht wollen, wobei 
bie Frauce“ heute jedoch abermals verfihert, daß das Band zwiſchen 
den drei Mächten noch eben ſo feſt ſei wie vordem, und daß fie jetzt 
auf verſchiedenen Wegen und im verſchiedenen Intereſſe handeln, aber 
immer auf ein gemeinſames Ziel losgehen. Das „Journal der Debatt“ 
beſchäftigt fich um der Abwechslung willen heute mit der beutfchen Re⸗ 
formangelegenheit und bringt einen fehr langen Artitel, in weldem es 
nachzumeifen verjucht, daß eine Reform bes beutfchen Bundes eigentlich ' 
eine Unmöglichkert ſei! Cinftweilen übt bie zweifelhafte Situation auf 
die Börfe einen jchlimmen Einbrud, Die Speculanten haben den Boden 
verloren und ſchwanken zwiſchen Krieg und Frieden umflät herum. — 
Prinz Napoleon ſcheint in Ponben auch Alles zu thun, mur nicht das, 
wad man im Publicum gehofft bat. Er bat bis jett noch feine Untere 
rebung mit irgend einer ber maßgebenden Perſönlichkeiten gehabt, fondern 
fi darauf befchränft, die Merkwürdigkeiten Londons zu befichtigen. 

Parid, 3.0. Der, Courrier du Dimanche“ fagt: Die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Paris und London find noch nicht abgeſchloſſen. Wir 
lönnen verfihern, daß die bauptfädlihen Grundlagen der Verhandlungen 
von bem Schluß der Rede Ford Ruffells über die folgen ber Nichterfüllung 
ber Verträge von 1815 burd Rußland nicht merklih abweichen. Das 
Dlatt fügt bei: Wenn bie Unterhanplungen, wie es wahrfheinlich ift, zu 
einem günftigen Ergebniß gelangen, fo würde daraus nicht nothwendig 
folgen, daß Frankreich und England die Polen als kriegführende Partei 
anerfennen werben, Man vırfihert, daß Frankreich, immer bedacht, der 
polniihen Frage ihren europäiſchen Charakter zu wahren, nicht durch 
eine Trennung bon Defterreih die Uebereinfimmung der drei Mächte 
zu brechen fuche, 

London, 1. Det. Die Actionäre des Great Eaftern Baben Un— 
glück. Daß fi das Rieſenſchiff nicht rentiet, ift längft Har geworben, 
und jet iſt es gar, wie bie Times meldet, auf Anftehen ver Eigenthit« 
mer des Schiffes Jane, weldes von ihn an der iriſchen Küfte überfah— 
ren worden war, fraft einer von ber Admiralität ausgeftellten Vollmacht 
mit Beſchlag belegt worben. 

Der Agent ber norbamerifanifhen Süpftaaten, Hr. Mafen, ift am 
1. Oct. Abends von London nad Paris abgereift; mehrere Mitglieder 
feines Perfonal® waren ifm ſchon dorthin voransgegangen und nur Hr. 
Macfarlane bleibt noch auf wenige Tage, um einige Geſchäfte finanziel- 
fer Natur zu orbmen. 

Im Kiew iſt laut Kriegsgerichtsurtheil der Stabsrittmeifter Crzh⸗ 
ahanowsfi am 25. Sept. erfhoffen worden. 


Börjen: und Handels: Machrichten. 


Wien, 5. Oxctbr. Defierr. 5öroe. Rat.-UnL 8170; Öproc Met. 7595; 
Lotterie-Anl-Poofe vom 1854: 93 75; vom 1868: 13475.; tom 1860: 98.—; 
Baufactten 789.—; äfterr. Eribit-Mobilier-Metien 186.50; Domnam-Dampfihiffi,- 
Actien 426; Öferr. Staatsbahu-etien 179 50, Nordbahn · Actien 164.— ; Well 
bafı-Privritäten 92.25 Bechſeleurſe: Yugsburg 3 Dit. 94.60; London 
8 10. 111.70; Silber —. 


Berantwortlice Rebaction : 


Für den michtpolitifchen Tell: Dr. I. Grofe, 
Bär ben politischen Theil: 3. PB. Vogl. Dr. A. Pörimann. 





Diad von ‚Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Das zweite Mufiffeit in Münden, 
11, 
W. Geift und Gemüth war no gefeflelt, ja gleihfam noch trunfen 
von den hehren und gewaltigen Einbrüden des verhergegangenen Tages, 
und doch umfahte das Programm bes zweiten Concerts im Ölaspalafte 


eine Reihe von Tondihtungen, die fih als eine wahre Blüthenleje aus 


den reichen, zum Theil noch jo wenig gehobenen Schägen Älterer und 
neuerer Literatur barftellte. Franz Lachner erfchien faum an bem mit 
einem Vorbeerkrang geihmücdten Dirigirpulte, als die Berfammlung bem 
großen und vielfady verdienten Vertreter wahrer und gebiegener Beſtreb⸗ 
ungen in tem fonft fo vielfeitig entweihten Gebiete der Tonlunſt ihren 
Dank und ihre Sympathien durch bie lebendigſten Beifallsrufe zu er- 
Kennen gab. Dod was mochten diefe Ehren, wie ſchwer fie auch immer 
wiegen, dem Künſiler gelten gegenüber jenen, bie ihm bie Aufführung 
jener erften Suite für Orcefter in Dmoll einbradte? Diefe Blätter 
haben biejer merfwärbigen Novität wiederholt bie rühmlichfte Erwähn- 
ung gezollt, und wir nehmen auch jest leinen Anftand, das Lachner'ſche 
Wert im Hinblid auf vie allermeiften Ericheinungen ver Gegenwart als 
ein Kleinod der neueften Iuftrumentalmuftt zu bezeichnen, bem jebod, 
von der Qualität ber gleichzeitigen Provuctionen ganz abgefehen, zugleich 
ein abjoluter und bleibenter Werth innewohnt. ennzeichnen fi das 


Präludium und der legte Sa, bie Fuge, als Feiftungen, benen bie edel | 


ſten Mufter dieſer Gattungen zum Vorbild gedient, fo erfreut ber zweite 
Satz, ein Menuett in Adur, durch die Pieblichkeit und Anmuth feiner 
Melodicen und durch die fpecielle Kunft in der Technik feines Trios in 
Ddur, indem bier auf die durch bie Töne d, cis, h, a gebilbete flereo- 
type Baßfigur ungemein auſprechende melobifche Phrafen und Wendungen 
gebaut wurden. Cine wahre Fundgrube jhöner und nicht felten ent« 
zädender innerer und äußerer Effecte eröffnet indeß das Thema in B moll 
mit jeinen zahlreichen Variationen und dem biefen britten Sat bes Can» 
n abſchließenden höchſt brillanten und pompöfen Marſch in B dur *). 
r Raum geftattet es nicht, auf die einzelnen biefer Variationen einzu⸗ 
gie, doch Fünnen wir es uns nicht verfagen, jene mit bem reizenden 
iolinfolo, bie mit bem überaus glüdlihen Clarinett- und Hornfolo und 
ben ungemein fpannenven Uebergang von der legten Bariation zum 
Marſche, ſowie ‚die meifterhafte Ausführung jener Soli dur die $5. 
Balter, Bärmann, Strauß und Senbelbed (das Horm war doppelt be» 
fett) namentlich hervorzuheben, Andererſeits möchten wir aber beſchei - 
den bie Meinung ausſprechen, daß etwa brei biefer Variationen im In» 
tereffe des ganzen Kunftwerts geftrichen werben dürften. Nach zahllofen, 
zum Theil den Genuß fehr unliebfam unterbrechenden Beifallsbezeugungen 
wurbe ber Meifter am Schluß des Ganzen ſidrmiſch hervorgerufen. 
Nah der Suite ertänte eine Motette für achtflimmigen Chor von 
Baleftrina, dem „großen Präueſtiner“. Wenn Thibaut in feiner „Rein⸗ 
heit der Tonfunft” jagt: „Bei Paleftrina wohnt mehr Ruhe und Se— 
figfeit, als vielleicht bei irgend einem ambern Tondichter”’, unb wenn 
orreggio unmittelbar vor feinem Tode lebhaft träumte, er habe Pale- 
frina im Himmel wiedergefunden, fo konnte bie Motette wahrlich fo- 
wohl für biefen Traum, als für jenen Ausſpruch Thibauts genug ber 
Anhaltepuncte darbieten. Doch was man heutzutage in ber Regel unter 
Kirhenmufl verficht, und als folde aufführt, ift im Vergleich mit bie» 
fen reinen, verflärten und Bimmlifchen Tönen und Harmonien kaum mehr 
als weltliche und profane Dufit, die Meſſen eines I. Hahdn und Mo- 


*) Mehrere der Hiefigen HH. Mufitmeifter haben diefen Marſch bereits für 
ihre Capellen arrangirt. Möchten fi die Uebrigen diefe Eompofition 
um fo eher aneignen, als wir ja ohnehin an eimem fo beflagendwertben 
Mangel an gehalt- und werthvollen Märchen leiden. D. Ref. 





| zart nicht ausgenommen, Die Ausführung des Werkes erfhien als eine 
nah unferen Zeiten und Berbäftniffen ſehr anerfennungswerthe, doch war 
ter Chor am Schluß um einen flarken halben Ton gefunten. 
Der Meotette folgten mehrere Meine, oder aus größeren Werken 
abgerifjiene Tonftüde, die wir nur furz berühren wollen, um ſchließlich 
; no der „Cäcilien-Dve’ Händels näher zu gebenten. Ein 9.5. Bad. 
‘ ches Präludium mit Fuge in Cdur machte auf Ihren Referenten bie 
Wirkung einer für bie mafjenhaften probucirenben Kräfte nicht allzu 
glücllich getroffenen Wahl, wie denn auch, wenigftens das Prälubium, 
faft ſpurles an tem Auditorium vorübergegangen, Noch weniger geeignet 
‘ für die biesmaligen Zwede hielten wir das Finale bes zweiten Actes 
aus Mozarts „Ioomeneo.” Mit faft einziger Ausnahme des Chors 
„Sünftige Winde wehen“ ıc. in Edur bewirften bie einzelnen für bie 
Bühne mit Recht phrafenhaft bingeworfenen und Bier doch aller Scenerie 
entbehrenden Stellen dieſes Finales einen faft fomifhen, mindeſtens einen 
ſchwachen und völlig unzureihenden Eindruck. Dagegen entfaltete eine 
von Fıl v. Evelöberg und dem Chor vorgetragene Scene aus 3. Haybn’s 
„Nückehr des Tobias“ eine feltene Fülle zutreffender und fchlagenver 
Poefie, und ba, wo ber Sologefang bei ben Worten „Sieh', ba nahte 
fi die Eonne” ꝛc. aus dem Magenden unb düſteren Fmoll nad Dur 
überteat (fpäter au® D moll nah D dur) erflang ein Reiz und Zauber 
der feelenvollften Melotieen, wie er größer faum irgendwo zu finden. 
Was hätte fih nun biefem melodiſchen Juwel paffender und gleichartiger 
anſchließen können, als Beethovens Marfh und Chor in Esdur aus 
den „Ruinen von Athen‘ — biefe ununterbrohene Kette bes höchſten 
melobifchen, rhythmiſchen und harmoniſchen Wohllauts ? Das ergriffene 
Publicum verlieh je nach beiden Nummern feinen Gefühlen den Auss 
drud des lauteften Beifalls. 

„Bezüglih der „Cäcilien-Dpve* Händel's entnehmen wir aus bem 
von ben Fefgebern veröffentlichten Vorwort über die Entftehung viefer 
wunderbaren Schöpfung folgende weſentlichen Säge. Die Feier zum 
| Andenken ber Märtyrin Cäcilie, welde feit Jahrhunderten als Sdup- 
heilige der Tonlunſt gilt, finden wir in allen Ländern. Im England ge- 
ftaltete fie fi im der zweiten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts zu einer 
Öffentlihen, die in der Kirche und im Concertjaal begangen wurbe. Zu 
dem 22. November 1687 hatte Dryden eine Cücilien » Obe gebichtet, 
welche ein Italiener componirt, ohne fein Werk vor baldiger Bergeffenheit 
bewahren zu lönnen. Auf die Aufforderung ber Feſtordner von 1697 
ſchrieb num Dryden „das Aleranderfeft, ober bie Gewalt der Mufil‘, 
welcher Dichtung Händel befanntlih die wunderbare wuſilaliſche Geftalt- 

ung gegeben. Biel fpäter lam jebod Händel aus befonderen Gründen 

auf den Gedanken, aud das vorhin genannte ältere Gedicht Drydens 

zu componiren. Er verwirflite ben Gebanfen, unb mit biejer Ber 

wirklihung entftand 1739 bie zur Unterfheidung vom „Aleranverfefte‘ 
‚ fogenannte „Heinere Cäcilien-Obe‘, um bie es fig bier handelt, und bie 
am Cäcilientage besjelben Jahres zugleich mit dem „Alexanderfeſt“ und 
einem Orgelconcert zur Aufführung gelangte. So weit das Vorwort in 
ber Hauptfahe. Was den Inhalt des Gedichtes felbft anfangt, fo preift 
biefes im Wllgemeinen bie unvergleichliche Gabe ber Muſit, und im 
Einzelnen ben Werth mehrerer der vorzüglihften Inftrumente, als berem 
bechftes und volltommenfte® es bie von Cäkilia befeelte und beſchütte 
Orgel darſtellt. Die Harmonieen biefer vermitteln gleichfam bie Erde 
nit bem Himmel, und bie irdiſche Muſtk wird Sphärenmuſik. 

Wer wäre jemals im tiefften Innern von bem Geifte eines Händel 
gerüßrt und getroffen worben, ohne im erſten Augenblid und jofort zu 
fühlen, zu ahmen, ja zu erfennen, meld” eim früchtbarer und emtiwid- 
Iungsfähiger Stoff hier dem gewaltigen Schöpfer im Weide ber Tou⸗ 
funft geboten war? Die Arie mit dem obligaten Bioloncell in G dur, 
bie mit dem Trompetenfolo in Ddur, ver Gejang mit obligater Begleit- 
ung der Flöte in Hmoll, jene mit hervortretender Orgel in Fdur, fowie 
bie fämmtlien Chöre des unfterbligen Mufitwerles muß man hören, 
felbt hören — bie unterrichtetfien und tiefgefühltetften Borte und Säge 
find unfähig, die Sache jelbft auch nur annähernb hi erreichen. Bei 
joichen Offenbarungen der Mufit wird bie Tonkunf für bie Gebeuden, 
wie für die Empfangenden, Pflege und Eultur ber innigſten und heilig · 
flen Gefühle des Menſchen, fie wird mittelbarer ‚ober unmittelbarer Got⸗ 
tesdienfi, oder wie man es neunen will. Die Ausfüh ſchien und 
im Ganzen bes großen, einzigen Borwurfs würbig. B te der Chor 


mn 


. Sigmund gewefen, innehaben. 
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eomcentrirter zu wirfen, als in „Jerael in Egypten“, weil er nicht im 
zwei Theile gefpalten war, fo bewährten bie Vorträge von Frau Diez 
innerhalb der ausgebehnten und fehwierigen Sopranpartbie ber Ode 
aufs Neue und im eviventefter Weile ven Ruhm, man möchte fagen, ber 
mit unvergänglicher Jugend ber Stimme gejegneten und beglüdten Künft- 
lerin. Imsbejonbere wird bie Wiedergabe der Arie in Hmoll mit ben 
Trillern auf h, eis und d dem Hörer auf lange Zeit, vielleicht für im⸗ 
mer unvergeßlich bleiben. Dagegen müſſen wir lebhaft und entſchieden 
gegen die Willfür protefliren, mit der fih Hr. Grill ein ganzes Sched 
von Stellen aus feinen Tenorarien zurecht legte, Ganze Phrafen um 
eine Dctave höher zu fingen, Noten länger ober fürzer zu nehmen, und 
mauche Tonverbindungen gar rabical abzuänvern, wie e8 vorzugsweiſe 
bei ber Arie aus A dur gejhehen — bavor follte doch wohl die Pietät, 
ja fagen wir nur gerabe heraus bie Ehrfurdt vor einem geifligen Ti— 
tanen, wie Händel, bewahren. Die Soli ver HH. Stettmeier, Müller 
und Rheinberger auf der Flöte, dem PVioloncell und ber Orgel zeugten 
von der erfreulichen Künftlerfhaft der Vortragenden. in Meines Un- 
glüd des Vertreters der Trompete vermodte die oft erprobte Tüchtigkeit 
desfelben nicht in Zweifel zu ziehen. 

Im Ulterthum ſchätzte man Diejenigen unglüdcklich, bie ein gewifjes 
Kunftwert der Plaftit micht gefehen hatten, Wir waren niemals ein 
Freund von Ueberſchwenglichleſten; aber wir rechnen es Allen aum Glüch, 
welche in der Lage waren, die „Cäcilien-Ode““ und biefes zweite Eon» 
cert überhaupt zu hören und zu geniehen, 


Die älteren Refidenzen der Bayernfürften zu München. 
1. Per alte Hof. 
‚(Bertfegung.) 

Als ſich endlich die Herzoge Ernft und Wilhelm wieber in ruhigen 
Befig Münchens gefegt hatten, mag die Burg, im ber fid) mittlerweile 
Freund umd Feind herumgetummelt hatte, unmohnlid genug geweſen 
ein; indeß läßt fih an der Vorliebe beider Brüder zu fürfllichem 

runfe und äußerer Pracht entnehmen, daß tie Reſidenzen in Münden 
ſich alsbald einer dem Range ihrer hohen Befiger entjprechenden Re- 
flauration zu erfreuen gehabt haben bürften. Wer von beiden Herzogen 
die alte, wer bie neue Befte bewohnt — war mir zu ermittelm nicht 
möglih. Erſt im Compromißſpruche Herzogs Yubwigs von Yanbehut, 
betr. die Differenzen geilen ven Herzogen Sigmund und Albert — 
d. d. Münden, 44. März 1466 '*) — warb ben Herzogen Sigmund 
und Ehriftof im „alten Schloße“ vie neuen Zimmer und Gebäude 
eingeräumt. Die Herzoge Albrecht und Wolfgang follten das ‚Haus‘ '’) 
worin Albreht IM, und Iohann ſel. Gedächtniß, dann obiger Herzog 
Das Kaftenhaus, die Stallung beim 
alten Schloße, die Mühle und Pfifterei war beiden Parteien gemeinfam 
beflimmt, dagegen follte jede verjelben im alten Schloße eigene 
Kühe und Keller haben. Bezüglich der „Neuveft waren befondere 
Anorbnungen erlaffen, auf welche wir fpäter zuräidtommen. — Herzog 
Sigmund, zur Zeit jenes Eompromiffes regierender Herr, da noch feiner 
feiner Brüder bie —— erlangt hatte, reſidirte ſonach im alten 
Hofe bis zu feiner am 3. Sept. 1467... erfolgten Verzichtserllärung auf 
die Regierung; aber auch jett noch behielt er ſich die alte Veſte ala 
Wohnfig vor, und überließ dem nun bie Megierung übernehmendben 


Bruder Albreht „das Schlof, die neue Veſte“ als Reſtdenz.“) Aus 
jener Zeit flammen bie mad langer Berborgenheit am 5. . 1850 
wieber entbedten Wandgemälde im Innern des „alten Hofes“, Bilbniffe 


verſchiedener Fürſten vorftellend, melde der ben Künſten, wie nicht eim 
Zweiter, ergebene Herzog Sigmund durch Gabriel Märelkirchner in 
einem damaligen Saale der Burg malen hatte laffen unb welche nun — 
Dank !ver Muniſicenz Sr. Maj. des Königs Marimilian 11. reftaurirt 
unb bem Beſchauer zugänglich gemacht wurden = 

Die „alte Befte" war num nicht mehr bie Refivenz ber regieren 


ben Fürften, welche von num an ftändig in bie „Neuveſt“ übergefiebelt 


waren, bod blieb fie deshalb noch nicht von Fürftenperfonen verlaffen, 


9 Krenner, Landtagshandl. V, p. 165—193, 

') Dies „Haus“ ſcheint ein mit der Burg zuſammenhänger Anbau 
geweſen zu fein. Yebenfalls kann es ſchen beshalb nicht zu weit 
von letzterer entlegen gewefen fein, weil bie nachher benannten 
äumtlichen Detonomiegebäiube im Schloße oder um das Schloß 
er errichtet waren, ben —— arteien aber zum gemein« 
amen Gebrauche überwiefen wurben, weil endtid Kühe und 
Keller im Schloße für beide Parteien feparat errichtet waren, 
was bei größeren Entfernung fraglichen , Hauſes““ vom Schloße 
doch nicht wohl angegangen wäre. 

3 De, 1, —— = 

enben 
tinger 8 


t bes 1. Bibliothelars H. Fd 
12, Bbe. bes oberb. p- 97—138, 
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wie aus ben „Dürnitzordnungen“ Wilhelm's IV., Albrecht's V. und 
Wilhelm's V. zur Genüge hervorgeht *); Bis auf Churfürſt Mar I. 
herab barg fie fortwährend Glieder der herzoglichen Familie und bes 
activen Hofperfonals in ihren Mauern. — Im den Kellern des „alten 
Hofes“ befanven ſich ſämmtliche Wein- und Biervorräthe für bie Ges 
fammthofhaltung, von wo aus bis 1552 ber täglihe Bedarf in bie 
„Reuveft" abgegeben ward, — Merkwürtig erſcheint in ber Dürnit« 
ordnung vom 29. Mai 1599 die dem Küchenmeiſter eingeränmte Bes 
fugniß, ungebürlich ſich aufführenne Subjecte aus dem Hofgefinde „an 
Leib oder mit Abſchlagen der rehten Hand“ () zu firafen *9. 

Schon zu Herzogs Sigmund Zeit war im alten Schloße das 
Loeal des Hofgerichtes. **). päter wurden beſtimmte Abtheilungen ber 
Hollammer, dem geiftlihen Nathe und dem Hoffriegsrathe eingeräumt. 

Während der Anweſenheit des Schmwedentönigs (17. Mat bis 7. 
Juni 1632) fand bier „Fechtſchule“ ſtatt; Mündener und Schweden 
erprobten hier gegenfeitige Gewandtheit in Führung des Degens. Schwe⸗ 
bijche Generale warfen zur größeren Uneiferung biebei Geloflüde als 
Preije aus 3% 

Der Berfaffer bes Buches: „Cireuli Bavarici succinta descriptio, 12, 
Nürnberg, 1703 gibt vom alten Hofe, wie er ihn am Anfange bes 
18. Jahrhunderts fand, folgende Beſchreibung. 

„Bft ein ſehr altes Gebäu, allwo ver Thurm zu merken, welcher 


unten und oben fpigig ift **). tem die 3 Nägel an der Wand und 
ber Stein bavor, jo bie Wahrzeihen von München find.” (folgt num 
An Aborud der befannten Verſe, welche heutzutag in ber efidenz zu 


Be find, aber damals noch im alten Hofe jammt den betreffenden 
ägelm nebft dem Steine angebraht waren, woſelbſt fie auch Kehfler 
no im 9. 1729 fituirt ſah. Derſelbe erzählt als Curiofum, daß 
anno 1728 eine bayerifhe Bauerndirne diefen Stein eine Hand body 
von ber Erbe im bie Höhe gehoben habe. Da Ertl in feinen, 1733 
erihienenen, Relationen (I, p. 58) Steine, Nägel und Verfe bereits als 
in der neuen KRefidenz poftirt anführt, fo mag bie Berſetzung bdiefer 
Dentmale ber Leibesftärte Herzogs Chriſtoph zu Anfang der 1730ger 
Jahre aus dem alten Hof in die heutige Reſidenz erfolgt fein). „ 
biefer alten Wohnung der Bayernfürften ift jegt Die Rent⸗ und Lehen⸗ 
ſtuben unb ein Theil ber Kanzlei. Gleich vor dem Hofe draußen hat 
‚es das Löwenhaus**). Nicht weit davon ift die fürftlihe Bibliothek **). 
Folgt eine Beihreibung ber Merkwürdigkeiten berfelben. Meben ber 
Bibliothel ift die Stallung ’”) in einem abſonderlich gevierten großen 
Stod und find die Stände der Pferde in die Bierung number im Stall 
gemadt, Alles ziemlich finfter; ober ber Stallung ift die Kunftlammer **), 
in welhe man durch doppelte Thüren und ein Heines Tennlein geht.” — 
Unfer Gewährsmann gibt nun eine umſtändliche Schilderung ber bort 
verwahrten Gegenſtände. Als befonbers interefiant glauben wir bervors 
heben % ſollen: 

„Auf einem Tiſch Herzog Chriſtoph in Bayern Gewehr mit ganz 
ſilberner, hüübſch gearbeiteter Scheide; — des von Abendsberg breifchnei= 
benber Steher, damit er vor Freifing umgelommen; — Hannjen von 
Fronsperg *) Wehr, beren Scheibe mit einer Franzoſenhaut überzogen, 
mit welchem er fi geſchlagen und ansgebingt, daß der Ueberwinder 
des Uebermundenen Haut über feine Wehrfcheide ziehen folle. — Das 
Bild des Goldmachers Bragadinus, welden Herzog Wilhelm V. bat 
binrihten laſſen. — Korn, fo vom Himmiel geregnet unb daraus ge 
badenes Brod — Königs Franz 1, von Franfrih Schwert und fein 
ſchwarzſammtener, golbverbrämter Kriegsred, ben er in ber Schlacht 
von Pavia gebraudt und im weldem er gefangen wurbe ꝛc. 
> Mamnigfachen Henderungen war ber Bau im Laufe der Jahrhun - 
berte umterlegen. Im 9. 1644 errichtete Hofbaumeifter Michel Reiter 


*0) Föringer: oberb. Ardiv Br. 9 p. 266—82, 

”) ibid, p. 135. 

*) Rrenner: 1, eit. V, 181. 

*) O. T. v. Hefner: Mündener Bilder p. 88. 

»j Der Thurm flammt feiner Bauart nach aus dem 14. Jasrh. 

*:) Hier wurden. fonft bie Löwen verwahrt, welche bie baheriſchen 
Fürſten gewöhnlich an ihrem Heflager unterhielten; unter Herzog 
Alert V. hörte dieſer Brauch auf. (Lipowoty Urgeſch. I, 317.) 

*) Bon ihrem Gründer, Albert V., warb bie „Liberei” erſt im 
Palais der Neuveft aufgeftellt, von Churfürft Mar I. in ben 
alten Hof translocirt, von Mar Ul. 1774 in dem Fuggerſtock 
verſetzt, unter Carl Theotor 1784 in einem eigenen Anbau bes 
Sefuitencolegs untergebradit, im 9. 1838 endlich in dem meuer- 
bauten Palette in ber Ludwigoſtraße aufgeftellt. 

7) Seit 1809 als heutiges Münzgebäube reftaurirt. 

*ij Eine Hiftorifhe Ueberſicht der Orünbung, des Zuwachſes und 
Abganges, fowie eine Schilderung bes heutigen Beſtaudes biefer 
merkvärbigen Sammlung folgt fpäter. Me 

2 Im Ertl'8 „Relationen I, 283 Heißt er richtig Johann v. 
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an ber Oftjeite der ug das Hofbräuhang ), Noch viele werben fi 
der Höhle, welche die Urguelle des Bodbieres im ſich barg, erinnern, 
Auf ihrem Fundamente erheben fih num die von Ziebland in modernem 
Style erbauten Localitäten ter Stewercatafter-Commifften. Die St. 
Lorenzcapelle, am nörblihen Ende ber Burg einft gelegen, verfiel im 
9. 1816 dem Abbruche. — Auf der Spige bes nah der Burggaſſe 
m gelegenen Thurms fell ehedem ein, nun verwitterter, Affe mit einem 
Rinde im Arme zu erbliden gemefen fein: damit hängt die Sage zufgm- 
men, es habe eines Tags ein Schwein den Weg bis in die Edhlafzim- 
mer dee herzoglichen Kindes gefunden und ſich bereits über das Jüngſte 
hergemacht, es nah Schweineart zu freffen; ta habe ein Affe, der un 
bemertt im Zimmer gejeflen, das Kindlein gepadt, aus der Wiege geriffen, 
fi mit ihm aufs Dad geflügtet, nach einiger Zeit aber es unverfehrt 
wieber herabgebracht. — Halb modern, halb im alten Gewante bliden, 
wenn dir ben Hofraum beirittft, die Mauern auf dich herab; viele 
Miſchung von alt und new läßt di unwillfärlih des ewigen Wandels 
und Wechjeld ter Menden und Dinge gedenken. Einf erging fi 
bier Herzog Chriftopb in allen Uebungen ber Leibeskraft; bier dichtete 
und fang Herzog Sigmund feine Diinneliever — im Neubau bort zur 
Linken deuten die Schreibpulte an den Fenftern genügend pas feierlich 
flille Treiben der nun dahinter Beſchäftigten an — firt! reits bin — 
ja, Hier find die Nefte des alten Fürſtenbaues, welder Generationen 
durch faft ſechs Jahrhunderte fommen und vergeben ſah; Was klingt fo 
feltfam hinter diefen Mauern? Schwertergerafiel? Sporengellir? Ad 
nein! Es ift das Pocal der Centralftaatscafja, auf deren Wechſeltiſchen 
harte filberne Thaler ih zum Kreislauf durch die Welt anjdiden — 
wir leben ja im 19, Jahrhundert 
(Fortfegung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


Das Bistum Augsburg, hiſtoriſch und ſtatiſtiſch beſchrieben 
von Anton Steichele, Domcapitular in Augsburg. 5. Heft. 
Augsburg, Shmib’ihe Buchhandlung, 1863, 

Wir erhalten bier die Capitel Baisweil (Fortfegung von Heft 4) 
und Bayer-Mänding mit ihren Pfarreien und Filialen gan in ber 
Weife, wie wir es in ben andern Heften trafen. Bei jeder Pfarrei 
tommt 1) der Pfarrfig, 2) Pfarrgeſchichte, 3) Pfarrkirche, 4) Einger 
pfarrte Orte, 5) Gemeinde- und Schulverband und 6) Pfarrdotation 
zur Sprade, Unter Nr. 2 ftcht die mit genauer Keuntniß und Kritik 
ausgearbeitete Geſchichte ver Ortſchaften, welche, nebenbei" gejagt, die 
oberbayeriſche Ortegeſchichte im ver „Bavaria““ vielfach übertrifft, er» 
gänzt und berichtigt. Wir begegnen da aud einem aufrichtigen nad 
Mirfenichaftlichkeit zielenpen Beftreben, die Ortsnamen zu erllären. Der 
Here Berfaffer gibt ſich ganz nad den richtigen Örundjägen Mühe, den 
urtundlihen Namen feftzuftellen und zu belegen umd, wenn das geſchehen, 
nad Foͤrſtemann und andern zuverläjjigen Wlünnern das Wort zu zer 
legen, um deſſen Bedeutung vem Leſer Kar vor Augen zu fegen. Iſt 
ihm das auch nicht jedesmal gelungen, fo muß man dankbar fein umd 
nicht vergeffen, daß bei einer jo jungen Wiſſenſchaft jelbjt ver gramma- 
tiſch gebildete Fachmaun bes Altdeutſchen mod lange feinen ſichern Bo» 
ben gewinnt. Hauptſache ift, daß man die althochdeutſche Yautlehre 
gründlich Los Hat, bak man die oft längft verſchwundenen, Umlaut und 
Drehung wirkenden Vocale, dap man vie Caſus der Declimation wohl 
beachtet und die Declkination ſelbſt, cb ſchwach oder ſtark, wohl in’s 
Auge faßt. Darauf fommt nad Feſtſtellung der urkundlichen Form 
Ales an. Denn wenn ich weiß, daß die Perſonennamen Bero, Wirto, 
in Zufammenfegungen die Gemtiv-Form befommen, fo fallen alberne 
Deutungen, wie Wirt am Berg für Wirtinesberg und Perlah — Grab 
en der Bero — das Bern⸗lach lautete, wenn je lach ober laich 
Grab hieße, was michtiges Zeug ift, leicht weg. Wenn ich z. B. bas 
Dort Dito» oder Benedietbenren babe, jo zeigt mir das Wort gleich 
an, daß eim j nach r geftanden haben mug, jonft önnte im (m) micht in 
en umgeſetzt worben jein; alfo habe ich Ottenburjo, Benedictenburjo, 
und bie form buranus in carmina burana für burjana ftellt fich gleich 
als falſch heraus. Ferner hat man zu beachten, daß die Ortsnamen 
meiftens Dative find mit ausgelafjenem zu (ze), was ver Verfaſſer rich⸗ 
3 Überfegt: Uxfingen — bei den Lenten des Urs; dagegen gibt er 

tendhona — bei ben Höfen des Werins (S. 397), was alleig, Mes 
reneshoven bedeutet. Ob Baidellirch — Kirche des Baidilo if, be» 
zweifle ih; es müßte die Genitiv-Enbung zu bemerken fein, d. h. we⸗ 
nigftens noch m, wie im Bernich, Gernſpach u. f. w. ©. 435 kommt 
der Berfafer auf Tegernbach, einem mit Tegerufee vielbeſprochenen 
Worte. Am fiherften haben wie wohl einen Perfonennamen Tegaro 


9 * en beftand ſchon zu Kaiſer Ludwigs Zeiten, cf, 


— 


anzunehmen. Es iſt eine ziemlich reiche Literatur, die wiſſenſchaftlichen 
Werth hat und bie ber Verfaſſer namhaft machte; nicht unberährt hätte 
Rochholzen's Auffag hierüber in der Argovia 1860, ©. 104 ff. bleiben 
follen, eine wahre Fundgrube für den Ortönamenforfder. 

Richt unerwähnt dürfen bleiben die ba und bort angebenteten Sa— 
en, meiftens vollsthümliche Grklärungsmeifen gewifler Ortes ober 
lurnamen. Aud findet man mehrere Beifpiele von Berhunzung alter 

Namen, für ſchwäbiſche Sprache früherer Zeit beachtenswerth. 

Für die künftigen Hefte wäre rathſam, dfter Karl Roth's Beiträge 
bei‘ ben Ortsnamen zu Rathe zu ziehen, ebenfo das ganz neue Buch 
von Förftemann: „Die beutfhen Ortsnamen, 1863. 8°. 

Birlinger. 





} 

Notizen. 

- Unter dem Titel: „Das Abendland im Zeitalter der ſtreuz⸗ 
züge, mit ber Zeichnung ber Yandgebiete, ber bamaligen Schulen, ber 
Baufunft, ber Yage ver Denkmäler, Oerter u. f. w.“ wirb von Franz 
Mertens eine Denkmalkarte erſcheinen, bie in ber lithographiſchen 
Anftalt von Sraay in Berlin in Farbenbrud ausgeführt wird. .. 
und Proben davon wurden bereits in voriger ode, bei ber Ber 
fammlung ber Archäologen zu Braunfhweig vorgelegt. | 

- Nachdem 9. Kehren ven Krönungsfaal des, Rathhauſes zu 
Aachen nah ten Entwürfen des verftorbenen Rethel mit einer Reihe 
von acht Darfiellungen aus bem Leben Karls tes Großen geziert hat, 
fol auch tas Treppenhaus des Gebäntes nad zwei Farbenſcizzen bes 
erfteren Künſtlers mit resten verfehen werten. Die erfte flellt bar; 
nie Kaifer Karl die Heilquelle in Aachen entdedt“, und bie zweite 
zeigt den berühmten Herrſcher al® Protector der Kirche. Die Koften 
der Ausführung trägt ver Düffeltorfer Kunftverein zu brei Fünftheilen, 
das Übrige ſteuert bie Stabt Aachen bei. 

A. Die politifhen Wirren der Gegenwart in faft allen Erdtheilen, 
die ſich immer mehr und mehr austehnenben, wiſſenſchaftlichen Reifen 
wachen mehr als je ben Beſitz eines umfangreichen guten Atlas wäns 
jhenswerth, ja nothwendig. Es wird taher unfern Leſern willlommen 
jein, zu erfahren, daß ber berühmte Stein'ſche Atlas, ver fhon über 
50 Dahre unter den Atlanten eine hervorragende Stelle einnimmt, jet 
in feiner 31. Auflage, den Anforderungen und jüngften Fortſchritten ber 

eographifchen Wiffenihaften angemefjen if. Die Starten, 23 an ber 
— von ben bedeutendſten Kartographen entworfen und ausgeführt, 
zeichnen ſich wurd Klarheit und gewiſſenhafteſte Genauigkeit aus. Bors 
züglid maden wir auf bie neue Bearbeitung ber Karten von Süb« 
Amerika, von den Donauländern und bie im jeber Hinficht treffliche 
Zeihnung von Ziegler aufmerlſam. Nicht minder werthuoll find bie 
dem Atlas beigegebenen hiſtoriſchen und ftatiftiihen Tabellen, welche von 
D. Delitfch und Profeffor Dr. H. F. Brachelli bearbeitet, ſich als 
ausgezeichnete Führer auf dem Gebiete der Politit und Geſchichte er» 
weifen werben. Der Preis für den ganzen Atlas im groß Folio (28 
Karten mit 47e Tabellen) beträgt nur 6 Thlr. — 10 fl. 30 fr. rhein. 
Fir den Atlas allein ohne Tabellen 4%, Thlr. = 7 fl. 36 fr. 

- Jegor von Sivers, bem wir mit trefflihen Büchern über cen⸗ 
tralamerifanifhe Länder begegnet find, hat nun aud Seien aus feiner 
Heimath geſchrieben unter dem Titel: „Das Bud ver Güter Yivlands*. 
Der BVerfaffer lebt auf feinem eigenen Gute in Livland. 


* Drei für einen Kölner Tanzſaal beflimmte Gemälde von Dito 
Günther in Weimar erregen in ver Funftfinnigen Welt nicht geringes 
Auffehen. Sie fielen bie Jahreszeiten vor und werben bemnähft an 
ben Ort ihrer Beftimmung abgehen. 

* Rarl v. Holtei Hält fid) gegenwärtig in Walbenbur, ‚(Sälefien) 
auf und ift mit ter Sichtung des Nachlaſſes von . ied bejchäf« 
tigt, ber im ben Befig vom Tieds Tochter, der Frau Guftav Alberti 
bort, übergegangen ift. 

- Die von einer mebicinifchen Geſellſchaft im Lille geftellte Aufgabe 
„Die kunſiliche Pupillenbildung als Heilmittel gegen gewiſſe Augenaffec« 
tionen“ ift von Dr. Mheindorf zu Neuß gelöft und bemfelben eine 
goldene Metaille dafür zuerfannt worben. 

- junger Franzoſe, Armand Donat, will ein neues Shſtew 
der 5* telegraphiſcher Depeſchen und zwar ohne Drähte oder 
andere künſtliche Vermittelung erfunden haben. 

- Bei ber Körmerfeier in Bremen ift ber Beſchluß gefaßt worden, 
bem deuiſchen Dichter und Freiheitshelden bort ein. Denkmal zu fepen. 
* fol aus einer Marmorbüfte auf hohein Poftament beftehen ; 
vie Koften werben durch freiwillige Beiträge beſchafft. 
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Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


D Rewyork, 26. Sept. Burnſides Ankunft macht den Flanken⸗ 
marſch der Rebellen unmöglid. Die Stellung Rofenfranz’ if gün— 
fliger geworden. Meades Armee rüdt in unbekannter Richtung vor. 
Es heißt, die Bragg aus Virginien zugeſchickte Verftärfung ließ 
Richmond fat vertheitigungslos. Goldagio 3974, Wechſel 153. 

D Hannover, 6. Det. DerEultusminifter Lichtenberg eröffnete 
die Vorſynode. Graf Bennigfen ift Präfivent. 


Zurin, 3. Oct. Wie aus Palermo gemeldet wird, Hatte bie 
von bem General Gavone befehligte Colonne ihre auf bie Verhaftung 
ber Leute, welche fi dem Militärdienfte zu entziehen ſuchen, abzielende 
Thätigfeit begonnen. 70 wiberfpänflige Militärpflichtige hatten ſich be» 
reits geftellt. (8. 3.) 


— Münden, 6. Oct. Dank dem hellften Sonnenſchein war ge 
ftern die Feſtwieſe wieber von vielen Tauſenden aus Nah unb ern be- 
jucht. Da es unjere Lanbbenölferung mamentlih trog vielfaher War- 
nungen in auffallender Weife am ber bei ſolchen Gelegenheiten überall 
nothwendigen Vorſicht fehlen ließ, fo famen Taſchendiebſtähle vor, beren 
Zahl jedoch durch das Gerücht ebenfo übertrieben wurbe, als ber ent» 
wendete Betrag an Baarſchaft, welche vem einzelnen Perfonen abhanden 
lam. — Geit eilf Tagen wirb ein Privat-Rechnungsbeamter von Hier 
vermißt, und fol fih, wie wir aus verläffiger Duelle hören, bei ber 
hiedurch veranlaften Revifion der ihm anvertrauten Caſſen ein nambaf- 
ter Abgang gezeigt haben. — Es ift noch nicht entfchieven, ob das neue 
Regierungsgebäute an ber Marimiliansftrafe noch in biefem Spätjahre 
wirb bezogen werben; übrigens find bie bezüglichen Vorarbeiten alle 
nahezu vollendet, — Man geht eben damit um, im Kolbermoor eine 
Fabrilſchule gemiſchter Eonfeffion zu errichten, nachdem fi bort bas 
Berürfniß einer Schule als umabweisbar herausgeftellt hat. Bis jetzt 
befteht eine derartige Schule in Oberbayern noch nicht. — Bon Bran- 
nenburg hören wir, daß, nachdem das Schloßgut aus dem Beſitze bes 
Grafen Pallavicini in bie Hand einer Gefellihaft von Eapitaliften aus 
Schwaben übergegangen ift, bereits der Anfang dazu gemadt worten 
ift, die Grunpftüde abzuträmmern und die fhänen Wälter nieterzufcdhla- 
gen. Damit wird Brannenburg wohl aufhören, zurSommerfrifhe Gäfte 
anzuziehen, denn es war hauptfächtlich die frifhe Waldnatur in deſſen 
Umgebung, welche Künftlern und anderen Naturfreunden ben Aufenthalt 
bortjelbft fo Lieb machte. 

A Kindau, 5. Oct. Heute gegen 3 Uhr Nachmittags traf mittelft 
eines Separatzuges Se. Majeftät König Marimilian mit Reife 
begleitung wohlbehalten im hieſigen Babnhofe ein. Im den Räumlich- 
feiten des letzteren hatten fi, da Se. Majeflät nah Ziffer III. der ber 
ſtehenden Reifevorihriften reifte, die Ablihe Aufwarſung von Beamten, 
Geiftlihen und Militärs eingefunten. Se Majeſtät nahm tie Des 
grüßungen des zahlreih zum Empfange herbeigeeilten Publicums auf 
bie huldreichſte Weife entgegen. Die vom Bahnbefe bis zum Ger» 
bafen gelegenen Gehäulichkeiten, wie die Thürme der Stadt und ber 
Leuchtthurm hatten fih in Feſtſchmuck gelleidet. Das Diner nahm 
Se. Majeftät im Hotel zum bayerifhen Hofe ein. Gegen 5 Uhr reifte 
Se. Majeftät mit dem ſchön gezierten Dampfboote „Statt Lindau“ 
wieber weiter, um über Romanshorn gegen 7 Uhr Abends Züri, wo- 
elbft das Nachtlager gehalten wird, zu erreichen, Einen überrafhenden 

blid gewährte es, als bei der Ausfahrt des Dampfbootes aus dem 
biefigen Safen zu beiten Seiten des Molo das hiefige Feueriehrcorps 
in voller Ausräftung erfichtlih wurde, weldes Beranlaffung nahm, den 
ſcheidenden Landesvater an ber Grenze bes bayerifchen Gebietes mit 
bonnerben Hochs zu begrüßen und für bie vor Kurzem von Gr. Maje- 
Rlät dargereichten Spenden zur Unterftügung bes Corps die bankbarflen 
Gefühle noch darzubringen. Ge. Majeftät wird morgen bie Reife bis 
Genf fortfegen. — Im diefen Tagen wird auf Anregung der k. k. 
öfterreihifhen Regierung zur allgemeinen Revifion ber Telegraphentaren 
eine Conferenz von Mbgeorbneten in Bregenz flattfinden. Bon Seiten 
ber Schweiz wurbe Herr Telegraphenbirector Curchod dorthin abgefanbt. 
— Huf Anorbnung bes a Finanz · Departements bürfen 
ämmtlihe Kreis«, Zolle und Boftlaffen bis auf Weiteres umter keinen 
mftlänben deutſche ober bſterreichiſche Guldenſtücke an Zahlungsftatt ans 
nehmen; eine Maßregel, die nichts weniger als günflig auf den Grenz« 
verfehr einwirlt. — Im badiſchen Seegebiete dat die MWeinlefe bereits 
muen; Quantität und Qualität kommen bem vorjährigen Ernte-Ers 


. Ya ber heutigen Sitzung bes eorbneten« 
haufes wurde vom Staatsminifter ” merling 9— lee Bot« 


{haft verlefen, worin ber Reichsrath eingeladen wird, nunmehr ohne 
weiteren Anfenthalt am bie verfaffungsmäßige Behandlung der Finan 
vorlagen für die Finanzperiobe 1864 zu geben. Die Regierung Habe 
zwar früher gehofft, es würde der Eintritt der ſiebenbürgiſchen Abge- 
orbneten im ben Reichsrath in einem Beitpuncte flattfinden, welcher no 
beren volle und ungetheilte Mitwirkung bei allen Stadien ber Berath 
und Feſtſtellung des Staatsvoranfhlages ermöglicht hätte; indeſſen fei 
ber ge se Landtag bisher dur andere Arbeiten abgehalten ger 
weſen, bie Wahl ver Abgeordneten rechtzeitig vorzunehmen. Obwohl 
nun bie Regierung auf beren Theilnahme am den Berhanblungen großes 
Gewicht lege und nicht zweifle, daß es auch balbigft dazu kommen werde, 
ſo mache doch der nun herannahende Schluß der gegenwärtigen und der 
bevorſtehende Beginn ber neuen Finanzperiode bie baldige Fürſorge für 
ben Staatehaushalt zum unabweisbaren Bebürfniffe. Auch erheifchen 
bie demnächſt einzubringenden, mit der Bebefung in dem Budget enge 
zufammenhängenden WYinanzvorlagen dringend deren ſchleunige verfafle 
ungsmäßine Behanblung. Es lönne baher der Anfang ber Berathungen 
über die Finanzgeſetze nicht länger hinausgeſchoben werden, deren Fort— 
ſetzung und Abſchluß aber wohl unter Mitwirkung der Abgeordneten 
aus Siebenbürgen erwartet werden dürfe. Unter dieſen Verhältniſſen 
mache daher die Regierung wieder wie im vorigen Jahre von dem ihr 
im $. 13 ber Februarverfaſſung eingeräumten Rechte Gebrauch (wonach 
fie, wenn ber weitere Reichsrath nicht verfammelt if, das Budget vom 
ſich aus feftfegen Fännte, unter Vorbehalt nachträglicher Vorlage in der 
nähften Situng bes weiteren Reichsrathes), wolle aber aud biesmal 
ben Beirath des jegt verfammelten engeren Reichsraths zur Erfebigung 
und Feſtſtellung der Finanzgeſetze erholen. 

" #* Maris, 5. Oct. Man liest in ber „France“: Die meiften 
Mächte Haben die Abfiht, das neue mericanische Kaiſerreich anyırerfen» 
nen, kundgegeben. So namentlih Franfreih, England, Defterreich, 
Spanien, Preußen, die Türkei, Belgien, Königr. Sachſen, Hannover, 
Württemberg, die Niederlande, Schweben und Dänemarl, Feine der 
nicht genannten Mächte hat bis jest einen Widerſpruch erhoben. 


Brüffel, 3. Oct. Der König der Hellenen, Georg I., it heute 
auf der Durchreiſe nah London bier eingetroffen, und findet ihm zur 
Ehren großes Galadiner bei Hof ſtatt. Er ift nicht im Schloffe, fon» 
dern im Hotel be Belle Bue abgeftiegen. 

Lemberg, 3. Oct. Es verlautet, Taczanomwali werde wegen feiner 
legten Niederlage don ber Nationalregierung vor eim Kriegegericht ge= 
flelt werben. (Pr.) 


” ©t. Petersburg, 3. Oct. Das „Journal be St. Peterebourg“ 
ſchreibt Heute aus Anlaß ber in Rom für die Befreiung Polens anges 
orbneten Gebete, daß die ruffifhe Regierung einen Zuwachs von Macht 
in den Gefühlen der ruſſiſchen Nation hätte finden können, bie, zuer 
in ihren Intereffen bebroht, ſich nun aud im ihrem Glauben verlegt 
fühle, aber bie Regierung babe Alles ferne halten wollen, was die 
Scwierigfeiten einer Löſung hätte vermehren und die Calamitäten häfte 
erneuern können, welche bie Geſchichte des Mittelalters fo blutig ges 
madıt haben. 


Aus Athen, 26. Sept. wird dem „Botfhafter” geſchrieben: „Die 
fortwährende Anarchie hat dahin geführt, daß bie Engländer allmälig 
mit fehr ftarfen Argumenten demonſtriren. Zweitauſend Mateofen, 
welche ausgefchifft mit gezogenen Kanonen ererciren, bürften den Hellenen 
bie Ueberzengung beibringen, daß bie im ihrem Militäc ſich abſpiegelnden 
varfamentarifhen Intriguen fehr bald und zwar noch vor Ankunft des 
jungfräufihen Georgios anf gut oftindiih weggeblafen werben könnten. 
Einige Erecutionen, welche an mehreren Eremplaren biefer undisciplinir- 
ten Horben wegen Morbs und Nothzucht flattfanden, werden den Ueber 
lebenden wohl den Borgefhmad defjen geben, was ihnen demnächſt be- 
vorſteht.“ 

Aus Japan meldet die New· Yorler Poſt per „Scotia*: Berichte 
aus Kanagawa vom 10, Aug. jagen, daß die britiſche Flotte gegen bie 
weftlichen Küften gefegelt ift, um bie Daimios zu züchtigen. 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 6. Oetbr. Deflere Rat-Ar, 71; Öproc. Met. 64%; 
Bantactien 822; Botterie-Mufehens-Poofe vom 1854: 81°; vom 1858: 141; 
Deftereidh. Lotterie · Mulegens-Roofe vom 1860: 87',,P; Tubwigshafen - Berbacher · 
Eiſenbahn · Aetien 143; Bayeriſche Osahn-Actien 113%,; ByeriiheOAHapı- 
Hetien boll 11414; Befdahn-Priorität 83'/,; Defterr, Erebit-Mobiliers 
Aetien 194',. BWehfelenrs: Paris 93", ; Bonbon 115; Wien 104°,,. 


Berantwortlihe Rebaction: 
Bär den uichtpolitiſchen Theil; Dr. 3. Grofe, 
Für ben politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yörlmann. 





Drad von Dr. €. Wolf & Sohn. 


mlnten,. Die Bayeriige Zeltung 
toflet im Bazyen 8 I. Jährlid; halbiäheig 4 IL, 
serteliähris 2 A. Muf das Mergenblaft 
kann um vie Pälfte des Pretſes befenberd 
bonzirt imerben, 


Donnerftag. 





UÜeberficht. 


Die Heimath des Meier Helmbredt. — Die älteren 
Refidenzen ber Bayernfürften zu Münden. (Fortſ. u. Schl.) 
— Bermiſchtes. 

Bolitifche Nachrichten. 

22° Zelegramme. 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Heimath des Meier Helmbrecht. 

Im dem Morgenklatte biefer Zeitung vom 20. Yuli lauf. Jahres, 
Nr. 196 und 197 wurde unter der Ueberfchrift: „Vom Bücerrifhe* 
auf die Schrift bes Herrn Dr, franz Pfeiffer „Forſchung und Kritit 
auf dem Gebiete des deutſchen Altertyums.* J. Heft, Wien bei Herold 
1863, 8°, aufmerkjam gemacht, und ber Juhalt ber barin enthaltenen 
drei Uuffäpe beſprochen, deren erfter „Ueber Meier Helmbredt* für 
Bahyern von ganz befonberer Berentung if, indem Herr Pfeiffer deu 
Schauplatz und ben Schöpfer dieſes Gevichtes, von welchem er fagt: 
„das deutfhe Mittelalter befigt feine zweite Dichtung, die dieſer frifchen, 
lebensrollen und ergreifenden Schilderung aus dem Vollsleben an bie 
Seite geſetzt werden könnte,“ für Defterreih in Auſpruch nimmt, während 
man bisher Bayern als der Grund und Boden betrachtete, auf welchem 
dieſes Gedicht entſtand und ſich bewegte. 

Zur Ermittlung des Schauplates der Erzählung finden ſich näm- 
lich In dem Gedichte drei an zwei Stellen vorlommende Örtliche Bezeich- 
nungen, die aber in ben beiten bis jet bekannten Handſchriften durch⸗ 
aus verſchieden lauten. Die jüngere, aber einen beſſern Tert gewährende 
Handſchrift aus Ambras jagt in der Stelle, wo von bem Waınmd bes 
jungen Helmbredt bie Rede if, daß fein Bauer „wiſchen Hohenflein 
und Haldenberg“ eimen fo Föflichen trage. Im der ältern, Berliner, 
Dandfchrift ftcht dagegen „zwiihen Wels und dem Trunberc.“ In 
der zmeiten Stelle rühmt der alte Helmbredt den Brunnen „zu Want 
bufen,“ melden die Berliner Handſchrift nach Leubenbach“ verlegt. 

Pfeiffer erflärt fih nun für die Richtigleit der Angaben ber 
Berliner Handfhrift, und will während er ven äfterreichifhen Traungau 
als den Schauplak des Gedichts aufftellt, bie durd Haupt und Karajan 
aufgeftellte, und allenthalben zur Geltung gefommene Anfiht, das &e- 
dicht gehöre dem Inhalte und ber Entfiehung nah Bayern an, als 
unrichtig und unhaltbar zurückweiſen. Früher hatte man nm vie 
Scene der Erzählung nah dem Terte der Ambrafer Handſchrift im 
Niederöfterreih gefucht, bis M. Haupt im feiner kritiſchen 2. bes 
Gedichtes (im feiner „Zeitfhrift für deutſches Witerthum, Band 4, 
Leipzig 1844. 8. ©. 318 ff.) geflägt auf die Nachweiſe Rarajan's 
in Wien, Hohenftein für pas im heutigen baierifhen reife Mittel 
franten (Landger. Hersbrud) und Haldenberg am Lech, Wankhuſen 
aber als das Wanghauſen rechts der Salzach, eine halbe Stunde öſtlich 
von Burghauſen, angenommen bat, worin ihm alle Literaturhiſtoriler 
folgten, 

Pfeiffer weist außer dem mittelfeänfifchen Hohenſtein noch eime 
a | biefes Namens in Nieberöfterreih, eine in Oberöftergeich und vier 
in Württemberg nad, fam aber außer dem obenbezeichneten Wanghauſen 
kein zweites auffinden, weshalb er Das in der Ambraſer Haudſchrift ger 
nannte Wanfhufen mit feiner trefflihen Duelle, für ibentifh mit dem ⸗ 


führten Hohenfieine und Haldenberge nicht nur unter ſich, ſoudern auch 
von Wanghaufen weit abliegen „während man doch der Natur der Sade 
nad bie vom Dichter zur präciien Umſchreibung des Schauplagts ge- 
wählten Ortsnamen nahe beifanmen zu finden erwartet.“ Hohenftein im 
heutigen Mittelfranfen und Halvenberg am Led find aber, wie ‚Pfeiffer 
bemerkt, über zwanzig Meilen von einander entfernt, während Wang« 
haufen von beiden gegen fünfundzwanzig Meilen öſtiich abliegl. Daß 
feine diefer Burgen gemeint fein könnc, werden wit fpäter zeigen, : und 
find mit Heren Pfeiffer völig einverflanden, wenn er frägt: „Wo hat 
ber Meier Helmbredt gewohnt, und wo ift der Schauplatz ber sepailden 
Geſchichte, die ber Dichter, wie er und ſagt, ſelbſt erlebt Hat? Doch 
wohl nicht Fi zu ferne von Wanghaufen; denn mie läme ein mittel- 
alterliher Bauer bazu, bon einem weitentlegenen, frifhen, Fühlen Bruns 


Morgenblalt 


Bageriſchen 3eitung. 


Nr. 277. 


me amd Deutung ber Namen laſſen den Leſer feinen 
felben Hält, Mit Recht hebt er jedoch hervor, daß bie biöher aufge 


— — 


Mr. 14). We deinen en finzen 


Sajerane abgegeben werden, Der Raum ber 


e wish zeit 6 ke. bertchutt 


8. Oetober 1863, 





nen, woran bo an und für fih im einem Gebirgslande nichts jo Merk⸗ 
würbiges if, Kunde haben? Wir antworten ihm: ganz in ber Nähe 
von ugbaufen wohnte ber Meier Helmbrecht. Sein Gig iſt der nad 
ihm beuannte Helmbrehtshof, im dem ehemals baheriſchen Pfleg« 
gerichte Braunau. Die erſte Runde von bemfelben erlangen wir aus 


u, 
Rurırhaunfe, uns von Prager o g orami ſſloa · Bartau, 


dem vom ber f. * Alademie der Wiſſenſchaften herausgegebenen 


zweiten Theile bes ſechgunddreißigſten Bandes der Monumenta Boica, 
welcher unter andern das zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 'ver- 
faßte Urbar des Herzogthumes Niederbayern und darin auch das bes 
Bicevominates an der Rot oder von Pfarrfirden enthält, in weldem 
unter ben Zugehörangen in dem obern Amte des Weilharts, ‘der Hof 
bes Meiers Helmbredt alfo aufgeführt ift: der Helmprechtz hof giltet 
Ve mutt voten, VIII meßen vaftmuoz, III megen magen, X dass, II 
gens, VI huener, C aier, I ſwein Halbgueltiges und ein ſpechſwein.“ 
(Mon. Boic. 3b ©. 14). Nach ber —— 

Braunau vom Jahre 1721 lag ber „Helmprehtshof" in ber Ob⸗ 
manuſchaft Gilgenberg, und war bamals in zwei Halbhäfe getheilt. 

Haben wir auf biefe Weile die Heimath des Meier Helmbrecht 
feſtgeſtellt, werben fi bie im feiner Geſchichte genannten Dertlicleiten 
mit Sicherheit ermitteln Iaffen, 

Fu ganz gerader Richtung weftli von St. Gilgenberg, zwei Stun» 
den baven entfernt, liegt Wanghaufen, bas in bem erwähnten Urbar« 
bude als eine Hube in bem nämlichen obern Amte des Weilhart mit 
folgenden Worten aufgeführt ift: Aber zu Wanchaufen, deu vorſthuob 
mit ber muel, giltet aller Ding nur I phunt pbenning. (Mon. Boic, 
36b &. 21.) Zufolge einer Befchreibung aller haushaltigen Berfonen 
im Geriht Obern-Weithart, Gerichts Brauman, vom Jahre 1532, ge» 
hörte das im der Obmannjhaft Hochburg gelegene Dorf Wanchauſen, 
Hanfen und Georgen den Kematern zu Ach, einem gleich bei Want- 
haufen gelegenen Schloffe, weldes fpäter zur Hofmark erhoben wurde 
und 1752 als Hofmarch Ad und Wenchanfen“ den Erben bes 
Obriſt Franz Peter von Prielmahr gehört, Wening im feiner His- 
torieo-Typographica Descriptio ,. beh Ehurfürften- und Hergogthums 


eſchreibung bes Gerichtes 


Dber- und Nidern Bayrn, in dem zweiten das Rentamt Burghaufen 


umfafjenden Theile gibt S. 70 eine kurze Beichreibung von biefem 


„Sig und Schloß, das ſambt Wanghaufen“ ber bamalige (1721) Bes‘ 


figer Sram Bernhard von Priellmahr durch Bergleih erworben hatte.‘ 

Ein Hohenflen und Haldenberg, zwifchen benen inne ber junge 
Helnibrecht fein kofikares Wamms getragen, läßt ſich freilich. nicht u 
weifen. Durch eine geringe Emenbation ift aber and biefer fcheinbare 
Wiverfpruh zu heben, Nimmt man bie von ©, Ph Fined 1684 
herausgegeben „S. Rom, Imp. Circuli et Electorstus Bavariae geographica 
Deseriptio* zur Hand, fo findet man auf Blatt 23 b bie faft in gerader 
Linie Aftlih von Burgbaufen ſich Hinziehenden Orte Ah, Hohenburg, 
S. Gilgenberg und ee verzeichnet, im denen wir bie 
des Schauplages ber Erzählung über ben Meier Helmbrecdht zu erten- 
nen glauben. Bei 3 liegt, wie wir nachgewieſen haben, Wanck⸗ 
haufen mit feinem köſtlichen Brunnen; das Hohenftein und Haltenberg 
der Ambrafer Handſchrift find uns Hohenburg und Hantenberg; 
zwiſchen biefen beiden liegt S. Bilgenberg, und ala eine Zugehör« 
ung der Obmannfhaft ©. Gilgenberg Haben wir ben Helmbrehts- 
bof nachgewieſen, jo daß des Dichters Worte gerechtfertigt daftchen. 

Auf diefe Weife füge fih, um Pfeiffers Worte zu gebrauchen, Ale 
les eben, rund und glatt zufammen; bie von ung graehene Nachweiſung 

ugenblick im Unger 
wiffen über die Gegend, die nad biefen Angaben ven Schaupfag ber 
Geſchichte bildet. 

Bill man jedoch unſerer Deutung nicht beiftimmen, und an Hohen» 
ftein und Haldenberg ber Ambraſer Handſchrift fefihaften, finden fi auch 
diefe beiden Burgen gamz in der Nübe. \ 

Weſtwärts des, unfern des Linken Ufers ber Salzach gelegenen, 
Tachen- oder Waginger + Seet erhob fi einft eine Burg, welde auf 
dem mämlihen Blatte der ſchon angeführzen Findifhen Karte als „Hals 
lenburg“ verzeichnet iſt. Sie war einft ber Gig eines ſalzburgiſchen 
Pfleggerichtes, die no im 15. Jahrhunderte mit eigenen Beamten ber 


fegt war. Der urfprünglice Name hatte ſich in Laufe der Zeiten im 
„Halmberg* verändert. Nah Hübners —— DEZ raftiftes 
Salzburg heit I, Salzburg 1796, ©. 59, lag birje 3 n 1669 


über 200 Jahre im Schutt Er fagt weiter: Das Dalm- 


any verfallen; man ſieht nur noch ben Det, wo eine Auf id. 
. * 100 Fuß tiefen Graben ſich befand. Alles Bbrige 
ift mit Tannen und Fichten bewachſen. Diefes Schloß, das eine gute 
BViertelftunde von Waging entfernt liegt, foll von Erzbiſchof Adalbert 11. 
um das Yahr 1170 ale Schutzwehr wider Kaiſer Friedrich J. Abaut, 


und bier auch ber verbannte Domprobft Ehre, Hm ren’ Erztiſchof⸗ 


Iohann ven Gran nicht erkennen wollte, um das Yahr 1482 geftorben 
fein.“ Nach der Zerſthrung des Schloffes wurde bas Pfleggericht nach 

Süpdmweftlih von dieſer Burg, in dem Graſſauerthale, das vom ter 
im: dem Ghiemfee fi ergiehenden Ade bewäſſert wird, ehebem tie 
Burg Hohenftein, welche veren Befiger Engelram von Hobenitein, im 
Jahre 1254 am das Hochſtift Salzkurg abtrat. Ueber biefe Burg ge- 
riet das Hochftift mit ven Herzogen von Bayern in Streit. Erzbchof 
Friedrich und Herzog Heinrib compromittirten 1281 auf gewiffe Schieb- 
leute, aber der Herzog verſäumte zum, erſcheinen. Die Friſt ward ver 
längert, als aber Hein:ih wieder wicht erſchien, derjelbe im Jahre 1283 
auf. ein-von den Rechtsgelehrten zu Padua abgefaßtes Gutachten in eine 
Buße von 1000 Pfund Wiener Pienuingen verurtheilt, 

K. Rudolf entſchied 1286 auf's neue, daß durch eine Kundſchaft 
ermittelt werben ſolle, wer rechter Eigenthümer bed Hohenſteins ſei. 
Die Herzoge blieben jebod im Befige, und vaffelbe Urbarbuch, das wir 
fhen oben angeführt, verzeihmet auch tie Olten, „vie gebörnt zu 
Varquarifien und Hohenfiein in dem Gragzawertal.*. (Mon. Boic, 36 b 
©. 105 fi.) h 

Dieje beiven Schlöſſer ſchwebten wohl tem Schreiber der Amkrafer 
Handſchrift vor, berem Angaben, wie mau ſieht, nit jo confus ſind, 
wis Herr Pfeiffer glaubt; die Gonfufion liegt cher in ber bisherigen 
Erflärung verjelben, bie jebob ihren Uriprung in den mangelhaften Hilfs 
mitteln über unfere mitteialterlihe Geographie haben. 


8.4. Muf fat. 


Die älteren Reſidenzen der Bayernfürſten zu München. 


2. Die Ueuveſte. 
s ‚(BFortfegung und Schluß.) 

Hatte fih die alte Hofburg in Folge des Zuwachſes der herzogli« 
den familie, dann ber Vermehrung des Hofperjonals ın ihren Rium« 
lichkeiten unzureichend erwieſen, oder hatte. ver nicht. jelten in offenen 
Zwiejpalt ausbrechende Familienhader den einen ober ven andern ver 
Prinzen bewogen, bie alte Burg zu meiden, und ſich anderswo anzu— 
bauen — gegen Ende des. 14. Gahräunberte begegnen wir einem, von 
gleichzeitigen Schriftftelern „Neuveft” genannten, weiterem Derzogsfige 
in Münden. Die neue Veſte jol nad Burkarb Zingg“) im Sabre 
1384 erbaut werben fein; nah Furtrer's Chronik’) nahm i.Y. 1392 
am St. Matiheustag Herzog Jebanı vie Neuveſt za Münden wider 
feinen Bruder, —— ein; während ber Bierherzogsregierung 
war ber Befig diefer Burg Gegenſtand bes Streites und öfteren Kampfes ; 
fie warb zu Weihnachten 1397 von Ludwig bem Bärtigen, dem es darum 
zu thun war, feine Unjprühe auf Münden turd ben Befig biejer Befte 
fiher zu ftellen, eingenommen, und von feiner Partei bis zu ber am 1. 
Juni 1403 erfolgten Uebergabe der Stadt an bie Herzoge Ernft und 
Wilhelm innebehalten ”). Im Jahre 1411 durfte die Bürgerfchaft zu 
ihren Waffenübungen eine Schießſiätte bei der neuen Belle anlegen *), 
im Jahre 1430 aber warb nad ter Aufzeichnung eines Chroniften aus 
Seeon, deſſen Handſchriſt die f. Staatsbibliothet aufbewahrt, die Neu« 
veft mit in den um bie Gtabt errichteten Zwinger eingeſchloſſen ”). 

Dur ven befannten Eompromißfprud Berzogd Ludwig von Fands- 
hut ’*) warb die Neuvejt, um deren Befig ſich ebenfalls Differenzen er: 
geben hatten, feinem der Brüder jpeciell zuerfannt, ſondern ver Pfleger 
diefer Burg, Wolfgang Michlſpech, ſollte den Herzogen Sigmund und 
Albrecht gleiche Freue geloben, und Niemand ohne deren Wiffen und 
Willen in die Veſte einlaffen. 

„ob aud Herzog Sigmund in die meue Bejte wollte, deſſen ſoll 
„ex gute Macht haben, fo oft ihm das verlüftet, doch alfe, daß er zu 
„teiner Zeit-über fechs feiner Diener, noch andere mit barein nehme. 
„wesgleiben foll Herzog Albrecht and Macht haben, barein zu klommen, 
„ie oh ihm bas verlüftet, doch daß er über vier feiner Diener, noch andere 
u keiner Zeit mit ihm darein nehme. Unb ber genannte Michlſpeck 
Ki aud ihrer jeglichen Herren mit folder feiner Anzahı daraus und 


2 Defete, Ser. rer. boic. n. 11 (I, p. 259). 

) Abgerr. im oberbayer. Archiv Bo. 5. p. 48 -86 
”) Schmeller, cit, p. 18, 46 ff, 

2) Bayer, Annalen 1833, I, p, 414. 

»#) Dberbayer. Archiv Bb. 10 p. 147. 

’*) Rremmer V, 168 fi.‘ re, 
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„darein laſſen, jo oft er deſſen begehrt; doch alſe, daß ihrer feiner 
„fein häusliches Weſen darın habe.” j 

> Aljo wohnen, refibiren durfte feiner der Herzoge in biefer Neu⸗ 
Hefte; als aber Jahre varauf ih Herzog Sigmund des Reziments be 
geb, Any Er Dies Schloß ,jeibem num regierenden Bruder Albrecht 
ent, ek ſelbſ blieb in der aten Bere’); ſeitdem ift vie Neuveit Kefl- 
benz ver jeweild regierenden Yantesherren gewejen. In einem Thurm 
ber Chriftoph vom 23. Febr. 147i bis 19. October 1472 gefangen °*), 
Im Jahre 1476 en die Bürger Mündens vıe a Ir 
willigung, Mauern und eflunggwerke um's berzoglihe Schloß ver 
„neue Befl’ und ben“ daranftogenden Gärten bis zu unſeres Herru 
Thor auf Koften ber Stadt führen zu pärfen ”);- dieſer Uaftanp führt 
uns zur Beſprechung der örtlichen Lage und äußere Öeftaltung ver Neuveft. 
Offenbar find mach dem eben Vorgetragenen alle Jene, weiche dae 
neue Schloß erſt 1469 beginnen, 1476 aber vollendet jein liefen, im 
Yrerthum geweſen, da bie Exiſtenz ter Neuveſt ſeit 1384 unbezweifele 
fefiftebt. Wenn ber im Jahre 1430 erbaute Swinger im Jahre 1476 
durch Feſtungswerle erieitert worden, fo may iefe eiterumg in Felge 
— Vergrößerung des Schloſſes ſelbſt ſich nothwendig erwiefen 
haben. 


einer Treppe um öſtlichen Flügel des Thronſaalgebäudes überdaut, nur 


ehemaligen Neubeſt vorhanden Cinft correjponbirte viefer Thucm mit 
ernem zweiten in ver Gegeud der jetzigen Allerheiligenlirche gelegen ger 
weienen; zwiſchen beiten Thürmen aber zeg die Stadtmauer bin, hinter 
melder, jo ziemlich auf Grund und Boden der heutigen Reſidenz, bie 


erbaut mar; Herzog Albrecht erweiterte ven Bau in nördlicher Richtung, 
jo daß derjelbe num das ganze Areal vom damaligen Neuvefithor (am 
Eingange zum heutigen Reitigulplag vom Hofgarten her gelegen ge— 
weien) im geraber Linie dis zu „unjeres Herren” (Schwabinger) Thor 
einnahm, -Boltmer’d Stadtplan vom Jahre 1613 enthält aus nahelies 


euneft, noch bie eben im Bau kegriffene meue Refldenz; — aber aus 
den gut gegeichieten, die Befte jeit 1476 im wenig veränderter Form 
umgebenden Sräben und Mauern tritt die Tage und Ausdehnung jenes 
fürtlichen Schloſſes veutlih vor Augen, Lipowsty's Notionalgarbe: Al⸗ 
manadı 1809 enthält ‚eine Anſicht Münden aus dem Anfange ces 

A Jahrhunterts nah einem gleihzeitigen Holzſchnitt, auf welchen mar 
vie Gebäude ber Meuveft gut unterſcheicet. Als Merkwürcigkeiten 
im Innern wurden hervörgehoben die große Runpflube, vie Yangitube, 


Kapelle. Die Georgenlapelle, welche mehrere Autoren ebenfalld als da= 
mals ſchon eriflirend erwähnen, befand fi in dem von Carl Albert ers 
bauten, 1729 in Aſche gelegten Georgenſaalbau, ver ſich allerdings auf 
tem Boten eines Theils der Neuveft erheben batte. 

Daf zu Dar J. Zeiten nur eine Capelle in der Neupefte eriftirte, 
erhellt aus dem Schreiben biejes Fürften «dd. Münden 23. Juni 1618 
an den Siſchof von Freifing *), werin, nachdem bie Capellen der neuen 


alten geweften Reſidenz ober paluliv ver Neuveft gegen ben Stabtgra- 
ben von Unjer geliebten Vaters Herzog Wilhelm in * ꝛc. Fürſtl. 


und Paul geweihet, vür aber anjetzt, weil'e Ungelegenheit halber nit 
fein fann, mit mehr brauchen.“ 
f einem ber innern Thürme befand fih, damals eine Rarität, 
eine von Elias Hurlebain im 9, 1584 gefertigte 2mal ſchlagende Uhr, 
Der Thurm ward 1612 im Dezember abgebrochen, vie Uhr vorher vom 
Uhrmacher Streitl berabgenemmen und in ver neuen Wefbin; aufge 
flellt ”). Bor ver Befte an ter Schwahingergaffe fand auf einer Mars 
merjäule ein lebensgroges Marienbild. 
Dom 10. — 14. Yuni, 1530 beherbergte die Neuveſt Kaiſer 


”) Kreuner V, 224 fi. Die Angabe Fützers, loc, eit, p. 69: er 
habe ſich Die neue Befte vorbehalten, if offenbar unrichtig. 

*) Schleht unterrichtete Führer laſſen in vem noch eriflirenven 
thurme im Tpronfaaldau den Herzog gefangen gefeffen jein. 
Die Befte hatte fiher mehr und beffer gelegene Thärme, ale 
dieſen einft erponirt gelegenen Flaukenthurm. — Ueber ven 
Befreinngsverjug Blalytat Orts (9. April 1472) vergl. Mor 
genblatt 1862 S. 249) den Aufſatz von I, Baaber, = 

>») MWeftenrieder Veitr. VI, 195. 

KA Note 38. Er iſt zur Aufbewahrung des Hausfhages 


=") Co4. Maskr. ‘ber %,'Gtaatsbißl. Westenriederanin fasc. B. u. 4. 
) Baurechnungen im Ach. Conſervatorium Münden. 


derſelben hielt Albrecht feinen mir unruhigen Plänen ſich tragenden Vru⸗ 


Heutzutage ift mit Musnahute eines, runden Thnrmes, welcher, von 
im Erdgeſchohe desjeiben ſichtdar und zugänglich ift‘”),. keine Spur ver | 


Neuveſt bis an Die „vordere Schwabinger- (heute Reſidenz⸗) Straße” 


user Grünven weder die damals noch zum größten Theile beftebende . 


eine große Menge fogenannter Fürftenzunmer zur Behervergungfreniter ) 
Staudetperſonen; entlih eine ten Apoftelm Peter und Paul geweihte 


Durchlaucht erbaut und zur Ehre Gottes und feiner heil. Mpoftel Peter 


Kefivenz aufgezählt worven, es weiter heißt: „Die dritte iſt in unſer 


| 


’ 


i 
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} 


‚probte, em. jonft alkeu Hberjlüjfigen Prunle und unnöthigen Ausgaben, 


Yvp, 


Carl V. ), welcher von hierüber Fürfenfeld ‚gen Yugeburg zur Ab · 
halwmg.. des berühmten Reichsrages zog ae 


Yın 17. Apel 1573, einem Freitage, wart hier Herzeg 

lian, ter jpätere große Churfürſt „ın Vollmond unndi im Seiten des 
Storpwns” geboren mid in ber mittleren Rüudſtub vurd "ven Erz · 
biſchef von Salzburg getauft * 
— * 24. v* 35 „it ni alte Herzog Albrecht, jo vie Fran 
a eine geberne Röviginn zu Ungarn und Bopeim zu beut Semäpl 
babkt ju Münden im ber Neufeit in 'der langſtuben in der Nacht 
ücen 7 unb 8 Uhr in Gert vgrfigiren’ ”), 
Die Ho japlamörshnun,;en Iefjen bedrutende Summen auf, welche 
iefer Gönner der Künfte und Wiſſenſchaften für Ausfhmidung der 
on bin bewohnten Räume jährlich birwendete. Us Grüuder ber 
iblierhef, ver Gemälvejaiinlung, bet Autiqbatiuas Und des Minzfa- 
iners ſchuldet irur Bayern unſaglicheu Dank, ihm, der „Baleru zie⸗ 
en wollt von innen unndt von außen““. 

‚ Yan Iahre 1580 ließ Wilhelm V. einen neuen Palaft, an deſſen 
Rüdieire fig; jpäter das prägtige geſuitentelleg erheb, für fig und frine 
beiden Söhne Mayiilien und Albert erbauen ). | 
die Neupeft ungenügend erachtet werten, over ob ber Plän eines Um 
baues verfelben, rejp. tes Errichtung einer neuen Refidenz erft fpäter,” 
als Herzog Magimilan zur Regierung gelangt war, von diefem efaft 
worden, — läßt fi, beim unge aller beglanbigten deßfallſigen tadı« 
richten, ſchwer beſtimmen. Daß «8 vem frommen Wilhelm in der Nähe 
jeimer Freunde, ver Iejniten, befjer ald andermärts kehägte, ift bei Be» 
irachtung jeines Charatlers ebenſo erllärlich, ale, daß ſich Martmilien, 
nun tegterender Herr geworten, aus dem väterlichen Haufe hinweg, it 
eine jener fürſtuchen Würde und feinem Drange nah Selbſtändigleit 
entſprechende Refivenz ſehnen mochte, ı 

Op Ferner die Neuvefte ein jo „herrliches und loſtbares Gebäu“ 
— eine „Regin'tam praestms et sumpluosa*' geweſen, wie und gleich⸗ 
zeitige und ſpätere Schriftſteller verſichern, dürfte geradezu bezweifelt 
werden; wohl mögen große Koſtbarleiten, Kunſtſchätze m. dgl. bier aufs 
geipeichert geweſen jein, — als fürftlide Wohnung aber mag fie werer - 
Herzog Wühelın mehr entſptochen haben, noch konnte ber jeit mehr venn 
200 Jahren ftehende Bau, an welchem die verſchiedenſten Herren ger 
baut, geändert, erweitert hatten, am weldhen ber Geſchmad des Einjel ; 
nen, wie der jeweilige Zeitgeiſt je mach Beditrfniß ober Yanme ſich er ⸗ 








Wholdem Herzog Marimilian ferner genügen, Drei Jahre nad ſeinem 
Regierungsantritte (1596) begann er, nachdem ein großer Theil ver jog. 
alten Neuveite demolirt worven, deu Ban ver Reſidenj. 

Was Faltenſtein in jeiner Geſchichte Baherus (Thl Lil. p. 726) 
und Yipeiwsfy -(Urgejhichten von Wiülachen; 2. Bo. p. 403 Net. 2) 
legteres unter Beruf auf Adizreuer von einem Neuveſibraude, welder 
zunädhjt ven Aulaß zur Erbauung der Wefiveng gebeten, erzählen, iſt 
völlig uurichtig. Adizceiter, Tom. I p. 626 (ed. Mon.) jagt wörtlich : 

‚Prope munscensem Hegism conllagravit ex fortuito incendio sedi- 
ficium, cum ipse (Maxiwilianus) Schleissheimii pernoctaret, ıhico nunkium 
infortunii.et perieuli Regiae imminentis accepit® ete. etc, 

Hier ift aljo nicht von emem wirtlichen Brande ver Neuveſte die 
Rede, joncern von ber in folge des Niederbrennens eines ın der Nähe 
befindlichen Hauſes für das Schloß drehend geweſenen Gefahr; dieſer 
Brand hatte am 8. Mai 1599 ſtatt; es ward das an ver Kuhgaſſe 


gelegene „Hain Zeughaus, Darin die Schmitien geweſt,“ damals von | 


ven Flammen verzegrt, “) wodurch, die damalige Bauart der Häufer in 
Betracht gezogen, allerdings zie Neuvefte in Gefahr kam. — Es dürfte 
ſonach lediglich vie wenig fürſtliche Beſchaffeuheit ver Neuveſt im Innern 
und Aeußern ten Eutſchluß Diurimiltans, eine neue Reſidenz zu bauen, 
hervorgerufen haben. Die Schiüverung, wie ver große Fürſt zu Warte 
gegangen, melde Tpeile ver Neuveſt zunächſt vem Reſidenzbau geopfert 
würden ac., gehört im bie Geſchichte ver Reſidenz. Der öftlihe Theil 
der Neuveſte erhielt ſich neh lam,e Zeit; ver ſchen erwähnte Berfaffer 
der „descriptio Circulı Bay.“ gidt 41703) ven dem neh tamals ftehen- 
den Reſte folgende Beidreibung: 


+", Ueber die biebei ftattgehabten Feſtlichleiten vergl. Rubhart'd Ta- 
ſchenbuch für vaterlänt ijche Geſchichte 1856, p. 233 ff. 

) Weſtenrieder's Beiträge Br. 3 p. 83 

*) Ibid, p. 86. ‚ 

) Warımilian wohnte ald regierender Furſt hier bis Yuli 1603; 
daher noch heute der Name „Derzog Marburg”; fie war bie 
zum Jahre 1848, dem Topesjahre der Kurfürftim Wittme, ſiets 
von fürftlihen Perjonen bewohnt geweſen. Seitdem iſt Das. 

Säle zu Bureaus für Hof. und — 5225* eingerichtet. 

+) Abraham Keru's von Wafferburg Tagthuch im Weſtenrieders 

Beitt. 1,°157. Ein Refivenz, zejp. Neuveſtbrand pom Jahre 
1580 (?) war, wenn er wirklich lastgefunden, für den Bau ber 
MWarimil, Refivenz völig gleihgättiy. . u 





















Ob jchon tamals_ | 


Feſte, welche 


sen Saal bat, ſogar ein künſtlich zölzerues 


Aus dieſer neuen Feſte (Mefidenz) geht man in die afte, neue 
vor, biefem aud bie meue Feſte gemannt, und ehe bie jegige 
neue Feſte gebaut; worden, bie, gewöhnliche uab orbinari — Reſiden 
geweſeu, die umher einen Waſſergraben hat, inwendig ‚aber ;giem- 
li finfter ift; gleichwohl. einen ſchönen mit Me ainen 

i i verguldetes Wenill - oder 
Deden ven gemahlten baieriſchen Hiltoruen, , ch iſt noch ein kleie 
ner Saal, auch mit verguidetem Gedill. Und lann man aus den, Ziti- 
ern im der Höhe durch heimliche Lichter, ‚in bie Säle hinnnterjehen. 
eber dem Schleßgraben hinaus hat’8 einen Gang im die alte, Öärten 


se. Es iſt auch der Schießgraben oder Schieſthütten daherum.“ — Diele 


efte verihwanben ebeujallg, indem Carl Albert an deren Stelle dem 
Georgifaalbag exriditen lief, wilder jetöd durch die Flammen um 14. 


E04. 1729 vernichtet wurde‘). Was and jener Zeit mod übrig ger 
lieben. war, zeiflörte die am 5. Mär; ‚1750 Abenne. 8 Uhr ausgebro⸗ 
bene große deutrsbrunſt; die, Nuinen, welche dieſe zurädiieh, wurden 
exit in neueren Zeit durch Neubauten kefeitigt; auf ber alten giftotifhen 


Stätte erhebt id nun theils Dearimilians Refivenz, theils Sr, Maj. 
Königs Ludwig Prachtbau. 


EM RKudhart. 


Vermiſchtes. 

W. (Borſchläge zu gepanzerten Drehluppeln und traus— 
portablen Pangerbatterien von I. Piron,, überſetzt von Igu. 
Körfhing. Braunſchweig, Vierweg, 1863.) Es ift natürlich, Daß 
mau beftrebt ıft, ver großen Percuflionstraft unferer neuen. Geſchütze 
auch für die Feftungen entſprechende Bertheibigungsmittel entgegenzus 
fegen, . Nachdem Steine nit mehr als Dedungsmittel genügen, hat 
man das Eiſen al beſtes Material zur Dedung erwählt. Der belgiſche 
Genie-Capitän Piron ift es hauptjählih, der ſich damit befaßt, Bor 
ſchläge anf vie befte Anwendung bes Eiſens zur Kriegshaufunft zu, ma- 
hen. Erſt vor Kurzem bat er ein Werk veröffentlicht, im welchem er 
vorſchlagt, wie bie verſchiebenen Befeſtigungen :c. am beſten durch Eiſen 
zu verſtarlen wären, und im-der vorliegenden Schrift empfiehlt er gaunz 
nene eiferme Conftructionen, Er will nämlich die in den lebten Jahren - 
in Amerila- erfundenen Panzerthürme, melde zuerſt von Ericfon auf 
dem Monitor angewendet wurben, auch auf die Landbefeſtigungen an» 
gewennet wiffen. Cs ift dies eim jehr guter Gedanke, deſſen Ausführs 
ung ohne Zweifel möglich iſt, und werben umfere Feftungen dadurch be ⸗ 
beutende Berſtärlungen erhalten. Allerdings find vie Angaben Piren’s 
nur fragmentarijhe und müſſen, che man zur praftiihen Ausführung 
ſchreitet, noch mande Berſuche gemacht und Erhebungen befonders über 
ben Roflenpunct gepflogen werben. Der Raum erlaubt uns nicht, im 
die Details ver Vorſchlage näher einzugehen, und wir müſſen uns baher 
darauf bejhränkn, Fachmänner auf die äußerft intereffante Schrift aufs 
merfjam gemady: zu haben, 





Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


I Berlin, 7. Det. Der „Staatsanzeiger*, veröffentlicht einen 
Beſchiuß ded Etnatsminiteriums von 22. Sept, welcher die Aufheb- 
ung der Zahlung ver Stellvertretungsfoiten für, die eine Abgeordneten⸗ 
wahl annehmenden Beamten aus Staatsfonds ausſpricht. — Die 
Ateungeitung“ meldet Aus Kopenhagen, vie franzöſiſche Regierung babe . 
der Dänifgen Regierung gerathen, Die Bundegerecution nicht ald Kriegd- - 
fall zu betrachten. 


5 Bon der Polengrenze, 7. Der. In Warſchau wurde am 
5. d8: im- Hotel de !'@urope ein Ruſſenſpion erdeiht, „worauf die 
mänhlicben Bewohner-verbafter, das Hotel von Militär beſeht wurde. 


D Newyvork, 26. Set. Shermans Corps von Grtants Armee- 
it am 23. 08. zu Rofenkranz geſtoßen. Um Burnfides Schiefal 
berticht Weforgnip; man vermatber, daß der Verfuch, Rofenfrang 
zu verftärfen, feine Niederlage berbeiführe. Es herrit die Befürcht. 
ung, daß Rofenfram, wenn nicht verftärft, durch einen Slanfenatigriff“ 
zum Rüdzug gendihlgt werde. Die Rapidan- Armeen ſtehen ſich im‘ 
Schlagrordiiung gegenüber. Die onföterirren, halten die Raptbaiı 
fubrfen beiegt. * —— — ——— Æbi 


* München, 8. Oct. Der Disconto der baherifchen Ohpothelen · 
und kur da wurbe für Wechſel von 4 anf E',. md für die Com 


barbgeiäfte von 4'/ auf 5%, erhöht. 
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** München, 8. Oct. Seit Anfang dieſer Mode iſt bie hiſto⸗ 
riſche Commiffion zu ihren diesjährigen Sitzungen bier verjammelt- 
Bon ben auswärtigen Mitgliedern find zu den Berathungen eingetrof, 
fen: Prof. Rante, geh; Rath Berk, Prof. Hegel, Oberſtudienrath v. 
Stahlin, Prof. Waik, Prof. Hänffer und geh. Archivar Dr, Lappen- 
berg. °“ Von ben biefigen‘ nehmen an berfelben Theil: Generalmajor 
v. Epruner, bie Brofefloren Cornelius, Gieſebrecht, Loher und Waiz« 
fäder, Archivrath Muffat und Bibliothelar Föringer. Für heute Abend 
find ſämmtliche Herren zu einem in ver k. Reſidenz flattfindenben Sou- 
per eingeladen, 

Hannover, 3. Det. Die Feier des 18, October fol hier unter 
bem befonberen Schuge bes Monarchen vor fich gehen: auf feinen aus» 
brüdlihen Befehl bat das Confiflorium eine Edulfeier in allen Bolte- 
ſchulen des Landes angeorbnet und bie Pehrer aufgefordert, ſchon von 
jegt an tur Vorträge und Erzählungen darauf vorzubereiten, Unter 
der Genehmigung des Könige find ferner Generale der Armee in ben 
Ausihuß für bie hauptfläntiiche Feier eingetreten, bei der ein für Bür⸗ 

er unb Soldaten geltenter Gottesdienft auf dem Waterloo-Plage ten 

ittelpunet bilden ſoll. Auch Schwarzroth-gelo fommt zur voller Gelt- 
ung, und der Magiflrat bat beim Vürgervorficher-Coleg eigens eine 
Gelbfumme zur Anfertigung deutſcher Fahnen im Anfprud genommen, 


Hannover, 5. Det. Bon hier fehreibt bie Allg. Ziy.: „Die 
preußifhe Regierung hat die Betheiligung Hannovers an der Münde- 
ner Boreonferenz mit ber Anveutung zu bintertreiben gehofft, daß fie, 
fall® Hannover dieſe Conferenz beidide, ſich um fo bringender verans 
laßt ſehen müſſe, in Berlin einem" formellen Antrag auf Wegfall bes 
Präcipunms zu flellen Es ift befannt, daß die hiefige Regierung fich 
dadurch nicht hat beirren laſſen.“ 

Leipzig, 6. Oct. Die Tagesordnung ber Generalverſammlung 
des Nationalvereins, welche am 16., eventuell auch am 17. October 
bier flattfinden fol, umfaßt nur bie deutihe Frage, 

Gotha, 2. Det. Die hiefige Localpreffe erflärt fi gegen bie 
Militärconvention, bie in keiner Weiſe dem Land Nugen bringe, degegen 
aber burd die mangelhafte Ernährung der Golvaten zu häufigen Klagen 
Veranlafjung gebe, (Fikf. Poſtzig.) 

Das Sreisgeriht im Reichenbach (Schleſten) hat betreffs bes 
Ernstorfer Turnvereins beſchloſſen, daß dem Yntrage der Staatsan« 
waltfhaft auf Einleitung einer Unterfuhung gegen ben fraglichen Verein 
nit flattzugeben und bie vorläufige Schliekung beffelben aufzuheben fei. 

“Wien, 5. Oct, Das Abgeoronetenhaus hat heute troß ber ihm 
durch die faiferfiche Botfhaft gewordenen Aufforderung und Ermädtig« 
ung, fofort in die Berathung der Finanzvorlagen einzutreten, doch be⸗ 
ſchloſſen, damit neh ein wenig zu warten. Maßgebend für biefen Be» 
ſchluß war unftreitig bie während ber Gigung eingelangte Nachricht, 
baf bie betreffende Commiffion des fiebenbürgiihen Landtags einſtimmig 
die Beihidung des Reichsrathe beantragt, dag am Mittwoch ſchon bie 
Wahl der Abgeorbneten vor fih gehen werde, und bie Gewählten bis 

eute über acht Tage im Neihsrath erſcheinen fönnen. Unter tiefen Um— 
änden ſchien es ver Mehrheit des Hauſes geboten, bem neueintretenden 
Eollegen einen Beweis ver Rüdfihtenahme zu geben, indem man noch 
fo lange mit der Berathung des: Budgets zuwarte. Der Finangminifter 
brachte heute nicht weniger als fichen Geſeheutwürfe ein, welche theils 
eine Reform ber birecten Beſteuerung, theils die Einführung neuer 
auferorbentliher Steuern bezweden. Den erfteren Zwed haben die ®e- 
fegentwärfe über Grund ·, Gebäude, Erwerbs. und Rentenfteuer, jowie 
über die Aenderung ber Stempel- und fonfligen Gebühren (Erleichter- 
ungen der Stempelgebühren von Wechfeln sc. ftatnirend), und über Aufe 
hebung der Vranniwein-Differentialfteuer im geſchlofſenen Orten; ben 
andern Zwed verfolgt ber Gefegentwurf über eine combinirte Perjonals-, 
Luxus · und Claffenftener, welche zur theilweilen Dedung des Deficits 
für die viergehnmonatlihe Finanzperiode vom 1. Novbr. 1863 bis legten 
Dechr. 1864 mit bem DBetrage von 16,115,200 fl. erhoben werden ſoll. 
Das mit 5,612,200 fl. projectirte Ergebniß der in drei Stufen mit den 
Sägen von 25 Er. bis 5Ofr. und 1fL für einen Kopf ber Bevölkerung 
von 16 Yahren aufwärts veranſchlagter Perfonalftener, bann ber mit 
einer Million berechnete Ertrag der auf bie Dienerfhaft, Pferde und 
Wagen gelegten Lurusftener joll von der obigen Summe auf Grund 
der erfolgten Steuervorſchreibung abgezogen, und ber Reſt durch eine 
nad) ber Höhe bes freiem, reinen Gefammteinlommens ber Steuerpflich- 
tigen progrefjio abgefluften Clafſenſteuer — werden. Das Ein- 
fommen unter 600 fl, bleibt frei von ber Claſſenſteuer. 

* Aus Mailand wird uns beriätet, daß das ungariſche Depot im 
Guneo mittelft Erlaß des Minifleriums aufgeldst wurde, Den Offie 
cieren fteht es frei, eine breimonatliche Gage als Abfertigung zu nehmen, 
ober ſich an bie für italienifhe Emigranten beftimmten Werbebezirke 
zu wenben. 


* 
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Brüffel. Der ‚Norb* Hat eine Depeſche aus St. Petersburg: 
erhalten, melde der Angabe widerſpricht, als habe Rußland gegen vie 
in Rem zu Gunften der Polen amgeorbneten Proceflionen proteftirt. 

* In Paris hat ter bortige befannte Photograph Nadar am 4. 
Det. mit feinem Riefenballen die erſte Auffahrt gemadt. Diefer Bal- 
lon, „Riefe“ genannt, ift ber größte Ballon, — bisher angefertigt 
wurde, denn er hält 6098 Cubilmeter Gas, und befteht ans einer bop« 
pelten Hülle von weißem Zaffet, und bie daran befeftigte Gondel, ober 
vielmehr ter Korb, ift 4 Meter lang und 2 Meter 30 Cent. breit. 
Derjelbe ift im zwei Theile getheilt; ber untere enthält Räume zum 
Schlafen, für Proviant, eine Drudereic!) u.ſ.w. Oben ift eime Platte 
form. Die Zahl der Meifenven, welhe der 60 Meter hohe und 90 
Meter im Umfang haltende Ballon führen fann, beträgt fünfzehn. Die 
Luft der Parifer, dieſe erfte Auffahrt mitzumachen, war auferorbent» 
li groß, Herr Nadar mußte Hunderte von Geſuchen zurüdweifen. 
Unter ven Mitfahrenden befanden fi die Luftichiffer Gotard und Tour⸗ 
nader, bann ber Fürft Sayn-Wittgenflein, mehrere Journaliſten und 
bie Fürſtin Yatour d’Auvergne, welde, kurz vor der Auffahri zufällig 
am Marsjelde vorüberlommend, die Vorbereitungen bemerkte und Herrn 
Natar mit fo eindringlihen Bitten beflürmte, daß er ihr einen Plag 
gewährte. Die Fahrt des „Rieſen“ war übrigens nur kurz; er fam 
nicht weiter als bis Meaur, wo er im einer fumpfigen Gegend nicber- 

ing. Bei tiefer Gelegenheit riffen zwei Anfer, dann das Seil ber 
icherheitöllappe und bie Gendel wurte umgeſtürzt. Doch wurde Nie 

mand ſonderlich beſchädigt; es gab nur einige leichte Eontuflenen und 

eine Knieverrenlung. Der „Rieſe“ wirb nächſtens wieder auffteigen. 

Paris, 6, Det. Der „Eonfltutionnel* (Limayrac) tritt gegen bie 
Uebertreibungen Gueroult's und Girardin's auf. Es fei ungerecht, für 
das in Polen vergofiene Blut Frankreich verantwortlich zu machen. Das 
conferpative Fraukreich brauche nicht einen abenteuerlichen Krieg unter 
dem Unterhänbler ven Billafranca zu fürdten, jo wenig als das Liber 
rale Frautreich einen Gejahr bringenden Frieden unter dem Sieger von 
Solferino zu fürchten habe. 

Das „Jeurnal de St. Petersbourg“ vom 3. Oct. fagt bezüglich 
ber Ausloffungen ber franzöfifhen und englifchen Preffe über bie Eid. 
len des ruſſiſchen Memorandums vom 26. Aug. über die Ereignifie 
von 1812 und 1814: „Diefe Erinnerungen find nicht freiwillig von 
ber ruffiihen Regierung hervorgerufen; fie wurbe wiber ihren eigenen 
Willen auf biefes Terrain geführt. Da man die Verträge von 1815 
zum Ausgangspuncte der biplomatifhen Iutervention nahm, fo war fie 
gezwungen, den Sinn zu beftimmen, welchen fie ihnen beilegt, indem fie 
die Thatfahen der bezüglichen Situation wieder auffrifhte. Das Leben 
aller Bölfer befteht aus ben Witernativen von Erfolg und Unfällen, 
welhe dem: Gebiete der Gefhichte angehören, Es iſt ein Anachronis- 
mus, bie Erinnerungen ber heiligen Allianz heraufzubeſchwören. Die 
Bemüh.ngen der englifhen und franzöflichen Prefje, die Würde eines 
anderen Landes al® engagirt barzuftellen, neutralifiren ſich wechſelſeitig.“ 

Warſchau, 3. Det. Das Neuefte it, daß mit ber St. Peters- 
burger Bahn täglih 2000 Mann Truppen bier eintreffen und ben ae 
dern Tag nad ber öfterreihiihen Grenze weiter befördert werben, Da 
bie Baffentransporte und Zuzüge aus Galizien für die Infurgenten in 
neuerer Zeit Überhand genommen haben, fo ift bie Beſetzung ber Grenze 
von der Nothwendigkeit geboten. Nur hätte man bies früher thun jol- 
len. — Eeit einigen Tagen erfcheint wieder ein geheimes vevolntionäres 
Blatt. Nach einer der neueſten Belanntmahungen ber fogenannten 
Nationalregierung will biefelbe für jetst feine Topesurtheile mehr voll» 
ziehen faflen, um ihren Mitbürgern fernere Calamitäten zu erfparen. 
Den jeigen Leitern ber Empörung foll die Strenge des Grafen Berg 
doch imponiren, unb fie thun wohl daran, feine Meuchelmorbe mehr zu 
veranlaffen. Das Hängen und Erfdiehen wird dann durch Graf Berg 
nicht mehr als Strafe für Mörder verhängt werden bürfen. Die Nach- 
richt, daß Graf. Berg von St. Petersburg Weifungen zu minberer 
Strenge erhalten habe, ift falſch; ebenfo das gelem bier verbreitete Ser 
rücht, er werde vom Schauplag abtreten. (M. Pr. 3.) 


Börien: und Danbdels:Nachrichten, 


Wien, 7. Octbr. Oefterr. Spree. Mat.Unl 82 —; dproc. Met. 76 —; 
Lotteri-Anl-Loofe don 1854: 94.—; bon 1858: 135 75; vom 1860: 98,70; 
Bantactien 795.—; Merr. Erebi-Mobilier-Kctien 187 20; Donan-Dampfigiffl.- 
Wetten 481; äfterr. Staatebahn · Actien 180.—; Nordbahn · Aetien 168.—; Wef- 
f 9225. BWegfeleurfe: Augsburg 3 Mi. 94.80; Lonben 
8 10. 111.50; Silber —. 


S Berantwortliche Revaction :- 
Pie den michtpolitifägen Theil Dr.‘F. Grofe, 
dur den volitiſchen Theil: 9. P. Vogl; Dr. A. Yöpmann, 








Dat von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Riteraturbriefe. 
Iv, 


Gr. Hoffentlich haft Dur jetzt das philofophifche piece de resistance 
verbaut, welches hier fehr viel von ſich reven machte, und noch mad, 
und ich beeile mich, Die wieder nun „belletriſtiſche Notizen’ zulemmen 
zu laſſen. Belletriſtiſch — heut! freilich das Ueberſlüßigſte, Entbehr- 
lihfte und Werthloſeſte. Laudtagsſitzungen, Ausftellungen und Feſtbe- 
richte füllen den Raum der Blätter, jo. daß bie jhöne Literatur einfi« 
weilen antihambriren muß. in Unzlüd ift bas num feineswegs, aber 
gewundert hat es mich oft, warum nicht irgenb ein inbuflriöjer Hr. Ja 
cobjon oder Pen auf den fruchtbrimgenden Gedauken gelemmen,  bieje 
potitijche Eonftellation zu einem neuen Unternehmen zu benugen. (ine 
allgemeine Feſtzeitung haben wir bereitö im ber Leipziger Aluſtrirten; 
warum aber gründet man nicht eine allgemeine Fanbtagszeitung als Spe- 
eialorgan für die Sammerfigungen ber gejammten bentichen Lünber ? — 
Auch dem Hifterifer ver Zukunft müßte es bequemer fein, in ſolchen 
Sandtagszeitungen den Stoff ber heutigen Weltgeſchichte vereinigt zu 
finben, ftatt ihm einft in hundert Blättern zuſanmen fuchen zu müflen. 
Laſſe Dir dies gefagt fein, und biete den Öevanten aus, id verlange 
nichts dafür, als bie Erlaubniß, mic; der Freiheit zu freuen, die auch 
wir buch ein foldes Blatt gewinnen würden. 
einen breibändigen Roman — eine vollſtändige Menage für jebe Yeih- 
bibliothel. Er heift „Dunfles Spiel“, ift verfaßt von G. Höder 
und verlegt von Runge in. Dresden. 
aud bei uns Früchte zu tragen. Man künnte fagen, es gebe in Deutich- 
fand bereits eine Didens’;he Schule, und es ift gewiß immer befler, 
fi einen großen Meifter zum Vorbild zu mählen, als vergeblih nah 
eigenem Sihl zu ringen. Dicen's Technik if wirklich heut’ nichts Un« 
erreichbares mehr. Man verfteht jest ebenfogut bie Geheimniffe eines 
wüſten Schloffes, eines verrotteten Wirthöhaufee, des buntfchedigen Ges 
wölbes einer Pfanbleiherin zc. zu ſchildern, man weiß bem gepadten Leſer 
ebenfo raftlos durch das Labyrinth verjährter Verbrechen zu hetzen, ihn 
ſchaudern und grufeln zu machen mit entfeffelten Beſtien, realen Geifter« 
erfheinungen, angeblichen Vergiftungen, untergeſchobenen Kindern, erfchli» 
chenen Teftamenten, verzweifelten Brandfliftungen ıc., wie es biefes ſpan⸗ 
nende Bud, bietet, dem nur ber eine Vorwurf zu machen iſt, daß es 
überlaben mit Handlung‘, überwärzt mit raffinirten Charakteren und 
übertrieben verwidelt in der Compofition ift — ein volllemmenes wohl« 


bäderet. 


— — — — — — 


ſterblichteit als Dichter. 


Geſellſchaften, die Gräuel gemiffer Gefängniffe, die Mängel gewiffer 
Gefege uf.w., immer bringt er als ächter Engländer irgend eine tief 
einfhneidende öffentliche „Frage“ zur Discuffion, natürlich in der Ab» 
fiht, damit dem Uebelſtand abgeholfen werde. Das ift — wenn man 
mill, der practiſche Utifitätsftanppunkt feiner Romane, feiner „verhaltenen 
BVollereven; aber niemals verl-ugnet fi dabei ber Dichter. Er weiß 
das Mitfeiv anzufachen mit. preisgegebenen Waiſen, mit einer armen 
Ladnerin, mit einem gequälten Eommis, mit einent entfprungenen Bers 
brecher, einem zurüdgelehrten Deportirten, fary mit verlorenen und verlom⸗ 
menen Eriftenzen aller Art; überall aber ijt es eine Aufgabe ver Hus 
manität, welche ber Poet betont — überall tritt er ald Anwalt der Ar- 
muth und Tugend auf, als UAnkläger des Schwindels aller Art, als 
Richter und Brandmarker aller umerreihbaren Heuchler und Schurten, 
die er fenmzeichnet für alle Zeiten. Im dieſer forenfilhen Stellung liegt 
Didens Größe, feine umgehenre Wirkung auf fein Bolt und feine Un⸗ 
Alle feine Übrigen Gaben: Humor unb In⸗ 
grimm, Erbabenheit und Subtilität der Darſtellung, fein. Yachen und 
Meinen, und alle kaleidescopiſchen Künfte‘ der ſprühendſten unerfhäpflis 
den Phantafle dienen jenem einen großem ethifchen Zwei. Ohne biejen 
inneren Pealisermd würde fein unvergleidliher Realiemus der Aus» 
führung wohl eine Zeit laug unterhalten, aber feine: bleibende Wirtung 
rinterlaffen. — Daß: Bictor Hugo diefe Seite an Didens erfannt hat, 
und feine Miferables anf eine ähnliche ethiſche Baſis geſtellt hat, ift 
fiher die Haupturſache des emormen Erfolges geweſen. Um fo tiefer 
maß man e8 bebauern, daß dem beutfchen Nomanjhriftftellern von heute 
jene großen ethiſchen Zwede, ja bas Bewuftfein überhaupt von ber he 
hen Stellung eines nationaler Autors abhanden gelommien zu fein, [heint. 


Der Deutſche ift wohl gelehrig, dem Cngläuder‘ alles: Raffinement 
‚ minuttöjer Detailralerei, dem 7* alle Geheinmittel des Sinnen- 


I 
Diesmal ſchide ih Dir -| 


Almälig beginnt Didens Beiipiel 


Eitels abzufernen, ja-er Ühertrifft ſehr bald feine Lehrmeifter in Beiben, 
aber ber Geift, ber jene Mittel -in Bewegung jeßt, bleibt ihm verbor⸗ 
gen, denn er könnte für Deutfchland üur ans deutſchen Zufländen. feine 
großen Ziele finden. Gutzkew vielleicht allein zeigt im feinen vielgeleje- 
nen Romanen das Bewußtſein folder großen Aufgaben, allein feine 
Discuſſion bleibt felten innerhalb des Kunftwerkes, er gibt Leib und 
Seeie gejondert — Roman und Eendenz abftract geſchieden, wo fie con ⸗ 
eret eins fein ſollten. Dickens biscutirt niemals. Geine erfhätternb- 
fen Reden ſtehen zwifchen ven Zeilen, im ber Wirkung der Darftellung 
und Thatfachen, ja haptfächlich im’ dem, mas ſich der Leſer ſelbſt fagen 
muß. Dies nur beiläufig. Heders Woman, um nod einmal darauf 
zurüdzufonmen, hat an Diecuffionen nichts — lauter naive Danblung, 
lauter Thatſachen, aber allerbiugs im viejen Kein : höherer Zweck, leine 
idealere Abficht, als blos zu unterhalten. Seine Charakter zeichnungen 
find Ati — wie gelungen ift biefe Pfandleiherin, vie um jeden Preis 


- ihre Tochter zur berühmten Sängerin ausbilden will, ferner. biefer Ape - 


tyeter Onkel Sauf, daun ber edle Dr. Arle, ber, aus einen Orafenhaufe 


flammend, mach feinen Feldzügen in Mgier erft ein berühmter Arzt, mund 
ann zum ſchuld lofenErbſchieicher wird — alles das find Romanfigu- 


ren, für bie Phantaſie eines heißhungrigen Leſers beredimet: Rechne 
dazu einen verhängnißvollen Halsfhmud, einen ffruntergang, drei 


"int alunten, ei t DMeastenball, nitli 
durchtnetetes und wohldurchfänertes Birtuofenftid moberner Roman« ! Imiersffweit. Dekunien, eietE "PEnslupe Pie N, Petite: Dig 


Selten ift mit. fo feiner Imitation nah Didens: Borbild ges | 


arbeitet worben, und wer es weiß, wie viel microscopifche Miniatur« | 


Malerei, wie viel actenmäßigeInftruction über bie verſchiedenſten Stände 
und Lebensfreife, wie viel trunfene Phantafle, bohrender Humer und 
rübelnder Spieen, hinreißende Tiefe des Gemüths und unvergleichliche 
ttliche Hoheit in Didens zu finden iſt — ber; wirb auch eine nur halb- 
wege gute Imitation Höher anfchlagen, als eim leidliches Driginalftüd ohne 
jene Vorzüge. Nur in einem Punct it Didens von feinen Schülern 
felten erfannt und noch niemals erreiht worden: nämlich im ver Rolle 


lich und abenteuerlid componirten Romanen immer eimen ethiſchen — 
beſſer einen forenflihen Zwed der beftimmteften Urt. Er arbeitet wie 
ein römifher Bolfstribun, und feine Romane find nur verhüllte 
Vollsreden vor ganz England. > Immer find es geheime: Schäden bes 
focialen Lebens oder: öffentlicher Inftitutionen , die der Autor vor bie 
Schraulen ſtellt, und ihrer Unvollfommenheit amklagt. Das Unweſen 
gewiffer Erziehungsinftitute, der Schwindel gewiffer Yebensverficherungss 


ſchreiben zu laſſen, falls dies gefährliche 


fterien des Theaterwefens , eine Wahnfinnige, eine Mesaflimce, einen 
Doppelmord — und Die wirft mieinen Rath befolgen, "Die eine Dofis 
Morphium; over noch beffer eine ar | Erportbier von. Pichorr ver⸗ 

uch Dir over Deinen werchr- 


' ten Couſinen fchlaflefe Nächte machen ſollle. Was dem Autor betrifft, 


fo Bat er ſchon Mehreres gefchrieben, was ihm lobende Receirfionen ein · 


getragen hat; — Teiber haben im heutiger Zeit ſolche Erf wenig mehr 
zu bedeuten, -beitm das Publicum folgt — fei es aus uen ober 
"ats Eigen ſinn — feinem eigenen. nie zu enträthfelnden Gefhmade: Wäre 


i i u des Autors Stelfe, würd 
feines öffentlichen Amtes. Didens bat in feinen ſcheinbar fo willtürs | ih an utor® Gte er 


s 


edenfalls .eimen nom.de guerre 
wähler ; unter jenem eigenen⸗ wird er fich ſchwetlich dem Dedächtnitz Ber 
Lefewelt eimprägen. In biefein Punct bleibt bie große Welt immergin 
großes Mind, und Prof, Theluf hatte ganz Recht, als er einem Eanpi- 


' daten, Namens ſtuuſepumpe, emtpfahl, feinen Namen zu ändern, bem er 


würde als folder wohl vieleicht einmal eine 


Stelle, "aber. niemals eine 
Fran befemmen. md ca 


t 
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Zur Geſchichte der Gpininfabrication. 
A. Es ift eine bekanute Thatſache, daß die meiflen ausgepreßten 


Pflanzenfäfte einen fauren Geſchmack befigen. Diefer, ſaure Geſchmack 


rührt von einigen in ben verſchiedenen zenthälen enthaltenen pr- 
ganifevegetabiliihen Säuren her; fo. wiflen wir, daß in den Wein- 
trauben Beinjäure, in den Citronen und Pomerangen Citronenjäure, im 
‚ven Aepfeln Bepfelfähre u. j. w. enthalten if. Schon längft war eine 
große Reihe von P en _erlannt und bargeftellt worben, bie 
man endlich auch ben Gegenfag ber organifhen Säuren, nmämlid orga- 


Pilanjen mit einem Ueberſchuß von orgamijder Säure verbunben, jo 
baf, ta bie ſaure Eigenjchaft vorwaltet, es allerdings ſchwieriger war, 
die Gegenwart der organijhen Allalien zu entbeden, 

Einem deutſchen Themiler war es vorbehalten, zuerſt eine organie 
he Salzbafis in einem Pflangenfafte auf das Cutſchiedenſte nachzuweiſen. 
‚Sertürner entvedte im Jahre 1805 im ber ‚wäflerigen Opinmauflöjung 
eitt Saly, welches eine bejondere Pflanzenjänre, vie Mohn» oder Wetons 
fänre, als negativen und eine beſondere, in Hinfigt ihrer Reaction auf 
Pflanzenfarbfteffe, jo wie im Hinficht ihres Verhaltens gegen Säuren, 
den befaunten Ailalien Potaſche und Soda ähnliche Bafıe, das Mor— 
phium oder Morphin, als pofitiven Beſtandtheil enthielt. 

Sertürner’s glüdlihe und folgenreige Entvedung erregte natürlich 
die Aufmerkfamteit der Chemiker, im höchſten Grade und man pe 
ſehr richtig, daß aud in vielen anderen Pflanzen ähnlide organifthe 
Salzbaſen mit befannten oder neuen Säuren verbunden enthalten fein 
bürften. Dieſe gegründete Bermuthung ift bald im Erfüllung gegangen. 
Nachdem einmal durch Sertürner’s GEntvedung in biefer Richtung Bahn 
gebrochen war, fonnte es nicht mehr genügen, einen Pflanzenjaft wie 
bis dahin üblih, zu einer braunfchwarzen, Hebrigen Maſſe einzutrodnen, 

- fondern es wurbe zur Aufgabe, aus biefen Grtractgemengen iryſtallini⸗ 
„sche Körper darzuftellen. Nicht lange währte es, bis aus ben verſchie⸗ 
benften Pflanzen eine ganze Reihe ſolcher kryſtalliniſcher Subflangen 
gewonnen wurde, — ein um jo intereffanteres Nefultat, als beren Wirt- 
ung auf den thierifhen Organismus fie theils als bie heilfamften Arz- 
neimittel, theils als bie heftigjten Gifte charalteriſirt. 

Eines ber bebemtungspollften Glieder dieſer noch lange nicht ge- 
ſchloſſenen Kette von organiſchen Salgbafen iſt offenbar das Chinin, 
welches aus ver Ehinarinde burgeftellt wird. Das Chinin unb nar 
mentlih das auflösliche Salz, weldes «8 mit der Schwefeljänre bildet, 
bringt ſchon in Meinen Gaben von wenigen Grauen nicht nur gegen 
Wedrfelfieber, fondern aud als ftärfendes Mittel weit zuverläfjiger bie 
nemlichen Wirkungen hervor, als die früher gewöhnlichen bebeutend 
größeren Gaben ver Chinarinde felbft, ohne die Beſchwerden zu ver- 
anlaffen, welche mit dem Gebraude ver letztern wegen des Ho fajer« 

es öfters verbunden find. und ohne, felbft in weit größerer Uuan- 
tität genommen, ſchädlich einzumirken. j 

er Sage nad) ift die Heilwirkung ber Ehinarinde gegen Fieber 
ſchon den Eingeborenen Amerilas vor ber Invafion ber Europäer be» 
kannt gewefen. Den Namen Cinchona verbaut ber Chinabaum bem 
. Grafen von Cinchon, welder als Bicefünig von Peru im Jahre 1638 
zuerft vie Chinarinde nah Spanien brachte. 

Die fiebertreibende und flärtende Wirkung ber Chinarinde beruht 
vorzugsweife auf dem Chinin, umb beffen Darftellung mußte jelbftver» 
Andi nachdem im Jahre 1820 Pelletier und Eaventon dieſelbe zuerft 
befanmt gemacht hatten, Gegenftand einer ansgebehnten Fabrikation wer- 
ben. Leider ift man lange Zeit bei der Einfammlung ber werthvollen 
Chimarinde etwas unvorfihtig und forglos zu Werke gegangen, jo daß, 
zumal da eine Nachpflamzung ber Chinabäume gänzlid umterblieb und 
bis zum Dahre 1833 jede gewünfchte Menge ber Rinde eingefammelt 

werben pflegte, mach umb nad; eine gänzlice Yusrottung ber China- 
zu befärdten fland, Das Chimim ſteht im Preife heutzutage 
beinahe dem Galbe gleich und ermägt man, baf jet ſchon nit weni- 
er ala 40,000 Pfund Sterling jährlich veransgabt werden, um brittiſch 
Gavin allein bamit zu verforgen, (Repertorium für Pharmacie ©. 267 
nah dem „Ausland“ ©. 1195) fo bürfte das unfhägbare Arzneimittel 
: Bald zu einem ausſchließlichen Vorrechte ber Degüterten werben, ja man 
wäre vielleicht fogar gemöthigt, große Heere in jene belaunten fieber- 
reichen ice. ohne bafjelbe ausmarſchiren zu laffen. _ 
einer Berechnung beträgt die jührlihe Nachfrage mad peru- 
vianiſcher Ehinarinde wahrjheinlih mit unter drei Millionen Pfund. 
Der hohe Preis ver Rinde, fo wie bie Dringlichkeit der Sache haben 
zunähft bie Eingeboremen veranlaßt, bie entlegenſten Waldungen zu 
burdfuchen; undurchdringliche Wilpniffe, nie zuvor von einem menjc- 

Fuß betreten, wurden emfig durchſtöbert und mancher arme Rin⸗ 
benfammler, ber ſich auf feiner einfamen Wanderung verirrt hatte, 
mußte fein eigenes Leben laffen bei der Aufipürung eines Arzueimittels, 
welches das Lehen Anderer retten follte. 

Mit Recht darf man verlangen, daß jegliche Pflanze, bie dem 


| s R. Markham. 
wife Allalien, in einigen Pflangen kennen lernte, Dieſe find in dem | 7— artam 


Meuſchen nothwendig und daher von kostnopolitiſcher Bedeutung iſt, 
auch von ihm gepflegt und angebaut werben mäfe. Dieſem Gruudſahe 


"folgend brach endlich (1852) vie holläudiſche Regierung die Bahn mit 


der Einfilgrung der Chinabäume in Java. Leider waren aber die Hol« 
länver in ven Defg einer werthlojen Cinchonaart gelommen, fo daß 
ber Staatsfecrefär "fir Indien, 1859 die Einführung ber Chinin lie» 
fernden Bäume in bie englijhrinbifhen Beſitzungen für dringend noth« 
wendig erachtete. Wenige Männer hätten ſich für diefe ſchwierige und 
gejährlihe Aufgabe beffer eignen fännen, als der Damit agte 
adhdem cr am 17, Deiember 1859 nad Egled 
aufgebrochen war, gelangte er unter jorgfältiger Bewahrung des Ges 
heimmiffes über den eigentlihen Zweck jeiner Reife glüdlih bis an bie 
öftlihen Abhänge der Anden, muten in die Cindowaregion. Die er: 
beuteten Pflanzen wurden jorgfältig in Mooſſchichten eingepadt und 
beliefen fih auf beinahe 600 Stüd, 

Nach manden Hinderniffen langte Markham im Juni des folgen- 
ben Jahres mwohlbehalten im Hafen von Delay am, wo fänmtliche 
Planzen in Warviihe Kiften verjegt wurden, 

, Die Schwierigleiten, bie koftcare Sammlung aus tem Lande zu 
bringen, waren indeß hiemit noch nidt beendigt. ‘Die Mauthbeamten 
erklärten tie Ausfuhr von Eindonapflanzen für ungefeglih, und es mufite 
zuvörderſt ein ausbrüdliher höyerer Erlaubnifbefehl für teren Einſchiff- 
ung erwirkt werden. Gnblid warb Markham vie freude zu Theil, die 
ganze Sammlung, gut untergebradt, im ihren Miniatur-Glashäufern 
ihr Heimathsland in Sicherheit verlaffen zu jehen, Statt indeſſen bie 
Pflanzen direlt von der Süpküfte Amerifa nah ihrer neuen Heimath 
überzuföhren, mußten fie in Ermanglung eines Datupfers, welgen ber 
engliſche Staatsfecretär aus falſcher Sparjamkeit ‚nicht bewilligt hatte, 
über Panama nad England und von hier mit ber Ueberlandpoft wieber 
nah Jadien gehen. Wenngleich eim großer Theil der gejammelten 
Pflanzen anf ihren mannichfaltigen Irrfahrten natürlich zu — ge⸗ 
gangen, fo iſt es doch gelungen, blühende Pflanzungen in den Nilgherriy⸗ 
Bergen und Ceylon anzulegen, jo daß wir mit Grund hoffen Dürfen, 
auch nad der drohenden Erſchöpfung ber amerilanijhen Wälder eine 
ausreichende Duelle an Ehinin durch dieſes kühne Unternehinen gewon- 
nen zu haben, 

Zum Schluſſe glauben wir nod auf eine unferen Gegenftand be» 
treffende artiſtiſche Leiftung aufmerlſam machen zu bürfen; wir meinen 
bie Anſicht aus ven Wäldern ver Ghinabäume in Peru, welche dem 
Prahtwert Wendel’s „Histoire naturelle des Quinquinas* beigegeben- ift. 
Profeffor Dr. Schaizlein in Erlangen bat die Unfertigung einer eimas 
verlleinerten Copie dieſes Blattes veranlaft, weldhe nun in biefer Form 
um fehr billigen Preis zu beziehen if. Es muß einem jeden Natur« 
fre.nd erwünſcht fen, fich gleihlam hinein zu verfegen in ſolche Ge⸗ 
genden, wo inmitten einer tropiſch ſchönen Natur eines ber wichtigſten 
Arzneimittel erzeugt wird, und bie ermöglichte Verbreitung eines ber- 
artıgen Genußes darf als eine. dankens werthe Bemähung begrüßt 
werben. 


Zwei Sonette von Friedrich Bodenftedt. 
Der Urarat. 
l 


Um Hoharmeniens alte Rönigsftabt 
Im erften Frühlingsblähn prangt die Natur; 
Still ia umher — Cicaden ſchwirren nur 
Durch's junge Grün — am Baum regt fi fein Blatt. 
Hier ſieht das Aug’ an Schönheit ſich nicht fatt: 
Fernher bligt des Arares Gilberfpur, 
* blauen Himmel ragt aus blum'ger Flur 

ie Majeflät des hoben Ararat. 
Zu feinen Füßen dehnen ſich vier Länder; 
Fruchtreiche Au'n umfjhlingen ald ®ewänter 
Die Knie — bemanten ſchimmert feine Krone; 
Der ewige Schnee umgürtet feine Hüfte, 
Kaum wagen ſich bie Fön e ber Lüfte, 
Die Adler, bis zu feinem Wolfenthrone. 





u. 

gun erfienmale von ber Hochburg Zinnen 

5 ich dem Gipfel, ber bie Arche trug, 
Da noch die Süntfluth ihre Wogen flug, 
Daraus ber Herr den Noah ließ entrinnen. 
Und wie ih fland in weihevollem Sinnen, 
Schwanz ſich zum Licht ein Aar in ftolgem Flug, 

d vor mir z0g «in Karawauenzug 
Bo Har der Sanga heil’ge Fluten rinnen. 


Da plöhlic hielten Pferb' und Dromebare, 
Die Reiter in blawihimmernden Talare 
Hinfanten betend auf ver Em Schoß 

Und heifige Stille herrichte in der Runde, 
Und von der Stadt, aus dee Muesjins Munde 
ErfhoN’s vom Minarete: „Bett iſt groß!" 





Vermifchtes. 

... Die in der biefigen €. H. Gummi'ſchen Buchhandlung vor 
Kurzem von S. Rute erfchienenen „Repetitorien der Chemie und 
Mineralogie" enthalten die Beamtwertung der ben abjolvirenden Mebir 
einern und Pharmaceuten aus der Eheme und Wineralogie geftellt 
werdenden fragen im fo erfhöpfender und zugleich bündiger Weife, daß 
dieſelben allen Gandiraten, melde am einer beyeriſchen Univerfität ihre 
Schlufprüfungen aus Yiefen Doctrinen zu beſtehen haben, als bie ver ⸗ 
Häfigften und beflen Führer für genaunte Stupien empfohlen werben 
Innen. Das Repetitorium der Ehemie umfaßt 71, jenes ver Minera- 
Iogie 23 fragen, und bat Berfaffer bei feiner Bearbeitung vorzüglich 
den Borleiungen von v. Yiebig, Kaifer, Bogel und v. Kobell 
mit aller. .Sorgjalt und Genauigkeit unter möglihfter Benüpung ber 
einfhlägigen neueflen Lehr» und Handbücher Rechnung getragen. Beide 
Repetitorien find zur leichteren -Berftändigung mit guten Holzichnitten 
ausgeftattet und befigen mebenbei das beliebte und handfame Tafchen« 
° format in Verbindung mit genauen’ und ausführlichen Sachregiſtern bei 
febr billig geftellten Preifen. — Nah diefen fo zwedrienlihen Repetito- 
rien bürjten bier noch zwei weitere chemiſche, aus gleichem Verlage here 
vorgegangene Schrifthen bes Dr. Guſtav Dachauer Erwähnung fin 
den, von melden das eine die Hauptgrundlehren der Chemie zur Eins 
führung im viefe Wiſſenſchaft, das. andere aber in Form eines chemiſchen 
Taſchen ⸗ Worterbuches die Definitionen chemiſcher Operationen, Benens 
nımgen und beren Übleitung, ſewie andere für tie Chemie wichtige 
Gegenflände enthält, und follen auch dieſe beiden Arbeiten den jungen 
Ehemifern wie ben Chemie Stubirenden bezüglich des fo ſchwierigen 
und umfajfenten Studiums der Chemie einige Erleihterung gewähren. 


— Bei der Eentralbahnftation Derenbingen in ber Schweiz wartet feit 
einiger Zeit täglih ein blinder Paſſagier, ein Lerchenfalkle, ven Zug ab, 
um ihn meift bis Selznach zu begleiten. Diefer Raubvogel macht wäh 
xend ter Fahrt auf die durch bag Geräuſch des Zuges aufgefchredten 
Bözel längs der Bahn Jagd, indem er auf biefelben losſtürzt und fie 
dann behaglich verfpeift. ührend bes Haltens in Solothurn fliegt er 
regelmäßig auf einen Baum der Feſtungswerke und verbirgt fih da, um 
allen Belange aus bem Wege zu geben. Sobald der Zug fih in 
Bewegung fest, nimmt der Falfe feinen Play wieder ein; diefe Schiau ⸗ 
heit und Verehuung bes Thieres erregt dort allgemeine Bewunderung. 


* Der Zimescorrefpondent berichtet aus Alexandria vom 19. Auguſt, 
daß das ſchuelle Steigen des Nil große Belorgniffe errege; er iſt jent 
fhon 14 Fuß höher als im vergangenen Jahre um biejeibe Zeit und 
hat no 45 Tage zw wachſen. Die Regierung hat eine grofe Menge 
von Bauhölzern und Pfählen an verſchiedenen en aufgehäuft, vamıt 
fie gleich bei der Hand find, im falle die Wäle und Deiche nachgeben 
ſollten; ebenfo find viele Menſchen mit der Erhöhung der Ufereindäm · 
mungen beſchäftigt. Wenn eine Kataſtrophe einträte wie im Jahre 1861, 
wo ber Nil bie Wälle überfirämte und Nieverägypten überjhwenmte, 
fo würbe, wie ber erwähnte Correfpondent meint, bie Baummollernte 
große Gefahr laufen und ſicher ein großer Theil der Baumwollſtauden 
verderben. Dies würde um fo ſchlimmer fein, da ſchon vie Viehſeuche 
bie Oemüther gegen bie Baumwolle geflimmt hat. Im einzelnen Dir 

cten ift kaum fo viel Vieh übrig geblichen, um bie Waſſerräder in 

ewegung jegen zu fünnen, fo —8 die Pflanzungen während ber Mo- 
nate Juni und Jali ohne Bewäſſerung waren und dadurch natürlich im 
Wachsethum behindert wurden. Die dritte Ernte wird dadurch auch erft 
fpäter ausfallen, und man muß fürdten, baf fie durch Kälte und Regen 
zu leiden haben werde. Die mit Baummolle bepflanzten Ländereien bes 
tragen dieſes Jahr 700,000 Febbär (More); nimmt man nun nad 
einem niedern Ueberſchlage an, baß jeder Febdär 300 Pfunb- von Sa 
men gereinigte Banmwolle gebe, fo hätte man 420,000 Ballen, jeber 
von 500 Pfund, zu erwarten; durch die Verfpätung ber Ernte könnte 
freilih der vierte Theil des gewöhnlichen Ertrages verloren gehen. 


* Ein Wiener Materialwaarenhaändler hält fl drei Eichhörnchen als ı 


Lehrburſchen. Diefelben befinden fi im einem chfinberartigen Drabt« 
EL F —— ei gr Kaffeemühle in —— —*— Sn 
en ma ur n i i 
—*—86 — ohne weitere Anftrengung in 
(Auferorbentlider 
major in Spanien ifl bie 43 


Segen bes Himmels.) Im Fuenta-. 
Dahre alte Gattin eines 3 Arztes 


dieſer Tage vom Drillingen enthunden worden. Dies wäre an und für 
fi) nun eben nichts Auferordentlihes; aber biefelbe Frau bat ihren 
Dann bereits zum Dreizehntenmalesmtt Drillingen beglüdt. Leis 
der melden bie ſpaniſchen Blätter nit, wie viele von biefen 39 Kin⸗ 
dern nech am Leben find, 





Notizen. 

* Charles Boner, ber befannte engliſche Jagdſchriſtſteller, deſſen 
Werke nicht nur von fänen Landsleuten, fondern auch von ben Gebilde ⸗ 
ten aller Pänder mit Recht hochgeſchätzt werben, hat ſich diefer Tage 
von Münden nah Siebenbürgen begeben, um bie bortige Bärenjägd 
fennen zu lernen und feiner Zeit ein Merk über jene Gegenden und 
bie Eigenthämlichleiten ihrer Jagd zu veröffentlichen. Sein Aufenthalt 
bufelbft ımd in ven angrenzenden Gegenden bürfte ein Yahr dauern. 


* Die im Nydammer Moor bei Ofter-Satrup auf Sunbewitt un. 
ter Leitung bes Arjuncten Engelhardt vorgenommenen Auszrabun 
gen haben ein ſehr interefjantes Ergebnif gehabt, indem ein fahrzeug, 
beladen wit verſchiedenen Alterthümern, Waffen u. bal., bloßgelegt wor» 
ben ifl. Diefes Fahrzeug bat eine Yänge von 38 Ellen umd eine ver» 
bältmigmäßige Breite, ift aus Eichenholz gebaut und ſtammt verinuthlich 
aus dem 3. Jahrhundert, Ob dies ein Eeyel- oder Ruderſchiff ift, hat 
man no nicht ermittelt. i 


* Mei Duprö de la Maherie in Paris if ein anonpmes Werl 
über einen feltfamen Gegenſtand etſchienen: „Die Geſchichte bes Schaf-⸗ 
fots in Frankreich““. Das Buch enthält 50 Porträts nah Driginalen 
nebft Biographien und foftet 20 Fr. Der Berfaffer hat. die Opfer des 
Blutgerüftes in 11 Categorien gebradt: „Räuber,  Herenmeifter und 
Seen, Oiitmifherinnen, ‚Verfhiwörer, Duelliften, Neuerer, Helvinnen, 

pfer ber Mevolution, Heldinnen und Sänderinnen, Märtyrer.” Im 
legterer Kategorie befinden ſich Ludwig XVI. und Marie Antoinette, 


- Rihard Savage, ber ala dramatischer Held in unferer Liter 
ratur bereits cxiſtirt (Gutzlow's gleihnamiges Drama!), ift durch Dr. 
D. Zimmermann in Berlin nun aud als dramatiſcher Autor in bier 
jelbe eingeführt worden. Das Stüd heißt „Thomas Overbury“ und 
wurde, wie bie Sage behauptet, auf Zettel gefhrieben, bie ber arme 
Poet in Londons Straßen auflas. 


Dr. A. Bihler in Innsbrud bat bei einer geognoftifhen Unter 
fuhung des Delsthales die Reſte eines erlofchenen Bullans gefunden, 
eine Thatſache, bie für bie Geologie der Alpen von hoher Wichtigkeit ift. 


v. Bon H. M. Schletter er, ber lürzlih das inhaltreihe Bud 
„Das deutſche Singfpiel* herausgegeben bat, wirb in allernächſter Zeit 
wieber ein interefjantes Werk erfheinen, nämlich das Leben bes belann- 
ten Gopellmeifters Johann Friedrich Reiharbt, ber buch feine 
Schriften auch in ber beutfchen Piteratur eine gewiffe Stellung ein- 
nimmt, und bem Göthe und Schiller in ben Xeniem fo übel a 
Da Reiharbt mit den gefammten geiftigen Beftrebumgen feiner Zeit in 
lebendigfter thätigfter Verbindung fand und in bie nächſte Berührung 
mit ben meiften geiftigen Capacitäten kam, fo daß vom biefer Biographie 
mancher interefjante Aufſchluß über das vorige Jahrhundert und bejon- 
berö über bie innige Verbindung zu erwarten iſt, im welcher bie Muſil 


‚mit dem geiſtigen Leben ber Zeit, beſonders mit ber ‚Literatur, geſtan ⸗ 
ben bat. 


v, Bon bem leider zu früh ‚geflorbemen Architecten Marimilien 
Nohl, ver au hier viele Freunde hatte, wird, wie wir hören, ber 
Kunftsiftoriter W, Lübke in Züri eine italtenifche Reife mit Archi- 
tecturzeihmungen herausgeben. Wer-bas außerordentliche Talent kannte, 
mit dem dieſer Kanſtler das Weſentliche architectoniſcher Schöpfungen 
im Riß förmlich auf das Papier zu zaubern wußte, wird ſich freuen, 
von folder Hand ein Abbild der ganzen Reihe herrlichet Bauten. zu 
erhalten, welde Italien befigt; deun mehrere hundert folder Sciggen 
und ausgeführte Arditecturbilper enthält- biefes Reiſebuch. 

-*+* Mir freiten uns, unfere neuliche Notiz über den neueſten Ro⸗ 
man (At Odds — Uneine) der Frau Baronin v. Eautphöns dahin 
vervollftändigen zu Mönnen, daß eine beutfhe Driginalansgabe biefes 
Buches noch in ber, bevorſtehenden Saiſon bei Wiedemann in Leipzig 
erſcheinen «wirb.: . 

- Dr. $. Naumann I, im Hameln wacht den Vorſchlag, am-ber 
bevorſtehenden Feier des fünfzigften Gedenktages der Schlacht Bei Leip- 
jig überall Sammlungen für das Hermanns Denkmal in Detmold, 'bas 
ja ein Symbol deutſcher Einheit und Tapferkeit werben fell, zu veran« 
flaften, wodurch die noch fehlende Summe fiherli einfommen werbe, 
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Politiſche Machrichten.: 


hilgsd sun ramme. : Eur 
Frankfurt, 8. Det. Bunvestagefigung. _ Die vier durch 


Bundesbeſchluß vom 1. ds. mit der Erecution beauftragten Regier— 
ungen zeigen an, daß ſie eintretenden _Balles dem Beichluffe nach« 
fonımen werben, Für ven Fall, das die Execution Widerſtand fände, 
erneuert Divenburg feinen früheren Antrag, die Stipulationen von 


1851 und 523 für erlojchen au erfiären. 


OD Kaffel, 8. Det. Ständeverfammlung. Bier heute einge 
tretene Ritterfchaftsvertreter erklärten, das Wahlgeiet nur Als provis 
ſotiſch anzuichen und ein Gefep über ausgedehntere Rechte der Ritters 
ſchaft zu erwarten. 

DO Bien, 8. .Det. Der, heutige „Botſchaſter“ ſchreibt: Die Ant⸗ 
worten ter meiften veutfchen Regierungen auf Das die diesſeitige Auf⸗ 
feilung der Antwort des Königs von Preußen Tarlegende Gircular 

jefterreich® ift eingetroffen. Alle fprechen (übereinitimmend mit Defters 
reiche Auffaffung, die preufifche Antwert enthalte fein Eingehen auf 
eine Buntesreform) die Geneigtheit aus, dieſe gemeinfame Auffaffung 
im einem gemeinfamen Actenſtück auszüdrücken. t „Borfchafter” ver 
mutbet, Defterreich werde die Ruͤckantwort vorfchlagen. 


+ Münden, 9. Det. Auf ben einftimmigen Antrag ſämmilicher 
Kreisregierungen, 8. d. I., wie der oberften Baubehörde ift das Gewerbe 
ber Steinhauer ober Steinmegen, jeboh mit Ausjhluß ber felbftändigen 
Leitung und Ausführung von Bauten, auf Grund der dem f. Etaatd- 
minifterlum bes Handels durch Urt, 8 bes Gewerbegeſetzes vom 11. 
September 1825 und 8. 78 der en vom 21. April 
v. 28. eingeräumten Ermädtigung durch Berfügung vom 6. ds. allzer 
mein als eine ber freien Betriebfamkeit überlaffene Erwerbsart erklärt. 


‚..* München, 9. Oet. Das Negierungsblatt Nr. 50 vom 8. d. 
enthält eine Belanntmadung, bie Gehaltebezůge der k. Forſtwarte betr.; 
Dienfteenahrihten; ferner Entſchließgungen betreffs ber Landwehr bes 
‘ Königreiches; des Magiftrats ber Stadi Paffau; des Magiſtrats der 
“ Haupte und Reſidenzſtadt Münden; Königlih Allerhöchſte Anerkennung; 

ewerköprivilegien- Verleihungen; Einziehung von Gewerbsprivilegien. 

** München, 9. Oct, Geftern hat eine Sitzung bes Verwalt ⸗ 
ungsratbes ter bayeriſchen Oftbahnen flattgefunden, zu welcher Baron 
K. v. Rothſchild und Baron Erlanger von Frankfurt hieher gelommen 
‘ waren, Nach neuerem Beſchluſſe unferes Magiſtrats wird bie Eräffs 
nung der neuen Marimiliansbrüde am ——— Namensfefte Sr. 
Mojeftät bes Königs, am nächften Montag Mittags 12 Uhr, in ſehr 
feierliher Weife ftattfinden und hierüber alsbald ein Programm auss 
gegeben werben, 


i In der. lebten Sitzung des großdentihen Vereins in Augsburg 

mwurbe als Deputirter zu ber am 28. bs. zu Frankfurt flattfindenven 
Generalverfammlung fünmtliher Reformmereine Deutihlants Hr. Dr, 
Huttler, Redacteur der „Augsburger Poftzeitung“, deſſen Zeitung auch 
zum Bereinsorgan beftimmt wurde, ermählt. 

Stuttgart, 5. Det. Prof. Keller in Tübingen fordert zur Er 
richtung eines Mationaldenfmals für Jacob Grimm auf, „ſei es in Er 
rihtung eines Standbildes, ober in einer Stiftung zu voltsthämlichem 
vollswirthſchaftlichem Zwed.’ 

Hannover, 6. Det. Die biefigen Mitgliever des Nationalvereing 
see jüngft in einer —— Zuſammenlunft über vie deutſche 

rage und die in der Generalverſammlung zu Leipzig am 16. d. Mis. 
geltend zu machenden Anfichten fi verſtaͤndigt. Man einigte ſich dahin, 
daß ber öfterreichiiche Reformplan in der Geftalt, melde er im Fürſien⸗ 
Eongrek erhalten, völig ungeeignet erfcheine, auch nur als erfte Stufe 
der nationalen Entwidlung adoptirt ju werben; daß aud) das preufiifche 
Segenproject eine ſolche dlage nicht biete; daß daher der National« 
Berein zur Zeit feine Beranlaffung Habe, von feinem aufgeftellten Ziele 
ber Reihsverfaffung von 1849 irgendwie zurüdzumeiden; daß jedech, 
wenn vom deutſchen Regierungen neue Reforimpläne, welche ben Grund 
fügen der Reihöverfaffung mehr, als bie beiden bezeichneten, ſich nähern, 
geboten würden, der Mationalverein bereit jein werde, deren Annehm⸗ 
barfeit in Erwägung zu ziehen, (3. f. N.) 

Aus Weimar wirb vom 28. Sept. gefchrieben: Der Großherzog 
. wird im feiner Mefideng ein neues Muſeum begründen, und hat zu biefem 

Behuf einen Play zwiſchen ber nörbligen Stadt und dem Bahnhof er+ 
werben laſſen. 

||. Paris, 5. De. Der Raifer kehrt Heute ober morgen nad 
St. Eloub zurüd, Unmittelbar darauf fol ein Miniftereath in ber 
polnischen Ungelegenheit gehalten werben. Es ift noch nichts beſchloſſen, 
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und das Einzige, was man heute für gewiß halten kann, ift, daß Franl⸗ 
reich nicht im Sinne hat, ſich weit ven der Linie zu entfernen, welche 
Englard und Dcfterreih_ einhalten wollen. : Hr. * de l Huys 
— zwar mit bem englijchen Botſchafter und derm öͤſterreichiſchen 
interimiſtiſchen Gefhäftsträger Graf Mulinen ziemlich häufig; aber es 
iſt noch nichts Beftimmtes feſtgeſtellt worden. Inzwiſchen trägt ber 
tagtãgliche Phraſenſtreit zwiſchen La France, Preſſe und Opinion nar 
tienale ſehr zur Ermũdung der Franzoſen in ber poluiſchen Sache bei, 
und wären nicht die Nachrichten über die in Polen von beiden Seiten 
verübten Barbareien, fo Lönnte man fiher fein, baf die Sympathieen 
allmälig einſchlafen. Zu der holfteinifhen Angelegenheit räth vie faifer- 
liche Regierung Dünemarl zur Mäßigung; man nimmt die Bundes. 
Erecution ald unvermeitlih hin, und ift berubigt, infolange ala fein 
Augriff vom deutſcher Seite auf das Loudoner Protololl über die Erb- 
folge geſchieht. 

Der noch immer in Paris weilenve ehemalige, Inſurgentenführer 
Zaczanewsti hat von der Mationalregierung die Aufforderung erhalten, 
fi wegen jeiner Flucht vom Kampfplage, die ihm als feige Defertion 
ausgelegt wirb, zu verantworten, wibrigenfalls ihm mit-ber Strafe ber 
Defertion gebroht wird. Die polnifhe Emigration in Baris hält ſich 
von jebem Bertehr mit Taczanowati zurüd. 


Ungefige 300 Leute, bie dem vor Kurzem aufgelösten mobenefifchen 
Eorps angehörten, Haben fih nah Merico eingefhifft. 250 andere 
haben fih nah Eivita-Bechia und Mom begeben, 


* Aus Konftantinopel erhält die Gen. Corr. eine Mittheilung, 
melde fih auf bie jüngft von der rufjifhen Regierung bei der Pforte 
erhobene Beihwerde wegen des von enzliihen Schiffen nach ber circaf- 
fiihen Küſte betriebenen Waffenſchmuggels bezicht. Es geht aus biefer 
Mittheilung hervor, daß bie Pforte die erhobene Reclamation beftimmt 
genug zurüdgewiefen Bat; zunächſt verlangte fie Mare Beweiſe und ſelbſt 
wenn bielelben beigebracht werben fünnten, jo würde fie, erflärte die 
türfijhe Regierung, nicht in ver Tage fein, Abhilfe zu gewähren, ba 
ihr das Durchſuchungsrecht bezüglich britiſcher Schiffe nicht zuflche. 
Die ruſſiſche Regierung aber, teren Confulatsorgane bereits Proben ° 
von den Büchſen und der Munition, welche britiſche Haudelsſchiffe ben 
Gircaffiern liefern, nad Konftantinopel fehidten, ſcheint ſich bei jener 
Antwort nicht beruhigen zu wollen und foll bereits eine firenge Blocade 
ber circaſſiſchen Küſte in Ausſicht geftellt haben. 


Athen 29. Sept. Die Erwartung von ber bevorſtehenden An- 
kunft des Königs ift die Urfache zu wiederholten Verſuchen geweſen, vie 
feindlichen Armeetheile unter einander zu verföhnen und zu vereinigen, 
damit biefelben vereint ben neuen König ‚empfangen möchten. Diefe 
Verſuche fiheiterten alle an ver ſchtoffen Haltung der zur Ebene gehöri« 

en Militärs. Die Frage kam im einer der letzten Sigungen unferer 
Prationatverfamnlung zur Erörterung, hatte jedoch, ftatt irgend eines 
erfreulichen Mefultatet, arge Shmähungen und perfänliche Beleidigungen 
unter den in der Berfammlung tagenden Officieren ber beiden Parteien 
zur Folge. Die Debatte blieb ohne Refultat, indem bie Mojorität zu» 
legt als „gehörig aufgeflärt" zur Tagesorbnung Überging. Drei Duelle 
waren die Folge biejer Gigung: zwiſchen dem Hauptmann Hanyaris 
und ben Ürtillerieofficieren Kolofotronis und Maftrapas, und zwiſchen 
bem Lientenant Bafjos und. dem Oberftlientenant Saponkſalis, vor ber 
Revolution Commandant der Artillerie. Keines hatte ernftere Folgen, 
als leichte. Berwundungen ; imbeffen tft der Parteigeift durch dieſe Ereig- 
niffe mit menem Eifer erwacht. (Tr. 3.) 

Wilna, 30. Sept. Auf taiferlihen Befehl ift bie Recrutirung 
im Gonvernement Minsk bis zum gänzlihen Verſchwinden aller In- 
furgentenbanden in den GBouvernements Mohllew und Witebst bis zum 
15. Sanuar f. Is. verfihoben, 


Börjen: und Danbels: Nachrichten. 


Frankfurt, 8. Octbr. Oeſtert Nat-Mn. 71°4; Öproc Det. 66'%,P; 
Bantactien 832; LotterirMuichens Lonje vom 1854: 801%; tom 1858: 142; 
Defterreich. Lotterie» Aniegent-loofe.non 1860: 88’; Pubwigsbafen · Berbachet · 
Etjenbahn-Hetien 143°, ; Baheriſche Dfibahn-Netien 113°,,; BayerifheOfbahn- 
Üctien vol 11314; Wellbagır Prierität 82”/, ; Deflerr Erebit-Mobiliers 
Wetten 194%, WBegfelenre: Paris 93’; London 118; Wim 104%, 

Wien, 8. Oelbr. Deflerr. öproc Rat,Aul 62 —; Spree. Met, 7590; 
Lotterie · Aul · Looſe von 1854: 93 75; bom 1858: 135 85; vom 1860; 93,60; 
Bantactiaı 795.—; Öflerr, Erebit-Mobilier-Metien 187.40; Donan-Dampfigiffi.- 
Aetien 480; üftere. Staatsbahm-Actieun 180,— ; Rorbbahur-Actten 164.40; Wefl- 

täten 92,—. Wechfeleurſe: Augtburg 3 Mt. 94.70; Bonbon 


# 10. 111.50; Eier —. 





Berantwortliche Rebaction : 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Brofe, 
Bär, ben politifchen. Thell: I. P. Vogl. . Dr. A. Pöhlmatn, 





Drud von Dr. C. Wolf & Gohn. 
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Uecberflicht. ! 

Zum 18. Detober 1863. — Das zweite Mufitfeft im; 
Münden Iv. — Mäündener Aunftberidt. — Bermiſchtes. 
Notizen. 

Politifche Nachrichten. 

BZ" Telegramme. 

SHandeld: und Börſen-Nachrichten. 


Zum 18. Dctober 1868. 

Lied, zu fingen bei der 5O jährigen Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig. 
(Nah beliebiger Melodie, z. B. „Derr Araf mich micht in deinem Zorn“ oder 
einer andern befannten Melodie geiſtlicher Bärbung.) 

Der unf'rer Feinde Lift und Spott 
Einft lieh zu Schanden werben, 
Noch lebt der alte treue Gott 

Des Himmels und ber Erden; 

So fei ihm heut und allezeit 

Des Herzens, erfter Dauk geweiht 
Mit Worten und Geberben. 


Er ift eim eifrig flarfer Herr, 
Der Ketten kann zerſchlagen, 
Der Freiheit Sonne lenfet er 
Und läßt fie prädtig tagen ; 

O brid, tu Freibeitfonnenichein, 
Auch über unjer Belf herein 
Und ende feine Klagen! 


Gerenkt der Todien unterm Moos, 

Der ruhmgeltönten Ahnen! 

Kühn war ihr Sinn, ihr Muth war groß, 
Sie flogen flolge Bahnen. 

Noch aber Elagt ter Abendwind, 

Daß fie umfonft geftorken find — 

D fühnet ihre Manen! 


Der Eiferjucht, ver Zwietracht Graus, 
Den Neid, ven fühlen blafien, 

Werft aus den Herzen friſch hinaus 
Das Grollen und das Haffen ! 

Ein einig Volt in Sud und Nord, 
Ein Bolt von Brüdern hier und. bert, 
Geht Acht, fo muß es paffen! 


So laßt zum Schwure uns bie Hand, 

Die Herzen uns erheben:. 

Es gilt das ganze deutſche Land 

Im Sterben wie im Leben! 

Daß es, durch Einheit far uud frei, 

Die Herrſcherin ber Exbe jei, 

Herr Gott, das wollſt bu geben | in 

Borftehenves Lied von Robert Brug wird zur beliebigen Be 

nugung bei dem bevorſtehenden Jubelfeſte ver Schlacht bei Leipzig mit 
* ergebenen Bitte um möglichſte Berbreitung freigeflellt und em⸗ 
piohlen. 


Das zweite Muſikfeſt in München. 
IV. 


W. Hatten bie beiden Eoncerte im Claspalafte dag Höchfle ge- 
leiſtet, was bezüglid einer ebenſo maſſenhaften Belegung als jorgfältie 
gea Ausführung je eines Bocal- und Jaftramentalwerk:s erften Ranzes 
zu erwarten ſteht, fo glänzten bei dem im f. Odton abgehaltenen brit- 
ten Goncerte hauptjählih vie Selevorträge mehrerer Koryphäen im 
Geſauge oder auf Inſtrumenten, wenn auch bie Gaben diefer in tem 
bebententen nnd imponirenden Mahmıen zweier mnjerer herrlichſten Or⸗ 


Morgenblall 


Bayerifhen Zeitung. 


Nr, 279. 3 





Deſelcagea auirer in Mündrr sagen. 

von ber Erpevition, Briennerärahe Li Im ebemaliaem 
‚und "süommifliond-Burcan, 

Re. 13). beiven Stelea künzen 


wferate aburieben werten. Der Raum ter 
em Peritgeiie wire mit 5 fr, brennt 


10. October 1863; 





cheſterwerle — in ben’ von Menvelsjohn’d Duvertare zum Sommier⸗ 


nachtstraum“ und von der C. M. v. Weber'ſchen zum „Freiſchütz“ — 


gefaft waren. Räudſichtlich ver Durchführung der Ouverture Mendeld« 
ſehn's wollte es uns bebünfen, daß wir diefelbe fowohl in ten Räumen 
des Odeons als in denen unferes Hoftheaters ſchen vollfonimener jchört 


' hätten. Das Tempo fhien ſchon zu Anfang ter Dichtung, wo biefe in 


Emoll mit dem fo erregten und bewegten Eifengefläfter ber Violinen 


\ auftritt, zu langjam und ftellte ſich dann im Berlaufe mehrerer anderer 


Partien des Ganzen noch deutlicher und beftimmter als allyu zurüdhal- 
tenb heraue. Es war dieß um fo mehr zu beffagen, als dieſe Duvers 
ture wohl für das Beſte gelten muß, was jemals ber fruchtbaren Feder 
Mentelsichn's entfloffen. Wir erinnern bier ver Kürze halber nur an 
den draftiſchen Gegenſatz, in welchem ber geniale Tondichter bie plums 
pen, Comddie fpielenden „Rüpel” von der feinen und zarten, man bürfte 
aft jagen, ätheriſchen Poeſie der Übrigen Theil der Gompelition abhebt. 
achen es die letzteren erflärlih genug, daß man, von dem Tonwerke 
zum Shakefpearejhen Drama in umgelehrtem und gewiffermaßen un« 
eigentlihem Wege jhreitend, fagen fännte: „Wer Dienvelsfohn’s Miufit 
vernemmen, bem wird ber Dichtung Geift entzegenlommen”, fo möchte 
man ſich ſchon bei den wuchtigen Strichen und Tönen bes Gontrabaffes, 
welche vie naiven bramatifchen Künſtler aus dem Hanbwerlerflande ein» 
führen, veranlaßt fehen, dem originellen Acteurs die Worte aus Ooethe's 
„Kauft“ yuzurujen: „Tretet nicht fo maftig auf wie Elephantenfälber", 
Daß indeß die Aufführung, von ben Zeitmaßen abgeſehen, eine tadelloſe 
in jeder Beziehung gemwejen, verfteht fi im Hinblid auf das von un- 
ferer Hofcapelle gebilbete Orcheſter eben fo fehr von ſelbſt, wie bie 
meifterhafte Wiedergabe der am Schluß des Concertes geipielten, ewig 
jung und neu erflingenden fFreifhüg-Duverture. 
Fir tie Solsworträge des feltenen Abents verzeichnete das Pros 
ramm feine geringeren Namen als tie von Frau Duflmann aus Wien, 
Er Schuhmann aus BadensBaten, Herrn Joachim aus Hannover, 
jowie vie mehrerer ver vorzüglichſten einheimifhen Kräfte, worunter 
Frau Diez, Frl. v. Evelsberg und Herr Kindermann beſonders hervor⸗ 
tragenden Anıheil nohmen. Die vorgetragenen Tonſtücke waren der 
Reihe nah folgente: Die Arie in Gmoll aus Spohr's „Jeſſonda“ 
„Die ihre Fuhlende betrübet* sc. mit Mecitativ (Fran Duftinann), Ro— 
bert Schumann’s Efavierconcert in Amoll (Frau Schumann), bie große 
Arie in A-dur „Ich fell ein Güd entbehren* ꝛc. aus „Figaro's Hod- 
eit“ (Herr Kindermann), Beethoven’s Biolincincert in D-dur (Herr 
— tus Hexenterzeit in Es⸗dur aus Chelard's „Macheth" (Frau 
Duftmann, Frau Diez, Frl. v. Evelsberg), Beethoven'g große Sonate 
in Amoll für Clavier und Bioline (Frau Schumann, Herr Joachim), 
Franz Schubert’s Ständchen in D-dur für fünf Frauenftimmen (Frl, 
v. Erelöberg, Frl. Deinet, Frau Diez, Frl Seehofer, Frl. Mayer), 
Yohanır Sehaftten Bach's Chatonne in Dmoll für Bioline (Bere Joa» 
him) und enplich drei von Frau Duſtmann gefiingene Heinere Compofls 
tionen von Robert Schumann, Mendelsfohn und Franz Schubert. 
Welch ein reiches und überreihes Maß von Gaben vie Mufe am 
dieſem umnvergeßlihen Abend auch immerhin huldvoll beſcheerte, das 
Höchſte bot fie durch Frau Duſtmann. Ein volles und intenfives und 
doch auch mieberum im vemfelben Grade wei und ſhwpathiſch Mlingen- 
des Organ, eine Meifterfhaft und ;Wollenb per Technit, wie fie 
heutzutage gewiß nur noch in den allerfeltenften Ausnahmen vorlommt 
und über alledem eine Tiefe und Iunigkeit der Auffafſung und bes 
Ausprudes wie fie nur einer genialen Künſtlernatur möglich. Diefe 
und andere Wactoren machten im der Spohr’fchen Arie, wie 
der übrigen rg > felbft in den Augen von Männern Thränen ber 
Rührung und der Ergriffenheit erglängen und fiellten «8 zweifellos feſt, 
da unter den vielen concertirenden Größen ber ‚genufvollen Gtunben 
ber Preis des Tages meitaus biefer feltenen und glüdlichen Priefterin 
der Kunft zufallen müſſe. Was find gegen eine folde dem tiefften Tiefen 
des menjhliden Herzens entquellende und dem Sänger unmiktelbar ent- 
firämende Muſil die künftleriihftien Leiftungen bes Inflrumentaliften, der 
ſich eines fremten Mediums bedienen muß? In ber That: vermochte 
ja auch das rer Arie folgende Clavierconcert von Schu auu die Hufr 
merkfamfeit bes Puhlicums kaum wach und rege zu erhalten, und be 
entwidelte daſſelbe eine Menge von Schönheiten und Reigen verſchiede⸗ 
ner Urt, insbeicnrere innerhalb bes erſten unb bes. dritten Saprs eine 
ungrmeine Füle melsviiher und mod mehr rhptmifger vorzüglicher 


t 


Wirkungen, bie gewiß jämmtlih durch das in biejen Bläftern- wieber- 
bolt beurtheilte Spiel von Frau Schumann zur äufßerften Geltung ge 
führt wurden, Die glänzenden Eigenfhaften dieſes Spieles zeigten N 
um zweiten Male bei der Ausführung vom Beethoven’s Somate fir 
Klaver und Bioline durch bie hohe Künfllerin und Hrn. Joachim. Offen- 
barte bier Frau Schumann nicht nur eime völlige Sicherheit und Bee 
wältigung ber techniſch fehwierigften Stellen, jondern auch eine bei einer 
Dame doppelt anzuerkennende Kraft und Energie in dem Bortrag bes 
erften und letzten Satzes, fo entzüdte fie in ber Reihe der Bariationen, 
namentli in der vorzugsmeife eigenthämlichen britten, durch vie jein» 
ften und fubtilften Nuancen, und wetteiferte va im buchſtäblichſten Sinne 
des Wortes mit der unübertrefflihen Violine Hrn. Joahim's. Di ein 
zelnen Borzüge dieſes Meiſters auf der Geige find natürlih nicht neue 
oder unbefannte. Im Gegentheil mag man fie vereinzelt in ähnlicher 
Weife oft gehört haben, gewiß aber hat man fie nody felten over nie 
in einer folden organischen Bereinigung bei einem und demſelben Künſt ⸗ 
ler gehört. Hanslid fagte bezeichnen von Yoahim: „Man wird 
müde, ihn immer zu loben,” und fo mögen auch wir bei ber Beipred- 
ung bes merkwürdigen Spield nicht von dem und jenem reden, was 
zu dem Äußern und innern Riitzeng eines Virtuofen gehört, und aud 
ein jeder derfelben mehr ober minder befigt, ſondern nur conftatiren, 
daß auf und noch Fein einziger Biclinift in dem Grabe wie Joachim 
den Eintrud eines im und über feinen einzelnen eminenten Kräften 
ud Eigenſchaften ausgeglihenen und organisch abgejhloffenen Künftlers 
machte. Und zur Gewinnung diefes Eindrudes waren vielleicht die 
oben genannten Variationen noch geeigneter, ald das Concert Beetho- 
ven’s ſelbſt. Welch' eine Vollendung ter Bogenführnng entfaltete 5.2. 
der Gaft in der Variation mit ben Sedhzehnteln! Unb tod fah und 
hörte man bier trog aller faft ftaunenswerthen Kunſt nur einen Vortrag, 
deſſen Eotalwirfung der inneren Ruhe und Abgeſchloſſenheit des clafji- 
{hen ZTonftüde felbft entjprad. Eben und ganz in diefem Zufammen- 
hange konnte es auch einem Joachim nicht einfallen, die Bach'ſche Cha- 
eonne buch die von Menbelsfohu dazu componirte „Clavierbegleitung* 
zu „ſtützen.“ Die Ehaconne ift in fich felbft mit nur innerlih, fon» 
bern aud äußerlich ein jo vwollfommenes organiihes Ganze, daß es 
geradezu als eim gröbliches Mißverſtändniß des Weſens und der Abſicht 
biefer — erſcheint, derſelben mit allerlei Behileln 3 Hilfe 
eilen zu wollen. Daß ſich aber ber große Mendelsſohn dieſes Mißver- 
ſtändniß aneignen lonnte, ändert an ber Sache felbft kein Haar nnd 
fein Icta, ß in einfachen und ungelünftelten und bod fo tiefgehen- 
den Stimmungen fi) bewegende und mit ben reizvollſten Klangwirl- 
ungen ausgeftattete Stäntdhen von franz Schubert wurde mit etwas 
mäßigem, bie von Hrn. Kindermann mit brillanten Mitteln, aber vn 
langfam gefungene Arie aus: „Figaros Hochzeit" mit großem Beifall, 
indeß das Herenterzett von Chelard mit einem Enthufiatmus aufgenom- 
men, ber dem nad der Spohr'ſchen Arie ähnlih war, over glei kam. 
Und ver geniale Schöpfer eines ſolchen unfterblihen Tonflädes ift nicht 
einmal im ber muſilaliſchen Welt, geſchweige denn beim allgemeinen 
Publicum aud nur annähernd gewürbigt, wie er es berbiente, und vor 
—* Jahren flarb er unbeachtet und ungeehrt, während doch im unſeren 

agen der Tod fo unzähliger wirklicher wid —— Größen ſofort 
und unfehlbar zufammentrifft mit feierlichen Nefrologen und vor Allem 
mit einem in allen Blättern und Blätthen verbreiteten „Aufruf”, zu 
Geldſammlungen und zu einem Denkmal. Die Danen Ghelarb’s dürfen 
fih jedoch getröften. Ob biefer Heros aud verfannt und vereinfamt 
gelebt und geftorben, feine Werke leben wenigflens in eingelnen Herzen 
fort und werben von biefen mit geweihter Anbadht und glühenber Liebe 
umſchloſſen, und ver gegen den Estuf bes Terzettes mit unwiderſteh⸗ 
Ticher und hinreißender Maht und Gewalt hereinbrehende Triumphge⸗ 
feng, in ber Geftalt eines Kanons, ift allein ſchen für ben großen 

obten ein Denkmal, von dem es mit Recht Heißt: 

Monumentum aere perennius. 


Münchener Runftbericht. 


„F Drei anmuthige junge Mädchen in eleganter, geſchmacboller 
Toilette, zwanglos um eimen mit Erfrifchungen beſetzten Gartentiſch 
pirt, von —— Park· und Blumenpartieen umgeben, die eine 

bie Lecture eimes Buches vertieft, bie zweite mit bem Winden einer 
ftattlihen Blumenguirkande gr t, die britte im behaglicher Giefta 
ihr zuſchauend und über den & etifßen Eindrud der zufanmengeftellten 
Farben ihr Urtheil abgebend — man follte denken, ein lieblicheres und 
anziehenderes Bild könnte es faum geben. Nun wollen wir auch nicht 
feugnen, baf das biefen Stoff barftellende Gemälde, welches Hermione 
Stuns zur dieswöchentlichen Kunftvereingausftellung geliefert Hat, 
von recht anſprechender Wirkung iſt, aber doch bleibt der Eindruck bei 
Weiten binter bemjenigen zurüd, ben man empfangen würde, wenn 
man Gelegenheit hätte, eine berartige Gruppe und Scenerie in ber 
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Wirllichteit zu belaufen, oder wenn ung eim ähnliches Bild von einem 
Dichter vor die Phantafie gezaubert würde. Hier drängt fid die Frage 
auf: Worin liegt der Grund biefer —— Wirkung? — Unleugbar 
iſt daran auch bie Conception und Ausführung bes Exoffes theilmeife 
Schule, Die Künftlerin bat ihrem Sujet feine irgendwie tiefe, inner« 
liche Bedeutung abgewonnen, ſondern damit nichts weiter ald einen 
„Zeitvertreib im Garten“ tarftellen wollen. Darftellung tes Beitver« 
treibs ift aber ein ſehr miflihes Ding, denn tas eigentlihe Motiv 


beffelben pflegt die Langeweile Ju fein, und dieſe [haut ihm in der Mer 


gel noh wohl erkennbar über die Schultern. Daher ift ed denn aud 
der Künftlerin nicht gelungen, ben hübſchen Gefichtern ihrer jungen 
Damen einen wärmeren Ausdruck innerlihen Lebens zu verleihen, und 
mit ben hübſchen Geſichtern allein iſt's dann doch nicht gethan. Hußer- 
dem ift auch die techniſche Behamblnng des Schattens im biefen Gelid- 
tern eine ſolche, daß terfelde faft wie ein flationärer Schatten erſcheint. 
Gleichwohl würde man der Künfilerin Unrecht thun, wollte man alle 
Schuld ihrer Darftelungsweife beimefien So reizend unjere modernen 
Solondamen in der Wirklichkeit fein mögen, in ven Hallen ber Kunft 
fpielen fie no immer eine etwas fremdartige Rolle. An ven Producten 
ber Mode, ſcheint es, müffen ſich erjt in gemiffem Grabe vie Spuren 
ber Beraltung bemerklih machen, ehe fie als folde, d. h. ohne durch 
eine tragende Idee gefördert zu fein, eimen poetiſch⸗maleriſchen Eindruck 
zu machen vermögen. Man kann fie, wenn fie uns auf einem Gemälbe 
mit bem Anſpruch, durch fich felbft wirken zu wollen, entgegenbliden, 
nicht fehen, ohne dabei an bie Figuren der Mufter« und Mobezeitungen 
zu benfen oder uns ben Slünftler als ven Nacheiferer einer Modiſti 

vorzuftellen, und tas will fih einmal mit ver Würde ber Kunſt nid 
recht vertragen. Daher follten bie Künſtler ſolchen Stoff nur wählen, 
wenn fie gewiß fein bürfen, ihn durch eine belebende Idee verflären und 
irgendwie ausbrudsvol machen zu können, Wie beherzigenswerth dies 
if, läßt fih aus unferem Bilde felbft erkennen. Bon feinen brei Fi— 
guren erſcheint gerade diejenige, welche am menigften buch Toilette 
glänzt, aber in Haltung und Blid am meiften Charakter und Ausdruck 
zeigt, nämlich die Leſende, entſchieden als bie wirkfamfte. Bei ihr hat 
die Künftlerin eine feine und launige Beobachtungsgabe bewiejen. 

Unter den übrigen Bilvern find beſonders zwei Arbeiten von 9. 
Bürkel hervorzuheben. Die eine derfelben flellt eine „Poſtſtation in 
den pontiniſchen Sümpfen“ dar. Gie ift in der befannten ſcharf mos 
bellirenben und jorgfältig betaillirenden Technik des Künftlers ‚ausgeführt, 
und in der Auffaſſung des Stoff erfennt man aud ben alten Humer 
befielben wieber. Er hat ihn diesmal hauptfählid an ben bie BPoft- 
tuiſche umlagernden Bettlern!""Hamentlih an den aus einiger Entfern- 
ung mit fehr verbädtiger Behendigkeit herbeihinkenden Yahmen und 
Krüppeln ausgelaffen. a8 andere Bild: „Vormals in Egern,“ ift rein 
landfhaftlihen Charakters. Die Manier bes Künſtlers macht auf ih 
einen minder günftigen Eindruck. — Zwiſchen Landſchaft, Genre- und 
Thierbild ſchwankt $ W. Pfeifferie: „Aus dem Hirtenleben.“ Es 
zeigt ung einen an feinem Stabe fehnenden, von hohem Berge in bie 
weite ferne hinausklidenden, von Hund und Heerbe umgebenen Hirten- 
Inaben und erinnert in Ton und Haltung an belannte Gedichte vom 
Goethe, Uhland und Heine ober aud au Übelbert Stifters „Knaben 
auf ber Haide,“ ohne freilich als Bild die poetifhe Schönheit dieſer 
Dichtungen zu erreichen. Immerhin ift ihm ein finniger, — Cha- 
ralter nicht abzufprechen, Beſonders ausdrucksvoll ift dem Dialer ber währenn 
ber Träumereien bes Rnaben mit boppelt gefpannter Aufmerkjamkeit bie 
Heerbe übherwachende Hund gelungen. Wahrſcheinlich fol es jener fein, 
von welchem Heine fingt: „Unterbeffen muß regieren der Meifter, jener 
Hund,“ mwenigftens fieht er gerabe jo aus, als -ob das Vaterland im 
Gefahr wäre und gegen irgend eim bebenklihes Neformproject in Schutz 
genommen werben müßte. — Bon A Köolbl waren außerdem noch 
zwei, bie „waftenzeit und Oſtern“ barftellen ſollende Figurbilder ansge- 
ftellt. Die Faſtenzeit wird burd eine alte, das Dfterfeft durch eine 
junge Köchin xepräfentirt, jene mit Fiſchen, Schneden und Bräzeln, 
diefe mit Schinken, Fleifh und Oſtereiern vom Marlt zurücktehrend. 
Die Erftere ift beſſer gelungen als die Letztere; eim beſonderes Imterefe 
aber haben wir beiden mit abzugewinnen vermodit. i 

Im Fach der Porzellanmalerei bradte Th. Lau das Bilduiß von 
Helene Formann, des berühmten Rubens zweiter Gattin, nach dem be» 
fannten Bilde diefes Meifters, und E. Heyn, eine Copie von Gerard 
Dom’s „Einflebler.* 


Vermiſchtes. 


Eugen Delacroix. Am 13. Auguſt d. 98. ſiarb in Parie 
Ferdinand Victer Eugen Delacroig, einer ver genialſten Maler Frant- 
reihe, der Chef der romantifhen Schule, bie der idealiſtiſchen Schule 
Ingres’ entzegengefest if. Mythologie und Chriſtenthum, die Geſchichte 
und die Natur haben ihm ben Stoff zu feinen Arbeiten geliefert; Alle, 


ser 


gorien und Portraits, Marinejtüde und Thiere, Früdte und Blumen 
legen Zeugniß ven feiner Bieljeitigkiit ab, Dazu fommt die auferor- 
ventliche Fruchtbarkeit im Entwurfe und bie Schneligkeit in bei Aus- 
füprang: 1827 fteDte er nit weniger als ficben Gemälde aus. Die 
neue Auffaffung der Malerei, das Aufopfern ber Zeichnung zu Gunften 
der Farbung mag viele Künſtler nicht befriedigen, denen Die gaſſiſche 
Richtung mehr zuſagt, niemand wird aber die Genialität ber Arbeiten 
Delacroir's beftreiten. Daß die Zahl der Gegner der neuen Schule 
beträchtlich if, zeigt ſchon der Umſtand, daß erſt dem 5Sjährigen Monne 
eine Stelle im Inftitute ber ſchönen Künſte nach Paul Delaroche's Hin- 
fheiten eingeräumt wurde, während dem 2öjährigen tünglinge ſchon bie 
Ehre erzeigt worben war, vom Staate fein Gemälde angefauft und 
dasfelbe in der Galerie des Purembourg aufgeftellt zu fehen: das höchſte 
Ziel eines Künftlers, da tie Louvregalerie während feines Lebens feinen 


‚Arbeiten vberſchleſſen bleibt. 


Delacroir ift geboren am 26. April 1799 zu Charenton St. Mau- 
rice in der Nähe von Paris; fein Vater, der fchen unter Turgot eine 
hervorragende Stellung eingenommen hatte, war unter bem Direstorium 
Minifter des Aeußern und farb als Präfect zu Borbeaur, als fein 
Sohn 18 Yahre alt war. Dbgleih die Familie früher große Reich 
thümer befefien Batte, jo fand ver junge Mann beim Tode feined Vaters 
nur 40,000 Franken vor, hatte aber num völlige Freiheit in-der Wahl 
feines Berufs. Sein Hang zur Malerei ließ ihn bei Pierre Guérin 
eintreten, ber ſchen Arh Scheffer und Guericault zu Schülern hatte, 
von denen der letztere jpäter durch jeinen „Schiffbruch der Meduſa“ 
ber claſſiſchen Schule ven Krieg erklärte und das Manifeft der romanti« 
ſchen aufftelte. Im Yahre 1822 flellte Delacroir fein Gemälde „Dante 
mit Birgit ben Acheron überfreitend” ans, das glädliher Weife in 
Thiere, weldier tamals den Artikel „Salon” im „onftituttonnel” 'rebi- 

irte, einen Bewunderer fand, und vom Staate anf bie Empfehlung von 

erard und Gros für 2000 Frances angefauft wurde. Nah Gmöricaufts 
Tode num amerfannter Chef der neuen Schule geworben, folgten von 
ihm ſchnell aufeinander 1824: „Die Grenelfcenen von Scio", 1826 
„Der Tod bes Dogen Marino Faliere““, eine Allegorie, „Gräcia auf 
ben Ruinen von Miffelunghli vorftellend; 1827: „Chriftus am Del- 
berge”, fpäter von ber Kirche St. Paul angelauft, „Yuftinian im Staats» 
rathe, „Mephiftopheles, dem fyauft erjcheimenn, „Ein Hirt in ber 
Eampagna bei Nom‘, „Ein junger Türke, fein Pferb lieblofend”, „Der 
blinde Milton, das verlorene Paradies dictirend““, und „Der Tod des 
Sardanapal“, welches letztere beſonders viel Auflıhen machte. 

Im Jahre 1828 lieferte er den „Cardinal Richelieu“ und 1829 
ben „Kampf des Giaur und des Paſcha“, das vom Muſeum in Nantes 
angelauft wurde. Nach der Yulirevolution erfhien 1831: „Die freiheit, 
die Bölfer auf die Barrikaden führend‘, „Der Top des Biſchofs von 
Lüttich”, „Ein Eber aus ben Artenuen‘, „Zwei Tiger” und eine Skizze 
u „Boiſſy d'Anglas“ für tie Deputirtenfammer beftimmt, ber aber die 

fijze von Binchon vorgezogen wurde, Durd eine Reife nah Marocco 
amgeregt, ftellte er 1832 verichtedene Landſchafts · und Coftümbilder aus, 
fowie 1833: „Karl V. im Kofler von St. Juft die Orgel fpielend‘ 
nebft einigen Porträts, 1834: „Die Schladht von Nancy“, „Das Do- 
minifanerflofter in Maprib“, „Frauen von Algier”, das fi gegenwärtig 
im Luxembeurg befindet; - 1835: „Der Gefangene von Chillen, „Die 
Natcheʒ“, „Der Ealvarienberg‘ ; 1836: „St. Sebaftin“, 1837: „Die 
Schlacht von Taillebourg“, die für eins feiner beflen Gemälde gilt und 
gegenwärtig im Muſeum zu Berſailles ift; 
genwärtig im Mufeum zu Lille, vie bei ihrem Erſcheinen auferordent- 
liches Auffehen machte, 1839: „Vom Krampf Behaftete in Tanger“, 
„&leopatra”, „Hanilet und Horatio Noris Schädel betrahtend‘‘, 1840: 
Trajans Gerechtigkeit; 1841: „Die Einnahme Konſtantinopeis durch 
die Kreuzfahret“ (im Mufeum zu Berfailles), „Ein Schiffbruch“, „Eine 
Heirath in Marocco”; 1845: „Der Tod des Marcus Aurelius’‘ (im 
Mujeum zu Toulouſe), „Eine Sybille”, „Ein Magvafenentopf’; 1846: 
„Die Abſchiedsſcene zwifgen Nomeo und Julia’; 1849: „Blumen und 
Früchte”; im neuerer Zeit, 1857, ein Porträt Talmas, das ſich jetzt im 
Foyer des Theatre frangaig befindet, — — — — .. 

Auer diefer großen Lifte vom Gemälden ‚fand er noch Zeit zu 
größeren Arbeiten in Kirchen und zu frescomalereien; die „Erziehung 
ber Jungfrau Maria*, „bie Abnahme vem Kreuge“ in der Kirche St. 
Denis ‚au Marais; ein Saal der Deputirtenlammer und ein anderer 
ber PFairefammer, der Plafond ver Galerie Apellen im Louvre geben 
bievon Zeugniß. Auf der allgemeinen Ausflelung von 1855 waren bie 
berühmteftien Werke Delacroig’s vereinigt, nebft ‘einer nenen Arbeit: 
—E. welche ſich ganz beſenders durch ihr Colorit aus⸗ 
zeichnete. mn 

Aud auf dem fchriftftellerifchen Felde ih Delacroix mit Erfo 
verſucht: 1837 erſchien in ber €... \ ji 
Michelangelo, ebenſo find mehrere Aufiäge im Plutarque’frangeis von 
ihn. Ulerander Dumas in feinen Memoires und George Sand in 
ihrer Histoire de ma vie ſprechen beide über ihre Belanntfhaft mit bem 


1838: feine „Medea“, ger ! 


vue bes deur Mondes ein Artikel über | 


Künftler und über ben Cirkel von Männern ber Wiffenfhaft und Kunfl, 
den er um ſich gu verfammeln-verftand. Seine Darftellung der Geor 
Sand in männlicher Tracht ift fehr bekannt und durch bie Lithogra 
im vielen Taufenven von Exemplaren verbreitet worben. al 8 
Schon 1824 erhielt Delacroir bie zweite Medaille, 1848 bie erfte, 
1855 cine große Ehrenmedaille. Ritter der Ehrenlegion wurde er 1831, 
Dfficier uno Commandenr 1846. (3 3.) .,|€ 4 





Rotijen. 

* Brofeflor — * in Berlin, deſſen letztes Werk eine Diono» 
grapbie über Reinhold Lenz war, überraſcht uns wit der Nachricht, daß 
bie im Nachlaß bes Genannten befindlich gewefenen, bamm leider verloren 
gegangenen dichteriſchen Schriften wieder aufgefunden worden feien in 
ber Hinterfaffenfhaft eines gewiffen Dr. E. Dumpf. Der als Lyriler 
befannte Jegor dv. Si vers auf Raudenhof im Livland ift im Beſitz ber 
betreffenden Manuſcripte und bereitet fie zum Drud vor. 


*Feodor Löwe hat unter dem Titel: „Aus der Zeit” im Stutt- 
garter Morgenblatt einen Eyclus von Sonetten veröffentlicht, bie Vie 
neueften politiihen Kreignifie zum Vorwurf haben. Der Dichter hat 
bie „hat des Kaiſers von Defterreih im finnigfter Weiſe verherrliät. 
Das Banze prüft vom edler patriotifher Wärme und Begeiflerung, und 
bie Form ift, wie bei Löwe ſteis, von malellofem Guf, voll bes reinften, 
belltönenbften Klanges. 

* 3. ©. Fifger's Friedrich iſt am Stuttgarter Hofthenter zur 
—— angenommen; wir fommen auf das Stück eingehender 


* Der Kölner Dom ift bis auf bie Thürme vollendet, Die 
Niederlegung der Abſchlußmauer des hohen Ehors wurbe am 11. Sept. 
vollbracht, der Anblid vom Weftportal bis zu den Fenftern des hoben 
Chors ftellt fih als wahrhaft überwältigend bar. 


- 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Branffurt, 9. Oct. Die Europe” enthält eine Mittheilung, 
welche vie Behauptung der „Neuen Ftankf. Zeitung“, daß bie neue 
Öfterreichifche Anleihe ſchweriich dieſes Jahr noch emittirt werbe, 
dementirt und angibt, Hr. v. PBlener werde vielleicht ſchon am nächſten 
Samstag dem Reichsrath einen Geſetzentwurf vorlegen behufs der 
Autorifanion zur Negocirung einer Anleihe von 100 Millionen Gulden, 
wovon ungefähr 334, Millionen für Dedung des Deficitd pro 1. 
Roy. 1863 bis 34 Dec. 1864, ſodann 30 Ritlionen für bie Er⸗ 
leichterung des Nothſtandes in Ungarn, 12 Millionen für Einziehung 
ber in ven 52 Millionen rüdzablbarer Scheine nicht begriffenen Zehns 
freuzerjcheine und ungefähr 24’, Millionen für Nebuctton der auf 
die Salinen hypothecitien, jegt 100 Millionen betragenden ſchweben⸗ 
den Schuld verwendet würben. 

D Düffeldorf, 9. Det. Die Rhheiniſche Zeitung erhielt wegen 
vier Leitartikeln über das Wahlcejeript des Minifterd des Inmern eine 
erite Verwarnung. 


Hermannftadt, 9. Det. 
—*** morgen iſt Wahl, 


Parid, 9. Det. Ein Artikel Limahrac's im Conflitwtionnel er⸗ 
Märt, es ſei nothwenbig, ven Beſorgniſſen und Ungewißheiten, welche 
bie. polnifhe Frage veranlaffe, ein Ende zu machen. Nachdem es Franl- 
reich gelungen, ‚Polen unter ben Schutz Europa's * ellen, werde es 
bie erlangten Vortheile nicht aufgeben, um in bie Gefahren einer ver- 
einzelten Action zu flürgen. Es werde fortfahren, feine Pflichten gegen 
Polen zu erfüllen, ohne jevod das Schidjal Frantreihs aufs Spiel zu 
fegen, was nur für Frankreich jelbft geſchehen dürfe. (Dieſe officiöfe 
Note Hingt wenig ermuthigend für Polen, (Schw. M.) 


Die Reichdrathobeſchidung wurde 
11°, ” 


d Münden, 9. Det. Inhaltlich Kriegeminifterial-Refcripts tür 
fen Bacaturen im ber Kategorie ber Eorpozale bei den Infantgrie- und 
Züger-Abtheilungen bes Heeres bis auf Weiteres nicht beſeht werben, 
eine Mafregel, die offenbar ihren. Orund in der bevorſtehenden Rebuc« 
tion, reſp. Deeresorganifation bat. 

-- Münden, 9. Oct. Anbindend am bie frühere. Dlittheilung, 
daß von Seite auswärtiger Regierungen der Ausjtellung gewerblicher 
Zeihnungs- und Mobelir-Arbeiten im Ölaspalafte befondere Aufmerk- 
fanteit zugewendet wird, kann ich Ihmen weiters herichten, daß im Auf- 


Te) 


trage ber gl. württembergijhen Staatsregierung unter Leitung des Re- 
geraten Herrn Ditfenbach in Stuttgart 28 Lehrer es lechm⸗ 


neng und Modellirens ſeit drei um dem Stubium unferer 


ier 
Kin angelegentlichft obliegen, Wie ver 


autet, wird auch der Di 


rector der f, mwürttembergifchen. Gentralftelle für Gewerbe und Handel, 


rt. Dr, v. Steinbeis, em für den inbuftrielen Fortſchrtitt wirfender 
ann, biejer Tage nachfolgen, um bie Grundlagen, nad welden bie 


| 





der Armee zur Betheifigung an den Wahlen zu befeitigen, fei neuerdings 
burd eine allerhöchſte Ordre beſtimmt werben, daß bie Officiere und 
Mannfhaften bes ſtehenden Heeres und ber activen Marine feinenfalls 
in biemftliher Form zur Ansübımg des Wahlrechtes veranlaßt werben 
follen. Die feudale — glaubt, daß dieſe Eabinets-Orpre, 
welche die Soldaten von der Nothwendigkeit des Wählens befreit, vers 
muthlic dieſelbe Wirlung haben werde, als wäre die Wahl geradezu 


fruchtbringende Ioee einer derartigen Ausſtellung im Bayern durchgeführt zen Es werde ſchwerlich nod active Militärs geben, die von 
ab 


wurde, kennen zu lernen. (Director v. Steinbeis ift bereits hier ein | ihrem 


getroffen. D. Red.) 


00 Bamberg, 8. Oct. So eben komme id von ber Branbflätte | 


umferer Spinnerei, zu ber bie Leute fhon ben ganzen Tag über wie in 
einer Proceffion wallen, und muß geftehen, daß der Anbfid der granfigen 
Vermüflung einen tieſen Einbrud macht. Die Ktunſtwerle menfhlihen 
Denkens und Schaffens, ein Werth von Humberttaufenden wurde ba in 
wenigen. Stunden vernichtet, Bon dem ganzen Mafchinenhqufe, in dem 
bie Baumwolle dem erften Proceffe unterworfen, durch Mafchinenkraft 
girime, fartäticht, fortirt. und für den Stuhl fertig gemacht wird, 


ehen nur nod bie Umfafjungsmanern, während aus dem Schutt, ben ! 


Dollenfegen und verfohlten en no fortwährend flinfenber Qualm 
auffteigt. Der Dachſtuhl und vie Böden find währenn bes Feuers, das 
die eifernen Säulen, welde das Gebälk ftügten, rotbglühend machte, 
durchgebrochen, die Maſchinen mit Donmergepolter hinab und über ein- 
anber geſtürzt. Wie dieſe Maihinen ausfehen, verbrannt, fo meit 
es dem zerflörenden Element möglich war, verbogem, platt gequetfcht 
und Ben läßt fi Leicht denten Die Dampffefiel allein find 
unbefhäbigt, und das Gebãude fammt Inhalt, wie mir VBebienflete ber 
Spinnerei verfiherten, genügend verfihert, Es war bereits eine Com» 
miffion an Ort und Stelle, um den Schaben aufzunehmen, und fofort 
nad Bollendung dieſes Geſchäftes wurden vom Director der Anftalt 
bie Arbeiter zum Aufräumen commanbirt. Man hofft, in 8 bis 10 
Wochen Alles wieber im Gange In haben, ba nicht gebrauchte Maſchi- 
nen bon Erlangen unb Hof in Ausſicht ſtehen. Die Weberei gebt un- 
„gehindert fort, weil es nicht an Garn fehlt. Die Spinnerei ſiodt und 
doch glaubt man, nur eimen geringen Theil ber Arbeiter entlaffen zu 
müſſen. Wie die Bejhäftigung ber andern bergeftellt werben fol, iſt 
mir unbefannt. Ein großes Gläd bei dem Brande war bie totale 
Windſtille Nur dieſer und ber ſchnell herbeigefommenen ftäbtifchen 
Feuerwehr, vie fi abermals als tüdtig bewährte, ift es zu banken, daß 
die naheftehenben Hauptgebäute, die Zurkinen, Spinnerei, Weberei und 
Magazine volfommen unverfehrt blieben. — Die von mir geſtern ge» 
meldete Parthie des k. griechifchen Hofes nah Banz und Bierzebnheili« 
en wurde in legter Stunde noch abgejagt, dagegen Bommersfelden mit 
He Kunftifhägen befucht, denen leider Shen mehrmals tie Auswan - 
derung drehte, Heute Mittag fuhren die kgl. Majeſtäten mit Geleite 
in ben Bahnhof, wo Hochdieſelben den mit dem Eilzuge anlamgenben 
Vrinz Elimar von Oldenburg, k. Hoheit, zum Beſuche empfingen und 
in bie & Refivenz geleiteten. 


Frankfurt. Die „Mainzer Zeitung‘ ſchreibt: Vorigen Sonntag 
habe in Frankfurt eine Zufammenfunft vom Männern fern 
welche die großbeutfche, aber bemofratifche Richtung vertreten. Man habe 
befhloffen, bei der am 28. Det. flattfindenden Generalverſammlung der 
beufchen Reformvereine in Maffe theilzunehmen, um wo möglih einen 
Einfluß auf die Beſchlüfſe zu gewinnen. 

Heidelberg, 6. Oct. Heute ging bie mehrerwähnte, bier ‘offen 
aufgelegt gemwefene Danfabrefie an Se. Maj. ben Kaiſer von Defterreih 
ab. Diefelbe zählt 310 Unterſchriften aus allen Kreiſen, und haben fid) 
beſonders die Repräfentanten bes Hiefigen Großhandels mit wenigen 
Ausnahmen babei betheiligt. 

Berlin, 7. Oct. Die „Kreuzzeitung“ enthält einen humoriſtiſchen 
Peitartikel, im welchem fie ausführt, baf bie Fortfrittepartei an bie 
Stelle freier Wahlen „Wahlen auf Commando” gefent babe, und baf 

e „bas Bolk zu eittem gemaltfamen Umſturz der Verfaſſung auſtachle“, 
dem fie der Berfaffung zuwiber zur „Wiederwahl“ auffordere. Denn 
bie Berfaffung gebe ber Krone das Recht, das Abgeorduttenhaus aufzu« 
löfen, eben um andere Wahlen Kervorzurufen; fände nun eine Wieder 
wahl flatt, fo werbe bas „Hecht der Krome illuſoriſch gemacht‘ und bas 
mit die Berfafjung verlegt. Die „Kreuggeitung* gibt dabei einen flat 
ten Abſcheu gegen „commanbirte Wahlen‘ und jede Art von „Terror 
rismus” Fund, j 

Berlin, 7. Oct. Die officidfe „N. A. 3. beiprigt mun eben- 
falls die Beteiligung der Armee an den Wahlen. Diefelbe fer ſchon 
längft ald unvereinbar mit dem Geifte militärifher Subortination er» 
fannt worden; entweber wird burd bie militärifhe Disciplin bie Frei« 
beit ter Wahl oder durch bie freie Wahl bie Erhaltung eimer guten 
Discipfin beeinträchtigt. Um wenigflens jede auſcheintnde Nöthigung 





— — ——— 


(recht freiwillig Gebrauch machen würden, es ſei denn, daß 
ihre Stimmen für die couſervative Partei nothwendig wären. 

Berlin, 6. Oct. Betanntlic wurde Laſſalle wegen einer Brodüre, 
bie den Titel „Ueber den bejonveren Zufammenbang ver gegenwärtig mn 
Gefichtsperiobe mit der Idee tes Arbeiterſtaudes“ führt, in erfter Ins 
ftany zn vier Monaten Gefängniß verurtheilt. „Degen dieſes Urtheil 
hatte er Appellation eingelegt, und flieht am 12.%. M. ein Termin zur 
Berhanolung beim Sammergeriht an, wozu er, faſt flebi es wie eim 
Scherz aus, Schulge-Deligih als Entlaftungszeugen hat laden laſſen. 

Poſen, 5. Oct. In den letzten Tagen traf hier der Bisher am 
äbtifhen Gymnaftum zu Stolp amgeftellt geweiene Lehrer Brieger ein, 
welher wegen feiner pofitiihen Haltung im Dieciplinarwege von bort 
an bas hiefige f, Gymnaſtum verjegt worben if. Brieger hat gegen bie 
BVerfegungsverfügung proteftirt. 

Brüffel, 6. Oct. Der König hat beuteffräh im beften MWohljein 
bie angefünbigte Reife nah Italien angetreten und wird ſich vorerfl 
einige aa in Baben-Baven aufhalten, wo er vem König von Preußen 
einen Beſuch abjtattet. 

Aus Mailand ſchreibt man der „Gen.- ort.” umterm 2. do. 
M.: Morgen oder übermorgen ſchon fol hier vor den Civilgerichten 
unferer Stadt die Schlufverhantlung in der anrüdigen und vielbefpros 
Genen Ehrenbeleidvigungsangelegenheit zwifhen Herrn Türe und feinem 
Gegner beginnen. Ürfterer tritt ala Civiltläger auf, läßt fih vom Des 
putirten Diosca vertheidigen und wird unter feinen Entlaftungsjcugen 
auch Ludwig Koffuth citiren. Die Sache erwedt bier vie allgemeinfte 
Spannung und felbft aus Turin follen mehrere Neugierige und poli- 
tifche Faifeurs durch ben zu erwartenden Eclat bieher gelodt werben. 
Allgemein heißt es, daß vie Angelegenheit ſelbſt für Herrn Türr jehr 
ſchlecht fiehe, und es ift außerdem intereffant, zu fehen, wie nun bie 
öffentliche Meinung ſogar in bem radicalften Kreiſen unjerer Beuälter- 
rung ſich eutſchieden gegen biefen einft jo hochtrabenden und begünftigs 
tem Schwindler ewendet hat. Ueberhaupt dürfte gegenwärtig Die anf 
vringlige Rolle biefer hand vell übermüthiger Ungarn bier zu Lande 
ausgejpielt fein, und auch vie Regierung jdeint bereits in der allge» 
mein vorberrihenben Stimmung vie Kraft, ſich dieſer unerträglichen 
und jie compromittirenben Laſt zu entiebigen, gewonnen zu haben. Die 
bereit6 gemelvete Auflöjung des ungariihen Depeis im Guneo beweift 
dieſes vollſtãndig. 

Das Brigantenthum im Reapolitaniſchen fieht gegenwärtig wie." 
der mehr in Blüthe, ald noch vor einigen Wochen, und —* Ablauf der 
den Räubern geſetzten Friſt, bis zu deren Ente ben ſich freiwillig ven 
Behörden Stellenden eine Milverung der Sırafe in Ausſicht geſtellt 
war, d. &. feit dem 1. Det., haben wehrere verzweifelte Gefechte flatı- 
gefunden, 

Aus Kopenhagen, 6. Oct., wird geihrieben, daß am Tage zuvor 
dort der deutfhe Schriftſteller Karl Bolmann in einem Anfall von 
Geiftesverwirrung, woran er im ber legten Zeit öfter gelitten haben fol, 
fi entleibt habe. 

London, 6, Oct. Geflern ift ver hieſigen Polizei die Meldung 
zugegangen, daß Siegmund Dietrtäftein, ein Ungar, welcher zu Anfang 
des vorigen Monats einem hiefigen Börjenmäller für 10,000 8. Bas 
piere abgeichwindelt hatte und flüchtig geworden war («8 waren 1000 8. 
auf feine Habhaftwerbung ausgefegt), durch einen hiefigen Agenten ber 
geheimen Polizei in Franlreich eutdedt und verhaftet werben if. 


Börjen: und Saudels: ANachrichten. 


J Orhierr. Sproc. Rei Zul "210: one Mer 7610 
Ps u er 75; von 1858: 136 50, som 1860. 98.65; 
Bantactien 798.—; herr. Lredu-Dobilier-Actien 188 20; Donan-Darrpfititi » 
Mai 431; aere. Staatsbaga-Kcnen 180.— ; Rotdtacn · Aeticn 164.30; Miete 
baan-Priorititen 9225 Bechſeleurſe: Huzabary 3 St. 94.60; Lonten 
# 10. 111.50; Silber — 
— — — — — — — —— — — 
Berantwortliche Rebaction: 
Fir sem nichwolitiſchen Theil: br. I. Grofe, 
Aür tem polisijchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Pörimaun, 


— — — — — — 


Drud von Dr. C. Bolj & Sohn. 


Münden. Die Bayeriiär Beitung BE. * rn 
Iofrt {m Bergen 8 A hährita; balbiährig 4 F Surerhazie, um pen ragrr'sdommifiend-Burras, 
eierteläieig 2 A. Uni vos Mergenblatt U (Betnftrage Mr. 14). Mn deiven Giellen fünnen 
taun um vie Dilfte des Perifeh befomders 
abonzirt erben, ? v 


Baheriſchen 3eitung. 


Montag. Nr. 280 & 281. 12. Sctober 18563. 








. an ber Kabzbach 26. Auguſt 1813. Schlacht bei Kulm 30. Auguſt 1813. 
Ueberficht, Schlacht bei —— 6. September 1813. —— bei —— 

im. — dem b u 3, October 1813. Schlacht bei Leipzig 16.—19, October 1813. Schlacht 

f a Bee le ic ee Pr ea ge Brienne 1. Febr. 1814. Trefien bei Bar fur Aube 27. Februar 


| 
1814. Treffen bei Pa Guillotiere 3. März 1814. Schlacht bei Laon 
Politiihe Nachrichten. | 10. März 1814. Treffen bei Limoneft 20. März 1814. Schlag bei 
23° Telegramme. | Arcis fur Aube 20. und 21. März 1814. Treffen bei Ya Fere Cham- 


penoife 25. März 1814. Schlacht von Paris 30, März 1814. Schlacht 
‚ von Waterloo 18. Juni 1815. Treffen bei Straßburg 28. Juni 1815." 
Die Befreiungdballe in Kelbeim. | Auf der Rüdjeite ter obenerwähnten Schilde ift die Bemerkung 


v, Der Grunbftein zur Befreiungshalle wurde am 19, October eingravirt, daß alle aus eroberten Gefhügen gegoflen find, 

1842 gelegt. Grfter Architect derfelben war Gärtner ; nach beffen Tod | Ueber den Segmenten ber arlatemartigen Niſchen, in weldhen bie 
(1847) erhielt 9. v. Klenze den Auftrag ber Vollendung des Baues | Pietorien ftehen, prangen auf weißmarmornen, Linglid vieredigen Tafeln 
unb änderte benfelben derart daß bie Kuppel, melde den Bau über mit erhabenen Goldbuchſtaben die Namen von 18 deutſchen Heerführern 
wölßt, von außen micht fihtbar wird. Kuh fielen die Arkaden der und auf einem Bande bes Geſimſes unterhalb ber Säulenreiht bie 
Aufenfeite weg und traten am deren Stelle maſſive Strebepfeiler, welche Namen von jenen 18 Feſtungen, welde in ben Bıfreiungätriegen eine 
germanifhe Jungfrauen mit Tafeln in ben Händen tragen, Im gries ag 3 18 Dee führer * den Frauzoſen abgenommen wurben. 
chiſchen Style gehalten bildet das Game einen Rundbau, welder durch rt Schwar a Feldmarſchall. Oeſterreich. — Fürft Blüder 
= En [rag m. Ein Unterbau von von Waplfadt Preußen. — Fürft Wrede. Felbmarfcall Bayern. — 
reg ie ** — ne Hs nel | Graf Ravepfy, F.⸗M.-L. Chef des Generalquartiermeifterfiabs. Defter- 
Yungfrauen tragen dichte Eichenkränze um das Haupt, beffen reichgelodte reich. — ©. Scharnborft, Generallieutenant und Generalquartiermeifter. 
Haare über Bruft, Schultern und Rüden fließen. Sie halten läng- | Graf Gneifenau, General der Infanterie. Preußen. — Wilhelm, Kron⸗ 

Ni 

1 

) 


lichte Tafeln, auf denen bie Namen ventſcher Volteftämme verzeichnet | PEI von Württemberg. — Wilhelm, Herzog von Braunfäweig. — 
Ab — beshalb auch Provinzen —— * hier DE viebrich, Erbrinz von Heflen-Homburg, General der Cavalerie. Defter- 
neten Namen find: „Defterreiher, Bayern, Tyroler, Böhmen, Franfen, reich. — Graf York von Wartenburg, Gen. b. Inf. Preußen. — Oraf 
Schwaben, Rheinländer, Thüringer, Hefien, Weftphalen, Medienburger, | Klenau, Gen. d. Sav. Oeſterrtig er Graf Bulow den Dennewig, 
Bommern, Brandenburger, Sclefier, Sachſen, Mähren, Hannoveraner, | Gen, d. Inf. Preußen. — Graf Gyulai, Feldzeugmeiſter. Deſterreich. 
Preußen". Die Infhriften „Defterreier“ und „Preußen“ fichen zur — Graf Kleift von Nellenderf, Gen, d. Inf. Preußen. — Graß Col⸗ 
teten und linfen Geite des Portals. Jede der Figuren ift 20 Fuß hoch. loredo, Feldzeugmeiſter. Deſterreich — Oraf Tauenzien don Miten 
Ueber biefen „Provinzen‘’ geftattet eine Gäulengalerie eine große | berg, Gen. d.Inf. Preußen. — von Bietpen, Gen.Lieut. Preußen. — 
artige umb entzüdende Rundſicht auf das Donau umb Altmüblthal. | Graf Bubna, F.M⸗L. Oeſterreich.“ 
Ueber der aus 54 Säulen von je 16 Fuß Höhe gebildeten Galerie Die Namen der fFeflungen lauten: 


fließt ein „ges durchbrochenes Steingelände den Bau und bas mit „Thorn. — Spandau. — Dresten, — Arnheim, — Gtettin. — 
Kupfer gebedte Dad endet oberhalb des einfallenden Li rg Torgau. — Danzig. — Wittenberg. — Herzogenbuſch. — Küftein, — 
—— — — enfellenben Siätes mit einer Befort, — Maubeuge. — Marienburg. — Bellippevifle, — Hüningen. 


Die Höhe des Baues beträgt nad Hinwegrechnung der drei St — Uuronne. — Mezieres. — Longwh“. 
die ben Unterbau bilden, 180, ah — — bie u: ar | Dem Portale gegenüber gelte eine eiferne Schnedenftiege mit 
mit eingerechnet, 236, die Sprengweite ber Kuppel 100, vie Höhe der | 85 Stufen zu der inneren und etlihe Stufen weiter zu ber Äußeren 
Kuppel 66, der Durdimeffer des Ruppelfenfters 25, die Dide der Haupt ; Süulengalerie 
mauern 8, bie Breite bes äufiern Ganges, mo bie Candelaber flehen, | mız Das Gefimfe, auf welchem bie Namen ver obemerwäßnten feften 
18, jeme bes inneren Ganges 12, ber Durchmeſſer des Marmorfuß- ‚ Pläge prangen, trägt eine offene Galerie von 72 Granitfäulen, melde 
bovens 96, bie Höhe des Portals 23 und beffen Breite 10 Schuhe, | je zwei und zwei hinter einander flehen. Die Kuppel ſelbſt ift caffetirt 
Ueber dem Portale liest man die folgende Wibmung : und enthält 252 Felder mit Goltgrund. Am Fußboden umziehen con- 
Den Teutfhen centrifch gehaltene Marmorbefjins eine Kreisfläche, melde die Infhrift 


' enthält: 
— | mMödten bie Teutſchen nie vergeſſen, was den Be 
König von Bayern | freiungsfampf nothwendig madte und woburd fie gefiegt." 
MDCCCLXIII. — ——— — 
Das Material des Baues beſteht ſeiner t 8 Bi 
gelftein, die Thüren eu M am Are fein BG | Uns dem bayeriſchen Walde, 
verwendet, Die Kallbruchſteine lieferten die Steinbrüche von Kelheim 1. 
und Ebenwies, den Marmor die Brüche von Schlanders (Tyrol) Tes As. Es rähet fi im bayerifhen Walde, unb wir erfahren, wenn 


ernfee, Bayreuth, Siena, Salzburg und Serravezza. Den Granit die | aud nicht durch Putlig, „mas ber Wald erzählt.” Nicht ale o 
le von Hauzenberg bei Paſſau, vom Wichtelgebirge und von Mor De eher Winterſchlaf —— hätte Si neue Begfamteit 
e ejieht nur auf bie Gelehrten. Zwar find bie önbeiten 
a —* Innere bes Baues von einer fogenannten Laterne erhellt, | bayerifhen Waldes noch nicht viel — 2 als —— — 
2 eg feine Marmorwände allein ſchon einen feenhaften Anblid. | Duellen in Amerila; bod hat der Wald bereits feine Liter atur. 
— ungefähr 6 Fuß hohen und entiprechend breiten Fußgeſtelle Allen voran ging der felige Schuegraf; ihm Hatten bie Thürme 
- ald bie Symbole der 34 deutihen Staaten ebenioviele Vie | und Mauern des Waldes von Witterftol; und Dürgertreue, von Miän- 
—— — Marmor den Bau. De zwei berfelben halten | nermuth und Frauenehre erzählt, und er hatte ihre Sprade verftanben 
Fr <r, er * auf einem niedern Marmorjdafte ruhenden Bronce , wie Keiner; fernber, wie ein Hirt in Ennas Thal, hörte er bie Fluth 
ia — fie freie Hand den benachbarten bieten. Die zunächft | der Zeitgeſchichte tojen. Zu dem Starken fügte Adalbert Müller bas 
—— aufgeſtellten Victorien tragen je in der einen Hand einen Zarte: er überraſchte die Elfen unter den Erlen, belauſchte den Berg- 
s —* — — geift in den Riegeln ber Berge, und erſpähte die verzauberte Jungfrau 
— — eginnend liest man erhaben in römiſcher Lapie | geifternd auf dem zerbrödelten Gemauer, Müler führte der ernften Ge⸗ 
- (dei er . 1 Broncefilde: „Zreffen bei Daniglom —* ihre naive Geſellſchafterin, die geſchwätzige Sage, zu. Seinen 
Ap . Schlacht bei Großbeeren 23. Auguft 1813, Sglacht umübertroffenen Arabeöten zu Schuegrafs mühjamen Forſchungen iſt es 
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beſonders zu danken, daß Reiſende aufgehört haben, im Walde Phänos 
mene zu fein, und daß bas Berbed des leuchenden Donaufahrers nicht 
mehr der einzige Standpunct ift, von wo aus jene äftlihen Bergriefen 
befhaut werden. Nunmehr arbeiteten raſtlos Griffel und Feder. Yof. 
Klämpfl durchforſchte unermäüdet den ehemaligen Schweinad- und Quin⸗ 
zing- Sau, es wäre nur zu wünſchen, daß es nicht ber Actenſtaub wäre, 
ber feinen Bienenfleiß verräth; hierauf folgte Aichinger's farbenreiches 
Buch über Klofter Metten und feine Umgebungen; Reber illuftrirte den 
Wald in unvergleichlich vuftiger Weife, als hätte er feine Feder in dem 
Schmelz ver Fluren getaucht; Lukas ſchrieb mit aller Ausführlickeit vie 
Geſchichte der Stadt Cham, jener Stabt, welche zu ven erften des Ba: 
terlandes rangirte, ba bie jegigen Metropolen des Glanzes und der 
Macht großentheils noch lange nicht landen, und melde —*& als 
das Herz des Waldes auch ſtets deſſen Luft und Schmerz in fi ge 
fammelt trug. So mehrten fid bie Blätter im Album „des Waldes“; das 
Neuefte hat Marimilian Schmidt Hineingelegt jmit feinen „Volls- 
erzählungen aus dem bayerifchen Walde”, und mit diefem Bude müffen 
wir ung einen Augenblid beſchäftigen. Es enthält zwei Erzählungen: 
„das Fräulein von Lichtenegg““ und ber „Iateinifhe Bauer.’ 

In der Nähe des Pfarrborfes Rimbach fteht auf einem kegelförmi- 
gen Borberge, welden nur eine enge Thalſchlucht, das Teufelsloch ge- 
nannt, vom Hohenbogen abtrennt, die Ruine Lichtenegg. Sie ift vom 
Walde umwachſen, und faum noch ragt die Zinne des Wartthurms über 
tie Gpfel hervor. Auf der Höhe angelangt, fieht man noch anfehn- 
liche Mauerreſte, aber von allen Theilen der Burg — ein Zeichen lang- 
jähriger Verödung — von Graben, Borhof, ſelbſt von ben inneren 
Räumen bat die Begetation Beſitz genommen, und wo fonft Ritter und 
Roſſe fih tummelten, leben jest die Tannen ihr ſtilles Pflangenleben. 
Das Bott erzählt, tie Ritter von Lichtenegg und vom Hohenbogen feien 
lange Jahre gegen einander im Fehde geweſen. Endlich ftellte fi ber 
Lichtenegger an, als fei er bes Haders müde, und wußte durch gleiß- 
neriſche Botihafter feinen Gegner und feine Söhne dahin zu bringen, 
daß fie zu einem Sübhneverfuhe auf deffen Schloß einritten. Hier be 
wirthete er fie auf's Köſtlichſte, aber während fie, feines Argen fi ver 
ſehend, dem Weine ihres falſchen Gaftwirthes wader zufpraden, lich 
diefer verrätherifcher Weiſe durch feine Leute die ihrer beften Bertheibi- 

er beraubte Burg Hohenburg erfteigen und in Brand fteden. Als bie 
Men thurmhoch aufloverten, führte er feine Gäfte ſchadenfroh an’s 
Benfter, und warf bann bie Hinterliflig Getäuſchten in das Burgverlies. 

Nach einer andern Sage ſchreitet allnächtlich zur Geifterftunde bas 
Burzfräulein in weißem Sterbefleide aus dem verfallenen There hervor, 
fleigt in den Graben hinab, und läßt fih auf einer bemoosten Stein- 
platte am Fuße bes Ehurmes nieder. Dort fit fie, bis der Hahn fräht, 
und fämmt mit einem funfelnden Golvfamme ihr langes ſchwarzes Haar. 
Als fie noch leiblih auf Erben weilte, Inüpfte die Aermſte ohne Willen 
ber Yhrigen mit dem böhmijchen Ritter Warnko, einem Huffiten, zarte 
Bande an, Darüber traf fie der Fluch der ftrenggläubigen Eltern, und 
fie ſtürzte fih im Wahnſiun vom Thurm herab. 

Gewiß ein gefüges Material! An biefe Burg nämlih und an 
biefe Sage Mnüpft fid Schmidt's erfte Erzählung, „bas Fräulein von 
Lichtenegg”. Da wir und eine Anſicht über deren Werth zu bilden ge 
fonnen find, jo müffen wir ſchon die Hauptlinien der Eompofition aufs 
reißen. Im Monat Auguſt, zu Anfang ber Vierziger Yahre, kommen 
DOrtolf und Adalbert im Yägercoftüm nad Eſchellam, und da eben ber 
game Markt in ver Beſper ift, Ienten fie aud ihre Schritte nach ber 

iche, Auf dem Freudhofe flöbert „Brutus“ ein blaßes fhmwarzhaari- 
ges Mädchen auf; fie iſt eine Irre. Adalbert prallt bei'm Anblid dieſer 
reizenden Trauernden zurück mit dem Rufe: „Iſt Marie aus dem 
Grabe geſtiegen?“ Nun iſt zwar Adalberts erſte Liebe nicht mehr aus 
dem Grabe geftiegen;. aber bie Irre hat eine frappante Aehnlichkeit mit 
Marien. Sie gewinnt an Imtereffe turch das, mas wir aus bem lqugen 
Geſpräche im Pfarrgarten erfahren; denn dort hatten bie Freunde ihr 
Abfleigquartier genommen, ba ber Pfarrer Ortolfs Taufpathe if, Wir 
erfahren aljo, daß bie Irre aus guter Familie ſiamme, und über beren 
erjhütternbes Unglüd ven Verſtand verloren habe; nicht minder hören wir, 
daß Adalbert adeligen Geblütes jei, aber durch höchſt traurige Schidjals- 
[läge Eltern, Vermögen, abeligen Namen und Geliebte verloren habe’; 
nunmehr gebenft er ald Arzt in Praris zu treten. Moalberts Herz ver» 
ſinkt in ben ſchwarzen Augen ber Ieren, feine Neigung wächſt bei einem 
nächtlichen geifterhaften Beſuche der Lepteren, Beide Freunde genießen 
die Gegend, uud burh bie Sage vom Fräulein von Lichtenegg lüftern 
gemacht, beſchließen fie, einmal im jenen Ruinen zu übernachten. :Wäh- 
rend fie num wirflich in bem Gemäuer ſich einbetten, erhebt ſich ein Ge- 
witter und — bas Fräulein erjheint. Anfangs betäubt, ermannt fid 
Aralbert, ein Blitz leuchtet, und — er haſcht ben Gef! Nein, micht 
ben Geift; fondern bas irre Mädchen von Eſchelkam bat er gehaſcht, 
welches Jedermann unbewußt auf jenen Ruinen herumzugeiſtern pflegte, 
Der Schreden ber —r gibt dem armen Finde den Verfland, 
dem Üdalbert eine liebe Braut, und bie im einer alten Here entbedte 


reihe Großmama gibt reiche Ausfteuer, Das ift M. Schmibt’s „Fräu 
lein von Lichtenegg.“ 

Spiegelberg, ich fenne Did, wird man fagen; es iſt wieber ber 
alte Belannte, der ivealifirte deutſche Michel, der als grüner Heinerich, 
als Chriſtian Lammfell, als Adalbert von ſchlechten Menſchen betrogen, 
in verſchiedenen Lagen ſich bewährt, und endlich durch Gottes Hilfe und 
des Dichters Gnade mit einer Frau begabt wird. Doch er iſt es nicht 
biefer Hauptheld bes gegenwärtigen beutihen Romanes, das „Fräulein 
von Lichtenegg“ ift überhaupt fein Noman, es ift ein hübjches, poetiſches 
Genrebild mit breitem landfhaftlihen Hintergrund. Woalbert flammt 
eher aus ber Region ber Schidialdtragödie, nur nimmt es mit ihm einen 
ber altbayeriſchen Gemüthlichleit emtfprehenten Ausgang. Mber wir 
wollen per ordinem adjectis scholiis procediren. 


(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 


„Ben Trovato" erzählt im Adler folgende Jagdgeſchichte zur See: 
Die Matrojen eines kurzlich in Hamburg angelommenen Oftindienfahrers 
berichten von ihrer letzten Reife folgennes Stüdhen: Ein ungeheurer 
Hai hatte bereits fünf Tage lang das Sch ff verfolgt und mit unglanb« 
licher Gefräßigfeit Alles verfchlungen, was man über Bord geworfen 
hatte; aber trog aller Mühe, welhe man fi gab, war er doch nidt 
zu fangen. Da flarb ber Schiffsjunge und follte nad ſeemänniſchem 
Brauche feierlich in die Fluthen hinabgelaffen werben. Noch hatte bie 
mit Ranonenkugeln befhwerte Leiche den Waſſerſpiegel nicht erreicht, als 
das gefürdtete Ungeheuer erſchien, die Leiche fammt Breit und Sanonen- 
fugeln ſfortſchnappte und Alles verſchlang. Beinahe wären bie erfhrodes 
nen Seeleute, weldye ihrem verftorbenen Kameraden bie lebte Ehre er» 
weifen wollten, als fie ihn ſchwebend an einem Schiffetau hielten, mit 
berabgerifjen worben, fo plöglih und beftig holte ber Hai jeine Beute. 
Jetzt fleigerte fi der Unwille ver Mannſchaft aud bis zum hohen 
Grade von Wuth und man ſchwor ber Beftie den gewiffen Untergang. 
Zu dem Ende verferfigte man eine Art Bombe, bie auch unter bem 
Waſſer nach einer gewiffen Zeit ſich entzünden mußte, widelte dieſelbe 
in eine alte Kuhhaut und warf fie dem Hai zu, als er fih anbern 
Tages wieder fehen lief. Spielend verſchlang berjelbe den kleinen 
Humpen und Jedermann jauchzie ihm cin „Profit Mahlzeit!" zu, Im 
der Regel hatte fi) das Ungeheuer bioher jedesmal eine Gtrede vom 
Sciff entfernt, wenn es einen Gegenſtand erhaſcht hatte, und das er« 
wartete man auch biesmal, weil jonft vas Schiff bei der bevorſtehenden 
Erplofton leicht felber in Gefahr kommen konnte, = zum Cntjegen 
Aller blieb das Thier jet gerabe im ummittelbarfter Nähe. Ein Dias 
troje urtheilte ganz richtig, der Biffen fei zu unbebeutenb für ben großen 
Rachen und Magen geweien, deshalb halte es der Hat nicht ber Mühe 
wert, ſich zu entfernen umb man möüfje ihm ſchnell einen größeren 
Gegenftand opfern. Gejagt, getyan: Einige Leute holten ſchleunigſt 
einen großen Sad, den man mit Tauenden, Lumpen und dergleichen 
fülte und dann in’s Meer warf, Wieder haſchte ber Haifijh gierig 
danach und ſchwamm luftig plätſchernd bamit fort, ald er ihm nicht for 
gleich herunter würgen fonnte, Sept mußte aber and jeden Augenblid 
die Bombe plagen, und mit höchfter Spannung wartete die ganze Schiffs⸗ 
mannfhaft auf das eigenthümliche Schauſpiel. Eben ſah man den 
Fiſch in die Tiefe tauchen, da erſcholl ein dumpfer Schlag; die Fluthen 
theilten fi am ber betreffenden Sielle, eine hohe Feuerſaͤule, von Dampf 
und Waſſergiſcht umgeben, flieg empor und gleid darauf ſturzten bie 
auseinander geriffenen Theile des Seethiers hoch aus ber Luft in's 
Baffer. Ein Silld vom Unterkiefer fiel auf's Verbef und wurde von 
den rachebefriedigten Seeleuten als corpus delicti aufbewahrt. Schrei · 
ber diefes hate ſelbſt geſehen, als ihm die Matroſen obige Facta er 
zählten, und wahrlich! man fann ſchon von dem bloßen Stüd Kiefer 
gründlichen Reſpekt befommen. Es überläuft einen eine Gänfchaut, 
wenn man fid) als Badegaft in jene Gewäſſer Hineinträumt, wo folde 
Kiefer umberfhnappen. 

* Die Londoner Bettel- ober Lumpenfhulen, Fumpenmeetings und 
Lumpenfüden find befannt; meu aber ift bad Imflitut einer Bettel- 
oder Lumpentirche. Diefelbe befindet ſich In Brewers Court, Wild 
ſtreet, hat mehre Lumpenfiliale und regelmäßige ragged mother meetings, 
d. i, Berfamminngen von Lumpenmüttern. Das Publicum wechſelt 
jede Woche, denn es beftcht aus bem „Gejdiebe“ ber Benöllerung, 
aus folhen, die feine feften Wohnfige haben, Yofeph's buntfarbiger 
Rod ift in Hunderten von Eremplaren vertreten und bie Phyflognomien 
find nicht vefpectabler wie bie Toilette. 


- In der wiffenfhaftlihen Revue „Les Montes” wird burd) einen 
Herrn Rebold mitgetheilt, daß bie zwedmäßige Anwendung eines inter» 
mittirenden eleftrifden Stromes die Heilung der gefähr— 
lichſten Berbrennungen in ſchmerzloſer Weiſe binnen kurzer Zeit 


vd, 


eherbeiführe. Der verbrannte Körpertbeil wird im ein mit Wafler ge» 
fühtes Gefäß getaucht, das Wafler mit vem negativen, eine unverletzte 
Körperftelle mit dem Ipefitiven Pole des eleftriihen Apparates in Bes 
ruührung gebradt, Bei ausgebebnten Verbrennungen müßte ber Patient 
in ein Waflerbad gejegt werden. Je mad der Jatenſität der Falle 
mwürbe die Einwirlung der Eleftricität turd 1 bis 5 Stunden fortyer 
fett werden mäffen, um, wie ber obengenannte Erfinder verfihert, in 
diefer Zeit vollſtändige Heilung zu erzielen, 


* Ein magnetifher Berg wurde im ſchwediſchen Lapplaud 
entbedt, ber von einer Ader von "Magneteijen a wird, melde 
mehre Fuß mächtig iſt und bie reichfte bis jegt eutdedte zu fein ſcheint. 
Hr. Berg, der Beſitzer des Berge, hat eine Mine eröffnet und hofft 
bald bie ganze Welt mit Magneten von großer Kraft verſehen zu lön⸗ 
nen. Einer der Magnete, den der berühmte Phyſiler Profefjor Dove 
in Berlin angefauft hat, wiegt 66 ſchwediſche Pfunt. 


(Eine Verarbeitung des Macbeth.) Auf einer Hamkurger 
Borftattbühne wurde biefer Lage — fuctifsh! — Shafefpeare's „Mac 
beth“ mit dem Titel: „Das Blut an ven Fiugern ober ber Mörder 
und Räder — nidt vom Weibe geboren!” unter ſtürmiſchem Beifall 
aufgeführt. Da man feine eigentliche Berfenkung hatte, jo wurde ein 
Loch in’s Podium gemacht, und eine Leiter daran gefiellt, auf terBan- 
quo’s Geiſt zu allgemeiner Ergögung hinauf und hinunter Hetterte, 


Auh aus mehreren Gegenden bes Continents wirb gegenwärtig 
das Auftreten der urſprünglich canadiſchen Waflerpflange Anacharis alsi- 
nastrum gemeldet, bie fih wegen ihrer reißend ſchnellen Ausbreitung 
umb bezüglich Anfülung und Derftopfung ter Gewaſſer in England den 
Namen Woſſerpeſt“ erworben bat. Dieſe Pflanze zeigte ſich 1836 zu. 
erft in Irland, zehn Jahre jpäter in Schottland, wurde von da nad 
England verbreitet, und erwies fi überall als ein den Gewäſſern hödft 
ſchaͤdliches Gewächs. Im Belgien und Holland zeigte fie fih nun feit 
dem vergangenen Jahre an mehreren Orten, wohin fie durch Unvorfidh- 
tegkeit von Oärtnern, bie fie in die botaniſchen Gärten verpflanzt hatten, 
ihr Entweichen aber nicht verbintern Tonnten, ‚gelangt if. Da ſchon bie 
Berminderung diejes Gewächſes jährlich bedeutende Koften verurſachen 
fann, ihre Bernihtung aber nur dadurch zu erreichen ift, daß man das 
Waſſer aus dem Flußbett gänzlich entfernt, damit bic Pflanze durch 

ft oder Austrodoung zerfiört werde, was aljo im vielen Fällen faum 
möglich if, fo wird von competerter Seite barauf aufmerfam gemacht, 
ob es nicht beffer fei, die Zucht tiefer Pflanze in ben botaniſchen Gär- 
tem ganz bei Seite zu laffen. 





Motizen. 


Die von dem preußiſchen Staate ausgeſetzte Summe bon 25,000 
Zhlrn, zur Förberung der bildenden Kunft foll nunmehr zur 
Berwentung kommen, und bie Negierung will ſich bei diefer Beranlaf- 
fung des techniſchen Veiraths einer Commiffion bebienen,, bie auf den 
26. Septbr. nah Berlin berufen war. Die Eommiffion beftand aus 
den Directoren ber drei Kunftafademien in Berlin, Düfjeivorf und Rö- 
nigoberg, dem geheimen Oberbaurath Stüber, einem durch bie Ber 
liner Wlademie ber KHünfte aus ihrer Mitte gewählten bildenden 
Künftler, einem Mitgliede des Berliner und eimem bes Düffelporfer 
Künfiler-Unterftätungsvereins, dem Ehrenmitglieve der Berliner Alade- 
mie. Obergribunalsratb Schnaaſe und bem Geheimrath Dr. Wangen, 
Director der tortigen Gemäldegalerie. 


- Rötjher in Berlin macht bie deutfchen Bühnen auf ein nad 
ren Drama von Burghbardt aufmerfjam, welder Dichter ven 
itterften Nahrungsforgen erlag. Das Strüd betitelt fih „DIpsigenie im 
Aulis“ und wird fehr gerühmt. 


‚  * Der Berein ber Berliner Künſtler wird das Iubiläum der Leip- 
iger Schlacht durch Darftellung von lebenden Bildern im Friedrich- 

übelmftäptiihen Theater feiern. Die Bilder werben von ben Herren 
Arnolt, Bleibtreu, v. Blomberg, Burger und Prof. Steffed 
arrangirt. Den von v. Blomberg gedihteten Prolog wirb, wie wir 
hören. Frau Jach mann ſprechen. Für vem muficaliſchen Theil ftehen 
big jegt auf dem Programme die Onverturen zum „Belblager“ und zu 
„Diympia“, und Lieder von Arndt, Körner und Kopiſch. Es ift bie 
Abficht, die erfte Vorftellung Freitag dem 16, Detbr. zu geben und bie 
felbe dann mod einige Male zu wiederholen. Der General-Intendant 
ber Töniglihen Schaujpiele, Kanmerherr v. Hülfen, hat bereitwilligft bie 
Eoftüme bewilligt. 

.* Zu Wettz lar bat fi Behujs Erneuerung und Vollendung bes 
bertigen Domes ein Dombauverein gebildet. Das Bauwerk, in Bed 
Älteften heilen romaniſchen, in den Übrigen gothiſchen Styles, bebarf 
dringend einer durchgreifenden Ausbefferung, deren Keſten ſich auf mine 


beftens 40,000 Thaler belaufen würden. Da die Stabt nicht im Stande 
ift, tiefe Summe fofort aufzubringen, jo bat fi eine Anzahl von Bür- 
gern zur Fördernng des Unternehmens vereinigt, bie aud bie Theil 
nahme auswärtiger Kunflfreunde anrufen. 


* Am 14, Sept. ift zu Gent das Denkmal für Jalob v. Alte 
velbe in Öegenwart ber belgiſchen Königsfamilie unter großen feier 
lichkeiten eingeweiht worden. 


* Einige Fiſcher aus Urk in Holland haben einen mit bem untern 
Ende nad oben treibenden Schiffsmaft aufgefunden, ber wahrſcheinlich 
mit feinem obern Theile noch an dem Zeuge des Schiffe, zu welchem 
er gehört, feſtſigt. Sachkundige vermuthen, daß letzteres bie im Herbſt 
1861, verunglüdte preußiſche Corvette „ Amazone“ ſei, da zur Zeit 
des Untergangs berjelben eine zu ihr gehörige preußiſche Flagge in ver 
Richtung ded erwähnten treibenden Maſtes an den Strand gefpült 
wurde. 


Anfang vorigen Monats flarb in London in feinem 76. Lehens- 
jahre Charles Robert Eoderell, Profefjor der Arditectur am ber 
Ulademie der bildenden Fünfte, ein Mann, deſſen Name früher auch 
auf dem Continente viel genannt worden war, mofelbft er Mitglieb ber 
Alademien von Berlin, Münden und Wien gewejen. In feiner 3* 
hatte Coderell in Kleinaſien, Sicilien, Rom und Pompeji ſich mit Eiſer 
auf das Studium claſſiſcher Architecturüberreſte verlegt. Er war es, 
der im Bereine mit Baron Haller und Anderen in den Jahren 1811 
bis 1812 die Ruinen des Iupitertempels von Phygaleia in Urcabien 
ausgrub und einen Bericht über dieſe Arbeiten im hoben Alter (1860) 
veröffentlichte, nachdem bie erfteren lingft in der Münchener Glyptothek 
und die legteren im britiſh Muſeum aufgeftellt find. Mit antiquariſchen 
Forſchungen bat fi der Verftiorbene aud) bis an’s Ende feines Lebens 
beiäftigt. (Diost.) 

-* Bu Shalefpeare’s breihumdertährigem Jubiläum wird auch 
Hermann Marggraff fih mit einer würbigen literarifhen Gabe 
einftelen. Er bringt nämlich eine, jo viel wir wiffen, mod) nicht vor« 
handenen Anthelogie beſenders gedankenreicher Stellen ans bes großen 
Dichters ſämmtlichen Werken und wird biefelbe, im Anſchluß an die bei 
Brodhaus erjdienen ähnlichen Wlumenlefen ans W. v. Humboldt, 
Schleiermacher u.f.w., ben Titel „‚Lichtftrahlen aus Shalefpeares Dramen“ 
tragen. Borausgehen joll eine längere Einleitung. H. Marggraff ift 
ferner auch, wie wir hören, von ber firma Brodhaus mit Herausgabe 
der Briefe von Charlotte Dieve an W. v. Humboldt beauftragt. Die 
Briefe des Letzteren an feine „Freundin“ eriftiven ſchon feit mehreren 
Yahren im Drud, (Eur,) 

Profefior Firmenid-Riharg in Köln fordert zu Beiträgen 
auf, damit bem verftorbenen Jakob Grimm von Seiten ber Nation 
eine feiner wärbige Ehre erwiefen werben könne, 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme., 

London, 10. Oct. Newyorker Berichte melden das Gerücht, daß 
bie englifche Flotte in ven japanefifhen Gewäflern zurüdgejhlagen worden 
fet (von den Yapanefen ??) (W. DL) - 

Paris, 11. Oct. Der Moniteur veröffentlicht das Decret, welches 
die Kammern auf ben 5. Nov. einberuft. Im Conftitutionnel verkün 
bigt Hr. Limayrac, daß bie „Abdecretirung“ der Verträge von 1815 nie 
näher gewefen als jegt. (A. 3.) 

Madrid. Spanien ſendet 8000 Mann nad feinen überfeeifchen 
Beſitzungen. 

Et. Petersburg, 8. Oct. Das Journal de St. Petersbourg 
enthält nachſtehende Note: „Ausmwärtize Blätter haben die Nachricht ab- 
gebrudt, nach welder der Senat die Nichtverbindlichleit der Berträge 
von 1815 für Rußland ausgeſprochen hätte, Der Senat ift aber 
nit zur Entſcheidung über pelitiihe Fragen berufen, und Verträge 
fönnen nur durch ben Willen des Souveräns abgeſchloſſen oder amullirt 
werben.’’ 

Die „Breslaner Zeitung” ſchreibt aus Warſchau: Emans weigert 
fi, Bezahlung zu leiften. Es heißt, der engliihe Conſul in Warſchau 
babe gegen die Ewans (ber eim geborener Engländer if) auferlegte 
Geldbuße proteftirt. 


$ Münden, 11. Oct. Der Tigeng des erften Couriers an Se. 
Moj. ven König in Rom ift für den 9. November in Ausfiht genom« 
men. Dringende Angelegenheiten werben durch bie Poſt befördert. — 
Morgen, Montags, fell die über die hiefigen Befprehungen in ber Zoll · 
Con fereng aufgenommene Regiſtratur durch die fämmtlihen Commiſſäre 
unterzeichnet werben, womit bie Conferenz geſchloſſen wird. 


pra°! 


* München, 11. Dectbr. Den Mitglievern der biefigen Zollcons 
ferenz zu Ehren war geftern Diner bei Sr. Exc. bem Hrn, Staatsmi« 
nifter Frhru. v. renk. 


$ Münden, 12. Det. Laut einem Reſeripte bes k. Staatsmini⸗ 
fteriums des Handels vom 14. Sept. 1863 ift es bayerifchen gewerbs- 
berechtigten Staatsangehörigen geflattet, im ben k. k. öflerr. an Bayern 
liegenden Grenzbezirken Arbeiten ihres Gewerbes auf Beftellung zu über- 
nehmen, und entweder felbft oder mit ihren Hilftarbeitern auszuführen, 
Ebenſo wechſelſeitig auch bie faiferl, öfterreih, Untertfanen in Bahern. 

“+München, 12. Oct. Geftern Nachmittag hat zum Schluß bes 
biesmaligen Detoberfeftes bie Vertheilung ber Preije an die Schügen 
und hierauf das zweite Pferverennen flattgefunden. An demfelben nahmen 
17 Kenner Theil unb erhielt das Pferd des Gaftwirthes Wührer von 
St. Beer, 1. Bezirlsamtes Braunau, weldes vor adıt Tagen ben 
erften Preis errang, auch heute benfelben; den zweiten Preis erhielt 
das Pferd bes Gaflhofbefigers zum „Bamberger Hof” babier. Eine über- 
aus große Menfchenmenge hat dem Nennen beigewohnt, wie denn über 
haupt die Dectoberfeftiwiefe die Woche hindurch Auferft zahlreich befucht 
war; hatten wir doch aud fortwährend ſchöne Witterung. 

Münden, 12. Det. Morgen beginnt an der Univerfität bie theo« 
reife Schlußpräfung der Nechtecanditaten, melde in ben Staatsbienft 
übertreten. Ihre Zahl beträgt 131. 


* Müuchen, 12, Oct. Eine k. allerböhfte Berordnung vom 5. 
db, Dis. ftelt auf Grund des Art, 129 des Pol⸗Str-G. unter Auf: 
bebung der Berortnung vom 6. Dec. 1857 die nöthigen polizeilichen 
Borſchriften über Ausübung und Behandlung der Jagden auf. Den 
hiebei leitenden Orundfag enthält ber $. 1: „Die Jagden follen pfleglich 
behandelt und Gefährdungen ihrer nachhaltigen Benägung beim Jagd» 
betriebe ferne gehalten werben. er Wilbftand darf jebodh in feinem 
Jagdbezirle eine der Yande oder Forſtwirthſchaft ſchädliche Ausdehnung 
gewinnen”. Jeder Iagrausübungs-Beredhtigte hat bie im ber Berorb« 
nung mad ben verfdiebenen Wilngattungen verſchieden feſtgeſetzte Hege 
und Hegezeit zu beobadten. Dem Yazransübungs «Berechtigten fann 
bei einem geſchloſſenen Jagdbezirke von wenigftens 3000 Tagwerken das 
Eılegen junger Hafen während ber Hegezeit für bem eigenen Hausbedarf 
von der Diftrictöpolizeibehörde auf Verlangen dann zugeftanten werben, 
wenn basjelbe ohne Beſchädigung ber Feldfrüchte thunlich und Die Nach- 
haltigfeit der Jagd dadurch nicht gefährdet iſt. Vierzehn Tage nach bem 
Eintritte ber Hegezeit darf fein Wild, gleichviel ob es vom Ine ober 
Auslande kommt, zum Verkaufe gebracht werden. Diefer Termin kann 
für den Abfag des Wildprets auf Verlangen bes Befigers von ber 
Diftrietöpoligeibehörte auf weitere 14 Tage verlängert werben, wenn 
beim Schluße ver Schußzeit ein großer Vorrath nod vorhanden und 
biefe Thatſache genügend nachgewieſen iſt Ergibt fi in einem Jagde 
bezirfe ein der Yande oder Forſtwirthſchaft nachtheiliger Wildſtand, fo 
hat der zur Jagbausühung Berechtigte venfelben in ber von ber Diftvictd- 
polizeibehörbe vorgefchriebenen Zeit und in bem von ihr beftimmten 
Mafe abzumindern. Dasfelbe gilt auch bei Ueberhandnahme ſchäbdlicher 
Raubthiere. Diefe Verorbuung tritt fofort mit ihrer Berfündung im 
Regierungeblatte (Nr. 51 vom 10, Det.) in ben biesrheinifchen Regier⸗ 
ungsbezirfen in Wirkfamteit. 


* München, 12. Oct. Aus guter Quelle wird uns folgendes 
mitgetheilt: Den zum Theil unrichtigen Berichten über ben beflagens» 
wertben Eiſenbahnunfall bei Meufirchen (zwiſchen Sulzbach und Here- 
brud) fönnen wir folgende Thatſachen gegenüberftellen. Beranlaft 
wurde das Unglüd aller Wahrſcheinlichleit nah durch Außerachtlaſſung 
beftimmter bienftliher Anorbnungen. Die Folgen des Unfalles anlan- 
gend, fo wurbe einer Dame ber linfe Unterfchenkel gebroden; bie Heil» 
ung ift in vier Wochen in Ausſicht geftellt. Cine zweite Dame erlitt 
eine Quetſchung am linfen Hüftgelenfe durch Herabfallen einer Caffette. 
Doch konnte biefelbe ihre Reife —— on einer Beſchädigung an ⸗ 
berer Reiſender iſt nichts bekanut. Von dem Dienſtperſonale blieb ein 
Wagenwärter tobt auf dem Plage; ein Bremfer verſchied am 3. Tage 
an den erlittenen Berwundungen. Ein Wagenwärter erlitt einen Bruch 
am Schlüffelbein, ein Führer einen Bruh am linken Warenbein; bie 
Heilung Beider ift innerhalb 4 Wochen im Ausfiht geftellt. Ein Zug⸗ 
führer erlitt unerbeblihe Contufionen. Die Geiftesgegenwart und 
Pflichttreue einiger Bedienfteter bat —* beigetragen, noch traurigere 
Folgen des Unfalles zu verhüten. Die Beſchädigung an Material wird 
auf 8000 fl. gefchägt.’ * 

* In Landshut Hat eine Berfammlung von Einwohnern beſchloſ⸗ 
fen, bie feier des 18. October durch einen Geelengottespjenft fir bie 
vor 50 Jahren bei Leipzig Gefallenen fowie durch Ausfpeifung und 
Befchentung armer Veteranen zu feiern. Lobenswerth ift es gewiß, 
vor Allen derer zu gebenfen, die bort gelämpft und geblutet haben, 


Kaiferölantern, 6. Oct. Der 


biefige Stabtrat beichlo, 
eine Deputation zur Feier des 18. ; h Bat beſchloſſen, 


Detober nah Leipzig zu ſenden. 
Katferslantern iſt bis jetzt die einzige Pfälzer — rt Bad fol: 
hen Beſchluß gefaßt hat. (N. Pr. 3.) 
Aus Frankfurt, 8. Oct., fchreibt man dem „Adler“: „Cs geht 
| in ben Reihen bes Nationalvereins etwas vor, was don Weittragenber 
Bedeutung für bie Geſchicke bes Vereins felbft werden und eine. mge- 
ftaltung der bisherigen Parteiverhältniffe in Deutſchland herbeiführen 
konn. ine nicht unbedeutende Ynzahl Rationalvereinsmitglieber, bes 
fonders aus Suddeutſchland, find ſchon längft zu der Einficht gelommen, 
daß man unmöglich länger an dem urfprüngliden Programm mit ber 
preußiichen Spige und mit ber Defterreich ausſchließenden Beſtimmung 
feſthalten fönne, ohne ſich in immer ſchärferen Gegenſatz zu ber tãglich 
llarer herbertretenden Vollsſtimmung zu ſetzen, bie von jemen Beiden 
Sägen, bejonders im Hinblid auf bie feit einem Jahre in Preuften 
gemachten Erfahrungen, nun einmal Nichts wiffen will. Im dem ber 
mofratiihen Yager wurde man es milde, fi weiter von ben hervorra- 
genden M. tgliedern aus Preußen, zu Gunften einer ſchließlich doch nur 
großpreußiſchen Agitation, ins Schlepptau nehmen zu laffen; und biefe 
entfhiebenen Elemente traten mit einander in Berbinbung, um biefen 
ihren Unfchauungen einen gemeinfhaftlihen Ausdruck zu geben. Die 
biefigen Mitglieder des Nationalvereins haben in einer geftern Abend 
abgehaltenen Berfammlung die Initiative im ber Sache ergriffen. Bei 
ber Beiprehung über die Beihidung ber Generalverfammlung in Peip- 
ig, und bie zu wählenden Deputirten gefland man offen ein, daß ber 
ationalvereim fih in einer gefägrlichen Krifis befinde, die im einer 
Lostrennung ber entſchiedenen Elemente ihre Löſung finden werbe, wenn 
auf ber Öeneralverfammlung. nicht dem Koburger Programme „ber Abe 
ſchied gegeben werde.“ Die Bildung einer großen demokratiſchen Partei 
ſei bereits im Werke, falls bie Halben darein nicht willigen, Da von 
mehreren Seiten eine Spaltung für verderblih und nur dem Interefje 
ber Reaction dienſtbar gehalten wurde, „das Programm des Nationale 
vereind aber für alle Zeiten ein unmögliches geworben fei,“ fo ver» 
wendete ſich befonders Dr. Stern für einen von ihm geftellten Antrag, 
daß die Spaltung vermieben und 
ein Gegenfag bed Bereins zu ber allgemeinen Stimmung bes liberalen 
Deutihlants verhindert werben könne. Die preufifche Spite jei un⸗ 
möglih, und das Parlament fei das einzige, meldes die Geftaltung 
Deutſchlande zu ſchaffen und aus allen Völkern Deutſchlands zu beftehen 
habe. Da Defterreich beftimmt ausgefprochen, daß es mit feinen Pro 
vinzen in bie neue Geftaltung Deutihlands eintreten wolle, jo müfle 
auch ber Paſſus geftrichen werben, baf, wenn nicht mit, fo auch ohne 
Defterreich die einheitlihe- Geftaltung Deutſchlands herbeigeführt werben 
folle. Das müſſe der Nationalverein offen ausfprehen. Der Stern- 
{he Antrag gebt nun bahin: „1) Wir wollen fein Deutſchland 
ohne Dekeris: 2) es ift von jeber Spige abzuſehen und 
! 8) die Hauptaction auf bie Berufung des Parlaments zu 
legen.“ Diefer von ber Berfjammlung einftimmig angenommene dh 
trag wird bei ber Seneralverfammlung in Leipzig geftellt werden.’ 

Reipzig. Die erg an ber hiefigen Bölferfchlachts- Feier 
haben ferner abgelehnt: die Bürgerihaft von Hamburg, die Stabtvers 
ordneten von Loͤbau, ver Stabtrath von Schnecherg und ber Gemeinde 
rath von Crefeld. 

Sannover, 9. Oct. Gtaatsminifter a. D. v. Münchhauſen if, 
wie ben „Hamb. Nacht.“ von hier gemelbet wird, zum Civilcommifljär 
in Holftein bei eintretender Bundescommiffion auseriehen. Die Wahl, 
jagt bie „Z f. Nordd.“, ift eine glädlihe; Herr v. Mündhhaufen vers 
bindet mit weiten ftaatsmännifhen Blid eine große Energie. 

In den Testen Tagen find, wie der Wochenſchrift des National 
vereind aus Berlin gefchrieben wird, bie bortigen Zeitungspebiteure 
von ber Poligei aufgefordert morben, die Abonnenten bes „Fortſchrittes“ 
von Walesrobe und der „Aera“ (Ausgabe der „Wohenfchrift des Na⸗ 
tionalvereins“ für Preußen) anzugeben. J 

* Madrid, 8. Oct. Die Kaiſerin Eugenie iſt in Sevilla ange 
fommen. Die Königin von Spanien hat fie eingeladen, nad Madrid 
zu kommen, wo man bereit® einen glänzenden Empfang im Palafte vor 

bereitet. 

* Havanna, Das „Diario ti Santjago di Euba* veröffentlicht 

‚ unterm 26. September folgende Nachricht: „Aus ziemlich authentiſcher 
Quelle erfahren wir, daß bie Republik Haiti ſich dem franzöfifchen Kai- 
ferreih incorporiren will, mit weldem die Regierung von Haiti in bies 
fer Beziehung bereits jehr ernfilihe Unterkandlungen gepflogen hat.* 
Berantwortlihe Rebaction: 
Fer ben michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Kür dem’ politiichen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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BPayeriſchen 3eitung. 
Dienftag. Nr. 282. 13. DSctober 1863, 
Wir erſuchen alle Diejenigen, welche ſich nod auf das laufende Quartal der Bayeriſchen Zeitung zu abonniren ge— 


denfen, die Beitellung möglichſt bald zu machen, indem wir außerdem für die Ablieferung vollitändiger Exemplare nic 


* b 5 j 
mehr einftchen lönnen Die Erpedition. 











ue— icht von Profeſſor Bed gedichteten Feſthyinne, und Worte des Dankes Sei- 
e es , tens des erflen Bürgermeifters am Seine Majeftät den Köniz. 
Die MarimiliansBräden in Münden. — Das zweite Die eine (äußere) der Marimiliensbräden ift im rechten Wintel zur 


: : r_ f Straßenachſe erbaut, und hat fünf Oeffnungen von je neunundfünfzig 
A en — une, u | Fuß liter Weite, und vier Pfeiler. Die Kimpfer befipen eine Breite 
8.) — DBermifhtes. ( Kalte in SALE, zen. yon fichen und einem halben Fuß, und find ſammt ben Wiverlagern auf 


Politiihe Nachrichten. Pfahlroſte fundirt. 
29° Zelegramme. Die Fahrbahnbreite mißt jehsundgwanzig Fuß; jedes ber beiden 
Sandeld: und Börfen-Machrichten. Teottoire ift neun Fuß breit, jo daß die ganze Breite einſchlüſſig ver 
Brüftungen fi auf ſechsundvierzig Fuß berechnet. 
BEINE Die zweite (innere) Brüde hat bei gleihen Breiten-Berhättniifen 
Die Marimiliand:Brücen in München. nur zwei Deffnungen und einen Pfeiler, und iſt das linkfeitige Wider⸗ 


lager zum Durdfahren ber Flöße mit einer britten Deffnung von fieben- 
R, In den Rahmen des Projectes einer großartigen Straße, welde | undymwanzig Fuß liter Weite verfehen. 
bie zwiſchen dem Mar-dofeph-Plage und der Borſtadt Haidhanfen lie» Dieje Brüde ift ſchief gewdlbt, und jede ber beiben Hauptöffuungen 
genden Stadttheile Münchens in gerader Linie durchſchneiden folte, fiel | achtundvierzig Fuß weit. 
aud der Gedanke der Erbauung einer Brüde, welde in ber Nähe des Die Gejammtlänge der erſten Bräde fammt ben Widerlagern bes 
Prater bie hier in zwei Arme getheilte Ijar Überjpringen mußte. trägt vierfumbertahtundfünfzig Fuß, jene der zweiten einhundertachtzig 
Münden hat jn jener Strafe, welde den Namen ihres erhabenen | Fuß, und find beive burd einen achtzig Fuß breiten Damm von ziweis 
Gründers, Seiner — des Könige Morimiliom führt, einen Schmuck hundert Fuß Länge, welcher quer über bie Praterinſel führt, verbunden. 
erhalten, wie ihn, was bie Grofartigfeit der Geſammtwirlung betrifft, Das Material ver Brüde if für Widerlager und Pfeiler Nas 
faum eime zweite Stadt aufzuweiſen vermag. Sie findet ihren Abichluß | nelflue aus der Nähe Mündens, für vie Wölbungen hart gebrannter 
in den gewaltigen Maſſen des noch im Bau begriffenen, bie ganze Stabt | Badflein.. Das mämlice Material ward für die Uebermauerung und 
beherrſchenden Marimilioneums, von befien Fuß ber Blid mit blos | die Wölbungsjhilde verwendet. Die Stirmen ber. Gewölbe, fowie bie 
über die ganze Länge ver Marimiliansftrafe mit ihren Paläften und ; Gefimfe und Brüftungen aus Sandſtein, welder bei Kronungen in ber 
palaſtãhnlichen Wohngebäupen, über ihre im reigenpften Blumenflor prans } Nähe von Schweinfurt bridt. 
genden Gartenanlagen und über ihre bie Heiterkeit des Eindrucs noch Als Material zur Pflafterung der Fahrbahn, der Trottoire, dann 
erhöhenven Baumreihen hinſchweift, ſendern auch die ganze mächtige | zur Herftellung von Sunpfteinen behufs Einfafjung des letzteren biente 
Stadt überfhaut, an welche fih vom Norden ber das üppige Orün bes | Granit aus der Gegend von Bilshofen. i 
englifhen Gartens und der durch die Munificeny bes Königs geſchaffe⸗ Die Doden der Brüdenbräftung und die achtzehn Gastandelaber 
ten — Anlagen auf ver * oa Harufers —* en find in Eifen gegoffen und bromcirt, ‚ vr 
rend im Güben das wunderbar jhöne Panorama vom ber ſcarf ge- Der Anblid namentlich ber Äußeren Brücke iſt ein fehr bedeuten 
ſchnittenen Silhouette des bayerifhen Hochgebirges begrenzt wird. | der. Sie fhwingt ſich 3 über * Strom, = — * noch da⸗ 
Nachdem am 1. Deyember 1857 bie Bundirungs-Arbeiten der beir durch am maleriichem Effeci, daß fie, wenn auch fanft, doch merklich ger 
den, durch bie ſchmale Praterinfel getrennten Brüden über bie ar bes | gen das rechte Harııfer auffleigt. Auch iſt die Wirkung des Farbenges 
onnen hatten, fand am 26. Sıptbr. 1858, dem flebenhundertjährigen | genfates des gränlich-gelben Sandfleins und ber räftig rotken Badflene 
ubiläumsjahre ver Stadt Münden die feierliche Grunfleinlegung flatt. | eine überaus günftige. Diefe Wirkung wirb ferner durch vie in dem 
Nah dem Schluffe des von Seiner Ercellenz dem Herrn Erzbifhof in | Zwickeln zwiſchen den Bogen angebradten Medaillons aus Sanbftein 
ber St. Midaels-Hoffirhe celchrirten Dantamtes ſetzte fi gegem eilf | erhöht, melde ven Namenszug des Königs zeigen, und über bemen jaut« 
ar MN ug ——— — — ey her | ber gearbeitete Kronen angebracht find. 
raterinſel in Bewegung. Ale Innungen und Bruberfhaften mit ihren Die wir nun das glüdlich vollendete Werk überfhauen, erfaßt uns 
Etandarten und Infignien, vie Zöglinge des georgianiſchen Prieſter | pas Gefühl hoher Befrieigung von befien Schönheit und Tüchtigleit, 
haufes, fänmtliche geiſtliche Orden, beide Gemeinde-Collegien, die Bür- | Ind wir freuen uns der neuen Zierde, welche München in dieſem dien 
germeifter am der Spike, eine große Anzahl der höchſten Staatsbeamten | Haue erhalten hat. 
und Dfficiere betheiligten fi an bem Zug. Derſelbe machte am ber 
Marienfänle auf dem Plage Halt, wofelbft ein Gebet geſprochen wurbe. 


et we —— war ein Alter errichtet worden, an welchem Das zweite Muſikfeſt in München. 
V 


As Seine Majeftät der König, von ben Prinzen bes Königlichen . — 
Hauſes begleitet, an der Bauſtelle angelommen war, überreichte ihm ber W, Bir Inüpfen ben letzten unferer Berichte mit bem erften ber- 
Käptifhe Bauingenieur Arnold Zenetti, nah beffen Entwürfen und unter | felben zujammen, indem wir nochmals bie großen durch das Feſt veran- 
beffen Leitung ber Bau geführt wurde, die zur Einle— ung im den Ornnd» | laften Ausgaben und den hiemit in unglädliher Weife contraftirenden 
fein beflimmten Gegen ande, als: Bildniſſe Ihrer Mojeftäten des Rd» | geringen Beſuch ber beiden Eoncerte im Glaspalaſte berühren. Die e 
nigs und der Königin, eine GSteinplatte mit Nachrichten über ven Bau | bevauerlihe Calamität war es wohl hauptſãchlich, bie noch ein zweites 
ber Marimiliansſtraße und der Brüde, einen Plan ber Brüde, ein Ber- | Eoncert im f. Odeon veranfafite, welches jedoch im faſt allen Bezichuns 
zeihniß der anmefenben Zeugen in Stein gravirt, ein Namensverzeichmiß | gen weit Hinter den brei vorhergegangenen zurädölieb, und baher bem 
der Mitglieber beiver Gemeinbeförper in einem Glaschlinder, und meh« | großen und umvergeflihen Feſte eimen verhältuifmäßig ſchwachen, jeven- 
rere in felbem Jahre geprägte Münzen. Sodann nahm der Hr. Erz | falls einen nicht ganz entjprechenden Abſchluß verlieh, Indeſſen wollen 
biſchof die kirchliche Einfegnung vor, worauf nad einer fargen von bem | wir bie feflgeber nichts meniger als anllagen. Das alte „quaerenda 
erften Bürgermeifter an Seine Majeflät ven König gerichteten Anfprade | pecunia primum” tritt bei nicht abzuweifenden Berbinbligteiten mit bops 
die Grunbfteinlegung flattfand. Diefem Acte folgte der Vortrag einer | pelter und breifaher Gewalt heran, ganz abgefehen davon, daf die Mit- 
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glieder umferer Hofcapelle ganz biefelben Mühen, ja noch größere als 
die auswärtigen Mitwirkenden hatten, während doch ber welt- und men» 
ſchenlundige Cervantes felbft für einen hochwürdigen Abt in Anſpruch 
uimmt, daß ihm die Meſſe auch ben Tiſch dede., 

Das zweite Obeonsceoncert felbft anlangend, fo wurbe dieſes vor 
einem leiber nur, äußerſt ſchwach vertretenen Publicum mit C. M. v. 
Weber's Duvertute zu „Oberon“ eröffnet, worauf es nach ben einzigen 
unb unvergleichlihen Genüſſen ber vergangenen e nur noch injoweit 
Intereffe einzuflögen vermochte, als fih unter den Namen ber concerti« 
renden Seliften noch einmal die don Frau Clara Schumann und Hrn. 
Soachim fanden. Frau Duſtmann war bereits Tags vorher nah Wien 
zurädgereift, ein Umftand, den alle Unmejenven tief bellagten und ber 
allein ſchon ven Einbrud hinterließ, als wäre bem Abende von vorne 
herein die Spite abgebrochen. Frau Schumann fpielte Mendelsſohn's 
im Ganzen ſchönes, jedoch von Effecthaſchereien im Einz Imen nicht frei» 

fprehendes Elavierconcert in Gmoll mit entzüdender Meifterfhaft und 
Inte ein ebenfo fehwieriges als gehaltreihes Audante und Prefto, jenes 
n Cmoll, biefes in Cdur, von Domenico Gcarlatti. Dagegen hätte 
wohl jebweber Zuhörer ber verehrten Dame die beiden Piecen „Schlum- 
merlied‘ und „‚RKreisleriana” von Robert Schumann herzlid gerne ger 
fhentt Gehaltlofere und naivere Spielereien auf dem Clavier find ſelbſt 
in ber an wunderbaren Erjheinungen biefer Art fo überreichen neueften 
Literatur faum vorgefommen., Wenn ein Johann Sebaftian Bad über 
ein Tonftüd fchreiben konnte: „Vorſtellung ber verſchiedenen Caſuum, 
die bem Übreifenden im ber Fremde fünnten vorfallen“, fo war bas 
ganz gewiß aud überaus naiv. Aber bie Dichtung ſelbſt ift und bleibt 
ein geniales Werk, ob fie num biefe ober eine andere oder gar feine 
Ueberſchrift hätte Umgekehrt vermag Fein Titel der ganzen Welt einer 
inhaltleeren Muſilmacherei einen Werth zu geben, und in ber geweihten 
‚und feierlihen Stimmung, welde ber Verlauf des Feſtes in den Zu⸗ 
börern begründet hatte, erſchienen vollends dieſe unſchuldigen Sächelchen 
wahrlich fo curios und fonberbar, wie nad) Börne's Wort „ein Schmet- 
terling, der über ein Schlachtfeld fliegt”. Um fo beffer, daß bie Künft« 
lerin mit Herrn Doachim am Salate bes Abends bie Kunſt und das 
Auditorium wieder verfähnte burd ben Vortrag ber ſchon im erften 
Dveonseoncerte gefpielten Beethoven'ſchen Sonate für Elavier und Bio- 
Hne im Amoll, vor beren Beginn am jebes ber Pulte ber beiden hohen 
Gäfte ein Lorbeerkranz gehängt worden war. Die Geige Joachim's bot 
auferbem noch das E-moll-Eoncert bes weichen und elegifhen und doch 
auch äuferli fo glänzend und brillant auftretenden Spohr und bie hir 
ſtoriſch berühmte, wie inhaltlih und techniſch merkwürbige, ja bewun- 
bernswerthe fogenannte Teufelsſonate“ von Zartini. (Huf dem Pro- 
amme fland int.) Unfere Zeit weiß im Ganzen wenig von dies 
em Tartini. Und doch mar er als Känftler auf ber Bioline, wie als 
Eomponift für viefelbe, eine Größe allererfien Ranges, bie im erfterer 
Eigenfhaft unter Anderem eine Bogenführung begründete und fid an« 
eignete, weldhe fein Zweiter mehr erreicht haben fol, während bie im 
fien Grabe gehaltvollen und originellen Werte Tartini’s zugleich eine 
Gediegenheit ver Technik vorausfesen, welche bie Vertreter bes heutigen 
PVirtuofenthums gewiß nur in ben feltenfien Ausnahmen befigen. Welch 
ein bebeutjames Beugniß liegt für einen Joachim fon barin, daß er 
das zweite Mufitfeft in Münden durch bie Wiedergabe biefer „Teufels- 
fonate”‘, der Chaconme von I. ©. Bad, des Violinconcertes von Beet 
boven, ber vorhin erwähnten Sonate dieſes Tondichters und eines Con» 
certes von Spohr verherrlihtel Uebrigens curfirten und curfiren über 
bie unmittelbare Beranlaffung ber Entflehung ber „Teufelsſonate“ aller- 
Lei Gerüchte unb Aueldoten, vor benen bie folgende Darftellung ben 
Borzug einer durch factiſche Data unterftügten und befräftigten Yesart 
in Unfprud nehmen darf. Der fireng religiös und zum Theil fogar 
Aöfterli erjogene Zartini hatte ein brabes Mädchen zu fall gebracht. 
Seine religiöjen und ethifhen Grunbfäge einerfeit® und die bewegliche 
und erregbare Phantafle des Sünders ambererfeits ließen bdiefem bie 
Schuld groß genug erjheinen, und das Bewußtſein ber letzteren ver⸗ 
folgte ihn ſogar im feinen Träumen. Was Wunder, daß ihm ba im 
einem berfelben der Boſe felbft erfhien, trotzdem ein Goethe in feinem 
„Fauſt“ fagt: „Den Teufel fpürt das Völlchen nie, und hätte er fie 
leih Beim Fragen”. Genug! Dem träumenden Tartini machte ber 
Hlumme Gaft unter anderen in der Hauptfache wefentlihen Bormürfen 
and den eines „ſchlechten Eomponiften und alltäglichen Geigers“ und 
fpielte zugleih ein Concert mit unzähligen Trillern, welch leßtere ber 
im Zraume Laufende von jeher beſonders gelieht hatte. Der Erwa⸗ 
chende fand fih glüdlih, bem Zeufel für diesmal noch entlommen zu 
fein und componirte flugs feine „Zeufelsfongte”. Wir können es nicht 
mit umnbebingter Gewißheit ausſprechen, aber wir glauben es mit ber 
gen Zuverfiht, daß feine der jetzt lebeuden Berühmtheiten auf der 
ioline dieſes bebeutjame Werk in einer feinem eigenften Weſen jo ent 
erg Weiſe auswmführen im Stande wäre, als e8 Herr Joachim 
getban hat. 
Das Bocalfolo des Eoncerts fah fi buch Cherubini’s befanntes 


in gleihem Grabe ungelünfteltes als flimmungsreihes Schlummerlieb 
in F-dur aus „Blanche de Provence“, weldes bie Damen Diez, Edelsberg 
"und Mayer fehr wirkfam fangen, vertreten .und durch mehrere befremde 
ih fühl aufgenommene Borträge von Frl. Stehle. Der „Liebling 
Mändens“ fang franz Lachner's tiefgefühlte Urie im Des-dur aus Ra- 
tharina Cornaro,” und zwei Heine Lieder von Franz Schubert ohne auch 
nur einen „intereffanten Adtungserfolg“, wie Riehl jagt, zu erzielen, 
Das Publicum ſchien uns ziemlich, oder faft allzudeutlich zu ——— 
gan bie Krankheit, welde Frl. Stehle unmittelbar vor der „Cäcilienode“ 
efallene Wie dem fei, fo find wir unjererfeits der beſcheidenen Dein- 
ung, daß Frl. Stehle die Kraukpeit, wie in Schillers „Maria Stuart” 
dem Deortimer der Tod eines Berheiligten, jedenfalls gelegen fam, weil 
ber begrengte Stimmenumfang, wie die ganze Unlage und Begabung ber 
Sängerin, ber betreffennen Aufgabe abfolut nicht hätte genügen fünnen. 
In bem zweiten biefer Berichte haben wir die Tondichter aufges 
zählt, deren Gedenltafeln im Concertlocale des Olaspalaftes angebracht 
waren. Ale dieſe Meifter ſahen fih in dem Programm der vier Eon- 
certe einmal ober öfter vertreten mit Ausnahme von Orlando di Paffe, 
lud und Boielbien. Die Ignorirung des Erfleren dieſer läßt fih we⸗ 
nigftens entichuldigen, weil fein Zeitgenoffe Paleftrina, wie eine der com- 
petenteften Stimmen fagt, alle Compouiſten jener großen Epoche mehr 
überragte, als irgend ein anderer Tonſetzer bie feiner Zeit, und Boiel» 
bien hatte ohne feinen allzu dringenden Anfprud, ie man aber bei 
einem derartigen Mufiffefte den hehren und in feiner Richtung ganz 
fpeciell unb einzig verdienten Gluck nicht mit einer einzigen Note zu res 
präfentiren fich geflatten mochte, das bleibt uns ein unauflöslicyes Räthſel. 
Doch mag es Meinlid ober unredt fein, da zu mäfeln, wo bas Grofie 
in fo vieljeitiger Weife geboten war, unb jo abftrahiren wir herzlich 
gerne von Dem und Jenem, und wünſchen feurig und fehnlich, bie möge 
lift balvige Wiederkehr eines Feſtes, wie das Durchlebte. 


Aus dem baperifchen Walde. 
I 


(Schluf. 
So ſchön und nett aud das „Fräulein von Lichtenegg“ im feiner 
Art ift, für eime „Bollserzählung aus bem bayerifhen Walde‘ können 
wir es doch nicht hinnehmen, Bon einer Vollserzählung erwarten wir, 
daf das Volk der betreffenden Gegend, in typifhen Charakteren perjo- 
nificirt, handelnd aufteitt; wir wollen Thun und Yaffen, Luft und Freud 
eines Stammes in einzelnen marfirtem Individuen beobachten; Bolfser« 
zählungen miüflen uns etwas ans dem Bolle und vom Bolfe erzählen, 
das aber ſcheint uns „das Fräulein von Lichtenegg“ nit zu thun. Die 
handelnden Berjonen find feine Wäldler: Adalbert ift ein Deutſchpole; 
bie Irre entflammt einer fremben Soldatenfamilie; bie Rittermargret 
iſt eine Augsburgerin; ber Doctor von Furth und der Pfarrer von 
Eſchellam tönnen irgendwo herſtammen, und find zubem ftubirte Leute; 
an ber einzigen autochthonen Perjönlickeit aber, am Yüger » Beitl ver 
miſſen wir fo fehr ben wälbleriihen Typus, daß wir ihn gefahrlos am 
die Köffeine zu verfegen uns getrauten. Die Verlegung einer Geſchichte 
auf einen zufälligen Fleck Erde begründet nicht ben Charakter einer 
Boltszählung, fonft müßten Schillers „Räuber eine Bollserzählung aus 
den boͤhmiſchen Wäldern fen. Daß aber Hr. Schmidt das Zeug zu 
Bollserzählungen aus bem Walde hätte, Hat er wohl bewiefen; aber 
nicht duch obige Geſchichte; fonbern mit und neben ihr. 
Es beftceht nämlich das „iräulein‘ and zwei in einander gian 
benen Teilen, dem novelliftifhen und ethnographifchen; erfterer ift ertra 
ür den leteren erfunden worden, er bildet nur das Geflell, an dem 
and umd Leute ausgeftellt werben follen. Schon ver Titel iſt ja eine 
Tapete: das Gefpenft nennt er, unb bag Mäbchen greift er. Er erin⸗ 
nert an jene brei gemalten Ritter, vor welchen Ludwig ber Kelheimer 
‚ber fhlauen Lubmille von Bogen bie Ehe verſprach: ber Borhang Fl, 
und brei lebendige Ritter ftehen da. Ob es eim poetiſcher Gedante ifl, 
ber Lorelei und ihrem fagenhaften Geſchlecht moderne Schönheiten zu 
fubftituiren? — Wo nun Schmidt ethuographirt, da zeigt er feinen Ber 
ruf: feine Landſchaftsſchilderungen, bie eingeftreuten Aneldoten, die Gar 
gen, die hiſtoriſchen und topographiſchen Notizen, feine Naturbefchreib- 
ungen, biefe tragen das Zeichen ber Kunft und den Stempel ber Hecht- 
heit. Schade, daß fie mit dem novelliftiichen Theile nicht organiſch ver- 
bunden finb, bie vielfach bloß mechaniſche Berkettung hat viele Incon- 
venienzen im Gefolge. Die erzählte Fabel z.B. umfaßt nur ben Zeit 
raum eines fÄhulgerehten Dramas, alfo ein Paar Tage; Alles, was 
wir über das frühe Schidjal ver Acteurs wiffen, verbanfen wir der Er- 

ählung im Pfarrgarten. Weil nun der ſchwatzhafte Cantor von Eſchel⸗ 
— auch gleich feinen ganzen Reichthum an Aberglauben und Sagen 
bareinmengt, fo wirb jene Erpofition unerträglich breit. Mit dieſem 
Cantor konnen wir uns überhaupt nicht befreunden. Man hat einmal 
gemeint, die Donau bilde die Grenzlinie des bojoariſchen Ruhmes, und 
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jenjeits berjelben fei das Elderado der Büren; biefer Cantor wirb bas 
Seinige beitragen, baf der Wald nunmehr für das Trug-Uri bes Aber- 
glaubens verjhrieen werden wird. Co ar | iſt es nicht; man barf es 
glauben. Diejen Betrahtungen über den Wurf im Ganzen und Großen 
mäffen wir no einige Detaubeinerkungen anfügen, obſchon wir willen, 
daß diefes hin und wieder nicht gerne gejchen wird. Über dem Effect 
einer geihmadvollen Toilette darf nicht eine einzige falſche Falte abfhwä- 
hen. Das belobte topographijhe und culturhiftorifche Material reifte 
wahrſcheinlich nicht in Einer Ernte, jondern ſammelte fih nach und nad 
in ber Mappe, bie verrathen zum Theil der Styl, zum Theil andere 
Symptome, Seite 37 kündigt ver Pfarrer an, taß er am andern Tag 
um Decanat nah Cham fahren müffe; am andern Tag aber führt er 
Seite 67 in bie Yan; Beide Routen konnten einmal richtig fein, nur 
zu verſchiedenen Zeiten. Seite 2 patronillirt an einem Sonntag Nad- 
mittag der Orthüter durch Eſchellam, einen Markt mit magiftratifcher 
Berfaffung! Geite5 gräbt ber Tobtengräber unter der nämliden Bejper 
ein Grab; das möchten wir ihm im bayerifchen Walde nicht rathen. 
Ob Hr Schmidt weiß, baf der Pfarrer, der zu Anfang ber Biersiger 
Jahre Eſcheikam paftorirte, noch Icht? und ob er auch weiß, baf der 
in jeder Beziehung ausgezeichnete Greis durch die Art und Weiſe, mie 
er Seite 68 und 117 mit dem Beichtgeheimnifje umfpringen muß, in 
Gefahr geräth, fein Leben in Ensdorf beſchließen zu müfſen? Seite 130 
kam und ber Zweifel, ob denn im Auguſt bie Erdbeerenzeit wäre. 
Diefes find bie matteren Stellen, die uns auffielen; fie find offen- 
bar von feinem Belang, umb das Auge eines Nichtwäͤldlers könnte fie 
wohl nicht herausfinden. Auch würden wir gefhwiegen haben, aber das 
„Fräulein von Lichtenegg“ bleibt trog dieſer Negligencen intereffant; 
Heine fehler follen ja junge Damen mitunter fogar zieren lönnen. Wir 
freuen uns nicht wenig, daß M. Schmidt feine hoffuungsvolle Feder 
jenen fagenreihen Bergen widmen will mit tem blauen Himmel und 
mit den bunklen Waſſern. Der bayeriſche Wald hat Reize, um bie ihm 
bie Alpen beneiven; wir berufen und auf das Zeugnif des unvergefli- 
hen Otto Sendtner; er fagt: „Die intenfiv blauen Töne bes jänli» 
Gen Himmels find befannt. Ir unferem nörblihen Kallalpenzuge ver- 
miffen wir fie, aber ver Wald bat fie wieber,, und zwar micht etwa bei 
feltener guter Laune, fondern regelmäßig ; er verſteht es nicht, feine 
Reize durch fpärliche Darreihung pilant zu machen, benn der Wald ift 
von Grund ans ehrlich. Die blauen Töne des Waldgebirges wirken 
zauberhait. Wir willen, es gibt und gab namhafte Maler, vie nicht 
eihnen können, für Form wenig Sinn haben, und doch ſchöne Bilder 
malen, Es ficht aus, als ob ein Künftler ven Wald gemadt. Gerade 
Striche hat er nicht zu Wege gebracht, aber in Farben war er Meiſter.“ 


Dermifchtes, 
Das Theater in Italien. 
Bon Rudolf Gottihall. 


(Aus den Recenfionen.) 


In den legten Frühlingsmonvden, in denen ih Dtalien burcpreifte, 
waren bie Theater erften Ranges ſchon gejchloffen. Zu biefen gehört 
bie Scala in Mailand, dad Teatro la Penice in Benedig. La Pergola 
in Florenz. Teatro Apollo in Rom und San Carlo im Neapel. Auf 
ben erften Anſchein habe ich daher jo wenig Recht, über das italienische 
Theater zu referiren, wie ein Botaniker, ver eine Blume beſchreiben 
will, ohme ihre Blüthe gefehen zu haben. Doc jene zum Theil großen 
und glänzenden Theater find vorzugsweife Opermhäufer, bie italienijdhe 
Oper aber ift in Wien Teine terra incognita; die italienischen Mufikanten 
felbft haben ſich Längft auf den deutſchen Bühnen eingebürgert. Im 
legter Zeit haben and) reifende italienische Operngefellihaften ſogar Hof- 
bühnen unfiher gemadt, fo baf wir uns aud von dem Gnjemble ita- 
lieniſcher Opernaufführungen eine volllommen Hare Vorſtellung machen 
Können, nachdem uns fhon vorher einzelne brillante VBirtuofinnen in bie 
Seheimniffe bes jürlihen Bravourgejanges eingeweiht. Auch ift es hin⸗ 
länglich befannt, daß diefe großen Theater im Wejentlihen Gefelihafts- 
Ir für die fafhienasle Publicum find, weldes in ven Logen empfängt, 

ejuhe macht, plaudert, die Recitative und die minder hervorſtechenden 
Nummern der Gefangsftäde mit Verachtung behandelt und nur bei 
glänzenden Arien und namhaften Künftlern feine Indifferenz aufgibt, 
um tafir in fKürmiihen Enthuſiasmus überzugehen. Wahrhaft Neues 
und Charakteriftifches hätte fi von dieſen großen Bühnen nicht mit 
theilen lafjen, höchſtens eine Zahl glänzender Namen, junger Talente, 
nen auftauhender Sterne, Dod ba unjer beutjcher Theaterhimmel bes 
reits jo reich mit ünftlerifhen Geuie's befternt iſt, daß ein mithriba= 


tiſches Gedãchtniß dazu gehört, um dieſe fänmtlihen ffir, Wandels und’ 


Irrfterne der höheren Kunſtſphäre ſich eimzuprägen, jo würde die Zu- 
muthung, bie Zahl diefer durch ſervile Tchenterblätter aſſekurirten Un- 


ſterblichkeiten noch um eimige Dubend aus Hefperien’s Geſilden ver 
mehrt zw jehen, gewiß nicht ohne Schreden abgelehnt erben, 

Die Theater zweiten Ranges dagegen und bie Bolksbilhnen, bie 
eigentligen Schanfpieltheater, mäffen, 9* es in der Natur der Sache 
liegt, die charakteriſtiſchen Eigenthũmlichleiten des italieniſchen Bolfsgeiftes 
offener barlegen und über ben Stand ber darſtellenden Kunft und ber 
dramatijhen Literatur der Gegenwart eine nicht unwichtige Auskunft er- 
theifen. In ver That ift das Schaufpiel in Italien ncch mehr als in 
Deutfhland das Gtieffind ver Theater — es führt auf den Sommer- 
bühnen das Leben eines Ajhenbrövelg — und wenn man in Deutſch- 
land vom Verfall des Drama’s und ber Bühne fabelt, fo feinen in 
Ytalien Klagen über diefen Verfall in weit höherem Grabe gerechtfertigt. 
Dennoch find die erften Anfänge einer Wiedergeburt unverlennbar, wen 
gleich diefelben in einer folhen Form auftreten, daß fie mit ben Er 
ſcheinungen bed Berfalls leicht verwechielt werben können. 

Die Italiener haben, fo gut wie die Deutfchen, Engländer und 
Grangofen, ihr llaſſiſches Drama, deſſen zwei Träger der Zranerfpiels 
dichter Alfıeri umd ber Luftipielvichter Golboni find. Die Gtüde diefer 
Poeten befinden fih auf bem Repertoir aller Bühnen — die Aufführ- 
ung berjelben geht ſtets mit einer gewiffen Weihe und Würde vor fi. 
In Wfieri verehrt Italien einen markigen tragiſchen Genius, ber, je 
Wahrung der Haffifhen Form, doch einen dramatiſchen Fracturſtyl ſchrieb 
und ben Affecten und großen Yeivenfhaften einen energifhen Ausdruck 
gab. Goldoni aber Hält den Italienern einen Spiegel ihres bürgerlichen 
Lebens vor, und jo enblo® und vermäflert feine Moralprebigten uns oft 
erjgeinen mögen, inbem er ben Mund bisweilen voller nimmt als Iff- 
land und Genofjen, jo liebt der Staliener doch auch in der Komäbie das 
08 magna sonalurum unb verlangt aud von ben Helben berfelben, daß 
fie fi bisweilen in Pam fegen, feierlid räufpern und einige ſchwung ⸗ 
volle und langathmige Reben voll ernften und gebiegenen Inhaltes zu 
Tage fördern, dem dann ber Applaus auf der Bühne folgt. Da 
ift Golboni der rechte Mann, das Laſter erbricht fi niemals bei ihm, 
ohne vorher ein —— moraliſches Bomitiv eingenommen zu haben, 
und wenn fi bie Tugend zu Tiſch jest, Hält fie ſtets eine wohlein⸗ 
ſtudirte Rebe, ehe fie zur Serviette greift. ($ortj. f.) 


Rotizen. 


* Charles Darwin’s berühmte Theorie über Entfichung ber Arten 
im Thier- und Pflanzenreih hat eine Menge Schriften hervorgerufen, 


bie fi für oder wider am ber Debatte betheiligten. Auch Friedrid 
dv. Rougemont, ein Mitarbeiter der in ber Schweiz heimifchen Dr, 
Warriot’ichen eban geliſchen Rechtgläubigleit etwas flarrer Richtung, hat 


fein Botum abgegeben und baffelbe „Der Menſch und ber Affe oder ber 
moderne Materialismus’ betitelt. 


* Der no nicht lauge das Portefeuille in Händen habeude fran« 
zöftihe Unterrichtsminifter Durmy bat die Weifung ergehen laffen, daß 
in ben nu von jegt am auch meuefte Geſchichte, d. h. Geſchichte 
bes zweiten Kaiſerreichs gelehrt werte. Da er Hiſtoriler iſt und früher 
fon viel im jeinem Face gefhrieben hat, wirb er felbjt ven im bem 
en Lectionen zu bemukenden Lebensabrig Napoleons III. 
bbfaſſen. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


DO Wien, 12, Oct. Der Bolſchafter ſchreibt: „Die Weſtmächte 
waren unter ſich übereingelommen, Noten, worin Rußland ſeines Be— 
ſitztitels auf Polen verlüſtig erflärt würde, nad St. Petersburg zu 
ſenden. In Wien feinen aber fürzlich Verhandlungen, um vie bis— 
berige Gemeinfamfeit ver Action aufrecht zu erhalten, ftattgefunden zu 
haben; deßhalb werben jene Noten nicht abgeben. Das nunmehrige 
Sireben geht dabin, eine theoretiſch weniger, praftifh mehr fagende, 
den ganzen Ernft einer That einschliefende Kundgebung zu formuliren. 

D Düffeldorf, 12. Det. Die „Rheinifche Zeitung” bringt die 
amtlicye Nachricht, König Wilhelm befichtige morgen auf der Durch- 
reife ven Dom in Köln, werde aber vem Dombaufeft nicht beimohnen. 

D Warſchau, 12. Oct. In Folge einer Denunciation war 

eſtern Hausfuhung im Grabomwstiihen Palais in der Methſtraße. 

affen, ‘Batronen, — ſollen vorgefunden worden ſein. Der 
Hauseigenthümer und alle männlichen Hausbewohner find verhaftet, 
das Palais iſt vom Militär cernirt. 
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⸗* Münden, 13. Oet. Geſtern, als an dem allerh. Namensfefte 
Er. Maj. des Königs, hat im der Mittagsflunde die feierliche Eröffnung 
der neuen Marimiliansbrüde flattgefunden. Die k. Staatöminifter, ber 
—— Hr. Erzbiſchof, die Chefs der f. Behörben ıc. haben mit den 

liebern der beiten Gemeinbe-Eollegiert und ben Diſtrictsvorſtehern 
der Felerlichkeit beigewohnt. Sämmtlihe Abtheilungen ter Landwehr 
der Hauptftabt und ber Vorfläbte waren hiezu ausgerüdt und in ber 
feſtlich gefhmüdten Marimiliansflcafe aufgeftelt; auf der Brüde felbft 
befand fih die Schuljugend im feftlichem Anzuge. 

‚Der fläbtifche Ingenieur, Hr. Zenetti, welder bie ſchöne Brüde 
erbaut. hat, übergab dieſelbe dem Magiſtrate mit folgender Anrede: 

Hochgeehrtes Magifirats» und GemeindesCollgium! Hochgeehrter 
Herr Bürgermeifter! Es find num über jehs Jahre, als ih von Ihnen 
den mir fo ehrenvollen Auftrag erhielt, die beiven Brüden über vie Ijar 
am Ende der Marimiliansftraße zu projectiren,. Mein Entwurf erhielt 
Ihre Zufiimmung und die allerhöhfte Genehmigung. Am 1. December 
1857 wurbe bie Funbation ber Brücken begonnen unb ſechs Jahre bins 
durch ununterbrogen am biefem großen Bauwerke gearbeitet. Bei dem 
zeitweifen wilden Zufland ber Yar waren mannigfade Schwierigkeiten 

überwinden; heute nun ſtehen die Brüden vollentet ta. Tüchtige 
Kräfte haben mich bei biefem Baue unterftütt. Ich erlaube mir, meinen 
Daut und bie Anerkennung der umfichtigen und thätigen fpeciellen Leitung 
des Baues durd den mir beigegebenen ftätiihen Bauführer, nun Bau- 
meifter, Herm Höfer und dem meifterhaften Feiflungen ber Herren Stein» 
megmeifter Haufer, Lallinger und Hölriegel auszufpreden, melde mit 
ihren tüchtigen eifrigen Palieren nit allein confleuctiv treffliche, ſondern 
auch ſchöne Arbeit zu liefern beftrebt waren. — Uebernehmen Sie nun 
gütigft, hochgeehrter Herr Bürgermeifter, dieſen mit aller Liebe gepflegten, 
geförderten und num vollendeten Bau, übergeben Sie ihn dem Berkehre, 
dem er noch Jahrtauſende dienen möge zum Nugen und Frommen ber 
Bewohner der Stadt Münden, 

Der 11. Bürgermeifler Herr v. Widder fprad hierauf: 

„Hochgeehrte Berfammlung! Es war zu Ende des Yahres 1852 
als Se. Majeftät unfer allergnätigfter König Marimilian II, die Auss 
führung des großartigen Unternehmens beſchloß, die innere Stabt zus 
nähft mit der St. Anna-Borftabt durch eine ſchöne Straße zu verbin- 
den und biefe fpäter über bie beiden Armee ber Iſar fortzuführen bis 
nah Haldhaufen, anfnüpfend an bie Wiener Hauptflrafe. Heute fehen 
wir dieſes große Wert durd bie mit Prachtbauten geihmüdte Marimis 
liansfiraße und biefe über bie beiden Hauptarme ber Jſar geführten 
berrlichen Brüden vollendet. Mit dem Bau viefer Brüden wurde am 
1. December 1857 begonnen. Am 26. Sept. 1858, gleichzeitig mit ber 
Feier des 700 jährigen Jubiläums ber Statt Münden, fand bie friers 
liche Grundfteinlegung durch Se. Majeftät ven König Allerhöchſt-Selbſt 
flatt, und in Verbindung hiermit die lirchliche Einſegnung durch Ge, 
Ercellenz den hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof. Die Herflellung der 
beiden Brüden erforderte fohin nicht volle ſechs Jahre. Die hieflir mit 
Einſchluß der Straße um das Marimilianeum aufgewenbeten Koſten 
betragen 750,000 fl. Diefer Aufwand wirb reihe Zinfen tragen durch 
ben wejentlih erleichterten und geförberten Verkehr der Altſtadt mit 
einem der bevöllertſten Stabttheile rechts der ar. Diefe beiden Brüden 
find ſicher eine hehe ee unferer Stabt, fie find aber auch ein glän= 
zenbes Zeugni der Öenialität wie ber Tügtigfeit ihres Baumeifters, 
bes flädtifhen Ingenieurs Zeneiti, welcher bie mannigfahen Schwierige 
keiten, wozu insbefondere die Fundirung ber Pfeile und ber Wider - 
lager, fo wie bie Bewältigung ver Hochwaſſer zählen, fiegreih überwand, 
Im Namen und Auftrage der Statt Münden und beren geſetzlichen 
Bertreter ſpreche ich Hiemit dem Baumeifter biefer Brüden die volfte, 
wohlverbiente Anerkennung feiner ausgezeihneten Leiſtung aus, und über 
reiche ihm bei diefem Anlaſſe aus gleichem Auftrage die ihm zuerlannte 
Ehrung. Ich ermeuere ben bei ber Grundſteinlegung ausgeſprochenen 
Wunſch: mögen biefe Brüden Jahrhunderte hindurch dauern und 
beftehen zum Segen unferer theueren Baterftabt. Indem id hiernach 
von heute an diefe Brüden dem freiem Verkehre für eröffnet erkläre, 
banke ih Namens der Stadt den hehen Gönnern und Herren, melde 
die heutige Feſtlichleit mit ihrer Gegenwart verherrlichten, und ſchließe 
mit dem Gedanken des edfen Fürſten, deſſen ſchöpferiſchem Geifte bie 
Idee des ganzen Werkes entiprungen, und ber durch reizende Unlagen 
an ben Sarhögen zunächſt dieſen Brüden jo wefentlih zur Berſchö— 
nerung diefes Stabttheiles beigetragen hat. Seine Majeftät unfer allır- 
gnädigfter König Marimilian II. lebe hoch!“ 

Die ganze ſtimmte dreimal mit Begeiflerung in bie 
fes Hoch ein und bie Mufifcorps fpielten bie Nationalhymne. Es er- 
* te nun bie Erdffaung der Brücken, über welche zuerſt zwei ſchwere 

aftwägen, deren erſter von einer Straßenlocomotive, ber zweite von 
act Bierden gezogen wurde, fuhren. Der bochwirbige Herr Erzbiſchof 
und bie Löniglihen und fläbtifhen Behörden im jahlreichen Wägen 














ſchlofſen fih an und folgte dann bie gefammte von dem Herrn Land⸗ 
wehroberſt Wibmann commandirte Yandwehr-Brigavde Münden. Der 
Zug bewegte fih um das Marimilianeum herum und fehrte dann über 
die Brüde und bie Darimiliansftrafe, in welcher die Landwehr vor bem 
f. Stabicommandanten, Generallieutenant von Manz, befilirte, in bie 
Stadt zurüd, Die Brüden und die meiften Häufer der Diarimilians- 
ſtraße waren feſtlich geſchmückt. Das Hotel zu den vier Jahreszeiten 
war glänzend illuminirt : vier große Sterne, darüber vier riefige Blumen 
und inmitten berfelben ver Namensiug Er. Maj. bes Königs Mar mit 
ber Krone darüber, Alles in Gasliht flammend, gewährte einen pradt» 
vollen Anblick, welcher eine ſolche Menge von Zufhauern anzog, daß 
bort nur mit großer Mühe burdyzulommen war, 


* In Nünberg wurde am 10. d8. eine Verfammlung von „Mit: 
glievern und Freunden“des Nationalvereind unter bem Vorſitz bes Dr. 
Kreitmair abgehalten Die Herren Dr. Rauenzahner, Merflein und 
Schultheiß wurden beftimmt, als Bertrauensmänner zur Generalver⸗ 
fammlung des Vereins in Leipzig zu gehen. Sodann wurbe eine Refo- 
Iution bezüglich der Reformacte angenemmen, die, nach Analogie ber in 
neuefter Zeit an verfchiedenen Orten von Filialen bes Nationalvereing 
gefaßten Refolutionen,, befagt, jene Reformacte erſcheine den Beihluß- 
faffern als ungenügend, welde an der Reichsverfaſſung von 1849 feft- 
halten, und die Berufung eines „Freigewählten* Parlaments verlangen, 
mit bem das Berfoffungswert zu vereinbaren fei. Zu Gunften biejer 
Refolution ſprach u. A. au, wie der Nürnb. Gorr. berichtet, Herr C. 
Brater, ber mit „Reſignation“ und mit „Aufopferung eines ſchönen 
Theils feiner liebſten Ueberzeugungen‘ vor unbebingter Abweifung des 
Frankfurter Fürftenwerfes warnte, fo energiih er ſich auch gegen eine 
Annahme besfelben im beffen vermaliger Geftalt erflärte. Bet der Ab» 
fimmung erhoben fid für vie obige Reſolution beiläufig 25 Anweſende; 
gegen biefelbe Bei der Gegenprobe Niemand; der Sprud „einfliunmig 
angenommen’ conftatirte bie Zahl der anweſenden Nationalvereinsmit 
glieder von Nürnberg und Umgegend. Die übrigen Anmefenden gehörten 
alfo zu ben „Freunden“, 

Berlin, 9. Oct. Auf die Habhaftwertung des flüchtigen Caſſen⸗ 
Secretärs Gehrmann, welder der Cafe bes Dber-Bergamts in Bresiau 
140,000 Thlr. entwendet hat, hat der Hanvelsminifter Graf Jhenplitz 
eine Prämie von 1000 Thlrn. gejet. 

Simmtlihe Rechtsanwälte in Bonn haben es abgelehnt, die Res 
baction ber „‚Sreu xitungꝰ in der gerichtlichen Klage zu vertreten, welche 
biefelbe gegen bie Rebactton ber „Bonner Big.” angeftrengt hat. Der 
„Kreuzzeitung hat ein Anwalt von Gerichtöwegen beftellt werden müfjen. 

Meißen, 8. Det. Im biefiger Stadt wird nach Beihluß des 
Rats und der Stabtverorbneten eine Berbeiligung an ber Schladhtfeier 
n Leipzig nicht, dagegen eine dem Eruſte des Tages entſprechende firch- 
iche Feier am 18. October ftattfinden. . 

Zurin, 9. Oct. Der neue Gefandte Englands, Sir Elliot, ift 
bier eingetroffen. 

Paris, 11. Det. Die Kaiferin Eugenie wird nächſten Mittwoch 
in Mapriv erwartet, 


Barcellona, 10. Oct. Ein ſchwerer Unglüdsfall Hat fih auf der 
Eiſenbahnſtrecle Barcelona⸗ Franollers ereignet. Die Brüde über einen 
Wildbach ſank ein. Sieben Waggons und die Yocomotive fielen in ben 
Bad; 23 Leihen hat man hen herausgegogen; viele ri das Waſſer 
mit fih fort; Biele find verwundet. 

* Gibraltar, 9. October. Das ſardiniſche Evolutionsgefchtvaber, 
mit dem Pringen Carignan und dem Prinzen Amadeus von Savoyen 
am Bord, ift heute nad Piffabon abgefahren. 

* Konftantinopel, 9. Det. Das vom großen Rath angenommene 
Budget wird nächſte Woche veröffentlicht; es weist einen Üeberihuß 
von 188,794 Pfd. Sterling auf. Man fagt, bie türfifhe Regierung 
wolle die zu Liverpool erbauten Panzerſchiffe kaufen und Lord Nuffell 
fei froh, auf dieſe Art über die Schwierigkeiten, bie wegen berjelben ſich 
erhoben haben, hinwegzulommen. j 


Börfen: und Dandels:MHachrichten. 


Frankfurt, 12. Octbr, Deler Nat-Mn 70; Spree Met. 65%; 
Bantactten 333? ; Botterie-Mafeh as Looſe von 1854: 81?/,; vom 1858: 144"; 
Oederreich. Lotterie» Anfedens-Loofe von 1860: BT'/; Inbwigshafen · Berbader- 
Sifenbohn-Mrtien 141°, ; Baveriſche Ofbabn-Actien 1131; Bmerifheöftagn 
Accuta vol cingez 113%,,;5 Wefhahr Briorität 8274; Defle.r. Erebit-Mobifie 
Ectien 194. Bedfeleurt: Paris 93',P; London 119',P; Wien 104). 





Berantwortlihe Redaction: 


Für ben nichtpelitifchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bär den polictjhen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöplmann. 








Drud von PDr. IC. Wolj & Sohn. 
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Ueberficht 


Simmtlide Werte von YIulins Mofen. — Aus bem 


bayerifhen Walde U. — Bermifhtes. (Das Theater in Italien.) 
— Rotizen. 

Politifche Nachrichten. 

53T Telegramme. 


Sämmtliche Werke von Julius Mofen.*) 


— r—. Man fagt, daß unjer Bolt jo oft ben Todten Dentmale 
fege und tie Pebenven hungern oder verfommen laffe. Man erwäge ba- 
bei, daß häufig erſt bie Folgezeit den Fern enthüllt, daß fie jedenfalls 
erfi den Beweis führt, ob bie Bebeutung und bie Wirlſamleit eines 
Mannes ſich über fein Leben hinaus erſtreckt, daß fie erſt das zu ver- 
wertben vermag, was ein ber Gegenwart voranseilender Geift zum Biel 
feines Strebens gemadt Hat. Schöner ift es jebenfalls, wenn ein fol«- 
her es noch erlebt, baf fein Ringen nicht vergebens war. Dies Glüd 
ift eimem eblen Dichter zu Theil geworben. Julius Moſen war erſt 
einem Heinen Kreiſe befannt, als ihm vor mehr denn zehn Jahren eine 
Krankheit ergriff, von welder er bis jegt nicht wieber genefen if. Bon 
Zeit zu Zeit, an efltagen ver Nation, wie bei der feier von Schillers 
und Fichte's hundertftem Geburtstage, erinnerte er durch gedaukenvolle 
Liedergrüße baran, daß er noch lebe, daß er auf feinem Schmerzens- 
lager am feinem Bolfe und am den Hoffnungen und Bewegungen bes 
Jahrhunderts noch Antheil nehme. Da ward es einigen Freunden mög« 
lich, bie Aufmerkfamfeit des Publicums anf ihm zm lenfen, und dem 
Leidenden einen Hergenswunjd zu erfüllen, daß ihm nämlich durch eine 
Sefammtausgabe jeiner Werke ein Denkmal feines Wollens und feines 


Taientes errichtet, daß er dadurch erſt recht zur Renmtnig feines Volles | 


gebradt werbe und bie wohlverbiente Liebe und Ehre errang. Für wie 
Biele werben bie einzelnen Bände feiner Werke, Dramen, epifhe Dih« 
tungen, Novellen, ein hiſtoriſcher Roman, kunft« und literaturgefchicht- 
liche Aufjäge, eine ganz neue Erſcheinung fein! Wir werden daher bei 
dem Erſcheinen berjelben ftets eine kurze Erwähnung des Inhaltes umd 
MWerthes bringen und beginnen mit ben bereit# vorliegenden Gedichten, 
Mofen ift eine männliche Natur von einer gewiffen Herbigleit und 
Strenge; daher wird ber weiche zarte Schmelz ber Empfindungslyrik 
wenig bei ihm gefunden, wie er bie Lieder anderer Gänger von erfter 
Liebe, von Frühling und Natur verſchönt, umd wenn Moſen fi in 
folde Stimmungen mit ber Einbildungskraft verfegt, fo bleibt er hinter 
Anderen zurüd; aber mo er ein eigenes ächtes Erlebniß befingt, das 
ihm bie Seele erfhüttert hat, ba rührt und a. er durch die ſchlichte 
Imnigleit bes Gefühle und der Sprache; man jehe bes flerbenben Kin⸗ 
en (S. 262) ober folgende wohl am feine Gattin gerichtete 


Die weiße Hofe duftet 
Entgegen ber Sternennacht, 
Die all ihre goldenen Wunder 
Und Märchen mitgebracht. 
Die Sterne ziehen vorüber 
In flammendem Gebicht, 
Nur einer fieht im Norben 
Unwandelbar im Licht. 
Ic liebe den Stern und bie Roſe, 
Dod mehr noch Dein muthiges Herz 
Und bie Ehräne bie Du geiveinet, 
Um mid in ſtillem Schmerz. 
©: iſt and unter den Balladen mandes, was fih ala Nachtlang 
anderer Driginale ausnimmt und gemacht erjcheint, dazwiſchen aber fin« 
ben ſich wieder ganz echte umd eigenthümliche Gedichte, wie das Raben» 
lied oder das prächtige Fahrwohl.“ 
Die Stärke des Dichters Liegt im ber hiſtoriſchen Lyrit, bie über 
haupt umfrer Zeit und ihrem realiſtiſchen Zuge befonbers entfpridt; 


®) Leipzig, Brodhaus, Erfler Band: Gedichte, 


bier hat die Poefie noch ein weite® unbebautes Feld vor fih, um im 
Ausbrad der Stimmungen ganzer Weltalter, wie das Lingg verſteht, 
ober — bedeutender Feriönticteiten, wie das Geibel in feinen 
neuern Gedichten Ihut, die innere Seele der Ereigniffe, ih möchte fagen, 
das bewegende Gemüth der Geſchichte felbft zu offenbaren. Soiche 
biftorifche Bollslieder, wie. Andreas Hofer, bie legten Zehn vom vierten 
| Regiment, der Trompeter an ber Kahzbach, die Todten vom Leipzig, 
haben ben Dichter auch befannt gemadt, und find von Tauſenden ges» 
fagt und gefungen worden, bie nad dem Dichter nicht fragten, di 
find Meifterftüde in ihrer Urt, und ihm gefellen ſich die mehr im Ton 
| ber Kunſidichtung behandelte eg ng an Arndt und Uhland, 
| der Feſtgruß an Iena und Aehnliches. Diefe länge feiner Leyer ſichern 
dem Dichter die Unfterblichfeit. 
Mofen gehörte zu ten Männern, bie in einer Zeit bes Drudes und 
‚ ber Reaction in den breißiger Jahren nah ben Gütern des Vollslebens 
und ber jjreiheit rangen, bie num tem deutſchen Volle zu eigen gewor« 
‚ ben find, ober, wie bie Einigung ber Glieder zu einem harmoniſchen 
Ganzen, jest vom ben Fürſten 4 wie von den Bürgern angeſtrebt 
werben. Aus jener Zeit ſtammt ein Gericht, bas uns bie Individuali⸗ 
‚tät Mofens’s durd Inhalt und Form kennzeichnet, weshalb wir «6 
mittheilen, 
Zuruf. 


Was grämeſt Du Dich, mein Gemüthe, 
Daß Dir ein Saitenſpiel zerfprang, 
Und daß vorbei die Rofenblüthe 
Und ber Schalmeien rasen 
Das eigne Herz muß fi ver Mann bezwingen, 
Wil er das Hödfte umd fid, felbft erringen; — 
Das Haupt empor! 
Noch wölbet fi der Himmel broben, 
Noch branft das Meer in Wogen auf, 
Noch hängt die Welt in ihren loben, 
Noch gehet Alles feinen Lauf. 
Und jhlügeft Du barein mit Donnerleilen, 
Nicht eine Stunde würde ſchneller eilen; — _ 
Sci unverjagt! 
Hinaus! das harte Leben zu .erftreiten, 
re u in Deinen Weg; 
Bft Du ein n, jo lerne vorwärts fchreiten, 
Shen’ nicht die Drachenbrut auf jhmalem Steg! 
Es ſchiert fein Teufel fih. um, Deine Zähren, 
i —* Du, um Dich ſelbſt zu wehren; — 
rich Deine Bahn! 


Mit Deinem Herzen laß nicht fpielen, 
Reif; los das Find vom W anb, 
Lehr’ frei zu diefer. Zeit es fühlen 

Und ſchlagen für das Baterland! 

Es ſchreit zu Dir, und hörſt Du nicht fein Jammern? 
Es will fi) ganz um, Deine Seele i— 
Treu bis zum Tod. 

Stehft Dur zum deutſchen Sängerorben, 

Denk nicht an Lohn und Lorbeerfron’ ; 

Das Vaterland ift Bettler worben, 

Bas fordert noch bes Bettlers Schn? 

Es heiſcht ein Schwert und tobestiefe Wunden, 
Die find ja bald in feinem Dienft gefunden; — 
Nur kühn voran! 

Die Freiheit ſcheultInicht gold'ne Ketten, & 

Das Vaterland nicht Hof und Haus, — 

Lern’, auf die Erbe Dich zu beiten 

Unter Gottes Himmel hinaus! , 
Kanm’ft unters Haupt Dir mit ben Händen greifen 
Und laß vom Sturm ein Wiegenlieb Dir pfeifen — 
Start, flarr und ſtolz! 


Bei den Liedern aber, die Mofen ned 
fingt, gebenfen wir mit Wehmuth eines Wortes, 





* 


einem Kraulenlager 
er einſt im geſun ⸗ 
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emeinen hart chens leszureiſſen, wenn er nicht die Kraft 


üplt, mit göttliher Ruhe zu allem Erdenglüd jagen zu Können: „Ihrt: 


bebarf Dich mit!” umd zu dem grimmigften Geelenleiven der Menjd- 
eit: „Kommt herab auf mich, ich fürdte euch nicht! Denn Die 
dei heiſcht etm gewaltiges Herz und einen Maren Fräftigen Geiſt.“ 





Aus dem bayerifchen Walde. 
u 


A-s. Der bayerifche Wald wird, wenn wir ben Zeihen Glauben 
henten dürfen, auf lange Zeit hinaus vie Novelliften mie eim reiches 

tfeld zum Einfalle loden. Wenn recht hineingerufen wird, fo wird 
der Wald auch ein volles und Mares Echo zurüdwerfen. Wir können 
und daher nicht verfagen, auf einige wohl dankbare Motive hinzumeifen, 
die längft eine ganz andere Beachtung verbient Hätten. 

Kunſt ind Poeſie haben fih in die Wette beeifert, die Schlacht bei 
Sendling fo brillant als möglich zu illuſtriren. In der That verbient 
die hochauflodernde Volkszluth jener Tage unfere Bewunderung in hohem 
Grate, und Männer wie Plinganfer und Meindl follen unſterblich fein; 
aber aud ber baheriſche Wald bat damals gebrannt, und zwar nicht 
minder heiß, als das —— Oberland; doch davon ſchweigen die Lie⸗ 
der. Wie lange noch ſollen fie ſchweigen? Die Annalen der Stadt 
Cham erzählen Schredlides aus jenen Tagen. Der ritterlihe Pfarrer 
von Oberviehtah Florian Sigismund Maximilian von Müller, Herr 
anf Altamerthal und Sroßnboten „ flellte fih am die Spite des Yanb- 

ſturms und rädte mit 800 Dann gegen Cham, um biefe Stabt von 
der bſterreichiſchen Befagung zu befreien. Als er dorthin fam, traf er 
fhon bayerifhe Panbesvertheidiger von ber Vils, welche nad ber Er- 
oberung ber Stadt Vilshofen durch den öſterreichiſchen Befehlshaber, 
Baron Sturm und feine Beſatzung, mit Hilfe ber Bürgerſchaft verjagt, 
nun die Stadt Cham befeht hatten. Mit biefen vereinigt, organifirte num 
Müller eine förmliche Nationalgarde in Eham; Tag und Nacht wurde 
erereirt unb mandvrirt. Dieß geihah im December 1705, Es liefen 
zwar von allen Seiten Trauerfunden ein; aber in Eham hatten fie kaum 
Zeit, biefelben anzuhören. Da rüdte am 5. Januar 1706 ber Oberft 
b’Arnan mit circa 3000 Mann vor die Stadt, und ließ fie unter An- 
drohung ber Zerſtörung zur Uebergabe auffordern. Gie ergab ſich nicht. 
Nun begannen die Belagerangs-Arbeiten, und am 15, Januar ein fo 
chreckliches Bombarbement, daß die brennende Stadt capituliren mußte, 
an hatte accordirt, daß bie Beſatzung freien Abzug haben follte, bie 
Unterofficiere und Gemeinen umbewaffnet, bie Dffieiere bewaffnet, Alle 
aber mit Hab und Gut. Wie ging aber ber kaiſerliche Oberſt d'Arnan 
mit feinem folbatifhen Ehrenworte um? Die Hälfte der entwaffneten 
Befatung, welde ben Abzug durch das Thor —— ließ er zuſam ⸗ 
menhauen; die andere fte ſuchte während ber Nacht über das Eis 
des Regenfluffes hinweg die Wälder zu gewinnen; fie wurben zurädges 
trieben, das Eis brad, und was nicht erfhlagen warb, ertranf, 
Die Raubzüge und Schanbthaten des Oberften Trent find befannt 


enug; aber beinahe unbelannt ift eine gan) romantische Epifode ans 
— wilden erleben. 1742 hatte Trenk Cham im Sturm genom ⸗ 
men, Nach ber Plünberung blieb er noch einige Tage dort. Da gingen 


eines Tages zwei Bürgermädchen, Maria Trimpl, eine Schmiebstochter, 
und Katharina Schwab, die Tochter eines Bierbraners, über die Straße, 
Trenf ritt des Weges, umd rief ihnen zu: „Wo wollt ihr hin, meine 
fhönen Mädchen?“ „Haben euch aud noch nicht gefragt‘, antwortete 
bie Redere. Zrent befahl den ihn begleitenden buren, bie Maͤdchen 
zu —* Dieſe ergriffen bie Flucht; Maria Trimpl lief über bie 
anze Schieflätte und Bleiche hinauf, der Pandur ihr nad. Hier nun 
telt ihr ber Regen feine bleiben, naflen Arme entgegen, hinter ihr 
—— ber Feind; bie Wahl war nicht ſchwer; fie ſtuͤrzte ſich in bie 

uthen, welche nad zwei Tagen ihren jungfräulichen Leib fanft an bas 
Geftade trugen, Die andere aber, Katharina Schwab, eine Jungfrau 
von großer Schönheit, wurbe ergriffen, Sie wehrte ſich aus allen Kräf- 
ten; dba fie fih durchaus nicht ergab, ließ Trenk fie unmenſchlich auf 
ein Pferb ſchnallen. Ohnmächtig ward fie herabgenonmen, und ed mußte 
ihr auf beiden Armen zur Ader gelaffen werden. Später war fie nicht 
mehr fo fpröbe gegen ihn; fie liebte ihn, und befuchte ihn während fels 
ner Gefangenſchaft auf Spielberg mehrmals im verſchiedenen Verlleid⸗ 
ungen. ren? vermählte fie am feinen Fähndrich Horwart, als deſſen 
Wittwe fie hochbetagt nah Cham zurädtehrte. 

Was Tiefe fih nicht am tie Perfon des Abtes Beit Höfer von 
Dberaltaih, ben bie Schweren durch ben ganzen bayeriſchen Wald hin 
und her jagten, und ber feine Erlebniffe genau aufgezeichnet hat, für 
ein flattlicher Roman anfpinnen! Sehr wundert uns, daß von ben bis— 
eh Yuftratoren des Waldes noch feiner ſolche Stoffe verwerthet 
at; fle lagen gerabe ihnen fo nahe; deun mit Ausnahme bes Abalbert 
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den Tagen fhrieb: 43* Keiner ſich von der miäffterlihen Bruſt ves 


Müller. Haben ſich Jeither nur Geiſtliche (Michinger, Klämpfl, Lulas) und 
Soldaten (Reber, —— Schuegraf mit u Walde m I 

Uebrigens Mmüpft fih aud der „ateiniſche Bauer’ vom ibt 
an das Schloß Lichtenegg; Adalbert Müller fhreibt darüber Folgendes: 
‘ nbert damen bie Dominicalien von Lichtenegg an 
bie Notthaffte von Runding, das Schlößchen mit Feld- und Wiesgrün. 
ben aber erwarb ein Bauer, Namens Wolfgang Kaſtl. Einer diefer 
Familie, Alois, befaß für einen Landmann feltene Kenumniffe,. und man 
nannte ihm in ber Umgegend- nur den laleiniſchen Bauer‘. Gr war 
ver lateiniſchen Sprade volllommen mächtig, las bie römifhen Klaſſiker 
und ven Thomas a Kempis in ber. Urſprache, und war bei aller feiner 
Gelahrtheit ein vollendeter Deconom, welder bas auf der Gant über- 
nommene Gut feiner Bäter wieber in ben blühendfien Stand ſetzte. Im 
höheren Alter, als lörperliche Leiden ihm die harte Feldarbeit nicht mehr 
ertragen ließen, vertrieb er fih die Zeit damit, daß er ben Buben feiner 
Nachbarn die Anfangsgründe der lateinifhen Sprache beibrachte, und 
fie fo zum Stubiren vorbereitete,’ 

An dieſe Bollserinnerung bat Marimilien Schmidt feinen „Iateis 
nifhen Bauer’ angelehnt; die Fabel aber folgendermaßen umgeformt. 
Der Sohn eines Bauers von Pemming lozirt in Regensburg, wo er 
Gymnaſialſtudien betreibt, im mämlichen Haufe mit einem Hofrath. 
Diefer Hofrat$ muß mit jenem im „luſtigen Geifenfiever” etwas ſehr 

verwandt gewefen fein; benn als er ben Stubenten einmal bei 
feiner Tochter Therefe, einem rothen, unfhulbigen Backfiſchchen, ertappt, 
ſchlägt der Mann einen Lärm, daß Alois dimittirt wird, und Cherefe 
bei ber ganzen Stadt in Verruf kömmt. Mlois muß nun Bauer wer- 
ben, und Therefe wirb gar sans cör&monie in ein böhmiihes Mofter 
geſteckt. Bevor fie eingekleidet wird, muß fie nod eine Wallfahrt nad 
Neulirchen b. HL. Bl. machen, und das Schidjal führt fie mit Alois 
zufammen, ber eben Bräutigam if. Die erfte Liebe glüht nun wieder 
auf; allein Bieles, befonders bie drei närrifhen Geſchwiſter von Alois Vater 
legen verzweifelte Hinberniffe in ven Weg. Doc trifft die angehende KHlofter- 
frau mit Selbftmorbsgebanten im Kopfe ihren Alois in dem Augenblich, 
ba er felbft eben Mordbrenner werben will, und Alles nimmt einen har⸗ 
monifhen Ausgang. 

Wir geftehen, daß uns dieſe Geſchichte nicht anſpricht; fie iſt uns 
für die Bierziger Jahre gar zu abenteuerlich und monftrös; um in biefer 
Faſſung von einem gefunden Auge ertragen werben zu fünnen‘, müßte 
fie durch den Duft der Sagenhaftigkeit gr fein. Und doch hat 
„Der laieiniſche Bauer’ auch Etwas vor bem Lichtenegger Fräulein vor- 
aus: er enthält — Charaktere. Der „Resl” 3.B. wird jeber 
Wälpler ald einer Yandsmännin die Hand bräden; fo fühlen, reven, 
handeln unfere Bauernmärden. Die feingebilbete Tochter bes Hof- 
ratbs und bag „G'ſtudirtſein“ bes Alois heben die Erzählung vor, 
theilhaft über bie untere Linie empor, und erhalten fie im der Mitte 
wiſchen Dorfgeſch Hte und Novelle. Wir glauben alſo Urfade zu ha⸗ 
me uns auf Perimitians Schmidt nähfte Erzählun en freuen zu dur⸗ 
fen; möchten dieſe Worte ein Kleines dazu beitragen, daß er —X mit 
einheimifchen Farben ‚jene „Berle der Krone Bayerns‘ male. 





Bermifchtes. 
Das Theater in Italien, 
Bon Rudolf Gottjdall. 
(Bertjegung.) 

Für die Darftellung dieſer klaſſiſchen Stüde hat fid in Italien 
eine feſtſtehende fhaufpielerifhe Tradition gebildet. Sie werben deshalb 
aud von ſchwächeren Kräften in amgemefiener Weiſe vorgeführt. Das 
Talent wirb und foll mit durch die Schablone zeichnen, aber Talente 
find nicht fo dick gefäet, wie ums bie Agenturblätter glauben machen 
wollen. für ven gewöhnlichen Schaufpieler, den Mann der Routine, 
der feinen Poſten gut und mit Anftand ausfüllen will, Hat eine feſte, 

ch forterbende Yeberlieferung ihren großen Werth. In Deutſchland 
ift freilich Alles von der Gewinnſucht angefränfel, und wer aus bem 
Chor heraustretend bie erfte Anmelverolle übernimmt, ber will ſich glei 
durch eine neue fünftlerifhe Nücnce in Gang umb Betonung von feinem 
Vorgänger unterſcheiden. Die Darfteller erften und zweiten Range 
aber grübeln in ſchlummerloſen Nächten barüber nad, wie fie in eimem 
tlaffiſchen Stüde eine Rolle umbrehen können wie einen Handſchuh, 
um etwas Neues, noch nicht Dagewejenes zu liefern. Glücklicherweiſe 
kommen ihnen babei unfere Dramaturgen zw Hilfe, von denen ein jeber 
geiftreih genug iſt, einen Charakter Shafefpeare's ober Schiller's in 
einer neuen Beleuchtung zu zeigen. Ale Welt ift geiftreih auf Koften 
bes Dichters, dem mit biejer Bielfeitigkeit der Auffaffung kein beſonders 
günftiges Zeugniß ausgeftellt wird. Denn bie Kunſt des Dramatiters 
fol feine fragwürbigen und vielveutigen, fonbern klare, fi felbft er- 
läuternde Geftalten ſchaffen. Eine Darftellung klaſſiſcher Stüde nad 


Feftftehenben Mormen, wie fie in Dtalien übih if, mag auf eine gemiffe 
* bes ſchöpferiſchen Fonds bei den Künſtlern ſelbſt hiudeuten; 
"doc; verdient fie bei mittelmäßigen Kräften ohne Frage den Vorzug vor 
"den Herrlichleitem derer, die ſich ſelbſt für Drigiualgenie's halten. 

Ih fah in Neapel im Tentro del :Fondo eine Darftellung des 
„‚Oreste’” von Alfieri, deren Enſemble nichts zu wänfden ‘übrig ließ. 
Einzelne Scenen der Tragödie machten einen gewaltigen Einbrud, bie 
tr side Kraft des Dichters trat bei der Aufführung mehr hervor, ala 
man bei ber Peetüre erwarten durfte. Pylades und Elektra find echt 
italienifche Charaktere, letztere das Urbild einer. Verſchwörerin. Im 
wirffamen Gegenfage zu dieſem fehlauen Somplottiften und zur ber Mei- 
flerin des Schweigens mit ihrer intenfiven Racheglut ficht der Held des 
Stüdes, der mir jugendlichen Unzeſtüm bie ganze Wucht der Wahrheit 
auf die Gegner wälzen will, und befien Enthülungen zu Lorrigiren 
Pylades feinen ganzen Scharffinn anftrengen muß. Daß Dreſt zulegt 
feine Mutter in blinder Wuth „aus Berichen‘‘ ermorbet, ift freilich ein 
wenig tragijcher Abſchluß, ter bas antife Fatum parobirt. Die Dar 
ſteller waren Mitglierer des Teatro de’ Fiorentini, welche biefen Abend 
auf bem Teatro del Fondo ein Gejammtgafifpiel gaben. Die Geſchwiſter 
Maojeroni ſtanden als Oreſt und Elektra im Vorbergrunde bes brama- 
tiſchen Gemälbes; der erfte voll Kraft und feuer in gewaltfom losbre ⸗ 
chender Leidenfhaftlichkeit, bie zweite in ſchweigſamer Wiürbe die Gut 
eines maßlofen Hafjes verbergend. Als einen ſehr feinen Küuſtler be» 
währte fih Hr. Bozyo in der Rolle bes Pylades, der allerdings in ber 
Auffaffung des Alfieri etwas von einem Intriganten aus einem fpani« 
Ihen Mantel» und Degenftüde hat. Hr. Boryo hatte feinen Madia- 
veli vortrefflih finbirt. Nie verlegen, mit gleicher diplomatiſcher Si⸗ 
herheit, ob es eine Wahrheit oder eine Lüge galt, brachte er alle Pointen 
feiner Rolle zu wirffamer Geltung. Die Empfänglidpleit des italieni» 
ſchen Publicums für die Tragödie ift jedenfalls größer, als vie bes 
deutſchen zu fein pflegt. Mit folhem Entbufiasgmus werden bei uns 
nicht die fhönen e des Dichters, nicht bie feinen Nuancen der Dar- 
ſtellung beflatfht. Bon der Nonchalance der Opernlogen ift in allen 
biefen Theatern feine Rebe. Im Gegentheil, es ift ein Genuf, anf 
den Befihtern bald tie athemlofe Spannung, bald das lebendige Mies 
nenfpiel zu belaufen, mit welchem fie bie ihnen volllommen befannte 
Handlung begleiten,” ober die Ausınfungen tes Beifale, der Zuftun- 
mung, des Entzüdens bei einzelnen Stellen. Als Kuriofum erwähne 
ih noch, daß bei Aufführung bes „Oreste” im Fondo noch eine mufifas 
liſch · dellamatoriſche Unterhaltung folgte, deren Mittelpunet ein Gedicht 
auf bie „Polonta’ aus der Feber einer nenpolitanifhen Corinna bildete. 
Einige Echo's von Wipromente hatten fih im dies Gedicht verirrt, fo 
daß die im Neapel Heine piemontefilhe Partei gegen den ftürmifchen 
Beifall, mit welchem biefe Unfpielungen begrüßt wurden, ziemlich wirf« 
ungslos opponirte. Das Gedicht war nicht viel mehr als ein gewandt 
verfifieirter Feitartilel, der bie Achnlichkeiten zwiſchen Polen und Italien, 
gleihfam bie verfchlungenen Namenszüge ver beiden Nationen, mit ben- 
galiſchen Flammen beleuchtete. Doch die polniſchen Sympathien ließen 
bie Dichterin und ben Declamator nicht im Stich. (Fortſ. f.) 


Motizen 


B. Das 2. Heft ver Germania von Pfeiffer iſt ausgegeben wor⸗ 
ben unb bringt zur großen Freude der Abnehmer das erftemal vom 
Bartſch eine bibliographiihe Ueberficht der Anno 1862 erfchienenen ger» 
manifchen Literatur, ähnlich wie in der von Sybel'ſchen hiſtoriſchen Zeit« 
frift die Bibliographie aller Geſchichtewerle Aufnahme gefunden, Des+ 
gleichen kommt ebenfalls von Bartſch in Roſtock der Bericht über bie 
Sigungen der germanishen Section der XXI. Philologenverfammlung 
in Augsburg. Man ficht wie biefe Vierteljahresfhrift fich bereits zum 
—52 Centralorgan ſeit ſieben Jahren ihres Beſtehens emporges 
qhwungen bat. Denn von Haupt's Zeitſchrift kam ung feit 1860 keine 

‚ Lieferung mehr zu Gefldt. 

Heft 2 enthält ferner St. Katharinen Marter von I. Lam 
bel, 3254 Verfe umfaffend; eine gebiegene Frucht der Pfeiffer'fchen 
Schule in Wien; fodann theilt Pfeiffer zwei Nibelungen Brucdftüde aus 
Prag mit. U. Bätoff, ber Sagenfammler ber Urkantone, bringt einen 
Aufſaß „Heimball" mb „Wilhelm Tell*, ver von großer Kennt- 
niß einſchlãgiger Literatur Zeugniß gibt. 

Eine neue Publication des Herausgebers Konrads von Megenberg, 
liegt ebenfalls vor. Zwei Argneibüher ans dem 12. und 13. Jahr» 
hundert mit einem Wörterbuche, Sitzungsberichte der Wiener Alademie. 
Mär, 1863. Das erfte Arzucibuch ift aus einer Handſchriſt ber Wafler- 
fird- Bibliothek in Zürid; die Sprache alamanniig und ſehr wichtig. 
Das 2. Arzueibud) ift dem cgm, 92 ber hiefigen E. Hof und Gtaats- 
bibliothef entnommen und ift ebenfo entſchieden bayerijch wie das Züriche⸗ 
riſche alamanniſch, gehörte dem Kloſter Tegernjee, Das ganze ift fauber 
gearbeitet wie man es von Pfeiffer nur gewohnt ift; dazu ift ber Wort« 
vorrath zufammengeftellt, ber mandyes neue Bietet, 


Dankenswerth iſt dui er wenin ben Jahren 
1853 — 1862 in ber Berlinifgen Gefellſchaft für beutfde 
Sprache gehaltenen Vorträge. Auf Beſchluß ber ne 
——— von O. U Ruhlmey. Berlin, Drud- vn A. Bo 
bith. 8. 24. ©. Sehr zu wänjden wäre bie Publication dieſer in- 
tereffanten Auffäge, an denen Kuhn und Maß mann einen, großen 
Untheil haben. Früher erhielt man Einiges’ in v. d. Hagens Germauin, 
bie aber jeßt: ſchon feit längerer Zeit zu erfcheinen aufhörte. 

Hr Ortsnamen Forfhung geſchah in jüngfter Zeit Erheb⸗ 
lies Börftemann, ber fleifige Sammler, ließ —* eine neue 
Shrift „die beutfhen Ortsnamen" 1863. Norbhaufen. 8, ers 
ſchienen, das befte über dieſen Gegenſtand. Er faßt hier alle’ Erfahr- 
ungen, bie ihm feit Jahren zu Theil geworden in folge urkundlicher 
Forſchungen, zuſammen und gibt dem Gelehrten und Laien eine zujam- 
menhängende Arbeit, in ber bie Bildung ber Ortsnamen fo natürlich 
und fo einfad eniwidelt wird, gegründet auf tüdtiges Gtubium ber 
ze. Spradjweige, was leiver bei feinen Berfonen- umb 

rtsnamen (ll, Bde, 4.) noh nicht in dem ficherm Wege geſchah. 
Nur muß man aud Hier wieder das Anflammern- an bas Hergebrachte 
beklagen, wie das Wort „biunde* bezeugt, Bei Erklärung ber Orts 
und Flurnamen barf unfer Geficdhtöfreis mit den vorhandenen Wör- 
terbüchern nicht abgefchloffen fein; einem fo erfahrenen Danne 
Pr durch Bergleihung von felbft bie beften Erllärungeweiſen ein 
en. 

Den zwei bayerifhen Programmen von Gotthardt und Freu 
benjprung über Ortsnamen, ſchließt fih neueſtens ein ſchwäbiſch- 
bayerifhes von Weishaupt in Kempten an. Gin Urtbeil ift bis jetzt 
nit möglich, foll fpäter geſchehen. 

Was die Mundarten anlangt, mahen wir mit Vergnügen auf 
„bie Gedichte in ſchwäbiſcher Mundart von Johann Georg 
Speifele (vulgo Jörg von Spigifpui) 4. verbefferte und viel« 
fah vermehrte Auflage", Helbrom, 9. D. Claß'ſche Bud 
handlung 1863 aujmerfam. Der Berfafer hat entſchieden Anlagen 
zur mundartlihen Dichtung: wir machen nur auf bie erften Nummern 
aufmerfiam ‚Die Rekrutirung ift vortefflich, ebenfo das Wieder- 
ſehen; (©. 55) und vieles andere. Weniger gelungen bünfen uns bie 
Abſchuitte, in denen Politit im Spiele ift: es taugt nicht vie, Die 
Paradiesſcenen, Siebenſchwabenſtreiche, gm immer am beften, Die 
Sprade ift die ſchwäbiſche wie fie in Mindelheim und Mittelſchwaben, 
foweit es bayeriſch, geſprechen wird, mas ber Herausgeber genau bem 
Nichtſchwaben in der nächſten Auflage lagen wird, Die Schreibweife 
if als populäre möglihft genau und ber Gtyl rein, Ein Heine Wör« 
terbuch nebſt einem Abriß ber Grammatif wie Weinhold zu Holteis 
ſchleſiſchen Gedichten es geliefert, dürfte in Zufunft das Unbeventenbe 
der bisherigen Auflagen im biefer Beziehung erſetzen. Ausflattung in 
Drud und Papier ift gut. 





* Die Wagner’ihe Buchhandlung in Salzburg 
Lieferungen zu je vier Nummern Landfhaften ans Paläftina herans, 
welche Herr Eomund Wörnple nad 2. Studien auf bie Kupfer» 
platte überträgt, Wörmble hat fi die Landſchaften großen Styles zum 
Mufter genommen, umb man barf es ihm nachſagen, daß er, ohne bie 
Natur mit genialer Nouchalance zu ignoriren, über den gewöhn- 
lichen Troß ber Vedutenmaler erhebt. Seine erſten Rabirungen zeigen 


ist jegt in brei 


noch eine etwas ungeübte Hand, freilich war biefe mehr an ben Pinfel 
ewöhnt, doch wählt er vom Strich zu Strid, fo daf die Blätter Funft- 
—— ein liebes Geſchenl werben dürften. 


In Eonftantinopel erfheinen gegenwärtig brei wiffenjhaftliche 
periodifhe Blätter in tuͤrliſcher Sprache. Das ältefle berjelben ift 
Medſchmuai Fünun“, eine Monatsfchrift für ehe, Kunft, 
Hanbel und Induſtrie, welche von ber vor etwa zwei Jahren gefliftetem 
„Dsmanifhen wiffenjhaftlihen Geſellſchaft“ als Drgan ihrer gemein« 
nägigen Beftrebungen, bem fih kundgebenden Bebürfnig nad Unterricht 
und Belehrung Befriedigung zu verfhaffen, herausgegeben wird. Die 
Geſellſchaft hat die Herausgabe von Originalwerlen unb von Ueberſetz- 
ungen aus fremden Epraden, die Beranftaltung Öffentlicher Vorträge 
und überhanpt tie Verbreitung von Kenntnifien und Wiſſenſchaft im 
semanifhen Weiche durch alle Ahr verfügbare Mittel fi zur Aufgabe 
gemadt. Die öffentlichen Vorträge werben regelmäßig in dem für eine 
projectirte türfifche Univerfität beftimmten Gebäude gehalten, und bom 
der Monatsjrift fommt am letzien jedes arabijgen Dionats ein Heft 
heraus. Neuerdings find noch zwei andere ähnliche periobifhe Schriften 
in ber türkischen Banptflodt begründet worden, (Eur.) 


-* In ben Bereinigten norbamerifanifhen Staaten practiciren ge» 
genwärtig 256 weiblide Doctoren, welde am bem Hygieo-thera- 
peutic College in Newyorf, an der mebicinifchen Facuftät im Philadelphia 
und in bem neuen mebicinifen Collegium zu Boſton ihre Diplome 
erhielten, 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Berlin, 13. Det. Der Staatdamjeiger fchreibt: Eine aller- 
bödfte Ordre verfügt, daß .der 18. Oetober ald fünfsigjähriges Jubi— 
läum der Leipziger Schlacht durch Feſtgottesdienſt in allen Landes- 
firchen gefeiert werben ſoll. 


D ®aris, 13. Det. 


Minifter Billault, der ſchon längere Zeit 
feldend war, ift geftorben. 


** Münden, 14. Oct Auf allerhöchſten k. Befehl wird zur 
Gebädtniffeier des zeitlichen Hintritts weiland Sr. Mojeftät Königs 
Marimilian Zofeph 1. in ber Hoflirhe zu St. Eajetan am Freitag ben 
16. ds. Nadmittags 2'/, Uhr bie Bigil, und am Samstag Vormittags 
11 Uhr das Geelenamt abgehalten werden. Se. Maj König Ludwig 
wird am Samftag nad Selheim abreifen, um am folgenden Tage bie 
feierliche Eröffnung der Ruhmeshalle zu vollziehen, 

# München, 14. Oct. Die fänmtligen Commiffarien zur Zoll- 
Eonferenz haben ſeit geftern bereits unfere Gtabt wieber verlaffen. 
Behr, v. Kalchberg wird morgen nah Wien yurüdreifen. Herr Minis 
fterialrath v. Meirner ift zum bayeriſchen Bevollmädtigten für die Ber- 
liuer Zol-Eonferenz beftimmt, deren Beginn auf ben 3. Nov, feftfteht. 

Augsburg. Das „Tagblatt“ Schreibt: Wie wir vernehmen, wurde 
in einer gemeinjamen Gigung bes Magiftrat® unb ver Gemeinde ⸗Be⸗— 
vollmädhtigten mit großer Majorität befhloffen, baf die Herren, melde 
bie Stadt Augsburg beim Welle am 18. October in Leipzig vertreten, 
aus ber Gemeindecafje keine Entfhädigung erhalten. 


Würzburg, 11. Oct. Bezüglich des Feſtes bes 18. Octobers 
theift das hiefige Journal mit, daß ber Herr Biſchof bie Abhaltung 
eines feierlichen Gottesbienftes mit Tedeum im Dom (früh 10',/, Uhr) 
zugefichert bat, und daß in einer Gitung bes Orbinariats befclofjen 
wurde, daß an allen Orten der Didcefe Würzburg, an welden um eine 
kirchliche Feier des 18. Octobers machgefucht werde, eime folde mit 
Freuden zugefihert werben fol Su ber proteflantifhen Kirche wird 
am 18. October auch eime lirchliche Feſtfeier flattfinden, In der Syna- 
goge, in welcher für bie Ifraeliten eine bem patristifhen Feſte entipre- 
chende Prebigt gehalten werben fol, werben eigens eingeübie Gefänge 
anfgeführt werben. 


* 10. Oct. Der gemeinſchaftliche Landtag bat heute dem 
Antrag der Staatsregierung gemäß bie Erflärung abgegeben, daß er ben 
Berzicht des Prinzen von Wales auf bie Thronfolge in den Herzog⸗ 
thümern als dem —2 bes Landes förderlich erklenne und acceptire, 
Hierauf iſt der Landtag, der auch die anderen minder wichtigen Geſchäfte 
erlebigt hatte, vertagt worden. (N. €.) ö 

Bald, 10. Oct. König Ludwig von Batern bat 100 Thlr. als 
Beitrag für das ben von franzöflfhen Kriegsgerichten zu Anfang biefes 
Yahrhunderts verurtheilten Heſſen hier zu errichtende Denkmal gefandt. 

* In Koblenz wurde am 11. Det. eime liberale Urwählerver- 
ammlung von ber Polizei aufgelöst, als der Vorfigende, bie Berfaffungs- 

rlunde in ber Hand, daran ging, dem Minifterium eine Reihe von 
Berfaffungsverlegungen — 23— Zuerſt wollten die Leute nicht 
auseinander gehen; als aber bewaffnete Macht erſchien, fügten fie ſich 
unter großem Lärmen, 

Magdeburg, 8. Oct. Heute wurde bahier bie Verſammlung ber 
Eonfervativen der Provinz Sachſen abgehalten. Graf Dito Stolberg 
führte den Borfig, und zu ben Mebnern gehörte der Rundſchauer und 
Heinrich Leo. Cine Adreſſe an ben König mit 800 Unterfchriften wurde 
angenommen und Hr. v. Bismard telegraphiſch beglüdwünfdt, 


Danzig, 9. Od. Bon ben angebli mit Porzellanerbe gefüllten 
90 Fäffern aus ber Ladung des englifhen Schooners „Beſſie“, bie 
eftern. mit Beſchlag belegt wurbe, ift eine Anzahl geöffnet und unter» 
fast worden, unb hat man bereits circa 500 fanber gearbeitete Ge⸗ 
wehre mit Haubaponneten zu Tage gefördert. Es werben nunmehr 
Tünmtliche Fäffer revidirt. 
Die bie „Breslauer Zeitung” aus Meiffe mitzetheilt wird, ift ge⸗ 
en bie Unterzeichner eines als Schrift im Neiffe-Örottlauer Wahl« 
e verbreiteten Aufeufs an bie Urwähler bes gedachten Wahlkreiſes, 
© weit jene Unterzeichner Gerihtsfhulgen find, bon dem Regierungs « 
— zu Oppeln bie Disciplinarunterſuchung eingeleitet worben. 
* Wien, 12. Oct. Die hiefigen Blätter conftatiren mit Befrie- 
ben bebeutenden Schritt, welder in ber Entwidlung des Ver⸗ 
fafjungslebens Defterreihs durch den Eintritt der fiebenbürgiihen Ubge- 
orbneten im ben Meichsrath vorwärts gemadht worden if, und nüpfen 
daran bie Hoffnung, daß dies Beifpiel für Ungarn und Eroatien nicht 


verloren fein werde. Der Raifer hat nunmehr, nachdem ber fichen- 
bürgifhe Lan bie Abgeorbneten zum Reichsrath gemählt hat, als 
Mitglieder auf Lebensdauer ins Herrenhaus aus Siebenbürgen berufen 
ben geheimen Rath und Finanzlaudesdirections · Präfidenten Georg Grafen 
Beldy, den Superintenbenten ber evamgelifchen Landeslirche in Giehen- 
bürgen Dr. Paul Binder, den penfionirten Yandesgerihtspräfidenten 
Doſeph Freiherrn v. Brudenthal, ben Domberen Dr. Michael Fogaraffy, 
den Gubernialvicepräfidenten Johann Grafen Nemes, ven Srophän 
uud Bankoirector Zenobius Eonflantin Frhrn. v. Popp-Böhmftetten, 
ben geheimen Rath und Sectionshef im Finanzminifterium Lubwig v. 
Rofenfeld, endlich den griedifd-orientalifhen Biſchof Andreas Frhrn. 
v. Schaguma. 

Wien. Das Hamdelsminifterium. hat einem Innsbruder Eomite 
bie Bewilligung ertheilt, Vorarbeiten für eine Eifenbahn von Iunsbrud 
Über Reutte bis zur bayerifhen Grenze vorzunehmen. 

Graz, 12. Oet. Gefterm hielt eine bedeutende Anzahl ſteyeriſcher 
Landtagsabgeorbneter eine vertrauliche Beiprehung über die deutfche 
Reformfrage, Es wurde ein Programm aufgeftellt und beſchloſſen, ben 
nächſten deutſchen Abgeorbnetentag zahlreihft zu beiden. (Br.) 

Die mericanifche Frage ift Gegenftand einer Brochüre, welche biefer 
Tage in Paris erſchienen if und Aufichen erregt. Der Verfaſſer der⸗ 
felben ift der franzöſiſche Deputirte Belleyme; der Grundgedanke findet 
ſich in dem Schlußſatz refumirt: „Uebernimmt der Erzherzog Maximilian 
die Krone, fo haben wir in Merico nichts mehr zu thum, Iſt die Mo— 
narchie nicht ber allgemeine Landeswunfd, fo haben wir ebenfalls das 
Land zu räumen.” Aus biefen Worten fpridt die allgemeine Sehnſucht, 
aus Merico gegen gute Bezahlung herauszulommen. 

Laut Berihten aus Neapel vom 7. d. M. waren fünf bei Ga- 
ſtellamare von Räubern entführte Perfonen gegen eim Löjegeld von 
37,500 Fres. in freiheit geſetzt worden. Die mit Entgegennahme bes 
Geldes beauftragten MRittelöperfonen waren verhaftet .morben. ine 
Deputation Hatte dem General Lamarmora gebeten, aud die Stabt 
Neapel dem gegen das Brigantenmefen gerichteten Ausnahmegejeg zu 
unterwerfen. 

Die neuliche telegraphiſche Nachricht aus Odeſſa, ber zufolge in 
Kiew bedeutende Truppenmaffen zur Unterbrädung eines ausgebrodenen 
Dauernaufftandes concentrirt würden, erhält durch directe Mittheilungen 
polniſcher Journale ihre mähere Beleuchtung. Diefen zufolge rebmeirt 
v ber angebliche Aufſtand auf einen allerdings hartnädigen Ercf aus 

nlaß ber erecutiven Bobenzins-Eintreibung, wobei ein DOfficier und 
mehrere Soldaten erfhlagen wurden. Etwa 6000 Bauern, bie fi in 
Folge deffen im Kiewer Gonvernement zufammengerottet hatten, wurden 
von ben Truppen zerfprengt, wobei bie erſteren große Berlufte erlitten. 
Der „Gazeta Narovoma” zufolge flanden an ber Spike ber Wiber- 
fpenftigen biefelben Bauern, bie erft kurz zuvor wegen ihrer Theilnahme 
am Kampfe mit dem Infurgenten bon ber Regierung ausgezeichnet wor« 
ben waren — ein Beweid alfo, daß bie Tendenzen ber Bauern mit 
benen der Infurgenten nichts gemein haben, und vielmehr ben durch bie 
neueſten Ummälzungen gewedten focialen Beftrebungen entfprangen. 

Den neueften Nachrichten aus Helfingford zufolge hatte ber Ge 
neralgouvernene General Rolaffowah ben Sprechern (Präfiventen) ber 
Stände bes Yanbtags auf beren Borftellung verſprochen, fo viel an ihm 
fiege, für bie Aufhebung der neulich erwähnten, ben Zeitungsrebactionen 
aufezlegten Eenfurbefgräntungen zu wirden. 

** Nach Mittheilungen aus Warſchau foll General Berg in 
Folge einer Differenz mit dem General Korff mah Petersburg abgereift 
fein. Wie ung ferner berichtet wird, foll ſowohl nah Kurland, Lief⸗ 
land und Litthauen zur Befegung der Küfte an der Oſtſee, als auch 
nad Songreüpelen zur Belegung der Grenze gegen Galijien viel ruffi« 
fhes Militär im Anmarfhe fein. Zu letzterem Zwecke follen täglich 
2000 Mann Warfhau pafjiren. 

“= In Krakau dauert das Zuſtrömen polnifger Familien aus 
Warſchau und dem Königreihe Polen noch immtr fort, fänmtlidhe 90» 
tels find überfält und ber Mangel an Privatwohnungen wird immer 
größer. 

Bon der polnifhen Grenze, 9. Det. Die poluiſche Grenze 
längs der Provinz Pofen ift jegt mit ruſſiſchen Eruppen fo flark befept, 
daß fie faft hermeliſch geſchioffen ift. Im Folge deſſen hat das preufi- 
ſche Militär fi von ber Grenze etwas zurüdgezogen, übt aber nad 
wie vor durch Abpatrouillirung ber Dörfer, Welver und Wälder bei 
Tage und bei Nacht die firengfte Ueberwachung bes Greuzverkehrs. 


Berantwortlihe Rebaction : 


Bär den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für ben politifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöpimann. 
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Ueberficht 
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Die Schlacht von Leipzig, 
eine epifhe Dichtung vom Sriedrich Herman Frey. 
l 


Bom men Schlachtendenuer heb' ich am, 
Bom ewog' auf Leipzige weitem Plan, 
Bon unfrer heit heil’ger Oſterwoche, 

Bon Allem Großen, das ein Bolt vollbracht, 
Das ausgeiälafen finer Ruchujgaft Rad 
Und kühn zerträmmert eines Cäfars Bode. 


Wie beutfcher Frauen Perlen und Geſchmeid' 
Dand’ Schwert gegaubert und manch Waffeullcib, 
Das num begraben ruht bei feinem Helven: 
So mag was größer nie bie Welt gefehn, 
Europas blutig Gegenüberftchen 

Das Lieb in leihtverwehten Klängen melden. 
Tarcrerwot im Schafpely mit bem Pfeil, — 
Die ger mit bem Donnerkeil — 
Bereint dab Haupt des Adlers zu zerſchmettern, 
Dei rechte winge Mostau halb verbrammt, 
Die andre Bis zum Tajo ausgefpannt 

Bittoria traf mit feinen ſchweren Wettern. 


Dod welcher Trotz im mten Yar! 

223*8 Thãlern —* an Schaar — 

Bon rüdlinge wälzt ſich Bernadotte hernieder — 

Nah feinem Herſte ftürmt ber Feind herbei, 
deunoch, bis ver legte Nerv entzwei, 

Stränbt er zum Kampf fein faiferlich Geſieder. 


‘ Die Made trug Moreau vom Deean 
In’s Pager der Berbünbeten heran: 
Ein Stablneg ſell ihn, fann er aus, umfhlingen -- 
—— * und doch ans —— —— 
obin er jdläigt, wa weicht ein Heer zuriid, 
Inder die Under it den Rüden Bringen, 


Denn aus raudgeamer Luft bag Norklicht flieht, 

Das Strahl um aus breitem Bogen fchieht 
einem 37 ———— — * 
itt manchmal einer Krone Bild hervor — 

Ihm gieich emud ſich biefes Meteor 

Und brach im höchſten, vollſſen Glanz zuſammen. 


Auf Leipzige Plan wirft er mit flo Sinn 
Das Ehrenpfand vor feine Gegner Pe 
den kette Mal fi fürchterlich zu nieſſen, 

g trat er donnerud in bie Welt — 
Der Schred hat ſtets geweht von feinem Zelt, 
Und feinen Fall folf feine Beit vergeffen. 


Bei Männern, bie das Donauland gebar, 
Lag ein Kofalen-Bult, und jene Schaar 
Hat ſich getummelt kaum anf Ungarns Buhten, 
Dort Preußens Heer, das ſich begeiftert ſchlug, 
‚ Legionen bier, ergraut im Sriegetzug, 
. Die nichts vom hohen Ziel des Kampfes wußten. 


Das böhnſche Heer lag bicht vor feiner Front 
Da flammt ge'nüber fern am Horizont 

Um Abend hell ein rothes Feuerzeichen, 

Drei weiße Pfeile fieigen im die Yuft: 

So fieht man dicht verhüflt im Nebelduft 
Zwei Heere fi von fern die Hände reichen. 


Boll Bolten hing der Himmel, Norbwind trieb 
Die Luftgefchwaber, nur bisweilen blich 

Dem Mond ein offuer Raum, hervorzufhaun. — 
Dann Übergoß fein ewig ſchönes Picht 

Din Schlaf auf mangem Helvenangefidt, 

As malt’ er fett ſchon künftig Todesgrauen. 


Der Nebel hing das Stoppelfeld entlang, 

Den matt der Lagerfeuer Schein durchdrang, 

Die ausgelöiht von manchem Regeuſchauer 

Kaum mehr der Scheiter Gluth zum Brand emtfadht 
So regnerifh und träbe war bie Nacht, 

Als weint’ entgegen fie bem Tag ber Trauer. 


Jet wichern Pferde [hen dem Morgen zu, 

Schon wirbeln Trommeln in bie tiefe Ruh' 

Und Waffen klirren von ben grauen Hügeln, 
Gommanboruf, Aufmarfh, Trompetenfhall, 

Geſchütze raffeln vorwärts überall, 

Das Schlachtpferd fühlt den Feldheren in deu Bügeln! — 


Die Zeihnungs-, Boſſir⸗ und Modellir⸗Arbelten⸗Ausſtellung 
der techniſchen Schulen Bayerns. 
1 


R. Die bayerifhe Staatsregierung trug fi ſchon ſeit einiger Zeit 
mit dem Gedanken, auf irgend eime verläflige Weife den dernialigen 
Stand bed Unterrichts im Zeichnen, Boſſiren und Mobelliren auf bem 
einzelnen gewerblichen Zeihnungsjhulen des Königreiches feftzuftellen. 

Als die allein zum Ziele führende Maßregel erſchien die Beranftalt: 
ung eimer allgemeinen Ausſtellung ver von den Eleven und Schülern ver 
polytechnifchen und Gewerbeſchulen und ber von Brivalvereinen gegrän- 
beten Unftalten hergeftellten Zeihnumgs-, Boffir- und Mobellir-Arbeiten 
einer gewiffen Periobe. 

Im legterer Beziehung empfahl ſich wieber das Zufammenfaffen 
zweier Schuljahre, und ans nahelisgenten Gründen, ta es ſich ja um 
ben Stanbpunct ber Gegenwart handelte, das ber beiden leisten, näuilich 
1861.62 und 1862,63. 

Es war vorausiufehen, daß eine nach folgen Grunbfägen verans 
ftaftete Anstellung nicht bios für bie Sachverſtändigen eine Quelle vicl: 
facher belehrender DVergleihungen, fondern auch für die Schüler ein 
mächtiger Grund zur YAufmunterung fein wirbe, daß fie den Lehrern 
die —— würde, bie Stellung ihrer eigentn Schulen 
Dritten gegenüber fennen zu leruen, auf daß fie zugleich eine Wenge 
von Anhaltspuneten für Benrtgeilung der Frage an die Hand geben 
müffe, ob und welche allgemeine Mafnahmen für das weitere Borwärte- 
Schreiten bei vem Zeihnungs- und Modelir-Unterrichte geboten erſcheintn. 

Es war zu Anfang bes Monats December vorigen Jahres, als bie 
Staatsregierung, nachdem fie befdloffen, eine folde Ausſtellung in’s 
Leben zu rufen, im Hinblid auf die anerfannten Beftrebungen bes Ten: 
| » Ausjhufles des polytechniſchen Vereins für Bayern 
‚ umb beö Bereins für Ausbildung ber Gewerke in Münden auf Ber- 
' vollfommmung ber Pabuflrie beide zur Mitwirkung zog, und ihmen zus 
gleich bie Leitung bes. Unternehmens übertrug. 

Das Urtheil aller Unbefangenen geht mum Angefihts der Ausflel- 
lung übereinftimmenb dahin, daß bie Leiter ihre Aufgabe auf das Olän- 
zeudſte gelöft, und in ber Auordnung ter Anöftellung nicht blos, jon- 
| berm auch im ber foflematifchen Fortbildung des ihnen von ber Staats: 
| —a— Gebanteng ein in hohem Grade auerkennenswerthes 
Bert et haben, ’ 
| Ente das von der Augſtellung gebotene Bild cin volllommen rich 
|tiges und vollſtändiges fein, fo mußte fie nicht bios alle Zeichnungs · 
| Säulen gewerblicher Richſung in allen Theilen des Königreichs vn 
| 


nn — — 


faffen, fondern fie mufte auch Arbeiten von jevem Schüler vorlegen. 
Daß nicht alle Arbeiten eines Peben aufgenommen werben fonnten, lag 
in ver Natur der Sache, dagegen durfte man fih nicht darauf befhrän« 
fea, einzelne Schüler audzuwählen, wollte man nicht von bem Grund» 
gedanken zum Nachtheil des Ganzen abweidyen, indem man einem Pa- 
ratiren mit den Peiftungen ber bejjeren Schüler Thür und Thor öffnete. 

Zugleich geben die von ven Schulen eingefenbeten Berzeihniffe über 
2 Anzahl ter Schüler dem Statiftifer ein in hohem Grade ſchätzbares 

aterial. " 

Dadurd, daß ſowohl die Generalbirection der Berkchrs » Anftalten, 
als die Directionen der privilegirten bayerifhen Oſtbahnen, fowie ber 
pfãlziſchen Oſtbahnen die Berfendung der Ausftellungs-Gegenftände un» 
entzeltlih übernommen haben, wurden bie einzelnen Lehranftalten in ber 
Hauptfade von Koflen freigehalten, 

Nach dem uns vorliegenden amtlichen Verzeichniſſe find nicht wer 
niger als neunzig Unterrichts » Anftalten auf der Auöftellung vertreten. 
Darunter befinden ſich drei polytechniſche, jehsundywanzig Gewerbsihu- 
len, drei Gewerbs- und Handeltihulen, zweiundzwanzig Hantwerler- 
Felertageſchulen, fünf Beiertags-Zeihnungs-Schulen, zwei_Baugewerk- 
Schulen, eine Kımfigewerbe-Schule, eine —* und Schnitzſchule, 
zwei Fortbildunge⸗Schulen, vier Bereins-Schulen, zehn Schullehrer · Se⸗ 
minare, vier Privatzeichnungsſchulen, eine Weberſchule u. 

Was insbeſondere tie Schullehrer⸗Seminare betrifft, fo war ihre 
Bebentung für die Beantwortung ber geflellten Fragen nicht zu verlen⸗ 
nen, weldye Yeiftungen von dem Zeichnungs ⸗-Unterrichte am bem beutfchen 
BWerttazsigulen ſewohl an und für fi, als zur Borbilvung für ben 
gewerblichen Zeihnungs » Unterriht an den Feiertage⸗ und Gewerbös 
Schulen erwartet werden lönne, und beshalb ihre Vertretung im ber 
Ausfielung Augeſichts deſſen mehr als wünſchenswerth. 

Nah dieſen einleitenden Worten über die Geſchichte der Entſtehung 
des Unternehmens mag es und nunmehr geftattet fein, auf bie Sade 
jelber des Näheren einzugehen. 

Faſſen wir zumächft bie Frage in's Auge, was denn eigentlich bie 
Aufgabe tes Unterrihts in graphiſcher und plaflifcher Beziehung an ben 
tehnifhen Schulen ift, fo beantwortet ſich diefelbe im Kürze, wie folgt: 

1) Uebung der mehanishen Gewandtheit des Schülers im Zeichnen 

und Bojjiren bis zu jenem Grade, welder ihn befähigt erjcheis 
nen läßt, Vorlagen getreu unb ſchön zu copiren; 

2) Uebung feines Vorfelungs- und Darftelungs-Bermögens, einer» 

feits durch graphiſche Darftelimg plaſtiſcher Formen, und an« 
bererfeits durch plaſtiſche Darſtellung von Formen nah Zeid- 


nungen; 

3) Bildung und Beredlung des Gefhmads, welde ihm befähigt, 
lunſtgewerbliche — jelbftändig nicht blos zu erfinden, 
fondern auch entiprechenb auszuführen, 

Hat man im Berftehenben die Aufgabe, welche der BZeichnungds 
und Bofjir-Unterricht an techniſchen Anftalten zu löſen hat, präcifirt, fo 
wird es nicht allzufchwer fein, bei aufmerkfaner Betrachtung ves in ber 
Ausftellung niederzelegten Materials fi darüber ein Urtheil zu bilden, 
= ſich die einzelnen Schulen flufenweiie bem ihmen vorgeftedten Ziele 
näbern. 

 Meben den im Borausgehenden bezeichneten Gefldtspuncten barf 
ber Beſucher zwei weitere nicht aus dem Auge verlieren, einmal, daß 
wir und in feiner Kunftausftelung befinden, und dann, daß wir bie Ar» 
beiten von Schülern vor uns haben. 

Das Feſthalten biefer Gefihtspuncte wird ihm vor mandem ſchie ⸗ 
fein Urtheile bewahren, von dem fih leider ein Theil ber Preffe nicht 
frei zu halten gewußt hat. 

Wir geben gerne zu, daß bie Kunft mehr Beſtechendes für bas 
Auge hat, als die Technik, aber wir bürfen ums durch unfere Vorliebe 
für jene nicht dazu verführen laffen, am dieſe biefelben Anforderungen 
zu Stellen, Wir dürfen dieß um fo weniger, als wir es ja noch gar 
nicht mit dem fertigen Werten ber Technit felbft zu thun haben, ſondern 
nur mit Arbeiten, welche in der Vorſchule der Technik ben jungen Mann 
file biefe erft bilden ſollen. 

Die Technil iſt nicht überall und nach jeber Seite hin im Vers 
bande mit der Kunft. Der Mafchinenbauer z.B., der Sitwationszeichner 
können ihrer in ihren Fächern vollftändig entbehres, und gleihwohl Vor⸗ 
treffliches leiten. Dagezen wird freilid) der Baumeifter, der Schnitzer, 
welcher nie durch bie Hallen der Kunſt gewanbelt, wohl bem eigentlichen 
Bedülrfniſſe Genitgendes leiften fünnen, und als tüdtiger Handwerker 
gemannt werben biürfen, während feine Arbeiten, bes beiebenden Hauches 
nes Schönen entbehrend, nie das gebildete Auge zu erfrenen hoffen md» 
gen. Das Schöne aber mit bem Nüglihen zu verbinden, das ift bie 
ebenfo glorreiche als ſchwierige Aufgabe, deren Loͤſung der römiſche 


Dichter fo hoch preift. 
* Sqluuß folgt.) 





neueren Dichter hat ſich ſo wie 


Vermifchtes, 
Das Theater in Italien, 
‚(Fortfegung und Schluß.) 

Goldoniſche Luflfpiele oder vielmehr bürgerliche ufpiele habe 
id in Rom, Neapel und Florenz ebenfalls häufig —— a —* 
daß mir ein tieferer Eindruck davon geblieben wäre, Sie werden jo 
gefpielt, wie bei uns die Iffland'ſchen Stüde, — bie Darfieller erin⸗ 
nern an bie Darfteller unſerer alten guten Schule. Wir nehmen mit 
Unreht das Fawillendrama als eim ſpecifiſch deutſches Genre in An« 
ſpruch, — bie Goldoni's und Diderot's, die Moore's und Lillo's könn⸗ 
ten und davon Überzeugen, daß alle modernen Völker, auch ſolche, bei 
denen Ehe und Familie nicht allyuhoch im Kurs ſtehen, dieſe Gattung 
eultivirt haben. Die Wenſchen fühlen fich überall am behaglichſten in 
ihrer Altagsjade und find am leihteften durch das zu rühren, was 
ihnen täglich felbft begegnen kaun. (Es ift dies fein fünftlerifher Stand» 
punct, aber ein echt menſchlicher. Der Spießbürger iſt an kein beftimm- 
tes Klima gebunden, er ift ein fosmopolitisces Prohmet. 

Aufführungen von Dramen aus dem neungehnten Jahrhundert, wie 
bed „‚Conte di Carmagnola” von Manzoni, bes „Giovanni da Procida’ 
und „Aruoldo da Brescia” von Niccolini oder ber Tragödien von Ma- 
renco und Cafabianca habe ich nirgenbs ——— Keiner dieſer 

Ifieri auf dem Repertoir eingebürgert. 
| Berrari und Glacardi bei Teſta bin id 
nirgends begegnet, wohl mur durch eime Ungunft bes Zufalls, indem 
diefe Dramatiker zu dem beliebteften Luftfpielvichtern des neuen Ptaliens 
gehören, Dennoch mährt ſich das Repertoire nicht blos von älteren 
Städen, fondern ſelbſt in der Frühlingsfaifon kommen manderlei Nor 
vitäten zur Aufführung. So ſah id} im Teatro del Valle in Rom eine 
neue Tragödie: „„Alboino‘ von einem xömiſchen Dichter Aleſſandro Bol- 
verine auffäßren Der Beifall war ſehr lebhaft im den erſten Acten — 
ber Dichter wurde fogar bei offener Scene hervorgerufen, gegen ben 
Schluß hin nahm indeß d.r Applaus weientlih ab, und der legte Ber- 
vorruf des Poeten fand nicht ohne Oppofition flat. Bie Diftion bes 
Dramas war im Ganzen edel und würdig; es fehlte nicht am effect- 
vollen Situationen; doch hatte der Dichter gegen das Geſetz der bra- 
matiſchen Delonomie gefündigt und bie eigentliche Heldin des Dramas, 
Rofamunde, gleih von Anfang an als einen racheſchnaubenden Dämon 
geſchildert, fo baß feine Steigerung möglich war. Und als am Schluße 
bes Stüdes ber töntlich getroffene Alboin auf bie Bühne taumelte, zu⸗ 
fammenfant und fi immer wieder von meuem aufrichtete, um feinem 
Mörder zu fluchen — wurde bie Geduld des Publicums doch auf eine 
zu harte Probe gefegt und die platen brach in eim fehallendes Gelächter 
aus. Ueberhaupt war ber Dichter fehr einförmig in feiner Motivirung 
und verfland es nicht, eine Leidenſchaft im ihrer Geneſis und ihrem 
Wachsthum zu zeigen und die Handlung in dialektiſchen Fluß zu brin« 
gen. Roſaniunde ftaelt ihren Verehrer Peredeo fortwährend zu ber 
Mordthat am, bod auch dies Berhältnig bleibt ohne ale dramatische 
Entwidelung. Signora Eivili, welche die Rofamunde darſtellte, hat das 
Zeug zu einer echten Tragödin, wie überhaupt den Italienerinnen das 
Pathos angeboren ift, Dagegen liegt ihnen das Sentimentale gänzlich 
fern, ber unfagbare Schmelz der deutſchen Gemüthsaccente ee 


Auch Lufifpielen von Carlo 


verfagt. Diefe jonoren, männlihen Altiftinnen find unfähig, die yarter 
ven Mobulationen der Spele zum Ausdrud zu bringen, aber um fo 
mehr geeignet, bie bämonifhe Glut der Leidenſchaft, die Größe und 


Wildheit des Affeltes wirfam barzuftellen. Freilich fehlt den tragifchen 
Darftellerinnen Italiens das rechte Maß und die geeignete Beſchränl - 
ung, fie machen von ihren glänzenden Mitteln einen verfchwenberifchen 
Gebrauch. Es ift zuviel Paufenlärm, zuviel Blechmuſik in der Inſtru⸗ 
mentation ihrer Darftellung, es fehlen die zarten und feelenvollen Striche 
ber Geige. Umgelehrt fehlt den deutſchen bramatiftifchen Darftelerinnen 
meiflend die Energie großer Mittel — es ifi gefährlih für unfere 
Dichter, Heldinnen zu ſchaffen; denn mit garten, fentimentalen Ogganen 
lafſen fih heroiſche Frauengeſtalten nicht in angemeffener Weiſe vorſUhren. 
Sie belommen dadurch einen frembartigen und ſchwächlichen Zug. Auch 
das allzu Berechnende und gen vieler namhaften deutſchen Künft« 
lerinnen, bie ihre Rollen wie feines Spigengewebe zufammenklöp- 
peln, verdirbt den einfachen hohen u 9 ber Tragödie, und es ift ber 
—— wenn auch wilde Guß der italieniſchen Tragödinneun hierin 
vorzuziehen. 

Eine ähnliche Darſtelleren wie Signora Cibili iſt Signora Cavini, 
bie wir im Teatro Malibran in Benedig in einer ganz ähnlichen Rolle 
wie bie Roſamunde ſahen. Das Drama, welches auf diefer Bollsbühne 
ur Aufführung fam umd auf dem Theaterzettel dem Biltor Hugo zuge» 
hrieben wurde, obwohl es fich nicht im feinen bramatifchen Werten ber 
findet, hieß: „Karl VIL und feine Baſallen“ ober „Berengaria und ber 
Ungläubige*. Das Grmmbmotiv der Tragödie ift baffelbe, wie im 
„Alboin‘‘, nur phantaſtiſch aufgeputzt, aber auch wit weit größerer 


% 
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kramati Kunſt durchgeführt, Wie ben Mohren zur 
—** bes a air unter ber Borfpiegelung heißer Liebes 
feidenfhaft, wie fie nach vollbrachter That fih mit Beratung von ihm 
abmwentet, das ift vom Dramatifer doch mit pfychologiiher Nlancirung, 
mit fpannender Steigerung ausgeführt. Auch ift die Handlung mit 
 Freiligrath’iher Wiüftenlyrit burdwirkt, und man verfpärt etwas vom 
Samum der Peivenfhaft, der die Bruft des Afrifanerd durchweht. Solche 
Rollen, wie Berengaria und Rofamunde, find den italienishen Damen 
auf ben Leib geſchrieben: etwas Complot und Verſchwörung, Lift und 
Berechnung, Ueberrevung und Verführung, Racheglut und wild lodern⸗ 
bed Feuer, das zu verbredgerifchen Thaten brängt — das ift ein Mecept 
zu einer wirkfamen Rolle, wie fie eine italienifhe Schanfpiel- Prima« 
bonna von felbft fpielt, ohne ſich fonderlih anzufirengen, Die Eignore 
Cavini und Civili waren ſich außerbem im ihrer Spielweife und in 
ihren grandiofen Mitteln zum Verwechſeln ähnlich, etwa wie viele um- 
ferer Lorle's und Grillen, das nationale Genre bringt es einmal fo mit 
fih. Die deutfchen Künftlerinnen haben mehr Talent für das Engels 
bafte, die Italienischen haben mehr ven Teufel im Leibe. Beites gilt 
nur von ihrem Auftreten auf ter Bühne, Hinter ben Gonliffen ift es 
vielleicht umgelehrt. 
Im dem Hleineren Teatro del valelto in Nom, weldies an das 
rößere del valle angebaut ift und eine Art von Vorſchule und Pflanz« 
file für die Darfteller deffelben bildet, ſah ih eine neuere Tragödie 
von einem römifhen Herzog: „Romeo und Julie” vor einem edten 
Boltspublicum in fehr ungenügender Weife barzeftelt. Im Gegenfake 
zu der Shafjpenre'ihen Tragödie beobachtete der ariftofratifhe Dras 
des neuen Italiens auf das firengfte die Einheiten des claffie 
ſchen Styles; feine humoriſtiſchen Charaktere, kein Mercutio, Feine Amme 
unterbrachen bie gafte Stimmung, welche ſchiclſalsſchwer ſchon über Tem 
ct des Drama’s brütete. Dagegen feblte der poetiſche Duft der 
felbfigenägfamen Leivdenihaft, welcher das Shafefpeare'f—he Drama zum 


Liebliagedrama xar' !Zoxıv macht. Der Romeo des Teatro del val-. 


letto fest feiner Zulie, die der größeren Bequemlichkeit * augen« 
blidlih den Ballon verläßt und zu ihrem Liebhaber in den Garten here 
unterfommt, mit ber größten Beredſamleit bie politifhen Berhältniſſe 
feiner Baterſtadt auseinander. Auch Bruder Lorenzo ift weit davon 
entfernt, ein liebenswürdiger Blumift und ftiller Naturfhwärmer zu 
fein ; er treibt „politifhe Lyrit““ und fucht durch feine Beredſamkeit ven 
alten Gapufetti zu friedlichen Gefinnungen gegen die Montecchi zu ber 
fehren. Die phantafievolle Innigfeit des britifhen Dramas, ein Grund⸗ 
zug bes germanischen Geiſtes, ift deu italienischen fremd; ja biefe Julie, 
bie nur ihren Romeo und feinen Undern will, muß ben Stalienern ſelbſt 
als ein fonberbared und capricidfes weiblihes Weſen erfcheinen. Denn 
die Palienerinnen find gehorfame Töchter und heirathen, ohne ſich 
lange zu befinnen, wenn fie nur überhaupt unter bie Haube kommen. 
Die as nehmen erſt in ber Ehe ihren Anfang, nud ba herrſcht 
wieber ſolche Zolerany ber Sitte, daß zu einer Tragbdie aller Stoff 
jehlt. Dafür lebt in dem Ralienern noch ein Reſt de antiten Geiſtes, 
der bie öffentlichen Intereffen in ben Vordergrund ftell. So tritt in 
unferer Zragödie ber Kampf zwiſchen ben Montecdhi und Capuletti viel 
bebeutjamer hervor, als in dem englifhen Drama, allerdings auf Un- 
Toften bes tieferen Inhaltes, den der Stoff Bietet, und der bier zu einer 
gewöhnlichen Liebesoffaire verflacht if. 


Wotizen. 


-t Die Bölterſchlacht bei Leipzig. Nach den enblofen Feſten 
ber Turner, Sänger, Künftler, Schüßen, welche jeit dem letzten brei 
Dahren die beutfche Welt in Bewegung festen, bat wohl feines eine 
höhere und wahrere Berechtigung, als das bevorſtehende Jubiläum ber 
Gedächtnißfeier der Leipziger Schlacht. Prefie und Buchhandel, Künftler, 
Dichter und Hiflerifer find feit Monaten thätig, biefe größten Erinner- 
ungen bes beutfchen Bolfes aufzufrifchen und der weihenollen Stimmung 
Ausrrud zu geben. An tbätigften hat fih mit Hilfe ihrer reichen ars 
tiſtiſchen Mittel vie Ilufteirte Zeitung bewährt, welche feit Monaten 
vortrefflihe Schladtjcenen jener Jahre, hiftorifche Porträts ber berühmteſten 
Heerführer Kiefert, zum größten Theile lebensvolle, padende Eompofitionen 
und wahre Meifterftäde der Xylozraphie. (Siehe unten.) Auch ber im 
gleichen Berlag bei Weber erſchienene und bereits in vierter Auflage 
vorliegende Yubelfalenver zur Erinnerung an bie Völlerſchlacht zeichnet 
ſich durch zahlreiche und flotte Iluftrationen von U, Bed, O. Filentſcher, 
E. Kirhhoff und E. Scheuren aus. Auch die Hallbergerſche Zeitung 
Ueber Land umb Meer fült ihre ganze menefte Nummer mit Yiebern, 
Schlachtilluſtrationen, Porträts und hiſtoriſchen Skizgen bes großen 
Entigeidungstampfes aus, Brudmann, beffen Kunſthandiung von Stutt« 
gart nad Münden übergefiebelt iſt, hat durch W. Lindenfhmibt ein 
großes Gerägtnifblatt zeichnen laffen, welches im freier Compofition 
bie „Hänpter der deutſchen Bewegung jener denkwürdigen Jahre — 


Fuürſten, Heerführer, Minifter, Gelehrte und Sänger auf einem Bfatte 
bereinigt. Es ‚AR gegenwärtig an ben Feuſtern ber Kunſthandlungen 
ausgeſſellt und iſt beftänbig von Beſchauern belagert. Unter ben hiftorie 
Ihen Monographien fielen wir die fen früber erwähnte Schrift von 
Heinrih Wuttle am die Spige (Berlin, Brigl. 14 Bogen Octav). 
Dieſe Schrift, welche an Bellftändigkeit der Thatſachen, an Plarbeit ber 
Dispofition in ben verwideltften Partien, fowie an epiſcher Pracht und 
Grofartigkeit, hiureißender Darftellung ein Heines Meiſterwert genannt 
werben muß, vereinigt bie Vorzüge bes gewifienhaften Gelehrten, des 
wärmften Patrioten und des phantaftevollen Dichters. Man wird vällig 
zum Zuſchauer dieſer coloffalen Schladht, wie feit dem Würgen auf den 
catalaunishen Feldern feine mehr auf dem Boden Europas geſchlagen 
wurde. Die Erzählung umfaßt außer ver Einleitung: — die Zeit von 
der Schlacht bei Dresden bis zum October — die Tage vor dem großen 
Zulammenfteß — das Meitergefedht bei Yiebertwolfig am 14, — ben 

ag der Zurüftungen zur Schlacht — die Entſcheidungsſchlacht am 16. 
— die Paufe im Kampf am 17. — bie Schlacht um ben Rüchzug anı 
18. und bie Einnahnte von Leipzig am 19. Det. — Wir haben in einer 
früheren Nummer bereits — bei Gelegenheit ber Befprehung bes Bildes 
von Nikutowäfi einige Stellen daraus angeführt und glauben dies treff⸗ 
liche Buch nicht beſſer empfehlen zu können, als indem wir in ben nädjften 
Tagen noch einige Epiforen daraus mittheilen. - 


* Unfere Leſer leunen wohl bie vorzüglid jhönen, meifterlihen 
Holzſchnitte, welde die Weber'ſche „Iluftrirte Zeitung” von Bildniffen 
ter berühmteften Männer ous ber Seit „vor fünfzig Sahren“, d. h. ber 
Zeit der Freiheitolämpfe gebracht hat. Diefe flets eine ganze Seite 
füllenden Blätter von Georg Bleibtreu, Ludwig Burger, Hermann 
Scherenberg, Karl Steffed und Otto Wieniewsli follen jetzt 
aud apart, in ein Album zufammengefaft und mit begleitendem Tert 
von Karl Weidinger, erfheinen — gewiß eine gute See, bie fid 
Freunde und Käufer gewiß in Menge gewinnen wird. Die Porträts 
folgenter zwölf Männer find vorhanden: Ernſt Mori Arndt, Freiherr 
dv. Stein, Scharnhorſt, Gneiſenau, Schwarzenberg, Blücher, York von 
Barſeuburg, Dülom dv. Dinnewig, Kleift v. Nollentorf, Tauengien v, 
Wiltenberz, Frhr. v. Yügow und Theoter Körner. 


F Man erfährt jet, was der Stadt Leipzig das in ihrem Weid- 

bilde gefeierte dritte deutſche Turnfeſt geloſtet hat. Bekanntlich hatten 
tie Gtabtverorbneten 75,000 Thlr. Credit bewilligt. Die Gefammt- 
Ausgaben betrugen 69,100 Thlr. 


* Ueber das Project eines großartigen Nationaldenlmals zum Ge⸗ 
bädtnii ver Leipziger Völter ſch lacht berathen bie Deputirten ber 
deutſchen Städte zwar nech, feft fieht aber bereits, ba von Geiten bes 
„Bereins zur feier des 19. Octobers“ fowie bes Leipziger Pocalcomites 
nod zwei Dionumente errichtet werben: eines zur Erinnerung an bie 
Sprengung ber ‚Brüde über die Eifter vor ber fogenannten „isnnten- 
burg“, an ber Lindenauer Chauſſee, das andere zur Erinnerung an bie 
Königsberger Landwehr unter Major Friceius, welde durch Erſſürmung 
bed damaligen Dresdener Thores bie Erſten von ben Berbünbeten 
waren, melde in Leipzig einbrangen, b. h. alfo eigentlich bie Stabt 
nahmen. Der Play diefes Dentmals wird vor dem Iohannishofpital 
fein, ebenba, wo das Dresbner Thor fand. 


* Hußer ben von Hermann Marggraff berauszugebenden „Licht: 
ſtrahlen aus Shalefpeare's Werten? wird das bevorftehente Jubiläum 
uns nod eine andere Anthologie bringen, bie F. Kreyßig, Berfaffer 
eines bekannten Werkes über Shalefpeare, zu beforgen geventt. Der⸗ 
felbe wird nicht blos Sentenzen und Sprüche ſondern audı ganze Schil- 
derungen aus ben Dramen bes großen Briten zufammenfiellen. Indem 
bie Sammlung ein „Pradtband mit Goldfenitt, mit Farbendrudtitel 
und zweiunbbreißig Illuftrationen (von Karl Winkler)” werten foll, ift 
ihr befonderer Zwech, für Geſchente verwendet zu werben, deutlich aus⸗ 
geſprochen. 

- Mit dem Bonelli'ſchen Telegraphen, welder bie aufgegebenen 
Depeſchen an ber Beitimmungsfation gleich gebrudt überliefert, Ih am 
19. September zwiſchen Liverpool und Mandefter ver erflere größere 
Berfuh gemadt worden, welger ein nad allen Seiten bin günftiges 
Refultat lieferte, Auer feinen anderen Vorzügen ermöglicht das neue 
Syſtem aud eine Herabfegung ber Tare für bie Uebermittlung von 
Depefhen. Bon dem Erfolge der Linie zwifchen Fiverpoof und Dan- 
hefter hängt ihre Ausbehnung nad London ab, und fomit werben bie 
Liverpooler Kaufleute ihr gewiß alle Unterflügung angebeihen laffen. 


* Alfred de u ii ift geftorben, Um 27. Mär 1799 au 

Schloß Loches an der Indre in Zouraine geboren, war er ven 1814 

bis 1828 Militär gemefen, hatte dann als Capitän ven Abfchieb und 

ui erg Wohnfig genommen. Sein Roman Cinq Mars erſchien 
\ . 
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Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


DI Berlin, 14. Det. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die heu— 
tige Gonfeilfigung, wozu der König fo ſchleunig zurũckgekehrt iſt, 
dürfte durch auswärtige Angelegenheiten veranlaßt fein." — Die 
„Nord. Allg. Zig.“ schreibt: Die Antwort des Königs auf die 
Adreſſe der ſchleſiſchen Gemeinde Steingut lautet dahin: „Die Ges 


meinde folle Männer wählen, welche die Minifter unterflüben. Feind: - 


jeligfeit gegen die Regierung fei mit der Treue gegen die Perſon bes 
Königs unvereinbar; Das Werk, Das der König den Miniftern haupt: 
ſächlich aufgetragen, fei Keftftellung der Heeredeinrichtungen; dann fei 
die Neubegründung des Friedens und die Ausführung der Abfichten 
des Königs für gedeihliche Entwidlung der Geſetzgebung auf dem 
Boten der Verfaſſung möglich.“ 

OD Wien, 14. Oct. Das Herrenhaus begrüßte in feiner heutigen 
Eigung anf Antrag des Präfiventen bie faiferliche Initiative in der 
deutschen Reformfrage mit dreimaligem Hocdrnf und nahm ven Ge— 
ſetzesentwurf über Zulaffung ver Juden zu Notarftellen an. 


D Nemwyork, 6. Det. Fortvauernde Demonftrationen zu Ehren 
der ruffifchen Secofficiere; diefe find nad; Baltimore und Boſton ein: 
geladen. — Roſenktanz erbicht beveutende Verftärfungen und errichtet 
befeftigte Linien vor Ghattanvoga. Eeine Nachhut liefert zahlreiche 
ES charmügel, weil Die Seceſſtoniſten die Verbindung zwiſchen Naëhville 
und Ghattanooga abzufchneiden fuchen. — Auf San Domingo dauern 
die Unruben fort, Santjago de Baballeros ift niedergebrannt. — 
Gold 47, Wechſel 159, Baumwolle 86. 





Kondon, 13. Oetbr. Fürft Yabislaus Czartoryoti iſt geſtern bier 
angetommen, Er batte bereits eine lange Unterredung mit Earl Ruflell. 
Heute findet eine Confeilsfigung ſtatt. (Pr.) 

London, 12, Dct. Die Kutſche der Königin fiel um. Die Köni- 
gin ift aus dem Wagen geworfen und leicht verlegt worben. 


*München, 15. Oct. Zum Befuhe 9. Maj. ver Königin find 
am Dienstag Abends II. fl. HH. der Prinz und die Frau Prinzeffin 
Karl von’ Herfen (Schwer 3. M. ver Königin) eingetroffen, und gebenten 
höchſtdieſelben einige Zeit in Hohenſchwangau zu verweilen, wojelbft ſich 
auch noch Se. k. Doh. der Prinz Adalbert von Preußen befindet. Se, 
tt. Hoh. der Großherzog Ferbinand von Toecana ifi Dienftag Abends 
bier eingetroffen und geftern Morgen nah Lindau abgereist. 


Münden, 15. Oct. Es find bis jett zwei Nummern bes Geſehz- 
blattes erſchienen; Nr. 1 entgält die mit den Kammern vereinbarte kzl. 
Declaration, die Zoll- und Handelsverkälnifje betr., und Ar. 2 tas 
Gefetz, die Einführung der bayer, Gefeße in ven burd Staatsvertrag 
mit Kurheſſen neu zu erwerbenden Autheilen des Condominate im Sinn» 
grunde Betr, — beide vom 5. d, M. batirt. 


y. München, 15. Oct. Den geftrigen Bericht über tie letzte 
Sigung des Comite für die Beier des 18, October ergänzen wir durch 
folgende weitere Mittheilungen. Es muß, um das ohnedies viel ges 
plagte Eomite vor Mifdeutungen zu fügen, wiederholt hervorgehoben 
werben, daß tadfelbe mit Schwierigkeiten aller Art zu Kimpfen hat. 
Es ift daher weder zu verwundern, noch dem Comite zur Laſt zu legen, 
wenn das Programm jeben Augenblick Abänterungen erfährt und am 
Ende immer mehr zuſammenſchrumpft. Unter den neueflens wegen 
Mangels der Durchführbarkeit, wenn auch unter lebhaften Beranern 
gefallenen Projecten befindet ſich das ber Stiftung einer Gebenttafel. 
Ein in der Faffung bereits fertiger Aufruf au die Einwohner, am 17. 
und 18. Det. die Häufer mit Flaggen zu jhmüden, wird in Placaten, 
fowie im „Baherifcden Kurrier“ und in den „Neuefle Nachrichten“ er— 
ſcheinen, an alle anderen hiefigen Zeitungsredactionen aber mit bem Er— 
ſuchen um Aufnahme in ihre Spalten arisitt werben. Neu ift in dem 
Programme daß am Sonntag um 1 Uhr den Beteranen ein Feſimahl 
bereitet werben wird, weldes cin Theil der Sängergenoffenfhaft durch 
Gefangsvorträge verfhönern und an welden Abgeorbnete der einzelnen 
im Comits vertretenen Gorporationen, letztere natürlich auf eigene Ko⸗— 
fien, Theil nehmen werben. Ueberdieß foll bei der Abendfeier der cin- 
zelnen Bereine ein Ehrentiſch für die Veteranen parat gehalten werten. 
Allgemein wurbe zwar lebhaft der Wunſch ausgefprochen, daß bas Ans 
denten an ben für des Baterlandes Befreiung entſcheidenden Tag auch 
durch allgemeines ©lodengeläute in allen Kirchen ber Stabt eine meitere 
erhebenbe Weihe erhalte, wie dies am anderen Orten geſchieht; ba jedoch 
aud im biefer Beziehung erft verſchiedene Genehmigungen zu erholen 
find, fo mußte es vorläufig bei dem Beſchluſſe bleiben, möglihft dahin 
zu wirken, daß dieß geſchehe. Schließlich bemerle ih noch, baf bie 





Drxue von Pr. C. Wolf & Sopn. 


Aufrechthaltung ber Orbnung bei dem Feſte ben Zurnern übertragen 
wirb, und daß im ber gefleigen Comitefigung Aeußerungen pe ftäbti, 
[her Notabilitäten referirt wurden, welche es als ſehr wünjdenswerth 
bezeichnet haben, daß bei derartigen Gelegenheiten bie Ucbernahme ber 
Polizei tur die Turner, bie in anderen Städten ſich fo gut bewährt 
babe, Sitte werde. 

* Miüncher, 15. Oct. Wie wir vernehmen, wirb ber Stabtpfarrer 
Walfer, der belannnte Bettler von Haibhaufen, deffen rafllofem Bemühen 
das Zuflandelommen ber dortigen neuen Kirche zu banfen ift, demmächſt 
wieder bie Bezirksämter Aichach, Schrobenhaufen und Neuburg zur 
Sammlang für viefen Kirchenbau bereifen. 


Neuerem Uebereinfommen zufolge werten in gan Württemberg 
die Octoberfeuer am 18. d, von 6", bis 7',, Uhr Abends angezündet; 
ferner ſollen gleihmäßig am felben Tage Morgens 6 Uhr bie Gloden 
ber Kirchen im Lande zur Einweihung bed Feſies geläutet werben. 

* Karlöruge, 11. Oct. Die „Karlsruher Zeitung“ bringt in 
ihrer Mr. 239 einen erften Artikel über die Verfammlung ber Bunbes- 
Ubgeorbneten, wie fie die Meformacte vorſchlägt. Sie flellt fid bei ih 
rer Kritit auf einen Gtantpunct, ber freilich ganz verſch ieden von bem 
der Reformacte if, und kommt von da aus tann Gegreiflicher Weile. 


unſchwer zu bem Ergebniß, dak fie dem „Verdiet der beutfchen Nation“, 


tie Berfammlung von Bunberabgeorbneten fei „unannehmbar”, beiſlim · 
men müſſe. Wie und wo tiefes angebliche Verdiet der deutſchen Na 
tion abgegeben wurde, tas nachzuweiſen bürfte tod) etwas ſchwer hal· 
ten, falls man nicht die Blätter und Verſammlungen des Nationalver- 
eines als einzig gültige Organe ber deutſchen Nation zu betrachten ber 
liebt. Die „Karler. 3.” will, vollſtändig in die Fußflapfen des Natie- 
nalvereines iretend, ein „Ireigewältes Parlament“, unter. deſſen Zuflim- 
mung allein eine Bunbesreform gültig werden fönne; fie verwirft jebe 
„Detroyirung”’. Sie vergißt dabei nur, daß vom U m und 
Bertrog Hit die Rede fein kann, wo blos der eine Theil etwas anzu⸗ 
bieten at, und bas, was er bietet, von freien Stüden gibt. 


Dresden, 12. Oct. Bon den ſechſtſchen Ernppen find vorläufig 
zum Erecntionscorps nah Holſtein beflimmt: vier Bataillene ber Brie 
abe „Kronprinz in Dreeden, das erſte Yägerbataillen in Leipyig, fünf 
E 4wabrenen tes erften leichten Reiterregiments Kronprinz“ in Großen: 
hain umd zwei Batterien tes Fußartillerieregimente. Zu ben letzteren 
find newerting® ſchen an zweihumdert neue Zuge und Reitpferde ange 
fauft worden, während bie übrigen Truppen bisher ihre Beurlaubten 
mod wicht eingezogen haber. Die Stärke eines Bataillons fell auf 
800 Dann gerracht werden, umb wirb ber Generallieutenant v. Bade 
das Ganze befehligen. — Dem Beifpiel von Ehemnig folgend, haben 
jet die meiften bebeutenden fächfiichen Provincialftäbte den Entfhluf 
gefaht, keine Abgeorbneten nach Leipzig jur Erinncrungsfeier ber Leip⸗ 
ziger Schlacht zu fenden; fe ift dieſe Erflärung neuerdings von Banken, 
Yıbau, Camenz, Meifen, Wertau, Schneeberg, Zittau und ned} mehreren 
anteren Stätten abgegeben worten, Uuch von Dredten aus wird 
Betheiligung voransfictlich äußerft ſchwach fein, und nur bie Mitglieber 
des hiefigen Nationalvereins werben großentheils nach Leipzig eilen. (9.3) 

Wien, 12. Oct. Für feine projectirte Anleihe von 100 Millionen 
Gulden jol der Hr. Finanzminifter v. Plener bereits günflige Anerbit: 
tungen aus England erhalten haben. 

Der Bergamts-Secretär Gehrmann, welher der Breslauer Dber- 
Bergamts-Caffe 100,000 Täler. entnommen und alsdann tas Weite 
ejucht hat, fol ter Breslauer Zeitung zufolge in Peschiera (am Garda 
re) verhaftet worben fein. 

* Paris, 13. Oct. Der Marſchall Graf d'Ornand ift dieſen 
Morgen um 11 Uhr geſtorben. 


Stockholm, 9. October. Nachdem Herr Demontowicz, Bevoll 
mãchtigter ber polniſchen Nationalregierung, wieder in Stochholm einge: 
troffen ift, hat Bakunin vorgeſtern Stocholm verlaffen, ohne daß man 
weiß, wohin er ſich gewendet hat. 


— — — — — — 6—— — 


Börfen: und Dandels:Hachrichten. 


Frankfurt, 14. Dctbr. Oeftert Nat An. Ti; Spree Wet. 66h; 
Bontactien 829; Lotterte-Anfehend Looſe bon 1854; 81); dom 1858: 1414 
Osfterreidh, Rotterte- Anlehens · Looſe von 1860: 872/ Ludwigs hafen · Berbeche · 
Eitenbahm-Wetien 14174, ; Bayeriſche Oftbahn⸗Aetien 11353; Bayerifge Onbahr- 
Aetten BoM eimgern 113%, ; Weftbahtt Priorität 824; Dellerr Credit · Mobllier · 
Zetien 1944 Sechſetenr er Paris 93%, ; Leudou 1183 Wien 104°, 





Berantwortlige Rebaction : 


Für ben nichtpolitifchen Theil: Dr. I. Groffe, 
Fir den pelitifhen Theil: 9. P. Vogt. Dr. A, Pörlmann, 


— — 
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Freitag. Nr. 285. 16. Oetober 1863, 
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Die Zeignung®, Boffir- und Mobellir» Arbeiten- 
Ausftellung der techniſchen Schulen Bayerns. I, Schluß.) 
— Die Schlacht bei Leipzig, eine epifhe Dichtung von Herr. 
mann Frey, I. — Bermijhtes. (Zur Geſchichte von Breitened). 
Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

BD Telegramme. 

Dandeld: und Börfen-Nachrichten. 


Die Zeichunngs-, Boffir- und Modellir-Arbeiten-Ausftelung 
der technifchen Schulen Bayerns. 
I 


Echluß.) 
Bir haben uns ſchon bei Beſprechun 
bildung der Gewerke in Münden gleicyeitig veranftalteten Ausſtellung, 
melde fih zu ber gegenwärtig befprodemen wie bie reife Frucht zur 
Blüthenfnospe verhält, über die Beziehungen verbreitet, welche zwifchen 


ber Kunft und einzelnen Hanbmwerten beflehen, die man, weil fie künft 


leriſcher Vervolllommnung fähig find, kurzweg unter dem Gefammt« 
riff? Kunſtgewerbe zu ſubſumiren pflegt, und beziehen uns, um 
Wiederholungen zu vermeiden, auf das dort Geſagte. 

Bir haben dort unfer Bedauern darüber ausgefprohen, daß jene 
Zeiten fo ferne liegen, im benen ber griechiſche, und nad ihm ber mit» 
telalterlihe Handwerker zumeift-nah eigenen Entwürfen arbeitete, und 
fo da® Heraus 


haben dort barauf Himgewiefen, mie nachtheilig fpäter dieſe Trennung 


für bas Gewerbe ward, als fi bie Kunſt zu hoch dülulte, mit bemfels 
ben Hand in Hand zu geben, wie es ſich bod für Geſchwiſter geziemt, i 


unb wie es in Folge folder Postrennung beider bon einander möglich, 
warb, baf im berfelben Periode und im demſelben Lande bie Kunſt blühte, 


während das Handwerk, ber leitenden Hand entbehrend, immer tiefer | 


und tiefer ſanl. . 

Diefen Uebelftande lann aber nur dadurch abgeholfen werben, bafı 
man der Kunſt den früheren Einfluß auf die Gewerke wieder verichafft, 
daß man die durch bie Ungunſt der Zeit und äußerer Umſtände aufge» 
löfte Berbindung beiber wieder herftellt. 

Diefen Zwed verfolgen zwar im Allgemeinen alle techniſchen Schu- 
len, infoferne fie ihre Schüler im Zeichnungsunterrichte nicht blos auf 


das für das einzelne Gewerbe Nothwendige hinweiſen, fondern aud) | 


deren Geſchmack zu bilden und zu veredeln beftrebt find, wobei es dann 
in der Regel nicht fehlen wird, daß ſich die Früchte des Unterrichts in 
bem Bemühen der in's Leben hinansgetretenen Handwerler zeigen wer 
ben, ihre Probucte nicht blos dem Bedilrfniß entfpredhend, ſondern auch 
in einer folden Form herzuſtellen, welche, fomeit es bie Umftände im 
einem gegebenen Halle geftatten, aud das künſtleriſch gebildete Ange zu 
frieben ftellen. 3 

Das bezeichnete Ziel Haben fi aber ganz beſonders bie-Kunfl- 
Gewerbeſchule zu Nürnberg und der Berein für Ausbildung ber Ge 
werke in Münden vorgeftedt, and ihre Peiftungen find es deshalb, welche 
ill angegebenen Richtung ganz befonders in's Auge gefaßt werben 
mäffen. 

, „Es ift vom gewiſſer Seite die Frage aufgewerfen worben, warum 
bie kenigliche Alademie der Künfte nicht an ber Spige ber Uusfteller 
ſteht? Diefe 34 beantwortet ſich am einfachſten und natürlichen durch 
die actenmäßige Thatſache, daß am bie Akademie eine Einladung zur Bes 
theiligung nicht erging, und auch den Intentionen der Staatsregierung 
gemäß gar nicht ergehen lonnte, da biefe, wie wir oben geſehen haben, 
lediglich die gewerblichen Zeichnungsſchuien des Landes in Betracht 4% 
und eine Alademie ber bildenden Künfte unmöglich mit biefen im Eine 
Reihe geftellt werben kann. 

Die Anfiht, daß die Auoſtellung durch das Wegbleiben der Ala⸗ 


ber vom Berein für Aus. 


wachſen der Kunft aus bem Handwerk vermittelte, Wir | 


| x R 
| demie ein Gebãude ohne Ounbament arwotben, erfheint unter biefen Um⸗ 
ſtanden nit wohl haltbar, und da wir allen Grund haben, anzunehmen, 
daß bie Lehrer, welche gegenwärtig am den technischen Zeichnungsſchulen 
wirken, an ber Alademie gebilvet worden find, fo dafen wir wohl auch 
zu der Annahme uns binneigen, daß durch fie ber Strom ber Belchr- 
ung und Bildung, bie fie bort amgeeignet baben, im bie Kanäle der 
übrigen Zeichnungsſchulen befruchtend verbreitet werde. 

Wäre bie treffliche Anftalt in Nürnberg, welche unter Erelings ebenfo 
umfichtiger als energiſcher Peitumg einen fo i ſchwung ge 
Kommen hat, eine reine Kunftihule, ftatt, was fie wirtlihift, eine Kunfts 
Gewerbejäule, fo wäre ihr Erſcheinen in ber Ausſtellung eine ebenfoldhe 
Anomalie, als jene, welche in ber Bertretung ber. Alabemie der bilben- 
ben Künfte liegen würbe. Nun ift aber ber in ben Satzungen ber ge 
 Mannten Schule vom 25. Januar 1859 officiell ausgeſprochene Zwed 

ber, eine Verbindung zwifchen ber Kumft und ben Gewerben berzuftellen, 
| Sie erjcheint hienach als eine Unftalt, in welcher Jünglinge reiferen Al - 
‚ ter& eine höhere Ausbildung in einem Keunſt- ober Gewerbeſach erhal 
ten fönnen, 

Wenn Ereling die Kunſt an die Spitze feiner Beftrebungen fiellt, 
fo geht er hiebei vom ber kaum zu wiberlegenben Anſicht aus, daß ber 
chen bezeichnete Zwed ber Auftalt nur dann erreicht werben kaun, wenn 
bie Runft, melde bier als leitende unb fördernde Kraft wirken fell, 
ihrerſeits ſelbſt feften Fuß gefaßt bat, und zur reiferen Entwidlung ge 
langt if. Diefe Anſicht findet ihre Begründung namentlich in ben von 
| und oben angeführten Berhältnifien im Mittelalter umd im heutigen 

Pranfreih. Bort wie hier‘ ſehen wir bie geſchidteſten und tüchtigften 
‚ Künfiler auf die Gewerbe einen mächtigen Einfluß üben, indem fie ben» 
ſelben Vorbilder, Zeihnungen und‘ Modelle für ihre Gewerbs - Erzeug- 
' niffe liefern, u h = 
| Sollen bei uns ähnliche Zuſtände geichaffen werben, fo muß man 
| vor Allem dafür forgen, daß folde Künftler vorhanden find, von denen 
ein berartiger Einfluß ausgeübt werben fan und will. 
+ Die wir uns übergengt haben, ift das Beftreben der Nürnberger 
| Schule zunähft darauf gerichtet, ſich einen folhen mohlthätigen Einfluß 
| auf bie Gewerbe zunähft bei ben plaftifchen Arbeiten zu verichaffen. 
' Die Schwierigkeit, nach Zeihnungen zu mobelliven, tritt den Gewerben 
| biefer Art, wie befannt, oft g hemmend entgegen, und das unver« 
| tennbare Beftreben, biejelbe durch beionbere Aufmerkſamleit auf den In« 


terricht im Modelliren zu befeitigen, kann nur rühmend anerfannt werben. 

Ereling beginnt feinen Unterricht im: Zeichnen mit ber Nachbild⸗ 
unbe nicht gegeichneter Vorlagen, fonbern plaftiiher oruamentaler Mo- 
belle, und umgelehrt den Unterricht int Modelliren mit dem Arbeiten 

nach Zeichnungen, Hiedurch wirb mansentlidh jede mechanische Nachbild- 
| ung unmöglih gemadt, und zwar um: jo mehr, als beim Modelliren 
| immer ein verfleinerter Mafftab angewendet werben muß. Dadurch, 
daß er ein oberfläcliches Anlegen von Schattentönen nit bulbet, ver: 
ſchafft er den Schülern eine große Mebung im Treffen ter Töne, St 
ber Schüler, ber, beiläufig bemerkt, [hen bei feinem Eintritt im Zeich- 
nen nad Vorlagen volllommene Wertigkeit befißen muß, bamit vertraut, 
fo ‚geht er zum Entwerfen ornamentaler Formen Über, wobei ey feine 
Motive der Pflangenwelt oder ornamentalen Werken entnimmt. 

Hieran flieht ſich das Zeichnen nah figürlihen Gypemodellen und 
nad ter Untife, wobei das gleiche Verfahren beobachtet wird. Den 
Uebergang zum Zeichnen nach dem lebenden Modell Eilvet das Zeichnen 
in ber natürlichen Größe des Objects, 

Bei keiner der ansgeftellten Zeichnungen fanden wir einen dunklen 
Hintergrund, ber fo gerne zur Erhöhung des Effects mißbraucht wird, 
wie wir benm überall bem Streben nad größter Befcheidenheit in Au⸗ 
wendung der Mittel und mach ungejhminftefter aber vollfommen treuer 
Wiedergabe des Movelles ohne Anſpruch auf blendendes Machwerl ber 
gegheten. Wehnlihe Öründe mögen aud die Verbannung ber vielfach 
jo beliebten Schraffier- Dietpope veranlaßt haben, melde baburd felbft 
gefährlich werben faun, daß fie den Schüler dazu , mehr Ges 
wicht auf bie Legung ber Linien als auf ihre Bedeutung zu werfen. 


Die Schlacht von Leipzig, 


eine epifhe Dichtung von Friedrich Herrmann Frep. 


u, 
Noch hüllt der Nebel ringe die Hügel ein, 
Doch läg’ aud drüber voller Sonnenfhein, 
Fürs Aug zu weit gebehnt find bie Gefilde. 
Doch was im Flug ein Aar nicht überfah, 
Im Geift des Feldherrn liegt es eng und nah 
In Harer Karte körperlofem Bilde. 


Aus jeder Himmelsgegend treffen hier 

Die Straßen fih, ein altes Schlachtrevier, 
Bon breier Flüge Schlangenlauf durchſchnitten, 
Ein fumpfig Erdreich, moor- und walbbebedt 
Liegt zwiſchen zweien, doch dem Aug' verfiedt, 
Nur leichtes Fußvolk bringt zur Aue Mitten. 
Noch barg der Morgennebel rings das Land, 
Als Meerveldt hier mit Def'reihs Scharen fland, 
Das Schlachtſignal aus Often zu erharren, 
Wo hinter Wachau's fanften Höhenzug 

Der Feind im Morgenwind die Adler trug, — 
Bo feine bihten Batterien flarren. 


Auch heute will Er, wie er immer pflag, 

Mit Einem ungeheuren Wetterſchlag 

Heerfänlen wälgend, was ſich flemmt, erbrüden. — 
Hält Marmont rüdwärts nur bie Preußen fern, 
Sol Abends blutigroth fein bleiher Stern 

Mit ſchreden avollem Licht die Erde [hmüden. 


Bo um des Schäfers. Hürde fommerlang 

Der Lämmer treubewachte Heerde jprang, 

Zu Meusdorf ſtand das Zelt dem Schlachtenlaiſer 
Der wie er düſter auf und nieberging, 

Mit gleicher Ruh’ des Glüdes Hohn empfing, 
Wie nenerrungner Lorbeern blut'ge Reifer. 


Des Glüdes Lächeln ift verborgner Spott, 
Der Helden wie der Böller Loos — ein Gott 
Hullt es in Schleier, doch bisweilen funtelt 

Des Ausgangs Krone durch ben Wollenflor, 
Sie jhimmert einen Augenblid hervor 

Und fintt zurüd von tiefer Nacht umdunkelt. 


Entzündet um Marlleeberg tobt bie Schlacht, 
In langer Plänfler Ketten Feuer kracht 

Der Donner der Kanonen in den Morgen, 
Indeffen von der Pleiße Ufer jetzt 

Deftreihiich Bolt zu Kleiſt hinüberſetzt, 

Der Kolben muß für blut'ge Bahnen jorgen. — 


Den Kampf fieht man num überall entzlähn, 
Aus Wachau wirft Eugen die Feinde fühn — 
Auf Liebertwoltwig tr grimme Wetter, 
Dis Boniatowsti feine wilde Fluth 

Bon Reitern niedergießt und Kampfeswuth 
Ins Weite flößt ihr jubelnbes Geſchmetter. 


Noch wogt der Kampf, als plöglih von den Höhn, 
Hernieder kracht ein ſchredliches Gedröͤhn: 
Dreihuudert galliſche Geſchühze brũllen — 

Es fliehen ſich die Kugeln in ber Luſt, 

Kaum war gelüftet noch ber Nebelbuft, 

As Pulverwolten gran das Land verhüllen. 


Bon Leihenhügeln thürmt fih Wal um Wall, 
Bielfälr'ger Tod bricht oft aus Einem Ball — 
Oranaten ar in die Pulverwagen, 

So daß ber Seriegsgott gegen ſich gelehrt 

Mit eiguen Waffen feine Macht verheert, 

Als ſchien er fie nur gegen fich zu tragen. 


Bo jept der Eifenhagel Bahn ſich brach, 
Da brängt bes Fußvolls Ungeftüm ſich nad, 
Aus Wachau wirft Eugen die Wucht der Blike, 
Bon Neuem ftürmt er, bis er's neu verlor, 
Die fiegestrunfnen fyührer dringen vor, 

. Den Tihato ſchwingend auf der Degenfpige! 


Schlachthaufen wälzen nah dem Kolmberg fid, 
Der heute einem Feuerberge glih — 


Mit weh’nden Fahnen und mit hellen Klängen 
Erftärmen fie den Hügel; ſchnell verſchanzt 
Wird eine Batterie bier aufgepflanzt 

Und. wirft die Regimenter von den Hängen, 


Auch Liebertwoltwig fällt von Neuem bald 
Weicht Deſt'reichs Bolt dem rafhen Macdonald, 
Noch um Markleeberg wird im Blut gerungen, 
Bis Kellermanns gewalt'ge Reiterei 

Und Bictors Fußvoll fih mit Wuthgeſchrei 

Und taufend Leichen feften Halt erzwungen. 


Indeß ein ſcharfer Wind den Rauch zerfegt 
Und was der Tag an Graus und Schreden bezt 
Sich aufgethan im Sonnenglanz ber Weite, 
ürmen neue Maffen, an Hanf 
As fliegen aus dem Boden fie herauf; 
Der Kampf tobt in des ganzen Schlachtfelds Breite. 


Und immer vorwärts geht es Stoß auf Stoß, 
Indeß der Batterieen Flammenſchoß 

Berberben fpeit aus blauer Pulvermwolfe, 
Darin and fenerrother Zungen Licht 

Der Schlachtengeift mit feinen Donnern fpridt. 
Im Centrum weit Klenau mit feinem Bolte. 


Bom Wachtberg ſchau'n die Herrfher bang herab 
Und flehn zu dem, ber ihnen Kronen gab 

Und Bölter, bie für ihren Purpur bluten, 

Sie bauen auf ber Männer Herz, bas fühn 
Dem Tod entgegengeht in Rampfesmüh'n — 
Und auf ber Freiheits liebe heil'ge Gluthen. 


Noch immer bleibt der Rüchhalt aus, da fich, . 
Wie wenn ihm Gott im Himmel Donner lieh, 
Glänzt nen Metall im Rauch vom Höhenzirge, 

Und während in bie ungeheure Schlacht 

Der Donner —— nieder kracht, 

Erhebt der Adler ſich zum höchſten Fluge. 


Dem Ungewitter, das der Mitte galt, 

Der Flügel niederſchmetternder Gewalt 

Wil er noch einen Wurggenoſſen ſenden: 

Bom Höhenzug verdedt Mirrt Stahl an Stahl, 

Stampft Pferd an Pferd, Gegierig auf's Signal 
Die Schlacht mit einem Riefenfhlag zu enden. 


Mit Einemmale ſchweigt der Donnerhall, 
Jet horch — hellſchmetternder Trompetenſchall, 
—— Reiter raßeln enggeſchloſſen, 
uiraſſe blitzen Heil im Sonnenſchein — 
Die Lanzenreiter Polens hinterdrein — 
Se braust ein Bergſtrom, in das Thal ergoſſen. 


Ein Fels fleht Eugen in dem MWetterflurn, 

An Biere fließt fi Biered, Thurm an Thurm, 
Dem Prall entgegen trogen Schewitz' Streiter, 
Doc drüber weg auf Göſſa faust der Ehod, 

Als wollte feinem Pferd din Lagerpflod 

In Böhmens Landen fefligen der Reiter! — 


Schon wintt den ern an des MWachtbergs Fu 
Der Säbel ——— Siegergruß “ ie 
Da plöglich Hält den Auſturm auf ein Weiber, 
Koſalen brechen auf bie n ein, 

Der Rüdhalt fhlenbert feinen Donner brein, 

Und plöglich_Lüftet fih des Schidjals Schleier. 


Die langen Schwerter vorgefiredt empfängt 
—— den Auprall, und zurädgebrängt 
Geräth er im der Ruffen Feuerlette — 
Jeire t, in wirre Schwärme aufgelöst 
reiht Dürats Reiterfluth, der Zucht entblößt 
Zurüd zum leiheneingebämmten Bette. 


Jetzt athmet Eugen wieder auf; nur Kleiſt 
Wehrt heiß fi im Markleeberg; Beide preift 
Die Nachwelt, doch in ihren großen Tagen 
War's nur das flolze Herz in ihrer Bruft, 
Das ſtumm im fid) verjchloß, doch vollbewu 
Was keine Mifgunft wird zu fhmälern en! 


Auch N £ jenfelt® der Pi 
Und m Bot a ne 
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Der Fluth entgegen; Säbel fprühen Funken, 
Trompeten fdhmettern und bas Wuthgeſchrei 

Bor Allem tobt der Polen Raferei, 

Die ſelbſt noch knirſchend in den Staub geſuulen! — 


Vermifchtes. 
Zur Gefchichte von Breitened. 


(Des Feldherrn Grafen Tſcherklas von Zilly Beflgung in ber 
berpjalg.) 

Die Herrſchaft Breitened, im alten Urkunden Preitened geſchrie⸗ 
ben, hatte ihren Sitz in Breitenbrunn, einem Markifleden in der Ober- 
pfalg, im fruchtbarer Gegend. Am fogenannten Laberbächel gelegen, 
erlangte Vreitenbrunn als Beflgung des Feldherrn Tſcherllas Grafen 
v. Zilly eine gewifje Berühmtheit. . 

Es hatte eine ag von 530 Bewohnern und ein altes 
Schloß. Wir finden es zuerft anno 1289 im einem Ötreite zwiſchen 
dem Klofter Pärgen und Wernher dv, Preitened über die Güter zu 
Preitenbrunn erwähnt. 

Weruher verzichtete auf feine Vogteirechte zu Gunſten bes Klofters 
zum — Kreug in Pärgen. 

er Mearttfleden heißt im Munde des Volles Breitenbrunn 
unb bas verfallene Schloß auf dem Berge Breitened, 

Nah Hundes bayeriihem Stammbuch waren bie Herren von 
Braitened eimerlei Geſchlechts mit denen von Laber, welche ihre Ab⸗ 
ffammung von Babo von Abe Wberg ableiteten. 

1302 erfaufte Hadamar von Laber bie Herridaft Praitened 
von Bernhard Grafen v. Hirfhberg und es blieb lange Zeit im 
Befige diefer Familie. i 

Friedrih v. Praitened oder Laber Kat von König Otto die große 
Banbfefte erlangen helfen. 

Hadamar d. Faber 1406 zum legtenmale als Bürgermeifter von 
Regensburg beflätigt, trat am Friedrich dem Eiſletter (foll wohl heißen 
dem Gichflävter) und an Uri Mendorfer, deſſen Eidam, vie Pfand- 
fchaft der Vorſtadt amı Hof ab und verlor dadurch Vertrauen und Liebe 
des Raths und der Gemeinde zu Regensburg. 

1434 verfaufte er an Heinri dv. Gumpenberg Schloß Praitened 
——— Es finden ſich daſelbſt alte Grabſteine der Familie 
v. Ou erg. 

Heinrich * Gumpenberg, Sohn des letzteren, vermählt mit Helena 
v. Rechberg, mußte, weil er ſeine Rechnung nicht fand, Breitenbrunn 
nebft anderen Befigungen verlaufen. Er lebte 1466. 

v. Laber ſcheint dieſe Herrfchaft wieber eingelöst zu haben, 
denn nad) feinem Tode und dem Übfterben des Geſchlechtes ver v. Yaber 
tritt Marſchall v. Pappenheim als Beſitzer auf. 

Konrad Marſchall von Pappenheim hatte aber eine Tochter von 
Hadamar v. Laber und Amalie v. Erbad mit Namen Dorothea ges 
heirathet und befaß Breitened bis 1473, wo er ed an Zubwig von BWil- 
denftein verlau Lubwig v. Wildenſtein fliftete ein Salve reginn in 
bie Kirche, Albrecht von Wildenftein, vermählt mit Amalie v. Geden» 
borf, befaß Breitenbrumm und unter feinen Nadlommen kam es am ver- 
chiebene Theile, Adam v. Wildenflein vertaufte 1543 feinem Bruder 

lerander fein Drittheil an Praitened und flarb 1570. 

Georg v. Praitemed, ber Wildenfleiner, trat aud fein Drittbeil 
dem Bruder Ulerander ab umd biefer ericheint num als einziger Beſitzer. 
1598 hatten die Wildenfleiner ihr Begräbniß zu Praitened. 

1630 verlieh der bayeriſche Kurfürft Marimilian feinem tapferen 
Feldherru Tſcherllas Grafen v. Tilly die Herrjhaft Praitened und 
Preitenbrunn zu Lehen. 

Allen Anſchein nah muß fih Tilly biefen neuerworbenen Beſttz 
angefehen haben, ba er in bie Kirche zu Breitenbrunn eine filberne 
Monftranz von großer Schönheit fliftete. 

Diefes Kumftmerk ift nad dem Urtheile von Kennern aus der beften 
Zeit ber altdeutſchen Kunſt und im reinften Geſchmack. Es eriftiren 
mehrere Zeichnungen davon. Diefe Monftrang fell Tilly von Magbe- 
. mitgebradgt haben, Dur Breiteneck erlangten die Grafen von 
Tilly auf dem bayerifchen Kreistage und durch Ferdinand II, in ber 
Reiheverfammlung auf ber —— Grafenbank Sig und Stimme. 

Rah dem Tode bes Iehten Grafen Ferdinand Lorenz v. Tilly 
tamen bie Yehen 1724 an Bayern zurüd. Nur Allovialgüter blieben 
der Schwefter des legten Grafen, vermäplt an Antonius von Montfort, 
Gouverneur von Ingolftabt. Durd ein Vermächtniß diefer Gräfin v. 
Montfort kamen fie Tan die Familie v, Gumpenberg, vom welcher fie 
Earl Theodor 1792 kaufte. 

Ehehemals gehörte zu ber Herrſchaft Breitened auf Bruns an 
ber Alimuhl im Landgerichte Riedenburg unb war biefes ſchöne alte 
Schloß aud eine Befigung der v. Laber zu Breitened. 


In ber Kirche zu Brunn findet ſich eim ſchöner Grabflein eines 
Freiherrn von Fraunberg, welche früher Beſitzer waren, Diefe alten 
ehrwilrdigen Befigungen alter Geſchlechter find, wenn nicht bas freund 
liche Altmühlthal einen Bußgänger dahin ladet, feit dem Eingehen ber 
alten Pfleggerichte ſtill und einſam geworden und weden nur noch bie 
Erinnerungen an bie alten Herren und ihre Geſchick 

3. v. Zerzog. 


Motijen. 


Die berühmte eugliſche Fiteraturzeitung „Das Athenäum” ma 
über ben zweiten Theil von Mendelsfohn’s Briefen bir * 
denen mehrere in Deutſchland belannt zu werben verdienen. Sie be— 

innt mit einem Tadel, der ſich gegen die Herausgeber richte. Im ben 
riefen find viele abfälige Urtheile Mendeisſohn's über Perfönlichteiten 
unterbrüdt worben, aber was er gegen Meherbeer fchreibt, ift ftehen 
geblieben. Darüber fagt das Athenäum: „Wer die Berliner Geſell · 
ſchaft nur oberflãchlich lennt, dem kann nicht entgangen fein, baf ihr 
Geift auf ‚Eynismus ber ſchlimmſten Art beruht, umd im Meinem Ge— 
tlatſch zwiidhen Künfllern, ja felbft zwiſchen Staatsmäunern und Philo- 
fophen ahrung ſucht. Die Euthülungen Ludmilla's von Aſſing wür- 
den das beweifen, wenn man es aud nicht ſonſt fon wüßte. Im 
Spontini's Zeit fonnte ein Gefläfter umgehen, daß ber wirklihe Eom- 
ponift der Veſtalin vom dem liſtigen Capellmeifter beftohlen worden fei. 
Bir verrathen fein Geheimniß, wenn wir fagen, daß zwiſchen dem wett: 
eifernden israelitifhen Häufern Meudelsſohn und Meeperbeer, die beide 
nad ben höchſten künſtleriſchen Ehren fireben, ein Miontagu- und Car 
puletbaß beſteht. Wir durften aber erwarten, daß biefer Meinliche Groll 
in das Grab eines großen und guten Menfhen begraben werben würde, 
eines Mannes, ber in reiferen Jahren Spontini wie Meyerbeer von 
Herzen anerkannte und der hauptſächlich wegen ber in Berlin vorberr- 
[enden Einfläffe eines bittern, uneblen und unchrlichen Coterie-Tones 
nicht in ber Stadt wohnen wollte, die ihm Ehren und Memter bot, in 
bie ihm birecte ſchmeichelhafte Aeußerungen ber königlichen Gunft Ioden 
wollten, und bie in dem Haufe feiner eigenen Familie einen Magnet 
für fein Herz enthielt.” Ueber die Einfeitigkeit und Gchroffheit ber 
Zukunftamuſiler heißt e8: „Die bartlofe Jugend Deutſchlands, die in 
ihrer Unwiſſenheit jede große Berühmtheit der Vergangenheit auspfeift, 
bie Mozart jhwerfällig und matt nennt, Beethoven als Bahnbrecher in 
ihren Schug nimmt, Weber blos als Bollscomponiften anerfennt, Men- 
deleſohn gähmend als eintönigen und hohlen Formaliſten bezeichnet, aber 
bei einem einfältigen Stüde Schumann's zu träumen und zu meinen 
beginnt und Herrn Wagner's Ungehemerlickeiten vertheidigt, follte Bei 
biefen Briefen in fid gehen, aus denen fie erfleht, daß ber beutfchefte 
der Deutſchen, der waderfie ber Waderen für alle Kunftformen, mochten 
fie von der feinigen noch fo fehr abweichen, Theilnahme und Bewunde · 
zung hegte und jeden Componiften mad ſeinem wahren Werth jchäkte, 
ohne zu fragen, ob er alt ober neu ſei.“ (Eur.) 

* In Nemw-Mork ift ein Project aufgetaucht, die Strafen mit 
Eifen zu pflaftern und den Verkehr mit Dampfwagen über biefe Eifen 
wege zu leiten. Die Reibung fell eine fehr geringe, der Verſchleiß ber 
Wagen unberentend und das Geräuſch auf ben Strafen nichts im Ber 
gleiche zu dem jetzigen fein. Dazu mürben ſich durch die Gicerflellung 


! ber Meibumg, ber Möbel, der Häufer und der Waaren vor Raub und 


Schmutz ungeheure Erjparnifje ergeben; Schuhe follen auf ben eifernen 
Trottoirs viel länger halten, als auf fleinernen, 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 15. Oct. Die „Europe” bringt den Tert der 
Eirceulardepejche des Grafen Nechberg an Deſterreichs Gefandte bei 
den deutfchen Höfen über Herrn, von Bismarch's Circulardepeſche 
bezüglich der Reformacte. Graf Nechberg bedauert, daß das preu« 
il: Circular die Vorahnung beftätige, Preußen werde durch uner« 
fülbare Vorbedingungen die Entwicklung der Bundesverfafjung bem- 
men wollen. Die drei Borbedingungen Treusens feien nicht bloß mit 
dem Foderal⸗Princip unvereinbar, fondern fie ftellen auch pofitiven 
Vorſchlaͤgen nur allgemeine Prätenfionen in unbejtimmter lüdenhafter 
Form gegenüber, wobei mur die Nichtwiederhelung des Vorwurſes 
befriedigend ſei, jeme feien gegen Preußens Würde und Machrftellung 
gerichtet. Die erforderliche gründliche Wiverlegung geſchehe am ges 
eignerjten durch identiſche Noten der dabei —2— Regierungen, 
welche die Hoffnung ausoräden, Preußen werde, von unannehmbaren 
Vorbedingungen abſtehend, in Verhandlungen auf Grund der Franfs 
furter Borjcpläge willigen, und welche erklären, dieſe Vorſchlaͤge dürfs 
ten durchaus nicht ohne praftifches Reſultat bleiben, 
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ſich um bie Unterzeichnung des Wahlanfrufes ber Fortſchrittspartei vom 
ab. 33. M. HH. ber Kronprinz und bie Frau Krouprinzeſſin von 
Preußen waren geftern mit ber Königin in Aberbeen bei der Enthüllung | 


London, 14. Det. Der König ter Hellenen reiet heute nach Paris 


bes daſelbſt dem Prinzen Albert zu Ehren errichteten Denkmals zugegen. 


Die Regierung bat eins ber Laird'ſchen Panzerſchiffe durch Seefoltaten 


beſetzen laffen, Die legte Ueberlantpoft berichtet über Unruhen im | 


Norbweiten von Bombay, die jedoch als unerheblich gefchilvert werben, 





+ Münden, 15. Oct. !Seften Abend 6 Uhr wurbe ber Eilzug 
von Hof nah Münden auf ter Station —— im Momente des 
Abfahrens von einem zu ſchnell gefahrenen Güterzug eingeholt. Durch 
ten Anſtoß wurde ber litzte Wagen des Eilzuges, ein Gepädwagen, 
ftark beihäbigt, ferner zwei Perjonenwagen etwas weniger. Leider find 
and Beſchädigungen von 3 oder 4 Reifenden vorgelommen, welche jedoch 
daburh am ber Weiterreiſe nicht gehindert waren. Die Unterfudung 
ift bereits im Gange und es türfte den Echulbigen ſchwere Strafe treffen. 


* München, 16. Oct. Das Regierungsblatt Nr. 52 enthält 
eine Pal, allerhöchſte Entfchliehumng, tie Difpenfation vom lirchlichen Auf⸗ 
gebote proteftantiiher Berlobten, eine Bekanntmachung, Verloofung ber 
4procent. Grunbrenten-Ablöfungs-Schulpbriefe Letr.; ſchon mitgetheilte 
Dienftetnahridhten, Pfarreien und BeneficieneBerleihungen, Praſeuta⸗ 
tiensbeflätigungen ; ferner bie Bekanntmachung, daß Se. Majeftät ber 
König dem bisherigen Vandhofpriefter zu Fürſtenfeld, Yacob Türk, das 
erledigte ſechste Canenicat an dem Colleziatflifte der St. Cajetanshofs 
fire in Münden allergnädigft zu verleihen gerubt haben, endlich Be- 
tanntmadhungen, betreffend die proteftantiiche Kirchenverwaltung ter 
Stabt Fürth, die Landwehr des König eihes, Tas Kreisſcholarchat ter 
Pfalz, die Magiftrate der Städte Dayreuth und Erlangen, Drbeuss 
verleihungen, Ghoßjährigfeits-Erflärung und Einziehung von Gewerbs⸗ 
privilegien. 

In den Sreisamtsblättern wirb befannt gemacht, daß Se. Majeſtät 
ter König gerubt haben, für die burd Brand verunglüdten unbemittel« 
u — von Partenkirchen eine Hauscollecte im Königreiche zu 
ewilligen, 


Kelheim, 11. Det. Die Vorkehrungen zur Eröffnungsfeier ber 
Befreiungshalle (18. Det.) beginnen hier nad allen Seiten großartig 
zu werden. Prachtvolle Triumphbögen mit ten herrlichſten Zeichnungen 
erheben ſich, colofjale Hlaggenkäume mit Maftlörben ragen body empor, 
im bunteften Fahnenſchmucke prangt bie neue Marimiliansbrüde und bie 
Straße, bie zur felben führt, Alles regt fi, windet und bindet im 
ſichtlichem Wetteifer, Seiner will zurüdbleiben. Geſtern traf von ber 
öfterreihiihen Dampfſchifffahrtsdirection an das Regensburger Iufpecto 
rat bie Weifung ein, die umfaffentften Anordnungen 
Decorirung tes Dampffchiffquai's im Kelheim zu treffen und feine Ko- 
fen zu jenen. Gin colofialer Flaggenbaum wird erritet, am befien 
Spige die deutſche Tricolore und bie Fahnen aller deutfhen Länder 
wehen werben. Ein beleuchteter Dampfer wirb am Abend der Serenade 
auf ver Donau herabfommen und in der Nähe des Hafens Auker wer« 
fen, ganze Reihen gefhmüdter Schiffe haben während des Feſtes ober- 
halb der Brüde zu anfern Auch eine Menge finnig geihmädter Wär 
gen werben zur Berherrlihung des Feſtes beitragen, und fo hoffen wir, 
ten König Ludwig im glängenber Weife empfangen zu können und ein 
Feſt zu feiern, das nicht blos würdig ift, in ven Annalen unjerer Stadt 
zu glängen, ſondern aud dazu angethau ift, bie Zufammengehörigfeit 
aller deutſchen Stämme neuertings mit unauslöfhlihen Zügen im jedes 
Deutfchen Bruft zu pflangen. (K. f. N.) 

Würzburg, 12. Oct. Mit Zuftimmung bes Eollegiums der Ger 
meinbebevollmädhtigten wurden vom hiefigen Stabtmagiftrate zur (Feier 
bes 18, Detober 300 fl. bewilligt. Für alle in dem Befreiungsfriege 
für das Baterland gefallenen Krieger, fowie für die feit den Befreiungd« 
kriegen verfiorbenen Beteranen wird auf Koften mehrerer Veteranen zur 
Feier des 18. October ein Zrauer- und Seelenamt in der Mariencapelle 
abgehalten werben. Zur Bertheilung am bebürftige Veteranen hat das 
Feflcomits einen Betrag von 200 fl. ausgeworfen. (Aid. 3.) 

Am 27. 1. M. findet in Frankfurt eine Verfautmlung von Re 
bactionen großdeutſcher Zeitungen aller Fractionen ftait, um eine Ber- 
fänbigung über verſchiedene der Generalverfammlung zu unterbreitende 
Arträge in Fragen ver Preffe zu erzielen. 

Aus Preußen. Verſchiedenen Beamten, welche in der Schlacht 
bei Leipzig mitgelämpft haben, ift ber Urlaub, welden fie — *2* — 
hatten, um ſich bei ber Jubelfeier jenes großen Ereiguiſſes zu betheiligen, 
abgeſchlagen worden. 

, Berlin, 13. Oct. Schon feit längerer Zeit iſt von einer Disci- 
plinarunterfuhung gezem ben Stabtgerichtsrath Tweſten bie Rede. Wie 
wir hören, hat geſtern bie erfte Bernehmung flattgefunden: es handelt 


— — run — 





Ein einer pompöfen | 
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12. September, . 

Aus Sembere 8. Detbr., wird der „Gen.Corr.“ geſchrieben, 
daß dem englifchen Keifenden Laurence Ofifant die beabfichtigte Weiter 
reife nad) Bolbynien von Radziwillow aus in Folge eines aus Gt. 
Petersburg eingelaufenen Befehls aus dem Grunde nicht geflattet wurde, 
weil man bei ihm mehrere Blätter des von Herzen herausgegebenen, im 
London erſcheinenden ruffifhen revolutionären Blattes „Kololol“ vorge 
funden hatte, 

* Der „Monde bringt eine Eorrefponbeng aus Nom vom 7. b. 
Am Sonnabend ten 3. hatte ber hl. Vater zu Fuß einen Spaziergang 
durch die ganze lange Strafe des Eorjo gemacht inmitten eimer ‚begei« 
fterten Menge. — Die Revolutionäre haben wieber angefangen, ihre 
famofen Bomben zu werfen; letzthin haben fie eine in bie Buchdruderei 
Monalbi geworfen, wo baß populäre und confervative Blatt „Beribico‘ 
gebrudt wirb, und eine anbere in bie Kunſthandlung bes Herrn Mar- 
curelli, eines der päpftliden Regierung fehr ergebenen Mannes. Glüd- 
licherweiſe ift keine Verwundung baburd; herbeigeführt‘ worben. 

Aus Paris fhreibt man dem „Botfchafter”: ‚Nehmen Sie bie 
Mittheilungen über tie Urfahen und Wirkungen ber Ernennung Die 
roslamsti’s mit VBorfiht auf. Es ift eim rufifches Manöver, wenn 
ausgefprengt wirb, bie Rothen hätten ſich der polniſchen Nationafregier« 
ung bemädtigt und vie gemäßigten und ariftofratifchen Elemente aus 
berjelben verbrängt.‘ 


*Patis, 13, Oct, Herr Billault wurde im Jahre 1805 gebe» 
ren und fing früh feine pelitiſche Carriere an. In feinem 25. Jahre 
war er Mitglied des Municipalratfes von Nantes; im 29. Mitglied 
des Generalrathes der Loire Inferienre; im 32. trat er in bie Depu⸗ 
tirtenfammer ein; im 35. übernahm er unter Herrn Thierd das Anıt 
eines Unterftaatsjecretärs im Diinifterium bes 1. März Das Cabiuet 
des 29, Octbr. zählte ihm unter feinen unermäblichften und leidenſchaft 
lichſten Gegnern bis zu feinem Sturze, deh. bis zur Revolution v. 1848. 
Herr Billahlt war damals einer ber Erſten unter den politiſchen Män- 
nern- zweiter Orbnung. Er wurde nicht zur gefeggebenden Berfanms 
lung gewählt und erft der Staatöftreih des 2, December eröffnete ihm 
wieder bie parlamtentarifhe Yaufbahn, Er wurde nadeinander Präfl- 
dent des gefeßgebenten Körpers, mehrmals Minifter des Innern, Gt 
nator und im folge bed Decrets vom 24. Nov. 1860 kam er zu bem 
wichtigen Poften eines Spredhminifters. 

* Paris, 13. Det. Die erfle Probefahrt bes franzöfiihen Pan- 
zergeſchwaders ift nunmehr beendigt, und wie ed nad ben Berichten ber 
„Bigie de Eherbourg“ und des „Ocean“ von Breft den Anſchein hat, find 
diefe Verſuche nicht fehr glänzend ausgefallen, wobei allerdings ein uns 
gewöhnlich flürmiiches Wetter während der größten Zeit der Fahrt mit 


| in Anfchlag zu bringen ift. Das Geſchwader befland aus zwei Panzer- 


linienſchiffen Solferino und Magenta und drei Banzerfregatten Eonronne, 
Normandie und Invincible, außerdem aus bem befannten Schrauben» 
Linienfiff Napoleon und dem Avijo Talisman. Im Ganzen urtheilt 
ein Berichterflatter der Opin. nationale, müffen alle Banzerjciffe, Linien- 
ſchiffe wie Fregatten, die fid in Bezug auf Bau des Kumpfes und auf 
bie Majchine ausgezeichnet bewährten, ernftliche Veränderungen in bir 
Ausrüftung erleiden, Gie werben erſt den 20. Oct. von Breft wieder 
auslaufen und fid) nad Madeira begeben, wo bie betreffende Commiſſion 
* gr einer wärmeren Temperatur im Immern ber Schiffe genau 
ubiren foll, 

Liſſabon, 12. Oct. Der Prinz von Carignan und Prinz Amadeus 
von Savohen find mit ber farbinifden Flotte geftern bier angelommen. 
Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde werben erwartet, 





Börjen: und Paudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 14. Octbr. Deere Nat⸗Au'. 71%, ; Dproc et. 65/ 
Tanlactiem 829; Potterie-MuichenLeoie von 1854: 82; nem 1868: 141’; 
Oeſterreich. Lotterie» Aulehens · Looſe von 1860: B7’/P; Ludwigs hafen» Serbacher · 
Eiſenbahn · Aetlen 141%, ; Bayeriſche Ofbahn-Hetien 118%, Bayeriſche Oſtbahn · 
Acdeu bel eingez. 1187.3 Weflbahn-Priorktät 823 Defterr. Credit⸗Mobilier ⸗ 
Talen 194, ehfeleure: Paris 034; London 115; Wien 104',, 

Wien, 14. Octbr. Ocfierr, Sproc, Wat-Aul. 81.50; 5proc. Met. 7560; 
SoiterierAul-Poofe von 1854: 93.75; don 1865: 136.—; von 1860: 98.15; 
Siptaclien 792.—; Üflere. Exebit-Mobilier-Hetien 186 50; Donan-Dampfigifff.- 
Aetien 429; öfter. Staatebahu-Actien 181.50; Nordbahn ·Actien 163.40 ; Meft- 
hahn / Priorliäten 92.—. Wechſeleurſe: Wugsburg 3 DL 94.75; Lonben 
# 10. 111.55; Silber —. “ 


Verantwortliche Rebaction: 
Für dem michtpolitiichen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Fir dem politifdpen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yörlmann. 
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Die Schlacht von Yeipzig, 


eine epifhe Dichtung von Friedrich Herrmann Frey. 


11, 


In Leipzig läuten alle Gloden Sieg — 

Gott ift mit Ihm, er lenfet feinen Srieg — 
Beugt euch, ihr Böller, feiner blut'gen Geißel, 
Legt vor ihm eure Kronen in den Staub; 
Geheiligt ift die Willkür und ber Raub; 

Ihr feid nur Brucftein, er des Schickſals Meifel! 


Die Bürgergarbe paratirt, den Blick 

Geſenlt vor Scham, es raujhet die Mufit 
Betäubend vor dem bangen Sadhjenlönig. — 
Nah Haufe ſchleicht fih mander hoffnungslos, 
Stumm ift die Trauer und doch emblos groß; 
Da plöglih brült es nordwärts vonnertönig: 


Hort ift im Anmarſch, Blücher ift zur Stell, 

Die fernen Biyonette bligen Hell. — 

Um Lindenthal hat fih der Kampf entſponnen. 
Marwmont, der ſchon nah Wachau fih gemwanbt, 
Sieht nun ben Kampf vor feinen Reih'n entbrannt 
Und von der Uebermacht das Dorf genommen. 


Um Mödern bricht ein furdtbar Würgen los, 
Hier Tämpfen Preußens Helvenföhne groß, 
Scharfſchützen, Sturmcolonnen, Reiter jagen — 
Hurrahgeſchrei und heller Hörnerruf, 

Der ven Gefall’'nen unterm Rofleshuf 


Noch Nachricht bringt, wie fharf die Brüder ſchlagen. 


Matrofen find es, die hier Haus um Haus 
Mit Wuth vertheiv’'gen, während Todesgraus 
Geſchütze von den Höh'n herab verbreiten. 
Habt ihr im Kampf mit heben Wogen je 

So furKtbar ringen müſſen auf ver Ser, 
Als in der Brantung bier von allen Seiten ? 


Und Sturm auf Sturm und neuer Widerſtand, 

Aus Möderne Dächern Icht hell auf ter Brand 
Und Schlag auf Schlag die ungeheuren Salven. 
Die Gärten find init Leichen überbedt, 

In Blumen liegen Helden hingeftredt 

Bei farb'gen Aftern und bei bleihen Malven. 


For Antlig ſtrahlt von hohem Rampfesmuth, 

Sie fennen nicht, wer neben ihnen rubt; 

Sie fchlafen auf der dämmrig grauen Erbe. — 
Schon blinkt das Licht hervor von mandem Stern, 
Und immer rast bie Schlacht noch nah und fern; 
Schon fürdptet Port, daß er erliegen werbe. 


am legten Kampf bricht er dem Heere Dahn, 
ujaren Sohr's, wie flürmt ihr wild heran! 


Auf fhäumenden Roffen mit verhängtem Bügel — 


Auf bie Duarree's flürzt ſich die Reiterei 
Und fprengt die Eifenwälle kühn entzwei; 
Der Sieg weht über ihre Leichenhügel. — 


Nah Gahlis brauſet Marmonts wilde Flucht, 
Dazwifgen Langeron mit voller Wucht 


mann Frey. IH. — Bilder aus ber neneflen franzgöfifchen | 
Kiteratoer. — Mündener Kunſtbericht. — Bermiſchtes. 
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Ney’s Schaaren rüädwärts brängend bis zur Parthe. 
Nun reihen über’s bunlle Schlachgeſild 
wei Heere fi die Hand — ein großes Bild 
b jegt ber Mond von fliller Himmelswarte, 


D Zorn und Grimm, es war bie Finftermif, 
Die Feind vom Feind aus blut’gen Armen rif. 
Welch Segen, daß dem bellen Tageslichte 

Ein bleiches folgt, und Dumfelheit umgibt, 
Bas fih auf Erben haſſet oder liebt; — 
Milo lädreln ihrem Schlummer Traumgeſichte. 


Wachtfeuer ſchlingen einen weiten Franz 

Um’s Schladtgefild; nur norbwärts fehlt ihr Glanz, 
Wo nah dem Feind die Kämpfer ſchutzlos frieren. — 
Auf Leichenhilgel flogen jeden Schritt 

Die müden Konten. Lediger Roſſe Tritt 

Berhallt — und ab und zu Mingt fernes Wiehern. 


Da ſchichten fie die topten Brüder auf, 
Sid) vor dem Nord zu fügen, bis. herauf 
Zum eignen Sterbetag bie Sonne leudtet. — 
Sie hängen ber Gefallnen Mäntel um; 
Doch dichter wallt ber Nebel rings herum, 
Der riefelnd kalt die Schlummernden umfeuchtet. 
Dei Meusdorf fteht im tiefem Weihergrund 
Ein Belt, das weithin burd der Erben Rund 
Gewandert war; am büftern Feuer ſchreitet 

In die gewalt'ge Stirn gebrüdt den Hut — 
Langfam ein Mann. Oftmals fein Auge ruht 
Anf Karten, über'm Tiſche bingebreitet. 


Die Garden werfen im bie Feuer Holz, 

Er blidt darauf und ſieht bie Flamme ftolz 

Sich hoch erheben aus den troduen Scheitern, 

Ob nit der Unblid ihm fein Schidjal malt? 

Es freut ihn, wenn bie Gluth auflevernd ftrahlt; 
Dann ruht fein Blick bewegt auf jeinen Streitern. 


In JZeland iſt's, wo heißer Quellen Kraft 
Hervorſpringt, wo ber eiſge Boden klafft; 

Die Miene ruhig und das Herz in Stürmen 
Steht er allein und ſucht allein in ſich 

Die Götterhülfe, ba fein Stern erblich j 

Und ihn nicht mehr des Schidjals Götter firmen. 


Zu Mödern hielt im Schutt der Häufer ſchier 

Der alte Blücher furzes Nachtquartier. 

Er lag in feinem Mantel auf ber Erbe. 

Man fah ihm nichts von großen Sorgen an, 

Die Orbre’s hat er eben abgethan 

Und ſchlaͤft num; um ihn fharrt der Huf der Pferbe. 


Wer Schönes date, und wer Ziefes fann — 
Handwerkr, Bürger und ber Adersmannn — 

Sie ſchlummern nun bei benen, bie getübtet; 
Berwunbet lechzen Andre auf dem Feld, 

Dem Tod entgegen ſchläft fo mander Helv, 

Jadeß der Dörfer Brand die Wollen röthet, 
Deutihland! Dein Stolz liegt rings umher und ruht. 
Begeift'rungstrunfner, hoher Todesmuth — 

Ihr Heldenföhne meines Baterlandes ! 

Wie neid' ich ench um euer jchönes Loos, 

Was ift das Leben, wär die Ktraft auch groß, 
Fehlt ihm die That, die Frucht bes ſtolzen Pfandes. 
Wohl nennt die Nachwelt wenig Namen nur 

Bon Allen Euch. Kurz ift des Menſchen Spur, 
Dod ewig währt bie Erbſchaft der Geſchlechter; 
Und wer nur Einen großen Augenblid 

Gerungen hat ums nene Weltgeſchick, 

Der lebt in jevem künftigen Verfechter. 
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Bilder aus der nenehen Trangäfihben Literatur, *) 


Le Roman de la Momie par Theophile Gauthier; Callirho& 
j par M. Maurice Sand, 


8. Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß einzeine hervekragende 
Bertreter ber neueften franzöſiſchen Literatur ſich mit Vorliebe antiten, 
vielleicht richtiger noch, archäologiſchen Stoffen zuwenden. Unſere Lite⸗ 
ratur, desgleichen die engliſche, bietet wenig analoges**); Beckers foge- 
nannter Roman, Gallus, iſt weit weniger ein Roman, als eine ge- 
lehrte Stuvie, ein Kuuſtreman in der Urt des Heinfe'jhen Arbinghelle, 
die Lafcivitäten natürlich abgerechnet, und felbft die Fabiola bes genia- 
len Cardinals Wiſeman athmet durchaus kein antikes Lehen. Es find 
moberne ©eftalten in antilem Gewande, und befonbers in der Fabiela 
Mingt der moderne Ton überall in anfjallendfter Weife durch, wovon 
freilich das Sprachcolorit bes englifhen Irioms am meiften die Schuld 
tragen Weit mehr bat allerdings Bulwer in feinen last days of 
Pompej, ba8 Antike getroffen. Diefe Erſcheinung ſteht aber in ber eng⸗ 
lichen Literatur ganz vereinzelt bar und reicht, was bas Einleben, Sich⸗ 
eintauchen und Berjenken des Dichters in die Vergangenheit betrifft, 
noch lange nicht am unfern Götz, an Danzonis Promeffi Spofi, ober 
an bie —8 Romane Walter Scott's heran. 

Wir begreifen, daß es einen großen Reiz für den Dichter hat, 
Geftalten einer längft vergangenen Zeit aus dem Reiche der Schatten 
heraufzubeſchwören und uns eine Welt mit E pfindungen, Gefinnungen 
und Anſchauungen, die nicht mehr bie unfrigen find, ver den Blid zu 
zaubern. Es ift aber biefe Aufgabe bie ſchwierigſte, welche ein Dichter 
fi fielen kann, und ihre Löſung bietet um fo größere Hinberniffe, 
je weiter bie Zeit zurädliegt, in ver bie Handlung fpielt. reift ber 
Dieter um zwei bis drei Jahrhunderte zurüd, fo bat er menigftens 
theilweife noch Anhaltspuncte in alten Schriftwerlen, bie ben Geift ihrer 
Zeit athmen, in dem religiöfen Cultus, der ſich ziemlich gleidy geblieben, 
in Bauwerlen, die ald lebendige Zeugen in bie Gegenwart hineinragen. 
Auf diefe ſich flügend Tann die Phantafie dann ihr Iuftiges Gebäude 
im Style der Vergangenheit errichten. Gang anders geftaltet ſich bie 
Sache aber, wenn der Romanbichter fih nah dem alten Rom und 
Griechenland verfteigt. Hier bebarf es jehr eingehender Fachſtudien; 
und bann liegt die Gefahr nahe, daß entweder, wie bei Beder, ber 
Archäologe ben Dichter oder, wie bei Bulwer, der Dichter ven Ardäo- 
logen beeinträdtigt, Was foll man aber fagen, wenn der Roman noch 
weiter zurädgreift und uns Civilifationen vorführen will, bie durch fo 
viel wie gar feine Verbindungen mehr mit der unfrigen zufammenbängen, 
vor deren fpärlichen Ueberreften der Archäologe finnend ſteht, beren 
Sprade man erft im ber meueften Zeit wieder entvedte und bie aus— 
ſchließliches Eigenthum weniger Fachgelehrten it? Und doch find es 
gerabe dieſe Stoffe, an melden ſich ber mem franzöſiſche Roman ver: 
ſucht: Theophile Gautbier im feinem Roman de la Momie, Er- 
nefte Feydeau in feiner Salamboö und Maurice Sand, ber Sohn 
George Sands, welder in ber Literatur mit feiner Callirho& debu— 
tirt: Aeghpten, Charthago und — Kelten und Eirurier! 

Woher biefe Erjheinung? Sell dem abgeftumpften Gaumen ein 
neues, noch nicht dageweſenes Reizmittel geboten werden, das man un- 
ter dem Schutte von Garthage, Memphis und Heliopolis, aus ben Kel- 
tengräbern von England und Frankreich hervorholt, oder ift es eine in's Er⸗ 
treme gehende Reaction gegen die Jammerliteratur bed Tages? Wir 
neigen zur erfleren Anficht, wern es und aud nicht in ben Sinn fommt 
die graciöfe, tiefpoetifhe Schöpfung Theophile Gauthierd und das aller 
dings etwas Barcode Erfllingswert Maurice Sands auf gleihe Stufe 
mit der abflogend häflihen Salambö zu fiellen. 

Ehe wir ber Callirhoe Maurice Saud's unfere U. fmerkfamfeit 
zuwenden, bürfte es vom Intereffe fein, ven Roman der Mumie 
von Theophile Gauthier in flüchtigen Strichen zu fliggiren, weil Sand 
angenfheinlih unter dem Einflufe des Gauthier ſchen Production gear 
beitet Hat, was bei einer genaueren Bergleihung der beiden Romane 
fich ohne Schwierigkeit ergibt. 

Der Roman de la Momie zerfällt in brei Theile, Die Introduction 
gehört ber Gegenwart an, während ber Roman felbft zur Zeit Mojes 

Aegypten fpielt. Der kurze Epilog greift die Erzählung dort wieder 
auf, wo die Einleitung fie gelaffen hat, Der Inhalt ift folgender: 

Ein Lord Evenbale, jung, reih und ſchön, wie Lord Byron in 
feiner Blüthezeit, befindet fi in Begleitung eines deutſchen Archäologen, 
bes Dr. Rumphius, in Ueghten, um bort Alterthümer zu fammeln. Die 
Reiſenden haben ihr eignes Schiff mit ſich, welches unmeit Gizeh vor 
Anker Liegt, während ber Lord zu Pferd, der deutſche Doctor, nebenbei 


*) Bergl. Nr. 56 umferes Morgenblattes. 

*e) Diefer Sat if doch wohl zu allgemein, befonderd wenn man zur Litera- 
tur das Drama rechnet. Grillparzer und neuerdings Hehſe haben mehr- 
fa antite Stoffe behandelt. Und von Engländern feht dech die berühmte 
Hypatia im allererftier Linie. A. d. Ned. 


bemerkt, eine allerliebfte gezeichnele Figur, zu Eſel bie Gräberflabt von 
Bisan el Moluk durchſchweifen. Die Schilderung der Landjchaft iſt 
meifterhaft durchgeführt; eine Detailmalerei, wie bei ben Framoſen nur 
Gauthier fie zu geben im Stande iſt. Ein griehifcer Unternehmer von 
Ausgrabungen, im Gefellihaft einiger Dutzend Feliahs, präfentirt ſich 
dem Engländer und macht ihm das Anerbieten, er wolle ihm um ben 
Preis von 25,000 franten zu einem noch gänzlid unberührten Könige: 
grabe führen. Man wird Handels einig, umter der Beringung, daß 
alles, was in dem Grabe fid etwa vorfände, Eigenthum bes Englän. 
ders fein folle. 

Der Grieche führt feine Gefhäftsfreunde zu einer ihm allein ber 
fannten Stelle, und die Ausgrabungen beginnen. Der Dichter ſchildert 
bie ganze Prozedur, das Inmere des Königegrabes, das endliche Auffin- 
ben des Surkophages, mit eben jo viel Lebhaftigkeit als Sachtennimß. 
Eine Epiſode befonders ift von großartiger Wirkung. Als man eine 
Pfortenplatte forgfam aushebt, erblidt man in dem meiden Sande bie 
Spur eines dem Ausgange zugelehrten Menfchenfußes, welde dem letz⸗ 
ten Beſucher des Grabgewölbes angehörig, alfo mehr als drei Yahır- 
anfende überbauert hat. 

Bei Eröffnung des Sarges zeigte fi die Mumie einer frau; ein 
Fund fo überrafhender Art, daß Dr. Rumphius an feinen arhäologifchen 
Bunbamentalfägen irre zu werben anfängt, denn bisher hat man unter 
ben Gräbern ber Pharaone nicht Ein Frauengrab gefunden, und über- 
bies befinden fi auch die ſchmuclloſen Maufoicen der Königinnen an 
einer ganz anderen Gtelle Sollte man auf eine verloren gegamgene 
Seite der aeghptiſchen Geſchichte geftogen fein? Die Neugier der For— 
ſcher ift auf's höchſte gefpannt. an Löft mit vieler Mühe die Bin- 
den und Umhüllungen der Mumie und findet in der That nit nur 
einen weiblichen Leichnam von überrafhender Schönheit, ſondern auch 
an ihrer Seite eine Papyrusrolle, ein Manufeript, welches, nicht wie 
ber Doctor anfangs vermuthete, das Begräbnißritual, fondern die Le— 
bensgeſchichte der Todten enthält. Die Reifenden, überglüdlid über 
ben feltenen Fund, fehren nad Europa mit ihrer koſtbaren Laſt zurüd, 
und nad drei Jahren amgefirengten Forſchens gelingt e8 dem beutjchen 
Gelehrten, das Manuſcript zu entziffern. Es enthält ben Roman 
ber Mumie, Soweit die Einleitung 

(Fortfegung folgt.) 


Münchener Runftbericht. 


F (13. October.) Unferer Kunft ſcheint es nad ihren Anftreng- 
ungen zur internationalen Ausftelung immer noch ein Bebürfnig zu 
fein, auf ihren Lorbeeren auszuruben; wenigftens bat ber Kunſtverein 
bis jegt noch nicht viel Zeugniſſe ihrer meu erwachten Thätigleit aufe 
zumeifen. Die ſtofflich bedeutendſte Gabe dieſer Woche beftand im zwei 
Altargemälden, welche „vie heilige Maria und den heiligen Joſeph“ dar« 
ftellten. Die heil. Maria war mit einem recht lieblichen, anmuthigen, 
Unſchuld und Beſcheidenbeit austrüdenden Angefiht ausgeftattet; aber 
bennod lag in der Urt und Weife, wie fie tas Köpfchen neigt und bie 
Augen nieberfhlägt, ein ſchwer zu bejeichnendes Etwas, was ihre Un- 
ſchuld und Beſcheidenheit mehr wie das Spiel einer leichten Coquetterie 
als wie den Ausflug wirklicher Frömmigkeit und Demuth erjdeinen 
ließ. Jedenfalls hätte der Lieblichkeit etwas mehr Hoheit zugeſellt und 
ber Typus bes Geſichts etwas weniger modern gehalten werden follen, 
Am — bat uns bie Haltung bes Kindes befriedigt. Dieſe iſt 
ſchon an fi etwas fteif und beredinet; noch mehr aber beleidigt fie 
baturdh, daß bie kreuzartige Grundform der Figur mit ihrem verticalen 
und horizontalen Axen zu den weicheren Wellenlinien ber Haupt- 
figur in feinem harmeniſchen Berhältniß fteht, und daß zwiſchen ber 
Haltung der Mutter und ber des Kindes auch feine geiftige Beziehung 
Mar erfichtlic if, Der heil Seferh leidet, wie e8 bei biefer Figur 
häufig der Fall if, an dem Ausorud einer gar zu fehr in's Unbeftummte 
verfgwinmenden Gottergebenheit. Trotz den bier angebeuteten Män- 
geln, welde zum Theil in dem allgemeinen Verhältniß ber Jetztzeit zu 
ben bargeftellten Stoffen ihren Grund haben, verdienen beide Gemälde 
Anerfennung und Theilnahme. 

Bon F. Dietz haben wir biesmal bie Farbenfligge eines Schlacht ⸗ 
bildes erhalten, welches uns „die MinuceiDragoner im Treffen von 
Abensberg am 9. April 1809 darſtellt und insbefonbere ven Moment 
behandelt, in weldyem ber Obrift Baron von —* mit vier Esca⸗ 
brond en Echequier vorgeht und währenb eines flarfen Gewitters bas 
Treffen entfheibet. Die Eompofition zeigt von der befannten BVirtuo- 
fität bes Künftlers auf biefem Gebiete, enthält aber weniger eigenthilm- 
liche Bier als man fonft auf feinen Arbeiten zu finden pflegt. 

e Genremalerei ift diesmal nur durch ein Bild von 9. Berg- 
mann vertreten, umb biefes iſt im jebem Betracht unbedeutend. Es 
zeigt und einen „Bafenbinder in Verlegenheit“ und ift midtx weiter als 
eine matte Rachahmung des Rhomberg’ihen Schuſters dem klaffenden 
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Stiefel gegenüber. — Ein fehr wohlgewähltes Motiv behandelt dagegen 
ein Arditelturbild von F. Knab. Es gewährt und bie Anſicht von 
Ueberreften eines Gebäudes in romanifchen —* mit geſchmackvoll con · 
ſtruirten Feuſtern, Altanen, Strebepfeilern, rüftungen, Treppenauf · 
gängen und anderen maleriſch wirkenden Einzelnheiten und zeichnet ſich 
namentlid) durch eine umgemein feine und matwrgetveue Behandlung ber 
Farbentöne des Gemäuers aus. Die Staffagefigur erſcheint daneben 
als unwirkam. IN 

Außer diefen Delgemälten wird uns noch eine in Aquarellfarben 
emalte Landſchaft mit einer „Parthie von Dachau“ und ein mit far» 
iger Kreide ausgeführter „Studienkopf“ geboten. Beide find von U. 
Gräfle gearbeitet unb von anfpredenber Wirkung Mit zwei plaftie 
ſchen Arbeiten hat ſich F. Kugler probucitt. Die eine iſt eine im 
Gype mobellirte Büfte, welche ben ungarifchen Gelehrten Braſſay bar» 
ſtellt, die andere ein ‚Porträt en medaillon.” Jene macht uns mit 
einem Kopf von intereffanter Bildun befannnt; dem Ausbrud möchte 
man noch mehr Lebendigkeit und Berlimmtheit wünfcen, 


Vermiſchtes. 


Das Telephon, ein von Phil. Reie erfundener Telegraph für 
Töne, wurbe in der Naturforfherverfammlung zu Stettin vom Prof. 
Böttger aus Frankfurt a. M. erklärt umd im Thätigkeit geſetzt. Der 
eine Theil des Apparats befteht ans einem gefpannten Membran, hin · 
ter dem ſich ein Metallplätichen befindet, welches, wenn es durch einen 
Ton, hier durch Geſang, vibrirt, gegen bie Drahtleitung ſchlägt und 
die Platte ſchließt. Am Ende der Drahtleitung in einem entfernten 
Zimmer fledte in einem Käfthen eine Spiralfever und ein Reſonanz- 
boden, As das Inftrument in Thätigkeit trat, hörte man am Käſtchen 
nur eim tactmäßiges Summen, legte man das Ohr aber an ven Refon- 
nanzboden, fo hörte man leife, wie vom Geifterfliimmen, bie Melodie 
des im erften Zimmer gefungenen Liebes, j 


* Das fogenannte griechiſche Feuer, weldes bie Unioniften bei 
der Beſchießung von Charleſten anwenden, ift eine ganz andere Maſſe 
als diejenige, wodurch Konftantinopel mehrmals vor ber faracenifchen 
flotte gerettet ward, Die bei Eharlefion gebrauchten Hohlkugeln finb 
mit einer vafch orybirbaren Maffe gefüllt, welche ſich entzündet, ſobald 
beim Zerplagen ber Geſchoſſe die atmoſphäriſche Luft hinzutritt. Die 
Gefüge, welche diefe Kugeln ſchleudern, hat Parrott gelicfert. Unter 
einem Winkel von 45° treiben fie bie 200 Pfv. ſchwere Kugel ſieben 
englifhe Meilen weit, fo daß die erften Kugeln unſchädlich über 
die Stadt hinmwegflogen. Üeberdies plagten fie nit, wenn fie gerade 
auf ven Zünber aufjhlugen, weshalb man mit einer andern Conftruc- 
tion der Kugeln beſchäftigt ift, bis dann aus 30 Geſchützen gegen Char» 
lefton fpielen follen. Auch Shrapmelle werben verwendet, deren jebe 
500 —1000 Kugeln in fi jdlieft. Parrot’s größte Kanone wiegt 
2700 Etr. und wirft, mit einer Pulverlabung von 40 Pfd., Kugeln 
von 300 Pfo., bie meunzöllige Platten von Schmiebeeifen jammt ber 
Fütterung von Eichenholy durchdringen. Parrott, welder ber Flotte 
und Armee ber Union bereits 2500 Geſchütze verſchiedenen Kalibers 
geliefert hat, fteigert Iegteres fortwährend und verſucht Bombenkeffel her» 
zuftellen, die Kugeln von 500°— 2000! Pfund ſchleudern. Die Seceſ- 
fioniften dagegen haben aus England zwei 800 pfündige Blafely-Ranonen 
erhalten, womit fie die Panzerſchiffe ter Unioniften in Grund zu bohren 
hoffen, wenn biefe in ben Hafen von Charlefton einlaufen follten, 


* Die Ausbeute an Epelmetallen im Yahr 1863 wirb auf 
271,575,000 Dollars veranfdlagt; dazu tragen bei: Galifornien 70, 
andere Theile der Bereinigten Staaten 30, Britifh Eolumbia 6, Dierico 
25, Sübamerifa 13, Rufland 22, andere Länder Europas 6%, Afien 
und Afrita 5°/,, Auftralien 75, Neufeeland und britifche Colonien 12, 
alle fonftigen Länder 6 Millionen Dollars. Im Jahr 1846 wurben 
in allen Fändern der Erbe nur 62 Mil. Doll, an Edelmetallen ge 
Wwonnen, 


Rotizen. 

* Die neuen ComncurrengArbeiten für die Schillerftatue 
in Berlin von Begas und von Giemering waren vom 29. Sept. ab 
auf vierzehn Tage im Uhrſaal der kgl. Atademie ber Künſte Öffentlich 
ansgeftellt, nachdem fie amı Tage vorher vom König, ber Igl. Familie, 
den Miniftern und den Mitgliedern ver Schillers, Göthe- und Leſſing⸗ 
Eomitss in — genommen worden find. In dem Stanbbilte 
von Begas ift Schiller dichtend bargeftellt, das Haupt im begeifterten 
Aufblid emporgerichtet, Tafel und Srifet in ben Hänben, wie im Des 
griff, die ihm kommenden Gedanken aufzuzeichnen. Das Pieveftal wirb 
an feiner Baſis von vier Ddealgeſtalten umgeben; dieſelben zeigen an 
ber Vorberfeite Links bie bramatifche, rechts die ihriſche Poefie, am ber 
Rüdfeite rechts die Geſchichte, die Philofophie, Die Verbindung 


zwifchen ben einzelnen Figuren ift durch Reliefs von Masten und Or⸗ 
namenten bergeftellt. Die Hauptflächen des Poftaments find durch Re 
liefs verziert; bie Borberfläche ift für bie Inschrift Beftimmt. Als Ma- 
terial der Ausführung fhlägt der Künftler für das Standbild Bronze, 
für die fombolifchen Geftalten Marmor vor, — Bei Siemering’s nenem 
Werle ift wieder Goethes Nachruf am den heimgegangenen Freund dem 
Kimftler Führer geweſen. Das Poftament, ein ungleihfeitiges Sechsech, 
ift mit brei Figuren umgeben, von bemen bie vordere bie Poefie, bie 
rechts bie Gedichte, und bie links tie Philofophie darſtellt. Die Re— 
liefs ay ben jhmalen Flächen zu Seiten der Poefie verauſchaulichen Ge— 
nien mit ben Einblemen ber heitern und ernſten Muje. "Die hintere 
Fläche foll bie Infhrift aufnehmen. Für den ardjitectonijchen Theil des 
Piereftals würde Stemering bie zweite Sorte, für die Figuren die erfle 
able carrarifchen Marmors, für bie Dichterftatwe vergoldete Bronze 
wählen. 

- Arolph Görling gab den zuerſt im „Iluftrirten Familtenjowes 
nal* mitgetheilten Roman: „Turner und Studenten oter das MWart- 
burgfeft“ jetst felbfländig heraus, Derfelbe lieft fi fpannend und ent- 
rollt ein farbenfrifches, ber Gegenwart jet eben mehr als je in’s Herz 
greifendes Bild jener erften Zeit nad ber Beflegung Napoleons und 
dem Wiener Congref, in welder der Same ausgeftrent wurde für unfer 
ftantfiches und politiſches Elend in ben vormärzliden Jahren. 


* Während bei ung, ſowohl in Wien wie in Berlin, die „Gejpen- 
fter auf ber Bühne* Fiasco gemacht haben, ausgelacht werben und dann 
—— wieder verſchwunden find, erhalten fie ſich auf ven Theatern des 

uslandes mit viel Beftändigfeit. Sogar ein alter Bralticus, wie Du— 
mas ber Vater, hält es noch für feine üble Speculation, ein „Geipen- 
ſterdrama“ zu fhreiben. Er ift mit dieſer Abfiht mac Turin gegan- 
gen und wird fein Opus bort geben laffen, d. h. alfo den Gefpenftern 
auch in Ytalien Bahn zu bredien verfuchen. 


-In Bezug anf eine bem bahingefhiedenen Jakob Grimm von 
Seiten der deutſchen Mation zu ermeifende Ehre gehen alle Borfchläge 
dahin, daß beide Brüder, Jalob und Wilhelm, die in ihrem Leben und 


"Wirken ungertrennlid waren, aud hierin vereint bleiben müffen, fowie 


baf, von ber Errihtung eines Kunſtdenkmals abgejehen, vielmehr eine 
„Grimm⸗Stiftung“ in's Ange gefaft werke, 


Die Illuſtratien iſt zu einer nie geahnten Macht gebiehen, Fein 
Bud, leine Zeitfhrift kann der Bilder mehr entbehren. Wir erhalten 
eben bie Probenummer einer „Muftrirten Militär- Zeitung“, melde in 
Wien unter ber Rebaction vom Ritter von Had bei Hermann 
Marggraf erjheint. Sie wirb zunähft Defterreih im Auge haben, 
und ber Belehrung und dem Zagesberichte aud Unterhaltung beifügen. 


- Berthold Auerbach fiebelt von Berlin nach Stuttgart über, tum 
bort feinen bleibenden Wohnfig zu nehmen. 


* Die 9. & Rönnefahrt in feiner neuen Schrift über Leſ— 
fing’ 8 „Nathan“ mittheilt, iſt biefes Schaufpiel feit dem 26. März 
1843, alfo feit zwanzig Jahren, unter dem Titel „Der weife Juden» 
greis‘ in einer vom bem Griechen Kaliurgos gelieferten neugriechiſchen 
Ueberfegung zu wieberholten Malen in Eonftantinopel von griechifchen 
Schauſpielern aufgeführt worden. Bei der erften Darftelling waren 
nur wenige Türken zugegen. Diefe aber brachten die Sache zu weiterer 
Kenntnig und fo geſchah es, daß bei der Wiederholung die Mehrzahl 
ber Anweſenden aus Türken beſtand. Die Erzählung von ben brei 
Ringen erregte einen beifpiellofen Enthufiasmus und am Schluſſe brad) 
ein Jubel aus, im ben aud bie fhweigfamften Moslemim einftimmten, 
So äußerte num, meint Rönnefahrt, bie finnige Parabel aud auf bie 
Belenner ver britten Religion ihre ergreifende Wirkung. 


- Dr. Karl Böttier’s „Bericht über bie Unterfnhungen auf 
ber Akropolis von Athen“, ausgeführt im Auftrage ber preußifhen Re— 
gierung, ift foeben in Berlin bei Ernft und Korn erſchienen. Das Wert 
befhäftigt fih fat ausſchließlich mit den ariteltonifhen Monumenten 
ber Akropolis und — vorzugäweife mit dem Parthenon. 12 Kupfer⸗ 
Tafeln ſind beigegeben. 

- Der Kaiſer Napoleon hat dem Erzherzog Marimilian von 
Defterreih ein werthvolles Album zum Geſchenk gemacht, bas einen 
topographiigen Plan und eine Reihe Anfihten von Mexico enthält. 
Dastelbe ift bas Werk ber Officiere des Generalftabs des Erpebitioncorps. 

- Der Oberbibliothelar Berkholz zu Riga hat in Brüffel eine 
Brofhüre herausgegeben unter dem Titel: ‚Napoleon I., Berfaffer des 
Teftaments Peters des Großen.” Berkholz fucht nachzuweiſen, daß bas 
vielbeſprochene „Zeflament” eine gefälfchte Schrift ift, ımb 1812 in 
Frankreich fabricirtt wurde. Daß Napoleon felbft der wirflide Autor 
war, ift weniger bewieſen, als die Bahrfcheinlichfeit, daf das Document 
wirklich ein falſches und in erfundenes ift. 





Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 


Dresden, 15. Oct. Das heutize „Dresdener Journal“ enthält ein 
Warſchauer Telegram, nad; weldem im Gonvernement Plojt am Samflag 
und Montag bie Infurgenten unter Kablinsi, Orlit und Ejreny ges 
ſchlagen wurden und beträdtliche Verluſte erlitten, 


‚Rew-York, 7. October. (Ber City of Wafhingten.) General 
Burnfide ift dem Vernehmen nah bei General Rofenkranz angelangt, 
befigleihen zwei Truppencorps vom Heere bes Generals Meade unter 
Hooler. Süplihe Journale behaupten, die Eonföberirten hätten Snor- 
ville occupirt und Burnſide ziehe ſich im ber Richtung von Eumberlaud 
Gap zurüd. Lee's Heer ift angeblih 70,000 und bie Befakung von 
Richmond 12,000 Mann flart. — Die Unruhen auf San Domingo tauern 
fort, — Der Präfident von Guatemala ift in Honduras eingefallen, und 
hat ben bortigen britifhen Conful verbannt. 





A Münden, 16. Oetbr. Se. Maj. der Kaifer von Oeſterreich 
haben von dem kgi. Miniſterialrathe im Minifterium des Innern und 
L. Borftande des hiftorifhen Vereins von Oberbayern, Hru. Grafen v. 
Hundt, deſſen neueſie Schrift: „Ueber vie Anfänge des Kloſters Scheyern, 
als Beitrag zur Gefchichte des ſchehern » wittelsbagijhen Fürftenhaufes“ 
entgegenzunchmen, und dafür bemfelben die goldene Gelehrten» Mievaille 
zu verleihen geruht. Ä 

* Münden, 17. Oct. Ein Berliner Bfatt läßt fid) aus Münden 
fhreiben, es jei von ber Vorconferenz fein Refultat zu erwarten, ba 
Hannover und Kurheſſen fich weigerten, beſchließend an berfelhen theils 
zunehmen. Diefe Nachricht entbehrt mad} der von ung eingezogenen Er: 
fundigung.- aller Begründung. Die Vertreter ber genannten beiten Staa« 
ten unterzeichneten gleich allen anderen ins Schlußprotololl über bie ge: 
pflogenen mehrtägigen Berhandlungen. Es ift daher irrig, daß bei ber 
biefigen Borconſerenz nicht Einmürbigteit geherrſcht haben ſollie. (Die 
Öeneralcorrefpondenz beſpricht, d.d. Wien 14, Detbr., benfelben Gegen: 
fand in gleicher Weife.) 

* München, 17. Oct. Wie jhon in verfdhiebenen Blättern an 
gelündigt war, iſt vom Wien aus eine Geſellſchaftsreiſe nach Wegypten 
und bis zum Wendekreis des Krebſes beabfichtigt, wozu Subfcriptionen 
in ven bebeutenderen Städten Deuticlands (in Münden in Prager’s 
Commiffionsburean) bis 15, Novbr., in Wien felbft bis 19, Nov, anc 
genommen werben. Wenn fih 100 Tpeilnehmer einzeichnen, findet die 
Reife ftatt, Abgang von Trieft am 28. Novbr, Bormerkungen werben 
gegen Erlag von 50 Bereinsthalern für die Reife nad Kairo, und 
100 B.Thlr. nah Kalabſchi angenommen, Nah Schluß der Sub 
feription find die Theilnehmer⸗Karten gegen Erlag bes Reſtes von 250 8.- 
Thlen., refp. 400 B.-Thlru. zu erheben, 

In Stranbing wirb in Folge ſiattgehabter Beratungen zwiſchen 
Mogiftratsmitgliedern und Borfländen von Vereinen der 18, Dctbr. in 
gleicher Weife wie in Landehut gefeiert. 

Hannover, 14. Oct. 
„ger. hannover'ſcher Seits beftimmt: vier Bataillone Infanterie, drei 
Schwabronen Cavalerie, zwei Batterien Artillerie zu vier Geſchützen (ger 
zogene Sechspſünder und glatte Zwölfpfünder) und eine Abteilung In» 
genienrtruppen, Was von Differengen über den Oberbefehl zwifchen Han⸗ 
nover und Sachſen durd bie „D. U. 3.” und andere Blätter au bie 
Deffentlichteit gelangt if, wird im ber „Tagespofi“ ‚ anfdeinend von 
einem Berfaffer in amtlicher Stellung, ale gänzlich leere Behauptungen 
bezeichnet, Es heißt dafelbft: „Namentlich wird behauptet, daß Han⸗ 
nover ben Oberbefehl als felbſtverſtändlich für ſich in Auſpruch genom⸗ 
men habe. Dieſen ganzlich leeren Behauptungen gegenäter lann aus 
verbürgter Quelle verſichert werben, daß fi überhaupt nicht die geringfte 
Differenz über irgend einen Punct, der ber Vereinbarung bedurfte, im 
Laufe ber ganzen Verhandlungen erhoben hat, daß namentlich die Frage 
bes Oberbefehis nah Ausweis bes Vrotokolls ber Verhandlungen von 
vorne herein bei Seite gefegt, und fpätere Vereinbarung vorbehalten ift. 
Gewiß ift, daß Hannover durchaus keine Beranlaffung bat, den Ober- 
befehl zu beanſpruchen, oder Gründe dafür geltend zu machen. Kno« 
ver wird bie Ucbertragung bes Oberbefehls an Sachſen fehr bereitwillig 
zugefichen, indem es ebenjowohl beffen bundesorbnungsmäßigen Vortritt 
anerfennt, wie es ſich auferbem erinnert, daß im legten holfteinifchen 
Feldzuge bie Truppen bes fächſiſchen Contingents dem Commando des 
bannoverifhen Generals unterflelt waren.” 


Gießen, 12. Octbr. Im einem aus Anlaß der Beſchickung des 
Leipziger Dctoberfeftes zwifchen Gemeinderat und Bürgermeifter emt» 
fandenen Principienftreit hat das Minifterinm zu Gunften des Blirger⸗ 
meiſters entſchieden. Gießen wird nun in Leipzig nicht vertreten fein, 
— —— 7 — 
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Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Haag, 11. Oct. Die holländiſche Regierun läßt im aller Eile 
eine Meine Flottille ausräften, deren Beflimmung Indien und Japan 
iſt; zwei Dampffregatten, eine Dampfcorvette und ein Gefolge vom Hei- 
neren Fahrzeugen werben demnächſt ab eben. Der Generalgouvernenr 
in Batavia hat bereits mehrere Kriegeſchiffe aus ben indiſchen Gewäffern 
nach Yapan geſchidt. (M. 3.) 

Aus Warſchau wird ber „Gen.»Eorr.” gefäriehen: Olaubwärbi- 

en Privatnachrichten zufolge nimmt die Bewegung im Kaufafus eine 
fir Rußland immer drohendere Geftalt an umd dies um fo mehr, als 
einerfeits die Kaukaſier vom der Türkei aus vielfach anterftügt werben, 
andererfeits Rußland fih auf feine RaufafussArmee weniger verlaffen 
farm. Nach dem bekannten ruffifhen Syfteme hatte man nämlich borte 
bin beſonders polnifhe Regimnter und Officiere verfegt, deren Ber- 
wenbung in Polen bebenttich erſchien; umter biefen aber zeigte ſich eine 
mafjenhajte Defertion, fo daß die Tſcherkeſſen unter ihren F hrern zahl⸗ 
reihe polniſche, ehemals in ruſſiſchen Dienſten geftandene Officiere züb» 
len. Selbſt ter Oberbefchlahaber fell ein Pole und ehemaliger ruffie 
ſcher Dfficier, Namens Komwaleweti, fein. In Folge beffen wurden neh 
rere Negimenter der Raufafus-Armee ind Innere Rußlands an Stelle 
ber 10. Divifion verfeßt, welche wieder nad Polen gefenvet wurde, 
Allein auch dieſe Diviflen iſt eine aus Ruffen und Bolen gemifchte, 
und aus beren Verwendung in Polen (wie es verlautet, ſoll diefelbe längs 
ber galigiſchen Gränze aufgeftellt werben) fhlieft man, daß es fchen f 
an verwendbaren Truppen fehlen müffe, 


Aus Polen. Der Infurgentenführer Jelra, beffen eigentlidher 
Name Sofelowsti war, ift auf Befehl der Nationafregierung wegen 
Verraths erfhoffen werten Er befchligte eine Infirgenten- Abtheilung 
in ber Gegend von Kielce, und hatte mit bem ruſſiſchen Oberften Eyen- 
gieri eine geheime Correfpondenz angefnäpft. 

Bon der polnifchen Grenze, 12. Okt. Die bie Kralauer „Rro- 
nila“ wiſſen will, hat General Giaf Berg bie ihm untergebenen Be- 
hörben vertraulih benachrichtigt, daß die Polen in franzöſichen Fabrilen 
mit Genehmigung ber dortigen Regierung 12,000 Stuten und eine 
bedeutende Onantıtät Pulver: angefauft haben, melde Gezenftände, in 
Faſſer umd Kiften verpadt, unter verfdiebenen Declarationen, als Sar⸗ 
dellen, Brafilienholz, Mineralwaſſer, nad Polen eingeführt werben fol 
len. Die Behörben werben zu Korg Wach ſamleit aufgefordert, Durd 
einen andern 3 des Generals Grafen Berg von bemfelben Tage ift 
die Einfuhr von Pelzwerken aller Art, warmen Winterfleidern, Sätteln 
und Pferdegeſchirren nad dem Königreich Polen verboten. — m 
Kralau und Lemberg finden noch immer täglich Hausfuhungen und 
Berhaftungen ftatt, In der Stadt und bem Bezirke Krakau find nad 
einem amtlichen Ausweis in dem lebten 14 Tagen 960 Carabiner und 
Slinten, 10 Fäſſer und 41 Stüd Cavallerie-Säbel, 250 Imfurgenten- 
mügen, 30 Mantelſäcke für Eavalleriften, 41 Heine Uhlanen-Garabiner, 
18 S:ttel, 48 Piftelen, 106 Pädchen Zundhütchen, 4 Ballen Wäſche, 
4 Padete Pulver, 50,000 ſcharfe Patronen theils bei —**88 
gefunden, theils aufgefangen und in Beſchlag genommen worden. (O.3.) 

* Aus London wird ung berichtet, daß der neue König der Hel⸗ 


Zum Einmarfd in Holftein find nad; ter | lenen, Georgios, kei Ihrer Majeftät ver Königin Victoria feine Audie 


enz erhalten hat. Gbenjowenig fol «8 dem Prinzen gelungen fein, fir 
bie Idee einer chelichen Berbindung mit einer gg Prinzefin 
Teilnahme an feiner Perjon zu erwecken. ‚Dean fieht aud im ben 
höheren Kreifen ter britiihen Hauptftabt bie meue griechiſch⸗däniſche 
Dimaftie als ziemlich problematiih an. — Königin Victoria wohnte mit 
dem Kronprinzen und ber Kronprinzeffin von Preußen der Enthällung 
des PrinzeHlbert-Dentinales in Mberbeen bei. 





Borſen- uud Haubels-Nachrichten. 


rantfurt, 16. Oetbr. Deſtert Rat, 713 6proc Met. 60’4P; 
* Pie Lotterie · Anlehene Leooſe von 1854: 80%, ; vom 1858: 141°/; 
Oeſterreich. Lotterie · Anleheus · Looſe von 1860: 87°4; Ludwige haſen · Berbach er · 
Afenbahm· Aetlen 140; Bavderiſche Oſtdahn ⸗ Actien 113'4; Bayeriſche Hſtbahu ⸗ 
Aetien vol eingez. 118. Weitbah-Briorität 824 ; Defer Grebü-Robilier: 
cticu 194. Behjelenrs: Paris 93”, ; London 1177; Wien 104%,,. ? 
Wien, 16. Octbr. err, Bprec. Mat-Anl. 8160; bproc. Met. 75.70; 
Lotterie · Anl.⸗Looſe bon an bon 1963: 185 80; ton 1860: 98.15; 
BSautacticu 791.—; öfter, Gmbitl-Mobilier-Metien 187.20; Donau · Dampfigifff. 
Aetlen 429; Öferr. Staatebahu ·Aetien 183.75; Nordbahn ⸗Actien 163.90 ; Weſt⸗ 
bohn⸗ 92.25. Wenfelenrje: Augsburg 3 Mt. 94.65; Lonben 
S 10. 111.55; Suber —. 





Verantwortliche Rebaction : 


Für ben nichtpolitifchen I: Dr. 3. Große, 
Für ben politifchen rs ®. Vogl, Dr. A. Yörlmann, 
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tan um die Pälfte bes Periies Benin: Sfigihes netten. Der Bas der 


Bagerifden Zeitung. 


Montag. Nr. 287 de 288. 19. Oetober 1863, 





Wir erſuchen alle Tiejenigen, welde ſich noch auf das laufende Quartal der Bayerifchen Zeitung zu abonniren ges 
denfen, die Beitellung möglichft bald zu machen, indem wir außerdem für die Ablieferung vollftändiger Eremplare nicht 
mehr einftehen können. 


Die Erpedition. 





r über das Berfhwinden Tahoſers. Als Timopkt mit der übeln Nach⸗ 
Ueberſicht. richt an ten Hof kommt, geräth ber Pharao in eine ſolche Wuth, * 
Bilder ans ber neueſten franzöſiſchen Literatur. (Mortf.) | er mit feinem Seepter die Marmorplatte feines Gemachs zerſchmettern 
— Die Schlacht bei Leipzig, eime epiſche Dihtung von Herr | Abır alles Wüthen ift umfonft; Tahoſer ift verſchwunden. 
mann Fred. IV. — Vermiſchtes. (Jatob Grimm) — Notizen, N Peeri * re —e er als Gaft im fein Haus 
R aufgenemmen bat. er junge Hebräer, — er iſt nämlich einer ber 
Politifhde Nachrichten. Nachlommen Abrahame, — liebt eine Tochter feines Stammes, bie 
‘ ſchöne Rahel. Tahofer hat bemerft, daß er häufig des Abends nad 
bem andern Ufer des Nils fährt. Eines Nachts ſchleicht fie ihm nad, 


, ſchwimmt, da fein Fahrzeug vorhanden, auf bie Ge in, von ein 
ide: and ber — ſrernſiides Biteratur Krolodill erfaßt zu werben, hinter ſeinern Kahne —— sin 
(Boctf: {unz.) feiner Begegnung mit Rahel. Ohnwächtig finkt fie vor bem fFenfter 


Bir wenden num bie Blattjeite um, und befinten ung mit einem | der Hütte mieber, wo fie nach Posris Weggang, von Rahel und ihrer 
Sprunge in Opb, d. h dem hunbertiberigen Theben, unb zwar Anno | alten Magd Thamar aufj;efunben und in die ütte getragen wirb, 
1800 vor Chrifto. Ob tat, was erzählt wird, arhäclegiih richtig if, Unterdeffen haben die Späher des Pharao ganz Oph zu unterft und 
wiffen wir nicht; jedenfalls aber ift es poetiſch höchſt anſchaulich wier | oberft gelehrt, um Tahofer aufjufinden. Auch bei Boeri fragen fle an; 
dergegeben. Tahofer, die ſchöne Tochter eines aegyptiſchen Großen, | biefer, erftaunt über Horas plögliches Verſchwinden, erzählt feine Bes 
hielt ihre Siefta, en von ihren rauen und Sclavinnen, welde | gegmung mit ber flüchtigen. Die Späher ſetzen fi aufs Rene in 
fi Gemühen, den Trübſinn ter Herrin durch Spiel und Tanı zu ewequmg. 
verſcheuchen. Vergebens. Noephreh, die kLieblingsdienerin, meint lächelnd, Tahofer liegt frank in Rahels Hütte. Die Yin entlodte ihrem 
ber Deris, eimer ver Kriegähmmpfleute ves Pharao, werde heute | Gaſte das Gehimnig ihrer Liebe zu Posri, und gerührt vom ber Leis 
noch mit dem Herrſcher im — — * der Hauptſtadt lemmen. denſchaſt bes jungen Märchene, ſagt fie zu ihr: 
Tahofer jgüttelt Tas Köpfchen. Nicht der Deris ift ber Gegenſtaud „Tun liebft Foiri! Run mwohlen! Liebe ihm; ich werbe nicht 
ihrer Schufucht. Die ſchiaue Zofe bemüht ſich umfoafl, der Gebieterin | eiferfüchtig fein. Yafub, einer ber Patriarden unferes Stammes, hatte 
den Grund ihres Migmuttes zu entloden. Tahoſer ſchweigt; dad | zwei Frauen; die eime hieß Rahel, wie ih; die andere Pin. Jakub zog 
nimmt- fie den Vorſchlag Nophre;s an, in ter Burfe über den Nü abel vor, und doch lebte Lia, melde micht fo ſchön war, wie du 
u fahren, um den Trlumphzug des aus Oberäghpten heimfehrenben | glüdlih an feiner Seite. 
Gbarao anzujehen, Als Pröri von ber Liebe Tahofers zu ihm hört, milligt er, wenn 
Ganz Oph, mit feiner Million Einwohner, iſt auf ten Beinen. | au zögern, ein, fie als zweites Weib mit fih nad Ganaan zu nehmen, 
Die Beihreibung des mit Taufenden vom Fahrzeugen jeber Urt bevedten | doch nur unter der Bebingung, daß fie dem Glauben ihrer Väter ent 
Stromes, des Marsfilves, des Einzugs Pharaos, find Meifterftüde. | ſage. Tahofer kämpft einen durzen aber heftigen Kampf. 


Trog der Detailmalerei bleibt die Erzählung gleichmäßig ipannend. „Du wirft mich Deinen Gott fennen lehren,“ fagte fie, „mb id 
Der Pharao hat von feinem Trinmphwagen, auf bem er in flarrer | werde verſuchen ihm zu verfichen.” 
Majeftät thront, die jhöne Tahofer bemert. Ein Bid, fo ichredlich Die vielfahen Aufregungen haben ber Tochter Petamunophs ein 


„als ob die Granitangen eines Götterbildes in plötzlichem Wufflammen | heftiges Fieber zugezogen. Zu ihrer Heilung läßt Rahel den Weiſen 
einen Menfhengevanten austriüden wollten,” haftet auf der Tochter | umter den Weifeften ihres Stammes herbeiholen. Moſcheh, d. 5. 
Petamunophs; er erhebt zur Hälfte die Hamd von ver Armlehne feines | Mofes erſcheint und heilt bie Kranke durch Auflegen der Hände, 
Thrones. Das Zeichen genügt. Einer feiner Diener verläßt den Feft- Die alte Thamar jedoch, von Geiz, nationaler Antipathie und 
zug, ım dem Wagen Tahofers zu folgen. eiferjüchtiger Vorliebe für Rahel getrieben, ſchleicht ih zu Pharao und 

Unübertrefflich durdgeführt ift die Schilderung des Palafles bes | verräth dem verliehten und über bie Erfolglofigfeit feines Sudens ra- 
Könige, nes Feſtmahlec, der tem „Liebling Amum-Ra’s“ gebotenen | femben Halbgette ben Auſenthalt Tahoſers. Der Beheriiher ber Welt 
—— Der Pharao aber bleibt ſtarr und kalt. Er denkt an | beſteigt mitten in der Nacht feinen Wagen, führt von Thamar geleitet 
die [höne Zah.fer. Erft ala der Späher ihm bie erwünſchte Botſchaft nah ter Hütte Rahel's umd raubt die ſchlafende Tahofer von ber Seite 
bringt, fliegt ein Lächein über die Lippen des Almächtigen, und eim | ihrer hebräiſchen Freundin. Die Scene, wie ber Pharao, im rafendem 
Geſchent, wie nur er es gibt, iſt der Lohn bes Sclaven. | Balepp mit ber !Seraubten, die den Herrſcher erkennt und vor Angfl 

Der Beherrſcher Aeghptens hat jedoch die Rechnung ohne ben ; feinen Laut wagt, nad bem nörblicen Palafte führt, ift eine ber glän- 
zjendflen Parthieen des Romans, 

Nicht minder vollendet ift das Verhältniß zwifchen Pharao und Tahofer 
durchgeführt. Der Allmächtige füglt bald, daß bie Tochter Patamu- 
nephẽ ihn nicht liebt. Es gewährt ihm aber einen eigenen Reis, gleich 
einem andern Sterblichen, fih um die Gunft feiner ſchönen Gelichten 
u Lewerben. Zum erflen Male im feinem Leben trifft er auf Wider⸗ 
hand, und biefen durch feine eigene Perfönlichkeit zu bewältigen, ſcheint 


Wirth gemacht. Tahofer liebt einem jungen Domainenpächter auf der 
antern Seite tes Nils, ter felbft keine Ahnung von ihrer Peidenihaft 
bat. Oft ſchon iſt fie im ihrem reichſten Echmude-unter feinem Ballon 
vorübergefahren. Poeri, ver ſchöne fremde, venm ec ift feinem ganzen 
Außern nah fein Aeghpter, hat die Tochter Betamuncphs nicht bemerft. 

Bon Leidenſchaft getrieben, kommt endlich Taheſer auf den Gedanken 

fih zu verleiten und als Hitflofe bei Poeri Gaſtfreundſchaft zu ſuchen. 

Der Plan, ausgeführt am frühen Morgen des Tages nah Pharsos | ihm eine für ben Beherrſcher Mezyptens mürbige Aufgabe. (Er- erhebt 
Einzug, gelingt. Peöri nimmt die ſcheinbat Berlafjene Hora, unter | Tahofer zum Range ber Königin, und diefe, obwohl fie nod immer 
diefem Namen ſtellt fie fi ihn vor, freundlich auf, und weift ihr unter Veér''s Bild im Herien trägt, beginnt allmälig weniger unempfindlich 
l 





feinen Dienerinnen eine bevorzugte Stelle an. Tahofer iſt glüdlich, | für die Liebe des Rünige zu werben, der, eim Gott, fi zu ben Füßen 
unerfannt im der Nähe tes Gelichten weilen zu Munen. einer Sterblihen ſchmiegt, deren Schönheit mächtiger if, als alle Macht 

Der Pharao Hat umterbeffen vie ſchöne Tahofer nicht vergeflen. | des Pharao. 
Am folgenden Morgen fendet er Timopht, den Spaͤher, mit reichen 


(Bortfegung folgt.) 
ſchenlen nad dem Palafte Petamunephs Hier if alles in Beftärzung 


Die Schlacht von Leipzig, 


- eine epifhe Dichtung von Friedrih Herrmann Sn. 


IV. 
Ein Tag der Ruhe num hetnieder ztaut, 
Ein Sonntag war's, dod ohne Ötlodenlaut; 
Doc bruuſt ger warb er niemals nod begangen. 
Die Bauern ſah'n verfiedt im Holy umber 
Der Dürfer Brand; mie hat ihr Glauben mehr 
Wie heut’ an ihrem Herm und Gott gehangen. 


Durch Leipzigs Straßen ſchleppen ächzend ſich 
Biel Tauſende — Ein Anblick fürdterlid, 
Und ſuchen nad den Thüren der Spitale, 


39a Kirch” und Hallen weist das Mitleid fie, 


Wo ihnen Todesqual entgegenfhrie — 
Auf gleihem Stroh Tropfnedt und Generale 


Bon Dresden her erſcholl nur Donner fern 

Und Blüder, der geraftet niemals gern 

Nimmt Gohfis; Bernabotte war eingetroffen, 
Bennigfen rüdt in feine Stellung ein, 

Es wähst der Pagerfeuer heller Schein; 

Jetzt wagt es Schwarzenberg auf Sieg zu hoffen. 


Der Raifer ritt durchs Schlachtgefilde hin 
Und fieht, wie rings die Feinde ihm umgiehn, 
Dann fällt er wieder im fein tiefes Träumen, 
Bis er bemerkt, wie's den Begleitern graut; 
Ein tiefes Schweigen herrſcht umber, er ſchaut 
Wie vor den Leichen fi bie Pferde Bäumen, 


Dan ſah ihn drauf mit Mürat auf dem Damm 


Der alten Teiche, wo ber. Weiden Stamm 


Selfame Schatten warf im Mondesſchimmer, 

Tiefflamig itt er und verfhwand darauf 

Im Ben. (ei ging ber Mond am Himmel auf: 
flog; der R 


egen goß noch immer. 


jeh'n ih durch das bunfle Sand 
wer 42* ſtrehit im Brand 


i Bulvermagen heller 2 
Die tan der — 


Damit des Feindes vorgeſchobne Hut 


Nicht ben geheimen Ruchzug jäh bebrohe. 
‚Der Tag erblidt das Heer zum Kampf bereit 


In neuer Stellung, doch verhält es weit 
Der Morgennebel graugewobner Schleier. 

Da bricht das Licht hindurch und Hell befonnt 
Steht weit zuräd die dichtgedrängte Front. 
Drei Salven künden biefes Tages Feier. 


Wie wenn man geht bei Nacht auf hohem Paß 

Und aus dem Abgrund ohne Unterlaf 

Ein Bergfirom bonnert, do dem Aug’ verborgen — 
Dann aber dämmerts ſchon, ba glänzt der Schaum 
Der .zorn’gen Fluth herauf durch Strauch und Baum 
So fand auf einmal da das Heer am Morgen. 


Im Halbkreis zwiſchen Varthe und dem Bett 


Der Pleiße liste Frankreichs Bayonnett, 


Vrobſtheida war die Mitte; nur zwei Glieder 

zuet t bis Beer; doch wie die Zahl auch ſchmolz, 
er Zorn macht flark: mod Mimpft der Adler ftolz 

Im Horfte mit zerfchoffenem Gefieder. 


Fer bat Blücher in der Nacht 
Breitenfeld fi plöglic * 
ampf nicht freuen, 


Des Norbheers Führer will ber 


Wohl mocht er fi vor dem, ber ihn erhob, 
Bor dem wohl mande Macht in nichts zerftob: 
Wohl mocht er fi vor Frankreichs Herrfher ſcheuen. 


Yu ſechs Eolonnen drängt das Böllerheer 


Wie Pre wogt im aufgeregtem Meer, 


Doch e der dem Schwall gebietet 
Die Schlacht wird nicht von Menſchen mehr gelenkt, 
Rur der Allmächt'ge iſt's, der für fie dent, 

Und fremde Heere an einander nietet. 


"9 


Db. fie auch Defterteiche 


2 ar u Ken Kawpf ben ganzen Tag 


we Ponlatowell Ta 
Und Dubdinot der jungen Garde —X 

Den Lorbeer um die loch'gen Schläfe wand, — 

rall nicht widerſtand 

Auf biutgetränkten Boden fumpf- und moorreich. — 


Fünfzig Kanonen vor der Front rüdt Kleiſt 


Vrobſtheida zu; ber Nebelflor zerreifit 


Den Kriegern graut im Glanz bes Morgenfceine 
Deim Krachen des gerjchmeiternden Gebeins, 
Darüber die Gefhäge ſchwanlend rollen. 


In Bulverwolten hüllt das Land fid ein, 
Das Dorf jest flürmen der Alliirien Reihn, 
Der Bärten Mauern werben überflettert, 
Scharfihügen fäubern einzeln Haus um Haus, 
Doch raſch wirft fie das Bayonnet heraus, 
Die nit Kartätſchenhagel nieberfchmettert. 


Als Prinz Auguſt von Neuem vorwärts brang, 
Steht vor ihm felbft der Kaifer zum Empfan 
Bei feinen Garten; wenn ter Rauch fi theilet 
Sieht man fein marmorfaltes Angeficht, 

Die Leichen liegen auf dent Felde dicht, 

Wer's mit ihm wagt, den hat ber Tod ereilet, 


Die Herrfcher bliden von ber Höh' herab, 
Probſtheida nah’ mit ihrem bunten Stab. — 
Wohl moht ed ihnen bang im Bufen pochen, 
Als nah der Mann in Pulverwolfen ftumd 

Der mit des Schidjal® dunkler Mat im Bumb 
In ihren Landen fein Geſetz geſprochen. 


Doc emger um dem Feind fchlieft ſich der Kreis, 

Ein Ring von Dörfern macht das Würgen heiß, 

Die geftern fein noch, lann er heut nicht halten. 

Doch wie Bennigjen flürmend vorwärts dringt 

Fuhlt er, bag er wit einem Gegner ringt, 

Dei ehern Haupt kaum durch das Schwert zu ſpalten. 


Der Parthe Wellen bis zum Gürtel, naht 

Das RNordheer; Sachſens muth'gen Söhnen trat 
Die Scham ins Angeſicht, mit ihm zu fechten. 
Der Säbel führt zur Seit’. — Hurrahgeſchreil — 
Hinüber geht Fußvolf und Weiterei, 2 
Mer möchte wohl mit ihren Herzen rechten? 


In Schönfelo wars, wo ſich ein Kampf entjpann, 
Wie die Geſchichte keines fih entjann, 

Fallt Streit und Krieg gleich ihre meiften Blätter 
Dier warb die Menfhenwuth zum Clement, 

Bas nur der Krieg an grimmer Furie kennt, 
Hier brad fie los im legten Schlachtenwetter. 


Im rag Fam! ber Grabeshügeln Höhn 

Scholl ver Trompeten ſchmetterndes Getön, 

Als mahte ſich des Weltgerihted Stunde. 

Statt Auferfiehung aber ſchwollen nur 

Die Hügel höher, und bie Tobtenflur 

Wuchs wit der Flammenwuth in graufem Bunde. 


Der Kampf währt fort, bis in die dunkle Nacht 
Der flammenhelle Kirchthurm niederkracht 

Bon Schutt und Raub — erflidendes Gewimmel, 
As fagte Gott, wann ihr nicht emblich jetzt 

Dem ungeheuren Mord ein Ende ſetzt, 

So fehleudr’ ich meine Donner aus dem Himmel, 


Und jegt den Feind gelüflet’e nimmermehr, 

Stil wird's im Dorf, fill auf dem Feld umher, 
Berglicgen mit dem Tag war's Todtenſchweigen 
Dis auf den Laut, den ſchweres Sterben flöhnt, 
Raubvdgellrächzen hin und wieber tönt, 

Und Leifes Raufhen in den Lindenzweigen. 


Napoleon in ſich gefehrt ertheilt 

Befehl zum Rüdzug, wo er heut verweilt, 

Auf einem Schemel faß er, als im Schlummer” 
Das Haupt er fenkt, die Hände fhlaff im Schooß, 
Ganz unterthan dem ſchwachen Ervenloot, 

Um ihn die Trenen vol von Schmerz und Kummer, 


v95 


Fern rauſcht das Beer vorüber durch die Nacht; 

Con —* der Sterne en helle Pracht 

Sid nieder nad dem dämmierbleichen Morgen 

Er ſchlägt die Augen auf und ſchauet ſtumm 

Berwundrungsovollen Blide im Kreis herum, 

Und las im aller Mienen ſchwere Sorgen. 
(Shtuß folgt.) 


Vermifchtes. 
Jakob Grimm, 


Ein newer ſchwerer Schlag hat das große deutſche Baterlanb ge- 
ktoffen. Nod bewegt die Trauer um Ubland, dem eblen deutſchen Mann 
und Dichter, alle vaterlänbifhen Herzen, und ſchen wieder trat bie 
Hand des Schickſals ranh an uns heran, um uns eine ber erften Ehren 
und Zierben zu ranben. Jalob Grimm ift feinen beiden geliebten Brü- 
bern nur zu bald, ganz unerwartet gefolgt. Das volle, edle, warme, 
tieffinnige Auge ift gebrochen, in welchem alles deutſche Weſen jo klar 
‚und liebevoll ſich fpiegelte; das Herz erflarrt, das jo lindlich rein und 
friſch fühlte, das jo mannhaft treu far deutfches Recht, deutſche Sitte, 
deutſche Sprade und Dichtung auch im trübfler Bebrängniß flug; der 
Quell bes Pebens verfiegt, bas vor dem erftaunten Blicken ganz meue 
‚Welten aus verachtetem Schutt und verworſenem Gerölle hervorſchuf. 
Wie eine innere Anziehung vem Metallfühler unter ver Erbe verborgene 
Erze over Waſſermaſſen verräth, fo fagte ihm eine untrüglihe Aynung, 
ao‘ bie ureigenſten Schäge deutſchen Deukens und Fühlens, deutſcher 
Sprache umd deutſchen Geiftes rubten. Dazu hatte ihm bie gewogene 
Natur einem eifernen Fleiß verliehen, dem Geahnten nadyufpüren, es 
im bie allerentiegenften Tiefen zu verfolgen, es in allen Berwandlungen 
— und aus ber Entſtellung die ächte Geſtalt wieder zu ge- 
innen. 

Auch Grimm, biefer edle Zweig des tüchtigen Hefferrvoftee, ging 
von ber romantifhen Auſchauung aus, und feine erften Arbeiten find 
von einem möftiihen Zuge nicht ganz frei Aber es war "das eine 
Krankgeit der Zeit, im welcher fo Deanche ftedem blieben, während fein 
gefunder Geift ſich dieſer glänzenden Schladen - bald enttebigte. fern 
von jenem träumerifchen Sehnen, das ſich gaudelnder Einbildung über- 
läßt, hatte er fi, wie Uhland, dem. Rechtöftubium gewidmet, und bie 
Richtung feines immigfigeliebten Lehrers Saviguy, ber mit. lebhafter 
Seel , aber mach feft beftimmten Grundfägen feine Wiffenfhaft vurd- 
brang, blieb nicht ohme bedeutenden Einfluß. Durd ihm wurde er mit 
einem ber fernhafteften Romantiter, mit Arnim, vertraut. Ihm folgte 
er aud bereits im einundzwanzigſten Lebensjahre (1805) nah Paris, 
mo er ſich zuerft den dort reich fließenden Quellen des Mittelalters zu⸗ 
wandte. Diefe Studien feste er auch nad feiner Rückkehr in der Zeit 
von Deutſchlands ſchmãhlichſter Ermiebrigung fort, wo er zuerſt bie 
Stelle: eines Kriegs-Secretärd bekleidete, dann der Biblioihel zu Wil 
heimshöhe vorfiand, moneben er fpäter als Staataraths-Auditor thätig 
war. Yohannes v. Müller hatte die Bedeutung des jungen Mannes 
erfannt, ber ihn an * Thätigkeit noch weit übertreffen ſollie. Im 
Sälegel’s „Deutfhem Mufenm” von 1812 begegnen wir bereits einer 
Ninnvollen Arbeit, worin er bie geheimnißvolle Wanderung ber Gage 
von einem Bolfe zum anderen zu entbülen ſuchte. Demtelben Dahre 
ar bie erfle von ihm in Verbindung mit feinem ähnlich begabten 

ruber unternommene Sammlung ber —— und Hausmãrchen“ an, 
Die verworfenen, vornehm verachteten Märchen erhorchten dieſe gelehr» 
tem Männer‘ aus dem Munde des Volles umb brachten fie zu Ehren, 
ba fie in ihmen nicht’ allein des Volles Stimme, fondern auch bie An- 
Minge urältefter Dihtung und bie Refte ächteſten altbeutfchen Götter 
glaubens abnten. Und einer wie reihen Exnte haben fie hiermit vor⸗ 
—— wenn aud freilich ihre Nachfolger manches Unähte einge- 
hmuggelt haben! Unmittelbar darauf folgten bie gleihfalls gemein- 
Thaftlih von beiden Brüdern herausgegebenen drei Bände „Altventfcher 
Wälder“, worin fie eime Reihe trefflider Wrbeiten über altbentjche 
Ditung umd Sprache veröffentlichten, Über die freitih WU. W. Schlegel 
feinen oberflãchlichen, von Neid nicht freien Spott ergo. Grimm. war 
unterbefjen dem heſſiſchen Gefandten ins Hauptquartier, dann nad Pa- 
rise und Wien gefolgt. Gleich baranf wurde er wieder nad; Paris ge 
fandt, um bie dort aus allen Ländern zufammengefchl:ppten Handfariften 
zu durchſpähen und die Deutfhland amgehörenden zuräüdzuforbern. Das 
war aber auch feine legte äufere Thätigfeit. 

, Mit immer fefteren Banden zog ihn das deutſche Alterthum umd 
bie deutſche Sprade an, denen er fi mit feinem Bruder in Kaffel ne» 
ben feiner Thätigkeit als Bibliethecar ganz hingab. Und ſchon mad drei 
Jahren flaunte Deutſchland im erfien Bande feiner „Deutfhen Gram ⸗ 
matif" ein Werl an, bon befien Möglichkeit man bis dahin feine Ahn- 
ung gehabt, da man bereit# fo weit barin zu fein glaubte, bafı man fidh 
in philoſophiſchen Erörterungen darüber erging. Man erfhridt vor den 


dargelegt; womit er im Berfolge 


gewaltigen Maſſen, die hier bewältigt find, und hält es faſt für unmög« 
li, baß über dieſer Busen Alert welche die entfernteften 
germanijchen Sprachen herängejogen hatt der Meiſt nicht entflopen, ber 
aber gerade in finniger Marheit über ihnen ſchwebt. Die Lantgefege 
ber deutſchen Sprache waren hier. ‚gıit berfelben eimbringenben 

= * —— Arbeit —— und Wort · 
ildungs · Lehre ver und die Lehre. des einfachen es mit unver 
gleichlicher dia 4 Sinnigkeit — Das Geſehz der Lautver⸗ 


—5 war eines der folgereichſten Ergebniſſe. Und kaum war der 


zweite Band der Grammatif erſchienen, als er eint gleich wunderbare 
Schöpfung in feinen „Deutfhen Rehtsaltertgämern‘ der flaunemden 
Welt darbot. Allee, was uns forfl im deuiſchen Rechtederhältuiſſen 
troden und albern erſchien, gewann, bis zu ben gewöhnfichflen Bertrags · 
formeln herab, friſches Leben und weihte uns in vie finmige Anfchaus 
ung bes beflimmte finnliche Wahrzeihen ſich ſchaffenden ein. 
Wenn er in ber freude über biefe unvergleichliche Entbedung gegen bie 
fpätere nothwenbige Entwicklung des Rechtes wohl —— wird, wer 
möchte ihm beshalb berufen? Und während er durch Ausgaben altdeut · 
fer Terte die Kenntniß unferes Altertpums förderte, legte er- zugleich 
den Grund zu einem britten ſchöpferiſchen Werke, zu feiner „Deutichen 
Mythologie‘, die aus ſcheinbar tanbem Felsgeſteine die friſcheften Duel- 
Ien hervorſchlug. Jadem er fi auf den rein germaniihen Standpunct 
ftellte, wußte er eine ganz ungeahnte Maffe von Zeugniſſen fir dem äl- 
teften Götterglauben * Vorfahren zu gewinnen; der verachtete 
Bolfsglaube der Eger ve fan zu Ehren, und eine ganze ger« 
mantiche Götterwelt erftand. 5 eine bahnbrechende Arbeit won einer 
gewiſſen Einfeitigfeit und Entdedungsluſt nicht gany frei fein fonnte, be 
barf ebenfowenig einer Ausführung, als daß dieſe Wiſſeuſchaft ein ge- 
führliches Werkzeug in der Hand Unbernfener wurde. (SAL f.) 


- NRNotuzen. 

* Ein breibänbiger Briefwechſel Alexander v. Humbolbt’s 
mit Profefior Dr. Heinrid Berghaus aus bem Jahren 1825 bis 
1858- ift foeben in Leipzig bei Eoftenoble erjdienen, ‘und ftellt ſich auf 
ben erſten Blid als die weitaus bebentendfte literarifche Neuigleit ber 
leisten Woche heraus. Mur- erwarte man keine analoge Correjpondbenz, 
wie bie bei Brochaus erjchienenen, meuerbings theilweife. von der Stantd« 
anwaltſchaſt ‘erfolgten Briefe, Berghaus wurbe als juuger Dfficier ber Re⸗ 
ferve-Eavalerie-Brigade des k. preußifchen Heeres theild beim Einzug ber 
Alürten in Paris durch General Mäffling, ben preußiſchen Commans 
banten von Paris, mit Alexander von Humboldt befannt, und erfreute 
fih, wie er ſelbſt ©, IX fagt, feitbem feines Wohlwollens und jeiner 
Gonnerſchaft bis am fein Lebensende, mithin während eines Zeitraumes 
von 44 Jahren. Die Eorrefpondenz zwiſchen Beiden ift wiſſenſchaft · 
licher Art. „So gewährt”, heißt es in bem Vorworte bed Heransge- 
bers Prof. Berghaus, „viefe Sammlung von Briefen nebſt Zubehör 
gleichſam eime Geſchichte der pofitiven Erbfunde während eines Zeitraums 
von dreißig Jahren und darüber.” . In Band I finden wir die Briefe 
aus den Jahren 1825 bis 1833, fehsunbpreifig Munmern, dazwiſchen 
mehrere größere Abhandlungen von Berghaus und von Humbolbt (Bolls⸗ 
menge ber Republil Merico i.9. 1831), fowie Eorrefponbengen anderer 
Gelehrten mit Humboldt. In Band II fegt fi die Correſpondenz bis 
zum Jahre 1845 fort in einunbfehzig Nummern, abermals durchſetzt 
mit Abhandlungen und Aufjägen. Zwiſchen Bd. II m. I iſt eine Lüde 


I von brei Jahren. Die Briefe beginnen nämlich in letztzenauntem Band 


vom Auguſt 1848. Es find deren fiebenzig am ber Zahl, Der erfte 
Brief handelt von dem norbamerikanifch « mericanifdhen stractat 
von Duabelupe Hibalgo, der „inextenso” eugliſch beigebrudt iſt. Hum · 
bolbt” nennt diefen Bertrag, ber fi ſchon dadurch als ein diplomatifcher 
Fortſchritt empfehle, daß er nicht wie bie meiften europäiſchen widerfin- 
nigerweife anf ewige Zeiten, fondern einfach als „feſter und er 
Frieden abgefchloffen worden fei, „ein wichtiges Actenftäd zur ichte 
der Gefelihaft des Neuen Continents", und erſucht Prof. Berghaus, 
das aus einer amerifanifhen Zeitung herausgeſchnittene Aetenfläd forg« 
fältig aufjubewahren. 

* Der Frankfurter Senat läßt einen Gedenkthaler zu Ehren 
bes, Fürftentages fhlagen. Der Moers zeigt ben Frankfurter Moler, 
ber Revers eine Anfiht bes Römerplatzes at der Umfchrift: „Zum An- 
benfen an ben deutſchen Fürftentag im Auguft 1863. Dem Bildhauer 
Ang. dv. Nordheim ift die Ausführung der Stempel übertragen. 

Robert v. Hornftein hat zwölf Gedichte von C. Lemde im 
Muſil gefeßt. Die Sammlung, „Zwölf Fieber im Bollsten‘ benannt, 
erſchien bei Kräner in Stuttgart, und enthält vier Solbatenlicber, 
vier Reiterlieder und vier humoriftifche Lieber. 

Die „Frankfurter Poſtzeitung“ meldet unter Garantie für die Rich⸗ 
tigkeit, dah Hr. Renan für fein „Leben Jeſu“ 100,000 Er, vom Raifer 
Napoleon erhalten habe. 





Politische Nachrichten. 


* München, 18. Oct. Bom Geſttzblatt find die Nummern 3 
und 4 foeben angegeben worben. Sie enthalten tie Geſetze über Ber- 
volftändigung der deutfchen Wechſelordnung und über Austehnung tes 
bayerischen Eifenhahnneges. 


** Melbeim, 17. Oct. Ge. Maj. König Ludwig, Allerhöchſt- 
welcher heute Morgens 5 Uhr von Münden abgereistt war, und in 
den Bahrhöfen zu Landehut und Regensburg von den Spiben ber 
fönigligen und fläbtifchen Behörden ehrfurdtenelift begrüßt wurde, ift 
diefen Mittag kurz nah 12 Uhr Bier eingetroffen, begrüßt von tem 
tanfendftimmigen Jubel des Volles. Außerhalb des Dorauthores war 
ein fehr geſchmaclveller Triumphbogen mit der Auficrift auf ber äußern 
Seite: „Heil, Ludwig, Dir, ber Künfte hoher Hort,“ und auf der innern 
Eerite: „Dein Name lebt unfterblih fort und fort!® An dieſem 
Triumphbogen empfingen die königlichen und fläbtifchen Behörden, bie 
Geiſtlichleit und bie Schuljugend ben König, während die Landwehr an 
der Donauftraße aufgeftelt war. Nach kurzer Anrede tet Hrn. Bür- 
germeiſters, welde ter König freundlichſt erwiderte, hielt Se. Majeftät 
unter dem Geläute ber Soden, dem Denner ber Gefhüge und bem 
nicht enden wellenden Jubel des Volles ten Einzug in bie feſtlich gefchmüdte 
Stadt. Am Hotel „zum beutfhen Haufe“ angelommeh, begrüßte die 
Liedertafel den König, Ullerhöchſtwelcher alsbald vie Aufwartungen ber 
Behörden entgegenzunehmen gerubte. Hierauf begab fih Seine Majeftät 
mit ben Herren feines Gefolges, dem Hoimarihall Generalmajor Frhrg, 
v. Laroche und dem Flügelabjutanten Generalmajor Frhrn. von Jechze 
und Major v. Gmeiner, dann dem Geh-Rath v. Klenze, nad ber Be- 
freiungshalle. Seine Majeflät verweilte Über eine Stimbe im biefem 
unbeſchreiblich prachtvollen Kunſtkbau, nahm nah allen Seiten bin ge- 
nauen _. ein, und ſprach wiederholt feine vollfte Zufriedenheit mit 
ber im allen heilen fo fehr gelungenen Ausführung aus. Nach ber 
Rüdtehr war Tafel, zu welcher auch Geh.⸗Rath v. Mlenze gelaben war. 
Diefen Abend war vor der Wohnung Er. Maj. bes Königs Serenabe 
ber von einem Mufifcorps begleiteten Liedertafel. Gleichzeitig wurde bie von 
ben Fenſtern Sr. Maj. aus fihtbare Befreiungéhalle wit bengaliſchen 
Flammen in verfchiebenen Farben beleuchtet, einen feduhaften Antlid 
‚barbietend, und fliegen in den Zwiſchenpauſen zahlreiche Raketen und 
Bemben empor, Die öflerreihiihe Donautampficiffiahrtt«Wejellichaft 
hatte einen ihrer in dem Hafen ber Donau liegenden Dampfer pract« 
vol illuminirt und [ie von bemfelben aus Feuerwerlstörper abbrenne ı. 
Witrend der Serenade und Beleuchtung erihien Se. Majeftät oftmals 
am offenen Fenſter des Hotels, jedesmal von dem zahlreich verſammel- 
ten Bolfe mit Jubel begrüßt. Die meiften Generale, welche der mor« 
gigen eier beimohnen, werben erft morgen Vormittag bier eintreffen. 
Wie heute, jo werden aud morgen Vormittags mehrere Ertradampfboote 
bier anlangen, fowch! von Donauwörth als von Megemsburg. Die 
Zahl der anwejenten Fremden ift aber ſchon heute eine fehr große. 


Landshut, 17. Det, Heute Morgens 7 Uhr ift Se. Majeſtät 
König Ludwig auf der Reiſe nad Kelheim im biefigen Bahnhofe einge« 
troffen und wurde von dem Meyierumgspräfiventen v, Schilder, dem 
Stabtcommanbanten Oberft v. Rummel, dem Stabteommifjär Regier ⸗ 
ungsrath Kalchgruber, dem Bürgermeifter Harhammer und den hiefigen 
Pfarroorftänven ehrfurdhtsvollit empfangen. Allerhöchſtderſelbe geruhte in 
gewohnter heiterer Yaune ſich recht lebhaft mit dem Anweſenden zu un« 
terhalten, Unter Anderm fragte ber König den Bürgermeifter, ob auch 
in Panbshut ein Nationalverein fi befinde, und ald ber Bürgers 
meifter bemerkte, allerdings, allein er finde Äufterft wenig Anklang, er 
wiberte Se, Majeftät: „Ich fenne meine Fandehuter; „vie Ger 
ſchichte weist Fein unrechtes Blatt von ihnen nah. Dann erfundigte 
fi der König um ben Zuſtand ber Trauenig, gedachte feiner Univ:rfis 
tätsgeit vor 60 Jahren in biefiger Stabt und fragte in humoriſtiſcher 
Weiſe, ob die Panbahuter Trauben noch immer fo fauer feien, worauf 
ber Bürgermeifter entgegnete, biefelben feien heuer gut, ja fogar füh ger 
worben, Nachdem der Megensburger Zug angelommten, entlieh Se. 
Maj. die Anmwefenden allerhuldvolft und feßte tie Reiſe fort. (Losh. 3.) 


Würzburg, 16. Oct. Geflern trafen Ihre Majeſtäten König 


Dito und Könıgin Amalie von Griechenland hier ein, befictigten bie: 
Re ſidenz, ben Hofgarten ” bie Feſtung und fuhren dann wieder nach 


Bamberg zurädl. (B.%) 


BadenBaden, 15. Det. 
nad ber Schweiz abgereist. 


Leipzig, 15. Oct. Sicherem Bernehmen mad ift von Dresden 
an betreffenter Stelle Anorbnung hier eingegangen, daß bei dem bevor- 


König Leopold ift Heute Nachmittag 





er 
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ſtehenden Feſte das lönigliche Palais, ſowie alle Staatsgebände nur mit 
den ſchwarz · roth · goldenen Farben decorirt werben follen, 


Dresden, 16. Det. Das „Dresdener Journal“ erklärt bie Nach- 
richt einiger Zeitungen für völlig unwohr, daß zwiſchen Sachſen und 
Hannover Differenzen wegen des Oberbefehles über bie nad Holftein 
beflimmten Erecutiondtruppen obwalteten, 


Berliner Blätter berichten: Der Bauunteruehmer Linow hatte 
zwei Bauten in ber Karlaſtraße in Berlin gerichtet und zu biefem Zwede 
eine aroße preußifhe und drei deutſche Fahnen ausgefted. Am Som: 
tag Vormittags drangen verſchiedene Schutleute auf Befehl des Mevier- 
Lieutenants Schulz ein und zwangen bie wenigen Arbeiter, fofort die 
beutfchen Fahnen herunterzuncehmen. Herr Pinom entfernte im folge 
deffen am Montag bie noch fichende preußifche Fahne und Hat den Weg 
ber Beſchwerde betreten. 

Im Meyiel’ihen Theater in Berlin iſt die Poffe „Moderne Ba- 
gabunden” ven ter Polizei wieder geflattet werben. 

Danzig, 14. Det. Das in Beihlag genemmene engliſche Schiff 
„Beſſie,“ Capt. Borneffow, ift nunmehr velftändig gelöſcht und find 
in den fonft mit Borzellanerbe gefüllten Fäſſern 620 Gewehre mit 
Stehbajonnet, 198 Gewehre mit Haubajonnet und eifernen Säbelſchei⸗ 
ben, 175 Raribiner und diverfe Kugelformen vorgefunden, Die Waffen 
wiegen ca. 100 Geutner und beträgt demnach vie ſechsfache Stenerfirafe, 
welche flatt der fünffadhen, in Anfehung der Berpadungsart, hier Pas 
5 — zum Steuerſatze von 10 Thlr. pro Etr. ex. 6000 Thlr. Die 

ffen werben den Geſetzen gemäß ala Contrebanbe betrachtet unb con 
ocitt und Tas Schiff mebft Ladung bis zur Erlegung ber Steuerſtrafe 
in Pfand behalten. (D. D.) 
Zwolle (Nieverlande), 14. Det. Heute iſt das hieſige Zuchthaus 
abgebrannt, wobei 250 Sträflinge die Flucht ergriffen. 

* Paris, 16. Det. Der „France” zufolge wird der neue Köni 
ber Hellenen morgen mit dem Kaiſer in Verfailles jagen; am Mittwoch 
ben 21. wird er nach Toulon abreijen, um fid von da auf der griedi- 
[den Fregatte Hellas nad dem Piräus einzufchiffen. 

Paris, 17. Det. Tas Leichenbegängniß Billaulı’s fand umter 

Theilnahme einer großen Menſchenmenge flatt. 
* Aut Bondon wirb wird ber Gen.-Eorr, geſchrieben: Das Gerüdt 
megen Lord Ruſſells Rudtritt beftätigt fih nicht und ber gelehrte Carl 
wird wohl neh Minifter bleiben, denn eliminiren fann man ihn nicht, 
weil feine fFamilienconnerienen fo äuferft mächtig find, daß das ganze 
Minifterium dann fi nit mehr behaupten fönnte. 


Madrid, 14. De. Zum Finanzmin ſtet iſt Sennor Lescioli ers 
nannt mworben. 


* Madrid, 15. Oet. Die „Epeca” Hält es unzweifelhaft, daß 
bie Kaiſerin ber Franzoſen entweder Ende dieſer oder Anfang näditer 
Woche nah Madrid fommen werde. Sie würde diefem Blatt nah ſich 
dort fünf Tage aufhalten aber in ſtrengem Incoynito unb im Palaft 
bes „Herzogs dv. Alba wohnen, 


Aus Petersburg vom 8, Det. erhält die Jadependance folgende 
wichtige Melcungen, welche fie ale von ihrem „in ber Regel wohlunter- 
richteten" Gorrefpondenten berrührend bezeichnet, jedoch felbfiverfländlih 
mit allem Vorbehalt mittheilt. Hiernach ſoll die polniihe Natioaalre⸗ 
gierung ber Türkei eine Offenfiv- und Devenfivallianz angeboten haben, 
deren Zwed für die Pforte in der Wiedereroberung aller in ben frülbe⸗ 
ren Rriegen an Rußland verlorenen Provinzen beftchen fol, umd Diele 
Borfchläge feien von Seite ber Türkei angenommen worden. KRuaßland 
habe wenigſtens allen Grund dazu, dies zu glauben, mad fei in Vor⸗ 
ausfiht eimes comb nirten Yagriff$ von Seite der Türkei im Süven 
und Schwedens im Norben (in Verbindung mit franzöfliden Hilfstrup- 
pen) damit beſchäftigt, die Feſtung Kertf in einen Waffenplag erſten 
Ranges umzuwandein. 

* Dem „Pays“ zufolge 
plomatifhe Correſpondenz des 
geben werben wirb. 

* Konftantinopel, 8. Oct. Man bat im Kaukaſus Waffen und 
Munition auszeladen; man ſpricht ven 3000 Gewehren, von adıt gezo⸗ 
genen Kanonen und von 3 Millionen Patronen. Der Paſcha von 
Trapezunt ift auf die Klage Roßlande hierüber nah Sonftantinopel ge 
rufen worden, um von feinem Verfahren Rechenſchaft zu geben. 


wirb aus Athen gemeldet, baf tie dir 
König Dtto nicht der Oeffentlichteit über 


Verantwortliche Kebaction: 


Für den aichtpolltiſchen Theil: Ir.) Cru, 


Für dım pollsiichen Theil: I. P. Vogl. Dr. &. Pörlmann, 
BEER ES —— — 


Dru@ ton Pr. 8, Bolf & Eohu. 


Adechea. Die Bayerifäe Beltung Befbellungen werden in Moche n axgenenvaei 
inet im Gangen 8. Hihelld; Neibläheig & c. — 8 ng 
virteffähelg 2 F- de Mergenklatt (Weinktaße Wr. 14). En deinen Etelen onen 


kann um die Pilfie des Periſes beionbere t eben werden. Der Raam > 
Abenmirt werben, > j Suferete serien were. Dir Baar > 


Bagerifcden Zeitung. 


Dienftag. i Nr. 288. 20. Detober 1863. 





Aeberſicht. 


Die Schlacht bei Leipzig, eine epiſche Dichtung von Herr 
mann Freh. (Schl) — Bilder aus ber neueften frauzöfiſchen 
Literatur. (Fort) — Yalob Grimm, (ShL) — Bermifhtes, 


—— Nachrichten. 
Zelegramme. 
—5**— und Börfen-Macdhrichten. 


Die Sdladht vom Leipzig, 
eine epifhe Dichtung vom Sriedrid Herrmann dm. 
u Gchluß.) 
fl bie Wolfen pfei db 
* tiefen Ei 
&o reg Ruh’ im Kreis ver Poftenketten, 
die Schaaren treibend nach der Gtabt 
Der Etrom des Rüdzuge wild ein hat; 
Bor Allen feine Garben will Er retten 


Bas geftern blut'gen Ringens Giegespreis: 
EIRLFATE 
ichte 
— —* Se any En 
m es R 
Die * ** a en Sen m 


Leipzig noch ſchützt Marmont und — 
Die umftarrt ein Palliſadenwald, 
Kanonen brüllen von dem Gottesader, 
zum BVolliwert werden Gartenhänfer jegt, 
Ir der Feind die Elſter Überfegt, 
jeder Schritt vertheibigt heldenwader, 
5* lann ein Yugenblid no) 

8 bie Gtabt ringe heißer u n, 
Dar’s Friccius mit feinen — — — 
Der mit dem Kolben eine a: brach, 

Ihn folgt’ ‚der Sturm; jo reift Lawinen nad 
Ein losgelöfter Stein m fhwälen Semmern. 


—* at das * der Straßenlampf beginut, 
7 Nordheer Raum gewinnt, 
5 beutjche —8 rauſcht es ringsum mieber 
Und winkend läßt man Brod und Wein herab, 
ee) war's, der wunben Feinden gab, 
gereiht — und weiter flürmt er wieder. 


Die Ben Borftadt Hält Marmont; fein Ruhm 
t ſich heute neuem Helbenthum; 
2. zus er bie Erob’rer wieder ihorwärts, 
Blücer führt die Weichenden von vorn 
Zum um Sturm heran; im der Geſchütze Zorn 
fein gewaltig „Borwärts!" immer „Vorwärts I" 


Sturmmarſch hallt durch bie ge nn fintt, 
Dem aus bem Fenſter die Geliebte w 

Die frauen m mehenb mit ben Tagen, 
Wo nod der Dentfee mit ben hen fteitt: 
Pabenfer, Sachſen, rief es, Kimpfet nit, 
Um jubelnd wiefen: fie herab auf Blächern. 


Bom Scyırt entmannt it und entwaffnet ſchon 
Kommt Scham uf adr ber —* zugeſlol Il, 
Die Hohgefhwollen nen mit fteilem Bette 

Zum Grab warb Mandhem, der im ri ergrant, 
Biel Jahre lang dem Top ing Any gefhaut. 
Wer malt die Schredan dieſer Tobeöfätte 


— — — — — — —— —— ——— —— — — — 


Auch Poniatowsli Jpeengt um: Fluth fein Roß, 
Das Blut aus leichten nben niederfloß, 
Wer ſah's ihm an, daß er zum Sterben jage? — 
—* — —* ſturzt das Thier, der Reiter ſiukt. 
an De trägt ihm fort; * heute Mingt 

Yaı Polenvolt um ihn ie Todtenllage 


Auf Einer Strafe wälzt fi das Gewirr, 

Bon ferne tönt bumpftofendes Gellirr, 

Ranonen, Heerben, en, Pulverkarren, 

Fußvolt und Reiter, dentertroß — 

Wie wenn ein Bergſturz in ben Thalgrund ſchoß — 
Waldſchollen, Felfen, d'rauf noch Tannen ſtarren! 


Es fehlt an Brüden; nach den Thoren ſucht 
Der Rnäulz auf {chmal em Dammmez ſtockt bie Flucht, 
Darüber wire geihürmt Geihüß und aa 
Raum fand Napoleon felbft — 
Lindenau gerettet hält er 
Das Heer entwirrend aus bem —5 — 


Lang ſchlief er daun in einer Mühle feſt, 

Inbeß vorbeizog feines Heeres Reft; 

Da plötzlich wedt ihn auf ein bumpfes Dröhnen, 
Die Brüde war gejprengt, das Heer getheilt, 
Langſt war bas üf von ihm hinweggeeilt, 
Rus will e8 ben Berlaß'nen noch verhöhnen. 


Was hält die nu. ab, mit Zorngemwalt 
Dem Feinde plöglich zu gebieten Halt, 

Die Teutoburger F— zu erneuern? 

Bes Freiheit gilt, da iſt das — gut, 

Ein mwohlgefällig Opfer ift das B 

Wenn Bölker vor dem Herrn ihr Hase betheuern. — 


Nun zog't ihr Zee durch bie Thore ein 

In glorreich vollem Siegesfonnenfhein — 

Miſcht' aud ein Stögnen fih in euren Jubel, 

Frohloden tönt — die Siegesſalve kracht, 

Doch nur Begeif'vang bat das Werk vollbradt, 
Nicht eure Räthe und nit eure Rubel, 


un ben Bölfern num, bie bittend nah’, 

Bas ihr von ihnen felbft dereinft empfah'n 
Im ſchwerer Zeit. Die Geifter umferer Väter 
Umfteh’n und noch, und zeugen fort und fort; 
Wenn ganz erfüllt der Ahnen großes Wort, 
Gluͤh'n Eure Kronen ebelfteinbefäter, 


Der Herr ja ift ber rechte Sriegesmann, 

Bor dem ſchon mande Macht in Nichte zerrann, 
Dei Donner Roß und Reiter niederfchmettert, 
Der folge Weltenreiche macht zum Traum 

Der Bölfer, wenn er zürmet, wie ben Baum 
Im Herbft in Einer Sturmesnacht entblättert. 


Er leiht dem Schidjalsjohne feine Hand 

Und wirft alttrog'ge Beten in ben Sand, 

Daß fi durch fie der Städte Höhn verdoppeln — 
Begrabt in's Schilfmeer Pharaouenmacht, 

Und ſendet feine Räder in bie Schlacht, 

Die Völker aufzehrt, wie bie Gluth bie —E 


Der Herr allein macht Männer ſtarl zum Krieg 
Ihm jubelt Heut; Ex ging voran zum Gieg, 
Im Pulveriolten vor gerechten Schaaren. 

In Feuerſeelen gießt er feine Kraft; 

So lang ein Bolt an feiner Größe ſchafft, 
Bird r kein Recht und feine Freiheit wahren 





Bilder aus der neueſten franzöfifchen Literatur, 


 (Bortfegung.) 

Das Libedidyll des Lieblings Amun-RHa’s wird jedoch burd bie 
Erſcheinung Mofhehe und Yaruns unterbrochen, welche im Auftrage 
Ichovas fommen, um von Pharao die Entlafjung der Kinder Ifraels 
zu verlangen. Bon hier ab ſchließt ſich ber Roman genau an bie Er- 
zählung ber Bibel an. Tahoſer mahnt den König, machzugeben, aber 
die Halsftarrigfeit iſt felbft gegen Die Stimme ber Pi-be taub. Pharao 
findet im rothen Meere feinen Untergang und nach feinem Tode regiert 
Tahofer eine kurze Zeit Über Aegypten. Der Gram um Poeri und viel» 
leicht .. um Pharao bricht jedoch bald das Herz der ſchönen Königin, 
und ihr Leichnam wird im bem Grabe bes Pharao beftattet, mo mad 
breitaufend fjehöhundert Jahren Lorb Evembale und Dr, Rumphins ihre 
Mumie finden, 

Der Epilog des Romans ift vom überrafchender Kürze. Er lautet: 

„Was Lord Evendale beteifft, fo verheirathete er ſich niemals, ob⸗ 
wohl er ber legte feines Stammes if. Die jungen Miſſes lönnen fid 
feine Kälte, dem ſchönen Geſchlechte gegenüber, nicht erllären. Wie 
follten fie aber aud auf den Gebanken kommen, daß Lord Evenbale 
retrofpectiv im Tahofer, die Tochter des Oberpriefterd Petamunoph ver» 
liebt if, welche vor 3600 Jahren ſtarb? — Und doch gibt es engli- 
ſche BVerrüdtheiten, ug weniger begründet find als dieſe!“ — 

Die retrofpective Liebe eines jungen Yorbs zu einer 3600 Yahre 
alten Mumie! Es if zwar, wie Tpeophile Gauthier meint, eimem 
verrüdten Engländer alles Mögliche zuzutrauen, aber gegen biefe Idee 
möchten wir unſere Vettern jenjeit8 des Kanales denn doch in Schutz 
nehmen. Wenn der Archäologe Dr. Rumphius ſich in bie Mumie ver» 
Tiebte, ä la bonne heure! ber, daß bie Tochter Petamunophs nad 
fehsundbreigig Jahrhunderten noch durch ihre Reize Lord Evendale zum 
freiwilligen Cölibat beftimmen und bie armen Miſſes Alt⸗ Englands um 
eine gute Parthie bringen ſoll, iſt doch etwas ftarf. Und dennoch iſt es ge⸗ 
rade dieſer barocle Gebaule, bie Liebe eines Lebenden zu einer ſeit einigen 
Jahrtauſenden bereits geftorbenen und begrabenen Schönen, welcher ſich 
als rother Faden durch die Callirhos Maurice Sands zieht. Während 
Theophile Gauthier indeß mit richtigem Geſchmad dieſes wunderliche 
Licbesverhältniß als das Product einer eugliſchen Berrüdtheit eben nur 
mit ein Baar Worten zum Schluffe ironifirend anbeutet und ber Roman 
felbft frei von jeder modernen Beimiſchung erſcheint, tritt die fpudhafte 
Callithos Sand’s gewiffermaßen als Nivalin einer Lebenden auf, und 
nicht nur laufen zwei Handlungen, vom denen bie eime zur Zeit beö 
Brennus in Gallien und Etrurien, bie anbere in ber unmittelbaren 
Gegenwart fpielt, meben einander her, ſondern was in jener fernen Ber- 
gamgenheit geſchehen ift, ſindet fi, ſogar bis anf bie nur wenig vers 
änderten Namen, natürlich mulatis mutandis, genau reprobucirt, Es 
find, wenigftend deutet ber Verfaſſer dies ziemlich unverhüllt am, die, 
felben Berfonen, welche fih nad fo vielen Jahrhunderten durch eine Art 
abfonderliher Metempfuchoje wieder zufammengefunden haben, und Marc 
Balery, der Helb des Romans, ift keine geringere Perfon als Brennus, 
felbft, der Beſieger Noms, ber, als am Schluſſe der Erzählung ein 
Männerfcelett ausgegraben wird, in die unerhörten Worte ausbricht: 

„Das bin ih; fo warb ich vor 2300 Jahren bier begraben!” 

Freilich gibt er dem Freunde, der ihm auf dad Wiberfinnige feiner 
Bemerkung aufmerffam macht, zu, daß alles was er im Yaufe ber Er- 
zählung von feiner Präeriflenz mitgetheilt Habe, weſentlich auf Halluci- 
natiomen beruhe, doch erflärt er ſich glei darauf als Anhänger ber 
Lehre der Druiden, der Meifter des othagorae, welche brei Phaſen 
ber Eriftenz annahmen, Den Beginn YAumon, bie derung Abreb 
unb die Vollendung Gwynfyd, und behauptet erufthaft, er befinde ſich 
dermalen in ber Phafe der Wanderung, in Abreb. Es begreift ſich, 
daß unter folhen Berhältnifien der Eindrud des Romans nur ein ger 
theilter fein Tann. Bei aller Unheimlichleit des Borgeführten, und 5 
eine der Gcenen find wirklich fo unheimlich, daß He an bie tollſten 
Spantafien ET U. Hoffmannn’s mahnen, tritt ber Contraft gegen 
die unmittelbare Gegenwart fo lebhaft hervor, baf er zumeilen geradezu 
tomifch wirkt, wie 3. B. bie Scene, wo Brennus-Balery die Epifode 
von den capitolinifhen Gãnſen erzählt, und auf bie Frage 2* Oheims, 
ob dieſe Geſchichte auch wahr ſei, in aller Gemütheruhe erwiebert: 

„Dieſe Einzelheit ift zu naiv, um nit wahr zu fein, und biefe 
verwänfchte Geſchichte hätte mir beinahe das Leben gekoſtetl“ — 

Schon dieſe eimzige Stelle beweift, daß wir es hier mit einer 

ang abfonderlihen Production zu thun haben. Es wird jedoch ubthig 
In, daß wir die Callirhos im gebrängten Umrifjen ffiggiren, um bem 
eſer einen — von dem tollen Romane zu geben. 

Marc , ber wenig bemittelte Neffe M. Desormes, eines 
reichen Grumbbefigers in Berry, bat mehrere Jahre als Gecretär bei 
einem beutf Baron, einem paffionirten Arhäologen, deſſen Speciali» 
tät bie Kelten find, zugebracht. Ws er mündig geworben, ruft ihn fein 
Oheim und Bormunb zu fih nah Saint Jean, um feine Vermögens- 
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angelegenheiten mit ihm = orbnen. Im feinem Briefe gibt Desormes 
feinem Neffen eine vage Andeutung, daß er ihm zu verbeirathen beab⸗ 
ſichtige, und Marc glaubt, feine Braut im spe fei niemand anders ale 
feine reigenbe —* Marguerite, weil Dive. Desormes auf ihrem 
Sterbebette ihrem Manne dieſe Verbindung bringenb anempfohlen hatte. 
Papı Desormes, nebenbei bemerkt, bie beftgezeichnete Figur bes Romans, 
ift aber noch unentfchloffen, ob er feine * Marc oder dem Mar⸗ 
quis Duluc de Mauvezin geben fol, Als Marc bei der Aushändigung 
feines Bermögend bie Sgpulpen feines Baters bei Heller und Pfennig 
bezahlt, betrachtet Desormes feinen Neffen als einen unpractifhen Prin- 
eipienreiter und befchlieft, ihm * mit feiner Tochter, fondern mit 
Fanny von Aftafort, ver Tochter feiner Nachbarin zu vermählen. Die 
Sache bleibt jedoch in ber Schwehe; unterbeffen haben ſich jevoh Marc 
und Marguerite in einander verliebt, nud Fanny von Witafort, bie 
Freundin Marguerite's, befhügt fcheinbar die Liebenden g Papa 
Desormes. Da der Roman zum Theile in Briefform geſchrieben iſt, 
jo wird bie Handlung vielfach unterbroden, theils burd archäologiſche 
und philofophifhe Bemerkungen aus dem Tagebu 8, melde 
zuweilen ſehr in bie Breite gehen, theils durch ben Gefühlsaustauſch 
Di ben beiden Freundinnen, zwiſchen Marc und feinem freunde 

banet, einem Dfficiere der Spahis im Algier, fowie zwiſchen Onkel 
Desormes und Frau von Aftafort. 

Das Landgut St. Jeam liegt in eimer Gegend bes Berry, melde 
reich ift am keluſchen Alterthümern. Faſt jeden Tag finden bie Leute 
M. Desormes irgend etwas Intereffantes. Marc Balery ift in feinem 
Elemente, Man erritet, auf den Wunſch Marguerite's in dem Schlofie 
eine Art Mufeum, worin das Gefundene untergebracht wird. Geiner 
Tochter zu Liebe, benm ihm ſelbſt ift alles Archäologiſche höchſt gleich 
gültig, läßt Papa Desormes die Ausgrabungen fortjegen, Marc, ber 
diefelben leitet und üÜberwadt, trifft dabei mit eimem mahezu hundert⸗ 
jährigen Schäfer, Earnat, zufammen, einer alten Belanntfhaft, denn 
als Knabe hat Marc mit dem als eine Art von eifter in ber 
Gegend verfhrieenen pdre Carnat vielfach verkehrt, Der Alte ſchüttelt 
ben Kopf zu den Nachgrabungen. Er meint, man thäte befier daran, 
bas „Feld ber Todten“ unberührt zu laffen. Die grande fado bärfe 
nicht erzürnt werben. Marc fragt ben Alten, woher ber Name, bas 
* — ftamme, und dieſer erzaͤhlt dem jungen Mann fol- 
gen e: 

„Bor Zeiten, lange vor dem Engländern, welde bier ſchwere Kriege 
geführt haben, hatten bie Bewohner bes Landes fid einen Anführer 
gewählt, um weiter noch als nad ben Bergen der Auvergne auf Plün- 
derung auszugehen. Mehrere Jahre blieben fie fort. Dan hielt fie 
ſchon für verloren, als fie plöglih mit ihrem jungen Anführer zurüd- 
fehrten und fo viel Gelb mitbradten, daß bie Aren ihrer Wagen unter 
der Laft zu brechen broßten. Man erzählt, daß ber Chef eine frembe 
Königin oder Pringeffin mitgebracht habe, mit welder er vermählt war, 
Niemals hatte man. ein foldres Weſen bei ums geſehen. Gie wußte 
alles, fagte die Zukunft voraus, fanb Quellen und Gold in ber (Erbe, 
la8 in den Sternen, — mt einım Worte, fie war eine fade, 
Zauberin. Sie erbaute mit Worten ein Schloß von feinflem Golbe, 
worin fle offene Tafel hielt, Auch fagt man, fie habe ihren Chatten, 
den fie durch einen ihrer Liebhaber ermorben lieh, ein großes Grabmal 
errichtet. Aber eines Zn ber Oberfte der Teufel fie bei leben⸗ 
digem Leibe im eim Loch gefledt, ben Ausgang verflöpft und ſoviel Erbe 
darauf gehäuft, daß eim ganzer Berg entfland, den man mehr als 
fünfzehn Meilen in die Runde fehen konnte. Im Laufe der Zeit haben 
aber die Leute fo viel Lehm heramsgeholt, dag mur noch dieſe Erhößr 
ung übrig geblieben if. Man fügt, baf bie Todte in ben jahren 
zumeilen no um ihr Grab wandle, was Ungläd und Krankheit für 
das Land bedeutet. Uebrigens ift ſie ſchon lange nicht mehr erſchienen, 
a 4 ift Ar von folden Sachen gar micht zu fprechen, benn 

es n t . „® 

Diefe Sage, ausgefhmüdt und mit einer Menge interefianter Des 
tails verfehen, wird im pie Theile des Romans von Marc, ber fl 
unterbeffen mit feinem Vormund gezankt, und mit Daxguerite 
verlobt hat, nah Afrifa unter die Spahis gegangen und ein Jahr fpäter 


in un eines arabiſchen Dieners, urs, mit bem Sreuze ger 
id als er nad St. Ieam zurüdgelehrt iſt, im einer Abend» 
geſellſchaft ha 


ifirt, halb . D ie i 
ig bie Beſte ——— nt ne ee —* 

ftifper Geftaltungstraft, und trifft das antile Colorit im rnzelnen 
Barthien überrafcend richtig. Schade mur, bafı bie trivialen Bemerk- 


55 welche bie Zuhörer des jungen Archäologen und Spahilieutenante 
ein 


ten, zuweilen einen unangenehmen oft tomifgen Contraft gs er · 
innere am bie ſchon oben erwähnte Stelle von "en capitoliniſ chen fen) . 
e bilben, welde eine unv Be 


zu ber ſchwunghaften * 
ab bes j Ro ketunbet, 
ki Felt) 
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Jakob Grimm, : 
* (Schluß, 

Drei große Geiflesthaten waren bem —— wie ihu 
Goethe bei Belegenheit feiner Ueberfegung eimer ferbijhen Grammatik 
nennt, im kurzer Zeit gelungen, als feine deutſche mannhafte Treue bie 
Probe befichen folte. Das gute deutſche „Ein Mann ein Wort! 
mußte er im Berfafjungäftreite des Landes, wohin er vor fieben Jahren 
berufen worden war, herzhaft bewähren. Hätte Grimm nichts geſchrie- 
ben, als feine ihm bamald abgenöthigte, den Diann Lebenbig bezeichnende 
Vertheidigungeſchrift, alle deuifchen Herzen müßten ihm freubig entgegen« 
ſchlagen. Mit jehs Gefinnungsgenoffen, unter denen fein Bruder, warb 
ter am feinem Gibe haugende, ruhmgefrönte Dann abgefegt, ausgemies 
fen — aber fein Bertrauen auf Recht und Wahrheit, auf eine Alles 
ausgleichende Gerechtigkeit war nidt geſchwunden. Und faum durchdrang 
der Schrei ber Entrüftung-alle deutſchen Gauen, als eine ausgezeichnete 
veutfche Buchhandlung dem edlen Brüberpaare ben Antrag eines vater 
lãndiſchen Wörterbuhes machte, durch welchen feine äußere Stellung 
auf immer gefihert war. fi man es bebauern, daß durch biefe zeit» 
verſchlingende ungeheure Arbeit Grimm von ber Vollenbung fo mander 
anderen, auch feiner 1837 bis zum britten Bande gebichenen Oramma- 
tit, abgehalten wurde, dieſeg leider umvollendet zurüdgelaffene „Deutſche 
Wörterbuch“ reiht fih glänzend an jene brei bahnbrechenden Werke an. 
Der enge Rahmen unferes raſchen Ueberblides geftattet feine eingehende 
Würdigung dieſes an den meifterhafteften Spradunterfuhungen reihen 
Werkes; wir bemerken nur, daß, wie Adelung einſt Johnſon's englifches 
Worterbuch nahahmte und durd Gründlichteit übertraf, fo Grimm eiu 
ähnliches framzöfifches hervorgerufen, das wenigftens an feinem Sprad- 
finne und enber Bewältigung hinter Orimm weit zurüdfichen 
wird. Und das Worterbuch follte bei allen Anforderungen doch Grimm’s 
Tpätigleit nicht verfchlingen. Während der Stürme des Jahres 1845 
warf er im tafhem Drange feine „Geſchichte ber deutſchen Sprache“ 
bin, worin er umjere Sprade bis zur Bildung bes Althochdeutſchen 
verfolgte. Hier hatte er auch das feit im ben Kreis ber Unter 
fudung —— müſſen. Fehlt es auch nicht an kühnen Bermuth- 
ungen, bie nothwendig Widerſpruch hervorrufen müßten, im Allgemeinen 
erhalten wir bier ein möglihft genaues Bild ber älteften Entwidiung 
unferer Sprade. Und Deutihland eignete fi dieſe fünfte bebeutenbe 
Ürbeit Grimm’s fo freudig an, daß in Kurzem eine zweite Auflage nö- 
thig wurde, bie leiber ein unveränderter Abdrud fein mußte, ba gu einer 
neuen Durdarbeitung bie Zeit fehlte. E 
Auf die zahlreichen Meineren, meift alademiſchen Arbeiten Grimm's 
——— möüffen wir uns verſagen. Ueberall tritt uns bier bie herr» 
Tiche widlungsgabe, ber anffpärende Scharfjinn und bie umfafjenbe 
ri bes Berfaſſers entgegen, deſſen Perfönlicteit fi auch 
mei tiebenswürbiger Anmuth und marliger Mannheit offenbart. 
Mag er eine Urkumbe entziffern, berentwegen ihn ein Fremder einmal 
vor Tagesanbruch herausgeſchellt hat, mag er über die verſchiedene Art 
ber Beflattung ober Über die Namen bes Donners fih ergehen, mag er 
über das Alter feine weile Stimme erheben oder über ben Urjprung ber 
Spraden feine Beobachtungen mittheilen, mag er Schiller's hohe Be- 
gabung im begeifterten Worten kennzeichnen, überall iſt es ber edle Geiſt 
ruhiger Klarheit und liebenswärbiger Hingabe, ber ung auch ba zu vers 
sun Bewunderung binreißt, wo wir zu amberer Anficht uns be- 

en. 


Friedrich Wilhelm IV. ehrte feine Regierung durch bie Berufun 
ber Gebrüder Grimm, bie in Berlin an * Sale ber RAin 


bedfinnigen Bettina von Arnim ein heiteres, ſchönes Leben erwartete.’ 


Auf den beiden hochwichtigen Germaniften-Berjommlungen im kaifer- 
lien Römer p anffurt und im bem Hanfeatifhen Lübeck führte er 
ben Borfig. deutſche Boll berief dem Meifter feiner Sprade zur 


National · Verſamml⸗ b in © - 
Ueberall echeh er — ige —— — Dan ae 
Be a Sera m a ale 
e. er e m em ” 

bruders tief erfdüttern und Br ch und aud Behtnn rg * 
entriffen; aber im feinem Neffen erwuchs feinem Alter eine ſchöne Hoff- 
mung. Die Sorgen bes Baterlandes befünmerten ihm tief, aber ehren 
wir fein Andenken, das feine Zeit verwiſchen wirb, und bfiden wir zu 
m —*2 — — — * auf die erg 
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und biefem.ben Beinamen a deo datus verlieh. Der nadmalige foge- 
nannte „Große“ brachte zwei Zähne mit zur Welt, und die üble Eigen« 
fchaft, daß er die Vruft, die ihm mit Nahrung verfah, zum Dante bi. 
Die Folge davon war, daß fih faſt im gan Frankreich feine Amme 
mehr für ihn finden wollte, unb bie Königin darüber untröftlid war. 
Endlich hatte der dem jungen Prinzen gejegte Leibarzt eine Lanbfrau 
ausfindig gemacht, bie allerbingd nicht von ber feinflen Sorte war, aber 
die nöthigen Eigenſchaften zu befigen ſchien, die Hoffaung Frautreichs 
nicht zu Schanden werben zu laſſen. Diefer warb der junge Prinz denn 
auch übergeben, und fiche, nad Furzer Zeit hatte er alle feine üblen Ge— 
wohnkeiten abgelegt, und geberbete fi wie ein anderes Kind. Darüber 
befragt, erzählte bie Frau gang mai: daß fie es mit dem Königsfind 
gerade wie mit ihren Buben gemacht, wenn er fie gebifien, habe fe ihn 
auf bem eblen Theil, mit dem er fpäter auf bem Throne zu figen be— 
fimmt/war, gegüdtigt, und jo habe fie ihn gezähmt, Ob die Frau dafür 
eine beſondere Belohnung erhalten, darüber ſchweigt die Geſchichte (D. M.) 

* (Ein Muftercollectenr.) Als Probe von der Aufpringlid- 
keit der Hamburger Lottocollecteure mit ihren Loofen theilt der „Publi- 
cift“ mit, daß einem Berliner Einwohner, der fid früher hatte verleis 
ten laffen, längere Zeit ein Loos zu jpielen, bies aber dann aufgab, 
von dem Collecteur das Loos immer wieder überfanbt wurde mit ber 
ſchließlichen Drohung, daß er ihn, wenn er es nicht gutwillig fortfpiele, 
wegen bed früheren verbotenen Gpiel® bei ter Staatsanwaltſchaft de- 
unnziren werde. 


Politiſche Nachrichten, 
Zelegramme., 

Breölan, 19. Det. Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus 
Warſchau: Sämmtliche Beamte polnischer Nationalität an den Grenz— 
fammern find fofort von ihren Poſten entfernt, die an der Warſchauer 
Kammer müffen mit 1. Januar abtreten. 

D Dresden, 19. Det. Das Dresdn. Journ. hat ein Telegramm, 
wonach Montag Morgens im Warſchauer Stadthaus an drei Etellen 
Feuer ausgebrochen war. Brandſtiſtung ift aweifelloe. ‘Die Cafien, 
Berthpapiere und Rechnungsbücher find gerettet. 


”* Kelheim, 18. Oct, Um frübeften Morgen begann heute der 
Donner der Gejhüge, das Feſt zu verlünden, und das Mufifcorps ber 
Landwehr durchzog bie Straßen. Gegen 9 Uhr begab fih Se. Maj. 
König Ludwig mit feinem hohen Gefolge zum Gottestienfte nad der 
Pfarrfirdhe, wobei das hieſige Yanpwehr-Bataillen auf dem Marltplatze 
aufgeftelt war. Die in ben Strafen verfammelte große Vollsmenge 
begrüßte ben König mit ben herzlichſten Zurufen, 

Gegen 12 Uhr langte tann von Regensburg kommend Se, t. Hoh. 
der Feldinarſchall Prinz Karl hier an, nahbem kurz zubor bie von 
König Ludwig zur Feler eingeladenen Gäſte eingetroffen waren und 
fi jofort nach der Befreiungahalle begaben, wo ber fgl. Hofwarſchall 
Seneralmajor Frhr. v. Larohe die hohen Herren empfing. Es war 
dies der £.f, öfterreihifhe Geueral · Major Frhr. v. Heß, ver k. preuß. 
General-Feltmarihall Frhr. v. Wrangel, der k. hannoveriſche Kriegs- 
minifter General ber Infanterie Frhr. v. Brandis, ber k. württembergi⸗ 
ſche Rriegsminifter General v. Miller und folgende bayeriſche Generale: 


| der General der Cavallerie Fürſt von Taris, der Generalcapitän ber 


Leibgarde der Hariſchiere General Freiherr von Hobenhanfen und ber 
General von Flotow; ferner bie Generallieutenants von Boſch, von 
Säleitheim, von Rappolb, von Krageifen und von Magerl. Auch bie 
zur {eier eingetroffenen Depntationen der Magiftrate mehrerer Stäbte 
außer Kelheim, namentlih von Regensburg, Neuftabt, Abensberg und 
Simba, hatten ſich Hier eingefunden. 

Rurz vor 1 Uhr erſchien Se. k. Hoheit Prinz Karl und bald bar 
auf aud Se. Maj. König Ludwig mit ben Dfficieren feines Gefolges. 
Zwiſchen ber vom Uufjeherhaufe bis zur Befreinngshalle in Spalier 
aufgeftellten Landwehr von Kelheim begab man ſich mad bem pradıt- 
vollen Ehrentempel, deſſen Stufen unter militärifhen Fanfaren —*—* 
wurden, Oben auf ber ãußeren Teraſſe angelangt, empfing Se. Maj. 
die hohen Gäfte, und wurde von cinem Sangerchor, aus ben Fieber 
tafeln von Kelheim und mehreren anderen Stäbten beftehend, ber fol 

ende, von Auguft Becer verfaßte Feſtgeſang mad ber Melodie bes 
Balhala-Licnes vorgetragen: 

Braufend, tele ein Hochgewliter, fchalle Heut’ des Gieges Dank, ‘ 

Mo vor beulfcher Kraft in Splitter einſt des Fremden Herrſchaft fant. 

Ewig biefen Tag zu feiern bob fih an em Donauftrom 

Prächtig in dem Gau der Bayern deutſchen Ruhmes hoher Dom. 

Sieg für Sleg aus Schildesrahmen glänzt bie greße Helbengeit, 

Hier bei diefen hohen Namen benft baran, was und befreit! 

Ginig zu dem Bau ber Halle Stamm für Stamm im Bild fi reiht — 

Deutjhland Hat ja Raum für Alle — ihm fei jede Kraft geweiht! 


1000 ; 


Denkt, was einft wie Golles Blige in bie Feinde nieberfuhr, 

Bel dem Donner der Gefchilge ſchwört ber Eintracht Heiligen Schwur! 
Senüpfen wir beim Lob ter Ahnen felbfi ber Bintracht feites Band, 
Bleibt der Sleg bei deinen Fahnen, grofies beutfches Baterlanb! 
Zugendfrifch wirft tu erflarfen in ber alten Helbenfraft, 

Und an unfern fernſten Marken flaggt bein Banner Alolz vom Schaft. 

Gireift ein Feind mit Feten Händen feine Ehre frevelnd an — 

Reift die Waffen von den Wänden, beutfche Jugend ſtuͤrm' Keran! 

Und vor wildem Schlachtengrauen, Büchfenfnall und Schwerterfchlag, 

Sel verſtummt in Deutſchlande Gauen Mebefpiel und Feſtgelag. 

Erft errungen, was im Weiten, mas im Morben es verlor; 

Dann In heil'gen Siegesfeiten jubeln wir zu Gott empor! 

Ya, ber Pulvernacht enifleigen wird ein Tag voll Siegesglanz, 

Der bas Vaterland wirb zeigen mächtig, unverfehrt und ganı- 

Weltbeleuchtend, ſonnenſcheinig lod're der Begeiſt'rung Brand, — 

Deutfehlands Völfer jubeln einig: „Hell bir grefes Baterland! 

Se. Majeflit König Ludwig hielt dann folgende kurze Anrebe: 

„Willlommen, tapfere Krieger des Befreiungskampfes, will» 
fommen Alle. Es ift Teutſchlands berrlichfte Zeit; am ihr wollen 
wir uns halten, Id; lann mur fagen, was ich bier in bie Be- 
freiungöballe gefhrieben habe: öchten die Teutfchen nie ver- 
geffen, was den Befreiungstampf notwendig gemadt, ned; wos 
durch fie gefiegt !“ 

Alsbald öffneten fih bie Thore und führte ber. König feine Gäſte 
ein in den herrlichen Pradttempel — dem würdigen National-Drenfmal, 
welches König Ludwig dem beutjhen Ruhm und der beutfhen Einigkeit 
gewidmet hat. Ueber eine Stunde verweilten bie hohe Geſellſchaft in 
dieſen pradtvollen, unheſchreiblich herrlichen Räumen, 

Während der Befichtigung fang ber auf der oberen Galerie befind⸗ 
liche Sängerhor zuerft ben Chorgefang zur Gruntfteinlegung ber Ber 
freiungshalle (gebihtet von König Yubwig und comp. von Stuntz) und 
dann Arndt's „Was ift des Deutſchen Vaterland?" Der b. preußifche 
General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel hielt eine lurze Anrede, tie 
auf ber hoben Galerie aber leider nicht verftanden werten konnte — es 
follen bebeutfane Worte geweſen fein, die nicht verfehlt hätten, einen 
tiefen Einbrud zu machen. 

Der Aufenthalt der hoben Geſellſchaft in ven Raumen des Pracht⸗ 
baues zu befien Befichtigung dauerte eine volle Stunde; unter ben herz: 
lichften Zurnfen des auf ber Galerie befindlichen Publicums und bem 
Dubel der außerhalb befindlichen Bolfsmaffen verlieh König Ludwig mit 
feinen hohen Gäften dann die Befreiungshalle, und fehrte nach Fe 
heim zuräd, (Schluß in unferem heutigen Hauptblatt.) 

* Ans Augsburg, Nürnberg, Würzburg, Salgburg und vielen an« 
dern Städten Liegen uns Berichte Über bie Feier des 18. Dectbr. vor, 
auf die wir jebed wegen mangelnden Raums file jegt nicht näher ein» 
gehen fünnen. 

Berlin, 17. Oct. Eine Mittheilung der „Elberf. Ztg.“ von bier 
fagt über ben Beſcheid Sr. Majeftät des Königs an bie Dorfgemeinde 
Steingrund: „Es liegt in der Natur dieſes Erlaffet, daß er nicht bloß 
für jene Dorfgemeinde in Schleſten, ſondern für das Land beftimmt ift. 
In biefem Sinne legt denn auch die Regierung, wie mir ven funbiger 
Seite verfichert wird, auf die Verbreitung bed genannten Föniglichen 
Antwortfchreibens ben größeſten Werk. Daſſelbe ift durch bie „Pros 
vincial · Correſpondenz“ ſofort ten Kreisblättern mitgetheilt worben, und 
bie Landräthe werden fie zur Kenntnißß fämmtliher Ortsvorſtände 
bringen." Der Landrath bes Oflerburger Sreifes, Graf v. d. Schulen» 
burg, hat dies mit bem Beifat gethan, „daß diejenigen, bie trotz biefes 
königlichen Wortes noch in einem bem ausgeſprochenen Willen unferes 
geliebten Königs entgegengejegten Sinne wählen, d. 5. ſolchen Wahls 
männern ihre Stimmen geben, welde die bisherigen Abgeorbneten 
Schultze und Haade wieder zu wählen beabfichtigen von mir als königs⸗ 
feindlihe Männer werben betradhtet werben.” 

Berlin, 17. Oct. Ein Erlenntniß bes königlichen Obertribunals 
vom 14. Sept, 1863 ergangen in einer Disciplinar-Uebertretung gegen 
einen Rechtsanwalt, unter Abänderung des Erfenntniffes des Ehrenraths 
ber Rechtsanwälte und Notare, ſpricht folgenden Rechtsgrundſatz aus: 
„Die Betheiligung an öffentlihen Demonftrationen und Wgitationen 
gegen die beftehende Regierung enthält eine Verletzung ber Pflichten, 
welche den Beamten — insbefondere aud den Rechtsauwalten — durch 
ihre Amt auferlegt werben.“ 

Köln. Die feit dem Frühjahr leidende Geſundheit bes Hrn. v. 
Bederath; nöthigt ihn, für längere Zeit aus der öffentlihen Wirkfamfeit 
u utreten unb bemgemäß and das ihm auf dem Handelstag zu 

u übertragene Amt eines Mitglieves und Vorſitzenden bes did 
benden Ausſchuſſes bes Hanbelstags nieberzulegen. 


In Hainau (Sälefien) if zwei Magiftratsmitglicbern wegen Be- 


theiligung an dem in Liegnitz gebildeten liberalen Wahlcontite von ber 
Regierung zu Piegnig eine Verwarnung unter Androhung ber Disci- 
plinar-Unterfuhung, wenn fie fi ferner no an bemfelben betheiligen, 
ertheilt worben, 

Solingen, 16. Oct. Der VBürgermeifter Trip, welcher bie bes 
fannte Berfammlung in der Schügenburg aufldste, hat im Berfolge 
jener Borgänge brei lagen betreffenden Orts angebracht, gegen Laffalie, 
weil er trog ber Aufforderung bie Verſammlung ie ffen 
hate, gegen Hugo Hillmann umb andere G Arbeiter 
Vereins aus bem Wupperthale, weil biefe ohne polizeiliche Erlaubniß 
in geſchloſſenen Zügen mit Fahnen hierorts eingezogen finb, und gegen 
bie Individuen, welche zu den Meſſern gegriffen haben. - (R. Pr. 3.) 

Karlörube, 15. Det, Außer Regenauer follen noch einige anbere 
Abgeorbnete großdeutfher Richtung gefonnen fein, aus ber zweiten 
Kammer auszutreten, da am eine erfprießliche Wirkfamfeit derfelben bei 
ber jegigen flaatlichen Richtung nicht zu benfen fei. 

Kaffel, 16. Det. Zu dem Dentmal für bie während ber fran⸗ 

en Herrſchaft erfhofienen Patrioten hat ber Kurfürft 100 Frd'or 
geſpendet. 
V, Aus Holſtein, 16. Oct. Selbſt in Kopenhagen ſcheint man fich 
nicht verhehlen zu fünnen, daß eine ärgere Provocafion ber gefammten 
Beböllerung des deutſchen Bundeslandes Holflein, als fie in dem Ber 
bote jeder Feier des 18, Detober enthalten ift, laum hätte .erfonnen 
werben fönnen. „Häbrelandei” finbet deßhalb auch das Berbot „unfin- 
nig“ und felbft tie officiöfe „Berlingsfe Tidende“ möchte ſich gern ben 
Schein geben, als ob bie däniſche Regierung für dies Verbot nicht ver- 
antwertlid wäre. Daß jete Erwähnung in Kirchen und Schulen unter 
jagt if, ficht im dem Berbote felbft mit dürren Worten zu lefen; im 
Städsfadt hatte man die Abficht, die Armen der Stadt und ber Um- 
gegend an bem genannten Tage zu fpeifen, aber aud das ift verboten 
werben! (N. 3.) 

Parid, 16, Det. Die Bemerkungen der „France“ über bie neue» 
fien Veränderungen des Minifteriums find begründet. Diefe Beränder- 
ungen haben keine befondere Bedeutung. So ifl es evident, daß bie 
Ernennung bes Fürften Latour d'Auvergne auf ben Botſchafterpofien in 
London bei Weiten nicht bie politifche Tragweite hat, weldhe bie Ernen: 
nung des Örafen v. Walewéeli ge haben würde, bie jet nicht 
mehr flatifinden kaun. Der Graf von Sartiges, welcher vielleicht am 
Hofe von Zurin nicht als genugfam italtenif$ betrachtet wurde, wird 
befto willlommener in Rom fein, wo übrigens bie Abreife des Fürſten 
Latour b’Auvergne lebhaft bedauert wird, (M. 3.) 


Paris, 17. Oct. „Patrie“ ſchreibt: Der englifhe Minifterrath 
hat den Entſcheid über bie Frage der Anerkennung ber Polen als frieg« 
führenden Macht vertagt, 


Nah der „Breslaner Zeitung” fiel aus der Anftalt für Gartenbau 
in Warſchau ein Piftolenfhuß, worauf dieſe Pocalität von den Truppen 
mit Beſchlag belegt wurde. 


Ein Theil des Gemeinderathes von Newyork verlangt, daß bie 
englifhen und franzöfiigen Marineofficiere zu dem Ball, welder zu 
Ehren der ruſſiſchen gegeben wird, nicht eingelaben werben. 

Aleraudria, 9. Oct. Der Schaben ‚an Baumwolle, welcher dur 
das Austreten des Nils verurſacht wurde, wird auf 24,000 Ballen 
6 Procent der Exnte) geſchätzt. Die ägyptifhen Truppen arbeiten 
—— an der Ausbeſſerung der Dämme unter perſönlicher Leitung des 

icefönigs. 


Börjen: und Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 19, Oetbr. Deferr. Nat-Ant. 70%; bproe. Met. 64’; 
Bantastieu 817 ; Lotterie-MAnfehene-Leofe von 1854: 80%, ; bom 1868: 142'/,P; 
Deferreidh. Lotterie Anfehene-Loofe von 1860: 87'/; Lubwigefafen - Berbader- 
Eiſcnbahn· Aciien 141; Baperiiche Oſthahn⸗Actien 113%, P; BaperifheOftbah- 
Acer voll dinge. 113; Weflbafn-Prierität 89°4P; Deflerr, Gredit-Mobitiers 
Betien 194. Wechſel eure: Paris 98’,,; London 118;, Wien 1047,,. 

Wien, 19, Octbr. Bproc. Rat -nl. 81 60; Öproe. Met, 7540; 
Potterio-Auf-Boofe von 1864: 93.75; dem 1858: 135.80; von 1880: 97.85: 
Bantactien 789.—; öflerr. Erebit-Mobitier-Actien 186.80; Donau-Dampjiärti - 
Hctien 429; Bflerr. Stoatohahn-Rctien 186. ; Nordbahn · Actien 163,80, Weir 
bakn-Prioritäten 91.76. Werfelenrfe; Augsburg 3 Mt. 95.— ; Lonbon 
# 10. 111.90; Eiber —. ee 
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Die Zeichnungs-, Boffir- und Mopellir- Arbeitens 
Ausftellung der techniſchen Schulen Bayerns. (Schluß.) — 
Bilder aus ber neuejten franzöſiſchen Yiteratur. (Schl.) — 
Fünfte Plenarverfammlung ber biftoriihen Eommijfion 
der fol. bayerifhen Alabemie der Wiſſenſchaften. — Notiz. 


Politifche Nachrichten. 
39° Telegramme. 
SHandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Zeihnungs-, Boſſir⸗ und Modellir-Arbeiten-Ausftelung 
der technifchen Schulen Bayerns, 


- (Schluß). 

Auch bei dem Architeltur-Zeichnen begegnen wir bemfelben leben: 
bigen Principe, Haben ſich die Schiller bie Fähigkeit angeriguet, nach 
gegebenen Aufgaben geometrijhe Figuren zu entwerfen und zujammten- 
zujtellen, fo gehen jie zu den Projeciionen einfaher architektomſcher Kür: 
per mit den nöthigften Schattirungen ter Flächen und größerer ardi- 
teltoniſcher Figuren, fobann zum Zeichnen von Grund» und Aufriſſen 
vollftändiger Bauwerke über, 

Uls eine fehr erfprieflihe Arbeit muß tie von ven Schülern nad) 
ben zufammenhängenden Bortrage tes Profeffors Ebeilein nachgeſchrie⸗ 
bene Geſchichte der Architektur mit erläuternden Beifpielen und Fark 
genunnt werben. Zum Schluß baten die Schüler einzelne Bauwerle 
und Bauftüde nad) Mefjungen aufzunehmen, wovon wir recht wadere 
Proben ſahen. 

Dem aufmerfjamen Beobachter kann c6 nicht entgehen, und es iſt 
bies aud vielfach hervorgehoben werben, wie in ber Nürnberger Kunft- 
Gewerbeſchule vie Plaftit einen breiten Boten gewonnen habe. Die 
ausgeftellten plaſtiſchen Arbeiten laſſen venn aud in ter That jene her 
vorragenbe Sicherheit im Feſtſtellen ber Berhältniffe der einzelnen Theile 
bes Objectd und ber plaſtiſchen Haltung erfennen, melde fpäter in ein« 
zelnen Gewerben, 3.8. in ber Hohfenigkunft und bei Steinarbeiten gE 
vabezu unentbehrlid erſcheinen. Kinen ſchönen Beleg für die Zwech⸗ 
mäßtgkeit ber herrſchenden Methore geben bie von Schülern ausgeführ: 
ten Holzſchnitzereien für bie Reftauration der Heildbronner Altäre, welche 
in vielen, mitunter fehr wejentlihen, Theilen einer durchzreifenden Er- 
gänzung beburften, und viefelbe in fehr anerfennenswerther Weife fanden. 

_ Sehr tüchtige Arbeiten finden ſich auch unter dem nadı ver Natur 
in Lebensgröße hergeftellten Mobelir-Hrbeiten, fo namentlich Porträts 
büften von überrafhender Achnlickei. Damit wechſeln vwericiebene 
Sewerbserzeugniffe im Wachs mobellirt, welde ein fiheres Verſtändniß 
deſſen, was im gegebenen Falle nöthig, zeigen. 

Diehrere lieinere und größere Modelle für Brunnen, Canbelaber 
und Underes laſſen erkennen, welche Aufmerkfamkeit den Rüdfichten zu- 

eiwendet wurden, melde das im jebem eingelmen alle zu benügende 

aterial für fih in Anſpruch nimmt. 

Welchen Einfluß auf vie Kunſtgewerbe Nürnbergs tie bezeichnete 
Auftalt feit ihrer Reorganifation gewonnen ift bekaunt genug. oppelt 
intercfjant war ed uns, aus verläffiger Quelle zu hören, daß felkit 
Sciler- Arbeiten in bertigen Werkftätten und Fabriten zur Ausführung 
Pr ausgeftellt find. Aber auch vas Ausland hat der Kunftjchule 
eine Aufmerkjamkeit im ber ehrenpften Weife zugewendet und ihr YAufs 
träge gewerblicher Natur im nicht unbeträchtlicher Anzahl zugewendet. 

R Ein Did auf bie Ausftellung ber Nürnberger Schule lehrt, daß 
die Antike und Renaiffance über der Gothik nicht vergeſſen, daß aber 
Legtere vorwiegend cultivirt wird. Wir haben gelegentlid ber Beſprech⸗ 
ung ber Austellung des Vereins für Ausbildung ber Gewerke im Glas⸗ 
palaft unfere Anfigt über die Stellung ver Gegenwart zum altdeutſchen 
Style kurz entwidelt, gleichwohl aber kennen wir keine Stabt in Deuiſch- 
land, welde ein flärferes Recht zum fefipalten am diefem Style hätte, 
als gerade Nürnberg, und fo fehr wir perfönlig ber Renaiffance gewo- 
gen find, jo wünfhen wir bod nicht, daß biefelbe gerade bort vorberr- 
ſchend würde, wo das deutſche Element mit dem barakter der Stabt 
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fo unzertrennbar verwachſen if. Den Rococo⸗Styl vollends halten 
wir in Nürnberg für gleichberechtigt mit dem Chinefiichen. 

Der Berein für Unebildung ber Gewerke in Münden befitt eine 
Zeichnen» und Morellir-Schule, welhe unter des trefflihen Dyck Yeitung 
die jchönften Erfolge errang. Bei Betrachtung der von ihr ausgeſtellten 
Schuler · Arbeiten darf vor Allem nicht überfehen werben, daß Die Aufs 
gabe desfelben weit weniger umfangreich ift als jene, melde die Nürn- 
berger Kunftichule zu Löjen bat. Im Uebrigen haben fich beide das 
nämlihe Ziel aeftedt und wird basfelbe hier mit deinfelben Eifer ver- 
folgt, wie in Nürnberg. Sollen überhaupt Vergleiche angeftelt werben, 
fo ift hier eine größere Mannigfaltigfeit der Style zu bemerlen und 
gewiſſermaßen eine Gleichberechtigung aller in Ausſicht gefiel. Es 
macht fi, wenn wir fo fagen bürfen, dahier ein gewiſſes cosmopolitiſches 
Element geltend, welches wohl in ben breiteren Lebensverhältniſſen ber 
großen Statt und in tem alljährlich fi fleigernden Freidenverlehre 
feine Begründung finden bürfte, 

Sehr erjreulid war und bie Wahrnehmung, daß die Schule eine 
Menge volltommen neuer Motive in die Ornamentit einführte, vor 
benen bes Beijpiels halber nur ein paar, wie bie Klatichrofe und ver 
Mais genannt werben follen. Bon ben Schnitarbeiten, beren eine 
große Zahl vorhanden und welde faft alle höchſt ſauber ausgeführt find, 
fielen neben einzelnen Ornamentftüden eine Gaffette, ein großes Wappen 
und eine Monftranz auf. Was tie Legtere bitrifft, fo wäre gegen bie 
Zeichnung jo wenig einzuwenden, als gegen die Ausführung, dagegen 
brängen ſich Tebhafte Bedenken gegen das hiezu verwendete Material 
auf, Dir Gevanfe, unfer Koftbarftes und Höchftverehrtefte in ber foft- 
barften und werthooliften Umgebung aufzubewahren, liegt fo tief in ums 
ferm Wefen und Empfinden, daß wir feinem Pfarrer rathen möchten, 
tie geweihte Hoftie im eimer hölzernen Monftrany, und wäre fie nod 
fo fauber gefchnigt, zur Anbetung auf ben Altar zu ftelen; es wäre 
gerabezu ein Verfioß gegen das Gefühl ver Gemeinde. 

Fanten wir aus ter Nürnberger Kunſtſchule die Schraffier-Manier 
gänzlich verpdut, fo fehen wir fie im ber Bereinsfchule als die herrſchende 
und, wie gerne zugejeben wird, mit viel Sicherheit zur Auwendung ge 
bracht. Angeſichts des mit ihr geleifteten Trefflichen find wir leineswegs 
gefonnen, uns anf eine Erörterung ihrer Bor« und Nachtheile einzu« 
faffen, um fo weniger, als gerabe unter Anwendung berfelben und ver 
fpftematifch damit zufammenhängenden Aufhöhung ver Yichter mit Weiß 
feit Yahrbunderten manches tüchtige Werk geſchaffen wurbe. 

Wenn bier ber Beſprechung beffen, was von dem Bereine geleiftet 
wurde, ein verhältnißmäßig nur feiner Raum übertwiefen wird, fo hat 
bieß feinen Grund, weil demfelben bereils früher ein geſonderter Bericht 
gewibmet wurde, 

Schließlich möchte nur ber Wunfh anszufprehen fein, baß ber 
Verein für Ausbildung ber Gewerke, wie bie Nürnberger Kunſtſchule in 
die Lage gefrgt würden, die Hunft bes Mobellirens und Holzſchnitzens 
in weiterem Verlaufe und zwar zu dem fpeciellen Zwecke zu betreiben 
um bie von einer großen Unzahl von Schillern gefertigten Motelle zum 
Gebraude der Tiſchler, Töpfer, Drechsler, Eiſen- und Brencegießer zu 
verwerthen, da ber Mangel tüchtiger für das einfchlägige Material be— 
rechneter plaftifher Vorbilder allerorten ein fehr fühlbarer ift, bloße 
— aber in den meitaus meiſten Fällen nicht zureichend ers 
einen, 

Es lann nicht im ber Abſicht dieſes Berichtes Tiegen, Über bie Leifle 
ungen jeber ber vertretenen Anftalten ſich zu verbreiten, ober aber bem 
Urtheile des Schiedsgerichts vorgreifend, bier lobend, dort tadelnd ſich 
auszufprechen, außer wo es fih mm Principien handelt. Gleichwohl er 
fordert es die Billigkeit, ja bie Gerechtigkeit neben den Peiftungen ber 
Nürnberger Kunft-Gewerbefchule und des Vereines für Ausbildung ber 
Gewerfe babier, beren Ausnahmsftellung ein näheres Eingehen auf fie 
rechtfertigt, noch ter Thätigleit anderer Schulen fpeciell zu getenfen, 
wobei die Aufftelungs-Orpnung zu Grund gelegt wird. 

So ift bie polytechniſche Schule zu Münden nidt blos durch 
ornamentale, fonbern auch durch arditeftonische Zeichnungen auf das 
Ehrenvollſte vertreten. Eiwas problematifh bürfte ber Vorteil genannt 
werben, den die Eleven einer polytechniſchen Schule, von denen doch in 
der Regel nicht vorausgeſetzt wird, daß fie ſich der bildenden Kunft wid 
men werben, vom Copiren nad Antiten haben, 
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Die Nürnberger polptehnifhe Schule ſchickte vortreffliche, die ver— 
ſchiedenſten Kolbenbewegungen behanbelnte Modelle, die Yantwirtgicaftsr 
und Gewerbefchule zu Strauking ift rei an ſchön gearbeitten Mo— 
vellen landwirthſchafilicher Maſchinen, wogegen bie von jener zu Hof 
eingefendeten Holzverbindungen bezüglih ihrer Sauberkeit viel zu wün- 
ſchen übrig laſſen. 

Vortrefflich müſſen die von der gleichen Schule zu Würzburg ein⸗ 

eſendeten Vaſchinen « Zeichnungen genannt werben. Die vorliegenden 
Efiygenbliher beweifen, daß man es dort verfteht, bie Schüler zur ſelb⸗ 
fländigen Thätigkeit zu führen. . j 

Eine hervorragende Stellung nimmt tie Mündener Baugewerf- 
Schule ein, welde jehr beachtenswerthe Arbeiten zur Ausflelung brachte. 

Die feit kürzeſier Zeit beſtehende Kreis-Weber-Schule ift nicht bles 
tur Entwürfe, fondern auch durch fertige Gewebe vet wader ver 
treten. Die Yandshuter Feiertagoſchule fällt durch eime Anzahl ſehr 
ſchön gearbeiteter Modelle von laudwirthſchaftlichen Gebäuten und Dad): 
verbinbungen, durch das einer Schleußenbrüde und hübſche Drmamente, 
jene zu Regeneburg durch ihre höchſt praltiſche Richtung auf. Jene zu 
Aſchaffenburg ſchidte ein mit Äußerfter Sauberkeit ausgeführtes Modell 
eines Dampfwagens nad Eriffons Erfindung, wenn wir nicht irren, 
fewie trefflich genrbeitete Modelle der Vorrichtungen behufs Erzeugung 
von Leuchtgas. j , 

Die Berdtesgadener Schnitzarbeiten find befannt genug. (ine 
Zeihnungs- und Schnitzſchule bortjelbft ftellt ſich die Aufgabe für Ber 
edlung des Geſchmades zu wirken, wie fid denn unter den ven ihr und 
den Böglingen der f. Erziehungsanftalt für krüppelhafte Kinder in Wins 
chem manche recht Brave Arbeit bemerlbar macht. 

Schließlich mag noch bemerkt werben, daß unter den von ben Schule 
Ichrer-Seminarien cimgefendeten Arbeiten jene des Freiſingers eine her» 
vorragende Stellung einnehmen, i 

&he wir unfere Betrachtungen fließen, mag es und wehl noch ges 
flattet fein, von den’ Vorwürfen , die man ven im ben Ausjtellungen 
vertretenen —— in — der Preſſe gemacht hat, wenigſtens 
Einen näher in's Auge zu faſſen. 

Dakiıe betrifft ie „faft totale Bernadläffigung der Farbe. Zur 
Begründung desfelben wird auf ben niebern Stand unferer Induftrie 
Binfigilich der Farbe Bezug genommen, im welder und bie Frangofen 
weit überflügeln. Muß man auch bie Ridtigleit biefer Behauptung 
feier zugeben, jo fann man bod auch nicht überjehen, baf jener Bruch⸗ 
theil der Gewerbe Bayerns, welcher es mit farbigen Deſſins zu thun 
bat, ein nur fehr Meiner ift, und daß, wenn, wie von ber andern Seite 
angefährt wird, faum ein Zwanzigſtel ber vorhandenen Defjins und 
Studien colorirt ift, dieſes Zwanzigftel jenem Bruchtheile mehr ald ge» 
nügend entfpricht. Beläge Bayern in ter ‚That mehr auf bie Ber- 
wenbung farbiger Mufter amgetviefene Fabriken, jo würde fig mit, dem 
Berürfnif entipredenter farbiger Mufter unzweifelgajt aud bie Pro: 
duction folder eingeftellt haben. Ein Beweis dafür ift bie Weberſchule 
n au. 2 
® a die Induſtrie nach diefer Geite hinter ber ausländiſchen, mas 
mentlich franzöjlichen, zurüdfteht, berubt übrigens zum Tpeil aud mit 
darin, daß fi in Franlreich mehr tüchtige lunſtleriſche Kräfte dieſer 
Seite ber Induftrie zuwenden, während bie meiften bei und ſolches unter 
ihrer Würde finden. Sell das Gewerbe aus ber Kunft Gewinn zichen, 
b müffen ihre Jünger ihm öfter bie Hand bieten, ald es jegt im ber 

egel geſchieht. 





Bilder aus der neueſten franzöfifchen Literatur, 
4% fen durch einen hecſt 
Die rovifation Marc's ift hervorgerufen durch einen 
ARE Ag rigen man bei St. Jean gemadt hat. Die Erzähl« 
ung des Borganges beim Auffinden einer wundervollen weiblichen Statue, 
ohne Piedeftal, erinmert im mehr als einer Beziehung an Bauthier’d 
Ginfeitung zum Roman de la Momie. Bei ber angebligen Statue, — 
benn wir bleiben ben ganzen Roman hindurch barüber im Ungewiffen, 
ob wir es mit einem wirklichen Steinbild oder mit einem berfleinerten 
Frauentörper, oder a Ente gar mit einer in breitaufenbjührigem Starre 
trampfe liegenden Dame von Fleiſch und Blut zu thun haben — findet 
fi auf einer Metallplatte bie osfijhe Inschrift: 
Par les Dieux Cabires 
Markek et Callirho& 
Vivanis ou morts 
Se sont jur& 
Un amour 5 gelb im € Kine @ 
Auf dieſe Devife hin erzählt Marc im Zraume feine Ges 
* Er * wie —* Be niemanb anders als Marlel Walbrigh, 
ber Brennus ber Gallier, welder nad Nom zieht; Calliches ift die Tod» 
ter eines etruriidien Großen ans Arretium und Martet’s Gattin. Dar- 
guerite figurirt in ver Erzählung als Druidin unter dem für ven deutſchen 


Lefer etwas drolligen keltiſchen Namen Margareth; ber verrätherifche 
Dhu⸗Lug, welder Market auf ber Jagd meuchlings tödtet, ift ver Mar⸗ 
quis Duluc de Mauvezin. Kad-Auuith, Markets Freund, ift der Spahi« 
Nittwmeifter (Cadanet;) Marlels Knappe Kav-Wir, der auf dem forum 
ten Greis beim Barte zupft, ift Kadeur, der Araber; ber treue Gelave 
Karnach ift der alte Herenmeifter Carnat und feldft fein Hund Noiraud 
it höchſt wahrſcheinlich Markels vierbeiniger Begleiter Dhu - (ver 
Schwarie-noiraud), welcher eine ber capitoliniſchen Gänfe beim Kragen 
padt, und fo tas weithiſtoriſche Geſchnatter verurfacht. Mit cinem 
Worte, bie ganze Geſellſchaft von anno 390 vor Chriſtus hat fih im 
Jahre 1854 wieder in Iffoudun zufanımengefunden, 

Market Walprigh hat aber unbefonnen gehandelt, als er fi im 
Jahre 3°9 v. Chr. mit der Eteurierin Callichet par les Dieux Cabires 
anf ewige Zeiten verlobte. Die ſchöne Arretinerin, welcher ſchon bie 
blonde Druidin Margarety ein Dorn im Auge war, ift nicht gewilt, 
von ihrer Nifhe in ver Bibliothel herab ruhige Zeugin ver Liebes» 
händel Marc Balery’s und Marguerite’s zu fein. Sie beſucht Nachts 
ven treuiofen Markel uud flüftert ihm nahorüdlih ihre Par les Dieux 
Cabires in bie Ohren. Ob ihr Geift während bes Tages in ver Hülle 
Frl. Fanny's von Aftafort weilt, wird ung nicht gefagt; es fcheint aber 
faft fo, denn auch diefe liebt Marc heimlich) und bietet alle Mittel auf, 
ihn von Marguerite zu trennen. Der Roman bietet in feinem weiteren 
Verlauf eine nn. nicht ungefchict erf ndener Berwidelungen, die ſich 
damit löfen, daß Marc Valery, welder durch ein unerwartet aufgefun- 
denes Teſtament als ber eigentliche Befiger der Desorme'jhen Güter 
erjcheiat, die Hand feiner fhönen Coufine erhält. Fannhy von Aftafort, 
wie ſich zuletzt zeigt, gleichfalls eime Tochter Papı Desorme’s, ſiürzt 
fih aus Verzweiflung mit ihrem Pferde in eine Schludt und bricht 
ben Hale, nahdem fie vorher noch den Verſuch gemadt hatte, Mar» 
guerite zu ertränten. Marc fönnte num fein bürgerlich jeine reizende 
Braut heimführen; aber Callirhos gibt das Spiel noch nicht verloren. 
Die Statue, oder was ſie ſonſt ift, ſchleicht ih im bir Brautnacht zu 
Mare, in den Marmor kehrt Leben zuräd, und als Marc aus jeinem 
wiften Traume erwadt, liegt richtig die Statue am feiner Seite. Halb 
wahnftnnig ſchleppte er das Bild nah einem Steinfarfophage in ber 
Bibliothek und jdlägt den Dedil zu. Aber, Schreden, Marguerite ift 
fpurlos verfhmwunden! Man fucht fie überall und ſindet fie endlich ber 
wußilos in bem Sarlophage, während die eiferfüichtige Statue, als fei 
nichts vorgefallen, wicter in ihrer Niſche ſteht. Es gelingt, die junge 
Frau wieber in’s Leben zurüdzurufen. In cinem Unfalle von Irrfinn 
zerjchmettert Marc mit einem keltiſchen Beile die ſpulhafte Statue und 
Löft damit entlih den Zauber, der ihn an Callirhes und bie Dieux Ca- 
bires feſſelte. Im den Brucftiiden des Steines zeigen fi rothe Sirei- 
fen, bie wie Adern ausfchen. 

Ein längerer Aufenthalt des jungen Ehepaares in Algier verwifcht 
bie Spuren ver crise passagere du cerveau, wie ber Doctor fügt, bei 
Marc Balery. Daß aber alles Vorhergegangene für ihn nicht bios 
Bhautafiegebilde gewejen find, bemweift fein Ausruf beim Auffinden tes 
Skeletts —* die Augeinanderfeßungen über Aninon, Abred und Gmyn- 
fyd, welde wir oben angedeutet raben. 

Dies ift das Werk, womit ber Sohn ber gröfien Nomanjchriftftellerin 
Frankreichs jeine literariſche Laufbahn eröffnet, Hiefe der junge Dich 
ter nit Sand, fo würden wir von jener fonberbaren Production 
ihwerlih Notiz genommen haben, Wenn aber ein Organ wie bie 
Revue des deux Mondes ihm ihre Spalten öffnet, wenn der Roman 
fhon lange vor feinem Erſcheinen als eine Art Ereigniß von dem höch- 
ften kritiſchen Gerichtshofe Frankreichs angekündigt wird, fo ift aud) bie 
ansländifche Kritik, wenn micht verpflichtet, jo doch berechtigt davon 
Notiz zu nehmen. Der Oefammteindrud bes Buches ift kein günftiger, 
wenn wir auch gerne anerkennen, daß Maurice Sand vor allem mit 
großer Gewiffenbaftigteit gearbeitet hat und daß, wie wir ſchon früher 
gejagt, einzelne Partpien, zu welden wir befonbers die landſchaſtlichen 
Schilderungen zählen, wirklich ſchön zu nennen find, Daß ber junge 
Nomancier Talent befigt, fteht aufer Zweifel. Er Hat in ber Kunſt 
ber Eharafterzeihnung von feiner Mutter viel gelernt, und betätigt 
feine Geſchidlichleit beſonders im ber Saöpfung von Genrebildern, So 
find die Geftalten des arabifchen Diener» Kabour und bes täppifchen, 
abergläubifchen Kutfchers Dolin fehr gut burdgeführt. Die ahl des 
Sujets aber, und das unverfennbare Behagen, mit weldem ber Dichter 
bafjelbe behandelt, zeigen daf; Maurice Sand auch jhon von ber enbe- 
mifhen Sucht ber neueſten franzöfijchen Piteratur um jeden Preis Neues, 
noch nicht Dageweſenes zu bieten, angeftedt ift. Ans dieſer Richtung 
wird niemals wahrhaft Gebiegenes hervorgehen. Der junge Dichter 
hat bie beften Vorbilder vor Augen. Bon Gauthier kann er lernen, 
wie man arhäclogifhe Stoffe behandeln muß, wenn man fih ſchon 
verfucht füglt, feine Geftalten ber Vorzeit zu entlehnen, unb will er 
aus bem unerſchöpflichen Born des wirklichen Lebens jhöpfen, fo findet 
er Feine beffere Führerin als feine geniale Mutter, von deren Technil 


bie Callithos underklennbare Spuren zeigt, F. M. Sauer. 
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Fünfte Plenarverfammlung der biftorifhen Commiſſion der k. 
bayerifchen Akatemie der Wiffenfhaften. 


Zur biekjährigen Plenarverjammlung waren zwölf von ben fünf 
zehn orbentlihen und zwei von bem vier außerordeutlichen Mitgliedern 
erſchienen. Die trei ausgebliebenen orbentlihen Mitglieder waren theils 
durch Krankheit, theils durch umanfjciebliche Urbeiten over Familienver ⸗ 
.— entſchuldigt. 

er Präfirent Ranke eröffnete am 3. Oct. die Sitzungen mit dem 
Hinblid auf die Männer, welge im verflofjenen Jahr aus dent Gtur 
dienfreis ber hiſtoriſchen Commiſſion durch den Tod atberufen mor« 
ten find, 

8 erſte war Lobell in Bonn, deſſen Buch „Gregor von Tours” 
über die erſte fraͤnkiſche Zeit Anſichten aufftellte, welche allmählig viel 
fach eingedrungen find. Löbell hatte feinen Standpunct auf ben Greuz ⸗ 
Unien der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und ber Literatur im weiteſten Um⸗ 
fan;, und fein Urtheil beruhte auf ungemeinen Kenntniſſen. 

Boigt in Königsberg war einer von denen, welche ſchon in frühefter 
Zeit ſehr anregend wirken, Als Proteftant hatte er bie großartige Ers 
ſcheinung Grezors VII mit Geredjtigfeit gewärtigt. Seine Werte über 
ten beutjchen Orten, fewie über mannichſache Lebensbeziehungen ber 
Städte, Fürften und Ritterjcaft, beruhten auf einer ſehr fleigigen Durch» 
arbeitung von meift noch unbelannten archivaliſchen Stoffen. 

Doch dieſe Gelehrten lönnen ſich nicht vergleichen mit vem Maun 
im weißen Haar, welden die Coumiſſion neh im vorigen Jahr in 
Münden in ihrer Mitte ſah, und melden der Tod vor nun vierzehn 
Tagen abberufen, Jaleb Grimm gehörte vem Heffenland an, und einer 
feiner legten Wünſche war, das Amthaus in Steinau, wo er feine erfte 
Jugend verlebte, noch einmal zu fehen. Saviguh, der, nur wenige 
Jahre älter als er, in Marburg lchrte, zog ihn außerorbentlih an, und 
immer rühmte ex, daß er von ıhm bie jireng wiſſenſchaſtliche Methode 
gm Bodmers Diinneliever waren tag erſte altecutige Bud) das 

rimm zu Händen befam, und gleich die erſte Stelle darin machte einen 
felgen Einyrud auf ihn, daß er fie nech immer im Gedächtniß hatte, 
Die Geifter ſchlugen damals eine neue Richtung ein, welder tie bie 
herige feichtere Bildung nicht entjprad. Die romantifhe Schule kam 
empor, und man vertiefte fich im bie großen Erinnerungen und Geftal- 
ten der deutſchen Vorzeit. - Grimm batte bie gefhriebenen Documente 
und zugleid die unmittelbare Meberlicferung kehändig vor Augen, und 
mußte den echten. Gehalt von beiden zw erklennen und zu verbinten, 
Er ftellte vie alten Sagen ber, laufchte die Märden dem Munde des 
Volles ab, und fuchte die Gruntlinien der Sprache und bed Rechts im 
den Älteften Urkunden und in ben überlieferten Muntarten und Sitten 
bes Bolles. Schon tamals begann er tie Weisthümer, beren lebte 
Bände er als einen Theil der Unternehmungen ber Eommiffion vollendete; 
leid:r follte er tie Borrede dazu nit mehr, wie er vorhatte, ſchreiben. 
Seim ganzes Lehren und Schreiben brachte ven hiſtoriſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten bie größten Früchte: Alterthämer und Sprache waren ihm ber Kern 
der inneren nationalen Gedichte, Das ganze germaniſche Sprachgebiet 
hat er auf's tieffte durchdrungen, durch ihn lernten wir es kennen, Er 
analyfirte jedes Wort, gleihwie der Botanifer das lebendige Wachsthum 
einer Pflanze. Selbſt jene Wörterbücher tragen daher hiſtoriſchen 
Charakter. Sinnig und liebevoll, aber entſchieden war er im feinem 
Weſen, mit angeborner Genialität verband er friſchen Jugendmuth und 
eine UÜrbeitoltaſt ohne gleichen. Eine Nare Pelenstahn, Arbeiten mit 
einem gleihgeftimmten Bruber, ſchönes Familienglüd und größte Friſche 
und Luft zur Arbeit bis im feine letzten Tage waren ihm bejdieben, 
Bor vierzehn Tagen fland er eines Morgens auf und fette ſich, ba 
berührte ihm ber Tod; nad dreißig Stunden, ohne taß er noch ein 
Wort geiprohen, war er fanft entſchlafen. Das letzie Wort jeines 
großen Wörterbuhs war „Frucht“ — möge es vorbebeutend bleiben 
allezeit für feine in größtem Mafftab befruchtende Kraft! 

Nah diefen Küdbliden eröffnete ber Präſident ber Berfammlung: 
daß Se, Majeftät der König, welder ven Fortgang ihrer Arbeiten mit 
beftändiger Hulp verfolge, ver Commiſſion einen auferorbentlichen Zu⸗ 
huß von 5000 fl: zur Verfügung geftellt habe, damit bem laufenden 
Arbeiten durch Mangel an Koften kein Hinderniß entftehe. Die Comes 
miffion beſchloß: nur da mo bie Fonds für die einzelnen Unternehm- 
ungen nicht ausreichen follten, das nothwenbige Mehr aus jenem aufer- 
orbentlihen Zuſchuß ge nehmen. 

— Sectetãr Gieſebrecht berichtete ſodann über den Stand der 

Im Lauf des Dahres find im Drud vollendet: 

1) Der vierte Band von Grimm's Weisthümern. 2) Von ten 
teutjhen Jahrbüchern, die Zeit König Heinrichs 1. von Wait — ferner 
die Zeit bes fränfijchen Neices von 741 bis 752, von Heinrich Hahn. 
3) Bon ben Forfhungen E deutſchen Geſchichie der vierte Band, 
Heft 1 bis 3. 4) Das Werk über die deutſchen Rechtoſprüchwörter, 
gefammelt und erfläxt von Eduard Graf und Matthias Dietherr, unter 


Mitwirkung von Bluntſchli und K. Maurer. 5) Bon den Quellen und 
Erörterungen zur bayeriſchen und deutſchen Geſchichte die zweite Abtbeil- 
ung des britten Bandes. 6) Der erfle Band ber urkundlichen Geſchichte 
ter Graffchaft Hanau-Lichtenberg (Rheinpfalz), von Lehmann. 

Im Drud begriffen, fo daß nur noch wenige Drudbogen zur Voll⸗ 
entung fehlen, find: 

7) Der neunte Band ber Quellen und Erörtungen zur baheriſchen 
und deutſchen Geſchichte, welder in zwei größeren Antheilungen er= 
ſcheint 8) Ben der Geſchichte der Wiffenihaften in Deutfchland die 
Geſchichte der Mineralogie von v. Kobel, und die Gedichte der neueren 
Staate wiſſenſchaſt von Bluutſchli. 9) Bon ven Chroniken der deutſchen 
Städte ber zweite Band. 10) Bon ben Dahrbüchern bes beutfchen Reichs 
ber zweite Band, über die Zeit Kaiſer Heinrihg II. von Hirſch. 

Außerkem iſt im tem übrigen Unteruchmungen ber Commiſſion 
überall fleißig gearbeitet, umd einzelne derſelben, wie das große Wert 
ter Reichstags. Hcten und bie drei Serien ber ausgedehnten Wittels- 
bach ſchen Correfpondenzen, nähern fi der brudreifen Borlage des 
Stoffes zu den erſten Bänden. Das Secretariat ter Commiffien ift 
vielfach) in Anfpru genommen, behufs Benügung der Ardive von ganz 
Deutſchland, von Frantreich, Belgien, Holland, Spanien, Schweden, 
Italien, Die größte Bereitwiligkeit der Könizlih bayerifhen Miniflerien 
bie Sache anderwärts zu unterftügen, traf mit gleichem Entzegentommen 
ter auswärtigen Negierungen zujommen. Für die Länder Wictor Ent 
manuel hat die preußiſche Regierung die Vermittlung übernommen, von 
deren Ergebniß noch Leine Nachricht eingegangen. (Fortf. f.) 


Kotiz 


* Die Gunft tes Lefepublicums iſt ein wanlelmüthig Ding. Heute 
wir ein Name in def Himmel erhoben, morgen wird er in die Ber⸗ 
geifenleit geſchleudert. Heute faun der Leihbiblſothelar nicht genug Exem⸗ 
plare auftreiben, und morgen fichen fie verſtäubt im Winkel, Nirgents 
ift uns das mchr auffallenn geweien, als bei Colin’ und dem Berfaffer 
von Audley’s Secret. Kein Menjd kannte ein Buch vom Berfajjer ver 
„Woman in White‘, und doch hatte berjelbe ſchon eine ganze Gerie Ro» 
mane gejchrieben. Antonina, The dend Secret, Hide and seek, Queen of 
the Hearts, Bosil, und wie fie alle he ßen, tie, mad bem Grfolge ber 
weißen Frau plöglih neu aufgelegt, in Shillingsbools umgewandelt, 
und in zahlreigen teutihen Ueberjegungen verbreitet wurden, endlich 
jeger eine Reihe von Nachahmungen hervorriefen; dem alsbald gab «6 
Frauen und Männer in Grau, in Schwarz und allen Farbennünncen. 
Da erihien Lady Audley’s Secret, und der Steru Collin’s, der chen fo 
glänzend im Zenith angelommen, erblafte. Kein Menſch wollte mehr 
von dieſen weißen, grauen und jchwarzın Frauen wiſſen. Die vormehme 
Londoner Welt wollte nur noch Erimimalgefhichten der Berfafferin von 
Lady Audlay’s Secret, denn eine Criminalgeſchichte ift tas, wenn auch 
bie Leute zit in's Zuchthaus kommen. Die ariſtekratiſche Criminal 
gedichte mit dem Parſüm des Zuchthauſes chne die graue Jade des- 
jelben, tie ſchen Bulwer moutirt hatte, wurde Mode, und neben Ela- 
nors Victory, Aurora Floyd weiß ſich fein anderer Roman Geltung zu 
verſchaffen, ebgleich tie Romols, vom Verfaſſes bes Adam Bede, eine 
Geſchichte voll dramatiſcher Wirkung, vol Garaktervoller Färbung und 
bel glängenter Darftellung, dieß im weit höherem Grade verdienen 
würbe, wie Barren Honour vom Berfaſſer des Guh Yivingftone, der das 
Leben der feinen engliſchen Welt jo treffend barzuftellen weiß, wie fein 
Anderer. Nicht ohne Talent ift dieß in The Dream of life (Fond, 
Bentley) verfucht, im meldhem das Clubbleben, das Leben des jungen 
Gentleman fehr eingehend gezeichnet if. Der Gonvernantenroman hat 
eine Nachblüthe getrieben, welhe die Sache auf die Spige ftellt: Mar- 
garet Siourion or a year of governess life. Die Heldin, welde in der 
angenehmften Lage ift, die je einer Gouvernante geboten, grollt bem 
Shidjal, weil e8 fie zur Gouvernante und nicht zur Herrin gemacht, 
Das will man noch mehr: eine Gonvernantencommuniftin. (U.L.u. M.) 


Politische Nachrichten, 
XZelegramme, ‚ 

D Büffeldorf, 20, Det. Die „Rheinifche Ztg.“ meldet: Die 
Wahlberichte aus der Mehrzahl der rheinifchen und weitphälifchen Städte, 
beſonders Köln, Düffelvorf, Koblenz, Erefeld, Elberfeld, Duisburg, 
Dortmund, Eolingen, Bielefeld, Minten conjtatiren "einen glänzenden 
Sieg ver Fortſchrinspartei bei ven Wahlmännenwahlen 

D Rien, 20. Oct. Im Wbgeordnetenhaufe begrüßte der Präfi- 
dent heute ven Eintritt der Siebenbürger und den Sieg, den der Ger 
danfe der Februarverfaflung dadurch — habe; biemit ſei auch 
der Neichsrath in das Vollmaß feiner Rechte und Pflichten eingetreten. 
Der Sachſen-⸗Graf Schmidt, für den freundlichen Empfang danfend, 
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“ 


fagte: Siebenbürgen, ftetd auf dem Standpunct der untheilbaren Mor 
narchie ftehend, muͤſſe um fo mehr fich hingezogen fühlen zu tem cons 
ftitutionellen Deiterreich; er hofft, der Eintritt der Siebenbürger werbe 
fih als heilſamer Wendepunct in der Gefchichte Siebenbürgens wie 
Oeſterreichs geftalten. 





hai vom 4. Sept, zufolge ift bie englifche 
Flotte in Kagofima eingetroffen; nad vergeblihen Unterhanblungs: Ber: 
fuhen wurde die Stadt zerflört und brei dem fFürften Satfuma gehörige 
Dampfer wurden verbrannt. Die Flotte ift ſobdann nach Motohama zu- 
rüdyelehrt. (Pr.) 


Nachrichten aus Shan 


* München, 21. Oct, Das Regierungsblatt Nr, 53 enthält eine 
f. allerhögfte Berertnung, bie allgemeine Bauordnung für die Haupt 
und Reſidenzſtatt Diünden Betr, eine Dienſtesnachriht, eine Orten® 
Berleibung, Gropjäbrigkiits-ErHärungen, eine k. allerhöchſte Bewilligung 
einer Namensänderung und GewerteprivilegiensBerleihungen, 

* München, 21. Oct. Die gefteın ausgegebene Nummer 17 bes 
Yuftizminifterialblattes enthält amer Minifterialentſchließungen über bie 
Bezüge der Tagſchreiber der Etatie und Pandgerichte bieffeits des Rhei— 
nes und über bie Bekleitung ter Gefangenen, dann Notizen und Dien- 
ftesnachrichten, 


” Möncer. Den Nachgenannten wurben Gewerbs: Privifegien 
verliehen, und zwar unterm 12. October 1. It. dem Ludwig Löwe & 
Comp. aus Berlin auf einen neuen Transmiffiend-Apparat für ben 
Zeitraum von zwei Jahren, vom 12. Oct, L. 38. anfangend, und dem 
Lithographen Yofepb Niedermaher von Negeneburg anf einen Wafler- 
Zerfläntunge- Apparat für den Zeitraum von zwei Jahren, von 12, Oct, 
anfangend, 

Ueber den Zweck des Beſuches tes Könige Leopold in Baden 
Baden beim König Wihelm werden ber „Kölner Zeitung* folgende, 
wie fie fagt, zuverläſſige Mittheilungen gemacht, Die Rathſchiäge dies 
ſes erfoßtenen Etoatemanned und Fürſten, welder ſich flets als cin 
Freund Preufiers gezeigt hebe, ſollen von dem dringenten Wunjde ges 
leitet geweſen fein, tie Steigerung bit Zwieſpaltes zwiſchen ben beuts 
hen Regierungen, namentlich zwiſchen Oeſterreich und Preußen, welder 
burd die Frankfurter Neformacte angeregt worden ift, zu verhindern 
und bie ebwaltenden Differenzem zu befcitigen, (Nach einem Brüffeler 
Bericht iu der Ally. Zig. hingegen hätte ber Beſuch bes Königs Yeos 
polb verzüglib ten Zwed gehabt, auf Beilegung tes inneren Conflicts 
in Preußen hinzuwirken — doch ohne ben gewänfdtn Erfolg.) 

Wien, 18. Oct. Ein ungewöhnlich auszeihnender Empfang warb 
bem eben bier weilenden Mitgliede der baheriſchen zweiten Kammer, 
Frhrn. v. Lerchenfelo, zu Theil. Die ahtungsvollen Sympatbien, wel 
hen er hier begegnet, fanden aud im einer für das größere Puklicum 
erfennbaren Weife ihren Austrud, als in ber legten Sitzung bes Abgt⸗ 
orxdnetenhauſes, weicher er neben tem F-M.ıL, v. Schmerling in ber 
Diplomatenloge beimohnte, cine große Unzahl von Mitglievern bes 
Haufes und fänmtliche Anmefenden, Minifter ihm dort begrüßten. (W.3.) 

* Wien. Der Lloyd“ brudt eine von Gelgonfi unterzeichnete 
Ordonnanz vom 7. Okt. ab, betreffend bie Einführung ter ruſſiſchen 
Sprache in den Gerichtshöfen Polene. e 


Turin, 17. Oct. Rönig Leopold von Belgien trifft am 20, b. 
in feiner Billa om Cemer-See ein. — General Cialdini ift in Bologna 
ſchwer erfranft. 


Paris, 17. Oct. Der Artifel über tie öſterreichiſche Politit im 
heutigen „Journal des Debats“ ift vielfach bemerft worber, (es ift 
wohl aud; fein unbedeutſames Anzeichen, daß Decfierreichs Perfidie“ in 
einem Uugenblide ans Licht gebracht wird, wo bieje Mächt ten erften 
Schritt aus der Gemeinſchaft mit dem Bellen gethan hat. Diefe Ars 
titel rühren aus einer Feder ber, welche ber biefigen Regierung nicht 
unangenehm fein möchte. (K. 3.) 

., ” Paris, 18. Oct. Das „Dem, biplom.“ 
tiſche Enthüllungen über den tbeilweifen Berlauf ter Unterbanpktingen 
ber drei Mächte in ter polnifchen Frage. Auf dem ben En;zland auss 
gegangenen Borſchlag einer Collectienete hatte Graf Rechberg fih zur 
nächft über die Uebereinftimmung ber Weflmädhte in Bezug auf tas 
Beitgemäße und ten Auefllhrungsmodus der vorgefchlagenen Maßregel 
E vergemwiffern gefucht und wülnſchte in biefem Falle Aufflärung über 
olgende brei Puncte: „1) Zu welchem Zweck werten die brei Mächte 
Rufland eine neue Coilectivnote überreihen? — 2) Dur welche 
Mittel gedenten fie dieſen Zweck zu verwirklichen? — 3) Welche Gar 
rantien find bie Weftmächte Deflerreich zuzuſichern geneigt, um es vor 
dem Rüdihlag der Geſahren zu bewahren, denen es tur feine geogras 


gibt heute biplomas 





Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 


phiſche Tage auegeſetzt werben könnte? Die 5i8 jegt vom Englaub 
hierüber gegebenen Erflärungen verrathen bie Unfhlüffigkeit Lord 9. 
Ruſſells, gegen vie öffentliche Meinung feines Landes, die bem Kriege 
abgeneigt ift, zu verfloßen. Sn dv. Gramont dagegen beburfte feiner 
neuen Inflructionen, um dem Wiener Cabinet anf bie brei Fragen alle 
nur gewänfgten Zufiherungen zu machen. Befriebigung der gerechten 
Beſchwerden Polens, das fei der Zwed, den Frankreich mit allen durch 
bas Völkerrecht gebotenen Mitteln zu erreichen beſtrebt if. In Wien 
felbft, kann Ehe. Debrauz de visu et auditu verfihern, gebe es feinen 
Stratmann, ber nit von ber Dringlichkeit überzeugt fei, Polen zu 
dauerhaften, folivem Frieden zu verhelfen, England werde wohl, wie 
1852, jhlieglih von Frankreich mit fortgeriffen werben, und es fei des 
halb jet der Angenblid gelommen, wo Defterreih einen Eutſchluß 
faſſen miffe. , 


6. €. Bon ber ruffifch-polnifchen Grenze. Ungeachtet der ſtarken 
ruſſiſchen Grenzbewachung und ber fortwährend, wenn aud) nicht in ter 
erwarteten Stärke, neu anlangenten Streitkräfte wird tod poluiſcher 
Seits nichts unverſucht gelaffen, um die im ber legten Zeit nah dem 
Galle der größern Corps von Taczanoweki, Krut, Lelewel und ſchließ 
lich Chmielinsfi ftark berabgefommene bewaffnete Infnrrection wieder 
mehr zu beleben. Der befte Beweis deſſen find einerfeits die vermehrten 
Sefechte, andererjeits das Wieverauftreten verſchollener Führer, So 
Mrd im Lubtinifhen Nudi (dem es am 3. d. M. bei Tzerna gelang, 
ſich durch eine bedeutende ruſſiſche Uebermacht, welde ihm ſchon feit 
einigen Tagen ve-folgt hatte, mit naar geringen Verluſten durchzuſchlagen) 
dann Wierzbickt (der am 6. nahe ber Grenze bei Goscieradow ywar 
unglüdtich lampfte, aber nur unbedentende Verfufte erlitt, und fi mit 
feinem Corps in's Innere des Landes zurüdzoz) thätig, und Rode» 
bruns Auftreten im Lubliniſchen oder Krakauiſchen wird in Bälde er- 
wartet. Im Plediisen ift Zamerzel wierer aufgetreten, Im Kraufaui- 
ſchen bemüht ſich Ehmiclixstt fein anfgelöstes Corps wieder zu fans 
men. Daß aud von Chalizien aus die Infurgenten noch immer auf 
xhelimen Wegen thätig unterflügt werten, beweiſen mehrere in ben letzten 
Tagen in der Umzegenb von Kralau vorgelommene Aufgreifungen von 
Waffen und Kriegoebedarf, instefontere von Munition, Lederwert und 
MWonturfiüden 

* Warſchau, 16. Oct. Die legte Nummer des „Niepoblogofe*, 
des Organs der revolutienärn Regierung, veröffentlicht ein von biejer 
an ihre Agenten im Wusland gerichteles Muntjcreiben Betreffs ver 
gegen die rufjiigen Agenten und Spione verfügten Erecutionen, Diefe 
Dafregeln ver Eivenge ſeien eben fo nothwendig als wenig zahlreich 
geweien; die ruſſiſchen Blätter hätten tie Zahl und ben Charakter biefer 
Handlungen rechtmäßiger Vertheitigung verleumderiſch entſtellt und 
übertrieben. 


* Warfchau, 16. Oct. Eine Kundmahung bes revolutionären 
Stadtbauptmanns benachrichtigt die Einwohner, daß die Ruflen eine 
neue Durchſuchung ber bereits einmal vifitirten Häufer vorhaben, unb 
ermahnt bie Iuwohner, auf ihrer Hut zu fen. Er ermächtigt außer 
bem die National@dendarmen, im Fall der Verhaftung ihre Waffen zu 
gebrauden, und bringt das Deeret ber revolutionären Regierung, weldes 
das Spielen im der Yotterie verbietet, in Erinnerung. 


Aus Krakau, 10. Octobr,, wird der „Bremb. Ztg.“ geſchrieben : 
Der noch immer in Joſephſtadt in Haft befindliche Ertictater Yangiewicz 
ift auf fein Auſuchen von der preußiſchen Meyierung aus bem preußi⸗ 
ſchen Unterthanenverbande entlafjen worden, Auf diefe Weiſe hat fich 
bie Lage besfeiben injoferne bedeutend gebeſſert, als bie reußiſche Re⸗ 
gierung dadurch auf feine Auslieferung verzichtet hat. Langiewicz hat 
nun fein Gntlaffungsgefuh an die öſerreichiſche Regierung erneuert, 
und biefe ift, wie es heißt, munmehr entſchlofſen, demfelben Folge zu 
geben. Seinen künftigen Wohnfig beabfihtigt der Erdictalor im ber 
Statt Kölchberg in der Schweiz zu nehmen, 


Börjen: und Sandels-Machrichten. 


Fronffurt, 20. Octbr. Mat.-Unl, 70%; Öproc. Diet. G41,; 
Zantacien 816; Lotterie-Mnicheng-Eoofe dam 1864: BU; ven 1808: 142; 
are, Botterie-Wurleheut-toofe vom 1560: 87; Ludwigshafen - Berbachet · 
Eitenbahın Heli 141; KWayeriihe Ofibahn-Actien 113%,; Bayeriſche Dfibaju- 
Gctien vol elegen. 112°,,; Weſtbahn Priorität 8274; Deſterr Credit ⸗Mobilier⸗ 
Actien 198%. Wedfelenrs: Paris 95%, P; London 118; Wien 104'/,. 





— — — — — 


Beranlworiliche Redactien: 
Bir den nichtpoltſchen Theil; Dr, 3. GSroſſe 
j Rör ben politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A, Pörmann, 
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Heberficht. - 


Joſ. Rubd. Schachner'e Dratorium „Ifracls Rüdkchr 
ans Babylon“. — Yindenfhmibt's deutſche Ruhmeshalle, 
— Fünfte Plenarverfammlung der hifterifhen Commiſ— 
fion ber königlid bayerifhen Alademie der Wiffenfhaf: 
ten. (Fortſ.) — Bermiſchtes. 

Politifihde Nachrichten. 

39° Telegramme 

Sandeld: und Börfen-Nachrichten. 


IR. Schachner's Oratorium „Iſraels Rückkehr aus Babylon“ 
bei dem Mufitfefte von Worcefter. 


Us im vorigen Jahre am 30. Juli in EretersHall zu London 
bis große Dratorium umjeres bayerifchen und Mündener Landoman- 
nes, Hrn. Joſeph Rudolph Schachner, „Yirnels Rückkehr 
aus Babylon“ zuc erfimaligen Yufführung kam, und dem genialen 
Deeifter einen glänzenden Triumph bereitete, haben wir in dieſem Blatte 
bes Nüheren darüber berichtet. 

Wir haben nun auch bereits in Kürze bes neuen Triumphes er» 
‚wähnt, welchen bie abermalige Aufführung diefes großartigen Tonwerles 
bei bem legten großen Mufikjefte zu Worcefter in ver erften Hälfte des 
berigen Monats erntete. Bei dem großen Interefie aber, weldes fih 
für Münden, wo Schachner jo zahlreiche Freunde hat, am beffen im 
fernen Yuslande errungene Erfolge Lipft, glauben wir unfern Yefern 
angenehm zu fein, wenn wie jegt noch eiwas ausführlicher darauf zu: 
tüdtommen, Möge ver fern von ung weilente Meifter daraus zugleich 
ertennen, daß man auch im Baterlanbe mit frentiger Theilnahme ficht, 
wie er Dur feine anerkannten Leiſſungen die deutiſche Kunft und tea 
beutfhen Namen im Auslande jo würtiz vertritt. 

Es war tas erfte Mal, daß diejes neue Oratorium tes beutichen 
Eompofitenrs in einer englifhen Provinzialftadt aufgeführt wurde, Schon 
biefer Umftand trug mächtig Dazu bei, tas allgemeine Interefje in hohem 


Nüdtehr nah Zion — die Berheißung und der Lobgeſang. Er hat bas 
Libretto aus der heiligen Schrift und andern Quellen felbft zuſammen ⸗ 
gefept. Im erften Theile werben tie lagen ver in ter Stlaverei ſchmach⸗ 
tenden Kinder Yirarls targeftellt, Höchſt ausprudsvol fang Miß Pal- 
mer das kurze Necitativ „Gefallen ift dein Thron, o Iſtael!“ und er: 
greifend mirften vie taranf in einer gefühlvollen Melodie ertönenven 
Klageworte: „Deine Rinder weinen in Ketten“, und: „Dieß Feuer leuchtet 
nicht mehr Deinem Pfade“, worauf liebliche Mefovien, wie „Gott, Da 
liebteft Jeruſalem“ mit Orcpefterbegleitung‘‘, dann ein herrlicher eins 
flimmiger Chor von mächtiger Wirkung folgten. Gin äufßerft liebliches 
Recitaliv, gefungen von Hrn. Santley, bringt einigen Troft den Iſraeli⸗ 
ten, daß „Gott barmherzig ift für Iſrael“, und biefe Verheißung und 
der Bortrag bes friegerifchen Liedes: „DO Dir, ver ſchwebt auf vielen 
Waſſern“ mit der Erklärung von „Srieg gegen Babylon“ und dem fol» 
genden Chor verfehlten nicht ihren ergreifenden Eindruck auf das Audi— 
torium. Der ſchöne Gedanle des Compofitcurs fand in Hru. Gantiey 
feinen würdigen Dolmetfcer. 

Die zweite Abtheilumg beginnt mit einem für Hrn, Sims Reeves 
geihriebenen Tenorfolo, während vie Eingangs-Symphonie lebhaft an 
bie ſchöne Meledie „Jeruſalein“ im Menpelsjohn's „Paulus’ erinnert, 
ohne jetod im Geringften au eigener Originalität zu verlieren, Be— 
ſonders lieblich ift vie Melodie von „ber Here der Heeifchaaren ift mit 
uns“, gleihwie die Inſtrumentirung dazu. Diefe und alle darauf fols 
genden Parthien wurden in hödfter Vellendung vorgetragen von Frln. 
Zietjens und Santley, namentlich aber im Ductt von beiden letzigenann⸗ 
ten, welches ven ber vortrefflihen Schule Meifter Schachner's und fei: 
ven gewiffenhaften Studien aller Schulen Zeugniß gebend, einen wahren 
Beifallafturm erregte. Eben fo das herrliche Solo von Frliu. Titjens 
„Komm' nicht o dere, in welchem fle Gott bittet, nicht zu loumen 
gefleivet in jeine „Pracht“, fonvern „in jenen Schatten, tief, jchauer- 
und doch liebevoll,” Insbeſondere bei biejen Worten trat in der Com: 
pojitien das tiefpoetifche Gefühl des Meifters recht zu Tage. Der un: 
flreitig jhönfte Theil des ganzen Werfes if aber ver Canon: „Herch', 


‚ Das ijt der Dämmerung Hauch““, unübertrefflich vorgetragen von Feln. 
Zitjeng und Hrn. Sims Reeves; bie Zuhörer hätten ihn troß feiner 


Grabe zu fpannen, zumal alle Organe der Londoner Preſſe im vorigen | 


Jahre nach der Aufführung in Ereter Hal einftimmig die hohen Vor» 
züge deſſelben anerkannt und gerägmt hatten. Dazu fam noch, daß tie 
bedentendften mufitaliihen Kräfte, die überhaupt in Englauds Hauptſtadt 
fih vorfinden, auch bei der zweitmaligen Aufführung zu Worcefter wie⸗ 
ver mitwirkten und wefentlid zum vollſten Gelingen beitrugen. Es ges 
nügt, die Namen von Frin. Titjens, Frin. Palmer, dann ber HB. 
Santley und Sims Reeves in dieſer Beziehung anzuführen. Auch vie 
Thatſache, daß bie Aufführung in der Cathedrale von Worcejier, dem 


bededen“. 


Länge gerne noch einmal gehört. Die engliſchen VBerichterftatter, deren 
Angaben wir bier folgen, find einftimmig in ter Anerkennung ber me: 
lediereihen Compoſttion biefes Theils des Dratoriums, Auch bas von 
Hrn. Santley gefungene Lied: „Erwach', fteh' auf!” machte tiefen Ein» 
brud. Beſondere Lobſprüche werden Hrn. Schachner aud ertbeilt für 
vie eigenthümliche, effectwolle Behandlung und Inftrumentirung der aus 
Häntel's „Meſſias““ befanmten Worte: „Sieh Finfternig fol die Erde 
Auch die Peiftungen der Chöre werben faft durchweg ge 


' rühmt, überall jah man, daß bie Ausführenden mit Eifer und Liebe bie 


geeignetiten Plage für viefe Gattung von Tonflüden, ſtattſand, darf als | 


eine den Erfolg unftreitig ſehr begünftigende, nidt unerwähnt bleiben, 
Der Zubrang von Kunfifreunden aus ber Nähe und Ferne, welde 
in Worcefter wohnten, um bas neue Oratorium zu hören, war außer 
orbentlih. Schon lange bevor die Pforten zur Cathedrale fid öffneten, 
waren biefelben von Hunderten gleihjam belagert, namentlich ſolchen, 
die mar Gintrittöfarten für nicht mumerirte und nicht reſervirte Plätze 
in den Geitenjdiffen ber Kirche hatten, denen aljo daran liegen mußte, 
zeitlich zur Stelle zu fein, um gute Pläge zu befommen. Als daher 
bie Töürflägel endůch geöffnet wurden, drängte die ganze Maſſe ſich 
ſtürmiſch hinein, und in wenigen Viinuten waren bie Seitenflügel der 
Cathedrale dit mit Menſchen gefült. Bielen war es nicht möglich, 
noch Sitzplãtze zu erringen, und zum Theil waren fie genöthigt, hinter 
ben Pfeilern ihren Stand zu nehmen, von wo uns aber kin Blid auf 
das Orqheſter möglih war. Yüngere Leute verſchmähten es nicht, bes 
henbe auf die Monumente längs der Wände binaufzulleitern, und auf 
den Schultern ver in dem Niſchen ſtehenden Bildſaäulen ehemaliger Bis 
Ihöfe und Würbenträger ſich niederzulaſſen. Bei Beginn der Aufführ- 
ung füllten über 2000 Perfonen das Schiff, die Seitenflägel und den 
Chor der Cathedrale. 
' Belanntlih zerfällt das Oratorium Schachners in vier Abtheil · 
ungen: bie Gefangenfhaft — die Befreiung — bie Berföhnung und 


' bebenden Chor „Die Himmel lobpreifen ven Herrn‘ hervor, 


den neuen großen Erfolg, den das Werk unjeres Landomannes in —* 


— — — — — un 


Ideen des Meifters wiedergaben vom Anfang bis zum Ente, 

Aus der vierten Abtheilung heben wir zum Schluß nur noch ein 
treffliches Sopranfolo, gefungen von Frin. Tietjens mit Harfenbagleit- 
ung — die Harfe meifterhaft gefpielt von Hrn. Truſt — und an * 

it das 
ben bie überhaupt nur mit einzelnen ber befonders hervorragenden Par- 
tbien thun können, welhe von den englifhen Mufiltennern vorzugsweife 
gerühmt werden, während wir andere, beuen fie nicht minder große Yobs 
ſprüche ertheilen, übergeben müſſen. Aber conflatiren wollten wir nur 
land errungen bat. Wird fih unfere muſilaliſhe Akademie und ihr body» 
verbienter Yeiter micht vielleicht veranfaßt finten, auch im Baterlande 
und in ber Vaterſtadt des Meifters das im Auslande mit fo eclatantem 
Beifall aufgenommene Tonwerk uns einmal vorzuführen, und und ba= 
durch ein felbftändiges Urtheil darüber zu ermöglichen ? 


Lindenſchmidt's deutfhe Ruhmeshalle. 
(1806 — 1815.) 


-* Wir fommen noch einmal auf W. Lindenſchmidt's bei 
Brudmann erſchienenes, geiftreiches Blatt zur Feier der deutſchen Des 
wezung im Sabre 1813 zurüd, Unverfennbar zwar hat Kaulbach's 
großes Neformationsbild, welches bie Koryphäm dreier Jahrhunderte 
vereinigt, bie erfle Idee zu dieſer Eompofition gegeben, aber bie Aus 
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fügrung, was Gruppirung und Handlung betrifft, ift fo felbftändig und 
tüdtig, daß ber Künſtler nad feiner Ueberfierlung von Frankfurt nad 
Münden kein glänzenderes Debut halten konnte. dus Scene des Blat ⸗ 
tes ift die Freitreppe eines öffentlihen Gebäudes gedacht. Zwiſchen ben 
Säulen des letzteren find die Statuen Hermanns des Cherusters und 
Karls des Großen ſichtbar. Als hiſtoriſche Handlung ift im freier idea— 
ler Weife der Anfeuf König Friedrich Wilhelm’s an fein Volt zur 
Grundlage genommen. Während fih das letztere zu den Stufen brängt, 
um die Waffen aus ven Händen Kleiſt's, Scharuhorſt's und Lützow'e 
in Empfang zu nehmen, ſind auf ten oberften Stufen vie Häupter des 
breußifgen und öſterreichiſchen Hofes in Berathung vereinigt. Das 

ild, welches im Ganzen an ſechzig Geſtalten enthält, gerfält in fünf 
Hauptgruppen, und wir beginnen mit ber oberſſen. Den Mittelpunct 
biivet Friedrid Wilhelm, der mit Beiflimmung tes Kaifers Franz II 
die Aete des Auftufes in die Hände feines Kanzlers Harbenberg 
übergibt. Zur Rechten des Königs figt die Königin Couife, bie in 
der Beit ber Trübial den Muth und bie Hoffnung ihres Gemahls und 
ber Beften im Laude aufrecht hielt. Die fefte cherne Geftalt unter 
Hardenberg ift der Freiherr von Stein, ber, von Mapoleon geächtet, 
mit Öneifenau ben Tugendbund fliftere und tadurd die Seele des Be» 
freiungskrieges wurde. Ihm zur Seite halten fi der Frh. v. Shin, 
Stein’s Freund, der Graf v. Stadion, Oeſterreich's aufgeflärtefter 
Staatsmann, und Wilhelm v, Humboldt. Abgeſchlofſſen wird bieje 
erfie Gruppe durch die Geſtalten von vier Fürſten, bie den thätigften 
Antheil am franzöfifhen Kriege nahmen, zunächſt Harbenberg ber Kron⸗ 
prinz Wilhelm von Württemberg, der Sieger von Rothiere, Sens 
und Montereau, Prinz Louis Ferdinand, ver bei Saalfeld fiel, 
tann Herzog Ferdinand von Braunfhweig und Friedrich 
Wilhelm von Braunfdhweig. 

Die zweite Gruppe umgibt einen mit Landlarten bevedten Tiſch; 
Blücher, auf feinen Säbel geftügt, prüft die Erörterungen Bülomw's 
von Dennewig, während General Clauſewitz das Protecoll führt. 
Die Verbindung mit der erflen Gruppe wird durch Mork von Warten« 
Durg, Feldmarſchall Schwarzenberg und Erzherzog Karl von 
Defterreich bergeficht, Außerdem find au Tiſche eine große Anzahl 
berühmter Heerführer verſammelt, figend General v. Grolmann und 
Graf v. Radetzky, fichend General v. Tauenzien, Fürſt v. Liech— 
tenftein, Graf Eolloredo, Fürft Wrede, General v. Borftell 
und Kleift von Nollendorf. Stellt diee Gruppe gleihfam eine Epie 
ſode der Friegsberathungen bar, fo bat bir tr.ite Gruppe nad) bem 
Vordergrunde zu den Charakter der lebenbigften Handlung. General v. 
Boyen, Graf Neidhardt v. Öneifenau nnd General v. Scharn- 
borjt, beide die Gründer ver Landwehr, empfangen bie andrängende 
BVollsmenge, welhe ſiürmiſch nach Waffen verlangt, Studenten, Hand- 
werker, Bürger und Bauern, Weiber und Mädchen flürmen bie Treppe 
herauf; tie erfteren, um bie Waffen in Empfang zu nehmen, bie letzte⸗ 
ren, um Gefchmeire und Schmud, Sparlaffen und Borräthe zu opfern. 
Als hiſtoriſche Geftalten find links in der unteren Ede bie wunderbar 
ſchöne Geftalt des Fräufeins von Schmettau und ter Bettlerin von 
von Lyk bemerküch. Die Erſte opferte ihr ſchönes Haar als ihren ein- 
zigen Schmud zum Beſten des Vaterlandes, die zweite brachte ihr letz⸗ 
te8 Linnen bar. 

Betrachten wir num bie rechte Geite bes Bildes, fo treten und zu- 
erft die Führer der Freifchaaren, bie Bollshelden entgegen — über ihnen 
in letter Gruppe die Dichter und Gelehrten jener Zeit, welche als tüch⸗ 
tige Patrioten nach ihrem Theil wejentlih zur fittlihen Erhebung des 
deutſchen Bolles mitwirken. Gleichſam in einer Phalanr geſchloſſen, zu 
einem Bunde verbräbert, fiehen unten Major v. Lützow, in feinen 
Armen Theodor Körner; daneben Hand in Haud Major v. Schill 
und Anbreas Hofer; neben biefen ber Pater Haspinger, die Ty- 
roler Wenzel Paar, Schenk und Spedbader’s Söhndyen, bie 
Fahne feines Landes in der Hand. Ueber biefer Reihe feſſeln ben Blick 
zunähft ehe. v. Dörnberg, Hauptmann von Katt und Friedrich 
riefen, ber freund Jahn's und Yügomw’s Adjutant, weiter der Erz— 
berzog Johaun, welder dem Freiſchaarenfülhrer I. Spedbader bie 
Hand reicht, neben ihm ber Priny von Neu-Wied, ber Staatsmann 
v. Meyern und ber Eyroler Freiheitslämpfer, 9, Eifenfteden, Ho 
fer's Adjutant. Mach Links vollendet ſich die legte Gruppe ber Dürger, 
Belehrten und Dichter zuerft mit dem Bater Jahn, dem Gründer ber 
Zurmfunft; auf feiner Schulter liegt bie Hand Fichte’s, der im begei« 
flerter Rebe auf bie Statue Hermann’s, des Befreiers, deutet. Linke 
ven ihm ift Schleiermader fiätbar, rechts der alte Bater Arndt, 
Nüdert, Schenkendorf und noch etwas tiefer ber Profeffor Henbrit 
Steffens, Im Hintergrumde darüber find die Köpfe bes alten Net- 
gelberg von Colberg und bes unglücklichen Buchhänblers Palm ficht- 
ger, fo daß uns alle Stände des Volles vom Bettler und Bauer bis 
ginauf zum Kriegemanne und Fürſten, in bem Strahle einer großen Idee 
pet Befreiung vereint, hier repräſentirt erſcheinen. All’rdings nun mag 
gan noch manden tüctigen Dann auf dieſem Blatte vermiffen, und 


gewiß hätte neben Einigen weniger bekunnien d'e Geftalt des Kerüßnt 
Börres, beffen rheiniſchen Mercur Napoleon —8 ſiebente wor 
macht nannte, nicht fehlen dürfen. Auch Kronprinz Ludwig von Bayern, 
der ald entſchiedener Gegner des frauzöſiſchen Hertſchers thätig zur Wend⸗ 
ung der bah eriſchen Politik mitwielte, hätte wohl feinen Plat auf bem 
Blatte verdient. Indeß find das nur pie desideria, und mit Freuden be⸗ 
grüßen wir dieſes Kunflblatt als das gebiegenfte, welches bie Erinne- 
rungeſeier jener großen Zeit auf tiefem Gebiete hervorgerufen Bat. 
Die Behantlung der Köpfe ift porträtgemäß, ſcharf indivibwalifirt, und 
überall von geiftigem ergreifenten Ausorud, — Wir hoffen ung nicht 
zu täufcen, wenn wir. biefem Werk Lindenſchmits eine große Popularität 
vorherfagen. Wie wir vernchmen, arbeitet ter Künflier im Auftrag des 
Berlegers gegenwärtig an einer „englijhen Ruhmeshalle“, welche zur be» 
vorftehenden Eücularfeier Shafefpeares im nächſten Sahr die englifchen 
Dichter und bie bedeutenderen Vertreter der Shaleſpeare⸗- Piteratur in 
Deutſchland vereinigt zeigen wird. — Wir können dieſen Artifel nicht 
Ihliegen, ohne noch des großen Gedeulblattes zu erwähnen, welches als 
Beilage zur „Illuftrirten Zeitung” ausgegeben worden if. Das: 
ſelbe ſtellt in achtfacher Größe der gewöhnlichen Folioſeite ein Haupt · 
bild der Leipziger Schlacht, umgeben von achtzehn kleineren Darftelungen 
jener tenfwürbigen Tage dar. Die Compofition ift van Aug. Bed 
und zeichnet ſich durch flotte Behandlung, lebendige Auffafſung und hie 
ſtoriſche Treue aus, wie tenm das ganze riefige Gedentbiatt wohl ala 
ein Meifterflüd der Xylographie und der Breffe gerühmt werden darf. 





Fünfte Plenarverfammlung der hiftorifhen Commiſſion der F, 
bayerifchen Akademie der Wiſſenſchaften. 

2 : (Bertjegung.) 

achdem die Commiljion über eine amgemejjene Bertbeilung i 
Vreiegeniplare, ferner über die “ardivalifchen —* en Aug 
welche vom Präfldiem der f. Akademie der Wiffenſchaften zur Dispo- 
fition geftellt, und für alle Arbeiten biefer Art in Münden unter Auf: 
ſicht bes Seeretärs zu benugen find, über Bejtellung ver verſchiedenen 
Ausſchüſſe für die laufenden Geſchäfte ver Plenarverjammlung, über bie 
Arbeitsweife der früher beftellten Subcommiffionen zur Prüfung ber 
ausgefhriebenen Preisarbeiten, bie Veſchi hie Bayerns bis 1187 (Eins 
licferungstermin 1, Januar 1864), Lebensbeſchreibungen berlhmter 
Deutſchen und Vebensbefhreibungen berühmter Bayern (Einlieferungs- 
termin 31. März 1864) Beſchluſſe gefaft, ging fie dazu über, eine 
Wahlorduung zu beratyen. Die Comwiffion hat ihrem Statut gemäß 
die Wahlen ordentliher und auferorbentliher Mitglieder zu volljiehen 
welde kei Sr. Majeftät dem König zur Ernennung in Borſchlag zu 
bringen find. Da nun bie Commiffion aus einem Vorflandb, einem 
Seeretär, aus 15 bis 20 ordentlichen Mitjlievern und einer unbeflimms 
tem Auzahl auferorbentliher Mitgliever befteht, feit ihrer Gründung 
aber bie orbentlihen Mitglieter Chmel in Wien, v. Rudhart in Miün- 
hen, Grimm in Berlin geftorben find, erſchien es uothwendig in biefem 
Jahr mehrere Neuwahlen vorzunehmen. Es wurbe vefhalb von einem 
dazu beftellten Ausihuß eine Wahlorbuung entworfen und im ber Ple · 
narverfammlung erörtert und feſtgeſtellt. Dieſes Wahlſtatut ſetzt fich 
zum Ziel, daß möglichſt überlegte Wahlen, und zwar möglichft im Sinn 
ber ganzen Commiffion, zu Stande fommen. Die Plenarverſammlung 
entſcheidet: ob Überhaupt in dem Jahr eine Wahl vorzunehmen, Wie 
berholte mändlihe Discuffionen über die Perfonen der zu Wählenpen 
werben eingeleitet, bie Vorſchlage müſſen ſchrifilich begründet, zur Bor- 
nahme der Wahl zwei Drittel fämmtlicher orbentlihen Mitglieder an- 
weſend fein, und es entſcheidet die abfolute Majorität Amuıtlider orbente 
lichen Ditglieer, die abwejenden wie die anmwefenden eingerechnet. Dem⸗ 
gemäß wurde eine Reihe von Wahlen vorgenommen, welche der aller: 
höchſten Betätigung entgegen ſehen. 

Es folgten mum bie Vorträge umb Grörterungen über bie wiſſen⸗ 
ſchaftlich en gan der Commiffion. 

Die Quellen und Crörterungen zur bayerifhen und beutichen Ge— 
ſchichte, welches Werk vom der früheren ardivalifgen Commifjion an 
bie iehige biftorifhe überging, werden nunmehr mit bem zehnten Bande 

en. 

Bon ben deutſchen Stäbtehronifen, welde Hegel in Erlangen an: 
ternommen, ift auch der zweite ftarfe Band ber Nürnberger Chroniken 
im Drud jo gut als vollendet, Er enthält Denfwürbigfeiten des Pa- 
tricier® im Tucher, und ten Markgrafenfrieg von Schürfiab, welde 
beide bie Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts mod nicht Überfchreiten, 
Aud ber britte Band Hirn berger Chronifen, weicher Meifterlins und 
eime lateiniſche Chronil bringt, ift großentheils bearbeitet. Diefem wie 
bem zweiten Bande find wieder reichlich Beilagen und Ercurſe beige 

eben. Mitarbeiter waren Dr, v. Fern, Dr. Lexer unb Dr. v. Weech. 
m dad wachtige Wert möglihft zu fördern, lieg ber Herausgeber zu 
gleiger Zeit bie Augsburger Chroniken in Angriff nehmen, Dr, Frenb, 
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borf ans Göttingen brachte deßhalb den gangen Sommer in Augsburg 
zu. Der erfte Bank, Wugsburger Ehronifen, wirb eine ältere von 
1368 bis 1397, fowie Zenggs Ehrenif bringen. Dr. Lexer nahm auch 
an ben Arbeiten für diefen Band Teil. Wenn aber im biejes Chro- 
nitenwerl auch folhe Stüde aufgenommen werben, welche bereitd von 
andern mitgetheilt find, fo ift zu bemerken, daß jene Beröffentlihungen 
nur theilweife ober mur aus einer einzigen Haudſchrift erfolgten, während 
jegt zum erftenmal cin Bollftändiger und mit Benützung mehreier Hand · 
ſchrifien kritiſch feſtgeſtellter Text gegeben wird, dieſer zugleich aber mit 
hiſtoriſcher und ſprächwiſſenſchaſtlicher Bearbeitung. 

Neben dieſer Serie ſüddeutſcher Städtechronilen beſchloß bie Com—- 
miſſion zugleich eine Serie norddeutſcher in Angriff zu nehmen, und 
zwar zumächft die Lübecler. Unter Peitung von Lappenberg wird Pref. 
Mantels in Fübel die bedeutenden und intereffanten Werke von Bons 
ners, Reckmaun und Reimar Koch bearbeiten. 


Es kam auch zur Erwähnung, daß tie Erfurter Ehronifen reich 
an Zahl und hiſtoriſchem Gehalt find, und daß Stadtrath Hermann ein 
Merk über die Erfurter Gefdichtequellen herausgegeben, welches, wenn 
fpäter auch bie Thüringer Städteroniten in Augriff genommen werben, 
eine trefflihe Vorarbeit abgibt. 

Der Mogiftrat zu Aachen hatte eime von Pfinging verfaßte und 
für Den Carlos beftimmte genaue Beſchreibung der Krönungen Mari» 
milians I, zum König von Böhmen und zum deutſchen Kaijer, file vie 
Quellen und Erörterungen angeboten. Lepteres Wert follte aber nad 
früherem Beſchluſſe der Commiffion über den zehnten Band nit mehr 
hinausgehen; es konnte aljo das dankenswerthe Anerbieten des Hader 
ner Magiftrats nicht mehr angenonmen werben. 

Für den erfien Band der deutſchen Neihstagsacten wurben alle 
daran wirkenden Kräfte im möglichfter Thätigleit geſetzt. Im Wien ar- 
beitete Prof. Sidel mit, in Hannover Ardivar Sudendorf, in Berlin 
ließ Droyſen einiges herftellen. Die Hauptarbeit aber concentrirte ſich 
in Münden, und ber Rebacteur Prof. Weizſäcker und Dr. Deenzel 
ſtellten im Laufe des verflofjenen Jahres archivaliſche Forſchungen an 
in Augsburg, Ulm, Straßburg, Colmar, Bafel, Luzern, Zirih, Schaff- 
baujen, St. Gallen, Ravensburg, Stuttgart, Karläruhe, Paris, Main 
Worms, Speier, Heidelberg, Iitein, Cobleuz und Düſſeldorf, in wel» 
cher legtgenannten Statt Dr, Menzel nod arbeite. Jetzt find mur 
noch abſchließende Unterfuhungen in Prag, Venedig und Mailand, viel« 
leicht auch im Lucca oder in Paris, nöthig. Der Drud fol im Winter 
beginnen, umb mit zwei zugleid arbeitenden Setzern weiter geführt wer · 
ben, damit der erſte Band bis zur nächſten Plenarfigung fertig vorliege. 
Diefer Band wird zum erflenmal vollftändig und in großentheils noch 
unbefannten Stüden die Acten, angerechnet won ben Vorbereitungen zur 
Wahl König Wenzels bis zum Ende König Ruprechts, bringen. Faſt 
alles, was für dieſe Zeit im Correfpendenzen, Verhandlungen, Bort ägen 
und Beſchlüſſen das möthige Licht gibt, hat ſich ſchleßlich zuſammen 
gefunden, während man früher mur hoffen durfte, Brugftüde zu bringen, 
AU die Berhantlungen der Kurfürften unter fih und mit dem päpfl- 
lichen Stuhl, die franyfiigen Plane in Deutſchland, die Berhantlungen 
der vielen Keihs- und Bundestage, die Verhältniffe der Reichsſtände 
unter einander, intbefondere die Gründe und Begebenheiten bes großen 
Städtelriegs, fowie die Stellung und Abfihten Wenzeld und Ruprechts 
Yahr für Jahr werben deutlich — Die Commiffion beſchloß, daß die 
—* Redaelionsverhältnifſe einſtweilen noch unverändert beſtehen 
bleiben. ESchl.f 





Vermiſchtes. 


* (General Sport.) Als der General Spork, ber frübere 
leibeigene Bauernfohn und Bichhirte, feinen rn Sieg über ben 
Großbezier Ahmed Koprili und deſſen 250,000 Türlen in Ungarn im 
Yahre 1664 errungen, fagte bamals, wie Levin Shüding erzählt, der 
fromme Kaifer Leopoldus zu ihm, indem er auf ein Crucifir hinwies: 
„Sport, wenn Der es nicht gethan hätte?!“ Und Sport flug an 
feinen guten Degen, daß es Hierte, und erwiberte im feinem nie ber» 
leugneten weftphälifhen Plattdeutſch: „Deu Duivel vol, Majeftät, be 
bett et bahn!“ Freilich erfannte das aud ber Kaiſer an und erhob fei- 
nen Sporf zum Feldnarſchall und zum Reichsgrafen mit Türkenköpfen 
im Bappen und botirte ihm mit reihen böhmifhen Gütern, Da lernte 
Sport denn and) die edle Schreibefunft und unterfertigte feine Befehle 
eigenhändig: „Spork, Graf”, wie getrönte Re;zenten zu thun pflegen: 
„Karl, Herzog" ober „Friedrich, Kurfürft”; und wer bas befrittelte, 
dem fagte er: „Ich was eher Spork als Graf.“ 


Schildkröten werben jetzt and in England ausgebrütet, wie eine 
Mittheilung von Hrn. Wr. Williams in Tregullow ın Eornwallis an 
bie zoologiſche Gejellfhaft in London ergibt. Die Mutter biefes Herm 


erhieft nãmlich vor ungefähr fünfzig Jahren von Weftinbien ber eine 
weibliche Landſchildkrͤte von ber Größe einer Taſchenuhr; dieſe befant 
vor etwa bier Yahren Geſellſchaft, imbem damals noch eine männlich 
Schildkröte derfelben Art erworben wurde, und num erhielten bie beiden 
Thierchen ven Garten als Tummelplag augewieſen. Im dem Berichte 
bemerkt Herr Williams, daß am 25. Juli 1862 das Weibchen mit den 
Dinterfüßen ein Meines Loch grub, ſechs Eier hineinlegte, und das Ganze 
daun mit Erde bevedte. Der Gärtner brachte vie Eer gleich in einen 
Blumentopf, und lejte fie dort einige Zoll tief in weißen Sand; au 
19. Dctbr. vergangenen Jahres bemerkte derſelbe nun, daß zwei Eier 
ausgebrütet waren, und fand auch zu feinem Erſtaunen bald vie Meinen 
Weſen in der Nähe. Die Eier hatten damals die Größe und das Aus— 
jehen von Taubeneiern erlangt; die Länge und Breite des Yelternpaa- 
res beträgt beim Weibchen 12 engliſche En und 12’, Zoll (über ben 
Rüden gemeffen) ſowie beim Männden 8 und 8%, Zoll. Die jungen 
Thiere wurden nad ihrer Auffindung gleich in eine hölzerne Büchſe ge 
legt, wo fie fid) unter einem Erb» und Mooslager verfteden konnten. 
Us Nahrung erhielten fie Lattihd und Erbbeeren, und obgleid) fie nicht 
viel fraßen, ſchien ihr Ausſehen doch ganz luftig zu fein, aud waren 
ihre Bewegungen raſch und lebhaft; fle waren damals etwas größer 
als ein Thalerftüd: Während der Brutzeit im Topfe waren die Eer 
nicht geftört worden und hatten dort bes Tages eine Temperatur von 
von 85— 90" F. (23,— 26? R) und in der Nat von 63 —70° F. 
(15—17’ 8.) (9U.3.) 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Frankfurt, 21. Det. Die „Euroye* enthält zwei Mittheir 
lungen, wornach Graf Nechberg heute dem preußiſchen Geſandten, 
Hermv, Werther, die Beranjtaltung einer Minifterconferenz in Nürnberg 
notificitt. Derfelbe reife heute nach Nürnberg ab, wo die eingeladenen 
Minifter des Auswärtigen ebenfalls heute eintreffen. Die Heinften 
Staaten werben auf dieſer Gonferenz nicht vertreten fein. Die Ber: 
tretung Divenburgs werde trog der Gegeuwitkung Preußens als wahrs 
fcheinlich bezeichnet. Für Hannover fommt nicht der Minifter bes 
Aeußeren, Graf v. ‘Blaten, welcher werreift it, fonvern Hr. v. Zimmer⸗ 
mann. Die Gonferenzen beginnen am freitag und werden nicht über 
drei biß vier Tage dauern. WBerathungdgegenftände find: die Durch— 
führung der Reforinacte und Die Redaction einer Collectivrückantwort auf 
den Brief des Königs von Preußen und Herm von Bismark's beglei« 
tende Depeſche. 


Werner enthält die „Europe* ein Telegramm aus Wien: Die 
engliſcherſelts bezüglich der polnifchen Frage vorgeſchlagene Bafıs fei 
von den Meflmächten vefinitiv verlaſſen, die öfterreichifcherfeitö vorges 
ſchlagene angenommen: nämlich es fei Rußland mit Hinweifung auf 
die Gefahren einer Weigerung und auf feine Verantwortlichfeit für die 
Folgen zur Durchführung der ſechs Puncte aufiufordern. Der Ent⸗ 
wurf identiſcher Noten ſei bereitd redigirt und den Gabinetten mit— 
getheiltz die Schlußredaetion und Abfendung derjelben fei unmittelbar 
bevorftehend. 


D Berlin, 21. Det. Bahlmännerwahlen: Die frühere Majorie 
tät hat fich hier veritärkt. Im den !Provintädten hat, foweit befannt, 
gleichfalls die Fortfchrittspartet gefiegt. Die Wahlen auf dem Lande 
find größtentheils noch unbefannt, 


D Berlin, 21. Oct. Die Norddeutſche Allg. Ztg. erfährt aus 
Kopenhagen, Minifter ee beabfichtige eine Erklärung am Bund, 
Dünemarf werde bie Bundes-Erecution als Gröffnung ber Feind» 
feligleiten betrachten. 


D Wien, 21. Oct. Graf Rechberg iſt mit Hrn. v. Biegelebeu 
heute zur Nürnberger Eonferenz abgerelöt. Diefe, aud den Miniftern 
des Auswärtigen ber aa Reformftaaten beſtehend, ift ver- 
anlaßt durch den allfeitigen Wunjch einer Berftändigumg über bie Ant⸗ 
wort auf Preußens Ablehnung, die, identiſch allen Reforaneglerungen 
zugegangen, ſelbſtverſtaͤndlich auch eine übereinftimmende Grividerung 
erheiſcht. Beites Einvernehmen befteht zwoifchen allen Reformftaaten, 


D Bien, 21. Det. Im Abgeordnetenhaus wurde der Gefepent- 
wurf wegen Forterhebung der Steuererhöhungen während der Monate 
November und December bis zum Zuftandefommen tes Budgets mit 
Ablehnung des Ausfchußantrages nach dem Regierungsentwurfe ange» 


nommen. 

DI Kopenhagen, 21. Oct. Der Staaterath; hat vorgeftern bes 
ichlofien, es u. abweifende Antwort nad) Grete zu ſchicken 
und die Erecution als feindfeliger Met gegen Daͤnemarls Unabhängig. 


feit zu bezeichnen, 
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I New-Mork, 11. Det. Ein combinirter Angriff ton ber 
Yande und Serfeite auf Charleſton wird beabfichtigt. Die Ungewiß- 
heit der Lage treibt das Goldagio auf 51'/. Wechfel 165. Baum: 
wolle 90 fen 


D RNewyork, 12. Oct. Die Seceflioniften marſchiren auf Fort 
Scott und die Stadt Kanfad. Es geht Das Gerücht, die Unioniften 
jeien oberhalb Port Hudſon geichlagen worben und hätten 1500 Mann 
verloren. Die Unionsregierung bat vortrefflihe Nachrichten von Chats 
tanooga, die Verbindung mit Naftwille iſt frei, die Mebellenreiterei 
wurde bei Shelbyville vollftändig geichlagen. Dagegen warb bie 
Unionsreiterei durch Stuart am NRobertfonfluß nefchlagen. Es gibt ſich 
eine Bewegung im Rebellenlager in Birginien fund, wahrfcheinlich um 
Meade in ben Rüden zu fallen. - 


* Berichte über die feier des 18. Det, Liegen uns jegt aus einer 
überaus großen Menge von Gtäbten im den verfchiedenfien Theilen 
Deutjchlans ver, auf bie wir jedoeh mangelnden Raumes halber nicht 
miher eingeben fünnen. Deegleihen find uns inöbefentere aus vielen 
buyeriichen Stätten brieflihe Wittbeilungen über biefe Gedenlfeier zuge 
tenmmen, für tie wir den HH. Einſendern beftens danken, wevon mir 
aber leider aus gleihem Grund nur zu folgenden furzen Notizen Ger 
brand machen können. In Bamberg wurde Vormittags in_ allen 
Pfarrlirhen und im Dem ein feierlihes Danfamt gehalten, Mittags 
bie Veteranen von ten Turnern bewirtbet; Abends war Fackelzug und 
nad demielben Bankett im Erlanger Hof. — In Nürnberg befand 
die Hauptfeier im einem Fadelzug am 18. nad dem Lutwigöfelt, wo 
ein großartiges Freudenfeuer angezönket wurde. Stubienlehrer Hoffmann 
bielt dabei bie Feſtrede. Mbents Stabtbeleubturg. — In Würzburg 
war ter Anblid ter Berafeuer vom Johannichef aus ein unausipred lich 
idöner. Die obere Dlaingegend war von den zahlloien Flammen bis 
zur Tageshelle magiſch beleuchtet. — In Augsburg am Vorabend 
Faclelzug, am 18. Feier im golvenen Gaal tes athbanfes mit Feſtrede 
ven Übp. Dr. Böll. Abends Feltheater mit Proleg von Dr, E. Rom: 
nd. — Im Aihaffenburg war om 17. Abents Feftball, am 18. 
Bormittags Danfgotteöbierft in ten Pfarilirchen, Nachmittags ſeſtlicher 
Umzug und Uebergabe einer deutſchen Fahne au ben Turnverein, — 
In Regensburg durdzog am 18. Nachmittags ein Jubelfeſtzug tie 
Strafen ber Stabt und hielt Dr. Gerfler eine Feſtrede. — In And» 
bad war am 17. Abents großer Fadelzug, am 18. Vormittags Feſtzug 
in St. Öumkertustirche, in biefer Gottesdienſt; nah bemfelben bewegte 
fih ter Zug zum Karlaplage, wofeibft von dem Portal der Ludwigslirche 
herab von ben vereinigten Sängern Lob efänge vorgetragen wurken. 
Dazwiſchen hielt Atvecat Hänle bie Feftrede, die bei Junge in Ansbach 
zu Gunſten türftiger Veteranen verfauft wird. Mittags war Feflbiner 
im goldenen Stern, Abents Feſtvorſtellung im Theater, — In Neu— 
ftadt a.S. warın 65 Veteranen zu einem Fefimahl verfammelt, wobei 
Fezirfdamimann Geigel ıine ber Bedeutung tes Tages entſprechende 
Rede hielt. — In Paſſau war Vormittags Pontificalmeffe im Dom, 
Mittags wurten 100 Arme in verſchitdenen Gaſthöfen gefpeist. — Ueber 
die Gedenkfeier in Landshut und Straubing ward fhen berichtet In 
Kipfenberg wurde Abents ein großes Vergfeuer angezündet, worauf 
ein Mahl folgte, das ten anmwefenden Veteranen von ben Beranftaltern 
bes Feſtes in ber Peſt bereitet wor. — In Scheßlitz verfanmelten 
fi) um 10 Uhr bie Bıamtien, Bürger und bie Veteranen, dann bie 
Turner im biefigen Rathhaus, um ſich im feierlichen Zuge unter Mufit- 
begleitung im bie Pfarrkirche zu begeben, wo ein Danfgettesbienft abge» 
halten wurde. Mittags war in dem fefllih und fehr geſchmackvoll be 
eorirten Rathhausſaale großes Bankett, wozu bie Veteranen als Gäſte 
eladen waren. Abends endlih in ben Näumlichkeiten des Rathhauſes 
Frobuction des Muſilvereins. 


-e- Bom Dberlech, 17. Ocibr. Ihre Mojeftät die Königin mit 
ven k. Prinzen und veu hohen Gäften zu Hohenfhwangan erfreut aller- 
hochſt fi des beften Wohlfeins, und macht täglich bie Lieblingsausflüge 
in bie Gebirge und —— wo tie hohe königliche Frau mit unbe⸗ 
f&hreiblider Liebe von Alt und —* verehrt wird. Die Kleinkinder⸗ 
Bewahranftalt Füſſens erfreute ſich inobeſondere der Hulp und Wohl 
thätigfeit Ihrer Majeſtät, und wird aud öfter mit einem allerhächften 
Beſuche beglüdt, Zu dem allerhöhften Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät 
überbradgten bie Kinder einen Blumenkrany mit einem paflenden Gläd: 
wunſch in Berfen. 


Nürnberg, 20. Oct. Ge. Maj. der König hat ven Fabrikbefiger 
Herrn Lothar Faber, Firma A. W. Faber, der bie Bleiftiftfabrication 
in Bayern auf eine nie geahnte Höhe ber Bolllommenheit gehoben hat, 
Gründer einer Schiefertafel-Fabrif, die bald bie alte unvollfommene 
Fabrication berfelben verbrängt haben wird, eimem unferer beflen Bürger 


im wahren Sinne bes Wortes, ben Berbienfterben ber bayeriſchen Krone 
verlichen. Der Regierungs Präfivent von Mittelfranfen, Frhr. v. Pech- 
mann, bat Hrn. Faber tiefe Anszeihnung heute Vormittag im Kreife 
aller verfammelten Arbeiter der Fabrif in Stein überreiht. (N. €.) 

Aus Junsbruck erhalten wir vom Gomite zur Errichtung eines 
Kunftventmals ber 500jährigen Bereinigung Tyrols mit Oeſterreich einen 
Aufruf, in welchem alle Tyroler und Deflerreiger um Gaben zum 
Aufbau dieſes Werkes erfucht werben, 


* Paris, 19. Det. Der neue König ber Hellenen hat heute in 
Begleitung bes Grafen Sponneck dem Minifter bed Andwärtigen, Hrn. 
Treuin de l'Huhs einen Beſuch gemacht, Allgemein wird hier die Be- 
merfung gemadt, taß Graf Sponnel eine anffallende Aehnlichkeit mit 
tem verftorbenen Grafen Gavour bat. Die Schutzmächte haben bi- 
ſchloſſen, daß ter König der Hellenen bis zum Piräus von Sriegsichiffen 
ihrer Nation begleitet werde, Die drei Schiffe, welche der griechiſchen 
Fregatte Hellas als Escorte dienen werben, find Seitens Fraukreich 
das Dampf · Linienſchiff Algefiras, Seitens England das Dampf: Linien« 
fhiff Revenge und Seitens Rußlands die Dampffregatte Oleg. Diefe 
Schiffe werben am Dienstag fih im Hafen von Toulon verfammeln. 

Zurin, 18, Oct. Die heftigen Regengüffe verurſachten in ber 
Gemeinde Lemma, 11 Kilometer bon Como, einen Bergſturz. Fünf 
Hänfer wurben zerftört, mehr als AO Menſchen getödtet, wiele verwundet. 


Madrid, 17. Oct. Olojaga fol in Catafonien in einer Rebe 
geäußert haben, daß bie Verfaſſung ven 1837 allen Parteien bie Freiheit 
gegeben hätte. Die Erwartung ber liberalen Partei ift durch dieſe 
Etwenfung ber Progreffiften geſpannt. 

Warfchau, 18. Oct. Der Präfes der General Lanbjhaftspirection, 
Herr v. Kretfoweli, der wegen ber befannten Gonponsumfegung verab* 
ſchiedet wurde, ift zur Deportatien nad Sibirien verurtheilt werben. 
Seine Frau fell Erlaubniß erhalten haben, ihm zu Eeyleiten. — Aus 
Volhhnien wird ter Lemberger „Bazeta narodowa“ vom 12. Det. ge 
ſchrieben: „Die ten Ontsbefigern als Contribution auferlegte 10pres 
centige Einfommenftewer ift im hiefigen Gonvernement mit unnadficht- 
licher Strenge vellzegen worten, Wie viele Familien durch biefe Maß- 
regel wenigſtens augenblickſich finanziell ruinirt worden find, ift fehwer 
zu fagen Faſt kem einziger Gutsbefiger hatte baares Geld zur Ber 
zablung der verlangten Steuer. Alle ihre bewegliche Habe, vom Wirthe 
ſchafteinventar und ber Crecetnz un bis auf bie Möbel und Wäſche, 
mwurte daher ten Gutsbeſitzern abgepfäntet und für einen Spottpreis 
verfauft. Fürſt Putomirsfi auf Rowno hat alle feine Zugpferte von 
ber ſchönſten arabifhen Nace eingebüft. Cie wurden von Bauern, 
Beamten und DOfficieren fir einige Rubel pro Pferd gelauft. Die 
Käufer paradirem jet mit ihnen. (Nat. 3.) 

Helfingfors, 7. Oct. Auf tem Landtage ſieht angenblidlid eine 
Adreſſe zur Berathung, welde Namens bes finnläudiſchen Volles an das 
ſchwediſche Volk gerichtet ift und in ber dem leßteren für bie in ben 
Jahren ter Mißernte gelcifteten Liebesdienfte der Dank des erfleren 
ausgelprohen wird. Einige wollen in biefer Adreſſe meben dem Gefühle 
er Taufbarkeit zugleid eine wohlturddadte politiſche Demenftration 
erlennen nnd möchten darin wohl nicht fo ganz Unrecht haben. ($.3.) 


Newyork. Daf tas conföberirte Dampfjhiff Sumter in dem 
Hafen von Charlefion im ben Grund geſchoſſen worben ift, beftätigt ſich. 
Die conföderirte Garnijon des Forts Moultrie ſah das Schiff für ein 
Unionskriegsihiff an und feuerte auf daſſelbe. Es befanden fih 600 
Perjonen an Bord, tie indeffen alle bis auf 20 mit dem Leben davon 
gelommen find. 





Börjen: und Danbels:Machrichten. 


Frankfurt, 21. Octbr. Keflere Nat.⸗Anſ. 70%; bproc Det. 64/5 
Barıkactien BIIP; Lotterie-Mnlebene Leoſe ten 1654: 6014; tem 1858: 142; 
Defterriih, Lotterie · Anlehene-Loofe ton 1860: 86%4; Ludwigshafen - Berbadıer« 
Eitnbah,Hetien 141%, ; Sederiſche Ofibahn-PMetien 118; Baverifhe Ofibefn 
Wetten vol ciugen 113; efibafn-Priorität 82; Defterr. Erebit-Hobiliers- 
Fetien 198. Wechfelenrs: Barit 98%, ; London 118; Wien 103", 

Mien, 21. Octbr Deferr. Spree. Rat. Art 8170; Sproc. Met. 7560; 
Lotterte-Anl-Qpofe veu 1854: 9M.—; dem 1868: 196 50; vom 1860: 97.00; 
Banlectien 789.—: flere. Erebit-Moebitter-Metien 187 —; Donan-Dampfidifi - 
Action 429; Mert. Steelebahn · Actien 185.25; Norbbahn-Actien 165.40; Wei- 
babın-Sriorktäten 92,—. Wechfelenrfe: Augeburg 3 Die. 94.90; Lonben 
S 10. 111.95; Silber —. 


Berantwortlihe fiRebaction : 


Fr den nichtpolitiſchen Keil: Dr. I. Erofr, 
Bär dem pelitifchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. YPöplmann, 











_ Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Münden. Die Bayeriiär Beltung n Befbellungen werden in Münden angrasumn 
“eher jr Banzem 8 A. Atelia i halbiährig 4 k, — ——— 
—thtig 2 A. Asf des Morgembiatt —— Mr. in Un beiden Etelen kenatu 

de ſe were uferate abgegeben werben, Der Razım ver 
Verlipaltigen Petitgeile 


tan am wie Pilfte wen Prrites wirb wii 5 fr. bertchutt 








adonmirt werben, zur 
Bayeriſchen Zeitung. 
Freitag, Nr. 892. 23. Oetober 1863. 
> i iffion, wel Ertheilung bes breijähri iſes befteht, bat b 
Weber j it —* * a —— — — a ehe dar 
Zur dramatifgen Literatur. — Zur modernen Lands | folden neuen dramaturgiſchen Academie werten, welche ſich zu den Büh- 


wirtbfhaft. — Fünfte PBlenarverfammlung der hiftori. | men gemau fo verhalten würde, wie bie Ncabemieen ber bildenden Künfte 


(hen Commiffion der königlich bayerifhen Alaremie ber er Wir werben geligentlih auf biefe Idee 


Wiffenfhaften. (Fortſ.) — Unfere heutige Schau führt uns zuerfi zu J. G. Fiſcher' s neuem 
Politiſche Nachrichten. Stüde, zu Wriebridh li., ein Stüd, welches fi den neuligen Anffag 
u" Telegramme. Fr, Löher's „Friedrich in Palermo” als eine treffliche Cinleitung an- 


nectiren dürfte. In unſerer Befprehung bes Saul von bemielben Ber- 
faffer machten wir bie Bemerkung, daß er in vemielben eigentlich ein 
Surrogat der hifterifd deutſchen Gegenjäge zwiſchen Kaiſer und Papft 





Zur dramatifchen Literatur. geben wollte, weil bie birecte Vorführung viefer Gegenſätze auch vor 

dem Publicum des XIX, Jahrhunderts immer noch feine Schwierigkeiten 

1. habe. Fiſcher hat tiefe in feinem neueften Stüde zwar keineswegs ums 

Friedrich der Zweite vom Hohenftaufen. Hiftorifhe Ira» | gangen, aber er hat den Pauptaccent des Stüdes nicht auf ein politis 
götie von 3. ©, Fiſcher. Gtuttgart. Gotta. —8 ſondern - ein rein —* —— gelegt, | —* —— 
wei Könige. Ein bifleri ; a perſönliche Berhaͤliniß bes Kaiſers zu feinem Kanzler, dem Geſetzgeber 
3 —— Werd a el eh Siciliens, dem berühmten Pietro delle Bigne. Sein Stüd iſt die Trar 


R , i . gövie ber Freundſchaft zwiſchen zwei für einander geſchaffenen Menſchen, 
Gr. Wer mit dem Buchhandel nicht gerade im Beiterſchaft fteht» | von denen ber eine zufällig eim Kaiſer, der andere zufällig ein Rechts- 
weiß vieleicht nicht, daß alljährlih zwar jhodweife Dramen und Zras | gefehrter ift; dod nicht daram geht die Freundſchaft zu runde, fon 
Ödien auf dem VBücermarkt erſcheinen, während gleihwohl die Klagen | dern anihrem yationalen Gegenfag. In Friedrich ſtect der Deutſche, 
ber den Verfall der Bühne, noch mehr über Dangel an Probuction | im Pietro der Italiener, und gerabe biefer Contraft zeigt ſich ſchließlich 
unverändert bleiben und bei den meiſten großen Bühnen in ber auffal- | unverjöhnlih und verderblich für Beide, — Man ſieht, daß Fiſcher mit 
lenden Armuth am Novitäten ihr Zeugniß finden. Diejer Wirerfprud | tühnem Sprung biefen mächtigen Stoff des Mittelalters mit modernem 
einer Hungersnoth, während das Korn auf dem Ader wächſt, ift in ber | Feijh und Blut intereſſaut zu machen gewußt hat — jedoch durchaus 
That zu auffallend, um nicht nah Grflärung zu verlangen. Zwar | midt etwa auf Koſten der diſtoriſchen Wahrheit. Berfolgen wir in 
heint biefe leicht gegeben, wenn man behauptet, taf fi Dichter und | Kürze die Hanptlinien des Stüdes. “Pietro delle Bigne und Raijer 
ühmen micht hinreichend um einander Tämmern, und «8 ficht zu weiten, | Fri⸗drich finb im Anfang die innigften freunde und im Begriff, im bie 
daf von allen Stüden, welde — Buqchhandel erſcheinen, nicht | nähfte Berwandiſchaft zu treten, denn Heliodora, bes Kanzlers Tochter, 
ein Zehntel wirklich aufgeführt, vielleicht auch nicht einmal eingereicht | und Manfred, des Kaiſers Sohn, ſollen ein Paar werben, — Den er⸗ 
wurde; ja 8 fleht ebenfo zu wetten, daß biefe ganze Literatur von | fiem Mißton in bie innige Freundſchaft bringt bas Concil zu yon, auf 
Seiten der Bühnen fo gut wie ignorirt wird, — matürlih weil ‚die | weldem ver Kanzlerdie Rechte des Kaiſers gegen bie Anfprüde der Kirche 
Bühnen nit —— find, ihre Novitäten ans dem Buchladen, fondern | vertheidigt, hinter verſchiedene Intriguen kommt, dieſe aber dem Kaiſer 
direct vom Autor ober von ben befannten Agenturen zu beziehen. | verfchmweigt, um ihm Sorgen zu erfparen. Die Folge if, daß Fried⸗ 
Aufertem way man fagen, bie Hälfte biefer gedrudten Stüde jei von | rich miftrauifh wird und ſich das mächflemal einen andern Bertreter 
den Pühnenleitungen —— und appellire num an das große | ſucht. Pietro, gekränkt im jeinem Stolze, wird jetzt [hen ven Anerbie- 
Pablicum, um zu ihrem Rechte zu kommen. Es ift wahr, daß eine | tungen des Papftes zugänglicher umd läßt fih, da er als Italiener ent 
ganze Reihe von Dramen wirklich mar auf biefem Wege zu ihrer Ane | fahieden gegen die Einverleitung Sieiliens mit dem Reihe if, zu einem 
erfenuung gefommen ift, wie unter ben Lebenden beiſpielsweiſe Prap’ | entgegentommenten Briefe an ven Papft hiuretßen. — Diefer Brief 
Dramen und Comöbie, D, Ludwig's Maccabäer, Freitag's Fabier — | fält in des Kaiſers Hand. Der innere Bruch ift entſchieben. Deut 
Stüde, welche auf der Bühne, mo fie den Verſuch wagten, meift wur | ſcher und Italiener — Kaiſer und Kanzler ftehen politifh als unver» 
einen [hwahen, ja oft gar feinen Erfolg hatten; aber ſicher fünfmal | jühntihe Gegner da; der gleichzeitige unglüdjelige BVergiftun everſuch 
größer iſt die Maſſe der Stüde, bie entweder aus eigener Scheu over | des beſtechenen Arztes Malafpini entſcheidet bag Schichal des Kanzlers 
aus Äußeren Hinderniffen nie dazu famıen, das Licht ber Lampen zu er» | Friedrich läßt ihm bienten, und Beite gehen, um ihre Ibeale betrogen, 
bliden. Cs wäre nun ganz gewiß ein Nonfens, zu verlangen, baß jebe | im ihrem ſchönen Menfcenzlauben vernichtet, zu Orunde. — Wenn es 
Intendanz ſich Eemüßigt fehen folte, aus eigemem Antrieb die im Buch« | wahr ift, day im der poetiſchen Beſcelung großer welthiftorijger Cha- 
bandel erſcheinenden Dramen ihrer Prüfung zu unterziehen, aber mir | raftere umb Fecta — im ihrer Reducirung auf innere Mistive fi die 
find bemungeachtet ber Ueberzengung, daß tem beftehenden Mifverhält« | Macht des Dichters zeigt, fo iſt 9. ©. Wilder feiner ber legten. Die 
niß zwijden ber fortbanernden Production unb ber notoriſchen Armuty | Charakteriftit des jeiner Zeit voraudeilenden Beſchützers ber Künſte und 
der Dühnen nur durch ein Mittel abgehelfen werben könnte. — Da | Wiffenſchaften if groß und ſchön — bis anf einige Heine Züge. Wenn 
wir in Deutigland einer Hanptflabt und eines maßgebenden Natior | ein Kaijer in bie leidige Page fommt, gewiſſe Zufiherungen brechen zu 
naltheaters ermangeln, wäre eine ibeale Einheit nur durch eine = milſſen, wie Friedrich feine Schwüre, Sicilien niemals zum’ Reiche 
nente Commiſſion zu erreichen, beſtehend aus Bühnendirectoren, Schau⸗ ſchlagen zu wollen, — fo erwartet man wohl eine größere und geifl- 
————— —*5* deren re es zuirft * 4 vollere Vertheidigung, als bie Worte: 
ie ram en Gebiete — erſcheine es nun als Bu nn 2— 
oder ald Bühnenmanufeript, — ihre Aufmerkfamkeit zu richten, daofelbe 588 —— ie! a. Zugefländn 5 befien, 
. gi ann mid) das verbinberm, 
zu prüfen und zur Aufführung am einer ber beftebenten Bühnen zu Die beff're Wahrheit morgen zu erfennen?* — 
vermitteln, — eine andere Hauptaufgabe diefer Commiffion ober Acabes . j r ” ice? 
mie müßte es fein, die Dichter der Vergangenheit, deren Dramen mur ' Diefe Apologie des Eibbrudes fümedt bebantmd nad Beinede'd 
ein literarhiſtoriſches Dafein friften, in newer Ueberarbeitung der Bühne —— as Meifterläd des Ganzen iR wie Bergiftumgefcene, jür 
wieder zuzuführen. Bielfad) werden immer mod die Gtüde Reife, Wege der Diter alle feine Kraft anfgefpart hat. Pietro weiß nichts 
Grabbe s, Tied’s, Immermann’s, Auffenderg’s, I. Mofen’s genannt, ' von Malajpini's Borhaben, feine a Toter warnt bem Kaiſer vor 
aber dem deutſchen Volke finb fie unbelannt. Weiher Reichtum wäre , beim Dörber, der dann ift, das @ift feldft zu trinfen. Die 
für bie Bühnen gewonnen, wenn bie beſſeren biefer Stücke, aud bie | Sqhuld Pietro's ſcheint Friedrich erwieſen, obwohl jemer verlangt, wor 
älteren, bei ums mod; wmaufgeführten Stüde Shalefpeare’s, Moreto's, | Gericht geftellt zu werben. 
Moftere's, Holberg’s, Wlfieri’s miteingerefant, von ſachkundiger * Nehmt euch im Acht und kommt ihm nicht zu nah, 
w Berliner 


bearbeitet umd dem Repertoire ein ürben, Sein Hauch it Gift, fein Ovdem ift Berrath. 
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Gebt Act auf eure beiden Hergenslammenn ; 

Sie wohnen fünfzig Jahre beieinander, 

Bom Saft ver einen trinft fih vell die andre, 

Und was bie anbre-raufdt, verfteht bie eine, — 
Seht Acht, mit einmal unverſehens trinkt 

Die eine Gift ftatt ſchweſterſichen Blutes! — 

Die Thörin! Turin! Thörin! — warum hat 

Sie nidyt zuvor b.e andere vergiftet? — 

Was gaffet ihr mih an? Soll id euch fagen: 
Tilgt, wie aus peftgeihwoll'nen Leibern man 

Die Beulen brennt, ihn aus ter Menſchheit Reihen ? 
Ihr löſcht mir die Erinn’rung doch nicht aus, 

Wie diefer mir der Menſchen Bild geſchändet. 

Wollt ihr mid Mayen hören! joll ich weinen ? 

Ich fann es nicht! Ich babe Nichts mehr! Diefer 
Hat Blut und Hirn und Denten mir verſengt 

Und ausgetrognet ift ber Thränen Grube. — 

Gicht, geht mit ihm, mir flirbt das Wort, bie Flamme 
Der Seele fümpft mit ihrem legten Glimmen; 
Geht, daß mich micht des Irrwahns Grauen fat! 

Auch Pietro's Geftalt ift interejfant und feſſelud gezeichnet und 
ber Dichter hat ſich beftrebt, jein oratoriſches Pathos, woran der Saul 
noch bebentend litt, zu mäßigen und individuell zu färben. Natürlich 
muß das Stück nun erft die Feuerprobe der Aufführung befiehen, und 
wirb ed ſich zeigen, ob feine Vorzüge einer ſchönen Diction, einer ph: 
chologiſchen Erfafjung des Stoffes Stich halten. Fürchten wir eines 
tabei, jo ift es, daß bas Freundſchaftéverhältniſt des Kaifers und des 
Kanzlerd — das Grundmotiv und die Wirbelfäule des Stüdes — tt 
was zu fehr von Mebenjcenen und Nebenfiguren verbedt ift; indeſſen 
mwünjhen wir bem Dichter und feinem Städe alles Glüd. Die Hohen- 
ftaufen haben bisher noch niemals feften Boden auf ber Bühne faffen wollen. 
Immermann's Friedrich M., ſowie Grabbe's beide prächtigen Hohenftan- 
fentransen find unferes Willens nie gegeben worden. Sept ba die 
Ideen einfliger Herrlichkeit und Einheit des deutſchen Reiches wieder an 
Macht gewonnen baben, flchen ‚die Chancen günftiger, und wir wollen 
hoffen, daß die Bühne in Stuttgart nicht die einzige fein möge, welche, 
wie berichtet wurde, bas Stück zur Aufführung bringt. 

Echluß folgt.) 





Zur modernen Landwirthſchaft. 


A. Es iſt ſchon wieberholt verſucht worben, einige Grünte anzu- 
geben, weßhalb bie neueren Thatjahen ver Landwirthſchaft nur fangfam 
um aderbantreibenten Publicum Eingang, ja nur zu oft gerade von 
biefer Seite heftigen Widerſſand finden. Ein wefentlihes Hinderniß 
ber allgemeinen Einführung ber neueren Refultate im die Praxis bildet 
gerabe ter Umfland, daß dieſe Fortſchritte nihtifvon. eigentlihen Yanb- 
wirthen ausgegangen find, ſondern von Gelehrten, vor deren Angaben 
der Praktiter ſchon ven vorneherein, wie man weiß, eine heilige Ehen 
hegt. Die moderne Landwirthſchaft verbanft bekanntlich ihre weſentlichen 
Forifchritte ben Arbeiten und wiffenfhaftlihen Forſchungen des großen 
Chemilers Juftus von Liebig, ber nit nur turd feine Behandlung 
der organischen Chemie ein neues wiffenfchaftliches Gebiet eröffnet, fon 
dern auch durch feine Unterfuhungen über die Ernährung ber Pflanzen 
ver Landwirthſchaft im Allgemeinen, fowie dem Feldbau insbejondere 
eine ſichere Grundlage gefhaffen bat. Wollen wir auch ganz abjehen 
von ben praftifchen Refultaten, welche jene genialen Forſchungen ber 
Landwirthſchaft bis jetzt gewährt haben, — ihre endliche Werthbeur- 
theilung dürfte wohl einer etwas fpäteren Zeit angehören, — fo ift es 
doch als ein unendlicher Vorteil nicht genug anzuerkennen, daß wir 
von einer Reihe landwirthſchaftlicher Operationen, die Jahrhunderte 
hindurch eigentlich nur Blindlings aufgeführt zu werben pflzgten, mau 
enblih den wirffichen Grund, ihre Beziehung zur Pflanzenernährung 
kennen gelernt haben. Wie vielfach erflärt ſich gegenwärtig die Bedeut - 
ung ber Fruchtfolge, Wechielwirtäfchaft, der Brade, der Düngung über: 
haupt, — in ber Landwirthſchaft längſt befannte und benügte Verhält ⸗ 
uiffe, deren"grändliche Anfklärung aber vie Wiffenjchaft bis anf Yiebig’s 
Forſchungen / der Praxis ſchuldig geblichen war. 

Die Behauptung, daß ein wirklicher Fortſchritt in der Landwirth⸗ 
ſchaft immer nur von einem prakliſchen Defonomen ausgehen fünne, ift 
Übrigens eine ganz ungegründete, fennt man ja doch Beifpiele geung, 
daß Männer, deren Stubien in ganz umb gar feiner Beziehung zum 
Aderbau ſtanden, Glück in der Landwirthſchaft gemacht haben.‘ Die 
beften Landwirthe, bie größten Lehrer der Landwirthſchaft, Thaer, 
Schwerz, Dombasle u. a. find nicht aus ber Elaffe der praktifchen 
Lanbwirthe hervorgegangen, fonbern waren ganz anderen Beftimmingen 
gewidmet, fie hatten in ihrer Jugend eine Bildung erhalten, die burchans 
Leine Vorbereitung zu ihrem fpäteren erfprieflihen Wirken darbot: Thaer 


hatte Arzneiwiſſenſchaft, Schwerz Theologie lubirt, Dombasle fig ber 
Chemie gewidmet. 

Daß indef die Nefultate ber neueren wiffenfhaftlihen Forſchungen 
trog der ihnen noch anklebenden Borurtheile doch in der Praris nad 
und nad Eingang und felbft vom dieſer Seite Empfehlung finven, geht 
daraus hervor, daß auch praftifhe Delomomen fid) de coeur et d’ame 
ber neuen Richtung zumeigen und biefelbe in populärer allgemein ver- 
ftändliher Weife zur Geltung bringen. Wir begrüßen als eine 
ragende Erſcheinung in biefem Beftreben das Lehrbud der Laudwirth⸗ 
fgait von Adam Müller, Landwirt zu Gerharbsbrunn auf ber 
Sickinger Höhe in der bayerifhen Pfalz. Der Verfaſſer, als rationeller 
Delonem und gewanbter Schriftfteller rühmlichft bekannt, hat mit rich⸗ 
tigem Sinne bie Bebeutung ber landwirthſchaftlich chemiſchen Erforfch« 
ungen wohl erfannt und feine Mühe gefcheut bei jeinem längeren Ber« 
weilen in München, wohin ihn wiederholt das Vertrauen feiner Mitbürger 
als Yandtagdabgeorbneten entjendet, fi die nothwendigen Senntniffe zu 
beren Berftändniß zu erwerben. Die Yage feiner Beſitzung, welche er 
feit Iahren mit größtem Erfolge bewirthſchaftet, durch ihre matärliche 
Fruchtbarleit nicht befonders ausgezeichnet, erſcheint gerade dadurch vor 
anderen geeignet, alle von der Kunft bargebotenen Mittel zur Erzielung 
gelegneter Ernten in Anwendung zu bringen. Dod nicht damit zufrie- 
ben, jeine Erfahrungen felbft praktiſch zu verwerthen, hat er ed aud 
für Pflicht gehalten, den Reſultaten jeiner Beobachtungen, fowie den 
Ornurlagen feiner nah und nah gefammelten Errungenfhaften durch 
ebenjo beutlihe, als ſachgemäße Darftellung allgemeinen Eingang zu 
verfhaffen. Wir tönnen es uns nicht verfagen, in einigen Hauptpuncten, 
fo weit fie die Ernährung ver Pflanzen und bie Eultur des Bodens 
betreffen, bem vortrefflihen Werke quszugoweiſe zu folgen. «- j 

Eine merfwürbige in neuerer Zeit beobachtete Eigenſchaft der Ader- 
erbe ift die Fähigkeit, durch Wafler löslich) gewordene Nahrungsftoffe 
ver Pflanzen aufzunchmen und feftzubalten, bis fie am bie Pflanzen» 
wurzeln abgegeben werben lönnen. Dieje Kraft ift nicht für alle Boden« 
arten gleich; fie ift am fchwächften im Kieſelſandboden, am färfften im 
Thonboden, der Kallboden, jo wie die verfhiedenen Miihungen aus 
ben drei Hauptbeftandtheilen ftehen im ber Mitte und nähern ſich, je 
na ihrer Zuſammenſetzung, bald dem Kieſelſand ⸗, bald dem Thonboden, 
Wie bie Fähigkeit der Aderkrume, bie Nahrungsftoffe des Bodens an 
fih zu halten, begrenzt ift durch bie Natur ihrer Zufammenfegung, fo 
it aud ihre Fruchtbarkeit oder ihre Ertragsfähigkeit begrenzt ; der Boten 
ift nur in dem Berhältniffe fruchtbar, als er —— Pflanzennaͤhr · 
ſtoffe in ſich enthält. Aus dieſem Grunde iſt der Thonboden bes höch⸗ 
ſten Ertrages fähig, Saudboden des geringſten; der letztere kann nie 
durch Dünger allein zu einem fo hohen Ertrag gebracht werben, als 
ber erftere. 

Die Abforptionsfähigfeit des Bodens für die Pflanzennährftoffe 
gibt ein Mittel an vie Hand, ben Boden nach feinem Gehalt an Pflan« 
zennahrung zu prüfen. Wenn man eine beftinmte Quantität Erbe mit 
fünfttic zubereiteten Pflangennährftoffen, mit Phosphorfänre, mit Alla 
lien, mit Kieſelſäure Übergießt und dieſe Stoffe fo lange zufegt, bis bie 
Erbe volllommen bamit gefättigt iſt und fie anfangen, mit bem durd« 
ſidernden Waſſer abzufliegen, jo wird es möglich, die Quantität dieſer 
Stoffe zu berechnen, welche nothwendig iſt, irgend eine Fläche Land von 
ber Beſchaffenheit der zu dem Verſuche verwendeten Erbe zu ſattigen 
oder in den Zuſtand der höchſten Fruchtbarkeit zu verſetzen. Dieſe 
Methode iſt gemiffermaßen das Gegeutheil der chemiſchen Analyſe. 
Während uns dieſe lehrt, was der Boden an Pflanzennährſtoffen ent 
bält, fo lernt man aus der Prilfung des Abforptionsvermögens, was 
bem Boden bis zu dem höchſten Grabe ber Fruchtbarleit noch fehlt. 
Leider ift die anfcheinend fo einfache Prüfung der Abforptionsfähigkeit 
bes Bodens dennoch mit Schwierigleiten bei ber Ausführung dere 
bunden und bei ber Neuheit der Sache lange nod nicht hinreichend aus- 
gebildet, um dem Landwirthe zugänglich zu fein, 

Bon welcher Bebeutung bie erwähnte Kraft des Uckerbodens, Pflan- 
—— feſtzuhalten, für die Landwirthſchaft iſt, ergibt ſich ans der 

rwägung, daß ohne deren Wirkung dieſe Nährftoffe durch das Regen ⸗ 
waſſer in die Tiefe gewaſchen und den meiften Pflauzenwurzeln unzu- 
gänglich würden; be entwäfjerten Grunbftüden müßten fie mit bem 
abfliegenden Waffer entführt werben und fi in bem Quellwaſſer in 
reichein Maße vorfinden. In beiden, fowohl dem Duell- als bem 
Dohlenwaffer finden fih jedoch nur geringe Mengen folder unmittel« 
baren Pflanyennägrftoffe vor. Sie finden fih überhaupt nur deswegen 
barin nor, weil bie Kraft, womit fie bie Erbe zuridhält, auf ein ges 
wiſſes Maß beſchränkt ift; was über dieſes Maß hinausgeht, lanu wicht 
mehr feflgehalten werben, fendern wird von bem Waller weggeführt. 
Kann das Waffer, das mit überſchüßigen Nährfloffen beladen " nicht 
abflichen, ſondern wird in ber Aderkrume buch einen waflerhaltenden 
Untergrund aufgeflauf, fo wirb es den Pflanzen nachtheilig. Sobald die 
Pflangenwurzeln in das Waffer eintauchen, Reiten fe ab. „Hieraus er⸗ 
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Härt fi bie große Wirkung ber Entwäflerung nafler oder jumpfiger 
Grundftüde, , 

. Mit befonderer Sachkeuntniß und unter vortreffliher Benügung 
ber neueren Rejultate ift vom Verfaſſer die Düngerlehre behandelt, — 
ein Gegenſtand, über melden trot aller Bemühungen noch immer hin 
und wieber ziemlich unrichtige Begriffe verbreitet find. Da wie befannt 
bie Pflanzen einen großen Theil ihrer zur Ernährung nothwendigen 
unorganifchen Nährftoffe aus dem Boden nehmen, jo wirb matürlic 
durch eine jebe Ernte, welche nicht nur den Samen, fonbern bas ganze 
Cewähs ter Eulturpflange wegnimmt, ber Boden ſtets ärmer und bie 
Erde ganz erfhöpft, wenn nicht die ber Erde entnommenen Nahrungs« 
floffe der Erbe miebergegeben werten. Es ift jomit, ſeitdem man bie 
Bedentung ter Mineralnährftoffe des Bodens näher erfaßt und die Er— 
fchöpfbarkeit des Bodens am denfelben nachgemiefen bat, eine Hauptauf⸗ 
gabe ter Laadwirthſchaft geworden, für einen entſprechenden Vorrath 
ber nothwendigen unorganifchen Nährffoffe im Boden zu forgen und 
zwar gerabe für diejenigen, welche durch eine Pflangenyattung dem Bo⸗ 
ben entzogen find, wenn tie Eultur gedeihen und zugleich die Kraft bes 
Aders erhalten bleiben fol. Auf dieſem Grumbjage beruhen bie ver» 
ſchiedenſten Methoden der Düngung, umb wenn and zur Zeit die Re— 
fultate der wiffenfhaftlihen Forſchung im biefer Beziehung dem Land» 
wirthe mod nicht für alle einzelnen Fälle feiner Praxis zugänglich ger 
macht find und moh Mondes dem praftihen Sinne und der Erfahrung 
des Eingelnen überlaffen werben muß, jo Mären fie ihm tod über bie 
mwejentlichen Vorgänge jeines Betriebes auf, fhügen ihm vor großen 
Rrwegen und beuten ihm dem richtigen Weg und bie richtigen Mittel 
zum Zwede an, 

Ein anderer nicht minder wichtiger, bisher aber in ber Dünger 
lehre oft überjehener Grundfag it, dan eine Pflanze niemals alle Nahr- 
ungsftoffe in ſich aufnehmen Tann, welche im Boden enthalten find, 
fondern nur diejenigen, welden fie mit ihren Wurzelipigen begegnet. 
Es muß hiernach eim Aderboven, auf dem man eine Pflanze anbauen 
will, einen weit größeren Borratb von Nährſtoffen enthalten, als bieje 
Pflinze nothwendig hat. Cine mittlere Weizemernte z. B. entzieht einem 
Morgen Feld 10 Band BPhosphorfäure; wenn ber Boden biefes Uders 
auf den Morgen nur 10 Pfund PHosphorfäure enthielt, jo lönnte bie 
Weizenernte nicht gebeihen, weil der ganze Uderboden mit mit ben 
Burzelfpigen in Berührung lommen kaun und fomit nicht bie ganze 
vorhandene Menge von Phosphoriänre aufgenommen wird. Kämen bie 
Wurzeln etwa mit dem zehmen Theile ber Aderfrume in Berührung, 
fo wäre eine Quantität von 10 mal 10 ober 100 Pfund Phospherfäure 
erforberlih, um ber Weizenernte die nöchigen 10 Pfund baran liefern 
zu innen. Cine boppelie Menge aufgebradten Düngers läßt baber 
nicht, wie man bie bisweilen vorausfigt, eine boppelte Ernte erwarten. 

Wie fehr das vorliegende Werk, deſſen Werth und Bedeutung wir 
in biefen wenigen Zeilen einem größeren Leſerkreiſe näher gebradt zu 
haben hoffen, bereits wohlverbiente Anerkennung gefunden habe, dürfte 
fih wohl daraus am beften erfennen faffen, daß in verhältnißmäßig furzer 
Zeit eine dritte Auflage nothwendig geworben if. Da es der Willer- 
[haft gelungen, Männer, welche wie der Berfaffer mit dem befleu Willen 
auch die höchſte Befähigung verbinden, auf ihre Seite herüberzuziehen, 
für ihre immer noch mannigfad bedrohte Sache zu gewinnen, fo dürfen 
wir vertrauensvoll in bie Zufunft bfiden; fteht ja doch im Reiche ber 
Natur ein jeder Schritt geiſtiger Erkenntniß im näheren oder entfern« 
teren Zufammenhange mit bem praftifchen Leben. Die Auffaffung und 
Anerkennung, wie fie bier ben wiffenfchaftlihen Beſtrebungen ber Neuzeit 
von praftiiher Seite zu Theil geworben, fie gewährt uns jett ſchon 
figere Bürgfhaft, daß tie Arbeiten ächter Naturforfhung als gefunde 
Keime auf ein fruchtbares Land gefallen find; fie werden nicht mehr 
fpurlos vom lähmenden Hauche des Vorurtheild verweht werden, fon 
bern allenthalben wachſen, blühen, umb auf jpäte Zeiten jegensreiche 
Früchte überfirömen, 


Fünfte Plenarverfammlung der biftorifchen Commiffion der k. 
bayerifchen Afaremie der Wiflenfchaften. *- 
(Bertfegung.) 

Während uns ber erfie Band der Reichstagsacten das beutfche 
Reich in tiefem Verfall erfheinen läßt, beſchäftigen ſich bie Jahrbücher 
bes deutſchen Reihe vorzugsweife mit feiner Blüthezeit, Aus der erften 
Epoche, der Karolingiſchen Zeit, find von Dr. Heinrih Hahn. die elf 
Yahre der Majorbomus Pippin und Karlmann, der Söhne Karl Dar: 
tells, im Drud ausgegeben. „Wir jehen hier,“ jagt ber Verfafler, 
„eine Dimaftie (die Merowinger) ihrem Ende entgegenfichen, nachbem 
bie Kraft aus ihr gewichen ifl, mit ber fie. ihre Aufgabe gelöst hat, 
auf ben Trümmern bes zerfallenen römiſchen Reichs das erfle dauernde 
germanifhe aufzurihten. Ein blühenberes Geſchlecht tritt an ihre Stelle, 
das fi die menen Ziele fegt: die mad einer doch lebensunfähigen Selöft- 
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ſtãndigleit ringenden Elemente bes ſich lockernden fränkiſchen Staats ⸗ 
förperd dem Dienſte deſſelben mit flarfer Hand von neuem wieder un⸗ 
terzuordnen, und biefen ſtaatlichen Organismus durch Reinigung und 
und Berallgemeinerung bed chriſtlichen Glaubens zu durchgeiſtigen, zu 
befruchten, durch Berjchmelzung befjelben mit dem religiöfen DOrganid« 
mus ber römifchen Kirche noch mehr zu fräftigen, und Beide emeinfaın 
berrfchend zu machen.“ Bon bem zweiten viel größeren Werke, ber 
„Geſchichte des oflfränfifhen Reichs,“ von Prof. Dümmler in Halle, 
wird ber Drud bes zweiten Theild zu Anfang bes nächften Jahrs ber 
gonnen werben. Auch für die Übrigen Theile des fränkifhen Zeitalters 
hat bie Urbeit bereits feit längerer Zeit begonnen: fie wurbe unter 
mehrere junge Männer vertyeilt, Es tritt aber der Uebelftand ein, daß 
bieje inzwifchen im Lehrämter traten, welche fie fürs erfte in Anfprud 
nehmen, — Ölängend ift dagegen das Zeitalter der ſächſiſchen Kaifer 
vertreten. Das Werk von Waig über König Heinrich J. wirb in ben 
nädhften Tagen dem Buchhandel und der hiſtoriſch⸗wiſſenſchaftlichen Welt 
zur Prüfung, Uusbeute und Nahahmung übergeben werben. Von ber 
Geſchichte Kaifer Heinrichs IL, von bem verewigten Hirſch, iſt bereits 
im vorigen Jahr der erfte Fand ausgegeben worben; tas übrige Manu- 
feript von Hirſch if in tiefen Jahr, unter Peitung und Mitarbeit von 
Wait, von Dr, Pabft, ber jedes Citat verglih, und bie Lücken, welche 
befonders auf die Fahre 1012 bis 1013, jowie 1020 big 1024 fallen, 
bearbeitet, ergänzt und mit Excurfen verfehen worden. Der zweite Band 
ift im Drud, wird jedoch nur bie 1014 geben, indem er bie gründlichſte 
und ausführlichite Darftelung aller Verhältnifſe Bambergs im Mittels 
alter bringt, Ueberhaupt das breibändige Wert von Hirfh über Kaiſer 
Heiurich 11. vorzugsmeife die bayerifche Geſchichte im Mittelalter nach 
allen Seiten aufgehellt: ohne tie Löniglihe Munificenz aber wäre es 
ſchwer geworden es, in ber Gehalt wie es jegt erfcheint, zu bearbeiten 
und in den Drud zu bringen, Die Zeit Otto's 1. hatten bekanntlich einft 
in Ranke's Jahrbüchern Köppfe und Dönniges bearbeitet: ber erftere wirb 
num bie ganze Zeit tes großen Katjers in einem vollſtändig neuen Werk 
umfaſſen. Gieſebrecht wird, jobald feine eigenen großen Arbeiten ihm 
Zeit gewähren, die Jahrbücher für die Zeit Otto's IL. beginnen, und 
es fteht zu hoffen, wie zu wünſchen, daß auch ber frühere Bearbeiter 
ver beutfchen Yahrbüder für die Zeit Dito’s II, Wilmans in Münfter, 
in bie jetzige neue Unternehmung für fein Theil eintrete, Ueberhaupt 
brängt ſich hierbei bie zwiefage Bemerkung auf,, daß bie Fortſchritte, 
welde die deutſche Geſchichtsforſchung und Gejhichtsfchreibung in ber 
neueren Zeit machte, doch höchſt bedeutend find, und daß es wohl nie 
mals einem Geſchichtslehrer vergönnt geweſen, wie jegt Ranke, daß er 
biefelben Männer, welde er ih ihrer erften literariſchen Jugend zu einer 
gemeinſchaftlichen Aufgabe vereinigte, nad faft einem Menidemalter zur 
berrliheren und gebiegeneren Wicberaufnahme besfelben Werks unter ber 
Aegide eines hechſinnigen Königs um fih geſchaart ſieht. Hirſch fehlt, 
aber er binterlieh fen Werl, — Was vie Epoche der fränfiihen Kaiſer 
betrifft, fo ift für die Zeit Konrads II. eime junge befähigte Kraft im 
Ausfiht genommen, mit den Jahrbüchern Kaifer Heinrichs IL, ift Stein» 
borf, der eine trefflidhe Arbeit über das ſächſiſche Herzogthum geſchrieben, 
eifrig befhäitigt. Die Zeit Kaifer Heinrichs IV, erforbert ein großes 
Talent, auch die Jahrbücher Heinrihs V. find nicht fo leicht zu ſchrei⸗ 
ben. Werben ſich die älteren ober jüngeren Männer nicht bald fund- 
gie, welche in ſich Geift unb Energie genug zu biefen Aufgaben fühlen ? 

orhanden in Deutſchland find biefe Männer. — Die große Hoben- 
ftaufenzeit ſteht noch leer an Bearbeitern von Jahrbücheen wie bie hiſto— 
riſche Semmiffion fie will. Hoffentlihd aber läßt ſich Jaffs gewinnen, 
die Zeit Kaifer Friedrichs I. zu übernehmen, 

Die Commiſſion beſchäftigte ſich ſodann mit ber Erörterung ber 
Herausgabe der hiſtoriſchen Vollelieder ter Deutfhen, der Biftorifchen 
mittelhochdeutſchen Dichtungen, bes letzten Bandes ber MWeisthümer, des 
Nachlaſſes zum Schmeller/jhen Wörterbuh, und des Törring'ſchen 
Briefwechfels, (Fortf, folgt.) 


(Berichtigumg.) . Im erflen Artilel des geftrigen Morgenblattes 
über 9. R. Shahners Dratorium „Iiraels Rüdkehr aus 
Babylon“ ift Spalte 1 im vierten a linen Zeile 2 zu lefen: „melde 
nah Worcefter firömten‘, flatt, wie es bort irrig bie: welche im 
Worcefter wohnten,” 


Politiſche Machrichten. 
we Zelegramme. 

DD Frankfurt; 22.: Oct. Bundestagsfigung: Leber bie engliſche 
—* ei 1. d. Mts. wurde in ablehnentem Sinne beſchlofſen, 
da die Erecution eine innere deutſche Angelegenheit fei. Die neue enge 
Hiche Mittheilung, ebenfalls vie holſtein · lauenburgiſche Frage betreffend, 
wurde den vereinigten Ausfchüffen überwiefen. 
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= Kopenhagen, 22. Det. Dagbladet und Fäbrelandet melden: 

„on einer Erwiterung an Bliren-Kinede bereichnet Hr. v. Bismarck 

die Befeitigung ver Märgordennang, die Zurüdnahme Des den Reiches 

rath jegt vorliegenden Verfaſſungsentwurfs und Gonceflionen an Schles⸗ 

wig als Ausgleihungsmittel, Separatverhandlungen mit Preufen 

—— nicht ſiatt. " England ftellte feinen beftimmten Dermittlungse 
orſchlag.“ 


Hannover, 21. Det. Der Luftſchiffer Nadar hat ſich mit feinem 
Ballon „Ssant’ am 19. bei Eyſtrup miedergelaffen, Der Berfuch, die 
Anker auszumerfen, mißlang, die Bentilftride riffen. Nadar bat ſich 
beibe Beine gebrechen, deſſen Frau wurde arg gequetiht, St. Felir 
wurde eine Stunde weit gefchleift, brach fi den Oberarm, und iſt ganz 
efhunden. Dr, Armauld iſt leicht verliht. Die Berwundeten find in 
Enter Nacht mittelft Ertrazug hier angelommen, und im Hotel „Union“ 


einlogirt; fie wurden ärztlicher Behandlung übergeben. (Pr.) 


Münden, 22. Oct. Dem viesjährigen Philofogen-Eoncurfe, wel« 
der am 18. de, begonnen hat, haben fih 24 Cantidaten unterzogen. 

Nürnberg, 21. Oct. Zu ber hier flatifinvenden Conferenz ber 
Minifter der reformfreundlichen Staaten Deutiglands ift Hr. v Schreuck 
bereitß eingetroffen, und hat fein Abfteigquartier im „Rothen Reß“ ger 
nommen, Die Vertreter Defterreihe, Sadiens, Hannovers und Co» 
burgs find im „Bayerifhen Hof”, wo wadrſcheinlich die Sitzungen ab» 
gehalten werden, angemeldet, und werben mod} heute eintreffen. (A.Z.) 

* Unſere bisherigen Mittheilungen über bie feier des 18, October 
ergänzen wir no durch folgende Notizen. In Amberg verlief bie 
Beier abſichtlich ohne Äuferes Gepränge, dagegen reih an innerer 
Wärme. Feſtgottesdienſt in ven Kirchen beifer Confeffienen gab bem 
Haupttag, dem 18., religiöfe Weihe. Die Mittagöftunde verjammelte 
bie Veteranen unb Feſttheilnehmer zu einem gemeinfamen Mable, nad 
beffen Beendigung an bie Dürftigen ber greifen Kämpfer Gelbipenden 
zur Vertheitung famen, wozu 150 fl, welche vie ſtädtiſchen Collegien 
zur Ansftattung ber Feier bewilligt, verwendet wurben. — In Eich- 
fätt war am 18. Tedeum im Dom und Gottetbienft in ber pro 
teftantifhen Kirche, Abends Beleuchtung der Stadt und Fadcelzug. — 
In Bayreuth war Bormittags Feftpretigt, Nadmittags Zug anf vie 
Bürgerrenth, wo ein wahres Bolksfeft ſich entwidelte. — Aus Forch— 
heim wirb berichtet, daß bort vie Borfeier mit allen Glecen ein» 
geleitet und ein Feſtſchießen abgehalten wurde. Morgenruf der Yant- 
wehrmuſit, Feſtgottesdienſt mit Tedeum, Parade ber Pantwehr, Zug der 
Beteranen und Theilnehmer aus allen Ständen, Feſtreden, Bewirthung 


der Veteranen, Aufzug ber Vereine zc. ꝛc., bilbeten wie fat allerwärts 


bie Orundzäge bes Haupttags. Dort, wie an vielen anderen Puncten, 
loverten Freudenfeuer auf ten Höhen. In Nörplingen zählte man 
beren gegen 45. In Donaumörth befand ſich ımter ben 16 Be 
teranen, bie als Ehrengäfte im Cafe Schneider bewirthet wurden, die 
96 jährige, noch gang rüflige, Feltwebeiewitiwe Therefe Peligig, bie 
feit ihrem 13. Lebensjahre ald Dlarketenderin in ber bayeriſchen Armee 
gedient und alle Kriegsereigniffe mitgemacht bat, In Lindau glänzte 
ber Peuchtthurm im bengaliſchem feuer, tem Geſtaden Vorarlbergs und 
ber Schweiz die Feſtfeier des Tages verkündend. Die benahbarte Grenz⸗ 
ſtadt Bregenz wurde am Borabende des Feſtes großartig beleuchtet; 
von ben Höhen des Gebharteberges, des Pfänber, der Borarlberge er: 
glänzten Freudenftuer, wie auch am 18, Ubends längs des württember- 
iſchen und batiſchen Seeufers die Freudenſtuer unzählig waren. — 
a Feuchtwangen war am 17. Abende Fackelzug, am 18. Vormit- 
tags Feſtzug zur Stiftslirche, wo ber Feſtgottesdienſt getalten wurde, 
arnah ein Diner in ber Poft zu Ehren ber dortigen zwölf Bes 
teramen, wozu auch zehn Veteranen ber Umgegend geladen waren. — 
Befonders großartig und allgemein war bie Feier in Württemberg; 
es war ein guter Gebanfe am Abend tes 18. auf allen Höhepuncten 
Freudenfener auflobern zu laffen, die von einem zum andern fihtkar mit 
ihren Flammenzeichen weithin bie Runde trugen, daß Ein Gebanfe zur 
felben Stunde im ganzen Lande herrſchte Bom Bodenſee an die Höhen- 
züge bes ſchwäbiſchen Oberlandes und das Tannentunkel des Schwarz. 
walbs entlang im bie Nieberungen des NMedart, des Mains und bes 
Rheins, über den hinüber fie im früher beutfche Sande ihre Strahlen 
warfen, flammten Tauſende von Holzſtöhen. Bon Stuttgart allein aus 
Tonnte man bei deſſen Lage im einem Sefjel deren Hunderte zählen. 


Berlin, 20, Dxcttr. Die heutigen Wahlmännerwahlen haben in 
fümmtlihen vier Berliner Wahlbezirlen die bereits früher hr überwie- 
gende Majorität der Fortjchrittspartei noch verſtärlt. Die Beiheiligum 
war im ®anzen eine ſehr flarfe, und ber Gieg ber Fortſchrittaparte 
erhält ein noch größeres Gewicht dadurch, daß ihre Candidaten faft 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


überall mit ungeheurer Mehrheit, in vielen Bezirten nahezu eiimäthig 
gewählt wurden. Trotz der lebhaften Theilnahme wies die öffentliche 
Stimmung feine Symptome leidenfchaftliher Erregung auf. (M.-3 ) 
Die eier des 18. Octobers in Berlin befchränkte fid auf bie 
Einweihung ter im Lanfe des Sommers am Eude der Pringenftrafe, 
Ede der Dresdener Straße, für ungefähr 80,000 Thlr. erbauten ftähti» 
ſchen Gentralturnhalle, und auf Gefangaufführung und feftreden in ten 
Säulen, wobei bom m. geſchentte, auf bie Freiheitsfriege bezüg- 
liche Geſchichtswerle zur Verteilung famen. Außerdem wurden Fe. 
vorftellungen in ben Theatern gegeben, und im Kroll'ſchen Pocale hielten 
bie confertafiven und mehrere Beteranen- Vereine eine Feſtfeier ab. (M.E.) 


Bien, 20. Oct. Bu Ehren des Frhru. v. Lerchenfeld hat ein 
Feſtmahl im „Oeſterreichiſchen Hof“ ftattzefunden, welhem von ben Mir 
niftern bie HD. v. Schmerling, v. Yaffer und Hein, von den übrigen 
Mitgliedern des Ubgeordnetenhauſes der Präſident Hasner , der Bice: 
präfibent Hopfen und bie HH. Berger, Brinz, Dobblhof, Kaiſer, Kur 
randa und Ezabel beimohnten. Der Gtaatöminifter in Perfon brachte 
ben Tooft auf den Ehrengaft aus. (9, 3.) 

‚ Wien, 20. Od. Die „Gen.Corr.“ fehreibt: „Die in Berlin ers 
ſcheinende „Eorr, Stern’’ berichtet ald ein „mit ben Plänen Defterreihs 
zufammenbängenbes Factum'“, in ver Erecntionsangelegenheit habe Han: 
nover verlangt, daß bie von Oeſierreich und Preußen zu flellente Re— 
ferve ſich möglihft ver holfteiniiben Grenze nähere; Defterreich werde 
dieß benutzen, um feine 25,000 Mann in tas Hannever'ſche zu berlegen, 
und femit Hannover Schutz zu verleihen für gewiſſe Eventualitäten im ber 
deutſchen Frage, gewinne aber tamit gleichzeitig eine für Preußen ſehr 
gefährliche Stellung Sicherlich Hat tiefe Phantasmagorie, denn «# ifl 
nichts anderes, eine fehr läherlihe Seite, aber das Behagen an tem 
tollen Kreuze und Querfprüngen einer blinbgeworbenen Ungft wird dech 
ara getrübt tur bie Erfenniniß, welche ſolche Mitiheilumgen und Auf 
foffungen erſchließen, wie weit es einmal wieber mit ber deutſchen Zer⸗ 
fahrenheit gefommen ift. Wird bie Erecution in's Werk gefegt, io 
müffen die Reſerven mit den Ereentionstruppen im einer firategifchen 
Berbindung ſich erhalten; fie müffen irgendwo aufgeftellt fein, und wer« 
den auch wahrſcheinlich in einem gegebenen Moment ver holſteiniſchen 
Grenze fi nähern Das find alles Dinge, bie fih von felbft verftchen, 
aber das Einfachſte foll ebem nicht geſchehen in ber Gefpenflerfurdt 
vor ten Plänen Oeſterreich.“ 

** Mom, 18, Oeibr. Der Papft hat ein Trivuum von Gebeten 
angeorbnet, um Gott für bie Aufrehthaltung der Eintracht zwiſchen hen 
chriſtlichen Fürften zu bitten. 

Zurin. Damit ber Kronprinz Humtert in Neapel, wo er ben 
Winter zubringen wirb, einen glänzenden Hofftaat entfalten fönne, wurbe 
ihm aus bem Staatoſchatze ein Credit von 200,000 Fr. eröffnet, welde 
er nebft feiner Appanage und fonftigen Einnahmen zu verwenden er- 
mächtige wurde. Dem Prinzen Amadeus, welcher fi für den Winter 
nad Florenz begibt, wurden zu gleichen Zwecken 120,000 fr. angewieſen. 

** Maris, 10, Det. Der neue ha ber Hellenen wird biefen 
Abend im auswärtigen Amt diniren. Lord Cowley und Baron v, Bub- 
berg, als Repräjentanten Englante und Rußlandé, find gleichfalls ein. 
gelaten worden. Außerdem werben fänmtliche Minifter, mehrere Mit 
glieder des biplematiihen Corps, des Senats, tes geſtetzgebenden Kör« 
pers und tes Staatdrathd an biefem Diner Theil nehmen. Abente 
wird König Georg einer Borftellung der fomifhen Oper beimohnen, 
und am Donnerfiag Paris verlaffen, um fi in Toulon einzufgifien. 

Liſſabon, 19, October, Die Taufe des jungen Prinzen Dem 
Carlos von Portugal ift in der Kirhe Sar Domingo vorgenonmen 
worden. Cine beträcdtlihe Menge Menſchen bat an ber BProceflion 
Theil genommen. Der junge Prinz hatte zum Pathen den König fer⸗ 
binand, unb zur Patbin bie Princeffin Clotilde, welche nicht anwejend 
mar. Die piemontefiihe und portugiefifhe Flotte haben illuminitt. 

* Kopenhagen, 19. Octbr. Prinz Oscar von Schweden ift nad 
Malmd —— nachdem er ber Feier des 535ſten Geburtstages bes 
Königs in Glädsburz beigewohnt hatte. 

Lemberg, 15. Ocibr. Graf Mensdorff fehrt wieber auf feinen 
Statthalterpoften zurüd, und wird heute erwartet. — Feldmarſchall · Lieu⸗ 
tenant von Schmerling hat ung befinitiv verlaffen. (WM. 3.) 

*Warfhau, 19, Det. Ein National-Öenstarm und ein Poſt⸗ 
Beamter wurden geftern gehängt. Die ruffifhe Regierung. beproht jeben, 
ber bie von ber Natiomalregierung auferlegten Steuern zahlen würbe, 
mit fivengen Strafen nad; dem Kriegsrecht. — Die polnisdhen Beamten 
werben turch Ruſſen erſetzt. 


Berautwortlihe | Redaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär dem politifcgen Theil: 9. P. Vogl, Dr. A. Pöylmaun, 
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Beſtimmung des Gebäudes tur 18 Eolofjalftatuen, die beutfchen Böller- 
Aöıme varftellend, und durch 18 große Trophäengruppen amgebeutet. Im 
Yunern ward ber untere Arkabengang entfernt un berg gene, 
ungen erfegt. Die Victoriagruppe warb von bem Fußboden bes Saales 
ernt, im ten größtmöglichfteu Kreis gerüdt, auf ein 7 Fuß hohes 
Sthlobat in der geftellt, daß mum jebe Gruppe vom zwei Statuen 
und einen Schilde in eine jener großen Arkladenniſchen zu fichen. lam. 
Die obere Tribune warb anftatt buch Heine etwa 4 F. breite und 14 Fi 
gehe Arladenbogen durch 36 Interfolummien von 72 Granit ge 
üldet und ber ——— Kuppel eine, couſtructive ation 
durch tiefe und reichgefor te Caſſetten gegeben. Trotz dieſes ganz neuen 
Entwurfs fand der Architelt voh Mittel, durch Wenderung und kinfis 
liche Berftärtung des Grundbaues das ihm geftattete Wiebergerflören bes 
Fundamentalbaues zu vermeiden, und felbft ben äußeren, wie gefagt, jeber 
architeltoniſchen Charalteriſtil entbekrenben Teraffenbau zu erhalten und in 
einer Art zu benüben, welche mit dem clafjiihen Styie und ben Formen 
bes Ganzen im Ucbereinfiimmung mar. ir verweilen über alles 
Nähere diefer Anführungen wieber auf tas genaiınte Werk und bes 
merten nur noch, daß in dem gauzen Baue jeve Beſtimmung über 
das mit großer Pracht gewählte Material, namentlich des Juneren, nicht 
tie Meinfte ‚ das Meinfle Ornament und jede Färbung und Ber- 
——— ——— Anderem als dem Architekten ausging, welcher bei 
beren ng und Ausführung ſtets von dem geſchickteffen utid wil- 
ligſten Gehütfen, Künſtlern und Arbeitern unterflügt warb. Um alle 
Zweifel über den wahren und alleinigen Autor tes Baues zu befeitigen, 
verweijen wir außerbem auf bie Sufchrift, welde auf. ausbrüdlichen 
Befehl des Mönigligen Bauherrn über bie Haupithüre bed Gebäudes 
geiett wurde. Sie heit: Diefes Gebäudes ArdKitelt war- 
eo von Kleuze, und ihm galt ein Toaſt, welchen Seine Majeftät 
ber König ausbrachte. 


Heberficht 


No einmal die Befreiungshalle in Kelheim. — Zur 
dramatifhen Literatur. I (Shin) — Mängener Kunf- 
beriht. — Fünfte Plenarverfammlung der hiſtorifchen 
Eommiffion der !önigl. bayer. Afademie ber Wiffenfhaf- 
tem. (Fortſ) — Notizen. j 

Politiſche Nachrichten. 

39 Telegramme. 


Noch einmal die Befreiungshalle in Kelpeim. 

* Geitbem wir im Morgenblatte unferer Zeitung vom 12. b. Dt, 
eine ‚kurze Beſchreibung bes teiungsbentmals bei Kelheim gegeben 
haben, ift ums eine vom Erfinder umb er desjelben herausgegebene 
pur ſechs ihöne Rupfertafeln illuſtrirte Seſchreibung zugelommen, melde 
es und möglich macht, jeme hırzen Motigen zu wervolftändigen und zu 


Es warb der erfte Entwurf dazu allerdings von bem Oberbaurathe 
Fr. v. Gärtner geinacht und die Ausführung unter feiner Leitung bes 
onnen, ungen des Programms. waren, daß im Imneren ein 
Preis von ſiebjehn aus je zwei Sieg göttinnen beſteheuden Gruppen 
aufgeſtellt werben follte, welche vie eine Hand auf einem Schilde 
hielten und bie andere der Nachbarin reichten; dann daß im biefem In 
meren eime obere Galerie für Zuſchauer bei Feſtlichkeiten, am Ueußeren 
eine ſolche für die Fernſicht bed außererbentlih ſchönen Panoramas an« 


gebracht werben ſollte. } 
a NEE ic) einiger Ginelangaben in unferem oben erwähnten Huf- 
Sowie die genaue Nachbildung der erflen auf dieſe Programms en ee geworbenen Nachrichten noch fol« 
t Werke bei er — 
ee — — Dep ——* Die Geſammthöhe vs Dans mit Terraſſen · Unterbau umd Treppen 
Kreis in Mitte des Sales in einer Bertiefung aufgeftellt war, ba ferner | !ft 204 Guß, ber Öcjammtburhmefler ohne bie vorbere Treppe 236 3 
um diefen Gaal im Grbgejloße ein Gänlenartadengang Lief, welcher den | DIE Cprengweite ber Kuppel 
Blid auf die Müdfeite der Gruppen darbot, daß endlich darüber eine | MUT bei einem gothijhen Spipbogeugewölbe möglich, fontern BA Buß. 
Galerie von Yrtabenäffnungen Lief, worüber fi eine gan) glatte adt- | DA® Ruppelfenfler Hat niht 25, jenbern 28 Fuß Diameter, (in in 
zehuedige Kuppel erhob. — nerer — gern e —— a —* vor * —— 
us f „| mr ein 6 und mit 12 7 reiter Vorplag ber Nifchen, in wrl« 
BR ee paar —— — — ae ie dem Meine nur 3 Buß breite ar angebracht find, deren Zwed 
derung er Abfägen ohne irgend eine plaſtiſche Zierde oder ein alein ift, einen Zugang für die Öalerietreppen zu gewähren. Der 
Snmbol der Befimmang, etwa in Oefait einer talienfiden coloffafen | Durhmeler des Warmsrfußbotens ift nit 96, fetbern 00 daß. (Gin 
Tanfeapelle des 18. Jahehunderts entworfen, und al8 bet Mrditeet farb, | Portal hat ber Ban gar nit, fenbern nur eine Gingengsthärs, melde 
waren größtentheils bie Fundamente und bie Gtufenterraffe vollendet, " 2 * * breit und 23 Fuß hoch, ſondern 12 Fuß breit und 
Die cd 2 / . 2 PR f R 
bed —— Gar Uranus = Fer ge ch ann Es mußten dieſe Unrichtigleiten gerligt werken, weil fie arditel» 
einen ganz neuen Plam zu entwerfen, woram fi die ausdrüdliche Zus toniſche Mifverhäftniffe enthalten, _ Wenn gefagt ward, das Material 
fimmung ſchioß, bie f—hon vollendeten Arbeiten wicber zu jerftören, falls bes Baues beſtehe feiner Hauptmaſſe nach aus Ziegeln, fo ift biefes 
Der uene Eutwuef «8 echeifchen folte; eine Gecibeit, melde jomahl,bem hoͤchſt ungenau. Der ganze Unterbau, Treppen, Rampen, das Stylobat, 
funftreihen Sinn des löniglicen Bauherrn ng gereichte, ala "ven | alle ardhiteftomifhen Theile und Formen des Aeußern, alle Gefimfe, 
nengewählten KRünftier angemejien erfcien. Säulen, Soffiten, Krönungen, Thürenfafjungen, lpturen und Or⸗ 
&6 gibt deiſeide im ber Vorrede bes genaunten illuſtrirten Werkes namente find aus den Steinbrüden von Kelpeim und nicht aus Ebenwies 
(weißes ührigend nur ein befonberer Mbbrud ans der Wiener allge- genommen. Granite von Rofenheim, welde erwähnt, erifiigen gar nicht, 
meinen Bauzeitung if) mum bie Srunde am, welche ihm bei dem neuen und unter ben für bie imnere Urchiteltur verwwenbeten Darmorarten ift 
Entwurfe Ieiteten und ihm veranlaften, benfelben im ber Art zu maden, | Jerabe ber von Garrara übergangen, melßer in feinen verfäicbenen 
daß ) elbe außer ben Brogrammbebingungen , e, tie begreiflich, üancen gerabe bei Weitem ber meiſtverwendele iſt. 
in beiden Eutwärfen befolgt werben mußten, auch nicht die allergeringfie — — —— 
Achnlichteit zwiſchen den Total · und Eingelformen, Dimenſionen und Ber- 
hältniffen berfelben beſteht, wie der Anblid der Kupferftiche machmweist. Es 
warb zunähft nicht ein byzantinifcheitalienifg-kicchlicer, fonbern ber rd» 
ber ber Krieger- und Triumphalnation ar’ 





Zur dramatifchen Literatur. 
1. 


mifge Styl, vielleicht als xar 
IBoxpr gewählt und, feinem Urfprunge gemäß, ſoviel paßlich, auf bie 

echiſchen Einzelformen zurädgeführt., Es warb bie im claſſiſchen 

erthume beifpiellofe Form des Mchtschnedes gegen bie edle einfache 
Kreisform vertauſcht. Die arhitetonijhen Formen des Aeußern wur« 
ben, wie gefagt, nicht allem im jeber Bezie völlig geändert, ſondern 
auch noch oben um 30, und nad unten um 20 vergrößert endlich bie 


Schluß.) 

Es iſt noch nicht ein Jahr, ſeitdem von Wiesbaden bie meteor- 
gleiche Kunde vom einem jungen, kaum einundzwanzigiährigen Dichter 
erijoll, beffen Columbus dort unerhörte Trivmphe errumgen. Man feierte, 
hieß e8, ten jungen Pocten mit Blumen und binnen Furzer Zeit war bie 
erfte Auflage des ald Buch erſchienenen Stüdes vergriffen. Wir haben 
ung damals bei einer kurzen Notiz begmügt; wohl waren in eingelnen 


— — — — — — — — — — — 
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Partien jenes Städes bie Spuren einer genialen ® unverlenn« 
bar, doch trat im den legten Acten bie jugendliche Unr J allzu 
ſtark hervor. Fetzt Liegt uns bereits das zweite Städ Karl Köſting'e 
vor, weldes unter bem Titel „Zwei Könige“ den Kampf tes Rönigs 
Defiverins gegen Karl ben Großen und den Untergang feines ganen 
Haufes behandelt, einen ber gemaltigften hiſtoriſchen , ben unjere® 
Wiſſens noch Niemand außer Manzoni in feiner berühmten Tragödie 
„Wbdelgis* vramatifirt hat. Adelgis, ber Sohn bes unglücklichen Rd- 
nigs, iſt überhaupt in den Sagen als eine lichte Heroenfigur gefeiert; 
Grimm erzählt von ihm eine Geſchichte des Austaufchens ber « 
en mit Rarl dem Großen. — Defiderius, um das Stoffliche der His 
orie anzubeuten, begann —— den Kampf gegen ſeinen Schwie- 
gerfohn Karl, weil ihm biefer feine ter zurädgefchidt hatte; Deſide⸗ 
ring, als Feind bes Papftes Habrian ſowie feiner weltlichen Berrfgaftt 
träumte von einem Königreich Dtalien, von ber Eroberung von Rom 
und einer Wiederherſtellung des alten meltbeherrfchenden Reiches. Leider 
famen ihm bie damaligen Franzoſen, d. h. bie gewaltigen Fraulen ger« 
manifhen Stammes zuvor,  zertrümmerten feine Momardie auf im⸗ 
mer umb ſetzten fi jelbft die Krene bes römifhen Reiches auf das 
Hanpt. — Die Beziehungen und Streiflichter zur Gegenwart find deut · 
Hd genug, um biefem „entlegenen" Etoffe Interefje und Schlagtraft zu 
verleihen. Köfting hat die micht leichte Aufgabe mit Träftigen Händen ge 
padt. Defiverius’ Zorn über die Scheidung Karla von feiner Tochter, 
die ihm feine Rinder gebar, fteigert fih zur höchſten Empörung, als 
feine zweite Tochter, bie Wittiwe Karlmanns, des Bruders Rarld, mit 
der Nachricht kommt, daß fie don dem länderfüchtigen Schwager ihrer 
Krone beranbt fei. Boll Wuth ftürzt fi Defiverius auf Rom, um den 
Urheber aller biefer Nänte zu flrafen; er nimmt den Bapft gefangen 
und ſcheint feinem Ziele nahe; aber ein Aufftand ter Römer und bie 
nahenden Franken entwinben ihm ben kurzen Sieg. Er wirb nad Pa- 
via gebrängt, beſteht dort alle Gräuel einer —— Belagerung und 
geht unter, nachdem alle feine Kinder für ihn gefallen find. — 

Die Jore bes Stüdes — ber Gegenfag zwiſchen einem gewalt ⸗ 
thätigen Tyranmen und einem König im vollen hödften Sinne des Wor« 
tes — gie in ben Worten Karle, als der Ueberwunbene in blinder 
letzter Raſerei ihn anzufallen wagt: 


„Burüd vu Rafender! Thor, der das Notbhemb 
Des Alters, womit Mitleid beine Blößen 
Berhüllen möchte, freventlih zerreiftt — 
Beg das unzeit’ge Schwert! Schweig! — Wohl hat Zorn 
Ein Privilegtum gleih dem hoch Önig, 
Und Leib ift heilig, wie bie reinfle Jungfrau, 
Doch dein Zorn ift ein König wie du felbft — 
Er kennt fein Maß. Und was bein Leib betrifft, 
Es darf fi nicht mit edlem Schmerz vermählen, 
Sein Urfprung ift nicht rein. ären müßte 
Schon bies Benehmen beinen Untergang, 
Und meine Hand, wär’ fie nicht rein, rein waſchen, 
Die dich geftärgt. Denn, wer fi felber nicht 
Regieren fann, wie darf ber König fen? 
Der König, merk, ift in ber Welt ber Dritte: 
Zuerft kommt Gott, nad ihm dad Voll und dann 
Der König erft, ben gi tas Bolt ermwählt 
Als reinfte Frucht am höchſten Lebenabaum, 
Als reinfte Berl’ aus tiefftem Lebensmeer, 
Erhöht vor Erb’ und Himmel, ausgeftellt 
Bor allen Angen, daß der ärmſte Dann 
Im Volt fi) an ihm freuen darf und rufen: 
„Im ihm find wir, aud ich bin im ihm König!“ 
Bor einem folhen König, Defiderius, 
Berbirgt ſich Rechenſchaft und Rebellion 

agend und ſchüchtern wie der Nacht Gefinvel, 

enn ſich der Tag erhebt. Denn mie ein folder 
Eee 

€ enug, in € bet, 

Sich (eh efeß, barum ber a Sefes. 
Und geht ein folder König unter, Defiderius, 
Dann ift fein. Untergang —* Berlöfchen 
Wie Sonnenuntergang voll Majeftät, 
Fäßt Segen anf der Welt, nimmt Segen mit, 
Sieht Wehmuth in mand Freundesherz und ins Gedächtniß 
Der nievern Menſchen ew'ge Dantbarteit. 
PWarftrtu ein folder König, Defiderius ? 
Die, du verftummft? Laß mic für did erwidern: 
Du warft fein folder König, Defiderius ! 
Du warf von jenen falſchgemünzten Kön'gen, 
Die ränbergleih die Welt als Beute achten, 
Schmarogergleih der Völler Glüd verpraffen 


Und bie den Staat, ben Garten, bem bie Vorzeit 
Mit Schweiß und Blut herangepflegt, verwüſten. 
Richt in bie Herzen beiner en, 

Auf ihre Rüden fchriebft du deinen Namen, 
Berflucht, folang die Wunden biuteten, 

Bergefien, wenn fie zugenarbt.“ 


Im Banzen nun fpringt vor Allem in's Auge, daß ber Aufbau 
überhaupt unb befonders bie Entwidiung ber legten Aete über- ben epi⸗ 
fhen Charakter nicht vet hinausgelommen find, freilich ift dies bie 
Kippe faft aller großen hiſtoriſchen Stoffe, wenn wir nit in Schillers 
Säule gelernt Hätten, bie Weltgeſchichte im ihren einzelnen Acten ala 
Berwirllichung großer ethiſcher * aufzufaſſen. Dieſelbe blidt auf 
in Köſtings Städ Mar durch, aber nach dem Geſetz der Tragödie müfs 
* bie uatergehenden Helden ſelbſt Träger jener Sdeen fein, vie burd 
ren Tod trinmphiren; fonft wären fie ja überhaupt nicht tragiſch 
In Köfting’s Städ if jebod Deſiderius — jenes t einer Pamilie 
neuer Nio —— nur ber Hemmſchuh und das negative Element ber 
pofitiven fiegreichen Idee des Rechtes, das ſich im Karl jymboliftt, 
Das Stüd Npmantt fomit in Wahrheit zwiſchen zwei Hanptperjonen, 
deren Charakter ſich ohne innere Entwidiung von Unfanz an bis zum 
Ende gleichbleibt. Wir meinen, die Chancen bes Gieges unb bes innc- 
ren moralifchen Mechtes hätten für Defiverius von vorneherein ſtärler 
und wahrſcheinlicher ausgeprägt werben müfjen, um feinen Fall wahr 
haft tragijch zu machen. Das Schaufpiel, wie die Söhne und Töchter 
ber Niobe dem Pfeilen zweier Götter erliegen, ift wohl ergreifend, aber 
nicht tragiſch, jo wenig wie jeve Execution an fi, Uebrigens zeugt jo- 
wohl bie Anlage im Einzelnen von frähreifem bramatifchem Geſchid, als 
Sprade und Charofterifit von entjhiebenem Dichterberuf des Autors. 
Es fehlt nicht an Überrafhenden Bildern, nicht am Naturlaut entfeflel- 
ter Leidenſchaſt, und wenn bie überſprudelnde jugendliche Gluth ber 
Empfindung einft zur Anmuth gereift, das fladernde Pathos Haren 
Gedanken geläutert, die Neigung zu romanhaften abentenerliden Epifo- 
den, wie fie namentlich ten vierten Act füllen, fi in bie Er Orr 
ganiſcher Notwendigkeit einbämmt, fo haben wir ſicher noch ſehr Ber 
beutendes von Köſting zu erwarten, wo 


Münchener Runftbericht. 


F (20. Detbr.) Die beiden bedeutendſten Gaben ber biesmaligen 
Runftvereinsausftelung waren das „Borzimmer eines Pürften” vom 
verfiorbenen Gisbert Flüggen und ber „Herbfiabend mit heim 
tehrenber Heerde“ von Friebrih Bol. Bon beiden Bildern, 
die jegt Eigentbum Seiner Majeftät des Königs Ludwig find, bürfen 
wir annehmen, baf fie unferem Lejern bereits von ber internationalen 
Ausftellung her bekannt find, Ime Bezug des erfteren können wir 
jedoch nicht umbin, unfer Bebauern auszubräden, daß Stoffe vom Genre 
ter Flüggen' ſchen Compofition von ben Künfiern ber Gegenwart immer 
feltener behandelt werben, da fie body bem Maler, wie wenig andere, 
Gelegenheit geben, feine Phantafie und Lebenserfahrung, feine Beob- 
achtungs und Darftelungsgabe an ben Tag zu legen, und vor vielen 
andern bazu geeignet find, das Intereffe bed Beſchauers dauernd zu ber 
Ihäftigen. Die jegt üblihe Verna nn hang ae Stoffe erjceint 
um fo verwunderlicher, ald unfere heutigen Künſtler gerade an ihnen bie 
Errungenfgaften ihrer realiftiigen Studien und techmiſchen Bervollfomm- 
nun; am glängenbflen zeigen Könnten: benu es unterliegt feinem Zweifel, 
daß mande berfelben in nicht wenig Beziehungen jelbft die beſſeren Ar- 
beiten ihrer Vorgänger übertreffen würben. 

Aufer den genannten Gemälden bringt ums biefe Woche am Genre 
bildern nur „zwei Gebirgsfcenen‘‘ von 2, Quaglio, und einen Mo- 
ment aus dem Leben eines : „aufgelöften Pegionäre“ vo E Heinel. 
Bon den Duaglio'jden Bildern zeigt uns das eine ein Mädchen am 
Brunnen mit einem Blumenſtrauß im der Hand, bem fie einem Gemt 
jäger auf den Hut ſteden will, das andere eine junge Srarenträgerin 
nebft ihrem Buben auf der Maft, mit ber fich eim im ver Nähe arbei⸗ 
tender en in ein Gefpräd einläßt. Beide haben eine reich and» 
geftattete Gebirgslandfhaft zum Hintergrumbe; übrigens aber hat ber 
Künftler feinen Motiven nichts Neigendes abgemonnen, und im tedni- 
{her Beziehung leiden beide Urbeiten am einer augenbeleidigenden Bunt- 
heit und Nücternheit. — Und das Heinel'ſche Bild ift feine befon- 
ders ſchwer wiegende Probuction, Das Motiv berfelben beflcht darin, 
daß ber um = Almofen flefende Legionär von einer mißtrauiſch bie 
Tpir Halb öffnenden Xantippe umd deren Hunde in fehr braftifcer Weile 
abgefertigt wird. Den Figuren fehlt es nicht an charatteriſtiſchet Zeich⸗ 
nung; aber für einen Stoff wie biefer ſcheint uns ein Holzſchnitt in 
den „Sliegenden Blättern” eine volllommen genügenbe Ausprudeform. 

Reicher war die Laudſchaft bedacht. Das nun we ‚umter ben 
Gemälden biefer Gattung war eine "„Sommernacht im ber Billa Doria 
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zu Genua“ von 9. Shiffmann, aber wir vermögen mit zu Jagen, 
daß es aud dem größten Einbrud auf uns gemacht hätte. (Es vereinigt 
in ſich viel poctifhe Momente, aber es läßt uns Kennen fühler, als 
wir von einer italienifhen Mondnacht erwarten. Außerdem ſchadet ihm, 
— uns bie Darſtellung der compacten Maffen allzuſehr bie Anweſen · 
heit von Farben ſtof fen fühlbar macht. Biel einfacher und anfprucds- 
ioſer, aber buftiger und naturwahrer war ‚bagegen eine „Montnadht‘’ 
von A. Rofentbal; inabefondere machten auf ihr bie Baumgruppen 
im Bintergrunde eime maleriſche Wirfung. — Im fhroffem Gegenfag zu 
diefen Nachtgemälden fland eine im beilfter Mittagsjonne bafiegende Par- 
!hie des Bodenſees mit „Lindau im Vordergrunde von L. Gebhardt. 
Die Eintönigkeit des Eolorits, an der Bilder dieſer Art zu leiden pfler 
gen, war auch hier im gewiſſem Grabe vorhanden; inzwiſchen verbient 
ed Anerlennung, daß ber Künſtler feinen Stoff recht fein nilancirt und 
belebt hat. — Ein dur den Eontraft von Land und Meer, jchr an 
ſprechendes Motiv behandelte I. Muhr im feinem „Fiſcherhaus von 

erent‘‘, und turd feine, zart empfunbene Ausführung zeichnete fi 
eine „Übenblandfchaft' {mit dem Kamal bei Schleißheim von A. Yier und 
eine Heine büftere Regenlandfchaft von 2. Meirner aus, ber ſich au 
ferbem noch mit brei Porträts producirte. — Heinrid Adam lieferte 
eine Anſicht des „alten Ifarthors”, und 8. W. Müller eine Copie 
auf Porzellan von Morig Müllers „armer Frau.” — Die Jin Gyps 
ausgeführte Büfte Enhubers von 3. Halbig iſt uns nicht befonbers 
ähnlich erſchienen. 


J 





Fünfte Plenarverſammlung der hiſtoriſchen Commiſſion der k. 
bayerifchen Akademie der Wiſſenſchaften. 
(Bortfegung.) ‚ 
Ueber das große Unternehmen, eine urkundliche Gedichte der Hanfe 
Herausgabe der Hanjerfteceffe und eines hanfifchen Urkundenduchs 
berzuftellen, berichtete Yappenberg, ber Urheber umb Leiter bes Unter» 
nehmens. Dasfelbe war durch bie Ernenmung bes Dr. Junghaus zum 
Brofeffor im Kiel unterbrochen worden, jedoch hatte derſelbe auf Yappın- 
bergs Berwentung Urlaub bekommen, und ans ben Ardiven — 
nabrud, wo ihm deſonders Stüve thätig zur Seite ſtand, zu ſter, 
Soeſt, Dortmund, Köln, Haag, Campen, Harderwyd unb anderer hol 
landiſchen Stäpte alles wejentliche erhoben, und ndet fi noch zur 
it in 


Zeit . Radvem nun fämmtlihe Archive von Bieridjee bie 
nah Riga und von London bie olm durchſucht find, liegt das 
Material für 200 Druddogen in zwei flarten Quartbänden ziemlich 


deudfertig vor. Es find 207 Receſſe und größere Mctenflüde gefammelt, 
und bie größere Zahl nach zwei, drei und mehreren Handſchriften ver» 
glichen. Die Herausgabe kann jegt vor fi gehen, eim kritiſcher Appa- 
rat und erflärende Noten, hronologifhe Verzeichniſſe, ſowie ausführliche 
ſachliche und ſprachliche Regifter werben keigegeben. Die eigentliche 
Bearbeitung der Receſſe hat Prof, Junghans, Lappenberg wirb bie Ein⸗ 
leitung reiben und jeden Bogen durchſehen. Das Werl wird fid in 
Format und Drud möglichſt den Reihstagsacten anfhliegen. — Für 
* hanfiſche Urtundendu ift jedoch noch fein geeigneter Bearbeiter 
efunben 
: Bon den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, deren Redaction in 
Waitz's Händen if, liegen drei flatilihe Hefte vor als Früchte dieſes 
Jahre, welche bem dritten Band bilden. Aus der Reihe verbienflliher 
Übhandlungen feien z. B. erwähnt: die Arbeiten über bie Schlacht bei 
Muhldorf von Dr. Pfannenſchmid in Hannover, der Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des Jahres 1803 von er, zwei interefjante vertraute Briefe 
Karls V. für feinen Sohn Philipp I1., veröffentligt von Dr. Mauren» 
brecher, die ausführliche Geſchichte Ludwigs des Kindes und Ronrabe I. 
von Dr. Rintelen in Münfter, und vie Stubien Über die Belagerung 
und Zerflörung Magdeburgs von Dr. ©. Dropfen, dem Sohne bes 
Hiftoriferg in Berlin, Die letztgenannte Abhandlung füllt das ganze 
dritte Heft, und ſchließt: „Dan kann nicht fagen, von Tilly, von 
Baltenberg, von ten Magbeburgern jelbft fei die Stadt dem feuer ges 
—— Aber angeſteckt ift fie auf Bappenheims Befehl“ (v. h. 
zwei fer). 
Die tion der Wittelsbacher Correfpondenzen erweist fi mehr 
und mehr als ein Wert vom weiteftem bänbereihen Umfang: um fo 
ewifler aber wird es gerate über einem großen Theil jener Zeit deutſcher 
ſchichte, an welche am meiften gedacht, und welche noch am wenigften 
— erforſcht iſt, nämlich der Reformationsepoche, breites und helles 
icht — 8 iſt belannt, daß im dieſer Zeit die proteſtantiſche Linie 
der Wittelsbacher in Heidelberg an ber Spige ber proteſtautiſchen Be 
wegung in Deutſchland fland, und ebenfo die latholiſche in Münden an 
der Spige ber latholiſchen. 
Dr. Kludhohn, welder im Auftrag v. Sybels mit ber erften 
Hälfte der pfälzifhen Eorrefpondenz betraut if, hat zu bem Ende für 
bie Zeit des Kurfürften Friedrich Jil., aufer in den hiefigen Archiven, 


im Laufe des Jahres in —— Kaſſel, Coburg, Gotha, Weimar, 
Berlin und Dresden gearbeitet. ben Mündener Archiven finden 
fi die erbeblihften und fortlaufenden Beiträge in Verhandlungen und 
Correſpon denzen ber Fürften und ihrer Mäthe für den großen Proceß 
vom Augsburger Religionsfrieven bis zum Ausbruch bed dreißigjährigen 
Kriegs. Imsbefondere wichtig if die fogenannte proteſtautiſche Corre- ' 
fpondenz, welde Tilly ans Heidelberg nah Münden fchaffen lieh, und 
von welcher ſich, merkmürbig genug, das Berzeichniß in Dresven findet. 
Unter anberm fanben fi in Bamberg bie Unsbach ſchen Regierungs- 
Acten über tie Reformation der Oberpfalz, im Coburg die intereffante 
und auch gutgeſchriebene Eogeefpondenz der Pfalzgräfin mit ihrem Schwie ⸗ 
gerfohn, in Weimar und Dresden feör ausführlihes Material für bie 
zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Nachdem, außer in Münden ſelbſt, 
noch in Wien, Karlsruhe, Darmflabt und Straßburg bie archivaliſchen 
Erhebungen gemacht worden, denkt Dr. Kluchohn im nächften Jahr das 
Material zum erften Bande zum Drud bereit zu haben. 

Um bie — fpanifcheniederländifhe Correſpondenz, welche 
einen Theil ter von Löher übernommenen Correſpondenz ber Herzoge 
Albrecht V. und Wilhelm V. umfaßt, mözlihft zu ergängen, wurden 
von Dr. Maurenbreher in Simancas Nachſuchungen angeftelt. Das 
Ergebniß ftellte ſich nicht als erheblich heraus Bei Gelegenheit einer 
italienifhen Reiſe orientirte fi Löher in den Archiven zu Florenz, ins⸗ 
befontere aber im bem reihen vaticanifhen zu Rom: bort fagte Lheiner 
bem Unternehmen feine hocherwünſchte thätige Theilnahme zu. In ben 
Mündener Arhiven ferfhte unabläfig Kirchner, und wurde durch mich- 


‚ fige und interefjante Funde belohnt, J. B. über die Berfuche im Jahr 


1558, bie Kurwürde ber pfälzifhen Linie wieder am bie bayerifche zu 
bringen, über bie —— über der engliſchen Königin Elifaberh 
Heirath mit einem Öfterreihifchen Erzherzog, Asbeſendere erfreulich 
war die Yuffindung ber lange vermißten vollflänbigen Eorrefponbenz 
über die Ausvehnung bes Landsberger Bundes, bei ber es ſich darum 
handelte, eine allgemeine Bundesreform für ganz Deutſchland zu Stande 
zu bringen, weil der Boden des Wugsburger Religionsfriedens, auf 
welche n man in Deutihland zufammenftand, mit mehr genügte. Diefe 
Eorrefponbenz von 1569 bis 1572 wird, nachdem in ven Ardiven zu 
Wien, Dresden, Stuttgart, Nürnberg, Würzburg roh Umjhau gehal- 
ten fein wirb; zunächſt zur Herausgbe kommen, und das Material ber 
nädften Plenarverfammlung zu mehr als einem Bande vollftändig 
vorliegen. (Si. f.) 


Rotizen. 


Die „diaboliſche Bühnenliteratur” ift umfangreicher, als man ver⸗ 
muthen bürfte. Den Zellner’fhen Blättern entlehnen wir eine Heine 
Ueberfiht der blos ber neuen Zeit angehörenven Stüde biefer Art: 
„be dieble ü quatre“ — ber frumme Teufel — Robert der Teufel — 
Gott und Teufel — ber Teufel in Paris — Pillules du Diable — bie 
Memoiren des Teufels — das Teufelshorn — die Liebe des Teufels 
— ber verliebte Teufel — Geldteufel — bas teufliiche Paris — bie 
Wiffenfhaft des Teufels — der Teufelsbanner — Fünfmalhunderttau- 
fend Teufel — ber Sohn des Teufels — die rofigen Teufel. Wir 
lönnen dies Berzeichniß noch um etwas verlängern: „ber Teufel und 
fine Großmutter”, „die Töchter Luelfers“, Satansftreihe” u.f.w. 


* Dem burd die „Leiden des jungen Werther” vom Goethe fo 
befannt geworbenen Deutſchen Para in Wetzlar fol jetzt vom 
feiten mehrerer bortiger Bürger eine erhaltende Sorge re wer» 
den. Namentlich ift man befircht, das Buff'ſche Kari enzimmer im 
Borhauje am Hofe des deutſchen Haufes möglihft in ben Stand zu 
fegen, in welchem es Goethe fand, Die Wänte zeigten ſich wohlerhals 
ten, nicht tapezirt, neu angeftrihen und mit einfachen Malereien ver⸗ 
ziert. Ein großer Theil der Möbel der familie Buff wirb im ber 
Stabt nod) aufzutreiben fein, da bie jüngeren Geſchwiſter Lottens uch 
bis vor nicht langer Zeit dort lebten; aud das alte Klavier befindet 
fi) in einem Bürgerhaufe daſelbſt. Außerdein wird nad dem Stahl- 
ih im „Goethes Briefwechſel mit Käftner” und dem Angaben im 
Werther ein Bruftbild Lottes für das Wohnzunmer gemalt. 


* Bon bem Director der Fraucke ſchen Stiftungen in Halle, Prof 
Dr. &. Kramer, befindet fi eine Biographie Karl Ritters unter dem 
Titel „Karl Ritter, ber Geograph. Ein Lebensbild in zwei Bänben 
aus ben hHinterlaffenen Papieren Ritter's herausgegeben” unter ber 
Prefie. 
- Wir tbeilen unferen Leſern mit, daß basepifche Gedicht von 
riebr, Herrmann Frey: „bie Leipziger Bölterfhladt” im 
atabdruck bei Fleifhmann —8 erſcheint. Die ſchwung · 
hafie Diction und bie hiſtoriſche Treue der Darſtellung möge bem kleinen 
—* des talentvollen Autors ſicherlich auch in weiteren Kreiſen Bahn 
en. 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme, 


7) Samburg, 23. Oct. Nach Berichten aus Schweden fchlägt 
der Staaidaueſchuß (?) tem Reichotage aur verfafiungsmäßigen Be- 
willigung einen außerordentlichen Credit von 1’, Millionen preußifche 
Thaler vor, eine das Gewöhnliche. nicht überfteigende Summe. (Die 
Foffung bes Telegramm ift unklar.) 

D 38 23. Oct. Ein Leitartikel des „Sürgönh“ ſpricht ſich 
entſchieden für Annahme ber Februarverfaſſung und deren Fnarti— 
culirung aus; er fagt, bie Befürdptung ber gene. ber Ungarn 
durch den Reichsrath fei ungerechtfertigt; er verlangt baldigſte Ans 
nahme, bamit nicht die übrigen Nationalitäten, des Wartens müde, 
ohne die Magharen abſtimmen. 


OD St. Peteröburg, 33. Oct. Das heutige Journal de Et. 
Peteräbourg fagt: Das von ter ausländiſchen Preſſe verbreitete Ges 
rücht über ein auf die polnifche Frage bezügliches Geſpräch commina- 
torifchen Charakters, welches ver ruffiihe Gefchäftöträger in Konitans 
tinopel mit Mali Paſcha gehabt haben fon, ift durchaus unbegrüntet. 


Krakau, 21.0. Im Bezirke Rozwadow wurden über 150 In+ 
furgenten mit 15 Wagen und 44 Pferten, und im Lezajsfer Bezirke 
ebenfalld viele Infurgenten von den Ef. Truppen angehalten und ein« 
gebracht. Hiedurch birfte die für das MWierzbiditihe Corps beabſichtigt 
gewefene Berflärkung vereitelt werben fein. Dagegen ifl es einer In- 
furgentenbanbe gelungen , geftern früh aus den Maybaner Walturgen 
bei Kalo über die Weichſel nah Ruſſiſch-Polen einzubringen. 

Warſchau, 20 Det. Geftern Abents wurden auf ter Tamla- 
Straße ein Polizeifergeant und eim Poligeifoltat erdolcht. Der Mörter 
ift entlommen. (8. 3.) 

Alerandria, 20. Det. Bei ber Zerſtörung ber japaniſchen Stadt 
Ragofima haben bie Engländer eima 50 Combattanten verloren. (K. 3.) 


# München, 23. Oct. Ein beteutenter Brand ift geflern früß 
in bem Dorfe Mooſach, zwiſchen hier und Dachau, ausgebrochen, und 
war Mittags noch mit geläfht, Von hier wurden Sprigen abgeſentet. 

Nürnberg 23. Oct. Im „bayeriſchen Hof’ find geftern noch tie 
Viinifter von Heffen Darmftatt, —* v. Dalwigk, und von Naſſau 
Fürſt Wittgenſtein, im Gaſihref „zum rothen Roß“ der Miniſter Han- 
novers, Graf Platen, abgeſtiegen. (N. €) ; 

Bayreuth, 22. Oct. Geflern ift der Hr. Regierungepräfldent v. 
Koch eingetroffen. 5 
x D Rindau, 22. Oct. Der Lt. öflerreichifche Legationsraih Dr. v. 
Malt weilt feit einigen Tagen in der benachbarien Cantonalhauptſtadt 
St. Ballen, um bafelbft im Auftrag der Ef. öfterreichifchen Regierun 
wegen Erfielung der Bobenfergürtelbahn, reſp. Führung tes Trace * 
vorarlbergiſch · ſchweigeriſchem Grenzgebiete Unterhantlungen zu pflegen. 
Die Dampfbootſahrtwerbindung von Conftany nach Schaffhaufen, welche 
bisher die hieſige Agl, Anſtalt mit ten Schiffen der ſchweizeriſchen Nord⸗ 
Oſibahn · Geſellſchaft vollführte, wird mit Anfang fommenden Monats 
befinitiv eingeftellt. — Das gehobene Dampfboot „Ludwig“ Liegt voch 
immer im Hafen zu Rorſchach; für Wiederherftellung des Bootes fan- 
den fi noch feine Unternehmer. — Dem von der hiefigen k. Gewerbe- 
and Hanbelöfchule fcheidenden Mector, Herrn Dr, Qintner, welder als 
Profeſſor an tie k. Central -Landwirthſchafts · Schule nah Weihenftephan 
berufen wurbe, veranftaltete die hieſige Bürgerichaft ein glängentes Ab 
ſchiedefeſft. Das Eceiden des um die hiefige Lehrauftalt hochverdienten 
Lehrers wird aljeitig tief empfunten. 

— 22. Oct. Auf die während des Feſtdiners am 18, d. 
om Se. Majeftät König Dior nah Rom abgegangene telegraphiſche De» 
peſche, alfo lautend: „Eine Verſammlung treuer baherſſcher Männer 
bringt foeben Ew. Majeftät, dem kräftigen Forderer deutſcher Einigkeit, 
dem bürgerfreundlichen Könige, ein donnerndes Hoch aus treuen Bayern« 
herzen“, erfolgte nachſtehende telegraphifche Rüdantweort: „Meinen freund- 
lichen Danl dem Urhebern bes Telegrammsd vom 18. October, Rom, 
den 20. Det. König Mar. 

Frankfurt. Das Comits für die großdeutſche Verſammlung gibt 
Folgendes befaumt: „Legitimationslarten zu ber am 28. ds. Mis. in 
Frankfurt ftattfindenden großdeutſchen Berfammlung find bei bem unter 
zeichneten Eomite im „Rufjifhen Hof“ von Sonntag den 26. d. Mis. 
ab, von Morg.,9 Uhr/bis Abds. 7 Uhr entgegenzunehmen. Zur Dedung 
der Koſten ift ber für lieber bes deutſchen Reforımvereind, 
fowie fie Mitglieder gr: her Xofalvereine, auf Einen Gulden fübd. 
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Währ., für ſonſtige Theilnehmer auf, Einen Beieinsthaler feſtgeſetzt wor⸗ 
ben, Frühere Anmeldungen zur Theilnahme, beſonders von Bereinen, 
werben portofrei unter ber Adreſſe: „Großdeutſche Berfammlung. Un 
das Comits in Frankfurt a. M.“ erbeten, und ift Borjorge geizaflen, 
daß auf Verlangen von auswärts, bei Einfenbung ber —— e⸗ 
träge, die Karten ſofort zugefenbet werben. frankfurt, 17. 1863, 
Das Comité.“ — Un bie allgemeine Berfammlung, welde einer Be— 
fprehung ber gegenwärtigen Lage bes Gefammtvaterlandes und insbe» 
fonbere ber Bundesrefsrmacte bed deutſchen Fürſtentages gilt, wird ſich 
bann am folgenden Tag eine befondere Berfammlung der Mitglieder 
des deutſchen Reformvereind anreihen, worin mamentlid) aud die Wahl 
bes Ausjhuffes für das nädfte Jahr zu vollziehen ift. 


In Baden war jüngft das Gerücht von einem ſel 
verbreitet. Namentlich fell Hr. v. Roggenbach gewault haben, und, 
wie «6 ſcheint, jollten ihm bie von Mannheims Heidelberg audgegangenen 
Üoreffem unter bie Arme greifen. rüber ober fpäter — daß .die jepige 
nationalvereinliche Wirthſchaft in Baden nicht fortbauern kann, muß jeder 
Berfländige einfehen. (Pf. 3.) 

Berlin, 21. Octbr. Der preußifhe Gefanbte in Kopenhagen, v. 
Balau, der fih am Dienftag bereits verabſchiebet hatte, ift heute mach 
Kopenhagen abgereift. Der Fürft Obolewoli, von bem es heißt, daß er 
mit einer außerorbentlihen Miſſion betrant geweſen fei, traf am Montag 
mit feiner Gemahlin von Baden-Baden hier ein. Wbenbs machte Se, 
Mojeftät dem Fürſten im Hotel du Nord einen Beſuch, der faft zwei 
Stunten dauerte. Geſtern Abend hat der Fürft die Nüdreife nah Gt. 
Petersburg fortgefegt. (N.-3.) 

Berlin, 21. Octbhr. Die „N. U. 3." enthält folgende iöfe 
Mittheilung: „Wir erfahren aus Kopenhagen en ne 
taß ber Diinifter Hall in Bezug auf die Erecutions » Angelegenheit bie 
Abfendung einer daͤniſchen Erflärung an den deutſchen Bund beabſich⸗ 
tigt, in welder bie Erecution ald bie Eröffnung der Feinbfeligkeiten ges 
gen Dänemark betrachtet werben fol. Diefe Entſcheidung bed däniſchen 

binets, falls fie fi beflätigt, wirben wir nur lebhaft bellagen küns 
nen, weil biefelbe die Abſicht des. Buntes, die vorliegende Wrage in 
frieblicher Weife zu löfen, durchaus vereiteln müßte; benn es kann nicht 
weifelha't fein, daß fünmtliche deutſche Regierungen im vollen Einvers 

duiſſe mit dem beutjchen Volle, einer berarıigen Geransforberung 
Dänemarks gegenüber, tie Erecntion mit ber rüdhaltslofeften Entfchie- 
benheit und in ber Borausſicht, daß biefelbe in Krieg übergehe, durch- 
führen werten.“ 

Wien, 21. Det. Richt ohne Interefje ift eine Audienz, welche bie 
hier flubirenden Ungarn beim Gtaatsminifter gehabt, um bie Errichtung 
einer Lehrkangel für umgarifhes Staatsreht — ungariſches Privatrecht 
wird bereits gelehrt — an ber Univerfität Wien anzuregen. Sr. vom 
Schmerling gab der Depntation bie wohlwollendſten Zufiherungen, lich 
aber babei der Hoffnung Ausdruch, daß die Stubirenben ihren Aufent⸗ 
ur in Wien vor allen Dingen auch dazu benügen würden, fi mit ber 

atur und bem Geift des äfterreihifhen bürgerlichen Rechts vertrant 
zu machen, und beffen Gebanfen in Ungarn einzubürgern. — Am 17. 
Detober hatten fänmtlihe Studentenvereine mit dem Technikerverein 
„Libertas“ zur Erinnerung am bie Schlacht bei Leipzig im der „Neuen 
Belt in Hieing einen Feflcommers veranflaltet, an bem mehr ale 
1500 Berfonen theilgenommen haben. Mebft dem Rector magnificne, 
Brof. Haimerl, waren viele Profefjoren und Celebritäten aus ber Ges 
fchrten« und Runfiwelt zugegen. — Der Wiener Turnverein beging bie 
Gedenkfeier im dem zu biefem Zmwed entſprechend gefhmüdten Dianas 
babfaal. (9. 3) 

— Brüffel, 20. Det. Am Ende ber laufenden Woche wird Kö- 
nig Leopolb wieber hier zurüderwartet, Die legten Nachrichten von 
Seiner Majeftät Reife durch die Schweiz find von Bern. Der König 

ebahte vom da an ben Comerſee ſich zu begeben, woſelbſt die ſchöne 
Billa Biufia fein Eigenthum if. Wie man hier glaubt, wird er dort 
feine Tochter unb ben — Dearimilion ſehen. Die Zurückweiſung 
feiner Rathſchläge, die er in Baden + Baden dem Könige von Preußen 
in — innere und *— Politik gegeben Hätte, iſt hier das Ta⸗ 
eſprach in politiſchen Kreiſen. 
er Y Aus Warfeile 10 De, meldet man: Geſtern find Hier bie 
legten Reſie ber poluifchen Colonie von Geutari angelommen, melde 
fi wie ihre früheren Gefährten nah bem —— —— 
begeben. Die Angelommenen find für ben bevorftehenden Winterfeldzug 
in Polen mit Pelzröden, Stiefeln, Handſchuhen u, f. w. fehr zwed- 
mäflig ausgerüftet. 2 
Berantwortlihe Redaction: 
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Mänchener Bühnenberiht, — Ienjeits bed Brenners. 
— Fünfte Plenarverfammlung der hiſteriſchen Commiſ— 
fion der fünigl. bayerifhen Hademie ber Wiffenfhaften. 
(Schluß) — Notiz. 

Politiſche Nachrichten. 

= Zelegramme. 


Münchener Bübnenbericht. 
Zum Erfienmale: „Sammelwuth", Luſtſpiel von Benedir. 


Gr. Die wahre Aufgabe der Combdie war es unflreitig immer, bie 
Laſter und Leidenſchaften, Schwächen und Berkehrtheiten der Menſchen 
lãcherlich zu machen und mit den Ihärfften Waſſen der Gatyre zu gei⸗ 


ßeln.  Böllerei und Geiz, Hochmuth und Kriecherei, Pebanterie und | 


erftreutheit, alle Urten von Eiteileit, Einbilbung und menſchlicher 
rrheit find immer tanfbar für den Yuflipielvichter gewefen, unb bie 
Figuren eines Falſtaff und Galibar, Malvolio und Zettel find uns fo 
befannt wie biftorifhe Geſtalten. — Das italienifche und fpanifche Luft 
fpiel war im Punct lomifcher Charalterfiguren nad reicher. Die neuere 
Combt ie ift leider größtentheils von biejen feſten Normen abgelommen 
und hat fi zum Couverſations ſtück umgeftaltet oder abgeflärt, würben 
Diande fagen ; vemn ber Humor über bie größeren Laſter und Schwä- 
hen der Menſchheit if in die Poffe verwielen, während ſich das höhere 
Luſiſpiel die feineren Thorbeiten ber Zeit, der Mode und Gitte vorbe- 


halten bat, Originaldaraftere gibt es darin kaum mehr, und bad | 


„Luflige® im. dem meiften Lufifpielen ift der Gegenfag cines Reſtes von 
Notar zur Ueberbildung und Gultur. Das Naive ift heute fo fofikar 
eworben wie früher das Gentimentale, und aufier ben intereffanten 


indeldpfen ift c# allenfalls noch tie Ehe nebft obligatem Hausfreund, | 


welde nad franzöfifhem Mufter die Schablone des heutigen „Konver: 
fationsftädes“ bildet, fo daß ber Begriff bes eigentlichen Luftipieles 
eigentlich völlig verloren gegaugen ift. 

Um fo erfrenlicher ift es, wenn cin deutſcher Luſtſpieldichter wieder 


bie alte Kumft des Charafterluftfpiels zu Ehren bringen will und mit | 


fharfem Auge unter der heutigen Uniformität die Refte von Originalen 
und Charakteren zu entteden mei. Benedir bat im feinem Leben viel, 
— vielleicht zu viel gejchrieben unb bie Sphäre des gemüthlichen Fa— 
milienftüdes eigentlich) nur felten verlaffen, Diesmal aber hat er einen 
Meiftergriff gethan und wenn aud nur in einem Charakter eine Zeit 
krankheit berührt, welche Die Hand eines modernen Ariftophanes heratıs- 
forbern follte, Im der That halten wir die Sammelwuth ebenjo wie 
bie Feſtwuth für eine Krankheit unferer Zeit — für einen Auswuchs 
des gefunden hiflorifchen Sinnes und das untrüglichſte Symptom, daß 
unſer Jahrhundert feinem innerſten Weſen nah unprebuctiv iſt. Wer 
ſelbſt ſchaffen lann, kommt nicht dazu, zu ſammeln — und eine Zeit, 
die ſich ſammeln muß, beweiſt dadurch, daß fie zerſtreut und zerfahren 
iſt. Zwar hat Benedix nicht entfernt daran gedacht, dieſe hiftoriſche 

ammelwuth ber Zeit zur Zielſcheibe feines Butipieles zu machen; aber 
man wirb zu dem Wunſche verführt, daß er es gethau haben möchte 
Sein Held iſt mur ein Bilberreflaurateur, ein armer Maler, welchen bie 
fpeeififche Krankheit ver Kunffammelmuth beherriht. Bon anfen 
Iheint er eim armer Teufel, Die Noth regiert im feinem Haufe und 
feine Tochter ift gezwungen, ſich und ihrem Water das Brod mit ber 
Nabel zu verdienen, trohdem ber Maler viel Gelb erwirbt; aber feine 
geheime Leidenſchafi find gute afte Bilter — namentlich die Niederlän- 
der. Ein Oftabe, ein Wouwermann, ein Banderneer bringen ihn aufer 
fi; er kann Stunden fang vor feinen geheimen Schätzen —82 ſein 
Auge gläht, feine Pulſe Äebern, er vergißt Ehre und Pflichten, wenn 
es gilt, eime neue Erwerbung zu machen; kurz Benedir hat es berftan- 
ben, mit Meifterhand das Charakterbild eines „Bildernarren® zu ent 
werfen, gegen melden eine ähnliche Geftalt in Mofenthals „gefangenem 
Bild” nur if. Obſchon biefe Sammelmuth eine Paflion 
mobler Urt umd keine gemeine Leibenſchaft iſt, fo wirft fie, wie hier 
mit tiefer pfochologifcher Wahrheit gezeigt wird, in ben leiten Eonje 
nenzen doch mit gleicher bemoralifivender zerflärenber Macht wie jedes 


- 
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andere Laſter der Spielmuth, Trunkſucht und des Geizes — bier wie bort 
| Gewiffentqualen, bimenishe Beſeſſenheit, Schen vor ſich ſelbſt, zitternde 
Bier und felbft die Fähigkeit zum Verbrechen. Auch diejer Bilternarr 
finft beinahe fo tief. Nicht genug, daß er feine Tochter verfommen. 
‚läßt, — ein Meines Bild von Vanberneer, das er im einem reichen 
'' Haufe findet umb das nicht feil ift, macht ihn zum Diebe oder wenige 
ftens zum Hehler, denn das Bild ift durch ein Berfehen ver Berienten 
mit anderen Bildern im feine Wohnung gebradht worden. Erſt die ern- 
‚fen Bormwürfe feiner Tochter, die ihn allmählig völlig durchſchaut, rüt- 
teln fein Gewiſſen anf, und er ftelt das Bild freiwillig zuräd, — eine 
wohlthuende Wendung, die lediglich dem Dichter zu gute kommt; ich 
erinnere mich eines alles in Thüringen, wo ein Geiftlicer, von- ber 
der Sammelwuth alter Bücher bejeffen, micht nur zum Bettler, jonbern 
fogar zum Mörder wurde. — Jeuer erften Figur ſteht eine zweite im 
Stüd zur Seite, die reiche Befigerin einer Seibenfpinwerei, «ine präd- 
‚ tige Frau, von aufen raub, prannifh und von pedantiſcher Puͤnctlich⸗ 
feit; jie verweigert franfen Arbeitern Vorſchuß, macht für liederliche 
Arbeit umerbittlih Abzüge, aber im Gcheimen unterftügt fie die Kran« 
fen. Diefe erfe Frau bat, da fie felbft linderlos if, einen Neffen als 
Sohn angenommen, ver aber ihren Wünſchen zuwiber ein Entomolo 

— ein Infectenfammler und berühmter Reifender, inzwiſchen aber pn 
ein alter Kuabe gewerden iſt. Die Tante, ber er fein meuefies Wert 
gewidmet bat, will ihn nun um jeben Preis verheiratheu, aber bie gute 
Abſicht ſcheint ſchwer in Erfüllung zu gehen, Es wird cine Partie vor: 
geihlagen, cine junge herzlofe Modepuppe, bie in ter Penfion gelernt 
bat, ihre Zulunft fih in amerifanijhen Styl auszumalen und bie aud- 
ſchweifendſſen Anfprüde zu machen, mährend tie Tochter des Malers, 
| bie feit lamger Zeit täglich im Haufe ift, treß ihrer Anmuth umb Lie⸗ 
| benswürtigleit umbeachtet bleibt. Die Entmidlung läßt ſich num leicht 
vorausſehen. Der Tante wie bem jungen Gelehrten gehen emblich bie 
N Mugen auf, taf die Erforeme micht die Rechte fein lönne. Der uneut ⸗ 
| bedte Diebſtahl des Malers und die Aufregung im Haufe führen plög- 
lich zur Erklärung und zum erwünſchten Schluf. 

| Was an dem eigentlich einfachen, aber doch Fünftterijch gebauten Stüd 
| auffällt, ift bie Äuferft forgfame und im jedem Zug eonfequente Durd- 
| 

} 

| 

I 


bildung ter Charaktere, ihre photographifhe Lebenswahrheit und tie all» 
mäÄhlige Entwidlung. Dan lernt biefe Menſchen aus ten wenigen 
Ecenen nad) ihrem ganzen Leben fermen; auch nicht der geheimfle Win- 
tel ihrer Seele bleibt unbeleuchtet. 
innere Gemitbswärme, vie mwohlthuenbe erquidenbe enswahrbeit, 
welche diefe Geſtalten belebt, Es ift kein picanter Dialog, e6 find feine 
geiftreihen Pointen, fein Hautgout der Gitwation, aber das Stüd 
gleicht felbft einem mieberlänvifhen Gemälde, wenigſtens in ber Haupt⸗ 
| figur bes Bilderſannnlero, ben Herr Herz zwar mehr als einen ver⸗ 

derbenen Känftier charakteriſirte, aber im Ganzen doch zu einer höchſt 
intereffanten Figur machte. Befonders gelangen ihm vie Momente jener 
Schwmelgerei in ber Kunft und der Gewiflensangft,, ale er an bem 
Scheldewege ver Ehrlichkeit und bes Berbrechens fand. Ebenfo vorzüg · 
ih war Frau Dahn als Befigerin der Seibenjpinmare. Borziig 
wußte fie bie widerſprechendſten Charalterzüge pebantifcher Pilnctlichkeit, 
verftedter Hergensgüte und erfahrener Pebensflugh:it zu verbinden. Das 
Bublicum Aberfehättete fie wie Herm Richter, ber mit Gewanbheit 
und bumoriftifher Steifheit den jungen Gelehrten fpielte, mit reichen 
Beifall. Frau Dahun-Hausmann fpielte bie Tochter des: Malers, 
bie reigembfte Figur bes Stüdes, mit ihrer gewohnten Einfachheit und 
Raivetät. Auch das Enfemble ging diesmal flott und raſch von Stat⸗ 
ten. Hoffentlih wirb das hübſche Städ recht bald wiedergegeben. 


Ein anterer Borzug aber ift bie 


Jenſeits des Brenners. 


7, Der Brenner bildet tie Scheidewand zwiſchen bem Rorden umb 
Süden. Ihn begehren bie heißblungen Paliener als natürliche Grenze, 
indem fle behaupten, das Panb ter Beben und eigen reiche bie zu 
biefem Berge, von dem auch bie tauſchende Eifad gegen Italien nieber- 
flürge. — Mag der altkerühmte Bergpaß auch Ghten nu Morben 
trennen, fo macht fich füpliche Natur doch erft bei ber Wramenevefte bei 
Briren geltend. - Wer möchte am ben Haberfelbern bes alten Goterſ 
wer im Weichfelde von Sterzing mit feinen Ebereſchen und Kirſchbäͤnm 


230.8 


ſüdliche Vegetation erfennen wollen! — Und tanın führt ber Weg durch 
bie waltige Thalenge von Mauls und Mittenwald, welche mitten im 
Sommer von ſo friiher Luft durchſtrichen iſt, daß ſelbſt ber Eingeborne 
gerne nach feinem Ueberrode langt! — Fichten und Eſchen nur begegnen 
dem nach ſüdlichen Pflanzen vergebens ausfpähenden Blide. Auf einmal 


zeigt fi die Franzensveſte mit ihren- Bränitbanten an der Mündung 


der Thalſchlucht. Langjamer geht ber Wagen bergan — und nun be 
ſchatten riefige Nupbäume und g'önzenbbelaubte Manlteerbäume, en 
ter nahen Geidenzudit, die breite Strafe. Wie mit einem Sauber» 
ſchlage glaubt man fi nun in bem Silden verfept, ſobald bie Höbe 
erreicht if. Drüben am fonnigen Abhange von Buchach reiben fich 
Beinberge an Weinberge, während dicht am Wege prächtige Kaflanien 
bäume mit lichtgelben Früchten wie mit Sternen geyiert, ihre ſchönge⸗ 
mwölßten Kronen erheben. Als wir niebırfuhren (6. Auguſt) gegen das 
ottfelige Briren, entlub fi eim herrliches Hochgewitter. Blitze fielen 
lag "anf Schlag, und ber Donner rollte, wie in wilder Schlacht. 
Bon ten Thürmen ver umliegenden Dörfer Mangen die Gloden, um bie 
Bucht des Wetters zu brechen. — Bei dichen Pollen und Stürmen 
rachte id; unmwillfürlid an Schlachtenlärm, ber einft auf biefen Gefilden 
getobt hat. Ich erinnerte mich nicht fo ſehr at bie vielgenannten Kämpfe 
von den Jahren 1797 und 1809; mein Geift flog im gewitterfauten 
Abenbonnkel in viel fernere Zeiten zuräd, von denen bie Kaiſerchronik 
und der Künege buoch erzählen. Durch bie Thalenge, die wir im Rüden 
hatten, war ber ebfe Herzog Adelger von Bayern burchgebrungen und 
hatte fein Heer auf das Feld zu Briren gelegt. Hier flicfi er auf bie 
Macht ver Römer, die aus Italien heraufgezogen waren. Der Streit 
begann, Den femmerlangen Tag fochten die Helvenvälfer, Die grünen 
Bahnen ber Römer murben alle blutfarb. Niemand fann den großen 
Grimm jener Schlacht ſchildern. Die muthigen Yünglinge wurden nie 
dergehanen, Mann fiel auf Mann, tas Blut rann weiter als eine 
Diele. Nur Ah und Weh hörte man ‚fchreien. Als ber Tag ſich 
neigte, zogen fid bie Römer gegen ihr Eaftell Sabiona zurüd Der 
Baternberzog Adelgerfverfolgte fie, bis er zum „teselinen brunnen‘ fan. 
Da fledte der Held feinen Schaft in benfelben und rief: 


Das Yand hab id) gewonnen, 
Den Baiern zur Ehre. 
Die Grenze diene ihnen immer mehre. 


Und jeit jener Zeit bildete jener Brunnen die Marke zwiſchen 
Walſchland und Baiern. Der genannte Brunnen ift ohne Zweifel am 
Zigglerhofe zu fuchen, der eine Stunde von Briren gegen laufen liegt 
nnd jet die Grenze ber Bistümer Trient und Briren bildet. Ullein 
wicht mur die ſchöne Sage von Adelger fpielt zum Theile hier, — aud 
in ber Wilinafage begegnen wir wieder dieſem claffiihen Boden. Die 
Burg Brictan, auf ber Gramaleif mit eilf andern Schlachtmännern ſaß, 
iſt amfer rhätiſches Gobleny, und bei dem Wifarfirome (od. Marfirom) 
ift nicht an bie Weſer oder Iſar, fonbern an ımjeren Raucus (Eıfad) 

denken. — Und wer mödte e8 einem verargen, wenn man bie Burg 
Salem, auf der Rüdiger haust, nicht im Salurn an ber Eiſch, ſondern 
in der Ruine Salern fucht, die einfl dem ganzen Gerichte ven Namen 
lieh, — Auch nahbem ter Strom ber Bölferwanderung verlaufen war, 
wogte noch in biefem freunbliben Thale und an ber jegt fo flillen und 
ichen Gtelle lautes, bewegtes Leben, nahbem der hi. Albuin 
(975— 1008) den Biſchofsſitz von Seben bieher verlegt und Biſchof 
Herward (1015—1020) ben Ort mit Wällen und Mauern befeftigt 
batte.. Geitbem war das einflige königliche Landgut Prichſea eine ber 
bebentenbften Städte Tyrols und mandes mer ige Ereigniß ſpann 
fich in feiner Mitte ab. So verfammelten ſich im 9. 1080 bier bie 
Biſchöfe, welche zu Heinrich IV. flanden, fetten in Oegenwart bes Kaiſers 
Öregor VII. ab und mählten Guibert zum Papfte. So fann unfer 
rhätifches Coblenz auch eines Coneils und einer Papftwahl ſich rühmen, 
— Bebentenber als bie Kämpfe und Wirren unter Heintidy IV. von 
Taufers (1224— 1239), Egno von Eppan (1240—49) und Bruno 
(12491288) war ber Kampf bes Neelaus Tuſanus (1450-1464) 
gegen den Laudesfürſten Sigismund — ein Kampf, ber ganz Tyrol im 
feine reife zog und bem Abgrunde zutrieb, UAlbert Jäger hat uns ein 
Bild. beffelben und bes herrſchfüchtigen Carbinals jüngft geliefert, bas 
eben fo lehrreich als unerquiclih if. Im folgenden Jahrhunderte tobte 
und um Briren ber Bauernfrieg, wie an feinem anbern Orte Tyrols, 
Der Biihof Sebaftian II, mußte fih vor ten wilden Aufrührern, bemen 
nichts heilig war, nad Benebig flüchten. 
igere kehrten endlich wieder und allmäfig geftaltete es 
ſich hg enem —— Stille, als ber es heute mit Recht ges 
rühmt wird. Dod bald wirb das daupfgeflügelte Locomotiv aud durch 
dieſe flillen Gründe faufen und meues Leben an bie Eifad bringen. 
Gewerbeeifrige Handelsleute und Spebiteure werben bier, wo bie Straße 
nad Pufterthal und Kärnihen fich mündet, ihre Site aufihlagen, das 
Gras wird in ben Erm verjhwinben und auch am alten, flillen, from» 
men Briren: wird bes ers Wort erwahren: 
igosrar nuap or dv zor' dAwAn"IAuos ipy. 





“Nach der geiwitterhaften Nacht, welche von Blitzen oft el 
erleuchtet war, flieg ein pradtvoller Morzen auf. Mir ne 
fdweigenden Naht hinaus in die lachenden Felder und erfreuten ung 
an der Schönheit der Gegend. Gie bietet nichts Großartiges, aber ein 
freundliches, anmuthiges Laudſchaftabild, wie «4 Tirol im biefer Art 
mit wieber aufzuweifen hat. ° Terraffenartig fteigen gegen Welten Hügel 
über Hügel hinan, umjäumt von Weinbergen, überfdattet von Raflanien- 
hainen, belebt von alten Kirchlein und grauen alterthümlichen Hänfern, 
bis die Region des Nadelmaldes beyiunt. Gegen Nocben lachen bie 
ausgebehnten Felder von Spinges und Meranjen herunter, erſteres be⸗ 
fannt durch die oftgenannte Schlacht von 1797, letzteres berühmt durch 
bie drei heil. Jungfrauen, vie In Bayern fo oft vorfommen und in 
denen Panzer die drei Nornen nachgewieſen bat. Der weinbebaute 
Kradhtofel hat ganz füblihes Gepräge, während bas teijende Mittel 
gebirge im Oſten am die jhönften Partien bicfer Art in Nordthrol 
mahnt. Gegen Süden zieht ſich das Thal maleriſch zuſammen, dae 
fernes Gebirge abſchließend. Einen eigenthümlichen Reiz gewährten ber 
Segenb bie weichen, fhöngefhwungenen Linien der Berge und der ftete 
Wechſel von ſüdlicher und mörbliger Vegetation. Meben ben zahlreichen 
Weingeländen, den riefigen Kaflanien und Wulnufbäumen dunffe Wöh- 
renwälber, fmaragbgrüne Wiefen, gelbe Kornfelder. Wenn unfere Bauern 
nieblihe und fhön bewachſene Hügel und Berge mit Rrippenbergen ver- 
gleihen, fo verdienten bie Berge bei Briren vorzüglich dies volfsthäms 
liche, ehrende Prädicat. Wir ftiegen am fühlen, duftenden Morgen nach 
Tſchötſch (wie «8 in alten Urlunden Seds lautet) empor, das auf dem 
weſtlich en Mittelgebirge liegt, und durch feine Lage, jeine Weine und 
als Heimath des vielgereisien Fragmentiften berühmt ifl. Auf einem 
ijelfenvorjprunge hart an ber Feleſchlucht, welche bie Brirner von ber 
ber Zrientuer Diöcefe ſcheidet, thront ber alte Yallmeraierhof, wo ber 
Jdaſſiſche Wanderer das Licht der Welt erblidt haben fol. Die jegigen 
Iujaffen wiffen aber fo viel wie Nichts von dem berühmten Manne — 
und unfere Converjatiou darüber verfiegte bald, Hinter dem Haufe lud 
und ein Meiner Baumgarten im feine Schatten. Wir lagerten uns im 
friſchgrünen Graſe ‚und freuten uns ber. herrlichen Ausficht ins That 
hinunter und aufs jenfeitige Gebirge mit feinen Feldern und Bälvern, 
mit feinen Hügeln und bunfela Schluchten. Das anmutbhige Yand- 
ſchaftobild Ichrte uns begreifen, wie felbft im ewiggrünen Bufchwalde 
von Koldis und auf dem üppigen Tafellande von Trebifonda e# dem 
Fragmentiften nah ber rauſchenden Eiſack und den heimatlichen Dergen 
ziehen fonute. Das dulce natale solum ermahrte ſich aud am: Fallmer« 
gier, wenn er aud gegem bie goltjelige Metropole an ber Rienz. bie 
feine Satyre fpielen ließ und nicht Alles für Gold anfah, was im ben 
Augen gewiſſer Yente tafür gilt, Bier oben im Äuhauche friſcher 
Berglüfte, im Schatten alternder Apfelbäume tauchten bie Erinnerungen 
feiner claſſiſchen Meifebilder doppelt lebhaft wieder auf von der Donas- 
fahrt bis zu den Pyramiden, von dem noch in ben Ruinen prachtvollen 
Commenenpalaft in Trebifonta, von deu flilen Walvflöftern des 

Oros und den lehrreichen Rafttagen in Yariffa und Theffalonite. An 
unjerm großen Landemanne zeigte fih jener Wanberteieb in voller Ger 
Raltung, der viele Gebirgsjöhne im die Ferne, ſelbſt nach Mittelafrita . 
und Süvamerika treibt. Und find fle am Ziele ihrer Wünfde, ſteigt 
das Bild der bergigen Heimath in aller Zauberpracht wieder auf umd 
füllt ihr Herz mit wehmithiger Sehnſucht. Aber nicht nur in räum« 
liche Ferne flogen bier in der Heimath des Fragmentiften unfere Ge— 
baufen, fondern aud zuräd im grame Vorzeit. Wie Gtimmen lange 
entrollter Jahrhunderte klingen die Mamen ver umliegenden 2 
Ich verweiſe nur auf Tſchötſch, Tuls (Tulis um 960), Bar (Barna), 
Zelihling, Schalders (Scaleres um 1130), Albains (Mipines um 1147), 
Willen, Cleran, Monftrol, Afere, Milland (Milan um 1250) u. ähnt. 
Da lauchte in und neuerdings der Wunſch auf, es möchten doch enblich 
alle Drts-, Hofe, Berg. und Walvnamen Tirols in ihrer jegigen und 
älteſten urkundlichen Geftalt verzeichnet werben. wodurch mandes Licht 
in bie Erflärung unferer räthſelhaften Denennungen umb in die Urge⸗ 
ſchichte Tyrols gebracht werben dürfte. Eine folhe Sammlung würde 
nigt nur bier zu Lande, ſondern aud außerhalb ber Berge willtommen 
fein. — Rad) zwei Stunden fliegen wir wieber zu Thal und kehrten 
in die Stabt zurüd. Bow Merkwürbigfeiten befigt der alte Bifhofefig 
wenig. Selbft bie Kirchen find ohne Annfthiftorifhen Werth. Der Dom 
ift eim modernes Gebäude, Das einzige Kleinod, das aus frühern Zeiten 
gerettet worden, ift der alte Kreuzgang mit theilweiſe ſehr werthvollen 
Semälden, von bemen bie meiften bem 15., einige dem 14. 9 
angehören. Bor allen verbient bas trefflih componirte und ausgeführte 
Bild der heiligen brei Könige Aufmerkſamleit. Niemand, ber für ältere 
Kunft Sinn und Berftänbnig hat, verfäume ven Kreuzgaug zu befuchen, 
auf. befjen Bebeutung zuerit F. X. Fernbach in Ihrem Blatte (1848 
Beil Wr. 151) aufmerkjam gemacht hat, Erwähnt möge nod; werben, 
daß ſich ein Orabſtein des oftgenanmten Dichters Oswald von Wolken 
fein ſich befindet. — Freunde von Blumen mögen ben gutbeftellten Hof⸗ 
gaxten beſuchen. Audere Genüffe und Merkwürbigfeiten bietet bie. herabe 
gefominene Stadt nit, Touriſten, welche auf Briren und befjen Um 
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b eimi verivenden wollen, müfjen Wnsfläge nad bem ans 
———— Thale Luſens, wo Carlſtadt gepredigt har 
ben ſoll, nad dem ſchönen Thale Bielnuß und auf die Ploſe empfohlen 
werben, Leptere erhebt fich öſtlich von Briren —*2 von 7681 
Fuß, und gewährt eine der herrlichſten Ausjicten im e. Das 
pradtvolle Sehr spanerama ift vom ben großartigfien Bergen: ben 
Schlern, tem Sulgberger Eisfpigen, dem Ürtles, ber Zauerntette, dem 
Grofglodner und der fhöngeformten Vedretta marmolaia begrenzt. Die 
Erfleigung bietet feine Schwierigkeiten. 


Fünfte Plenarverfammlung der bittorifhen Eommiffion der k. 
bayerifchen Akatemie der Wiſſenſchaften. 
(Borijepung.) ER 
bie erfie Hälfte des fiebjehnten Jahrhunderts bat Cornelius 
bie —2— zugleich ber pfäl iſchen und der baheriſchen Correſpon · 
unternommen. Er ließ durch Dr. Ritter bie Vorgeſchichte ber 
Union, durch Fofien ven Donauwürther Proceffionsftreit brarbe ten, ber- 
faßte ſelbſi eine Schrift Über die Entſtehung der Liga, und beſuchte, 
um fi über ten Beſtand zu orientiren, die Archive im Bamberg, 
Düfeltorf, Haag, Ieftein, Köln und Lid. Namentlid im ten brei 
erfien Gtäbten wurde bedeutendes gefunden, und im Haag aud bie 
hechſt wichtige, weil im ihrer Urt einzige, Correſpondenz zwiſchen Olden- 
barnevelbt und bem nieberlänbijhen Geſandten van Werfien im Varie, 
der in ber Zeit von 1602 bis 1610 der Bertraute Heinriche IV, und 
Sully's und in alle frauzöſtſchen Plane —— war. Ehe Cornelius 
in feiner meitumfaffenten Urbeit zum Drud vorſchreiten faun, ift noch 
eine geraume Zeit möthig: alle bedeutenderen europäiſchen Ardive müſſen 
tafür erft burchforfcht werten. Dagegen wird über die Denaumörtber 
Sache die Eorrefpenbenz etwa in einem Band bis zur nächſten Plenar: 
verfammlung drudreif fein fünnen, 

Bon der Gefhichte der Wiffenfhaften in Deutfdland kommen zu= 
nächſt in ven Buchhandel die Gedichte ber Mineralogie von v. Kobell, 
der Staatswifienfhaften vom Bluniſchli, und in den Drud die Geſchichte 
der Pandwirtbichaftslchre vom Fraas, und der Geographie von Pefcel. 
Im Lauf des nächſten Jahrs wird eine Reihe von andern Arbeiten voll» 
enbet werben. Wür das Fach der deutſchen Sprachwiſſenſchaft hat r. 
Kammer in Erlangen, und für das ber Tatholifhen Theologie Werner 
in St. Pölten angenommen. Daß Pittrow vie Geſchichte der Aftrono- 
mie übernehme, fteht fehr zu winfchen und noch zu hoffen Das Fach 
der Geolo ie iſt noch nicht eudgüllig beſetzt. Im Imtereffe des Ge— 
fammtunternehmens aber erſchien es der Commiſſion nad) ben gemachten 
Erfahrungen angemefen, den Mitarbeitern in Erinnerung zu bringen, 
traf gemäß dem mationalen Gebanlen, welder das Werk hervorrief, bie 
allgemeine Eutwicklung einer Wiſſenſchaft on in ihren Örunbzägen zu 
geben, jedoch ausfährlih ter Antheil der Deutfchen ins Licht zu fielen, 
kaß jedes Fachs Gedichte in einem Band bis zu vierzig Drudbogen 
zufammenzufafien, daß jeder Band auch für ven großen Kreis ter Ge 
bilpeten beftimmt, alſo im jener eblern Form ter Popularität zu fchreiten 
fet, melde der Würde ver Wiſſenſchaft nichts vergebe. 

Specialarbeiten aus der Geſchichte ber Pfalz waren zwei eingefanbt. 
Auf vie eime, welche ſich mit den römijden Strafen in ber * be · 
(häftigt, ſah ſich bie Conmmiſſion nicht im der Lage einzugehen. Pfarrer 
Lehmann hatte eine Urfundenfammlung vorgelegt Über bie Art und Weiſe 
wie im ben Jahren 1405 bis 1437. zwei —* der Grafſchaft Spon⸗ 
heim an Kurpfalz und drei Fünftel an Pfalzzweibrücken und Baden 
kamen. Die Commiſſion beſchloß dieſem gränblichen Forſcher zum Zwed 
von archivaliſchen Reifen und Vorarbeiten für bie päpſtliche Geſchichte 
eine Unterftigung zu gewähren. 

Es blieb noch der Bericht Über bie Ertheilung bes Preifes von 
2000 fl. übrig, welcher für eim Hanbbud ber deutſchen Alterthümer 
—5— war. Die Commiſſion wurde zu ihrem Leidweiſen bald 
da fertig, denn es war nur eine Arbeit eingegangen, dieſe aber 
erregte große Heiterkeit, denn ihr Berfafler ſchien mit der ganzen Er⸗ 
rungenfhaft der letzten vierzig Jahre in der deutſchen Sprach ⸗ unb 
Altertfumsmwiffenfchaft beinahe unbelannt, Kein Zweifel aber, ein Hand- 
buch der deutſchen Alterthümer, wie die Eommiffion es in ihrem Preis- 
ausſchreiben bejeichnet hat, iſt fehr wünſchenswerth, und es zu ver⸗ 
faffen, iſt für den Befähigten eine fchäne und beneidenswerthe Aufgabe. 
Da nun an Befähigten im Deutfchland fein Mangel, und nod immer 
guter Grund zu hoffen if, dah die Abſicht ber Eommiffion erreicht 
werde, jo beſchloß fie ihre Preisansfchreibung von 2000 fl für das 
befte „Hanbbudh deuiſcher Alterthümer bis zur Zeit Karls bes Großen‘ 
u erneuern, und ben Einlieferumgstermin auf ben 31. März 1865 


eftzufeßgen. : 
Nachdem enbli bie Vorſch bes Aus es die buch⸗ 
—— —* —* ng * A die 3 


tägigen Sitzungen ber bießj Plenarverſammlung mit folgenden 


Worten: drei Stüde feich e- Gedeihen der großen Aufgaben ber 
Commiſſion nöthig: gutes Einverſtändniß zwiſchen ihren Mitgliedern, 
fortbanernbe Gnade bes Königs, fleißige Arbeln Aller zum Werk Beru« 
fenen.. Da ſich num dieß alles im diefem Jahr ale vorhanden auf bus 
erfremendfle befunbet habe, und für bie Meibe der Neugewählten das⸗ 
jelbe vorauszufegen ſei, fo Mnne er bie bießjährige Plenarverfanimlung 
in ber froben Zuverficht fchließen, die Commiſſion werbe aud ferner 
Früchte bringen, welche für das ganze deutſche Vaterland erfprichlid. 

(A. Allgem. Ztg.) 

Roti;. 

Ueber die glüdlihe Aufführung der Operette von R. v. Horus 
fteim ſchreibt die „Preffe wie folgt: „Wir Haben noch ‘einer mufifali« 
ſchen Novität zu erwähnen, ber „Bagen von Berfailles’ einer einagtie 
gm Operette, die am 14. Detober zum erften Mal im Garliheater zu 

ien zur Aufführung kam. Die Novität intereffirte uns ſchon beshalb, 
weil wir geraume Zeit vorher aus cinigen Üiederheften diejes Compo- 
viften die Ueberzeugung fchöpften, bier fer ein gefälliges, populäres Tas 
[ent aufgetaucht, das für das arg vernadläfigte Bad bed heitern Sitig« 
fpield wie geihaffen fi. Gleich die trei ırflen Solbatınlieter von Horns 
flein op. 28 „Hanns Ziethen“, „Seiblig” und „Grenadierlied“, frap- 
pirten ung durch eine ſchlichte, volksthümliche Kraft, wie man fie gerade 
in unferen Tagen feiner und überfeinerter Compofition felten antrifft, 
Bir fanden in ben „Bagen von Verſailles“ umfere Hoffnung nicht ge» 
täufcht. Die Mufit diefes Singfpiels ift frifch, wmelodids, ſtets maf- 
dell, meift —* charalleriſtiſch und durchweg vortrefflich inftrumentint. 
— Das erſte Lied. Evelinens, ihr Liebestuelt mit Cecil, das Jägerlied 
und das Enjemble ber Pagen ſind allerliebſte Muſikflücke. Hin und wie⸗ 
ter unterläuft auch Unbedeutenderee, Schwäceres, allenfalls auch eine 
leichte Reminiſcenz, aber das Gauze bleibt tie daukenswerthe Gabe eines 
echten, freundlichen Talents, — An der anmmtbigen Muſik Hornjteins 
hängt leider das Bleigewicht eines fehr unintereffanten Textbuchs. Das: 
felbe jo unjprünglid etwas frivoler, aber amitjanter gemefen fein. Dan 
bat dem Dichter umd dem Eomponiften Feine Woehlthat erwiefen, indem 
man das Heine Spiegelbild des Hoflebens unter Ludiwig XV. moralifher 
und Tangweiliger gemacht hat. Gefhmüdt durch die melodiefe Muftt 
und gehoben durch eine ganz vorzügliche Aufführung, bünft uns bie No— 
vität jebenfalls ein Gewinn für das Repertoiwe im, Carltheater. Die 
„Pagen von Verſailles“ bilden eine jener Vorftellungen, deren glänzende 
Ausjtattung, geſchicktes Arrangement und virtuojes Zufammenfpiel rüd- 
haltloſe Anerkennung verdienen. Fran Grobecker's Bage Eceil war voll 
ber fprühenbften Yaune und Beweglichkeit, womit viefe trefflihe Künft: 
lerin jeder Figur Leben einzuhauchen weiß. Fräulein Fiſther (als Ber 
neficiantin vom Publicum flürmifh bewilltommt) war als Gärinermäbd- 
Ken bie Aumuth ſelbſt. Dazu lieferte Hr. Knaadck eine ber gelungenften 
Ehargen ale Gärtnerjunge, und thaten Frl. Barth, Hr. Filder u.f.w. 
ihr Beſtes. Unter folden Uufpieien hätten wir und die Aufnahme der 
Novität wärmer gedacht, als fie ausfiel. Man kann weit entfecnt fein, 
in Hornftein’s „Pagen” ein Meifterwerk zu bewundern, und dennoch er- 
ſiaunt, fie von bemjelben Publicum unterfhägt zu fehen, welches eine 
voetiſche und muſilaliſche Miſerabilität wie die Floiten Burſchen“ zum 
dreißigſten ober vierzigſten Mal bellatſchte Dunkel und unerſorſchlich 
find oft die Rathſchlüſſe des Publicums. Zum Gtüd find ſie nicht im⸗ 
mer unwanbelbar, ımb wir müßten ums fehr täuſchen, wenn bie „Pagen“ 
bei den näcften Wieberholungen nicht eine weit freundlichere Aufnahme 
finden follten, als jüngft bei ihrem erſten Ecſcheinen. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme., 

O Frankfurt. 25. Det. Die Europe meltet: Beftern gerie 
zwei Söhne des Markgrafen Wielopolsti im Homburger — 
vpolitiſchen Zwiſt und in Handgemenge mit dem Capitaͤn Danjelecstit 
ber jüngere Wielopolsli z0g einen Revolver, um auf ten Gapitän zu 
fchießen, wurde aber entwaffnet. Beite Mielopolsfi verließen ſodann 


b Wagen; i eifen die Erlaubnif des W 
"2, In re had en u 
i 


Paris, 24. Dctbr. General Pawöfline iſt zum Gouverneur ber 
Invaliven, General Mellinet zum Commandanten ber Rationafgarbe 
ernannt, 


Madrid. 18,000 Dann der Referve find einberufen, 


*+ Münden, 25. Dec. Here Staatsrath v. Fiſcher hat Heute 
die Leitung des 8. Gtantöminifleriums des Innern für en- und 
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Schulangelegenheiten flatt des beurlaubten Hrn. Minifters von Zwehl 
übernommen. 


8 Münden, 25. Oct. Durch eine Entſchließung vom 28, Sept. 
te, 98. naht das F. Staatsminifterium bes Handels aufmerffam,. bafi 
nad vorliegenden Anzeigen, häufig directe MobiliersfFeuerverfiherungs- 
Berträge mit auswärtigen 3. 3. in Bayern noch nicht ‚conceffionirten 
Geſellſchaften, angeblich * Vermittlung eines Ugenten abgeſchloſſen 
werten. (3. B. mit ber Geſellſchaft „Providentia“ in Frankfurt a.M.) 
Solches iſt den Art. 178 und 179 tes Polizeiſtrafgeſetzbuches zuwider, 
und bie Behörden werden benachrichtigt, daß bergleihen Berſicherungen 
nicht als genügend erachtet werten fünnen, vielmehr haben die fraglichen 
Geſellſchaſten den in ven 5$ 2 bis 16 ter Verordnung vom 27. Juli 
1853 enthaltenen Gontrelverfgriften ſich zu unterziehen. — Aus einem 
Erlaf der }. Kreisregierung von Oberkayern entnehmen wir, daß im 
Partenlirhen 69 Wohngebänte mit den dazu gehörigen Scheuntu und 
Remifen abgebraunt und 87 Familien (402 Perfonen umſaſſend) ob» 
dachlos geworben find und faft alles verloren haben. Heime ders 
felben war mit Mobilien gegen ben Brand verfidert. Der 
Brandfhaten an den Gebauden ift total, und bie Verſicherung in ber 
Iummobiliar-Afiecurany beträgt nur 49,000 fl, eine Summe, um weldıe, 
wenn auch verboppelt, die Gebäude micht wieder bergeftellt werben fün« 
nen. Zudem ift die Gemeinte arm und lebt vorzüglich vom Zaglohne, 
Schindelſchneiden, Gnpsfäflermahen u. dgl. Raſche und reichliche Hilfe 
ift auf das Dringenbfte nothwentig. 

* Münden, 26. Oct Ihre Dajıftät bie Königin und tie Kal. 
Prinzen werden, wenn tie ſchöne Witterung mod forttauert, bid gegen 
Mitte November in Hohenſchwangau verweilen, — Frhr. v. Lerchenfeld 
und Hr. v. Wydenbrugk find geſtern nad Frankfurt abgereift, wo mor: 
gen eine Sigung tes Ausſchuſſes des deutschen Reformvereines ftatt- 
findet zur Borberatfung ter Borlagen an tie am 28. do. flatifindende 
großdeutſche Berfanmlung. Jene beiten Herren find vom Ausſchuſſe 
mit ter Entwerfung ber Vorlagen an tie Berfammlung beauftragt ne» 
weſen. — In der Nacht vom Samftag auf Sonntag wurde in den Ya- 
den eines Haufes in ter Prannersgafle ein — und and einem 
verfperrten Pulte 1000 fl. in öſterreichiſchen ende geſtohlen. 

*München, 26. Det. Das Yuftiz-Minifteriafblatt Nr. 18 ent 
hält eine Miniſſerial ⸗ Entſchließung, die Mittheilungen der Strafanftalts- 
Berweltungen an bie Gerichte zum Zwede ver Ueberwachung tes Straf 
volsugs, jorann Dienſtesnachrichten, die wir heute im Hauptblatt mit 
theilen. i 

Die von Er. Maj. tem König Ludwig im Jahr 1835 zur Erin 
nernag am bie Beiretungsfhlacht von Leipzig „eftiftete Armenausfpeifung 
ift heuer am 18. Det. in Regensburg abgehalten werten. 

Nürnberg, 24. Oct. Nachdem heute Morgens noch eine Sitzung 
ber babier anweſenden Minifter ftattgefunden, reisten die HH. v. Ser 
bad md v. Krofigt ab, Die übrigen Minifter fpeisten gemeinjchaftlich 
im ·Bayeriſchen Hef. Graf Rechberg tritt heut Abend feine birecte 
Nüdreife nah Wien an. (W. 3.) 

* Sarlöruhe, 22. De. Der 18. Oct. ift bei und angemeflen 
efeiert worden, vom einem „ungeheuren Gnthufiagmus“, wie einige 
lätter fagen, war jedech nichts zu fehen. Dev Minifterpräfibent Frhr. 

v. Roggenbad fehlt noch immer auf feinem Boflen, und es herrſcht darum 
völlige politiihe Windſtille, die vom Bielen als nahender Umſchlag be 
zeichnet wirt. Ich möchte vorberhamb micht zu viele Hoffnungen darauf 
bauen. Wahr if, Hr. v. Bismard hat bei uns nicht bie mindeften 
Sympatbien, und tiek wirkt natürlich auf bas Verhäftnig Badens auch 
zu Preußen ein. Die großherzoglihe Familie verweilt nod auf ber 
hönen Infel Mainau. Die großdeutſch Gefinnten wollen durd Ent- 
haltung von allen Stantsgejhäften mirfen. Der badiſche Gefanbte in 
Wien, Freiherr v. Erelsheim, war einige Zeit bier, iſt aber wieder 
abgereist. 


Pforzheim, 23, Oct. Profefier Damm, im Jahre 1849, Präfl- 
tent der conftitwirenber Berfammlung im Rarlörufe, ber vor einiger 
Zeit in Folge ver Aumeftie aus Auflralien zurüdtebrte, ift am hiefigen 
Pätagogium und ber damit verbundenen Bürgerſchule in proviſoriſcher 
Weiſe als Lehrer angeftellt worben. (S. M.) 


Leipzig, 21. Oct. Die Bahl der bei der biefigen Octoberfeflfeier 
vertretenen deutſchen Gtäbte war nad einer aatbentilchen Mittheils 
ung — 205. — An ten Tagen ven 48. und 19, Oct. tıafen auf ben 
fünf Leipziger Bahnhöfen 17,329 Perfenen ein, 

Aus Hannover, 21. Det, fhreißt man der „Allg. Btg.”: Das 
Angefits der von Hannover eingenommenen Stellung zu der Buntes» 
reform burdaus befrembende Verbot der deutſchen farben bei Gelegen- 
heit ber Grinnerungsfeier ber Leipziger Schlacht für bie „Möniglihen 
Diener” rührte vom Hausminifter v. Malortie her, ber burch einen 
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ähnlichen Mißgriff bereits bie Feier kei ber Emthällung ver en 
Schillerſtatue flörte, Auf Gegenvorftelung des Eultusminifters Pid- 
tenberg und bes Präſidenten bes großdeutſchen Berciines Grafen v. d. 
Deren hat ber König augenblicllich Gegenbefehl gegeben ; inzwiſchen wa« 
rem aber die vom der „Big. f. Nordd.“ veröffentlichten Reſeripte bereite 
erpebirt. 

Göttingen, 21. Det. Der Ausfhuß der Nichtverbindungsftuben« 
ten und Burfhenfhaften bat beiloffen, daß vie Ehre der Stubenten- 
ſchaft, verlegt durch das Benehmen der Corps am 18. October, nur 
durch Auflöfung der legteren wieberhergeflellt werden könne, und hat 
tiefen Beſchluß dem Prorector mitgetheilt. (Tagsp.) 

Stade (Hannover), 20, Oct. Hier iſt geſtern der Befehl zur 
Mobilmachung Behufs Erecution ig Holflein eingetroffen. 

Berlin, 23. Oct, Die „Krenzytg.’’ fchreibt: „Den Vernehmen 
nad wird eine Dislocirung ter Garniſonen im Intereffe ber militäri» 
ſchen Disciplin in Ausficht genommen; and bei ber bevorftehenden Ju- - 
ftigreorganifation, zu welder Vorarbeiten bereits im Gange find, wirb 
tie politifhe Geſinnung maßgebend fein, welche einzelne Städte in der 
legten Zeit an den Tag gelegt haben.” 


Am 17, Oct. endete das grofie Landesfeſtſchießen zu Innöbruck. 
Die Zahl der Schüben, welche die Einlage anf bie Hauptſcheiben mad» 
ten, erreichte bie Höhe von 5438 (bei bem deutſchen üßenfeft in 
Frauffurt im vorigen Jahr beiheiligten fih 2300 Schügen). Alle Al⸗ 
tersclaffen vom vierzehnten is zum eimundachtzigften Fahre waren dabei 
vertreten. Schützentönig iſt Iofeph Tinthauſer ans Bruned. 

Nom, 17. Oet. Ce. Heiligkeit erfreut fi des beſten Wohlſeins. 
Donnerflag den 15. hat ter Papft Se. Maj. den König von Bayern, 
fowie ten König und die Königin von Neapel und ihr Gefolge im 
Quirinal zur Tafel geladen. Mehrere Carbinäle und Prälaten wohnten 
dem Mahl bei, bei welchem Pins IX, feine hoben Gäſte mit aller feiner 
Liebenswürbigfeit bewirthete, (A. 3.) 


Piacenza 20, Oct. Ungefähr um halb 4 Uhr Morgens, zehn 
Vinuten nad dem Abgang eines fehr flarken aus Mailand gelommenen 
Militärzugs, vermittelft deſſen ein ganzes Bataillon tes 22, Infanterie 
Regiments befördert wurde, und nach —3220 bes Poflzugs ftärzten. bie 
beiden proviſoriſch über ben Bo erbanten hölzernen Brüden zufammen, von 
welhen bie eine zum Dienft ter Eifenbahn und bie andere zum Zweck ber 
Erbauung einer. ftabilen Eifenbahnbrüde conftrwirt war. Die eigentliche 
Urſache des Unglüdsfalls ift bie jet nech micht ermittelt. Die letere 
brach zuerft zufammen, und ihre Trümmer flemmten ſich gegen die Eis 
fenbahnbrüde, deren Stüßen durch ben gewaltigen Anbrang ber Balfen 
und hochangeſchwollenen Welleun widyen, und fo den Cinſturz ber Eifen- 
baknbrüde nad fid) zogen. Der angerichtete Schaben wirb auf nahe zu 
zwei Millionen Frauten berechnet. (A. 3.) 

Die die „Z. C.“ aus Kopenhagen hört, ift das Miniftertum 
Hall in's Schwanten geratben, * Baron v. Bliyen : Finede fell 
als Nachfolger im Hintergrunde fiehen. Hoffentlih wird Dänemark in- 
zwifchen zu ber Erfenntnii gelangt fein, daß ohne Gonceffionen von 
feiner Seite eine Siſtirung ber Erecntion-nicht gu erwarten tft, 

Kopenhagen, 22. Oct. ine königliche Ordre orbnet bie For 
mirung der drei Divifionen an, aus welchen das zu concentrirenbe Armee- 
corps beflchen wird. F 

Paris, 22. Det. Das officiöſe „Pays“ bringt wieder einen lan« 
gen Artikel, worin targelegt wird, daß Frankreich unüberlegt haudeln 
mürbe, wenn es allein einen Krieg gegen Ruflanb unternähme. 

* Paris, 23. Det. Der Kaifer hat dem Könige ber Hellenen base ” 
Großkreuz der Ehrenlegion verliehen. Am 21. war auf den Longs⸗ 
Ehamps große Revue zu Ehren des Königs Georgios. 

* Zoulon, 22. Oct. Das Mittelmeer-Evolutions-Gefhwaber if 
von Ajaccio bieder berufen worben, um bei der Mbreife bes Könige 
Georgios anmwefenb zu fein. 


* Madrid, 22. Oct. Der geftern ber Kaiſerin zu Ehren im f, 
Palaſt gegebene Ball war der glänzenbfle, ben man feit lange in Madrid 
geichen Hatte. Die Kaiſerin tanzte ımit dem König und dem Infanten 
Den Sehaflian. Der Ball dauerte bis 3 Uhr Uhr Morgens, 

Madrid, 22. Det. Die zu Ehren ber. Kaiſerin Eugenie veran⸗ 
ftalteten Feſte find ſehr gend ansgefallen. Die Raiferin empfing das 
diplomatiſche Korps im is ber framzöflihen. Geſandtſchaft. , 

Kondon‘, 22. Oct, Lord Palmerfton ift vorgeſtern BO Jahre alt 
geworben, 
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Der Buddhaiemus in Zäbet. *) 

Pi, Huf ihrer wiſſenſchaftlichen Reife nad Indien, im ben Jahren 
1854 — 1858 fiub tie Gchrüber Hermann, Atelph und Robert Schlagint« 
— in das eigentlicht Tibet micht weit hineingeloumen, indeß hat 

mann in Giffim einen intelligenten Lama getroffen, ber 

—5* egenflände aus der Haupiſtadt Lhaſſa vll bie Eng · 

wi Bogbfen und Dr. Campbell theilten ibm aud bare Radrie- 
= und mande interefjante Öegenflände mit. Auch in ben bubbhaifti- 
(hen Mlöfern Lech, der Hauptſiadt von Yatnf, erhielt er manderlei 
und bie Lamas von Öyangul und Pangmang verfauften Mbolph im 
Gnari Chorſum viele Gegenftände, die mit großer Verchrung behanbelt 
wnrben. Der Folio» Wefss der Öebrüter tmweit: „Results of a 
scientific Mission to India end High Asia gibt auf 20 Platten Darftell- 
ungen ber Götterbilver und Gegenflänte, beren man ſich bort bedient, 
um bie böfen Geiſter abzuhalten. Die Platten find in ber lithogra- 
phiſchen Anſtalt von Dr, (3 Bolf und Sohn in Münden gebrudt. 

Wenn ein w tlich worbereiteter, ſprachlundiger Mann in das 

iche Tübet hätte eindringen Mönnen und bie nöthigen Mittel gehabt 
, jo hätte er wohl * —— Werle, namentlih bie beiden 
für den Buddhaiemus jo wi oßen en ben Kandſchur 
unb ben an bie im —* and noch fehlen, mitzurüdbringen 
fönnen. Indeß hat. man aus bem Milgebrachten mehr gemacht, als 
man erwarten konnte. Ein jüngerer Bruder, Emil Schlagintweit, eigent- 


lich Yurifl, hat fih nämlich. die Mühe nicht verbrießen laffen, bei Shief- 
ner in Gt. Petersbur lineeiie rn fernen, * indem er Alles be 
nügte, was bie Euro ben Butopalsmus chrieben haben und 


—— — Maierial, *8* bie. Brüder 
in Sala Band über ben Bupphait- 


ienenen Bee A handeln — nur von 
Tübet und ber tübetanifdhen Sprade. Wer dad große Gebiet, in wel 
mem ber Bubbhaismus herrſchi die weitſchichtige, buddhaiftiſche Litera ⸗ 
tur im den verſchiedenſte Sprachen fennt, und wie viel da 
zu pe Ense if, weiß, daß in einem mäßigen Bande erfhöpfend 

Bubdhaismus überhaupt und in —— ner Lande nicht 
—— werben lann, und wer alles, was über ben Bubbhaismus 


if, , wird in Der { 
en Sea 
ein ganz leäbares 


Be Eee ie nn ne 
en an Te rn 


sin jest noch ‚bie verbreitetfle Religion auf 
m vehhalh eine weit größere Aufm eit, 
der inen Geſchichte bisher gefumben hat. Weun ber 
aber, 10— 14, bie Menge der Bubphaiften auf 
Erden in beflimmten Zahlen ausbrüden will, jo hat re. fein un 


wie wir in = zu Aſien ©. 67 fg, welde dem Berf. 
unbefammt alarm m an Tea, et haben. So unkritifche 
Merle, wie Unganitere reibung zu citivem, führt zu 
rd auch ei R — feine Autorität. Es kommt —— 
T757 Buddbism in Tibet, illustrated by literary documents and objects of 
religions worship. Witban account of the buddhist systems preceding 
in rn. by Emil Schlagintweit, With = Folio Atlas of twenty plates 
twenty tables of mative print io Ihe text. Leipzig. F. A, 
Becken 1863. 8°, 
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babei auf bie Zahl ber —— bina’s, 
egeben wurbe und Japan’ am enm bie ea u ber Din 
bung 415 Millionen (?) betrugen, und bie Maſſe bes Bolfes als 
dem Bubbhatsmue amgehörig betrachtet werden fan, und man die Zahl 
der Japaneſen zu 34—50 Millionen, die ber Coreaner zu 8 Millionen, 
bie ter Annamefen zu 12 — 20 Millionen, bie ber Giamefen zu 
3—7 Millionen, die ber Laos zu 1 — 1%, Millionen, vie ver Bir- 
manen zu 2 — 6 Millionen, die der Tübetomen nur zu 1, Millionen, 
tie ber Mongolen nur zu 2 — 3 Millionen —* und auf Cthlon 
aur 1, — 2 Millienen Buddhaiſten rechnet, ©. m. Einl. „. Aſien 


©. 53 fg., fo ergibt ſich, daß des Verfaſſers Schätzung der Buddhaiſten 
zu 340 Rillienen gegen 335 Millionen Chriften anf Erben zu gering 
if; wir meinten, e8 Mnnten an 500 Millionen fein; doch m bie 


Ögen 
Bürgerkriege im China die Zahl der dortigen Berölferung und alſo 
auch ber Bubthaiften feitben fehr vermindert haben, zumal der Yufs 
land mit gegen ten Buddtaiemus gerichtet if! 

Der Keen biefer Blätter gefattet nicht, im tiefer ge bem Berf. 
im Einzelnen zu folgen. Wir müflen uns beſchränken, ben Hauptinhalt 
Mit ein Paar Worten anzudeuten. Bubbha's Seifen wirb nicht be 
zweifelt; über fein Zeitalſer ſpricht der Verfaſſer leine eigene Meinumg 
aus, Foffen fest feinen Tob mit den fü Buddhaiſten 544 v. Chr 
Weftergaard erfi 370 — 368 v. Chr. e Lehre breitete fih von 
ter Mitte des dritten Dahrhumderts v. Ghr. Über ganz Imbien aus 
und nn ta an achthundert Yahre, bis die Berfolgung ber Brahminen 
begann. Der chinefifhe Reiſende Hinen-tang fand 629 — 645 n. Chr. 
Tempel und Klöfter ſchon in vielfachein Berfall, doch hielt fid) der Buddhais · 
uns im einigem Theilen Imdiens, namentlich im nörblihen Gudſcherat, 
= u 11. * = Iahrhumbert : m. % * aus Seite mit 

usnahme von Ceylen, gamy verbrängt,, hat cr bagegen über 3 
—— Oſt und ————— verbreittt.. Daß —æ—— 
5. Dahrhunderte nach Dierico gelommen ſein ſellen, iſt aber 

(S. 18) * umvahrfceinfi. 

Buddha hinterlich, eben jo wenig als Chrifiue etwas Geſchriebt · 
nes. Seine Lehre wurde bis zum 1. Jahrhunderte v. Chr. nur münd⸗ 
lich überliefert, in Ceylon erft 88 — 76 v Ghr. ber Bolksipradhe, 
im Rorben 10 — 40 n. Ehr. im Sanskrit aufgefchriehen, Man nimmt 
jest an, baf den Indern erſt fpät die Schrift tefannt wurde und aud 
ihre Särift aus ber —— —— abzeleitet iſt. 

Grundlehre des jemus iſt bie — von unzähligen 
DWiebergeburten ber Welten, wie ber Subivibuen. Ale (Sonder-)Egi en} 

, wie auch Schopenhauer meinte, ein Uebel. Die Geburt bringt nur 
orge, Bein, Berfall und Tod; fie ift eine Folge der Luſt. gu 
muß man daher ertäbten, um zum Nirvana —.ber Vernichtung ber 
Sonderexiftenzen — zu gelangen. Im 1. Yahrhumde te mad Buddhas 
Tod gab es noch feinen Streit über feine Lehre, fpäter eutſtanden aber 
Aletene Syſieme. Wir mäffen aber übergehen, mas der Berf. über 
das des Meinen Behikel's (Hinayana), das bes großen Behilel's (Ma- 
hayana) und über das myſtiſche Syſtem feit dem: 10. Jahrhunderte, n. 
Ehr. meiftens nah Waffiljemw’s wittheilt. (Fertf. f.) 


Jenſeits des Brenners, 
u. 


Nordlich don aan am fanft —— Hügel — ſich das 
ne Dorfchen Bahın, cehemald Varna a genannt. Zwi⸗ 
ſchen Weinbergen oder dunlleren Beumfgetien bliden die weißen Häufer 
beraus, währenb bie freunbliche Dorflirde mit dem rolhen Spigthurme 
auf dem kirſchbaumreich thront, unb bie ganze Gegend beherrſcht, 
von ben Höhen bei ber zensobeſte bis herunter ma übland. Ein 
überrofhendes Bild gewährten das gegenüberliegende Mittelgebirge mit 
Baz und Elvas und weiter hin die prädtigen Berge, bie ſich gegen Pu- 
ſterihal ziehen. Im höchſten Schmude, befrängt wie eine Braut, prangt 
aber Bahn, winn die zahllofen Kirfchbäunne in voller Blüthe ſtehen. 
Das ganze Dorf fheint dann eim weiter, bienendurchſummter Garten 
zu fein. Wie oft ſaß ih einft am biefen jonnigen Abhängen, überf&attet 
von Bläthenbäumen, und fog mit fühem Behagen bie Reize ber Gegent 
ein, ober ſah den leichten lichten Boltenkähnen nad, bie über die bunfel- 
blaue Himmelafläe vahimfegelten! — Und immer neh, nachdem viele 
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Jahre — entrollt find, zieht mich 
mit magifcher Gewalt a Y eicht er — in Tyrol, Mich er⸗ 
innerte ed beim erſten Befnde on Wahlheim in Penhe⸗ Leiden — 
und jetzt noch macht es denſelben Eiudrud. 

Ein Theil des Due Jicht ſich in’s Thälen — daß ber Kir⸗ 


Genbühl und der Schloßhügel von Salern bilden, In durchrauſcht 
Sgalberer Big 


vom Haren, fühlen rev Bade, überſchattet vom rieftgen, brei 
gen Nuß · und Roftanienbäumen‘, zwifhen denen weißftämmige — 
ihre zierlichen Zweige wiegen, Wir ſchritten an einem heitern 
morgen, als kühler Morgenwind durch's Gehölze firih, burdh’s Darf; 
das Gelänte der Gloden und das Raufchen des Forellenbaches bradte 
lautes 2eben im dies reigende Stilleben. Hinter dem Dorfe Be fid 
dns wilbfchöne Waldthal von Schalders, das ſich gegen Weſten zieht, 
und am feinem Ende einen Uebergang nad Sarnthal bietet, on ber 
Eingang überrafht den Wanderer dur den üppigflen mannigfaltigflen 
Baumfhlag Man kann — * —**8 Part ſich denfen, als das 
dichte Sehölge, das im —* faltigfter en bie enge a 
fhmüdt. Neben mädtigen Nuf- und Raftanienbäumen, ven Pracht · 
Gremplaren, wie ae ber tiefere Süden felten bietet, ragen Lärchen, Föh⸗ 
ren, Birken, Erlen, Pappeln und Kirihbäume Zur Rechten ziehen 
Weinberge den Salerner Bügel binan bis zum bunfelnben Föhrenwalte, 
Brombeerranten überfpinnen tie eloblöde, wäzrend am Ufer im Bau- 
mesſchatten lichtgrüne Farn ihre yartgefieberten Blätter von jeltener 

be zeigen. Und je weiter man gebt, beflo dichter wird ber Wald 
— beiden Seiten bes engen Thales, im das nur ein ſchmaler Streifen 

bes füblihblanen Himmels nieterblidt. Nur prädtige Felsparthien, 
mandmal ganz lichtfchwefelgelb von einer Flechte überzogen, unterbrechen 

und dort das bite Walvesgrün, und bieten, von ber Sonne ber 
hienen, eimen jeltenen Lichteffect. Ueppiges Diocs breitet unter bem 

äumen feine weichen Sifjen, und fabet zur Ruhe. Bon allen Seiten 
tröpfelt und riefelt e8 nieder, während durch bie ſchuale Thaljole der 
raufchende Wildbad ſein ipiegeltlares Waſſer rollt, wild fhäumend über 
bemoofte —5* „Pant, oder im Feloleſſel ruhend, BWaldesgrün und 
Himmelsblau a = Wer immergrüne Waltespradit, a. nn 
vom Marften Gewäfler, wer kühlen —— flärfinden Harzduſt liebt, 
und friſche Bergluft athmen will, ber komme in bie Walbeinfamfeit bie: 
fes Thales, das als Walthal an altigkeit und Schönheit alle 
nur befannten Thäler Tyrols übertrifft. Bier in übermältigeuder Wal: 
bespradt, im Aunhauche flärkender — dent man unwillkur⸗ 
lich an alte Mythen, im benem ſelbſt Götter ihren wolfenlofen Olymp 
mit dem lauſchigen, heimlih bämmernven Walpjdatten gerne vertaufd- 
ten ober ihren Xiebesfig bort aufſchlugen: 
Habitarunt Dii quoque silvas. 

Eine alte Kapelle und eine aus Bäumen gezimmerte Mühle mah- 

nen allein, daß man bewohnten Stätten nicht allzufern if. Als wir 


eine Stunte Weges zurüd, —— fanden wir einen Bauern, ber 
del *8 = ——— aben. Wie alte Belaunte rief er und 

Sie auch einmal in unſer Loch herein!“ Wuf die 
Grein, E bies herrliche Waldthal ſolches Präbicat nicht verbiene, 
entgegnete ber Mann, fi auf die Urt —— „da draußen ift’s halt 


ſchoͤner, aber mir gefälits hier auch beffer, und ich möchte nicht im Land 

draußen wohnen!” und mit herzlichen Worten pries er bie zu. feines 
Waldes, die Güte der Wäfler , die allbelebende Friſche würziger Luft. 
„Und broben auf den Almen iſt's erft fchön, wo man weithinaus ficht 


B * lurze Rebe. 
a er ME u 55 
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er Fragmentift, ıumd- fein Wort fand ih in Schalbers, 
Veyısat cft Bawährt, Meier Gontraft yeifhen bien fi, feiffühen 
den Waldbauern, die ftolz ala Herren ter Berge fih fühlen, und ben 
feigen ſchweiſwedelnden Dienern bes tintenlledjenden Säculums. Gin 
Bauer verfierte mir, baf ein Cinfiebler, der zweimal in Paläftina ger 
weſen fei, immer behauptet habe, Schalber gleiche dem Thale Joſaphat. 
Er glaubte alles Lob tamit auszudrücken, daß er es mit ber letzten 
Richiſtãtte verglich. Unglei gilt für mid, dem feinfinnigen Fal · 
meraier felbft auf dem bezaubernden Hagion bie Waldeinſamlelt 
des —— uſchten Wildthales vor die Seele zog: „Un euch dachte 
ih, Schalderothal, rauſchender Forellenbach, tiefe Waldöde, — 
Lüfte und ziehenbes Gewölte — Symbol der Jugend und der Ver, 
lichteit; an did, hölzerues Detterfreuz im Birfenlaub, an dem ber 
ſcheu und -. fo oft vorüberging. Sit ber Wonne und der &uf, 
mie kinnt $ Deiner je — (Braga. II, —* Ya, wer biefe 
waldfriſche 45* genoffen hat, bem tritt das reſzende Bild immer 
wieder vor bie Seele, und oft nad vielen wg = zieht melancho ⸗ 
liſche Sehnfucht ben Fernen mit umerflärlicher M urdd in bie 
Sclugten voll Schatten, vol harzbuftenber ——— rauſchender 
Bãche, und neuerbinge findet er bed Dichters Worte bewährt: 

Natur in ihrer wilden Schönheit 
Stärtt die Seele ſelbſt dein Leidenvollſten.“ 


dies N) gt 1 


Der wilde Gottedader.*) 


Im tiefen Thal, im düftrer Schlucht, 
Wo nur ber Aar den Pfad fid fuct, 
Da ragt empor im Dämmerfchein 
a Sy erg Meg Geftein, 
aus ber 
Ein Gottesader ——— * 
Ein flilles er und bieid, 
Biel — glei) zum Schattenreich 
Granitne Kreuze eruft und Tabl, 
Die Hünengräber coloffal, * 
Denkmäler, wie Du nie geſchaut, 
Sicht Du dort mähtig aufgebaut, 
fleinen 


Und an ben Reichen! 

Die Deter Dws tuiea. 
Und — — 

Bieht drüber wie Gefpenfterhaud 


Dort unten, längfi vermobert ſchou, 

Liegt nun der Berge Feder Sohn, 

Der Wilpfhäg, der, des Güde Genof, 
Den Geier und die Gemfe ſchoß, 

Bis ihn an einem böfen 

Der Jäger traf im grünen dag, 

Und von bes Gegners Fauſt umfpannt, 
Abſtũrzte von ber ——— 


— 
— 
Un {nd don dr, St pin — 


Des Knappen Leib, des bleich en auch, 
Ruht in des graufen Friedhofs Bauch, 
* - fo fan F er drang, 

3 ber t Binunterfchlang ! 
Der ner und bi ae ng : 
Zourifi und Führer * d’rin; 

Des Berges Opfer 
Hält jeft gebannt das 


Horch! Klang tas nicht wie Gteingeröll? 
In Schleier hält fein Haupt der Goll! 
wogt es wie ein Feuermeer, 

Ein Flanmengüttel um ihm ber, 
Und jest entfeflelt Krach auf Krach 
Dröhnt taufenbftimmmiger Donner nad. 

Erbarm Did mein in jeber Noth 
Du Bergeöhere Gott Zebaoth! 

Dar Weinmann. 


Vermifchtes, 

(Ein held nt — N Mongolen) Huc erzählt 
in feinen Wanderungen nad) Liber, daß bie = 
er Herrſcher —— Te miß en bas an Barbarei 

übertroffen werben gt bie Leiche des Herrſchers in 
ee en auf Fe ee ee 
—— F eſchmüdt — ſtellen Menſchen, Löwen 
iger * allerlei Gegenft en. aus ber Bubdhiffifchen Mythe 
Leiche, die man in eine andgemauerte Höhlung beijeht, Br 
in * in des Ma A) Befindet, begräbt man Golb- umb 
Silbermünzen, koftbare deren man in einem 
anderen eben eiwa —— fin könnte, Bei der Feierlichleit müſſen 
dann viele Dienfchen ihr Leben laſſen. Man wählt bie —* Kinder 
beiderlei Geſchlechtes ans; fie müſſen fo viel Quecſilber verflnden, bie 
fie darüber fterben; dann behalten fie, fagen ur 5** friſche 
Geſichtoſarbe und fehen aus, als N fie leben en ſtellt man 
um den todten Körper des Könige, ben fie im u wie im leben ber 
— ee tenn ſie halten in den Händen Fächer, Pfeifen, bat 
Be und andere berartige — *— ee *8 ein Ta⸗ 
al nicht fein laun. Damit alle bief Shäge nid: 
werben, a. man ein ſinureiches Mittel — a ſtellt 
das Gewölbe eine Art Bogen, ber bei ber Berüßrung eine 


9 ) Bergparthie bei Berchtesgaden. 
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Pfeile abſchleuderi. Diefe meuge en af m der · 
die mal ben Menſchen treffen, welcher es 
artig An daß wie Pfeile zu ann Biete 
daß ber zweite losgeht, der zweite 
| ben brittem und fo fort bis zum Iehten. 
ober Habſucht jene Ihre öffnete, würde im 
demſelben Augenblide, von Pfeilen durchbohrt, nieberfinten, chen 
hliche Maſ bei allen Begenhändiern feil, und die Chi⸗ 
nejen Taufen fie manchmal, um damit ihre Wohnungen zu fügen, falle 
je längere Zeit vom Hans abwejend fein müffen. (Gl.) 
(Hohzeitamänfhe bei den öftligen Ralmüden) Bei 
ihnen wirb *8 gemacht, wenn der Bräutigam ben bedungenen Preis 
für das Madchen an ben Brautvater exlegt bat. Die Braut wird in 
Rattligem Zuge im die Jurte ihres Schwiegervater® geführt, der ihr 
eine Schale mit Branntwein reicht und, nachdem fle getrunfen, eime 
lange Reihe von Wiünfden in kurzen Sägen ausfpriht. Es find 
mande recht hubſche und darakteriftifche darunter, 3. B. ſolgende: 
Der alten Leute Segen möge dich erreichen. 
Des hehen Gottes Auge möge dich treffen. 
Deine Wohnftätte möge aſchenreich fein. 
Zahlreicher ale Shake und Pämmer möge beine Nachkommen 


ſchaft fein. z IR 
Zaehlreichet ale ver Auerhahn und feine Jungen unöge beine Na 


tommenſchaft fein. Ä 
Wie Weivengebüfh und Baumfhößlinge mögen fle fein. 
Wie Bucdmeigengrüge und auffeimende t mögen fie fein. 
Bor bir möge der d feinen. 


Hinter dir möge die Sonne feinen. 

Auf Hügelland fielle dein Haus. 

Auf land weide bein Dich. 

Deine Kleidung möge mie ſchmutzig werben. 
Deine Pferde mögen nie mager werben. 
Deine Lebenszeit fei lang. 
Dein Berftand möge flint, dein Geiſt leicht ſein. 
Gegen dem, ber dich tritt, fei wie Eifen. 
Dein firable Wärme aus. 

Deine Speife möge reichlich fein- 

Dein Arm möge erfranten, 


(Gl. 


——Ein feltjamer Procek wird gegenwärtig In Köln verbantelt 
und zwar Über bie e: „Ob e8 zwölf ober dreigehn Apoſtel gebe?“ 
Ein Grundbefiger bei Rheinmälheim hat nämlich das urkundliche Recht, 
an allen Apofteltagen ten Strundbach zur Bewäfferung feiner Wieſen 
zu benutzen, wodurch ber unterhalb liegenden Mühle das Waſſer entzo- 
gen wird. Diefes Rechtes bebient fi ber Wiefenbefiger dreizehumal 
des Jahres, indem er behauptete: der HI. Barnabas gehöre ebenfalls zu 
ven Apoflein, und fei der breigehnte, was ber Müller beftreitet. Bar« 
aus Eypern, eimer vom den 70 Yingern bes Here, führte den 
Paulus bei den Apoſteln ein, begleitete ihm auf feiner erſten apofloli» 
ſchen Reife, ift Berfafler eines unter feinem Namen befannten Briefes, 
und erlitt im Jahre 61 m. Chr. zu Galamis ten Märtyrerter. Er 
wirb daher allerbings unter den apoſtoliſchen Bätern genannt, Mlein vie 
BD Zeugnif; aufgernfenen katholiſchen Geiſtlichen haben widerſprechende 
fihten geäußert, und ed würde jobann nichts übrig bleiben, als eine 
päpflliche Tutſcheldung über den ftreitigen Pumnct einzuholen. 


(Eine geheimnißvolle Unglüdlige) Aus Weißlirchen in 
Mähren wird den „Rar. Liſty“ eim Ungtüdsfal berichtet: „Ein Frauen» 


‚ ns 29. ber bafelbft im einen Waggen einfteigen 
—— 14 ve Bag on I Semsng (it, —— ai 
‚fo 


dem Rode in bad Näberwerf, fiel zut —— 
bafı e8 einige Stunden darauf ſtard. Die, glüdte Near wie 
man ——— Blatte ſchreibt, dem Früulein Puflowo 
fallend ähnlich geweſen fein, was in Weißkirchen allgemeine Seuſatien 
erregte. Sie hatte einen engliſchen Maß, der auf den Namen „Elista‘ 
(Eifabeth) gelautet haben und *8. atau viſirt geweſen fein ſoll. 
Der dortige Photograph hatte eine ographie ber Berhorbenen, der 
man ein feierlies Bezräbnif; veranftaltete, aufgenommen.‘ 
In der Schweiz hat die „Öulvenüberfgwenmang” ſolche Dimen- 
men angenommen, bafı das eidgenöſſiſche Finanzbepartement an fänmt- 
liche Kreise, Zoll- und Poftenfjen bie firemgfle Weifung erlaffen mußte, 
unter feinen Umftänden deutfche oder Öfterreihifche Guldenftüde in Zahl 
ung zu nehmen. 
Die Bolynefier lennen ben Kuß als eine Lieblofung nit; bieje 
t bei ihnen darin, daß Einer bem Anderen mit der Nafe reibt. 
e Mutter 5. B. füßt ihr Rind mit, ſondern reibt daoſelbe mit ihrer 


Nafe. Bemerkens int, i 
a a en 


Rotizen. 


* Un Etele des verftorbenen Profefjors 9. W. Schirmer fift 
bie u Dberleitung ver Kunſfiſchule in Karlsruhe dem Profefjor 
€. F. Peffing, Director der großherzoglichen Kuuſthalle, übertragen 
worben; doch wirb Profeflor Beffin nur den fünftlerifhen Theil des 
Directorats Ubernehmen, während Profeffor des Eoubres bie Ge- 
fhäfte des Inftitutes leiten wird. Dem Lehrmaterial der Unftalt beab ⸗ 
fihtigt man eine wefentlihe Vervollſtändigung baburd zu geben, db 
ein bedeutender Theil der Schirmer’fchen Landſchaftoſtudien amgel 
werben fol. Die Bildhanerclaffe wird durch Bernfung des Bildhaners 
Steinhäufer in Rom einen Zumahs an Lehrkräften erhalten, und 
4 — — ſoll unter Leitung des Profeſſors Willman er⸗ 

net werben. 


- Der befannte Reiſende und Schriftftelleer 9. &. Kohl wurde 
in feiner Bremen zum Bibliothelar ernannt. 

* Die Barifer „Illuftration‘ hatte in Merico 64 Abom- 
nenten; das vorlegte Schiff, welches nad Beracruz ging, nahm bie 
Nummer des illufirirten Blattes mit, welche den Einzug ber Franzofen 
in die Hauptſtatt darſtellte. Der jüngft zurüdgelehtte Po fer 
brachte als Antwort eine Auftündigung ſaͤmmtlicher Abonnements. ' 

- Roffini ift unaufhörlich mit Componiren bef t. Gr am 
beitet am einer großen Meſſe und probucitt viele Mlavierftüde, deren er 
bereit hundert vollendete. Mehrere dieſer Städe führen zieutlich bizarre 
Titel. Sie find in vier Hefte eingetheilt und jedes dieſer Hefte beginnt 
mit einem „hors d’oeuvre” dieſe haben etwas materielle Namen: „Die 
Rabiesgen", „Die Butter“, „Die Wurf“ und „Die Sardine“. Auch 
Roſſini's alter Abſcheu gegen bie Eiſenbahnen iſt mod ganz derſelbe, 
und ber greife Maeſtro wärbe ſich um keinen Preis dem Dampfroß au⸗ 
vertrauen. 

* BVrofefior Dr. Rubolf Wagner, ber berühmte Göttinger Phnflo- 
fog, iſt am 6. Det. in Frankfurt a. M. von einem 52 ge 
troffen worben und Tiegt beinahe hoffnungslos darnieder. 

- Das „Saturday Rewiew* ruft beim Tode Yal, Orimms ihren 
Landöleuten beherzigenswerthe Worte zu: „Die aufgeblajene Oberfläd- 
lichteit, welde und Eugländer auszeichnet, u in ihren Selbfigratulas 
tionen anhalten, um das einfade und gerabe Leben eines Deutiihen zu 
betrachten, ber einer ber größten Gelehrten moderner Zeit war und einer 
ber unermüblichften Arbeiter unjeres Jahrhunderts, mit einem Herzen 
fo muthig und frei, als je eines die Erfüllung feiner Hoffnungen von 
einer gilldlichen Zukunft erwartete. 

* Der erwerblofe, über 60 Jahre alte Maler Th. U. in Wien 
bat eine Platte für Zehntrengerfchein: angefeztigt und biefes Verbrechen 
felbft angezeigt, mur um im feimep kränklichen Ulter eine Unterkunft 
durch längere Kerkerhaft zu erlangen, . 

* Zu paffenbflägyBeit ift der letzte Band eines Geſchichtswerles 
Lurw. Hänffers eidienen, das mt Recht den größten Beifall im 
deutjchgt Bolte gefunden und bereits bie dritte Kur erlebt hat: — 
nämlich der Deutſchen Gefchicte vor Tode Friedrichs des Großen bis 

‚ Grüntung bes deutſchen Bundes.“ 

“ Brofeffor Keller im Tübingen fordert zur Errichtung eines 
Nationaldentmals für Jakob Grimm auf. N 

- Bon Zalcb Grimm hat Eliſabeth Ney eine vortrefilich gearbei⸗ 
tete Bäfle vollendet, bie in der Berliner plaſtiſchen Kunftanftalt von ©. 
Eichler, unter den Linden Nr. 27, erfhienen und burd alle Kunfthand« 
tungen zu beziehen iſt. 

* Die deutſche Goethe-Stiftung Hat im ihrer am 28. Auguſt im 
Weimar — Generalverfammlung ben ausgeſchriebenen Preis 
von 1000 Thalern für ein Werk ber Sculptur entlAleden tem Bilbs 
bauer Säilling im Dresden für bie „Gruppe ber Nacht“ zuerkannt, 
weile, in Sanbflein ausgeführt, zur Berfhönerung der Brühl'ſchen 
Terraſſe beftimmt ift. 

* Der Raifer von Defterreih Hat die Gründung einer juriſtiſchen 

t, welde ber Hof- und Geridtsabvocat Dr. Anton Willner 
in Verbindung mit anderen Gtanbesgenofien anzeregt hat, genehmigt. 

- In Wetz lar hat, ſich Behufs Erneuerung und Bollendung bes 
bortigen" Domes ein Dombauverein gebildet. Die aufzubringenben often 
betragen mindeftens 40,000 Thlr. 
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Politische Machrichten. 


* Münden, 27. Oct. Das Regierungdblatt Nr. 54 enthält 
eine Belanntmahung, bie Dienftesvereinigung in ben Wedhfelftationen 
Ulm und Neuulm betr., MilitärDienftesnadhrihten, Orbensverleihungen, 
——— Verleihungen, eine Gewerbsprivileginms »Berlänger- 
ung und eine Gewerböprivilegiu : 8-Berzichtleiftung. 

* Münden, 27. Oct. Den Nachgenannten wurden Gewerbss 
privilegien verliehen, und zwar: unterm 16, Oktober I. 98. dem Pro⸗ 
prietär Eugen Laderich von St. Imier, Canteng Bern, auf eine eigen- 
thũmlich conflruirte Uhr für den Zeitraum von einem Jahre, vom 16, 

ctober I. 98. anfangend, und unterm 17. Det. I. I. dem Joſeph 
Reiter von Eſterpoint, zur Zeit in Seeon, Gerihts Troflberg, auf eine 
eigenthümlih conftruirte Dräfine für den Zeitraum von drei Jahren, 
vom 17. Det. I. 38. anfangend. — Das dem Adam Heller von Rime 
par, zur Zeit in. Würzburg, unterm 14. Det. 1862 verliehene Privi⸗ 
legium auf Bereitung von fünftlihem Adır- und Wieſeuguand wurde 
für ben Zeitraum von weiteren zwei Jahren, vam 14. October I. 98. 
anfangenb, verlängert. — Der Büchſenmacher Johann Baptift Rieger 
von Münden bat auf das ikm unterm 21. März 1861 verlichene und 
bie zum 21. —* 1865 verlängerte Privilegium, Gewehre jeder Art 
zum Born und Rüdwärtölaben einzurichten, verzichtet. 


München, 26. Det. Geflern wurbe in dem glängenb zeflaurirten 
und mit Blumen reichverzierten Bürger-Betjaal das 200jährige Jubi- 
Iäum ber unter Ehurfürft Ferdinand geftifteten Iofepbi-Bruberfcaft ger 
feiert, — Mit dem heutigen Eilzug ift bereits eine Anzahl Münchener 
zur großdeutſchen Berfammlung nah Frankfurt abgereist. (M, BL.) 

Aus Nürnberg, 24. Det. ſchreibt man der Allg. Big.: Die Eon- 
fereng ift heute bereits mit der britten Gitung beendet. Ein raſcher 
Berlauf war vorauszufchen, da die Theilnehmer der Eonferenz mit aus- 
reihenben Bollmachten verſehen waren. Der nächſte Zwed ber Zuſam ⸗ 
‚menkunft, die Berſtändigung über eine gemeinfame Kundgebung der Un- 

Auer ber Collectiveinladbung nad Berlin auf die Antwort, welde 
ihnen von bort zu Theil geworben, ift vollfländig erreicht; man hat ſich 
über die Annahme ber betreffenden öſterreichiſchen Vorlage geeinigt; «8 
wird ſich dieſelbe zugleich als eine Art Programm ber Unterzeichner ber 
Reformacte darftelen, und tiefes Programm wird um fo ernftere Ber 
achtung in Anjprud nehmen fünnen, als es bie Grundlage für bie 
weiteren Berhanblungen Defterreich® mit Preußen bilden muß. Preußen 
hat befanntlic in Wien folge Berhantlungen beantragt, und es ifl nun« 
mehr Defterreih in bie Page verfeßt, fie eröffnen zu können. Durchweg 

errſchte die verföhnlichfte Öefinnung gegen Preußen, und ber aufrichtige 
unſch nach Berſtändigung fand auch in bem Beichloffenen Ausprud, 


Frankfurt, 23. Det. Nah einer Mittheilung bes Dresdner 
Journals von bier haben Verhandlungen bes Senats mit Defterreich 
— bes öfterreichifchen Theiles ter Bundesbeſatzung dahin geführt, 
daß Deflerreih felbft die Berpflegung feines Eontingents übernimmt 
und von der Stabt Frankfurt die beiden Gebäulichkeiten, in benen In« 
fanterie, Artillerie und Cavalerie Taferniren, um 13,500 fl. jährlid 
ermiethet. R 

Die Berfammlung bes großbeutihen Reforuwereins in 
wirb biesmal von einer ziemlichen Anzahl berborragenber Oefterreiher 
Befucht fein. Die Unmefenheit bes Hrn. v. Lerchenfeld in Wien war 
in biefer Beziehung von ſehr günftigem Einflufß. Derfelbe foll dort 

ſchon vielfahe Zufagen erhalten haben. Unter biefen Berhältniſſen darf 
man um fo mehr hoffen, daß fi auch die Meformfreunde aus andern 
Staaten recht zahlreich bei ter Berfammlung betheiligen werben. 


Aus Pamburg, 23. Oct. ſchreibt man ber Nat.-Zig.: Graf Bau- 
diſſin ift pr orgen feiner Haft entlaffen, gleichzeitig aber, ba er 
nicht Hamburger Bürger, aus Hamburg ausgewieſen worben, Wie mir 
mitgetheilt wird, war es von bänifcher Seite beabfichtigt, die Ausliefs 
erung bes Grafen zw verlangen, und es mag ber hambur * Du 
hörbe wäünfchenswerth erfchienen fein, diefem Mnfinnm — e Freie 
laſſung des Genannten bei Zeiten vorzubeugen. — In einigen Blättern 
begegnen wir der Nachricht, bie deutſchen Küftenftähte, insbefonbere bie 

* Hanfefläbte, beabfihtigten, beim Bunde um Erfag für den Schaben ein« 
—— —— ee —— * —— * erwachſen 
nme. etre urgs wir biefe Anga unbegrän» 
bet erflären zu lönmen.“ . . * 

Mainz, 22. Oct. Man hört, daß Bei ben am vorigen Gonntag 
im Bingen durch preußiſche Solbaten (angetrunfene Recruten aus ber 
Provinz Brandenburg, bie beim Ueberfahren dem Fährmann bie Kare 

. * Bejahten wollten) veranlaften Streitigkeiten duch die Ruhe und 
onnenheit des mit dem Commando beauftragten Officiers größere 
Egceffe verhindert worden find. (P. 3.) 


ankfurt 


Aus Mainz berichtet bie dortige Zeitung: „ 
Ürbeiterkiftungsvereine, Hr. Geegott, wurde vor kurzem 
zeiburean beſchieden, und ihm daſelbſt eröffnet, daß ber Werein, wenn 
er noch länger die HH. Reufhe und Schöppfer zu Mitglievern zählen 
folte, ala poliliſcher Verein betrachtet werben mäfle.“ Im Wolge befien 
—* bie beiden Herren veraulaßt, ihren Austritt aus dem Berein 
zu erflären, 


Berlin, 24. Dct. Die Einber ber Kammern ficht nach ber 
Kreuzzeitung“ gegen ben 10. — —— — 

Am 9. do. Mts, verſchied in Meran ber fehler als politiſcher 
Agent und Scriftfteller thätige Johann Ferdinaud db, Döring im 
64. Yahre feines Alters. 

* Aus Parib, 22. Oct. läßt ſich die Gen-Korr. ſchreiben: „Der 
Moniteur * ſich heute aus Rom von maucherlei Reſormen auf dem 
Gebiete der Adminiftration und Zuſtiz berichten, aus welchen polttifches 
Capital gemacht werben fol, wenn bie römifhe Frage im Corps legis- 
latif zur Sprade fommen wird. — Die mericanifhen Korrefpondenzen 
bes amtlihen Blattes lauten gleihfalls im Ganzen erfreulih, doch faͤllt 
es auf, ba von ben weiteren Chancen ber Thronfrage weder in ben 
Berichten noch in dem Bulletin des Moniteur bie Rede if, bagegen zum 
Schluß verlündet wird, baf das neue Kaiſerreich feine Wieberg der 
ng rim Fruchtbarleit des Landes, feinem unermehlihen minera- 
liſchen Reichthume, befonver® aber bem ie unb bem 
wohlmollenden Schuge bes Kaiſers“ verbanfen werte, ellten etwa 
- biefe legten Worte, welche zwar von Merico batirt find, aber recht gut 
in Paris geſchrieben fein Können, der Brohüre des Hru. Belleyme ge 
genüber andeuten, daß das Couvernement feineswegö gejonnen fei, fo 
er Truppen aus bem fi jelbft miebergegebenen Lande zurüd« 
zuziehen ?" 

* Der Eourrier du Dimanche gibt interefjante Aufſchlüſſe über bie 
Umftänte, welche ben Beſuch ber * der — ſpaniſchen 
gr veranlaßt und eingeleitet haben. Die erſte Einladung Seitens ber 

öntgin von Spanien geſchah bei Gelegenheit bes Hanblufies vom 4. 
Dt. aus Anlaß des Namenstags des Könige. Das biplomatiide Corps 
war zu biefem Handkuß eingeladen werben. Als Ihre katholische Maje- 
ftät an Hrn. Barrot vorüberging, erfumkigte fie ſich bei ihm nah bem 
Gefundheitszuftande der Kaiferin und fügte hinzu, daß, ba fie jeht fo 
nahe bei Madrid ſich befinde, fie hoffe, die Raiferim werbe ihre Reife 
bis nad) der Reſidenzſtadt fortjegen. Hr. Barrot beeilte fi, bie Ein- 
labung ber Königin am betreffenden Orte amzuzeigen, wo fie um fo 
lieber angenommen wurde, ald ber fpanifche oe eher in dieſem Bunct 
eine beveutfame Zurädhaltung beobachtet Hatte. 

* Bomdon, 24. Det. Die „Times meint 
im Holftein werbe auf Wiverfland floßen nicht bloß von Geite Däne- 
mars und Schwebend, fonbern aud Englands und Fraulteicht. (Bon 
Schweden weiß man jetzt ſchon das Gegentheil, und auch England und 
Frankceich werben dem beutihen Bunde nicht entgegentreten, wo er Mar 
in feinem Rechte if.) — Die „Morning Pofl“ meint, die Bundesere- 
cution Lönme von den Mächten nicht als eine rein innere Angelegenheit 
betrachtet werben (So!), England könne einer Zerftüdelung Tänemarte 
nicht ruhig zuſchauen (Mer denkt denn baran?), Preufın und Defter- 
reich ſeien nicht in dx Berfaffung, Krieg zu führen ıc. 

Lemberg, 22. Oct. Im dem geſtern vor bem hiefigen l. f. Lan 
desgerichte gepflogenen wurben wieber einige und 
biesmal unter anderen aud; ben befieren Ständen örige Sudiviouen 
wegen bed Verbrechens ber Störung der öffentlichen Ruhe durch wieders 
holte Theilnahme am der Infurrection abgeurtheilt und mit je fünf bie 
ſechs Tagen Kerler beftraft. (Pr.) 


Börjen: und Gaubels: Nachrichten. 
Frankfurt, 25. October. Defrr. Nat.Anl. 70%, ; Sproc Met. 64 
Banlactien 815; Lotlerie· Anlchens · Looſe von 1854: 7914; dem 1858: 1414 
Fer — — ten 1860: un 0Y. - . 
enbahn · Aetlen Beyeriſche Oſbahn · Aetien “i Dfibaho- 
N ortät 80'4 5 Drftert. Erebil-Mlobilier, 
1 BWeäfeleure: Varta 93°, ; Bonbon 118’; Edi 103°, 
Wien, 26. Octbr. Oeſtert. Dprer. Re.-Unl 8140; Spree. Me. 7570; 
Lotterie Aul · Looſt don 1854: 93.25; dem 1868: 186 —; ven 1860: 97.85; 
Banlactien 788.—; Öfterr. Erebit-Mobilier-Metien 185 20; Denan-Dampficifi.- 
Action 428; öfter. Stantebahn-Wetten 184.— ; Morbbahn-Metien 165.80; Weß · 
bahu · Prioritäten 91.75. Bedfeleurfe: Augeburg 8 Mt, 95.20; 
# 10. 112.25; Silber —. 
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Der Riefe, tin Phantafieftäd. — Denjeits bes Brenners. II. 
Schluß.) — Der Bupppaismus in Tübet. (Schluß.) — Ber 
mifhtes. (Der Eremit von Gauting.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 
23° Telegranme 
Dandeld: und Börſen-Nachrichten. 


Der Rieſe. 
Ein Pbantafiefäd. 


8. Lange war id) im alterthämlichen aber geſchmacvoll wieberherge- 
fielten Schließe H. von Saal zu Saal gewandert, um alle die Herr- 
lichfeiten zu betrachten. Am längften war id im Waffenfaale geblieben. 
Da hingen eine Menge alter Ritterpanger, Schwerter, Bogen und Yanzen; 
ta ſianden im zierlihen Olasihranfe die großen tiefen Humpen und 
Becher jener alten Zeit, jo weit, um ein Kind barin ertrinten zu laſſen. 
Faft fhwermithig blidte zwifchen diefem alten Geräthe, auf welches bie 
gemalten Spigbogenfenfter tes Saales ein eigenlhümlich bämmernd:6 
dicht warfen, ein filbernes Chriſtuebild vom glänzend ſchwarzen Eben- 
heiztreuze nieter, und mir wurbe fo feltjam zu Duthe. Unwillkührlich 
verglich ich das Heute und das Einf; gegemüber dem großen kühnen 
Bilde eines flahlgepangerten Ritters erfand vor meinen Auge bie zarte 
Geftalt eines niedlichen Stutzers mit YAugenzwider auf ber Nafe und 
vol Wohlgerud, im glänzenden dünnen Haare, und jo a auch ber 
Gegenſah erſchien, fo fühlte ih mid tod cher zum Weinen als zum 
Laden aufgelegt. Wehmüthig geftimant trat ich in's freie; mit feltfamer 
Yaune, die ich mir ſelbſt nicht erklären konnte, hegte ih den Wunſch, 
Einer jener längft vermoberten ritterlichen Herven fein zu lönnen, bei 
veren Schritt Wald und Welt erbebten und denen im Bollgefühle Leib- 
licher Kraft der Gedanke am ben Tob mur wie ein kilhlendes Lüften 
im Sonnenbrande bes Lebens vorfommen mochte, 

Gegenüber dem Schloße erhob ſich das Gebirge mit reichem Wechſel 
an Fichtenwald und Wiejengrumd mit tiefen Schluchten und dilſter grauen 
Bplien. Auf einem ſchmalen Pfade flieg ih hinan, ganz erfült vom 

edanfen ber Vorzeit mit ihren Heroen und Rieſen, halb träumend, 
bis id am den Mand einer Felſenwand kam, wo id im ſchwindeluder 
Tiefe bie Wellen eines Bades weißſchäumend von Tobel zu Tobel ſich 
ftürzen fah. Links erblidte ich auf einem kegelförmigen ifolirten Hügel 
altes mit Buſchwerl halb bebedied Gemäuer; da mußte ehmals ein 
Schloß geſtanden fein und ich Konnte der Verfuhung nicht wiberftehen, 
bas alte Gemäuer zu beſuchen. Ganz erhigt umb ermiübet gelangte id) 
auf mühfamen Ummegen bahin. Es waren ohne Zweifel die Ruinen 
einer alten Bergvefte, bie einmal bem Herrn irgend eines andern Schloßes 
als Zufluctsort gedient haben mochte. In gefühlsfeliger Stimmung 
flieg ih über Mauern und Gebülſch, bis ich zu einem noch wohlerhal« 
tenen Thorbogen gelangte, Rechts bavon befand fih bie Deffnung eines 
ehemaligen Erferfenflers; ih warf mid auf das Laub, weldes ber 
Wind hier zufammengeweht Hatte, und rubte and, Durd; bie Erler 
Öffnung vor mir hatte ich die angenehmſte Ausfiht auf die wilde tiefe 
Waldſchlucht und den weißihäumenden Bergbach, deſſen einförmiges 
Rauſchen bumpf an mein, Ohr ſchlug. Neben mir fpielte ber Wind 
fanft und fan mit dem Laube einiger knorriger Birken umb fühlte meine 
heiße ſchweißbededte Stirne. Die Mühen des Tages, vie aufgeregte 
Phantaſie, die weiche, für jeden Eindrud empfänglihe Stimmung meiner 
Seele — Alles verfhmolz in fühe leichte Bewußtloſigleit, in bie ber 
leife unb unmerlbar mid überſchleichende Schlummer mid verjentte. 

Mid bünkte, ich erwachte aus einem langen tiefen Schlafe, Ich 
blidte um mich, und befand mic in eimem alten Burggemadye. Go 
alterthilmlich fah Alles aus; nahe bei mir flanb ein gewaltiger eiferner 
Rolfefj-l; im offenen Kamine Tagen mod Kohlen, tod längft ohne 


Glut, nebft roſtigem Schüreifen, und auf dem großen rumben eichholges’ 


nen Tiſche ſtanden und lagen bunt durcheinander alte Humpen, als 
—— — * Stühle teihfalls een ab —— u. 

eini t en ſchienen. 
Stumm und dumm betrachtete ie bas Alles und ſchlug ti I laus 


tes Gelächter auf, das ſchaurig im weiten - öden Gemache wiederhallte. 
Da fprang id vom Boden auf, wo ich Bisher gelegen und ging in 
langfamen unfihen Schritten turd den Saal. Das Knarren des 
Bebens unter mir machte mid; auf mich felbft aufmmerkſam und ſiehe ta 
— ich war ein Riefe, wohl an fünfzehn Fuß bed, in eine jener Rüft- 
ungen gekleidet, die ih vordem im Echloffe bewundert hatte, Wieber 
lachend warf id mich im ben eifernen Rollſtuhl, fuhr darauf Hin und 
ber, indem die lange eingerofleten Rädchen feltfam fnarrten, und fing 
dann am, Über mid, felbft nachzudenken. Es ſchien mir, ih fei aus 
einem langen tiefen Schlafe erwacht, ich habe Frau und Kinder, Diener 
und Freunde gehabt, die vicleicht in den mähften Sälen chenfalls noch 
fhliefen, und ih fing an, alle Namen, bie mir einfielen, burdeinanber 
zu rufen, Niemand antwortete oder lam, nichts regte ſich, nur bie alten 
ftaubigen fechsedigen Wenfterfheibchen zitterten bei meiner Stimme und 
flirrten, als bräche fib an ihnen ver fehmeibende Windfturm eines fro- 
fligen Dezemberabende. Nun ſchien mir, id habe Jahrhunderte lang 
—— und die Welt ſei mir inzwiſchen im Traume erſchienen; die 

enſchen hätten indeſſen Stätte und Flecken gebaut und ſeien zahlrei- 
cher, aber Nein, ſchwach und ſchlau geworden. Nicht ohne vornehmen 
Eigenbänfel lachte ich bei mir felbft, über den mir fo lebhaft vorkom⸗ 
menden Traum; tod nicht ohne leifen Schauber gedachte id wiederum 
ter Wirklichkeit, eine feltfame Fügung des Schidjales habe mid nach 
langem Schlafe ein meiner Geburt fernes Jahrhundert erleben laſſen. 
Dabei fiel mein Blick auf ein Eruzifir gegenüber an ber Wand; das⸗ 
felbe war fingerhoh mit Staub und Spinnenweben bevedt. Ich 
machte mid). unwillführlich daran, es zu reinigen, und fich! es war von 
maſſivem Silber auf fhwarzem ebenholgenem Kreuze, wohl zehnmal 
größer, als jenes gleiche, das ich im Traume irgendwo gejehen zu haben 
glaubte. Daramf unterſuchte ih die Humpen und Beder; fie waren 
leer und flaubig, dennoch aber glaubte ih bie Spuren eingetrodneten 
Deines zu ſehen. Nun ging ich von Gemach zu Gemach, alles fill, 
alt, öde, bis ich auf ben Schloßhof gelangte. Da fab id eine Zuge 
brüde aufgezogen ; rings um das Schloß fette ſich ſteil und bujchbe- 
wachfen ber zerflitftete Felſen zum Abgrunde. Auf der einen Seite aber 
braudte der weißſchäumende Wildbah von Tobel- zu Tobel burd bie 
finftere tiefe Waldſchlucht und bei feinem Anblid überfam mid ein heie 
mijches Geſühl wie beim Gruße eines alten Bekannten, Mir war es, 
als hörte ich im feinem Rauſchen wieder die erfte lebendige Stimme in 
meiner einfamen üben Bergwilbnif. 


(Sertfegung folgt.) 


Jenſeits ded Brenners. 
IL, 


(Schluß. 

Dir mochten anderthalb Stunden gewanbert fein, als rechts auf 
einem Hügel bie Kirche von Schalvers ſich zeigte. Bald lichtete fih ber 
Wald auf berjelben Seite, und freundliche Gehöjte jchmüdten das Ge- 
hänge. In der Thalfole aber hart amı wildſchäumenden Bade ſteht das 
Badhaus mit ſeinen Zugebänben. Biſchof Paulinus von Briren, ein 
Freund bes waltbunleln jhönen Thales, lieh dasſelbe 1686 aufführen, 
und weilte germe in biefem Fürftenhaus, wie und das Fremdenbuch meldet 

Paulinus, durch's Bad und das Klima bewogen, 
Hat jährlid allhier der Gefunbheit gepflogen, 
Und hat auch ertauet das fürftliche Haus, 

Das Bild tes Kirchenfürften blidt noch im Borfaale ſreundlich 
auf die Babgäfte nieder. Bis in jene Zeit reicht aud das leider oft 
verflümmmelte Freudenbuch zurüd, das über das tamalige Bad, über 
Leben und Treiben Iehrreihe Streiflihter wirjt. Ein Gaft nennt es 
ſchon +1661 das berümbte Bad, Vornehme Herren aus ganz Threl und 
ſelbſt aus Oberitalien fuchten an ber gerühmten Duelle Gejunpheit und 
Unterhaltung. In Berfen und Profa preifen vergnügte Badgäfte das 
herrliche Tempe und das heitere Leben Darin: 

Dulce alter Nectar, vinum laudaverit alter, 
hie fons, ista mihi balnen sola placent. 

Nam quam non necter, non vina tulere salutem, 
praesens hanc plene reddidit unda mihi. 
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Caetera euncta placent locus et purissimus ner 
et socii clari nobilitate viri, 
Et coelum et tempus, chartae et fortuna favebant, 
hinc simul unacum corpore bursa valet. 
Pet, Cramer 1694. 

Proſaiſcher Mingt tie Einzeihnimg: 1699 badete Herr Stifler ein 
Ganmmerath aus Baieın und fand guet Waffer, guet Khuechl und queten 
Wein. — Wir erfehen aber aus biejen laconifhen Worten, daß jelbft 
Bayern damals das flille Schalvers befuchten und mit Quelle, Küche 
und Keller zufrieden waren. AU die Nachrichten des Fremdenbuches 
zeugen von der Heiterkeit, Zufriebenheit und vom corbialen Zufammen- 
leben der Säfte Am Fröplichften ging es beim Hanfeln zu, von bem 
oft und weitläufig berichtet wird, Deder, ber das Wildbad zum erften 
Male befuhte, mußte gehanft werden, d. h. er mufite eine beliebige 
Summe auf ten Mltar des Babes legen. Der genannte Sayerifde 
Gammerrath zahlte fünf Gulden, Die einzelnen Beträge ſchwanlen von 
—10 Gulden. Dft wurden 20 Anfömmlinge auf einmal gehanft 
und fo für die damalige Zeit bedeutende Summen gewonnen. Damit 
wurben Gelage Eeftritten, denen alle Säfte „in Iufliger Cumpanei* an« 
wohnten. Auf bie Gehanften wurden bei biefer Gelegenheit fröhliche 
Trintſprüche ausgebracht. Dies bewegte Leben zieht fih noch durch das 
ganze vorige Jahrhundert durch und man erficht daraus, daß tie meiften 
nicht ber Genefung, fenbern der Unterhaltung wegen das Bad beſuchten. 
Großer Frohſinn herrfchte unter anderm in Schalvers, als „bie löbliche 
Treimanrercompagnie von Briren* an einem ſchönen Sommertage bort« 
hin gelommen war. — Ber Tann ſich aber heutzutage noch eines hei 
teren Lächelns erwehren, wenn cr von fFreimaurern im der frommen 
Biihofsftant Tiest! — Die laute Lebensluſt verhallte aber in dieſem 
Sahrhunderte hier, wenn wir den Aufzeichnungen des Fremdenbuches 
glauben. Nur im Jahre 1823 fladerte vie alte laute Lebensfreude noch 
einmal auf: 


Das Krachen der Röhre, ber Mörfer Gebrülle, - 
Der Wirbel der Trommel verſcheute die Stille, 
Hat alles zum Jubeln und Jauchzen gebracht. 

Das Schwingen ber Fahnen, da8 Tanzen im reife 
Sammt Masken ergötzten die Jungen und Greife 
Das Fener verwandelt zum Zange bie Nadıt. 

Es wurden gebedet zur Mahlzeit die Tiſche, 

Dan tochte die Hühner, die Hafen, die Fiſche, 

Es wurbe getrunten ein költliher Wein. — 

Heutzutage befieht die Geſellſchaſt — die mandhmal auf 200 Per: 
fonen fleigt — aus Gäſten der Bogner Gegend und bes Eijadthales, 
Namenilih beſuchen Wirthe und Bauern aus Velthurns, Caftelreuth und 
Villanders gerne biefes Bab und erfuftigen fih am Karten» und Segel- 
fpiele. Hinter dem Fürftenhaufe, hart am anfleigenden nörbliden Ge— 
birge lodt eine Reihe bunfler Eſchen in ben fühlen Schatten, Hier 
fiten oder wandeln die Damen, wohlgenährte Wirthinnen und Bänerins 
nen mit ihren Stridjträmpfen und plaubern über Berhältniffe und Ges 
ſchichten ihrer Wohnorte. Bon hier winbet fi ein Steig empor zu ber 
befcheidenen Kirche, Die Ausfict über das ganze Thal und aud bad 
öftlihe Gebirge bei Briren lohnt bie leichte Mühe des kurzen Befteigens. 
Die Kirche felbft Bietet eine Merkwürdigkeiten. Was Schalders aus: 
zeichnet, find bie dichten Wälder, ber tofende Wiltbach, ringsum auf 
fprubelnde Quellen und pradtvolle Felsparthien, Wer Waldesgrün, 
kühlen Schatten und raufhenten Bergbah, wer flille Einfamfeit liebt 
und fucht, der fomme in bie entzüdende Waldſchlucht en 

ingerle. 


Der Buddhaismus in Tübet. 
Schluß.) 

Iu Tübet kam ber Buddhaiemus, nach dem ſchon früher von In- 
dien aus Berfuche gemacht worben waren, ihn bort einzuführen, erſt 
617 — 698 zur Herrſchaft, obwohl er fpäter (900) nochmals der Aus: 
rottung male war. Zjonkyapa aus Amdo, geboren 1355, erſcheint als 
Reformater des Eultus, wie er jegt im Yamaismus ſich zeigt. Huc 
meihte, er habe Manches aus dem römifd-fatheliihen Ritual entlehnt, 
was ber Berf. aber, ©. 70, wohl mit Recht bezweifelt. Der Verf. 
nennt bie neun verſchiedenen Secten, bie in Tübet vorfommen, bie 
—— ng zeichnet ſich durch eine gelbe Tradht aus, während andere 
eine rothe haben. 

Die tübetanifchen Neligionsbiher waren bloße Ueberfegungen aus 
tem Sanskrit, wie bie tübetanifhen Buchſtaben aus dem Devangari ge» 
bildet wurben, Geit dem 14. Jahrhunderte begann Tſonkhapa aber 
aud) eine eimheimifhe Literatur, vie ſich fpäter fehr entwidelte. Alle 
Sanskritüberfegungen wurden im zwei großen Sammelwerfen, dem Stans 
bichur, der Ueberfehung der Befehle (Bubbha’s) in 108 Bänden und 


ten Tandſchur, ber Ueberfegung ber Pehre, in 225 Bänden, wohl erſt 
zu Anfang des vorigen Jahrhunders, wie fie jeßt find, georbnet, und 
zuerſt 1728 — 46 und fpäter öfter gebrudt. Man findet Beide in St. 
Petersburg; in Paris ift nur den erfieren. 

Hauptlehre des Buddhaismus ift bekanntlich die der Geelen- 
wanderung burch bie fechs Claffen ber Wefen, ver himmliſchen Geifler, 
der Menſchen, ber böfen Geifter, der Thiere, der hungrigen Ungeheuer 
und ber Höllenbewohner. Dan fleigt zu ben beiden erftern empor ober 
finft zu dem vier lebten Claſſen herab, je nachdem man im Leben Tu— 
gend ober Lafter übt, Das Hauptfireben aber if, wie gefagt, aller 
Serlenwanberung überboben zu fein, im Nirvane. As Mittel Dazu 
bient bie Bekämpfung der Begierben, eine beftändige Uebung der Tugend, 
bie Anwendung von Zauberformeln (Diarani’s und Tantra's) und 
Beihte und Buße. 

Die Maffe des Bolfes erhebt ſich nicht zu der hoben Specufation 
des Burpsaismus und wendet fi nur an eine Menge guter und böfer 
Geifter mit Dant- und — Der Berf, gibt Sroten von fol» 
hen und auch von einer Beichte. 

Die Geiftligleit wird ausführlid beſprochen. Urſprünglich 
einzeln herummandbernd, fammelten bie Mönde ſich dann im Klöſiern. 
Eine fo durch und durch organifirte Hierarchie, wie Tübet jest hat, 
fannte man inbeffen in Indien nie, Die erfte Organifation des tübeta- 
nifchen Clerus batirt ans den Jahren 728 — 86; die Ausbildung aber 
flammt erft von Tſonkhapa 1417. 

Die Borfteher der großen Klöſter haben Chor» und Wufitmeifter 
und bie Geiſtlichen, welche auf Ordnung zu haften haben, als cinen ihnen 
zur Seite ſtehenden Rath. Die Wahrfager over Afirologen bilden einc 
befondere Claffe und find werbeirathet; die Andern follen im Götlibat 
leben. Die Mönche Ichen meift in Klöſtern, doch aud als Einfiebler ; 
e3 gibt auch NMonnenllöfter. Sie leben von Almofen, Geſchenken, ber 
Bezahlung für gottesdienftlihe Handlungen, von dem Ertrage von 
Grundeigenthum, treiben and Handel, aber feinen Landbau; fie halten 
nur ihre Gärten um bie Klöſter in Ordnung. Ihre Zahl ift jehr groß. 
Sie find ein mühiges Vol. Fleiſchſpeiſen find nicht verboten, nur bes 
rauſchende Getränte; ihre Hauptnahrung befteht aber in Kom, Mil 
und Thee. Ihre Tracht, bis zu ben Rofenfränzen und Amulettbüchſen, 
befchreibt der Verf. im Einzelnen, fo au ihre Klöfter und Tempel 
und beren Einweihung. an nimmt dazu bad Material, das bie 
Gegend eben Liefert, Holz, Bambu u. f. w., ber Bauſtyl iſt der ine» 
fiige. Gärten mit Pappeln, Weiden und Aprikoſen umgeben fie. Er 
gibt, ©. 183 fg., die Geſchichte der Gründung des Kloſters zu Himis 
in Label, Die Klöſter haben auch Bibliotheken. Andere religidfe Ge— 
bäude find die Tihorten’s und Mani's; Flaggen mit Gebeten zieren 
jeves religiöfe Gebäude. Die bubphaiftifhen Götterbilver und ihre An« 
fertigung wirb ausführlich befchrieben. 

Dreimal täglich, bet Sonnenaufgang, Mittags umd bei Sonnen- 
untergang halter tie Lama's einen halbftündigen Gottesbienft. Es 
werben Hymnen zum Preife Buddha's und Gebete, in einem Tone, ber 
zwifchen Eingen und Leſen bie Mitte hätt, recitirt; muflfalifche Inflrus 
mente, Trommeln, Flageolets, Eymbeln und Trompeten, meift aus 
enger begleiten fie. Blutige Opfer werben nicht dargebracht, 
fondern nur Mehl, gef hmolzene Butter, Tamarindenholz, einigen Göttern 
auch Blumen. An Feſttagen währt der Gottesdienſt LÄnger, Laien lkön⸗ 
nen zugegen fein, nehmen aber feinen Theil am Gottesrienft. Wenn 
fie den Segen von ben Yama’s empfangen, werfen fie ſich dreimal auf 
bie Erbe nieder und berühren mit der Stirne den Boden. Eine eigene 
Erfindung find die Gebetcylinver, die Gebete abhaspeln, ftatt fie vor- 
zutragen. Un gewiffen Tagen im Jahre werben aud religöſe Dra- 
men mit Masfen aufgeführt, fie flellen die Befiegung ber böfen Geiſter 
dar. Beim erftien Monbviertel, am Volle und Neuinonde find brfondere 
Fefttage, wo man ſich der animalifhen Koſt, aber nicht der weltlichen 
Beichäftigung enthält. Das Neujahrsfef, das Feſt der Empfängniß 
Budbha's, das Erndtefeft und der Todestag Tſonthapa's find einige 
jährlihe Hauptfefte. Der Verf. beſchreibt noch einige Ceremenien, 
denen feine Brüder beimohnten, die Gebräuche um eine überirdiſche Ge— 
walt zu erlangen: tie Macht zu beſchwören, ein langes Veben, das 
Febenswaffer, verborgene Schäge zu entbeden, in Inbras Grotte zu ge» 
langen, die Kunſt Gold zu machen, Erbe in Gold zu verwandeln und 
unfhägbare Juwelen zu gewinnen. Man fieht, wie hier ber Aberglaube 
die Habgier ausbentet! Zuletzt werben nod mehrere Ceremonien, ben 
Beifland ber Götter zu erlangen, ihr Syſtem ver Chronologie und ihre 
Afteologie befchrieben. 





Vermiſchtee. 
Der Eremit von Gauting. 


Die „Europa“ bringt nachſtehenden Artikel über die in Bayern 
berühmte Perfönlichleit. Obwohl wir das betreffende Bud bereild an⸗ 
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eigten, erſcheint ung biefer Artikel doch jo anziehend, daß wir. ihm zum 
Abbrud bringen: 

„Driginale und Gonderlinge fol man behandeln, wie Johnſon bie 
Schotten und die Fröfhe behandelte: man ſoll fie ſich brei Schritte vom 
Leibe halten. Ein Sonderling ift ein Schaugeriht, das man blos mit 
den Augen genieft. Bei mäherer Belanntihajt erweiſen fih feine ins 
terefianten Eigenthämlichkeiten als Stacheln und Dornen, an benen man 
ſich reißt. Darum gibt man aucd einem ſolchen menſchlichen Igel alle 
möglichen Prädicate, nennt ihn intereffant, bedeutend, genial, aber lie- 
benswärbig nennt man ihn mie, , 

Unfer Auge weilt in dieſem Uugenblid auf einem charalteriſtiſchen 
Bilde. Die aufgehende Sonne lugt Über eine weite Ebene weg, unb 
beiheint im Borbergrunde einen Mann, der, mit dem Rüden au eine 
völlig blätterloje Eiche mit einem einzigen dürren Zweigftunpf gelchnt, 
auf einer Bodenerhöhung ſitzt, und eine kurze Thonpfeile, eine Reiſe⸗ 
taſche von Pely und ein en Buch neben fih liegen bat. 
Hohe Stiefel reihen ihn bis zum Knie hinauf, ein Pelzrod ſchließt 
feinen Oberkörper ein, am Halfe glänzt ein großer Ste. lieber bie 
Kleider erhebt ſich ein auffallend Heiner Kopf mit einem bayern Geſicht, 
einem lahlen Schävel, einem langen Bart, einer ebelgeformten Naie, 
einem feingefchnittenen Munde und fleinen Augen, vie einen unbheimli« 
hen, flehenden Ausorud haben. Cs ift das Conterfet des Frhru. Karl 
Theodor Maria Hubert von Hallberg-Broih, alias ber Eremit von 
Gauting genannt, umd zugleich das Titellupfer eines Budes: „Leben 
des preußiihen Generals Freiherrn von Hallberg » Broich“, jizzirt von 
Johannes Biftel (Berlin, Thiele), Ueber das Bud haben wir blos 
zu bemerken, daß es, das Leben eins Driginals barftellend, ſelbſt ſtarke 
Anfprühe auf Originalität macht, und dadurch nicht wenig confus wird, 
von tem General und Eremiten wollen wir mehr fagen. 

Broich, ein altes Schloß an der Ruhr in dir preufiichen Provinz 
Eleve:Berg, war tie Wiege des Eremiten, Geboren am 8. September 
1786, Igab er ald zehnjähriger Oymnafiaft in Köln eine glänzende Ber: 
heißung einer ungewöhnlicgen Laufbahn. Denn als der Lehrer in einem 
Vortrage Karl ven Großen einen Räuber und Tyrannen genannt hatte, 
zog der Schiller fein bidftes Bud; hervor, warf es dem Profeffor an 
ben Kopf, lief darauf davon, und verbingte fich einem Holländer als 
Schiffojunge. Nachdem er acht Monate Kajüten gefchenert, und Werg 
getheert hatte, hörte er bei einem Glaſe Kum, daß er ald Husländer 
nie Admiral werben könne, und entlicf alfo wieder, Das Schidfal führte 
ihn nad Trieſt, wo ihn Werber fo lange von Yandon und beffen Tha- 
ten erzählten, bis er als Solbat in das öſterreichiſche Heer eintrat. 
Er hielt es wirklich im Solvatenrof fünf Jahre aus, rädte inzwiſchen 
zum abet vor, nahm feinen Abſchied, weil er nicht raſch genug Dffi- 
cier wurde, umb bewies num feiner Mutter durch fein perfönliches Er— 
fheinen in Broich, daß ihre Thränen um den Tobtgeglaubten überflüſſig 
gewefen feien. Vor der Hand Hatte ber blutjunge Denfeh an Aben- 
teuern genug und führte bie nächſten Jahre als Lientenant in einem 
kurfötnifgen Regiment und als Dögling ber Militärfchule von Mey 
eim leidlich ruhiges und gejeßtes Leben. 

Die franzöftfge Revolution fiel wie ein Feldblod in feinen ruhigen 
Lebenoſtrom und erzeugte Wirbel und Strudel, Wenn eine Welt aus 
ben Fugen gebt, fo darf auch ber einzelne Menſch etwas aus Rand 
und Band kommen. Die Driginalität, die der Freiherr in biefer gäh— 
renden und donnernden Zeit entwidelte, ftreift fehr nahe an Verrüldtheit. 
Bald ſaß er, durch den Tod feines Baters zum Majoratsheren gewor« 
ben, auf feinem Schloße Broich, ging wie ein Bettler in Pumpen um— 
ber und fiegelte jebes ber zahlreichen Tücher feines Anzugs mit Siegel- 
lad, auf bem fein Wappen prangte, ober zog auf Carnevals umher und 
ließ fi zum Doctor ber Narrheit, zum Ritter der berittenen Künfle 
und zum Mitglied der Akademie des Wahnflnns ernennen. Bald hatte 
er Felcherenpläne und fuchte aus der Banernfhaft von Cleve, Yülich 
und Berg einen Yandflurm gegen bie Franzoſen zu bilden. Der Lanb- 
flurmgebante begeifterte ihm fo, daß er mad Wien eilte und ben bortigen 
Gewalten ten Plan eines großen deutſchen Bolkokriegs vorlegte. Die 
alten Perrüden des Hoffriegsraths ſchicten den Entwurf der Polizei, 
und biefe fperrte ben Urheber in ben Narrentgurm. Man war übers 
zeugt, daß ein Menſch, ber obme umiformirte und breffirte Solvaten 
Krieg führen wolle, verrüdt fein müſſe, überzeugte fi aber doch, daß 
er dis auf diejen einen Punct ziemlich vernünftig fei, und entließ ihn 
nad adttägiger Haft. (Gortf. f.) 


Rotijen 
* Seit der Zufammenftellung im „Worgenblatt zur Bayerifchen 
Zeitung” vom 22. September, Nr. 261, find aus der Münchener ins 
termattonalen KRunftausftellung bis zum Schluffe felgenve Bilder und 


plaſtiſche Werke an verſchiedene, befonders auswärtige Orte bin verkauft 


worben, als: 


Nr. 18. „Sonnenuntergang am Meere” von Bennewig in Ber: 
lin, 250 ZTplr. 

„Marine von Hünthen in Hamburg, 80 Thlr. 
„Spaniihe Tänzerin” von Heigel in Münden, 300 fl. 
„Brantjungfer aus bem baher. Oberlande” von Dem 
felben, 280 fl. ° 


„ 110, 
„ 288. 
„ 391. 


„ 292. „Römifce Pilgerin” von Demfelben, 300 fl. 

„ 435. — ernhauſe“ von Bethke in Münden, 
525 fl. 

„ 268. „Pfyche, die verhängnigvolle Büchſe öffnend“ von Wil- 
lid in Münden, 65 Friedriched'or. 

v 406. „Madonna mit dem Kinde“ von Weftermaier in 
Münden, Relief in Marmor, 600 fl. 

„ 2168. „Sinter, mit einer Sage jpielend” von Minor in 
Munchen, 330 fl. 

„ 47. „Walblanvjhaft” von Ebert in Münden, 550 fl. 

„ 85. „Pierdetransport‘‘ von Hartmann in Münden, 500 fi. 

„ 219. rg Bernauer’ von Schentenhofer in Münden, 
660 

„ 104. „Bauernmäbhen aus dem Fürſtenthum Lippe” von 
Graf v. Holnftein in Münden, 220 fl. 

„ 187. „Zonft auf das Brautpaar” von Niedmann in Mün- 
hen, 660 fl. 

„ 239. „Wirfelfpieler in einer Winfelfneipe” von Seitz in 
Münden, 550 fl. 

„ 105. „Die legten Augenblide ver Tochter des Componiften 
&retiy von Base in Brüffel, 2000 france, 

„ 228. „Seeftrand bei Mondbeleuchtung“ von Schleich in 
Münden, 700 fl. 

„ 185. „Seitenportal ber Martinsfirhe in Landéhut“ von 


Neher in Münden, 200 fl. 

Thierſtüc“ von Hofner in Münden, 400 fl. 

„Nah der a von Hoff in Münden, 700 fl. 
„Schiffszug am Ian“ vor Klein in Münden, 200 fi 
„Bewegte See von Hilverdint in Amfterbam, 200 
France, 

„Römifhes Märchen”, Marmorküfte von Prof. Begas 
in Rom, 220 fl. 

Die legten fieben Nunmern wurden vom Comilé ber 
Ausftelung angelauft, weßhalb einfchlielih der 2 früher 
angelauften (...) nun 9 Werke (8 Bilder unb 1 Plaftif) 
zur Berloofung fommen im Gefammtbetrag zu 3,489 fl. 
(215. „Sciffeftrandung“ von Schelfbout im Haag, früher 

vom Comits erworben, wurbe von biefem einem Priva- 

ten läuflich überlaffen.) 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß Flüggen’s binterlaffenes großes 
Bild „Vorzimmer eines Fürften” von Sr. Majeflät dem König Zub- 
wig um 2500 fl., begleichen von Allerhöchſidemſelben das Bild von 
Friedrich Bolz „Heimkehr einer Heerbe amı Herbſtabend“ um 2000 fl. 
angefauft wurbe. 


„ „9. 
„ 419. 
„ 120. 
9886. 


„ 373. 


2 


Politische Nachrichten, 


Zelegramme. 
7) New-York, 17. Det. Amtliche Verkündigung: Lee hat ben 
Potomal wicht überjchritten. Präſident Lincoln ruft 300,000 Frei⸗ 
willige auf. Goldagio 49’/.. 





Bern, 26. Det. Bei den Nationalrathawahlen ift hier im Mkittel- 
land die confervative Lifte: Kurz, Blöſch, Gonzenbach, Büren, im Bor- 
fprung. In Genf Sieg ver Radicalen: Fazy, Buy, Bantier, Chalet, 
mit 200 Stimmen. Wles ruhig. (Schw. M.) 

Aus Peking wird gemeldet: Major Gordon hat Fortſchritte gegen 
die Rebellen gemacht. Burgevine hat bie Raiferliden Truppen nicht 
wieder angegriffen. Der amerifanifhe und aud andere Confuln pro 
teftiren gegen die Ausjegung einer Belohnung auf den Kopf Burge ⸗ 
vine’s; beffen Beſtrafung ftehe tractatmäßig nur Amerila zu Der 
chineſifche Gouverneur antwortete, Burgebine ſei chineſiſcher Dfficier 
geweſen. Der Plan zu einer Eiſenbahn von Shangan nach Sochew 
wurde ber Regierung übergeben. (Pr.) 


Münden. Se. Mojeftät der König Ludwig ſchidte folgendes 
Schreiben an das Munchener Feſteomite: „Dem Ausfhuß in Miln- 
hen für die Erinnerungsfeier der Befreiungsiglacht vom Leipzig ſpreche 
Ih biemit Deinen freundlichen Dant aus für bie Ueberjenbung ber 
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Adreſſe und ben im jelber nievergelegien Ausdruck von Anhängligkeit 
für das, was Ih zum Gebächtnif an jene große Zeit geidaffen habe. 
Münden, den 20. Det. 1863. Ludwig.“ 


* Münden, 27. Oct. Geſtern Nadmittag 4 Uhr fand das 
Leichenbegängnig des F. Kämmerers unb penflonirten Generalmajors 
Frhrn.. dv. Fraye, dem Wunſche des Werblichenen gemäß, ohne alles 
militärifhe Gepränge flatt. Es wohnten demfelben, außer brei Söhnen 
des Verlebten, faft jämmtlihe hier anweſende Generale, ver Hojtheater- 
Intendanzrath Schmitt nebft einer Deputatien des Theaterperfonals und 
viele Notabilitäten unſerer Statt bei. Einen ansführlihen Nefrolog 
wird das Morgenblatt nächſter Tage bringen, 


Bei der jüngfien Anwefenheit Sr. Majeftät des Königs Ludwig in 
Kelheim wurde dem tortigen Lehrer Stoll tie Ehre zu Theil, bei Er. 
Majeflät Aubienz zu erhalten, und Allerhöchſtdemſelben vie von ihm zur 
Erinnerung an bie feierlige Jnauguration des Befreiungspenfmal® vere 
faßte Geſchichte ber Stabt Kelheim überreihen zu dürfen. (Xoeh. 3.) 

Bayreuth, 26. Det. Der Schienenweg von bier bis Amberg ift 
jet volftändig gelegt. Geſtern kam bereits eine Polomotive bier an, 
melde ven Weg die neue Linie entlang zurüdgelegt bat. 


Bamberg, 26. Det. Die griechiſchen Majefläten find heute zum 
Beſuche nah Bayreuth gereiſt. (Bamb. Tagbl.) 

Zu welchen Heinlihen Mitteln die herrfchende Partei in Baden ihre 
Zuflucht nimmt, beweidt unter Anderm ber Umfland, daß ter große 
deuiſche „Badiſche Beobachter” nicht mehr im Karloruher Eifenbahndyof 
verkauft werben barf, während bie kleindeutſchen Blätter ungeftört dieſes 
Borrehts geniehen. Cine ſolche Hanblungsmweife beweist mehr als alles 
andere, daß die badiſchen Gewalthaber Furdt haben vor ber inneren 
Kraft des großbeutjhen Gedankens. 


** Frankfurt, 26. De. Bei dem Anmeldebureau für bie groß- 
deutjche Berfammlung hatten fi bis dieſen Abend bereits über 400 
Perfonen zur Theilnahme gemeldet. Da num für morgen bie Ankunft 
noch fehr vieler Auswärtiger zu erwarten ſteht, fo läßt ſich ſchon jetzt 
fagen, daß bie Berfammlung fehr zahlreich beſucht fein wird. — Morgen 
Abends findet eine Vorbeſprechung ſtatt. Die Ditglied.r des Ausichuffes 
des bentjchen Reformvereins werben morgen Bormittag bie Propofitionen 
berathen, welde der Generalverfammlung am 28. zur Berathung und 
Beihlußfafjung follen vorgelegt werben, Hr. v. Wydenbrugk in Verein 
mit Frhrn. dv. Lerchenfeld hat biefelben entworfen. 

Der neulich telegraphiih aus Homburg v. d. H. gemelorte Bor- 
fall wird in ver „Sübd. Zig.“ folgentermaßen erzählt: „Graf S. Wir 
topolsti, früher Stabthauptmann in Warihau, Sohn bes Markgrafen 
Wielopolsti, wurde in Homburg, wofelbjt er ſich jeit einiger Zeit auf- 
hält, von einem Polen auf offener Promemade thatfählih infultirt. Als 
der Thäter Namen und Stand beharelic zu mennen verweigerte, legte 
der Graf Hanb an ihn und ließ ihm eime berbe Züdtigung zu Theil 
werben.” 

Berlin, 24. Oct. Im Bezug auf die bänifche a a bringt 
bie officidfe „N. U. 3.” folgende Beridtigung: „Das „Memorial die 
plomatique vom 18, b8, enthält die Nadricht, daß ber preußiſche Bot- 
ſchafter und ber öfterreihijche Geſchäſtsträger mit dem frauzöſiſchen Mi- 
nifter Hru. Dronin be Lhuys Conferenzen gehabt hätten, um ben Char 
ralter der fchleswig-holfteinifchen Frage in —— der vom deutſchen 
Bund beſchloſſenen Execution feſtzuſtellen. Dieſe Mittheilung des ge 
nannten Blattes iſt, wie wir verſichern können, ganz aus der Luft ge 
griffen. Die Unterredungen des preußifhen Botjchafters Hrn. Grafen 
v. d. Golg und bes Üfterreichifchen Geſchäftsträgers Hrn. Grafen Mil. 
linen mit bem franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
haben in dieſer Angelegenheit nie einen andern Charakter, ald ben eines 
vertraulichen, bie Yufllärung des Hrn, Minifters bezwedenden Meinungs- 
Austaufches gehabt. (U. 3.) > 

Königöberg, 23. Octbr. Die legte Urmählerverfammlung dahier 
wurbe aus den nichtigften Gründen aufgelöst, und bie Hustheilung der 
Wahlgettel, die vorher jhon für das Ende ber Berjammlung verkündigt 
war, dadurch verhindert, und bie erfte Wahlmännerverfammlung theilte 
aus eben fo nichtigen Gründen und burd bie Willtür vefielben Beam- 
ten das Schicjal der Urmwählerverfammlung. Der ganze Willtäract ift 
überbieß felbft vom Standpuncte ber Polizei zwedios; denn da man 
über bie Wiederwahl der Abgeorbneten einig ift, fo ſieht das Wahlre- 
fultat mit und ohne Wahlmännerverfammlungen feſt. Die Entrüftung 
ber zahlreih Berfammelten wat fo groß, baß ber allgemein verhafte 
Beamte, welder fi zum Werkzeuge diefer Maßregeln bergab, fofort 
von einer wüthenden Menge umringt warb, unb nur bie Dazwiſchen⸗ 
tunft einiger befonnenen Führer ber Fortſchrittspartei ihn vor ben flärk- 
fin Mißhandlungen rettete. Diefer Beamte lich nun ein Militärcoms 
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manto holen, tas aber das alte Lolal bereits geräumt fand. Es ift 
conftatirt, daß tem Dienftmännern, welche bie Wahlzettel ber Forifchritts+ 
- an bie Urmähler anstrugen,, ihre Zettel auf offener Strafe von 
euten, melde fi für Polizeibeamte ausgaben, oder «6 aud wirklich 
waren, abgenommen, und bafür bie minifteriellen Wahlzettel oltroyirt 
twnrben. Andere Dienfimänner ließen ſich beftehen, und warfen ihre 
Padete in die Goffe, ganze Bezirke erhielten feine Wahlzettel, und — 
tod; flegte bie Fortfhrittspartei; denn ber gute Wille und die Begei- 
flerung waren übermädtig, und erleichterten bie neue, ſchnell improvi« 
firte Organifation. Die Beamten wählten zum guten Theile mit ber 
Bertfhriltspartei,” dagegen fehlte es auch nidt an entgegengefegten Bei« 
fpielen. Der berühmte Philofoph, Profeffor Nofenkranz, ein notoriſcher 
Anhänger ber altliberalen Partei nad Temperament und pofitifcher eber« 
zeugung, wählte mit ber Feudalpartei; faum Hatte er die Ganbidaten 
bes patriotifhen Vereins dem Wahlcommiffarius genannt, als er aus 
feiner nächſten Nähe die Bemerkung hörte, daß bie minifteriellen Wahl: 
erlaffe ihre gute Wirkung hätten, fo daß er erröthen mußte. In ben 
ländlichen Kreifen haben umfere finamziellen Verhältniſſe, insbefondere 
das Ausgabebudget des Kriegeminifters, dem tiefflen Eindruck gemacht, 
und find offenbar das wirffamfte Agitationsmittel gewefen. ine eigen- 
thämliche Scene fpielte in dem Wahlkreife des Hrn. v. Forkenbed; dert 
erbat ſich eim einfacher Bauer in einer Wählerverfammlung bas Wort, 
und haranguirte in plattteutfchem Dialect die Bauern im Imterefle ber 
Wiederwahl iForkenbeds in ſehr braftifcher Weiſe. Zweimal habe Hr. v. 
Forkenbed auf die Frage an den Kriegsminifter, wo das Geld geblieben 
fei, feine Antwort erhalten; es ſei das Beſte, ihm zum dritten Male 
nad Derlin zu fhiden, um den Sriegsminifter zum dritten Male dar: 
nah zu fragen. (N. €.) 

Bern, 22. Oct, Die von ber öſterreichiſchen Regierung angeregte 
Gonferenz des deutſch⸗ oſterreichiſchen Telegraphenvereines, zu der auch die 
Schweiz eingeladen ward, ift auf ben 29. db. amgefet worden und wirb 
in Bregenz abgehalten werben. Im feiner legten Sigung hat ber Bun« 
besraih für ben eidgenäffiihen Telegraphendirecter Curched, der auf ver 
Eonferenz die Schweiz vertreten wird, die Juſtructionen berathen. (8.3.) 

Genf, 26. Det. Bei den Nationalrathswahlen fiegte die radicale 
Lifte mit Fazy, indem 10,000 Stimmen dafür abgegeben wurden. Die 
Differenz zwiſchen Buy (radical) und Camperio (unabhängig) beträgt 
22 Stimmen. (4. 3) 

* Zurin. Der „Movimento“ widerſpricht in entfchiebenfter Weiſe 
einer von ber „Mailänder Zeitung‘ gegebenen Nachricht, derzufolge die 
Reife Menotti Garibaldi's nah Turin den Zwei hätte, eine Frei— 
willigen-Erpebition nad Polen anzubahnen. Es wird hinzugefügt, daß 
. Garibaldi nur in Privatzefhäften nad dem Continent gefom- 
men ift. 

Genua, 24 Oct. Heute wurbe im ber Chiaja-Strahße zu Nenpel 
Graf Joh. Willelen aus Preufifch-Polen gegen 6 Uhr Abenps durch 
mehrere Mefierftige in ben Hals ermordet. Nach der That ging ber 
Mörder ruhig feiner Wege und fagte bloß zu einem Bortier, daß er 
ber Behörde den Tod feines Herrn anzeigen mäffe. (A.8.) 


*Warſchau, 23, Oct. Die Rufen haben eine geheime Druderei 
der Nationalregierung in ber Podwalſtraße entdedt, — Der „Wilnaer 
Eurier‘‘ veröffentlicht zwei Todesurtheile, welde General Murawieff in 
bem türzlih feinem Commanbo unterftellten Gouvernement Auguftowo 
hat vollziehen laffen; fermer einen Erlaß besfelben Generals, betreffend 
tie Entwoffnung aller Einwohner; auch Lederwerk, Winterfleider :c., 
bie für bie Infurgenten beftimmt fein fünnten, gehöreh zu ben verbote- 
nen Gegenftänden, Wer nad acht Tagen noch im Befik —* betroffen 
wird, ber wirb vor eim Sriegägericht geftellt. 


Börfen: und Haubels:achrichten. 


Frankfurt, 27. October. Deflerr Nat.Aul. 70%, ; Öprec Diet. 64’, ; 
Bankactien 819; Lotterie-Anfehens-Loofe vom 1854: 8014; don 1858: 141',,; 
DOeſterreich. Lotterie · Mnlchens-Boofejbon 1860: 86%,; Pubm hafen - Beraden- 
Fifenbahr-Metiem 142P ; Bayeriige Oſtbahn⸗Aetien 111; iſche Ofibahn- 





Ectien vol 110°, ; Beflbaßn, Priorität 79° ; Orflerr. Erebit- Mobiler, 
Actien 191°, Behfelenrs: Paris 98°, ; London 117°4; Wien 103°. 
Wien, 27. Octdr. Defterr, Sproe. Wat.-Aul, 81 75; bproc. Me. 76.—; 


LotteriAnf.-Loefe ben 1854: 93.50; vom 1858: 136 30; Sem 1860: 97.65; 
Banfactien 791.—; öflere, Erebit-Probitier-Metien 186,10; Donan-Dampfichifff.- 
Acien 428; MNert. Staatsbahır-Metien 185.50; Norbbaßn-Actien 165.50; Wef- 
Saku-Brioritäten 91.76. Wehfeleurfe: Augeburg 3 Die. 94.80; Loudon 
S 10. 11170; Suͤber —. 


5 Berantwortliche Rebaction: 


Bär den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Große, 
“Für den polluiſchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Yöhimann. 


€. Bolf & Som. 


— 


. — — — — 


Münden. Die Bagerifäe Beltung 
#oflet im Gamea 8 M. Arttiqa dafkkährig & Fi, 
virrtelgährtg DM Bf Dad Morgenblatt 
dann wm wie Pilfte med pertfen eismtierd 
abonairt werdea. . 
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Briemneritraße 1 1 im ehemaligen 
7 as-Burrau, 
Rr. 18) deinen Stellen können 


bargtben werten. Der Mozm ber 
Verıbaitgen Perdkelie wir, mit 8 Dreegant 
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Heberficht, 


Das hohe Lied. — Der Rieſe, ein Phantafieftäd. (Fortſ.) 
Bermifhtee. (Der Eremit von Gauting.) 


Politiſche Nachrichten. 
38° Telegramme. 
Dandeld: und Börſen⸗Nachrichteñ. 


Das hohe Lied. *) 


6. W. Seit und Goethe, Herber und Hammer-Purgftall durch ihre 
ausgezeichneten Arbeiten Liebe und Verſtändniß morgenländiſcher Pocfie 
näher gerädt, hat unſere Literatur zahlreiche Verſuche auf biefem Ge— 
biete: Ueberfegungen, Erläuterungen und Nahahmungen aufzuweiſen. 
Selbfiverftindlih ift, daß — wie bieß überhaupt beim Studium jeber 
fremden Sprade, jedes fremden Vollksgeiſtes gilt — die möglichſt wort» 
getrene, dem betreffenden Spradtypus ſich möglihit annähernde Uebers 
tragung unbebingten Vorzug behauptet vor bloßer Imitation, dem CEin- 
Heiden eigener Gefühle, Sitten und Anfhaunngsweife im fremdes national 
harakteriftifches Gepräge Doc auch in legterer Richtung befigen wir 
vorzägliche Feiftungen (WeR-öflliher Divan; Didtungen von Platen, 
Nüdert, Daumer, Bobenftebt u. f. w) — 

Einen unbeftreittar hohen Rang unter den Reliquien claffifher 
Poeſie des alten Orients nehmen tie in dem Buchern bes alten Teſta- 
ments aufbewahrten Dicytungen der Hebräer ein, jenes Volles, welches 
ſchon im nraneflen Zeiten durch fein eigenthilmfiches, auf Monotheisnus 
bafirtes Religions: und Staatejyftem fih von ten Übrigen Stämmen 
des Morgenlandes, ven Indern ıc. ſchroff ifolirte, 

Unter biefen auf ums gelommenen Büchern find es insbefonbere 
zwei, welde im literar-hiftorifcher und äſthetiſcher Beziehung Dentmale 
von höchſtein Werthe find, und melde aufer ihrem fpeciell voltsthüm- 
lihen Charakter aud im Allgemeinen den ber orientalifhen Weltan- 
ſchauuug: die glühende Farbenpradt, die heitere Sinnlichkeit bes duft⸗ 
Hange und liebereichen Morgeniandes in ſich tragen; beide Dichtungen 
repräfentiren das Iprifhe Genre, in specie bie Ioylle — es find dieß: 
Das hohe Lied und das Bud Ruth. 

Schon feit den früheften Tagen bes Chriflentkums ift über bie inmere 
Bedeutung des hohen Liedes, feine Stellung zu ben übrigen altteflamen« 
tariſchen Büchern, feinen Berfaffer u. ſ. w. vielfach gefeitten, viel ger 
fchrieben worden. Obgleich indeſſen hierüber zahlreihe Studien, Ueber⸗ 
fegungen und Commentare bereitS vorliegen (von ben neueren erwähnen 
wir einfchlägigen Arbeiten von Herber, Meier, Ewald, Hitig, Umbreit, 
fo wie bie vortrefflich gereimte und erflärte Ueberfegung vom Sanders *), 
heißen wir dennoch jebe neue kritische Beleuchtung dieſes „Liedes aller 
Lieder“, welde unfern bisherigen Gefichtötreis in biefer Richtung zu 
erweitern vermag, beſtens willfommen. 

Die jüngfte und vorliegende Bearbeitung von Marbach ift nad) 
beiden Seiten, Ueberfegung und Erklärung, eime gebiegene, mit vichtigem 
Berftänpniß durchgeführte zu nennen, 

Die ausführliche Einleitung gewährt und einen überfihtlichen Ein- 
biid in bie poetifhen und culturgefdichtlichen Berhältniffe des hebräiſchen 
Bolfsftammes überhaupt und führt uns dann auf das eigentliche Thema, 
das hohe Lieb, über, im Kürze aber mit Beſſimmtheit die oft ventilirten 
Fragen und Streitpumcte berührend. Der Einleitung folgt die Ueber- 
fegung, welche Heransgeber nad ihrem inneren Zufammenhange in 10 
Gruppen abgetheilt hat, deren jeder unmittelbar die betreffenden äfthe- 
tiſchen, ethnographiſchen, hiſtoriſchen und archöologiſchen Erläuterungen 
angefügt find, zerfällt wieder in kleinere ſelbſtändige Lieder. 

Dieſe Art und Weiſe der Eintheilung iſt eine glüdliche, die Auf 
faffung des ganzen inneren Zuſammenhanges erleichtetnde. Die Ueber- 


*) Sulamit. Das jhönfte Lied der Liebe, mem Überſetzt und erflärt 
Freumden der Poefle umd Liebe gewidmet von Dr, Joh. Marbach. 
Frankfurt, 3. D. Sanerländers Verlag. 1868. 


**) Im Jolowicz Porpgkette der orientalifchen Porfle. Leipzig, 1866. 


fegung ift zwar nicht im gleich firenger Worttrene wie bie Luthers bem 
Driginale nachgebildet, ſchmiegt ſich aber, foweit es mit ben Schinheits- 
principien ber mobernen beutläen Ausprudsmeife vereinbar fheint, ben» 
noch finnig an bafjelbe an. 

Wie überhaupt (außer im ber orthoboren Theologie*) nur felten 
mehr von einem Erllärer des bohen Yiedes bie durch gar feinen Beweis 
motivirte Behauptung aufgeftellt wird, daß biefes eine tiefinnere alle- 
gerifhetypifche Bereutung habe, bie Sehnfucht ber Kirche nad ihrem 
Bräutigam, dem Heilande ausbrüdend, fondern faſt burdiweg bie Anficht 
herrſcht, das hohe Lieb Lediglich als weltliches Bolld- und Liebeslied 
aufzufafien, fo ſchließt fi auch ber Herausgeber entfdicben letzterer 
Meinung an. 

Wir citiren bei biefer Gelegenheit für Jene, welche burg bepartige 
Annahme tie hohe Würde der heiligen Schrift profanirt glauben, eine 
Stelle aus ber Einleitung: „Wer Anſtoß nehmen fann, foldes in ber 
Bibel zu finden, muß ſehr gemein von ber Liebe, fehr niebrig von dem 
Berhältniß Liebender denfen”, und fügen hieran auch die vom Beraus- 

eber angeführten bezüglichen Worte Herberd: „Schämfl du dich bes 
Bobenfiedes, Heuchler, fo fhäme dich and des Weibes, das bich em 
pfangen, unb des Findes, das bir bein Weib geboren, am meiflen aber 
deiner ſelbſt, Deiner !* 

Und in ber That ift das hohe Lieb der Inbegriff treuer, reiner 
und ächteſter Liebe, ber ungefhminkten Gefühle Sulamits, bes ländlichen 
unverborbenen Mädchens, das, unbeirrt und unverführt durch bie gläne 
zenben Lodungen und Tobpreifungen des Lüniglihen Herrn, dieſem .fieg- 
reihen Biterfand leiftet, und enblic als fhönen Lohn der Beharrlid- 
feit zum Befite tes einzig Erfehnten und Gelichten gelangt. Heraus- 
geber [hließt fi bezüglich des urfprünglihen Sängers bes hohen Liebes - 
der meiftverbreiteten Auſicht an, daß der vielfach als Verfaſſer genannte 
König Salomo diefes aller Wahrſcheinlichkeit nad. nicht fei, indem eben 
diefer als jener Mönigliche Bewerber in genannter Dichtung auftritt und 
= ya eine keineswegs günftige und ehrenvolle Beleuchtung 

egeben i 

* Ueberbieh trägt dieſe Ioylle unverlennbar ben Charalter bes ächten 
Boltslieves an ſich, fo daß wir jene Annahme für beſtens gerechtfertigt 
crachten, welche das hehe Lied als &iıfe — vielleicht durch eine fpätere 
verftändige Hand geordnete — Aneinandereihung einzelner vollsthüm- 
licher Liebeslicher, wahrſcheinlich kurz nach Salomo’s Tode eniftanden) 
auffaßt; es fpridt anfer andern Umftänven hiefülr auch mandes Lüden- 
bafte und Fragmentariſche jener Dichtung, bie oft den Haben bes Zur 
fammenbangs ſchwer verfolgen läßt, plöglich fprungartige Uebergänge u.f.w. 

Aehnliche Annahme macht fih ja Häufig aud bei andermeitigen 
claſſiſchen Diditungen, z. B. den Gefängen Homers, geltend. **) 

Schließlich wellen wir vorliegendes, aud in Drud und äußerer 
Ausfattung würbig gehaltenes, fhen allen Berehrerm der gluthen- 
reihen morgenländiſchen Porfie aufs Befte anempfehlen — als Gegen- 
halt zu fo vielem gänzlich mißglüdten, ſtümpferhaften Nahahmungsver- 
fuchen orientalifher Dichlung. Gin berartiger unglüdliher Verſuch kam 
ung unter bem Titel: „Stern und Rofe* ***) erft in allerjüngften Tagen 

Geſichte, welche angeblich „poetifhe Erzählung aus bem Orient“ 
owohl nach Inhalt als Form von dem ſpecifiſch nationalen Charakter 
eines orientalifhen Gedichtes auch nicht die allerleifefte Spur an ſich 
trägt, eine ganz alltäglich verlaufende, jebes befriebigen Abfchluffes ent- 
behreuden Liebes» und Entführungsfeene, bie ih mit Abänderung der 
wenigen Perfonen» und Ortonauen ber Hauptfahe nah ebenfogut 


oder noch viel beffer auf jebem nächſtbeſten beutfhen Bauerndorfe hätte 
abwideln können. . 


) „Der erfle, der im der chriſtlichen Kirche den Muth hatte, in dem 
Hohenlied ein irdiſches Liebeslied zu finden, war der berühmte Bifchof 
Theodor von Mopsveflia (+ 428). Zum Lohne für diefe Entdedung 
ward er ald Keber verdammt." Marbad, Einleitung pag. 23, 

**) MNenerdings jedoch if diefe „Aunahme“ vielfah und gründlich wider 
legt worden. A. d. 8. 

m), Morin George, Stern und Rofe. Poetiſche Erzählung aus dem 
Orient in fünf Geſängen. (Im Selbfiwerlage des Berfafiers.) Lande- 
but, 1863, In Gommiffien der Krilll'ſchen Univerfitätsbuchhandlung. 
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Der Riefe. 
Ein Phbantafiefiid. 


(Bortfegung.) 

Es gelüftete mich, ein wenig in bie Welt hinauszufhauen, um zu 
erfahren, ob ber Augenfhein meine Anfiht über mein fo ſeltſames 

ichſal beſtätige. Vorſichtig ließ ich bie Zugbrüde nieder, ſchritt dar 

er hin und ſtieg auf einem ſchmalen ſchwindelnden Pfade, ten ber 
langhunbertjährige Regen ſchon an manchen Stellen ſich zum Rinnſale 
ausgehölt, zum Bade in der Waldſchlucht nieder. Ein Fall dabei hätte 
mich tem fo lange ferngebliebenen Tode fiher im bie Arme geſchleudert, 
hätte ich mich nit rafh am Stamme einer alten Fichte feftgehalten, 
die das Gewicht meines Körpers zu bebenflihen Schwanten bradıte, 
In ber Tiefe angelangt, ging ich thalauswärts, bis ich auf eine Wicfe 
elangte, Da war chen eine Bauernfamile mit Heuen befhäftigt; ala 
e mich erblidten, * alle mit wildem Angſtgeſchrei auseinander. 
„Der ſchlafende Rieſe!“ ſchrie eine Magd, und im Mu waren fie mir 
aus ben Augen entihwunden, bis auf eim Weib, bie. ohnmächtig auf 
dem Boden lag. Ich nebfe fie mit friſchem Duellmaffer — dem unter 
bem eifernen Tone: flug mie ein gefühloolles Herz, — aber fie 
blieb ohnmãchtig. IH Hatte Feine Luft, meinen Gang fortzufegen, id 
hatte genug gejehen und kehrte, ohme ferner einem Menſchen zu begeg⸗ 
nen, auf meine Burg zuräd Da blieb id; denn einfam manden Tag, 
erbentete mir Wild im umliegenden Walde und füllte den Humpen mit 
frifchem Quellwaſſer, nit ohne ten Gebanken, daß ih tod nit mehr 
für bie Heutige Welt tauge. 

Ohne Zimmermann’s ſchöne Gedanken über bie Einfamfeit zu 
fennen ober davon eine Ahnung zu haben, empfand ich biefelbe doch 
immer mehr fo ſchmerzlich, daß id mach einigen Wochen beſchloß, mid 
um jeden Preis um ein lebendes Weſen umzufehen, das mir Gefells 
[haft Leiften möchte, auf meiner ſtillen einfamen Burg. In das ebene 
Land hinaus, unter die Menfchen, wagte ich mid nicht; denn ich wollte 
nit Urſache eines allgemeinen Schredend werben. Die armen Heinen 
Menfhen dauerten mich ja fo fehr. Ich ging daher auf gut Otüd 
einwärts in's Gebirge, bis ich einen Schügen traf. Ich ergriff ihn, 
troß feines Schreiens, und trug ihn, fo ungebulbig er fi auch geber- 

den mochte, auf mein Schloß; dort flellte ich ihm wieder auf bie Füße, 
und künbete ihm an, er habe nun fürber bei mir zu bleiben und mir 
Geſellſchaft zu leiſten. Wofern er mir ſich treu erweife, würde ich ihn 
vollauf belohnen, und halten als Freund und Bruder; wollte er aber 
einen Berfuch machen zu entweichen ober irgend eine Lift gegen mid 
in —— zu bringen, fo würbe id ihm ohne weiteres im bie Tiefe 
ſchleudern. Nachdem ter Burſche fi vom Schredeh erholt hatte, 
verſprach er mir in allen Stüden zu Willen zu fein und mid nie mehr 
verlaffen zu wollen. Damit war ih num fehr zufrieden. Ich wollte 
jedoch gleid von ihm hören, welden Eindruck mein Wiebererwachen bei 
den jegigen Menſchen gemacht abe. Nun erzählte er mir, wie bero« 
halben ein groß Geſchrei ausgegangen fei in alle Lande und wie bie 
Menſchen begierig Herbeiftrömten, um mich zu fehen. 

„Das ift nit wahr,” rief ich ungläubig; „mie hat noch aufer 
dir irgenb Jemand diefe Burg erftiegen, und fein Auge fann mid) ers 
blidt haben.” 

„Du ireft did,“ erwiberte der Schüge, und wies mit ber Hand 
nad einer fermabliegenben Berghöhe, wo ich mit meinem Fallenauge 
eine Menge Meiner Menſchlein, um eine, wie es ſchien, neu errichtete 


hößerne Hütte entbedte. „Was wollen dieſe Leute dort?“ fragte ich 
wieder, 

„Sie ſchauen nad dir und deinem Schloße !” erwiderte mein neuer 
Geführte raſch. 


„Haben fie denn fo gute Augen, um mid fehen zu lönnen ?“ „Sie 
haben röhre,“ antwortete ber Schüge, „und fehen dich faft chen fo 
gut, als ich dich Bier ſehe.“ 

Eine bnnkle Erinnerung aus meinem frühern Traumleben im viel- 
hunbertjährigen Schlafe fagte mir, ich hätte felbft ſchon öfter durch ſolche 
Zauberröhre gefhaut, bie in wunderbarer unbegreiflicher Weife das Fernfle 
und Kleinſte vergrößernd zum Auge heranrüden. Der Gedanke, daß 
gleiches mit mir gefchehen fei, machte mich zornig, und aufgeregt er 
wiberte ih bem Schügen, id; wolle ſogleich nach jener Berghöhe eilen, 
um bie läftigen Leute von bort au vertreiben, 

„Sete feinen Fuß aus biefer Thalſchlucht,“ rief ber Schüte, „ober 
du bift verloren !’ 

„Bie fo? rief ich entrüſtet. „Hunderte biefer ſchwachen heutigen 
Menſchlein ſtrede ich mit eimem einzigen Fauftfhlag zu Boden!‘ - 

Erlaube mir, daß ich bir die Wahrheit fage,“ fagte ber Schüge, 
und als er fah, daß ich ihm beifällig nide, fuhr er fort: „Raum daß 
die Rebe ausgegangen war, ein gewaltiger Niefe habe fi in biefer 
Schlucht gezeigt, zogen auf Befehl des Katfers biefes Landes Schaaren 
von Friegeleuten om und rings um bi auf ben Bergen ftellten fie 
Kanonen auf. Leicht hätte did fen lange eine Kugel zerſchmettert, 


wenn du im freien faßefl, ober du lägeſt auf's Neue unter ven Trüme 
mern beines Schloßes begraben; aber unfer — Kaiſer, ein großer 
Freund von Alterthümern, bat ben ſtrengen Befehl gegeben, beiner zu 
ſchonen, fo lange du nicht in das freie Land herauslaͤmeſt. Ihm danfſt 
du dein Leben; willft du mich am ihm fenben, ihm zu banken 2‘ 

„Du bleibft bei mir, erwiederte ih nachdenklich. „Ich fürchte 
eure Kugeln nicht, und nicht bie Furcht, fondern nur meine mitleidevolle 
Butherzigkeit Hält mid ab, in das freie Land hinauszugehen und mir 
Belt und Leute näher — Id) kenne fie noch nicht am beften !“ 

„Dafür kennen fie dich!“ ſagte mein Gefangener gelaſſen. „In 
tauſend und aber tauſend Bildern gehſt du von Haud ju Hand und 
mandem unbeſchãftigten Photographen hat bein Erſcheinen wieder auf 
bie Beine geholfen. Un einem norddeutſchen Königshofe biſt du ber 
Held des Tages und man wünſcht ſehnlichſt, did zu fehen. Man bes 
trachtet dich dort als bie menſchliche Incarnation großer Ideen und 
mwünfcdht did) zu befigen, tobt ober noch lieber lebendig; aber unfer 
Kalſer hat geihworen, fein anderes Land folle eines 4 feltenen und 
einzigen Alterthumes fi rühmen können, benn das unſere allein 1” 

Die Rebe des Burfchen, von der ich nicht Alles verftand, entrüftete 
mich, und wenig fehlte, daß ich ihn in einer mich anwanbelnden Laune 
von Uebermuth über die Mauern in das Thal geſchleudert hätte, Aber 
da hätte idy mir doch nur felbft wehe gethan und mid eines Gefährten 
beraubt. Ih hatte jedoch feine Luft mehr, noch weiteres zu hören. 
Als es Nacht wurde, befahl ich dem Schützen, im anflogenden Gemache 
zu fehlafen; ich felbit fchlief auf dem Rollſeſſel, während daußen im 
alten Gemäner ein Käuzchen mir das Schlummerlieb krädyte. 

Am Morgen ſah ih mic fogleich nad meinem neuen Burggenoffen 
um und rief nad ihm; aber er war während ber Nacht fpurlos vers 
ſchwunden. Wüthend durchſtöberte ih jeben Winkel der Burg, aber um- 
ſouſt; ich flieg zur Thalſchlucht nieder, um vielleicht feinen zerfchmetter= 
ten Körper aufzufinden, aber aud) bied war vergebens, Unmwillig kehrte 
ich auf meine Burg zurüd und lebte da wieber einfam, wie vordem. 
Ich fah oft nad) jener mir früher vom Schügen beyeichneten Stelle auf 
ber fernen Berghoͤhe, und immer wimmelte c3 bort au meinem Ber: 
druffe, von Heinen Menfhengeftalten Aber ich fühlte feine Luft, nähere 
Belanntjhaft mit benfelben zu machen; deun tie Erzählung meines 
treulofen Gefährten hatte mid) eingefchüchtert, fo übermüthig ih auch 
im Bollgefühle meiner Kraft fein mochte. 

(Fortfegung folgt.) 


Vermiſchles. 
Der Eremit von Gauting. 
(Bortfegung.) 

Der Wiener Narrenthurm hatte ben Freiherrn von feiner firem 
Odee nicht geheilt, vielmehr erfhien ihm ber Gedaule eines deutſchen 
Boltskriegs bald als ungenügend. Als die franzöſiſche Macht wuchs, 
ſetzte er fih ben Blan einer europäiſchen Öeneralinfurrection in ven 
Kopf. Als feine eigene Propaganda reifte er zu ben Türken, Wegyptern 
und Sübitalienern und wurde überall ausgelacht. Die Lazzaroni Neapels 
ſchienen ihn am beften zu verftehen, aber als er auſhörte, Gelb unter 
fie auszuwerfen, breiten ihm auch dieſe erften Rekruten bes europäifden 
Yanbflurms den Rüden. = 

Entmuthigt und ermattet kehrte er nach Broich zurüd und war 
in biefer Stimmung ein gelehriger Schüler der Mutter, wenn fie von 
ber Nothwendigleit einer Heirath ſprach. Die für ihn erforene Gattin 
war Caroline, Freiin von und zu Dine, zum Haufe Birft in Brabant, 
eine ſchlanke Blondine mit großen blauen Augen, vol Milde und Her- 
jensgüte. Im Jahre 1800 wurde fie feine Frau und wußte ihm lange 
an ſich zu feſſeln. Nicht durch ihm Lam bie erfte Trennung. I einer 
Naht brachen Soldaten in Schlof Broich ein, verhafteten ben Freiherrn 
und ſchleppten ihn nad Paris, wo er in ben Temple geworfen wurde 
Er war angellagt, mit einer verffeideten Näuberbande einen Anfal ur 
Morbverfuh auf franzöfifhe Beamte ausgeführt zu haben. Beweiſe 
fießen fih gar nicht gegen ihm vorbringen, und nad achtmonatlicher 
ſchwerer Haft wurde er auf bie inftänbigen Bitten feiner Fran aus dem 
Temple entlaffen. In Bonn wurde er als — Gefangener“ 
wieber verhaftet und mußte noch einige Zeit hinter Schloß und Gitter 
lchen. 

Diefe Probe franzöfifcher Willkür machte ihn wüthend. Bielleicht 
glanbte er fein Geſchid als Strafe dafür anfehen zu müſſen, daß er 
feiner Ioee, der europäifchen Generalinfurrection, untreu geworben fei. 
Wir ſchließen das aus feinem Tagebuche, in dem wir lefen: „Ungefäumt 
ſchiffte ich mich mach Tunis ein. Der Bey nahm mid Frembling —* 
freundlich auf, und ich beredete ſofort dem Corſaren, mir 6000 n 
zu geben, um im Italien zu landen, das Boll zu bewaffnen, und ſich 
gegen bie Franzoſen zu —— Ich verſprach dem Bey das König 
veich Italien, zeigte ihm die allgemeine Ungufrietenheit der Italiener u.j.w. 
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Der Ber ſchenlte meinen Angaben allen Glauben , Tief im aller Eile 
Truppen werben, machte mich felbft zum Generaliffimus darüber, trug 
mir eine feiner holden Töchter zur Oattin an, und machte mir zu glei» 
her Zeit bie Offerte, die Landesreligion anzunehmen, um fi meiner 
ganz zu verficherm. Ich glaubte dem Gipfel bes Glüdes erreicht zu ha- 
ben, als ich plögtich die Orbre erhielt, augenblidlih Tunis zu verlaffen. 
Ein fegelfertiges Schiff follte mid nad Griehenland bringen, und va 
an's Land fegen, auf ber Ueberfahrt fingen mich aber die Engländer, 
und führten mid nad Pondon. Sechs Monate ſchmachtele ih da im 
Kerker, und man behandelte mich als einen Spion von Frankreih, Eis 
man fi) bes Gegentheild überzeugte. Ih wurde hierauf freigelaffen, 
und erhielt 600 Garolins, um nad Haufe zu reifen.‘ 

Nach tem ruffifchen‘ Feldzuge von 1812 konnte endlich bie fire Idee 
tes Freiherrn, wenn auch in tefhränftem Mafflabe, Körper und Wejen 
annehmen. Er konnte enblih einen Landfturm einrichten, und fih am 
ber Spitze von Bauern und Hanbwerkeburfcen ſiegreich gegen bie Fran- 
fen ſchlagen. Als er das ausgerichtet hatte, übertrugen ihm die Ber» 
bünbeten vie Streitmaffen von Eleve, Yülih und Berg, unb madten 
ihm darauf zu ihrem Generalpolizeimeifter in Paris. Diefes Glüd 
drehte abermals eine Schraube in feinem Kopfe los. Er glaubte als 
Märtyrer und ſchließlicher Ausführer der Landſturm-Odee wie ald Er- 
oberer bed Herzogthums dieſes ſelbſt ala Belohnung verbient zu haben. 
Da man Gleve, Jülich und Berg an Preufen zurüdgab, ſo ſchidte er 
den König ten roten Adler zurüd, ten er eben belommen hatte, und 
ſchrieb dazu einen unfeinen Brief, in dem er erllärte, baf eine Decoras 
tion, bie man fo mandem frauzöſiſchen Lump verlichen habe, für ihn zu 
ſchlecht ſei. Im Berlin wurbe wegen biefer Grobheit und wegen bes 
„Politiſchen Kochbuchs“, das tr gegen Preußen geſchrieben hatte, feine 
Berhaftung befohlen. Als die Polizei nah Broich am, war er nicht 
mehr bort, fondern in Schweben. Statt tiefes Land ala Afyl zu ber 
traten, begann er mit einigen Adeligen Zettelungen, bie ihm, der aus 
irgend welhem Erbrecht Anjprühe erhob, die ſchwediſche Krone vers 
fhaffen follten, wurte ausgewiefen, und fand mun in Bayern Aufnahme. 

Stine erfte bayeriihe Heimath wurde Fußberg bei Gauting, ein 
Schloß in einem anmuthigen Thal an der forellenrceihen Würm, umge 
ben von Nabel- und Paubholywaldungen, in ber Nähe ber Reismühle, 
ber angeblihen Geburtsftätte Karls bes Großen, und bes in einem Eichen- 
walde liegenden Walfahrtsortes „Zur Maria Eid.‘ Foßberg liegt 
nicht weit von Münden, etwa drei Stunden, und biefe Nähe bemußte 
ber Freiherr zu manden Befuchen, Er Hatte nicht zehn gemacht, fo 
lannie ihn jebes Kind, Sein Aufzug war auch ganz danach, ihm zu 
einer Straßenfigur zu machen. Sein Gefpann war eine fogenannte 
Wurſt, deren Kaſten und Räderwerk nie gewafchen werben durfte, ge— 
zogen von vier bis ſechs didköpfigen, plumpen und langhaarigen Bauern» 
pferben, ober vom ſechs Ejelinmen. Huf dieſer Wurft ſaß Hallberg, 
Winters und Sommers in ein weißes Bärenfell gehüllt, eine Zipfel- 
haube von grobem Tuch Über den Kopf gezogen, mit einem Sclepp- 
fäbel an ber Seite unb mit zwei Piftolen im Gürtel, Ein bärtiger 
Kutſcher Tenkte vom Bode die langſam fchreitenden Kiepper oder Eſelin⸗ 
nen, beren Geſchirr aus Striden beſiand. Born und hinten ritt je ein 
Yoleh, in Sanımt mit Silbertreffen gelleibet. 

Wegen feines langen Bartes erhielt der Freiherr von den Bauern 
ber nahen Dörfer den Namen bes Eremiten. Er nahm biefen Spigna» 
men an, und zeichnete alle Aufläge, die er in den Zagesblättern ber 
Hauptflabt veröffentlichte, mit „Eremit von Gauting.” Unter viefer Be- 
zeihnung bat er einen beutfhen Ruf bekommen, und fein Familienname 
ift unter ihr völlig verſchwunden. Seine Schriften, deren er eine nicht 
Meine Zahl in die Welt ansgehen ließ, haben außerhalb Bayerns .das 
Meifte dazu beitragen müffen, ihm zu einer öffentlihen Perfon zu erhe⸗ 
ben. Sie enthalten viele gute Beobachtungen von Menſchen und Yän- 
dern, viele geiftreihe Gedanken, daneben auch Waffen von munberlichen 
Einfällen und von Miftrauensvoten gegen Alles und Jedes in biefer 
Belt. Bon bem Heide, in dem Einfältiges und Geſcheidtes vorgeführt 
wird, fagt der Biograph: Unferes Helden Styl ift ein Hanbwerfs- 
burfche, ber in einem Staublittel, ein Ränzel auf dem Rücken, einen 
Knittel im ber Hand, und einen Pfeifenftiummel im Munde, auf ber 
ſtaubigen Landſtraße bivoualirt, umd, nm feine müden Glieder zu flär« 
fen, dann und wann nach ber Strobflafche greift. Hallbergs Styl wi« 
berte an, benn er > nah Schnaps und Tabak.‘ 

Nach einigen Ja zog ber Eremit von Fußberg nach Birkened, 
fieben Stunden von Münden entfernt. Er hatte ven Plan, das Frehe 
ſinger Moor fruchtbar zu machen, und zog aus allen Gegenden, felbft 
aus Baden und Württemberg, Eoloniften heran, Straßen wurden aud- 
Fe und pompds benannt, aud das Wirthshaus erhielt eine große 

tifhe Bezeihnung. Die Eolonie fam zu feinem Gebeihen, und blieb 
arm. Ihr Gründer hatte nicht die Ausdauer, bie bei Schöpfungen fol« 
Ger Urt Haupterforberniß if. Beſuchte man ihn, fo fah man ihn ges 
wiß branen auf der Straße, nad Gäſten und Poſtboten mit Zeitungen 
und Briefen Iugend, bie ihm bie Langeweile vertreiben follten, Drinnen 


berrfchte die Einfachheit eines Bauernhauſes im fernen Weften Amerilas 
Ale Möbeln beftanden aus Fichtenholz, umb Alles, bie Fenſterrahmen 
und Thüren nicht ausgenommen, waren zinnoberroth angeflrihen. Auch 
bom nicht unbedingt nothwendigem Gerät) war nichts zu fehen; nur 
burh lange Bitten Hatten Frau und Tochter fih die Erlaubniß ver- 
ſchafft, im Betten zu fchlafen. Den Wänden feines Prunkzimmers hatte 
ber Freiherr ausnahmeweiſe eime befondere Beachtung gefhenft, Er 
hatte fie austapeziert, zuerft mit Landkarten, Thenterzetteln, Feftungs- 
plänen, Zobesanzeigen n.f.w., bann mit riefigen Ffrescobilbern eines 
Krade, Hans Dollinger, Hainz von Stein, der Wilde genannt, und 
dann mit Getäfel, auf dem bie Namen von Berühmtheiten zu leſen wa⸗ 
ren. Trat man im ben Garten, fo überblidte man weite Labatsfelber, 
bebaut mit ber Sorte, die in Tyrol Lauskraut genannt wird. Diefen 
nieberträchtigen Tabal rauchte der Eremit von früh Morgens bis fpät 
Abents, und bot feinen Gäſten davon an. (Sät. f.) 


Rotiz 

* Ein Herr Alexander Marton in Pet foll eine neue Häuſer 

baumethode erfunden haben, bei deren Anwenbung bie Häufer wohlfeiler, 

bauerhafter, fhöner, bequemer und endlich, was die Haupiſache ift, uns 

verbrennbar wären. Herr Marton wird feine Erfindung in einem eige- 
nen Bude veröffentlichen, 


Politische Machrichten. 


Zelegramme. 

DI Branffurt, 28. Oct. Die großdeutfhe Generalverfammlung 
ſprach ſich im ihrer heutigen Eipung fir Annahme der Reformacte als 
Grundlage für die Entwidelung der Verfaſſung Deutſchlands aus, im 
Fall der Nevifion als PVerbeflerungen empfehlerd: 1) die Wicderbers 
ftellung der urfprünglichen Faſſung tes Artifeld 14 der Mefornacle; 
2) zu Art, 11 die Wiederaufnahme ter Beitimmung der Siebzehner⸗ 
Majorität für Nenberungen ver Bumdesverfaffungz; 3) zweijährige 
Beriore für die Berfammlungen der Bundesabgeorbneten; 4) tie Sicher 
ung einer regelmäßigen Thätigfeit der Verſammlung der Bundesab⸗ 

eorbneten im Fall ihrer Auflöfung. «Die genauere Ausführung dieſer 

Bancıe f. in dem unten folgenden Ausfhuß- Antrag.) — Auf Antrag 
des Profefford Kreutzberg aus Prag jpricht Die Generalverfammlung 
ſich fir voilowirthſchaftliche Einigung Deuiſchlands durch Erweiterung 
bed Zollvereins aus. 

7) Berlin, 28. Oct. Bei ven heutigen Abgeordneten-Wahlen 
wurden bier fammiliche Ganbidaten der Fortichrittspartei mit großer 
Mehrheit gewählt. Zelegramme von auswärts fündigen den entfchies 
denften. Sieg ter vereinten liberalen Parteien an. Hervorragende 
Neugewäblte find: Johann Jacoby, Mommſen. — v. Binde ift unters 
legen. Nach ven biöherigen Telegrammen find die Minifteriellen ftärs 
fer als biöher vertreten; unter ihren Gewählten find hervorragend: 
der Kriegsminifter, v. Gottberg, v. Blanfenburg, Wantrup. — 
In Düffelvorf find die Kandidaten der Fortfchrittspartei (Landgerichts: 
rat) Groote, Bürgermeifter Sträten) wierergewählt, desgl. in Dort 
mund (Mepmacher, Beder und Löwe). 

D Hamburg, 28. Oct. Im der ſchwediſchen und normwegifchen 
Preffe aller PBarteirichtungen wird der Kampf gegen ein Vünbnif 
mit Dänemark immer beftiger, 

I Warſchau, 28. Oct. Bom 10. Nov. an ift das Trauer: 
tragen, ausgenommen um Todte, bei Gelpftrafe, für Beamte bei 
Berluft eines Monatsgehalts verboten. 


B. Münden, 28. Det, Sicherem’Bernehmen nach hat das Staatsmi- 
uifterium des Handels und ber öffentlihen Arbeiten eg auch ben 
burh Brand verunglädten Gewerböfenten von Plößberg, k. Bezirkdamts 
Tirſchenreuth, gleig jenen von Naila und Furth zur Aufhaffung bon 
Material und Werkzeug unverzinsliche Borfhüffe aus dem Gewerbe» 
Privilegien-Tarfonde gewährt. Der Haupterwerb der Bevblferung von 
Blehberg beftand feit Yahrhunderten aus dem DVerbienfte, melden bie 
Wabrication der Mühlbentel verſchaffte. Diefer lange Zeit nur in Plöß- 
berg betriebene Iubuftriegweig fanb im Laufe ber x auch in Frankreich 
und ber Schweiz, wie auch in Preußen und Sachſen Eing und 
Pflege. Wie wir hören, waren gerade jegt die Bewohner Plößbergs 
im Bezrife, eine gewerblihe Affociation zu bilden, um bie fremde Con« 
currenz fowehl ar dem inlänvifchen als auf bem ausländifchen Markte 
beftehen zu können. Möge bie obenerwähnte Fürforge bie Unternehmer 
ermuthigen, auf bem betretenen Wege fortzufchreiten, benn mur mit An- 
wenbung des Genoffenfchaftsprincips laun ber altheimifche Inbaftriegweig 
erhalten und weiter ausgebehnt werben ! 
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* In Bamberg feierte am 25. Det. der bortige Beteranenverein 
ten 50. Jahrestag der Schladht bei Hanau und zugleich fein Etiftungs- 
feft durch einen Gottesbienft in ver Kirche zu St. Jalob, welchem auch 
* Maj. König Otto anwohnte, und durch ein Feſteſſen im Bereind- 

ocale. 

Vom Main, 26. Oct. Schon vorgeſtern trafen mehrere ber Der 
legitten derjenigen Bunbesregierungen, welde fi an der Eommifjion 
zur Ausarbeitung eines Entwurfes eines gemeinfamen Geſetzes für wirf- 
fameren Schug des fohriftftellerishen! und fünftlerifchen Eigenthums be 
theiligen, in Frankfurt ein; geflern bie übrigen. Heute bat ſich bie 

ommiffien, zu ber von Bayern Minifteriafrath Dr. Weis abgtordnet 
2 ceonftituirt und fofort ihre Berathungen begonnen. Sie wirb ihre 
fgabe vorausfichtlich im kurzer Zeit erlebigen fünnen, (N. E.) 


Karlörufe, 26. Oct. Wie man hört, foll ver Großherzog einen 
Theil des bevorſtehenden Winters in Nizza zugubringen gebenfen. (B.Beob.) 


*e Frankfurt, 27. Oct. Heute Vormittags war der Ausſchuß 

bes großbeutjchen Keformvercines verfammelt, um bie der Öeneralvere 

fammlung morgen vorzulegenden Anträge zu beraihen; derſelbe bat nach 

ae Debatte mit inflimmigteit folgende Prepofitionen bes 
offen: 

I. „Die Berfammlung erkennt in der Berufung und in dem Aus 
fammentritte bes deutſchen Fürftentages, woraus die Rıformacte hervors 
gegangen, eine patriotiſche That. 

1, „Die Berfammlang erfennt, nämlich in der Reformacte eine ges 
eignete Grundlage für die Entwidlung der Berfaffung Deutſchlands zu 
fefterer Einheit und größerer freiheit und ſpricht ſich für deren An- 
nahme aus. 

IH, „Die Berfommlung hofft, daß alle Regierungen und Landes- 
vertretungen, welche bei dem Abſchluſſe der Bundesreform für das ge- 
fammte Deutſchland mitzuwirt.n haben, ber Folgen eingebent fein wer 
ben, welche eintreten müflen, wenn fie bie Zuflimmung zu ber Neform- 
* entweder verſagen, ober dieſelbe an unzuläffige Bedingungen 
Inüpfen. 
N ‚Die Berfammlung billigt, daß zur Herfiellung der noch feh- 
Ienben Einigkeit jebes mit tem Orunbgebanfen ber Reformacte vereins 
bare Entgegenfommen ftatifinde; fie empfiehlt aber, daß and bei noch 
nicht gelöstem Gegenfage die Durchführung der Reformacte innerhalb 
der Gränzen bes beftehenden Rechtes mamentlih durch baldige Berufung 
ber Übgeorbneten der geeinigten Staaten gefördert werbe. 

V, „Omfoferne eine Revifion ter Reform⸗Acte eintreten follte, em- 
pfiehlt bie Berfammlung bringenb wre Verbeſſerungen: 

1) „die Wiederherſtellung des Art. 14 im feiner urſprünglichen 


ri 
2) „die Wieberannahme des Grunbfages (Art. 11), daß zu Abän- 
berungenfber Bunbesreformacte und Zufägen zu berfelben 17 Stim⸗ 
men unter 21 bes Bunbesraths genügen; 
3) „Beftfegung einer zweijäßrigen Periode für bie regelmäßigen Ber 
fammlungen ber Bundesabgeorbneten flatt einer breijährigen ; 
4) die Aufnahme einer Beftimmung, wodurch bie regelmäßige Thä- 
tigkeit ber Verſammlung der Bunbesabgeorbneten aud in bem 
Falle ter Auflöfung berfelben geflhert wirb, mamentlich durch 
Feftftellung des Grundſatzes, daß bie Neuwahlen binnen einer 
beftimmten Zeit vorzunehmen find.“ 

Berlin, 26. Oct. Um Sonnabenb ift Bier eine, wie es ſcheint, 
nenefte Schrift tes Hrn. Yaffalle, eine „Anſprache an bie Arbeiter Ber- 
lins“ confiscirt und zu biefem Zwede bei Hrn. Laffalle und verfchiebe- 
nen Mitglievern bes „allgemeinen beutfhen Arbeitervereins“ polizeiliche 
— —— worden. Durch einen von der Polizei her⸗ 
beigeholten Schloſſer wurde, da Laſſalle zu öffnen ſich weigerte, gewalt · 
fam geöffnet und bie vorhandenen 25 Eremplare mitgenommen. 

€ rt, 22. Det. Im „Ullgemeinen Anzeiger” verſucht Heute der 
erg Ser v. Oldershauſen in einem Publicandum fein Verbot 
wegen Entfaltung ber deutſchen Fahne im Feſtzuge vom 18. October 
m rechtfertigen. Wir entnehmen ber weitſchweifigen —— nur die 
Ertlärung, baß ber Herr Oberbürgermeifler das betreffende Schreiben, 
welches er an das Comite gerichtet, lediglich aus eigener Entfäliefung 
erlaffen habe. 

2 Prebiger Dr, Rupp bat bie Wiederannahme eines 
Mandates als Landtags Abgeortneter abgelehnt. Die liberale Partei 
beabfitigt nunmehr üre Stimmen dem Medicinalrath Dr. Möller zu- 
zuwenden. — Im einem Ausſchreiben ber Regierung in Königsberg 
werben bie Bewerber um ein erlerigtes Phnfifat bedeutet, daß fie ihren 


*) In der jetzigen Faſſung befimmt Art. 14, daß das Bundesbudget, 
falls einmal eine Vereinbarung mit den Abgeordneten micht erfolgt, 
unverändert wie in der vorigen Beriode fortgelten fol; davon fagt bie 
urfprüängliche Faſſung des Artilels michte. 


| 


Gefuhen neben dem Nachweiſe ihrer Approbation auch „HZeugniffe über 
politifhes Verhalten und moralifhe Führung“ beizulegen haben] » - 

In der Schweiz bat durch bie vielem deutſchen Reifenden bie 
Guldenilberſchwemmung folde Dimenfionen erreicht, dak das eibgenäffi- 
ſche Finanz » Departement an ſämmiliche Zol- und Boft-Eaffen bie 
firengfte Weifung erlaffen mußte, unter feinen Umftänden Gulbenftäde 
an Bahlung anzunehmen. 

** Genua, 21. Dct. Hier find aus Neapel und Gicilien 327 
Recruten, fämmtlih Recrutirungsflüchtlinge, angelommen und unter 
Escorte zu ihren Regimentern nad bem Innern Piemonts geſchidt 
worten. Die Leute ſahen fehr herabgekommen und niebergeichlagen aus 
und ſchienen nur mit großem Widerwillen fi in ihr Schidfal zu fügen. 

* Maris, 25. Oct. Die Feſte der hieflgen beutichen Bereine bes 
gen wieder. Bor drei Wochen feierte die Genoſſenſchaft der grünen 

fel ihr Stiftungefef, Heute feiert bie Liebertafel, ber ältefte hieſige 
beutfhe Männergefang- Verein, ein ähnliches Feſt, zugleich madhte der 
biefige deutſche Turnverein eine Zurnfahrt, und nädften Sonntag weiht 
ber Gefangverein Teutonia fein neued Local ein. Der Turnverein, ber 
erfi feit drei Wochen befteht, zählt bereits 100 Mitgliever. — Als ber 
König ber Hellenen im Hafen von Toulon an Borb der Dampffregatte 
Hellas ging, hißte dieſe in dem Augenblide am großen Maft bie lönig- 
liche Flagge auf und bie Forts begrüßten biefelbe fofort mit 101 Rano- 
nenſchüſſen. — Bor dem Zuchtpolizeigeriht von Tonnere erſchienen am 
14. Oct. die Bädermeifter biefer Stadt unter der Anfhulbigung ber 
Eoalition. Sie hatten, ſeitdem bie Bäckerei am 1. Gept. freigegeben 
worden, einen Geheimbund unter fih abgeſchloſſen und fid bei einer 
Geldſtrafe von 50 Fre. gegenfeitig verpflichtet, ſtets zu demfelben Preiſe 
und nie unter ber fogenannten efficiöfen (nicht obligatorifhen) Tare ihr 
Brod zu verkaufen. Sie wurben zu 150, 100 und 50 fire, Selsönfe 
und im bie Roften verurtheilt. — Die Segelfregatte erften Ranges 
„Sphigenie*, welche in Breſt armirt wird, ift dazu beftimmt, ten un 
Transport von 250 Verbrechern nad) ber Strafe-Colonie von Neu-Ealer 
bonien zu befördern. Die Wahl der Verbrecher ift fo getroffen worben, 
daß Leute von ben verjchiebenartigften Befhäftigungen und Handwerken 
diefen erften Transport bilden, Es fellen namentlich ausgedehnte Acker⸗ 
bau⸗ Berſuche tort angefielt werten und es wird eine Muſter⸗Meierei 
errichtet werten. 

London, 26. Det. Wie der Obferver wiffen will, ſieht bie Prin- 
zeffin v. Wales bis zum nächſten März ihrer Niederkunft entgegen. 


Der befannte ruſſiſche Flüchtling Bakunin ift aus Stodhelm, wo: 
ſelbſt er in den letzten Monaten für Polen agitirt hatte, nad London 
zurüdgefchrt. 


Stockholm, 20, Det. Im ber Biefigen Preffe wird der Kampf 
für und gegen das Defenfiv-Bündnig mit Dänemark: mit größerer Hef- 
tigfeit ala je fortgefegt. WUftonblabet hat fich beeilt, feinem-erften Artikel 
gegen Nya Dagligt Allehanda zwei weitere lange Xeitartifel folgen zu 
laffen, in welchen es unter ben gröbſten Entflellungen des wahren Gad)- 
verhalts feinen Lefern die Meinung beizubringen fucht, daß Schweden 
lediglich „ver Selbfterhaltung wegen“ ſich Dänemarks in feinem „gerech⸗ 
ten Ratn fe" gegen Dentfhland annehmen müfle, daß es bei dem ganzen 
deutſch· däniſchen Streite auf nichts weiter abgefehen fei, ald „die polis 
tifche Freiheit in Dänemark zu unterbrüden”. Ihrerfeits macht Nya 
Dagligt Allehanda in einem nenen Urtilel wiederholt mit Nachbrud 
geltend, daß Schweden nicht file fich allein ſich zu Verpflichtungen ver⸗ 
fliehen dürfe, für welche entſprechende Vortheile Überall nicht zu ee 
tigen fländen Auch in Norwegen macht fih eine conftitutionelle Oppo- 
fition gegen einen etwaigen einfeitigen Abſchluß eines Defenfiv-Bünbniffes 
durch die Regierung geltend. 


Börjen: und Handels: Machrichten; 


Frankfurt, 28. October. Defterr. Rat.-Ant. 70',; bbroe Det. 64°, P; 
Boaulaetien 824; LetterioPMnfehens-Loofe von 1854: 80”; ben 1858: 142; 
Defterreih, Lotterie Anlehena-Loofe von 1860: 864; Lubwigshafen » Berbadper- 
EHenbahn-Wetin 141',, Baheriſche Oftbahn-Metien 111%, ; Bayeriſche Oftbahn⸗ 
Actleu voll eingey. 1124; WelbahmPriorität 81; Deflerr. Erebit-Mobifiers 
Acuen 198, Wedfeleurs: Faria 98%, ; Lonben 118; Wien 104',,. 

Wien, 28. Octbr. Oeſiert. Spree, Far. Ent, 8165; bprec. Met, 75.70; 
Lotterie ⸗ AulLooſe vom 1854: 93.—; tem 1858: 136 605 bon 1860: 97,65; 
Banlactim 796.—; äflerr. Erebit-Mobilier-Mctien 186 20; Donam-Dampfichifff - 
Aetien 434; öflerr. Staatebahn-Netien 185.— ; Norbbahn-Wetin 165.— ; Mel: 
bahn · Prioritäten 90.50. Wechſelcurſfe: Augeburg 8 Mt. 94.66; Lonber 
# 10. 11160; Silber —. 


ü Verantwortliche Rebaction: 


Bär den nichtpolitifcen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für den politiichen Theil: 3. 9. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 





Dru von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Die Shladt bei Hanau am 30. Detober 1813. — Der ; but j 
Niefe, ein Phantafieftäd. (Fort) — Bermifhtes, (Der Eremit | fäiren, bort Äber dem ben Rhein ar? bie — Feftungen über- 


von Gautiug. Schluß.) — Notizen. 


Volitifhe drachtichten. 
na | 


Zelegramme. 
Dandeld: und Börfen-Rachrichten. 


Die Schlacht bei Hanau am 30. Dctober 1813. 
(Zur fünfzigften Jahresfeier.) 


burg nad Fulda, ober über Ansbach, Heilbronn nad Mannheim mar- 


rumpeln und Streifcorps nad Fraufreich fenden 
on am 10. October, faft eine Woche früher, als die Ratifica- 
—— Bertrages und bie mobificirte Annahme bes von Wrede vor⸗ 
geſchlagenen zweiten ——— eingetroffen waren, hatte er ſeine 
Bayern gegen die Donau in Mari fegen laſſen; er ſelbſt wartete mit 
ben Defterreihern bie Ratificntion ab und folgte baun raſch ben voraus: 
marſchirenden Bahern. 
Der baheriſche General hatte mit dem Oberbefehl des öfterreichifch- 


baheriſchen Heeres nicht blos eine militäriſche fonbern aud eine politiſche 


Rolle angetreten. Es beftanb mämlih der Rheinbund noch; ihm zu 
fprengen, übernahm Wrede. Die Staatöverträge, durch melde bie jüb- 


P. Acht Jahre Lang hatte eine unfelige Berwidlung Bayern genöthigt, | weflbentfhen Staaten zu Anfang November dem Rheinbund entfagten, 


an Napoleons Seite zu fechten. Enbli 
wieder freier regen, am bem es ſich felbft beftimmen fonnte., Es ergriff 
dem erflen paflenden Augenblid, fobald ihm Defterreih Sicherheit ger 
währen wollte. Am 8, October 94 
einen Bertrag ab, demzufolge es au 


reichiſche Heer, die ſich jeit Auguſt am Imn gegenüber geſtanden, unter 
Wrebe's Oberbefehl, nachdem dem Könige die volle Gouveränetät, ber | 
volle Befig feiner Staaten und eine ihm ganz gemehme Entſchädigung 
für den Fall nothwenbiger Bebietsabtretungen zugefihert worben war. 

Die Rüdtcehr Bayerns zur bentfhen Sache geſchah atfo noch in 
einer Zeit, im melder bie 
Rapelcon noch Gebieter ver Elbe und einer 
im Rüden ver Verbündeten war. 

Wohl darf ber Bayer fein Baterland preifen, daß bei deſſen An- 
theil an dem ernften Weltfampfe Wille und Kraft, VBorfag und Erfilll- | 

fih gleihmäßig entwidelt und entſprochen haben. Seit langen 
Jahren hatte das bayerifhe Volt wie ein Gotteswort die Uebergengung | 
im Herzen getragen, daß tie wahrhaftige und rechte Boltsfouveränetät | 
darin beflche, bem Furſten, ber fein heiligfies Eigenthum geworben, dem | 
es angehöre mit rücfichtslofem Bertranen, den «8 mit treuem National- 
willen als feinen Herrſcher erlenne und liebe, weil Gott ihm ſolchen 
eingefeßt, — biejen Fürflen mit Blut und Leben gegen jeben fremden 
Frevel, gegen jebe fremte Willtür zu wahren. 

Und die Treue gerne mit tem Treuen theilend, wie es ber eigene 
Werth und das beutfhe Herz gebot, hatten fi bie Franken und 
Schwaben, als eine gewaltige Zeit fle mit jenem bieberen Stamme ver 
band, biefem feften Willen angefhloffen. Jenes alte, eingeberne Volls- 
recht der Liebe unb Treue war aber in jeder Zeit und um jeben Preis 
geübt und erhalten worden; doch mit Widerſtreben ſchwang flets der Bayer | 
bie ſcharfe Waffe gegen jeme, die er fo gerne ale Brüder begrüßt hätte, | 
und h hatte y' bei oft gewedten Zwieſpalt ſchon längft in jeder Bruft | 
insgeheim die Hoffnung und der Wunfd gemährt, daß fi das Ber 
wandte und Befreumbete erkennen und ehren, baf ber nen erwachte 
Bruderfinn den Bund mit bem fremden löfen möge. Diefes war end» 
lich im October 1813 geſchehen. Darum fhäumten auch jet alle 
Elemente des waderen Bolfes mit freubigem Braufen auf, ber befounes 
nen Klarheit umd reifen Leitung der Regierung fi willig barbietend. 
Bald bildete fi die Gefammtbewaffnung des Landes, aus welcher ein 
Theil als active Armee (20 Nationalfeldbataillone und das 7. Ehevanr- 
legerregiment Prinz Carl) hervorging; denn Bolt und Heer find in 
Bayern nicht getrennt im Sein und Wollen, ober in zmweibentiger Rei⸗ 
bung für verfchiebene Grundfäge ſich berührend, Was biefed Heer im 
Feldzuge von 1813/14 vollbradt, wie ed an ben Schlachttagen von 
Hanau, Brienne, Bar-fur-Hube und Urcis-fur-Aube im heißen Rampfe 
gerungen und bie ſchönſten Porbeeren mit dem beflen Blute gefärbt hat, 

ehört der Geſchichte am. Unfere Aufgabe foll es diesmal fein, ber 
t bei Hanau zu gebenten. . 

Wrede hatte nach Abflug des Rieder Vertrages bie Operations- 
Pläne entworfen, von beren —— er für fein unterhabeudes Heer 
die erfolgreichfte Mitwirkung am dem Befreiungsfriege erwartete. Als 
Orundlage bienten bemfelben die Stellungen der Heere in Norddeutſch⸗ 





lam der Tag, am dem es | 


e8 mit biefem Staate zu Ried : Verbündeten. 
Seite ber Verbündeten trat. | 


0 8 biefes Bertrages vereinigten fi das baheriſche und öſter ⸗ | 





afle bes franzöſiſchen Heeres ungerflört, | 
eihe gewaltiger Feftungen ' verzögerte fi indeſſen bis zum 26. October. 
| Großperzoge, fih vom Rheinbunve loszufagen, hatte zur Verzögerung 


waren im Weſen nur bie bindende Form für Zufagen, die Wrebe ber 
reits militärifh ergwungen hatte, Das Großherzogthum Frankfurt nahm 
er fürmlih in Befig und vereibete beffen Regierung im Namen ber 


"Um 24. October traf Wrede vor Würzkurg ein, Er Hatte burd 
die Difpofition vom 13. October die beflimmte 1... erhalten : 
„Alles angnwenben, um fih zum Meifter von Würzburg 

u mach en“. Nod in ber Naht vom 21. auf den 22. erhielt er in 
Dintelebüßt mit der Nachricht vom Stege bei Yeipgig ben erneuerten 
Befehl: „Alles anyumenden, um den Marjd feiner Ernppen 
nad Würzburg anf das Lebhaftefte zu beſchleunigen“. 

Die Capitufation mit bem Genmmmbanten, General Thurreau, 
Die Weigerung bes 


mitgewirkt. An dem Tage jerod, an bem bie Capitifation abgeſchloſſen 
wurde, erließ bie Regierung ein Manifeft, das den fategorifh verlang- 
tem Müdteitt des Großherzogs vom Rheinbunde enthielt. 

Denn aud im militärifcher Beziehung mit ver Befitnahme von 
Würzburg wenig gewonnen wurde, ta Mainviertel und Citabelle im 
Befige der Franzoſen verblieben, fo war fie, politiſch betrachtet, doch 
von Wichtigkeit. Würzburg war nämlich bei zufänftigen Territorialver⸗ 
handlungen ein bebentungsvolles Aequivalent in ben Händen ber baye- 
riſchen Regierung. Bei den Verhandlungen in Ried hatten bie öſter— 
reichiſchen Bevollmächtigten bereit® von einem Austaufh Tyrols gegen 
Würzburg geſprochen. 

Es handelte ſich jetzt um ein entſcheidendes Eingreifen in die Ope⸗ 
rationen gegen das bei Leipzig geſchlagene frauzöſiſche Heer, Die nächſte 
Marſchlinie lief am Main abwärts, In Aſchaffenbürg fellte ſich vie 
gefammte Armee ſammeln. Was dann weiter zu gefchehen habe, war 
eine Frage, bie mur burd bie Nachrichten beantwortet werden konnte, 
bie man über Napoleons Rückzug erhielt. 

Die Divifion Yamette des öſterreichiſchen Referbecorps unter Trauıs 
tenberg und Splenh und bie Reiterbrigate Bieregg waren im Marſch 
egen Aſchaffenburg. Am 27. folgten bie Divifionen Rechberg und 
Beders, bie übrige bayerifche Neiterei und bie öſterreichiſche Divifion 
Freonel. 


(Schluß folgt.) 


Der Niefe. 
Ein Phantafiefäd. 


(Bortfegung.) 

Eines Tages ſah ich zu meiner Verwunderung auf dem fchmalen 
Blade, der unter meiner Burg längs bes Wildbaches burd die Schlucht 
führte, einen Menfhen beranfommen. Er war als Pilger gefleibet; 
oft blieb er flchen und blidte zu meinem Scloße herauf, ala märe er 
unſchlüſſig, ob er weiter gehen ſolle oder nicht. Er ſchlen einen Pfad 
u fuchen, ber zur Burg führe, und endlich fand er venfelben wirklich, 
Brit ſchwerer Mühe fah ich ihm heraufffettern, nicht ohne daß ex mehr» 
mals auf die Rafe fiel, und bald erſchien er mir gegenüber am Rande 
der Kluft, die ala Burggraben biente. 


— 


1034 


„Gottes Wunder!” rief er mit wenig angenchiher Stimme zu mir 
herüber, „tann ver Herr Rieſe nicht brauden einen Gefelidajter oder 
treuen Diener ?'. 

„‚Sofern du mir treu dienen und mich nicht bald wieder verlaffen 
will, fei mir willlommen!“ rief ich binüüber und "ich die Augbrüde 
nieder. Mit unfihern Schritten aber ;derig funteluden Augen nahte 
fid) der graubärtige Fremdling mit feinem ſcharfgeſaittenen Gefidte- 
profile und warf fid, als er vor mir war, anf die nice nieder. „Bin 
ih doch gang in deiner t, und vein Sohn uno Diener, 
Rieſe,“ rief er mit fo feltfam zudendem DPrienenipiel, daR ich darüber 
laut aufladen mußte. 

„Willſt du bei mir bleiben und mir treu oeenen?” fragte ich den 
noch immer fnieenden Fremdliug. 

„Gottes Wunder, der Herr Rieſe find bei nütiger Yaune und ver: 
fhonen den armen Wurm, ber vor ihm liegt,” antwortete er, „Ich will 
fen der Ercelleny ein treuer Diener und Benoffe.” und dabei erhob er 
fid), um ten Saum meines Kleides zu füfjen. 

Wir waren bald einig. Wein neuer Gefährre war fchr geiprädig, 
aber auch nicht minder gejchäftig, mid) zu bedienen, wo er mur immer 
fonnte. Als es Nacht geworben war, ſchürte er im alten Kamine ein 
hohes Feuer an, das id; bisher entbehrt hatte, und eine wohlthuende 
Wärme drang durch meine eiferne Ruſtung im meine lieder. Er faf 
zu meinen Füßen, am großen Kolljefiel, und wußte gar angenehm zu 
erziflen. Da ging and mein Herz auf, und ich konnte nicht umhin, 
ihm die Bein der Einfamteit zu Magen, und mie ich es dennech nicht 
wagen dürfte, einen Fuß anf das ebene von Menſchen bewohnte Laud 
zu ſetzen. 

„Gottes Wunber,” rief er, „ba wüßte ih guten Rath, ohne Arg 
und Falſch, die reine Wahrheit, wenn fie will hören mein Herr von 
feinem treuen Kuechte!“ 

„So rede,” befahl ich ihm in milden ſanftem Tone. 

„Dann Höre ber Herr feinen Diener!" antwortete er. „Der 
Kaifer des Yandes führt arge Pläne gegen dih im Schilde. Schon 
murrt jein Bolt, das vom Alten nit mehr viel wiffen will, und for 
dert, man folle dich tödten oder fangen. Bicleiht ſchon morgen follen 
ſchwere eiferue Kugeln gefchleubert werden auf diefe Mauern, um bieje 
ihöne Burg zu zerftören. Denn im biefem Yande ift man gegen chr- 
würbiges Alterthum nicht fo freundlich gefinnt, wie fern im ſchönen 
Lande, tas ba von ben Erdbeſchreibern zu deutſch geheißen ift Pom- 
meranien..*' 

„Und wie fieht es in jenem Lande aus?" fragte ich neugierig. 

O, Herr, was ſchönes Yand ift jenes!” erwieberte ber  remblinz 
mit bitterfüßenm Lächeln. „Da fliegt noch Milch und Honig, wie weiland 
im Sande meiner Väter; ta wohnen noch viele alte Ritter und edle 
Junker auf den flolgen Burgen am Flüffen und Strafen; Herr Rieſe, 
bei ihnen wäreft bu wohl aufgenommen und wohl gelitten und lönnteſt 
dich bewegen und ehrlich wohnen und leben in beſter glänzend r 
Geſellſchaft ohne Schmach und Gefahr!” 

„Sprich, wie laun ih in jenes Land lommen?“ 

„Herr, ich habe darauf gebadt und Sorge gelvagen, falls bu 
mein bemüthiges Anerbieten annehmen wilft, did unverlegt und wohl- 
behalten zu bringen dorthin. Aber wir müflen ſegleich fort von hier 
im Dunkel ver Nacht. Ich habe geforgt für einen großen Wagen und tüc- 
tige Pferde, die einige Stunden von hier auf ciner einfamen Straße 
unfer harren! Entſchließße dich, o Herr, zu dem, was beines Heiles iſt!“ 

Ih dachte hin und her; endlich überwog ber Gebanke an bie pein 
volle Einfamteit und bie drobente Gefahr jedes Bedenlen und ich er- 
widerte: „Nun ben, ich ziehe mit dir; aber wife, daß ich dich zertriten 
will wie einen Wurm, jo jern du bie geringſte Miene machſt, mid dem 
Berratbe zu überliefern.* 

„Ci, wie ungeredit und argwöhniſch benft ber Herr vom feinem 
treuen Knechte!“ rief mein Gefährte mit jüßem Lächeln. „Aber bevor 
wir fliehen, wolle mein Herr noch unterfhreiben mit feinem Namen vies 
Papierden." Run 

„Wozu dies?” fragte ich mißtrauifh. „Mit meinem Namen? Ih 
weiß nicht, ob ich einen habe und lann nicht ſchreiben.“ 

„Dies Papierchen,“ verficherte mein Gehoffe mit geheinmißvoller wich- 
tig thuender Miene, „enthält ven Befehl des Könige, daß wir frei 
dürfen reifen, wohin es uns belicht; benn er ift frobr wenn er dich los 
wird, olme dir wehe thun zu müſſen. Kann mein Herr nicht ſchreiben 
feinen Ramen, fo genügt «6, baf er Hieher mache cin paar Kreuze.“ 

Nah —— Bedenken willfahrte ich dem Wunfche meines Dieners 
und ſetzte die Kreuze mit einer Feder auf das Papier, während er das 
Geſicht abwandte. Als id, fertig war, faltete er das Papier vorſichtig 
und läd Ind zufammen und ſchob es in bie Tafche; dann ermunterte 
er mich zur Flucht, „Wir müſſen,“ fagte er, „thaleinwärtt und ſodann 


am Berge aufwärts durch Wälder und Thäler, bis wir fommen zur be» 
zeichneten Stelle. Wo ich nicht nachlommen fann, wirb der Herr feinen 
treuen Diener tragen und heben, Gottes Wunder, bald werben wir 
fein gerettet und in Sicherheit.” 

Dir fliegen vorfihtig zur Thalſchlucht nieder; dort ging id, mei- 
nen Diener im Arme tragend, längs bes Rinnfales des Bades ein- 
wirts, bis mir mein Geführte an bezeichnete, wo ih aufwärts 
fteigen mußte durch einen dichten Tannenwald. Mein Geführte flähnte 
und ächzte oft laut, denn die Tannenäfte ſchlugen ihm in's Geſicht und 
um den Leib; aber feiner von uns jprad ein Wort. Auf ber Höhe 
angelangt ſah ih fern unter uns ein hochaufleuchtendes feuer. 5 
ift das?” fragte ich meinen Gefährten, den ich noch immer auf bem 
Arme trug „Die Burg ift es, die brennt!” rief er zögern. „So 
haft du ſie angezündet, Schurke!” ſchrie ich zormig; „dafür will ich dich 
in bie Tiefe [ölcubern, baß bein Leib am den Feifen zerſchellt!“ Mber 
er bat und wimmerte fo Mäglih und Mammerte fi an meinem Arm fo 
feft, daß ih mid; feiner erbarmte und bald wieder befänftigt wurde. 
Mit einem ſchmerzlichen Blide auf meine liebe brennende Burg, für 
de er mir zehn andere ſchönere verhieß, wanderte ih im ber von ihm 
angegebenen Nichtung weiter, immer durch Wald und Schiudten, an 
einigen ftillen dunfelm Sem vorüber. Mein rafher Schritt flöberte 
mandes Wild, Hirſche und Rehe, aus feinem nächtlichen Lager auf. 
Auf einer Bergmweide ruhte eine Schaſheerde; bei meinem Vorüdergehen 
fiob fie wild auseinander, während die Hunde winfelnd zu den Füßen 
ihres Herrn flohen, der aus dem Schlafe auffahrend ſich verwirrt und 
geängfligt die Augen rieb, als hätte er einen ſchweren Traum gehabt. 
Endlich, als es beinahe ſchon bämmerte, waren wir zur Stelle, wo ein 
geoßer Wayen unfer harrie. 

„Sottes Wunder, Salomon, fommft bu mit den Goi?“ rief der 
Mann, der bei den Pferden fland, 

„Stil! rief ihm mein Gefährte zu, indem er fid) von mir wieder 
anf die Füße fielen ließ; „der Herr Rieſe find gefolgt dem Rathe feines 
demithigen Dieners zu kommen bieher und die Meife zu machen mit 
und in das fhöne Pommeranien ! 


Schluß folgt.) 


Vermiſchlee. 
Der Eremit von Gauting. 
Schluß). 


Er ſchrieb viele Bücher, und hatte kein einziges, weder ein frem- 
bes, noch ein eigenes, m feinem Haufe. Yangweilte er fi, fo griff er 
am Wanderftabe, und zwang feine beiden Damen, ihm zu begleiten, 

urz pflegten ſolche Fußreiſen nicht zu fein; eine ging zum Rhein und 
nad Holland, eine andere nah Rom. Einen praftifden Zwed hatte 
ein Ganz, den er nah Recoaro in den enzaneifchen Bergen unternahm. 
Er hatte gehört, daß dieſe Heimath Petrarca's die beften Ejel züchte 
Er überzeugte ih, daß das Gerücht nicht gelogen habe, kaufte ſechs 
Ejelinnen, und trieb fie ſelbſt dur Tyrol Über München nad Haufe. 
Sein Gepäd auf folhen Reifen befand in einem Hemd, das er im ber 
Taſche trug. 

Dean hatte die Frau des Sonberlings immer benitleivet, aber wie 
traurig ihre Loos fei, das ahnte Niemand. Da macht bie Herzogin 
Amalie von Peuchtenberz in Birkenech einen Beſuch, trifft weder den 
Freiherrn noch die Freifrau, umd bringt durch ein Verhör von einem 
Dienſtmädchen heraus, die guäbige Frau werbe von bem Herrn feit dem 
frügen Morgen im Tautenfhlagegefaugen gehalten. Auf das Höchſte 
entrüftet über biefe Nachricht, befichlt die Königstechter der Magr, * 
die Leiter zum Schlage zu beſteigen, und die Riegel ter Thür mit Ge⸗ 
walt zu fprengen. So wurbe bie Öefangene, bie ven ganzen Tag über 
geweint und gehungert hatte, befreit. Die Gefchichte wurde überall ruds 
bar, und zog tem Freiherrn mehrere Herausforderungen von Männern 
w, melde bie verlegte Würde ber Frauen rächen wollten. Er flellte 
14 aber nit, und lich alle öffentlichen Vorwürfe wegen feiner Feigheit 
über fi ergehen, Gr quäfte feine Frau, und quälte fie endlich zu Tode, 
Eines Tages ſagt er ihr: „Wenn Dir mic Tiebft, jo bemeife es mir, 
indem Du aus jenem fFenfter ſpringſt.“ Ohne ein Wort zu verlieren, 
macht fie den Sprung von 12—16 Fuß Tiefe, umd verlegt ſich babei 
inmerlih fo, daß fie feitbem kräukelt und bald flirht 

Nach diefem Todesfall kam die Wanderluft feiner Jugend wicher 
über ibn, Er ging nad) Italien, nah Algier, nah dem Orient, und 
beſchrieb dieſe Neifen in feiner Weife. Bon tem Bude über Algier 
[nat er in der Einleitung, [hwachnervigen Männern rathe er, bei ber 
ectüre kölniſches Waller zur Hand zu nehmen. Cine andere feiner 
Reiſebeſchreibungen beginnt mit den Worten: „Wo Geld Alles iſt, wirb 
ber Menſch lieber ein franzbſiſcher Marſchall, als ein Kapıziner.” Im 
dem Buche über Algier ftehen Unterrebungen des Berfaffers mit Ir 
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gurtha, Metellus, Genſerich und Belifar, Berbefjerungspläne euro Äis 
{her Berfafjungen, Bergleihe zwiſchen dem Koran und ber Bibel, Aus- 
laffungen über arabiſches Gewärz und deutſchen Rilbſamen, Alles kunt 
burdelmandergemärfet. j 

Neunundfcchszig Yahre alt, rüftete ſich der Freiherr zu einer Reife 
nad Perfin. Ehe er aufbrah, machte er den Mündenern und allen 
Beitungslefern einen großen Yur. Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eines öffentlichen Heirathsgeſuches ſchrieb er eine Eonenrreng um 
feine Hand aus. Melden ſollien fih mur- folde, die folgende Eigen: 
{haften vereinigten: ein Alter von höcftens ſechszehn Jahren, die höchſte 
Lichenswürbigkeit, Sanftmuth und Hodherzigkeit, viel Geift, viel Schön- 
heit, namentlich Heine Hände und Füße, blinhenweiße Zähne, einen ho— 
ben ſchlanlen Wuchs, blonde Haare und himmelblaue Augen. Er ver 
fprady feinerfeits „den Himmel auf Erten!" Es meldeten fid viele Dur 
men, Über achthundert, und fünfzig daven meinten es, menigftens nad) 
feinem Dafürhalten, ernſtlich. Wir vermuthen, daß fie ihn alle verhöhnt 
haben, Die von ihm als unerläßlic; geftellte Bedingung eines perſönli⸗ 
dien Befuches hat feine der Achthundert erfüllt. 

Mindener Damen ber höchſten Sreife dienten dem Spölter mit 
feinen eigenen Waffen. Sie entwarfen eine ellenlange Adrefſe der ge- 
fanmmten heirathsburftigen Münchener Mädcheuwelt, und ließen fie durch 
den „ewigen Hochzeiter ihm überreichen. Ewiger Hochzeiter hieß ein 
Wahrzeichen von Münden, ein alter verliebter Spittelarmer mit dem 
haßlichſten Geſicht von ver Welt, und mit einem Höder. Er wollte Alles 
füflen und heirathen, und war fomit ein geeigneter Liebesbote an ben 
noch älteren Eremiten. Man beftedte feine langen ſchmutzigen Finger 


mit Ringen von Gemilor und Tombad, hing ihm einen Rieſenfrad mit 


Scwalbenfhwänzen auf, und ftattete ihm mit genau jo vielen Orbend- 
bändern und Sternen aus, al® ber Freiherr von Hallberg zu tragen 
pflegte. Der Peptere' hielt es nicht für angemeflen, fid über bie Adreſſe 
zu äußern, bie ber ewige Hochzeiter ihm überreichte, Am nächſten Mor- 
gen verlieh er Münden, und trat feine perſiſche Weitfahrt an, 

Als er nach geraumer Zeit zurüdfehrte, hatte er einen Orden mehr, 
deſſen Diamantwerth die Damen, die ihn verhöhnt hatten, wohl neidiſch ma» 
chen konnte. Un feiner Bruft glängten, mit 10,000 Gulden faum zu 
bezahlen, die Inflgnien des Sonnen» und Löwenordens. Seinen eigenen 
Angaben nad ey er fid) den Orben durch einen richtigen Schwin- 
dei. Er gab fi im Teheran nämlich für cinen bayeriſchen Gefankten 
aus, ber ein Schug- und Trugbüntuig eingehen fole, und erzählte dem 
Shah Wunderbinge Yon dem ungeheuren Umfang des Königreichs, ven 
der Madıt bes Königs und von der Rieſengröße ver Bewohner. Mög— 
lich, daß er nicht fo geſprochen Hat, den funkelnden Löwen» und Son: 
nenorben hat er befommen. Das Wert, das er über dieſe Reife ge— 
ſchrieben hat, ift den ſchönen Märchen Rußlands im Allgemeinen und 
der Frau von Gorfifine zu Penfa im Befontern gewidmet. Der Schluß 
beſteht aus folgenden Berfen, tie mehr philoſophiſch als poetiſch over 
metrifch richtig ind: 

„Dies ſchrieb der Hallberg einft, der keiner Thorheit ſchonte, 
Wie alt fie war, wie Pr fie thronte, 

Wie fehr fie fh ber Weisheit Miene gab, 

Sein Urteil weicht fehr oft von And’rer Urtheil ab. 

Der Menſchen Urtheil von den Sachen 

It immer ſchwanlend, und bag ift einmal unfer Loos! 

Die größten Saden find ned immer auszumachen, 

Und Manches ſcheint dem Einen wichtig, groß, 

Worüber And’re blos die Achſeln zuden oder lachen.” 


Nach diefer Reife lebte der Eremit abwechſelnd in Württemberg, 
am Rhein, bei feinem Sohne zu Chammeregg, oder in Yanbehnt, Etraus 
bing und andern nieberbayerifchen Städten. 1847 Fniete er in Rom 
vor beim Throne des Papſtes, 1848 wollte er jih entweder am St, 
Bartbolomäusfee eine Einflebelei bauen, over nah Amerika ſchiffen, um 
fi dort nach der freiheit umzuſehen, aber aus beiben Plänen wurde 
nichts. Bon 1853 am behandelte ihn das Schidjal mit der Ironie, 
bie er fo oft gegen Andere hatte fpielen laſſen. Er, ber, in feiner eiges 
nen Sprache zu reden, ‘als Irrlicht im der Welt umbersefladert war, 
und allen Yeuten in die Töpfe gegudt hatte, mußte erblinvet auf feinem 
letzten Befitzthum Hörmannsdorf bei Landshut ſiill figen. Er lebte mit 
zwei Mädchen, von denen die eine Haus hielt, die andere vorlas, und 
mit einem Diener, der zugleich Gärtner und Koh war. Mehrere hun« 
vert Schwarzwälberuhren und nicht viel weniger Käfige mit Gingvögeln 
umgaben ihn Am 17. April 1862 fiarb er, faft vierundneunzig Jahre 
alt, nicht zwilchen —5*2 ſondern zwiſchen einer Stummelpfeife 
und einem Pädhen Sechskreuzertabal mit der rothen Inſchrift: Doeze 
en andere Zoorten u. f.w. 


Rotizen. 

R. Nachträglich zu ben Berichten über die Feier bes 18, October 
may noch bes Feſtgottesdienſtes im der hiefigen Synagoge Erwähnung 
geliehen, bei weldhem ver Prediger, Here Dr. Hermann Engelbert, 
eine treffliche Rebe hielt, im welcher er feine Slaubensgenoffen unter 
Hinweifung barauf, was fie feit fünfzig Jahren in Deutfhland an 
freiheit gewonnen, zum Feſihallen an der guten Sade eindringlichſt er⸗ 
mahnte. Der Predigt folgte ein vom Rabbiner, Herrn Aub, geſproche⸗ 
8 —— und ſchloß die Feier mit dem Vortrage eines fehr ſchönen 

rales. 


Bom 1. Det. October erſcheint in Berlin eine Theaterzeitnng, 
welche laut ‚Programm, um ihre Unparteilichleit zu wahren, feinem 
Bühnenmitgkiche Jugefanbt werben ſoll. Recht löblich, aber wo fonft 
ee —— Das Blatt führt den Titel: „Der Beobadter 
im Parket.“ 


- Die Gebeine Schubert’s und Beethoven’s wurben am 
13. October aus deren Gräbern im Währinger Ortöfriedhofe bei Wien 
—— in Metallſärge gelegt, beide Särge verfiegelt und bie zur 
Herftellung der beiden Grüfte in der bortigen Feiepfofscapelle beigejegt. 
* Seor,e Sand hat eine Epiſode aus Hoffmann’s „Meifle 
Blch” unter dem Titel „La nuit de Noel en und bie u 


Eomöbdie in ber Revue des deur Mondes nebft einige einlei e 
ten beröffentlidt. — nebſt einige einleitenden Wor 


* Eine eigenthümliche Carriere hat der jetzt als Polizeiage 
Potenza lebeade Signor Temiftocle — u — h 
Brescia geboren und wurde nach Pavia in’s Colleg geſchidt, ging aber 
von bier mit einer Aunftreiterbanbe im bie weite Welt, Hierauf wurde 
er wanderuder Muſilant umd tauchte fpäter in Mailand als Poet auf, 
Es rührt von ihm u. a. ber Text zw zwei BVerbi'fhen Opern, bem 
„Rabucco” und ten „Lombardi“, ber. elbft componirt hat er ein 
größeres Concertftüd, das in Mailand zum Vortrag gelangte. Nachdem 
er eine Sängerin geheirathet hatte, begab er ſich nad) Spanien, warb 
bier jedoch in eine Hofintrigue verwidelt und muhte die Flucht ergreifen. 
Gegenwärtig ift er ber tüdtigfte aller menpolitanifen Polizeiagenten 
und wird vom ben Banditen wie fein Anderer gefürdtet. 


*- Der Saifer Napoleon läßt zu Ehren des lebten Vertheidig 
ber Unabhängigkeit Galllens, Bercingetorir, im Ali-Someieie 
eine Statue errichten. Mit Anfertigung berfelben wurbe ber Bildhauer 


Aimé Willet betraut, welcher auch bereits dem ießer das 
übergeben bat. . vr aan 


Politifche Machrichten. 
Zelegramme. 


I Frankfurt, 29. Oct. Bunvestagsfigung: Die däntfche Ant» 
wort auf den Erecutionsbeſchluß, in der ns entgegenfommend, im 
Weſen jedoch den daͤniſchen Standpunct feſthaltend, hellärt nach länges 
ven Erörlerungen bie Bekanntmachung vom 30. Märı d. 3. für pros 
viſoriſch; dieſelbe wurde den vereinigten Ausfhüffen überwieſen. ine 
dritte Mitteilung des englischen Geſandten fucht eine Vermittlı 
bafis mit Bezug auf die internationale Seite des deutfch-pänifchen 
Gonflictes aufzuftellen. — Hannover bezeichnet den Minifter a. D. 
v. Dündhaufen, Sachſen den Kreispirector v. Könnerig als Eivils 
Commifläre für die Greeution, 


3 Wien, 29. Det. In der heutigen Sigung des Abgeorbneten- 
hauſes ward eine Zuſchrift des ungariſchen 33 * des 
Inhalts, cr werde ſich im Finanzausſchuß bei deſſen Derathung über 
bie Anleihe zur Milverung des Nothftandes in Ungarn durch einen 
Hofratly vertreten laſſen. 


.. D Athen, 24. Det. Die Nationalverfummlung erflärte die Mit⸗ 
glieder des Minifteriums Miaulid auf zehn Jahre der politiichen Ehrens 
rechte verluftig. Die Vorbereitungen der Privaten zum Empfang beö 
Königs find großartig. ine Blatternepidemie ift ausgebrochen. 





Branffurt, 28. Oct. Im der heutigen Berfammlung der Großdeutſchen 
begründete v. Wpdenbrugf den Ausſchußantrag. Er gelangte zur 
Eonclufion: „Scheitert die allgemeine Durchführung der Meformacte, fo 
bleibe Bieles durchzuführen auf Grund des Ariileis 11 der Bundesacie. 
Dies jei indeß nur ein Hebel für das legte Ziel, für die Bereinigung 
Sefammt-Dentfhlands. Yevenfalls könne eine Krifis nur vertagt, nicht 
aber erfpart werben, falls man nicht refignirt ſei, ben —* 
kampf dem Auslande gegenüber lächerlich erſcheinen zu Ru) 
Für die Ausſchußantrãge * Brinz Namens der Defterreicher; er 
rühmt, daf die Meformacte Feine Spige octroyire, Tauſende ftünden 


1036 
hinter den erfchienenen Defterreichern, wenn auch bie großen Wortführer ; legirtemproject nicht zur. Ausführung komme, ber deutſche Reformverein 


nicht miterſchienen. Mahfeld aus Yinz bemerkt, die ſchwache Betheis | 


ligung ber Defterreiher berechtige nicht zu falſchen Schlüffen. Die Ber- 
gti ber Reformacte mit ber Mebruarverfafjung fei zweifellos. 
v. Kerftorff erörtert den hanbelspolitifchen Standpunct, und fließt: 
„Gott fegne das preufifche Brudervoll und erleuchte die Regierung zum 
deutſchen Frieden.” (Pr) = 

Lemberg, 28. October. Lanbesgerichterath Leopold a 
wurbe heute de halb 8 Uhr am Babe neben ber Yangen fie 
nächft feiner Wohnung mittelft eines Dolchſtiche ermorbet. Der Mör- 
ber ift entwichen. ($r.) 


Münden, 29. Oct. Se. Maj. der König Ludwig hat neuerdings 

6000 fl. zur Errichtung einer Armen-Berforgungsanftalt in Bridenau 

ewiefen, nachdem Se. Majeſtät fen im verfloffenen Winter 2000 fl. 
biefür gejpenbet. _ 

Bamb Auf Grund einer vom fränfifhen und rheinifchen 
Stenographen-Bunb an den Gabelsberger Stenographen- Eentral:Berein 
in Münden und an das k. fähftfche ſtenographiſche Iuftitut in Dresven 
ergangenen Einladung haben am 11. und 12. d. M. zwiſchen ben Ber- 
tretern ber genannten vier Körperſchaften Eommiffions-Berathungen über 
die vom Bamberger Bereine im —* 1860 angeregte und ſeit dieſer 

eit im allen ſtenographiſchen Zeitſchriften lebhaft beſprochene Organija- 
tionsfrage der Gabelsberger Schule Behufs Erhaltung ber Einheit in 
den Schreibweifen ftattgefunden, welde zu einer Einigung ber Vertreter 
diefer vier Körperfchaften geführt haben, fo daß demnähft ber bort ber 
rathene und feftgeftellte Entwurf zu ven Satzungen eines Syſtem- Aus— 
ſchuſſes der Gabelsberger Schule an die fämmtlihen (212) ftenographis 
[hen orporationen Deutſchlande zur Berathung und Begutachtung 
binausgegeben werben kann. Zur definitiven Feſtſiellung des Statuten« 
Entwurfes ift eine Zufammenkunft von Vertretern der wichtigſten ftnor 
graph en Sörperfhaften Deutſchlande auf den 28. und 29. März k. 
in Bamberg tengeieht. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß auf Grund 
diefer Borlage eine Einigung fänmtliher deuiſchen Gabelsberger Steno- 
graphen-Bereine erzielt und dadurch bie für bi: Ausbreitung und An— 
wenbung ber Gabelöberger Stenographie fo wichtige Erhaltung der Ein- 
heit in ven Schreibweifen für alle Zeiten geſichert werde. (Bamb. Tgbl.) 


Nah einem vorläufigen Ueberſchlag werden biejenigen Städte, welche 
fih an der feier des 18. Oct. in 
fen in der Weife beiftenern, daß auf 1000 Einwohner 10 Thlr. kom⸗ 
men. Die Hanptbeifteuernden werben daher Berlin und Wien mit je 
über 5000 Thlr. fein, womit die Hälfte der Ausgaben gebedt fein 
dürfte, fo daß die andern 203 Stäbte noch über 10,000 Thlr. aufzu- 
bringen haben werben. 


** Frankfurt, 28.Dct. Die heutige großdeutſche Berfammlung er- 
öffnete Frhr. v. Lerchenfeld, indem er als Borftand des Ausfhuffes des 
beutfchen Reformvereins die Berfammlung mit einer trefflichen Rede, bie 
allgemeinen Beifall erregte, bewilllommte, Nachdem hierauf bie, vorge 
legte Gejäftsorbuung genehmigt war, flug Hr. Heinrich v. Oagern 
vor, Frhru. v. Lerchenfeld zum 1. Bräfidenten der Berfammlung zu wäh. 
Ien, und bemfelben Bollmacht zu geben, fich fein Bureau ſelbſt zu er- 
nennen. Dieſem Borfhlag trat die ganze Verfammlung bei, und es 
berief Frhr. v. Lerchenfelb ven Dbergerihtäbirector Witte aus Hannover 
und den Frhrn. v. Barnbüler zu BVicepräfiventen, und bie HH. Dahmen 
aus Karlsruhe, Fromann aus Jena, Fritz Paffavant aus Frankfurt, 
Profeffor Pözl von Münden, Kofenaner von Budweis und Freiherrn 
von Pöllnig aus Bamberg zu Scriftführen. Hr. von Wydenbrugk 
motivirte nunmehr bie bereits mitgetheilten Anträge des Ausſchuſſes 
in umfaffender, höchſt intereffanter Weile. Der Herr Borfigende 
verlas bann einen Autrag, ven Hr. Dr. Kraus im Namen bes 
Densheimer großdeutſchen Reforuwereins: ‚eine mögliche Einigung Ges 
fammtbeutihlands auf Grund des vorliegenden deutſchen Reichtverfaf- 
fungsentwurfes betr,’, einbradte. Bon Frhrn. v. Kündberg wurde eine 

berung des Ausſchußantrages beantragt, und von Dr. Kreutzberg 
ein befonberer Antrag bezüglich der hanbelspolitifchen Frage eingebracht. 

An der Debatte nun über biefe verfchievenen Anträge betheiligten 
fi in umfaffender Weife und mit interefianten Reben die Herren Dr, 

aus Oeſterreich, v. Zehmen aus Sachſen, Weilert aus Freiburg 
im Breisgau, Berenbs aus Hannover, Bayerhammer aus Ellwangen, 
Mayfeld aus Deſterreich, v. ag aus Augsburg, Baader aus reis 
burg und Stenglein aus Paſſau. Ulle biefe NRebner unterftügten bie 
Anträge des Ausfguffes, die denn auch [hlieflih angenommen wurben 
und zwar mit igfeit, 

Herr Kraus zog hierauf feinen Antrag wegen vorgerüdter Zeit 
rüd. Herrn von Künsberg’s Antrag, da für dem Fall, daß as de 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


eipzig betheiligt haben, zu ben Ko: - 


einem aus birecten Wahlen hervorgehenden Parlamente nicht entgegen- 
trete, fondern ed umterflüge, konnſe nicht zur Berathung fommen, ba 
Niemand ven Antrag unterflägte, Die Motivirung durch Herm von 
Künsberg, der ſich fehr tabelnd über bie bisherige Thätigkeit der Re⸗ 
formvereine ausjprad, veranfafte vielen Wiverfpruh in ber Ber- 
fammlung. : f 

Dr. Kreutzberg aus Prag motivirt nun feinen bie handelspolitiſche 
Frage betreffenden Antrag, im Weſentlichen bahin gehend, daß nad 
Dahpabe ber Reformacte auch ben vollowirthſchaftlichen Anforberungen 
entfprochen werde. Nad dem ausführlichen Vortrag des Hrn. Dr. Kreuß- 
berg warb befien Antrag ohne weitere Debatte — und ſchloß 
biemit die Sitzung nah ſechsſtündiger Dauer Abends nah 4 Uhr. 
Dem Frhrn. v Lercheufeld wurde für bie treffliche Peitung ber Ges 
ſchäfte der Dank der Berfammlung ausgebrüdt, (Ausführlicer Bes 
richt folgt.) 

Wien. An die Stelle bes verfiorbeuen Stöber, Profeflors ber 
Kupferficheriunft an der hiefigen Alademie der bildenden Küufte, ift ber 
Kupferftecher Louis Jacoby aus Berlin berufen. Der Ernannte iſt ein 
Jude, und der erfle Jude, ber an ber Alabemie ber Künſte lehren wird, 


Wien, 25. Oct. Hr Stene, Berihterftatter des Ausſchuſſes über 
ben ungarifhen Nothſtand, hat fein Referat vollendet. Hiernach bat bie 
Calamität 2,800,000 Jod Adergrünte betroffen, und beträgt der Scha⸗ 
ben 126 Dil. Gulden. Hr. Skene glaubt, derfelbe werbe Ni in Folge 
bes Erträgniffes ter Brahen und Hutweiden auf 63 Mill, herabmin- 
bern, und will daher, daß, flatt der vom ber Wegierung beantragten 30, 
nur 20 Mil. Sulden Subvention hauptfählid an die Rleingrunpbefiger 
geleiftet werden. Für äffemtliche Arbeiten will er bloß nicht ganz 2 Mil. 
verwontt wiffen. (W. BI.) & 


Neapel, 19. Oct. ler. Herzen, ber Herausgeber ber Zeitfchrift 
„Kololol“ hat fi, der „W. 3” zufolge, fammt Familie in Neapel nies 
bergelaffen. 

Laut Nachrichten der „Frauce“ vom ſchwarzen Meere ware ber 
Kaiſer Alerander mit den Großfürſten Eonftantin und Ricolaus am 9. d. 
auf ber Dampfyadıt „Tiger““ von Livadia nah Kertſch, von ba aber 
nad Yenifale gefahren, mo Küftenbatterien mit gezogenen Kanonen zur 
Dedung der Einfahrt in’s Aſow'ſche Meer errichtet werden. Die Nad- 
richten, daß auch Panzerfchiffe in ven Häfen des ſchwarzen Meeres ger 
baut würden, peranlaft die „DO. P.“ zu ber Frage, wie ſich bas mit 
den Beflimmungen bes Parijer Friedens von 1856 vertrage, 


Aus Polen. Da tie polnifcen Blätter nur immer von Grau- 
famfeiten ver Rufen und von ihrer Handhabung des Kautſchus reden, 
jo dürfen wir, um gerecht zu fein, nicht verſchweigen, baf bie Infurs 
genten ihre Lchrmeifter bei weiten übertreffen und führen (aufer bem 
vielen. fon befannt gewordenen Graufamkeiten) nur zwei tjachen 
an, die von zuverläffigen Augenzeugen erzählt werben. Es find Dinge, 
die fih im Krakauiſchen (Gouvernement Radom), wenn aud nit in 
ben allerlegten Tagen, zugetragen haben. Belanntlih haben bie Infur« 
genten angeorbnet, weldhes Quantum ber verfdiebenartigften Bictualien 
auf ben Gutshäfen ſtets für die Infurgenten bereit fein müſſe. Es er- 
eignete ſich nun, daß bei dem Befiger von Bydlin und unweit bavon 
beim Öutöbefiger Rubnidi die dort geweſenen Ruffen Alles aufgezchrt 
hatten und die Imfurgenten nichts vorfanden. Die oben bezeichneten 
Gutsbefiger und ber Deconom bes einen wurden nun übergelegt und 
jedem ohme Barmherzigkeit 300 Stodjdläge gegeben. Der Eine ift 
bald darauf geflorben, der andere mit feinem Deconomen ſoll noch bar- 
nieberfiegen. (MR. Pr. 3.) 

Bon der galizifch-polnifchen Grenze, 25. Oct. Die Lage ber 
zerfprengten Be auf terreieiigem Gebiet wirb von pols 
nifhen Blättern als eine höchſt traurige geſchildert. Viele derfelben irren 
obdach⸗ und nahrungslos in den Wäldern herum, wofelbft bie Bauern 
auf fie Jagd machen. (U. 3.) 





Börjen: und Handels: Machrichten, 


Frantfurt, 29. October, Drflere. Rot.-Ani. 70'4; bpret Met. 651/4P; 
Vontactien 823; Lotterio-Mnlehene-Loofe von 1854: 80'4; von 1858: 142'4; 
Drferrei, Lotterie Kulehens-Loofe ton 1860: 36; Lubmigshajen- Berbader- 
Giienbahn-Mctin 141’/,; Baheriſche Efibahn-Hetien 112; Bayeriſche Oſtbahn- 
Acticu vol eingg, 1124; MWeitbahuprierität 81; Deflerr. Erebit-Dobiller« 
Actien 191%, Beäfelenrs: Paris 98',,; London 117%; Wien 103”/. 





Berantwortlie Rebaction : 


Bär den nichtpelitifgen Theil: Dr. 3. Brofe, 
Bür dem polltifcen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A, Yöhlmaun, 


— — — — 
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Heberficht, 


Mündener Kunftberiht. — Die Schladt bei Hanau 
am-30. October 1813. (Schluß) — Der Rieſe, ein Phantafie: 
rad. (Schuß) 

Politifche Nachrichten. 

3D° Telegramme. 

Sandels⸗ und Börfen-Rahrichten. 


Münchener Runftbericht. 


d (27, Od.) Auch im dieſer Woche bietet bie Ausftellung bes 
Kunftvereines zwei Gemälve, welche dem Publicum bereits durch bie 
internationale flausftellung befannt geworden find. Es find dies 
„der delſenſchmied“ von H. Marr und ber „Lage di Muzjano im 
Canton Teſſin“ von Wi; Scheuchzer, beide von folder Qualität, daß 
man fie gern no einmal fehen mag. Hat auch Marr ſchon bebenten- 
bere Sachen geliefert, fo find tod der Hufſchmied auf dem erftern ber 
Bilder, der fich mit ber weisheitsvollen Diiene eines grundgelehrten Hip« 
polrates über ben Geſundheits zuſſand eines franten Gaules vernehmen 
laͤßt, umb ber vor ihm flehende Bauer, der mit offnem Munde bie ihm 
unverftändlihe Weisheit einfhlärft; recht lebenegetreue und ergöglicdhe 
Figure, und fie entſchädigen einigermaßen für ben nicht ganz gänftigen 
Eindrud, ten die chromatiſche Gefammthaltung tes Bildes madıt. Die 
Sche uchzer'ſche Arbeit zeigt und eine reich von der Natur ausgeftattete 


Landſchaft in der flark ibealifirenden und faſt allzu zart ausführenben, 


aber harmoniſch durchgebildeten Manier dieſes Künfllere. — Alle übrigen 
Gaben ver Delmalerei gehörten im das Gebiet der Panbfhaft. Die 
vorzüglihfle darunter war ohne frage ein „Motiv aus Franken” von 

Hoefer. Sie ſtellt eine ungemein freundliche Dorfpartie in win» 
terlidem Gewande bei frenger, aber fonniger Kälte dar. Bon befonders 
malerifher Wirkung find die fraufen formen und naturgetreuen Far— 
bentöne der auf der rechten Geite bes Bildes ſich im die Tiefe verlie- 
renden Häuferreihe und der aus dem Hintergrunde durch dem buftigen 
Nebel blidende Kirchthurm. Bon recht harakterifiifher Haltung waren 
aud bie e Belebung der Straßen dienenden Figuren. Dede berfelben 
tieß auf befonbere Weife erfennen, wie fehr ihr bie Kälte zu ſchaffen 
macht, und felbft tem von hinten ſich präfentirenden Frachtwagen glaubte 
man es anfehen zu können, welde Mühe es ihm Loflete, fih auf ver 
glatten Bahn fortzuarbeiten. — Eine andere „Winterlanpidaft” von 
guter Anlage und Ausführung bot K. Kirftein, doch blieb. fie an 
Eigenthämlichkeit und Wirkfamfeit beträchtlich hinter ber vorigen zurüd. 
Eine Landſchaft von’ fehr büferem Charalter war eine ‚ Bartdie an ber 
Küfte von Genua‘ von ©. Kocbel. Sie war nit ohne interefjante 
Linien und Contouren umd wohl geeignet, einen wielancholiſchen Eins 
drinf Ay madhen; bie Milancirung der Farbentöne aber, befonders bie 
bes Meeres, ließ viel zu wünſchen übrig. An dem umgefehrten Fehler, 
an einer allzu maigrünen und vofenrothen Freundlichkeit, litt eine „Uns 
ficht zen von M. Wolfinger. Auch ber Staudpunct war 
vom fer nit ganz glüdli gewählt, Die Natur kann es felten ver: 
tragen, daß fie der Künſtler von oben herab anflcht. — Alb. von 
Marees probucirte fih mit einer „englifchen Dampffregate bei furm- 
bewegter Se und Moritz Müller jun. mit einem Thierbilde, 
welches barftellt, iwie ein Adler durch Flugelſchlag eine Gemfe in ben 
Abgrund flärzt, Das legte diefer beiden Bilder haben wir leider nicht 
mehr zu Geſicht bekommen, va es fon am Tag nad Beginn der Aus: 
ſtellung verkauft war. 

Im Fach der Paftellmalerei brachte U. Fleiſchmann wieber einer 
recht liebliche® ‚‚Porträt eines indes," bei beim vielleicht nur die Schat⸗ 
ten um ben Mund herum zu ſtark ausgedrückt waren, und im Bereich 
ber Plaſtik Tieferte I. Hautmann eine ausorudsvolle Büfte des Ma— 
lers ©. Flüggen nud ein Porträt en medaillon des lũrzlich verftorbenen 
Julius von Kolb von forgfältiger Ausführung. 

Neben diefen Novitäten Ienkten noch zwei Antiquitäten bas Intereffe 
auf fi. Die eine derſelben beſtand im dem oberen Theil einer eima 
bafblebensgroßen weiblihen Figur im antiler Gewandung mit einer 
Lyra im der Hand, melde auf ber Infel Cypern gefunben fein foll. 


— — — — — — — — —— — — — —— —— —— — — 


Einen beſonderen Grad von Schönheit und Ausbrud haben wir au 
derfelben nicht zu entbeden vermeht. Die audere war ein altes Del. 
emälve: „Ehriftus am Kreuz,“ welches — laut ber Schrift auf ber 

üdfeite deſſelben — von Titian herrühren und von dem Edlen Geb. 
Fill von Windad von Venedig nah Münden gebracht und ber Yung« 
frau Katharina Ligfalz im Jahre 1640, als fie in den Orden bes hl. 
Franzisfus eintrat, zum Andenlen geſcheult fein foll. 


Die Schlacht bei Hanau am 30, October 1813, 
(Zur fünfzigften Jahresfeier) 


(Sätuf.) i 
In Betreff ber’ wahren ap wre Napoleons durchkreuzten ſich 
die widerſprechendſten Nachrichten. Koſalendetachements, die das feind» 


Lie Heer ſeit Leipzig unausgeſetzt begleitet zu haben vorgaben, bezeich- 


neien Wetzlar als den Rilckzugspunet Napoleons. Nur 20,000 Mann, 
hieß e@, zögen über Gelnhaufen und Hanau. Die beftätigte ber ruſ— 


fiſche Parteigänger Kaiſaroff. Noch mehr Glaubwürdigkeit gewannen 


diefe Berichte durch die Mittbeilungen bes Fürſten Schwarzenberg, welde 
biefelben mit dem Zuſatze beflätigten, das verbündete Heer folge dem 


franzẽſiſchen auf dem Fuße nad. Nur ber öfterreihiiche Streifcorps= 


Commandant Dberfi v. Scheiblee meldete, geftügt auf bie Ausfügen 
feines Kundſchafters, hen am 26. aus Schweinfurt, daß Napoleon mit 
bem Hauptheer über Fulda ziehe. 

Als der baheriſche General in Aſchaffenburg von dem Zuge frait- 
zöſiſcher Abtheilungen durh Hanau Nachricht erhalten hatte, fanbte er 
bas 1, Ehevaurlegerö-Regiment berthin; amı 25. Morgens 7 Uhr rüd: 
ten bie erften Mensen in bie von bem Franzoſen verlaflene Stadt. Bald 
barauf fam auch ber übrige Theil der Reiterbrigade Bieregg mit einer 
feihten DBatlerie vor Hanan an, ging durch bie Stabt, und juchte auf 
ber Ehauffee gegen Gelnhauſen vorzudringen. Ueberlegene feindliche Ab⸗ 
theilungen zwangen aber bie Brigade zum Rüdzug. Erſt bei Ankunft 
der Borhut der Divifion Lamotte wurde Hanau wieber, und. nad Un» 
funft ber Divifion ſeibſt aud bie jenfeits ber Kinzig gelegene Vorftabt 
vom. Feinde gereinigt und beſetzt. Die Brigade Dercy ridte bis an 
den Famboywald. 

Am 29. Morgens gegen 8 Uhr wollten ungefähr 3000 Frangofen 
aus dem Lambohwalde hervorbringen, Deroy griff fie am, mahm bem 
größten Theil gefangen, und eroberte zwei Kanonen. 

Ben Adaffenburg-aus entfanbte Wrede am 29, bie Divifion Rech⸗ 
berg mit zwei Escabronen und zwei Batterien über Geligenflabt und 
Dffenburg zur Befekung Frankfurts, Die öſterreichiſche Brigade 
Beitmann mußte Über Damm, Iohannesberg, Menibris, Michelbach, 
Semborn nad Gelnhaufen marſchiren, „un ven Feind in ber Flanke 
zu nehmen,‘ 

Am Nachmittag bes 29. traf Wrete mit dem öſterreichiſch⸗bayeriſchen 
Heere bei Hanau ein, Es zählte 30,000 Mann. Nod war er über 
vie Nüdzugslinie des Feindes in Ungewißheit, denn nach einem Schreis 
ben 8 Fürflen Schwarzenberg aus Holleben vom 27. Oct. war Wetzlar 
als der Rüdzugspunct ber feinvlihen Hauptmacht bezeichnet. 

So bis zum letzten Augenblick im der Wahrjcheinlichkeit beftärkt, 
daß nur ein untergeorbnetes, wenn auch ziemlich bedeutendes Seitencorps 
ihm gegenüberftehen werde, unterließ er, um nicht durch zu viele Ent 
fenbungen ſich noch mehr zu ſchwächen, die Befekung des Pafles von 
Gelnhaufen,. Er gab feinem Heere eine Aufflellung auf bem rechten 
Kinzigufer, wm ben Feind, den er lebhaft verfolgt hielt, aufzuhalten, 
und fo zwifchen zwei Feuer zu bringen. Cine Stellung auf bem linken 
Kinzigufer, die von Officieren feines "Stabes vorgefhlagen werben war, 
veriwarf er mit den Worten: „ine ſolche Auffiellung fühe ans, als 
wenn ed und mit bem Schlagen micht Ernſt wäre, unb ob wir bem 
Feiude das Loch offen laſſen wollten. Schlagen und ben Feind aufju« 
halten fuchen, müffen wir aber um jeben Preis. Wir find zu neue 
Freunde, um nit unfern guten Willen mit biutigftem 
Ernft zu bethätigen.“ Selbſt noeh ein Schreiben Schwargenbergs 
vom 30. October, dat, wie ſich von felbft verficht, zu fpät kam, — 
obſchon es ven Irrihum über bie Nüdzugstinie hob, vie wieberhelte 
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Berfiherung, daß Blücher unb Bubna dem Feinde auf ber 
Ferſe folgten. 

Unterbefien war das franzöftihe Hauptheer oberhalb Gelnhaufen 
mittelft dreier Brüden anf das rechte Kinzigufer übergegangen, und rildte 
ohne Widerſtand gegen Hanau. Bolfmann, ber ein Kleines Geſecht be 
fianben hatte, 303 fih von Altenhaslau nah Hailer, und in der Nacht 
vom 29. auf ben 30. in bie Stellung bei Hanau. 

Es war der Kaiſer an ber Spike von beiläufig 60,000 Mann 
Infanterie, 12,000 Reitern mit 140 Gefhügen, welhem General Graf 
Wrede mit 30,000 Dann baltigft gegenüberftehen follte, ohne daß biefer 
ten Anmarſch einer ſolchen Maffe mit vem großen faiferlichen Feldherru 
an ber Spitze, auf ber Gelnhauſer Straße vermuthete, 

Erf im Yaufe des 30., nachdem bie Schlacht fhon im Gange war, 
erhielt er von DOfficieren feines Stabs, bie er auf ben rechten Flügel, 
wo die Divifion Beders fland, gefhidt hatte, die Meldung, daß fie bie 
Bärenmügen ber Garde gefehen, und weit hinten im Walde ven Ruf: 
„Vive l'empereur!“ gehört hätten. Wrede, hierüber wohl überrafät, 
antwortete aber mit der ihm eigenthlimlichen Saltklütigkeit: „Jetzt ift 
nichts mehr zu Ändern, wir müffen ald brave Golbaten unfer Möglid- 
ſtes thun.“ Und das iſt and in vollften Maße geichehen. 

Der Feind griff fogleih mit 2000 Mann Reiterei und 2 Geſchützen 
vie Bortruppen der Divifton Lamotte am, bie fi jedoch bis 10 Uhr in 
ver Nähe von Ridingen hielten. Jetzt aber entwidelte Marſchall Mac» 
donald jo überlegene Streitkräfte, daß ſich die Vortruppen gegen Hanau 
zurädzogen, was Schritt für Schritt geſchah. 

Alein pas feuer von 28 Gefhügen, welche Wrede in Einer Bat⸗ 
terie unb zu beiden Seiten der Ehauffee hatte auffahren laffen, erfchwerte 
das Hervorbrechen der frauzöſiſchen Eolonnen aus dem Walde, Die Bor- 
truppen wurden fogar wieder an den Saum des Waldes vorgeſchoben. 
Nun verfuchten 2000 Blänkler unter General Dübreton ben redien 
‚ Flügel der Verbündeten, Brigade Pappenheim, von Beders Divifion zu 

werke ; allein fie fanden fo tapferen Wiberftand, daf ihnen das Bors 
tringen aus dem Walde, fo oft fie es auch verfuchten, nnmöglih mwurbe. 

Endlich um 3 Uhr Nahmittags flanb bie franzöfifhe Gefammt- 
macht zum Durchbruche des Öfterreihifch+bayerifhen Heeres verfammelt. 
General Curial drängte mit 2 Bataillonen der alten Garbe bie Bor- 
truppen ber Divifion Pamotte, welche bie Mitte bildete, und ſüdlich ber 
Geinhauſer Straße fand, zurüd. Daburh, wie durch das Feuer von 
15 Gefhügen, beren Zahl ber Kaifer bis auf 50 fteigerte, warb ber 
ſchweren Reiterei das Hervorbrechen möglid gemadt. Sie ſtürzte ſich 
auf die ihr entgegengerüdten bayeriſch- bſierreichiſchen Reiter, melde in 
drei Treffen hinter ber Batterie geſtanden, und warf fie, Neuerdings 
zum Angriff übergehen, gelang es ber beutfchen leichten Reiterei, bie 
gepangerten Maffen in ben Wald zurädzubrängen; allein bas feuer 
jener 50 Gefüge nöthigte fie wieder zum Rüdzuge. 3 

Gleichzeitig ging die große Batterie, nachdem fie ihre Munition 
größtentheils verfhoflen hatte, auf das linfe Kinzigufer — In dieſer 
ſchwierigen Lage ordnete Wrede fortwährend ermeuerte Keiterangriffe an, 
und vorzüglich fein ritterliches Beifpiel, fein ermumternbes Wort waren 
Urſacht, daß bier das Schlachtfeld bis zum Abend behauptet wurde. 

Unterbeffen hatte auf bem rechten Flügel die Brigade Pappenheim, 
welche am Mittag über die Lamboybrüde gegangen war, und — 
zwiſchen Neuhof und Kinzig genommen hatte, ſehr gelitten. Wrede li 
fie deshalb auch durch tie andere Brigade (Zoller) der Diviſion Beckers 
ablöfen, und legtere noch durch ein Hinter der Divifion als Unterftügung 
geſtandenes äfterreichifcges Regiment verſtärlen. 

Als der-Senerallieutenant Graf Beders diefe Brigade perſönlich 
vorführte, drang ber Feind mit Uebermacht aus dem Walde hervor. 
Auch die Divifion Lamotte, welche lints von der Divifion Beders fland, 
hatte nach mehrftündigem heißem Kampfe um biefe Zeit ihren Nüdzug 
antreten müſſen. Die unaufhörlid aus dem Walve fid entwidelnden 
Maſſen drängten ben reiten Flügel der Verbündeten an die Lamboh— 
brüde zurüd. Durd die Bertheibigung ber Brigade Pappenheim und 
das Feuer von 28 Geſchültzen, bie ver bayheriſche Feldarlilleriedirector 
General Eolonge am linfen Kinzigufer auffabren ließ, wurde ben Fran- 
zofen ter Zugang zur Brüde verwehrt. 

Während dieſe Brüde die Naht über bejegt blieb, und einer öfter- 
reichiſchen Brigade bie Bertheidigung Hanaus übertragen wurbe, ver 
einigte Wrebe feine übrigen Truppen in einer Stellung hinter dem Lehr 
bof und ver Ajchaffenburgerfiraße, fo daß biefe vor ber front lief. 
Später erfiredte ſich die Stellung linzigaufwärts, fo daß fie die Aſchaf- 
fenburger Straße durchſchnitt. 

Nachdem ein Berfuch der Divijion Eharriere, fih burd einen Hanb- 
fireich in den Beſitz Hanaus zu fegen, an ber Wachfamkeit der öfter 
reichiſchen Grenadiere gefceitert war, ließ Marmont die Stadt gegen 
‚- Morgen mit Gramaten bewerfen, die an mehreren Stellen yündeten, 
Um die Stadt nicht ber Berwüſtung preiszugeben, wurde biefelbe von 
den Berbündeten geräumt. Hierauf warb fie vom Feinde beſetzt. Wuf 


daß aber der Ruchug von ber Lamboybrüde aus mi eftört werbe, 
nahm Marmont Stellung an berfelben, . 

Gegen 3 Uhr Nachmittags beſchloß enblih Wrede, Hanau wieder 
zu nehmen, und auf das rechte Rinzigufer überzugehen. Perſönlich zog 
er um dieſe Stunde am ber Spitze von 6 öſterreichifchen Grenadier- und 
Yägerbataillonen gegen bie Stadt, in feiner rechten Flanke durch das 
wirfjame feuer einer Batterie umterftügt. Wrede ſelbſt fprang zuerſt 
in den Stabtgraben, um mitten im flärften Sugelregem durch perſönli— 
ches Beiſpiel die Stürmenben anzufeuern, und bie Einnahme zu er- 
zwingen. Das Thor wurbe aufgefprengt, alle Eingänge trotz tapferer 
Gegenwehr erobert, Wrede, nachdem er fein Pferb wieder heftigen 
hatte, rüdte nun an ber Spitze —— Truppen gegen bie Kintzigbrücke. 
Eben Hatte er auf derſelben bie Degen mehrerer hohen feindlichen Offi 
ciere empfangen, als er von einer Flintenkugel im Unterleib verwundet 
wurde. Schon war er nahe daran, vom Pferde zu finfen; er war allein 
— alle —* ſeiner Umgebung mit Aufträgen verſeudet — als zwei 
Cavalerie⸗ rbonnanzen herbeieilten, ihn auf dem Pferde erhielten, und 
fo in die Vorſtadt brachten, wo Dr für feine Unterkunft in einem 
naben Haufe getragen wurte, Die Entfernung des bayerifchen Feld⸗ 
herren von ber Armee — den Uebergang auf das rechte Kinzig⸗ 
ufer, und fo lonnte ber Ruckzug von den Frauzoſen ohne große Stör- 
ung fortgefegt werben. . 

„Der Gefammtverluft bes öſterreichiſch-bayeriſchen Heeres betrug 
wien 8000 umd 9000 Mann; davon treffen auf bie Bayern 121 
ficiere und über 4000 Dann. Das franzöfliche Heer verlor allein 
an Gefangenn 10,000 Mann, barunter 4 Generale und viele Stabs- 
und Oberoffieiere, Den Verbündeten fielen zwei Gefäße und eine 
e- Zahl Munition zc. in bie Hände, während fie felbft feine einzige 
rophäe verloren, 

Trugen die Anftrengungen bei Hanau, befonbers am 30. October, 
auch nicht die Früchte, bie fie mach dem gegründetften Borausfegungen — 
welche allein die Schlacht in biefer Art annehmen Tiefen — haben konn⸗ 
ten, jo war doch bas feindliche Heer einen Tag lang aufgehalten (mäh- 
rend der Nacht vom 30. auf ben 31. lagerte bie feinvlihe Armee noch 
im Walde); Gewinn genug, wenn — was Wrebe no immer glaubte 
— vie Verbündeten rechtzeitig im Rüden Napoleons erfhienen und 
deſſen Macht theilten. Jedenfalls hatte bier Bayern bie Aufrichtigfeit 
Kat Sefinnungen für bie deutſche Sache durch bie That glänzend 
ewährt, — ! 


Beridtigung. Yın lebten Abſatze bes erflen Artikels Aber bie 
Schlacht bei Hanau hat ſich eim Fehler eingefhlihen. Statt: „Die 
Diviflon Yamotte bes öfterreihifchen Refervecorps ꝛc.“ — fol es heißen: 
„Die Divifion Lamotte, das öſterreichiſche Refervecorps ꝛc.“ 


Der Rieſe. 
Ein Phantafiefäd. 


(Schluß). 

Die Thüre des Wagens ward geöffnet und ich ſchob mich hinein. 
Zwar konnte ih nicht aufrecht figen, aber ein weiches Lager empfing 
nich und ich legte mic; barauf mit Behagen zurecht, ba ic) buch ben 
nächtlichen Gang doch ermüdet war, Mein Gefährte, brachte wohl ein 
Dugend Weinflafhen, deren ich ſogleich einige leerte, nicht ohme zu ber 
banern, daß ih meine Humpen im ber brennenden Burg zurüdgelaffen. 
Mir Ruhe und Geduld wünſchend, ſchloß mein Diener die Wagenthäre 
und ftieg zum Sutfcher vorn auf ven Bod; die Pferde zogen Iuflig an, 
und das Niütteln des Wagens wiegte mich bald in einen tiefen tal, 
wozu ber Inhalt ver geleerten Weinflafhen reihlih das’ Seinige beir 
zutragen ſchien. 

ch weiß nicht, wie lange wir gefahren fein mochten; als ber 
Wagen hielt, befanden wir uns im Thorwege eines anſehulichen Gaft- 
hofes einer großen Stabt. Mein Diener half mir, während ih mic 
aus bem Wagen job, und führte mic über bie Stiege in ein großes 
Bimmer, während das Hausgefinde gaffend und flumm vor Erflaunen 
umberftand. Salomon, E hieß, wie er mir nun fagte, mein Diener, 
ließ fogleih eine Menge Speifen auftragen, bie, mir außerordentlich be 
hagten; denn ich war auf dem meiten Wege Dungrig geworben wie ein 
Rabe. Nach aufgehobener Tafel bat mih Salomon, id möge mid) 
nun bei den folgenden Beſuchen ber vornehmſten Bewohner ber Stadt 
ruhig verhalten und mich gegen Yung und Alt artig erweiſen; dadurch 
würde id; mir große Gunft erwerben. Und wirklich erſchien bald eine 
Menge von Leuten im Siale, um mid Ei fehen, u und furdt- 
fam die Einen, keck und zubringlid vie Andern. Erft in fpäter Nacht 
erhielt ich Ruhe; aber [bon am frühen Morgen n das Gebränge 
um mid; von Neuem. Manch blühend frifhes Mädchengeſicht blidte 
mic anfangs erfchroden, dann lächelnd an; aber wie ſchrieen fie ängfl- 
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fi, wenn ich die Eine ober die Andere, ſobald fie mir gar zu ſchön 
und gar zu lieb vorfam, erhaſchen wollte, um fie zu küſſen. Denn eine 
duntle Erinnerung fagte mir, daß ih vormals, nämlih vor meinem 
"langen Schlafe in ber alten Burg, zuweilen dasjelbe gethan. Da kam 
aber fogleih Salomon, ſtreichelte mir mit fühen Reben bie Wangen und 
bat mid, die armen hilbſchen Kleinen ja doch nicht erſchrecken zu wollen, 
Und ich war gutherzig genug, ihm in biefem Puncte ſogleich bereitwillig 
nach zugeben. - 

& währte es mehrere Tage; die Beſuche ſchienen ſich ftets noch 
mehren zu wollen. Da verlor id die Geduld und rief Salomon mit 
tem Berkhle, ſogleich Anftalten zur Weiterreife nad Pommeranien zu 
treffen und fünftig alle ähnliche läftige Beſuche von meinen Zimmer 
fern zu halten. Salomon machte bei biefen Worten ein bitterfüßes Ge- 
fit und meinte, vie Reife käme fo hoch zu flehen, daß er fih noth⸗ 
wendig die Gelbmittel dazu verfchaffen müfle, und das geſchehe durch 
die Zwanziger, die jeber Beſucher zahlen milſſe. Da fühlte ih eine 
heiße Aufwallung meines adeligen Blutes in mir und enträftet gebot ich 
ihm, das Zimmer zu verlaffen und ſogleich meinem frühern Befehle nad 
zufommen, wibrigenfalls ich ihm durch das Fenſter auf die Köpfe des 
unten flehenven Bolshaufens ſchleudern würde. 4 

Salomon ging; aber ſchon nad einer Stumbe lehrte er zurüd in 
Vegleitumg eines hagern Mannes, den er Gerichtsſchreiber nannte, ge- 
folgt von zwei feltfam gelleibeten bewaffneten Männden mit großen 
Schmurrbärten, bie mir recht brollig vorfamen. Der hagere Gerichte- 
ſchreiber ftellte fi zitternd aber ernft vor mid hin, entfaltete einen 
Bogen Papier, räufperte ih und lad zu meiner großen Berwunberung 
folgendes : 

. ‚In Anbetracht, daß der Herr Rieſe, Ritter R. von Ungeſchlacht 
mit Salomon und Maren Schampeles einen rechtögiltigen von ihm jelbft 
durch eigenhänbige Unterfchrift in drei Kreuzen beglaubigten Bertrag ab- 
gefchloffen hat, vermöge deſſen feibiger Riefe ſich auheiſchig macht, fid 
den obgenannten Salomon und Yaron Schampeles af die Dauer vom 
zehn Jahren, vom Tage der erſten Ausfiellung am gerednet, zur ber 
liebigen Schauftellung in großen Städten gegen reichliche Koft und gutes 
Getrank und fonftige weitere Verpflegung zu überlafjen, wirb berfelbe 
hiemit vom biefigen k. f. Lanbgerichte * ruhig und ohne Wi⸗ 
derſetzlichleit feiner Berpflichtung nachzulommen, widrigenfalls ex lege, 
was Rechtens iſt, wider ihn verfahren werden wird, wonach ſelbiger 
Rieſe mittelft Zwang und Anlegung von Fußſchellen und Zwangsjade 
zur Erfüllung feiner eingegangenen Berpfligtung angehalten werben 
müßte. Alſo gegeben vom laiſerlich Löniglihen Landgeriht — — —] 

„Schere dic zum Kuluk mit deiner Komödie, bu Heiner Kuirps!” 
ſchrie ich, daß die Fenſter zitterten, und fließ ihm weht feinen zwei Be⸗ 
gleitern auf bie Seite; ſodann ergriff ih Salomon, ben treulofen Die- 
ner und ſchleuderte ihn durch das Fenſter auf bie Köpfe ber Menge. 
Ein Augſigeſchrei erhob fid) im ganzen Haufe, Alles floh vurdeinanber; 
auf dem Pape vor dem Haufe brängte ſich bie Menge in wilder Flucht, 
während ih am Fenſter ftand und lachend die Scene ſah. Nun aber 
fingen bie Gloden an zu läuten, Trommeln wirbelten und eine Schaar 
von Kriegern nad ber andern ftelte fi vor dem Haufe auf. Am 
Himmel donuerte und bligte es, fo daß mir faft ängfilih zu Muthe 
ward; plöglich erbebte das Haus, die Mauern fpalteten fi mit unge- 
heurem Gerade un — — — 

Ic erwachte aus meinem Traume. Da lag ih nod richtig anf 
dem laubbebedten Schutte am Ürkerfenfler der Burgruine neben bem 
Thorbogen, währenb mir gegenüber jenfeit# der Schlucht im Walde ein 
Rauchwölklein aufftieg und aus ter Schlucht ins Echo eined Schuſſes 
widerhallte. Stärler z0g der Wind und faufte faft pfeifend burd die 
rüngelben Blätter der nahen Inorrigen Birken, Ich rieb mir noch bie 
Bu da raſchelte es neben mir im dürren Yaube und leiie ziſcheud 
bob eine Natter ihren glänzenden granblanen Kopf kaum zwei Schritte 
bon mir in die Höhe. Raſch fprang ih auf, während bie neugierige 
Schlange blitzgeſchwind im ihr ficheres Berfled unter bem mahen Stein 
haufen ſchlüpfie. Ohne weitere Neugierde verließ ich die Muinen umb 
ſuchte nach einem betretenen Waldpfade; erft fpäter kehrten mir bie eins 
zelnen Bilder und Scenen meines feltfamen Traumes wieder, die id 
hiemit zum Vergnügen bes freundlichen Leſers aufgezeichnet habe. Nie 
überfam mid hernach wieder beim Anblide alter Burgen jene unmänn- 
lie verſchwommene Gefühlsfeligkeit, an ber fi mein Traum in fo er 
göglicher bunter Weife gerächt hatke. Ehr. Schneller. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 
Frankfurt, 30. De. Die Frankfurter Banf erhöhte heute 
ihren Disconto von 31, auf 4 Procent. A 
D Frankfurt, 30. Oct. „Europe* veröffentlicht den Tert ver 
Grflärung des daͤniſchen Gefandten in ver legten Bundestagsfigung 
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folgenden „Der Exccutionsbeſchluß bezweckt Durchführung 
der Bundesbeislüffe vom 11. Februar und 12. Auguſt 1858, vom 
8. März 1860, 7. Februar 1861 und 9. Juli 1863, foweit fie noch 
unvollzogen find. Der König von Dänemark bat die MWünjche tes 
Bundes erfüllt, foweit ſolche auf Aenderung der conftitutionellen Stel- 
lung der Hergogthümer, auf Schug gegen befürchtete Beeinträchtigung 
durch die nicht zum Bunde gehörigen Theile der Monarchie gingen; er 
bat ven Herzogtbümern nicht bloß für die eigenen Angelegenheiten volle 
conititutionelle Freiheit, jondern auch in dem gemeinfamen Angelegen» 
beiten bezüglich ver Gefeggebung und Eteuerbewilligung gleiche Rechtr 
wie dem dänifchen Reichsrathe gewährt. 

„Soweit aber des Bundes Forderungen auf Aenderung ber con« 
ftitutionellen Beziehungen und Hemmung der GEutiwidelungsfreiheit 
ber nicht zum Bunde gehörigen Länder geben, verbietet dem König 
bie Pflicht gegen feine bänifchen Untertbanen, fowie die Stellung als 
unabhängiger Monarch gleiche Nachgiebigfeit; jebe derartige Forber- 
ung if internationaler Natur, wäre wider das Bundesrecht und 
würde ihren Zweck verfehlen. 

„Wenn der legte Bundesbeſchluß Zurückaahme des Patents vom 
30. März verlangt, womit die Regierung gerade ben berechtigten Bun- 
dedjsrderungen genügen wollte, jo können wenigstens nicht deſſen 
Grundbeftimmungen gemeint jein; bezüglich auberer Beftimmungen 
ift die dänische Regierung zu Unterhandlungen wegen Aenberung bes 
ſonach von ihr als proviſoriſch betrachteten Patentes bereit, wodurch 
Alles leichter und vollftändiger zu erhalten wäre, was der Bund durch 
bie Erecution erreichen kann, während, was der Bund erreichen will, 
feinenfalls mittelft der Execution im den beutfchen Herzogthümern "zu 
erreichen iſt.“ 

Europe veröffentlicht fodann den Tert von Lord Ruſſels Note 
vom 24. Det. an Eir Malet, teren Vorſchlag vahin geht, alles auf 
Finanze und Geſetzgebungs · Sachen ter deutichen Herzogthümer VBezügs 
liche nach Bundesrecht zu behandeln, alles auf internationale Fragen 
Bezügliche Dagegen der Bermittelung, nicht ven Schiedeſpruche befreuns 
deter nichtveuticher Mächte zu mern. Fran 

OD Berlin, 30. Det, Nach ver National Zeitung find von den 
befannten Wablen 260 auf Liberale, 24 auf Klerifale, 37 auf Gons 
jervative, 26 auf Molen gefallen; 2 find unbeitimmbar. LUnbelannt 
find nob 7 Wahlrefultate. 


$ Münden, 30. Oct. Das k. Staatsminifterium bes Innern 
bat mit einer Entfhliefung vom 19, Det. verfügt, daß in jenen Fällen, 
wo wegen Jagbfrevels eine Hausfuhung flattfindet, wozu nach bisheriger 
Vorſchrift ber Gemeinbevorfteher oder in deſſen Verhinderung und Äb⸗ 
weſenheit beffen Stellvertreter zuzuziehen ift, das die Hausſuchung vor 
nehmende Dagbperfonal auch befugt fei, zur Gtellvertretung des abwe ⸗ 
fenden ober verhinderten ®emeindevorftehers ein Mitglied des Gemeinde- 
Ausſchuſſes beizuzichen. 

Die „Wugsb. Poſtz.“ meldet, daß ber Negerfreund, P. Nicolaus 
Dlivieri mit, wie ed neulich hieß, in Marfeille geftorben fei, daß er 
zwar ſehr ſchwer krank war und operirt werben mußte, allein ſchon 
wieder die bl. Meſſe leſen kann. Er bittet alle Negerfreunde um Unter⸗ 
flügung, da ihm fein Negerinftitut in Kairo, in Aeghpten, viele Unfoften 
verurſache. Der Yubwigs-Miffionsverein nimmt die Gaben in Empfang. 

** Frankfurt, 29. Oct. Heute hat die Generalverfammlung bes 
deutſchen Reformvereines flattgefunden, welcher ungefähr 100 Mitglieder 
beiwohnten. Nach den einleitenden Worten des Freiherrn von Lerchen⸗ 
feld als Vorſtand über bie bisherige Thätigkeit bes Vereines und feines 
Ausihuffes, dann über das Verfahren des Nationalvereines, das er 
einer firengen Kritil unterzog, erwähnte der Here Redner, daß bie geft- 
rigen Verhandlungen auf einen bisherigen entfhierenen Anhänger bes 
Nationalvereines einen folden Einfluß geübt haben, daß derfelbe ſich in 
den beutfhen Reformverein habe aufuchmen laffe und ſich heute im der 
Verfammlung befinde. Das war indefien wohl nur ironiſch gemeint, 
denn es bezog fi, wie ih höre, anf einen biefigen Stenographen, ber, 
um ber heutigen Berfammlung beimohnen und über biefelbe referiren zu 
Lnnen, fih dieſen Morgen eine Vereinstarte Idste. Werner erwähnte 
Freiherr von Lerchenfeld die Lãnder, in welchen fi bisher ber Reform 
verein ausbreitete, und ſprach die Hoffuung aus, daß bieß aud noch in 
ben anderen beutfhen Ländern ver Fall fein werde, fowie daß bie bes 
ſtehenden Vereine in ihrer Thätigkeit nicht erfalten, baf fie wie jeber 
Einzelne keine Opfer fhenen werben. Der Herr Borfigende gab ferner 
R ß von ber Zufammenfegung bes Ausſchuſſes und hob hervor, daß 
berfelbe fo weit, als es die Mittel bes Vereines erlaubten, im Inter 
effe des Vereines zu wirken fuchte. „Die Verſammmlung möge ein 
Gomite ernennen, um die Berwendung ber Gelver zu prüfen, denn 
es werbe wohl bie Berfammlung nicht intereffiren, alle Einzelnheiten 
fenmen zu lernen. 

Sägenheim von bier beantragte num, bem Frhru. v. Künsberg 
wegen deffen geftriger Weußerungen das Mißſallen des Vereins auszu- 
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fprechen, deun derſelbe habe flatt der Wahrheit die Unwahrheit gefagt, 
indem er behauptete, daß bie großdentichen Vereine den Particularisnns 
unferflügten. Auf ten Borfhlag des Frhrn. v. Barubüler hielt aber 
tie Berſammlung nicht für nothwenbig, erft noch diefes Miffallen ber 
sonders auszuſprechen. Hr. Bärens aus Hannover beantragt nun, 
keine neue Baht tes Ausichuffes vorzunehmen, fonbern ten bisherigen 
Ausſchuß aufs Nene zu betätigen. Die Verfammlung flimmte durch 
Aeclamatien bei, und verzichtete auf Antrag v. Niethammers aud auf 
die Wahl des Comites zur Prüfung ber Finanzen, da fie in dieſer Ber 
ziehung tas vollſte Vertrauen zu dem Aueſchuſſe hege. 

Schr. von Lerchenfeld tanfte fir das tem Ausſchuſſe bewiefene 
Vertrauen, Aus dem weiteren Berlaufe der Sikung ift zu erwähnen, 
taf dem Autrage Dr. Hutther's aus Augsburg beigeftimmt wurde, 
welcher ven Wunſch ausdrückte, daß tie Großbeutichen auch dem Ger 
noffenfhaftewefen ihre bejonvere Aufmerkjamfeit und Thätigfeit zur 
Förkerung beffelben zuwenden mödten. Angenommen wurde ferner ein 
Antrag des Dr. Brinz aus Prag, nad welchem tie Beſchlüſſe der 
gefirigen großdeutſchen Berfammlang als ein integrirender Beſtandtheil 
bes edel bes Deutfchen Meformvereins erflärt werben. Bon dem 
Hrn. Pfarrer Ripter aus Kurhefien unb Hrn. Bärens aus Hans 
nover wurben mehrfache Wünſche bezüglich einer gröfieren und erfpriche 
liheren Thätigleit ter großtentiden Bereine ausgeſprochen und ben 
Anmwefenden an’s Herz gelegt. Weitere Berathungsgegenftände lagen 
nicht vor und ſchloß deßhalb der Hr. Borfigende mit einer kurzen Ab- 
ſchiedsrede bie Verjammlung nad kaum zweiſtündiger Dauer. (Mäherer 
Bericht folgt.) . 


Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß fi die Leipziger Schlacht» 
feier, wie feiner Zeit das Franffurter Schüßenfeft, troß ter Anftreng« 
ungen bes Nationalvereind zu einem Berbrüderungöfeft aller Deuifchen, 
zu einem Feſt von entſchieden großdeutſcher Richtung entwidelt babe, 
wird aud in dem Rechenſchaſtobericht befiätigt, welchen der Stabtfcult- 
heiß Eid von Stuttgart ten bertigen bürgerlichen Gollegien über feine 
Sentung nad) Yeipzig ablegte. Er betonte darin befonders die Macht, 
, welche vie Vereinigung der Etäbtevertreter Deutſchlands auszuüben ver- 
mochte, bie erflärten, „Laß dem Hefte ber Charakter einer allgemeinen 
deutſchen Feier mit Einſchluß Defterreihs gewahrt werden müffe.” (Pf. 3.) 


Stuttgart, 28. Oct. Die k. Entſchließung, wornach die Stänte 
auf ben 24. Nov. einberufen werben, ift heute an das Minifterium des 
Innern ergangen. 


Berlin, 27. Det. Im cinflufreichen confervativen Kreifen wird 
eine Lifte derjenigen Beamten aufgeftelt, tie gegen tie Regierung ge« 
fiimmt haben. Die Oppofitton bat ihrerfeits die Beamten notirt, bie 
fir bie Regierung flimmten, Die Beamten haben im Grohen und 
Ganzen ſich entweber ver Wahlen enthalten oder mit bem Liberalen ge 
fiimmt. Bon einer etwaigen Nacgiebigkeit auf Seiten der Regierung 
iſt no immer durchaus nichts au bemerken. Der König fell in Baben- 
Baden gefagt haben, er habe verſucht, mit ben -Piberalem zu regieren, 
fei aber mifiverftanden worden, und werde das Syſtem nicht mehr ändern, 
Das Minifterium rechnet auf einen Ueberſchuß in den Einnahmen tes 
laufenden Budgets von 6%, Mill. Thalern. (S. M.) 


Kattowig, 25. Det, Der geſtern Nachmittags ausgebliebene 
Warſchauer Schnellzug ift heute Morgen gegen 6 Uhr bier eingetroffen, 
Bon den Baffagieren wurde als Grund der geflrinen Berkehräftedung 
angegeben, vos bieffeit8 von Stierniewice von ben Infurgenten zwei 
Brüden abgebrochen ſeien. Außerdem fol der Bahnzug noch durch be 
beutende Truppentransporte verzögert worden fein. 


Turin, 26. Det. Wir erhalten aus Neapel die Nachricht, daß 
ber Mörber des Grafen Willelen fein eigener Bedienter, Nicola Yaino, 
eweſen ift, welcher ſich zu biefem Zweck mit dem Portier und beffen 
rau verabrebete, um fi das Gelb tes Getödteten anzueignen. Der 
Mörber ift in ben Händen ber Gerechtigkeit, und foll bereits ein ums 
faſſendes Geſtändniß abgelegt haben. Die Duäftur ließ auch die Mit 
ſchuldigen verhaften und das Bei ihnen vorgefundene Gelb in Beſchlag 
nehmen. (9. 3.) 

* Zurin, 27. Oct. Die Revne des Geſchwaders wirb amt 10, 
Nov. bei Neapel ſtatifinden; 24 Linienfhiffe werben baran Theil nehmen. 
Der König wird am 7, von Zurin abreiſen. Das diplomatische Corps 
ift eingelaben worden, Seine Majeftät_ zu begleiten und der Revue bei 
auwohnen, 

* Die Mailänder Zeitung vom 26. Det. meldet, daß die Groß⸗ 
fürftir Maria Nicolajewua von Rußland Abendeßvorher in Arona an« 
gefommen und im Stabthaufe abgeftiegen war. 


Plymouth, 27. Oct. Da fid das Gerücht verbreitet Hatte, bie 
ji Merſeh von der Regierung zurücdgehaltenen Panzerſchiffe wollten 


Es if 


verſuchen, heimlich in See zu flchen, fo ift heute die Fregatte ‚‚Pring- 
bern. 


Gemahl” nad Liverpool abzegangen, um bies zu verhin 

* Haris, 28. Det. Die Opinion nationale meldet, dak Nachrichten 
aus Japan ben Angriff des englifhen Geſchwaders auf bie Feftungen 
ber feindjeligen japanefifchen Fürften ald durchaus mißlungen barftellem. 
ift den Schiffen gelungen, einige Barken zu zerflören, aber bie 
Beflungen haben ihr Feuer bis zu Ende unterhalten, und bie Euglänber 
baben fi zurüdziehen müfjen, ohne tie Genugthuung, welde fie ber» 
langten, zu erhalten. Die Japanefen haben viel Diuth und gute Dis- 
ciplim gezeigt. Sie weigern ſich durchaus, die verlangte Entihäbigumg 
zu entrichten, 

* Paris, 28. Det. Die „Nation“ fagt mit ungemein wichtiger 
Miene, daß bie Gerichte eines von ter Megierung beabfidhtigten Ans 
Ichens von 400 Mill, völlig unbegründet feien. „Die gegenwärtige 
Lage ter Finanjen erheiſche feinesmegs eine ſolche Mafregel, die nur 
in dem Falle getroffen werben würbe, im dem bie politifhe Situation 
Europas früher oder fpäter ein Anleihen nothwendig machen würde.“ 


London, 28. Oct. „Dailh-News“ berichtet von neuen Anftänben, 
melde die Annerion ber jenifhen Infeln an Griechenland gefunden habe, 


‚Brüffel, 27. Oct. Heute find im ganzen Lande die Wahlen zur 
dreijährigen Hälften Erneuerung ber Gemeinberäthe vor fi gegangen. 
Ueberall, foweit bis jegt die telegraphifchen Meldungen hier eingelaufen, 
hat ter Yiberalismus geflegt, ıumb zwar zumelft in ganz unverhofften 
Mebrheitsverhältniffen. 

Athen, 21. Det. Der Himmel hängt einmal wieber voll Geigen; 
der Enthuſiasmus, ber feit einigen Tagen bier herrſcht, läßt ſich nur 
mit der Freudetrunkenheit vergleihen, mit welcher vor dreißig Jahren 
Alles zum Empfang König Oito's vorbereitet wurde. Der einzige Uns 
terſchied türfte darin beftchen, baf zu jener Zeit Nauplia umb Heute 
Athen. der Mittelpunet aller Bewegungen if. Im Piräus arbeiten 
ihon feit act Tagen ein paar huntert Berfonen an ter Errichtung 
eines gewaltigen Triumphbogens. Ein zweiter, etwas Hleinerer Trinmphs 
bogen ſoll fih am Eingange in bie Stabt erheben, Zwiſchen dem er 
fteren und letzteren follen beflaggte Fahnenftangen ven Weg fchmilden, 
Unter dem Meineren Eriumphbogen wirb ber Vürgermeiftet ber Stabt 
den König mit einer wohlgefegten griechiſchen Anrede empfangen. Am 
Abend wird tie ganze Statt beleuchtet fein. Diefer Freudentaumel Hin- 
dert feinesiwegs, daß es in der Nationalverfammlung nie ſcandalöſer zu» 
ing, als eben jetzt. Zu keiner Zeit wurde leidenſchaftlicher mach einem 
ortefeuille gejagt, als in biefem Augenblide und das gegenwärtige Mi» 
nifterium wäre längft vertrieben, wenn ſich nicht die Parteien fetbft ge- 
enfeitig im Wege flänken, Ein Theil der Oppoſttion mächte den Bor« 
log, baß bie Meuterer, welche Athen vor zwei Monaten mit Blut 
und Mord erfüllten, zurüdgerufen würben, um ben König zu empfars 
En Der Borfhlag wäre and zur Ausführung gelommen, wenn nicht 
ir Scarlett peoteflirt und mit wilitäriſcher Belegung gebroht hätte, 
Aber die Oppofition gab fo noch nicht beflegt, ſondern brachte in Vor⸗ 
flag, daß man bei dem König anfragen follte, ob er eine von fremden 
Truppen beſetzte Etabt betreten würde. Erſt als biefer Antrag mit 
Gelächter aufgenommen war, gab die Oppofition ihr Project auf. (Pr.) 
- Rew-Hork, 17. Oct. Die Stellungen ter Heere find unverän- 
tert. General Brown hat die Conföberirten in Miſſouri geſchlagen. 
Die Wahlen in Iowa und Indiania find republicaniid (d. h. zu Guns 
fien ver Partei Lincoln) ausgefallen. Präfivent Lincoln wird dem Vers 
nehmen nad beim Zufammentritt des Congreſſes eine Confeription von 
600,000 Dann beantragen. 
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Aeberſicht. 


Auguſt Freiherr von Fraheée, igl. Kämmerer und peufionirter 
Generalmajor, Nekrolog. — Zur dramatiſchen Piteratur Il. 
Bermifhtes. (Eruſt Rietſchel) — Notizen. 


VBolitiſche Nachrichten. 
BI Telegramme. 


Auguft Freiherr von Frans, 
f. Rämmerer unb penfionirter Generalmajor. 
Retrolog.) 


A Um 26. October wurde zu Münden bie irbifhe Hülle eines 
Mannes zur Erbe beflatiet, der ſich durch fein Wirken in verfchietenen 
Sphären im Dienfle bes Könige und des Landes einen ehremvollen 
Ramen errungen bat, und ber 8 baber wohl verbient, daß wir bier 
tes num Dahimgefchiebenen unb feines vielbewegten Yebens im kurzen 
Zügen noch einmal ehrend gebenten. 

Auguft Freiherr von Frahe ftammte aus einer amgefehenen familie 
ber ehemals churpfälzifchen, nun rhein-preußlfhen Stadt Kreuznach. 
Seine Geburt am 15. April 1790 fiel in die drangvolle Zeit ber eben 
im Radbarlande frankreich im vollen Wachfen begriffenen Revolution, 
unb er fland noch im Anabenalter, als feine Heimath bereits ven den 
franzöfifchen Heerhaufen überfäwenmt wurde und bie für Deutſchland 
fo unbeilvelle Periode der Losreifung ter gefammten lintösrheinifchen 
beutfchen Lande und ihre Bereinigung mit der tamaligen franzöſiſchen 


fit eintrat, 

Im ide ber Abt biefer Lande von Seite bes deutſchen 
Reiches au freich beHeidete fein Bater Johaun Michael frreys — 
fo finden wir ven Namen im Actenſtücken jener Zeit geſchrieben — tie 
Stelle als Bürgermeifler der Stadt Kreuznach. Derfelbe war ein von 
feinen Mitbürgern wie von feinen Vorgefetten hochgeachteler Mann 
gewefen. Schon in feinen jüngeren Jahren war er tur eine eimftin: 
mige Dürgerwahl der churpfälzifchen terung als Stabtdepwtirter vor- 
gel und von biefer als folcher beftätigt worden. 

eim erften Einrüden ber franzöfifchen Armeen wurbe er von ber 
erwähnten Regierung zum Rathſchöffen, dann zum VBürgermeifter er- 
vannt, welche Gtelle er, wie ſchon bemerkt, Bid zur Mbtretung bes Yan- 
bes an Franlreich beBleidete, Er war ſenach der fette churpfälziſche 
Bürgermeifter von Sreuguad; gewefen. 

Aber auch die neue Regierung, die franzöſiſche, ſuchte ſich alsbald 
ber Dienfte des das allgemeine Vertrauen in feltemem Grade genichen- 
den Mannes zu verfihern, und er glambte biefelbe im Intereffe feiner 
Landöleute, für deren Wohl und Beftes zu wirken fid ihm fo, wenn 
auch unter ganz veränderten Berhältmifien, neue willlommene Gelegen · 
heit bot, nicht verfagen zu. bürfen. Dur Erlaß des erflen Eonfuls 
Bonaparte wurde er zum WPräfiventen ber Eantonsverwaliung ernannt, 
in ber aber zu bem wichtigen Poften eines Commiffärd der voll» 
ziehenden berufen. In dieſer Eigenſchaft gelang es ihm, in 
ber damaligen bebränguigvollen Zeit und unter bebenflichen Berhölt- 
niffen mit dem Wufgebote aller feiner moralifden Kraft und umterftätt 
durch bas umbebingte Bertranen feiner Mitbürger, Ruhe, Orbnung und 
Zuverfiht umter dieſen ellen und zu item. Nach Aufhebung 
biefer Stelle, wurde Hr. 9. M. Frays zu anderen Functionen berufen, 
zu jeuer eines erſten Adjuncten und dann Rantens-Wahlpräfidenten, 
* auch zum ge bes eg * fo 

er beflänbig amtlicher Thätigkeit blieb. Ramen 'eht fein 
wohlikätiges Wirken als Marfchcommiffär beim Durchzuge der —* 
—— auf ihrem —* nach Rußland, daun —— bei 

8 bedeuten den unge. ne n) und 
Worms ber Poflen eines —— uf Yerfdien übertra en ne, 
RS IE IT 
e in nerung, und bie gan en 
BE FE nl nase 
endli denn en Vordringen ber Berbündeten Heere 
in Frankreich 1814 —6 ——— Reihslande wie- 
der im beutfchen Beſthz , behielt Hr. 9. M, Wrads die Stelle ale 


Rentmeifter bei umb wurbe baranf von ber bermaligen öſterreichiſch⸗ 
baieriſchen Landesapminiftratien zum Bolizeicommiffär in Kereuznach er- 
nannt, welche Stelle er noch eine Reihe von Yahren binburd bekleidete, 
bis‘ er endlich hochbejahrt im Penfiondftande 1827 ſtarb. Bermögen 
aber hatte er feinen Kindern nicht hinterlaffen, Der reblihe Mann war 
während der Sriegszeiten und ber Dauer ber franzöſiſchen Regierung 
niemals auf feinen —e bedacht geweſen, hatte, ſelbſt mit Auf⸗ 
o des eigenen Bermögens, nur dem Wohle feiner Mitbürger 
feine Thätigfeit umb alle feine Kräfte und Mittel gewinmet. 
. Bon feinen vier Göhnen hatten. bie zwei Älteren dem Civildienſte 
ſich zugewenbet, die zwei jüngeren dem Militärflande. Der dritte Sohn, 
Auguſt, war ber jegt verftorbene General. Schon ala Knabe von 
äußerft lebhaften Naturell, Hatte er frühzeitig eime befonbere Bor- 
liebe für Alles, was auf feiegerifhe Dinge Bezug hatte, an ben Tag 
elegt, umb unverfennbare Anzeichen von Unternehmungegeift und Thaten« 
daft gegeben Das Beifpiel des eben fo eutſchieden als rafllos thätigen 
Baters, fo wie die ſtets wechſelnden Bilder Friegeriichen Lebens, melde 
faft täglich vor feinen, Augen vorüberzogen und feiner kindlichen Phan- 
tafie ſtets neue Nahrung gabın, dann, was er im väterlichen Haufe 
von ben Kriegsthaten und Triumphen der franzöſtſchen Armeen, in wel 
den ja and fo viele Tauſende feiner näheren Pantsleute mitfochten, 
erzählen hörte, — Alles das Scheint zufummeng-wirft zu haben, früh» 
j 1* Willenskraft det Knaben zu ſtählen und in ihm ven Eulſchluß 
zur Reife zu bringen, auch feinerfeits bald als Soldat ſich feine Sporen 
ju verdienen. 2 

Kaum 15 Jahre alt, trat er im Jahre 1805 als Freiwilliger in 
das framzöfiihe Heer ein. Aber die jugendlihen Träume von einer 
raſchen glängenden Laufbahn follten vor der Wirklichkeit verſchwinden. 
Erft nach ſechs Jahren, 1811, erlangte er den Grad eines Pieutenants, 
und tas Schidfal, welches ihm mie die vielen Taufende feiner rheiniſchen 
Landsleute unter die Fahnen des Erbfeindes feines deutſchen Baterlan- ' 
des geführt hatte, wollte, daß er unter bemfelben auch nod bie blutigen 
Kämpfe in Sachſen, 1813, gegen bie verbündeten Heere mid den napo⸗ 
leonifhen Rüdzug aus Deutſchland mitmachen mußte, 

Nah der Bejekung feiner Heimath durch die verbündeten Heere 
und ver enbfihen Einnahme von Paris, trat unſer Auzuft Frays fofort 
in die deutſchen Reihen zurüd, und 21, April 1814 finden wir ihm 
als Oberatjutant und Stabscapitän der neugebildeten Landwehr bes 
Rhein und Mofel-Departements, 

Damals aber erwachte im ihm auch tie lebhafte Erinnerung am bie 
vergangene Zeit, wo die churpfälziſche Dynaftie im feiner Heimath ger 
berricht, und wie feine Voreltern und fein noch lebender Vater treue 
Bürger und Unterthanen derſelben gewefen. "Der Sohn hatte vom 
Bater die alte Anhinglichfeit am das pfälziiche Regeutenhaus geerbt, 
das num im der Perfon bes Könige Maerinilian Joſeph in Bayern 
errſchte. Dabin zog ihn fein Gerz, mochte tie Politit des Wiener 

ongreffes feine Vaterſtadk Kreuzuah auch ter preußiſchen Krone zu« 
getheilt haben. Sein ſehnlichſter Wunfh und feine Bitte, künftig feine 
anze Kraft und fein Aben dem Dienfte Bayerns wibmen zu bütfen, 
Pole Erfüllung finden: durch allerhöhften Erlaß Sr. Maj. des Königs 
Morimilion Yofeph 1. vom 23. Juni 1815 wurde er als Hauptmann 
I, Klaſſe dm 6, Pinien-Infanterie-Regimente, weldes damals feine 
Garniſon in Würzburg Batte, im das baheriſche Heer eingereift. Mit 
feinem Regimente, als diefes zur Mitbefegung der Feſtung Landau be- 
orbert wurde, wurbe er bann dahin verfeßt, 

Am 25. Auguft 1817 dur die Gnade feines Königs in ben 
Hreiherenftand erhoben, vermäßlte er fih am 10. Deyember bes nem» 
lichen Jahres mit einer Gräfin Wifer von Leutershauſen am ber Berg» 
firaße, und wurbe unterm 29, Deyember 1824 zum damaligen Garde- 
Srenabierregiment verfegt. Hier war es, wo er von Gr. Maj. bem 
König Ludwig am 21. Februar 1827 zum f. Kaumerjunker und im 
Jahre darauf am 8. April zum f. Rammerberen ernannt wurbe, 

Am 21. September 1828 erfolgte feine Berfegung zur Gendarmerie, 
in welcher er mit gewohnten Pflichteifer und hingebendſter Thätlgkleit 
feinem bienftlihen Berufe oblag. Wegen des hohen perfönlihen Muthes, 
ben er im Jahre 1830 bei dem plöhlichen Einfturze eines Haufes in 
ber Rarlsfiraße bethätigte, und feines bei jeber Gelegenheit bewieſenen 
Dienfteifers verlich ihm Ge. Maj. König Ludwig am 1, Yanuar 1831 


das Ritterkreuz bes Civilverbienflordens ber Bayerifhen Krone. 
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As in ben nächſt darauffolgenden Jahren Er. Maj. ver König 
Otte den griechiſchen Ihren beftiegen hatte und ein Corps von bayeri- 
ſchen und deutſchen freiwilligen für den griechiſchen Dienft bahier an⸗ 
geworben und organifirt wurde, entwidelte auch Freihrr. v. Frays eine 
greße Thätigfeit zur Förderung dieſer Zwecle und zur Anerlennung 
feiner babei geleifteten, ſehr erheblichen und nühlichen Dienfte wurde er 
am 14. Januar 1839 von Sr Maj. tem König Otto durch Berleih- 


ung des griechiſchen Erlsſerordens ausgezeichnet, 


Umterm 10. September 1840 zum Major im 10 Jufanteriere- 
Regiment befördert, trat er fofort im bie Linie wieder ein, und ein Jahr 
pie ſchon warb ihm eine neue Auszeichnung, indem Se, Majeflät rer 

aifer Nicolaus von Rußland ihn mit den St, Annen - Orden III Klaſſe 


ihmüdte. 
Echluß folgt.) 


Zur dramatifchen Literatur. 
II. 


Wal dem ar. Schauſpiel in fünf Aufzügen von Guſtav zu Putlitz. 
Berlin, Wagner. 

Michael Kohlhaas. Trauerſpiel im ſechs Acten von U. Proͤlß. 
Dresven, Kuntze. 


Dan ſollte denken, daß der Particularigmus und das Gtammes- 
gefühl, welche im politiſchen Leben und Bemwuftfein der deutſchen Völker 
eine jo mächtige Rolle fpielen, aud im Gebiet ber Kunſt trogalledem 
böchft förderlich fein müßten — und daß in Wien Dramen aus öfter 
reihifcher, in Berlin aus preußiſcher, in Münden aus bayeriſchet Gr. 
Site am meiften „ziehen” müßten. — Die Erfahrung aber beweist, 
daß dies leider nicht ber Fall ift; ſelbſt mit deutſch· patriotiſchen Stüden 
— jenes Wert im allgemeinſten Sinne genommen, iſt wenig zu wmachen. 
Frog aller wirklichen Aufregung und Begeiflerung für bie Ibeen ber 
deutichen Einheit und Herrligkeit hat ſich med fein einziges Drama 
dauernd gehaltın, welches dieſelben Ideen metriſch oder nicht metriſch 
feierte. Woher lommt das? — Biele fagen: Dean merke die Abſicht 
und man werbe verftimen; aber warum müffen wir denn verflimmt 
werben? -—— IM das Publicum ein launiſcher Sranfır, dem man eine 
heilfome Mebicin nur mit Liſt — wie eine Pille im Oblate gewidelt, 
orer Del auf einem Löffel Kaffee beibringen Kann? Jaſt ſcheint es fo. 
Merkt e8 die Lift, fo wirft es die Mebicin zum Tenfter, ten Arzt zur 
Thüre hinaus. Und dieſe jeltiame Empfintligteit ſtammt nicht erft feit 
geſſern; welche Ummeze über Böhmen, Genua und Spanien hat ſchon 
Schiller machen müffen, Im ben Näubern, im Fiesco wie im Carlos 
waren bereit$ bie Ideen eingewidelt, welde 1789 bie Welt in Beweg · 
ung ſetzten Bor Geßlers Stange ſell der Hut gezogen werben, aber 
eigentlich ift Napoleon geweint, welche Borfichtigleit, welche Umſchweife 
in Meifis Prinzen von Homburg, in Halms Fechter von Ravenna, in 
Burlig’ Teflament des großen Kurfürften, um einige verhüllte Schlag» 
worte an ten Mann, b. h. in das Boll zu bringen. Um's Himmeld- 
willen darf die Sache felbft, die man weint, midt direct, fonbern nur 
inbirect genannt werben; direct ausgeſprochen mwiürbe man es Kr 
fangweilig und geiftlos ſinden. — In tiefem Punct ſteht die curioje Bes 
icheidenheit des bentihen Publicums immer ned) in poftyumer Allianz 
mit der verflorbenen Genfur. Dieſe feltfome BZiniperlichkeit oder Phili⸗ 
fterhaftigfeit der Deutſchen — ihre eigenflen, güste, innerfien Dinge 
nicht offen auf ber Bühne biecntirt fchen zu Wollen, erſchwert aber das 
Auffommen bes hiſtoriſchen und nationalen Dramas mehr, als alle an« 
deren Hinderniffe. Ehe man nidt Courage, Feuer und Liebe genug 
hat, im Münden nichts lieber zu fehen als yerijhe Dramen, in 
Berlin nichts lieber preußiſche, in Wien nichts lieber als oſterteichiſche 
Schauſpiele gleichviel, ol fie mit ängftliher Treue an der Geſchichte lleben 
oder fi mit poetifcher Freiheit darüber erheben: — früher wirb aud 
von feinem deuiſchen Nationalbrama bie Rebe fein lönnen, und bie Kunſt 
des Treffens wird fo lange nur eine Kuuſt des Berftedens, eine Kunſt 
ſchuchterner Anfpielungen und Unalogieen bleiben. — Dean weiß wohl, 
daß die Sache mod} zwei antere Hafen hat, die bier nicht berührt find; 
— einerfeits fei es das at fazt man, patrietiihe Phrafen direct 
berauszupofaunen und fervile Lohnſchreiber Kimen daun obenauf, andrer= 
feit$ erwärmen bloße Staatsactionen nit das Herz und tie Haupt* 
ichwierigfeit Tiegt darin, politifhe und hiſtoriſche Vorgänge immer zugleich 
auf reim menſchliche poetifhe Motive zu redmeiren — id bädjte aber, 
wer das letzte zu erreichen ſtrebt, Tommt eben nicht „billigen“ Mitteln, 
mit Phrafen durch. 

utlig Hat fi zu feinem neueſten Stüde bie Geſchichte jenes bran« 
venburgifhen Markgrafen „Waldemar‘ gewählt, über den bie hiſtoriſchen 
Nahriten auferorbentlih ſchwanlend find. IS friegerifher und emer- 
giſcher Fürft verehrt flarb er, heißt es, ſchen nad hehnjäßriger Regier · 
ung im Jahre 1319, Die Berwirrungen ber Mark ſteigerleu ſich nad 








feinent Tode, als Kaiſer Ludwig ber Baper vie Marl’ feinem unminti- 
gen Sohne übertrug, der feit 1324 als Churfürſt von dem Lande Befiy 
nchm, es fpäter aber feinem Bruder Ludwig dem Römer ganz überlieh. 
As Beronlafjung dazu werden die Wirren angeführt, welche 1348 der 
—— falſche Waldemar erregte, der mit bem vor dreißig Jahreu 
geftorbenen große Aehnlichleit beſaß und in der That einen großen An- 
og Ni Lande fand, bis Kaifer Karl IV,, der ihn aus Feind 

bie Wittelsbacher anfangs ftügte, ihm ſchließlich fallen Lich, nn 
ber Römer ungeftört im Befige der Marten blieb. — Dies iſt der 
remantiſche Stoff, den bie Geſchichte bietet und man vermuthet darnach 
nichts weniger als einen brandenburgifhen Demetrine. Putlitz dagegen 
hat mit poetifcher Freiheit die Sache gerade auf ben Kopf geftellt. Sein 
ſalſchet Waldemar ift fein Betrüger, fondern er ift in ber That der 
ädıte, der vor breifiig Yahren allerdings geftorken, im Sarge aber wie- 
der erwacht, dann nad Paläfiina gepilgert um für feine Sünden zu 
büßen und lange Jahre in feinbliher Gefangenfchaft zurildgepalten 


worden fei. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Eruſt Rietſchel. 
Ein Künſtlerleben. Bon Ludwig Habicht“). 


As Michel Angelo in der Sirtiniſchen Capelle die u Freẽco⸗ 
gemälve an ber Dede vollendet hatte, * en Arad ag er e: 
arbeitet, und von dem Gerüſte herabftieg, hatten fih, wie man erzählt, 
feine Augen fo in bie Höhe zu bliden gewöhnt, daß er fie nicht mehr 
zur Erde wenden konnte, Jeder ächte Künſtier, dem fein Schaffen bie 
ganze Seele erfüllt, theilt dies Gefhid und verlernt, ben DEE auf bie 
Erde ir richten, weil er jeine Ideale im ber Höhe ſucht. Auch Ern ſt 
Rietſchel gehörte zum biefen begeifterten Naturen, bie unverrädt ihre 
ganze Thatkraft auf Einen Punct richten. Aus bitterfter Armuth und 
ben brüdendfien Berhättnifien hat ſich Rietſchel muthig emporgenrbeitet; 
das Elend feiner Yugenbzeit fonnte ihm nicht nieberbeugen, das fpätere 
Glüd nicht übermäthig machen. Wie er jo ſtill und feft durch bas Pe» 
ben ſchreitet, den Blick fortwährend auf feine Kunſt gewandt, erinnert 
er uns an bie alten, ehrwürdigen deutſchen Meifter des Mittelalters 
denen bie Musübung ihrer Kunft eine heilige Sache geworben. BDarımm 
war amd biefer ädt deutſche Künftler mit feiner tiefen Innerlichteit 
feiner Herzenswärme und ftillen Größe am meiften dazu befähigt,. das 
Andenten an unfere hervorragenbften deutſchen Geiſter in Ecj zu ver- 
ewigen, 

Dem jungen aufftrebenden Künftler wurbe das Unerbieten gemacht, 
fi für das Eifenwert zu Lauhhammer als Modellen ausbilden zu 
laſſen, in weldem alle er ſchon jegt in feinen Studien unterftägt wer« 
den und tiefelben fpäter im Stuttgart bei Danmeder ober im Berlin bei 
Kauf fortſetzen follte. Modelleur eines Gifenmerkes! Wie weit Tag 
bas ab von ben folgen Künfllerträumen, und doch hatte Rietſchel deu 
Muth, dieſen Borſchlag anzunegmen! Die Armuth darf nicht mad dem 
weiten Umweg fragen, auf dem ſie zum Ziel * ſte weiß, daß fie 
durch doppelte Anfirengung verlorene Zeit erfegen kann. 

Rieiſchel trat zmerft feine plaftiſchen Stubien beim Hofbilbhauer 
Pettrih am, einem alten Manne, der nur Grabfteine ausgeführt und 
feinen Aufentgalt in Rom zu Abformungen angewendet hatte. Die 
ganze Beſchränltheit des alten Herrn zeigte fi in ber Erklärung : „ba 
die Haupiſache des Bildhauer fei, tüdtig in Stein hauen zu können, 
und daß fehs Jahre bazu gehörten, es gründlich zu erlernen”. Trotz 
ber Beſcheidenheit Rietſchel's regte fih der Künftler in ihm und er ent ⸗ 
—— „daß er auf den Wunſch des Miniſters von Einfiedel ver 

em modelliren folle”. Als er aber mit einem Kinterfigürchen, an 
bem er zehm Wochen arbeitete, verumglüdte, meinte aß aus 
ben jungen Mann nie ein Bilbhauer werben une, er fei ein bloßer 
Tponklanticher”, Drei Dinge ſehen nad; einem alten celtiſchen Spruch 
im Dunkeln: der Genins, das Gewiffen und. bie Liebe, und in wen bie 
rechte Kraft ſchlummert, der erträgt bie Nacht, burddringt und über: 
mwältigt fie und ſchafft das Licht. Auch im Mietfchel Ichte der Genius, 
der im Dunleln fah umb fich foldyen beengenden Feſſeln allmähli . 
ale 





wand. Dhue erhebliche Studien gemacht zu haben, wagte fich 

an eime ziemlich ‚Iehensgroße Figur, eimen Disknswerfer. Im en, 
erbärmfichen, nicht acht Fuß hohen Raum mit Heimen Feuſtern, die Fi⸗ 
gur ein ober anderthalb Fuß von bem Boben entfernt, ohne Dr 


ein als höcftens einen irreführenden Mıimge 
hafler ine Biene F die — —— 9 * 





der 

* 
Mühe und Noth ſollte er mit ei deren einern fleben 
Fuß hoben ——— aaa fie u aaa ham atmer 
en R Ir &rT REIT ! 


*) Aus den Unterhaltungen am bäwslicen Herd. ns Mi 
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zu liekern übernommen. hatte, Ein Dahr mußte er. fi mit biefer 
Ken weil e6 in Dresden Niemand gab, ber ihm beim Mo: 
dellicen einer fo großen Figur , bie nöthigen techniſchen Hilfsmittel an- 
ben konnte. Über gerabe hier, bei einer folden Sifyphusarbeit, ent» 
altete der Künftler jene Gebuld und Ausdauer, bie ihm fein ganzes 
eben Über trem und ein hervorſtechender Zug feines Schaffens und 
Sharalters geblichen, i en 
” Sechs hr verbrachte Nietfhel im biefen unerquidligen Berhäft- 
niffen, die ihn nicht förberten und bie eine [hwädere Kraft untergraben 
item. Iett folte er, wie vorherbeftimmt worben, nad Berlin zu 
auf, Mit fhwerem Herzen betrat er das Ütelier des großen Mii⸗ 
fters, der ihm Unfangs zur Aufaahme wenig Hoffnung machte und ihm 
dan nicht nur einen Platz im feiner MWerkitatt, fondern and im feinem 
Herzen und an feiner Seite einräumte. 


Das Klopfen —— 
die umſlehenden Modelle, ber Aufbau einer colofjalen Figur 
— 22 Gumbinnen beftimmt, bie neuen, großen Der- 
Hättmiffe einer folden Umgebung — eg here ar 
eine Befangenheit. u £ i 
— 284 N rwas von 
Helden hatte, bie er in Erz verewigt. Rau 
ſich bie nungen bes meuen Schülers zeigen, lobte fie unb war 
anit der Copie üfte zufrieben, bie er tem jungen Rieiſchel als 
it aufgetragen, Weniger glädlich war Rietſchel wit ber Mo» 
delicung eimes Weliefs; er hatte feine Figur, weil er das Hlädenprincip 
ded Neliefs noch nicht lanute, viel zu meit hervortreten lafjen, und 
Dieiſter Rand war mehrere Tage, ohme ein Wort zu jagen, am feiner 
Yirbeit vorübergegangen. Der üler glaubte darin bie Zufriedenheit 
da Deeifters zu emtbeden umd fuhr ermuthigt fort. Erſt am brittem 
fragt Rauch nad; einem Draht, den ihm Mietſchel erwartungsvoll 
— * Da ſchneidet ber Meiſter ſaſt bie Hälfte von der Höhe der Fir 
gur herunter, jo daß nur ein hoher Grundrii zuridbleibt, und fagt 
9: „Wie fann man nur eine jo infame Klempnerarbeit ıma- 
en! Nur fo hod darf es jein!“ Das war eine harte, aber treffliche 
ule. Denn bald gewahrte Rietſchel, daß ihm ber Meifter gene gt 
war; er fing oft Gefpräcde it ihm an, bat ihn, feine ſeupferſtiche iu 
Ordnung zu bringen, und erlaubte ihm das Wobelliren fogar in bem 
Teile der Werkflatt, in dem ex feloft arbeitete. Ja ald Raud das 
Dentwal des Königs Friedrich Auguſt des Gerechten übertragen wurbe, 
flug er, mit andern Ürbeiten überhäuft, Rietſchel für dieſes Werk ver. 
a8 Yang ‚freilih gang anders als der Ausfprud; bes Aeiſters Veit · 
ih mtb muhte ben jungen Künfller, ber ſich noch fein ganzes Dahr in 
dem eller Randı’s befand, mit Muth und Selbſtvertrauen erfüllen. 
Das Motel wurde angefertigt und angenommen, nur verzögerte ſich die 
Ausführung mehrere Jahre, Und immer neue Beweiſe eritelt Rieiſchel 
von der ehrenden Auszeichnung feines Meifters; fo ließ er ihm zum 
breipundertjährigen Direrjubiläum in Nürnberg, an dem feine Dürer- 
flatıe enthüllt wurbe, reifen, um bort feine Werkjlatt zu vertreten. Hier 
im Nürnberg kam Riretſchel mit Schnort und Kaulbach in Berührung. 
Auf ber Müdreife berührte Rietſchel Weimar. Sein erfler Gang 
war zu Goethes Haus. Der alte Herr trat zufall an bas Feuſter, 
und fo erſchroden war Rietſchel über fein Glüd, daß er feflgemurpelt 
noch dafland und hinblidte, als fih Goethe längft entfernt hatte. s 
hen überwältigenben Einbrud hat doch diefer Genius auf Alle gemacht, 
die ihn geichen! Durch — des Bildhauers Kaufmann er⸗ 
Rieiſhel am andern Morgen bei Goethe elbſt Zutritt — ein 
Sin, das er nur ſchüchtern zu erfalfen wagte. oethe war milb und 
reunblih und fragte nad dem Berlauf bee Dürerfeftes und nad) 
auge Thätigfeit, Noch einmal follte der Zufal Rietſchel mit dem 
Dichter in Berührung bringen, gleihfam um bem fpäteren Schöpfer ber 
oethe · und Scillerftatue Gelegenheit zu geben, wenigftens einen ber 
reach aus eigener Anſchau ge Er fam diesmal 
als Begleiter Rauch'a, der an Gocthes üfte etwas zu ändern halte. 
Und Goethe ſchreibi von dieſem Beſuche an Belter: „Rauch war einen 
Tag bei uns unb nach feiner alten Weife ammuthig, heiter unb 
Ein junger Mann, den er mitbrachte, ber viel Talent haben mag, zeigte 
ine Urt von Frieſe vor, liebenswürbig gedacht und gegen, aber — 
hriſti Einzug in Ierufalem l Goethe, über befien ganzes Leben und 
Diäten ein griechiſcher Himmel fi zu breiten ſcheint, Tommte Borwärfen 
viefer Art feinen Gefgmad abgewinnen, aber auch nicht ahnen, daß 
ihm hier ein Genius gegenüberfland, ber durch fein fpäteres' Schaffen 
aud den Griechen Bewun abgezwungen haben würde. 


Gortſetzung folgt.) 


Dem Wefen bed Meifters, 
enheit feiner preußiſchen 





Rotizen. 

R, Unter den wenigen Gebäuben Mündens, welde bes Periobe 
der fpäteren Renaiſſance angehören, ı nimmt das ehemalige Palais ber 
Grafen von Törring am ber Reſidenzſtraße eine hervorragende Ste 
£ 


! 


ein, B wurde beider Ueberweifung dieſes ſchhuen Baues an 
die tkl. Genetaldirection ber Verlehrsauſtalten ber ‚größere dem: Mar⸗ 
Doſeph· Play zugelchrte Theil desfelben bemolirt, bie gegen Weſten ge- 
richtete reihe Façade aber glädliher Meife erhalten, Sk Einfahrt bes 
Gebãudes von biefer Seite her zeichnet ſich durch Nobleffe der Eoncep- 
tion und lebendige Durchführung in hohem Grabe aus ımb erfreut na- 
mentli durch die ebenfo gejälligen als maßvoll gehaltenen Stucco- 
Berzierungen ber Ruppelgewölbe. Mit Bedauern ſah man mun feit län- 
gerer Zeit, daß bieje zierlichen Stucco's durch wiederholt vorgefommenes 
Uebertänden mit Kalt viel an —* und Klarheit verloren, und 
freute ſich deshalb höchlich, als dieſer Tage Gerüfte in ber Halle auf- 
tet wurden, da man vermuthete, es gelte eine Reftauration jener 
Arbeiten. Um fo größer war bie Ueberrafhung, als man fi 
zu feinem großen Leidweſen davon überzeugen mußte, daß Maurer bie- 
jelben lungen, und nun Maler damit befhäftigt find, am ikver 
Stelle vet herzlich nüchterne Decorationsmalereien zu fegen. Abge: 
fehen davon, baf fie nad belannter Weiſe fo ſtyllos gehalten find, daß 
fie ebenfo gut oder übel im ber reflaurirten frauen» ober in der Lud⸗ 
wigdliche am Plage wären, läßt fi laum abjehen, warum man nicht 
vorgezogen hat, die Stucco- Verzierungen einfad durch Befeitigung der 
ZTünde wiebderherzuftellen, Daß die ebenangebradgten Malereien zur 
ganzen Arditeltur wicht paſſen, bürfe nicht wohl beftritten ‘werben koͤn⸗ 
nen. Die Spätremaiffance erlaubte ſich ähnliche Nothbehelfe nur, wo 
ed am Mitteln fehlte. Wir glaubten auf obige Thatſache jetzt aufmerf- 
fam machen zu müflen, ehe alle die hübſche Arbeit umter dem Pidel ber 
Maurer verſchwunden iſt. 

*Bon ben beliebten, Münch ener Bilderbogen” (Berlag v. Braun 
und Schneider dahier) iſt jetzt wieder eine neue Serie erſchienen, welche 
nicht verfehlen werden, bem Unternehmen neue Freunde zu gewinnen. 
Es lann nur wit Befriedigung wahrgenommen werben, daß aud ben für bie 
Heine Kinderwelt beftimmten Iluftcationen immer mehr künſtleriſche und 
forgfältige Ausführung zugewendet wird; benn es find biefe ein nicht 
genug anzufdlagendes Bildungsmittel, und wie der Geſchmadck des Bol« 
fes im Großen durch gute Werke ber Sculptur, Mlalerei sc. verebelt 
wird, fo iſt's mit ben Dilberbögen in Bezug anf bie Kleinen der Fall, 
und wenn hier ber jugendblide Sinn von vorneherein auf ſchöne Formen 
und naturgetreue Darftelungen hingewieſen wird, fo ift ber künftigen 
Ausbilonng eine gute Grumblage —— Welches Berdienſt in biejer 
Beziehung die Herausgeber der „Mündener Bilderbogen“ ſich erwerben, 
bie dabei aud Herz unb Eemilth anregen, unb dem Humor fein beredjs 
tigt Theil Laffen, bas Können bie am beften ermeflen, bie ſich noch ent» 
finnen, mit was für feifen gehaltlofen Bildern n4 vor 30—40 Yahren 
noch bie Jugend zufrieven geben mußte. Gott jei Dank, wir find aud 
darin weiter gelommen. i 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme, 


D Kaffel, 1. Rov. Zur Bollziehung des Landtagsabſchiedes 
war auf n 5 Uhr Rachmittags eine Etänbefigung anberaumt. 
Rah fünfkündigem. Warten  erfchien ter Lanbtage-Commifiär ohne 
Inftruction. Es hieß, der Kurfürk fei, die Genehmi —— 
ins Theater gefahren, ferner, bie Miniſter hätten i tlaffungsges 
fuch ihm —— Um 10 Uhr endlich erfolgte bie Vorlage des 
unweſentlich geänderten: Landtagdabſchledes, der Pofort berathen unb 
angenommen wurde. Um 1' , br Morgend wurden bie Etände ent 
lafien ohne die übliche Zufich der landesherrlichen Huld und 
Gnade. Der Präfident ſchloß die Sigung mit einem Hoch auf die 


« Berfaflung. 


Inusbruck, 31. Det. Geftern Morgens 11 Uhr entfland auf 

dem hiefigen nhof ein Brand, Ein Speditionemagazin mit- Privat 

t und tas Eifenbahuwaarenmagazin ſind abgebramut. Weitere Ge⸗ 
ahr ift befeitigt. (Pr.) 

Lemberg, 31. Ortbr. Heute Morgens fand das niß bes 
Sandesgeritsraihes Kuczynoti ſau. Troy bes umfre en Wetters 
wohnte bemfelben eine zahlreiche Menfhenmenge bei. Auh ber Gtatt- 

er und die Spitzen der. Behörben waren ammefend. — Nach der Dem- 
Zeitung ift geflern bei Kofliaszyym, im Bart “ars neues 
— ins Lublin ſche Übergetreten. Näheres iſt nicht bekauut. 
‚28. Oct. Die De bes Parlaments pr 
———66 * - e Bader 
ments: vollzogenen Wet, weicher den Medhten umb ben Sutereffen der So. 
nier fäblich fei, für ungültig. (A. 3.) 
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NRewyork, 21. Det. Der Bundesgeneral Meade, welcher bis zur 
Bertgeibigungslinie von Washington zurüdgegangen war, iſt jett im 
Borrüden begriffen, Die Cavallerie iſt in Warrenton-Iunctien angelem⸗ 
men, oßme-auf bie Eruppen der Eonföterirten zu ſtoßen. Der Rebellcu« 
general Lee weicht zurüd, und bat, wie verſichert wirb, bereits ben 
Rappabanned wieder überfhritten. General Rofenfrany iſt durch General 
Thomas erfeht, und General Grant zum Befehlöhaber ter Heere in 
Ohio, Eumberland u Kentudy ernannt worden. Golt46. Wehl.164. (A.8.) 


Kelheim. Wie bodrrfrent Se. Mojeflät König Ludwig über bie 
Beweiſe ter Liche und Dankbarkeit war, die er hier von Seite der 


Bevölferung empfing, mag folgender Auftrag darthun, mit welchem 
Bürgermeifter aber! ven Sr. Majeflät beehnt wurte. „Sagen Sie 
meinen Tieben Kelheimern, äußerte ter König, daß ich tief gerührt bin 


er bie freubige herzliche Aufnahme, die fie mir bereitet, und verfichern 
ie biefelben meins vellſten Dankes, Ich, werde dieſe Tage nie ver 
geſſen. (2osh.3.) 

Aus Baden ſchreibt mon dem „Schwäh. M.“: „Der Beſchluß 
bes fich jo nennenden veligiöfen Reformvereines zu Sranffurt, an unfe: 
ven Örof*erzog eine telegraphiſche Depefche zu richten, um bie Zuftim« 
mung bes Bereines audzutrüden, wenn bei uns tie „Commmaljdufen 
an die Stelle der römiihen Pfaffenſchulen (sie) gejegt würden‘, hat im 
unferem Lande eine ziemlich allgemeine Mikkiligung hervorgerufen. 
Gewiß laun jede Verſammlung innerhalb vier Mauern befclieken, was 
fie jür gut bäft; tritt fie aber in die Deffentlickeit und mill fie ihre 
Beſchlüſſe verwerthen, jo hat man ein Recht, zu fortern, daß fie vor 
Allen die Rödfihten dis Anftantes bewahre. Imdefien halten wir es 
für ein gutes Beiden ter Zeit, daß fie feldhe Ertravagangen ruhig er- 
trägt und ihre Berurtheilung nicht der Polizeigewalt, ſondern ter öffent» 
lichen Meinung überlägt” 


Mainz, 31. Oct. Der frühere Redacteur des hicſigen Anzeigeré, 
Fiterat —8 iſt in Raſtatt verhaftet worden. — 


Darmſtadt, 29. Oct. Die erſte Kammer hat ven Beitritt zum 
franzöfifhen Handelsvertrag einftimmig verweigert. 


Kaffel, 29. Det. Für das Denkmal auf dem Forſte hat der 
König von Preußen 50 Louistor gefpenbet. (Das Dentmal wirb den 
umter der Napoleonifhen Herrfchaft erihoffenen Patrioten errichtet.) 


Berlin, 30. Det. Die „feubale Eorrefpenbenz * ſchreibt: „Bei 
ber geftrigen Durdreiie Sr. Majeflät des Königs burd Prenzlau hatte 
fi auch ber frügere at des. Abgeerdnetenyauſes, Oberblirgermeis 
fier Grabow, mit großer Begleitung auf dem Vahnhofe eingeftcht. Se. 
Mojeftät der König ſchienen jeroch bemfelben nit zu bemerken.“ 


Bonn, 30. Det. Der wegen Hochverraths fledbrieflih verfolgte 
Nittergutsbefiger Roman Pilasfy aus Pofen ifl geftern Abenbs im feie 
nem Abfleigquartiere, Hötel Kleh, durch einen hiefigen Poligeicommiffär 
verhaftet worden. (B. 3.) 

6.C. Wien, 31. Oct. Kaiſer Ferdinand hat zur’ Linderung bes 
Nothſtandes in Ungarn 15,000 fl.,. mb bie Railerin Maria Anna zu 
demſelben Zwede 5000 fl. dem ungarifchen Hoffanzler übermitteln laffın, 


Bien, 30. Oct. Die „Gen.Corr.“ veröffentlicht felgende Mit- 
He „ie man und aus Berlin von unterriditeter Geite fchreißt, 
ift die engliſche Note am 26. d. M in Et. Petersburg über 
reiht worden. Sie ſell jedoch keineswegs mit jener Schärfe abgefafit 
ein, bie man auf einigen Eeiten von ihr erwartet hatte, umb bie viel 
elproddene Aberfennungsphrafe findet fid in ihr nicht. Ihre 
Spitze beficht lediglich im ber Hinweifung,, taß die Rechte Rußlands 
auf benſelben Orunblogen ruhen, wie bie Freiheiten und Privilegien 
Polens. Ter Eindrud, welhen bie Note in St. Petersburg hervorgebracht 
hat, fol tem gemäßigten Tone berfelben entfpreden." 


* Paris, 30. Det. Es ſcheint fi nun volllommen zu befläti 
daß auf ven entſchiedenen Proteft des norbanserilonifchtn — 
Mr. ‚ bin die Ginftellung der Arbeiten an den für Rechnung 
ber. Gonföberirten auf framöfifchen Werften im Bau begriffenen Panzer» 
iffen angeortnet werben if. Es handeit fi um vier Schiffe in ® 5 
beaur und zwei im Nanter, Sie waren vor fehs Monaten erſt in 
Ken ‚genommen und bie Arbeiten. daran fo vüflig betrieben werben, 
ba act zwei berfelben am 15. December oßgeliefert werben follten. 
Die Maſchinen Hatte ein Haus in Habre Äbernemmen, Die 
Unternehmer behaupteten, die Schiffe ſelen vom dem Kaiſer von China 
Beftellt und für eine ligue trans-paciique zwiſchen Shanghai und San 
Franeigee beftimmt; allein «8 Iemdhtet hier zu Lande nicht wohl ein, 
wie nee * * einen Pahtbootbienft durch ben 

je ſe weren rſchiffen, von denen zweien 
aberdieß mit gewaltigen Spornen * 8 verſehen zu 5* " 





Aus Yarid wirb der „Neuen Preufifhen Zig.“ gefchrieben: „Wie 
e8 heißt, hat ein großes Bankhaus in Paris dem Stantsfhape 50 Mil- 
tionen vorgefhoflen. Die Regierung will um jeben Preis eine öffent“ 
liche Anleihe vermeiden.“ 

Die Bereinigung ber jonifchen Infeln mit dem Königreich Grie- 
chenland, tie man Eis auf einige Förmlichleiten bereits als vollendete 
Thatſache betrachten durfte, ift plöhlich auf unerwartete Schwierigfeitem 
geflogen. Die Urjache ift der Beſchluß ber joniſchen Nationalverfamms 
Iurg, baf tie Feflungsmerke von Korfu im dem gegenwärtigen Zuflen 
an Griechenland übergeben werben follen. Bekanntlich hatte bie iſch e 
Regierung ſchon früher erllärt, daß bie Feſtungswerle zuvor gefchleift 
werten ſollen, und ſie beharrt auf dieſem Entſchluſſe. Im dieſer Lage 
griff der Lord-Obercommiffär zu dem Auslunftsmittel, das Parlament 
auf 6 Monate zu vertagen. Damit ift auch bie 47 ber Bereinigung 
mit Griechenland bis zum April 1864 vertagt. (S. M.) 

** Aus Neapel meldet man, baf die Infel Elba von der Regie- 
rung zum Depertationspfag für die ber Complicität ober aud nur bes 
a mit den Briganten überwiefenen Impipibuen ger 
wä ei. . 

*Warſchau, 27. Oethr. Eine Kundmachung bes revolulienären 
Stadthauptmanns erflärt, daß tie lebten von ben Ruffen im ben höheren 
Ständen vorgenommenen Berhaftungen ven Zwed hatten, die angefehenen 
Einwohner ver Stadt zur Untergeihnung einer Yoyalitäte-Mdrefie am ben 
Ratjer zu bewegen. — Die Polen erzähler, ein Genichauptmann. Graff 
habe einer Frau Piton zu Coslowa-Ruda 260 Peitfchenhiebe geben 
faffen, weil fie ihm ten Aufenthaltsort ihres Mannes, eines . 
ſpectore, Franzoſe von Geburt, nicht angeben fonnte oder wollte, Ein 
anderer ruſſiſcher Officer, Namens Yulutin, im Geuvernement Kowno 
habe yleihfolls die Frau eines reihen Gutsbeſitzers Grzybeweli wegen 
ber Abweſenheit ihres Mannes zur Rechenſchaft gezogen, ihr ihr Kind 
ans ben Armen geriffen und es mit Füßen getreten, Die Mutter fei 
wahnfinnig geworten. 


Konftantinopel, 29. Oct. Die Bant Hat tie Dividenbe ber 
alten Gonfols bezahlt; die Gerüchte vom Kbſchluß eines neuen Anfeihens 
haben ſich nicht bejtätigt. Die Forts des Vorporns und der Darba- 
nellen find mit gezogenen Kanonen armirt worden. (W. Bl.) 


Veracruz, 2. Oct. Dubois von Saliguy, der feine ru 
mehr befigt, fährt fort, in Mexico zu wohnen, wegen perfö 
gelegenheiten: er wirb ein Fräulein von Puebla heirathen. er Bor 
mito hat au Intenfttät verloren, Die Regenfiröme hindern militärifche 
Operationen. Gorvin, ter norbamerifanijhe Geſandte, fest feine Ber- 
binbungen mit Yuarez fort. Doblado hat aus Kalifornien Kriegsmaterial 
erhalten, (T.b. Pr.) 

Ein franzöfliher Officer, der kürzlich aus Merico in Paris an» 
gelangt if, fchreikt an einen in London wohnenden Verwandten, ba 
die gemeinen Solbalten ſowohl als die Dfficiere Tas dortige Glück hery« 
lich fatt haben, denn man lönne feine Viertelftunde weit von ben burdh 
tie Franzoſen befegten Puncten fi entfernen, ohne Gefahr zu laufen, 
den Gerila’s in die Hände zu fallen; und danm erft die Kranheiten ! 

Tie „Japan Commercial News" vom 26. Aug. bringen nähere 
Nachrichten Über den Angriff ter Euglänter auf or ma Das &e- 
ſchwader des Admirals Croper beftand ans fleben Schiffen, nämlich dem 
Anmiralsfciffe Euryalus, der Pearl, ver Cequette, dem Perfeus, dem 
Racehorſe, dem Argus und dem Ranonenboote Havoc. Nachdem bie 
Unterhandlungen ſich zerſchlagen Hatten, eröffneten die Engländer bie 
Feinbfeligfeiten am 14. ug. damit, daß fie brei in der Bai bor Anfer 
liegende japaneflfhe Dampfer wegnahmen und verbrannten. Der Werth 
dieler drei Schiffe, die ſämmilich englifche Namen führten — fie hiefen 
Eonteft, Sir George Grey umd England — wird ohne bie Pabung anf 
300,000 Dollars gefhägt. Das Kanonenfhifi Havoe verbrannte hintere 
ber noch fünf große Boote, welche hinwi dermm, als fie ans Ufer trieben, 
—* dactorcien in Brand fledten. Die Verluſte, welche die Engfünber 
im Kampfe mit ben japaneſiſchen Batterien erlitten, waren nicht uner 
heblich⸗ apitän Josling und Commandeur Wilmot wurben durch einem 
und benfelben Schuß, getöbtet, und eine plagenbe Bombe töhtete ficken 
Mann auf dem Flede und verwundete ſechs ambere, Die Batterieen 
ber Japaner waren, fo viel die Englänter im Erfahrung bringen konnten, 
im Ganzen mit 88 Gefefigen armirt. Am Abend des 15. Aug. ging 
bas englifhe Geſchwader bei einem Meinen, einige engltfhe Meiten vom’ 
Kagoſima gelegenen Dorfe vor Anker. Die Einwohnerzahl von Rage» 
fima wird auf 180,000 Seelen angegeben. 


Berantwortliche Rebaction: 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: De. I Grofe, 
Bär den volitiſchen Thell: IA. P. Vogl. Dr. A. Yöylmann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Minden, Die Bayeriiäe Beltung 
deſet Im Gaaua 3. Jöheiigr dalbläheig I. 
eirieliährig 2? U Mal dad Morgendlati 
dena am die Dälfte des Periſes beionhers 
abonnirt werben, 


Dienftag. 


Heberficht, 
Auguft Freiherr von Frays, kgl. Kämmerer und penfionirter 


Generalmajor. (Nekrolog. Sl.) — Zur dramatiſchen Lite ra— 
tur I. (Schl.) — Bermifhtes, (Ernſt Rietſchel. Fortſ. — Notizen. 


Politifche Nachrichten. 
389° Telegramme. 


Auguſt Freiherr von Frays, 
f. Kämmerer und penfionirter Generalmajor. 
(Nelrolog.) 


Schluß.) 


& Yın Jahre 1844 wurde er auf ein neues Feld der Thätigleit be 
rufen. Gr. Mojeflät des Königs Ludwig befonderes Vertrauen berief 
ihn am 23. Januar zu dem ſchwierigen Boften eines Theater · Inten- 
danten und ſchon am 1. Februar barauf trat er fein neues Amt an. 
Abgefehen von den unter allen Umftänten in ber Natur eines folden 
Boftens felbft liegenden inmeren Schwierigkeiten, war bie Stellung und 
—*— bes neuen Intendanten damals um fo mißlicher, als bie öco— 
nomishen Berhältniffe diefer Kunftanftalt unter ber vorangegangenen 
Leitunge derſelben nichts weniger als glänzend ſich geftaltet hatten, jähr- 
liche, mitunter jehr bedeutende Ausfüle in ben —— ‚egenüber 
ben Ausgaben faft die Regel geworben waren. Aber ber Umfidt, dem 
Tacte und. ber raftlofen Thätigkeit des Frhru. v. Frahs gelang es ald- 
bald die gendrte Orbnung im ben wirthſchaftlichen Berhältmiſſen ber 
Anflalt wieber herzuſtellen. Ohne vie Leiftungen berfelben von Stand» 
puncte ber Kunſt aus zu beeinträchtigen, war er ſchon im erflen Jahre 
feiner Verwaltung, im der Zeit vom 1. Februar Bid 30. Sept. 1844, 
burd feinen fireng geregelten Haushalt fo glüdlih, am ber Stelle des 
bisherigen Prficit® einen baaren Activüberſchuß von 7030 fl. made 
weifen zu fönmen, fo daß Ge. Majeflät König Ludwig Seine 
„große Zufriedenheit‘ mit biefem „HER umerwarteten, höchſt erfreu- 
tihen Ergebniffe” auszubrüden geruhle. Die gleihen ehrenvollen Be 
weife der allerhöchſten Zufrietenheit wurden Frhru. von Fraye aus 
gleihem Aulaſſe au in den —— Jahren zu Theil, als bie Rech⸗ 
nungs- Jahres: Abjchlüffe jedesmal Activüberfhüffe von 12 — 20,000 fl. 
und darüber (II, Quartal 18%,,,) nachwieſen. 

Am 29. Mai 1846 zum Öberfllieutenant harakterifirt, führte er 
fo bie —— des ?. Hofiheaters ala Jatendant fort und hatte im 
Herbfle des Jahres 1847 "abermals des Ausdrucks der allerhöchſten Zur 
friebenpeit mit feinen erſprießlichen Yeiftungen fic zu erfreuen. Bald darauf 
aber, am 26. Dezember 1847, erfolgte feine Enihebung von dieſem 
Poften, auf welden es ihm gelungen war, wie bie Zufriebenheit feines 
föniglien Herrn, fo durch Fine Humanität gegen jedermann auch bie 
Herzen des gefammten Theaterperfonals und aller feiner Untergebenen 
fi zu gewinnen. Er murbe ala Oberfitientemant zum 6. Imfanterte- 
Regiment vacant Herzog Wilhelm nad) Landau verfegt, follte aber nich 
fange in biefer Stellung bleiben. 

u furz nad dem Regierungsantritte Gr. Majeflät bes Könige 
Morimilien I, wurbe er wieder zum 1. Infanterie-Megiment König 
nad tee eätseic, am 30. Juni zum Oberflen im 2. Infan⸗ 
terie- Regiment Kronprinz befördert, und am 7. Juli darauf ſchon, unter 
Ernennung zum Oberften extra statum, auf's Neue an bie Spite ber 
Theaterintenbang berufen. Nicht volle drei Jahre blieb er diesmal auf 
tiefem PVoften, beffen Aufgaben er and diesmal mit eben fo viel Eifer 
als glädlihem Erfolg erfülte. Nachdem ihm Se. Majeflät in Aner- 
fennung feiner Berbienfte am 19. Jammar 1851 das Gomthurkren 
des Berbienflordens vom heil. Michael verlichen Hatte, wurde er am 
1. Februar feiner Stelle enthoben und zum Oberſt des Infanterie-Peib- 
— gr 

biefe Zeit feiner zweitmaligen Bekleidung ber Stelle eines 
Thenterintenbanten fiel 1850 bie pofitifche Krifls, = in Folge der Ge⸗ 
lüfte Preußens nad ber Hegemonie in Deutſchlaud und beffen Berfucht, 
ben Berfafjungsftreit in Kurheſſen zu benägen, um mit Gewalt ſich bert 
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feſtzuſetzen, bie Gefahr eines inneren Kriegs in Deutfchland ganz nahe 
gerüdt war. Als damals das bayeriſche Beer, vereinigt mit öfterreichie 
hen Eruppentheilen, nad Kurheſſen fih in Marſch gefegt hatte, und 
ein Bufammenftoß ver beiben fi) im ber Nähe von Fulda gegenüber- 
ſtehenden Heere zu drohen ſchien, ba vegte ſich aud in bem Oberſten 
Fchen. v. Fraps. trog feines vorgerüdten Alters, — er zählte damals 
fhon über 60 Lebensjahre — der alte friegerifhe Geift und, feiner 
patriotifhen Geflunung Ausbrud gebend, richtete er am 27. November 
1850 an Ge. Majeftät den König bie ehrfurdtövollfie Bitte, zu ge 
flatten, daß er fih bem k. Kriegsminifterium zur Verfügung flellen 


e. 

Schon am Tage darauf erfolgte die für dem Bittſteller in hohem 
Grade ehrenvolle Ber a Entſchei ablehnend dahin, daß Se. 
Majeſtät „dieſes Anerbieten als einen Beweis ber bewährten patrioti- 
ſchen Gefinnungen” des Frhren. v. Frays betrachte, und hoffe, daß ber» 
ſeibe, ‚‚wennf Fürft und Baterland es forderte, dem an ihn ergehenden 
Rufe zum Sriegebienfe mit Muth und vollſter Hingebung folgen 
würde‘. Wenn beim Anerbieten aber nicht ebeu werbe, fo fei ber 
Grund lediglich darin zu ſuchen, „weil die Noth es mod) nicht erheiſche“ 
und ©r, Majefät „bie gutem Dienfte des Frhin. v. Frays auch ferner 
in feiner bermaligen Stelle ſchätzenswerth ſeien.“ 

Am 19. September 1851 erfolgte die Ernennung bes Dberflen 
Frhru. v. Prays zum Borfland bes Armee Montur- Depots, und als 
folder wurbe er am 27. Februar zum Generalmajor beförbert, zwei 
Yahre fpäter aber am 22. Februar 1855 in Berüdfichtigung feines vor» 
gerüdten Alters zuerſt auf 6 Monate, dann aber anf fein bringendes 
Anfuchen fie immer in den Penfionsftanud verfept. 

Hiemit war wohl der Abſchluß feiner militärifhen Laufbahn eins 

ten, aber feine öffentliche igteit och keineswegs beendigt. Als 
ein Nachfolger in der Stelle eines Thenter-Intenbanten, Hofrath Din: 
gelftebt, feinerfeit® wieder enthoben wurbe unb nah Weimar 
überftebefte, berief ihm unterm 1. Februar 1857 das Vertrauen feines 
Monarchen zum dritten Male zur Leitung ber Hoftheater-Intenbanz, 
wobei ihm zugleich ber Titel als Eermonienmeifter verliehen wurde, 
Mit aufopfernder Hingebung widmete er fi auch dieomal der ſchwieri ⸗ 
en, bie ganze phyſiſche, gei und moralifhe Kraft eines Mannes in 
nfprud) nehmenben —* und — wir Alle waren Zeugen davon — 
auch diesmal mit gutem Erfolg noch drei volle Jahre lang. 

Aber es war dies bie Ichte Anftrengung, zu weder nur feine uns 
begrenzte Hingebung für den Dienft bes Königs ihn noch befähigt hatte. 
Das zunehmende Alter mit dem Beſchwerden, vie in jeinem Gefolge 
find, und bie anfreibende en trotz ‚nicht felten ſich einftellenver 
förperlihen Leinen, hatten allmällig vie phyſifche Kraft des Mannes ges 
brochen und erfhöpftl. Auch moraliiche Leiden hatten ihm nicht gefehlt, 
er hatte die Gattin, die fo lange ihm eine treme, liebevolle Lebenszc» 
fährtin gewefen, und eine geliebte, zu Paris verbeirathete Tochter zu 
Grabe tragen ſehen, der Kelch bitterer Erfahrungen im Leben war 
ihm nicht erfpart geblieben, er hatte reichlich genug ihm geloſtet, daß 
endlich das rfniß der Ruhe gebieteriſch ſich geltend machte. Auf 
fein dringendes Auſuchen vom 9. März 1860, in Anbetradht, baf er 
feine phyſiſchen Sräfte in Folge zumehmenden Alters für nit mehr 
zen eradhte, die mit der Dienftleiftung als Thenter- Intendant ver» 
undenen Beſchwerden zu ertragen, vom berfelben entbundben zu. werben, 
wurbe ihm unterm 27. März duch allerhöchſtes Haudſchreiben Gr. 
Maj. des Königs im dem gnädigſten Ausbräden der Auerlennung und 
unter Glüdwänfhen zu feinem bevorftchenven fiebenzigften Geburtstag 
zuerft ein Seſchäftsurlaub zur Erholung bis zum 1. i, dann aber 
auf fein wiererholtes dringendes Änſuchen durch Töniglihes Handſchrei⸗ 
ben vom 23. Juli beffelden Jahres die definitive Entheb bon ber 
Leitung des Hoftheaters unter wieberheltem Ausbrude ber Anerfennung 
ber „durch bie temporäre Uebernahme biejes mit fo vielen Berbriefjlid- 
feiten verbundenen Gejchäftes aufs Neue beihätigten Hingebung,“ 


Über nicht lange mehr ſollte er des enblic erlangten Ruheflanbes 
enichen. Die Schiwäde des Alters und bie damit verbundenen Ge- 
ri machten fd fühldarer. Er, ber als Krieger jo oft bem Tode 
muthig in's Wuge geihaut, der mit umermüblicen Gifer amd tecuefter 
Hlngebung die Pflichten ber verfdiebenen Beruföfielungen, im weldhe 
bie Weafetfälle des Vebens ihn geführt, erfüllt hatte, ber au haben 
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F . 
Ehren und Auszeichnungen im Leben gelangt war, u fi jetzt phyſiſch 
und geiſtig gebrochen, und nur bie treue aufopfernde orgfalt und Pflege, 
womit die Liebe der Kinder die vom Vater ihnen ftets beihätigte Liebe 
erwiberte, vermochte ben allmälig erlöfchenven Lebensfunfen in ihm noch 
etwas zu friften, bis endlich eim fanfter Tod in früßer Morgenftunde 
des 24, October feinen längeren Leiden eim Ziel ſehte ’ 

Vier Kinder, — tarunter drei als höhere Dfficiere verſchiedener 
Baffengattungen bereits ehrenvell in ter Urmee bienende Söhne — 
und fleben Enkel tramerm jet um den Berluft des thenern Baterd und 
Großvaters. Seine alten Waffengefährten und eine Deputation des 
Perfonals bes k. Hofiheaters, dem er fo fange umb mit Erfolg ein er⸗ 
probter Peiter geweſen, nebſt zahlreichen Leidtragenden aus allen Stin- 
ben, umflanden fein Grab, als ſprechende Zeugen ber ‚hohen Achtung 
die der Dabingefchtedene im Leben genoffen hatte und ber allgemeinen 
Theilnahme, welche jet fein Verluſt erregte. Möge ihm nun bie Erbe 
seht fein ! 


Zur dramatifchen Literatur. 
I. 


(Schluß). 

Ludwig der Mömer, verlobt mit ber Toter des Herzogs von 
Medlenburg ſieht den einheimifchen Adel auf Anftiften des Kaiſers abr 
trännig werben, um berbünbet mit bem Erzbiſchof von Magdeburg über 
das Land herzufallen und es wie gute Dente zu theilen. Da erſcheint 
ein Pilger und enthilllt fi bem verfammelten Fürſten als ihr einftiger 
Herr, entichloffen die Regierung jegt wieder zu übernehmen, um bie 
Einheit des Landes zu reiten. Durch verfgiebene Zeichen überzeugt 
fällt ihm Einer nad dem Andern zu — mur jeine eigene Gemahlin 
Agnes, wie Ludwig ber Römer wollen von dem Betrüger nichts willen, 
fondern treten ihm al® erbitterte Feinde gegenüber. Erſt fein Sieg 
über die Dänen, dann feine Vereitwilligkeit, fih mit Ludwig, ber ihn 
perfönlich gefordert hat, zu ſchlagen, überzeugen feine beiven letzten 
Feinde, Es wird Friede und Freundſchaft gemadt, und Waldemar über 
trägt mun freiwillig das Land bem jungen Zubwig, um wieder vom 
Scauplag abzutreten. — Das ift das Gtüd. Gein tieferer Sinn für 
ein preußifches Auditorium liegt nahe. Wo fenft in Deutſchland möchte 
man ein Auferftehen großer Würften der Vorzeit fehnfüchtiger wünfden, 
als tort, wo heute die Halbheit, Uneutſchloſſenheit und Berblenbung 
regiert ? Trohtz biefer jhüdternen Anfpielung und zeitgemäßen Tendenz 
haben wir aber doch nicht gebört, daß das Stüd als ein epodemaden: 
des durchgeſchlagen habe. WPutlig verficht vortrefflih zu exponiren, mit 
wenigen Strichen Charaftere binzuftellen, und feine Sprade hat alle 
Qualitäten der Glätte und Bühnenconvenieny; aber allerdings fehlt 
biefen weichen umd zahmen Geflalten das männlide Dart und der ein 
beingende Gevanfe. Es if im ganzem fo jhönen Stüde keine einzige 
Stelle, die man ſich etwa merken mödte, fein einziger Yusbrud von 
Peidenfchaft, der über bie Grenzen ber Wohlerzogenheit hinausgeht — 
aber biefer Mangel an Origimalität iſt gerabe das, was bem Geiſt un, 
ferer Zeit — demfelben Geift, der ſich in unferer charalterloſen „Ihwar- 
zen Wichs“ darftellt, angemeſſen iſt und faft als unerläßlih angejehen 
wird, um überhaupt zur Geltung zu kommen. — Dan fieht in biefem 
Waldemar überall den coulanten Autor im ſchwarzen Brad und weißer 
Befte, welcher dahinterſteht und jeine Figuren gerade ſo reden laͤßt, 
daß fle einem Publicum nicht läftig fallen, welches fi einige Stunden 
fang rühren laſſen will, ohne zum Rachdenlen oder unnügen Emotionen 
gegwungen zu fein. Leider fommt babei bie einzige wirklige und beir 
nahe fühne Origimalität, daß er ben falſchen alvemar zum ädhten 
macht, micht recht zur tiefen Wirkung, und ich finde überhaupt bie That⸗ 
face, daß er der aͤchte ift, etwas zu früh enthüllt, anbererfeit# bie feind⸗ 
felige Gefinnung der Witiwe Agnes gegen ihren verftorbenen, num auf- 
erflandenen Gemahl nicht Mar und amd nicht edel genug motivirt. Er 
vernadläffigte fie, weil fie unfruchtbar blieb; aber wer wirb tad nad 
dreißig * noch nacqhtragen. Bortrefflich ‚dagegen ift Yubwig ber 
Römer gezeichnet, umd bie Geftalt biefes bayerifchen Fürften fıllte für 
das Mündener Hoftheater wohl eine Aufforderung fein, ſich des Stüdes 
anzunehmen, j 2 

Prölß Kohlhaas iſt mad ber berühmten Kleiſt'ſchen Novelle 

enrbeitet, welche bie Geſchichte jenes aufſtäͤndiſchen Roßkamms aus ber 
Dart erzählt, ber für eine erlittene Meleidigumg keine Gerechtigleit finden 
tonnte und feine Genugthuung mit Gewalt bann jelbft nahm, bis er 
Säritt für Schritt anf biefem Wege zum Räuberhauptmann wurbe, 
der mum felbft ber Gerechtigkeit anbeimfiel. Kleiſt bat biefes flarre, ja 
erhabene Redtögefühl bes einfachen Mannes, bie Gewifienhaftigteit feiner 
Rache und feines Krieges gegen bie ganze Welt mit unnahahmlider Sons 
ſequenz und tiefer 8 Wahrheit dargeſtellt. Cs iſt wahr, in 
Diefer Befchichte Tiegt eime Tragödie erflen Rauges, und wir müßten 
flaunen, weshalb fie nicht Längft fen auf bie Bühne gebracht werben, 


wenn nicht in Schillers Rändern zum Theil biefelben Ideen bereits 
Geftalt gewonnen hätten. Carl Moor wie ſtohlhaas empören fih gegen 
bie ſtaatliche Ordnung, weil ihnen maflos Unrecht gefhehen. Dit@igenmadht 
und Gewalt, mit „Blut und Eifen" wollen fie dieſelbe reformiren und 
fallen ſomit demſelben Sittengefeg anheim, das fie verfärpern wollten; 
auch tem Imperifchen Hiefel umg bt in ter Volfstrabition ein gemiffer 
heroifher Nimbus eines Bertheivigers und Schüpers ber Schwachen 
und Armen gegen bie Willfür der Gewalt. Es ift bie große Geſchichte 
aller Revolutionen in Meinerem Rahmen; aber «8 erhellt ſogleich, daß 
biefe Motive in ter Pıteratur und Vühnengefhichte bereits ber Ber» 
gangenheit unb ben Jahren vor 89 angehören. Wenn Prölß alfo den 
Verſuch machte, Kleiſt zu bramatifiren, fo gefhab es vielleicht mehr, um 
biefe ſchöne Novelle wieber in Erinnerung zu bringen, als in Hoffnung, 
irgend ein lebendiges Intereſſe unſerer Tage dadurch zu berühren. Man 
muß zugeben, daß ber epiſche Charalter ber Novelle, die Fülle von 
Thatfahen und Ereigniffen mit großem Geſchick und ohne allen Zwang 
zum bramatifhen Bau überwunden if. Die Erpofition ift Mar, bie 
Steigerung gut vorbereitet, die Peripetie Überrafhenb und ber Schluß 
ächt tragifh, Für bie Diction des Stüdes hat der Verfafler die pro- 
faifche Form gewählt und bie ſchmuckloſe Einfachheit, ver Gemüthston 
und Rnappheit der Sprade — vor allem das ſchöne Berhältniß bes 
„Helden“ zu feiner Fran und feinen Kindern verräth ein grünbfices 
Studium des Gög von Berlichingen und Goethe's überhaupt. Häufig 
allertings ſtreift bie Einfachheit an Nüdternheit und Alltäglichkeit, auch 
das Golorit des fechezehnten Jahrhunderts ift nur blaß und verfhmwone« 
men amgebentet; was ddrin farbenfriih und realiſtiſch anſchaulich if, 
ehört Kleiſt. ZTroßtem aber follte man von Seiten der Bühnen biefem 
terefjanten und effectvollen Stüd vie Aufmerkſamleit nicht verfagen. 
Diefe brutalen Junker von Tronfa, diefer vortrefflide Held von Kohl⸗ 
baafenbrüd, vor allem Luthers gewaltige Geftalt wären treffliche Figuren 
für die Bühne, und einige glüdlihe Stride würden das Ganze recht 
wohl in bie übliche Spielyeit eindämmen können, Aber auch abgefehen 
von ber Bühne wird fi dies Std recht wohl zur Yectüre empfehlen. 
Wir werben wir mit Theilnahme ben fpäteren Arbeiten biefes Talentes 
folgen, vorausgefegt, daß feine Kraft fih nicht nur am geſchidten Dra- 
matifirungen bereits fünftlerifh geformter Stoffe, fondern auch an eige- 
nen Schöpfungen erproben wird, 


Vermiſchtes. 
Ernſt Rietſchel. 
(Borifegung.) 

Das Zweifeln am fid felbft iſt das traurige Vorrecht großer See⸗ 
fen — auch Rietſchel entging biefer Selbflqual nicht. Sein Schaffen 
blieb weit hinter bem zitrüd, was leuchteud vor feiner Gede fland; in 
folgen Augenblicken verlor er allen Muth und verfanf in eine Schwer- 
muth, bie ſelbſt dann nicht wid, als er ſchon im Weihnachtsſemeſter 
1827/28 im Actſaal die filberne Medaille erhielt. 

Um endlich dieſem Schwanfen und Zweifeln ein Ende zu machen, 

trat er als Concurrent um das alademiſche Neifeftipenbium nad Italien 
mit ein, obwohl er wußte, daß er ald Ausländer es nicht erhalten 
tonnte. Seine älteren Mitſchüler lächelten über dieſe Kedheit, aber 
Rauch halte nichts dagegen, und es ug = ben jungen Künftler mit 
eheimmigvoller Gewalt vorwärte, Neun Wochen lang arbeitete Riet⸗ 
—* täglich über zwölf Stunden an feiner Concurrenzfeizze — ed war 
tas Aut-aut, für das ber mit feinem Genius ringende Künſtler feine 
Kräfte einfegte. 

„Un dem Tage, als die Reliefs auf der öffentlichen Kunftausftell«- 
ung aufgeftellt werben mußten, um bom alabemifhen Senat beurtheilt 
zu werten, ging ich fräh aus dem Hauſe“, erzählt er in feiner Selöft- 
kiographie, „um auf ven Straßen einige Ruhe und Zerftreuung zu fin- 
ben. Ih fah von weitem Rauch nad ber Mlabemie gehen — bas 
Herz flug mir hoch; im einer halben Stunde vielleicht Hatte er über 
mid zu entſchelden. Ich en weit aus bem Wege und erft nad 
Stunden fam id in meine Wohnung zurüd. Da ſah ih meinen 
Freund Thäter in feinen fonntägligen Kleitern, Erſtaunt fragte ich, 
warum? „Weil heute ein Feiertag für mid und weil dein Ehrentag 
ift — du haft ben Preis!““ Er hatte auf ber Ausftelung an meinem 
Relief das Zeichen des Preifes, einen Lorbeerkranz hängen fehen, Yu- 
bel, Lachen und Thränen wechſelten bei mir; ih umarmte Thäter umb 
eilte nun zu Rauch, ber mich wahrhaft väterlich mit gerührten Worten 
und feuchten Augen empfing und mir bas Beſte über meine Arbeit 
fagte. Mein Gläd war übermäßig; mein Zweifeln an mir und mei« 
- ig machte einem muthigeren Glauben an meine künſtleriſche 

mm atz.“ 

——— che Senat erließ ein Schreiben an die ſiſche Re 
gierung und empfahl Kietfchel dort für ein ſächſiſches Reifeftipenbium, 
das ihm auch mit 1200 Thalern auf drei Jahre bewilligt wurde. 
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Nun waren mit Einem ger alle Feſſeln gefprengt, auch die 
. fette, die Verpflihtung für das ifenhüttenwert Lauchhammer. Der 
Befiger desfelben, Graf Einfiebel, enthob ihn nit nur ebelmüthig aller 
feiner Berbinbligfeiten, fondern ficherte ihm aud feine fernere Hülfe zu. 
Eine lachende, große Zukunft vor fi, Sonnenſchein im Herzen, fo fehrte 
« Rietfchel im das Aeiternhaus zurüd. Er fay feinen ſrommen Bater 
mehrmals die Hände falten und, den Bid mad oben gerichtet, die Worte 
ausrufen: „Herr, was bin ih und mein Haut, daß Du meiner geben- 
fen!” Sie fhieben und er fah ihn nicht wieder. In ber Weinachts- 
zeit 1828 erhielt er bie Nachricht von dem Hinſcheiden desſelben und 
gab feinem Schmerz und feiner Sehnſucht mad dem geliebten Todten 
im eimem friefe: „Das Wiederfehen Zoſeph's mit feinem Bater Yalob“, 
einen rührenden Uusbrnd. Da hat wohl der Dichter recht mit feiner 
Behauptung, „daß der Künftler jenes Kind fei, von dem das Volle: 
märden erzählt, daß feine Thränen lauter Perlen würden. Ad, bie 
böfe Stiefwutter, die Welt, jhlägt das arme Kind um fo unbarmberzi- 
ger, damit es nur recht viele Perlen weine!" 

Rau trug feinem jungen Schüler, ber ihm ſchon Freund — 
ven, am, ihm nach München zu begleiten, wo er bie coloſſale Statue 
des Kö Mag zu vollenden hatte, Rietſchel follte ihm helfen, und 
als Kaud eim haibes Yahr in Dtalien verweilte, übergab er feinem 
jungen Freunde Wohnung und Werfftatt zur Aujficht und Benugung 
und biieb mit ihm im bem Ichendigften Verkehr. Im biefer Zeit lernte 
Rietſchel Thorwaldſen kennen, ber * Aufftellung des Grabdenlmales 
des Herzoge von Leuchtenberg in Münden erfhienen war. Am 14. 
Februar 1830 langte Thorwaldfen in Münden an. Mit den Worten: 
„Zräume ich oder mad ih — Thorwaldſen in Münden! hatte ihn 
König Ludwig, welder damals frant barnieberlag, am feinem Bett 
empfangen. Dründen war in Jubel, die Bevölkerung von ber Ankunft 
des „göttlichen Greiſes“ gleihfam electrifirt. Rauch hatte ihm bie eigene 
Wohnimg angetragen und ihm zugleich duch einen Brief der gaftlichen 
Sorgfalt Rieiſchel's empfohlen. Tyorwaldjen machte auf Rietſchel einen 
tiefen Einbrud; feine milden, helblauen Augen wirkten förmlich beyays 
bernd auf ihn, und obwohl der gefeierte Künftler von allen Seiten in 
Unfpruh genommen wurde, ſchenlte er doch Rietſchel befondere Auf · 
mertſamteit, rilhmte feine Porträtzeichnungen und ſaß ihm ſelbſt zu 


olchen. 
er rn orſtechender, fhöner Zug in dem Leben haft aller großen 
Bilbhauer ift ihre Neidlofigkeit und ihre Offenheit. Sie loben nie in’s 
Antlig, tadeln mie hinter dem Rüden. Als Canova fi von Thor⸗ 
walbjen überwunden fah, rief er neidlos: „Dieſer Dänenfohn flammt 
von den Göttern!’ und R fihrieb mit bemjelben ebein, anfprudhd« 
lofen Sim an Fietfhel: „Fa täglich ſehe ich mich eime halbe Stunde 
dm Wtelier Thorwaibjen's um, und mie verlafe id daſſelbe ohne bie 
höchfte Bewunderung bed Meifters, der nie fehlenden Grazie, ber Ueber- 
einftimmung aller Linien und Verhältniffe, ber unglaublichen Leichtigkeit, 
womit berfelbe Alles ſchafft und die Formen feinem Zwede anzupaffen, 
hin⸗ und herzubewegen im Stande if, Nie fah id einen Zirkel im 
feiner Nähe. Aus diefer kurzen Anbentung werben Sie erfehen, wie es 
um den Muth des Kunſtlers fleht, ber in biejem großen, vielfeitig er» 
leuchteteu Spiegel — nur feine eigene Unzulänglicteit vergleihend — 
fein Nichts exblidt,“ 

Einige Zeit darauf ſiaud aud Rietſchel in bem Atelier Thorwald- 
fen’s in Rom. Eine Welt des Schönen und Herzlichen that fi ba 
vor ihm auf, daß er oft, wenn er daraus fortging, das fleine Gärten 
vor der Werkflatt wie im Traume durchſchritt und erſt wieder durch bie 
blühenden Blumen am bie irdiche Welt erinnert wurde. , 

An 5, Auguft 1830 hatte Rietſchel feine Reiſe nad Zialien ans 
getreten. Auch ihm thante, wie einſt Thorwalpfen, „ver Schnee von 
ven Augen“, und eine forttauernde Sehnſucht nadı Rom, biefer Wiege 
und Grabflätte der Kunft blieb ihm im Herzen zurüd, 

(Bortfegung folgt.) 





Rotizen. 

“Bezüglich der bramatifhen Concurrenz von Stüden aus 
ber * Geſchichte find, wie wir aus authentiſcher Quelle ver- 
nehmen, breiunbzwanzig Dramen beim Gapitel des Marimiliansorbens, 
eingelanfen. Die Enſſcheidung des Preiögeridhts wird Anfangs nächſten 

res zu erwarten ſein. 


= (68 würbe fi gewiß der Mühe lohnen, bie Programme uns 
ferer gelehrten und tehnifhen Schulen jährlich + muftern, denn gar 
mandes Gute ift hinter dem Umſchlag eines Schuljahresberichtes ver- 
fledit, das in dem Streifen, für melde es zumächft gefchrieben wurde, oft 
kaum gelefen wird, meiſt aber bald ber völligen Vergeſſenheit verfällt. 
Zwedmäßig if daher bie Einrichtung auf der Hof- und Staats bibliothel 
dahier, daß alle bayeriſchen Schulprogramme ebenſogut catalogifirt wer⸗ 
den, wie bas didleibigſte Product vieljähriger Studien. — Rector Dr. 


GW. Hopf in Nürnberg Hat im bem ir Turn ber bortigen Han» 
delsſchule dießmal zwölf biographifge Skizzen von Fürften 
und Gelehrten :c. veröffentlidt, die ung in charalteriſtiſchen Zügen 
ein abgerundetes Bild von den gefhilderten Perfönlickeiten entwerfen. 
Es find vie: Herzog Ludwig der Bärtige zu Imgolftabt (7 1447), 
Albrecht IV., der Weife, Herzog in Bayern ( 1508), die Pfalzgrafen 
bei Rhein Rupprecht ill. (+ 1410), Otto Heinrich (+ 1559) und Wolf: 
gang (1569), ferner die Markgrafen von Brandenburg Albrecht der Ael- 
tere (+ 1486) und Ulbrecht der Yüngere (+ 1557); ſodann der Würz- 
burger Rechtsgelehrte Gregor von Himburg (+ 1472), Didter Conrad 
Geltes PBrotucius aus Wipfeld bei Schweinfurt (7 1508), Kriegsober⸗ 
ſter Sehaftian Schertlin von Burtenbah aus Schorndorf (F 1577), ber 
gelehrte Abt Johannes Trithemins, zuerft im Benedictinerflift St. Mar- 
tin bei Sponheim am Hundsrück, dann im Schottenflofter St. Yalch in 
Würzburg (F 1516), enblih Prof, Petrus Apianus (Bienewig) an ber 
ragen zu Ingolftabt (+ 1552), wohin Herzog Wilhelm IV. ihn als 
chrer der Mathematit berufen hatte. 


- Der Bicelönig von Aegypten hat zur Hirflellung eines Ültares 
in ber Botivficche zu Wien 23 Blöde orientaliihen Alabafters aus ben 
Aabafterbrühen von Oberägypten gefpenbet; dieſem Beijpiele folgend, 
widmete ber Scheif von Even 22 Cedernſtämme dem gleichen Zwede. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme., 
D Berlin, 2. Nov. Staatsangeiger: Eine allerhöchſte Verord— 


nung vom 1. d. beruft gemäß Artikel 51 der Verfaſſungsurlunde die 
beiden Häufer des Panptages auf den 9. November ein. 


D XZrieftl, 2. Nov. Ueberlanppoft: In Oftindien wird eine 
Baummollenernte doppelt jo ſtark ald im Vorjahr erwartet. — Die 
Dampfer ter Gonföderirten Alabama und Georgia wurden in der Nähe 
von Eolombo vom Banderbilt verfolgt. — Lambert ift in Madas 
— angelommen; die Regierung ſcheint die Verträge nicht zu 
illigen. Zwei frangöfiihe Kriegsfchiffe find eingetroffen, ein englifches 
ift erwartet. — Aus Afghaniftan lauten die Berichte günftiger. 

I Newyork, 23. Det. Reed Rüchzug erfolgt, um Burnfine's 
Vorruͤcken nad Lynchburg zu verbinden. Meade hält die Rappahan- 
nodlinie. Goldagio 46%. Wechſel 162. Baumwolle 86. 


Aus Paris, 1. Rovbr. wird ber „Wiener Sonntagszeitung‘ tele- 
graphirt: „Die öfterreihifhe Regierung hat bezüglich ber vom Memo- 
rial diplomatique veröffentlichten Noten vom 20, und 21. Yunt, betref- 
fend die von Franfreih für. den Kriegsfall Defterreih zugedachten Ga- 
rantien, Einfprade gegen die Mittheilung berfelben im Gelbbuche erho- 
ben. Baron Budberg hat geftern dem St. Petersburger Gabinete ven 
dem feftftehenden Entſchluſſe des Kaifers Napoleon, die biplomatifchen 
Berhandlungen als geſchloſſen zu betrachten und feine neue Note abzu- 
fenden, officielle Mittheilung gemacht.“ 


+* Münden, 2. Nov. Der k. Regiırungsrath von Mangfil ift 
heute nach Miesbach, Tölz und Roſenheim abgegangen, um bie Giger: 
heitemafiregeln zur Wieberherfiellung der durch Haberfelbtreiben beben- 
tend gefährdeten öffentlichen Ruhe und Ordnung zu leiten. 


Reipzig, 30. Oct. Die „Eonft. Ztg.“ ſchreibt: Das Gerüdt, daß 
die ſächſiſche Regierung beabfihtigt, dem Landtage eine Vorlage wegen 
Bermehrung der Armee um 5000 Mann zu machen, if, wie wir hören, 
begrünbet. 

Dresden, 31. Oct. Bei den biesmaligen Wahlen zum Landtag 
bat die eigentliche Natiomalvereinspartei auch nit bie Wahl eines ein- 
zigen ihrer Mitglieder durchgeſetzt, ja fie mußte es erleben, daß ihr 
Führer, der Fabrikbefiger Lippelt in Ehemnig, nachdem er an feinem Gig, 
nämlid in der Stadt Chemnig (er iſt Beſitzer ber Cheumitzer Zeitung), 
nit einmal unter die Zahl ver Wahlmänner gewählt wurde, auch im 
einem bäuerlichen Wahlbezirf, im meldem er als Candidat aufgetreten 
war, glänzend burchfiel, indem er vom 117 Stimmen nicht mehr als 
zehn erhielt. Im Allgemeinen wird fi die Phyfiognomie der neuen 
Kammern gegen bie bes letzten Landtags nicht viel verändern. (A. Z.) 

Die „Ullg. Bu bringt folgende Eorrefpondenz aus Haffel, 31. 
Det.: „Die um 6 Ühr Abends eröffnete Ständefigung erledigte zunächſt 
zwei unwichtige Eingaben. Daranf warb ber Geſetzentwurf, Berwertb- 
ung ber Forfinugungen aus ben Staatsforſten betr., vom dem bg. K. 
Detter als Berichterftatter vorgelefen und von ber Verfammmlung in ge- 
heimer Abſtimmung mit 43 gegen 5 Stimmen genehmigt, Der Präfl- 
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bent erklärte fobanı, daß unerwarteter Weife noch eine Erklärung bes 
Minifteriums auf den geftern berathenen Yanbtagsabfhieb erfolgt fei, 
wehhalb er tie Sigung ſchließen und viefelbe um 8 Uhr wieder eröffs 
nen werbe, — Nachſchrift. 1. Nov, Nahts halb 1 Uhr Schluß 
bes Landtags. Die um 8 Uhr Abends zum britten Male zufammenges 
tretene Stäntefammer harrte vergeblih bis 9 Uhr auf die Erflärung 
des Minifteriums bezüglich bes vorgelegten Landtagsabſchiedes. Die 
Berfammlung ging daher auseinander. Kurz vor 11 Uhr warb viefelbe 
eiligft zufammengerufen, und von Geite des Lanbtagscommiflärd die 
Genchmigung des ing rare vorbehaltlih zu machender Aban ⸗ 
derungen ausgeſprochen. Bis ſäumtliche Abgeorbnete unterzeichnet hat- 
ten, war es bald 1 Uhr geworben. Darauf ſchloß der Landtagscom- 
miffär den Landtag. Der Präfivent bradte dem Baterlande und ber 
Berfaffung ein Hoch, das dreimal flürmifh von den Landſtänden und 
ben bicht gefüllten Tribünen wieterholt wurde.“ 


Frankfurt, 31. October. Die „Europe“ bringt einen Artilel 
über den Borfall zwifchen tem beiden Wielopolsti und Capitän Da- 
nielecsfi im Gurfalon ven Homburg. Gie verficert, erfahren zu haben, 
die ruſſiſche Regierung babe ed bei einigen deutſchen Regierungen durch⸗ 
gefegt, daß die in den Staaten bed Czars ertheilte Erlaubnig zum Tras 
gen von Waffen aud im Auslande als ein giltiger Paß betrachtet wird. 
Wir bezweifeln bad, Die Europe Mmüpft taran ferner Betrachtungen, 
bie wir um fo mehr übergehen müffen, als die Vorausfegung uns nicht 
fehr mwahrfheinlih vortommt. Die Worte der Europe fünnten aber 
nicht wohl einfhneidenter und für manche Regierung verlegenter fein. 


Die „Kreuzzeitung“ hat von Sigiomund Wirlopolsfi eine Zuſchrift 
erhalten, welde in’s Deutfche übertragen, Tantet, wie folgt: „Herr Re— 
bactenr! Geftatten Sie mir, da Ihre heutige Zeitung des Gonflicts 
Erwähnemng thut, ter am 24. d. Mis. in Hemburg flattfand, die Dinge 
nach ihrem wirklichen Verlauf zu Ihrer Kenntniß zu bringen. Am 
genannten Tage trat eine mir unbelannte Perfen an mid heran und 
richtete im polnifher Sprade Belcitigungen gegen mid, die einen poli⸗ 
tiihen Charakter affeltirten. Ich fragte Höflih und in franzöfifcher 
Sprade nad feinem Namen; er antwortete gleichfalls franzöflid und 
nit lauter Stimme: „Ich werde Ihnen meinen Namen nit nennen, 
aber ich wei, wer Sie find,” und nun wieberholte er feine Inveltiven. 
Indem ich ihn bat, feine Stimme zu mäßigen, erſuchte ich ihn noch 
einmal, feinen Namen zu nennen; dba ich indeflen wieberum feine Ant« 
wort erhielt, ſah ich mich gezwungen, ihm zu ohrfeigen, worauf bie 
Umftehenben dazwiſchen traten. Unter gleihen Berhältniffen werde ich 
ftets im gleicher Weife gegen Beben verfahren, der etwa dig Dreiſtigleit 
baben möchte, ſich ähnlihe Roheitsausbrüche zu erlauben, um tann 
binterher, fei es durch Anonymität ober Lilge oder irgend eine andere 
Art Ablehnung, feiger Weiſe die Satisfaction zn verweigern, — Ber: 
lin, 27, October 1863. Gigismund Graf Wielopolsti. 


Der „Allg. Ztg.“ fchreibt man aus Wien, 31. Oct.: „Ich bin 
in der Tage, Ihnen nebft der Mittheilung, daß bie Antwort an Preußen 
geftern abging, aud eine kurze Analyfe ber betreffenden Schriftftüde zu 
geben. Diefelben beftehen in einer Depeſche und in einem einbegleiten« 
ben Memoire. Im jener wirb zubörberft eröffnet, daß bie verbiinbeten 
Staaten, die Defterreig mit ber Aptwort in ihrem Namen betrauten, 
die Präjubizbegehren Preußens als unannehmbar erkannt hätten: Es 
wirb entwidelt, daß biefelben nicht nur nicht mit ber Meformacte, ſon⸗ 
dern auch nicht mit ber zu Recht beſtehenden Bunbesverfaffung im 
MNeeneinkiange ſtehen; es wird auf das Verhalten Defterreih® und ber 
mit ihm verbündeten Staaten hingewiefen, vie ohme irgend welche Prä> 
jubizialbebingung fofort in Berathung getreten feien, und Preußen wirb 
erfucht, in berfelben Weife auf die Verhandlung einzugehen, Das Mer 
moire beleuchtet die preußiſchen Vorſchläge mit der in biefen Schrift» 
ftüden gewöhnlihen Schärfe und Sicherheit. Das Beto wirb als ber 
Ausfluß einer feparatiftiihen Tendenz nachgewieſen, das Alternat als 
eine Form für den Dualismus, bie Forterung birecter Wahlen ala 
unitarifh und ben Charakter der Föderation alterirend bezeichnet.“ 

Danzig, 28. Oct. Der Eapitän Barnefon (von einem engliſchen 
Schiffe) h dem „D. D.“ zufolge wegen Einſchmuggelung ven Ges 
wehren, alfo wegen Zoll-Defraubation unter erſchwerenden Umflänben, 
in bie Defraubationsftrafe von 6000 Thalern, event. 1 Jahr Gefängnif, 
und Confiscation der Waffen verurtheilt. 

Kattowig, 28. Detbr. Die faft in allen Zeitungen curfirende 
Nachricht, dag der Oberrabiner Meiſſels in Warſchau bei der leiten 
Razſia mit verhaftet worben fei, ift als unbegründet zu bezeichnen. Viels 
mehr ift ber Genannte heute bier durch und nad) Krakau, reſp Opeffa, 
mit vollgüftigem Paß verfehen, weiter gereist. (B. B. 3.) 

Roſtock, 28. Oct. Nach einigen einleitenden Nachforfchungen, 
welche die Polizeibehörde bei ben Inhabern ber von ben Mitgliedern 
bes beutfchen Nationalvereins hierfelbft für ihre Berfommlungen benutzten 





Drud von Dr. C. Wolf A Sohn. — 


| 


Locale angeftelt Halte, ift gefleru ber Kaufmann Donborff wegen feiner 
Theilnahme an bem genannten Berein auf tem biefigen Polizeiamt 
vernommen worden. In Folge deſſen Haben nunmehr aud bie 
übrigen in Roſtock wohnhaften und zur Zeit anweſenden Mitgliever 
des deutſchen Nationalvereins, 42 an der Zahl, in einer gene 
lichen Eingabe ver Polizeibehörbe ſich als folde genannt, ranlaffung 
u biefen polizeilichen Nachforſchungen hat bem Vernehmen nach ein an 

. E. Rath gerichtetes Reſcript aus dem hohen Miniſterium des Innern 
gegeben. (oft. 3.) 

* Ans Sicilien wird gemeldet, daß eine piemonteſiſche Patrowille, 
welde nad Recrutirungsflächtigen fahndete, in dem Ort Petralia 
prana ein Haus, befien Inwehner ihr hartnädigen Wiberftand Leifteten, 
anzündete, in folge befjen drei Menjchen in ven Flammen umlamen. 


Ans Paris 29, Det. wirb der „O. C.“ gefhrieben: Daß Prinz 
Napoleon nit, wie fein Wille war, nad Liffaben gegangen ift, um bem 
Beſuche des piemontefiihen Geſchwaders in ber dortigen Rhede das Ge— 
wiht einer politischen D.monftration zu geben, ift dem Einfluß tes Hm. 
Drouin de UHuhs zuzuſchreiben, welden der Kaifer in der italienifchen 
Politit volfommen freie Hand läßt. Der Prinz bat fi beſchieden, je- 
doch nicht ohne die Drohung hinzuzufügen, daß er im Senate an bem 
unbequemen Dinifter Revanche nehmen werbe, 

Paris, 31. Det. Berichte aus Beracruz vom 1. fielen bie Page 
Mericoe am 27. v. als gut dar; biefe franzöfifchen Berichte fagen: „Zahi · 
reich erfolgen Beitrittserflärungen zu der neuen Ordnung ber Dinge; 
bie Organifation der Lanbmiliz fchreitet fort. Yım Lager bes Yuarez 
herrſcht Zwietracht; bie meiften Gonvernenre erfennen inteffen feine Au- 
terität noch an.” Marſchall Forey ſetzt im einem Schreiben an ben 
Kaifer die bermalige Yage auseinander, und macht dann auch einige Be- 
merkungen über die Bebingung, unter welcher einig Erzherzog Mar bie 
Krone annehmen will, nämlich erft nad erfolgter Beitrittgertiärung ber 
Mehrheit der Stände des Landes. Marſchall Forey erflärt, biefer Bei— 
tritt lönne als bereit vollzogen (?) angefehen werben; denn überall, wo 
feine Yuariften ſich befänten, erkläre die Bevölkerung ihren freiwilligen 
Beitritt. (9) 

Bon den 200 Kanonenbooten, welhe Rußland in den Oftfechäfen 
bauen läßt, find, wie die „Frauce“ erfahren hat, bereit6 25 nad iron» 
fiatt abgeliefert worden, wo fie ihren Panzer und ihre Gefchüge erhalten, 
Die andern 175 Std follen bis zum 15. November fertig fein. 

G.C. Man meldet, daß ein ruſſiſches Corps von 12,000 Mann in 
Perekop angelommen, um ven bort nad dem Innern ber Prim zu 
rüden. Die Befeftigungen von Kertſch und Jenilale find bebeutend vers 
flärkt, und mit einer beträchtlichen Garnifon verjehen worben. Auch hat 
fih in Kertih eine Abtheilung ruſſiſcher Kriegsfhiffe gefammelt, welche 
bort vollfländig bewaffnet und ausgerüftet werben. Am auffallenbften 
ift aber, daß die Oberpolizeimeifter von Kertſch und Jenilale „im Yuf- 
tra e ber Regierung‘ eine Belanntmahung erli ‚ wornad „alle in 
jenen Gtäbten und deren Umgebung anwejenden ben bas Yanb bin» 
nen vier Wochen verlaffen müſſen.“ Schon ſeit längerer Zeit werben 
bort die Fremden mit großer Strenge überwacht, — ihuen 
Agenten der türkiſchen und weſtlichen Regierungen vermuthet. Mehrere 
Griechen, welche im biefem Verdacht ftehen, find bereits verhaftet worden, 
Auch if in Konflantinopel bie Nachricht eingetroffen, daß Sadyt Paſcha 
er befannte polniſche Romanſchriſtſteller Czajtowoli), welcher lange 

ahre unter den Tſcherleſſen gelebt, ſich nad ben lkaulaſiſchen Bergen 
begeben habe, um bie zahlreihen Polen zu ſammeln, die dort umter ben 
ruſſiſchen Truppen dienen. Bielleicht hängt die Reife Ezajfowetis nad) 
bem Kaulaſus mit dem jüngften Befehl der polnischen Natiomalregierung 
zufammen, worin bie polnifhen Soltaten in Circaffien zur Defertion 
und zur Sammlung „um einen polnischen General‘ aufgefordert wurden. 


Da ben polnifhen Infurgenten ber Zuzug aus Preußen faft ganz 
abgefhnitten f ‚ und aud bie Zufuhr von Waffen und Lebensmitteln 
ihnen dur die Aufmerkfamkeit ber preußiſchen Steuerbeamten und Mi- 
litärpatrouillen faft immer fortgenemmen wird, fo find bie Ausſichten 
auf den Winter fehr traurig für fi. Galizien ift befanntlich jetzt ihre 
Hauptquelle an Mannſchaft; allein die Wachſamleit der öſterreichiſchen 
Behörden verboppelt ſich ebenfalls mit jebem Tage, Mur bie in Un 
ausgebrochene Hungersnoth wird dem Aufſtande eine Menge — 
zuführen, bie andrer Erwerbequellen beraubt find, und ihm das Ueber 
dauern des Winters vielleicht ermöglichen helfen, Wie die „Pof. Zig.“ 
meldet, follen bis jegt über 1000 Ungarn zu ben Aufſtändiſchen über» 
gegangen fein, 
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Aeberſicht. 
Die Werte von Leibnitz. — Handelegeſchichtliche Li— 
teratur, — Bermifhtes. (Ernſt Rietſchel. Fortſ. — Notizen. 
Volitifche Nachricffen 
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Dandeld: und Börſen-Nachrichten. 





Die Werke von Keibnig 
in neuer correcter YUusgabe von Onno Klopp. 


O In Rurzem werben im Berlage ter Klindworth'ſchen Buchhand⸗ 
fung zu Hannover bie eıflen beiden Bände der hiſtoriſch-politiſchen und 
und flaatswiffenihaftlihen Werke -von Feibnig erſcheinen, herausgege 
ben von Onno Klopp. Die Heransgabe ift dur tie Munificenz 
Sr. Maj. des Königs Georg V. von Haunever gefidert, 
geſchiehl sent ren handfarifiligen Nahlaffe von feib- 
nig in der fgl. Biblioihel zu Hannover, und man barf fonad 
auf eine ganz correcte Ausgabe, alfo einen reellen Gewinn für vie 
Wiſſenſchaft reinen. Wir glauben daher alle Freunde und Jünger der. 


felden ſchen jegt auf biefes werthvolle Werk befonders anfmerfjam mas | 


den zu follen, 

Der Herausgeber hat, wie uns aus verläßliher Quelle mitgeiheilt 
wirb, fi zum Zwech geſetzt, die Schriften vom Yeibnig fo objectiv wie 
möglih anſs Licht zu bringen, Deshalb wird nur ter Tert felbft ge 
eben, bie Enleitungen dagegen werben auf basjenige beſchränkt, was bie 

hätigfeit des Seransgebers felber, erforbert. ‘ 


toria bei dem Kaiſer Leopold perfönlih ſchon gefhehen war. Ferner 
ift hervorzuheben die Schrift von Leibnig gegen bie franzöflfcen An« 
jprüde und zu Guuften berjenigen Reihöftände, welche Ychensträger der 
brei im weflphäliihen Frieden am Fraukreich abgeivetenen Bisthüner 
Mes, Tull und Verdun waren. — Bon allen dieſen Schriften iſt bis 
jest nur bie eine über die Sicherſtellung des deutſchen Reiches bekannt, 
Der zweite Band, der ein Ganzes für fid bildet, wirb ſämmtliche 
Arbeiten von Yeibnig enthalten, bie fih auf ven Vorſchlag einer 
äghptiſchen Erpedition beziehen, welden er dem Könige von 
Brankeid im: Jahre 1672 machen wollte. Die tiefere Örunblage dieſes 
Borfhlags war bie Hoffnung, ben Frieden bes chriſtlichen Europa * 
gründen auf bie Verſöhnung ber Familien Habsburg und Bourbon 
der gemeinfamen Abwehr ver Türfen, Auch für dieſe Shriftftüde ift 
die Einwirkung des Barons 3. E. von Boineburg von großer Wichtig: 
leit. Dan kennt bis jegt nur einen mangelhaften Aborud einer 
diejer Arbeiten, dis coneilium Aegypliscum, und ferner einen eugliſchen, 
auch in’s Deutſche überfegten Auszug der eigentlihen ausführliden 
Denfichrift, bie Yeibnig bem Könige von Frankreich beftimmt hatte. 
Die jegt bei Klindworth ericheinende Ausgabe aber wird ſämmtliche auf 
biefe Ungelegenbeit fich beziehende jelbftändige Schriftfiäde bringen. Die: 


' felben werden nicht blos den vollendeten, bis im bie geringften Einzeln» 
‚ heiten hinein ausgearbeiteten Plan uns vorführen, ferner die Ausfichten, 


, Die biftorifc » politiſche Reihe wird biejenigem Schriften enthalten, ! 
bei welden für Leibnig nicht die Wiflenihaft ver Geſchichte als felhe 


ber Hauptzwed war, fonberm cine Beſiehung auf die Zeit, im welcher 
Leibng lebte, ſei es eine Beobactung über dieſelbe, ceim Urtheil, oder 
eine politifhe Tendenz, um beren Willen eine diefer Schriften abgefafit 
wurde. Gerade an folden politifden Dentſchriften m la- 
teiniſcher, deutſcher, franzöftf iſt der Nachlaß ganz be— 
fonbers reich, umb bereits dieſe erſten beiden Bände werben beweiſen, 
daß nicht bloß bie Geſchichte von Hannover, Preußen, Deflerreich, über 


hanpt von Deutſchland, jondern bie Geſchichte aller Länder Eu- 


ropas durch biefelben mit ben an Eorrefpondengen weſentliche 
Belehrung erhalten wird. Die politiihe Thätigleit von Leib— 


nig erfiredt ſich beinahe über ein volles Jahrhundert von | 


1668 bi9 1716, und zwar im ber tiefft eingehenden Weiſe. 
Der erfte Band wird bie Arbeiten von Leibnitz aus ber Periche 
bed Mainzer Aufenthalts bringen, von 1668 — 1672. Es ift die Beit 
ber engen Bezichumg zu dem Staatöntann 9. E. von Beineburg, ben 
früheren Mainziichen Minifter. Es treten in biefem Bande hervor bie 
en von Leibnid um ein faiferliches Privilegiam für feinen 
Plan, halbjährlich einen auszäglichen Bericht über das gefanmte Piteratur: 
weien zu geben, ımb 2⸗ En die Direction des beutfchen Bücher: 
weiens an Kurmmainz u iehen, An biefen erſten Gebanfen Mntipfen 
fih anbere von großer Tragweile für bas gefammmte intellectuelle Leben 
der Deutfchen. Ferner wirb biefer Band bie erften ausführlichen Ent- 
würfe zur Ausführung des einen diefer Gebanken bieten, ber in wech— 
ſelnden Geftalten bei Leibnitz fih durch fein ganzes Lehen zieht: des 
Gebantens nämlih, durch Orünbung von Societäten nicht fo ſehr fr 
rein wiſſenſchaftliche Zwecke, ald für das Gemeindewohl umd zugleid bie 
deutſche Nationalehre durd die Auwendung ter Wiſſenſchaft zu wirken. 
Es folgt eine Reihe Meiner politiſcher Aufſätze, ferner dann das Be- 
benfen über die Gecurität des beutichen Reichs von 1670. Dasfelbe 
ift in Leibnitz' deutſchen riften von Guhrauer nad) einer Abſchrift 
herausgegeben. Es erfolgt bier mit ben Mebenarbeiten, der Angabe ber 
Urſache umd des Planes correct nach dem Originale, welches namentlich 
auch die Einwirkung des Gtaatsmannes I. €. von Boineburg erfehen 
läßt. Fernet folgt bie Abhandlung über den Paragraph des weftphäli- 
fen Äriebens: Et ut eo sincerior, welde bie Aufmerkfamleit des Rat- 
ferhofes im nod größeren Maße amf dem jungen Gelehrten zog, als es 
durch jene erſten Bemühungen und burd die Schrift: de arte combina- 


die für Frankteich, vie für Deutſchland ſich daran näpfen, von ber Ca» 
nalifatien von Suez an bis in die nebelbaften fernen des Orients, 
ſondern fie werben zugleich ein Mares Bild geben von ber Entwidlung 
bes Planes in dem gewaltigen Geiſte des fünfunbgwanzigjährigen Dans 
nes. Ein lebhaftes Intereffe wird vor allen Dingen die gebrängte 
martige Schilverung bes politifhen Berhältnifjes der Staaten von Eu: 
ropa in fi und zu einander in Anſpruch nehmen. 

Jeber ber. beiden erſten Bände wird etwa 24 Bogen enthalten, 
Dann werden die Bände in halbjährigen Friſten erfolgen. Der britte 
fol namentlich viejenigen Schriftftüde enthalten, melde das Verhältniß 
von Peibnig zu dem Herzog Johann Friedrich von unfchweig- Yüne- 
burg zu Bannover, und bie gemeinfamen Entwürfe ber beiden darlegen. 


Handelsgeſchichtliche Literatnr. 


*Münden Die Sitze bes erfien Böllerverlehrs — fagt irgendwo 
Heeren — waren auch die Sitze ber erflen Eultur, Austauſch ber 
Waaren erzeugt Austaujd der Ideen, — So fehen wir denn aud, daß 
vie Geſchichte bed Handels gewilfermaßen bie Eulturgefhichte ber Menfch- 
heit ift, wenigfiens laufen beide faft gleſchlinig neben einander. Der 


Handel hilft vie Völker bilden und wird feinerieits von gebildeten Bölfern 


————— — — — — — 


gehoben, indem fie ihm ein weiteres Gebiet erbffnen. Zu allen Zeiten 
und bei allen Bölkern fand bas Gebeihen des Handels in enger Bezieh⸗ 
ung zur Wohlfahrt des Landes; hatte cin Boll eine hohe Blüthe erreicht, 
fo war ſicher fein Handel aud am ausgebehnteften. Cine Hation aber, 
welche von der ganzen übrigen Welt abgefhloffen Lebt, würde felbft von 
vielen Jahrhunderten fpäter immer no auf bem unterften Stufen 
menſchlicher Bildung flehend angetroffen werben. Und fo findet fid 


denn auch wirklich nur ber Culturvöllern ein Handel, welder mehr ift 


als cin einfacher Austauſch der erften Lebensbebürfniffe, ver ja allen, 
feleft den roheften Nationen befannt ifl, 

Das Stubium ter Gedichte des Handels und Weltverfehres bietet 
außerorbentlich viel Reiz, wenn man es verfolgt, wie Intuflrie, Haudel und 
Schifffahrt bei ten einzelnen Nationen zu verſchiedenen Zeiten begann 
und fi flufenmweife entwidelt hat. Aber doch erft in umfern Tagen 
tonnte fih der Handel wahrhaft zum Weltverkehr umgeflalten. Seit 
zwei ober brei Menfchenaltern arbeitet alles mit Macht darauf hin, bie 
Abgeſchloſſenheit zwiſchen Ländern und Völkern zu befeitigen. Der große 
Seeverlehr hat fidh 3. B. ſeit Beginn bes gegenwärtigen Jahrhunderts 
mehr als verfehsfaht, bie nen entbedten Solpregionen wirken auf bie 
Umlaufsmittel, auf Banken, Börfen, Actien und alle techniſchen Unter» 
nehmungen mädtig ein und bie unabläffig zuftrömende Fülle des eblen 
Metalle rief eine Betriehfamteit hervor, von deren Umfang man früher 
and nicht bie leifefte Borftellung haben fonnte. 

Doch ih wollte won einigen meneren, uns eingefanbten hanbels- 


fäiäfigen Werten ſprechen. Es mangelt felbfiverftändlich im eimem 


1050 un . 


politiſchen Blatie der Naum, auf bie vorwiegenben Bartieen ſolcher meift 

umfangreidher Schriften einzugeben, wie dich 3. B. in Piteraturblättern 

möglich if, und wir befrärfen uns daher aud) barauf), nur mit weni- 

gen Worten auf biefe Bücher aufmerlſam zu machen. 
wir hervor: — 

Der Gang des Welthandels und die Entwidlung 

bes europäilhen Bölferlebens im Mittelalter von 
Wild. Kieſſelbach — Stuttgart, 9. G. Cotta 


Der Berfaffer hat darin fi bie Aufgabe gefekt, das gegenwärtige J 


europäifche Staatsfyftem aus dem Zufammenmwirken ber dabei thätigen 
dtonomiſch⸗ politiſchen Kräſte und Wechfelbegiehungen an ber Hand ter 
Geſchichte berzuleiten. „Der beliebten philoſophiſchen Conſtruction des 
Staates, ald etwas vom vorneherein Gegebenem, foll die naturgemäße 
Entſtehung und Entwidlung befielben gegenüber geftellt werben.” Aeuferft 
anſprechend ſchildert und Kieffelbach 3. B. wie ſich der Welthandel in 
ber erften Hälfte bes Mittelalters geflafte hatte umd wie er während 
ber Kreuzzüge und nachher an Ausdehnung gewann, indem erft dieſe 
den großen Umfhwung in dem öfonomifc-politiihen Leben Europas 
einleiteten, während ehevor ein Iebhafterer Handelsberlehr eigentlid nur 
die Aufiengrenzen unſers Erbtheils berührte und auf der Mitte beffelben 
noch Wirthſchaft und Geſellſchaft im den fchwerfälligen Formen bes fafl 
ungebrocpenen, reinen Aderbautfums flarrte., Mit Recht verweist hier 
der Berfaffer auf die gewöhnlich micht genügend gewürbigte Thatfache, 
daß, wenn aud von Rom aus mit der hriftlihen Lehre zugleih mande 
andere culturliche Seime bem norbifchen Reichen zugeführt wurde, doch 
Byzanz fehr lange Zeit hindurch der eigentlihe mercantile Knotenpunct 
Europas geblieben, Konftantinopel bie Lehrmeifterin der Fabrication für 
den Weſten war. — Sodann geht ber Verf. im weiteren Berlaufe 
feiner Darftellung unter anderem aud über auf die fociale Bedeutung 
des Chriftenthums und auf bie Grundlage bes fläbtifchen Lebens im 
Mittelalter, hebt ferner hervor, welden Einfluß das allmälig > 
bewegliche Eigentum auf die geſellſchaftlichen und politifhen Geftalt- 
ungen Europas ausübte, umb zeigt endlich, wie mit ber Ausbildung bes 
öfonomifchen Lebens bei den europäifchen Bölkern des Mittelalterd gleichen 
Schhritted gegangen iſt bie fletige, oft unmerflihe Entwidlung bes mar 
tionalen Staates and ben mehr ober weniger unbeflimmten Formen 
des feudalen Reiches, und welchen außerordentlichen Umfhwung in ver 
europätfchen Wirthſchafts geſchichte die Entvedung Amerilas und bie Auf⸗ 

findung des Seeweges nah Indien im Gefolge hatte. 
Die zur Zeit in ben zwei erfien Bänden vollendet uns vorliegende 
Allgemeine Gefhichte des Welthandels von Prof, 

Dr. Adolf Beer — Bien bei Wilh. Braumüller — 


gehört wit zu den beften Arbeiten unter ähnlichen Handbüchern. Bei 
der Darftellung des alten und mittelalterlihen Handels beobachtete der 
Berfaffer mehr die culturhiftorifhe Seite, mährenb er bei ber Scil- 
derung und Beurtheilung der jeit der; Entbedung Amerila's hervorra- 
genden Bölfer mehr ben national-öfonomifgen Standpunct fefthält. 
Sorgfältige Benügung der Quellen und eine überfichtliche abgerunbete 
Darftellung find befondere Vorzüge dieſes Lehr und Leſebuches. Der 
Berfaffer deſpricht die einzelnen Staaten, ihre Eolonialfyfteme, ihre 
hanbelspolitiichen Maßnahmen und Zenbenzen umb Hat zugleich über 
ihre — — a eine Reihe ftatiftifcher Belege bei ber 
Hand, Die Angabe Duellen bei ben einzelnen Abſchnitten mag 
für manden Specialhiftorifer nit unwilllommen fein. Der zmeite 
Band reicht beiläufig 5i8 zum Zuſammenbruch des englifhen Colonial- 
Suflems, während ber britte Band, der nod im Laufe dieſes Jahres 
eriheinen fol und für welche uns ber Verf. ganz befonbere jelbftänbige 
Dnellenflubien in Ausſicht flellt, bie Handelsgeſchichte unferes Jahrhun ⸗ 
derte bis auf bie neueſte Zeit herauf bringen wirb, — 

Einer, wie es uns ſcheint, nicht unzwedmäßigen Methode ber Be 
handlung biefer Disciplin begegnen wir in bem 

Lehrbud der Handelsgeſchichte mit ag gr 
der berrfchenben national-ölonomifgen Syſteme von Prof. F. U. 
Körner in Pet — Hofbuchhandlung 1. von F. U. Erebner 
in Prag. 

Wenn auch zunähft nur als Leitfaden bei Vorlefungen an Han⸗ 
belsafademien beftimmt, ift das ganze Werk doch wieder im einer Weiſe 
gehalten, daß es als eim recht angenehmes Leſebuch dem großen Publicum 
empfohlen werben fan, Der treu angefammelte Stoff if vom Berf. 
anf einer mäßigen Bogenanzahl mit anerfennungswerther Gewandtheit 
verarbeitet, Mach Körner's Methode wird die Handelsgeſchichte zugleich 
Einleitung und Beweisquelle für bie Boltswirthidaftslehre. Die Han- 
delageſchichte der neueren Zeit (d. b. bie letzten 3— 400 Jahre) wirb 
nämlich zugleih Induſtriegeſchichte; bei dem gefleigerten Gelbbebürfnifien 
des Staatshanghaltes fing man an, Handel und Gewerbe nad) beftimmten 
Grumbfägen zu leiten, welde nach und nach wenigfleus in allen Haupt» 
banbelsftanten zur Geltung famen unb das Charaltermerimal dann einer 


Bunähft heben 


beftimmten Periode verleihen, in welcher nach ben. Grundſätzen bes vor- 
herrſchenden Suflems der Handel geleitet — —— Anfang, 
Ente und Berbreitung ber einzelnen Syſteme chrondlogiſch nich ganz 
ſcharf gr werben Tann, laffen fid doch gewiſſe Perioden aufftellen, 
in weichen beftimmte nationalötenomifche Syfteine vorherrſchen. Und ale 
ſolche Perioden benennt Körner folgende: 


Das Eolomialfoftem in der Beriode der rein militäri 

Politit oder die Geſchichte der Emtdedungen und ih, ur 
Vortugiefen und Spanier: 1490 bis 1570 ;5- die Serrfchaft de⸗ Der 
cantilfpftems: 1570 bis 1770; Zeit des phufiotratiichen Suftems: 1770 
bis 1815, und endlich die Periode der freiem Arbeit, des Schutzzolle 
und Freihaudels 1815 bie zur Gigenwart. 

Zum Schluße unſeres Berichtes ſei noch erwähnt, daß 


Conſul Dr. Karl Audree in Leipzig eine G 

bes Welthandels mit ge tea The 
bearbeitet, welhe zwei Bände umfafien fol umb — nad den uns vor- 
liegenden zwei erflen Heften zu ſchliehen — in der That eim fehr 
intereffantes Bud; zu werben verſpticht. Es Bildet einen Theil der bei 
I. Engelhorn in Stuttgart erſcheinenden „Bibliothet der Danbelawiffen- 





haften", die wir bei B ber bereit in bi 
Blättern ſchon mehrmala jr u erh —— — m. 
Vermiſchtes. 
Ernſt Rietſchel. 
Goriſehung.) 


Im Jahre 1830 begann Italien wileder einmal ſeine vulcaniſche 
Natur zu zeigen. Bologna war von dem neuen Papfte abgefallen und 
der Herzog von Modena hatte zum Wanderſtabe !greifen möffen. In 
Rom felbft wurde es umrubig und alle Sammlungen geſchloſſen und 
damit auch das ſprechende Ange, das allein ben Rünfler lodt unb be= 
zaubert; Rietſchel machte fi ebenfalls auf den Heimweg, und als ob 
er ſich doch erft ‚in Italien die Weihen ber Kunſt geholt, eröffnete ſich 
ihm jet bei feiner Nüdtche nad Deutſchland bie chrenbfte Thätigfeit. 
Er erhielt gleich bei feinem Eintritt dafelbft den Aufirag, Luther's Cor 
Iofjalbüfte in Marmor für vie Walhalla auszuführen. ‚Es ift ein 
eigenthämlicher ‚Bafal”, bemerkt Andreas Oppermann im feiner treffs 
lichen Biographie Ernft Rietſchel's (Leipzig, F. A. Brodhaus, 1883 ) 
ber wir biefe Aufzeichnungen entlehnen, ‚da fomit-bas erſte Wert 
welches Rietſchel für, die Deffentligfeit ausführte, gleihfam eine Bor- 
Per ge —— — — * ihm am Schluffe feines Lebens 
elhäftigt, deren. Beendigung — fein fehnfichfter, heifjefter 
— er nit erleben follte. ; — Era 

Nachdem fi Rietſchel im Deioher 1832 mit ber Tochter des 
Oberfuctord Trautſchold im Lauhhammer vermählt Hatte, begründete er 
in Dresben, wo ihm die Stellung eines Profeſſors am der Mladentie der 
Künfte geworden war, feinen eigenen Hausftand. 

Fur Rietſchel begann nun eine Zeit ber Arbeit und bes Schaffens ; 
bie Aufträge mehrten fi, die. Ausihmüdung des Girbelfeldes der Leip· 
435 Univerfität und andere bedeutende Reliefarbeiten nahmen ihn im 
Infprud; für Herrn von Quandt auf Dittersbach hatte er das Modell 
einer Nymphe auszuführen, bie ihm, weil er bie zartefle und flädhtigfie 
Bewegung gewählt, manderlei Schwierigkeiten bereitete, Deshalb Bricht 
er in einem Briefe an Rauch im jene Klagen aus, bie gewiß ſchon jebe 
Kinftlerfeele wie ein dämonifhes Unglüd empfunden hat. „Ad, baf bie 
Erfahrungen jo ſchwer und Loflbar in unſerm Kunfileben zu jammeln 
find und die Unwenbung erfi dann möglich wirb, wenn Alles vorbei ift 
und das Peben dazu! Man möchte manchmal in tiefe Verzweiflung. ges 
tathen, daß Wollen und Können fo gar. felten barmonifd find — ein 
Zwiefpalt, ber einem recht viele Lebensfrenden verbittert, Die Erkennt- 
niß des Outen fleigt — wenigftens im VBerhältnig zum Können — 
He ee unb man fühlt fi vom Ziel mur immer weiter zurd- 

Die Giebelfelber des Dresdener Hoftheaters ſowie bie dafür be— 
flimmten und wohl allgemein befannten vier Statuen Borthe's, Schil⸗ 
ler's, Gluchs und Mozarts nahmen jet Rietſchel im Anſpruch und 
fpäter wurde ihm aud ein großes Gochrelief für das Gichelfeld des 
Opernhaufes in Berlin übertragen, an bem er mit großer Freude ar- 
beitete und das ihm bei feiner Vollenbung bie allgemeinfte Anerkennung 
eintrug. Das ausgezeichnete Wert, das leider durch feinen hohen 
Standpunet ſich faft der Betrachtung entzieht, ſtellt die Mufe der Duft 
bar, die im die Harfe greift, während fie auf einem Schwan empor⸗ 

webt, Zur Rechten d in einer leichtbeiwegten , verſchlungenen 


AL) 
Gruppe ber Tanz, zur Fiten bie dramatiſche Kunft zur Anſchauumg 


gebradit. 1 
Neben der Thnerflatue im Leipzig, bie troß ihres Menlisuus ide 
nur bag Mißliche zeigt, ſolch — ie an in —* 
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er Figur darzuftellen, ſchuf Rietſchel feine Pieta, die jetst ben ſchönſten 

mad ber Friedenotirche zu Pot Bildet. In diefem Marmor 
pilve konnte er förmlich alle feine Leiden und Schmerzen ansflagen und 
feine leidbewegte Seele zur Ruhe fingen. Nachdem der Tod ywei feiner 
Gattinnen. ihm entriffen und er von neuem gewagt, fi eine Häusfic- 
feie zu ſchaffen, klopfte ber Tod zum drittenmale an, ihm aud biefes 
Stat zu zerfiören, Während der ſchweren Krankheit und bes erben 
Scheidens von der no in der Blüthe ber Iahre fiehenden Cittin war 
das Ghaffen am der Pieta fein Troſt und feine Erguidang. Maria 
koiet vor bem Leichnam ihres Gohmes, Ganz verfunten bem Anblide 
des don dem feligen. Frieden übergofjenen Augeſichtes des Todtem, töft 
fie im Einen großen Schmerz auf, aber ohme Jammer und Leiden- 
f Wohl täft fie die gefalteten Hände finten, aber ſtill betet ihre 
Seele fort. 

Ben auch dieſe wahrhaft poetiſchen Schöpfungen bei Kennern mb 
in Künftierkreifen gerechtes Aufſchen erregten, ſo wurde doch erſt durch 
die Leſſingſtatue das Kierfhel’d allgemein auerlaunt und bes 
wundert. Mit: biefem t fdhnf er ſich die Stufen zu jener Popular 
vität und jenem Ruhm, der feine Werle umb feinem Namen in ber gam« 

Welt) bekannt gemacht hat. 

„Die moderne Plaftit ſtrüubte ſich lange, ‚bie moderne Gewanbung 
darzuftellen“, meint ein meuerer Kunſtlritiler; fie juchte zu ein, 
erfand bie fogenannten Mantelfiguren und flürzte aus ber Lüge im bie 
Unwahrheit.“ Canova, Thorwalbfen, ſelbſt Rauch Hatten noch wicht 
gewagt, von biefer Hülle frei E mahen; Rietſchel war ber Kr 
der biefen befam. und vom | feines Models fagte: „Id 
will ihm ohne Mantel machen. Leffing ſuchte im Leben mie etwas zu 
bemänteln unb gerabe bei ihm wäre mir ber Mantel wie eine rechte 
Lüge vorgelommen. Mit der Leſſingſtatue war bie moderne Plafik in 
ein neues Stadium getreten — fle rief eine ganze Piteratur bes Idea⸗ 
ismus und Realismus in ber-plaflifhen Kunft hervor. Doch felbft 
von ben rrtreinften Richtungen wurde anerkannt, daß Rietſchel in die- 
fen Dentmal bie ideelle umb die Porträtaufgabe zugleich gelöft habe. 
Ein großer Zeitgenoffe Rietichels, der auf einem amberen Felde ſich eben- 
fals neue Wege gebahnt, Kaulbeich, ruft über bie Leflingftatue bemun- 
bernd aus: „Wie flcht der Mann mit dem vernichtenben Wor iſchwert 
fo feft und geifteebewußt da! Wie ſchaut er offen und frei Iebem, 
auch bem geffigfen Gegner, ins Antlig! Und figt ihm nicht auch ber 
Rod ganz fo, daß man feine Freude daran haben kann?” Gewiß if, 
die Eigenthümlickeiten einer Perfon feinen durch dae Ktleld und be- 
flimmen es, und warum follte denn nicht bie Plaſtit, die es ja vorzugs- 
weife wit menſchlichen Geftalten zu tun hat, and dem Gewand zu 
feinem Recht verhelfen wollen? 


Echluß folgt.) 





Notizen 

- Die Beendigung des deutſchen Wörterbudes von Yalob 
und Wilhelm Grimm ift nunmehr, wie der Verleger befannt macht, 
volftändig geſichert, da Dr. Rudolph regen in — (bereits von 
Jakob Grimm für den Fall feines Todes mit ber Ausarbeitung bee 
volfiänbig vorhandenen Diaterials betraut) und Profefior Karl Weigand 
im Giefien, eim freund ber Brüder Grimm, bie Bearbeitung bes noch 
rüdfländigen Theiles des Werkes übernommen haben. . 

F. Brofeffor Berner in Berlin, einer ber: bebent Crimina⸗ 
liſten Deutſchlande, hat fein „Lehrbuch bes deutſchen Straf⸗ 
rechte“ bei Bernhard Tauchnih in Leipzig nunmehr in zwei⸗ 
ter, fehr verbefferter Auflage erſcheinen lafien. Die erſte Auflage biefes 
als vortrefflic anerkannten Wertes ift vor Kurzem in When in’s Neu 
viechifcheg Überfegt worben; bie Uebertragung in eine andere fremde 

prache fteht bevor. 

* Die Abonnentenzahl der Berliner Zeitungen ftellt in diefem Bier- 
teljahr ſich folgendermaßen: Die liberale Bolszeitung hat 36,000, die 
Boffiſche 13,000, die treuz · umd die National-Zeitung haben jede 8500, 
bie Spener jche Zeitung hat 4000, und bie entſchieden bemofratiiche Rer 
form 3000 Abonnenten. Der Kladderadatſch wirb in einer Auflage von 
39,000 Gremplaren gebrudt. 


Der gelepgrbene Körper in Frankfurt hat 2000fl. als Beitrag 

der freien Stadt Franffurt zur Errichtung eines Denkmals für ven Mi- 

nifter d. Stein in feimer rheiniſchen Heimath bewilligt. Stein war 
renbürger von Frankfurt. 


- Bom 1. Det. ab erfcheint in Berlin ein neue Theaterzeitung, 
welche laut Programm, um ihre Unparteilichteit zu wahren, feinem 
Bühnenmwitgliede zugefandt werben fol, R aber wo fonft 


echt lablich 
en s Blatt führt ben Titel: „Der Beobagter im 
arket.“ 


‚| lungen wünſchenswerih if. 


* In. einer Fonboner Buchhändlernieverlage, wurde jüngft- ein Palet 
entbedt, veffen Inhalt, leben ganz ven — 5— 
ſchriebene Bände bilden. Franz Michel, Profeſſor der Mediein in 
Bordeaur, der den Fuud machte, hat bie Manuſeripte in feinen, Beſitz 
und bereits mad Fraukreich gebracht. Er ſoll von der Barijer Alademie 
bie Einladung erhalten haben, fie in bie Handſchriften einen Einblid 
thun zu laffen. . 





Politische Nachrichten, 
Zelegtamme, 

D Kopenbagen. In der. Sigung bes Reichsraths am 2, No 
vemiber trat bei ber Berathung des Grundgeſetzes der Conſeilspräſi⸗ 
dent jämmtlichen Amenbemients entgegen. Der Verlauf: ber Debatten 
war ruhig. Die Amenbements wurden mit 40 gegen 14 Stimmen 
verworfen. (Wieberholt,) 

OD Barfchau, 3. Nov: Der Gendarmeriechef Geieral Treptow 
wurde geftern in der Senatorenftraße mit einem Beile am Kopf leicht 
verwundet, der Thäter ift ergriffen, 


T).Newporf, 26. Det. Lee 


ihritten, vie t den Rapvahannad wieber über« 


undescavallerie vor fi bertreibenb und berjelben große 
Berlufte beibringend. Lee rückte auf Beatelon-Station vor, woſelbſt 
er die Unioniften nochmals angriff. Goldagio 49. Wechſel 165. 
Baumwolle 34. 


London, 2. Nov, Die Bank hat ihren Dis 
erköht. (Schw. M.) — en conto auf 5 Procent 
rise, 3. Nov, De „Mont “ze a E : 
— — eröffnen wirb (Schw —* aß ber Saifer per 


Münden, 4. Nov. Das Regierungsblait Nr. 55 enthält eine 
Königlih Alerhödfte Berorbnung, die Abänderung des Bereins-Zoll- 
tarif8 beit; eine Belanntmadhung, bie am 30, Det vorgenommene 
XXVI. Berloofung der Aprocentigen Grundrenten -Abloͤſungs · Schuldbriefe 
betr., Dienſtes · Nachrichten und Orbensorleihungen, 

‚y- Münden, 3. Nor. Der Gabelsberger · Stenographen · Ceutral · 
Berein dahier beabſichtigt auch im gegenwärtigen Winterjemefter wieder 
einen —— Curſus in ver Stenographie für Erwachſene abpıhal« 
tem am follte num meinen, im bemjelben Maße, ald ber Nugen ber 
Stenographie im allen Kreiſen immer mehr erkannt wird, müßte auch 
das Intereffe am derſelben und damit confequenter Weiſe bie Benügung 
jever Gelegenheit zu deren Erlernung ſich fleigern; dem iſt aber hier nicht 
fo. I ven Lehranftalten, we dur die Ginfärun ber Stenographie 
als facultativer Pehrgegenftand ben jungen Leuten Gelegenheit geboten, 
if, den Unterricht im berfelben gratis zu genießen, iſt, wie bie jedes⸗ 
maligen Jahresberichte ausweifen, bie Theilnahme daran allerbings eine 
ehr erfreuliche, bei den Erwadhfenen-Curfen dagegen eine auffallend ges 
ringe, obwohl die für letzlere zu feiftenden Honorarbeiträge fo niedrig 
genen find, daß man diefelben nicht wohl ald das Hinderniß größerer 

etheiligung erachten kann, Zeit ift Geld. Dieſe Marlıne weiß Nie- 
mand befier zu würdigen ald die Engländer, und darum iſt es and in 
England vorzugsmeife der Kaufmannsfland, der mit praltiſchem Scharf 
bfid die Bortheile der Stenographie flr das Geſchäfisleben erfaßt Hat 
und deßhalb die Kenntuiß derfelben fi zu eigen mad won ihr dem me 
faffenbiten, nutzbringenden Gebrauch macht, ie in ‚anderen Dingen, fo 
äußert aber aud im biefer Beziehung ber praltifhe Sian der Söhne 
Aldions auf bie bortigen Deutſchen einen wirkfamen Einfluk, fo daß 
er in England bereits zwei von Deutfhen gegründete Stenographen» 
ereine ber Gabeläberger'ihen Schule, in London und in Manchefter, 
beftehen, welche mit ben Vereinen des Mutterlandeg einen regen Berkchr 
unterhalten. re ift es auch im einigen deutſchen Hanbelsplägen, 
wie Frankfurt ., Peipzig, Nürnberg u. f. w., der Handelsflaud, in 
deſſen Schooße die Stenographie — bie leider noch unter manden Ans 
feinbungen zu leiden hat — einen ſicheren Hort gefunden bat, umb an 
manden Orten verbanfen bie Vereine  umnferer Schule ihre Entftehung 
und ihr Beſtehen theils ausſchließlich, theils vorzugsweife dem Hanbels- 
tande. nũtzlicher fi die Stemographie den Beitungs-Be- 
richterſtattern, mamentlih im dem nicht feltenen Fällen, we wenigſtens 
theilweife bie wörtliche —** Öffentlicher Vorträge und B d⸗ 
‚Bir verweiſen auch in dieſer Richtung auf 
England, wo man fi nicht für einen volllommenen Keporter hält, 
ohne zugleich Stenograph zu fein. 

Dem geſtrigen Bericht über: bie Sitzung der Stänbeverfamimkum 
u Kaffel am 31. Det. tragen wir nad * „Nurnb. Corr.“ | 

olgendes nah: Abg. Detiker berichtete Namens des Berfaffunge- 
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Ausfhuffes Über ben Antrag des Abgeordnelen Trabert, bie Suspenflon 
einzelner Er rn betreffend. Der Antrag bes Aus- 
ſchuſſes geht dahin: „tie Staatsregierung zu erſuchen, bie mit Berlth⸗ 
ung ber Berfafjung vom 5. Jannar 1831 bisher außer Wirkfamfeit 
gebliebenen, im $ 2 ber landetherrlichen Berfündigung vom 21. Juni 
1862 aufgeführten Beftimmungen des Berfaffungsredht6 ungefäumt wie - 
der in Wirkjamkeit zu fegen, und für ben Fall vermeintliher Bundes» 
wibrigleiten berfelben ben verfahungsmäflig vorgeſchriebenen Weg zur 
Abänderung zu betreten.” Der Lanbtagslommiffär widerfprad der 
ſchroffen Auffaffung des Ansfchuffee, welcher fih auf einen Ausfprud 
Zacharias füge, währenb man tiefem andere Nechtelehrer, wie Mohl ꝛc., 
entgegenftellen fönne, Die Wichtigkeit ter Sache heiſche die reiflichfte 
Ueberlegung; in ber lanvesherrlihen Berkünbigung ſei durchaus fein 
Termin beftinmmt, wann bie Borlage gemacht werden ſolle. Den erften 
Theil des Antrags müſſe die Regierung zurüdweiſen. Wbgeorbneter 
Henkel: Diefe Heuferung fei fo herausfordernd, daß es am Beften fei, 
fie gar nicht zu beantworten. Die Berfammlung flimmte hierauf bem 
Ausfhußentrage mit allen gegen drei Stimmen (ber _ ritterfchaftlichen 
Abgeorbneten) bei. 


Dresden, 31. Oct. Drei Bataillone der erſten Infanteriebrigabe 
Kronprinz in Dresden, das erfle Schützenbataillon in Leipzig, 2 Batte- 
rien und 4 Schwabronen bes erflen leichteren Meiterregimentes in Giro» 
Benhayn haben vorgeftern den Befehl zur Sriegabereitfhaft erhalten, 
Die Beurlaubten find noch nicht eingezogen, doch find alle Befrhle dazu 
ſchon ansgefertigt. (A. 3.) 


© Berlin, 1. Nov. Wie es heift, wäre Hr. v. d. Heydt nicht 
geneigt, das ihm im Schleuſinger Wahlfreife- übertragene Mantet für 
das Abgeortnetenhans anzunchmen, Wir möchten dies für begründet 
halten, Auf ven Umfland, daß Hr. v. d. Heybt nım mit 2 — 3 Stim- 
men Mojorität gewählt if, wollen wir. fein Gewicht legen. Aber die 
Stellung des Hrn. v. d. Heydt im Abgeorbnetenhaufe würde bie aller» 
peinlichſie für ihn fein. Mit ten Krenzzeitungsleuten und den Anhängern 
ber gegenwärtigen Regierung Tann er ſich unmöglih zufammenmerfen 
laffes und ambererfeits würbe man ihm auf bie geringfte Oppoſitien 
regierungsfeitig —— fönnen, daß ber Conflict, welchem wir 
und beſinden, im Wefentlihen doch nur eine Erbſchaft ſei, welche dem 
—— Miniſterium von feinen Vergängern im Amte, an beren 
pige aber Hr. v. d. Heybt fand, überlommen. - Unter ſolchen ms 
fländen ift bie Ablehnung des Mandates als wahrſcheinlich zu betrachten. 


Wien, 1. Nov. Nah einer bier eingetroffenen telegraphiſchen De- 
peſche ift ber Regierungsrat Sfr) Arneih, ber Director bes f. Münz- 
und Antitencabinets, geftern in Karlsbad geftorken. — Geftern hat eine 
Deputation von brei polniſchen Reiherathsahgeerbneten (Dietl, Gro⸗ 
cholsti und Zybliftewic;) Namens der ganzen polnifhen Fraction bem 
Staatöiminifter Hrn, v. Schmerling ein Promemoria über die Zuflände 
in Galizien überreicht. (A. Z.) 

Wien, 2. Nov. Die Gen«Eorr. erflärt die Angabe ber Wiener 
Somntagsreitung bie öſterreichiſche Regierung babe gegen bie Aufnahme 
ber franzöftfhen Depefhen vom 20, und 21. Iumi in pas Gelbbuch 
Einfprace erhoben, für eine Erfindung; ein folder Schritt fei nie er 
folgt, noch lönne ex erfolgen. 


Genf, 29. Det. Hr. Bias, der Spielpächter bes Frembenclubs, 
ſchreibt dem Generalprochrator: er habe im Einverſtändniß mit bem 
Comite fi bereits jegt zurüdgezogen, obgleich fein —— erſt 
am 81, Dechr. ablanfe. Als nd gibt er am: bie beiben conftitutio 
nellen Körper fteßen ſich im biefer Frage feindlich gegenüber, und er 
wünſche ben Frieben erhalten zu fehen. Er behält ſich jedoch bas Recht 
ber, gen zu verlangen, wenn tie Frage conflitutionell erledigt 
ſei. (Die Spielhölle warb alfo nicht gefchloffen, ſondern Hört freiwilli 
anf, wenn auch durch bie Schritte bes Generalprocurators veranlaft.) (a9) 


Maris, 31. Det. Die Kaiferin, welche vorgeflern Abend um 
8 Uhr von Toulon abgereist war, ifi geftern um 5 Uhr im Palaft vom 
St. Eloud angelangt. i 

Londen, 28. Oct. Heute veröffentlicht endlich die Regierung zu 
ihrer Rechtfertigung bie officielle Correſpondenz, welche der vielbefpro- 
chenen Abberufung Sir James Hubfons aus Turin voranging. Poli⸗ 
tiſches Intereſſe bietet fie mit, Es find Mifwerfländniffe über eine er» 
betene unb verſprochene Beförberumg. 

Der „Ezas* meldet ans Warfchan, daß ber Bices Prüfes ber 
Warſchau / Wiener Baht, Herr Muſchwitz, von ber Rational-Regierung 
eine Verwarnung erhielt, weil er bie Abficht zeigte, die bei biefer Bahn 
—— Polen zu entfernen, und Deutſche zu ſubſtituiren. Muſchwitz 
gab vor ————— die Erllaruag ab, daß er ſolche Aender⸗ 


ungen nicht e führe, 


Drud von Dr. c. Wolf & Sohn. 


Seit dem 25. Oct. muß jeber Bürger in Barfchau von 6 Uhr 
Abends am eine brennende Laterne tragen, wenn er bad Haus verläßt; 
von 9 Uhr am ift jebe Betretung der Straße. verboten. Die, Berhait- 
ungen namhafter katholifher Präfaten in Warſchau haben, laut ber 
„Schleſ. Zig.“, ihren Grund darin, bag Graf Berg, ihnen ben Erlaß 
von Hirtenbriefen ꝛc. im ruſſiſchen Sinne befohlen hatte; - ‚als ſie dem 
Gebole nicht nachlamen, wurben fie eimgeferfert. 

Warſchau, 28. Oet. Das officielle Journal vom 27. d. enthält 
eine Berichtigung ber falſchen Nachrichten, benen zufolge ruſſiſche Sol 
daten in ben latholiſchen Kirchen während. des Gottesdienſtes ſich Unan- 
ſtändigleiten erlaubt. hätten... Der Prior der Auguftiner in Warfhau, 
Pawlowsti, widerlegt als eine Berleumbung dieſe fogenammte. Störumg 
von Seiten der ruſſiſchen Soldaten, die in feinem Klofter wohnen.‘ Er 
fügt Hinzu, daß fid die Soldaten in ber Kirde auf bie auftändigſte 
Weife, wie es jebem Chriften zulommt, benommen Cine folde Ertli- 
rung, jagt bas Zournal, ift die. befte Wiberlegung ber in der in ⸗ umb 

‚ andmwärtigen Prefie ausgefprohenen Unwahrheiten. Der Prior der 
Auguftiner, welcher die vorerwähnte Berichtigung ‚gemacht hatte, ift heute 
Morgens durch Vergiftung geflorben; ein anderer Pater, welcher von 
berfelben Speife genofjen, liegt gefährlich frank darnieder. (HM. 3.) 
“Im der Yolnifchen Angelegenheit haben Defterrtich und Frantreich 
in St. Petersburg nod feine weitere Erklärung abgeben laſſen. Das 
Einverftänknig der Weftmäcte mit bem Wiener Cabinet ift alfo noch 
nicht erreicht, und wir werben erft durch die Thronrede des Kaiſers Na- 

\ poleon am 5.Nop, erfahren, wie die franzöſiſche Regierung fi zu biefer 
Ftage zu fielen Willens if. ° 

* Der „Courrier du Dimanche“ Bringt ſehr beunruhigende Nach- 

richten über bie Lage ber Dinge in Athen. Wie bereits auf telegra» 

phiſchem Wege befannt geworben war, Hatte die Nationalverjammlung 
| am 17, Oct, becretirt, daß bie Mitglieder des Minifteriums Miaulis während 
ehn Dahren ihrer politischen Mechte verluſtig feien. Der Beſchluß ber 
erſammlung bat in Athen bei allen friebliebenden Leuten eine peinliche 
und fhmerzlihe Senfation erregt. Nicht allein, daß man ſechs beven« . 
tende Männer getroffen hat, teren brei bie berä'mteften Namen Grie⸗ 
enlands tragen, ſondern man traf fie, weil fie eine rein militärijche 

‚ Empörung unterbrüdt haben, wobei fie doch vom einftinmigen Votum 
ber beiden Kammern, dasjenige des Hru. Yulgaris mit inbegriffen, 

und don dem Adreſſen ſämmtlicher Munteipalräthe des Königreichs un- 
terfiüßt waren. Die Umflände, unter welchen das Deeret vom 17. Oct. 
entſtanden ift, geben ihn außerdem ‚noch einem befonders beleibigenden 

\ Charakter, für ven König Georg und für ben König Leopold. Niemand 

‚ leiftete den Aufwieglern in ber VBerfammlung Wiberftand, ale man 

in When erfuhr, daß Hr. Chriſtopulos, eines der Mitglieder bed Mini- 
fteriums Miaulis, welder ſich im Vrüffel befand, als ber König ber 
‘ Hellenen dort durchreiste, mit bemfelben an der Tafel des Königs ber 
Belgier gejpeift hatte. Der Uthener Correfponvent fährt fort: „Man 
hetzie das Publicum ber Tribünen zufammen, man gewann bie Natio- 
nalgarbe, welde ben Dienft Hatte, fo daß ſich bie ee Fer 
bem doppelten Drud der Tribünen, melde tobten, und der National» 
garbe befand, welche die Bayonette vor denjenigen Repräfentanten kreuzte, 
welche herausgehen wollten. Nach bem Botum ſchrie die National- 

arde: „Es lebe die Revolution!" Seit biefem Augenblide herrſcht im 

"Athen ein wahrer Schreden. Man bereitet eine Manifeftation gegen 

ern Philemon vor. Ein Depntirter fagte neulih: "„Entmeber ber 
önig wird than, was wir wollen, ober wiriwerben ihn in drei Wochen 
wieber einfchiffen.“ 





Börjen: und Sandelo-Nachrichten. 


Frankfurt, 3. November, Deſiert Wat.-Au’. 64'/4; Dprac Diet. ‚69° ; 
Don kactien 205 ; Loiterie-Anlchens-Loole tem 1854: 7814; von 1858: 141°, ; 
Deſterreich. Potteric- Ainlebens-Loofe ven 1860: 844; Ludwige hafen · Berbacher· 
Menbahrt Wetten 141; Bayeriſche Ofibahn-Hetien 1114; Bayeriſche Oſtbahr⸗ 
Aetten boW dugez. 111; MWeilbahmPriorität 79',,; Seſterr. Erebit-Mebiliers 
Actien 186%. Bedhfelenrs: Varie 98%, ; Lonben 117',; Win 102%. 
Wien, 3. Novbr. Deflert. Sproe. Nat.-Aul. 51 30; Öprec. Met, 75 25; 
rotterſe · Aul · Looſe den 1854: 9885; how 1868: 187.40; von 1860: 96.65; 
Vantactien 788 — AEferr. Erehli-Mobilier-Rctien 184.60; Domnan-Dompfjcifft » 
Actien 428; äfterr. Siaatobahn · Actien 183.50; Norbbahn-Metien 164.40; Mes 
bafı-Prioritäten 591,—. Wenpfeleurje: Augeburg 5 Dit. 96.20; Londeu 
10. 113.30; ©ilter —. 





— 


Verantwortliche Rebaction ; 
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Der Baron von Krohnemann, 
Ein Golpmader und Wunpderboctor.) 
B (1639 — 1686 ) 

U. Eine im Leben großer Entveder ober Erfinder oft bewährte That⸗ 
ſache iſt es, daß ter Genius hen in der frübeften Jugend mit dem 
hödften Problemen ein ahnungsvolles Spiel treibe. Newton und Sie- 
phenfen find bafür ag die in ihrem Kinderfpiel unbewuft zu ihren 
nachmaligen glorreichen ungenſchaften die erſte Hand anlegten. 

Ebenſo übt jede lommende Wiſſenſchaft ihre Kräfte im auſcheiuend 
lindiſchen Taud. Dede einzelne Wiſſenſchaft hat, eben wie jeder einzelne 
Menſch, wie jedes Land und jedes Volk, feinen Entwidlungsgang. Bon 
biefem Geſichtspuncte aus hat auch die Geſchichte der Alchymie ihre 
Beredhtigung und Würdigung erhalten. Ueber dem Suchen nad) dem 
Steine der Weifen und dem Yebenseligir ward unſere neuere Chemie 
entbedt, die heut zu Tage wirklich mehr vermag, als die Metalle zu 
verwandeln, bie ne zu leiften vermag, als was unjere Vorfahren als 
ihr höchſtes Problem betrachteten. 

Mittelmäßige Geifter bleiben immer an der Materie Heben; jo lam's, 
daß die hemifchen Beftrebungen des vorigen und vorhergehenden Säcu⸗ 
lums auf ben Sand geriethen; fie wurden Mode und mit ber More 

ing zur gerechten Etrafe Charlantanerietund Betrug Hand in Hand. 

Fin den verſchwenderiſchen Heinen Höfen, wo das Minus ber Einnahme 
von tem Plus ber Ausgaben weit überfliegen warb, wo vie tollfte 
Wirthſchaft auf dem Ruin des Landes florirte, fanden bie Adepten 
offene Arme; es wäre ja gar fo bequem geweſen, mit leichter Mühe bie 
leeren Staatscafjen beftändig gefüllt zu * und dabei das alte ſchöne 
Leben im rauſchenden Maße fortführen zu können. Daß dieſe Schwindler 
bei fo reicher Kunft doch ſelbſt immer bettelarm blieben und nie im 
Stande waren, fi vorher ſelbſt im blühenden Wohlftand zu verfegen, 
daran dachte man ımbegreiflicher Weile freilich erft immer, wenn es zu 
fpät war, 

Einer ben verwegenflen Künftler biefer Art war der Baron von 
Krohmemann, ober wie er ſich lurzweg mit allen feinen Titeln 
ſchrieb, ter Herr Ehriftian Wilhelm von Krofnemann, Herr 
zu Rothenftein und Fichtenburg, Erbherr zu Krauchenfeld und Gröfen- 
Dahn, Ritter vom Orden des gültenen Klechlatts und Oberſter Hoch— 
fürſtlich Brandenburg « Eulmbadhifher Oberpräfident, Geheimer Rath, 
General: Commenbant, Kammerherr, auh Münze und Bergmwerls-Direc- 
tor! Daß ein Mann von fo volltänenden Würden und Titulaturen aud) 
von anfehnlicer Abftammung fein mußte, verffeht fi) von ſelbſi. Dem: 
gemäß gab er für feinen Bater Johann Chriſtoph von Krohnemann 
aus, welcher im Dienften bes Schwebenlänigs ald Generalmajor umd 
Yandtroft zu Königäburg gelebt, nicht weit von biefem Orte feine Güter 
Rothenftein, Fichtenburg und Grofen-Habn bejeffen haben ımb 1635 
von ber Königin Chriftina von Schweben baronifirt werben, aber 1658 
bereit® geflorben fein fol. Bon feiner Mutter, Magdalena Krohnemann 
ang gang er, daß fie eine Schwefter bes Ädmirals von Schwer 
ben, on von Flemming (dev mit dem Könige von Dänemark, Chri- 
fiian IV, fh als einen tapferen Krieger beiwiefen Hat), gewefen fei und 
1664 ihr Leben beendet hätte. Er felbft aber, ber Helv unferer Ge 
dichte, wollte zu Königsburg, vier Meilen von Dörpt in Piefland, im 
Mai des Jahres 1639 geboren worden fein. 

Die Yugenbeindrüäde und weitere Bildung, welche Krohnemann 
zuerft im elterlihen Haufe und dann im der Fremde erhielt, waren ganz 
eignet, fein weiteres Leben würdig vorzubereiten. Sein Bater bes 

mptete, eine Univerfal-Bolbtinctur zu befigen, welche das Leben ver- 
gere und felbft vom Tode erreite, mittelft berfelben glaubte er, auch 


| birte zu Dörpt, Abo, Upfala, 


geringere Metalle in eblere verwandeln zu fönnen. Diefes Kleinod wollte 
er, wenn übrigens ben Auslagen feines Sohnes hierin überhaupt zu 
trauen iſt, von einem berühmten Adepten des 17. Jahrhunderts, bem 
Herrn von Sendivons, den er im pofnifchen Kriege zu Marienburg 
1652 gefangen hatte, erhalten haben. 
Der junge Krohnemann wurde, mit ſolchen Kimätrfhen Gewißheiten 
audgeftattet, kaum beelachejäßeig, auf die hohe Schule geihidt; er flu- 
ohr und Kopenhagen abwechſelnd Theos 
logie, Jurifterei und Mediein. Bon Kopenhagen verfiherte er mit einem 
Grafen von Königsmark nad Deutſchland und zwar nad Jena gegangen 
zu fein, bierauf aber weil fein ältefter Bruder, ber Lanbesfitte gemäß, 
bie väterlihen Güter erhalten hätte, fi in ber Fremde berumgetrieben 
zu haben, um fein Glück zu ſuchen. Und biefes, behauptete er, habe 
fih ihm zuerft unter den Benetianern gezeigt, bemen er vier Jahre als 
Shiffe-Fähndrih und Schiffs-Lieutenant zu Candia gedient hätte. Auch 
beſtand er darauf, mit vor den Darbanellen gelegen zu fein unb ben 
Drient turdreist zu haben, fo wie er überhaupt von dieſer Zeit an 
beftändig im Sriege geweien fein unb bann 3. B. dem Biſchof von 
Münfter und den Holändern gedient haben wollte, bei denen er unter 
dem General ber fliegenten Armee, Namens Weller, mit dem er in 
Nymmwegen gelegen, Obrifter gewejen, vor Nymwegen verwundet und 
auch von ben Franzoſen gefangen werben fei. 


Was daran Wahres oder Falfches fein mag, bleibt wohl ziemlich 
umentjhieden, ijt auch im Ganzen gleihgältig. Nur der Umftand ſcheint 
fi bewahrheitet zu haben, daß Krohnemann in Holland zur tatholifchen 
Kirche übertrat und fih, fo lange es ihm bequem ſchien, dazu erflärte 
und zwar überall, wo er ſich nad feiner Gefangenſchaft hinwendele oder 
vichtiger Igefagt, weil er nirgenpa eine bleibende. Stätte faud, wo er 
burchreiste und das Schidfal ibn hinwarf. Wie er aus ber franzöſi— 
hen Sefangenfhaft loskam, if unbelaunt. Wir finden ihn baranf 
rlöglih in Mähren wieder. Was bier von ihm vwerlautete, iſt weber 
anziehend noch überraihend und am Kürzeſten mit den Schlußzeilen von 
Ritter Curt's Brautfahrt zufammengefaht, wo es heift: 

Widerſacher, Weiber, Schulen, 
Ah! Kein Nitter wird fie los! 


Krohnemann entfloh und zwar nah Wien. Hätte ver Mann aud) 
auf Ehiremantie gehalten — feine ‚Tafel“ hätte beiläufig fo lauten 
müffen, wie im Monolog bes chrlihen Yanzelot Gobbe:, wohl 
ein Menſch eine fchönere Tafel hat? Ich werde Fortüne machen. Ya, 
ja; bier ift aber eine ganz ſchlechte Lebenslinie; bier ift eime Lumperei 
von Weibern. D meh! fünfzehn Weiber find nichts! Eilf Wittwen 
und neun Mädchen, bas ift mäßiges Einkommen für eimen Dann; 
und dann bem Erfaufen breimal zu entrinnen und fein Leben aufs Spiel 
zu ſetzen an ter Ede eines Federbettes — das heiß’ ich gut davon 
fommen. — Gr kam wirklich gut davon. Im Wien verheirathete er 
fi) mit Margaretha, Eliſabetha, einer gebornen Rollendin, der Stiefr 
tochter des Gemeral-Aubiteurs umb geheimen Kriegsrathes von Wieder⸗ 
hold von Wiedenhofen, welde ihm auf ihrem Gute zu Frauenhoſen, 
eine Biertelftunde von Tulln, angetraut wurde. Bon ba an metamor⸗ 
phofirte jer er ſich vollends, das heit, er warb aus einem tapferen 
Krieger ein gewaltiger Arzt, ber durch feine Univerfal-Mebicin, bie in 
einem vothen Golvpulver, ditto Säftlein und zweierlei Pillen befland, 
felbft dem Tode gebieten wollte, dazu fam fein eigenftes Genie zum 
Borfhein und er wurbe „ein großer Ehymiler und wahrhafter Abdept.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Kunft und Gewerbe. *) 


F, Director L. Alvin, Converfator der 1. Bibliothek in Brüffel ꝛc. ıc. 
bat in biefen Fahre (1863) ein Werk unter citirtem Titel herausgegeben, 
welches für unfere Leſet eine um fo höhere Bedeutung haben dürfte, 
ba man auch bei uns einen großen Nadbruf auf den Zuſammenhaug 
zwifhen Kunſt und Gewerbe legt. Übenbeshalb möchte es nicht 


*) L’Alliance de l’Art et de lIndustrie dans ses rapports areo 
Venseignement du dessin en Belgique par L. Alvin, Bruxelles, 
1863. 
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gleichgültig fein, den Charakter dieſes Werkes im Allgemeinen anzugeben, 
zu weldem Ende wir zunächſt auf ven Inhalt des Buches verweilen.*) 

Diefes Inhaltsverzeihnig gibt uns wenigſtens eine Slizze von 
dem Charalter des ganzen Buches an; wohl aber möchte es auch paſſend 
fein, auf einige Theile befjelben näher einzugehen, 

Bor allen Dingen, fagt ver Verfaſſer im Abſchnitt XVII., müſſen 
wir berüdfichtigen, daß im Mittelalter, im 14, 15,, 16. Jahrhundert, 
der Unterricht von dem Meiſter jeinem Schüler und Gehülfen gegeben 
wurde, daß Theorie und Praris, fo zu fagen, zugleich erlernt wurben, 
Als Beifpiel wollen wir das Handwerk der Goldſchmiede anführen, 
welches befanntlid im Mittelalter fehr zahlreich war. 

Die Golpfhmiebelunft ging jo viel als möglich von Bater auf den 
Sohn über. Dan tonnte dieſe Kunſt, wie die meiften andern, nicht 
ausüben, ohne vorher ala Meifter in bie Zunft aufgenommen worben 


u fein. Das Meifterreht aber hing von einem Eramen ab, das um 
" wichtiger war, ba das Gericht ans Männern beftand, welden baran 
lag, die Menge ber Bewerber einzufhräufen, 


Der Goldſchmied mußte verfichen zw zeichnen, zu mobellivem, zu 
ravieren, cifeliren, gießen, in Relief arbeiten u. ſ. f. Häufig war er aud) 
Daler, zumeilen Architelt. Es gab nichts höheres, denn alle bildenden 
Künfte waren vereinigt, und ihre Trennung iſt eine neuere Erfindung, 
bie nur ein Vorgänger war von dem Gedanken ber Trennung der Ur: 
beit, beſonders der tehnifchen. Die Pflege ber Kunft bietet einen fol 
den Weiz bar, baß ber Handwerker, ver genöthigt iſt, biefelbe auf jein 
Geſchäft anzuwenden, fid) aud natürlicher Weije veranlaft findet, bie 
Kunft an und fir fi ale Erholung ausjmüben, 

Im Mittelalter ging der Zeihhenunterriht nur vom Meifter auf 
ben Arbeiter über. 

Da die Gewerbe nicht frei waren, und die Anzahl der Hanbwerle 
befhräntt, fo wurden nicht mehr Lehrlinge herangebilvet, als möthig 
erfhien, an die Stelle des Meifterd zu treten, wenn biefer ſich zur 
Ruhe fette, und die Werlſtatt im Thätigkeit zu erhalten. Denn es 
genügte, daß ein Dann vorhanden war, bie Stelle bes Meifters ein- 
zunehmen, und eine Unzahl Arbeiter, die ſich auf das Geſchäft verftan- 
ben. Damals gab es Feine öffentlihen Zeichenſchulen; jeves Gewerbe 
forgte felbft für feine eigenen Bebürfniffe. Die Pegierungen befüm- 
merten fid) nicht weiter um bie Zünfte, als daß fie höchftens die Zeug- 
niffe und Vorrechte einer folden jehen wollten, Diefe ganz feubale 
Einrihtung hat einer Herrſchaft der Freiheit, in welder das Indi— 
viduum feinen zu lange verfannten und buch die Innungen, dieſe 
83 der Monopole, geſchmälerten Rechte wiedererlangt hat, 

latz gemacht. Heutzuta e arbeitet, wer will, als Goldſchmied. Men⸗ 
fen, bie durchaus Nichts vom Zeichnen verftchen, treten an die Spitze 
eines Gefhäftes, wo Möbeln, Vronzewaaren und andere Sachen geferr 
tgt werden follen, deren Hauptwerth nothwenbiger Weife in ihrer Form 
liegt. Nun find fie nicht im Stande, ihre Zeichner und Arbeiter herans 
zubilven, eine Sorge, welche fie dem Staate überlaffen; dafür milſſen 
fie aber bei Anderen, zu äußerſt hohen Preifen, die Senntniffe, die 
fpeciellen Talente zahlen die ihnen felbft fehlen. 

Wenn bie Gewerbe in biefem Sinne arbeiten würben, jo wären 
Kunft und Gewerbe nicht im geringften mehr getrennt, ber Meifter 


*) 1, Einrichtung der Commiſſion im 9. 1852. — I. Meinung 
ber Commifjion von 1852 über die Anwendung ber Kunft auf 
bas Gewerbe, — III. Verhandlung berfelben Frage in Franf- 
reih. — IV. Einwürfe und Entgegnung. — V. Rath, ven Un- 
terricht in ber Zeihenkunft zu vervollfommnen, — VI. Franzö« 
fiſcher Bericht über bie allgemeine Ausftelung zu London im 
I. 1862, — VII. Urtheile über die belgiſchen Akademien, — 
VII, Die Fehler der belgiſchen Gewerbe auf ber allgemeinen 
Ausflellung zu London. — IX. Weg, ben Vorrang wieder zu 
erlangen. — X. Soll die Kunft durd Bervolllommnung ber 
Werkzeuge vorwärtsfchreiten ? — XI. Eine Anfiht des Örafen 
Leon Delaborde. — XII. Bon Verbefferungen, bie ausgeführt 
werben können. — XI. Das Stubium bes menſchlichen Kör⸗— 
pers, als bie Örumblage alles Zeichenunterrichtes. — XIV. Weg, 
in nieberen Abtheilungen die Nachzeichnung, ohne Hülfe des 
Kupferſtiches, zu erfegen. — XV. Unterſuchung einiger neueren 
Methoden: a, Dupuis, b. Tirpenne, c. Lecog. de Boisbaudrau, 
Entwidlung des malerifhen Formengedächtniſſes ver Mad. Cave, 
— XVI, Einrihtung der Zeichenſchulen für die Arbeiter zu 
Paris: a, Befondere kaiſerl. Zeihenfhule. b. Zeichen: und 
Modellirſchule der Stabt, Rue Menilmontant, e. Zeichens und 
Modellirſchule ber Stabt, Rue de Chabrol, d. Stäbtifhe Schule 
von Zurgot. o. Zeichenſchule für Schülerinnen. — XVIL. Wie 
man fonft bie Bereinigung zwifchen ft und Gewerbe aus: 
führte. — XVII, Bon dem Zujammenhang zwiſchen bem Unter 
richt der Zeichenſchulen und dem Erfolge ver Gewerbe, Schluß. 


wäre zu gleiher Zeit Handwerler und Künftler, ber Lehrling zugleich 
Schüler unb Arbeiter, 

Beil aber bie Trennung zwiſchen Kunſt und ihrer Anwendung zur 
leiher Zeit ins Leben getreten ift mit ber Selbftändigfeit der Inbuftrie 
bo bleibt ein jebes in feine befondern Grenzen eingeſchloſſen. Die 
Schule lehrt bie Kunſt, die Werkjtatt die Unwendung. 

Dir glauben gezeigt zu haben, daß unfre Alademieen nicht gleich 
mäßig für bie Fehler verantwortlich gemadt werben fünnen, weldye 
man auf ben großen. internationalen Ansftelungen unferen Gewerben 
borgeworfen bat. Und wenn darauf beftanden wirb, jo müflen wir 
bem die von unfern Künſtlern erlangten Erfolge entgegenfegen. 

Dieje haben wenigftens auf ber Londoner Weltausftellung glänzende 
Anerkennung erreicht. Unfre Gegner werfen ven Malern jelbft vor, 
baf fie zu viele Künſiler bilveten; ein Erfolg, den fie unſerm Unter- 
richtsweſen abfpredhen, Sie behaupten, daß bie Künftler fid allein ent» 
widelten, trotz bem ertheilten Unterricht; fie verbankten ber Schule 


‚Nichts, denn ihre Erfolge feien lediglich durch natürliche er her» 


vorgebradt. Es ift in ber That eine gewöhnliche Grille unter Kinftlern 
und Gelehrten, daß fie in ber Schule nichts gelernt hätten. Bon 
Hundert fagen Nennundneungig, daf fie beim Berlaffen ver Alademie 
Nichts verftanden, Freilich ift das Enbziel derfelben nicht, ohne Weir 
teres Maler, gleih Rubens oder Raphael zu bilden; denn die Malerei 
bedarf eines beſondern Unterrichtes, einer Hebung, die fih nur im Atelier 
erlangen läßt. Die Einigung zwiſchen unfern Zeichenſchulen und Fa— 
brifen fann, wie gejagt, gegenwärtig nod nicht durchgeführt werben, 
weil belgifhe Gewerbsleute zum größten Theil noch nicht belgifche Zeig. 
ner befhäftigen; fie erflären biefe für unfähig, bis fie erft ihre Lehr⸗ 
zeit durchgemacht haben würden. Daß dieſe Meinung weiter verbreitet 
ift, mögen folgende Zeilen bezeugen, welde Mitte November des vorigen 
Jahres ald Entgegnung von der Geſellſchaft der „Brüſſeler Bildhauer‘ 
ausgehend, in den Spalten mehrerer unjrer Zeitungen erſchienen. 


Schluß folgt.) 


Bermifchtes, 
Ernft Rietfchel, 
Schluß.) 

Als die deutſche Nation ihren größten Dichterheroen, Schiller und 
Goethe, in Weimar ein Denfmal jeßen wollte, konnte Niemand anders 
als Rauch biefe Aufgabe übertragen werden, Da aber ber große Künft- 
ker nicht davon abgehen wollte, unſere Dichter im Mantel varzuftellen, 
wandte man ſich am Rietſchel, der durch feinen Leſſiug den Beweis ge- 
liüfert, daß dies moderne Kleid ebenfo plaftiich barftelbar und wirkjam 
ſei. Mit ver Vollendung der Goethe und Scillerftatue erreichte Riet⸗ 
ſchel die Höhe feines Ruhmes und feines Glides, Mit unendlichem 
Yubel wurde das unfterbliche Werk begrüßt, und an bem Tage, da es 
in Weimar enthält wurbe, mag wohl die reichſte und feligfte Schöpfer 
freube bie Bruft des Künſtlerd durchwogt haben. Aber was ift bag 
Leben des Künſtlers anders als ein Weg über Domen? Auch Rietſchel 
hatte am biefe Arbeit feine ganze Seele hingegeben, und als fie vollendet 
war, fhrieb er an Dr. Schiller in Braunfhweig: „Weine Didter- 
gruppe ift fertig, ich bin aber auch mit meinen Kräften zu Ende, ner 
vös erregt, abgefpannt, von fteter Anftvengung körperlich gepladt, oft 
bis zum Zufammenfinten.‘ Melde Tragik biegt in biefem Schaffen, 
das nicht eher ruht und raftet, bid ihm ber Meifel aus ven müpen 
Händen finft. Gerade daß biefer Mann mit dem gebrochenen Körper 
fo Großes und Herrliches jhuf, erinnert uns an Schiller und wedt 
für feine Werfe das gleiche menſchlich rührende Intereffe. Selbft feine 
Perjönlichkeit ließe fih in einer Hinſicht mit dem großen Dichter ver- 
gleichen. Wietfhel war ebenfalls von hagerer, fehr hoher Statur und 
ſtarlem Knochenbau. Wäre nicht feine Haltung ein Hein wenig vorge» 
beugt geweſen und hätte er nicht beim Gehen ven Blid zur Erbe ges 
neigt, jo wilrde er ben Eindrud einer zugleich fehr ſtattlichen Erſchein ⸗ 
ung gemadt haben. So empfing man aber, troß feiner Größe, bie 
Empfindung von einer feiner organifirten Natur. Gein Gang war 
außerorbentlih raſch und ausſchreitend. Wenn er des Morgens in fein 
Atelier eilte, ging er meift in ber Mitte ber Strafe, um auf ben Trot- 
toirs buch Ausweihen nicht am Schnellgehen gehindert zu fein, Sein 
Geſicht, in fpäteren Jahren ſtark gefurht, machte einen überand treu 
berzigen Einbrud; bie Augen ſchauten voll Milde und Klarheit und 
waren fo friſch und ruhig wie bei Menfhen, bie an ben Aufenthalt im 
ber freien Natur und den Ausblid ins Grüne gewöhnt find. Nur beim 
ar wurde fein Blick äußerft lebendig, beim Beobachten ungewöhn- 
lich raſch und ſcharf vergleichend. Im Kleidung und Gebaren hatte er 
nichts Auffälliges, feine ganze Erfeinung war von einer wohl 
Harmonie burhbrungen. Dazu Lam fein freunbliches mildes Weſen, 
das fern von jeder comventiomellen Lüge war, feine weiche und wohl⸗ 
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tlingende Stimme, bie ganz dem Ausdrud feines Geſichtes entſprach, 
und bie Empfindung von ber tiefen Herzenegüte biefes Mannes erhöhte. 

Der große Deifter lebte nit allein im coloffalen Staudbildern 
feine Seele aus, er fhuf auch eine Menge Heinerer plaftiicher Gebilde, 
die feine vollendete Känſtlerſchaft belunden. Seine vier Tageszeiten 
athmen die reimfte Poefle, und fein Amor auf einem durchgehenden Pan- 
ther if von einem fol glüdtihen Humor, der Jeden anmuthen muß. 
In gewaltigen Sägen, mit feinen Flanken die Erbe nicht berührend, 
fliegt das mwilberregte Thier ſchnaubend und brüllend bafin, ben Schweif 
hoch gefhwungen; auf ihm figt, mit feinen Händen fih krampfhaft an 
feinem Fell am Halfe anffammernd, der fonft fo übermüthige Geſell; 
aus feinem Köcher, der leicht auf feinem Ftüden hängt, fpringt durch 
die heftige Bewegung ein Pfeil nad dem andern heraus.“ Als König 
Friedrich Wilhelm IV. dies Melief ſah, brach er in andauernd herzliches 
Selächter aus; es gefiel ihm fo, daß er fogleih die Marmoransführung 
beftellte. \ 

r Rietfchel’s nächte Arbeiten nah ber Dichtergruppe waren bie Sta- 
tne Carl Maria von Weber’s für Dresden und die Quadriga für bas 
Braunſchweiger Schloß, und endlich wurbe ihm, dem hervorragendſten 
Meifter deniſcher Plaſtik, das Lutherftanbbild in Worms übertragen. 
Rietſchel entwarf in feinem Modell nicht eine einzelne Statue, er wollte 
die Geifter jener Zeit um den großen Reformator verfammeln, um bie 
Begebenheit in ihrer ganzen, welterfhätternden Bebentung zur Anfhaus 
ung zu bringen. Dit Recht bemerkt eim geiflvoller Beurtheiler bes 
Wertes: „EI legt dies Monument cin wunderbares Zeugniß von der 
Gedantentiefe und Geftaltungstraft des Meifters ab; es ift eine Inipis 
ration, fo groß und fo glüdlih wie nur wenige in ber Kunftgefhichte, 
und wenn man feine wunderbare Feierlichleit ſtill auf ſich wirken läßt, 
meint man, es mäffe, von unſichtbaren Händen gefpielt, Orgelllang da⸗ 
herbraufen und bie gefammte Gemeinde „„Ein’ fefte Burg iſt unfer 
Gott““ anſtimmen.“ 

Im Jahre 1859 ging Rietſchel an bie Arbeit des Reformation: 
denkmales. Zunähft wurbe das Hilfämodell zu Luthers Stanbbild in 
Dreiviertels!'ebensgröße hergeftellt, daun im Winter 1860 mit ber Ro- 
foffalftatue Puther’s begonnen, zugleich aber auch die Figur Wiclef's an⸗ 

elegt. Obwohl ber Rünfiler fortwährend leidend war, oft mehrere 
Faye hintereinanber es mit wagen konnte, auszugehen, fo arbeitete er 
dennoch mit einer Krankheit und Tod nicht beachtenden Hingebung an 
feinem legten Werte. Die Riefengeftalt des Mannes von Worms erhob 
fih deun auch eiſtaunlich ſchnell in ihren gewaltigen Zügen und for 
mer. Noh im Herbft 1860, obwohl ſchon fehr franf, hatte Rietſchel 
dennoch bie feſte Zuverficht, daß er wieder gefunden und fein Wert voll» 
enden mürbe, Er meinte dann oft, er lönne nicht glauben, daß Alles 
ſich fo ſchön gefügt, daß ihm die höchſte Aufgabe feines Lebeus zu Tpeil 
geworben, daß ihm mad langem Ringen, Entjagen, Entbehren ein fo 
glüdtiches Dafein gewährt worden fei, bamit es ihm fogleid wieder 
entriffen werben folle, i 

Schon konnte der leidende Künftler das Hans nicht mehr verlaffen 
und in feinem neuen Atelier nur wenig arbeiten. Dennoch entrang fein 
freier Eifer dem Tode noch glüdlich in Luther's Kopf einen Typus 
proteftantifher Energie, ber helvenmäthigen Ueberzeugung, ‚vie ben Tod 
nicht ſcheut. Dann war es aus, ber Genius bes Todes fenkte bie Fa- 
del und zog ihm leife den Modellſtab aus der nie raftenden Hand. Un- 
aufhaltfam ging das Yeiden feinen Weg; matter und matter wurbe fein 
Körper. „Es waren trübe Wintertage“, fagt fein Biograph, „bie ben 
fonft fo thätigen Mann am ven Lehnſiuhl feffelten, ſtille Lautlofe Winter- 
abende, in denen er am Kaminfeuer fah und träumend in ben glühenben 
Kohlenherd ſchaute.“ Wer kann fi vor dem Bilde eines Künſtlers, 
der von feinem größten Werke als einem unvollendeten ſcheiden muß, 
des tiefften Mitgefüies erwehren ? 

Wenige Tage vor feinem Tode lieh ber flerbenbe Künſtler bas 
große Oypsmoedel feines Luther aus bem Atelier in den Garten rüden, 
Bon feinem Kranfenzimmer aus betrachtete er, im Lehnfefiel ruhend, 
diefes fein lettes Werl, Er orbnete zwar nod Einiges an, doch ſchien 
er fonft befriedigt. Am 21. Februar 1861 follte es ansgeftellt werben, 
am Morgen desſelben Tages in ber Frühe um 6 Uhr eutſchlief ver 
Meifter Fanft und fchmerzlos. 

Das Hanpt mit dem Lorbeerkranz gefhmücdt, unter Palmen ruhend, 
fo Ing bie Peiche des Künftlers im feiner Werkftatt. Ihr zu Häupten 
erhob ſich die fiegesgemiffe Geftalt des gewaltigen Neformators madıt- 
vol lebendig neben dem tobten Meifter, der fie gefhaffen, von beffen 
bis ans Ende unverfiegbarer Geifteskraft fie Zeugniß ablegen wird. 





Rotizen. 
SE Bahnaffiftent Earl Golde in Halle a/S. Hat die Artikel bes 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, welde vom Spebitions- unb 
Frachtgeſchaft im Allgemeinen und vom Frachtgeſchaft der Eifenbahnen 


insbefonbere handeln (alfo BudIv. Tit. 4 u. 5 des D. H.G.“B.) in 
einer befondern Broſchüre zufammengeftillt, und biefem „Auszuge“ 
au Erläuterungen unter vorwiegender Benütung des Commentars von 
Appellrath v. Kräwel zum —— — angefügt. Weiters ent⸗ 
hält dieſes Schriften (Berlag ver Buchhandlung des Waifenhaufes in 
Halle) nod einen „Spebitionsabreffalender”, d. b. ein Ber- 
zeihniß der „wohlrenommirteften“ Firmen von Spebitions», Commiffione- 
und Iucaffogefhäften auf den wichtigſten Hanbelsplägen Deutſchlands 
Diefer Kalender ſcheint uns aber doch fehr karg ausgefallen zu fein; 
benn nur für Halle gibt ber Verf. drei ſolche Firmen an, während er 
für alle andere Stäbte, wie felbit z.B. Berlin, Frankfurt a / M., Mün- 
Ken, Paris u.ſ.w. nur eine einzige Firma anzuführen weiß. Das wäre 
aber tod traurig, wenn es auf folhen großen Plägen nit mehr ale 
je ein „wohlrenommirtes” Spebitionsgefhäft geben würbe. Wien, Prag, 
Salzburg und viele andere Städte fehlen ganz. 

-d. Karl Simrod hat ſoeben ein 227 Seiten ſtarles Bändchen 
herausgegeben, weldes die guten alten „Lieber vom beutfchen Bater- 
lande” (Hrankjurt bei Brönner) enthält. Die Sammlımg ift eine fFeft- 
und Erinnerungsgabe zur Yubelfeier ver Leipziger Schlacht. Den Mittel- 
punct bilen jene Lieder, welde damals in Aller Munde waren, ent» 


„ weber ächt vollsthümlihe Dichtungen oder von unjeren edelſten Poeten 


verfaßt. Daran hat Simrod vor» und rüdgreifend angereiht, was in 
früherer ober jüngerer Zeit das Feuer bes Patriotismus ſchürte. Der 
ältefte Dichter darımter ift wohl unfer Walther von der Bogelweide; 
tann fommen erſt in langer Entfernung Wedherlin, Opig, Zinkgref, 
Moſcheroſch, Philipp von Zeſen und Amann von Übſchatz nadgerüdt, 
begleitet von einer körnigen Schaar ächter Bolfslieder, welche im breiten 
Marſchtritte bed breißigjährigen Krieges aufziehen. Die Uebergangszeit 
&arakterifiven Lavater, Gleim, Slopflod und Andere, dann aber bricht 
bie Degeifterung los — wer zählt bie guten Namen alle von Fongus 
bis Rüdert und von da bis auf unfere Tage herab! Inzwiſchen bat 
aud ber Herausgeber, welder uns erſt meulid mit einer neuen Auswahl 
feiner „Gedichte (Stuttgart bei Cotta. 1863. 529 Seiten. 8°.) er 
freute, fein beſcheiden Theil eingelegt, dazu auch jene beiden Zorngefänge, 
welde fürzlid bad Stuttgarter Morgenblatt zuerft mitgetheilt hat. Das 
Ganze ift ein patriotifhes Liederbuch, wie man ſich's nur wünſchen 
mag; leider find die Melodien weggeblieben, welche, beſonders bei den 
Bolsliedern, höchſt originell lauten und nicht in Jedermanus Händen find. 


Die deutſche Seemannsfhule in Hamburg zählt, wie in einer 
Zufammenfunft ber Actionäre und Freunde ber Anftalt mitgetheilt wurde, 
bereit® 34 Böglinge, beren jeder 240 Thlr. Penſion zahl. Der Staat 
gewährt der Anftalt nicht bie geringfte Unterſtützung; und das bis jet 
— Actiencapital von 22,000 Thlru. mußte zur Erwerbung bes 
Plages und der erften nothwendigen Anlagen verwendet werben, Dens 
noch wirb ſich die Anftalt felbft erhalten innen, wenn bie Zahl ihrer 
Schüler auf 50 geftiegen iſt. Die vortreffliche Leitung berfelben und bie 
wachſende Einfiht von ihrer Zwedmäßigfeit, ja Nothwendigfeit, wirb 
hoffentlich ber Anſtalt bald eine größere Theilnahme des Staates und 


der Privaten zuwenden, als bisher geſchehen iſt. 


- Welde Zriumphe die Sängerin Adelina Patti überall feiert, 
wo fie auftritt, ift belaunt. Nun aber ift ihre ältere Schwefter, Ears 
Iotta Patti, aus Amerika berübergelommen und erregt als Concert 
fängerin in London — fie fann wegen eines Hinfenden Fußes das 
Theater nicht betreten — denſelben Enthufiasmus wie die jüngere 
Schwefter anf der Bühne Alle Londoner Blätter find voll von Lob» 
überftrömenden Schilderungen ihrer auferorbentlihen Leiftungen. Sie 
ift in den Goncerten bes Coventgarbenthenters unter Leitung Alfred 
Mellonos A2mal anfgetreten. Un dem lebten Eoncertabende vor 
ihrer Abreiſe in die Provinz bradte ihr das Publicum Ovationen aller 
Art, wie fie bei ven kalten Engländern nur in ben höchſten Ausnahme- 
fällen vorkommen, Mellon machte ihr für bie Monate Auguſt und 
September des mächften Jahres einen Engagementsantrag und bot ihr 
bafür 50,000 Fr. Bor der Hand hat die Sängerin dies ausgeſchlagen, 
ba fie wohl ihre Aufnahme in Deutfhland, das fie nädftens befuchen 
wird, abwarten will, 

-* Auch deutſche Philologen und Sprachkenner wirb das neuefte 
Bud bes Prof, Göhant interefliren, welder in feiner „Methode eupho- 
nique. frangaise” (Paris, Durand) ausführlihe Forfhungen über den 
Accent, die Ausſprache und profodifhe Geltung der franzöfifchen Wörter 
anftellt. Der zweite Theil des Werkes ift der Profobie fpeciell gewid⸗ 
met, und ber Verfaffer kommt darin zu dem Refultat, daß die Frans 
ofen in der Megel bie letzte Silbe betonen, während bie Engländer ben 

ccent auf vie erſte, vie Italiener auf bie vorlette, bie Deutſchen da⸗ 
gegen auf die Stammfylbe legen. Nah ber Beſprechung bes Journals 
des Debats ſcheint dad Bud; viel Gutes zu enthalten, und fehr empfeh- 
lenswerth zu fein. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 

DI Wien, 4. Det. Ans Dienftag beſchloß ver Finanzausſchuß, 
den Geſammt ⸗ Anlehens-Betrag auf 69 und im Kalle ver Nichtbewillis 
qung der Perſonal-⸗, Lurus- und Glaffenfteuer auf 85 Millionen feft- 
aujegen. 


* München, 5. Nov. Das heute erfdhienene Juftizminifterialblatt 
Mr. 19 enthält eine Minifterialentidliefung mit einem oberftrichterlichen 
Erkenntniß über einen Competenzconflict zwiſchen Civil» und Militärges 
richten, ferner zwei weitere Miniſterialentſchließuugen über die Behand» 
lung von Militäreinftanpscapitalien und über bie Unwenbung ber $$.4, 
58 u. 66 des Heerergänzungsgefeges, dann ein Ausfchreiben des k. Übers 
ſtaatsanwalts am Appellationsgerihte von Oberbayern über ben Bezug 
von Formularen zum Gebrauche in Uebertretungsſachen, endlich Notizen 
und Dienftesnachrichten. 

* München. Die Nuntmer 44 des Verorbnungs- und Anzeige 
Blattes für die königlich bayeriſchen Berkehrsanftalten enthält Yelannt- 
machungen, den internationalen Güterverkehr mit Belgien, Tarermäßige 
ung für Drudjahen im Poftoerkehr mit Dänemark und übergangsitener: 
— Grgenftände betr., ſodann Dienftesnadrichten. 

** München, 5. Nov. Geſtern Morgens ſind weitere 50 Munn 
vom 1, Inf.-Regmt. König nach Yenggries abgegangen und haben 200 
Mann vom InfeFeib-Regmt. Marſchbereitſchaft erhalten, um auf ein 
treffende Requiſition fofort abmarfdiren zu Lünnen; bis geftern Nach- 
mittagd 3 Uhr war inbeffen eine ſolche nod nicht angelangt. 

Bom Main, 2. Nov. Die Bundescommiffion für Ausarbeitung 

“eines Entwurfes eines für fänmtlihe Bundesftaaten giltigen Geſetzes 
für Schuß des ſchriftſtelleriſchen und künſtleriſchen Eigenthums ift be» 
ſchidt von Defterreih burd den Minifteriafrath Vesque v. Püttlingen, 
von Bayern durch ben Minifterialrath Dr. Weis, von Sachſen tur den 
geheimen Yuftizrath Dr. Krug, von Hannover durch den Regierungsrath 
Show, von Württemberg durd ben Repierungsrath Kölle, von tem 
Großherzogthum Baten durch den Minifterialraty Jellh, von dem Örofj: 
berzogthum Heſſen durch ven Geh.Rath Frand, Es finden täglid Sitz ⸗ 
ungen der Commiſſion ftatt, die den Minifterialrath Besque v. Piltt 
lingen zu ihrem Vorſitzenden gewählt hat. (Fr. B.+3.) 

Frankfurt, 3. Nov. Geftern Abends fand am Taunusthor zwis 
ſchen preußifhen Huſaren und öfterreiifcher Infanterie eine Schlägerei 
mit blanfer Waffe flatt. 

Naffau. Wie ver Rh. K. berichtet, hat Das Miniſterium einen 
zwiſchen ber preußifhen und der mafjauifhen ZTelegraphendirection ab» 
gefhloffenen Vertrag, ver Preußen gegen andermweite Erleichterungen im 
telegraphifchen Verkehr die Erlaubnig zur Durhführung von zwei Tele: 

rapheudrähten durch Naſſau an ten Stangen ber Rheinbahn gewährt 
Hatte, die Zuftimmung verfagt. 

Wien, 1. Nov. Die gemeinfame biplomatifche Action ver brei 
Mächte in der polnifhen Angelegenheit fteht im Augenblid gänzlich ſtill, 
und Oeſterreich befindet id zur Zeit in ber nämlichen Lage, wie am 
11. Febr. d. IS., dem Datum einer Depeſche des Grafen Rechberg an 
bie Vertreter Defterreihs in London und Paris, welde in ber erſten 
Hälfte des vorigen Mat in biefigen Zeitungen veröffentlicht worden ift, 
Defterreihd Berhalten ver polniſchen Infjurrection, ben auf feinen Bo» 
den übergetretenen Infurgenten und ber ruſſiſchen Regierung gegenüber 
barlegt, und wohl noch in Erinnerung fein wird. Wir führen daher 
nur den Schluß an: „Die faiferlide Regierung ift entjchloffen, ftrenge 
über bie Aufrehthaltung der Ordnung auf ihrem Gebiete und über bie 
Erhaltung ber guten —— in welchen wir zu ber ruſſiſchen Per 
gierung heten, zu wachen. ir hoffen Beides zu erreichen, ohne zu 
brüdenden Mafregeln Zuflucht nehmen zu müflen, welde ven hochher⸗ 
zigen Gefühlen des Kaifers, umferes erhabenen Her, wiberftreiten. 
Wir hegen ben Glauben, daß viefe wohlmollenden Abſichten Würdigung 
finden werben, und daß bie polnifhen Unterthanen Sr, Majeſtät durch 
ihre verftändige Haltung bie Anwendung ber Grunbfäge der Billigkeit 
und Mäßigung erleihtern werben, melde bie laiſerliche Regierung zur 
Richtſchnur ihres Benchmens gemacht hat.” (fr. B.-3.) 

Bien, 2. Nov. Aus Anlaf bes Mords in Lemberg haben hier 
Situngen des Minifleriums darüber ftattgefunden, ob nicht bie Lage ber 
Dinge in Galizten, auf welde ee eben biefen Morb ein eigenthünli« 
des Schlagliät geworfen iſt, das Ergreifen außerordentlicher Dafregein 
erheiſche. Eine Verhängung bes Belagerungsflandes, vom ber gerücht · 
weiſe verlautet bat, iſt inzwiſchen nicht als noihwendig erkannt worden. 
Was ben diplomatiſchen Stand der polniſchen Frage anbelangt, fo ſcheint 
es, daß eine weitere gemeinfame Action ber drei Mächte vorläufig nicht 
zu erwarten fei, nicht einmal eine diplomatiſche. Defterreich wird in bie» 
ſem Augenblid feine Note nad Gt. Petersburg fenden. (A. 3.) 





— — 


richt von der Ankunft des Königs Georgios zu 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


” Wien, 3. Nov. Die „Oftb. Poſt“ Mnüpft heute an bie Nad- 
then eine Reihe von 
Betrachtungen über bie nach ihrer Auſicht eben nicht fehr heitere Ans- 
fit, die fih dem neuen König bort eröffnet, ber dort gewiffermaßen bie 
Rolle eines Lorb-Obercommiffärs für das griechiſche Feſtland und bie 
jonifhen Infeln fpielen ſolle. Sie betont ſodann auch das befondere 
Iutereffe, das Defterreid an ber Entwidlung der Dinge in Griechen- 
land hat fowohl wegen feines Yevantehandeld und wegen feiner zahl- 
reihen, auf den griechiſchen Infeln wohnenden Angehörigen, als aud 
wegen ber Ereigniffe, die möglicherweife im Schoofe ber nächſten Zu- 
funft ſchlummern, fei es num durch eine Gefährbung des Foribeſtandes 
ber Pforte, fei es buch ein Ineinandergreifen ber griechifchen Revo» 
lution und ber italienischen. Sie weift auf die großartigen Geerüjt- 
ungen Piemonts hin, und meint, bie Vergrößerung Griechenlands durch 
die joniſchen Infeln könne ber farbinifchen Angreifionspotitif neue Yu» 
baltspumcte geben, Wie ber neue König in feinem Lande Fuß faffen fol, 
das wäre am Ende no gleihgältig, wenn es fi blos um eime innere 
Sache handelte; „aber, fagt fie, bie enbliche Eonfolidirung der Zuftände 
in Örichenland ift in dem Momente, wo biefer Monarchie vie jonifchen 
Infeln annectirt werten jollen und wo ambererfeits Victor Emanuel 
in Paris alle Minen fpringen läßt, um Napoleon zu bewegen, baf er 
für die fange und Manglofe Einfargung ber polnifchen — durch 
Wiebererwedung ber italieniſchen Rebanche nimmt, für Oeſterreich eine 
hochwichtige Angelegenheit. Hat König Georg nicht die Mittel, den 
Landfrieden taheim zu wahren, fo ift er aud nicht Herr Über bie Ziele 
feiner Politit nad; Außen hin und daher noch viel weniger im Stande, 
ein kleines, aber aufgeregtes Bolt von dem Friedensbruche mit anberen 

dächten (zunächft mit ber Türkei) abzuhalten. Daß Bictor Emanuel 
ſchon darauf rechnet, mit den vereinten Großmachtsgelüſten beider Völler 
beffere Geſchäſte aud für Italien zu machen, geht Har aus der Halt 
ung ber jonifhen Inſeln hervor, ſowie auch ſchon frauzöſiſchen Blättern 
zufolge die Nationalverfammlung in Athen mit ber Zuriner Regierung 
über die Zulaffung italienijher Kriegsfgiffe in dem Hafen jener Infel 
in Berhandlung ſtehen fol,“ 

Agram, 26. Det. „Narobne Novine” beginnen in ber neueften 
Nummer einen Eyclus von Artikeln zu Gunften der Befchidung des 
Reichsraths von Seite der Kroaten. 

Der bekannte Capitän Magnan, ber fid feit einigen Tagen in 
arid befindet, fol fi jegt mit dem Ankauf von Waffen und 
unition für Circaffien beigäftigen. Bon Paris wirb berfelbe ſich 

nah Londen begeben, um feine Unternehmung in einem bebeutenberen 
Maßſtabe auszuführen. 


* Rom, 28 Det, [Der „Difervatore Romano“ enthält heute einen 
Artitel zu Gunflen Polens, an deſſen Schluß es heißt, Polen könne, wenn 
es ſtandhaft bei feinem Glauben bleibe, hoffen, die Zeit feiner Prüfungen 
verkürzt zu ſehen. 

** Aus Tunis wird der am 19, Det, erfolgte Abſchluß einer 
Convention zwiſchen der englifchen Regierung und dem Bey gemelbet, 
welche ben englifchen Unterthanen bie freie Erwerbung unbeweglichen 
Eigenthumes in ver Regentſchaft geflattet. 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 4. Nob. Deflerr, Nat.-An‘. 69',4*); Dproc. Det. 6414 **); 
Bonfactien E05 ; LotterioMnlehens-Looje tem 1864: 78'4,; vom 1868: 141%, ; 
Deſlerreich. Lotterie» Aulchend-Loofe ben 1860: 85; Ludwigshafen» Berbacer- 
Eifenbapn-Wetien 141; Bayerifche Ofibahn-Metien 111; Baperifche Oflbahn- 
Hetien vol einge, Il; ZeefbapmPrisrität 79, ; Deflerr. Crebit-Mobiliers 
Bm 187% Wechſelcure: Paris 9974, ; London 117’; Wien 102'4. 

Frankfurt, 4. Rebbr. Heute wurde der Disconto ‚der biefigen Bant 
auf 5 pEt, erhöht. 

Berlin, 3. Novbr. Die preußifche Bank hat den Disconto für Wechſel 
auf 4’, p&t., und fir Lombardziufen auf 5 pt. erhöht. 

Wien, 4. Novbr. Deflerr. 5proe. Rat. Anl, 8140; 5proe, Met. 7525; 
Lotterie-UnL-Boofe von 1854: 93 25; ton 1858: 137.70; von 1860: 97.15; 
Bartactien 789.—; Öflerr, Grebit-Mobilier-Metien 185 60; Donan-Dampficiffi - 
Actien 429; öfierr. Stoatsbahn-Actien 182,00; Norbbahn-Üctien 164.80; Well 
babı-Prioritäten  91.—. BWecfelenrfe: Augsburg 3 Mt 96.30; Yonbeu 
S 10. 113.20; Sitber —. 


®, Sollte geflern 694 beißen. — **) Sollte geftern 6414 heißen. 


— 








Berantwortlihe Rebaction: 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für ben volitiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Võhlinaun. 
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Heberficht, 


Der Baron von Krohnemann, ein Goldmacher und Wuns 
berboctor. (Fort) — Kunft und Gewerbe (Schluß) — Zwei | 
na von Gottfried Wandner. — Bermifhtes, — 

otizen. 


Politiſche Nachrichten. 
BI Telegramme 
Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Der Baron von Krohnemann. 
Ein Bolpmader und Wunderdoctor. 
-(16389— 1686.) 

(Bortfegung.) . 

H. Der Mann erlangte wirklich in fürgefter Zeit eine große Berühmt» 
heit, bafür bürgen eine Anzahl hoher Namen, von denen nur einige 
beifpielöweife angeführt werden. Da war ber Fürſt Cart Eujebius 
— Lichtenſtein, ber ihm aus übergroßer Fteude, ben Stein ber 
Weiſen zu erhalten, zweitaufend rheiniſche Gulden und ein paar Pferde, 
im Werthe von tanjend Thalern, verehrte, fermer ber Geheime Hof- 
Canzelift Ehrifiam Göriz, der unferem Helden aus Dankbarkeit für 
bie ihm Te Tinctur dreihundert Gulden ſcheulte, ferner bie 
Oräfin von Königsed, die ihm eine Foflbare Perlenfhnur zum Ber: 
fünfleln gegeben hatte und viele Andere tesgleihen. Sein Zulauf und 
fein Bertrauen wuchs von Tag zu Tage, je beimlicher er mit feinen 
Univerfaltincturen that, umter bemen fich eim beſonderet Golbfaft zur 

erung bes Lebens und zur Beförberung ber männlichen Defcenbenz 
befand. Und wodurch konnte er fich befonders nach der damaligen Yage 
ber =. an Höfen mehr empfehlen, als durch die Befriebigung bdiefer 
ünſche. Sogar ter großmädhtige, von feiner eigenthümlichen 
buflognomie mit einem unwiedergehlichen Belwort bezeihnete Kaiſer 
2eopolb I, würbigte ben Wunbermann feines vollen Vertrauens, umb 
bie zufälliger Weiſe noch erhaltene Eonverfation der beiden Beitgenoffen 
ewährt tiefe Einblide in die unbegreifliche Sehttäpfigteit und bie boben- 
ofe Bombaftit, welche ſich hier gegenüberftand. Es if, wenn überhaupt 
biefes Probuct ein Recht auf Glaubwürdigkeit hat, völlig unfafibar, wie 
Krohnemann mit ber höchſten nichtsſagenden Phrafeologie: viertelftunten« 
lang retet unb ber faiferlihe Zuhörer im ebendenfelben Ton eingehend 
antwortet und mit einem Strome von hinreißendem Nichts tas unfin- 
nigfte Nichts verhandelt, befenbirt, beglaubigt umb verftanden wird! Der 
Kaifer hielt Stand und bot dem Wundermanne erft ein Reichsbaronat, 
bann ein „gutes, Önabengejchenl” von zwölftauſend Reichsthalern, er 
verfprah ihm mod —— Burggrafen zu machen in Ungarn, über 
Schemnitz, Neuſohi, ies, Klobuc und⸗Tolah, er gelobte, ihn fletig 
allhier an feine Perſon zw feſſeln und überdieß noch zum Kammerherrn 
u maden, wenn er ihm das Geheimniß mittheile — aber Krohnemann 
lieb unbeweglich wie ein großer See, feine Arcana vor feinem menfdh: 
lihen Auge zu entſchleiern 

Indeſſen dauerte die Glorie nicht zu lange. Eine anflänbige Summe 
Schulden, dazu eim Duell, noch mehr aber der Umſtand, daß man bier 
und bort bod feiner fadenjcheinigen Kumft auf den Grund fehen mochte, 
bewogen ihn, heimlich aus Wien ſich fortzubegeben, indeß er feine Flucht 
mit einer höchſt dringenden Berufung zur Gräftn von Sehevenhuber nach 
Kirchberg in Bühmen zu bemänteln ſuchte. Er kam aber nicht mad 
Böhmen, noch weniger, wie er Anderen glauben machen wollte, nad) 
Holland, fonbern buͤeb umterwegs figen zu Fordheim, wo er gute 
Hährte ausgewittert Haben mußte. Denn von bier aus ſchrieb er am 
3. Yuli 1677 an den Marfgrafen Chriſtian Ernft von Branden 
burg- Eulmbad und pries ihm im Tanger Reihenfolge feine Künſte 
unb Dienfle an. Während der Markgraf wenig barauf zu geben ſchien, 
‚ wußte Rroßnemahn unterbefien bie Freundfgakt des geheimen Kathes, 
een und Generalfuperintendenten Dr, Kaspar vom 
Lilien anf Waizenborf zu gewinnen, welcher ven Markgrafen auf 
Reifen geführt hatte und über das Herz befielben noch Alles vermochte. 
Diefer Dr. von Lilien war ein fonft ganz treffliger Herr, ein für feine 
Zeit auch gelehrter Theologe, aber ein im ber Ehemie gänzlich uner» 


I nemann zuvor bei bem Gilberarbeiter Weber 


fahrner Mann; ein vier Ducaten ſchweres Geldllümpchen, weldes Kroh— 
zu Bayreuth hatte zu⸗ 
ſammenſchmelzen laffen und welches ber irrende Ritter als ein in feinem 
Dfen verfertigtes Gold zum Andenken, wie er fagte, gebracht hatte, noch 
mehr aber der als heimliches Anliegen ausgefprodhene Wunſch, wie fehr cs 
den Herren Baron von Krohnemann bränge, zur proteflantiichen Religion 
überzutreten, und das fromme Bemühen anbererjeits, einen fo hohen, 
kenntnifreihen und welterfahrnen Herrn für ben Hof bes Markgrafen 


und bie reine Lehre bed Lutheriichen Glaubens zu gewinnen: Das Alles 


half reblich zufammen, dieſen unfhägbaren Fund zu Bayreuth feftzu- 
halten, obwohl ber Silberarbeiter Weber von Stund am beftinbig 
behauptete und feinen Kopf zum Pfanbe jegte, daß hinter Krohnemanns 
Borgeben ber offenbarfte Betrug fiede. Da ber Markgraf nicht ſchnell 
genug zum Eniſchluſſe fam, die Fäden aber wohl gegogen waren und 
Herr von Lilien Himmel und Erbe für feinen Profelyten in Bewegung 
feste, beſchloß Krohmemann die Sache fchnell zum Enticheid zu treiben. 
Ungehalten über bie verdrüßliche Zögerung, brach er plöglidy auf, um 
feiner ehrenvollen Berufung nah Holland nachzulemmen: Ein zugvoller 
Schauſpieleresup, der feine gute Wirkung bot, indem ihm unverzüglich 
ter fürftlih brandenburgiſche Hof» und Reifepretiger H. Arnold Gtods» 
fleth nadgefendet wurde, mit ber beftimmten Weifung, den übelgelaun« 
ten Herren zu verföhnen und um jeven Preis nad Bayrenth zurüdzus 
bringen. Krohnemann fhien unaufhaltfam und umgeberkig, unb entſchloß 
fih nur ungerne zur Nüdtehr, die tamit belohnt wurde, daß Herr Baron 
von Krohnemann vorläufig als Minifter (oder wie er fih ausddrüdlich 
beftätigen ließ, als „primosMinifter ohne fein einziges Anbalten und 
Begehren") in die Dienfte des Markgrafen trat und am 7. September 
veffelben Jahres im Gegenwart der Prinzen, der Cavaliers, bes Stoll» 
meifters Florati und bes Bittmeifterd von Brandenftein in Pflicht 
genommen warb: Seiner Hocfürftliden Durchlaucht getreu zu fein, 
berofelben Ehre, Nugen und Frommen zu förbern, ben Schaden zu 
warnen, auch nach feinem Beften Bermögen und Berftand das Befte zu 
betrachten und vorzunehmen, abjonderlich deſſen Wiſſenſchaft in Geheim zur 
halten, aud was Sr. hochfürſtl. Durchlaucht davon zu wiffen vonnöthen, 
Dero allein und Ihrem Hanfe zu eröffnen.” Wohl! die Mahlzeit ift 
eingebrodt — wer wird fie bezahlen? Krohnemann begann aldbald feine 
Rüftungen. Zu Frauenaurad (bei Erlangen) erhub fi ein Zim- 
mern, Mauern und Klopfen, ein gute® Laboratorium aufzubauen und 
mit allem Zugehör einzurichten: ba gab es Glastolben und Phiolen, 
Inftrumente und Ziegel aller Art, Tincturen, Scheite und Grabirmaffer 
und „philoſophiſche Defen!” Krohmemann felbft aber war unterdeſſen 
immer auf Reifen in ver Nachbarſchaft, um das nothwendige Material 
in xeinfter und gehöriger Weife einzufaufen — mas Alles ſchweres 
Geld koflete, aber ber Diarfgraf gab es gerne, wie er benn zum Beginne 
bes Vorhabens gleich unterſchiedliche Goldſtangen und eiben im 
Gewicht von 589 Ducaten an Krohnemann fandte, eine Defis, die ber 
Muge Adept alsbald nod um die Hälfte zu fleigern mußte Was follte 
man denn im Boraus Mnaufern und ſparen, ba ja buntert- und tauſend⸗ 
facher Erſatz fiher mar und das Meinfte Häuflein zu einem wahren 
Berge von Gold anwachſen mußte, 

Krohnemann, oder vielmehr der Herr Minifter Baron von ſtrohne⸗ 
mann richtete fih auf großen Fuß ein und legte einen feiner Dignität 
entſprechenden Heinen Hofitant an, lebte gern vollauf und fieß auch 
Andere leben, tractirte fleißig, hielt einen hübſchen Stall von zwölf 
Pferden und machte einen Aufwand, ber z. B. in feiner Küche täglich) 
eine Confumtion von dreißig Pfund Fleiſch verlangte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kunft und Gewerbe. *) 
(Sätuß.) 

„Seit mehreren Jahren find bie belgiſchen Bildhauer Gegenftand 
ungerechter Angriffe Seitens einiger Architekten gewelen, wegen Arbeiten, 
bie man Fremben unter bem Borwanbe ihrer fünftlerifchen Ueberlegen⸗ 

eit anvertraute, Unter dieſen Berhältniffen, unter ſolchen leicht ange» 
ifteten Berfolgungen, ftellten die Bildhauer ihre Arbeiten ein, verliehen 
natürlich ihre Fan und ſuchten in ber Fremde eine Beichäftigung, 
welche man ihnen im Belgien verfagt hatte, Das ift ver Grund, wet» 
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bald ber Verein der Bildhauer glaubt, einftimmig gegen jene köswilligen 
Borwürfe ber Architelten auftreten zu müſſen.“ 

„Sie Bitten nun die Regierung unſern Künftlern die Arbeiten, 
welhe vom Staate abhängen zuzuwenden und ihnen die Laſten ihrer 
Bahn zu erleichtern, welche etliche Architekten nicht aufhören wollen, auf 
die Wege beigifcher Künftler zu fireuen.” 

Segen wir flatt „Architekt“ das Wort „Bewerbsvorftand,“ fo wer» 
ben wohl faft alle beigifhen Zeichner dieſer Entgegnung beitreten. 
Gludlicherweiſe trifft mit alle unfere Architekten der erwähnte Vorwurf; 
als wir z. B. im vorigen Sommer die Kirche zu Laefen bejudhten, 
fanden wir im ben dortigen Ateliers mehrere Künftler, die auf der Ala- 
bemie zu VBrüffel fich gebilvet hatten, Dagegen wäre es auch ungeredht, 
unfere Schulen für Refultate verantwortlich zu maden, an benen fie 
feineswegs einen Antheil haben; und gewöhnlich befteht eine wirkliche 
Bereinigung zwifhen ber Entwidlung ber Gewerbe und der Art und 
Weife wie die Kunft gepflegt und gelehrt wird. . , 

Berbeffern wir alfo umfere Zeichenſchulen und erweitern wir aud 
bie Grenzen ihres Umfanges. 

Wer aber fol dieſe Sorge übernehmen ? i , 

Die Regierung vielleiht? Denn freilich ift fie es, an bie man 
fi ſtets wendet, wo es fih um Gewährung einer Gunft ober um Bor« 
trag einer Befhwerbe handelt; dagegen ift man bei Weiten nicht fo eifrig, 
wenn es darauf anfommt, ihr jene beiden Waffen in bie Hand & geben, 
durch welche der Willen bes Volkes geſchützt werben fann, Geld und 

t — 


Die Engländer lieben die Centraliſation nit mehr, als wir, beren 
Notwendigkeit im Kunftunterriht fie jebod begriffen; ja, bie Sache 
ſchien ihnen wichtig genug, um ihretwegen von altbertömmlichen Ge⸗ 
bräucden ſich entfernen zu bürfen. Sollen wir weniger thun als die 
Engländer? Die Koſten für unſere Alademieen und allgemeinen Zeichen 
ſchulen erhoben ſich im Jahre 1852 nicht über 200000 France für's 
ganze Königreich; die k. Akademie zu Antwerpen nicht mitbegriffen, 
denn biefe ii eine Staatsanftalt. Die Summe von 200000 Fr. für 
vierzig Schulen gibt im Durchſchnitt alſo 5000 Fr. für jede derſelben. 
In der Sitzung vom Yahre 1861 erflärte der Rath für BVerbefferung 
der Zeichenſchulen der Regierung, wie in ben meiften Städten, ‚wo 
ſolche Anftalten fih befinden, bie Hälfsmittel dafür unzureichend feien. 

Die Erridtung einer Beidtenfäule wirb hauptfächlich dadurch er⸗ 
ſchwert, daß es ſo nothwendig iſt, verſchiedene Behörden miteinander zu 
vereinigen, bie gleihmäßig eiferfüchtig auf ihre Vorrechte, gleichmaßig 
ſparſam mit ihren Geldern erſcheinen. Bon welcher Seite wirb wohl 
ber erſte Schritt gethan werden ? 

Denn dabei gibt es fo viel Gefahren des — * es bedarf 
ſo mancher gtüldticher Umftände, auf die man nicht rechnen fann; es ift 
3. ®. unter den Gemeinderäthen ein Dann nöthig, mwelder bie Kunfı 
genug liebt, um fold’ einen Vorſchlag zu begreifen; durch feine Stellung 
und fein Talent aber genug Einfluß befigt, um bie Hinderniffe zu über 
winden, welde perjönlihes Intereſſe, Gewohnheit und Uniffenpeit je 
ber Neuerung entgegenfegen. Die ig 3 aber hat als einziges 
Mittel, ihre Ratbichläge zu anterftüßen, das usſchreiben einer Steuer. 

Große Städte beſitzen ER bie beiben Hilfsmittel, bie eine 
Atademie bedarf: Geld und guten Rath. Allein fo glüdclich find mur 
wenige Gemeinden; im Gegentheil die größere Zahl berfelben braucht 
nur zu ſehr Unterſtühung durch Steuern und durch Rathſchläge. Hiemit 
beginnt für ben Staat bas Recht, ja wir fönnten fogar fagen, die Pflicht 
bes Dazwiſchentretens, woraus wieber die Nothwen ” entfpringt, daß 
das Berhältniß zwiſchen Staat und Gemeine auf beftimmte Geſetze 
zurückgeführt werde, weil es ſonſt ja ganz und gar dem Zufalle, dem 
Gutdũnlen überlaffen bliebe. 

Kann der Staat wohl Schulen beauffihtigen, zu berem Unterhalt 
er nichts beiträgt? Hat er das Medht, ihnen Steuern anfzulegen ? 
Sind die Grenzen feines Dazwiſchentreiens biefelben wie bei den Steuer 
taren? Und werben fie fi wohl in dem gleichen Berbältniffe ver- 

ößern ? 
r in biefe Fragen find bis jekt unentſchieden geblieben; obwohl ſich 
nun bie allgemeine Aufmerlfamfeit dem Beigenunterrihte zugemenbet 
bat. Aber zugleich hat mn erfannt, wie nothwendig zu biefem Zwede 
eine Unterftügung fei, und biefe hat man von ber Regierung begehrt, 
Im dieſer Tage befand fi der Unterricht ungefähr feit 1830 bie 1850, 
Allein in ber Frage ber Kunſtſchulen bürfte es wohl leichter fein, als 
in denen der Wiflenfchaft, einen Mittelweg zu finden zwiſchen einer zu 
weit getriebenen Centralifation und einer unglädlichen Bernachläffigung. 
Wir erwarten nicht, daß hiedurch die Vorrechte des Staates vergrößert 
werben follten, fondern nur, daß eine — Verantwortlich eit feft- 
ee werde, umb nicht jeber Miinifterwechfel eine Aenderung bes 

ems mit fi bringe. 

be Der Rath ber Verbeſſerung der Zeichenſchulen Hat bereis erflärt, 

and welhen Grundfägen im biefer Angeleg verfahren werben folle. 


Es find nur wenige, und überbief; halten wir fie r bie meiften F 
genügend, Es find folgende: Em ui Pen Bike 
®) Der Unterrihtsplan muß der Regierung vorgelegt werben, 

b) Die Anftalt, welde einer Unterftägung bedarf, muß jährlich ihr 

Su ber höheren Verwaltung vorlegen. 
°) Die Regierung hat das Recht der Einſicht in alle jene Schulen 
und Alademieen, welde ihren Beiftand angenommen haben. 

Wir haben dieſe Zeilen niedergeſchrieben, indem wir und babei 
auf eine Reihe von Beobadtungen feit 35 Yaßren flägten; und hoffen 
zugleich, unfere Anſichten möhten von unfern Leſern nicht verworfen, 
ſondern vielmehr güuſtig aufgenommen werben. 

Unter Anderm haben wir auch gezeigt, wie ungerecht es fein wärbe, 
ber Regierung jede Paft des Tabels aufjubirben; mofitr fie verantwort. 
lich fein fol, darin muß fie auch das Recht freier Beftimmun 
Unferer Meinung nah ift e#bie Unentſchiedenheit in biefer ganzen 
Sache des Runfunterrichtes, welche bisher bas bebeutenbfte Oinderniß 
aller Berbefferungen gebilbet hat. Dr. € F. 





BWaldeinfamfeit, 
Ein Gruß bes Herrn gebt b bie Wipfel, 
Ih fich allein im tiefen amt wie 
Die blauen fernen Bergesgipfel 
Des Herbfles Sonne goldig malt, 


—8* Teer wiegen leife 

r db t im fri Thau 
Die 33 Ale, j 
Sonft ift es fill auf weiter Mu. 


Hier träum’ ich fern vom Weltgetriebe, 

Ein Flüſtern geht burd Blatt und Straud, 
Ein Ahnen Hoher, ewiger Liebe 

Zrägt burd; den Forſt ber Morgenhauch. 
Ein füßer Duft liegt ben Matten; 

Wie “ bas Ger * unb weit 

In Deiner Tannen dunklen 

Du grüne Waldeseinfamteit ! 


Almäplig iſt erwacht zum Liebe 
Rings die Natur fo hehr und lind, 
Da füllt die Bruft ein beiliger Friede, 
Ein Deingedenten, Lichtes Kind ! 


v 





Beun die Blätter fallen, 
Die Rofen all’ find abgefallen, 
Re ' — mehr Jar Du fat 
ein frohes ‘Lieb me 
Rings in der fterbenden Natur. * 


Der Wind ſtreicht Fühler durch die Deden, 
Streift Blatt um Blatt den Zweigen ab, 
Die lahle Erde zu bebeden, 

Zu fhmiüden bunt ein weites Grab. 


Doch fieh! Im kargen Sonnenfcheine 
Sich noch ein fpäter Falter wiegt, 
Ein Sommerfheidegruß, alleine 

Er um bie welten Dias fliegt. — 


So hellt den Blid, ben thränenfeuchten, 
BE — ze 
plöglih noch ein es ten, 

Dos durd die müde Wimper bringt, 
No Ein Mal durch bie Bruft, die kranke 
a licht tie alte Herrlichkeit, 

in lieblich ſchimmernder Öebante 
Berwehter golbner Iugendzeit, 

Gottfrieb Wanpdner. 





Wermifchtes, 
Bor bem W bes Gefandten in London, Bar 
v. —— 28 —5—— Ein R * 
ſehender, behaglich geffeiveter Mann ſtieg aus und e ben, Portier; 
„Wohnt bier der Baron dv. Brunnow?" — Auf die bejahende Antwort 
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: „Kann id ihn fprehen?* — „Nicht im biefem Augenblid.“ 
4 muß ihn de d; —c denn er hat viele ner pol 
niſchen Bruder in's Unglüd geſtürzt!“ rief er mit flarkem iriſchem ce 
cent. — Ein Polizift begleitete darauf den etwas angetrunfenen Herrn 
nad Haufe, d. h. auf die Station. Bor bem Friedensrichter erflärte 
er, daß er feit 14 Tagen nicht nüchtern werben könne, * er die 


Getränke d alle Welt tractire. wiſſe gar 
her was er en Segen Eaution wurde er auf 
freien Fuß gelafien. (Pr.) - 


“ Y Reſe in Magdeburg hat berechnet, daß ein 
Komet u le Ausfrömung * uns im November d. 38. 
nähert; er foll vom ber weſtlichen Erdhalblugel aus etwa ben 15. ober 
20. Rov. zwifhen den Gternbildern Zwillinge und Stier beobachtet 
werben können; im December im Widder ben Gentralpunct ber Sonne 
erreichen und baburd im Europa öſtlich zunächſt im ber Gegend ber 
— Berlin hat ſich im Lauſe ver letz⸗ 
i i n m Lanfe ber 
tem Bir 5 — Ge tie. Die Zahl der Öffentlichen 
Fuhrwerle Hat jet eine Höhe erreicht, melde, wenn man die Einwoh- 


zu Grunde legt, Höher ift als in den Städten Wien, Paris , 


Allein in den legten fünf Jahren hat ſich bie Zahl ber 
Drofhten um bas elte, die der Omnibuſſe um das Bierfache ver⸗ 
mehrt. Die jetzt im rauche befindlichen Droſchlen werben t lid 
durchſchnittlich von 30— 40,000, aljo jährlih von über 12 — 14 il · 
lionen Perfonen benutzt. Die Omnibuswagen machen täglich etwa 
7000 Fahrien, welche eine Länge vom 3500 Meilen repräſentiren, und 
'beförbern jeden Tag eiwa 90,000, jährlih aljo über 32 Millionen 
Perſonen, während bie Thorwagen durchſchnittlich täglih von 15,000, 
im Jahre alfo von über 5 Millionen Perfonen in Gebrauch genommen 
werben. Mehr als 50 — 60 Millionen Perfonen bedienen fih mithin 
dieſer Transportmittel, welche täglih 14,000 Thaler, jährlich über 5 
Milionen Thaler aufbringen. Mehr als 6000 Pferde werben zur Bes 
nung ber Fuhrwerle gehalten, während vie Zahl ber Unternehmer, 
mbuctenre, Kutſcher ꝛc. gegen 8000 beträgt, bie vom ber PoligeirBe- 
hörde conceffionirt find. (3. f. Nordd.) 
-Nablomwsti vergleicht in feinem „Gefühlsiehen" bie Klänge mit 
ben — ſprechen wie doch längft vom Farbenton in ber Malerei 
und von Klangfarbe in der Mufi, Manche der Analogien, welche wir 
mit des Verfaflers eignen Worten uns wieberzugeben erlauben, find 
um Theil wahrhaft überrafhend. Bergegenmwärtigen wir uns z.B. ben 
Bellen lang der Schalmei, zumal in bem höheren Meccorben; — übt er 
auf das Gemüth nicht eine Ähnliche, naiv muntere, idylliſche Wirkung, 
wie das frifche, heitere Gelb einer mit Dotterblumen überfäeten Wiefe? 
— Der flötenton dagegen, zumal in Iauen Gommernädten aus ber 
Ferne herüberklingend, wirkt ebenfo weich, ſchwärmeriſch, traumhaft, wie 
das fte Himmelblau; — während der ſchärfer einjhueidende Ton 
des Piccolo an bie pridelnde Wirkung bed Dramge (bie Ergänzungs- 
farbe von Blau) erinnert (mie das Piccolo aud geiwiffermaßen das 
Ergänzungsinftrament ber Flöte If), — und bie zum Ausbrud un. 
be ve leidenſchaftlicher * ſich ganz vorzüglich eignende Oboe 
mehr an bie beunruhigende, ſehnſüchtige — ‚bie das Biolett er- 
zeugt, mahnen mag. — Die Trompete ſodann wirkt ebenſo draſtiſch, 
wie das überwältigende (ſchreiende) Hochroth; fie regt zur Energie auf, 
entflammt bei Rok und Reiter ben Triegerifhen Muth. — Die ofaune 
bagegen gilt ebenfo allgemein als die Tuba bes Weltgerites, wie 
Goethe vom Purpur meint: ein berartiger majeftätiicher Gluthſchein, 
wie ihn das Purpurglas, durch das man flieht, auf eine Gegend wirft, 
mwirbe fo recht bie angemefjene Beleuchtung des Gerihtötages bilden, — 
Im Tome des Waldhornes endlih, das ſchon fein Name mit dem Wal- 
desgrän in enge Beziehung jegt, liegt etwas jo Beſchwichtigendes, wie 
im Grün, bas den iz bes Gelb und bie Ruhe bes Blau zufammens 
fließt; — ein ftilles Den en und heiteres Genügen, ein Friede ohne 
Kampf und Miberftreit. Sein Mares, abgerumdetes Timbre (nament- 
lich im ber mittleren Lage) thut bem Ohre in ber eben fo wohl, 
wie bem Auge der fanfte, faftige Farbeuſchmelz des nen. Darum 
hat and Beethoven einzelne melobiöfere Stellen feiner Symphonieen, 
auf denen er fo recht mit feligem Behagen ausruht und fich von ihnen 
tragen läßt, wie der Singihivan von dem filbernen Wogen, gern dem 
Waldhorn zugewiefen, (Eur.) 


und Yonbon. 





Rotizen. 
laubenseifriger Mohamedaner, Syub A d, 
— 15 Golerians * der —— — am rd he 
ur Bertheibigung ber durch mandperlei Angriffe bebrängten Bibel anf. 
& bat unlängft im Gelbfiverlage einen in ber —— geſchriebenen 
und von eimer englifhen Ueberſetzung begleiteten „Mohamebanifchen 


derblicher 


Commentar zur Heiligen Schrift“ drudcen laſſen, welcher ſich nicht blo 
über bas alte, ſondern auch über das neue Teſtament und bie Perſon 
Chriſti zumal ſehr ehrfurchtavoll ausſpricht und bie im Evangelium 
enihaltenen Off en an Glaubwürdigleit nur gegen ben Koran 
zurädftelt, zunächſt weil diefer von einem einzigen gottbegeiflerten Pro 
pheten, bie Evangelien aber vom mehreren gefcprieben feien. Zugleich 
fünbigt Syub Ahmud für den mächften Band feines Werkes eine Wider- 
legung ber Angriffe Colenſo's auf ben Pentateud an. Cine fonderbare 
a im der ein chriſtlicher Biſchof die Mechtheit der Bücher Mofis be 
‚ein Mohamedaner aber fie vertheibigt. 
© In _unferem neulichen Bericht über E. v. Schlagintweit's 
Wert über Tibet war ber dazu gehörige Atlas nur nebenbei erwähnt. 
Die „Rölnife Zeitung‘ bemerkt darüber: „Ueber den Atlas fei gefagt, 
daß er aufer den wunderbaren formen ber tibetanifhen Götterwelt 
aud noch ein neues, von Hermann v. Schlazintweit bereits au wãh⸗ 
rend ber Reiſe angewandtes Verfahren zeigt, Facſimile's von toffen 
und Geweben im überrafcender Treue auf Stein zu übertragen. Es 
geigieht dies durch die Benutzung bes Einfluffes, den bie Form bes 
ewebes auf bie Adhäſton von be ausübt, nicht, wie bei dem Nas 
turfelbflorude, durch ein vorhergehendes Einpreffen bes Körpers in 
weiche Daffe, um feine Niveau⸗Unterſchiede zu copiren und bie bherbor« 
tragenden Theile mit Farbe E bededen. Der tibetanifhe Typendrud 
wurde in Wien in ver k. f. Gtaatsbruderei ausgefüh t, ver Atlas von 
Dr. €. Wolf und Sohn in Münden; vie Vortrefflichkeit legterer Au⸗ 
Ralt Hat aud im Auslande die allgemeinkle Anerkennung gefunden, 


* London. Durch ben Erfolg, welder die Einführung der Ben- 
uypoſt, der Erfindung von Rowland Hil, begleitet hat, ift bie United 
Kingdom Telegraph Company veranlaft worben, ein ähnliches Syſtem 
auf die Telegraphie anzuwenden und Depefchen in ganz Großbritannien 
zu dem gleichförmigen Sage von einem Schilling zu beförbern, im ber 
tihtigen Boransfegung, daß bie für größere Steeden fehr bebeutenve 
Herabfegung des Preifes durch bie wachfende Theilnahme bes Publi- 
cums mehr als erjegt werben würde. Bei ber beträchtlihen Preis⸗ 
herabjegung mußte die Geſellſchaft natürlich ihre Ausgaben auf einen 
möglihft beſcheidenen Fuß zu fegen ſuchen, und biejes Problem ift ihr 
bauptfähli durch bie Anwendung von Frauenarbeit zu löfen 
Es find ausfhliegli Frauenhände, welde die telegraphiſchen 
dem Apparate überliefern und ſie von demſelben abnehmen. Man be 
hauptet fogar einerfeits, daf Frauen für diefe Arbeit, mo es auf Ger 
Ienfigkeit und ſchnelle Bewegung der Finger und auf feines Gefühl an- 
fommt, bei weiten geeigneter feien, ale Männer, was allerdings ande 
verfeits beftritten wird. Zum Vortheile ber bier angewenbeten weiblichen 
Arbeit läßt ſich jedoch ſagen, daß bie Arbeiterinnen meiſt Töchter adht- 
barer, aber umvermögender eltern find, welde ihre Kinder nit in 
Fabriken ſchiden wollen und fo eine Gelegenheit haben, fie nützlich und 
einträglich beſchaͤftigen, ohne fie den Nachtheilen unpaffender, ja vers 
eſellſchaft auszufegen. 

Während Herr Nabar als „Märtyrer ver Wiſſen aft“ zu Baris 
barnieberliegt, läßt,‘ wie vom bort geſchrieben * —1 des 
Schraubendampfers für eufeläiffehet ein größeres Modell ausführen, 
und derfpriht demnähft einen Verfuh auf bem Marsfeld zu machen. 
Er braudt alfo nicht bie Million France, welche Nadar mit feinem Rie- 
fenfpielgeug herbeifhaffen will. 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme, 


D Paris, 5. Nov. Die Thronrede bes Kaiſers berührte zuerft 
bie inneren ragen, dann Merico und Gochindhina. Beireffo der pol⸗ 
niſchen Frage erinnert er, daß Kaifer Mlerander Frankreich in der ſa⸗ 
—* = italienischen Frage feine herzliche Unterftügung babe an- 
gedeihen laſſen. 

„Diejes gute Verhältniß erforberte unfererfeits rg doch 
babe ich geglaubt, die Sache Polens fei in frankreich fo populär, 
daß ich nicht zaubern bürfe, die ruſſiſche Allianz nöthigenfalle aufzu⸗ 

eben, und meine Stimme zu Gunſten des in Rußlands Augen rer 
elliihen Volkes zu erheben, das fich aber auf ein in ber Geſchichte 
und ben Verträgen begründetes Recht beruft.“ 

Do babe diefe Frage nicht von Frankreich allein in die Hand 
genommen werden fönnen. ber es fei Fein vollfommenes Einverftäntnig 
zu erzielen gewefen; es muͤſſe deshalb auf Gonferengen recurrirt wer 
ben, zu denen ja Rußland ſich (don früher bereit erflärt habe. 

Die Verträge von 1815 feien ohnehin fchon — durchbrochen; 
alſo ordne man auch dieſen Punct derſelben aufs Neue nach den An 
—— der Zeit, und huͤte ſich, den ertremen Parteien dadurch 
einen Einfluß zu geben, daß man den berechtigten Anforderungen ver 
Voͤller ſich widerſeht. 
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Lemberg, 4. Nov. Die angeblih in ber Stärke von 600 Mann 
u Fuß und 230 Berittenen am 1. d. nah Bolhynien übergetretene 

ar bat, von ben Ruffen zurädgebrängt, im Bolfiewer Kreiſe am) 
3. d. die Waffen geftredt. 400 Maun, über 100 Pferbe, Waffen und 
Munition wurben übernommen. (Pr) 

Madrid, 4. Nov. Heute wurden die Cortes erdffnel. Die 
Thronrede ber Königin hebt die freundſchaftlichen Beziehungen zum! 
Ausland hervor, erklärt, die Berfaffungsreform fei definitiv befdloffen, 
bie Senatoren würden Hinftig erbli fein, und beflagt ben Aufſtand 
von San Domingo, (S. M.) | 

| 


Münden, 6. Nov. Se. Majeftät König Ludwig wird auf ber! 
Neife nad Algier von dem beiden Flügeladjutanten Generalmajer Frhr, 
v. Jeege und Major von Gmainer, dann bem Peibarzte Dr. Tuiſchet 
begleitet. (Di. 3.) ! 

** München, 6. Nov. Das Directorium der bayerifhen Hypo⸗ 
thelen · und Wechfelbant tat durch Beihluß vom Geftrigen ven Dis- 
conto für Wedhfel von 4, auf 5 Proc. erhöht, den Dieconto für das | 
Lombarbgefcäft aber wie bisher auf 5 Proc. belaffen 

Münden, 5. Nov. 39. 1.99. Prinz Karl von Heffen-Darm+ 
ſtadt mit Gemahlin Prinzeſſin Eliſabeth (Schwefter I. Maj. unferer 
Königin) und Prinzefiin Tochter find vorgeftern von Hchenfhwangau 
über Auasburg nad Darmftadt zurückgelehrt. (A. A.-3). 

= Münden, 5. Nov. Bom Bezirksgericht wurde ber Stubirenbe 
Guſtav Böhm wegen Zweilampfs zu 14 tägiger Arreſtſtrafe verurtheilt. 
(Näheres folgt.) 

Münden. Zum Anfauf von jungen Pferden für bie Fohlenhäfe 
murben brei Militärcommiffionen ernannt, welche demnächſt ihre Thätig- 
feit beginnen, und zu biefem Zwede alle Provinzen Bayerns bereifen 
werben. 

In Würzburg haben von 47 beim theoretifchen Eramen geprüften 
Redtecandidaten 38 die Prüfung beftanden und 9 nicht. 

Berlin, 2, Nov, Die fenbale Correſpondenz ftellt ven fortichritt« 
lichen Abgeorbnetem für gewifle Fälle „eine Kleine Spazierfahrt 
in einem Zellenwagen” in Ausfiht. Sie fhreibt: „Ein Votum 
für bie des Hochverrathe angeflagten Polen, eine verfhämte Stener- 
vermeigerumg, eime ungezogene Adreſſe, eine Quaſi-Anklage gegen bie 
Minifter — wir meinen uns nicht zu täufchen, wenn wir bie Behauptung 
ausſprechen, daß die Regierung alle biefe Eventualitäten forgfältig er— 
wogen und daß alle derartigen Verſuche in vielleicht ungeahnter Schwere 
auf das Haupt ihrer Urheber zurädfallen würden!” Belanntli können 
Abgeorbuete für ihr Botum im Haufe niemals, für Meinungsäußerumgen 
nur innerhalb der Kammer zur Rechenſchaft gezogen werben (Artilel 84 
ber Berfaffung). 

Das Berliner Stadtgericht Hat jüngft die Entſcheidung getroffen, 
daß ber Miether einer Wohnung, welche für bie Gefunbheit nachtheilig 
ift, dieſelbe jeden Augenblid verlaffen kann, ohne ſich am einen abze- 
ſchloſſenen Contract zu binden. 


Berlin, 1. Nov. Mit ven Altliberalen wird auch beren Preß⸗ 
Organ, die Berl. Allg. Ztg., vom politiihen Schauplag verſchwinden. 
Die Gelpmittel dieſer Zeitung reihen nur bis zum 1. April des mäd- 
fen Jahres; wahrſcheinlich aber geht bie Zeitung ſchen am Schluß bes 
Jahres ein, da ber fähigfte und thätigfte Mebacteur berfelben, Affeffor 
Meyer, zu dieſer Zeit nad Bremen überfiebelt. (A. 3.) 

ofen, 1. Rov. Um geftrigen Tag find ganz unerwartet fänmts 
liche Yandwehrofficiere, bie feit längerer Zeit zur Dienftleiftung bei ber 
Linie hieher commanbirt waren, plöglic entlaffen worben. Die Nuffen 
ſchaffen jest fämmtliche Gefangene aus Polen hinaus und fenden in 
regelmäßigen Zügen Hunderte von ihnen nah dem Innern Rußlands 
ab. Es fcheint dies auch nothwendig zu fein, um Haftlocale fir bie 
ungeheure Menge berer zu gewinnen, bie jet täglich nicht nur in War« 
ſchau, fondern im ganzen Lande gefänglid eingezogen werben. — Der 
berühmte polnifhe Walfahrtsort, das Kloſter Czeuſtochau, im ber Nähe 
ber preußifchen Grenze, wird jet im eine flarte Feſtung umgewanbelt, 
wozu es durch feine Tage fehr geeignet fein fol, Statt der frommen 
Pilger und Mönde fieht man jekt dort nur Tauſende von ruffifchen 
Soldaten und Wrbeitern an den neuen feftungswerken. — Die Mobe 
bes Erboldens auf offener Straße, bie in Warſchau fo erfolgreich cal 
tivirt wird, hat aud bei uns ſchon Eingang efunben, indem borgeftern 
Mittags ein beutfcher Bäderlehrling einem en ein fcharfes Bieffer 
bis ans Heft in ben Rüden geftoßen hat. Exfterer ift verhaftet, Letzterer 
noch nicht außer Gefahr. (U, 3.) 

Hofen, 2. Nov. Das Mitglied des Abgeorbnetenhaufes, & 
Motty, hat an bem Heutigen Tage Tefgendes Anſchreiben erhalten: „Bei 
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der heutigen Abgeorbnetenwahl ber Kreife Birnbaum unb Samter hat 
die hauptjählih aus Polen und Juden beflehende Majorität Sie zum 
Abgeorbneten gewählt. Sie haben fi binnen 8 Tagen gegen mid zu 
erflären, ob Gie bie Wahl annehmen, und haben, wenn bies ber Fall 
ifl, mir den Nachweis ihrer Wählbarfeit einzureihen. Samter, ben 28. 
Dct, 1863, Der Wahlcommiffarius Frhr. v. Maſſenbach. An ben 
Kreisrihter Hrn. Motty in Poſen.“ 

* Liegnig, 1. Nov. Gegen ben Verleger des „Hainauer Stadt 
blattes“ iſt, nachdem eine zweimalige Berwa fruchtlos geblieben, 
von dem Wegterungspräffenten v. ——— auf Grund der 
Preßordonnanz vom 1. Juni I. 28. die Einleitung des auf Unter 
briüdung bes Blattes — Adminiſtrativ⸗ Verfahrens augeorduet 
worden — unſeres Wiſſens Eis jetzt der erſte Fall dieſer Art in 
Preußen. 

Prinz Heinrich hat in Luxemburg bie Stände eröffnet. Ein Eon- 
cordat mit Rom ift in Ausficht — Zugleich wird ein Geſetz über 
ben höheren und mittleren Unterricht verſprochen, auch neue Eifenbahnen. 

* Nom, 30. Det. Das „Giornale bi Roma” fagt — indem es 
bie ——— einiger italieniſchen Blätter widerlegt — die auf 
römifches Gebiet geflüchtelen Deſerteure ſeien eigentlich cher Widerſpen⸗ 
ſtige als Deſerteure zu nennen. 85 derſelben befinden ſich jetzt im Be- 
teranendepot. Die papſtliche Regierung betrachte bie Dejerteure, welche 
aus ben von Piemont ihr entriffenen Provinzen fimmen, noch immer als 
ihre Unterthanen, 

* Ang Nizza erfahren wir, daß im bortigen Theater vor eini⸗ 
gen Tagen gelegentlih der Aufführung der Verdi'ſchen an temdentiöfen 
und aufregenden Stellen reihen Oper „Attila, trotzdem felbe firenge 
cenfurirt worben war, von Geite ber bortigen italienifhen Benätferung 
tumultuariſche Demonftrationen in großem Mafftabe flattfanden, und 
daß nachher faſt durch eine ganze Woche in und außer dem 
arge Reibungen zwiſchen ben Eingebornen und dem franzöfiſchen Solda - 
ten ſich wieberholten. 

Brüffel, 3. Nov. Der König trifft vor Ende biefer Woche wie 
ber bier eim (bie Reife geht über Frankfurt a, M.), eröffnet am 10, 
bie Kammern und wirb fotann eine Revue über bie Bilrgergarde und 
Garnifon abhalten. Der Geſundheite zuſtand bes Königs iſt vortrefflich. 

Warſchau, 31. Oct. Der Bresl. Big. wirb gemeldet: Hr. Mi« 
liutin und vier andere hohe rufſiſche Beamte find hier aus St, Peters, 
burg angelommen, um bie Bermaltung bes Röntgreich® nad ruſſiſchem 
Mufter umzumodeln (wohl nur um bie burd bie Entfernung ber pol- 
niſchen Beamten gelihteten Stellen zu reorganifiren). — Der Kaufmann 
Krupedi, defien Magazine bei der neulichen Befegung des Zamohsli'ſchen 
Palaſtes mit befhädigt wurben, ift auf Befehl des erald Berg nach 
Pollow gebracht worden, 

* ©t. burg, 29. Det. Der „Impalide” veröffentlicht einen 
faiferlichen Befehl, wonach kein Entlaffungsgefuh eines Dfficiers ober 
‘eines Militärbeamten, fei er nun im Dienft ober beurlaubt, genehmigt 
werben fol. — Dasfelbe Blatt melbet, ver Stamm der Abadſechen 
Weſt⸗Kaulaſien habe fih den Ruſſen unterworfen. 

New: York, 24. Oct. Dahlgreen's Abſetzung wirb gerüchtsweife 
gemeldet, umb bie Erfegung des Generals Roſentranz durch General 
homas wirb beftätigt, ebenjo bie Uebernahme bes Commandos bes im 
den fürwefllihen Staaten ſtehenden Unionäheeres Seitens bes Ge 
nerals Orant. (K. 3.) 





Börfen: und Saudels-Nachrichten. 


Franffurt, 5. November. Deferr Nat.-Mn'. TO; bproe Met. 66P; 
Bonlactien 813; Lotterie-Mnfchens-Loofe von 1854: 79; bon 1868: 141; 
Deterreich. Lotterie» Aulehens · Looſe bon 1860: 85°,,; Ludwige haſen · Berbacher · 
Eiſenbahn⸗ Aetien 141; Bayeriſche Oſtbahn ⸗Actien 1112;Bahexiſche Ofibahı- 
Yetien voll einge. 111VWeſtbahn ⸗Priorität 79%, ; Oeſtert. Erebit-Mobifiers 
Actien 190. Bedfelenrs: Paris 92%, ; London 117; Wien 102'4. 

Wien, 5. Novbr. Deſtett. bproc. Rat.-Anl, 81.60; bprec. Met. 76.40; 
Botterie-Anl.-Loofe von 1854: 93.25; den 1858: 138.10; vom 1860: 97.15; 
Sanactien 792.—; öflere, Erebit-Mobilier-Hetien 185.80; Donaw-Dampficiffl.r 
Wetten 429; ößerr. Stontsbahn-Actien 183.25; Rordbahn⸗Actien 164.80; Wef- 
Safn-Prieritäten 91.—. Wechſeleurſe: Wugeburg 3 Mt. 96.25; Londou 
& 10. 113.10; Suber —. 





Berantwortlie Redaction: 
Bir dem aichtpolltiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär bem politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöylmann. 
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Das deutſche Singſpiel. 


L. N. Ben es intereſſirt, etwas über das Weſen, die Entftchung 
und Geſchichte des deutſchen Gingfpield zu erfahren — und es dürfte 
deren zur Zeit in Münden wohl manden geben, da uns bie Erridt: 
ung eines neuen Gingfpieltheaters im baldiger Ausſicht flieht — der wird 
jegt der ‚großen Mühe überhoben fein, in allen möglihen Werfen vie 
Spuren biefes Gegenflandes zufammenfefen zu müſſen. Der Gapell- 
meifter. H. M. Sqhletterer in Augsburg, wohlbefannt durd eine 
Reihe anziehender Gefangs-Eompefitionen, hat ein Werk begonnen, das 
‚ven allgemeinen Titel führt: „Zur Geſchichte dramatiſcher 
Mufit und Poeſie in Deutſchland“ umb deſſen erſter Band ent- 
hält: „das beutfhe Singfpiel von feinen erfien Anfängen 
bis auf die neuefte Zeit.” (Augeburg. 9. 9. Schloſſer. 1863. 
gr. 8. ©. 340.) Der Verfaſſer jelbft bezeichnet feine Arbeit nur als 
einen chwachen Berſuch“ Allein, mer die Schwierigkeit des Unter: 
uchmens Tamnte, ‚nur einmal das ausgebehme Material biefes Gegen: 
flanves in überfitliher Kürze zufammenftellen und überhaupt feftzu · 
Rellen, was in ven verfchiebenen Perioden deutſchen Schaffens in dieſem 
Fache geleiftet worden ift, wird dem Berf. feinen Beifall nicht verfagen 
fünnen. - 

Das Gingfpiel fält feiner Entſtehumg wach in die älteften Zeiten 
deutjcher Kunftdeftrebungen, wie benn ja ürſprünglich in aller bramati« 
ſchen Kunft Mufit mad Poefie untrennbar bei einander wohnen. So 
erfahren wir zunächſt etwas von dem „geiftlihen Schaufpiel des Mit- 
telalterg,” defien legte Abkdmmlinge, vie Paffionsfpiele, in unfrer näd- 
fin Nähe noch heute in voller Blüthe beftehen. Damm merten das 
„geiftliche Luſtſpiel,“ und die „Baftnachtsfpiele' der alten Zeit abgeban- 
delt, bis fi im Reformationszeitalter, wo alle Kunſt der verſchiedenen 
Rationen ein mehr ausgebildet eigenthümliches Gepräge annahm, - tas 
beutjhe „Singfpiel‘ als eine befondere Gattung der Kunſt barfiellt und 
ih in feinen en vom ben mälfchen Kunfeftrebungen vollftändig 
cheidet. Aber verweilen num bie Deutfhen mehr als ein Jahrhundert 
wejentlih in theologiſchen Dingen befangen bleiben ımb in ber Kunſt, 
beſouders im ber. bramatifchen, die ohmehin lange Zeit für „Teufelswerl“ 
gab’, nichts Hervorragendes leiſten, gelingt es ben Stalicnern zuerft bad 
Muſilaliſche von den bisherigen dramatifchen Verſuchen gänzlich anszus 
ſcheiden und als ein Beſonderes, als den Hauptfactor eines ganz neuen 
Kumfigenres aufzuftellen. Ihnen zuerft gelingt es eben, tas Diufitali« 
ſche, dag in der Sprache Überhaupt liegt, davon zu trennen, feltftändig 
zu wachen, und nad feinen eignen Megela auszubilden, das heißt eine 
mufilaliihe „‚Recitation” zu ſchaffen, bei ter tem Wortfall ber Sprache 
nadgebildete Tongang etwas weientliches befonveres, filr ſich allein Gel⸗ 
tendbes if, während in ber früheren halb gefungenen halb geſprocheneu 
„Derlamation‘‘ ber. Wortfinn das Entjheitende war. Die aus biefer 
Erfindung bald in voller Befitmmtheit und Driginalität herausgebilvete 
neue Kunftform, die ſchon früh den Namen „Oper‘ erhielt, wirkte daun 
auf die wmuſilaliſch⸗dramatiſchen Beſtrebungen aller übrigen Nationen 
beflimmend ein, ja beherrſchte dieſelben allgemach gang. Die deutſchen 
fogenannten Singfpiele waren fortan lange, entweder nur Ueberfegungen 
italieniſcher Opern oder Bearbeitungen welſcher Librettii mad; welſchein 
Mufter. Wie aber der deutſche Geift von je feine Urkiaft darin bewies, 
daß er felbft jedes angenenmmene Fremde, wenn er es nicht mehr aus— 
zuftoßen vermochte, nad; feiner amgebornen Art umzuwandeln vermag, 
fo rührte fih das Eigenthümliche umferer Nation, ſobald fie fih mit 
irgend von dem entfeglichen Leib des dreißigjährigen Bürgerfrieges zu 
erholen vermochte, auch in der Muſik fogfeich reiht lebhaft, und bereits 
im Anfang des vorigen: Bahrhumberts zeigt fih vor Allem in Hamburg 
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ein reger Eifer, bie neue bramatifch-mufifalifhe Weife der Zeit im edit 
deutſchen Probucten zu verwerthen. Veſonders ver Name Reinhard 
Kıyfer leuchtet bier hervor, und er ift eigentlih als. ber Begründer 
beffen zu nenen, was man beutfhes Singfpiel nennt, 

Derweilen hatte fid) aber aud im frankreich die bejonbere Geiſles⸗ 
art ber Nation gerege, und während bie Deutfchen von der welſchen 
Erfindung fid) vor Allem das Mufltalifche ameigneten, um es zu ver 
tiefen, inniger, muſikaliſcher zu machen, warfen fid die Frauzoſen nach 
ihrer verflanbesmäßigen Urt mehr auf bie Zerte und ihren gewanbien 
tramatifhen Dichtern, bie ja einer tüchtigen Schule entiprofien waren, 
gelang es bald, folde Yibretti zu ſchaffen, die in der That Heine dra⸗ 
matiſche Kunftwerke waren. Un guten ZTerten aber litten gerabe bie 
deutfchen Beflrebungen Notb, unb darum verfiel nad) ber kurzen Ham- 
burger Blüthe das Singipiel bei uns jehr bald wieter gänzlich. Es 
wurte bon bem framzöfijhen Operetten, bei benen eben Dichter und 
Muſiler gleich talentvol weren und miteinander Hand in Hand gingen, 
und faft mod; mehr von der rafch aufblähenden opera hufla der Jtalicner 
terbrängt. Ja von jeht an findet man durch faft 40 Jahre auf ben 
Repertoits der größeren wie der lleinern Bühnen faſt nur Ueberſttz⸗ 
ungen ausländiſcher Protuct, Mit einer Serva padrena (1732 von 
Perzolefi componirt) und mit bem Devin du village von Rouſſeau (1752) 
tonnte allerdings zu jener Zeit fein Deutiher rivalifiren, ob es gleich 
nod nicht lange ber war, daß Händel und Sch, Bach wirkten, und ob» 
glei; beſenders leßterer in’ jeinen Söhnen eine ganze Reihe von tüd;- 
tigen Mufitern binterlaffen hatte, 

Als nun aber zumähft von Seiten ber Xiteratur her auch ver 
Deutfhe ven Geiſt zu begreifen anfing, der die Welt durchzog, umd 
in Folge deſſen au ven mufitaliihen Dramen beſſere Texte geliefert 
wurden, trat bas beutfche Siugſpiei bald wieber in lebhafte Concurreny 
mit den ausläudifchen Probucten und vermochte fogar bald kiejelben 
= überflägeln, ja wie, — die geringere allmälig ganz zu verbrängen. 

efonders ter Dichter Weiße im Yeipzig war c#, ber auf das An— 
trängen bes auferorbentlidy lebhaften und unternehmenden Entrepres 
neurs Koh für veffen Bühne cine Reihe von Eingfpielterten ſchricb, 
tie dann Joh, Adam Hiller, damals noch ein bloßer Mufifliebhaber, in 
Muſil fegte und bamit einen ungemeinen Erfolg hatte, Diefer Mann 
ift als der Erneuerer bes beutfchen Eingipiele, ja als ber Schöpfer 
deſſelben in jeiner heutigen Form zu bezeihnen. Ueber ihn und fein 
Wirken befonvers gibt Schletterer's Bud, die allerintereflanteften Notizen, 
und es ift in der That anmuthig zu lefen, mit wel liebenswürbigem 
Eifer diefer Dann und feine Schüler und Nachfolger bie nationale 
Sache in die Hand nahmen und in ten allerbeichränfteften Gränzen 
gar originelle und fruchtbringende Werke ſchufen. Einer biefer Schüler 
war benn auch Gottf. Ehriftian Nerfe, der erfle umd eimgige Yehrer 
Beethovens, der auf bed Meifters Entwidlung ven nachhaltig entjcei- 
dendem Einfluß gewefen ift. Allein hunderte ſolcher Meifler und Meifters 
hen ergriffen jegt mit Luſt das neue Genre, für das ja.fogar Goethe 
eine Reihe von Texten ſchrieb, und es ift ganz fabelhaft, wieviel Sing⸗ 
fpiele in dieſer Periode gefhaffen wurben.. Welch unberechenbar wide 
tigen Einfluß bie leichte anmutbig matürlidye Art ber Melobiebilbung, 
tie bie Lieder tiefer Gingfpiele auszeichnete, auf bie gefammte Kunft 
der Töne gehabt hat, erfahren wir aus jeder Mufitgeihihte Allein 
and Producte von bleibendem, ja höditem Sunftwerthe gingen aus 
tiefen luſtigen Singfpielereien hervor. Wir brauden bloß Moyart’s 
„Entführung aus dem Gerail,” Dittersteri’s ‚Doctor und. Upothefer‘‘ 
zu nennen, um jeden an ben eigenthümlichen Heiz und bie hohe Bes 
beutung biefer Kunflform zu erinnern. 

Die Entwidlung derſelhen nun verfolgt ber Berfaffer bis in bie 
allerneuefle Zeit, wo auf bie Namen wie Wenzel. Müller, Schent, 
Beigl u. a, ſchüeßlich Lorking, Lintpaintner, Marſchuer u. ſ. w. folgen, 
und wen fallen babei nicht die fhönen Stunden der ungetrübteften 
Heiterkeit ein, die cin Dorfbarbier, Czaar und Zimmermann u. j. w. 
uns fo oft gewährten und hoffentlich ned lange gewähren werben. All» 
mälig freilich ift das Singſpiel foft Bis zur Unmterfdeibbarfeit in bie 
Oper übergegangen ober gar zur Pole geworben. Doch thut ber Ver⸗ 
faffer Unrecht, wenn er einen Mann wie Offenbach, der doch ber einzig 

chaft producttve Siugfpieleompenift unjerer Zeit ift, als blos frivet 
verfämäht. Mag biefer Deutſche anfänglich in unwürdiger Weiſe vom 
Cancan und allem möglichen frivolen Unfinn unferer Nahbarn aus— 
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gegangen fein, — fobald er fid einmal Namen und Stellung und bie 
Möoglichteit, mit feinen Probucten bei der Bühne anzulommen, ver 
ſchafft hatte, war er von jedem Momente an mehr bemüht, feinen Wer: 
ten Reinheit und Styl zu geben; und wer ein Werlchen wie „Her 
und Madame Denis’ flieht, wirb fi fagen müſſen, daß barin franz» 
ſiſche Feinheit mit beutjher Lieblichkeit in einer feltenen Weife bereinigt 
find, ja daß Offenbach im Grunde ber Einzige ift, dem Heutzus 
tage noch etwas einfällt und ber darum mit feinen Einfällen die Welt 
ber Bühne beherrſcht. 

Die Shreibart des Verfaſſers beweist, daß ihm bie Fähigkeit zum 
Schreiben ebenfo wie bie des Compenirens von Natur angeboren iſt. 
Do bemerft man, daß ihm jener Styf nicht fo wie biefer geläufig, 
daß er nit gewohnt oder nicht geübt ıft, fein Geiftesleben tem Worte 
anzuvertranen, Go wird die originelle Anfhauung und das originelle 
Urteil, weldes er offenbar üderall von feinem egenftande hat, oft 
mals db die Ausbrudsweife, befonderd burh Häufung und Uuficher 
heit der Prädicate geſchwächt. Doch ift das Buch ungleich angenehmer 
zu leſen, als das Meiſte, was leider noch heute immer nod in fo un 
genießbarer Weife über Muſil gejhrieben wird. 

Die dem Werke angehängten „Anmerkungen geben ein wahrhaft 
unihätbares Material, das fpäteren Forſchern, die das deutſche Sing ⸗ 
fpiel in feinem vollen Umfinge und erfhöpfend tarftellen wollen, eine 
unfäglige Mühe erfparen wird. Das beigefügte „Textbuch“ aber ent- 
hält eine Reihe von alten Terten, die auch für bie Geſchichte ber 
beutfchen Literatur von ganz befonderem Werihe find und bei benen 
man über bie Tiefe und Schöpferkraft, bie der deutſche Gcift auch auf 
biefem Gebiete bewiefen, wahrhaft flaunt. Für Mittheilung biefer fo 
feltenen Werke fann man dem Berfaffer noch beſonders dankbar fein. 
Im Ganzen aber ift diefer erflie Band feines Wertes bereits als eine ent» 
ſchiedne Bereiherung der muſilkgeſchichtlichen Literatur zu bezeichnen, ba 
er neben ber überſichtlichen Wufrtellung bes bereits Belannten eine Dienge 
der bebeutenbften eigenen Forſchungen enthält, und weil ber Berfafler 
namentlich fortwährend bemüht ift, die Verbindung viefer Singfpielbe- 
ftrebungen mit den allgemeinen geiftigen gang der Nation im 
Auge zu behalten, und fo einem Späteren, ber den Geift der gefammten 
Erſcheinung einmal mit vollfommener Ueberlegenheit über ben Stoff zu 
erfaffen und barzuftellen tm Stande fein-wird, auf das allerbefle vor- 
gerarbeitet hat. Wir können alfo nicht utnhin, das Buch dem Publicum 
eifrig zu empfehlen. 


Der Baron von Krohnemann. 
(Bortfegung.) 

Betrachtet man bie Sicherheit, mit ber Krohnemann zu Werke ging, 
wie er fein eigenes Leben etablirte, bie übergebenen Summen verlabos 
rirte umd nicht zufrieden damit, in völlig unbeforgter Weife obendrein 
eine anfländige Anzahl von Schulden contrahirte, fo bleibt wohl keine 
andere Annahme übrig, als daß unjer Held von dem glüdlichen Erfolge 
feiner ‚‚philofophifchen Defen” und feiner Tincturen und Salze völlig 
überzeugt fein mußte, benn fonft hätte er wohl biefe Summen nidt 
verjubelt, fondern ftille bei Seite gefhafft, um im Halle des Miflingens 
fi) zu ſalviren und fein Schäflen im Trodenen zu haben. Natürlich 
fehlte es ihm nicht an unbebingten Gläubigen, Berchrern, Freunden und 
Bertheibigern, denn es gab bereits mehrere offene Augen, bie das ganze 
Treiben zum minbeften argwöhnifd beobadhteten, wenn nicht gar burd= 
fauten. Der Silberarbeiter Weber mußte fein richtig Theil und ber 
Stallmeifter Florati gehörte and zu den Aufgeflärten, welche an bie 
mögliche Eriftenz eines Steines der Weifen nicht glauben mochten, befi- 
halb kam von biefer Zeit nach wenigen Wochen eine unmaßgebliche 
Einflüfterung, welde fih bald darauf zu dem beftimmten guten Rath 
verftärkte, ben Golbvogel ja nit aus dem Garne zu laffen, ſondern 
ben derzeitigen Commandanien von ber Plaffenburg in gnädigen Ruhe 
ftand und den Herrn Baron von Krohnemann in dieſer Eigenſchaft 
dahin zu verfegen. Krohnemann war über diefes Miftrauen fo empört 
unb gefränft, er war jo tief in feinem innerften Bewußtſein verlegt, 
daß er, völlig unfähig feiner felbft und aufer fih vor Zom, am 3. 
November 1677 in Gegenwart feines Freundes und Beſchützers bes 
Herrn von Lilien, feine Phiolen zerſchlug, feine philoſophiſchen Defen 
einbrah und fein philofophifhes Salz ind Waffer und ſodann mit ben 
Worten zum Fenfter hinaus fhüttete: „Nun Hab’ ich nichts, noch meine 
Kiuber, noch Se. hochfürſtl. Durchlaucht!“ worauf er fi den bloßen 
Degen durch den Leib rennen wollte, woran ihn jedoch Hr. von Lilien 
glüdlicher Weife noch rechtzeitig verhinderte. 

Nun hatte er das Spiel gewonnen und ber Hof wagte lange Zeit 
einer folgen Energie gegenüber nicht ben geringften Zweifel mehr ver ⸗ 
lauten zu laſſen. Dan hatte einmal zu fpielen angefgngen und wenn 
gleih noch nichts gewonnen, doch auch nur erft wenig verloren umb 
wollte daher, wie es bei Spielenden immer ber Fall if ‚ mehr baran 


ſetzen, um alles Berlorne wieber zu gewinnen unb auferbem en 
Bortheil zu ziehen. Alſo werben neue Gläſer und Bien augeſchafft, 
bie eingeriffenen Defen wieder aufgebaut, neue philoſophiſche Salze an— 
gefest, Tag und Nacht brobelten und fotten bie Zincturen, und Tag 
und Naht harte man dem glüdlihen Looſe, bem großen Goldllumpen 
entgegen. Als aber immer noch nichts erſcheinen wollte, fo riß gegen 
Ende des Jahres dem Markgrafen, ber die Natur großer Herren, welche 
gemeinlich keine Freunde vom Warten find, nicht berlängnete, body end- 
lid der ohmebieh bünngefponnene Faden der Geduld, Krohnemann aber 
* a Kugft * —* —— Vorſorge getroffen und ein 
e zur Hanb, um benfelben augenblidliih un 
vortäche reg — Bing 2 —— 
enbar zu Nutz und Frommen ber Nachwelt, zur Belufigun 
ber lommenden Dünzfammler und —ãA— —* — 
ein numismatiſches Kunftwerk, eine Medaille in honorem et gloriem 
sempiternam bed Markgrafen prägen laffen; als derſelbe am 6. Novem- 
ber 1677 dae fhmeihelhafte Stüd erblickte, welches ſich bald tarauf 
am 8. Januar 1678 im zweiter, verbeflerter Auflage wiederholte, war 
der hohe Herr fehr gerührt, nod mehr aber, als Krohnemann in einem 
Schreiben inzwilgen das erfreuliche Verſprechen gegeben hatte, er werde 
bis Michaelis dieſes Jahres fo viel reines Gold verfertigt haben, daß 
davon bie bereit# erhaltene Summe von 10,000 Thalern nicht nur 
völlig erfegt, fondern auch das Schloß zu VBaiersdorf wieder erbaut 
werden könnte, fo wahr ihm Gott helfe und fein heiliges 
* g “ um! 
nbeffen verging unter gefpannten Erwartungen bie Zeit. 
Natne des Wundermannes aber wuchs, und bie Rebe 2* 
und breit, und ber Glaube an ihm war groß, ſehr groß, fo daß Peiner 
wagte, gegemtbeitige Meinungen verlauten zu laſſen; ein Engländer, ber 
wadere Dir. Stapelton, der von Sulzbach fam mut den Alymiften zu 
Bayreuth für einem Betrüger erklärte, wurde ausgeprügelt. Denn cs 
liegt nun einmal in ber menſchlichen Natur, ober befier gefagt, in ihrer 
Berfehrtheit, dad Wunderliche und Unmöglige leichter zu glauben, 
in den pofltiveften Dingen dagegen den -fhärfften Mafftab ver Kritit 
anzulegen. Daß Krohnemann in feiner Weife Alles aufbet, fig . mit 
einem untrũglichen Nimbus zu umgeben, ift ſelbſtbegreiflich. 
‚Zu Michaelis biefes Jahres follte aljo ber erfte dem philos 
ſophiſchen Babe entfleigen. Alles harrte ber Dinge, uud der Adept trug 
efliffentlih dazu bei, die Erwartung gehörig zu fleigern. Bereits im 
uli lieg er dem Markgrafen wiſſen, daß binnen jehs Wochen nicht 
nur alle Auslagen Hereingebracht, jondern überdies eine folde Onantisät 
Goldes geliefert werben lönne, daß man darüber erfiaunen würbe. Der 
Zeitpunct erfdien, aber da hatte „ver Teufel wieder einen Lärm darein 
gemadt”, fo daß Krohnemann „bie perfecte Tinctur umd das sal philo- 
sophicum” in eine Stloafe warf und alfo zum anderen Mal darum ge- 
fommen war! — Dagegen follte der Markgraf zum Erfag einer wirt 
lien Probe beimohnen! Der Meifter lub dem Fuürſten, beffen 
Gemahlin Sophie Louife’und dem ganzen Hof in das Meinere Gewölbe 
des herrſchaftlichen Schloſſes ein, wohin das Yaboratorium von Frauen⸗ 
aurach verlegt worden war. In Gegenwart diefer Perfonen machte er 
dann, nachdem er — in ebenderſelben Anwefenheit fein fogenanntes 
philoſophiſches metallentingivendes Salz angefegt hatte, weldes der Münz- 
meifter Johann Yung, im hodfürftlihen Audienzgemäch, bei brei 
Boden Tag und Nacht mit langer Branntweinhige „abwarten“ möäffen, 
in zwei eifernen Pfannen eine Bermifgung aus Quedfilber, Grünfpan 
und Galz, die er Amalgama nannte, nahm aus einer Heinen Schachtel 


‚ein weißes Pullverchen,, ftrente ſolches darüber unb brachte alsbalb das 


ſchönfte Gold und Silber hervor — freilich nicht in ber gewünfchten 
und erwarteten Menge. Die hohen unb anderen fänmtlichen Anweſen⸗ 
ben überzeugten fi ber Reihe nad von der Wechtheit und Güte des 
Ooldes, fie hatten den Beweis in den Händen, daß ber Adept wenige 
ſtens mit feiner Probe beftanden fei und überhäuften ihm mem mit allen 
möglichen Gnaden und Gunſtbezeugungen. Ja ber raf gewann 
ein fo hochfürſtliches Vertrauen zu ihm, daß er dem Herrn Baron von 
Krohnemann die Wiürbe eines Oberpräfiventen, geheimen Rathes, Ger 
neral « Kommandanten, Kammerherrus, auch 3 und Bergwerfs- 
Directors zu übertragen feinen Anſtand nahm und am 21. Nov, 1678 
von ihm fogar feinen Erbpringen Georg Wilhelm ays ver Taufe 
heben ließ, unftreitig der höchſte Beweis der fürftlihen Zumeigung, wel- 
hen ein Untertfan nad) damaligen Begriffen erhalten konnte, 


(Fortfegung folgt.) 
Goncertbericht. 
W, Münden, 2,Nov, D ige Allerheili 
(Rn gar Olmsfufach 
wallte, und ben heimgegangenen Theuren in fo rührender unb ergrei- 


fenber Weife bie 


| ihen und Pfänder bleibender Erinn und Liebe 
weihte — biefer 


eröffnete zugleich den erſten — unferer dies⸗ 
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Weld' eine Wirt hätte ba auf bie von 
vornherein in erhöhtem Orade eınpfängligen Gemũther ein Tonwerl 
machen müffen, das mad Tendenz und Inhalt mit ber Feier an jenen 
fonft fo flillen Hügeln in befondere Verbindung getreten wäre. Dod bie Pros 
gramme, melde feit einer langen Reihe von Jahren jaft ausnahmslos 
das Weihnachisfeſt und ebenjo die ganze Faſtenzeit bis zur legten Bode 
aufer At ließen, werben füglih auch durch ben Alerheiligentag nicht 
alterirt, wenn man aud aus den verſchiedenſten Stävten und mamentlid 
aus einer beträchtlichen Anzahl folder, die am Bedeutung weit hinter 
Münden zurüditehen, fortwährend von einem ſchnurſtrads entgegenges 
fegten Berfahren hört und liest. Bon dem fo nahe liegenden Gefidts- 
pumcte übrigens ganz abgejehen, ſah man das geftrige Concert noch 
außerbem wieder in ben engen, und wie es ſcheint, überaus hartgeſchmie · 
deten Rahmen eiagezwängt, welchen dieſe Blätter ſchon wieder holt beklagten. 
Das Hauptwerk des Abends bildete einmal wieder Beethovens oft 
gehörte neunte Symphonie in D moll mit dem Chor u der Sciller- 
fchen Hymne „Un die freude” — eine um fo umglädlichere Wahl, je 
öfter man fie trifft. Was würde man etwa fagen, wenn ein Theater 
director mach je kurzen Zwiſchenräumen den zweiten Theil von Goethe's 
Fauft”, foweit dies überhaupt bentbar, auffähren wollte, während feis 
nem Publikum mehrere Blüthen der bramatifhen Schüpfungen bed 
Dichters und anderer mehr ober minder congenialer Autoren vollfommen 
oder beinahe unbefamnt blieben? Trifft das Unalogon auch nicht haar⸗ 
ſcharf zu, fo ſcheint es doch ſoweit wirllich gegeben, als für ven Zwed 
biefer Zeilen möthig. Denn biefe neunte Symphonie, ingbefondere ber 
erfie Sat derfelben und der dritte, das Adagio in Asdur, mit ihren 
auf's Aeußerſie getriebenen und forcirten Accenten, mit ihren gezwunge⸗ 
nen, oft faßt geradbrechten Rythmen und mit ihren entſetzlichen Yängen, 
welche nur in dem Beftreben, etwas auszubrüden, was fi mufitalifch 
nach der Matur der Dinge eben nicht ausbrüden läßt, ihren Urjprung 
befigen — eim ſolches Werk gehört, um ein Vieblingswort von Kuno 
Tifcher zu gebrauden , ebenfowenig in bie „Allan bes Entwidlungs: 
gangs des Beethoven’jhen Genius, ald jener zweite Theil des „Fauſt 
wit feinen Alegorien, transcenbentalen Mitteln, eflalten ıc. in bie 
Goͤthes. Wer mödte verfennen, daß trogallevem der gewaltige und 
einzige Gigant ber Inftrumentalmufit an zahllofen Stellen ber Tondicht⸗ 
ung unverfennbar und ſlegreich hiudurchbricht? Uber bie Symphonie 
als organiſches Ganzes, oder kürzer und beflimmter, die Symphonie als 
Kunftwerk, an dem doch felbft noch das Einzelnfte nad den inneren und 
äußeren Geſetzen eines folden zu meflen iſt; The zeigt und im Vergleich 
mit den acht vorhergegangenen gleichnamigen Werien Beethovend bie 
Periode des geiftigen Alters und Niedergangs ihres Schöpfers, wobei 
e3 dann freilich als eine coloſſale Lächerlichteit erfheinen muß, wenn 
man den mwefentfichen Grund zu biefer Periode in der inzwiſchen einge 
tretenen Taubheit des Componiften ſucht. j 
Die Aufführung der Symphonie anlangend, fo glauben wir, das 
Wert im Odeon fhon beſſer und vollfommener gehört zu haben. Es 
fehlte öfter an der möthigen Präcifion einzelner nftrumente, bei ter 
Trompete fogar einmal_in auffallender Weife, und noch obenbrein an 
nicht eben ſchwierigen Stellen. Dagegen entfprad die Durdführung im 
Ganzen der Vortrefflichleit des probucirenden Körpers, und die Clari⸗ 
nette Hrn. Bärmanns verdiente im Adagio, mamentlih auf ben Tönen 
g, a, b, auf denen fie das ganze rieflge Orcheſter burdbrang, bie rüd: 
e Bewunderung. 
— brachte —X noch I. Ch. Bachs Motette „Mein Jeſu, 
ich laſſe dis nicht ꝛc.“, Beethovens Phantafie für Pianoforte, Solo, 
Chor und Orcefter, und bas finale aus der umvollendeten Oper „Los 
reiey“ von Menbelsfohn (Tert von Geibel), dann Tongedichte, die in 
Münden ſchon öfter zur Aufführung gelangten, und von benen die zwei 
erften in dieſen Blättern wieberholt eime mähere Beſprechung erfuhren. 
Das von Mendelsfohn bewies nur allzuſehr, was von feinem Yutor 
längft belannt — daß derſelbe einer glädlihen Begabung zur dra ma⸗ 
tifhen Eompofition faft gänzlich entbehrte. Der Sefang der Haupt 
perfon des Ganzen, ber Leonore, verhallt faft ausſchließlich in abgeriffe- 
nen und wirtungsfofen Phrafen, während bie Chöre, ganz ähnlich wie 
bie in dem Oratorium „Paulus“ oder „Elias“ bes Dichters dem Gan⸗ 
zen einen bleibenden Werth ſichern. Doch unterfheiden, ſich die der 
xLoreleh“ von jenen ber genannten Werle zu ihrem Nachtheil durch ein 
ven Inhalt Überfteigendes Aufgebot der äußeren Mittel, und bas Lärmen 
und Toben einzelner, wie z.B. jenes in Amoll (fpäter in D dur) „Auf 
feuchten Flügeln zieh'n wir daher ıc.” wirkt faft peinfih. Die Ausführ- 
ung ber theilweife ſehr ſchwierigen Tondigtungen war im Allgemeinen 
befriebigenb, ebenfo die ber Motette von Chr. Bad und ber Phantafie 
von Beethoven, Doch war ber Chor am Schluß der Motette bedeutend 
gefunfen, und bem fonft vorzüglihen lavierfpiel von Hrn. Bärmann jun, 
in ber Phantafie hätten wir gegen das Ende bes Werks, ta, mo bad 
Elavier in SchzehntelsFiguren mit dem Orcheſter wetteifert, mehr Deut» 
ligteit und Prägnanz gewünſcht. 


jährigen Odeonsconcerte. 


Rotijen, 


* Hofratd Teihmann, vieljähriger Geh. Secretär des lgl. Hofe 
theaters zu Berlin und bie rechte Hand des Intenbanten feit dem Öra- 
fen Brühl, binterlich eine Geſchichte des Königlichen Theaters zu Ber- 
lia von 1740 bis 1840*, fewie ftatiftifhe Notigen über biefelbe. Her— 
ausgegeben vom Intendanten der Weimarer Hofbühne, Franz Dingel- 
fledt, beſitzt das Bud) (Stuttgart, Cotta) noch einen Hauptreiz durch 
eine befondere Abtheilung, welche mehr als hundert Briefe von Schiller, 
Goethe, Tied, Schlegel, Kleift, Iffland und dem Grafen Brühl enthält. 


Nach einem Berichte des Dr. Petermann in Gotha kann bie 
betrübende Kunte von dem Tode des muthigen Afrikareiſenden Morik 
v. Deurmann (Sohn tes Oberpräfiventen a.D. und Curators ber 
Univerfität Halle v. Beurmann auf Oppin) kaum noch bezweifelt werben. 
Hr. v. Beurmann hatte es befanntlih unternommen, von ber Norbküfte 
ufrilas aus nad Wadai vorzubringen, unb ſichere Nachrichten über ven 
verfgollenen Reiſenden Dr, Bogel einzuziehen. Am zweiten Weihnachts: 
Feiertage 1861 reiſte er von ber Heimat ab, und es gelang ihm, bin- 
nen Surzem Ausgezeichnetes zu leiften, und auch wirklich faft authentifche 
Mittheilungen über ven Top Vogels zu erlangen, Er wollte aber feine 
Aufgabe vollftändig erfüllen, und trat nad) einem Ende 1862 mißlunge ⸗ 
nen Verſuche, tretz feiner geſchwächten Geſundheit und großer ſich 
entgegenſtellender Schwierigkeiten, im Frühjahr 1863 von ſeula, ber 
Hauptiſtadt Bornus aus, die Reife nach Wadai wirklich an. Schon ein 
Brief vom englifhen Generalconful in Tripolis vom 14. Auguſi macht 
jedoch die tief betrübende Mittheilung, daß mit der forben aus Bornu 
angefommenen Carawane brieflidhe und mündliche Nachrichten daſelbſt 
eingetroffen jeien, bie über ben Tod bes Hrn. v. Beurmann auf biefer 
Neife berichten. Ein weiterer Brief aus Tripolis vom 6. Dctbr. aber 
läßt leider jene Nadrichten faft zur völligen Gewißheit wersen, inbem 
fie auf fpectellen und officiellen Bitiheitungen des englifchen Agenten in 
Murjul vom 20. Sept. d.I. beruben, ver fie von dem Courier erhal- 
ten, welder bie legten Briefe des Reifenden nad; Murſul eye habe. 
Die Ausfagen biefes Courier lauten folgendermaßen: „Er fei gerabe 
im Begriffe geweſen, feine Reife von Bomu nad Murſuk anzutrelen, 
als dort eine Carawane von Wadai eingetroffen fei, deren Mitglieder 
bie Nachricht gebracht hätten, daß ver Chriſt, der vor einiger Zeit dahin 
aufgebrochen, getöbtet worden fei. Auf Grund biefer Nachricht habe ihn der 
Sultan von — an der Abreiſe verhindert, und ihn 40 Tage lang 
zurückgehalten, während er zwei Couriere nach Wadai abſchickte, um zu 
erfahren, ob die Nachricht wahr ſei. Wis dieſe Boten dann nad Bornu 
zurüdgefehrt feien, hätten fie gemeldet, bie Nachricht fei wirklich begrüns 
det, indem ber Reiſende in ber erfien Provinz ober an ber Grenze von 
Wadai getöbtet worden fei, und zwar fei er auf Befehl des Sultans 
von Wadai felbft getöbtet worden.” u 


* Ernft v. Bandel, der Schöpfer des Hermannsventmales, hat 
jest feine Werkflätten zu Hannover vollendet, um nad) 16jähriger Un- 
terbredung fein monumentaleg Werk wieder aufzunehmen. Diefe Werf- 
fätten enthalten außer den großen Räumlichkeiten zum Zufanmenfegen 
der einzelnen Theile der Figur eine Eiſen⸗ und eine Kupferſchmiede. 
Die in Detmold noch vorhanden gewefenen Stüde find in deu Atelier 
bes Künftlers aufgeftelt, und man vermag an einzelnen Theilen ben co» 
loffalen Maßſtab des Ganzen zu erkennen, Bantel beabſichtigt, bie 
ganze Figur auf dem Hofe ver Werkſtatt, vollftändig zufammengefeßt, 
zuerft aufzuftellen. Da jedoch das Detmolder Eomite einen Fonds von 
8000 Thalern zurückhält und auch mehrere Filrften, Stäbte und Brir 
vatperfonen ihre Gelvbeiträge* nicht eher hergeben wollen, bis das Une 
ternehmen gefichert erſcheint, fo will ber Künſtler mit ber vom Comits 
im Hannover gefammelten Sunme, etwa 3000 Thaler, fofort ans Wert 
gehen und zuerft ven colofjalen Kopf mit dem Helme, 20 Fuß hoch, fo- 
wie das Schwert, 24 Fuß lang, in Angriff nehmen. Sind beide Theile 
vollendet, fo wird Bandel * denſelben Deutſchland bereiſen und fie 
—— ausſtellen, um fo das Jntereſſe zu erregen und Beiſteuern her⸗ 
anzuziehen. 


- Zum Yubiläum ber Leipziger Völkerſchlacht brachte das Wiener 
Hofburgtheater Immermann’s „Andreas Hofer“ zur Darftellung. 
Die erften Acte bes Schaufpiels entſprachen durch ihre lebendige Fürs 
bung ber enthuſiaſtiſchen Stimmung des Publicums, doch vermochte das 
Stüd in feinem Berlauf das Intereffe der Zuſchauer nicht fo feſizuhal 
ten, wie es ber patriotifhe Stoff verbient hätte, 


- In Schweden ift eine Nationalfubfeription eröffnet worben, 
um Rarl XI. auf einem Plage von Stodholm ein Denkmal zu erridy- 
ten. Das zu diefem Zwede gebildete Comité hat bereits an bie ſchwe— 
diſchen Bildhauer einen Aufruf zur Einfendung von Modellen exlaffen. 
Es ift Das gewiſſermaßen eine Demonftration gegen bie Beftimmung, 
daß die Schlacht bei Pultawa am 8. Juli 1709 die einzige Kriegserin- 
nerung bleiben fol, welde in Rußland noch feftlih begangen wird, 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 


DI Wien, 6. Nov. Am Unterhauſe wurde heute nach lebhaften 
Debatten der Ausſchußantrag, für die Linderung des Nothftandes in 
Ungarn eine Anleihe von awanzig Millionen Gulden zu bewilligen, 
angenommen; 

D Wien, 6. Nov. Die „Wiener Abendpoſt“ jchreibt: Je ber 
beutender bie Tragweite der framgöfiichen Thronrebe, je Üüberrafchen: 
der der burch fie hervorgerufene Eindruck ift, deſto mehr ferbert fie 
zu rubiger, ernfter Prüfung auf, welche gegenüber einer ſolchen That— 
ſache um fo weniger das Über eines Augenblicks fein kann, als es 
zunächft barauf anfommt, die Meinung aller betheiligten Mächte len— 
nen zu lernen. Nur vie eine Bemerkung fünnen wir nicht unter 
prüden, daß Verträge darum nicht aufhören zu exiftiren, weil fie 
entweder durch nachfolgenve völlerrechtliche Stipulationen theilweiſe 
abgeändert wurden, over weil auf einzelnen Puncten an ihrem Beftand 
gerüttelt wird. Defterreich erfüllte dieſelben ftets reblich; feine Beinüh- 
ungen auf vem Gebiete ter Teutichen Reformpolitik bewegen ſich auf der 
Linie des europälichen Bertragärechtes, beitimmt, Die Agitirung Deutſchlauds 
zu befeitigen. Der Grundgedanle der Thronrede iſt eine Verftäntigug 
unter ten Mächten und die möglicjte Beleitigung der Gvwentualitäten 
eined Krieged. Mit vielem Geranfen kann man ſich volllemmen eins 
verftanden erftären, das Urtheil über die Mittel zur Grreichung dieſes 
Zieled gleicherweife ver allfeitigen Berftändigung anheimgebend. 

Wenn 


D Kopendagen, 6. Nov. Kütrelantet jchreibt heute: 
gleich Pie Unterzeichnung des daͤniſch⸗ſchwediſchen Buͤntniſſes noch nicht 
ganz gewiß ift, Fünnen wir doch aus guter Duelle verfichern, daß 
Hamilton am 27. Det. Wollmadt zur Unterzeichnung erhalten hat. 


OD) Paris, 6. Nov. Die „France“ ſchreibt: Gin Schreiben tes 
Kaiſers wird an tie Eouveräne gerichtet werten, um ibnen das Pro— 
ject eined Gongrefjed vorzulegen. Der europäiiche Congreß kann als 
einberufen betrachtet werben; binnen wenigen Tagen werden wir willen, 
ob er angenommen ober abgelehnt worden it. 


Ein Artilel ber officiellen Zeitung in Stodholm vom 3. d. ſetzt 
auseinander, daß es jet in Feiner Weife die Schuld Dänemarls jet, 
wenn e8 zum Friedensbruch komme. (St.A.) 

Bon der polnifhen Grenze, 5. Nov. Nach gutem Vernehmen 
aus Warfchan fell ver Großfärft Eonflantin definitiv des Statthalter: 
poftens entheben werben und ins Ausland gehen. Zu feinem Nach- 
folger ift General Berg beftimmt. (St.-W.) 


Glarnberg, 5, Nov.“ Der längere Zeit in Zweifel gezogene Bau 
einer Aal. Billa bei Feltaffing am Starnberger See, nah ben Planen 
bes Agl. Oberbauraths v. Boit, wird nun unter deſſen Peitung mit großer 
Thätigfeit betrieben. Die Teraffenmauern, aus ſchönen Nagelfinequa« 
dern, melde bie Billa umzürten, find größtentheils vollendet, und es 
f&reitet das ſtellenweiſe ſehr hohe Fundamentmauerwerk feinem Abſchluß 
entgegen. Durch bie cigens für dieſen Bau erfolgte Anlage mehrerer 
großen Ziegeleten, dann bie Aufflelung einer Dampffäge zur Bearbeit- 
ung des Bauholzes, welches auf dem See zugeführt wird, turd die here 
geftelten Wafferleitungen und andere Borarkeiten find bie Borbereit- 
ungen fo getroffen, baf dat Schloß im nächſten Jahr unter Dad ger 
bradt, und im feinen Haupttheilen im Rauhen vollenbet fein wird. (NZ) 

Aſchaffenburg, 5. Nov. Hente Früh ſtarb hierſelbſt ber pen» 
fionirte f, Appellationageridtspräfivent v. Papius, Nitter des Berdienft- 
— ber baheriſchen Krone, des Verdienſtordens vom heiligen Mi— 

ael ac. ic. 


Deſſau, 2. Nov. Nach der „Köth. Ztg.“ wirb ber Landtag auf 
ben 26. einberufen werben. Seit Jahrhunderten ift dies ber erfte Land⸗ 
tag wieder, welcher für ganz Anhalt vereinigt zufammentritt. 

Eine Eorrefpondenz der „Sübb. tg.” aus Baden 3. Nov. läßt, 
wenn au ohne dies zu wollen, ſthr deutlich durchblicken, daß das Sy» 
ftem des Hrn. dv. Roggenbach nicht nur unter dem Volke, fendern auch 
bei ben Behörden mit einem ziemlichen Witerflanb zu impfen hat, So 
yB. habe ein Oberamtmann bem von ber Regierung bezeichneten Wahls 
candidaten anf eigene Fauft einen Gegencandidaten entgegengeftellt; ein 
anberer ganz offen als Bedenken gegen einen Vorgeſchlagenen beffen Ans 
b — it an bie Politik Roggenbachs geltend gemadt. Hr. v. Rog⸗ 
genbach ſei ferner in feinem Miniſterium von Räthen umgeben, die, 
theils ſeiaer Politik direct entgegenftehen, theils „ihre Infpirationen lieber 
bei n v. Uria 616 bei ihrem Chef einholen.“ Es fei ferner „eben fo 
noterifh, daß im Minifterium der Yufliz verbiffene Gegner ber jegigen 
Orbnung ber Dinge ſttzen ...“ umb „mie weit die Regierungsbirectoren 


im Herzen mit dem liberalen Syſtem ſhmpathiſtren, darüber wird wohl 
auch kein Zweifel beftehen.” Im Folge diefer Berhältniffe meint ber 
Gorrefpontent der „Südd. Ztg.“ fei es nöthig, zu „epuriren,“ umb 
dem Eyftem Roggenbach mehr ergebene Männer an bie Stelle der re= 
nitenten Beamten zu ſetzen. 


Zwölf Lehrer in Ohlau (Preußen), die als Urwähler für bie libe⸗ 
ralen Candidaten geftimmt haben, find von bem Landrath v. Prittwit 
dtshalb zur Berantwertung gezogen werben. (3. f. N.) 

Die freiwillige Feuerwehr in Saarbrüden ift wegen „Abhaltung 
tiner bewaffneten Berfammlung” unter freiem Himmel unter Auflage 
geftellt worden, weil ihr Führer an ben Prof. Birdow eine Auſprache 
gehalten, ala fie, vom einer Uebung zurädtchrend, zufällig demfelben Bei 
feiner Ankunft begegneten. (3. f. NR.) 

* Aus Elberfeld hört man, daß Nufland Krupp'ſche Gufflaht- 
Kanonen im großer Anzahl anfertigen laͤßt. 

Zurin, 1. Nov. Vom Kriegsminifterium iſt an die Zeughäufer, 
bie —— an das Fuhrweſen uf.w, tie Weiſung ergangen, das 
ſämmtliche Kriegematerial in brauchbaren Stand zu ſetzen, und für ein: 
tretende Bälle bereit zu halten. — Die Finanzlage befhäftigt bie hiefige 
Regierung ebenſo, wie bie von Frankreich, und bie Nente geht herunter. 
Ben einem Anlehen ift vorläufig micht die Rede. Nothihild hüft über 
das Frühjahr hinaus. (U. 3.) £ 

Zurin, 3. Nobbr. Der Mardefe de Pepoli reift Samſtag nad 
Paris ab, von wo er fegleid nad; St. Petersburg weiter gehen wir, 
um wieder fein Amt als Öefantter Italiens zu übernchmen. (T.H.) 


Nom, 27. Oct. Geſtern um bie Mittageflunbe begab fih Seine 
Heiligkeit, begleitet von ber Antie- Camera und escortirt vom einer An⸗ 
zahl Nobelgarden, nach ber Villa Malta, um Sr. Majeflät dem König 
Dar von Bayern feinen Beſuch abzuftatten. Der Papft verweilte in 
länger als halbſtündigem Gefpräch mit dem König und ridtete auch au 
einzelne Perfonen von allerhöchſtdeſſen Gefolge Liebenswärtige Worte, 
worauf er direct mady dem Batican zurädtehrte, (A.3.) 


London, 2.Nov. Die „Times“ Tieft heute der engliſchen Regiere 
ung den Text dafür, daß fie ſich ver Polen nicht kräftiger angenemmen 
habe, Die Mächte hätten durch ihre Politif nur ben Auffland in Polen 
ermuntert, und bie ruſſiſche Graufamfeit gefleigert, Aber wie bie Dinge 
liegen, nachdem die Sade einmal fo lahm angefoßt werben, fei es im» 
mer noch beffer, die grobe Antwort Rußlands einzufteden, als fih dem 
Krieg aus zufttzen, bei tem doch nichts heransfommen löune. Defterreidy 
tenne auch feinen Krieg wagen, benn es habe fein Gelb, Was Frant- 
reich thun wolle, fei ungemif. (Das mar vor ber Thronrebe des Kai: 
fers Napoleon gefchrichen). England aber könne fich für fünftige Fälle 
bie Lehre merfen es fei gut, zu ſchweigen, wenn man nichts zw thun 
entfchloffen iſt. 

Warſchau, 2.Nov. Nachdem man anfänglih mit Bezahlung der 
Eontributien zanderte, find jett beim Schluß des Monats fo beveutenbe 
Einzahlungen geihehen, daß die Caſſen am 31. Det. nit im Stande 
waren, bie anbrängenden Zahler alle zu erpebiren. Am 30, Oct. ſollen 
75,000 Rubel eingezahlt worden fein. (U. 3-) 

Warſchau, 2. Nov. Im Folge der Anordnung bed Dkerpolizeis 
meifters General Lewfzyn, die allgemeine Trauer zum 10. be. M. ab- 
zulegen, find viele, man kann fagen, Taufente von Händen befhäftigt, 
die Damentoiletten bunt herzuſtellen. Schon ſeit einigen Tagen ficht 
man bunte Bänder, bie und ta auch helle Kleidrr, und in bie feit lan» 
ger Zeit fehr leeren Schnittwaarenlager ift wieder Leben ug air ba 
jeber, ber nuc lann, bunte Zeuge — an denen ſogar Mangel iſt, 
weil bisher Alles nur ng oder mit weiß gemifchte Kleider trug. 
Nun ift and, damit die Ablegung ber Trauer ja nicht den Anſchein 
habe, als füge man ſich in bie Anerbnungen der legalen Regierung, von 
der fogenannten „unterirdiſchen revolutionären Regierung” angeorbnet 
worden, der Trauer zu entfagen, was ſchon pres oder Übermorgen, 
alfo vor bem beftimmten Termin, gefchehen fol. (N. Pr.3.) 


Börfen: und Danbels:Mahridhten, -, 


Wien, 6. Novbr. Defar, Byroe. Xat Anl. 050; 5proc. Met, 7450; 
Lotlerit / Aul· Looſe ron 1854: 92.50; dem 1868; 197 50; deu 1860: 94.70; 
Santartien 788,—; flerr, Erebit-BiobiltirNietin 18220; Druam-Derepffeifil.- 
Keen 427; Mert. Staatobabır-Metien 183,50; Werbbahn-Htien 163.40; Wrf- 
kaba-Grisritäen 91,50. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 98.25; Loudou 
:# 10. 115,—; Site —. 
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Heberficht. 


Schwandorf-Weiden. — Der Baron von Krobnemann, 
ein Goltmadher und Wunderdoctor. (Fortſ.) — Bermifhtes. (Zur 
Geſchichte der zoologifhen Gärten.) — Notizen. 

Politifche Nachrichten. 

SI Telegramme. 


Schwandorf: Beiden. 


v.„Einfteigen! Shwanborf-Weiden!“. tönt es jegt im Schwan- 
borfer Bahnhofe, uub diefer Ruf macht mich äußerft froh. Du, lieber 
Meifender,, dagegen zuchſt die Achſeln und glaubft mir faum, wenn id 
Dir verfichere, daß dieſe neue Strede zu ben hübſcheren Bahnlinien 
überhaupt gehört. Ich aber wage ed, Did anf der Strede etwas zu 
begleiten, und erfuhe Di gleih, mir nah Schwandorf zu folgen, 
wo Du ohnehin vielleicht einige Stunden warten muft, 

Willſi Du freilich in die Augen fallende Merkwürdigkeiten in Kunft 
ober Induſtrie, fo darfft Du ben Bahnhof nicht verlaffen; doch nein, 
— Du haft ja die mit einer Dampfmafchine getriebene Ziegelfabrif ber 
Herren Goldſchmidt und Comp. vor Dir, welche das Eigenthümliche be 
figt, daß buch bie Feuerung eines einzigen Brennofens zugleich ſechs 
folder Oefen genährt werten. 

Im Städtchen felbft flaunft Du über die Menge der Wirtshaus: 
ſchilde auf dem geräumigen Marktplage: — fie erklären ſich von ber 
Lebhaftigkeit des Fuhrwerles in Schwandorf, als fig vor Eröffnung ber 
Bahnen, und zwar nicht erft ver Ofibahnen, fonbern ſchon ber Tünigl, 
Staatsbahnen, hier der Norden, Giben und DOften fi gleichſam die 
Hände reichten, als noch von gjahlreichen Eilwägen und Babehaifen 
herab dae Poſthorn ſchallte und ver Warttplag in Schwandorf wider» 
halte von dem elnalle der Fuhrlente und ben Hufen ihrer Roſſe. 
Jene glüdlihen Zeiten für die Wirthshäufer find freilich vorbei, aber 
legtere jelbft find geblieben, 

Das Stätten enthält meift ehrwürbige Häufer mit hohen Gie— 
bein, und biefes alte Ausfehen trügt auch nicht, denn ſchon int Vertrag 
von Pavia (1329) lommt „Schwangborf ver Markt” vor, der zu Kai— 
fer Ludwigs Untheil fiel. Im 15. Jahrhundert wurde der Markt zur 
Stabt erhoben, die 1641 von ben Schiveben genommen wurde. — Bei 
näherer Umſchau bemerffi Du mehrere Tafeln an ven Häufern. Eine 
bavon an einem bejcheidenen Bürgerhäuschen erinnert daran, daß weis 
land ber Belker. Schmiebmeifter Roels, (1698) drei Söhne hatte, 
von denen ber eine Weihbiichof zu Augsburg, der andere Prälat zu 
Kaifereheim und ber britte Prälat zu Donauwörth war. Nicht weit 
bavon wirft Du über einem Thore eine weitere Infchrift gewahr, bie 
aljo lautet; 

Dienen holen für ihr Haus 

Douig, heim aus Blum’ und Blüth', 
Und Du trage bier heraus 

Weife Lehr’ und gute Silt'! 

Dieſes Hans ift das Schulhaus. D möchte doch — denkſt Du 
mit mir — biefer Sprud mit Fraklturſchrift in das Herz eines jeben 
Oberpfälzers eingefährieben jein, denn die mangelhafte Schulbildung bei 
uns if leiber eine Thatſache, bie nicht geläugmet werben Tann, und 
ihre Befferung vieleicht bie erfte ſociale Frage für diefe Provinz. 

Beſuche dann bie Nabbrüde, von wo aus Du einen fhönen Blid 
flußaufmärts haft. Darnach aber ruhe auf einem der hübſchen Keller 
Schwandorſs aus ober befleige den Kreuzberg. Dort trifft Du 
theils and Schwanborf theils ans den umliegenden Stäbten und Gütern 
immer eine „ganz. ſchöne Geſellſchaft“. Der Kreuzberg aber, ber füb« 
fi von ber Stadt gelegen umb durch die Pflanzungen des Herrn Bes 
zirlsarztes Dr. Baumann verſchönert ift, entihädigt Dis für die Mühe 
des Steigens ſattſam burd die hübſche Ausſicht, bie ex Dir bietet. 
Im Süden haft Du die rauchenben Eſſen ber Marhütte unb bas 
ſãngerholde Stodenfels, Dir gegenüber jenfeits der Nab bie Herr- 
Ihaftsgäter Nabed und Ettmannsdorf, iu Deinen Füßen Schwan- 
borf, in deſſen Dee De ragen ineinfiehft, und gegen Norben 
Schwarzenberg. ch Ofen verfolgft Du nur kurz bie Böhmer 


bahn, die bald Hinter vielen walbigen Hügeln verſchwindet. — Diefen 
Hügel hatten 1796 die Defterreiher inne, als fie bie Franzofen unter 
General Jordan nad Anıberg zurüdtrieben, Man erzählt fih nod, 
ed fei damals bie Mutter Gottes, ber das Kirchlein genihmet-iß, unter 
den Berwunbeten zu ihrem Troſie gewanbelt. In der Kirche findeft 
Du intereffante Botivbilder mehrerer Städte aus früheren Zeiten. 

Beim Rüdwege zum Bahnhofe brauhft Du bie Stabt micht mehr 
zu berühren, Bei ver Weiterfahrt ſetze Di rechts, denn bald paffirt 
der Zug bie Nab, und von ba hat man eimen fehr ſchönea Blid auf 
das eine Biertelftunde entfernte Kronberg Daß Schloß liegt auf 
einer Anhöhe vor eimem buſchigen Parke und bat zu feinen Füßen bas 
von den Schlöten des Eigner ſchen Eiſenwerles überragte Dorf ger 
lagert; es taucht fi gleichſam im bie buufelgrünen Fluthen der Rab, 
über welde im Vorbergrunde bie Schwandorfer Brüde führt. Als ich 
es zum erften Dale ſah, war mod dazu eine große Flage über bem 
Schloſſe aufgehißt. Dieſes Fronberg ift jhon alt. Es gehörte zufrüheſt 
ben Fronbergern, fpäter ben Grafen Spiering, tan ben Grafen von 
Holnftein, —— aber dem Freiherrn von Künsberg. Einen großen 
Theil der Oeconomie brachte jedoch Graf Drechſel an ſich. 

Man fährt nicht weit und iſt an ber Station „Irremlohe, wo 
bie Weidener Bahn abzweigt. Die Bahn bleibt weitaus zum größten 
Theile im Nabthale und geht, nahtem fie 53 Iereniche etwas weft: 
märts babon mweggeführt, wieber gerabe barauf zu, indem fie nach ber 
Statin Shwarzenfeld führt. Es ift vie das erfte freundliche 
Pfarrdorf rechts, gerabe vor den „Wiesberg” gebaut. Schon ih ber 
erfien —— Hammereinigung von 1387 iſt Erhard Walzen⸗ 
hofer als Eigenthümer des Hammers*) von Schwarzenfeld inbegriffen 
und bis 1389 hinauf finden wir bier vie Plantenfelfer. Gegenwärtig 
it Schwarzenfeld ein gräflih Holnſtein'ſches Fideicemmiß; das Schlof 
enthält eine häbiche Gemälbefammlung, bie aber nur felten Er ſehen 
iſt. — Schwarzenfeld und der Wiesberg liegen hart an der Nab, in 
bie ſich hier die Schwarzach ergießt, bie von ber böhmiſchen Grenze 
fommt und über Reunburg v/W. und Altenborf baberflieft, An 
einem duftigen Auguftmorgen beftieg ich ben Wiesberg und ließ mich 
burh den Mefiner, der fo gefchäftig berbeieilte, dafı er ſich nicht einmal 
vollftändig rafirte, in die Stirche führen, Da biefe feinen Thurm hat, 
fieht fie eher einem großen Haufe als einer Kirche ähnlich. Das In- 
nere berfelben macht, obwohl im Styl ber Renaiffance, doch einen an- 
genehmen Einbrud, weil fie ohne viel Ueberladung freundlich und bel 
if Unter dem Mufithore hängt ein Bild, das eine Scene aus ben 
Tagen bes 23. und 24, Auguſt 1796 barftellt, als ge Frauzoſen den 
Wiesherg, die Dofterreicher die gegenüberliegende Höhe befegt hatten. 
Trog der Kugeln blieb Schw 2 verſchont. — Hatte ich mich auf- 
wärts über abgebrodhene Alleebäumdhen geärgert, fo freute ich mich ums 
fomehr, als ih auf bem Müden bes Berges eine ziemlich gebiehene 
Pflanzung von Birken, Linden und Eichen erblidte, bie man Herrn 
Lehrer Rell verbanft, Solcher fabler Berge, auf denen fih aud eine 
Kirche wie verwaift ausnimmt, gäbe es aber im ber Oberpfalz noch 


gar viele! 
(Fortfegung folgt.) 


Der Baron von Krohnemann. 
r (Bortfegung.) 

Bon nun an war es wieder Teicht, ven Markgrafen von einer Friſt 
auf die andere zu vertröften; ber Hohe Herr hatte ja jelbft die Probe 
gefehen und für ächt und untrüglic befunden, beflo ficherer rechnete er 
auf eine unerfhwinglide Menge Goldes und auf bie untrügliche Er— 
füllung jener erſien Berheifung, man könne „vermittelt ver Univerfals 
Menſtrui und ohne fonverbare Koften und Mühe, benelicio bes aller» 
beiten Goldes — alle Wochen 400 Ducaten Nupen im ber 
Münze haben, und daß ſolches Alles nicht falfhe Eonbimenta, fon 
bern wahrbafte Eorbimenta wären, bamit fürftlihe Gemüther ſich 
recreiren Knnten.” 


*) Derfelbe wurde erſt vor 10 Jahren in eine Schleife und in ein- Por 
Tierwerf verwandelt, 
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Krohnemann lanute jetzt feinen Herrn und wußte ihn hinreichend 
zu behandeln; um benfelben in gutem Humor zu erhalten, ließ er in 
ber Folge noch verſchiedene Thaler, welche er von dem Gold und Silber, 
das_er aus feinen hermetifchen Prozeffen gewonnen zu haben verficerte, 
auf die Geburtstagsfefte des Fürſten, deſſen Gemahlin und des Erb- 
pringen prägen. ie find ſeitdem zu großen, numismatiihen Selten- 
beiten geworben; gleichzeitig mit eimem berjelben überreichte er im Jahre 
1679 eine gebrudte „unterthänigfte Ehr⸗, Pflihte und Wunfd-Abftat- 
tung“, wober er feinen Namen mit voller Titulatur unter die Debication 
fegte. Die Münzen tragen, ebenfo wie dieſe Schrift, ganz phantaſtiſche 
und überladene Allegorid, melde in jener Zeit zur Blüthe des Unfinns 
fih gipfelte. So ging es unbeanflandet und ganz glüdli weiter, denn 
von Zeit zu Zeit verfpradh Srohnemann einen großen Zug zu thuu — 
fam aber nichts zu Stande, fo war es feine Schulv nicht, denn ber 
Bang war immer zu groß ober zu ſchwer, als daß er c# allein zu voll⸗ 
bringen im Stande gewejen wäre, und bann traten ja auch unvorherge- 
fehene Hmberniffe entgegen, deren Befeitigumg nicht in feiner Madt lag, 
natürlih! denn wo nidts iſt, lann and michts wirden und bat felb 
ber Kaiſer das Recht verloren. Enblih am 11. Junius 1680 glüdte 
es, und er überfandte — drei Markt Pifiolen in Gold mit bem 
veizenden Berjprehen, daß in kurzer Zeit „bald mehr unb dann alfo 
successive per gradus, bad ganze corpus nachfolgen ſolle. Auch 
inne man fich ganz ficher barauf verlaffen, daß er alles mit großem 
Delectamento im wenig Zagen, vermöge eines künſtlich goldenen 
‚Antimonial» und Mercnrial-Dels in das allerbefte und fuper- 
feinefte Gold grabiren und melioriren wolle.” — Wenn nun aud biefes 
fogenannte Son das unbraudbarfte Metall war, jo hatte doch Kroh⸗ 
nemann mit feiner Lieferung Wort gehalten; daß es nicht beffer war, 
fa lediglid) davon her, daß er bafjelbe in ber Freude feines Herzens 
und nur als vorläufige Probe zu frühe aus bem Babe gehoben hatte, 
denn jet war er, feiner Ausfage und vieleiht auch wie er felbft 
laubte, wirklich fo weit, baf man „alle Monate ein Ehrliches aus bem 
olben nehmen und ſolches in infinitum thun Lönnte”; Jedem, ber 
zu ihm kam, zeigte er feinen Kolben unb goß fein Grabirwafler hinein, 
wobei dann alsbald beutlih zu fehen war, wie bas Gold zu Boden fiel, 
wobei er fi rühmte, mun im Stande zu fein, innerhalb einunbzwanzig 
Tagen die erforberlihen Zincturen machen zu Können. Der Hofrath 
Hermann Lübhe, Herr von Lilien und andere Gavaliere waren 
Zeugen, wie Krohnemann mittelft jeines philoſophiſchen Salzes, welches 
er zu Haufe präparirt und lange in balneo Marine gehalten hatte, 
Blei, fage Blei in Gold tingirte, ein Experiment, weldes aud Anderen 
gelang, denn Lilien machte im feinem eigenen Haufe felbft mit dieſem 
Salze ebendenſelben glüdlihen Verſuch. Krohnemann gewann baburd) 
das umbedingte Zutrauen biefer Männer im vollem Grade, fie hielten 
und vertheidigten ihren freund gegen den Markgrafen, welcher, durch 
verfchiedene Vorgänge, namentlih aber dur Krohnemanns ganz aufer- 
ordentliche Kunft, —* zu machen, die Geduld zu verlieren ſchien 
und auf baldigen Entſcheid drang. Was wollte er aber mehr ? Kroh— 
nemann machte täglich vor Jedermann, der es zu fehen verlangte, feine 
gültigen Proben und verfiderte in feinen Gläfern jegt einen ſolchen 
Borrath von Tincturen zu haben, um im fürzefter Zeit bie prächtige 
Summe von 57,000 Ducaten liefern zu fünnen, Inzpwiſchen ließ er 
auch auf feinen edlen Freund, dem Herm von Lilien, eine Mebaille 
ſchlagen, deren Beſchreibung bier eine kurze Anbentung finden mag. Yuf 
ber vorderen Seite erſcheint die Sonne, welche ihre Strahlen auf. eine 
Lilie wirft; auf der Rüdfeite reicht eine Hand aus den Wolfen herüber 
gegen eine andere, welche gleichfalls aus den Wolfen bervorragt, in ber 
Mitte des Bodens fteht en — und a aa 


HIN 
M 
welche das Wort Geheimmiß bilden. Dadurch föderte er den guten, 
furzfihtigen Lilien fo fehr, daß biefer mit feinem Freunde Lüdke ſich 
entſchloß, mit einer Bürgfhaft von vierzehntaufend und etlihen Gulden 
für Krohnemann einzutreten, ta beflen ganz zerrütteter Credit bem 
Markgrafen die Augen öffnete. Ueberbieß aber hatte Krohnemann von 
den beiden Freunden ſchon bedeutende Summen und Anleihen in allerlei 
Arten erhalten: von Ludke beiläufig taufend Thaler und von Lilien 
beiläufig viermal fo viel und zwar von Letzterem unter Allerlei Titel: 
baar in Gold und Silber, allerlei Medaillen, Silbergefhirr, gangbare 
Thaler, mit Diamanten beſetzte Eontrefaits, Büdfen u. f. w. Die beiden 
Herren glaubten jegt nachgerade genug gethan zu haben und waren ſchon 
bereit, ihren Schügling, ber ihnen nun doch gelinde gefagt, unheimlich 
zu werben begann, beim Markgrafen anzullagen. Uber Krohnemann 
that wie ein Vergweifelter, warf fi ihnen zu Füßen, betheuerte mit 
den beiligften Worten feine Kunſt, gab neuerdings große Verſprechungen 
und befhwichtigte fo den nahen Sturm und Sturz, welder indeß doch 
fiber und unaufhaltfam heranfommen - mußte, Schon früher hatte 
Frohnemann eine fälſchliche Eorrefpondeng mit Herm von Lilien ange 


zettelt, ber bie von auswärts erhaltenen Briefe, welche indeß Krohne⸗ 
mann verfoßte und durch feinen Kammerdiener jhreiben ließ, unbebenl« 
lich für ächt Hielt. Nun ſchrieb Krohnemann felbft viel mach auswärts, 
So hatte er fih an ben Hauptmann Johann Kämpfer nach WRegens- 
burg gewendet und ernftllih um einen anderen Herrn beworben, er 
hoffte, dem franzöflihen Könige oder dem Dauphin empfohlen zu werben 
und baburd in neue Dienfte zu kommen. Ueberall taftete er nach Hilfe 
umher und ba er feinen Ausweg mehr ſah, dachte er an heimliche 
Flucht. Unter dem Dedmautel allerlei nöthige Chemila zu bebürfen, 
batte er eine Reiſe nad Nürnberg angemelvet, zugleich allerlei Allotria 
und Verhältniſſe allda zu bereinigen, Über man batte bereits Verdacht, 
und fo gab ihm fo ſicheres Geleite mit, daß Krohnemann nicht im 
Stande war, feine Abfihten zu verwirklichen. 

Als nun die legte Friſt abgelaufen war und der Marfgraf im feinen 
Erwartungen wieber fid} getäufcht jah, als dann aud die beiden Pros 
tectoren, Lüdle und Lilien, zu reden begannen, ba verwußte ber alfo 
lange irregeführte Fürſt fih nimmer vor I: er lic am 22. Dezem- 
ber 1681 ben Betrüger greifen und geſchlofſen und mit verbundenen 
Augen auf die Veſte Plaffenburg bei Culmbad; bringen, wo der Anldmmi⸗ 
ling dem Commandanten auf das Strengfle empfohlen wurbe; er follte 
nur geringe Koft haben und ſchlechtes Yager, Niemanven ſehen und 
fprehen bürfen, auch müfje ihm Alles verweigert werben, womit er fid 
einen Schaben zufügen könnte; feine Feder, Dinte oder Eorrefponden; 
wurde geftattet, alle an ihm einlaufenden Briefe aber direct an ben 
Markgrafen abgeliefert. 

un hätte wohl, wie man füglih glauben könnte, Die legte Hülle 

fallen und ein ganz unbegreiflider Betrag an den Tag kommen müffen, 

allein — Dod wir bürfen dem Gange der Dinge nit voraus eilen ! 
(Fortfegung folgt.) 


Bermifchtes, 
Zur Gefchichte der zoologiſchen Gärten. 


Bielleicht dreitaufend Jahre find feit ver Errichtung der erſten z00lo- 
gifhen Gärten verftrihen, und natürlid waren bie älteften Anftalten 
diefer Urt weſentlich verfchieven vom benen ber Gegenwart. Die alten 
vologifhen Gärten waren große Barke, in denen Thiere ver verſchiedenſten 

tungen gehegt wurden, um madı Belieben Jagd auf fie machen zu 
tönnen. Diele Sitte hat ſich in Deutſchland bis auf bie legten Jahr- 
hunderte erhalten. Die Perfer befaßen ähnliche Parle, welche von ihmen 
Luſtgarten“ benannt wurben, bie nicht jagbbaren Thiere waren mena- 
gerienrtig untergebracht. Der erſte zoologifhe Garten, der uns aus 
ber Älteften Zeit ber befannt geworben iſt, dürfte berjenige fein, welcher 
vom Raifer der Ehinefen, Wen-Wang, gegen das Jahr 1150 vor Ehrifto 
errichtet und von ihm „Park der Intelligenz” genannt wurde. Es waren 
barin nicht nur Gäugethiere und Vögel, fondern auch Fiſche und Am- 
phibien aufgenommen. Alexander der Große befa feine Thiergärten, 
und Plinius erzählt, der König habe ben Aufjehern derſelben den Befehl 
ertheilt, alle beachtenswerthen oder merfwürbigen Thiere, bie abfterben 
wäürben, bem Arifloteles einzufenden. Vornehme Römer unterhielten ftets 
in ihren Gärten Thiere der mannigfachſten Art. Diefe Gärten waren 
von folden hohen Mauern umjchloffen, daß kein Thier fie zu über 
fpringen vermochte, und fo glatt, daß nad den überfommenen Berichten 
felbft kein Infect daran im die Höhe kriechen konnte, Im Innern med. 
felten Stafenpläge mit Baumgruppen und Blumenbeeten. Künftlih ge 
ſchaffene Bäche und Teiche erhöhten ben Reg der üppigen Öartenanlagen. 
Hirſche und Rehe liefen frei umher; ambere weniger zähmbare ober 
reißende Thiere waren ihrem Naturell —** untergebracht. Varro 
beſaß eine Sammlung lebender Vögel in einem Pavillon, welcher eigens 
ur Aufnahme des beflügelten Böllchens eingerichtet war. Bornehme 
Srömer legten große Teiche an, bie im ben meiften Fällen mit dem nahe 
gelegenen Meere durch Ganäle u. f. w. verbunden waren. Sie machten 
lückliche Berſuche, auswärtige Fiſche zu acclimatifiven.. So hatte es 
Sirius, der Erſie, ber die Fiſche im Gattungen ſchied, möglich gemadt, 
Diuränen in folder Maſſe zu ziehen, daß er zu eimem Feſte, welches 
Julius Cäfar dem Bolfe gab, 6000 Gtüd liefern konnte, Lucullus ber 
ſaß fo viele Fiſche, daß mac feinem Tode ber Verkauf berfelben wier 
Millionen Seftergen aufbrachte. 

Als im 16. Jahrhundert die Spanier nah Merico kamen, fanden 
fie mit dem Palafie des großen Montezuma eimen weiten Thierparl 
verbunden. Die Briefe Ferdinaud Corteyz’ und andere Schriften bama- 
liger Zeit, fowie im neuerer Zeit bie Geſchichte ver Imbier vom Antonio 
Herrera geben über die Menagerie bes Partes Höchft intereffante umd 
ausführlihe Berichte. In der Nähe des Palaftes des Montezuma war 
ein Ihönes vierediges Gebäude aufgeführt, welches mehrere Räume und 
Bogengänge enthielt. Es wurbe vom Gänlen getragen, berem jebe and 
einem einzigen foflbaren Blog einer ebein Sieinart gefertigt war. An 
dere Galerien, ebenfalls ſchön und reich amsgeflattet, führten im einen 
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Garten, der wenigſtens ein Dugend Baffins enthielt, von benen bie 
einen mit Geewafler, die andern mit Sußwaſſer angefillit waren. Die 
erfterm bienten zum Aufenthalte von Geevögeln, bie andern nahmen 
Schwimm-. und Sumpfoögel des Lantes auf. In einem Behältniß 
fah man eine Menge Raubvögel, die fih zur Jagd eignetem, in einem 
andern neun bis zehn Fallenarten; eine = befondere Mannigfaltigkeit 
aber war unter ben Adlern zu finden. ben Hallen des Erdgeſchoffes 
anden ſich große Räume aus flarken Brettern gefertigt, worin Löwen, 
6* Bären, Leoparden, Wölfe und viele andere Arten von Bierfüß- 
fern eingeſchloſſen waren. Im einem andern Gebäude flanden große 
Behälter mit Wafler ober Erbe gefänt, wo Aligetoren, Schlangen, 
Bipern der giftigfien Arten untergebradt waren. Ueber 3000 Gclaven 
waren mit — der Thiere beſchaͤftigt. Die Reinhaltung ber- 
ſelben wurde mit ängfilicher Fürſorge betrieben, Dies ein zoologiſcher 
Garten des 16. Jahrhunderts. i ee 

Die Mehrzahl ber jetzt beftehenden Gärten ift im biefem Yahrhun- 
bert angelegt. Cine Ausnahme davoy macht der Jardin des Plantes in 
Baris, welder, im Jahre 1626 gegründet, im den Jahren 1793 und 
1794 bie erſten lebenden Thiere aufnahm, bis dahin aber ausſchließlich 
Pflanzengarten war. Der erfte zoologiſche Garten, welcher in biefem 
Iahrhundert in Deutſchland angelegt wurde, ift ber zu Berlin, welcher 
1844 entftanben ifl. Ferner befigen folgende Orte zoologifhe Gärten: 
Amfterdam, Antwerpen, Brüffel, Köln, Dresden, Frankfurt, Genf, Gent, 
Hamburg, London, Lyon, Marſeille, Paris (im Bois de Bologne), Rot- 
terbam und Wien und neuerbings auch Münden, 

Die Vorliebe der Völfer für die Thierwelt iſt eine uralte und hat 
fi in frühern Zeiten ebenjo lebhaft fundgegeben wie heutzutage. An⸗ 
fängli concentrirte fi bie Vorliebe auf einzelne fremde Thiere: bei 
den Ehinefen vor zweitanfend Jahren waren «8 bie von ihren Herr- 
fern gehegten Hirſche, Fiſche und Schildkröten, an venen das Boll, 
das bamals noch umbezopfte, feine Augenweide hatte; bei dem Hellenen 
unter Perikles waren es bie Pfauen, welde ans Imbien eingeführt 
waren, bei ben Römern bie den Prunf- und Triumphzügen eingererhten 
Elephanten, Löwen, Tiger; daß ſolche Schauftellungen mit ganz befons 
derer Vorliebe aufgenommen wurben, ift gefchichtlih. Unter” Julius 
Caſar, fünfzig Yahre v. Ehr,, fam die erfte lebende Giraffe nach Europa, 
Sie war lange Zeit bie fhönfte Zierde der Triumphzüge. Seit dem 
fünfzehnten Jahrhundert, wo Ferbinand von Mebici die legte, ſoweit 
belannt geworben, beſaß, war während beinahe vierhundert Jahren fein 
lebendes Imbivibuum diefer Art im Europa gefehen worben. Uls im 
Yahre 1827 eine lebende Giraffe nah Paris in den Jardin des Plantes 
gebracht wurde, erregte fie felbft bei den Parifern die allgemeinfte Be— 
wurnberung, ja man ging fo weit, bas Porträt ber Giraffe als Mufter 
für Kleiderſtoffe zu verwenden. ! 

Das Rameel wurbe unter ber Regierung Ferdinands Il. von Dies 
diei zuerft in Europa eingeführt, Derjelbe Fürft errichtete bei Livorno 
ein Kameel⸗Geſtüt, das fi; bis auf unfre Zeit erhalten hat. 

Das Lama, obſchon feit 1544 durch — de Zarate befunnt, 
wurbe erft im Jahre 1806 durch Spanier in mehreren Eremplaren 
lebend nah Europa gebracht. 

Im Jahre 1551 wurde ber erfte Elephant durch den Prinzen 
Marimilien, Kaifer Ferdinands 1, älteften Sohn, von Spanien aus 
lebend nad Deutſchland übergeführt; 1552 im Monat April wurbe 
biefer Elephant in Wien zur Schau ansgeftellt und fpäter, am 7. Mai 
beffelben Daun, dem Tage, wo Marimilien als König von Böhmen 
feinen feierlichen —* in Wien hielt, dieſem Zuge eingereiht. Wel« 
eo Huffepen Difes CH; 
ebichte, ferner daß es in Lebensgröße in Sandftein ansgehauen wurde. 
Feider ging 1717 bie Statue, 1789 das danach gefertigte Gemälde 
verloren. 

Im Jahre 1759 wurbe der erſte lebende ——— eon- 
eolor) durch Nicolaus Jaquin von America aus nad ſchland ges 
bracht; 1840 kamen die erften Elen-Antilopen (Antilopa oreas Pall.) 
nad England, überhaupt nad) Europa, 

Das ferd (Hippopotamus amphibius L.) fon längft befannt 
d bie Thierhegen der Römer, war 1500 Jahre hindurch nicht lebend 
in pa geſehen worben, als im Jahre 1849 bie „Zoological Society 
of London‘ e8 unternahm, eim foldes Thier im feinen faft unzugängli« 
Gen Anfenthaltsorten auffuchen zu laffen. Eine zu biefem Zwede aud- 
geräftete Erpebition, über hundert Dann ſtark, rüdte im Juli deſſelben 
Dahres von Kairo aus gegen bie Quellen des weihen Nils vor und 
war fo glädlih, auf der Infel Obayſch eim drei Tage altes Nilpferb 
einzufangen. Am 25. Mai fam das fehnlichft erwartete Thier in Lon⸗ 
bon an und warb im Regentsparf, Eigenthum ber „Zoological Society‘ 
aufgenommen. Das große Auffthen, welches biefes noch fo junge Thier 
bafelbft machte, läßt fi am beften daraus ermeflen, daß im Dahre 1849 
bie Zahl der Beſucher 168,895 betrug, im Jahre 1850 dagegen auf 
360,402 gefliegen war. Deutſchland ſah erſt im Ighre 1859 eim Ie- 
bendes Paar in der Caſanova ſchen Menagerie. Später wurde biefes 


‚hat bie Kober' ſche ——— in P 


er beim VBolle machte, beweiſen derzeiti e Feſt- 


Paar am den zoologiſchen Garten zu Amfterdam verfanft, woſelbſt im 
vorigen Jahre ein Junges von ihm geboren warb, das aber leider nad 
u? —* ſtarb. 

ie vorſtehenden Notigen, welche wir einem längern A der 
Schleſtſchen Zeitung entnehmen, könnten natürlich an le ne 
ausgeführt werden; fie werben aber bem gebildeten Publicum, has fo 
—— Intereſſe an den zoologiſchen Gärten nimmt, einſtweilen ge- 
nügen, 


Notizen, 


* Bon ben Werten den belletriſtiſchen Schriftſtellers Herloßf obn 
i rag eime Auswahl feiner ber 
fen Schriften veranftaltet, und biefelben mit den „hiſtoriſchen Roma- 
nen“ ober „hiſtoriſch romantiſchen Gemälden” Begonnen. Die Bis jeht 
und vorliegenden zwölf Lieferungen enthalten: „Die Huffiten oder Böh- 
men vom 1414—1424 ıc.”, „Der Ungar. Aus der Zeit des Hunyabes,” 
Die Sachen find gut erzählt, aber ohne tiefen geihichtlihen Geiſt; will. 
fommener Zuwachs für Leihbibliotheken. 

Das Denkmal, weldes man in Sevilla bem Andenken M ur 
rillo’8 errichtet, ſchreitet rüftig feiner Vollendung entgegen. Zu An⸗ 
fang October follte das Standbild auf das Poftament gebracht werben. 


‚Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

‚DO Kopenhagen. 7. Now. Der GEonfeildpräfident beantragte im 
Reichsrathe die Einführung ver neuen Berfaffung für Dänemark und 
S chleswig- sum 1. Ian. 1864. 

OD Stockholm, 7. Nov. Im unterrichteten Kreifen wird beftimmt 
—— der daͤniſch⸗ ſchwediſche Allianzvertrag ſei nicht unterzeichnet 
worden. 


Bırlin, 8. Nov, Die Heutige Nordd. Allg. Big. fagt: Der 
Kronprinz wird zu ber Eröffnung des Landtages dur den König er- 
wartet; doch hat deſſen Abreife von England durch Stürme, welche ven 
Auslauf in den anal hindern, einen momentanen Berzug erfahren. (AZ) 


London, 7. November. Nach der London Gazette bringt 
Ruſſell's Depeſche vom 20, October, welche fie veröffentlicht, Im — 
nerung, daß bie Rechte der Polen mit ben Rechten des Czaren auf 
Polen in demſelben Schriftftüd ſtehen. 


"Münden, 8. Nov. Dem deutſchen Bunde ift bereits am 6. b, 
M. die Einladung zum ECongref zugegangen, und wurde das Ein 
ladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon III. dem Bundespräfivialgefand- 
ten durch den franzöſiſchen Gefanbten in Frankfurt a/M, überreicht, 
Den framöfijhen Vlättern zufolge ergeht bie fraumzöſiſche Einladung 
nicht bios an die acht Mächte, welde die Wiener Congreff ⸗Acie unter« 
rare haben, fonbern an alle mit Frankreich‘ befreundeten enropäifchen 

en. 


* Münden, 9. Nov, Wie wir ſoeben erfahren, wird I. Mai. 
die Königin mit II_M. HH. dem Sronpringen und dem Bringen Otto 
am 12. bs. Mts. Abends 8 Uhr von Hchenfhwangau wieber bier 
eintreffen. j 

* In der Landshuter Zeitung vom 8, d. findet fi ein Imferat, 
in weldem Herr Gaj. Aug. Gulielmo eine Mittheilung an ben Bor- 
figenden bes bortigen Ürbeiterbilbungsvereines, den befannten Literaten 
Wittmann, zu öffentlihen Kunde bringt, berzufolge Erfterer bie Erklär⸗ 
ung abgibt, daß eime weitere Vetheiligung feines Sohnes an biefem 
Bereing ſowohl deſſen Anstritt aus dem väterlihen Geſchäfte wie aus 
bem Welternhaufe zur Folge haben würde, indem Hr. C. A. Gulielmo 
„nicht gewillt fei, daß eim ihm Angehöriger fi an einem Vereine be- 
theilige, dem bie Befonnenheit und bamit die richtige Weltanfgauung 
mangelt.” . 

* Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung über die Bunbestagsfigung 
vom 5. November 1863.) Die großherzogliche Regierung von Sachfen« 
Weimar lieh den Antrag ftellen, daß ausnahmaweife den Merken 
Goethe's, Schiller’s, Herder's und Wieland's no über den 9. No» 
vember 1867 hinaus ein —— Schuß gegen ben Nachdruck durch 
fpecieles Bundes-Privilegium hrt erben möge. &s wurbe bes 
ſchloſſen, dieſen Antrag zur Kenntniß ber —— mit dem Erſu⸗ 
hen zu bringen, fi über benfelben äußern zu wollen. Bon Brauns 
ſchweig warb angezeigt, daß das allgemeine deutſche — — 
im Herzogthume vom 1. d. Mis. am Geſetzeskraft erlangt € und 
daß die hefogliche Regierung feine Abänderungen befielben  einfeiti 
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vornehmen werde. Auf Grund eines Bortrages ber Reclamations- 
Eommiffion wurde befchloffen, einem kurheſſiſchen Staatsangehörigen 
auf feine Befhwerbe über Yuflizvermeigerung eröffnen zu un, taf 
ein Fall von Yufligverweigerung im’ Sinne bes Art. 29 der Wiener 
Schlußacte nicht vorliege und Schritte zur Befeitigung eines vermeint- 
lich durch gerichtliches Urteil erlittenen materiellen Unrechts lediglich bei 
ben verfaffungsmäffigen Behörden des Kurfürſtenthums zu gefchehen 
hätten. 

Frankfurt, 5 Nov. Wie von Seite Preußens Generallieutenant 
Mottte, fo ift von Seite Deflerreihs ber öſterreichiſche Militärbevoll- 
mädhtigte in Frankfurt, General Rziloweli, mit ber {Führung der Ber 
bandlungen beim Bund über die Vorkehrungen zum Bollyug der Bun- 
beserecution beauftragt. 


Freiburg, 4. Nov. Die Abfentung der Danladreſſen an S. M, 
ben Kaiſer von Defterreih für die Initiative in ber Bunbesreform ift 
dadurch etwas aufgehalten werten, daß nachträglich von mehreren Orten, 
welden fie anfänglid nicht mitgetheilt waren, die Mittheilung derſelben 
verlangt worden if. Non ift aber ber Termin ber Abjendbung auf ben 
10. ds. beflimmt worten, bis zu weldem Termin die Einfendung ber 
noch ausftehenden Adreffen erwartet wird. 


Berlin, 5. Nov. Heute hat aud die württembergiſche · Regierung 
ihre Antwort auf das preußiſche Schreiben vom 22. Sept. (welches tie 
bekannten brei VBorfchläge, reſp. Forderungen bezüglih ber Bunbesreform 
enthält) bier überreichen laſſen. Ohne Zweifel war die öfterreichifche 
Ermwieberung in Stuttgart zur Kenntnißnahme mitgetheilt worben, denn 
Herr v. Hügel bezieht ſich im feiner Depeihe auf diefelbe und ſchließt 
ſich den öſterreichifchen Anfhauungen einfahb an. (8! 3.) 

Berlin, 6. Nov. Bon officiöfer Seite wirb jegt verfihert, daß 
ber König am nähften Montag Mittags 12 Uhr in Perfon die beiden 
Häufer des Landtages im Weiken Saale bes lüniglihen Schlofſes er 
öffnen werde. Auch die Mlinifter follen dieſer allerhöchſten Intention 
zuflimmen, Die Abreife nah Yeplingen ift num auf 1/% Uhr Nadıe 
mittags fefigefegt, erfolgt alfo eine halbe Stunde fpäter, als bisher be 
ſtimmt war. , 

Berlin, 6. Nov. Wie verſchiedenen Blättern mitgeteilt wirb, 
foll die Infiruction ver naſſauiſchen Bevollmächtigten zur Zollconferenz 
dahin gehen, den Hanbelövertrag mit Frankreich zu genehmigen, wenn 
legtered in eime Aenderung tes Urt. 31 des Vertrages zu Gunften 
Defterreihs einwilligt. Auch fol der Zoll von Wein und Traubenmoft 
welden Preußen auf 4 Thaler Herabfegen will, für Defterreich nur 
2 Thaler betragen. 

Berlin, 6. Nov. Die Thronrete des Kaifers Napoleon ift das 
umfangreichfte Actenſtück, tas bisher auf telegraphiſchetn Wege hierher 
gelangt iſt. Sie enthält im dem franzöſiſchen Original 2050 Worte und 
bie Zelegraphengebühren dafür belaufen fih auf 1230 Free. 

Stargard, 4.Nov. Nah einer bier eingegangenen Privatmittheis 
ung ift ber Wadhtmeifter der gegemmwärtig in Trzemesnow cantonnirenden 
Batterie ber pommerifchen Artilleriebrigade mit dyr Batteriecaffe dur: 
und zu den Polen übergegangen. 


Guben, 4. Nov. Dem Berleger bes bier erfcheinenden „Norte 
ſchritt“ ift von dem Regierumgspräfidenten Frhru. dv. Mündhaufen zu 
Frankfurt a. d. O. die dritte Verwaruung ertheilt worben.. (A, 3.) 


Bonn, 6. Nov. Heute wurde das Erlenntnißß des Zuchtpolizei⸗ 


— — 


— in dem belannten Proceſſe bes Kreuzzeitungsredacteurs gegen 


ohaun Neuffer, Redacteur der Bonner Zeitung, publicitt Der Ge— 


richtshof erllärt Neuffer der Beleidigung für überführt, läßt aber, indem 


er — mit Rüdfiht auf einen Arlilel der Ktreuggeitung vom 3, Juli 
gegen bie Rheiniſche Preſſe — in dem incriminirten Artikel nur bie 
„fofortige Erwiberun 
geſetzbuches eine Berfrofung nicht eintreten und compenfirt bie Koſten. 


einer Beleibigung” findet, nach $ 153 des Strafe | 


Wien. Wie die „Wiener Abendpoft” vermimmt, ift die Ankunft . 


des Großfürften Konftantin in Wien auf ben 15. d. angemelbet; jein 
dortiger Aufenthalt wird fih auf 5—6 Tage erftreden, und er wirb 
biesmal im ruſſiſchen Botihaftshotel abfleigen. 
fol Se. k. Hoheit fih nad Baden-Baden begeben. 
ien, 8. Nov. Nach der „Preſſe“ ift die Einlabungffves Kaifers 
mzofen zum Congreß geflern bier eingetroffen. 
Wien, 6. Nov. Die Gen.Corr. ſchreibt: „Die Europe will ers 
fahren Haben, daß im letzten äflerreichifchen Miniſterrathe unter dem 
Borfige Sr. Majeftät des Kaifers der Beſchluß gefaßt worben fei: „„in 


der 


Gegen ben Winter hin | 


hen äußern Politik betreffen, zu Gebote fichen. In dem vorliegende! 
Falle dürfte aber unſer Zweiſei umſomehr begründet fein, als in fonft 
unterrichteten Sreifen von einem ſolchen Beſchluſſe nichts verlautet.“ 

Altona, 2. Nov. Bei ums ficht es ganz kriegerifch aus; es 
wimmelt von Solbaten aller Waffengattungen, Infanterie, Cavalerie 
und Artillerie. Die Beurlanbten der bier liegenden beiden Imfanteries 
Bataillone find einberufen und treffen ein, und am Sonnabenb ift nun 
auch die hier befindliche halbe 6 pfünbige Batterie durch bie andere 
Hälfte ergänzt worden. Es bat faft das Anfehen als folle ber frieblichen 
Bunbeserecntion wenigftens ein ſcheinbarer Widerſtand entgegengefegt 
werben, gleihfam ein bewaffneter Protefl; benn zu einem wirklichen 
Widerſtand ift die aufgebotene Mannſchaft doch zu gering, und ließe 
ſich auch leicht umgehen, abgefehen von den nicht zu berechnenden Fol⸗ 
gen eines ſolchen Beginnens. (A. M.) 

Von der — Grenze, 5. Nov. Der Infurgentendef der 
Wohwodſchaft Mafovien, Michael Zihlinsli, hat feine Entlaffung ge 
nommen und fi ins Aueland begeben. 

Paris, 5. Nov. Heute Mittag 1 Uhr erfolgte bie Eröffnung ber 
Legislativ · Seſſion. Das dipfomatiihe Corps, das noch mie bei biefer 
Selegenheit fo zahlreich fi eingefunden, faß auf ter oberen Galerie 
zur Rechten. Neben dem rufliihen Botſchafter bemerfte man aud) bie 
anamitifhe Geſandiſchaſt in ihrem reichen aflatijhen Ceſtüme. Als vie 
Kaiferin ten Saal betrat und unter wiederholten Vivats auf der für 
fie zur Rechten des Thrones errichteten Tribune Ptag nahm, verkündete 
eine Salve von 21 Kanonenfhüffen, daß ber Kaiſer fo eben von ten 
Zuilerien ausgefahren fei. Cine Beifalldfalve der ganzen Berfammlung 
empfing ihn, als er in ben Saal trat und zum Throne ſchritt. Dort 
bielt er die Rede, welche oft von lebhaften Beifallgäinkerungen unter 
broden ward. Sodann erfolgte die Bereitigung ber meuen Senatoren 
und ber Deputirten. (ſt. 3.) 

Aus Zemberg wird ver „Gen,»Corr,” vom 3. Nov. geſchrieben: 
Das an dem Landesgerichtsrathe Ritter v. Kuczynsli verübte Verbrechen 
bildet hier noch immer das Tagesgefpräh, und ed werben fortwährend 
neue Details befannt, welche bie Annahme beflätigen, der Mord fei in 
Folge des Befehles eimer revolutionären Körperſchaft, möge fie Na— 
tionalregierung oder wie immer heißen, verübt werben. Mehrere Tage 
vor ber That enthielt bie geheime Zeitfehrift „„Prawba”, offenbar ein 
Organ ber demofratifhen Partei, einen Artifel_ voll der ärgfien Shmäh 
ungen gegen KRuczynsfi und einen jürmlihen Tadel gegen die Bevöller⸗ 
ung Lembergs, melde des Mangels eines entwidelten Sinnes für Frei⸗ 
heit beſchuldigt wird, da fie font nicht Leute wie Kuczhusli herumgehen 
ließe. Das unglüdlihe Opfer feiner Pflichttreue wird im dem Artilel 
fhließlich aufgeforbert, für die Folge feine „verbrecherifhe” und „Ihänb- 
liche" Rolle aufzugeben, jonft werde ihm vie ſchreclliche Macht ber öffent- 
lichen Verachtung erreichen, und fie werde an ihm bie verdiente Strafe 
vollgiehen. Leider hat diefe Drohung nur zu bald ihre Erfüllung ge» 
funden, Auch der Yandesgerihtspräfident Baron Pohlberg hat, wie wir 
verläßlich erfahren, ein Schreiben mittelft ber Poft und mit bem Pofl- 
ftempel „Krakau erhalten, im welchem ihm, und zwar, wie bejonberd 
zu bemerken ift, wegen feines Verhaltens in der Rogawski'ſchen Ange: 
legenheit ber Tod angebroht wirb. 

Amerilaniſchen Blättern zufolge jreibt Dir. Clay, Geſandter der 
Bereinigten Staaten am ruffiihen Hofe, von Petersburg aus am einen 
Freund in Bafhington: „Es ift mir gelungen, die Eonceffion für eine 
Telegraphenlinie von ber Mündung bes Amur nad Amerika zu erhal 
tem, Diefe Linie wird alle Eontinente miteinander verbinden unb bie 


große That unſerer Zeit fein. 





— — — 


Börſen- und HSaudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 7. November. Seferr Mat-Ant, 68"; bptoc. Met. — ; 
Baulsetien 792; Potterie-Mnfehene-Soofe vom 1854: 771; von 1868: 140; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens · Looſe vom 1860: 83'X4; Pubmwigshafen · Berbacher ⸗ 
Eifembahn-Aetien 141; Bayerifche Ofibahn-Actien 110%,,; Baperife Oftbahr 
Hectien Hot engen. 110%; WeflbahmPriorität 79; Deflerr, Erebit-Mobilierr 
Ketten 154 Medfelenre: Paris 93'4; Leuden 11724; Wien 101 





Wien, 7. Nebbr. Defterr, Bproe. Rat.-Unl..E0 20; bproc. Diet. 7490; 


‚ Rotterie-Anlfoofe ton 1854: 9225; tom 1868: 187 75; vom 1860: 9.25; 


 babn-Prioritäten 91.—. 


Baufactin 786.—; öfter. Erebit-Mobilier-Netien 182.10; Donan-Dampildiff. 
Netien 427; öflerr. Staatsbahn-Metien 182.50; Norbbahm-Hitin 163.60; Wei 
Wecfeleurfe: Augeburg 3 Me. 97.—; beuden 


' 8 10. 11490; Silber —. 


keiner Welfe, und wäre es felbft nur durch die Neutralität, welde als | 
dem Cjar günftig ge: werben fönnte, die Sache Rußlands zu bes 


er Wir bezwei 
eſchlüffe des kaiſerlichen Cabinets, welche die Tendenz ber öfterreichie 


eln, daß der Europe zuverläßlice Berichte über | 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


re EEE ang 
Berantwortlie Hebaction : 
der den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für den politifcen Theil: 3. P. Vogl. Dr. 4. Pöplmaun, 
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abnden, Die Bayeriiäe Beltung 
faßet im Ganyen 8 A. Meciq Nalkkäheln & fi, 
viertelbährig 2 M. nf das Morgenblatt 
ten am bie Piälfie mes Periſes beienbers 
abennirt werben, 


Dienftag: 


Morgenblatt 


Bageriſchen Zeitung. 


Nr. 310. 


Gefkellungen werben in Münden angenommen 
vom der ärpriition, Oriennerfhradei 1 dm chemuntisem 
Ruorrhaufe, und von Prost’ slemmilfions-Burram, 

Re. 14). Em beipen Eiellen fonnes 
Iaferatr abgegehhn werben. Der Masm mei 
Petityeile wire mit 5 fr. bereut 


10. November 1953, 





Ueberficht, 


Der Baron von Krohnemann, ein Goldmacher und Wunder: 
doctor. (Fortf.) — Shwandorf-BWeiben. (Fort) — Bermifd: 
tes. (Das Theater in Halten, 1.) — Notizen. 


Politifche Machrichten. 
BE Zelegramme. 
SHandeld: und Börfen-Rahrichten. 


Der Baron von Kroßnemann. 
(Fortjegung.) 

Belanntlid; hatte Krohnemann bei feiner Ankunft zu Bayreuth vor 
vier Jahren ein Berlangen gezeigt, zur proteflantiichen Coufeſſion über- 
zutreten, war aber biejem feinem felbeigenen Auſuchen niemals nachge · 
fommen, man hatte die Sache damals leicht er! ber gute Wille 
war ba, jebenfalls hatte fi Krohnemann einigen Aeußerlichkeiten anbequemt, 
und fo blieb denn bas gute Werk vergeffen. Möglicher Weife hatte 
man mit einem fo beiklichen Künſtler, ber jo fmbtile Dinge in feinen 
Händen —— Borſicht nöthig, die Zeit ſchien überdieß anfänglich 
loſtbar und Wichtigeres war zu thun, als eine Seele zu gewinnen. Jetzt 
aber, wo man dem Günver ins Gewiſſen reden. mußte, wo es galt, ihn 
mürbe zu machen, war ber rechte Zeitpumct gelommen, ben Sehangenen 
an fein Berfprehen zum mahnen, (Einer anderen Duelle gemäß wäre 
jedoch feine Converfion bereits wirklich vollgogen worden; bie Acien ge 

hierüber eine erjchöpfende Klarheit.) Albald erſchien ber 
göprebigerr M. Yohannes Pertſch, welcher ven Aulimmling 
feierlich befragte, ob er mod freiwillig zur proteſtantiſchen Gonfefjion 
übertreten wolle. Darauf habe Krohnemann mit tiefem Geufjer Ja 
cantwortet. Gogleich erhielten vie Chorſchüler, welche aufen an ber 
üre ſtehen zu bleiben beorvert waren, Befehl, auf vorhergegangenes 
Gebet ein Bußlied zu fingen, worüber Krohnemann ſchmerzlich zu weinen 
begann und feine Sünden zu bereuen ſchien. Dann legte er Beicht ⸗ 
und Sinvenbefenntnig ab und genoß das Abendmahl. 

Krohnemanns Gefaugenſchaſt war fhwer, Hart und fireng und 
wurbe erft jpät, nad einem Bericht der Imterfuhungs: Commiſſion von 
22. April erleichtert; die Bande Hatten von beiden Schienbeinen nicht 
allein bie Strümpfe, jonbern auch Haut und Fleiſch weggerieben, fo bafı 
lauteres Blut zu fehen war, Sein ſterler muß ſchauderhaft gewefen 
fein! Im einem fpäteren Promemoria klagt er, daß ex eim „armer, 
elender, Kummer unb lahmer Krüppel“ geworben fei und „ein halbtobter 
Menſch“ im dieſem ſehr unfaubern und übeln Zimmer, barinnen mich 
bie Mäuß (berem ih im einem halben Jahre 162 Stüd gefangen) aud) 
viel taufend mal taufend Ameifen, Warzen, Schwaben und anberes 
überaus großes und häufiges Ungeziefer, bald aufgefreffen hätten, welches 
dann aud ich mic bis dato nicht erwehren kann, fondern mir die vielen 
Wanbläufe und Schwaben des Tages über auf ben Tiſch in das Eſſen 
fallen von oben herab aus der umfaubern und hölzernen Bobenbede, 
welde voller Löcher und Rigen ift, und ingleichen mic aud im Bette 
unaus ſprechlich quälen und befreffen, daß weder Tag noch Nacht Ruhe 
tarinnen haben mag“ u. bpl. 4 

Das Berhör Hatte gleich anfang® durch eine eine eigens bazu nies 


bergefegte Commiffton begonnen und bauerte brei Tage, es gab unzäßs. 


ige Anſchuldigungen, Fragen und einen kaum überfehbaren Knäuel von 
Berwidlungen, ohnemann bielt ſich mwader und behauptete muthig 
bas Feld. Glaubte er wirklih an bie Unfehlbarkeit feiner Kunſt? war 
er ber Betrogene? ober fpielte er jest mit überraſcheuder Kühnheit feine 
Nolle weiter? Wer wagt zu entſcheiden! Jedenfalls blieb Krohneniann 
feine Antwort ſchuldigt Dur feine Vertheibigung gewinnt die Sache 
beinahe bad Anſehen, ala ob ihm Unrecht gefchehen wäre; fo kann fi 
nur Einer halten, ber wirklich ben Glauben an fich nicht verloren hat 
und der fein gutes Recht hinter fich weiß. Much geht aus dem Prozeffe 
hervor, daß krohnemann die verſprochenen und angellagten Summen 
nicht, vollſtändig erhalten Hatte. War unterwegs an allerlei anderen 
Händen vielleicht Etwas hängen geblieben? Auch Lüpfe's Anforberungen 
und bie bes Herrn von; Lilien erflärte Krohnemann für weit übertrieben. 
Dagegen bewies Krohnemann und beklagte ſich bitter darüber, daf man 


ibm bie gemachten Berfprehungen nicht gehalten habe, weder in Ab⸗ 
lieferung der Gelder noch ber bebingten Febensmittel, in welch’ letzterem 
Artikel allerlei geheime Schäben bes Hofes zur Sprade kommen mochten, 
Uebrigend fügte er bei, wolle er feinen Feinden vergeben umb verzeihen 
und ftelle er Gott anheim, ihm zu. rächen, 

Seine Generaldefenfion umfaßt zwei und vierzig enggefchriebene 
Bogen, bie er in unterfhieblichen Zwifhenräumen, vom 8, Februar 1683 
bis zum 17. Januar 1684 im bie Feder bictirte, Manches, was barin- 
nen vorlommt, laun nur durch die ungeheuere Aufregung bes [hwerbeleibigten 
Mannes erflärt werben, ber in einem fo elenden Kerler, bei armfeliger, 
farg bemeijener Koft und obenbrein noch ſchwer erfrantt, keine Pflege 
und Wart erhalten konnte. Hütte and das größte Verbrechen auf ihm 

elaftet, fo wäre doch eine menfhlihere Behandlung immer noch am 
lage geweſen. Deßungeachtet blieb er ſich treu und verläugnete ſich 
niemals, ebenfowenig verwirrte e: fi in Widerfprüchen; feine Ausſagen 
find immer Mar — wenn auch in ben Punkten, mm die es ſich haupt⸗ 
jählih Handelt, völlig unbegreifih. Der Hauptiggalt feiner Bertheis 
bigung ift beiläufig folgender; 

Ben feinen Gehermniffen behauptete er, fie feien fo wahr und 
richtig, als Gott oben ſei. Er habe fie vom Herrn empfangen und um 
Jeſu wille mitgetheilt. Seine Univerfal-Mebicin hätte ihm Gott gegeben, 
und durch beffen Beiſtand habe er im fünf Yahren über 3000 Menjchen 
vom Tode errettet und wand taufend Thaler erworben. Auch das 
Secret bes Steins der Weifen hätte ihm Gott gegeben ımb in Holland 
fet es ihm breimal gelungen, denfelben zu efaboriren. Daß feine Demon- 
strationes und fein übriges Fingirem ſalſch geweſen feien, wäre durch⸗ 
aus Unmahrheit, vielmehr fei feine Sache ebenfowahr, wie Gott unb 
daß feine Seele lebe. Darauf molle er alle Stunden das hl. Abend- 
mahl empfangen. -Dak aber Gott feinen Segen ihm in biefem Lande 
dazu verleihen wolle, darwider lönne er nichts; Das fer Gottes Strafe, 
Daß ferner feine Univerfal- Gold-Zinetur vom Tode erreite und 
männliche Defcenbenz fürbere, babe er auch in dieſem Fürſtenthum und 
an ber Familie Sr. hochprinzeßl. Durchlaucht bewieſen. Daß er durch 
eben biefe Tinetur bie Melioration ber Metalle in purum puris- 
simum aurum zeigen lönne, tam universaliter, quam particu- 
lariter, fei wahr, Daß er ferner wiſſe, wie man alle orientalijchen 
Kleinen Steine und Rafuren durch fonderbare Kunſt und Feuergemalt 
wieber in wenig Stunben zufanmenfchmelzen und in große Stüde bringen 
könne, fei mid nur wahr, fonbern der Markgraf habe ja felbf 
unterjchieblihe Proben davon im Handen, Weiter beharrte er darauf, 
daß er aus Meinen orientalifhen Perlen bie allerſchönſten und größten 
machen lönne umb ebenfo das feine Gilber beneficio vermittelt eini» 
er Zuthat Goldes umd feiner Univerfal»Menjtrui in das allerbefte 

ucatengold verebeln fünne, daß davon alle Wohen 400 Ducaten 
Nuten im der Münze zu haben, baßsihm aber Gott den Gegen ent- 
zogen, daß er ſolches nicht zur Berfection bringen können, fondern 
zu Schanben geworben. Seine Berjprechungen habe er aus treuem 
Gemüthe gethan, man habe ihn aber nie gewähren laffen, er babe nie 
fehs Wochen ungeftörte Ruhe gehabt. Diefer Dinge fei er fo gewiß, 
wie daß Gott im Himmel fei und Chriſtus aud für ihn gelitten Habe, 
Er betheuerte ferner, gegen feine hodfürfll. Durchlaucht niemals Unrecht 
gethau zu haben und erbot fi, falls er wieder franf und frei würde, 
mit einem Alimentationsgehalt von 200, Reichsthalern jährlih feine an- 
gefangenen Arbeiten zu löfen und zum Schluß zu bringen, vorausgefegt, 
daß fein Yaboratorinm zu Frauenaurach, feine zurüdgelaffenen Sadıen, 
Salze und Tincturen nicht zerſtört wären, ex felbft aber von feinen 
Peinden inperturbiret bleiben möge. 

(Bortfegung folgt.) 


Schwandorf: Weiden, 


(Bortfegung.) 

Indem bie Bahn ben Wiesberg umfährt, krmmt fie in einem Bor 
gen von ber Nab hinweg und dabei an ber Yabrif feuerfefter Badfteine 
des Herrn Nallmünger vorüber. Hinter dem Wiesberg öffnet ſich 
das Shwarzahthal mit Hohenfemnath im Hintergrunde. Daun 
aber treten hinter Breuftorf die Berge des rechten Nabufers mit Ye 
nen des Hinten Nab» und rechten Schwarzachufers fo nahe zuſammen, 
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daß man früher bei dem Felſen zu ven „drei Kreuzen“ ben Fußwe 
rad Nabburg fo zu fagen im Bette ber Nab paffiren mußte. Yet i 
dieſe Stelle (lints) geiprengt. Rechts ift ver ſtark bewaldete „Wöljen: 
berg.” 

Gudft Du zum Wagen binaus, jo fiehft Du ſchon die füpliche 
Seite, von Nabburg, das fo. ganz am Berge borthängt und Dir 
Thürme und Mauern herzeigt, als wäre es noch wohlbefefligt, Noch 
einen Vergvorfprung und Du fährft hart am der Nah, die ihr früheres 
Bett hat verlaffen müſſen, um jwei Brücden zu erfparen. Links Liegt 
im Grunde eines Meinen Thales -in trautet Walveinfamfeit „das 
Briünnerl”, ein Meines Wallfahrtslirchlein. ? 


Du Hält vor Nabburg. Diefes, das alte Nappurch, erfcheint 
ſchon in Urkunden von 930, 1040, 1061 und 1146, wie im Bertrage 
von Pavia*). Die Fürften waren ihm wohlgewogen, voran Ludwig 
ver Bayer. Unter Pfalzgraf Ruppert II. war e8 ein eigenes Bicebom- 
amt. Dies währte zwar nur bis zum Ableben feines Sohnes Rup- 
pert Ul., allein Nabburg verlor gleihmwohl feine Bedeutung nidt. 
Mehrſache Privilegien, darunter voran das Geleitsrecht**), zeichneten 
es aus, es behielt flets ein Pflegamt und hatte ein eigenes Stadt und 
Landredt. Das Decanat Nabburg erftredte fich fah über den ganzen 
Norden ber Oberpfalz. Vier Bürgermeifter, ein äußerer und innerer 
Kath flanden an der Spige der Stadt, die zu ben Bezirfäftänten bes 
oberpfülziihen Yanbtages gehörte, 


Im Jahre 1420 brannten bie Huffiten Nabburg faft ganz ab. 
Etwa 5 Stunden ie — das Dörſchen Hiltersrieb, wo 1433 (16. 
September) der Pfahzgraf Johann von Neumarkt, ein Helb über bie 
Maſſen, jenen gefährlihen Feind für Deutſchland zum erften Dale 
bänbigte. — Im 30jährigen Kriege nahmen ed 1634 die Schweden 
und im fiebemjährigen Kriege eine Handvoll preußifher Hufaren. 

Steigft Du etwa aus, jo beſuche die Pfarrkirche. Sie ift im go— 
thifhen Style "gebaut und hatte urfprünglich zwei Thürme, von bemen 
aber einer 1536 durch den Blitz zerftört wurde, Auch biefe Kirche ent» 
ging dem Geſchmacke der nächftvergangenen Jahrhunderte nice. in 
der jüngften Zeit wurbe bie Reflauration berfelben begonnen und am 
Außenwerle vollendet, ſoviel id mic; erinnere, lediglich aus freiwilligen 
Beiträgen buch bie Pfarre. Im Innern leuchtet Dir überall bie frühere 
Gothik in die Augen, und Du benfft Dir, wie leicht aud hier bie Her 
ſtauration durchzuführen wäre. Der theilweife unter ber Erbe fichen- 
den ſchönen Krypta im Weften gegenüber fleht der Hodaltar, fo groß, 
daß er faum recht das Licht der ihn unſtrahlenden Morgenjonne her 
einläft. Es wären aljo nur bie Altäre, die Kanzel und bie fFenfter im 
Shore durch gothifhe zu erfegen. Die erforbert aber immerhin 7000 
bis 8000 fl., und wenn Du, lieber Freund, biefelben ver Pfarrgemeinde, 
die ſchon jo viel feiftete, verfhaffft, wirft Du nicht bloß den Danf bers 
felben, ſondern ber ganzen Oberpfalz ernten. 

Leiter fährft Du im Spiegel von Nabburg an bemfelben vorüber, 
Du würbeft fonft feine caflelähnlihe Lage bewundern. Beſſer fichft Du 
vie Meine Vorſtadt Nabburgs, „Venedig“, über beffen Namen unb 
Urfprung die Gelehrten ſtreiten. 

Borüber fanfeft Du rechts von ber Schießſtätte und erblidft über 
ber Nab drüben eine Kirche mit zwei Thürmen, gebaut auf vie Felſen, 
die and ber Nab herausragen, und umgeben von einem freundlichen 
Dirfhen. Es ift das a Beten, jest Perſchen. Die Kirche fol 
die Ältefte ber Oberpfalz fein, bie bereits 798 von Karl bem Großen 
der Gathebralfiche in Regensburg übergeben wurde. Biſt Du ein 
Freund von Alterthümern, fo laß Did den Weg hinüber nicht. gereuen. 
Die Kirche ſelbſt iſt noch im Rundbogenſthl erbaut und gelungen re» 
ſtaurirt Mehr als die Kirche felbft mimmt aber bie Auf amleit 
bes Alterthumefreundes das ſogenannte Beinhaus (ossusrium) in Ans 
ſpruch. Rechts von der Kirche fteht ein runder Thurm mit Ziegeldach. 
Diefer enthält inwendig ein kuppelförmiges Gewölbe, in bem man noch 
deutlih die Spuren alter, werthuoller Fresken erblidt. Die Figur in 
der Mitte des Gewölbes ift offenbar bie Mutter Gottes mit —— 
zartem Geſichte, unter ihr der Erlöſer. Daran reihen ſich zwei Reihen 
von Figuren, bie ſämmtlich einer ſehr alten Schule angehören. Das 
Souterrain des Thurmes enthielt eine Dienge von Gebeinen. Außer 
dem mußt Du aber aud noch das „Värenfräulein”, das in eimem 
Pfeiler des riebhofthores eingemauert if, anfehen. Es ging nämlich 
einmal in graner Vorzeit ein Evelfräulein aus Pfreimbt vom nahen 
Nabburg zurüd nad Haufe. Als es eine Strede Weges gegangen war, 
ba fprang ihm auf einmal ein ungeheures Thier auf den Rüden Die 
erichrodene Maid wehrte, fo gut fie konnte, und ſuchte tas Thier ab- 
Do allein da Half fein Ringen, und fo mußte fie es tragen, 

er Angftihweiß ſtand ihr auf der Stirne und ihre Kräfte wichen. 
Da blieb fie ftehen, blidte zum Himmel und gelobte, fie baue bier eine 





*) I. 0. Fink, Berfuch einer Befchichte des Bicedomamtes Nabburg. 1819. 
“+, Dberpfälz. Wochenbl. v. 1802, 


Kirche, wenn ber liebe Gott fie vor dem Ungeheuer befreite. Sie flehtẽ 
nicht umfonft, Das Thier lieh los, und fie fah kaum mehr, wie ein 
großer Bär in ben Wald fih trollte Die Kirche wurde gebaut und 
fo entftand Perfen, was vom nichts anderem herlommt ald von Bären- 
fee. - Ob's wahr ift ober nur ein „aufgebundener Bär”, ih weiß es 
nit; Bären aber gab's hierum nod um 1550. 

Das Thal, im dem Du fährft, iſt fo weit, daß Du leicht zur 
nähften Station hinaufſiehſt. Es ift dies Pfreimbt; doch heißt ber 
Ort, an bem Du hältſt, Steinbad. Pfreimbt*) ſelbſt liegt auf bem 
ılinten Nabufer nit weit von der Mündung ber Pfreimbt. Es war 
urſprünglich ein feite® Haus, das als foldes im den Händen bes Her- 
3098 Heinrih von Niederbayern war (1285). Bon feinen Enteln er: 
warben es bie Landgrafen von Leuchtenberg, die in ber legten Zeit ihres 
Beſtehens dort wohnten und ed 1497 zur Stadt erhoben. Nachdem 
1646 das Leuchtenberg'ſche Erbe an bie von Bayern gelommen 
war, reflbirte ber zweite Sohn des Kurfürften Mar I.,, Mar Philipp, 
mit feiner Gemahlin Febronia Mauritia von Bouillon eine Zeit lang in 
Pfreimbt und erbaute bie Pfarrkirche daſelbſt, wie bie vom Teuchtenderg 
und bie Wallfahrtsliche anf dem Eurelberg**, den Du inter 
Pfreimdt linls von der Bahn erblidft. 

Bon Pfreimdt aus, möchte ih Dir rathen, die Partie durd’s 
Pfreimdithal über die Ruine Stein nah Trausnig im Thal zu 
machen. Bon dba befteige ben Tännesberg und gehe bann ber 
Leuchtenberg nad; Weiden. Die Parthie nimmt einen Tag in Anfprud. 

Bald hinter Pfreimbt wird das Thal enger. Die Bahn fährt hart 
an ber Nab. Die Höhen find bewaldet; reits beuten einfam ſtehende 

peln bie Regensburger Strafe an. Saum aber äffnet ſich bas 

hal, fo hält aud ſchon der Zug, und Dir gegenüber liegt rechts auf 
bem weiteft vorgefchobenen Hügel die alte Befte Wernberg***) und 
vor ihr das Kirchdorf gleihen Namens. Aus ben Händen ber Yand- 
grafen von Leuchtenberg lam es an bie Panlflorfer, dann an bie Rot- 
bafften, von biefen an bie Wiefpeden und zulegt wieder an bie Land⸗ 
grafen von Lenchtenberg, von denen es meift ihren Frauen ald Wiit- 
wenſitz verfchrieben wurde. Noch in ben viergiger Jahren war ed ber 
Sit eines Forflamtes, das aber fpäter pe wurde. Yept ift bier 
Danf ber rafllofen Thätigfeit des Herrn Bezirkgamtmannes v. Mödi 
von Nabburg eine Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder aus den 
nörbligen Laudgerichten der Oberzfalz. Als Eifenbahnftation wird 
Wernberg bewegen bedeutend, weil bier auf ber einen Seite bie Strafe 
von Bohenflrauf und ben um biefes liegenden Hammerwerlen, Glas 
igleifen und Schneibmüßlen, auf ber andern Seite jene von Hirfhan 
einmünbet. 

Gleich hinter Wernberg liegt das Pfarrborf Köoblitz, beffen 
Hammer ebenfalls ſchon in ber ed Hammereinigung vorlommt. Bon 
ba fommft Du in einem großen Bogen in ein engeres Thal, wo ſowohl 
das Gefäll des Fluſſes als ‚die Senfung ber Strafe raſch abnimmt. 
Noch einen großen Bogen und Du haſt dor Dir bie fruchtbare „Weib- 
auer“ Ebene. Luhhe liegt Dir rechts gegenüber, ober ihm ber foger 
nannte Kobelberg. Nicht wahr, biefer wäre ſehr verfhönernngsfähig ? 
Luhe, der Markt, felbft kann jeine Privilegien bis auf Ludwig den Bayer 
zuräd urlundlich nachweiſen. 

Schluß folgt.) 


Bermifchtes. 
Das Theater in Italiens) 
Bon Rudolph Gottſchall. 
1. 


Die Ueberfeßungen fpielen eine große Rolle im italienifhen Re— 
pertoir. Scribe wird felbft bem Publicum ber Volls- und Sommer— 
bühnen vorgefegt. So ſah id im Mausoleo Augusto in Rom feine 
„Calomnie” zur Aufführung gebracht. Daffelbe Theater gibt auch Scil- 
ler’s „Maria Stuart”. Schiller, Bictor Hugo, Scribe, bie franzöfifhen 
Boulevardi-Dramatiter mit ihren Cffectftüden verbrängen faſt bie ein» 
heimifche Production, welche durchweg nad den Negeln des klaſſiſchen 
Iheätre frangais und in nüchterner Weife ſchafft. Selbfl Le ter 
für bas Haupt ber romantiſchen Schule in Italien a iſt regel · 
rechter Poet, der Boileau's Beifall finden würde. onl's und Ni- 
eolini'8 Verbienft beſteht nur darin, daß fie nationale Stoffe gewählt 
und die hiſtoriſche Tragödie für Italien zw fchaffen verſucht, — doch 


*) Bavaria 11, S. 505. — Brunner, Geſch. v. Leuchtenberg. ©. 20, 21. 
— Dberpf. Wochenbl. v. 1802, 
*) Kalender für lath. Ehriften (Sulzbach) Nr. VIL 
***) Dberpf. Wochenbl. v. 1802. S. 75. 95. — Bavaria a. a. O. ©. 
557, — Brumuer’s Leuchtenberg. ©. 21. 
+) Aus den Mecenfionen Ar. 1. Eiche Nr, 252 des Morgendl. 
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ohne biefen Stoffen burd eine im wahren Sinn voltsthämliche Be- 
erden gerecht zu werben. Da aud merfwärbiger Weife bie Goygi- 
ſche „Zanberpoffe‘‘ ſich nicht auf ben Brettern behauptet bat, da Lies 
anze Genre ausgeflorben if, fo ſteht bie italieniſche Bollobühne gänz- 
ich verwaift da. Matürlih if fie beſtrebt un einen Erſatz dafür 
zu ſuchen, da die Poeten des Höheren Styles fie verlaflen. Der 
Pulcinella auf der einen, das politifhe Tendenzbrama auf ber andern 
Seite — dramatifhe Experimente in roheſter Form, bilden das. Reper- 
tofr der Voltsbüihnen, welche indeß das tragifhe Genre bisweilen mehr 
eultiviren, als dies in Deutſchland der Fall ift. j 

Die Arena, das Sommertheater, ift im ganz Dialien eingebürgert 
Diefe Theater laſſen dem größten Theil des Zufhauerraumes, die platen, 
unbebet, während in einzelnen die Logen gegen Regen umb Unmetter 
gelaunt find. Das ſchönſte biefer Theater war bag politeama Viltore 

muele im Florenz, befien Eröffnungsvorftellung ich Ein 
prädtiger, an bie na Amphitheater eritmernder Bau, j 
platen, bie fleinernen Sige —— weitem Rund emporfteigenb, 
bie bededten Corridore geräumig, die Vorhallen glänzend, vie Bühne 
tief und breit genuug für bie größten Schauſtüde; man fonute bie 
freude der zu Tauſenden Hinzuftrömenden Florentiner über das neue, 
ihrer Gtabt ger Zierde gereichenbe Theater heilen, Man gab bie Oper 
Lucia von Lammermoor,” vie offenbar midt borthin gehörte, dann 
aber ein romantifh-militärifc-hiftorifch-etuographifhes Ballet: „Der 
Uebergang über die —— ein Schauſtüd mit großartiger Juſcenir⸗ 
ung und Komparſerie. Es beginnt damit, daß Napoleon Orden an 
ſeine fern vertheilt; der Brand von Moslan, ber Uebergang über 
die Berefina find die Glangfcenen des Stüdes. Der Heine —8 
durch den ſelbſt auf unſern Hoſtheaten oft die Kampfſcenen, die milis 
tärifchen Tableaur, bie pomphaften Aufzüge verdorben werben, wirkte 
ur nirgends ftörend, das Auge des Zuſchauers brauchte feine Anleihe 
ei ihrer Phantafle zu machen, um die auf ber Scene vorgeführten 
Bilder angemeffen und wirkungsvoll zu finden. Selbſt ein kaiſerlicher 
Hofball wurbe mit allem Glanz der Koftüme und im größten Gtyle 
dargeſtellt. freilich, ein Ballet ift nicht bie geeignete Form für das 
Bolteftäd; die Tanzpiecen waren oft in fehr gefuchter Weiſe eingelegt ; 
die Bajaberen tanzten gleihfam in die Gewehrpyramiben hinein. Doc 
ein hiſtoriſches füd von echt voltsthümlichem Gehalt würbe in 
dieſer Ausftattun ge einen glängenben Effeet machen. Das präd- 
tige Politenme if nywifchen ein Raub ber Flammen geworben! Der 
wadere Baumeifter ti, ber fih am erften Abend fo oft eines 
fürmifchen Herborrufes zu erfreuen hatte und complimentirend von einer 
Seite des ſceniums auf bie andere fpazierte, fell vor Schred über 
bie urplögliche Zerftörung feines Werles in Ohnmacht gefallen fein. 
Die Heinere Arena Goldini in fFloreny bringt Rührftüde mit ey ne 
chem Enſemble zur Aufführung. Ich ſah bier das franzöfiiche Effect 
drama: „Die Hude bes Bater Martin.” Hr. Roſſi gab dem Alten 
mit großer Piebenswärdigfeit und Bravone und würbe in Deutihland 
nad einer folden Leiftung einen hoben Rang unter ben „Menſchen ⸗ 
barftelleen‘ einnehmen, wie fih bie Vertreter der realiftiihen Schule 
zu nennen lieben. 

Das Repertoir der übrigen Vollsbühnen ift von ber größten Bunt- 
ſchedigleit. Im Teatro Malibran in Venedig, das übrigens feine offene 
Arena if, famen öfters große Räuberbramen mit allen möglichen Kuall - 
effecten zur Aufführung. Natürlich fehlt auch jeme große Dofis von 
Coelmuth nidt, ohne welche ber italienifhe Brigantaggio, der fi fogar 
bis zur Höhe einer politiichen Partei auffhwingt, wicht gedacht werben 
lann. In ber Arena del sole in Bologna wurden „I misteri della in- 
quisizione di Spagna’’ bargeftellt, bas Buskicum der Romagna gerieth 
in iſchen Enthufiosmus über alle Stellen und Scenen, in denen 
bie Nachtſeiten ber jpamifchen Geiftlichfeit fhonungslos aufgedeckt wur⸗ 
ben, Der eigentliche Pulcinella des Stüdes, eine Art von gutmüthigem 
Sando Panfa, ber kopfüber in alle Berwidlungen, wie in ein Wafler- 
bad Hineimpurzelt und triefend und fi fhüttelnd wieder zum Vorſchein 
kommt, babe! ein ftarker Eſſer und Trinker, gehört dem geiftlichen 
Stande an; doch verſchwindet biefer humoriſtiſche Anflug des Stüdes 
gegen bie Gräuel der Inquifition, welde feinen ſchauerlichen Mittel» 
ges bilden. König Philipp und der Großinquiſitor find die erhabenen 
Leiter biefer geiftlihen Maſchinerie, welche vie zahlreichen Inftrumente 
ber Folterfammer in Bewegung feßt. Doch biefer ganze Apparat ber 
Kirche bient nur —— Tendenzen — quod est demonstrandum, 
König Philipp überliefert dem echten König Sebaſtian von Portugal, 
ben er für bem falfchen ausgibt, als einen Ketzer feiner Inguifition. 
Die Zuhörer vernehmen den markdurchdringenden Schrei des Gemar- 
teten in ber Folterfammer und fehen ihn zulegt felbft mit auf bie Bühne 
gefäleppt, wo die Tortur ihren ungeflörten Fortgang nimmt.(!) Seine 
Tochter fell im legten Acte verbrannt werben, feierlihe Proceflion zum 
Säeiterhaufen, der bereits angefledt wird, als von allen Seiten Frei» 
heitshelben über bie Henter herfallen und eine burlesle Revanche unter 
ihnen anrichten, Das Opfer wirb befreit — unb bie Arena del sole 


jubelt über ben glädlihen Ausgang des Stüdes. Uebrigens wirb bem 
guten König Philipp für feine Thrannei gehörig ber Tert gelefen, und 
zwar in allen Tonarten. Ein humoriſtiſcher und pathetifher Marquis 

oſa verfäünden das Evangelium ber Menſchenrechte unter bem ftürmi- 
ſchen Beifall ſämmtlicher Bloufen und Uniformen, welde ven Zuſchauer⸗ 
raum ber Arena bevöllern. Zulegt tritt aud König Sehaflien bem 
Ipanifhen Monarden als ein begeifterter Apoftel der Humanität gegen 
über und entzüdt die Romagnolen,- welche noch mehr ald andere Sta 
liener dazu aufgelegt feinen, alle Anfpielungen auf Freiheit und Tyran- 


nei zu beflatjchen. 
(Fertfegung folgt.) 


Rotijen, 

Das Beteranencomite zu Leipzig erläßt folgenden Aufruf am 
bas deutſche Bolt für bie deutſchen — Kr Sa I 
mit all’ ihrer Erhebung hat für das jet lebente Geſchlecht bas fhmerz« 
liche Gefühl zurüdgelaffen, daß cin großer Theil ver Kämpfer für tie 
Freiheit und Selbſtändigteit unferes Baterlandes ber Mmmerlichen Sorge 
für Friſtung des Lebens preisgegeben ift. Mit ber Erkenntniß biejer 
mehr als betrübenben Thatſache tritt die Pflicht zu deren f&lenniger 
und nachhaltiger Milderung am das gefammte deutſche Volt gebieterifch 
heran. Wir rufen daher dasſelbe hiemit auf, im ber Erfüllung viefer 
Pflicht nit fäumig zu fein. Dedes deutſche Land übernehme zunächfi 
die Hürforge für bie ihm angehörigen Veteranen aus ben Freiheitäfrie- 
gen ber Jahre 1813—1815. Die Unterzeichner haben ſich für Sachfen 
als Beteranencomite conftitnirt. Sie fordern andurch die Bendlferung 
ihres engeren Baterlandes zu Beiträgen auf, um damit eine alte Schuld 
einzulöfen. Ihre Bitte ann und wird nicht tmerhört bleiben ! Bur 
Annahme von einmaligen und wieberfehrenden Beiträgen find wir bereit. 
Deren Berwendung wird gewiffenhaft erwogen werben. 


‚Griebrih Hebbel hat, wie wir hören, fein Trauerfpiel „Des 
metrins”, das er fon vor mehreren Jahren begonnen, beinahe voll- 
endet. — Bon Hieronymus Form ſteht ein Drama zu erwarten, 
das während der Zeit ber Frauzoſenherrſchaft im Norddeutſchland fpielt. 
— Otto Ludwig hat vor längerer Zeit eim Stüd gefchrieben, das 
ſich „Die Rechte des Herzens‘ betitelt, und von Perfonen, die es feı- 
nen, als ein höchſt wirfungstolles bezeichnet wirb; basfelbe ift aus bem 
Defige des Dichters verfhwunden, und friftet wahrſcheinlich im irgenb 
einer beutfchen Theaterkanzlei umter verfiaubten Acten und Manuferipten 
fein Dafein. 

- Das Burgtheater in Wien hat Immermann’s „Andreas 
Hofer“ zum Leip gr Feſttage gebracht. . Laube that Alles, m das 
Stüd würdig zur Aufführung vorzubereiten, und biefe wird allgemein 
als eine überaus gelungene, bes würdige gerühmt. Der Erfolg 
ber erften Acte war «in günftiger, vom britten Mcte am erfaltete jebod) 
bie Theilnahme ; die mlitärspolitiichen Dialoge ermildelen das Publicum 
und fo wird es wohl bald wieber ad acta gAegt, werben müffen, Zu 
Mitte November wirb bort Hadländer's „Berlorner Sohn” gegeben, 


Das Eomite, welches über die Ertheilung des vom König v 
Preußen ausgejegten Schillerpreiſes für das bee beutfche — = 
ſcheidet, hat die Nibelungen von Hebbel für würdig erflärt, der 
bemnad am 11. November, Schillers Geburtstag, die Summe von 
1000 Thrn. erhalten wird. Diefelbe Summe foll aus dem bazu be 
Rimmten Fonds dem franten Dichter Otto Ludwig in Anerkennung 
feiner Berbienfle um bas deutſche Drama zuflichen. 


Im einem römifhen Grabmal unmeit Befferingen an ber 
Saar ift vor Kurzem eim fehr ſchön gearbeitetes — — 
gefunden worden, welches einen Goldwerth von über 100 Thalern Bat, 
und noch fehr wohl erhalten iſt. Im ber Nähe des Grabmale hat man 
früher Mofaiten und fonflige Spuren einer größeren römifchen Billa 
gefunden, und jet werben an biefer Stelle weitere Nachgrabungen ver: 
anſtaltet. Das Diadem befindet fid jest im Berlin zum Verkaufe, 





Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 
DPBranffurt, 9. Novr). „Europe“ fehreibt: Hr. v. Salignac 
Hrn. v. Kübel das Schreiben des Kaiſers — zu, — — * 
deutſchen Bund zum europälfchen Congreß nach Paris einladet und ben 
— —— geh —57 — fie perfönlich diefer Ein- 
adung folgen. Dieſes Echreiben wurbe heute in ein i 
Bundestags⸗Sitzung mitgetheilt. EEE 


*) Aus einem Theil ber Muflage der geſttigen „Bayer. Britung* wiederholi. 
/ 
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* Münden, 10. Nov. In fpäter Stunde erhielten wir heute 
Morgen durch den Telegraphen den Wortlaut der preußtichen Throns 
rede. Dieſes Telegramm enthaͤlt 18 geichriebene Dunrtfeiten und es 
fehlt uns ſowohl ver Raum als die Fa um es noch im Morgenblatte 
anm Abdruck bringen zu können. ie befchränfen ung baher auf den 
folgenden furzen Ausiug: 

Der König fpricht den deingendften Wunfch aus, daß eine Vers 
ftändigung awifchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung ermög« 
licht werde; er verfpricht eine Vorlage für den Fall, daß der Staats- 
haushalt nicht zur geieglichen Regelung gelange; kommt dann auf bie 
Armeeorganifation zu fpredhen, befteht auf der Beibehaltung derfelben 
und kuͤndet einen umgenrbeiteten Geſetzentwurf über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt an. 

Die Etaatseinnahmen hätten einen Ueberfchuß ergeben, und reis 
hen zur Dedung aller Ausgaben hin. Das Eifenbahnnet foll erweis 
tert, werben. 

—F ber Verhandlungen über die Fortfegung des Zollvereins 
fügte der König: „Meine Regierung, feithaltend an der Handeläpofitif, 
welche fie im vollen Einklang mit der Landesvertretung befolgt, iſt in 
tiefe Berhandlungen mit dem ernften Bejtreben eingetreten, dad Band, 
welches die materiellen Interefien des größten Theiles von Deutfchland 
umfchließt, unter Aufrehthbaltung des mit Frankreich ge 
fchloffenen Vertrages von Neuem zu befeitigen und demmächit, 
ſobald ver Zollverein in feinem Fortbeſtand gelichert fein wird, feine 
m. zu dem öfterreichifchen Kaiferftaat zu regeln,” 

ie Prekorbonnang vom 1. Juni fei durch die Berhäftniffe nes 
boten gewefen. Ebenſo die Maßregeln gegen ben polnischen Aufſtand. 

Die Bundeserecution in Holftein werde von Preußen kräftigſt 
unterftägt werben. 

Die NRothwenbigeeit einer Bundesreform habe er nie verfannt, 
aber ber gegenwärtige Moment und der gewählte Weg feien nicht 
hip; er müffe das gute Recht Preußens auf gerechte Vertheilung 
des Einfluffes nach dem BVerhältnig feiner Macht wahren. 

Zur Wſung der inneren Frage möcen bie Kammern mit bem 
ernften Willen ber Berftäindigung berantreten. 


D BDreöden, 9. Nov, — durch den Koͤnig: Die 
Throntede verlündet die Verbeſſerung der Beamtengehalte, Erleichterung 
der Steuerpflichtigen, erwartet von ber Berliner Zollconferenz allſeitiges 
Einverſtaͤndniß uber den framöoſiſchen — Erhaltung des 
Zollvertrags, hofft, daß das Ziel der Reformacte auf der gewonnenen 
Baſis im Berbandlungsiwege zu erreichen fei, verfpricht Ausführung 
der Buntedereeufion in Holftein. 

DBern, 9. Nov. Napoleon hat an den Bundesrath bie Ein- 
labung zur Vertretung der Eidgenoſſenſchaft auf dem europäifchen 
Congreß gerichtet. 





* 


Nürnberg, ?.Nov, Nachdem das immer Mehr einreifiende foge- 
nannte „Blaumentagmadtg" der Hanbwerksgejellen mehrfach Gegenftand 
öffentlicher lage and Rüge in ten biefigen Tocalblättern geweſen, iſt 
nunmehr bie Polizei gegen jene Unfitte eingefchritten, und hat an einem 
Tag 53 Arbeiter in Wirthöhiufern arretiren laffen. Diefelben wurden 
mit eim bis zwei Tagen Ürreft, welche fie an Sonntagen zu verbüßen 


haben, beftraft. 
annover, 6. Nov, Der Ausfhuß bes großbeutfchen Bereins 
für das Königreih Hannover hat auf ben 18. Nov, eine Gemeralver- 
fammiung angefegt, und dazu fämmtliche Mitglieder bes Vereins einge 
laben, Der Zutritt ift außerdem den Mitgliedern des deutſchen Reform 
vereind und anderer großdeutſchen Bereine geftattet, jo wie allen Freun- 
den ber — Sache, letzteren infofern fie durch ein Mitglied 
bes Vereins eingeführt werben. Die Tagesorbnung bildet ber Antrag 
bes Ausſchuſſes auf Beitritt zu dem in ber großbeutfchen VBerfammlung 
zu Yran aM. vom 28, Oct. d. 3, angenommenen Programm. 
Kaffel, 7. Nov. Im Berhinderung des Erbmarfhalls erläßt ver 
Bicemarfhall der althefjifhen Ritterſchaft v. d. Malsburg an bie wahl 
berechtigten Mitglieder der Ritterſchaft im Gemäßheit der SS. 2 und 5 
bes Miniflerintausfchreißens vom 10. Juni die Aufforberung, die Neu- 
wahl von 6 Wbgeorbneten für den nächſten Landtag vorzunehmen. 
Berlin, 7. Nor. Der Staatsanzeiger erflärt bie Nadrict, 
welche die „Meue Preußiſche Zeitung‘ von einem Zuſammenſtoß des 
Wagens des Königs mit einem Omnibus brachte, im Folge defien Se. 
Majeftät genäthigt geweien, ben Weg zu Fuß fortzufegen, im ihrem 
ganzen Umfange als unridtig. 
eidnig, 2. Nov. Wie bas Schleſ. Morgenblatt melbet, er 
ging geftern bie Anzeige ber Dienftentlaffung /zu 1. Februar 1864 an 
6 bis 8 Hiefige Correctionshausbeamte. Die Urfache fol in ihren Ab⸗ 
fiimmungen bei den Wahlen zu fuchen fein. 





Gumbinnen, 6. Nov. Die Mebaction des „Bärger- und Bauern- 
freundes” hat, da Rector Marcus biefelbe, wie bereit erwähnt, hat nie⸗ 
berlegen müfen, ber als Steuerverweigerer ansgepfänbete 
befiger John Reitenbach ⸗Plicken übernommen. 


Der noch immer auf ber Feſtung Joſephſtadt gefangen gehaltene 
Erbictator Laugiewiez bat nach feiner unterm 17. September erfolgten 
Entlaffung aus dem preußiſchen Unterthanenverbanbe unterm 24. v. MM. 
abermals eine Eingabe an das Öfterreichifhe Miniſterium gerichtet, worin 
er die Bitte wiederholt, Tihn nach der Schweiz abreifen zu laffen, ober, 
falls dies nicht beliebt würde, bittet, ihm lieber an bie ruſſiſchen Bes 
hörden andzuliefern, als ihn länger gefangen zu halten, 

Der Turiner Arbeiterverein hat mad drei langen Sigungen, in 
welchen / übrigens nicht eine Stimme für bie Befchläffe des legten Ar- 
beitercongrefjes' in Parma, eine Adreſſe an Mazzini zu erlaffen ıc., laut 
wurbe, fi dahin ausgeſprochen, daß bie vom aan te 
Anrefje an Mazyini eime Verlegung der Statuten und Grundſaͤtze ber 
Urbeitervereine ſei, daß folde Congrefie, anftatt für dje Interefjen ver 
Urbeiter förderlich zu. fein, vielmehr nur zu politiſchen Wgitationen die— 
nen, und daß fi ber Zuriner Ürbeiterverein fo lange von. dieſen Con— 
treffen fernhalten werde, bis dieſe wieder beſſer ihrem Zwecke ent- 
—— (XbL.) 

6.C, Aus Nizza erfahren wir, daß Menotti Garibalbi, von Tirein 
fommend, vor einigen Tagen bort angelangt iſtz baf aber fein Wufent- 
haft daſelbſt von kurzer Dauer fein dürfte, weil es ſich durch Nachforſch⸗ 
ungen ber bortigen Behörben berausgeftellt habe, daß bie vorhergegange ⸗ 
nen Theaterbemonftrationen und fonfligen tumultuarifchen Vorfälle im 
jener Stadt mit fühnen Hoffnungen, welche bie, bortige italtenifche Ae⸗ 
tionspartet an bie Ankunft Menotti’E tnüpfte, im innigften Zuſammen⸗ 
hange flanben. 


Aus Cork (Irland) telegraphirt man: Atmiral ones hat ber 
norbamerifanifhen Unionsfregatte „‚Searfage anzeigen laffen, fie müffe 
binnen 24 Stunden ben Safın verlaffen, Der Commandant der Fre⸗ 
gatte bat ſich gemweigert, dem Befehle Folge zu leiften. Die „Kearfage‘ 
war bie ganze Dienſtagnacht tamit befchäftigt, Kohlen an Bord zu neh- 
men. Man fagt, daß ſie auf Fahrzeuge ver Conföderirten vigilice. 

Der Fürft von Montenegro hat, wie über Marfeille gemelvet wird, 
ben Ehrenbegen abgelehnt, den ihn der Sultan überſaudt hatte. * 


St. Petersburg. Rußland rüftet an allen Enven und in allen 
Zweigen. Eine bemerkenswerthe Maßregel ift der kaiſerliche Befehl vom 
22, Oct, wonad zeitweilig beflimmt wird, daß, um für * die 
ſchleunigere Compietirung ber Truppen durch Officiere zu foͤrbern, im 
den bisherigen Borſchriften eine Erleichterung eintreten ſoll. Zunge 
Leute, welche den Curſus höherer Lehrauſtalten abſolvirt haben, lönnen 
ſofort als Unterofficiere ohne Prüfung eintreten und werben, ohne Un-⸗ 
terſchied, mit welchem Grabe fie die Anftaften verlaffen, nad 
lihem Dienfte und nad beftanbenem Eramen über ben Frontendienſt 
u Officieren avaneirt Diejenigen, welde bie Gtubien in bem mittleren 
—S abſelvirt Haben, avanciren zu Officieren nach Ablauf von 
ſechs Monaten. Ale andern ungen | Eintretenben können, ohne Un⸗ 
terſchied der Ablunft (ob Adelige, ob Bürgerliche), nad) beftanbenem Era» 
men innerhalb eines Jahres Dfficier werben. Alle dieſe jungen Officier- 
Afpiranten werben ohne vorhandene Bacanz befördert. te duch un⸗ 
geachtet dieſer Erleichterung bie erforderliche Zahl von Offieieren nich 
erzielt werben, jo ſoll bie Zeit abgelürzt werben, welche für Unteroffi 
ciere vorgeſchrieben ift, die vom Gemeinen auf acht Jahre gedient haben, 
und zwar Unterofficiere ber Garde auf fleben, ver Linie auf acht Sahre. 
Uebrigens herrſcht in den Petersburger politifchen unb biplomatifchen 
Streifen große Heiterkeit über die drei vemonftrirenden Eabimette, (8.3) 


Börjen-: und Saudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 9. Nebember. Deflerr. Rat.-Anl. 67%, ; bproc. Met. 69P; 
Danfactien 781; Lotterie Aulehent ⸗Looſe ton 1854: 751,5 bon 1868: 137; 
Defterreich. Potterie- Aulehens · Looſe vom 1860: 81’4; Lubwigehafen + Berbadher- 
Eifenbahn-Hetim —— ; Bayeriſche] Oftbahn · Actien ———; Baperiihe Ofibahn- 
Aetien doll einge. 109/,; MeflbahnPrisrität 79; Oefterr. Exebit-Mobiliers 
Aetin 181. WBehleleurs: Parie 98Y/P; Lonbon 117’/,P; Wien 100%, 

Wien, 9. Nebbr. Defterr. Sproc. Rat.-Aul, 81.—; Öproe. Miet. 74.70; 
Lotterie-Mnf.-Boofe tom 1854: 92.—; ven 1868; 137.—; dem 1860: 97.—; 
Baufaetien 786,—; Öflerr, Erebit-Mobilier-Metien 181. ; Donau⸗Dampffchifff.⸗ 
Aetten 425; err. Gtontsbahn-Hetien 182.50; Rorddahn-Actien 163,50; Wei 
bahı-Frisritäten 91.50. Bechſeleurſe: Augeburg 3 Di 97.40; Lonbon 
# 10. 114.75; Silber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Fir den michtpolitifchen Theil; Dr. 3. Grofe, 
Für dem polltifcgen Shell: 3. P. Wogl, Dr. A, Yöylmann. 
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Weberficht 


ShwanborfWeiden. (Schl) — Der Baron von Krohne: 
mann, ein Goldmacher und Wunderbocter. (Fortſ.) — Bermifchtes. 
(Das Theater in Italien. I.) — Notiz, 

Politiihe Nachrichten. 

32° Zelegramme. 

Dandeld: und Börſen-Nachrichten. 


Schwandorf: Weiden. 
(Schluß.) 

Du Haft Deinen Kopf wieder abgewandt und Dich Deiner Ge— 
mãchlichtelt überlaffen, da wirft Du, fo zu fagen, emporgefhnellt durch 
ben Anblid einer fhönen Burg im Dften. Was ift das? Es ift auf 
ftolger Höhe" das Schloß Leuchtenberg*). Der freundliche Marli 
fließt fih enge an felbes an, und vor ihm fenfen fih die Berge in 
ſcharfen Linien auf ven Luhbach herein. Mächtig ſchaut es herüber, 
glänzend in den Strahlen der Sonne. — Hier herrfhte einft ein mäd- 
tiges und edles Geflecht, das der Landgrafen von Yeuchtenberg, deſſen 
Defigungen fih unter Johann I. (+ 1407) von Wunſiedel bis Eggen« 
felden erficedten, und um beffen Freund und Schwä— aft bie erfien 
deutſchen Reichsfürſten buhlten. Die Tochter Ulrich J., zuerſt an ben 
Grafen Otto von Orlamünde, dann an den Burggrafen Albert von 
Nürnberg verehelicht, iſt die berühmte „weiße Frau“ des Hauſes Hohen⸗ 
ollern. Nachdem 1646 mit Maximilian Adam der Mannesſtamm der 

ambgrafen eriofjhen war, kam das Erbe am Herzog Albert IV, von 
Bayern, befien Frau die Toter des Landgrafen Georg Ludwig war. 
Der Titel eines Herzogs von Leuchtenberg wurde 1806 dem Schwie- 
ne des Könige War, Eugen Beauharnais, verliehen. Wenn Du 

die großen Mauern mit vem Tehenthurm“ darüber jo betrachteſt, Du 


meinft, in ihnen müfle noch ächtes Ritterlchen herrſchen; doch Du irfl; | 


in der Burg ifl’8 todtenfhille, höchflens ächzt eine Dohle, bie dort niftet, 
und in bem weiten Höfen, mo bie Brafen einft die Roffe tummelten 
und bie Schwerter präften, wählt bas Gras. Die Mauern aber, einft 
mit Stolz auf ihre Herrſcher blidend und no im Jahre 1842 wenig- 
8 Theil bewohnt, fehen jet nur hie und ba einen Jungen, ber 
feine Ziegen hütet und, den Kopf in beiden Hänben, längft vergangener 
denkt. Du, mein Freund, träumft davon, doch wirft Du 
ailſogleich aufgewedt, venn es pfeift und Du häftft im Wildenau ober 
Station „Luhe“. Bald darauf paffirft Du die Haidenab, bie vom 
ſüdlichen Fluße des Fichtelgebirges kommt und nad deren Mündung im 
bie Waldnab unweit Wildenan der Fluß kurzweg die Rab Heißt, und 
haft linle vor Dir im Haidenabthale ven Speribammer und das 
durch feine landwirthſchafilichen Leiflungen ſich auszeihnende Epenridt. 
Haft Du das nächſte große Dorf Rothenftadt erreicht, fo folgt num 
um bunten Wechſel Dorf auf Dorf, jümmtlih um bas fruchtbare Nab- 
thal gelegen: Wilersricht, dann die mit Torfgas getriebene Glasfabril 
Neubau und Moosburg über ber Nab brüben Pirk und Schir— 
mig, linls von der Bahn Ermersriht und Neulirden. Der 
Parkſtein mit feinem Kirhlein wie ein Gemäbod auf dem Rücken 
—* freundlich auf Dich herüber, Weiden aber, das beirichfame 

täbtchen, liegt vor Dir im Grün feiner „Nabwieſen“. 
Die Stadt Weiden **), gemeinhin „vie Weiden‘ genannt, erſcheint 





ehemaligen Landgrafen von Leuchtenberg“ von & Brummer, Warrer 
ven dort. Weiden bei Ph, Mabler 1863. Mir bedanern nur, daß bier 
ber Kaum zu beſchränkt it, wm gemügend auf diefes genaue, auf dem 
Grund mehrjähriger eigener Anſchaunug, fowie amfden Inhait noch nicht 
benügter Aeten gebante Wert aufmerffam machen zu können. Scheu 
um der Bollethümlichteit willen, die darin amgeftrebt und erreicht 
wurde, wiluſchen wir dem Werle recht weite Verbreitung. 

“*) Auf die vortrefflichen Bearbeitungen ber Geſchichte Weidens und Im: 
gebung durch den E Bezitksarzt Dr. BrennersSchäffer (cf. Verhandl. d. 
hiſt. Vereines d. O. u. b. R. Bd. 15, S. 1. Bd. 17, S. 65 u. Bd. 
19, &. 235) brauden mir nicht erft aufmerffam zu machen. Unter 
anderen fagt die Babaria I. ©. 661 Bann: „Die fleißigen Bearbei⸗ 


*) Das neueſte Wert hierüber iſt die „Geichichte von Leuchtenberg und der 


ſchon im ber äfteften Zeit mit Parkflein, in beffen Landgeriht es mar, 
bis dieſes 1807 nad Neuſtadt W/N. verlegt wurde, eng verbun« 
den. Als Reichsgut fam es zuerft an bie verſchiedenſten Herren, big es 
1406 an Herzog Pubwig von DBayern-Ingolflabt kam, dem es aber 
Burggraf Friebrih von Nürnberg und Pfalzgraf Ichann von Neumarkt 
(1421) wieder abnahmen. Bon ba an bis 1714 war es mit Parfftein 
im gemeinfhaftlicden Befige zweier Oberherren, zulegt von Kurpfalz 
und Sulzbach, in deffen Aleinbefig es überging. Diefe Doppelherrſchaft 
war bem Gtättchen cher fürberlih als ſchaͤdlich, ba bie dadurch zuge 
laſſene freiere Selbftverwaltung fo glüdlih war, es zu hohem Wohl« 
ftand zu bringen. Diefer zeigte fih fo recht im breifigjährigen Kriege, 
wo ed von Schweben und Kaiferlihen, zu denen ſich aber nech ein ans 
berer Feind, die Peft, gefellte, äußerſt geſchwächt wurbe. Als endlich 
Friede war im Reiche, hatte Weiden nöoch brei Jahre lang ſchwediſche 
Befagung, weil Weidens Landesherren ſich über tie Religion der Bir» 
er Weibens nicht vergleichen fonnten. Endlich lam ein Vergleich zu 
tande, der der Stabt des fogenannte Simultaneum bradte. 


Hier mußt Du ausfteigen und gelangft über das „Siedhenbamm‘, 
beffen Pappelallee durch ben Sturm vom 31. Mai 1856 ebenſo ſtarl 
litt, als die eigentliche Allee, tie Pfalzgraf Theodor (reg. 1708—1732) 
auf der „Schang” bat anlegen laflen, durch tas obere Thor in bie 
Stadt, deren Hauptſtraße eirundförmig und fo weit ifl, daß auf jeber 
Seite tes Baches, der Weiden turchfließt, eine breite Straße führt und 
durch das inmitten flehende, 1589 gebaute Rathhaus zwei große Pipe 

ebildet werben. Diefe nennt man furgweg „auf der Stadt” und ber 
efig eines Hauſes tortfelbft geziemt ſich jür ten rechten Weidauer 
Bürger. Darm fagt mean: 


„a Haus auf da Stadt, 

Un Uder in der Scheib'n 

Und a Wieſ'n in der Yu — 

Doe hat a Bürger von ba Weidau!“ 


Auf dem Rathhaus gerade Über dem Mathaherruglöcdl bemerlſt Du 
ein monftröfes Storchenneft, Dort find bie Störde ſchon feit unfür- 
benfiicher Zeit heimathberechtigt. Un Jeſephi aber muß fi wenigitens 
einer vom ihnen flellen; es ift fo hergebracht, und dann geht's durch den 
Mund ber Buben wie ein Lauffener in ver Stabt herum: „Ta Stoard) 
is fumal Dann kannſt Du aud bie Rangen hinaufſchreien hören: 


„Stord, Storch, Schnibel, Schnabel 
Mit da langen H A 
Blieg’ übers Bäderhaus, 
Bringe zwei Wedeln raus: 
Mir eins, — Dir eins, 
Und dem X. X, gar keins!" 

Daß man: in Weiden Oberpfälzifd. vom reinſten Waſſer fpricht, 
verfteht fi von ſelbſt. Ueberdieß ſprach man hier fräßer mod ein bes 
fondered Doiom, das fi durch feine gellenden Diphtonge auszeichnete 
und befonders e in ei, wie a, u, o im am verwandelte, Man rief daher 
den Meidenern fpottweife zu: 


„Schueidt' Da ra Braub, 
Weunnſt' a Meſſa hauſt!“ 


So ſprechen etwa noch drei bis vier Perſonen. Dieſe ſagen z. B. 
ſtatt Moeslohe — „Mauslauh‘, ſtatt Peterfilie — „Peilerfil“ u. f. w. 

Auferbem hat die Weibener Bevblkerung noch zwei Eigenthämlich- 
keiten. Einmal die Tracht eines Theiles der Vürgersfrauen mit den 
roßen Spigentihern um die Bruft und bem fogenannten „Radlhauben“, 
Fa mit einer Art Thurm, ber oben fpitig zuläuft und nad) vorne 
fi bengt, won dunfleres Seidenzeuge, von beffen Sodel aus Breite, 
Stirne ud Schläfe überragende, einwärts gebogene Spigen ausgejpannt 
find, während hinten breite Seivenbänder binabhängen und befonvere 
Bänder unter dem Kinn im eime Maſche gelnüpft find. Dann vie fon« 


———— 


tungen dieſes Gebietes durch Dr. Breuner-Schüffer, welcher die ihm zu 
Gebote ſtehenden Quellen auf's Genanefle beulltzt bat, machen es me 
beinahe unmöglich, Neues am Bieten sc,” 
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berbaren Hausnamen, bie einfach darin beftehen, daß man an ben Tauf- 
namen bes Großvaterd den des Vaters und an biefen wieber ben bes 
Sohnes anreiht, folange es fih nur einigermaßen thun läßt, 3 B. kan: 
derwaſtelrander. 

Der zwei Stunden lange Weg nah Parkſtein führt an dem 
großen Weidener Torflager und nicht weit vom „Schmebentifd‘ (im 
Weiden läutet man noch Nachts das „Schwebenglödel”) vorüber. 
Barkftein hatte mit Weiden faft bie gleichen Schidjale. Bon ber Befte 
Hohenparkſtein, die 1634 ber Belagerung ber Schweden wiberftand, 
ftieht nur noch ein Stüd der nörblihen Dauer. — Der Befund des 
„Bergichtoi”, wie der Parkftein gewöhnlid genannt wird, ift aber bop- 
velt lohnenswerth. Der Berg jelbft ift nämlich ein fehr hoher Bafalt- 
kegel, wie er ſchöner in Deutſchland nicht gefunden werben fol. Du 
meinjt, ben Schub einer großen Feuerflamme noch zu erkennen, wenn 
Du die coloffalen Windungen bes Gefteines mit den ZTaufenden von 
vieredigen Säulden erblidh. Zudem bietet Dir aber fein Gipfel eine 
prachtvolle Fernficht, weil der Berg, was im ter Oberpfalz fo felten ift, 
frei in ber Ebene zwifchen dem Fichtelgebirg und ben Bergen des Böh— 
merwaldes liegt. 

Ich rathe Dir jedenfalls, die Partie zu machen, und wünfgge nur, 
ich könnte Dich begleiten. Dies geht aber nicht unb darum einftweilen: 
Lebe wohl! Alb. Bierling. 


Der Baron von Krohnemann. 
(Fortfegung.) 

Mande Stellen in feiner Bertheivigung möchten —— zu derb 
und ungeſchlacht erſcheinen, damals gehörten fie zum guten Ton. Mancher 
wird freilich glauben „daß id ein bloßer beleſener Plauderer und phan⸗ 
taſtiſchet Bücherſchwazer ſei, aber kein rechter Operator, noch perfecter 
gründlicher Feuerarbeiter, der dergleichen nie gethan noch verrichtet, ſondern 
nur goldene Vögel im ber Luft fangen wollte, weilen alles jo piano 
uud langfam zuging“ — aber was fümmert er fih darum, bemm „ein 
folder grober Rot und Göriger Schreiber, Schlüffel und Büffel und 
vierfchrötiger thüringiſcher Bauern Bengel und coryphaeusmalitiosus 
mit feinen flegelifhen Zülpeln und Zölpeln vermeint, er und feine 
ſchlingelhafte Rottgefellen gingen mit ihres Gleichen um“ u. |. w. Ders 
gleichen Erpectorationen gingen alle noch au, völlig unbegreiflid bagegen 
it fein philofophifh-aldhymiifhes Kauderwelſch — er eitirt babei eine 
anze phantaſtiſche Literatur, und zwar anſcheinend mit gewiflenhafter 

enauigfeit nad Hauptftäden und Paragraphen, Ulles aus dem Kopf, 
worüber die Commifläre fo unwillig wurden, daß fie fih an den Marf- 
grafen wenbeten und über bie Weitläufigteiten feines Dictirens bejhwer- 
ten — zu ihrem Werger fam jebod der Befehl zurid, „baß alles ohne 
Anfehang einiger Perfonen secundum verba formalia um bem 
Rechte feinen Kauf zu laſſen, niebergefchrieben werben folle.” 

Ss lag er faft ein Jahr im rothen Thurm ver Plaffenburg, krank 
und abgeyehrt, an vielen Gebrechen und Uebeln leidend, immer mod im 
dem ſchauerlichen Kerker unter Ungeziefer und Unrath aller Art; erſt im 
Februar 1683 erfolgte der Befehl, ihm durch einen Arzt herftellen zu 
iaſſen. Nun ſchien doch nod ein befferer Stern über ben Srfangenen 
aufgehen zu wollen. 

Die bedenklihen Gefundheitsumftände der Fürſtin, bie ihm ihre 
Zuneigung noch micht entzogen, vielmehr immer no auf ihm und feine 
Kunft großes Zutrauen fegte, machten es möthig, daß Jemand an Kroh⸗ 
nemann „ben berühmten Urpt" geſchickt werden mußte. Das Loos traf 
natürlich den Herrn von Lilien], der nad genommenem Augenſchein eine 
Schilderung der Mäglihen Haft gemacht haben mußte, denm jegt wurbe 
diefelbe augenblicllich verbeſſett. Was aber fonft zwiſchen Krohnemann 
und Lilien verhandelt wurde, wiſſen wir nicht, doch ſcheint ber alte 
Freund mit nengefräftigtem Vertrauen unb unerſchütterlichen Hoffnungen 
von Krohnemann geſchieden zu fein. Der Gefangene erhielt „Stroh 
nach Nothburft‘‘ und ein Pfühl zum Bett, ferner die Wohlthat, Nachts 
ein Licht brennen zu dürfen, doch follte der Wachmeifter ber Sarnifon 
zufehen, daß daſſelbe um 9 Uhr ausgelöſcht würde, er befam Federn, 
Papier und Dinte, ein Meffer und ein Scheerlein, neu gewajchenes 
Yeinenzeug, ein Paar Hemben und Pantoffeln, aud Speife und Trant 
wurben verbeffert — man ficht deulich daraus, wie bellagenswerth ber 
Mann feitvem gehalten war! Zulegt am 22. Februar 1684, wurbe ihm 
eine Stube eingeräumt, daneben eine Kammer und Küche, bamit er cher 
ſtens wieder zu arbeiten anfangen fönne, wobei ihm ber Golvarbeiter 
und Gonftabel Möggel, nebft dem Gefreiten Adam Mann und 
Matthes Böhm mit aller Treue und allem Fleiße zu Handen gehen 
jollten. Zuglei erhielt ber Kaftner zu Culuibach Beſcheid, dem Ge 
fangenen wöchentlich anderthalb Gulden baar zu geben; auch befam ber 
Obriftwadhmeifter von Ned bie Erlaubaif zu ihm zu gehen, doch follte 
ihn fein Frember beſuchen und die Uebrigen nicht durch zu lange Zu— 
grüße von feinen Urbeiten abhalten. 


= weiteren Verhandlungen und Vorkehrungen dauerten wieber 
ein Yahr. 

‚ Während biefer Zeit ſuchte Krohnemann ein pafjendes Locale für 
fein Laboratorium auf der Plaſſenburg, allein es wollte ſich kein recht 
tauglihes finden. Darüber verftrih viele Zeit mit Hin- unb Her 
ſchreiben, ausführlihen Berichten, die der Markgraf endlich damit ab- 
ſchuitt, daß er ben Profeffor der Mathematit zu Bayreuth, Ioadhim 
Heinrih Hagen und ten Maurerineifter Joh. dac, Weis abfendete, 
welhe mit Anziehung bes Baufchreibers auf der Feflung den Bau bes 
fihtigten, mit Krohnemann reden und darauf ſchleunig referiren mußten. 
Es gab allerlei Aenderungen bafelbft, Bejonders mußte die Küche über- 
wölbt werben, weil Krohnemann darauf beharrte, daß er etliche Defen, 
Eapellen und balnea im ber Küde auf bem Herb ober anderswo haben 
mũſſe. Krohnemann mochte freilich heimlich gehofft Haben, er werde bei 
feinen baulihen Projecten auf Widerſtand floßen, ein Schimmer war 
ihm aufgegangen, daß er vieleicht wieder mach Bahreuth oder auf fein 
geliebtes ee elangen fünne — o goldene Freiheit, goldener 
als alle Zincturen und Aldymie! Aber gerade biefes ſuchte man nach- 
drüdlichſt abzuſchneiden. Bon Bayreuth kam eine ganze Frohnfuhre mit 
ben — Laboriren nöthigen Sachen, item wurde ihm ein Soidatenjunge 
zur Aufwertung und Handreichung Beigegeben und allerlei andere milie 
tärifche Gehülfen, welche ben Auftrag hatten, ihn immer zu bewachen 
und nit aus den Augen zu laſſen. Um 1. März 1685 wurde Krohs 
nemann infoweit auf freien Fuß geflellt, daß er in ber Feftung und im 

nad Belieben luftwandeln und Kirche und Sottesdienf beſuchen 
könne, endlich am 9. Juli dieſes Jahres lam ein förmlicher Vertrag mit 
bem durchlauchtigſten Fürften Chriftian Ernft Markgrafen von Brane 
benburg ꝛc. ꝛc. und dem Herrn Ehriftion Wilhelm Baron von Krohnes 
7— x. Obrifter ꝛc. zu Stande, in welchein Krohnemann ſich ver» 
pflichtete: 

Erſten s darzuthun und zu rag daß diejenige Tinctur, for- 
möntata eb infermentata, weldhe Sr, hohfürftlihe Durchlaucht von 
ihm befommen habe, mit großem Nugen Gold generirend, über eine 
Tonne Goldes werth ei und ad infinitum bis auf Kindes⸗Kind ar« 
gumentirt werben fönne. Se. hochfürſtliche Durchlaucht lebten ber gänz« 
Iihen Zuverfiht, es werte ber Herr Baron von Krohnemahn, wie er 
denn bereits mit ziemlichen Proben erwiefen, fothane Werke allerdings 
zu erfüllen äußerftens bejlifien fein. 

Fürs Zweite Haben Ge. hoöchfürſtl. Durchlaucht für fih, dann 
Derofelben Erben und Nachkommen, die gnädigſte Verfprehung gethan 
unb wiederholen auch biejelbe auf —* und Beſtändigſte Herru 
B. v. ſtrohnemann, defien Ehefrau und Kinder, fammt anderen Unger 
hörigen, in beftändigen Schug und Protection, aud ihn in Dienft unb 
zwar zum Geheimen Rath und Ober-Burg-Bogt auf Plaffenburg zu 
nehmen, mit orbentliher Beftallung zu verfehen, auch wider alle unbillige 
Gewalt zu fhügen und zu handhaben; ingleihen bie JYuftig wider feine 
Feinde, welche ihn im das große Unglüd geſtürzt haben, ernſt und ge- 
bürlic zu abminiftrirem. 

Drittens, ihme und allen feinen, geftalten Sachen nad, würk- 
liche Gnade erweien und von ihm als einem Dero merllihen Nuten 
beförbernden gebürende Heftim machen, aud ihm, foviel immer möglich 
fein kann, guten Fried und Fuge verfcaffen zu wollen, 

Und weilen Biertens, auf Unfer gnädigſtes Begehren (!), Herrn 
DB. v. Krohnemann beliebet hat, nod eine Zeit lang anf ber Beftung 
zu verbleiben und bie fogenannte alte Probftei dazu bequem befunden 
worben, fo wollen Se. hochfürſtliche Durchlaucht Befehl er, —* laffen, 
daß biefelbe, nach des Herrn B. von ’8. Gutbefinden, eheſtens zuge⸗ 
richtet und zur Wohnung bequem gemacht werde. 

As Unterhalt für fih und die Seinen folle er Fünftens jährlih 
400 Reichsthaler in vierteljäßrigen Raten voraus erhalten, ingleichen 
„en zulänglih Stück Geld” d. 5, 100 Reichsthaler je erhand 
Nothburft zu ber Operation, auch allerhand Kohlen und Tiegeln anzu- 
ſchaffen“ u. ſ. w. 

Sechstens folle jederzeit, nah Verlauf dreier Monate (dafern 
Gott Gejundheit erhält) die Liefaung an Gold und Silber geſchehen, 
unb abgerebeter Maßen Alles, was Se. hochf. Durchl. angewendet und 
hergegeben haben, zum Boraus abgezogen, den Nugen und bie Ausbeute 
aber, er jei an Gold over Silber, in vier gleiche Theile zerſchlagen 
und davon Sr, Hechf. Durchl. drei, ben vierten aber, er fei fo viel 
als er immer wolle, Herrn B. dv. Krohnemann und ben Seinen, unver- 
weigerlich fein und verbleiben. 

Siebentens: Damit Gott feine Güte, feinen mildreichen Segen 
und allergnäbigftes Gebeihen gi den Operationen verleigen möge, fol 
von jeber Lieferung ein halb Mark Goldes oder eine gleihe Werthſumme 
an Silber, zum Unterhalte eines eigenen Schloßprebigers ng 
werben, welder an Sonn, Feſt⸗ unb ——— und unter ber Woche 
ben Gottesbienft mit Predigen und Betflunden halten und anbere feel- 
forglide Werke verrichten folle. 
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Achtens: Und weil den 26. Juni, in Gegenwart ber durchlauch⸗ 
tigften Fürflin und Frauen, Frauen Ehriftina Eharlotta, geborner Her⸗ 
yogin zu Württemberg und Ted, vermittibten Fürftin von Oftfriesland 
u. f. w. Herr B. v. Krohnemann ausdrüdlich vermeidet habe, daß bie 
jüngfte Lieferung nur eim geringes Ding wäre und fünftig weit größer 
erfolgen Tolle, jo verfprad ber Markgraf dagegen, daß mit der Größe 
ber Heferung auch feine Gnade und Erfenntlicfeit m men werbe, 
woran Herr B. v. Krohnemann und bie Seinen nicht ingften zu 
zweifeln Urſache haben ſollten 

Der neunte Punct beſtimmt, dag dem Baron v. Krohnemann 
alle feine zu Bayreuth —— alle Mobilien, Bücher 

nd bergl. die Feſtun wacht werben follten, : 

6 De su an wer ber Herr von Lilien ſichtlich feine Hand 
mit im Spiele gehabt hatte — denn auf feine Rechnung ſehen wir un« 
bedentlich den flebenten Artikel — wurde in Duplo ausgefertigt umb 
von ben beiderfeitigem Eontrahenten mittelft Sigill und, Unterſchrift ger 
fefligt und geſchloſſen am 9. uli 1685. 
(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes. | 


Das Theater in Italien 
u. 


 eriinen,« weiget geniß, I Bey 
Ein Drama: „Die PBarifer Barrikaden,“ welches g in Be 

auf Tendenzphraſen und berbfloffertige® Imterefie einer „pie Nerven 
padenden Handlung nicht hinter ben ſpaniſchen „Wyfterien‘ zurädftand, 
ſah id nit mar in Bologna, ſondern auch in Mailand und in andern 
Stäpten angekündigt. Es machte gerade bie Runde über bie Bolls- 
theater, ähnlich wie eine Tragödie „Katharina Howard“ bie in Rom 
und Genua zur Aufführung fam und beren Heldin bie unglädlide &e- 
mahlin bes (aukart’s Heinrih VII. if, welche von bem eiferfüchtigen 
Thrannen zum Tode verurtheilt wurde, Heinzig VII. war eim echter 
Klutrother Kartenkönig mit Scepter und Krone — und bie Intrigue 
nimmt ihren Wortzang mit Hilfe der ganzen beliebten Mafginerie von 
geheimen Gängen, mastirten Thüren, Gefihtslarven und ben andern, 


den Nomanen des ancien rögime hinlänglich befannten poetiſchen 
" Sepeimmittel.“ In Mailand gibt es eime große Zahl von Theatern 


itten Ranges, von Sommerbühnen, berem Riejenzettel an allen 
——— angeſchlagen ſind — und alle dieſe Bühnen, bis herab 
anf die Arena der giardini pubbliei, bringen politifhe Tenbenzftüde zur 
Aufführung, deren Pointen theils gegen die Geiſtlichteit, theils gegen 
die Fremdherrſchaft gerichtet ifl. Zu diefem Zwede werben aud mittel« 
alterliche Helden eingejhlachtet; die Liga ber lombardiſchen Städte gegen 
Friedrich Barbaroſſa gibt den Inhalt zu einem großen biftorifgen 
Schaufpiel her, in weldem das heutige Mailand Rage nimmt für bie 
Berwüftung des früheren burd ben grimmen Rothbart. Ein anderes 
Drama behandelt eine Verſchwörung zu Bologna, in welder ein Ear- 
binal die Zeche bezahlen muß, foviel ich aus einem Ücte bes Stüdes 
erfehen lonnte, denn mehr von dieſem ſchauerlichen Schauſpiel zu ge⸗ 
niehen, war bei dem beften Willen unmöglid, fo roh und brutal war 
die Tendenzphraſe, mit ber es ber Autor aufgeſchminlt hatte, und fo 
erbärmlich die Schaufpieler. Hier zeigte ſich bie Berfumpfung und Ver⸗ 
wilderung bes Gejhmade, in melde vie fi ſelbſt überlafjene ‚Volle: 
bühne verfällt; während fie bei ber Wahl der Stoffe einen richtigen 
Infintt für das Boltstpämlie und Zeitgemäße verräth, ja für tras 
giſche Tonflicte von Hiftorifher Bedentung, erreicht bie Ausführung nir · 
ends eine größere Höhe, als die Puppencomdvie, deren Marionetten 
el mit dem Lieblingsphrafen des Tages in ben Mund gelebt find. 
Htalien bebarf eines größeren bramatijhen Genius, als feine Us 
fieri und Maffei, feine Manzoni und Niccolint find, um ein Kunftbrama 
zu ſchaffen, welches ugleich ein Vollsdrama iſt und den berechtigten In⸗ 
halt des modernen Ebene in die entfprechende kunſtleriſche Form kleidet. 
Die komifge Boltsbühne hat wenigftens ihren Pulcinella, ber auf bem 
Teatro Metastasio in Rom und Carlino in Neapel allabendlid feine hu⸗ 
*morififgen Sprünge macht. Der Pulcinelle if eime ädt italienifde 
Figur, die ihren Stammbaum felbft aus dem grauen Altertfum here 
leitet. Er ift gerade nicht ſonderlich witzig und —— aber drollig, 
und tennt ale Höder und Auswüchſe bes italieniſchen ationaldarakters 
fo genau, daß das Publicum ſich gleich am den Rüden fühlt, wenn er 
aur feine Peitſche zu Idwingen anfängt. Am vortheilhaſteſten u ſich 
der Hanswurſi, wenn er feine Rolle in einem Boltspialet turhführen 
fann, wie im Corlino, ber Meineren Bühne des Largo del castello in 
Neapel. Der Iargon der Lagaroni, der bem Fremden auf längere Beit 
ein Bud mit fieben Siegen bleibt, gibt für bie Einheimiſchen gerade 
bie pilante W diefer Pulcinelaftüde Her. Die Handlung diefer 
Luftigen Boltsftäde ift allerdings nicht auf zarte Seelen und prübe Ge⸗ 
—28 berechnet. 


Die Theater zweiten Ranges, das Tentro Cannobiena und Rade- 
gondse in Mailand, ba# Teatro Argentino in Rom, Ristori in Verona, 
geben ebenfalls Opernvorftelungen, namentlih wenn bie Saiſon ber 
großen — vorüber if. Die üble Sitte, ein Potpourri aus 
einzelnen Opernacten zu — iR auch in Stalien heimiſch. Im Teatro 
Ristori wohnte ich einer VBorftellung bei, welche aus ſolchen Opernfrag- 
menten beftand und ein zahlreiches Publicum verfammelt Hatte. Hier 
werben in ber plate, beren vorderer abgeiperrier Theil von ben zahl 
reihen Officieren der öfterreihifhen Garnifon eingenommen wird, jebem 
Zufhauer zwei Stühle zur beliebigen Benügung gegeben, ein Qurus, 
der zu ſehr comfortablen Lühnen Pofituren Beranla ung gibt. Kine 
andere Heine Eigenthümlichkeit, die mir gar in biefem Theater, bann 
aber überall in Italien auffiel, ift ber el an Theaterzetteln, durch 
welche fih das Publicum über bie Darfteller orientiren fönnte, Es 
herrſcht in dieſer Beziehung eine große Harmlofigkeit, welde den deutſchen 
Theatern fremb ifl. ein Nahbar im Teatro. Ristori bellatſchte mit 
einer wahren Berſerlerwuth bes Entzüdens die Primadonna — unb 
als ic ihm nach dem Namen ber Sängerin frug, erflärte er, daß ihm 
berjelbe unbelannt ſei. In Deutſchland applaubirt man zuerft bie Pers 
fönlichkeit und dann ihre Feiftung; fein deutſcher Claqueur ift fo naiv, 
eine Sängerin zu beflatfhen, die fi ihm micht mindeſtens durch ven 
Tpeaterzettel vorgeftelt hat. Die einzige neue Oper, beren Aufführung 
id in bem Teatro Argentino in Rom beimohnte, war bie ‚Jone” des 
neapoletanifchen Kapellmeiſters Petrelli, welche nad erfolgreichen Aufe 
führungen in Neapel und Mailand aud den Weg auf bie römiſchen 
Bretter gefunden hat, benı das heutige Nom ergreift im feiner Hin- 
ſicht die Initiative. Der Tert der „Jone“ ift ausBulwer’s „legten Tagen von 
Pompeji” entnommen, ühnli dem Texte der deutſchen Oper von Pabſt: 
„Die legten Tage von Pompeji.” Die Situationen find nit ohne 
Geſchick aneinandergereift; auch die Gruppirung ber Charaktere zu 
mufitalifchen Zwede ift durchweg angemeflen. Die Mufit gehört ber 
Berdi'jhen Schule an. Bon den Sängern zeichnete ſich namentlich 
der Tenorift Negrini aus. Die Ausflattung war weber glänzend noch 
fiörend — doch würde eine beutfhe Bühne gleichen Ranges für eine 
große Oper mehr gethan haben. 

Die italienifhe Sitte, daß die Direktionen mit ihren Geſellſchaften 
felbt von einer Bühne zur andern reifen, hat in ber Regel wohl zur 
Folge, daß diefelben beffer und Länger —— — werden, als in 
Deutſchland — ein für das Enſemble und das Repertoir, das bei uns 
fortwägrend dur neue Engagements zerriffen wird, unfhägbarer Bor- 
zug. Auch wird bie Einfeitigfeit ber deutſchen Krähwinkel vermieden, 
welche überall einzelne Lieblinge fih auswählt unb verwöhnt, fo daß 
faft jede Stabt und jedes Staͤdtchen ihre enfants cheris und gätds auf · 
zuweifen hat. Ein italienifher Sänger muß im regelmäßigen Lauf ver 
Dinge, ohne als Gaſt von glänzenden Zeitungsreflamen unterftütt zu 
werben, bie fjeuerprobe vor dem verſchiedengeatteten Publicum mehrerer 
großer Städte beftchen; bie Locale Keclame kann da feinen allgemein 
giltigen Ruf ſchaffen. Wuf jeder Bühne heit es von menem: hie 
Rhodus, hic salta. 

Dennoch find bie italienifchen Theaterzuftände im Ganzen, fowohl 
was den Werth der meuen bramatifchen Piteratur ald auch was bie 
Geihmadsrihtung des Publicums betrifft, keineswegs glängenber ober 
gänftiger geftaltet, als die beutjhen. Es ift in Deutſchland Hierin, wie 
überhaupt, eim reicherer Fonds, der nur beffer verwaltet zu werben 
brauchte. Freilich, um bie prädtigen und fonoren Organe werben bie 
deutſchen Künftler bie italienifchen ſtets beneiden müffen, da in Deutſch⸗ 
land ver Ruhm der darftelenden Künftler in der Regel im umgelehrten 
Berhältniß zu bem ihrer Mittel ſteht und man ihre Kunſt befonbers 
dann forgfamer pflegt, wenn fie bem fpröten Material durch die Fraft 
bes Geiftes überrafhende Triumphe abgewinnt. 


Notiz 


*" Mündener Hoftheater. Am 11. November, Schillers 
Geburtstag, kommt im f. Hofr und Nationaltheater die Braut von 
Meffina, Sonntag den 15, Gluck's Sterbetag, deſſen Iphigenie im 
Aulis, mit Fräulein Stehle in der Titelrolle, zur Aufführung. — An 
Neuigkeiten ſtehen noch im gegenwärtigen Jahre in Ausfiht, bie Luft- 
fpiele: „Freier nach Vorjärift” von Töpfer und „bie Schule ver Ver⸗ 
fiehten“ ven Blum, dann die Oper „das Conterfei” vom Freiherrn 
von Perfall. 

Bon ber früher in unſerm Wlatte ausführlich befpeochenen „Ge ⸗ 
ſchichte der Fronhofe, der Bauernhöfe und ber Hofverfalfung in Dentid- 
land“ von G. £, v. Maurer ift jegt ber vierte und legte Band (Er- 
langen, bei Ferbinand Ente) erſchienen. ; 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 

D Frankfurt, 10 Nov. „Europe“ veröffentlicht den Wortlaut 
bed Schreibens des Kaifers Napoleon an den Bundestag, Es lautet: 

„Sehr Hohe, fehr Erlauchte ſouveraͤne Fürften und freie Etädte 
des Durchlauchtigften deutlichen Bundes! In Gegenwart von Ereigs 
niffen, welche jeden Tag eintreten und fich draͤngen, halte ich es jegt fr 
unerläßlich, ven Somveränen,, welchen die Geſchicke der Voͤlker anvers 
traut jinb, meine Gedanfen vollftändig zu eröffnen. Eo oft, al& tiefe 
Erſchuͤtterungen an den Grundlagen ter Etaaten gerüttelt und deren 
Grengen verrüdt haben, find feierliche Verhandlungen erfolgt, um ten 
neuen. Elementen ihre Stelle anzuweiſen und die volljogenen Verände⸗ 
rungen durch eine Revifton au heiligen. Diefed war ter Gegenſtand 
des weitphälifchen Friedens im 17. Jahrhundert und ver Berhandluns 

en in Wien im Jahre 1815. Auf diefer letzteren Grundlage beruht 
eute der politifche Bau Eurepa’d, und doch, Cie wiſſen das, berftet 
er nach allen Seiten. 

Wenn man mit Aufmerkfamfeit vie Lage der verfchievenen Länder 
betrachtet, fo ift e& unmöglich, au verfennen, daß bie Miener Verträge 
fait auf allen Puncten zerftört, abgeäntert, verfannt und betroht find. 
Daher Pflichten ohne Regel, Rechte ohne Titel und Prätenfionen ohne 
Maß, ein um fo furchtbarere Gefahr, als die Verbeſſerungen durch 
die Givilifation, welche die Völker untereinanter durch die Eolitarität 
der materiellen Intereſſen verbindet, unfer Urtheil trüben, und ums 
wiber Willen in entgegengefegter Richtung fortziehen, 

„Ih habe Ihnen deshalb vorgeichlagen, auf einem Gongreß die 
Gegenwart zu regeln, und die Zukunft fiber zu ftellen, Auf ven Thron 
berufen durch die VBorfehung und den Willen tes franzöfiichen Volles, 
aber aufgezogen in ver Echule der Witerwärtigleit, iſt es mir wielleicht 
weniger erlaubt, als einem anberen, ſowohl die Rechte ter Souveräne 
als die legitimen Erwartungen der Völker zu verlennen. Und fo bin 
ich auch bereit, ohne ein vorher entworfened Evftem in ven internatio- 
nalen Rath den Gein ter Mäßigung und Gerechtigkeit mitzubringen, 
welcher dad gewöhnliche Erbtbeil jener ift, die fo verſchiedene Prüfnngen 
erfahren haben. 

„Wenn ich die Initiative zu einer derartigen Eröffnung ergreife, folge 
ich nicht einer Nequng der Gitelfeit, aber ba ich ein Bat bin, dem 
man fo viele ehr eitige Unttpürfe aufchreibt, fo liegt es mir am Herzen, 
durch dieſen * und loyalen Schritt zu beweiſen, daß mein ein— 
giger Zweck der ift, ohne Erſchütterung zur SPacification Europas zu 

elangen. Wenn dieſer Vorſchlag angenommen wird, bitte ich Eie, 
Katie ald den Ort der Zuſammenkunft anmehmen In dem Falle, 
daß bie mit Frankreich alltirten und befreundeten Fürſten es angemefien 
fanden, durch ihre Anweſenheit die Autorität der Berathungen zu er ⸗ 
höben, würde ich ftolz fein, ihnen meine herzliche Gaftfreundlichkeit ans 
zubieten. Guropa würde vielleicht einigen Vortheil darin jehen, daß 
die Hauptftadt, von welcher fo oft das Zeichen um Umſturz ausging, 
der Eig von Gonferenzen würde, beitimmt, den Grund zur allgemeinen 
Pacification zu legen. 

„Ih ergreife die Gelegenheit, um Ahnen die WVerficherung meiner 
aufrichtigiten Anhänglichfeit umd des lebhafteſten Intereſſes zu wieder 
holen, welches ich an vem Gedeihen der Bundesftaaten nehme. Leber 
dieß, fehr Hohe, jehr Erlauchte, ſouveraͤne Fuͤrſten und. freie Erätte des 
durdhlauchtigften deutichen Buntes, bitte ich Gott, Daß er Sie in feinen 
heiligen und würdigen Schug nehme. Napoleon. ®e. Drouyn. 


D Dresden, 10. Nov. Das heutige Journal bringt ein Te— 
fegramm aus Warfchau mit der Meltung, Gjachowsfis Schaar fei 
am 6. d. zeriprengt worden. Czachowoli tß ſei gefangen und in 
Radom an ſeinen Wunden geſtorben. 

DO Darmſtadt, 10. Nob. Die Deputirtenkammer lehnte jebe fer— 
nere Verwilligung für ſtandesherrliche Grundrentenablöſungen wegen 
des aufgehobenen Steuerprivilegs unter Widerſpruch der Regierung 
nach eingehenber heftiger Discufjion mit überwiegender Mehrheit ab. 

GO Berlin, 10. Nov. Das Herrenhaus befchloß heute mit ges 
ringer Majorität bie Antwortsadreſſe an ten König. Der Miniiter 
des Innern überreichte die Prefordonnang und Pre en novelle mit ber 
Bemerkung: Die Octroyirung fei geſchehen, weil Pott and vorhanden 
war, aber die Verordnung fei auf einen vorübergehenden Zuftand bes 
rechnet geweſen, ungeeignet, ald Dauerndes Gejeg fortzuwirlen; bie zur 
Herfellung eine® Dauerndeu Zuftandes werde die Verordnung gelten. 


D London), 10. Novbr. Geftern erhielt die Königin die eigen« 
bänbige —— Napoleons. Deuts war barüber Minifter- 
rath. Die Morningpoft legt bie preußiiche Thronrede ungünftig aus. 

., DO Rewyor, 31. Det. Die Unioniften Rellten die Eifenbahnver‘ 
bindung zwiſchen Epattanooga und dem Fluß wieder ber. Lee cent“ 


fandte 30,000 Mann nach Abingdon, wo die Eonföderirten mit 15,000 
Mann unter Jones ſich zum March gegen Burnfides Vorhut an 
ſchicken. Goldagio 46%,. Werhfeleours 159. 


D Merico, 1. Oct. Ueber San Franeisco. Eine Verſchwör—⸗ 
ung gegen die Framoſen wurde entdeckt, es heißt, viele Perſonen feien 
eingeferfert und verbannt. Juarez hätte 27,000 Mann zwiſchen San 
Luis de Patoſt und Queretaro, 


U Zondon, 10. Nov.*) Beim Majord:Banfet wiederholte Palmer: 
fton, England bfeibe neutral gegenüber Rußland, wie gegenüber Amerifa, 
In der Polenfrage habe es feine Schuldigkeit getban, in Amerika fei, 
durch freundliche Vermittlung Frieden au ftiften, leider unmöglich, 


D Kopenhagen, 10. Nov,*) Ber von Blisen, Hanfen und Krü— 
gerd beantragte Schluß» Baragrapl) wurde mit 47 gegen 5 Stimmen 
verworfen, Hals Vorſchlag, daß die neue Verfafjung für Dänemarf 
und Schieswig mit Neujahr 1864 in Kraft trete, aber mit 41 gegen 
2 und die dritte Leſung mit 49 gegen 3 Stimmen angenommen. 


*) Bus einem Thell der Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung“ wieberhoft, 


Kopenhagen, 5. Nov, Der Reihsrath verwarf fänmtliche demer 
tratifche Aenderungevorfchläge, betreffend das Landathing, mit jehr großer 
Meojorität (Rechte und Centrum), Tſchernings Borfhlag erhielt vier 
Stimmen aufer feiner eigenen (Bluhme, Ufjing, Davids, Winther). Die 
Königgwahlen find angenommen, der Richteintritt der Prinzen, nach ben 
Auefhußvorfhlägen ebenfalls, 


London, 7. Nov. Trotz aller Complimente, welche bie Zeitungen 
dem Saifer Napoleon über feine Thronrede machen, findet fie body in 
ber Hauptfache, nämlich mit ihrem Congreßvorſchlage, nirgendwo Anflang. 
Selbſt die Mormingpoft, deren Artikel in allen anderen Buncten ein ger 
treuer Wiederhall der Thronrede ift, begleitet den Eongref-Paragraphen 
mit einer Anzahl Fragezeichen. 

Paris, 7. Nov, Aus ber Mebe, womit Hr. v. Morny als Prä- 
fivent des gefeßgebenven Körpers deſſen erfte Sitzung eröffnete, führen 
wir, weil fie bezeichnend für vie Stellung ift, welde die Regierung ber 
verftärften Oppofition der Kammer gegenüber einzunehmen gebentt, fol- 
gende Stellen an: „Die legten Wahlen, meine an haben politische 
Aſpirationen wiebererwedt, wilde feit mehreren Jahren gefchlummert 
hatten; das Wort freiheit ift oft genannt worben; bad wirb ohne Zweifel 
noch öfter der Fall fein, die Regierung beunruhigt fi nicht darüber... 
Ölauten Sie mir, meine Herren, ich ſpreche aus patriotifher Ueberzeu⸗ 
gung, bie Freiheit kann nur auf frieblichen Wege, nur burd Die aufs 
richtige Uebereinftimmung zwijden ein.m freifinnigen Herrfher und einer 
gemäßigten Kammer kegrünbet werben. Deshalb war ih auch fort 
während hefliffen, diefe Uebereinftimmung zu erhalten. Das Vertrauen, 
welches die beiten früheren Stammern mir bezeugt haben, geflattete mir, 
dies glüdlihe Nefultat zu erzielen. Ich hoffe, daß Iprerfeite biefelben 
Gefühle mir zur gleich erfotgreihen Erfülung biefer Aufgabe behilflich 
fein werben. Die Bollswahlen haben alte parlamentarifhe Berühmt« 
heiten in unfere Mitte wicber cingeführt, und idy für meinen Theil wage et, 
zu fagen, daß mir bied zur Freude gereicht bat. Zunächſt ift ihre An⸗ 
nahme des Mandats eine der Megierungsform jelbft, die nicht ber 
politifchen Schule entſpricht, dargebrachte Huftigung, und ich babe vor 
biefeon Männern eine zu große Udtung, als daß ich nur einen Augen 
blid an der Lohalität ihrer Abſichten zweifeln follte, Suden wir uns 
durch lohale und höfliche Discuffionen aufzullären, und alle Fragen nur 
in dem Einen Zwed, ben wahrbaften Intereffen des Landes zu dienen, 
zu lbſen.“ 


Börfen: und Dandels:-Machrichten. 


Frankfurt, 10, November. Oeſterr Not-Au, 67/4; 5proc. Met. 61", ; 
Danlacrien 778; Eotterie-Anichene-Roofe von 1854: —-- ; von 1558: 196',,; 
Dxflerreih. Lotlerie · Aulehent · Leoſe dom 1860; 81°4; Lubwigshafen - Verbarttcr- 
Siienbahwletin —— ; Weaperifhe Ofbehm-Mctien 109%, ; Baderiſche Ofibahn- 
Acilen doſl Jeingez. 109; WefitabnPrierität 76%, ; Defterr. Erchit-Moßifier ; 
Zein 181. Wechfelenre: Parin 93'4P; London 1174; Wim 100%, 

MWien, 10. Nerbr. Drferr, bpret. Fat. ul. E070; bptec. Met. 74 50 
fettrerie-Anf · Looſe den 1854: 92.—; ven 1858; 136 80; von 1860: 94.005 
Bonfaclen 779, —; fer. Grebit-Mebilier-ctien 180,40; Donem-Dampficifif,- 
Betiem 425; Merz. Stnotsbahm-Nctien 183. ; Nerbbapn-Metien 164.20; Bel 
bahn · Prioritäten 90.75. Wechfeleurfe: Augeburg 8 Mt. 98.25; LDonben 
# 10. 115,65; @ilder —. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Bür ten michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Srofe, 
Rür ben polltiichen Theil: I. P. Vogl. Dr. A. Yörimann. 











Drud von Dr. &. Wolf & Son. 
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Riteraturbriefe, 
V 


Gr. Meine Pauſen werden immer länger, lieber Freund, und leiber 
fönnte ein Dritter fie nit mehr als Kunſpauſen betrachten. — Dech 
Dein burger Beſuch zum Dectoberfefle, wo Deine ſchönen Pferde den Preis 
gewannen, ließ uns jo viel mündlich abmaden, daß bie Bot nichts mehr 
an uns verbiente. Unter der Hand wünſche ih Dir ebenfalls den Preis 
bei ber bevorftehenden bramatiihen Eoncurrenz, bei welcher viele Stüde 
aus der Provinz eingelaufen fein follen. Zwar magft Du zehumal 
Nein fagen und Dich feieriich verſchwören, Spiegelberg, ih kenne Dich! 
Du bift doch wieder dabei; — bemm nicht umſonſt betradhteteft Du mit 
verjhämter eifterung vie. berühmten hiſtorijſchen Urcabenbilder, nicht 
umfonft fpr Du am liehflen von hiſioriſchen Dramen unb ſchielteſt 
nah dem Lorbeerfrange, melden unſer Gchillerftanbbild im ber 
Hand hält. Beruhige Dich alfe, ich habe Deine Büſte bereits kei un« 
ferem trefflichen Zumbuſch beftellt. — Deine Magen über bie en 
Abende und meine Saumfeligkeit find freilich geredhtfertigt, und ſchicke 
ih Dir beiliegend eim Palet euendbes, darunter eim lefenswerthes 
Erftlingswerl, Im uralter Zeit wurden, wenn ich nicht irre, bie Erſt⸗ 
linge aller Erzengniffe den Göttern geopfert, ob aud vom dem Schrift» 
ftelern, weiß ich nicht, aber umfere moderne Kritik ift darin gern alt 
teftamentlih und opfert Erftlingswerfe meiſtentheils durch Schweigen; 
ich jmeine, über. das vorliegende kann man humaner benfen. Cs ift 
die „Beregretta“ von Hans Hopfen, als Bud gebrudt bei Herz 
in Berlin, Aha, Hans Hopfen! rufft Du und nimmt eine Priſe, ift 
das nicht der Tanfendfaffe, der im Mündener Dichterbuch feine Her ⸗ 
zensgeſchichte am bie Straßenecken flug, der eine ähnliche Novelle bes 
reits im Hadländer's „Ueber Land und Meer” bruden lief, und ber 
jet in der Süddeutſchen gefährliche Briefe aus Paris fchrieb. 
Geduld, wir wollen nichts Böſes von ihm rebem, denn er ift in ber 
That in Paris, wo er im kaiſerlichen Straßenſtaub bie Fußſtapfen 
Börne'8 und Heine's ſucht und probirt, ob feine Stiefel hineinpaſſen. 
Diefe Peregretta ift bie bereits damals gebrudte, welche wir nicht ge- 
lefen haben, benn ich fann mid nit daran gewöhnen, eine Erzählung 
füdweife durch Wochen und Monate hindurch zu fhluden; um fo & 
fpannter nahm ich jett das Bud im die Hand. Gleich die erften Ea- 
pitel, ‚gelehe ih, fehten mic in Erflaunen. — Eine fpannenbe Anlage, 
ein pridelnder picanter Styl und eine Routine ber Darftellung, wie ein 
Alter, — dazu das Ummittelbare bes ſcheinbar perſönl cheu Erlebniſſes. 

war Prutz meint, es habe fi im München «ine gewifle Novelliften- 
ule aufgethan, bie unisono fi abfiruje Eharalterbilver, feltfame 
Menfchlein zum Vorwurf nehme; ich glaube, die Aehnlichkeit dieſer 
„Säule — weniger im Inbalt, als vielmehr in ber Form ber 
perfönlicen Erzählung — ein Kunftgriff beiläufig, ber bie poetiſche 
Wahrſcheinlichkeit erhöht, unb die Wirkung ad hominem unmittelbar 
macht — übrigens eine alte Erfindung, von ber feiner Zeit Goethe, 
mehr noch die Franzofen, und neuerdings au bie ruffıfhen Nopelliften 
Gebrauch gemacht haben. Hopfens Erzählung läßt fih, wie gefagt, 
vortrefflih an. Ein junger Bräutigam, ber friſch von feiner feterlichen 
Berlobung herfommt, findet im einer Borftabtfneipe eine Straßenfängerin 
— ÖStraßenfängerin? rufft Da und nimmft bie zweite Brite, holla, Ros 
benber.! — bo fehr mit Unrecht, gewiſſe Motive liegen im ber Luft, 
und werben gleichzeitig mehrfach erfunden und bearbeitet, denke nur an 
die Schiefbaummolle.. So gut Hopfen von Rodenberg amgeregt fein 
foll, fönnte er es auch vom Heyſes Marie Framzisfa fein, ich gebe auf 
folde Reminifcenzenftedhereien nichts. — Jene aßenfängerin alfo in« 
tereffirt ben jungen Herrn, und wirb vom ihm gegen bie Rohheit ihres 
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er geſundet, entflicht fie, aber nur, um von dem eingeholt, 
und nad vier Wochen geheirathet zu werben. — Bis dahin ift Alles 
ganz ammuthig, imtereflant und wahrſcheinlich. Der Conflict, welcher 
num eintreten muß, läht fl ziemlich vorausſehen. Die wird feine 
glädlihe, denn die Künftlernatur erwacht in der jumgen Frau wieber 
mit newer Stärke, und ber Dichter hat dafür geforgt, fie ald eine hoch⸗ 
begabte ädhte Künftlerin hinzuftellen. — Soll nun ber tingeborne Ge» 
nius ober ber angehetrathete Mans, bie göttlihe Kunft oder ber Koch- 
herd ven Sieg bavontragen? Die Entjheitung lann nicht zweifelhaft 
fein, aber ih wundere mid, daß Hopfen auf cine erfte Loſung nicht gefom« 
men iſt. Das natürlichfte wäre doch, daß der Mann wenigflens ben 
Berfuh macht, feine Frau, melde er bis dahin neibiſch und ſelbſtfüchtig 
auf einem Landgut eingeſchleſſen, in das Künftlerl-ben zurüdtehren zu 
laſſen, und fie dahin begleitet, ein Fall, ver ja mwieberhoft: vorgelemmen, 
und durch berühmte Namen beglaubigt if. Müßte er bang unbequeme 
Erfahrungen machen, zöge er dann feine Erlaubnig zurück Mit der Ab⸗ 
ſicht, dieſe unbequeme Eouliffenfuht volfländig zu unterbrüden — lüme 
die Unglüdtihe dann wirklich zum Entfhluß der Flucht — fo hätte doch 
alles einen natürliden Zufammenhang, aber jener Berfud) wirb gar 
nicht gemacht. Bon allem Anfang am legt er -gegk das Reich ihrer 
Träume ein Iyrannifches Beto ein — einige kränfliche Eiferfuchtöfcenen 
tommeh dazu, und die Frau entflieht. — Bon da an nimmt der Roman 
einen ſehr franzöflihen Schnitt: am. Der arme Ehemann reift feiner 
entflogenen unter faljhem Namen maslirten Frau durch halb Europa 
nad, wird fhliehlih ein Narr, und muß auf einige Seit das Irrenhaus 
beziehen, fommt tann frei, und von allen Menſchen gemieben, fällt er 
wieber in die Nee feiner bereinfligen vornehmen Braut, die ſich men« 
fhenfreunblid feiner annimmt. — Eine befonvere Birtuofität hat der 
Berfafler dabei in der Schilderung einiger Scenen in Bedlam entwidelt ; 
aud) iſt der Zug jener Wicderann der vornehmen Familie fehr 
fein — denn wer ſolche Schidfale erlebt hat, erſcheint doppelt interefjant, 
und bie Untreue wird zur „romantiſchen“ Poeſie. Weniger bagegen hat 
mich die Schlußentwidlung und der Eharafter ber „Künftlerin’ angeipror 
Gen. Peregretta macht in ter Ferne die Erfahrung, daß ihre heißeſte 
Schufuht do nur ein Wahn, und ber. interefiante Umftand, daß fie 
unbewußt eim Pfand ver Liebe von Hauſe mitgenommen, treibt fie ſchließ · 
lich zu ihrem Maume zuräd; aber fie bat nicht ben Muth, fein Haus 
wiederzubetreten, wo fie ihre Rieberkunft erwarten will; — ih muß es 
Deinen und Anderer Urtheil überlaffen, ob dieſe Wentung auch nur na« 
türlih iſt — man muß doch Gewicht darauf legen, daß die interefjante 
Lage, in welcher der Dichter diefe Fran gebracht hat, aus den natür« 
lichſten und menſchlichſten Gründen unabweislih zur Berfähnung drängt. 
Was find eu, Furcht, Enifrembung, Rüdficht in ſolchen Uugenbliden 
als unnäge Grillen, und wer fie im Stande ift zu hegen, finkt zu einer 
Heinlihen Natur herab. — Allein Hopfen wollte nm jeven Preis einen 
tragiſchen Ausgang. Am Tage, wo ber unglüdtiiche geheilte Ehemann 
feiner neuen Berlo mit feiner einftigen Braut nahe ifl, trifft er un⸗ 
verhofft feine Frau wieber — bie Folge ift einerfeits bie verfrühte Nie- 
berfunft Peregrettens und ihr Tod — ambererfeits bie haftige Berlob- 
ung ber Braut mit einem gelegentlihen freier, einen Officier. — Für 
den Helben bleibt wahrfheinlih abermals das Irrenhaus übrig. Es 
ift ſchade, daß ver Verfaſſer ſich dieſen legte Theil nicht reiflicher über _ 
legt, fondern zu ſchnell hingefchrieben hat. an kann, ohne ten pein- 
licften Eimbrud zu erzeugen, muflcalifh unmöglich eine Reihe von Dif- 
ſonanzen fliegen mit einer noch ſchrelenderen, vielmehr verlangt das O 
nad eimem auflöfenden harmoniſchen Accord. Dasfelbe Geſetz gilt 
der Porfie. — Eigentlich tragiſch ift der Entwurf in feinem Sinne, und 
nad} jenen aufregenden unerquidligen Verwidlungen war durchaus ein 
verföhnender Schluß geboten. Wie die Seldicte Tept if, kann man ſich 
um Schluß nidts anders fagen, als: baf bie Heirath biefer Straßen» 
ängerin aljo tod eine Thorheit war — oder daß eine aufßerorbentliche 
egabung der Frauen ein Fluch ſei für fleund fir ihre Männer — ober 
enblid, daß es verrüdt im der Welt zugehe — brei Unmwahrbeiten auf 
einmal — allerdings nicht ganz unwahr ter Wirklichkeit nad, allein jeven 
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Einzelnfall verallgemeinert man, fobald er in einem Kunſtwerl entgegen- 
tritt — ober umgelehrt: jebes wahre Kunft fol eine allgemeine 
Wahrheit haben. Darin aber fehlt es dieſe man, und beshalb 
bleibt der Totaleinprud doch ein fehr gemifchter. Die eigentliche Mache, 
d.h. Darfiellung, Eharakteriflit und Sprache zeuge © gejagt, durch⸗ 
weg von feinem gewöhnlichen Talent, und lafjen noch Fr Bedeutenbes von 
dem Berfaffer hoffen, wenn er bahingelemmen ift, bie Idee eines Werkes 
höher zu fiellen, als ben Effect einzelner Scenen, die Naturwahrbeit 
mehr zu achten, als bie Genialität willfürliher Einfälle. Immerhin, 
meine ich, ift fein Buch beachtenswerth, und wirb tem Berfafler Freunde 
erwerben, aud wenn man nicht gerabe überall den burſchikoſen Bummelton 
liebt, der unübertrefflih in Heine's Neifebildern, anderen jhon fo_v.eL zu 
ſchaffen gemacht hat. Rum guten Appetit im Uebrigen, Dein Ef 

war ja immer für gewiſſe berühmte Künftlerinnen entflımmt, An Einer 
fogar feinerzeit die Münchener Poeten bie Reifetafhe, Schachteln und 
Schirme zum Bahnhof nachgetragen haben — möglid, daß unfer Freund 
unter ihnen war, und bamals bie erfie Idee au feiner Peregretta faßte. Biel 
leicht wirft Du alſo nod andere verfiedtere Vorzüge am ver Hiftorie 
entteden, bie mir entgangen find. Bitte, ſchreibe mir davon, ich will 
gern von Dir lernen. 


Der Baron von Krohnemann. 
(Fortfegung.) 

Krohnemann hatte vorher, am 6. März, am 26 und 28, Juni, 
offenbar in fehr pm Gegenwart (at oben ven 8, Punct) eine Probe 
feiner Kunft gegeben, ob dafjelbe zu Bayreuth oder auf ter Plaffenburg 
gefhehen, ift nimmer erſichtlich. 

Mit frohem Muthe und ben ficheren Anzeihen, daß bas große 
Wert num gelingen mäffe, ging Keohnemann aufs Neue an feine Arbeit. 
Er flattete feine Gemäder mit allerlei finnreihen Infcriptionen ans, 
fo las man 3 B. inwenbig über der Küchenthüre den weiſen Sprud 
Salomenis: „Wie einem Krüppel das Zangen anfteht, fo fichet einem 
Narren an von ber Weisheit zu reden.“ Wußen, oberhalb ber Küchen- 

€, fand angeſchrieben: „Das Zimmer zur heiligen Dreifaltigkeit.” 

ber Stubenthäre pramgte inwendig die Pfalmenftelle: „In te Do- 
mine speravi, non confundar in aeternum!“ ine bejonvere 
Gerähtniftafel zur Ehre des Fürften und um bleibendes Zeugniß für 
das Unternehmen zu geben, war mit allerlei fianreich verſchlungener und 
vielfarbiger Schrift in der Küche aufgehaugen. 

Seine Frau umd feine Kinder aber wurden nicht auf die Plaffen- 
burg gelaffen. — Alsbald begann er zu arbeiten aus Leibesträften, mit 
Bergnügen hörte ber Markzraf das Lob feines Fleißes und freute ſich 
auf den erflen Termin, ber mit Michaeli diefes Jahres die Früchte ein- 
liefern ſollte. MNenerdinge erfhol der Ruf von dem Wundermann, unb 
die Bewohner ber Feſtung und ber Stadt umb von weit und breit aus 
der Umgebung lamen Elende, Leibende, Kranke zu bem allgewaltigen 
Meifter aller Kunft, auch hohe Herriaften, 3. B. die Gräfin Düren 
bad zu Wiefentheid, waren darunter, welche mit ben Herrn Baron 
in befonbere Eorrefpondenz gerieth, denn fie wünjdte ein Knäblein durch 
= Secreta zu erhalten und verſprach ſchweres Geld, wenn ihre 

ünfhe erfüllt würden. Defgleihen war eine Frau von Keigen- 
fein brieflih an Krohnemann gelommen, die Medicamenta aber fheinen 
nah dem noch vorhandenen Briefwechſel ſehr übel angefhlagen zu haben. 

Krohnemann aber laborirte raſtlos weiter und fegte alsbald ben 
Feſtungs · Commandanten durch die abwechfelnde Fülle und Mannigfal- 
tigkeit feiner umentbehrlihen Mittel in gelinde Verzweiflung: Bald 


brauchte er neue Sohlen, wozu bie Garnifon eigens auf Kohlenbrennen 


fich verlegen mußte, bald Fichtemafhe, bald yerfpramgen feltene Gläfer 
und plaßte ein Defen, dann hätte er wieder aufs allernothwenbigfle 
Dinge gebramdt, bie im Winter nicht zu haben waren, wie 5. B. Wein: 
tranben und friſche Walbbeeren, obendrein aber taugten bie durch Eil- 
Boten herbeigebrachten Operationsgegenſtände nicht und erfüllten ben 
Künfller mit Wuth und übler Laune. Teotzalledem aber verfprad) 
Krohnemann alsbald 300 Mark Silber und 8 Mark Gold fertig zu 
baden, melde bereits langfam und allmählig in ben Tiegeln heran: 
wuchſen. 

Allerlei verdächtige Perſonen famen und gingen, brachten und halfen, 
e3 gab Unterfuchungen und Fragen, aber es fam nichts hervor. Unter 
ben verſchiedenartigen Beflimmungen, welde feinethalben von Bayreuth 
ans Tamen, ift aud bie eines eigenen Wachpoſtens, ber tro& ber völligen 
Freiheit des Herrn Baron, benacch, wie es ſcheint, heimlich bei Tag 
und Nadt, vor feinem Duartier fichen mußte, angeblih wohl nur als 
Ehrenpoften für den Herrn „Obrift, im Wahrheit aber doch eine ver · 
Beer Ehre! Dem Poften wurde abſonderlich eingefhärft, daß er zur 

erhätung ber Feuersgefahr „keinen Funden zum Dabad: Drinten“ 
gebrauden folle! Das Tobad-Zrinten war ber Ausprud für die 


bamald allgem auffommenbe Uufitte, welde wir Heutzutage als 
„Rauden“ in Ehren halten, 

Unterbeffen arbeitete Krohnemann rafllos weiter, die Krone feiner 
Bemühungen follte alsbald zum Vorſchein kommen; bisweilen erſchien 
der Markgraf jelbft um naczufehen, was fein „Artift“ made und wie 
weit die große Sache bereits gebiehen fei. Alles war in Bewezun;. 
Bom 7. September bis zum 21. October und wieder vom folzenden 
Tage bis zum 24. December wurben Tag und Naht, am Sonn«, Feier 
und Werltagen durch den Schmied Jod. Fr. Geibel Kohlen gebrannt, 
wof.ir berfelbe das erftemal 21 Gulden 40 kr., das andere Mal aber 
45 Gulden 49 fr. erhielt. Der verfprodpene Termin zu Michaeli war 
wieder vorbei — da lieferte Krohnemann wirklich noch vor dem Cake 
bes Jahres zwei und vierzig Mark Silber, welche Lilien tur 
feinen Schreiber nah Bay-cuth abhelen lich. 

Und bald tarauf, am 12. Febru:r des Jahres 1686 kamen neuer 
dings [eh und vierzig Mark Silber und beinahe vier Mar! 
Beides nah Bayreuty,. Das Räthſel war alfo gelöst, aber das Er 
ftaunen ſollie fih noch mehr fleigern — denn am bemfeloen Tage mar 
aud der „Artiſt“ von der Plaſſendurz ſpurlos und völlig verjhmwunben! 
Türe und Thore waren verſchloſſen, wie zuvor, ruhig b +it bie Shilt- 
wade vor ber Thüre, fle hatte nichts gejehen und gehört! 

Bir eilen den Gange ver Dinge nicht allzuraſch mit der Cikär 
ung boraus, daß Alles natürlich vor fi gegangen, fehr natürlid, beir 
nahe nur zu ſehr. Keine Fahrt durch den Kamin hatte ftattgefunten, 
dielweniger eine poetiſche Flucht aus dem enfter, im Gegentheile mar 
Krohnemann’s Eatweichung jchr proſaiſch, beinahe tragiſch. Der Wa,ier 
hatte ſich einfach nad; dem heimlihen Gemach begeben, ſich allda vır- 
mittelft eines heimlich erlangten vierzehn Siafter langen Geiles binab · 
es unten eine bünme Wand durchbrochen und war vom tu ins 

teie gelangt, wo feine Berjhiwornen, zwei Mägde, welche zu jener 
Hauspaltung gehörten, item ein Knecht, ein Weber und ein Junge der 
reits auf ihm warteten. Glüdiih erreicht er die bambergiſche Örenze 
und lam amberen Tags mach dem bambergifden Kloſter Marien 
weiber, wo er, um bi Aufnahme und den Schuß bes Kloſters befto 
leiter zu erhalten, vie evangelifhe Confeſſion abſchwor und katholijch 
werben zu wollen verlangte, 

Unterbefien gab es auf der Piaffenburg noch neue Entbedungen 
Der „Artift“ bitte vier große ſilberne Schüfjeln zu feinem Gebrauch 
aus der Borrathälammer erhalten — fie waren verihwunden und zwar 
in ben Tiegeln des Wuncermannes, aber nit, um nad Bahreuth zu 
wandern — beun bazu hatten unter bem Zitel ber erflen zwei und 
vierzig Mark Silbers und der varauffolgenden ſechs und vierzig weiteren 
Mark viel elendere Metale ihre Dienfte geleiftet — ſondern um in 
Nürnberg und Eger fi in Münze zu verwandeln, wozu 130 Pfund 
“Duedjülber das Geleite gegeben hatten. Außerdem war aber auf ber 
Plafjendbury auch die Silberfammer mittelft eines nachgemachten Schlüffels 
eröffnet worden und allerlei koſtbare ſchwere Schauftüde abhanden ge- 
tommen, fo 3. B. „ein türliſcher Sclave”, „eine füberne Kugel jommt 
den Schöpf- und ben Sadpfiffen”, ein fülberner „Willtomm", tazı 
allerlei Zeller, Becher und Zafelfervice u. dal, welde in der Folge bei 
allerlei Händlern und Strolchen theils verjegt, theils richtig verkauft, 
wieder zum Borfchein famen. 

Krohnemanns Freiflätte war alsbald ausgelunbfhaftet, Dem Ober 
amtınann Erdmann Uirih von Walvdenfels gelang es, ben Mife 
thäter mit Lift aus dem Stlofter zu bringen, fo kam er vorläufiz nah 
Kupferberg in Verwahrung. Nach einer ganzen Krähwinkliade von 
Unterhanblungen, einerfeits geführt durch den martgräflichen Lehenprobit 
Yohann Wolfgang Frank, gegen den Biihof Marquard Sebaſt iau 
anbererjeits, welcher bie Auslieferung Krohnemanns anfangs verweigerte, 
wurden — nad einer umfangreichen KoftensSpecification von bifchäfliher 
Seite — die verlangten 240 Gulden von markgräflicher Seite. erleit 
und ber theuere Herr Baron von Krohnemann an der Grenze oberhald 
Unterfleinah am 1. Mär, „mit den „gewähnlicen Formalitäten“ and 
geliefert. Bon ta an wurde bee arme Sünder auf einem mit Odin 
beipannten Karren, an beiden Seiten mit Ketten und Banden an Hin 
ben und Füßen. angefhlofen, Tiegend auf einem Bündel Stroh, unter 
anftändiger fürfllih brandenburgiſcher Bebedung nah Eulmbah in 
fiheren Gewahrſam geliefert, allmo „‚megen ber ſchlechten Beſchaffenbeit 
ber Frohnveſte zwei Bürger mit blofem Degen Taze und Nadts ver 
Krohnemann ftehen mußten“, damit er nicht .entrinne und nichts Ber 
bädtiges vorgehen könne. , 

(Schluß folgt ) 


Vermiſchtes. 
* (Zrof für deutſche Schaufpieler) Gin Pariſer Cor 
reſpoudent ber Kölnifhen Zeitung (wahrfgeinlih Herr Rudolph Linden) 
erzählt: Die Anamiten find große —— ber, ſceniſchen Darfielungen, 
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und in ben Baläften der Großen zu Hue find fländige Theater. Den 
mimifhen Künftlern werten aber bort nicht immer Lorbeerfränge ge» 
schten. Wenn nämlih im Reiche Anam em Schaufpieler irgend einen 
8 ſchlecht ausipricht, ja, nur eim einziges Wort falſch betont, fo wirb 
er nicht außgepfiffen, aber er muß fih auf ein Zeichen eines Mandarins 
fogleih auf den Band werfen, und es werben ihm auf der entgegenge · 
fetsten Seite derbe Prügel zugetbeift, teren „abi im Berhältnijfe za den be 
angenen fFehlern fleht. ds beftegt zu biefem Zwecke ein b:fonderer 
Kart. Sobald bie Strafe vorüber if, zieben fih bie Prügellnechte 
wieder hinter die Couliffen zurfid; ter gebläute Roscins ſteht wieder 
auf, und nahdem er fi mit flacher Hand den verlegten Theil einiges 
male geftreidelt, fährt er fort, wo er einzubalten gezwungen werben, 
und nintmt fih in Acht, daß ihm im ter nächſten Scene nicht wieder 
ein ähnliches Malheur paflırt. (Pr.) 

- Bon den aus Ranonentugeln, bie, wie aus ber authentiſchen 
Beglaubigung hervorgeht, aus ter Schlacht bei Yeipzig Rammen, aegojjenen 
Meraillens nad anderen Ehrenjeichen ift, wie wir von dem Berfertiger 
terfelben, Herrn Unten Elb in Dreoden, vernehmen, der ganze erfte 
Guß bereite vergriffen. Um ten vielfachen Anfragem entipredien zu 
kennen, bat ſich Herr Elb veranlaft gejeben, nunmehr auch den Meft 
des Materials einzuihmelzen. Die Dieraillen erſcheinen femit in zwei 
ter Auflage Abgeſehen davon, daß ed für Jedermann intereſſant if, 
ein bleibendes Andeuken an die grojen Tage von 1813, jewie an unier 
ſchönes Feſt zu befigen, iſt es voraudgufchen, daß im midt ferner Zeit 
dieſe Denkjeihen ihrer Seltenheit wegen kepentend im Werthe fleigen 
und dann vieleicht nicht um das Zehnfache ihres termaligen Preifes 
zu belemmen fein bürjten. 

*Weinfälſchung fol man buch das Mitroſtop leicht entbeden 
tönnen. Der natürlibe Rothwein zeigt in ben vertrodneten Tropfen 
eine gleichartige Miſchung bes Farbftcfis mit den übrigen Beſtandtheilen 
des Weins ; der künſtlich gefärbte aber zeigt Warblügelhen von verſchie ⸗ 
denen Formen, je nahbem ber Wein mit Kirfhen, Hollunverbeeren, 
Kerines, Malvenblättern und fogar mit Benicarlo oder ber ſüdfrauzöſi- 
ſchen Raisin teinturier gefärbt iſt Ebeuſo zeigt fi bei ſtarker Beleucht- 
ung und Vergrößerung fhon auf dem Papier biefelbe Ablagerung der 
fünftlihen Farbſteffe. 

- Die drei legten Reiſen bed Great Eaftern Haben eim Deficit 
von 19,000 Pie. St. ergeben. Um die nöthigen Reparaturen zu voll» 
enden und bad Schiff für eine neu: Reiſe auszuräflen, wären 80,000 
Bir. St. erforderlich; jedoch wollen die Abonnenten kein Geld mehr 
rigfiren 

* Bor dreizehn Jahren ift Die erſte Beſchreibung unb Zeichnung 
einer Nähmajdine im „Sciemt.fic American‘ veröffentlicht worden ; 
fortan hat fih bie Induſtrie dieſes Juſtrumentes jo ſehr bemädtigt, 
daß für dafjelbe allein in Nordamerika nidt weniger als 360 Patente 
genommen worben find, Aus den Vereinigten Etaaten gehen bie mei 
fien ditſer Maſchinen hervor; es gibt bort einige Fabriken, melde bas 
Geſchäft im großartigften Umfang betreiben, jo z. B. bie Wheeler- und 
Bilfon-Fabrit mit 50V Arbeitern, die von 9. M. Singer und Comp. 
mit 400 Urbeitern; ferner Örover und Baler; aus ihnen find feit ijrem 
Beſtehen ſchon 55,000 — 55,000 Nähmaſchinen bervorgegangen.ö Der 
amerilaniſche Krieg hat biejer Fabrication bis jegt wenig gejhabet, benn 
einer jährlihen Nachfrage nah etwa 100,000 Stüd fieht nur eine Pro- 
buction von 70,000 gegenüber, 
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- Yulins Schuorr von Earoldfeld in Drespen bat neuer- 
dings jein für das Maximilianeum in Münden beſtimmtes Bild: 
„Luthe. vor vem Reichetage zu Worms’ vollentet. Dasjelbe ift jeven- 
falls eines ber Ping nie Werke; beſonders ergreifend wirft tec Öe- 
genfag zwifchen bem Kaiſer und bem Reformator. 


“Durch die Munificenz des Kaifers von Deflerreich iſt bie nette 
Miani'ide Erpetition zur Entvedung der Nilquellen als gefihert zu 
betrachten. Diefelbe wird von allen Freunden der Wiſſenſchaft mit Freu- 
ben begräßt, und verſpricht, va ſich mehrere gelchrte Fachmänner ihr an« 
fliegen, eine reihe wifjenfhaftlihe Ausbeute, 

*Frit Reuters plattbentfhe Dichtungen haben fo großen Er- 
folg, daß der Berleger von allen meue Auflagen machen läßt; die „Ole 
Kamellen” werben um einen neuen Band vermehrt. Die Ucberfievelun 
des Dichters nad dem Süden bat hoffentlich die erwünſchte Folge, ba 
er dem Hochdeuiſchen mihr und mehr gewonnen wird, und daß fein gan« 
zes DBaterland bie liebenswärbigen Becher zum Genuſſe befommt, vie 
bislang nur einem Strich tejjelben vorbehalten waren. 


Die älteften erhaltenen Bollspramen ver Schweiz datirten aus 
ber Mitte des XV. Jahrhunderts; das Schanfpiel blühte im XVI. Jahre 


Hundert, hielt fi lebendig bis zur franzöſiſchen Revolution, wo es mit 
einem Male abftarb, und if jet wiederum in vollem Schwunge. Als 
einzelne Hervorragende Erſcheinungen find bemerkbar: bibliſche und ber 
Legende entnommene Stoffe (Erfhaffung ber Welt, Heilige Katharina 
von 1453); hiſtoriſche (Zerftörung Zroja’s, Noms Kampf mit Ulba, 
Wilhelm Tel, die burgunriſchen Kriege), Alegorien (Frau Eyntar), 
Meoralitäten und politiſche Dramen (Eintradt und Zwietracht, Helvetia), 
eadlich Romörien, deren Zahl gering ift, während das komifhe Element 
im ernflen Schaufpiel meiſt breit genug vertreten ift (der Todtenfreffer, 
re und ber Papft 1519) Die Aufführung bauerte oft zwei bis 
rei Tage, : 


s  — Bei ber Billa Maſſimi in Rom ift eine Coloſſalſtatue der Hau 
fine mit ben Attributen der Concordia aufgefunden worden, Im Daar 
bemerlt man Spuren von Bergoldung, auf’ ben Wangen ſolche von 
rother Farbe, 


Mit den Äresten Rahl's im Todesco- Balafle wurbe bereits bes 
gonnen. Sechs Dedingemälde im Speijefaale find fertig; das Dlittel- 
bild „Urtheil des Paris“ wird eben in Angriff genommen, Dann fom- 
men die Wandgemälde, und nach beren Vollendung bie Dedenbilver im 
Zanzjaale und im Arbeitözimmer des Eigenthümers an die Reihe, 


Die Alıdemie ber ſchönen Känfte zu Paris hat in der Sitzung 
vom 31. October an die Stelle des verftorbenen Eugen Delacroir den 
Dealer Auguſt Heffe zum Mitzlied erwählt, 


* Thiers fol entſchl in, bie „Geſchichte be 
— ya [Arcben, ohwehl Verfise Befamuiıh Fine Ole at 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Bien, 11. Nov. Die Wiener Abendpoſt veröffentlicht bie 
Depeſche an Graf Karolhi vom 30. Oct. und dad Memorandum 
über die preußiihe Antwortsdepeſche vom 22. Sept. Die Depefche 
bemerkt: Unjer Wunſch, zu einer Verſtaͤndigung mit Preußen über das 
in Frankfurt begonnene Werk zu gelangen, dauert unverändert fort. 
Den Kaifer und die Regierung bejeelt ein inniges, nicht freiwillig aufs 
zugebendes Vertrauen, daß ed Deutſchland nicht vorbehalten fein könne, 
die enplich eröffnete Ausjicht auf eine frienliche Verbefferung feiner ins 
neren Verfaſſung und Äußeren Weltftellung durch Uneinigfeit abermals 
au verlieren. Die Depefhe glaubt nicht nur auf bie Zwecke ber 
Reformacte, fondern ſelbſt auf die formale Lage des Beichäftes ſich 
berufen zu dürfen, um zu beooriworten, Daß Preußen, ohne präjudicielle 
—— aufzuſtellen, ſich auf die dargebotene Untierhandlung 
einlaſſe. 

Auf die Schlußanmerkungen des Memorandums ſich beſlehend, 
drückt die Depeſche Die Hoffnung aus, der prenßiſche Hof werde geneigt 
fein, fein Verlangen, vor feinem Gintritte in Verhandlungen einzelne 
beitimmte Zugeitändniffe gewährt zu * fallen zu laſſen und ſeine 
er zut Reformfrage mit jener feiner Bundesgenoffen in Einklang 
zu ſehen. ” 

Das Memorandum, die von Preußen aufgeftellten drei Borbering« 
ungen beleuchtenn, refumirt, daß ter erſte Puͤnet den Separatismuß, 
der zweite den Dualismus, der dritte den Unitarismus bedeute; daß 
die drei Puncte ſonach weder mit fich felbit, noch mit ben Orunblagen 
der Bundesverfaffung in Einklang ftehen. Gefiele ed ber preußifchen 
Regierung, die ihr gebotenen Gruntlagen einer nochmaligen Prüfung 
au untergehen und ihren Bundesgenofien dariulegen, in welchen Buncten 
fie vie Reformacte zu höherer Volllommenheit gebracht ſeben wünfchte, 
fo wirde ihr von allen Seiten die größte und danfbarfte Bereinvillig- 
keit bezüglich folder Wünfche entgegenfommen. 


* Münden. Den Nadgenannten wurden Gemwerböprivilegien 
verliehen, und zwar: unterm 23. Dct. 1. J. den Bürgern Joſeph Kaſt ⸗ 
ner und Michael Obermayer von Münden auf Bereitung von foge 
nanntem Bartcement für ben Zeitraum von einem Jahre, vom 23. Od. 
L. 9. anfangend; unterm 24, Oct. 1 9. dem Drudereibefiger E. 8. 
A. Süd von Ehemnig auf einem neuen Drudtifh fir Handdruck für 
ben Zeitraum von vier Jahren, vom 24. Dct. I. I. anfangend; unterm 
3. Nov. [. 9. dem Imgenieur C. 9. Dewies von Bierfien auf einen 
eigenthämlihen Schmierapparat für Maſchinen für den Zeitraum von 
vier Jahren, vom 3, Nov. L. 3. anfangend. — Das dem k. Profeſſor 
Rudolph Gottgetreu von Münden unterm: 8. Nov. 1861 verlichene 
und big tabin 1863 verlängerte Privilegium auf ein eigenthilmliches 
Verfahren zur Anfertigung von Werthpapieren, die nicht nach zemacht 
werben können, wurbe für ben Zeitraum vom einem Jahre, vom 8. Nov. 
1. I. anfangend, virlängert. — Bom-t. Staatsiminifierinm-des 
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und ber äffentlihen Arbeiten wurde bie au | folgender Gewerbs · 
privilegien wegen nicht gelieferten Nachweiſes der Ausführung dieſer Er 
nbungen in Bayern verfügt, umd zwar: bes bem Eduard Paget von 

—* unterm 14. Aprilel. 9. verliehenen und unterm 18. April I. J. 

ausgeſchriebenen einjährigen Gewerböprivilegiums auf Berbeſſerungen 

an ben Apparaten zum Verſchluß von Flaſchen und anderen Gefäßen, 
bes bem en Langen von Köln unterm 27. Det. 1862 verlichenen 
und unterm 31. Oct. 1862 ausgeſchriebenen zweijährigen Gewerböpri- 
vilegiums auf eine neue Roſt · Conſtruction mit mechanijcher Brennmater 

riolguführung, und bes dem Theodor Wuertz vom Leipzig unterm 31. 

Det. 1862 verliehenen und unterm 8, Novembr. 1862 ausgeſchriebenen 

vierjährigen Gewerböprilegiums auf eim eigentbümliches Verfahren zur 

Erzeugung eines rothen und blauen Farbeftoffes aus Phenylfäure. 

In Naſſau entfalten die Großdeutſchen eine bedeutende Thätigfeit, 
um bei-,den bevorftehenden Wahlen zur Deputirtenfammer ihre Canbis 
daten durdzubringen. Die Nationalvereinspreffe aber ruft dem Yanbe 
u: „Wollt Ihe Ende 1865 neue Zollſchranken baben, fo wählt vie 

ger des Minifliers Fürſten v. Wittgenftein. Wollt Ihr aber tem 

wahren Zollverein, wie er auf Grund bes ar ng rs Han · 

dolvertrages neu aufgebaut werben ſoll, fo wählt bie Anhänger ber 

Führer der Fortfcrittspartei: Braun und Lang.“ Dean fieht aud hier 

wieder bie alte Taltik ber Nationalvereinsprefie. Sie droht mit 

materiellen, wenn aud fingirten Nachtheilen und ſucht dadurch die Leute 
ing Bodshorn zu jagen, 

Berlin, 9. Nov. Wie bie Kreuzzeitung“ mittheilt, hat Frhr. v. 
d. Heydt am Sonntag am ber Borbefprehung ber conſervativen Mit 
lieder bes Abgeorbnetenhaufes Theil genommen, Dasfelbe Blate bringt 
öfgende Notiz: „Das Herrenhaus hat befanntlih im Laufe ber legten 
—* eine große Anzahl von Mitgliedern, darunter viele von denjenigen 
verloren, welche am ben regelmäßigen Arbeiten des Haufes regen An+ 
theil nahmen. Zur — be: hiedurch entftandenen Püden fol 
bie Ernennung einiger neuer Mitzliever aus Allerhöhftem Bertrauen 
beabfichtigt fein, und einem Gerüchte zufolge würbe biejelbe demnächſt 
erfolgen.* 

Die Regierung zu Liegnig hat einen eigenen Weg zur Beeinfluß- 
ung ber Beamten in Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte einge» 
flogen. Das ift ber Weg ber Orbnungsftrafen. Sie befichlt dem Be 
amten, ſich nicht im diefer ober jener Weife politiſch zu bethätigen; thut 
er es dennoch, fo hat er ſich vergangen und verfällt in eine Ordnungs ⸗ 
firafe. Auf diefe Weife hat bie gemammte Regierung ben bürgerlichen 
Stadtrath Fabricanten Halberftabt im Görlitz zu zwei verfdiedenen 
Malen mit einer Drbnungsftrafe von je 20 Thalern belegt, meil er 
Mitglied des dortigen liberalen Wahlcomite's geworben und al® ſolches 
die Babtmännerife ber liberalen Partei unterzeichnet hat und troß er- 
folgter Verwarnung dabei geblieben ift. 

6.C. Bien. Bie wir vernehmen, haben Seine Majeflät ver- 

t, baf bie beiden Knaben bes verflorbenen ungarifhen Flüchtlings 

8 Dieszäros, melde fi derzeit im ber Obhut bes Biſchoſes 

von Scutari befinden, im öfterreihifge Erziehungsanftalten und zwar 
ber eime berfelben in die Thereſianiſche Akademie, ber andere in eine 

Militär-Bildungsanftalt Übernommenawerben. n 


* Wien, 10. Nov. Die „Gen-Eorr.“ ſchreibt: „Mehrere Blätter 
beſprechen bie Nachricht, daß ber Kaifer ber Frauzoſen gleichlautende 
Einladungsſchreiben am die großen Sonveräne erlaſſen hat, am einem 
Eongrefie in Paris perſönlich theilgunehmen, Ohne in bie Frage über 
bie — oder Nichtannahme ber Einladung von Seite ber Mächte 
näher einzugehen, halten wir die Einladung felbft ſchon für eine That- 
ſache von außerorbentlich beruhigender Natur gegenüber ben aufgetauchten 
Kriegsbefürdtungen. Denn badurd wird conftatirt, daß die Congreß ⸗ 
angelegenheit, bie eimes Eongrefjes nämlich, wie es ber Wiener geweſen, 
in den lichten Sreis ber Diplomatie eintreten foll — der Diplomatie, 
die ber Welt fo oft mit großen, oft vielfach verfannten Anftrengungen 
den Frieden erhalten hat.’ 

* Wien. Die „General-Eorrefponbenz‘’ bringt eine Correfpon- 
benz aus Lemberg — offenbar aus der Feder eimes Mannes, welder 
die Regierung zur Anorbnung von Ansnahmsmaßregeln in Galizien 
drängen möchte — worin der Sag ausgeführt wird, bie Beflrebungen 
der poluniſchen Nationalregierung jeien ım ihrem legten Biel aud auf 
die Revolutionirung von Galizien — obwohl fie dies flets läugne 
unb den Schein des Gegentheils bisher aud fo ziemlich gewahrt habe. 
In der That ſei Galizien fon von einem „Nete revolutionärer (Ele- 
mente überzogen, welche in fortwährend engfter Verbindung mit ber re- 
volutionären Centralmaht, möge jelbe im Warſchau“ ober ſouſt mo 

ren Sig haben, und im erſtaunlich De her Weiſe organifirt, auf 
Öfterreihifhen Grund umb Boden Behörben' einfegen, bie Perfonen be» 
zeichnen, welche als Richter, Staatsanwälte, fleuer- und politiſche Be- 


amte zu fungiren haben, ihmen ihre Obliegenkgiten gemau formulicen, 
Befehle erlaffen, auf deren Nichtbefolgung firenge Strafen und felkft 
ber Tod gefegt werben, kurz Einrichtungen treffen, welche ganz darauf 
beredinet find, bie Wirffamfeit ber faiferligen Behörden lahm zu legen, 
und welde nur bed Momentes zu warten jhienen, wo bas Eintrehen 
glüdtiher Umftände es ihnen erlauben wird, mit ihrem bereits gehörig 
vorbereiteten Apparate an das offene Tageslicht zu treten, und bie Bor 
fitionen aud vor den Augen ber Welt einzunehmen, die fie bisher nur 
in einem von Eingeweihten zu durchſchauenden Zwiclihte inne haben,“ 
So ver Lemberger Brieffteler der „Gen. »Eorr.‘, der zur Unterſtützung 
feiner Anfiht verſchiedene in einer geheimen polniſchen Zeitfchrift, die er 
fih verſchafft haben will, gegebene Unweifungen, ſowie bie in neuerer 
eit im Deſterreichiſchen vorgelommenen Conflicte von übertretenven 
furgentenfhaaren mit ben öfterreihifchen Truppen anführt. 

In Mom erwartete man am 5. Movember, als am Gt. Carlotage, 
eine politifche Demonftration von Seiten der Nctionepartei, die aber, mie 
es ſcheint, unterblichen if. Garibaldi läßt mit allen Mitteln, vie ihm 
zu Gebote fichen, ſchüren, und wurben aud im ben letzten Tagen Waffen 
über die römische Grenze geſchafft. An dem Präfiventen bes Arbeiter⸗ 
vereind von Ravenna jhrieb Garibaldi, daß es endlich Zeit fei, Italien 
u entbonapartifiren, bem Lanbe zu zeigen, daß Napoleon der fchlimmfte 
Sind Italiens ſei. — Der VBollsprediger Don Ambrozio, über deſſen 
Tiraden gegen die hohe Geifllichteit ih Ihnen unlängft gefchrieben, iR 
nun and auf pol zeilichen Befehl aus Mailand ausgewiefen worben. (D.P.) 

Kopenhagen, 7. Nov, Das Refultat ber Debatte Über bie meue 
Berfafjung für Dänemark und Schleswig ift der vollfländigfte Sieg ber 
Regierung auf allen weſentlichen Puncten, Ungeachtet ber größten An 
firengungen Blirens, Hanfens, Tſchernings u. ſ. w. gelang es biefer 
Partei nit, irgend eine Pofltion ıu gewinnen. Der neue Reichsrath 
foll hienach beftchen aus einem Vollsihing mit 130 aus birecten Kopf- 
zahlwahlen hervorgegangenen Mitglievern und einem Landesthing, wel- 
des 83 Ubgeorbnete zählen fol, von denen der König 18 ernennt, bie 
übrigen mit einem beziehungsweife Steuer oder Einfommencenfus von 
200 und 1200 Thalern in größeren Wahlkreiſen gleihfalls direct ge⸗ 
wählt werben. Der letzte Antrag ber Linken (Ausſchluß der im ben 
Minifterien angeftellten Beamten von ben Königswahlen), bei melden 
biefelbe von eimer Anzahl fonft winifterieller Abgeordneter unterftügt 
wurde, fiel gegen eine Stimme Majorität. Andererſeits drang auch ein 
confervativer Antrag (Lebenslänglichkeit der Königewahlen flatt 12jähri- 
Gultigkeit) nicht durch. Die Regierung verbanft dies günftige Nefultat 
außer den wirklich bedeutenden Anftrengungen der Minifter Hall, Dions 
rab und Lehmann, ſowie des Berichterflatters Serieger, doch weſentlich 
aud ben Stimmen ber Eonfervativen und Anbrä’s. Donrad bob gegen 
die Linke insbefondere hervor, daß es für die Erfte Kammer auf eine 
beſondere Bopularität nicht anfomme; es fei vielmehr ein flarfer Damm 
gegenäber ber im Volkothing im fo reihem Maße bedachten Demokratie 
erforderlich. Ebenfo fuchte bie Regierung mit allem Eifer die Partei 
ber „Bauernfreunde‘‘ zw überzeugen, daß bem eigentlihen Bauernſtaude 
durch Ausfhliefung der ſchwäch ren Elemente desfelben von der Wahl 
bereditigung zur erften Sammer im ber That von dem ibm nad) ben 
Berhältniffen dieſes Landes zulommenben politifhen Einfluß Nichts ent- 
zogen werde. (R.Pr.3) 

London, 7. Nov. Ein Brief aus Papeiti im Courrier bes Etatd- 
Unis berichtet von dem tragifchen Untergang bes ejuft berühmten Hera 
von Prithard. Ein Schoomer, welder ben amerifanifhen Conful ber 
Fiofhi-Infeln und Hrn. Pritchard, dem englifhen Eonful, nebſt Familie 
an Bord hatte, unb von einer ber Infeln nad einer andern fuhr, janf, 
und riß alle auf ihm Befindlichen in die Tiefe. 


Börfen: und Danubdels: Nachrichten. 


ankfurt, 11. November. Deflerr. Nat⸗An 67°/,; bproe. Det. 63; 
Banlactien 782; Potterie-Ainlchensttsofe von 1854: 75°/,; vom 1858: 197; 
Defterreidh, Yotterie- Mnfehens-Loofe ven 1860: 82'/; Lubwigehafen - Berbadtr- 
Eifenbahu-Hetten -139 ; Bayeriſche Oflbahn-Metien 109%,,; Bvayeriſche Ofibahe- 
Wetien volzjeinge, 108%, ; Priorität 76%, ; Deftere. Grebit-Mebilierr 
Uetien 1521, Wesfelenrs: Paris 93'/4P; Lonbon 117°; Wien 100%. 

Wien, 11. Nobbt. Defterr. 6broc. Rat.-Mnl. E0 75; bproc. Met. 7420; 
Lotterie-And.-Boofe von 1854: 9150; von 1858: 137.—; von 1860: 94.50; 
Baulactien 779.—; Öflerr. Grebit-Mobilier-Metien 180.90; Donan-Dampfihtffi.- 
Wetien 426; üferr. Wien 183.—; Norbbahn-Hctien 164.40; Bel 
bafu-rioritäten 92... Sechſeleurſe: Augeburg 8 Dit. 98.10; Lonben 
8 10. 115.20; Suber —. 


Berantwortfiche Rebaction : 
Bir den nidtpolitiicgen Theil: Dr. I. Große, 
Bär dem politifhen Theil: 3. P. Wosl. Dr. A. Yöyimann. 








Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Chräuen des Mädften. 
Thräuen, die Du troduen kannft, 
Laß zurz@rbe nit gelangen, 


Ueberficht h 

Gedichte von A. Bed und M. Beilbad, — Der Baron | 
son Krohnemann, ein Goltmader und Wunderdoctor (Schl.) — | Tredne fie mit rafcher Hand, 
Mäündener Bühnenberidt. — Bermifhtes. — Notizen. | Trodne fie noch auf den Wangen! 
Politiiche Nachrichten. | Die viel Feid bie Erde trägt, 
BI" 3elegramme | Sei der Erbe felbft verborgen; 
| 
| 


d Börfen-Radrichten. Biffen fol nur, wer im Leid, 
—n = _ — > Die viel Lieb’ um ihn in Sorgen. 





k Trof. 


So Dir im Schmerz das Auge weint, 


Gedichte. 


Gebet im Unglüch. 
Der and ker Seele Kammern bricht: 
Ob Die’! aud unerträglich ſcheint, 
Es ift darum das Aergſte nicht, 


Der Angft ein Raub — Befinne Di: noch jeder Gram 
Geheiliget werde Dein Name. — Bergänglih war, er ging vorbei; 
Der einft auf Deine Yippen kam, 


Bater unfer, der Du im Himmel Bft — 

Nach diefes Lebens trauriger Frift Berhallt ift jeder Weheſchrei. 
| 
i 
| 


Gebeugt von ſchwerem Grame 
Lieg' ih im Staub, 


Gib uns cin felig Sterben, 
Der Wünfhe Kron’, BVorüber geht, vorüber eilt 
Des Sqhweißes Lohn, Auch fürber, was Dein Herz erlitt, 
Dein Reich laß und erwerben. — Sowie bie tiefe Furche heilt, 
Den Menſchen täufht des Menſchen Pf, ‚Die wurd) das Feld das Eiſen fäuitt, 
" Ein Saatfeld if auch Dein Gemüth, 


Ber mag wor Dir"beftehen ? 
Dein Licht erhellt Geduld! Auch Deine Saat -gebfiht, 
Und zwiſchen gold'nen Garben blüht 


Die ganze Welt, 
Dein Wille fol gefhehen. — Die Mohnfrucht der Bergefienbeit. 
arimilian Beilhad. 


Gib uns, woran’s feinem Wurm gebricht, “ 
Des Leibes täglihe Nahrung, —— — 
In Sturm und Graus 
Der Armuth Hans, 
Nimm Du es, o Gott, in Berwahrung. 


Der Baron von Krobnemann. 
(Schluß,) 


i ; Das Verhbr brachte noch allerlei Dinge zur Keuntniß. Im wie 
Dem Herzen, das ba vergibt, vergißt ‚ ferme tie Androhung ber Tortur, der Daumenſchrauben und das Er 
Nah Tangem blutigen Dulden — ſcheinen des Henlers, welder jur BVerflärfung der Drohungen aus 
Geprüft in Schmerz, ı Bayreuth herbeigeſchafft wurde, auf die Ausſagen ber Mägde wirkten, - 
Ein menfhlih Herz — welhe Krohnemanns Haushalt auf der Feſtung verfahen, bleibt dahin« 
Bergib ihm feine Schulden. geſtellt. I an 8 gerichteten Fragen waren nicht wenig verfünglich, 
ganz Mm Style der Hexrentribunale. 
ne — 2* ermißt, Auch Angeſichts des Daumenftodes und der Beinfhrauben betheuerte 
Bie raub die Bf in | Kroßmemann , baf er ein wahrer Adept fei und Gold zu machen ver- 


möge, mur habe er es nicht zu hoher Perfection bringen künnen, weil 
es bald an dem, Bald an jenem Matetiale gefehlt und er nur bas 
 particulare gehabt habe; zu Wien, in Holland und Bayreuth habe 


Berſuche nicht 
Zu fireng die weichen Seelen. 


Bon ber Noth, die uns bie Seele zerfrift, ; er Golb gemacht, nur es aber micht zu großer Quantität bringen Lönnen. 
Bon ber Furcht, der ſclaviſchen, zahmen, | Daß feine Lieferungen unbraudbar feien, gab er zu, doch blieb er da⸗ 
Bon Schand’ und Spott ‘ bei, daß er perfect worben wäre, wenn er nod weitere Zuſatze gehabt 
Erldf’ uns, o Gott, | bitte Da er nun nidt eher von feiner freien Gefaugenſchaft hätte 
Und von der Verzweiflung. Amen. lostommen follen, ald bis er 14,900 Gulben geliefert hätte, Jo Habe er 


Adolf Bed, *) R den Entſchluß gefaßt, durchzugehen. Daf ihm dieß nicht befſer gelungen, 


— — ei wirflich leid. 
*) Unfere verehrten Pefer werben ſich erinnern, daß unfer Blatt —— 

vor längerer Zeit ſchon einen Artikel brachte, in welchen Adolf Bed | worden, und zwar auch ſchon hinreichend im Dialeet corrumpirt worden. 
(dev Dichter obigen Liedes, ſowle eines bereits erſchieuenen Bandes Ge» | Bed, dem man es gern verzeihen wird, daß er nicht alle Geibel'ſchen 
bite „Ranten“, Münden, Fleiſchmann), des Plaziates an einem | Gedichte am Schnürchen bat — hörte jenes coreumpirte Lieb fingen, 
Geibel'ſchen Gedichte amgeflagt wurde, Nah Mittgeilungen des Ver⸗hielt es für eim wirkliches Bolkslied, zeichmete es auf, bearbeitete es wie- 
foffers und forgfältiger Prüfung verhält ſich jevoh die Sade fo, | der im hochbeuticher Sprache, und lieh es num jo als „vollethümlich“, 
daß jeber Billigvenfende ihm gern von jeder bewaßten Schuld freifprehen | d.h. als Mittheilung ans. dem Voltemunde bruden. Dabei ift ihm nun 
wird, Jenes incriminirte Gedicht war nämlich unter einer Reihe an- | allerbings das Komiſche paſſirt, baf er durch feine hoch deutſche Bearbeit- 
berer im Stuttgarter Morgenblatt abgebrudt, und zwar mit bem Zufak | ung bas Lieb unbewußt faft auf das reine Geibel'ſche Original, welches 
„Boltsthämlid.” Darin lag der Fehler, denn jeder Lefer mußte dies | er wicht Fannte, rebucirt hat. Dies ift bie Thatſache. Da ſich das 
Wort fo verftehen, daß der Dichter dies Lied abſichtlich im voltstyämli- | Mlorgenblatt kein Geiäft daraus machen kann, Iemanden umgeredht au 
dem Zone gehalten habe, im Uebrigen aber fei es feine eigene Pro- -| feiner literarifhen Ehre kränken zu wollen, hielten wir ung zu biefer 
buctiom, Hr. Adolf Bed bagegen wollte damit ausdrüden, daß er das erichtigung für verpflichtet, und hoffen, jene Anklage, welde in viele 
Lied „aus dem Bollsmunde” empfangen habe. Im der That ift jenes | andere Zeitungen übergegangen ift, hieburch emffräftet und dem Ber- 
urfprünglie Lieb Geibels in Oeſierreich bereits zu einem Bollslied ge» | fafler die gewünfchte Satisfaction gegeben zu haben, D. Red. 
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Die Unterfuchungsacten wurden bem Banngerihte zur Schöpfung 
bes Urteils übergeben, vasfelbe erfhien am 19. April und lautete da⸗ 
bin, daß Krohnemann mad; ber peinlichen erg und ben 
in berfelben beſindlichen Artikeln CLXXXYVII und 159 vom Leben zum 
Tode mit dem Strang gebradht werde Im dem angeführten Para 
graphen iſt jedoch nur vom Diebftahl die Rede, der an dem Daun 
mit bem Strang, an Weibsperfonen mit dem Waſſer beftraft werben 
fol, Die Strafe erging aljo bloß über die Einbrühe und Entwend- 
ungen bes Delinquenten auf der Plaffenburg und nicht über den Aldy- 
— Udepten und Artiſten, auch nicht über den „Arzt“ und Wunder · 
doctor — am biefen Dingen wagte der Marlkgraf auch jetzt noch nicht 
u zweifeln. Der Marigraf unterſchrieb das Urtheil trog den Bitten 
Feiner Gemahlin, welde aud jet mod nicht irre geworben zu fein 
jcheint. Da bas Urtheil am 27. April volljogen werben fote, nachdem 
Krohnemann vor den Schranken dem Rechte gemäß basjelbe gehört 
haben würde, fo machte man Anftalten, daß ber Ausſchuß zur rechten 
Zeit erfheinen umd mit „Ammunition und gutem tüdhtigem Gewehr‘ 
da fein müßte. Hierauf fagte man das Leben dem Gefangenen ab, ber 
nun einen Geiftlihen umd zwar einen katholifchen verlangte. Das aber 
gab der Biceftabtvogt Müller mit zu, umd fo wurde Krohnemann 
wieber gegwungen, zur proteflantifhen Confeſſion übergugehen und am 
25. April das Abendmahl unter beiderfei Geftalt zu nehmen, 

Noch am Tage vor ber Erecution wurde Krohnemann vernommen 
wegen ber Arznei, fo er der Fürſtin gegeben hätte. Er jhöpfte hochauf 
Athen, als er daram vermerfte, daß feine Beihäßerin ihm noch nicht 
verlafjen habe; er befland darauf, daß er nichts ——— hergegeben und 
der hohen Frau auth Helfen könne, weil er ihren Zuſtand kenne; Mittel 
umd Arzuei müffe er aber erft dazu bereiten, daß er ber Fürſtin nichts 
Unrechtes gegeben, das fei wahr und darauf molle er morgen flerben 
und in Gottes Reich fein. i 

Der Tag erjhien. Die Theilnehmer an feiner Flucht, welche auch 
auf der Plaſſenburg zur Berfilberung der entwenbeten Koftbarkeiten mit- 
geholfen hätten, wurben mit Ruthen giriden, an ben Pranger geftellt 
und emig bed Landes vermwiefen. rauf begonn vor den Schranfen 
der peinfiche Anwalt die Anklage in Gegenwart bes Bannrichters und 
ber zwölf Gerichtsſchöffen. Weder Hier, mod im ber Mebe, welche ber 
Bertheibiger des armen Sünders ſprach iſt von Goldmachen, Alchymie 
und Wunderartzuey die Rebe, immer bloß vom Die bſtahl und daß ber 
Delinguent bei einer Lieferung falfhes Gold und Silber überſendet 
Habe. Darauf wurde der Stab gebroden und bie Ausführung begann. 

Viele und barumter wohl Krohnemann felbft, wollten nicht glauben, 
daß der Markgraf einen Cavalier, der im fo großer Gnade geftanden 
und fo hohe Würden Hefleibet Hatte, auf fo jhimpflige Art am Galgen 
enden laffen wolle. Auf Fürſprache der Fürftin fendete der Markgraf 
enblih einen Dffieier ab, der dem Delinguenten Begnadigung bringen 
foßlte, doch traf ihm der Pardon [dom erftarrt am Galgen. Man ers 

bite dabei, der Dfficier habe geheimen Befehl gehabt, fih unterwegs 
o lange zu verweilen, bie bie Execution vorüber jei. — Der Scharf · 
richter ſchiug ein weißes Blech über den Galgen, worauf in nicht allzu 
witigen Berfen ein Ehrengebächtniß bem Gehängten gebichtet war — 
zeine Galgenpoefie. — j ’ : 

Seine guten abeligen leider hatte der Delinguent auf Gerichts 
befehl ablegen müffen, worauf ihm vom Büttel jogenanntes Bären 
heuter» Zeug angezogen wuree. Da bie guten Kleider fürftlihe Ger 
fhenfe waren, fo trug ber —— Bedenlen, dieſe dem Scharf- 
richter auszuhändigen, er hielt alſo Anfrage, ob er fie hergeben ober 
verbrennen laffen folle, weil ed exemplum sine exemplo wäre, daß 
ein Baron und im fammtenen Rode im ber Frohnveſte wäre Laut 
Befehl vom 15. Juni mußten bie Kleider am einen Juden im der Stille 
verfauft und das Geld unter Scharfrichter und Kuechte vertheilt werben. 
— Die Untoften der Inquifition und Execution beliefen fid auf 130 
Gulden 31 fr. . j 

Krohnemann fand übrigens nicht nur mehrere — Dichter, welde 
Reimereien über ihn machten, z. B. ein Zwiegeipräh zwiſchen ihm und 
dem Galgen, fondern aud andere ſchwachſinnige Dienjhen übten mit Titel- 
verfegungen und Epitaphien ihren Wig. Gime dieſe Berfegungen lautete 
fo: „Chr. W. Bantoffel von Lilmeraman, Herr über ben Rabenftein, 
ummeit vom Culmbacher Galgen gelegen, Erbherr Über alles feines Wißt 
Ihre doch wohl, und ein großer Haanrey über Prag, Wien, Leipzig, 
Graffenberg und Notfeld, Ritter über den fleinerm breyjäuligt gemarerten 
Orden zu Tulmbach, Obrifter über den Schinderlarren, uff weldem Er 
von Kupfferberg nachher Culmbach geführt worden, Hochfürſtl. Branden- 
burgiſcher Veſtungs · Dieb u, ſ. w.“ 

Seine Frau war mit den Kindern ſchon früher außer Landes 
gegangen ; man ſagte gen Böhmen; Niemand wußte, wohin fie kamen. 

Mit der Golpmacerei am Brandenburger Hofe wars aber bod noch 
nicht vorbei. Alsbald kam eim neuer Adept Joh. Georg Fiſcher, aus 
Hohberg; er Hatte in Sachſen und Wien als Ingenieur gedient und 
aus Enriofität dabei die Alchymie ſtudirt. Er wurde alsbald zu Bat- 


\ 


reuth angenommen und foll bem Markgrafen mo möglich noch mehr 
verlaborirt haben, benn: „‚mundus vult decipi, ergo —",* 
Dr. 9. Holland. 





Münchener Bübhnenbericht. - 

W. Münden, 9, Nov. Aus dem weiten und breiten Meere ber 
Altäglichleit an unferer Oper ragte die geftrige Aufjührung von Mo- 
zart's neu einfludirtem „Titus um fo mehr als eim glüdlihes und 
erfreuliches Eitand hervor. Iſt es nicht eine traurige Thatfahe, daß 
felhe und ähnlihe Schätze dem ‚Repertorium eines Hoftheaterd auf 
eine lange Reihe von Jahren entſchwinden können, während doch fo 
mandes eitle und nichtige Machwerk jahraus jahrein die Fehlen der 
Sänger, wie die Arme oder die Yungen der Inftrumentol ſten in nicht 
geringes Echauffement verjegt? An unferem Publicum fer it die Schuld 
nicht zu liegen. Denn w.e bagjelbe seit vielen Jahren die ihm bisher 
gebotenen Dpern Mozaru's umd anderer claffiiger Meifter mit ganz be 
jonterer Theilnahme verfolgte und auczeihnete, fo hatte auch ber gefl- 
rige Abend cine überans zahlreihe Zugörerihaft angezogen, bie ſchon 
bei ten erjten Eonftlüden des unfterti:hen Werkes in Lehyaften Beifall 
ausbrah und benjelben im Verlaufe ves Abends noch unzählige Male 
äußerte. Wir conftatiren dieſen Erfolg des „Titus“ um fo freudiger, 
als nicht zu längnen flcht, daß die Oper als Ganzes nicht wenige Die 
mente darbietet, welche einer durchſchlageuden Wirkung fo ziemlich ent 
gegentreten, u 

Diefe ungünftigen Momente liegen theils im dem Vorwurf bes 
Werkes, dem Textbuche, theils in der Ausführumg dieſes ſelbſt. Titus, 
der bekannte römische Kaiſer, beabſichtigt, Serwilia, die Schwefler des 
ihm befreundeten Patriciers Sextus, zu heirathen. Gervilia liebt je» 
doch längft einen zweiten Freund ihre® Brubers, den Patricier Aunius, 
und macht bem werbenden Kaiſer ein ehrfurchtevolles, aber unumwun⸗ 
benes Gefländnif. Der edle Titus anerkennt ein früberes Recht, er 
tritt zuriid und freit nun durch Übgejandte um Bitellia, die Tochter bes 
vorigen Kaifers Bitellius. Dieje hat jedoch ſchon vorher ans Herrſch- 
ſucht und aus anderen Gründen dem ihr mit der glühendften Liebe er» 
gebenen Sertus angefaht und beftimmt, Titus zu erinorben, und im 
dem fie überraihenden Angenblide, der ihr bie Hand bes Kaiſers dar« 
bietet, vermag fie die Ausführung des angezeitelten ſchwarzen Planes 
nit mehr rüdgängig zu made. Schon —* fie bie Flammen bes 
angezündeten kaiſerlichen Palafte® aufihlagen und leuchten, und bald 
barauf hört fie, wie das Volk ven Mörder des „Friedensbringers“ md 
bes „Sterns der Menſchheit“ verflucht. Gertus und Bitellia fliehen 
num in gleichem Grabe von den Gefühlen der heftigften Reue über, 
und jener wird zum Tode verurtbeilt. Plötzlich erfährt die Angft und 
Dual der Beiden eine Upterbrehung durch den Stubelgefang, melden 
das Bolf der Rettung des Titus wegen ertönen läßt. Denn flatt des 
Kaiſers hat Sertus in ber allgemeinen Beſtürzung und Berwirrung 
einen Anderen getöntet. Den Beretteten fdhmerit zwar ber Verrath bes 
Sertus und ber durch das Bewußtſein ihrer Schuld zum Geſtändniß 
gebrängten Bitellia tief, doch läßt er fi dadurch nicht beftimmen, bie 
„Herzen anders ala durd Liebe gewinnen zu wollen”. Titus verzeiht 
edel und großmüthg, und das Volk, wie bie näher und am nädhften 
Betheiligten flehen zu Zeus, den „Stolz der Nation” noch recht lange 
auf dem Throne zu erhalten. 

Wie man fieht, wäre ber Stoff des Budes am und für ſich inter: 
effant genug. Allein er entwidelt fih als Operntert theils zu langjam 
und umftänblih, theils aber aud im einer für das allgemeine Verftänd- 
niß etwas unklaren, oft fat verworrenen Weiſe. Das Schlimmfte aber 
iſt, daß bie einzelnen Scenen beinahe ausnahmslos nur bie Arie mit 
fürgeren Recitativen zuließen. Der Enfembles, in denen ver Mozart’iche 
Genius fonft den höchſten und munberbarften Flug nimmt, entbehrt 
„Zitus“ fo gut als vollitändig, und nur bie wenigen Chöre bringen 
einige Abwechslung im die lange und gebehnte Fette der gleichartigen 
Einzelgefänge, welhen Mozart noch überdich ganz im Gegenſatz zu je- 
nen in „Don Yuan’‘, „BZauberfläte” und „Figaro's Hochzeit“ eine ber 
bramatiihen Wirkung höhft nachtheilige Länge verliehen. 


Vermifchtes. 

- (Recrutirung im norbamerifanifhen Sonberbunb.) 
Aus Newport wird berihtet: Auch der Süden hat feine Confcription, 
und man bilde ſich nicht eim, daß bie ganze weiße Bevölferung mit Be- 
geifterung zu ben Fahnen ſtröme. Um vie Leute zum Eintritt zu zwingen, 
ſollen zum Theil barbariſche Mittel angewendet werben. In biefer Hin- 
fiht berichtet man namentlid aus Miſſiſſippi haarſträubende Dinge. 
Dort macht man auf tiejenigen, welche fih ber Conſeriptien durch bie 


*) Bergleibe Krobmemanns Biograpbie von Fikenſcher, Culibach 1800 
und Archiv für Geſch. umd Alterthumskunde von Oberfranfen 1361, 
VI. Band 2. Heft. 
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Flucht entziehen, mit Bluthunden Jagd. Die ih in den Moräſten 
bes Perlenfluffes verborgen haltenden Conferibirten wenden, um ber 
Berfolgang zu entgehen, die Sriegelift an, daß jle verjdiedene flarl- 
riehende Stoffe, 3 B. Zwiebel, Cayenne Pfeffer ꝛc., im die Schuhe 
fleden, und fo bie Spürkraft ber Basis tãuſchen. VLetzlere verfallen 
manchmal auch der Rache derer, welche von der Couſcription zu leiden 
baten. So wirb aus der Graſſchaft Artala folgender Borjall berichtet: 
Eine ältlihe Dame, deren Mann und Söhne im Heere ber Conföderir- 
ten bienten, war gerade mit der Zubereitung von Rindfleſſch bejchäftigt, 
als fie das Gebell einer herannahenden Meute Hunde hörte. Sofort 
goß fie Stryhnin Über das Fleifh, die Hunde kamen mit ihren Eigen 
thbümern beram, leßtere warfen das Fleiſch von Tiſche auf ven Boten, 
um die Hunde damit zw füttern, bie Thiere fraßen, und dreizehn flachen. 
Aus Rache zündeten ihre Herren der Frau das Haus an, und liefen 
fie in Geſellſchaft der todten Hunde zurüd. 


Ein franzöftiger Ingenicur, Petiet, bat die Eifenbahntehnit um 
einen wichtigen Öegenfland bereichert, indem er eine Maſchine conftruirte, 
welche tie toppelte Kraft ver gewöhnlichen Pocomotiven befigt, und bet 
ftarten Steigungen, jowie lurgen Biegungen ber Bahnlinie bie Züge mit 
großer Leichtigkeit bewegt. Diefe Rieſenmaſchine unterſcheidet fih von 
den bieberigen Lecomotiven dadurch, daß fie ftatt feh® Räder und zwei 
Cylinder zwölf Räder und vier Cylinder befißt, boppelt jo ſchwer als 
tie gewöhnlihe Maſchine ift, und ſtatt des bei ben gewöhnlichen Dla- 
ihinen angehängten Zenders ihre eigenen Wafler« und Kohlınbehälter 
bat, wedurch die Schwere und Adhäſionstraft der Machine bebeutenb 
erhöht wird. Diefelbe wiegt 69,000 Kilom. (300 Etr.); ihr Dampf- 
teſſel bat eine Oberfläche von 221 Onapratmeter. Um bie Locemotive 
durch Zummels und Biaducte pafliren laffen zu fönnen, bat man den 
Rauchfang borizental legen müflen. Berſuche finv auf ver frangöfifchen 
Norobahn mit ausgezeichnetem Erfolg angeftellt worden. 


Das häufige Vorkommen der Haififhe im Kanal ift in ben 
letztvergangenen Jahren ſchen mehrfah erwähnt werben, Diefe unanges 
nehmen Säfte feinen fi bajelbft zum großen Schreden ber Beſucher 
bortiger Scebärer gänzlich einbürgern zu wollen. Ganz kürzlich fing 
ein Wilder von St, Adreſſe in feinem Net einen jungen Hai von zwei 
Meter Länge und einem Gewicht von 350 Kilogramm. 


Notizen 

*Münden. Frau Joſephine Merz, Pianiſtin aus Wien, 
wirb, wie wir hören, am 28 ds. Mte. im Diufeumsfaale unter Mit» 
wirfung biefiger Künftler ein Concert veranftalten, auf welches wir bie 
mit aufmerfiam mahen möchten. Frau Merj hat bereits in mehreren 
größeren Städten Bayerns mit großem Beifall Eoncerte gegeben, und 
der Ruf, welcher dieſer Künſtlerin im der öfterreihiihen wie im ber 
bayerifhen Preſſe vorausgeht, berechtigt zu ber Erwartung eines genuß ⸗ 
reihen Abende. . 


8 Die meueften Hefte der „Deutſchen Iahrbüder für Po— 
litit and Piteratur (October und November) enthalten außer an- 
deren werthvollen Beiträgen auch einige Auffäe, die für die baheriſche 
Lefewelt von fpeciellem Interefle find; jo mamentlih eine Charafteriftif 
des bayerifchen „Geſchichteſchreibers Johannes Turmair Aventinus und 
feiner Zeit”, einen eingehenden Bericht über „die internatienale Kunftaue» 
flellung zu Münden‘ und eine ausführliche Studie über Holbein und 
feine Baterflabt Augsburg.” Ueberhaupt glauben wir, auf. bieje in Ber- 
In erfheinende, von Oppenheim fehr umfichtig rebigirte Zeitſchrift auf 
merfjam machen zu dürfen. Sie bietet außer den politiichen und na- 
tionalöfonomifdhen Aufſätzen aud eingehenve Abhandlungen literarifchen, 
äftperiihen und philofophiihen Inhalts, z.B. „die Theorie Darwins”, 
„Ueber Peflings Nathan’, „Das Brincip der Aeſthetit““, „Mathematik 
und Gulturgeicichte”, „Deinrih von Mleift”, „Georg Forſter“ u.a. — 
Eine weitere Verbreitung verbient auch die bier noch wenig befannte, in 
Hamburg erfcheinende Zeitfchrift für Literatur und Kunſt „DOrion.’ 
Auch fie bietet in ihrem September und Octoberbeft einen ausführlichen 
Bericht über bie diesjährige Münchener Kuuftausftellung, und außerdem 
einen fehr beachtungswerthen Ürtikel über Peter von Cornelius, 


- In Nordamerika err-gt ein fonverbares Werk ein gemwiffes 
Auffehen. Dieſes Buch: „Louis Napoleon, the destined Monarch of the 
World’‘, rührt von einem Geiftlihen Namens Elliot her. Am Leit 
faben der Apokalypfe und bes Buches Daniel weiflagt der Berfafler, daß 
ber jegige Kaifer der Frauzoſen, als leibhaftiger Antichriſt, bis zum 
Jahre 1870 die Herrſchaft der ganzen Welt, der wefllichen und ber öfl« 
lichen Hemiſphäre, erringen wird, dies jedoch erft nah Kreuzzilgen und 
Schlachten, gegen welche vie feines Onkels Sinderfpiele waren; mo ber 
Dulel tanfend Menſchen todtſchlug, wird. es der Neffe nicht umter hun ⸗ 
berttaujend thun. Mit dem Jahre 1870 wird dann zuverläflig das 


taufenbjährige Reich anfangen, Auf dem Einbande dieſes mufliihen Bu- 
Ges ficht man das „Thier“ mit fieben Köpfen und zehn Hörnern: 


Die zweite Tochter des Grafen Karl Montalembert ifl ent 
ſchloſſen, das Ktloftergelübve abzulegen. Ale Borftellungen ihrer Eltern 
waren erfolglos. Die junge Gräfin (fie if erfi 21 Jahre alt) befindet 
fi feit Kurzem im dem Noviziathauſe des Ordens Sacre-Coeur in Con» 
flort, nahe bei Parie, Die Einweihung wirb in Parie in den nächſten 
Zagen durd den Biſchef von Orleans vollgogen werben. Der Orben 
Saere-Coeor wurde im Anfang biefes Jahrhunderts geftiftet. Seine Mifr 
ſion if die Erziehung der Mädchen; im feinem Haufe in Paris werben 
bie Töchter der vornehmften Familien erzogen und ausgebildet 


Die meiften Pariier Blätter gabem über die Reiſenden bes Luft 
ballons Géant und deren Abenteuer ausführliche Berichte, welche von 
ben Theilnebmern der Lufterpedition ſelbſt herrühren. Im allen dieſen 
Berichten ſpricht fi bie daukbarſte Anerkennung für die gaſtliche Auf- 
nahme der armen Verwundeten in Hannover aus. So fagt unter An» 
berem Herr Saint » Felice, welder befanntli von Allen am Aergften .: 
sugerichtet worden ifl, in einem Briefe an feinen freund Muſard, wel 
hen die „Patrie“ veröffentlicht: „Dean kann von Hannover fagen, was 
bie Oper „Die weiße Dame” von Schottland fagt: Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ift bei dieſem Bolke eine Familientugend.“ Der Géant und feine 
Gondel werben nach dem Kryſtallpalaſt von Sydeuham gehen, um. bort 
ausgeftellt zu werden. Die Unternehmer biefer Ausftellung haben aus 
brüdlid ausbedungen, baf Ballen und Gondel unveränbert in bem Zu ⸗ 
ftande verbleiben, in dem fie burd) die legte Niederfahrt verfett worben find. 


‚ Geis d'aAllemand, ber befannte Schlachtenmaler, arbeitet am 
einem großen Gemälde für ven Feſtſaal bes Schänbrunner Scloffes. 
Es ftelt einen Moment der humdertjährigen Stiftung des Maria The 
reſia · Ocdens im Juni 1857 bar. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 


D Berlin, 12. Nov. Im Abgeordnetenhaus fand heute Die 
Präfidentenwahl ftartz 268 Mitglieder waren anmelend. Gemählt 
wurde Grabom zum Präfitenten mit 224 Stimmen gegen v. d. Heydt, 
der 37 erhielt. Unrub und v. Bofum-Dolffs wurden zu Vicepräſt⸗ 
denten gewählt. Grabow bezeichnet fein Amt als ſchwierig bei ver 
düfteren Lage des Landes. Der lebhafte Wunfch des Landes und des 
Haufed für Löfung des Zerwürfniffes werde erfüllt werben, wenn bie 
beichworene Berfaffung immer nur in ihrem eigenen Geiſte ausgelegt 
und gehanthabt werde, Damm wird die Treue gegen bie Kronrechte 
nicht von der Treue genen die Volfsrechte zu trennen, die äußere Gefahr 
todesmuthig befiegt, Preußens Beruf in Deurfchland gefichert fein. 
Ein Börfengerücht jagt, vie ruffiiche Reichobant habe die Wechſelaus⸗ 
gabe fo gut wie eingeftellt. 

= D Paris, 12. Nov. Die Banf hat ihren Dieconto auf 7pCt. 
erhöht. 


D KHopenbagen, 12. Nov - Der Reichorath nahm geftern in 


‚ weiter Berathung den Reichögrundgefegentwurf unverändert an; am 


Freitag findet die dritte Berathung ftatt. Die Ginladung zum Gons 
greß iſt vorgeftern hier eingetroffen. Se ätg. findet eine 
auftimmende Antwort fachs und naturgemäß. 


‘ 


ft, 11. Nov. Hier eingetroffenen verläßlihen Nachrichten zu- 

folge erflärt der Carbinal-Fürftprimas, daß er bei dem Diner vom 8, 

d. bezüglich der Reife Sr. Majeflät des Kaifers nah Ungarn feie 

nerlei pofitive Mittheilungen gemadt. Dean erwartet authen- 

tifhe Berichtigung ber diesbezüglichen bekannten Zeitungsnahrichten.(Pr.) 

Einem &t. Petersburger Privatbriefe vom 8. b8. zufolge wer« 

den Greßfürſt Konftantin und Gemahlin von Livadia ins Ausland 

reifen, und ihren Weg durch Defterreih nehmen. (Aus Baden-Baten 

wird berichtet, der Großfürſt habe die Billa Stabelhofer dort gemiethet 
und werde bis 1. Dezember bort erwartet.) 


»* München, 13. Rov, 9, Maj. die Königin und II. MM. HH. 
der Kronprinz und Prinz Otto find von Hohenſchwangau geftern Abends 
wieber bier eingetroffen, Geflern haben 100 Dann vom Inf.-Regmt. 
Kronprinz Marjhbereitichaft erhalten, um auf weiter zu erwartende Res 
quifition im die Gegend von Ebersberg abmarſchiren zu können, weil im 
jener Gegend, die bisher von dem Unfuge bes Haberfelotreibens verſchont 
War, nunmehr ein foldyes im ber Naht vom 10. auf ven 11. d. ftatt- 


1034 


fand umd zwar, wie ich höre, bei Grafing. Es if bies minteftens 6 
Stunten von Rofenhein entfernt, bis wohin fi ber Cordon erſtredt, 
der von den bisher im Gebirge befindlihen Truppen gezogen wurde. 
Dresden, 10. Novbr. Die Fortfchrittspartei, erbittert über ben 
Ausfall der Präfiventenwahl:n, droht im ihren Hauptorganen, ber Eon» 
ftitutionellen und der Brodhaus’ihen Zeitung mit eimem Proteft gegen 
die Gültigkeit jener Wahlen. Der Broteft würde fih auf bas Factum 
ſtützen, daß man den Eintritt ſämmtlicher Landtagesmitglieder nicht abge 
wartet hatte, als man zu ben Wahlen ſchritt. Nicht minder ärgerlich 
berben ſich bie Fortſchruͤtoblätter Angefihts der Lauheit von Genoffen 
er eigenen Partei, die allerdings auf bem Landtage nicht gerade mit 
imponirenbem Gewicht auftreten zu Können ſcheint. 


" Mainz, 10, Nov. Heinrih v. Gagern ift zum großherzogl ich 
Hefiiben Geſandten in Wien vefignirt und wird no im Laufe diefes 
Jahres dahin abgehen. 


Die Berliner Börfenzeitung bringt Mittheilungen über den Stand 
ber Zollvereinsverhantlungen. Es fol darnach gleich bie erſte eigent- 
Tihe Sigung der Sollconferenz am 6. Nov, zu jo fchreffer Darlegun 
der beflehenden belaunten Gegenfäge geführt haben, daß ber Abdrud 
nabe fhien, als der babifche Bevollmägtigte die einftweilige Vornahme 
der mehr neutralen Tarifvebatte durchſetzte und damit die Fortſetzung 
ber Berhanblungen zunächſt ficherte. (Die bayerifhe Regierung ficlte, 
foviel uns bekannt if, Namens der zur Bor-Eonferenz hier verjammelt 
gewefenen Regierungen den Antrag auf Berhandlungen mit Defterreic. 
Diefer wurde aber abgelehnt.) 


» Berlin, 10. Nov. Die Thronrede hat bei der Rammer-Mehr- 
beit feinen guten Einbrud gemacht; ortfchrittspartei wie links Een« 
trum finb umgehalten über das, was fie mit Stillſchweigen übergeht, 
wie über das, was fie ankünbigt, im legterer Hinfiht namentlich über 
bie im Ausficht geftellte Vorlage, wodurch die Befugniffe ber Regierung 
geregelt werben ſollen für ven Fall, daß ber Staatshaushaltsetat nicht 
mr yefeglihen Weftftelung gelangt. Man vermuthet, bie angekündigte 

orlage werbe der Regierung "das Recht vpnbiciren, im Falle feine 
Vereinbarung über bad Budget gu erzielen wäre, die bisherigen „‚daus 
ernden” Gtaatsausgaben auch ohme ſolches zu beſtreiten, während fie 
dann nuy bie etwa beabfihtigten auferorbentlihen und neuen bauernten 
Ausgaben zu unterlaffen hätte, Daß das Recht ber Kammern, bem 
Staatshanshalt feſtſehen zu Helfen, damit leicht faft ganz illuſoriſch ge 
madt werben könnte, legt auf platter Hand. Auch von ber im Aus- 
ſicht geftellten Preßgeſetz ⸗ Novelle verfpriht man fid wenig Tröſtliches. 
Daß bie Thromrede über die Entziehung der GStellvertretungsfoften für 
gewählte Beamte fo ftill hinweggeht als über etwas Selbfiverflänblides, 
was die Kammer gar nichts angehe, ärgert die Mehrheit um fo mehr, 
als fie gerade im biefem Puncte der Regierung ſchwer zu Leibe geben 
laun, und anderfeits gerade hiedurch bie Regierung ihr manden Käms 
vg zu entziehen vermag. Bon einer Abrefje auf bie Thronrede wird 
Abgeorimetenhanfe wahrfcheinlih Umgang genommen, um jeben An⸗ 
laß zur Aufregung zu vermeiden, Die Weblprifun en werben viel 
Zeit in Anfprud nehmen, denn es follen zahlreiche Beſchwerden über 
Mißbräuche bei den Wahlen eingelaufen fein. „Gegen das Comité ter 
Fortiärittspartei zu Zeit ift wegen Veröffentlihung eines Flugblattes 
vom 23. October, aljo nad den Urmwahlen, eine Unterfuhung eingeleitet 
worben. 


Berlin, 9. Nov. Die geftrige Anclamer Zeitung enthält Folgen- 
bes: „An den Schulen Herrn Schuknecht in Berchen iſt vor ben Ba. 
Ien ein von dem Lanbrathe von Puttlammer unterzeichnete Schreiben 
verfandt worden, im bem es heißt: „Wie Sie aus ber beiliegenden 
allerhöchſten Antwort an bie fchlefiihe Gemeinde Steingrund vom 8. d. 
M. erjchen mögen, ber König ſiraft diejenigen Lügen, welde ba ber 
baupten, man könne ein guter Batriot und boch zugleid ein Fortſchritts⸗ 
mann fein, indem er ausprüdlich fagt: „ „Ein feinbjeliges Berhalten ge 
en Meine Regierung läßt ſich micht vereinigen mit der Treue gegen 
reine Perfon””, Wer UAngefihts biefer königlichen Worte bennod für 
bie Fortſchrittspartei flimmt, ber ift ein Feind bes Könige, unferes 
Herrn! Beventen Sie das wohl, bevor Sie zur Wahl nah Anclam 
reifen, und bebenfen Sie, daß ſchwere disciplinarifhe Verantwortlichkeit 
denjenigen Beamten treffen wird, ber buch ein troßiges Berharren in 
ber Oppofition die dem Rönig gejhworen Treue verlegt. Demmin, 
ben 22. Oet. 1863. Der Lanbrath v. Puttlammer.“ Da ber Schulze 
Schuknecht nichtsdeſtowenig er für die Candidaten der Fortſchrittspa rtei 
ſtimmte, fo hat ihn ber Laudrath nun aufgefordert, ſich innerhalb acht 
Zagen bei dem f, Domain emamte zu Verchen über die Niederlegung ſei⸗ 
ner Stelle als Schulze ya erklären, wiprigenfalls er bie Einleitung bed 
Diseiplinarverfaßrens auf Dienftentlaffung bei ber E. Regierung gegen 
ihn beantragen würbe, 


— — — — — — — 


Poſen, 9 Nov. Eine Anzahl in Farbendruck und Holzſchnitt aus- 
geführter Bilder revolutionären —28 die bei den hieſigen Buchhänd⸗ 
lern Zupansfi, Jagielsi und Kaminski öffentlich zum Berfauf audgele- 
gen haben, wurden, ber „Pol. Ztg.“ zufolge, in Beſchlag genommen. 

“Mien, 11. Nov. Die „Geu.Corr.“ fhreibt: „Die Thronrebe, 
mit welcher Se. Maj. König Wilhelm geftern vie beiden Häujer bes 
preußiihen Yanttags eröffnete, gebenft der Bunbesreformfrage und ber 
handelopolitiſchen Augelegendeit. Bezüglich tiefer beiden Puncte nur — 
denn was die Thronrebe im Uebrigen fagt, ober was fie verfchweigt, 
entzieht fi unjerer Befprehung — fei und eine Bemerkung geftattet. 
In den Sätzen nämlich, weldye der Bundesreformfrage wie der handels · 
politiſchen Angelegenheit gewitmet find, haben die Räthe bes Könige 
Sr. Majeftät Worte in den Mund gelegt, welde nichts anders befagen, 
als daß die königl. preußifche Regierung an ihrem binlänglih befannten 
Etanppuncte feſthalte. Nun wurde aber in ber deutſchen Frage mit 
Bezug auf bie Reformacte erllärt, man welle zuerft hierüber mit Defter- 
reich in Verhandlung treten, man gab biefe Erklärung ab, welche, bei- 
läufig Gemerkt, über bas gewiß wohlbegründete Recht der übrigen Bun- 
deegenoſſen gänzlich hinwegſah, unter gleichzeitiger Aufftellung dreier Be- 
bingungen, von benen zwei rein negativ find, und bie britte gleichſam 
zur Ausihmüdung beigegeben ifl, man begleitete ferner biejes Trbieten 
zu Verhandlungen mit ber Bezeugung ber Sefinmung bereitwilligen Ent · 
gegenfommend. Was dagegen bie handelspolitiſche Frage anbelangt, fo 
ging man hierin ben emtgegengefegten Weg; bier wollte man nicht zuerſt 
mit Oeſterreich unterfandeln, auch nit zuerft mit den Zollvereinsregier- 
ungen, bie allerbings noch ein näheres Interefje haben, gehört zu wer⸗ 
den, als Defterreih; fondern man ftellte in tie erfte Linie eime fremde 
Macht, im die zweite den Zollverein, in bie britte Defterreih. Da liegt 
doch bie Frage nach ber Confequenz im einem felden Verfahren nahe 
nd Und dann, wo ift hier, wir fagen nicht bie Bereitwilligfeit des 

tgegenfommens, fondern einfad die Möglichkeit des Verhandelns zu 
finden? Der Begriff des Entgegenlommens wie des Berhanbelns über- 
haupt geht gänzlich verloren in dem flarren Feſthalten an den einmal 
aufgeftelten Ireen. Im der That, wenn man immer wieber mit bem 
nämlihen Ipeen hervortritt, unb flatt zu verhandeln, lediglich und ein« 
fach fefthält am dem einmal Gefagten, wie jett eben wieder in der Re— 
formſache gefchehen ift, fo beweift eine ſolche Politif leider weit weniger 
eine entgegenfommenbe, eine verſöhnliche Geſinnung, als Öedanfenarmuth* 

Brüffel, 10. Nov. Der König hat heute in Perfon die Gigung 
ber Kammern eröffnet. Die Thronrede befagt, daß der König fort 
während Beweiſe bed Vertrauens und ver Sympathie von Seiten ber 
fremden Regierungen empfange. Sie gedenkt der nunmehr ummiber- 
ruflich bewirkten Deffnung ter Schelde und kündigt einen Gefeßentwurf 
an über bie allgemeine Anwenbung des aus ken internationalen Con» 
ventionen ber jüngfien Zeit ſich ergebenden Tarifes und über Auspeh- 
nung der begonnenen Zollreformen. Der Zuſtand des Stantsfchatzes 
wirb als befriedigend bezeichnet. 

Parid, 9. Nov. Dem Prinzen Napoleon ftich geftern, als er 
aus Meudon von ver Jagb zurüdtem, eim Unfall zu, ber leicht vie 
Ihlimmften Folgen hätte haben lünnen. Als ber prinzlihde Wagen über 
die Almabrüde fuhr, kam gerade der Wagen der americanifhen Eifen- 
bahn vorbei. Der Poftillon machte eine falihe Wendung, und bie 
Deichſel des Eiſenbahnwagens ftich in ven Wagen bes Prinzen, Glüd- 
licher Weiſe wurde berfelbe nur leicht am der Seite verwundet. Graf 
Branidi, der fid) in dem Wagen des Prinzen befand, erhielt einen ftär- 
teren Stoß gegen die Schulter, Die Prinzeffin blieb gany unverfehrt. 





Börjen: und HSaudels-Machrichten. 


Franffurt, 12. November. Deſtert Nat -An. 66% ; Äproe Met. 62P; 
Bantactien 775; Lotterie-Pnfeheus-toofe don 1854: 76'4; von 1858: 137; 
Drfierrei, Votterie- Uulehens-Toofe bon 1860: BL; Ludwige hafen · Berbacher · 
Eifeubahn · Aetien 138%/, ; Baneriihe Ofibabm-Hetien 109; Baheriſche Omdahn 
Actien vol einge. 10914: MefibahmBriorität 77°/,: Deftere. Eredit-Mobilier 
Aetien 150, Bechſeleure: Paris 93, London 117'4; Wien 100 


Bien, 12.Novbr. Deſtert Öyroe. Pat-Anl, 20 90, Spore. Met. 7450; 
Lotterie · Anl · Looſe tom 1854: 90:75; den 1868: 187.—; vom 1860: 94,85; 
Banloctien 779.—; äfterr. Erebit-Mobilier-Actien 181.80; Donau-Dampficiffi - 
Actien 424; Eflerr. Stantsbafn-Netien 183.50; Nordbahn · Actien 164.20; We. 
babı-Prieritäten 90.75. Wechſelcurſe: Augeburg 8 Mt. 98.—; Lonben 
S 10. 115.30; Suiber —. 





Berantwortliche Rebaction: 
Bär ben nichtyolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür den poliiifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. . 


mlnıden, Die Baperifäe Beliuna 
!oet Im Bauen 8 A. Häheliä; halbiährig & ML, 
ettahadelg 2 Auf das Margenblatt 
ia mn die Dilfte 0 Periſes befonberd 
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Aeberſicht. 


Mänchener Kunſtbericht. — Eine Erinnerung an Sol: 
ferino, — Zur Piteratur der Dorfgeſchichte. — 


Bolitifche Nachrichten. 
22" Telegramme 
Dandeld: und Börfen- Nachrichten. 


Münchener Runftbericht. . 

F (10. Rov.) Unter den vom Aunftverein auszeflellten Gemäl- 
ben ber beiden Iepten Wochen kefindet ſich aud eine „Auferftehuna 
Shrifti” von M, Benz. Bon dem Bilte an fih haben wir nur zu 
fügen, taß es bei einer gewiffen Einfachheit ber Anlage und ſchwung⸗ 
—* Behandlung der a doch nicht eimen fo erhebenven Eiudruck 
wacht, wie man vom Gegenſtande verlangt, umb daß hieran befonders 
ber bis zur Unbebeutenbheit jugentlihe Gefihtsaustrud ter Figur Chriſti, 
in nicht geringem Grabe aber auch die zu Mein genommenen Dimen- 
fionen des Gemäldes Schuld find. Der lehtgenannte Umftand gibt uns 
jedoch Gelegenheit zur Anknüpfung einer allgemeinen Bemerkung über 
die entfheidende Bedeutung, welde bie Eigenſchaften ber Quantität für 
bie Darftellung des Erhabenen beſttzen. Es herrſcht hierüber noch feine 
volle Begriffstlarheit, und einige Aefthetiler, befonder® ans ber Hegel« 
ſchen Schule, haben jelbft mehr zur Verwirrung als Klärung bes frag: 
lichen Begriffs beigetragen, Weiße z.B. betrachtet ala Grundbeding— 
ung ter 
Lofigfei ber Form. Daß dieſe Eigenſchaft zur Steigerung ber Erhaben- 
heit beitragen Tann, läßt fi nicht läugnen; aber diejenige, welde den 
Ausſchlag gibt, und unter feiner Bedingung fehlen barf, iſt es keines⸗ 
wegs: denn es Tann ja, wie von mir bereits an einem audern Ort fpe: 
ciel ausgeführt ift, dieſe Irrationalität der Form ebenfogut aud an 
einem Schnitzel Papier, einem Stüdden Zuder sc. vorhanden fein, ohne 
daß darum dieſe Dinge aud nur im Minbeften erhaben wirken; unge 
fehrt aber gibt es Erjgeinungen, welche von durchaus gefegmäßiger Forun 
find, und dennoch in die fategorie des Erhabenen fallen, z.B. bie äggpti« 
ſchen Pyramiren und andere mit Richtſcheit und Winfelmaaf nah dem 
Geſetz ter Eymmetrie ausgeführte Bauwerke. Bifher erbfidt das 
eigentliche Welen des Erhabenen im Hinausragen ber Idee über bie Er⸗ 
ſcheinung. Dieſe in neuerer Zeit beſonders populär gewordene Erklär— 
ung entjpridt aber dem Thatbeſtand noch weniger. Wenn ſie richtig 
wäre, müßten ja Kunftwerfe, denen eine großartige Idee zum Grunde 
liegt, im tenen aber die Erfheinung, d.h bie finnliche Realifation ber 
Ibee recht merllich hinter diefer Ioee zurückbleibt, ftets und nothwenbig 
den Eindrud von erhabenen Erſcheinungen machen; es ift aber, wie Jer 
er weiß, gerade das Umgelehrte ber Fall. Statt felhe Unzulänglid« 
keiten erhaben zu finden, finden wir fie lächerlich. — Diefen Berirrungen 
gegenüber führt eine grünblihe und umbefangene Erwägung biefer thro- 
vetif$ und praltifch gleich wichtigen Frage zu ber ebenfo einfachen, wie 
unumfößligen Wahrheit, daß von bem drei Haupteigenfchaften, melde 
überhaupt eine finnlih wahrnehmbare Erſcheinung zu einer äfthetifd- 
wirlenden zu maden vermögen, nämlih von ben Eigenfchaften ber 
Form, des Sinnenreiges und der Quantität, flet# bie letztge- 
nannte biejenige ift, welche einer Erfheinung dadurch, daß ſie an ihr bie 
beiden anderen Eigenſchaften ſich unterorbnet und bienfibar macht, ben 
Charakter ber Erhabenheit verleiht, nur barf man dabei nit Bloß an 
die ertenfive Größe, d.h. an die Ausdehnung mad Pänge, Breite 
oder Höhe, fondern aud an bie intenjive und numerifhe Grüße, 
d.i, an bie ungewöhnliche Größe der Kraft und der Zahl denken. Die 
ausführliche Begriinbung biefer Wahrheit kann man in meinen „Wefthe- 
tischen Forſchungen“ finden, Für den Maler refultirt darans tie einfade 
Kegel, daß er für Stoffe, mit venen er eine vorherrſchend erhebende 
Wirkung erzielen will, Dimenfionen von außerordentlicher Größe wählen 
muß. Thut er dies, und verflößt taneben nicht gegen bie allgemei« 
nen, dih. für alles Schöne umverleglihen Geſetze, dann darf er der 
Erreihung biefes Zwedes fiher fein; läßt er aber diefe Bedingung 
unerfült, dann wird felbſt ein hoher Grab anderweitiger Volllommen ⸗ 
heit dieſen Fehler nicht zu erfegen vermögen. 
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Unter ten Genrebildern ber jüngfien Zeit befinden fi feine von 
hervorragender Bedeutung. „Die unterbrodgene Schlittenparihie” von 
F. W. Pfeiffer und „Auf dem Berge“ von H. Philippi find uns 
‚bereit von der internationalen Ausftellung ber bekannt. Das erfte zeugt 
bon einer floit m Pinfelführung und Sarbenbehantlung; aber dem Sujet 
und ber Ausftattung deffelben haftet bie mißliche Eigenfhaft an, daß es 
ein Interefie anregt, ohne es zu befrietigen. Ein Bube, ber fi wäh. 
vend einer Schlittenfahrt mit böfen Hunden hinter einem wohlverfchlof« 
fenen Gitterthor für die vor ihm gefahrenen Damen im einen ritterli- 
hen Kampf einläßt, indem er mit Schneeballen nad ihnen wirft, hat 
im erſten Moment ein wenig vom einem kotniſchen Helden; aber eben 
unter ben Buben gibt es folder Helden zu viel, ald daß man bauernd 
etwas Pilantes oder fonfiwie Interefjantes daran zu finden vermöchte 
Auf dem Philippiſchen Bilde ift der träumerifche Ausdrud, mit melden 
ein Edellknabe von einem Berge in die Landſchaft hinaueblidt, einiger- 
maßen zur Unfhauung gebradt; ebenfo der treuherzige Blick des neben 
ihm figenben großen Hundes; aber bie nondalante breite Ausführung 
ift jeder Unmuth baar; am flörendften wirfen bie rotben ofen und ma» 
geren Deine des Knaben, die der Künſtler in ganz befenderer Affection 
genommen zu haben ſcheint. Bon entjhieben malerifhem Eindrad ift 
bie im Stoff verwandte „Mittagsruhe“ von Ad. Eberle, melde bas 
freilich nicht durd Neuheit glänzende Motiv behantelt, mie ein Meines 
Kind, weldes während der Ernſearbeit' feiner Eltern im Schatten eines 
Schüjches eingeſchlafen ift, von einem Hunde bewacht wird, Gegen bie 
Größenverbältniffe, welche zwiſchen den verſchiedenen Figuren und land» 
ſchaftlichen Elementen des Bildes beftehen, bärften ſich triftige Bedenten 
erheben laſſen. — Gin viertes Genrekild von Hugo Bartheime zeigt 
ung eine Waldlapelle, vor deren Marienbild ein bäuerlih geMeidetes 
MVpch:n niet und betet. Ermas Befondereg hat ber Künftler feinem 
Steff nicht abgewonnen. 

Reicher und beffer war bie Landſchaft vertreten, doch befand ſich 
auch unter ben Arbeiten dieſer Gattung nichts, was durch Urſprünglich 
feit des Motivs oder Eigenthümlichkeit der Behandlung Kefonders impo- 
nirt hätte 9, ©. Steffan lieferte einen „Waldbach aus den bayer- 
iſchen Alpen‘, welder das mit Glück wählende Auge und bie geichidte 
Hand dieſes Künftlere auf's Neue berhätigt. Störend war uns nur 
eine gewiffe Unruhe in den Farbentönen bes Vordergrundes, beſonders 
auf der linfen Seite des Bildes. Man ward unwillkürlich an gewiſſe 
braͤunliche und violette VBorbergrumbtinten eines anderen Münchener Mei« 
fters erinnert. — Eine gut componirte und daraftervelle Yantfhaft war 
„die einfame Kapılle” von 8. L. Fahrbach. ie zeugte von Siyl 
und Stimmungsgefühl; dagegen litt das Grün am einer Woattigket, bie 
wie das neben ihm allzu vorherrſchende falbe Geld und Grau, dem 
Farbenſinn gerade nicht wohlihat. — Vorzugsweife durch bie Wohlge: 
fälligleit der die Mittels und Hauptanficht begrängenden Wellenlinie be 
friebigte die mit Viehſtaffage belebte „Alpe an ber Benediltenwanb“ von 
Habenfhaben, und durch eine geichidte Behandlung bes Gegenfates 
von feuchter meofiger Niederung im ———— und ſchroffen Gebirge · 
maſſen, im Hintergrunde bie , Bartbie im Saalad-Moos bei Reichenhall 
mit bem hohen Staufen“ von F. N. Dit, und „Motiv aus dem bayer- 
ifhen Gebirge von I. F. Hennings, vom benen jenes mehr. dag Ge— 
birg, biejes mehr die Ebene betonte. — Ohne tiefere Auffaflung, aber 
von idpllifchem Hau durchweht, und vom zart ansführenber Technit, 
beſonders in der Behandlung bes Geſträuchs, war ein „Srühlingsmor- 
gen’ von I. Shief. 

Im Fach der Porzellanmalerei protueirte ſich O. Wuſtlich mit 
einem wehlreprobucirten Epriftuslopf von Hemling, und auf.bem Ge- 
biete der Paftellmalerei U. Fleifhmann mit zwei Kinderlöpfen, in 
denen und der Ton des Fleiſches und Haares faft zu Bell genommen 
zu fein ſchien. Un plafliihen Arbeiten lieferte 9, Halbig eine in Gypo 
ausgeführte Büſte des Landſchaftsmalers Karl Miliner und 9, 
Hautmann bie Düfte eines Ungenaunten. Beide erwedten die Wor- 
flellung, daß ber Künfller das Charalteriſtiſche der Originale erfaßt 
babe; die erftere war jedoch weniger forgfältig mobellirt, und flörte ein 
wenig durch allzu freidigen Ton des Gypſes. — Der Photograph Au- 
gerer in Wien machte ums b.rd zwei trefflihe Bhotegraphien mit 
zwei verſchiedenen Anfihten ver „Bacchantin“ von I. Obermeyer bekannt. 
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Eine Erinnerung an Solferine.*) 


u Henry Dunant aus Genf, welcher der Schlaht von Solferine 
perſönlich beiwohnte, hat in einer mehrfad aufgelegten Schrift „Un 
souvenir de Solferino”“ (bie nunmehr auch in's Deutfche- überfegt ift) 
auf das unzureichende der Hilfe aufmerkfam gemacht, welche bei dem ge- 
genwärtigen Einrichtungen im ſtrieg bie Verwundeten finden. Bei ber 
Wichtigkeit des Gegenftanbes und dem ſchr löblichen Zwecke, melden 
Berfafler durch Beröffentlihung feiner Schrift zu erreichen hofft, dürfte 
«8 angemeffen fein, ten Inhalt berfelben hier etwas näher zu beſprechen. 

Wir übergehen die nähere Schilderung der beginnenden Schlacht 
und heben nur Einzelnes heraus, was auf die Abſichten Bezug hat, die 
Herr Dunant nad Solferino führten. 

Am 24. Iuni Morgens 6 Uhr hatte der Kampf ernfllid begonnen; 
mehr als 300,000 Mann landen ſich gegenüber, bie Schlachtlinie hatte 
eine Ausbehnung von 5 Meilen und man ſchlug fih während 15 Stun- 
den. Beibe Theile hatten bei der brüdenden Hige am Hunger und 
Durft zu leiden, fo daf die Erſchöpfung am Ende biejer furchtbaren 
Schlacht den höchſten Grab erreicht hatte. Verfaſſer gibt eine fo leben» 
dige, fo fehr das Gepräge ber Wahrheit an fid) tragende Schilderung, 
daß wir nicht umbin fönnen, einige hervorragende Epiſoden wörtlich 
witzutheilen. „Während ber fleigenden Mittagshige if auf allen Sir 
ten ber Kampf am heftigften entbrannt. Geſchloſſene Eolonnen bringen 
-auf einander eim mit dem Ungeflün zerflöremder Ströme, tie Alles 
auf ihrem Wege nieberreifien; ganze franzöfiiche Regimenter werfen ſich 
in Plänflerfetten auf die immer zahlreiher in Linie rüdenden brohen- 
den öfterreiiichen Maffen, welde gleih Mauern von Eifen, feiten Fußes 
ben Angriff erwarten; ganze Divifionen legen vie Tornifter ab, um ſich 
beffer und rafcher mit tem Bajonett auf den Feind werfen zu können. 
Um jeden Mamelon, um jeven Hügel, um jeden Felsvorſprung werben 
hartnädige Kämpfe geliefert, ganye Haufen von Todten find auf ben 
Hügeln, in den Hohlmegen aufgethürmt, Defterreiher und Allürte 
töbten einander auf ten blutigen Leichnamen, fie morden fih mit Kol» 
benihlägen, zerſchmettern fih das Gehirn, ſchlitzen fid mit Säbeln und 
Bajonetten die Leiber auf, fein Parbon wird mehr gegeben, «6 ift ein 
Gemepel, ein Kampf wilder, withenver, blutdürſtiger Thiere, und felbft 
die Verwundeten vertbeibigen na bis zum Aeußerſten. Wer feine 
Waffen mehr befigt, faht feinen Gegner an der Gurgel und zerfleiſcht 
ihn mit ben Zähnen. Die vom ter Ditze bes Kampfes felbft erregen 
Pferde werfen ſich auf bie feindlichen und beißen fid, während ihre 
Reiter auf einander einbauen oder fi nieberfloßen. Die tampfeewuth 
ift fo groß, baf man auf einigen Puncten, wo die Munition ausge 

angen und auch bie Gewehre ſchen zerſchmettert worben, zu Steinen 

* Zuflucht nimmt und Leib an Leib damit auf einander [osfhlägt. 
Die flärfiten Pofltionen werben genommen, wieder verloren, wieber 
gewonnen, um von Neuem wieder verloren, wieder erobert zu werben.‘ 
Gegen 5 Uhr Abends mufte wegen eines heftigen Gewitterregens ober 
vielmehr einer eigentlichen Waflerhofe, melde fi über die von Hunger 
und Mübigkeit erſchlafften Streiter entlub, der Kampf von beiden Gei- 
ten aufgegeben werben. 

Der Berfaffer berichtet fofort über die Pflege der Berwundeten 
auf dem von dem Frauzoſen eingenommenen Schlachtfelde. 

Während des Kampfes waren überall Feldlazarethe in ben Yanb- 
gitern, Häufern, Kirchen und Klöftern ver Nachbarſchaſt oder felbft un 
ter dem Schatten ber Bäume im freien errichtet worden. Ale frans 
zöfifchen Chirurgen gönnten fih während 24 Stunden auch nicht einen 
Uugenblid Ruhe. Die Soldaten, welche noch gehen fonnten, begaben 
ſich felbft zu dieſen Lazarethen, die andern von Blutverluft oder langer 
Entbehrung geſchwächt, wurden mittelft Sänften oder Tragbahren bahin 

ebracht. 

In der nun folgenden Naht hörte man allenthalben Klagen und 
Bilferufe; es waren oft bie legten Zudungen ber Sterbenden. Na— 
mentlidh war ber Durft fo groß, baf man wegen Mangel an Waffer 
zu lothigen und ſchlammigen, mit geronnenem Blut gemifhten Pfügen 
feine Zuflucht nahın. „Ein Ziroler lag unmeit von dem feinblicen 
Bivonaf, fortwährend um einen Trunk Waffers bittend, allein fein Ber» 
langen fonnte nicht erfüllt werben; des andern Morgens fanb man ihn 
todt, mit fhaumbebedten Lippen und ben Mund voll Erbe; fein an- 
geſchwollenes Geſicht war grün und ſchwarz; bis zum Morgen lag er 
in ben furditbarften Zudungen und vie Nägel feiner krampfhaft ge 
ſchloſſenen Hände waren gebogen." Um andern Morgen jah man das 
Schlachtfeld überall mit Menjchen- und Pferbeleichen bevedt, die Felbder 
waren vermwüßtet, überall ſah man größere und Mleinere Blutlachen. Die 
Berwunbungen burd Kugeln und Bombenflüde waren gräßlid. Die 
cylindriſchen Kugeln zerfplitterten bie Knochen nad allen Seiten Hin, 
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fo daß bie hiedurch verurfachten Wunden ftets fehr gefährlich wurden ; 
allein auch die Bombenftüäde und die loniſchen Kugeln verurfachten ſehr 
ſchmerzhafte nochenzerfhmetterungen -umd große innere Verletzungen. 
Splitter jever Urt Knocheuſtücke, Theile von Kleidern, die Ansräftung 
und bie Fußbetleidung, Erbe und Stüde Blei, machten die Wunden ges 
fährlicher durch dem geübten Reij und vermehrten dadurch die Qualen 
ber Verwundeten. 

Dean verwendete btei Tage und brei Nächte, um bie Zobten, welche 
auf dem Schlachtſelde liegen geblieben waren, zu begraben. Dod fand 
man noch brei Wochen fpäter auf mehreren Puncten bes Schlachtfeldes 
todte Soldaten von beiden Armeen, 

Das Militär-Berpflegungsamt ließ fortwährend nah Verwundeten 
fuchen, welche, verbunden oder nicht, auf Maulefeln oder Tragbahren 
zu ben Feldlazarethen gebracht wurden; von ba trandportirte man fie 
nad) ben Dörfern ober jsleden, welche dem Orte, wo fie gefallen ober 
wo fie aufgefunden wurden, am nächſten lagen. Im biejen Ortſchaften 
hatte man an allen paffenden Localitäten proviſoriſche Feldlazarethe her— 
gerichtet; ter größere Theil berfelben befand fi jedoch in Kaftiglione, 
wohin ſich die minder ſchwer Berlegten bereits zu Fuß gefchleppt hatten, 
Diele diejer Berwundeten flarben unterwegs; für Undere hatte bie Art 
bes Transportes, die Damit verbundene Erſchütterung, nene Qualen 
verurſacht. Die ganze Stadt Eaftiglione, etwa 5300 Seelen zählen, 
verwandelte fih fowohl für bie Franzoſen als für die Defterreiher in 
ein weites improvifirtes Spital. Die Kirchen, dag Kloſter, die Kaſerne 
wurden mit Verwundeten gefüllt; man mußte num auch auf den Strafen, 
in den Höfen und auf ben Öffentlichen Plätzen Stroh legen und hier 
überbedie man die Lagerftätten mit Brettern oder fpannte Tücher auf, 
um die von allen Seiten anlommenben Berwunbeten gegen die Sonnen- 
ftrahlen zu fhügen, Auch die Privathäufer füllten fi bald mit Ber- 
wundeten. Während bes folgenden Tages waren die Convois der Ver— 
wunbeten in jo ei Zahl gelommen, daß das zum Krankendienſt 
beflimmte Parſonal micht mehr ausreichte, Jetzt waren wohl Waffer 
und Febensmittel vorhanden, allein die Verwundeten ftarben dennoch an 
Hunger und Durft; es war genug Charpie da, allein et fehlte an 
Bänden, um bie Wunden bamit zu verbinden, Man mußte deßhalb 
einen freiwilligen Krankendienſt organifiren, was jedoch bei der beſtehtn⸗ 
ben Berwirrung fehr ſchwer war. - 

An den folgenden Tagen, den 25., 26. und 27. Juni, gab es viele 
Tobeofämpfe, viele Leiden! Die burd vie Hiße, den Staub, den 
Mangel an Waffer und Pflege verfchlimmerten Wunden wurden immer 
fhmerybafter, der zunehmende Mangel an Gehilfen und Krantenwärtern 
wurbe immer mehr fühlber, und die Ueberfülung nahm immer mehr 
zu. „Ach! mein Herr, wie leide ih! fagten Einige dieſer Unglücklichen 
zu Dunant, „man gibt und auf, man läßt uns elend flerben und doch 
haben wir uns ja wader geſchlagen!“ Einige Soldaten, welde glaub- 
ten, daß tas auf ihre bereits in Eiterung Übergegangenen Wunden ges 
offene falte Waſſer Würmer hervorbringe, wollten ſich ihre Verbände 
nicht mehr anfeuchten laffen. Bei Anderen, welde in den Feldlazarethen 
verbunben worden, war feit ihrem gezwungenen Aufenthalte in Caflig- 
lione der Verband nicht mehr gewechfelt; Mantel, Hemd, Fleiſch und 
Blut bilveten bei ihnen eine ſchaudererregende Mifhung, in welcher ſich 
Würmer eingefreflen hatten. Viele erfhraden vor bem Gedanken, von 
biefen Würmern zernagt zu werben, in bem Glauben, daß biefelben aus 
ihrem Körper kämen, während fie doch durch die Midenfhwärme, welde 
die Luft erfüllten, hervorgebracht wurden. 

Bon Dienflag Morgens an gelang es Dunant, eine gewiffe Ans 
zahl von Frauen aus dem Belle zufammenbringen, welhe ihr Mög- 
lichftes thaten, um bei ber Pflege ber Verwundelen behilflich zu fein. 
Er jelbft nahm fih befonders einer ber Kirchen von Gaftiglione an; 
mehr als 500 Solvaten waren bier untergebradht und mindeſtens nod) 
gegen 100 lagen vor der Sirhe auf Stroh und unter den Tüchern, 
welche man gegen die Sonnenftrahlen ausgejpaunt hatte, Die pflegen» 
ben frauen gingen hier mit ihren Krügen und Eimern, bie mit Waffer 
zum Löſchen bes Durftes und zur Befeuchtung der Wunden gefüllt 
waren, von Einen zum Andern. Einige biefer improvifirten Rranfen- 
wärterinnen waren jchöne junge Mäpden, welche viel dazu beitrugen, 
um einigermaßen ven moralifhen Muth der Kranken zu heben. Auf 
bie Waffervertheilung folgte dann bie Austheilung ber Wleifhbrühen 
und Suppen, beren die Militärverwaltung eine große Menge zu liefern 
hatte, Charpie war im Ueberflug vorhanden, aber an Verbänden, Fein: 
wand und Hemden fehlte es allenthalben. Dech gelang es Dumant, 
von Brescia ber, wohin er feinen Kutſcher endete, einen ganzen Wagen 
voll Linnenzeug, Shwänme, Bänder, Stednabeln, Eigarren und Tata 
DMalven, Fliever, Orangen, Zuder und Citrönen zu erhalten, wodurch 
es möglid wurde, eine erfriichende Limonade den Sranfen zu geben, 
bie Wunden mit einem Malvenaufguß zu reinigen, warme Ueberfchläge 
anzulegen und bie Berbänbe öfter zu wechſeln. 


(Schluß folgt.) 
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Zur Literatur der Dorfgeſchichte. 

H Wie die Dealer feit lange fen im dem reijenben abener 

Ländchen unerfhöpflihen Stoff fanden, ſcheinen ſich jetzt aud bie Dichter 
mehr und mehr biefem unvergleichligen Thale zuzuwenden. — Zwar eri« 
flirem Boltsbücher genug von den Sagen bes Unter&bergs, bes Königéſces 
u. f. w., ater im der Poefle haben fie noch menig bleibende Geflalt ge 
mwonnen; um jo mehr begrüßen wir jeden Berfuh, tiefe verborgenen 
Schätze zu heben, — Einer diefer Art ift Mpolph Sterne: „Am 
Königsfee (Leipzig, 9. I. Weber), Das Bud enthält vier Novellen 
ven veridiebener Art und verſchiedenem Werthe; zu loben ift im Ullze⸗ 
meinen die Wahl flarfer und piychologifh intereffanter Motive und bie 
tnappe Darſtellung. Wünfcensmerther Dagegen wäre bie und ba eime 
orößere Uaſchaulichteit der Localfhilprrung und ein genaueres Erwägen 
ter poetiichen Wahrfdeinlichkeit. Fir füddeutſche und ſpeciell bayerijche 
Lefer, die durch Kobel und H. Schmid verwöhnt find, wird es tmmer 
etwas Miflihes haben, dieſe Berchtesgadener Dirnen und Buben gutes 
Hochdeutſch reden zu laffen, allein norbbeurfchen Leiern, und dieſe find doch 
vie Mehrzahl, wilrde durch den Dialert das Buch unzugänglic gemacht werden, 
bat boy meulich ſelbſt die „uropa’ «6 für nöthig gefunden, das Photo» 
grapbie Liesche von Kobell ind Hochdeutſche zu Überlegen, eine uns übri- 
gens rg we Borfiht, da doch das Pfälziſche verfländlih genug if. 
— Das Bud hat vier Novellen, von denen wir ber zweiten „Walburg 
vom See" den Vorzug geben. Es handelt fid dabei um einen Kirchen- 
viebftahl, deſſen Berdacht auf einen Unſchuldigen, einen erft ſeit Kurzem 
Anfäffigen gelenft wird, der darüber beinahe jeine Braut, fein Glüch ja 
fein Yeben verliert. Die redpizeitige Entdedung des Diebes, eines Kiofter- 
fhreibers fühıt zur Berföhnung. Noch padender ift bie erſte Erzählung 
„Dis Pilgerfdiff‘ componirt, wobei ein wahrer Vorfall Übrigens etwas 
zu ſehr umgeftaltet if. Nech heute zeigt man om Sönigöfee ein Kreuz 
als Dintmal eines im Sturme untergegangenen Pilgerfdiffee. Stern 
läßt an der Wallfahrt, die zum Zmede einer guten Smnte unternommen 
wird, zwei feindlie Familien Theil nehmen, Der Bater der Einen ift 
vor einem Jahre erfhlagen, 
ber Anderen als ben Mörder, obgleich ihm das Gericht freigeſprochen hat, 
Sohn und Toter beiber Feindeslager find außertem ein Yıebespärden. 
Die Fahrt nah Bartolomä geht gut von Statten, aber auf dem Rüd- 
wege erhebt fi ein furdibarer Sturm und das Schiff ift dem Unter⸗ 
gange nahe, weil, wie bie Leute fagen, ein Mörder an Bord fi. Schen 
fol ter unfhuldige Alte im bie Fluthen geworfen werden, als bas Ger 
wiffen bes wahren Moẽrders erwacht, ber ebenfalls bie Fahrt mitgemacht hat 
und ihn zum Selbfimorde treibt. Das Pilgerſchiff wird fpäter gerettet 
und bie beiten Familien verfähnen fi, Die pritte Erzählung: „Um 
Wildbad‘ kommt und e'was zu dürftig für den Umfang vor. Win jun« 
ger Jäger kämpft feit Jahren mit Selbftmorbgebanfen, um feiner Frau, 
die ihm als feig verhößnt, feine Courage zu beweifen — eine etwas frant- 
bafte Ioee, die wir jenem gefunden Bollsichlage nicht recht zutrauen. 
Die letzte ;,Der Steiger von Berchtesgaden” giebt eine Epifode aus 
jener Zeit des vorigen Jahrhunderts, ald ber Drud der geiftlihen Re 
gierung Zaufende zwang, nad Preußen anszumandern. Der Stern dieſer 
eifectvollen Erzählung find die Hinderniffe, welche man ben Mbziehemben 
bereitete. Beſondera tritt eine heroiſche Geſtalt unter den Bergleuten als 
Anführer in den BVBorbergrund, AUle pittoreste Beigabe ift eine Schilber- 
ung des berühmten Holzſturzes am Königoſee beigegeben, den die Herr 
ſchaft als Alibibeweis veranftaltet, während in der Ramfau eim reiflger 
Yägerzug in bie Schaaren der Abziehenden einbreden ſoll. Dazwiſchen 
fpielt die höchſt abentemerlihe Geldichte eines Fräuleins am Hofe, das 
bei dem Holzſturze mithinuntergeflärzt werben fol, aber vom jenem iyüb- 
rer der Auswanderer gerettet wird. Wir geftchen aus ber lepteren Epir 
ſode ſowohl in Rüdfiht auf vie Focalverhältniffe, als auf die Motive 
nicht recht Hug geworben zu fein und milſſen dem Berfaffer die Verant- 
wortung biefer höchſt phantaftiihen Scenen überlafien. Im Uebrigen 
Nedt im diejer legten Erzählung ein erſchütlerndes Städ deutſcher Ger 
ſchichte. 
— Dieſem Buche ſtellen wir ein anteres ſchon früher einmal erwähntet 
an die Seite. Es find oberöſterreichiſche Dorf- und Bollsgeſchichten „Auſs 
dem Traung au“ von. U. Kaltendrunner (Wien, Zamarsli und 
Dittmarfh). Bon ven drei höchſt wirtfamen und von eingehendfter Kennt 
niß des Bolles zemgenden Erzählungen geben wir unbedingt ber zweiten 
den Preis — fie heit der arme Lotteriefpieler, deu wir eine Raimund’iche 
Figur nennen möchten. Auch die erfle „Ftau Ahnl Regina‘ die in ho— 
ben Jahren no einmal, und zwar ihren Oberfueht, heiratet — ber 
darüber zum Säufer wird und elend zu Grunde gebt, und bie britte: 
„Der rätbjelhafte Schuß‘, wo es fih um ben angeblichen Morbverfuch 
eine Dejerteurd an feinem Nebenbuhler hanbelt, während der eigentlich 
ſchuldige fein eigener Bater it — fin reih an padenden Scenen, ma 
tnrgetrem gezeichneten Charakteren und guten Naturfgilderungen. Neben 
Silberfteins öfterreihiihen Dorfſchwalben dürfte Kaltenbrunners Bud) 
das einzige und beſte fein, welches Land und Leute des öfterreichifchen 
—* als eine neue Provinz für das Gebiet der Dorfgeſchichte er⸗ 
obert hat. 


und die Bollkaſtimme bezeichnet das Haupt. 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


OD Berlin, 13. Nov. Die heutige „Norddentſche Zeitung” ers 
blickt in der bevorſtehenden Einführung einer neuen daͤniſchen Werfafi- 
ung mit Ginverleibung Schleswigs einen Bruch ter Vereinbarung von 


-1852 und eine berenfliche, die Friedensausſichten vermindernde Er⸗ 


ſchwerung der Rage. Die preußifche Regierung babe fich bereits in 
London und Kopenhagen in diefem Sinne audgefprochenf 


OD Berlin, 13. Nov. Füͤrſt Talleyrand überreichte das Ein- 
ladungsſchreiben des Kalſers nach ber Ruͤckkehr tes Königs von ‚der 
Jagd. Es wird zuverläßig verfichert, die Nachricht, Hr, v. Bismard 
unterhandle insgeheim mit Duade, ſei falſch. 


DI Newyork, 4.Nov. In Obio und Kentudn wurde eine grof 
Verſchwoͤrung Behufs Befreiung der gefangenen Rebellen entvedt. 
Zahlreihe Berhaftungen, In Newyork fand ein großes Demofratens 
Meeting ſtatt; die theilnehmenden Polen wurden enthufiaftifch begrüßt, 
vie Rufen ausgepfiffen. Goltagio 46'4, Wechfel 160, 


Brüffel, 11. Nov. Kaifer Napoleon hat auch hier die Einlab- 
ung zu einem Eongrek dem Miniſter des Auswärtigen wg er laffen. 
Eine Eutſchließung ift noch nicht vorauszuſehen. Das Gleiche wird 
aus bem Haag gemelbet, 

Paris, 13. Nov. Der neuefte Bankausweis ergab eine Abnahme 
des Baarfonds um 67 Millionen, ber Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 
'/, Million, der Conticorrenti der Privaten um 10'/, Millionen, bes 
Notenumlaufs um 13 Millionen; bagegen hat das Wechfelportefeuille 
um 62'/, Millionen, der Contocorrent des Schages um 13’4 Millionen 
Francd Jugenommen. (U. 3.) 


©. Peteröburg, 11. November. Das Ycurnal de St. Peters- 
burg veröffentlicht eim kaiſerliches Refeript an den Großfürſten Kon— 
ftantin, in welchem gejagt wird: nachdem der ſtets wachſende Aufftand 
in Polen den Groffürften überzeugt habe von ber Umvereinbarleit ber 
wirklichen Zuſtände bes Yandes mit dem wohlwollenden Gedanlen, wel- 
der den Kaifer veranlaft, ihm die Einführung ber großmüthig zuge» 
flandenen Einrichtungen zu übertragen, mwillige ver Saifer barein, *. 
von ben Functionen eines Statthalters und Armeebefehlshabers in ber 
Hoffnung zu entheben, daß er nach Wieberherftellung ber Orbnung bas 
begonnene Werk fortfegen werde. (T. N.) 


* München, 14. Nov. Ans Marjeille find geftern Briefe * 
langt, welche die am 8. d. Abends erfolgte glückliche Aulunft Gr. . 
jeflät des Königs Ludwig bortfelbft melben. Die Kinſchiffung erfolgte 
am 10. Nadhmittags 2 Uhr. Da bie telegrapbifche ie zwifchen 
Marfeille und Algier unterbreohen ift, fo Lönnen birecte Nachrichten 
über bie Landung Sr. Majeflät in Algier erft nad Rückkehr des Dampf- 
bootes in Marfeille hicher gelangen, und bürfte fi daher dieſe Nach- 
richt nody immer um vier Tage verzögern. 

* München, 14. Nov, Geflern, am Tobestage der höchſtſeligen 
Königin Karoline, wurde für weilend Ihre Majeſtät und für die hödft- 
jelige Königin Tgerefie ein feierliher Trauergottesdienſt im ber pro« 
teftantiihen Stabtpfarrlirde abgehalten, dem 9. Maj. die Sönigin 
Marie mit hohem Gefolge beiwohnte. — Der Banmeifter bes end« 
burger Domes, Hr. Denzinger, ift im WUngelegenheit des Do: es 
feit einigen Tagen hier anmejend. 

- Berlin, 11. Nov, Die Prefgefeg-Movelle ift geſtern dem 
Herrenhaus vorgelegt worben; bie Kreuzzeitung Bringt fle bereitd im 
ihrem vollen Wortlant. Beachtenswertb am berfelben ift vor Allem, 
daß im biefelbe gar nichts von dem ganzen abminiftrativen Berwarnungs- 
und Unterbrüdungs-Apparat der Yuni-Orbonnanz aufgenommen iſt; 
doch verihärft fie die beſtehende Strafgefeggebung in Preßſachen ber- 
maflen, daß, wie bie „Mat.»Ztg. meint, wenn fle angenommen würde, 
die Regierung die Imnir-Orbonnany freudig opfern könnte, Merkwürdig 
ift es jebenfalls, daß bie Megierung jetzt felbft zugibt, es fei nicht thun⸗ 
(ich, das Syſtem jener Orbonmanz in bie bauernde Geſetzgebung auf 
zunehmen; fie fei nur eine vorübergehenbe Mafregel, beren Beibehalt- 
ung auf die Pänge nicht zu empfehlen fei. Die e le nahe, warum 
benn die Negierung nicht glei Anfangs den Weg einfhlug, bem fie 
jett in ber Movelle betritt, flatt eime Mafregel zu ergreifen, bie fie 
nad) fünf Monaten ſelbſt als unhaltbar erklärt, 

Berlin. Die „Ger.Ztg.“ — „Die Entdedung des den 
Minifter-Präftventen beleibigenden Bildes bei dem Photographen Linde 
hat mod; zu weiteren wichtigen Ermittlungen "geführt. Die Earricatur 
war nämlich nicht im dem Wtelier von Linde, fonbern in ber Bergmann 
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ſchen photographifchen Anſtalt gebrudt worben, wie Linbe zugeftand, 
Bei ber dort gehaltenen Durchſuchung fand man nun eine Anzahl gläs 
ferner Platten und einige Zeihnungen, aus benen hervorging, daß 
mehrere der in neuerer Zeit erſchlenenen politischen Garricaturen bort 
entſtanden find, und zwar jämmtlid auf Beflelung von Finde, ber bie 
er erforderlihen Bilder — fie find etwa einen Fuß hoch und von 
gleicher Breite — durd einen Biefigen Maler bat anfertigen laſſen.“ 

Wien, 11.Nov. Die. Gen.⸗Corr. ſchreibt: Es wirb heute angen 
beutet, bie preufifhe Rüdäuferung auf bie öfterreichifche Depeſche vom 
30. October nebft Memorandum, tie Bundesreformfade betreffend, habe 
bereitö zu einer Erwiberung nah Berlin Anlaß geboten. Wir bezweis 
feln fehr, daß dies begränbet if. — Diefelbe Eorrefpentenz ſchreibt 
ferner: Ans Paris wirb mitgeiheilt, bereits fei daſelbſt eine Zuftimmung 
zum Congreſſe eingetroffen und zwar Seitens des Koͤnige Victor Emas 
nuel, welcher fein perfönliches Erfcheinen zugefagt habe, Einer unferer 
Barifer Eorrefpondenten glaubt aber zu wiſſen, daß dieſe Erklärung des 
Königs Bictor Emanuel nit nah ber Thronrede und in folge ber 
unmittelbar nad bem Vortrage berfelben erpetirten Einlabungen, fenbern 
bereit8 vorher in den Zuilerien eingetroffen fei._ Graf Billamarina 
Habe biefe Erflärung feines Monarchen überbradht; ob als Antwort auf 
eine vertraulihe Eröffnung, wie man unter fo bewantten Umflänben 
wohl annehmen möchte, barüber vermag unfer Correfpontent feine Ante 
wort zu geben, 


* Wien, 12. Nov. Zur Beleuchtung ter Citation bringt der 
„Botſchafter“ folgende Mitthelungen: Man glaubt annehmen zu bürfen, 
daß das engliihe Cabinet den mapoleoniihen Congreßvorſchlag nicht 
ablehnen, fonbern bıivor es eine meritoriſche Entfheitung über bie Be 
ſchidung oder Nichtbefhidung des Congreſſes faſſen wird, vererft gewiffe 
Borfragen über bie Umgrenzung ber zu verhandelnden Gegenftänbe, über 
die Bafis ber Berhanblung und Über antere wichtige Momente an tas 
Zuilerien-Eabinet fliellen wird. Gin folder Befhluß würte ganz mit 
der Haltung übereinflimmen, zu welcher Oeſterreich in dieſer Brage bem 
‚Botschafter entſchloſſen ſcheint. elbſt Preußen jheint ſich in der 
Congreßffrage Oeſterreich zu nähern und das Bedürfniß einer Verſtän— 
—— Über tiefe Frage zum Behufe der Herſtellung einer Gemeinſam ⸗ 
feit bes Handelns zu empfinden. — Aus Frankfurt wird über tiefen 
Gegenftand dem „Botfchafter* gefhrieben: „Der Buntestag wirb bie 
anf die Einfabung zum ongeefie zu ertheilende Antwort erſt, nachbem 
bie Entjheibung ber beiden Grofmähte erſloſſen fein wird, in Be 
rathung nehmen. Große Schmwierigleiten dürſte bie frage bieten, 


dur wen ber beutihe Bund im alle ber Zuftimmung zu vertreten | 


ein wird.“ 

* Nach einer Wiener Correſpondenz der „Allgemeinen Zeitung‘ 
„aus guter Quelle” wäre Feldmarſchalllieutenant Graf Alexander Diens« 
borff, Statthalter in Galizien, beflimmt, ven Grafen Rechberg als Mis 
nifter bes Auswärtigen zu erfegen. Die „Allg. Ztg.“ bemerkt dazu, 
daß biefes Gerücht mit Vorficht aufzunehmen jei. Bir mödten nicht 
minder dazu rathen, und halten dieſe Nachricht für eine Parteicon- 
ectur. äre bie Ernennung bes Grafen Menstorff-Bouilly richtig, 
o würbe fie eine mwefentlihe Veränderung in ber öſterreichiſchen Politit 
beventen; denn Graf Mensdorff ift ald Vertreter einer öͤſterreichiſch⸗ 
rufſiſchen Allianz befannt. 2 

Bern, 11. Nov, Der Bund fpricht ſich Bezüglich der Einladung 
um Pariſer Eongreß bahin aus: „Nach unſerer Meinung jollte bie 
Eingenoffenfchaft ihre Betheiligung am Gongrefje zufagen, allein in ber 
ansprüdlihen Abficht, fo viel an ihr liegt, anf Grund des beſtehenden 
Bölterrechtes im liberalfter Weife zur Revifion mitzuwirken, und mit 
dem fpeciellen Vorbehalt, vom europäifcgen Tribunal zu verlangen, es 
jet im Imterefie der Sicherheit ber Schweiz und folglih im Intereffe 

* die in ben Wiener Verträgen unglüdlich rebigirte und durch 
bie xetung Savoyens am Frankreich factiſch annllirte Neutralität 
avohens zur Wahrheit machen.“ 

m, 7. Nov, Die officiöfen Blätter find von dem Vorſchlage 
eines Congreſſes nicht fehr erbaut. Der „Offervatore Romano“ ſpricht 
fih nachdrücklich gegen eine Sanction ber vollendeten Thatſachen aus, 
Ein Eongreg würde Piemont nur dazu dienen, geftügt auf bie Rivali- 
täten der Gabinette, den Krieg vorzubereiten, wie es Cavour auf dem 
—* Congreſſe gethan. Die „Correſpondenzia“ tröſtet ſich mit bem 

lußworte ber Thronrede: ber Kaiſer ſpreche im Namen Frankreichs, 
benn wenn man bie Gefühle der älteften Tochter ber Kirche kenne, fo 
Bönne man in aller Sicherheit die Ereigniffe abwarten, — Der heilige 
Bater hat bie mericanifche Deputation empfangen. 

Brüflel, 11. Nov. Sicherem Bernehmen nach ift die Einladung 
bes Raiferd Napoleon zum Gongrefie vem Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten übergeben worben. Ueber die Entjhliefung ber bies- 
feitigen Regierung verlantet noch Michts. — Aus dem Hang wirb eben- 
falls die Heberreihung des Taiferlihen Einladungsſchreibens gemelbet. 


Die Stelle Über Polen in der auf bem Porb»-Mayors-Banfeti von 
Lord Palmerfion gehaltenen Rebe lautet nach einer telegraphifhen De- 
peſche aus Kondon vom 10. d. M., wie folgt: „Auch im Oſien tragen 
ſich beflagenswerthe Ereignifie zu. Cinerjeits erbliden wir ein mit Bor 
bedacht ausgeübtes barbariſches Bernichtungeſyſtem und anbererfeits tie 
Rache, weiche fi in Todtſchlag und Meuchelmorb Luft, macht. Wir 
haben verſucht, die Gefühle und Ünfichten des gefitteien Europa in ge 
rechten Vorftellungen gegen das laut werben zu laflen, was wir für 
ungerecht halten; allein diefe Borflellungen find gefceitert. Wir haben 
a Pflicht gethan. Wir müflen hoffen, daß diejenigen, welche an 
ber Epige des ruſſiſchen Meiches ſtehen, endlich aufhören werben, auf 
einem Wete zu wandeln, ber ihnen bie Berbammung Europa’s zugezo⸗ 
gen hat, und daß ber Friede in dem unglücklichen Polen unter billigen 
und gerechten Bebingungen wieberhergeftellt werben wird.“ 

Warfchau, 9. Nov. Wie mir foeben mitgetheilt wird, find bie 
Ende vorigen Monats verhafteten, vom vergangenen Jahre her befann- 
ten und fdon einmal beporlirt gewefenen Hauptagitatoren, darunter bie 
Geiftlihen Stedi, Wiszynsfi, Schuhmader und Stadtratb Hiezpaneti 
(eine wegen ihrer Grobheit gegen den Fürften Gortſchaloff, wegen ihrer 
Sammlungen für bie Revolution aud mac; ihrer Begnabigung und wer 
gen ihrer unreifen Ideen befannte Perfönlichkeit) mit mehreren Anderen 
heute aus der Gitadelle nad) dem Inneren Rußlands abermals beportixt 
werben, Die revolutionäre Partei bat nicht nur im Borand und auf 
Borrath einen Bericht über Erceffe, melde bei der am 10, flattfinden 
follenden Ablegung der Trauer bie ruflifchen Soldaten begangen haben 
ſollten, bruden laſſen, ſondern dergleichen auch am verſchiedene Blätter 
als Factum mitgelheilt. Wie wir hören, ſoll die von ber unterirdiſchen 
Natienalregierung längft verpönte Claſſenlotterie auf Befehl des Grafen 
Berg ganz eingehen. Es werden zu wenig Looſe abgefegt. Eim Verluſt 
wäre das Eingehen nicht. Im Rußland ſelbſt eriftiet überhaupt feine 
Yotterie, (N. Pr. 3.) z 

** Die Nachricht von der Wegnahme cines beträchtlichen ruffifchen 
Salztransportes (14000tr.) auf ber Weichfel durch die polnifhen Infurgen- 
ten am 4. db, M, betätigt fih. Diefelbe fand bei Pulawy ungefähr 
15 Meilen von Warſchau flatt; die Schiffer wurden zuerft tur ein 
von Rudi entjenbetes berittenes Streifcorpst angehalten. Dad Cal; 
mwurte um 45,000 polnifche Gulden (über 13,000 fl. rein) verkauft; 
tem gleihen Schiclſale unterlag ein zugleid auf ber Achſe transportirter 
Tabakvorrath von 17 Bauernfuhren. 

Newyork, 29. Det. Präfivent Lincoln Hat officiel Romero als 
Yuarez' Nepräfentanten empfangen. Zu Anfang September war bie 
GStaatdfhuld ter Unien auf 1228 Millionen Dollars angeſchlagen. 
Newyork bat 2 Millionen Dollars zur Förberung des Freiwilligenaufe 
zufes Pincoln’s volirt. 


Ueber England am jüngft bie aus Merico, 1.Oct, datirte Nadı- 
richt, es fei dort eine gegem bie Frauzoſen angezettelte Berſchwörung 
nidedt worben, unb bie JZuarifliſche Armee fiche, 27,000 Mann ftarf, 
zwiſchen Queretaro und San Luis de Potofl. Die am 9. b. in Saint 
Nozaire per „Louiſiaua“ eingetroffene Pot aus Beracrur vom 15. Okt. 
weiß davon nichts; fie meldet nur als Wictigftet, daß Marſchall Foreh 
über Nordamerila, wo er „die beiberfeitigen Armeen zu beſuchen und 
beren Organiſation zu flubiren beabſichtige“, gegen Ende biefes Monats 
nad Franlreich zurädlommen werbe, ba bie vom General aine or⸗ 
ganifirte Erpebition gegen San Luis be Potofi bereits am 7. Det. aufs 
gebrochen fei, und Juarez wahrſcheinlich nad Monterey die Flucht er 
greifen werde, um, fih von ba nad Texas zurüdzuziehn. Indeſſen 
fheint Yuarez doch noch keineswegs ans Flüchten zu denken. 





Börjen: und Daudels:Machrichten. 


Frankfurt, 13. November, Oeſtert. Nat.-An‘. 66°/ ; bproe Met. 61%, ; 
Bankactien T7B; Lotterie-Pnfchent-Toofe tom 1854: 76'4; ben 1868: 137; 
Deflerreich.fRotterte» Anlehens-toofe deu 19860: 80°4; Ludwige haſen · Berbadher- 
Eijenbahn-Metion 138; Bayeriſche Dhahn-Netien 108',,; 
Actien velginge. 109; Wefbahn-Priorität 77°/, ; Deflerr. Erebit-Dobifier- 
dien 131. WBedhfelcurs: Paris 98'/,P; London 117/45; Wien 100 

Wien, 13. Robbr. Deflerr. 5proc. Nat. Aul. E0 70; 5proe. Diet, 7425; 
Lotterie Anl -Boofe deu 1854: 91.50; bon 1859: 136 80; Kom 1860: 94.70, 
Bantactien 776.—; äflerr, Erebit-Mobilter-Metien 181.50; Donam-Dampfjciffi - 
Hetien 424; diterr. Stastebahır-Hetien 185.50; Norbbahn-Üetien 164 30; MWel- 
babr- Prioritäten 91,—. Werhfeleurfe: ‚Augsburg B Mt. 98.50; Bonbon 
S 10. 116,90; Siber —. 
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Berantwortlicht Redactien: 
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Aeberſicht. 


Andre Zeiten, Novelle von Marie v. Rostomäfa . — 
Eine Erinnerung an Solferine. (Säluf.) — Mitrdkener: 
Bühnenberidt, — Bermifhtes (Königin Ehriftine und Monal- 
deddi.) — Notiz. 3 

Politifhe Nachrichten. FR | 

BE" Zelegramme. .. 


Andre Zeiten. 
Novelle von Marie v. Moshomsha, 


1, 
£, „Deut nur — die Oudinol'ſche Divifion kommt morgen fon!“ 
ief eine ftattliche junge Frau in das Hinterzimmer flürgend, 

Die Mutter hatte verwundert aufgefchen, als bie jonft fo befonnene | 
Tochter die Thür ungeflüm aufrif. Bei biefer Nachricht wunderte fie | 
fih darüber nit mehr — auch nicht über die Bläße in Sufannens 
fonft fo rofigem Antlig. Ihr felber fuhr ver Schreden lähmend in alle 
Glieder. „Die Oubinst’fhe? Gott ſtehe uns bei!“ flammmelte fie, bie 
Hände faltend, 

„Unmöglih! Gedroht Haben fol General Kapp mit dem Ein— 
rüden der Divifion Oudinot. Da man ihm aber bie neue Forderung 
bewilligte, wird er bie Drohung bod; nicht ausführen. Seid alfo ruhig. 
Und Du, Sufanne, hätteft die Mutter und den Großvater nit unnütz 
erfchreden follen.” So fprad der Bruder, indem er feine flattliche Ge⸗ 
ſtali von den Eontobuche aufrichtete, in dem er ſorgenvoll —— hatte, 

„Ich habe nichts zu fürchten,“ fagte ver halbblinbe Achtzigjährige, 
welcher felbft jet, im Yuli, feinen gewohnten Blag hinter dem Dfen 
einmahm, „Nur um Euvet umb ber armen Stadt willen follte es mid 
ſcherzen. Habt Ihr und Danzig doch genug Drangfalirung ausge- 
ftanden, So viel habe ich erlebt — Gutes und Schlimmes, daß id 
weiß: aud das Schlimmfte geht vorüber. — Vielleicht ift es aud nur 
ein —* Gerede.“ 

„Leider Gottes nein!“ verſetzte Sufanne. „Der Schreiner Albrecht 
lommi eben vom reichsſtädtiſchen Rathhauſe und rief's mir in die Bude 
hinein. Die Quartiere werben ſchon vertheilt.“ 

„Dann thun wir am Beten, uns gleich darauf einzurichten“, meinte 
bie Mutter. > 

Die Klingel am der Ladenthür ging, und Sufanne beeilte fi, ben 
Kunden zu bedienen. 

„Wieder viel Sorge, Noth und Urbeit l“ feufgte Frau Gerhardt. 
„Ich benfe noch mit Schreden an bie ruſſiſche Einquartierung im vori- 
gen Jahre, Wäre Sufanne nicht Wittwe gewefen und wieber zu Haufe, 
ih hätte mir allein gar nicht zu helfen gewußt.“ 

Es waren damals ein unb zwanzigtaujend Rufen und Oubinots 
Dipifion beträgt vielleicht viertaufend*, fuchte der Sohn fie zu beruhigen. 
Ya, aber das find wahre Leutefhinder! Wie haben fe tm Werber 


gehaust! Gott erbarıne fill — was werben wir noch erleben ?’ 
„Es if Frieden, Mutter, nicht mehr Krieg, obwohl niemals ein 


unglitdlicherer Ftiede gefäloffen fein mag und —“ 

„O dvoch, doch“, unterbrad ihm der Großvater. „Zum Erempel 
ber zu Thorn, Anno 1766 und noch mancher andre.‘ Der ehemalige 
„Scäulgebilfe‘ hatte bis in fein hohes Greifenalter ein treues Gedächt · 
nif für hiſtoriſche Facta bewahrt und mamentlich für ſolche, bie ſich auf 
bie Geſchichte feiner Vaterſtadt bezogen. 

Uirich fühlte ſich nicht veraulaßt, mäher zu erörtern, ob ber Thorner 
oder Zilfiter Friede trauriger jei. Er fagte mur, um dem alten Mann 
ufrieden zu ftellen: „Das mag fein, Großvater, aber da wir nicht mehr 

rieg, ſondern Frieden Haben umb Danzig nicht eine eroberte Stadt, 
fondern eim Freiflaat iſt, ober mwenigftens heißen fol, werben fich jelbft 
na berüchtigten Oubinot’fihen Truppen einigermaßen anſtändig betragen 
miffen,” 

„Bott gebe es! Deunoh machen Sie viel Mühe und Unruhe und 
hätte ih Sufanne nit noch, ich wüßte allein nicht fertig zu Werben. 
Benn fie fih num verheirathet und fortzieht ?‘ 


rathen 2” 


„Da es Frieden iſt, hören hoffentlich die Truppen -Durchmärſche 


bald auf.‘ 

„ ohne Einguartierung — ich fange an, hinfällig: zu werben ; 
eins -Stüße, in bez Wirthfeaft wäre mir fo möthig, wenn Gufanne fert- 
Rn. follte e pm einmal eine Schwiegertochter bringen — 
Si breigig Jahre M dk wahr, Bater, Ulrich follte ſich derhei- 


Alte niche. „Es iſt nur gut für Ulrich,“ ſagte er dann, 
b,daf Ner nicht mehr das Pte Kufft if, nad — Jeder 
der er glworden Ploß eine Loihbüchſe oder Armbruft 
oder Hellebarde haben, ſon "inner eines Yahres fi) bewei⸗ 
ben mußte, Wiprigenfalls®verlor er das Burgerrecht.“ 

„Und Ulrich ift mu ſchon feit Jahren, feit des Waters Tode, 
Bürger! Hörft Du — es ift wicht allein Zeit, ſondern aud Deine. 


ı| Bürgerpfliht, zu freien,‘ ſagte die wieber eintretende Suſanne munter 


umb nedend. Der Schreck über bie drohende Einguartiernng war bei 
ihrer tächtigen Natur fon überwunden, 

„Andre Zeiten, andre Sitten!“ vertheidigte fih der Bruder, „Da ⸗ 
mals, als einjährige Zögerung in den Stand ber heiligen Ehe zu treten, 
den Verluft tes Bürgerrechts mad ſich zog, wurben auch biejenigen, 
jo mit Lotterie oder Riemenziechen bie Leute um das Ihrige brachten, 
das erſte Mal gebrandmarft, das andre Dial gefädet ober erſäufet.“ 
Das fagte mir ber Greffvater oft, wenn ich Luft hatte, im bie Lotterie 
zu ſetzen. Da feht Ihr, wie auders es jeitbem geworben iſt.“ 

„So entihlüpfft Du mir nicht wieder,” beharrte bie Mutter. „Daß 
eine junge Fran nad Sufannens Weggang tm Haufe noth thut, leugneſt 
Du gewiß nit.” J 

„Es find jetzt nicht Zeiten, um am's Freien di benten. — Wenige 
ftens nicht für mich!" fügte er hinzu, ba feine Schwefter, bie fid) vor, 
wenigen Tagen wieder verlobt hatte, einigermaßen erflannt aufſah. „Ich 
babe durch diefen unglücklichen Krieg, das Bombarbement und bie Zer⸗ 
flörung Stolyenbergs fo viel Schaben gehabt, zudem iffaft Alles, was 
bier brinnen flieht —“ er teutete auf bad Bud) — „als verloren anzu» 
ſehen. Die Meiften fönnen bei dem reblichften Willen nicht zahlen 
und ich habe meinen Vekpflichtungen nachzulommen.“ 

„Es find allerdinge ſchlechte Zeiten, aber fie werben beſſer werben 
nicht wahr, Bater? Dieß Bombarbement durch Lefebre war noch nich 
das Schlimmfte, das Danzig beftand.’ 

Die Belagerung durch Stephan Batory, Anng 1577, war ſchlim⸗ 
mer,” beftätigte ber Alte. „Bis fünf und fiebengig Pfund ſchwere 

teinfugeln wurben in die Stadt geſchleudert. Obwohl der König von 

ngarn Danzig nicht eroberte, herrſchte zulegt tod eine ungeheure Hun- 
gerönoih umb Das ganze Gebiet war entſetzlich verheert. — Und vollends, 
as Damig feine Anhänglichteit an Stanislaus Leszizgusfi fo ſchwer 
büßte! Achtzehnhundert Häufer wurden bamald — Anno 1734 — in 
Trümmer geihoflen; eben fo viele Einwohner famen um, umgerechnet 
die unter den Bertheibigern, welche ans zwanzigtauſend Mann Bürgern, 
angeworbenen Splvaten und Polen befanden. Und deſſenungeachtel er- 
holte ſich die Stabt bald wieder, bob fid in Kurzem ber Wohlſtand 
ihrer Bewohner.” . 

Der junge Mann meinte für ih: Damals, als Polen die Horn» 
fammer Europas war und bie polnifche Aus» und Einfuhr allein durch 
Danzig vermittelt wurde, feien auch anbre Zeiten gewejen für bie alte 
Bandelsftadt, als jekt, da man 1807 ſchrieb. Er. äußerte jedoch nichts, 
Bozu folte er die Seinen unnüg niebertrüden? Waren doch Muth 
und Hoffunng in biefer ſchweren Zeit etwas ganz Unfhägbares, 

Gortſetzung folgt.) 


Eine Erinnerung an Solferino. 
Schluß.) 

Das Gefühl, welches bei dieſen Berwundeten am meiften ſich gel⸗ 
tend machte, wenn fie nicht durch Leiden zu ſehr in Anſpruch genom- 
men, war bie Erinnerung am ihre Mutter und bie Vorſtellung ihres 
Grames, wenn fie Nachricht von ihrem Schidjal erhalten würde; an 
fand am dem Halfe eines iodten jungen Mannes das — einer äls 
teren Frau, ohne Zweifel feiner Mutter, mit feiner linken Hand ſchien 
er es am fein Herz zu brüden. „Ach! mein ‚Herr, wenn Sie dod an 


10% 


meinen Bater ſchreiben könnten, damit er meine Mutter träftet!” fagte 


ein zwanzigjäßriger Eorporal, ber von einer Kugel tödtlich getroffen war, 
zu Dunat mit Thränen in ben Augen. 
Ein öfterreihifcher Gefangener, ber im Fieber lag, erregte ganz 


befonders bie Aufmerkſamkeit; er war nur zwanzig Jahre alt und ſchon hatte 


fi) fein Haar gebleiht; feine Kameraden und er feldft verficherten, daß 
diefer Wechſel am Tage der Schladt eintrat, 

Die Berwunbeten der farbintfhen Armee, melde mad Defenzang, 
Rivoltella, Lonato und Porzolengo gebracht wurben, befanden ſich in 
einem minder ſchlimmeren Zuſtande, als jene zu Caftiglione: es waren 


mehr Vebensmittel vorhanden, die Lazarethe waren beffer unterhalten, 


und die Einwohner, minder eingefhüchtert und .erfchredt, ®yeigten fich 
ſehr thätig bei dem Krankendienſt. Die Kranken, melde Ayan nad 
Brescia ſchaffte, Tagen auf einer bichten Heuftrei ig, gutagy Wänge, 
über melde mit Hilfe von “geflochtenen Zryeigeng Keinehig her 
vn Ida KÄOR war ind —* Si —— 
rescia ſelbſt war in ein ausgedehutc Spital ym 
* t 100 Ber: 


om bon?!ef 


ben. In der Mitte der Stabt war ber 
wundeten angefüllt, welheh pie Frau —— n, erte, ' 
Diseuit, Zuderwerk und forfige adıten; benfo Mar es 


in 40 andern Gebäuben, Kirchen um itälen, welche zufammen nahe 
an 20,000 Berwundete und Kranke enthiellzgn. Bom 15. Juni bie 
31. Auguft nahmen bie Spitäler von Brescia, einer Stadt von ‘etwa 
40,000 Geelen, nad ben officiellen Berichten allein am Fieberkranken 
und anbern Sranfen 19,665 Solbaten auf, von welchen mehr als 19,000 
der framforfarbinifhen Armee angehörten. Die Defterreiher hatten 
ihrerfeits in ihren Spitälern im Benetianifdhen minbeflens 20,000 
Sranke, ohme bie Menge von Berwundeten zu zählen, welde nod ir 
denfelben verpflegt wurden. Die erste, 140 an der Zahl, legten 
während ber ganzen Zeit ihrer ſchwierigen umb angreifenben Thätigkeit 
die größte Hingebung an ben Tag; fie wurben hiebei von den Gtuben- 
ten ter Mebiein und einigen freiwillig belfenden Perfonen unterftüst. 
Hiebei muß befonders hervorgehoben werben, daf man ven Defterreichern 
ganz biefelbe Pflege angebeihen ließ wir den Allürten und durchaus kei» 
nen Unterfhieb zwiſchen Freund und Feind machte. Bemerlenswerth 
iſt, daß beim Debrauch bes Ehloroforms die Unglüds- und Todesfälle 
lange nicht fo felten waren, als man glaubt; jehr oft bemühte man 
fi vergebens, diejenigen wieder in's Leben zurüczurufen, 
welche man noch imingenblide vorher gefproden hatte.*) 

Dunant theilte mit großer Liberalität Tabak und Cigarren in ben 
Spitälern aus, was bei den verberblihen Ausbinftungen der Kranken 
in biefen überfüllten Pocalitäten äußerſt zwedmäßig war. Das Tabat- 
rauhen war auch faft bas einzige Mittel, welches die Beſorgniſſe ber 
BVerwundeten vor einer Amputation verminderte; am Mehreren wurte 
die Amputation vorgenommen, während fie die Pfeife im Mund hatten, 
und viele flarben, während ſie rauchten. 

Hier umb in einigen anderen lombarbifdhen Stäbten wären etwa 
100 freiwillige geübte Kranfenwärter und Sranfenwärterinnen von 
größtem Nuten geweſen. Gie hätten auf bie zerfirenten Hilfslräfte ber 
lehrenb und leitend einwirken können, denn auch den Geübten gingen 
die nothwenbigften Kenntniffe und die Praris ab. 

Die Schlacht von Solferino fann in Rückſicht auf den Berluſt mit 
den Schlachten von Leipzig umd Waterloo im gleiche Linie geftellt wer» 
den. Man zählte ala Rejultat des 24. Juni 1859 am Öetöbteten ober 
Verwundeten in ber öſterreichiſchen und franco-farbiniichen Armee 3 Feld⸗ 
marſchãlle, 9 Generale, 1560 Officiere jeden Grades, wobon 630 Biter- 
reihifche und 936 allüirte, und etwa 40,000 Mann Soldaten unb Uns 
terofficiere.. Zwei Monate nachher konnte man für die brei Armeen 
nod 40,000 Mann beizählen, welche an Typhus und anderen ſtrank⸗ 
heiten ihren Tod fanden. 

Dunagnt wirft nun bie Frage auf: „Wäre es nicht möglich, freie 
willige Hilfegefelfhaften zu gründen, zu dem Zwecke, bie Bermuns 
beten im Kriegszeiten zu pflegen ober pflegen zu laffen?" Solche Ge- 
jelfhaften würben, einmal conftitwirt, auch in fFriedenszeiten, z. B. bei 
epibemifchen Krankheiten oder bei Unglädefällen, bei Ueberſchwemmungen 
und Feuersbränften, große Dienfte leiften. Für ven Fall eines Krieges 
aber wären fie volftändig organifirt, daher bienflfähig und bienftbereit, 
was jet überall fehlt. Als Mitzliever des Teitenden Comite's follten 
allgemein geachtete Männer an ver Spitze fliehen. Die Comite's hätten 
dann einen Aufruf ergehen zu laffen an alle Berfonen, welche ſich ber 
geftellten Uufgabe zu widmen bereit wären, und biefe Aufgabe würde bes 
ſtehen: 1. in Uehereinftimmung mit ben Militärverwaltungen die nöthige 


*) Thatjache ift, daß die deutſchen Werzte ſich befier auf die Handhabung 
des Ehloroferm bei Operationen verfiehen, als die franzöfifhen; jo 
wird auch in dem Parifer Spitälern mur felten vom Chloroform Ge- 
brauch gemacht; die fonft jo gewandten frangöfiichen Chirurgen, welche 
oft die gefabrvoliften und fühnften Operationen vornehmen, flirten fich 
vor dem Chloroform. D. Ref. 


ilmeen Mabe und vielen Ländern 


anbelt- wor⸗ 


h sen 


’ zwehnäßtg allen Regierungen und Menfcenfreunden empfohlen, 


gar zu oft mit ber —— bes Kranten, 
an 


Hilfe und Pflege auf dem Schlachtfelde ſelbſt währen 
ter Verwundeten angebeihen zu > a 3 a Bl —5* 
wundeten bis & ihrer vollftändigen Wiederherſtellung in ben Spitälern 
—*—— iebei wäre namentlich auch auf beffere Transportmittel 
zu jehen, woburd bie fo häufigen Berjhlimmerungsfäle während ber 
kurzen Strede vom Scladtfelde bis zum Feldlazareth vermieden würs 
ben und fi aud die Zahl der Amputationen und felbftverftänblich ber 
Ausgaben für jeden Staat, ber bie Invaliden penfionixen muß, fid vers 
minderten, *) Solche freiwillige, gemanbte, gehörig vorbereitete Fran. 
fenmwärter unb Frantenwärterinnen müßten aud von ben Anführern 
ber friegführenden Armeen anerkannt, in ihrer Mifjion unterftägt und 
durch jede, Erleichterung bezünfligt werden. **) 
„EhdKlih erwähnt Verfafler, fein Gedanke bereits Anklang 
opa's zahlreiche Beweife von 
und zwar vom Perfonen jeven 


men Monat Septem- 
em. Dunant als hödft 
SocietE d’utilitE publique in, Genf hat unter dem Bo eb — 
Dufour bie Einladung zu einem Congreß, der für — nn 
Dunant’schen Vorſchlages jo bald als md ich enf zu halten 
— —— eg — hat feine Vorſchläge mehreren Siaats · 

ngen vorgelegt und um Beſchi i 

era * ſchiclung dieſes Congreffes durch Sach⸗ 
ie zwedmaßige Pflege der Kranken gehört au ben 
dingungen eines glädlichen Heilerfolges, X * von ee 
Wichtigkeit, ein ben Vebürfniffen des Arztes und der Franken möglichft 
entſprechendes Wärterperfonal, unterftügt von ben nothwendigen Hilfs⸗ 
mitteln, zu befigen. Schon Hippokrates erfannte bieß, wenn er im feis 
nem erfien Aphorismus fagt (nach ber deutſchen Ueberfegung): „Es 
muß nicht allein der Arzt das Nöthige thun, fondern auch bie Rranfen 
die Umgebungen unb bie äußeren Umftände.” Leider Hat der Arzt 
t mit Außendi 
kãmpfen, als mit der theit ſelbſt. —— — * * = 
rihtigen Pflege in gewiſſen Krankheiten, namentlih ben fogenannten 
Girurgifchen, welche nad blutigen Schlachten bie Mehrzahl bilden auch 
beim tanfenwärter einige Bunftfertigteit daun Furgiloſigten und 
Geiftesgegenwart; ſodann muß die Wärter Liebe und Neigung zu ihrem 
Dienfte befeelen, um die Anftrengungen und Beſchwerben beffelben mit 
Muth und Ausdauer ertragen zu innen, Leute bon folden Eigens 
fhaften finden ſich freilich nur felten für ven Krantenwärterbienft; ur 
ba werben fie fi finden, wo wahre Humanität, das Beftreben, feinem 
unglüdlichen Mitbruder zu Helfen, wo driftliches Mitleid und Erbarmen 
das Motiv pie bildet, und wo im Voraus die Gefcäfte erwogen und 
geeignet vorbereitet und eingeübt werben, melde beim Eintritt des trau— 
rigen Bebürfniffes zu verrichten find. Hiezu bürfte aber allerdings bie 
ei Dunant vorgefhlagene freiwillige Ufociation fehr zu empfehlen 


wehrer Sympathie für diefe Anregung 
Ranges ihm geworben *feien. 

ber ftatiftifche Eomgrefi, ber im ber 
in tagte, bat ben Gedanken des 





Mündener Bübnenbericht. 


(Im Anfhluß an den Bilhnenbericht v. 13. November 
Dubeſſen müßte die Oper trog alledem nicht Mozart zum Yu haben, 
wenn nicht bie überwiegende Mehrzahl ihrer Tonftüde als foldes 
benfelben Genuß verſchaffen follten, veflen wir uns innerhalb ber ber 
fannteren Schöpfungen bes ZTondichters Alle ſchon fo oft erfreuten. 


*) Louis Jombert, ehemaliger Aögling der Chirurgie im den & 
von Paris, und jegt Premier Attach& bes —— Daufes, erg 
dem italieniſchen Kriege eine Tornifler-Tragbahre oder ein Tornifter-Bete 
mit einem jehr einfachen und finnreichen Mehanisımus erfunden, iel« 
ches fo bedeutende Bortheile darbietet, daß man Bereits eine gewiſſe 
Auzabl dieſer Zransport-Apparate den franzöfiichen Erpeditions · Truppen 
nach Merico und Cochinchina mitgab. Mehrere Regierungen, welche die 
Nitglichkeit dieſes Tornifter-Bettes erfannten, haben daffelbe angeneme- 
men, und feine Anwendung ift auch ſchon im Frankreich Bei dem Civil» 
Verwaltungen in großen indufriefen Ctabliffements, wie Hlittenwerken 
großen, Bauböfen, Deinen u,f.w., ziemlich allgemein. Es lann zu glei» 
art Zeh —— Feldbett, proviſoriſches Spitalbett und ala ge⸗ 
e Zragbabre mit Kopfliffen dienen. Sei i 
* * pftiſſ ein ganzes Gewicht beträgt 
Solde Geſellſchaften oder Eomites wilrden noch den i 
daß man alle Verſchleuderung und — rn kg 
gefendeten Unterftilgungen vermied. Während des orientalifchen Krieges 
32. wurden von Petersburg aus bedeutende Ladungen von Eharpie, 
welche von ruſſiſchen Damen gefammelt worden waren, nach der Krim 
geſchickt; allein die Ballen, anftatt im die Spitäler zu gelangen, wohin 
fie abrefjirt waren, famen in die Bapierfabrifen, welche fich ihrer natürs 
lich ale einer Induſtriewaare bemädhtigteu. 


.r 


— 


wei 


abmen des Ganzen treten als befonbers beuierlenswerthe 
——— die el ei Arie der Bitellia „Schlägt mir Dein 
Herz voll Liebe” x. in G-dur, das im den ſchlichteſten und einfachften 
Mitteln gehaltene Duett zwifhen Annins und Sertus „ya Deinem 
Arm zu weilen‘‘ in C-dur. Der ber Ankunft des Titus vorhergehende 
äußerlih ſchmudloſe und doch fe treffend wirlende Marſch im Es-dur, 
die im ganz ungewöhnlich leidenfhaftligen und glüenben Stimmungen 
fi ergebende Arie des Sertus „Feurig eil ich zur Rache ‚x. in 
A-dur und vor Allem ber berühmte Gefang ber itellin „Nie wirb 
mid Hymmen lächelnd entzüden‘” ıc. in F-dur, der bald im ben prägs 
nanteften Austrüden rührender Refiguation, bald in ber Wiedergabe 
per unbeimlien und ſchaurigen Apnungen und Gefühle eines durch 
5 gebrädten Gemüths ertänte. Neben dieſen Perlen im 
Sologefang prangen durch Kunſt und Erhabenheit mehrere Chöre, ber 
fonders ber Yubeldor „dem Höhften der Herrſchet“ :c. in ‚F-dur, und 
der mit fberrafchender Treue und Sicherheit in Händel ſchem Style 
ausgeführte „Daß bie Herrſcher aller Welten’ ꝛc. in G-dur. Alle 
viefe Tongedichte werden indeß weit und hoch überflügelt durch das er 
chütternde und faſt überwaͤlligende Finale bes erſten Actes (Klage, 
en u. f. w. über ben vermeintlichen Tod bes Titus.) Die unge: 
heuchelte und tiefgehenbe Theilnahme der Servilia bes Annius und des 
Bublius (Anführers der kaiferfichen Leihwache) am Titus, die inneren 
eigen des Sertus und des Bitellia und bie im ſchroff difſoniren ⸗ 
Accorden gegebenen und darum in das inmerſte Dark des Horere 
jah einſchneidenden Kiag⸗ und Weherufe des Volles — dieſe und 
andere Merkmale des Finales coorbiniven daſſelbe weifellos der Scene 
pem feinernen Gafle in „Don Yuan“ und überhanpt tem Höcften 
und Größten, was jemals ber Moyart'ien Feder entfloffen. 

Die Aufführung war nur mad einigen Geiten genügend. Bon 
pen Soliften befriebigten Frau Die, und Frl. Evelsberg als Bitellia 
und Gertus durch Wohlllang der Stimme, Sicherheit ber Technik, 
Wahrheit der Auffafung und entſprechende äußere Darftellung. Um fo 
mehr befrembete bei Fran Diez ein längeres Detoniren in ber Arie 

Schlägt mir Dein Herz voll Yiebe” ꝛc. deſſen mitunter bedenkliche 
Dimenfionen felbft durd den coulanten Triller auf a nit mehr gut 
emacht werben fonnten. Mit ben Vorzügen von Frl. v. Eoelöberg 
2 man vieder einmal ein volles und gerütteltes Maß der in dieſen 
Blättern wieberholt beffagten fercirten unb darum unſchönen tiefern 
Noten wit in ben Kauf nehmen. Die Töne e, d, cis in ber Arie 
Feurig eil id zur Race traten in faſt widriger Weife zu Tage. Hr. 
'deinrich zeigte ſich in ver nicht eben ſonderlich banlbaren Titelparthie, 
wie immer, muſilaliſch ſicher, und mochte auch —2 ber Repraſen⸗ 
tation im Ganzen ‘genügen. Die nad dem Marſch gefungene Arie 
in Rs-dur, bie nidt von Mozart, fondern von Weigl, bem Compeniften 
ei Schweizerfamilie,“ herrüßrt, hat wohl nicht Hr. Heinrich, ſondern 
Franz Lachmer eingelegt. Wir fajlen es dabingeftellt, in wie weit ein 
folches Berfahren zuläflig, fir alle Fälle aber hätte baffelbe auf dem 
Theaterzettel, wie aud in tem aufgegebenen Tertbücern augezeigt wer- 
dem müflen. Unbebingtes Lob gebührt dem Chor und dem Ürdefier, 
welche ſich fo fehr, oder in noch zweifelloferem Grade, ald bie beiden 
beten Soliften, ihrer bedeutenden Aufgabe gewachſen zeigten, 





2 vermiſchtes. 
Königin Chriſtine und Monaldeschi. 

Aus der Geſchichte iſt das tragiſche Schidſal befannt, welches die · 
ſer Gunſtliug der wandernben Königin Chriſtine von Schweden zu Pa⸗ 
Is im Jahre 1657 fand, Nach ver gewöhnlichen Angabe ſoll Wonal- 
veshi wichtige politiſche Geheimniffe ber Königin verrathen, beshalb 
von ihr zum Tode verurtheilt und in einem ber Appartements im 
Sälofle zu Bontaimebleau, welde ber Königin während ihres bamaligen 
Aufenthaltes am franzöfifgen Hofe eingeräumt waren, hingerichtet wor- 


in. einer kürzlich veröffentlihten Handſchrift eines Augenzeu- 
= > —— Si Pater le Bel, damaligen Guardiaus bes Klo⸗ 
3. u Fontaineblenu, wird der Sachverhalt inbefjen in einem anberen, 


vheit jedenfalls mäger kommenden Lichte erzählt, obgleich bie 
u un ger der Epriftine biebei verfuhr, und melde ihr 
ſchon bamals ben allgemeinften Unwillen zuzog, hiedurch nicht gerecht · 
—— war, wie ſein Name andeutet, Italiener von Geburt, 
Sqhoͤn, biegfam, von überaus anziehendem Wejen und mit feltener Ser 
wanbtheit gegenüber bem weiblichen Geſchlechte begabt, konnte es ihm 
nicht fehlen, raſch die Gunft ber Königin Chriftine zu gewinnen. Sie 
machte ihn zu ihrem Oberftallmeifter und Kammerhern und feiner ber 
vielen Gtüdlihen, denen Ehriftine ihre launenhafte Liebe zumwendete, ber- 
mochte ſich fo lange Zeit im feſten Beſis ihrer Zuneigung zu erhalten, 
als Monaldeshi. Königin Epriftine ſcheint ihm dem höchften Grad von 


ung feines Ehrgeiges ſuchte. Sobald er alle Auszeichnungen und Bor- 
theile genoſſen hatte, welde ihm feine Stellung als Ginftling ber Kö⸗— 
nigin verfchaffte, wurde er feiner ercentrifchen Geliebten Üiberbräffig und 
wendete feine Neigung einer jungen Römerin von glänzender Schönheit 
zu, deren unheilvoller Einfluß auf feine Handlungen die Urſache feines 
tragifhen Falles werben follte, 

Monaldeshi hatte, nachdem er lange um bie Neigung ber etwas 
fpröten Nömerin geworben, zulegt herausgefunden, daß bas ficherfte 
Mittel zur Erreihung feiner Wünſche darin beftand, ihre boshafte Neu— 
gierde in Bezug auf das Privatleben und die geheimen Schwachheiten 
der Königin zu befriedigen, Monaldeschi war nicht der Mann, befjen 
Ehrgefügl ihm bei feinen Intriguen Schranfen feste, und er benütte 
jetst fein Verhältniß zu der Königin, um an ihr ben unwürdigſten Ber⸗ 
raih zu üben. Cr lieferte der römijchen Dame eine ganze Reihe von 
Vriefen aus, in benen bie Königin im feften Vertrauen auf feine Ehre 
und Berfhwiegenbeit ihm Mittheilungen gemacht hatte, bie nur für 
das Auge eines Bertrauten beflimmt waren; er ging mod weiter und 
überfhüttete in feinen an bie römifhe Dame gerichteten Briefen bie 
Königin mit Hohn und Spott über ihre Zuneigung zu ihm, beſchrieb 
mit chmifcher Genauigkeit ihre Heinften perſömichen Fehler und jeßte 
bei alledem fein Verhältniß zu ver Königin unter Bezeigung unwandel« 
barer Anhänglidkeit und aufrichtigfter Ehrerbietung fort. — Eine Zeit- 
lang gelang es ihm, die Königin in diejer Weife zu täuſchen, aber bie 
Nemefls war ihm auf ben Ferſen. Ein Pricfter, welcher Monaldeschi 
bei ver Königin zu verbrängen und durch fich felbft zu erſetzen fuchte, 
brachte es durch Liſt und Verführung dahin, bon der römifhen Dame 
bie ihre von Monaldeshi ausgehändigte Correſpondenz Chriftinens, fo- 
wie die eigenem Briefe des Vesteren zu erhalten, und überreichte biefe 
toftbare Sammlung der Königin in einer ihm gewährten Privataudienz. 

Bei diefem kritiſchen Puncte ver Geſchichte beginnt der Bericht des 
Pater le Bel. Wir geben folgen mit feinen eigenen Worten wieder : 

Am jehsten November, jehzchnbundertfiebenundfünfzig,. um halb 
zehn Uhr Morgens, ſendete Königin Chriſtine von Schweren, welde zu 
diefer Zeit in bem Löniglihen Palafte zu Fontaineblenu wohnte, einen 
ihrer Diener in mein Klofter, welcher eine Privatunterredung mit mir 
verlangte. Als ihm dieſe gewährt war, + fragte ber Bote, ob id der 
Superior des Mllofterd ſei. Ich bejahte ihm dies und erhielt nun bie 
Aufforderung, mich alsbald zur Königin zu begeben, welde mich im 
einer wichtigen Angelegenheit zu fpreden wilniche, 

Da ih nicht wänfchte, Ihre Majeſtät warten zu laffen, fo folgte 
ich dem Manne in ven Palaft, ohne einen ver Klofterbrüder mit mir 
zu nehmen. Nach kurzem Warten in bem Vorzimmer wurde ih in bas 
Gabinet ber Königin gerufen, wo id; viefelbe allein und augenſcheinlich 
in aufgeregter Stimmung fand. Ich fragte unterthänig nad) ihren Ber 
fehlen. Sie zauberte einen Augenblid und gebot mir dann in ziemlich 
raubem Tone, ihr nach einem Drte zur folgen, wo fie vor unberufenen 
Lauſchern ſicher fein lönne. Ich folgte ihr nad) der Hirfchgalerie, wo 
fie fih raſch zu mir ummenbete und mich fragte, ob mir etwa ſchon 
einmal eine Aubienz von ihr gewährt worden fei? worauf ih antwor« 
tete, daß ich allerdings ſchon bie Ehre genoffen, ihr meine Ehrfurcht zu 
bezeugen, daß bied gnäbig aufgenommen und bamit die Anbien, beendet 
gewejen jei. Sie machte ein bejahendes Zeichen, blidte ein wenig um 
fih und fagte dann in raſchem, abgebrohenem Tone: „Das Kleid, das 
Ihr tragt, Pater, ermuthigt mid, volllommenes Vertrauen in Euch zu 
fegen. Ry werbe Euch ein Geheimnif; mittheilen, bas Ihr ebenfo 
fireng halten müßt, als ob ed unter vem Siegel ber Beichte gegeben 
ſei. Verſprecht Ihr mir das, Pater?” Ih antwortete ehrerbietig, daß 
es mein Amt mit fi bringe, Geheimmiffe anzuhören und zu bewahren, 
daß ich niemals cin folhes verrathen und des Bertrauens würbig zu 
fein glaube, weldes vie Königin im mich fee. Hierauf händigte mir 
bie Königin eim an brei Stellen verfiegeltes Palet mit Papieren ein, 
das feinerlei Auffchrift trug, und befahl mir, das Paket unter Schloß 
und Riegel zu balten, bis fie foldhes von mir zurüdverlangen werbe, 
Sie entlieh mid bann, mit dem weiteren Befehle, ven Tag, bie Stunde 
und ben Platz zu bemerken, am dem fie mir bad Palet mit den Papie- 
ven eingehänbigt habe, (Sit. f.) . 


Motiz >; 

(Mündener Hoftheater) Am Dienftag den 17. kömmt im 
t. Sof —— A das Trauerfpiel eines vaterlänbifchen Dich 
terd: „Heinrich IV. von Fraukreich“ von Georg Köberie zur 
erftmaligen Aufführung. Die Hauptpartien befinden fig in ben Häin- 
den ber Herren Richter und Dahn, Es ward biefes Werk bereit - 
Mannheim und Leipzig, am beiden Orten zu wieberholten aa ei 
günftigem Erfolge gegeben. — Am Mittwod; findet bie Borfte —— 
Mozarts „Figard's Hochzeit” im belanuter vortrefflich et 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 


DO Berlin, 15.Nov. Der „Spenerfchen Zeitung” wird bezüglich 
der Nachrichten der Wiener „Preſſe“ mitgetheilt, daß Preußen ohne vors 
gängige Verhandlung mit anderen Regierungen dem Parifer Eabinete 
in vorläufiger Nüdäußerung zu erfennen gegeben, eine directe Berathung 
ber Fürften, bie nicht durch ſorgfältige Pruͤfung und eingehende Bears 
beitung vorbereitet wäre, feinicht der geeignete Weg, Schwierigfeiten zu 
vermeiden. ine Verſtändiguug über die Modalitäten des Congreſſes 
zwiſchen Preußen, Deiterreich u. England ſei nicht erfolgt und nicht vers 
ſucht worden: alſo aud feine Verftändiqung über ven Inhalt identischer 
Nüdiuperungen erfolgt. Nicht einmal fei ein ſolcher Antrag von einer 
Macht an die beiden anderen gerichtet worden. Der König habe ſich gegen 
Talleyrand vorläufig über Preußens Auffaſſung mündlich ausgefprochen. 

4 


Lemberg, 13. Nov. Gazeta Narovowa meldet: Am 10. Nachts 
wurden im Vorwerk Ciotusza bei Tomaszow 30 polniſche National- 
Gendarmen von einer viel flärkeren ruſſiſchen Abtheilung überfallen, und 
faft alle, wie auch die fonftigen Bewohner des Vorweris niebergemacht ; 
legteres wurde geplündert. (Pr.) 





$ München, 16. Nov. Nach einer Belanntmachung des k. Staats“ 
minifteriums bes Innern vom 3. d. Mits. hat das Erpebientenhaus B. 
Marzion & Comp. in Habre das Bisher von ihm betriebene Geſchäft 
ber Beförberung von Auswanderern nach überfeeiihen Ländern aufge 
geben, und wurde ſonach die biefem Haufe feit 1854 zugeflandene Be— 
fugniß zur Errichtung von Agenturen in Bayern für anullivt erflärt. 
— Pac einem Ausichreiben vesfelben Staateminifleriums vom 6. Nov. 
ift die Rinderpeſt in Oeſterreich nech immer niht erlofhen, und wird 
daher möglichfte Vorſicht wiederholt eingefhärft. — Bon der befunnten 
Serer’ihen Finanz-Berormungen- Sammlung ift der 33fte Band fo eben 
im Drud erſchienen, und fann von bem Verfaſſer (Gebh.-Secretär Ds: 
wald) um 7'4 fl. bezogen werben, 


Gera, 10. Nov. Die „Leipz 3.” ſchreibt: Die regierende Für- 
fin ift erkrankt. Ein Gerücht jagt and, Fürſt Neuß Älterer Linie liege 
in Dresben hoffnungslos am Typhus barnieder. Der noch nicht volle 
18 Jahre alte Heinrich XXTL ift der Iekte feines Stammes, und bei 
feinem Tode würbe das fürftenthum Neuß älterer Pinie (Greiz) an 
Reuß jüngere Linie fallen. — Nach anderen Nachrichten ift der Fürſt 
bereits wieder befer, 

Wiesbaden, 12. Nov. Dem „Rheinifhen Kurier‘ ift im Naffau- 
iſchen der Poſtdebit entzogen worden. Das Blatt, welches wohl nur 
durch Subvention des Nationalvereins beftchen fonnte, wirb eingehen. 


Mainz, 12. Nov. Hente ftand Warburg (Verfaffer ver „Schwe ⸗ 
fter Arolfe) wegen ber von ihm während feiner Haft burd ben Drud 
verbreiteten „Anſprache am feine Mitbürger” vor den Schranken bes 
Bezit lsgerichts. Er. felbft hielt eine längere Vertheibigungsrebe umb 
wirb wahrſcheinlich wegen einer hierin binfichtlic des Biſchofs Ketteler 
gemachten Uenferung, welhe von bem Gerichte fogleih zu Prototoll 
genommen mwurbe, bie Beranlaffung zu einem meuen Procefje gegeben 
haben. Mopocatanwalt Dr. Filting führte bie Vertheidigung. Wie 
Staatsbehörbe beantragte die Anwendung einer Gorrectionshausfirafe. 
Das Gericht hat den Ausſpruch des Urtheils auf 14 Tage vertagt. 

- Jena, 9. Nov. Der Redacteur ber „Dlätter von ber Saale” und 
Dr, Bartholomät find wegen ehrenverlegender Aeuferungen gegen den 
Groffürften Konftantin von Rußland in Anflagezuftand verjegt worden. 

Berlin, 13. Nov. Die Nachricht der „Wefer Zeitung‘ vom 11. 
Nov., daß zwiſchen ben Cabinetten von Berlin und Kopenhagen geheime 
Berhandlungen geführt, und daß bem Minifter Hal preufifcherfeits die 


Zufiherung ertheilt fei, baf feine Erecution gegen Dänemark ftattfinden, 


werbe, wird ber „Kreuzzeitung“ als vollftändig erbichtet bezeichnet. — 
Herner fagt dasjelbe Blatt: Cs fiellt ſich immer ſicherer heraus, dafı 
das Gerät von dem Abſchluß eines ſchwediſch⸗däniſchen Bünbniffes ber 
Begründung entbehrt. 


Schweidnig, 11. Novbr. Wie früher gemelvet, waren acht Eor« 


vectionshaus-Beamten wegen ihrer Abftimmung bei ven Wahlen zum 1. | 


| 


land ben eventuellen Congreß burd; bie Berfon der Souveräne zu illu- 
firiren beabſichtigen. Was die Genefis dieſer Ed fo 
dürfte es fich beflätigen, daß bie Imitiative dazu von Gr. Majeflät bem 
Kaiſer Franz Joſeph ergriffen wurbe, und daß biefe Initiative bon Rö» 
nig Wilhelm von Preußen in ihrer ganzen Bebentung gewürdigt wurde. 
Es ſcheint, daß das preufiifche Eabinet ſich der, Erkenntniß nit ver⸗ 
ſchließt, daß Angeſichts der vom Kaiſer der Franzoſen angeregten Frage 
alle fonftigen Differenzen zurüdtreten milſſen.“ 

Bien, 13. Nov. Die amtliche Wiener-Zeitung bezeichnet heute 
das vom Ezas in einer Wiener Correſpondenz gebradte Gerücht: „es 
babe Frankreich an das Wiener Cabinet eine Note in Betreff ber gali- 
ziſchen Zuftände gerichtet,” als volllommen unbegründet. 


Wien, 14. Nov. Die „Preffe” ſchreibt: Wie wir hören, ift ſo— 
eben wieder ein Sturm abgefhlagen worben, in welchem Dänemark fid 
ber eimjeitigen Unterftügung Deflerreihs zur Siftirung ber Erecution 
zu verfigern unternommen, Die Antwort hat in ber correcteften Weiſe 
dahin gelautet, daß Deflerreich, wie ohne Zweifel jedes einzelne Bun- 
veöglied, nad wie vor von ben verfähnlichften Gefinnungen befeelt fei 
und mit Freuden bie Möglichkeit begrüßen würbe, bem im Zuge be- 
findlihen Verfahren feine weitere folge zu geben, baß aber bie bloheri⸗ 
gen Erklärungen Dänemarks die darauf gerichteten Hoffnungen nicht E 
begründen vermöchten, und daß im jebem Fall nad der jegigen Sad 
lage Franffurt allein ber Ort jei, wo etwaige fermere Verhandlungen 
geführt werben Lönnten. (Belanntlih ift inzwiſchen in Fraulfurt eine 
neue Erllärung aus Kopenhagen eingegangen, welche für bie holſteini⸗ 
ſchen Stände auch bezüglid des fogenannten Normalbudget eine bisher 
verweigerte Mitwirkung einräumt — ob im genügenbem Maß, ift frei- 
ih aus dem. Telegramm nicht zu erfehen. Es ift Mar, man wird in 
Kopenhagen von Woche zu Woche nachgiebiger, je fefter der Bund an 


feinen guten Recht fefthält.) (Bergl. oben bas Telegramm aus Berlin.) 


* Mien, 14. Nov. Die von der „Oſtd. Poſt“ neulich gemachte 
Angabe von einer demnächft bevorftehenden Reife bes Kaiſers und ber 
Kaiferin nad Ungarn wird jest vom Pefti Hirnöt „ans befler Duelle‘ 
als falſch erklärt, indem ter Primas weder bie ihm in ben Mund gr 
legte Aeußerung gemacht, noch eime diesbezügliche Mittheilung vom 
Kaifer erhalten babe. 

Wien, 14. November, Die „Preſſe“ ifl, wie fie fagt, im ber 
Lage Mitteilungen bringen zu fönnen über die Verhandlungen, welche 
wegen Beihidung des Congreffes zwifchen Wien, Berlin und London 
geführt werten und bereit8 zu einer allgemeinen Berftänbigung über 
folgende Principien geführt haben follen: Der Cougreß ift annehmbar 
unter gewiffen Mobalitäten. Erfte und Hauptmobalitäten find, daß bie 
Minifter der Großmäcdte ein Programm für die BVerbanblungen des 
Eongreffes entwerfen, taf biefes Programm fi insbeſondere auf bie» 
jenigen Ungelegenbeiten erftredt, welde momentan Gegenftanb oma« 
tifher Unterhandlungen oder einer ang Bean! europäifhen Mädten 
find; daß nur folhe Staaten auf dem Eongrefie Sig und Stimme 
erhalten, welche an der Durchführung des Programms unmittelbar be- 
theiligt, und endlich, daß ganz beftimmte Bürgichaften für die genaue 
Einhaltung diefes Programmes auf dem Congrefje gegeben werben. 
Die drei nächte, heißt es in ber Melation der „Preffe‘ weiter, welche 
unter folgen Einfhränfungen ven Congreß Vorſchiag annehmen, hoffen, 
baf Rußland ſich ihmen amfchliefen werde, woran aber bie „Prefie” 
zweifelt. Schließlich fragt bie „Preſſe““: Wie aber wirb Mapoleon III. 
eine Antwort der Mächte auf den Congreßvorſchlag aufnehmen, in wel 
der das vom ihm aufgeftellte Programm (Reviſion der Berträge bon 
1815) vollftändig ignorirt und durch bas Schweigen darüber, ſowie 
durch bie Aufftellung von fehr einfhränfenden Bebingungen im Grunde 
abgelehnt wird? Diefes —— iſt bereits heute verworfen, und 
felbft mit der aufopfermgsvollen Bundesgenoſſenſchaft bes Könige von 
Italien dürfte es nicht leicht fein, gegen ben Willen ber vier anbern 
Großmãchte das wider bie Verträge von 1815 allzu anmaſſend gefchleu- 
berte Bernihtungsbecret in Bollzug zu fetten. (Bergl. oben das Tele 
gramm aus Berlin.) 

St. Peterdburg, 11. Nov, Das „Journal de St. ** 
erhebt ſich gegen die Artikel des „Norb”, welche Rußland eine revolu— 
tionäre Politif in Ungarn und der Türkei und eine England feindliche 
Bolitit in Aſien zufchreiben. Das Journal fagt: Ruflanb werde weber 
nahe noch ferne das Princip der Orbnung verleugnen, für das es oft 


Gebr, 1864 gefündigt worben. Geſtern ift, wie bie „Spen. Ztg.“ miel- | genug Achtung gezeigt Habe; in Aſten Mönnen Rußland und England 


bet, die Kündigung wieber zurüdgenommen worben, - 


} einander gegenfeitig 


elfen; jle Haben feinen Grund, ihre gegenfeitigen 


Wien, 13. Nov, Die „Preſſe“ ſchreibt in ihrem heutigen Abend» r Einfläffe zu vernichten. 


blatt: „Wie uns von verfäßlicher Seite angebeutet wird, follen die von 
Wien aus mit den Cabinetten von Berlin und St. James über bie Ein- 
ladung zum Congreß eingeleiteten Unterhandlungen vie höchſte Wahr« 


I 


ſcheinlichleit ergeben, daß weder Defterreih, nod Preußen, noch Eng: | 
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Heberficht, 


Eoncertberidt. -- Andere Zeiten, Novelle von Marie 
v. Rosfowstla. I. — Bermifhtes. (Königin Ehriftine und Wonal- 
deechi.) — Notizen. 

Volitifche Nachrichten 

38° Telegramme 


Goncertbericht. 


I. Quartett-Goirse; Matinse bes philfarmonijhen 
Bereins, 


A, Die erfle Soirse der HH. Walter, Elosner, Thoms und 
Müller, welche am 7. ds. im großen Mufeumsfanle flattfand, reihte 
fi den noch im beflen Andenken ſtehenden Ouartett-Unterhaltungen ber 
abgelaufenen Saifon auf das Würbigfte an, fewohl hinfichtlich des forg- 
fältig gewählter Repertoire als auch ter trefflihen Ausführung. Den 
Beginu machte 9. Haydn mit dem „Duinten- Quartette* (op. 76 Nr.76 
ver Parifer Ansgabe), fo genannt von den erften zwei Tacten des Haupt» 
themas im erſten Gage, berem jeder aus einem uintenfprung befteht 
(a—d; ea). Es gehört jebenfalls zum Bebeutendften, das ber Mei⸗ 
fier innerhalb feiner 84 Quartette gejhaffen, und die belannten Eigen- 
ſchaften des Haydu'ſchen Styles, „Heiterkeit, die ſich küuſtleriſch mit 
*— verbindet, und natürliche Unbefangenheit, vie ſich bald als hu- 
mori — bald als naive Junigleit kundgibe, Haben ſich hier zu 
einem fiwerte von volllommen brudlofer Schönheit verbunden, 
GSleichwohl war aud ihm eim Ulibiſcheff beſchieden im der Perfon bes 
feiner Zeit ald Shriflfieler und Cempoſiteur fehr grachteten Karl Lud⸗ 
wig Yunker (geft. 1797 als‘ Pfarrer bei Nuppertöhofen bei Kirchberg.) 
In feinem 1976 zu Bern erfcienenen Werke „Zwanzig Componiften, 
eine Slizge läßt fi ber gute Mann unter Anterm folgendermaßen aus: 

„Seitdem Haydn den Ton ber Wiener Mufil geändert ober neu 
angegeben hat, ift er zwar charalleriſtiſcher als jemals, aber von ber 
Würde, worin ihn Wagenfeil*) noch jo erhalten hat, zu fchr bis zur 
Zänbelei herabgefunten.” — — „Hätte Haydn's Laune überhaupt durch 
Verfeinerung der Empfindung bie Tonkunſt ſtunlich ſchöner, reigender, 
als fie war, zu machen geſucht, und auch wirflih gemacht, Dann würbe 
ihm feine urfprünglihe Miſchung Ehre machen in dem Grabe, wie fie 
ter Tontuuſt Bortheil gebradt hätte,” (!) 

Das dem Hahdn'ſchen Werke folgende war bas vierte von ben ſeche 
I. Haydn gewitmeten Quartetten Mozarts, das in Es dur (comp. 1783). 
Bon weld’ unvergänglihem Werthe die Streidgnartette Mozarts find, 
ift befannt genug, und ebenfo, daß ihmen bie zünftige Kritik erſt nad) 
geraumer Zeit bie volle Anerfennung zu Theil werben lief. Meinte 
tod no 1.9, 1809 9. B. Schaul in feinen „Briefen über ven Ge 
(mad in ber Muſil“ von den Mozart'ſchen Quartetten: „Welch' ein 
Unterſchied ift zwifchen einem Diogart und Boccherini! Jener führt uns 
zwiſchen jchroffen Felſen in einem fachlichen, nur jparjam mit Blumen 
reg Wald; biefer Hingegen im lachende Gegenden mit blumigen 

uen u. ſ. w.“ 

Das dritte der zur Aufführung gelangten Werle war Beethovens 
E moll Quartett (op. 59 Nr. 2) Nah einer brieflichen Mittheilung 
Carl Holz’s, des Secundarius beim Quartette Schuppanzigh’e, aus bem 
Sabre 1857 an W. v. Lenz componirte Beethoven die drei in op. 59 
enthaltenen Ouartette i 9. 1805. „Sie waren urfprünglid noch viel 
länger, als fie uns jet belannt find, vor Allem war das legte Stüd 
des Emoll, Quartetts mod einmal jo lang.” Belanntlih gehört op. 59 
mit zu ben erflen Wirken Beethonen’s, fih von bem Hayın-Mozart- 
ſchen Style vollfonmen empancipirt zeigen. Um jo merfwärbiger ift es, 
daß * im Emoll Quartett eine objolet gewordene, ſchon von Mo · 
zart in feinem 7. und 8. Quartette umgangene Form rehabilitirt und 
zugleih eine neue eingeführt wird. Die außer Hebung gelom- 





” ®) Georg, Epriftoph Magenjeil (1688 — 1779) mar Hefmufilmeifler der 
Maria Therefia und namentlich als Kammercombofiteur jehr befieht. 


mene Form betrifft bie Wieberholung des zweiten Theiles des erſten 
Satzes*), ein Zurädgreifen, das um fo mehr auffällt, als Beethoven 
in dem unmittelbar vorhergehenden F dur Quatuor ſelbſt die Reprife bes 
erſten Theils verfhmähte, Die Meprife bes zweiten wendete Becthoven 
außer dem ebenerwähnten Fall nur noch in zweien feiner Quartette an, 
nöämlih im 5 und 6. bes. op. 18, im fünften mit Coda (alfo gerade 
wie im Emoll Quartett) und im ſechſten ohne eine ſolche. Hiemadı ift 
bie Angabe W. v. Lenz's zu berichtigen, ber in feinem Beethoven (1V, 37) 
ben erflen Satz bes Emell Quartetto als ben einzigen anführt, den 
Beethoven mit zwei Repriſen gefchrieben Habe. 

Die Neuerung, welde Beethoven bier zum erften Mal: einführte, 
beftebt in der zweimaligen Wiederholung des Scherzo's, eine form, die 
mir in ben Scherzo's der Duartette op, 74 und 95 und in ber 4, 6. 
und 7. Eymphonie wiederfinden. 

Damit aber auch der wirkliche Ulibiſcheff nicht vergeffen werde, fo 
fei hier nur angeführt, daß fi der edle Mostowiter in feinem Buche 
„Beethoven, ses critiques et ses glossaleurs‘’ bei Beſprechung von op. 59 
— abgefehen von vielen andern theils dilettantiſchen, theils geradezu finn» 
lofen Vorwürfen — allen Ernſtes tarüber bellagt, daß das Werk nicht 
von „Mittelmäßigfiten‘‘ gefpielt werden könne! „Quatre mediocrites 
penvent faire plaisir en jotant les 6 premiers Quatuors — —, L’'orurre 
59 prösente au contraire des difficultes — —, que les plus habiles vir- 
tuoses y &chouent plas ou moins.“ (S. 264.) 

Schließlich fer uch die Thatſache conftatirt, daß bie begeifterten 
Freunde claflifher Mufll, deren es eimer dunklen Sage nad in Mün« 
hen ſchodweiſe geben fol, im der erften Soirse hauptfächlich burd ihre 
Abweſenheit Aufſehen erregten. Bielleicht ſtehen fie auf nem Stanb- 
punct ber obenerwähnten Kritiker, dann war ihmen natürlich bad Reper 
toire viel zu ſchlecht! 

Die von Hrn. Prof. Shönhen am 8. be, gegebme Matince 
des philharmonifhen Bereine bradte viel Schönes, vor Allem 
Beethovens Ddur Trio (op. 70 Wr, 1), das von den BO. Gayıhos, 
DObermaier und Bennat im recht befrichigender Weife ausgeführt 
wurde. Ürflerer hatte Mojcheles, und -— wenn Refereut recht berichtet 
ft — Prudner zu Lehrern, vie beiden Letzteren, deren ſchönes Spiel 
Referent ſchen im Mr. 215 des Miorgenblattes bei Vefprebung vos 
Prüfungsconcertes des F. Confervatoriums bervorhob, find Schüler ver 
DH. Joſeph Walter und Hipp. Miü Geber, der drei jugendlicheu 
Kinfller trat außerdem noch in ene lo- Piece auf, teren treffliher 
Bortrag mit reihem Beifall gelohnt wurde. Ein weiteres Intereffe er 
hielt bie Matinee dadurch, daß Frin. Sophie Diez tie Tochter un» 
ferer verehrten Frau Diez, zum erfien Dale als Sängerin vor bie Oef⸗ 
fentligkeit trat, Natürlicher Anſatz, reine Iutonation und deutliche Aus⸗ 
ſprache zeichneten das Debut ſchr vortheilhaft aus. Ein zumeilen etwas 
zu farblofer Bortrag läßt ſich durch die leichtbegreifliche Befangenheit der 
jungen Dame Hinreihend entſchuldigen, auch ſchien das zweite Lied (Schu- 
bertö Taubenpoft) ihrer Stimme nicht gut zu liegen. 


Andere Zeiten. 


Novelle von Marie v. Moshomsha. 


. (Bortfegung.) 

„Sichft Du? meinte die Mutter auf ihres Baters Aeußerung. 
„Du felber fagteft ja vorhin: auch wir hätten num, Gottlob! Frieden, 
und bie Oudinol'ſchen nicht allzuſehr zu fürdten. Auch müßten bie 
Durchmärſche bald aufhören. Es ift freilich übel, daß mad all ven 
andern berben Schlägen fo viele Berlufle von Kunden proben und treffen. 
Allein das ift einmal nicht anders im folden Zeitläuften. Wis vie 
Preußen Polen preußen abnahmen, gings es Deinem Bater auch 
fo und er war oft im ſchwerer Sorge. Aber das gli fih ſpäter wieder 
aus, fo baß er, obwohl er feine Reichthümer Hinterlieh, doch auch als 
ehrlicher Mann fein Haupt auf das Sterbeliffen legen fonnie, was quiekt 
die Hauptfache if. Auch Du wirft biefe Trübfal überbamerm, mein 
Sohn — fie vielleicht fünftig einmal ſegnen. Traf Sujanne — biele 
war inzwiſchen wieber im ben Laden gegangen — ber Tod ihres Rand 
nicht hart genug ? Unb bed mußte fie noch bas hübſche neue Haus anf 


*) Bei der jümgften Aufführung unterblieb fie. 


4 
Stolzenberg, in das er fie als junge frau geführt hatte, bor ihren 
Augen zerftören fehen, als die Franzofen anrüdtem und Gmeral Kalt- 
ruth die Borfläbte mieberbrennen lief. Über fie verwand auch Das, 
wie es einem tapfern Herzen und riftlichen Gemüthe geziemt. 
der Hertgott hat ihr einen reichen Erſatz für alles Berforne beiheczt, 
einen biedern Dann. Daß die Domaine durch den Krieg zürädgelom- 
men Myymadt mir feine Sorge — mit Gottes und Sufannens Hilfe 
wird Der Amtmann ſich [hen emporarbeiten. Wie Großvater fagt: Wer 
viel Schlimmeres erfahren hat, ver fürchtet nichts, weiß, bag auch bas 
Schlimmſte endlich vorübergeht. Du haft es um Deine Mitbürger 
mwahrlid verdient. — Nun, laß mich nur ausreden, von Deiner Mutter 
fannft Du das Immerhin anhören, Ya, Ulrich, wenn es Dir nicht ein» 
mal noch wohl geht, wen fonft? Aber fiehft Dit, mein Sohn, zur 
rechten Wohlfahrt gehören immer zweie — es ift nicht gut, daß ber 
Menfh allein fei, zumal in fo trüber, ſchwerer Zeit. Da brandt er 
grade erft recht eine treue wadere Gehilfin.“ 

Ulrih hatte von Anfanz am gewußt, wohin dieſe lange Rebe endlich 
führen würde. Ein Anflug von Lächeln warb auf feinem ernflen Antlig 
ſichtbar — feit längerer Zeit beftand ja ber Refrain ihrer Meben in 
demjelben Gedanken, gleichviel ob er in eime Bitte, einen Wunſch oder 
Rath eingefleivet wurde Doch hatte fein Lächeln viel mehr Melans 
cholifches, als Schalkhaftes. 

Sie mißverfland dieſen Ausbrud, „Der Krieg Bat. zwar viele 
Familien fehr herunterzebracht, doch gibt es noch immerhin Wohlhabende, 
unter deren Töchtern Du unbedenklich wählen darfft. Du biſt ein ſtatt ⸗ 
ler Dann — fill, ich kann das ſagen. Ich wüßte Manche, die Dir 
verſtohlen nachſchaut und mit einem ftillen Seufzer dazu, wenn Du fo 
für Dig, als gäbe es auf Gottes Erdboden gar Feine Frauenzimmer, 
vorübergehfl. Pa, und obenbrein mande feine, da einmal von jeher 
Dein Sinn niht nah Gewöhnlichem fand, Mosje Obenhinaus.“ 

Er wechſelte jäh die Farbe. Nah einem flüchtigen Erröthen ward 
fein Geficht jedoch noch bleicher, als fonft. Die Mutter mochte es ber 
merfen, troß ber geringen Tageshelle — haflig fuhr fie fort: 

„Und die Väter würben aud nichts dagegen haben, würden, Dich; 
als Schwiegerfohn Manchem vorziehen, der mehr befigt. Welch wadrer 
und geſcheidter Menjch Du bift, ift ja ſtadtkundig.“ 

„Meine Beſcheidenheit fann es hier wirklich nicht länger aushalten, 
unterbrach er fie in erzwungenem luftigen Tone, ftand ſchnell auf und 
wollte ſich mit feinem Buch entfernen. Sie erhafhte jedoch feinen Rod« 
zipfel und hielt tenfelben fo feft, daß er fid ohne Anwendung von Gewalt 
nicht befreien konnte. So ergab er fi bemm gebufbig in das Unver 
meibliche, lie bie mütterliche Berebtfamfeit fich weiter ergiehen. 

„Auch flammft Dir ja, obwohl nicht aus einer Großbürgerſippfchaft, 
ober gar aus einem der Geſchlechter, doch aus einer anflänbigen Familie, 
die fich Jahrhunderte lang ehrbar und rechtſchaffen hielt und im Achtung 
bei allen Mitbürgern ftand und ſteht. Im ber alten —— da 
haben Deine Borfahren Alles aufgezeichnet, das ſich bei den Gerhardt's 
jemals begeben hat. Wenn engine geboren oder eine Hochzeit gefeiert 
warb, oder ein Familienglied Was Zeitlihe fegnete. Las Dein ober 
mein Water mir taraus vor, fo fam mid immer ein Stolz an, obwohl 
je weiß Gott, fonft fein Aederchen von Hochmuth in mir habe. Sein 

rharbt, der micht im bie Hunbertmänner gewählt wurde! Gie hätten 
es vielleicht aud zu größeren Ehren bringen können, aber fie lichen fi 
daran genügen, daß dieſes Haus und der Handel vom Bater auf den 
Sohn —2 wollten nichts anderes fein, als rechtſchaffene Bürgers⸗ 
leute. Dur felbft Ha dem Wunfd bes Baters nachgegeben, obgleih «8 
Di im bie Ferne zog. Auch haben fle ſich immer mur in unbeſcholtene 
und anftändige Verwandtſchaft hineingeheirathet und gleichviel, ob bie 
Frau etwas ober nichts zubrachte, glüdlih gehaust im dieſem alten Ger 
bäude, vom Großvater auf den Enkel und Urenlel, und fo fort. Und 
die Braut erforen fie fih flets unter ten altflädtifchen Bürgerstödhtern, 
wie fie and ihre Töchter nur an altflättifhe Bürger und Bürgersjöhne 
vergaben. Das ift fo gehalten worben Jahrhunderte lang bis auf bie 
jüngfte Zeit und —“ 

Sie begann ihre Bekannten, die ihr etwa zur Frau für ihm geeignet 
fienen, waufzuzählen und teren Vorzüge in das glänzendſte Licht zu 
fegen, inbem fie bervorhob, wie feine Vorfahren ſtets lange vor bem 
breißigften Lebensjahre gefreit hätten, 

„Ich weiß ja, daß bie Gerharbis chenfo auf das hielten, mas 
von ben Urgrofivätern ber Braud war, wie irgend eine ber ſtolzeſten 
Batricierfamilien, ober wie ein regierendes Haus.” Sein Ton hatte 
eine Beimifhung von gutmüthigem Spott. Glückicherweiſe wird bas 
aber nicht länger und in alle Ewigkeit fo fortge n. Grabe ber Vater, 
ber fo viel auf die überfommenen Brände gab, führte fo große Neuer 
ungen ein, bafı damit in das ganze Herkommen eine Breſche geſchoſſen 
ift, die ih, offen geſtanden, ale ein Luftloch betrachte, durch das man 
doch einigermafien frei -athmen kann. Das Alles ift vorüber, liche 

Mutter — Gott fei Dank; wir leben in einer neuen Zeit und ſchauen 
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Und” 


Fo mi sur 


vorwärt®, nicht rüdwärts bei allem, was wir thun mögen; la 
nicht Mehr-eingwängen in bie enge, Form ber —— — 

Sie ſchaute ihm ob feiner Freigeiſterei verwundert, fat beſtürzt an. 

„Der Bater dachte in mander Hinſicht anders, als es fonft üblich 
war bei) den Gerharbig!‘. fuhr er, um fie zu beſchwichtigen, Läcelnd 
fott: » „&r freite feine alıflübtifche Bürgerslochier, nod verheiratete er 
— an erg Bürger.‘ 

„Run ein altftäbtifher Bürgersfohn war Röger info), obt- 
habender Bürger von Stolzenberg ge fa anne in rg 
Und meiner Herkunft hatte er ſich audp micht zu fdhämen — Säul- 
el find und waren immer flubirte, amgejehene Leute; nit wahr. 

er ß 

„Run, mit Unterſchied. Iu einer Rathöverortnung von Anno 1663 
beißt es: daß ſchon Holzhauer, Bierſidler, Soldaten und dergleichen 
Leute Schulen zu halten angefangen hätten,“ erwiderte der Alte —— 
a Pi — —— außer 3 — Muſit· und Maͤdchen. 

ulen in jedem Sprengel nur vier lehrer 
den Rector —— Bericht —“ —— — 

„Ach, ich meine nicht die Privatlehrer, ſondern die 
Schulmeiſter,“ unterbrach bie Tochter 
waren ey Bann Leute.’ 

„O ja — gewiß. Die St. Marie a i 
und St. Rat'arinen erhielten thunberten —— 
freier Wohnung, je nach dem Contract, jährlich etwa vierzig Mart ; 
außerdem vom jevem Schüler per Quartal fünf Grofchen, und jährlich 
fünf Groſchen zn Dafür mufte er ſich freilich zwei Gefellen 
halten, unb mit ihnen in ber Kirche Vesper und keiten fingen, und 
im Chor dienen, das Geld galt damals aber mehr, als heute, auch wa⸗ 
ven zu ſelbiger Zeit die Pfarrſtellen noch nicht fo gut betirt, wie fpäter 
weßhalb der Schulmeifter immerhin eine amgefehene Perfon war, Der 
Pfarrer Lidicius an ber St Katharinenfirhe bat zum Erempel Anno 
1581 bie Kirchenvorſteher um Gotteswillen um Holj, worauf ihm benn 
ein polnifger Gulden bewiligt wurde. Und gelehrt mufte ein Schul · 
ne er ja: Fe ehren von Lefen, Schreiben und Rechnen, 

atehismus, lirchlichen Gefang, auch noch Redeüb halten 
Latein Ey zu treiben.“ * —— * 

„Da u cd, Uri, daß Dein Bater nicht um i 
ae eig Bparradt yes ihm freilich —— En 

„Rechnen Sie ein treue® Herz und eine unausge iglei 
—— Sorge für nichts P" — 

ie war nun völlig zufriedengeſtellt — für er. 
Deine Zukünftige könnte Dir auferbem doch — re Mir 
Did) ans Deinen augenblidlihen Berlegenheiten befreite, umd —“ j 
„Ich verfaufe mic nicht!“ war bie raſche, faſt harte Ermwiberung. 
(Bortfegung folgt.) 


orbentli 
feine Auseinanderfegung. — * 





Vermiſchtes. 
Königin Chriſtine und Monaldeschi. 

Saul ie 
, amflag, den 10. November, um Ein Uhr Nahmittags, wurde 
id) abermals ins Schloß von Fontainebleau 84* — das 
Patet aus feinem Berwahrungserte, da ih mir wohl dachte, tafi das 
felbe verlangt werben möchte, und folgte dem Boten, welcher mich bies- 
mal direct in bie Hirfhgalerie führte. Unmittelbar nach meinem Ein— 
teitt verſchleß er bie Thilre Hinter mir mit einer Haft und Heftigkeit, 
welche mid einigermaßen erfäredten. Als ich mid gefanmmelt , 
ſah ih bie Königin im der Mitte der Galerie mit einem ihrer Re 
ſtehen, ven ich ald den Marguis Monalveshi, Grofftallmeifter Ihrer 
Majrfät, erlannte. Ich mäherte mid der Rönigin mit einer Berbeug- 
ung unb wartete, bi® fle es für gut finden werde, mid anzureden. 

Mit einem Blide, ben ich nie vergefiem werbe, und mit lauter, 
MHarer und fefter Stimme forberte bie Königin in Gegenwart bes Mar- 
quis und dreier anberer, inzwiſchen berbeigetretener Männer jeht das 
mir Übergebene Paket zurüd, Während fle dieſe Forderung ſteüte, tra- 
ten zwei vom ben zulegt genannten Männern in ben Hintergrund, wäh. 
rend ber dritte, ein Gapitän der Feibgarbe, nahe an bie Rönigin heran- 
trat, Ich überlieferte ihr das Pate. Gie blicdte dasſelbe eine Weile 
gebanfenvoll an, öffnete dann die Giegel und übergab dem Marquis 
bie in bem Paket enthaltenen Briefe, bem Befehle, fie durchzuleſen, 
und ihr zu fagen, was er von biefen Briefen wiſſe. Der Daraus 
wurbe tobtenbleih, ald er einen Blick auf die Briefe geworfen; inbeffen 
fuhr er fort, zu lefen, und antwortete mad) einer Paufe, während deren 
er ſich wieder gefammelt hatte, „daß er biefe Papiere zum erflienmale 
im gr ie sole 

„Leugnet Ihr auch alle Kenntniß von dem Inhalte ? te bie 
ng — derſelben kraftvollen Stimme: —— mir, * ja 
ober mein ? 


is wurbe bleichet. „IH leugne alle Reuntnif 


dem Inhalte”, fagte er in vibrivenbem Zone, den Bud der Königin mit 
Mühe aus haltend. 


v t Ihr auch dieſe Brieſe?“ rief jetzt bie Königin, aus ihrer 
Taſche a... 3 uferipte ziehend, und es dem Marquis 


i altenb. h j 

N zus flarrte die Papiere an, trat einen Schritt zurüd 
und ſprach fein Wort, Das Patet, weldes mir bie Königin gegeben, 
nur die Gopien ber Briefe — die, melde fie dem Marquis 


die Originale. 
er — 9 eg 25 und Euer Giegel9" fragte 


bie Schuld andere 
3 ſprach, es drei im Dienfle ber Königin befindlichen Leute 
dicht zu ihm Par umd ftellten ſich ſchweigend hinter ihm auf. Die 
Königin hörte ihn bie zu Ende an. — „Ihr ſeid eim Berräthert” ſprach 
fie, nachdem er geenbet, umb wendete ihm ben Müdden. 

Die drei Ponte zogem bei dieſen Worten ihre Degen. Da War- 
quis hörte das Geräufd der Klingen, wendete ſich raſch um umb ftüggte 
dann auf die Königin zn, ihren ergreifend und fle einige Schritte 
weit mit fi fortziehend. Er befhwor fie in ben flehentlihften YUus- 
prüden, ihn anzuhören und am bie Aufrichtigkeit feiner Reue zu glauben. 
Die Königin ließ fi jest ruhig vom ihm führen, ohne das geringfte 

eichen von Zorm oder Ungebuld rg Sie wechſelte weder ihre 
arbe, mod; veränderte fi ber Talte usprud ihres Auges. Es lag 
eine furhibare Entſchloſſenheit im dem Maren, falten und töptlichen 
Blid, mit dem fie den Marquis betraftete. , j 

Endlich fhüttelte fie den Arm bes Marquis von ih uub trat zu 
mir heran. Die drei Bewaffneten, welche ber Königin und dem Mar 
quis während ihred Ganges in der Galerie Schritt für Schritt gefolgt 
waren, bilbeten in dem YAugenblide, als fie den Marquis verlief, wieder 
einen Preis um ben legteren und ſchloſſen ihn fo von mir unb ber 

in ab. j 
—— ſagte fie zu mir, „ic berufe Cach zum Zeugen, daß ich 
biefen Menſchen mit der ſtreugſten Unparteiligkeit behandle. Sie deu⸗ 
tete mit einer im ihrer Hand befindlichen Meinen Reitpeitige auf den 
Marquis und fuhr fort: „IH bewillige biefem unmwürbigen Berräther 
fo viel Zeit, als er nöthig hat — vielleicht mehr Zeit, ald er zu ver 
langen beredtigt iſt — um feine Unſchuld zu beweien, wenn er «8 


r Der Marquis 303 bei diefen Worten der Königin einige im feiner 
Brieftafhe befindliche Briefe hervor und überreichte ihr dieſe mit einem 
einen Bund Schlüffel. Er hatte die letzteren fo haſtig aus jeiner 
Tafche gejogen, daß babei einige Silbermünzen auf bew Boden rollten. 
Die Königin gab den brei Bewaflneten wiederum ein Zeichen, ſich zu⸗ 
ruchuʒiehen, und trat dann mit dem Marquis in eine der Fenſterniſchen 
per Galerie, wo fie länger als eine Stunde mit ihm verfehrte. Bon 
dem, was zwifden Beiden. „ejproden warb, fonnte ich nichts hören, 
Als die Unterredung geendet, ließ die Königin ihre Leute wieder heran- 
treten, und ſprach dann zu mie in lautem entjdhloffenem Tone: „Bater, 
meine Unweſenheit ift hier micht mehr venndthen. Ich überlafle dieſen 
Mann (auf ven Marquis deutend) Eurer Sorge: Es ift ihm wicht 
gelungen, fi zu rechtfertigen, und ich. habe ihn zum Tode vermtheilt.“ 

nm id meim eigenes Zobesurtheil gehört hätte, jagt Pater fe 
Bel, würde ih kaum erichrodener geweſen jein, als bei dieſen legten 

ver Königin. Der Marquis flog zu ihren Füßen, um Barm- 
herzigteit flehend, und ich fonnte mic nicht enthalten, am feiner Seite 
zu fnien und gleichfalls um Guade für den Berurtheilten zu bitten. 

„Ih'habe das Urtheil über ihm gefpreden‘, fagte fie, zu mir ge» 
wendet, „unb feine Macht der Erbe wird etwas daran ändern, Dan- 
cher ſchon hat ein Vergehen mit dem Leben büßen müffen, das im Ber- 

ie mit ber Schurkerei biefes Elenden Unfhuld genannt werben 
En Ih habe ihm vertraut wie einem Bruder; er hat mich ſchänd- 
Hl und ic übe mein Rönigliches Recht, indem ih einen Ber- 
räther zu * verueiheile. Sprecht nichts mehr zu mir; ic fage 
Euch, daß ih nichts an dem Urtheile ändern werde.“ 

Damit verließ die Königin die Galerie, und ich befanb mich mit 
Monalbeschi und den drei Henfern allein. 

Bater le Bel befchreibt hierauf eine brei Stunden lang bauernbe 
Scene, welde zu barbariih und ſcheußlich iſt, um hier wiebergegeben 
zu werben. Nach mehrmaligen: vergeblichen Berfuchen, bie Königin zur 
Barmberzigfeit zu bewegen, mußte Pater le Bel Zeuge fein, wie Dior 
naldeschi von den brei Satan langjam in Gtüde gehauen wurbe, 

Lei 


lich verra 


Ih fagte (fährt Pater le Bel fort) ein De Profundis über bie 
iche. Während ich betete, wifchten bie drei Henker ihre Schwerter ab 
und vurchfuchten die Taſchen des Gemordeten, fanben aber nichts, als 
ein Meines Meſſer und einige Müngen, mit benen fie fi von bem Orte 
ver Dlutthat entfernten. 
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Nah weni inten ging id zur Rönigin, um ihr über ba 
Geſchehene zu = 4 be, daß Mer —— als fie 
ven Tod Monaldeschi's F allein ſie hatte ſich bald wieder gefam- 
melt und ſprach mit fefter, Stine: „Er ift tobt und verbiente 
zu fterben, Ich. überlaffe Each, Bater; das Geſchäft der Beerdigung 
und werde auf meine Koflen für die Ruhe feiner Steele beten: laflen.’ 
— Ich lieh die Leiche im einem Sarg lege und begrub fie folgenden 
Tages in der Pfarrliche yon Aben, nahe bei ven Weihleſſel. Die 
Königin hatte hundert Piores für Serlenmeffen gefenvet, 

So die Erzählung des Pater le Bel. Das Verbrechen aber, wel- 
Ges im dem Föniglichen Palafle von Fontainebleau begangen mar, rief 
in Paris den hefti Unmillen hervor, und Cardinal Mazarin, ber 
damalige Premiermimifter, richtete im Auftrage feines Herrn eite Zu⸗ 
fhrift an die Königin, im welcher er ihr anfänbigte, daß der Hof von 
Frankreich nad dem Borgefallenen ihre ſchleunige Entfernung nicht nur 
von Fontainebleau, fondern auch aus Frankreich wunſchen mitffe, und 
daß die That, welde anf ihren Befehl begangen, fie der. Achtung ber 
Königlichen Familie verluſtig gemacht Habe. ime antwortete —R 
hoch milthigen Briefe, daß fie lediglich von ihren Souveränetäts-Rechten 
Gebrauch gemacht, und verließ darauf Frankreich, (Preſſe.) 


Rotten 


ae Hoftheater.) Unfer Hoftheater beging: in bo 
tiger Wohe ven Geburtstag Schillers mit der Aufführung ber „Braut 
von Meffina”. — * wurde mit Liebe gegeben; die Chöre waren 
ut einftubirt, und ziemlich fiher; Frau Straßmann zeichnete fih durch 
Birne ber Empfindung und ſchöne Declamation aus. An ber Macht 
des Wortes konnte fie Feeitig Sophie Schröver nit erreichen. Ebenſo 
wird Eflair als erſter Chorführer allen älteren Theaterbefuchern unver 
—— Hr. Büttgen leiſtete Übrigens Borzüglihes. Das Haus 
war voll, doch ſchien fih das Publicum an’ bem mehr durch feine 
lyriſchen Schönheiten als durch dramatifche Energie hervorragenden Stüde 
erft am Schluſſe recht zu erwärmen. Die Darfleller wurden gerufen. 
Außerdem jahen wir in voriger Woche eine Reprife des Schaufpiels: 
„Die eine weint, die Andere lat”, nad Dummeir, Die Träger ber 
Hauptrollen wurben vom Publicam mit verbientem Beifall belohnt. Das 
Stüd jelbft ift fpannend, hat Wig und muntere Handlung. Daß fran- 
zoſiſche Effecte nicht fehlen, verſteht fih von felbft. — Am Gommtag, als 
an Gluds Gterbetag, follte deſſen Oper „Iphigenie in Aulis‘‘ nen ein⸗ 
Audirt zur Aufführung fommen, Leider wurbe bies durch ein plötzlich 
eingetretenes Uumohljeim bes Hrn. Kindermann unmöglich, unb wurde 
dafür ber „Poſtillon von Lonjumeau‘ eingejhoben,, deſſen Auffü 

nicht gerabe geeiguet war, bas im a ae grtäufchte PBubli- 
cum mit dem Tauſch ausjujöhnen. Dndeß muß man billigerweife zur 
eben, da; bei jo rafhem Einſchieben eine forgfältige Vorbereitung eben 
R unmöglid war, wobei jevoh Hrn. Grill die Anerkennung nicht ver- 
agt werben barf, daß er für feinen Theil über diefe Schwierigkeit am 
beften hinweglam.*) 

* Wir geben in Folgenbem eine Ueberfit der Denkmale, welde 
die Deutſchen ihren großen Männern errichten wollen: Für Hermann 
ben Eherusfer im Zentoburger Walde: für Schiller in Berlin und Dar: 
bad; für Luther in Worms; für Kepler in Weil die Stadt; fir Uh—⸗ 
land in Tübingen; für Arndt in Bonn; für Simmering in . 
für u in Ronflanz; für Palm in Braunau; für Friedrich Wil- 
—— für Salis in Chur; für Schubert in Wien; für 
— —— ——— — er: J & ; ei —— 

ryphius gau. Beantragt find n ufmale für , Stein, 
Jean Paul, Seume, Grimm. 


Unter dem Nachlaſſe ver Gräfin Angufte Stolberg zu Kiel, 
ber Freundin Goethes, hat fich bei einem Wriefe des Dichters beffen 
verloren geglaubte eigenhändige Federzeichnung bes Zimmers, das er 
im Baterhanfe einnahm, wiebergefunden. Das ko Blatt ift von 
feinem jetigen WBefiger, Etatsraty Hegewiſch im Kiel, bem freiem 
deutſchen Hucftift in Frankfurt a/M. zum Geſchenk gemacht worben, 
melden es bei Wieberherftellung bes Goethehauſes in ben Bufland nach 
bem Umbau von 1755 von hohem Werthe ift. 

Schiller's Werk, von Barante-in’s Franzöſiſche überfegt, find 
im Berlage der „alademiſchen Buchhandlung” von Dibier und Comp. 
in Baris in neuer Auflage erſchienen. x am 1, Dit. ausgegebene 
dritte und lebte Band. enihält bie Dramen. Cine Abhandlung über 
Schiller, Notizen und Anmerkungen machen bie neue Ansgabe für Fran- 
zöfen zu einer befonbers werthuollen. 


*) Wir werden bon jet an fortfahren, in regelmäßigen fummariſchen Re⸗ 


feraten eine WohenKronik der hieſigen Hefbähne zu bringen, D.R 


. 


Politische Nachrichten, 


Zelegramme, 

ON 
bellen ermächtigt und geht, mit Provifion auf 10 Tage veriehen, vor; 
gleichzeitig ift eine vorruͤdende 
mooga angeorbnet. Gold 46*/,. 


Zurin. Nad ber „Opinione” ſchliefzt das ordentliche Budgel bed 
Jahres 1864 mit einem Deficit von 253 Millionen und zeigt bas 
auferortentliche Budget einen Ausfall von 124 Millionen, welcher 
durch Veräußerung ber Domänengüter gedeckt werben ſoll. 





Münden, 16. Nov. Der Regierungsrath v. Mangftl, welder 
vorgefterri bieher fami, um über fein Commifjerium Bericht zu erflatten, 
hat fi wieder nach Miesbad und Umgegend zurückbegeben. — Den 
ungetheifteften Bei findet bier der ſchöne Hirtenbrief unjeres hoch⸗ 
würbigften Hrn. Erzbifhofs gegen das Haberfeldtreiben. 

* München, 17. .Rov. Die geftrige Generalverfammlung bes 
biefigen großdeutſchen Reformvereins nahm ben vom Ausſchuß geflefiten 
Antrag, den Beihlüffen ber großdeutfhen Berfammlung in Frankfurt 
aM. vom 28, v. M. imverändert beizutreten, nach längerer Drbatte eins 
Rimmig an. 

** Münden, 17. Nov. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht 
von Defterreih bat mit dem geftrigen Abenbeilzuge der Eiſenbahn bie 
Rückreiſe nad Wien fortgefegt. — Aus Nürnberg ift Generalmajor v. 
Hunoldſtein bier eingetroffen, — Die Dede der Einfahrthalle unferes 
Poftgebäubes wird bermalen mit Malereien gefhmüdt. 

* Münden, 17. Nov. Das „Handbuch ber baheriſchen Difiricts- 
Verwaltungsbehörten vom Miniſterialrathh C. Nar erfcheint jest in 

weiter, zum Theil umgearbeiteter und mit vielen Zufägen vermehrter 
Yu age. Der Umftand, daß bie erfie Auflage binnen 9 Monaten ver- 
ziffen wurbe, ſpricht wohl am beflen für die Brauchbarkeit dieſes Wer- 
«6, bem wir nah Bollendung ber neuen Auflage eime weitere Beſprech- 
ung widmen werben. 


Dredden, 12. Rov. Auf ven Bundesbeſchluß Betrefis Erhöhung 
bes Erfacontingents von Y% auf '/, %, baflrt ift, bie von ber Regier⸗ 
umg projectirte Vermehrung ber Armee um 2000 Mann, die — üßri- 
gens nur zu 30 Tagen im Jahre — unter den Waffen fichen follen. 
Statt 20,000 verlangt der Bund 22,000 Dann, zu baldiger Marfd- 

it bereit, und eventuell binnen Yahresfrift 4000 Mann Nachſchub, 
macht 26,000 Mann. Soviel beträgt gerabe bie ſtehende Armee naͤchſt 
der Kriegsreſerve. Müßten fie ſämmtlich marſchiren, fo fehlte es an 
Depots zur Ausbildung fernerer Truppen und Landesbeſetzung. Das 
Staatsbudget des KRönigreihs Sachſen für bie Finanzperiode 1864 bis 
1866, welches bereit# an bie zweite Kammer der Gtändeverfammlung 
elangt ift, weift als Haupibetrag ber veranfchlagten ——— en 
ordentlichen) Staatsausgaben für jedes der nächſtfolgenden brei = 
tie Summe von 10,511,980 Thlr. nad, wozu noch eine jährliche 
Summe von 2,715,944 Thlr. für tranſitoriſche, beziehentlih außeror⸗ 
bentlihe Ausgaben kommt. (Adl.) 

» Berlin, 14. Nov, Die Regierung ſcheint nicht im mindeften 

ewillt, buch ein Abgehen von ihrem bisherigen Syftem ſich eime beffere 
i g im Abgeorbnetenhaus zu —2 Gegentheil wer ⸗ 
ben ‚bie Verwarnungen freifinniger Blätter nach wie vor ſo reichlich er» 
theilt, taß faft kein Tag vergeht, wo nicht etliche zu notirem find, und 
man faft zu ber Meinung fommen könnte, die Preßorbounang folle jegt erſt 
recht ausgenügt werben, obwohl ihre Aufhebung in Ausſicht geftellt wurde, 
Damit bürfte es indeſſen bei ber Stellung, welde die Megierung einzu« 
nehmen entjchloffen ſcheint — eine Stellung, bie freilich umgelchrt ift, 
als fonft in conftitutionellen Staaten — wohl noch gute Wege haben. 
Denn nad ber von bem jegigen Miniftern geübten Interpretationskunft 
wäre es wohl möglih, daß wir eines Tages mit der Entbedung ber» 
raſcht werben, ber Notbftand des $ 63 (und damit bie Preßordoͤnuanz) 
banere fo lange fort, bis das Abgeorbnetenhans bie Novelle zum Brehe 
gefe angenommen bat. Wer weiß! Auch fonft läßt die Regierung 


es nicht fehlen, denen, melde ihr entgegentreten, die Schwere ihres, 


Armes fühlen zu laffen. Seit ven legten Wahlen wimmein die Zeit 
umgen täglid; von Nachrichten über Disciplinar-linterfuhungen, Verwar ⸗ 
nungen x, ‚seyn pic Deamte, Bebienftete, Lehrer, Schulen zc., welche 
nicht für bie Regierungscandibaten geflimmt haben, wobei, wie man hört, 
bie Herren Pandräthe nicht flets in ber humanften Weiſe verfahren, im 
einem Fall fogar eine perſönliche Mißhanblung des zur Verantwortung 





Bewegung vor Eharlefton und Ehattar 
Wechiel 162. | 


* enen vorgefommen fein ſoll. Das macht bbſes Blut 
; bie 


. Proclamationen der verjhiebenen Comitatı, und jowohl 


; mögen auch 
inifler die Verantwortlichleit dafiir vom ſich ng ſuchen, 
wie neulich Herr v. Eulenburg in nicht* chen geſchidtetr Weiſe im Ab⸗ 


geordnetenhaus es verſuchte, es wird ihnen nichts helfen, — Der Ber 


ork, 5. Nov. Abends. Meade iſt zum Angriff der Re- , leger der „Oſtd. Big.” in Poſen Hat gegen die Regierunge ⸗Entſchlief⸗ 


ung, welde beren Unterbrüdung verfügt, ven Recurs an das Minifte- 
rium ergriffen. 


Benedig, 12. Nov Geit fünf Togen erſcheinen wieder, zahlreiche 
bad. von ber pie 
monteſiſchen Regierung unterflägte Comitato ceutrale”, als aud das 
mazziniftiiche „Gomitato d'azione“ bemiben fi, aus der Thronrede bei 
Fanzofenfaijer® Capital zu ſchlagen. Erſteres fordert bie Wenetianer 
auf, burd ihre äußere Haltung ber Welt zu zeigen, wie fehr fie ſich 
darnach fehnen, ver öfterreichifchen Herrſchaft los zuwerden und bie Einis 
ung Staliens zu vollenden. Auf einen ganz verſchiedenen Stanbpunct 
hei fi das „Somitato b’azione”, Es forbert die Benetianer auf, alle 
unnöthigen, bie Sräfte bes Landes zerjplitternden Demenfirationen auf- 
zugeten und. fi im Stillen mit aller Energie auf dem nicht mehr fer- 
nen Angenblid vorzubereiten, mo das Vaterland ihrer. aufopferuden 
Dienfte, ihres Armes bedürfe. (Pr.) 


*Aus Nom jhreißt man der „Gen -Eorr.” unterm 8. November : 
Allen wie immer lautenden Angaben, daß bie franzöſiſche Befagung fen 
in Bälde unfere Stabt verlaff n folle, Finnen Sie jede Begründung ab- 
ſprechen. Im Öegentheile liegen Thatſachen vor, welche gerabe das Ent« 
gegengefete beweifen. Es wird Ihnen viellelcht ſchon vom einem eigens 
käntigen Schreiben des Kaiſers ber Franzoſen an bem bi. Vater berichtet 
worden fein, ber fi im Principe beſtimmt in biefem Sinne ausſpricht, 
und nad diefer Richtung bin ift auch das gänzliche Schweigen ber jüng« 
ſten Frangöftfchen Thronrede bezüglich Roms wohl eben fo Hug als beredt 
geweſen. Was Ihnen aber noch unbelannt fein bürfte, und was id 
aus befter Quelle erfahre, if, daß Prinz Napoleon felbft unlängft in 
einem ebenfalls eigenhäntigen Briefe an feinen Schwiegervater, den 
König Victor Emanuel; demſelben offen herausfagte, es fer im ber Sache 
vorläufig gar nichts von dem Kaiſer zu erwarten, ba berfelbe in dieſem 
Augenblide mehr ald je ber moralifhen Unterflügung bes Kerns 'brins 
gend bedürfe. Muh an ber angeblihen Abberufung des öſterr. Bot» 
ſchaftere, Sehen. v. Bad, ift fein wahres Wort; es handelt fi, fo 
viel ich beftimmt weiß, nur um einen von ihm felbft gewänfdten Läns 
geren Urlaub. Das Befinden der Königin Marie von Neapel ift im 
Augenblid leider nicht ganz befriebigend, und feit einigen Tagen fpricht 
man bier allgemein baven, daß fie auf ärztliches Anrathen ven Winter 
in Madeira zu verbringen gebente, 


Warſchau, 11. Nov. Zu ben in meinem legten Briefe old De- 
vortirte genannten Perſonen muß ic noch den Banquier Joſeph Rawicz 
(Sohn), ben Photographen Beyer und den Gutsbefiger Piotrowali nen- 
nen; die Zahl der anderem, meift jungen Leute, iſt groß. , Sie gehen 
indeß, bi auf einige Ausnahmen, nach dem nicht entfernten ruſſiſchen 
Gonvernements, um bort internirt zu werben; Jedem joll freigeftellt 
werben, zu feiner befferen Verpflegung jährlih 150 S.R., aber feines« 
falls mehr, durch ben betreffenden Gouverneur beziehen zu bürfen, fo 
lange ihre Haft, man jagt bis nad völliger Pacification Polens, dauert. 
Die Regierung ſcheiut durch biefe Internirumgen in nicht zu großer Ent» 
fernung, zB in Pilow, Wologba, Riafan u.jw., nur bie Agitation in 
Polen vermindern zu wollen. (N. Pr. 3.) 


Warſchau, 11. Nov. Wie wir hören, flehen bier neue Eonflicte 
zwiſchen Regierung und Geiftlickeit bevor. Graf Berg foll 
haben, baf die Trauer auch in ben fatholiihen Kirchen ebenſo wie d 
Kleidertrauer aufbäre, und wieder zum Gottesbienft geläutet, ımb bie 
Orgel gefpielt werde. Dem joll fi die Geiftlichfeit widerfegen, und 
erflärt haben, Tieber bie Kirchen ganz zu fliehen, wie früher, — Die 
Ablegung der Trauerkleider hat Bu jede Aufregung geftern flattgefun- 
den; heute fpeicht man faum noch davon, Einige rauen wurben zwar 
wegen Abweichung von der Vorſchrift mad den Polizei-Eirkel-Eommif- 
fariaten gebracht, aber nach Reetificirung der fehlerhaften Toilette fürs 
erfte Mal mit einer Verwarnung ohne weitere Strafe ſogleich entlaffen. 

(Beridtigung.) Durch ein umfiebes Drudverfehen fteht im ber 
Anmerkung Geite 2441 in einer un von Eremplaren bes geſtrigen 
Hanptblattes Erzherzog“ 8. F. : „Erbpriny" Fri der 
Berantwortliche Rebaction: 


dinaud. 
Bär den nichtpolltiſchen Theil: Dr. I. Steſe. 
Für den politifcgen Thell:’F. P. Wogl, Dr. A. yäpimann. 











Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


2 — 
we pi nn ie M BER... — — — 
rg ee nenn 
eirrteljährig 2 A. uf vas Morgenblatt orgen 0 er Rr. 14). beiden Stern kouzın 
m die Diilite des Prriſes befemend nferote En Ban en 


Bayerifden 3eitung. 


Mittwoch. Nr. 318. 18. Movember 1863. 





. en, bleibt Hr. Wilberforce hier, jeßt noch Bier, wo er d ine® 

Weber f iſch t. * gang a. ec pi? * —* re Lern 

GSefell tlihes-Peben in München. — Zur Erin ofbräubans und batorbier fein, die er fo umftänblih und ausfähr- 
—— 4 von — u Beiten, lich ſchildert — welde Schilderungen wir für umfere Leſer nachtragen 


; i Ey iaen. wollen —, noch wegen ber Kunſtſchätze, woran er fo viel auszuſetzen 

Novelle von Marien. nn: (Bertf.) Rotigen findet, noch wegen bes Comferts ja den Wohnungen, ver fo biel ver⸗ 
Politiſche Nachrichten. miſſen läßt. „Im vielen Wohnungen, ſagt Wilberforce, wird nicht Ein 
BI Telegramme Fenſter geöffnet vom Herbſt an bis zum Frühling.” Und mit einer 


fingen Bei: „Bimmlifhe Luft! Freiheit! Freiheit" — 
j in beftreiten * ars — Bemerkung ge ** 
nicht. Es iſt wahr, daß die ener ihre großartigen Kunſtſchätze 
Geſellſchaftliches Leben in Münden. ’ und Runftfammlungen theils nicht fennen, theils nicht Sehfhrend mäür« 
C. F. So lautet ber Titel eines in allerneuefter Zeit zu London | digen, theils an ihnen vorübergehen. Das iſt auch anderswo fo; es ift 
(Wm, Allen et Comp.) erfhienenen Buches (Social life in Munich) | ein Spridwort: „Ce n’est pas les Parisiens qui vont le plus souvent ä 
von Eduard Wilberforce, gewibmet dem Yorb-Bijdof von Oxford, l’Opere. Es ift aud wahr, daß das Bier eine gewiffe Role im Leben 
bes Berfaſſers Oheim. Wir haben vor, unferen geehrten Lefern einige | der Mündgener fpielt. Allein fo arg ift es nicht, als die Reifefchrift- 
Auszüge daraus zu geben; denn es wird fie interefliren, zu erfahren, | fleller dieß barzuftellen belichen, mande mit ber freumblichen Wbficht, 
wie man auswärts über Münden denkt, und es wirb und, wie wir | aus Bayern ein Böotien zu machen. Es will überhaupt feinen, ale 
denlen, nicht felten bie Pflicht werben, zu berichtigen oder zu beleuchten. | ob meuefter Zeit ſyſtematiſch verſucht würde, Mündens Ruf herabzu— 
Wir leſen foeben in ber enzlifhen Zeitſchrift: „Athenäum“ eine Recen- | brüden, es den Fremden als cine unberechtigte Größe hinzuftellen, ten 
fion, welche über das befagte Werk ſehr günflig urtheilt, und Diehreres | Touriften zu verleiven! Dieß wirb gleihwehl nicht gelingen. Wir 
heraushebt, was für ein engliiches Publicum pilant fein mag, und felbft | wollen nicht mehr fein, als wir wirllich find; aber was wir find, has 
aber Geſchmack und Anftanpsgefühl des Autors in einem ungünftigen | wollen wir behaupten, fefthalten, mit Energie fügen und vertheibigen, 
Fichte erſcheinen läßt. Das „Athenäum“ fagt: „Hru. Wilberforce an- Hr. Wilberforce hat auch ein Eapitel für die rohen Gefege in 
ziehenbes Buch wird gelefen werben von ſolchen, welche es in bie Hand Bayern, wozu ihm das abfolute Veto der Gemeinden bei Anſäſſigmach- 
nehmen, um biefe Stabt fennen zu lernen, vom folden, welche bie Er- | ung und Berehelihung Anlaß gibt. Es verftcht ſich von felbft, daß 
innerung an ba®, was fie hier gefehen, auffrifgen wollen, und von ſel- dba aud wieder bie fehr ungenane flatiftifche Notiz über die Parität der 
hen, welde niemals im Sinne haben, hicher zu fonmen. Uns bebünkt, | chelichen und unehelihen Kinder herhalter muß. Hr. Wilberforce hätte 
taß damit fo ziemlih alle Kategorien von Leuten erfchöpft find, welde | nad unferer Meinung beffer gethan, etwas über den Fortſchritt zu fa- 
Überhaupt Bücher Iefen, und wir finden baber um fo mehr Beranlaffum gen, wodurch Bayern vor jo vielen deutſchen und micht-beutihen Staa- 
über das „Geſellſchafts · Leben in Münden von Wilberforce” zw ſprechen. tem im ber Öefepgebung gegenwärtig hervorragt. Auch jeues abjolute 
Hür heute haben wir es jedoch mur mit dem Anzeige » Artikel des | Beto wird fallen, und es wirb fein „Greina Green” bebilrfen, um es zu 
„Athenäums’ vom 31, Detbr. zu ihun, da wir bas Buch im Ganzen | umgehen, Darin flimmen wir übrigens mit unferem Britten überein, 
noch nicht kennen, Wir geftehen dem Berfaffer gerne zu, dah in Mün- | daß es guter Gefeke und gebilbeter Sitten bebarf, um ben Geift ber 
hen gar Bieles noch iſt, was den Eharafter bes Kleinen, ja Mleinflärti- | Kumft zu erfaflen und zu verftchen. 
ſchen an fi trägt. Wer es weißt, was unfere Stadt vor dreißig und vierzig | 
Jahren noch war, wird fi aber eher darliber wundern, daß die Haupt» 
Be Bayerns > * — Pan Be ſich Zur Erinnerung an Dr. Chriſtian von Bomhard. 
{) emporgefhmwungen. Hr. erforce nennt Münden: Monfftown, . f f ; 
Hobnanaı, tg Minden fine Uepeg and von den Meder | (iu, Sud Te m ann Bayerns wid Kam, cn Ya 
herleiten: jeme Bezeichnung if doch wohl nur ein Spiel mit Worten, | 5, qufrihtigen Verehrung uud Siebe, * ihm näher Stehenden zu er- 
wilches außer jeinem Grfinder faum Jemanden gefällt; denn Jedermann freuen Hatte als ber an 25. Januar vorigen Jahres im hoben "Miter 
wird vergeblich nach der Wahrheit jener Bezeichnung fuhen. Beſonders Ang bach derſiorbene Schulrath Dr. Marin Chriftian Friedrih ven 
anfößig if bem Berfafer das Atziehen ber Hüte beim Grüßen. &s Goukar Geboren am 6 Januar 1785 u Uffenheim in Mittel» 
ift richtig, daß man in England nit fo zu grüßen pflegt; aber Sitten ; . ff ; i ! Shane Gasat 
A - Pr. ‚franten erhielt er von feinem Bater, welcher Rector der dortigen Yateins 
werben nicht fo raſch wie Hüte abgelegt, und man mirb in Münden füule war for, fälti en Unterricht fo daß er fi befähi kzeigie im Jahre 
noch einige Zeit dazu brauchen. Wir erinnern uns, daß man vor mehr 1801 {ei — die oberfte Glaffe bes Gummafinms : —E einzu · 
reren Jahren ben Verſuch zu einer Mbihaffung. ber fraglichen Gitte 8 Die 0 3 3 
h * treten. 1805 bezog Bombarb die Univerfität Erlangen, wurde ſchon im 
machte; er iſt jedoch mißlungen. Um ber möthigen Einfiht über dieſe Jahre 1808 zum Tonrector in Weiffenburg ernannt, fam 1811 als 
Sade bat es aljo den Mündenern nicht gefehlt. Der Vorwurf, ben Bro an nad Ansbach, 1813 2. Rothenbu 1817 abe 
ung Wilberforce in biefem Gegenflande macht, Liefe ſich inbeflen — nach Anebach wo er von ba an als Brofeflor * von 1824 
leicht hinnehmen, Aber er glaubt weiter geben zu müflen, umb liefert | gi. * + 2 
e : , - . bis 1839 zugleih als Rector, feit 1832 auch als Kreisfhelarh, unun» 
eine Anzahl erbauliger Zeilen über das Hutabzieben vor dem beiben terbroden, und felbft noch mad feiner 1855 erfolgten Verſetzung in ben 
' Rönigen, den Prinzen und Prinzeffinnen des fniglihen Haufes, Was.) gupefand für den Unterricht und die Wiffenfeaft thätig blick. “Der 
en Untertanen im Durdfdmitt täglid einige Hüte toften fol (1) umd 223 
en. j bodverdiente Mann, defjen Leiftungen aud von allerhöchſter Seite durch 
ven fönigligen Hauptern ſelbſt mod größere Beſchwerde verurfagen | Fetleihung bes St Michaels⸗ und des bayer. Kromordens eine ehren- 
müßte. Wir in Bayern haben bisher geglaubt, im biefem Puncte mit | „ofe dus ichnung erhielten, genoß nod) die Freude, das Fubelfeft feiner 
unferer freiwilligen und aufeichtigen Chrerbietung einen Vorzug vor ben fänfsigjährigen Fehrihäti feit 5 Jahre 1858 zutır allamsciner Berzfi« 
Bewohnern anderer Hauptflädte, z.B. Berlin umd Paris, zu haben, und her Perfmahme be F u können, bei welchem —S Nachfolger 
‚ wir werben und wahrſcheinlich burch Hrn. Wilberforce darin nicht be» — — ger 
ieren laffen ee —* — die te —— hr ge- 
a , j vo ateinlſchen Rede feierte. An biejes ne Ehrenbentmal, 
Bir jehen aus bem „Wihenäum“, daß unfer Dritte hohe Perfün- weldes Bomhard damals gejegt wurbe, und am bie nicht minder chren- 


lichkeiten mit einem großen Detail Herifirt. Er wärmt uralte Ge⸗ ; f ; f 
ſchichten auf, bie 53 Busen en und erfreut das englifce vollen Mekrologe, die über ben Dehingefälevenen im  verflofienen Jahre 


Dandeld: und Börfen-Rachrichten. Horic ſchen Gentimentalität**) fegt er den Ausruf Gögens von Ber- 











Publikum mit ungalanten Aneftoten. Hr. Wilberforce ſcheint eben auch ©) „Well written, very ‚ably described M u 

. . N . ” ‚ably dee , an excellent book“, gut ge= 
zu jener Claſſe von Literaten zählen zu wollen, bie auf ein „intereflans ieh mit —— igleit d ilt, ei s Bud, 
tes’ Buch binarbeitet. Quserenda pecunia primum est. Er findet Mün- ——— a — — —— 


. hen „zu keiner Zeit angenehm.” Warum aber, dürfen wir wohl fra- *#) Yorick’s Sentimental Journey. 


1098 j er 


in Zeitf—hriften erſchienen find (einen ber beften brachte ber Correfpontent 
von und für Deutfhland vom 6, Februar. 1862), reiht ſich nun ein 
neues von Profeffor Dr. Rudolph Schreiber in Ansbach an*). Bom⸗ 
hard als Menſchen, Gelehrten und Lehrer zu ſchildern, war die Aufe 
abe, welde ſich Prof; Schreiber gefegt, und er bat fie nad umferenm 

fürhalten mit fo viel Wärme bes Gefühls, mit fo feiner Beobadht- 
ungsgabe und fo viel Einflht in das Wefen des gelehrien Unterrichts 
elöft, daß dieß mit fhmwungvoller rhetoriſcher Diction im eleganten 
Niegenden Latein gefchriebene Eloquium, wie es ein treues Bilb von 
bem Gefeierten gibt, auch dem Berfaffer felbft zu großer Ehre gereicht. 
Schreiber beginnt mit einer fehr anziehenven Schilderung von Bom— 
hards Familienleben, das in ber —* als ein mufterhaftes und beglück⸗ 
tes gelten konnte. Dann bebt er fein inniges Verhältniß zu Eollegen 
und Freunden, feine Humanität im Umgange, feine mit männlichen fFrei- 
muth gepaarte patriotifhe Geſinnung, feine Befcheivenheit und ächte Ne 
ligiofttät, kurz feinen durchaus ehrenwerthen Charakter hervor. Hierauf 
ihilvert er feine hohe geiftige Befähigung, den Reichtum an philologi- 
ſchen, philoſophiſchen und biftorifchen Kenntniffen, von welchen feine zahl- 
reihen trefilihen Schuliriften Zeugniß geben, und ſchließt endlich mit 
einer ausjührlihen Darftelung ber eminenten pädagogiſchen Kunft und 
dem unermübeten, von dem beſten Erfolge gefrönten Gifer, mit welchem 
Bowbhard ein halbes Jahrhundert lang alle feine Kräfte ber Iugendbilv- 
ung gewibmet hat, Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefes mit Begeifter: 
ung und Pietät entworfene Yebensbilb vor Allem ‚ben Freunden und 
Berehrern und ben vielen dankbaren Schülern bes Berewigten eine will- 
fommene Erinnerungsgabe fein werde. Wber auch Solchen, bie ihm nicht 
perfönlih gelannt, befonders jüngeren Lehrern, denen bartn ein Ideal 
bes zu Erſtrebenden vorgehalten wirb, möge biefe Lobſchrift hiemit be— 
ftens zur Lectilre empfohlen fein. 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Woskomoha. 


(Bortfegung.) 
Die Mutter trat näher zu ihm heran und ſchaute prüfend zu ihm 
Er vermied es, ihrem zärtlich forfhenden Blid zu begejnen. 
„So haft Du aljo Dein Ange auf eine geworfen, bie Dir nichts 
zubringen könnte ?“ fagte fie leife. „Vielleicht ift fie gar feine Bürgers- 
tochter, jondern unter Deinem, unferm Stante? Doch ſelbſt daun, Ülrich 
— warum haft Du kein Vertrauen zu Deiner Mutter? Glaubſt Du, 
es jei mir entgangen, daß Du anders bifl, als früher, faft fo, wie da— 
mals, da Du — in Deiner Jugend —“ 
Er hatte ungeduldig auffahren mollen bei ihren erften Worten, 
bezwang ſich jedoch und jetzt, als fie zögernd inne hielt, offenbar in 
Berlegenheit um das rechte und nicht verlegende Wort wandte er ſich 


ab. 

—— Ulrich — geſchwind! Ein Gaſt kommt! Rathet einmal 
wer!” jubelte Sufanne. 

„Do nicht etwa der Amtmann, Dein Verlobter?“ Die Mutler 
lieh des Sohnes Rodſchooß Los. 
i 3 nein, nicht fo weit her — nur aus der Jopengaſſe!“ tönte 
& nrüd,. 

, ‚„„Herrgott, die Ditilie Wymar!“ ſchrie Frau Gerhardt beinahe auf. 
Raf warf fie einen Hlid rings umher und dann in ben Heinen, runden 
Sp egel Über der zierlich gefhnigten Commode. Nahbem fie fih über 
zeugt hatte, baf die Stube malellos aufgeräumt und ihre Haube nicht 
verjcheben fei, eilte fie dem lieben und fo vornehmen Gaſt entgegen. 

Auf Ulrich Antlig war ein glühenbes Roth aufgeflammt. Huch 
er hatte Miene gemacht, dem Gaſt entgegen zu eilen, ber ſchon erhobene 
Fuß war inbeß wieder yuritd gezogen. 


auf. 


Das Serharbt’ihe Hans auf der Pfefferftabt, der ſtattlichſten Strafe 
ber winfeligen Altftabt, war Eigenthum eines Großbürgers geweſen, 
ehe es im den Befig der Krämerfamilie fam. Es trug baher nicht ben 
Heinbürgerlihen Charakter vieler altfläbtiicher Hänfer, obgleich es jetzt 
alt und verfallen war und im Yauf der Zeit Manches bem Bebürfnif, 


wie dem Vermögen ber jegigen Bewohner entfprechend, geändert worden 


Die hohe Giebelfronte ſchmüdten Stud- und Bilphauerarbeiten, von, 
denen freilich die erften ih arg verwittert erwiejen. Die maflive Haus⸗ 
thür, baräber das hohe Fenſter mit Meinen, in Blei gefaßten Scheiben, 
umgab eine zierfih geſchnitzte Einfafjung von Eichenholz; eine ähnliche, 
doch ſchon vielfah von der Zeit mitgenommen, den Beifälag, der nad) 


*) Solemnia Anniversaria in Gymnasio Onoldino D, VII Mensis Au- 
gusti UDCCCLXIII Rite Celebranda Indicit Dr. Rudolfus Schreiber, 
Gymnasii Professor. Praemittitur Memoria Bomhardii. 
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borliger Sitte vom Haufe bis & Strafenrinne reiht, von bem hier 

tufen hinabführten, Der Beiſchlag war jedoch nicht frei, noch mit 
Bänlen und Blumenkübeln geſchmückt, wie etwa ber einer Patricierwoh- 
nung, Auf bemfelben war vielmehr ein hölzerner Bau errichtet worben, 
der, wie man das bier häufig findet, ala Kramladen biente unb nur 
einen Gang zur Hausthür frei ließ. Wuch bie hohe Halle war F in 
ihrer urſpriͤnglichen Geftalt geblieben, fondern ei 


ein am ben Laden ftofen- 
des Gemach bineingebaut worben , ff 


das nur durch bie Ölasthüren nad 
dem Laden und Flur erhellt, fonft als Waarenlager jegt aber als 
Ulxichs Scälafftätte diente, da man feine Vorräthe befaf. Ueber ‚beut- 
felben befand ſich eine fogenamnte Hangelſtuhe — Zwiſchengeſchoß — 
bie Wohnung Sufannens während ihrer Mäphenjahre und jetzt wieber, 
Die Mutter und ihr Bater hausten in dem großen Gemach hinten her- 
aus, das zugleich als Wohnftube benutzt warb, doc früher des Erbauers Com- 
toir geweſen war, von welchem ein Gerhardt aber aud eine Meine Küche 
abgezmeigt hatte. Im befferen Zeiten durfte fi die Familie nicht mit 
diejen Räumen begnügen, jegt waren bie übrigen noch bewohnbaren ver- 
miethet. Augenblicllich hatte man das hintere Gemach ber Eingartierung 
eingeräumt, Ulrih den Großvater zu ſich genommen und Sufanne bie 
Mutter. Der alte Dann fühlte ſich unenblih unbehaglih, da er von 
bem längftgewohnten Platz am Dfen ‘verbannt war und man aus Mangel 
an Raum nicht eimmal feinen alten gepoffterten Sorgenftuhl in das neue 
Logis fegen fonnte. Bei dem Durchmarſch der Muffen im vorigen Jahre, 
mie bei der Einquartierung während ber Belagerungszeit und nad} bem 
Einmarfche ber Franzoſen, war er auf feinem Plägchen geblieben, von 
ben Soldaten nicht vertrieben worden. Die hatten freilich aud nicht zu 
der Oudinot'ſchen Divifion gehört. 
„.. Denn biefe war in ber That eingerldt umb man vernahm ſchon 
jetzt vielfache Klagen über bie unerſchwinglichen Anſprüche ver Solbatesta, 
oft Zanf und Streit oder gar Iammergefchrei in ben Häufern, Die fran- 
zöſiſche Beſatzung hatte fi genug Erceſſe erlaubt, dem heruntergefom- 
menen Bürger genug gequält. eitbem Rapp Gouverneur war, ſchien 
es, firengere Mannszucht ſolle eingeführt werben — bie Klagen ver 
Bepridten wurben gehört, bie Schuldigen beftraft; blieb es babei, fo 
mußte bald eine befere Disciplin herrſchen. Allein bie Truppen Ou« 
dinot's unberährt von diefer Strenge, ſchienen fich noch gar nicht hinein · 
finden zu können, in ben Gebanfen, daß es nun Frieden fei und Danzig 
nicht Feindesland. Die zahlreihen Beſchwerden, bie gleih nad dem 
Einmarfh beim Gouvernement einliefen, wurden nicht beachtet — man 
ſcheute ſich offenbar, die bevorzugte und übermilthige Truppe wie bie 
andere zu behandeln. 

Darüber ſprach Ulrich mit feiner Schwefter in dem Meinen düſtern 
Gemah neben dem Laden. „Ich muß doch fo lange warten, Bis die 
Mutter hereintommt,” fagte er. „Wenn die Soldaten inzwilden an« 
langen, kanuſt Du das Abendbrod micht befchiden und zugleich bier 
Käufer bedienen.“ Er legte ven Hut wieder fort, ben er —* in der 


Hand hielt. 
„O nein, gehe nur. Der Tiſch iſt gebedt, das Eſſen bereit — 
ich barf es bloß auftragen. Go lange wartet ſchon Jeder, der zufällig 
in den Laden fommt." Sie begab ſich mad ber Küche. j 
Ultxich fertigte noch einen Kunden ab, dann rief er auf bem Flur 
feiner Schwefter zu: „Ich gehe denn — wartete ich auf die Mutter, 
fo träfe ih bie Leute vieleicht nicht mehr zu Haufe. Über ich laffe 
Did nicht gern allein,” 

„Sei unbeforgt — ich bin mit den Leuten ja geftern und heute 
fertig geworben. Weißt Du,” fügte fie im bem Flur tretenb, hinzu: 
„warum Dttilie Wymar von ihren Eltern berberufen wurde Sie wollen 
fie verheirathen.“ 

„Adieu!“ Er ſchritt haftig aus der Hausthür. 

„Gute Verrichtung!“ rief fie ihm nad. 

Der Wunfd war wohl angebracht. Ober wo bebürfte man feiner 
mehr, al® bei dem ſauern Geſchäfte, Gelber einzucaffiren, fäumige 
Schuldner zu mahnen? Doch nit daran dachte Ulrich, als er bie nad 
ber Paradiesgaffe führende Quergaffe einfchlu;, obwohl er bes Geldes 
fo dringend bedurfte. Selbſt fpäter, als er wußte, bafı fein Ausgang, 
wie er vorher gefürditet hatte, wirklich vergebens fel, da Niemand zu 
zahlen vermochte, felbft jetzt noch beherrfchte ihn vorgugsweife ein anderer 
Gedanke, ald der, wie es nun werben fole, ba feine Cafſe gänzlich erfchöpft fei. 
Ohne zu beachten, wohin er ſich wenbete, ging er raſch weiter, gleichſam, 
um dem zu entfliehen, was ihm doch unabläffig begleitete. So fchritt 
er über bie von der Radaune gebildete Schilbinſel, an der grofien vom 
Orden ſchon im viergehnten Jahrhundert erbauten Mühle und St. Kar 
tharinen, ber altfläbtifhen Pfarrlirche vorüber; kreuzte bem altſtädtiſchen 
Graben, warf im Borüberfäreiten einen Blid auf ben alten Thurm 
„Kid in die Köd” und das Dominicaner- oder Schtvarzmindenflofter 
und ſehte feinen Weg fort durch bie neue Gaffe, bie eibenreiter», 
Goldſchmiede · und Korkenmacergaffe auf ben Kirchhof zu St. Marien. 
Dod and hier weilte er nicht, fondern trat in. ‚bie. Jopengaffe und 
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blieb erſt vor einem ber prächtigen alterthümlichen Häufer berfelben 
— dem mit Flieſen zierlich ausgelegten Deifälag fand zu jeder 
Seite der funfivoll geſchnitzten Hansthür eine fleinerne Bauk mit jhöner 
Steinmegenarbeit. Wiefige Steintugeln trugen bie vergolbeten Eiſen⸗ 
fangen, melde den Berihlag einfriebigten; Bilvfänlen ſchmückten ben 
hoben Giebel, ſchöne Simſe die großen Geaher und die Ehüreinfaffung- 
Wie oft hatte er den Duft der Linde, melde ben Vorbau beſchattete, 
eingeathmet! — wie viel öfter noch der vergolbete Dradenfopf, ber das 
Ende der Dachtinne zierte, im Sınnenftrahl ihm entgegengeblidt, wenn 
er um die Ede des nächſten zur Heiligengeiftgaffe führenden Duergäß- 
chens bog! Und noch öfter hatte er den jhimmernden Griff Einlaf be- 
gehrenb gehandhabt, denn nicht im Gonnenjhein allein war er hier aus- 
und eingeg ‚ fondern zu jeder Tagese und Jahreszeit. 

Faft —* fuhr er aus feinem Sinnen empor. Was wollte er 
hier? Den Großhändler, feinen ehemaligen Principal, um Hilfe anfpre- 
hen? Die heiße Schamröthe, die ihm in bas Geſicht flieg, wid bald 
tiefer Bläſſe. Daß es jo weit gelommen war — kommen mußte mit 
ihm! Uab doch hatte ihm nicht dieſe Abſicht hiehergeführt; er wußie 
ja, ba der reiche Kaufmann bie;jhönen Sommerabenve nit daheim 
im der engen bumpfigen Stabt, ſondern auf feiner Befigung vor bem 
Thore zubrachte, auf welcher feine Familie im Sommer flets wohnte. 
Jet war diefe Sommerwohnung dur die Belagerung jedoch zerſtört. 
Das flattliche Haus lag wie ansgeftorben ba. 

Dod nein, ba öffnete fi) die Thür und eine Magd trat heraus, 
den Abend auf der Gaſſe zu genießen. Haſtig wandte fih Ulrich dem 
Ende der Dopengaffe, der Front des alten, impofanten Zeughaufes zu, 
das die Frauzoſen aud in Befig genommen hatten, wie fo mandes 
andere ftattlihe Gebãude. Gleichzeitig öffnete ſich ein Feuſter im zweiten 
Stod und ein franzäfifher Officier ſchaute lachend herab und bem 
Träumer nad, der das Haus in völliger Selbftvergeflenheit angeftarrt 
hatte. Aus biefer war nun der junge Mann völlig zu fi gefommen ; 
er erfchrad lebhaft, als ihm einfiel, daß er hier zwedios umberlaufe 
oder ftche, während bie Seinigen daheim vielleicht feines Schuges bes 
durften. Durd die Scharmacher- und Kohlengaffe und dann bie Breit 

affe hinauf, eilte er zu dem fchmalen Thor, das den Namen Breites 
Ehor führte, weil es die Breite Gaffe abſchloß, zur Rechtsftadt hinaus, 
über den Kohlenmarkt, durch die enge, bed belebte Schmiedgaſſe in die 
BPfefferftabt. An deren Eingang befindet fih das altſtädtiſche Rathhaus, 
ein ehrwürdiger Bau in hollaͤndiſchem Styl mit zierlichem, ſchlankem 
Thurm. Im der Nähe wohnte eimft ber berühmtefte Dauziger: Der 
Bierbrauer und Aftronom Hevelius, — Selbſt in den engflen, büfter- 
flen Quergäßchen, durch bie er gegangen war, wie in allen andern ber 
Stadt, fanden fi ſchöne, alterthümliche, reichverzierte Häufer als Ueber: 
bleibſel jenes Reihtbums und Kunftfinns, ver einft Danzig fo ſehr aus- 
zeichnete Ueberall aber zeigtem ſich zugleich auch Spuren ber Berarın- 
ung und Entvölferung, die feit dem Berfall des ſchutzherrlichen Bolen- 
reihe bie größte umb durch ihre Lage am meiften begünftigte Handels⸗ 
ſtadt Polniſch⸗ oder Weftpreufens heimgeſucht hatte, 

(Fortfegung folgt.) 


Rotizen 


R, Wir freuen uns, vom eimem menen Triumphe deutſcher Kunft 
gerade in dem Lande berichten zu fünnen, befjen Bewohner in ber Res 
gel nicht allzu gemeigt find, fremdes Verdienſt anzuerkennen und die ſich 
dadurch fehr zu ihrem Vortheile, wie und fcheint, von ums Deutichen 
unterfeiden, die wir das Fremde fo oft blos deshalb überfhägen weil 
es eben fremd ifl. Die Cartons, welche unfer berühmter Deifter Moriz 
von Schwind vor nicht langer Zeit für die Kathedrale in Glasgow 
zeichnete, und welde in der &. GL .smalereiAnftalt dahier zur Ausführ- 
ung famen, fanden in England fo außerordentlichen Beifall, daß berjelbe 
Meifter ürzlich eingeladen wurde, eine Reihe von zehn Eartons für ein 

roßes Fenfler im ber neuerbauten, bem heiligen Michael und alleı 
ngeln geweihten Tatholifchen Kirche zu London herzuſtellen. Auch fie 
werben unter ver Leitung des f. Injpectors v. Ainmüller in ber Glas— 
malerei- Anflalt dahier ansgeführt werben. BProffeffior von Shwind 
befhäftigt fih gegenwärtig mit der Löſung biefer Aufgabe, mobei fein 
Genius indeß durch ebenjo beſtimmte als eingehende Weiſungen Seitens 
ber betreffenden Kicchenverwaltung am freier Geftaltung mehr als win- 
fhenswerth gehindert ift. Abgeſehen davon, daß es ihm wicht gegönnt 
war, ben gegebenen Gefammtraum durch Eine Compofition auszufüllen, 
beiäpränfen ihn auch bie architeltoniſchen Glieverungen des Feuſters auf's 
Aeußerfte. Aber gerade darin fcheint für ben Künftler ein eigentlicher 
Reiz zu liegen und es ift für ben Beſchauer ein großer Genuß zu 
fehen, wie Schwind in dem Raum von etwa ſechs Fuß Höhe und nit 
wei Fuß Breite feine Gebanfen mit der größten Klarheit entwidelte. 
Die Kirche, für welche die &lasgemälde beftimmt find, ift, wie bereits 


bemerkt worden, bem heiligen Michael und allen Engeln geweiht und «# 
follten demgemäß bie Engelcompofltionen außer bem Bilde des Haupt ⸗ 
patron® folhe Scenen vorführen, welche bie himmliſchen Heerfhaaren 


als zu den Menfhen in Beziehung tretend erfcheinen laſſen. Meifter 
Shwind mählte deshalb in Vereinbarung mit ber behörbe fünf 
Motive aus dem alten und ebenfoviele aus dem neuen ente, vom 


unten nad oben in zwei Richtungen auffteigend. Dem Mittelpumet ber 
untern Reihe bildet die Beſtegung ber abgefallemen Engel durch ben 
Erzengel Michael im ciner Mihnen, groß gedachten Gruppe. Bur Linken 
fehen wir Abraham von den brei Engeln befugt und Abraham feinen 
Sohn Yaac dem Herrn zum Opfer darbringend; zur Rechten jchläft 
Yalob am Fuß der Himmelstreppe, auf welder bie Engel hernieder ⸗ 
feigen unb weiter Yofua im Lager dem Engel bes Herrn begegnen. 
Ueber dem Gngelfturz zeigt ſich als Mittelbild bie Auferſtehun rift, 
ber von Engeln emporgetragen wird; über dem Beſfuch ber Engel er⸗ 
ſcheint der Engel, ver Maria ihre Berherrlichung verlündend. Daneben 
ſchweben Engel zu den Hirten herab, fie zum nahen Stalle weijend, wo 
ber Heiland ver Welt in ven Windeln liegt. Auf ber andern Geite 
reiht ein Engel dem im Delberg betenben Ürlöfer ven Kelch bes Lei. 
bend und baneben na) bie Frauen dem Grabe beffen- der ben Tod 
eu. und erfahren vom Gngel, daß ber, bem fie ſuchen, nicht 
mehr da ifl. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


_ —- D Frankfurt, 17. Nov. Die Europe ag heute folgendes 
Wiener Telegramm vom heutigen: eltern ſei ter Abthellungöchef tes 
belgiſchen auswärtigen Minifteriumd als außerordentlicher Courier mit 
Depeichen red Königs Leopold in Wien eingetroffen, nachdem er in 
Berlin gleichfalls Depyefhen übergeben. Es fcheine, König Leopold 
vermittle die Unterhandlungen zwiſchen Preußen, Englant, Defterreich 
und Rußland beyüglich des Gongrefiprojerte. 

OD Gotha, 17. Nov. Die herzogliche Regierung bat den bis- 
herigen Erbpringen von Auguftenburg als nunmehrigen Herzog von 
Schleswig und Holftein anerfannt und den herzoglichen Bımdestand- 
Geſandten inſtrufrt, jeder ehvaigen Erbprätenfton von anderen Seitch 
durch den Antrag au begegnen, daß ‚der Bund das Recht dieſes legi⸗ 
timen’Füriten mit den erforderlichen Mitteln ſchuͤtzen und nöthigenfalls im 
volle Wirkfamfeit jegen möge. 

DO Hamburg, 17. Nov. Auverläffigen Berichten zufolge wird 
in Kopenhagen agitirt, den König zur Unterzeichnung des neuen Ber 
faflungsentwurfes zu drängen, 

rn) Kiel, 17. Rov. Die Mitgliever der Ständeverfammlung und 
die Stellvertreter verfammeln ſich bier am Donnerstag Mittags, um 
die Lage des Landes zu berathen. 


D Bien, 17. Row. Im Unterhaus hatte heute die Generals 
debatte über das Polizeibupget ftatt. Dietl bemerkt, polniſche Abge⸗ 
ordnete hätten dem Staatöminifter eine Denlſchrift über ungefepliches 
Vorgehen der Behörden in Galizien überreicht, und er bitte um Wie 
verheritellung des Geſetzes zum Schutze der perfönlichen Freiheit und 
bed Hausrechtes: Hr. v. Schmerling entgegnet, er habe die Dentfchrift 
aufmerlſam geprüft und bieje —** abe ibm die Ueberzeügung 
verſchafft, va die Behörben mit großer Mägigung. vorgegangen ken, 
Was die Regierung jept in Galizien vorfehrt, gehe bahin, vie Revo⸗ 
lution in Galizien zu befämpfen, deren Beſtreben darauf gerichtet fei, 
Far von Defterreich lodrureißen. Zublifiewicı Liefert eine grelle 
Schilderung der Zuftände Galiziens, welche durch Berfügunen der Bes 
hörten hervorgerufen feien, und behauptet, Galizien ſei ne: ig nie 
fo anhänglich gewejen wie gegenwärtig. Der Poligeiminifter fchifbert 
—— die Zuftände Galijiens und hebt die Eriſtenz einer 54 

eimen Uber das gange Land verzweigten Regierung bervor, welche 
Steuern ausichreibt und eintreibt, die Befehle ver Naliomalregierung 
erecutirt; dann Die Arretirung des vollitindig organifirten revolutios 
nären Piatommandö's ſammi Regiftratur in Krakau, und fchließt: 
Su Regierung fürchtet ſich nicht, fie wird ſich in der Ausübung ihrer 

flicht nicht beirren laſſen und fortfahren, Den ruhigen Theil der Ber 
völferung ®aligiend zu ſchützen. 

DRopenpagen, 16. Nov*). Gin offener Brief des neuen Königs 
verkündet deffen ntjchluß einer unverbrüchlichen Beobachtung der Rei 
Berfafjung und der Gejepe und befiehlt einen unveränderten Geſchaͤfts⸗ 
gang und das Verbleiben ter Minifter und Beamten. Im der Reiché⸗ 


) Ans einem Theil ber Auflage ber geftrigen „Bayer. Zeitung* wieberholt. 
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rathd + Sigung verlad Hall die Königsbotichaft und ter Reicherathd« 
Präfident Dad Eidesdocument. 


Buchareft, 15. Nov. Heute wurde bie Kammer durch den Für— 
fien Kuſa eröffnet. Im feiner Thronrede forderte diefer zur Einigung 
der Parteien und zum Vertrauen zwiſchen ber Regierung und ber Bolle- 
vertretung auf umb kündigte Gejegesentwürfe am über Regelung ber 
bäuerligen Berhältniffe, über Erweiterung des Wahlrechts, über Rege- 
lung des Unterrichts, Errichtung einer Eiſenbahn, Entfhädigung für bie 
Stadt Yafiy u. ſ. wm. (Südd. 3.) 


Karlsruhe, 13. Nov. Wie bie „Bad. %.3." vernimmt, ift bie 
Eröffnung bes Landtags auf ben 5. Dechr. beabſichtigt. 
amburg, 13. Rovbr. Graf Adalbert Baudiſſin wird nunmehr 
innerhalb breimal 24 Stunden Statt und Gebiet zu verlafien haben, 
ba er geflern mit feinem Gefuch an den Senat um Aufhebung des po: 
figeilihen Erkenntniffes, eventuell Siftirung feiner Ausweijung, bis nad) 
erfolgter Entbindung feiner Frau, abſchlägig befchieden wurde. (A.3.) 
Bern, 12.Nov. Die ſchweizeriſche Preffe fpricht ſich nicht günftig 
für ven Parifer! Eongreß aus. Während bie,einen Blätter fürdten, bie 
Schweiz werke daſelbſt eine zu umtergeorbnete Rolle fpielen, beforgen bie 
anderen, daß fie ihrer Neutralität beraubt, unb daß das ihr im Savoher 
Handel zugefügte Unrecht von Europa fanctionirt werben könnte. Ans 


‚ dere verſprechen fi von biefem Schritte Napoleons überhaupt fein Re— 


fultat 

Genf, 16. Novbr. Heute fiegte bie rabicale Lifte. Dagegen ift 
Fazh burdgefallen. Statt jeimer ift Folbry gewählt worden, der unab« 
hängig if. (A. 3.) 

* Wie bie frangöfiichen Blätter aus Rom melden, erwartet man 
dort bis Weihnachten eine Ammeflie für eine, gewiſſe Claffe politifcher 
Verurtheilter, die fi zum Theil im Gefängniß, zum Theil im Eril bes 
finden. Die leteren follen unter gewiffen Bedingungen die Erlaubniß 
zur ſtraffreien Rücllehr erhalten. Se. Heiligkeit bat jüngft ten römis 
hen Künftlern und bann den Armen Roms zwei Banfette gegeben. Bei 
Ieterem rührte bie Haltung und die Rebe des bl. Vaters alle Unmer 
fenben auf's tieffte. 

Paris, 14. Nov. Das heute ausgegefine „Memorial tiplomas 
tique⸗ macht folgende Mittheilung: „Seid bei der erſten Reife bes kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Botſchafters, Fürſten Metternich, eröffnete iFrant- 
reich feine Politit: Wiederherſtellung Polens, neues Gleichgewicht der 
Staaten, ein Soflem von Allianzen, deren Centrum Frankreich und 
Deſterrtich. — England op 
ten, das in Majorität von Ruthenen bewohnt ift. Das Problem wurde 
in Folge deſſen rebucirt auf Herfiellung des legalen Zuftandes, bie ter- 
ritorialen Fragen wurden fallen gelaflen i(abandonnes). Deflerreihs 
Declaration lautet: Es wird mit frankreich gehen, das ift abfolute 


Rothwendigkeit. (?)' Compenfationen find burd einen europätfchen Cons | 
greß zu accorbiren unter gleihmäßigem Verftändniß zwiſchen Oeſterreich, 


Sranfeeid; und England, Diefe haben ein Programm vorzulegen und 
ein birigirenbes Comite des Gongreffes zu bilden." 


* Die „Gener.Correſp.“ jchreibt, daß der in Paris verweilenbe 


onirte. Defterreih wollte Galizien behal⸗ 





| 
| 
! 
! 


kreuzt haben, Es ift begreiflich, daß ber Poflen eines bloßen Organi- 
ſators ausmärtiger Zuzüge ohne active Commando ben ungemefjenen 
Ehrgeiz Mieroslamsti’s auf die Dauer nicht befriedigen fonnte; was 
aber die wirkliche Entlaffung deſſelben Seitens ver „‚Nationalregierung‘ 
betrifft, fo fcheint Dies eine Art Satisfaction für gewiſſe befannte Bor: 
fälle auf nichtruſſiſchem @ebiete Gilden zu follen, für welde allerbings 
der „Öeneralerganifator” um fo leichter verantwortlih erflärt werben 
konnte, als es deſſen nie verheblte Grunbfäge mit fi brachten, bie 
Ausbreitung des Aufflandes auch über nichtruſſiſche, ehemals polnische 
Provinzen anzuftreben. Go wie alfo bie diplomatiſchen Mißerfolge 
Szartorgati’s die Ernennung Mieroslamsti's nad fid zogen, ſo ſchei⸗— 
nen bie Mißgriffe auswärtiger, in Mieroslawoti's Sinne handelnder 
Agenten der „Nationalregierung’ die Entlafjung deſſelben nad ſich ge 
zogen zu haben. Wbzumarten wirb es num freilich. fein, ob Damit aud 
die mehrermwähnten Mebergriffe, wie 3. ®. die Berfude gewaltfamer Er- 
jwingung bes Durchzuges von Infurgentenfharen durch öfterreichifches 
Gebiet, wirklich aufhören werben. Allem Anſcheine nah werben ber: 
artige Eonflicte jetzt allerdings ſorgſamer als früher vermieben, und zu 
biefem Zwede werben dieſſeits der öfterreichifhen Grenze nur Heine 
Scharen organifirt, welche leichter unbemerkt durchſchlüpfen können, und 
daher nicht fo Leicht in Eonflicte gerathen. Uebrigens ſtimmt eine folde 
Organifationsweife auch beffer zu dem jegigen, eben fo fehr vom ber 
Nothwendigkeit, als von ber firategifchen Einfiht dictirten Art der Krieg⸗ 
führung Seiten® der Polen: mit Meinen fliegenden Corps, die ſich nur 
im Motbfalle zu größern Maſſen vereinigen, unb fi dann fobald als 
möglid wieder trennen. 


** Krakau, 14. Nov. Die Nachricht von ber "Gefangennahme 
und dem Tode bes Inſurgentengenerals Czahomsli beftätigt ſich Die 
„Gen. Eorr.” ſchreibt: „Er ift am 7. d. M. in dem Orte Olchawyh, 
Bezirk Sandomir, wo er ſich mit etwa 40 Mann feines Corps befand, 
von ben ruffifchen Truppen überfallen und nad} einem einflänbigen hitzi- 
gen Gefechte getöbtet worden. Defien Leichnam wurde nah Radon ge» 
bracht und dort beerdigt.” Da fih Cjachowsli ſchon im Jahre 1831 
als Regimentsapjutant durch mititärifche Kenntniffe und perfönlihe Tapfer- 
feit anszeichnete, wurbe bemjelben glei im Aufange dieſes Aufftandes 
das Commando über eine Infurgentemabtheilung anvertraut, Geine 
Berwegenheit brachte den Ruſſen empfinblie Verluſte bei, Erktanlt, 
mußte er im September den Oberbefehl über alle in ber Wojwodſchaft 
Sandomir lämpfenden polnifhen Corps nicherlegen. In Czachowoli 
verlor Polen einen der ausgezeihneiften Partijanenführer, 


St. Peteröburg, 9. Nov. Die Armee hat wieber eine fehr ber 
beutenbe Berſtärkung erfahren, es find nämlid die vierten Reſerbe— 
Bataillone ber vierten Reſervediviſion in Negimenter mit brei Batail- 
lonen umgewandelt worben, und in Folge beffen tritt der Armee das 
dritte Nejervecorps hinzu, beftehend ans ber 36 ſten Imfanteriebivifton 
mit den Megimentern Njeſhin, Bollhow, Morihanst und Zaraiel; der 
SH ften Imfanterievivifion, befichend aus ben Regimentern Mofhaist, 
Zwenigorod, Dorogobufh, Kaſchira und der 37 ften Infanteriebivifion, 
befichend aus den Regimentern Nowo-ZTiherkast, Zfaritiyn, Ifamara 
und Gaspi. (U. 3) 


* Neueren Berichten aus Athen vom 8. d. zufolge war bie Lage 


| bort mod immer ziemlich unruhig. Man glaubte nicht, daß das Minis 


Graf Branidi, ein intimer Freund bes Prinzen Napoleon zum Rady-, | 


folger Ezartoryati’s als Nepräfentant ber „National-Regierung“ ber 
flimint ſei. 


G. C. Bon der ruffifch-polnifhen Grenze. Bon glaubwürbis 
ger Seite verlautet, wie ſchon erwähnt, daß ſowohl Fürft Czartoryski 
als diplomatiſcher Generalagent der politifen „Nationalregierung“ als! 
auch General Mieroslawsti als Generalorganifator der auswärtigen 
Zuzüge zurüdgetreten ſeien. Es ift dieß mit zu verwundern, benn 
weder ber eine, nod der andere hat fonderlihe Lorberen geerntet, 
Gartorysti wollte überall für Polen Hilfe finden: beim Papfte, wie bei 
König Bictor Emanuel, in Franfreih, England, Schweden — kurz in 


| 
| 
1 
| 
| 


aller Herren Ländern; und babei wandte er fih am bie Fürften und an 
bie Bölfer augleid Natürlich entfprangen daraus Inconjeguenzen und | 


während }. einerfeits in Rom bie polnifhen Beftrebungen nicht 
Tatholifh genug erfdienen, und fpeciel das Liebäugeln des polnifchen 
Agenten Orbenga mit den itafienifchen Nationalen Miftrauen erwedte, 
wurbe andererſeits Czartorholi und fein Anhang als ultramontan ande 
gejärieen. Dazu kam bie entgegengefegte Thätigkeit ber Mieroslawsti- 


‘ bahn-Frisritäteun 91.—. 


—* Partei — Gründe genug, um den Fürſten Czartorysfi ſeine, 
® 


mebies nicht ganz felbfländige und baber von ihm 


herlih nur mit | 


Wiberftreben übernommene Stellung gänzlich zu verleiven. Was Mie- ' 
roolawati anbetrifft, fo ſoll deſſen Entlaffungsgefuh fih mit ber von | 
der „Nationalregierung” erlaffenen Enthebung von feinem Poften ger | 


flerium Bulgaris fih werde halten können. Der junge König hat zwar 
perfönlih viele Sympathie errungen, aber ex findet unter ben Parteien 
feine Unterflügung. Die Commifften für Reorganifation der Armee fell 
nächftens ernannt werben, Der König wirb barin perfönlich ben Borfis 
führen. 





Börfen: und Danbdels:Machrichten. 


Frankfurt, 17. Rovember, Deflerr NatAn'. 64'4; bproc. Met. 58; 
Bantactien]758; Lotterie-MAniehems-Loofe von 1854: 71°,; don 1858: 134; 
Deßerreich.jdotterie- Aufehens-Loofe vom 1860: 7814; Ludwige hafen · Berbadıer- 
Eiienbabu-Actin 1374 ; Bateriihe Oftibahn-Hetien 108',,; Bayeriſche Oftbahn⸗ 
Hctien vol einge. 108’; Mefbahn-Prisricht 76°/,P; Deflerr. Erebit-Mobitiere 
Actien 175. Wenlelcure: Paris 93; London 117%; Wim 98", ER 

Wien, 17. Nebbr. Deſtert. Dproc. Aat.-Anl 8050; 6proc. Met. 72.80; 
LotteriAnl-Roofe von 1854: 89.— ; ben 1858: 137.—; ben 1860: 93,50; 
Bankactien 770,—; äflere, Erebit-Mobilier-Netien 180.10; Donaw-Dampfftifif.- 
Actien 422; öflerr. Stontebahn-Aetien 187.50; Morbbahn-Hetien 167.50; Befl- 
Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mr. 101.— ;! Lenben 
# 10. 118.50; @ilier —. 


Berantwortlige"Rebaction : 
Bir dem nichtpolitifchen Theil: Dr. J. Grofe, 
Bir ben vollliſchen Theil: F. F. Vogl. Dr. A, Yöyimann. 
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Aeberhicht | 
Generalmajor Mar von Schlägel. (Mefrölog.) — Audere 

Zeiten, Novelle von Marie v. Rostowata. 1]. (Fort) — Nor 

tigen, , ' m 

Bolitifdye Nachrichten. 

BI Zelegramme de Mein 

Dandels⸗ und Börfen-Machricten. 


Generalmajor Mar von Schlägel. 
(RNelrologı 


In Folge eines Schlagffuſſes verſchied am 6. Rovember Abends 
gegen 9 Uhr zu Kronach plögli der penfiontrte charalteriſtrte General- 
major Dar von Schlägel tm fa vollendeten 75ſten Lebensjahre, 
eimex ber Alteflew Beterauen des bayerifhen Heeres, und ımter ben im» 
lãndiſchen Dar» Yofeph · Ordens · Mitgliedern ans der großen Rapoleoni- 
ſchen —2— deren nunmehr noch ſecht leben, nad der Zeit ber 
Erwirh efes höcften- militäriſchen Ehrenzeichene das jüngfle. Dem 
1öblidhen — nacdtemmend ‚' werbienfiöollen Officieren ber alten 
Armee einige Worte der Erimmerung - bei ihrem Beimgang zu wibinen, 
wollen wir im Nachſtehendenn verſuchen, vorzüglich die rein militäriihen 
Momente ans der Laufbäh bes Berblichenen gebrärigtefter KUrze 
zufammenzuftellen, J 
warb zu Amberg alt ver Sohn eines Majors am 19. 
Dez. 1788. geboren, kur, nahen er Die Elaffen ber lateiniſchen Wor- 

beſacht, Am 1. Febr. 1803 mit vierzehu Jahren ale 
Gemeiner in das 10. Linien. Infanterie» Regiment (Junter, jegt var. 
Albert Pappenheim), rüdte kurz vor dem Hugmarfd in be zug 
gegen Deflerreih am 1. Seht. 1805 zum Eorporal ver, nnd befand ſich 
als folder vom 7. bis 11. Novbr. der Einjhliefung und Beywing- 
ung ber in Rufftein. Im den Feldzügen 1806 und il 
Preußen e Schlägel den Belagerumgen der Feſtungen rof- 
Glogau (7. bis 25 Nov.) und Breslau (19. Dez. bis 7. Yan. 18907), 
banm: jenes vom Brieg-(11. bis 16. Yan.), und Eofel (23. Yan, bis 
6. a bei, war in ten Gefechten bei Kanth (14, Mai) und Nieber- 
bamesdorf (28. Zum), ferner bei ber nächtlichen Erſtürmung des ver: 
ſchanzten Lagers vor Glayp (24. Juni) umb ver’ Belagerung der Befte 
—S Juni bis-2Yuli). Wie die Abtheilung, in welcher ber 
Berlebte diente, wegen Tapferkeit bei dem eben erwähnten Sturme durch 
die Armeebeſehle vom 3. Juli und 13: Aug. 1807 


.4 u. 2 über 

haupt belobt ward‘, fo rühımt die Geſchichte des 10. Inf.⸗Reg. 8. 17 
hier noch 'imsbefondert ben ‚jungen Corporal Schlägel. : 

wen Hape sep Deferteih m prof. nah Ehe om Ode 

eich in Ehrol, nahm Eheil am e 

het Inusbrud und den Stürmer auf ‘ben Sms: Mei), an bem 

Rüdyug der Divifion Deroy unter umaufhörlihen Gefechten über Hall 

und —— der Buben ein (30. + * Mat), *3 bei * —— 

iten - ber genannten nm an bem te bei Zaren» 

8 (97, di), an dem —— igen —— * Gerlos (31. 


Yuli), umb am dem ru (8. bie 9. Und.) Im Feldzuge 
gegen d wurde Schlägel in ber db igen Sqhlacht bei Polott 
am 18. Aug. 1812 im Unterfchenfel [wer verwundet, umb am 
11, Od. zum beförbert, 

Während ber 


Rinie: 1813 und 1814 gegen Fraukreich follte ber 
Berblichene befondere Gelegenheit finden, fich ſehr auszuzeichnen. Am 
31. Det. des erfigenannten Jahres ſtund Schlägel mit einem Zug ber 
5. Füfilter-Eompagnie vom 1. Bataillon feines Regiments am der theil⸗ 
meife ab en Mainbtäde, Frankfurt gegenüber, und bewirkte durch 
einen en Bajennet-Angeiff, daß ber cm ber Franzoſen auf bie 
Borftabt Sachſenhauſen mißlang. dem Bericht über biefet Brüden- 
gefcht, fagt der und Brigadier Theobald, „daß fi} der Ober: 
entenant Schlãgel fehr gut benommen Habe.‘ Vom 24. De. 1813 bis 
6. Jau, 1814 finden wir den Berlebten bei der Einſchließuug ber Veſte 
Belfort, wo er in bem erfien Tagen bes Januar bem erhielt, 
mit 80 Dann feiner Compagnie, nebſt Zuthellung von 20 Chevaur⸗ 


HIUSTEI ABETETTTFS 


legers unter bem Kleutenaut Bölderuberfk, eine Mecognoscirung gegen 
Befangon am unternehmen. Hiebei gelang es ihm, einen franzbſiſchen 

| Dragener-Rittmeifter mit Depeſchen gelangen zu nehmen 44 dieſer 

ds Courier 9— Belfort bringen folte, ferner mar & bethei · 
ligt an der Schlacht bei Brienue (1. Febt.) der Exflärmung der Siadi 
Nogeut fur Seine (12. Febr.), that fi hier wieber jo glädlic hervor, 
daß ihm der Urmceebefehl vom 7. März 1814 $. 1 Mbf.5 öffentlich ber 
tobte, Tämpfte mit im dem Gefecht bei Dannemarie (13. Febr.), und 
ſollte fi endlich wegen großer Auszeihuung bei bem Sturm auf bie 
Stabt Bar fur Aube (27. Febr), neben einer wiederholten rühmlichen 
Erwähnung im Armecbefehl vom 24, Duni 1815, 5. 2 Nr. 12 bes 
Ritterkreuz des Militär Mar · Joſeph · Ordens verdienen, weldes ihm 
auch durch Gapitelfpruch im Armeebeſehl vom 1. Oct.1822 8.3 Nr. 1 
zuerkannt wurde. Die glänzende Waffenthat des damals vom feinem, 
Bataillon mit bem * oben berüßrten Zuge der 5. Compagnie gegen 
das zweite Hauptihor der Stadt entjenbet geweſenen Oberlieutenants 
beftund nämlich barin, daß er fid) während des heißen Streite® um ben 
Befis von Bar fur Aube aus freiem Cutſchluſſe in bie Stellung zweier 
von beit Felude gänzlih geworfener Compagnien ber bem erwähnten 
Thore einſcheb, bie dortige Berrammlung fürmenb üßerfiel und wig- 
räumte, bann, als fein Bataillon in bie Vorflabt zurüdgebrängt war, 

das Thor bis zum Wiebervorräden deſſelben hartnädig behauptete, bier 

anf rafh In vie Stadt einbrang, und burch dem gewonnenen Vorſprung 
den Feind Binderte, fih im ber Hauptſtraße zurüdzuziehen, mwonad ber 
felbe serfirent und in Unerbnung gebracht wurde. enige Monate noch, 
und Ehlägel hätte feit dieſem feinem Ehrentag ein halbes Jahrhundert 

im ben Strom der Beit verfinfen fehen! — Auch in ber Schlacht bei 
Arci fur Aube (20. Mär) foht Schlägel mit, unb war "batın nad 
beut flegreihen Bormarih der verbänbeten Heere auf Paris im Frei⸗ 
lager vor biefer Weltftabt (31. März). "4 

In das Baterland heimgelehrt, wurde der Wollenbete, nachdem ex 
feither ununterbrochen im 10, Infanterieregiment gedient, , am 1. Sept, 
zur Grenadiergarde verfeßt, machte im biefer die Militärpromenabe von 

1815 mit (wie Schlägel in feinen uns vorliegenden Aufzeihnungen vom 

Zahre 1839 Ken legten Tzeldyug wider Frankreich felbft nennt), erhielt 

am 27. Mai 1817 tas Militär Denkzeihen, vermäßlte ſich am 4. Any. 

beffelken Jahres, und rüdte am 30. April 1818 zum Hauptmann 

1. Etaffe vor, was nad vollen fünfzehn Dienfljahren, in Wnbetracht 

dom act Feldzügen, eben nicht ſehr ſchnell avanciren heißt, unb vieleicht 

den in ber Gegenwart manchmal auftretenden übermäßigen Beförter- 

—— ur Vergleichung dienen öunte. Nach Einverleibung Schlä- 

5 m die Melsmatrifel des Königreiches nebft feinen Ablämmlingen 
eiverlei Gefchlehts Amt 24. Sept. 1823, ward ihm bei Aufläfung tes 

Grenadier · Garbe-Regiments am 1. Dez. 1825 eine Verfeßung ee 2, 

Pinien-Imfanterie-Regiment (Kronprinz) am 20. des nämlihen Monate, 

wo ihn am Neujahrstag 1832 bie Reihe zum Hauptmann I. Claſſe 

traf, Aus biefer feiner Hauptmanngzeit entfinnen fid gewiß noch viele 

Mindener der flattlihen Erſcheinung bes Heimgegangenen, 

Am 25. Dez. 1841 zum Major im 6. Infanterie-Regiment, var. 
erzoz Wilhelm, und dann am 25. Det. 1842 auf Auſuchen in das 
0. Infanterie» Regiment Albert Pappenheim (num König Wilhelm 

von Preußen) befördert, empfing Major von Shlägel einige Tage 

vor der Feier feiner golvenen Valfenhoczeit am 26. Yan. 1845 bas 

Ehrentreuz des Ludwigordens, rüdte am 31, März 1848 zum Oberfl- 

Lieutenant im 12, Sufapterie- Regiment, König Dito von Griehenlant, 

vor, befam das am 30. Juni lehteren Jahres geftiftete Beterauen · Denk 

zeichen), warb am 9, Oct. 1849 Oberfi im genannten Regiment, und 
am 31. Mär, 1855 mit dem Charalter al Generalmajor zum Gome 
manbanten ber Befte Hofenberg bei Kronach erwählt. Doetjelbft ſchmüdte 
ihn feit dem 1. Yan. 1859 das Comthurkreuz des Bertienftordens dom 
bi. Michael, aber [hen am 27. April des nämlichen Jahres trat unter 

Anerkennung feiner langjährigen, mit Treue und Eifer geleifteten Dienfte 

feine Berfegung in ben wohlerwobenen Ruheſtand ein, ben er in ummit« 

telbarer Nähe der ihm anvertraut geweſenen Bergvefte genoß, Eis ihn 
ein höchſter Befehl zur großen Heerſchau in's Jeuſeiis abrief. Schlä⸗— 
gel® Leben und Wirken innerhalb 56 Dienfljahren ohne boppelte Zähl- 
ung der Feldzüge liegt vor den Mugen feiner Kameradın. Wie es bei 

Mreicher Famlle und einer fo langen Laufbahn kaum anders möglich 
ft, fo. waren auch dem Hiugeſchiedenen trübe Tage durchaus nicht er 
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fpart. Wußer der Wittioe tranern um bem Generalmajor brei Töchter 1 haben? da bo ewiß! x eb — begriff 
und ein Sohn, ber ald Hauptmann im 7. Infanterie-Reziment (Hoben- | ein erden * dt 2 g Sa Ari in reng 


haufen) dient; drei Kinder gingen dem Berlebten bereits im bie ewige 
Heimath voraus Die tiefgebeugten Angehörigen, f 4 das Andenlen 
des Gatten und Vaters, und vereinen, Lil em Wunſche ⸗ 
er ruhe in Frieden! UA. E b. 





Andere Zeiten. 
Rovelie von Alarie », Uoskawoka. 
(Bertfegung.) 

Sufanne hatte nad feiner Entfernung befgidt, was noch nöthig 
war und dabei an Mancerlei gedacht — Vergangenes und Zufünftiges, 
Das Letztere war meifl angenehmer, als jenes, obwohl aud das ver» 
fhönt oder doch ‚gemilbert ward durch die Grinnerung. Sie ſah fih 
als junges Mädchen in ber Bude neben dem Bater, dem fie Helfen 
mußte, weil Ulrich im Comtoir Wymarg arbeitete, An Werktagen fan 
bäufig ein * Mann, der die gps vor erlernte auf einem 
Gute in ter — mit den zu verkaufenden Producken zum 
Jıcoböthor herein, Über ven kaſſubiſchen Markt nad der Pfefferſiadt, 
um bei ihnen an Materialien zu entnehmen, was er ber Wirthfhafterin 
oder der gnätigen Frau oder auch andern Peuten auf bem Hofe ober 
im Dorfe mitbringen follte- aus rer Stabt, Demm es gab Niemand, 
ber bereitwilliger — Aufträge Ubernommen hätte. Durſte er doch 
deſto länger im dem Kramladen verweilen und war dem Bater deſto 
willlommener,- je mehr er verlangte und kaufte. Der Tochter wire. ex, 
auch ohnedies willlommen geweſen, obgleih ihr Berlehr fid nur auf 
einen Gruß beim Kommen und Gehen, auf jeine bewundernde Blide 
und ihr verfhämtes Errdthen und einige gleichgültige Worte beichränfte, 
Doch er befah nichts, um fo mehr aber ihr Vater jene Hartnädigkeit, 
bie zäh am bem Ueberfommenen hält; jenen Stolz auf feinen Stand, 
ter bei dem Kleinbürger nit minder feft wurzelte, als bei dem Patri 
cier oder Adeligen. Seine Toter follte einmal, wie das ber Fall ges 
wejen bei allen Mädchen feiner Familie, leinen Andern heirathen, als 
ven Sohn eines altfläbtifhen Bürgers. — Dies gefhah denn r — 
natürlich, denn vie Kinder wurden damals noch erzogen im blinden 
Gehorfam gegen tie Eltern; es konnte ihnen, waren fie ſonſt gut geartet, 
gar nicht einfallen, einen andern Willen zu haben, als den des Baterd. 
Sufanne hatte ſich redlich bemüht, ihre Pflichten zu erfüllen und ihr 
friſcher fräftiger Sinn half ihr über Manches hinweg, was Andere 
ſchwer gebrildt Hätte, dennoh — : 

Aber mas dachte fie jener Zeit, die hinter ihr lag? Gie war ja 
Wittwe, hatte ihren Gatten trem gepflegt im feinem langen Siechthum 
und ihn betcauert, wie es ſich ziemte. Als darnach eines Tages ein 
alter Belanuter, der fi inzwiſchen tuchtig emporgearbeitet und Mirzlid 
eine Domaine im Lauenburgifhen gepachtet hatte, wieder in ben Kram 
laten und dann aud in das Hinterzimmer fan, da war bie Bergangen- 
beit oder do ihr Leid vergeflen, verſchwunden. . 

Sie träumte aljo lieber von. dem künftigen Glück — allein ohne 
ihr Zuthun mifchten fi doch Erinnerungen ein. Der felige Bater 
meinte e8 gut — Friebe feiner Aſche — doch auch Ulrich Hatte gelitten 
unter feinen Anfhauungen und Berurtheilen, Wie ſchwer, das begann 
ihe erft jegt Mar zu werben, da fie felber innerlich fo glüclich war, daß 
fie leicht und heiter Alles trug, ja kaum beachtete, was bie Äußeren 
Berhältniffe Peinlihes und Drüdendes mit ſich brachten. Als Snabe, 
wie keck und frob hatte er ba ind Leben gefhaut! Uls Yüngling nod 
hatte er es mit Hülfe Wymars durchgefegt, daß er auf deſſen Comtoir 
kam, ftatt hinter den Meinen Ladentiſch in ber wäterfihen Bude, Wie 
wenig paßte dieſe lehtere auch für ihm! Aber ald er dann fpäter in bie 
Fremde geben, die Welt fehen wollte, da war der Bater micht zu bewe⸗ 
gen, ihn fortzulaffen, Was Ulrih ſo aus ber Heimath drängte ober 
richtiger jagte, fie. begriff es damals nicht, hegte fpäter und jept darüber 
nur Bermuthungen. Dod beflagte fie den Armen, Gefeffelten jegt mehr, 
als damals, ba fie noch ein’ halbes Find war, kein Berſtändniß hatte 
für das, was ihn quälte, Zudem veranlafte fein feſtes Beharren bei 
jeinem Eutſchluſſe in dem friedlichen Haufe Auftritte, die man font 
tarin nicht fannte. Der Vater alterirte fi zufegt fo, daß ihn ein 
Schlaganfall traf. Da blieb ver pflihttrene Sohn, verkaufte Syrup 
und Sarinze an bes Vaters Statt, fo lange, bis diefer hergeftellt war. 
Und dann trat er wieder in das Comtoir Wymars und arbeitete barin 
fort, bis Sufanne verheirathet warb und ben Vater ein zweiter, durch 
die Erregung und den Weingenuß bei der ſplendiden Hochzeitsfeier her 
vorgerufener Schlagfluß traf. Das edle Herz des Sohnes biutete unter 
dem —— den erſten Anfall und ſomit auch dieſen zweiten, 
oder doch feine Gefahr, verſchuldet zu haben. Als der Halbgelähmte 
es flammelnd verlangte, bad von ten Vätern überlommene Geſchäſt 
fortzufüßren. da feiftete er das geforderte Gelöbnig und der Vater flarb 
rubiy in ben Bewußtfein — den einzigen Sohn glüdlih gemacht zu 


Adtzigjäprige zu ber finnenden CEnfelin, 


— D 35 
orſche — mit he 


welches feine Borfahren auf berfelben Stelle Jahrhunderte lang getrieben 
hat ie em, j dli in die 
— ne ar Bee 


Pi avon 
—* 
„Wie ſich bie Zeiten ändern, Suſanne,“ ſagte  Eopffäptichid nee 
——— erzählte vor 


geftern,, ihr Bruder Sigismund, ber Theologe, fhreibe ein Schauſpiel 
und es ſolle, wenn es fertig ſei, aufgef— w in Lei und bann 
natürlich auch hier. —*RX u N das — geziemt. 
Mit mir zugleig ſtuditie der. taleuivolle er, der auch Stipenbium 
erhielt von einem green Kath, ., Bon ihn erfgien Muno. 1746 ein 
Trauerfpiel im Drud: „Bitigab und Danfwart, oder bie alemannifcen 
Brüder.” Ob folder, für einen Stubiofus der Theologie 3 unge» 
—** Alotria entftand gewalliges un >" enbium 
fo “ - — Hinger ber Sottesgelahrtheit eutzogen werben 
und wurde ihm wirklich ‚nerwei ‚Nu —— ah in g 
Die Kdition fei vun he Ma ne fein —X gef ru 
befänftigte den Zorn und er erhielt mit bem Gelbe bie ernfte ahnung, 
—* ‚nicht mehr zu befaffen mit fo ungiemlihen Dingen, wibri- 


Der raſche Eintritt der Tinquarteelinz unterbr n. Denn 
während beren Abweſenheit war: er im das ern — 
und hatte es ſich bequem gemacht in feinen Gor, . 

Hurlig hrachte Sufanme bas Abendbrod Berbei: abgelodhte Panucheln 

: : und Pfeffer, gebratene Flundern, geräucherten 
Lachs und bie Ueber ber Dammellenle vom, heutigen Mittag. - Die 
Örenadiere, es waren vier Mann, traten mälelnd an den: Zifch, waren 
unzufsieben, daß fle,mieber mit gebratenen, gelochten und rien 
Fiſchen tractirt. würden, wie immer in: biefem- verbamamten Lande Und 
nun gar aud mod. falter Braten — Ueberbleisjel bes Mittagsefiens! 
ujaune erwiberte heſchwichtigend; morgen follten fle dem jchönſten 
Kalbsbraten haben — bie Mutter fei ſchon gegangen, ihm zu holen. 
Sie mußte dazu ein freumblices Gefiht machen, durfte nicht einmal 
feufzen und dech hatte die Mutter einen fo ſchweren Gang, — dreifach 
ſchwer, wie ihr langes Ausbleiben bewies. Da man fein baares Geld 
bejah, — * nA Bude 22—— Kalbabraten 
gegen Waaren einzutauſchen. Er wo onnte da icht 
un rt fo daß fie genöthigt war, ſich an einen rn Ir 
zu wenden, 

„Alons, Alter! Id aben ber Stuhl!“ rief Einer dem Greiſe 
a 8 — — · Sb 
Suſanue eilte ei, ihm aufzubelfen, ihm binamszuführen; Dabei 
wich fie gewandt, und als jehe fie ihm 3 dem Arm des Zweiten aus, 
ber fie umjdlingen. wollte, (Fa 

Der inbe Großvater hatte bas nicht ıgewahrt, mmurmelte nur 
fopifättelnd: Audere Zeiten — andere Zeiten!‘ Er dachte darau daß 
einft die Stabt Damzig allein dem von ganz Polen Könige 
Ungarns getrogt und bie —— ihrer. Privilegien von ihm ew 
jwungen hatte; daß fie es wagte, allein dem. Könige Stauislaus Les- 

ynsli treu zu bleiben und ihr erſter Blirgermeifter Rußlands Selbf- 
kei, Ye den Großen, kaum als feines Gleichen betrachtet hatte. 
nd, jegt — wie bauste biefes fremde Kriegsvolt in ber chedem jo 
mächtigen Stabt! Wäre damals einem ihrer Bewohner das von Golb- 
echten geboten worben ? t 


 „Berbammte Bad — id follen Bier trinten! Wein her!” fehrie 
2 ui ber. (ick — * ſchlug mit der Fauſi auf 
n Tiſ 4 


ſtellte dein Unzufriedenen vor, daß ſie keinen 
und nicht zu erſchwingen vermöchten; fie wies durch bas Fenfter 
ben Meinen Hof, wo mod bie in Trimmen geſchoffenen Refle des 


—5* Augen leuchteten auf. Sie unterbrüdte * * 


interhaufes I — ein Schutt und Steinhaufen.- au n 

e Mittel ar Kalten. Sie verſicherte, baß fie von: Geld N = 
Bößt und dur die ſchlechten Zeiten gang heruntergefommen fein; daß 
fle felber ſich mit dem Waſſer — wegen. deffen Schlechtheit Danzig be- 
fannt ift — als Getränf begnügten unb das Dier vortrefflich fei,' 
Der frangofe unterbrad fie mit dem Ausruf, daß für die Bürger- 
Eanaillen das air ut genug fei, er aber Wein haben wolle. Er 
wife, daß man in Dany immer Wein trinfe, viel Wein. Damit warf 
; * ** mit feinem IRnhalt auf bie Erde und Einiges vom ben 

peilen nad. 
Suſanue leitete ben Großvater, beffen Hand fie feft gehalten hatte, 

naus. Ihr Blut kochte, aber fie badte mit eimer Art 1] : 
Gottlob, daß Ulrich nicht daheim if, es hätte fonft Leicht ein Ungläd 

eben. Gleidyeiig jopte ber Alte im feiner Meife: ’ 

„na, ja, in ig wurde Wein, viel Wein. getrunfen. Zuer ſi 
nger, fpäter framzöflider Glühwein war der Dlorgenimbiß der Sad- 


tehger, Korumeſſer uud Hafenarbeiten, wie jept eine Drod · ober Mehl; 
fuppe. = waren anbere Zeiten! — Über es iſt lange her — 
fdon Anno 1750 fagt eim Weinhänbler in einer Eingabe an einen 


£ 


eyeharen Math, bafı der Weinverbraud jehr abgenommen habe, fint 
die lien Ta fo den meillen 4. onfumiret nicht mehr 
ſo —* und Kaffee den ſonſt üblichen Glühwein ver 
drängten, engliſches a würde und Bein nicht 
allen en kande zu finden —“ : 
rn 35* 1 der Alte Schuft ?” ſchrie der Soldat und 
folgte ihnen im den Flar. Er begriff, daß er feinen Wein belommen 
wiürbe und in feinem Immuih padte er den Greis an der Schulter und 
f&ittelte ihn, er. beinahe in die Kniee fon. 

Doc im felben Moment flug Gufanne den Arm des Wülhenben 
in bie De drüdte den zitternden Alten auf die Banfan der Wand 
unb lehrte fi mit —— Antlig uud faſt funfelndem Auge ua. 

WMWenjch, Du leg Sand an ben alten a? Pfui über mic, 
wenn id das buldete! 

Über der Aufgeregte warb dadurch nur zu größerer Brutalität ger 
flaelt. Sollte ex vor einem Weibsebilde fürdten — ihm nach⸗ 
geben ? Er wollte an Gufanne vorüber auf ven Alten zu. 

Mit kräftigem Stoß ſchleuderte fie ihn zurüd, ergriff den Befen, 
ter unter ber Treppe behnte und hielt ihm umgelehrt bem jetzt wahrhaft 
Rafenden entgegen, Blind flürzte er auf fie ein, freilih nicht ahnend, 
wie diefer Kampf in wenigen Augenbliden entfchieven fein würde Gie 
handhabte bad zu anberem Gebrauch beflimmte Inftrument mit einer 
Geſchwindigkeit und. einem Nachdruck, daß er bald von ber Dffenfive 
abließ und fih, obwohl vergebli, auf die Defenfive befhräufte. Im 


ihrer rung beachtele Sufarme das nicht, fie brauchte den Beſenſtiel, 
bis ihr er betäubt am Boben lag, | 

Derjenige, ‚welcher fie vorher hatte umarmen wollen, ladıte, daß bie 

Thränen ihm in tie Augen traten. Dazwiſchen ſchwur er in feiner 

Mutterſprache, tie ner Amazone folle dafür einen Kuß Haben; tas 
öftllih. _ Einer feiner Kameraden ſchaute verblü 


© iel fei zu 
—* * — erflaiint, halb bewundernd: „Saere bleu! Die 
Frauenzimmer aben force und Coutage!“ Der Andere faßte bie Sache 
jedoch aus anderem Gefihtäpuncte auf, Er ergriff dem Säbel, als er 
feinen Kameraden auf dem Boden ſah, um ihm zu räden, da es ſchou 
u war, ihm beizuftchen: 

. —* — — Waffe und ſagte verächtlich: Gab Ihr 
Kalſer Ihnen den Säbel, um ihm gegen einen Beſenſtiel in Welberhaud 
zu frenzen — wohlan !“ 

Der ran zögerte beſchämt umd fie wandte fich fo zuverſichtlich, 
als habe fie nichts zu beforgen, zu dem alten Mann, ber nicht fichen 
fonnte, was g, aber Bu re 32 und im feiner 
Hergendangft um rief. Sie ſuchte zu wichti 

Sein en und ber Tumult hatte iſchen nit allein die 

bie enden. Boll 


berbeigegogen, ſondern auch 
i den Au 
Be a —— 


tierung. Bor ihr ging ein Officier — fie rief ihn um Beiflaub an, 
nahm ihn mit Kine, als fie ſich jest burd bie Leute in ihre Haus- 
thäre brängte. Es war ein rechtzeitiger Succurs. Der renabier, ben 


labhielt, feinen Grimm an 
enftanbes bafür be 
enden Nengierigen 


ein Reſt von Scham und Ger nit ieg 
Sufanne auszulaſſen und ber qhwohl eines 
durfte, war eben im Begriff, Hänbel mit den um 





— daß Ulrich nicht hier war!” fagte Sufanne zu ihrer 
erihredten Mutter. ° RR 
(Fortfegung folgt.) 
Rotizen 


- Der Berleger Rivabenehra in Madrid gibt auf Subferiptiom 
eine neue prächtige Ausgabe ber „Obras de Cervantes* heraus, welde 
dem Infanten Sebaftian Gabriel gewidmet iſt. Diefe Ausgabe 
fol 12 Bände in Großoctae umfaffen, worunter der Ton Quixote mit 
4 Bänden; Hargenbujh will dem berühmten Bude einige hundert neue 
Barianten binzufügen,, Diefe Don-Uuirote-Husgabe fol als Curiofltät 
in dem —2 in der rag 3 gebrudt werben, wo Cervantes bie 
Idee zu biefem Werke faßte. a der Öefammtansgabe fünmtliher 
Schriften werben nur 310 nummerirte Exemplare abgezogen. 

- Ein jumger italienifcher Dichter, Antonio Boccadero, Hat 
ein Drama gefärieben, beffen Heldin die verftorbene Rachel if. Die 
Hauptrolle darin warb einer jüngeren Nebenbuhlerin der Riſtori, der 
Frau Sapomwsfi beftimmt, melde eime große Acehnlichteit mit der 
Racel befigen fol. 


eg 


Volitiſche Nachrichten. Ba 


Zelegramme. 


O Zrankfurt, 18. Rov. Die „Süpdentiche Zeitung“ weröffent- 
(dt nachkehendes Regierungsantritiöpatent des prinzen: Friedrich 
Ehriftian Auguſt von Echleswig-Holftein-E onderburg-Augufenburg®): 

„Schlegwiger! Holfteiner! Der letzte Fürſt der: “nänifchen 

Linie Eures ——— iR dahingegangen. Kraft den alten Erb- 
folgeordnung unferes Landes und des olwenburgiichen Haufes, Fraft der 
Ordnungen, welche die fhleswig-holüeinijche Landes ung in dem 
Staatögrundgejepe ausprüdlich beitätiget hat, fraft der. von meinem 
Bater zu meinen unten ausgeftellten Verzichtdurkunde, eriläre Ich 
hiedurch als erfigebormer Prinz der nächften Linie des oldenburgifchen 
Hauſes, daß Ich die Regierung der Herſogthuͤmer Tania Deinen 
anfrete und damit ‚die Mechte uud Pflichten übernehme, die 
Borfehung meinem Haujerumd zunächt Mir überwieien "hat, 

Ich weiß, daß diefe Pflichten im ſchwerer Zeit an Mich beran- 
treten, Ih weiß, daß zur Durchführung meines und eures Mechtes 
Mir zumächft feine andere Macht zu Gebote fehl, ald die Berechtige 
feit unferer Sache, die Heiligkeit alter und neuer Eide eure Ueber» 
zeugung von der Feitigkeit des Bandes, welches mein Geſchick und 
das Eure vereint. 4 

Ihr habt bigs jegt Ungerechtigleit ebenſo mannhaft getragen als 
iht mannhaft gelaͤmpft hattet, Ungerechtigleit abunwehren. Für das 
Jod, das man euch auflegte, gab bis jegt ein unbeitrittenes Recht den 
Borwand, denn der König von Dänemarf war zugleich euer 308. 
Bon jegt an wäre die Herrihaft eines Könige von Dänemark über 
euch eine Ufurpation und rechtlofe Gewalttbat, Und unfere gemeins- 
fame Aufgabe ift es, dieſer Herrſchaft ein Ende zu machen. * 

Ich kann euch jetzt nicht aufrufen, Gewalt mit Gewalt zu ber 
gegnen. Euer Land ift von fremden Truppen beſetzt, ihr habt feine 
Waffen. Mir liegt deshalb vor allem ob, die Regierungen des Bun- 
des um er Korper Regierungsrechtes und eurer nationalen Rechte 
anzugeben. beutjche Bımd if niemals der Tegitimen Erbfolge ent» 
gegengetreten. 

Die Drbnung, auf welcher die Regierungen Deutichlande beruhen, 
ift dieſelbe, auf der meine Nechte begründet find. Und bie Regierungen 
Europas werden der durch die Erfahrung beitätigten Wahrheit. nicht 
widerjtehen, daß ein haltbarer Zuftand da nicht pauern fann, wo. eine 
»willfürliche Rechtsordnung einem Bolfe gegen feine geheiligten, Wünfche, 
gegen feine von Gott este Nationalität und gegen fein wraltes Rechi 
zulgebrängt werden fol, 

Lauenburger! Cuer ſchoͤnes Laub, Gegengabe für ein Laub, deſſen 
Namen ich dutch meine Geburt trage, ‚umterliegt derfeibe *e 
ſoweit nicht Rechte anderer Glieder meines Hauſes und aͤllere und 
gründete Rechte deutſcher Regentenhaͤuſer daran haften. Ich gebe Euch 
das Verſprechen, daß Ich euer nationales Recht als mein eigenes ‚ber 
trachte, und, ſoweit Ich berufen bin, euere Rechte und Freibeiten bes 
fepügen werde. 

Schleswig⸗ Holſteiner! Bon der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
mein Recht eure Rettung iſt, gelobe Ich, für Dh und Haus 
zu euch zu ftehen, wie Fi in der Schlacht zu euch geitanden, Mich 
nicht zu trennen von Euch und umferem Rechte. Und fo gelobe und 
ſchwoͤre ich gemäß dem Staatsgrundgeſehe, die Verfafſung und die Ges, 
feße ber ogthuͤmer ma ge zu beobachten, und die Rechte . 
des Volles aufrecht zu halten. So wahr Mir Gott helfe umd fein 
heiliges Wort. Dolying, am 16. November 1863. Fried⸗ 
rich, Herzog von Schleswig. Holftein.” 

m ef, 18. Nov. Der geſetzgebende Körper beſchloß 
—* einftimmig die dringende Aufforderung an ven Senat, den bio— 

erigen Grbpringen v. Muguftenburg als nunmehrigen Herzog von? 

Schleswig · Holſtein und Lauenburg anjuerfennen und durch den l⸗ 
furter Bunbestagdgefanbten dieſe Anerkennung durch das Drgan des 
deutſchen Bundes aufs Dringendſte zu beantragen und zu foͤrdern. 


OD Samburg, 18. Nov. Die morgige Kieler Verſammlung iſt 
berboten worden; Kopenhagens Stimmung 9 ſehr aufgeregt, — doch 
ohne Rubeftörung. 


D Berlin, 18. Rov. . Sichere Bernehmen haben Weimar umd 
Meiningen den Herzog von Auguſtenburg ald Herſog von Schleäwig- 
Holſtein anerfannt, 


} 





*) Geh. am 6. Juli 18829, fol. prenf, Major Ad 1a suite, vermühlt am 
11. Sept. 1866 mit Mdeibeid, Prinzefiin von Hohenlobe-Langenburg. 
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Berlin, 18. Rov. Im Abgeordnetenhaus fand heute die Bes 
eichterftattung über bie Meere alt. &i m und Gneift ber 
—— 1) Rad $. 63 der Verfaſſung ſei der Preßordonnanz die 
Genehmigung zu verfagen, 2) mad $:- 108 ver Verfaflung fei zu ers 
flären: die refordonnang fei werer zur Aufrechthaltung der Ordnung, 
noch zur Befeitigung eines Rothftandes erforterfich, eine Befchräntung ber 
Prepfreiheit überhaupt nicht im Verordniingowege zuläffig, auch der In⸗ 
halt der Preßordonnanz der Verfaflung entgegen. Die Berathung findet 
morgen ſtatt. 

“77 Mewyork, 9. Nov. Das Gerücht von der Ginnahme tes 
Bortd Eunter war falſch. Am Sonntag ift Meade's Gefammtarmee 
über den re ohne bedeutenden Widerftann bis Bandy vor 
gerüdt. Die Rebellen nahmen zwei vorgefchobene Stellungen Burns 
ſides. Goldagio 46— 464. 


b, 17. Nov, Wie ans verläßliher Duelle verlantet, hat ſich 
om Bay in Folge Alerhöägfter Berufung nad Wien begeben. || 


geftern 


Berlin, 15. Nov, Bei ver Heute erfolgten Nachwahl im hiefigen 
etften Wahlbezirk ben y BWaldel, ver in Bielefeld angenommen 
hat, wurben 507 Stimmen abgegeben. Davon erhiell der Regierungs: 
rath Krieger in Pofen 412, ber fomit gemählt if, Der Canbibat ber 
vereinigten Eonfervativen, Oberflaatsanwalt Hartmann, erhielt 78, ber 
Candidat ber Altliberalen v. Sauden-Iulienfelde 17 Stimmen; ber 
geößte Theil der altliberalen Wahlınänner flimmte bei biefer Wahl mit 
der Tortfchrittspartei, 

Berlin, 15. Nov, Der Miniflerpräfident v. Bismard empfing 
heute Mittags den dänifchen Gefanbten. — Seit ber Herabfekung bes 
Zelegraphentartfg hat der —— bei uns dergeſtalt zugenom- 
men, daß, wie verlautet, auf eine Vermehrung der Arbeitskräfte Vevadht 
genommen werben muß. 

Bien, 16. Nov. Die Enthüllungen des neueſten „Memorial 
biplomatigue” über die Haltung Defterreihs in ber polmifhen Frage 
(Siehe Nr, 318 des Morgenblattes der „Bayerifchen Zeitung‘) find 
bier erft in telegraphifchen Auszug befannt, und tan wird vorberhand 
annehmen bürfen, daß biefer Auszug, wenn nicht gerabe tenbentiög aps 
pretirt, fo doch leichtfertig roh gearbeitet ift. An jedem Falle aber 
wird 8 geftattet fein, ſchon jetzt mit allem Nachdruck zu betonen, bafı 
Defterreich niemals eine Erklärung abgegeben hat, wide feine Geneigt- 
beit zu erfemmen gäbe, ſich bei irgend weldem Länderfchadher zu betbeilie 
gen, geſchwehge denn, daß es zu einem folden Schacher bie Initiative 
ergriffen Haben Follte. (W.3.) 

* Bien, 17. Nov. Die balbamtlihe „Generalcorreſpondenz“ ift 
fehr zufrieden mit dem nenlichen Artikel bes „Iommal de St. Peters: 
bourg”, welcher, wie fie ſagt, ben abentemerlichen politifchen Anf n⸗ 
gen des Nord entgegentrete und Adeen entwickle, bie im Intereſſe ber 

uten Beziehungen großer Nachbarſtaaten zu einander vollkommene 
gung ‘verbienen. Die Bebingungen, welde bas inſpirirte Blatt für 
vie Beziehungen Rußlands ju Oeſterreich eimerfeits, zu Englaub anders 
ee als maßgebend erfläre, feien der Ansprud eimer gamz correcten 


” Wien, 17. Nov. Im Widerſpruch müt ihrer geftrigen Nachricht 
bringt heute bie „GenCorr.” aus Paris ein Schreiben, worin mitge- 
theilt wird, Mieroslamsti fei im Auftrage ver polniſchen Rationalregie- 
rumg nad; Ptalien geſchickt mworben, um bort Lieferungen für die Ans« 
räftung unt- Baboffren ber polniſchen Nationafarmee abzufchliehen. 
Gleichzeitig Meldet ntan ihr von Genua, daß Mieroslawskl von biefer 
Stadt einen jungen Polen Namens Ejynsfi nach Meapel mit bem Auf 
trage geihidt babe, dort 6000 Kilegramm Schwefel für Rechnung der 
Netionalregierung amzufoufen, And ſollen von Paris brei Mrbeiter, 
welche bie Fabrication von Zündhütden verſtehen, nad Polen abgegan- 


gen fein. 

Im bie de Siciliend geflattet ein Tagesbefehl des Gene 
rals Gevone Einfidt, in w es unter anberm heißt: „Die Trup⸗ 
pen wußten ihre ſchwierige und belicate Miffion mit Erfolg zu erfüllen. 
Viertaufend Refractäre und Deferteure wurden eingefangen und taufenb 

weihundert Miffethäter von denfelben ben Berichten überliefert. ! Diefe 
ahlen bebitrfen feines Commentares,* 

Turin, 13. Nov. Borgeftern haben einige Abgeorbnete ber Linlen 
eine Proteftatiom in Umlauf geſetzt, welche von allen Abgeorbneten ber 

unterzeichnet werben fol, Dieſer in. energifhen Ausdrücen 

aßte Proteft betrifft bem (im biefen Blättern ſchon berührten) im 
Militärfpital von Palermo vorgelommenen granfamen Borfall, in Folge 
deſſen Männer, welche die italieniſche Militäruniform tragen, einen armen 


»Drud von] 


I 


{ 


und piemontefifhen Rigierungspregramms ein Dur 


Tau ,- Ant. Ca , allen Qualen des Hungero und beriffol- 
ter —— weil np fee: dam Eonferiptionsfittigei — * 
und ihn durch Die Schmerzen der Folter: zum Reben‘ zwingen wollten. 
Der Borfall Hat in ganz Ftalien allgemeine Enträfting ‚Berkorgernfens 


| Der Vroieſt der Wögeordmeten beſteht namentlich davauf baf das Gyftem 


der Militärunterfiuchungen in Sicilien und anberwärtd . einmal: aufhören 
mäfle. (Mg 3) Bere —— 
*Man ſchreibt der G.⸗C. ans Turin vom 12: d. Mts.: Nic be 
Hufen, welche in unfern genvernementalen und liberalen Kreiſen vor- 
bereichen, wäre, mad bem Inhalte ver ng Napoleons II. 


\zw'fchliegen, ber Krieg unvermeiblid. Det dag zut Beru 

eines europäiſchen Congreſſes wäre nur eine vor se) —e 
Berſchanzung, hinter welcher man ſpäter ſagen bien, nous 
| avons &puises tous les moyens pacifiques; armdes, marchez' en javamt.‘ 


wire: „Beh 


Die Ationspartei, welde Garibaldi und Mozzini Huldigt, put imbefi 
die kriegeriſchen Manifeflationen ber legten Tage ziemlich “en auf · 
des Franzöfifchen 


genommen, weil jene Partei durch bie — 
qtreuzen ihrer Pläne, 





beforgt, welde niemals weber hier noch in Paris, gebilligt werben kön: 
nen, Daraus erflärt fi auch bie Fühle Aufnahme, melde Die Mebe 
ves Kaiſerg Rapeleon in den demokratiſchen Joutnalen aliens erfahren, 
Die letzteren erlären wielmehr unverholen, daß Italten jur Eroberung 
Roms und Benebigs Teiner fremden Allianz“ oder Hilfe bedürfe, es 
brauche nur ju wollen und fein Schwert zu lesen, um vie „leibehben 
Brüder” zu befreien!“ Dieſe ſangulniſche gran ift aber nicht Die 
der Regierungspreffe und ber moberirten Einheitspofktiter,. welche mie 
| ver bem Kriege von 1859 ein enges Zuſammengehen mit Frankreich 
verlangen, Dan fpricht hier bereitd von außerordentlichen Ru ’ 
welche das Kriege» und Marineminifterium hätten. Als most d’ordre 
\gilt unferen politifgen Kreiſen folgendes Impromptir des Kriegeinini- 
8 das in feinem Munde weniger diplomatiſch⸗klug als politifch- 
harakteriftifh war, Er fagte nemlih am Tage an welchem Bictor 
| Emanuel die Reife nad den Südprevinzen antrat, laut genug, daß bie 
‚ganze Geſellſchaſt es hören Könnte: „Der König reift heute ab, um eiiten 
Kampf zu beenbigen, und wird zurfdfehren, um einen Kampf zu begin» 
ww Aber dazu braucht man Soldaten! Bol, den folgenben Artikel. 
* Aus Bologna wird vom 10. d. Mis. gemeldet, das bie bor- 
tige Recrutirungs · Commiſſion nit weniger als. 387 Eonjeriptiomaflächt- 
jinge verfolgen läßt, weil biefe auf drei Vorladungen nicht erſchienen. 
Der größte Theil der jungen Leute Überfhritt aber zömifche Greuze, 
‚mährend andere über Yusona und Bmcini ſich nad Benedig umb 
Trieſt begaben. 
a Aus London, 14, Nov , wirb ber Dudep. Beige‘ ‘ 
„Wie ich höre, hat die emglifche Regierung bereits auf dad Ferm 
Säfreiben des Kaiſers Napoleon geantwortet, fie wände bie beflimmie 
Gtundlagt des vorgeſchlagenen Gongrefies zu tenmen, che fie bie Einlab- 
ung definitiv: annehme ober ablehme ,° I sh 
Madrid, 14. Nov. Die amamitifChe Gefanbtihaft wirb' heute Abend 
bier erwartet, Einem Briefe aus London zufolge ift die Berimählung bet 
fantin Maria Yabella, der am 21; Sepibr. 1848 geborenen 
es Herzogs von Montpenfier, mit ben Grafen von Paris beſchloſſen. 
St. Veterbburg, 14. Nov. Der Raifer if} im der. Vergangene 
t hier eingetroffen und num wird wohl u bald eine Ent- 
ſcheidung bezüglich der Congreßfrage erfolgen. er Pre 
„Yournaf de St. Peteräbourg“ hat bie jet der Rußlande Anficht 
in dieſer Angelegenheit ein abfolutes Schweigen bewahrt... h 
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Börjen: und Haudels-Nachrichten. 

Frankfurt, 18. November, Deſtett. Mät.-Mn'. 68%,,; Sproc Met. 58; 
Bantactien 738; Lotterie finlehent-Tonfe wen 1864: 71',,; dom 1858: 133; 
Deflerreid, Lotterie» Mnfehens-Booje hu iboo; 1 /4;, Pubiwigehafen - Berbacher- 
EilenbahıMetien 137'4P; Baheriſche er + — ; Di L 
Wetien voll einge, 108°/,; 15YP; Deere: GrebibäReBitehr 
Ketten 172. Bedielents: Paris 93; Bonbon 117’; Bien 9%: * — 

Wien, 18. Nobbr. Deſtert. öptoc. Nat Aul. 79,60; Sproc. Met. 27 
Rotterie-Mu-Qoofe von tet som 1858; 136 90; ven 1880: 93.105" 
Bontactien 770.—; Öflere. Erebit-Mobifier- Merten 179805 Dorian BDirupfihil.- 
Wetten 422; fer. Stantobahn-Hetien 186.50; Norbbahn-Metien 167,75 5 Ben“ 
bahır-Prioritäten 91.50. Wedrfeleurie: Augeburg 8 Mt. 109.50; Lonben 
# 10, 120 50; Silber ts 11] Mi - 


Bir ben michtpolitifchen Thell: Dr. 3. Grofe, 0 
Aür dem politifcpen Theil: 7. P. Wopl. Dr. A. Pöhlmann. 
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. & Wolf & Sohn. 


* Minen, Die Bayrriihe Beltung 
toftet im Garuen 8 fi. Hieliä; halbiäheig & FL, 


Morgendlalt 


werten in Münden angenounwe 
von ber eienmerfraße 1 im ehemmnlianm 
Ruscıhaufe, une von ere ommiflons-Burcau, 


olertelläßfeig 2 A. Uuf dos Morgenblati ( Mr. 14). Um deinen Stellen tonvta 
—— —— Seien Gele win ai De a 
‘ 4. 
Bayeriſchen 3eilung. 
Freitag. Nr. 320, 20. November 1863. 
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Munchener Kunſtbericht. — Das Buch I-Fing, eine neue 
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Dr. Eduard Bogele.) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
vTelegramme 
Sandels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Münchener Kunſtbericht. 


SF (IT. Nov) Nachdem ſich BP. Baumgartner ſchon vor eiui⸗ 
gen Jahren die Sage von den „fieben Schwaben zum Darftellungs- 
Objeet gewählt, und namentlich bie Action, wie fie in der Schmiede 
ben ‚großen Spieß prüfen, mit dem fie gegen das belanntlich im einem 
Hafen befichende.Ungethüm zu Felde ziehen wollen, mit glüclichem Hu- 
mor behandelt hat, Bietet er ums im ber dieswöchentlichen Husftellung 
des Runfivereins eime neue Compoſition aus dem Gebiete biejer Volls⸗ 
fage, in welcher er uns vorführt, wie „pie fieben Schwaben“ das Unthier 
eutdecken.“ Auch in biefer Arbeitet entfaltet ſich eim nicht gewöhnliches 
Maaß komischer Kraft, und von Seiten der fünftlerifchen Anorbnung 
und techniſchen Ausführung dürfte fie wohl die ihr vorangegangene feift- 
ung nod übertreffen. Die beiven zumeift in's Auge fallenden Borzüge 
bes Bildes find eimerfeits die fehr gelungene, von fharfer Febensbeob- 
a 3 jeugende Eharakteriftit der einzelnen Figuren’ im Geſichte zügen 
und Geflalt, in Haltung und Belleivung, andererfeits bie ebenfo aus« 
drudsvolle, wie malerijhe Ormppirung berfelben, im welder namentlich 
der Borſicht mit Entfeploffenheit paarende, den Gegner nie unterfhägende 
Heroismus, wit dem fle ſich dem männchenmachenden Hafen gegenüber, 
wie die Schafe bei'n Gewitter, eng zu einer bichtgefhloffenen Phalanr 
zuſammenſchaaren, gut zur Erjheinung gebracht if. Jedem ber ſieben 
Helben hat ber Künfiler einen eigenlhümuchen, bie Miſchung von Pflicht- 
gefühl ber Selöfterhaltung und Tobesveradhtung beſonders fennzeichnenben 

ug zu verleihen gewußt. Dev; fih zumeift im Hintergrund Haltende 
hält prometheijh bie Hand über die Augen, um fid die Gefahr, in vie 
wan ſich flärgen will, zumächft aus der ferne anzuſchauen. Der ihm 


menzuraffen, und zu reiten, was noch ‚zu retten iſt. Die freundlich 
blidende Landſchaft und das ſchutzverſprechende Heiligenbild in ihrem 
Rüden gibt uns Büurgſchaft daß wir für die tapfern Helden vor der 
Hand noch nicht zu zittern brauchen und Hoffnung haben, ihnen neh 
öfter zu begegnen Se feltener jegt bas Feld volfsthümlicher Komik im 
ber Malerei angebaut wird, um fo mehr bürfen wir tem Künſtler zur 
Wahl und Behandlung dieſes ergöglichen Stoffes Glüd wünſchen. 

Mit Ausnahme diefes Bildes if die künſtleriſche Production biefer 
Mode ziemlich birftig ausgefallen. Ich. Mali liefert eine „Barthie 
am Nedar ein zwar nur ‚Kleines und nicht gerade freundlich ammuthen- 
des, aber doch mit einem beftimmten, faft ar Charakter aute = 
geftattetes Bild. Befonders trägt dazu eim in alterihümlichenn Styl aus - 
geführtes, zwifchen zwei duſteren Schwarzpappeln liegendes Gebinde bei, 
welches die Borftellung erwedt, als ob fi in ihm gar Manches, was 
ven Lärm ober das Licht ber Welt ſchaut, begeben haben müſſe. ° 
anfpruchevoller und mehr anf Effect berechnet ift der Winterabend““ ven 
U. Steinad, aber gleihwohl ift der Eindruck deſſelben ein matterer. 
Bon wirklich malerijher Wirfung war nur der ſchneebedeckte, won der 
Abendfonme fanft geröthete Berg bes Hintergrundes; am ven im tief» 
blauen Schatten liegenden Parthien bes Mittels und Vordergrundes bar 
gegen flanden Colorit und Ölieberung nicht in einem ſolchen Berhältniß 
zu einander, baf fie ſich gegenfeitig unterflägt und gehoben hätten. 

Außerdem lieferte Wagner-Deines ein Meines „Strandbild an 
ber Nordſee, Ed. Öleim eine „Parthie bei Aubach am Starnberger 
Ser, und Karl Odert brei mit belannter Fertigkeit anggeführte Raud- 
bilder: „Ein Fuchs vor dem Ban“, „Junge Flüichje‘’ und „Ein ange 
ſchoſſener Hafe, vom einem Haben gefunden.“ Zu beſonderen Bemerl- 
ungen bietem biefe Bilder feinen Unlaß. 


‚ — Sas Bud Ting 
(Eine neug Hypotheſe.) 

-+ Das erfie der fünf King i eitig das ältefle und heiligfie 
Pr fünf Sing ift unftreitig eſte und heiligſi 

Heutzutage, wo der Weltverlehr den fernften Oſten immer mehr 
erjälieht, wo mittelft der Erfindungen der Meuzeit der losmopolitiſche 
Handel dem Nationafitäten«-Princip mit Erfolg vie Stirne bietet um 
ben hochgebildeten äußerflen Oft: und Weflwand . unferes alten Continents 


—5*— Beſfiudliche, mit einem. rothbaumwollenen Regenſchirm im Nüden, 
fon einen Schritt weiter. Er hat bereits mit Hilfe feiner Borter- 
männer ben großen Spieß eingelegt, ſcheint aber über biefe Tollfühnheit 
felbft entjegt zu fein, amd hält es für gerathen, hinter feinem Borbers 
mann eine möglihft ſichere Pofition zw. nehmen. Diefer if offenbar 
noch fampfesmuthiger, zugleich aber auch noch mehr vom ber Furchtbar- 
keit bes Gegners an „ denn ex hält bereits den großen. Spiefi zur 
Belãmpfung beffelben nicht für ausreichend, umd iſt daher mit der Prüf: 
ung eines großen Meſſers beſchäftigt. wm fi, falls es zum Haudge · 
menge lommen follte, mit biefem feiner Haut zu wehren, In feinem 
Nachbar zur Linfen fiedt augenfheinfih das der phyſiſchen Gewalt mit 
dem bewaffaeten Auge bes Geifles zur Geite fichenve Feldherrutalent 
eine® ‚Fabius Cunctater, denn er hemmt das allyu ungeftäme ingen, 
inben er, in Ermangelung eines Tubus, mit einem Hafenguetfäer zubor 
mit dem Dlid bes Taltilers das Termin recognoscirt. Das Ergebnif 
biefer Prüfung ſcheint kein günſtiges zu fein; wenigſtens drücken bie 
Mienen und Handbewegungen, des ale ihm ſteheuden, im Helmfhmud 
prangenden Goliath unzweldeutig ans, baß er einen Angriff unter fo 
bewanbten Umftänben für allzu gewagt, und einen Rückzug fir geboten 
.  Diefer Rath hat ſich von bes fechften der Helden ohne 
Frage der frenbigfien Zuſtimmung zw erfremen: benm ber pfiffige Ges 
fihtsausbrud, mit ‚bem er meben Meflen bes bas Erfcheinen bes 
Unthiers ſündhaft unterbrochenen Morgenimbifies kauert, und den finger 
an bie Nafe hält, läßt deutlich erlennen, wie er einerfeits. bem 
Nidzug blaſenden Lauten mit Wolluſt lauft, andererſeiis ben Spott 
des männdenmachenben, Hafen mit gleichem Spott erwiebert, matärlid 
um ihm zw verfiehen zu geben, daß er ſich gewaltig verrechnet habe, 
wenn er bed Glaubens gewefen fei, ſie würden fo dumm fein, fi von 
ihm freffen zu Laffen, any im biefem Sinne handelt beum auch ber 
fiebente ber Er iſt entſchieden der vorforglichfte vom allen, ben 
er iſt bereits beichäftigt, bie beaux zesis. des (rühftüde in Haft zufam« 


‚ burdh. geifligen Austaufc einander nähert — dürfte es nicht unintersffant 
fein; dies Ältefte wiflenfchaftlihe Denkmal :- mächt allein der Dftaftaten, 
fondern — aller Vöiler, einer allgemeinen Betrachtung zu 
unterziehen. 

Ye Berfaffer des Iling wird allgemein #o-bi, ber angebliche 
Grunder des chineſifchen Reiches bezeichnet, deſſen Regierungsperiope 
ſehr verſchieden angegeben wird, und vom veſſen Zebepszen mur fonieg 
gewiß ift, daß fie im das britte Jahrtaufend wor Chriſtus fällt. 
ſeits batirt fie alfo in bie Zeit vor ber mad ber übereinfimmenpe 
Angabe ber Genefis und der dinefiicgen Ehroniflen 2349 Jahre > Tu 
Chrifti flattgehabten jfogenannten Sünbfluth smrüd; Während andeyen 
feits die in China als Miffionäre thätigem Jeſuiten, P. Ruiz, P, 94, = 
vet m U. im Fo⸗hi eine umb dieſelbe Perfönlichteit mit dem angepgie "I = 

Berfaffer des Zend · aveſta, dem Zeradutſcht ober Zoroafter der Ber 
und mit bem Henoch der Genefis erbliden wollten Zorbaſier f Aary 
nad biefer Anfiht Fürft von Bactra und Oberpriefter ber Haldäigep ite 
Mogier gewefen fein. Henoch aber, von dem es beit, da. | Bey 
geftorben, fonbern von Gott hinwweggemomimen worden ſei umd am tieg, 
der Tage wieberfommen werbe, um bie Waſſe ter Heiden zn Hep Eng, 
— wird befanntlich als Urgrofvater Meab’s und als Bater Vene zen 
(cms aufgezählt und feine Lebenszeit fällt im die Jahre 1334 __ af, 
vor ber Güudfluth. Somit wäre ber fing ſowöhl nad pen = Sg 
nuithungen der chriſtlichen Miffienäre, als nad den hiſtoriſchen 17 sm en 
lieferungen ber Thineſen, nach denen zur Zeit des Herrſchers ——— 
ſchon einmal eine große Fluth ſtatigefunden haben fol, ein borfüm En 7 
lies Denkmal menfhlihen BWifjens, und ſchwerlich dürfte fi ein, ER. 


deres Geifteswerk. finden, das wirklich fünf Jahrtauſende —e— 2. 
ex: 


De eblihe Einwanderung Wo-bi’®, welcher aber nad ben 
ſtſcheu —* 


ten bie jetzt in den Gebirgen des fühlihen Ehin Gino, 


a als 


1106 


Wilde lebenden Miaot-fe (ebenfo wie die Hindu's tie Parin’s) ſchon 
vorgefunden haben fol, weht jedenfalls auf die Anfänge des Menjhens 
eſchlechtes, einen gemeinjamen Ausgangspunct, und auf Bactra, „bie 
utter ber Städte,” das Heutige Ballh im Herzen von Aflen hin, 

Der fih nun unter Jeling, dem „Buch ber Veränderungen ber 
Berwandelungen” ein Buch vorftellen wollte, würde weitaus irren; nur 
bie Eommentare ber Kaiſer Wueu-wang und Tſchehu⸗lkung, des Eon-fu- 
tje m. U. haben daraus erft ein Bud gemadt. Der Yling felbit ift 
Nichts weiter als eine Tafel, ein regelmäßiges Quadrat von achtmalacht 
Figuren tarftellend, deren jede aus ſechs, theild ganzen, theils gebro- 
genen horizontalen Strigen beftcht, alfo im Ganzen 64 Figuren iu 
384 Heinen Linien ausgebrädt, bie in anderer Eombination, als ſtreis 
formirt, nochmals bas abrat umgeben. 

Das Bud Yeling ift ebenfo ehrwärbig durch feine Unverflänblich- 
keit, wie durch fein hohes Alter: nur mit heiliger Scheu gleidhjam 
naht fi der Chineſe dem geheimnigvollen Duntel feines älteften geifti- 
gen Nationalproductes, deſſen wahres Berſtändniß ihm längft ent 
ihmwunden und deſſen tiefer philoſophiſcher Sim wie mit einem undurch⸗ 
deinglihen Schleier bebedt erſcheint. 

Ber den Yling nicht kennt, fagt dabei ber Ehinefe, verfolgt bie 
Ströme ohne Kenntniß der Duelle, und, wer ben Jling verftinde, 
würde Alles wiffen; denn es fol dem Imbegriff der Arithmetit, der äl- 
teften und volllommenften Muſik mit Diatonit, Chromatik und Enbars 
monif, von Aftronomie und Medicin, von Phufit und Politik, kurz bie 
Summe aller Wiffenfchaften in biefen 64 geheimnigvollen Zeichen nebft 
ihren jogenannten Borreben nieberlegt und enthalten fein. „Das 
Bud der Beränderungen over Berwandelungen‘ wirb es genannt, weil 
feine ber 64 aus fechs theild ganzen, theild gebrochenen Linien zufam- 
mengejegten Figuren ber anderen gleicht und dieſe ans einer beftändigen 
Awehölung jener beftchen. Leibnitz war ber Erſte, welcher fie als 
64 Zahlen erkannte. 

Der Gebrauch der Zahlgeihen beruht auf ſtillſchweigender Ueber. 
einfunft, auf einem contrat socisl, Defters wurbe 3. B. ſchon ber Bor- 
flag gemacht, ſich der befferen Theilung im ein Biertel wegen, eines 
Duspend Zahlzeihen zu bevienen. Unſere zehn Zahlen, die fih an bie 
zehn Finger der beiden Hände anfchlieken, find vermuthlih aus Imbien 
mit dem Bubdhaismus nah China, durch den Muhameranismus aber 
zu uns gelommen; ber Mönch Gerbert, nachherige Pabſt Sylveſter II. 
brachte fie der Ehriftenheit von ben Arabern aus Spanien, Während 
bie alten Römer nur mit einer Hand zählten unb nur eine Berboppel- 
ung von fünf Zahlen hatten, wie ihr X noch beutlich die Verboppelung 
von V zeigt, war bie Tetractys bes Pythagoras eine blos quatermäre 
Arithmerik: Pythagoras zählte mit nur vier Zahlzeichen. Der große 
Leibnig enblih kam A ben originellen Gebanfen einer binären Arith- 
metif, d. h. mit nur zwei Zahlzeihen nämlih O und 1 rechnen zu 
fünnen. Man würde aljo in bunter Abwechslung biejer beiden einzigen 
Beiden 0, 1, 10, 11, 100, 101, 110, 111, 1000 u. f. w. zählen, 
welde in Multiplication, Addition u f, w. mit unferen Zahlen parallel 
laufen, felbftverftändlich würbe feine Zahl ver andern gleichen und 1,000,000 
wäre — 64, 

Genau ebenjo zählte Fo⸗hi; er bediente fih nur einer horigontalen 
Linie anftatt unferer vertifalen 1 und einer gebrodenen Linie — — 
anſtatt O, ſchrieb dabei, wie überhaupt bie Ehinefen, von oben nad) 
unten und von ber Rechten zur Yinken, und fegte feine fämmtlichen 
64 Zahlen jeve aus fehs Zeihen zufammen, wobei bie vor ſtehenden 
gebrochenen Striche ebenſowenig zählen wie bei uns O, 000001 = 1. 

Die chineſiſchen GCommentare wollen in ber achtfach verſchiedenen 
Eombination von brei gangen ober gebrodgenen Linien bie Bezeichnung 
der acht Elemente (vie Ehinefen haben nämlich aud die zwölf Zeichen 
des Thierkreifes verdoppelt) und in ber ganzen Linie das Symbol ber 
Boltommenpeit, in der gebrochenen aber bad ber Unvolllommenheit u. 
dal. mehr erkennen, Auch Leibnig, obwohl er in ben 64 Figuren Fo- 
yi’8 die 64 Zahlen feiner binären Rechnungsart wieder erkannte, ver⸗ 
fuchte fi ebenjo wie bie in China ala Miffionäre thätigen Jeſuiten 
in ben erhabenften und tieffinnigften philofophiihen Deutungen, 

Wie ſchon bemerkt, ift Das regelmäßige Quadrat bes eigentlichen 
Yeling von benfelben 64 Figuren, aus denen es beflcht, nur im anderer 
Reihenfolge in Kreisform wieder eingeſchloſſen. Die 64 fFiguren bürf- 
ten nun allerdings nichts Anderes als bie 64 Zahlen der binären Arith» 
metif von Leibnig, nur im anderer Form, und wahrſcheinlich bie ältefte 
Rechnungsart fein, welche völlig verloren ging und, nachdem feit Forbi, 
biejem Philofopheutönig des grauen Alterihums vier und ein halbes 
Jahrtauſend entihwunden waren, von Leibnig, diefem Herrſchergeiſt und 
König der neueren Philofophie wieder aufgefunden wurde. Nach unferer 
Auſicht jevodh wäre die Bedeutung ber 64 Zahlen feine andere, als 
einfach biefelbe vom zehn Zahlen auf zwei Tafeln, wie man fo oft bie 
zehu Gebote verfinnbilvlicht fieht; jo dak die 64 Zahlen bes I-Fing 
nichts Anderes als die VBerfinnbilblidung der 64 älteften 
Sebote ber Epinefen und wahrſcheinlich aller Menſchen aus einer Zeit 


fein bilrften, wo das Menſchengeſchlecht überhaupt noch gar keine Schrift 
befaß und nur bie mündliche UWeberlieferung befland. Diefe 64 Bor- 
I&riften können allerbings die Summe alles Wiſſens enthalten haben. 
Später, nachdem einmal vie ältefle Urt der chineſiſchen Bilderſchrift fefl 
gelegt war, ließen fie Kaiſer Wurwang und fein Nachfolger Tichehu⸗ 
fung (zw. 1122 — 1000 vor. Ehr.) nieberfchreiben, 
Kaiſer Tfin-thing-wang aber, Nachfolger des Tjchwang-flang-wan 

der ungefähr 300 Jahre nah Kung-fu-tie und — * Pen ie u 
Chriſti bie Dynaftie Tſchehu ſtürzie und ber Beinahe tanfenbjährigen 
Vielhertſchaft in China wieder ein Ende machte — foll alle ihm 
ſchädlich ſcheinenden Schriften verbrennen und theilweiſe andere an deren 
Stelle haben fegen laffen. Er beging dieſe barbariihe That, die an 
bie Vernichtung ber Bibliothet von Alerandria burd die Baker erin» 
nert, weil er das Andenken an bie brei erflen Dynaſtieen und namentlich 
jede Erinnerung am bie ber Tſchehu, deren Thaten, Gefehe und Me 
—— ſeiner Tyranuei und Deſpotie das Uriheil ſprachen, voll- 
ändig auslöfhen wollte. So blieb von dem Jeling nur das fchon 
nad wenigen Generationen Niemand mehr verfländlie fymbolifge Ge— 
tippe ber 64 Staatsgrundgeſetze, die einft Alles enthalten haben follen, 
nebft ben unfhädlichen oder vielleiht unterfhobenen Gommen- 
taren beftehen, andere Geſetze waren an bie Stelle ber alten getreten, 
vergeblich mühten ſich fpäter die Weifen ab, ben zerriffenen und ges 
fälſchten Sinn des Yling zu ergründen, 


‚, Unfere Hypotheſe gewinnt, glauben wir, durch bie theilweiſe Ber- 
nichtung aud der anderen Sing, burd; bie gänzliche Zerfiörung aller 
fonftigen Werke ber beiden älteften Dynaftieen, burd) bie Zweifel über 
bie Echtheit der Werke des Rung-fustje, und gerade durch bie für China 
fehr glaubhafte That der Defpoten Tſching ⸗· wang nur an Wahrfchein- 
lichkeit, und es wäre ſowohl von wiffenfdaftlihen als allgemeinem 
Intereffe, auch bie Anfiht und das Urtheil gediegener Sinologen 
über die Möglichkeit befen, was wir glauben, zu vernehmen. Wie eim 
blindes Huhu bisweilen eine Perle findet, ebenjogut unten auch zwanzig 
Jahrhunderie lang bie tiefften Denker fi vergeblid um ein &i des 
Columbus und um eine Sache zu ergründen abgemüht haben, wovon 
eine Ahnung im Bolfe blieb, deren wahrer und urjprängliger Sinn 
aber dur einen Act aflatifer Defpotie vernichtet wurbe, und welden 
wahrſcheinlich Niemand mehr volftändig m und auffinben wirb. 

ih. Stephanus, 





Vermiſchtes. 


(Zwei arabiſche Briefe über das Schickſal Dr. Eduard 
Bogel's. Der Redaction des „Schwäb. Mercur“ mitgetheilt von Dr 
I. Euting.) 4. Deutſche Ueberſetzung bes Briefes von Scheich Sain 
el-übirin el Kunti (in der Stadt Berber am obern Nil in Nubien). 
„Seliebter, hochverehrter und hochgeehrter Freund Scheich Ibrahim Ju- 
ſuf!) ein Deutſcher! Zuerft emtbiete ich eine große überftrömenbe 
Schnfuht nah Em. Wohlgeboren. Euer Schreiben, datirt vom Monat 
Schaban 1279 (Ende Januar 1863) ift zu ums gelangt, wir haben c# 
gelefen, auch befien Sinn verfianden ımb von dem Lesten, was barin 
geſchrieben if, Keuntniß genommen; unb das Ergebniß befien, was da⸗ 
rin zufammengefaßt ift, ıft bad, dag Em. Wohlgeboren wünſcht, eine 
Belanntmahung in Bezug anf bie Wahrheit der Kunde von Ahb-uls 
wachid bem Fraulen), welcher getödtet wurde zu Ebſche (Bafdhe), ver 
Reſidenz bes Sultans von Wadai. Hiemit verhält es fich alſo: der er- 
wähnte Abd⸗ ul⸗· wachid iſt in Wirklichkteit an dem ſoeben genannten Orte 
geloͤdlet worden, und zwar geſchah das im Monat Schaban 1272 
(April 1856); der erwähnte Äbd⸗ul-wachid begab fih von Borku vor 
und nah Wadai, und wir kamen kurz nad ihm auch im bie genannte 
Gegend. Als wir aber daſelbſt ankamen, fanden wir ihn getöbtet. Die 
Urſache feines Todes war der Sultan von Wadai, —* von ihm 
feinen dunlelfarbigen Heugſt verlangte, ohne daß jener ſich ihm hierin 
fügſam zeigen wollte. Da befahl der erwähnte Sultan feinem Weſtr 
Digerma, ihm zu tödten, und bas geſchah aud wirklich. In Betreff 
biefer Geſchichte haben mir dem Abbrulskerim Gffenbi?) bie —* 
liche Beſchreibung durch Tedoros Effenbi*) angezeigt‘). Und wenn Em. 
Wohlgeboren gejagt wurde, daß Abb-ul-wahi Effendi noch am Leben 
fei, fo ift das eine Sage, bie wie vom umferer Seite nicht beflätigen 
fünnen. Vielleicht liegt aud hier, wie jo oft, eine Ramensverwechslung 
vor, Die Nachrichten, die wir von Abb-ulewadhid Effendi wiffen, haben 


mir nun andeimandergefegt, wie wir erwähnt haben. ift unſere 
Sehnſucht nad Abbsul-ferim Effendi (Barth), Tedo enbi unb 
Juſuf Effendi*), und nad Allen in Eurer Umgebung. Und wenn Ew. 


Wohlgeboren unfern gegenwärtigen Aufenthaltsort zu wiffen w ; 
fo ift ber zu erfahren durch ven Vorſteher von Berber in dem iet 
Sudan. Den 9. Dſul⸗hidſcheh 1279 (29, Mai 1863). Scheich Saint 
el-Abivin, el-Runti," 
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I, Brief von Achmed Soghairan Effeudi (in El⸗obed in Korbo- 
fin). „‚Hodchzuverehrender,, erhabener, edler umb Freund, 
Sheih Ibrahim Duſuf, Erzieher der Kinder eines deutſchen Evelmanns! 
Unfer Verlangen nad Cuch übertrifft alle Beſchreibung und überſchreitet 
die Grängen ber Definition; dieß (= bieje Phrafe) bieten wir Eurer 
freundlichen Perfon in allem Önten (S im ungteheucheltem Sinm). 
Wenn Ihr aber nah uns fragt, fo loben wir Gott, ben Erhabenen, 
für alles Gluck, und es bleibt und mur übrig, auch nad diejem Hohen, 
Edlen und Vortrefflichen (S nad Eu) zu fragen. Euer Brief von 
Monat Schaban 1279 (Januar 1863) ift und zugelemmen. Er ent» 
hält eine Darflellung deſſen, was Dir mitgetheilt haben unfere geehrten 
Freunde Tedoros Effendi und Yufuf Effendi, die beiden iFranfen, melde 
bieher famen in der Abſicht, nach Wadai über Darfur fih zu begeben, 
bie aber wieder umkehren mußten in Betracht deſſen, mas fih ihnen 
zeigte beim Leſen des Brieſes, ber ihnen zufam vom Zultan in Darfur 
als Antwort auf das, was fie am ihm geſchrieben hatten in Betreff ihrer 
Reife; denn biefer hatte ihnen erklärt, daß es für fie rein unmöglich 
fei, dahin zu reifen. ferner (enthielt Euer Brief eine Darfellung deſ⸗ 
fen) was fie End mitgetheilt haben über ben Tod Abd⸗ ul· wachid Ef⸗ 
fendi's des Franken zu Wadai, und das, was ihr von uns verlangt in 
Betreff einer Mittheilung von Nachrichten über ihn; und bas Letzte, 
was L Schreiben enthält, wurde mir befannt, Es verhält fid das 
mit alfo: Als Euer Schreiben ankam, forſchten wir bei denen nad, 
welche Kenntniß hatten von ber Wahrheit deſſen, was erzählt wird vou 
denen, welde im jener Gegend anwejend waren. Juzwiſchen erfuhren 
wir, baf ber erwähnte”) Kaufmann Admeb Tanfa-Tantı in jene Ge» 
gend gereist ſel im ber Eigenſchaft als Kaufmann, daß er in Darjur 
eingetroffen fei und bald wieder hier zuräd fein werde. Da beſchloſſen 
wir, fobalb_jemer zurädgefehrt wäre, und von ber Wahrheit Keuntniß 
genommen hätte, Wohlgeboren zu benadridtigen von ben mir als 
zuverläßig Aberbrachten Nachrichten über Abdul-wadid Effeudi. Und 
fiehe, nun ift der erwähnte Kaufmann zurüdgelehrt; als wir ihn Toms 
men liefen und über ven wahren Sadjverhalt befragten, ba theilte er 
uns Folgendes mit: Der erwähnte Abdeul-wahid Effendi fei in bas 
and Borku gelommen zu ber Hoheit des Sultans Scherif, hier einige 
Tage geblieben, habe ſchließlich ſich die Berge und Bäume beſchaut, 
und fi aufgezeichnet, was er bavon bort zu Geſicht befommen; aud 


babe er mathematijche Inftrumente (Dawalıb) aufgefielt zur Beftim-, 


mung von Sonne und Mond, um Reuntuiß zu nehmen von Allem, 
was fi zwiſchen Himmel und Erbe im jenem Lande befindet, Als 
num bie Leute von Wabai foldes vom ihm gemerkt, hätten fie gemeint, 
er wäre ein Zauberer umd feine Beihäftigung mit folgen mathemati- 
fen Iaftrumenten gehöre in das Capitel ber Zauberei und Weifjagerei; 
anf biefe Weife habem fie ihm geheim getodtet. Das haben fie aber 
nur gethan wegen ihrer Unbelanntſchaft mit einer folden Kunft und 
wegen ber Ungewöhnlichleit berfelben in ihrem Lande, und weil fie das 
noqh bei feinem Anderen, aufer bei ihm, gejehen. Das if's, was mir 
fiher befannt wurbe an Nachrichten von ihm, und habe es Dir num 
eaniwortet, Und was die Möglichkeit oder Unmöglichkeit betrifft, daß 
emanb im gegenmärtiger Zeit am jene Orte vorbringe, fo ſteht es noch 
wie früher bei ber Anfunft von Tedoros Effendi und Yufuf Effenbi, 
ber beiden Franken. Denn biefe beiden hatten ſich alle erdenkliche Müpe 
egeben und doch fein Mittel gefunden, weiter zu fommen, obgleich fie 
beide verftänbige und beherzte Männer waren und ihnen nicht verbor- 
gen war, was man erreichen und was man nicht erreichen konnte; und 
wenn Ihr den Brief gelefen habt, ben fie haben, ber ihnen vom Sul- 
tan von Darfur zufam, fo muß Eud die Wahrheit (davon) Kar mwer- 
ben; bier ulltzt Michte mehr.) Schließlich erfirebe ih von Euch und 
Bitte Euch darum, daß Ihr meine große Sehnſucht gelangen laffet an 
unfere geehrten Freunde Teboros Effendi und Yufuf Effendi, und mein 
Säreiber, mit Namen Achmed Muhammeb-Surur, brüdt Eud und 
ihnen feine befontere Schufucht aus. Möget Ihr nicht aufhören, ver- 
ehrt zu fein! Ende Muharrem 1280 (Mitte Juli 1863). Soghairän 
Effendi, Oberhaupt der Kaufmannsgilde und Obercontrofeue im Bezirke 
Korbofän, i 
N) Dr. 3. Euting. *) Dr. Ed. Bogel. ) Dr. 9. Barth in Berlin. 9 
Tb, Kinzelbach. ) Sain el-abidin ſcheint ſaſt etwas argerlich zu fein, daß 
man ihm fo oft darüber fragt, refp. feine Glaubwürdigkeit in Zweifel ziehe. 
8, Munzinger, ein Schweizer. ?) Wo erwähnte? *) Wird insbefondere 
beftätigt durch die neuerdings befanmt gewordene Ermordung des Herru bon 
Benrmann an der Gränze von Wadai (a Mao, Mitte März 18637) 


Rotijen 
* Aus Bamberg erhalten wir einem ſehr eingehenden Bericht 
Über die dortigen Beflrebungen in muſilaliſcher Hinfiht, welche einen 
erfreufichen Blick anf das rege Lehen werfen laffen, bas feit einigen 
Dahren in ver ſchönen Biihofsftabt fi entwidelt hat. Wir entnehmen 


dieſem Berichte, daß neben dem feit faft 30 Jahren beftehenden Lieder 
franze ein Mufltverein fi gebildet hat, der es ſich zur Aufgabe geſetzt 
die claſſiſche Muſil za culliviren. Iſt ein ſolches Unternehmen für eine 
Provincialftabt unter allen Berhältniffen eine ſchwierige Aufgabe, jo iſt 
es um jo rühmenswertber, wenn durch ein muthiges Zufammenmwirken 
aller vorhandenen Kräfte unter einer tüdtigen Leitung wirklid Gutes 
„eleiftet wird, Aufänglich unter der Direction des königl. Mufillehrers 
Dieg fichene, ten leider der Tod zw früh binwegnahm, banı unter 
ber Leitung des Mufikmeifters Remmele, hatte nun Here Eoncipient 
Rothlauf die Direclion des Vereines erhalten und führte diefelbe mit 
eben fo viel Sachleuntniß wie Tüchtigkeit, bis jegt Herr Lchrer Die, 
ein Bruder des Obigen, am die Spige trat. Außer ben Heinen Come 
pofitionen guter Meifter find es zunaͤchſt bie großen Symphonien von 
Beethoven, Hayın und Mozart, Dann bie Oralorien, voljtändige Ucte 
großer Opern u. f. w., welde bisher zu wirllid gelungener und ſiren ⸗ 
ger Kritik entjprechenter Aufführung gelangt find. Am 12, d, eröffnete 
ber Berein feine biedjährige Concertjaifon mit einem großen Concerte, 
bem auch II. MM. der König und bie Königin von Griechenland bei- 
wohnten. Beethoven’d Symphonie in D bildete bie erfte Abtheibung; 
in ber zweiten kamen bas Finale aus dem „Nachtlager“, eine große 
Arie aus „Elias“ und die Duverture zur „Zanberflöte” zur Aufführ- 
ung. Ihre Majefliten ſprachen Ihre große Zufriedenheit fowie auch 
Ihre Ueberrajhung darüber aus, in Bamberg eine jo tüchtig geſchulte 
Capelle vorzufinden, wie man fie im vielen größeren Gtäbten vergeblich 
ſuchen würde. Indeß Kante die Totalwirtu g eine noch bebeutend 
größere werden, wenn bie Böglinge des Schullehrerieminare, wie früher 
bee Fall war, fih wieder bei den Concerten des Mufilvereines betheili- 
gen dürften, was in mufifaliiher Beziehung für fie gewiß nur von 
Vortheil wäre, indem fie außervem jchwerlih je Gelegenheit finden 
dürften, ſich mit dem Geifle der clafjifhen Mufit bekaunt zu machen. 


Dur‘ den Fall der Staptmauern in Wien hat das Burgthor 
feine Bedeutung als Vertheidigungswerk eingebüft. Man benft daher 
an eine Abtragung besfelben. Architelt Hanfen bat einen Entwurf 
ausgearbeitet, wornach bag cinft mit großen Koften aufgeführte Baumerf 
Nobile's zu einem Ruhmesdenkmal der Befreiung Deutfhlands von 
ber Fremdherrſchaft umgeftaltet werden künnte. Nach biefem Gntwurfe 
würde der Mittelban von ben Seitenflügeln getrennt, durch vier Thiteme 
flanfirt, und die Säufenftellung nad Außen fortgefet werten. Die Flüs 

el würden Tempelform erhalten. Hanſen projectirt ferner, das ganze 
Gebäude mit Marmorflud zu überfeiven und mit Farben und Figuren. 
Ihnud im der Art der großen Vorbilder Altgriehenlands zu verfehen, 
Der Mittelbau würde eine Quadriga, die Auſtria mit der Siegespalme, 
und zwei Frieſe im Hochrelief, Kaifer Franz und Kaiſer Franz Foſeph, 
umgeben von den bebeutenden Männern ihrer Zeit, erhalten. Für bie 
Thürme wären beftimmit die fymbolifhen Darfiellungen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, des Aderbaus und Handels, und in die Giebelfelder der 
Seitentempel lämen die vier Hauptfläffe Deflerreihe. Bier große Sta- 
tuen am der Innen» und Wufenfeite des Thores würden bie vier Haupt: 
Nationalitäten Defterreihs repräfeniiren. Der Erbauer des Waffen: 
Muſeums gedenkt diefes fein Project dem Kaifer vorzulegen. (Rec.) 


* In einem vom mehreren Parifer Journalen mitgetheilten „Ein- 
gejandt“ verwahrt fih Jacques Dffenbad gegen die Zumuthung, 
als —*— er einen gleichen Stoff, wie ven in Mozart’s „Don 
Yuan‘ im Muſit zu jegen. Ale hierauf bezüglihen Zeitungsnotizen 
beruhen auf Entftellung der einfachen Thatſache, daß unter ben bem 
genannten Componiften zur Auswahl vorliegenden Opernterten ſich 
auch einer mit dem Titel „Don Juan's Jugend“ befindet, ber jedoch, 
anfer diefem Namen, nicht bie entferntefte Aehnlihkit mit Da Ponte's 
Libretto hat. 


- Cs ift kürzlich im der Pfalz der Gedanke aufgetaudt, einen Ber« 
ein fämmtlicher Hanblungsreifenden Deutſchlande ins Leben zu rufeh, 
ber zum Zwede hat, momentan unverjhuldet außer Dienft —*— 
Reiſende durch entſprechende Vorſchüſſe zu unterflügen, bie es —* * 
mühungen ihrer Collegen gelungen fein wird, fie wieber unterzut Den 
wo dann bie erhaltenen Borjhäffe fuccefjine wieder an bie Bereintsofe 
zurüderftattet werben milſſen. Der Gedanke ift bereits von fo ins 
ter ſich —— Reiſenden mit Beifall aufgenommen, baß 
einzuberufende Öeneralverfammlung bevorftehet. 


Here Mathieu de la Dröme wird in feinen Wetterpropher 
zeifungen immer büfterer und präcifer. Er erſucht alle biejemigen, — 
ven Wetterliebhaber, welche Zeugen eines ber erſchreclichften —— 
dieſes Jahrhunderts fein wollen, ſich in den letzten Tagen des No ei 
ber 1864 nach Venetien zu begeben. Man werde bort vom 29. No x 
bis zum 3. December jebenfals näher dem 29. als bem 3. das Au 
mervolifie Schaufpiel erleben, das die entfeffelten Elemente dem merfch 


lichen Auge barzubieten vermögen. 
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Volitifche Machrichten. 
Zelegramme., 


OD Berlin, 19. Nov. Abgeordnetenhaus. Haus unb Tribünen 
find übervoll. Die pelnifchen Mitglieder beantragen Siftirung der 
Unterfuchungshart gegen tie drei verhafteten polniichen Abgeordneten. 
Der Antrag gebt an den Juftinusfbuß Simon referirt Uber den 
Entwurf zur Abänderung res Preßgeſekes: Ueber bie Berfaflungs- 
widrigfeit der Juniordonnanz bat vie öffentliche Meinung abgenrtheilt, 
jo auch die wifienfchaftliche Forſchung und das Gutachten dreier Juriftens 
Facultäten. Dies hebe über das Votum tes Herrenbaufes hinweg. 
Gr beleuchtet zumächft die Geſchichte tes Artikels 63. Gr wage bie 
Behauptung, daß jchen während der Anweſenheit des Landtags die 
Verordnung vorbereitet, ja vorhanden geweien fei. Die Minifter 
hätten gezeigt, daß ein Werantwortlichkeitsgefeg nöthig ift, die Verord 
nung jei eine jchwächliche Nachahmung des Imperialiomud. Was ber 
deute die Klage über die ſchlechte Prefje? Macht qute Politif und ihr 
werdet eine gute Preſſe haben. Gneiſt will am Schluß reden. Der 
Regierungscommiſſaͤr Jacoby führt aus, bie Regierung ftehe auf dem 
Buchftaben der Berfaffung. Graf Eulenburg: Die Verordnung fei 
nicht entworfen worden, während der Santtag noch verfammelt war, 
bie Entſchluͤſſe der Regierung ſeien ſchnell gefaßt worden; auch der, 
daß der ‚Landtag in diefem Jahr wieder einberufen werten folfe, 
Die Regierung Welt ein anderes Haus für möglich, und hofft fchliefis 
li auf eine andere Stimmung bes Landes, wenn jie auf dem Menge 
ver Beruhigung confequent fortfährt. Graf Eulenburg ſchlieht: Die 
Regierung bleibe bei ver Anſicht, Taf, wenn das Votum des Haufes 
ihr auch tie Ausführungsmittel nehme, fie in Ähnlichen Fällen wierer 
ähnlich handeln zu müflen glaube, Die Debatte wird fortgefekt. 

DKarlörupe, 19.Non*). Mohl übernahm mit Ermächtigung” der 
badiſchen —— vorläufig bie Vollmacht des Herzogs Friedrich 
von ‚Schleswig-Holjtein für Holfteing Stimme am PBuntestag. 

DD Pamburg, 19.Nov*). Die Kieler Berfanmlung findet heute 
troß bed Verbots ftatt; es wird beabfichtigt, eine Deputation an bei 
Bund mit der Aufforderung zu fofortigen Schritten zum Schuß bes 
öffentlichen Cigenthums gegen Unberechtigte zu richten. 





*Münden, 20. Nov. Das geftern ausgegebene Yuftigminiflerial- 
Blatt Nr. 21 enthält eine Minifterialentfhliegung, bie Bernahme von 
Hausfuhungen wegen Berdachts eines Dagdfrevels betr. , zwei Minis 
fteriolentihließungen, bie redhnerifhe Behandlung der Koften im Straf. 
ſachen betr., eine Miniſterialentſchließung, die Erhebung und Einfenbung 
ber Procehftrafen und Succumbenztaren an die Apvocaten-, Wittwen« 
und Waifenpenfionsanftalt, beziehungsiweife deren Beitreibung betr., eine 
Minifterialentfäliegung, bie Erhebung von Unzeigebühren in Ueber» 
tretungsſachen betr., eine weitere Minifterialentfchliegung, bie Vertretung 
bes Militärfiscus und indbefonbere bie Ausfertigungen am benfelben 
in Parteiſachen betr., ferner eine Bekanntmachung des k. Staattmini- 
fteriums ber Juſtiz, die Herftellung neuer Berzeichniffe ber Bewerber 
um Übvocatenftellen betr., und endlich bereits mitgetheilte Dienſiesnach- 
richten. Die legte erwähnte Bekanntmachung lautet wörtlich, wie nach» 
fieht: „Die bei dem f. Staatsminifterium der Yufliz angelegten Piften 
ber Bewerber um Abvocatenſtellen bebürfen im folge ber inzwiſchen 
durch Anftellung, Uebertritt in eine andere Praris, Verwendung im 
flaatsanmwaltfhaftlihen Dienfte u. f. f. eingetretenen Veränderungen ber 
Ernenerung, welche bei der noch beftehenden nicht unbeträdtlichen Anzahl 
von Übfpiranten ans älteren Concurfen vorläufig bis zum Cıncure: 
jahre 1859 einſchlüſſig vorgenommen werben fol. Hiezu erſcheint vor 
Alem eine genaue Aufzeichnung ber einzelnen Bewerber und ihrer Ber- 
hältniffe notbwendig, woran ſich die weiteren Erhebungen über Befähig- 
ung und Miürbigfeit durch die Appellationsgerichte reihen werben. Unter 
Bezugnahme auf die $$. 3 und 17 der allerhöchſten Berorbmung vom 
4. Auguft I. J., die Ausbildung und enbung ber geprüften Redyts- 
Prafticanten im Yuftizdienfte betreffe#®, werben hiemit biejenigen in ben’ 
Landestheilen dieſſeits des Mheins bis zum Jahre 1859 praftifch ges 
prüften Rechtscandidaten, welche fid ber Advocatur wibmen wollen, 
aufgeforbert, in eimer bei demjenigen Uppellationsgerichte, im beffen Begiri 
fie gegenwärtig in Praris flehen, bis längftens 1. December I. 36 
einzureihenben Eingabe die gehörtgen Aufſchiüſſe über Geburtsort, Alter, 
Religion, Familienftand, Concursjahr und Goncursnote, fowie darüber 
zu geben, bei welchem Gerichte fle in Vorbereitungspraris landen und 
bei melden Gerichten, Notaren ober Abdvocaten fle nad) erſtandener 
Eoncurspräfung bie Borbereitungepraris fortgefegt haben. Vorſtehender 
Aufforderung Haben auch jene älteren Wdvocaten-Toneipienten, welche in 
ben bisherigen Liften etwa ſchen vorgemerkt fein ober überhaupt mm 


*) Mus einem Theil der Auflageffper gefirigen „Baber. Seitung" wiederholt, 


Drud von Dr, 

















& Wolf 8 Sohn. 


„Unftellung in ber Abbocatur" bereits nachgefucht haben follten, zu ent. 
fprechen, wibrigenfalls auf biefelben bei Herftelung ber neuen Berzeich- 
niffe eine Rüdlit nicht genommen werben fönnte, Fur dem Hall aber, 
daß die Bewerbung um eine Advocatur ſpäter wieber aufgegeben werben 
wollte, jo ift hiebon midi mur bei demjenigen Appellationsgeridhte, in 
deſſen Bezirt ber betreffende Rechtscandidat feiner Zeit in Brozis fteht, 
ſondern auch bei bem k. Stantsminifterium der Juſtiz ummittelbar Uns 
' zeige wachen:“ 

8 München, 20. Nov. Nah einem Ausfcreißen im Kreisamte- 
wir von engen (Nr. 95) wird bie f. Abminiftration der Mi 
litär- Fohlen höfe eine größere Anzahl 34 bis 6'/zjähriger Pferve 
{hweren und leichten Schlages in Nieberbayern während ber naͤchſten 
Monate durch beſonders in ben Stäbten abzuhaltende Eommiflionen an+ 
kaufen laſſen. 

Bonn, 14 Nov. Große Heiterkeit hat es bier erregt, daß ein 
Landrath officiell am bie hieſige mebicinifhe Bacultät die Aufforderung 
erichtet hat, einem Kreishirurgen „zur Stärlung ber confervativen 
—28 ben mediciniſchen Doctorgrad zu verleihen. 


Aus Neapel erfahren wir, daß am Tage bes Einzuges des Könige 
‚Bieter Emanuel in jene Stabt‘ (11. b.) auf allen Strafen und Wegen 
Tauſende von in ber vorhergehenden Nacht heimlich ausgeftreuten Drud- 
zetteldhen vorgefunden wurben, welde in ſchwarzer Trauereinrahmung 
bie Worte: „No ti vogliemo" (mir wollen dich nicht) enthielten. 

* Die Opinione bementirt eine Behauptung der Monarchia Nayionale, 
ber zu Folge Victor Emanuel den Congreß mit folgendem Telegramm 
angenemmen hätte: „Ih nehme ben Congreß mit allen feinen Conſe⸗ 
quenzen an, indem ih Em. Maj zu einer fo glüclichen Initiative Glüchk 
wände,“ * Die Turiner Regierung bat, nad ber Opinione, ben 
Congreß einfadh angenommen, ohne ſich auf Näheres einzulaffen, was 
nur in einer Mote entwidelt werben kann, bie jedoch mod nicht abge: 


en ifl. 

us Warſchau wird ber „Gen »Eorr.” gefärieben: Auch ber 
Wilnger Courier, das officielle Organ Murawiews, gibt die franzöfijce 
Thronrede in ruſſiſcher und polniſcher Ueberfegung mieber; jedoch ift bie 
Stelle: „Rußland tritt fie (die Wiener Verträge) in Warſchau mit 
Füßen‘ ganz weggelaſſen. Aus ber Wiebergabe der Thronigde durch 
bie officiellen ruſſiſchen Organe bürfte übrigens zu erfehen fein, daß man 
biefelbe dort nicht als fehr bedrohlich anficht, während anbererfeits bie 

lniſche Preffe, und noch mehr die öffentliche Meinung in Polen, welche 
Kinfange nicht wußte, was barams zu machen, gerade aus biefen und 
einigen anbern Stellen frifche Hoffnungen auf franzöfliche Hilfe ſchöpft, 
und baber die Nationalregierung diefe Thronrebe in zahlreichen Exem⸗ 
plaren verbreiten läßt. 


Newyork, 3. Nov. An 31. v. ſtarb auf feiner Farm in Rod- 
land County, der im letzter Zeit vielfach genannte General Louis Blen- 
fer in feinem 52ften Pebensjahre an einer Lungenkrankheit. Blenker nahın 
1849 an der Revolution in der Pfalz und in Baden einen hervorra⸗ 
genden, aber Feineswegs beneidenswerthen Antheil. Seit Herbft 1849 
in ben Vereinigten Staaten anſäſſig, war er einer ‚ber erften Deutſchen, 
bie 1861 beim Anöbruce ber Seceffion ein Freiwilligen -Regiment bil: 
beten, Blent.r machte ſich aber, trog muthiger Thaten im feld, durch 
fein Auftreten und feine Verbindung mit fhlehten Subjecten ſchon im 
eriten Jahre feiner neuen Laufbahn viele Feinde; mit ihnen berbanden 
fih Neider feines Erfolges, aber auch patriotifhe Männer, melde dem 
beutfhen Elemente in viefem Kriege eine ehrenvollere Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchten, als ein copirtes Garde-Lieutenantathum. Dieſe gegen 
ihn vereint wirkenden Elemente bewirken vor einem Jahre feine Ent- 
fernung aus ber Armee. Geitbem lebte Blenter auf feiner Farm. 

In Japan haben bie Engländer nad ben neueften Nachrichten nicht 
yur vor Kagofima, jondern aud vor Kamoida, welde Stadt einem Ber- 
wanbten bes Fürften Satjuma gehört, eine Schlappe erlitten. Im Belge 
biefer zweiten Nieberlage hat der Admiral Kuper Berflärkungen von ſei⸗ 
ner Regierung verlangt. Im ganz Japan ſoll eine große Aufregung 
gegen die Engländer herrſchen. 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Wien, 19.Noobr. Deflerr. bprec. Rat.Ant. 79.90; bprec. Met, 73.—; 
Lotterie-Enf.-Taofe bon 1854: 89.—; ven 1858: 187.—; vom 1860: 92.45; 
Vantactien 771.—; öfter. Erebit-Mobitier-Wetien 179.10; Donan-Dampfjgifff.- 
Actim 423; Öfterr. Staatabahn · Actien 187. ; Nordbahn-Actien 167,25; Wen⸗ 
behn · Prioritäten 91,25. Wechſeleurſe: Augeburg 8 Mt. 102.25; London 
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Münchener Bübhnenbericht. 
Zum Erfienmale: „Heinrid IV. von Fraukreich“, 
Tragdvie von Grorg Köberle. 
Gr. Es war — Kr Sem. — als bie erſte 


nannten Stüdes 
Journale und en" een 
jenem Heinrich IV, der dann en an im 


Heidelberg, Freiburg x. mit Erf 


Geſchichtliche 


feit‘ ber Dialoge, noch andere Sonia miteingeredjmet, welche das 
Schidfal junger bühnenuntundiger Porten find, ı 

ren bat nun feitveni jenes Stuck eitet und 

gi datz es als ein völlig menew gelten Ban, — men im feinem 

aber andy wew im feinen Zeithe zichungen, ja- man kbunte jagen, daß 


he der Dinge in Frantreſch A zwölf Jahren Liefer Stüd 
deſſen vermah 


be be Statt 
ga ae a eime einzige , ——A 
die cawart enthalte. fondern auf kung re 
Finden ſich merlwũ 


6 zube, +— fi un e Unalogieen, fo 
iſt es nicht ſeine Schuld, ſondern chen bie * pen gen 

In der. That hat die Geſtalt Heinri ein pe neues Inter 
efje gewonnen, va Rapoleom I, Bolt E feine Setefe einzulenfen 
fdien. Hei IV. Geflalt umgibt ein tomantifcher, aber zugleid ein 
ädt moberner imbne. —* pularitãt bei rger und Bolt, feine 
bingebende Sorge für fein Sand, beffen tiefe Wunden er in wenigen 
Dahren heilte, bei Seite gelafjen, yeigt feine Politik bereits den Kern 
ähnliher Neen, welche Napoleon I. und nad ihm fein Neffe fheinbar 
= cheit zu machen fuhren. — * ger a beherrſchte die 

pre, dir wenhfens in Enenien, — 

uprematie, bie, n, tfterften 

tismus repräfentiete: und felbft die Parteien I. ‚Frankreich Tange Zeit in 


nblof nb einand: te. — Gt 
diefe Phalang meer — —* 2* * * aller liberalen * 
eine feiner zus zu erheben u um Franfreich am die Spike Europa’ 
In da hier Gran ag ae = mc 
au => r 
atn und Staliem, frei fein * 1, x — zur Meen eines oberften 
reopage — gleidiam eines: perman e8 —, an beffen 
en en fiehen ſollte, —— fo Ic je Fir heutiger -& na · 
poleoniſcher — ter gar keinen 
daukbareren Stoff Anden ; deutfcher Poet a leiche 


Wirkungen rechnen barf, ns wir: = Mevers der franzdlifchen 
Suprematie vot fünfzig Jahren Tennen gelernt haben, bleibt die Frage; 
aber der Stoff hat für einen großen Theil des Publicums noch einige ige 
andere Bedenllichteiten umb gerabe dieſes Stüf kann mit zum Beweife 
unferer neulichen Behauptung dienen, daß eigentlich Niemand ſchlimmer 
daran if, al8 ein beutfcher Dramatiker, benn 'et barf in ben Höcflen 
und legten Dingen ans lauter immer * nicht die Wahr⸗ 


* ſagen. Der Pımet betrifft Heinri Es iſt hiſtoriſche 
radition, daß die — * ben har ig angeftiftet Haben 
fol, obgleih.*6 niemals Mar erwieſen werben konnte. Es heikt, Raballlac 


babe allerbings Geftänpniffe gemacht, aber: die Protocolle feien verbrannt 
worben, weil fonft bie ſpamiſche Partei, welche thatfächlich unter der Re⸗ 
gentfepaft der Maria vom Mediet obenanf kam, — worden 
wäre; — aber welcher deutſche Dichter dürfte vom ſolchen Trabitiomen 


DU! 


mad, oh ade je Bae ver en Ref ja ei, welche 


mau ein En Ed Ton ag 


—— —— zu umſchtffen ruft 
e zu ſcheinen; ferner eime andere Wendung 


uden, die all derl⸗ 
ee Ben eg 


& 


auf 
geſetzt 
men 


pen waren iv 
terd — bern Unferem Einbrude na 
ke gluclich überwinden. * tuc zeigt zwar * 
allen Eclen und Enden heutige Schlagworte, e Geſichtpunci 
im. ber Thronrebe des va Üctes, jedoeh mehr 
volles Jahr zuvor efrieben, ehe der Raifer anfreiche an jeine er 
auch mur. gedacht hat; — alle dieſe u. fis - 
der Linie ber ge erait, um da : en ſcheint es 
ung wm bie Schwieri um 8 zu fiehen, 
und bie * Motitirung ber That A als de zu 
fein. Auch iſt die Mobleffe bes * in feiner * ar 
ſeint erfte —— Henriette von Entragues, me) ua, Dei 
werfen wir einen Blid"auf die Entwidlung bes 
feiner —8* uſammen ung‘ einer Maſſe ton ıblung und 
Perfonen eine 


ielle Anal FH ier t; begnügen 
und beöhalb, bem Gang * ie * en * 





Der erſte Act zeigt Ing * I Bartein — unzufriedes 
nen, im feinen Imtereflen ver! — den Ries 
I mit feinen weiſen Minifter, Sul, — t. von Rantes, wel⸗ 
* beiden Gonfeffionen Bi ai einräumt unb bie letien Wunden 


genman gen, fein ER 
vom ihm beſitzt, g& 7* 4 Be, um 
ria von Mebici möy erſpr 
önig felbſt, habe er wi Un Er "gemeint, ge fie 
ihrem Bater fügen wollen. (Er lodert fpäter im hellem Zorn 
auf, daß das chen, das ihn wahrhaft gr ihn bei ſeinem 
ften will, umb finvet es unbanfbar unb 2 fie, num ſeine 
eindin werben muß, — eine Pſychologie, bie ik ein 
ein rege er des ſon —— eblen Könige: fi 
€ fteht, deun man Mönnte fagen, er Babe fie abfihtlid betrügem 
Er er Fehler wäre 152 mit zwei Zeilen zu 
enn Henriette vom Enttagties von allem Anf 
ut hätte, daß jenes Eheverfprehen nur ein illu re 
Der zweite ct enthält bie Hochzeit mit ber 
edung und Verurtheilung bes Feldmarſchalls Biren, 
ihen Partei confpirirte, den Brud bes 
m mit Eiferfugt und Stolz ent 
egen den Adel und bie Entlaffung 
Den britten Act eröfinet ein vom Eutraguts angezettelter 
des Bolkes, das Heinrich durch fein: perfönliches Erſcheinen 
Eine Scene det Königs mit dent ſpaniſchen Geſandten, die 
eflärung wegem ber Riederlaude endet, an ums. eines Bid in 
bohfliegenden Plaͤne thum. Außzerdenn wird beim 
undet, ber eine Berſoöͤhmung mit Henriette ſucht und: im der 
—8 ia — erlangt. 5 
tm 


zuerft eine —— Scene 
und ei Yan = ET 
ei In? gig iR hr Di Borb *8 Sa —* 
e r rber 
—— e Lafins und Concinis mit Kaveillar, auf bie wir 
Den Schluß des Actes bildet eine große Action 
ie En, m Botitit enthält, — 


o Hein rich hin eigeaikli GSehelmnifſſe und die hödhften 
er chichener Wirkun 
und Steigerung. FR 


Der lebte Act ſchildert nun bie Fobesahnungen Heinrichs, 
Sorgen feiner — und die Warnungen ber Freuden. Das 


rädt v weldes bereits verbreitet iſt, 
—— en: "Merbftene, Trauermarſch und 


Fr 


il ä 


11.0 
gabe der Gcenen fon” ebene, lidet dae 


Wie aus diefer Ti 
Stüd einen ungewöhnlichen, m an bunter Hanblung, ſpauntude 
Scenen und unterhaltenbem aber es würbe ſchwer fein, einen 
feften Faden darin ju finden WRäh glaubt drei Stüde vorüberrauſchen 
zu fehen, natürlich nur im fliggenhafter Abtürzung, Dann faun zwar 
die Folgerichtigkeit, mit welder der gipeite Act aus bem en, ber 
dritte aus bem zweiten n.f.f. fi e nicht Keftreiten, aber bie Moti« 
virung bleibt ie enormen Straffheit und Kürze oft dunkel, oft faum 
amgebeutet, fo daß ber Zuſchauet manchmal nicht weiß, woran er iſt, 
und wie bie Dinge zuf en, namentlich im zweiten Yct, Wir 
halten das Stüd, feiner Anlage und Durdfährung nach weſentlich für 
ein Intriguenflüd — für eine e.anf feinem Fall, denn der Un» 
tergang Heinrichs hätte denn durch feinen eigenen Charakter folgen 
müfjen, durch feine iragiſche Schuld, wie Welt verbefiern zu wollen, ehe 


fie reif dazu war ober bergleihen. Hier aber — und bies ſcheint und 
bie Adi des Ganzen, ftärgt und flirbt er burd eine einfache ge 
meine Betrügerei. Lafin, der wengejagle Mulei Haflan, ber fi von 
der eg ei Heinrichs Laufen ließ, überredet den armen Ravaillac, 
beffen er er felbft Gewalt angerhan, daß ber Schuldige vielmehr 


ber König fei. Ravaillac, wüthend, Teine Gerechtigkeit finden zu fün- 
nen, fchleift den Mordſtahl und erbolht dem, König. 

Diefe Privatrache aber kann unmöglid ale Uusgang bes Schidjals 
Heinrichs IV. gelten. Amar würde uns ber Dichter fagen, daß bie 
wahre Gegenpartei im Stüde hinter den Couliſſen fiehe, und daß es 
nur eime efectromanuetiiche Kette des Berderbens iſt, die fi in Ra- 
voillae auslöst; die erfte und legte Quelle ift die ſpaniſche Partei am 
Hofe — biefe beeinflußt ben Herzog von Bonillon — ber übrigens 
im Stüd nit vorfommt. Bouillon wirft auf den Toledo, biefer auf 
den Eoneini — Concini kauft den Lafin und Lafin „immt den Ras 
vaillae, Einer iſt Werkzeug des Audern, jheinbar in eigenem Imterefie 
handelud während er dem fremben bientr; allein biefen Aufſchluß ver» 
Danfen wir wefentlic ber Lectäüre des Stüdes, micht ber Aufführung, 
wo und ber leitende Draht des Apparats der Iatrigue oft völlig verſchwand. 

Neben diefen Einwänden muß ein unparteliihes Urtheil bagegen 
conflatiren, daß das Stüd alle Borzüge bühnengeredhter Einrichtung, 
bübnenwirffamer Seenen, bankbarer Rollen und einer fteigenden, bie 
um Ende fpannenden Handlung, fo wie einer mädtigen hiſtoriſchen 
Ioee und padenden Sprache in hohem Grabe befigt — Borzüge, melde 
troß jener wicht unerheblichen Bedenken bie Theilnahme bes Publicums 
von Met zu Act fleigertem, umb ben enticiebenen Erfolg bes Ganzen 
fijerten — Borzüge, welde voransfihtlih dies Stüd zu feiner blok 
ephemeren Erjheinung, fonbern zu einer bleibenden Bereicherung des 
Repertoire machen werben. Die Aufführung jelbft war, trog einiger 
Heiner Berftöße im zweiten Act, im Ganzen eine höchſt befriedigende, 
und bezengte den 5 Willen aller Mitwirkenden, fih zufammenzunch- 
men und das befimöglichfte zu leiſten. Das Hauptverbienft, dieſer ver- 
widelten und gewiß [erh mübfamen Infcenefegung gebührt Hru Rich⸗ 
ter, der auch im ber Rolle des Königs bie vom 
Ds — einer rüdfihtelofen diebesträumerei und heroſſchen unei- 
gennügigen Hochherzigleit vortrefflih wit chevaleregler Eleganz und kö⸗ 
niglicger zu paaren wußte. Ihm zur Geite fand Hr. Dahn 
als der praftiihe Staats- und Weltmann, am beffen „feelenvolle Ruhe 
fi der unftete König wie eim Bergfteiger an einen Felſen fi muß an- 
lehnen Können.” — Die Rolle des Hrn. Herz ala Ravaillac war nur 
Heim, aber es verbient boppelte® Lob, er auch dieſe „Nebenrolle 
mit ber Gewalt eines ädhten Künftlers zu erfafien, und mit wenig Bü- 
en zu einem padenden Eharakterbilve zu geftalten mußte. Hr. Ehri- 

en fpielte den Lafin, und war am beſten im ben Vollsſcenen bes 

dritten Wetes. Die beiven Franenrollen waren in ben Händen ber Frau 
Dahn-Hansmann (Henriette von Entragues), und Frl. Meindl 
(Marie von Mebici), aber ob unfere verehrte und liebenswürbige Künft- 
lerin für bie bämonifche Madegiut, für bie g von rafendem Hafı 
und rafenber Liebe gemacht war — ob Frl. Meindt bei allem Reiz 
ber äußeren Erſcheinung die Majeftät einer Mebdicherin zu repräfentiren 
erigmet war, möchten wir im Snterefje ber Künfllerinmen felber bezwei- 

ein, bo find dieſe Parthieen nicht fo widtig, um ben Erfolg oder 
des Stüdes davon abhängig zu machen. Wie wir verneh- 

der Dichter, bem zw biefem Erfolge gewiß Süd zu wün⸗ 
ſchen ift, bereit# an einem neuen „und zwar diesmal and ber 
baperifhen Geſch ichte. 


men, ar 


ZUindere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Woskowoha. 
(Bortfegung-) 

IL, 


Kanonen wedten Dienflag 21. Yuli Langfhläferin 
fhon um 6 —8 und — die ae: Dacia bes 


ichter vorgeſchriebene 


— 


und ber Garniſon. Die Reſtituirung der alten frei⸗ 


Tages bir 
fäptifhen Danzigs follte heute feierlich vollgogen werben, 
In der erfien e bes ſchönen alterthümlihen Hauſes ber Iopen- 


gafle, tas fo viel Anziehungskraft für Ulrich beſaß, befand ſich ber Herr 
deffelben am Frühſtüdetiſch Es war eim von einigen fünfzig 
Ri ‚mit längft ergrantem Haar, von kurzer gebrungener Geftalt; 
feine Züge waren nicht regelmäßig, doch ausgeprägt und ausbrudsool, 
In ihnen, in bem feſten Blid der grauen Augen, wie in bem ganzen 
ſelbſibewußlen Weſen lag Etwas, das ben Raufherrn bezeichnete und 
einem Großhändler ber alten Hauptflabt wohl auſtand. Leber feine 
Stirn zog jedoch zumeilen ein Schatten, und bie Wurden zwiſchen und 
über ben Augenbrauen vertieften fi. Nicht allein aus Ungebulb bar- 
über, daß er mit bem Saffee auf feine Frau warten mußte — Gcenen 
und Bilder der jängften Vergangenheit zogen an feinem innern Blid 
vorüber, bie keineswegs erfrenlih waren und doch empfanb er eine große 
Befriedigung, bie: feine Pflicht erfüllt zu Haben. 

Er ch inmitten ber Deputation, bie ben Behörden ven 
Kaifer Napoleon begrüßten, als er nad) der Kapitulation ber Preußen 
in die Stabt kam. Bon biefer forderte mam nicht weniger als fünfzig 
Millionen France Eontribution. Dringende Borftelungen um eine &r- 
mäßigung wurden in ber Umgebung bes Kaiſers fowohl, wie bei ihm 
felber gemacht — wie es ſchien vergebens. Bei bem Empfang ber offi» 
ciellen Körperfaften überhäufte Napoleon bie Heftürzten Kaufleute mit 
berben Burmürfen darüber, daß fie den Preußen Wein umb Erfriſchungen 
auf die Wälle gefchidt hätten. Wenn man dazu die Mittel gehabt, 
fönne man auch die Eontribution auftreiben, 

Alles ſchwieg, erbleichend vor feinem Zorn, vor bem Gebanlen an 
bie Folgen beffelben für die umglädliche Statt. Nur Wymat fprad 
ehrfurdtsvoll doch fr: „Sire, wir waren preußifhe Unterthanen und 
jene Kämpfer und undbeten, denen wir Erquidumgen reichen ließen, 
fie flritten und biuteten für uns, Uber and abgefeben bavon, daß es 
bie Truppen umferes Panbesfürflen und unſere Vertheibiger waren — 
die Menſchlichkeit gebot e8 und unter benfelben Umfländen würden wir 
wieber baffelbe thun!“ Der Herr Europas Heftete feine Augen zornig 
auf ben Kühnen, dann wandte er ſich raſch und ſchweigend von ihm. 
Die Eontribution würde auf zwanzig Millionen ermäßi 

Dazu fam aber die Einguartierungslaft, von ber Mancher faft ei ⸗ 
brüdt wurde. Er felber fonnte berechnen, baf fie ihm, wenn es fort 
dauerte, in einem Jahr fünftaufend Thaler foftete. Auch fonft Man⸗ 
herlei gab ed aufzubringen. So mußten bie Boden ber Gtabt ber 
Artillerie mit fünfzehntaufend Thaler abgelauft werben, 

% Da hatte nun Talleyrand, wie verlamtete, anf Anregung einiger 
ehrgeizigen Danziger, die Idee, bie Stadt zu einem Freiſtaat zu machen. 
Im neunzehnten Artilel des Zilfiter Friedensvertrages warb bas ftipu- 
lirt und der freien Stadt eim Gebiet von zwei Meilen im Umkreiſe zu- 
geſprochen. Schon am zehnten Juni, einen Tag nad ber U nun 
bed Bertrages, erichien ber Gouverneur Rapp im großer Gala und mit 
pomphaftem Gefolge auf dem Rathhaufe, wohin er die Mumicipalität 
beſchieden hatte, um feierlich die kaiferlide Declaration über die Freiheit 
ber Stadt zu Übergeben. Darauf verlangte er Einfegung einer Eoms- 
mifjion, mit der er einen Tractat über die Rechte der freien Stabt 
— — ihre Grenzen und Verfaffung vereinbaren könne. 

e Commiflion trat zujammen — Wymar befand fi in berjel- 
ben. Man hatte ſich ſchnell und möglihft gründlich informirt und prär 
parirt und erwog ernfihaft, was man bem Gouverneur vortragen werbe 
über bie ehemalige innere Berfaffung, über bas Territorium m. ſ. w. 

jedoch jogleih: die Eommifjion müffe eine geheime fein, 
Verhandlungen dürfe nichts in bie Öffentlichen Blätter kommen, 
fie müßten als Amtsgeheimniß betrachtet werben, Darauf rebete 
emphatifch von ber Gnade des Raifers, vom bem unfhäsbaren Geſchenl, 
das biefelbe ihnen mit ber Freiheit und mit der geliebten Verfafſung 
2 Bäter gemacht habe — ein Geſchenk, das den Dant aller 

en verbienie unb zwar einen frembigen, thät Danf, ben man 
durch Erlegung von zehn Millionen rauch ä 

Bergebens wendete bie geheime Eommiffion ein, fle habe fein Man- 
bat zur Geldbewilligung, fonbern nur zu Berhanblungen über die ®renyen 
und bie innere — Es fiellte fi bald heraus m 
Dankbarkeit für diefes Geſchenk der Freiheit, das 
hohen Geber gern erlaffen Hätte, von bem man 
Spur mahrnahm, mit allein auf bie angegebene 
thätigen Fönne, fonbern beibätigen folle — müfjfe, 
morgen früh. Als die Ueberrevungstunft bes Gouvern 
tete, broßte er: bie Dubinot’fche Divifion fei in ber M 
einräden, wenn man länger bei dieſer ſchwarzen Undank 
—* wirkte — 8* —— ie Diner a 

abt zu wen r ba Opfer ber i 
weine bem Rathe vortragen. Auch biefer tete 
Diviflon fo fehr, daß er nicht abgeneigt war, bie 
laufen; dennoch rüdte dieſelbe ſchon drei Tage darauf 


a 
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Run , binnen brei Wochen werbe er mit ber gr 
Garnifon a man erfreut bie Forderung bewilli a 
wie wefprängli verlangt, war die Summe jebod nicht — 
es wurben ÜBechfel ausgeftellt, innerhalb vierzehn Mowmaten nad und 
nad zahlbar, die Bier aus jeder Elaffe ber Stabtverorbneten unter 

. Öfeichyeitig, ober noch vorher, mußte aud dem Gouverneur 
die Ertenitlichleit für feine Mitwirkung am dem faiferlihen Geſchent 
der Freiheit beihätigt 


werben. (Er verlangte mur zwölfhumberttaufend 
Fres. und erhielt fie natürlich auch fofort baar, ba bie‘ gänzlich 
in feinen Händen war und ihn fi zu ihrem Freunde — mußte, 
Nah diefem Vorfpiel wurbe das Drama meiter in Scene gejeht. 
Rapp ernannte ſelbſt zehn og ur aus bem Kath, welch er zur Zeit 
der preußiſchen Beſitzergrei ungirte. Sie eompletirtem ſich durch 
Eooptation von acht andern Perſonen und ſchritten darauf zur Wahl 
des aus zwölf Mitgliedern beftehenden Schoͤppengerichts. Die britie 
Drbnung ward von den Bürgern erwählt und heute ſollte die Einführ- 
ung der Berfafjung ftattfinden. Wymar hatte jebes Amt abgelehnt; fo 
fange die Franzofen hier herrſchten, war ja doch die einheimifhe Behörde 
— oder diente vielmehr dazu, den Erprefſungen jener einen An- 
flei von Fopalität zu geben. . : 
Ouilie trat mit ihrem zwölfjährigen Stiefbruder ein, und glei 
darauf feine zweite Frau. Ieme zwanzig Jahre alt, eine ſchlanke Ge 
Raft mit nicht regelmäßigen , doch belebten, intelligenten Zügen — dieſe 
eine Meine Dame von fon ziemlihem Embonpeint, obwohl fie erſt 
einige dreißig zählte. Ihr früßer auffallend ſchönes Gefiht war nech 
basic und namentlid ber Teint blendend. in einziger Blid auf fie 
enügte zu der Erfenntnif, daß die Regel, nad welcher ftarte Perfonen 
—* gutmäthig feien, hier eine Ausnahme erleide. Stolz und Hochmuth 
prägte fi in d der ihrer Mienen und Bewegungen aus. Freilich, ihr 
Bruder war jest ja aud, obwohl nicht erfter Präfivent, jo doch einer 
der brei anbern. Daß ihr Gatte jeve Würde verſchmähte, hatte fie mit 
lebhaftem Berbruße erfüllt. . Nach der Sitte der guten alten Zeit gab 
ber err indeß wenig ober gar nichts auf bie Wünſche und 
Ioeen feiner Frau, mo es fi um amdere als häusliche Angelegenheiten 
handelte. ‚ auch im Haufe war er.gar häufig der gebietende Herr, 
und ſelbſt bie ſtolze Frau fand das matürlihd — war fie es body von 
ihrem Vater her gewöhnt. Es waren damals eben andere Beiten. 
(Fortjegung folgt.) 





Preisausfchreiben. 

Der Vorfland bes weimarifhen Goethevereins macht folgende 
Aufruf belannt, nachdem er erflärt hat, daß der im Jahre 1861 für 
ein Sculpturwerl ausgeſchriebene Preis von 1000 Thlen. Hrn. Johan 
nes Schilling in Dresben zuerlaunt worben fei. Nunmehr ift zur 
nädften im Jahr 1865 erfolgenden Preis: Ertheilung wieder eine Prämie 
von Eintaufend Thalern, und zwar für ein Originalwerk eines 
deutſchen Künfllers im Gebiete der Hiftorienmalerei, darſtellend die „Ber 
brängnig bes Menſchen durch das Element” ausgeſetzt worben, 

Die näheren Beftimmungen und Bebingungen find folgende: 

1. Das Wert joll in einer, wenigſtens in Cartonzeichnung voll- 
enbeten Eompofition beftchen. Die nähere Faſſung des genannten Mo- 
tives im einer e enen Situation ober in irgend einem geſchichtlichen 
Momente, fowie die Wahl ber techniſchen Mittel oder malerifhen Aus⸗ 
führung bleibt dem Künftler überlaflen. 

2. Das mit dem Preife gefrönte Wert wird, vorbehaltlih bes 
en und Bervielfätigung für den Künfller, Eigen- 

um 

8. Die Eoncurrenz-Ürbeiten find big zum 30, April 1865 portos 
frei am dem unterzeichneten Borftand in Weimar einzuſenden. Hierbei ift 
jede berfelben mit einem — auf einem zweiten verfiegelten, inwendig 
mit dem Namen und Wohnorte des Concurrenten bejchriebenen Blatte 
zu wieberhofenden — Motto zu verfehen. Imgleichen ift die Adreffe zu 
ae a an welche bie Arbeit eventuell zurädzufenden iſt. 
4, 


Preis wird auf Grund eines vom bem zu ermwählenben 
en ⸗Ausſchuſſe nach abfoluter eg abzugeben» 
ben von ber Generalde g ber Theilnehmer ber 
dentſchen Goeth am 28. Yuguft 1865 zuerkannt; jedoch wer⸗ 
ben bie eingehenben eurrenje Arbeiten vor ber Beurtheilung durch 


8 
den Runftverfländigen-Ausjhuf einer Prüfung bezüglid der Ausſcheid ⸗ 
ung bon unbebeutenden, durch eine Vorjury unterworfen, welche aus 
bier wohnenden Künſtlern gebilbet werben ſoll und von bem aus en 
Theilnehmern der Stiftung durch Abgeordnete ihres Ortes v 
werben lann. 

5. Die Zuerlennung des Preifes, ſowie die Namen ber Mitglieder 
bes an a werben durch bie öffentlichen Blätter 
befannt gemacht. 

6, Sie ab bes Preifes den unt neten Borftand. 
Zwez, or 33 —5— Ari Er chardt, Dir. 
Scholl, Oberbiblisthelar. 


Rotijen. 
H. Auf dem Theatre Iyrique-in Paris fand vorige Woche bie erfte 


Darſte ber „Trojaner“ von Berlioz ſtatt, nachdem fie, wie be⸗ 
— Monate lang mit größter Spannung erwartet worden war. 
ie Urtheile find einftunmig darüber, daß fie bes großen Meiſters wär- 


big fei, und bie prachtvolle Mufit, ſowie bie reiche Juſcenirung riffen 
bie Zufchauer oft zu ben Lebhafteften Ausbrüchen bes Enthuflasnus hin, 
Sie ifl ein —— auf ber Pariſer Bühnenwelt, und ba fie ihre 
Reife um die Welt bald antreten wird, glauben wir unfern Leſern einen 
Gefallen zu ermeilen, wenn wir von berfelben eine kurze Darftellung 
u geben uns bemühen, Der Gegenſtand ift aus ver Erzählung von 

irgil's Aeneide genommen, deſſen Liebe zu Dido, ihr Selbſtmord nad) 
Hencas’ heimlicher Abreife; er bewegt ſich mithin auf claffiihem Boden,‘ 
und bem entſprechend fol aud die Muſik gehalten fein, und einzelne 
Nummern enthalten, bie an das Schönſte von Beethoven fi würdig 
anreihen. Sie befteht aus Borfpiel und 5 Acten. Wie fi der Vor⸗ 
bang erhebt, ficht man Hinter bemfelben einen zweiten mit Troja in 
Flammen. Ein Rhapfode ſteht davor; er erzählt das Ungläd der He- 
fuba, bie Berblendung ber Trojaner mit bem hölgernen Pferde, vie 
BWeiffagungen ver Caſſandra. Ein Chor von Sängern Hinter ber 
Bühne begleitet und umterbriht den Prolog und flicht den Feſtgeſang 
ein, mit dem bie Trojaner das hölzerne Pferd über die Mauern in bie 
Stadt führten. Im erſten Acte fehen wir Divo, umgeben von ihrer 
Schweſter Anna, von Narbal, ihrem Minifter, und einer Menge Großer 
Earthago’s. Es ift das fiebente Jahr feit Erbauung Carthago’s. Auf 
dem Throne ſitzend, vertheilt fie Belohnungen an bie Baumeifer, 
Schiffer und Arbeiter, Alles zieht ſich zurüd, und nun klagt Dido ber 
Schwefter, daß fie troß allen Glanzes eime Leere im Herzen fühle, bie 
fie beängftige.- „Du wirft noch lieben, Schweſter“, tröftet fie Anna. 
Nun erſcheint Jopas, ber Dichter, umd zeigt ihr au, es fei bie fFlotte 
der Trojer am Hafen erfhienen und bitte um Aufnahme. Bald treten 
aud der junge Ascanius, Pantheus und mehrere Anführer ver Troja : 
ner auf, Mit’ihmen faft zugleich ſtürzt Narval, der Miniſter, herein, 
ber wilde Jarbas, der Numidier, deffen Hand fie verweigert, flehe vor 
Carthago und drohe Tod und Ververben. Da erſcheint Aeneas; er 
bietet ſeine Hülfe au und erſchlägt den Jarbas. Zweiter Act: Jagd ber 
Königin. Es entftcht eim furchtbares Gewitter. Dibo flüchtet fich mit 
Ueneas in die Grotte. Dritter Act: Großes Feſt der Königin, Da 
erfheint Mercur, um Aeneas aus feinem Taumel zu weden. Dreimal 
ſchlägt er mit feinem Stabe auf den Schild bes Aeneas, ber im Beſti— 
bul aufgehangen iſt; dreimal ruft er ben Namen: Italien. Wenens 
reift fi wie verwirrt empor. Im vierten Acte jehen wir die Vorbe— 
reitungen zur Abfahrt der Flotte. Ein junger fe, auf's Ruder 
gelehnt, fingt ein Lieb vow ber Heimath, das zu bem Schönften gehören 
ſoll, was von Liedern gehört wurde, und das ftürmijch immer und ims 
mer wieder verlangt wurbe. Die Anführer ber Erojer drängen zur 
übfahrt. Die Schatten der Helven finb ihmen erſchienen und werfen 
ihnen ihr Zaubern vor, Das Septuar, das fie fingen, bildet die Perle 
des Stüdes. . Die franzöſiſchen Kritifer nennen ed wunderbar. Die 
Trojaner find fort. Diefer Ruf tönt in die Ohren Divo’s beim Auf- 
zuge des fünften Actes. Ihre Verzweiflung ift vergeblih; WUeneas iſt 
fort, fle gibt fi ben Tob, fieht aber im der Zukunft einen Mäder, der 
den Römern das Peid vergelten wird, — Hannibal. Was bie Muflt 
betrifft, fo werben als ausgezeichnet gerühmt: das Lamento inftrumental, 
das dem Prologe vorbergeht; ber Triumphmarſch im Prolog; im erften 
Acte: die Arie „Heil unferer Königin‘, das Duo ber beiden Schweftern; 
im zweiten der Jagdmarſch; außerdem noch ein Duintett im britten, ba® 
rachtvolle Septuar im vierten und bas Heimatholied bes phrygiſchen 

atrofen. 

- In Stodholm wirb „Eine Sammlung Gedichte von C.“ erfdeir 
nen, welche theils größere Iyrifch-epifche Gedichte, theils Heinere lyriſche 
Poeſien enthält, als deren Berfafler der König Karlvon Shweben 
bezeichnet wird, Die fraglichen Dichtungen ftammen aus ber Jugendzeit 
bes Monarchen. , 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Hamburg, 20. Nov. Geftern Abend wurde eine Volksver— 
ammlung von Edledwig-Holfteinern und biefigen Ginwohnern in der 
Et. Paulivorſtadt wegen der bedrohlichen Nähe Altonas polizellich auf 
elöst; diefelbe zog fich zurück über die Alfter nad) Uhlenhorſt, und 
Befchlof eine Adreſſe an ten Herzog v. Auguftenburg, ihn auffordernd, 
ſich an die Spipe ter Völfer au ſtellen. Es heißt, eine Verſammlung 
von ſchleowig⸗ holſteiniſchen Ständemitglievern habe in eimem Hotel 
ftattgefunden. Geſtern waren 24 Ständemitglieber in Kiel vereinigt 
und beſchloſſen einftimmig, die Bundesverfammlung um ſchleunigſten 
Schutz der Landesrechte zu bitten; dies Geſuch iſt bereits abgegange 
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Die wegen ded Verbotd nicht erfchienenen Ständemitglieber find zum 
Anſchluß an das Gefuch aufgefordert. 

DO Bien, 20. Nov. Im Abgeorpnetenhaufe interpellirte heute 
Rechbauer den Grafen Nechberg: Was die Regierung ald Buntes 
mitglied zur Geltendmachung der legitimen Succeflionsrechte in Schles⸗ 
wig-Holftein bei. der Bundeöverfammlung zu thun gedenfe, 


OD Stockholm, 20. Nov. Der Tod des Königs von Dänemark 
hat bier mächtige Senfation erregt. Nach Garlecrona if Befehl zum 
Klarmachen der Schraubenfchiffe umd zur Zurüdberufung der Kriegs: 
dampfer Banadis und Gefle aus tem atlantifchen Meere ergangen. 


Berlin, 19. Nov, Die liberalen Fractionen bes Whgeorbneten- 
haufes haben eine gemeinfame Commiſſion ernannt wegen eine® Untra- 
ges in Betreff Schleswig-Holfleind. Der Ausfhuß des Rational-Ber- 
eins hat für ben 22. d. eine Gigung angefagt. (Pr.) 


8 Münden, 21. Nov. Hinſichtlich der Mebertragung ber Aus- 
ftellung ber Dienfibotenbüher an bie Ortspoligeibehörben, hat pas fal. 
Staatminifterium des Innern am 6. d. eim Mefeript erlaſſen, wodurch 
das bei mehreren Bezirfeämtern übliche Verfahren für empfchlenswerth 
erflärt wirb, nämlih daß tie um Ausflelung eines Dienfibotenbudes 
nachfuchenden PBerfonen fih an bie Ortspolizeibehörbe wenden, diefe das 
Geſuch nebſt der Ausftellungsgebühr und gutachtlihen Aeußerung über 
des Bittftellers Perfonalien an das Bezirksamt vorlegt, worauf Ichteres 
das amdgefertigte Dienſtbotenbuch geeignet remittirt, 

Berlin. Eine Bekanatmachung des Miniſters bes Innern vom 
14. de. Mts. lautet: „Nachdem gegen folgende Zeitfchriften: 1) den in 
London erjheinenden „Hermann“, 2) die in Coburg erfcheinenbe „Arra“, 
3) den bafelbft ericheinenden „Fortfhritt” auf Grund bes 8. 50 tes 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 gerihtlid) auf Vernichtung erfannt werben 
if, wird bie fernere Verbreitung dieſer Zeitjchriften im preußifchen Staate 
auf Grund des $. 52 besjelben Geſetzes unter Hinweiſung auf die im 
$. 53 daſelbſt angebrobten Strafen hierdurch verboten.“ 


Berlin. Bie bie „Bofl. Ztg.“ vernimmt, wirb Geitens des 


Kriegsminifterimms unter Einreichung einer Dentſchrift über ben zeitigen | 


Stand ber premfifhen Landes-Befeftigungen wahrſcheinlich noch in biefer 
Seſſion des Landtages am benfelben eine Grebitsfforberung bon circa 
neun Millionen erhoben werben. Drei Millionen follen davon zu bem 
ſchon feit lange beabſichtigten und durch bie menen Erfindungen anf dem 
Gebiete ber 
befefligten Städte bedingten Umbaue der Werfe berfelben, zwei und eine 
halbe Million zur Fortführung der Feſtungobauten ven Königäberg, 


Boyen, Pofen und Spanbau, und gegen drei Millionen zur vollſtändi-⸗ 


gen Armirung ber vorbanbenen feflen Pläge mit gezogenen Geſchützen, 


wie endlich etwa eine halbe Million zu Küftenbefefigungs-Anlagen ber | 


fiimmt fein. Zunächft würden bavon jedoch, wie berlautet, pro 1863 
nur etwa anderthalb Millionen in Antrag kommen. 

Berlin, 17. Nov. Der .Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung” wird 
ans Stodholm unterm 13. gemeldet: Die Staatefguldencommifflen 


bat beichloffen, die Aufnahme ber nenen Stanttanleihe zu verfchieben, bis | 


anberweitige ;Bropofitionen, namentlih vom Auslande eingelaufen ſeien. 

Liegnig, 16. Nov. Heute hat durch Erlaß der hieſigen Regierung 
das „Hainauer Stabtblatt” zu ericheinen aufgehört. Der Ungellagte, 
Buchprudereibefiger Raupbach, wird an bas Miniflerium recurriven. 

In Königsberg haben mehrere lönigliche Beamte aus der Admi- 
niftration in diefen Tagen eine Regierungsverfügung erhalten, in ter fie 
aufgeforbert werben, ber Regierung ihre Beweggründe mitzuthellen, 
weßhalb fie im regierungsfeindlihen Sinne gewählt und anerfannten 

gliedern ber deutſchen Fortſchrittapartei ihre Stimme gegeben hät- 
een‘ Wie flimmt dazu vie Erflärung bes Örafen Eulenburg in öffent- 
licher Sieung bes Abgeorbnetenhaufes: „Vom Minifterium ift an bie 
Behörden die Weifung ergangen, daß Niemand, fein mittelbarer und 
fein unmittelbarer Beamter, für feine Stimmabgabe verantwortlich zu 
machen, am allerwenigften aber gegen biefelben ein Strafverfahren ein- 
zuleiten fei‘, 

Altona, 16. Nov. Obgleich geftern am ben biefigen Oberpräfl« 
benten, geh. Rath v. Scheele, ein bedenklich Iautenves Telegramm von 
Gtüdsburg eingetroffen war, wurde bie Trauerkunde von bem Ableben 
bes Königs Friedrich VII. bo erft heute —— belannt. Hier in 
Altona herrſcht die größte Ruhe, Was die Stellung der hieſigen kgl. 
Beamten betrifft, von benen in politifher Beziehung nur ber Überprär 
fivent, geb. Rath vo. Scheele, und ver Stabtcommantant, Oberſt von 
Scharffenberg, in Betracht fommen innen, fo melbet man ung bie Ab- 
reife bed erfteren nach dem Schloffe Glüdsburg, während es von bem 


Drud von Dr. 


erwaffen wie burd; bas raſche Wadhdthum der meiften | 


Oberfien dv, Scharffenberg hieß, baf er aus bem Kriegseminiſterium ge» 
meffene Inftructionen erhalten habe und nebft dem Oberpräfidenten tar 
auf angewiefen worben fei, nad ben auf bie zu ermartenbe allerhöchſte 
Proclamation geftügten Inftructionen von ben refp. Officieren und Be 


ift inbeffen dieſe Formalität noch mit erfüllt worden. (H €.) 
Turin, 18. Novbr. Geftern Hat die erfle Rammerfigung flattger 
funden. (Pr.) 
London, 17. Nov. Der Tod des Königs von Dänemark [öf in 
ben Betrachtungen ber englifchen Blätter bie Eongreffrage ab. Daß fie 


puncte auffaffen, und daher mit ihrem Lobe micht geizem, verfteht ſich 
von ſelbſt. Die „Morning Poft“ Hat ven originellen Einfall anzu 
deuten, daß bie Deutfchen gewiffermaßen ven Tod Friedriche 
dem Gewiffen haben. 

Aus London, 18. Novbr. wird ber Wiener „‚Preffe‘ t ir: 
England beantragt, = ben Puncten, über welde bie Eabinette vom Lons 
don und Wien als maßgebend für ihre Auffaffung bes franzöftfgen Eon- 
greßvorſchlages für ihre Auffaſſung bes franzöſiſchen Congreßvorſchlages 
übereinfamen, noch eine ausdrudliche Verwahrung gegen jede Aeuderung 
bes Parifer Vertrags von 1856 hinzugefligt werbe. de 
Preußen diefen Antrag verwirft, weil bie fürmliche Aufftellung einer 
folden Bedingung die Verftändigung mit Nufland gefährden mürbe. 
Auch Defterreih fol fi der Anfiht zuneigen, daß bie Feſtſtellung und 
Präcifirung ber dem Congreß zu ſiellenden Aufgabe genüge, um bem 
Principe Geltung zu ſchaffen, weldes England wahren will, (Die „Preſſe“ 
gibt die Quelle dieſer Nachricht nicht an, und man wird daher wohl 
thun, fie mit Vorſicht aufzunehmen.) 


Privatnahrihten aus Kopenhagen zufolge wird bie befannte 
Gräfin Danner Dänemark fon in lürzefler Zeit verlaflen, und ihren 
Aufenthalt zunähft bei Bermanbten im preufijgen Regierungäbezirf 
Minden nehmen. 

Warſchau, 11. Nov, Da die Eontribntion von 8 Procent, ber 
ziehungsweife nad dem 1. d. M. 12 Brocent, von vielen Warſchauer 
Grunbeigenthümern nod nicht bezahlt ifl, fo wirb auf Befehl des Grafen 
Verg der Befchluß des Apminiftrationsrathes des Königreiches befannt 
' gemadt, daß mit dem 1. f. M, von ben Säumigen eine abermalige 
, Erhöhung um 50 Procent, d. h. von 12 auf 17 Procent des Eintom- 
| mend, von bem Ertrage der Hänfer und Grundſtücke erhoben und mit 
! Erecution beigetrieben werben wirb. 
| — 17. Nov. Die politiſchen Hinrichtungen im Königreich 
Polen mehren ſich. Seit Anfang dieſes Monats ſind neun onen 
| 


— m — — — — — — — — 


triegsrechtlich gehängt worden; fie waren meift fogenannte Hänge-Gen- 
barınen, oder hatten fi am Aufftande betheiligt. — Es werben forte 
während bedeutende ruffifche Truppenmaffen herangefhoben, bie wie ein 
| eherner @ürtel die Grenze umgeben, und jede Imvaflon faft unmöglich 
| /madjen. Es ſcheint, daß Rufland feſt entfchloffen ift, im Laufe des 
ı Winters, wo die Infurreetion eine ernſte Action einftelen muß, durch 
‚ Bebedung des Landes mit aus dem Norden herangozogenen Truppen bie 
‚ ‚Bewegung vellfländig mieberzubrüden, 

New⸗York, 9. Nov. Zwel vorgeſchobene Pofitionen Buruſides 
| find von den Tonföderirten genommen worden, welche auch ben größten 
I Teil vom zwei Unioniften-Regimentern gefangen genommen haben. 

* New-Hork, 9, Nov, 
Divifionen Sedwigk und Frand ter Armee Meades gegen ben Kappa 
bannod bewegt und ben Konfäverirten bie Rebouten und bie Eifenbahn- 
brüde entriſſen. Sie machten bei der U elegeneit 1800 Gefangene unb 
nahmen 7 Sanonen. Ihr Berluft beläuft fih auf 400 Dann. Ar 
nächſten Tage bat bie ganze Armee Mendes den Happahannod paffirt 
chne auf großen Wiberfiand zu flohen, und if bis nad Baudy vorge 

angen, Die Eavalerie Burnfives hat den Fluß oberhalb der Furt des 
rer ner paſſirt. Man fagt, Kilpateid habe Sonnabenb Frederils⸗ 
burg beſetzt. Dan hat diefen gen in ver Nähe von Eulpepper. eime 
Rononade gehört. Hr. Davis hat die Beriheivigungswerle Eharleftons ber 
fihtigt und bie Auſicht geäußert, diejer Drt könne miemald. eingenommen 
—— — Marſchall Forey iſt von Mexieo kommend in New ⸗Horlk ein 
getroffen. 

Newyork, 9. Nov. Die im Folge der von Seward anbefohlenen 
Aushebung ausgebrochenen Unruhen in ben Kohlen-Diftrieten von Pens 
u wo find — — Richmonder Blätter Magen über Mangel 
an Febensmittel. 


- onen 
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Berantwortliche Redactien: 
Füt den nichtpolitifgen Thell: Dr, 3. Groſe. 
H Für dem politifchen Theil: 3. 9. Vogl. Dr. A. Yörlmann, 
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Am legten Sonnabend haben fi bie 


amten ven Eib ber Treue entgegenzunehmen. Bis jetzt (6 Uhr Abende) 


bas Leben und Wirken bes hohen Verſtorbenen vom bänifhen Gefläts. | 


FIT. af | 


Minden, Die Bayerifge Beltung 
keliet Im Bangen © A. enq; Deikkäheig & Fi, 
pierteljähig 2 EU a Meet 
Ines um vie Difte vo beriſen befaubert 
abenmiet werben. , 


Montag. 


Morgenblall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 322 de 323. 


en werben in Münden angaemomırın 
Belennerfizaßei 1 imehemellore 


Erg ee ge 
ar Mr. 14). deidea Etelen fenter 


"Zuferats abgegeben wersen. Dir Moum ı 
Yeritzeite wire mil 6 fx. brechun 


von ber 


23 Rovember 1863. 





Aeberſicht. 


Ein Gebicht von Herman Lingg. — Sulpiz Boifſerse, 
feine Zeit und feine Zeitgenoſſen. — Andere Zeiten, No— 
elle von Marie v.Roslomsta. MI. (Fortf.) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
I Telegramme. 


Gedichte von Hermann Lingg: 
Aunkelflube. 


Wie fill. die Mädchen da figen und fpinnen 
Bol ruft und Ruh’; 

Im großer Stube figen fie und ſinnen, 
Während fie |yinnen, 

Über auch nicht eime fingt dazu. 

Könnte Du, lönnteſt fingen, 

Du, ja, Du! 

Du würdeſt in Dies Leben Freude bringen, 
Du würbeft fingen — 

Singen und ſcherzen und Füflen dazu. — 
Kämft Du jegt plöylih hereingeſchritten; 


Würden wir Di zu figen bitten ? 

Schöufle Did mitten 

Zwiſchen Biolen und Rosmarin. 
Herman Lingg. 


Sulpiz Boifferde, feine Zeit und feine Zeitgenoffen. 

A. Die faljge Scham, welche früher unfere Familienarchive ängſtlich 
unter Bann und Riegel hielt, hat glüdlichermeife längft gefünderen An— 
fichten weichen mäffen, und fo fehen wir benn mehr und mehr an’s 
Licht der Deffentlicleit treten, was an Briefen und Tagebuchblättern 
exborragender Verfjönlichleiten darin vergraben lag, feitbem man bie 

rfahrung gemacht, daß die Größe eines Manmes nicht verlieren, daß 
fie nme gewinnen. fönne, wenn uns auch im bie geheimeren Falten ſeines 
Dentens und Empfindens zu bliden verflattet ift. Bereits hat ſich auf 
dieſe Weife ein fhon jetzt kaum noch überfehbar reicher literarijcher 
Stoff gehäuft, der and nur als Gegenſtand der Pertäre betrachtet für 
Geift und Bildung wicht verloren if, aber eime Theitung ber in’s Ein- 
zelne ſich vertiefenden Arbeit erforbert,- um für bie verſchiedenen Zweige 
der Biffenfhaft in umſaſſender Art verwerthet zu werben. Mitt ficht- 
licher Vorliebe iſt man dabei in den letzten Jahren and auf die Künſt⸗ 
fer zurädgegangen, indem man bie von ihmen binterlaffenen Brieffihaften 
und Papiere als Beiträge zur neueren Kunſt⸗ und Künſtlergeſchichte 
herausgibt, Unter den bisherigen Beröffentlihungen dieſer Art fichen 
wir aber nicht am, eimem -MBerle bie unbedingt e Stelle anzumeifen, 
bas im vorigen Jahr unter dem Titel „Sulpiz Boifferee” in zmei 
ſtattlichen Bänden erfchien*) und das Peben und die Wirkjamfeit eines 
Mannes behandelt, deffen Berbienfte um die Forderung und Erforſch- 
ung der. waterlänbifch-mittelalterlichen Kunft von eimer älteren Gentras 
tion in Ehren anerfannt, vom ber jüngeren aber beinahe vergeſſen 


Außer bem Fragment einer Selbſtbiographie und zahlreihen Tage 
buchblättern enthält dies Werk eine weit ſich verzweigende Cerreſpon- 
veny, aus welder der Briefwechfel mit Goethe als eine befondere Ab» 
theilung, die den gamyen zweiten Band fült, ausgefonvert if. Cine 
morofe Kritif‘ hat fi barüber beſchwert, daß im angeblich „Falfher 
Bietät” dem burh Aufnahme „gleichgültiger umd merthlofer 
Epifteln ein ng ee rn gegeben worben fei, Immerhin mag 
ein und ber andere Brief feinen Ueberfluß an fachlichen Inhalt haben, 


*) Stuttgart, Eotta’fher Berlag. Der erfle Band umfaft 834, ver 
zweite 595 ‚Seiten. - - . : * 





aber wir danken es ber Herausgeberin, daß ſie in dem ihrem verſtor⸗ 
benen Gatten gewidmeten Denlmal auch Unbedeutenderes aufnahm, wenn 
es dazu dienen konute, den biographiſchen Faden fortzuleiten oder ben 
Charakter des Schreibenden und fein Verhältniß zu Boiſſerse in's Klare 
zu fielen, Für die Biographen und Hiſtoriler iſt oft auch das ſchein⸗ 
bar Unbebeutendfle von Werth, und es heifit ben Zwed derartiger archi⸗ 
valifcher Beröffentlihungen verfennen, wenn man vom ihnen Refultate, 
nicht aber Materialien verlangt, aus melden die hiſloriſche Kritil jene 
erft zu gewinnen hat, aber wie ben Beruf muß letere freilich aud ben 
Muth befigen, durch den „unerquidlihen Wufl‘‘, wie ein wohlfeiler 
Big das Dargebotene nennt, fi hinturchzuarbeiten. Vielmehr be 
dauern wir umfererfeits, daß eime immer nod zu mweitgreifende Aengſt ⸗ 
lichkeit und noch gar manches aus ben vorhandenen Papieren vorenthal- 
ten bat, was zur Bervollftändigung und Belchung des Bildes beitragen 
fünnte, und wozu feinedivege nur bie zurlidgelegten Briefe Lebender, 
jendern, wie ans verſchiedenen Andentungen erhellt, auch folde von Ver- 
fiorbenen gehören. Gleichwohl iſt das Bud reich, ja Überreih an mannig- 
faltigem Inhalt, und es würde jhwer halten, aus ber Fülle anziehenden 
Stofs, aus ber Menge von Thatfahen und Berfonen, von Erwähns 
ungen und Urtheilen, bie tarin vorlommen, auch nur bas borzüglicher 
Wichtige auf beſchränltem Raume nambaft zu machen, Faſt kemiſch 
tlingt es baber, wenn man von ein paar von Arndt darin aufgenom- 
menen, —5*4 völlig unbedeutenden und ſprachlich keineswegs über bie 
gewöhnliche Ausdruclsweiſe bes trefflihen Patrioten fih erhebenden 


Briefen rühmt, fie ſchlügen jo fühn, Mar und feurig in all das Be- 


deutungsloje und Unerfreulihe hinein, daß fie und das Herz erguidten, 
Briefen, von denen Arndt wußte, daß er file an den rechten Mann 
ſchrieb, der, wie er jeiber fagt, zw denen gehöre, welche, etwas „Eruſtes 
and Deutihes wollen,” und dem er bad Verbienft zumißt, bie. vater 
landiſchen Denkmäler und Erinnerungen, an welden allein bas neue 
Zeitalter fih aufrihten und emporarbeiten könne, zu erhalten und zu 
erneuen. Ul. 220.) in Lichtes aber wäre es, aus ben Boifferse'jchen 
Aeußerungen eine Blüthenlefe poliliſcher Auſichten und aus feinem Ye- 
ben eine Reihe von Panblungen zufammenzufiellen, welde beweifen 
würden, daß es es ihm mit an Einfiht gebrad, um bie gejunben 
Regungen te8 nationalen Bewußtſeins zu erfeunen, und nidt an Muth 
und Charakter, um gegen veraltete Vorurtheile und Gewohnheiten und 
alle die Erbärmlichkeiten in Kampf zu treten, welde zu feiner Zeit 
der Befreiung, Beredlung und Stärfung unſeres nationalen Bewußt · 
feins in fo vielen Richtungen des Lebens noch entgegenftanden, 

Die Selbftbiographie mag in einem etwas trodenen Styl geſchrie— 
ben fein, aber fie faßt mehr in ſich als ein paar SKinpheitserinnerungen, 
Yom Mefferienen, von Hochzeiten und jonftigen Familienfeſten, und das 
Reſultat des Berhältniffes zwiſchen Friedrich Schlegel und Boiſſerée 
beichränft ſich feinedwegs darauf, des Erſteren Webertritt zum Katholi> 
demus herbeigeführt zu Haben; vielmehr ift darauf alles zurücdzuführen, 
was Schlegel und verwandte Geifler feitbem über unſere vaterländiiche 
Kunft gedacht und gefhrieben haben. Auch ſchrieb Sulpiz ſelbſt, wo 
er brieflih unbefangen zu feinen Freunden ſpricht, einen mufterhaft 
Maren, friſchkträftigen und gefinnungsvollen, von allen hergebrachten Re— 
densarten freien Styl, und der Bormwurf, den man gegen ihn erhoben, 
fih in Goethes geipreizten und behäbigen Styl hineingejchrieben zu 
haben, gilt nur ftellenmweife von einigen fpäteren Briefen an frinen 
großen Freund, dem er fih dadurch auch im ſprachlichen Ausdruck, wie 
tiefer in den von ihm zu beantwortenden Goethe'ſchen Briefen vor ihm 
lag, liebevoll zu mäbern und anzubequemen fuchte. 

Es ift ein großes und bebeutfames Stüd beutider Kunft- und 
Kufturgefhichte, was ſich beim Durchleſen dieſes Buches vor uns auf: 
rollt und wodurch wir einen tiefen, Einzelnes befriedigend aufflärenden 
Blid in die gefammte geiftige Bewegung der Zeit erhalten, tie im ben 
drei erflen Degennien dieſes Jahrhuuderts die Phyſtognomie Des deufſchen 
Lebens beftimmte, eine Bewegung, welche vie Wiedererwedung bes Seins 
für unfere poetiiche und artiſtiſche Vergangenheit zur Folge Hatte, mit 
allen Ueberſchwänglichkeiten freilih und allen Unzulängligkeiten in Uns 
fit und Urtheil*), vie an tas morgeufriſche begeifterungsvolle Erwa- 


*) Der Raum geftattet nicht, auf obige Fragen hier näher einzugehen. 
Nur fei Folgendes Gemerkt. In allen dramatiſchen kunſtgeſchicht ⸗ 
lihen und archäologiſchen Forſchungen lag etwas Dilettantifches, 
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hen bes nationalen Bewußtſeins und ben Auffhwung bes religiöfen 
Geiftes aus jahrhundertlangem Schlummer fi nothwendig Mnüpfen 
mußten. Zugleich ergibt ſich daraus die für Sulpiz Boiſſerée bezeich— 
nende und ehrende Thatſache, daß er unter ben Trägern und Förderern 
ber neuen Beflrebumgen eine ber hervorragendfien und einflußreiften 
Rollen fpielte, und zwar nicht nur in Folge der Beharrlichkeit, womit 
er dad im jugendlicher Begeiſterung ergriffene Panier baterlänbifcher 
Kımftverherrlihung bis ans Ende feines debens hoch hielt, fahbern mehr 
noch durch Das techniſche und hiſtoriſche Verſtändniß, welches er bafür 
befaß und das ihm im diefem Bezug Über die geiſtreichſten Köpfe unter 
feinen Zeitgenofjen ein Uebergewicht verlieh, wodurch er zum Mittels 
punct bebeutender Yinftlerifher wie literarifher Unternehmungen wurde. 
(Bortfegung folgt.) 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Mookowoha, 


(Bortjegung.) 
I. 


DOttilie gehörte dem neuen Jahrhundert an, ‚hatte längere Zeit bei 
ihren Großeltern mütterliher Seits in Stettin gelebt, mit dem Groß ⸗ 
water Reifen gemacht und bie Belanntfhaft mehrerer jener geiflggen 
Beroen, die — bem beutfchen Zopf abſchneiden halfen. Die heimifchen 
AZuftände erfchienen ihr jegt mach ber Rüdfehr in mehr als einer Hinficht 
beichränft, Meinfih, ausgelebt. Das brachte fie in Oppofition zur 
Gattin ihres Vaters, die nichts gelten ließ, als das von ben Vätern 
Ueberfommene, wenn es nämlich ihrem Patricierſtolz angemeſſen war 
Der Vater neigte fid mehr oder minder auf bie Seite ber Tochter, 
obzleih er allgemein als einer ber Repräfentanten des alten ftolgen 
Grofbürgerthums galt. Die großartigen Überfeeifgen Beziehungen bes 
Handels, die vielfachen Anfalipfungen wit England und fein eigener 
ftolger Seift hatten ihm ja vor bem engen Horizont bewahrt, ber fo 
vielen reichen ältlihen Herren zu allen Zeiten eigen if. Der zähe con 


das fefter Grundanfihten und Anhaltpunete entbehrte, wie bei 
allen Wiflenfhaften, bie erft im Werben begriffen find, Leider un— 
terlagen die Beiſſerses aud dem Hange ihrer Zeit, unbefannten 
Bildern einen Namen zu geben Man’ taufte fie nad Analogien, 
nad hiſtoriſchen oder fagenhaften Nahridten. War dies re: 
ſchaftlich, wer möchte fie heutzutage deßhalb verdammen, ba fie zu 
einer Zeit fammelten, wo bon Kunſtkritil noch gar nicht die Mete 
war und biefe ſich erfl gerade durch bie Boiſſeroͤe'ſche Sammlung 
und an ihr borzugsmeife zu ber —— Höhe heranbildete, 
anf welcher fie gegenwärtig ſteht. Sie zollten damit alſo nur ihrer 
Zeit einen faum vermeidlichen Tribut, und der Briefwechſel ſelbſt 
ift Zeuge, wie Sulpiz bei weiterer Belanntihaft mit älteren Bil- 
dern in ben Nieverlanten, in Dresden, Berlin, Italien mit fid 
kämpft und zu Mathe gebt, fobald er wahrnimmt, daß bie früher 
ben Bildern gegebenen Namen nicht mehr paffen; und warn er im 
ber hronelogifhen Datirung der alten Kirchenbauten bes Niederrheing 
unbedenklich bis in's Zeitalter Karls des Großen zurädgeht, und 
auch bier mie bei den altdeutſchen Bildern bie „meugrieifche‘ 
Idee auftaucht, für die man im ber folge eine nur wenig glüd- 
lichere wählte, fo wollen wir nicht vergefien, daß fehr viel fpätere 
Forſcher fih vom ber verführeriſchen Neigung nicht frei machen 
tonnten, ben Urfprung mittelalterliher Kunſtdenlmäler lieber in ein 
früheres als eim fpäteres Zeitalter, wohin fie gehörten, zu verfegen, 
Bom Standpunct richtigerer Erlenntniß aus ift es leiht und fein 
Berbienft, frühere Forſcher für die Ferthümer ihrer Zeit verant- 
wortlih zu machen. Auch war Sulpiz fein fo eingefleiſchter 
Gotbiter, um nicht anderen Bauftylen ihren Werth zu laſſen. Dem 
Rufe ihrer Sammlung bat aber allerdings Melchior durch allerlei 
Spielereien und Mißgriffe vielfach geſchadet. Melchior hatte mehr 
nur Sinn für den äußern Schein als für die kunſtgeſchichtliche 
Bedeutung der Bilder; daher bie vielbellagte Reftauration berielben 
und der unfruchtbare Gedante, bie Hauptbilder auf Glas ausführen 
zu laffen. Sulpiz lief diefe Dinge, wie es fheint, geſchehen, weil 
fie mit Beftrebungen feines Bruders zufammenhingen, das Eos 
forit der alideutſchen Maler auch techniſch und materiell zu er« 
ränben. Mber wenn eine befannte Kritik bes Buches bie „Bere 
Befferung des Colorits,“ wovon Sulpiz im Il. Bande auf ©. 157 
Spricht, gleichfalls auf das Uebermalen und Reflauriven ber Bilder 
bezieht, jo ift dies ein laum verzeiblicher Mifverftand, ba aus bem 
Zufammenhang biefer Stelle mit dem Borhergehenden und Rad 
folgenven erhellt, daß bier wirklich von einer Berbefferung des Co⸗ 
lorite die Mebe if, und zwar von einer folden, zu welder nad) 
ber Anſicht der beiden Brüder die neneren Maler durd das Gtu- 
dium der altdentfhen Meifter könnten geführt werben, 


‘biefe Miene und bie hämiſche erg | zu beachten ober auch 
e 


fervative Charalter bes Patricierthums überhaupt und feiner Heimat 
inebeſondere war zwar ber ſeinige, ohne ihm indeß gegen bie Vortheile 
de Neuen zu verblenden. Dver fhärfte die innige Picbe zu ber ein- 
zigen Tochter feinen Blid für die Vorzüge beffen, was fie verehrte? 

Die Rede kam während des Kaffees anf ben heutigen Feſtzug. 
„Ulrich iſt aud im bie dritte Orduung gewählt worden,“ fagte der Han- 
belöherr, „Wie vorauszufehen gewefen, denn er genieht nicht allein Das 
volle Vertrauen jeiner Mitbürger, wie jeber feiner Vorfahren, fondern 
verdient es auch in höherem. Örabe, als-irgend Es gibt 
feinen umeigennügigern, aufopferndern Menſchen.“ 

„Ich fürchte, er iſt es zu ſehr, * feinem eigenen Nachtheil!“ fagte 
das junge Mädchen raſch. „Nach Andeutungen, bie feiner Mutter 
—— —— * glaube id faſt, er iſt über feine Kräfte wohlthätig 
und großmüthig.“ 

„Er ift ein Narr!” murmelte Frau Wymar mit einem i 
Adjelzuden. ” 2 en 

Ottilie achtete wicht darauf, fondern fuhr fort: „Wer fonft hat 
jo viel Gelegenheit, Armen Dienfte und sehn zu Ir 

erabe ber Krämer? Ulrich lonnke fi mie entfdlieen, wirklich bebrängten 
euten ben Erevit u verweigern, felbft wenn er vorausſetzen konnte, 
baß er nie einen Heller Bezahlung fehen würde. Er entbehrte lieber 
elbſt dad Nothwendige, um fremdes Elend zu lindern. Und es gibt 


ſo viel Elend bier, wie vielleicht niemals fonft, obſchon der alte Lephagen 


meint, es ſei zu Zeiten ſchon größer gewefen.” Gie hielt einen en- 
blick ſeufzend inne. Der er nickte ernſt und —— 
meinte dann: 

„Gegen mic bat Weich feine Berpfli en immer fo pro 
erfüllt, daß ich nicht dachte, es ſtehe * hr — 

„Wie ih nun fo feine ſtattliche Geſtalt in bem kleinen Kram, in 
fo engen bürftigen Berhältniffen, ſich bewegen ſah,“ redete fie ſchueü 
weiter, „da fiel es mir zum erfien Mal auf die Seele, daß er nicht 
bafür paffe, daß mindeftens das Comtoir eines Grofihänblers bie Stätte 
feiner rg fein müßte.“ 

„Mindeftens!” wiederholte die Dame des Haufes höhniſch. Ihr 
Antlig hatte, ſeitdem von Ulrid die Mebe war, Im ee ln > 
bodmüthigern Ausbrud, der zu fagen ſchien: „It das auch eine Perfon, 
von ber Unfereins fid) unterhält?’ 

„Es war doch Unrecht von dem alten Gerhardt,“ ſchloß jene, ohne 
mur 
* en —* er an — ruf feſſelte, der ſeiner nicht 
wilrbig iſt, ihm auch widerſtrebte. Und Unrecht ift es von Ulrich 
er ſo Perg oh * erfüllte,“ . Er 

„Das verfte u nicht, Jungfer Nafeweis!“ fagte ber Kaufherr 
faft ärgerlich. „Alſo ein Vater fol feine —2 über —* 
Sohn haben und * nicht bie Pflicht, ihm zu gehorchen? Das find 
Eure neumodiſchen Anſchauungen — prädtig, in der That! Wegen 
feines pflihtmäßigen kindlichen Gehorjams ftele ich den jungen Mann 
gerabe 3 aige Hi « 

Auch der pflichtmäßige kindliche Gehorſam eine Grenze — 
bie Vernunft’ behauptete das Mädchen. kan Bat bat yo 
ober was nügt ed bem Verſtorbenen, daß fein Sohn das Geſchäft ber 
Väter fortfegt obwohl er dazu micht geboren ift? haben wir denn ein 
aghptiſches Kaſtenweſen, gilt die Selbfibeftimmung, des Menſchen eigner 
freier Wille nichts? Nichts der Zrieb, ven Gott und die Natur in feine 
Seele legte? Soll Jemand ber Sclave eines Andern fein, weil biefer 
—*53 zufällig fein Vater iſt? Der Menſch hat aud Pflichten gegen 

€ er,’ . 

- „Da bielteft Du es wahrfeinlid für Deine Pflicht, mir ben Ge- 
je aufzulünbigen, * —* Dir eiwas 22* was Dir nicht 
gefaͤllt?“ meinte Wymar igt, halb t durch bie Erpec- 
torationen bes Töchterleins, ie ie Porn Een Zeit find 
nod immer Manns genug, und nit blos einen bebingungsweilen Ge- 
nr. au per Su 

„Statt eine Berfierung ihrer kindlichen Fügſamleit zu geben, 
Ottilie anf, umfd g unb küßte ihn zärtlich und forte = nen 
grund: „Gottlob, ich habe keinen Bater, der fein Sind unglädtich machen, 
zu Etwas zwingen Könnte!“ 

Der Kaufherr burfte nicht widerfprehen; er dachte daran, daß er 
bem_älteften Sohn ſchließlich geftattet hatte, feiner Neigung zu folgen 
und Theologie zu fludiren, obwohl er gewünfdt hatte, berfelbe möge 
Kaufmann werden, um einft das Geſchäft des Großvaters in Stettin 
un Sternchuen, während ber Jüngfle hier die väterliche Firma fortführte. 

it ſcheinbarem Eruſt nur fagte er: „Geh, Du bift eim Rärrchen“ 

Im Grunde ließ er fi gerne ihre Liebloſungen gefallen, obwohl fie chm 
ein Gefühl der Ueberlegenheit erregten. 

—— — erre le 8 dieſe Scene üherhaupt ein anderes 

.RTheobald, nnft hinau en‘, e fie in 

— — hinauf geh ſagte fie in ſtreugem 

eſer füßte ihr und dem Vater bie Hand und ging gehorſam 
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baleih er viel lieber Zeuge biefer Unterhaltung geblieben, wäre und 
2 gern zugefchen hätte, wie Ottilie den Bier herzte 4J tußte, 
mit ber Haud a an Haare Im und fih auf * OR ſehte. 
Dergleichen war ſouſt im’biefem unerhört — e 

Mutter Morgens und Abendée und nad jeber Mahlzeit pflichtſchuldigſt 
die Hanb umb erhielt. vom ühmen mach ber feierlichen Gratulalion zum 
Neujahre» ober — einen Auf. Ottilie hatte von ihrer langen 
Abweſenheit ganz ambere Sitten und eine Bertraulichteit gegen die Eiterm, 
oder boch gegen ben Bater mit ‚ bie ihm mod tägli in Erſtaunen 
festen, bie ihm aber fo gut gefielen, daß ex fie ohme bie Furcht ber der 
Mutter nadhgeahmt hätte. dem zmölften urtstage erft durfte 
er fi im Gegenwart der Eltern ſetzen, früher hatte er amd bei Tiſche 
ſtehen müffen.. Gegen die Dienftboten aber und orbinären Leute, ba 
hatte er fih um fo mehr gehen laflen und ben Herru fpielen bürfen 
— auf in Gegenwart der Mutter. Dex Bater durfte das freilich 


“nr (Bortfepung folgt.) 





Rotiyen 

* Diealljeitig günflige Aufnahme, 5* die Borleſungen bes Prof. 
Braun im vorigen Winter fanden, veranlaßt ihn, in dieſer Saifon eine zweite 
Reihe zu bieten. Diefelbe wird die Lebenobiſder religions- und culturhiſtoriſcher 
Berföntichtetten zum Gegenftand haben. Das Programm Hinbigt an: „A) 
Mofes. Aufenthalt der Joraeliten in Egypten (nad; vem umärtigen 
Stand ber Kenutniß) umb ihr Zug burg die Halbinfel des Sinai. 2) Ph⸗ 
thagoras. Seine wechſelvollen Schidfale in Egypten, Babylon, Unter 
itafien bi zum tragiſchen Ende. Die Einrichtung, feiner Schule und bie 
werthvollen Hefte feiner Dichtung (orphifhes Gedicht). — 3) Homer 
umd die Pläge feiner eigenen Anjhauung. Imfcenefegung der Ilias im 
Feld von Troja. Die Urfage, die allen epifchen Gedichten ber Welt zu 
Grunde liegt. — 4) Mobammed mit Darftellung ven Medina und 
Meta. tliche Aufgaben Laffen reihe topographiſche Mlluftrationen 
durch —— Cartons zc.) zu. — Zur Bedung der Koſten if 
ein Beitrag von 1 fl., Familien 1 fl. 45 fr, nöthig, Die Borträge 
finden flatt: Dounerflag ben 26. November, und an ben nächſten brei 
Donnerfingen Abends 6—7 Uhr. Das Fokal ift der große Muſeumsſaal.“ 

Montag den 23. Nov, follen im Weigel' ſchen Kunſtauctionglolal 
in Feipzig einige hinterlaffene Sammlungen von Kupferſtichen, Ra— 
dirumgen, Sofzfenitten, Kupferwerlen, Runfibühern, bie faft vollflänbi- 
gen Werke von ©. F it und 9. U. Klein, fowie einige feltene 
rufſiſche Porträts öffentlich verfteigert werben. Der darüber, erjdienene 
Katalog umfaßt 112 Seiten. 





Politifche Nachrichten. 
1, Zelegramme: 

Leipzig, 21. Nov. Cine Volfsverfammlung von 3000 Per- 
PR eftern nach ten Anträgen Bledermanns und Wutkes fols 
genden efehluf „Nach dem Tode des Dänenfönigs ift die Auguften- 
urger Linie in den Herzogthuͤmern erbberechtigt. Dadurch werden 
dieſe Länder rechtlich und thatfächlich von Dänemark getrennt. Diele 
Trennung vermag bie unerhörten Bedrückungen unferer dortigen Stamm- 
genoffen und die Beſchimpfung unfer Nationalität durch vie Dänen zu 
beendigen, die Machtftellung Deutſchlands zu wahren amd die für die 
ichledwig-holfteinifche Sache verpfäntete Ehre Deutichlanbs einzulöfen.* 
Es wurde eine Adreffe an den König von Sachen burch eine Depus- 
tatlon und Mittheilung der Befelälfe an die Abgeordnetenhaͤuſer in 

Wien und Berlin befchlojjen. . 

D Berlin, 22. Nov. Die liberalen fractionen des Abgeordneten⸗ 
haufes beriethen heute getrennt die — — Frage. Die 
Kortfchrittöpartei acceptirte Die Refolution Birhows: „Pflicht und In« 
tereffe gebieten, daß Deutſchland die Herzogthümer im ihren altem 
Mechten fchüge und den Erbpringen Friedrich ald Herzog anerlenne und 
in feine Staaten einfege." Das linke Gentrum acceptirte die Refolution 
Sybels, welche mehr Preußen betont. Die Einigung beider Parteien 
ift zweifellos. Wahrfcheinlich wird vie Refolution morgen eingebracht 
werben. 

D Frankfurt, 22. Nov. Eine Bolfsverfammlung von ‚6000 
Berfonen beichloß foeben: „Mit tem Tode Friedrichs VU. hat bie Ver⸗ 
einigung Schleswigs und Holfteins mit der Krone Dänemark aufges 
hört. ie Hersogthümer Schleswig und Holftein haben ihre Unabs 
bängigfeit wieder erlangt. —— riedrich von Auguſtenburg iſi der 
berechtigte Herzog von Schledwig-Holfein. Die fernere Ausübung 
gend einer Reglerungshandlung in ben Herzogthlmern von Seiten 


‚ Bunte gegenüber die Berpflichtung eingegangen: 


Dänemarfs feines gegenwaͤrtigen Kö iR" Gewalt 
den deutſchen Vollsſtamm. Es iR daher Bauer Bi 8 
Bundes- der. be gen: und des deutſchen es/ ſolche 


Gewalt ohne I * Gemwalt-abjumehren: Jeder Verfuch einer 
Gumiſchung des Auslandes in biefe Angels beit, iſt alg ein Angriff 
auf dentſche Ehre und ba Su Recht entfchieben,. und wenn. es-lein 
muß, mit der Macht der Maffen zurüdnmmeiien. Was im Jahr 1852 
= —— Pan ig: ra ———— Recht eines deutſchen 
Stammes ohne deſſen Zuſtimmung und Zu ‚ded,beutichen Bundes 
befchloffen ift, if ohne Mirfung gegen dieſes Heat, EG rabruns 
deutſchen Rechtes und beuticher Ehre in Schleöwig. Holftein-ift eine 
heilige und geitteinfame Pflicht des. geſammten deutſchen Boltes- un 
alt jeiner Regierungen; jebe Sonderung ber Parteien, jeber Zwier 
Tpatt im Iirnerm muß ſchweigen, wo es gilt, biefes Recht beuticher 
Sache mit vereinten Kräften vor ganz Europa zu vertreten. Die heu⸗ 
tige Berſammlung beauftragt das Cinlabungdcomite,! einen Ausschuß 
N gan mit —— babin zu wirken, daß dieſes beutiche 
Recht durch das Volt und die Megierungen träfti 
gewahrt ‚werbe. , eng Mau er 
D Prauffnrt, 22. Nov. Die „Europe* veröffentlicht ben 
ber Erklärungen und Anträge aus ber detrigen — * 
Erſtens: Oeſterreich und Breußen erflären wöriuch „Der 
Beſchluß hoher Burndesverfamiitlung wegen ber beutich-bänif Differeny 
vom 9. Zuli 1863 iſt, mach feinem dritten und vierten Erwägungsgrunde 
namentlich auch befihalb gefaßt worden, weil Däuemart ven beutjchen 
bas He um 
Schleawig weder bem Königreich Dänemark einzuverkeiben‘, ® gend 
melde die bezwedende Schritte zu umternehuen, Serter Beſchlaß ift der 
!önigli dänischen Regierung nicht blos durch den Bundestagsgefänbten 
für Holflein nnd Lauenburg zugefertigt, vielmehr find, um ber Berichung,, 
besjelben zu Schletwig teilen, auch die Regierungen von Oeſterreich und 
Breußen von hoher Bunbesverfammlung erfucht werben, benfelben durch 
ihre am löniglih bänifchen Hofe beglanbigten Gefanbten der königlich 
dänischen Regierun witzatheilen. Dieß iſt geſchehen Dennoch hat bie 
föniglih dänlihe Regierung beim bämifden Reichsrathe eim fir das eigent- 
lie Königreih und für das Herjogthum Gäleswig Beftinmmten, 
bie Incorporation Schleswigs beimedendes. Berfaffungsgefeg vor · 
legen laffen, und «8 ift biejem wom bem dänifchen Reicherathe in drei- 
ma *5 ang nommenen Geſetze, Öffentlichen Blätter ‚am ' 
18. Nov, in Kopenhagen die Föniglihe Sauctiou ertheilt worden. Die 
föniglih däuiſche Regierung kann zwar felbfiverflänblic die die Yucor- 
poration Schleswigs in das Königreich Dänemark ausſch Nechte 
bes deutſchen Bundes nicht verminbern; es erſcheint ber. laiſerlich 
oſterreichiſchen und der löniglich preußiſchen Regiorung aber doch als er- 
orderlich, daß ſolcher Borgang, welcher deuilich einen förmlichen Bruch 
der zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark getroffenen St 
conftatirt, auch nicht zeitweife mit Stillſchweigen übergangen, vielmehr 
gegen benfelben und gegen alle und jebe Belagerung, melde. daraus - zum 
—— der Rechte bed deutſchen Bundes gezogen werden könnte, Proteſt 
eingelegt werde 
Zweitens: Ba den erklärt (wörtlich): „Der großherzogliche Geſandte 
iſtvon jeiner Allerhöchſten Regierung beauftragt worben: ‘ en®, Hoher 
Bunbesverfammlumg zur Anzeige zu bringen, daß ber g ozlihen 
Regierung von Seiten des bisherigen Erbprinzen Friedrich zu GSilesiwig- 
olftein-Sonderburg-Anguftenburg fein Antritt der darch das Ableben des 
ÖnigdaHerzogs Friedrich VIL. erledigten Erbfolge in die deutſchen Bundes. 
Fänter Holftein und Lauenburg als Herzog Friedrich VIII. von Holftein 
notificirt worben if ; zweiten®: in Erwägung, baß nad früheren zur Remt- 
nif der hohen deutſchen Regierungen und ber hohen Bundesverſammlung 
gelangten Vorgängen eine Beftreitung ber Iegitimen Exbfolg in den deu 
Bundesländern Holftein und Lauenburg von amberen Geiten nicht 
auferhalb der Wahrfheinlihkeit up zu beantragen, der deutſche Bund 
wolle die legitimen Rechte der Erbfolge in ven Herzogthümern Hol 
ftein und Lauenburg und die mit benfelben zufanmenhängenben 
ſouſtigen Rechte dieſer Bundesländer, welde aus Aulaß des erfolgten 
Thronwechſels in Frage geftellt werben Fönnten, wahren umd fügen und 
feine Beeinträchtigung ober Präjudietrung berfelben in irgend einer Weiſe 
zulaffen und jchon jet in Berathung ziehen, mit melden Mitteln ent» 
ftehenden Falles der deutſche Bund dieſen Rechten Schutz angebeihen 
iaſſen und fie zur Geltung bringen lönnte. 
Drittens: Weimar, Meiningen mb Altenburg beantragen: 
a die ammlung wolle in Erwägung zichen, welche Maß⸗ 
regeln geboten erſcheinen, um fomehl bie Rechte ber mit Dänemart bie 
dahin veremigten Herz mer, als auch bie des bentichen Bundes zu 
wahren; zweilens, bie J ung wolle vor hierüber gefafiter 
Eniſchliehung keines Falles einen Act zu laflen, welchen 
regierende Dänenkönig ſich als Regierungenachfolger im Holſtein und Lauen- 
burg geriren wärbe, alſo namentlich feines Falles einen vom regierenden 


Dänentönig für Holſtein und Lauenburg ermamten Bundeslagegeſandten 
anerleunes, und zulaſſen. 

Biertend: Anhalt beantragt: „der Bund wolle dem Dänenfönig 
Chriftian IN. als Herzog von Lauenburg nicht anerkennen.“ 


"m Mopen ‚22. Nov. 4%, Uhr Nachmittags, " Dem Ber 
nehmen ec Moltfe zum Minifter für Holftein ernannt. 


* Münden, 23. Nov. Wie wir hören, hat ber Ausſchuß des 
biefigen deutſchen Reformvereins Angefihts ber neueſten Phafe der 
Aga en Streitfrage, vor welcher alle Parteiunterſchiede zurüd« 
treten, beſchloſſen, von ber Berufung einer General-Berfammlung des 
BDereins, um fich Über biefelbe auszuſprechen, Abſtand zu nehmen, und 
iſt es vielmehr im Werk, eine allgemeine Berfammlung ‚zu diefem 
Behuf- noch im Lauf dieſer Woche zu veranftalten, worüber ſchon eine 
* angeſehener hieſiger Bewohner ſich mit einander in's Benehmen 
— ** 


en, 23. Nov. Im der Feſtſitzung, welche ‚die l. Ala⸗ 
bemie ber ve Fri nãchſten Samſtag Mittags, zur, eier des f. 
Gehurisfeftes hätt, wird teren Borftand, Prof, v. Liebig, einen auf bie 
Feier des Tages bezüglichen Vortrag halten; «8 ing hierauf eime kurze 
Ehrenerwähnung der jängft verfiorbenen und bie Belanntgabe ber neu ⸗ 
ewählten Mitglieder ber Alademie, und ſchließlich wird * Prof. Dr. 
& Buhl einen Vortrag ‚Ueber die Stellung und Bedeutung ber pathor 
logiſchen Anatomie halten. 


Härnberg, 21. Nov. Es hat fi hier ein Comits aus beiden 
Lagern gebildet, daß im einer bemmächft zu veranftaltenden allgemeinen 
Berfammlung eine Übreffe an Se. Maj. ven König Dar auflegen wird, 
worin das Vertrauen ausgefproden werben foll, daß Ge. Diaj., wie er 
bie Beranlafjung gegeben,. daß tas Ponboner Protololl dem Bundes⸗ 
tage nicht zur Anerfenuung ‚vorgelegt wurbe, amd jegt in ber ſchleswig · 
bolfteinifhen Sache das beflehenbe Recht Deutichlanps, der Herzogthil- 
mer unb bed Herzogs von Scleswig-Holftein ſchützen umb vert en 
möge, zu welhen Zwede das Boll. mit allen zu Gebote ſtehenden Dtit- 
teln uuftzumisten bereit ſei. (N. C.) 

Erlangen, 20. Nov. Auch bier hat die ſchleswig holſtein'ſche 
Trage jede ambere in den Himergrund gebrängt. Ein aus ber ger 
fammten Einwohnerſchaft ohne Unterfchieb der politifhen Parteiſtellung 
ewählter Ausfchug wird ſchon in dem nächſten —*— eine Bollever⸗ 
—— berufen, welche über eine Kundgabe zu ſten Schleswig · 
Holſteins beſchlichen ſoll. (N.E,) 

Karlsrube, 21. Nov. Die Karlar. Ztg. ſagt in einem längeren 
offieiöfen Artikel: „Recht und Ordnung ſprechen für die Beſeitigung 
bes Londener Protofolls.” Sie ſchlieftt: „Möge Herzog Friedrich bald 
in ‚ber: Mitte feines Volles erfcheinen, bie Zügel ber Regierung ergreifen 
und fein Geläbbe bethätigen können !* 

Hofrath Buf in Freiburg ift von dem Kaiſer Franz Yojeph in 
den Ritterflanb des fterreihifhen Kaiferftantes erhoben worben, 

Hanau, 19, Nov. Am fommenden Montag Abend. wird Gier eine 
Bolfdverfammlung flattfinden, in welcher bie ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
zur Beiprehung kommen wird, 

‚ Hamburg, 19. Nov. Geflern flellte in der Bürgerfchaftefigung 
G. Beder den Antrag,. die Bürgerſchaft möge den Senat erſuchen, für 
das Reit der Herzogthümer Schleswig-Holflein mit allem ihm zu ®e- 

ote ſſehenden Mitteln einzutreten. Der Antrag wurde bem Bürger 
Kusjhup zurıfofortigen Prüfung, übertwiefen. 


Berlin, 20. Nov. Im eimer zahlreich beſuchten Verſammlung 
bes 2. Berliner Wahlbeziris wurde folgender Beſchluß einfiimmig ges 
faßt: „Es ift die unabweisliche Pflicht des beutfchen Volkes, ungeſäumt 
mit allen Mitteln für die Rechte ber Herzogthümer Schlegwig-Holſtein 
einutreten und namentlich auf bie Bolfsvertretungen und Regierumgen 
dahin zu. wirken, daß biefem Recht fofort thatſächlich ſelbſt mit Waffen- 
gewalt Geltung verſchafft werde.” Eine Rebe bes eorbneten Dr, 
Joh. Yacoby, gehalten vor feinen Wählern am 13. d. M, zu Berlin, 
ift beſchlagnahmt worden, (B. BL.) 


Berlin, 20..Noo. Folgender Antrag der Abgeorbneten Schulze 
und v. Carlowig liegt gebrudt vor: Behufs Information des Hanjes 
wegen ber bei den legten Wahlen vorgelommenen geſetzwidrigen Beein- 

2 u ber Wähler und Berlümmerung ber verfafjungsmäßigen Wahl: 

eiheit preußifder Staatsbürger wir gemäß Artifel 82 eine Gomiffion 
zur Unterfuhung ber Thatſachen eingefegt, welche die geeigneten Ermitt« 
ungen vorzunehmen und bem Hauſe zu berichten bat. Motiv: Die bei 
ber 2egitimationspräfung” verhambelten Thatſachen. Die beiden fiberalen 
Bractionen haben biefen Antrag unterzeichnet. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


‘ins 


Er oil 3, zit 1.7 
Berlin, 20. Nov. Die Abgeordneten jur hieſigen Bollconferen; 
find nun fänmtlih ‚mit Inftenctionen verfehen, und man hat bie Be- 
rathungen, melde fünf. X ausgeſetzt waren, wieder aufgenommen. 
Es wird zumächft Über ben Zarif, verhandelt, x Fur 

Köln, 20. Nov, Bon Paris tommenb traf heute früh der Hianon- 
leſiſche Gefandbte am Hofe von Petersburg, Margmis Pepoli, bierfelsft 
ein, Er wird fi, nach kurzein Bejuch ‚bei dem FFürften' zu Hohenzollern, 
feinem erlaugten Schwager, über Berlin nad Petersburg begeben. 

Gumbinnen, 16. Nov. Der „Pr. Pitt. 3.” iſt nadflchende 
amtliche Berichtigung zugegangen: ,;Die in Nr, 266 ter „Preußiſch⸗ 
fittauifehen Seitung“‘  mitgetheilte Nachricht, "daß ih dem Herrn Ober- 
Präfidenten die Meldung gemacht, es follen alle bie Unterfuchungen, 
weiche etwa gegen ſolche Beamte, welche liberal gewählt hätten, einge- 
leitet wären, niebergefhlagen rejp. ad ncta gelegt werben, ift bollfonimen 
aus ber Luft gegriffen und unmahr. Königsberg, den 14. Nov. 1863. 
Der Tribunals-Bicepräfident v. Gofler.” 

In allen Orten Schleöwig-Holfteind, wo Militär fteht, ift das- 
felbe am 7. Nov, verfammelt worden, um bem König Ehriftian IX. den 
Fahneneid zu leiften. Die Gergmonie ſchloß mit einem Hod auf ben 
neuen Herrſcher, im welches bie herbeigefommene Menge ‚nur; im ben 
föleswigihen Stärten einftiimmte, bie eine ſtarke Br Beoälterung 
zählen. Im ganzen Lande herrſcht eine fehr aufgeregte Stimmung, und 
deßhalb wurde in einiger Stäbten, namentlich im Kiel, das Militär con 
ſignirt, und die Wache verboppelt. Von bem Regierungspräfidenten im 
Plön find find den Eenfur:Behörben bie gemeſſenen Befehle e 
gen, jede Aeußerung über bie politifhe Bedeutung ber —— — 
Kriſis aufs Entſchiedenſte zu unterdrücden. — — das Gefegblatt 
für vie Herzogthümer Holſtein und Lauenburg wird eine allgemeine Lan. 
beötraner altgeorbnet. 

Kopenhagen, 17. Nov. Der Hof wirb während 6 Domaten, 
von Heute an gerechnet, Trauer um ben verftorbenen König anlegen. 
Es werben au von heute an bis zur Beifegung der lönigl. Leiche in 
allen Kirchen des Landes bie Gloden täglid von 10—12 Uhr Bor» 
mittags unb von 4—6 Uhr Nachmittags geläutet werben, Die Leiche 
des verftorbenen Königs liegt vorläufig noch im Olüdeburger Schloß. 
Ob der Körper einbalfamirt werben wird ‚ober nicht, wirb davon ab» 
hängen, was ber Todte hierüber beflimmt hat. Im Falle der Einbal- 
jamirumg wirb ber „Stesvig‘ bie Leiche hieherbringen, und wird felbige 
dann auf bem Ehriftiandburger Schloß auf einem Parabebette ausge» 
ftelt werben. Die Beiſetzung erfolgt in der Roeslilder Domkirche, wann 
aber bie Beftattung flattfinden wird, ift noch ungewiß. 

Aus Kopenhagen berichtet man, daß bie Ultra«-Dünen für bem 
Fol, daß der nene König im feinem Widerftande beharrte, die Ber- 
fafjung zu vollziehen, alle Einfeitım itımgen zu” einer Emeute getroffen hat⸗ 
ten. Der König gab alfo den umzweibentigfien Drohungen nad, als 
er bie neue afjung unterzeichnete, 

Nach dem „Dany. Dampfb, ‚haben bie in Plymouth liegenden 
preußiſchen Kriegsſchiffe Orbre zur Rüdtehr erhalten, ' 
Madrid, 19. Nov, Die Ipanijce Regierung billigt, bie Caudi⸗ 
batur des Erzherzogs Marimilion für Merico, . Man berichtet von Sauet 
Domings, daß die Spanier Puerto-Plata in volllommaner Ordnun 
faffen haben, 

Li 20. Nov. Im der Bank ift ein bebeutenber Brand aus ⸗ 
gebrodhen, Die Werthſachen find gerettet. 

* In Warfehau wurde nad amtlicher Verlautbarung ber 
lehrersſohn Joſeph Piotrewskt wegen feiner Theilnahme an ber „Or⸗ 
ganifation,‘ dann wegen Werbung zum Wufftande und Befiges 
eines Siegels mit dem er als Organifator alle feine Belhle verfah, 

nd mweldes bei ben Mädchen Sophie und Celina MWaszloweli aufge- 
mben wurbe, zum Zobe burd ben Strang verurtheilt. Am 21. er. 

Igte.in ber Gitadelle bie Hinridgtung. 

Athen, 13. November. Es mirb vom Vertagung ber National 
Berfammlung gefprohen; auch das Minifterium münfdt dieſelbe. Bei 
dem Empfange der Beamten gab der König die Verfiherung, fie wür⸗ 
den nicht bei jedem Miniſterwechſel entlaffen werben. 


g ber» 


* Gin Berlud, Charlefion mit drei 1000-Pfänbern zu Befgiefen, . 
Das erſte 


einen Mägliden Ausgang für bie Belagerer genommen. 
eihüg fprang nad; dem achten, das zweite nach dem fechsten und das 
drifte nach dem vierten Schuffe. Sümmtliche Berienungsmannfchäft ber 
drei Gefhllge kam hiebei um's Leben. 
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Andere Zeiten. 
Novelle von Marie ». Moshomsha. | 


(Bortjepung.) 
IV, 

Der Handelsperr hatte’ eine unbehaglihe Empfindung. — Er konnte 

ee Frau nicht unrecht geben, baf fie ben Knaben biefer Scene und 
erhaltung nicht länger beimohnen ließ — fie fchidte fi 

nit. Allein bie Tochter, die ihm nie einrehmenber und liebenswürbiger 

erfhienen war, als grabe jet, mochte er feinen Berbruß nicht empfinden 

laſſen, obwohl fie im Grunde allein die Schuld trug, alle anfländige 

Ordnung des Haufed und Lebens aus ben Fugen bradte. Einen an- 

bern als Ableiter feines Mißbehagens vorjhiebend, fagte er: 

„Ein Rare ift Ulrich — der Hocdmuthstenfel plagt ihm, Mas 
braudte er ein Kleinkrämer zu fein? Uber er verficht das ihm dargt - 
botene Glud wicht zu ergreifen, verfhmäht es ſogar in Stolj und Trog.“ 

Die Rofenfarbe auf bem ‚zarten Untlig feiner. Gattin hatte ſich 
ein wenig erhöht; dies waren bie erften Worte, bemen fle beiftimmen 
konnte umb mochte, 

Er dauerte mich mad feines Waters Tode lebhaft,” fahr der alte 
Herr lebhaft fort. „Ach felber war und bin no ber Meinung, daß 
eim tüchtiger Raufınanm in ihm fledt. Rechnet man dazu bie ben Ger» 
barbt’s feit Jahrhunderten augeborne Ghrenhaftigkeit umb ben waderen 
Sinn bed jungen Menjgen, ber fi am glängendflen barin offenbarte, 
- er dem Wunſch und Willen bes flerbenben Waters dem eigenen 
opjerte . . . Kurz, ich mußte, daß ich nichts risfire amd hielt es obenan 
für meine Pflicpt, ihm Gelb und Credit anzubieten, fo viel er bebürfe, 
um eim großes Geſchäft zm beginnen. Damit hätte er dem Todten nicht 
entgegengebandet — es war ja glei, ob Groß⸗ ‚oder Kleinhandel, 
menn Ulrich muy Überhaupt in dem alten Haufe ein lauſmänniſches &e- 
fhäft forttries 9a, um fein Gewiſſen, deſſen Zartheit in biefem flt- 
tenlofen Zeiten etwas gar Seltenes geworben iſt, durchaus wicht zu be⸗ 
ſchweren, konnte x ben Rramladen beibehalten und durch einen Gehilfen 
verjehen laſſen. Er wollte aber micht baramf eingehen, obgleich mein 

ih ergriff und rührte, umb ex fat Miene- machte, 


Auerbieten ihn 
mir zu Füßen zw fallen. 

Seine Frau zudte verächtlich bie blendend weißen Achſeln, bie bad 
Morgengewand ziemlich weit freilich. 

Ditilie lannte biefen Stoly und ch ihr, obgleich fie ihn ge 
rabe ihrem Bater gegenüber doch übertrieben fand. Wis fie von bem 
Borfall im Es... Hanfe gehen und fo erfahren hatte, daß fi 
die ihr jo werthe Familie in Berlegenheit befand, war fie dahin geeilt, 
um ber „Mutter Gerharbt” lebhafte Borwürfe zu machen, daß biejelbe 
ſich nit an fle gewenbet habe. Die file ihr Nadelgeld befchafften guten 
Dinge wurden von Mutter und Tochter mer unter ber Bedingung an- 
genommen, daß Ulrich nichts daven erfahre. Als wenn fie felber nicht 
davor zurüdgebebt wäre, ihm zu kränken, zu demüthigen, ba fie ſchon 
aus ihrer Kinbheit fi ber Empfinblichkeit bes Knaben und Jünglings 
erinnerte. Auch ihre ſtolze Stiefmutter durfte nichts davon erfahren, 

Um den Bater abzulenfen von dieſer Erinnerung, bie ihm ver- 
fiimmte und ärgerte, fagte fie rafh: „Der arme Lephagen! Er war fo 
friſch und munter für feine Jahre — und hat ihn ber Schrecken fo 
angegriffen, daß er noch bettlägerig ift, wie ich geftern hörte.” 

„IH muß ihn einmal befuhen — es wirb ihn freuen. Ihr ſchidt 
ihm boch Brühen und Krantenfpeifen?” 


in ber That 


I — fo heißt bie Perfon ja wohl. — 


an Bunte Ulrich beleidigen .— ein Almofen bänfen —“ flammelte 


Otitil 

„Unflun. Daß Dein und Deines Brubers Lehrer in feinem Siech⸗ 
ihum aus unferer Lüche und Borraibölammer erhält, was ihm bienli 
if, a den Teotztopf nicht beleidigen, oder ich nähme ihn ernſtli 
ins et, j 

Seine Frau erflärte mit überraſchender Bereitwilligleit, fie werbe 
noch heute hinfchiden, was ihr irgenb paflenb feine. Ditilie meinte 
reumüthig bei ſich ſelber: fie babe Ihr doch wohl oft Unrecht geihan — 
es fehle ihr nicht am Her 

Frau Wymar ſchwaͤchte dieſen Eindruck fogleih ab, inbem fie 
herbe beiflügte: „Es war aber zu ein von der Suſanne öger 
meine bem Auftritt mit ber 


| Einguartierung, fügte fie auf ben verwundert fragenben Blid ber 





» 


Ihrigen hinzu, 
Ditlie fand augenblidlich lein paſſendes Wort; ber Bater rief 


: einigermaßen verwundert; 


„Über beſte Eleonore! Dar legſt doch nicht ber Sufanne biefe Ge⸗ 
meinheit zur Laſt ? z . 

„Nun, wie nennft Du es benn, daß fie ſich mit bem Solbaten in 
eine Schlägerei einließ unb ibm — ſchlug? An die Art Leute 
muß man freilich einen andern Maßſtab anlegen, wie an Uufereins, 
aljo mag dergleichen bei ber Frau immerhin gan, in ber Orbnung 
gewejen fein.“ 


„Sollte fie ihren Großvater mißhandeln Laffen?’ fragte Ditilie fat 
t 


„Eine frau aus den Geſchlechtern wäre allerbings nicht fähig ge 
weſen, ben Grenadier niederzuſchlagen,“ meinte ihr Gatte mit einem 
leichten Stirnrungelm. „Die Patriclerfamilien haben nicht mehr Mart 
und Kraft... Erreichte ih ein Alter wie Lephagen und läme ich, was 
Gott verhüte, in feine Lage am jenem Abend, bie Tochter meiner Tochter 
fönnte mich ſchwerlich jo fügen und rächen,‘ 

Ihre Miene drüdte bie lebhaftefte Indiguation aus über eine ber- 
artige Bergleihung und eine folde Zufammenftellung. Zu äußern wagte 
fie indeß nichts, fhon um fih im Gegenwart ber Stieſtechter nicht 
eine A. — zuzugiehen. Eine Demäthigung warb ihr ohne» 
dies zu Theil. 

Deine felige Mutter, Ditilte, Hätte ſich recht gefreut, daß bas 
Mäphen, bei bem wir Gebatter landen, ehe wir Brautleute wurben, 
an Leib und Seel: fo wader iſt“, fagte ber Hanbelähere warm. Ob 
die Erinnerung a: tie Verflorbene. ihm fo erregte ober die Theilnahme 
für eim gemeinjauet Pathenfind, blieb zweifelhaft. „Nicht allein, daß 
Suſanue das gute alte Hausreht fo nachdrüdlich übte und mit dem ber 
Hand einer beutihen Hausfrau r wohlanftehenben JIuſtrument, fle be 
N(hämie ungleich bie Männer und gab ihrer Vaterflabt Urſache zum 
Stolz. Wie das Gejhwiflerpaar deun Ulrich begleitete feine Schwefter, 
ſo vor Rapp flandb, ber die Sache felbft unterſuchte — «8 war ein 
Hnbtid, ber ſelbſt einen alten praftifhen Mann hinreißen konnte. Ich 
mußte Gott danfen, daß es noch förperlih und moralifch fo tüchtige 
Repräfentanten bes Bürgerflandes gibt. Und zeitlebens vergeffe ih nicht 
den edeln Ausdrud, mit dem Ulrich mach Scilverung bes Vorgangs 
nd Abhörung der Zeugen fagte: „Dein Herr Gouverneur, wäre ber 

ann für biefen Angcifi auf einen adhtzigjährigen Greis getödtet wor 
en, Ihr Gerechtigkeitsgefühl Hätte felbft barın nur ben gebührenden 
'chn für das jebes menfhlice Gefühl empörende Bergehen eines faifer- 
ihen Soldaten gefunden. Halten Sie aber vennod hier eine Sirafe 
Ür angentefen, fo treffe fie mich; meine Schwefter hat nicht allein ans 
einer Seele gehandelt, ohne meine zufällige Abweſenheit wäre ber 
ann weniger leicht bavon gelommen, wie ans ber verhältnigmäßi 
ch immer ſchwachen Frauenhand.“ Rapp entjchulbigte fich förmlie 
egen biefer Rohheit eines franzöſiſchen Solbaten. Er ließ Gerharbt’s 
ogleih von jeder Einguartierung befreien unb nicht allein ben Schul- 
igen beftafen, fonbern ſchidte aud bie Andern, bie fi nicht abwehrenb 
8 Mittel gelegt hatten, im Arrefl. — Doch Ihr hörtet das ja Alles 
Kon, als ih heim fam vom Gouvernement. Meines Beiftaudes, ben 
nzubieten ich hineilte, hatte es nicht beburft.” 
Dttilie hörte es gern wieber. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sulpiz Boiſſerée, ſeine Zeit und ſeine Zeitgenoſſen. 
Gortſetzung.) 

M. Hauptſächlich waren es aber zwei Aufgaben, bie Boiſſerse's Leben 
erfüllten, die, umfaffend und wichtig genug, um alles, mas er fonft 
erleben und erftreben, thun und benfen modjte, im ihren Kreis zu ziehen, 
and auf fein und feiner freunde äußerliches Schidfal beftimmend ein- 
wirkten: bie Sammlung ber altbeutjhen Bilder, wobei er ſich auf's 
träftigfte von feinem Bruder Melchior und feinem Freunde Bertram 
unterftügt fab, — umb bie Herausgabe des Kölner Doms, bie, zugleich 
Frucht und Quelle feiner ventf-mittelalterlihen Bauflubien, eine Menge 
tünftlerifger Kräfte in Thätigkeit feste, und fo nad zwei Seiten bin, 
für Kunft und Kunftforfhung epohemahend wurbe. 

Die Liebe für altventihe Urt und Kunſt Hatte ſchon Jahrzehnte 
vor Sulpiz im vaterländiſch und poetifh geftimmten Gemüthern Pla 
grillen: Herder und- Goethe, Wadenroder und Tieck, Friedrich und 

W. Schlegel bezeugen es. In Köln fammelten Wallraff, Focher, 
Lieversberg, in Frankfurt ver Schöffe von Holtkaufen, in Breslau Büſch- 
ing, Andere anderwärts, was von altdeutſchen Bildern und Sculpturen 
aus Kirchen und Köftern zu erlangen war; aber ber Unterſchied von 
ben Boifferde’s, bie ihr erites Bild, eine Kreuztragung mit der Beros 
nita, im Jahr 1804 von einem Trödler in Köln fauften, als es mit 
anberen Gerümpel zufammen auf einer Tragbahre über ben Neumarkt 
getragen wurbe, war ber, daß Letztere nicht bloß antiquariſchen Sram 
anbäuften, fondern bas Erworbene gereinigt und gefänbert und mo mög- 
lich chronologiſch geordnet im paſſenden Localen aufftellten, daß fie 4 
anfehnliches Bermogen dazu auwandten, ſyſtematiſch weiter zu ſammeln, 
und keine Unannehmlichkeit und Muhe ſcheuten, um bei ben Beſuchern 
ihres Bilderfaals, Hohen und niederen, kunſtgeſchichtliches und äftheti- 
ſches Intereſſe zu mweden. 

Das vorliegende Bud gibt Kunte darüber, wie Gulpiz, gleid 
feinem jüngeren Bruder Melhior, früher zum Raufmannsftande be 
flimmt, aber fhon während feiner Lehrjahre in Hamburg (1798 — 1800) 
als ftehzehnjähriger Yüngling im Haufe bes Dr. Meimarus für eine 
höhere geiflige Bildung gewonnen, dazu gebracht wurde, ſich fpäter aud- 
ſchließlich philofophiihen und kunſtarchäologiſchen Studien zu wibmen, 
Es geſchah dies nad feiner Rüclehr von Hamburg in Köln, auf An— 
regung bed jovinlgeiftreichen jungen Doctors der Rechte, Joh. Bertram, 
ter zu Sulpiz fon im Jahre 1801, fpäter aud zu Melchior im ein 
Freunpfhaftsverhäftnig trat, defien Innigkeit und Unzertrennlichleit alle 
Febensperioden und Schidjale ver brei Männer Überbauert hat: Bertram, 
durch Unſchauung und Gefinnung felbft Romantifer im ausgeſprochenſten 
Sinne des Wortes, im mittelalterlihen Erinnerungen und Träumen 
ihwelgend, weihte feine bilpungselfrigen jungen freunde in die Schhrif: 
ten der früher erwähnten Romantiler, auch Worfterrs, ein und verans 
laßte fie, nad Paris zu geben, wo fle die bort aus aller Herren Pän- 
bern angefammelten Kunftwerte alter und mittlerer Zeiten fubirten und 
Friedrich Schlegels Borlefungen über Gefhichte der Philofophie hörten. 
Schlegel, fon vor yo Barifer Reife in Dresden durch Tieck für 
bie altbeutfche Malerei und Kunſt gewonnen, gab der Aufforderung ber 
Freunde, mit ihnen nad Köln, der vornehmſten mittelalterliden Kuuſt · 
ftabt in Deutſchland, überzufieveln dort feine philoſophiſchen Bor⸗ 
ieſungen fortzuſetzen, um fo leichter dr, als aud bei ihm wie bei 
ben Freunden ber nationale und religiöfe Sinn das Grohße und Beflim- 
ende feines Wefens und Wirkens war. Schlegel las ihnen aber in 
Köln nit nur Über Philofophie, jondern auch über Univerfalgefichte 
und über Gefchichte der deutſchen Sprade und Literatur; er war bei 
dem Kauf jenes erften Bildes auf dem Neumarkte zugegen, bas fo viele 
weitere ähnliche Erwerbungen nad fi zog unb ven Wunſch hervor⸗ 
rief, fiberhaupt ju retten, was aus dem allgemeinen Schiffbrud ver firdh- 
lien umd Möfterlichen Kunſt noch zu retten war; er wanderte mit 
den Freunden vom Kirche zu Kirche, bewunderte mit ihnen das auf 
Bertram’s Beranftaltung aus feinem Berfted im Rathhauſe hervorge- 
holte jegt fogenamnte „Dombilb‘ und legte noch in bem nämlichen Iahre 
(1804) in ber „Europa Zeugniß ab von bem begeifternden Eiudruch, 
den biefes Gemälde und bie anberen Werke altlölnifher Maler auf 
ihn und alle Gleichfühlenden hervorgebracht. Zugleih erfahren mir 
aus der Vrieffammlung, weldhen hohen Werth Schlegel auf die Kunjt- 
mittheilungen unb Urtheile feines fFreundes Boifjerde und Bertram’s 
legte, er fan nicht Biel und Ausführlihes genug von ihm erhalten, 
um 8 im feinem mengegrändeten „deutſchen Muſeum“ ver Welt mit. 
zutheifen, und befennt mit offenen Worten, baß ber „Kern und Mittel« 
punct des gamyen Kunftwefens‘ in biefer Zeitſchrift feine Beiträge fein 
müßten fowie bie Bertram’s, wenn der feiner „göttlihen Faulheit“ im 
Schreiben entfagen lönne. Ueber die anwachſende Sammlung felbft 
aber berichteten ausführlich zwei Frauen: Helmina v. Chezy in Hour 

us „Mufen” und Frau dv. Helmig im Schlegel's „Muſeum“. Der 

estere Auffag war unter Boiſſerées Auffiht entſtanden, unb wenn 
wir es Schlegel'n fowohl wie diefen Frauen als ein Berbienft anzu 


rech nen Haben, daß fie bie Welt zuerft auf bie Herrligfeiten ber Kin” 
(hen Kunft umd bie Bebentung bes Boiſerse'ſchen Bilderſchatzes auf- 
merfjam machten, jo ar in allen Fällen ben brei freunden, zumal 
Sulpiz Boiffsere, in ummittelbarer wie mittelbarer Weife, ber größte 
Antheil daran. 

Ein mener Zweig ber kunſtgeſchichtlichen Forſchung war bamit ein- 
geleitet und [com wenige Jahre fpäter fehen wir biefe geringen Anfänge 
durch Goethe'g Zuthun und bie Gründung vom beffen „Kunft. und lter⸗ 
thum in ben Rhein⸗ und Maingegenden” zu eimem flattlichen Baume 
fi entfalten. Auch diefen Erfolg aber verbanfen wir bem unermüb- 
lihen Eifer Boiſſerse's, ber nicht ruhte, bis er den alten Heibenfönig 
bazu gebracht, fid vor der Majeflät ber neuen —— zu de⸗ 
mätbigen. Wie dies geihah, wie bie freunde im- März 1810 mit 
ihrer Sammlung von Köln nad Heibelberg überfiebelten, wo Goethe 
fie zwei Jahre hintereinander, 1814 und 1815, auf längere Zeit fah, 
wie fie dann im Frühjahr 1819 nad Stuttgart zogen, um bie Bilber 
beffer aufftellen zu kͤnnen unb ben dortigen Künftlern näher zu fein, 
und wie fie enblih nad Verkauf der Sammlung an König Ludwig mit 
ihr im Juni 1827 nad Münden gingen: — dies finden wir in bem 
Bude fo ausführlid und zum Theil fo anmuthig berichtet, daß es ſich 
nur barum allein ver Herausgabe beffelben *2* haben wurde 

GFortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Eine ergreifende Gerichtsverhandlung. 


Vor Kurzem fand vor dem Kreis-Schwurgerichte zu Perleber 
(Mart ‚Brandenburg) eine Verhandlung .flatt, u ” — ha Kunolen 
der Eriminaljuftiz glüdfiherweife äußerft felten vorfommt, und bie eher 
einer ergreifenden Tragödie als ber Wirklichkeit gleicht. Die Anklage 
lautet auf vorfäglihe Tödtung mit Ueberlegung. 

_ , Der Ungellagte Chriſtlan Steh, Primaner des Gymmafiiums zu 

Salzwedel, ift ber zwanzig Jahre alte Sohn des Bauers Heinrich Steh 

zu Boberow, ein junger Mann, über befien Lebenswandel die günflig- 

ften Beugniffe vorliegen, Derfelbe lernte während eines Feriendeſuches 

bei jeinen eltern feine Eoufine Julie Wagemann aus Salzburg in 

Baden kennen, bie fi bei ihrer Schwefter, der verehelichten Krüger 

Makel in Boberom, aufhielt. Die beiben jungen Leute, er bamals 18,, 
fie 16 Jahre alt, gewannen eimamder lieb und verlobten fi im Gehei— 

men mit einander. So geheim fie das VBerhältmiß ihrer — wie fich 

mit Evibenz herausſtellte — volllommen reinen Liebe hielten, hatten die” 
Aeltern des jungen Mannes doch Kunde davon erhalten und traten bem 
Berhältuig mit allen Mitteln entgegen, Der Bater erlangte burch 

Bitten und Drohungen zwar tas Verſprechen des Sohnes, das Berhält: 

niß zu löſen; auch das junge Mädchen, das Hoffnungslofe vesfelben ' 
erfennend, brang in ihn, ihr zu entjagen, aber eim verfehrtes Mittel, 

bie Geliebte feines Sohnes mit bittern Kränkungen und beleidigenden 

Schmähungen zu überhäufen, weil er fie als bie Berführerin besfelben 

anfah, hatte bem entgegengefegten Erfolg. Der junge Mann betrachtete 

dadurch feine Geliebte als bie Märtyrin ihrer gegemfeitigen Liebe, und 

feine Liebe gegen biefelbe verboppelte fi in demfelben be, als fein 

Biter in wieberholten Briefen am ihn fie herabzuſezen verſuchte. Zur 
Erntezeit diefes Jahres entihloß fi das junge Mädchen, den Schmäh- 
ungen, bie fle erdulden mußte, cim Enbe zu machen, und bie Urſache 
ber Entzweiung zwiſchen Bater und Sohn burd ihren eigenen Tod 
binwegzuräumen. Sie nahm im einem herzlichen Briefe an ihren Ge 
liebten Wbfchieb dom ihm umb verfudhte, ſich vurch Gehwefelhälzer, bie 
fie in Milch ablodte, zu vergiften. Der Berfuh mißlang, weil bas 
Phosphorgift u die abgelochte Milch paralyfirt wurde, Der ‚junge 
Manı zeigte den Brief feinem Bater und flehte biefen an, ferner feinen 
Verſuch mehr zu machen, das unauflbaliche Band feiner Liebe zw zer 
reißen, Die Bitte prallte nit allein an dem harten Wiberftande bes 
Baters ab, fonbern er brohte auch, ben Berſuch ber Vergiftung zur 
Anzeige zu bringen. Auch bie Mutter machte jegt ihrem Sohne bie 
größten Vorwürfe unb bemerkte: „Er könne ja mit feiner Julie Dreh. 
orgel fpielen gehen‘‘. 

Der junge Mann nahm Alles ſchweigend Hin und unterzog ſich 
ebenfo dem Auftrage des Vaters, mit ben Knechten in der Scheune zu 
dreſchen, während bie vollfte Verzweiflung im Innern fi feiner bes 
mädtigte. Noch am vemfelben Tage fhrieb er am feine Geliebte, daß 
er bie Kränkungen nicht länger zu ertragen vermäge und flerben mäle 
und wolle. Sie bat ihn in Folge beffeu, am Abend zu ihr zu fommen, 
um, wenn es jein fefter Vorſatz fei, mit ihm gemeinfhaftlic zu fterben. 
Bei ihrer Zufammenkunft erklärte er feiner Gellebten, daß bas Vor 
haben noch nicht ausgeführt werben könne, daß er vorher nah Sale 
webel reifen wolle, um ſich die Mittel zur Todtung zu verfchaffen, und 
ihre Briefe, die er bort aufbewahrt habe, zu verbrennen. ichgeitig 
wurde ber Ort der nächften Zufammenkunft — ber legten — auf ben 
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näcften Samflag Abenbs 11 Uhr im ber Laube des Mafel’jhen Gar 
tens feflgejegt, Mit Bezug hierauf ſchrieb er vom Salgwerel einen 
lchten Brief, im welchem er beftimmt erflärte, daß er flerben wolle, 
feine Geliebte aber von ihrem Entihluß, mit ihm zu flerben, abzubrin- 
gen fuchte. Die Yatwort darauf war, er möge feinerfeits fein Borhaben 
aufgeben und zu feinen Studien zurückehren, fei bieß aber nicht ber 
Fall, fo „möge er fle micht allem flerben laflen“. (Schluß folgt.) 





Rotizen. 

* (Röniglihes Hof und Nationaltheater.) Duck Herrn 
Kindermanns Unpäßlicleit erlitt das Repertoire ber vorigen Woche eine 
doppelte Abänderung, indem, wie fon erwähnt, am Sonntag für 
„Dphigenie anf Anlis* der „Pofillen von Lonjumeau“ eingeſchoben 
und am Mittwoch flatt „Figaro's Hochzeit“ berg „Brophet‘‘ gegeben 
wurde, welcher urfpränglic auf Sonntag den 22. Nov. angefegt war. 
Daß bei leßterer Oper ber Beſuch nicht ſtärler war, bebauern wir — 
abgefehen vom ber Iobenswerthen Aufführung — ſchon deshalb, weil 
der Ertrag zum Beſten der Gtabtarmen beflimmt war. Ueber Köberle's 
Seiurich IV.“, der am Dienflag bier zum erften Male über vie Bretter 
ging, ift ſchon in Nr. 320 db. DI. ausführlich berichtet worden. Der 
Donn d wurde mit zwei Luſtſpielen ausgefüllt; Yüngers (nad) 
Marvelli itetes) fünfactiges Luftipiel „bie beiden Figaro“ hat 
wenig Big und ift einigermaßen gemiepbar mur durch das gute Spiel 
bes älteren und jüngeren Figaro — Chriſten und Richter. Einem 
Fräulein Ortner, befien Name zum erflenmale auf dem Hoftheaterzettel 
uns begegnete, war bie Heine Kolle ber Donna Ines Almaviva über- 
laffen; die Galanterie gegen Damen verbietet und aber, aud nur ein 
Weniges über diejen trift ausgefallenen Berfud zu fagen, Die Baube- 
villepoffe: „Wer ift mit?” nad dem Franzöſiſchen von Friedrid im 
einem Aufjuge wirfte au diesmal wie bei beren früheren Aufführungen 
erheiternd auf das Publicum. Die Meine Oper „ber häusliche Krieg“, 
die bei ihrer leichten gefäligen Muftt und fliegenden Handlung ab und 
u immer noch gern gefehen wirb, wurde recht mett gegeben und erfreute 

ch wie aud das —— neu einſtudirte Ballet „die Throler““ von 
Horfchelt wiederholten Beifalls. Was letzteres betrifft, jo fünnen wir 
8 nur billigen, wenn man mitunter auch ältere Ballette wieder hervor 
ſucht. Es gibt darımter genug, die mehr wahren Kunſtwerth haben, 
als fo viele der neueren, am welchen, wenn man bie pomphaften Zutha: 


ten wegrechnet, oft recht wenig iſt. 


- Bon Prof. Zingerle zu Innsbrud ift eine Sammlung mittel» 
hochdeutſcher Sprichwörier unter der Preffe, melde bei W. Braumül- 
ler in Wien bemmächft erfcheinen werben. Diejelbe Berlagsbuchhand- 
lung, welde in rühmlichſt befannter Thätigkeit nur rein wiflenf ur 
Werke verlegt, bereitet auch eine zweite Muflage von Frauz Pfeif- 
fer's altveutigen Marienlegenben vor, und eine Schulausgabe bes „He 
fiand‘‘ von Ronrab Hoffmann. 

*Kunſtfreunden wie Sammlern dürfte die Nachricht von Intereſſe 
fein, daß bie von bem verftorbenen Stabgerihtörat Naumann in 
Berlin während eines Zeitraums von 30 Jahren zufammengebrachte 
Sammlung von Kupferfiihen, über 18,000 meift fehr wohl er- 
baftene Eremplare enthaltend, in einiger Zeit zum Verkauf geftellt wer- 
den wirb. Es find in berfelben bie deutſche, ttalienifche, niederländiſche, 
franzöſtſche und englifhe Schule und im biefen faft alle bahin gene 
rigen bebeutenben Deifter, wie Dürer, Müller, Wille, Schmidt, Marc 
Anton, Mercuri, Rembrandt, Ban Dpffe, von Leyden, Maffon, Ede⸗ 
link, Woollet mehr oder minder reich vertreten. Außer dieſer Kupfer 
ſtichſammlung hinterläßt ber Verftorbene eine gleichfalls zum Berkauf 
fommende Sammlung von etwa 350 Gemälden, unter benen ſich na 
mentlih von Werken älterer Meiſter viel Beachtenewerthes findet. 


2. Das Schloß Büchſenhauſen, beffen Name burh Hermann 
Schmid's Roman: „Der Kanzler von Tirol’ in weiteſten Kreiſen be 
fannt geworben ift, ging kürzlich durch Kauf in andere Hände über. 
Sichere Vernehmen nad war das genannte Angebot jo groß, daß ber 
Bisherige Befiger, der belaunte Patriot und Gagenjammler Ritter von 
Alpenburg, feine Liebe zum herrlichen Beſitze demfelben opfern mußte. 
Der Käufer fol Niemand Anderer fein — als Erzherzog Albrecht. 
Bir freuen uns, daß in jüngfter Zeit tiroliſche Burgen wieder Beachtung 
und Werth finden. So wurbe erfi kürzlih das Schloß Rottenflein bei 
Deran vom Erzherzog Karl Ludwig, die Burg Ronneg vom Finanz. 
mann Boolarolli angefauft. Möchte anderen reizend gelegenen Burgen 
und Ruinen, wie bem umvergleichlichen Gigmundsburg im Fernſteinſee 
gleiches Loos lädeln! 

” Kroanzöftfcge Blätter erzählen von dem Erfolg einer breiactigen 
tomifhen Oper im Elfäffiſchen Dialect, die man vor kurzem in Colmar 
aufgeführt hat, und welche den Titel führt: „Die dreifache Hod- 


—* im Beſenthal.“ Der Autor bes Buches iſt ein Paftetenbäder, 
— bie Muſtk von dem beliebten oniften 
ederlin. 





Politiiche Nachrichten, 


Zelegramme. 


Frankfurt, 23. Nov. Die Europe fept die Veröffentlichung 
der Acten der legten Bundestagsfigung fort. Der dänifche Proteſt 
lautet: Der Gejandte muß Namens feiner allerhoͤchſten Regierung gegen 
jeven Anipruch von Mitgliedern der herzoglich Auguftenburgifchen Knie 
auf eine Erbfolge in den Herzogthümern Holitein und Lauenburg, als 
vollommen unbegründet , in — Weiſe Proteſt einlegen und 
unterlaͤßt nicht, dabei noch hinzuzufügen, wie (um allen etwaigen 
zukünftigen veßfalljigen Prätentionen ein für-allemal vorzubeugen) Herzog 
Chriitian uft von Auguftenburg durch die Acte vom 30. December 
1552 ter föniglichen Regierung eine Berfiherung gegeben hat, welche 
in den Artifeln 2 und 3 bot endermaßen lautet: "rt 2. Ueberbieß vers 
pflichten Wir Uns hiedurch nicht allein vazı, für Unſere Berfon und 
und Unſere Familie inskünftige Unfern Aufenthalt außerhalb Ihro 
füniglichen Majeftät Reiche und Lande, worin Wir oder Unfere Nach» 
fommen jelbitverftändlich fein Grundeigenthum erwerben dürfen und 
wollen, zu nehmen, fondern (Art. 3) geloben und, verfprechen außerdem 
für Uns und Uniere Familie bei fürjtlichen Worten und Ehre nichts, 
woruch die Rube in Ihrer königlichen Majeftät Reiche und Lande 
in irgend einer Weiſe geftört ober eführdet werden fönnte, 
vornehmen, ingleihen den von Ihro königlichen Meajeftät in Bezug 
auf die Orbnung der Erbfolge für alle unter allerhöchjtvero Scepter 
gegenwärtig vereinigten Lande oder bie eventuelle Organijation aller⸗ 
hoöchſtdero Monarchie gefaßten ober Lüuftig zu faſſenden Beſchlüſſen, 
in feiner Weije entgegentreten zu wollen.“ Es folgt baun bie Ber 
rufung auf den Vondoner Tractat vom 8. Mai 1852, an beffen Abe. 
ihluß beide beutfche Großmächte theilgenommen, und dem mehrere 
deutſche Regierungen beigetreten find. Auf diefe Berufung erllärt 
Bahern, ohne jegt in die HDauptfrage einzugehen: „baß biefer Ber: 
trag bis jegt der hohen Bunbesverfammlung nicht officiell zur Kennt» 
niß gebracht, und noch weniger von derſelben anerlannt if, Diejer 
Bertrag eriftirt daher zur Zeit für vie hohe Bunbesverfammlung 
rechtlich nicht, diefelbe hat vielmehr demſelben gegenüber volllommen 
freie Hand.” Bezüglich der beantragten Nichtzulaffung proteftirte ber 
dänische Gefandte, zugleich darauf aufmerfjam machend, „zu welchen 
bebenklichen Gonjequenzen die Nichtzulaffung des Vertreters Sr. Maj. 
bed Königs von Dünemarf, ald Mitglied des veutjchen Bundes, in 
bie Bundesverfammlung, nachdem allerhöchitiefelben die Regierung 
in ihren zum beutfchen Gebiete gehörigen Yanden angetreten haben, 
Beranlaffung geben könnte," 

D Frankfurt, 23. Nov. Die „Poſtzeitung“ fchreibt: Geſtern 
haben die hier verfammelten großdeutſchen Notabeln von Heflen- Darm: 
ftadt, Naffau und Frankfurt beichloffen, ſämmtlichen großdeutichen 
Vereinen eine Refolution vorzufchlagen, dahin lautend, die Erwartung 
auszufpredhen, der Bund werbe den Erbprinzen Briebrich von Auguſten⸗ 
burg als Bundesmitglied anerfennen, temfelben ten vollen in der 
Bundesverfaſſung begründeten Rechtsihug gewähren, alle noͤthigen 
Mafregeln ergreifen, um die Bevölferungen von Holitein und Lauens 
burg gegen Rechtöverlegung zu wahren. Und ſchließlich: bei dem rein 
nationalen Charakter der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage fteht Das deutſche 
Bolf einmüthig zufammen und fennt feinen Unterſchied politiicher Ans 
ſchauung. Es erwartet gleiche Gefinnung von feinen Regierungen. 
Die „Südd. Itg.“ fchreibt: Heute Vormittag fand bei Meoltke 
(f. preußifcher Generallieutenant, der kürzlich im dienfllihen Angelegen- 
beiten nad Frankfurt gefhidt wurde) eine militäriiche Konferenz mit 
Rıifowsly, den bannoverifchen General Schulg und den ſächſtſchen 
Major Brandenftein ftatt. 

OD Berlin, 23. Nov. Abgeordnetenhaus. Stavenhagen und 
Virchow beantragen Namens ber liberalen Fraction : Deutfchlands Ehre 
und Deutihlands Intereffe verlangen, Daß ſämmtliche deutjche Staaten 
des Grbpringen von Auguftenburg Rechte unterftügen. Morgen Coms 
mifiionswahl. . 


** München, 24. Nov, Se, f. Hoheit ber Kronprinz hat aus 
Anlaß der erlangten Großjährigkeit geftern die Aufwartungen des biplo- 
matif hen Corps, ber Herren ber drei Hofrangesclaffen und ber Offi« 
ciercorps ber Yinie und ber Landwehr entgegengenommen, 

* München, 24. Nov. Die vorgeftern Abend * Bers 
fammlung von Männern aller Parteien, mworunter aud Graf v. Heg⸗ 
nenberg, hat fi darüber geeinigt, der Hiefigen äffentlihen Meinung 


über die ſchleswig · holſteiniſche Frage durch eine BVollsverfommlung Aus⸗ 
drud zu geben, und der von den HH. Graf von Heguenberg, dv. Wy- 
denbrugt und Dr. Ruhwandl rebigirte Entwurf eines zu biefem Zwecke 
u erlaffenden Aufrufes wurbe angenommen. Geftern Abend trat biefe 
erjammlung abermals zuſammen, um fic bie von ben vorgenannten Herren 
und Profeffor Dr. Pit und Appell.-Ger-Rath Gramm zu rebigirende 
Borlage zu einigen. Der Dbeonsfaal ift von ber k. Hoftheaterintenbang 
als Berjammlungstocal bereits zugefagt und wird ber betreffenbe Aufruf 
im Laufe des heutigen Vormittags erjcheinen. ' 

F Münden, 24. Nov. Se. Ereellenz der hochwürbigſte Herr 
Erzbiſchof von Schere hat für das Jahr 1864 eigenhändig die von 
den Mitgliebern der Bezirköconferengen zu bearbeitenden Thefen feft- 
geftellt: und unter Ziff. IL, folgende befonbers ermähnenswertbe einges 
reiht, lautend: „ser Einfluß der latholiſchen Kirche auf bas öffentliche 
Leben ift einer Steigerung im hohen Grade bebürftig. Durch melde 
Mittel lann der Klerus feinen dahin bezüglichen Aufgaben gerecht wer 
ben?“ Beigefigt ift ſodann noch folgende Erläuterung: „Es wirb bier 
mit eiver umfaffenden und erfhöpfenden Läfung viefes ſchwierigen 
Problems entgegengefehen,, fonbern jeber Bearbeiter wirb nur einen 
Beitrag in Bezug auf eine beftimmte Sphäre des äffentlichen Pebens, 
3. B. bie politifhen Parteien, das Bereinsweien, das Gemeindeleben, 
die neuen Berkehrsmittel, bie Zuflänbe in Induſtrie unb Handel, ‘in 
Literatur und Lecture ꝛc. zu liefern ſuchen.“ 


Augsbnrg, 22. Nov. Heute fand die große Volksverfammlung 
ftatt, welche für Scleswig-Holftein zufammen berufen wurde. Wenig- 
fiene 3000 Berfonen füllten den großen Rathhausfaal, die Tribünen, 
bie Nebenyimmer und felbft die Treppen in ben höheren Steck. Der 
erfte Bürgermeifter v. Forndran und der Panbtagsabgeorbnete Dr. Böll 
Waren die Redner umb erhielten lauten, ungefheilten Beifall, Beichloffen 
wurde: 1) eine Refolution, dahin gehend, daß durch ben Top bes Kö— 
nigs von Dänemark die Perjenalunion, welde bisher bie Herzogthlimer 
mit bem Königreich Dänemark verbunden, gelöst und bie Herzogthümer 
frei ſeien; es fei nothwendig bie Gewalt, mit welcher bie Herzogthümer 
bejegt ſeien, mit allen Mitteln, ſelbſt mit Anwendung ber Waffen, zu 
breden; 2) eine Petition an Se, Mafeflät ven König von Bayern, 
alles angumenben, um ben Rechten ber Herzogthümer Geltung zu ver- 
ſchaffen. Die Refolution wurde hente in ber Berfammlung in Zanfen» 
ben von Eremplaren vertheilt. (A.Z.) 


Dreöden, 21. Nov, Ein Extrablatt des „Dresvener Journals’ 
melbet: In der heutigen Sitzung des Bundestages notificirte ber dä⸗ 
nifhe Gefandte das Ableben Friebrid VII. und die Thronbefteigung 
Chriſtian IX. Das Präfipium legte mit der Bollmadt ein Schreiben 
bes badiſchen Bundestagsgefandten vor, durch welches ber Regierungs- 
antritt bed Erbprinzen Friedrich von eg er wird, und 
theilt die Verzichtsurfunde bes Herzogs Ehriftian vom 15. Novbr. mit. 
Bon Seiten Dänemarks wird hiergegen Berwahrung eingelegt. Hierauf 
folgte eine Erklärung Defterreihs und Preußens mit einem Proteft ger 
gen die neue bänifche Berfaffung. Die Anträge Babens, Weimars, 
Meiningens, Altenburge, Koburgs, Oldenburgs und Anhalts find be» 
tannt. Der dänifche Geſandte legte Berwahrung gegen alle Anträge 
ein mit Bezugnahme anf das Londoner Protofoll und ben Beitritt zu 
bemfelben von Seiten des Herzogs Ehriftian und bes Großherzogs von 
Divenburg. Der bayeriſche Gefandte gab die Erklärung ab, daß das 
Ponboner Protokoll für deu Bund richt vorhanden ſei — Eine einge- 
gangene Eingabe von Mitgliedern ber Hoffteinifchen Ständeverfammlang 
bittet um Mafregeln, bamit die Entfcheibung dem Rechte und nicht ber 
Gewalt anheimfalle. Alles wurde dem holſteiniſchen Ausſchuſſe überr 
wiejen 

Meerane, 20. Novbr. Im einer geflern hierſelbſt umter 
Borfig des Ep, Lippelt abgehaltenen, von etwa 500 Männern befudhten 
Berfammlung wurbe nachſtehende Nefolution angenommen: 1) In ben 
Herzogthlimern Schleswig: Holftein ift nur der Mannesſtamm, aljo jetzt 
nur das Haus Auguftenburg erbberechtet. 2) Jeder Verſuch, dieſe Kron⸗ 
erbfolge in dem genannten Herzogthümern zu ändern, ift eine ſchwere 
Berlegung der Rechte und Unterefien Deutſchlande. 3) Die Herzog- 
thümer Schleswig-Holftein werben aufgeforbert, die unrechtmäßige Herr 
{haft Dänemarks abzufchätteln, ben erbberedhtigten bisherigen Erbpringen 
von Anguftenburg als ihren Herzog zu proclamiren, und die energifche 
Hilfe des beutfchen Volles und ber deutſchen Fürſten anzurufen, welde 
die unabweisbare Pflicht Haben, folde unverzüglich zu leiften, 

Aus Berlin, 20. Nov,, ſchreibt man ber „Köln. Ztg.“: Die Ber- 
handlungen zwiſchen ben brei Eabinetten von London, Wien und Berlin 
über den Congreß haben, wie id Ihnen zuverfichtlih melden fan, zu 
iner Einigung geführt. Die beiben erfteren Regierungen haben im 
ihrer Antwort nah Paris ven Congreß im Princip acceptirt, jedoch 
folgende Wünfhe ansgefprocen: 1) Präcifirung ber zu verhandelnden 
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Fragen. 2) Keine Verhandlungen über fragen, welde rien f- 
fen, bie nicht vertreten find, d. 5. ai feine Digcuffion über Polen, 
; wenn Rußland ſich nicht beteiligt. 3 —B—— nur mit Stim⸗ 
‚ meneinheit, nit mit Majorität, Die vage ob bie Souveräne an bem 
Congreſſe perfönlih theilnepmen werben, R in biefem Antwortfdreiben 

* erwähnt. Die preußiſche Regierung Hat ſich dem allem ange- 
ſchlofſen. _ 

Berlin, 21. Nov. Im der am Freitag —— Sitzung des 
Bezirlevereins „Alt ⸗Collu' · wurde nad längerer Debatte folgende Re- 
ſolution angenommen; „Der Bezirlaverein „Alt-Collu“ Hält es für um« 
abweisliche Pflicht bes beutfchen Volkes, ungefäumt mit allem Mitteln 
für bie Rechte ber Hergogihümer Schledwig-Holftein einzutreten und 
namentlih dahin zu wirken, daß biefem Recht thatfählih, ſelbſt mit 
Waffengewalt, Geltung verfhafft werde.“ i 

Aus Erfurt ift eine mit zahlreichen Unterfchriften bebedte Petition 
in ber fchleswig-holfteinifchen Sache an das preußiſche Abgeordnetenhaus 
abgefantt worden, welche das Motto trägt: Nichts wũ iſt die Na- 
tion, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre!“ Sie ſchließt mit der 
Bitte: gegenüber ber I, Staatsregierung für die thatkräftige und wirf- 
fame Au kung und Durdführung des verbrieften uralten Rechts 
\ Scäleswig-Holfteins auf flnatlihe Sclöftändigkeit unter eigenen deutſchen 
Furſten im der dem. Haufe geeignet erfcheinenden Weife, mit aller Kraft 
‚ eintreten zu wollen. 

Hamburg. An der Bürfe werben jet ziemlich bedeutende Ge- 
ihäfte in ver fhleswig-holfteiniihen Brmangsanleihe von 1848 gemacht, 
und biefelbe, die erft noch 10 pEt.. nominell flanb, bereits zu 18—20 
getauft. (9. 3) | 

Brüffel, 21. Nov. Sicherm Vernehmen nad if es unbegründet, 
daß ter König Leopold ben Cabineiten von London, Wien unb Berlin 
Mittheilungen in Bezug * den Congreß gemacht hat, Die Depeſchen, 
welche ber Abtheilungschef Lebeau in Wien und Berlin abgegeben hat, 
beziehen fi auf die Regelung der Zahlung ver Abfintungsfjumme für 
den Schelvezoll, — Die Antwort des Königs von Belgien anf die Ein- 
ladung bes Kaiſers von Frankreich wirb Anfangs nächfter Woche nad 
Paris abgehen, Die Antwort wirb zuverläfjigen Mittheilungen zufolge 
‚die Einladung zam Gongreß im Princip annehmen, unbefchabet weiterer 
Entfliegungen. (N +3.) 

Man ſchreibt der „NR. Pr. Big.” aus Paris, daß man im Tui 
lerien⸗ Cabinei fih mit dem Gedanlen trägt, behufs des beabfichtigten 
Eongrefjes eine Vorconferenz zu Brüffel vorzuſchlagen. 


St. Peteröburg, 19. Nov. Die Bank hat feit geftern Mittag 
etalmänzen eingeftellt. Gleichzeitig enthält das 


V 
ji 


| 
ihre Zahlungen in 
„Journal de St. Petersbourg” eine Note zur Aufflärung dieſer Maß- 


rege. Es werben darin die Anleihe vom Jahre 1862 umd bie anderen 
| Bortehrungen zur Herftellung bes Paricurſes in Erinnerung bracht 
und banı ausgeführt, wie bie fucceffive Herabfegung des Metallpreifes 
Anfangs den beften Erfolg gehabt, Vom 1. Mai bis 31. December 
1863 babe die Goldausgabe die Golbeinnahme nur um 10,037,000 R. 
\überfliegen, ter durchſchnittliche Metallabgaug momatlih alfo nur 1'/s 
‚Millionen betragen. Seit Neujahr aber habe in {Folge ber politiſchen 
Lage das Begehren nad Metallgeld bebeutend zugenommen, es fei im 
Januar auf 2,287,000, im Februar auf 4,921,000, im März auf 
7,423,000, im April auf 10,213,000, im Mai auf 10,867,000, im 
Juni auf 12,333,000, im Juli auf 16,751,000 und im den erflen brei 
Tagen von Auguſt auf 4,405,000 R. geftiegen. Angeſichts biefer Lage 
babe die Bank von ihrem Rechte Gebrauch gemacht und nur Silber, 
aber kein Gold mehr ausgegeben. Seit tamals — jo fährt das „Eom- 
‚munique” fort — babe man . Metallgeld, aber deſto mehr Wed- 
fel (auf das Ausland) von der Bank verlangt, was nothiwenbig ben 
Wechſelcurs beeinflugen mußte. Uber die Ausgabe von Wechfelm zu 
einem an Pari ftreifenden Curſe konnte nur eine zeitweilige fein, umb 
nun haben bie politiſche Lage und die Hinanzverhältniffe an allen Plätzen 
Europa's auf bie hiefige Börfe den ungünftigftien Drud ausgeübt und 
Angeſichts dieſes Sachverhaltes fei es unmöglich geworben, ben Wechſel⸗ 
curs noch länger zu halten, beifen Sinken wieber eine Zunahme bes 
Mretallabfluffes zur Folge haben würbe. Unter folhen Umftänben habe 
bie Regierung, um nicht ben Meberwechfelungsfond zu erfhöpfen, bie 
auf Weiteres die Ausgabe von Metallgeld eingeftellt. — Zu biefer trau- 
igen, aber nicht unvorhergeichenen Kataftrophe läßt fi bie Nachricht 
bingnfügen, daß der Baron Stieglig, welchem man namentlich Schuld 
gibt durch ſeine Maßregeln fie auch herbeigeführt zu haben, Urlaub 
ns Ausland erhalten bat. 
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| Aeberſicht. Gelohnt 2 
Andere Zeiten, Novelle von Marie v. Rostomwäla. IV. | „Du wilft mich heute burdaus aufbringen!" Er erhob ſich raſch 
) — Sulpiz Boifferse, feine Zeit und feine Zeitae |, — — ge * et ar nr — * —— —* 
* Mo, Senf, weißt Du wohl. enfo, es eine unfrer achtbarſten Fa⸗ 
le (Fortſ.) — Gebichte von Hermann Fingg. No ai er jinge, Kr A et ae Deine zo meine 
Daß fie miht zum Großbürgerthum gehörte, war vielleiht mehr Sache 
Politifhe Nachrichten. bes Glüdes, als. des —— Meine Tochter dankt ber Fran viel, 


| „Run, bie Fran wurbe für ihren Armendienſt gewiß reichlich 


BD Kclegramme. ı umenblih mehr, als ſich bezahlen läßt. Der Lephagen hat Ditilie 
Sandeld: und BörfenRadrichten. und ihren Bruber unterrietet; die Kinder jenes Hauſes, obgleich älter, 
‚ find gleihfam mit den meinigen aufgewadjen. Die burd ben Stanbıs- 

Eu Tea | zn. aufgerichtete Schranke ift von ihnen nie überfchritten worben. 

’ | alfo Liegt darin Umgiemliches, ober wer kann etwas dagegen haben, 

Andere Zeiten. daß Ditilie jenes Haus betritt, um ihren alten Lehrer, ver nicht mehr 


geben kann, und ihre Pflegemutter zu bejuchen „’ 

„Ereifre Dih nicht. Ih babe nichts Dagegen, wenn es Dein 
eruftliher Wille ift, daß biefer vielgerühmte Ulrich ftatt eines Andern 
Dein Schwiegerſohn wird. Du bift ja ber Herr im Haufe.‘ 

Er ftarıte fie wortios an. x 

„Rum, Ditilie ift fein Kind und Ulrich eim ſchöner Mann, wie 
alle Welt jagt, Meinft Du, ihr Verlehr bliebe im Ewigkeit h nein fo 


Novelle von Marie v. Üoskomeha, 
IV, 


(Berijegung.) 

„Hür den Bürger, den Soldaten aus bem Fenfler flürzten, meil 
ihnen das Effen nicht gut genug war, lief die Sache fhlimmer ab — 
er brad den Arm. Und bann bie. menefle Geſchichte! Kin höherer 
Dfficier fommt in einen Paden und bietet für Caviar einen Spottpreis. | harmlos, wie er vor fünfzehn Jahren war ? 

Der Sehilfe lacht und flelte das Fäßchen fort, mit ber Bemerkung: Ditilie hatte fie endlich auch begriffen und brach in eim helles Ges 
„wir ftehlen unfern Caviar nicht.“ Erzürni ob biefer Unehrbietigfeit, | lädter aus. „Das ift zu komiſch — guten Morgen!‘ rief fie, füßte 
zumal die Herrn Dfficiere ja gewöhnt find, felber die Preife zu machen, | im Berüberhujchen ven Vater und eilte binaue. Mod vom der Treppe 
ſchleudert ber Eapitän nad) ihm ein eifernes Pfunbgewidt. Es hätte | erflang ihr fröhliches Laden. 9 an 

ihm getöbtet — er wid jedoch ans umd gab, num feinerfeits außer fic, Wymar hatte zornig auffahren wollen — bie Heiterfeit ver Tochter 
bem Dfficier eine Ohrſeige. Daflie foll.er am Pranger fichen, vanıı | fledte ihn jevoh an, Es war aud) eine zu lächerliche Idee — umerhört 
per Schub aus dem Weichbilde transportirt werden. Der Principal, lächerlich! Wie Ditilie vermechte et darauf nit anders zu antworten, 
ber nicht gegenwärtig war, mußte eine hohe Geldſtrafe erlegen.‘ als daß er feine Fran auslachte, Pa, er wurde baburd ſogar zu einem 

„DIebenfalls war es unverjhämt von dem Krämer, Hand an einen | nicht gerade feinen Scherz veranlaßt. Sie mußte bed eine Strafe 
Dfficier zu legen,” bemerkte Frau Wymar, „Und ber Principal trägt | haben für ihren abfurden Einfall. „Gi, ei, Eleonore! Wie haft Du in 
tie Verantworilichteit tafür, taf feine Leute eine fo ſchlechte Epucation | Deiner Jugend nad; den fhönen Männtrn aus tem Kleinhärgerftande 
befigen. Reſpect gegen die höhern Stäude muß fein,“ geſchaut! Ich meine,“ fügte er, da fie fid entfernte, lachend hinzu: 

„Nun die befte Evucation wird Einem bei einem mörberifhen | fonft würbeft Dir doch Audern nicht vergleichen zutraueu.“ 

Arteritat im Sttich lafjen und der Reſpect hört ba auch wohl auf.” Damit ging er. 

Ottilie dachte, der Vater fei ja fhon auf dem Punkte, zuzugeben, « (Bortfegung folgt.) 
bag Alles feine Grenzen habe, auch bie ücefguibige Unteroronung 
aegen irgend wen, Über fie ſchwieg als kluge Tochter, fagte ablentend: 
„Wir müflen gelegentlih an ein paffendes Hochzeitögeſchenk für Su- 
fanne denlen.“ 
na — mie es fid für eine ſolche Hochzeiterin ſchidt. Ulrich wird 
ihrem Beifpiel hoffentlich bald folgen.“ 

Das hoffte Ditilie mm gerade nit, Sie empfand fogar eime Art 
Unmillen, wenn fie an bie Maͤdchen feines Standes dachte. Hübſche und 
Brave gab es darunter immerhin, doch feine, die ihr jeiner würd'g ſchien. 

„Mid dünft, wir haben uns von biefem intereflanten Thema ſchen 
fange genug unterhalten,” fagte Fran Wymar aufftehend., „Nach Alien, 
was id, hörte, ‚wirb die Bemerlung, bie ich mir ſchließlich erlauben 
wollte, wahrſcheinlich höchſt überfläffig fein, Ich finde es nämlich vurd- 
aus nicht in ber Orbnung, daß Ditilie nod, wie früher als Sind, mad 
ber Pfefferftabt geht, als verftände fih das fo von ſelber. Meine El— 
tern wenigftens hätten ihre Tochter nicht Unzlemlichkeiten ausgeſttzt.“ 

„Wer begegnet meiner Tochter unziemlih?” Die Furden zwifchen 
ben Augenbrauen waren noch eimmal fo tief, als jonfl. Sogar feine 
Fran erſchrad über den heftigen Ton. 

Ditilie warf den Kopf empor, und ſchaute bie Multer mit einem 
folgen, Aufklärung heiſchenden Blick an. Der Bater lächelte ſchon im 
nãchſten Moment über feinen unzeitigen Gifer. Das Mädchen fah wahr- 
lid er = — un Ce —* ihm jemals — begegnet werden. 

„Freilich, weun Du die Ge e Famllie für unferes gleichen 
bälıft, ift Diefer Verkehr — — — 

„Über beſte Eleonore, Du kennſt die Verhältniſſe jo gut, wie id 
fell er. Frau Gerhartt, deren jüngftes Kind chen geftorben war, nahm 
Ditilie an ihre Bruft, in ihr Haus, fogar am ihr Herz, Meine Frau 
Dee fo elend, daß fie fi um das Mädchen nicht Himmern Tonnte und 
ie Gerhardt vertrat Mutterftelle. Ohne ihre Piche umd Aufopferung 
Zu das zarte, immerfort kränkelnde Kind ums micht erhalten und noqh 

eniger ein fo gefunbes Madchen geworben.” 








Sulpiz Boifferde, feine Zeit und feine Zeitgenoffen. 


(Fortfegung.) : 
N, Man bat bem Briefwechfel vorgeworfen, daß er fo wenig über ben 
Urfprung ver Sammlung bringe. Cine vollftändige Geſchichte derjelben 
läßt ih freilich darand nicht zufammenftellen, aber das war auch von 
einem Briefwechſel Überhaupt nicht zu erwarten, mamenlich nicht ven 
einem, ber erfl beginnt, nachdem ein großer Theil ter Bilder beifammen 
war. GHeihwohl erhalten wir Über vie Entflehung der Sammlung, 
über Geſchichte und Erwerb einzelner Bilder, wenn auch zerftreut, viel: 
fahen Aufjhluß, und gang imsbefondere ift es Goethe, dem Gulpiz 
über die neuen Erwerbungen jedesmals und mitunter ſehr ausführliche 
Nachricht gibt. Einiges darüber enthält auch das biographiſche Frag - 
ment, und es iſt im dieſer Hinſicht ſehr zu bedauern, daß ſelbiges mit 
dem Jahr 1808 plötzlich abbricht und Sulpiz das auf Seite 39 geger 
bene Berſprechen nicht erfüllen konnte, zu erzählen, was Melchior für 
bie Bildung der Sammlung gethan und wie er es angefangen babe, 
die Bilder der aufgebobenen Kirchen und Mlöfter von ven Borfichern 
ber beibehaltenen Kirchen zu erlangen, denen fie zur Verfiigung für ven 
Berkauf zugeftellt waren. Wie vie Freunde bie Bilder aufbrahten, tare 
Über gibt ein Schreiben an Dr. Schmig in Köln, das Mitglied im Di 
partement des öffentlichen Unterrichts vom 6. Dec. 1815 fehr interefiante 
Andeutungen, bie ben damals im Schwunge gehenden falſchen Anſichten 
über Die Art des Erwerbes zu begegnen wohl geeignet waren, „Du 
weißt,” heißt es bafelbft (1. 301) „daß wir ren größern Theil unferer 
Bilder in Köln gefammelt, und Bilder von Trödlern, Kunſthändlern, 
Geiftlihen und anderen einzelnen Perſonen gelauft haben, in beren Hände 
fie durch bie ftattgefunbene Aufhebung der Klöfter und Kirchen geratben 
waren; Di weißt, daß wir unter dem Spott und Gelächter unferer 
Mitbürger eine Menge Bilder aus Staub und Näffe, aus Speihern 
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und Sellern, geradezu vom Berberben — haben; daß wir durch 
unſere Leideuſchaft die Dinge erſt in Werth gebracht, auf bie früher 
Wallcaf und die lölniſchen Künſtler jelbft nichts hielten; daß wir kann 
aber faft alle unfere bekentendſten Bilder, wie das aus Columba und 
ben Top der Maria von Wallraf, nur mit dem größten Aufwand von 
Zeit, Mübe, Geld und Tauſch an uns gebracht haben; endlich, daß wir 
nicht in Köln allein, fondern im ber ganzen Gegend, mud feit einigem 
Jahren aud in Brabant, Mainz, Mannheim gefammelt haben, und daß 
tie meiften präcifirenden Bilder und bie großen Apoſtel vom Meifter bes 
Dombildes aus Heiſterbach find. Uber das weißt Du nit, daß wir 
nur fünf Stüde unmittelbar aus Kirchen gelauft und dabei alle For 
malitäten beobachtet und die Actenftäde in Händen baten. Noch we- 
niger magſt Du wiſſen, daß gerade unſere vorzüglichſten Gemälbe durch 
bie verihiedenen Reifen in Brabant um bie Hälfte vermehrt worden 
find, Es befindet fi darunter ein Hauptwerk von Eyd und ſechs 
ber fhönftenBilder von Gemmelinf, einem der ausgezeichnetſten aller 
Meifter. Diefe Erwerbungen in Brabant foftelen uns jehr viel Gelb, 
und wir hätten fie nicht madyen lönnen, wenn nidt Melchior ben Muth 
gebabt hätte, fie mitten in dem geführlihiten und bebenklichflen Kriegs⸗ 
zeiten zu wagen, Das Heine Hausaltärden, deſſen Du Did von dem 
heiligen Chriſtoph her gewiß noch erinnerfi, war in Brüfjel ‚lange im 
dem Anctionsfaal zu taufend Louisd'ors andgeftellt, der Zettel klebte noch 
taranf, ald Melchior es von der adelihen Familie kaufte. Es Kofler: 
ung über zweihundert Louisd'ors, und in demſelben Verhältniß find bie 
Preife, bie wir in Brabant für vie einzelnen Bilder der alten Nieder 
länder bezahlt haben.’ _ 

Schon 1814 gingen die Brüder mit bem Gedanken bed Berfaufs 
um; damals wurden ihnen von Defterreih, im folgenden Jahre von 
Preußen, fpäter auch von Würtemberg Einladungen und Yusfidten 
wegen Antaufs der Sammlung gemadt. Sie waren von Herzen deutſch 
gefinnt und erflärten fi. in ganz Deutſchland zu Haufe zu finden; 
tod hätten fie den Rheinlanden, am Liebften ihrer WBaterfiabt Köln, 
ven Vorzug gegeben, fofern dort etwas zur Hebung der Kunft und 
Wiſſenſchaft duch Gründung einer Univerfität oder eines Conſervato ⸗ 
riums fir tie Sunftventmäler gejchehen wäre, Man hatte deßhalb vor- 
züglich Preußen in’s Auge gefaßt, aber man kam bamit zw feinem 
Ende, und die Boifferde's machten bier biefelben Erfahrungen von ab⸗ 
fihtlichen und unabſichtlichen Mifverftändniffen, von minifterieller und 
bureautratiſcher Bielregierung, von Unentjhlofjenheit und Berſchleppung 
in's Unenblie, wie jpäter Felir Menvelsjohpn, Hallmann und wer 
weiß wie viele andere fie auch gemacht, obgleih ber Kronprinz ſelbſt 
fih der Sache auf’s wärmfte annahm und Männer wie Schinkel, Eich— 
born, Gneifenau u. a. dafür. wirkten. Der Unterrihtsminifter ſchob es 
auf den Finanyminifter und biefer auf jenen, und jo zerſchlug fid bie 
Ungelegendeit, obgleih die Unterhantlungen bis zur Watification bes 
Königs abgeichloffen waren. König Ludwig, der Huge, ſcharfſichtige 
und rafchentfchloffene Berwalter feiner eigenen Kunftangelegenheiten, follte 
auch bier wie fo oft ver Glüdliche fein. Schon 1815 und 1816 hatte 
ſich derjelbe lebhaft für die Sammlung interefjirt und kaum hatte er 
ben Thron beftiegen, fo fchidte er, im Juni 1826, Georg Dilis nad 
Stuttgart, um die Bilder der Sammlung mit bem Berzeihniß zu com- 
trolliren, worauf dann fon am 27. Dam. 1827 an die Brüber ber 
Beihluß des Könige wegen bed Antaufs gelangte. Der König erfiand 
bie aus 213 Gemälden beftehende Sammlung um die anjehnliche Summe 
von 240,000 fl. Mehrere Dale rief er aus: „Aber welche Sammlung 
babe ih nun; welche Sammlung, wenn das alles beifammen fein wird,“ 
wünſchie jevod den Ankaufspreis verihmwiegen zu haben. „Wenn man 
das Geld im Spiel verliert oder für Pferde ausgibt,‘ fagte er, „meinen 
die Leute, es wäre recht, es müſſe jo fein; wenn man es aber für bie 
Kunft verwendet, ſprechen fie von Verſchwendung.“ 

So fahen bie Brüber ihre Wünſche nad) biefer Seite hin mit bem 
glüdlichften Erfolge gefrönt, in ähnlicher Weife, wie dies aud mit ben 
Bemühungen von Gulpiz um ven Kölner Dom der Fall war, Im 
Jahre 1808, nad) vierjähriger einfamer Ruhe in Köln, lehrreich durch 
ben Unterricht und Umgang mit Friedrich Schlegel, angenehm durch bie 
Entdelung und Sammlung der kölniſchen Kunſtſchätze, fing Sulpiz an 
fi mit ber deutſchen Baufunft zu bejchäftigen. Er that bie, um ben 
Kölner Dom verfiehen zu lernen, und erft hieraus ging der Entſchluß 
bervor, biefen Kirchenbau als Borbild oder Spiegel der ganzen Art zu 
behandeln. Er fahte den Gegenfland von vornherein groß und allge 
mei, indem er ihm mit ber Baulunft andrer Böller und Zeiten in 
Bernleih bradte. Hier war für feine jpeciele Neigung das entſprechende 
Feld gefunden und ein Ziel, das er nie wieder aus ben Uugen verlor 
und dem er mit ansbauernder Begeifterung nachſtrebte, bis es nach Yahr- 
zehnten erreicht war. Er wollte mit Hülfe. des Kupferflihs ein Pracht ⸗ 
wert ſchaffen, weldes bas jo traurig unterbrodene Denkmal deutſcher 
Größe und Kunft wenigftens im Bilde vollendet barftellen ſollte. Die 
Bermeflungen begannen ſchon 1808, tie Zeichnungen im darauffolgenden 
Yahre Im Frühling 1810, war bie beveutendere Hälfte berjelben 


vollendet, im Jahr 1812 die andere, wobei Moller und andern Bau 
zeichner ihm auf's eingehendfte unterflätsten. An Ausführung und Drad 
tes Werkes Mmüpften fi wiederholte Reifen in Deutſchland und nad 
Paris, und ald 1819 Cotta es auf halbe Rehnung mit Sulpiz über- 
nahm, kounte ber Fortgang als gefichert angejehen werben, Ueber bies 
und ambercs berichtet der Vriefwechſel, wiewohl freilich nit fo genau, 
als man wänfhen möchte, und mit Lücken, denen man leicht durch An» 
merkungen hätte nachheifen lönnen. > 


Schluß folgt.) 





Gedichte von Hermann Lingg. 
Weapels Golf. 

Die See gebt hob, bie Sterne glänzen, 
Neapels dir liegt vor umd ba en 
In Nacht geihmüdt mit Alen Kränzen, 
Hier Cap Mifen, dort Ihe! 
Die Rieſen trogig, feſte Thürme 
Schau'n dort vom Ufer in das Meer, 
Aus früher Zeit der Bölfer-Stürme, 
Des Zaubergürtels Shug und Wehr, 


O Iodend war's um Did zu ringen 
Ralien, Seebraut huldgefrönt, 

Wie oft hat bier, um Dich zu bezwingen 
Der Krieger Schlachtenruf getönt! 


Entflammt von Deinem Ruhmesfrange 
Belämpften fi in Sturmesweh'n, 
Mit Feuer, Schwert und Eiſenlanze 
Baudale, Sachſe, Sarazen. 


Nun drunten läugſt in Klipp' auf Klippen, 
Schläft bei des Pariers Diarmorftein, 
Bei. Cold Carthagos, bei Gerippen 

In Sidons Purpur ihr Gebein, 

Sie greifen oft im Traum von Giegen, 
Zum Schwerte, das bie Feinde traf, 
Doch Amphitrites Töchter wiegen 

Die Helden wieder ein in Schlaf; 

Und Roſen firenet Eros lächelnd 

Auf Infel, Vorgebirg und Schlucht, 
Und ihr entgegemeilet fächelnd, 

Ein Zephir über Bajä’s Budt. 


Palmpyra. 
Ih war die Königspalme, ih war bie Palmenflabt 
Gefhmüdt mit einer Krone, wie feine wieber hat. 
Wenn an den Wüften müde die Sonne fi geſeh'n 
So faud fie mich und freute ſich noch im Untergeh'n. 
Und ihre Strahlen blitzten im Scheiden noch einmal, 
Auf meiner Eiſenreiter und Bogenjhügen Stahl. 
Die heißen Stärme fhlugen im aufgewühlten Sand 
Ohnmãchtig ihre Wellen an meiner Mauern Rand. 
Durch meine Thore zogen bie Saravanen ein 
Mit Purpur und mit Seide, mit Perlen und Evelftein. 
Es kannte mich Damaskus, Tyrus und Babylon, 
Mein Sitber, meinen Weihraud, mein Gold wog Salomon. 
Id fpannte meine Netze, ich machte meinen Fang, 
Um meine Thürme fhalte Kriegsfürften Schlachtgeſang. 
Ber fiegt ? in meinen Tempel — wer ſchleudert her den Brand? 
Ber legt an meine Schäge die räubertfhe Hand? 


Es if nicht Mlerandros auf goldner Siegeöbahn, 

Es ift ein Abendihatten, es ift Aurelian! 

Ihm folgt, und ach in Feſſeln, ein Dlid fagt uns wohin 
Zenobia die große, des Oftens Königin. 

Nie wieber fah die Hohe, die Herrfcherin ihre Reich, 
Glutaſche vedt den Boden, dem Sand der Wüfte gleich. 

Es ragten Säul' an Säule zu Taufenden empor, 

Sie find geſtürzt, zertrümmert, verſchllitet Thurm und Thor. 


Bon dem was ich gewefen, lebt noch der Sage Traum, 
Mein Unblid noch bevöltert im Tod dem öden Raum. 
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Die Sphinre meine Gräber und von der Säulen Knauf, 
Beflügelt fleigen Löwen und Panther Nachts herauf. 


Dionyfos der Sieger, der Korybanten Schaar 
Entfahen auf den Trümmern, die Feuer am Mitar. 


Und im die Tobtenftille der Wilfte meithinaus 
Erfallt der gold'nen Beden, der Eymbeln Feſtgebraus! 
Herman Lingg— 


Rotijen. 


» In einer Stadt Norbbeutfchlands gibt es mehrere Magazine, in 
denen fogenannte Bauverzierungen zu haben find. Iſt eim Haus gebaut, 
fo geht » mander Bauherr, fogar mander Arditelt, in ein ſolches 
Magazin, fucht fih eine Anzahl ihm pafjender Gegenſtände aus, und 
llebt Me dann am fein Haus; dieſes nennt man dann Arditeftur. Sehen 
wir nun leider aud bier an mandem Neubau, an mandem Bilde, auf 
welchen architeltoniſche Formen vorkommen, an mander Malerei an Wand 
und Dede, wie haarfträubend oft gegen alle Schönheit, gegen die Wahr- 
beit, gegen ven Aufammenhang zweien Form und Eonftruetion u. dgl. 
mehr gefünbigt wird, fo geht daraus Mar hervor, daß ein wahres Ber- 
flänbniß der Architeltur noch wenig verbreitet if. Deshalb begrüßen 
wir freudig „Die Bauflyle von T. Buſch. Yeipig, DO. Spamer“, 
weil baffelbe nicht die hergebrachten Regeln, nad welden man früher 
handwertsmäßig die verſchiedenen Arditefturtheile, fo zu jagen, con» 
firuirte, zur Hauptſache macht, jondern weil es hauptſächlich eime Yn« 
leitung zum Studium des Weſens der Formen bringt, und jomit dem 
tunſtleriſchen Schaffen vie richtige Grundlage bietet. Folgt hierauf bie 
Bantunft der Griehen und Römer im beutliher Auseinanderfegung ber 
Anlage der Baumerfe, ihrer Structurtheile und ihrer Berhältniffe, und 

efchteht es fiets mit Darlegung wie zur Erridtung eines gegebenen 
wedes Gonftruction und Form zufammenhängen muß. — Sclieflic 
folgen noch aus der erjten Auflage die fogenannten Säulenorbnungen 
mit Dufterbeifpielen und Berhältnifzahlen- Tabellen, was mehr geſchehen 
if, um Zeichenvorlagen zur Erlangung von Fingerfertigkeit im Form- 
zeichnen zu geben, unb eine Vergleihung mit felbft geſchaffenen Archi— 
tefturverhältniffen zu erlauben. Wir können biefes Bud um jo mehr 
empfehlen, da auf dieſem Gebiete Werke in diefem Sinne nod ſehr jel- 
ten find, und bei Beigabe von 429 meift ausgezeichneten und ven Text 
fehr verfländlih machenden Holzihnitten uns der Preis von 1° fl. ein 
äuferft geringer zu fein ſcheint. 

Guſtav zu Puttlis hat ein neues Bühnenwerk vollendet; es ift 
ein Luſtſpiel in zwei Ucten, und heißt: „Wenn bie Thür zuſchlägt.“ 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Frankfurt, 24. Nov. Die „Europer bringt en Turiner 
Telegramm v. 23. do, welches beiagt, Victor Emanuel werde nach 
ris reifen zur Taufe feines Enfeld, indem die vom Erzbiſchof von 
Parid wegen der Ercommunication erhobenen Anftände, jegt bejeitigt 
feien. Nigra iit zu —— mit den Tuilerien über die Bes 
rathungsgegenftände des Gongrefied fpeciell inſtruirt. Die „Europe“ 
legt der Reife des Königs einen politischen Zweck bei. 

OD Berlin, 24. Nov. Die Nationaleitung meldet aus guter 
Duelle über die ruſſiſche Antwort auf die Gongrefeinladung, Kaiſer 
Alexander betone feine Vorliebe für friebliche Bölnngen, solle den Ger 
fühlen, welche den Gongrefplan eingaben, feine volle Anerkennung, 
nlaube aber feine Zuftimmung zu dem nur ffisirten Congrefiprojert 
von einem präcifirten Congreßprogamm abhängig machen muͤſſen. 

O Birlin, 24. Nov. Der Ausichuß des Nationalvereind hatte 
in ter Perfon feines Präfidenten v. Benningien und Vicepräfidenten 
Fries eine Deputation an den Erbpringen Friedrich won Auguftenburg 
nach Gotha efandt. Diefelbe wurde fowohl vom Prinzen ald auch 
von feinen Räthen zuvorkommend empfangen. Die Anjprache der Der 
putation lautete wörtlich: 

Durchlauchtigſter Herzog! Der Aueſchuß tes deutſchen Natio- 
nalvereins, welchen die Wichtigkeit, ded Momented augenblicklich in 
Berlin hat zufammentreten lafjen, fendet und, feinen Praͤſidenten und 
deſſen Stellvertreter, hierher, um Eure Hoheit als den allein beredhtig« 
ten Herzog von Schledwig-Holftein ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Mir 
haben zugleih den Auftrag erhalten, Euer Hoheit bei den gerechten 
Beitrebungen, alle Hinderniffe zu überwinden, melde der Belipergreif- 
ung ber Herzogtinimer im Wege fteben, ter lebhaften Sympathien 
nicht allein, ſondern auch der fräftigften Unterftügung des Nationals 


vereind zu verfichern. Der Nationalverein hat feit feinem Entfteben 


die vollſtaͤndige Wahrung und Durchführung ter Rechte ver E 
tbümer Schleswig. oljtein ald eine feiner wichtigiten er 
fannt, ald Aufgabe nicht einer Partei, jondern des gefammten Deutich- 
land. Wir glauben daher, zugleich die Berficherung ausiprechen zu 
fönnen, daß in der jegigen folgenfchweren Lage, wo es ſich um bie 
unzweifelhaften Rechte eined deutjchen Füritenhaufes, um die Integri⸗ 
taͤt deutſchen Bodens, um die hoͤchſten und heiligſten Intereſſen der 
geſammten deutſchen Ration handelt, das geſammte deutfche Wolf, 
wie verſchieden auch im übrigen feine Barteirichtungen fein mögen, 
einmüthig und unerſchuͤtterlich zuſammenhalten wird in aller Gefahr 
nnd gegen eben Feind bis zum vollitändigen Sieg.” 
ie Antwort des Erbprinzen Friebdrich lautete: „Meine Her 
ven! Ich bin innig erfrent dur die Sympathien, bie Sie mir im 
Namen des beutihen Nationalvereins ausiprechen, und ich bin von 
Herzen dankbar für Alles, was derſelbe zugleich mit andern Vereinen 
ſchon früher für meine verfolgten Schleswig-olfteiner gethan hat. 
Die Gerechtigkeit meines Erbrechts findet volle Anerkennung. Die 
Leiden, welche gerade die loyalſte und edelfte Bevölkerung, und na« 
mentlich meine unglüdtichen Schleswig-Holfteiner durch Verbannung 
und Einferkerung, durch Bedrückung aller vaterländiſch Gefinnten, ja 
jelbft dur Mißhandlung der Kirche und Schule haben erbulven 
müfjen, werben alle Guten, vie ein durch Eigenfucht nichtbefangenes 
menfchliches Gefühl haben, in ber Lleberzeugung vereinigen, daß bie 
Ketten der Herzogtbümer gelöft werben müjjen. In biefer Sache darf 
es feine Unterfcheidung zwiſchen Regierung und Bölfern, keine Par- 
teien innerhalb der Völker geben. Wenn Sie mich der Sympathieu 
eines großen Theils des deutihen Volkes verſichern, fo erwiebere ich 
Ihnen mit herzlicher Erkenntlichkeit, daß ich mir jehr wohl bewußt 
bin, welch’ hohen Werth diefelben für mein Recht, und für das mei- 
nes Yanbes haben. Das Rechtsgefühl der Völler ift der beſte Schug 
für die Rechte der Fürſten. Die Heiligkeit meiner Sache ruht für 
mich auf der unerſchütterlichen Grundlage, daß fie zugleich Sache mei- 
nes Volles ift, daß nur durch mein Recht den Schletwig-Holfteinern 
die Meöglichfeit gegeben iſt, jich von ber langen däniſchen Untertrid- 
ung auf immer und völlig zu erlöfen. Dan bat die Schleswig- 
olfteiner im Namen fürftlichen Nechtes lange unterbrüden dürfen. 
Im Namen beffelben fürftlichen Rechtes werde ich fie befreien, und, 
meine Herren! ich werde jie, jo Gott will, bald befreien.“ . = 

[1 Dreöden, 24. Nov. In der zweiten Kammer erflärte heute 
Hr. v. Beuft, vie fehledwig-holfteiniftie Interpellation beantworten, 
ter Yundestagsgeiandte war zum becifiven Auftreten gegen die Zulaffung 
des neuen dänijchen Gefandten inftruirt und iſt in Folge der Bundes- 
tagefigung vom legten Samftag angewiejen worden, folgende Anträge 
einzubringen: „Nichtzulaſſung des dänischen Gefandten bis zum Austrag 
der Sache ; Holiteins und Lauenburgs Bejegung durchein Ererutionsrorps 
mit den nöthigen Verftärfungen, bis fie der Bund dem von ihm redht- 
mäßig anerfannten Regierungsnachfolger übergeben fönne.“ Hr. v. Beuft 
bezeichnet dieje Maßregeln ald correct und wirffam und für alle Buns 
desglieder möglich; Ginigfeit jei aber vor Allem Beduͤrfniß. 

„OD Stuttgart, 24. Nov. Die zweite Kammer beſchloß heute 
einftimmig, die Regierung zu erſuchen, mit allen Mitteln für Schles« 
wig⸗Holſteimn einzutreten. 

O Sannover, 25. Nov. Die Antwort des Königs an di 
Adreſſe überreihende Deputation der Stadteollegien ift ae * 
—— daß er ferner fir die holſteiniſche Sache thaͤtig fein und Der 
—— des Bundestags die Succeflionsfrage wipariheiſch prüfen 

erde. 

DDarmjtadt, 24. Nov.*) Heute haben beide Kammern einftims 
mig bejchlojjen, die Regierung um Wahrung von Deutjchlands den 
und Deutſchlands Integrität durch Anerlennung des Prinzen von 
ben eg u —— —* ihre — erflärt, die 

egierung aus den Yanbesmitteln zur Durchführun 
unterjtügen. i a —— 

DBrüffel, 24. Nov.*) Die Antwort auf bie Congreßeinlabun 
ift abgegangen und wurbe heute Heren Droui e r 
Fa heute 9 n de Lhuho in Paris 

DLXondon, 24. Nov.) Die „Morningpofts fchreibt : Enge 
(and lehnt bevanernd die Congreßeinladung * 8 Ger. u 
Ruffell trete zurück, ift unbegründet. ä 


D Newyorf, 11. Rov. Seward verbietet unter Andr 
Berfolgung Juarey Anwerbungen, —— 

DO Bongkong, 27. Det, Ein franzoͤſiſcher Officier ift in Japa 
meuchleriſch ermordet worden. Es wurde ken Genu — — 
ein — mit den combinirten engliſch⸗frangöſtſchen Etreitteäften wird 
erwartet, 


) Aus einem Theil der Auflage ber geſtrigen „Baver,. Zeitung“ wieberholt. 
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* München, 25. Nov. Bom zweiten Supplementband zur brits 
ten Auflage der Hanbbibliothet des bayeriſchen Staatöbürgers ift nun» 
mehr auch vie Schluflieferung erfchienen, in welcher die Sammlung ber 
neueren Berorbnungen auf bem Gebiete der Verwaltung umb ber Fi— 
nanzen bis zum Auguſt d. Is. in einer allen billigen Wünfchen entjpre- 
enden Bolftändigfeit fortgefegt if. Um bie Befiger diefer Sammlung 
o weit ald möglich auf bem Laufenden zu erhalten, wird vie Verlage: 
andlung (Karl Kollmann in Augsburg) wohl auch fünftig weitere Sups } 

(emente herausgeben, und fi dadurch gewiß ben Dank aller Derer vers | 
Dienen, welchen dieſe Hanbbibliothet feit einer Meihe von Jahren ein 
drprobter, braudbarer Führer gemefen. 


Nürnberg, 23. Nov. Soeben reift Hr. Geheimrath Michelſen, 
ein -Scleswiger, ber ſchon im Jahre 1848 als Gefandter ber Herzog⸗ 
thümer für deren gerechte Sadye in Berlin thätig war, und auch als 
Marfhceommiffär die preufifhen Truppen nah Schleswig « Holflein bes | 
gleitete, in folge telegraphiicher Berufung nah Gotha, wo gegenwärtig 
der Prinz ven Auguftenburg weilt. 

* Die in Erlangen am vorigen Sonntag den 22. abgehaltene Volks⸗ 
verfammlung war von über 1500 Männern beſucht. Es wurde, nadı= 
dem bie Profefforen Marquardſen und Singing den Redhtspunct in ber 
ichleswigeholfteinijchen Frage erörtert, und Mlittheilungen über tie Pers 
fon des nımmehrigen Herzogs Friedrich, der 1.9.1848 ſelbſt mitkämpfte, 
“gemacht hatte, eine Adreſſe an Sr, Maj. den König angenommen, wo: 
rin gebeten wird, „ven legitimen Erbfürften ver Yande Schleswig-Hol- 
ftein, Herzog Friedrich, anzuerkennen, für deſſen geredhte Sache ben 
ſchwerwiegenden Einfluß Bayerns am Bunde geltend zu maden, und 
mit allen Mitteln des kayeriichen Volles und Landes auf jeve Gefahr 
bin für das gute Recht Deutſchlande und Schleswig. Holfteins einzus 
treten.“ 

Franffurt. Nah der „N. Frtft. Ztg.” hat der Frankfurter Ses 
nat ſich zu Gunften des Prinzen Friedrich ausgeſprochen, und feinen 
Bunbesgefandten beauftragt, für die Anerlennung besfelben zu ſtimmen. 

Auf eine aus Dffenburg von Wahlmännern an Frörm. v. Roge 
genbach gerichtete telegraphiſche Depefhe, im welder biefem zu ber ra« 
hen und kräftigen Initiative ber Negierung in ber ſchleswig- holftein- 
ſchen Angelegenheit gedankt wurbe, ließ der badiſche Minifter auf dem- 
felben Wege ud. erwitern: „Mit ver Sahe Schleswig + Holfteins ift 
es wohl beftelt, denn fie ruht in ben Händen bes deutſchen Volkes. 
Möge jerer Einzelne feine Pflicht thun.“ (M.E,) 

Altona, 20. Nov. Um bie Intereffen bes neuen Landesherrn und 
damit die des Landes zur Geltung zu bringen, hat ſich geftern Abend 
in dem benadhbarten Hamburg ein „‚schleswig » holfteinifher Verein‘ ger 
bilvet, der bald von fi hören laſſen wird, — Den hiefigen Blättern 
wurbe unterfagt, die Proclamation bes Herzogs Friedrich mitzutheilen. | 
Nur im „Altonaer Merkur” findet man fie wenigflens erwähnt. Die | 
„Berlingste Tidende“ veröffentlicht fie vollftändig, aber mit hämifchen 
Randgloffen. Ihre Bemerkung, daß bie Auguftenburger ſich im legten 
Krieg feig benommen hätten, ift eine ebenjo freche als feige Lüge. 


Kiel, 20.Nov. Die Stabt ift jehr belebt dur Männer, bie aus | 
allen Theilen des Landes gelommen, Größere und Heinere Verjamm: 
lungen haben flattgefunden. In der größten berfelben hat man fid) 
mißbilligend tarüber ausgefproden, daß auf polizeilichen Befehl die Eins 
ladung ber hiefigen Ständemitglieber zu einer Zuſammenlunft von Ab» 
georbneten zurüdgenommen worten. Man eräctet es für eime Pflicht 
ber Stände, die Orbnung der Erbfolge in tie Hanb zu nehmen. — 
Die zu geftern berufene Berfammlung ber Ständemitglieber war in Folge 
bes unbebingten polizeilichen Verbotes abbeftellt. rotzdem waren bon 
ter Gefammtzahl von 48 Ubgeorbneten 25 erſchienen. Dieſe haben, 
wie fhon erwähnt, einftimmig eine Eingabe an ben Bund unterzeichnet 
und abgeſandt, welche ſich für bie Gültigkeit des Auguſtenburgiſchen Erb» 
rechts auf bag Zeugniß ber bemährteften Staatsrechtslchrer beruft. In 
ausführlicher Rechtsdeduction wird nachgewieſen, daß bie Erbfolge des | 
Londoner Protofols für die Herzogthümer ern | iſt. Die Eingabe N 
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ſchließt mit dem Untrage, ver Bund wolle ſchleunigſt Mafregeln ergreis ; 
fen, um bie gefährbeten Nechte des Landes und des Bundes zu ſchiltzen. 
damit die Entjheidung dem Rechte und nicht der Gewalt anheimfalle, 


Berlin, 21. Nov. Bor den Schranken des Staatsgerichtöhofes 
erfhien heute ber Propſt Symphorian v. Tomidi aus Konojat. Der 
Angeklagte ift Redacteur und Herausgeber der in Soncjat erſcheinenden 
Zeitihrift „Szlolka niebzielna (die Sonntagsfhule). Die Nr. 25 des | 
Blattes vom 21. Juni d. 9. enthielt einen Artifel unter ber Rubrik: 
„Neuigfeiten aus ber Welt”, welcher hinweiſend auf bie in Warſchau 
heimlich erſcheinende „Bode fagt, daß Gott felbft das in Polen aus: | 

ebrogene Unternehmen ſchütze, bie Perfonen, bie an ber Spike ter 


ation ftünden, in Schub genommen habe und dann Linzugefügt: Ber- ! 
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wanbelt- Eure Pflüge in Schwerter und Eure Haden in Panzen, beun 
ein freies Vateriand ift das Paradies auf Erden.” Im diefen legten 
Worten fand die Anklage bie Aufforderung zum Hochverrathe, denn, 
fagte fie, bei ber bekannten Haltung bes Blattes, bei ber Haltung 
ver polmifchen Geifllihen überhaupt, bei ber Sprade, in welcher bas 
Blatt erfcheine ıc., fei anzunchmen, baf der Angellagte die Abfiht ge» 
babt habe, bie preufiich-polnifhe Bevöllerung zur Theilnahme an bem 
Unternehmen, welches ber Artikel als ein Gott gefälliges Werl anpreife, 
aufzufordern. Der Gerichtshof ſchloß ſich diefer Anfiht an, indem er 
zugieich austrüdlih die Behauptung des Angeflagten, daß er bei bem 
Arttel nur an Rußland gedacht habe, als unglaubhaft zurüdwies, nahm 
aber mit Rückſicht auf die aufgeregte Zeit, im welder ber Axtilel ge- 
ſchrieben worden, und daß berfelbe feine Folgen gehabt habe, mildernbe 
Umftänte an umd erkannte auf zwei Jahre Einfhliegung gegen den An« 
geflagten und auf Vernichtung der betreffenden Nummer bes Blattes. 

Trieft, 18.Nov. Die „Trieft. Ztg.“ bringt folgende fehr bemer- 
fenswerthe Mittheilung: ‚Es ift aufgefallen, daß im Frangöfifeen Gelb» 
buch einer von Gr. faij. Hoh. dem Hru. Erzherzog aufgeflelten Bebing- 
ung zur Annahme des mexicaniſchen Thrones, der Garantien nämlich, 
gar feine Erwähnung gethan ift. Wir glauben genau unterrichtet zur 
fein, wenn wir annehmen, daß an entfcheirender Stelle, fomohl in Mi« 
ramar als in Wien, gerabe auf die Garantien ein bejonberes 
‚Gewicht gelegt wird. Es ſcheint demnach, daß über biefen Punct 
noch Berhaublungen im Zug find, beren Erfolg noch abzuwarten ift.“ 

Paris, 21. Nov, Gegen Renan hat nenerbings Jemand bas 
Wort ergriffen, ver kein geringerer ift, ale ber Kaiſer Napoleon felbft. 
An den Biſchof von Arras, Migr. Pariſis, der fein gegen Renan’s 
„Leben Yen‘ gerichtetes Buch: „Jeſus Ehriftus ift Gott“, Or. Maje- 
ſtãt überfanpt hatte, ift nämlich folgendes, mun vom „Monde“ veröf- 
fentlichtes faiferlihe Handfchreiben ergangen: „Herr Biſchof! Sie find 
fo freundlich gewefen, mir die Schrift zu überfenden, die Sie zur Be» 
timpfung eines neuerdings erfhienenen Werkes verfaßten, das über 
einen der Funbamentaljäge unferer Religion Zweifel zu erheben trachtet. 
Mit Vergnügen ſehe id) Sie am der Vertheidigung des Glaubens Theil 
nehmen, und flatte Ihnen dafür meinen aufrichtigen Glückwunſch ab. 
Danach, Herr Bifchof, bitte ih Gott, Sie in feinen heiligen und wür: 
digen Schuß zu nehmen. Gegeben im Schleß zu Eompiegne, 14. Ro- 
vember 1868. Napoleon.” 

Kopenhagen, 21. Nov. Nach „Berlingete Tidende“ ift zur Ein- 
berufung von zahlreigen Maunnſchaften Drbre gegeben worden. Das: 
felbe Blatt fagt, daß dem Vernehmen nad die Leiche bes verftorbenen 
Königs erfi am Ente der nächſten Woche in ber Hauptflabt eintreffen 
dürfte. Die Beftattung im Roeflilde wird am 19. Dechr. fatifinden. 


An der galigifchen Grenze hat wieder einmal ein größeres Gefecht 
zwiſchen ben ——* Inſurgeuten und ben Ruſſen ſtattzeſunden. Cr» 
ſtere wurden über die galigiſcſe Grenze zurüdgebrängt, wo fle mit ben 
Defterreichern in's Gefecht geriethen und fhliehlih, 500 Mann flark, ges 
fangen wurden. (Wieberholt.) 


St. Peteröburg. Das „I. de Gt. Petersburg“ ſtellt ſich ben 
Anſpruchen bes Erbpri von a (von deren Anerkennung 
burd ben Herzog von Coburg es Keuntniß hat) fehr feinblih gegen 
über, In feinem Ueberfihtsartifel fagt «6: „Man mäßte ben Charakter 
und bie Gcwohnheiten des Bundestages volftändig verfennen, um zu 
glauben, daß er fogleich darauf — wollte, die Stipulationen von 
1852, den einzigen Titel den er bei feinen Reclamationen gegen Däne 
mark anrufen kann, als beftehenb amzuertennen, und baf er bie bewaff- 
nete Wiederherſtellung der Rechte unternehmen wollte, welche die Au ⸗ 
uftenburger Linie vor 1852 auf den Thron ber Herzogthümer haben 

nnte,‘ 
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Frankfurt, 24. November. Defterr. Fat.-Mn', 68°, ; bproe Del. — — ; 
Bsalactien 745; Lotterie-Mnlchens-Loofe bon 1854: 70%; beu 1858; 180; 
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Aeberſicht. 

Juliue Mofens Werke. I. — Sulpiß Boifferse, feine 
Zeit und feine Zeitgenoffen. (Schluß.) — Bermifhtes. (Eine 
ergreifende Gerichteverhandlung. Schl.) (Hr. Brüdner.) — Notizen. 

Volitiſche Nachrichten. b 

BI Telegramme. 


Julius Mofens Werke 
Epiſche und dramatiſche Dichtungen. Band 3— 4. 
Bon M. Carriere. 
IL 
Mofen zeichnete ſich fogleih am Beginne feiner Laufbahn babur 
aus, daß er feine ganze Kraft am die Bewältigung großer Stoffe fette, 
daß er eimen heiligen Ernft zum dichteriſchen Schaffen mithrachte. Das 
jeiate fi in feinem Ritter Wahn und in feinem Ahasveros. Der 
ter Wahn’ ift vom glühender Liebe zum Leben befeelt, ex erſcheint 
ums wie ein Repräfentant des Griechenthume, das fi ber ſchönen Erde 
freut und dem Tode zu verfallen fürdtet; fo fagt er zu feinen Mannen : 


ee 
e Roß m h 
Bon Sqloß zu Schlok, von Fand zu Fändern ſchweiſen, 
Dis unv ih Einer mir fann fagen: 
fann den Leib bir retten vor dem Tod, 
lann die Macht ihm brechen und ihn ſchlagen. 
pe * —— u —*** N 
enen ‚ 
Beten m, gewaltig Ar ihn Archen 
ägt bi ke ü ‚ 
Bas näget Braß, Gehen mir, Daß und Pape 
Denn es zerquetſchet wird, yermalmt, zerichlagen ? 
A = er — * ſagt au, ger werben ? 
etd gen dieſes heitern Lichte, 
Dienieben * — auf Bat 


So zieht er aus, Mimpft mit Rieſen und Draden, finbet Liebes⸗ 
gläd im Schoß ber Fee Morgane, vie fih ihm als Helena barflellt, 
und für bie er nun gleichfalle das ewige Leben erfireiten will. Er 


kommt zum Zauberwald bes alten Ird, wohl eine Perfonification bes 
Irdiſchen überhaupt, umb fragt, ob biefer den Tod bezwingen könne, und 
wirb anf ein Böglein Bingewiefen, das an einem Eihflamm pidel; fe 
lange bis es ben ganzen Wald bie auf dem letzten Splitter aufgezehrt, 
werde Ird leben, umb bas könne ber Ritter Wahn aud, wenn er bri 
ihm bleibe. 
„Ein Biel, kein Leben ?" ber Ritter. 
8* eb das —22 — 
endlich pidt es auch ben legten Splitter. 
Und immerfort zu fehen wie das. flarfe 
Gezweig allmählig Meiner wirb und fahl, 
Den Bogel freflen ſehn am Lebensmarke, 
Und dann zu hören gar von Tag zu Tagen 
Den diamantnen Schnabel hell und laut 
Selbſt auf die allerhöchſten Bäume lagen, — 
Das e fiher mir den Geift mit Schauern 
Des Fr b i i 
As ſolch ein ee 
Und er findet einen greifen Harfner mit wallendem Silberbart auf 
grauem Welsblod umbeweglich figen, und ſpricht zu ihm: 
Bie s ein Tartaros gebrungen, 
Di has eklige: all bat ide, * 
Leier abgerungen, 


So launſt auch Du vielleicht den Tod bezwingen; 
Kaunft Du, fo will ich Deinem Dienſt mich weihn, 
Treu leiften, was Du immer magft bedingen,” 

Der Alte erwibert: t 
„Häaltſt Du den Tropfen, ber im Wind vergeht? 
Greifft Du den Sturm, ber durch die Wälder fährt ? 
Bannft Du ben Ton, der in der Luſt verwehet ? 

Aber lange Zeit Länne ber Ritter bei ihm bleiben, bis einft eim 
Säwan, der aus dem Ger zu ihren Füßen trinke, bemfelben ganz aus- 
getrunten habe. Doc folle er den Schwan trinken fehen, ohme ihn zu 
wehren? Lieber zieht er weiter umb findet ein hohes Gebirg umb ein 
graues Männlein, das langfam daran feilt, und fragt, ob ba vielleicht 
ter Held zu finden fei, der bem Tod befiegen fünme. Aber auch biefer 
Alte wird nur leben, bis all die Felſen zu Staub zerfeilt find; er mennt 
fi die Zeit, wie ber Harfner der Raum war. Diefe Perfonicationen 
find etwas ſeltſam, und mußten unklar bleiben. Bortrefflich aber ift 
eine andere Scene, im welder ber Ritter mit bem Tode felber lämpft, 


| ihm zurüdſchlägt und lebend im den ‘Himmel kommt; rührenb iſt es, wie 


ihn dort eim Heimmeh nad der Erbe ergreift; ja er erhält Urlaub ven 
Eprifins; eim weißes Roß fol ihm hinab tragen, und wird ihm wieder 
zum Himmel bringen, wenn er nur nidt davon abflei Er findet die 
Baterftadt Theben wieder, aber als einen Trümmerhaufen, Er trifft 
in einer Wüfte auf den alten Ird; das Böglein hat tem legten Splitter 
des Waldes verzehrt und ſchwingi fih fingend im tie Luft, während 
jener das Buch zufchlägt und fih zur ,Rube legt. Auch ber Kaum liegt 
neben dem ausgetrodneten See, und bie Zeit zrefeilt chen das letzte 
Sutton und flirbt! Hier tritt num bei aller Ereffligteit der Eile 
derung doch tat Mifliche diefer Allegorieen hervor; temm ber Witter 
Wahn reitet ja im Raume weiter? erlebt neue Abenteuer im ber Zeit, 
während ihre Perfonificationen nicht mehr find! Der Schluß ift ergrei- 
fend: Wahn verläßt fein Roß umb ſtürzt am bie Bruft feiner geliebten 
Helene, da er fie auf einem Wagen vorüberfahren fieht; er ſtirbt in 
ihren Armen, der Fuhrmann war der Tod, ber ihn mit fi führt. 
Helene hofft, daß der Herr fie mit ihm erweden werbe. 

In derfelben Terzinenform, welche bie Strophen nit dadurch unter 
einander verfettet, dah ber mittlere Vers der einen ftet? durch den Reim 
mit dem erſten und britten ber folgenden verbunden wird, ift and ber 
Ahasver gedichtet. Hier mbchte ber Held gerne flerken, aber er kann 
den Tod nicht finden. Daß der ewige Jude ſich vortrefflih dazu eignet, 
um in feiner Seele die Weltgefhichte abzufpiegelm, die fi um ihm ber 
gefaltet und entwidelt, fo daß er fie wie ein Chor begleiten und eine 
poetiiche Philofophie der Geſchichte ausſprechen laun, davon hat aud 
Mofen eine Ahnung gehabt, und, ohne bies Problem fo aufzufaflen und 
zu löfen, doch eim bebeutfamgs Werl gebihtet, bad einen andern Dichter 
auf ben rechten >. weifen, ja einem Nach folger glücliche Motive bieten 
tönnte. So hat Mofen einen Grund tafür geſucht, daß Ahasver den 
Heiland nicht am feiner Thüre raften lieh. sver hat zwei ſchöne 
beißgeliehte Kinder, die verlangt ein vornehmer Römer mit fi nad 
Rom zu führen; er wandte fi um Hilfe an Chriſtus, ver eben feinen 

in Iermfalem gehalten, aber ja nicht gelommen war, um ein 
e8 Rei zu gründen, und barmm für ben Armen nur eine Thräne 
bes Mitleids, ein Bort bes Trofte® und Gottvertrauens hatte. Ahasver 
ermorbet mun feine Rinder lieber, als daß er fie der Schambe preis 
nibt, und flößt den das Kreuz tragenden Heiland zornig von feiner 
Schwelle. und gewa 4 num ber Kampf von Rom und 
Judãa eflelt, und Ahasver in die Schilderung von ber örung 
Serufalems und in bie Verſuche, es wieder aufzubauen zur Zeit Julian® 
dee Abtrünnigen verflochten. Dann fommt ber Dieter zu ben Tagen 
Muhammeds, zu ben Kämpfen bes Ielam. Ahasver, entjegt über bie 
Ströme ber Thränen und bes Blutes, über bie Peiben ver Menſchheit, 
fat mım dem Gedanken, fi dem Kampf für die Unterbrädten, für bie 
gebrochenen Seelen und bie zertretemen Herzen zu widmen: 
„And helfen will ich jedem Bolle ringen, 
Bis von des Wahnes Naht und Eclavrrei, 
Ds alle Ringe von ber Kette jpringen, 
Und alle Menfhengeifter hier auf Erben 
' Ein feliges, ein herrliches Geſchlecht, 
j Dis alle Menſchen felber Götter werben 
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So will ih weiter auf Ber Erbe wandeln ! 
Unfterbli im dem Leib, fo will id fein, : 
Un’ fo den Fluch in Segen mir verwandeln. 
Heran ihr ungebornen Millionen, 
Die weinend ihr auf biefe Erbe fommt, ; . 
Als trener Vormund will ih bei euch bohnen! 16 
Ich habe eine Leuchte angezindet 
ch leuchte vor, o folgt mir alle nad, 
is ihr des Kerlers Ausgang habt ergründet! 
So will id; weiter, immer weiter ſchweifen, 
Wie eine warme Sonne, über euch, 
Bis eure Geifler wie die Saaten reifen. 
Niht Lohn begehrt vo euch ber Ungenannte, 
Denn euer Heil ift feine Seligkeit ; 
So weiter, weiter geht ber Unbefannte. 
So tatf ich jegt mit brünſtigenn Entzücken, — 
Seran, Yahrtaufende, im Donnerſchritt! — 
Un meine Bruft die Weltgeſchichte drüdeh, 
Die ſchöne wilde Braut, fo ſchwer erningen, 
Ihr großes Herz pocht laut an meiner Bruſt, 
Mit beiden Armen halt ich fie umfhlungen, 
So heb' ih jubelnd fie durch Schmerz und Jammer, 
So trag’ ich jauchzend fie durch Blut und Tod 
Zur hochzeitlichen, bräutlich fhönen Kammer!“ 
Da erfcheint ihm Chriftus und fpridt: 
„Gerungen mit ber lebten Kraft des Strebens 
aft Du vor vor mir, doch jetzt nur Dir allein 
löst das große Räthſel dieſes Lebens. 
Auch ih bin einft deßhalb berabgefommen 
Den Frieden euch zu bringen, doch fein Schwert! 
Du haft zuerft die Fehde angenommen, 
In ihre zerbrachen alle ird'ſchen Schranken, 
Mir gegenüber haft Du Dich geftellt 
Wie ein Gedanke wider ben Gebanten. 
Eo ringe weiter, weiter! Zwiſchen beiden 
Wird einft, wo ſich vollendet hat der Sreis, 
Das allerletzte Weltgericht eutſcheiden. 

Aber iſt denn ein freies, glüdcliches Völlerleben auf Erten ber 
Segenfag gegen tas Chriſtenthum, das Reich Gottes? Ahasver möchte 
die Sache vor.der Hand jo anſehen, aber Chriſtus türfte es ſchwerlich 
bejtätigen. Bier enbet das Gericht. Es ift zu betauern, daß Dojen 
nit taran fortzearbeitet, daß er ſich nicht, an ihm felbft zu voller Klar · 
beit emporgerungen, tab er es nicht zu einem Werke feines ganzen 
Lebens gemacht, wie Gorthe den Fauſt. Die Wanderung Ahasvers 
durch bie Weltzefchicte, von einem genialen, philoſophiſch durchgebildeten 
Dichter befungen, würde für unfere Zeit eim ähnliches Werk werten, 
wie bie Wanderung Dante's durch die Hölle, Fegefeuer und Himmel 
<# fr das Mittelalter war, es Tiefe fih die Summe unfres gegen- 
wärtigen Erkennens und Strebens darin nieberlegen, ber es erforbeit 
auch einen Mann von Dante's Geiflesgröße und Eharafterftärke. 


Eulpiz Boifferde, feine Zeit und feine Zeitgenoffen, 
(Säluf.) x 

Als das wichtigſte Refultat jeiner Domftudien ift jedoch für Sul- 
piz die dadurch vermittelte perſönliche Belanntſchaft mit Goethe zu be» 
traten, die in den Mai 1811 fält und mit zumehmenber Herglichteit 
bis zum Tode bes Dichters andauerte. Goethe hatte ihn, „ff und 
fall” empfangen, und beim Abſchied gab er ihm einen ober zwei Finger, 
„recht weih ich es micht mehr, ſchreibt Sulpiz, „aber ich denle, wir 
werben e6 bald zur ganzen Hand bringen.” So war's auch, und 
ſchon am 8. Auguſt ſchreibt Goethe an Sulpiz: „Da id nicht immer 
jungen Männern, welde einiges Bertrauen zu mir Degen, ihre gute 
Meinung erwivern kann, weil fie auf Wegen wandeln, bie zu weit von 
ten meinigen abführen, fo war es mir um beflo angenehmer, Sie zu 
finden, deſſen allgemeine Richtung mir ganz gemäß ift uud deſſen ba 
jenderes Studium unter biejenigem gehört, welche ich liebe und in denen 
ich mid) fehr germ durch andere unterrichten mag, da ich fie ſelbſt zu 
behandeln durch Zeit und Umftände bin abgehalten worden,“ (Il. 16.) 
Eulpiz Beifferee war nicht gewohnt, ſich unterzuorbnen, fonbern im 
frifchen Selbftgefühl auch der anertannten Größe gegenüber feinen Werth 
und feine Würde zu behampten. Das wußte Goethe zu erfennen und 
zu fhägen, und ta Sulpiz zugleich eine liebenswürdig anfchmiegfame, 
Hare und befonnene ruhige Natur war, fo entwidelte bieraus zwi · 
ſchen den beiten Männern ein fo ſchönes, für ihr beiderfeitiges Ge⸗ 
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cfland, mit dem Unterſchied jedoch, daß Goethe dem viel jüngeren und 
anfprucsloferen freunde Sulpiz gegenüber ſich im geſelligen und brief- 
lien Berfehr mehr, gehen ließ. Boethe fühlte ſich wohl in feiner Ge⸗ 
PlfWeft und machte ihn zum Bärteauten nicht nur in wichtigen Ange 
legenheiten des Lebens, fonderm auch im Heimlichleiten des Herzens, 
Schiller blieb für Goethe ftets der nicht ganz erreichhare ivenle; Phi 
loſophiſche Freund; in Sulpiz liebte er dem zutraulih gemüthlichen,. 
mehr practifhen Beſtrebungen zugewandten Tünftlerifhen freund. Es 
find wahrhafte Ioyllen, die Beide miteinander verleben, wenn fie bei- 
fammen find, fei ed nun im der Gerbermühle: bei Franlfurt, fei es bei 
der Schloßruine von Heidelberg, fer es im Wirthahaus, auf ber Reife 
ober. in ber Nähe des fürſtlichen Hofes: in Weiner, Boiſſerse's ZTaje- 
bucdpblätter vom 1. Yug. bis 2 Nov; 1816 (1. 248 ff.) und vom 
17. Mai bie 3. Juni 1826 (1. 471 ff.) liefern hierzu die anmuthigſten 
Belege. Auf der Fahrt von Heidelberg nah Weimar im October 1815 
fhlafen fie Nädtelang in einem Zinmer, und nachdem fie unterweges 
Liebesgeſchichten“ wechſelſeitig eg ha heißt es: „Ju Hardtheim 
Mittageffen. Ein junges friihes Mädchen bedient ums, iſt nicht ſchön, 
bat aber verliebte Augen. Der Alte-ficht fie immer an, ze 

Diefe Tagebugblätter ınd bie gefammte Eorrefpondenz mit Goethe 
find ein Beitrag zur Kenntni des Dichters, zumal feinen Anfichten 
über Kunſt und Künſtler, defjen Bedeutung nicht gering anzuſchlagen ift, 
Dod werben tarin auch literarijhe und naturwiſſenfchaftliche nn 
(über Farbenlehre, über ben Regenbogen), ja Tetsf politifhe Gegen» 
ftinbe verhandelt, was das Imtereffe ver. Mittheilungen erhöht. 

Sulpiz Boiſſerse gehört zu den wenigen Glüdlihen, welde von 
fi fagen fonnten, taß ihnen der Liebe Gott auch bie fühnften ihrer 
von ben Bahnen des gewöhnlichen Getriebes abweichenden Lebenswünſche 
babe in Erfüllung gehen laſſen. Dem glüdlihen Verlauf der Samme 
lung folgte in den nächſten Jahren die Vollendung des Dombauwerles, 
bie Ermenmung zum #. bayeriſchtn Oberbaurath und Minifteriafreferenten 
in Kunſtſachen (1835), ber günftige Berkauf bes brüderlichen Gutes 
Apollinarisberg an Hrn. v. Furſtenderg (1836) und eine beinahe brei« 
jährige Reife im fürlichen Frankreich und Stalien, die vom 31. Det. 
1836 bis zum 10, Aug. 1839 tauerte unb worüber werthvolle Tage⸗ 
buchblätter und Briefe vorliegen, bie neben cimigen vielleicht gemagten 
Anfichten (z. B. Über Michel Angelo) eine Meihe ver trefflihften und 
gefündeften Urtheile und Bemerkungen über Kunft enthalten. . 

Zuletzt hatte Sulpiz aud noch die Öenugihunng, die Refiauration 
bes Kölner Doms, für die er felbft nach eigenen Kräften und Mitteln 
[hen im Jahre 1808, nod erfolgreicher fpäter thätig gewejen war, in« 
bem er biezu feine perfönlihe Belannifhaft mit hochſtehenden Berfonen 
uad jeine gefelihaftlide Stellung benügte, im großartigfien Maßſtabe 
durch König Friedrich Wilhelm IV, von Preußen begonnen zu fehen. 
Die Einweihung des wieberbergeftellten Chore und die Grunbfleinleg- 
ung zum Fortbau der beiden Thürme im Jahr 1842 geflaltete ſich zu 
einem Feſt ber Verbruderung aller- Deutſchen, und Sulpiz feierte e8 in 
der Empfindung mit, daß feine feit einem BVierteljahrhundert getragenen 
Wünfhe erfüllt worden. Er vergleicht jene vom 1818, 1814, 1815, 
wo in ber großen Bewegung jeder dem andern nahe fan, alle von gleir 
hen Gefühlen durchdrungen. „Es if, fchreibt er aus Köln am 9, 
Sept. 1842, „wie die Wbenbröthe jemer großen Zeit, die aber zugleich 
auch bie Morgenröthe einer neuen Zeit, einer, wenn nit alle Zeichen 
trügen, hoffnungsreihen, fegensvollen Zulunft if.” Gulpig, den man 
früber in Köln wegen feiner altbeutfhen Yefirebungen verhöhnt und 


N 7 diefen Hohn aus der geliebten Vaterſtadt getrieben hatte, ſah fid 
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geehrt, von ber Jugend mit Enthuflasmus empfangen, unb ber 
vreußifche König felbft ſprach es aus, ed fei Boiſſerse's Werk, daß bie 
Reftanration des Doms in fo umfaflenden Maßſtabe volljogen werde, 
unb daß damit ein Borbilb gegeben ſei für alle ähnlichen Fälle. 

Mit dem Berlauf ver lung und ber Dombanfeier hatte bie 
Sorge für Beides, aber nit die Theilnahme rafür bei Sulpiz ihre 
Gränze gefunden. Der Umſchwung, der im Gefinnung und Sımmung 
das Leben am Rhein genommen, regte ‚im ihm bie Sehnſucht mad; der 
Heimath wieder an; dert glaubte er mit feinen Erfahrungen und Kennt: 
niffen für Alterthümer, Kunſt- und Landesgeſchichte noch etwas nüten 
zu fönnen, während er in Münden bereinfamte ımb nad dent Bey: 
zuge von Schorn, Scelling und Cornelius und nad bem 1841 .erfolz- 
ten Tode Bertram's ihm hier bie geiflige Anregung zu. fehlen begann, 
beren er fo fehr bedurfte So u er das preußifche Unerbieten an, 
bas ihn umter bem Titel eines yeheimen Hefralhs, ohne alle amtliche 
Berpflichtung nah Bonn berief, indem er fih im Auguſt 1845 dort 
bin begab. Cr bite die Ueberfiedelung gleich nach feiner Ankunft durch 
wer mehrmonatlihe Krankpeit, und feinen Bruder Meldier, der ihm 
nad Bonn gefolgt. war, traf am Unfange des nächſten FJahres ohne 
alle nähere Beranlaffung ein Schlapanfall, fo daß den Sulpij plöglic 
bie Furcht befchlich, zu viel gewünſcht und dadurch Unheil Über fid 
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und feinen Bruder herangezogen zu haben. Zu eigenen körperlichen 
A, gefelten fig die Aufregungen ber politischen Jahre, und als 
Weldior im Mai 1851 farb, war fein Leben vom jegt am mur mad 
eine Vorbereitung zum Tode, der ihn danu auch am 2. Mai 1854 
und . 
= Wir eins darauf, hier aud nur die hervorcagenderen Perjön- 
lichteiten, Männer und rauen, zu nennen, von welgen das vorliegende 
Bud brieflihe Mitteilungen enthält, lönnen. aber vou Sulpiz might 
ſcheiden, oͤhne aus dem legten im ber Reihenfolge feiner Briefe eine 
Stelle anzuführen, die für feine von einer gewillenlejen ſtritil in's 
Blaue hinein verbädtigte Aunftanfiht und für die Art, wie er berjelben 
Ausdrud zu leihen wußte, bezeichuenb iſt und Wahrheiten ansipricht, 
die von denen, welde bamit gemeint find, mod heute verdienen, wohl 
erwogen und beherziget zu werben In dem Briefe, (vom 18. Dec. 
1852) weldem diefe Stelle entlchnt if, führt Sulpiz gegen ben Erz 
biſchoj von Köln die Bertpeidigung der von Schwauthaler jür das 
Domportal gearbeiteten Bilowerle, indem ex ſich über die eimfeitige 
neuere Richtung im Ausübung und Beurtpeilung katholiſcher Kunſtauf- 
gaben mit nachfolgenden Worten ausläßt : 

„Man ift in Frankreich, wo man und Deutſche mit unſerer Vor— 
liebe für mittelalterliche Kunſt lange verhöhnt uud verlacht hat, im beu 
leiten Dahrzehnten eudlich auch zu einer beſſeren Würtigung des its 
telalters gelommen, aber bei ber belannten, nationalen Yebhaftigleit iſt 
man auch [Kon in dem erclufivften Eifer gerathen und mödyte c6 zum 
Dogma magen, daß fein Heil für vie chriſtliche KCunſt jei als im ver firen- 
gen Nachahmung der fteifen, abgemagerten, mißgejtalteten Figuren des 
zwölften und dreizehuten Jahrhuuderts. Dan vergißt, daß die Kuuſt 
tie Sinne erheben und veredlen fell, und ficht auf dem Punet, fie zur 
Ablödtung der Sinne zu mifbraugen, Wenn man auf viefem Wege 
fortjritte, fo würde man in ben Jerthum der griechiſchen Kirche ver» 
fallen, die Kunft flationär und zu einer bloßen Hieroglyphit zu machen. 
Die römifhe Kirche hat, wie befannt, dieſen Abwez imuter mißcilligt 
und hat der Kunft mit ber freiheit zwar bie Möglichteit ver Berirrung, 
aber auch jene der Erhebung echalten, und fie in letzterer zu fürbern, 
wirb fle in ihrer Weisheit und Heiligkeit nie aufhören. Judeſſen droht 
jet falſcher Eifer umd vie leidige Nahahmungsfuht in Deutſchland 
nur, ber ächten, erhebenden und wahrhaft latholiſchen Kuuſt nachtheilige 
Verwirung anzurichten. Es wäre wahrlid zu bellagen, wenn tie gute 
Sache, melde viele Gleihgefinnte feit dem Anfang bes Jahrhunderts, 
vorzüglich in Deutſchland, für die beſſere Würcigung der deutjgen Kunfl 
anzuftreben und zw pflegen bemüht gewejen, nun buch faljgen Eifer in 
ihrem Oedeihen gehemmt werben follte; dena wird diejes Treiben nicht 
gemäßigt und in die gehörigen Schranten gewieſen, (wird, mödten wir 
binzufägen, das Intereſſe au dem Mittelalter und feiner Kunft zu 
einem Firchlicgen und confeflionellen geftempelt), jo muß es einer 
Gegenwirkung zu Gunſten des weltlich und freundlich Gefinnten führen.‘ 
Was denn au in der That bereits geſchehen ift 


Verurifchtes, 
Eine ergreifende Gerichtsverhaudlung. 
Schluß) 

Nachdem er vom ſeinen Freunden brieflich Abſchied genommen, 
ſeine Aeliern im einem Briefe um Berztihung gebeten und darin feine 
legten Wünſche hinfichtlic des Begräbuiſſes fundgegeben hatte, kam er 
am 8. Auguſt nad Boberow zuräd, wo er zur beftimmten Zeit -eintraf, 

Die beiden Läufe feines Doppel-Terzerols waren mit Rehpoſten 
geladen, - uud au Zulie hatte fi, wie er es wünſchte, geleitet umd 
zum Tode vorbereitet. So ſaßen fie drei Stunden zufammen, ſich ger 
genfeitig. mit Hoffnungen auf ein bejjeres Ienfeits — der junge Mann 
war fireng religidg — tröftend, als Julie ſchließlich, nachdem fie noch 
einmal ihn von feinem Vorhaben, zu fterben, abgemahnt hatte, ihn bat, 
ter Sache raſch ein Ende zu machen. Sie bezeichnete genau bie Stelle, 
wohin er ſchießen follte, und ſuchte beshalb das Mieber zu Löjen, was 
indefjen nicht gelamg. Um 2 Uhr verrichteten beide ein ftilles Gebet, 
und nun brüdte ber junge Mann, ven Lauf auf das Herz feiner Ger 
liebten gerichtet, los; ein Krach, und fie ſchwamm in ihrem Blute. Ein 
zweiter dumpfer Krach, mad beftimmter Ausſage bes Zeugen Pumpe, 
folgts, aber — umb jegt kommt eine unaufllärbare Thatſache — «8 
mußte verfagt Haben, benu Stech fiel nicht, wie er felber fagte, — doch 
wer möchte in eimem folden Augenblide einer beftlimmten Denttraft 
fähig fein — weil er beide Hähne unverfehens zu gleicher Zeit lesge— 
34 hatte. Er lud von Neuem beide Läufe, aber tie Zündhütchen 
deren er mehrere bei fid gehabt hatte, fehlten und waren, wie fi jpäter 
herausſtellte, theils im Sande zertreten, theils lagen fie in dem Blute 
unter dem Körper Yuliens. Das fhwerverwundete Mädchen gelangte 
nad einer Weile zur Beſinnung und bemerkte, wie der Angellagte nad 
Zundhütchen umberfuchte, fie hörte ihm, wie er Magte, daß er die Zünb- 
pätdhen nicht finden umd fi num nicht tödten konnte, und bat ihn, zu 


fliehen. Er fniete vor ihr nieder und fragte, ob er um Hilfe rufen 
follte; fie lehute es Anfangs ab, ließ es aber fpäter gefhehen. Er lief 
zum Makbel'ſchen Hauje und wecktte bas Dienſimädchen, und als dann 
Malel felber mit dem Zeugen: Bump, ber das Wimmern gehört hatte, 
herbeilam, trat er ihm entgegen und erklärte, daß er der Mörder feiner 
geliebten Julie fei, bie ihrerfeits bat, ihrem Geliebten feine Schuld 
beizumejjen. Das junge Mäpchen lebte noch vier Tage unter großen 
Schmerzen und beftätigte im Wefentlichen die Ausjage des Angeklagten; 
ber fich jeinerfeits mit Ergebenheit in fein Schidjal verhaften lief. 

Nachdem die Anklage unter ben Ihränen der in jehr großer Menge 
anwejenden Zuhörer verlefen und bie Zeugen beruommmmen waren, unter 
denen ſich aud der Vater des Angeflagten befand, ber fi laut als ven 
Mörder Yuliens, ald den Mörder feines Solmes anflagte, erklärte der 
Angellagte, daß er fi ver vorſätzlichen Tödtung ſchudig befenne und 
feinen Einwand gegen feine VBernrtheilung zu machen habe. Dagegen 
fiellte der Vertheidiger, Rechtsanwalt Deyfs aus Berlin, den Antrag 
den Geſchworenen die Frage vorzulegen: „Iſt die Zurehuungsfähigkeit 
tes Angefhulvigten bei Begehung der That ausgefchloffen gewejen ?' 
Dies gefhah, und nun entwidelte Deyks mit großer Meifterjchaft in 
einer ergreifenden Rede die Begründung ver Unzuregnungsfähigkeit bes 
Angellagten bei Begehung der That; er ſchilderte, welchen Einvrud bie 
borangegangenen Beleidigungen feiner Geliebten, die ihm nächſt Gott 
das Höchfte auf der Welt gewejen fei, auf Das Herz des jungen Man- 
ned gemadt haben mußten, wie er das Ideal feiner volllommen reinen 
darum aber auch um jo innigeren Yırbe habe beſchimpft und geſchmäht 
gefehen; wie er dann jelber auf eine für einen gebilveten jungen Mann 
höchſt verkehrte Weife behandelt worben fei, und wie er num im Culmi⸗ 
nationspunet feine Berzweiflung eine im jeinen religiöſen Anſchauungen 
liegende Bereinigung wit feiner Geliebten vor Gott habe erlangen 
wollen. Er frage, ob ta nicht mehr jei ald Wahnſinn, ob in biefem 
Grade der Verzweiflung micht mehr liege, als eine gewöhnliche Unzu⸗ 
rehnungsfähigteit ? 

Das Verbict der Geſchwornen lautete auf einflimmige Bejahung 
ber geftellten Frage, im Folge deſſen ber Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkannte. (Preſſe) 





W. (Hr. Brüdner.) Indem wir uns vorbehalten, auf das nicht 
eben bejonders bedeutende jüngfte erſte Abonnementconcert- im l. Obeon 
gelezentlid der Beſprechung bes nahe bevorftehenden zweiten kurz zurüd- 
zufommen, erwähnen wir bier nur des Violinjpiels von Hru. Brildner, 
das au jenem Hoende befonders bemerlenswerih Yervortrat. Unjer Franz 
Vader, ſtets beftrebt, feinem herrlichen Orcheſter neue gediegene Kräfte 
zuzuführen, hatte vor kurzer Zeit in Prag Gelegenheit, den. jugendlichen 
Künftler, der aus dem dortigen berühmten Conjervatorium bervorgegan- 
yea, fpielen zu hören, umb eröffnete demſelben jofort unter ſehr ehren« 
vollen Beringungen eine Stelle an der hiefigen Hofenpelle, weiche Herr 
Brüdner in richti er Würdigung des weitgehenden Rufes biefes Inſti⸗ 
tuts und feines Dirigenteh freudigſt annahm. Das nen engagirte Mit- 

lied jpielte mun am dem genannten Concertabend ein Wagis und 

ndo von Bieurtemps in einer Weife, welche die Wahl Franz Lade 
ner's nad allen Beziehungen als eine zweifellos glückliche docunientirte. 
Entjaltete Herr Brüdaner innerhalb des Adagio's im A-dur einen Ton 
von ber jeltenften Imnigfeit, bie namentlich; bei einigen Partien auf der 
G-Snite faft hinreißend wirkte, fo entwidelte derſelbe in vem ſehr jhiwie- 
rigen Rondo aus E-dur eine Technik, wie fie nur bei den namhafieſten 
Künftlern vorzulommen pflegt. Die gelungene gleichzeitige Hervorhebung 
tiefer liegender Töne und Phrajen mit ben combinirteften Vaſſagen ver- 
biente bejonderes Lob. Der höchſte Borzug des Eoncertanten zeigte ſich 
indeß im einem Staccato vom einer Meiſterſchaft und Bollendung, 
wie wir es kaum noch gehört. Leider — ober es: ließe fid auch eim 
Wort von entgegengefegtem Sinne gebrauchen — Härte Referent fpäter 
ausbrüdlich beftätigen, was er bei dem Vortrage bereit$ vermuthet hatte, 
daß nämlich die Bioline bes Künftlers während bes Spiels durch bie 
hohe Zenmperatur des Saales einen fo wefentlihen Schaden genommen, 
daß baburd der Ton an Intenfität und Tragweite notwendig in bes 
trädhtlihem Grade verlieren mußte. Diefer eigenthilmlichen Calamität 
wegen dürfte eim möglihft balviges zweites Yuftreten Herrn Brüdner's 
ſowohl im Interefje diefes als in bem des Publicums liegen. 


Hotiz 


* Hufceland war es befanntlich aud, der ven Philofophen Kant 
veranlaßte, einige feiner fpeciellen Anſichten in Betreff des menſchlichen 
ag ſchrifllich darzulegen. Es geſchah in der claffifhen Abhands 
lang ‚Ueber vie Macht des Gemüthes, feiner kranfhaften Gefühle Herr 
zu werben“. Dieſes moch immer als Cabinetsftüd unferer philofophis 
ſchen Literatur geltende, auf Meinen Raum eine Fülle von Febensmeisheit 
und tieffter Menſchenkenntniß zufammenprängende Schrifichen ift jegt im 
breigehnter Auflage ausgegeben worben. 
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Politiſche Nachrichten, 


Zelegramme. 

TO) Dredven, 25. Nov. Die erfte Kammer erklärte heute auf 
Wells Antrag, die Befriedigung über vie geftrige Negierungserklärung 
ausufprechen, vorausſetzend, die Regierung werde auch fuͤr Geltend- 
machung der Rechte ver Holfteiner auf Schledwig wirken, die Kammer, 
das fächiiche Bolt und deſſen Vertreter feien bereit, die Regierung in 
jeder Weife zu unterftügen, felbft wenn die Ergreifung Äuferfter Mittel 
nöthig werde, 


D Bien, 25. Nov, Die „Generalcorrefpondenı* bringt einen 
Brief aus Et, Peterdburg, demzufolge die ruffiiche Antwort auf vie 
Gongregeinlartung genau auf dem Etantpuncte der übrigen Mächte 
ſteht. In der holfteinifchen Frage dürfte Rußland fih an Oeſterreich 
und Preufen anfchliefen. in Brief aus Konftantinopel bementirt 
die Nachricht, daß der Eultan perlönlich den Congteß beſuchen werde, 
* Pforte ſei des Congreſſes halber mit den übrigen Mächten gleich— 
gefinnt. 


D Berlin, 24. Rov.*) Der Nationalvereinsausichuß beſchloß 
geitern eine Auſprache an das deutiche Bolk. Er mahnt die Fürften 
an die fchwere WVerantwortlichkeit, fordert das Bolf zum Selbſthandeln, 
. bie Baterlandöfreunde zur Geldherbeiſchaffung, Bereithaltung von Manns 
fhaft, Waffen undallen Mitteln auf, verspricht eine entſprechende Verwend⸗ 
ung ber Flottengelder, fordert eine ausdauernde Zelbitbejteuerung des 
Volles und eine feite Organifation. DerNationalverein bat dazu einen 
Hilfdausihuß gebübet. 

O Hamburg, 24. Nov.,*) Nachts. Scheel-Bleffen in nach Kopen- 
hagen berufen und Abends abgereift ; das holſteiniſche Minifterium foll 
ihm angeboten ſein. 
fammlung von Schleswig » Holiteinern und Hiefigen beſchloß die 
belannten Refolutionen. Das Gomite zeigte die Werbeburcan-Eröff: 
nung an. 


* München, 26. Nov. Die geftern Abend im großen Saale bes 
f, Odeons ftattgehabte, an 4000 Berfonen zählende Berfammlung - 
mehr als doppelt jo viele mußten aus Mangel an Pla [hen unten an 
den Thoren wieder umkehren — nahm nachſtehende Refolutionen an: 

Die Berfammlung erflärt: 

1) Dänemarlts fortgefeptes Beſtreben, deutſches Recht, deutſche Sitte, 
ja felbft deutſche Sprache in ven Herzogthümern zu verbrängen, 
ift ein fortgefegter Angriff auf die Ehre ber deutſchen Nation. 

2) Unverautwortli wäre es baber, wenn bie deutſche Bundesgewalt 
ben Moment, in weldem das Schidjal jelbft nad dem Gange bes 
Rechts die gründliche Aenderung dieſes Zuftandes nahe gelegt hat, 
unbenügt vorüber gehen liche. 

3) Nur durch die undeutſche Haltung der beiden deutſchen Großmächte 
konnte jeme nationale mad entftehen und fortbauern; nur ihre 
patriotiſche Einigung fann und muß bem gebengten Rechte, dem 
beleibigten Natiomalgefühl Genugthuung verfchaffen. 

4) Das deutſche Bolt ıft berechtigt, ein Vorgehen feiner Regierungen 
u gewärtigen, weldjes bie durch Dänemark gefährdeten Yandes- 
Rechte Säleswig-Holfteins ohne Berzug mit allem Nachdrude [hüyt 
unb behauptet, 

5) Getren und opferwillig wird bas Bolt feinen Regierungen bei 
foldem Borgehen zur Seite ſtehen. 

Zugleih wurde befclofien, daß diefe Refolutionen durch eine Depu- 
tation dem kgl. Staatsminifter des fyl. Haufes und bes Aeußern zur 
Kenntniß gebracht werben jollen. 

Würzburg, 23. Nov. Der Ausſchuß des Biefigen großbentjchen 
Keformvereins ladet heute zu einer allgemeinen Berfammlung am näd- 
ſten Sonntag ein, welder er vorfchlagen wirb, ſich für baß Recht ber 
—— Schleswig und Holſtein anf bie ihren und ben Bunbes- 

bgefegen entſprechende legitime Thronfolge und für deſſen Schutz 
durch die Geſammtkraft Deutſchlands auszufprehen. 

Hannover, 22. Nod. Die amtliche „Hannov. Ztg.“ ſpricht fich 
in ihrem heutigen Sonntags ⸗Artikel unumwunden für eh Deutfd: 
lands anf die Herzogthümgr aus, und erklärt, daß bie deutſchen Groß: 
mädhte ihrer Berpflihtungn von 1852 durch die Wilfiracte Dänemarks, 
vollends burd die jegige Unterzeichnung bes Grundgeſetzes, ledig feien. 

* Die Kundgebungen zu Gunften Schleswig-Holfteins mehren fi 
fo maſſenhaft, daß wir bie Mehrzahl verfelben mur kurz zu regiſtriren 
vermögen. In Gera hat am Sonntag eine von Mitglievern des Na- 
tionalvereind veranftaltete Vollsverfammlung fih für das Recht bes 
Herzogs von Auguftenburg ausgefprohen; in Hannover am nänli- 


) Aus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Beilung* wieberhelt, 


Die heute Abend ftattgehabte zahlreiche Ver⸗ 


den Tag aud eine von 5000 — 6000 Perfonen aller politiſchen Par- 
teien beſuchte Berfammlung, deren Bitte am den König um fofortiges 
Einrüden honnöverifger Truppen in Schleswig · Holſtein bereits telegra- 
phifh mitgetheilt wurde. — Der Ausſchuß bes fähfifhen Fort- 
fhrittvereins, am 20. d. Mts, in Riefa verfammelt, hat an Alle, 
bie für das Recht Schleswig-Holfteins ein Herz haben, die Aufforber- 
ung gerichtet, in fofort zu veranftaltenden öffentlichen Berfammlungen 


ber Stimme des Bolls Ausdrud zugeben. — Im Landtag bes Für 
ftentbums Walded ift vom Abgeord, unge ber A eingebracht 
werben, bie Regierung zu erſuchen, für das Recht bes Erbpringen v. 


' Auguflenburg und Schleswig. Holfteins energifh wirken zu wollen, — 


— — — — — — 


In Dresden warb am 23. eine Volkéeverſammlung abgehalten, bie 
in gleihem Sinn fi ausſprach. — In Bremen ift für bie nächſte 
Sitzung der Bürgerfhaft der Antrag eingebradt, den Senat zu erfu- 
den: „Alles was in feinen Kräften fleht zu thun, damit diefe beutfche 
Ehrenſache in ‚einer bem Rechte und ber Ehre Deutfhlands entſprechen · 
ben Weiſe erledigt werde, namentlich auch ſofort ben Erbprinzen Fried 
rich von Auguſtenburg als nunmehrigen rechtmäßigen Herzog von Schles- 
wig-Holftein förmlid anzuerkennen.” — Die in Berlin, g Men Heibels 
berg, Göttingen ſtudirenden Schleswig-Holfteiner haben gleichlautende 
Adreſſen an den Erbpringen von Anguftenburg gerichtet, worin fie fi 
bereit erflären, ihn in bem Sampfe um fein — thalträftig zu unier⸗ 
ſtützen, ſich auf ſeinen Ruf um die Fahne des Rechts und der Freiheit 
zu ſchaaren. — Eine zahlreich beſuchte Bolloverſammlung in Dinkeis— 
biühlſam 22. d. beſchloß, eine Adrefſe an Se. Maj. ven König Maris 
milien des Inhalts abzuſenden, daß derſelbe bei dem deutſchen Bunde 
dahin wirlen faffen weile, daß Prinz Friedrich von Anguftenburg als le⸗ 
gitimer Herzog von Schleswig-Holftein anerkannt und defien KRegier⸗ 
ung die vellfte Geltung verfhafft werde. 

Aus Schleswig-Holftein ſchreibt man ber „Allg. Zig.”: Die 
Dfficiere der frühern fchleswigeholfteinisgen Urmee werben fih bem 
neuen Herzog zur Verfügung ftellen. Ein im Ichten Krieg um Säl:e- 
wig-Holftein vielgenannter hoher Dfficier, ter gegenwärtig zu Dresben 
(ebt (General Graf Baubiffin), fol in dieſer Beziehung bereits mit 
gutem Beifpiel vorangegangen fein. Unterdeß treffen die Dänen ihre 
Vorbereitungen zur Gegenwehr. Die Werke vor Friedrichſtadt (dieffeite 
ber Eiter) werben, wie ſchon erwähnt, armirt; eine Anzahl 84 Pfüns 
der Bombenkanonen find bereits eingefahren, Drfgleihen ift man augen⸗ 
blidlich mit der Anlage eines Brüdenkopfs befdäftigt. Außer Wer 
münfter, das feit einigen Tagen mit einer Garnifon verfehen if, mir 
aud Pinneberg (ter Wohnfig des Landdroſten von Scheele) eine folde 
erhalten. 

Aus Paris, 20. Nov, ſchreibt man ber nd. 3." : „Die Antwort 
Preußens auf die Einlavung zum Eongreß lautet nicht blos fehr freund- 
lid) und entgegenfommend, ſondern flelt aud bie guten Dienfle in Aus- 
fiht, um andere Staaten, auf welde Preußey Einfluß auszuüben ver- 
mag, für feine Auffaffung des Congrefvorfhlags zu gewinnen.“ Much 
bie „Oft. Pot” meldet dasfelbe mit dem Zufag, daß Preußen einem 
Congreß, der von den erften Miniftern der betreffenden Staaten beſucht 
würde, fih durchaus nicht abgeneigt zeige. . 

Dem „Botſchafter“ wird aus London unterm 17. November ge= 
ſchrieben: „Die bier lebenden Deutſchen bereiten eine Demonfltation 
zu Gunften des Herzogs Friedrich vom Holftein vor, um bem immer 
lanter werbenben —. Kundgebungen für den König Chriſtiau ein 
Baroli zu bieten.“ 

Kopenbagen, 21. Rovbr, Die „Berlingste Tidende“ vernimmt, 
baf der Graf Earl Moltte das Minifterium für Holftein und Lanen- 
burg übernehmen wird, „Faͤdrelandet, weldes diefe Nachricht beftätigt, 
freut fi offenbar darüber, daß Hal nunmehr das interimiftifhe Mini» 
flerium für Holftein und Pauenburg aufgegeben hat, und fo Holflein 
voliftändig ansgejondert iſt, und fortam feine befondere, von Schleswig 
etrennte Verwaltung haben wird, und "findet bie Wahl bes Grafen 

oftke, bie jeder Düne mit bem größten Abfhen für Dänemark auf- 
nehmen würde, für Helftein und Lauenburg fehr paffend. Man ficht 
was fir ein Regiment die Dänen den Holfteinern wünfden ! 

Ko en, 21. Novbr. Es find heute bereits fo viele Mann- 
ſchaften einberufen, daß bie — Schleswig und Holftein in 
wenigen Tagen mit 25,000 Mann bejegt fein werben, Sechs Kriege» 
ſchiffe, darunter zwei Fregatten, haben Drbre zum Auslaufen erhalten, 


‚wohin, ift noch nicht befannt, 
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Julius Mofens Werke. 
Epifhe und bramatifhe Didtungen Band 3— 4. 
Ben M. Earriere. 
I, 


Als Dramatiker hat Julius Mofen fi der Gefchichte 
und mannhaft gerungen, bie in ihr waltenden Ioeen im großen Wente- 
puncten oder in großen Männern zur Erfheinung zu bringen. Die 
OHegelſche Auffaffung der Weltgeſchichie als eines ununterbrodhenen Pro- 
cefles B Berwirflihung des göttlichen Gebanfens ver Menſchheit, ale 
einer Offenbarung Goties felber im bialeftifhen Kampf des Gewordenen 
und bes Werbenden hatte feinen Geift ergriffen, und er ftellte ſich bie 
Aufgabe, biefe Einſicht mittelft feiner Porfie in bie Nation einzuführen. 
Ihm lam der hiſtoriſche Zug der Zeit zu flatten, ber darnach trachtet, 
bie Vergangenheit zu ergründen umd jevem Weltalter nad den in ihm 
herrfhenden Ideen gere % zu werben, jebes mit feinem eigenen Maße 
zu meflen und es im feinch eigenen charafterifliichen Formen barzuflellen, 
was auch in ber bildenden Kunft nicht blos zu größerer Coſtümtreue, 
fondern aud dahin führt, die Phyfiognomie der Geftalten nad zeitge- 
nöffiigen Werten zu fiutieren, und für bie Kreuzgfahrer andere Öcfichter 
zu zeichnen, als für bie Landéknechte des breifigjährigen ober bie Sol · 
baten des fiebenjährigen Krieges. Moſen änfert fi jelbft einmal: 
„Goethe und Schiller haben ihre tragiihen Helden von ber Weltge ⸗ 
ſchichte loogebunden und zum Träger ihrer inbivibuellen idealen Ge— 
banfen gemadt. So hält fi) Goeihes Egmont fein Bolt mit feinem 
Drange nad religiöfer und politiſcher Freiheit vom Leibe und fucht fich 
mit Epanien zu vermitteln, fo daß er nur a Örunbe geht in biefer 
Hinneigung zur fpamifhen Herrſchaft an der Eiſerfucht des von ihm in 
Ihönem Dafein übertroffenen Alba, (Aber bie Unterrebung mit biefem 
ſtellt doch die Principien der Freiheit und ber Autorität lebendig und 
machtvoll gegenüber!) So tritt in Schillers Maria Stuart nirgends bie 
Ahnung bervor, daß in ihr das Princip des abfeluten romanijhen Rö- 
nigthums dem neuen, ben Gefammtmwillen ausprägenden Herrſcherthume 
der Elifabeth gegenüberftcht. Darf man baher fagen, daß erft im un- 
feren Tagen die Gefege der Weltgeſchichte der Menjchbeit zum Bewußt« 
fein kommen, fo ftellt ſich von felbft dem modernen Tragoden bie Auf- 
abe: die Momente ber Geſchichte zu ergreifen, wo ber ewig lebende 

debante ber Menſchheit potenzirt zur That hervorſpringt. Wo ſich 
dieſer Gebanfe durch die — Couflicte zur That drängt, muß von 
felbft ein folder tragifher Moment in der Gefchichle entftehen. Diefer 
ſich unerbittlich bahnbrechende Gedanke der Welt eſchichte wird für ben 
Helben ‚der modernen Tragödie bas fein, was in ber alten Tragödie 
bie Scidfalsidee war.’ 
Das ift das Verdienſt Moſens, daß er feine Helben nicht mit mo» 
bernen Schlagworten ausflattet, daß ex bie Begebenheiten und Charat- 
tere mit mad x ger Sinne mobelt, ſondern dem weſentlich That 
fägligen treu bleibt; aber in dem Veflreben, das Berflänpnif; bes grofien 
selhiätlihen Procefies zu erfäliehen, läßt er feine Helden zu fehr zu 
abftracten Trägern beffelben werben, weiß er fie zu wenig mit ber Fülle 
bes inbividuellen und perfönlichen Lebens auszuflatten; oder wo bies 
freier für ſich waltet, ‚da flehen ihm andere Figuren mit einer allzu» 
reflectirenben Bewußtheit über bie allgemeinen Zeitipeen zur Seite. Im⸗ 
merhin ſollte man fo veltsthümliche Dichtungen wie Heinrich den Fintler 
oder Bernhard von Weimar auf ber Bühne heimifh machen, wenn bie 
Dramen Mofens im Ganzen aud mehr für eine beſchauliche Lectüre, 
ale für die unmittelbar zünbende Aufführung geeignet find, Er felbft 
nennt fie Merkmale welche ein Wanderer im in die Zweige ber 


ewandt 


Bäume fhürzt für den Nachfolger, welcher bie Heerſtraße einft durch 
bie grüne Wildniß ziehen wird, Go wird bie Piteraturgefdhichte fie 
anfehen. „Wenn bie a fommen wird, wo ber Dichter den Procek 
der Weltgeſchichte ald Referent von der Wühne herunter dem Publicum 
bortragen darf, ohne von den Parteien jelbft verdächtigt werben zu 
Können, baum wirb auf bem Throne wie in dem Häuferm ber Bürger 
ein gefundes Geſchlecht herrſchen. Glüdtih iſt der Dichter, ber bann 
feben und wirfen wird, ihm reiche ic über dieſe Tage hinaus die 
grüßende Hand!” 

Das Drama bes indivibuellen Lebens, das wie Romeo und Julie, 
Othello, Year, wie Taffo und Iphigenie vorwaltend das Schichal des 
Menfhen aus feinem Gemüthe entwidelt und bie Begebenheit in ihrer 
allgemein menſchlichen Bedeutung ibealifirt barftellt, wirb eine Inappere 
Form haben, als das hiſtoriſche, das feiner Natur nad die Breite ber 
realen Berhältniffe berüdfichtigen und bie Einwirfung bes Helden auf 
ben Weltzuftand veranſchaulichen fol; jenes ift mehr lyriſch, dieſes mehr 
epifh. Aber wie bort das Gefühl und die Gefinnung zur That treiben, 
in ber Handlung offenbar werden, jo muß bier die Begebenbeit aus 
bem Innern der Charaktere entwidelt, jo muß das Ziel von Anfang an 
ins Auge gefaßt werben, ver Held muß feinen beſtimmten Zwed haben, 
für den er fünpft, ber ein einigenves Band in bie Fülle der Ereigniſſe 
bringt, und im Untergang oder Gieg tie Einheit des Interefjes und 
einen Geſammteindruck erzeugt. 

In Mofens Heinrich den Finkler, König ber Diutfchen, überwiegt 
die Breite und Fülle des Begebenheitlihen das einheitlich Dramatifde; 
aber ber herrliche Held ift gut gacigeet, und eine ber erfrenlichiten 
Epochen unferer vaterlänbifgen Geſchichte Iritt im glänzenden, herzerhe⸗ 
benden Bildern vor uns bin. 

„Wie alle Wefen treu umfpannt ber Himmel, 

So fell ber einzige Gebanfe: 

Fürs Vaterland den legten Tropfen Blut! 

Um alle Deutſche wie ein Ring ih ſchließen!“ 
«. Die Einigung im Innern ifl es, die zur Befreiung vom bem frem- 
ben Joche, von ben Angriffen ber Slawen und Ungarn führt. ‚‚Zuerft 
das Nedht, dann Gott und beutiches Reich!“ ift der Spruch des Bayern: 
berzogs Arnulf, der feine Sonderrechte verficht; „Did, Dich felber muß 
ich haben, Arnulf!“ ruft Heinrich ihm zu, als er ihm für bie Neiche- 
idee, für bie Unterordnung unter das gemeinfame Ganze, gewinnt, und 
ihn fo umflimmt, daß er fagt: 

Dieſer Kön 

BVerbert das 

Darauf Heinrich: 

„Ich mein’ es redlich mit dem beutfhen Heid, 

Mit ganzer Seele redlich, lieben Freunde; 

Das ift die weiße Kunſt, bie ich verſteh!“ 

So weiß er bie Fürſten und das Bolt für fi zu gewinnen, eben 
fo ſtark als mild und gnadenreich, überall vertrauend, daß im jebem 
Menfchen eim guter Kern ftedt, der. ſich gern entwidelt, wenn man ibm 
Licht und Raum gewährt, überall tarauf bebacht, nicht blos zu hefehlen, 
ſondern zu Überzeugen, und bie Herzen für bie ſchöne Zukunft zu ge 
winnen, ber allerdings auch manches Opfer gebracht werben muf. 

„Die freiheit eines Jägers, eines Hirten, 
Muß untergeh’n; ber ift nicht mehr zu helfen, 
Es ift nun fo! Die Walpfreiheit ift tobt. 
Doch ich will eine neue Freiheit fchaffen, 
Solt’ id baran auch Blut und Leben ſetzen: 
Gleich Saaten fpriehen auf die neuen Stäbte, 
Darinnen die Gemeinden gleiher Männer.” 

Mofen darf einmal über feinen Helden ven Ausfprud thun laffen: 
„Mir kommt ver König vor gleichwie ein Ser, 
Unendlich tief, und doch babei jo klar, 

Daß man bie Wurzeln der Gedanken fieht, 
Die oben auf wie helle Roſen ſchwimmen. 

Das ganye Drama gipfelt im den Schlufworten bes Königs : 
„Bewahrt bie Eintracht, wellt ihr ſicher fein, 
Bewahrt bie Freiheit, umb ihr habt das Glüd! 


i 
Sant, und thut es Allen an.‘ 
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Doch mit der Zwietracht lehrt das Elend ein, 
Un Schmach und Knedhtichaft kommen hinterbrein! 
Doch ver das Weltall fügt in feinen Händen, 
Wirb das, was er begonnen, auch vollenben. 

Die Tragödie Otto III. iſt coneifer und einheitlicher im Bau, aber 
ohne die rechte Gewalt des Pathos; nennt fie der Dichter bie Duvers 
türe für das zweite chriſtliche Jahrtauſend, fo fagt die Kritik, daß bie- 
felte mit allyu dünnen Tönen und im einer zu monotonen Weife ausklingt. 

Cola Rienzi ſchildert den legten Bolfstribun der Römer, ber ge» 
gen Enbe tes Mittelalters das antite Staatsibeal für fein Mom wieber 
heraufbeſchwört, und nicht bebenlt, daß bie Republit vor Allen Republi⸗ 
faner braucht, auch felber fih in cäfarifhe Woltberrfhaftsträume ein⸗ 
fpinnt. Wendelin und Helena ift ein in Profa geſchriebenes Stüd 
aus bem deutſchen Bauernkrieg, aber allzu flizzenhaft in der Ausführ- 
ung der Charaktere und noch unbeholfen in ter Motivirung der Ereige 
niſſe. Dagegen find die Bräute von Florenz reih am poetifchen 
Schönheiten, an ersreifenden Situationen, an wımderbaren, feelenvollen 
Klängen aus der Tiefe des Gemüthe, am geheimnigvol ſchimmernden 
Bildern, und die Stimmung eines ahnungsreichen Helldunkels ift über 
das Ganze aufgebreitet; aber das Herz und bie Welt, das perfänliche 
Geſchick und die Geſchichte des Bolls find zu äuferlih mit einander 
verbunden, Gefühl und Berftand zu umvermittelt, 

Ein foldatifch friiher Ton herriht in Johann von Defter- 
reich, dem Sieger von Yepanto, dem ritterlidhen Baſtard Karla V., um 
den die Freiheitsgöttin der Neuzeit wirbt, und «# ift gut geſchildert, wie 
der politifche Deipotismus Spaniens felbft von den Ketten des Aber 
glaubens gebrädt wird; im Ganzen aber ift auch bier mehr Fülle des 
Einzelnen, als die Herrſchaft eines einheitlichen organifirenden Gedantens, 
ben einmal das Drama um fo weniger entbehren lann, je freier und 
felbftänbiger es die beſonderen Geftalten erfcheinen Lift. . 

Herzog Bernhard von Weimar und ber Sohn bes Für 
ſten (Friedrich der Große und Katie) find wieder flraffer und einheit- 
licher gebaut, und ich zweifle nicht, daß einem Theaterpublicum, welches 
das patriotifche Iutereffe für den Stoff mitbringt, fie einen bedeutenden 
Eindrud machen würden. Aber im Berlin dürfen ja bie preußifchen 
Könige nicht anf die Bühne gebracht werden! So follte es Dingelftet 
einmal mit bem Herzog Bernhard in Weimar verſuchen. 

Der Erommell ift leider Fragment geblieben, aber die eine vor- 
haudene Scene ijt voll Energie und geſchichtlichen Verſtändniſſes für ten 
größten Helden und Staatomann, den Englaud gehabt, den der Unver- 
fland immer noch für einen Heuchler anficht, weil er meint, ein fo welt: 
Hunger Dann könne nicht auch gottesſürchtig und religids begeiftert fein. 
Seit ih ihn vor zwölf Jahren al® ven Zuchtmeiſter zur Freiheit ge» 
ſchildert, und bas Lebens: und Charafterkild nad den eigenen Reden 
und Briefen- des Protectors entworfen, und in Raumer's hiſtoriſchem 
Taſchenbuch veröffentlicht, boffe id darauf, daß eine bichterifche Kraft 
biefen gewaltigen Stoff ergreife, und wieber gut made, was Naupach 
auf ſtrafwürdige und empörende Weile in Inehtifher Geſinnung am ihm 
geſündigt bat, 

„Denn in ber Kunft, im allerfrei’ften Dafein, 
Verklaͤrt die Vorzeit ſich mit ihren Helven, 
Daß wir im innerften Gemütf* zugleich, 

Mit ihnen leben wie mit Zeitgenoffen, 

Und größer werben in ber großen That, 

Die wir begreifen und vollbringen lernen.‘ 





Münden-Erlangen. 


... Unter biefer Aufſchrift bringt Hr. Prof. Dr, Goeſchen in 
jeinem Feuilleton der „Deutſchen Klinik (Mr. 42)” einen höchſt ehren: 
vollen Reifebericht über Bayerns mem gegründeten mebieinifhen Lehr- 
Imftitute, bie unter der Aegide Sr. Majeftät, König Mar II,, entftan« 
ten find, und liefert biefer Bericht einen abermaligen Beweis, wie 
tiefen trefflihen UAnftalten jelbft im Auslande volle Anerkennung ger 
zollt wird. Z 

Berfaffers letter, flüchtiger Befuh Mündens verfcaffte ihm Ger 
legenbeit, eine neu gegründete Anftalt fennen zu lernen, bie bis jet 
einzig in ihrer Art fein dürfte und doch eine fo überaus zwedmäßige, 
der Ausbildung ber Stubirenden fo förberlihe ifl, daß man fie jeber 
Univerfitätsftabt wünjden möchte. Es ift dieß das meu erbaute Rei— 
fingerianum, ein ver Poliflinit gewidmeles Inflitut. Der befannte 
Dr. Reijinger binterlief ber Univerfität Münden mehrere 100,000 fl. 
mit ber Beflimmung, ein polifinifchen Zweden in allen Richtungen ent> 
ſprechendes Juſtitut berzuftellen und demnächſt zu erhalten. So wird 
nun bag Reifingerianuum, weldes mit Anfang biefes Winters feiner 
Beſtimmung übergeben wirb, vie drei Polikliniken, mebieiniiche, dirur« 
giſche, geburtshitfliche, unter der Veitung ber Brofefforen Seig, Roth- 


mund jun, Heder, in fid vereinigen. Zwei befonbere Zimmer dienen 
zur Aufnahme folder Kranken, die nad Operationen und dergleichen 
nicht fofort entlaffen werben fünnen, ober beren genauere Beobachtung 
für einige Tage wünfhenswerth erſcheint. Ein chemiſches Laboratorium, 
ein Bandagen · und Duſtrumenten · Cabinet dienen den weitern dehr⸗ 
zweden, dazu auch eine Apothele, in der die zur Aufertigung der Arz⸗ 
neien * Studireuden möthige Änweifung gegeben wird und bie natürs 
lich vollftändig ausgerüſtet iſt. Ein geräumiger Gaal ift ir Auf⸗ 
nahme der Bibliothek beſtimmt, deren To bie breitaufend Bände 
bed Reiſinger'ſchen Vermächtnifies bilden unb zu deren Erweiterung 
bie namhafte Summe von jährlich 600 fl, feft eſetzt if. Auf dem Hofe 
befinden ſich Waihhänfer und Leichenhaus m Sectionszimmer, und 
ber geräumige Garten nebft Gewächshaus wird Iebiglih offizinellen 
— Re ar x mn ee zum Unterricht dienen, 

iner ber Aſſiſtenzärzte wohnt im Haufe, fo daß zu jeber Zeit bie Hilies 
ſuchenden ärztlichen Beiſtand finden. — Mr 

Ein, zweiter Beſuch galt dem „phyſiologiſchen Juſtitut,“ Ub 

befteingerichtete und nad allen Seiten ae — * 
Bor Allem verdient hier da® Zimmer mit dem großartigen Inhalationd- 
Apparat erwähnt zu werben, mit bem auftofenben Raume, mit ber 
eigende für ihn bergeftellten Dampfmafhine, wo Pettenkofer und 
Boit feit Jahren ihre fo intereffanten, bie bebeutentften Reſuitate ver» 
ſprechenden Verſuche über Stoffwechjel ıc. auſtellen. Nachdem num mit 
ber eifernen Ausdauer, die nur deutſchen Gelehrten eigen ift, eine lange 
Reihe von VBerfuhen an Thieren beftimmte Grundlagen gefihert haben 
wirb eine neue Reihe am lebenden Menfchen beginnen. i 


Auch den berühmten Hund, ber feit ſechs Yahren zu ben wichtig» 
fen Experimenten, jo bezüglich des Stoffwedhfels, der —X = 
gebient, der fon mal 13 Tage lang von Wafler lediglich gelebt hat 
und fo gelehrig geworben ift, daß er felbft bie thätigfte Hilfe leifter, 
ſah ſich Verfafſer an und fand ihm ausgelaſſen und fräftig,, obwohl er 
gerade wieder eine unfreimillige Hungerfur begonnen hatte. Doch bie 
Mufteranftalt ift ja befannt genug, wie bie Leiſtungen der daran beichäf- 
tigten ausgezeichneten Yehrer. 

Auch der regen Fürſorge gedenkt Verf fjer, mit der bie bayeri 
Keyierung auf das Wohl auch der Meinten der drei Ar eu ne 
Bedacht nimmt, Um bie fhönen Anlagen des Schlofgartens gruppiren 
fi) jegt neu ober weſentlich verbeffert treffliche, den Bebürfuiffen ber 
Beinen Hochſchule volllommen entſprechende wifſenſchaftliche Imftitute, 
Auf der einen Seite ſieht man in gefhmaduollem Style das chemiſche 
Laboratorium, in dem der treffliche Öorup- Bel anez feine anziehen- 
den Borlefungen hält, die Arbeiten ver Schüler leitet, 
weitgreifen den Unterfuhungen obliegt. 
ten mit Wäraihäuſern, wie man in gleich zwedmäßiger Einrichtung fie 
nicht Häufig findet. Auf der andern Seite erhebt ſich bie neue Anatomie 
in bejdeidenen, aber vollfländig ausreichenden Dimenfionen, unter ber 
Angabe des berühmten Mitrofcopiters Gerlach in allen einzelnen Thei- 
leu auf das Beſte und Entfpredenpfte eingerichtet lauter helle, fchöne 
Räume für den Unterricht, für die Sammlungen, für die Arbeiten ber 
Lehrer. Neben Gerlad wirkt als Profector und fehr beliebter Docent 
Dr. Herz. Am Breiteende der Gartenanlagen Liegt das Hofpital, wel- 
des man eben durch Uuffegen einer zweiten Etage der Art vergrößert 
hat, daß flatt 50 für 100 Betten Raum geworben wurde. Der ganze 
erfte Stod dient nun der mebleinifchen Mbtheilung, bie jeit Oftern von 
Prof. Ziemjen geleitet wird. Derfelbe, den Üerzten durch mehrfache 
treffliche literariſche Leitungen befannt, hat fih von vornherein bem Bei- 
fal, das Bertranen und bie Liebe der Studierenden in hohem Grabe 
zu erwerben gewußt. Die neu aufgejegte Etage wirb im beginnenden 
Semefter mit ben chirurgiſchen Kranken von Prof. Thierfd bezogen, 
em als Lehrer und Operateur glei, bedeutenden, von ber ftubirenden 
Jugend hochgefeierten Nachfolger Hehfelder's. 


und eigenen, 
Daran ftößt der botaniſche Gar» 


Vermiſchtes. 


Sum deutſchen Zeitungswefen.) Otto Molier's „Zeit 
ungs-Berzeihnig" (Frankfurt aM. und Hamburg) entnehmen wir, daß 
in den Vereinigten Staaten von Norbamerica 8%, in britiih Norbame: 
rien 5, im Brofilien 2, in Peru 1, im Eapland 1, in Auftralien 5 
deutſch geſchriebene Zeitungen erſcheinen. Die wenigften Zeitungen im 
Europa erfheinen in Portugal (5) und in ber Türfei (11), worunter 
nur 1 im türkiſcher Sprade; bie meiften in Deutſchland; ihr Verzeich- 
niß nimmt 26 Seiten ein. Nach Deutihland fommen die Schweiz und 
England, dann Franfreih, Holland, Rußland, Schweden und Italien. 
Das Berzeichniß der Zeitungen der Vereinigten Staaten von Norbame- 
rica nimmt 4', Seiten ein. Im Bern erſcheint nur 1 und zwar ein 
deuiſches Blatt. Auſtralien zäpft 38 Zeitungen, darunter 5 bemtfche. 
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* (Die Iapanefen über Paris.) Frauzöſiſche Blätter ver⸗ 
—— eine — ——— des von bem japanefifhen Geſandten ihrem 
Sonveräm überreihten Berichtes über ihre Erlebniffe in Parie, woraus 
hervorgeht, ba bie japamefijhen Epcellengen bie Framzoſen eben fo jon- 
verbar fanden, als biefe ihre Gaͤſte. „Ihre Ceremonien und Sitten, 
fügen tie Gejanbten, find äußerft frivol Gleichwohl würde man ihnen 
Unteht thun, wollte man fagen, daß fie feine Sitten hätten, Uber 
wos uns auffallen mußte, ifl, daß dieſe Sitten für alle Claſſen ver 
Bevdlterung glei find. Der Kaijer, ber Hofcavalier, der Kaufmann, 
Der ‚ ja der Gaffenfchrer, fie alle grüßen fih, indem fie ven 
Hut abnehmen oder benfelben Lüften. Die ımteren Claſſen haben wenig 
Refpect vor ben höheren, umb es gibt umter igmen lein fihtbares Zeichen 
ves Rangunterſchiedes. Der Kaijer war, als wir ihm vorgeflellt wurr- 
den, buch feinen Schleier von und ‚detrennt, umb jeine Hofleute hatten 
alle ihre Sige im gleicher Höhe mit dem Throne. ‚Die großen Herren 
find fehr artig im ihrem Benehmen, namentlid; bei ber tahlzeit, mo 
fie ums zwangen, länger zu eſſen und zu teinfen, als unjere Religion 
geflattet, Was das übrige Bolt betrifft, fo iſt dasfelbe weniger höflid. 
Sie flarrten ung an, liefen hinter uns her und machten Bemerkungen 
über uns, bie wenig ſchmeichelhaft waren; fie genirten fi nicht, unter 
Anderem zu fügen, wir feien faft fo haßlich, wie umfer großer Affe im 
dm Lempel von Yotuhama. Unter den Weibern finden fi manche, 
die nicht gerade hählich find, namentlich gilt dies von ter Kaiſerin. 
Alein die americaniſchen Frauen find ſchöner als die europäifcen,. welde 
glei den Männern auf ven Straßen gehen, ja fogar lange Spazier · 
ginge unternehmen. Sie ſehen ben Männern ins Antlig und laden 
viel und laut. Um ſich größer zu machen, tragen fie breite Rüde mit 
Stabfreifen, heben ihre Ferfen hoch vom Boden auf und tragen Hüte, 
weiche bo in die Luft ragen. Sogar tugenbhafte Weiber geben fd 
dem after des Tanzes hin. Sie hängen fid auch am bie Arme ber 
Männer und man begegnet ihuen in Diefer Stellung fortwährend in den 
Strafen. Wir haben oft gegründeten Zweifel gehabt, daß dieſe Frauen 
die Oattinnen ter fie begleitenden Männer waren. Im Allgemeinen 
erfremen fid die europäiſchen umb amerifanifhen Frauen großer Freie 
beiten, unb bie Weiber ber Bornehmen Heiden ſich bei ihnen ganz cbenfo 
wie die „Namenlojen‘" Wir können nicht begreifen, warum fie jo viel 
Gewicht auf ihre Meivung legen, ba ihre Sitten doch nicht ganz am 
fländig find.” (Adler.) , 


Fur Freunde „anthropologiſcher Studien“ ift von Dr, Heinr. 
Böhmer 8* ar Ente'fgen Verlage zu Erlangen eine Arbeit über 
die Sinneswahrnehmung im ihren phhſiologiſchen und pſychologi · 
ſchen Geſetzen eben erſchienen, die eine weitere Verbreitung wie allge⸗ 
meinere Würdigung wohl verdient; denn bie Anthropologie hat ſich jeßt 
zu einer jocialen Disciplin geftaltet, wie Berfafler darzuthun bemüht 
gewefen. Wie der Künftler, fo müffe auch der Anthropologe ben Ibea- 
fen DMenfcen darftellen, wie er fi aus der harmoniſchen Entwidlung 
aller Seelenkräfte geftalte, und biefer Entwurf eines folgen rein menſch· 
lichen Gemälves aus dem Geſichtapuncte bes Ethiſchen und Aeſthetiſchen 
fei die letzte That ber Anthropelogie und deren öchfter Gedanke, — 
Auch ſtehen mod weitere Beiträge im biefer Richtung ohne Zweifel in 
Ausficht, da erwähnte Arbeit das 1. Heft bios einnimmt, 


*Großes Auffehen erregt der meulih im bem Dreöbener hiſtori · 
ſchen Muſeum verübte Einbruch · Diebſtahl, Bei weldem nachfolgende 
Gegenftände geſtohlen wurden : Ein fülberner, rei vergolveter, 18 Zoll 
hoher Ehrenbecher, ein Kunſtwerl im Wertfe bon 800 Thalern; ein 
Sattelzeng mit ädten Türkifen; ein Hofenband mit eimer flarten ſilber⸗ 
nen, vergolbeten Kette im Werthe von 2200 Thalern; ein Reitzeng 
von Carmoifin-Sammt, mit ſchmalen goldenen Treffen, Perlen und 
Diamanten befegt, im Werthe von 8000 Thalern. Bon Seite ber 
Drespener Polizei ift auf die Entdedung des Diebes eine Prämie von 


300 Thalern gefegt. 


Rotijen 


ey. Kaum find zehn Jahre verfloffen, und wieberum ift eine neue Aufr 
lage des weltberüfmten Wertes: „des Converfationssterifons 
von Brodhans (elfte, umgearbeiteie, verbefierte und vermehrte Auflage) 
nöthig geworben. Yu bereits mehr als einer Biertelmillion verbreitet, 
ſprichi tie® gewiß mehr als Etwas von ber Güte diefes Konverfationd« 
Lericond. ie Einrichtung deſſelben ift bereits fo befannt, daß es un- 
nüg wäre, fie zu wiederholen. Diefe neue Bearbeitung wird nad ben 
bisherigen bewährten Grundfägen geſchehen, aber fie wirb in Folge bis 
allgemeinen Foriſchritts fehr bedeutende Umgeflaltungen und Berbefler- 
ungen erfahren. Der Profpect fagt im diefer Beziehung: „Zunächſt 
wird fie die große Reihe der Ereigniſſe und Perfönlichkeiten aufnehmen, 
die feit Beranflaltung der zehnten Auflage in Wiffenfhaft und Kunft, 
in Staat und Geſeliſchaft hervorgetreten find, Sodann wird aber auch 


ber ganze Inhalt des Werkes nad allen Richtungen Hin eine den gegen- 
wärtigen Auſprüchen und ber heutigen Wiffenfhaft und Forſchung an- 
emefjene Erweiterung, "Umgeflaltung ober Nubearbeitung erfahren.‘ 
ie Ürtifel über Eultur: und Staatsgejhigte, der Länder», Bölfer- und 
Ortskunde, der Staatd- und "Gefeff@aftöwiffenfhaft, des Kechtslebens 
und ber Vollswirthfchaft werden nicht nur verbeffert, ſendern aud 
bereichert, Die reine fowie die augewandten Naturwiffenfchäften mie 
Chemie, Phyfit, Botanik, Zoologie, Pooflstogie, Mineralogie, Geologie, 
Heilkunde, ferner bie gefammmte Mechanik und Jechnil, die Bande und 
Hauswirthſchaft ſollen in einer Reihe neuer Artikel, verteefin werben, 
ebenfo Inbuftrie Handel und Verlehr. Zum Theil; neubenrbeitet. wer 
ten bie philoſophiſchen Wiffenihaften, Kunft, Fiteraturwfiw., desgleichen 
vervolftändigt das Biographie Gebiet bis auf die memefle Zeit. — 
Das und vorliegende erfte Heft, 96 Seiten ftark, zeigt im ber eine 
neue und erweiterte Bearbeitung. Wir finben viele Artikel, .B. Ali⸗ 
Paſcha, Yalmutter, Walthierhen, Abdsel-Kader, Abd-ul-Afis nebft ander 
ren Orientalen, Abi, Wbolitioniften, About und Andere niht nur er» 
weitert, jondern auch nen. Sind bei ung leider noch nicht engliſche Ber» 
hältniffe eingetreten, wo in jeber Familie, bei jebem Gebilpelen eine Bi⸗ 
bliothet vorzufinden iſt, und befriedigen leider noch zu Viele ihre geiſti ⸗ 
gen Bedürtfniſſe in Leihbibliothelen, jo ſollte doch Jeder ſeinem Wiſſens - 
drange folgen, und ſich wenigſtens zum Stamm ber anzulegenden Biblior 
thel ein Converſationsiexilon auſchaffen. Es gibt genug Momente im 
Leben, wo man ben Wunſch nah einer fofortigen _ Belehrung 
über irgend einen Gegenflaud bat, und mo man aldvanın den Beflk und 
die Erfindung des Converfationssteriton mit lauter Zunge im freudi 
beweztem Herzen prüfen möchte. — Das Erſcheinen des Werkes iſt a 
vier Jahre berechnet. Der billige Preis des Heftes vor 18 Fr, von , 
tenen monatlich drei erjcheimen, dürfte ſomit Jedem ein Anfchaffen indg» 
lich mahen, Drud und Papier find, wie nicht anders zu erwarten, 
ſehr gut. 

- Die Rebaction ber Lahrer „Illuftrirten Dorfzeitung bes 
Hintenden Boten“ Hat einen Preis von 40 Ducaten, ein „Deiden- 
geld”, wie der Hinkende fagt, ausgefchrieben für eine ganz bejonbers 
gute Erzählung, für „fo etwas noch gar nicht Dagemefenes‘, Die Ere 
zählung darf micht zu kurz und wicht zu lang fein, eiwa brei bis vier 
DVorfzeitungsbogen ſtark. Keine bloße Liebesgeſchichte, denn „das Lieben | 
fernt fi allein“, dafür will ver Hinkende feine 40 Ducaten ausgeben; 
„auch bürfen fie fich nicht ſchon im erflen Capitel befommen oder, T 
ſchlimmer, fih 26 Nummern hindurch abzappeln“‘. Die Sprage mu 
volfsthümlih und von Frembwörtern frei fein. Der des WB ** 
fampfes ift der 15. Dec. Erzählungen, weiche ven Preis nit © ee: 
gen, aber gut und braudbar find, werben angemeflen bonorirt. gr 
3 H. Geiger’s Verlag in Yahr. Bor 

* Zu Baubeville-Thenter in Paris if vor einigen Tagen FF. @ 
zae'ſches Stüd: .‚Les Ressources de Quinola* mit großem Beil par 
Scene gegangen, tas 1842 im dortigen Odeons Theater gänzlich 


gefallen war. Balzac, diefer erfahrene Kenner des menjcdli ee 
en®, fhilbert im feinem Luftjpiel die Leiden jenes geniereichen * 
—————— bee Bhilipp U. die Urt und Weiſe andeutete, zo „6 
Schiffe felbft ohne Ruder und Segel in Bewegung geſetzt B * 
ten. Fontanares ſtritt für eine Ioee, ng zog gegen bie Se = ü 
bas Lacherliche und das Zopfregiment zu Felde. a8 Beide im ı 
Ringen gefühlt und gelitten, tritt zu Tage in „Les Ressources 1 


nola“. Und was Beide im Leben vergebens gehofft — Triump 
warb Beiden, Erſterem in ber Verwirklichung * Ipee, Letter 
der Anerlennung feines Werks, im Tode. 


* 

Nicht mit Unrecht rühmt man Overbed's „Geſchichte de* 2 

chiſchen Plaſtik“ nach, 5* fo ziemlich das erſte fei,. welge® * 

ef hmadvoll, befonnen und feinfühlen die Geſchichte ber griech | 
aftit nicht den Archäologen vom Fach, fondern allen Gebilbete#t 

zählt. Da ſouach auf weite Berbreitung de feiben vom Autor befoze > 

geredhuet worden ift, empfichlt fi zum Erlangen einer folgen bie A 


von der Berlagshandlung getroffene Einrihtung, daß bie zweite cz 
des Werkes in zehn Lieferungen erſcheinen ſoll. 1“. 
* Mehrere Blätter bringen bie Nadriht, Otto Fubwig er. 


vor längerer Zeit ein Stüd geſchrieben, das ſich „die Rechte des er 
zens“ betitele und von Perfonen, die es geleien, als ein höhft wirfirer gg 
volles bezeichnet worben fei, daſſelbe wäre aber aus bem Befitz 5 oe 
Dichters verjhwunden und wahrſcheinlich frifte es im irgend einer beur 
{hen Tpeaterbiblioihel unter verflaubten Manufcripter fein Dajein, z 

* Für das Rietſchel Muſeum zu Dresden wirrbe deſfen Do 
Dentmal Goethes und Schiller's durch den Formator der Min 
Academie, Herrn Rettinger, in Oype geformt und eim frefffz 
Abguß Hergeftellt. 


‚Per. 
Ser. 


1132 * 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 


OD Branffurt, 26. Nov. Die heutige Bundestagsfipung iſt 
audgefallen ; y en findet am Samstag ftatt. Dem Nernehmen 
nach ‚haben die Buntestagsausichüfie befchlefien, den fofortigen Gintritt 
ver Bundeserecution yy beantragen. 

O, Dresden, 26. Nov. Die Abgeorbnetenfammer ift bem geftris 
gen Beſchluß der erften Kammer, Schlesiwig-Holftein betreffend, ein. 
fimmig beigetreten. 


und hofft, daß Sie balvigft 


OD Berlin, 26. Nov. Die feubale Fraction hat durch die HH. ' 


v. d. dt, Wagener und Blankenburg folgenden Antrag eingebracht : 

Das Haus erllärt ſich bereit, für die gegenwärtige Frage der Erbfolge 

in den Herzogthümern Holftein, Lauenburg und Schieswig der Reyier- 
umg zur energifchen Wahrımg aller Rechte Deutichlants bie erforder 
lichen Mittel zur Verfügung zu ftellen. 

D Hamburg, 26. Nov. Die holfteinifche Geiftlichfeit verweigert 
allgemein den Eid; tem Vernehmen mach weigert ſich auch der Biſchof 
Der halbe höchfte Gerichtohof verweigert ben Eid; es heißt, der !Prär 
fitent wolle einen Gerichtöftillftand eintreten laflen. 


h Münden, 26. Rovbr. Heute aus Algier angelangte' Briefe be- 
richten, daß fi Se. Maj. der König Ludwig bortfelbft vortrefflichen 
Wohlſeins erfrene. Das Wetter war pradtvoll geworben, die Luft warm 
und mild. In dem Mofler zum guten Hirten in Algier trafen Seine 
Majeflät eine Münchnerin, Frl. v.’ Stransky, als Oberin. Die Stadt 
ſelbſt trägt bereits den ſüdlichen Charakter; Palmen und Bambusalleen 
führen zu reigenben Gärten, die von ben Franzoſen angelegt wurden 
nnd üppig gebeihen. Mehrfache Meinere Ausfläge in bie Umgebung und 
ber Befund) der Stadt ſelbſt haben Seine Majeflät ſehr befriedigt, und 
das Herrliche warme Wetter übt auf die Gefunbheit des Königs den 
wohlthätigften Einfluf. 

8 Münden, 26. Nov. Tas Il. Staatsminifterium der Juſtiz 
hat mit einem am die ſämmtlichen Staatsanwälte und Gtaatsprocuratos 
ren des Königreiches erlaffenen Referipte vom 31. Oct. ds. 98. ausge: 
ſprochen, daß es mad den Beſtimmungen des neuen Strafgefegbudes 
keinem Zweifel unterliegen könne, daß bie Verfügungen des Heer-Er- 
gänzungsgefeges bezüglich ber Waffenunmürbigfeit nunmehr aud auf 
jene Imbivibuen Anwendung finden follen, weldhe wegen Theilnahme 
ale Sant) bei Berübung eines Verbrechens oder Bergehens des 

etruges, der Unterfhlagung, Fälfhung, Diebſtahls beftraft wurden. 
Dagegen verbleibt es bei den bisherigen Directiven in allen fällen, 
wo es fi von dem Vergeben ber Begünftigung handelt, indem das 
neue Strafgeſetz die Begünſtigung als ein eigenes Reat behandelt, auf 
welches der $ 4 des Den Erplnmngturtehee (vie Waffenunmwürbigkeit) 
nit bezogen werben fann. — Unterm 14 1. M. hat das k. Stanter 
minifterum bes Innern eine Entſchließung im der AÄuöficht erlaffen, bie 
DOrtöpoligeibehörben zu vermögen, vom ber ihnen zuſtehenden Befugniß, 
Iocale Bauvorfriften, beſonders in fanitätspolizeiliher Beziehung, zu 
erlaſſen, überall Gebrauch zu machen. Bei der Wichtigkeit biefer Gate 
bat fi bie 1. Staatsregierung zugleich vorbehalten, dns, Erforderliche 
im Berorbmungswege einzuleiten, wenn, inäbefonbere in einzelnen 
Städten (mehrere finb bereis ruhmlich in biefer Beziehung borangegan- 
gen), eine entſprechende ortspolizeiliche Thätigkeit fi micht kundgeben 
würde — 

* Die Berfammlung für Schleswig-Holftein ih Nürnberg am 
24, b. war vom etwa 6000 Perfonen befuht. Es wurde eine Ädreſſe 
an Se. Mojeftät den König angenommen, worin Se. Majeſtät gebeten 
wirb, dahin zu wirken, baf ber Bundestag zur Wahrung bes Rechtes 
und ber Ehre Deutfhlands feine Pflicht thue; feierlich wirb bekundet 
und verheißen, baf das Bolt, der Anforberungen, bie zur Erreihung 
bes Zieles mothiwendig werben Könnten und würden, wohl bewußt, zu 
Erfüllung derſelben mannhaft und feft entfchlofien if. Sodann wurde 
das bon die Einladung zu jener Berfammlung ausge 
gangen, als befinitives zur Vorbereitung umb Ergreifung aller im ber 
ur gen Angelegenheit weiter ergreifenden Mafiregeln 
durch Aeclamation beftätigt. Schließlich wurde bie Zuflimmung zu ber 
in der Augsburger Verſammlung beihloffenen Refolution ausgefproden. 

Schweinfurt, 24. Nov. Auch bier wirb morgen Abend Äne all- 
gemeine Berfammlung in ber ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Angelegenheit ftatt- 
finden, und ift heute ein Aufruf im biefem Sinne an die biefigen @in- 
wohner ergangen, (Ad. 3.) 

Aus Thüringen, 24. Nor. Auch in Thüringen ift die Begeiſter⸗ 
4 für —— fein groß, Aus Erfurt iſt an ben Herzog von 
Coburg eine begeifterte Zuftimmungsadreffe der bortigen NRationalbereing- 





Berfammlung eingegangen. Im Bad Salzungen hat eine Bollsverfamm 
lun —————— welche eine Adreſſe an ben Herzog von Meiningen 
Sefdloß, um biefem barin Dan für bie Anerfennung Auguftenburge 
andzufprehen und ihn zu weiterem Schritten aufzufordern. Die an ben 
Hergig von Scäleswig-Holftein nach Gotha abgefanbte Adreſſt von tau- 
fend Ealeswig: Deiftemern lautet nad) ber „Eob. Ztg." wörtlich; „Eine 
Berfammlung von mehr als tauſend Säleswig-Holfteinern in 
bringt Ew. Hoheit ihren Glüdwunjd zu Ihrer Thronbefleigung bar, 
an ber Spige Ihrer treuen Landsleute in 

Schleswig. Holftein einziehen und ald Schirmherr unferer heiligen Rechte 
bie trüben Erinnerungen der jüngflen Bergangenheit unferes Baterlande 
glorreich verfchendhen werben.” (A.3.) 

Dredden, 23. Nov. Der Prinz Guſtav von Waſa iſt geflern 
nah Oldenburg abgereitt. 

Iunsbrud, 24. Nov. Die Tiroler Blätter beobachteten bis heu 
eine gewiffe Zurüdhaltung in Bezug auf Schleswig-Holflein. Doch bie 
„Dun: Btg.” tritt heute hervor und erflärt: Demjenigen, welcher im bie 
fem Augenblid dem allzullugen Denken und Rechnen eine fühne ent- 
ſchloſſene That vorzieht, welder zuerſt den Muf erhebt: „Auf nad bem 
Norden!” wirb bie ganze deutſche Nation jubelnd folgen, und wir fünnen 
nur wünſchen, daß unfer Jung-Defterreih biefer kühne entfchlofiene 
Träger des deutſchen Reichspaniers ſei, und bamit zugleich tifge, wat 
Aut-Deflerreih am den freuen und muthigen Herzogthimern mitver 
ſchuldet hat. 

Kiel, 22. Nov. 
geftern geſtorben. 

Berlin, 24 Nov. Die „Kreuzzeitung‘ läßt ſich heute über bie 
holſteiniſche Frage alfo vernehmen: „Wir nehmen feinen Auftand, es 
wiederholt auszufprechen, wie wir bie Unterzeihnung des Londoner Pro- 
tololls auch burd Preußen und Defterreich beflagen; wie wir und ba- 
gegen freuen, daß der deutſche Bund als folder an diefe Abmachung 
nicht gebunden ift; wie wir es für eine überaus freche Aumaßung hal» 
tem, daß ber bäniiche Reicherath und tas dänifdpe Deimifterium durch ihr 
neues Berfaffungsgejeg, deſſen Unterfhrift fie dem König abgerungen, 
Schleswig in Dänemark incorporiren wollen; wie wir es für unbebingt 
nothwendig halten, daß endlich bei biefer Gelegenheit jetzt bie ganze 
elende beutjd-bänifhe Streiterei zu Ende gebradt werde, Aber wir 
halten es bod nicht für angemeffen, beflimmt formulixte Anforderungen 
an bie Regierung zu richten in einer Erbangelegenheit, die fo ſchwierig 
ift und zu ben weitgreifenbfien Berwidiungen führen kann." 

In Ro hat türzlich eine Auflehnung gegen bie meue Orbnung 
der Dinge Are und Zellmejen mit Anwendung militäriiger Hülfe 
unterbrüdt werben müffen. Die Strandfuhrleute dajelbft gemoffen biäher 
das Privileginm, alle accifepflictigen Waarın aus der Gtabt an Bord 
der Schiffe zu befördern. Jetzt wollen die Kaufleute dies mit, eigenem 
Fuhrwert beihaffen, da mit der Aufhebung des Ausgangsjolles jenes auf 
accifepflihtige Waaren bejchränfte Privilegium von jelbft Hinfällig gemor- 
den if. Am 16. aber rottirten bie Strandfuhrlente fi zujammen, um 
die Beladung eined Schiffes mit dem durch Kaufmannefuhrwert ange 
fahrenen Korn zu verhindern. Da das Einireiten ber Polizei erfolgle® 
blieb, erſchienen auf deren Requifition 50 Mann Militär, und es erfolg· 
ten einige Verhaftungen. site 

Paris, 24. Nov. Dem „Pays“ zufolge wird bie preußiſche 
—* auf die Einladung zum Congreßz Mittwod oder Donnerſiag 
erwartet. — Die „irance” erfährt durch ein Schreiben aus Ropenha- 
gen, daß wegen ber eg m bes Königs Chriftian IX. bie = 
tergeihuung des Schutz- und Trugbinbniffes zwiſchen Schweben und 
Dänemarl auf unbeflimmte Zeit aufgejheben worden fei. — Der France 
zufolge hätten jegt alle (?) continentalen Mächte mit alleiniger Ausnahmt 
Defterreichs ihre Bereitwilligkeit kundgegeben, dem Congreß beizutreten. 

Warſchau, 21.Nov. Die beiden legten Nächte haben wieber ſeht 
viele Berbaftungen flattgefunden. 


Der Bürgermeifter von Kiel, Herr Bargum, iſt 





Börfen: und Haudels-Nachrichten. 


anffurt, 26. November. Cefterr. Rat.-Mn. 65'/, ; Dproc Met. 59" ,; 
— et Lotterie · Anlehene / Looſe vom 1864: 72; von 1868: 184; 
Oeſlerreich. Lotterie Aulehens-Boofe don 1860: 76°, ; Ludwigshafen · Berbadır‘ 
Ehenbahn · Acticu 138 ; Barerifhe Ofibahn-Wetien 107°,,; Bahyeriſche * 
Aetlen doll 10714; WeibahnPrierttät 75° Deſtert. Erebit-Robi e 
Actien 171Y%. Werfeleurs: Parie 9314P; London j117°),; Wien 967/, 
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Aeberſicht. 
Dberftabsarst Dr. Thomas Fleſchuez — Andere Zei⸗ 


ten, Novelle von Marie von Roslom#ka. V. (Fortf.) — Ber: 
mifchtes. (Bapft Victor M,, von Geburt ein Bayer.) — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. j 
BE Zelegramme. 
SHandeld: und Börfen Nachrichten. 


Dberftabsarzt Dr. Thomas Fleſchuez. 

F. Un ter, Spige einer flürmenben Colonne fiel bei Polozk am 
Abend bed 18, Augufl 1812 eral Graf Deroy, töbtlih verwun · 
bet. Einer feiner Orbomnanzofficiere*) fuchte ihm ärztlichen Beiftand 
zu Bringen, in fo weit folder überhaupt mod möglich war, und ber 
erfie Arzt, auf welchen er ftieh, war der tamalige Bataillonsarzt 
Dr. Slefäue;. 

Zrop bed heftigſten feinblichflen Kamonen- umb Kleingewehrfeners 
eilte dieſer — noch im ber Gefehtslinie liegenden, jo ſchwer vers 
mwunbeten General, ihm die erfte Hilfe zu lei und orbnete banıı mit 
größter Umficht deffen Zuräkbringung an. Leben bes rettungslos 

erwundeten konnte leider nicht mehr erhalten werben, ber mit größter 
Aufopferung gebotenen Kunfthilfe war die Grenze damit gezogen, Er⸗ 
und Zroft zu bringen, und vor neuen Gefahren zu ſchüten. 
aum war ber. General vom eld get „ eilte 
von Neuem dahin zurüd, mm bem ai herren feine ges 
nie * ur? ben er, * von Säbelmunden, einer ren. 
am ier waren die ärztlichen Bemähungen 
frönt, und J fie hätte Colonge das Yoos feine Oenerais *— 


Tag getheilt. 

—* wir von ſolchen Leiſtungen (welche, wie ſich weiter ergeben 
wird, nicht die engen rühmenswerthen des Verſtorbenen waren) fo 
— —— bh 
gefunben en, oder ob das Bewußtſein, eine Schöne, fegensrei t 
vollfährt zu haben, ben beſcheidenen Erſatz —* 22 
gehoben dur die Hoffnung auf Entſchädigung im Jenſeits. Wie alles 
das, was bie Humanität zum Ziele hat, — und hievon nimmt gewiß 
das Wirken eines Arztes im Felde mit bie lehte Stelle ein — ger 
ſchat wird, unb auch warum, das kann als Zeugniß betrachtet werben 
von dem jeweiligen Culturgrad. So mödte man z. B. die Worte bes 
Sängers der Nibelungen: 

„Die Arzneilundigen, denen bot man reichen Sold, 

Silber, ohne es ju wiegen, dazu das lichte Gold, 

Daß fie die Helden pflegten mach der Kamıpfeonoth ıc. x. 

in's Gebiet ber Mythe verweiſen, oder an einem mehr als ſcheinbaren 
Fortſchritt zweifeln, wenn man dagegen halt, daß es im preußischen Re: 
glement noch vor beiläufig bumbert Fahren bieß: 

„Damit ferner, fo viel möglich, vorgebauet werben möge, daß ein 


Kerl nicht vor der Zeit ungefund und zum Perrenbienft incapable wirt, 


ober cerepire’ ac, ıc, 

Die öffentliche Gefundheitspflege und mit ihr alfo auch die Or ar 
nifation bes Militäefanitätewefeng“ Läßt Koch 2) —* zu Tape 
wohl allerwärts manchen bereditigten Wunſch unerfüllt. Jeber ein« 
fihtsvole Officier wir wenigflens zugeftehen, baf bie Verhäftniffe der 
Militärärgte in vielen Armeen, wenn fie ſich auch im Folge günftiger 
Anftöge von Zeit zu Zeit beffern, doch lange nicht bort angelangt find, 
wohin fie noch gelangen müffen. Daß deren Hebung einen nur gün · 
ſtigen Ein auf das körperliche Wohl des Sotdaten übe, braucht 
wohl keines fes, In dieſer Richtung ift ein weſentlicher Schritt, 
um ben viele Armeen, vieleicht alle, die Hayerifche beneiden bürfen, 
dem Aömig Mar Joſeph I. zu banken; imben er eim Ehrengeichen ftiftete 
für befonvers außgegeichnete Berbienfte bei Beiorgung ber Berwundeten 
und Kranken in den Felbipitälern ober auf dem Sehlachtfeld. 


*) Chedaurlegers · LNeutenant Miller. 
) Nach bes Oberſteu eigener Angabe, 


rlid die Frage auf, ob fie auch materiellen Lohn | 


Er bewies dadurch, daß ihm das Wohl feiner verwundeten Gol- 
baten fehr am Herzen lag, und daß er die Bemühungen um baffelbe 
gebührend anerfannt wiffen wollte, Es beficht biefes Ehrenzeichen im 
in einer ‚goldenen oder filbernen Medaille (die gelvene für vie Regie 
mentsärzte und höhern Chargen — bie fllberne für die Bataillons- und 
en ar unb mit deſſen Berleihung find Icbenslängliche Jahresgehalte 
verbunden, r 

Flefhuey's oben — Verdienſte wurden ben auch durch 
bie Decorirumg mit biefer ille geehrt und ihm ber Bezug von 
jahrlich 100 fl. zuerlannt, 

Im Deyember beffelben Jahres hatte Fleſchuez neue Gelegenheit, 
feine ärztliche Thätigteit, und zwar umter bem ſchwierigſten Berhältnifien, 
zu entfalten, Große Schlachten, gefolgt von wenigftens ein: bis zwei 
tägiger Waffenrube, welde Zeit ber Pflege ben Berwunbeten zugewen- 
det werben lann, wurben jetzt zwar nicht mehr geſchlagen, aber es er⸗ 
folgten Gefechte anf: Gefechte zwiſchen Heinen Daffen ber xretirirenben 
Urmee und größeren Truppentörpern ber verfolgenven Ruſſen, und zu« 
mal in ben fairen von ———— bei Wilna, Behenkowicz und 
Willenberg, wo die Reſte ber großen Armee auf ‚ihrem Rückzug io 
bart bebrängt. waren, Leiftete Fleſchuez ſehr namhafte Dienfte; ebenſo 
im Plozk, wo viele, welhe von ben machjeßenben Kofalen nit mehr 
erreicht worden waren, dem Typhus als Opfer fallen follten. Der 
franzöflihe Generalftabschef hatte ihm deshalb zur Aufnahme im bie 
Zahl. ver Ehrenlegiongritter vorgefchlagen. Fleſchuez aber erhielt dieſe 
Auszeihnung nie; — den bieräber curfirenden Erzählungen . zu Felge 
ſcheint es aber keineswegs, daß bie franzöſiſchen Behörden Schulb daran 


en. 

Fleſchuez war übrigens im ruſſiſchen Feldzug kein Neuling mehr 
im Kriegsleben. Er Hatte daffelbe bereits-kennen gelernt im Herbſt 
1805 im - Feldzug gegen Deſterreich. Vom Januar bis. April 1807 
fungierte er. in bem Militärſpitale Nr. I. zu Breslau, und wurde bar 
ſelbſt wegen feiner Unszeichnung belobt. Hievan reihten fi neue Be: 


| lobungen wegen feines erfprieglihen Wirlens in ben Spitälern zu 


Augsburg und Ulm und emblih wegen beſonderer, anerfennend- 
werther Thätigkeit nach tem Befeht am Iſelberg bei Innsbrud. 
(Schluß folgt.) 


Undere Zeiten. 
Novelle von Marie n, Moshoweha, 
(Bortfegung.) 

V. 


Auf ihrem Zimmer verftammte Ottilie mit einem Reuegefühl. 
War es recht Hier zu lachen? Es geſchah doch auf Koften Ulrichs. Und 
vertiente .er bas um feinetwillen oder um ihretwillen? Wie forgfam 
hatte ber Knabe fie ala Kind immer beimgetragen, ba fie in feinem 
väterlichen Haufe gewöhnlich mehr war, als bem ihrigen! Wie "oft hatte 
fie Müpigfeit vorgegeben, weil fie fih fo gern. vom ihm tragen Lie! 
Wie wirkſam war fein Troſt, als die Mutter ihr flarb! Später mußte 
er ihr und ihrem Bruder oft bei ihren Aufgaben helfen. Als ex in des 
Baters Eomtoir kam, ging. fie oft bimab zu ihm, ober holte ihn auch 
wohl hinauf. Die junge fhöne Stiefmutter hatte: nicht® dagegen, war 
ihm vielmehr fehr gewogen ; wenigftens ſchien es fo — entging es dem 
Heinen Mädchen nicht, daß fle ihm immter fo freundlich anfah und gegen 
ihn gar nicht ftoly war, wie gegen bie anbern Leute im Geſchäft. Woran 
mochte es nur liegen, daß fie ihn ſeitdem gar wicht. leiden konnte? Ge⸗ 
than hatte er ihr ficherlich nichts — ober oh? Er war plöglic fo 
eigenthämlich verändert gemejen, und fie entjann ſich Des Augenblids noch 

ar: wohl, von welchem ab ihr bas aufgefallen war. Länger als zehu 

hre mochten feitbem vergangen fein — fie ipielte mit dem Heinen 
Brüberhen, deſſen Wärterin chen das Zimmer verlaffen hatte. Ulrich, 
fo heiter, faft übermüthig er ſich geberven mochte, bie Formen der ba- 
mals fo fteifen Etikette verlegte er nicht — ſetzte ſich niemals im Gegen⸗ 
wart der Principalin und flanb auch heute, wie es ſich geziemte. Die 
Gattin ihres Baters aber wollte ihn dazu veranlaffen, ven Stuhl neben 
bem ihrigen einzunehmen; als er fi) weigerte, ergriff fie feine Hand, 
um ihn mit fanfter Gewalt miederzuziehen. Da ri er ſich los und 
eilte hinaus, nicht achtend des erfiaunten Zurufs der Tochter, bie noch 
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eine Auskunft von ihm Haben wollte. Die Mutter aber jah ihm mit 
einem Ausbrud bed Zorneg und der Empörung nad, daß bas kleine 
Mabchen lebhaft erſchrack. Seitdem nun war er anders geworben, 
fagte: er habe feine Zeit, wenn fie ihm herauf haben wollte; vermieb 
es, fi mit ihr zu beihäftigen, war biaß und traurig.. Und bie Mutter 
ſah ihm nicht mehr freundlihd am, wenn’ fie Ihe zufällig begegnete, 
was viel feltener gefhah, als fonft, fondern ſchaute gleichſam Aber ihn 
hinweg, als ſähe fie ihm gar nit. Und ber Stieftohter verbot fie, 
dem jungen Mann „sadzulaufen‘ wie bisher — er fei fein Kind und 
vergleichen ſchicke ſich nicht. Die traurige Kataſtrophe, welche daun um 
Gerhardtſchen Hanfe eintrat, beendete ben bisherigen Berlehr. Sie ging 
in die Schule, befuchte dann auf dängere Zeit die Großeltern. 

Je mehr fie aber jest jenem Borfall nachſann und ber Feindſchaft 
der Stiefmutter, defto ſonderbarere Ioeen kamen ihr — Deen, bie im 
dem Kindertopf feinen Raum gehabt hatten. Sie erſchrack orbentlid 
vor ſich felber bei dem abſcheulichen Verdacht, ber jie ba überlaom, Gie 
ſchämte ſich feiner, aud des Widerwillens, den fie plöglich gegen bes 
Baters zweite. Gattin empfand. 

Raſch, wie um fich felber zu entfliehen, trat fie zum Feuſter — 
Wieich dam eben quer Über die Gafje, erſtieg langjam ump ohne —— 
ſchauen, die Stufen des Beiſchlags und betrat das Haus, Smit 
fie Hinabgeeilt, ihm nad den Geinigen und vorzäglih nad dem Groß · 
vater zu fragen. Ittzt wurzelte ihr Fuß am Boden und fie erröthete 
tief. Die rüdfihtslofe Aeußerung vorhin hatte ihr. bie Unbefangenheit 
geranbt. „‚Dttilie ift fein Kind und Ulrich ein ſchöner Mann!’ Hang 
es vor ihren Ohren. Sie hatte bisher nit anf fein Aeußeres geachtet 
— fannte ed ja bon jeher. Erſt jehi entdedte fie, daß bie Mutter voll» 
fonmen Recht habe. Wie mochte fie das früher fo überfehen und nicht 
allein das, fondern vielmehr? Gewöhnt am ben hen Berlehr 
mit der ganzen familie, ohne zu grübeln ober zu re ctiren über ba® 
bier Gegebene und Beſiehende, hatte fie Ulrich und anne gewifler 
maßen als Iugendgefpielen behandelt, die ihr am Rang zwar unterge- 
orbnet waren , es fich aber auch mie einfallen ließen, biefe ten 
zu überfcreiten, wie ihr Bater bemerlt. Daher war ed nie nöthig ger 
wefen, fie im biefelbe zu verweiſen und fie hatte derjelben nicht einmal 
gebadht. Jetzt erſchien es ihr als ein fünbhafter Hochmuth, ja als ein 
wahrer Frevel, jeme als anderer Art, wie fid jelber zu betrachten. 
Welchen Unterjdied machte es, daß ihr Vater zufällig Groß» und Ulrichs 
Bater Meinhändler war? Oder was galt ihr derfelbe, wenn er wirklich 
beftand ? Nichts, wie jebem Gebilveten, Aufgellärten. Oper flellte er 
Ulrich als Menſch niedriger? — Im Gegentheil! 

Es ift eim gefährliches Stubium für ein Mädchenherz, wenn es 
über dergleichen zu grübeln beginnt. e bie Aeußerung ber Gtief- 
mutter wäre fle barauf vielleicht noch lange nicht verfallen. 

Uri erhielt den Befcheib, der Herr jei ſchon ausgegangen, werbe 
aber ſogleich wieberfommen. Er beſchloß zu warten, benn um neun 
Uhr fegte ſich der Feftzug in Bewegung — er hatte aljo aud noch im- 
merhin ein wenig Zeit. Der Hausluecht wies ihn in bas Eomtoir, das 
heute leer war. Der Buß, Bet- und Danftag, ben man fonft am 
dritten Mai zur Grinnerung am ben Friedensſchluß zu Dliva feierte, 
war au Ehren der reſtaurirten Berfaffung auf heute verlegt worben. 

Uri hatte alfo Muße, feine Umgebung zu betrachten und feinen 
Gedanfen nachzuhängen, was fich beides nicht allein vereinigen, ſondern 
nicht von einander trennen lich. Wie in den unverändert ebliebenen 
Paiticierhäufern allen nahm vie „Halle“ bie ganze borbere bes 
bogen Parterres ein. Das Bogenfenfter über ber Haustür, wie bie 
beiden großen Fenſter mebem biefer, ſpendeten genugfam Licht — e# 
warb hier edoch zu einem magifden Halbbuntel abgebämpft durch bie 
bunten, in allen farben fhimmernden Öläjer, welche den größten Thell 
ver Meinen Scheiben bilbeten, Die Dede und ben unteren Theil der 
Wände verfleivete Geräfel von Nußbaumbolz; der Plafond zierte Stud- 
und Freotomalerei. Zwei wahre Eoloffe von Nußbaumfchränten, ein 
dito Tiſch und Hodbeinige, grablehmige Stühle, alles von prädjtiger 
Urbeit und Iahrhumderte alt, und eine nicht memere riefige Uhr waren 
ringe vertheilt, wie um ben großen Raum im Verhältniß zu ihren Die 
menfionen nod größer erfcheinen zu lafien. Buntfarbige WFußbeden 
fagen in verſchiedenen Richtungen auf ben weiß und ſchwarzen Fließen 
des Fuhbodens und zozen ſich die breite ſteinerne Treppe hinan, deren 
Gelander, ein Meiſterwerk der Holzſchneidekunſt, er als Ruabe oft flun- 
venlang betrachtet hatte. Es wies aber auch einen feltenen Reichthuu 
von feltenen Motivfn und eine ebenfo treffliche Ausführung. Hinter der 
Treppe führte eim Gang nad dem Geitengebäube und von bort nad) 
tem engen, bunfeln, gleichfalls mit Fließen ausgelegten Hofe, im deſſen 
Mitte fih eim durch Radaunenwaſſer gefpeister Yanfbrunnen befand. 
Den himern Theil des tiefen Haufes nahm das Comtoir ein, mit bem 
Bulten der jungen Leute und ben gefonberten Räumen bes Principals 
und des Goffierers. Die hohen Fenſter fonnten kein helleres Licht ein · 
laffen, als ver bunfle Hof gewährte; ja bie alten roſtigen Eifenftangen 
verfümmerten daſſelbe noch mehr. Zum Erſatz führte aus ber Halle 


' Leben, die Bube auf dem Beifhlag, zu 


eine geibal faft von oben bis unten aus Glas beſtehende 
bin Hit am biefer war einft Ulriche ale des jüngften —— 
Blog geweſen. Wie oft hatte er finmend ben ſchwankenden Widerſchein 
ber bunten Glasfheiben ſammt dem Schatten ber Lindenzweige ben 
Fliegen betrachtet. Wie oft Hier, harmlos mit Sigismund und Ottilie 
efgergt und, gefpiet, als fei ex Aber nod ein Kind, Die Harmilofig- 
eit war getrübt worben, als bie ſchöne junge Fran Principalin fo über 
aus oft am biefer Glasthür vorüberging, oder aud wohl gar im biejelbe 
ein — — 


hineintrat, um mit dem Gemahl einige Worte zu w 
dann 


fe an ber Glasthür anf-feinen ehrerbietigen 
fiets einen fo freunblichen Blid, daß er ihn noch mehr beglüdte, “x 
überaus herablaffenden Worte, melde fie bei jeber Gelegenheit am ihn 
richtete. Und ber Beränlaffungen gab es genug, ba er mit ihren Gtief- 
finbern in fo traulichem Berlehr land und. ber Principal ihn gern Hatte, 
ſehr begünftigte, Seltjamer Weife bezeigte fie ihm immer. bann bie 
meifte Aufmerffamleit, wenn fle allein oder doch unbeachtet waren. Da 
mals ftel ihm das nicht auf, enthufiasmirte, begeifterte ihn nur — für 
fie. Er wurde ihr ein fo aufmerffamer Diener und Page, wie es je 
einen gegeben hatte und fie behandelte ihn mit der Huld ehemaliger 
Ritterdamen. So ſchien im "pas flattlihe R nöhau® ber alten 
sn ein Abglanz mittelakterlihen Lebens und Treibens einzu- 
ziehen. 

Die junge jhöne Frau eilte fi, während ber alternbe Ge- 
mahl eifrig rechnend am Pulte faß ober auf ben Speichern zum Rechten 
und feine Schiffe ang- oder einlaufen, befrachten oder ibſchen ſah. Sie 
hatte fi unterhaltende Romane zu verfchaffen gewußt, 5. heimlich, 
er —— J man - 82* er in ber Wahl der ectäre 

er auen ber , und bam 
en als waren noch 

Freilich war die Unterhaltungsliteratur noch anders affen, als 
bie Schriften von Marie Nathufius umd m ir ielands 
Romane waren eben nicht empfehlenswerthe Bücher für eine gelangweilte 
Frau. Es burfte nit verwundern, daß fle den ſchönen kungen „Br 
hilfen“ ihres Gemahld dazu auserſah, ihr ein wenig die Zeit zu ber» 
fürgen. Ulrich hatte aber ihre Pectüre nicht getheilt und mod viel we 
niger fich im biefelbe hineingelebt. Er mar, obſchon felber anderer 
Meinung darüber, im Grunde feines Herzens ein Kind ber „alten‘‘ 
Zeit in jenem Sinne, im weldem biefelbe and eine „‚gute‘* genannt zu 
werben derbient, was fonfl wit immer ber Fall iſt. e fhöne Prin⸗ 
cipalin, die ihm fo überaus freundlich eutgegenkam umb vorzüglich biefes 
Entgegenlommen, hatte nicht allein für feine Phantafle etwas ——— 
Berauſchendes ſondern entzindete and) ſein unerfahrnes Herz. Eine verzeh- 
rende Leidenſchaft ergriff ihn. Vielleicht wäre biefelbe Frau Eleonoren 
als ein um fo amufanteres Mittel gegen bie Langeweile erfchienen; doch 
war er eben in den altväterifchen bon Best un Zu: 
gend und Laſter erzogen, bie im mittlern und niebern Bürgerflande 
vielleicht um fo fefler wurzelten, je mehr fie in ben höhern Elaffen ber 
Geſellſchaft gelodert atſchienen. Als er felber feiner ſträflichen Leiden ⸗ 
ſchaft ſich bewußßt ward, vermied er fortan hartnädig den Gegenſtand 
derjelben und machte ſich die bitterfien Vorwürfe über feine Berworfen: 
heit und ben maflofen Undank gegen ben Principal. Es trieb ihn 
hinaus in die Welt. Gein Bater lieg ihm jedoch nicht fort, warb zuicht 
vom Muß getroffen über dies unerhörte, ihm fehler wahnwihzig 
bünfende Verlangen. Die Gerhardt's maren nie, ſodiel ihrer im ber 
Hauspoftille verzeichnet. flanben, im bie fremde en unb vollends 
nicht der ältefle oder gar einzige Sohn! Das Feid ihrer Tätigkeit lag 
in der Pfefferflabt,, denn hier befand: fi ber ererbte Kramladen, micht 
in Amflerbam oder Yonbon, wohin des Mosje Obenhinaus Sinn fand, 
als wäre er ein Sohn des Hanfes Wymar, Uber das hatte man ba- 
von, daß man ihm überhaupt geftattet, für einige Zeit feinen Plag im 
verlaflen und in bes. Grofhänb- 
lers Comteit zu gehen. Wäre er nie Über bie Pfefferftadt hinaus, bis 
in bie Fopengaffe gefommen, er hätte ſolche Hirmverbraunte Einfäle 
nicht gehabt. 

Das hatte Ulrich damals felbft gemeint — zuweilen wenigflent. 
Vieleicht hätten dann feine Gedanken und Wünſche nie hinausgeſchweiſt 
über bie Pfefferſtadt, und bie Bube ber Vorfahren, die er nun 
nicht hinansgefommen war — vielleigt auch nicht. Wer vermag bar 
über zu entfdeiden, was unter diefen umb jenen micht eingetretenen Um- 
fländen gefhehen oder unterblieben wäre? 

So dachte Ulrich wenigftens jegt, als er, an bie Glasthäre gelehnt, 
auf die bunten Streifen und Bierede auf ben ließen ſchaute wie 
die der Blätterfhatten von draußen fo wunderliche Figuren mebte. Det 
hart, unfäglig hart war es ihm. angelommen, ſich in bas ihm mte 
Leben hineinzufinden, und feinen mwit. zu befiegen. Denn ols Wahn 
finn und verbrechen zugleich erſchien ihm micht das Berlangen, in bie 
Ferne zu gehen, aber die Urſache beffelben. Und lange beburfte es, um 
damit fertig zu werben, fo lange, daß es ihm unmbglich wurde, fich für 
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ein anderes welbliches en 
63* tan. San, und Schelm geweſen zu fein? 
das uch en . . 
Pf Mynar mg du Balan To 04 che une 
er es häftes zu gewähren, mußte ib» 
— ee rg im Bewußtiein, 
ein foldes Vertrauen zu verdienen, und Lünftig burd Haudlungen zu 
rechtfertigen. Segen ben Gatten ber Bram, zu welcher er verbrecheriſcher 
Beife feine Angen erhoben, von dem Principal, defien Güte er mit fo 
praufamen Undank gelohnt hatte, fommte er eine ſolche Unterftügung 
nicht annehmen,‘ Ex hatte überbied gehofft, ſich durch eigene Kraft em 
rjuarbeiten — war das doch aud bie würbigfte Erweiterung des bi6« 
ex fo beichräntten atreiſes eines Gerhardt, bes letzten Gerhardt. 
Erfolg hatte feine Anſtrengung wicht gekrönt. Bielleiht lag es am 
ber Zeit, möglihermeife auch an ihm felber. Um in einem Kramladen 
Keihthum zu erwerben, ober ben Grund dazu zu legen, mäffen die Ber- 
häftnifie gänftig fein, wenn anders nicht dem Befiger — ein Krämer 
eift innewohnt, der ihm freilich unter allen Umfländen erſprießlich ift. 
Die Berarmung in feinem Biertel nahm fo fehr zu, mb er war nicht 
der Mann, gerabe baraus Bortheil zu ziehen, wie ber Detailverlauf ja 
meift im Jahren ber Theuerung beffere Veſchäfte macht, als im wohl- 
feilen. Zuweilen hielt er es für Buße feiner jugendlichen Berir⸗ 
zung, in Berhältniffen hinzuleben, deren Enge ihn peini te. Daß aber 
bie Geitigen leiden mußten unter feiner milbthätigen due für 
feine armen Runden, bas gerente An —— Um un —*8* 
entſchlofſen, „dem er ſteis Baarzahlungen zu machen pflegte, 
= * eier auch um eim baared Darlehen anzugehen: 
Unb nun wartete er vergebens auf ihn. 
(Fortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Yapft Bictor IL, von Geburt ein Bayer, 


Unter den Päpften deutſcher Abſtammung war Victor IL,  welder 
am 3, März 1055 zu Regensburg eye und am 28. Juli 
1057 flarh, einer der bebemtenbften. Schon als Bifhof von Eichſtädt 
fiand er bei Kaiſer Heinrich III. im großem Anjehen unb übte großen 
Einfluk auf bie eigäfte aus. Ws ihm aber ber ferbende Kaiſer 
zu Bobfeld am Harz bie Beſchütz feines Sohnes umd feiner Ger 
mablin am 5. Detoter 1056 anempfohlen und in feinen Armen ben 
Geift anfgegeben hatte, jührte er im Namen ber Kaijerin Agnes und 
bes ummindigen Sohnes bie Reichsregierung, bis ihm die Pflichten, 
welche ihm als Haupt ber Kirche oblagen, nach Ptalien riefen. j 

Ueber die Herkunft biefes gewaltigen Papfles herrfchte feither viel« 
fach Zweifel, indem ihn die einen ald einen ‚ bie andern als 
einen Schwaben bezeichneten. Die letztere Anſicht fehien im ber jüngften 
Zeit das Beld behaupten zu wollen, bis im eimem fochen erſchienenen 
Berte*) ber Beweis gebracht warb, daß Victor II. dem bayeriſchen 
Grafengeſchlechte ver Hirſchberg, nicht aber ber ſchwäbiſchen Familie ber 
Grafen von Calw angehörte. 

Nachdem der Berfaſſer bed genannten Werkes die entgegenftchende 
Anſicht als unhaltbat hingeſtellt, bringt er eine Reihe von Belegen aus 
authentiſchen en bei, aus denen ſich ergibt, daß Gebhard, wie er 
als Bifof hieß, gente ober natione Noricus war. Daß aber „Norifch” 
oft gleibebeutend mit „Bayerifch” ift, zeigt ber Berfaffer ebenfalls durch 
mehrere Stellen, am benem es z. B. geradezu heißt: „gens Barbarorum 
seu Noricorum‘ ober auch: „in regno Norieorum id est Baioariorum‘-, 

Daß man aber Bictor U. ein Graf Hirſchberg war, wird durch 
mehrere Oründe ſehr wahrſcheinlich genaht. Das Bisthum Eichſtädl 
verdankte zum Theil feine Stiftung den Grafen Hirſchberg und bie 
beiden Glieder biefer Familie, welche ſich dem geiftlihen Stande gewid- 
met hatten, (Gebhard II. + 1149 und Hartwih + 1223) waren Bi 
ſchöfe von Eihftäbt geworben, fo 
unterflügte Bermuthung, ber Biſchof 
handelt, fei ein Graf Hirſchberg gemejen, nahe gelegt wird. 





Rotizen 


-* Bon dem verdienſtlichen Werke A. Wolfgang Beders „Kunfl 
und Künftler des 16., 17. und 18, Jahrhunderie ift mummehr der 
zweite Band bis zur fünfzehnten Pieferung erfchienen (Leipzig, Seemann.) 
Derfelbe umfaßt die italienifhe, fpanifhe und franzöflihe Kunſt des 


fiebengehnten Jahrhunderts (Guido Reni, Dominichino, Guercino, U 


*) Die Anfänge der Reſtauration der Kirche im elften Iabrhumdert. Nach 
den Duellen kritiſch unterfucht von Dr, Cornelius Bill, Archiv⸗ 
Conſervater des germauiſchen Mufeums zu Nürnberg. (Marburg bei 
Elvert, 1864.) 


die auch durch andere Gründe || 
ebharb, um melden es fi Bier 
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intereffiren, bis — bod war es nicht 


Bani, Sanfranco, Carlo Dolci, Ribera, Salvator Rofa, — Dieg 
eequeʒ, Alonſo Eano, Murillo, — R. Boufiin, Claude Lorrain, I 
Callot, Mignard, Pefieur, Lebrun), ferner Vernini und feine Schule, 
enbfich bie nieberlänbifdhen und beutfch des 
humderts (P. P. Rubens, v. Dyt, Iorbaenz, Teniers.) Am beften 
gebiegenften find, wie ſchon früher erwähnt, mach ben treffen Ur 
theilen und Worten der berüigmteften Runftforfcher, die einzelnen Eharakteri- · 
füfen ber Kunſtler zufammengeftellt — fowohl nad) ihren Werten, als nad 
ihrem Leben, zwei Dinge, die man in der Runftgejhichte häufig volfändig 
— findet, Das Bat ift um fo danfenswerther, als wir in biefer 
ihtung, Bollſtändigleit und Braudbarkiit fr das größere Publicum 
mod) lein eimyiges im biefer Met beſthen. Auch glanbe man nicht, baf 
ob ſchon dieſe be nicht mehr das goldene Zeitalter der italleniſchen 
Kunft, jondern deren Verfall behandelt, biefe an allgemeinem Ontereffe 
weniger bedeutend ſei, als bie Zeit Nafacls und Bicelangelos; im 
Gegenteil, was fie an Hohe des Strebens und ber Erſcheinimgen ver- 
loren, hat fie an Breite, Buntheit, Abenteuerüchteit und intereffantemn 
Detail gewonnen. Ueber die beigegebenen luftratiomen {fl umfer Urtheil 
das frühere geblieben. Am beften find noch bie enigen gelungen, mo 
wo man fid) bei ber einfachen Contour begnügt bat, w enb die tund 
mobellirten und ſchraffirten doch fehr viel zu wünſchen ablig laffen, 


* Das 10. Heft des laufenden Jahrgaugs von We Sau 
bühne“ enthält u. a. eim Borfpiel „Der Dritte‘ von Rob. Benebir. 
— Dramatijhe Charaktere. I. Hamlet von Dr, 8, Löffler, — Der 
Charakter der Gräfin Orfini in Emilia Galotti von Feodor Wehl. — 
Karolina Lindner von Alpin m. a. m. 

- elfgeng MERLIEe von Königöwinter hat ein eimastiges Lufl- 
Ipiel unter dem Titel „Sie hat ihr Herz entbedt” + gefhrieben, befien 

De für Frau Friedrile Goßmann beftimmt iſt, welche zu Nurn⸗ 
berg im biefem Stulde auftrat, 





Politifche Machrichten. 
Zelegramme., 

O D Stuttgart, 27. Nov. Im der zweiten Kammer erflärte heute 
Hr. v. Hügel; Leider fei die damalige Regierung am 23, Nov. 1852 
dem Londoner ‘Prötotoll beigetreten, aber in Folge der vehmfährigen 
Bertragäbrüchigfeit Dänemarfs halte die .jegi egierung ſich nicht 
mehr gebunden. Die Grbfolgerechte habe der Gun firengrerhtlich zu 
prüfen; der Erbprinzvon Auguftenburg, wenn vom Bunde anerkannt, könne 
Schleswigs Eroberung mit Waffengewalt fordern. In diefem Sim 
werde Hr. v. Hügel dem König Bericht erftatten. Einftweilen jei der 
württembergiiche Bundestagsgejandte angewieien, für die ſo fortige Ber 

fepung von Holſtein und Lauenburg zu ftimmen, 
O Paris, 27. Nov. Im "Eonftitutionnels befpricht heute 
Boniface bie Frage ver Eibherzogthümer; er flaunt, daß die briti- 
fe Preffe zum Krieg zu Dänemarts Gunften anſporne. Bei aller 
‚Neigung Frankreichs für Dänemark habe auch Deutfchland ein Recht 
auf franzöfifche Sympathien; bie Achtung vor dem Völferwillen und 
das Recht ber Nationalitäten müßten bie Entichlüffe ver Franzoſen 
‚beftimmen. Der Mangel eines allgemeinen Einverftändniffes fei bes 
dauerlich. Da das Einperftänbnif ver PBrotofolimächte zur Löſung un« 
ureichend fei, wäre es Logifch gewefen, bie Frage dem gefammten 

topa vorzulegen. (Wiederh.) . 


Innsbruck, 26, Rıv. Der Gemeinderath vom Innsbrut be⸗ 
Ihloß über den Antrag des Bice-Bürgermeifters Martin Meyer eine 
'Dant- und Zuftimmungsadrefje an Dr. Redibauer und Genofjen wegen 


ihres Vorgehens im ber ſchleswig · holſteiniſchen Sade. (Pr.) 


© Bamberg, 26. Nov. Der Ausſchuß des großdeutſchen Re- 
formvereing für Bamberg und Umgegend hatte auf Gert are ge 
‚eine Berfommlung nicht nur aller feiner Mitglieder, fondern aller das 
Wohl Deutſchlands im Herzen tragenden Männer in dem Saale bes 
) ofed zum ſchwarzen Adler berufen, um ihrer Gefinnung für bie 
Erhaltung der deutſchen Herzogthümer Scäleswig-Holftein bei Deutſch⸗ 
land, für die Rechte des Prinzen Friedrich von Auguftenburg auf ben 
den Thron biefer Hergogthiimer, überhaupt für Deutfchlähp® Ehre, 
Macht und Unfehen entprehenden Ausorud za geben Ueber 500 
Männer aller Glafien ver Bewohnerſchaft nahmen daran Theil. Der 
Ausihuß ſchlug eine Adreſſe an Se. Maj. den Köni Morimilten von 
Bayern vor, die Bitte um thatfräftigfte Einfchreitung je jene mit allen 
zu Gebot ftehenden Mitteln enthaltend. e kurze Mare Darlegung 
bes Sach · und Mecdisverhaltes ging ber Berathung voraus, Ale 
Redner, Appellgerichtsrath dv. Enhuber, Landrichter Schneider, Bröfeflor 
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Rogenberger, Advocat Schättinger, Abvocat Killinger, Hofrath und N 


Rotar v. Hornthal, Geifenfiever Hohe, Kaufmann Kradharbt traten 
für die gerechte, große Sache vom beifäliger Zuſtimmung ber Berfanms 
tung begleitet auf, und nad mehrftünbiger, hödft eingehenber, erhebenver 
Beiprehung wurde die Adreſſe durch einbelligen Zuruf angenommen, 
dann mit einem Begeifterten breimaligen Hochruf auf das einige, große, 
ſtarle beutfhe Vaterland, dem ber gerechte Sieg nicht fehlen könne, bie 
Berfammlung in würbigfter Weiſe gefähloffen. 


*Auch in Fürth Hat aus Anlaf der ſchleswig⸗ holſteiniſchen An- 
gelegenheit am 25. do. eine Verfammlung ſtaitgefunden, welche bie fol- 
eg Refolution und eine Mbrefle an Maj. den König beſchloß. 

ie Refolution lautet: „1) bie Verbindung ber beutjchen er 
mit Dänemark ift durch den Tod bed Königs von Dänemark rechtlich 
und thatjädhlih gelöst, Schleswig und Holftein find freie, ſelbſtändige 
Staaten, beren rechtmäßiger Herrſcher Herzog fFriebrich VIII, if, welcher 
ſchon die Regierung angetreten bat. 2) Es ift Pflicht bes bentfchen 
Bundes, ber deutſchen Einzelregierungen und des deutſchen Volles, bie 
Anerkennung diefes Rechtes zu erzwingen ımd biefür mit allen Mitteln, 
ſelbſt mit Waffengewalt einzutreten,” 

Hannover, 24. Nov. Bei ben gefirigen Neuwahlen ber Bür- 

erverficher ber Hauptſtadt hat die Meinbeutihe Partei vollflänbig den 

ieg davon getragen; ale acht Erwählten gehören ihr an. Die nam⸗ 
bafteren find bie Doctoren Albrecht und v. db. Horfl, beide durch ihre 
natiomal-vereinlihe und vollswirthſchaftliche Tätigkeit auch außerhalb 
Hannovers befannt. 

Im Göttingen bereitet fih unter Mitwirkung ber aus Schleswig. 
Holftein flammenden bortigen Profefforen eine große Bollsverfammlung 
zu Gunften der Hergogihämer vor. Ebenſo in Harburg, Stade, Nien- 
burg ꝛc. 


Franffurt, 25. Nov. Bei dem biefigen Comite für Schleswig. 
Holftein haben ſich bis jegt etwa humbert Mitgliever biefiger Schügen- 
und Zurnervereine als freiwillige angemeldet. 

Koburg, 25. Nov. Nach einer geſtern Nachts hier eingetroffenen 
telegraphifcgen Depefhe haben bie Herren d. Bennigfen umd Fried im 
Auftrag des Ausſchuſſes des Nationalvereins dem Herzog Friedrich von 
Schleewig · Holſtein die Flotlengelder des Nationalvereins im Vetrage von 
eima 110,000 fl. zur Berfügung geftellt und der Herzog das Anerbieten 
angenommen. (N. ©.) (MWieberh ) 


Hamburg, 24 Nov. Heute waren bier bie Abgeorbneten und 
bie Stellvertreter der holſteiniſchen Provinzial-Stänbeverfammlung ver⸗ 
fammelt. Die Berathungen begannen 2 Uhr Nachmittags und bauerten 
länger ald- zwei Stunden. Was das Refultat der Berathungen betrifft, 
jo erfährt ber „Hamb. K.“ Folgendes: Buvörberft wurde bie Page ber 
bes Herzogthums Schleswig in Betracht gezogen, in jo fern das daͤniſch⸗ 
ſchleswigiſche Berfafjungsgefeg, welches belanntlih jüngft im Einver- 
ftänbnig mit dem in Kopenhagen verfammelten Keichsrath wie mit bem 
Miniſterium Hall von König Chriſtian IX. fanctionirt wurbe, anf das 
Herzogtum Schleswig Anwendung findet und dadurch bie Verbindung 
zwiſchen ben Herzogihümern Schleswig und Holftein vollends — 
chen wird. Man eniſchied fi im dieſer Bezieh für einen Proteſt 
am den beutfhen Bundestag. Sodann kam die Proclamirung des Fö- 
nigs Chriſtian IX. als Landeſsherrn ber H ümer zur Sprache. 
Im diefer Beziehung bieltem bie Repräfentanten ihren Pfad für vorge 
—— ta bie holſteiniſchen Provinzialſtände befanntlih weder das 

ondoner Prototol vom 8. Mai 1852 jemals anerkannt haben, noch 
benfelhen überhaupt Gelegenheit geboten worden ifl, daſſelbe zu acceptiren. 
Man entfdieb ſich daher aud in biefem Puncte für einem motivirten 
Proteft an ben deutſchen Bundestag. Endlich kam dann auch noch bie 
Eiveöpermeigerung ber holfteinifhen Beamten zur Sprade, und fell fid 
in biefer Beziehung die Mehrzahl mit dem von den Beamten beobachte ⸗ 
ten Berfahren einverflanden erflärt haben. (N.»3.) 

Ans dem Holfteinifhen, 14. Nov. Auch vie oſtholſteiniſchen 
Stäpt: Oldealoe und Segeberg haben däniſche Beſatzungen (Nordſchles- 
wiger) erhalten, Die fläptifhen Collegien ver weſtſchleswigſchen Stäpte 
Garbing, Tönning und Hufum haben fih gleih tem Deputirtencolle- 
gium der Stadt Schleswig gemweigert, Deputationen zur Beglückwünſch⸗ 
ung König Chriſtians IX. nad Kopenhagen abzuſchicken. 

Aus Holftein, 24. Nov. Bon den Geiſtlichen haben .viele bereits 
Sonntag von der Kanzel herab verfündigt, daß ihr Gewiſſen ihnen nicht 
geftatte, dag von Kopenhagen aus angeorbnete Ktirchengebet zu ſprechen; 
in befonders ansbrudgvoller Weife haben Die namentlih Paſtor Schra- 
ber in Kiel, Paftor Versmann im Iuehoe, Paſtor Schaar und Paſtor 
Kühler in Altona gethan. Ale diefe Männer, hunderte und wieber 
hunderte au Babl, haben damit ihre ganze Eriftenz, ſich und ihre Fa⸗ 
milie aufs Spiel gefegt. (N. C) 


Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 


Berlin, 25. Nov. Re Mittag hat eine Privatbefprehung ber 
Mitgliever des hieſigen Magiftrats und ber Stadtverordnetenverſamm · 
lung flattgefunben, welche die ſchleswig · holſteiniſche € betraf. Es 
ift aus derfelben ein Aufruf hervorgegangen, workn fie ihre Mitbürger 
aufforberm, einen Hifsfend für Schleswig-Holftein zu gründen. 

ee * —— unterdrückte —* Pers 
deutſche Zeitung‘ n bie or vom 1. aufge · 
hoben iſt) am 38. d. Mts. wieder —— Rulmtr „Rabwis- 
Tanin‘’ zeigt buch ein Grtrablatt gleichfalls fein fofortiges, Wieder ⸗ 
erfjeinen am. 

Altona, 23. Nov. Heute wurden auf Requiſition ber Com⸗ 
mandantſchaft hiefelbft 2200 Stüd Musketen von ber Polizei vorläufig 
mit Befchlag belegt. Angeblich kommen die Gewehre als unverläuflich 
von Amerika zurüd und ſollten von Hamburg, von wo fie hieher trans- 
portirt wurden, an bie Mafdinenfabricanten Herren Lange und Beife 
in Ditenfen, zur Umänberumg abgeliefert werben. So ift nach forg- 
fältig eingezogener Erkunbigung der Sachverhalt, der natürlich im ber 
jegigen erregten Zeit vielfach auders gebeutet wird, 

Fofephitadt (in Böhmen) 20. Nov. Für bie hier ſtehenden Feld⸗ 
batterien des 11, Artillerieregiments (v. Fig) ift der Befehl eingetroffen, 
fi zum Abmarſch nah dem Norden (Holftein) bereit in Slim; ob 
bieß auch bie Infanteriegarnifon, befonbers das . 30, (früher 
Nugent — Lemberger Pinter) betreffen wird, erwartet man jebe Stunde, 
da biefes Megiment bereits im Jahre 1851 dort geweien ifl. Die be- 
treffenden Selbbatterien find dieſelben, bie in ber Schlacht bei Solferino 
jeden Angriff abgefchlagen haben, und Bis zum legten Moment ihre Stel- 
lung behanpteten, (Br. 3.) 

Bern, 25. Nov. Der Bunbesrath hat dem SKaifer Napoleom ge= 
antwortet, er fei bereit, am Congreß theilzunehmen. Eine Note an bie 
franzöfiihe Regierung enthält gleichzeitig Vorbehalte in Betreff der Be⸗ 
gehren, bie ber Bundedrath am Con zu fielen hätte, (Mieberh.) 

“Maris, 25. Nov. Die „Ration‘ glaubt zu wifien, daß ſich bie 
Diplomatie bereits an’s Werk geſetzt bat, bem Conflict zwif Däne- 
mark und Deutfchland vorzubengen.: Das Eabinet von St. burg 
befonvers wollte verſuchen, durch eine freunbfchaftliche Intervention dem 
Ausbruche der feintfeligfeiten vorzubeugen, die, einmal begonnen, wahr« 
ſcheinlich nicht local bleiben wirben. — Die „Patrie“ meldet aus guter 
Quelle, baf bie mericamifhe Regierung ſich verpflichtet, für jeben in 
in Mexico zurüdbleibenden franzöfifgen Soldaten eine Eutſchädigung 
von 1400 Fr. jährlih zu zahlen. Außerdem würde bie miericamifde 
Regierung für den Unterhalt der zum Schu der Küften Befliunmten 
franzöfifchen Fregatten Sorge tragen. Die Kriegätoften wirben eben- 
falls eine bebeutende Summe betragen, und die von Frankreich geflellten 
Forberungen für Privaten von 3 auf 11 Mill. erhöht werben. 

* In Krakau wurde vor einigen Tagen im Hotel Leopold ein 
bieher unbelannter Dann erhängt gefunden. Man vermuthete gleich 
anfänzlih einen Mord und in ver That wurbe nunmehr bis jur Evi- 
benz conftatirt, daf der Unglüdliche zuerft erwürgt und nachher gehängt 
wurbe und daß er ſich verzweifelt gewehrt haben muß. Aus Lemberg 
wird geſchrieben: Es circuliren jegt hier anonyıne, vom 20. l. M. bafirte 
Proclamationen, in welchen die biefigen Einwohner zur Schweigjamteit 
aufgeforbert werben, ba bie Schwaghaftigfeit Einzelner der „natiomalen 
Sade mehr geſchadet habe, als mander Feind. Am Schlufſe wirb 
ben Schwaghaften mit Beröffentlihung ihrer Namen zur Warnun vor 
dem Umgange mit ihnen gebroht. Auch circuliren anonyme Verzeichniffe 
ber „Spiene” nebft Warnung vor allem Verkehr mit denſelben. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 27. November. Defterr. Nat-Anl, 64'/,; bprec, Diet. 55; 
Bantlactien 760; Lolterie ⸗ Auleheus Looſe von 1854: *8 deu 1858: 182 
Deflerreih. Lotterie» Anfchend-Loofe von 1860: 75'/,; Unbiwigahafen · Berbachet · 
Ciſeubahn · Acticn 137’ ; Baderiſche Oflbahn · Aetien 107°/,; Bayeriſche Oſtbahn · 
Acen vol eingey. 107%,,; Wenlbahn⸗Vriorität 76; Defterr. Erebit-Mobilie 
Ketten 168%,. Behfeleurs: Paris 98; Lonbon 117’; Wim 954. 
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Munchener Runftberidt. — Oberfiabsaryi Dr. Thomas 
Fleſchuez. (Schluß) — Bermiſchtes. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

EI Zelegeamme. 


Müncener Kunftbericht. 


F (Ende Nevbr.) Go freigebig, wie in voriger Woche, hat fih un- 
fere Kuuſt feit lange nicht —* und auch Maſſe des ſchauluſti · 
gen Publieums Haben wir ſelten jo groß als am Gröffnungstag ber 
bieswöcentlichen Ansftellung —— Die Zahl ber neuen Arbeiten 
beträgt uicht weniger als dreißig; die qualitative Bedeutung berfelben 
kommt der mumerijchen nicht gleich; immerhin befindet ſich darunter 
mande beadtungswertbe Leiſtung. 

Unter den Genrebildern zog am meiflen „der Wiofgüg im einer 
Gennhütte‘ von Morig Müller bie Aufmerkſamleit auf fih. Es 
zeigt uns einen jungen bäuerlich gefleiveten Burſchen, der ſich mit einer 
von ihm geſchoſſenen Gemſe in die Hütte einer Gennerin flüchtet, und 
bier feine Yagtbente verbergen zu wollen ſcheint, während zum Schred 
ber Sennerin bereitd der Dachs hund tes Förfters Thür hereiningt, 
und in einiger Entfernung aud der Förſter jelbft fehen läßt, was 
in’vem Burfchen den Getanfen einer werzweifelten Gegenwehr hervor- 
“ zurafen ſcheint. Die Scene fpielt beim Kampenlicht, und erinnert bie- 
durh, wie durch das Sujet überhaupt an ven „Ertnppten Wilpdieh” 
von Ghenbel’ö in ter intermationafen Auoftelung, Der pfycholo- 
giſche Geſichtsauetrud des Burſchen und Mädchene ſind der Simation 
wohl ang:paft; ebenſo der drohende Ausbrud ain Kopf des einbringen» 
den Hundes; mit ‚dev wmaleriſchen und poetiſchen Geſammtwirkung haben 
wir mus jebod "nicht redt zu befreumden vermocht. Das Coiorit ifl 
uns thril® zu grell, theils zu matt erſchienen, und war weder ımmittel» 
bar wohltäuend für das Auge, neh tem unheimlichen Charalter ber 
Situation hinlnglich entjpredhend, Bon milveren, elegiſchen Charakter war 
eine Arbeit von, ‚Roegge: „An. Kloſter“. Sie führt uns ein Mädchen 
ver, das eben im Begriff ift, den Gledenzug am einer Kiofterpforte zu 
iehen, um hinter feinen Mauern den fFrieven zu ſuchen, ven ihr vie 

elt wicht gegeben hat, aber im legten Momente vor ihrem Entſchluß 
no einmal zurüdbebt, und ſich ‚rüdhalties ihrem Schmerze bingibt, 
Das Bilo ift von durchaus ſchlichter und anſpruchsloſer Unsführung, 
aber es erwedt biejenige Sympathie, bie es eriweden will. — B. Wag- 
ner entwirft und im „Sonntagsmorgen‘‘ bad Bild einer jungen Mutter, 
welche, um das auf ihrem Scheoß eingeidhlafene Heine — nicht 


zu wecken, ihre Andacht vor ihrem Gebelbuch am offenen Feiſter ver- 


richtet, durch das man gerade im bie mahe Kirche bineimfehen kann. 
Der ad iſt der einer ruhigen Ioylle. Minder — iſt eine 
Seine” von E. Kunbe ausgeführt, obfhon das Motiv bazu 


Gelegenheit geboten hätte. Auch auf 
mit htem Kinde auf dem Scheoße, welhes in dem Buche zu lejen 
fheint, tas fie ſelbſi nicht zu feſſeln vermochte. Der falte, nichtsfagende 
Ausdrud der Mutter läßt ‚uns bie eigentliche Intention des Künftlers 
nicht lee — Bon weit gefälligerer Wirkung if dagegen eine britte 
zwiſchen Mutter und find umter dem Titel u edſpiel“ von 
R. Epp. Der Ausorud der Mutter, bie ſich Hinter einem Vorhan 
zu verſtecken ſucht, und des fie ſuchenden Kindes ift friſch und Lebens: 
wahr wiedergegeben; umb ver has Spiel alt Be 
Hunb ift eine 
ift Anirodoeco 


ihm ſehen wir. eine junge Mutter 


ex mitfpielende 
eeheiternde Zugabe. — Ein größeres, —— Bild 
+ Mineralbad im ten Abruzzen” von K, Fries, dem 
her bereits im ber internationalen Runftausjtellung begegnet find. Es 
hält unter den verſgiedenen Figuren mehrere theils ammuthige, theils 
Garalteriftifdie, aber £6 vereinigt biefelen zu keiner maleriſchen Öefammt- 
wirkung. Bon Seiten des Colorits erſcheit e8 falt- amd umfreumblich. 
And die „Raft“ von Hans von Marses hat nus nicht befonders 
* erwärmen dermiocht vielleicht trug. die ungünftige Belendtung, in 
«8 hing, dazu bei. — Dhierſtüde Heferten 3. U. Klein und 


I. Roh; jener einen „Stall mit Poſtpferden“, diefer eine Gruppe von 
Ziegen und Kälbern, 

Unter ben Landſchaften war feine von beſonders hervorragender 
Bedeutung. Im techniſcher Beiichung verzäglid war Rob. Zimmer- 
mann’s „Partie in fing bei Rofenheim‘; vom Seiten des Motives 
aber war fie mehr Gtubie ala wirkliche Eompofition. — Cine parfartige 
Partie von fehr malerifher Gruppirung bot K. 2. Fahr bach im fe- 
nem „Motiv aus dem Schmwarzwalde”,. Die Ausführung vereinigte 
Frifhe und Zartheit des Colorits mit Sorgfalt in ter Modellirung. — 
Sehr poetifh empfunden und trefflich angelegt, aber von ziemlich feizgen» 
bafter Behandlung bes Details war eine „„Abentlantfhaft‘‘ von K. 
Ludwig, im Vorbergrumbe mit einer großen Linde ausgeflattet, umter 
welder und auf welder Gruppen von Abendgäſten figen und von bier 
aus ten Blid in eine reiche Ebene mit einem freundlich gelegenen Dörf- 
den gerichen. Ihr im Allgemeinen verwandt war eine „Dorfpartie‘ 
von 2. Stell. Ohne weſentliches Neues zu bieten, war fie doch nicht 
Übel zufammenzefellt. — Biel Fleiß in der Ausarbeitung bes Einzelnen 
zeigte der „Spärherbft bei Salzburg‘ von I. Shiffmann; aber ber 
fir die Baummaffen und ber für bas Lichte benutzte Raum ſchien uns 
nicht in wohlgefäligem Verhältniß zu flehen; aud hoben ſich bie ein: 
zelnen Parthien nicht ſtark genug von einander ab. — Als kleinere Land» 
jdaften nennen wir ned: „, 4 Grünwald bei Münden“ von J. 
Noerr, „Varthie vom Brünnftein mit dem Kaifergebirg bei Oberau« 
derf“ von F. Kreuzer, „ter Grünfee am Rabflätter Tauern ven 
E. Koifer, ‚am Ammerfee” von Ettinger“, „das Zeughaus. in ber 
Marunfliansfiräfie vor dem Abbruch“ von K. Bögler, und cine ro- 
mautlſch gehaltene Monblaupfcaft: „Kirche San Schafliano bei Be: 
netiy von 8. Hoff. . 

Auf dem Gebiet ter Paſtellmalerei lieferte A. Fleifgmanı bas. 
Porträt einer Dame, und ale Zeichnung Th. Piris-ein neues Blatt 
zu feinen Iluftvationen deutiher Vollslieder, weldes „das zerbrochene 
Ringlein‘ von Eichendorff behandelt. IEs enthält nur eine einzige Figur, 
nämlich bie des Burfchen, der über die Kreulofigfeit ber Geliebten in 
Trauer verſunken ift, und von diefer Figur läßt es ums nicht einmal 
das Geſicht fehen. Aber irotzdem ift dieſelbe durch ihre Haltung eine 
höchſt aufdrudsvolle, und zur mwärmfien Theilnahme anregende; ber 
Künftler hat durch dieſelbe, im Gegenſatz zu. feiner legten Compofition 
zu Heine's: „Du Gift wie eine Blume“ gezeigt, wie wiel ſich auch durch 
einfache Mittel erreichen läßt. Reicher, faft überreich ift die Laudſchaft 
ausgeflattet; doch vereinigt fie Schönheit mit Sinnigfeit, und beweift, 
was die Zeihnung im der Landſchaft auch ohne Farben vermag. 

Reicher ale gewöhnlich ift im. dieſer Woche aud bie Plaſtik ver- 
treten. 


wert umd eine Idealbüſte in Marmor, 2. Braig eine Gtatnette in ca» 


rarijhem Marmor unter der Bezeichnung „die Lauſcherin““, Kugler- 


brei Porträts en medaillen, und Di, Hagen einen Chriſtuskopf in El⸗ 
fenbein bei. Um erſten diefer Werke machte die verzierende Einfaſſung 
bes Gewandes auı unterm Rande ber Büfte eine entfchieden ungünftige,- 
ben Eindruck des Kopfes beunruhigende Wirkung. An ber Figur von 
Braig, welde eine Babenbe barftellt, wie fie ſich eine Seemuſchel vor 
das Bär bält, ſchien uns tie Hüftparthie allzu völi; au 

fein, und gar zu ſchwer auf dem fchlanfen Iimterfürper zu I Die 
Figur erhielt dadurch, ohne daß das Motiv tayu einen Anlaf geboten 
en einen Charakter ber Ueppigfeit, und deſſen follte fich die feufche 
R ftiige Kunft bei der Darflellung des Nadten ſtets enthalten. 


; Dberftabsarzt Dr. Thomas Fleſchuez. 
(Schlus) 


hen Feldzug bie Prüfungen, mit weldhen Strapagen, klimatiſche Ein- 

e, Epibemien und tie Gefahren ber Gefechte an ihm heramtraten, 

im rühmlichfter gi j 

aum aus biejem Kriege zurüdgelehrt, wurbe er am 19. April 

1813 für bie Dauer bes neu ausbrechenden Kriegs zum Oberfeld⸗ 
— ernannt. ; 

Die Schlacht bei Hanau lieh ihn feinen früheren Berbienflen 


3. Shönlaub ſteuerte dazu eime weiblihe Büfte in Be; 
I. Obermeyer ein bem bl. Paulus darſtellendes farbiges Holzihnig: ⸗ 


bilbet zu 


Aus folder Schule hervorgegaugen, beſtand Fleſchuez im ruſſi⸗ 
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neue zufügen. 
und im Felbipital zu Nenfhatenn.. 

Den Kranken und Berwundeten daſelbſt drohte mämlid die Ge» 
fahr, im die Hände aufflänbifger Bauern zu fallen; durch Fleſchuezs 
Tyätigkeit und Umficht gelang es aber, das Spital zu ewacuiren, fo 
daß fämmtlihe Kranke und Berwunbete, denen Mißhandlung und Ges 
fangennahme broßte, vor den Aufſtändiſchen gerettet wurden. Sehr 
rähmend anerfannt aus jener Zeit wurden auch feine Berdienſte im 
Spitale zu Montargis. Yu Berüdfihtigung feiner Leiftungen im 
biefem Bebpnae rüdte er gemäß Armeebefehl vom 17. Dec. 1816 in 
die höhere Mevaillenbezigsclaffe (150 fl.) ein. 

In der num folgenden Friedenszeit fand er als Regimentsarzt 
beim 4. Chevaugfegers- Regiment. Aber es war ihm noch einmal bes 
fhieden aus dem Garnifonsleben heranszutreten und feine vielfachen 
Welberfahrungen in Anwendung zu ziehen. Im Yahr 1832 nämlich 
würde er zum finctionirenben Stabsarzt der nad Griechenland 
Beorberten bayerifhen Brigade ernannt. 

Die Aufgabe, welche der birigirende Arzt bei biefem Truppenlör- 
per zu löfen hatte, war eine im vielfacher Beziehung höchſt ſchwere. 
Die Mimatifhen BVerhäftniffe riefen beim Soldaten felbftverfländfich 

nz andere Erſcheinungen hervor als bie Mimatifhen Berhältaiffe der 

eimath, die ungewohnte Nahrungsmeife war ein zweiter kranfheiter- 
ſeugender Factor, die häufig ungefund gelegenen und höchſt unzureichend 
conftrnirten Quartiere endlih waren ein ferneres Moment, welches 
anf ben Gefunbheitszuftend ungänfig wirkte. Das ungaſtliche Land 
bot aber nicht nur die Urfachen für Erkrantungen der Truppe, es war 
and rei am Umfländen, welde einer Heilung entgegentraten ober fie 
erfhwerten, Spitäler beftan’em nur bem Namen nad, umd man mußte 
oft zufrieden fein, die Kranlen nur unter Obdach gebracht zu haben. 

In ſolcher Sitmation die möglihft günftigen Refultate zu erzielen, 
war allein * durch die Kombination der reichen Erfahrung les 
ſchuez und feines beflimmten Auftretens mad Oben und Unten. Ju 
feinen Meldungen an bie höheren Stellen begnügte er ſich nicht, bie 
Uchelſtände aufzuzählen und deren Abhilfe zu verlangen, fonbern er 
jegte immer bei, wie auf's Raſcheſte abgeholfen werden Fönne, und 
wußte feine Unträge in ber fürzeflen Form jo zu flellen, daß alle Ber- 
antwertung für vorausſichtlich üble Reſultate benjenigen hätte zufallen 
müffen, welde die einer feltenen Erfahrung erwachſenen Rathſchläge 
von ſich geworfen hätten. 

In feinen Weifungen an feine Untergebenen war er nicht weniger 
energiſch; er gab fie Fury, Mar, beftimmt, ohne jebod bie inbivibuelle 
Wirffamteit dadurch zu bejcränfen. 

Gewiß ift es dem Anorbnungen Fleſchuez größtentheils zu banfen, 
daß die Mortalität. und Morbilitätsverhältuiffe der gr Bri⸗ 
gabe in Griechenland ſich nicht ungünſtiger geſtalteten. Vom 3. Nob. 
1882 bis 31. Januar 1834 waren 5514 Mann erkrankt (woven 
4355 Interniften, 461 Erterniften, 546 Hauttranfe, 152 anderweitig 
Ertranfte) und‘ vom dieſen farben 320 (morunter 308 Iuterniften), 
alfo nahe an 6 Procent ber Erkrankten 

Die Ernennung zum wirklichen Stabsarzt, mehrfache Belobungen 
ver griechiſchen Regierung und der Commandirenden, endlich die Ber- 
feifung des Erldſerordens, belohnten Fleſchuey 6 Berbienfte in Grie 


Bom Mai 1834 an befleivete er bie Stelle eines Gtabsarztes in 
Feſtung Landau, dann in Minden und wurde bafelbft im Jahre 1848 
wit dem Charafter als Oberſtabsarzt in Rubeftand verſetzt. 

Roh bleibt eine andere Seite des Geſchiedenen zu beleuchten. 
So mandmal wurde Über ihn ausgeſprochen, er jei in wiffenf&gaftlicer 
Beziehung feinen einer fpäteren Zeit amgehörigen Collegen nicht immer 
ebenbürtig. &s ift befannt, daß feine anderen Gtandesgenofjen eine 
firengere, herbere Rritit (deshalb aber doch nicht immer eime geredhte) 
gegen einander üben, als gerade bie Merzte, Barum hätte nun Fle⸗ 
ſquez verſchont bleiben follen ? 

Betrachtet man dieſe Ausftellungen, die gegen ihm beliebt wurden, genauer, 


o rebueirem fie fl baranf, baß er, wie jeber Andere eben auch iſt, bad, 


duet der Einfläffe feiner Zeit war — und ſchließlich doch nicht zu 
feinem Nachtheil. 

Dünten fih Iüngere Müger, weil er mit unter dem Schuge bes 
Stethodtops feine Kliniken frequentirt hatte, weil ihm bie Leuchte bes 
Mitrostops nicht zur Wiege geflanden, weil bie Umwandlung, welche 
die mebicinifhen Wiffenfhaften, namentlih durch die Wiener Schule 
erfahren hatten, nicht mehr im feine Entwidlungszeit fiel, weil ihm tiefe 
und jene neueren Inflrumente und Methoden nicht zur Hand flanden, 
fo find diefes Vorwürfe, denen zwei gewichtige Barrieren ein unabmeis- 
bares Halt gebieten. 

Die Weisheit, melde bie Mpoftel der zwanziger und breißiger 
Dahre fi erwarben, und gegen die Aelteren (Fleſchuez Hatte 1805 
zu Würzburg promovirt) als die ächte und rechte binftellen wollten, 
war aber auch nur von biefer Welt, denn zwei Decennien fpäter war 


Am meiften zeichnete er fih aber ans bei Brienne 


fon wieder eine Mügere Generation etaucht. Wenn bie Alten vo 
jenen Jüngeren hören mußten, fie it mehr werth, weil ihnen J 
wiſſenſchaftliche rg zu Gebote geftanden, fo gingen bie Nach⸗ 
folger d Gludlichen anbatmherzig einen Schritt weiter, und Tiehen 
gar nicht undeutlich merken, daß mur fie biefe Hilfsmittel richti g zu 
ug verftünden, und daß unter den Händen Iener biernen ge 
funbenen Früchte bod nicht richtig appretirt worben feien. Es ging 
Se Im * —— — erde zu Decennium, und in ber fo 
aturwiſſen es nur 
ein aprös novs le deluge. ; OR RE Eee 

Andrerfeitd möge gerade ein Cheil jener Hägeren onen bes 
denken, daß fie zu ihrer geifligen Nahrung ——— 
ben fie eutweder zu chtheil mit fi) herumtrugen ober wie- 
ber abwerfen mußten, Es war gewiß fein Unglüd, vor jemer Zeit 
ten mebicinifhen und chirurgiſchen Studien zu obliegen, im ber gelehrt 
wurbe, Oſten ift Sausrfloff, Welten Hydrogen, es regnet, wenn Oft« 
wolten fi mit Weftwolfen mifhen — ober ber Diamant ift ein zum 
Bewußtjein gelommener Kieſelgrauit, ift Aether — u. dgl. m. 

„ Keineswegs aber jei mit biefen Einwärfen die fogenannte gute alte 
Zeit über die junge unbedingt erhoben, leineswegs follen fie aud nur 
als entfernte Berſuche gelten, die nicht zu läugnen, ben Fortſchritt ver- 
Heinern zu wollen; fonbern fie follen nur die bezeichneten Krititen auf 
ige richüges Maaß zurüdführen. Und lommen wir bier auf den 
Berftorbenen wieder zuräd, fo tft am ihm hoch hervorzuheben, daß er 
nicht — als ob f eine —— für alles Audere genügt 
ſtolz herabſah auf bie wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ber Jüngeren, de ⸗ 
nen er Überhaupt nicht allein ein befehlender, fondern auch, wo e# 
u eye F —— ee war. 

an er aud am den wiſſenſchaftlichen Errungenfhaften ber Neuzeit 
ſelbſt nicht mehr ſich betheiligen konnte, jo unterſ * J fie Age 
aus nit; er bewahrte vielmehr ven großen Borzug, fi mie ben An» 
ſchein zu geben, von Dingen, bie außer feiner Zeit lagen, etwas ver- 
ſtehen zu wollen. 

Fieſchuez hatte als die Aufgabe feines Lebens die erkannt, ein 
tüdtiger Feldarzt zu werben, und vom feiner Seite wird gefagt 
werben lünnen, er fei es nicht geworben. Us heilender und tröftenter 
Arzt hatte er fich des Bertrauens mander Tauſende zu erfreuen, und 
als Dilitärart hatten ihm feine gefund angelegte förperlihe und geiftige 
Natur, jeine immenfe Erfahrung auf eine Höhe geftellt, die aus feiner 
Zeit Wenige erreichten, aus umferer Zeit Keiner einnehmen Tann, weil 
hiezu Öarnifonsfpitäler, Paboratorien und Stubirtifhe nicht ausreichen. 

Unter den Collegen, welche biejen echten Feldarzt zur Erbe mit- 
beftatteten, war wohl feiner mehr, ber ihm aus eigemer Erinnerung 
rühmen konnte wegen feiner ihm und mit ihm feinen zangen Gtand fü 
ſehr ehreuden Thaͤtigkeit auf den Schlachtfeldern Rußlands und Fraut— 
reichs. Für feine Leiſtungen im den Zeiten nach jenen Kriegen finden 
ſich noch zahlreiche berebie Zeugen, und die jüngfte Generation darf mit 
Stolz auf ihn zurädbliden, der ald fo rühmlihes Died mit ihnen eine 
Kette bildete, *) 


Vermifcpten. 


3. (Die Gefteinslehre von Dr. G. G. Winkler, Docent an 
ber Lubwigs-Marimilians-Univerfität in Münden.) Unter diefem Titel 
hat der durch feine Preisfgrift über bie „Pienbomorphofen im Mineral, 
reiche”, wie buch feine beiden trefflihen Schriften über „Islanb’’, bie 
bereit® in dieſen Blättern ihre würdige Beſprechung gefunden, bekannte 
Verfaſſer im E. H. Gnmmi’ihen Verlage bahier ein Werk veröffentlicht, 
das nicht nur höchſt zeitgemäß, ſondern fogar feit für den geo- 
yo „Unterrigt auf techniſchen wie Hochſchulen ein wahres Bedürſ⸗ 
nig geweſen. Für eine folge, dem Lernenden an bie Hand gehende 
Arbeit ift der Berfaffer eben der rechte Mann und wird feine Gefleind- 
Ichre bald in allen jenen Vehranftalten ihre Einführung finden, wo 
Geologie zu betreiben gefordert wird. Gie ging aus des Berfaffers 
Borträgen hervor, bie er anf ber biefigen Uniperfität zu halten pflegt; 
denn bie Geſteinslehre zählt ohnehin zu jemen Doctrinen, bie allzufehr 

) Thomas Fleſchuez war 1781 zu Münden geboren, der Sohn eimes 
Mundarztes, trat 1802 im 1. Inf.-Reg. als diene. Pract. ein, pro 
mopirte im Sept. 1805 zu Wilrjburg, wurde 1805 zum Bataillons- 
arzt im 18. Juf.⸗Reg. befördert, machte dem Feldzug gegem Defler- 
reich mit, 1806 umd 1807 gegen Preußen, 1809 gegen Deflermid, 
1810 wurde er zum 5. Eheb.-Beg. berfeht, 1812 machte er dem Geld 
zug gegen Rußland mit, 1818— 15 gegen Frankreich, 1815 wurde 
er zum Regimentsarzt im 1. Qufarenregiment befördert, 1816 zum 
4. Chen.-Reg. verfeßt, 1882 wurde er als fnnct. Stabsarzt nad Grie⸗ 
henland commandirt, 1833 zum wirklichen Gtabsarzt ernannt, 1894 
nah Landau, 1837 nah Münden verjeht, 1848 ale Oberflabsarjt 
penflonirt, Gr flarb den 28. Sept. 


1139 


in bie vielen umb verfdiedenen praftifhen Berufsarten eingreifen; ja 
es iſt eine allgemeine Keuntniß ber me felbft jebem Gebildeten 
von einigem Imtereffe. Ueberdies gewann biefe Lehre durch des Ber- 
faffers Cintheifung der Gefleinsarten am Einfachheit wie leidhterer Ueber⸗ 
qͥtlichteit, weßhalb wir and feinen Anſtand nehmen, im gamz kurzen 
—* bes Verfaſſere neue Geſteinefyſtematik mitzutheilen. Die 
1, Reihe enthält die „Eintheiligen@efleinsformen‘; bie Gattungen: 
Garbonate und Quarz und Silifate; die Il. Reihe die „Mehrtheilige 
Gefteinsformen, vorherrſchend ergftallinifh-törnig und — 
Gattung: Quarz und Silifate; die Ul. Reihe: Die „Mehrtheilige 
Gefteinsformen, vorherrſchend porphyrig‘‘; Gattung: Omar, Kieſel · 
erbe und Sililate; die IV. Reihe eudlich: bie „Mehrere Genera“, 
als Sulphate, Chlorid, Erze unb Kohle, mit dem Anhange von Em: 
und Tuff, wie Lagen, — Rad diefer Eintheilung ſucht nun 
der Verſaſſer dem eigentlichen Ausbrud einer Gefleinsjorm im Mineral- 
beflande und Gefüge und ftellt ber Beſchreibung jeder Gefteinsform 
eine Formel voraus, welche aus 3 Theilen befleht, nämlih aus bem 
a) Mineralbeflande, b) Gefüge und c) Namen. In ber Beichreibung 
ſelbſt behandelt Berfafler zuerſt bie —— Eigenſchaften ter 
auftretenden Species, bann folgt eine eingehende Schilverung ber Wels: 
art, ihre Varietäten, enblih Angaben über die techniſche Berwenbung, 
Berwitterung, Auflöfung in Bodenarten mit Bemerkungen über Gebirgs⸗ 
maffeformen, Terrainbildung und Berbriitung. Die dem Terte beige 
gebenen Holyignitte von Cryſtallformen, wie ein umfafiendes Regifter 
erhöhen den praftiichen Werth des Buches um Bieles bei hanbfamem 
Formate, fonftiger guter Austattung uad höchſt billigen Preife. 

* Rabar hat bie Luftihifffahrt gamy im die Mode gebracht und 
überall tauchen jet Aeronauten anf, tie den fühnen Photegraphen noch 
überbieten wollen; auch neme Erfindungen auf tiefem Gebiete wollen 
fig geltend machen. Eo hat der Wiener Photograph Purkholzer 
einen Ballon erfunden, anf den er ein Privilegium nehmen will und 

Eonftructien auf dem Princip der „Zerlegung der Kräfte” beruht. 
Diefer Ballon fol nach jeder beliebigen Wızttanz, nur nit birect ges 
gen vie Pufıftıömung, gelenkt werden können. Die mit einem Modell 
in ziemlih großem Maßftabe ausgeführten Berfuhe ſollen gut ausge- 

fein. Ferner meldet fi im „Memorial de Lille” der Photograph 
Ulcrander Baltier, ehemaliger Stabscapitän, mit einem andern Pros 
jecte. Er will fich mit einem gemöhnlihen Luftballon 1000 Meter 
hoch im die Luft erheben und daun auf eim gegebenes Zeidyen von biejer 
Höhe herabfullen laffen. Bermittelſt einer von ihm erfundenen Borrich⸗ 
tung wird er, gleidviel wo, fo funft, als nur möglich, herablommen 
und ganz gemüthlih wie aus einem Wagen aus teigen. Die hierzu 
nöthige Bortichtung fol etwa 3000 Fr. kojlen, deren Erjag im Fall 
bas iment glüdt, der Erfinder verlangt. Die Gebrüder Godard 
faffen befanntlih einen Ballen herftellen doppelt fo groß als Natar's 
„Ssant“, und aufertem will man Berinhe mit einem fupfernen Ballon 
anftellen; letere oe ift ſchon früher mehrfach —— Warum 
macht man feine Berſuche mit Kautihuf und Gummi? (90.8.) 


Rotizen 


R. Wie wir unfern Lefern ſchon früher mitgetheilt haben, war ber 
4 . Profefjor und f, griech. Baurath Ludwig Lange feinerzeit 
— 2*6 gewählt worden, als bie freie Stadt An für 
die beflen Entwürfe zu einer Kunſthalle dortſelbſt Preife ausſchrieb. 
Vange hatte jenes chrenvolle Ant damals aus dem Grunde abgelehnt, 
weil cr felbft im die Weihe der Bewerber um bie Preif: einzutreten be» 
flofien, und es ift belannt, daß Lange aud unter den Preisempfän- 
gern ſich befand. Eingeweihte ſprechen ſich überdieß darüber aus, wie 
bebanerlih es jei, daß fein Entwurf nicht zur Ausführung komme, 
Unter biejen Umftänden gereicht es ums doppelt zur Freude, berichten 
zu Mönnen, daß Profefjor Lange dieſer Tage vom Kiel ans eine neue 
Auszeihnung zu Theil ward, indem man ihn um lebernahme ber 
Stelle eines Schiebsridhters Über bie im Folge eines Preisausihreibens 
für die Entwürfe zu einem neuen Univerfitäts-Gehäute dortſelbſt er» 
ſuchend anging. Profefior Lange bat fofort feine Betheiligung hiebei 
sugefagt. — 

-* Ben jeher haben bie Franzojen einem großen Reichthum an 
Sfjayiften und Epigrammendichtern gehabt, während dies Feld nur aus- 
nahmsweife von Deutfchen bebaut wurde, bie im übrigen ihre „Marie 
men’, „Sentenzen‘‘ und „Lebensbeobahtungen‘ in ber Fülle poeliſcher 
Kunfiwerke verfteden liebten. — Ans diefen hat mam neuerdings 
zahlreiche " Üntpologieen“, „Lihtftrahlen‘‘ u.dgl. herausgegeben , gleich⸗ 
fam Conjommss und Bouillontafeln aus ven Werken Yean Pauls, 
Forſters, Börnes, Schopenhauers u.M. Es zeugt deshalb von Selbftän- 
tigkeit, wenn ein deutſcher Autor einmal den Muth Hat, and feine 
eigenen Gedanken über das Treiben der Menge, Staat und Bolf, über 


Seele, Ratur und Univerfum, Poefle, Literatur und Kanſt im kurzen, 
pointirten Sägen mitzutheilen, wie £6 der als geiftvoller Feuilletoniſi 
längft befannte Dito Band imMeinem neuerſchienenen Buche „Worte 
für Welt und Haus“ (Leipzig, Fleiſcher) gethan hat. Man glaubt 
einen deutſchen Rodefoncauld zw lefen, wenn man das Bud aufſchlãgt. 
Freilich wohl iſt es leichter, blendende, vielfarbig ſchillernde Apergus 
aufzuzeichnen, als überall nur aus der innerfien Ueberzeugung und ber 
realen Erfahrung zu jhöpfen. Dan kann nicht fagen, dah das Streben 
nach pifanter Form — blendendem Wit und beifenden Spott die aus- 
ſchliehliche Tendenz und Duelle von Bands Wphorismen geweſen fei, 
obwohl fie alle jene Borzüge befigen. Vielmehr fieht man es ihnen an, 
daß fie während einem langjährigen Verkehr mit Welt uud Mienſchen, 
bei eingehender Dejhftigung mit Literatur und Kunſt von felbfl ge» 
wachſen find, und dem Streben nad Wahrheit und Klarheit ihr erfics 
Entftehen verbanfen. Um unjern veſern Luſt und Appetit mad) biefen 
wärzigen Mired Pidles zu machen, werben wir im ben nächſten Tagen 
einige der treffenbften Bonmots mittkeilen. 

-* Befucher bes Kunſtvereines werden fi erinnern, daß Fräulein 
Youije Kugler vor längerer Zeit eime Reihe recht finnigr und ge- 
ſchmadvoller Aquarelle zu Sprühen, mit Blumen und -Arabesten il 
Inftrirt, ausftellte, Dieje Blätter find nun in Farbendruchk vervielfältigt 
und zwar fo, daß fie bie einzelnen zehn Hauptabthellungen eines Al- 
bums repräfentiren, weldes unter dem Titel „Sprudgarten’ (er 
Öffnet mit einem Gebicht von P. Heyſe) bei Winkelmann in Berlin er— 
ſchienen iſt. — Der Sprucdgarten, welder in zwanzig Abtheilungen zer- 
fällt, deren jede mit einigen Sprüden befannter Dichter eingeleitet iſt, 
fol im übrigen jedem Beſitzer ober jeder ſchönen Beſitzerin felbft zur 
Einzeihuung von Sprühen, Berfen u. dergl. dienen. Die Idee ift neu 
und wirb bei der geſchmackvollen und künſtleriſchen Ausflattung unzwei ⸗ 
felhaft Anklang finden. 

* Die Luftſchiffer haben jegt ihr beſonderes Organ in der zu Paris 
erfheinenten Monatsfhrift: „L’Aeronaute, monitenr de la Socidts geud- 
rale d’adrosintion et d’automotion adrienne“, 


Politiſche Nachrichten. 

*+ Münden, 30. Rev, Seine Majeſtät ver König haben nach 
telegrapbifcher Depeihe d. d. Rom, 28, November, an tiefem Tage 
folgende vier Ritter des Kal. Marimilians-Ordens für Wiſſenſchaft und 
Kunft allergnäcigft zu ernennen geruht: 1) den Profeffor Friedrich Bo- 
benftedt in München, 2) ven Profefior Hermann Kopp im Heibel- 
berg, 3) den Profeffor Wilhelm Wackernagel in Baſel, 4) den Maler 
Anzuft Riedel im Rom. Der Drben hatte im feinem Gtiftungsjahre 
1862/63 vier Mitgliever dur den Tod verloren, nämlich: Heinrich v. 
Heß in Münden, Hofrath v. Döverlein im Erlangen, den Chemiler 
ach. Hofrath Mitjerlih in Berlin und Jalob Grimm ebenbafeloft. 

* Münden, 30. Nov. Der Berein zur Unterfiügung bürftiger 
Einwohner Mündens mit Brennmaterialien hat fo eben feine Dahres ⸗ 
schnung fir 1862,63 veröffentliht. Die Gefammteinnahme betrug 
17,981 fl. 24',, fr., bie Ausgaben 16,967 fl. 18 fr., fo dag für das 
nädfte Jahr ein Activreſt von 1014 fl. 61, verblieb. Das rentirende 
Vermögen bes Bereins betrug 2926 fl. 6',, &. Zur BVertheilung fa“ 
men 1420 Klafter Holz. 

8 München, 30. Nov, Nach einer Belanutmachung der faifer- 
lichen Landesbehörde zu Salzburg vem 18, Nov. ift die Rinderpeſt 
auch in Steiermark ausgebrochen, und es wurde daher die Einfuhr von 
Rindern umd tbierifhen Rohprovucten von Steiermart nah Salzburg 
verboten. Die Regierung von Oberbayern fordert zu geeigneter Wach 
ſamleit auf. 

Nürnberg, 27. Nov. Geſtern hat fi das durch bie jlingfte 
Bolfsverfammlung hier beflätigte Comite für Schleswig-Holftein als 
befiäudiges cenftituirt umb ſich durch Eooptation auf 36 Berfonen ver 
ſtürlt. Es wirb bie durch die Verhäftnifie gebotenen Geſchäfte berathen 
und in's Werk feßen. Anträge, welche bie Angelegenheit der Herzog 
thünter betreffen, follen jchriftlich am daſſelbe gerichtet werben. Die 
Berfammlungen finden regelmäßig im Gafe Potter flatt, Die Abreſſe 
Nürubergs an Sr. Maj. ten König bat zwiſchen 5 — 6000 Unter 
färiften erhalten. Die Nachbargemeinden unferer Stabt, Stein und 
Schweinau, werben ſich derſelben mit 600 Namen anfchliefen. (N. €.) 

In Paffau Hat die am Abend des 27. Nov. aus Anlaß ber 
fhleswig » holfteinifhen Augelegenheit flattgehabte Berfammlung eine 
Erklärung und. eine Udreſſe an Se. Maj. ven König befcloffen. 

Eine Bollsverfammlung in Lindau om 24. Nov. beſchloß unter 
Borfig des Kaufmanns Steub cine Adreſſe an Se. Majeflät, worin 
um ſchleunige und kräftige Unterflügung ver Rechte Schleswig. Helfteins 
gebeten wird. Das gleihe gefhah am bemjelben Tage in einer Ber: 
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ſammlung zu Nördlingen, teren Adreſſe ven König Bitte, mit allen 
Mitteln fe bie Realifirung der Rechtz ber Auguftenburger aufzutreten 
— und ſchließlich verfichert, ta bie Unterzeichner „mit freude Gut 
und Blut daran ſetzen,“ wenn es gilt, bie Rechte Deutſchlands wie 
überall, fo jegt in Schleswig: Holſtein zu vertheibigen. 


Speyer, 28. Nov. Auch hier fell morgen eine Volloverſaum⸗ 


lung zum Zwede einer Kundgebung für Schleöwig-Holftein abgehalten 


werben. 


O Stuttgart, 28. Nov. Die Erklärung des Herrn Miniftere 
bes Auswärtigen, Frhru v. Hügel, in der geftrigen Gigung ber zwei⸗ 
teu Kammer in Sochen Schleswig-Holſteins bat ungemeine Genfation 
gemacht und es ift anzunchmen, daß die Oppofition, welche megen ber 
Nihtbefegung Schleswigs burd; ben Bund erbost ift, noch weiter agie 
tiren werde, — Die 4600 Kecruten, welde ber Sriegeminifter für jer 
tes ber Jahre 1864, 1865, 1866 und 1867 verlangte, wurten mit 


80 Stimmen gegen tie 3 Stimmen von Nägele, Fetzer und L. Seeger ' 
verwillizt. Die Conſequenztn biefer. Berweigernben find ſchwer zu bes ' 
ı eines Funkens, um eine Erplofien herbeizuführen. Die Proclamation 
' des Herzogs, das Verhalten Deutfchlande, die Berfammlungen in Ham- 


greifen. Gie gehören zu ben wärmſten Vorlämpfern für das Recht ber 
Herzogihlimer, für welde einzuftchen bie Regierung angepangen worben 
ift und fid) dazu bereit erflärt hat, und doch will man ıkr die Soldaten dazu 
verweigern unter tem Vorwande, daß man Feine flebenben, ſendern 
Boltöhcere braude, als ob ſich die letzteren nicht chen jetzt in Amerila 
ſchlecht bewährt hätten und als ob es den Wehrſyſtemen ber übrigen 
Staaten Europa's gegenüber damit abgethan wäre. 


fingen, cafjırt worden. — Die Präfiventenwahl wird erſt nächſten Mitt 


woch vorgenommen und find bie Hauptcanbibaten: ber jegige Bicepräfte | 


dent, Frhr. v. Barnbüler, der Dbertribunalrath Weber, welder ber 
altliberalen Oppofition angehörtj, und Probft von ber demokratiſchen 
Oppofition, Am Dienftag lemmmt das Yudengefeg vor, das den Juden 
neben ber ihmen bereits eingeräumten politiſchen aud volle bürgerliche 
Steihftelung mit den Ghriften genährt. Die Commiffion gebt aber 
noch weiter und will bie Miſchehe zwiſchen Ehriften und Juden auf 
tem Wege der Eivilche zulafjen. 


* In Stuttgart ift ein Aufruf erſchienen, den bereits beflehenten 
Mannerturuvertin und bie Jugendwehr als Bafis für eine allgemeine 
VWehrbaftmahung der Yugend zu benützen. Der erftere wird denmächſt 
nit militärifhen Uebungen beginnen und aud Nichtmitgliedru die Theile 
nahme geftatten, und tie Jugentwehr foll durch den Anfchluß von jun⸗ 
gen Leuten im Alter von über 16 Vahren-verflärkt werben. Es hat 
fih zu dieſem Zwede ein Comite gebildet, das feine Statuten ter bir 
treffenden Behörde bereitö vorgelegt bat. 


Wiesbaden, 25. Nov. Geftern babem unfere Lanbtagewahlen 
ftattgefunden. Diefelben find überwiegend zu Gunften ber Fortſchritts⸗ 
partei (Heindentih) ausgefallen. 

Gießen, 24. Für eine zum Zwed ver Wahrung deutſcher In« 
terefien gegen Dänemark zu bildende Freiſchaar liegen hereits zahlreiche 


Beitrittserlärungen vor, und haben wir bier namentlich zu conftatiren, | 
baß eine unferer alabemifchen Berbintungen, die Burſchenſchaft „Ber: | 


mania,‘ buch einftimmigen Beſchluß fi ben „deutſchen freiwilligen‘ 
angeſchloſſen bat. 


Einem Schreiben aus Berlin entnimmt bie „Oftb. P.“ die Mits | 


theilung, daß in ber Haltung des preußiſchen Minifteriums bezüglich 
ver Elbherzogthümerſrage ein bebentendes Schwanten erkennbar fei, 
„Hr. v. Bismard — wird gefchrieben — habe in ber That Ausficht, 
die Militärreorganifationsfrage im Wbgeorbnetenhaufe durchzubringen, 
wenn er bie holfteinifche Frage mit Emergie ergreift, Andererſeits aber 
wage er ed nicht, mit bem Londoner Protofoll zu brechen. Ebenſo er- 
gehe es dem Könige, der perſönlich dem Grbpringen von Auguſtenburg 
ſehr augethan ift. Die Folge biefes Schwankens jei, daß ber preußiſche 
Bundrsgefanbte in Fraüffurt mod feine befinitiven Inftructionen babe, 
und daß Niemaub mit Beſtimmtheit voransfagen könne, wie biefelben 
lauten werben. — Sind biefe Mittheilungen richtig, dann Tann ja 
auch bis zur Stunde eine Bereinigung mit dem öflerreihifhen Cabinet 
nicht zu Stande gelommen fein. Dafür jpricht amd ber Umfland, daß 
in ber Bunbestagsfigung vom 28, d. noch fein Beichluß bezüglid ber 
Erecution gefaßt wurbe, 

Aus Berlin 25. Nov. fhreibt man der Wiener „Preffe”: Hier 
ift die Stimmung eine hoch erregte. Dazu bat die geftrige National 
Bereinsverfammlung, die von mehr als A000 Mitglievern beſucht war, 
nicht wenig beitragen. Es wurde in flammenden Ausdrücken und mit 
Beziehungen auf hochſtehende Perfonen geſprochen, welde Sie in feinem 
Berichte finden werden, bie aber mit ſidrmiſchen Acclamationen aufge» 
vommen wurben. Es haben fich bier und im ben Provinzen bereits 
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Wegen ber beftrit⸗ 
tenen Wahlen war von ber Oppoſitien großes Geſchrei erhoben werden, 
und bed) ift jet wach frengfler Prüfung nur eine einzige, bie in Bate | 
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eine -gutc Anzahl Eomite's gebildet, welche bie Einzeihnung non Frei⸗ 


‚ willigen, fowie Geld und Waffen übernehmen. Heute Abends wirb ein 


neues Comite gebilvet, das von ber rabicalen Partei bes Abgeorbnneten- 
hauſes, der Stabtverorbneten-Berfammlung und anderen Notabilitäten 


ber bemofratifhen Partei berufen wirb. 


* Die von Hambu Blättern zuerſt gebrachte Nachricht, ber 
ehemals ———— — ——— General Graf Baudiſſin habe ſich erboten, 
Freiſchaaren gegen bie Dänen anzuführen, wird von bemfelben im 
„Dreed. Joura.“ als grunblos erflärt Ws bedürfe, fagt er, eines 
regelmäßigen Feldzuges vereinter Bundestruppen, um Schleswig · Holſtein 
zu reiten, und wenn biefe nicht einfchreiten, wärbe Deutſchlands Jugend 
ſich umſonſt für bie gute Sade opfern. s 

In Kopenhagen ſcheint es bunt herzugehen. Das bereits erwähnte 
neue Blatt, „vie Meffel”, welhes fon 6000 Abonnenten hat, 
berichtet Über die im ber bänifchen Hauptflabt herrſchende Stimmung ım« 
ter Anberm folgendes: „Die fchleswig « Holfteiniihen Truppen find 
f&wierig, und über bie erfahrene Mifhandlung empört. Es bebarf nur 


burg und bie eingemorfenen fFenfter im ft, Schloffe find Facia, bie ſchwer 


y in die Wagfchale fallen. Ehriflian IX. weigerte ſich lange, tie Imcors 


poration Schleswigs zu unterzeichnen, bie fremben Geſandten beftärmten 
ihn, dem Geſetz jeine Zufttmmung zw verweigern, aber der Pöbel warf 
tie Fenſter ein, und Bluhme fagte dem König: Unterzeichnen oder ab- 
banken. „Meine Truppen find zuverläffig”, entgegnete ber König, „ich 
flelle mich unter ihren Schutz.“ „Die Truppen find zuverläffig”, ant- 
wortete Bluhme, „aber die Ofſiciere halten es mit dem Boll. Grhalb 
Em. Mojeftät fih den Truppen anvertrauen, theilen Sie das Schidjal 
Ludwigs XVI., und Ihre Soldaten bas feiner Schweizer.” Wie weit 
viefe Berichte auf Wahrheit beruhen, fünnen wir matürlich nicht wiffen, 
die Dinge liegen aber jo, daß für deren Wahrfcheinfichkeit wenigftens 
Alles ſpricht. 

Paris, 26. Nov. Die Flugſchrift „Napoleon et le Congrés iſt 
unter der Preſſe, die Anſichten über deren Bedeutung gehen aber noch 
weit auseinander, auch ſoll fie feine kriegeriſche Färbung haben, Weit 
geſpannter als auf dieſe Schrift find wir auf Fould's Finanzbericht, der 
fo langſam wie ein ſchweres Gewitter am Horizont heraufzieht. Unter 
ten Ausgaben prangt die Erpebition nad Merico mit 280 Millionen 
für biefes Jahr (im vorigen 80 Mill.) 

Madrid, 21. Nov. Die auf die Gränzen des Gebietes von Me 
ia bezügliche Frage ift erledigt. Muley Abbas wird die Grundbefiger 


entſchãdigen. 


Athen, 20. Nov. Der engliſche und franzöſiſche Geſaudte über- 


rer ihre Beglaubigungsfcreiben, letzterer auch ein Schreiben Napoleons. 


berft Bogaris, während der Revolution Minifter, und ver Marines 
Capitãn Stammatelos wurden zu Adjutanten tes Königs ernannt, Der 
türtifche Geſandte in London wurde beauftragt, über Athen feinen Weg 
zu nehmen, um ven König zu beglücwünſchen. Deputationen zur Be 
grüßung des Könige find aus Konftantinopel, Smyma und Alexandrien 
angelommen. Die Natioralverfammlung verbot, binnen zehn Jahren 
einen Vorſchlag zur Rebabilitirung der ſechs Miniſter bes Könige Otto 
zu machen, caffitte alle während ber Revolution erfolgten Ernenmungen 
von Bürgern zu Miniftern, fowie bie Einreibungen ins Invalibencorps, 
Die Borfhläge zur Eaffirung aller feit ber Nauplianer Revolte erfolgten 
Avancemente und ertheilten Penflonen wurden einem Uusſchuſſe über 
wiefeen. Bei der Beeibigung ber biefigen Garniſon waren gegen 1000 
Soldaten umb faft eben fo viele Dfficiere ammeiend, Die Exrminifter 
Bogaris und Simos find angefommen, 


Konftantinopel, 31. Nav. Das Einladungsjreiben Napoleons 
zum Congrefje wuide dem Gultan geftern übergeben. (Am 19, mollte 
man in Paris ſchon die Antwort des Suftang fennen.) Der unlängft 
bier angelommene tſcherkeſſiſche Abgeordnete wird nächſtens bie weſteurd⸗ 
päifhen Hauptſtädte beſuchen, um Beifland zu ‚erbitter, Die meue 
Telegraphenlinie zwifchen DOtranto und Valona wird nächſtens eröffnet. 

* Dem „Diario“ von Barcelona find Nachrichten aug St. Dos 
mingo zugegangen, denen zufolge bie Infurgenten eine Macht von 
12 — 14000 Mann haben, ihnen indeſſen Proviant und Munition 
anfingen zu fehlen. Da beftländig neue Berftärkungen ber fpanifchen 
Truppen auf der Infel ankamen, fo wirbe fi, meint man, bie (Ems 
pörung nicht lange mehr behaupten fünnen, Der Brigadier Buceta hat 
wieber ben Oberbefehl der Halbinfel Samonna übernommen. 





Berantwortfihe Rebaction: 
Bür ben nicdtpoliiifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politischen Theil: F. P. Vogl, Dr. A. Pöplmann, 
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Yufus von Liebigs Rede in ber Weffigung der Alta 
bemie der Wiffenfhajten. — Ueber bas Alter deg Men, 
ſcheugeſchlechte. — Ein Lorbeerzweig auf bas frifdhe 
Grab des Generals und Mar-Bofjeph » Ordens » Ritters 
Marimilien pon Schlägel. — Notizen, 

Polit iſche Nachrichten. 
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elegramme. 
Sandeld: und Börfen-Rachrichten. 


Juftus von Liebigs Rede in der Feftfigung der Akademie 
- der Wiſſenſchaften. 
(Ueber die Urfachen der Pflangenfranfheiten.) 


“+ In ber der Alabemie der Wiffenfhaften, melde zur feier 
bes Geburtöfefted Seiner Majeſtät des Königs flattfand, hielt der Bor: 
Hand der Akademie, Geheimerath Frhr. v. Liebig, eine Auſprache, welde 


wir in M enbem zu geben s 

Die Dierk Kr Man tes an welchem vor zweiunbfünfzig 
Jahren unfer erhabener arch geboren wurde, verfammelt heute uns 
fere Mlabemie, um im tieffler Ehrfurcht ihren Wünfhen für das Wohl 
ihres großmäthigen Beſchützere einen Austrud zu geben. Bu ben Ger 
fühlen ber Fremde, treuer Anhänglichteit und Dede. melde heute 
bie geſammte Bevöllerung Bayerns erfüllen, vereinigen fi im unferer 
Ulademie bier des chrfucchtsuolften Dantes für die fiebevolle Pörberung, 
welde umfer exleuchteter Mönig den Wiſſenſchaften widmet. 

Bir erfennen aber auch mit Freudigkeit die Weisheit unferes Mo- 
narchen, feine ften Bemühungen in mwohlerwogener Würdigung 
von Bayerns Weltlage und Stellung, das Recht Deutfchlands zur ver 
treten, und befien Blast dur bie Herftellung eines einigen harmoni⸗ 
hen Zuſammenwirkens aller. deutſchen Fürften zu flärten, jo daß bie 
innere Eutwidlung unferes großen Baterlantes, mit welcher die Pflege 
der Wiffenfhaften im innigften Berbande fteht, gefürtert, und bie Ge» 
fajren und Schwierigkeiten der Gegenwart bejeitigt werben. Möchte bie 
Borfehung jo edle und hochherzige übungen zum Biele führen, deren 


—— den Segen der deutſchen Nation auf ſein königliches Haupt 
vereinigen wirt. 
Im Laufe des verfloffenen Jahres find vom Seiten des pflangen« 


u Inſtituts unter der Leitung und Mitwirkung ber Herren 
of. Nägeli und Dr. Zöller, tie Berfahe zur Ermittelung der Geſetze 
ber Pflanzenernägrung fortgefegt worden; fle wurden mit ber Kartoffel 
pflanze an eftellt, welche als Nährpflanze mad; dem Getreidearten bie 
wichtigſte ift; es wurden gleichviel Knollen derfelben Art in drei Ber- 
fuchöfelder gepflanzt, welche aus gepulvertem Torf vom Kolbermoor bes 
fanden; das eine Feld war roher Torf ohne Zufatz, das zweite, war 
mit Unmonieffalgen, den wirffamften flüdtigen Beflandtheilen bes 
Stallmiftes, dat britte mit dem firen Aſchenbeſtandtheilen der Kartoffel- 
pflange gebängt worben. 

8 iſt hier micht der Ort, auf bie mähere Bejhreibung bes Beges 
tationsverlaufes einzugehen, ic beſchraͤnle mich darauf, hervorzuheben, 
baß der Ertrag an Knollen in dem mit dem flüchtigen Hauptbeflandtheil 
bes thierifchen Düngers pn Boden um 20 . höher war, als 
ber im rohen Torf; aber. ber-Auollenertrag in dem mit Kali, Kalt und 
Phosphaten gebängten Städe war beinahe breimal fo hoch; bie Erträge 
der drei Berfuchöfelder verbielten fih wie 100:120:285. Um 
eine genaue Vorftellung von bem Ertragsverhältniß zu geben, bemerfe 
id, daß der Ertrag bed dritten (mit Ach heilen gebüngten) Fel⸗ 
bes, auf das Tagwerk berechnet, .282 Zolleentner Knollen ausmacht, 
nahe u ee ald man anf dem beften Aderlaud unter ven gün- 
ſtigſten Berhältniffen ermtet, 

Es gebt aus diefen Berfuchen ungweiſfelhaft hervor, daß ber Land- 
Nr — 
m em er! lan, bu ri Itni 
Shoepfatn, yps und * REN — 

Die große Berſchiedenheit in dem drei Verſuchen läßt ſich, da alle 


4. December 18963, 
ü iſſe iben ’ ber it i 
Bufemmenfepang Irrirei Blßenforten efliene tu’ien FAMAR erferen fehle 
£8 am gewiſſen Bebingungen, um in ben irbifchen ebenfoniel 


vegetabiliiche Subflany (nämlich Knollen) als in der britten zu erzeugen, 
ober was das nämliche if, um ebenfoniel von ihren Elementen aus ber 
Amolphäre zu Ichöpfen. ohl an und für fi bebeutungsvoll genug, 
ift dieß Dennoch nicht das wichtigfte Ergebniß: biefer Berſuche; es wurbe 
noch ein wichtigeres : 

Alle Knollen nämlich, bie in den zwei Bobenforten en waren, 
welche die Bedingungen bes Wachsthums ber Kartoffelpflange im umzu- 
reichender en und unrichtigen Berhäftnifje enthielten, verfielen ber 
Rartoffeltrantpe 

on ben Rnospen, welche ſchwarz wurden, trat ſchon nach wenigen 
Wochen eine Zerjegung ein, welche nad) innen Hin ſich verbreitete. Diefe 
Zerflörung zeigte fi, wie bemerft, am den Knollen, welche im rohen 
und in dem mit Ammoniakſalzen gebüngten Torf gewachſen waren. 

Ale Knollen hingegen, bie in dem mit den firen Afchenbeftand- 

theilen gebängten Boden fi entwidelt hatten, find bis jegt volllommen 
gefunb geblieben, am Seinem zeigte fih eine Spur von ber Wirkung, 
bie man gewohnt ift, bem SKarloffelpilz zuzuſchrelben. Es folgt aus 
diefen Berſuchen unwiderſprechlich, dat die Bedingungen, welde 
die normale Entwidelung ber Pflahzen beförberten, die 
nämliden find, welde bie Krankheit verhäten, und bafı 
demnach, ba bie gleichen Äußeren Schäblichkeiten auf vie Pflanzen 
ber brei Felder einwirken, bie nächſte Urſache ber verderblichen Rranf- 
beit in tem Boden gen t werden muß. Wenn ber Boden bie zu 
ter organiſchen Thätigleit ober Arbeit ber Plany erforberlichen 
Eleminte in ausreichender Menge umb rictigem Berhältniſſe dar- 
bietet, fo empfängt die Pflanze dadurch das Bermögen, ben fie von 
aufen einmirtenden Schäplickeiten einen Widerſtand entgegenzufegen, 
roß genug, um die Wirkung derfelben vollfommen aufzuheben. Diefe 
Fhatfegen verbreiten das beilfte Licht ber die Natur der Pflangentrant- 
heiten überhaupt, namentlich Über die fogemannte Traubenfranfheit, und 
ich bin nicht zweifelhaft darüber, daß biefe und bie fogenannte Geiben- 
raupen · Krankheit auf eine veränderte Beichaffenheit ober Erfhäpfung des 
Bodens zuriidgeführt werben milffen. 

Nirgendwo unb am keinem Orte ift es bis jetzt gelungen, durch 
alle jeither üblichen Mittel die Wiederkehr der Traubenkranfheit zu ver- 
bilten; da wo im ben erflen Jahren bas einmalige Befläuben urit 
Schwefel den Traubenpilz vertrieb, reicht bie viermalige Anwenbung 
teffelben jetzt nicht mehr bin, um bie Traubenerute zu reiten, und mit 
Beſtimmtheit läßt ſich worausjehen, daß in einer Reihe von Jahren bas 
Schwefeln völlig erfolglos fein wir, 

Die Seidenranpentranfheit berubt weſentlich darauf, baf bie Mauf- 
beerklätter diejenigen Beſtandtheile, welche zur Ernährung des Thieres 
nothwendig find, niht mehr im der richtigen Menge und Beſchaffenheit 
enthalten, oder was das nämlidhe ifl, daß der Beben bie zur gung 
berjelben nothwendigen Bedingungen nicht mehr abzugeben vermag, inbem 
man fie bemfelben feit Jahrhunderten, ohne Wiedererſatz, entzogen hat; 
die Seidenwürmer, mit biefen Blättern ernäßrt, fterben vor bem Ein- 
fpinmen, und fo bat denn die Geibenernte in Oberitafien.an Owalität 
und Unantität feit 16 Jahren fletig abgenommen. 

An allen Orten, wo die Iraubenkranfheit Verf, liefert u 
Maulbeerbaum keine Seide mehr, und da, wo ben Sei cm e 
ſpinnt, iſt auch der Weinſtock geſund 

Die Seibenraupe wird nicht krank und liefert Seide, wenn fle mit 
Blättern von meugepfkanyten Bäumen oder Sträuchern ernährt wirb, von 
Orten, wo nie ein ähnlicher Baum gewachſen iſt und wo ber Boben 
feinen vollen Gehalt am Pflangenmährftoffen noch befigt. FR 

Bon der Größe amd dem Umfange beider Uebel im Italien, if es 
ſchwer, eine Borflellumg zu geben. An den meiflen Orten gewinnt mar 
feit gehn: Jehren leinen Wein mehr, der in Dtalien als Rebrungsmittel 
diefelbe Bebeniung hat, -wie das Bier in Deutichland; und burd ben 
dauernden Ausfall der Seibenernte ſchwindet ber Reichthum ber Lom⸗ 


barbei, und bas Laud geht einer bauernden Ber un re Hun · 
derte vom Familien, welche früher im behaglichſten oh Rande lebten, 
find‘ in Dürftigleit verſetzt. Yantgüter am "Ser mit prachtvollen 
Billen, welde früher ein: Einfommen von hunberttanfend Fi ge 
währten, find für dem fünften Theil ihres früheren Preifes un 
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verfäuflih, und ber Hunger zwingt bie arhkitende Benäfterung, welche 
ehebem im ben” zahlreichen Seibenfpinnereien lohnende Beidäftigung fand, 
zu mafjenhaften Auswanberungen. 

Das ift das große Geheimniß, daß ber Menſch, aus Erbe ger 
ſchaffen, wenn er Fine Fortbauer fihern will, die Erde in ber rechten 
Weiſe pflegen muß, welde ihm die wichtigſten Elemente feines Leibes 
geliefert hat, umb daß bie Verlegung dieſes großen Geſetzes, in ber 
mannigfaltigfien ak ſich am feinen Rindern und Nadlommen rächt, 
bis ind tauſendſte & j 


Ueber das Alter des Menfchengefchlechts. 


P.&o fautet der Titel eines Bortrages von Profeffor Schleiden inYene, 
ber, wenm er auch nicht eben Neues und Eigenes enthält, doch bie 
neueren Ermittlungen der Alterthums- und Naturforſcher über biefe in» 
tereffante Frage nah Charles Lyell kurz regen ige beren Haupt · 
momente wir mit einigen kritiſchen Bemer ungen bier daher mittheilen 
wollen, da fie die Lefer biefer Blätter intereſſiren und einige eine Kritik 
hervorrufen möchten. 

Die gewöhnlihe Rechnung der Juden nach Jahren ber Welt, teren 
fie fi erft feit bem 12, Jahrhunderte v. Chr. allgemeiner zu bedienen 
anfingen, läßt fih aus dem alten Teftamente nicht rechtfertigen, und 
fol erft im 4. Jahrhunderte in Tiberias erfunden fein. Wenn man 
ven lurzen Zeitraum von etwa 6000 Yahren feit Erichaffung der Welt 
als Mafftab fefibielte, fo blieben die großen Veränderungen, von wel⸗ 
i e Zeugniß ablegt, ohne die Annahme plötzlicher Revolutionen 
unertlãrlich und ebenfo, wie ter Menſch zu Anfang unſerer traditionellen 
Geſchichte ſchon auf einer fo Hohen Eulturftufe, als er in Aegypten, 
China u, f. w. erfcheint, ftehen konnte. Die neuern geologifhen Forich- 
ungen laffen baher bas Ülter bes Menſchengeſchlechts weit über biefe 
Zeit hinaufgehen, obwohl, wenn man hier, wie der Verfaffer, eine bee 
flimmte Dauer des ar ng ag von 100,000 — 300,000 Jahren 
angeben will, dieß — edenllich fein möchte. Er war fange eine 
allgemeine Annahme der Geologen, die aud ber berühmte Eupier noch 
vertrat, daß ber Menſch erſt mit ber letzten Erdumbildung erfchienen 
fei, fa daher Reſte von Menfhen in dem Altern Formationen, welche 
bie Ueberbleibfel der längft ansgeftorbenen Thiergattungen enthalten, 
nit vorfänden, fondern nur im Alluvium, wie man bie Neuzeit tar 
mals nannte. Der franzöflfhe Arhäcloge Boucher be Berthes 
fprach zuerfi beflimmt im Jahre 1838 feine Uebergeugung aus, daß 
man früher ober jpäter aud im Diluvium, wie man ed damals nannte, 
ober ber Poftpliochnen Epoche, wie es jetzt heißt, foſſile menſchliche Ge- 
beine finden werbe. Mit umermüblihen Fleiße durchforſchte er alle 
Diluvialgebilve und fand foldhe endlich zuerft in ben Gteinbrüden bei 
Umiens. Er fiellte feine Entbedung in feinen Antiquitös celliques ante- 
diluviennes 1847, B. 11. 1857 zuſammen. Man findet ba bie Abbilb- 
ung ber gefundenen Runflprotucte, namentlid aus Feuerſtein gearbeitete 
Belle, Lanzen unb Pfeilfpigen, Meſſer und vergl. . 

Es wurben feine Entbedungen erft lange bezweifelt; es find bie 
Fundorte aber von den ausgezeichnetften Männern ber Wiſſenſchaft ge- 
nau unterſucht, von allen Geiten ähnliche Thatfahen bekannt gemacht, 
und jegt bat man nad dem Berfaffex ſchon (?) 30— 35 folder Des 
obachiungen aus ben verſchiedenſten Dertlicleiten Aeghpten, Sicilien, 
Sarbinien, den Poremäen, dem mittleren Fraukreich, der Schweis, dem 
Rheine, Dänemarl, England, Schottland, Brafilien, Florida, dem Miffif- 
fippi und Obirgebiete, welche es als einen Sag in ber Wiſſenſchaft zu- 
laffen, daß in eimer längft vergamgenen Beriode der Erbbildung. mit bem 
Mammuth, Rhinoceros, Höhlenlöwen, Höhlenhyänen, Höhlenbären und 
anderen längft audgeflorbenen Thieren aud der Menſch ſchon Bewohner 
ber Erbe war. ber feine meiften Angaben batiren bod nur aus ber 
Alluvial- Periode. 

Die Schwierigkeit liegt vornehmlich im der Beſtimmung ber Zeit 
angaben. Veränderungen ber Erboberflähe find an ben verfchiebenften 
Drten auch in der biflorifhen Zeit noch vor ſich gegangen, und gehen 
unter umfern Augen nod vor. Go die von Eelfius ſchon erfannte Ber 
wegung, durch melde bie ganze Oftfüfte von Schweden, ſchneller im 
Norden, langfamer im Süden, aus dem finnijchen Meerbufen hervor ⸗ 
gehoben wird. Während man früßer für vie verfchieenen Umgeftalt- 
ungen ber Erbrinde immer neue, gewaltihätige Revolutionen annahm, 
hat ge barzuthun gefuct, daß biefe ebenfo langfam und allmählig, wie 
biefe Bewegungen noch jest flattfinben, nur in Zeiträumen von 100,000 
und mehr Iahren erfolgt fein. Indem man nun die Hebung, bie man 
in verfhiebenen Gegenden hiſtoriſch verfolgen kann, und bie Zeit bie fie 
erforberte, zum Grunde legte, glaubte man ein Zeitmaß gefunben zu 
haben, wonad man die Beränderungen in verſchiedenen Epochen berech⸗ 
Die Umgebung von Gtodholm führt num anf eine Ni« 


nen fünmne. 
Un ber Grenze von 


deau-Beränberung von 1 Fuß im Yahrhunderte, 


» faffer, Beweife, daß fi ter Boden 
Zatraum von 40,000 Jahren 


Säötland und England fat fich dae Band feit d 
genannten Pictenmauer unter Hadrian um 20 ———— 
im Jahrhunderte etwa um 1 Be . u man, ſagi der Ber- 
. b und Schoti 
Alluvial · Periode um 600 Fuß —* babe: dies —* (hen —* 
ie te ob jal · i 
aus. Aber in biefer Bafis der Hnnapıne für die eilbenhnne Tall 
wir bemerken, liegt eben bie Unſicherheit ber ganzen Zei 4 
Da ber Berfafler felber nicht leugnen kann, daß bie Berehriung * 
In einzelne Dertlichteit immer ach den Umſtãnden für jede 
a ag Erſcheinung verſchieden fein muß, und aud die Annahme, daß 
—— ” 2 Zeit gleichmäßig geie feien, wohl bezweifelt 
= —— —* — ſo jede ſichere Grundlage zu einer zuverläfji- 
Aus der Allupials Periode werben zumä i 
u, dal. in Torfmooren der — Re den Bänfen 
von Auftern und andern Muſchelſchaalen und Kuo enreften, welde bie 
Dänen Kachenlehricht (Kjöfken-mödbings) nennen, fld finden 
—— — * und zum haben biefe Entbefungen 
. i en in dieſen ächti i 
eine Baumart, die jest aus an ee ———— 


gaͤnzlich verſchwunden ift 
und eine,Benöfferung, bie von Iaab und i n 
10,000 Jahren echter u Gifäfeng ongeilid vor 


Viel intereffanter find die Entdedungen der Refle vo 

bauten, d. h. auf tjoramen im Waſſer errichteten En Bießr 
fie zuerſt im trodenen Winter 1853/54 bei Meilen im Züriger-See und 
Ipäter im faft allen übrigen Shweizer-Seen entdedt "wurden, welche 
durch tie Züricher Antiquarifde Gefellfpaft feit 1858 und in befonbern 
Werken von Keller und Rätimeyer befannt gemacht worben find. Im 
Schlamme der Schweizer-Geen fand man zahlreiche Knochenreſie Stein- 
Bronce und Eiſenwaffen, Töpfergeſchirr, Kühne u. a. Die erften 
Gründer biefer Pfahlbauten ſollen aus Afien gelommen fein, von wo 
fie no Steinwaffen aus Beilflein, der in Europa nicht gefunden wird 
mitbrachten. Dieſe ſollen von anbern, wahrſcheinlich Iberiſchen Stäm- 
men verbrängt worben fein, welchen Kelten der Broncejeit und diefen 
wieder jüngere, wohl teutoniſche Stämme, welde Eifenwaffen führten 
gefolgt ſeien. Dan unterfdeidet deutlich ein Beitalter ber rohen aur 
durch Abſplittern geformten und ein anderes der ſorgfältig durch Sälei- 
fen geglätteten Steinwaffen, beibe vor ber Zeit der Vberifchen und db 

diefe verbrängenden Kelten, da bei ben Besten (Iberen), Iren . 
Walifern (Lelten) das Wort für Erz in ihrer Gprade ans berfefhn 
Wurzel wie in alten Indogermanifden Sprade abgeleitet fei, Daf 
aber, dad Alter biefer Pfahlbauten wohl auch über 10,000 Jahre Hin 
aufreiche, bafür fehlt wieder beim Verfaſſer aller Beweis, " 

Gortſetzung folgt.) 





Ein Lorbeerzweig auf das frifhe Grab 
des Generals und Mar-Bofephsordensritterg 
larimilian von Schlägel. 

Einft Hab’ ih Dir gefungen: 
Ein Lied gar froh und gern, 

Da Deinen Hals umfdlungen 
Dein legter Ehrenſiern. 

Nun fing’ ih Dir am. Örabe 
Boll Yeid zum leiten Mal, 

Wie ich geliebt Di habe — 
Mein alter General! 


Nun laf daranf mi en 
Ein grünes he 

Du treubewährter Degen, 
Berklärter Heldengreis! 

Du Mann von Stahl und Cifen, 
Du treues, deutſches Herz! 

Laß nochmal mid Dich preifen 
Zu beutfgem Stolz im Schmerz. 


Wie mandes gewitter 
Beſtand Dein tapfres Blut ! 
höchſter Orbensriter, 


—— —* eignen Muth! 
Der alten Fe “ 
Und näher flets und dichter 

Bieht ſchwerer Sturm ans Weſt 
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D daß jetzt auferfländen 
Biel ende, Dir gleich, 


Im biefe matte Welt, 
Darin die Macht. der Schwüre 
Wie morfher Fels zerſchellt! 


Fahr wohl, Du biſt geborgen, 
Uns drohet Nacht und Be: 
Dir glüht der Oftermorgen 
Der ewigen Yrmer. 
e man wirb fennen 
Der kühuften Bayern Zahl, 
Bird man aud .— — 
mein ern 
BEN Dscar v. Redwitz 


⸗ 


Rotizen. 
(8. Hof und Nationaltheater vom 22. bis 28. Nov.) 
Das Repertoir der vergangenen Woche bot der Abwechslung viel, wenn 
auch fhon Belanntes: drei Opern, eine hiſtoriſche Tragövie, ein Schau 
fpiel, ein Pufifpiel und ein Ballett, und damit aud bie alte Uebung 
beibehalten wurde, baf ein Wocenrepertoir gemöhnlidy nicht fo durchge ⸗ 
führt wird, wie es im Voraus der Sonntags-Theatergettel angelündet 
bat; fo warb einmal im Luftipiel eine Menderung vorgenommen und 
flatt der „Macht ver Einbildung” das Stüdhen „Einer muß beirathen !' 
aufgeführt (ein Wechſel, den man fi aber immerhin gefallen laſſen 
fann) und ſodann flatt der Oper „Tell“ wieber einmal „Rothkäppchen“ 
gefungen. — Die Oper „Figaro's Hochzeit” wurde am Sonntag im 
Allgemeinen befriedigend gegeben, insbefondere führte Hr. Kindermann 
als Graf Ulmaviva feine Partie recht gut buch. Dagegen maren 
Frau Diez (Uräfin) und Frin. ‚Stehle (Page) diesmal in Gejang und 
Spiel etwas ſchwach, uamentlich leterer ſchien es im 1. ct ſchwer zu 
fallen, mit vollen Kraft der Stimme herauszugeben. Die Partie 
ber Suſanue jang Frin. Deinet mit anerkennenswerthem Fleiß, und auch 
ihr Spiel zengte von richtigem Berſtändniß der Rolle; Gleiches läßt 
fih von Frlu. v. Evelöberg fügen. Herr Baujewein war für den Fir 
garo im Spiel zu jhwerfällig, fein Gefang auch nicht recht rein. Die 
übrigen Rollen gingen ziemlich befriedigend. — Unter der Yeitung bes 
Herrn Mufltoirectors Meyer wurde am Mittwoch Auber's Oper „Der 
Maurer und der Schloſſer“ recht gut durchgeführt. Das bekannte 
Bankett zwiichen Henriette Roger (Frau Diez) und ihrer zungenferti« 
gen Frau Nadbariu Bertrand (Sein, v. Epelsberg) mußte, wie üblich, 
ach diesmal anf flürmijhes Berlangen wiederholt werben, Schloſſer 
Baptifte (Hr. Sigl) erheiterte mehrfach durch feine mumtere Yaune und 
unter ben Zunftgenofjen der Maurer werden wenige jo gute Sänger 
als Roger (br: Heinrich) zu finden fein. — Zur Feier bes Geburts. 
feftes ©r. jeftät bes Königs kam bei feſilich beleuchtetem und über- 
vollem Haufe am Sonntag Boieldieu's Oper „Rotbläpphen” unter 
Herrn eraldirector Lachner’s gewanbter Yeitung zur Aufführung, bie 
im Ganzen als eine vortrefflich gelungene bezeichnet werben barf. rin. 
Stehle und Herr Kindermann (Mischen und Baron Rutolph) wurden 
mit mehrmaligem wohlverbientem Hervorruf geehrt. Ihre Majeſtät die 
Königin wohnte mit den f. Prinzen ber Feſtvorfiellung im der fogenann» 
ten Kaiferloge bei. — Am Dienftag wurde Köberle's Trauerſpiel „König 
Heinrich IV. von Frankreich““ wiederholt. Das Haus war, bie abon- 
nirten Pläge abgerechnet, micht eben ſtark beſucht. Die Schaufpieler 
bemühten ſich erfichtlih, mit Fleiß und nach Fräften ihre Aufgabe zu 
löfen, und bei mehreren empbatifhen Stellen wurde den Darftellern 
auch der verdiente Beifall gezollt; im Ganzen jedoch wollte fi das 
Publicum nicht reht erwärmen, und wenm wir und nicht ſehr irren, fo 
ſchieden die Meiften cher mit dem Gefühl der Ermübung als dem ber 
Befriebigung. Im Fr. Birch- Pfeiffer’ —* Schau- und Rührftüd 
„Dorf und Gtabt” — erntete Frau Dahn- Hausmann als Lin⸗ 
denwirth's Lorle vielfahen Beifall und wurbe mit rin. Seebad (Bafe 
bei) mehrmals herausgerufen. — In Wilhelmi's Luſtſpiel „Einer 
muß beirathen‘ (das feinen Stoff aus dem Leben des befannten Gelehr- 
tenbrüberpaares Örimm haben foll) war Hr. Ehriften wieber vorzüglich. 
— Im bem „großen romantischen Ballett” von 2 Acten „Gifella‘ 
theilten ſich Frl, Braniczla (Gifela) umd Fein. Roferi (Myriha) mit 
Drn. fenzl (Herzog Albert) in den Beifall des vollen Haufes. Wohl 
ehört diefes Baller zu — ** welche man unter den ſtändigen bes 
ünchener Balletrepertoirs, wie 3. B.: „Traum im Orient, „Bolters 
abend‘ „die Portraits” u, dyL, am Iiebften fehen mag; aber immerhin 
önnte es gar nichts ſchaden, wenn Hr. Balletmeifter Hoffmann auch 


wieber einmal eim neues guößeres Ballet ben Münchener Balletfreun. 
ben vorführen und es gleih etwa z. B. mit bem in Münden umbe- 
fannten, in Berlin ftets volles Haus machenden „Flid und Floc“ ober 
mit „Then, bie Blumenfee“ verſuchen würde; im bem eimem, wie im ben 
anderen Gtüde wäre ja Herrn Fenzl auch Gelegenheit geboten, feine 
Kunft zu zeigen nnd umferem tüchtigen Dafdiniten Bentmayr mwiürbe 
—— in letzterem Ballete Stoff genug zu Ueberraſchungen gegeben 


- In Trieft verſchied kürzlich Frau Marie Gorbon, unter dem 
Plendonym Alerauder Bergen als Ueberfegerin verſchiedener fran« 
zoͤſiſchet und englifcher Theaterftüde bekannt. 

Der Eomponift Julius Tauſch hat eine Mufit zu Shafefpeare's 
Luffpiel: „Was Ihr wollt”, geſchrieben; die Partitur ift im Däffel 
borf erfdhienen, 

Dtto Predtler’s neues Drama: „Die Kinder des Königs“, ift 
von ber Direction bes Hofburgtheaters in Wien zur Aufführung an- 


genommen, 

* Abdelina Patti bat fi bei Beendigung ihres Hamburger 
Baftjpieles gegen das Perſonal des dortigen Fhenters höchſt freigebig 
gezeigt. Der Orcefter- Penfionsionds wurde non ihr mit 500 Mark 
betadt; das Chorperſonal, 37 Perſonen ftark, erhielt 37 Ducaten und 
eben jo viele Photegraphieen ber Küuſtlerin, ver Capellmeiſter 7 Bril- 
lanten, Fräulein Yamarra einen werthvollen Brillantring, der Regiffeur 
Beier zwei Golpfnöpfe, der Imfpicient ver Oper 20 Fle.; auch ber 
Souffleur und die Theaterarbeiter gingen nicht leer aus. 


* Die Pondoner „Saturday Review‘ ärgert fi über bie 
Leipziger Völkerſchlachtſeier und behauptet bei biefer Gelegenheit, bie 
beutfche Literatur ſei fait tobt (almost dead), bringe weber Poeſie no 
Philofophie mehr hervor, Münden fei ein großer „eklektiſcher Kunft- 
rumpeltaften‘, Gomelins und Kaulbach jeien „erbärmliche Pfuſcher“ u. 
f. w. Ueber vie Umwifjenheit und Arroganz englifer Journaliſten ift 
Alles bereitd gejagt, was barüber gejagt werben kann. Wer fie bes 
zahlt, bat fie. 

- Kal ber Kühne, Herzog von Burgund, ter „Napoleon bes 
Mittelalters‘, hat in dem Engländer 9. F ofler Kird einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber gefunden, teflen „History of Charles the Bold“ in 3 Bänden 
kei Murray in London erjheinen wird. An ver Sammlung des Ma- 
terials zu dem Werke bat ſich im herorragender Weife der verftorbene 
americaniſche Hiftorifer Prescott betheiligt. 


Politische Nachrichten. 
(Berihtigung) Im unferem geftrigen Artikel über 
die Bundes» Erecutiom iſt burd ein Berfehen bas Wort: 
„Auffhub* weggelaffen worden. Die Stelle Zeile3 muß 
— der Aufſchub in dem Beſchluß“ (anſtatt: „ver 
eihluf. 


Münden, 1. Dee. Dem Bernehmen nad wird Ge. faif. Hoh. 
ber Großfürſt Konftantin, welcher ſich befanntlih nach Baben-Baben zu 
längerem Aufenthalte begibt, vemmächft hier eintreffen, und einige Tage 
bier verweilen. 

* In Donauwörth haben fi am 28. Nov. Magiftrat und Ge— 
meindebebollmäcdhtigte zu einer Sitzung verfanmelt, unb nad eindringen- 
ber und grünbliher Darftellung des Bürgermeifterd über die bermaligen 
Berhättnife Schleswig » Holfleind die Abfentung einer Adreſſe an Ge. 
Maj. ven König einftimmig beſchloſſen, wodurch „den in allen Schichten 
der Berölferung vorherrfgenden Gefühlen, für die Rechte ber deutſchen 
Herzogthümer und ihres rechtmäßigen Fürften, fowie für die Ehre Deutſch- 
lands Ausbrud verliehen, und unter Vereitftelung ber Kraft und bes 
Muthes aller Männer, fowie aller weiteren möglichen Opfer” das Ber: 
trauen ausgefproden werten fol, daß Se. Majeftät wie bioher, fo auch 
im jegigen günftigen Augenblid für die Rettung Schleswig-ol: 
feines und bie Erhaltung bes beutfhen Bunbesgebietes 
mit Wort und That einftehen, und in Verbindung mit feinen erhabe- 
nen Bundesgenoffen die geeignetfien Mittel ergreifen werde, wodurch bas 
allerfehnte Ziel ſchnell und mit dem ficherften Erfolge erreicht werben kann. 


Gotha, 27. Nov. Im Namen der Stabt braten heute VBormit- 
tag Deputirte des Stabtraths unb ber Stabtverorbneten bem Herzog 
Friedrich von Schleswig-Holftein den Glücwunſch wegen feines Regier- 
ungsantritted bar, Der Herzog fprad feinen Dank für bie Wünſche der 
Stabt aus, in welder feine Familie eine neue Heimath gefunden, als 
die Gewalt ihr das Heimathland verfchloffen, erinnerte daran, daß jetzt, 
wo er durch bie Vorfehung berufen fei, fein mit den Rechten Schleswig. 
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Holfteins unzertrennlich verbundenes Recht zur Geltung zu bringen, umfer 
Herzog ihm bie erfte fürftlihe Unertemmung entgegengetragen habe, und 
hloß mit ben Worten: „Ich fühle mich ſtarl im meinem guten Recht 
und in dem Bemuftjein, vom ten edelſten Gefühlen der Nation getragen 
zu werben, Nur durch die vollftänbigfte und fefte Geltendmachung mei« 
nes Rechts kann mein bebrängtes Volk feine bauernde Befreiung erlan« 
gen, id werbe ben mir von-meinen Rechten und Pflichten vorgejchrie- 
benen Weg unbeiret einhalten.” (N. 3.) 

Gotha, 28.Nov. Zur Entgegennahme von freiwilligen Beiträgen 
für bie ſchleswig · holſteiniſche Sache ift in der Privatbant zu Gotha eine 
leswig-holfteinische Hauptcaffe errichtet worben, deren Einnahmen für 
anbeszwede, vornehmlich militärifhe Zwede, verwendet werben follen. 
Dieje Taſſe wird unter Berantwortlichkeit verwaltet, und findet feiner 
Zeit öffentlihe Rehnungsablegung ftatt. 

annover, 2°. Nov. Der Prinz Chriftian von Holftein-Sonver- 
burg⸗ Uuguſtenburg, ein Bruder des Erbprinzen Friedrich, ift heute 
Morgen bier eingetroffen und im Hotel Royal abgeftiegen. — Für 
Schleswig. Holftein find and in Harburg, Nienburg, Alfeld und Verben 
allgemeine Vollsverfammlungen unter großer Betheiligung gehalten und 
Adrefien an den König um Schu der Rechte ber Herzogthümer und 
des Herzogs beſchloſſen worden. In Ahlfeld haben die ſtädtiſchen Cole 
gien der Übrefje der Eollegien Hannovers ſich angeſchloſſen; ebenbaſelbſt 
bat fih auch ein Schleswig. Holftein-Comite gebilvet. Wie verſichert 
wird, meigt man fid in unſern Regierungsfreifen zu der Anſicht bin, 
bie Executien in Holſtein fei jest zu vollſtrecken, mworuch bie beutfchen 
Großmãächte nicht-in Collifion mit dem Lendoner Protofoll fimen, ba- 
gegen bie Erbfolge des Erbprinzen Friedrich vorerft als zweifelhaft zu 
behandeln. (3. . N. D.) 

Göttingen, 27. Novbr. In der Generalverfammlung bes alade⸗ 
miſchen Zurnvereins zu Göttingen, tie fchleswigeholfteinifche Frage betr., 
wurbe geftern folgende Refolution eimftiimmig zum Beſchluß erhoben: 
„Der alademiſche Turnverein zu Göttingen, in dem Bemußtfein, daß 
das ſchließliche und höchſte Ziel jeves wahren Turners die Ausbildung 
für ben Dienft des Vaterlandes fei, erflärt Angefihts ber beftchenden 
Verhältniffe, daß er, falls das Vaterland ruft, mit ben Waffen in ber 
Hand fir basfelbe einzuftchen bereit if.” (3. f. R. D.) 

Berlin, 27. Nov. Der einzige hier beftehende Turnverein, wel» 
her die Wehrübungen in feinen Wirkungsfreis aufgenommen, und beffen 
Mitglieder bewaffnet find, bat geflern Abend folgenden Beſchluß gefakt : 
„Der Zurns» und Wehrverein „Warner erflärt fi, in Anbetracht ber 
jetzigen ſchleswig · holſteiniſchen Berhältniffe, bereit, für die echte der 
Herzogthüimer mit den Waffen in ber Hand und mit ganzer Kraft fofort 
einzutreten.” Im Folge diefes Befchluffes find die Wehrübungen im 
Berein berboppelt worben. 


Berlin, 27.Novbr. Die Yuftigeommiflion des Haufes ber Abge⸗ 
orbnieten befchlof heute mit acht gegen fehs Stimmen, ‚die Freilaſſung 
bes zum Abgeorbneten gewählten Polen Eulerziedi zu beantragen, weil 
berfelbe nur auf $. 66 wegen vorbereitenter Handlungen zum Hochver ⸗ 
rath angeflagt, und fhon drei Wochen zu einer Reiſe in's Ausland vor⸗ 
übergehen reigelaffen worben fei, Dagegen bie Inhaftirung Szumans 
und Niegolemstis zu genehmigen, (8. 3.) 


Wien, 28. Nov. Im der gefirigen Sitzung des Finanzausſchuſſes 
richtete bei Beratung über das Gapitel „avalerie und Fuhrweſen“ 
Abg. Eifelaberg am den Grafen Rechberg bie frage, ob es wahr ſei, 
taß 15,000 Mann nad Norbbeutfchland zu rüden beftimmt feien; auf 
eine ausweihende Antwört bes Miniflerd wieberholte Dr. Giekra bie 
Frage im beftimmterer Weife. Graf Rechber g antwortete hierauf: Er 
tünne über die Zahl der zum eventuellen Ausmarſche beftimmten Trup⸗ 
pen feine beftimmten Erklärungen abgeben, Zur Zeit, wo ber verftor- 
bene König von Dänemark regierte, fei im Folge Bundesbefchluffes eine 
Erecution in Holftein angeorbnet worben, wobei bie von Defterreih zu 
fiellenve Referve auf 6000 Mann beflimmt war. Wenn aber früher 
faum zu erwarten fland, daß die beutfchen Truppen, bie in Holftein 
einzumarſchiren haben, Widerftand finden werben, und die Referven von 
6000 Mann Defterreihern und eben fo vielen Preußen ausreichend er- 
ſchienen, fo fei das jegi anders, Der Bunb werde in ben mädften 
Tagen ſeine Befchlüffe im ber Frage ber Herzogthümer faffen, und be- 
vor biefes ftattgefunden, ließe ſich über bie Zahl der zur Ausführung 
bes Bundesbeſchlufſes nöthigen Truppen nichts Beflimmtes jagen. 


Wien, 28. Nov. Bon Seiten des Heryoge von Sach ſen · Coburg 
iſt der „Oberhofmeifter” Hr. v. Löwenfels hier eingetroffen; er über: 
bringt ein eigenhänbiges Schreiben bes Herzogs an Se. Majenät ben 
Kaijer und hat bereits dem Grafen Rechberg feine Aufwartung gemadt. 
Eine ber fremten Großmächte hat bier ben Lake Vorſchlag gemacht, 
daß bie Specialgeſandten iämmtliher Großmächte, welche in berfämm- 


licher Weiſe die Notificatien des Regierungkantrittes des neuen Königs 
von Dänemark mit dem Glüdewunſch ihrer Höfe zu beantworten haben, 
dahin inflrwirt werben möchten, demſelben gleithzeitig ben Yusbrud ber 
Erwartung kundzugeben, daß er dem gegen Deutſchland eingegangenen 
Verpflichtungen werbe geredht werden. (A. 3.) 

Hamburg, 27. Nov. Im faufmännifgen Kreifen herrſchen wegen 
ber deutſch⸗dãniſchen Streitfrage fer ernſtliche Beſorguiſſe. . 
Königreih Dänemark werben trog ber bäniihen Raufluft nur geringere 
Waarenpartien verſandt, und bieten bie hieſigen Geſchäftsleute alles 
Mögliche auf, ihre Außenſtände in’ Dänemark einzuziehen. 

In Altona ift nah ben „Bamb, Nachr.“ die Verfügung von 
Ropenhagen eingetroffen, daß die Holfteinifchen Beamten vorläufig von 
ber Leiſtung des Homagial-Eides zu diöpenfiren ſeien. 

Kiel, 25, Nov. Heute früh trafen bie eifernen Schraubenfhooner 
ber bänifhen Marine „„Esbern Snare” und „Abſalon“ in unferm Hafen 
ein und legten fih vor Anler. 


Aus Holftein, 27. Nov. Während eine Meine Anzahl von Abe- 
ligen aus unferm' Sande, wie die Grafen Carl Moltle, Reventlom- 
rimmil, Blome-Salzau, die Barone Carl Scheel-Plefien und Levetzow, 
ſich nicht entblöben, bei König Chriſtian IX, von Dänemark und feinem 
jegt umvermeiblid) gemorbenen Confeilspräfidenten Hal zu antihambriren, 
erflärt fid) eine immer größere Anzahl von geiftlihen und weltlichen 
Beamten aller Rangclafien in Holftein für bie in nd bes ihnen 
auferlegten Homagialeides. Darunter befinden fih auch Maude, von 
denen man es faum erwartet hätte, fo ber höchſte Geiſtliche Holfleine, 
ber Biſchof Coopmann, ein fireng orthodoxer und bisher aud für hyper⸗ 
lohal geltender Mann. Dasfelbe berichtet man von bem jegigen Sieler 
und früheren Altonaer Polizeimeiſter von Gusmann. en iſt c# 
Niemanden aufgefallen, taß ber charalterloſe Probft Nievert in Altona 
Ehriftian IX. Treue geihworen hat. (N. 3.) 

Aus Holftein, 26. Novbr. Im Bordesholm Haben fänmtlicde 
Bauernvögte des Amtes ſich geweigert, bem König Chriſtian durch Hand» 
flag zu huldigen und fofort ihre Entlaffung genommen. — In Pinne- 
berg find die drei Secretäre der Landbroftei, melde auf die Unfrage, ob 
fie ben Homagialeib leiften würben, wenn fie im ber Page wären, ben» 
felben ableiften zu müffen, fid verneinend ausgeſprochen haben, entlafjen 
worden. Di: bolfteinijhe Regierung in Ploen bat unterm 23. Novbr. 
bie in Hamburg erfheinenden Blätter „Hamburger Zeitung‘ und „bie 
Zeit“ für das Herzogthum Holftein verboten, 

"Maris, 28. Nevbr. Nach der „Nation“ ift in ber Autwort bes 
Kaifers Ulerander von Rufland feine Rede von Polen. Der Czar 
ſpricht von allen Fragen im ag Segen ohne fi auf eine ober bie 
andere näher einzulaffen. Er billigt die Idee des franzöflfchen Kaifers, 
verſichert, daß feit fech® Jahren keine Truppenaushebung in Rußland 
ftattgefunden habe, daß bie Armee rebmeirt, umb jetzt erfl, im neuefter 
Zeit, gegen feine Abſicht, wieder vermehrt worden fei. Das Schreiben 
fliegt mit der Berfiherung, daß ter von Kaiſer Mapoleom verfolgte 
A bie febhafteften Sympathien bes rufſiſchen Kaifers für 

ch habe. 

Nachdem der Telegraph neulich aus Stockholm gemeldet, es fei 
ber Befehl nad Karlskrona abgegangen, bie im bortigen Hafen liegen- 
den Schraubenidiffe Har zu machen, und bie Dampffregalte „Banabis‘ 
und die Dampfcorvette „Gefle“ aus dem atlantijchen Meere zurüdzu- 
berufen, iſt zu beachten, daß Poſt Tidning, das officielle Organ ber 
ſchwediſchen —— dieſes Gerücht für jedweder Begründung ent- 
behrend erflärt, 





Börjen: und Saudels-Nachrichten. 


Frankfurt, AO. November. Deferr. Mat.-Mnl. 64; Apmoc Met. 58; 
Bentactien 757; Lotterie⸗Anlehene · Looſe won 1854; 71; den 1868: 131°; 
Oeſterreich. Lotterie» Aufcheus-Loofe von 1860: 75Ludwigt haſen · Berbacher · 
Eiienbafu-Hetien 139; Badhtriſche Oſtbahn · Aetien 108P; de Ofbahn · 
Accen doll einge. 108; Meftbahm-Priorität 77; Deflerr. rebit-Mobilier- 
Hetien 1681, Bedfeleure: Paris 93P; Lonben 117’,,; Wien 96%. 

Wien, 30.Roobr. "Deflerr, Öproe. Nat.-Anl, 81.—; bptoc. Met. 7426; 
Lotterie-UnL-Looje bon 1854; 91.—; bon 1858: 138 —; bon 1860: 91.60; 
Ezulocien 784.—; öfter. Eredit-Dlobitier-Aetien 177.70; Douen · D if ⸗ 
Action 428; Merr. Stontebahn-Netien 186.50; Nordbahn · Actien 167.25 ; Wel- 
bohn-Prischtäten 92,50 Wersfelenrfe: Angeburg 8 Mi. 108.—; Bombou 
#10. 121.—; Site —. 
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Berantwortliche Rebactiou: 


Bir ben, nichtpolitiſchen Khell: Dr. I. Etoſe. 
Für dem politifchen Theil: 3. P. Vogt. Dr. A, Yöpimann, 
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Aeberſicht 


Audere Zeiten, Novelle von Marie d. Roslomsia -— 
(Fortf.) — Ueber das Alter des Menjhengefhlehts. (Fortf.) 
— Bermifhtes. (Zwei bunfle Thaten.) — Rotizen, 

Bolitifhe Nachrichten. 

Br Zelegramme. 

Sandeld: und BörfenRadrichten. 


Andere Zeiten. 


Novelle von Marit ». Moshowsha. 
(Bortjegung.) 
2 VL 
Der Drud der Vergangenheit und der Gegenwart, Alles, was ihn 
jemals geſchnerzt und gequält hatte und mod fmerzte und quälte, ſtand 


in lesbaren Zügen auf feinem bleichen Antlig, da er ſich völlig unbe 
achtet wußte. Nur einmal fam ber Eapitän, ber bier im Quartier lag, 
die Treppe hinab und ging auf den Hof. Allein ber kümmerte ſich 
eben fo wenig um ihn, wie er fi um benjelben kümmerte. 

löglih erhob Ulrih die Augen und begegnete Ditiliens forſchen⸗ 
bem umb theilnehmendem Blid. 

Sie war leife heraßgelommen und bidt vor ber Thür fichen ge 
blieben. Seinen ehrerbietigen Gruß ermwiberte fie nicht leicht und ver- 
traulich, wie fonfl, ſondern fo tief, wie den eines ihr gefellihaftlich 

eihfiehenden Mannes, Sie glaubte, ihm einem folden Beweis ber 

Hung ſchuldig zu fein und mußte nicht, daß fle ihn gerabe bamit 
kränkte. Ihn hatte ihre frühere Vertraulichkeit nicht verlegt, ba fir feine 
Beimiſchung von Stolz oder Herablaffung enthielt und ben Verhältniffen 
angemeffen erſchien. ie tiefe Bermeigung jest dünkte ihm eine Anbeut- 
ung, fie wolle jih ihm gegenüber auf einen andern Stanbpunct ftellen. 
us * e8 einen höhern, - als den er ihr längſt angewieſen hatte — 
in feinem Bergen. Ueber ben Unterfchieb ihres Standes und noch viel- 
mehr ben des Vermögens, hatte er fi ja nie Aluſionen hingegeben. 
Wollte fie jedoch ein formelleres Wefen einführen, warum nicht auch 
das? Er äffnete ſchweigend, ihrer Anrede harrend, die Thür. 

Sie fagte jedoch nichts, wandte fid vielmehr, vom einer unbezwing- 
lichen Berlegenheit ergriffen, erröthenn ab und eilte bie erfte und zweite 
Treppe hinauf. Droben beglüdwünfdgte fie fid über dieſen Impuls, 
denn bie Mutter öffnete eben ihr Zimmer in der Beletage und ging 
hinab. Wenn biefelbe fie bei Ulrich anf der Schwelle des Eomtoird 
ld maß weite?‘ fragte ge AG jebod (dor im nädfen E 

„Und was weiter?” fragte fie jebo ou im ugen⸗ 
blid trotzig. Konnte ihr Iemand wehren, fich bei ihm nach ben Scnir 


gen zu erkundigen ? Bielleicht ſtand es zu Daufe ſchlecht — er jah ja 
jo niedergeſchlagen, fo umglädlich aus! Es wurde ihr plöglich gewiß, 
daß ihm irgend etwas Uebies begegnet fei, und fie hatte ihm nicht ein» 
mal ! Sie wollte es no thun, gleich — oder doch lieber noch 


gefragt! 

nicht glei, erſt bis die Mütter zurüdgelchrt war, Sie fchalt ſich felber 
feige umb verrätheriich. Wie erbärmlih, ein ſcharfes hämiſcheü Wort 
y fhenen, während fle ihm durch ihre Theilnahme wohlthun könnte. 

ber war ihre Theilnahme ihm and wohlthuend? Er hatte ſich ihr 
flets fern gehalten, feitbemn fie ermachien wer, ja eigentlich ſchon jeit 
jenem Auftritt im ihrer Kindheit der fie vorhin auf fo wenig wohl 
thuenbe Weife beiäffigt Hatte. Und doch — wie freubig betroffen fuhr 
er auf, als er fie jet ebem gemwahrte, wie innig ruhte fein Auge in bem 
ihrigen, fo daß es fie raſch ferttrieb. — Freudig — innig? Welche Ein- 
bildung! Damm hätte er doch ein Wort gefagt, nicht darauf gewartet, 
baf fie ifm auredeie. Biemte fih’s, daß fie das zuerft that — oft ger 
than hatte? Sie dachte nicht am feine untergeorbnete Stellung, ihr er 
ſchien er nicht ale — Perfon Sie begriff nt, wie fie 
über bie der hatte lachen können; das firömte 
ihr bei der Erinherung baran flebend ins Geficht, obfchen fle fi allein 


befand, 
Nicht ohne einen gewiffen Argwoh i 
"in der Gand, Reben fh, wir Dill ihn 


als fie Ulrich, vie Tpürklinke in 
verlaffen hatte, Daß ber alte taube Buchhalter im feinem Verſchlag 


— —— — — — — — — — — — — — — —— — — — — ———— — — — 


ſaß, that gar nichts; nicht allein er, auch das andere Perſonal und 
ſelbſt ihr Gatte, hatten ſich drinnen befunden und fie doch nicht geſehen, 
wenn fie vor Jahren mit bein jungen Menſchen an dieſer Glasthür jo 
oft vorüßerging. Der Ort war fogar zu mehr als bloßen Bliden ge 
eignet, da bie brinnen Sigenden der Thür den Müden zulehrten. — 
Der Menſch war fein Dummlopf, wie fle vor zehn Jahren und all bie 

eit her, gemeint hatte, Ein Verhäftniß mit ber Eochter fchien eine beſſere 

peculation, weil eine Heirath und reihe Erbihaft im Hintergrunde, 
wenn man es mur geſchidt anfing. Aber ba follte er ſich doch verrech⸗ 
nen. Gie wollte ihrem Mann ſchon Dinge fagen, ober ihm vielmehr 
ambeuten und ihn jo bearbeiten, daß ber Mnge Speculant das Spiel 
verlor. Im dieſer Stimmung war fie fie mit faum merklicher Erwi⸗ 

d feines Grußes an ihm vorübergeſchritten. 

J lãchelnd und leicht dem Kopf ſchüttelnd blickte er nach ber 
Stelle, auf welcher ſte verſchwunden war, Et wunderte ſich darüber, wie 
er dieſe Frau jemals Lieben konnte ober vielmehr gemeint hatte, daß er 
fie liebe. Im der Jugend hat man doch feltfame Einfälle, ift ganz un- 
glaublicher Narrheiten fähig! In welche Aufregung verfegte ihm damals 
der Anblic tiefes in der That fehr ſchönen Nadens, dem fie noch immer 
entblößt trug, obgleich fih das, mad feiner jegigen Anſicht, nicht recht 
—— Indeh war es Sommer und fie in ihrem Haufe noch im 

eglige. 

Doch ba kehrte fie fon zurüd, wollte ihm etwas jagen. Er trat 
ber Frau feines ehemaligen Principals, der Stiefmutter Ottiliens, ad- 
tungsool entgegen. . Bei feiner eigenen Rectlichteit glaubte er übrigens 
nicht, daß fie ihn damals abſichtlich beftridt habe oder doch befiriden 
wollte. 

„Ich böre, Sein Großvater ift kranf und es gebe ihm ſchlecht, 
Serharbt, daher werbe ih Ihm für den ſtraulen Brühe, Braten und 
Eingemachtes ſchiclen. Wil er and etwas Uebrigzebliehenes filr ſich 
und bie Undern, fo ift ja genug ba,” webete fie ihu am. 

Er glaubte zuerft feinem Gehör mißtrauen zu müſſen, ihre hod- 
müthige Miene drückte jedoch noch mehr aus, als bie Worte, ihr Ton 
und ihre Form. 

„Bemühen fi die hochgeehrte Frau nicht erft — es wäre umfonft, 
ih würde es zurüdididen,“ fagte er vor Yufregung kaum verfländlich, 
verbeugte fih mechaniſch und ging raſch zu bem alten Buchhalter, ihm 
zu fagen, daß er auf dem Principal nicht warten fünne, fein Geſchäft 
ubrigens auch erlebigt fei. Dann wollte er hinaus eilen, das Haus 
verlaffen, nie wieder betreten. Un der Treppe zB cite er jedech — e* 
war ihm, als hätte er Dttiliens Stimme vernommen, ängſtlich, wort® 
Hilfe beifhenb. Und dabei ein jo eigenthümlices Ceräufdh , fat wit 
ein Ringen zweier Perfonen und zwiſchen durch die Stimme eimeT 
Mannes wit frembländiigem Wecent. Cr dachte am ben frangöſiſche 
Dfficier und vergaß alles Uebrige. än 

Us Fran Em triumpbirend binaufging. folgte ihr der Capit er 
fo raſch, daß er fie vor der Zimmerthär erreichte. Bielleiäht geſchah 18 
nicht ganz abfihtslos, daß fie jetzt oft Aber die große Treppe ging, 28 
über die Meine, welche aus dem hinterm Theil des erften Stodwer J 
nad der Külche führte. Sie zeigte gern Jemand ihren blendenden Nude t 
ſei e8 au nur dem häßlichen, rothbärtigen Officier. Als dieſer fie IC ıs1 
jebod umfhlang, flieh fie einen Schredensruf aus und fuchte ſich feine fe 
Arm zu entwinden, Er hielt fie um je fefter und bie Empörung über DIE 
Unverfchämtpeit Lägmte vollends ihre [hwadhe Kraft, erftichte fie faft- 
„Ulrich — Hilfe’ teuchte fie, als der junge Mann auf der TrepP 


auftauchte. 

Er freute fih, daß es eim Irrthum geweien, als er Dttilien® 
Stimme zu vermehmen meinte. Schnell padte er ben Eapitän, und al® 
biefer ſich zur Wehr fee Üte, hob er ihn empor und warf ifn bie 
Treppe hinab. Es war f eines Augenblids. 


(Bortfegung folgt.) 


. 


Ueber das Alter des Menſchengeſchlechts 


(Bortjegung.) 
Eben fo ſchwach ift die Anfährung der Entdedung von Horner 
dem Präfiventen ber geologiſchen Geſellſchaft in London, deſſen fypge, 
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matifche Bohrungen im Nilthale aus Tiefen von 60 umb 72 Fuß 
Brudftüde von acgpptifchen Töpfergefchirr heraufbrachten, wenn bieß 
ein Beweis fein fol, daß bie aeghptiſche Cultur im Nilthale [don mes 
nigſtens 24,000 Jahre alt fei, ta nad Girard's und Hocier’s gründs 


lichen Unterfudungen die Erhöhung des Bodens im Nilthale im Mittel’ 


in 100 Jahren etwa 5'/, Zoll betrage. Ob dieſe Erhöhung nämlid) 
alle Zeit gleihmäßig gewejen if, möchte wohl ſehr zu bezweifeln fein, 
aud lann man es nicht verabreden, daß jolde Zöpferrefte fpäter in 
Tiefen hineingefommen finb, ‚hat man doch chineſiſches Porzellan in 
aeghptiſchen Gräbern gefunden und biejes viele berühmte Gelehrte, wie 
jelbft Rofellini, lange getäuſcht, und zu irrigen Annahmen, über bie 
frühere Verbindung beider Länder verleitet, während bie Unterſuch- 
ung- der hinejifgen Infhriften biefer Bafen ergab, daß fie Berfe aus 
Dichtern ver chineſiſchen Dynaftie Sung enthielten, woraus man bann nad 
wies, daß arabifhe Kaufleute das Porzellan von China nad Yegyten 
ausführten, wovon bann einiges von ben Beduinen in bie alten Gräber 
gethan wurbe,*) Wenn ber Berfaffer meint, taf jo bie immer für 
fabelhaft angefehenen Angaben Manetho's über das Beitalter der erften 
Dynaftien Aegyptens vielleicht gichts weniger als übertrieben feien, fo 
zeigt diefe Aenferung nur, wie wenig er von biefem weiß, ba bie 
Diymaftien Manetho's, wenn fie aud alle als juccefjiv angenommen 
werben, nicht über 6000 Yahre vor Chr. Geburt hinauf führen; man 
mäßte denn aud feine Götter-Dynaflien fir hiſtoriſch halten. 

Die interefjanten Bohrungen im Delta des Miffiffippi, von 
welchen Dr. Bennet-Dowler in feinem Werke über Nem-Orleans aus- 
führlih Nachrichten gibt, ſollen ergeben, daß zur Bildung biefes Delta 
wenigfiens 258,000 Jahre erforberlich gewejen ſeien; aber wenn mad) 
dem Berfaffer die Menfchentnochen, die man aus einer jehr bebeutenden 
Tiefe heraufbrachte, wenigſtens ein Alter von 57,000 Jahren ‚bean 
ipruchen jollen, fo vermiffen wir für biefe kühne Behauptung wenigftens 

© Belege bei ihm. 
os Endiic kat beim Graben bes Södertelge⸗Kanals, ber ben 
Mälarſee mit dem finnifhen Meerbufeg verbindet, 64 Fuß unter ber 
Oberflache des Bodens eine Fiiherhütte und anf ber Oberfläde bes 
Bodens eine Art Herb, Holztohlen und Reifigbündel gefunden worden. 
Lyell hat für die Umgegend von Stochholm die Hebung der ſchwediſchen 
Ofttäfte auf 10 Zol im Jahrhundert beredmet. Dieſer muß eine 
Senkung, wodurch jene Hütte mit Meerfand unb Meeresmujheln ber 
bedt wurbe, vorbergegamgen fein, bie für die Umgebung von Stodholm 
wenigſtens 400 Fuß unter dem jegigen Spiegel ber Oftfee betragen 
haben müfje. Beide, heißt es, bie Senkung, wie bie Hebung, feten 
nach allen Umftänden ganz ruhig und flätig, wie mod jetzt gefchieht, 
ohne gewaltjame Revoſutionen und Störungen, und zwar beide in ber 
Aluvialzeit vor fid gegangen. Beide Bewegungen zufammen zu 
800 Fuß angenommen, ergäben 70,000 — 80,000 Jahre_ die wenig- 
ſtens vergangen fein müßten, feit Fiſcher jene Hütte am Strande ber 
Oſtſee erbauten. Aber es bebarf wohl feiner weitläufigen Ausführung, 
wie mande Einwenbumgen gegen die Prämiffen und Schlüße ſich ma- 
hen laffen, ba gewaltige Senkungen ja noch im hiſtoriſcher Zeit in ver- 
ichiedenen Gegenden der Erte vorgelommen find, und ſich auf biefe 
bed) nicht der Maßſtab der Hebungen, wenn er aud, mas, wie gejagt, 
zu bezweifeln iſt, als immer gleihmäßig angenommen werben fünnte, 
angelegt werten darf. Und bed ift dieß les, mas ſchon vollkommen 
engen foll, die Gegenwart ber Menſchen auf Erven in ber Alluvial- 
Beriode, alfo wenigfiens in 100,000 Jahren zu ermeilen! Wenn man 
dich mit Recht bezweifeln muß, fo wird man bie Thatſachen, welche für 
eine nod viel frühere Exiſtenz des Menſchen auf ber Erbe, nämlid 
während ber poftpliocänen Formation fpreden felle, veflo ſchärfer in's 
Auze faflen müfjen. 

Shen 1715, heißt es, hatte man in bem fogenannten Londoner 
Thon, einem Gliede der poftpliechnen Formation, zwiſchen dem Knochen 
untergegangener Thiere eine ſteinerne Art gefunden, dieſen Fund aber 
als gleichgiltig vergeffen. Nicht beffer ging es den Entdedungen von 
Frere in Suffolt (1801), von Tournal im Departement de lAube 
(1828) und von Ehriftol bei Niomes (1829). Auch die ſchönen Funde 
von Dr. Schmerling, der in ben Knochenhöhlen von Eugis und Engie 
houl Bei Lüttich (1831 — 33) viele Menſchenknochen und faft ganz er 

altene Schãdel fand, wurben nit einmal von ihm felbft nad) ihrem wahren 

erthe gewirbigt. Erft bie erwähnten Unterfuchungen von. Boucher 
be Perthes brachen der neuen Anſchauungsweiſg Hahn, umb «9 zeigte 
fi), daß das ganze mütlere und nörblide Frattfteih, mie das fünliche 
England im den maſſenhaften Kieſelgeſchieben und Thonlagern, welche 
bald nach der Eiszeit abgelagert wurden, und welche man gewöhnlich 
Diluvialgebilde nennt, überall in Geſellſchaft mit den ſchon vor unferer 
neueſten Erbbildungsperiode untergegangenen ‚Thieren auch meuſchliche 
Kunfiproducte umſchliefze. Auch in Sicilien, Sardinien, in ben 


*) S. Dr. 3. 9. Platb’s Mede über die fange Daner und Entwid- 
luug des chineſiſchen Reihe. ©. 46. 
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renden und bem Obiothale wurden ähnliche Entdedungen gemacht. 
wollen wenigflens von. einer etwas ausführlicher — 

1852 zogen Arbeiter bei Aurignac, im Departement ber Haute · 
Garonne, welche einen Kaninchenbau unterſuchten, aus ber Tiefe besfel- 
ben einen längeren Menſchenknochen hervor und nah Wegräumung ber 
Erbe am Abhange des Hügels ftanden fle vor einer großen, ſchweren 
Steinplatte und ftiten nad Entfernung derfelben auf eine Beljenhöhfe 
von 7 — 8 Fuß Höhe, 10 Fuß Breite und 7 Fuße Tiefe, bie größten- 

eild mit Knochen, darunter zwei menſchlichen Schadeln, g ‘war, 

8 wurben Kuochen von etwa 17 männlichen und weiblichen Stefetten, 
im Ganzen von fehr Heiner Statur gefunden, bie ber unmwiffende Arzt 
Amiel in Amiens ohne weitere Unterfuhung auf dem Kirchhofe beer⸗ 
digen lief. Der Geognoft Lartet unterfuchte aber alabald den Hundert 
näher und fah bie Höhlung, fie war eine regelmäßige räbnißftätte, 
fand auch nod einige überjehene Menſchenkuochen, ein Mu elhalsband, 
nebft einigen andern Schmudjachen von Kochen, eim ganz neues noch 
ungebrauchtes Feuerſteinuieſſet, einige Zähne von Ööhlenbären und Ebern 
und viele andere Thierkuoden, die offenbar als ganze Thiece mit den 
Menfhen begraben waren, ba bie ſãmmtlichen Knochen, z. B. die eines 
Höhlenbären unzerfireut und feiner zerfchlagen oder benagt, nebenein- 
anber lagen. 3 anders war ber Schauplag vor bem Eingange 
in bie Höhle. Hier zeigte cin flacher Herb aus Sandfleinen gebaut 
die fihtbaren — ber Einwirkung des Feuers; darüber lag eine 
ſtarke Schicht Erde, untermiſcht mit Holztohlen, vielen gebrauchten 
Beuerfteinwafien, wie Meffern, Säleuderfteinen, Bfeilfpigen u. f. m., 
bazwifhen eine Menge Thierknochen, darunter namentlid; bie vom Höhlen- 
löwen, Höhlenbären, von ber Höhlenhyäne, vom Mammuth, dem ſibi⸗ 
riſchen Khinoceros und dem irlänbifchen Rieſenhirſche. Die meiften 
biefer Knochen waren mit Steinmefjern abgeſchabt, einige offenbar am 
Feuer geröftet, alle marfführenden aufgeſchi en, um bag Mart 2 
zugiehen. Es ſind dieß gewiß; merkwürbige terthumer; es bleibt aber 
manches babei mnerflärlih, wenn fie aus ber Diluvialperiove ſtaumen 


follen ! 
(Schluß folgt.) 


wei dunkle Thaten. (Affifchfall) 

Armand if ein ſehr reicher, fehr angefehener Kaufmann zu Mont 
pellier, einer der „Honoratioren“ der alten Univerfitätsflabt. 

Um 7. Yuli 1863 Abends gebt fein Kammermädchen, Gauterives, 
im ben Keller, Sie hört in der nebenan liegenden, verfhlofienen Kellers 
ng Pe Söhnen, eilt hinauf, und jagt es ihrem . Diefer 
zudt die Achſeln ob ihrer Träumereien; fie bittet ihm aber fo bringenb, 
mit ihr im den Keller zu kommen, ba er ihr nachgibt. Dort erblidht 
er, durch eine Lattenthüre hindurch, im Holzkeller feinen Kammerdiener 
Mori; Roug, der feit at Uhr derſchwunden war, ieblos liegen. Der 
Sctiüffel zum Holzfeller fehlte. Dan brad die Thüre auf. Der Um- 
glüdlihe lag rödelnd da, das Geſicht zum Boden gekehrt; um dem 
Hals war ein Strid gewunten, ber fid tief ins Fleiſch eingebrädt hatte; 
bie Arme waren auf ben Rüden, bie Füße mit einem Taſchentuch an- 
einander gebunden. 

Ein-Arzt, Dr. Sourbun, wirb gerufen. Er findet den Ausbrud 
bes Geſichts beinahe ftumpffiunig, den Munb faft ganz gefchloffen, bie 
Augenlider halb geöffnet, den Athem beinahe regelmäßig, den Puls und 
ven Schlag bes Herzens ſchwach und langjam, aber regelmäßig. Rour 
wirb zu Bette gebracht, und [don am folgenden Tag kam ber Unter- 
fuhungsrichter zur Bernehmung. Zwar kann er a fprechen ; 
allein da er leſen kann, fo bringt man ihm ein und mittel 
befien bezeichnet er ala als feinen Mörber — feinen Dienfteren 
Armand, 

Armand war als ein Mann von großem Yühzorn umb Rohheit 
befannt; allein Niemand hielt es für m ‚_baß er ſich bis zu einer 
ſolchen That Hätte hinreißen laffen. Allein Moriz Rour befland auf 
feiner Angabe, und begleitete fie mit ben ausdruckvollſien Bewegungen. 
— warb ihm gegenübergeſtellt, und Roux verfiel im heftige 

rämpfe. 2 

Als Rour mad einigen Tagen dem Gebraud ber Sprache wieder 
erhielt, erzählte er, er fei am 7. Zuli Morgens in ben Keller hinab 
gegangen, um Holz zu holen; er habe auf ben Knieen gelauert, ale 
plöglic fein Herr binterrüds gelommen fei, unb gerufen Habe: Ich will 
Did lehren, ob mein Haus eine Barade ift! Darauf habe Armand ihn 
heftig auf den Hinterkopf geſchlagen; er habe davon alle Kraft verloren, 
aber doch fo viel Bewußtfein behalten, um zu fühlen, fein ganyer 
Köıper gewaltfam zufawmengebrädt werde; dann fei er ge · 
worden. Als er wieder zum Bewußtſein gelommen, habe er fi im ber 
ſchrecllichen Lage befunden, in der man ihm fpäter entbedte. 

Armand leugnete. Gin Grund zu ber ihm ſch ebenen That 
war nit vorhanden. Der Staatsanwalt berief Fra verjchiebene 





— 
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ewaltthätige Handlungen, bie er fräßer begangen, unb beren Folgen 
J mit Gelb abgefauft” habe. Armand warb vor die Uffiien des Mo- 
matd November vermieten. Rour hat das Abendmahl auf die Wahrr 
beit feiner Ausſage genommen; er hat im Augenblid, we ihm bie 
Hoftie gereicht ward, feine Anflage mit nahbrüdlichen Worten beflätigt. 
Das Bolt ift vom Armand's Schuld fo überzeugt, daß es ihn, ale er 
ins Gefängnig gebracht warb, in Stüde geriffen hätte, wenn nicht eine 
Abtheilung Soldaten mit geladenen Flinten ihn in bie Mitte genommen. 

Über gegen bie leicht mißleitete öffentliche Meinung erhebt fih ein 
Urt, ein berühmter Gelehrter, Ambroſius Tardien, eine amerfannte 
Autorität im Sad der „geridhtlihen Mebicin“, Profeflor an ber Unir 
verfität Paris. Karbien fagt: 

en Rour ift ww alleinige Urheber der angeblichen Gewalt- 
thaten,, deren Opfer er fein will; er hat Alles mit eigener Hand voll» 
bradt. Es ift unwahr und durchaus unmöglid, vaß Rour länger als 
zehn Stunden in der Lage geblichen fein fann ‚worin man ihn h benbs 
gefunden, Die Unterfugungen an feinem Körper beweifen unwiberleg- 
lich, daß er fi Hände und Füße erſt 7* ber Beit gebunden, wo 
er wußte, daß nad der Gewohnheit des jes Jemand in ben Keller 
kommen mußte. Un feinem Hinterkopfe ift nur bie Haut geihunben; 
dies Tann im feinem Hal dor einem Schlag mit einer Hade ober einem 
Stode kommen, ben etwa ein Dritter, unb gar in mörberifcher Abficht 
eführt hätte; ein ſolcher Schlag hätte ganz andere Spuren gelafjen, 
Die Ohnwmacht, bei der er doch Bewußtſein gehabt haben will, die Dor« 
ebliche umd rein erlogeme Unfähigkeit zum Sprechen, bie pantomimijchen 
htöbewegungen — Alles dies ift nur grober Betrug, wie Beob- 
achtung und Erfahrung entidieden nahweifen. Die Umftridung bes 
Haljes, die von ihm ſelbſt berrüßrte, if forann aus maturgemäßen 
‚ Gründen allmälig enger geworben; er hat aber dies nicht — und 
nicht vorauegeſehen, daß fein Trugſpiel eine fo gefährliche Folge haben 
würde.“ 

Soweit der Bericht in dem belgiſchen Blättern vom 18. Novewber. 
Aber am 19. bringen dieſe plöglich ein Telegramm aus Montpellier, 
des Inhalts, da ber Appellhof die Sache bis zu den nächſten Affiſen 
vertagt habe, weil Moriz Rour, das Opfer und zugleidh ber Hauptzeuge, 
in der Nat vor Eröffnung der Aſſiſen ermordet worden. 

Armand ift im Gefängniß; er fann nicht der Thäter fein, er müßte 
denn Gehilfen auferhalb haben, denen an einem Morbe nichts liegt, um 
den einzigen Zeugen feiner That aus ber Welt zu ſchaffen. ein 
folder Vlord kann and; leicht die Page Armande verihlimmern, benn er 
erfhwert zwar ben Beweis ber Schuld, aber nicht minder den ber 


Unfeubb. En FR 
Werben die nähften Affifen Licht in biefe dichte Finſterniß bringen ? 
Entgegen jenem Telegramm, daß Moriz Roug ermorbet worden fei, 

(que Roux vient d’ötre assassine) fam nun jegt bereits bie Nachricht, 
daß Rour nicht todt iſt, ſondern daß ber Berichterſtatter das Wort 
„assassiner” nur in bem Sinne von „meuhlings anfallen, meuchlings 
verleigen‘‘, gebraucht hatte. Rour erzählt nämlich, ex fei von Jemand 
des Abends in einer engen einfamen Straße hinterrüds angefallen, mit 
einem Stod niebergefhlagen, ınd am Kopfe verlegt worden. Diefe 
nene Geſchichte gleiht einer neuen Auflage des auch von Hinten geſchehe 
nen Unfalles im Keller, Wie bem aud fei, Moriz Konz lebt, und 
wenn ihn Jemand wirklich ans der Welt fhaffen wollte, fo hätte er es 
auf feine Weife ungeſchidier anfangen können. 


Notizen 


*Die neuliche erſte Borlefung des Profeſſors Julius Braun 
fand umter zahlreicher Betheiligung des Publicums aus den Kreifen ber 
Rünftler, Kunftfreunde und Gelehrten ftatt. Die Borlefung behandelte 
den Aufenthalt der Ieraeliten in Aeghpten nad ben neuen Uufſchlüſſen 
jeiger Forſchung, ſowie ihren Zug durch die Halbinfel des Sinai, — 
Fie im vorigen Winter wußte der gelehrte Redner auch diesmal feinen 
Bortrag durch theils ſchnell hingeworfene, theils vorbereitete Zeichnungen 
hochſt anſchaulich und interefiant zu machen Wir fehen mit Spannung 
den drei folgenven über Pythagoras, Homer und Mohamed entgegen. 

-* Brebm’s „Illnfirirtes Thierleben“ (Hilpburghanfen, 
bibl. Iaftitat) iſt nunmehr bis zur fiebenten Lieferung vorgerüdt und 
bewährt die Vorzüge, welche wir ſchon an den erften Fieferungen rühm- 
tem, in folibefter Weile. Weichaltigkeit der Beobachtung, gemauefle 
Kenntniß bes Thierlebens — und zwar mit ber Thiere in Gefangen- 
fhaft, fondern im der freiheit —, intereffantes Detail bei völlig wifjen- 
fchaftlicher Grünblickeit, daneben höchſt gelungene, künſtleriſch aufgefaßte 
Iluftrationen: im biejen Qualitäten dürfte das belehrende und umter- 
baltende Bud feines Gleichen ſuchen. Die neuen Hefte umfaffen bie 
Flatterthiere (Chiropters) und bie Srallenthiere (Unguiculats), unter 
welche die Raubthiere fubfumirt find Diefe Partien enthalten den in- 
tereffanteften Stoff wohl aus bem ganzen Thierreich, denn wir beyeg- 
nen im ihnen dem Geflecht der Raten mit dem König ber Thiere an 
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det Spite, dem ber Hunde, wohin Wolf, Fuchs ıc. zählen. an« 
ziehenb find bie Sch I, W Drebur 2* ‚das 8 die 
Eigenthilmlichleiten unb des Löwen und bes Tigers gibt; — 
ein wahres Meines Meifterflüd aber iſt der Paſſus über bie zahmen 
Ragen, jowie über umfere Haushunde, Die Zeichnungen: ſelhſt find von 
Kregfhmer und Zimmermann alle nad; ber Natur entworfen mb vor- 
zuglich in Holz gefnitten. 

R. Theodor Piris im Münden, deſſen Auſtratiouen er 
Bolle- und Lieblingsliever, vom denen er bisher 28 ig 
bergefiellt, Hat von ber bekannten Hallberger'ſchen Bud in 
Stuttgart einen ehrenvollen Auftrag erhalten. Er hat mänlih dem 
Earton zu Reinid's reigendem Lieve „DO Sonnenfchein, o Sonnenfdein, 
Die ſcheinſt Du mir ins Herz bineim ac.“ für fle zu vollenden umb 
wird berfelbe von dem tüdtigen Keupferſtecher Geyer in Münden als 
Prämienblatt geftodhen werben. Da hievon 80,000 Eremplare werben 
abgezogen werben, fo darf man Herrn Pirie F einer fo ſtarklen Ber⸗ 
breitung feiner anmuthigen Compoſition Gluüd wünſchen. Gie führt 
dem Beſchauer in ber heiterflen Weile bie an einem fonnigen Tage ins 
Freie ſtrömende Dendlferung eines Landſtädtchens vor, unter ber. fd 
tm Borbergrunde eine Öruppe ganz allerliehfir Mäbchen bemerkbar 
madt, benen es nicht an männlicher Beglei fehlt, Der herzimmi 
Ton des Gedichtes ift durch den firebfamen Künftler anf bas Satücfe 
wiebergegeben. 

- Wie im vorigen Jahre hat fi) aud diesmal die beliebte Kinder 
ſchriftſtellerin Th. Mefferer mit zwei allerliebften Büchern eingeftellt: 
„Drollige Streiche“, weldes zwei Erzählungen vom Befenhaunes und 
vom verhängnigvollen Maifeſt enthält, und „ber Chriftmorgen‘‘ mit 
mehreren — Erzählungen, bie in ver Kinderwelt ficher — will» 
tommen fein werben. Die Bücher find aud mit bunten Iluftrationen 
verjehen, und bei Scheltlin in Stuttgart erſchienen. 


* Für den Kölner Domban find im October 4,054 Thlr. — 
darunter 1000 Thle. von dem Schaffhauſen ſchen Bankverein, 1000 Thlr. 
bon einem ungenannten Kölner Bürger und 500 Thlr, vom ben Eigen- 
thünern der Kölniſchen Zeitung —, überhaupt aber in biefem Sahre 
34,148 Thlr. zufammengelommen, . 

- In Mannheim wurde die Oper „Macbeth“ von Taubert be- 
veit6 dreimal mit entfpiebenem Beifall gegeben. Beſondere Anerfennung 
erhielt ver dritte und vierte Act. 


* Ju Bern hat man die Nachricht erhalten, daß die von dem 
ſchweizeriſchen Gelehrten, Dr. Schläfli nah ber Offüfe von A 
umternommcne Erpebition vollſtändig verunglädt if. Der Reifenbe felbft 
liegt ſchwer erfrankt zu Bagdad barnieder, und man zweifelt feiner an 
feinem Auflommen. 


* Der Eomponift Flot ow, welder einen längeren Aufenthalt in 
Wien zu nehmen gebentt, hat feine fir das Oefeneratkenne Ben ber 
flimmte Oper vollendet und bem Director Salvi zur Durdficht fiber- 
mittelt. Der Titel dieſer breiactigen rg Oper if „.Maiba” 
und bas Libretto rührt von St. George unb Leon Halevh, die deutſche 
Bearbeitung von Dingelſtedt her. 

- Seit Jahren ſchon ift es in Wien zur fiehenben Sitte geworben, 
daß aljährlih am Ullerſe e (2. Rovbr.) ſaͤmmtliche B en dae 
Raupach ſche Ruhrſtüch: „ver und fein Rind” geben. Woher 
ber fonderbare Gebrauch gelommen, iſt ung wicht befaunt, ab foniel 
and ſchon dagegen geftritten warb, immer hat er fi zu erhalten ge 
wußt. Selbſt die Hofburg ſchließt fih nicht aus, und laun man es Ihr 
verbenken, wenn mam hört, daß mit ber bies fführumg jenes 
Werles das kaiferliche Theater die höchſte Einnahme erzielt hat, welde 
es überhaupt feit feinem Beflehen aufweifen kann? 

* Die Gedichte v. Sallet’s, des Berfaflers des Laiene vange · 
liums, werben demnächſt in einer neuen Ausgabe bei Richter in Ham · 
burg erſcheinen. Den Berehrern dieſes Denters und Dichters, ber feiner 
Zeit fo großes und gerechtes Aufſehhen machte, werben fl durch biefe 
elegante laturansgabe neue zugefellen. 

- Die Nachricht von der Vollendung bes für das Marimilianeum 
beftimmten Gemälbes: „Luther vor bem Reichstag zu Worms“ durch 
Director Shuorr v. Carolsfeld bedarf infoferne einer Berichtigung, 
als der Meifter allerbings gehofft hat, das Bild noch in diefem Monate 
zu vollenden, einer — beingenben Arbeit wegen aber genöthigt ge- 
weien ift, bei dem hohen Befteller eine Berlängerumg des Adlieferungs. 
termins bis Kinftiges Frühjahr nachzuſuchen. 





Berichtigung.) Im ber erflem Zeile ber letzten Strophe bes 
Gedichtes = Sermen Lingg 334 Golf“ (fiehe Mr. ift 
„Eos“ flatt „Eros“ zu leſen. i 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
D Bien, 1. De Rechbauer interpellirt den Obmann des 
Bereinsgefegausfchuffes über den Stand ber Arbeiten, da bie für 


N ir warmfühlenden Deutich « Defterreicher nur dreh 
den Mangel eines Wercindgefehes verbindert feien, öffentlich ihre 
Gefühle auszufprehen. Es wurde jorann der Auftrag auf raſcheſte 
Er ded Ausſchußberichtes befchloffen: Die heutige „Preſſe, ichreibt: 
Der Staatsminifter willfabrte der Petition für Abhaltung einer Bolfe- 
verjammlung für Schleswig - Holftein. Die Blätter bringen einen 
Aufruf von Reichſsrathomitgliedern, Lanbtagsmitgliebern, Brofefforen 
und Induftriellen zu Untertügungsbeiträgen für entlaffene jchleawig- 
holfteinifche Beamte. 

O Wien, 1. Dec. Die Generalcorreipondenz bedauert, daß bie 
fegte Bumdestagsfigung nicht ter Beſchluß wegen Ausführung der 
bereitd befchloffenen Coercitivmaßregeln gegen Dänemark faßte. Haupt: 
ſache fei, raſch und energifch handeln. Dieſerwegen iſt Defterreichs 
Militaͤrbevollmaͤchtigter in Frankfurt bereits ſeit acht Tagen mit den 
. nötbigen Vollmachten verſehen, um tem Bunde jede etwa geforderte 
Mitwirkung Defterreihs zur Verfügung zu ſtellen. 

ö Wien, 1. Dee. Im Unterhaus brachten geftern Zubljewicı 
und Bene en einen Antrag ein auf Pruͤfung der pe: lichen Kraft der 
Zuftaminifteriatverortmung vom 19. Det. 1860, betreffend die Beftraf- 
ung der gegen Ruflands Sicherheit begangenen Berbrechen. 

D Berlin, 1. Dee. Im Unterhaus fand heute die Debatte 
über kan Sram fat. Hr. v. Bismard erflärte: Die Unter 
zeichnung des Lontoner Vertrags mag beflagenswertb fein, aber das 
Gebot der Ehre und ber Klugheit verbietet die Zulaflung eines Zweis 
feld an unferer Bertragdtreue Wir beftehen auf demſelben Gebot für 
Dänemark. Der Londoner Bertrag und die Vereinbarungen von 1851 
und 1852 ftehen und fallen mit einander. ine Losfagung vom Ber 
rag würde der Stellung Schleswigs die vertragsmäßige Grundlage 
entiiehen. Die Entjcheivung darüber, ob und wann wir durch Nicht 
erfüllung der Byiten Eeiten Dänemarld, in dem Falle fein wer 
den, und vom Londoner Bertrage 108 zu fagen, behält ſich die Regier 
ung vor. Mir trafen mit Defterreich eine die gleiche Haltung fichernte 
Verabredung. In Lauenburg iſt König Ehriftian IX. von Dänemark 
aber auch ohne Vertrag Succeffionsberechtigt, bezüglich SHoliteins 
beruht fein Mechtötitel auf dem Bereinbarungen von 1851 und 1852 


2 Londoner Vertrag aufrecht if, beſtehen vie Motive des ' 
obeſchluſſes noch fort. Wir ftellten mit Defterreich Anträge : 


Grecsu 
auf deſſen fofortigen Bolug und werden militäriiche Vorkehrungen 
treffen und dem Landtage eine Borlage um Geldmitiel machen. — Nach 
einer fechsftündigen Debatte wurbe die Sigung auf morgen vertagt. 


. , 2% Dec. - Der Artilel „Zur Page” in ber Baer. 
Zeitung vom 28. November wirb vom mehreren Zeitungen al® „offis 
cibe“ bezeichnet. Wir haben hierauf zu erflären, daß biefe Annahme 
ganz irrig if. Die ſämmtlichen „Zur Lage” überſchriebenen Artilel, 
welde in ber Bayer. g feit ihrem Veftehen von Zeit zu Zeit er 
er find, Kunb mithin and ber letztgenaunte, haben nie einen of- 


ciöfen Eharalter gehabt. 

8 Münden, 2. Dechr. Na ber ya vor Berorbnung, bie 
Borſchriften über Haufirhandel und Betrieb von Wandergewerben betr., 
bebürfen Inlänver, welde zum Amede des MWieberverfanfes auf öffent 
lien Märkten oder an Händler den Anlauf von Getreide oder 2“ ger 
mwöhnligen ben enftand des Wochenmarltverlehrs bildenden Lebens⸗ 
mittel im Umbetziehen von Ort zu Ort betreiben, einer diſtrietspolizei · 
lien 2egitimation; Wuslänber aber, welde mit Bich unb Getreide, 
Robftoffen und inländifhen VBobenerzeugniffen und Lebensmitteln gewerbs- 
mäßigen Handel treiben, einer Bewilligung ber Kreisregierung, im berem 
Bezirk fle jenen Handel beabfiätigen. Das fl. Staatsminifterium bes 
Innern hat nım mit Nefeript vom 11. Novbr. beſtimmte Formularien 
für dieſe Urkunden vorgefchrieben. 

Würzburg, 30. Novbr. Die geflerm vom 
verein im afabemifhen Muſilſaal veranftaltete Bollsverfammlung war 
überaus zahlreich befuht. Die Verfammlung ſchloß fih ber vom Ma» 
giftrat am Seine Majeflät den —— Abreſſe au, und ſptach 
ber bayer. Staatsregierung das Bertrauen aus, dieſelbe werde, ge⸗ 


——— Reform- 


ügt auf die Zuſtimmung und bie Opferwilligkeit des ganzen bayerijden | 


Bolles gegenüber den Vereinbarungen bes Londoner Protofols vom 8. 
Mai 1852 ihre bisherige deutſche Sofkit unbeirrt befolgen, un® in Ver⸗ 


) Mus einem Theil der Auflage der geflrigen „Bayer. Beitung” wieberhofl. 








Drud von Dr. €. Wolf I Sohn. 


Bindung mit ihren Bumbesgenoffen ſchleunigſt dahin wirken, daß die 
Rede * —2 Schleswig und ein auf die ihren Landes ⸗ 
rumbgejegen entſprechende legitime Thronfolge und auf bie Wiederher ⸗ 
— des vor dem Kriege mit Dänemark verfaſſungomäßig begränbe- 
ten Bfentliden Rechtsſtandes Fra die Gefammtfcaft Deutſchlands & 
fügt werben. Um eine flänbige etung ber —— — en 
Eade im Bolte zu ſchaffen, fowie überhaupt zur Unterftügung ber Sache 
mit allen gefeglich zuläffigen Mitteln, eradhtete bie Berfammlung bie 
Gründung eines ſchleewig · holſteiniſchen Vereins innerhalb ber ejeglichen 
Grenzen für angemeffen und beauftragt mit Entwerfung bed einer fünf- 
tigen Berfammlung vorzulegenden Programms, beziehun aweife ber Sta» 
tuten, einen Ausfhuß von fünf Bertrauensperfonen, Ws Ausſchußmit · 
glieder wurden gewählt Profeſſor Dr, Cdel, Fabricaut €. Biſchoff, Rehte- 
anwalt Streit, Kaufmann Philipp Bauer, Seilermeifter Philipp ol · 
pert, und als Erſahmann Kaufmann Balthafar Langlop. (W. J.) f 
i Unter ben Studenten in Tübingen herrſcht reges Interefie für bie 
ſchleswig · holſteiniſche Sache. Im bie life ber Theilnehmer am den Waf · 
fenübungen haben bereits 112 Studierende ihre Namen eingetragen. 
Aus Rottenburg, Balingen, Schermborf ıc. werben Adreſſen für ed» 
wig · Holſtein an das Minifterium gefhidt. 
Mainz, 27. Nov. Warburg ift wegen feiner Brojcäre „am meine 
Mitbärger* zu einer Eorrectionshansftrafe ven 4 Monaten und im eine 
Geldbuße von 50 fl. verurtheilt worden. Buchdruder Baift in Fraukfurt. 
ale Theilnehmer am bem Preßvergehen, erhielt wiefelbe Strafe. R 
nnover, 28. Nov. Es hat fi hier ein Ausjhuß für bie Ber- 
ER, der Rechte Schleswig - Holfteind gebilvet. Derfelbe forbert 
heute in den öffentlichen Blättern zu Geldbeiträgen auf, „mn bie Mittel 
zum Kampf aufzubringen, nöthigenfall® zu einem Krieg des rechtmäßigen 
| Herzogs gegen bie fremden Endringlinge“ (Wieberh.) 
| Berlin,-29. Nov. Soeben ift im Berlag von B. Brigl bierfeibft 
j ein Heft ausgegeben worben: „Kleine Schriften von Ich. Guft. Droyfen. 
ı Daflelbe enthält fünf ältere Aufjäge, bie ſämmtlich in mäherer oder ent- 
| fernterer Beziehung zur ſchleawig · holfleinifhen Frage fliehen, umb Im 
\ jegigen-Augenblid von befonderem Interefie find. — Erwähnung ber- 
; dient auch eine jüngft im Berlag von Rudolph Gärtner hier heraudge- 
| tommene Heine Flugſchrift, betitelt: ———— ee 
preußiſche Haus der eorbneten‘‘, welche dem legteren wege alb⸗ 
—*—*—— es in * holfteiniichen Sache fi zu entſchließen Mtiene 
| machte, derb den Tett liest. 
! Peſth, 29. Nov. Wie »Noplo* 'melbet, wurbe ber geweiene Hor⸗ 
ved · Oberſt Sigmund Thaly amneftirt und ifl bereite von jeinem bieheri · 
| gen ufenihaltdorte im Perjey nach feinem Gute im Komoraer Eomitate 
| zurüdgelchtt. (Wiederh.) 
| ris, 29. Nov. 


Englands Weigerung, fi am Eongrefie zu 
OR — die Ausfiht * ein Anlehen von 550-600 Milionen 
— vie bevorftehende Bunves-Erecution flimmen bie Gemüther peflimi» 
flijh. Die Börfenwelt denft bloß am das Anlehen, und bie politijce 
| Hat zunächft den Tongreß · Fiadeo vor Augen. Der Urtifel des Eonftis 
tutionmel hat Wuffchen erregt, weil man weiß, daß berjelße von Hm. 
Dronyn de l'Huye entworfen worden, und weil man ihn ald Bo { 
‚ mod anderer Angriffe gegen England betrachtet. Hr Drouyn de lHure 
| als Bertheibiger ber englifh-öfterreidifhen Allianz if allerbinge am 
| mäcjften betroffen, und das Gerüdt von feinem Nüdtritte ift begreiflich, 
jo unbegründet 8 aud fein mag. (K. 3.) 


London, 30. Nov. (Ueber Sontpampton,) Im Gau Domingo find 
ı zahlreiche Verſtärkungen amgelommen. Die bilden wurden bei 
orto Plata geſchlagen und hatten 300 Todte. (XBieberh.) 


| 
| Börfen: uud Banbels:Machrichten. 
| Frankfurt, 1. December, Deſtett Nat-An. 68/4; Dproc. Det. 58°/,P; 
Banlartien N Botterie-Anlehens Zoofe von 1864: 71; vom 1858; 181; 
Defierreich. Lotierie · Anlehens-Loofe don 1860: 74’, ; Pubmwigshafen · Berbadher» 
Ziienbahn-Metien 188'/, ; Baperiide Oftbahn⸗ Aetien 107°/,; Bayerlie Oftkahn- 
Hetien bol einge. 108; MWeibahmPrierität 76; MDefterr, rebitäobifier- 
Acticu 165%, Beäfeleurs: Paris 98; Lonben 117° — — 
Wien,1.Dechr. Deſterr. bproc. Rat.-Anl. 80 60; bpret 20; 
| Qotterie-AMnt-Qoofe von 1854: 90.50; vom 1868: 187 90; von 1860: 91.50; 
Bantactien 782.—; Öflere, Erebit-Mobilier-Actien 176.00; difff » 
' Mctien 422; Öfen. Actien 185.75; Morbbahn-Hctien 167.20; Weil- 
 Hahm-Prisritäten 92.10. Weielenrfe: Ungeburg 3 Mt. 108.—; Tonben 
| £ 10. 191.10; Sie —. 


Berantwortlie Rebaction: 


Für den midhtpolitifcgen Theil: Dr. F. Grofe, 
Für den politifien Theil: I. P. Weg. Dr. A. Yäplmann. 
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Donnerftag. 





Aeberſicht. 


Ueber dae Alter bes —— (Schluß.) — 
Andere Zeiten, Novelle von Marie v. Rostowsta. VI, (Fortſ.) 
— Bermifhtes. (Der Dom in Köln im Jahre 1863.) — Rotizen. 


Politiſche Nachrichten. 
vTelegramme. 
Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Weber dad Alter des Menfchengefchlechts. 


(Schluß.) 

Die Menſchen ſollen ſchon damals ihre Todten mit ganzen 
Yagbipieren, mit Shmud und mit neuen Waffen begraben haben, was 
auf eine, wenn aud noch jo rohe Vorfiellung von einem zulünftigen 
Leben hindeutet, die benagten Knochen follen aber baranf hinweifen, 
daß ber Play (?) jpäter wohl von Raubthieren, befonders von ber 
Höhlenhyäne befugt worben jei, mm fi ber Ueberbleibſel zu bemäd- 
tigen. Aud die Menſchenlnochen, die 1815 — 1823 mit ädten Ele 
phantentnochen im Löß bei Maſtricht gefunden, wiejen auf eim hohes 
Alter hin, Da der Erdboden noch jo wenig allgemein und ſyſtematiſch 
durchforſcht ift, jo mögen uns allerdings weitere Entdedungen nod_ be» 
vorſtehen. So waren bis 1837 noch keine fefjilen Affen in den Ter⸗ 
tiären Formationen entvedt, und jet kennt man ſchon ſechs Arten. 
Wenn aber ber Verfafjer nach diefen Angaben das Wlter des Mens 
ſchengeſchlechts auf Erben bis auf 300,000 Jahre binanfrüdt, fo ver- 

igt man aud bier die ſichere Begründung viefer hohen Zeitangabe. 
Gewiß ift, das Menſchengeſchlecht älter ale 6000 6000 Jahre fein 
mag. Die beglaubigte hineftlde Geſchichte jegt Yao, mit welchem ber 
Stueling beginnt, zwar mit höher als 2,200 — 2,300 v. Chr. und 

- auch diefe Kronslogishe Angabe iſi nichts weniger als volllommen bes 
rindet. Mod weniger läßt fid der frühere Zeitpunct von Fohi, bem 
man als den Gründer der hineftihen Monardie betrachtet, chrouologiſch 
beftimmen. Weghptens Gefcdichte ginge bis am 6000 Jahre v. Chr. 
hinauf, wenn man von den Zahlen der einzelnen Dynaftien Manetho’s 
ausgeht und biefe als fucceffiv, wie ich glaube, daß fie angenommen 
fein wollen, gelten ‚ ober an 4000 Jahre, wenn man mit Vepflus, 
Bunjen und andern in det Zahl von 3,555 Jahren für die 30 Di: 
naftien bei Syncellus S. 52, die richtige Geſammtſumme DManetho's 
erhalten glaubt. ©. ir Ausführung in dem Mündener gelehrten 
Anzeiger 1868 ©. 46 Nr. 85 fg. Uber vie Ehinefen zur Zeit Yao’s 
und die Aegypter zur, Zeit ber Pyramiden-Erbauer, melde unter ber 
vierten Dynaflie geſetzt werben, weißen fon auf Eulturvölter ve: bie 
Yahrhunberte oder Sahrtaufende gebraucht haben mögen, che fie bieje 
Stufe erreichten, Denn, daß die Menfchen von rohem Urzuftand ausgegangen 
find, darauf weiſen alle biefe angeführten Alterthlimer der Menſchheit 
und auch bie Sagen ver Chineſen über die Urzeit ihres Volles im Ans 
hange zum Yeling Hithen Cap. 13 und im Lirfi Gap, Yisplin X fg. 
50 v. fg, und and im Kia-iü Cap, VI. fg. 12 Hin Wil man aber 
für dieſe Zeit beftimmmte Jahre jegen, fo erregen ſeibſt bie minder umge» 
heuerlichen Annahmen Bunfen’s (Megyptens Weliſtellung V., 1 ©. 40) 
wie wir anberdwo (Mündener gelehrter Anzeiger 1858, B. 47, Nr. 20, 
©. 164 fg.) jhom gezeigt haben, geredhtes Bedenken. Er jept die Ans 
Br bes Menfhengefhlehts 21,000 Yahre v. Chr. im dem jetzt zum 
il veröbeten Erbftrihe vom ben nördlichen Abhängen bes Hindukuſch 
und feinen Fortſetzungen nah dem Taurus und dem offenen Polar 
meere zu, in welhem bamals der Ural als Infel oder Halbinfel lag, 
im (?) O. vom Ältai oder Himmelegebirge der Ehinefen, im W. vom 
Ararat oder Kaufafus begrenzt, von jener Seite im O. vom Opus und 
Jarartes, im W. vom Euphrat und Tigrig burdfirdmt. Diefe feine 
Zeſtannahme beruft darauf, daß in dieſer Periode bie Erdaxe jhmanfte 
und 19,752 v. Chr. die günftigfte Zeit war, wo acht Tage mehr 
und alfo ebenfo viele Falte Tage am Norbpole weniger waren, Aber 
nah Profefjor Lamonte Aftronomie und Ertmagnetismus, S. 79, übt 
die Aenderung ber Erbare auf bie Aenderung ber Jahreszeiten ebenſo 
wenig wie auf bie Erleuchtuug und Erwärmung ber Erbe durch bie 
Sonne einen Einfluß aus, wohl aber die Aenderung der Erbbahn felbft, 
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Schleiden freifih meint, bie Trennung ber brei jegigen Hauptracen auf 
Erben, (ver weißen ober Indoatlantiſchen, der ſchwatzen ober Negerrace 
und ber gelben ober mongoliſchen) nicht durch die Meere ber Gegenwart, 
jonbern bie ber Tertiärzeit gäbe eimen ſtarken Wahrſcheinlichleits grund 
dafür, daß biefe ſchon damals eriftirt hätten. Zwei agrahe Meeresbeden, 
die jegt zu Wiften geworben find, die Sahara in Afrila und bie Gobi 
in Aften durchſetzten nad ihm bie damals beftchenden Kontinente; ber 
Nordrand von Afrika war dagegen mit Europa noch vielfach durch feſtes 
Fand verbunden, von Südafrika aber durch das große Meer getrennt, 
defien gehobener Boden jegt vom ber MWeftküfte Afrika's bis an ben Fuß 
des Himalaya ſich erfiredt. Nichts deute an, daß jemals am Norbende 
dieſes Meeres Negerftämme gehauft, die fi dagegen am Gübranve (?) - 
bis im ben Süden von Oſtindien verfolgen liefen; dort faßen immer 
Böller der weißen Race. Ebenſo bilvete das Mieerbeden ver Wüſte 
Gobi-nah Süden und Often die Grenze ber weißen und mengoliihen 
Ra 


ce. 

Ein zweiter Vortrag Schleidens ſpricht über bie Entſtehung 
ber Arten. Wir erwähnen ihn noch, da er mit dem vorigen eng zu⸗ 
fammenbängt, lönnen bier aber nur hervorheben, daß ber Berfafer bie 
alte Anfict, die nah Andreas Wagner kurz vor feinem Tobe in ber 
Akademie der Wiffenfchaften vertrat, daß die Arten durchaus etwas Beft- 
ftehenbes jeien, und eine rt fi mit. ber andern nidt frudtbar 
vermifchen könne, verwirft, und bie von Agaſſiz gegebene Beſſimmung 
dagegen annimmt, zu einer Art gehöre Aller, was fih durch Merkmal 
harakterifire, die dem Menfchen für eine gewiffe längere Zeit unver- 
änderlih erfheinen, fo daß er bie Arten für etwas in ber Zeit Berätn« 
berlihes hält, und bann Charles Darwin über die Entftehung ber Arten 
folgt. Diefer hat befanntlih das fogenannte &efeg bernatürlihen 
Auswahl (natural selection) aufgeftellt. Es läßt fih nämlich nicht 
lãuguen, daß die tebenden Organis uen sticht nur gegen bie feinblich auf 
fie eindringende Außenwelt mit ihren unorganifhen Elementen, ſondern 
mehr noch gegen andere lebende Weſen, um ihr Dafein zu kämpfen 
haben, da eins zu feiner eigenen Erhaltung das andere zerflört: burg 
eine das wirkliche Bebürfnik umendlih weit  überfleigende Fruchtbarken 
der Pflanzen und Thiere, forgt num bie Natur dafür, daß troßpem bi: 
Arten erbalten bleiben. Es fliegen aber in biejem allgemeinen Kampfe 
bie mehr befähigt find diefen Kampf zu beftichen. Eine Pflanze blüht 
ober entwickelt ſich dann früßer oder wirb größer als bie-anbern ihrer 
Art und ähnlich bei Thieren. Wählt ber Menich oder die Matur nun 
biefe aus, jo perpetuirt fie ſich, und es entfleht- daraus mit ber Zeit 
eine befonvere Barietät und zulegt eine befonbere Art, Die Blumen- 
und Biehzüchter wenden biejes Princip befanntlih ſchon fange an, 
neue Varietäten und beffere Viehracen zu erzielen. Ale unfere Kohl⸗ 
arten, Wirfing nnd Weißkraut, Winter und Blumenkehl, Kohlrüben 
und Kohlraben, die jet faum noch eine Aehnlichleit unter einamder und 
mit dent wilben Kcht auf ven Norbfeebünen haben, wiffen wir geſchicht⸗ 
lich, find fo aus ber einen urfprünglichen Mutterpflange entilanden, 
In ber Thiermelt bilden bie verfchiepenen Hunberacen das befte Bei- 
jpiel. Läßt man nun biefes Princip hunderttaufente von Jahren fort 
wirken, fo ift bie Hypothefe, daß alle Pflanzen niht durch veridie- 
bene Schöpfungen nad Zerſtörung ver früheren, fonbern aus einer, wir 
möchten fagen Urpflanze, wie alle Ehiere, fo zu fagen, aus einem Ur. 
tbiere ober beibe Iogar aus einer Urzelle entftanden find, nicht gerade 
abzuweiſen. Sie läßt wenigflens ahnen, wie aus ber Einheit die 
Vielheit und Mannigfaltigfeit der Natur hervorgehen fonnte, Nachweifen 
läßt fie ſich freilich bei der Spanne Zeit, die das Meuſchengeſchlecht in 
ber Geſchichte durchlebt hat, nicht. 

Ein dritter Vortrag des Berfaffers: über bie Stellung deg 
Menſchen in ber Natur hängt wieber mit bem vorigen innig zu. 
fammen. Es wird barin ausgeführt, daß der Menſch tirperlih von den 
Thieren nicht fo fehr unterfchleden fei, noch fehr hegh urfprünglid über 
bie Thiere erhaben, man dürfe mur midt bem bollendeiften Wenſchen, 
fondern müſſe natürlid) ben roheften, wie ben Auſtralneger = dem 
volllommenften Thiere zufammenftelen. Fuß umb Hand ber Gorilla- 
Affen fimmten vollfommen mit ber jener Menfchen überein, and das 


Gebif des jüngft im Frankreich gefundenen foflilen Affen (Dryopithecus 
Tontang)V bilde Bas Lartet eine se * *2 gr 
R ' ? e - 

a ’ und dem Menſchen ch * ſchr weit von bem 


ige, daß der Schädel des Auftraliers mi 


um 
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bes Affen Chrisothrix abweihe. Die gründlichen Unterfuhungen ber 
neueren Zeit von Gratiolet, Schröder, van der Kolb, Marſchall, Hurley 
u, 4. hätten auf's Volftändigfte nachgewieſen, daß auch zwiſchen dem 
Sehirne des Menfhen und dem ber höheren Affen kein wmefentlicher 
Unterſchied flattfinde, und daß bie wahrnehmbaren, untergeorbneten Uns 
terſchiede ſich ebenfo und faft noch ausgeprägter unter den Racen und 
Individuen des Menfchengefhlehts zeigten. Auch in den Kunſttrieben 
finde ſich nur weniges, was bem Menſchen von dem Thiere unterſcheide; 
er fei Nefihoder, Heerbenthier; wenn es ein befonberer Kunfitrieb bes 
Menſchen fei, feine Speifen zu kochen, fo entfprehe berfelbe doch nur 
ben Triebe bed Waſchbären, ver feine Speife erft in’s Wafler taudhe. 
Diefer Trieb ſei aber wohl ebenfowenig ald der zu ben religiöfen Ge» 
brãuchen urjpränglih; wenn aber aud, fo würde ber Menſch vom 
Thiere dadurch fo wenig verſchieden, als vie Biene, wegen ihres Honig- 
bereiteng und ber Stichling wegen feines Neſtbaues aufhörten, Thier 
und Fiſch zu fein Der Zuſtand des Schlafwanblers, bes Kindes, der 
auf ber tiefften Stufe flehenden Nationen wie ber ber Auflralneger, 
grenze unmittelbar an ven ſchlummernden Zuſtand, im welden fid das 
geiftige Weſen bei den höheren Thieren befinde. Der Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen Thier und Menſch beftehe alſo im Allgemeinen darin, bak das 
Gehirn des letzteren jo entwickelt ſei, daß er ſich feiner ſelbſt bemufit 
werbe und bamit gleihjam ſich felbft in Befig nehmen könne. Wenn 
ber Menſch aber aud) förperlich vom Affen abftammen könne, fo bflbe 
jene Fähigkeit des Selbfibemußtjeins dod eine umenbliche Kluft, über 
bie feine Drefjur, keine Erziehung den Affen hinausheben könne, Eine 
Kritit diefer allerdings höchſt heransforbernden Anfichten liegt dem Ge- 
genſtande unjeres Uufjages aber zu ferne, 


Undere Zeiten. 
Novelle vom Marie v. Hoshomsha, 
VI. 


4 Gortſehung.) 

Im demſelben Moment rief drunten die Stimme des Hausknechts: 
„Jeſus Dearia! Was ift denn das?” und gleichzeitig öffnete ein 
Mäpgen neugierig die Thür eines Hintergimmerd ber erften Etage. 

„Der Herr Sapitän ift die Treppe hinuntergefallen — helft ihm 
auf, Martin!’ fagte Ulrich laut und äffnete ver gleichſam vernichteten 
Frau die Thire ihres Zimmers. ; 

„Bas werben bie Leute jagen!” ftöhnte fie, während fie hinein 
ſchwankte. Welche Eompromittirung! Und welh Gaubium für alle bie 
Klatihmäuler der Stabt, daß ihr, der Stolzen, eine fo rohe Beleidigung 
wiberfahren! Mädchen und frauen bes niebern Dürgerftandes hatten 
bergleihen zwar oft, genug erbulden müſſen; bie Hochmüthige zudte, 
wenn fie es hörte, fühl die Achſeln. Wie konute man von dem, was 
diefer Art Leute geſchah, überhaupt ein Aufheben machen? meinte fie 
ſtels. Auch die roheſten Kriegslnechte benähmen ſich gegen fie fo, wie es 
ſich geziemte, d. h. Rang und Stand mit fi bradte, Und nun das 
ihr, der reihen Großhändlersfrau, der Schwefler eines Präfibenten ! 
Wie ihr das Alles blitzſchnell durch ben Kopf ſchwirrte, hätte fie ver- 
zweifeln mögen. i 

Ulrich begriff fie einigermaßen, lannte fie fo weit, um zu wiffen, 
baß weniger bie Veleivigung an fi, als die Beröffentliung berjelben 
fie kräulte Auf ihren Austuf entgeguete ex: „Ueber meine Tippen fell 
fein Wort kommen und der Capitän wird auch ſchweigen, wenn Sie es 
vorziehen, ihm noch ferner im Haufe zu dulden, ftatt ihn durch eine 
Beſchwerde beim Gouverneur zu entfernen.” 

Sie athmete wieder. „O nur keinen Stanbal, keinen Affront!“ 
Sie wollte mehr jagen, Ulrich ſchloß jedoch hinter fi bie Thür und 
trat dem Officer entgegen, der eben die Treppe hinaufhinkte. Er hatte 
feinen ernftlihen Schaden genommen. . 2 

„Das ſoll Er ſchon büßen!” kuirſchte er Ulrich zu, wagte ſich 
jedoch im Augenblid nit an ihn. Zwar konnte er ihn durch die im 
Haufe einguartierten Solvaten fefinehmen und dann beficafen laſſen 
für biefes Attentat gegen einen Officier des Kaiſers. Allein er hätte 
für fein unverantwortlihes Benehmen gegen die Hausfrau aud wenigftend 
eine derbe Rüge erhalten und dann bie Blamage vor feinen Kameraden 
und Leuten von einer „Bürgercanaille” die Treppe binabgemorfen zu 
fein! Er dachte am feinen Genofjen, der von einem Krämergefellen ger 
ohrfeigt werben und mochte ihm nicht fecundiren als Gegenfland emwiger 
Nedereien und Hänfeleien. Zubem gefiel ihm fein Quartier ganz 
vortrefflich. CHR 

Ulrich begriff das. „Hüten Sie Ihre Zunge — Sie wiffen, es 
märe nicht zu Ihrem Boriheil, käme die ganze Geſchichte in bie Deffent- 
Tichkeit. Die Herren lieben es zwar, fi folder Helventhaten zu rühmen, 
verlautet aber ein Wort bavon, fo ſoll man aud erfahren, wie hübſch 
Sie die Treppe hinabkugelten.“ 


„„Dätte id gewußt, daß fie einen Ehapeon bat,” murmelte ber 
apitän. 


Ulrich hörte ihn nicht, hatte ſich ſchon entfernt. Er begab nad 
ber Heiligengeiftgafle. Es beunrubigte ihn, daß Ottilie * dd Un» 
verfhämten unter einem Dache wohnte, tod konme er ben Kaufmann 
unmögli von dieſer Seene in Kenntniß ſehen — mußte das der Dame 
uberlaſſen. Zudem — Ottilie hatte im ihrem Velen nichts, bas zu 
einer berartigen Frechheit herausforberte, oder Veranlaffung gab. An 
feine eigene drüdende Lage hatte er nicht mehr Zeit zu benfen — bie 
Lang: und Wollwebergafie war fhon mit fpalierbildendem Militär befeßt, 
bie drei Ordnungen im Haufe des Präfldenten — erften Bürgermeifters 
— Orafath verfammelt. Saum hatte Ulrich basjelbe betretn, ala 
Sturm flug und der Mang ber Militärmuſik die Unnäferung bes 
Öonverneurs verkinbigte, 
rn Unter einer Escorte von Cavalerie und Infanterie, umgeben von 
ber fümmtlihen Generalität und vielen Stabsofficieren, erſchhen Rapp 
zu Fuß beim Präſtdenten. Nun orbnete fid der in ber That impofante 
Zug. Der Gouverneur und ber Commandem von Danzig, General 
Menarb, nahmen den VPräſtdenten in ihre Mitte, je einem Gliede bes 
Rathes nnd” Schöppengerichtes gefellte fih eimer ber Generale und 

ciere. Darauf folgte paarweife die dritte Orbnung. Das Mufit- 
corps fpielte, bie zu beiden Seiten ber Gaffen poflirten Seldatın pri» 
fentirten das Gewehr, ſämmtliche Glocken begannen zu läuten, und von 
ben Wällen bonnerten Kanonenſchüfſe. So ging es mad bem Rath: 
baufe. Hier vollzog der Präſtdent burd eine Rebe bie Inftallirung. 

Nachmittags fanb längs der ſchönen Finbenallee nad Langfuhr eine 
Sperialrebue ber Dudinot’fhen Divifion flatt. Die Grenabiere und 
Boltigenrs dieſer Divifion galten als Muftercorps, und bie ſchauluſtige 
Menge ftrömte ‚in hellen Haufen herbei, um ſich bie als Eingartierung 
fo übel Berüdtigten einmal ohne Furt anznfehen. Um fehs Uhr gab 
ber Gouverneur ein glänzendes, burch Kanonenſchüffe verherrlictes Diner, 
und Abends illuminirte bie ganze Stadt. 

Die Prediger hatten als Tert dem ſchönen breizehnten Vers bes 
erften Rorintherbriefes, Cap. 10, erhalten und Pfalm 68, B. 20 u. 21. 
„@elobet fei ber Herr täglich. Gott legt uns eine Laft auf. Sela. 
Bir haben einen Gott, ber da Hilft und ben Herrn Herrn, ber dom 
Tode errettet.“ Die Zuhörer waren tiefgerührt, bod nicht in Danf« 
barfeit über die ihnen ſchen gewordene Hilfe; fie beteten vielmehr 
darum, baf die Berfuhung ein Ende geminne, fo man ertragen Yönne. 

So war bie neue, ober vielmehr alte Verfaſſun eingeführt ımb 
Danzig ein Freiftaat. Die Franzofen trafen indeß keine Anftalten 
vr Abmarſch — fie richteten ſich vollfländig ein und ber „Freiſtaat 
atte alle Laſten einer fremden flarten Befagung zu tragen. 

(Fortfegung folgt.) 


€ 





Vermiſchtes. 


Der Dom zu Köln im Jahre 1868. 


Der Kölner Dom, unftreitig eines der erhabenften und —— 
Kirhen-Baumwerfe der Chriſtenheit, iſt gegenwärtig zu dem erfreulichen 
Abſchluſſe gelangt, daß er als ausgebaut betrachtet werben kann, wenn 
man von bem beiden noch aufzurichtenben großen Thürmen abfehen will. 
Das eigentliche Gotteshaus, dem nur noch einige, im Ganzen jedoch 
unwejentlihe Ausfhnüdungen fehlen, ift völlig vollendet, um von nım - 
an feinem gottesbienftlihen Zwede ungeflört entfpredhen zu können. 

Als bald nad dem glorreihen Siege von Belle Alliance aud ber 
auf dem linlen Rheinufer gelegene Theil der heutigen Rheinprovinz be» 
finitiv an die Herrſchaft Preußens übergegangen war, fah es mit bem 
Kölner Dome noch ſehr bebauerlih und bebrohlih aus. Der augefan 

ene Ban, feit mehreren Jahrhunderten hindurch in Stodung und 
Elilfand geraten umb aud ber ausbefjernden Hand in langer, langer 
Zeit entbehrend, war zu einer büfteren Ruine herabgefunfen, die ſchutz⸗ 
los in Wind und Wetter unterzugehen und im ſich felbft zu zerfallen 
brobte. In ber damaligen Zeit fanden nur bas Chor und der ange- 
fangene, bis auf eine Höhe von 120 Fuß gewachſene eine Thurm als 
vereiufamte und von einander getrennte Fragmente auf ber öden und 
verwaiften Stätte, unb ergegten im ihren Maſſen Erflaunen, in dem bie 
Zerflörung überbauert habenden und aus dem verwitterten Außenkleide 
no bervorfhauenden Schönheiten Bewunderung, in ihrem verfämmer- 
ten Jammerkleide aber Mitleid und hohes Bedauern. Der alle feine 
Lande mit gleicher Liebe und Fürforge umfaſſende König Friedrich Wil- 
betim III. erſchien alsbald nad der Befreiung des Baterlandes, wie 
überall, fo aud hier mit ber Giegespalme bes Friedens zur Rettung 
in ber Testen Stunde der drohenden Gefahr. Er entriß bie vor ihrer 
Reife zum Wellen gelommenen Früchte ber Bauthätigkeit aus ber ver- 
gen enen Zeit bem traurigen Schidfal ihrer Verweſung und gänzlichen 
uftöfung, indem er zumähft die Wieberherftellung des Chores anorb- 
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nete, wozu im Laufe ber Jahre 1824 bis 1842 bie Summe von mehr 
als 230,000 Thlr. aus der f, Staatscaſſe it wurbe. 

Rad der Ehronif fland am der Stelle des jepigen Domes ſchon 
unter Karla bes Zeit eine andere Hauptklirche, und als biefe im 
Yahre 1228 faft ganz miebergebrannt war, legte ber Erzbiſchof, Graf 
bon fteben, im demfelben Jahre noch ben Grundſtein zu ber heutis 


hedrale. Beim Baue folgte er aber gang ber Intention feines 
Borgängers, vet Ensifcofe Engelbert, welder fi längft wer - 
Li 


bt hatte, hier einen großen und im feiner P 
u Pin — und . aber durch feinen im ar 
1228 erfolgten Tod daran verhindert worben war. Als der Baumei 
wird häufig der berühmte Gelehrte der damaligen Zeit, Albertus Mayr 
nus, vermuthet; allein es fehlen die Beweiſe dazu, ſowie jeber gegrän- 
dete Anhalt, eine andere Perjönlichkeit mit Namen hiefür zu beftimmen. 
Bon ber erflen Grumbfteinlegung am bis zur erflen Vollendung bes 
Chores verſtrichen unter ber Ungunft ber Zeitverhältniffe beinahe acht 
Dahrzehnte; denn erſt im Jahre 1322 konnte es eingeweiht und bem 
Gottesbienfte übergeben werden. Später entſtand auch noch ber auf 
ber Süpmweflfeite angefangene und ſchon erwähnte Thurm, auferbem aber 
nichts mehr von Bedeutung, und in Geftaft dieſer beiben Riejen-Brud- 
theife ging das Werl, in fünfhundert Jahren verwahrlof, vom Zahn 
der Zeit benagt und zerflört und zufegt von bem Menſchen vergefien, in 
das neunzehnte Jahrhundert über. j 
Hier erſt war e8 dem Kölner Dome befdieben, aus feinem Baune 
erlöjet zu werden, und bazu gab abermals ein edler, frommer und 
tunftfinniger König vie Loſung. Friedrich Wilhelm IV., unvergeßlichen 
Andentens, war es, ber bem Weiterbau bes Gotteshauſes Athem und 
Leben gab, indem er im Jahre 1842 eine am bie Eentral-DombaurBer- 
waltung aljährlih zu zahlende Summe vom 50,000 Thalern aus 
Staasmitteln huldvoll verorbmete und durch fein erhabenes Beifpiel zur 
allgemeinen Unterftügung ber guten und ſchönen Sache mächtig anfeuerte. 
Brivatperfonen und Eorporationen haben ſeitdem gewetteifert, das ſchwie ⸗ 
rige Werk zu fördern und feiner Bollendung mäher und näher zu bein 
gen. Auch König Wilhelm I, nad bem Dinfgeiven des hochherzigen 
föniglihen Bruders der Erbe des preußiſchen Scepterö und gerne bev 
Beglüder jeines Volles, wandte bem Unternehmen diefelbe lanbesväter- 
fie Liebe, Huld und Gnade zu. Ex befahl nit nur, ben flipulieten 
Beitrag aus der Staatscaffe für jedes noch erſcheinende Banjahr unge 
ſchmalert zu überweifen, ſondern zeigte fih aud außerdem noch als ein 
hoher Gönner für die Beförderung des Strebens. nun 
So ſind denn drei aufeinander folgende ebelmüthige Könige bie 
mächtigen Stügen gewefen, durch die es allein möglid geworben, den 
alten Dom der Kölner zu erhalten und ben neuen zu vollenden, Die 
Zufhäfle ans Staatsmitteln mit Einfluß jener für die zwiſchen 1824 
und 1842 erfolyte Wieberherftellung des alten Chores betragen über 
eine Million und einmal —— *5 Pe “ die 
tatholiſche Kirche in Preußen fih nit über Sti er! zu beflagen 
ggg bürfte fi die Stadt Köln als bie DBefigerin bes feines 
leichen ſuchenden Kleinodes wohl einigermaßen zur Dankbarkeit gegen 
den Protector hingezogen unp verpflichtet fühlen. ( ztg.) 





Rotizen. — 

* Seit E. Vogel's Tod in Wadai die neueren Erpebitionen nad 
Arien veranlaßt, hat ſich überhaupt das Intereſſe Europa’s für jenen 
größtentheils noch unbelannten Welitheil erhöht, umb es iſt zeitgemäß, 
aud die Berichte vom Reifenben anderer Nationen bem deutſchen Publi- 
cum befannt zu machen. Am abenteuerlihiten unter biefen, aber aud 
am meiften angefochten, gelten längft ſchon bie Tagebücher bes Paul 
Belloni du Chailin, der fi brei Jahre im äquatorialen Africa auf 
ebalten hat. Nicht weniger Intereſſe gewähren bie Berichte des Ladis- 
—9 Magijer über Benzuela und Bihe, wo dieſer Reiſende ſich ſogar 
dauernd anfiedelte und eine Tochter bes Königs zur Frau nehmen 
mußte. Uls zweiten Theil bes Buches der Reifen, in welchem E. Bo: 
—— Schidfale geſchilderi waren, hat nun Hermann Wagner bie Tage» 
ucher der beiden amgeführten nebft den Berichten des Engländers Wil« 
fon und bes Schweben Andersfon in bem Buche „Neuefte Entded- 
ungsreifen an ber Weftlüfte Africa's“ zufammengeftellt (Leipzig, Spa- 
mer), und können wir dieſes eben fo belehrende als unterhaltenbe und 
— gearbeitete Buch, welches außerden mit über 100 Abbildungen, 
onbildern umb Karten gejhmüdt if, mit beſtem Gewiſſen empfehlen. 
Wir lernen darin nicht bloß die Sitten und Bräuche zahlreicher Bölfer 
der Moenga Neger, ber Fan, ber Mbiſcho, Mpongwe, Ramma, Bala- 
lei, Aſchira, Apingi, Kimbunde, Kifſandſchi, der Reihe Moluban, Lobal, 
Angola, Kongo, Yoango, Damara zc. zc. kennen; auch die Thier- und 
Pflanzenwelt Africa’s tritt ung im dem Pägerberihten lebendig entgegen, 
Wie es fih mit dem Sclavenhandel verhält, mit dem gramenhaften Fe ⸗ 
tifchdienft und Menfhenopfern, — Dagdabenteuer mit Clephanten, Ter- 
miten und dem fabelhaften Gorilla — Zanberer, Schlangen und Mond⸗ 


tãnze — Feldbau und Handel: über Alles findet der Leſer ausführlichen 
Aufſchluß und wirb das Buch nicht ohne lebhafte Befriebigung ans ber 


Hand legen. ».—" 
2, Biele unferer geehrten Pefer werben fi mit Vergnügen ber 
Abendvorträge erinnern s melde ee —* v. —X dem 
Hbrſaale feines chemiſchen Laboratoriums in borangegangenen Yahren ber» 
anftaftete, um intereffante Refultate aus dem verſchledenſten Gebieten 
wiffenihaftligen Strebens einem feren Kreiſe im lebendiger Weiſe 
— zu machen. Aehuli dvortrãge finden auch im heurigen 
inter ftatt. Prof. Dr. dv. Liebig hat mit deren Organifirumg Herrn 
Prof. Dr, Huber beauftragt. Das Progranım diefer Vorlefungen — 
achtzehn an der Zahl — liegt vor ums; fein Juhalt bietet uns eine 
reihe Auswahl des Intereffanten, ohne daß wir babei bie nothwendige 
Rüdficht des allgemein Zugänglichen vermiffen. Es möchte wohl Vielen 
eine nähere Keuntnißnahme vom bemfelben nicht unintereffant erſcheinen. 
Wir bdruden es im jener Reihenfolge ab, im welcher bie Vorträge ſelbſt 
ftattfinden werden. Den Cyklus eröffnet Hr. Prof. Dr. Bodenftent 
mit einem Bo über „Peter den Ben”. Ihm folgen: Prof. Dr. 
Rich! „Die politifhe Partei”; Dr. v. Bezold ‚Ueber Wärmener- 
theilung auf der Erboberflähe”; Dr. Kluchohn „Rebensbilp einer 
deutfchen Fürſtin aus dem XVi. Jahrhundert”; Prof. Dr. Kobell 
„Ueber Meteorfteine (Meteorite)"; Dr. Reber „Die Phramiden und 
ihre Zeit”; Prof. Dr. Braun „Die Ruinen von ägyptiih heben“ ; 
Dr. Herg „Ueber ben ritterlihen Fraueudienſt“; Dr, Earl „Die 
Somme” ; Prof. Dr. Carriere „Ürifloteles und Alerander” ; Dr. Frie- 
derich „Die Afteologie und ihr Einfluß auf die i der Ge⸗ 
ſchichte“; Prof. Dr. Rot hmund jun, „Ueber Kurzſichtigleit“; =. Dr, 
Gieſebrecht „Cäſar und Cleopatra“; Prof. Dr. Ehrift „Auioren- 
verhältnig bei ben Römern“; Bergraty Gümbel „Fragmente aus ber 
vorbiftorifhen Zeit (Pfaplbauten)”; Dr. Kollmann „Ueber Darwin’s 
Eutftehungstheorie”. Prof. Dr. Huber wirb den Cylius fliehen, in⸗ 
bem er uns im zwei folgenden Stunben „Lefling und Sant im Berhält- 
nig zur religiöfen Bewegung des XVIII. Jahrhunderts‘ vorführen wird. 
Bon ben Perfönlikeiten ift ung eine größere Zahl ſchon aus ben vor⸗ 
angegangenen Vorträgen befannt; andere finb uns auf irgend welche 
andere Weife durch wiflenfhaftlihe Werke‘, veetifge Schöpfungen ober 
Öffentliche Vorträge bekannt, und bie zur Zeit no in geringerem Grabe 


fi sallgemeiner Bemerkbarkeit erfreuen, werben uns hoffentlich bald 
eben fo befannt und lieb fein. Unter ben Vorträge fehen wir manchen 
fen. In einer Zeit voll politiſcher und religidfer Reg⸗ 
fönnen wir Aufflärungen über „bie politiſche Partei” ne 

ubem 


geradezu zeitgemä 


religiöfe Bewegungen” von folden Männern nur begrüßen. 


wandern wir mit erprobten Führern in bie Wunberwelt ber Sterne, zu 


Fragmenten ans vorhiftorifher Zeit und über bie Erbe hin 


zu ben 


Urbenkmälern ägyptifher Kunft, wie zu Heldengeftaften der Hiftorifchen 


Zeit. Die Borlefungen beginnen am 5. Januar folgenden J 


ahres und 


bauern bis Anfang März. Es finden wöchentlih mit Ausnahmte der 


Fafhingswoche zwei Vorträge flat. Mit Beginn ber 


Woche 


find in Cotta’s literariſch⸗artiſtiſcher Anftalt und beim Diener des che⸗ 


milden Laboratoriums für bie 
zu haben. Wir wünſchen bem 


e Raten um 3 


e fon 
Unternehmen bie allfeitigfte —e— 


* Im der Berfammlung ber Londoner photographiſchen Geſellſchaft 
mith 


fuchte neulich) der Eurator des South-Kenfington« 
den Beweis zu führen, baf ber erſte Erfinder der 
—— Sonnenbilder fon 1791 gefertiget 
e „Son e 1 
Renutui diefes Borgängers fei bann Thomas PN er 
re rn Ar 
t aguerre i 
Erfinbuns eher u albot bie 
- Der ‚‚Gmancipateur” von Cambrai theilt das Schreiben eines 
unbelannten Forſchers mit, bem es mit Hilfe ber Kabbala gelungen in 
ter ber e, u it, 
eleruten sit "een Tan Chen 26 Entfehen Tut Miptebae Ten 
auffteigende Ziffer von a ⸗ L, b= 2, c — 3 «. gibt; und ben 
fiaben der fieben Namen berüdtigter Gottesleugner, deren arithme⸗ 
tifjhem Werth fubflituirt, fo erhält man bei ber Mobition der einzelnen 
Boften die Zahl 666!! Diefe flehen Namen find: Arins, Spinofa (sic), 
Voltaire, Rouffeau, Helvetins, Proubhon und natürlider Beife Renan, 
die mit Teineswegs jhmeihelhaften Epitheten verfehen werben. Bring 
ift nämlich gleich 68, Spinofa 93, Voltaire 102, Rouffeau 119, Helve- 
tius 121, Srondhon 111, Renan 52, zufammen 666. 
—— —— 
ie „Die Lady 7 * 
ee an 1 Game game um Fan hl fe 
nommen worden. 


fenms, Wer. S 





tbilber ber 1808 
atthew Boulton zu Sobo gemefen fei, welcher von 
Ohne 
ebgwoodb, Sohn des. 


* 
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Politifche Nachrichten. 


Zelegramme, 

OD Karlöruße, 2. Dec. Heute wurden die Kammern durch den! 
Großherzog eröffnet. Bezüglich Holſteins heißt es in der Thronrede: 
Inmitten dieſes Ringens nach größerer Einheit erfteht der Nation durch) 
ven Rath der Borfehung eine ernfte Aufgabe. Ein edler Bruderſtamm im! 
Norden, lange geprüft, bewährt in vielen Leiden, ift durd das Recht: 
zweifellofen Erbganges fich jelbit und feinem geoßen Baterlande zuruͤck⸗ 

egeben. ine einjeitig feitgeftellte — welche weder den 
Rehttan, noch die Aniprüce der Nationalität beachtet, droht ihn! 
aufs neue dem Berbande mit dem gemeinfamen Baterlante zu ents) 
fremden. Meine Regierung hat nicht gezögert zu thun, was das gute! 
Recht fordert, fie wird auch fernerhin, getragen von der erhebenden! 
Ginmüthigkeit aller Barteien, mit Muth und Entſchloſſenheit die heili- 
gen, aber ernfien Pflichten erfüllen, welche dem deulſchen Wolfe dort) 
‚erwachfen find. Ich weiß, daß die Sahe Schleswig. Holfteind in Ihrem 
Herzen ‚einen mächtigen Wicderhall findet, und daß für deutiches Recht 
und beulfche Ehre. jelbit die Lebernahme ber fchwerften Opfer Ihre 
freudige Zuftimmung. erhält, 

D Frankfurt, 2. December. Der geſehgebende Körper beichließt 
foeben,. den Senat zu erfuchen, den Bundestagsgefandten au der Er— 
Härung au inftuiren, daß die freie Stadt Frankfurt bereit fei,. ih 
Gontingent zur Wahrung der Rechte des legitimen Herzogs vo 
Schleswig, Friedrich VIEL, zur Verfügung zu ftellen. | 

er Gotha, 2. Dee. Die Gothaer Zeitung veröffentlicht ein 
Schrelden Sammwerd an Hall, welches die Räumung ber Herzogthümer 
von den Dänentruppen und bie Ruͤckſendung der fchledtwigsholfteinichen 
Truppen fordert. Es heißt darin: Sollte die dänifhe Regierung 
nicht binnen wierzehntägiger Friſt ihre Bereitwilligfeit hiezu erklären, 
fo würde Herzog Friedrich VIEL zur Aufrechtbaltung feiner legitimen 
Regierungsrechte die nöthigen Mafregeln ergreifen. Diejes reiben 
ift Hmm. von Mohl dem Baron Dirkinck übergeben worden, der 
ed aber uneröffnet zurücfandte. 

OD Hamburg, 2. Dee. Im Herzogthbum Schleswig ifl 
nunmebr amtlih Namens Ehriftians IX. das Berfaflung d- 
Gefeg vom 18. November promulgirt worden. 


O London, 2. Dec. Die englifche Bank, hat heute ihren Dis— 
eonto. auf 7 Bror. erhöht. » 


Aus Münden, 1. Dec., fehreibt man der U, Z.: Die aus der 
„Sübh, Big.” entlehnte Mittheilung über die am 6, d. M. in Nürns 
berg flatifindende Zufanmmenkunft, von Abgeorbneten ift rückſichtlich der 
dazu Eingelavenen, bezüglich daran Teilnehmenden, theilweife ungenau) 

.. 2. Dec. Wie ſchon amgebeutet, hat fi auch bier ein 
Berein - für Schleswig. Holfteint gebildet, An der Spige des proviforis 
fen Borfandes ſtehen die HH. Hans v. Stetten und Dr. Böll, Der 

me des Vereines ift thatkräftige Unterftügung ber Herzogthümer zur 
fämpfung ihrer Rechte. (U. 3.) 
Paſſau, 1. Dec, Der t. Staatsminifter Hr. v. Zwehl weilt feit 
- einigen en in unferer Stabt und bat fein Übfleigquartier im biſchöf⸗ 
lichen Palais genommen. (Pafl. 3.) 4 


- over, 29. Nov. | Die Beurlaubten der nah Schleswig-Hol« 
‚Hein beftimmmten vier Linien⸗ und ber zwei Jägerbataillone find, dem 
‘ „Monrier“ zufolge, geftern einberufen. Generalmajor v. d. Kueſebed 


wird jetzt die Im iebrigabe: commanbiren. Sriegsrath Flügge tft als 
General-Rriegscommifjär defignirt. Im den mädhften Tagen; wird bie 
Stadt ungefähr 1300 Mann Einguartierung burd bie Einberufung ber 
Beurlaubien erhalten. 

Die Schüler der oberften Claſſen bes Gymmaflums zu Gotha 
haben aus eigenem Antriebe eine Sammlung veran deren Ertrãg⸗ 
nif, etwa 9 Thaler, zur linterftägung ber ſchlegwig · holſteiniſchen e 
verwendet werben fol, 

Es wird ans Göttingen von ungewöhnlicher Aufregum tet, 
welche bie — —— Sadıe in Men Becfen void — 
ruft, herrſcht der größte Enthufiasınus für ein energifches und ſo⸗ 
fortiges Einſchreiten gegen Dänemart. Am 27. v. M. fand in berfelben 
Angelegenheit eine Stubentenverfammlung ftatt, in welder regelmäßige 
G a ara wurden; auch haben Studenten bereits von 
ber Schütz die Beniigung des Schiefplages zur Vornahme von 

ha Erercitien erbeten und zugeſtanden erhalten. 

Leipzig, 28. Nov, Cine Bolleverfammlung, welche heute Nad- 
* FE alien Haufe in — — Ras; a * 
600 Käpfe ſtark fein, größtentheils jüngere Leute. Dr. med. Götz, 


miilit 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


welcher auch in der Turnzeitung einen Aufruf zum Sichfertigrnachen an 
die Turner erlaſſen hat, war ber Hauptſprecher über bie Tagesfrage: 
Schleswig. Holftein. Die von ihm vorgeſchlagene und von der Ber- 
fammlung angenommene Erklärung ging dahin, daß es bie Pflicht bes 
beutfchen Bolfes fei, mit Gut und Blut-für Schleswig. Holftein einzu- 
ftehen, und wenn kein amberer Weg zum Ziele führe, mit eigemer 
Kraft den unterdrüdten VBrübern zu Hilfe zu eilen. Auch von andern 
Sprechern wurde Bildung von Freiſchaaren hervorgehoben, ohne daß «9 
jedoch zu einem fürmlichen Beſchluſſe barüber fam. Eine Sammlung 
brachte gegen 30 Thaler ein. (Mol) 

Kiel, 29. Nov. Archidiaconus Schraber, ber das Kirchengebet für 
Chriſtian IX. zw Balten fi weigerte, iſt geftern fuspenbirt worden. 
Das erfte Opfer! (U. 3.) ; 

Wien, 30. Nov. Es verlautet, daß ber Herr Finanzwminiſter v. 
Plenor mit der Anglo-AuftrianeBant ein Vorſchußgeſchäft (man fagt in 
ver Höhe von fünf Millionen Gulden Silber) abgefhloffen, unb nod 
über ein ähnliches Geſchäft mit eimem ſüddeutſchen Confortium unter: 
handelt, um fo ber Nothwenbigkeit, jet die Anleihe aufjulegen, zu ent- 
gehen und Zeit zu gewinnen. Gegenwärtig war für 10 Dil. Gulden, 
welche ber Staat im December auf Grund ber Banlacte an bie Na: 
tionalbant zurüdzuzahlen bat, Vorſorge zu treffen, und bas Minifterium 
ift num geräftet, dieſe Zahlung pünktlich zu leiften. (Vgl. Paris.) 

Berlin, 30.Nov. Auf die morgen im Abgeordnetenhaus bezüglich 
ber holſteiniſchen Sache fih entjpinnende ——— man nm jo en 
als feit einigen Tagen Gerüchte umgehen, daßin ben maßgebenden Kreifen 
nicht volle Uebereinftimmung über die im ber vorliegemden Frage zu be» 
folgende Politif herrſchen fol; insbefondere wirb in biefer ung 
von Differenzen zwifhen Sr. Maj. dem Könige unb Hrn. v. Bismard 
geiprochen, die, wie man behauptet, ſchon fo weit gegangen wären, daß 
Hr. v. Bismard fein Verbleiben im Minifterium von ber Aboptirung 
des von ihm vertretenen Etanbpunctes abhängig gemacht habe, — Die 
Abgeorbneten Kantak und Janiszewsti haben einen Antrag auf Wieber- 
eröffnung des Öymnafiums zu Trzemeszuo eingebracht, weldes belannt- 
ih im Sommer gejhloffen wurbe, weil, viele Schüler desſelben in 
Umitriebe zu Gunften bes polniſchen Aufftandes ſich eingelaffen hatten. 

Aus Paris ſchreibt man der „Ofid, Bolt": „Wie ih mit Ge— 
wißheit weiß, haben bie biefigen Bankhäufer Fould, Hottinguer und 
Mallet Freres in Gemeinfdhaft mit einem großen engliihen Haufe bem 
öfterr. Finanzminifter einen Vorſchuß von 2 Mill, Pd, Sterl. gemacht. 

Paris, 30.Novbr. Die feit langer Zeit erwartete officidfe*) Bro- 
fire „Napolson III, et le Congrös” ift endlich erſchienen. Der Krieg 
wirb barim im fidhere Ausficht geftellt; es ift eine Bearbeitung bes in 
ber Thronrebe ausgeſprochenen Gebanfens: ber Congref over der Krieg. 
Im Zufammenhang damit ſteht das Gerücht über das Anlehen, beffen 
Höhe zwifhen 300 und 500 Mill. Fr. ſchwanlt. 

Aus Dänemark, 28. Nov. Die Verhandlungen mit Frhru. C. 
v. Sceel-Pleffen und dem Grafen Reventiow-Eriminil, welhe vom Rö- 
nig unmittelbar mit diefen Männern ohne Hinzunahme eines feiner Mi 
nifter geführt worden find, haben, ſoviel man weiß, noch nicht zu eimem 
Refultat — Hr. v. Scheel: Bleffen fol Willens geweſen fein, vor- 
geftern Abends abzureifen. (UV. 3.) 

Suez, 28.Nov. Die letzten Nachrichten von Madagascar | 
von einem Vertragsentwurf mit Franfreic,.. veffen vorzüglichfie cie 
folgende find: Die Ausfuhr von Sclaven wirb verboten; ber Zanguin 
ift abgefchafft; die Freiheit der Culte wird zugeflanben; ber Eonjul 
Franfreihs wirb anf Madagascar wohnen; ber wird geftattet ; 
als Zeichen der Freunbichaft wird es ven framzäftjchen Schiffen gefattet, 
im Kriegshafen vor Anker zu gehen; mur bie Dowanenabgaben werben 
wieder eingeführt. Die Königin kann Gefege geben. (T. 9.) 


) Der officidſe Charakter diefer Brojgäre ift bekanntlich jhen im Meoni- 
teme im Abrede geftellt worden. 


Börfen: und Hanbels:Nachrichten. 


Wien, 2.Dechr. Deſtert. Eproc. Rat.-Mnl. 80.70; Speer. Diet. 78.90; 
Potterie-Anl.-Loofe von 1954: 90.50; von 1868: 188 —; ven 1860: 91.65; 
Banlactien 783.—; öflerr, ifier-Wetien 176,80; Donau-Dampficiff.- 
Actien 422; öfterr. Aectien 186 50; Norbbahn-Actien 167.10; WBell- 
bahn · 91.75. Bechſelenurſe: Angeburg 3 Mi. 103.20; Leudou 
E 10. 19120; Silber —. 











Berantwortliche Rebaction : 


Fir den nichtpolitifchen Theil: Dr. I. Stoſt. 
Für. den politifcgen Theil: 3. 9. Vogl. Dr. A. Yöhlmann, 
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Heberficht, | 
Zur Bflanyenernährung — Müngener Kunſtbericht. 
— Bom Büdhertifd. — Bermiſchtee. — Notizen, 
—— —* | 
Sandeld- und. Börfen-Machrichten. 


Zur Mangenernäprung, *) 

Sol eine P wach ſen und gebeihen, jo muß fie, glei bem 
Tpiere, Nahrung 4 ch vehmen. hrend aber das Thier, zur Uns 
terhaltung feines, Yebensprogefied orgauiſche Stoffe möthig. hat, welche 
ſaͤmmtlich v iliſchen Urfprunges find, bebarf die ni rein anor⸗ 

iſcher Nahrungsfloffe.. Aus der Rohlenfänre, dem Waſſer umb bem 
——* erzeugt. bie Pflanze alle, in ihr vorlommenden organiſchen 
Verbindungen, 

Die Koblenjäure, das Wafler und das Anımonial befinden ſich in 
der Atmofphäre und heißen deßhalb auch atmoſphäriſche Mährftoffe ; 
enthält fie der Boben, fo find fie biefem von ber Mtmojphäre geliehen, | 
Ihre Aufnahme gefhieht durch die Blätter und bie geln gleich · 
eitig. 
e Die atmofphärifhen Nahrungsftoffe nehmen aber in der Pflanze | 
nur daun organifche Form qu, wenn fie bei ihrem Eingange in bem 
pflauzlichen Organiömus begleitet find von einer, anderen Reihe anor- 
ganifher Nährftoffe. Dieſe Nährftoffe bleiben bei dem Verbrennen ir⸗ 
gend eines Pflanyentheiles als Aſche zuräd; es find die Phosphorfänre, 
das Rali, der Kalt, die Magneſia, das Eiſenoryd, die Schwefeljäure, 
die Kiefelfänre und das Kochſalz. Sie finden ſich ausicließlih in dem 
Boden und werben yur turd die Wurzel aufgenommen, 

Ale genannten Nabrungsftoffe, ſowohl tie —— als auch 
die ſich ausſchließlich in den Boden findenden, haben für das Leben ber 
Pflanzen den gleichen Werth; keiner darf fehlen, ſoll die Pflanze wachſen 
und gedeihen. 

Die atmofphärifgen Nahrungsftofie find allgemein verbreitet und | 
verbreitbar; ihre bor e Menge reicht Hin, wäre auch ber game 
Erdball eine einzige fruchtbare Wiefe, die organifhen Beſtandtheile ber 
baralif wachſent en Pflanzen bi zu helfen. Die Duelle ter at 
moſphäriſchen Nahrfloffe flieht, To lange überhaupt organiſches Leben 
befteht, denn wirb tin organifhes Gebilde — jo die Umfeg- 
mgepröducte veffelben chim wicber diefe atmofphärifchen Nährſtoffe. 

Die Aſchenbeſtandiheile der Pflangen find nicht im gleicher Weiſe 
wanbelbar; emmal dem Ader entzogen, flisen fie bemfelbeu von ſelbſt 
nicht wieder zu, und doch muß er fie enthalten, ſoll er frudibar bleiben, 
fol er wieberholt Ernten liefern. Sie mäffen daher dem Ader wieder 
zurädgegeben werben, dieſes geſchieht burd ben Dünger. Der Dünger 
ıft das Gflapyennahrungdmipe; er enthälf, bie Nahrungsftoffe für die 

anzen. 


Pr Die Pflänjennahrungsftofie werben von dem Boben abjorbirt. 
Der Abforptionsprozeß ift ein rein phyſitaliſcher Prozeßz; er ift ein Met 
der Flãchen angiehung; a: wirkt jeboh, wenn der abforptionsfähige 
Körper in Berbigbungen fid befindet, im, welden er der Abjorption 
dur den Boden widerftände, mod eine biefen Widerſtand befeitigende 
* —— Der Vorgang der Abjerption ift ein ähnlicher 
wie bei dem erben und färben, Wie ein Gtüd Zeug, ober bie 
Thonerde bei der Ladbereitung, ber Flüſſigleit, welde den Farbftoff 
enthält, diefen entzieht und in unldslicher Form auf fi mieberjchlägt, 
fo die Adererde dem wäflerigen Loſungen die Nährfloffe Bringt man 
übelrtechende Miſtjauche mit Adererbe in Berührung, oder läßt biefelbe 
durch Ackererde fließen, fo wirb bie Jauche ſowohl von ihrem Gerud 
als auch von ihren Salzen befreit. Die Adererbe entnahm ihr bag 
Ammonial, das Kali, Überhaupt die be u Tg 4 und lich. wur | 
Waffer jurüd, Ale il ar Näbrftofflöfungen verhalten fi jo; bie | 
Näbrftoffe werben durch die Erbe entzogen md das Woffer fnft, vom | 
ihmen befreit, im die Kiefe. | 


*) Zus. dem: im ber bayeriſchen Gartenbangejciichaft Mi 
29, DOctoben ‚gehältenen Vetitage bes Dr. 9. * N Free = 





| tem ober zarten Marbentänen fie ihr Gemälde auch 


Die Bebentung bes Abjorptionsvermögens für bie Pflangenernäbr- 


‚ mg iſt micht zu verlennen. Beſaͤße es der Boden nicht, im kurzer Zeit 


würden bie für die Pflanzen jo nothwenbigen Nährfloffe bes Bodens 


‚ aus ber Uderfrume gelöft und unſeren Quellen und Flüſſen — 


fein, Aber noch mehr; das Abſorptionsvermögen ſchützt auch bie Pflanze 
gegen die Anfnahme ſchädlicher Stoffe. = 

Iſt ein. Nahrungsftoff mit irgend einer, jür bas Pflanzenleben nicht 
nothwendigen oder geradezu fhädlichen Subſtanz verbunden, fa hebt ber 
Boden, durd feine genamnte Eigenſchaft, die Verbindung auf; ber 
Pflanzennahrungsftoff wirb abforbirt; die für das pflanzliche Leben be 
deutungsloſe Subflany bleibt gelöft und ift in kurzer Zeit durch ben 
Regen aus bem Bereiche der Wurzeln fortgeführt, 

Die Form, in weldyer bie Rährſtoffe vorzugsmeife pflanzenernährend 
wirken, ift alfo die ber phyſilaliſchen Bildung. Berſuche des hiefigen 
pflangenpbufiologifhen Yuftıtutes baten bewiejen, ta Bohnen, Erbſen, 
Klee, Gerſte, Kartoffeln, Tabal melde in Böden wudfen, bie bie Nähr« 
ftoffe phyſilaliſch zebunden enthielten, auf das Kräftigfte gebiehen und 
die höchflen Erträge bervorbrachten ! 

Wenn nun das Wafler für fi bie abjorbirten Nährſioſſe des Bo- 
dens nicht löst, wenn ferner nur eine Nährflofflöfung in das Innere 
ber Pflanze eindringen fann, jo darf wohl gefragt merben, wie bildet 
fih denn die Nährſtoffauflöſung? Auch biefe Frage wurde durch bie 
in Münden angeftellten Berſuche gelöst. 

Die Yfung der abforbirten Nährfloffe im Boben gefhieht durch 
teren Aufnahmsorgan buch die Wurzel. — Wenn man den Boden, 
welder die abjorkirten Nährftoffe enthält, mit jaurem Waller in Be- 
rührung bringt, fo löſt diefes die abjorbirten Nährfloffe wieber auf. 
Fült man. feruer ein Glas mit ſaurem Wafler und übefbindet e8 mit 
einer trodenen Blafe, jo imbibirt fid) diefe mit ber ſauren Flüſſigleit. 
Berben dann wmlöslihe Pflanzennahrungsfieffe auf die Blaſe geftremt, 
fo bringt bie faure Fläffigkeit der Blaſe die Nährftoffe zur Löſung, uno 
fie treten durch viefelbe m bie Äläffigleit des Glaſes über. In ähnli⸗ 
her Weife geht die Aufnahme der Nahrungsfloffe bes Bodens dvurch 
die Pflangenwurzel vor fi; diefelbe ift mit janrer Flüſſigleit imbibirt; 
fie befindet fi im birecter Berührung mit ven Erbiheilden, vie. faure 
Flüfigkeit der Wurzelmembran aber löft vie abjorbirten Nährftoffe von 
ten Bobentheilden anf und eine Nährftoffläjung lanu in das Dunnexe 
ber Zellen treten. , 

Das Abforptiondvermögen erflärt die bebeutenden Diengen Pflan⸗ 
zjermabrungsftoffe, welche in eimem Boden erithalten fein mäffen, ſoll er 
eine gute Ernte -liefem, — Wenn in ver That nur von den Boden» 
theilchen Nährſtoffe aufgenommen werden, mit bemen bie Wurzeln ſich 
direct in Berührung befinden, demnach ein an Nährftoffen wech jo vei- 
ches Adertheilchen, weldes die Wurzeln nicht berährt, für die Ernähr- 
ung nutzlos ſich erweiſet, jo ift einzufchen, es wird nur eutjprechenb ter 
Wurzeloberflähe aufgenommen. Wäre viefe fo groß, daß etwa !/,m 
der im Boden befinblihen Nahrung in vie Pflanze übergehen Fünnte, 
fo müßte der zu einer Dittelernte gehörende Vedarf in Ymmtertfacher 
Menge in dem Felde, und zwar fo weit die Wurzel geht umd fehr 
gleich Örmig vertheilt, vorhanden fein; nur bann kann das Feld eine 

ittefernte berborbringen. Bebürfe aljo z. B. die Weigenernte einer 
Hectare 65 Pfund Phospherfäure, jo müßten, damit jedes Ackertheil⸗ 
hen bie gehörige Menge dieſes Stoffes an die Wurzeln abzugeben ver- 
möchte, 6500 Pfund Phosphorfäure, in der em Weiſe, im ber 
Hectare vertheilt ſein, Diefes ift aber eine ſehr beveutenbe enge 
Phoeephorſaure und fie für das Feld eines einigen nur Heinen Yanbes 
aufzubringen, wäre geradegu unmöglich. I Wirklichkeit ift ſolches and, 
nicht nothwendig; jeder fruchtbare Boden enthält ſchon von vornherein 
die gehörige e hrung und ber Pflanzenproducent braucht 
daber.blos Diefe Menge in feinem Boden zu-erhalten. Diefes geſchieht 
durch dem: Dünger: Der Dünger ift der Exhalter der Feldfruchtbarleii. 





Mündyener Runftbericht. — 
JG Dec) So viel ſchon die Maler fir die kuftleriſche 
Berperrfigung —R per ha in fo —— Feinde haben ſie 


was für brillan- 
teogbem Yahr für Jahr an den Nobembernebeln ausgeführt haben ms 
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gen, im ber morofen Beleuchtung biefer mißlaunigen Kritiker erſcheint 
Alles in gleich trübfefigem Lichte. Daß fi bie Novitäten der bieiwö« 
hentlihen Ausftellung gerade ganz befonders hierüber zu beflagen hät- 
ten, möchten wir nicht behaupten. Sind fie aud nit von ber Art, 
af man von ihmen jagen müßte: „Begehret uinmmer und nimmer zu 
fhauen, was bie Götter gnädig bededt mit Nacht und mit Grauca“, 
fo dürfte doch ber Inbegriff des Schönen, welder diesmal von neibi- 
jhem Dunkel umhüllt ift, nicht allzugroß fein, obſchon das Verzeichniß 
ber neu probucirten Werke ziemlich lang ift. 

Eine der anjprechenbften Gaben ift unflreitig „bie Briefbötin” von 
8. Bauerle Das halbwüchſige Mädchen, welches eben im Begriff iſt, 
in ein Haus einen ſchwarz verfiegelten Brief zu tragen, umd bau eim 
ver muthmaflichen Trauerbotſchaft entſprechendes Geſficht macht, hat wer 
gen ihrer Theilnahme ſelbſt etwas Theilnahmeerwedendes, ſie ift auch, 
abgefeh:n bievon-, eine nicht unangenehme Erfheinung, und auferbem 
befist das Bild auch einige im techniſcher Beziehung gut ausgeführte Par- 
thien, Bei allebem leitet das Motiv an eimer gefünftelten Sentimen— 
talität, und die Yusführung an einer unklaren Durchbildung det Ge— 
dantenẽ. Das Mädbchen bat in ihrem Korbe noch viele Briefe, unter 
anderen auch einen oben aufliegenden, mit fünf rotben Siegeln verfche- 
neu Gelbbrief. Wird nun das Mädchen vor bem Haufe, in weldes fie 
Diefen zu tragen hat, ebenfo luftig ausfehen, wie vor biefem tramrig ? 
Sobald man bied annimmt, erfceint uns bie Sade ſogleich lomiſch, und 
mit ber Nührung iſt's vorbei. Der Künfller meint vielleicht, das fei 
eben ber Humor davon; aber von biefem Humor befommt man bo 
thatſächlich auf dem Bilde nichts zu ſehen. Der Dichter vermöchte einen 
ſolchen Borgang mit wechſelnder Stimmung zum Ausdruck bringen, ber 
Maler aber nicht. Zu noch manchen anderen Fragen fühlt man ſich 
dem Bilde gegenüber veranlaßt, 3.B.: „Könnte nicht der Brief mit dem 
ihwarzen Siegel von einem Hofbebienten fommen, ber bloß ſchwarz fies 
gelt, weil gerade um irgend einen, wer weiß wie weitläufig verwandten 
Prinzen Hoftrauer iſt? ober am Ende gar den Tod eines unbefannten 
Goldontels in Amerifa melden, und eine reiche Erbfgaft in Ansficht 
fielen? — Armes Mädchen, dann haft Du Deine Thränen umfonft 
vergoffen! — Und könnte nicht umgelehrt der Geldbrief von einem Ad» 
vocaten fommen, ber dem Empfänger mittheilt, daß er ihm ftatt ber 
vollen Summe nur wenige Procente zu retten vermocht habe? — Armes 
Kind, wie wirft Du Did entfegen, wenn man auf den Glückwunſch Dei⸗ 
nes freudefirahlenden Geſichts mit eimem ellenlangen Fluch antwortet! 
— Eine fentimentale Briefbötin ift alfo ‚jedenfalls gar vielen Täuſch⸗ 
ungen ausgefegt. Glüclicherweiſe hat die Natur dafür geforgt, daß es 
der jugendlihe Sim nicht fo ſchwer zu nehmen pflegt, und die Ober- 
poftbehörbe trägt dafiir Sorge, daß überhaupt bie Jugend mit fo ge- 
mürhbeunrnbigenden Gejhäften nicht mehr bebelligt wird. Bebenfen, 
wie diefe, mögen proſaiſch Mingen; immerhin wien ber Maler wohl thun, 
fi vor der Ausführung eines Motivs damit abyufinden, wenn fie ihm 
nicht hinterher dem poetiſchen Eindruck feiner Wrbeit verlümmern follen, 
Befrienigender im biefem Betracht ift der „Namenstag von Yofeph 
Müller, obihon man das Bild ohne die ihm gegebene Bezeichnung 
auch in anderem Sinne auffaffen könnte; insbeſondere ift bie Art und 
Seife, mit der das Mädcheun gerade einen Ring betrachtet, zur Erwed- 
ung einer amberen Borftelung angethan. Gonception nnd Darftellung 
geben nicht über das Gewöhnliche hinaus. Lebensnoler ift die ſchon auf 
der internationalen Ausftellung gefehene ‚‚Heimtehr ver Großeltern” von 
9. Marr; ganz befonders gelungen ift dem Künftler vie Figur bes 
Örofvaters, wie er fi mit dem ihm entgegenfommenven Enkelchen in 
Beziehung ſetzt. Es ift ſchade, daß bie Öruppe nicht in (größerem 
Mafflade ausgeführt if. Dem Motiv würde ſich alsdann weit mehr 
haben abgewinnen laffen. Gerade eine Größe, wie fie die Figuren auf 
biefem Buͤde befigen,, wirft nicht recht günftig. Sie hebt die Gruppe 
über die Debeutung einer bloßen Staffage hinaus, ohne bem Ganzen 
bie Bedeutung eines Genrebilves zu geben. — Zwei kleinere Gcnrebilber 
lieferte #. Schlefinger. Das eine führt dem Titel: „der geflörte 
Künftler‘‘, und zeigt uns einen Knaben, ber beidäftigt iſt, ma einer 
Gypebüſte zu zeichnen, aber dabei durch fein Bruderchen unterbrochen 
wird, welches ihm al würdiges Vorbild einen Hanswurft vor bie Aus 
gen hält. Die Figur diefes Kindes ift Ichensgetren; alles Uebrige ficht 
ein wenig geſucht aus. Auch das andere Bild enthält eime Kinberfcene, 
intem es barflellt, wie Finder in parabiefliher Unſchuld am Brummen 
ihre „ländliche Toilette” machen. Es ift — nit vom Künftler, fon 
dern nur vom Kunſtwerein — zu folher Höhe erhoben, daß umfer kritie 
ſcher Blick nicht zu ihm binaufgereiht Hat. Die allyu nahe Betrachtung 
folder paradieſiſcher Nuditäten und ländlihen Erubitäten mag dem Ber» 
ein bebenflih erſchienen fein. 

An * en fieferte Alois Bad: „Reitende Ar⸗ 
tillerie”, eim fteiles Terrain paffiend“, K. Mofborf ein männlides 
Borträt, und M. Stieler einem „Genius“, ein recht liebliches, ob- 
(bon ein wenig füßlih ausgeftattetes Stubienföpfhen. 

Unter den Landſchaften war die bedeutendſte: „Mondnacht, Motiv 


' bildet war, 


vom Epmo-See‘ von F. Unterberger. Sie war poetiſch empfun- 
ben, unb mit Geſchicklichkeit ausgejührt; aber der bräunliche genau 
in weldem fie gehalten war, ſchien und doch ben Charalter ilalieniſcher 
Monrnägte. nit fo treu und zauberiſch wiebergugeben, wie ber grün« 
rn Grundton ber Stange'ihen Mondſcheinlandſchaften — Durch glüd- 
liche Behandlung bes Helldunlels unter einem matten Lichtrefler zeichnete 
fi eine „Barthie in der Nähe des Hamburger Hafens“ von L. Mıd-. 
lenburg aus; aud von Geiten der Compofition war fie nicht ohme 
Eigentyämtichteit. — Bon fehr zarten Nuancen bes Golorits und feiner 
Movellirung war ber „Herbfimorgen, Parthie bei Poffenhofen” von K. 
Heilmayer; matter im der Wirkung Hans Brunner's „Motiv 
aus bem Salzfanımergut”, obſchon ber Eindrud eines Sees und des ba- 
hinterliegenben Gebirges in der Gluth der Mittagsfonne-tren nadhge- 
Dem aufgefpannten rotheu irm- auf tem Nachen 
im Vordergrunde in feinem CEontraft gegen bie Landſchafi glauben wir 
ſchon auf eimem andern Bilde beapanet fin. Ioj.,Säertel pro- 
ducirte fi mit einer ‚Parthie bei — in ber jetzt beliebten 
bunfel gehaltenen fludienhaften Manier. Go fehr wir einfahe, an- 
ſpruchsloſe Motive lieben, können wir bod weder vom dieſer Arbeit, 


noch von A. Seidel's „Waldlandſchaft“ fagen, daß uns in ihnen etwas 


zur Anſchauung gebradht wäre, was nur das Künſilerauge zu emtdeden 
und zu empfinden vermag. Und gerabe das verlangen wir von Bildern, 
welche einfache Motive behandeln, Gebhard'e „Am Starnberger 
Ser‘ war von matten, 9. Reder's ‚‚Parthie vom Dachauer Moos“ 
mit<hodgelbem Ubendhimmel von Übergrellem Eindrad, — Die „Auer- 
hahnfalz von W. Reinhardt und „Aus dem baheriſchen Gebirg‘ von 
8. Lieste gehörten in die Stategorie ber zwiſchen Thierſtück und Land- 
ſchaft ſchwankenden Bilder; jedoch prävalirte im erfterem die Landfchaft, 
in dieſem das Thlerflüd. Im jenem war das Gegeneinanderwirfen 
bräunliger VBaumflämme und eines tiefblauen Hintergrimdes vom eigen- 
thümlicher waferifcher Wirkung, 

Außerdem liefert 8. Biller ein Glasgemälde nach Tiziano ba 
Cadore (dev Zinsgrofgen), J. Reich einen „Chriſtus mit der Dor« 
nenkrone“, Fleiſchmann in Paſtell das Porträt einer Dame, und 
Unna Mortignon im Form eimer allegorifhen Figur „Das neue 
Jahr.“ Wenn das neue Jahr fo ausficht, wie diefes, haben wir eben 
nicht viel Urfache, uns dazu zu gratuliren, 


. Boom Büchertiſch. 

*,*Es ift nicht ein Ding, ob man im einer alten Stabt als frem- 
der herumwandelt, oder, wenn man bort einheimiſch geworben, und mit 
den oft feltfamen und ergreifenden Vorgängen und Eu vertraut if, 
die fi am bie einzelnen Häufer, Kirchen, Pläge und Dentmale nüpfen. 
In diefem legteren Falle gewinnt die Stadt plöglic ein geheimnigvolles 
Leben: vie alten Steinbilder, die verfhnörkelten Erker, bie Thürme 
und Mawerrefte erzählen uns Dinge aus fernen Jahrhunderten, in Fen- 
fern und Straßen fehen wir fremdartige Geftalten, bie fhattenartig an 
und vorüberziehen, und ba und bort entfpinnt fi plöglih ein Kampf, 
Schwerter bligen, Staub wirbelt empor, Helme und Yanzen blinken, ba 
und dort flürgt einer ber Kämpfenden, — auf einmal wieder ift Alles 
in Nebel —— aus dem ſich eine prachtvolle lirchliche Proceſſion ent» 
widelt, im wallenden Weihrauch gehüllt, oder ein ufzug luſtiger Ge⸗ 
ſellen des „erbergen“ Handwerles, bie zu irgend einem fröhlichen Schimpf · 
ſpiel ausziehen, ober wir ſehen im einer büfter beleuchteten Zelle auf 
das Sterbelager eines heiligen Mannes, dem feine Zeitgenoffen hohe 
Berehrung meihen, oder aus einer engen Gaſſe entwidelt fih eine blen» 
benbe Reiterfhaar: Fürften und Ritter und Pagen reiten zum fefl- 
lichen Turnier, holde Frauen winlen ihnen von ben Erfern und Fen— 
ftern herab Grüße zu, bewerfen fie auch wohl mit Blumen. Dort hinter 
jenem Heinen Fenſter figt ein abfonberlih gelehrter Mann, der fein 
ganzes Peben nur der Ergrünbung der fhwierigften Dinge widmet, un« 
befümmert um Alles, was ſonſt um und neben ihm vorgeht; wir fehen 
bie Baumeiſter am Werke, um bie Dome, Kirche und Paläfte zu bauen, 
wir hören da mächtfih den Spud der Gefpenfler, ſo nicht zur eiwigen 
Ruhe gelangen fönnen — kurz wer bie alten Geſchichten einer großen 
alten Stadt kennt, lebt ein boppeltes eben, umd ift eine Art von Sonn 
tagsfind, das mehr fleht, als gewöhnliche Yeute, 

Unfer Franz Trautmann bat hier in Münden Vieles gethan, 
um bie Kenntniß folder ftäbtifhen Sagen und Ereignifie in den wei⸗ 
teften reifen zu verbreiten, und fo eben hat wieber ein neues, aller- 
liebſt ausgeſtatietes Büchlein vom ihm die Preffe verlaffen, das einen 
wahren Schat von folgen alten Mündener Gefchicten birjt, nämlich 

bie Ult-Münchener Wahr- und Denkzeichen, erzählt 
von Fr. Trautmann. Münden 1864. Verlag. der Lent- 
ner'fchen Buchhandlung.‘ 

Mit einem bienenartigen Fleiße hat Trautmann Hier Alles‘ zufam- 
mungeftellt, was zur. Erflärung von .alten Gebilden, Malereien w, j.w. 


ienen kann, und mande jhöne Sage hiedurch dem ihr außerdem broßen- 
Er Bergefienwerben rd u De * in welchem Trautmann biefe 
lurzen Gelsicten erzählt, ift von einer. gemüthlichen Heiterkeit durch · 
brungen, welche aud bei ben trübften Ereignifien immerhin noch einen 
anmuthenben Eindruck binterläßt, und die man in allen feinen Schriften 
i ubet. 

* ir Mnmen für die bevorſtehende Weihnachtszeit dieſes ſchöne, 264 
Seiten ſtarke Büchlein als Feftgeihent, namentlih für Münden, dem 
Publicum auf das Befte empfehlen. 


Rotijen 


+ In mächfler Woche kommt im £. Hof» und Nationaltheater wie 
ber —— Dee Luftipiel „Die Schule der Verliebten”‘, zur 
Aufführung. Zu Mitte December jol Shalejpeare’s Zrauerfpiel 

Soriolan“, feit ſechs Jahren nicht mehr gegeben, in neuer Beſetzung 
folgen; die ſeeniſche Lei wird der neu * Negiffeur Herr 
Zente übernehmen. Demmächft wirb aud ein Fräulein Hilbebrand 
aus Berlin probeweije gafliren, um bie Ende dieſes Monats von hiefi- 
ger Hofbühne abgehende Frlu. Meinl zu erfegen — Noch vor Weih- 
machten wird bie erfle Darftellung von Baron Perfall’s komiſcher 
Oper „Das Eonterfei‘‘ erwartet, | 

nd Gebiete der Zeichnenlunde möchten wir agf ein ueues Wert 
— machen, welches das ſehr zerſtreut liegeude Material ans 
Specialwerten in ein jhönes Ganzes orbnet und erweitert und ben ge- 
faınmelten Stoff Mar und verflänblid verträgt, was bem Herrn Ber 
foffer durch beigegebene ſehr geihmadvolle und jaubere Zeichnungen 
und Pläne auf 16 großen Quarttafeln volfommen gelungen if. Das 
Bert heißt: „Theorie des Planzeihnens‘ von Ludwig Wörner 
(Aſchaffendurg, Krebs). Eine bejondere, nicht unwichtige Abtheilung 
bildet dabei bie Lehre vom ter Bergzeihnung in Säraffir- und Tuſch⸗ 
manier, Auch ift das Copiren und Rebueiren ber Pläne und Karten, 
fowie die Anfertigung der Forſtlarten je nah Zwed und Beftimmung 
bündig abgehandelt. Die Nügtichkeit dieſes Werkes ift jo in bie Augen 
fpringend, baß es im jeder bezüglichen Lehranſtalt vorhanden fein und 
jeder größeren Bibliothel einverleibt werben ſollte. Lehrern und Schüs 
lern vom Fach wird dasjelbe ganz befonders empfohlen. 


* Der berühmte Tenor Siuglini, welder in ber vorigen Gais 
fon für 140,000 Fraues in Loadon engagirt war, hat er Kurzem im 
feiner Baterftabt Fauo bei Turin gefungen. Die Meine Stabt hat mit 
einem Aufwande von 500,000 Francs ein neues Theater gebaut und 
ſchrieb am ihren Yandsnann, welcher in Mabrid gaftirte, um ihm für 
die Eröffnung bes Theaters zu gewinnen, wobei fie bemerkte, bag man 
hoffe, er werde bezüglich jeiner Bedingungen feine Gehurtöflebt berüd- 
fihtigen. . Giuglini antwortete darauf jofort: Er fei Sänger von Pros 
feflion, müſſe von feiner Kunft leben und fünne and im feiner Water- 
ſtadt nicht umfonft fingen; daher müſſe er darauf beſtehen, daß man 
ihm für jeden Abend 10 Procent hewillige. Der Vorſchlag wurde an- 

enommen, und Giuglini bat fh für jede ber ſechs Borftellungen bas 
ebungene Honorar gewiſſenhaft auszahlen laffen. 

- Eine i bringt einen Brief aus Rom vom 24. 
Dir wi — — Mittheilung über Franz % 
„Kürzlich beſichte der heilige Water den großen Künſtler in feiner Zu- 
rüdgezogenheit auf dem Monte Dario, Der berühmte Pianift wohnt 
ba in dem Dominieanerklofter, nahe ver Kirche, welche auf bem Slede 
« erbaut ift, wo Couſtantin die himmlifhe Fahne erſchien. Ueber ‚eine 
Stunde hörte Plus IX. Liszt's Spiel zu; dann erhob er fih in größter 
Dewegung, und ale Liszt ih ihm zu Füßen werfen wollte, umarmte 
ihm der heilige Vater zärtlih und rief: „Du haſt mic ſchon hier bie 
Himmeftfche Muftt toften laffen; machdem id Dich gehört, verftche ich 
befier, was bie Chöre der Engel find.” + ift bamit beſchaͤftigt, das 
Leben des heiligen Franz von Affifi in Mufil zu ſchreiben; die mwunder« 
baren und unnadahmliden Legenden Fioretii'a überfegt ex prachtvoll in 
bie länge und Harmonieen feines Puftrumentes. Bor Anderem if ber 
Dialog bemerkenswerth zwiſchen dem Bettler Jeſu Chriſti und den Bö- 

en, welche ihm trillernd am Fuße des Berges Alvenno begrüßen. 
Dan hat nie eine bezaubernbere, einfachere und zugleih bewunderns- 
werthere Muſil gehört. Es ſcheint, daß eine göttliche Eingebung biefe 
unvergleihlih fhöne Melodie dictirt hat.“ ebenfalls eine intereffante 
Phafe im der Entwidung der Zukunfismuſil. 

- e Eonful in Bagdad, Herr Delaporte, bat bei 
bem En im *2— weit von F Stätte bes alten Babylon, an 
dem Grabe, welches trabitionell den Namen des Ezechiel führt, inter» 
eſſante Ausgrabungen veranftaltet. Es kamen u. A. Statuetten von 
Ansgezeichneter Arbeit zu e Man hält vie 7 Grabftätte 
für die eines Krieger aus Aleranter des Großen Zeit. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


* Münden, 3. December*). Auf die Adrefſe der 
beiden Gemeindecollegien Münchens ift heute Rad: 
mittags das nahftehende Telegramm aus Rom an 
ben Bürgermeifter von Steinsdorf eingetroffen: 

„Ich babe Ihr loyales Telegramm em- 
pfangen. Ich kehre unverweilt in Meine treue 
Hauptitadt zurüch, obwohl Meine Gefundbeit 
Das Gegentheil wünfchenswerth machte, einge 
denk Meiner Hegentenpflichten, Die Ich ſtets 
über alles ſtellte.“ 


König Mar. 
anffurt, 3. Dec. Wbendgeichäft: National 63"4. Credit⸗ 
actien 165°4. Looſe 74%. 

+ Nom, 3. Dec. Die Nückkehr Sr. Majeftät 
des Königd nad München erfolgt unmittelbar. Die 
BVorfebrungen werden fchleunig getroffen. (Wieberh.) 

OD £ondon, 3. Dec. Die Banf von England erhöhte heute ihren 
Disconto auf 8 Procent. ‘ 


Krakau, 2. Dec. Berichten aus Warſchau zufolge hat bie geheime 
—— Mieroslawati aller Amisberrichtungen enthoben und 
demſelben jeine Entlafjung zugeftellt. (Br.) , 

Krakau, 2. Dec, Geftern fand die Sälußverhandlung gegen den 
frügeren preußiſchen Abgeorbneten dv, Bentlowät bier flatt. Derfelbe 
wurde nad 5 66 bes ©t.-®.-B, für ſchuldig erfannt und zu ehtmonat- 
lihem Kerler verurtheilt. (Pr.) 


— —— 


Münden, 4. Dec. Nachträglich zu unſerem eſtrigen Telegramm 
aus Rom, konnen wir heute mitiheilen, daß ber J. urath, Hr. Petri, 
Neifecommifjär Sr. Majeftät des Königs, geftern bereits von hier nach 
Marfeille abgegangen ift. 

** Münden, 4. Dec. Ihre laiſerlichen Hoheiten der Großfürft 
und bie Frau Großfürftin Konftantin von Rußland find mit hohem 
Gefolge geftern Abends, von Wien kommend, Bier angelommen und in 
ber £. Reſidenz abgeftiegen. Die hohen Herrihaften werben im einigen 
Tagen nah Baden-Baden weiterreifen. 

Münden. Den Nachgenannten wurden Oewerbsprivilegien ver 
lieben und zwar: unterm 14. November L 98, dem Kaufmann und 
Butsbeflger Karl Fisver von Köln auf einen verbefferten Injecteur für 
den Zeitraum von vier Jahren, vom 14. November [. Is, anfangenp; 
unterm 18, November I. Is. dem tamaligen Hoftapezierr ECHriflian 
Haumann von Mänden auf Bereitung einer „Vranpfteinmaffı” benann— 
ten Miſchung für den Zeitraum von brei Jahren, vom 18. November 
1. 36. anfangend; unterm 20. November | 38. dem Babrifbefiger Dr. 
Lorenz Giulini von Ludwigshafen anf Bereitung vom kohlenfaurem WBarsı 

; und fohlenfaurem Natron für ben Zeitraum von zwei Jahren, vom 20, 
November I. 38. anfangend; unterm 22. November L 38. ; dbem Mleram 
ber Guild von Dundee auf eine Maſchine zum Brechen von Flachs, Hanf 
umd anderen Pflangenfafern für den Zeitraum vom vier Jahren, yon 29, 
Novemter I, 34. anfangendz dem Eigarrenfabricanten 2 Friedrich Blum⸗ 
röder im Speier auf verbeſſerte Eigarrenfabrication für ben Zeitraum von 
zwei Dahren, vom 22. November [. 98. anfangenb; unterm 23, Novem- 
ber 1. 38. dem Baptiſt Emil Louit (mins) von. Paris auf eigenthumliche 
Lampenchlinder für ven Zeitraum vom zwei Jahren, vom 28. Novemker 
I. 36. aufangend ; unterm 29. November [,.98. der Firma Schäfer umb 
Budenberg von Budau bei Magdeburg auf einen neuem Bremsapperat 
ſur Eifenbahnfahrzenge für den Zeitraum vom vier Jahren, vom 29, Me. 
vernber [. 98. anfangend; dem Majhinenmeifter wer heffihen Ludwigs 
bahn, Georg Thomas von Mainz, auf Verwendung im Betriebe befinpw' 
licher Locomotiven ala Dampfiprigen und Dampfmaflerbeförderungeme, 
ſchinen für den Beitraim von vier Jahren, vom 29. November |; 36, 
anfangend. -— Bom königlichen Staataminifteriums; des Haubeld ab der 
Öffentlichen Arbeilen wurde die . folgender @ewerböpripilegien 
wegen nicht gelieferion Nachweiſes der zung dieſer Erfindungen 
in Bayern verfügt, und zwar: bes bem gen Fran Windhaujen 
von Duverftadt im Hahnover und tem Kaufmann Heinfon Hut bon 
Braunfgiweig unterm 7. November v. 96. verliehenen und unterm 15. 
November v, I. aus geſchriebenen vierjährigen Gewerböpri * J 
eine eigenthämlic comftruizte caloriſche Hogprudmafine, des ” 


*) Aus unferer geflrigen zweiten Gptra-Bellage wiederholt, 
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Gonifen Schäffer und Bubenberg von Budan kei Magdeburg unterm 
7. November v. 36, berliehenen And interm 15. November v. De. aufs 
geihriebenen vierjährigen Gewerboprivilegiums auf einen eigenthlümlid 
conftruirten. Dießapparat für Flüffigkeiten;. des dem Oberingenienr Auguft 
Köfkin ud dein Afliftenten Anton Battig von Wien unterm 8. Novem- 
ber 6. 38. verlichenen und unterm 15. Novbr. v. I, ausgefchriebenen 
fünfjährigen Gewerbsprivilegiums auf ein nenes Syſtem bes Eiſenbahn- 
Oberbaues char Holz ; bes dem Thurmuhrmacher und Mechaniker Joh. 
Reber pon Mi unterm 14. November vorigen Jahres verlichenen 
und unterm 22. November vorigen Jahres ausgefchriebenen yweijäh:, 
rigen GSewerbeprivileglums auf eine. neue Hemmung für Uhrwerle; bes 
dert Dames Eßlinten Underfon Chohnne von Ponton unterm 18. Nov, 
v. 36 verliehenen und untam 92. Nob. dv. 38. ausgefchriebenen vier- 
iähejge Gewerböprivilegiums auf eine verbefferte Eentrifngalpumpe und 
en 
Polto von Ratibor unterm 22, Nopbr, v. Is. verliehenen und unterm 
26. Rob. v.36. ausgeſchriebenen zweijährigen Gewerböprivilegiums auf 
einen neuen Webeſtoff, bei welchem bie Kette ans Garn oder ähnlichen 
Stoffen, ver Einfhuß aber aus Stroh beftcht. 
‚  Marlörube, 2. Dec, Es geht tas Gerücht, ben Ständen foll 
eine Ardpae gemadt werden, wodurch dem Erbprinzen Friedrich von 
Auguftenburg. ans ber großherzogl. Etnatscaffe die Summe von 1 Mil. 
Gulden umverzimslich zur Verfügung geftellt werde, (Beob.) 

Ein Artikel der „Karlsr. Zig.” „Zur Situation” fagt, baf man 
bezäglihd Schleswigs vergeblich jegt und fpäter mad einer Auskunft 
audjpähen werbe, bie etwas anderes als internationalen Krieg bebeute, 
Bezäglih Holfteine [deine der „rechtlich und politifch einzig richtige 
Weg, die in Holflein eingebrungenen Fremdlinge als Bunteofeinde zu 
betrachten und chne weitere Formalitäten auf Grund ber Urt. 1, 38, 
— W. Sch. A. und anderer Bunbesartifel aus dem Lande zu 
treiben,’ 

Kaflel, 29. Rıv. Im einer gefterm Rattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung ber biefigen Turngemeinde hat man einftimmig befhloffen, ven im 
der Bürgerverfammlung am 25. d. M. gefaften Pefointionen in ber 
ſchleswig · holſteiniſchen Augelegenheit ſich amzufchließen und fofert eine 
Zeichnung wöhentliher Geldbeiträge zu veranlaflen, ſowie gleichzeitig 
diejenigen Turner, welche geneigt find, erſorderlichen Falles perjönlich 
an dem bevorſtehenden Kampfe ſich zu betheiligen, zur Meldung aufge 
forbert werben, um in dem Gebrauch ter Waffen geübt zu werben. 

annover, 30. Sept, Eingegangener Privatdepeſche zufolge fol bie 
englifhe Regierung Preußen zum Feſthalten am Londoner Prototoll das 
bur 
garantirt. (?) 

* Göttingen, 30. Nov. Der ſchleawig⸗ holſteiniſche Ausſchuß des 


awendung zu Gefhwindigfeitsmefiern, tind bes ben Mb. Heine. | 


& bewegen wollen, taß fie ihm bie Suceefjion in. Braunfchweig | 


Nationalvereins , gebilbet aus ven Mitgliedern dv, Bennigjen, Vrater, | 


Fries, Dep, Miguel, Schulge-Deligfh, Streit, hat einen Aufruf an 
alle Deutfhe ohne Unterſchied ber Parteianficht erlaffen, worin er zur 
thätigen Hilfeleiftung, namentlich burd Gelbmittel, fowie zur Uebung in 
ven Waffen auffordert, tamit, „wenn ber Angenblid zum Handeln ge 
tommen ift, bie deutſche Jugend fampfbereit zu ben Waffen greifen kann.“ 
— I Einbed und Odnabrüd haben flark —* Bollsverjammlungen 
zu Gunſten Schleswig-Holfteins flattgefunben, worin der Wunſch nad 
balbigem Einrüden der F. hannover'jhen Truppen in Holflein fundges 
geben mwurbe. 
mburg, 1. Dec. Die Dänen räumen heimlich zur Nachtzeit 
ihre Depots in Holftein, Die friebliche Bewegung für Erbprinz iFrie- 
drich von Auguftenburg ift im Steigen. (WB. Bes (WBiederh.) 
Hamburg, 1. Dec, Die Nachricht, die auf telegraphiſchem Wege 
in ben legten en hieher gelangt war, daß bie englifge Canalflotte 
Befehl erhalten habe, von Spithead nad Kopenhagen in See zu gehen, 
if, der Br u. HB.” zufolge, irrig. Ein großer Theil der Canal« 
geht vielmehr nad Lifſabon, ein anderer Theil folgt eben dorthin 
December 


flotte 
2 Bremen, 30, Rov Bremer Kaufleute wollen nach ber „Frankf. 
u in. England zwei Panzerfchiffe zum Schutz ihres Handels bauen 
aen, v 

Berlin, 1. Dec. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Wir haben bereits 
mitgetbeilt, daß die beiden Dirifionen, denen mit Bezug anf bie bevor 
fiehenden Operationen in Holftein ber Befehl zur Kriegsbereitſchaft zu⸗ 
gegangen ift, bie 6. unb 18. find, Den —* über biefe beiben Die 
vifionen wird, wie wir hören, Prinz Friedrich Carl erhalten. 

Berlin, 1. Dec. Die die „Zeidler'ſche Core.” hört, ift heute bie 
Ordre zur Einberufung ber Reſerven der, 6. Divifion ergangen, - 

Aus Deſterreich. Dem in Innsbrud gegebenen Beifpiele folgend, 
haben jeitbem in mehreren äfterreichifchen Provinzen Gemeindebertret ⸗ 





ungen, unter anbern bie von Graz, Klagenfurt und Brünn, Buße, 
mungsadreffen zu der Rechbauer'ſchen Interpellation megen Schleswig 
Holfteins beſchloſſen. Bon eimem in Wien gebieten Hilfscomite, unter 
deffen Ditglievern hervorragende Perfönlickeiten ſich befinden, ift mit 
der Sammlung von Gelbbeiträgen bereit® begonnen worben; eine Adreſſe 
an das Haus der Abgeordneten wird in ber Kaiferftabt zur Unterzeid- 
nung aufgelegt werben. 

Aus Schledwig. Nach ber „Fleneb. Zig.“ if bie Gräfin Danner 
auf Schloß Glüdsburg an der Gefihtsrofe erfrantt. (An vemfelben 
Ort und am berfelben Krankheit ftarb befanntlich ihr königlicher Gemahl.) 


St. Gallen, 30. Nov. Der große Rath bat mit Berathung 
ber Conceffion zu einer Bovdenfer-ürtelbahn begonnen. Die Eommiflion 
trägt auf Genehmigung ber Eonceffion an. Die Unternehmer ber Bahn 
find: Zalabot, Director ber Mittelmeerbahn, Bankier Hentf$ und 
Saw, alle brei in Paris. Mrt. 3 beſtimmt, daß bie Bahn von dem 
Zeitpunet an, wo von Defterreih und Bayern bie Eonceffionen ertheift 
worben, in 2'4 Sahren vollendet fein müffe. Diefelbe wird von Lindau 
über Bregenz nah Lautrach und St. Margarethen geführt, umb Bei 
Rütti wird eine Brüde über den Rhein zur Verbindung mit Feldkirch 
gebant werben. 


Ein neapolitanifched Blatt melvet, daß das Tribunal von Avel - 
lino unter ber Anwentung tes brafonifhen Vrigautengeſetzes ben dor ⸗ 
tigen Domberm Ricoarbi wegen Gemrinjhaft den Briganten und 
Berbergung derfelben zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt hat. 
Dreiundachtzig Perfonen wurden zu mehr oder weniger Jahren berfelben 
Strafe and deufelben Grunde verurtheilt. Etliche hundert andere wur« 
den auf die Juſeln beportirt. 


* London, 31. Nov. Die „Morning Poſt“ ift heute der Meinung 
daß ein Congreß die Gefahren Europas nur vermehren würde. „Zi 
mes” finten tie Gefahr eines fhlimmen Ausganges der deutſch-däniſchen 
Frage durch die Erklärung Defterreihs und Preußens verringert. Lord 
Auffell werte Dänemark einladen, die Ortonnanz dv. 30. März für Hol- 
ftein zuridzugiehen. Beim Erlaß dieſer Ordonnanz habe der König feine 
Befugniffe überfcritten, und wenn er fie nun zurücknehme, fo befeitige 
er dadurch jeden Vorwand einer Bunbesırecution. „Daily News" 
ſucht vie Bedenklichteiten der franzöfihen Preffe über die abjchlägige 
Antwort Englands auf vie Congreeinladung zu Befimpfen. Nur mit 
Berauern fei man taran gegangen. Es märe vielleicht höflicher geweien, 
aber weniger aufrichtig, wenn man mit dem Congreßvorſchlage ger 
ſpielt umb ihn erft nad einem viplomatiichen Feldzuge abgelehnt hätte, 
Wenn fon die bloße Mittheitung der Motive der Weigerung Englands 
in Paris eine folde Erregung hervorgebracht habe, was nrüßte crfl da 
ein Congreß zur Folge haben! Das liberale iFranfreih und bas freie 
England könnten fih gegenüher mie falfh fein. — Nah einer weiteren 
Mittheilung von „Daily. News” ſoll Herr Zrifupis ſich uoch immer 
weigern, den Tractat über bie Abtretung der joniſchen Inſeln zu un 
terzeichnen, indem Griechenland fortwährend darauf beflcht, daß bie Be- 
feftigungen von Corfu nicht geſchleiſt werben jollen. 

London, 30, Rov. Dan jpridt von einem jehr b rzlich gehaltenen 

einpringlichen Briefe Napoleon’s II. an die Königin Victoria, worin er 
fie im Intereffe des europäiſchen Friedens auffordert, feine, Congreß ⸗ An - 
erbietungen nit zurildzumeijen, 
Rewyork, 21. Nov, Depefgen aus Kuorvbille vom 19. Movbr, 
fiellen [bie ‚ von Burnfive als günftig dar. Die Berbinbung mit 
Gumberland ift unterbroden. Banks befegte am, 5. Nov, Browneville. 
In Matamoras wird ein Aufitand zu Öunflen der Franzoſen erwarte, 
Der Eonful der Union befürdtet Gewaltthätigkeiten;: ein Theil ber 
Truppen Banle' ift zu feinem Schutz dahin abgegangen Golvagio 45°, ; 
Wechfel auf London 167, 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


ankfurt, 3. December. Drflerr. Nat.-An’. 68',,; bptoc. Met, bBP; 
Danloetin 740; Lotterie-Anfchent-losfe vom 1854: 71; dom 1868: 182; 
Drfterreich. Lotterie» Antchens-Loofe von 1860: 74°/, ; Pubtwigshafen « Berbadher« 
Eiienbaht-Metim 188°/, ; Baytriſche Ofibahn-Wetien 107'/,; Banerüiche Ofibahn« 
Actien vol. einge. 108; Mefbakn-Prierität 75%, ; Deflerr. Exebit-Mobilir- 
Hetien 167, Wedfelenrs: Parts 98; London 117’; Wien 95'/,. 
Wien, 3. Dechr. Deflerr. Bproc. Rat.-Aul, 80 75; bproc. Det, 74 10; 
Botterio-AnL-Loofe vom 1854: 90.50;- ben 1858: 188 20; don 1860; 91.70; 
Bautactien 784.—; Öflerr. Eredit-Mebilier-Ketien 177.—; Danan-Dampfisifli - 
Hetien 423; öflerr. Staatebahn-Aetien 186.— ; Nordbahn · Actien 167. ; ch- 
bahn-Brioritäten 92.—. Werhielenrfe: Wugsturg 8 Rt. 108.80; Loubon 
#£ 10. 121.40; Siber —. 


2 Verantwortliche Rebaction: 
Für den nichtpolitifgen Theil: 
Bär ben politifhen Theil: 3. 





Dr. 3. Exoſe. 
P, Vogl. ' Dr. A. Yöplmann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


ruhen, Die Bayeriige Beitang 
fort im Bangen BR. Jüheliän Daibiäfeig & FE. 
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koın um ne Dilfie ei Werfen Beieuben 
abennirt werben, 
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Zu Mozarts Gebdächtaitz, Gedicht von Herman Pingg. — 
Zeiten, Novelle von Marie d. Rostomsta. VI. 


Andere 


Weberficht 
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Politiſche Nachrichten. 
BE Telegramme. 
Sandeld: und BörfenRachrichten. 


Zu Mozarts Gedaͤchtniß. 
Gedicht von Herman Fingg. 


Der Stolz des Schmerzes war's £ allen Zeiten, 
‚, wen zu früh der Tod bie Augen ſchloß, 
den durch's Reich der Schatten nod begleiten 

Der Nachwelt Thränen um fein ſchönes Loos; 

Doch wenn der Töne Meer quillt von den Gaiten, 

Entringen Welten fi dem Erelenfäoo R 

Und fhwellen mit dem Schmerz, den fie verflären, 

Hinüber in die Harmonie der &nhären, 


Ans jenen Sphären, eine felbft gejenbet, 
Erfienft Du diefer Erbenwelt, und haft 
Berfäwenderifh von jenen Höh'n geipendet 
Den Wonneraufch, der jede Bruſt erfaßt 

Die Deinen Tönen lauft; wie früh vollendet, 
Wie führte did die Mufe, wie mit Haft 

Ins Leben ein, um bald auf ihren Schwingen 
Dig Deinem Himmel wieder heimyubringen. 


Die traulich fpricht, wie Lieblih zum Gemütbe 
Der Genius in eines Kindes San, ’ 
Wenn ſich geftaftet jene Wunderbluthe, 

Die früh und ſtolz dem Niebern ſich emtreift, 
Wenn fördernd die Natur in fliller Güte 
Dem: innern Schau'n all ihre Wunder meist, 
Und lant und lauter bie Accorde Mingen, 

Die bald allmächtig jedes Herz bezwingen! 


Und wie beim Licht ber jungen Morgenröthe 
Die Säule Hang, fo hoch umd rein erſcholl 
Das wunderbare Lieb, die Zauberflöte; 

Die golvig heil, wie rein und feelenvol! 
Denn noch die Nachtigall was überböte 

&o wär «8 dieſer Flöte fühes Mol! 

Hier führft du priefterlich durch jede Reihe 
Der Länterung Dich felbft zur höchſten Weihe, 


Du lehrſt daß jeden Schmer f verlläre; 
Aus Trauer — — Dahn Glücdk 
Der Wehmuth Laut, leskt fie auf gold'ner Fähre 
Den Menſchen in fein Paradies zurüd, 

Durch jede Nacht, durd jede Himmelsf h 
Dur Tod und Höle; ja Dein Drache 
Dein Don Yuan erfdüttert, wie mit Worten, 
Nur Hamlet kann und Fauft, feibft ihre Pforten, 


Bis ihm die Teufel in bie Höle ſchlagen, 
Unüberwinplic bleibt fein — * 
Bol Freveluft durch's Leben binzujagen ; 
So perit der Wein, fo raf't der e Gluth! 
Kann man vom Marmorbil, es lebe, fagen, 
So tönt es marmorn bier aus einer Fluh 
Die zum Gericht erflung’ner Tuballänge, 
So wandelt das Berhänguig feine Gänge, 


Der Meifter aber figt in ſtiller Stunde 
Beim Mondlicht am Efnviere zum Gefang, 


Wo flets ein Quell von Schmerj und Fuft bem Grunde 


Des innigen Gemüthes fi entrang, 


Und tieffter Eruft mit loſem Scherz im Bunbe, 
Und heil'ge Schen, und höchſter Schnfuht Drang. 
Sonaten, Symphonien — all’ die Noten 
Folianten gäb es, freilich keine tobten! — 


Am Thore dort des Domes bie Eppreffe, 

Gen Himmel deutend - e ſchlank und frei; 

Ih hör das Requiem, die Trauermeſſe; 

D Staub, ruft mir's es laut, geh’ nicht vorbei! 
ör am ber um 

83 tiefftem Abgrund 2 zum höchften Strahle 

Erheben Di die Stimmen im Chorale, 


Ber hat von jener Sage nicht vernommen, 
Daß einft in Mozart's Haus ein Fremder trat, 
Der fagte, daß er fernber fei gelommen, 

Und um ein Requiem den Meiſter bat? 

Da ſchrieb e-, ahmungsvoll das Herz bellommen, 
Den Tod eriwartend, der ihm war genaht, 

Und wie befeelt von jemen, bie ihn riefen, 

Sein Schwanenlieb, den Inhalt alles Tiefen, 


Die Leuchter am Altar find augezündet, 

Die Orgel ruft: „o komm und horch, es ift 
So tief in menfhliher Natur —— 

Daß unfer Herz ber Stunde nicht vergißt, 

In bie die Summe aller andern mündet, 
Geheimnik, das fein Sterblicher ermift. — 
Er vielleicht auch dieß ein Amt der Seelen, 
In Tönen uns vom Jenſeits zu erzählen? — 


Dein Grabmal, Mozart, ſchmüdt die Thränenweide, 
Die Büßerin mit ihrem langen Haar, 

Bol Sehnfucht fenkt fie, noch vertieft im Leibe 
Die Zweige fanft auf Deine Trauerbahr ; 

Muflt und Thränenweide, ja fie Heide 

Sind fih verwandt von jeher, Jahr um Jahr 
Berging, und Niemand bat Dein Grab gefunden, 
Rur fie noch wuſch im Tode Dir die Wunden, 


Die Myrthe grün der Braut im Hochzeitreigen, 

Den Helden, der zum Sieg die Waffe ſchwang 

Krön’ Eichtnlaub, auf Dichterſtirnen neigen 

Soll ſich der Lorbeer; aber fie, bie bang 

Un Babylon vernahm in ihren Zweigen, 

Die Harfe die von Zions Preis erllan 

Sie fenkt id) auf Dein Grab, als ob fie lauſche 
Ob noch ein füher Klang darüberrauſche 


Doch Deine Lieder weh'n mit Lenzesſchwingen, 

Ein ew'ger Frühling durch das deutſche Land, 

Erhöhen jeden edlen Drang und ſchlingen 

Um aller Herzen Sluth ein einig Band, 

Wo Deine Töne fieggewohnt erklingen 

Erhebt zu Deinem ah mit Herz und Hand 
Sich jeder deutſche Dann beim Blut der Rebe, 
Und ruf’ es jubelnd: Mozart, Mozart lebe! 


Andere Zeiten. 


Novelle von Marie Jo. Uoskomoks, 


(Bortfegung.) 
VI 
Bir eilen dem Schluße ver Erzählung entgegen und übergehen bie 
Zwifhenfcenen des folennen Balles auf bem Gouvernementshaufe, den 
plöglien Tob des GSroßvaters Ulrichs, ber fich flärker als jemals in 
bie Ferne ſehnte und, ‚alle Anftalten zur Abreife nad Stettin traf, wo 
er ein Unterfommen zu finden hoffte. Doch fellte fein Scheiben durch 
ein umerwartetes Ereignißß verzögert werben. Dener Uffront, den fd) 
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der frangöflige Officer im Hauſe Wymars erlaubt Hatte, ſollle nicht follte, und zidr nit privatim, ſondern öffentlich, em Bine 

ber 8— ma DM Seit —— Tagen war Wymat dahinter ge- | waren mehrere alten ‚Freunde des Haufes Wymar — oe, 

tommen, daß man. Eapitän befferen Wein zu Tiche lieferte, Als dee] Darunter au ber Chef. der Firma Herwart- atıs ber ggaſſe, ein 

Qusrtieggeber . verpflichtet war; fon neulich, als ber Eapitän Beſuch würbiger alter Herr, ber fon feit langer Zeit für feinen Sohn um 

erhielt und um einen Imbiß und Wein bitten ließ, ſchidte er von feinem Ottiliens Hand anhalten wollte, Go lange hatte er es nicht getham, 

ewöhnlichen Tiſchwein hinauf. Der tr A berfangte andern | weil er wünſchte, bas bas ürgerliche -Auffehen über bie Verhaftung ber 
ein, bey. Diener beftellte es tilig dem Dahöheten. | Diefet (RG troden Brautmutler ‘fich‘ erfl ein wenig Tege. 


erwibern, wenn bem Herrn Gapitän noch Burgunder gelüfte, fo fände Der Eapitän erſchien und leiftete die ibm als isfaction für bi 
er im Rathokeller Rn vortrefilichen, eg feien A In an le un — Gegenwart ber —— 
verpflichtet, auch und obenein vom beſten zu liefern — er möge | jedoe ızu fehr verleßt, als ex - für - feine ütbigung 

Fugen Hose hätte finnen follen, Diefelbe lag nahe genug. — 


fi, wenn's ihm bellebe beim Gouverneur beſchweren. 
Das gchah wohlweislich. nicht. Der Capitäu ging vielmehr in o empfehle ih mich Ihnen -befltns, Diibame. Ich Hoffe, Sie 
ben Rathsfeller. ——— fragen mir für meine Uebereilung feinen roll mad; meinerfeits de e 
Einige Tage darauf befand fih Fran Wymar Morgens allein, und ih fo aufrichtigen Antheil an Ihrem Glud, daß id die, ich Se 
begann ſich anzuffeiden, um noch einige Einfäufe zu machen. Ihr Sohn fo Bald erfolgenbe Abreife des Tchänen Ulrich lebhaft beklage.” Er bakte 
fam eben aus der Schule und ging ‘an ihrem Zimmer vorbei in das | bie legten Worte halblaut geſprochen und wollte fih nach einem Gruß 
obere Stodwerf, ö * gegen * andern ——— — A 
Der Eapitän, tief erbittert über bie neulich erlittene Demät ung, „derr — eine neue Beleidigung ? rief der Hausberr auffpringen 
zudem de, bie folgen der Nachtſchwärmerei und nicht weni« | ‚Nicht von ber Stelle, bis Sie erflärten, was Ay Ki an a 
ger burd bie, Entdedung, feinem Dejeuner fei eine Flafche von ber , od werbe nicht fo imbiserdt fein, Madame Ju cömpromittirem, 
geftrigen Sorte beigegeben, ſchalt Heftig gegen dem Diener, der ihm auf- | Sie mag Ihnen felber fagen, wenn es ihr beliebt, mer Ulrich ift und 
warum er an ber Glasthür des Comtoire — Er bielt inne, 


wartete. Als er dann feine Zimmerthäre öffnete, ging eben Theobalb 
vorüber. „Sage Deiner Mutter, ich will nicht biefes Gewãche fondern - Frau Wymar fünf tie vernichter fh ihren Stuhl zurück. Sie 
meinte; er rede von ber Bergangenheit. Die Geſichter der Herren 


ben frühern Wein haben!’ herrjchte er ihn an. x Berga 8 
Der Geſchlechterſprößling war an einen ſolchen Ton nicht gewöhnt, | wurden bebenklich fang; wer hätte wohl bergleichen t? Und den- 
noch — die Frau erfchien ‘ja als das berfonificirte Gi en, Herwart 











das patriotifhe Blut te fih. „Mein Bat ‚, Sie könnten 
fid * —— —— * Ihnen ber un mundet l 


antwortete er kurz. geworben habe 





Eine Ohrfeige und eine Fluth von Shmähungen war bie Erwi ESchluß folgt.) 
u rt 55 Spot bed ichts Sel 
e hörte rm, er. ar eben ni s 
tenes. Der Gapitän benahm fi Morgens, mern er ben Hausherrn Vermiſchtes. 


auf der Börſe oder ſonſt abweſend wußte, oft ungebührlih, Das Die 
nervolf war freilich fo läßig und umverfchämt, bafı ihm eine. Pection 
ertheilt werben mußte. Wenn nur dieſes Toben nicht gegen bie Würbe 
bes Hauſes verftoßen Hätte. 

Dedt horchte fie jedech Das war Theobalds Stimme. Cr ſchrie 
laut auf. Beftürgt warf fie ein Tuch um bie Schultern und eilte hin ⸗ 
aus. Weinend kam ihr ber Kuabe entgegen — ber Capitän folgte ihm 
ſchimpfend und fluhend, Die 36 bie Couioiriſten wie bie 
einquartierten Golbaten eilten meugierig herbei. 

Die Mutter hätte ſich, ihrer Würde gänzlich vergefiend, am Tiebften 
auf den Menſchen geftürzt, ber ihr Kind zu mißhandeln wagte. Nur 
ihre lörperliche Schwäche hielt fie davon zurüd, feine andere Erwägung. 
Ihre Zunge war glüdtiher Weife fharf und ſchneidig, und fie bebiente 
ſich derſelben auch als einer tüdhtigen Waffe. Im ihrem gerechten Eifer 
wählte fie die Worte nicht fo forgfältig, wie es won einer Dame ftets 
wünjdenswerth if. Es liefen jogar Ausorüde unter, die fonft mur im 
Munde des von ihr fo tief verachteten Bolfes heimiſch zu fein pflegen. 

Den Dienflleuten war es ein unbeſchreibliches Gaudium, daß ihre 
„Hochgeet Fru““ den unverſchämten Franzoſen im feiner eigenen Weiſe 
ſchlug. Selbſt deſſen eigue Leute verbargen ein ſchadenfrohes Lächeln 
nur mit Hilfe des im Flur herrſchenden Zwielichts. - Denn baß ber 
Dfficier, fo viel er immerhin im Schelten zu leiften vermochte, nicht 
gegen bie erzürnte Frau auflam, das begriff fogar er felber. Aber follte 
er das ungeftraft Über ſich ergehen Lafjen, nicht Revange nehmen? Er 
befahl feinen Leuten, fie zu verhaften und auf die Commanbantur r 
bringen, wo fie ihre Schmähungen eines Faiferlichen Dfficiers büßen folle. 

Die Soldaten fäumten nicht, zu geborgen — vergebens proteftirte 
bie Frau, rief dann ihre Beute zum BVeiftand auf. Sie waren zwar 
außer ſich, wagten aber nicht, einem franzöftihen Officer und feinen Be- 
waffneten fi zu wiberfegen. 

So hatten denn bie ſtaunenden, ſchadenfrohen ober entrüſteten Be- 
wohner der Gtabt das ſonderbare Schaufpiel, daß eine den erften Fa⸗ 
milien angehörenbe Frau om hellen Tage von Soldaten durd) bie Gaffen 
geſchleppt ward, Gie felber, die Hochmüthige, war fat wahnwigig und 
geberebte fi aud gleich einer Wahnwigigen. 

Theobald rannte, als er begriff, was mit der Mutter geichehen 
follte, zum Vater. Er feßte dur feinen Bericht nicht allein biefen, 
ſondern fämmtlihe auf dem Rathhauſe Humwefenden in eine unbefchreib- 
liche Aufregung. Eine Deputation begab ſich angenblidtid zum Gou« 
verneur, dringliche Beſchwerde zu führen, angemeffene Genugthuung zu 
ferdern. Frau Wymat ward auch fogleih vom Commandanten mit 
Entjulbigungen entlaffen und von ihrem Gatten in einem Wagen 
beimgeleitet. 

Der Eapigän wurbe verurtbeilt, feierliche Mbbitte vor ber Dame 
zu leiften, ein Uct, ber nach ber ne ber Frau Wymar, melde 
nad) jener furdtbaren Demüthigung bedenklich erfranft war, flattfinden 


Der berühmte „Norfolt-Riefe’’ Robert Hales ift vor einigen Tas 
gen in Yarmouth geſtorben. Er war erft 43 Jahre alt; aud fein 
Gin Körper war der Schwindfucht gegenüber nit mädlig enug. 

on feine, Eltern waren wegen ihrer Statue Bemerkenswert fein 
Bater war 6'/, feine Mutter 6 Fuß hoch. Ale Spröflinge biejes 
Paares waren ihrer Patagonifchen tern wilcbig; die Knaben wahre 
Enafsföhne blieben feiner unter 6 Fuß 5 Zoll, von den Mäbden ent- 
widelte fich die Meimfte zu einer ke. ug bon 6 Fuß 3 Zoll. 
Robert Hales aber war bie Blume ımter a en; 7’, Fuß fland er in 
feinen Schuhen und wog 452 Pfund, Mit einer ale ‚ bie.7 
Fi 2 Zoll maß, Bereifte er das Sand und mad dem Kobe feiner : 
Schwefter, die 20 Jahre alt farb, bejuchte er die Hauptſtädte bes Con» 
finents und Amerifa’s, Er wurde bem ——— Philipp, der Rö- 
nigin Victoria vorgeftellt und erhielt Geſchente von ihnen, WBlängende 


Tagen 28,000 Menſchen berbeiftrömten, um im zu ſehen. 


(Aus Leffings Leben) Mar Ring gibt im Feuilleton ber 
Weier- Big. eime Anechote über Leſſing, die er ber Mittheilung ‚eines 
Greuntes in Wolfenbüttel zu verbanten hat. Daſelbſt lebte: noch vor 
einigen Jahren bie uralte Aufwärterin bes berüßmten Schriftflellers. 


Einige Nachrichten Über das Lehen Lefling’s aus ihrem Munde zu ver- 
nehmen. Unter anderem richteten fie aud zufällig die Frage an fie, ob, 
Peffing geraucht habe. Hierauf antworte bie Aufwärterim, weiche über- 
haupt nicht allzugut auf ihren berühmten Heren zu fprechen war, in 
ihrem plattbeutfchen Dialet: „Hei harte nig, hei kunne nig, um’ dochte 
of nir, aber ſchinblen baue hei 'n ganzen Daz. (Cr hatte nichts, er 
—— a” und taugte aud nichts, aber rauhen that er den gan- 
gen Zap. 


- Der türkifhe Sultan errichtet eine Ehrengarbe ans jun- 
en Leuten, den Sähnen der vornehmfien Familien aller Stämme feines 


ben Bekleidung. 


- Das Teftament eines Drum Wuſtlings in der Gegend von 
Lyon ruft ben Proceß Dumollard in Erinnerung. Man begriff nicht, 
warum biefer Mörder es immer gerabe nur auf junge Dienfimäbcden 
abgefehen hatte. Nun glaubt man, daß diefelben dem Mörder euipfoh · 
len wurden, um fie gegen Bezahlung bei Seite zu ſchaffen und babucd 
uhliebjame Entdedungen zu 2 Der genannte Wüftling hat 
nämlih, von Gewiſſensbiffen gefoltert und umt Schandthaten zu fühnen, 
deren niebrigfien Mithelfer allein bie Gtrenge bes Gefebes getroffen, 
150,000 Fr. zur Stiftung eines Hofpitiums beflimmt, worin ausichlieh- 
(id „Dienftmäpchen, welde aufer Stande find, durch Arbeit ihr Brod 
zu verdienen“, Aufnahme finden follen. — 


i 


Einige jüngere Verehrer bed Dichters ſuchten bie alte Frau auf, um. 


eiches. Diefes Corps fol die prä fle Truppe ber Welt werben, : 
fowohl wegen ber ſchönen Aieperionin Er Ra als ihrer glänzen- 


ı 


beglüdwinfchte fih im Stillen, baf er nad nicht um Oktiliens * 


Gefhäfte machte er unter Barnums Aufpieien in Amerika, mp in 10 9 


1 


.. 
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Ueber die Erjeugung bet grünen Patina an ber Bronce 
berichtete Hr. Prof. Magnus im der lebten Sitzung ber Berliner poly 
teihnifchen Gefelfhaft über die Arbeiten der Sommiffiou zur Ermittelung 
der Ur fachen, umter welchen die Broncen fih mit einer grünen Patina 
beffeiven, Dur bie chemiſche Unterfuhung der verfchtedenen antilen 
und neueren Broncen babe ſich eutſchieden er eſtellt, daß bie Zur 
fanmenfegung berfelben feinen Einfluß auf bie Entſtehung der Patina 
—* So beſtehen einige Statuen (wie die „Diana“ im, Charlotten- 

urger Schloßgarten) faft aus reinem Meſſing, andere find frei vom 
Bu ‚ Im anderen ift wenig Zinn oder auch diel Zinn enthalten, alle 
efigen jedoch viefelbe Patina. Es müſſe vielniehr angenommen wer» 
ufland der Atmofphäre in der Umgebung der Statuen 
von großem Einfluß fei. Zur Beitätigung dienen alle in großen Stäpten 
aufgeftellten Statuen. Selbſt die des großen Kurfürſten“ ſcheint zu» 
uehmend [Kwärger zu werben, vielleicht eine Urfache der Kohlenaus dünſt · 
ungen der in ber Gegend ſich aufhaltenden Schiffe, der vielen Färbereien 
ber Umgegenb ıc. Thatſache ift es jedoch, daß eine Stelle am wage⸗ 
reiten Arm dieſer Statue fi hellgrün erhält, was wohl. dem Umflande 
zuzuſchreiben ift, aß die Waſſerniederſchläge fih an viefem Orte * 
—8* und ein beſſeres Reinhalten von Staub x. bewirlen. Ein 
leiches Berhalten wird beftätigt bei ben Figuren bes „Bogenfpanners* 
I Charlottenburg und bes „Laoloon“ in Paris. Es ſcheint demnach 
ein Abfpülen ber Statuen ein Mittel zu fein, vem Schwarzwerben vor 
zubeugen. Die Commiſſion ſchlägt dem Bereine vor: 1) zu conlativen, 
ob ſich die Farbe am großen Kurfürften wirklich ändere, und zwar durch 
Herftellung entiprehender Farben auf Biscnitporzellan und fpätere Ber- 
leihung; 2) Aufftelung von zwei Bronceflatuen an einem geeigneten 
Orte, von bemen bie eine einer regelmäßigen Beiprengung unterworfen 
wirb, und 3) bie Begünftigung von Berluchen jur Serfleflung einer 
fünflligen Patine Die Borſchläge wurden von der Berfammlung ge- 
nehmigt. (Dioak.) 

... Nah dem „Annuaire stetistique beige” für bad Jahr 1862 
belief fi die Landesbevöllerung von Belgien am 31. Dechr. 1862 
atıf 4,836,566 Selen, was in Bezug auf das Borjahr ein Mehr von 
54,311 oder 1,13 pEt. ergibt, Die Zahl der Gehurten betrug 152,457 
(1 Geburt auf 31 Einwohner). Unter 100 Gebornen mit ben Todtgebore ⸗ 
nen find 7,3 unehelih (in Bayern 21). In Brabant fleigt biefe Durd- 
ſchnitto zahl auf. 11,3, tm Luxemburgiſchen ſinkt fie auf 2,7 herab. In 

1 allein waren-i.9 1862 24 pEt. der Geburten außerehelich. Auf 
100 Beburten lamen auf dem Lande 4,2 Todtgeborne; im ben Gtäbten 52. 
Das Berhältniß der ſtädtiſchen zur ländlichen Bevölferung if gegen 
wärtig wit 265 zu 735. Vergleicht man die Einwohnerzahl v.9. 1881 
mit ber obigen v.I. 1862, fo ergibt fich für dieſe Periode eine Ber: 
mehrung von 1,050,752 Einwohnern eder von 28 pCt. (durchſchnitt⸗ 
lih 0,88 pEt.) 


ben, daß ber 


Rotijen. 


* Ein Beteran des Nürnberger Theaters, der dort ſchon feit 1826 
— bejonbers für loeal- und ſüddeutſch-comiſche Partien — engagirte 
Franz Eduard Hyfel hat eine Gefchichte ber gemannten Bühne von 
1612 — 1863 herausgegeben. Der Yejer findet darin manche kurzweilige 
Einzelheit und Iuftige Künftleranefbote, — namentlich zu erwähnen find 
bier vie Fahrten und Schnurren eines umtergegangenen Genie's mit 
Namen Reigenberg — aber der Eindrud im Ganzen ift doch ein ziem« 
lich unerquicklicher und troſtloſer. Man thut fo recht einen Blick in bie 
tiefe Miſere der kleineren Privatbirectionen. Hier und da begegnet und 
wohl -chr und fofider Sinn, auch an eimem gewiſſen 
Grabe von Glüd fehlt es zuweilen nicht, die Hauptfahe bleibt aber doch 
immer Pech auf der einen und Schwindel auf der anderen Seite. Was 
in legterer Beziehung von einem jet noch, und zwar dem Auſchein nad) 
in Glanz und Wohlergehen, “Lebenden erzählt wird, überfteigt in ber 
That alle Begriffe. Der alte wadere Hyſel hat viel im feinem „lieben 
Nürnberg” durchgemacht, er ift Häufig mit [hwarzem Undank belohnt 
und fein geringes Erſpartes ihm wieber aus ben Händen geriffen wor: 
ben, — bed aber blieb er ber Stabt und feinem Wirkungskreife treu 
und meinte es auch mad ben bitterften Erfahrungen noch ernft mit ber 
Kunft. Er verdient deßhalb öffentlich Anerkennung und fie werbe ihm 
biemit vor und zu Theil. 

* Der rheinifhe Sängerbund hat für fein nächſtes Sängerfeft 
Köln im Ausfiht genommen und bereits ein Comits mit ben Borbes 
reitungen betraut, 

- Großes Gaudium erregt im Parifer Dejaget-Theater ein Stüch, 
das ben Titel führt: „Bon Paris nah China”, in gewifler Bau- 
buche gleiht auf's Haar bem Komiker Tiſſier vom Dejazet- Theater. 
Was er aud) anfangen mag, immer macht ihm bie vertradte Aehnlich- 
keit einen Strich durd die Rechnung. Gr flieht im Begriffe, als feine 


Ehefrau eine reihe Baronin Seismpuführen — 


hefre Baron fein Glüch i t— 
wie eim Ungewitter iſt wieber ber vermalebeite Tiffier mit en 
deutigen Junggefellenleben ba und treibt ben Unſchuldigen zum Tempel 
hinaus. Cimmal —* in's Dejaget- Theater. Tiffier verfäumt zufällig 
zu lommen. Der Director erblidt Daubuche: Siehe da, Tifjier! Tiffier 
Lern —— Zum nicht. Ani — ſchickt zuai Polizeicom- 

rum ter muß fpielen — d meme, i 
ſammlung aber lacht bis zu Tränen, — —— 


olitiſche Machrichten. 
Telegramme. 


, I) Dredden, 4. Dechr, Im Abgeorbnetenhaufe ertlärt 
Minifter v. Beuſt, die jüngjte Interpellation —— bie ur 
ſiſche Regierung babe das Londoner Protokoll weder unterzeichnet 
noch jei fie ihm förmlich beigetreten. Der Minifter gibt dann einen 
Ueberblit über den Verlauf des Abjchluffes des Yondoner Vertrags 
unb führte Mehreres zur Entſchuldigung des Verfahrens ver deutichen 
Großmachte an; ber rihauer Vertrag jei borausgegangen, Däne- 
marks Verſprechungen hätten bei ber damaligen Sadlage großen 
Werth gehabt. Vektere hätten Ende 1852 Sachſen bewogen , feine 
Zuftimmung fundzugeben, jedoch mit dem ausbrüdlichen Borbepatte 
daß in feiner Weije ven Beſchlüſſen des Bundes vorgegriffen werben 
ſollte, falle biefer zur Erörterung biefer Frage Anlaf erhalten werbe. 
Schen durch dieſen Borbehalt habe Sachſen jegt freie Eniſchließungen 
auch wenn Dänemarf nicht, wie gefchehen, ſeine Verpflichtungen 
Ebrochen hätte, Weiter äußerte der Minifter: die Verzögerung des 
Beſchluſſes ber Bundesverfammlung fei nicht bie Folge * Man- 
geld an Entſchloſſenheit, alle deutſchen Regierungen feien von gleichem 
Seifte bejeelt; die Verzögerung fei herbeigeführt buch confequentes 
Feſthalten eines dem ſaͤchiſchen Antrage conformen Standpunctes 

offenttich "bringe der morgige Tag bie Entſcheidung. Deutfi lands 
Volk möge ſich nicht zwifchen feine Fürften und das Ausland fellen 
—— und —— 81* ſei zu achten, doch auch nicht zu 

vergeſſen, daß ber Yonboner Vertrag die Bund ie Wi 
Berträge nicht aufheben könne, n BODEN 
Graf Rechberg 


J —— 4 = —— beantwortete 
ellation Rechbauers mit ausführlicher Darlegum . 
lage, äußerte ſich befriedigt über das Einverftänpnif mit a —* 
bezeichnete folgende Geſichtspuncte als leitend für beide beutiche Mächte: 
Der Londoner Vertrag habe für feine Theilnehner bejtimmte völfer: 
rechtliche Berbindlichfeiten begründet, mit welchen fie ſich auch in ihren 
Abftimmungen am Bunde nicht in Widerſpruch fepen dürfen. In dem 
Berhättniffe zwiſchen Deutſchiand und Dänemark bilde aber der Lon⸗ 
doner zig | mit. ben vorauögegangenen Stipulationen ein Ganzes 
und wenn Dänemarf den Bertrag anrufe, jo Fönnten Oeſterreich unb 
Preußen antworten, daß Dänemark vorber vie Voraus ſetzungen des 
Vertrages zu erfüllen habe. König Chriſtian habe feine Regierum 
wit einem offenen Bruch jener Stipulationen begonnen, daher hätten 
Deiterreih und Preußen für die Suspenfion der holſteiniſchen Stimm: 
führung am Bunde geitimmt und jchleunigite Ausführnng der Erecu⸗ 
fion bevorwortet. Der Einwand, daß eine Erecution eine Anerkennun 
in ſich ſchließe, ſei wicht ſtichhaltig, Die Grbfolgefrage bleibe vorbehalten, 
Mit dem in Kopenhagen herrſchenden, dad Recht und Selbftgefügl 
Deutſchlands verlegenden Syſtem müßte entfchieden Abrechnung gepflo- 
gen werven, damit von Mißachtung verfafjungsmäßiger, unter dem 
Se Ted Bundes ſtehender Rechte nicht meht die Hehe ſein fönne 
Defterreichliche Truppen ſtaͤnden bereit, auf den erften Wink von Franf- 
furt an die nterelbe abzuräden. Für ein gewaltfames Gingreiren in 
vie Grbfolgefrage könne dagegen Deſterreich feine Beranmortlichkeit 
übernehmen. Es erfenne an, daß der Bund, welcher dem Londoner 
Vertrage nicht beigetreten, biefe Frage zu prüfen habe, aber fie jei nad) 
allen Richtungen bin beftritten, ein Zurüdgreifen auf bie Rechtöftands 
puncte vor dem Londoner Bertrage fei in feinen Folgen für Deutichlande 
Intereſſen nicht zu überſehen unb der Erecution muͤſſe ein Richter⸗ 
ſpruch vorhergehen. Lauenburgs Zugehörigkeit zur daͤniſchen Krone fei 
unanfedhtbar. Richt zu überiehen de, daß die Näherberechtigten in 
Dänemark und der daͤuiſche Reichsrath der Gluͤcksburgiſchen — 
nur in der Borausſetzung, daß fie Die ganze Monarchie zufammenbalten 
werde, zugeftimmt hätten, daß vie Auguftenburgifchen Bürften in ihren 
Proteſten ihre Erbrechte nicht blos auf Schleswig-Holftiin, fondern auf 
alle 33 Lande gewahrt hätten. Graf Rechberg erklärt 
fhlieglich, Deiterreich fei entfchlofien, mit Preußen zufammengugehen 
is . Sch vage — 5 und innerhalb der tens 
ı ur Die Intereſſen Deutjchlands 

genoffen mit aller Macht einzutreten 3 une 


‚ 0 Kaffel, 4. Dec. Dur Minifterialausichreib ’ 
wird der lucheſſiſche Landtag auf den 17. Der. einberufen. ——— 
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8 Münden, 5. Dec. Den f. Finanzminifterium bat in Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Staatsminifterium des Innern und für Kirchen» und 
Schulangelegenheiten durch Reſeript vom 21. Nov. ausgefprochen, daß 
Inftallationen der bepfründeten latholiſchen Geiſtlichkeit als Officialſache 
ber hiermit betrauten Stabtcommiffariate und Bezirkeämter nicht erflärt 
werben lönnen, bie —— Verhandlungen daher auch der Tare ım« 
terliegen, Das Ueberwiegen des Stanbpunctes einer Parteiſache fteht 
nad ben Älteren einfählägigen Berorbnungen unbeftritten feft, zumal mit 
ben Pfarrpfrinben auch noch befondere Functionen ‚ als die Borftand- 
ſhaft der Tocalarmenpflege, Localſchul- Infpection, Führung der Civil · 
flanberegifter u.f.m. verbunden find. 

* Karlörube. Die Karléeruher Zeitung‘ bringt im ihrer neueflen 
Nummer einen Artikel über bie ſchleawig⸗ holſteiniſche Sache, worin fie 
gegen jene am Bund geftellten Anträge polemiſirt, welche die Succef- 
fionsfrage mit Stillſchweigen übergehen, und nur in allgemeinen Aus» 
drüden eine Wahrung der Rechte der Herzogthliner fordern. Sie ver» 
langt bagegen, daß bie Erbfolgefrage allen übrigen Nüdfichten voran- 
geftellt, daß jene zuerſt entſchieden werde ; benn bamit würben ſich auch 
ale anderen Fragen löfen. 
welches bie Erbſrage ſchwebend zu halten oder zu umgeben firebe: vor 
Alem fole bie Bunbesverfammlung berathen, ob dem König von Däne · 
mark ein Befigtitel auf Holftein zuftehe; man verneine biefe Frage, und alles 
Uebrige werbe ſich dann ſchon finden. Wir glauben allerdings auch, daß 
es fehr gut ift, fi von vornherein darüber Mar zu machen, weldyes 
ale anzuftreben fei. Aber wenn darüber zur Zeit noch Differenzen 
beftehen, fo wäre es doch gewiß; beffer, bie Truppen einftweilen einrüden 
zu laſſen (— worüber doch Einigfeit beftcht —); unter weldyem Titel, 
das zu beftimmen, dazu dürfte e8 immer noch Zeit fein, wenn nur ein 
mal das erfte unumgänglich Nöthige geſchehen if, Deutſchlands Rechte 
zu wahren, 

* Im Hildesheim und Stade Haben zahlreiche Bolksverfammilun- 
gen für Schleswig. Holftein ftattgefunden; in erflerer wurde u. A. auch 
eine Bitiſchrift am bie Megierung um ſchleunige Einberufung der Stände 
Berfammlung befchloffen, in letzlerer ein Provinzialverein zur Unterftüg- 
ung ber Schleswig-Holfleiner gegründet. 

Die „Rhein. Zig.“ bemerkt gegen bie ſich in verfchiebenen Theilen 
Deutjhlands mehrenden Verſuche zur Freiſchaaren ⸗ Bildung: „Das aller- 
verfehrtefte Mittel, um die Herzogthümer zu befreien, ift das fFreifchärs 
lergetöfe, welches von einigen Furnplägen berfommt. Wenn fih die 
Zurner mit den Waffen vertraut machen, um bemnächft als Freiwillige 
in ein Bunbes-Eontingent oder ein ſchleswig⸗ bolfteinifches Heer, wenn 
ein ſolches formirt werben follte, einzutreten, ift gut. Mer aber meint, 
Freifhaaren allein fünnten die Herzogthümer den Dänen entreifien, ber 
treibt gefährliche Poſſen.“ 

Schleswig, 29. Nov. Am Morgen bes 27, de. wurde ſämmtli— 
hen Yehrern der Bürgerfchulen in Schleswig von dem Bürgermeifter 
Yörgenjen eröffnet, daß er in höherem Auftrage ihnen ben bezeichneten 
Eid abzuforbern Habe. Auf die Frage, ob ben Lehrern nicht, wie ben 
andern Beamten, eine Friſt von brei Tagen gewährt werben könne, 
warb ihnen erwiebert, ba biefe Friſt mur fir die mit ber Ausführung 
biefer Anordnung beauftragten Beamten geftellt fei, und daß bie Lehrer 
ſofort zu unterzeichnen hätten, welches denn auch — — Am 28.d. 
waren ſämmtliche Bauernvögte, Rechensmänner und Sandmänner auf 
bie Harbeövogteien zu gleichem Zwede geladen. Ein großer Theil der⸗ 
jelben bat aber ben Eid verweigert, mas bei mehreren die fofortige Ent- 
laſſung von ihrer Function zur Folge gehabt haben foll, — Den Ihzeh. 
Nachrichten” zufolge ift von den Mitgliedern ber fläbtifchen Eollegien 
in Garbing, fowie von ben Mitgliedern bes Deputirten » Eollegiums in 
Hufum bie Ableiftung des Homagialeides verweigert worben. (R.-3.) 

Schleswig, 29. Novbr. Die Arbeiten in ber Danewerkfiellung 
werben am Schluß biefer Woche mwefentlich beendigt. Gämmtliche fortie 
ficatorifche Werke und Schanzen ber Stellung find mit Geſchiltz ver- 
fehen, und richten gegen 200 Kanonen ihre Münbungen nad Güben. 
In den erfien Tagen der mächften Woche wirb bie Paliffadirung ber 
Berfe mit verflärkten Kräften fortgefetst werben, und trifft noch täglich 
aus Flensburg Material zu biefem Zweck ein. Im ber leßten Zeit has 
ben über 1000 Mann täglich in der Danewerfftellung gearbeitet, näm— 
ih: 2 Compagnien Ingenieure, 2 Compagnien Feftungs-Artillerie, 4 bis 
500 Mann des in Schleswig garnifonirenden Infanterie-Bataillons und 
mehr ald hundert Handwerker und Arbeiter. Die Ueberfhwenmungen 
find bergeftellt, und ber Wafjervorrath ift fehr groß. (M.Z.) 

Hameln, 1. Dec. Im einer beim hiefigen Obergericht anhängigen 
VProceßſache wurde behuſs Vernehmung eines zu Kiel wohnenden Zen 
gen das „herzoglich Holfteinifche” Yuftigamt im Kiel requirirt. Am geftri« 
e Tage ift jedoch das Requifitionsfhreiben mit der darauf befindlichen 

emerkung zurädgelommen: „Wegen unverflänblicer Adreſſe retour. 





Driud von Dr. 


Deshalb dürfe fein Verfahren eintreten, } 


Körigliches Poflcomptoir“, und trug baneben bie Marke: „Aus Düne 
mar" = A Ku biefer Borgang heute den Anwälten beider Theile zur 
Stellung weiterer Anträge vom Obergerichte eröffnet wurde, erflärte 
Dr. Naumann IT., daß er in ben deutſchen Herzogthümern Schleswig- 
Holftein nur das herzoglich holſteiniſche. nicht aber ein dãniſches Juſtiz⸗ 
Amt zu Kiel erfenne und anerkennen Fünne, und feine Partei daher ge» 
gen bie Requifition eines andern Yuflizamtes verwahren müſſe. Beibe 
Anwalte beantragten jobann, gerichtöfeitig das Minifterium ber auswär- 
tigen Ungelegenbeiten in Hannover um Vermittlung in biefer Sache auf 
diplomatiſchem Wege zu erfuchen, und ift vom Gerichte ſolches zugefichert. 

Bremen, 3, Dec. Die Bürgerfaft fordert ſoeben den Senat 
auf, beim Bunde nach Kräften für Anerkennung und Verwirklichung des 
Rechts ber Sergegihämer, vor Allem aber für beſchleunigte Action bes 
"Bundes zu wirkten. 

Berlin, 2. Dec. Die heutige Morgen-Ansgabe der „National: 
Zeitung (Nr. 562) ift we;en bes Peitartifels „Preußen im Lager Defter- 
reis’ polizeilih mit Beſchlag belegt worden. (R.-2.) 

Der Handlungsreifende F. Ferres aus Bonn ift auf den Gebanfen 
"gefommen, einen fogenannten Reifenden-Unterfllgungsverein für Deutid- 
land zu gründen. Es fol zu biefem Behufe am 27. Dezbr. d. 9. eine 
Berfammlung von Reifenden in Mainz flattfinden, um bie Gade zu 
befprechen. 

Prag, 2. Dec. 413 deutfche Studenten beſchloſſen heute bie Ab⸗ 
ſendung einer Adreſſe nach Kiel, worin fie für das Fe Recht gr: 
Holfteins brüberlic einftehen zu wollen erflären. orgen wirb ein Auf ⸗ 
ruf zur Sammlung von Beiträgen für die Bewohner der Eibehergogthä- 
mer erſcheinen, der von 17 Profefioren, Doctoren und Fabricanten unter- 
zeichnet iſt. (Br.) 

Paris, 1. Dec. Der „Moniteur“ erklärt, bie Regierung Babe 
nichts mit der Broſchüre „Napoleon III. und ber Congreß“ zu ſchaffen. 
Zuateid erfahren wir jeboh, daß ber Berfaffer berfelben ver Pole 

möti ift, der früher Mitarbeiter des Journals bes Debats und ein 
Dann ift, der noch Heute in ——— zum Minifterium der aus« 
wärtigen Angelegenheiten fteht. (K. 3) 5 
' Kopenbagen, 28. Nov. Die Stimmung bleibt bier fortwährend 
äußerft —* Bergeblich bemühen ſich die Blätter, durch Ueberjegung 
einiger Hrtitel englifger Zeitungen der Menge neuen Muth einzuflößen, 
Jetzt ſcheint die Furcht auch den Fanatismus einigermaßen lahm gelegt 
zu haben, und dieſem Umſtande iſt es wohl zu dauken, daß Baron 
Scheel· Pleſſen Kopenhagen wieder verlaſſen lonnte, ohne im bem Bläi⸗ 
tern ober auf ber Straße inſultirt worden zu fein. Daß bie Verhand⸗ 
ungen mit ihm rejultatlos bleiben würden, war vorauszuſehen. Als 
einen Ausdruck der Stimmung, welde in biefigen Kreiſen herrſcht, ver⸗ 
bient ein Leitartilel in ber geftrigen Nummer von „Fadrelandet“ einige 
YUufmerkfamteit, Er ift von dem altem Biſchof Grundtvig unterzeichnet 
und läuft darauf hinaus, daß der Londoner Zractat fein „unbedingtes‘ 
Recht in Bezug auf Holftein-Lauenburg gewähre und daß das däniſche 
Bolt fih am e wohl in eine „offene umd ewige eibung von 
Holftein“ finden und daß die Trennung Holſteins und Lawenburgs 
„unter einem jelbfländigen Fürften” das Refultat ber gegenwärtigen 
Krifis fein dürfte. Dan werde einwenden, fagt ber alte Grundtvig, 
daß auf einen folhen Bergleih König Ehriftian IX, wohl faum und 
Deutfhland gewiß nicht eingehen werbe, und es fünme wohl fein, daß 
leiner von beiden Theilen fid) dazu werde verfichen wollen, ohme vorerfi 
das Kriegsglüd erprobt zu haben, aber nah einem Siege, nad allen 
Richtungen hin auf Koften des dänifchen Volkes gewonnen, würde man 
fid) viefjeits doch wohl Dazu verfichen. (M. 3.) 


Börjen: und Danbels:Machrichten. 


Frankfurt, 4. December. Oeſflert. Nat.-Un. 68%, ; bproc. Met. 58",,; 
Bantactien 758; Lotterie-Anichene-Loofe von 1854: 71; tom 1868: 188; 
Deſterreich. Lotterie» Anlehens-Loofe vom 1860: 756 Lubwigs hafen · Berbadher 
Elſenbahn · Aetlen 139'/,P ; Bayeriſche Ofibabn-Wetien 107°, Dayeriſche Ofbahn · 
Actien vol einge. 108; ‚Priorität 76; Deſterr. Grebit-Mobifier- 
Actien 170 Wehfelenrs: Paris 98; Bonbon 117’; Wien 95°/,. 

Wien, d. Decbr. Deflerr, öprec. Rat..Anl, 80 80; Spree. Bet. 74.10; 
Lotterie · Aul.⸗Looſe bon 1854: 90.75; bon 1868: 13850; ven 1860: 91.90; 
Senlectien 785.—; öflerr, Erebit-Mobifier-Actien 178.20; Donan-Dampficifji.- 
Actien 424; öfterr. Staatabahu · Actien 186. ; Nordbahn · Actien 166.80 ; Wen⸗ 
bakn-Prioritäten 92.—. Wechſelenrſe: Augsburg 3 Mi. 108.70; Lonbon 
# 10. 121.65; Sie —. 





Berantwortliche Rebaction : 
Bär den nichtpolitiſchen Keil: Dr. F. Grofe, 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Yogl, Dr. A. Yöhlmanı. 
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Pflanzenernährung. IL. — Andere Zeiten, Novelle 
von Marie d. Rostomsla. VII. (Schluß) — Bermifchtes. (Die 
Penuypreffe in Lonton.) — 

Politiſche Nachrichten. 

BR Telegramme. 


Zur Pflanzenernaͤhrung. 
IR 


Die Kenntuiß des Mbforptionsvermögens iſt ‚aber aud im amberer 
Weiſe für. den rg von ber höchſten Wichtigkeit. Es 
gibt ihm Aufſchluß, wie tief die dem Boden gegebenenen Rährftoffe im 
biefen einbringen, und lehrt ibn, daß er entſprechend der Bemurzelung 
feiner Eulturpflangen düngen müfle. Die Nährftoffe bewegen fih ja 
nicht in Form einer Föjung im Boden und ber Pflangenprobucent hat 
—— an bie Orte zu bringen, wo fie feine P g vermöge ihrer 

urzelung bebürfen. Die feichtwurgelnden Pflanzen mäffen ihre 
Rahrumg im Obergrunde finden, bie tiefmurzelnden im Untergrunde. 
Die Bewurzelung ber Eulturpflangen zu kennen ift deßhalb für ben 
zationellen Pflanzenbau von größter Bebeutung; fie ift eime ber wid- 
tigften Grundlagen deſſelben 

Die focben und im erften Ürtifel erwähnten Säge über Pflanzen- 
ernährung, bie Pflangenernährungsichre ſelbſt, hat ein einziger Mann 
aufgeflelt und durch feine Unterfuhungen, ſowie durch bie Berſuche, 
welde er durch feine zahlreichen- Schüler anftellen Tief, begründet. Und 
ein bentfher Mann war ed, vom dem wir biefes jagen können. Wis 
Liebig im Jahre 1840, der damals herrſcheuden Humusthedrie gegen- 
über, den Sag ausſprach: die Pflanze iebt nur von anorganifhen Nähr« 
offen, war der Gran zur wahren Erkenntniß der Pflangenernähr- 
ung gelegt. — Hätte Viebig nichts gethan, als mur die Natur ver 
Nahrungsftoffe ver Pflanzen aufgelärt, fein Name wäre dennod für 
alle Zeiten mit ber Bollswohlfahrt auf das Imnigfle verfnäpft geblies 
ben. Wbgefehen von ben großartigen Beränderungen, welde durch biefe 
Aufklärung in ber Feldbewirthſchaftung überhanpt hervorgebracht wurde, 
ſuchte man auch — jeitbem eben vie wahre Natur ber Pflangennahr- 
ungsftoffe erfannt ift — überall die Nährftoffe liefernden ee auf. 
Hunderttauſende von Zentnern f. g. künflliher Düngmittel werben ge- 
genwärtig ans Stoffen vargeftllt, die man früher für werthlos hielt 
und mit Abſicht verloren gehen lich. Dieſe jo erhaltenen Düngmittel 
aber erzengen mieber Millionen von Zentnern Brod und Fleiſch. 

Es find nun einige weitere Fragen zu erörtern; Liebig bat auch 
bier das Wefentliche zu ihrer Löſung beigetragen. 

Wbelche Berhältniffe der pflanzlichen Nährfioffe bedarf die Pflanze 
in ihren verſchiedenen Wahhsthumszeiten, wie wirken biefe Pflanzen 
nabrungeftoffe im Innern des Pflanzenorganismus, und was gefdieht 
bei dem Wahsthumsproceffe ber verſchiedenen Pflanzen mit ben durch 

ihn erzengten organishen Stoffen ? 
Die Pflanzen beftehen aus Zellen und zwar nur aus Zellen, ober 
aus Zellen und Gefäßen. Letztere find umgemwandelte Zellen, fie find 
aus Zellen entftanden. Die Zelle felbft if ein allſentig gefchloffenes 
Sadchen, deſſen Umtleivung aus einer fliditofffreien Gubflang beftcht, 
welde fih aus Buder, Gummi, Stärke bilden kann. Die Subflanz 
ber Zellhaut heißt Zelluloie. Daß ſich aber eine Zelle, ein mit Zellufofe 
mfleinetes Sädchen erzeugt, dazu gehört, daß eine flidfteffhaltige Gub- 
ſtanz mitwirft; dieſe ift völlig ibemtifh mit bem Eiweiß bes Blutes 
und bem un der Hühnereier, ohne fie lann von einer Zellenbild⸗ 
ung nicht bie Sebe fein; fie macht einen weientlihen Beſtandtheil des 
H inhaltes aus. Der in ber Zelle befindliche Primordialſchlauch, das 
lasıma, befleht aus ihr. Die Ipätigfeit ver Pflanze iſt aber entweder 
ei ihre —— — gerichtet, —* * beflebt im der 
geugumg ınter Sellpartbien, welche zur For dienen. 
Im Seiben Bälen if febfiverflänktid das Btloungematerial da Ken. neuen 
Bellen nothwenbig, und wir lonnen daher fagen, ber chemiſche Procef 
n der Pflanze tft auf die Bildung. bes Zellemerzeugungsmaterials gerichtet. 
Eo braucht laum anfmerkjam gemacht zu werben, daß biefes Zellen 


| niichen Stoffreihen. 


| bildungsmaterial, das Protoplaften, von ber höchſten Wichtigkeit für 
den animaliſchen Lebensproceß if; jeine Menge bebingt den Rahrungs- 
werth einer Pflanze oder eines Pflanzenorgand, es enthält die Blut 
bildner und Warm h 
Die flidftofffreien Pflanzenbeftandtheile bilden fih in dem Pflan- 
zenorganismus nur bei Vorhaudenſein einer gehörigen Menge von Hl: 
falien, im gleicher Weiſe erzeugen fi bie Eiweißlörper nur bei Anwe- 
fenheit von Phospborfäure. Die Allalien und bie Phosphorfäure fiehen 
in einem innigen Zufammenhang mit ber Bildung der genannten orga- 
FKarın die Bflange feine Allalien und keine Phos- 
—— aus dem Boden aufnehmen, ſo werben bie atmoſphäriſchen 
abrumgsftoffe nicht affimilirt, bie Pflange producirt keine Zellbild⸗ 


| 
| 
ungeftofie. 3— | 

Die einzelnen Pflanzenarten erzeugen die fiidftoffpaitigen und flid« 
ftofffreien Pilangenbeftandtheile in einem jehr verſchiedeuen Berhäliniß; 
eine und dieſelbe Pflanze thut das Gleiche im ihren veridiebenen Wacht- 
thumsperioben. Die Weizenpflauze enthäst ein anderes Berhältniß dieſer 
Stoffe als die Runfelrübe, Die ausgereifte Pflanze ein anderes als die 
jugendliche. Die Anforderungen, welche die verſchiedenen Pflanzen jo- 
wohl, ald auch die eingelnen in ihren verſchiedenen sthumszeiten, 
binfichtlich ter Allalien und der Vhosphorfäure an den Boden hellen. 
werden deßhalb ſehr verfhieden fein, Die Kenntuiß dieſer Anforvers 
ungen ift aber von großer Wichtigkeit, denn nur, indem man ben Be» 
—— der Pflanje Genüge leiftet, gelaugen fie zur freudigen Ent 
widlung. 

Bird der Wahsthumsproceh ber Runlelrübe in ihrem. erften Be 
getationsjahre verfolgt, fo findet man, daß in dem erſten dreißig Zagen, 
von ber Uusſaat an gerechnet, die Pflanzen an Maſſe und Größe nicht 
beventend zumehmen, Es beftehen Berſuche, welche beweilen, daß em 
Tagwerk feld in tiefer Zrit etwa 219 Pfund Blätter und 7 Pfuud 
Rüben erzeugt, Ya ber zweiten Periode tes Wachethums, melde in 
dem angeführten Verſuche fünfuntbreifig Zuge bauerte, nahmen bie 
Pflanzen jevoh ſchon ſehr an Waffe zu; die —— jedoch be⸗ 
traf die Uſſimilationsorgane, die Blätter, Jeden 3 erzeugten ſich 
359 Pfund Blätter; am Ende ber Periode betreg tas Gewicht ber 

Blätter 12793 Pfund. Die Wurzeln wogen 2762 Pfund; fie nahmen 
täglich nur um 78 Pfund zu. In der dritten Periode, welche zwanzig 
Tage dauerte, bermehiten die Blätter noch immer ihre Maſſe fehr be- 
trãchtlich; jeder Tag erzeugte 325 Pfund; 190 Zentner repräjentirte 
ihr Oefammtgewicht. Aber viel mächtiger zeigte ſich bier die Wurzel 
entwicdlung, fie flieg von 2762 Pfund Er 14400 ober täglid um 
582 Pfund, In ber vierten ober legten Periode, weldye weitere fünf- 
undbreißig Tage umfaßte, verminderten die Blätter ihr Gewicht um 
beinahe 8000 Pfund. Die in ihnen enthalten aflimilirten Stoffe 
gingen in die, jeden Tag um 640 Pfund an Maſſe zunchmenden 
Wurzeln, und ver Gejammtertrag bes Tagwerles am Runfelrliben be 
trug 370 Bentner. 

Es ift nun leicht erſichtlich, das Gewicht der Blätter der Rüben- 
pflanze nimmt etwas über die Hälfte ihrer VBegetationsperiode zu, mach 
biefer Periode fenden die Blätter von den Stoffen, welche ihrer eigenen 
Ausbildung diemten, hinab im die Wurzeln. Es ifl gewiß, verliert in 
biefer Periode die Pflange die Blätter, fo ift der Berluft toppelt jchäp- 
lich; einmal werden Affimilationsorgane, dann aber auch zur Bergrößer- 
ung ber Wurzeln biemenbe organifche Etoffe entfernt; das Wurzelgewicht 
muß fich bebentend verringern, Und fo it ed. In Münden angeflellte 
Berjuche bewieſen, daß fih das Erutegewicht ber zweimal zur Hälfte 
abgeblatteten Rüben zu den nicht abgeblatteten, wie 1:4 und der ein» 
mal zur Hälfte abgeblatteten Rüben zu dem nicht abgeblatteten wie 1:3 
verhält, d. h. im erften alle bekam man viermal, im zweiten breimal 
mehr Runkelräben von den nicht abgeblatteten Pflanzen. 

Die Menge ber Bhesphorjäure und ber Allalien, welde in ven 
verfchiebenen Perioden die Kübenpflanze zur Bildung ber organiſchen 
Stoffe tägli nöthig "hatte, betrugen für bad Zagwerf, von ber zweiten 
Periove am, gerechnet und in bieler 0,9 Pfund Phosphorfäure und 
1,5 Pfund Kali, im ber britten Periode 1,1 Pfund Bhosphorfänre 
und 4 Pfund Kali und in ber vierten Periobe 1,3 Pfund Phosphor 
jänte und 3,5 Pfund Rali. 
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Andere Zeiten. ” 
Novelle von SMarie"v, Moskomsha, 


Schluß.) 

Die eingetretene Pauſe war fürchterlich. Es ſchien, die Bläſſe des 
Unglädlihen und der Echuldigen fpiegelte ſich wieder auf ben Geſichtern 
der Freunde des alten hochgeachteten Hauſes, deffen Ehre nie ein Makel 
befledt hatte. Mur Dttilie erröthete um fo tiefer, je mehr fie begriff, 
was der Mann andentite — ausiprad. 

Er wollte fi entfernen. Dos junge Mäpden trat jedoch vor, 
entſchlofſen und über ihr Handeln mit fih välig im Keinen. Sie begriff 
den Zuſammenhang der ganzen Sache befier, als irgend ein Anderer ber 
Gegenwärtigen, 

„Einen Yugenblid, Here Eapitän! fagte‘ fie raſch und glühend. 
„Sie wiffen nicht und diefe Herren wiſſen es auch nicht, daß ber junge 
Gerhardt, deſſen Schwefter meiner Eltern Pathentino war, beffen Mutter 
gleichſam die Stelle der meinigen vertrat, in unjerm Hauſe flets bei 
feinem Vornamen Ulrich genannt wurde unb wird.‘ 

Uri Gerharbt! Er — für deſſen Rechtlichleit der Kaufherr feine 
eigene zum Pfunde geiest hätte, auf ben er fiets ein umbebingtes Ber- 
trauen gehabt... . Wenn irgend Etwas ihn noch tiefer zu beugen ber» 
mochte — biefer Name war's. Und das Huftreten feiner Eogter? 
Wollte fie Zeugniß ablegen gegen bie eigene Stiefmutter? 

Die Andern vermodten es laum anders aufzufaſſen Sie gab zu 
dem Bornamen einen Zunamen, zu bem Verdacht hie Perſon. Merl- 
würdig, daß Niemand darauf gelommen war. ber vielmehr natürlich 
— wer konnte aud fo Etwas denen. Mancherlei fiel ihnen jet nach ⸗ 
träglih anf und ein. Dem Hausherren gleichfalls. 

„Dttilie ”’ Die niebergebeugte Fran vermodte nur das eine Wort 
auszuftoßen, aber das Mädchen fuhr ſchnell fort: 

„Berzeifung, Mutter, Mir felber wird biefe Offenheit ſchwer, 
allein fte ift ja nothwendig. Am ein und zwanzigſten Juli will ich die 
Treppe bimabgehen, da fehe ih, wie ber Herr Kapitän ſich nicht ent- 
blöbet, eine Dame, bie Frau feines Duartiergebers, mit Gewalt zu 
nmarmen. Gleichzeitig fommt Gerhardt von unten und Mutter ruft ihn, 
wie wir ihm ja immer zu nemmen pflegen, bei feinem Vornamen zu 
Hilfe. Daber das Mißverſtändiß biefes Herrn, welches eben kein Zeug- 
ni für vie Panterfeit feiner Gefinnungen if. Un ver Glasthür des 
Comteird fand Urih vorher allervings, wartete auf Sie, Bater und 
ich felber hatte ihn dort geſprochen.“ 

„Das if alfo wirklich nicht kindliche Großmuth, Mademoifelle ? 
Ihnen galt es, wenn ver ſchöne junge Mann ftundenlang biefes Haus 
anftarrte”” fragte er ungläubig und voll Hohn. 

Damit war ein neues Moment binzugelommen, eim ganz über 
rafhender Gefichtöpunet gewonnen Wenn fjdon bie fremden Aubörer 
in wachſender Spannung aufhorhten, jo wirbeite Wymar vollends ber 
Ropf. Seine Gattin athmete wieder — begriff das Mißverftländnik — 
blickte jedoch micht minder geipanut, al& bie Uebrigen, auf Ottilie. 


Diefe hatte der plöglihe Angriff gegen fie jelber doch etwas aus 
ver Faſſung gebracht. Indeß nicht für lange. „Ya, mir — obfhon 
ih biefen Umfianb aus Iyrem Munde erfahre!” fagte fle unter heikem 

rröthen, aber ohne Schwanken und fügte ftoly hinzu: „Ich wüßte nicht, 
aus welden Grunde Sie Auffälliges an etwas fänden, worüber nur 
mein Vater Rechenfchaft verlangen fünnte und auch erhalten würde.“ 

„Dh Habe nichts weiter zu fagen, ald: ich gratulire!“ verfegte ber 
Dfficier und ging nad) militärifhem Gruß 

„Und außer biefer menen Beleidigung die alte, vom berich jetzt erft 
höre!” fuhr Wymar wie aus einem fehweren Traume auf, 

Er fant in einen Stuhl, noch immer wicht recht im Klaren über 
das wunberliche Gemifh von Empfindungen, das fo raf auf ihm ein 
geftürmt war, noch einftürmte. Die alten würbigen Freunde ſchüttelten 
die Köpfe — Herwart wahrhaft entiegt. Was batte man ba vernom⸗ 
men! Das zweite war ja faft nicht weniger curios und umerhört, ale 
das erfte. Der arme Vater! Man vergaß über ber Theilnahme für 
ihn beinahe, daR man feiner Gattin einen fo überaus unmwürbigen 
Verdacht abzubirten habe Herwart beglüdwänfchte fih wieder, daß bie 
Werbung nod nicht angebracht jei. 

„Um Gotteswillen, Märchen, was werben bie Herren von Dir 
denten!“ Es waren ber Frau Wymar erfte Worte. „Und felbft ver 
Bater muß glauben, Du babeft mit dem jungen Mann ein Berhältniß. 
Nur ich, liebes Kind, ich denke nichts Arges von Dir.” Gie firedte 
der GStieftochter warm bie Hand Hin. Konnte fie nad dem Benehmen 
Dttiliend, das fie vom der furchtbarſten Schmach fo glänyenb gereinigt, 
weniger tbun, «ls gleichfalls bie befte Meinung von ihr begen? Sie 
empfand fogar, daß diefe nicht fo umverbient fei, wie die Dttiliens von 
he —5* die Anfhuldigung des Franzoſen in der Gegenwart ube⸗ 

war, 


Ditilie füßte ibre Hand. „Der Bater und Niemand denkt Arges 
von mir,” äußerte fie, indem fie Einen nah dem Andern —E anſchaute. 
„Nie hat der junge Gerbardt mir durch ein Wort feine Empfindungen 
verrat hen. Daß feine Blide es unwilllürlich thaten; daß er, fi unbe» 
obachtet glaubend, unfer Haus betradhtete; ja, daß er überhaupt wärmer 
für mich empfintet — wer könnte das mir als Vergehen aurechnen ? 

„Weiß Gott, ih kann nit einmal ihn darum verbammen!“ brad 
ber alte Banquier, Ditilieng Pathe los und firedie gleichfalls dem Mäd« 
hen feine Hand hin. „Obwohl Mleinbärger — er ift doch ein Menſch, 
ein junger Menſch und wenn ich felber nicht ein alter Mann wäre, fo 
verliebte id mic Anal und Fall in mein Pathchen,“ E 

Der zweite College konnte nicht umbin, beizuſtimmen. 

Sicherlich Hätte Wymar, troß feiner Vorliebe für Uri und feiner 
verhältnigmäßig großen Borurtheilslofigkeit, dieſe Enthüllung ſonſt doch 
anders aufgenommen, JDetzt war ja Alles, Alles unendlich beffer, als 
bie fürdterlige Schmach, bie er nad) ber Andentung des Capitäne fchon 
auf feinem grauen Haupte ‚gefühlt hatte, Selbſt die Entbedung eines 
ap Berhältnifjes zwiſchen Ditilie und bem jungen Mann wollte 

m jegt als etwas Erträglihes und Verzeihliches bünfen. 

„Dtiliel” rief er und ſchaute ihr ernft forfhend in bie eben noch 
fo ſtolz, faſt herausfordernd blidenden Augen. Jeht fliegen Thränen 
darin auf; verſchämt und bemüthig lüßte fie ihm bie Hand, lang 
dann feinen Naden und flüfterte in jein Ohr: „Nie werde ih Dir 
ram —— — 

verſtand. ärtlich küßte er ſie, innerlich mit 
Sollte er feine einzige Tochter unglüdlich — um —— 
Bergangenheit überlommenen Vorurtheils willen? Oder was war's dem 
If. ns —* = ihnen ſchied? 
iht ohne Verwunderung ſchauten bie alten fleifen Herren 
bie Lieblofungen von Bater und Tochter. Gie hätten n 
Wymar fo neumodiſch fentimental Pen inne. — 


Noch mehr Aufſehen und Kopfſchütteln erregte es aber 
fpäter ihre Hand Ulrich Gerhardt er ug an Fer Arnd 
im Geſchäfte bie treueſte Stüge geworben war und baffelbe zulept ganz 
übernahm, Us dann furdtbare Moth über Danzig hereinbrach und 
ſelbſt Herwart in ber Yanggaffe fallirte, da entging Wymar bemjelben 
Geſchick nur burd bie wirkjame umd ſelbſt eigene Gefahr micht ſcheuende 
Unterflügung des dankbaren Ulrich. — Darauf Tamen andere Zeiten, 
warb der Drud von der alten Hanfeflabt uud ganz Deutſchland genom- 
men. Nun ſprach jogar Frau Eleonore mit Befrienigung ben ihrem 
Free a der jegt Einer der erften Kaufleute Danzigs gemor« 





Vermiſchtes. 


Die Pennypreſſe in London. 


Die fabelhafte Ausbreitung der romantifhen Bennypreffe 
der Eorrejpondent ber „W. ig." aus —* die hg Ar 
bie Vertreibung des niederen Romanfabricates zur Aufgabe geftellt, 4 
ein fo überrafhenb:s und folgenſchweres Phänomen, dah es eine grund · 
lichere Unterſuchung verdiente, als wir ihm in dem lurzen Raum eines 
Beuilletons angebeihen laſſen können. Bor ungefähr 12 Jahren wurbe 
das erſte dieſer Blätter, das „London Journal”, gründet und gegen- 
wärtig erſcheinen in London allein einige 60 FAR, e, bie jenem bas 
nene, im Berhälni zum Angebot tägiich wachſende Bublicum ſtreitig 
machen. Welche ungeheuere Proportionen ihre Berbreitun angenommen 
hat, läßt fid daraus erjehen, daß Reynolds ankünbigt, Auflage ſei⸗ 
nes „Miscelleny” Habe eine Million überſchritten. Dies ift natürlich 
ein Puff, aber der Umſatz des „London Journal‘ mag nicht weit hinter 
einer Dillion zurädfichen und derjenige anderer Blätter biefer Gattung 
muß nad Hunderttaufenden geihägt werben. Wenn man auch nur 
annimmt, daß wödentlid) 3,000,000 Eremplare & 1 d und '‘, d ver 
fauft werben, umd babei berüdjidhtigt, daß ein nicht unbeträctlicher 
Theil der Bevölkerung Englands nod nicht Iefen kann, fo barf man 
ohne Uebertreibung behaupten, daß für der Nation bie Romanlec- 
türe, welche von biefen Blättern vermittelt wird, ein Bedürfni gewor · 
ben iſt, jo, was noch mehr fagen will, daß ein bebentender Bruchtheil 
ber Bevölkerung al’ feine Bildung und Lebensauſchauungen aus dem 
— und aus ben Halfpenny-Romanjournalen ſchöpft. 

Dos Publicum, auf das biefe Blätter bei ihrem erfien Erſcheinen 
— ——— ei her gie —— war ein ur · 

hes und jungfräuliches, das früher mie geleſen und i 

ken Satinaffguln nothdürftig leſen gelernt Ren ee 
Arbeiterinnen und Dienflboten. Dieſes bisher nicht 8 
entbedte Publicum, für das bit game Piteratur noch , war 
baber Leicht zu befriedigen unb wurde von Situationen gefeflelt, von 
Gefühlen gerührt, deren Einfachheit dem blafirten Gef ber. gebil» 


Ite und neu 
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beten, — Phaſen —— er 
inen e. Herausgeber 
= fehr all Bir diefe® Publicam war Alles nen, und feine Daul Zelegramme, 


Barfeit gegen den „Editor“, der e6 im biefe umbelannte glängende Zelt OD Frankfurt, 6. Dee. Die „Sübb. Ztg.” melbet: en und 
der Di Ein einführte, dem es jo rührenbe Emstionen, fo füge Träume Deſterreich haben ibentifche Roten an alle ae ern A 
und Hoffnungen verbanfe, fannte feine Grenzen, Der Mann, ber jo | worin beibe Mächte fir ben Standpunct ber Erecution eintreten, und 
fdöne Geſchichten —— —* —— mit ſo — — bie Berautworilichteit für die Folgen von fich abwälzen. 
© en amtflattete und Teint „ in benen Wlary Km T) Kopenhagen, 6. Dec. Der Köni en 
im ber Gteohhutlinie, Rate im Palenteorie ade, Emily an der Rh | erlafien: hans ! @egenüber ber — — Ba des 
mafchine im „juvenilen Departement“ von Dejes und Sohn ihr leide | MWeltfrievens umd der getroffenen Orbnung gewinnen Be 
heftig Ebenbild fahen, mit einpeimifgen arls und ausläntifgen | Zerfplitterung der Monariie, denen unbegrändete Anfprüde zum. Ded- 
Grafen jo verſchwenderiſch belohnte, biefer Mann mußte der Inbegriff | mantel dienen, Raum im Holfteim, und rufen Gemüthsanfregung und 
aller Weispeit und Hergensgäte fein. Boll Finbliher Dankbarkeit und | Zweifel felhft bei Treuen hervor.“ Der König erfennt bie Hufrehthaltung 
ingebendem Bertrauen appellirten fle in allen Fällen an feine freund» | der dänifen Monardie für feine wichtigfte Regentenpfliht und kann 
Haft, er war für fie die hödfle Wutorität, ihm erfähloffen fie alle Ger | paper midt dulden, da biefe Beſtrebungen durch die Haltung eines 
iffe ihres Gergene umd ihrer Zeilete, ihm fragten fie um Rath | Zpeits der Beamten genäprt werben, und ift fe entfhiofien, den Aufe 
in allen fwierigen Lagen, von ihm verlangten fie zu wiflen, wie fie rubrsewegungen mit Past entgegenzutreten umb jeben * —* 
einen indiscreten Auswuche auf dem Müden am erfolgreichſten verbeden | Berantwortlichteit zu ziehen, ber fi zu ungefepligen Schritten fortreifen 
konnten, ob ihmen Grün gut zu Geſicht ſtehe, ob es ruthlich fei, übe | Läpt. Gr Heyt die Zuverfidht, daf die Holfteiner fi im ihrer Treue 
eörhlices Haar ſchwarz zu färben, ob fie einen jungen Damm küffen | nit wantend machen laffen, damit Mofregeln erfpart werben. bie dem 
bilrften, „ber ihnen bie Hand gebrüdt habe, ob Deutihland eine große Lanbesväterlihen Herzen zum Schmerz gereichen wären. Die Befireh- 
Stadt fei und in Amerika oder in Schottland liege, weiches Recept ſich ] ungen zur Berfländigung über bie Berfaffungöverhältniffe der Gefamimt- 
am probateften zur Bertilgung von Fleden auf igrem Merinotieite, zur | Monardie haben leider bisher nicht zu dem gemünfchten Ziele geführt 
Bertreibung der Bargen und Sommerfprofien, zur Bereitung von | Im der Abficht, den Bundesländern, wie bereits mit ben nicht zum 
Plumpudding erweife, and hundert andere Dinge, wie fie die befheidene | Bunde gehörigen Theilen der Monarchie geſchehen, eine Unabhänzigteits- 
Eriftenz eines weiblichen Befens, das mit einem Male aus der primis | meflung im der Monarchie zu verleihen, hofft der Mönig, daß Holfein 
tioften Untenntnig in die Romanmelt hinübergejprungen iſt, bezeichnen. | wenn es ſich zufrieden fühlt im Genuß conftitutioneller freiheit und 
So entfland die ebitoriale Gorrefponbenzeolumne, die micht wenig dazu | damit fremder Einmiſchung der Vorwand genommen ift, fid freimillig 
Beitrug, um bie Anziehungokraft vieler Blätter zw erhöhen, und einen | einer engeren Verbindung mit ben übrigen Theilen der Monarchie zur 
fehr interefianten Einblid im bie Bebürfnifie und Unfhauungen eines | neigen, umd eine alle Theile zufriebenfte Ordnung dann leichter — 
eben fe ungebildeten als umverbilveten Publicums gewährte. Der | mögligen wird." — Ein fgl. Reicript t den Minifter Hall 
— — 5. - Freund feiner Lefer, er mußte Alles —* — und den — Lauenburg's die aũuerhöchſte Anerfennung 
wien 7 2 ihre altung am Treue 
Der Appetit fommt während des Eſſens. Ie mehr das Publicum | die —83 — g hegt —— 2— — 
— ee hehe — ee dmnde, | #78 Com 80. V eheftens jurädgensumen werben foll 
einer denen Urfpränglichkeit und von jenem einfaden We E — 
— ———— 
er zu reizen. ig eine Di x. 
oumale ein. Die Herausgeber fahen enöthigt, räs | gefunden‘, die unterm 30. März erlafiene Belanntmachung, betreffend 
— 8 well Ari * —3 I die Berfafjungsverhältniffe bes Herzogthums Holftein, Mermit er 
e 


tentid Sefhmade ihrer Leſer u 
—* en zu überbieten. & wurden biefe Blätter Kraft zu fegen.* 


gane bes „Senfations-Romanes* , befien Production und Lectüre Rewyork, 26. Nov. Grant hat einen vollſtändigen Sieg über 
wohl das eigentliche „fociale Uebel“ des heutigen Englands ift, alle | Bragg erfochten. Loodoutmountain ift von ben Rebellen geräumt umb 
übrigen Literaturgattungen zu überfiuthen und ven Gebanten des Yahr- | vom ben Unioniften befegt. Rebellenverluft: 5000 Gefangene, 40 Ra- 
hunderts zu erlöjden droht. Die berühmtefte Genfationsromanfdreibe- | nonen. Gold 37°, fel 166. 
rin, Miß Brabbon, ar ng © ihre 3 —— — 
„gaby Audelehs ſecret“, „Aurora Floyd u. |. w. Juerſt Im, on . 
— = —— find 2 Riejenplacate am allen Mauern | in— Bi ng — ——— v. Frande iſt hier aus Koburg 
angefhlagen, welde das bemnädhftige Erſch inen eines neuen Romance in längere Befpred wi . Staatsminifter Frhru. v. Schrent 
aus ihrer eher im bemfelben Blatte ankündigen. Ihre Romane wer- . 3 prechung gehabt. nr 
ven ja wohl aud in Deutſchland befannt fein, aber fie find uch nichts Münden, 7. Dez. Das Yuftigminifterialblatt Mr. 23, ausge 
im Bergleih mit den Genfationsromanbofen, welde von ben meiften et am 5. 1,MRte., bringt zwei Minifterialentfpliegungen über bie de» 
biefer ny« und Halfpennyblätter allmöchentlih dem Bublicum ge» | debung von Anzeigegebühren in Uebertretungsfahen und über bie Gr- 
reicht werben, Auffallend bleibt, daß die Seuche der Romanleferei in richtung von Procefvollmagten, dann eine Entjhliegung bes f. Ober- 
den unterften Schichten der Gefellf begann und fi von ba über ftaatsanwalts am Hppellationsgeriht von Schwaben und Neuburg, bas 
den Mittelftand erfiredte, bis fie endlich alle Theile der Nation, Gehil- | Verfahren wegen Uebertretung der Stempelgefege betr, endlich Dienſtes - 
dete und Ungebifvete inficirt hat. Zur Ehre der Eivilifation und Bil- Nachrichten. 
dung mäüffen wie allerdings annehmen, daß biefe Romanleferei nihte * München, 7. Dec. Das proviforifge Comite des hieſigen Hilfe- 
anderes als eine Modefranfheit ift, die vergehen wirb, wie fie gefommen | vereins für Schleswig · Holſtein hat einen Aufruf zum Beitritt in biefen 
if; aber Moden find oft hartnädiger Ratur, alle Berfude, e Eriuo- | Berein umb zu monatllihen Gelbbeiträgen erlaflen, und auf heute 
fine zu verbannen, find bis jetzt fruchtlos geblieben, und fo wirb au | Abend 7 Uhr eine Generalverfammlung im ber Weftenbhalle anberaumt, 
die Romanmwuth fid am ihrem eigenen feuer verzehren mäflen. Ein | im welder ber Ausſchuß des Bereins gewählt werden foll, ’ 


Durdfchnittsbeifpiel wird bie intenfive Gewalt, mit ber die Seuche * 
wüthet, am anihaufiäften zeigen. Cine uns bekannte frau, voll weib- ng nn... —— find Hier 8873 Fremde 
licher Mäßigung im jeder Beziehung, glaubt ihrem Mann ein großes ® Münden, 7. Dec. Der Stu a . 

Opfer der Enthaltfamkeit zu bringen, indem fie nur fieben folder Dour · ‚7.Dec, Der Sturm, welder hier in bem erften Tagen 


nale wöchentlich einnimmt; ihe Dienfimädchen bagegen i abon, | Piefes Monats in den Abendflunden herrſchte, ſcheint ein ſchwacher Aus- 
nirt, * ehn Düne werben gegenjeitig ce A nun | läufer des großartigen Orlans gewefen zu fein, welcher am 2. u. 8, d#. 
äbr vier fortlaufende Romane bringt, fo trägt id) bes | vom Camal bie ins Mittelmeer und auf ber framäfigen und fpani- 
fagtes Dienfimäbdjen, das weber jehreiben mod; @efchriebenes Iefen kann | IH Weſttuſte tobte, wo er überall bebeutenden Schaden anrichtete. 
und aufer der Bibel in ber Sonntagsiäule mie eimas Mnberes gelefen | I" Brankteidh if} bie Borlchrung getroffen, dafı alle auffallenben Mit. 
hat ala Romane, bie ganze Woche über mit 52 (1) verſchiedenen „Roman terungöveränderungen und Anzeihen von ben verſchiedenen Gechäfen tele- 
(ot6 herum und fann bie Stunde nicht erwarten, wo es ihr vergönnt graphiſch am das kaiſerl. Obfervatorium nah Paris berichtet werben, 
ein ig bie 52 verfdiebenen „Plots“ am bie 52 verſchiedenen „| weidies dann ſofort, von Stunde zu Stunde, den von Stürmen bedroh⸗ 
egungen * 2* Die Folgen Manen natärlih nicht ausbieiben F Häfen in Franfreih, Spanien, Italien und England telegraphifge 
ns er irfen. — Bei dem lehten großen Sturm aber verfagten bie 


5. Dec. Der in biefiger Stadt u Unterftügung ber 
e 


— 
gt. 
a Augsburg, 
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Berein conftituirte fich geftern mit Belaffung feiner Vorftände, Hans v. 
Stetten und Dr. Bölt, definitiv. Die gegen 800. Berfonen zählende 
Berfammlung, unter ber fih bie erften mbuftriellen und finanziellen 
Größen Augeburgs befanden, beſchloß —— zur Fundirung einer 
* —— gg - > aat zu t directen 

euern für ben amgegebenen zufammenzufchiehen. *) Gebem i 
—— durch Zahlung eines ———— birecten Fe 
euern fich ben Bereindgründern anufcließen. Die Mitglieder des 
Bereins —— ſich fernerhin zu einem Monalsbeitrag von wenig · 
dens ſecht Kreuzern. Diefes Minſmum wurde abfichtlich gewählt, um 
einem jeden zu ermöglichen, bem Verein beigutreten und alle Stände zu 
einer Gefammthätigkeit zu vereinigen, (A.3.) 

Eiürzburg, 3. Dec. Am Mbend des 30. November fand bier im 
anatomiſchen Hörfaale eine Stubentenverfammlung in. der ſchleswig ⸗ hol · 
pr Angelegenheit Rat. Obgleich fid die Eorps nicht an berfel« 
en beiheiligten, war die Berfammlung doch zahlreich beſucht. Es wurde 
befäloffen, eine Adreſſe an ben Erbprinzen Friedrich abzufenden, ferner 
Beiträge ji zeichnen, bie einem ber größeren Comite's übergeben werben 
follen. (W.F.) 

* In Stuttgart jol am 21. de. Dis, eine allgemeine Zandes- 
verfammlung in Saden Schleswig-Holfteine fattfinben. 

” Leipzig, 1. Dec. In diefen Lagen veröffentlichte bier ein ae- 
wifjer u and! einen Aufruf an Ak. a gr * i ni 
bildendes fd wig-holfteinifhes Freicorpa eintreten wollen. Die rga · 
nifttung und Einübung desſelben ſoll in Gotha vor ſich gehen. 

In Braunſchweig hat eine große Zahl junger Officiere um bie 
Erlaubniß nadgefugt, wenn es MH Rn um 5— Friedrich 
ihren Degenfanbieten zu dürfen. Ein Befdeib ift noch nicht erfolgt. 

© Berlin, 4. Der. Des Gerüchtes, daß zwiſchen dem Dinifter- 
präfibenten und Gr. Maj. dem Könige nit volle Uebereinſtimmung 
hinſichtlich der in ber ſchleswig · hoi chen zu befolgenden Politik ob» 
walte, iſt ſchon früher Erwähnung gethan worden. Im Abgeordneten ·⸗ 
Kreiſen glaubt man heute zu wiſſen, daß bie betreffende Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit ih auch im Miniſterium ſelbfi geltend made, indem insbe- 
fonbere ber Kriegeminifter v. Roon die Anficht des Königs theile, und 
es wirb bem binzugeffgt, daß aud der zum Commandeur ber zum Aus 
rüden beftimmten Truppen ernannte Prinz Friedrich Earl zu den eifrig 
flen Vertretern dieſer Anfiht gehöre. Was fih aus allem bem mög« 
eg entwideln wirb, bleibt abzuwarten. Hr. v. Bismard fol für 
ben Fall, 
wieberholt feine Entlafjung angeboten haben. Wie es beißt, fol, mit 
Rüdfigt auf dieſe Sachlage, auch noch Meine volle Einigkeit über die 


Erebitvorlage herrſchen, welche in ber von Hrn. v. Bismar am Dienflag 


im Wbgeorbnetenhaufe vorgelefenen Erklärung im Ausfiht geftellt if. | 


Fr die Zmede einer bloßen 
Millionen 
15—20 


Erecution würde ein Grebit von einigen 
ügen, während man von anderer Seite einen Credit von 
ionen begehren ſoll. 8* 

In Siem, Duedlinburg, Grüneberg und vielen anderen 
—— Siãdten haben in letter Zeit Boltsverfammlungen ſtattge · 


——— —— für die Rechte Schleswig · Holſteins faßten und 


Elbing, 3. Deyember. Im der geftrigen, zahlreich befuchten Ber- 
fammlung des Bürgervereins wurbe ber von bem chleewig · holſteinſchen 
Ansjhuß des Nationalvereins am 29. November erlaffene Arfruf ver- 
kefen. Zugleich wurde beſchlofſen, daß fofort ein Gomite zufammen- 
treten folle, weldes die von dem Ausichufle des National-Bereins ge 
forberten Borbereitungen in unferer Stabt und bem Umtreife derfelben 
zu treffen habe. Wenn Waldeck fagt, er wünſche fogar, daß Schles- 
wig · Oolſtein in bie Hände Preußens gelange, . fo flimmt: bas wunder 
barer Weife mit ben en berjemigen reactiomäcen reife unferer 
Provinz überein, bie die-alten „Eibinger Angeigen” zu ihrem e 
erloren Diefes Blatt nämlich forderte am Sommabend 
mit vieler Emphafe, daß Preußen für Schleswigrfalftein Krieg. führe, 
aber nicht, um es für bie Auguftenburger, fonbern um e8 für fich felbft 
zu erobern. (R. 3.) 

Bien, 5. Dec. Im der geftrigen Gigung des Gemeinderates 
veranflaftete Gemeinderat Mlemm eine Sammlung für ben ſchleowig 
holſteiniſchen Hilfsfond unter den Gemeinderäthen, welde ein Refultat 
von nahe an 600 fl. ergab, darunter vom Bürgermeifter,,Dr. Zelinla 
100 fl, Bürgermeifterftellvertreter Dr. Mayerhofer 100 fl., Gemeinbe- 
‚rat Regenhart 100 fl. u. ſ. m. (Oſid. P.) 

Linz, 2. Der. Geflern hat ein Eomite in einem Placate zu einer 


*) Die „Augsb. “ berechnet die 
ce Be er - 6000. le nr 


















daß bie von ihm vertretene Politik nicht die maßgebende bleibe, |) 


' Algeriens ift His Heute vom Wetter entfchieben a 


Berfammlung in ver Zurnhalle eingeladen zu Gunſten Schleswig-Bol- 
ſteins Das Statthalterei- hatte geglaubt, aus eigener . 
vollloimmenheit bie Bewilligung ie geben zu lönnen, Heute Rach⸗ 
8 erſchien plöglich ein nemer nf&lag, worin das Comite 
vie linken machte, daß in. folge eines aus Wien eingelangten Te⸗ 
legramms die Berſammlung nicht abgehalten werben dürfe. (Br.) 


* Yus Dräfkl wirb gemelbet, daß König Leopold ben 
orbentlihen Gefanbten bes Königs Chriflian IX. von Dänemarf, er 
das Notificationsfhreiben über die Thronbefteigung besfelben überreidgen 
jollte, „wegen Unpäßlicteit” (dev König fol am ftarker Heiferfeit Teiden) 
perjönlih mit empfangen konnte. Der Herzog ‚von Brabant ft anf 
vierzehn Tage nad London zum Beſuche bes dortigen Hofes abgereifl. 

Kopenhagen , 1. Dec. Während die hiefigen Blätter bisher ſich 
alle —8 Day gaben, dur Anzüge aus ven engliſchen Journalen 
das hieſige Publicum möglihft bei gutem Muthe zu erhalten und na- 
mentlih ben Glauben zu nähren, daß England mit bewaffneter Hand für 
Dänemark eintreten werbe, läßt ſich plöglih „Wäorelandet” heute im ber 
bitterften Weiſe über Englonb aus unb fagt feinen Leſern gerade heraus, 
daß von England feine Hülfe zu erwarten fiche, Das Eabinet von St, 
James ſoll darauf bringen, daß man hier bem Forderungen ber beiden 
beutihen Großmächte gerecht werde, damit diefelben nicht veranlaßt wer- 
ben möchten, ſich von bem Londoner Protofolle Loszufagen. Natürlih 
will man hier von ſolchen Rathſchlägen nichts hören, und ber Artikel 
Fädrelandets“ ift offenbar nur der YAusorud des Unmuthe, der im ben 
geuvernementalen Kreifen durch diefelben veranlaft worden ift. 

Bezüglich ber beiden Widderſchiffe in Glasgow, bie einem Ges 
rädte zufolge von einem Bremer Handelshaufe angelauft und ber preu- 
hiſchen Regierung zur Berfügung geflellt fein follen, erlärt bie „Ber- 
lingẽle Tidende“, daß die be Schiffe nicht verkauft ſeien, und daß 
bie engliſche Regierung auch wohl kaum ihre Zuſtimmung zu einem 
Berlaufe geben würbe, (M. 3.) 

* Athen, 2. Dec. In der Nationalverfammlung bradte ein Mit- 
glied ben Antrag ein, bie Verfammlung möge für ben verfiorbenen Kd- 


ı nig von Dänemark, den Freund Griechenlands, ven Verwandten und 


Wohlthãter des Königs Georgios I, ein Sympathievotum ansſprechen. 
Die Nationalverfammlung lehnte jedoch biefen Antrag ab. Für ben 
jungen König ift diefe Ablehnung, ſowie das Botum bezüglich des Mir 
nifterium® bes Königs Dtto, der Beweis einer ftarfen Oppofition. 

Ueber den Aufenthalt Gr. Maj. des Königs Ludwig in Algier 
tragen wir nad; einer Gorrefpenvenz ber „U. 3.” no Folgendes nad: 
Der Aufenthalt des Königs Yurwig von Bahern in ber —— 
gewefen, fo 

ein Iberechtigtes Mißbehagen über die qualvolle Ueberfahrt und 
weh a De während ber erſten Tage nad feiner Au⸗ 
funft eimem Gefühl großer Be lichkeit und. Zufriebenheit Platz gemacht 
hat, das in jeinem en Weſen unverkennbar. zu Tage 8* 
ſteht and hier regelmäßig, wie er von jeher gewohnt ilt, ſehr früh 
auf, mact bei Tag feine Promenaden zu Fuß und zu Wagen, hat bes 
"reits mehrmals die Soirden bes Frech nlbens nei Marjgall Beliffier, 
‚mit feinem Beſuch beehrt. Mehr gefellige Unterhaltung in ben fajhio- 
nablen Kreifen ber Stabt wird der nächte Monat bringen, während es 
jet im diefer Beziehung bier mager beftellt if. In ber vorigen 
Woche bat er dem Feſie der Beſchneidung im eimem mauriſchen Haufe 
beigewohnt, und fid nicht wenig angezogen gefühlt von dem malerifchen 
| Anblid, den die Berfammlung darbot, unb von bem würdigen Gruft, 
durch welchen fi das Benehmen ber Auwefenden und ber religiöfe Aci 
audzeichneten,. _ Daß fein Sinn für Spendung Königlicer Wohlthaten 
auch hier Gelegenheit finden werde, ſich zu bethätigen, war voraugzu⸗ 
| fehen, unb fo baben denn im ber. That bereits? die Schweftern zum gus 
‚ten Hirten für ihr Klofter in El Biar und ber Biſchof von Algier für 
‚den Ausbau der Kirche von Motre Dame b’Afrigue, welde weftlic von 
ber Stabt auf einem Borfprung des Berges Buzareah liegt, jebes eine 
Gabe von 1000. Fr. erhalten, Es braucht nad Obigem kaum hinzuge- 
fügt. zu werben, bafı fein Gefunbheita d feinen Wunſch übrig läßt, 
als, ben, er möge andauernd berfelbe bleiben, wie bigher. 

In Mew-Mork wird ein neues rufjifhes Geſchwader erwartet, 
welches am 18. Oct. von Kronftabt abgegamgen if. Es beſteht aus 
vier Pinienfiffen, vier Dampffregatten erften Ranges und vier Core 
vetten. Ein anderes Geſchwader von acht Schiffen, weldes gleichfalls 
ans ruſſiſchen Häfen ausgelanfen if, wird in Rio Janeiro erwartet, 
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Aeberſicht. 


Zur Pflanzenernährung. IL. — Zum deutſchen Sing 


fpiel. — Bom Bügertifd. — Bermifchtes. (Die Pennypreſſe 
in London. Schluß.) — Notizen. 


Bolitifhe Nachrichten. 
I Telegramme, _ 
Sandeld: und BörfenRachricten. 


Zur Planzenernährung. 
1, 

Der Phosphorfäurebedarf der Rübenpflangen bleibt fi alfo von 
Anfang bis zum Ende des Wachsthumes ziemlich glei, der Kalibedarf 
hingegen nahm mach der zweiten Periode aufßerorbemilih zu. Es ifl 
unzmeifelhaft, vie Phosphorfänre muß im, Boden jchr gleihförmig ver 
theilt jein; nur bie oberen Schichten des Bodens follen, wegen der au- 
fänglid geringen Wurzeloberflähe, mehr Päosphorfäure enthalten, 
Mit dem Kali ift es anders; bie Rübenpflange muß jehr viel mehr Kali 
in ben —— als in dem oberen Schichten vorfinden, wenn fie gut ge 
deihen joll. 

Das Korngewäds verhält ſich geradezu umgelchrt, wie bie Rür 
benpflange. Es bezieht ſchon im der erſten Hälfte feines Wahsthumes 
feinen ganzen Kalibebarf vom Boden, während es die Phosphorjäure 
bis zur völligen Ausbilvung jeines organijhen Beftandes aufjmimmt, 
Der Boden des Korugewächſes muß daher, ſoweit jeine Wurzel geben, 
fer reichlich Phosphorfäure enthalten, an Kali iyingegen müſſen haupt- 
ſächlich die oberften Bodenſchichten reich fein. 

Wollte man eine Regel für den practifhen Pflanzenbau ans den 
angeführten Thaiſachen herleiten, jo könnte man jagen: ſollen Knollen⸗ 
oder Rübengewähje oder Kraut gebaut werden, jo muß man ben Boden 
fehr reihlih und titj mit Dünger verjehen, ver reich ift an Allalien; 
nur ber oberen Bodenſchicht wäre nod ein Ueberſchuß an Phosphorjäure- 
Dünger zuzufegen, Bei Körnerpflanzen, Erbien, Bohnen, Blumentchl 
oder Spargeln hingegen, verlangt ber Boden, fo weit bie Wurzeln 
reihen, eine reichliche Phosphorjäurebüngung und zu feinen obercu 
Schichten nod eines Zufages von Allalien. 

ehe Pflanze erzeugt einen Ueberſchuß an Zellbilvungsftoffen. Diefe 
werten in irgend einem überdauernden und lebendig bleibenden Pflan: 
zenorgan abgelagert, um in einer jpäteren Zeit, entweder zur Bergrößer: 
ung der ganzen Pflanze oder zur erflen Entfaltung der Pflanzenanlage 
zu dienen. Das jährige Kerngewächs lagert jeine Bildungsftoffe ım 
Sumen ab, die zweijährige Runfelrübe in dem Rütenlörper; aus ihm 
wird im zweiten Jahre die famentragende Rübenpflanze. 

Wie die ein- und zweijährigen Pflanzen fi verhalten, fo tie peren« 
nirenben, bei ihmen werben wie Bildungsftoffe im ben Überbauern- 
ben Pflangenorganen abgelagert. Bei den frautartigen Pflanzen in 
Wurzeln und unterirbiihen Stengeltheilen, bei ben Bohgemädfen in 
Staum und Wurzeln, 

Es find hier eimige Berſuche amzuführen; welche in Münden zur 
Aufklärung des Wachsthumsprsceffes der perennirenden Gewächſe ange 
ftelt wurden. 

Unterfucht man bie oberirbifhen Theile einer Spargelpflange zur 
Zeit der Blüthe und zu ber der Reife, fo findet man im ven blühenden 
Theilen eime erheblich größere Quantität von Phosphorfäure und Kali 
und ben burd fie erzeugten Zellbildungsftoffen, als in ven völlig aug- 
gereiften, famentragenden Stengeln. Es umterliegt feinem Zweifel, eine 
große Parthie der, während des Lebensproceſſes der Spargelpflange 
erg Stoffe ging in die unterirdiſchen Theile ber Pflanze zurüd. 

ieſes Bildungsmaterial dient aber zur Entfaltung ver fräftigeren 
Pflanze des nächſten Jahres, welche wiederum eine größere Menge Zell- 
bilvungsftoffe * Nah einigen Jahren iſt deren producirte Menge 
fo ftark, daß nur ein Theil in Form von jungen Sproffen, ohne erheb- 
lihe Shwädung der Spargelpflanze, emtfernt werben kann. Jeboch 
bürfen nicht alle Sproffen entfermt werben; bie Pflanze würde auf dieſe 


Weiſe fehr raſch erſchöpft fein. Einzelne Sprofien müffen zur Entfalt- 
ung fommen, um während bes Sommers bas Bildungsmaterial für bie 
Sproflen des nächſten Frübjahres zu ag 
® man bad Wahsıhum der Blätter einer Buche, welde 
noch nie Früchte getragen, von der Zeit an, wo bie jumgen Blätter die 
Knofpenlage verlichen, fo vermehren viefelben ſchon nah einem halben 
Monate ihre Trodenfubftang nit mehr; ja am Ende tes Monates 
Detober verlieren fie noch bebentend an Bewidt. — Alle organifche 
Subftany, welche fie mährend des Sommers probuciren, geht in Zweigt, 
Stamm und Wurzel bes Baumes zurüd. Der Aſchengehalt der Blät- 
ter nimmt bingegen mit dem fortfchreitenden Wachsthume immer mehr 
zu, allein bie Zunahme betrifft blos den Kalk und die Kieſelſäure. Die 
Phosphorfäure und bie Allalien, welche in fo bebeutender Menge in ven 
jungen Blättern enthalten find, vermindern fi immer mehr und bie 
am Baume abgeflorbenen Herbfiblätter enthalten im ihrer Aſche nur 
mehr geringe Mengen davon. — Es ift nicht zu bezweifeln, bie Phot- 
phorfänre und die Aıkalien gehen mit ben Eimweißlörpern und ben lös- 
lien Kohlenhydraten, teren Bildung und Umbildung vom ihrer Au— 
meienheit abhängig war und ift, in die Überbauernben Theile des Bau- 
mes zurüd, Die Eiweißlörper und die nit im Holy Übergegangenen 
Kohlenhydrate werden offenbar im folgenden Frühjahre zu Neubilbungen 
verwendet, und ebenfo bienen die Allalien nach vollenbeter Holzbildung 
wieder auf's Nene zur Bildung lösliher Kohlenhydrate. — Es ift ein- 
zufehen, die Bäume arbeiten fortwährend mit dem Kapital an Boben- 
beftandtheilen, welches fie während der ganzen Dauer ihres Wachsthu⸗ 
mes in ih anfammelten. 

Die Wichtigkeit des Hochwaldbetriebes erflärt ſich aus obiger Un- 
terfuchung leicht. Anderſeite ergibt fih aber auch: werben junge 
Blätter dem Baume entzogen, fo vermindert fi die im ihm angefam- 
weite Menge der dir Zellbildungäfteffe erzeugenden Palic und Phos- 
phorjäureverbinbungen, und entipricht bie Zufuhr and dem Boben nicht 
dem durch die Abnahme der Blätter bewirkten Entzuge, jo ift der Baunı 
fehr bald erfchöpft. 

Dei Abnahme junger Blätter, beſonders wo biejelbe fletig eine 
Reihe von Jahren hindurch gefhehen fol, läßt man ähnlich wie bei 
der Spargelpflamge, the man zue erften Abnahme ſchreitet, in Strauch; 
orer Baume ein gewiſſes Kapital von Kali oder Phosphorjäure ſich aus 
bem Boven anfammeln, — Der Theeftaude werben erft nad dem fünf- 
ten Jahre die Blätter entzogen, unb ta die Staute feine Düngung er 
fährt, fo ift fie mach kurzer Zeit efaöpft ; fe wird dann umgehauen, 
der Boren wieder zubereitet und mit Nährfloffen verfehen und junge 
Theepflanzen auf's Neue eingefegt. Ebenſe werben nur von ben Maul« 
berrbäumen Blätter abgenommen. Die Abnahme ber Blätter fol aber 
auf lange Jahre hinaus gefchehen, und die Bäume muß man befhalb 
bingen. Geſchieht dieſes nicht, fo find bald Boden und Bäume an 
Phosphorfäure und Kali erfhöpft, und ein Ueberſchuß an Zellbildungs⸗ 
ftoffen, an thierifgger Nabrung, bildet ih in den Blättern nicht. Als 
Futter für die Seibenraupen And fie dann nicht allein ziemlich werthlos, 
fondern geradezu ſchädlich. Die Thiere erhalten die gehörige Menge 
wirficher Nahrung nicht mehr, fie werben ungefund und von ber be 
kannten Krankheit befallen. (Liebig.) 

In allen Seidenbaubiftriften, wie z. B. in Mailand, in melden 
man vernadjläfiigte, dem Boden und damit den Bäumen, die burd bie 
Blätterernten entzogenen Pflanzennahrungsſtoffe zu erfegen, ift man an 
ber Örenze des Seidenbanes angelommen. Die Calamität der Sei- 
denraupenkrankheit ift bajelbk auf das Höchſte geſtiegen. Boden und 
Maulbeerbäume find an Phosphorfänre und Kali erſchöpft, und kräfti— 
ges, an überjhüffigen Zellbiidungsftoffen reiches Yaub ſucht man ver- 
gebens an ben Die Frage aber, durch welche Mittel man 
tem Boden eines ganzen Landes feine, feit Yahrhunderten ohne Erſatz 
entzogenen Pflanzennahrungsftoffe wieder zuführen könnte, bürfte wohl 
nie practiſch gelöft werben. 

Wie man ficht, die Reſultate der wiffenfhaftlichen Forſchungen 
haben für die Praxis hohe Bedeutung; die von der Wiſſenſchaft auf 
eftellten Geſetze müſſen die Richtſchnur fein, mad welchen bie Praris 
—* 
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Zum beutfchen Singfpiel. 


Wir möhten-uns erlauben, der unter biefer Aufſchrift in dem 
„Morgenblatt ber Bayerifhen Zeitung” Nr. 307 (7. Nov. 1863) ge: 
gebenen Beiprehung bes vor —— von H. M. Schletierer 
„das deutſche Singfpiel von — erſten Anfängen bie anf die neueſte 
Zeit“ Etwas wohl zu dem Gegenſtande Gehöriges beizufügen, indem 
wir auf unfern Artikel de „Abendblattes der Neuen Mindener Bit 
ung“ Nr. 2 (2. Januar 1858) zurüdweifen, in weldem eines ber erften 
deutſchen Singfpiele in ziemlich ausführlider Weife gedacht wirb, das 
trog feines fpeciellen Intereffee ſowohl bezüglich ber bramatifchen wie 
uunfttaliihen Bedeutung leider flets unbekannt blieb, und aud) im dem 
mit fo auferordentlihem Fleiße bearbeiteten Werte Scäletterer's 
ignorirt ift — wenigftens unfererfeits weber im Hauptterte, mod) im ben 
fo werthvollen Anmerkungen gefunden wurte, wo. e8 in ber Stelle, 
melde von dem pegneflfhen Blumenorben und feinen analogen Bezieh⸗ 
ungen ſpricht, ohne Zweifel ſeinen Flag gehabt hätte. Dieß ift „das 
geiſtliche Waldgedicht oder Freudenfpiel: Seelemig” aus'Harsbörffer's 
(0:8 „Spielenden“) Gefpräcfpielen (1644, Nürnberg) „Gefangs- 
weis nad Italienifher Art geſetzt.“ Was bie bramatijche Didtung ans 
befangt, fo enthält fie troß des bamale üblichen, oft leeren Wortſchwall es 
vorzüglih poetiſch fhöne Stellen; die Muſik aber if ein Schag voll 
tieffinniger Eigenthämligtei, und beftcht aus ein« oder mehrftimmig rer 
citatioifgem efange, in welchem warmempfundene Melodieen einzelner 
Arien oder Lieber uns das Beifpiel einer Bergangenheitsmufit 
geben, deren Wirkung in der dermaligen „Zulunftsmufil" mu mit 
impofanteren Mitteln angeftrebt, und unzweifelhaft auch theilweife er» 
reiht wird. Der Tonfeger des Waldgedichts ift, wie in ber Einleitung 
angegeben, ber hochberühmte und funfterfahrene Hr. Joh. Gottlieb 
Staden.“ Diefer ausgezeichnete Tonſetzer feiner Zeit, geb. 1581 zu 
Nürnberg, Drganift an der St. Lorenzkirche bortfelbft um 1618, geftor« 
ben 1634, iſt zunächſt durch feine zwölfftimmigen Sefänge für Kirche 
und Haus befannt, und durch feine Generalbaflehre. Die fo bedeutende 
Schöpfung des genannten Singfpieles fanden wir noch nirgend aufge: 
führt; jo mag fe auch dem verbienftvollen Verfaffer der Geſchichte des 
deutſchen Singfpieled entgangen fein. Wir erwähnen biefes lebiglich in 
Bezug auf ten Werth des Gegenflandes, nicht etwa als eine Rüge, 
welde fehr am ungeeigneten Drt wäre. Man befafit fih dermalen — 
was gewiß nur auf das Freudigſte anerfannt werben muß — nicht bloß 
in hifſoriſch⸗kritiſcher, ſondern auch praftifher Beziehung mit Auffindung 
und Aufführung muſilaliſcher Werte einer Zeit, die noch fehr im Dunkel 
liegt. Darauf fußend möchten wir den dringenden Wunſch anreihen, 
daß das „Waldgedicht“ — wenn aud mit geeigneten Mobificationen — 
etwa im bem bieflgem ganz dazu geeigneten Mefivenztheater zur Darftel- 
lung käme. Das tunffinnige Publitum würde fih gewiß en dem volle 
fändigen dramatiſch· muſilaliſchen Bilde, das aud in theatralifch-hifteri» 
ſcher Hinfiht von Intereffe wäre, fehr erfreuen, Cine Probe von dem 
Werthe des Singfpiele® warb abgelegt, ald im einer Geſellſchaft vor 
zwei Jahren fhon tie Ausführung einiger Nummern aus bemjelben 
einen in der That glängenden Erfolg hatte. Um eine Wiederholung zu 
vermeiden, verweilen wir fhließlih no einmal auf das oben erwähnte 
Abendblatt der „Neuen Münchener Zeitung.‘ F. P, 





Bom Büchertifdh. 


Leitfaden für ben grammatifalifhen Unterridt in der 
beutfhenSprade Mit Uebungen in einzelnen Gäßen 
und in Pefeftüden für die untern Elaffen ber vater 
ländifhen Stubienauflalten zufammengeftellt von 
Theodor Rifl in Freifing. Münden, 1863, Berlag ber 
I. 3. Lentner'ſchen Buchhandlung (E. Stahl). 

Mit Imtereffe las der Schreiber biefer Zeilen das Vorwort bes 
genannten Yeitfadens. Es wird barin bie Behandlung bes beutfchen 
Spradunterrichtes im dem unteren Eiaflen der vaterländiſchen Stubien- 
anflalten beſprochen. Schon wegen der Wutterfpradie an fi, ſodann 
aber zur Förderung ber humaniſtiſchen Studien ift e6 nothwendig, einer 
mehr fsftematiihen Vehandlung des deutſchen Sprachunterrichteo Bahn 
au brechen. Der Berfafier verfuchte bies im Anſchluß am die revidirte 
Ordnung für die Stubienanfialten im Königreihe Bayern, 

In der That ift und bleibt die Mutterſprache ein höchſt wichtiger, 
weil ein für bie ganze fpätere Geiftesbilbung unftreitig fundamentafer 
Unterrichtözweig.. Die Anfiht mehrerer Schulmänner alter und neuer 
Zeit, daß die Kenntnig und Gewanbtheit im Deuiſchen amsfchliehlic 
durch bie humaniſtiſchen Studien erweitert und gefördert werbe, weshalb 
einige fogar fon behauptet haben, man ſolle den Unterricht im Dentfchen 
entweber vom Lehrplan ausfireihen oder mur auf praktiſche Uebungen 
beſchränken — dieſe Anſicht ſcheint wenig flichhaltig zu fein und hat 
darum mit Recht in ber revibirten Schulorbnung feinerlei Berüdfihtigung 


* formale —— angeſtrebt, 


gefunden, Schon ber Umſtand, daß es Beim Stubium des Lateiniſchen 
und Griechiſchen keineswegs auf praftiihe Berwenbbarkeit unb Ber⸗ 
werthung biefer Sprachen im fpätern Leben abgefehen ift — wie etwa 
dieſen aus ſchließlichen Zwed die Erlernung der modernen Sprachen ver- 
folgt — fonbern daß jenes Studium formal den Geift bilden und diſci · 
pliniren ſoll — — ſchon dieſer Umſtand fordert gebieteriſch, daß bem 
erfolgreichen Studium ver alten Literatur ein ſicheres Fundament unter- 
baut werbe, und das lann doch nur die Mutterſprache fein. Denn wird 
durch Erlernung des Pateinifhen und Griechiſchen in vorberfter Pinie 
eiftesbilt ', So ift es, wenn nicht unmöglich, doch 
böhft ſchwierig, bie Gedankenbeziehungen am fremben Spracleibe voll» 
kommen zu erfoffen, wenn man nicht im Voraus oder gleichzeitig ange · 
leitet wird, die Hauptbeziehungen, die allen Spraden und allem enfen 
zu Örumbe liegen, an ber eigenen Mutterſprache fid zum vollen und 
Haren Verſtändniß und Bewußtfein zu bringen. Day aber kommt 
noch, baf ber Unterricht in ber Mutterſprache für fi allein ſchon for. 
male Geiftesbilvung bezwedt, nnd da außerdem biefer Lehrzweig, wie 
faum ein anderer, für's praktiſche Leben geradezu vorbereitet. ; 
Deutſcher Sprachlehren gibt es nun allerdings ſehr viele, Indeß 
find die meiſten eutweder troden und -abftrakt für die Naturfrifche des 
jugentlihen Alters, oder find auf faft ansihlieflicher Örundlage ver 
Saslehre aufgebaut, bie wegen ihres vorwiegend logifhen Charatters 
zu ihrem vollen Berflänbnik jedenfalls eine größere Reife des Alters 
und bes Geiftes voraus ſetzt. Der Berfaffer unfereg Leitfadens num be- 
handelt, nachdem er im feinem Vorwort bie Hauptgefihtspuncte beim 
beutjchen Sprachunterricht bezeichnet und des Nähern erörtert hat, vor 
zugsweiſe bie Formenlehre, welcher omit ihr altes wohlbegrundetes Recht 
die Grundlage und erſte Stufe des Sprachunterrichtes überhaupt zu 
bilden, zurädgegeben wirb. Im der That: man muß felöft Lehrer fein, 
um zu wiflen, wie ſehr gerade biefer Theil der Spradlehre in Bezug 
auf richtige Anwendung im Argen liegt: wie viele Schüler gehen an 
der für den Sinn fe bebentenden umb entſcheidenden Verſchiedenheit 
ãußerlich gleicher Cafusformen gleichgültig vorüber; wie viele kennen 
nicht die richtige Anwendung ber Appofition, bes Pronsmens, ber Prä- 
pofition, des Berbums ıc. Sicherlich bilft ihnen da zum rechten Gebrauch 
diefer Mebeformen bie Satzlehre Nichſs oder nur weni Gerade bie 
Unbeholfenheit im ber Anwendung ber verſchiedenen Rebetheile erklärt es 
warum es bei fo vielen Schülern mit ber Erlernung bes Fateinifcen 
fo müfam vorwärts geht. Wie num ber Verſaſſer einerjeits auf vie 
Formenlehre für den deutſchen Spradunterricht, in bem untern Claſſen 
vorzüglih Bedacht genommen bat, jo ift c# ihm anbererfeits, wie er 
felbft Seite IX bemerft, baranf angelommen, „bem Unterrihte feine 
Trodenheit und abftrafte Form, bie dem jugendlichen Sinn wenig zu- 
lagen, großen Theils dadurch zu benchmen, daß er ihm mit Lefeftücen, 
an benen er zur Anfhanung gebracht werben jollte, in Berbintung 
feßte.” Der Stoff dieſer Pefeftüde gehört ber antiken Sagenwelt an, 
und zwar befteht verfelbe in Auszügen aus Suſtavs Schwab's fo an 
— * ne des claſſiſchen Alterthums. 
e dieſer aden en ber ſchwierigſten Unte i 
ſeine wohlverdiente Anerlennung finden. ir —— 





Vermiſchtes. 


Die Pennypreſſe in London. 
(Schluß.) 
Eine jetzt fen vorliegende und in bie Augen fallende Folge ift 
bie, daß bie Herausgeber genöthigt waren, Heirathaagenturen zu über- 
nehmen und in ben Spalten ber „Epitorial Correſpondence“ zu betreis 
ben. Der „Editor“, der als eine Berlörperung feines Blattes betrachtet 
und verehrt wurbe, batte durch feine rührenden Geſchichten und roman- 
tifchen Eheſchlüſſe fein naives, vertrauensvolles Publicum fo lange daran 
gewöhnt, bas Heirathen ale tag wichtigfte und fühefte Gefchäft bes Pe- 
bens zu betrachten, er hatte ſich als einen fo theilnehmenben, erfaßrenen 
und zuberläßigen Herzensrath bewährt, daß es nur eine natürliche und 
logiſche Confequenz war, wenn feine romantifirten Leſer und Leferinnen 
ihn ſchließlich beim Worte faßten und nun auch eruſtlich von ibm ver- 
eirathet fein wollten. Der Mann, der in feinen Romanen mit 
(hwarzbärtigen, 5 Fuß 9 Zoll hoben Gentlemens fo verfhwenderifh . 
um fi warf, der die verfarnte Zugend fo glängenb belohnte und felten 
ein Schluficapitel abdruden lieh ohne glüdlihe Doppelheirath, der mußte 
auch im Stande und verpflichtet fein, die vom ihm felbft zu romantifchem 
Ungeftäm erregte Sehnfucht ihres Herzens au erfüllen, und ihmen eimen 
Mann oder eine Fran verfhaffen, mit dem ober mit ber ſich die ans 
ven Pennyblättern gefhöpften Ideen praftifc werwerthen ließeh. Das 
war mur natürlich und gerecht. Gie hatten fi fo lange mit den Hel- 
den und Helbiunen ber Pennpromane indentificirt, bit die Romanmelt 
für fie Wirklichkeit und bie ichteit romantiſch wurde. Die betzefr 
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fenden Mebactionen mochten — daß dieſer Wunf billig ſei, viel ⸗ 
jeicht auch berdchnen, daß bie ihnen aufgedtuugene Heirathsagentur nur 
dazu dienen könne, ihren Halt bei dem Romanpublicum zu befeſtigen; 
— fary, fie gaben nad, und bie Heirathsagentur bildet jegt faft ben 
ausfhliehlihen Gegenftand ber Medactionscorrefponden, mit den Pejern. 
Un einen Begriff davon zu geben, in welder Weife und Ausdeh⸗ 
mung diefes Geſchäft betrieben wird, nehmen wir ein belichiges Penny- 
blatt zur Hand. Es ift bie Nummer des „Kombon Reader vom 10, 
Oetober. Dieſes Blatt liefert 32 dreiipaltige, im engften Petit gebrudte 
Onartfeiten für ein Penuy. Auf ber legten Seite, welde die Notices 
to Correspondents enthält, finden wir 31 Heiratpsofferten over auf be- 
reits angefnüpfte Unterfandlungen bezügliche Mitteilungen. Wir theilen 
nur einige berjelben mit, 3. B.: „Laurette wänjdt mit „Ein Gentle- 
man” in Nummer bes „Reader“ (d. h., der fi im biefer Nummer 
andgeboten hatte) zu correfponbiren, fie ift achtzehn Jahre alt, bie 
Tochter eines Farmer, mit braunem Haar und gleihen Augen, weißer 
Haut und friiher Farbe. Sie ift von glüdliher Dispofition, bat fein 
Bermögen, aber ein reines und liebendes Herz.“ Arme Paurette! Du 
wirft den erjehnten Gentleman ſchwerlich erhalten, denn der ſelbe batte 
ſich im feiner Offerte nicht nur 6 Fuß 1 Zoll hoch, mit vollem Baden- 
und Schnurbart gezeichnet, ſondern auch zu verſtehen gegeben, daß er 
„expeetations'* habe. Daher ift bie Zahl ver Bewerberinnen ungewöhn- 
lich groß. Eine Dame, melde ſich in ihrem Briefe am ben „Editor“ 
ale „Irene Liebe” umterzeichnet, ift fehr umglüdlih zu Haufe, und 
würde fi glüdlih jhägen, mit „Ein Gentlemann‘” in Nr. 19 in Eor- 
reſpondenz treten zu lönnen. Sie ift 20 Jahre alt, ziemlich hoch ge- 
wachſen, mit bunflem Haar, grauen Augen, retrousse Rafe, Heinen 
Mund, dunklem und rofigem Teint. ie wünjdt eine kurze Hof: 
macherei.“ Sie bat ed demnad; eilig und gebt geraten Wegs auf das 
Ziel los, wie es ſich für eine hochherzige Enyländerin geziemt 
Alice Hambleton dagegen, welde von demfelden Gentleman zu hö— 
ron wüluſcht, „iſt 17 Jahre alt, mittlerer Größe, mit bunfelöraunem 
Baar, hellem Teiut und blauen Augen. Sie ift ruhiger, aber gemüth- 
her Natur und befist ein hingebendes und liebendes Herz“ Zu ihrer 
Empfehlung fügt ber Redacteur hinzu: Wlicen’s Handſchrift ift im ber 
That fehr gut, Veritus, ber nicht viel Yatein vergeffen zu brauchen 
fheint, „würbe tanfbar fein für bie Einführung zu einer unjeren. ſchö— 
nen Correiponbentinuen, welde in ober bei London wohnt und gegen 
ein Jahr over zwei Brautwerbung (courtship) nichts einzuwenden haben 
würbe. Au Geld liegt ihm nichts, aber er jehnt fid nach einer Gattin 
von zuthunlicger und lichenswärbiger Dispojition. Er ift 19 Jahre alt, 
5 Fuß 3 Zoll hoch, mit hellem Teint, helbrauncm Haar und tiefblanen 
Augen; er iſt gutlaunig und hat refpectable Konnexionen.“ Mag er 
auch noch fo gutlaunig fein und noch jo reipectable Konnexionen haben, 
wir fürdten, daß feine Chancen nur ſehr ſchwach find; denn einmal 
wollen die Damen der Penny Romanpreffe alle große Kerle haben, und 
die männlihen Individuen ver eſſen es daher nie, ihre Höhe nad Fuß, 
Zoll und Linien anzugeben, — „Sarah ift ängſtlich bemüht, mit einem 
Herren zufanmenzutreffen, der fih ihrer erbarmen will, ba fie in einem 
abgeſchloſſenen Dorfe von Wales wohnt und feine Geſellſchaft ficht. 
Ste ift 18 Jahre alt, blendend weiß, grof, bübfh und als die Schän- 
beit des Dorfes betrachtet. Ste hat eine gute Erziehung genofjen mit 
Mufit, Geſang und anderen Volllommenheiten. Sie ift die Tochter 
eines Öfficiers ohne Vermögen, bat aber ein treues und liebendes 
z. Ihr Gatte muß groß und ſchön fein.’ — Damen, welde ihrer 


eize gewiß find, thun wohl, ihrer Perfonalbeigreibung eine Photo- 


grapbie beizulegen, bamit der Rebacteur ihre Reize garantıren kann. 

So thut Alice Tulod. „Sie wünuſcht fehnlihft einen Ehemann, 
obgleih wir nad ber Befchreibung, die fie von fi felbft eutwirft und 
nad dem photographiſchen Porträt, mit bem fie uns beehrt hat, nicht 
annehmen Können, daß fie hierin die mindeſte Schwierigkeit haben dürfte. 
Sie fagt: „Ich bin faft achtzehn Jahre alt, peite an Größe wie Figur, 
aber fein Zwerg, mit ladenden blauen Augen, Naje retrousse, Meinem 
und fchöngeformtem Munde, weißen Zähnen, hoher weißer Stirue, klei— 
nen Obren, ſehr gutem Teint und einer natürlichen farbe, die mit der 
Rofe wetteifert, braunem Haar, das in einer Maffe natürlicher Locken 
berabfällt, füßem und picantem Ausorude mit bem Meinften und zierlichſt 
geraten Fuße. Außerdem fröhlicher Laune, fehr muſicaliſch, gute 

Sängerin, im Franuzöſiſchen bewandert und vortrefflihe Köchin. Das 
wird einftweilen genügen.’ 

Nun, was ift das? Kann man ſich eine empörendere Proftitution 
ber Ehe und bes weiblichen Geſchlechtes denen, als tiejenige, welde 
von der PBennpromanpreffe gefhaffen mworben if? Dean glaube nur 
nicht, daß das Scherz fei; — es iſt aufrichtiger geihäftsmähiger Eruft. 
Ein früherer Penny-a-liner, der gegenwärtig als Editor eines foldhen 
Dalfpennyblattes fungirt und daher eingeweiht fein muß, verfigerte ung, 
daß die Zahl ver Ehen, bie auf dieſe Weile wöchentlich gefhloffen wärben, 
nicht mach Zehnen, ſondern nad Hunderten geihägt werden müßte.(Adl.) 


— — 


Notizen. 
+ (Röniglihes Hof- und Nationaltheater vom 29. Nov, 
bie 5. Dee) Am onntag kam Kr rat mit From 
Strafmann in ber Titelrolle zur Aufführung, die jwar im Ganzen 


einen befriedigenden Verlauf nahm, aber immerhin vie „Maria” einer 

Jauauſcheck und Bulyowstky nicht verzeffen machte, Frau Strafmann 

erfreute fih übrigens mehrmals eines lanten Beifalls und auch Hr. 

Richter (als Mortimer) wurde in verbienter Weife mit Applaus aus · 

gezeichuet. Das Haus war wicht gerade übervoll beſetzt. — Ein älteres 
Luftjpiel von Töpfer: „Freien nad Vorfchrift,“ welches Dienftags 
zum erften Dal hier gegeben wurde und gar nicht übel ift, würde noch 

nicht gewonnen haben, wenn,in ber Darftellung, namentlih von Hrn, 
Lanz, nit zu jehr carrifirt worden wäre. Das Luftfpiel it eben ein- 
mal feine Poſſe, und in ve genannten Stüd find die Farben ohne» 
bin ſchon etwas ftark aufgetragen. -- In „Aleſſandro Stradella” wur- 
ben ben Herren Heinrich und Kindermann in ben Rollen ber beiden 
Banditen reicher, wohlverbienter Beifall zu Theil, wie aud in einigen 
Piecen Hın Bohlig (Strabela) und Frl. Deinet (Leouore), die fid 
dadurch ermuntert fühlen mögen, dur Fleiß und forgfältiges Stutium, 
dus zu erreichen, was ihmen noch baeht. — Unter den drei Stüden 

welche den Abonnenten ben Donnerstagabend zu erheitern beftimmt 
waren: Görner's Luſtſpiel „Eine Feine Erzählung ohne Nas 
men,‘ Krempeljeger's Singfpiel „ver Better anf Beſuch,“ v. Hor- 
ſchelt's Ballervivertiffement „vie Tyroler,“ gehört unftreitig dem er- 
fteren ter Borranz und ſcheint dieſes auch dem Publikum am meilten 
gefallen zu haben. — Die Aufführung des „Zunftmeifters von Nürns 
berg” am Freitag, fann im ben Hauptrollen als wohl gelungen bezeichs 
net werden, während vie Nebenrollen allerdings manderlei zu wünfcen 
Übrig liefen. Das Haus war nicht ſtark bejegt; Puflfpiele uno Opern 
ziehen offenbar mehr, als ernftere Dramen, Mozart’ Gedächtniß wurde 
am Sanıstag turh Aufführuug feiner Oper „Titus“ vor vollem 
Haufe gefeiert, welches den Trägern ber Hauptrollen: Fl. v. Edels⸗ 
berg (Sertus) und Frau Diez (Bitellia) verdienten Beifall zolte. Auch 
Hr. Heinrich (Titus) fpielte und fang feine Partie gut, wie überhaupt 
underfennbar das Orcheſter unter Hru. Lachner's Direction und alle 
Diitwirtende auf der Bühne der Wunſch befeelte, nad Kräften das 
Ihrige zu thun, um Mozart's Sterbetag in würbiger Weife zu ehren. 


Der Chevalier A. Rotondo hat eine „Geſchichte des Eskurials- 
geſchriebden. Das Wert ift fo eben fertig — — bildet ein in⸗ 
tereſſautes Denkmal ſpaniſcher Geſchichte. Den Stoff dazu ſchöpfte ber 
wg aus * —— der Kloſterbibliothel. Es werden von 

m Bude zwei Folioausgaben, ei i i 
—— ) ine ſpaniſche und eine franzöſiſche, 


Politische Nachrichten, 


Zelegramme, 


D Branffurt, 7. Dec. Im der heutigen Bundestagsſi 
—* * Pr —— A Preußens Sie jofortie, m 
eution beichlofien unter Vorbehalt der competenimäßi i 
der Erbfolgefrage durch den Bunt. —— 


Branffurt, 6. Dec. Das Finanzminiſterium des Herzogs v 
Auguftenburg beichlof, ein unverzinsliches illimitirtes lan ine 
und Zehnthaler · Schuldſcheinen auszugeben. Die Berwenbung besfelben 
im deutſchen Interefie bleibt den holſteiniſchen Stänven vorbehalten, 
Später wirb biefes Unlehen in ein verzinsliches comvertirt. (Pr.) 

Kopenhagen, 6. Dec. Die Geſandten von Rußland und Engla 
haben im —— Auftrage ihrer Regierungen = König Sheien 
ben Schutz von Flotten zur Verfügung geftellt , falls bie Furcht vor 
Vergewaltigung ihm abhalte, die Politik feiner Regierung zu änbern und 
= — — — iger . Der König ſchwankt, aber das 

inifterlum Hal fü auf die Königin, bie eigent beberin 
ber Thronfolge-Orbnung von 1852, (Breffe) —— 


= Münden, 8. Dechr. Bon Lud. Hauff's Ausgabe des bahe 
Gewerbsgeſetzes v. J. 1825 mit ber neuen ne 2*5 
v.36. (Münden bei €, H. Gummi) ift nunmehr auch bie zweite Ub⸗ 
theilung erſchieuen, welde bie inzwiſchen erlaffenen fönigl. Berorbnungen 
und oberpoligeiliben Borjchriften mit einem ausführlichen Sachregiſter 
zum Ganzen enthäit. Damit iſt nun vie erfie vollſtändige Sammlung 
ber geltenden Beftimmungen bezüglich unferes Gewerbsweiens bem Bubli« 


! cum gboten, 


1168 
Hannover, 4. Dec. Die Arbeiter der Egeſtorff'ſchen Maſchinen- ſich bemühen, wilfährige Ereaturen an die Stelle biefer Ehrenmänner 


fabrif haben insgefammt beſchloſſen, für Schleswig-Holftein ihr Schaf: 
lein beizufteuern. Sie wollen entweder wöchentlich 1 Gr. von ibrem 
Lohne abgeben oder am Sonnabend*zwei Stunden länger arbeiten und 
die Bergätung bafür Schleswig. Holftein zu Gute kommen laſſen. 


», Hannover, 5. Dec. Die hannoverfhen Truppen beginnen heute 
fih nad ber Elbe im Bewegung zu jegen. Staatsminifter a. D. v. 


berufen und fogleih dahin abgereist. Derfelbe ift befanntlich als fchles- 


} 
| 


zu fegen. Im Ganzen iſt jegt in Schleswig das beutfche Element zum 
Schweigen und Dulven verbammt. (8. 3.) 

Altona, 4. Dec. Eire Bekanntmachung bes hiefigen Polizeiamts 
befagt: „Auf Verfügung ber f. holſteiniſchen Regierung wirb bas Hal⸗ 
ten von Borräthen an Waffen und Munition ohne poltzeilihe Erlaub- 


niß in der Stadt Altona, fowie in den Dorffhaften Ditenfen und Neus 
Mündhaufen iſt am Donnerftag telelegrapbiih nah Frankfurt a. M. 


wig-holfteinifher Bundescommiflär Seitens Hannovers beſtimmt und gilt 


für einen energifhen Mann, ber unumwunden bad beutfche Recht in 
ben Herzogthümern zur Anerkennung bringen, oder, wenn er daran ges 
hindert werben follte, zurädtchren würde. (3...) 

Didenburg. Am preußiſchen Kriegsbafen zu Heppens macht man 

fi auf kriegeriſche Eventualitäten gefaßt Um den noch unfertigen.Bas 

fen vor etwaigen — — von der Seeſeite zu ſchühen, jole 
len Schanzen aufgewerfen, und mit bemmächft eintreffenbem ſchweren 
Geſchütz armirt werben. Heute ift eine Abtheilung preußiſcher Pioniere 
bier burchgefommen. (Wei. Ztg.) 

Hamburg, 3. Decbr. Die „Goth. Lith. Corr.“ enthält von hier 
folgendes Telegramm: Die Truppen in Rageburg verweigern den bä- 
niſchen Officieren den Gehorfam. Geſtern Abend wurden ſtündlich Trup- 
pen in Bücen erwartet. Das im Ratzeburg ſtehende Bataillon ift das 
einzige bentjche Eorps in ben Herzogthümern, die übrigen deutſchen Trups 
pen fichen fänmtlih auf den däniſchen Infeln, Die allgemeine Bes 
fürdtung in Holftein ift, daß, wenn die Dünen fih aus Holftein zuräd: 
ziehen, viele Beamte, wie es im früßeren Krieg ſchon gefchehen, mitge⸗ 
ſchleppt, und dem däniſchen Pöbel preisgegeben werben, 


Die es in Hamburg heißt, find dortige Rheder Hibereingefommen, 
einige Kriegsſchiffe anzufhaffen, um eimer etwaigen bänifhen Blocade 
begegnen, zu können, (#r.»3.) 


Graf Reventlow, der an ber Spige ber nad Frankfurt und Gotha 
beputirten holfteinifhen Stänbemitgliever ſtaud, wird vorläufig nicht nad 
Kiel zurüdkehren, fondern in Hamburg bleiben. (Pr. 3.) 


Flensburg, 3. Dec. Bom Kriegsminifterium ift der Befehl er- 
theilt worben, an verfdiebenen Stellen des Yandes größere Yazarethe 
für bie Armee herzuftellen. Das Auguftenburger Schloß wirb wicherum 
als Hofpital eingerichtet, und in Flensburg fol, wie verlautet, ein La» 
zareth von 300 Betten bergeftellt werben. Wie verlautet, wird bas 
zweite Generalcommanto am Schluß biefer Woche von bier nad ber 
Stadt Schliswig verlegt werben. Geftern langten mehrere Batterien 
Feldartillerie aus Friedericia in ben Dörfern nörblih von Flensburg an, 
wo die Mannſchaften einguartiert wurden. Die Batterien festen heute 
deu Marfh nach Süden fort. (Fl. 3.) 


Die Aufregung, welche die Ungewißheit in der Erbfolgefrage in 
Holftein hervorruft, ſcheint auch in bie Gottesbienfte einzubringen. Im 
verfhiedenen Kirchen Holfteins follen ſtürmiſche Scenen vorgekommen 
fein. Dem „Fr. 9.” ſchreibt mau darüber: Man war natürlich allge: 
mein gejpannt, ob bie Pfarrer das vorgeſchriebene Gebet ſprechen wür- 
den ober nit, und bie Kirchen deshalb ungewöhnlich beſucht. Biele 
Pfarrer haben ſich darauf beihränft, für „ven rechtmäßigen Yandesherm‘ 
zu beten, Pfarrer Hanfın in dem benachbarten Wandsbeck betete für 
„ben König.” Doch vom „König wollte die Gemeinde nichts wiſſen; 
es entfland ein Scharren, Ziſchen und Pfeifen, und mehr als vie Hälfte 
verlieh bie Kirche. Noch ftürmifcher ging es in einer Kirche Kiels zu, 
wo der Pfarrer Yübemann für Chriftian IX, betete, „falls ihn ber Bund 
anerkenne.“ Neben dem Scharren und Pfeifen brach ein faft allgemei- 
mes Gelächter aus, und erft als fih das Gotleshaus fait geleert hatte, 
tonnte er das Gebet vollenden. (Ob und wie weit biefe Borfülle hier 
richtig geſchildert find, wiflen wir nit. ebenfalls aber find aud fie 
ein Beweis für die Nothwendigfeit, daß ber Über bie Herzogthümer ge» 
braten Gewiffensnoth baldigſt ein Ziel gejegt werde.) 


Aus Schleswig-Holftein, 2. Dechr. Es war zu erwarten, daß 
bie Eidesverweigerungen in Schleswig lange nicht fo zahlreich vorkome« 
men würben, als in Soffein, Die Beamten find entweder Dänen oder 
Renegaten und arme Teufel, denen fi ber Stantsbienft in Schleswig 
als letzter Zufluchtsort der Unwiſſenheit und bes Elends bot. Die Geift- 
Iihen fommen zum großen Theil vom jenfeits der Königeau. Eimas 
Anderes ift e8 mit den Communalbeamten. Dies find meiftens Ge: 
werbtreibende, auf bem platten Lande Hofbefiger, welche ben äffentlichen 
Dienft nur als Nebenfache betreiben. Wie in Eiderftebt, jo haben auch 
in Angeln die meiften ber Rehensmänner, Sandmänner u.ſ.w. ſich ger 
weigert, unter bem neuen Könige in Pflicht zu treten, Unter ben bes 
Tannteren Namen ſteht natürlich Hanfen-Grumbye voran, Man wird 





| 





Drud von Dr. €. Wolf A Sohn. 


mühlen hierdurch unterfagt.” (8. BL) 

Stapelholm, 29. Noobr. Im Laufe der vorigen Wode find bie 
bei Süberftapel belegenen Schanyen armirt, und ift eine Abtheilung Ar⸗ 
tifferie im Dorf einguartiert worden. Die rleuen Werke, woran unaus- 
geſetzt gearbeitet wirb, werben noch in biefer Woche fertig werben. (A. 3.) 

Berlin, 5. Dee. Auf der Anhaltifhen Bahn find für nächſte 
Woche 20 Ertrazlige zur Beförberung ſächſiſcher Truppen keftellt. 

Berlin, 5 Dec. Wie die „Zeivler’fche (feudale) Correfpondenz 
hört, hat das vierte Armeecorps Befehl, ih als Soutien für bie beiden 
nah Holftein defignirten Diviftonen marſchbereit zu halten. (8.3.) 

Die Kreuzzeitung erfährt, daß in einer Eirculars« Depeche bes ruf- 
ſiſchen Minifters Füriten Gortfhafoff auf die Nothwendigleit hingewieſen 
wird, in ber bolfteinifh-bänifchen Angelegenheit bie Berfafjungsfrage nicht 
mit der Erbfolgefrage zu vermengen, und, von biefer legteren Umgang 
nehmend, in Kopenhagen barauf zu bringen, daß Dänemark durch Ein» 
haltung feiner Verpflichtungen gegen Deutſchland ernfte Eonflicte ver- 
meide, (Bergl. Wien.) 


Wien, 4. Dee, Die „Preſſe“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, iſt 
ber öfterreichifche Botfchafter am Hofe von St. James angewiefen wor« 
ben, in Peantwortung ber bekannten Depefche des englifhen Eabinete 
bezüglich ber fortgefegten Geltung des Londoner Prototolls bie beftimmte 
Erklärung abzugeben,- daß Defterreich, fobalb die Krone Dänemark ihrer- 
ſeits den amsbrüdlichen Boransfegungen jenes Protofolls, wie fie im 
Taufe der Berbanblungen von 1850 und 1852 zu Tage gatreten, gerecht 
werbe, auch Bei ber jekigen Sachlage feinen Anftanb nehme, vasfelbe 
als die Grundlage der Erbfolgeordnung für bie gefammten Lande ber 
däniſchen Yanbe anzuerkennen und in biefer Richtung feine Entichlieh- 
ungen zu bemeflen; baf es ſich aber auch ber feften Erwartung bingeben 
zu dürfen glaube, England und alle Übrigen Unterzeihner bes Protololle 
würben ihren ganzen Einfluß aufbieten, um in Kopenhagen derjenigen 
Auffaffung Boden zu ſchaffen, welde Oeſterreich die Möglichkeit gewährte, 
die Integrität Dänemarks auch fernerhin nah allen Seiten vertreten 
zu können. 

"Segen Renan’s „Leben Jeſu“ ift am 29, Nov. in Prag ein Hir- 
tenbrief der Biſchöfe ver Kitdenprevinz Böhmen, nämlih bes Fürſt- 
Erzbifhofs von Prag und der Biſchöfe von Leitmerig, Königgräg und 
Budweis in fämmtlihen Kirchen von ven Kanzeln verlündigt werten. 


* Paris, 4. Dec. Die Blätter beſchaäftigen ſich heute, ohne ir⸗ 
gend welche Neuigfeit vog Belang zu bringen, lediglich mit dem Finanz: 
Berichte des Hrn. Fould. — Im gefeßgebenben Körper findet am näch⸗ 
flen Dienflag die Wahl der Adrekcommiflion ftatt, nachdem endlich bie 
Wahlprüfungen beendigt find. Die Kammer hat im Ganzen ſechs Wah- 
len für ungiltig erflärt; die der HH. Pelletan, Bourcier de Billiers, 
Bereire, de Bulad), Brovay und Boitelle, 


* Wie und aus Parid vom 5. b. mitgetheilt wird, bat bort vor 
einigen Tagen eine Berfammlung von in Paris ſich aufhaltenden Bayern 
die ſchleswig⸗ holſteiniſche Angelegenheit discntirt und fi für die ener- 
gifhfte Wahrung der Rechte Deutihlande und ber Herzogthümer aus- 
geſprochen. 


Börſen- und Daubels-Nachrichten. 


Frankfurt, 7. December. Teflerr. Mat.-Ani. 65*,,; Dproc Met, 59°,; 
Bautacticn 768; Potterie-Anichens-Loofe von 1854: 7314; don 186B: 187; 
Defterreich. Potterie- Aulehens-Toofe bon 1860: 78'/,; Lubwige hafen · Berbacher ⸗ 
Eiſenbahn⸗ Actlen 139 ; Bayeriſche Aetlen 107°; Bayeriſche Oſtbahu · 
Metien voll einge. 107’; MWelbahn-Prierität 7514, DOeſterr Credit/Mobiliet · 
Hetien 181%. Bedhfeleurs: Baris 98'/,; Bonbon 117',; Wien 96°. 

Wien, 7. Dechr. Defierr, Sproc. Hat.-Anl 80 70; dproc. Met. 74.—; 
lotteriAnl.-Poofe tom 1854: 90.75; tom 1658: 139 80; von 1860: 93.10; 
Bantactien 789.—; öftert, Erebit-Mobitier-Metien 186 20; Donan-Dampficifif.- 
Actien 424; Mert. Staatsbahn-Actien 185.50; Nordbahn · Actlen 169.80; Wel- 
bahm-Prioritäten 91.75. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt, 102.40; Lonbou 
#£ 10. 190 —; Silber —. 
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Berantwortliche Redaction: 


Für ben nichtpollliſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür dem politifcgen hell: 3. 9. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 
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Weberfiiche 


Euripides, von M. Earriere — Ein Eoncert auf 
Dtahaiti. — Bermifhtes. (Worte für Welt und Hans.) — 
Notizen. 


Volitiſche Nachrichten. 
20 Zelegramme. 


Euripides, Bon M. Earriere. 


In der Subjectivität, im perjönlichen Geifte, welcher fih auf fid 
felber ſtellt, und feine Bernunft, fein Gemiffen zum Maße bes eigenen 
Dentens und Handelns wie der Geſthze und Meberlieferungen macht, er⸗ 
fenmen wir bas Princip eimes neuen umb höheren Yebens, als das 
Griechenthum war; zunächft verhielt es fich auflöfend gegen basfelbe, 
umb jerrüttete ben ſchönen Organismus der Gittlichkeit und des Staats, 
in weldem die Mat des Ganzen bie Einzelnen ordnend beherrſchte und 
befeeite. Die Freiheit beginnt fiets mit der Gefahr, in Willfür auszu- 
ſchlagen, ehe fie lernt, ſich felber zu beberrfchen, und bem Rechte gemäß 
zu beſtimmen. Gofrates und Platon fanden den Duell ber Wahrheit 
in ber allgemeisien Bernunft, der göttlihen, aber die ſophiſtiſche Bildung 
erklärte für richtig umb gut, was den Vorftellungen und Empfindungen 
bes Einzelnen gemäß erſcheine. Selbſtſucht trat an bie Stelle opfer 
—7* Baterlandsliebe, Dieſer Durchbruch ber Subjectivität vollzog 
i 
danii 
nalen Kunſt oder die erg eines 

fluß, 


eine Doppelgeflalt, je nachdem wir tarin ben Verfall der natio- 
neueren Weltalters erbliden, weh- 
a Fe ben. ber Dichter anf bie bramatifche 

iteratur ber Folgezeit geübt, und das Fob, das ihm geſpendet wird, 
ebenf verbient ift, ald ber Zabel, der ihm trifft, wenn ber @ritifer feir 
nen Standpunct neben Aeſchylos und Sophofles nimmt, wie das ſchon 
Ariftöphanes that. Bei viefen haben wir die organiſche Bollentung bes 
Hellementhums, bei ihn zeigt fi dagegen innerhalb ber überlieferten 


auf bem Gebiete der Poefie in Euripibes, und feine Dichtung zeigt, 


Nörnien ber Drang eines Neuen, ber Über unfertige Anfäge und Ber- | 


fuche nicht binaustommt, vielfah als Berwirrung unb Ausartung gelten 
muß, und bie ihm gemäße Form erft nach zweitanfenb Jahren im Drama 
bon —— Calderon und Moliere, von Goethe und Schiller fin 


wn ſalee und Sopholles haben im öͤffentlichen Leben den Lampf 
ber, Geſchichte mitgekämpft; fie waren groß in ei 

Zeit, und wie ſie im Leben den Sieg der ſittlichen Weltordnung, des 
beſonnenen Geiſtes und das Süd im Bunde von Freiheit und Orb: 


hin, und geifielt bie Thorheit, welche in bem ur 


| 
| 


geworben im einer großen | 


war, tefto zweifelhafter wurbe feinem grüblerifhen Sinne das Walten 
einer ewigen Gerechtigkeit, das er forberte, aber im Lauf ber Dinge nicht 
finden konnte, wo er fo oft bas Schlechte triumphiren, umb bas Edle 
unterliegen ſah. Der üler des Anaragoras, ber Freund des So- 
frates, hatte ben um genen Glauben am bie Götter bes Bolls ver- 
loren, unb warb irre an ber Geſchichte, an dem im ihr: waltenben Geiſte, 
wenn ber Starke und Schlaue, der alles für erlaubt hält, ben Frommen 
überwindet, ber fi heut, bas Geſetz zu übertreten. Er legt feiner 
Phaãdra das Wort in den Mund: 

„In langer Zeit ver Nächte ſann ich öfter nach, 

Bas doch der Menſchen Leben fo zerrüttet hat.“ 

Er lann nicht glauben, daß Jemand aus angeborner Art ober mit 
Bewußtſein das Schlehte vor dem Guten wähle, und lann bod fein 
Auge vor der Wirklichkeit nicht verfchließen: 

„Die Quellen der heiligen Ströme fließen rüdwärts, 

Recht, und Alles hat ih auf Erben verlehrt; 

Männer verüben Betrug, nicht mehr beftcht 

Unter din Göttern die Treue; 

Es ſchwand bes Eides heilige Scheu, die Scham iſt 

Bon ber erhabenen Hellas entfloh'n, in den Himmel flog fie!” 

Mandimal wohl mag er ſich des Spruches von Theognis erinnern, 
daß die Mühlen der Götter zwar langfam, aber fein malen, und dann 
heißt er die Frevler das Ende bedenken, wenn fie aud im erfien Gang 
der Rennbahn fegreih geweſen, dann hofft er, daß zulegt ber Edle 
feinen verdienten Lohn erringe, und fleht in ber Verwicklung ber Ge— 
hide eine Fügung, bie zulegt zum Heile führe. Aber dann gibt er 
wieder dem Zweifel Raum: 

„Gibt's Götter, num dann wartet Dein, geredhter Mann, 
Ein jhönee Loos; gibt's feine, weßhalb mäh'n wir uns? 

In folder Stimmung aber vermochte er nicht wie Aeſchylos und 
Sophokles das Prophetenamt zu üben, und ben Menſchen das Schiejal 
zu beuten, die Wege ber Vorfehung zu enthilllen, vie Gerichte Gottes 
zu verfändigen, und wenn dieſe den Scherm der Vorzeit ihren eigenen 
Tiefblick feiben, und fie die Wahrheit verkünden Iaffen, fo weist der auf: 
gefiärte Euripives gern auf das lügneriſche und trügeriſche der Mantil 
der Bögel und bem 


Kniftern der Flamme einen Rath für vie menschlichen Angelegenheiten, 


eine BWeiffagung der Zufunft ſucht. Wer die 8 ber Götter gewann, 
—— Seherkunft daheim, ber beſte er iſt der Geiſt, ber 
unge Sinn. 


Euripides jah die Widerfprücde ber Mythologie, und fühtte, wie 
fie dem Fortſchritt des Geiſtes nit mehr genligen lonnte; da verfucht 
er fih bald in allegorifcher oder natürlicher Auslegung der Wunderfagen, 


erfahren hatten, fo veranfhaulichten fie das mit vollsthümlicher bald bekämpfte ev fie, aber feltfamer Weife in Dichtungen, bie auf deren 


Ölaubenstraft, ti Mar und — in ben religiöſen und pa⸗ 
—*388 Mythen der it, im Spiegel ber Helvenfage. Ein auf- 
firekendes energiſches Bolt, im Leben wie in ber Kunft ſpaum 

das Ganze gerichtet, lauſchte ihren Worten, verebelte Bildung, 
Sitte auf der Grundlage kernhafter Tüctigfeit boten den Dichtern Ger 
falten herrlicher Art zu verflärenber Darftelung, und als. der Kampf 
der Bartheien und der Stämme zu feinbfeligem Krieg ausgebrochen war, 
fo mahnte Sophofles von feinem —— Gemüth aus zur Har- 
monie, imbem er 
fie er ausf 
am e ber 
Bögliny 
Ant 


4* wie die Gegenſaͤtze einander zerſchlagen, wenn 
ehen wollen, ſtatt zuſammenzuwirlen. Euripides aber, 
fat von E alamis auf ber Infel geboren, warb ein 
ber fubjectiven ſophiſtiſchen Verſtandesbildung, und von Haus 
lie Natur, zog er fih um fo lieber in Imnerlichkeit feiner 
hbangen und Gebanken zurüd, je weniger ihm bie Außenwelt feit 
5* bes —— bieten —* Er 5—— ſich als 
er auf, wie das er die Philoſophen und ihre er thaten, 
Stöifer und Epituräer. * — el 

„Der Erbe Schönftes wurde mir, der Muße Glüd. 

Laß mich mir felber Leben! Iſt's doch gtide Luft, 

Sid freu'n des Öroßen, und vergnügt bei Kleinem fein,‘ 
Dieſe Worte feines Ion find der Husprud feiner eigenen —— 
Je mehr er die anhebende Serrttung ab Deirkumerung bes Griechen · 
thums gewahrte, je bedrohlicher der Verfall der Sitte und des Staates 


‚ Img, der ihren Dienft verſchmäht, dadurch zu Grunde richtet, 


Boden ftehen. Den Göttern dienen wir, was and bie Götter find, 
beißt es bei ihm, er fönnte bereits dem unbelannten Gotte ben Altar 


auf: bauen, und — ganz im MWiberfprucde mit ber Auſchauung ihrer Zeit - 
nerte | bie alte Königin von Troja baran beten lafjen: 


ey wer Du fein magft, hoher Unfterblicher, 

Geift des Menſchen, ob Naturnothwendigleit, 
Zu Dir nun ruf ih; denn Du leukft, auf fliller Bahn 
Himwandelnd, alles Menfchenloos zum reiten Ziele. 

Er fpricht feinen Zweifel und feinem Tabel ans, wenn bie Gebilde 
der -Phantafie gegen den Berſtand, die Symbole der Natur gegen bie 
Vorberungen der Eittlichfeit verftohen ; aber hat je der Aberglaube ſich 
am Göttlihen fo verfünbigt, wie Euripives, wenn feine Here unb Fris 
grundlos ven Herakles in Raſerei verſetzen, daß er Weib und Kind er- 
wärgt, wenn feine Aphrobite, neidiſch und radhfüchtig, einen reimen Yäng- 


die Stiefmutter fir ihn entflammt, bie ſich felbft ermordet, und Reden. 
den Keuſchen verleumdet, ober, wenn feine Artemis bafür ber Mphrobite 
num aud einen Liebling tödten will, und das gramfe Wort wie zur Bes 
rubigung der Menfchen ſpricht, daß fie fünbigen müffen, wo es bie 
Stter alfo fügen. Wilerdings waren viele Götter dem Dichter bloße 
Namen - geworben, aber e er. ben Glauben an fie belämpfen, jo 
durfte er ihmen micht neue Umthaten anbichten, fjonbern mußte fie bei 


‚Seite flellen und im Berlauf der Eteignifſe, wie in dem Gewiflen ber 
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das Schidfal vollziehen laſſen. Wollten bie Götter über 
me. * ne im Yon, fo müßten fie auch in ihren Hand- 
lungen ein tabellofes Beifpiel geben; er wollte fagen, ‚baß wir feine 
Götterlehre für wahr halten lönnen, bie nicht der praftifhen Bernunft 


entfpridt. Es ift eine trübfelige —— wenn er am Abend ſeiner 


Tage in den Bacchantinnen wieder vor der Aufklärung warnt: 
„Was fromme Väter uns gelehrt, was ums bie Zeit 
Borlängft geheiligt, fen Bernünfteln flößt es um, 
Auch wenn's der höchſte Menſchengeiſt ansflügelte.“ : 
Das den religiöfen Fortfchritt unmöglich machen, und wieder 
die 48* ewigen Rerne gleihfegen. Diefen ewigen Kern finden 
wir aber in einigen Ehorgefängen biefes Dramas: 
Spät kommt bie Göttergewalt heran, doch ſicher erfcheint fie 
Zuletzt, züchtigt ber Menſchen Eh * fie thörichtem 
ahne fröhnen, 
Und nichts Gottliches —* vol wahnfinnigen Uebermuths, 
Niemals ſtrebe der Menſchengeiſt über Sitt' und Geſetz empor. 
Denn leicht ift ja der Glaube, -— habe das Göttliche, 
ewalt das Recht, 
Das im langen Alter unferer Welt 
Immer beftand, und das bie Natur ſchuf. 
Lieb if ewig das Schöne, 


Bo ftillweifer Sinn der Sterblichen unverrüdt 

Eid zu dem Göttlichen 

Gewandt, flieht das Leben bin ſonder Harm. 

Yagen nach Weisheit ift höcfte der Wonnen mir; 

Aber vor allem, traun, fördert am erſten bies 

Das Glüd Deines Lebens, wenn Du Tag und Nacht 

Did dem Heiligen weihft, und die Götter ehrſt, 

Berbannend, was fich empört wider bas Mecht. 

Erſcheine, Recht, erſcheine, jhwertbewehrtes Recht! 
(Bortfegung folgt.) 





Ein Concert auf Dtafaiti. 


4. Herrn Mista Haufer's*) Anweſenheit im Münden veran- 
late Referenten, das 1859 72* in Briefform abgefaßte Wert 
rr dem Wanderbuche eines öflerreihifhen Viriuoſen“ abermals zur 
Hand zu nehmen. Wie bei ber erfimaligen Pecture, jo bewährte bie 

eſchidte Manier, womit der Verfaffer über die muftfalifchen Zuftände 

Ka Gegenden berichtet und in lebendigen Farben Schilderungen von 
Yand und Lenten einmeht, auch diesmal ihre volle Anziehungskraft, 
Berfuden wir es, Hrn. M. Haufer eines feiner pifanteften Erlebniffe, 
Concert in der Reflvenzftadt der Königin Pomare, nachzuerzählen. 

Das zum Concertfanle improvifirte Local war urfprünglich ein 
Gögentempel, fpäter wurben hier auf Befehl der Königin die faiſchen 
Bötter verbrauut, und noch fpäter verbammte an demfelben Ort ein 
framzöfifcges Kriegsgeriht die aufrühreriihen Imfulaner zum Tode, 
Rechte fah, von tropifhen Pflanzen umgeben, ber franzöfifge Gouver⸗ 
ueur nebſt Gemahlin und vielen ſchimmernden Dfficieren, lints war ber 
Play der Königin Pomare errichtet; er beſtand aus Strohmatten, bie 
mit buntem Baumwollenzeuge behangen waren. Den übrigen Theil bes 
Saales füllten bie Eingebornen , theils mit vielfarbigen Stoffen, theils 
nur halb, mitunter aud) gar nicht befleivet, aber auf's Bizarrſte gemalt 
und tätowirt. 

tritt auf, verneigt fi vor dem barfüßigen Auditorium und 
is Concert mit einer Phantafle über Lucretin Borgia, Über 
bie gelben Infulaner mochten bie abenteuerlihften Erwartungen gehegt 
haben, denn außer einigem europäiſchen Händen rührte fi) fein Finger. 
— Jept erſchien, einen Meinen Jungen am ber Hand führend, bie Föni- 
gin Pomare, begleitet vom einigen Hofdamen, bie barfuß, wie ihre Ge- 
bieterin, in phantaftifcher Toilette in den Saal trippelten und voll neu- 
gieriger Verwunderung ber Dinge harrten, die da kommen follten. Die 
erfte Mufit-Celebrität Dtahaiti’s, Monfieur Bamieur, Chef ber fran- 
zͤſiſchen Militär-Eapelle, ein breitjulteriger Miefe trat hervor und 
fpielte ein Stück auf ver Flote. Man fagte, es wäre eine Cavatine 
aus Ernani geweſen. Einige Symptome fpraden allerbings für biefe 
Unnahme, bie meiften Töne jedoch mißglüdten ober verfagten bem cor⸗ 
pulenten Bläfer, dem bie Schweißtropfen auf der Stirne flunben, ganz 


) Misfa Haufer, 1820 in Ungarn geboren, ward am Miener Kon- 
fervatorium für Muflt von Joſeph Böhm gebildet, befand fich feit 1841 
meiften® auf Kumftreifen und erhielt 1850 ein glängendes Engagement 
auf zwei Jahre in Amerila. Bon bier begab er fi, nachdem er das 
Land nah allen Richtungen durchzogen hatte, anf bie Sübdfee-Injeln 
und nach Auftralien, um von dort iiber Oftindien umd Aeghpten nad 
atjähriger Abweſenheit wieder in die Heimath aurlidzutebren. 


und gar, Diefer Künftler hatte bei feinem Erſcheinen bie feltfame Eour« 
toifle beobachtet, der Frau Gouverneurin ehrerbietigfti die Hand zu küffen, 
eine Huldigung, bie — fo zurüdjegend fie au für die arme Königin 
fein mußte — immerhin noch verzeihlicher, als fein unglädjeliges Flöten- 
fpiel war; denn dieſes wollte gar fein Ende nehmen unb troß ber un. 
zweibentigfien Zeichen, endlich einzuhalten, quinkelirte Dir. Bamienz 
rubig weiter. Der Königin ſchien das Flötenconcert von am we 
nigflen zu behagen, benn plöhlich erhob fie fi und ve Sal, 
ohne den fremben gehört zur haben, 

Endlich trat Haufer abermals auf. Er nahm feine ganze Kraft 
zufammen, fpielte fentimenale Picbeslieder und Paganiniſche Hexenvariationen 
— aber vergebens! Kein Zeichen bes Wohlgefallens belohnte ihn ; bad 
tätowirte Publicum blieb ſiarr und theilnahmslos wie vorher. Da faßte 
ber Birtuoſe, dem ein undermeidliches Fiaoco vor Augen ſtund, in feiner 
Noth einen fühnen Entſchluß. „„Bilf du mir, Spiegelfedtereil” badhte 
er, riß ergrimmt vor ben Augen bes gaffenden Publicums bie Saiten 
von ber Geige und fpielte auf ver G-Saite allein ein Stild von Paga · 
nini. Das wirkte. Ein Murmeln der rraſchung durch bie 
Menge, und bald war der Birtusfe von Ent ufiaften umringt, bei 
jeder Paffage in ein höchſt urwilchſiges Beifallsgejohl ausbrachen. Fort 
und fort wurben neue Barietionen improvifirt, und je toller fie Mangen, 
deſto mehr jauchzte bie entzückte Zuhbrerſchaft, Bis endlich der ermübete 
Arm des Birtuofen ben Bogen nicht mehr zu halten vermochte. 

Nach diefem CEoncerte war gany Otabaiti in enthufiaftifcher Auf« 
regung. Alles erzählte fi von dem Manne, der über fo viele Meere 
bergeichifft fei und auf geb und Saite jo gut, wie ein Bogel zu fingen 
verfiehe Die jhönften Blumen und Früchte wurden ihm im feine Woh⸗ 
nung geihidt; wenn er fpielte, lauſchte eine Schaar von Bewunberern 
unter feinen Fenſtern, und weun er audging, warb er von jebem ges 
grüßt. Auch die Königin Pomare ſchien ihren raſchen Aufbruch zu r 
veuen und ließ burd ihren Miffionär den fremden Geiger zu fid führen 





Vermiſchtes. 
Worte für Welt und Haus.“) 

Die wahre Ehre bes Mannes vertheibigt fich ſelbſt Wie ber fih 
verjängenbe Phönir aus der Aſche, fteigt fie immer wieder neu ang 
feinen Handlungen bervor. \ 

Zorn und Rache find ein Paar Dolche, bie flatt des Griffes eine 
zweite Schneide haben. Je beftiger ihr fie angreift, je ſchwerer ihr 
euch felbft verlegt. 


Du kannſt deinem Nächften Mancherlei verhalten und Gentüthe 
führen; nur Eines verträgt er niemals: daß er fehr glü fi. &s 
if gegen bie menfchliche Ambition, fich vergleichen bieten zu laflen, da 
ed aus bem Munde eines Andern faft immer. wie eim halber orwurf 
klingt, der gr bie Augen öffnet und bie irdiſchen Berbienfte des 


Betheiligten ſcheinbar berabfet, 

Nur Männer verftehen die Tugend ſich als Kämpfer eiti 
zu * oder 8 is — Kan mie Fr) 
regtigleit gegen Ihresgleichen, zumal wenn bie ter en 
Intereffen berührt wird, s ————— 

Berfinſterte, mißgünſtige Naturen bereiten im ihrem genußarmcn 
Daſein 2 orbentliche feine Hölle, auf od oft fie figen und anf 
beren Öfonomifche Selbſtheizung fie förmlich eiferfüchtig find. 

Die echte Liebe breunt gleich der edlen Wahsterze vom Aufang 
zum Ende ohne Beihilfe fort, bie das legte Stümpfchen vom Lebens- 
marf rt iſt. Doc der gefellige Umgang ift ein Talglicht, welches 
oft und ſauber gepugt werden muß, foll es nicht den Tiſch anzänben, 

Der gute Ruf eines Weibes verträgt gar nichts, nicht einmal, ba 
man ihm ſcharf anſteht. Gleich einer zarten blendenden Gchneefläche 
erſcheint er dann bem Auge 9, umb das genügt, ihm zu fdhaben, 
benn ber Huf lebt vom Schein und nit vom Wefen, 

Die Welt ſpricht oft von „unglüdlicher Liehe,“ weil fie b 
Begriffen rwirrung ihr Unrecht nern möchte, —— 
eine unglückliche Liebe iſt immer eine ſehr glüdliche Liebe, denn man 
liebt im einer ſolchen mit ganzer Seele und wird ebenfo wieder geliebt. 
Aber die Welt Hat eine Antipathie gegen bie freie, felbflänbige Wahl 
ber Herzen. Deßhalb flört fie biefelben mit ihren conceffionirten Hins 
berniffen umb macht fie unglüdlih. Sie folte alſo meiftens flatt von 
„unglüdliher Liebe” von „unglädtic gemachten Liebenden“ xeben, 

Durch langes Befinnen gewinnt der menſchliche Geiſt ei 
lichen Ueberblid und — und nr große Under En ieh 

Ale Menfhen erlehen Großartiges, Uber die meiften jehen e# 


*) Aus dem menfih amgezeigten Werle bon Otto Bant, (Leipzig. 
Bleifger.) 
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ander bem verfleinernden Geſichtewinlel ihrer niebrigen Yuffaffung an, 
So verſucht es ber göttliche Geift — ſich ihnen zu offenbaren. 
Sein Weliodem brauſt an ihnen vorüber, doch fie halten es für einen 
gewöhnlichen Wind, der es mur auf ihre Mutze abgeſehn habe. 


” 


Rotijen 

Dr. Fran, Pfeifer in Wien veröffentlicht umter dem Xitel: 
xudwig der Bayer’’ im feinem erſten Hefte der „Forſchung und Kritit 
auf dem Gebiete des deuiſchen Wltertfums‘ Brucdflüde eines Gehichte 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts. Die Pergament » Hanbfhriften 
veffelben find von bem Gelehrten bereits 1857 und 1860 im einem 
Stuttgarter Antiguarlager aufgefunden werben, und bieten eine We: 
gorie bibactifchen und politiigen Inhalte. Nach Anſicht des Forſchers 
ift das Gebicht zwiſchen 1343 und 1846 von des Kaiſers oberflem 
Säreiber, bem „‚Hofmeier‘‘ ts Augsburg abgefaßt, welcher in 
bemjelben für feinen von dem Papft in den Bann gethanen und von 
den Reihsfürften verfolgten Herrn an bas Gericht der „Frau Ehre‘ 
und der fie umgebenden Tugenden: „Maße, Scham, Keuſchheit, Treue, 
Milde, Recht und die Beſcheldenheit“ appellirt, und Gehör findet. 

* Der Gründer und bisherige Rebactenr ber Zeitjchrift; „Der 
Boologifhe Garten“, Dr. D. F. Weinland in frankfurt a. M, 
wird vom neuen Jahre ab, iu Verbindung mit Brehm in Hamburg, 
Bovinus in Köln, Yäger in Wien, Schlegel in Altenberg u.a., ein nes, 
allen zoologifhen Gärten und Thierfreunden gleihmäßig gewidmetes Blatt 
unter bem Titel: „Der Thiergarten“ —— Dr. Weinland 
wird zu dieſem Zwede in feine Heimath Württemberg überſiedeln, da 
fi dem Plane, aus dem „Zoologiſchen Garten“, welde Zeitſchriſt un⸗ 
ter einem andern Redacteur als Yocal bes Frankfurter Gartens forbe⸗ 
fiehen fol, ein allgemeines Organ zu mahen, Schwierigfeiten entge- 
genftellten. 

Im Mai 1865 wird Italien bie fehfle Säcularfeier der Ge» 
burt Dante Alighieri’s begeben. Zu biefem Zwede haben afabes 
mifche Borflände in Berona die Initiative zur Errichtung eines Dante 
Monuments in jener Stadt ergriffen; ferner wurde eine Gubfeription 
eröffnet, wozu der Veromefer Magiftrat 1500 Fr. unterzeichwete. 


Im Friedrich « Wilhelmfläbtifchen Theater ſoll demnächſt eine neue 
Diüctte von E. Heigel: „Angenommen’ zur Aufführung gelangen, 

- Die Wiedener Bezirksgemeinde in Wien hat bejäloffen, einen 
Brunnen, welder auf dem Mozartplage errichtet werben fell, mit 
der Statue des berühmten Meifters im Lebensgröße zu zieren. Die Zeich⸗ 
nung zu biefem Standbild ift bereits entworfen, und ber Prüfung Sad: 
verfländiger übergeben; ſodaun fol umverzüglih zur Ausführung ber 
Figur gefchritten werben. - 

* Dr. Locher, früher Privatbocent im Heidelberg, zuleßt techniſcher 
Director des Theaters in Meiningen, bat ein Drama aus ter beutjchen 
—— „König Otto's Haus‘ oder „vie Schlacht auf dem Lechfeld“, 

„welches in Weimar zuerfl gegeben werben ſoll. 

Fräulein Janauſchel gaflirt gegenwärtig in Poſen. Das ven 
der „Bäftin“, wie der Berichterftatter der Pofener Zeitung fagt, ent: 
üdte Publikum befchenkte fie mit eimem Lorbeerfrany aus gebiegenem 
Elder in erbabener Ürbeit. 

- Der Bildhauer Ehriften in Wien hat eine Büfte bes Dichters 
Anaſtaſius Grün verfertigt, welche als wohlgelungen bezeichnet wrid. 

- Berner Munzinger aus Solothurn, ber ruhmlichſt befannte 
Aricareifenbe, hat fein Vaterland wieber verlaffen, um über Gotha, 
Leipzig, Trieft und Alexandrien nad den ihm wohlbelannten Gegenden 
am vothen Meere zu ‚ um bafelbft im Auftrage einer großen 
Handelsgefelihaft vie Grindung und Leitung mehrerer Banbeldfacto- 
reien zu übernehmen. Ein Werl von ihm über feinen erſten Uufent- 
halt in jenen Ländern Oftafrica’s umd feine Reije in's Junere wird im 
Laufe biefes Monats die Preffe verlaflen. Es erjcheint bei Hurter im 
Schaffhaufen. 

*Amerilaniſche en melden vom ber Bildſäule „Stonewall“ 
Yadfon's, des großen Nebellengenerals, welhe in Richmond errichtet 
werben fol. #5. Bolt aus Bayern, feit mehreren Jahren in Richmond 
anfäflig, ein verbienftooller Bildhauer, der nah Jackſon's Tode einen 
enauen Abbrud von bem Geſichte des Generals genommen, ift bereits nach 

tihland auf dem Wege, um die Ausführung des Gufles zu beauf- 
figtigen, der im ber Münchener Erzgieerei beſiellt if. — Ein ehren- 
vollerer Auftrag für biefes großartige Imftitut war jebenfalld ber vor einiger 

aus bemfelben hervorgegange Bronceguß der Prachtthüren für das 

itol in Wafhington, als jegt das Denfmal eines Bertheidigers ber 

Sclaverei, das auf Koften der Sclavenhalter in einer deutſchen Haupt 
flabt angefertigt wird. (Rec. 


- 


Karl v. Holtei’s bereits im zweiter Auflage und zwar als BVolls- 
Ausgabe erfienenen „Schleflfgen Gedichte” haben dur Hinzufügun 
von bis jet noch Ungebrudtem, das gleich dem bereits Belannten, fa 
auf Erlebtes ftügend, im ebenſo wahrer wie Ichenbiger Weiſe das We⸗ 
fen des ſchlefiſchen Vollscharaliers verauſchaulicht, eine Bereicherung er⸗ 
fahren, welche den Werth des Bändchens nur erhöhen kann. 

- Der franzöffge Schriftſteller Oscar Eommetant berichtet in 
einem feiner Reifebücher über bie Mufik der Iapanefen. Ihr Dicheſter 
befteht aus ‚21 Inftrumenten , in erfler Reihe die Syamfia, eine Art 
Ouitarre mit drei Saiten. Der Steg berfelben ift 2 Fuß lang, ber 
Körper befteht aus einer Schildkrötenſchale; die drei Saiten werben 
mittels einer Meinen und ſchinalen Hornflinge in Schwingung gefekt. 
Die Theater in Japan haben drei Rangfogen bie aber fo eingerichtet 
find, daß fie den Damen geftatten, ihre Toilette zu wechleln, was in 
jedem Zwiſchenaet geſchieht 

* Joſ. Linnig, ein ausgezeichneter Künſtler Autwerpens beſorgt 
im Bereim mit Profeflor Mertens die Herausgabe eines he 
Albums der Stabt Antwerpen’. Es beflcht aus 36 Rupfern mit fran ⸗ 
zoͤſiſchem Tert und find darin die Früchte jwangigjähriger Arbeit, For⸗ 
dungen und Studien niedergelegt. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


rı Frankfurt, 8. Dee. Die Südd. Zig, theilt den Text der 
öfterreichiich-preußifchen identischen Note an die Bumdesregierungen mit. 
Diefelbe befämpft die Decupation auf Grund der ftreitign Succefliond» 
frage; das Verhalten beider deutſchen Großmaͤchte zu den eine Decupation 
forbernten Anträgen fei gleichmäßig durch das Intereſſe Deutichlande 
und ihre europäiiche Stellung bevingt. Sie fönnten nicht unter dem 
Namen irgendwelder Decupation oder Intervention mit den Waffen 
in der Hand gegen den Londoner Protokollvertrag auftreten, fo lange 
fie defien Gültigkeit anerlennen. Ueber vie Bedingungen, an welche 
ſich dies Anerkenntniß müpft, haben fie fi in ihrem Botum in der 
legten Bundestagsfigung ausgeſprochen. Sie müflen darnach die ern⸗ 
ſteſten Bedenken dagegen geltend machen, daß Deutichland und fie felbft 
ohne dringende Nothwendigfeit der Eventualität eines Krieges ausgeſetzt 
werden, beffen Dimenfion unberechenbar, deſſen Folgen und Gefahren 
aber vorzugemweile auf beide deutſche Großmächte zurüdfallen würden. 
Hierauf folgt Die Wppellation an das Vertrauen der Bundesgenofien 
wie auch die Hinweifung auf die Gefahren für den deutfhen Bund. 
Es könne dem Anſehen deſſelben nicht förderlich fein, wenn beide Große 
mächte in einer frage, in welcher fie einig und bekanntlich durch euros 
päiſche Verträge gebunden jind, überftimmt werben. Noch bebenfs 
licyer aber wäre ed, wenn der Bund dem Gindrud machte, für Europa 
jtatt Bürgichaften des Friedend und der Ordnung, weldye man von 
ibm erwartet, Gefahren und Elemente der Uneinigfeit zu jchaffen. 
Es folgt dann der Nachweis, daß die Succefjionsfrage ja vorbehalten 
werben Fönne, und jchlüßlich Die Hoffnung: daß die ceip. Regierung den 
obigen Erwi gungen fih nicht verſchließen und ihre volle Veraniwort⸗ 
fichfeit für die ernften und unabweislichen Folgen eines weitergetriebe« 
nen Diffenfes in der Bundesverſammlung fich vergegenwärtigen werde. 

D Berlin, 8. Dec. Die „Kreuzzeitung“ fchreibt: Das preußifche 
Reſervecorps zur Bunbeserecution, 25,000 Mann ftarf, ſoll am 9, d. 
(heute) marjchbereit, mit den öfterreichifcehen Truppen, die 15,000 Mann 
ftarf find, um Hamburg cantonnirt werben. — Die „Nordd. Allgem. 

tg.” meldet: Das Herrenhaus wird einen dringlichen Antrag Ar nims 
oigenburgs Betreffẽ Schleswig-Holfteins am Donnerstag entgegens 
nehme und fpäteftens am Montag in pleno berathen. 

OD Hamburg, 8. Der. König Ehriflian fol nunmehr auch das 
Wahlgefeg zur Verfaſſung vom 18. Novbr. fanctionirt haben. N 
„Dagbladet* it Moltke'd Forderung, die Verfaſſung für proviferi 
zu erklären, vom König verworfen worden. 


burg, 7. Dec. Die geftrige Bolfsverfammlung im großen 
Schrannenſaale, welche Profefior Edel mit einigen Fräftigen Worten ein 
leitete, nahm den Statutenentwurf für ben zu gründenden Schleswig- 
Holftein-Berein an. Der von St. Gätſchenberger angeregte Plan, 
Freiſchaaren zu bilden, wurde als unzuläffig zurädgewiefen. Den 
Schluß der Berfammlung bildete eine erhebende Scene. Die Arbeiter 
bes berühmten König- und⸗ Bauer'ſchen Ctabliffements brachten einen 
Wohenlohn im Betrage. von taufend Gulden ale Tribut für Schles- 
wig-Holften, wofür —* der warme Dant der Verſammlung ausge 
ſprochen wurde. (W.BL) 
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Frankfurt. Die Angabe, die Herren v. Bennigfen und fFries 
hätten dem Erbpringen von Auguftenburg im Auftrage des National 
Bereind-Ausfhuffes die vorhanbenen Flottengelder zur Verfügung geftellt 
und er habe das Anerbieten angenommen, wirb von ber „Süd. Big.” 
als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 


Hamburg, 4. Dec, Abends. Unfer hochverbienter Archivar, Dr. 
Lappenberg, tft feines vorgefchrittenen Miters wegen in den Ruheſtand 
verfegt worden. An feine Stelle bat ber Senat ben aud) in weiteren 
literariſchen Kreifen rühmlihft bekannten Dr. Benede, welcher namentlich 
über hamburgifhe Sagen und Geſchichten höchſt verbienflliche Werke her⸗ 
ausgab, ernannt. — Am 1. b, feierte bie deutſche Seemannsjdule ihr 
einjähriges Beftehen. — Der Orcan in voriger Nacht, welcher unerwartet 
ſchnell auffprang und eine Heftigfeit annahm, die felbft .in unferer ſturm⸗ 
er Gegend auffallend genannt werben muß, fcheint bedeutenben Schaden, 
auch auf dem Land angerichtet zu haben. Herabgeſtürzte Schornfteine, 
entwurzelte Bäume. zerbrochene Fenſter, abgebedte Dächer zählen Stabt 
und nächfle Umgebung eine Menge, Sehr litt befonbers bie nenerbante 
Dierbramerei auf St. Pauli, beren thurmhoher ſchlanker Schornftein 
vom Sturm umgeworfen wurte und ber im Zuſammenbrechen faft das 
ganze Keffelhaus zertrümmert haben fol. Die Steinmeßbuden bei ver 
St. Nilolaitirhe wurden vom Drcan, ber gegen fünf Stunden anbielt, 
in einem faft umentwirrbaren Knäuel zufammengefegt, das Gerüft am 
Thurm erlitt jedoch keinen Schaden. Bom Meer fehlen zur Zeit noch 
tie Nachrichten. Man ift aber auf ſchlimme Berichte gefaßt. (U. 3.) 


Gießen, 4. Der. Im feiner geftrigen Sigung bat ber hieſige 
Gemeinberath ſämmtliche ihm gehörige Gewehre. 300 an der Zahl, ven 
Studenten und Turnern Behufs Bornahme von Erercierübungen zur 
Verfügung geftellt. 

Sannover, 6. Dec, Die „Z. f. Nırbd.” ſchreibt: Der Abmarſch 
ber Truppen beftätigt fi nit und wird faum vor bem zu ermarten- 
ben (nunmehr 'gefaßten) Bundesbeſchluß erfolgen. Der Seil unferer 
einberufenen Truppen ift friegerifch, fie brennen vor Ungebuld, gegen 
ben Feind geführt zu werben; aber, während fie aus ihrem Berufe, 
zum Theil von Weib und ind geriffen find, wollen fie nicht bier in 
Hannover müßig liegen. Die Stimmung ift eine aufgeregte; ähnlich 
wie 1859 find wieberholte Anzeihen bavon auf dem Erercierplage und 
jonft zu Tage getreten. — Eine Schlägerei, welche ſich geflern zwiſchen 
Soldaten und Bürgern in einem Wurfilaven entjpann, gibt der „B. f. 
Nordd.“ Anlaf, ber Bürgerſchaft an’s Herz zu legen, baf fiel, welche 
ruhig hinter dem Ofen bleibe und kaum zu bem winzigfien Gelbopfern 
für Schleswig. Holftein zu bewegen fei, den Solbaten, die bafür kämpfen 
follen und wollen, bie — erft einberufer — Hand und Heerb, zum 
Theil Weib und Kind verlaffen haben, freundlich begegnen möchte. 


Die Stabtverorbneten von Braunfchweig haben einftimmig ben 
dortigen Mogiftrat aufgeforbert, dem Staatominiſterium zu verfihern, 
die ftäbtifhen Behörden und die ganze ftädtifche Bevölkerung feien zur 
Uebernahme der Laſten umd Opfer mit Freuden bereit, welche durch bie 
zur Wahrung und Siherftellung ter Rechte ber Herzogthümer Schles- 
wigeHolftein zu ergreifenden Maßregeln bei der von dem Herzöge unb 
ber Fanbesregierung zu biefer beutfchen Sache eingenommenen, danlbarſt 
anerlannten Erellung mwürben verurfacdht werben. 


Bien Der „Botfhafter” theilt den Wortlaut einer Adreſſe mit, 
die eine große VBollsverfammlung zu Ellwangen in Württemberg, ei 
aus Mitgliedern des Neformvereines beftehend, an bie beutfhen Wort- 
führer unferes Abgeorbnetenhaufes gerichtet haben. 

Flensburg, 2. Dec. Im Herzogthum Schleswig ift nunmehr, wie 
bereitö telegraphiſch gemelbel, bas amı 18. Nov. d, 9. unterzeichnete Ver⸗ 
foffungsgefeg im Namen Chriftians IX. amtlich lundgemacht worben. 
Die „Flensb, 3." theilt dasjelte an der Spige ihrer „Umtlihen Nad- 
rihten* mit. Der Anfang lautet: „Wir Chriſtian der Neunte, von 
Gottes Gnaden König zu Dänemark, ber Wenden und Gothen, Herzog 
zu Schleswig, Holftein, Stormarn, ver Dithmarſchen und zu Lauenburg, 
wie auch zu Dlvenburg, thun fund hiemit: Der Reichsraih bat ange 
nommen und Wir durch Unfere Zuftimmung beftätigen folgendes Grund- 
geſetz für die gemeinfhaftlihen Angelıgenheiten bes Königreichs Däne- 
mark und bed Herzogthums Schleswig: ꝛe.« Im Kraft foll bie neue 
Berfaffung mit dem 1. Yan. treten. 

Kopenhagen, 2. Dez. Die Peihe des Königs Friedrich ift bier 
angelommen und nah dem Chriſtiansborger Schloß gebragt worden — 
Aerzte, Candidaten und Stubirende der Mebicin werden aufgeforbert, ſich 
als Militärärzte zu melben. -- Die neuere Haltung der englilhen Preffe 
veranlaßt jest bie bänifhe, ihrerfeits über englifhe „Krämerpolitit” und 
„Öninenmoral® zu Magen, 

* Paris. Das Memorial diplomatique, bringt heute eine Analyfe 
bes Schreibens, weldes ber Papft dem Kaifer überfanbt hat, als Ant 


Drut von Dr.. €. Wolf & Sohn. 
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wort auf bie Einladung zum —— Eongreß. Dieſes Schreiben 
bes heiligen Baters ift in italienifher Sprache abgefaht und aus bem 
Batican vom 20. Nov, datirt. Der Papft beginnt bamit, dem edlen 
Unternehmen, weldes ber Kaiſer ver Franzoſen ins Werk zu ſetzen 
firebt, feine volle Anerkennung zu zollen. Diefer Gebante, ie er Se. 
Mojeflät in fo hohem Grape ehre, fet, mit Gottes Hilfe berufen, bie 
glüdlichſten Erfolge zu haben, Deßhalb zeigt Ge. Heiligkeit den eifrig- 
fien Wunſch, feinerfeits dem Congreß beizutreten, und verjpridt allen 
feinen moralifden Einfluß, auf daß in einer in ihren Grundl er» 
ſchütterten —** bie Grundfäge ber Gerechtigleit und bie 

vor bem verlegten Rechte wieder zur Geltung — werden, wie jo 
insbefonbere, um im dem katholischen Ländern bie vorherrſcheude Stellung, 
melde naturgemäß ber Fatholifchen Religion, melde die einzige fei, 
zufommt, zurüchzufordern. Der Stellvertreter Ehrifti Könnte mit, ohne 
die Pflichten feiner erhabenen Mifjion zu verlegen, unterlaffen, feine 
Stimme zu erheben, felbft mitten in einem politiichen Eongreß, um biefe 
große Wahrheit zu vertheibigen, daß ber katholiſche Glaube mit ber 
Praris vereinigt, das nachdrucklichſte Mittel if, um bie Völker zu mo- 
raliftren. Ihm vor Allem läge das Werk ob, mit aller nur möglichen 
Energie die Rechte der latholiſchen Religion zu vertheidigen. Wenn ber 
Papft die Rechte Anderer, welchen Eintrag gethan worben ifl, zurüd- 
forbere, fo fei er kabei namentlih vom Bewußtſein der Pflichten erfüllt, 
welche ihm feine Etellung ald Bormund auferlegt. Was die Rechte des 
heil, Stuhles anbetrifit, fo habe Se. Heiligkeit fo mannigfache Berfide- 
rungen, fo manches Unterpfand bes Intereffes und bes Schuges vom 
Kaifer der Franzoſen erhalten, daß er fürdten wilrbe, ihm zu nahe zu 
treten, wenn er nur ben leifeften Zweifel am der Aufrichtigfeit feiner 
freiwilligen —— laut werben ließe. Schlicßlich ertheilt der 
Fer dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem faiferlihen Prinzen feinen apo⸗ 
ſtoliſchen Segen. 


Paris, 5. Dec. Aus Fould's Finangberiht weiß man nun, baf 
Fraukreich von Merico außer den 11 Millionen Francs alter Schulven 
210 Millionen Kriegsentfhäpigung erwartet. Die Forberung wirb ſich 
aber fteigern, je länger bie Franzoſen in Merico bleiben. 

* Maris, 6. Dec, Ein Privattelegramm meldete, ba Abd⸗el · Kader 
in Mecca geftorben fei. Diefe Nachricht ift falſch Die legten officiel⸗ 
len Berichte melden, daß fi ber Emir in Mebina befindet und am 15. 
Dec. in Dſchedda erwartet wird, um ſich nah Damascus einzuſchiffen. 

* Madrid, 5. Dec. Dis Finanzminifterium hat Mafregeln ge 
troffen für die Zahlımg des Semefters der Intereffen der Innern und 
äußern Schulten. Der Kriegedampfer „Wlava” ift in der Nähe ver ca 
narifhen Inſeln zu Grunde gegangen. 

* Der amtlige Warfhauer „Dyiennit” beginnt einen Artilel 
über bie politifhe Situation mit den Worten: „Es unterliegt nicht bem 
geringften Zweifel, daß der Congreß tobt umb begraben if, wenn auch 
* franzöfifche Blätter diejenigen Monarchen bezeichnen, melde ihr 
perfönliches Erſcheinen in Paris zugeſagt haben.“ 

* Bon der ruffifch-polnifchen Grenze wirb ber „Gen.-Eorr.“ 

efhrieben: Die era Infurgenten Führen, durch den fehr milden 

inter begünftigt, den Guerillafrieg ununterbrochen, freilich mur im ſehr 
feinem Maßſtabe, fort. Wenn aber die „NRationalregierung‘ bekauptet, 
taß ihr jet mehr Streitkräfte als je zu Gebote fichen, je mag dies 
wohl auf dem Papiere richtig fein, aber in Wirklichteit gewiß nit. 

* Athen. Die allgemeine Lage des Landes iſt noch immer weil 
davon entfernt, fi zu beſſern. Die —— namentlich iſt noch 
immer für die Regierung eine große Verlegenhen. Man müßte eine 
Menge unnöthiger Stellen einziehen, compromittirte und untüchtige Of⸗ 
ficiere abſetzen; das Miniſterium aber magt es nicht, etwas zu thum, 
md Bulgaris reorganifirt mit, Selbft die auf den König und feinen 
Hofhalt bezüglichen Mafregein werben durch die Nationalv 
ober bie Häupter der noch am uber befindlichen Partei verhindert. 
So hatte der König den Wunfh, den Oberft Bobaris zu eimem feiner 
erften Adjutanten zu haben umb zum erſten Gecretär Herm Timoleon 
Bhilemon, Tonnte es aber bis jeit nicht dahin bringen, bie ihm ent- 
gegenftehenden Imtriguen zu befiegen.‘ . 

New: York 26. Nov. General Grant vertrieb Bragg aus Miffionary 
Bridge, erbeutete 40 Kamonen, machte 5000 Gefangene und hofft, ihm 
total zu fchlagen. General Burufide's Communicationen find tpeilmeilt 
ungeflört. Das Potomac-Heer ift durch Regenwelter unbewegbar. 
Eharlestom dauert der Kampf fort. (K. 3.) 
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Euripibes, von M. Earriere (Fartf.) — St. Martins 
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Politiſche Nachrichten. 

uTelegramme. 

Dandeld: und Boörſen⸗NRachrichten 


Euripided, Bon M. Barriere, 


(Fortfegung.) 

Euripides weiß einer geiftreihen Zeit eine geiftreiche Unterhaltung 
zu bieten, durch glängende Effecte aud einen vermöhnten Geſchmack zu 
überraihen, das Auge mit Opernpract zm blenben; er weiß den im 
Bürgerkrieg verwilverten Sinn burd. Gräuelfcenen dennoch zu erſchüt · 
tern, wenn er aud über Mordanſchläge und Berrätherei wie über etwas 
Gewohnliches und Gleichgiltiges hinwegfieht; er weiß die Serlen in bem 
Reize weicher Empfindungen: zerfegmelgen und fhmelzen zu laflen. ri» 
loteles hat ihm den am meiften tragiſchen Dichter genannt. Aber nahe 
bei ter äch ten Nührung liegt and vie falſche durch Bettlerlumpen, durch 
un chulvige Finder, burch weinerliche Gefühlsergüffe in aufgelöften Rhhth 
men, tie ald Bravourarien fir die Birtuofität der Schaufpieler nicht 
mebr fehlen bürfen. Und neben, ja mitten im Wechfel ver Empfind 
ungen breitet ber Dichter eine Fülle von Beobachtungen aus, und es 


ſcheint dann faft, als ob das Drama nur das Mittel fei, um feine Sit- | 


tenfprüde, feine aufflärende Lehre dem Welt anmuthig umb einbringlid 
— en. Bier läßt er auch eimmal den Theſeus mit einent theba- 
viſchen 
Staatsform verhaudeln; bier legt er feine Lieb zum Frieden dem Volt 
an's Herz, Es begegnen und .gar häufig Gemeinpläge; doch müſſen 


auch eingeſchaltet find; damals erhob ſich die Zeit von der Auſchauung 
und dem Genügen an ihr zum Gedanken, und Euripides Ichrte fie ven 
Boruitheilen zu entjagen, das Innere amd das Aeußere zu —— 
zuch im Sklaven die freie Seele amzuerfennen, den Abel bes Geiſtes 
vor bem ber Geburt hochzuachten und zu erwägen, daß bie irdiſchen 
Güter nur kurze Zeit unjer eigen find, mur ein eitler Wahn auf fie 
auen mag: 
Nicht Schäge, nur eim großer reiner Sinn beſteht, 
Dem er allein bleibt ewig, er befiegt bas Leid." 
.,. Neben der Füllle von Wahrheiten, die ver Dichter als eigne Ein⸗ 
‘ht jeinen Berfonen in den Mund legt, läßt er fie dann wieber mit 
ner Geifted- und Mebegewandtheit auch ihre böſen Abfichten veriheidie 
en, oder Scheingründe für eine ſchlechte Sache vortragen, und ihr eime 
ute Seite abgewinnen. Dahin gehört dann ber erwähnte Gap: 
„Die Zunge ſchwur's, doch unbeeibigt blieb Das Herz.“ 
Dahin der Liebliugeſpruch Cäfare: 
„Muß doch einmal ,gefeevelt fein, am fhönften iſ's 
Um einen Thron; im andern jei man tugendhaft.“ 
In deu Reben und Gegenreben dann, tur melde bie Perfouen 
"d Parteien ihre Sache führen, befriedigt Enripives den auf Rechts 
Andel erpichten Sinn ber Menge, und zeigt zugleid, wie fehr er ber 
on ben Soppiften gelehrten Redekunſt mächtig ıft. Er beginut bie wohl- 
— °erten Borträge mit Betrachtungen allgemeiner Art, läßt dann eine 
e giunbe Darlegung der Sade, eine Mare Entwidlung der Gründe für 
: felgen , umd weiß fi zuletzt in ergreifender Weife an das Gemüth 
u enben, Wir finden bies mehr rhetoriih als poctifh; Quinctilian 
ei ihn gerabe befhalb vor allen andern Dichtern dem angehenden Red» 
jum Studium empfohlen. Und gleiche Geiftesgewanntheit beweift 


T Shlagfertige Mann wie in den langen YAnscinanderfegungen. i 
: ) gen, jo in 

* (Harfe, fargen, fein zugeſpitzten Wecfeigefprägen. wo nicht blos 

en. 8 bem andern antwortet, jondern häufig ber Gegner ben begon- 


Kg: Sag und Bers in der Mitte unterbricht, und den Gebanten auf 
Urheber zurädbiegt. Die Sprache des Dialogs felbft ift weniger 
nd, weniger gewaltig, 


* daß das Beſondere, daß ſchöne Stellen und glaͤnzende Parthien 
| 
erolb über die Vorzüge ber republicanifhen und monardifhen | 
| 


als Bei den Vorgängern, aber fein und von 
i 


Marem Fluſſe, die gegenfaglihe Gliederung der Gebanten, die Zierlich ⸗ 
keit ver Wendungen erjeßt die fühnen Bilber; ber Dialog fleht der 
tünftlerifchen Profa näher ale dem Schwung ber Lyril. Bernharbg Hat 
den Dichter nah dem Borgang von Ariftopfanes den Sprecher mmb 
Sittenmaler der Odlokratie, feine Dichtung ihr chrwürbigfies Denkmal 
genannt. In der That, wie das atheniſche Bolt, jeit Perilles ord nender 
Seift nicht mehr in und über ihm woaltet, ſich in Parteien auflöfte, wie 
die Einzelnen fid gegenüber dem Ganzen gegenüber geltend machten, wie 
die Menge, leicht erregt und willtürlih in ihren Entſchlüſſen, ein Spiel 
ihrer weiltshen Stimmungen ward, fo finden wir aud im ama bes 
Euripides, daß die firenge lünſtleriſche Weisheit der großen Borgänger 
von ihm gewichen ifl, daß es mit mehr als der in fih gefchlofiene 
ideale Organismus bafleht, fonbern das Verfchiebenartige na) einander 


ſich für fi geltend maden, die oft bewunbernswertb und bezaubernd 
find wie ein Allibiades. Euripides bringt einen größeren Reicythum bes 
Stoffes, einen Wechſel von mannigfachen Handlungen in das Drama, 
aber er läßt bie Borgänge mehr aufeinander als auseinanberfolgen, ber 
nothwendige Cauſalzuſammenhang ift loder oder fehlt, und das Biel 
iſt nicht innerlich verbunden durch die Einheit ber Idee, bie als Scid- 
ſalsmacht über allem waltend, es zum Ziele führt. Er will durch bas 
Unerwartete überrafchen, wie er einmal in Bezug auf Mentlaos fagen läft: 

„Bol Eifer ſuchend fand er nichts, und jetzo fand 

Er ungefähr das höchſte Glüd“; 
ober wie er am Ente mehrerer Werke wiederholt: 

„Bielfache Schalt hat ver Götter Gejcid," 

Biel wirkt unverhofft ber Unfterblihen Rath, 

Und was Du gewähnſt, vollenbet fi nicht, 

Zum Unmözliden findet die Bahn ein Gott.“ 

So ſchildert er im der Helate nicht blos ben Tob ihres Schnes 

Pelydoros und bie Made, tie fie bafür nimmt, fondern auch das Opfer 


t ; | i Muttermorb zur 
wir uns baran erinnern, baf bie Sätze es jeitbem ——— viele ber. Polygena. Sem —— — 


gerichtlichen Berhaudlung, ſondern auch ber chen heimfchrende Menelaos 
wird in ben Haudel hineingezogen; da er ſich feig ſeinenn Meffen ent 
zieht, beſchließen ipäter Phlades und Drefles, fih am ihm baburd zu 


bemädtigen wollen; aber am &Ende-wirb Helena zu ven Göttern ent» 
rüdt und Hermione mit Dreft verheirathet. In den „Phöniffä” iſt nicht 
blos der Kampf des Gieofles und Bolyneifes bargeftellt , auch ein 
Dpfertod des jungen Dienöteus zur Reltung Thebens eingefhoben; 
nachdem bie Feinde befiegt find, lebt Debipus ned, mm Untigone ift 
eben jo entſchloſſen, ibm in bie Fremde zu geleiten, als ihren Bruder 
gegen Kreon’s Berbot zu beerbigen. Wir jehen nicht ab, wie Beibes 
moglich fei;-aber wir fehen, wie Euripives aus der Einfachheit ne an ⸗ 
tifen in die größere DMammigfaltigleit und Stoffes füülle des ninnen 
Drama’s übergeht, ohne dieſe fogleich fünftlerifch bemättisgen zu lännen. 
Er beginnt felbft im ernflen Drama ein märhenhaftes Spiel eder eine 
Intrigue,“ er behandelt die Mythen ſehr willfürtich, feine Subjichvität 
Acht feeifaltend dem Stoffe gegenüber, feine Phantafte verfegt ung 
aus dem Normalen und Ueberlieferten ins Abſonderliche und Ungewöhn« 
liche, und das fann er nun weder als befannt vorausjegen, mod ver— 
flieht er durch eime breilere Anlage der Erpofitien umb burd eine forge " 
fältige Metivirung feiner Erfindungen uns im Berlaufe ber Handlung 
felbft Har und glaublic zu machen, ſondern er verfällt da auf die un. 
tunſtleriſch naive Auskunft, einen Prolog vorausgehen zu foffen, in wel⸗ 
| chem ein Gott oder Menſch die vorausſehungen bes Drama's erzählt, 
| Dann gibt er uns eim Getriebe von Planen, eine Meihe von Affect- 
' ergüffen, er ſchürzt einen Ructen und verflidt ober verwidelt bie Hand- 
"ung, läßt aber, fhatt num bie Verwirrung auf ſich ſelbſt zu löfen, einer 
‚ Goit erfgeinen und ame: der Flngmafchine herab durch Enthüllungen, 
, Ermahnungen, Befehle ober Weiffagungen das Ganze In Orbuung 
ı bringen Unfangs noch behutfam und fparfam, macht er von diefem 
| Außerligen Mitteln immer unbefangener Gebrauch. Der Eher verliert 
feine urfprämgfihe Bedeutung, wird aber doch noch mitgeführt und 

| dient bald als ein Bertrauter der Hauptperfon,. balb fillen feine Ge— 
 fänge die Zwiſchenacte nad Art ber Mufifftüde und geben im ‚günftigen - 
' Halle der Handlung den Schmud mythiiher Arabesken. 

Den Charakteren des Euripives fehlte meift der ſubſtanzielle Ge. 


t 

| h 

| rächen, daß fie vie Helena ermorben umb fid feiner Tochter Hermione 
| 


— — — — — — 
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halt, bie gebiegene Gtärfe,. die fi ſelbſt ihr Schickſal bereitet; ohne 
nur bie Träger ber leiden⸗ 
die fich im ihmen auf bie 
Iyt, Medea, Iphigenia, leben 
ylabes, ber ebelfinnige freund, 
weil ihr Gemahl dem Oreſtes nicht hilft; 
Phädra, bie ihre unfelige Leidenſchaft zum GStieffohne nicht bekennen 
mag, bie ihr lieber durch den Tod entflieht, als daß fie fi und dem 
Satten Schande verdienen möchte; fie fällt in bie Gemeinheit, nun nad) 
ihrem Tode ben Unſchulbdigen durd Verleumbung zu verberben, indem 
was er gerabe verweigert 


Stetigkeit und Folgerichtigleit find fie oft 
ſchaftlichen Empfindungen verfchiedener Art, 
Spige treiben. Nur wenige, wie Hip 
und flerben ihrer Natur getreu; aber 
will die Helena ermorben, 


fie durch ein Schriftftüd ihn beffen verflagt, 
hat. Euripides individualiſirt mehr als feine er ; er will auch 


den Charakteren größere Bielfeitigleit geben, fle intereflanter machen; er 
gebietet über eine Fülle pſhchologiſcher Motive; er verläft bie berfämme 
weiß noch nicht die Wirklichkeit bes originalen 
Charalters zu ihrem Ideal zu erhöhen, fondern er zieht die alten Heroen 
er leiht ihmen niedrige Grunbfäge, gemeine 
Abfihten; er ftellt fie blos durch Schwächen und Sthlechtigleiten. So 
e wirb zum 
Siitengemälve ber —— benn es ſind bie Angelegenheiten ber 

und mit 
biefer verfeinerten Bildung ftehen ‚dann bie robgemaltigen Tpaten ber 


lihen Typen, aber er 
in das Gewöhnliche herab; 
entleivet er die Herven ihser Erbabenheit, und bie alte 
eigenen Zeit, die ber Dichter im ihnen zur Sprache bringt 


Borwelt im feltfamem Wiverfprud. Die urfpränglice Harmonie ift ver⸗ 


loren, das Drama flreift das ibrale Gepräge ab, durch das es uns in 


eine andere Welt verfeßte, aber es wagt doch no nit das ummittel- 
bare Leben felbft zu ergreifen, und feine Poeſie zu erfchließen, fonvern 


verkleidet es noch in bie überlieferten alten Formen, und von biefen aus 


betrachtet, iſt es ihr Verfall. 
‘ (Bortfegung folgt.) 


St. Martins Dichtungen. 


. Hervorragende 
ur Zeit ihre® Hervortretens, zunächſt aber doch nur in einem engeren 
reife. Einen größern umfafjendern Einfluf gewinnen fie erſt fpäter, 
nachdem man ſich im folge bes weitern Fortſchrittes in ber geiftigen 
Eultur, ihren hohen Intentionen mehr und mehr zugebilbet, die wahre 
Empfänglicfeit für ihre Peiflungen erft gewonnen bat. Nicht felten 
dauert c# Lange, bis es hiezu fommt; auch durch gewiſſe Stimmungen, 
bie gerabe zur Herrſchaft gelangt find, durch eigenihümliche Moden, bie 
ja aud im Gebiete des geiitigen Yebens ihre Geltung haben und wie 
mit einem Zauber ganze Öenerationen gefangen alten, fann diefer Zeit⸗ 
punct oft weit, ſehr weit hinausgerückt werben. 

Als eine noch lange nicht nach Gebühr gewürbigte Größe im Reiche 
ter Geiſter hat man umftreitig Youis Claude de St. Martin anzufehen, 
in teffen Schriften fo großartige Enthüllungen über ben allgemeinen 
Zufammenkang der Dinge fi barbieten und bie uns gerabe in ber 
chriſtlichen rheit dem eigentlichen Schlüſſel dr bie Yöfung bes Räth- 
fel® der Welt erfennen laffen. Bon biefem Berbienfte des großen Man- 
nes findet man faft nirgends mehr, als nur etwa eine dunkle Kunde; 
ſich daffelbe aber anzueiguen und es für fich fruchtbar zu machen, womit 
man, bei der allgemeinen Verwirrung ber Degriffe in unfern Tagen, 
ein fo bringendes Bedürfniß bes Geiftes und Herzens zu befriedigen 
vermödte, baran denken gar nur die Wenigſten. j 

Roch weniger jedoch als vom Inhalt der profaifchen Säriften St. 
Vlarlins, deren mehrere doch ſchon feit lange, buch 9. M. Clautius, 
Ab, v. Wagner, Schubert, Schlüter u. U. ine Deutſche überſetzt find, 
weiß man bei uns von feinen Dichtungen; ja es war faum noch befamnt, 
daß überhaupt ſolche erifliven, bis im Jahre 1860 der verdienftuolle 
Herausgeber der Werke Franz Baader's, Profefior Dr. Franz Hoffmann 
in Würzburg, einen Separatabdrud berfelben veranftaltete und fie hiemit 
einigermaßen in Umlauf brachte. Trotzdem blieben fie fo ziemlich ein 
tobtes Gapital, da fie, bei ber Tiefe ihres Inhalts, in einer fremden 
Sprade und ohne alle Erläuterungen an bie Defientlipleit gebracht, 
ber Leſerwelt nicht wohl zmgänglih fein fonuten. Nun hat fih aber 
Friedrich Bed der äußerſt ſchwierigen Aufgabe unterzogen, von biefen 
Dihtungen nit nur eine deuiſche eberfegung zu liefern, fonbern auch, 
durch eine, jeder berfelben vorangefchidte genaue Analyfe, in ihren Ge- 
danfengang einzuführen und überdies jebe einzelne bunfiere Stelle burd 
beigefügte Anmerkungen aufzuhellen. *) 

Daß der Berfafler der „Iheophanie”, in Bezug auf Richtigkeit 
bet Berftänbniffes wie aud im Hinficht auf Schönheit und Bohlflang, 
zuch bei biefer Arbeit allen gerechten Anfprüchen durchaus Genüge leifte, 
jäßt fih wohl von vornherein nicht anders denfen. Die nämliche Gei- 


) Louis Klaude de St. Martins Dichtungen, Ueberſetzt und erläutert 
von Friedrih Bed. Mit einer Beigabe verwandten Inhalte. 
Minden, 1863. E. A. fFleifchmann’e Buchbandiung. (Aug. Rebfeld.) 
©. VII. 121. fi. 8. 


Seifter üben eine mächtige Wirkung immer ſchon 


flesverwanbtfhaft mit St. Martin, 
funbet, bewährt er aud in einer poetifhen Beigabe, welde er zum 
Schluße hier noch mittheilt. Tro der entgegengejegten geiftigen Gtrö- 
mung unferer Zeit wünſchten wir doch ſehr, daß daß das Büchlein viele 
Vefer finden möge, Diejenigen, welche bem Studium beffelben fi hin · 
zugeben geneigt find, werben hieraus ohne Zweifel einen hohen Gewinn 
zu ſchöpfen wiffen. Schon aus diefem Grunde umb weil fi eben bier- 
aus auch für bie Folgezeit gar nit zu bemeffende Birkungen ergeben 
Bnnen, hat man gewiß Urfade genug, bes —— deſſelben fi von 
Herzen zu freuen, Dr. Julius Hamberger. 


bie er in ber Theophanie“ beur- 





Eoncertbericht. 
(Eoncert ber Frau Fof. März (1. Dec); MH. Ouartett-Soirse (5. Dec.) 


A Bon dem erften ber ebenangeführten Concerte, das im Heinen 
Saale des Mufeums ſtattfand, ift leider nicht viel Gutes zu berichten, 
Ohne bie manderlei lobenswerthen Eigenfhaften, bie dem Spiele ber 
Goncertgeberin eigen zu feinen, irgendwie zu verlennen, fo lann Re 
ferent doch nit umbin, bie Gefammtleiftung der Frau März als eine 
verfehlte zu bezeichnen. Das meifte trug hiezu das durchwegs in Un⸗ 
wendung — Tempo rubato bei, von dem bie Eoncertgeberin fo 
egceffiven ebrauc machte, daß es zuweilen ben Anſchein hatte, als fei es 
auf eine Garrifirung der auf dem Programme befindlichen Gompofi- 
tionen abgefehen gewejen. Möge Frau Dir, fobald als möglich von 
biefer bedenklichen Geihmadsverirrung ablommen, Im ber Beethoven- 
fen Cis-Moll-Sonate erflangen überbich mehrmals Töne, deren Berech⸗ 
tigung ſchwerlich nachzuweiſen ſein bürfte. Bielleicht wurde biefe Un⸗ 
ficherheit nur durch Übergroße Oefengenheit hervorgerufen, 

Die eignen Compofitionen ber Concertgeberin beflanden aus Sa⸗ 
lonftäden von mäßigem Werthe. Ueber eine von Deren Hügel vor⸗ 
—— Polonaife wollen wir mit Stillſchweigen Hinweggeben. Die 

ichtpunete dieſes „oncertes“ Bildeten bie Vorträge der Ha. 
Ran und Tombo. 

n die Wunden, bie das obenerwähnte Concert ge lagen, 

bie zweite Quartett · Soirse der Herren d. Walter, € —* z A 
und Hipp. Müller heilenden Balfam. Die Ausführung der 
tette won C. v. Dittersdorf (Es-dur Nr. 5) und Franz Lachner (Es-dur 
op. 77) und des Beethovenſchen C-dur-Duintette (op. 29) unter Mit 
wirkung bes Hrn. Franz Brädner war fo volltommen und fo ganz 
dem Geifte ver Compofitionen entſprechend, daß nur von einem unber 
dingten Lobe die Rebe fein Kann. Möchte doch Mein Muſikfreund ber» 
äußern, biefe herrlichen Unterhaltungen zu beſuchen! — Was bie Com— 
pofition Ditter&borf'g anlangt, jo müflen wir zur Bermeibung von Wie- 
berholungen auf Nr. 92 bes Morgenblattes (Jabryg. 1863) verweifen. 
Das dort gefagte ift mur dur das Eine zu ergänzen, daß bie fee 
Quartette Dittersborf’8 nur aus je drei Sägen beftchen, und ns in 
bad Es-dur-Quartett eingelegte Adagio dem zweiten Uuartette entnoms« 
men war. 

Beethoven's 1802 geſchriebnes und 1803 erſchienenes C-dur-Quin- 
tett iſt das einzige Dri inal« Streichquartett bes Meifters. Ueber 
bie vollfommen bruchloſe Schönheit biefes Werkes ſprechen zu wollen, 
hieße Eulen nad then tragen. So fei denn nur uch ein die Her⸗ 
ausgabe des Quintetis betreffendes Factum mitgetheilt, weil «8 auf bie , 
früheren Begriffe von geiftigem Eigenthum ein ebenfo ſchlagendes als 
ſchlimmes Licht wirft. 

In den von Wegeler und Ries herausgegebenen „biographi- 
ſchen Notizen über 2. von Beethoven“ wird Folgendes erzählt: 

, „Das Quintett war an Breitfopf verfauft worben, wurbe aber in 
Wien geftohlen und erfchien plöglih bei Artaria, 
Naht abgefhrieben worden und i 
ganze Tacte. Beethoven benahm ſich bierbet auf 
begehrte, Artaria folle die fo bereits gebrudten Eremplare mir (fer: 
binand Ries) zum Berbefiern fchiden, gab mir aber ben Yuftrag, fo 
grob mit Zinte auf das ſchlechte Papier zu corrigiren und mehre Finien 
fo zu durchftreichen, daß es unmöglich fei, ein Eremplar zu gebrauden 
ober zu verfaufen. Artaria mußte, um einem Proceß vorzubeugen, bie 
Platten einfhmelzen.* . - 


— — 6 — 


Vermifchtes. 
Borte für Welt und Haus. 


- Geduld ift die Kameeldiſtel ber Deutſchen. Sie w auf d 
ee Humus, den ihr Gemüth auf = Felſen m —— 
abſezt. 

- In einer abſoluten Monarhie darf ein Dann von Tal t und 
Charakter zum Wohle bes Staates heimlich benfen; in dan — 


bein, 


jewöhnlicd eine lebensgefährliche Unvankbarkeit zum Lohne empfängt. 


- Wie viele Schriftfieller haben über Napoleon und ambere gemwalt« 
ame ——— nei Sem Batınga ufäriken, . baf Fer gen —— 
utigen 

Helden erwärmen ſollen, weil er 5* h Bumutang an Ic 
! in Menſch für einen die Menſchheit in» 

vr ng ne "Heißt Torannen, begeiflerte, bloß weil 
diefer im feiner Art groß if, wie etwa Napoleon, fo wäre bies tt 
„daß er ſich für einen beſenders großen, ſtarlen Flei· 

ee Yeah. > St BWidernatärlichkeit ift felbft ein Ochſen⸗ 


doch fo gar bebeutend geweſen fei. 


jo unvermä als wenn man von einem wirklichen vierbeinigen 


erftand zu geſund. 


i verwirren und in ſein Gegentheil 

- Um das Urtheil ber Welt zu i * 
Ein erg ber 
rivatverfehr beträgt, ftiehlt oder raubmordet, ‚tommt 

ne unge aufs haft feine Mitſchuldigen werben gleichfalls 
eftraft umd alle Theile ernten tie Verachtung der Geſellſchaft. Gin 
—* aber, der fiegreich im öffentlichen Sſaatenverlehr beirügt, ganze 
Zaufenbe bei biefem Raubmorb. tödtet, Lommt zu 

Aröße und Huldigung, feine Helfershelfer empfangen Orden, Amt und 


wandeln, ift nur mötbig, daß alles fragliche Thun im 
————— und vor Allem, baf es Erfolg habe. 


!äinber fliehlt und 
Bürben, und Allen wirb eim glängender Name in der Weltgeſchichte. 





Rotijen 
* Im ber Gruft des Doms in Fünftirden wurben bisher un 
elannte Hautreliefs entdedt und zwar im zwei Niſchen, von denen eine 
ur Hälfte, die andere aber ganz vermauert war, Dieſe Nifchen bilde» 
en einft die Zreppenhänfer zu dem in die Gruft führenden Stufen, bie 
un wieberherftellt werden vürften. 


* Der Engländer Rhind fanb 1860 auf einer Reife nach Aeghp⸗ 
en in Theben * Papyrus, deren photographiſche Aufnahme er ver- 
nlahte und bie er nun mit ber nz des berühmten Aegyptologen 
dirch herausgeben wird. Diefe Bapyrus ſind zweifpradig, in hierati- 
her und demotiſcher Sprade und geftatten bieburc eine genaue Ber: 
leihung beider Formen, 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


1 nefurt, 9. Dee. Der gefeßgebende Körper hat ‚aus Un- 
af = —— —— ber fiebenzehnten Curie einftimmig 
ichloſſen, erftens: den Senat zur Erklärung aufzuforbern, wie bie freie 
stadt Frankfurt geſtimmt habe, zweitens: ben Senat zur fofortigen An- 
tennung bes Eröprinen von Auguftenburg als einzigen Erbberehtigten 
ufzufordern. 

D Wien, 9. Dec. Die Abendpoſt ſchreibt: Der däniſche General 
djutant Irminger hat bei Graf Rechberg um eine Audienz ‚beim Kaifer 
chufa Uebergabe des Notificationsfchreibens ber Thronbefteigung ange» 
ht. Graf Rechberg machte ihn aber aufmerlſam, der öfterreichifche 
of halte den Kopenhagener Hof erſt dann —— ſich gegenũber den 
utihen Mächten auf den Londoner Vertrag zu berufen, wenn borher 
em Berbindlichteiten Genüge geleiſtet ſein werde, welche bie Boraus- 
sung für bie Zuflimmung ber beutfchen Migte zu dieſem Bertrage 
bildet, daher in der Entgegennahme des Notificationsfchreibens ein 
ufſchub einzutreten haben werbe, Hierauf erflärte Irminger, unter 
efen Umſtänden auf eine Audienz verzichten zu müſſen und verlieh Wien. 

‚9. Dec, Die Wiener „Abendpoſt“ theilt das Schrei⸗ 

m ni — an Kaiſer Napoleon und eine Depeſche an Furſt 
Rettermich, datirt vom 17. Nov. mit. Das Schreiben bes Kaifers 
antwortet das Schreiben Napoleons vom 4. Nov. Es heißt tarin: 
& habe den mir gemachten Borſchlag getwiffenhaft gern, zunächft 
ufte ich mir bie Frage flellen, ob ber Plan alle Bedingungen ver» 
tigt, die mir erlauben, ein entfpredhendes Ergebuiß zu hoffen. Der 
tfelg jedes Unternehmens hängt zum großen Theile von ber Urt, mit 
eher man es beginnt, und vom Plane, den man ſich vorgezeichnet, 
. Ye fehwieriger ein Unternehmen ift, je mehr «8 die Mitwirkung 
rihiedenartiger Kräfte und Willensabfichten erheiſcht, nun fo bringen» 
x ftellt fi das Bedürfniß Heraus, fi mit Klarheit über den Aus- 
ngepunct zu verflänbigen, egenftand und Mittel der beabfichtigten 
bat feftzuftellen, und bie Linie bes einzufhlagenden Verhaltens im 
zu beflimmen. Diefe Bebingungen ſcheincs mir von mefentlicher 
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i den, und in eimer Republik offen han« 
—— a nt er im erflen Falle oft einen guten 
Boften, im zweiten häufig eime allgemeine Beochtung und im britien 


Debeutung für den Erfolg det Werkes, welches Eure Majeftät zu uns 
ternehmen wünſcht. Ehe ic) daran theilnehmte, halte ich es für unerläßfich, 
über gewiſſe vorläufige Buncte aufflärt zu fein. Ich wünfchte mit einiger 
Genauigkeit die Orundlagen und das Programm für die Berathungen 
bes zu eröffnenden Gongreffes zu kennen. Bezeihnet man im Voraus 
und im Einzelnen die Fragen, melde der Congreß prüfen fol, kommt 
man über bie feinen Arbeiten zu gebende Richtung überein, fo hat man 
weniger zu beforgen, auf unvorbergrjehene Hinderniſſe zu ftoßen, welde 
Alles zu nichte machen fönnen, man befeitigt damit Befährliche, faft un⸗ 
auflöslihe Probleme, bie, unerwartet angeregt, bie Verhandlungen nur 
verbittern, nur neue Verwidiungen hervorrufen fönnten, flatt die bereits 
beftehenden auszugleichen. Dieje Berüdfichtigungen fheinen mir zu be— 
beutend, als daß fie nicht bie volle Aufmerffamfeit Eurer Majeflät ver- 
bienen follten. Fürft Metternich wird beauftragt werben, biefelben ſei⸗ 
nerſeits mit größerer Ausführlichkeit darzulegen. Das befondere Wohl: 
wollen und Vertrauen, welches Ew. Majeftät meinem Botſchafter ſtets 
bezeigten, werden, wie ich freudig hoffe, ein vorläufiges Verſtãudniß er- 
leihtern, das mir nöthig fcheint, bevor id dem von Ew. Majeftät ger 
faßten Plane meine Mitwirkung anbiete. 

U) Berlin, 9. Dec. Die Kreuzzeitung ſchreibt heute: Der beab⸗ 
ſichtigte ſchleowig holſteiniſche Antrag im Herrenhauſe iſt wegen Coinci⸗ 
denz mit ber Anlehensberathung im Abgeordnetenhaus nicht eingebradht 
worden, 


TI Berlin, 9. Dec. Im Unterhaufe wurbe heute bie Geſetzvor⸗ 
lage für eine Anleihe von zwölf Millionen zu den außerorbentlidyen 
Ausgaben für Dilitärmafregeln für Schleswig-Holftein ; bie Amortifirung 
(vom Jahre) 1865 an zu minbeftens ein Procent und bie Recenfchafts- 
Ablegung über deren Berwenbung beim nädhften Landtage vorgelegt und 
einer Commiffion von 21 Mitgliedern, deren Wahl Donnerflags ftatt- 
finden fol, zu übermweifen beſchloſſen. Der Finanzuiniſter erbittet Bes 
ſchleunigung der Sache, ber Sufligminifter beantragt bie Genehmigung 
er 8 es zur Berfolgung Jacobh's; der Antrag gebt an ben Yuflize 

usihuß. 


D Hamburg, 9. Dee. Dagbladet und Fädrelandet erklären, 
Dänemark fönne Holftein feineswezs obne Schweriſtreich räumen, 


OD Fraukfurt, 9. Dec. Der Oberbefebl über N sang (re: 
cutiondtruppen, einjchließlich ver Reſerven, joll dem tingen Friedrich 
Carl von Preußen übertragen fein. (Wieverhelt,) 

D Stodpolm, 8. Dec. (Reihstagsfchluß.) Die Thronrebe 
befagt: mlnfere Jutereſſen find noch nicht unmittelbar bedroht, aber 
doch mit ber Aufrechthaltuug bes Friedens und des Völferrechtes 
verbunden; wir mülfen noch lebhafter theilnehmen an dem Kummer 
des Königs von Dänemarl und an ven das Danenvolk bebrängenden 
Gefahren. (Wieberholt,) 


Münden, 10. Dee. Auſchließend am die bereits mitgetheilte 
Erklärung des Freiherrn v. Lerchenfeld, gibt nun auch Herr v. Wäden- 
brugk in der „Allgem. Ztg.“ die nachfolgende Erklärung ab: „Um in 
diefer ernften Zeit feinem beffallfigen Zweifel Raum zu geben, erfläre 
ich mid mit ven Schritten, für welche mein hochverehrter eund, Frhr. 
v. Lerchenfeld, im Nürnberg mitgewirll hat, vollfommen einverflanden, 
Es hat darüber nie ein Zweifel beftanden, daß in ber ſchleswig⸗ holſſeini · 
Ihe Frage und für das gute Recht Herzogs Friedrichs VII, vie Par · 
teien zuſammenwirken können und follen, wie fie bies ja in ber That 
bereits überall tun. Möchte — was bis jegt noch nicht der Fall war 
— biefe Einigung die Gemüther und Geifter flimmen, auch in ber beut« 
ſchen Verfaſſungsfrage ſich um das, was angebahnt ifil, einmüthig in 
mögzlift einfaher Weife zu fhaaren! Kein größerer Dienft Könnte der 
edlen Sache werben, für welde wir an ber nörblihen Mark des ge 
meinfamen Baterlandes mit vereinigten Kräften zu ringen haben. Mün« 
Gen, 8. Dec. v. Wodenbrugt * 


Immenftadt, 6. Sept. Wie tief bie Sympathien für Schleswig: 
Holftein im Herzen der Allgäuer ſchlagen, mag ſolgender Fall beweiſen: 
Bei der Loos · Nummer⸗ Ziehung ber dießjährigen Conſeribirten beim f. 
Bezirlsamte Sonthofen zog ein über 60 Jahre alter Mann für feinen 
abweienden Sohn. Die betreffende Nummer war feine hohe; ber 
functionirende f. Beamte fragte den Mann: „Wollt Ihr reclamiren für 
Euern Sohn?" „Nein! Prag, diefer laut und feft, „Cs geht nad) 
Scleswig-Holftein — geht mein Sohn nicht, fo gehe ich.“ (Kempt. 8.) 

* In Gotha ift Frhr. v. Künfberg-Manbel mit dem Hauptmann 
Morbhorft am 2. b. eingetroffen, um bie ihleswig-bolfteinijche Armee 
errichten zu helfen. Es bat fich ein Gentralcomite für ganz Deutſchland 
zur Formirumg einer ſchleswig · holſteiniſchen Armee gebildet, in weichem 
bie beiden obengenannten Herren und Herr Montan bie militärifche, 
Staatsanwalt Sterying, Dr. Schwarz; und Dr. Henneberg die finan— 
zielle, dann die HH. M. Mandi aus Leipzig, Ruffer und Haher and 
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Gotha die verwaltente Sparte übernehmen. Ein auf dieſe Ungelegenbeit ; 


bezüglches Manifet fohviefer Tage erſcheiuen. 
* Aus Thüringen wirb berichtet, daß ber zum americanifchen 


Conſul in Sonneberg ernannte Guftav Struve von ber herzogl. Meinin- | 


gen'jchen Regierung das Erequatur nicht erhalten hat. 

Hannover, 7. Dec, Die „Z. f. Nordd.“ fhreikt: Im allen Eye 
ſterff'ſchen Werfen (mit bloß in ber Mafchimen-Fabrit) Haben fat 
jämmtlihe Beamte und Arbeiter eine monatlihe Selbftbefteuerung für 
Schleswig. Holftein unter fid eingeführt, deren Ertrag jegt monatlich 
fih auf 104 Thlr. beläuft. Noch niemals hat unter den Urkeitern 
eine jo frenbige Opfermwilligkeit geberrfcht wie in biefer Sache. So 
banteln die Männer des Arbeiterftandes. Und was thut die hannover’ 
ihe Bürgerfhaft? Was thun die. wohlhabenden, die beyüterten 
Claſſen? Können fie chne Erröthen die Beitrogelifien täglid in den 
Blättern lefen? In Augsburg hat ein Somite von etwa 160 Män— 
nern fofort 30,000 fl. unter fi aufgebracht Und bier? 


Hannover, 7. Dec. Der Militäreramall hat leiter geftern Abend 
ſich wieberholt; ohne neme Beranlafjung und daher aud ohne Entfchuls 
digung. Der Schlachtermeiſter Laube, in teffen Paten bie Schlaͤgerei 
vorgeftern fi entiponuen hatte, hatte in feinem Haufe fi verbarrica⸗ 
tiet, die tumultuirenden Soldaten konnten alfe nidt eindringen, zer» 
trümmerten jebod von außen alle Fenſter des Erdgeſcheßes und eriten 
Stodes, fowie bie meiften fFenfter des zweiten Gtedee. Die Militär- 
patrouille war zu ſchwach und fand keinen Gehorfam; erſt tem Statt- 
director, ber mit einer ganzen Compagnie hinter fi erſchien, gelang «es, 
tur Zureden die Haufen zw zerfireuen. — Der vorgeflrige Cravall ift 
nit über eine gefaufte Wurft, ſondern dadurch entflandben, daß ein ven. 

Soldaten verfolgter, mohlgefleibeter Dann in bes Schlachters Lanbe 
Haus flüchtete; ein Soldat, Jäger, brang mit ein, und Yaube wies ihn 
zurdd und hinaus, Darüber gab ein Wort das Untere. Der Streit 
anf der Etrafie por dieſem Eindringen fol darüber entftanden fein, daß 
die Soldaten vorübergehende anftändige Leute geſchimpſt hätten. (3.f. N.) 

Aus Lauenburg ſchreibt man dem „Ham. Cort.“, dag man beit 
jetzt auch bas Thronfolge» Geſetz, refp. deſſen Gültigkeit für Lanenburg, 
in Zweifel zu ziehen enfange, indem das Geſetz vom 31. Yuli 1853 ber 
Tanntlich tem lauenburgiſchen Ständen nie vorgelegt worten, folglich auch 
teren Zuftimmung nit erhalten habe, obgleich bie Stände cim Recht 
varauf hätten, bei ber Succeffionsorbaung zu Rath gezogen zu werten. 


Man betrachte deshalb dieſes Geſetz als de jure ungültig und fei der Ans | 
fiht, es babe tie agnatiſche Erbfolge mit Primogenilurerbnung einzutreten, | 


wo, 


Barel a. d. Jade, 4. December, In dem Yugenblide, 
tie 25 preußiihe Fioniere von- der fiebenten Abtheilung burdmars 
ſchiren, um in Heppins Station zu nehmen, trifft von dort die betrübende 
Nachricht ein, daß jakrelange Urbeit durch zen Pruch des Äußeren Dant- 
mes verloren iſt. Aufßengroben und ber ganze Hofenbauplag fliehen unter 
Waſſer. 
bar, Der angerichtete Schaben iſt nicht zu überſehen. (Wei. 3.) 


Berlin, 7. December. Die Wahl» Unterfuhungs + Commifjion 


tes Abgeorbnetenhaufes hatte das Minifterium von ihrer anberaumten | 
Sigung benachrichtigt; fie erhielt feine Antwort, und es erſchien weder 


ein Minifter, neh ein Regterungs: Commiffär. 


Wien, 8. Der. Im ter gefirigen Abenbfigung ver FinanzGection | 
des Gewmeinderalhs wurte der Antrag Des G. R. Umlonft, jür Schleewig- | 


Helftein 10,000 fl. aus Gommunalmitteln zu bewilligen, biecutirt. Nach 
langer Debatte, in welcher fih auch Mitglieder der äuferften Yinfen ent 
ſchieden gegen tie Bewilligung autfpraden, wurde ber Antrag einftinmig 
abgelehnt. (Wicerholt.) 

Der Kailer Ferdinand in Prag ift, mach dem Fremdenblatt, feit 
einigen Tagen fehr umpäßlihd. Durch einen unglädlichen Zufall glitt Se. 
Diajeftät beim Gehen durch die Gemächer aus und befindet ſich feit biejer 


Zeit leivend, hütet auh das Bett, Bei dem Alter des Kailer® (er zählt : 


bereits 71 Jahre) ift diefer Unfall immerhin ein bedenklicher. Mebicinal- 
rath Dr. Löſchner beſuchte dreimal des Tages den hohen Patienten. 
Prag, 7. Dec. Bei den Gemeinde-Nahmwahlen, die heute vollzogen 
wurden, hat bie czechiſche Partei geſtegt. (Wiederholt.) 
Brenn, 7. Dre. Der Gemeinde-Ausihuß hat in heutiger Abend: 
Eigung feine Sympathieen file den Bruderſtamm in Schleewig Helftein 


ausgeſprochen und beſchloſſen, eine Adreffe an ven Kaijer wegen Wahrung 


von Deutfchlands Imtereffe und Ehre zu richten. (Wieberbolt,) 
Neichenberg (Bögmen), 7. Tec. Die Hanbelefammer hat beute 


ung zu geben, daß man eine lebendige Teilnahme an der Durchführung 
tes Unternehmens erfireben wolle, 





Bon der Schmiede und Troßfabrit ıft nur das Dach noch ſicht- 


| teisloffen, ih für eine Weltansftclung zu Wien im Jahre 1866 amezue | 
ſprechen, und tem Minifterium banfend für deſſen Fürſorge Die Berficher« 


Bern, 7. December, Heute wurde die ſchweizeriſche Bundes 
| verfammlung eröffnet. In tem NMationalrath bezeichnete ber Alters- 
| präfibent Gtodmar partielle Motificationen der Bundesverfaffung als 
wünſchenawerih. Im Stänberath brüdte ver Präfivent Häberlin bie 
Hoffnung aus, baf die Pacificirung Europat, welde ber großartigen 
Idee des Friedenscongreſſes zum Grunde liege, dadurch erreicht werben 
möge, daß bie in dem Einfabungsfchreiben und ben Antworten baranf 
außsgefprochenen Gefinnungen alljeitige Bethätigung fänden. 


Nah Berichten aus Kopenhagen ift dort die Stimmung fihtlich 
gebrüdt. Die des Königs vielleicht am meiften, aber aud bes Bolles 
— fih eine dumpſe Erlenntniß, daß Dänemarts innere und 
Äußere Stellung nach ter gewaltſam erzwungenen königlichen Sanction 
bes neuen Verfaſſungsgeſetzes nicht unbeträchtlich erſchüttert iſt. Dazu 
fommt, daß die Nachrichten aus Schweden auch geeignet find, nieder⸗ 
ſchlagend zu wirfen, und daß von den dahin berufenen Holſteinern feiner 
tas Minifterium fir Holftein übernehmen will. 

* Yarid, 7. Dechr. Morgen wird im Senat der. Adreßentwurf 
verleien werben, und gleichzeitig wirb ber geſetzgebende Körper feine 
Arefcommiffion wählen. Dan glaubt, daß diejelbe ihre Antwort vor 
tem Ente tiefes Monats faum beendigt haben, und daß bie Abrefbe- 
batte erft nadı Nerjahr ftattfinden werde, während im Senat bie Abreß> 
Debatte ſchon am nächſten Freitag beginnen wird. Im 9. Wahlbezirk 
habe Hr. €. Pelletan und Hr. Picard lange Wahlreclamationen ans 
ſchlagen laſſen, jeber ber beiden Sanbibaten fucht darin feine Perſon und 
feine Partei anf das befle berauszuftreihen. Auch Hr. Yiac Pereire 
bat rim derartiges Wahlmanifeft an tie Wähler der Oſtphrenäen veröf- 
fentlihen faflen, im welchem er c8 als eine Ehrenſache für bie Wähler 
hinftellt, daß fie ihn wiederwählen. 


* Aus Turin ſchreilt man ter GG. unterm 3.5 M.: „In 
biefigen Kreiſen fpriht man gegenwärtig bon nichts Anderem, ald von 
ter nahe bevorftehenden Hieherlunft einer ſehr heben Perföntickeit aus 
ter nächſten Umgebung Napoleons. Diele Sache wurbe bisher fo heim- 
lich abgefartet, daß außer Heren Bisconti-Venofte Niemand bie, von 
tem zwiſchen ihm und jener Perſönlichkeit in ben legten Tagen geführten 
Briefwechſel eine Ahnung hatte,“ 

Nom, 30 Nov. I freue mich melden zu können, daß ber Kö— 
nig Mar von Bayern vorgeftern, an feinem Öeburtötag, wieber bie 

H J Ausfahrt machte. Am Morgen bes Fefttags hatten ſich Gratuli— 
rende aus allen Ständen, bauptfählih Künſtler, auf Billa Malta ein- 
gefunden, um ihre Huldigung barzubringen. Später begab fih Se. 
Mojeftät nah dem Studie von Auguft Riedel, erfreute fih von menem 
an feinen Bildern, und überrafdte ben vortrefflichen Meifter beim Weg · 
geben mit den liebenewärbigen Worten: „Ich freue Mich lieber Rie 
tel, Ihnen heut an Meinem Geburtstag einen Beweis Meiner Aner- 
lennung und Verehrung geben zu können, indem Id Ihnen Deinen 
Marimiliantorden verleibe, Es find nur fehr wenige im deſſen Beſitz; 
| mögen Sie ihm ned viele, viele Jahre glüdlih tragen.“ Dem bee 
' mwegten und überrafchten Meifter war es bei biefen herzlichen Worten 
tes Föniglihen Herrn kaum möglich, feiner Dankbarkeit durch einige 
Worte Ausprud zu geben. (Allg. tg.) 

i * Die „France“ hat Nachrichten aus Madagasear erhalten. Das 
| Gericht in Betreff der Erifteny Radamas befefligt fi mit jebem Zuge 
mehr. Man fagte felbft in Tamatava, daß ber König eine Proclamation 
an das Volt erlaffen habe. Ein Kricgsſchiff war feit einigen Tagen 
von der Reunionsinfel abgegangen nad) ver Küfte von Madagascar, um 
genau: Erkundigungen über diefe Angelegenheit einzuziehen. 


— — 





Börjen: und Daudels:Machrichten. 
Franffurt, 9. December, Defiser. Nat-An 65%; Öproc. Wet. 60; 
| Bankactien ' 766; Louterie ⸗Aulehens ⸗ Loeſe von 1854: 73°/,; vom 1868: 195'% ; 
Defterreiäh, Lotterie» Antchens-Loofe non 1060: 77 Ludwigehafen- Brbed,zı; 
Cienbaß-Feilen 189Y4P ; Banerifhe Oſthabu · Actien 107°/, ; Baheriſche Oſtt ahn · 
Seien Boll: eingen. 107%: Weſtbahn⸗Priorität — — ; Defterr Erebit-;Mohilier- 
Hetiem 181%, Wesieienre: Paris 98’; London 117°,,; Wien 96'/, 
lien 9. Decht. Deflear. bprot. Har-Anl 81 —; Öpive, Yet. 4.20; 
Tottaie-ünt-Vnote arm 1854: 91.50; ben 1368: 140 —; vom 1860: 98.75; 
“ Bantaetım 791.—; öfter, Eredit-Drobilier-Keticn 186 30; Donan-Dampficifii « 
Fetien 424; herr, Stantsbahn-Hctien 185.50; Aerbtannefietien 172.70; Bel- 
hast Priorikiten 91.75. Woerpfelenrie: Augehurg 3 Bit, 101.255 Loudou 
S 10. 11875; wilder 
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Berantwortliche Redactien: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Große, 
| Für den politifcden Theil: F. P. Vogl. Dr. A. yörlmann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Soßn, 
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Weberficht, 


Ueber die Stellung und Bedeutung ber pathologifhen 
Anatomie, — Euripibes, von M. Earriere. (Fortſ. — Bom 
Bühertifch. (Die Bayern im Kriege.) — Bermffhtes. Notizen. 

Politifche Nachrichten. 

BI Telegramme. 

SDandeld: und-Börfen-Rachrichten. 


Weber die Stellung und Bedentung der pathologifhen Anatomie, 


... Ans Heren Profeffor Dr. 2. Buhl's intereffanter umb ben 
Stanbpund der mebicinifhen Wiffenfhaft von Heute charalterifirender 
alabemifcher Feſtrede geben wir im einer dem engen Rahmen unjeres 
Blattes entiprechenden Kürze ihre Hauptmomente zur allgemeineren über- 
fihtligeren DOrientirung, 

ms if heute das erfte Mal, daß bie ——— Anatomie in 
biefen Räumen vertreten wird. Sie ifl eine junge Wiſſenſchaft; denn 
feit laum 100 Jahren (Morgagni) ift diefelbe als ein jelbfländiges 
Forſchung vgebiet anerfannı und von der Anatomie, ber Mutter alles 
anthropologiihen Wiffens, getrennt worden. Diefe Trennung ift eine 
innerlich begründete, Die pathologiihe Anatomie bildet fih ihre Ein- 
eiten aus der großen Reihe der Veränderungen, denen ein Organ oder 
webe unterworfen jein Tann, und bieje Einheiten find mit Ausnahme 
ber ſchon im Embryo entfichenden Abweihungen keine morphologiichen 
Typen. Sie it deshalb eime ganz eigenthümliche, von ber normalen 
Unatomie. völlig verſchiedene Wiflenfhaft Auch vie Gewinnung bes 
Unterfuhungsmateriales ift eine ganz andere. Die pathologijhe Ana⸗ 
tomie, vom ber normalen emanucipirt, verlor, gab jedoch nie das feile 
Band auf, das fie aneinander fettete; trog ihrer Verſchiedenheit fing 
und fängt fie noch jede Unterſuchung damit an, ihr Object rein ana- 
tomifd, morphologiſch, deſeriptiv zu behandeln. Es galt und 
gilt vor Allem vie Abweichungen in ter Zahl und Form, im Bolumen 
und Gewichte, in der Gonfiften, und Farbe, in ver Ganalifation, in ber 
Lage und Berbinbung ber Theile des Körpers Temten zu lernen. So 
bilden inobeſondere ben Grundſtein und Unterbau ver pathologiichrana- 
tomiichen Wifjenihaft in neuerer Zeit Rokitanski’s& meilterhafte Ar 
beiten; gerade dieſe Weiſe der Bearbeitung mußte auch von befruchten- 
ber Rüdwirtung auf die Anatomie felbft fein; fo auf bie topographiſche, 
auf tie vergleichende Anatomie; auf bie Entwidiungs ‚efhichte. Die 
pathologifdhe Anatomie ift mehr, als ihr Name fagt: bas Ideal, welches 
ihr vom Urfprunge an vorſchwebt, ift nicht bloß bie Erforfhung des 
en in ber Leiche, ſondern bie Erkenntniß bes franlen 
ebene. — 
‚ Dupuptren war ber erfle Gründer eines Lehrſtuhles für pather 
logiſche Anatomie in Paris. — 

Der pathologiihen Anatomie ift die feinere Zerglieberung unb Un- 
terfuhung ber ZTerturveränderungen mit bem Milroslope feit Joh. 
Müller eine wejentlihe Unterfuchungsmeiheve geworben. Man be 
guögte fi mit mehr mit ber Defcription der äußeren gröberen Ber 
ünberung der Form, Dichtigleit, Farbe u. f. w. eines Gewebes, jondern 
fuchte die Verſchiedenheit von den normalen Geweben in ben kleinſten 
Theilen auf. So umfaft die pathologiihe Anatomie ein ungleich ‚grö- 
beres Gebiet ale die normale. — Die pathologische Hiftogenefe ift ge 
genwärtig ber ſchönſte und reizendſte Theil, wenn and, fchwierigfte, ber 
pathologiſchen Aufgabe. — Die pathologiſche Anatomie befireitet auch 
bie freie Zellenentwidtung aus einer bilbfamen Flüffigkeit mit Entſchie⸗ 
benheit, unb Herr Berfafler wagt den auszufprehen: Nde pla= 
ſtiſche Flüſſigkeit Liegt innerhalb ber Zelle“. — Die ———— 
errungenen Kenutniſſe im ber pathologiſchen Gewebelehre für ben » 
ten lieh auch nicht lange auf fi warten. Das Gtubinm des Krant- 
heitsprocefjes, der Entwicllungsgeſchichte desſelben warb in den Border⸗ 
grund gebrängt, und biefer ganz ein in einer abnormen Ernähr- 
ung bes Gewebes gefunden. Die pathologiſche Anatomie ſchöpft ihre 
— Schlußfolgerungen vorzugsweiſe ans ihrem natürlichen 

erbündeten, der Hiftologie; oder mit anderen Worten, ihre Phyſtologie 
oder Biologie, d. h. die Pathologie ruht vorzugeweiſe auf hiſtologiſcher 


Sie ift bie ——— Gegenwart, und Birhom's Ge⸗ 
nius ge biefer Richtung Ausbrud in feiner Cellularpathologie. 
Die Kenntniß des matürlihen Ablanfes eines Krankheitsproceſſes und 
aller möglichen Zwifhenereigniffe führt weiter ale Um ner richtigen 
Diagnofe, fle führt zu einer richtigen Prognofe und. mittelft beider auch 
zu einer richtigen ärztlihen Behanblung. — Die Aufgabe 
bes Arztes iſt wohl zunächſt humaniſtiſchet Natur, den Kranken 
u heilen; die pathologiſche Anatomie und Biologie find bie legte In- 
— an bie ber Arzt im allen feinen Zweifeln nud Nöthen zu appelli» 
ren hat. — Sowie bie pathologiſche Anatomie die Ueberzeugung hat; 
daß fie mit all ihren Mitteln nur Unvolllonmmenes zu leiften im Stande 
fei, und daß das Ziel, welches fie anftrebe, ihr allein ohne Mitwirknng 
von Phyfit und Chemie unerreichbar fei, ſo hat fie aber aud das 
Brwußtfein, daß es den beiden letztgenannten Wiſſenſchaften ohne bie 
Theilnahme der pathologiſchen Anatomie noch weit weniger gelingen 
werde, es zu erreichen. Die nächſte Aulunft der Pathologie 
gebört fiherlih der Phyſik und Chemie an; bemm es wird 
endlich eine Pathologie folgen, im welcher die Erfcheinungen des Franken 
Leben® auf eine unferen Begriffen nah höchſte, allen Richtungen ver 
Phyfiologie, der anatemifä-biftologifihen, ber chemiſchen, und ber phufl» 
laliſchen entiprechenbe Einheit, auf ein mechaniſches Geſchehen an ber 
Körperfubftang, auf ein Wirken ber Molekularkräfte zurüdgeführt werben 
fünnen, es wird eine Molelularpatbologie möglih werben. Die 
drei Momente, in denen alles Organifche feinen Auedruck findet: Form, 
Miſchung und Kräfte, und die je der Anatomie, der Chemie und Phnfit 
als Objeete vorliegen, werben in einer ſich gegemfeitig nicht mehr wiber- 
ftreitenden, ſondern ſich gegenfeitig geiftig durchdriugenden Cellular», 
Humoral- und Solibarpatbelogie verjüngt und einheitlich bargeftellt er- 
icheinen. Das Stüdwert, welches jebe einzelne Wiſſenſchaft für ſich 
berborbringen würde, wird fi unter ben Händen ber vereinten Kräfte 
zum organifcen Bau einer Theorie geflalten, welche die Feuerprobe am 
lebenden Kranfen zu beftehen vermag. Dazu gehören aber eigene An» 
ftaften, die patbologifhen Inftitute. — Set bisher gan, allein 
ber pathologifhen Anatomie die Schattenfeite des Lebense, bas 
Bergeben und Sterben, zu, fo findet fie ihren Halt mid Weihe, 
fo vüfter aud ihr Geſchäft ift, in jenem hohen Ziele: beizutragen 
zu ber Erkenntniß bes Lebens.” — 

Der Herr Berfaffer wollte durch feine treffliche Feſtrede Die Ueber- 
zeugung erweclen, daß bie pathologiihe Anatomie die allerhöchſte Gnade 
verbiene, welhe Se. Majeftät unfer he eich pie König, 
ber erbabene Befgüger und Förderer aller Wiffenfhaf- 
ten, aud ihr zugemenbet bat, 


Euripided, Bon M. Earriere, 


(Bortfegung.) 

Leidenſchaft ift für Euripibes das Erfte, und bamit führt er uns 
in bie Tiefe bes Herzens, aber es find zuerfi vornehmlid, die Abgründe, - 
bie frankhaften Berirrungen der Seele, die Ausbrüde ber Affecte, wäh. 
rend die ganze reine Welt des Gemüths erft in den fommenben Jahrhunderten 
erfhloffen wird. Der Rihtung auf die Innerlichfeit des Gemüths ent» 
fpricht e8, wenn er, was ſchon Sophofles begonnen, mit Vorliebe weiter 
führt, nämlih daß er Frauen zum Mittelpuncte des Dramas mad. 
Gr war ein fittenftrenger Daun, er bat das ſchöne Wort gefagt, bas 
wieder wie ein Borblid in bie hriftlich germaniſche Zeit erfcheint: 

Ein jelig Leben lebt der Dann, dem ſchön erblüht 
Das Glüd der Ehe; wem es ba nicht lächelte, 
Dem fiel daheim und draußen ein unfelig Loos. 

Er ſah ſich aweimal durch eheliche Untreue Bitter gefränft, und 
wöhl find dadurch Ausfälle auf bad andere Geſchlecht begründet, bie 
feinen Weiberhaß jprihwöärtlih gemadıt haben. Doch fein berühmter 
Sprud; es follten die Frauen gar nicht fein, fonbern die Männer in 
den Tempeln Geſchenke bringen, um bafttr Söhne zu gewinnen, hat ex felbft 
im Keytlopen parobirt, wo ber Sathr fagt: Wäre doch der Frauen Ges 
ſchlecht gar nie geſchaffen worden — als allein für mid! Er reflectixte 
über die fociale Stellung der Frauen, über ihren gefuntenen Zufland, 
er unternahm es in einer etralogie, von der leider uur ber Schluß er- 
halten ift, das Weib im feiner fittlihen Bedeutung nah Gegenjägen zu 
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ſchildern, in ben Kreterinnen bie treubrüchige Buhlerin, im Wikmäon bie 
vertrauend ſich ebende Gattin, im Telephos die männlich emergiiche, 
in ver Alleſtis bie rss liebende, fi opfernde und ruhmverflärte 
Fran zu ſchildern. Ya wir dürfen behaupten, daß er [hen mie Goethe 
in eblen Frauen bie eigentlihen Trägerinnen der Realität erkannte; 
reine Jungfrauen, die freubigen Muthes zum ‘Helle des Gemüths bie 
Berwirrung ‚Ufen, find Lieblingsgeftalten von ihm. Wohl ſchildert er 
in ber Phäbra die Liebe -als „eine blinde Raſerei, aber wie dichteriſch 
und fittlich zugleich Hat er fie dom Anfang an behandelt, wenn Phäbra 
flumm in verzgehrendem Schmerze ſich dem Tod entgegenhärmt, und im 
Wechſelgeſaug mit der Amme und dem Chor nur in abgerifjenen Pau- 
ten ambentet, was iht bie Seele bewegt: ’ 

„D konnt ih ihm fhöpfen dem lauteren Tran 

Der erfriſchenden Fluth aus lebendem Quell! 

D könnt’ id, von Schwarzpappelm umfchaitet, _ 

Auf blumiger Wiefe gelagert ruh'n! 

Id möcht’ im ben Wald, wo bie Fichte ſich hebt! 

Da fett’ ich ber flüdtigen Hündin nad, 

Und würf' au ben bräunlichen Loden vorbei 

Den theffalifhen Speer! 

D Artemis, die Du den ſalzigen See 

Und die Bahnen befhirmit, von Rennern geftampft, 

AG daß ic mich fänd’ auf Deinem Gefild, 

Und bändigte ſtolz das henetifche Ro!“ 

Denn es ift Hippolytog ber Jäger, der Roßebändiger, ber Natur: 
freund, nad dem ſie fi fehnt; aber fie erröthet vor bem Gefagten, 
und verhält das Haupt. Erſt als die Amme fie dadurch zum Leben 
ermahnt, daß fie ihre Rinder nicht ber Herrſchaft des Stiefjohns hin- 
terlafien bürfe, ruft fie Wehe bei dem Namen bes Hippolytos, und läßt 
fi ihr Geheimniß entloden, aber es foll verſchwiegen bleiben. Die 
Anme nimmt es über fi, ihn zu gewinnen, als er aber darüber er 
ſchaudert, da ift fie fogleich entfhloffen, den Tod der Schande vorzu⸗ 
ziehen; ihr Gatte, ihre Kinder follen nicht durch fie gefränft werben. 

Hm der Medea malt Euripides mit brennenden farben das belei- 
bigte verlaffene Weib, das dem Yafon Heimath und Berwanbte nachge⸗ 
ſeht, und jet im fremden Lande um einer meuen Ehe willen verftoßen 
und vertrieben wird; ihre Leivenfchaft ſchwillt zu dämoniſcher Furcht⸗ 
barfeit entpor, ſcheinbar madhgiebig ſendet fie der Nebenbuhlerin den ver⸗ 
gifteten Brauikranz, lämpft in ihrer Seele ben erſchütterndſten Kampf 
zwifgen bem Haß und ber Made gegen ben Gatten und dem Mutter: 
gefühl für bie gemeinfamen Kinder, morbet in ihnen ihre eigene Pebens- 
wonne, unb entführt bie Feihname auf ihrem Dradenwagen bem Manne, 
ber nicht ungeſtraft ihren Bund brechen, und nicht treulos glüdlich fein 
ſollte. Auch Jaſons Handeln wird dadurch motivirt, daß er durch die 
Ehe mit einer bellenifchen Königstochter ein ſicheres und ehreunreiches 
Haus gründen will, in das auch Meben, die Fremde, mit ihren findern 
aufgenommen fein fol; aber die berechnende Klugheit ſcheitert an ber 
pämonifchen Gewalt einer Leidenſchaft, der urfpränglid das Recht ber 
Liebe zur Geite ſteht, und der Gang biefer Leidenſchaft bis zum Ber: 
brechen ift meifterhaft dargeſtellt. 

Die Liebe Hat Phädra ſchon das Süßefle und Bitterfle genannt, und 
Euripides hat feineswegs in ihr blos bie ſinuliche Leidenſchaft gejehen, die 
fi mit Ränfefut äußert, wie Bunfen will, fondern bie tiefe Empfinv- 
ung einer Seciengemeinſchaft über Zeit und Grab hinaus inniger aut. 
geſprochen, als irgend ein anderer Grieche. Eine Frau, in Liebe treu 
und zictig, in dem Mann bes Haufes Freude und Glanz. Andromache 
halt es fir Untreue, wenn fie nach Heltors Tod fich einem anbern Gat · 
ten hingeben würde, denn wahrhaft liebt nicht, weſſen Herz nicht immer 
Tiebt Ehmärmerife begeiftert ſtürzt fih Euadne |. geihmüdt 
in ben brennenden Gcheiterhaufen ihres Kapaneus. „Bei Dir ift Yeben 
und Tod für mich”, fagt Admet zur Alleſtis; feine Trauer um fie wirb 
fo fang währen, ale er auf Erben meilt, er wirb die Treue ihr bewah: 
ven, bie ihm vorausgegangen, deren Bild ihn im Traume erquidt, bie 
ihm jenfeits erwarten, und das Haus bereiten wird, wo beibe vereint 
ewig wohnen wollen. j 

Dies find Mänge wie aus bem inbifhen Epes, wie and ber ger- 
manifchen Dichtung der neueren Zeit Halten wir dazu, daß Euripides 
aus dem Verfall der Sitten fi madı ber Einfachheit der Natur fehnt, 
ſo erfcheint er im Weltalter naiver Voefie als ein fentimentaler Dichter, 
und Zied ift beredtigt, von dem Morgenroth einer ahnumgsvollen Ro- 
mantit zu reden, das über feine Werke ergoffen fei, wobei das erfriſchende 
Walbgeläht in der tauriſchen Iphigenie gepriefen wird, und ben ayın- 
blauen hellen Anfang bes Ion. Das Verhältniß des Geiſtes zur Natur, 
wie fle im ihrer umberührten Friſche heilvoll auf ihn wirkt, er im ihr 
fich gefund badet, und fie zum Göttlichen binanfährt, ift vielleicht wir 
gend® herrlicher dargefiellt, als von Euripides, wenn feine Hippolyt vor 
vas Bild der Artemis mit diefen Worten hintritt: 


„Die bring’ ich, Herrin, biefen friſchgeflochtnen Kranz, 

Zum Shmud gewunden anf ber — ge 
- Wo nie ein Hirt bie Heerben auf die Weide führt, 

Noch nie die Art erllungen, wo bie Biene nur 

Auf heil'gen Auen über Frühlingeblumen ſchwärmt; 

Da wohnt bie Unſchuld, tränkt die Flur mit Quellenthau; 

Wer nicht dem Angelerntem folget, wen Ratur 

Für alle Dinge weifen Sinn und Maf verlieh, 

Darf hier ſich ————— doch der Boſe nicht. 

So nimm, geliebte igin, ans frommer Hand 

Die Krone, die Dein gold’'nes Haar umkränzen foll! 

(Schluß folgt.) 





Bom Büchertiſch. 
Die Bayern im Rriege. Ein Blid in die Geſchichte. Mün- 
den, 1864. 8, „Triit mich mit, ich leid'e ee ö 


& Erſcheint es aud nicht ungefährlich, bei eimem ſolchen Motto, bas 
eben jo gut dem Recenfeutin, als irgenb Jemand andern gelten lan, 
bie Feder zur Beurtheilung des Büchleins zu ergreifen, fo gibt es doch 
noch mehr dergleichen Trutzreime, und ber meine heißt „Bange machen 
gilt nit.” Der ungenannte Berfaſſer unternimmt es, uns die Kriege 
thaten ber Bahern, von ber Zeit der Merovinger am bis zum Ende ber 
Freiheitöfriege, vor Augen zu führen. Den ®rund, aus welchem er 
nicht au die Erpebition nad Griehenland, den Feldzug nah Schles⸗ 
wig und den nad) Baden in feine Darftellung aufgenommen hat, können 
wir, ba eine Borrede, welche den Standpunct bes Wutors hätte erläutern 
fönnen, fehlt, nicht finden, Der Stoff ift im ſechs Perioden eingetheilt, 
von bemen bie erflen brei bie Zeit der Merovinger, großen Raifer, und 
das fpätere Mittelalter, die Übrigen das Reformations + Zeitalter, das 
17. unb 18. Yahrhundert, und die Rewolutiondfriege behandeln. Bei 
ber Fülle bes Materials, welches bie Neuzeit zu Foge gefördert hat, 
geht es micht mehr, in allen Zeiträumen gleich bewandert fern zu wollen ; 
und es fällt dem aufmerkfamen Lefer fogleid im die Augen, wo er e# 
mit eigener Arbeit und Forfhung, wo mit ver Compilation aus andern 
Werlen zu thun hat. Un ber Klippe der Univerfalität des hiſtoriſchen 
Wiſſens iſt auch unfer Verfafler gefceitert. Hätte er feinem Büchlein 
den Titel gegeben „Die Bayern in dem Kriegen feit dem 16. Iahrhum- 
berte“, fe wilrben wir ihm blos danken innen für eine fchöne Arbeit 
bie mit wenigen Ausnahmen, ebenfo den gründlichen Forſcher, als ven 
gewandten Geſchichtsſchreiber, erfennen läßt, fo aber müffen wir uns 
über bie erften brei Perioden ſchon doch eimige Bemerkungen erlauben. 
Öleid ber erſte Abſchnitt „Widerſtand gegen das fränfiihe Weltreich“ 
läßt in ber Beſtimmung ber Wohnfige ber verſchiedenen Bölferfchaften 
fehr viel zu wänfhen übrig, die folgenden ‚Kriege mit den Slaven und 
Ungarn‘ bieten nicht mehr, als uns aus Kod-Sternfelds Abhandlun 
über die Kriegsgefhichte, und Hormayr's Taſchenbüchern befannt ift. 
Aehnlich verhält es ſich it ber allerdings fehr ſchwungvollen Darftellung 
ber 2 Periode: Für einen bloßen Drudfehler möchte gelten, wenn 
im Gapitel ver Rreugzüge Seite 31 aus einem Grafen von Beilftein 
einer von Pleiftein wird. Am meiften gibt es im der britten Beriobe 
„Späteres Mittelalter’ zu rügen, und gerabe iſt e8 doch diefe, in wel- 
her wir die Wurzeln unfered heutigen Kriegsweſens zu fuchen haben, 
in welder das Fußvolk wieder zu ben Schlachten gezogen wurbe, und 
die Einführung ber Feuerwaffen eine Umgeftaltung im ben zur Rrieg- 
führung verwendeten Ständen hervorrief. Pfannenſchmieds kritiſche a 
handlung über bie Schlacht bei Mühldorf ift dem Berfafler unbefannt 

eblieben, und hieburd wird aud bie Beſchreibung des R eine 

liche. Die Fehde der bayer. Herzoge mit ben Städten (1372-1389), in 
weiche bie Einnahme von Reuburg a/D,, die Belagerung von Regensburg 
und Kaufbeuren, und fonft mande ruhmvolle fallen, jowie bie 
Kämpfe mit dem Erzbiſchof von Salzburg, ber Berſuch Tyrol wieder 
zu gewinnen, wären wohl ber Erwähnung werth geweſen. Mit flüd- 
tigem Schritte gleitet unfer Schriſtſteller über bie Fanbestheilungen hin · 
weg. Der Schlacht von Alling, ſchon dadurch wichtig, daß das bürger⸗ 
liche Fußvoll Mündens die reiſigen Söldner des gebarteten Ludwige 
befiegte, ber Belagerung von Neuburg a/D., in welcher bie Gefchüge 
zum erflenmale im en vereint gegen bie Mauern wirkten, wirb nicht 
mit einem Worte gedacht. Abgeſehen von ber Beranlaffung ber Kämpfe 
Ludwig bed Reihen mit dem Kaiſer und Albrecht Adilles, deren er 
rihtigung ung zu weit führen würde, bemerfen wir, baf bei den Theil- 
nehmern an ber Schlacht von Giengen der Name des oberften Feld⸗ 
hauptmanns, Hans Holupp, des Trägers ber Fahne des Fußvolles 
Friedrich von Piemyenau fehlen, und ver mur Ebran genannte, der auch 
als Ehronift rügmlich befannte Ehran von Wildenberg if. Des Lowler⸗ 
trieges wirb wicber nicht erwähnt, trogbem, daß eine der Urſachen des ⸗ 
felben in dem Beftreben Herzogs Albrechte, ſich ein ſtändiges Sölbner 
heer ſtatt des Landesaufgebotes zu fehaffen, zu ſuchen ifl. Bom Lands · 


i 


huter Erbfolgekriege hören wir nur, daß es einen gab, von einer ber 
rößten Schlachten ver Zeit aber, von ber zu Menzenbach, von den 
Geiogerungen von Landau, Neumarkt, zu... gar nih'e. Ob tie 


79 


der erlaudhten B unferes Rönigshaufes, die der Pfalz - 
Thaten der erlauchten Vorfahren umf 8 ‚ förmlich verfolgt wird, und an den Rand der Niſchen gelbe Sternchen 


ofen am Rhein, eines Kaifers Rupprecht, der Kurfürften Friedrich des 
egreichen, Fubwig, dann des Orafen Ludwig des Schwarzen von 
Beldenz, im biefer Periode Übergegangen werben bürfen, da ber Autor 
doch am einer andern Stelle (Seite 49) ver kriegeriſchen Thätigkeit des 
Pfalzgrafen Philipp erwähnt, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. 


ügen. Bon der Reformationszeit am bis zum (Ende ber Arbeit if ber 
Berfaffer in feinem Efemente. Die Darflellunger bes 30jährigen Krieges, 
der Zürfenfeldzüge, des ſpaniſchen, öſterreichiſchen und bayeriſchen rb⸗ 
folgelrieges, fomie die Revolutionelriege find mit einer Sach kenntniß und 
larheit geſchrieben, daß wir gerne dem Autor den verunglückten Berſuch 
auch in älterer Geſchichte zu machen, verzeihen wollen und wir das 
Buch jedem Freunde vaterlänbifcher Geſchichte zur Belehrung der ge- 
nannten Zeiträume empfehlen können. Doch wie im Leben nur felten 
eine freude ohne eimen Tropfen bitterer Wehmuth ift, jo aud bier, 
mas fol dem Leſer bie veraltete Phrafe Zſchotkea: „Maucher Waldſtein, 
Tilly und Wrangel alter und neuer Zeit wäre der Bergefienheit wür- 
diger, als Plinganfer aus Pfarıficchen geweien”, nachden doch ſchon 
vor einiger Zeit bie Bekanntgabe *) des Schreibens, welches Georg 
Sebaftian von Plinganfer an den Kaifer aus dem Fallenthurme richtete, 
jo gewichtige Zweifel an bem Charalter und ber Wirkjamfeit dieſes 
Mannes berporriefen ? 


Vermiſchtes. 


„+. Dr. € F. Kunze's „Compendium der praktiſchen Medicin, 
Grlangen 1863, Yer. 8. Ferd. Ente, Preis 2 Thle,“ das bereits in 
ter Mehrzahl ver Fachjournale gebührente Anerlenuung wie Yob gefun— 
den, fol aud von Seite diefer Blätter, welche ſich ja zur Aufgabe ge» 

acht, ihren Leferm die hervorragendſten Movitäten im allen Zweigen 
ber Se fammmtliteratur flet® vorzufüßren, insbeſondere den Medici 
flubirenden ber drei Pandesuniverfitäten, wie auch ven ſchon gereifteren 
praftifchen Aerzten, angelegentlihft empfohlen werben, da ſich Berfafler 
auf dem heutigen ‚eraften Stanbpunct der mebicinifchen Wiſſenſchaft ge- 
ſtellt, allen bisher noch mitgefchleppten, veralteten Balaft in der Pa- 
ihologie über Bord warf, und fo ein praftifhes Eompenpium ber Me- 
dicin geliefert, welches unter ber mit Recht in Mißkredit ſtehenden 
EompendiumwLiteratur einen hervotragenden Play einnimmt, und mel» 
des nach ben bereits gefällten Urtheilen dem Studirenden als Leitfaden, 
dem Praftiter aber als bündiger und braudbarer Ratgeber bienen 
wird bei gutem Drud und entſprechender Austattung. 


* Um einem Eiſenbahnzuge an jeder beliekigen Stelle feines Weges 
Telegramme mittheilen zu ünnen, hat W. Berban in Notting- 
ham eine bereits patentirte Vorrichtung erfunden. An ben Schienen- 
ftüßlen bringt er eime nichtleitende Subſtanz an, welde einen Tele 
raphendraht längs des Schienenweges trägt. Diefer Draht fleht in 
——— mit Telegraphenapparalen auf den Stationen, ſowie mit 
ſolchen auf den Lecomotiven oder in den Wagen, und dieſe letztere Ber⸗ 
bindung iſt folgendermaßen feftgeftellt: ein eiſerner Stab geht von bem 
Apparat nach der Leitung. Der Stab hat unten eine Rolle; über ter 
Rolle befindet fi eine Feder, welche die Rolle auf die Leitung nieber- 
drüdt. Um die Verbindung bes ZTelegraphenapparates mit ber Erbe 
berzuftellen, geht von bem Wpparat eine Leitung in bie Rabadıie. 


Rotijen 

R, Die von uns, als fie eben im Angriff genommen ward, er» 
wähnte fogenannte Reftauration „des Beſtibuis des k. Poſtgebäudes ifi 
in ben legten Tagen zum Abſchluß gelommen. Mußten wir und Biele 
mit uns ſchon das Begonnene tief beflagen, fo finten wir jest laum 
Worte unfere Enträftung Über das Bollenbete auszuſprechen. Wie weit 
auch frühere Jahrhunderte in ihrer umfeligen Weftaurationswuth ge 
gangen fein mochten, als fie mit michts jhomendem Dünkel des Befler- 
machen. Wollens Alles vernichteten, was ber Anſchauungsweiſe jener 
Zeit wiberfirebte, eime ſchwerere Sünde gegen bie Erzeugniſſe mohlbe- 
rechtigter Älterer Kunftperioben und gegen ben guten Gefhmad ift faum 
einmal begangen worben, als die in Frage ſtehende Reſtauration. Wir 
find nicht gefonnen darauf zurüdzufonmen, wie buch diefe Malerei die 
Harmonie des Ganzen ala Architekturwerl geſtört wirb und wollen nur 





*) 8. Band 2. Heft Seite I11 m, fi. der Berhandlungen des 
Bereines für Niederbapern. 
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der Behandlung der im Beſtibul ſtehenden hölzernen Statuen mit eini« 
gen Worten gebenten, Man begnügte ſich nicht, bie Nifchen, in wel« 
Gen biefelben aufgeftellt find, mit jenem unglückiichen Roth anzutünden, 
von bem man babier in und an ben öffentlichen Bauten ber Neuzeit 


zu feßen, man begnügte fi widt, bie Statuen felbft mit einer häßli— 
hen Lederfarbe, welche no dazu glänzt, zu überftreichen, man bat das 
in den Annalen der Kunſt Unerhörte gethan: man bat dieje Star 
tnen ftellenweife fhattirt, indem man bie vom einfallenden Ta- 


Doch genug von den Sünden des Buches, und mum zu befien Bor | geslicht abgewendeten Partien des Fleiſches wie der Gewänber mit einen 


dunleleren röthlihen Tome verfah. Aageſichts dieſer Thatſache müßte 
ſelbſt Ben Aliba fein befanntes Wort zurüdnchmen. 


Der Zweig der Meteorologie, melden Admiral Figroy zu 
feinem befondern Studium gemaht und zu praftijer Verwerthung zu 
bringen mit Erfolg beftrebt if, bat natürlich fc Emgland mehr un« 
wittelbares Hntereffe als für Binnenlänter; wie aufmerkjam aber auch 
ſchon der Eontinent auf Figroy's Bemühungen geworben ift, geht tar- 
aus hervor, daß bie franzöfifge Regierung ſich die Wetterbeutungen des 
Armirals hen täglih telegraphiren und bie etwa amgegebenen Wars 
nungen an 18 Stationen der franzöſiſchen Küfte gelangen läßt. Es hat 
freilich Zeit gebraucht, ehe die aus dem meteorologijdhen Beobachtungen 
tes Admirals gezogenen praktiſchen Schlüffe auf bevorfichende Wetter 
veränberungen allgemeinerere Anerlennung fanten. Die Schiffer und 
Fiſcher in den englifhen Häfen, ſtets mehr ven alten von ben Vätern 
und Großvätern überfommenen Gebräuchen und aberzläubifchen Schup- 
mitteln zu vertramem geneigt, als meus Verbefierungen anzunehmen, 
waren anfangs wißtrauiſch gegen bie von dem Momiral angegebenen 
Wetterzeihen und Warnungen, nad und nad aber hat das meleorolos 
gifhe Yuflitut immer mehr am Grevit gewonnen, und ſchon manches 
Unglüd verhütet, Zwölf, vierundzwanzig, ja fehsundbreifig Stunden 
vorher erſcheinen jegt ſchon die Signale, welche ein feinmendes Gewitter, 
einen bevorfiehenden Sturm ankündigen. „Durch Beobachtungen am 
Barometer, am Thermometer, durch Berüdjihtigung ander r caratteri- 
ſtiſchen Luftverhältniffe, dutch die annähernde Kenntniß, die wir jetzt 
von ben Ausgangdpuucten und ben Wendungen athmesphäriſcher Strö- 
mungen, ihrer relativen horizontalen Breite befigen, find wir im Stande 
die Yujtverhältniffe und Beränderungen in einem Umkreis von etwa 
500 Meilen zu beſtimmen,“ fagt der Homiral in einem Bericht. Die 
Koften des Iuflituts beſchräulten fi feit der Gründung im Jahr 1855 
auf 4200 Pf. St. jährlih, zu der größeren Ausdehnung der Wirk 
jamfeit beabfigtigt der Admiral für das nächſte Jahr um 5800 Pf. 
St. beim- Parlament einzulommen. 





Berichtigung. Im geftrigen Concertbericht ift Zeile 4 von 
oben nad „eigen zu‘: feim einzujchieben. — Im britten Abfag Zeile 8 
ift ftatt „veräußern“: verjäumen zu lefen; im vierten Abjag Zeile 2 
ift Drigimalftreich-, Ouartett“ in Quintett zu ändern. 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme, 


—— Kopenhagen, 10. Der. Dagbladet und Flivepoſten melden, 
daß vie Unterhandlungen bezüglich der Allianz mit Schweren rüdgängig 
geworben find, und ed wird dies von mwohlunterrichteter Seite beftätigt. 


D Zrieft, 10. Dec. (Kevantepoit )" Aus Berfien wird von He 
rat, 4. Nov., telegrapbifch gemelver: Mohamed Scerif Khan, Sohn 
Dot Mohameds, erklärte fich für den unumſchränkten Herrſcher; die 
Partei Apfel Khan's erftarkte. Schir Ali Khan, der anerkannte Herr⸗ 
jher von Kandahat, marfhirte gegen die Hauptitadt; die Turfomanen, 
unterfihgt von Mohamed Scherif Khan, begingen auf perfiichem Ges 
biete große Verwuͤſtungen IMurad Mirza, Onfel res Schah, marſchirt 
mit einem ftarfen Heere gegen fie. Die britiſche und perfiiche Regiers 
ung find in diefer Angelegenheit einveritanden, 


Athen, 4. Dec. Es herricht Spaltung im Minifterium, 
Der Kriegsminiiter teitt wahricheinlih aus. In Attifa umb den ans 
gremenden PBrovin;en kommen Räubereien vor. 


Konftantinopel, 5. Dec. Des Sultans Schreiben betreffs 
der Einladung zum Congreß ift noch nicht abgegangen. 
2) Galentta, 8. Nov. Der Zuſtand des Bicefönigs bat ſich 
gebefiert. ; 
OD Japan. Fürft Tſchuſin bat ſich gegen ven Mitado empört, 


hiſtoriſchen Der brittifhe Admiral, noch unthätig, erwartet Landungstruppen. 


189 


& Münden, 11. Dec, Das f. Stantsminifierium ter Juſtiz hat 
wuterm 18. Nov. d. 93. eim Reſeript erlaffen des Inhalts, daß zur | 


Beſchleunigung der Vorunterjuhungen in den biesrheinijchen- Yandes- 
teilen die Borladung von Zeugen nur bann durch Wequifition ber 
Statt: und Landgerichte erfolgen foll, wenn bie Zeugen ihren Wohnſitz 
am Eitı bes Berichtes haben. Außerbem follen berartige Borladungen 
an bie betreffenden Gemeindebehörden (Magiftrate oder Gemeindevor ⸗ 
fteher) gerichtet werben, wenn nicht mangelnde Poflverbinbung oder be» 
fondere Umflände die Yabung durch das Gericht nothwenbig machen. 
Die Thätigkeit der Vezirksämter iſt nur in Fällen anzufprehen, wo es 
fi) um Ermittlung des Mufentbaltsortes eines vorzuladenden Zeugen 
handelt. — Eine Entichliegung bes f. Staatsminifterinme bed Innern 
vom 22, Nov, d. 9. bringt in Erinnerung, daß die allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 24. März 1816 über die Dieciplinarbeftrafung der Advoca- 
ten in Sachen bes abminiftrativen Reſſorts wohl den Küderfa ber 
Deferviten an bie Partei, dann Gelpfirafen zum Beften der Abvocaten« 
Wittmen- und Watfenpenfioneanftalt, nicht aber den Deſervitenabſtrich 
zum Beflen bes legteren Inftituts kenne, 


Mü:chen. 
brüden wurbe unterm 4. Dec. I. I8. ein Gewerböprivilegium auf ver- 
beſſerte Conftruction der Brennöfen für irdene Waaren für ben Zeit- 
raum bon zwei Jahren, vom 4. Dec, l. 98. aufangend, verliehen. 


Bayreuth. Der Borort des baheriſchen Zurnerbumdes bat an 
das f, Staatominiſterium des Iunern das Geſuch gefiellt, das Fechten 
mit hölzernen Bajonnettgewehren. den bayeriſchen Turnvereinen als Ueb⸗ 
ungsgegenftand zu geflatten. 

Aus Thüringen, 4. Dec. Wie vom gemeinfhaftlihen Yanbtags- 
Ausihufe ver Herzogthümer Coburg und Gotha, fo ift geftern aud 
von bem gerabe verfammelten Yandtag in Sondershauſen das Einver- 
ſtändniß mit ber von der Regierung in ber ichledwig-belfteiniihen Sache 
eingehaltenen Berfahrungewelſe auegeſprochen und die Berwilligung ber 
eventuell nöthigem Mittel zugeſichert worden. (R.-3.) 


” Aus Holftein, 7. Dec, Mit Sehnfudt wartet man bier auf 
tas Einrüden ber Bunbestenppen, tamit bie Einwohn r enblih ver ben 
Dünen Ruhe befommen, Hoffentlich wird es nicht lange mehr währen; 
bie bannoverichen Truppen haben, wie man hört, ſchon feit vorgeftern 
begonnen, fi) nad ver Elbe in Bewegurg zu fegen, die Sachſen ſollen 
auf den 10 Marſchbefehl haben, und auch die Preußen und Defter: 
reicher großentbeils ſchon marſchbereit fein. Hoffentlich ſchlägt alſo für 
uns bald die Stunde ter Erlöfung; denn Widerſtand werden bie Dänen 
in Holſtein ſchwerlich leiſten, ta fie den Bunbeitruppen, bie mit ben 
Neferven wehl an 60,000 Dann ftarf fein werben, nicht gewachfen 
find. Aus Breufien hören wir, doß außer ber 6. und 13, Diviflen 
and noch Tas 4. Armeecorps Befehl erhalten bat, ſich marſchfertig zu 
machen; Preußen wird alfo bie größte Truppenmacht fiellen und foll 
auch den Oberbefehl erhalten. Es fcheint, daß Preußen von biefem 
Zugeſtändniß das AZufammengehen mit Defterreih abhängig gemacht 
bat, Hoffen wir, daß ber preufifche Einfluß ſich nicht im ſchädlicher 
Weiſe fühlbar macht. 

Garding, 3. Der. Vorgeſtern verlieh auf plöglich eingegangene 
höhere Orbre dos vor ter Eider flationirte Lootſenſchiff feine bisherige 
Station, um mit ber gejammten Yootjenmannfdaft nah Föhr gebradt 
zu werben; gleichzeitig find fämmtliche Seezeichen und Tonnen aufge 
nommen und ebenfalls nad Föhr transportirt worden, bie Winterfee- 
zeihen Dagegen ‚nicht ausgel:gt worden. Die vor der Eider, an ben 
Dithmarſiſchen Häfen und vor der Hever flationirten Zollkreuzer find 
ebenfalls norbwärts gegangen, Wie man hört, wirb in ben nächſten 
Tagen ein RKanonenbootgefhwater in ber Eider eintreffen und Station 
bei Tönning nehmen. Im den letzten Tagen haben aus hiefiger Gegend 
maftenbafte Einberufungen zum Militär ftattgehabt; das Yoos trifft 
namentlich viele Berbeirathete, indem bie ältere Mannſchaft bis zum 
er 1856 fämmtlic eingezogen wird, um zum 12. ober 13. Bataillon 
zu ſtoßen. 

erlin. Der Abg. Walde hat folgende, von ber Fraction ber 
Fortſchrittopartei unterftügte Interpellation wegen der Einziehung von 
Lanpiwehrmännern zur Reſerve eingebradht: An das f. — Kg 
richte ich die Frage: 1) ob es demfelben befannt if, baf bei ber gegen« 
mwärtigen Einziehung ber Kriegsreſerven auch ſolche Perfonen in biefe 
eingefielt werben, find, deren gefekliche Dienftzeit tm flehenden Heere 
bereits abgelaufen war; 2) ob dies auf die Mnorbnung- des Staatsmis 
nifteriums ober bes betreffenden Reffortiminifteriums gefchehen ift; 3) ob 
das Staatsminiflerium ober dieſes Neffortminifterium bereit find, bie 
Entlaffung der gedachten Perfonen aus ben Regimentern anzuordnen. 

Wien, 7. Dee. Ein Corps im der Gtärfe von fünf Brigaben 
unter Befehl bes Feltmarfhallicutenants Frhrn. v. Gablenz, befien Name 
guten lang im ber Armee kat, ift beftimmt, als Dccupationtcorps an 
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Dem k. Salgbeamten Heinrih Laubmann in Zmeis 


bie umtere Elbe zu rüden. Oberfilieutenant Frhr. dv. Vlafits iſt zum 
Chef des Generalftabs beftimmt; unter den tefignirten Regimentern be⸗ 
finden ſich außer der fon früher mobil gemachten Brigabe Goubrecourt 
auch vier Regimenter der Garnifon Wien, barunter bie fogenannte 
—— Brigade, beſtehend aus den Regimentern Belgien und Heſſen, 
welche ſich beide in ben blutigen Schlachten von Magenta und Soiferino 
mit Ruhm kbebedt haben. Un Cavalerie find die beiben Regimenter 
Windiſch⸗ Grãtz⸗ Dragoner und Liehtenftein-Bufaren zum Ausmarſch ber 
ſtimmt. (9. 3.) 


* Zurin, 7. Dechr. -Die Nationalbank hat ihren Disconto auf 


. 9 pt. erhöht. 


* In Turin ift man wegen Giciliens fehr beſorgt, nicht inder 
wegen Neapels, „Diritto“ meint, es würde eine höchſt gefährliche Sache 
fein, wenn es Defterreid oder ben Beurbenen gelingen wärbe, 5000 
bis 6000 Mann nad den Abruzzen ober Apulien zu werfen. Im und 
bei Meffina find 500 Familien obdachlos und ber durch die jüngfien 
Ueberfhwenmumgen angerichtete Schaben wird auf 12 Millionen gejdägt, 
fo daß ber Ertrag der für Sicilien angeftellten Sammlungen dagegen 
verſchwindet. Prinz Humbert verfhiebt wegen ber ſchlechten Stimmung 
auf ber Inſel feinen Beſuch in Palermo von einer Wode zur. anderen. 
Die Actionepartei regt ſich allentbafben und man glaubt ſicher, daß 
Garibaldi im nächſten Frübjahre einen Angriff auf Venetien verſuchen 
werde. — 

“Nom. Zwei Mitglied der anamitifchen Geſandtſchaft, non einen 
fpanifchen iFregattencapitän begleitet, find dem Papfte vorgeftellt worten. 
Sie haben verfiert, daß jede Verfolgung der Ehriften in Cochinchina 
aufgehört babe, feitbem ber Vertrag mit Frankreich abgefclefien if. 
Hr. v. Kiffeleff wird nicht mwieter nah Rom kommen. Er foll taufden 
mit Hru. Volfonsti, dem ruffiihen Geſandten in Mabrib. ' 

* Meapel, 4. Dee. Dem „Bungolo“ zufolge wird ber Briganten» 
def Garufo fekt eifrigft verfoßzt. ih. 

* Marfeille, 8. Dec. Briefe aus Neapel vom 5. d. zeigen an, 
baf in Folge des Auflaufs, welcher durch den Dolchftich, ber eimem 
Madennenbilve beigebracht worben ift, hervorgerufen wurbe, die Behörde 
verorbnet bat, daß alle Mabonnen in's Immere der Kirchen gebradt 
milden, Diefe VBerorbnung ift ausgeführt worben, ohne auf-Wiber- 
ſtand zu flogen. Dean bemerlt eine gewiſſe Aufregung unter der Yu: 
gend feit der BVeröffentlihung des Briefes Garibaldi's, welcher eine Diil- 
lion Gewehre verlangt. 


6. C. Vom polnifchen Kriegsihauplage laufen zahlreiche Berichte 
ein, fewohl voı polnischer als rufjifher Seite, Ein Kampf folgt auf 
den anbern, mandmal finden gleichzeitig an verfchtebenen Buncten Rämpfe 
ftatt; «8 bat fomit nicht den Anſchein, daß der Eintritt des Winters bem 
Blutvergivfen ein Ziel geiegt hätte. Die Uebertragung der unumjhränt: 
ten Kriegsgewalt an den Commandanten im nördlichen Theile des Lub- 
liner Gouvernements zeigt, daß Graf Berg fein befonberes Angenmerl 
diefem Puncte zugewendet hat, wo bie Infurgenten, obgleich wiederholt 
zerſtreut und geſchlagen, ſich ſtets wieder aufs Nene fammeln unb bie 
zahlreichen rufſiſchen Garnifonen und beweglichen Eolonnen beunruhigen. 
Auch Murawiew hält es für nothwendig, durch neue verſchärfte Ancrb- 
nungen beim im Pitthauen niebergeworfenen Aufftand jede neue Nahrung 
abyufäpneiben und bie großen Gelbftrafen, melde ben Landgemeinden 
für ben Fall eines incorreeten Verhaltens angebroht werben, beweiſen, 
daß er auch ihnen nicht fehr traut. 

* Konftantinopel. Die Rüftungen dauern fort, acht neue Cor⸗ 
beiten werben "gebaut. 
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Euripibes, von M. Earriere (Schluß.) — Zur Quellen 


fiteratur ber bayerifhen Geſchichte. — Noch einmal 
Shleswig-Holftein, Gedigt von Mar Haushofer. — Ber 
mifhtes. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
BI Kelegramme. 
Sandeld: und Börfen-Rachricten. 


Euripides. Bon M. Carriere, 


(Stluf.) 

Da bie allgemeine Eharakteriftif auf die einzelnen Dramen ſchon 
Bezug genommen bat, jo gemügen über bie ſiebenzehn erhaltenen 
Werte uoh einige Bemerkungen... Im einem begegneh uns Anfpielungen 
auf Zeitereignifie, u. DO. Müller bemerkt, daß Euripides den Mythus 
nicht mehr wie eine Grundlage und Weifjagung der Gegenwart auffafit, 
fondern nur die Gelegenheit ergreift, den Athenern durch ben Preis 
ihrer Nationalhelven und die Schmähung der Heroen ihrer Feinde zu 
— So in den Herakliden. Im Ion ſoll ver Stammvater der 

onier als Sohn Apollons verherrlicht werden. Die Ahenerin Kreuſa 
bat ihm dem Gott geboren, ausgefegt und fi bem Tuthos vermählt; 
die Ehe bleibt Finderlce, die Gatten kommen nad; Delpbi, der Gott 
1äßt dem Zuthos im "Erfibegnenden, dem Tempelfnaben Ion, einen Schn 


‚ einzelner Charaktere ift doch ber Gang ber 


die Einbildungskraft ihmen vorzanbert. Die Race des Gottes für bie 
verfagte Verehrung ift indeß von empörender Graufamkeit, zumal bie 
tieferen religiöfen Ideen der dionyfiihen Myſterien nirgends berührt 
werben und die Gegner des wilden Rauſches dem tollen Treiben gegen» 
über nit Unrecht haben. 

Iphigenie in Aulis ift von Schiller Überfegt und kritiſch gewürdigi 
worben; bei allem Schwantenven und Widerfprechenben in ber Zeichnung 
Handlung gut, Agamemnons 
Seelenlampf ergreifend, das Auftreten des Adillens für die ihm feither 


‘ Unbefannte,, beren Hochſinn fein Herz gewinnt, finnvoll vorbereitet, vor 


allem aber der Gegenſatz ber Forderungen des Öffentlihen Wohles und 


der Familienliebe in Agamemnons und Klytemneſtras Reben vortrefflich 


' durchgeführt. 


Ste gebenkt nicht bes Rachegeiſtes, ben ber Bater im 


‘ Haufe ermweden wird, wie Aeſchylos gethan haben würde; fie fragt, wie 
ihr denn im Haufe zu Muthe fein werde, wenn fie die Stühle leer er- 


bliden werbe, wo Iphigenie ſaß, leer, nur von Klagen erfüllt, ihr 
Gemach; fie fragt, wie Agamemnon eine fröhliche Heimlechr hoffen könne, 
hoffe: fünne, daß ihm die andern Finder and Herz brüden, benen er 
die Schwefter entriffen! Iphigenie fleht mit folder Zartheit der Empfin- 
bung um ihr Leben, nadhbem fie mit wenigen Zügen in friſcher Jugend- 
beiterfeit gezeichnet war; — das Licht der Sonne zu ſchauen ift jo jülß, 


ı bes Todes Nacht fo grauenvol! Dann aber erfaßt fie bes Baters Wort, 


finden; Kreufa beichließt defſen Ermordung, aber er fpeubet ben vers | 
gifteten Wein und will nım die unbefannte Mutter tödten; die Erfens | 
nungsfcene ift trefflid, vie Verflechtung und Löſung im Ganzen wohl ' 


gelungen. In den Troerinnen iſt Cafſandra groß und ebel gehalten, 
"ihre Weiffagungen laflen die Gerichte der Götter über bie Frevel ers 
fennen, welche bie Griechen bei der Verheerung der Stabt verübt; bei 
allem Unglüd der Beflegten find die Sieger nicht glüdticher als fie. Sie 
‚reißt ihre Kränze von Fi i 

wird ſie Agamemnon nach Haus führen. Im der Eleltra verirrt ſich 
Euripides ins bürgerlihe Rührſpiel; fie, die Königstochter iſt einem 


atıpt; micht ale Braut, als eine der Erinuyen 


armen Bauerdmann verheirathet worden, der fle aber nicht berührt; ber 


Dichter beftimmt fie vem Pylades zur Gattin. 


Als Oreft lommt und ' 


fie erlennt, ladet ſie Klytenmeſtra ein, als ob fie Wödnerin wäre. Erſt 
nad dem Muttermord gebemft ber Dichter des Entjeglichen, das in ihm | 


liegt. 
Ver, des Bieles, 

Im Kyllopen haben wir ein Satyrdrama; Sathre, die ber Rieſe 
gefangen, bilden wen Ehor und werben von Odyſſeus befreit; die ber 
kannte Erzählung aus der Odyſſee ift Med und friſch dramatiſirt. Aber 
Ion iſt es nicht mehr möthig, daß das vierte Stüd bem balchiſchen 
Kreis angehört, wenn es mur verjähnend und erbeiternd abſchließt. Uls 
ein ſolches haben wir die Alleſtis; durch das Opfer ber Gattin erreicht 
ber Dichter eine Rührung ebelfter Art; Herakles erfcheint als Gafl- 
freund, wirb gut bewirthet, freut fi des Weines und dankbar für 
Admet, der ihn micht fogleih durch die Runde des Leids betrüben wollte, 
ſteigt er in die Unterwelt und holt zu Aller Freude bie Entſchlafene 
wieder herauf. Wiberlich ift indeß ber unnöthige Zanf zwifchen Adımet 
und feinem Bater, weil biefer nicht flatt der Gattin für ven Sohn habe 
rken wolen. — Auch die Helena trägt einen heiteren Charalter, ein 
Vorſpiel fünftiger Imtriguenftüde und phantaftiicher Luſtſpiele. Die 
Deroin hat ſich nie dem Paris ergeben, ſondern if in Aegypten geblies 
ben, während er eim Phantom nad Troja mitgenommen. Nun will 
Aeghptens König fie heiraten, als Menelaug mit dem Trugbild an 
fommt, das jet verſchwindet; aber der Nebenbuhler will ihn natürlich 
aus dem Wege räumen; fo wird er für einen Boten ausgegeben, ver 
bie Kunde von Menelaus Untergang auf dem Meere gebracht, und ein 
Todtenopfer zu vollziehen hätte Delena das Schiff ausgeräftet, auf dem 
fie mit dem Gemahl bavenfährt. — Auch die Baldantinnen find ein 
Drama phautaſtiſcher Art, berühmt dur die Schilderung der Minaden, 
die im ihrer Trunfenheit, ihrem Berzüdungerauf zu thım glanben, was 


Die Andromache ift ein unerquidliches Vielerlei, ohne Einheit der | 


ER 
— — — 


daß Hellas frei ſein, der Frebel der Barbaren gezüchtigt werben müſſe. 
Das ganze Bolt hat jeinen Blick auf fie gerichtet, fo fol’man es denn 
ihr verbanfen,, daß fürber die Frauen in Griehenland fiher vor Eut« 
führung, wohnen mögen. 


„Diefes alfo werb’ ich ſterbend jchirmen, unb mein Name Iebt, 
Beil ich Hellas Bolt befreite, jelig fort in Ruhmesglan, 
Denn warum fellt! aud das Yeben mir vor allem t 
Allen baft du mich geboren, allem Bolt, nit bir allein. 
Dpfert mid, zerſtöret Troja, benn ein Dentmal iſt mir bies 
Ewig! Das find meine Kinder, meine Hochzeit und mein. Ruhm. 
Hellas’ Volfe jei der Fremdling untert'an, doch Mutter, nie, 
Fröhnẽ Hellas Bolk dem fremden ; Knechte find fie, Freie wir! 
Siegreihes Heil 

Zu bringen geh’ ip dir, mein Baterland! 

Reit Blumentronen mi zu fränzen, 

Diefem Haare ziemt der Kranz! 

Wohlauf, Fadelträger Tag, und bu, 

Lichtſtrahl des Zeus! Ein ander Leben, 

Ein andres Yoos thut ſich mir herrlich auf. 

Fahre wohl! Du fühes Licht! 


In Taurien iſt, die gerettete Iphigenie ſchon dadurch mild gehalten, 
daß fie die Menjchenopfer nicht bringt, fonbern weiht, und bie Freuud⸗ 
{haft von Dreft und Pylades wie die Erkennungsſcene der Geſchwiſter 
ift gut ausgeführt; aber dem edlen Eharalter ber Heldin hat erſt Goethe 
geihaffen, erft Goethe hat den Eonflict in ihre Seele gelegt und ihn 
innerlich und äußerlich durch die Maht ver Wahrheit und ber Liebe 
rein meuſchlich gelöst, erſt Goethe hat im fittlicher wie im äfthetifcher 
Hinſicht ein Meifterwerk gefchaffen, das uns recht augenfheinlich ben 
Beweis führt, wie das von Euripides Angefangene nah Yahrtaufenden 
zur künſtleriſchen Bollenbung kommen follte. 


fein? 





Zur Unellenliteratur der baverifchen Geſchichte. 


Der Ritter Ebran von Wildenberg vird ſchon von Aventin, ber 
ein Menſchenaltet nach ihm feine unſterblichen Werke ſchrieb, als einer 
der vorgüglichftum Geſchichtſchreiber Bayerns geprieſen; allein die Ehronif 
des Ritters war bisher nur unvollftändig befannt, indem bie Abſchrift 
des 16. Jahrhunderts, welche ſich auf der biefigen kgl. Hofs und Staats- 
Bibliothek befindet und bie ber berdienſtvolle Dfele bem Abtrud eines 
Brudftüdes im I Bande der Scriptores Rerum Boicarım zu Grunde 

elegt bat, weder bie merkwürdige Einleitung, nod ben ganzen legten 
Abfenit des Werkes enthält. Nun muß freilih naturgemäß gerabe 
dieſes Stüd der bayeriſchen Gedichte, das der Verfafſer als Zeitge- 
noſſe am Ende eines vieibewegten Lebens aus eigener Keuntniß fchrieb, 
von unfhägpbarem Werthe fein. Und biefer Werth wirb mod erhöht, 
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wenn fih ein Mannfeript findet, welches micht, wie bie Handſchrift auf 
der biefigen Bibliothet 50 ober 100 Yahre nad dem Tode des Ber- 
faffers fehlerhaft copirt wurbe, ſondern welches aus der Zeit bes Autors 
jelbft, wo möglich von beffen eigener Hand herftammt. 

Ein foldes Manufcript von der Chronil Ebran's ‚von Wildenberg 
fand kürzlich Dr. U. Kluchohn von bier bei Gelegenheit anderer hiſto— 
rifher Forfhungen auf ber Bibliothef zu Weimar, wehin das Wert 
im breißigjährigen Krieg als Beuteftüd von Münden her gebracht wor« 
ven ift. Im Jahre 1632 war die Handſchrift mod in unfern Mauern. 
Daß fie aber jeit zwei Jahrhunderten unbeachtet in Weimar liegen 
tonnte, erflärt fi einigermaßen baraus, daß fein Bayer dort nad; va- 
terländiihen Stoffen ſuchte, während andere deutſche Geſchichtsforſcher 
fein Interefle hatten, bie bayerijhe Chronik, die ven Namen ihres eblen 
Autors nicht nennt, ſondern nur errathen läßt, genauer zu prüfen, ob« 
wohl fon ein flüctiger Blick Ichren konnte, daß man cs hier jeben- 
falls mit einem intereffanten Geſchichtswerk zu thun hatte. 

Denn was bie Arbeit Ehran’s vom Wildenberg vor allem aus 
zeichnet, daß ift die ſchöne anzichende Form, ein Stil, wie ihn Aventin 
faum beſſer gefdrieben hat. Und wie im jeder Beziehung bas bisher 
unbelannte legte Stüd der Chronit das werthvollſte ift, fo ift mament- 
ih aud die Form in biefen Theile am vollendetſteu. Der Berfaſſer 
beſchreibt hier im anziehender Weiſe bie Zeit Ludwig bes Äeichen 
(2. Hälfte des 16 Jahrh.) von dem er in der Einleitung ſagt, daß er 
fein Herr geweſen fei: „Diefer Fürft war gar ein hodhgepreifteg Fürft 
in allem römifhen Reich; ſollte feines Yobes, feiner ritterlichen und 
ftreitbaren Thaten im zulünftigen Zeiten nicht gebacht werben, das 
fränkte mein Gemüth.“ 

u ie ben Siegreihen von ber Pfalz feiert er.als einen 
ae und Reit ihn neben dem reihen Landshuter als 
Muſter ritterliher Tugend hin. Uber wie ed bem ächten Geſchicht · 
ſchreiber ziemt, auch für die Vorzüge des Gegners ein offenes Auge 
zu haben, fo weiß auch Ebran von Wildenberg den Markgrafen Ulbrecht 
Al von Brandenburg, gegen den er felbft unter Ludwigs Fahnen 
Jahre lang geftritten hatte, wohl zu würbigen, Die Eharakteriflit, bie 
er von ihm gibt, lann als eine fleine Probe feiner Geſchichtſchreibung 
aud in ſprachlicher Beziehung bienen. 

„Marggraff Albrecht ift der verbergeneſt (verfchlagenfte) Furſt ge- 
weft, krieg anzufahen, bergeleihen jein Zeit wicht gelebt hat. Er hat 
all fein nachpern befriegt, den bifchoff von Wirgburg, vie herzogen don 
Sachſen, die von Nurmberg und die andern Reichftat, auch herzog Yub- 
wige, als davor gefagt ift, biefer furft marggrafi Albrecht was meyfler 
im ratt, er was mehfler auff ber pan, er was menfler im velbt, er 
was auch alweg bey den erfien und vöbriften in flurmen und ſtreitten. 
Aber wenig fig bett er. Was warb dem furſten zu lon umb jein fwäre 
mile und arbept? Nicht mer, dann das fein Leib hertiglich geſchoſſen, 
geflohen unb gefhlagen mas worben. Yud fo warden barburd vil 
witiben und waifen und armer leyt gemacht, Diefer furft hat gar einen 
weifen Batter gehabt’ ıc. ıc. 

So viel für heute über einen Fund, ber für bie zahlreichen Freunde 
der vaterlandiſchen Geſchichte einiges Interefje haben wirt. Wir fügen nur 
noch die Bemerkung bei, daß Grund zu der Hoffnung vorliegt, e8 werde 
dem Dr. Mudhohn möglich gemadt werben, ben Borgänger Aventine 
alebald im würbiger Geftalt der Deffentlichteit zu übergeben. 


Noch einmal Schleöwig-Holftein! 


Ein König farb! Die Wogen ber Geſchichte, 
Sie branden hoch; gewittrig find bie Zeiten, 
Leer fichen Throne; alle Bölfer ftreiten; 
Bertrag und Recht, fie wurden lang zu nichte! 


O greif’ zum werte, deutſches Voll und Lichte 
3 bes —— die auf allen Seiten 
Emporwãchſt, um fich üppig auszubreiten 7 

D greif' zum Schwert und rette, firafe, richte ! 


Muß Di der Himmel benn mit Donnern fhreden, 
Mit feiner Blige lichten Flammenboten 
Aus Deinen tiefen Träumen Did eriweden ? 


O ſchlafe nicht, da dem bebrohten 
— Be änen Fänge fireden — 
Sonft fagen fie, Du ſchliefſt den Schlaf der Tobten! 


Mar Haushofer. 


Vermifchtes, 

(Mittel gegen ben Blig.) Nach Blinius werden ter Por« 
beerbaum, das Meerkalb und ber Adler niemals vom Blitze getroffen. 
Dephalb fette der Kaifer Tiberius beim Donnerwetter einem Korbeer- 
franz auf das Haupt; Auguftus trug eine Meerkalbshaut auf dem Leibe, 
und Severus fegte fi beim Gewitter im eine mit Meerkälberhäuten 
Überzogene Senfte. (F. 8.) 


(Syuldner-Erecution) Auf Ceylon zieht ber Gläubiger 
feinem Schuldner bei der erfien Mahnung bie Kleider vom Leibe; dann 
gibt er ihm bei Tag und Nacht einen Wächter bei. Hat der Schulp- 
ner nad abgelaufenen Termin nicht bezahlt, jo befommt er einen ſchwe— 
ven Stein zu tragen, If nach dem' zweiten, britten Termin bie Schuld 
nicht getilgt, fo wird die Anzahl und bas Gewicht der Steine verdop · 
pelt und berdreifacht. Zugleich werben ihm die nackten Lenden mit 
Dornen umwunden und er muß lange Streden mit dem Wächter ſpa⸗ 
zieren gehen. Ganz zuletzt kommt der Gläubiger in Perfon zu ihm 
und brobt, ſich zu vergiften, Manchmal lält er Wort, und dann wird 
der Schulbner als Mörder hingerichtet. — Zu Canton in Ehina trifft 
man am Abend vor bem neuen Jahre, in dem bie Schuldforderungen 
des vergangenen nicht mehr gelten, folgendes Abkommen mit tem böien 
Schuldner: Der unbefriedigte Gläubiger gebt in bie Wohnung des 
Schulbners, zerfchlägt ibm fein Geſchirr und feine Möbel und prügelt 
ihn felbſt orbentlih durch, worüber diefer nicht Hagen darf, Iſt vie 
legte Stunde des alten Jahres verfloflen, fo jegen ſich Gläubiger und 
Schuldner freundlich zufammen und trinfen mit einander. Schuldfor⸗ 
derung und Schläge ſind vergeſſen. (F. K.) 


*Neuerdings iſt in England eine Pflanze ans Japan eingeführt 
worben, genannt Pengabar- Jamba (Palea Cibotii) und ausgezeichnet burd) 
ihre blutftillenden Eigenſchaften. Sechs Gran biefes Faſerſtoffes find 
hinreihend, der Blutung einer Arterie von '/,. Zoll Durhmefler Eins 
halt zu thun. 

* Die Statt Hamburg hatte ihren übrigen Ausftellungen biefes 
Jabres auch mod eine Taubenausftellung angereiht. Dan hatte etwa 
800 biefer Thiere zufammengebracht, bie in hübfhen Käfigen vier Tage⸗ 
lang im Tivoli ber Vorſtadt St. Georg zur Schau flanben. Es waren 
ausgezeichncte Eremplare darunter, zumal einige Brieftauben, bie ber 
—— nad bereits interefſante und weite Reifen zurüdgelegt haben 
follten. — 


” Us einen ter hauptjählid mitwirlenden Gründe ber jegigen 
Geldklemme bezeichnen englifhe Biätter den Umftand, daß die Baum- 
wolle gegenwärtig in Ländern gefauft werben müffe, vie, wie Dftinbien, 
China, Türkei, Aeghpten ꝛc., für ihr Product baares Silbergeid verfan- 

en, während fie fehr wenig europälfche Waaren faufen. Auf bieje 

eife fein dem Geldmarkt binnen kurzer Zeit Aber 100 Millionen 
Thaler entzogen worden. Bei längerer Dauer biefes Abflufſes fünnten 
baraus große Verlegenheiten entſtehen. 








| 
| 


Rotizen. 
:: Wie wir foeben vernehmen, wirb von ber Sammlung der ge- 
mäthvollen Erzählungen „Luft und Leid“ unferes einbeimifeen 


Säriftfielers Bernard Wörner in Bamberg (3 Theile, Augsburg Bei 
Schloſſer) eine zweite —* veranſtaltet und iſt mit deren Drud be 
reits begonnen worden. Aus Amerita allein ift jüngft eine feſte Be- 
ftellung auf 1500 Eremplare dieſer Dorfgefehichten eingetroffen, bie 
dort bei unferen deutſchen Landsleuten eine beliebte, an bie Heimath 
erinnernbe Pectüre geworben fin. Die Pefer des „Morgenblattes“ ten: 
nen übrigens ben talentvollen Verfaſſer ſchon aus ein paar · daſelbft 
enthaltenen Erzählungen und ſchichen wir Hrn. Wörner zu jenem Erfolge 
biemit unferen Glüdwunfd. 


3% Der neunte uns foeben zugefommene Yahrgang bes „Ber g⸗ 
und Häüttenfalendbere für 1861” aus G. D. Bäelers Berlag in 
Eſſen bringt, anſchließend an bie früheren Mittheilungen, die während 
bes verfloffenen Jahres 1863 erlaffenen neueften Berordnungen und 
geſetzlichen Beſtimmungen im preufifen Bergrechte und ber Bergwerls- 
verwaltung und in ben flatiftifchen Ueberfichten der Bergwerts- unb 
Hlttenprobuction unter Anderem auch biefmal jene bes Zollvereins und 
ber Vereinigten Staaten von Nordamerika. en übrigen Inhalt des 
Kalenders fennen unſere Lefer beim Berge und Hüttenfade ſchon aus 
ben früheren Berichten; eime Ausgabe dieſes Tafchenkalenders für dae 
franzöfiſche Bergrecht ift auch fir heuer veranftaltet. 


” Unter ben zahlreichen Weihnactsnovitäten, welche jetzt den Tiſch 
eines Referenten bededen, erwähnen wir für heute nur „Beiammelte 


Novellen in Berfen“ vom Baul Heyfe (Berlin W. Herb). Das 


Bud iſt gleihfam als eine mene vermehrte Auflage der früheren Hermen 
zu betrachten, zu benen mit Weglaffung bed Perfens und ber Ahyllen 
von Sorrent vier neue hinzugekommen find, zuerſt die Braut von Cypern 
und Rafael (ald Sonverabbrud aus dem Münchener Dichterbuch 
befammt), beide bereits ausführlich zw ihrer Zeit im biefen Blättern 
beſprochen, ferner König und Magier, eine chineſiſche Geſchichte, beren 
Grgenftand ber Uebermuth eines Tyrannen gegen die 
eines Magiers und bie ſich gegen ihm felbft wendende Nemefis behandelt 
— emblih die im Stuttgarter Morgenblatte abgebrudte „Hochzeitsreiſe 
an den Maldenfee”, weniger eine Geſchichte, ald ein ammuthiges 


{cher 
Die 


geiftlihe Gewalt | 
; lung erideinen werben. — Wir werben auf dieſes 


haftes Geplauder, verbunden mit effectvollen Naturfdilverungen. | 
orm {ft die Ottave, bie Heyſe bekanntlich mit geiftreiher Birtuofität | 


Margaretha Spoletina | 


" behandeln verfieht. — Außer biefen neuen find im Buche jeme älteren | 


üinf aufgenommen, Die Brüder — Urica — 
— Die Furie und Midelangelo Buonarotti, jene liebenswürbigen, ebenjo 
dur glühendes Colorit als vollendete Form ausgezeichneten leinen Er⸗ 
zählungen, welche den Ruf Heyfes begründeten, Als ſolche gehören fie 


bereitd der Piteraturgefchichte der legten 14 Jahre an und haben fih | 


i blücum erworben, Obgleich die Kritik gegem einzelne der älteren | 
ihr Publicum bgleich 98 N ven | über das Geſellſchafisweſen auf Grundlage der gerade für das Geril 
ejell« 


ſchaftsrecht jo reichhaltigen Beftimmungen des deutſchen 


wie neueren Didtungen, jowohl dem Stoff ald ver Ausführung nad 
manches auf dem Herzen haben mag, und auch niemals zögerte, es aus- 
fammtausgabe die Vorwürfe über Schwächen wiederholen, melde nicht we 
niger dem Geſchmack unferer Zeit zur Laft fallen, Jedenfalls wird dieſe 


wanbtheit der Erzählung und Anmut des Humors Anerkennung abnöthi» 
gen. Auch wird ter Billige Preis des umfangreichen Werkes dazu bei« 
tragen, bemielben eine möglihft weite Verbreitung zu verſchaffen. 


#. „Wittenberg“, bas neue Schaufpiel unferes Dr. % May, 
welches bie große Zeit der deutſchen Hauſa zum Hintergrunde bat, 
wurbe am Lubeder Stabtiheater mit dem glängendften Erfolge zum erfien 
Mole gegeben. Das Haus war zum Brechen gefüllt. Die Hauptpar- 
thieen befanten ſich in guten Händen, fo daß die großen Vorzüge bes 
Stüdes zur vollen Geltung famen, 


R. Bei ber durch gewiffe Berhältniffe herborgerufenen dermaligen 
Unzugänglicteit des bayeriſchen Nätionalmufeums war es uns um fo 
erfreulicher, in dem Atelier eines ber tüchtigeren Künftler Mündens, des 
Hrn, Grünenmwald für ein im bayerifchen Nationalmufeum von 
ibm ausjuführendes Wandjemälde zu fehen, weldes bie Niederlage ber 
bayeriſchen vandesvertheidiger bei Aidenbach am 8. Januar 1706 unter 
ihrem Oberflen Hofmann zum Segenftande hat. Die Bayern, größten» 
theild undieciplinirte Mannfhaft erlagen der Kriegstunft und ber Ueber- 
nacht bes Feindes unter bem öͤſterreichiſchen Generale Kriechbaum und 
verloren dabei viertauſend Mann und ten größten Theil ihres Ger 
fhüges. Die Niederlage ber Landesvertheibiger bei Aidenbach war noch 
bebentender als jene auf den Wieſen bei Seudling im der Chriſtnacht 
des vorangegangenen Jahres. Nach ihr konnten es Die Patrioten nicht 
mehr — einen Schlag zu führen. Belanntlih bat bie Regier- 
ung das Andenfen ber tapferen Kämpfer aus den Thälern ber Donau, 
Bils und Rott burd ein im Jahre 1831 errichtetes Denkmal geehrt, 
welches in ber Kirche zu Aidenbach ſteht. Grünenmald verſetzt bem 
Beihaner mitten in das Gewühl bes Kampfes und entmidelt in ber 
fehr figurenreihen umd überaus febensvollen Compofition eine Energie, 
welche wir an ben bisherigen Idyllen dieſes Malers doppelt rühmen müjen. 
Frieblicheren Imhaltes ift eine zweite größere Compofition deſſttden 
Künftlers, welde für die Remaiffancegemächer des Banguiers Frhru. v. 
Stieglig in Petersburg ausgeführt werben wird, und und in eim bor- 
mehmes Haus jener Zeit führt, in welchem ſich ftattlihe Herren und 
elegante Dame bewegen und die Jagdbeute, welche eben vor ber Ste 
feliſchaft miebergelegt wird, auf einen Augenblid deren Aufmertſamleit 
in Anfprud nimmt. Auch auf dieſem Gebiete bewegte ſich der reich— 
begabte Künſtler mit einer Peichtigleit, als ob die Zeit des cinquecento 
feit Jahren ihm Motive für feine Bilder gegeben hätte, während wir tod) 
das Gegentheil mit aller Beftimmtheit wiſſen. Alles zeugt von ein 
gehenbem Stubium der Zeit, nirgends verletzt eine Oberflädhlichfeit in 
Form umb Haltung dad Ange des Beſchauers. Dabei ift die Zei 
nung bei aller Gewiſſenhaftigkeit Träftig und frei, fo daß wir Ange 
fihts fo vieler Vorzüge mur lebhaft beklagen müflen, daß es die Ums 
flände dem maderen Künftler nicht thunlich machen, den Garton in 
weiteren reifen bekannt zu machen. 


* Rein Land ber Erde ift uns noch fo umbelanni, und doch, je 
mehr als es durchforſcht wird, fo intereflant als Africa Haben bie 
Erforfhungen unferer deuten Landsleute, wie Barth, Bozel, Heuglin, 
Stawbner, das allgemeine Interefje mehr und mehr auf dieſes Land ge- 
tent, iſt diefes dur Speefe und Grant burd bie Entbedung des Nil⸗ 
bedens noch vermehrt worden und wird bie nächſtens von Petermann 


ufpreden, wäre es doch übel angebracht, wollten wir bei dieſer Ge | 


nn 
— — — En 


Ausgabe den zahlreichen (Freunden bes Dichters höchſt willtemmen fein umfaßt. Nicht Kritit fondern ſyſtematiſche Darftelung und B 
und aud manden jeiner Gegner durch Bieljeitigkeit, Farbenfriſche, Ger j 


zu veranflaftenbe Erpebition zur Verfolgung obiger Eutbed 

genauen Feſtftellung der eigentlichen Nilguelle en Duellen Dies = 

tereſſe noch fteigern, fo glauben wir, unjere Lefer wiederholt auf „Die 

berühmnteften Entbedungsreifen zu Laud und zur See bis auf bie neuefte 

Zeit” von Dr. Ev. Schauenburg. (Lahr, * Schauenburg.) aufmert⸗ 

ſam machen zu müflen. Dr. Schauenburg hat alle dieſe Reifen zum 
Gegenftand feiner Schriften gemacht, welde fanmtlih in obi Be 
n. k, über 
welches ſich Humboldt ſeiner Zeit ſehr günftig ausſprach u * N 

faffer ermunterte, ja feine hiſtoriſch⸗geographi « ge 
nad; ben nächſten ———— — — Twetgeiegen, 


SE Die ohnchin ſchon nicht mehr ganz geringe Zahl 

mentaren zum bentihen Handelsgeſetze wird In eh * We 
Dr. W. Auerbad (Advocat und Rechtsconſulent im Frankfurt ap. 
vermehrt: „Das neue Handelsgefek, ſyſtematiſch dargeft —* 
Verlag von I. D. Sauerländer in Frankfurt aM, Da F * 
faſſer dieſer Aufgabe gewachſen ift, bewies er durch feine — — 
Jahre erſchienene, von uns feiner Zeit ebenfalls erwähnte Monoyranbie 

ie 


buches. Bon jenem neuen Werke Auerbach's ift bis — 
e erſte 


Abtheilung ausgegeben, die bis zum zweiten Titel 
Handelsgeſetzbuches reicht, mithin, (do einen Fe ke * u ne 
eren 
bes geltenden Rechtes ift der Zweck dieſes Commentars, egräntung 
 —D. Reinhold Behftein erläßt im einer bei 
eine Anfprade au feine Fachgenofjen her bie ——— Flugfgrift 
gramme, ihre Berwerthung für die Wiffenfhäft und ihre Conc ae 
dur den Buchhandel“, Seine Vorſchläge beabfihtigen eine — 
lion aller Schulprogramuie auf einem Leipziger Lager unter ——— 
demſelben Eommiffionär, dem jedesmal eine Anzahl ver Beireffenven 
Putlicatiouen von den Schulen zum buchhändleriſchen Debit leich nad 
Erſcheinen mit Poſt zugeſandt werben müßte und der Bon äter mit 
den Schulen als Selbftverlegern abzurechnen hätte, . 


* Don ten berühmten „Meditationes sacrae'* bes e . 
hard, weilanb Profeffor an ver Univerfität Iena (+ ae. * 
im Berlage der C. H. Bedſchen Buchhandlung in Nördlingen eine ele- 
gante, correcte und billige Handausgabe erſchienen, welche wir allen 
Freuuden theologiſcher Lectüre! hiemit beſtens empfohlen haben wollen. 
Das Büchlein hat durch eine von dem Herausgeber, evang. Pfarrer 
Chriftion Mayer in Nördlingen, bem Tert vorangefchidte anziehende 
Lebensſcizje Gerhard's eine angenehme Zugabe erhalten. 

- Bei Murray in London fell eine Reihe neuer Werke von Iu- 
tereffe heraustommen, als „Newe Geſchichte der Malerei in Italien vom 
2. bis zum 16. Jahrhundert” von Erowe und ECavalcafelle, „Oft 
indifhe Helfentempel”’ von Major Gill und Fergujfon, nebft 75 
Photographieen, „Die Mufit der älteften Nationen‘ von Karl Engel 
— en —— Hofpame der Prinzeffin Karo: 

on Wales”, und „Sir Joſhua Re ’8 eben it 
Tom Larien , , ſhua Rehnold's Leben und Zeit“ von 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


Dresden, 11. Dec. Die Deputirtenfammer befchlog I 
auf a ihrer Vicepräfiventen und 43 Abgeordneter —— 
Unter dem Ausdruck gerechter Entrüftung über ten jüngſten Buntes. 
beichluß und Anerkennung tes Verhaltens der fächfiihen Regierung 
fegtere zu erfuchen, mit allen Mitteln vabin zu wirken, daß die beihloffenen 
Mafregeln zu einer volltändigen Belegung Schleswig. Holfteins aus- 
gedehnt, die Nichtaner fennung des Dänenfönige für Die Serroplbümes 
ausgefprochen und mit der Anerfennung des nach agnatiſcher Erbfolge be. 
rechtigten Fürften nicht länger gezögert werde. 

DI Dredden, 11. Dee. Das heutige Journal ſchreibt? Di 
(waren Grecutionstruppen werden am 15. und 16. — =. 
eipgig und Dresden per Eifenbahn nach Holſtein abgehen} 


D Berlin, 11. Dee. Im Abgeordnetenhauſe interpelfirt 
den Kriegaminifter. Hr. v. Roon —— In dieſer — — 
deslage fei ed nicht woͤhlgethan, den Conflict zu ſchaͤrfen. Ob bei der 
Einziehung in einzelnen Fällen Unrecht begangen worden, wifle er 
nicht; er könne es aber, wenn es doch der Fall fei, nicht taden. Die 
Regierung interpretire den Paragraph 15 Des Geſetzes von 1814 an- 
derd. Diefed Geſetz allein fei nicht die magna Charta, Die Merord- 
nungen zur Ausführung gehören dazu. Die Regierung glaube fich 





‘ 
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wegen Ginziehung von Nicht Referwiiten volllommen im Rechte. 
Sie ſei aber factiſch derjelben überhoben durch Vermehrung der Ba- 
taillondjtärfe. Hr v. Roon bedauert dieſe aufregente Diecufion im 
Intereffe ter Dieciplin und wegen ter 
hebt als Vorzüge der Reorganifation hervor, daß mad dem alten 
Syſtem hätten awölf Landwehr Bataillond mobil gemacht werben müffen. 
Das Haus befcließt, in Discuffion über dieſe Antwort einzugehen, 
aber nachdem Binde (Dibenvorff) und Stavenkiagen ſich genen eine 
Discuffion erklärt, nahm es auf Spbeld Antrag den Schluß ter De- 
batte an. . 

OD Berlin, 11. Dee. Der heutige Staatsanzeiger bringt eine 
Aufforderung des Dbercommandod ter Marine vom 10. ts. an alle 
Marinereierven bis zum 27. Lebensjahre zu fofortiger Meldung bei 
tem nächiten Landwehrbataillon. 


DI Wien, 11. Dec. Im Unterhaus wurte heute bei der Ber 


zu der Kriegögejege. Er‘ 


‚ im gefeßgebenben 


rathung des Kriegsbudgets nach lebhafter Debatte der Antrag der 


Ausſchuñmajoritaͤt, das Gefammterfordernifi der viergebnmonatlichen 
Budgetperiode mit 123 Millionen zu bewilligen, angenommen. 

M Samburg, 11. Dec. Die Bürgerfchaft beſchließt einftimmig, 
den Senat zu erfuchen, vie altbergebrachte, —— unzer⸗ 
trennliche Verbindung der Herzogthümer Schleswig Ho 
ftändigfeit derſelben, ihre vollſtaͤndige Trennung von Dänemark, wie 


die gefegliche Erbfolge mit allen ihm zu Gebot ſtehenden Mitteln | heute 
ſchuͤhen und flügen zu wollen, und erflärt ibrerleits, daß, ſowen dieſe 


Mitiel von ihr abhängen, fie zur Hergabe verfelben bereit ſei. 


DI Kopenhagen, 10. Der. Der Hamburger Correfpondent mel- 
det von hier, ter Reichsrath werte mit Majorität beantragen, Die Ver: 
faffung vom 18. Det. bis auf Weiteres außer Kraft zu jegen. j 


Prag, 10. Dee Das 18. Yägerbataillen ift mittelft Separatzuges 
nach Thereſienſtadt, dem Sammelpuncte ber Brigade, abgegangen. Am 
8* be, * erfolgt der Ausmarſch des geſammten Corps nad) Holſſein. 

. Bl. 


Lemberg, 9. Dee. Der „Gazeta Narobowa* zufolge hat General 
Berg Congreßpolen in 11 Militärbezirte nad; rein ftrategijhen Rüdfichten 
eimgeiheilt; an der Spige eines jeben Bezirles ſteht eim General mit un 
umfchräntter Vollmacht. — Bofat bat eine bei Szezekocith confircirte 
Sendung von 200 Gewehren zurüderobert, (W. DE) 


‘ 


Bremen, 6. Dec. Das Comite für das beutfche Bundesfhichen, 
das im nächſten Jahre in Bremen abgehalten werden fol, ift augene 
blicllich in gelinder Aufregung über einen Vorſchlag, das Schießen ganz 
ausfallen zu laffen und bie gezeichneten Beiträge (Actien) für die ſchles— 
wigsholfteinifhe Sache zu verwenden. (R.-3.) 

Hufum, 6. Dee. Gefiern paflirte bier eime ganze Batterie ges 
riffelter Kanonen (Zwölfpfünder), vom Norben lommend, unfere Stabt 
und ging fübwärts, wahrjdeinlih nad Friedrichſtadt. — Im der Stabt 
Schleswig ift den Hausbefigern vor einigen Tagen die Anzeige ges 
macht, daß biefelten ſich noch auf 5000 Mann Einguartierung vorzubes 
reiten hätten. Ein Teil davon wird ſchen heute erwartet. 

Berlin. Der Kreisricter Renipe in Salzkotten (Weftphalen) ift 
in Folge Diseiplinarurtgeils von Neujahr ab nad Pillfallen im Kreife 
Infterburg (Regierungsbezirt Gumbinnen) verfegt. (N.-3.) 

Bonn, 7. Dec. Eine Bürgerverfammlung hierfelbft hat verſchie⸗ 
bene Rejolutionen zu Gunften der Herzogthümer und ber Auguflenburg- 
ſchen Linie gefaßt, endlich aber aud eine Petition an den Bundestag 
beſchloſſen, in welcher am Schlufſe die Bitte geftelt wird: „Der durd- 
laugtigfte deutſche Bund wolle mit allen Mitteln und allem Nachdrude 
bie Yandesrehte Schleswig. Holfteins und Yauenburgz jhüten und fi 
babei der Opferwilligleit des deutſchen Volkes verfichert halten.“ 

Die von Warſchau Deportirtenzüge nad Rußland, fo geben von 
Lemberg und Krakau fortwährend Internirtenzüge nah Mähren. 
Der legte diefer Transporte ging am 4. Dec. von —— mit 21 In⸗ 
furgenten ab, wovon zwei zur Ausweifung über bie Grenze. 

Kopenhagen. Ein Eorrefpondent ber „Nationalzeitung“ ſchreibt: 
„Am vergangenen Montag hat, wie id; aus zuverläfliger Quelle höre, 
Baron Nicolai Herrn Hall eine Depeſche Goriſchaloff's vorgelefen, im 
der unter anderen die Aeußerung enthalten if, „die Sanction des Bere 
faffungegefeges für Dänemark und Schleewig gäbe „beinahe“ Defter- 
rei und Preußen das Recht, vom Londoner Protocol zurüdzutreten." 

*Parib, 8. Dec. Die Ubreffe des Senates ift kriegeriſcher ausge: 
fallen, als man erwartet hatte. Die Sympathieen zu Gunften Polens 





Rein, die Selb» ' welches von einem Minifter contrafignirt iſt; morgen wird ber „ 


. 
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werben in ſehr entſchiedener Weiſe ausgeſprochen, auch erklärt ber Senat 
ſich mit Begeiſterung für den Congreßß, und nachdem ber englifchen 
Weigerung Erwähnung geſchehen, heißt es: „Was auch immer geſchehen 
möge, Frankreich wird ben Kaiſer nicht verläugnen, nachdem er bie Rech- 
nung bezüglich der Verantwortlichkeit abgeſchlofſen und nachdem er 
Europa die nöthigen Warnungen gegeben und ausgerufen bat, daß er im 
Namen are rede.” Prinz Napoleon hat feinem Better gefchrie- 
ben, daß er and das Wort ergreifen wolle. — Es iſt die Sendung 
eines Geſchwaders ins flille Meer befchloffen, damit Zuarez verhindert 
werbe, fih von biefer Seite mit Vorräthen zu verfehen. — Herr Havin 
hat dem Grafen Montalembert eine Herausforderung zugeſchidt, weil er 
zufällig einen Brief zu lefen befommen Kat, worin letzierer fi fehr un— 
günftig über bie Bun ber beiden Redacteure (Havin und Gueroult) 
Örper ausfpriht, (K. 3.) 

* Paris, 9. Dec. Die Blätter bringen heute den Wortlaut des 
Udrefentwurfes des Senated, ber weiter nichts ift, als eine Paraphrafe 
ber Thronrebe, Außerdem veröffentligen fie nad tem „WMoniteur” die 
Untwertöfhreiben bes Königs der Belgier, des Königs von Piemont 
und des Königs der Niederlande auf die Einladnug zum Congreſſe. 


; Das leptere Schreiben ift unter allen bisher befannt gegebenen das fürs 


_ Din von Dr. €. Wolf A Sohn. 


zefte, ſewie das Schreiben des Königs von Sachfen das einzige if, 
oni⸗ 
teur“ weitere Antwortſchreiben veröffentlichen. — Der „Moniteur“ tritt 

gegen die umrichtigen Angaben einiger Blätter über den Stand 
ber Arbeiten am Guezcanal auf, weil fi biefelben ven Anſchein geben, 
als brüdten fie die Anſicht der Negierung aus, und fegt benfelben bie 
bolltommenfle Desavonirung entgegen. > 


Paris, 10. Dee. Der Moniteur veröffentlicht Heute die Antworten 
ber Souverãne von Defterreih, Preußen, des Kirchenſtaate, Hannovers 
und Bayerns auf den Kaijerlihen Congreßvorſchlag. 

Riverpool, 9. Dec. Es geht das (bis jegt noch unbeflätigte) Ge» 
rücht, ber Mebellengeneral Ponzftreet habe bie Arınee Burnſide's gefangen 
genommen. (Burnfide fand bei Knoxville in Tenueſſee). 

* Man meldet ver „Stampa” aus Corfu: Delegirte find nad 
Athen gereift mit der Miffion, vem König einen Protefl gegen ben 
Vertrag vorzulegen, welcher die Zerflörung der Feflung von Corfu ver 
fügt und vie Neutralifation der jenifchen Infeln ausfpricht. Die Aufe 
regung if in Gorfu jehr lebhaft. 

Die Lage bes frauzöſiſchen Erpebitionsheeres in Merico ift keines: 
wegs beneidenswerth und Fould jelbft hat in feinem Finanzbericht ziem⸗ 
lich offen durchblicken laſſen, daß noch eine geraume Zeit vergehen fünne, 
biß die Franzoſen feften Fuß faffen und an die Liquidation ver mericas 
niihen Schuld gedacht werben lönne. Die mericanifhe Hauptflabt ift 
nit das Land, bie Staaten find fehr loje mit einander verbunden und 
ber „Räuber Juarez“ in San Yuis de Potofi hat fo wenig auf bie 
Fortſetzung bes Kampfes verzichtet, daß gerabe jet in ben Vereinigten 
Staaten Berbungen im Gange find, und bie Bejegung von Matamoras 
durch General Banks, die am 5. November erfolgt ift, Hat ihre gut 
berechnete Bedeutung auch für Merico. Diefer Handelsplatz bat ſich 
feit dem Kriege jo gehoben, daß er tas frühere Hauptzollamt Beracruz 
für ben Bräfidenten in San Yuis volllommen erfegt und gany enorme 
Zol-Revenuen abwirft, mit denen bie New-Morker Wechfel für Waffen 
u. f. w. bezahlt werben, (8.3.) 

indien. An ben nörblihen Grenzen haben zahlreihe Kämpfe 
ftattgefunden; bie Engländer verloren dabei 2 Dfficiere und 22 Solda- 
ten; bie Bergbewohner ſammeln fib, um bie Engländer zurüdzuwerfen. 





Börjen: und Handels-Nachrichten. 

s Frankfurt, 11. Dechr. Deflerr. Nat.-Mn‘, 661,5; Dproc. Met. 59%; 
Dantactien 767 ; -Lotterie-Anichent-Looje von 1854: 73”4; von 1868: 1377, ; 
Deſterrelch Lotterie · Auleheus · Looſe vren 1860: 77 Ludwige hafen · 1; 
Fijenbahw-Actien 188'/,; Baheriſche Dfibahn-Actien 108; Baperlihe Oflbahn- 
Jetien vol einge. 108; Weſtbahn Priorität 77, ; Deſterr Credit .· Mobilier · 
Bcien 178 Wechfelenrs: Paris 93%, ; Louboun 118',P; Wien 96 

Wien, 11.Dechr. Defterr. Spror. Kai. Anl 8090; äproc. Miet. 74 20; 
Potterie-Ant-loofe vom 1854: 91.50, von 1868: 189 75; von 1860: 92.70; 
Santectien 789 —; öflerr. Erebit-Mobilier-Aetien 183,70; Donam-Bampfihiii - 
Actien 424; ferr. Staatshahn-Wetien 185 50; Norbbahu-Hetien 171.40; We- 
tahm-Prisrdtäten 92,30. Bedjelenrfe: Augeburg 3 Mt. 101.40; Eonbon 
# 10.8119.20; Stier —. 
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Verantwortliche Rebaction: 
Für den uichtpolitiſchen Kheil: De. 3. Groſe, £ 
Für den politifcen Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöylmann. 
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UAeberſicht. 


—— eine Erzählung aus bem italienischen Kauſtlerleben, 
von einem Ungenannten. — Eoncertberidt. — Notizen. 
Politifche Nachrichten. 
Er Telegramme. 





Earavaggio*). 
Eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Ben elnem Ungenannten. 
1. 
Caſa Yuggia. 

Bei aller Armuth und Entbehrung ſah es doch [hmud und ſauber 

im Ertgeſchoß eimes Hauſes zu Mailand aus. Es gehörte der Familie 
Ruggia, deren Mutter vor einigen Dionaten geftorben war. Die bung 
orei kräftige und trogige Burſchen, waren dem Maurerhandwerl bes Ba- 
terd trem geblieben, und fie bradten ſich umb ihre Schwefter redlich 
duch, die num allein tie Bedienung der Meinen aber beliebten Oſterie 
verjah. Betradtete man von der hinteren Thür bes Erdgeſchoſſes ven 


malerijchen Hof, über deffen Diauern grüne Baumwipfel und bie dunllen 
Maſſen des Eaftells der Piazza d’Urmi ragten, jo konnte man ben Auf⸗ 


enthalt ſogar tranli nennen. Im Uebrigen hätte das Gemad trefflich 
zu eimem fogenannten „Interieur“ gepaft (in Kamin, ber leich 
zur Küche diente, der Fußboden mit Steinen gepflaftert, offene 


ten, mehrere Tiſche mit Sigbänten — eine Spinte mit Flaſchen, ®lä- 
fern, zinnernen Tellern, Befleden und Eßwaaren: — atje Kot ver ram 
ige 
3* ber Gãſte. Zwar war es nicht einfam heute. — An dem gebed- 
ten Tiſche, welder noch die Spuren der Mahlzeit trug, waren bie brei 
Brüder bejdhäftigt. Zwei von ihmen hatten ſich bereits erhoben, ſchnall · 
ten ihre Schurzfelle um, und griffen zu den Filgfappen, um zu geben, 
währen» der Yelteite noch am Zifche ſaß, und mit dem Meſſer an ber 
Kägrinde ſchnitzelte. Bon Zeit zu Zeit rubte fein finfterer Bid auf 
einem Mädchen, welches mit verweinten Augen am Kamine jaß. Dffen« 
bar war es keine luſtige Mahlzeit geweſen, bie bier gehalten worden, 
wenigftens halte man wenig geiproden, und ber bilftere Grimm bes 
gelben Yuca, defjen Geſicht von Runzeln und Narben zerriffen war, ſchien 
wie eine Wetterwolle über allen zu hängen. 

„Alfo was iſt's — gehen wir endlich an die Arbeit“, ſtieß endlich 
Pietro hervor, aber erhielt feine Antwort. — „Zwei volle Stunden has 
ben wir ſchon vertrödelt, und Meiſter Jjeppo ift ſchon vor einer Stunde 
fort‘, fegte er wie eine zweite Mahnung hinzu. Endlich erhob ſich Yuca, 
ließ das Meſſer in ven Tiſch, nahm Hut und Edurzfell, und ſchien 
ihnen folgen zu wollen, Uls er bei ven Mäpden vorüberfam, ftand er 
ſtill, und ließ jeine ſchwere Hand auf ihrer Schulter ruhen. 

„Hab' Acht auf das End', Schweſter, und nimm’ Vernunft an. 
— Damit ging er. — 

Peppina Folgte ben Brüdern mit dem Augen; dann brad fie in ein 
unaufhaltfames Schludzen aus, unb ein Dramatiler würde ihr unges 
führe folgende Worte jegt in den Mund gelegt haben: „O mein Gott, 
was bin ich elemb |. Heilige Mutter Gottes, befreie mid von biejen 
ſchrecllichen Mienſchen! o ſoll das hinaus, wo ſoll das hinaus — 
gute ſelige Mutter, nun lannſt Du Dein Kind nicht mehr in Schutz 
uchmen, aber wenn Du nod Macht haft in Deinem Grabe, jo made 
lie mitleidig mit ihrer armen Schweſter!“ Dies wenigftiens waren ihre 
Serankın; wer weiß, wie lange fie fi noch ihrem Schmerze hingegeben 


*) Ge muß bemerkt werden, daß nachſtehendet Erzählung ein italienisches 
Drama zu Grunde liegt („Michrlangiolo da Caravaggio“. Drama in 
einque quadri del pitore „Luigi Marta, Milano 1846,) Die naturs 
wüchſige Beifche und reallſtiſche Wahrheit jenes Stüdes vrranlaften den 
Erzähler zu dem Berfuch, baffelde mit den nöthigen Z-fäen, Greurfen, 
Veglafjungen und Beränderungen in die Form einer Novelle umzuglehen. 
Mo es paſſend erfchlen, wurben bie Worte bes Dramas, ober getwiffe Br: 
merfungen heutiger Kunftichrififleller unverändert: angeführt. Für die bir 
forigche Wahrheit diefer Erzählung if freilich feine andere Garantie gr 
boten, als eben bie Grfindung des Dramatifers und feine allenfalliigen 
dorſchungen im Mailand, Der Berfafer, 


hüren | 
und Treppen, bie ju den Borrathsfammern und Schlafgemädern führs | 


m völlig das Bild einer Ofterie, weicher nichts fehlte, als der | 


| Ih weiß wohl, meine Feinde ftellen mir ein Bein, 
| 
| 
| 
| 


ı 
bätte, wenn nit ein Mopfen fid jest hören ließ. Erfhroden fuhr fie 
empor, aber ein Glanz fuhr aus ihrem Auge, ald fie die Stimme deffen 
hörte, der um Einlaß begehrte. Mühſam bekämpfte fie die Chränen, 
: trodnete fid) die Augen, und orbnete ihre Haare, dann öffnete fle die 
verſchloſſene Thür, welche in ein enges Seitengäßchen führte, 
j Der jegt eintrat, war ein junger Mann von verwilderrem Aeußern. 
Trot feiner gu nn Dahre fhien ihm bas Leben und bie Teidenfhaft 
vor ber Zeit zum Manne gereift zu haben, und zwar auf often des 
jugendlihen Frohſiuns und Glaubens an bie Bukanft, Defto ftärfer 
war Das männliche Selbfivertrauen im ihm ausgeprägt, und verlieh dem 
unjhönen Geſicht trog feines bäuerlih plumpen Charakters einen Aus: 
drud von Adel und Genialität. Ein Zug von Siolz und Berbifieneit 
umfpielte dieſe beweglihen Mienen, als wüßte er im Voraus, welde 
widerſprechenden Urtheile einft, bie Hiftoriker Über ihn und feine Merke 
fülen würden. Der fpähende Blid des dunklen Auges ſchien baran ge⸗ 
wöhnt zu fein, überall Feinde zu ſehen, und auch jetzt, als er vorfihtig 
und mißtrauifh bem Mädchen in das fühle bämmernde Zimmer folgte 
fam feine Hand nicht von dem langen Stoßdegen, ber zu feiner Linken 
hing. Als er ſah, daß fie beide ungeflört allein feien, wumfcdhlang er 
einen Moment lang beftig das Mädchen, als wollte er fie gegen die ganze 
Welt verteidigen, aber eben fo heftig flieh er fie daun wieber von ſich. 
| „Lug und Trug überall! Peppina — bift Da mir wirflih gut 
| dom ganzem Herzen " — 
: Borwurfsvell und mwieber bem. Weinen nahe, fah ihn das Märden 
| an: „Haft Du heut” Deine böſe Stunde wieder? übe wen forg' id 
und Härm’ ich mid; Tag und Nacht, ala um Dich, für wen muß ichs 
‘ meinen Brüdern entgelten, und Unfägliches ausftehen von ihnen, als 
| um Dich?“ — 
i 
l 


„Narifari, verfchone mid mit ben aften Gefhichten sub Borwürfen, 
ich verdiene fie nicht. Und ein für allemal, mein letztes Wort! Wem 
es fo ficht, baf Du etwas auf mi hältft, fo mach ein Ende! Pade 
Deine Sachen, und ziehe im mein Haus, Dort biſt Du figer, dert 
läßt fi Alles zurichten, was zur Hochzeit gehört, ich felift kaun mid) 
befier Halten, und Deine Gauner von’ Brübern werben nichts erfahren. 
So fann es nicht fortgeben. Berftanden ?“ 

Mit großen ungläubigen Augen hörte ihm das Mädchen zu. 
„Fortgehen mit Dir — und das wagft Du mir anzufinsnen ?' 

„Und was weiter?" — BEER 

„Durdgeben foll ih aus dem eigenen Haufe, fol bei Dir fein, 
ohme Deine Frau zu fein. Was würden die Yeute dazu fügen?’ 

„Keute bin, Leute her, laß fie ihnattern, was fie wollen. IM es 
ehrenvoller eima, mid; bei jetem Bejuch wie ein Dieb einzuſchleichen. 

wo fie Tönen, wür- 
ſchen mir bie Peſt an den Hals von Hergensgrund — o und Deine 
Prüter! — Bafta! id will und verlange es, daß Du mblih aus den 
Klauen diefer Schelme geriſſen wirft. Id weiß recht gut, wie fie Dich 
quälen und foltern, aber c# ift mur der blafje Neid, der ihnen am ber 
Leber frißt! Biſt Du aber mein, fo fol fig kein Menfd unterftehen, 
Dir ein Haar zu frümmen. Wljo entſchließe Dich, ich braude eine Brave 
Frau, meine Wirthſchaft ift des Teufels. Berdien' Id zwanzig, fd werf' 
ich dreißig zum —— —— Auch das muß ein Ende haben 

„fo laß’ mich Rüchkſprache nehmen.’ ugs * 

„Wozu Rüdiprade, ih ſag' cs nohmals, ich will mit Deinen Leu 
ten nichts zu ſchaffen haben. Rimmft Du meinen Borfälag an, m 
Du es nicht bereuen; ſchlägſt Du ihn aus, fo weiß ih, was id zu 
tenfen hab’ — eine Elende mehr auf der Belt! j 8 

„Da klingt gerade fo, als ſprächſt Du: midft Du nicht in Deine 
Schande willigen, fo laß’ ih Did laufen. hu’ was Du will, Du 
bringft mich nicht über dieſe Schwelle, außer als Deine Frau — aber 
ich ahme ſchon, was mir befchieben if‘, und das Mäbden brach von 
Neuem in Thränen aus; leider jhürten biefe nur den Born des Geliebten. 

„Mad' mid) nicht rafend, Peppina! — Wozu das Gewinfel! Im 
Deiner Hand liegt Dein Schidjal — ich Laffe Dir Zeit bis, * 
banın fomme ich wieder, und werde Deine Entſcheihung hören. 
weder, Du ziehft zu mir, ober es ift aus mit und auf immer!’ 

„D id fehe es mur zu gut, Deim Herz bat fid geändert, feit Du 
Deinen Stand geändert haft.” z 

„Und das wagft Du mit in's Geſicht zu fagen! 

„ga — mur zu fehr bift Dit anders geworten, Hätteft Da mid 
virllich ieb, wie Du fagft, fo müßte Dir vor Allem mein Ruf heilig fein! 
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„Dein Ruf — nun bei allen Heiligen, find c& nicht acht volle Jahre 
ſchon, feit wir uns haben, uud Du haft Di über nichts beklagen kön⸗ 
nen. Weiß nicht die ganze Nachbarſchaft um unfer Verhältniß.“ 

„Sa wohl, und fie weiß and, welche Höllenqualen ich auszuftehen 
babe um Deinetwillen.' 4% 

„Deſto befier, dann wird man es natürlich finden, wenn Du gehſt.“ 

** in der Welt. kann das entſchuldigen, wozu Du mich drän⸗ 
gen willſt.“ 

„Nichts als Eigenfinn — nichts ala Mädchentrotz? — Wilft Du 
mich zu Grunde richten? Dir freilich wird es nichts verſchlagen. Du 
bleibft bei Deinem faubern Yuca, und er wird mir Fußangeln legen, 
wie zuvor. Bleibt nur dabei, pojaunt nur hinaus, ich fei eim milgfüd- 
tiger Neidhanmel frember Arbeit, ein Raufbold und Zänfer, ein ruchloſer 
Verräther, in Summa ein Pump! und che er Did mir zum Weibe 

äbe, wäre er im Stande, Dir ven Hals umzubrehen! Das ift ja fein 

Sebelfer, fein ewiges Geſchrei biefer Perle von Bruder — aber bei'm 
Blut Gottes, cher könnt’ e# kommen, daß id ihm mit meinen Fäuſten 
bie giftige Zunge aus dem Hals riffe — o mir fiebet die Galle, wenn 
ih taran deule! Mich jo zu behandeln, air jo zu kommen — 'biele 
Undanfbaren, denen ich geholfen habe, wo id, konnte, mit denen ich mein 
legtes Stüd Brod theilte, wie mit Brüdern, und nun mir bie Gunft 
meines Meifters zu flchlen — umb nicht genug — ihnen zu Gefallen 
fol ber Lomazzo mir jegt einen Auftrag wegſchnappen, mit dem —— 
Phgmãen der Kunſt in die Luft ſchnellen könnte. Cs iſt um bie Wände 
hinanfzulaufen, aber wir wellensjehen, ob diefer miferable Maurerburſche 
fle nicht eines Tages alle noch zermalmt 

„Um Gottes Barmberzigtet, Michelangelo, ſuche keinen Streit!" 

„Keinen Streit ſuchen; bald gejagt, aber wie durchkommen ohne 
Krakehl, da fie Alle meine Feinde find, Und das Beſte ift noch, am 
Ende will mid biefer ſchwachtöpfige Jammermann von Meifter mohl 
gar wieder zum Mauerpolier machen. Cs ift zum Lachen! Bafta; ich 
hab’ meinen Refpect vor ihm gehabt als Meifter, bei dem ich als Geſell 
in Arbeit ſtund — aber jegt find wir anders gebettet — jet liegt ein 
Abgrund zwiſchen mir und Denen!’ — Und mit flogen leuchtenden 
Augen flanb der junge Dann vor dem weinenden Mädchen, die Arme 
wie ein Held Über ber Bruft gefreut. Wlmählig wurde feine Stirn 
lichter, feine Miene fanfter, die Arme löften fih, und er firedte mit 
einer Mifhung von Wehmuth, Zorn und Kummer dem Mädchen jeine 
Hände hin: „Nun fag’ ſelbſt, mein Schatz, ob id nicht hinreichend 
Urfache babe, wild zu werben.‘ 

„Ich gebe Dir ja nicht Unrecht“, erwieberte fie noch [hüchtern und 
geängftigt — „aber Dein Charakter” — 5 

" ich lenne mich recht gut, ich bin aud kein Haifiſch, aber bei 
gewifien Dingen kann ih mid nicht Halten, und ber Teufel geht los!“ 

„Du läffeft Dir zu leicht den Zügel ſchießen.“ 

„Es ift was d’ranl’ 

„Alſo fuche feine Händel, und geh’ ihnen aus dem Wege.“ 

Sonderbar, daß fih alle gerade an mir reiben müfjen.“ 

„Wer fid) nicht brennen will, der bleibe vom Feuer.“ 

„Es mag fein — vielleicht könnt’ ich no anders werben”, und 
er feste fi zu dem Mädchen auf bie Bant, fie mit inniger Zärtlichkeit 
in feinen Arm ſchließend. 

„Liebfter, Du weißt es ja, daß ih Dir alles Befte wünfde”, 
fläfterte fie. „Sei gut — beherrſche Dein heißes Blut, und fei mic 
böfe, wenn ih Dir zu viel gefagt habe.“ . 

„Run es war wohl ber Dip werth“, lachte er, „willft Du nicht 
meine Frau werben? barfft Du mich nicht beſſern, nicht ermahnen und 
zuredtfiugen? Trotzdem muß ich Dir wiberfpreden, daß ich jemals 
Händel gefucht habe.’ , 

„Run, fo gib' mir eine Probe davon“ 

wäre ?’’ 


rag mich heute noch mit meinen Brüdern reben, unb daun mors 
gen zum Altar,‘ ’ 

Wie von einer Matter geftochen, fuhr er mit einem Fluche von ber 
Bank empor, und griff nach feinem Hute. „Mit Deinen Brüdern reben, 
das kann wicht fein. Was ich gefagt habe, dabei bleibt es!“ 

„Un rer, berzlofer Dann!’ 

„Das bin ich nicht! Folge meinem Willen, und Du wirft es fehen!” 

ch fee meinen Fuß nicht über diefe Schwelle, wenn nidt als 
Deine Fran!” . 

„Run wohl, fo leb' wohl auf immer!“ und mit ſtarken Schritten 
verließ ber junge Mann das Zimmer durd bie offene Thür, welde 
nad ber ptftraße führte, fallend und donnernd fiel hinter ihm bie 
[were Pforte in das Schloß; häuderingend aber ſank das unglüdliche 
Madchen vor einem Grucifig in die Kaie. „Kann es auf der Zelt ein 
unglüdliheres Frauenzimmer geben ala mich!“ und abermals brach fie 
in bitterliches Weinen aus. 
(Bortfegung folgt.) 


Goncertberidht. 

W. Möchte wohl irgenb eine Zeit ungünftiger für Eoncerte er⸗ 
feinen, als die augenblidlihe, zu der einem jeben Deutſchen, ber das 
Her; dem rechten Flecke figt, ganz andere und wichtigere Dinge bie 
inmerfe Seele bewegen — das nur allzu lange niebergehaltene und ſelbſi 
verhöhnte, unb gerade jest mehr als jemals —* Recht unſeres 
nordiſchen Örnberftammes ? Dadeſſen laſſen ſich die Pflichten des Batrioten 
nicht nur mit dem Intereffen der Kunft vereinbaren, fondern das am 
7. do. ** Opeonsconcert erfreute fich noch obendrein eines ungleich 
flärferen Befuches, als bie beiben vorhergegangenen, und offenbar de: 
wegen, weil das Programm bes Abends menigfteus einmal einen leife 
tretenben und fdüdternen Tritt Über den bisher fo enge und firenge ge- 
zogenen Kreiß des gewohnten Repertoriums hinansjutreten wagte, 


‚,. In diefer Beziehung gebenft Referent vor Allem der genialen und 
mächtig und unwiderſtehlich padenden und anfaffenden Duverture zu 
Chelard's „Macbeth in E-dur. Welch ein Drängen und Stürmen 
leidenfhaftliger und damoniſcher Stimmungen und Gefühle läßt bier 
der Tondichter zu wirkamftem Goptrafte abwechſeln mit dem unverfenn- 
baren Ausdrude der rubigeren Reflerion unb der Regungen des zmei- 
felnden und geängfteten Gemüthes! „Und doch ift Chelard fein Elaffiter.“ 
Mit diefem weifen und oft erhobenen Einwand hat e# feine vollfommene 
Richtigkeit, wenn man bei dem Namen „Elaffiter‘ hauptſächlich Haydn 
Mozart und Beethoven (dem letzteren nad feinen allermeiften Werten) 
ins. Ange faßt. Denm tie Duverturen «Ehelarbs zeigen fo wenig, wie 
eiwa.die von Carl Maria v. Weber, die „Form der gleihnami en Ton- 
werte jener. Aber zum Glide weht teogden bei Weber und bei Chelard 
ein ſchõpferiſch fo —— Genius, daß nur ein ebenſo ausgemachter 
als unglüdiiher Pedant die Berechtigung folder Beroen ju abweichen» 
den ober aud) ganz veränderten Formen zu verfennen vermag. Freilich 
nehmen auch bie heutigen probmcirenden muſilaliſchen Rraftgenies ihre 
„eigene Form’ im Anſpruch und verwirklichen diefe in eimer nur allzu 
hervortretenden Weife, wobei bie neuen Größen einen jeben Wiber- 
ſprechenden fofort und uufehlbar mit tem Beinamen eines „Bopfes‘' 
beehren. Nur Schade, daß der Gehalt ihrer Opera juft im umgefehrten 
Berhättniffe fleht mit dem eimes Chelard'ſchen Tongebichtes, und noch 
mehr mit dem eines von ihrem „Mufter und Vorbild‘ Beeihoven, den 
allerdings nur fie ſelbſt mit einer unerhört breiften petitio principii 
als foldes proclamiren. Wo aber ber Gehalt bie Merkmale des Uns 
zureichenden, des Unbedeutenden, ober gar noch fehlimmere in fich trägt 
ba erjhemt eine von ben allerfeits anerlannten Autoren rabical abmei- 
ende „Korm‘ geſucht, anmaßend, und unter Umfländen felbſt lächerlich 
Herder geißelt einmal bie Anbeter der hergebrachten Regeln und Säge 
damit, baß er bas ganze Streben berfelben „einen Law'ſchen Actien- 
handel in Worten nennt und an einer anderen Stelle | er, „So: 
bald wir bie Alten loben, anbeten und Inchtifch nachahmen, weil fie 
Alte find, fo ift die Nachahmung unausftehlid, und önute der Alte 
ſelbſt auferſtehen, jo würde er ba® serrum pecus von feiner Aſche ver- 
treiben.” Und Young meinte fogar geradezu, daß das Gtubium ber 
Alten für die Probuction von Originalwerken meiflens ſchaͤdlich 
werde. Mit allen tiefen Meinungen und Anſichten kann man fi$ ein 
verflanden erflären, und bod von ber Nichtberechtigung eines Compo” 
niften von ber Elaffe der Berühmten unerjhütterli überzeugt bleiben 


Rüdfihtlich der fo fchr wünjhenswerihen Erweiterumg ber Concert⸗ 
programme if ferner eine bisher bier noch nicht gehörte Urie mit vor« 
bergehendem Recitativ für eine Baßflimme von Mozart zu erwähnen 
welche Hr. Baufewein vortrug, ohme übrigens den hohen und weitgehen- 
den Anforderungen dieſes Tonſtückes gerecht zu werben. Frreu wir 
nicht, fo hat oyart bie Arie fpeciell für den damaligen berühmten 
Fiſcher in Wien componirt, jebenfalls meist ſchon ber ungewöhnliche 
Umfang und nod mehr bie Beſchaffenheit der Eoloraturen xc. berjelben 
auf eime ganz befondere Beflimmung hin. Baufewein fang wohl hin · 
unter bie ins tiefe es und hinauf bis Ais, doch emtbehrten feine Tone 
oft gleichmäßig ber nöthigen Fülle und Schönheit, und bie eben berühr⸗ 
ten Coloraturen überftiegen feine Kräfte. Einen eigenthümlichen Reij 
gewann ber Concertabend durch das Spiel von Frl. Eichberg aus 
Stuttgart auf ber Harfe. Dis Dame entfaltete in einer Biece von 
Wars eine Fertigleit und ebenfojchr eine Eleganz des Spieles, welde 
das Publicum öfter zur größten Bewunderung hinriß. Die fehr ge 
lungene Hervorhebung der Melodie innerhalb der Parthie aus B-dur 
und ber runde und coulante Triller auf e verdienten um fo mehr Un- 
erfennung, als fi Beides auf ber Harfe mit dem größten & wierig · 
keiten verknüpft. Leider war bie Seichtheit und Schalheit ber „ mpos 
fition” grenzenlos, Wie mäßte fi eine folde „Mufit‘ ausnehmen, 
wenn man fie flatt auf ber Königlichen und burd ihren Zauber fo ber 
ſtecheuden Harfe etwa auf bem Clavier ausführte! Ale Welt würde 
- *8 — Lan — — laufen. Warum nehmen ſich 
o ere berufenen Com nit bes herrlichſten Inftrumentes 
an, das an guter Literatur fo arm, en net * 
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Das Dr. 


Sonft brachte das Concert lediglich oft gehörte Dinge. 
ben 


cheſter fpielte Mozarts befannte Symphonie in D-dur mit bem reigen 


) 


zweiten Sage in, G-dur, Frl. Erese. Mayer fang die Arie aus Spohr's 


„Seflonda’, „Hohe Götter, ſchauet mieber’‘ ıc. im B-dur, Hr. Walter 
trug das Biolineomeert in G-dur deſſelben Meifters vor und dl, Eresc. 
Mayer, Frl. 8. er und die HH. Deinri und Baufewein ließen 
zwei Ouartette vom Menvelsfohn hören. Frl. Cresc. Mayer erfreute 
in ber Spohr'ſchen Arie durch fehr reine Intonation und eine umfang: 
reiche Stimme, welde 5. B. das hohe b noch mit Sicherheit und Leich⸗ 
tigkeit brachte. Hr. Walter excellirte zwar in allen Sägen feines Eon- 
certs, am meiften aber in .bem zweiten aus E-moll, in weldem ber 
Künftler feinem Juſtrumente faft unausgefegt Törft von ber ergreifend: 
ften Imnigteit zu entloden wußte. Die Menbelsfohn'ihen Quartette 
ſchienen uns überaus unglädlich gewählt, benn poefielofere und ober« 
flädplichere Geſaͤnge hat Medelsfohn wohl faum jemals‘ geſchrieben. Wie 
hätte fonft aud felbft bas „Deutſchland“ überf riebene in A-moll (Tert 
von Er. Geikel) das „für die [höngefhmüdte Braut einen Kaifer ver- 
langt“ im biefer politiſch fo bewegten und erregten Belt volllommen fpur« 
108 verklingen innen? 
Des Biolinfpield von Hrn. Brüditer im erften Abonnementsconcert 
haben biefe Blätter bereits gedacht. Im übrigen bewegte fi das Eon» 
‚cert, wie bas ihm gefolgte zweite, zu ſehr im Gebiete oft gehörter und 
beſprochener Sompefitionen, als daß befondere Berichte darüber nöthig 
ewejen wären. Zwar warb das ımeite Abonmeinentsconcert mit Robert 
chumann's Symphonie in B-dur eröffnet. Diefe gehört jedoch zu ben 
unglüdtihften Werken des Tondichters und wird niemals ein Publicum 
anfpredyen. Dagegen erwähnen mir noch aus dem Programm des erften 
Concerts zweier fünfflimmiger Lieder vor Thomas Morley, bie ber im 
Dienft der Königin Efifaberh lebende Tonfeger gegen das Ende bes 
fechszehnten Jahrhunderie componirte. Beide Tonftüde zeichneten ſich 
durch Poliphonie im Allgemeinen und durch Mare und melodiſche Führ- 
ung ber einzelnen Stimmen in hohem Grabe aus. Das Auditorium 
nahm dieſe ihm bisher unbelannt gebliebenen Gaben ſehr dankbar auf, 
doch waren bie Bortragenden am Schluße des zweiten Liebes um einen 
ftarten halben Zon gefunten, u 


Notizen. 

-* Unfere Zeit lebt in Gturmeseile, und ihe Athen, um nicht zu 
fagen ihre Punge, fheint von Dumpfmajdinen getrieben zu werben. 
Was heute ein Jahr ber ift, ift fo gut wie fonft breißig Jahre ber, jedoch 
ohne bie Vortheile bes Reifens, ber Klarheit, ver Sammlung, bie mit 
fo langer Zeit verbunden find, Die Ereigniffe überflürzen ſich, und ehe 
wir mit deutſcher Chründlichkeit noch recht begonnen haben, ung im Ge— 
ſchehenden zu orientiven, jegt ſchon eine neue frage, ein neues Ereigniß 
die Welt in Bewegung. Freilich wohl laufen dabei mande Täuſchungen 
mit unter, während in ben oberen Luftſchichten heftiger Sturm herrſcht, 
bleiben bie unteren ruhig, und wenn irgendwo an einer Thurmede oder 
an einem hohen Berge fi ber Sturm verfängt und ein Wirbelminb 
Alles drunter und brüber treibt, fpürt deßhalb die Welt noch nichts 
davon. Es ift deßhalb fehr miflih, Über die Gegenwart Geſchichte zu 
(reiben, denn die Standpuncte haben noch Feine ruhige Baſis gewon- 
nen, fie verfhieben ſich oder werben verfhoben, und was heute als 
Tieffinn, als Wahrheit, ald Auffhwung und Fortfhritt erfcheint, ent⸗ 
ap fi morgen plöglih zum Unſinn, zur Lüge, zum Kleinmuth und 

üdfgritt. — Wir haben deßhalb Auftand genommen, bisher ein Bud) 
anzuzeigen, welches in zwanglofer Form bie Ereigniffe von 1848 — 50 
— * Es heißt: „Mein Tagebuch in ande Ude Zeit” 
von Guſtav Kühne (Leipzig, Ludwig Denide), Das Buch enthält 
Auffäge, Artikel und Tagebuhblätter des Berfaffers aus jener Zeit, ber 
fih nadeinander immer am Herbe der Bewegung befand, in Frankfurt, 
Berlin, Wien, Dresben u. f. w., und fo ans unmittelbarer Anſchauung 
wohl die intereffanteften Beobachtungen mahen konnte. In biefer Ber 
ziehung iſt das Buch zu empfehlen, wenn aud Vieles babei ungenügend 
geblieben ift — mamentlih die Darftelung der Mündener Ereigniffe, 
bie fhwerlic irgend Jemand befriedigen wirb, zumal die fimnlirte Uns 
Marbeit des Verfaſſers über bie hiefigen Vorgänge durch nichts motivirt 
if. Zwei Jahrgänge ver Allgemeinen Zeit würden ihm allein ſchon 
Aufſchluß ae haben. Defto wichtiger "erideinen gerade im Augen⸗ 
blide die Capitel Über Schleswig-Holftein, und wir freuen uns, daß 
Kühne's damalige Anfhauung der Dinge fi im der folge fo treffend 
bemahrheitet Hat. Diefe Eapitel können Heute nicht oft genug gelefen 
werben. Um mod ein Wort vom Standpuncte bes Berfaflers zu fagen, 
fo ift hervorzuheben, daß er ſich ſchon damals entſchieden gegen jebe 
Ansjhliegung Defterreihs erflärte und in der Haupiſache unfere groß- 
deutſchen Anſchauungen theilt. Muh im Beziehung ber Bolftändigfeit 
bürfte dieſes 50 Bogen flarke Tagebuch als ein weentlihes Hilfsmittel 
zum Berflänbniß ber deuiſchen Geſchichte feit 15 Jahren bezeichnet und 
empfohlen werben. 


des Baron von Boſes am 


Biedenfeld's Ueberfegung von Mark, de Saint Hilaire's „‚Na- 
poleon und feine Zeit ift meuerbings in zweiter Auflage erſchienen 
(Weimar, Voigt). Das Bud enthält nicht weniger als gegen weihun— 
bert weniger befannte Anechoten, Bilder und Tharakterzüge aus ben 
Memoiren ber Beitgenoffen bes erſten Kaiſers Frankreichs gefammelt. 
Die befannteften darunter find Bourienne, Fouchs, O’Meara, Montbo- 
Ion und die Herzogin von Abrantes. Wir haben bie intereffante 
Sammlung mit großem Vergnügen gelgfen und geben bem Berfaffer 
gerne zu, daß das Eharafterbild des großen Eroberers in ben wielen 
Heinen Zügen menſchlicher und gewinnender entzegentritt, als im feinen 
heref@gierigen weltgeſchichtlichen Thaten. Uebrigens beyichen ſich auch 
eine Menge ‚biefer Erzählungen auf Nebenperfonen und gewähren einen 
hellen Einblid in das Treiben der Raifergeit. — In demfelben Berlage 
erſchien ein zweites Buch „Die Napoleomiden“, kurzer Lebensabriß 
der hervorragendſten Mitglieder des Hauſes Bonaparte von Madame 
Yätitia bis auf die Gegenwart, — im Ganzen eim recht brauchbares 
Bud für Zeitungslefer, welde ven Zufammenhang ber ti hichte. unfe- 
tes Yahrhunberts, fo weit die Napoleoniden Einfiuf auf bie Gefgide 
Europa's hatten, kennen lernen wollen Uebrigens ift der franzöfifde 
Urſpung dieſes Buches unverkennbar; auch wenn im ber Befchichne des 
iegigen Kaiſers einige Einwände und Schattenſtriche verfucht werb 
ſcheinen diefe dod nur dazu zu dienen, um bie apologetifchen Theil en, 
befto Belleres Lit zu fegen. Deutſche Leſer werben Diefe län - 
Schilderungen nur mit Mißtrauen betrachten und fi ihre Pe — * 
aus den Thatſachen als aus den angeführten Motiven ziehen Fa 

paffen de 


—Wer wäre nicht ſchon in Berlegenheit geweſen, ei 
Lectüre für „erwachſene Töchter” zu empfehlen, wenn es fi nicht ge- 
trade um. bloße Unterhaltungslectüre, gute Romane %., fonbern = 
Auffchläffe über die Aufgabe der Frauen im Leben überhaupt handelt 
Es find zwar genug folder Bücher vorhanden, aber bie meiften ohne 
Geſchmad und jene Sinnigkeit, welche bie Lehren über alle Bedingungen 
ju einem glädlihen Leben mehr duch Thatſachen als durch Borfhriften 
einzuprägen weiß. Ws eim ganz reigenbes Büchlein ift im dieſer Be— 
jiehung zu empfehlen: „Was eine tter ihren erwachfenen Töchtern 
erzählt und der Vater zu Papier gebracht hat” vom %. 3, Günther 
(Münden, Fleifhmann). Das Bud enthält eilf Nowelletten, deren jebe 
irgend einen Vorfall aus dem Leben ber, frauen erzäbft und es ber 
Leferin ſelbſt überläßt, ſich die bepeihnende Lehre daraus zu ziehen. 
Einige diefer Heinen Novellen, welde oft nur anechotenartig gehalten 
find, enthalten bagegen einen fo trefflicen und tiefen Inhalt, daß man 
gern wänfchen möchte, fie in breiterer Form ausgeführt zu ſchen. Einen 
ganz befonderen Widerwillen hegt die Berfafferin — unzweifelhaft glauben 
wir eine weibliche fFeber zu erfennen — gegen die modernen Lyriler 
und —* alle Schriftſteller überhaupt, wet durch biefe, fei es durch 
ihre Probucte oder ihre Perfon, der georbuete Lebensweg junger Haus- 
töchter zumweilen unliebfam unterbrohen und in Yab 4 geführt wird. 
Nun diefe Hengftlicfeit vor Allem, was auf die Phantafie wirft, möge 
die geehrte Dame felbft mit fih ausmahen. ern erkennen wir an, 
daß ſich ihr Buch durch reiche Pebenserfahrung, tüchtigen praftifgen fo- 
liven Sinn und anmuthige Darftelungsgabe auszeichnet, und lönnen 
wir das hübſche Buch mit beftem Willen als paffendes Weihnachts: 
geihent empfehlen, 

k.s. Die Ueberfegung von H. C. Earey’s intereffantem Werke: 
„Principles of social Science‘ durch Dr. Huberwald umb Dr, Adler 
(Münden bei Fleifhmann [Aug Rohſold)), auf bie wir im Morgen- 
blatte vom 25. Wuguft I. 3. verwiefen haben, ſchreitet raſch vorwärts, 
und liegen uns ſchon bie erften zwei Bände fertig vor, während ber 
britte in ber allernächften Zeit nadfolgen fol. Wir behalten uns vor, 
nad dem Erſcheinen dieſes Schlußbaudes von Carey's „Orumblagen der 
Socialwiſſenſchaften“ einige Worte hierüber im biefen Blättern mitzus 
theilen, und bemerken nur für heute im Allgemeinen, daß bie Ueberſetz⸗ 
ung fließend und bie Ausflettung des Werkes in Drud und Papier eine 
vorzügliche iſt. 

$ Die*Sgriften über Wiebervereinigung, ber Ratholifen und Pro- 
teftanten mehren fich. Einen Beitrag hiezu bat kürzlich auch Profefjor 
Dr. Frobfhammer (Berlag von Stahl ‚in Münden, 67 Seiten) 
eliefert. Er Hält eine Wiebervereinigung für eine Gade entfernterer 
— und flimmt Jenen nicht bei, welche eine „perſseta eonformitast? 
anftreben wollen. 


.- Karl Köfing's Tragödie: „Columbus“, zuerſt auf Beranlaffung 
ieöbabener Hoftheater gegeben, fommt mun 
aud am den Hoftheatern zu Hannover, Braunſchweig und Karleruhe zur 
ung. i 

Die Shriftfteler/Öradhvogel, bisher in Berlin wohnhaft, be— 
abfichtigt demnächſt nad ee überzufiebeln. Der * her 
Iohanniterorbens hat Brachvogel wegen feines Romans: „Schubart und 
feine Zeit“ ber Rebaction des Organs für ben Johanniterorben enthoben, 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme, 


Reipzig, 12. Dechr. Die officköfe „Leipziger Zeitung‘ tabelt ben 
Erecutionsbeichluß bes Bundes, welcher der Succeffionsfrage in ber be: 
bentlichften Weife präjubichre. Das Blatt nennt den Beihluß vom 7 d. 
einen öflerreihifhpreußifhen Gegencoup zur Einfhüdter- 
ung ber Mittel» und Kleinſtaaten, welden ber Abfall Hannovers 
möglih gemacht habe. Trotz Grecutions:Beihluß aber fei bie Dccupa: 
tion Scleswig-Holfleins ausführbear. Die Macht ver Mittel« und Klein« 
ftanten fei hiezu volllommen ausreihend. 

New-Mork, 2. Dec. Bei Chattanooga ift feine zweite Schlacht 
geliefert worten. Man glaubt, daß nad dieſer Seite him der Feldzug 
für diefen Winter beendigt if. Die Unioniften haben Ringold geräumt, 
nachdem fie die Brüden und die äffentlihen Gebäude verbrannt hatten. 
Die Eonföverirten flehen in Tumnel-Hil. Es gebt das Gerücht, Yongs 
fireet wäre in einem Angriff gegen bie Stellung Burnfives geſchlagen 
worben, und biefer hätte 500 Gefangene gemadt. General drant bat 
ber Armee Burnfives Berftärkungen geichidt. 


$ München, 14. Der. Nach einem Telegramm von geflern waren 
Se, Maj. der König glüdlih in Verona angelangt, gedächten geflern 
Abends in Briren und heute in Innebruck zu übernachten. Wllerhädft- 
verfelben Rüdtehr fteht ſonach auf morgen, Dienftag, feft. 

* München, 14 Dec. Nah tem Plane ber in Bayern geftatteten 
Fotterie zum Beften nothleivender Schleswig · Holfteiner werden 500,000 
Yoofe zum Preife von 15 Silbergrofhen außgegeben. Jedes eiljte Loos 
gewinnt ein Delfarbenbrudtild im Werthe von 2’, bis 9 Thlr. Es 
find alfo 45,000 Gewinne, unb zwar 45,431 Delfarbenprudbilter, und 
23 Hauptgewinne, als: Erfter Preis eine allegoriſche Darftellung von 
rg ir in getriebenem Eilber, 3000 Thlr. werth; zweiter 
Preid ein Pocal von Silber mit einem Relief, tie Schlacht von Edern« 
förbe darſtellend, 1000 E:lr. wert. Dritter Preis die Germania 
in getriebenem Silber, werih 500 Thlr, Die übrigen 20 Hauptgemwinne 
haben einen Werth ven je 100 Thlen. (Uhren, Ringe, Dofen u. j.w) 
Der Reingewinn ter Lotterie, welder den Schleswig. Holfleinern zu⸗ 
fommen fol, wird auf ungefähr 80,000 Thlr. gefhägt Leoſeverläufer 
erhalten auf 10 Yoofe ein Freiloos Die Ziebung erfolgt im Laufe des 
Yahres 1864 zu Ceburg unter obrigkeitliher Aufſicht. 

* Münden. Das tem Bhormaceuten im allgemeinen Kranfen- 
haufe in Münden, Georg Rafbofer, unterm 9. Dec. 1861 verlichene 
Privilegium auf Herflelung von Wunbtaffet wurbe für ven Zeitraum 
von zwei Yahren, vom 9. Dec. 1863 anfangend, verlängert. — Bom 
f. Staatöminifterium. des Handels und der Öffentlichen Arbeiten wurde 
ie Einziehung folgender Gewerböprivilegien wegen nicht gelieferten 
Nachweiſes der Ausführung diefer Erfinrungen in Bayern verfügt, und 
zwar: des dem Francitque Millien von Paris unterm 1. Dec. 1862 
verliehenen und unterm 12. Dec. 1862 ausgefhrichenen zweijährigen 
Gewerböprivilegiums auf Berbefferungen der inneren Heizung von Lufte 
unb Gasmaldhinen, tes dem 9. 9. F. Prilwig von Berlin unterm 
27. Mai 1862 verlichenen und unterm 18. Juni 1862 ausgeſchriebe⸗ 
nen bierfährigen Gewerbsprivilegiums auf eine eigenthümlich conftruixte 
Waſſerhebmaſchine mit Differentiallolben, des den FFrifeuren Johann 
Jakob Dahms und Mlbert Rudolph Wittig zu Berlin unterm 1. Dec, 
1862 verliehenen und unterm 12, Dec. 1862 ausgefhriebenen zwei 
jährigen Gemwerbsprivilegiums auf Herftellung eleftrosgalvanischer Appa- 
rate, welhe an jebem- Körpertbeile anzubringen find. 


Nürnberg, 9. Dec. Eine Enticliefung der Regierung von 
Mittelfranfen d. d. 4. Dec, macht die Stadtcommifjariate und Diftricts- 


H 
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poligeibehörben darauf aufmerffam, daß die Ausihüffe oder Comiteg ' 


für Schleewig - Holſtein als pelitifhe Vereine im Sinne des Bereins— 
gefeges zu betrachten find, daß aber eine Beranlaffung zu befondern 
Weifungen beziglih ber Aborbnung von Polizeibeamten-gu ben Berfanm- 
lungen genannter Vereine nicht gegeben ift. (fr. €.) 


— — — 


* In Erlangen bat ber dortige ſchleswig holfteiniſche Verein, ber | 


293 Mitglieter zählt und bereits 2000 fl. einmalige Beiträge, außer 
dem 269 fl, monatlihe Beiträge aufzumeifen bat, am 10. d#, vier Per 
folntionen befchloffen, des Inhalts, daß der jüngfte Bunbesbefchluf vie 
Rechte der Herzogthämer, ihres rechtmäßigen Herzogs und Deutſchiande 
anfs Aeußerſte gefährbe, in Folge deſſen durch fofortige Anerkennung bes 


Herzogs Friedrich VIII. und Herbeiführung eines entipredenden Bundes | 


beſchluſſes und thatfräftiges Einftehen die beutjche Ehre und das deutſche 
Recht zu wahren, als 
Regierung zu berufen und ſchließlich bie Erwartung ausjufpreden jei, ta 
lämmtlihe Gemeinden: Bayerns und deren gefeßliche Vertreter durch 


Drud von Dr. C. Wolf T'Sohn. 


übrer der Minorität am Bunte bie baheriſche 


| 
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Deputationen an Se. Maj. den König die Bitte um Anerfennung bes 
Herzogs Friedrich VIII, und Einberufung bes Landtags, richten, 

Die Nachricht, bie badifche Regierung ein unverzinslihes Un- 
Ichen von eimer ion Gulden dem Erbpringen von uftenburg 
anbieten wolle, beruht dem „Schw. M.“ zufolge auf einem umbegrün- 
beten Gerüchte. 


Darmftabt, 10, Dec. Hente fand dahier die Verlobung bes Grof- 
berzogs von Medlenburg- Schwerin mit ber Pringefiin Anna von Heffen 
flatt. Die letztere, im Kiühenpflen Yugenbalter flehend, ift eine Tochter 
tes Prinzen Karl, Bruders bes regierenden Großherzogs, und Schwer 
fier des mit der englifchen Prinzefjin Wlice vermählten präfumtiven 
Thronfolgers, Prinzen Ludwig. eh 3.) 

Berlin, 10. Dec. Die feubale Correſpondenz fänbigte vor eini- 

en Tagen bie Zurbifpofitionftelung eines rheinifhen Regierungs-Prö- 
Äventen, man vermutbete v. Möller, als bevorftehend an. Yeht wird 
ber Kreuzztg.“ aus Trier gemeldet, daß der Regierumgepräfivent Se · 
bald daſelbſt mit Wartegelb zur Difpofition geftelt werten if. Der 
felbe hat fi in den Jahren 1848 und 1849 um bie confervative Sache 
ſehr verdient gemacht, fcheint aber in ber neneften Zeit nicht alle An- 
ordnungen ber Megierung in bem Ceifte ausgeführt zu haben, in bem 
fie gegeben wurden. (B. BL) x 

Köln, 10 Dec. Die correctionelle Uppellammer des hieſigen 
Landgerichtes erklärte, wie bie „R. 3.” berichtet, das freiſprechende Ür⸗ 
theil des erflen Richters reformirend, ben Gtabtverorbneten Elaffen- 
Koppelmann für überführt, bie Dlitgliever des k. Staatsminifteriums 
durch einen Pafjus der von ihm verfaßten Einladung zum rheiniſch⸗ 
weitphälif—hen Abgeorbnetenfefle- vom 18. und 19 Juli belcivigt zu ha- 
ben, und verurtheilte denfelben unter Annahme mildernder Umftände zu 
einer Geldbuße von 25 Thalern. 


Königsberg, 9. Dec. —*—— fand in der Univerſität die all- 
gemeine, jehr zablreih beſuchte Stubentenverfammlung zur Berathung 
ber fchleswig-holfteinifchen Angelegenheit fiat. Es war dies bie erſte 
Siubentenverfommlung, welche polizeilid überwadt wurte. Es wurde 
befloffen, die Sache Schieswig«Holftein’g nad Kräften zu unterſtützen, 
und zu biefem Zwecke Geldfammlungen zu veranflalten. 


Altona, 7. Dec. Seit Eamflag ift man im vielen Speichern in 
ber Elbſtraße eifrig damit beſchäftigt, bie dert für Hamburger Rechnung 
lagernden Waaren zu Wafler und zu Land nah Hamburg zu fchaffen, 
angeblich wegen der befanntlih in allen Affecuranz-Policen gebräudli- 
hen Formel der Berfiherung „außer gegen Kriegegefahr.“ (Nordd. Bl.) 


* Paris, 11. Dec. Dai geflern verbreitete Gerücht, daß ber 
Herzog von Braunfhweig feines r ichen Diamantſchatzes beftohlen wor- 
den fei, hat fi diesmal bemahrheitet. Der englifhe Rammerbiener 
bes Herzogs hatte im Abwefenheit feines Herrn mit Diamanten im 
Werthe von 8 Millionen Fred. und 20,000 Fres. in Baarem, bas Weite 
gefugt, wurbe aber, da ber Herzog den Diebftahl ſogleich entbedte und 
anzeigte, burd; den Telegraphen in Beulogne ergriffen und nad Paris 
zurüdgebradht,. — Der „‚Doniteur’‘ veröffentlicht heute auch das Ant 
wortſchreiben des Könige Georgios l, der dem Congreß ohne jeden Bor» 
behalt annimmt, Man erwartet num noch bie Beröffentlihung ber Ant 
wert bed Sultans, — Marſchall Forey ift heute in St. Nazaire an- 
gefommen. Er bat acht in Puebla eroberte wmericanifhe Kanonen mit 
gebradt. — Die „France“, welde heute einen langen Artikel über ben 
bipfomatifhen Erfolg bringt, welden Fraukreich durch bie Anfftellung 
ber Congreßidee errungen, ficht über kurz ober lang biefe Idee ſich ver- 
wirflihen, wenn fie aud im Augenblicke auf Hinderniſſe geſtoßen fei, 
benn fie trage bas Wahl der Regierungen, die Ruhe der Staaten, das 
Gebeihen und bie Freiheit ber Völker in fi. — Dem Bernehmen nad) 
wird Hr. Fould am nächſten Montag im geſetzgebenden Körper feine 
nene Anleihe einbringen. 

Die „Kondom Gazette” meldet amtlich die Ernennung bes Gir 
John Laird Mair Lawrence zum Bicelönig und General-Öcuverneur 
ven Indien. 

Bombay, 29. Oct. Der Bicelönig von Indien, Yorb Elgin, ift 
geſtorben. le Bergftämme von Lahore (Pendſchab) find aufgeflanden. 
General Ehamberlain ift eingefehloffen, und hat viele Dfficiere verloren, 
Indeſſen ſchreibt er, er brauche feine Berftärtung, er. zweifle nit an 
dem fchlieflihen Erfolg. Chamberlain behauptet eine ausgezeichnete Stel- 
lung mit 13 Kanonen, und hat Borräthe und Munition im Ueberfluß. 


— 
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Earavaggio. 
us dem italienifben Künftlerleben. 
Bon elacım Ungesaunten. 
(Borfegung.) 
Iener junge Künſtler — mm ihm jegt den Lejern mäher bekannt 
u maden, war Michelangelo Umerighi, geboren in Caravaggio, einem 
orfe bei Bergamo. „Bei feinem Vater, der ein Maurer war‘, fo er- 
zählt ein neuerer Kunfthifterifer, „pfleyte er im feiner Jugend ven Diörtel 
zu bereiten, mit weldem bie Wandflächen für frescogemälve in ven mais 
länbifgen Kirchen und Kapellen überzogen wurden, Dieſer Umftand ver 
[saffte ihm häufig Gelegenheit, die Water arbeiten zw ſehen, und gab 
hm ohne Zweifel den erflen Antrieb zur Kunſtübung. Später trat er 
bei emem Meifter in Mailand im die Lehre.‘ 
Im biefem Zeitpunkt ift es, wo wir ſeine Befanntihaft machen. 
Er Hatte ſich fo eben, wie man in moberner Sprache jagen würde, von 
einem Meifter und feinem Handwerle emancipirt, und ſpielle ben Küuſtler. 
werft fam er nicht mehr zum Bauplat, daun äuderte er feinen Anzug, 
trag einen feinen fammtenen Wantel, einen Stoßvegen und fogar Febern 
auf dem Barett. Eudlich hieß es, er ſei eim Maler geworden. Dahr ber 
Born ber ehrlichen Maurergeſellen, vie er fühlen lieh, daß fie ibm nicht 
mehr gut genug feien, baber das Unglüch Peppinens, vie mit ganzer 
Seele am ihm bing. Gie war ein ſchoͤnes üppiges Mädchen von herr 
lichen formen und jener Race, melde jelbft einem Rafael ein Märchen aus 
bem Boll von Zraftenere reizender ericheinen lie, als manche hochgeborne 
Siguora. Das gutmürbige Geſchöpf war Übrigens auch von ſeſtein Eha- 
ralter, obwohl fie die Hantiungsweife und das Streben ihres Geliebten 
wenig begriff, abnte fie doch feine höhere Natur, und wurbe anbererfeils 
von feinem dãmoniſchen Weſen in Banten gehalten, ans bene fie ſich 
unmd,lich Aöfen fonnte, auch wenn fie gewollt hätte, Und in rer That 
hätte fie wohl Urſache bazu gehabt, denn «8 warben noch andere Freier 
um bas anmutbhige Mädchen, vor Allen ber ehrlihe Meiſter ſelbſt, bei 
bem Michelangelo gearbeitet hatte. Und daß tiefer von ben Brütern 
mit Freuden aufgenommen wurde, ſchon in der Hoffnung, durch viefe 
Berbindung ihre Yage zu verbeffern, verſteht ſich vom felbft. Trohz diefer 
forgnvollen und peinlihen Lage mußte das Märchen beinahe u, als 
ihr Nachbar, ein Iuftiger Sans, der Biumen, Salami und Käſe jeilhielt, 
fie anredete, während fie jetzt die große Thüre der Oſteria öffnete, - 
„Was Neues, meine ſchöne Nahbarin!” Cie erſchrack und zitterte. 
„Um ®otteswillen, hat Yuca den Michelangelo getroffen ? 
„ah was! — Euer Bruder iſt mit der Dann, um einen Cara 
vaggio in's Bodshorn zu jagen!" . 
„Dover etwa’', ſetzie fie leichter aufathmend hinzu, „daß ber alte 
Meifter bei feiner Grille bleibt?“ F 
„Geht mir mit Dem, aber ich weiß einen Dritten, ber fi aus 
lauter Liche zu Tode zappelt.“ 
er —** — Tee 
„Und Ihr wißt es nicht? nur fo, mir macht Ihr: keine 
Flaufen. Der Herr Beltram ven Ponte-Betro weiß das beſſet — meiner 
Eir, da kommt er felber, und feine Frau Mutter führt ihn am Banpel!“ 
Peppina mußte an fi Halten, um nicht laut aufzulachen, denn das 
Schauſpiel, was fi ihnen jet bot, war fo feltfam und rührend zu⸗ 
glei, daß es ſchwer war, ernft zu bleiben. 
Der Herr Beltram von Ponte-Betro war ein kränklicher, ſchmäch⸗ 
tiger Hausſohn; von Metier ein Seidenzüchter glich fein Weſen ſelbſt 


@ine Erzählung a 


einem zarten Cocon, im befiem taufend feine Fäden fid) feine fühe Leis 


denſchaft eingeſponnen hatte. Während konnte man ed nennen, iwie er 


Verlobte!“ Beltram zu 
lein wehn ein Geier in ber Luft fnseht, mad fprad mit 


täglic feine robufte Mutter ſpazieren führte, wenn nicht umgekehrt fie 
ihn in die friſche Luft brachte, denn er litt, troßdem wir bas Jahr 1539 
ſchreiben, doch an allerlei Rheumatismen, Zahnſchmerzen und Glieder⸗ 
frankheiten. Der luſtige Nicola, jener Blumen- und Salamiverläufer, 
fagte im Spott einmal, er wunbre fid, daf ihm feine Mama nicht fpa- 
zieren trage, am beften fei es, ihm noch eine Amme zu beſtellen, benn 
er fei über tas Widelbett nicht reht binausgefommen, — Diefer eigent« 
lich bemitleitenöwertbe, feine gute Menſch war flerbensverliebt im bie 
ſchöne Peppina, denn Beide kannten fih von Findesbeinen an, und bie 
gute Mutter hatte es fi im den Kopf gefeht, vie Sade „richtig zu 
machen’ — fo ſchwer ihr auch biefer Entichluk geworben mar, benn 
ein Seibenzlichter und die Tochter einer Oſterie — bie Schweſter von 
Maurergejellen — welde Kluft, welche Mesalliance, 

„Grüß' Gott, mein liebes Veppinchen“, fagte fie mit dem gewin« 
nendften Lächeln, als fie näher Fam — und ungenirt, wie. Italinerinnen 
in biefem Puncte find, nahm fie fofort vas Mädchen bei Seite, und 
fläfterte ihr zu: „Um Jeſu Willen, Kind, macht ein End’ — reitet 
mir mein Göhnden. Ihr glaubt mit, wie das Unglüdsfind gegen jein 
Leben wüshet. Rein gar nichts ift mit ihm auzufangen, und warum — 
weil «#8 heißt, Ihr feib mit dem alten Meifter einig geworben.“ 

Hier miſchte ſich höchſt unberufen ber meife Salamihänbler ein, 
„Uber eble Signora, mid dünft, Ihr feid anf einem Holzweg, bergleis 
hen fam mir mit über den Mund. Freilich will fie heirathen, aber 
nur den großen Michelangelo von Caravaggio; Tennt Ihr dem nicht?’ 

„Ei was, wer kennt den großen Pinfel nicht‘, fagte bie Alte höchſt 
ärgerlich. „Iſt es gicht berfelbe, ver feine Kelle und Schurzfell weg⸗ 
warf, um. ein Subler zu werben ?. ®ott fet gelobt umb gedanlt, dagegen 
it mein Göhnden doch ein ehrjamer Seldengüchter, hat feine brave Er- 
giehung, feinen chrlihen Namen. und "dreißig Tagwerk Maulbeerland, 
des wirft wat ab, will ih meinen, Du meine Güte — fo ein Farben ⸗ 
Heyer und Pantoffelmaler, ber mit feinem Bratfpieß baferflölzirt wie 
ein Godel — ber macht mir feine Gedanken, unb wenn aud ein bra- 
ves Märchen —" 

„Aber liebe Frau Mariuccia“ — 

„Da komm’ ber, Mäpchen, umb fich’ mir Antwort“, fagte fie zu⸗ 
traulich, ergriff fie am Arm, und wußte fle fo zu flellen, daß fie dem 
großen Söhnden Beltrame, ber im feiner Berlegenheit draußen ftehen 
geblieben war, um bie Blumen bed Nahbars zu muftern, gerabe in's 
Seficht ſehen konute. — „Nun ſag' mir, lennſt Du ihn nod, iſt's noch 
das ſelbe Geſicht, wie vor einem Monat, flieht er nicht ſterbeuskrank aus ? 

„Über liebe Frau, kann ich denn dafür, daß er fo krank geworden ?” 

„Freilich lannſt Du dafür, ober haft Du es gam vergeſſen, wie 
ih Dir damals einen Wink pab von wegen bee Hochzeit mit Jemandem, 
ber Dir fehr paffen witede. Nachher wurbeft Du ran, aber ich dachte 
nit anders, als daß das Geſchäft zwiſchen uns im Seinen fei, und 
jegt muß ich hören, taß Dir ben Meifter heirathen will.” . >; 

Inzwiſchen näherte ih ber ſchüchterne Belirame mit einem gewid« 
tigen Blumenſtrauße, ven er am Tiſche bed Nahbars erhandelt hatte. 
— Euch von meinem Mütterchen nicht fo in Gchreden ſetzen, ſchönes 
Beppinden, wir werden deshalb doch Freunde bleiben, und ich bringe 
meinen pflihtmäßigen Glüädwunfh bar.‘ ? 

Beppina war theild erſchroken, theile ummillig, über ihr Geſchid 
fo beflimmt vor andern verhandeln zu hören.“ Erlaubt, Euren Glüd- 
wunſch kann ich nicht annehmen, denn was Ihr ba gehört habt mit vem 
Mieifter, ift nichts als eitel Schwägerei, daß Ihr es wit.” 

—Wie ein Sonneuftrabl ging es über das blaffe Geſicht des Seiben- 

züchters. „Wirtlih nur ein Gerücht, Peppina? Ihr macht mich zu einem 

er — * und mit ſchwärmeriſcher Inbrunſt wollte er ihre 
and N. 

— lonnte ber gaffende Nachbar feine ſchadenfrohe Laune 
doch nicht mehr im Zaume halten. „Edler Signor von Ponte-Betro, 
fagte er lachend, deshalb feid Ihr doch um nichts beffer daran, benn 
biefe. Jungfrau und ber grofe heran von Garavaggio. find fo gut als 


e zu en. L 
. „ Da’trat bie erzürnte Mutter hervor wie die Henme vor. ihr Ktüch⸗ 

* —— 
Ausorud: „Alſo do, meine chrſame Yangfran, alfo: doch wollt Ihr 
Euer gegebenes Wort brechen, wollt miein Söhnden zu Orunbe richten.“ 
„ „Geht: zum Kudud, närriſche Wit, ſchrie jeht der erboßte Salami- 
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fünftfer, fi der armen Peppina annehmend, „wenn Ihr- noch ein Duent- 
Ken Hirn im Schädel habt, ſollt Ihr Einfehen babgn, und Euch bavon 
ſchetren mit Eurem Simpel von Söhnden !” 

„Was bin ih?" ſchrie jeht bie alte frau Maruccia vor Zorn, 
„eine närriſche Alte wär! ih — ein Simpel mein Söhndhen, hat man 
je folde Impertinengen gehört, ſolche plebejijhe Artigkeiten — eine 
Frau, wie ih bin, von einem Wurftfiever, einem Käskrämer, der feine 
Paar Kreuzer mit Wucher und Schwindel gujammenfcharrı!” 

„Ih bitte Euch, laßt einen ehrlihen Dann ungejhoren!” fuhr 
jest Peppina dazwiſchen. . 

„Sa wohl ehrliher Mann, ja wohl ehrlicher Dann — komm' 
mein Söhnden, laß’ diefe Herrſchaften ihre Kaſtanien braten. Mag fies 
haben mit ihrem iFarbentierer, aber wiſſen foll ſiels, daß fie nun und 
nimmermehr in meine familie fommt, vie Bettlerin; wiffen fol fie's, 
daß auch jener Elende fi: nie zu feiner frau machen wird! Nichts fell 
fie haben davon, als Reue und Schande, fomm’ mein Söhnden, komm’ 
Du Unglädefin.. Damit padte fie ihm wie eine Löwin ihr Yunges, 
das verwundet wurde, und fchleppte ihu baren, während tas Gelächter 
bes Iufligen Wurftfievers ihr das Geleite gab, — Peppina aber blieb 
in tiefem Nachdenken über die boshafte Prophezeifung eine Weile auf 
der Bank figen; nur zu fehr weiſſegte ihr die eigene Ahnung Thränen 
und Unheil. Dann flanb fie auf, und trat zum Kamin herein, um in 
dem völlig dunltn Raume Licht anzuzünden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bolkserzaͤhlungen aus dem bayerifchen Walde, (Zweites Binden.) 


P, Bir haben im verfloffenen Sommer bes bei Lindauer erfhienenen 
erften Bandes der Vollderzählungen aus bem baheriſchen 
Walde von Mar Schmidt erwähnt; diefer Tage erfhien in gleichem 
Berlage der zweite Band: Die Eprifltinplfängerin. 

; Rahmen diefer anziehenden Erzählung bildet eine Meihe von 
intereffanten voltsthämligen Erſcheinungen des bayerifhen Waldes, von 
denen wir folgende hervorheben wollen: 

Zur Welhnachté ʒeit * junge Mädchen mit einer Meinen Wiege, 
in welher ein wächſernes „Epriflfindl” liegt, von Haus zu Haus und 
fingen ein auf die Geburt Ehrifti bezügliches Lieb ab, wofür fie ein 
Meines Geldgeſchent erhalten. (Aehnliches findet in manden Gegenden 
Schwabens flat, wo bie f. g. Glödles- Nächte, jedoch meiſtens von 
Knaben, angefungen werben) die gegebene Probe eines ſolchen Liebes: 

Mitten in ver Nacht 
Sind P’Hirten erwadt; 
Sie können kaum ſchnaufen 
Bor Rennen und Yaufen ac. ıc. 
fpiegelt treffend ven gemüthlichen Humor der Waller Bollsdichtung. 

Mit diefem frommen Gebrauch des „Chrifttintlfingens” bringt 
unfere Erzählung jenen unheimlihen Kampf ver Schlaudeit und Kühn- 
heit in Zufammenhang, den vie bayeriihen und böhmiihen Echmuggler 
mit den Wächtern des Geſetzes unausgejet führen. Bat berfelbe auch 
bie großen Dimenfionen früherer Zeit verloren, fo lodert er doch im 
ſteten Plänteleten fort, und bat [don jo Manden, wie feingn ungleih 
gewaltthätigerem und gefährlideren Rivalen, den Wilderer — zum Hel» 
den ber Walbler-Kodenftube erhoben. 

Im diefer leſteren hören wir aus bem Munde verjammelter Dorf 

iten bie hervorragenden „Sogmandeln” (Sagen unb Mähren) 
des bayeriſchen Waldes in einfacher und naiver Weife erzählen, bar- 
unter das ãcht poetifhe Mährchen von der Ruſel und das vom ver 
Burg Beißenftein. 

Sehr getreu und ergötzlich finben wir die alljährlich am Sonntage 
nad bem Brokaleignametefe. in Furth auf dem Stabiplag flattfindenve 
Vollsbeluftigung des „Dradenfliches” geſchildert: ein aus bemalter Lein - 
wand ter Drache, der eine aus unbelanntem Laud ſtammende 
im zu verfchlingen droht, wird von einem geharnifchten Ritter 

, erft mit einigen Schwertfireihen und ſchüießlich mit einem 
Bifotenfchuß erlegt; ein fröhliher Rittertanz flieht das Tühme 
Abenteuer. Sämmtlihe darſtellende Perfonen, der Ritter, die Prin« 
zeſſin, beider Gefolge — und ber Drache gehören der läntlihen Bes 
völferung an, bie geſprochenen Berfe find von rührender Einfachheit, 
umb wenn achen plaftifcher Werth fih auch mit mit dem des 
berühmten GL ten im Sala Roolh auf der Mündener Hefbühne 
meffen ann, fo wirkt derſelbe doch nicht minder auf bie große Menge 
von Zuſchauern, die fi jedesmal von Nah und fern, beſonders aus 
dem bemadibarten Böhmen zum: Dracenfliche einfinden. Zudem befigt 
das dem Drachen entfirömende Blut, natürlih von einem further 
Metzger geliefert, jegmende Kraft für Feld und Flur; und wirb deßhalb 
forgfam im Tachern aufgefaßt. a, 

Die —— felbft, welche dieſe einzelnen Gefüge zu einem fer 
beuspollen gen vereint, verfolgt, wie das erfle Bändchen ber Bolls- 
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erzählungen, bie Tendenz, Land und Leute bes bayeriſchen Waldes in 
der anſpruchloſen Form der Dorfgeſchichte zu ſchildern, und dieß iſt im 
vorliegenden Bande dem Autor ganz vorzüglich gelungen. 

Können wir auch unfer Bedenken gegen mande Einzelheiten nicht 
verhehlen, 3. B. gegen die Berfegung der ins 13. mad andern jdon 
ins 11. Jahrhundert fullenden thüringeſchen Vollsſage von der 
Entflehung des Gefchlechtes der von Hund nad ber Burg Beigeriftein 
bei Regen (Seite 35) oder gegen die wenigftens uns unverftänbliche 
Beichreibung eined Mädchengeſichtes (Seite 99) oder gegen ven nur im 
Norden bekannten Plural: Jungens flatt Jungen ac. ac, fo Hönnen 
biefe bo den mwohlihuenden Eindruck bes Ganzen nicht beeinträchtigen 
und wir müffen des Autors großes Talent zur leichteren gemiltblicher 
Erzählungsmweife und zu gejhidtem Behandeln bes gewählten Stoffes 
in hohem Grade anerkennen. 


Literarifche „Iemfenjägerei.” 

A In Ne, 10 ver von Dr, Koffla zu Mannheim herausgegebenen 
„Süddeutſchen Zeitfhrift für Theater und Muſit“ befindet ji eine 
Eorrefponvenz aus Dünen, die eine Zufammenftellung jener hiflorifden 
Facta enthält, welde als vie für bie Pflege der Tonkunſt in Münden 
znmeift wichtigen. herworzubeben find. , Beranlafjung hiezu gab ver in 
Nr. 2 der genannten Zeitfhrift enthaltene, von Herrn Dr. Eduard 
Hanslid unterzeichnete Artikel Über das Münchener Wufitfeft, der von 
Unrichtigkeiten firogt. Die Berithtigung dieſer Irrthümer ſcheint aber 
um fo nöthiger, als ber in Rede ftehende Bericht nur mit einigen weni« 
gen Barianten, bie wohl von ber Hand. des Autors jelbft herrühren, 
auch im der „Wiener Preſſe“ und in ver „Süddeutſchen Zeitung” er 
ſchienen ift, und folglich einen ziemlih großen Leſerlreis gefunden haben 
wird. Damit nun aud der gedachten Wiverlegung eine größere Ber 
ie zu Theil werde, mag es mit unzwedmäßtg fein, fie hier mit, 
zutheilen, j 

„Bor Allem ift es umrichtig, wenn behauptet wird, die muſilaliſche 
Bedeutung Mündens beginne erft mit der Bereinigung Bayerns und 
ber Churpfalz. Allerdings ift hiedurch die am ſich ſchon fehr gute Mün- 
chener Gapelle durch 2 Direetoren, 3 Concertmeifter, 5 Sängerinnen, 
6 Sänger und 30 Infirumentaliften — worunter viele berühmte Namen 
— vermehrt worden und fomit aud der Ruf nah außen. Wer ih 
aber nur einigermaßen mit ber Geſchichte der Tonlunſt befaßt bat, ben 
fan es unmöglich umbefannt geblieben fein, wie gerade am Hofe yı 
Münden durch faft zwei —— bin Meiſter erſten Ranget 
bluhten: fo unter Herzog Wilhelm IV. Ludwig Senfel, unter Albrecht V. 
Oriando di Laſſo, Eyprian de Rore, Yvo de Dento u. a. m.*), umter 
Ehurfürft Dlarimalian L Rudolph di Laſſo, unter Ferdinaud - Maris 
3. Caspar ven Kherl und Hercules Bernabei, enblih unter Mar 
Emanuel neben Here. Bernabei —*— Steffani und Archangelo 
Corelli. Daß ſolchen Männern keine Capelle yon Stümpern und Schnur⸗ 
ranten zur Seite ſiand iſt nicht ſchwer einguſehen. 

Ebenſo unrichtig iſt Alles, was über vie „muſikaliſche Alademie 
geſagt wird. Allerdings iſt dieſe im „Privat-Inflitut‘, aber ein Letig- 
ih aut ben Mitglievern ber Hofcapelle beficheudes, welchen Beilas 
Herr Hanslid nicht hätte verg fien follen, da es ſicher eim weſentlicher 
Unterjcieb ft, ob ein Eomcert-Berein mus Dilettanten und Muſilere 
befteht, wie fie gerade tas Schichſal zufammengewärfelt hat, ober auf 
einer am fich fhen vollkommen orgamifirten Kapelle. Die Statuten ber 
muſikaliſchen Alademie wurden durch E Entiliefung vom 9. November 
1811 genehmigt ımb zugleich wurbe angeordnet, daß ber jeweilige Het 
mufil-Intendant. das Präfidium einzunehmen babe; bon einem „ng 
lichen Protectorate” jedoch iſt nirgends bie Rebe. Das erſte Gonctt! 
fand hierauf am 1. Detember 1811 ftatt und befland ans zwei Sum 
phonien Beethovens, der zweiten. (D-dur) und ſechſten (Fafloral-Enn 
phone). Bon da ab haben bie Eomcerte ber mufitalifhen Alademie bil 
auf ven heutigen Tag ihren gleichmäßigen Fortgang genommen, Ges ü 
fomit eine grunblofe Behauptung des Herrn H., daß „bie ſyſtematiſch 
höhere Pflege des Mufifwejens in Münden noch ziemli jung ja" 
und völig aus ber Luft gegriffen, daß „die Ordefler- und Sammer 
Mufit lange Zeit brach gelegen have.“ Weiterhin exgibt ſich aus der 
eben mitgeteilten Daten, daß bie „Obeonsconcerte‘ (reſp. die Concert 
der mufitafifhen Alademie) nicht erft 25 Jahre, wie Herr H. ſchreitt 
ſondern fhen 52 Jahre beftchen, und ſonach unmöglih als „die Schäpfun; 
und das Verbienft ram Lachners“ bezeichnet werben können, ber zu 
Zeit der — der wuſilaliſchen Alademie**) noch nicht ganz ad 
Jahre zählte! — Tadlich finden nicht „acht“ Odeonsconcerte im jeber 
Jahre flatt, fondern zehn. 


*) Die’ herzogliche Kapelle beſtand um 1577 aus 45, Mufifern. 

*) Das bamalige Directorinm der muſilaliſchen Alademie beſtand aus Bet 
v. Winter, Ferdinand Ftängl, Jofeph Moralt, Wilhelm Legrand, Is 
Bapt. Geiger, Benebiet Schack und Franz Schemenaner. 
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Nicht minder unglücklich if ber gechete Berihterflatter mit feinen 
Angaben über Bereine für gemiſchten Eher, Der von Frhrn. v. Perfall 


e diefem Zwecke gegründete Berein beftcht nämlich nicht erft jeit „fünf“, | 


enbern feit elf Jahren umd zwar bie qum October 1854 unter bem 
Titel „Franengefangverein” umd ven da ab mit geänderten Statuten 
als „DratorienBeren. Er ift auch nicht (wie Herr 9. meint), „ber 
einzige Berein für gemiſchten Chor, den Bayern befigt”: benn felöft dem 
Referenten, tem die Statiftit dieſer Bereine ziemlich ferne liegt, iſt es 
Bekannt, daß deren zu Anstad, Bamberg und Erlangen beſtehen.“ 

Wir wüßten diefer Widerlegung nichts weiter —— als unſer 
aufrichtiges Bedauern, daß ſelbſt ine fo geachtete Feder, wie tie des 
Herrn Dr. Eduard Hauslick, der Berſuchung nicht widerſtehen fonnte, 
über Dinge zu ſchreſden, die ihm umbelannt find. Hätte ein berartiges 
GSeflunker, dem der gänzfihe Mangel am Thatiahen-Kenntnig ebenfo 
fhlimm zu Geſichte ſteht, ols ber durchwegs eimgehaltene Ton vornehmer 
Herablafjung, feinen Ausgangspumct von dem Ufern ber Epree genom- 
men, jo würde fi wohl Niemand über längft Gewohntes wundern, 
daß aber die literariſche „Jemſenjägerel“ nun aud im Wien zu gebeihen 
beginnt, ift fein gutes Zeichen, 


Vermifchter. 


Den lebten Worten Sterbenber bat man ſtets eime bejontere Bes 
achtung geſchenlt. Goethes Ausruf iſt allgemein befanzt: „ich ben 
Borhang zurüd und laß’ mehr Licht herein.“ Bei Humbolvts Tobe 
ſchien die Sonne glänzend in bas Zimmer in tem er lag unb feine 
leisten Worte, vie er am feime Nichte gerichtet, ſollen geweſen fein: „Wie 
herrlich diefe Strahlen, fie feheinen die Erbe zum Himmel zu rufen! 

Walter Scott wandte ſich während feiner leiten Sranfheit mehr 
als einmal zu feinem Echwiegerfohn Ledhardt und jagte mit großem 

ifer: „Bleibe ein guter Mann, mein Thenrer |” 

„Ih bin fertig!” waren die legten Worte des großen engliſchen 
Schauſpielers Charles Mathewo. General Waſhin gton's legte Worte 
waren feft, alt und vertrauungsvoll: „Ich fierbe und ich fürdte mid 
nicht zu fterben \ 

Des armen Dfiver Goldſmith's Scheidewort war ebenſo llagend: 
„Iſt Ihr Geift ruhig?” fragte fein Doctor. „Nein, er ift «6 nicht” 
war Golbfmith’s ſchwermüthige Antwort. Es war fein letzter Ausſpruch 
— ber fo forgenvoll wie fein ganzes Leben . 

Eine von Keat's letzten Aeußerungen ift voll von eigenthümlichem 
Bathos und Schönheit. „Ich fühle die Blumen über mir wahfım.”... 
Zaffo's leiste Worte waren: „In manus tuss Domine, — In Deine 
Hände, o Herr!" 

Napoleon ftarb im Frieherphantaflen; er gab feinen Truppen Be- 
fehle und glaubte fi in der Schlacht: „Tete d’armee!” das war bas 
letzte Wort, das feinen bleichen Lippen entſchlüpfte. 

Als Mozart, durch eine vierzehmtägine Krankheit geſchwächt, fein 
Ente nahe fühlte, wünfchte er, daß fein „‚Reguiem‘‘, eines feiner legten 
mufitaliiher Schöpfungen, durch die Sänger des Schilaneder'ſchen 
Theaters vor ihm anfgeführt werben möchte, Er felbft fang bie Alt- 
partie, Schaf den Sopram und Hofer- ben Baß. Kurz barauf athmete 
er feine melodieenreihe Seele aus. j j 

Etth, ein englifcher Maler, beobadtete ruhig den Gang feiner alle 
mähligen Auflöfang; er Äußerte noch mit arefer Ruhe: „Wunderbar, 
wunderbar diefer Tod!“ und mar verfchieben. i 

Douglas Jerrold, einer ber witigften Schriftiteller Englands, wurbe 
anf feinem Eterbelager gefragt, wie er ſich befände, und er antwortete: 
„Ich fühle mich wie einer der wartet und auffsartet.” 

Der große Reforwator Zwingli fiel befanntlih im Jahre 1531 
in ter Schlacht. Seine legten Worte find kalt und tapfer, Er blidte 
rahig umber und dann mit ungebeugtem Muth auf das Blut, das aus 
einen Todeswunden rieſelte, jagte er gelaffen: „Das ift fein großes 

nglüd! Sie mögen immer ben Körper töbten, aber fie können nicht 
bie Seele todten!“ . 

nWirft Du beffer regieren?’ waren bie legten Worte des griechi« 
fen Raijers Pholas, als er von feinem Nachfolger Heraffins feine Ber- 
brechen vorgeworfen erhielt. 

König Karl II. vom England flarb mit einem Scherz auf ben 
Lippen. Sein Tob war ſchon längere Zeit vorher erwartet worden, 
umb viele Hofleute hatten alle Nächte an feinem Bette wachen müffen, 
Er entſchuldigte ſich bei denen, bie an feinem Bett flanden, baf er 
ihnen fo viel, Mühe gemacht habe, „es jei eime fehr umpafienbe Zeit 
gum Sterben gewejen; aber er hoffe, fie würden ihn entfchuldigen.” 

Neljon farb mit ven leisten Worten: „Ich danke Gott, daß ich 
meine Pflicht gethan babe.” (D. M.) 





) 
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Rotizen: 
— (Röniglides Hof» und Nationaltheater vom 6. bis 
12. December.) Am Sonntag fam Gounod’8 Oper „Faufl“ zur 
Aufführung und zwar aufer Abonnement zum Boribeile bed Hoftheater- 
Penfiondvereines. Es war bie, wenn wir micht ehr irren, bie dreißigſte 
Wieverhelung des „Fauſt“ auf unferer Hofbülne und dirsmal die fünf 
zehnte außer Abonnement*). Das Haus war, mie es regelmäßig bei 
diefer Oper der Hall iſt, wiederum in allen Räumen gefült, und jpen- 
bete bem reichen (Fein. Stehle), dem Fauſt (Hrn. Grill) und Mephiſto 
(Hra. Kindermann) reichlihen Beifall. — Am Dienftag jahen wir wie⸗ 
derholt Raimund's Zaubermärhen „Der Bauer als Millionär“, 
ein Stüd, aud ganz paſſend für das Repertoir bed künftigen Münde- 
ner Bolfstheaters. ill man nun aber mitunter „Zauberei‘” auch auf 
unferem Hojtheater treiben, warum wird nicht zur Abwech slung auch 
einmal etwas Neues von den Regiſſeuren in Scene geſetzt, fiatt ber 
Jahr aus Jahr ein wiederlehreuden „Bauer als Milimär oder Wer⸗ 
ſchwender“ ober „Diamant des Geiſterlönigs“/ von Raimund, arte 06 nicht 
noch andere Zauberpoffen eriftirten? — Ueber Glud’s „new einftubirte“ 
Oper „Iphigenie in Aulis“, die nah paarmaligem Berfdichen 
endlih am Donnerftag zur Aufführung fam, wird unjer Dpernreierent 
einen befonderen Bericht erflatten, dem wir alfo nicht vorgreifen wollen: 
für heute nur fo viel, baß die Träger der Hamptrollen: pie Damen 
Diez und Stehle (Klytäumeſtra und Iphigenie) und die Derren Rinder 
mann und Grill (Mgamemnon umd Achilles) mehrmals Rürwmifchen Bei- 
fall erwarben. Das Hans war übrigens auf feinen nichtabennirten 
Plägen keineswegs fo ſtark befegt, als man es bitte erwarten können. 
Es blieben auf jeder Geite drei volle Reifen Sperrfige umverlauft 
Stehparterre und Mobelgalerie waren nicht dicht bejett u. f. w. Wie 
da der Theaterreferent ber „Augeburger Abendgeitung‘ von einem 
„Uüberwollen” Haufe fprechen kann, ift und unerflärlich. — Am Freitag 
hatten wir das Vergnügen, einen Gaſt vum kgl. Hoftheater zu Berlin, 
Frln. Hildebrambt, in der Titelrolle von Moſenthal's „Deborah mit 
ziemlich glüdlichem Erfolge jpielen zu ſehen. (Jedenfalls gehört auch 
viefe Partie, wenn fie nah Wunſch wirken fol, im vie einer 
jngendlicheren Künſtlerin, wã ſle gerade hier nur von einer Dame 
eipielt zu werben pflegt, bie doch micht mehr im dem Alter -erfler 
&wärmerifcher Liebe ſteht.) Die „Deborah’s ſcheinen fih übrigens 
faft Alle zu ‚gefallen, in den erſten Aufzügen mit gelöftem Haare zu er 
feinen, Das bünft uns eine gan falſche Auffaffung. Umngeorhneted, 
wirres, an ben Schläfen unſchoͤn berunterhängenbes Haar hat men 
Anziehendes für einen nur einigermaßen gebilveten Mann, und au 
einem fleyermärkifchen Buben von anno 1780 Tann ufmöglich feld’ ein 
wirfhes Judenmadchen fo gefallen haben, daß er -barüber bes Pfarrers 
Hannden, „das fhönfte Märchen vom ganzen Dorfe“, vergefien kann 
und Haus und Waterland verfaffen wild! Ueberdieß halten ja bie 
Drientalen aud etwas auf Haarputz, und ein ge» und verliehtes Müd- 
Gen wird auch nicht unter den allerbärftigften Berhälmmiffen im jener 
nichts weniger ale — Friſur vor dem Geliebten erſcheinen. Das 
gebt gegen alles weibliche Gefühl. 


-t „Die Regenten Bayerns aus dem Haufe Wittelsbach, 
im Kürze geſchichtlich dargeftellt"" heißt eine Literarifd artifiifhe Novität, 
melde 3. 3. Zagler bei Fleiſchmann herausgegeben bat. Das Ganze 
beftebt aus zwei Reiben, auf welchen die Bildniffe der Fürften Bayerns 
von Dito bem Örofen bis zur Gegenwart mebft einem Überfitiichen 
fummarifchen Tert gegeben find, in berfelben Weife, wie die beitichen 
Kaifer nad den berühmten Biltern in Frankfurt auf einem Bogen zu- 
fammengeftellt find. Zeichnet fi der Text durch Rürge und Präcifion 
aus, fo find aud) bie Holyidmittte von Yeo Bed billigen Erwartungen 
entiprechend, und türfte mamentfih im Schulen bie Gabe als nutzbrin⸗ 
gendes Hilfsmittel zum Hifterifhen Unterricht willommen geheißen 
werden. — 


-*M. vo. Rostomwsta, unſern Leſern durch bie neulich in unſe⸗ 
ren Blättern abgebrudte Erzählung Andere Zeiten“ und im Norden 
jhon durch frühere Schriften bekannt, ben denen wir „Deutihe Sclaven 
oder Eoloniften in Braſilien“, „Alte Yungfen“, Stile Gedichten“, 
„Novellen und Erzählungen“ nennen, ift zum Weihnachtsmarkt mit zwei 
neuen Gaben erfcjienen. „Rad anderthalb Fahren“, eine Erzählun 
für junge Damen, und „Unferen Mäpcdpenfaespen“, ein. bunter, Str 
von Poeſie und Profa für junge Mädchen, — beide zu Feſtgeſchenken 
—* empfehlenswerih. Erfchienen find; bie Sachen bei Rosfowsti in 

romberg. — 





Am 11 Dee. war die 220. Borſtellung im: Mbommement, während am 
gleichen Tage iu vorigen Iahre:225 Borftellungen Rattgefunben hatten, 
Die Abonnenten find bis jet alfo beuer um eimas kürzer gehalten, afg 
im vorigen Jahre. 
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Politiſche Machrichten. 


Zelegramme, 


+ Innöbrud, 14. Dec. Se. Maj. der König Mar find heute 


4';, Uhr hier angefommen, reifen morgen um 8%/, Uhr von hier ab 
und treffen um 2 Ubr in München ein. 

D Frankfurt, 14. Dec. Der Bundestag bat heute Die Inſtruc— 
tion für die Givileommmifläre und 17 Millionen Gulden Matricular- 
umlaze beichlofien. Etatt Münd;hanfen- ift der geheime Regierungds 
rath Nilßen zum hanndver’ichen Eivilcommifjäe ernannt. 

DO Sannover, 14. Dec. Der Eultusminifter hat die Vorſynode 
geſchloſſen, nachtem fie das Kirchenverfafiungsgefeg mit Einftimmigfeit 
angenommen hat. 

TO Berlin, 14. Dec. Beide liberale Fractionen des Abgeord— 
netenbaufes befchloffen eine Adreffe zur Motivirung der Ablehnung des 
— und poſitiver Formulirung der ſchleowig-holſteiniſchen 

olitit. 





* München, 15. Dec. Geflern ſiarb dahier ber kal. Kammerer, 
Staatsrat a. D. uud quiege. Oberappellatiousgerihts: Peäfivent Karl 
Behr. v. Oumppenberg-dayerbadi, Erc, Comthur des Verbienft- 
orbens ber bayer. Krone und vom bl. Michael, nad längerem ſchweren 
Leiden in dem Alter. von 73 Jahren, Der Berewigte hatte die leiten 
Yahre feines Lebens in völliger Zurüdgezog nheit zugebracht und Binter- 
läßt den Ruf eines in allen Kreiſen hochgeachteten Dan. 

* München, 15. Dee. Wie uns mitgeteilt wird, haben Seine 
Mojeftät ver König bie in der letzten Plenarverſammlung der hiſtori⸗ 
fen Eommiffion getroffenen Wahlen allerhöchft zu beflätigen geruht 
und find bemnah bie Herren: Profefior Dr. Wadernagel in Bafel, 
Bicebirector bes Hof» und Staats archivs Dr. v. Arneth in Wien, 
Stiftspropft Dr. v. Döllinger, Stants- und Reisrath Dr. v. Mau- 
rer und Reichsarchivrath Muffat in Münden zu ordentlichen Mit- 

iedern, Herr Profeffor Dr. Dümmier in Halle zum ankerorbent- 
ichen Mitgliede der Commiffion von Seiner Majeftät ernaunt worden. 
Außerdem haben fämmtlihe von ber Commiſſion geftelten Anträge die 
allerhöchfte Genehmigung erhalten. 

Rei Big, 11, Dee. Im einer Generalverfammlung biefiger Turner 
iſt —** ion an die Regierung beſchloſſen worden, um Geſtattung 
von Waffenübungen, bie ben Turnvereinen gefetzlich unterfagt find, 

Berlin. Der Abg. Nüder ift ber erſte, welchem die Etellvertret- 
ungstoften, und zwar mit 40 Tplen, für ven Monat November, an 
feinem Gxhalte, welches er als rheiniſcher Friedensrichter monatlich zu 
erheben hat, gekürzt find. Er bat beim Juſtizminiſter bie vorgeſchriebene 
Anzeige gemadt, um, wenn tann Leine Remedur eintritt, dem Fiseus bei 
bem Friedensgericht zu Düſſeldorf Magen zu Tönnen. 

Zu Giebichenftein bei Halle hat eime zweite allgemeine Stubenten- 
Berfammlung im ver ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit unter zahl: 
reicher Betheiligung fattgefunden, melde ſich vereinbarte, einen Mehr: 
verein in’s Leben zu rufen. 

* Aus Halberflabt, Oſterodt, Greifewalde, Duisburg und anderen 
prenfifhen Städten wird von zahlreich beindten VBerfammiungen berichtet, 
die fih für Befreiung Scleswig-Holfteins von der dänifhen Herrfchaft 
ausſprachen, ferner Geldſammlungen einlciteten. 

Sternberg, 10. Dec, Während in andern beutihen Fänbern bie 
Bollsvertretungen ihre Sympathien für bie Sache Schleswig · Holitein’g 
ausſprechen, ignoriren fie bie hier verfammelten Stände von Medien» 
burg gänzlih. Statt deſſen zanten fie ſich herum, ob eine Art Leib» 
eigenfhaft wieder eingeführt werben fole, indem man allen auf bem 
Lande Geborenen bis zu ihrem 25. Dahre verbieten will, ſich freie Ar 
beit zu fuchen. 

Wien, 12. Dec. Geftern ließ fih der Raifer nah bem Befinden 
des erkrankten Staatsminifters v. Schmerling durch einen Adjutanten 
erkundigen, Beflerung iſt nod nicht eingetreten. Der Kranle fiebert, 
Hagt über Drud auf ber Bruft und Eingenommenheit des Kopfes. Nur 
feine nächften Anverwandten und intimflea Freunde haben zu ihm Zutritt. 
Gefahrdrohende Symptome find jedoch nicht vorhanden. Während ber 
Erfrantung des Gtaatsminifters, leitet Minifter v. Laſſer das Gtaatd- 
minifterium. (A.3.) 

Aus Wien vom 18. Dec. wirb ber 9. 3. geſchrieben, daß Hr. v. 
Shmerling ſich befier befindet. Die Minifterkrifis ift vorderhand be 

chwichtigt, oder, wie ſich einer ihrer Briefe ansprädt, bie Krankgeit 
a einen ſchleichenden angenommen. — Friedrich Hebbel if 
eftorben; bie —— Affectionen ſcheinen eine Gehirnlähfmung 
eigeführt zu haben, 


! feinem Cabinet fol auf Befehl bes 





* Zu Ente April 1:98. betrug bie öfterreihliche Staataſchuld i 
Summe 2,589,681, 751.fl,, die vorjihrige Zinfen- und Bablungela 
zufammen 113,090,246 fl. öfter. Währung. 

Turin, 8. Dee. Die biefige Deputirtenfammer bietet feit Samfta 
wieber ein Bild ber Teivenfhaftlihften (Erregtbeit, denn die ſicilianiſche 
Deputirten ber Pinten Haben ein Bild über die Zuſtände Siciliens ent 
rollt, welches dem Bublicum Ausıufe bes Enifeßens euiledt hat. Inden 
die ficilianiſchen Deputirten jene Discuffion hervorricfen, haben fie ihre 
Provinz einen wweifelhaften Dienft erwierfen, denn das Winifterium if 
gendtbigt, feine Mafregeln durch ben barbarifhen Zufland dee Bafel yı 
rechtfertigen. Es ift feinem Hmeifel unterworfen, daft diefelber von de 
Kammer gebilligt und der Vorſchlag des Deputirten D’Ondes-Reggi 
zur Nieberfekumg einer parlamentariihen |Unterfuhungs-Commiffion ver 
worfen worben wird. (Dies ift gefchehen.) " 

Madrid, 10. Dec. Unter den dr Oppofition angehörigen Abze 
orbneten gibt fi ein ſtarker Zwieſpalt fund und die Stellung bes Mini, 
fteriums ſcheint ſich zw kräftigen. 

London, 10. Dec. Im Betreff der Herzogthünter ⸗Frage iſt unſer 
Borſe ruhiger als das auswärtige Amt. Carl Rufſell fühlt fi bei 
dem Gebanfen der bloßen Erecution noch immer nicht behaglich. Zudem 
mehren ſich bie Angaben über flarfe Rüſtungen in Fraukreich. 


Bon der poluifchen Grenze, 10. Dec. Das Gouvernement Lub 
lin, das gegenwärtig den Hauptfig der Infurrection bildet, war Mitte 
ber vorigen Woche ber Schauplat zahlreicher und blutiger Kämpfe. Dir 
Abneigung des Landvolles gegen bie Infurrection ift heute eher mod 
größer als früher, "weil fih ihm die Ealamitäten, welche die Infurren 
tion mit fidh führt, immer fühlbarer machen. — Ju ben Jaſurgenten— 
lagern im Publinifhen, ſowie im Krakauiſchen und- Plockiſchen herrſch 
großer Mangel an Lebensmitteln und an ausreichender Winterbeleibung 
Die Folge davon find Krankheiten und Deiertion, bie immer mehr um 
fi greifen und bie Reihen der Abtheilungen mehr lichten als bie ruffi- 
ſchen Kugeln. (Ofi.3.) 

Aus dem Kaukaſus hat die „France“ wichtige Nadrichten erhal, 
ten, Die Ruffen haben zwei. große Angriffe auf bie Bergvälfer ver. 
jucht umd zwei ſchwere Niederlagen erlitten. Ia biefem Scharmügelkrie; 
find es vornebmlid, bie Dfficiere, welde mit ihrem Yeben zahlen müflen, 
und jebes Gefeht decimirt den Generalftad, Die Ruffen mellen das 
wie glle Bergländer unfruhtbare Circaſſien ausbungern. Die Blocade 
ift fo _fireng als möglih. Zwar wirb ein ſehr Lebhafter Schmuggel auf 
ber aflatifhen Seite von. eugliſchen Häufern getrieben, aber hauptfäh- 
m nur in Waffen, fo daß bie Bergbewohner factifd bereits Hunger 

ben. 


Rew-MHork, 30. Nov, Das ruſſiſche Anmiralefhiff und brei u 
nonenboote find am 27. von Rew-Pork nach der Feitung Monroe ah 
gefahren, wo fie überwintern wolln. Dem Bräfiventen Lincoln umt 
aifers von Rußland au Bord dei 
Admiralſchiffes ein großartiges Feſt Ageken werben. 


Aus San-Domingo if die Nachricht eingetroffen, daß bie Jaſur— 


| genten eime proviforifhe Menierumng eingeiegt hatten; der Anführer ver 
Inſurgenten ift ®eneral Rumen 


Mellot. Die Spanier hatten 4000 
Dann in Puerto Plata. Eine Menge ver angeiebenften Bewohner ber 
Stadt San Domingo waren auf den Verdacht hin, daß fie zu Dem Auf⸗ 
flande in Beziehung flünven, verhaftet worden; 700 Flüchtlinge von 
San Domingo waren auf den Tudsinfeln gelandet. Die fpanifche Vle⸗ 
cabe war ſehr mangelhaft, da bie brei Haupthäfen der Infel noch offen 
waren, ein Beweis, daf bie ſpauiſchen Truppen die Stäote nicht halten 
lonnen. 
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Ueberficht 
Bu der Bawernemancipation in Sübruflant. — Car 
ravaggio, eime Erzählung ans dem italienishen Künſtlerleben, von 
einem Umgenannten. (Fertſ) — Worte für Welt und Hans. 


— Bermifchtes. — (Eine falſche Jungfrau von Orleans,) — Notizen. | 


Politiſche Nachrichten. 
BI Kelegramme, 
SDandeld: und BörfenRahrichten. 


Zu der Bauernemancipation in Südrußlaud. 
-N. Wie fehr bie ruffiigen Bauern bie Aufhebung ber Leibeigen: 
ſchaft als eine unermeßliche Wohlthat anfehen, erfahren wir ans einem 
. Brivatkrief Aber den erflen Beſuch, den der Kaifer Alerander und nad) 
ihm ber Grofifärft Nitelaj Eäjartwitfh Thronfolger nad ber volljo- 
er Emancipation in Sudrußland und namentlih in ber Haupiſiadt 


ı — bie Leute Hatten wirklich Pech, da auch ihre fa 


| gelben Bichfchmallen. 


Shen vor Mittag begann fih der Hof fe 
mit Menfchen anzufüllen, daß der Großfürft wit feiner Suite kaum 
Play zum. Halten am der Thüre des Etabliffements fand. Die Macht 
der Policiften war wie Schaum gegen bas- Drängen und Wogen,*) 
Arch die Kronafarm, eine landwirthſchaftſiche Anfall, hatte ihre Ma- 
ſchinen und Garten: und Feldproducie bei uns aufgeftellt und in dem 
roßen Farai (Scheune) fowohl bie Lagt als elle Pfeiler mit Eiden- 
aub gejhmildt. Da des Großfürften Wagen Hier aubich, ging er 
auch zuerft bier hinein. Darauf führten wir, ihn im unfere Fabrik zu 
einer Dreſchmaſchine, die wir in Thäligkeit verfegt hatten und bie vor- 
trefflich arbeitete. Davon bat er aber micht viel gejehen, ba ber her- 
mmfliegende Strohſtraub — er ſtand ſchlimmerweiſe gerabe ver ber 
Maſchine — ihn hinderte, fo daß er ſich bald wegwenden mußte. Nadı- 
dem er darauf bie lanbwirthichaftlihen Maſchinen ver Kronsfarm ange 
fehen und über ihre Wirffamfeit nicht gerade Zufriedenheit gezeigt hatte, 
vortrefflichften 


Maſchinen diesmal nicht ordentlich gehen- wollten, — führten wir ihn in 


bartow machte. Diefer Bericht ift fo ummittelbar unter ver Wirfung ; 


ber eigenen Anſchauung und mit folder Unbefangenheit gefhrieben, das 


ſich feine Mittheilung für größere Kreiſe durchaus eignet. Zu bemerken | 


ift ro, daß Nilolaj 19 Jahre alt iſt. 


„obgleich ich Deinen Brief fogleih zu beantworten beſchloſſen, 


wellte ih doch cıft die Anlunft bes Grofjärften abwarten, um euch fo- 
zZleich von feinem uns angefünkigten Beſuch zu erzählen, Sonnabend 
ten 5,/17. October fam er an und wurbe mit allgemeinem Gntbuflas: 


mus ig ar Beſonders wußten die Bauern wie wor. trei Woden | 


bei ber par: des Kaiſerg, der jeine Gemahlin in ver Krim bejus 
Sen wollte, jo auch jeht ihrer Dantharteit nicht genug Auedruck zu 
geben, Wie ein Vüntel Streh fprengten fie bie hochadeligen Deputit⸗ 
ten, Bingen fih an Näter und Pferde, brüllten ibre denneruden Hurrals 
und wollten beim Soifer partout bie Pferde abſpaunen und. den Wagen 
burd tie Etat tragen, wie es tas mostauiſche Bolf geilam hatte, 
und nnr'die abwehrende Handbewegung und der wicterholte Zuruf des 
Kaifert: Loft dat Rinder! hielt fie davon ab. Yu der latarinoſlaw - 
ſchen Straße, der Haupffirafe der Etabt, im tem pradtvollen Palais 
der ıcidhen Witwe Sromoff fehrte der Großfürſt ein. Denn mur bieje 
Mifienärin war in Stante einen fo hohen Gafl jammt feiner Guite 
gebuhrend mehrere Tage aufzunehmen. Aber nicht fie allein im ber Ver 


nd nennen 


wirtbung und Einrihtung der Palaie, bie wahrhaft faiferlich gemweien | 


fein ſoll, fonderm andy der jefammte Adel, der ſehr veich iſt, *) that fein 
Diözlichftes. Die Mrmination der Dworjaensttze Szobranize des adeliyen 
Glubs. im Charkow, die am Pracht wirklich alles Üßerfleigt, was ich ſelbſi 
in Peteröburg jewale gefchen, und ter Ball,’ den fie ihm gaben, Fofleten 
allein. zweiunbreifietanfend Rubel Silber.“ Mehrere Eile waren in 
einen, Garten verwandelt, der Bäume aus Nerd und Süb, Drangen- 
lauben, duftende Gascaden von Eau de Cologne oder andern wohlrie— 
enden Waſſern und die feltenften' Blumen in ter geſchmackvollften An: 
Pe fih vereinig } 

„Den andern Tag, aljo Montag, um halb drei Uhr ſollte er yır 
ung kommen, ‚Eine, Deefhmaidhine war anfgeftellt, ebenfo zwei ver- 
Ihäetene Winpigungss, und Hädjelmajchinen und Haren, Der Hef 
war ftattlich hergeſtellt, die Gãuge mit Sand belegt Aus ben Dach- 


werden, und iſt darum ſeht theuer. 


bie Gießere, wo gerade am dicſem Tage gegoſſen wurde. Rußlande 
Wappen, 2 Fuß hoch, mar ſchon am Morgen fertig gemacht und ſchien 
ibm diefe gelungene Arbeit, an der auch tas kleinſte Blümchen die 
Fullherne ſich fcharf amageprägt hatte," redit zu gefallen... As ir <# 
nech anſchaute, hob unfer Gießer, ein Schmebe, neben ihm cine Dlcd-- 
platte auf ımb er fah feinen Namenezug, ber kurz vorher gegofjen, ncd 
glähend roth war, glänzend vor ſich. Das freundlichſle Seit. und ber 
Ausıuf: Ah quelle surprise! fohnten den erfreuten Gießer. Bon ba 
durch die Schmiede und die Werfftätt gehend, wo er ſich aber nur flüch- 
tig innſah, fam er nicht mehr auf tem Hof, da ter" Gomverneur jo 
aleich die Pferde vorfabren lieh. So fahr er denn vach freundlicher 
Berbtugung gegen uns, und einigen Worten bes Daules raſch davon, 
um dem flrmenren Hubel des Wolfe auszumeihen.” Se weit ber 
Bericht. . j 

Uebrigens ift für den materiellen Wohlfiand ber’ Bauern eine Bejjer 
ung erft nad vielen Jahren zu hoffen. Es fehlt ihnen meift an Geld, 
und ter Gapitalift, ver c& hergeben Fünnte, ſordert 7, 8 ja 10 — 12 . 
Der Mel aber leiht nichte her, win den Dauer. io zu ywingen bei ihm 
fortzufrohnten. Gleickwohl empfinden die großen Outsbefiger bie Bauern» 
Emancipation ſchen febr, und weil fie eben ſelbſt Für ſchweres Seid 
keine arbeitenden Hände erhalten können, müſſen fie doch enblih zur 
Maſchine greifen und befördern fo ohne Willen tie Anduftrie des Yan« 
nee, Diefe leidet, befonders im Maſchiuenfach, natürlich noch fehr unter 
ter Cencurrenz Englande. Muh mu das Material weit bergefchafft 
Dir Arbeitsiohn iſt enorm bed, 
ta bie Banern fett ihre Preife nach Velteben machen lönnen. Theurer 
aber find felbftverftändlich die fremden Arbeiter, und ohne folde, naments 
lich ehne Dentſche, Tann fein inbuftrielles Stabliffement beſtehen. Die 
Rufen können, trog ihres Geſchidee zu techniſchen Dingen, erſt nad) 
und nach zu dergleihen regelmäßigen und ferziältigen Arbeiten ange 
leitet werben, und dann fickt vie übermäßige Menge per Si riage 
jedem dauernden Fleiß hindernd im Wege. Ueb ri wirb gerabe bie 
Aufhebung der Yeibeigenfhaft, bie doch für die Mehrzahl zu einem ger 
dankenloſen bequemen Halbarbeiten werben müßte, aud) den gemeinen 


; Mann nöthigen, nadyjudenten uud mit Berftand zu arbeiten. Erſt je 


luden und vom Giebel wehten acht kuriſche Fahnen und vom am der 


Einfahrt vom ber mächtigen gothiſchen, mit Eichenlaub umkleideten Ehren» 
pforie vier ruſſiſche Fahnen. Die Arbeiter waren alle in gleicher neuer 


Siehun?, kornblaue Bluſe, ſchwarze Hoſen, ſchwarzlederne Gurten mit 


*] Das Geuvernement Charlew ift eines der fruchtbarſten des ganzen i 


Reiches. Der Boden wird nic geblingt. Der Dünger vielmebr ver— 


graben, Es ift rem augeſchwemmter Meibeden, in dem fich fein Stein, | 


auch nicht der kleiuſte, befindet. Für einen Daumengrofen Stein "kaum 
man eimen Rubel zablen, man befemmt feinen. Steine werben im 


Sommer nut Ochſen berangeführt und zwar and dem 200 Werk (30 ' 
deutſche Meilen) entfernten Bach mit umd dam pfundweiſe verlauft. 
Der Halm des Getreides iſt fo flarf, daf die engliichen Dreichmaidhinen | - 
brechen, daher es cine Wohlthat file die Gegend ift, daft. Dart jene 


Fabril für landwirtbichaftliche Maſchinen angelegt wurde, die der Grefi- 
fürft eben deßhalb mit, ſeinem Beſuch aus zeichnete. 


— st 


wird die Freude, die ber Bauer über bie neue Freiheit empfindet, von 
eigentlichen Werth, fein und den Reichthum und die Cultur des Landes 
auf das Sicherfte begründen. 





Earavaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienischen Künftlerleben. 
’ Bon einem Ungenanfleh. 
(Fertfegung.) 
Gleichzeitig mit ihr war eim ältlicher Mann eingetreten — eine 
ftämmige unterfegte Geflalt mit ven ehrlihften Geſichtszügen von der 
Welt. Es war Meifter Heppo, und dröhnend Hang feine tiefe Bap- 


*) Chartow, eime Umiverfitätöftadt, hat über 70,000 Einwohner. Die 
Gitenbahn von Mosfau mach der Mim, die in drei Jahren fertig fein 
ſoll, gebt über Gharltow. 


— — 
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ftimme durch den Raum, ale er fagte: „Mit Berlaub Junger’! — 
und ald das Mädchen zujammenfuhr, fegte er mir gemilbertem Bone 
hinzu: „Schönen guten Abend Peppina!“ — 
“ er Abend Meiſter“, gab fie befangen zurüd; „wollt Ihr zu 
act effen ?' ' si 
„Hat noch Zeit — ift ja laum Feierabend —- ober jeib” Ihr nicht 
zufrieden mit meiner Geſellſchaft? Nur frei heraus — hab's gern, 
friſchweg von ber Leber!” 
Eine Weile ftand Peppina unſchlüſſig und nachdenllich, dann plöß- 


lich trat fie entſchieden an den Tiſch; fie wollte die Gelegenheit nicht 


vorübergehen laſſen, ein für allemal aufzuräumen. „Deſto beſſer Mei: 
fir — dann will ich's Eud offen und umverhohlen fagen, wie ich“s 
meine — Ihr habt mich auf bie Welt Fommen ſehen.“ 

„Rod mehr, liches Kind, ich war ſchon Beiftänder Eures jeligen 
Batert, als er bie ſchöne arme Tereſita zum Altar führte, — Eure 
brave Mutter, Gott hab’ fle felig.“ j 

„Und wie alt feiv Ihr eigentlich mit Erlaubniß?“ — 

„Se an die ſechzig Jahr — ein wenig b’runter ober d'rüber fann 
man ſchon auf dem Rüden haben —“ ſchmunzelte der Ulte 

„Und Ihr wißt vielleicht auch, wie alt ih bin? 

„Und warum nicht, iuſt breiunbzwanzig, dent’ id.“ 

„Auf's Haar getreffen”, lachte fie, und fuhr mit einem Ausbrud 
von Schalfhaftigteit fort. „Nun denkt Euch, Meifter, Ihr wäret breis 
unbzwanzig Jahre alt, möchtet Ihr dann wohl eine Frau von ſechzig 
herrathen ?“ — 

ar mochte ber Meifter merken, worauf dieſe Frage hinauswellte, 
aber aus Gutmüthigfeit ging er auf den Spaß ein, und ermwiberte mit 
verftelltem-Graufen: „Daß Dig das Wetter — eine Frau heirathen 
von fechzig Jahren, ben Kollen möcht’ ich fehen — eine Frau von ſechzig 
Jahren, Heiliger Januarius, möchte fie noch jo Thin und fo ſchwer 
fein, es wäre doch eine harte Nuß für einen jungen Mann von brei- 
und zwanzig.“ 

„Da halt’ ih Euch beitm Wort“, fiel Peppina ſchnell ein, „denn 
ebenjo wär's eine harte Nuß für eim Märchen von breiunbzwanzig, 
einen Mann von fehzig zu nehmen.” j 

Der alte Meifter jhludte einigemal heftig und gefticulirte — ent- 
lic lam er zu Wort: „Paperlapapp, das find Redensarten, ein Mann 
wird niemals alt, mein Kind.” . 

„Mag fein, Meifter, aber er ift doch dem Grabe näher. Ein 
ſchöner Zroft für ein junges Mädchen, jo Einen zu hehmen, wur ihn 
bald wieder zu verlieren, vollends wenn nadıher Kinber da find, bie 
bheranmwachfen, und fich jelbft jagen müſſen: Unſer Vater war doch nicht 
recht geſcheidt, als alter Mann zu heirathen, und und arme Würmer 
figen zu laffen ohne Stüge, ohne Erziehung, und wie viel Sorge uud 
Noth koftet es nachher einer armen Wittwe, fie zu braven Menjden zu 
erziehen, die was nug find in ber Welt — es fehlt ja an der väterli— 
hen Zucht und Furcht. Da fallen fie dann über die Vorräthe her, 
fragen nach nichts, was bas Veben foftet, treiben ungeftraft ihre Streiche, 
fommen im liederliche Gefellichaft, gewöhnen ſich zuletzt au Faullenzen 
and Lumpen, fiten ganze Nächte im Wirthehaus, ſpielen und trinken, 
und wenn es einmal eine Mauferei gibt, bleibt das Gefäugniß uud bas 
Elend ihre Erbſchaft. Wem haben fie et dann zu banken, als bem 
Mann von fehzig Yahren, der eine junge zur Frau nahm.‘ 

Eine merkwärbige Veränderung war inzwiſchen mit dem Alten vors 
gegangen. Mit gefhlofienen Augen und unwilllürlich mit dem Haupte 
nidend, hatte er zugehört, jet lachte er pfiffig, und trommelte auf tem 


Tiſche: „Peppina, Ihr ſeid zwar eine verdammt geſcheidte Perſon — 


Eure Einwendungen .. .* 

„Run, ift es etwa nicht fo, Meiſter?“ 

„any recht, ganz recht, hat alles Hanb und Fuß, was Ihr jagt, 
aber — mit meiner Berfon ift benn doch das ein ganz ander Ding, will 


ich meinen,“ 


„Mag fein Meifter; Euer Vermögen ließ e# nicht fo weit fom« 
men, aber —“ 

„Nun was aber? Heraus damit Dur ſiebenmal Kluge!” 

Das Mäpden flug erröthend die Augen nieder, und flotterte ver: 
legen: „Ih weiß es nicht, aber bie Leute jagen ja, daß ſolch' er» 
jwungene Heirath ohne — fein Gut thue, und auch nicht ſchütze 
vor gewiſſen Erfahrungen. öchtet Ihr etwa böfe Erfahrungen ma- 
Gen, Meifter?" — 

Der Ulte murmelte etwas in den Bart, es flang wie: „‚Zeufels- 
mädchen, wie fommt fie auf fo heillige Sachen.“ 

„Run und Ihr wißt”, fuhr fie raſch fort, „wie lange ſchon ich mit 
dem Morighi einig bin.’ 

„3a, ja, ih weiß mur zu gut.‘ 

„Und auch er hält zu mir von ganzem Herzen, Was würde er 
wohl fagen, wenn er wüßte, daß ich, nadbem ich mid an ihn gebun- 
ben mit ben heiligften Schwiren — daß ich das wegblaſen künnte wie 
Staub, um mih an Euch zu hängen?” 


M „Bela Geſchichten, verfluchte Geſchichten, das if ernſtlich zu 
erlegen”, 

.,. „Mlfo nehmt mir's micht übel, daß ich Euch offen gejagt hab’, wie 
ich s meine,’ ‚ 

Eihe Weile arbeitete «8 gewaltig in dem alten Manne, dann aber 
fand er raſch auf. „Die Hand her, Mädel, Haft Recht — fol mich ber 
Böfe lothweis holen, da war ih auf dem Wege zı einem: dummen 
Streih, aber Du haft mich curirt, — curirt. Hatteſt ein Aug 
gehabt auf mein Bischen Hab und Gut, ſo hätteſt mid erft genommen, 
und nahher — daß Did das Wetter! — Und nun was zu eſſen ber.‘ 

„Gleich Deifter!” Sie ſchritt zu dem Schranke, holte Teller, 
Gläſer und Meffer, und während fie ben zo bor bem Alten bedite, 
murmelte er immer nod Verſchiedenes in ben Bart. „Meiner Si, pas 
Vligmärel hat doch mehr Ehre im Leibe, als ich dachte. — Bift brav 
Beppi, bleib's auch! —8 er dann laut, indem er das Mabchen auf 
bie Schulter Mopfte, und das Glas aus der Foglietta füllte, 

(Bortfegung folgt.) 


Worte für Belt und Haus. 

Wie bie Gaänſe durd das Nubelm fett werben und eine große 
Leber befommen, fo werden aud unbegabte Naturen, welche fih durch 
Intelligenz mit Gewalt beranmäften, wollen, ungelent unb befommen 
eine große Dummheit. Peider kann man von diefer mit einmal in 
Schilda, gefhmweige in Straßburg eine Paftete machen. 

Borzugsweife bei umbebeutenben Menfchen wird es häufig fi finden, 
daß bie Waage ihres Naturelld im vielgepriefenen. harmoniſchen Gleich⸗ 
gewicht fteht, weil in beiden Schalen — nichts if. 

Es ift mit möthig im Leben, ber Kegelfugel immer noch das Bein 
nach zuſchlenlern. 


Um nad feiner Natur vie Welt zu bemeffen, muß man beſonbers 
prüfen, wie weit man eine Regel und wie weit man eine Musnahme 
if. Und gerade nichts ift jhwerer, als die individuellen Abweichungen 
von ber durchſchnitilichen Allgemeinheit aufzufinden. Im Schlimmen 
will Niemand etwas Ertraordinaires, im Guten Keiner eine gewöhnliche 
Erſcheinuug fein. 5 

Biele menfhlige Seelen gleihen eimem Klavier. Die Taſten 
brauchen bloß nievergebrüdt zu werben, benn ber Ton ift fon fertig, 
uud 'Seber kann darauf nad Belieben fpielen oder Mimpern. ande 
Seelen aber, und zwar bie ebelften, find wie ein Streihinftrument, auf 
weldyen man den Kon erſt burd richtige Behandlung bilden muß, ehe 
von Melovie und Harmonie die Rede jein fein. 

Der fortvauernbe Eindrud der Fühnften Naturfchöngeit wirft be— 
wältigend, faft niederdrückend, ja abflumpfend auf ben Geift und ber 
günfligt bie Erwedung der Probuctionstraft nicht. Bejonders ſcheint 
ſich Dies bei ber germanifhen Menſchennatur geltend zu maden. Uns 
jere größten Gedankenſchöpfer find meiftens im einer einfsrmigen ober ' 
mäßigen Gegend geboren unb nur wenige im ben idealften Geſilden er- 
habenfter Gebirgewelt. 

Es iſt viel Über bie Beftimmung des Menſchen nad dem Tode 
geſchrieben und geflvitten worden. Was man barüber auch meinen 
möge, foviel flieht fe; größer und ſchöner muß dieſe Beflimmung fein, 
als wir Menſchen fie erdenten können, benn in ber Nalur ift alles 
größer und ſchöner, als unfer Geiſt es zu erfinnen im Stande ift. 

Einige Philofophen ftellen die Zeit fo dar, ald ob fie fein Theil 
ber Ewigkeit wäre, ſondern vielmehr aus ben Zinsconpons beflände, 
welche der liebe Gott von ber Emigkeit für die Meuſchen abjchneiber. 

Die Phantafie lauert ſtets an der Pforte der Wiffenfchaft, um im 
unbewagten Yugenblid, wenn darinnen Bewegung und Erftaunen über 
eine neue Entbedung herrſcht, fi bineinzudrängen und die kaum auf« 
gebauten Refultate romantifh burdeinander zu werfen und ſchließlich 
Alles mit bem gefärbten Schein ihres beugaliſchen Feuers zu beleuchten. 
Je eiliger man die Ruheſtörerin hinausführt, je leichter wird es gelingen, 
die Gegenflände wieder an Ort und Stelle zu ſetzen, um fte im ruhis 
gen Weißlicht des Berſtandes zu prüfen. 


Bermifchies, 
Eine falſche Zungfrau von Orleans, 

Das Großartige und Erhabene, das Edle und Hohe in ber Ges 
ſchichte fol uns zur Nachahmung reizen. Aber gerade biefer Reiz ift 
in Verbindung mit bem ſtacheladen Ehrgeize und gewiffen oft merkwürdig 
zujammentreffenden Umfländen äußerer Mehnlichkeit, nicht felten ein wahre 
haft frankhafter und zur firen Idee geworben, Geſchichtliche Perfön- 
lipfeiten, am die fi das lebhaftefte Intereffe ber unmittelbaren Nachwelt 
tnüpfte, wurben zumeilen jo täuſchend nachgeahmt, daß felhft die Ycten 
ber nüchternen Biforie barüber in Berwirrung zu gerathen broßten 
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Man dene an das Auftreten eines Pſeudo ⸗Walbdemar, Pfeudo · Demetrius 
Piendo-Warwid, Pſeudo · Sebaſtian. Ein Schwuledgeſelle aus Ochſen furt 
verftand es, ſich 8 Monate als ber wierderaufgelebte Konradin vom 
Schwaben aus zugeben und durch ſeine Aehnlich it ſelbſt bie Basler 
Rathöherren zu täufhen, bis er endlich wieder zu feinem Ambofe zurid- 
lehrte. i 
werd Raundorf von Spandau, der fi für den glüdlich geretteten 
Schn bes unglädlihen Ludwigs XVI. erflärte, bie legitimiftiihen Kreiſe 
des franzöfiihen Adels eine Zeit lang im flammende Bewegung zu ver- 
fegen gewußt. 
In das ſelbe Capitel täufcjender Nahahmungen, fo zu fagen ber 
hiſtoriſchen Traveſtie, gehört jene jeltjame Doppelgängerin, von der wir 
heute unſern Leſern kurz erzählen wollen, j P 
An 30. Mai 1431 war Jeanne d’Arc eim Opfer des engliſchen 
ed geworden umb zu Rouen als Bere ben Flammentod eſtorben. 
hre «be mwurbe, damit nichts von ihr übrig bliebe, iu bie eine ge- 
fireut. Uber die fromme Ergebung, mit der fie geenbet, galt in den 
Augen des franzöflfhen Voltes als ſicherſtes Zeugniß ihrer Unſchuld. 
Das heldeumüthige Mädchen, das einſt bei Compiegne ſich ben Pfeil 
aus ber Wunde gezogen mit ber echt franzöſiſchen emerkung : es iſt 
nicht Blut, es if Hu m! — war jeht, madbem ber Glorienſchein des 
Märtyrerthums ihr Andenken krönte, eine eigentlige Nationalpeilige 
geworben. . , on * 
Da trat im Jahre 1436 in Lothringen abermals ein junges Weib 


in ritterlihen Gewande auf, fie gab ſich für die wiebererflanbene Yung» | 
frau von Orleans aus, bie durch ihre Heilige aus dem Feuer gerettet ' 


und, eine zweite Iphigenie, mit Hilfe ber Mutter Gottes in die Ein- 
famfeit entrüdt worden ſei. Meugierige frömten herzu, und im ber 
That die Hehnlichkeit war überraſchend, ſelbſt die beiden noch lebenden 
Brüder Johanna's eilten von Domremy herbei, und auch fie erlaunten 
fie als ihre Schweſter. Im Trinmphe führte man die Wiedererftandene 
nad; Orleans, der Stätte ihrer erften Waffenthat; bie Einwohner zogen 
ihr feftlich entgegen; fein Zweifel, fie ift es ſelbſt, das Heldenmädden, 
bie Prophetin! Auch Karl VI. konnte nach folden Bor, ängen nicht 
wmbin, die Wunderbare vor fi zu beſcheiden. In ben emeiren bes 
alten Sala, Kammerbieners Karls VIE, der nach dem Berichte de 
Boify’s, eines Kammerherrn Karls VII, erzählt, leſen wir das Nähere 
über diefen feltfamen Empfang. Er gefchah in einer großen BWeinlaube, 
Der eimfimaligen Probe geventend, womit er zu Chinon bie echte Jung» 
frau geprüft, ließ Karl auch tiesmal wieber durch einen feiner Ritter 
den König vorftellen. Aber die Doppelgängerin war diesmal im Voraus 
unterrichtet, daß der König wegen einer Wunde am Fuße einen Stiefel 
von befomberer Art trage, daher fie dem jaljhen König zurüdweilend, 
fofort auf den rechten losging. Da ſprach Karl v1, bewegt: ung⸗ 
frau, meine Freundin (Pucelle m'amye) ſeid willlemmen im N.men 
Gottes, der das Geheimniß fennt, das zwiſchen mir und Euch iſt.“ Als 
fie dies Wort vom einem eheimniffe hörte, fiel fie dem Köni e zu 
Füßen und, aus Furcht, doch entlarvt zu werben, bekannte ſelbfi ihre 
Tãuſchung. 

8 olge deſſen wurde fie nah Paris gebracht, im Schloßhofe als 
Betrügerin ausgeftellt und ihr ſeitheriges Leben veröffentlicht. Darnach 
hatte fle allerdings im den Reihen ver Krieger gegen England mit: 
gefochten, war dann im Begleitung eines Grafen von ‚ Birmburg 
nah Köln gegangen, wo fie unter den Sriegeleuten ‚ein Inftiges 
Veben führte. Später hatte fie mit einem Ritter Hermoife fi ver- 
heirathet, von dem fie zwei Kinder erhielt. Die öfter von ihren Be- 
fannten an ihr gerühmte Aehnlichfeit mit ber Jungfrau hatte fie veran: 
laßt, diefe Masle angumebmen, und die leicht entflammte Phantafle deg 
Bolksglaubens war ihr dabei zu Hilfe gelommen. Seitdem verſchwindet 
die Abenteuerin aus ber Geſchichte. Möglich, daß fie ihr gewagtes 
Spiel mit lebenslänglichem Kerker büßen mußte. Grabe biefe Doppel · 

angerin aber trug nicht wenig dazu bei, das Gedächtniß ber echten 
ungfrau in Fraukreich noch mehr wadzurufen und an ihren nod unge 
fühnten Tod zu erinnern. (D. Mag) 


PR otizen. 

-* Aufber legten Gefangsunterhaltung der Münchener Liedertafel, 
welde vorigen Sonnabend in der Weftenphalle flattfand, wurben meh+ 
cere neue Gefänge yum Erftenmale vorgetragen und mit vi.lem Beifall 
begrüßt. „Es ift ein Schnee gefallen”, eomponirt von Zenger, „Ein 
Yubelruf des Lebens“, comp. von Effer, „Bineta”, Gedicht von Sailer, 
comp. von Abt, und „Die Rheinfage” von Geibel, comp. v. Eier. 
Ueber die Qualität der Compoſitionen zu urtheilen, wmüffen wir Fach⸗ 
referenten überlaffen, die Aufführung derfelben aber war präcis und 
ſchwungvoll 


*Außer dem von H. Schmid redigirten „Heimgarten“, deſſen 
erſten zwei Hefte erſchienen ſind, wird auch von Dresden aus ein neues 





Und noch in unſerem Jahrhunderte hat bekanntlich der Uhr ; 
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fei Erfüllung der Bunvespflicht gemäß des 


Wochenjournal unter dem Titel „Blätterfür das Leben“ angelündig 
dieſes neue Organ wird Erzählungen, Heine Boefieen, Schilderungen 
aus der Naturr, Pänder- und Voliertunde, Aufjäge über Lebensverhaͤlt · 
niffe, Zeiterſcheinungen der Gegenwart in politifger Beziehung, enblich 
kurze Abhandlungen über Gegenſtände der Wiſſenſchaft und Kunft ent 
halten. Als Rebaction wird Dr, H. Keferftein in Dresden, ald Ver⸗ 
fagehandlung I Werner im Leipzig genannt, Wir können über bas 
Unternehmen natürlich erft urtbeilen, ſobald es ung vorli t, begrüßen 
dasjelbe einftweilen aber als ein Zeichen, baß das geiftige Leben fi im 
beftihen Baterlande allenthalben regt, bewegt und zu menem Aufſchwung 
enthalten will. 


* Der Generalintendant Dr. 
Rundſchreiben an, daß auf der 
Stũde bes angekündigten Eyflus 
in der legten Woche d. 9, zur 


Franz Dingelftebt zeigt durch eim 
Hofbühne zu Weimar die vier erflen 
der hiſtoriſchen Dramen Shalefpeare’s 
Auffüsrung ommen werben md jwar 
am 27. Dec. „Richard I1.”; 28. Der, „Heinrich IV.“, 1. Theil; 29. 
Dec. „Heinrich IV.“, 2, Theil; 30. Der. „Heinrich V.“ In der Ofter: 
wohe 1864, vom 28, März an, wird alsdann zur Borfeier des auf 
den 23, April fallenden Shakefpeare-Jubiläums ber ganze, aus ficken 
Stüden beftchende Eyflus folgen, nämlich aufer den bier obengenannten 
ned Heinrich VI, im zwei Theilen und Richard I, 

* In dem befannten Berlage von ©, dlemmingin Glogau ift fo 
eben eine von dem bewährten Rarthographen F. Hanbtle entworfene 
und gezeichnete Karte der Herzogthümer Schleswig, Holftein 
und Yauenburg nebft den angrenzenden Landestheilen erjdhienen, bie 
im Berhälinif von 1 zu 600,000 einen raſchen Ueherblick gewährt. 
Schr lesbare Schrift und ſcharfe Contouren zeichnen biefe Karfe, wie 
alle aus Flemming's Verlag bervorgehenten Kartenwerke, befonders aus, 
Für Beitungslefer dürften diefelben bald ein umgänglicer Behelf werben. 





Politische Nachrichten. 
Zelegranme. 


U) Dresden, 15. Dec. Die zweite Kammer adoptirte heute ein- 
heilig den von vierundvierig ihrer ia ge geflellten Antrag bezüg- 
lich Schleswig⸗Holſteins. Hr. v. Beu erklaärte, ohne auf den Inhaͤlt 
des. Antrages einzugehen, die Regierung werde an ihrem Stantpuncte 
trog des Bundesbefäluffes vom 7. d. fefthalten. 


OD Darmftadt, 15. Dec. Die Deputirtenfammer wiederholt ein« 
ans ihren Beſchluß ter Anerkennung der Rechte des Erbprinzen 
von Auguſtenburg (vom 24. Nov.) Gine gemeinfchaftliche Adreſſe 
beider Kammern ergeht nur, wenn die erſte Kammer unbedingt, ohne 
Zuſatz orer Vorbehalt unterſchreibt. 


U Berlin, 15. Dec. Der Adreßentwurf der Anleihecommiffion 
des Abgeorpuetenhaufes knüpft an den Beſchluß vom 2, d8. an, und 
erinnert, daß das preufiiche we in den Herzogthümern feine Waf- 
fenehre eingefegt Habe. Die Rücwirkung von Olmii anf Preußens 
innere Zuftände und deutſche Machtſtellung werde durch bie Befreiung 
ber Herzogthimer wieber getilgt. Nach dem Syſtem des Minifteriums 
ſei zu fürchten, baf in feinen Händen die begehrten Mittel nicht im 
Intereffe der Herzogthümer und Deutjchlands, nicht zum Nuten der 
Krone und des Landes verwendet werben. - Das Recht der Herzop- 
thümer umd das Erbreiht der Auguftenburger falle zufammen. Die 
Adreſſe bittet, Preußen möge vom Londoner Vertrag zurüdtreten, ben 
Erbprinzen Friedrich als Herzog von Schleswig-Holftein anerfennen, 
und dahin wirken, dab ibm der Bund bei ver efigergreifung nnd 
Befreiung feiner Erblande wirffamen Beiftand leifte, 


DO Berlin, 15. Dec. Abgeordnetenhaus. Der Adreßentwurf 
wird eingebracht. Der Reglerungs⸗Commiffar Abefen wiederholt bie 
geitrige Grflärung der Minifter in der Sommiffion : Erfter Anleſhezweck 
eutionsbefchluffes, wozu 
30,000 Mann erforderlich fein. Der zweite Zweck fei Vorfehrung 
gegen etwaige weitere Verwwidkungen, namentlich im Kall eines An riffẽ 
der Dänen auf das Bundescorps und der tosfagung Preußens vom Lon⸗ 
doner Vertrag. Die Schlufberathung if auf Rreitag feitgefegt. Sybel 
it Referent, Virchow Gorreferent. 


* Münden, 15. Dec. Die Rüdtunft Sr. Majeftät des Königs 
ben Rom erfolgte heute Mittags pünctlih um zwei Uhr. Cine Boll« 
menge von etwa zehntaufend Menfchen hatte fih im Bahnhofe und“ in 
deſſen nächſter Umgebung, fowie in den zum Bahnhofe führenden Gtra- 
fen verjammelt, um den geliebten Monarchen zu begrüßen. Ihre Maj. 
die Königin harrte Mlerhöchfiveflen Ankunft im Königefalon des Bahn- 
hofes Nachdem Se. Majeftät dort eingetreten war, gerubten Aller 
höhftviefelben, ebendaſelbſt die ebrfurdtsvelfte Begrüßung des erſten 
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Herrn Bürgermeifters v. Steinsborf und der Deputation ber Gemeinbe- 
collegien entgegenzunehmen, und brifdten ihnen gegenüber wiederholt bie 
—— ame, daß Allerhöchſtſie Ihre deutſche Gefinnung bewiejen 
haben, und daß man wohl bernbigt fein fönne; daß Allerhöchſtſie aber 
auch erwarten, es werden bie Verireter ber Hauptſtadt zur Beruhigung 
mitwirken. Hr. dv. Steineborf fprah es aus, daß bat große Opfer, 
welhes Se. Majeflät mit Allerhöchſtdero Rüdtehr in ſolcher rauber 
Jahreszeit gebradyt , - im ganzen Yande —— und mit vollem Ver⸗ 
trauen auf bie hochbewuͤhrte deutſche Geſinnung des Königs erwidert 
werde. Hierauf beſtiegen beide Majeftäten ten inzwiſchen mit friſchen 
Blumenguirlanden geſchmückten Hofwagen und fuhren unter den begti— 
fterten Lebehechrufen ber verfammelten Menge über ven Bahnhofplatz 
durch die Schüßenftrahe, dann über ben Marimiliansplag in bie I. Re— 
fivenz. Auf dem Babnbofe ertönten auch lebhafte Rufe: „Schleswig: 
Holflein!” Bor der f, Nefivenz hatte fih zur Begrühung Sr. Majeftät 
ebenfalls eine zahlreihe Berſammlung eingefunden. 

Rürnberg, 14. Dee. Der geftern bier verfammelte Ausſchuß 
bes deutſchen Keformvereins hat fich für den Beſuch der auf ben 21. d. 
Mes, nah Frankfurt anberaumten Verfammlung durch diejenigen Mit- 
glieber des Bereins, melde als Abgeordnete dazu berechtigt find, aus⸗ 
geſprochen. (N. €.) 


Haunover, 10. Dec. Seit vorgeſtern find zwei ſächſiſche Bevoll- 
mächtigte zur Benchmung mit dem bieffeitigen General-Friegecommiffn- 
riate bier gegenwärtig. Der Commandeur unſerer Erecutionstruppen, 
Generallieutenant Gebier und ber Generalmajor von Kneſebeck haben 
fib heute Morgen mit dem Armechrigadeftab nah Harburg begeben. 
Major Ahrbed iſt zum Chef der Beigegebenen Artillerie rnannt. Am 
16, 28. Mts, wirb die bannover'fche Armee an ber umteren Elbe con- 
centrirt fein. ' 


O Berlin, 13. Dec. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 


in ber geftrigen Sitzung bes Haufes ber Abgeorbneten von ben Abgg. 
Wagener und Genofjen nech eim ganz abfonberliher Antrag eingebracht, 
ber dahin gebt, die Wahl ber Übgeorbneten Grabow und v. Balentini 
nachträglich für ungültig zu erflären und ſämmtliche Urpahlen der Stabt 
Vrenzlau zu caffiren, und zwar aus dem Grunde, weil angeblid bie 
Urmwahl- und Abtbeilungstiflen nicht vorihriftsmäßig ausgelegt geweſen 
fein. Die beiden Wahlen find von dem Haufe längft als gültig erflärt, 
uud ein Antrag auf nachträgliche Ungültigleitserflärung von Wahlen, 
die vom Haufe bereitd geprüft und für gültig erklärt worden find, if 
etwad ganz Unerbörtes. Darüber, ob bie ber Abgeordneten 
Grabow und v. Balentini nachträglich nochmals zu prüfen fei, wirb 
jedoch zunächſt nicht verhandelt, fonbern nur darüber, wie dad Haus 
ſich einem folhen, von ver Geſchäſtsorduung gar wicht vorgejehenen Au— 
trage gegenüber zu verhalten habe, und bier wird bie Cutſcheidung vor⸗ 
ausfichtlih auf einfache Zurüdweiſung lauten, Was nun aber das 
eigentlihe Motiv bes Antrages betrifft, fo ſcheint man mit einer 
gewiſſen chevaleresken Ungenirtheit bie Majorität herabfegen und ſich 
über fie lufig machen zu wollen. Die eigene Fractien ift ſchwach und in 
Bezug auf die Beſchlüſſe des Haufes völlig bebeutungtlos; durch vie 
zahlreichen Ungfittigfeitserflärungen von Wahlen ift bie Zahl ihrer Dite 
glieder noch bedeutend wermindert worden, fein Mitglied ber Fraction 
gehört einer Commiſſion des Haufes an. Das wurmt, und zu bem 
Allen lommt nun noch bie Mißſtimmung ber Regierung über die Ein« 
ſetzung der Unterfuhungscommiffion, deren man fi fofort? bemädhtigte, 
Kabm war die Anzeige des Präfidenten Grabow in ben Zeitungen über 
bie Einfegung der Unterfuhungscommifjion erfolgt, fo wurbe von bem 
Borftande ver coniervativen Partei eine ähnliche Bekanntmachung cr 
laffen, in welcher angezeigt wirt, daß aud bie confervative Fractien 
eine derartige Commilfion eingefegt babe, zu dem fpeciellen Parteizwecke, 
bas Material über Geſetzwidrigkeiten und Beeinfluffungen, welde bei 
ben liberalen Wahlen vorgefommen fein möchten, zu fanmeln, um ſolches 
bann ber Regierung zur Dispofition zu ftelen. Diefe Belanntmadyung 
ift mit derjenigen bes Präfiventen Grabow ganz übereinflimmend und 
ift alfo gewiffermahen eine verjpottende Traveftie berfelben. Das erreicht 
num aber in dem Antrage, daß die Wahl des Präfidenten bes Haufes 
ned nachträglich für ungültig erllärt werden möge, vollents feine Spitze. 
In Abgeorpnetenkreifen glaubt man übrigens biefen Vorgängen um bes- 
willen noch eine befonbere Bedentung beimeffen zu müſſen, weil man 
anuchmen zu dürfen glaubt, daß biefelben wicht ohne eimen gewillen, 
außerhalb der conferwativen Fraction liegenden Rüdhalt fein dürften. 
Eigenthümlicherweife tauchen gleichzeitig auch bie früheren Auflöfunge- 
gerüchte wieder auf, 

Die „Kölner Zeitung” läßt ſich von einem Berliner Correſpon⸗ 
benten folgenden patriotiſchen Erguß fhreiben: „Die Execution ift in 
Fraunffurt befchloffen, vorbehaltlich der Negelung der Erbfolge, und mit 
biefem Compromiß ift das große Unglüd verhätet worden, taf dem 
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Druc von Dr. €. Wolf X Sohn. 


deitten Deutſchland umter der Führung ber Herren v. b. Pforbten und 
dv, Beuft das Regiment in Bundesangelegenbeiten zuſalle.“ Wenn alio 
nur dv. db. Pforbten und v. Beuft in der Entfernung gehalten werben, 
fo laßt fi diefer Pennyrastiner den Bundesbeſchluß vom 7. December 
und auch noch Schlimmeres gefallen ! . 

- Altona, 10, Dee Im eimem in Neumünfter garnifonirenden 
Bataillon, das fat ganz aus Schleswigern beſtand, drohte - eine 
Meuterei auszubreden, doch gelang es ben Dänen, biefelbe im Keime zu 
erflicden, indem die Wiperjpenfligen fofort nach Alſen gejhafft wurben, 
Bei ihrem Durchmarſch durch Piel kam es zu einem Auflauf, inbem 
einige Stubenten, bie mehrere ihrer Kommilitonen in der bänifchen Unis 
form erblidten, diefelben aufforderten, dazubleiben. Die Solbaten lei⸗ 
fteten dem Befehl ver Dfficiere, bie Studenten zu arretiran, feine Folge, 
fendern begannen „Schieswig-Helftein 20." zu fingen, "&e mußte bie 
Hilfe der in Kiel garnifonirenden Dünen requirirt werben, um bie fid 
fammelnde Menge zu zerfiremm. Die Stubenten, die zu dem Auflaufe 
Beranlaffung gaben, haben ſich genkthigt gefehen, das Weite zu fuchen. 

* Aus Paris, 11. Dec, wird ter G. C gefchrieben: Der Herzog 
von Moruy hat fich berufen gefühlt, in der Suezcanal- Angelegenheit 
eine Art Bermittlerrolle zwiſchen der Agyptifchen Regierung und Herrn 
v. Leſſepe zu Übernehmen und zu dem Ende auch die Mitwirkung des 
Deputirten Hrn. Emile Ollivier nachgeſucht, welcher Letztere fich feine 
Erflärung auf dieſes Anfinnen vorbehalten hat und in biefem Augenblid 
barüber mit feinen Parteigenofjen conferirt. Die Suezcanalfrage ift von 
jeher ein Thermpmeter für den Wärmegrad ber engliſch franzöſiſchen 
Freundſchaft geweſen, und wenn eine ben Tuilerien jo nahe flehente 
Perfon, wie Herr v. Morny, den flreitenven Intereffen Berſöhnung 
prebigt, fo ift das wohl zu beachten. 2 

6. C. Aus Warſchau wird geſchrieben: Veſchiedene mir zuge» 
lommene Notizen laſſen «8 nahezu als -gewiß annehmen, baß ber. von 
ben ruſſiſchen Behörben, angeblid im Zamohskiſchen Palais, aufgefun- 
bene, vom 1. März; 1861 batirte uud vom General Mieroslamsli un- 
terzeihnete Plan des polnischen Aufſtandes fein Falſificat if, daß dem⸗ 
felben aber auch nicht die große Bedeutung zufommt, welhe ihm das 
Warſchauer Regierungsblatt beimift. General Mieroslawsti, hat mäns- 
lich wirklich im Jahre 1861 einen ſolchen, feine Auſchauungen umb bie 
Anfhauungen feiner (der extremen „rothen“) Partei er Plan 
verfaßt unb in bloß zwölf Eremplaren an einflußreiche Perſonen ver» 
fendet. Allein ſchen damals wur fein Einfluß wit überwiegend, ins 
tem die Partei ber „Weifen” in Warihau mehr und cinflußreicere 
Perſonen, darunter gerade aud den Grafen Zamoyali zählte, Diefe 
Partei behielt aud dann im „Centralcomite“ vie Oberhand und felbft 
nad Ausbruch des bewaffneten Aufftandes im Jänner d. De. wollte es 
Mierosfaweti befanntlic nie gelingen, fih an ber Spitze befielben zu 
behaupten, wenn er auch cine lurze Zeit hindurch nominell -den Ober« 
befehl führte. Mebnlic erging es dann auch feinem Plane; derſelbe 
wurde wohl hernach im einigen Stüden benützt, oder eigentlich möthigte, 
bie Page der Dinge, die Lenfer des Aufſtandes, fein, aud im dieſem 
Plane angegebenes Mittel —— zu laſſen; allein der Gang der 
Ereigniſſe führte ganz andere dungen mit ſich. Mit der Erricht 
ung Fäuerliher Scharen ging es nicht recht vorwärts; die Verhant- 
lungen mit ten ruſſiſchen Revolntionärs konnten bei beren Ohnmacht 
nichts fruchten und wurben noch bazu durch den Tod bes Unterhänblers 
Potebnia im Rampfe bei Stala unterbroden; die von Mieroslameli gu 
wünjchte längere Fortſetzung bes bloßen Azitirend wurde burd die bes 
faunte Recrutirung‘ und deren folgen ummöglid gemacht; die Hus« 
ſchlichung des Ezartorgsfiigen Anhanges von aller Theilnahme an ber 
Leitung. erwies fi) ald unthunlid. 
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Weberficht, 


Deutfche Spräche ans ber Zeit bes dreißigjährigen 
Krieges. — Earapaggio, eine — dem ——— 
Künftlerleben, von einem Ungenannten. (Fortſ.) — Zur Be 
nadtsliteratur. — Notizem. 
Wolitiſche Nachrichten. 
Br Zelegramme. 
Sandeld: und Börſen⸗ Nachrichten. 


Deutſche Sprüche and der Zeit des 30 jährigen Krieges. 


K. Schen vor pi Dahren haben die beiden Gelehrten Julius 
Opel und Adolf Tohn unter dem Titel: „der brei igiährige 
Krieg,” eine Sammlung vom hiſtoriſchen Gebichten und Projabarflell- 
ungen ( Br der Buchhandlung des Waijenhaufes, 1862) 
herausgegeben, deren Inhalt uns erft neuerdings burd einen Zufall 
genauer befannt geworben if. Das intereflante Bud ift es aber werth, 
daß man bie Freunde ber deutſchen Yiteratur unter ben Leſern biefer 
Blätter aud madträglih noch darauf aufmerkam macht. Seine Art 
von’ Geſchichtequeüen wirb die Gefühle und Meinungen der Zeitgenoſſen 
über jene welthiſtoriſchen Kämpfe treuer darlegen umb einen tiefern Ein- 
blist nicht allein im Stimmungen, -fondern in die ganze geiflige und 
emüthliche Art jenes —— Zeitallers geflatten,. ala eben dieſe 

hiungen und Flugſchriften. Der ganze Stoff, aus vielen alten Hanb- 
und Dr uſammengebracht im Einzelnen kritiſch geſichtet und 
ſprachlich und ſachlich, fo meit es nöthig, erläutert, iſt von ben Heraus · 
gebern im ſieben Gruppen getheilt, won denen bie erfte die wach ſende 
Sehrung in Deuiſchland nud den Ausbruch des Kampfes in Böhmen, 
die zweite ben Ausgang des bohmiſchen Krieges und bie Auflöfung ber 
Union, die dritte den däniſchen Seieg, bie. vierte bie Zerflörung Magde 


— 


| 
| 


— — — * 


burgeẽ, bie fünfte Guſtav Adolſe Triumphzug, bie ſechſie die Ereigniſſe 


nad der Schlacht von Breitenfeld behandelu. 
lid, betrifft die 
des ganzen Rrieged; hier begegnen wir ben werthuollften Erzeuguifien 
unferer iteratur im 17. Jahrhundert, vor allen in den formelartigen 
Sprüchen der „altem Wahrheit,‘ die nicht allein baburch merfwürbig 
find, daß fie neben einer wahrhaft patriotiſchen Auffaflung der potitifchen 
Berhältwiffe Deutſchlauds aud die Beziehungen der fremben Mächte zu 
dem Baterlande mit treffender Schärfe und doch einfach vollsmäßig 
barfiellen, fondern mamentlic dadurch, daß bie religiöien Berhältnifie 
von einem freieven, ber finftern Berfolgungsiucht fernflehenden Stand- 
pumete, in ãcht humanen, ſpeeul inne behandelt : werden. (End- 
li gewähren: biefe Sprüde auch vie focialen Berhältniffe der Zeit 
einen Einbid und find zu alle dem voll fo gefunden räftigen Qumors, 
daß ihre Pectäire uns belehrt und erquidt zugleich. Einige wenige biejer 
Sprüche, nicht gerade bie kräftigften, mögen bier eine Stelle finden: u 

„Daß, wen auferlegt ift nicht anzugreifen, fonbern mur zu 
wehren, dem ift erlaubt umten zu liegen umb nicht obzuflegen.« 

„Daß was gewonnen ift durch der Deutſchen Manuheit und 
Rapier, wär Schand verlieren durch Faulheit und Papier!” 

„Daß 26 beffer fei, wir binden unfer Pferd an bes Feindes 
Hände, als daß er bie feinige am unfere Hände Binde.” 

„Daß viel Medici den fer, viel General das Heer und 
viel Köch die Supp verberben.‘‘ 

„Daß im Elend, herumziehen weit erbärmlidher ſei als vor das 
Vaterland flerben, und vor baffelbe fterben viel ebler fei als vor 
daffelbe Leben.“ 

Daß fid) viel jowohl imkeimifche als ausländiſche Potentaten 
gegen das deutſche Reich verhalten wie: bie Wollen, die verbeden 
und objcngigen bie Somn, vom welcher fie ſeien erhöhet worden.“ 

„Daß viel Köpf müffen viel Hüt haben, und feiner bem andern 
feinen recht aufjegen fönne,” 
— oh, warm mancher feine Titel verlöre; behalte er gar nichts 


„Daß e8 beſſer fe einen Panbematin vi , bat 
Di ae Füfle küffen.“ U IR ä 


Das fiebente Bud end⸗ 
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religiöfen, politiſchen und focialen Berhältnifie während 


doch nicht fo ruhig verkaufen, 
ein böfer Geift darauf angelegt zu 
zweiflung zu bringen. 
ungewifler J 
Taz bie Fäden verbindet ober durchhaut, und bie angefammelten Zünb- 


vergleichen, bie lieblichften: halten fi am wenigfien.“ 

„Daß Üitelteit, Scheinpracht, neue Faſſenen baram ei, ans 
— aus zujlehen und ſich in Deutſchland häuslich nieder⸗ 
u Ku 

" bas Gold ber neuen Welt die alt Welt gar, zum Narren 
gemacht habe.’ 

„Daß unter bes Spaniers umb deutſchen Langſamleit dieſer Un- 
terjdhieb ei, jene gehe immer vor fi und dieſe hinter ſich“ 

Daß man ſich / ſo häufig und mit-folhem Gedräng zum Him⸗ 
mel eilet, daß zu beſorgen, man gehe den breiten Weg.’ 

„Daß viel vor bie Religion fireiten, aber doch alle um's Geiz.“ 

„Daß kein Schwert ſchaͤrfer ſchneidet, als basjenig, jo vor bie 
Freiheit fechtet.“ 

„Daft diejenigen ſehr thöricht feien, die vermeinen, mr einerlei 
Religion im Weich zu haben, da fie doch in ihren eigenen Ländlein 
wicht zu Wegen bringen mögen, daß daß fle nur eimerlei Gewicht 
Ellen, Müny und Pfund. haben.’ s 

„Daß die liebe Iuflice "oben auf einem fleimern Giebel mit 
eifern Mammern amgefaßt fteh, darum könne fie: micht herab im 
die Ratbftube kommen.” 

„Dak wo bie Lafter zu umd bie Strafen abuchmen, allda fei «# 

um's Regiment geſchehen.“ 

Daß e& nicht wunder, daß Mandem im Rechten Unrecht ge 
ſchebe, dieweil man ber Zuſticia die Augen verbindet und fie blind 

" zir malen pflegt." N 

„Da, wann Einer zuvor eim Jahr ober zwanzig gelegen hat, 
fo laf- er ſich zum Notario creiven, jo muß man ihme glauben.’ 

„Dafı die Begierd, im dem Frankfurter Meßzkatalog Au fiehen 
mehr unſchuldig Papier verfledt als einige Burgation” = 

„Daß wer der Welt die Wahrheit fagt, ver iſt ein Narr umd 


re Käfig it und id mb bu auf 


„Daß vie Welt der Narren 
darin fleden.” x R 

„Daß gemeiniglih biej mige ben Herrn bie Schuhe austreten, 
die ihnen am nachſten nachgehen.“ 

„Daß ein Hofmann gleich jei. einem Rech enpfenning, ber gilt 
bald vie, bald wenig, bald gar nichts.“ u 

„Dak Dann, Weib, Teufel fein drei gradus comparationis.’’ 

„Daß vieler Weiber Leben nichte ander ſt ift als berjenigen Bus 
land, die da im Schlaf gehen und rebem.’' y, 

„Daß mir ihrer viel ratben, aber all. im ihren Sad.“ 

„Daß; der beſt Schlaigefell iſt ein gut Bett ohn einen Schlaf- 
gefellen.’ 

„Daß die Natur das Befte thut und 
tragen. · . . 

Daß ihrer mehr an Füllerei ald am Hunger ſierben.“ 

„Daf was man in großen Regieruugen _° granuen beißt, bas 
heiftt man auf dem Lande Schultheiß mb Schöffen“; 

Daß Niemand mehr zu jhaffen und weniger auszurichten hat 
als ein Bauer, ber in feinem Derf eim Aemtlein befommt.’ _ 

„Dof, wann ein Bauer Schullheiß wird, jo meint er, bes Rei- 
ches Laft Liege auf ihm.“ 

„Daf ind gemein. biejenigen Unt 
billigften gehalten werben, am unbilligften, 
willigen ſein.“ 


Die Werzt ben Lohn davon 


Unterthanen, fo am leidlichſten und 
unleidfanflen und un⸗ 





Garavaggi». 
Eine Erzählung aus dem italieniſchen Künftlerleben. 
Don einem Ungenannten. 
a fnentigen Besbung folte ber 7 
Trog biefer verföhnli und erfreulichen g jollte 
— ——————— als er fich anließ. Bielmehr ſchien 9 
haben, bie arme Peppina zur Ver⸗ 
Meift find foldhe Berwidlungen lange Zeit im 


Schwehe — und dauerten fie aud Jahre, Bis ein iger 


11 


ftoffe in einem plöglicen Gewitter eutladet. — Raum hatte Veppua⸗ 


fich niedergeſetzt, um der Abendmahlzeit des Meiſters Geſellſchaft zu 
leiften, als die Thüre nah ber Straße zu mit Gewalt aufgeriſſen wurde, 
und zwei Männer aus der Dunkelheit hereinftürmten. Es war Niemand 
anders, ald Michelangelo, ber ven armen Hrn. Beltrame, vor fi ber ftich. 

„Hieher, Du Geibenwurm, bier fo Rebe ſtehen !” 

„Aber mein Gott, Signor, diefe Behandlung !’ 

„Weil ih Euch in's ht Ichleudern will Eure Nieberträdhtigfeit, 
Eure Falſchheit!“ — Als erBepfinen jest beim Lampenſchein ſah, 
ev hinzu: „ich hab’ mir zwar gefchworen, n 
dieſe Schwelle zu ſetzen, aber ſch fomme noch einmal, und zwar zum 
(egtenimal, und Du meine ſaufte, artige Schlange — weißt Du aud, 
was biefer Edle mir verrathen hat, weißt Du's ?” 

Ohne ihm Autwort zu geben, trat Peppita dicht zu dem verleger 
nen Seldenzüchter, der fiher niemals feinen glänzenden Sonntagsftaat 
an einem fhlimmeren Tage angelegt hatte, als heute: „Herr Beltrame, 
was habt Ihr zu Morighi gejagt? ich will es wiffen I 

„Rede, Du Murmelihier 

„Nur Gebuld, nur Geduld, meine Berehrien. Es liegt ja eigent 
lich auf der Hand — will ich fügen, daß Meifler Ifeppo — wie and 
feine Anweſenheit bezeugt... — Himmel und Erde“, ziſchelte er zwiſchen 
ben Zähnen”, was hab’ ih mir ba eingebrodt.‘‘ 

„Run Herrlein, was hat's mit meiner Anwejenheit 7” warf jegt 
der Meiſter mit bröhmendem Tome dazwiſchen. 

Aber dem erzürnten jungen Maler ſchien jet Alles bereits be» 
wiefen. „Immer befier, wenn biefe Geibenflode Umftände mad, und 
feine Courage hat, jo werbe ich den Mund aufthun, und Anfang und 
Ende ift: daß Du eime Lügmerin, eine Meineidige, eine wahre Tochter 
der Ruggia bift — daf ich Did verachte und zerirete, wie den Boben 
viefe® Zimmers, und ſchließlich, daß ih Dir und Allen Deines Gelich— 
ter® hiermit Adio jage auf immer — bei meinem Eid auf immer! — 

Beppina wurbe bei dieſen rüdfidtslofen Worten blei wie bie 
Wand. „Beiliger Gott, was hab’ ih denn gethan, daß Du mid) je 
behanbeln launſt!“ 

„Seht mir doc, feht mir doch, was fie geihan hat... — o frage 
nur — fleige hinab in Dein Gewiffen, und wenn Du leſen kaunſt, 
wirft Du es finden!” — Dann brad er in ein gellendes Laden aus. 
„D Weiber, Weiber, glatt wie die Yale, treulos wie die Katzen, wetter- 
wenbifch wie Schilf im Wind — acht volle Jahre lann man Einer zum 
Opfer bringen, und der Lohn ift Undant und ſchnödes Bergefien, um 
fi) einem Anderen in bie Arme zu werfen, und wen? — einem gichte 
brüdigen Krüppel, ber mit einem Fuß ſchon im Grabe ſteht.“ 

„Aha, jest wirb Licht!“ meinte der Meifter, und padte ven uns 
höflichen Künftler am Arm, dem er heftig ſchüttelte „Herr Morighi — 
auf mein Wort, Ihr feid im viden Irrthum. Der Gimpel, der Euch 
dies Lied vorgepfiffen — daß Peppina Eud anführe, ift ein Hanswurft, 
und Hanswurfte verbienen ben Stoch!“ 

Eilig ſuchte der galante Herr Beltrame einen Ausweg, um dem ums 
feinen Maurermeifter zu entfommen. 

„Halt!“ rief ihm Michelangelo zu, haft Du vie Wahrheit gefugt 
ober bie Lüge?’ 

„Ah was, laßt ihm laufen”, begütigte der Meiſter — „man kann 
fagen, es war Etwas baran, und ift doch Nichts daran — nur ruhig 
Blut, nur ruhig Blut, lieber Michelangelo! ſchaut, die ganze Geſchicht 
wit der Heirath hat der Luca ausgehedt, aber nad meinem Discurs 
mit der veppina find wir, ‚Gott fei Damt, fo weit im Keinen, daß man 
wohl jagen fann, es wäre ein bummer Streich geweſen, ja wohl ein 
dummer Streich — alfo gebt Euch yufrieben.“ 2 

Inzwifchen öffnete fi abermals die Thüre, und Signora Mariuccia, 
hochroth vor Zorn und Aufregung, rauſchte herein, hinter ihr bie brei 


„D Fi Himmlifce Güte — Hier muß er fein — mein Söhnchen, 


wo bift Du — hab’ ich Did endlich wieder. Böſes Kind, was machſt 


Du mir für Sorgen, was haſt Du denn hier noch zu ſchaffen gleich 
nah Haus, mein Kind, glei in's Bett, Du Holt Dir fonft einen 
neuen Schnupfen.“ 

Ze lauter die brava Mama fih Luft machte, je flller waren bie 
drei Brüber. Luca begnügte fi, feinen Hut in einen Winfel zu feuern, 
einige Blide auf bie Gruppe der Gäſte zu werfen, ale wollte er fie 
verfengen. Dann faßte er. am Kamin Poſto. Geine Haltung verrieth, 
daß er nicht mehr ganz nüchtern war. nt 

Seine Schwefter, die ihn im biefem Puncte fannte, reichte ihm bie 
Hand — aber er nahm fie nicht an. — „Boflenfpiel, wozu ber Lärm I’ 
Dabei langte er nad) einem Glaſe, aber es zerbrad in feinen Händen, 
und indem er die Scherben vor Michelangelo Füße warf, maß er ihn 
von unten mad oben, wie ein Maurer ein Haus mift, das ihm auf 
Abbruch übergeben. Inzwiſchen Meifter Heppo die geſchwätzige Frau 
mit ihrem Gimpel von Sohn zur Thür hinaus complimentirt hatte, ftanb 
Michelangelo noh ruhig am Fifa, aber das Wetierleuchten feiner Züge 


ſetzte 
ſemals mehr einen Fuß über 


berfünbeteh 4 nahen Sturm. Peppiua rauute von Einem zum Mn 
berm, ihn zu Befhmören, Bernumft anzunehmen. Auch Meifter Ieppo 
beiheiligte fich jegt am Friedenswerl, und nahm 
Urn. u er ea Ich = * wollen eins trinlen.“ 

ei es feid, Meifter‘, brummte er, und n ‚ ohne 
feine —— Augen vom feinem Feinde —— Tata 
„Run mas gab es beider Arbeit? Luca“, begann ber Meifter, um 
ihn auf andere Gedanken zu bringen. 

‚Bei der Arbeit nichts, die war bald zu Ende, aber. wir waren ih 
ein Wirths haus bei Monte di ; ba faßen der Pinelli 
und noch ein Paar Maler — das find noch männer, bie etwas 
fönnen, was wiffen, was thun, haben feine Zucht por dem Pinfel eines 
gewiffen hochtrabenden Schluders, eines Großmogul, der ba meint, alle 
zu —— — — vr dem * auf —— % 

gr od, doch — das jan e Titel er 
Einen ! flieg Michelaugelo ur rg —2 * ae; 

„I befhwöre Di’, fläfterte ipm’Peppina zu, gieb ihm feine 
Antwort. Du fiehft ja, daß er I, viel Hat” 

Meifter Ifeppo warb unwillig. „Dummes Zeug, Luca, wie lom ⸗ 
men wir aud barauf, von Malern zu reden, ich meinestheils trau' mir 
nicht fo viel Merls zu, wm bie gutem und ſchlechten auseittander zu kennen 

„Geht weiter, Meifter, feit wann ſeid Ihr denn fo vernagelt; hab’ 
ich doch niemals gehört, dag Ihr vor Wonne ans dem Häuschen gewefen über 
die Fresken von Figino, ;ald wären e# Meifterwerte, 

„Man önnt's ſchon werben darnach, was man von Anderen hört, 
aber jest ‘fein fill, wir wollen von was Anderm reden.’ 

„Schaut doch — habt Ihr etwa Manſchetten, es Lönnte Iemanb 
krumm nehmen. Bon guten Künftiern und von P fpricht bie 
game Stadt, warum ſollt' ih mir das Maul verfiegeln ? Volles Stimme 
ft Gottes Stimme!" 

Jet forınte ſich Michelangelo nit mehr halten, Mit verhaltener 
Wuth riefer: „Höre Burfhe!' Du VPeflbenle der Meunſchheit — wenn 
Du jett Deinem lofen U nit Zügel anlegft, fo werd’ ih Dir bie 
Zunge aus dem Halje reißen, und fle draußen am vie Thür anmageln !" 
und er griff zum Dolce, 

„Du wilft mir bie Zunge aunagelu!“ Wie ein Blitz ſchuellte ex 
— * eiſter Heppo zog ihn mit Gewalt zurück. — „Hände 
weg, fage fu . 

„Binaus Michelangelo, hinaus!’ drängte Peppina den Geliebten, 
während ihre Brüder herzuliefen; aber mit einem kräftigen Mad ſchut⸗ 
telte der Künftler das Mäbdchen ab, und war mit einem Sprunge bei 
Luta. — „Noch einen Laut, und ih halte Wort!" und damit fe 
er ihn wie eine Puppe nied vr auf feinen Stuhl, E 

Diele That erbitterte num aber doch bie Bräber. Gie ferien Zeter 
und Morbio über ven heimtädifhen Gewalismenfhen, ber in ihrem 
Haufe wirtbfcafte, wie in einer Öffentlichen Spielhölle, der da glaube, fie 
hätten feine Arme, der da wage, fie am eigenen Heerde zu beiimpien, 
und alle Schidlichteit mit frühen trete, zwiſchen ſchrie Luca nad 
feinem Schlachtmeſſer, und fein Bruder Matteo gab ihm daſſelbe. 

Michelangelo ſtand jest mit dem Rüden an bie Thür gelehnt, ben 
bloßen Degen in der Hand, ben er dem Erſten in ben Leib zw rennen 
drohte, ber ihm anrührte. Bergebens verhallten bie Hülferufe Peppi⸗ 
nens und Meifter Pfeppo’s, aber im Wugenblide, als bie Bräver mit 
Waffen und Knütteln über ven Künfller berfallen wollten, traf fein Des 
gen die Kerze, umb verlöſchte fie. Im der Fiuſterniß fiel Einer über 
ben Andern, aber Michelangelo erreichte vie Thür, und entſchlüpfte. 
Sofert flürmten ihm die Anderen nad. Umſonſt, er war entflohen. 
Alsbald liefen die Nachbarn, aufgefhredt durch den Tumult, zufanmmen, 
und es bauerte nicht Iange, fo verfolgten fie den Flüchtigen, ber, wie 
es hieß, eim Mäpchen habe entführen wollen, nach allen Seiten him. 
Peppina aber, erjhöpft von ven peinlihen Grlehniflen dieſes es, 


ben Trunkenen am 


und entſetzt durch bie Schreden ber legten Scene, ſank ohnmächtig 
zu Boden. Damit endet der erfte Act unjeres Dramas, 
(Fortfegung folgt.) 
Zum Weihnachtstiſch. 


*Fuür Rinder gibt es wohl kein ergöglieres Bilderbuch, als 
„Lamparts lebendiges Bilderbud”! Den beflen Beweis hiefür 
liefert wohl der Umftand, daß bereits eine zweite Auflage nöthig wurde 
— umb daß man begonnen bat, biefe originelle Joee nach zu m ach e n. 
Alle's Humor hat ſich da in Bildern und Heimen fo recht gehem Lafien 
unb Kasperl, der Unübertreffliche, bietet feine hefte Laune auf, um ben 
lieben Kleinen eine recht herzliche Weihnachtöfrende zu beteiten. 

* Bir fahren fort, von ben Novitäten zu berichten, melde fi zur 
Weihnachtszeit einftellen. Am erfreulichfien g bie große Anzahl von 
ee und Kinderſchriften, die heute mit Beihilfe der Zeichner und 

riften einen Glanz und Reichthum entfalten, von bem man fid im 


1m 


unferer end nichts träumen lief. Die jehigen Heinen Herren unb 
Damen * unzweifelhaft viel beſſer daran, ; 
ehrten Eltern gern eine Reihe der anmuthigf Sachen verrathen , die 
toße Freude im Haufe verbreiten werden. Ein Seitenftäc zu Famparte 
Bilderbug mit beweglichen Figuren ift in Berlin erſchienen Schulzes 
Buge und Kunfldandlung), e@ heißt Bilper» Thierbud mit beweg · 
lichen Figuren. Zehn Blätter im Farbenprud nah Zeichnungen von 
Haertel mit Berfen von C. Ballen. Da gibt 68 tanjenbe Bären, 
p Rebe mb Pferde, Kaningen um Hühner, Biegen, Kühe, 
und unbe, welde ven Kopf bewegen und Kinder, bie fie fül- 
tern, neden und j Die Idee ift recht hübſch, umb bie Ausführnng 
fauber. Ein —— doch weit werthvolleres Bud beißt „Thiere in 
Kleid und Schah mit 


Infigen Geihichten dazu von Julius Zähler 
mit zwölf coloxirten Bildern nom Emil Köhler. 


Wenn in jebem Den- 
fchen, wie ein witziger fagt, noch ein Typus irgenb eines 


Tpiereö mehr oben’ minder im entfernter Uehnlicleit bemerkbar if, ſo— 


i vor, wenn die Thiere im Kleidern und 
—— = S88 wollen. Die gravitätiſche Eule, 
weite mit Meinen Hunden, Hafen, Kätchen und Schweinhen Schule 
Hält — der große Reitenhund, der Ramimchen einegexciert — bie Fröſche, welche 
eine Schwimmidule errichtet haben — bie Haſen ald Felddiebe — bie 
Hühner als Banernfamilie bei Tiſche — eine Ihwägenbde Raffeegejell- 

aus lauter Katzen — Fuche und Phylar nebſt Gemſenfräulein 
als reifende Tyroler, bie Eoncerte geben u. f. w. — in Allem ſpricht 
fi das menſchliche Lehen im ergäglichen Garricaturen and und wirt 
außerdem vom humoriffiihen Geſchchtchen, mie fle für Kinder paflen, 
erläutert. — Karl Fröhlich, längft ſchon durch feine geiſtreichen 
Silhouetten befannt, iſt diesmal mit eimer ähnlichen Gabe erfchienen ; 
fein Buch „Mutterherz du goldener Stern’ (Breslau, Tremendt) ent 
hält zierlie Silhouetten aus dem Kinberleben nebft pafienden Keimen. 
In demfelben Berlage erſchienen nod folgende Bücher: „Erfreue dich 
und mügel Drei Erzählungen vom Hedwig Prohl mit ſechs Muſtra · 
tionen von Louiſe Thalheim, elegant und ſinnig, ferner eine Reihe 
Erzählungen aus bem Lehen umb Treiben im den Goldminen Califor- 
niendunter dem Zitel „Der goldene Traum‘ von Bellantyne, für bie 
Iugend bearbeitet von Ienp, mit vier Bildern in Farbendrud. Die 
—— erinnern im Styl und Erfindung am bie berühmten nnd 
befiehten Bücher vom Nierig. Noch find zu nennen Der Schulmeifter 
von Tannenrode, eine Erzählung für bie veifere Jugend vom Richard 
Baron mit vier Stahlſtichen unb „aus dem Leben zweier Schüler“ 
von demfelben Berfaffer ebenfalls mit Stahlſtichen. — Noch zahlreicher 
find die Schriften aus Scheitlins Berlage und begegnen wir umjerer 
beliebten und gern gelefenen Schriftfielerin Ifabella Braun gleid 
mit vier finnigen und fhöngefämüdten Gaben „Das Elternhaus” — 


— 


ein wit Berjen für Meine Kinder — „Das Baterumfer“ in 
Erzählungen für und Alt mit Bildern vom Rothbart. — Die 
“often Bekannten“, ein Büchlein mit Iufligen Bildern von Pocci — endlich 


„bie guten Rinder‘‘; für bie reifere Jugend hat biejelbe Verfaſſerin ein 
anderes Buch beflimumt, Wllerlei Geſchichten von einem Gennerbuben, 
von Zigennerfinbern, Iufitutspräfungen ıc. (Schaffhauſen, Hurter.) 
C. Ph. Buntes Naturgejhihte für bie Jugend liegt 
praditvoll amsgeflattet in eilfter Auflage vor uns, volfländig umge- 
arbeitet vor Dr. Tajhenberg. Seit mehr als einem halben Jahrhundert 
hat dieſe Naturgeſchichte ihren Plag zu behaupten gewußt und Tauſende 
und abermals Tauſende haben aus ihr ihre Kenntnig der Natur ger 
ihöpft. Num hat der Jaſpector des zoologifhen Mufeums ber Univer- 
fität Halle, Dr. Tafdenberg, dem neurflen Stande ber Wiſſenſchaft ent- 
Iprechend, daſſelbe umgearbeitet und die beigegebene ı Abbildungen genügen 
auch ben gefteigerten Yin orberungen ber zeit. Welch beſſere Weih⸗ 
nachtsgabe könnte man ber reiferen Jugend bieten, als dieſe Naturge- 


unb wir wollen ben ver⸗ 


| 
4 win 


tenz bezüglich ber Elbeherzogthümer durch das Londoner Protocoll 
feiner Weife verkürzt fein kann, und daß aud bie beutfhen Großmächte, 
wenn fie nur nicht felbft daran gebunden fein wollen, nad dem biöhe- 
rigen Borgehen emarks allen Orund und alles Recht Hätten, ſich 
bavon [odzufagen. 


* Bon neuen Zahrgauge ab werben „Die Berliner Diostw 
ven“ im jeber Nummer tünftleriih ausgeführte DU i bringen, 
welde entweber bie Porträts ausgezeichneler Künftler oder die Abbild- 
ungen ihrer Werte m. f, f. barftellen. Jusbeſoudere hofft die Rebaction, 
die Rubrif „Kunfti ie‘ mehr, als es bisher geſchah, berüdfichtigen 
unb außerbem durch Alluſtrationen vorzäglicher älterer mad neuerer Werte 
der Kunſtinduſtrie ausftatten zu löunen, 


- In Deffa if die Statue des Fürfen Woromzow, mobelirt von 
unjerem Künftler Brugger, annmehr aufgefiellt worden. Diefer Staats · 
mann bat ih in feiner Eigenfhaft ald Generalgouverneur um biefe 
Stadt verbient gemadit. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 


DO Altona, 16. Dec Der „Rorbiihe Kurier‘ fchreibt: „Es 
verlautet, Scheel-Pleffen ſei abermals nach Kopenhagen berufen werden 
und dahin abgereidt." „Der Mercur meldet aus guter Duelle; Zunächit 
rüden am 20. und 24. do. 6000 Sachſen mit dem bannover'ichen 
Hufarenregiment auf bem rechten Elbufer in die Herzogthümer ein ; 
leichzeitig findet die Aufftellung von 5000 Preußen bei Fübed, 5000 

— bei Hamburg und gegen 6000 Hannoveranern auf dem 
Iinfen Elbufer als erjte Reſerve itatt, falls die Dänen Widerſtand 
leiften ; 20,000 Deiterreicher und Preußen der zweiten Reſerve bleiben 
vorläufig in ihrer Heimath. 


Frankfurt, 15. Dec. Berichte aus Karlöoruhe melden, daß eine 
mehr als ſcharfe äfterreihijche Depeſche an die großherzoglich badiſche 
Regierung eingetroffen fei, welde fi auf bie Haltung berjelben in ber 
ſchleswig · holſteiniſchen Sade bezieht. Hr. v. Roggenbach ſoll gleichfalls 
mchr als ſcharf replicirt haben. (Mit dieſem Austaufh von Erklärungen 
zwiſchen Wien und Karlsruhe dürfte die in ungewöhnlicher Weiſe ſich 
verzögernde Ruckehr des badiſchen Geſandten nach Wien in Verbindung 
zu bringen fein.) (®r.) 

Berlin, 15. Dec. Geftern ging eine fehr kategoriſch gehaltene 
Note des Herrn v. Bismard an - Ernft tr ra 3 un ab, 
worin als völlig unthunlih und nicht zu dulden deſſen notoriſche Conni⸗ 
> wit ten auf Störung des Bunbesfriedens gerichteten Be— 
firebungen Herzog Friedrich's von Auguſtenburg bezeichnet unb der Her⸗ 
zog . verantwortlih gemaht wird für bie Folgen eines Berfahrens, 
weldjes es dem Bunde völlig unmöglich zu machen brobe, ber correcten 
Löfung. der Succeffiondfrage fi anzunehmen, (Baterland.) 

* Münden, 17. Dec, Ge, Maj. ver König wurde geftern bei 
allerhöhftfeinem Erſcheinen im  Hoftheater mit nicht endenwollenden 


Yubel begrüßt. 
ä Bänden, 17. Decht, Se. Maj. der König bat ber Bitte 
Sr. k. Hoh. des Herzogs Karl Theodor in Bayern entipredend aller- 
mul, baß berjelbe als Bolontär an ber Bundes» 
heil nehme. Se. k. Hoheit iſt demzufolge dieſen 


rgen nach Dresden abgereift, um vom bort dann zufammen mit Sr. 


ſchichte? Die Berlagshandlung, E. Kummer in Leipzig, hat feine Koften | t, Hoheit dem Rronpringen von Sachſen, welcher befanntlih ein Com - 


, bie äu Ausflatt in geihmadvoller Weile ber- 
—— u = = lür Rd, (dem eine Bierbe bes Weih- 
nachtatiſches bildet. 


Rotizen. 

- i li Weltreiſen belannte Biclin- 
ln ups Gonemt wir noch einen 
ausfährfichen Bericht bringen, wird morgen em in Bemeinfgaft mit 
dem eben fo. berüßmten Alötiften be Broye ebenfalls im Muſeun eim 
jweites (Eomcert geben, und wir verjäumen nicht, auf dasſelbe hie auf- 
merffam zu machen, zumal aud ein in Münden wohl nad nicht ger 
hörtes Floſenconcert von Mozart zur Aufführung fommen wirb. 

— * Bor Dr. A. v. —— iſt zu eg air Bien 
Seefeld warin riebene Br 
Prag pe 28 daß der veutie Bund in feiner Compe · 


| 


| abzugeben. 


N 


bo bei ben fähfljhen Bunbestruppen führen wird, nad Holftein 


Darmftadt, 14. Dec. Die „Darmft. Big.‘ berichtigt den legten 
officiellen Bumbestagsbericht dahin, daß ber großh. heſſiſche Geſandte 
or —— dem —— zugetreten fei, ſondern nur even» 

( Derupationsantrag nicht durchgin eftimmt P 
die Action überhaupt zu — v ne. 

Kla rt, 11. Dee. Der Gemeinberat beſchloſſen, ei 
Adreffe = nee u ‚tn, um — Sefinn- 
ung bes Gemeinderathes und das lebhafte Mitgefühl leowig · 
Helfein auszufpreien. h 

Berlin, 14. Dec, Das Mbgeorbnetenhaus wirb fih vom 20. bis 
28. Dec. vertagen. Es werben fi Mitgliever aus allen Fractionen, 
mit Ausnahme ber Confervativen, an ber beutjchen Abgeorbnetenver- 
fammlung in Frankfurt a, M. betheiligen, welde befanntlih am 21. 
Dec. flattfindet. _ 


Berlin, 14. Dec. Im ber Bentigen Sitzung ber Commiſſion des 
Abgeorbnetenhaufes für den Anleihe-Geſetzentwurf waren Hr. v. Bis- 
mard, der Kriegsminifter und der Finanzminiſter anwefend. His eine 
Aeußerung, welde ihre Spige lediglich gegen das Mbgeorbnetenhaus 
richtet, wird es geftattet fein, hervorzuheben, daß ber Minifterpräfivent 
erflärte, durch eine Ablehnung der Anleiheforberung Seitens des Haufes 
würbe bie Verantwortung der Minifter für ihre Enrffiepungen nit 
blos in der fhleswig-holfteinifgen Sade erleidtert wer- 
ben. Rad längeren Berhandlungen, bie fich lediglich anf allgemein por 
litifhem Gebiete hielten und bie technifchen, mifitfrifehen und finanziellen 
Details noch gar nicht berüßrten, erklärte Referent v. Sybel bie erhal 
tene Auslunft über die Biele der Regierungspolitik für durchaug unge: 
nügend, um baranfhin einen Antrag wegen Bemflligung ober Nichtbe- 
willigung ber verlangten Anleihe zu Helen, reſp. Beſchluß zu faffen; er 
beantrage eine Moreffe an die Krone und fege fogleich einen Entwurf 
dazu vor, ba er auf biefen Ausgang ber Verhandlungen mit der Staats« 
regierung vorbereitet gemwefen je. Der Minifterpräfident nahm Alt von 
diefer Borbeitung eines Adreßentwurfs, erklärte übrigens die Frage einer 
Adreſſe für ein Internum bed Haufes und verließ darauf mit feinen 
beiden Gollegen für heute die Sitzung der Commiſſion. Referent von 
Sybel verlas darauf einen Abrehentwurf, welcher nad einer kurzen Dars 
legung der Intereffen und ber Pflihten Preußens in ber fchleswig«hol- 
fleinifhen Sache — auch nad Seiten der militärifhen Ehre bin — bie 
Nothwendigleit eines Syſtemwechſels im biefer Frage betont, an ven 
König die Bitte richtet, die ſchleswig⸗ holſteiniſche Politik im Sinne ber 
— faft wörtlich wiederholten — Refolution des Hauſes zu führen, und 
ſchließlich für eine ſolche Politik die Mittel des Landes in Ausfiht flellt. 
Nah längerer Discuffion wurte der Erlaß einer Adreſſe mit 16 gegen 
5 Stimmen beihloffen. Die Fefiftellung des Wortlauts ſoll noch heute 
Abend erfolgen. (N.-3.) 


Aus Stettin, 12. Dec., berichtet die „Offer Ztg.": Die Machricht 
aus Swinemünde von der Anweſenheit zweier dänifher Dampfcorvetten 
vor der dortigen Rhede rief hier an der heutigen Bärfe einige Aufreg ⸗ 
ung hervor. Die Vorfteher ber Kaufmannſchaft fahen ſich dadurch zu 
einer telegraphifchen Anfrage beim Handelsminifterium veranlaßt. Hier» 
anf ift im Laufe des Nachmitttags folgende telegraphifche Antwort er» 
folgt: „Der Hanbelsminifter an die Vorfleher der Ranfmannjcaft zu 
Stettin. Wie weit bie Dänen ihre umbegründeten Kriegsoperationen 
treiben, und ob fie felbft ben Friedensbruch nicht ſcheuen werben, dafür 
fann Niemand einflehen, und kann id daher nur Vorſicht rathen, Preus 
Bifcherfeits ift bisher ein Aulaß zu kriegeriſchen Schritten Seitens ber 
Dänen nicht gegeben worben, Ihzenplitz.“ 


Magdeburg, 12. Dec. Ueber vie im den nächſten Tagen zu ers 
wartenden Durchzüge von Bundestruppen ift jegt Folgendes befannt ge» 
worden: Die jähfifchen Truppen (5000 Mann) gehen zum größeren 
Theil von Leipzig über bier und Wittenberge. die über Magdeburg 
zu birigirenben Mannfchaften werten in 16 azügen befördert, Die 
Beförderung beginnt am 15. d. M. (Dienflag), wo Morgens 4 Uhr 
ber erfte Zug von Peipzig abgeht, und dauert bis zum 16. An leterem 
Tage nimmt bie Beförberung ber öſterreichiſchen Truppen ihren Anfang. 
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Diefelben treffen über Leipfig mittels Ertrazügen hier ein und gehen 


über Braunſchweig und Hannover nah Harburg weiter. 


Bon der Elbe, 11. Dec., fhreibt man der Mat. Z.: Bon gut 
unterrichteter Seite erfahre ih, daß einflußreiche Mitglieder des dani⸗ 
fen Minifteriums, fo namentli der „ſchlaue Monrab eine Guspen- 
fion” ber Berfaffung vom 18. November dringend befürworten. Es 
ſoll biefem ganzen Plane ein Einverftänbniß zu Grunde fiegen, zu beffen 
Herber g man namentlih Sir Andrew Buchanan umd Hrn. v. 
Budberg als befonders thätig bezeichnet. Was bie „Suspenfion" ber 
neuen Berfaflung betrifft, fo fol Monrad viefelbe für etwas durchaus 
Unverfängliges erflären, woburd Dänemark thatſächlich nicht das Ge- 
ringfte aufgebe. ft komme es nur darauf am, von ben beiden 
beutjgen Großmächten eine Anerkennung Chriſtiane IX. zu erlangen. 
Sei biefe Anerfennung nur erſt erfolgt, fo würden ſich die Conſequengen 
berjelben mit Nothwendigkeit geltenb machen und Preußen uud Deflre 
reih würden alsdann in ber Bunbesverfammlung bie Anerlennung 
Ehriftians IX. im diefer oder jener Weiſe durchſetzen müſſen. Alsdann 
werbe bänifherfeits wieher auf den Standpunct zurüdzulommen fein, 
baf die Berfaffung vom 18. Nov. von einer Incorporation Schleswigs 
nicht enthalte umd daß dem beutjhen Regierungen überhaupt eine Eins 
miſchung in bie inneren Angelegenheiten Soletwi 8 nicht zuftehe. Uer 
brigens ‚lafle fi ja aud, wie der gegenwärtige Reichsrath zur Genüge 
bemeife, mit ber Berfaffung vom 2. October 1855 Alles, was man 
bönifcherfeit® irgend verlange, durchſetzen. Jedenfalls fei auch die „Sus- 
penfion‘ nur eime zeitweilige, interimiftifche Außerkraftfegung, die noth— 
wendig auf ein fpäteres Wieberinfrafttreten hindeute. Durch Vermittlung 


der Gefammtverfaffung befaßt, und daß 


eines ‚fremden Diplomaten ſoll man übrigens in Kopenhagen bie Ber- 
fiherung erhalten haben, daß, wenn Dinemart bie neue Berfofjung zum 
1. Yanuar nicht in Kraft jege, man ven Winter benugen werbe, um 
auf diplomatifhem Wege ‚die Erbfolgefrage zu einem filr Dänemart 
befriebigenben Refultate zu führen. 


Trog aller erungen bed Gegentheils beſtätigt es fih, daß 
man fih in Kopen 2 ti mit — ber Zurudnahme 
ie h 
Altona und überhaupt in Holftein Befihl erhalten laben, ſich 
Bundestruppen zurädzugiehen, etwaige Freiſchaaren aber j 
nieder zumachen. Wie man aus Gotha hört, trifft die loburgiſche Ste» 
ierung alle Anftalten, um bie Freiſchaarenbildung unmöglich zu machen 
6 feint, daß von einigen Mitgliedern des „Wehrcomite unter dem Ded- 
mantel ber fdleswig-holfleinigihlen Sache weiter gehende Plane. verfolgt 
wurden, Einer anbern Berfion zufolge wäre das aufgeläfte. „Haupt- 
wehrcomite‘‘ eine fehr zweideutige Unternehmung geweſen. Man vn 
von Agents provocateurs. welche im Comite faßen und mit Organiftrung 
von Freiſchaaren die ſchleswig · holfteinif ge Bewegung compromittirem 
ſollten. Möglich, daß Beides zugleih neben einander herlief. 


Kopenhagen, 11. Dec. „Dagblabet” ſchreibt: Bon den fremben 
Geſandten wird nun faft einflimmig von ber däniſchen Regierung ver- 
langt, daß fie, nachdem ber ber deutſche Bund fih durch Erecutions- 
beſchluß innerhalb der Grenzen feiner Eompetenz gehalten, den Erb⸗ 
prinzen Friedrich von Auguftenburg eimftweilen nit anerlannt habe, 
auch Dänemark Opfer bringe zur Bewahrung bes europäiſchen Friedens 
und fih ver Buntesereention nicht mit bewaffneter Hand widerfege. 
Das Blatt gibt zu, daß Dünemark in biefem Augenblide vollſtändig 
ifolirt fei, 


* Parid, 14. Dec. Die „France macht heute bie Schlußfel- 
gerung einiger WBlätter, melde ans dem Grunde daß verſchiedene Son- 
veräne in ihrem Antwortichreiben die Verträge von 1815 ale noch be» 
fiehend betrachten, während Frankreich fie für mit mehr eriflirend er» 
!lärt hat, fonad das Zuftandelommmen eines Congrefjes unmöglich fei, 
zum Segenflande einer eingehenden Unterſuchung. Im Be ihres 
Artikels jagt fie, daß man den Kaifer mißverfianden Habe. Im feiner 
hieher bezüglichen Aeußerung babe der Kalfer nur ausbrüden wollen, 
daß ein Umbau bes europätfchen Gebäudes nothmwenbig geworben ſei. 
Wenn der deutſche Bund, Deflerreih umd Preußen fagen, daß bie Ber- 
träge von 1815 als Grundlage der Unterhanblungen dienen jollen, jo 
geichehe dies nicht, um dieſe Verträge vollftänbig wieber herzuſtellen, 
jombern es fann dies mur fo gebeutet werben, daß biefe Berträge als 
Ansgangspunct für die Berhanblungen des fänftigen Congreffes biemen 
ſollten, wie bie Verträge von Utrecht ale Baſis ver Verträge von 1815 
gedient, und ber wefiphälifche Friebe für den Utrechter Vertrag. Es fei 
alfo zwiſchen den Forderderungen der obengenannten Mädte und bem 
Ausſpruche des Kaiſers burhaus fein Widerſpruch. 


London, 12. Dec. Der ‚„Bampero,’ ein für die Eonföberirten 
in Glasgow gebautes Kriegsdampffchifi, welches feit brei Woden bon 
bem fl, Kanonenboot „Goldfinch“ beobachtet wurde, iſt am Donners- 
tag von den Zollbehörben auf höhern Befehl mit Beſchlag belegt werben. 

* Die Niederlage Bragg's nimmt mit jeber Poft aus ben Ber- 
einigten Staaten immer Heinere Berhältniffe an. Das Ganze beſchränkt 
ſich auf ein lebhaftes Gefecht, welches fein Nachtrab zu beftchen Hatte 
und biebei einige Berlufte an Maunſchaft und Material erlitt. 





Börfen: und Sandels-Nachrichten. 


Frankfurt, 16. Dechr. Definr, Nat. Eul. 66°,,; Diree Met. 59; 
Benfacttenf7756 ; Botterie- Mnicheme-Boofe von 1854: 75°, ; vom 1868: 189°,,; 
Orfierreidh, Yotterle- Aulehend · Looſt don 1860: 78”, ; Pubwigshafen- Berbacher- 
Tiſeubahn · Aetien 189 ; Baperiihe Oflbahı-Hetien 108”/,; Baperiide Ofibahn- 
Nctien doM einge. 109; Weflbahn-Priorität 76'/, ; Oeilerr. Erebit-MRobilier. 
Zctien 181° Werfelenre: Parie 93°, ; Lonben 117%/,; Wien 98', 

Wien, 16. Dechr. Deflerr. 6broc. Mat,Aul, 80.15; bpree Met. 78.50; 
Lotterie Ant -Boofe von 1854: 93.25; dom 1858: 140.50; von 1860: 93.—; 
Baufactien 787.—; herr. Erebit-Mobifier-Metien 186.— ; Donau-Dampficifii - 
Acuen 495; Merr. Staatsbahn-Actien 186.20; Nordbahn · Actien 172.10; Beh. 
babın-Prtorktäten 92... Wedfelewrfe:  Ungsburg.3. Mt. 100. +; Zonben 
# 10.8117 30; &ier —. 





Berantwortlier” Rebactien: 
Für den nichtpolitifägen Theil: Dr. I. Grofr, 
Für den politifhen Theil: 7. 9. Wogl. Dr. A. Yöylmann, 
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Drud von Dr. €, Wolf A Sohn. 


Malnchen, Die Bayerifüe Zeitung 
kefiet tm Wangen 8 5. Avenq j baibhährig & Fi, 
vierteliäieig 2 U Maf dese Mergradlatt 
taua wm Die Dälfte des Perifeb "beiauhere 


Morgenhfatt 


wersen ts »a 
Ben ber —— — 
Rusırhasfe, vun don Prager’ ss: Tiond-Burram, 
detukraße Wr. 14). Mn beiven Stellen könzen 
Iuferate abgegeben werden. Der Roum ber 

Petiigelle wird mit 5 fr. brreämet 


18. December 1863. 





abonnirt werben, gm 
Baygerifden 3eitung. 
Freitag. " Nr. 348%. 
2 Ur ber fiche | Dat rien * ihn im — Ritter bes golde- 


Caradaggio, eine Erzählung aus dem italienifgen Künftierfeben, 
von einem Ungenannten. (Fortſ.) — Eoncertberidt. — Ge— 
bite vom 2. Kaſtner. — Notizen. 

Bolitifche Nachrichten. 

sr ramme, 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Earavaggi». 
Gine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannien. 
(Bortjegung.) 
2. 


Bonus Iſabella. 

Mit jenem Tage follte für Michelangelo ba Caravaggio eine neue 
Lebensipode beginnen. Hatte er innerlich längft mit feinem früheren 
Stande abgeſchioſſen, fo war nun and äuferlich jeder Berlehr, jede Ge ⸗ 
meinfhaft mit feinen früheren Genoffen abhebrochen. Caravaggio be 

n Auffehen zu machen, wicht allein burd; feine frappanten 
Gorträre und Eompofitionen von fedfter Naturwahrbeit,, f nicht 
minder durch feine Perfon. Haßten ihn die Maurergefellen, weil ber 
Künftter ſich einbilbetg, etwas Beſſeres zu fein, fo fanden ihn die Bor- 
nehmen intereffant "und gemial, weil er weber im feiner Spracht noch in | 
feinem Wuftreten und ganzen Wefen ben Bauer verläugnete. Er ſprach 
den berben bergamasfiichen Dialect fo unverfälfht und umgenirt, wie 


irgend ein Poffenreißer ober Viehtreiber des Gebirgslandes, welches die | anders 


Urbilder der fomifchen Tölpel des Arlehino, Truffaldino und Brighella gelie- | 
fert. Er trug meift ein Eoftäm aus gewöhnlichen Stoffen, bie Stiefel heraufe | 
gegogen, ben Hut zerfnidt, und keine Spur von Spiten oder Bänvern, | 
worin ba# fpanifhe, damals allein herrſchende Coſtum fo reich war. 
Sein Studio wimmelte vom allerlei Gefindel, das er auf der Straße 
auflas, Zigeuner und Lanbftreiher, Campagnolen und Bettellinder wa- 
ven ihm Modelle zu Mpofteln, Heiligen und Engeln. Niemals erfand 
er eine Figur aus eigenem Belieben, fondern ſchrieb fie mit keder Wahr: 
beit mach dem Leben ab. Das mar bamald neu, und Gebilbeten wie 
Ungebilveten erſchien die Entvedung unerhört und ergreifend, daß bie 
BVerfonen der heiligen Geſchichte — Apoſtel und Pharijäer genau fo 
geleibt und gelebt, genau jo in Schmug und Pumpen gegangen, wie 
der fühe Pöbel Mailands, Wie gefagt, Caravaggio begann Aufjchen | 
zu machen, und wir finben ihm wieber in dem Palafte eines hochfichen · 
den reihen Mäcen, des Don Diego von Olivarez, der dem Kanſtler 
mit unbegrenztem Wohlwollen ein großes Studio in feinem eigenen Pa- 
lafte eingeräumt hatte, wie es diber in jener Zeit Sitte war, 
Künfler wurden Hausfreunbe und Genofjen ber Großen, wohnten und | 
arbeiteten in den Paläflen bverfelben, fo lange es ihnen gefiel, unb waren | 
bei ihnen aufgenommen als wahre Ebenbürtige - Standes. 

Mailand fland damals, um auch einen Blid auf vie Zuflänbe ber | 
Stabt zu werfen, unter ſpaniſcher Regierung Seit ben Bisconti und | 
Sforza hatte es feine nationale felbländige Regierung mehr gehabt; | 
zwar hatte Karl V. das Herzogtum als Meichslchen des römischen Rei- | 
es im Jahre 1621 dem Franz I. ans der Familie der Sſorza noch 
zugetheilt, aber bereits 1535 war biefes Haus ausgeftorben. Seitdem 
— 28* ein ————— in der Stadt, bie jetzt dem Scepter Phi⸗ 
lipp I, gehorchte. Leicht begreiflic, daß dieſe enge Verbindung mit ber 
iberifchen Halbinfel viel fpanifches Blut nach der Lombardei brachte. 
Auch Don Diego.b’Dlivarez, der hochgebildete Kunftfreund, war aus 
caſtiliſchem Blute, und feine Protettion italienifher Talente war viel» 
leicht ebenfo politiſch, als feiner * Neigung entſprechend. — 
So eben ſtaud der edle Don in den Morgenſtunden vor ſeinem Porträt, 
welches heute fertig werben ſollte. Flachtig ſah er ſich in dem großen 
Saale um, deſſen prachtvolle Marmortiſche und Drocaiſeſſel jetzt in ro- 
mantiſcher Unorduung mit Zeichnungen, Weinflaſchen, Fardenläſten, 
Waffen und allerlei bunten Coſtümen hedeckt waren. Dann trat er 
wieber zu ber Gtaffelei, die am Feuſter fland, und vertiefte fi dom |: 

. 


„Merkwürdig“, fagte er vor fi bin, „wie dies Talent aus ber 
Hefe des Volkes emporkeimen konnte, aber im wilden Wald wachſen bef 
fere Kräuter als in den Gärten. — Und man muß folde Leute heran- 
ziehen, beſonders biefen Bären, ber mit feiner —X den Leuten die 
Köpfe verdreht. Wie viel braucht ein Erler dazu, mo dieſer nur feine 
Hand bewegt! -Bah! Sänger und Tänzer, Poeten und Künſtler — bas- 
jelbe Gefintel! — aber wäre er mein Sohn, ih Könnte ſtolz fein auf 
feine Triumphe. Zwar eine Tochter hab’ ih, und bie Leute fagen, fie 
fei ſchön — feltfam, daß man das erſt durch fremde Augen erfahren 
muß, aber man Tann es brauden, um Alianzen zu fliehen in biefem 
Lande, Es find noch Visconi Übrig, und bie Mailänder können ſich 
eines Tages auf fie befinnen. 

Im biefem Momente brachte ein Diener die Morgendocolade bes 
gnäbigen Herrn, und ihm auf dem Fuße folgte bie ſchöne, flolze Has 
bella, eine titianifche Geftalt, weich, elaflifd, ven Grazie und Fülle, aber 
zugleih von einer gewiffen Yangjamleit und Ruhe, welde die Boruchmen 
fennzeichnet. Es lonnte auffallen, daß fie ihren Bater bier im Gtubio 
auffuchte, aber der flolge Don hatte fi durch den Gaſt nicht abhalten 
laffen, feinen Gewohnheiten treu zu bleiben, und eine biefer Gewohn- 
heiten war , in biefem Gartenjalon zu frühſtüden. Iſabella küßte die 
Hand ihres Vaters zum Morgengruß. Er betrachtete fie eine Weile 
mit mildem unb prüfendem Blide, 

„Wie hat meine Tochter geſchlafen ?' 

„Richt eben beſonders.“ 

* — mir nicht gefallen, mein Rind; wollen wir zu dem Bolpino 
iden ? 

„Richt vonnöthen, lieber Water, jett geht es ſchon befler.‘ 

„Wirklich. IH muß geftchen, —* Tagen kommſt Du mir 
—— vor. ru gewiffe Unruhe, eine Ungeduld, bie doch fonft nicht 
in Deinem i 

Nabella Hopfte mit bem zitternben Heimen Füßchen ven Boden, 
und blidte zerftreut im Zimmer umher. Dergleihen Erörterungen ſchie⸗ 


! nen ihr peinlich zu fein; „Di weißt, mein Find“, fuhr ver Vater fort, 


„wie id Did) liebe; jag' es mir aufrichtig, Kat fih Contino Wisconti 
unartig Benommen — id meine, Ihr feht Euch bei den Abendgeſell- 
fchaften im Haufe feines Oheims, des Gouverneurs.‘ " 

Habella blieb völlig ruhig bei diefer Frage. „Nicht vaf ich wüßte”, 
fagte fie leithin, „aber man hat einen gemiffen Ton bort, ber mid) 
disguflirt, Das mag die Urfade meiner Beflamung fein. Uebrigen® 
ift ja unfere Verbindung noch im weiten Felde — ja a er * eine 
Idee **œ ge er iſt en nicht einmal mein —* get 

„Abe, i e meine Tochter — dagegen * 
fen; ich werde mit ni Gouvernenr — —— einen Wink ge- 
ben,- in Zufunft unfer Haus zu meiden.’ 

„Habella athmete freudig auf, und fah mit fragenvem Blick ben 
Diener an, welder in biefem Hugenblid ein Frauen zimmier melbeit. „Dat 
fie ihren Namen nit genaunt ?“ — 

„Beppina Ruggia, Eceellenza, die Schweſter der Maurer, bie brü« 
ben am andern Flügel bes Palaftes arbeiten.“ 

„Nur herein mit ihr‘, fapte Ifabela, und erhob fi voll Unruhe 
und Aufregung, fo daß ihr Vater aufmerlfjam wurde. „Bas gibt es 
venn? Sennft Du die Berfon?” Habella blickte in Spiegel, und et- 
wieberte abgemwendet: „Coutino Gantacroce intereffirt mid für fle. Sie 
ift eine Waife, und ihre Brüder find ſchlechte Menſchen, bie le maltrai- 
—* * fie einen Künfller zum Geliebten hat — ich glaube unſeren 

aravaggio.‘ 

— Necht, Di ihrer anzune . Man muß biefe Denfchen 
cajoliren, — zahm — Dis will Euch nicht — 
Arglos verließ er das Zimmer, ohne nur zu ahnen, wie es loderte in 
biefem Mädchenherzen, das daranf brannte, - bie Geliebte bes Malers 
lennen zu lernen, bem bieje ebenbürtig war, während fie ſelbſt eine tiefe . 
Kluft der vornehmen Geburt trennte. 

Beppina fland ſchon auf. der Schwelle, aber getraute fich nicht 
herein, als wäre fle von ber Pracht enbet. 

„Nur näher, liches Rind, nur näher, Im ber That, man iſt fehr 
[hin — man hat mir nicht zu viel ae 

„D nein, Signora“, erwieberte bie Gchldterne, indem fie den 


2012 


Meitfaum ber vornehmen Dame küßte, „ih Bin nichte als ein arımes, 
verfaffenes Mädchen, weiß ich body felbft nicht, wie Äh mich unterfiehen 


fonnte, vor Ihnen hinzutreten — aber wenn id if Ihre Augen fehe, - 


io ſchwarz, fo lieb, jo eilig, iſl'e mir immer ald fagten fie mir — id 
iolle Geduld haben, eines Tages foll meine Augſt ein Ende nehmen — 
ad wenn Sie wühten Signora, was für ein Leben!“ 

„Ich weiß, wie fihd Eure Brüder aufführen” 

„D ihre Mifhandlungen wären das Wenigfle, aber fie haben dem 
— — ſchworen, das läßt mir feine Ruhe Tag und Nacht.“ 

„Beruhigt & ſolche Drohungen find ihm nur Kinberpoffen, aber 
im Eure Brüber bürft Ihr in Sorgen fein, benn ihre Benehmen wird 
die Polizei aufmerffam machen.“ - 

„Ah id Unglüdfelige, dieſe ſchredlichen Menfchen werben mi 
noch unter bie Erbe bringen, wäre ich nicht ihre Schmwefter, Könnt’ i 
tängft Michelangelos Frau fein.“ 

YHabella zudte unmerfiih zufammen, aber fle überwand ih. „Und 
liebt er Euch denn wirklich?’ 

„Ob er mid liebt!“ erwiederte fie mit ſiegesgewiſſem Stolze. 

„Und Ihr?’ 

„D ich bete ihm am, ſeh' ich ihm nur, fo ift all’ mein Kummer 
verflogen.“ 

Etwas bläffer noch als vorher richtete die Dame ihren ſpähenden 
Dlid auf das Mönchen. „Aber was fol daraus werben? Eure Bril- 
ver mißhandeln Euch, weil Ihr einen Mann liebt, ber fi einen Namen 
gemacht hat — die Elenden! aber wie denkt er diefe Bermidlung zu 
löfen ?* 

„Er will, daß ih unſer Haus verlaffe, und eine befonvere Wohn: 
ung beziehe. Dann will er mich beirathen!’ 

Da flammte ihre Auge anf. „Und was werdet Ihr than? 

e der Himmel, Gignera, ich hab’ es ihm rundweg abge» 
Ichlagen.” 


„Brav von Euch, brav von Euch, mein Kind, (Euer guter Ruf 
verlangt das, aber was meiht er dazu ? . 

„Er droht mir zwar, mich figen zu Taffen, ach und feit jemem tn» 
glüdtichen. Tage hab’ ih ihn mit keinem Auge wievergefehen, Der graus 
jame Menfb, mein einziger Troft war, ihn nur zu fehen, nur zu bi: 
ren, nun bat er mir auch ben genommen,‘ 


GFortſetzung folgt.) 


Goncertbericht. 
(Eoncert des Herrn M. Hanfer; 1. Concert bes Dratorienvereins.) 


A. Das von Herrn Mieka Haufer am 12. Dec, im Muſeum 
gegebene Concert . verfammelte eim gewähltes Publicum um bem vielge- 
reisten Birtuofen. Herr Haufer fteht in Allen, mas Technik anlangt, 
auf einem hohen Standpunct; was aber fein Spiel am Bortheilbafteften 
ansjeidmet, iſt ein Tom von feltener Schönheit, eim Vorzug, ber fi 
zumeiſt bei Gefangsftellen geltend macht. So erflärt es fi, daß ber 
Eoncertgeber ben Ften Beifall dur Vortrag des „Wiegenliebdes“ 
und ber zulegt gefptelten Piece „der Vogel auf bem Banme’’ einerntete. 
Bei. dein ebengenannten Stüde kam nod eine weitere Specialität des 
Künftlers zu Tage, nämliy feine meifterhafte Behandlung der Flageolet⸗ 
Töne, j 


Nähft Heren Haufer erregte das hauptiählichfte Intereſſe Frln. 
Rathinka Phrym, früher Schülerin nes Pianiften Evers, gegenwärtig 
des Mortier de Fontaine, Die junge Dame erwies ſich ala eine 
Sehr [hägenswerthe Pianiftin; ihr Spiel zeichnet fih nad rein tehnifcher 
Seite bin ebenſoſehr durch rumden Ton, Egalität und große Fertigkeit 
aus, wie in gelftiger Beziehung durch poetifche Auffafſung. Em Dien- 
delsfchn’fchen „Lieb ohne Worte” — das fogenannte Spinnerlich _ 
mußte Frin. Phrym auf allgemeines Berlangen wieberholen. 

Den vocalen Theil des Concerts hatte Frin. Sophie Diez 
übernommen. Die jhönen Gigenichaften ihres Gefanges, bie Referent 

elegentlih ihres erfimaligen Auftretens jhen in Mr, 317 bervorhob, 
emährten. ſich and diesmal wieder in erfreulicher Weife. 

Das erſte Concert bes Dratorienvereimes, mweldes am 
14. ſtattfand, enthielt in erſter Abtheilung einen Chor von Händel, 
Oluds beeühmtes „De profundis“*, einen Cher von Earl Heinrih Graun, 
einen Pfalm von Franz Lachner und eim geiſtliches Lied von M. Haupt: 
mann. Wenn bie Compoſitienen ber brei erfigemannten Meifter als 
Muſterwerle bes lirchlichen Styles anzuerkennen find, fo wird man nicht 
umbin fönnen, die Werke der beiden letzigenannten Muſiler als ver 
fehlte zu bezeichnen: bemn ‚ weder im 63. Palm, noch in der Compor 
fltim Haupmanne („Und Bottes- Win’ iſt dennoch gut”) findet fid 





eine Spur firhlihen Geiftes. Während im Pfalme mit Vorliebe ber 


win bes Squubert'ſchen Liebes imitirt wird, gefällt fi Hauptmann 
barin, ben von innigem Gottvertrauen erfüllten Text mit einer Muſit 
zu illufiriren „die gemfäh ihrer ‚Ängflfichen Unruhe viel eher anf bag 


Herrannahen Inge einer Calamitãt, als auf GHaubensmuth hindeutet. 

Die zweite Abtheilung begann mit brei engliſchen Madrigalen aus 
bem 16. Iahrhunbert, deren kerngeſunde Natur von ben beiben vorher- 
gehenden Nummern recht erfreulich abſtach. Sie finben fi im ber vom 
Jul. Joſ. Maier *) herausgegebenen „Auswahl englifher Madrigale“, 
einem Werke, das dem Sunfibifterifer ebenfo intereffant ift, als allem 
Vereinen für gemiſchten Geſang erſprießlich. Zur Eharakterifirung 
—* erg fei bier eine Stele aus bem Borwerte bes Herausgebers 
angeführt : j 

„Die befannt_ wurben iſchen Mabrigaliftien zwar. zunähft 
durch italieniſche Vorbilder angeregt, fanden aber fofort einen eigen» 
thümlihen nationalen Ton. Ihre Werke bilden im ber Literatur des 
Madrigals eine eigene Gruppe und flehen unter den Gompofitionen ihrer 
Zeit unferem Berftänbniffe unftreitig am nächſten; bie beften berjelben 
tlingen gerabezu zeitlos.‘ 

Die Componiſten der zur Aufführung gebrachten Mabrigafe find 
Yohn Dowland und Thomas Morleh. Nah John Hawlins **) wurden 
beide Künftler im 9. 1588 zu Orforb gleichzeitig als Baccalaurei ber 
Mufil creirt, Erſterer war einer ber erſten Lanteniften feiner Zeit und 
ftarb nach vielen —— wahrſcheinlich zu London um 1615, letzterer, 
ein Schüler des berühmten William Bird, war Mitglied der Capelle ber 
Königin Elifabeth und farb um 1604. 

Den engliihen Madrigalen folgten zwei reizende franzöflihe Bru- 
nettes (Heine Liebeslieder). mobei nur mancherlei tynamifhe Schattir- 
ungen, fowie die harmoniſche Behandlung ber Schlußcadenz des erſten 
Liedes einigermaßen flörten. Weferent bat bie moralifhe Ueberzeugung, 
daß hier ein Eomponift ber Neuzeit den muſilaliſchen Ramler fpielte. 

€ „Brunettes“ flammen — fo viel uns befannt — aus ber Zeit 
Lubwigs XIV.; bie Zerte biezu lieferten Daaf de Benferade und ber 
tenommirte Opernlibrettift ipp Qui ‚ ber Eompofiteur war ber 
lönigl. Capellmeiſter Michel Lambert (1610 —1696), der Schwiegervater 
bes bochgefeierten Lulld. Lambert wurde durch feinen anmuthigen Ge- 
fang, wozu er ſich felbft auf ber Laute ‚oder Theorbe begleitete, gar bald 
ber Liebling ber feinen Welt, in deren Sreifen er fo fehr beliebt war, 
daß ihm jeine Schiller ſogar nachfolgten, als ex ſich auf feinen Landſitz 
zu Puteaur zurüchzog. 

Nah drei hübfhen Liedern von 
Deelamationsverfiöße und unjhöne 
wären, ſchloß das genußreihe Concert mit N. W. Gabe’s „Hrühlinge- 
botfchaft”‘, einer Eompofltion, deren Auffhwung bie Grenzen germani« 
fher Rapellmeiftermufit nirgends üherfchreitet. 


an, Wüllner, worin wur einige 
wieberholungen zu befeitigen 


Gebichte vou 2, Kaſtner. 
1. 


Nun dr mit fliegenden Fahnen 
Die Liebe wieder im mich ein: 

Daß ih Di fah, o bittre Dual! 
Daß ih Di fand, o Bein! 

Sau nit mit Deiner Augen Strahl 
So fäh und träumerifh mid an: 

Du folft, Du ſollſt nit ahnen, 

Wie weh Du mir gethan! 


Du ſollſt, Du ſollſt nicht wiffen, 

Wie mir’s im Herzen glüht und brennt; 
Es Mafft vor mir, ach viel zu groß, 
Der Abgrund, der und trennt. 

Das ift ein allzu bitter Loos, 

Dak Du mir ewig bleibft entrüdt, 

Daß ih muß ewig miffen, 

Was mid allein beglüdt. 


Es zieht ein erufles Mahnen 
Dur meiner Seele tiefften Grund, 
Und Deiner Augen lichten Schein, 
Ich muß ihn flieh’n zur Stund; 
Muß wandern fortan aud allein 
Und einfam meine Pebend —, 
Du ſollſt, Du folft nicht, ahnen 
Wie weh Da mir gethau! 


» 
Hi 





2. 
Als ih von ber Heimath traut 
Schied im Heröftesfonnenftrahfe, 


*) Seniervater an ber hiefigem’Btantssiäfistgek. 
**) ‚John Yawline, Miatorz of; ihe:iBeienbe amd Practice of Music Lon- 


don. T776. f n 


tenlaube“, worin ber Umterg 
zone” in novelliftifcher Form erzählt worden war, find in 
„Störung des Friedens und Schmähung von Einrichtungen bet Staa- 
tes“ in zwei Inflangen zur Vernichtung —— worden. 
egen angebrachten Recurs bat das Obertribunal verworfen und damit 
ſtdie Sache endgiltig € iſchieden. 
* Aus Nürnberg wandern gegenwärtig viele bedeutende Gegen ⸗ 
nft ins Ausland. Auf ber Lürzlich abgehaltenen | 
Berftigerung ber v. Forſter'ſchen Sammlungen wurde 5. B. eim pracht · 
ergamentband mit 269 bemalten Blättern in Folio, ſowie das 
Porträt des Ich. Schonerus von Georg Penz für Paris angelauft; 
anderen bedeutenden Runftwerfen droht daſſelbe Schidjal. Im künftigen 
Mai wirb bie Berfleigerung ber einen Hälfte'der befannten Hertel ſcheu 
Sammlung, deren anderer Theil durd vermächtniß in den Beſitz ber 
damit bie legte bedeutende Pridatfammlung 


fläne_mittelalterlicher 


Stadt kam, flattfinden umb 
Narnberge aufgelöft werden. 


Hab' id, ad, zum legten Male 
Deiner Augen Strahl geſchaut. 


Als ich wieber — 

Im des Winters trübften Tagen, 
Hatte ſchon Dein Herz zu ſchlagen 
Und zu leiden aufgehört. 

Stumm und lautlos fland id ba, 
Hörbar nur des Hergens Poden, 
Und bies Herz ift faſt gebroden, 
Ws es Did A Sarge fah. 

Un bes Grabes dunkeln Schoof 
Bolgt' ih lautlos Deiner Leiche, 
Und das Angeſicht, das bleiche, 
Starrte nieder thränenios. 


Sie verfenkten Deinen Garg, 

Unb ber Erbe ſchwere Schollen 
Hört’ ich drohnend niebercollen 
In die Grube, die Dich barg. 


Lange fand id, halberflarrt, 

An dem frifchgeworf'nen Grabe, 
Und id mt’, ber Gräber habe 
Auch mein Herz miteingefharrt. 


3 


Du er zu jeh'n ein Licht, ein Mares, 
— Ein 


erlicht war &8, 
Zu erringen’ ein Gäd, ein wunderbares, 
— Ein: Traum nur war 8, 


Nie wähne mehr, daß himmliſche Dinge 
Ein Menſch erringe! - 

Eich, dieſen Wahn hat ausgehoren 

Der Sinn ver Thoren, 


Das Hilft en, Engel fi bier zu träumen, 
In irdiſchen Räumen? 

Das warb mit des Parabiefes Thoren 
Für uns verloren. 


Du ſollſt bie Menſchen nie verfuchen 
Und nie verfluchen. 

Der Ohnmacht Stempel tragen wir Ale 
Seit Adams Falle, — 


Du ee zu ſeh'n eim Licht, ein Haren, 
— Ein Irrlicht war es, 

Zu ig ze ein Blüd, ein wunderbares, 
— Ein Traum nur war eb. . 
Nicht foll die Seele Dir d'rob erfaffen 

Eim finfter Hafen! 

Nicht birg im Herzen, im überpollen, 

Ein fündig Grollen ! 

Laß ihre Strafen all bie Anbern 

In Frieden wandern! 


Nicht rechts, nicht Finke, nur vorwärts ſchaue, 


Und Gott vertrane! 


Nothen. 


*Die Nummern 27 und 28 des vorigen Jahrganges der „Gar⸗ 
des preußiſchen Kriegeſchiffes „Ama 





- Aus Weimar meldet man, Karl Gutzkow arbeite an einem Ro⸗ 


mane, ber matürli mit größter Spannung erwartet wird, Der Titel 


if noch des Autors Geheimnif. 


- Amyot in Paris, ver Herausgeger der biplomatifchen Archive, 
iſt damit befchäftigt, Wlles, was bioher Über den Wiener Eongrek ver- 
öffentficht worben, zufnmmenzuftellen und biefer Sammlung mehrere bie 
jetzt noch micht heramsgegebene Actenftüde, namentlich bie Inftructionen 
Ludwig's XV. am den Fürften Talleyrand, hinzuzufügen. 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme., 
- 7) Samburg, 17. Dee. Im der geftrigen Verſammlung ber 
olfteiner ſoll befcloffen worden fein, ven Heraog Friedtich an irgend 
nem Orte Holfteins zu procdamiren, ſobald die Bundedtruppen rin- 
gericht fein werden. 

OD Altona, 17. Dec, Der „Nordiſche Kurier‘ meldet aus ıu- 
—— Duelle, das Gerücht von einer Unterminirung der Altonaer 
und Kieler Bahnbrüden fei unbegründet. In Pinneberg lagert —* 
pulver, doch ſei die Pinneberger Brücke wegen Befürchtung anderweiti- 
ger Beſchaͤdigung beiegt. Gigentbümlidh ſei es jedoche daß man in 
Elmshorn durch das Militär Brüdenfprengungsfaften u er 
Das Militär arbeitet an den Berfchanungen bei Neumünfter fort. 

O Kopen „16. Dec. ine königliche. Proclamation vom 
15. d. ruft die — *8 zur Fahne nach Holftein_für das Wohl, 
die Ehre und die Sicherheit ver Monarchie. Graf FZleury ift ange 
fommen, Graf Sponted wird erwartet. „Faedrelandet“ bringt ein 
Telegramm aus Stockholm, des. Inhalts, ee fei unmmeifelhaft, daß 
ver König von ‚Schweren befinitio beichlofien habe, nemart 
perſönlich zu Hilfe zu lommen. Depefchen darüber ſeien gejtern an 
die Mächte abgegangen. Große Beſiellungen von Armeebedürfniſſen 
ſind — 1 in den Artillerie» Werkſtälten herrſcht große Reg 
famteit. Wiederholt.) 

Stockholin, 16. Dec. Die officlöfe Zei berfichert, 
Schweden wolle und Lömme Dänemarl nicht in ber ahr ber- 
tafjen. (Wiebecheit;) 


Mew · York, 5. Der. General Meade fielkte ben: Felbjug ein, und 

Jog fi mördlih vom Rapivam zuräd. Hardee, Braggs Nachfolger, be: 

2 fich zur ne a a. — —— 

t Lineoln er an den ern 

De Cds Eineinnati’s ernannten M’Eiellan zum Präfibent- 
ſchaſtocandidaten. Gold 51/4. Wedel 167 bie 168. (ft. 3.) 


e München, 18. Dec. Wie wir vernehmen, follen die Prototoell 
der ih u Boden zu Frankfurt a / M. verfammelt re 
Eommiffion zur Ausarbeitung eines allgemeinen deutſchen en 
gefetges demnachſt veröffentlicht werden, und wird gedachte Eommifl 
im Wpril f, Is. zur Schlußberathung nochmals zufanmentreten. * 

* Münden, 17. Dec. Laut dem ſoeben ausgegebenen Preis- 
verzeihnig ber in Bayern erfheinenden Beitungem 2C. ige — 
Wänden 9 politifhe Zeitungen, und 35 nichtpolitifche Diäten; * 
ben iebleren befindet ſich auch eine „illuſtrirte deutſche agenbaug Ye) 
ein Zournal für Gasbeleuchtung‘ und ein „St. ofepheblatt". i 

* Ju Nürnberg wurde am 15. d. M. ein Säemig Sehen, 
Berein gegründet, deffen Mitglieder fid verpflichten , minbeften® 900 FL 

onatlihe Beiträge zu leiften. Es wurbem fofort über . 


an * monatlichen Gaben gezeidjnet, an einmaligen Beiträgen außer 


ben on enen 5000 fl, von Hrn, ». Eramer-Rett, 4000 fl. 
von a 26 Fabril ns 3000 fl. des Hr. —— 
Heyne), 518 fl. als Ertrag eines Dilettanten- Eoneertes, 162 fl. ag 
einer Theaterporflellung ac, fo daf ‚die ‚Gefamtmtfumme etwa, 21,000 fi. 
entzifferte. — Auch J Schwabach hat ſich em folder Berein ge 
bilvet, beffen Monatsbeiträge fih auf 80 fl. —— — 

Die Colleglen von Erlangen‘ 5: m, an 
Se. Maj. a — eine Mbreffe abzufeuben, worin Aller hoͤchſider ſelbe 
um Anerkennung des Erbprinzen von Auguftenburg als Herzog von 
Schteswig ⸗ Holftein und Unterflügung feiner Anfprüde gebeten wird. - 

Nadj'einer Mittheilung der „Spen. Big.’ ae Dresden Befhähe 
&8’aiıf den Wunfch der” prenifiien Regierung, daß bie fihfiihen Erup- 

, „un Demonffrationen zit - vermeiden,” Berti" bei Rat Paffiren 

offen. Bag Biätt Hoffe Moötivirumg unbegründet fei, 
Die € atferdhr, daß vie En der Nacht ftatifinben, ſcheint dar 
gegen rithtig; wan meldet der Shen. dig.“ bierüber: Mm 15. m. 16; y, 
fangen des Nachts mit mehrftänbiger wifchenzeit zwei Ertraglige fäch- 


! 
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fiſcher Truppen auf ber Berlin-Anbaltifchen Eiſenbahn hier an, und 
werben anf ber Verbindunge-Eifenbahn nah bem Hamburger Eifen: 
bahnhof fofort weiter befürbert, wo fie, bevor fie ihre Fahrt nad Ham- 
burg fortjegen, Erfriihungen einnehmen. Bu biefem Behuf find ſchon 
viele Unftalten getroffen. Am 17. und 18. db. folgen ihmen preußifche 
Truppen, Am 19. fellen die deutſchen Erecutionstruppen bereits fünmt- 
lich an der holſteiniſchen Gränge ſich befinden. Die reinen Güterzüge 
auf der Berlin-Hamburger Eiſenbahn, fallen wegen ber Militärtrang- 
porte vom 15. bis 19. d. aus. 

Leipzig, 14. Dee. Heute geht die halbofficielle Leipz. Lig.“ aus. 
führlich auf die holſteiniſche Erbfolgefrage ein. Diefe Erörterung wirb 
mit ber Bemerkung eingeleitet, daß ber letzte Bundesbeſchluß zwar bie 
Entſcheidung über die Erbfolge vorbehalten habe; man habe aber alle 
Urſache, die Beſorgniß zu begen, daß, wenn bie definitive Entſchließung 

gem die Anſchauungen Oeſterreichs und Preußens, die ſchon jegt fid) 
fie die Succeflion Chriftians IX. aud in ben Herzogihümern erflärt 
hätten, andjufallen drohte, dann mwieberum eine öfterreichifch-preußifche 
Adentiſche Note erſcheinen werde. Die Klarftellung dieſer Frage jei 
daher ſeht dringend. Es wird bann von ihr das Recht ber Auguften- 
burger inte eingehend erörtert. 


Hannover, 14. Dec. Der Generalftabsarzt der hannoveriſchen 
Urmer, Dr. Gtromeyer, erläßt an bie Frauen des Königreichs einen 
Aufruf um Eharpie für die fgl. Feldapotheke. 

Aus tingen meldet das „Dresd. J.“, ber Erbprinz von Au- 
guftenburg e ihm in den Zeitungen beigemefiene Abſicht, ſich 
nach dem Einrüden der Bunbestruppen nah Holftein zu begeben und 
dort für feine Rechte aufzutreten, in Abrede geftellt. 

Ueber die Auflöfung des Haupt-Wehr-Eomite's in Gotha ſchreibt 
man: Der Conflict zwifchen ben beiden zu Gotha nebeneinander befichen» 
den ſchleawig · holſteſniſchen Wehrvereinen, nämlich dem fog. „„Webrans- 
ſchuß bes Slifecomites für Schleswig · Holſtein“ (umter Auguflenburgi- 
ſcher Hegide) mb bem fog. „Haupt-Wehr-Eomite für Deutfchland in 
Gotha“ a Frhr. v. Künfberg- Mandel) iſt num zum offenen Ausb- 
Brad; . gelommen, letztere Eomite fol bei. den Beftrebungen zur 
Behrbarmahung für Schleswig-Holftein mod ambere Ziele ins Auge 
gefaßt haben, außerdem aber war ſchon die Concurrenz ber beiden Co⸗ 
mite's, bie Aehnlichkeit ber Adreffen m. ſ. w. einer Zufammenfaflung 
der nad Gotha laufenden Fäden der Bewegung höchſt hinderlich. Aus 
diefen und anderen Gründen ſcheint ber chluß bes Herzogs ven 
KRoburg- Gotha hervorgegangen zu fein, das Künfbergifche (felbftänbige) 
Eomite aufzulöjen. Dies ift am 13. d. M. geſchehen, und jede weitere 

igleit ‘des gemannten Eomite's ift ‚unter Audrohung von Gewalt« 
mafrregeln verboten worden. Der nun allein in Gotha. werbenbe „‚Wehr- 
Ausihuß” beftcht bekanntlich ans einer Anzahl gothaifher Beamten, dem 
Schriftſteller ©. Freptag u. U. Diefer nunmehr privilegirte Ausſchuß 
erläßt meuerbings folgenden Aufruf: „Nicht Geld allein, aud Ötreiter 

das Baterland, welche jeinem Rechte und feiner Ehre ſich opfer- 
weihen. Nicht ungeorbnete Freiſchaaren follen e8 fein; wir wollen 
Freiwillige. ausrüften, melde auf unfern Ruf zur thatfräftigen Unter- 
fügung von Schleswig Holftein eintreten in die, Armee feines rehtmä- 
Bigen Derzege. Wir fordern diejenigen, welde bereit find, biefem Rufe 
zu folgen, hiemit auf, fi baftigft anzumelden. Zur Entgegennahme 
bon Anmeltungen werben jeden Sonntag und jeden Mittwoch, Bormits 
tags 11 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, einige der Unterzeichneten im bier 
faen Rathhauſe im dem daju eingerichteten Pocale anmefend fein. Be 
gungen ber Annahme find: Deutſche Abftammung, körperliche Tüd- 
feit und Nachweis feitheriger quter Führung.” 
fie in Deutfhland wohnhafte Schleswig » Holſteiner aufgefordert wor» 
ben, eine Mittheilung über ihren Wohnort und ihre gegenwärtige Be- 
zuföftellung an dos „Bureau für bie autographiſche Correſpondenz“ in 
Gotha (Hotel zum Miefen), deren Rebacteur Hofrath Freytag ift, bal« 
digſt gelangen zu laffen. 

Halle, 12. Dec. Auf die von einer biefigen Stubentenverfamm- 
fung am den Erbpringen von Auguſtenburg in Gotha gerichtete Moreffe 
iſt nachfolgende Antwort besfelben eingegangen: „Un bie Stubentenfchaft 
der Univerfität Halle! Ih ſage Ihnen Meinen herzlichſten Dank für 
die Worte, mit denen Sie Dir Ihre patriotifhe Gefinnung ausgefpro« 
Gen haben, Im Bertramen auf Unfer altes heiliges Recht gebe Ich 
bem wielleiht ſchweren Rampfe entgegen, um eswig · Holſſein "aus 
feiner bisherigen Kuechtſchaft zu befreien. Mein Bertrauen auf ben 
Sieg biefer u Garen nme gemeinfamen Sache wirb geheben durch 
bie begeiflerten dgebumgen, bie Mir von allen Seiten, wie von 
Mnen zulommen. ug Sie im entſcheidenden Augeunblick durrch bie 
That bewähren, daß Sie für Dentihlands Ehre und Schleswig. Hol- 
er * Alles einzuſetzen bereit find. Gotha, 7. December 1863, 

edrich. 
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Bonn, im Dec. Die von der Berfammlung am 13, d. an Se. 
Mai. den König von Bayern befcloffene Adreſſe lautet: „Auf Ew. f, 
Majeſtãt bliden, feit Bayerns Haltung in ber Bündesverfaumlung ber 
fannt geworben ift, hoffnungsvoll alle Augen in umjerm Boll. Em. 
Majeftät haben ven fhönen Beruf eimes deutſchen Fürſten, ein Hort 
deutſchen Rechtes zu fein, erfannt; Em. Majeftät find mit Ihrer ge⸗ 
wichtigen Stimme eingetreten für bie Wieberberftellung deutſchen Rechtes 
in Schleswig-Helflein und für den einzigen Weg die brennende Wunde 
zu fließen, bie fo lange ſchon an unferm erlanbögefühle zehrt. 
Genehmigen Ew. f. Majeftät, daß wir, Bürger Bonns, zwar nur Ein 
seine in der Gefammtheit der Nation, aber und bewuft, treue Dolmet« 
ſcher der Stimmung berfelben zu fein, Allerhöchſtihnen den Ausdruck umfer 
res Danfes barzubringen, und bie ehrfurdtsvolle Bitte anfchliehen, Em. 
f. Majeftät wollen, unbeirrt durch bie feinblidien Strömungen aufer- 
deutſcher und undeutſcher Interefien, im Bewußtſein ale Vorlämpfer bes 
deutſchen Volls zu ‚handeln, alle Ihre Macht und bei Ihren hohen Ber« 
bünbeten allen Ihren Einfluß einfegen, daß bie tiefeingreifenbe Frage 
durch Loslöfung Schleswig-Holfteins von Dänemark im vollen Sinne 
bes Rechts und ber vaterlänbifchen Ehre entſchieden werde.“ 


° rl 15. Dec, Die drei farbinifhen Dfficiere, welche etwa 
feit einem Jahre hier verweilen, um Waffenbeflelungen für ihre Re 
gierung zu machen und beren Ausführung zu überwachen, find heute 
nad London abgereist, wo gleichfalls Waffenkieferungsgefhäfte für Turin 
an find. Aber wie hier, fo hat auch in London Sardinien mit 

len eine ſchwierige Eoncurrenz zu beftchen. Geit längerer Zeit find 
alle hiefigen Baffenfabriten. mit farbimifchen und polnischen VBeftellumgen 
vollauf befhäftigt gewefen. Beide Befteller habem viele Taufende von 
Präcifionswaffen anfertigen laſſen, nachdem fie alle Borräthe aufgekauft 
hatten. Neuerdings aber mußte von Zurin aus eine Beftellung vom 
20,000 ®ewehren in der Schweiz effectuirt werben. 


Die Bundes: Erecutionstruppen werben wie bie „ 
führt, fo lange die Erecwtion keinen Widerſtand findet, cinſchließlich der 
7 Reſerve dienenden öſterreichiſchen und preußiſchen Brigaden von 
e 5000 Mann unter dem Befehle des ſächſiſchen Generals v. Hate 
fiehen. Beginnen aber Feindſeligkeiten, fo tritt jede ber Brigabem zu 
ihrem Refervecorps zurüf und Ge. k. H. ber Prinz —— Carl 
von Preußen übernimmt das Generalcommando fiber fänmtliche Truppen, 

In Altona find in den legten en häufig Schlägereien zwifhen 
Bürgern und bänifen Sofbaten v —— — 
flets auf bie Seite der erſteren ſtellte und die Dänen, bie allerdings 
beraufht waren, arretirte. 


* London, 14 Dec. Der Obferver enthält einen ohne Zweifel 
vom foreign Dffice infpirirten Artikel übe Schleswig-Holften. Es 
brebt ſich auch biefer wieder in bem alten reife, ver darauf binausläuft, 
baf der König von Dänemarl nur in ber Berfoffungsfrage dem Deutſchen 
willfährig fein möge, um bie Erbfolgefrage ganz im Geleife des Pon- 
boner Protofolls zu erhalten. 


* In Mabrid haben die Rebactenre von 22 Blättern, meil fie 
fih durch gewiffe Maßregeln des ortespräfiventen in ihrer Würde 
gefränft fühlten, befchloffen, ven Sigungen ber Cortes nicht mehr bei- 
—— und feine Berichte über dieſelbe mehr zu bringen, außer einen 

borud bes Berichtes der officiellen Zeitung. Die „Epoca“ will num 
wiffen, das Minifterium wolle fofort eine neue Zeitung erfheinen laffen, 
um bie Berbanblungen ber Cortes im denſelben zu veröffentlichen. 


“ 
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Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 17. Decbt. Defterr, Ret.-Mni. 65'4; bptec Me. 59; 
Bantactien 767; Botierie-Mnichens-Rooiqnon 1854: 75'4 ; von 18658: 188',,; 
Deflerreih. Lotterie Anleheus-Looje von 1860: 77; Lubmigshafen- N 
139’, ; Bayeriſche Ofibahn-Hetien 108’; Bapertihe Oſtbahn 
Actien voll 1084 ; BWellbahn-Prisrität 76'4, ; Deflerr. Erebit-Mobitier- 
Actien 177 ehfeleurs: Paris 93", ; London 117’/,; Win 97°, 


Wien, 17. Dechr. Oeſtert. Spree. Rat-Mul, 80.10; 5proc. IRet. 7310; 
Lotterie-Mul-Roofe von 1854: 98.—; bon 1858: 140.50; vom 1860: 92.60; 


Banfactien 786.—; Öflerr. en 188.— ; Donan-Dampffciffi.- 
chen 427; Mer. Actien 188 40; Norbbahn · Actien 172.— ; Beh 
babıı- Prioritäten 92.—. Weälelenrje: Augebhurg 3 Mt. 101.—; Bonbon 
S 40. 118,75 ; — 





Berantwortliche Rebaction : 


Bür ben widstpelitifihen Theil: De. 3. Grofe, 
Bür den volltiihen Theil: 3. 9. Vogl. Dr. A. Yöylmann, 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


mischen, Die Baperiiür Beitung . werben im ÜRindicn a 
kolet im Bamgen 5 A. bähriil; Dalbkäheig 4 fi, a nn —— be ee 
mertelhäbrig 2 Mai vb Morgemdiart ——— 1). En De on 
san um Die Dilfte dee Period beienbers 2 ——8 


absantıı Deren ar 
Bagerifden 3eilung. 
&onnabend. Nr. 349. 19. December 1863. 








25, ‚ bergefien. So kann ums diefe Neigung in der „RibelungenErilogie‘ 
Hederfidht die greßen dichteriſchen Züge, im un Oebbel biefe Trapbie — 
Friedrich Hebbel. — Earavaggio, eine Erzählung aus dem miht abſchwachen. Ganz reim vom dieſer Neigung hat fih unter Heb- 
itafieniihen Känftferleben, von einem Ungenannten. (Kortf.) — | bel’® Dramen nur bie „Agnes Bernauerin‘ erhalten, ein Zraneripiel, 
Bermifhtes. (Guſtav Adolphe Jugendliebe.) — Notizen. das bie vortheilhafte Umfehr des Dichters zuerft fund that. Welch' eim 
Politiihe Radırichten. Abfland zwifgen ber Einfachheit, im der das Tragiſche in „Agnes Ber- 
we nauer‘ entwidelt wirt, und jener Karrifatur von Grofartigleit, im ber 
BI" Iclegramme. « Hebbel im früheren Ürbeiten das Wejen des Xragifchen zu finden 
Dandeld: und BöriemRadhricten. ; glaubte! Nicht das Ungeheuerliche, nicht das Problematijdh”, nicht das 
Itfame, jonvern die einfahe Erhabenheit einer in ihrer unenbliden 
Liebe untergehenden Natur. wird im ;Ügnes. Bernauer‘ mit eben fo 
viel bihteriiher Kraft ala feiner Nahempfindung rührend ſchön dar⸗ 
geſtellt. Wenn der Dichter freilich kann wieder im legten Act bie Luft 
Einige Tage erft find es, daß eine Deputation einer Wiener , empfand, originell, d. h. bhperorizinell, zu motwirem und ben Ceuflict 
Künftler- und Schrififtelergefelihaft aus Anlaß ter Krönung ver Nie | zwijchen Bater und Eohn in ftantemännifcher Weife, aber nicht in poeti⸗ 
belungen- Trilogie, als ver bebeutenpften dramatiſchen Schöpfung der | fer, zu löfen, jo war eben wieder nur der alte Trieb nach Geltfams 
legten Jahre, mit deut Preife von 1000 Thalern ihre Öratulation an keiten in ibin Ice, Immitten der geſundeſten Thätigkeit, in ber wan 
das Kranfenbeit des Dichters gebracht bat, der, erfrmt Über viefe Runt« , feine Poeſie bie ſchönſten Blüthen treiben ſieht, wirb ber alte Hebbel 
gebung, der Deputation, cie er nit vorlaffen konnte, fagen lieh, daß wieder einmal wach und rede fircdt tas Erhabene zum Keleſſalen aus, 
ein erfter Beſuch, ſobald er wieder bergeftelt fein werde, ber ‚grünen Der Eultus des Kolofjalen in der Leidenſchaſt, jenes Uebermaßes von 
njel” gelten jelle. Das Schidſal hatte indeß eim amteres Programm minſchlicher Größe, für welde die Schönheit der Form zu erifliren aufs 
gemadt, und einer ganz anbern Inſel, bie ver Fluß ver Torien ums ' gehört haben muß, mar fo recht im ber erften Zeit, ats Hebbel aufs 
. jpült, gilt una ber lange, lange Beſuch, dem der bedeutendſte dramatiſche trat, das Interefjantefle an ver neuen Erfheinung am Horizente ber 
Dichter des deutſchen Theaters umjerer Zeit Sonntag Morgens zu deutſchen Literatur. - Die erſte Wirkung onnte nicht ausklei.en. Man ı 
machen fi amjdidte. Friedrich Hebbel gehörte zu jenen Geiſtern, vie deule fih mur bie vielen „Meinen Leute,“ vie Anfangs der Bietziger 
in der Kritik der Zeit viel Streit verurjahten Die Lobrevner und die , Jahre für das bemtfche Theater arbeiteten, tie einen von philofophifden, 
Tadler hieben mit einer Hibe d'rein, bie erft recht feſtſlellte, daß es ſich die andern von politijhen, wieder andere von focialen Phrafen ben 
bei beiben Parteien um fein gewöhnliches Streitebject handle. Cine ' Mund voll, unb nun tritt ımter biefe Nibelungen tes drutſchen Theaters 
umponirende flarfe Dichternatur war im dem Kreis der Richtenden ge- Hebbel, der dramatiſche Balmungſchwinger, ter Eiegfrieb unter ben 
treten; die Emen ejchraden gerätegu wor ihr, die Unteren mußten fa ı Kpenterbichtärn, fie Alle geiftig um einige Köpfe Überragend, eim dich⸗ 
aus lauter Verlegenheit nicht anders zu helfen, ale daß fie vor ihr in tember Straftmenfh unter biefe gebilbeten, tendenziös abgerichteten Ta- 
die nie fanfen. Beide verurfachten das Ueble, daß ſich Hebbel längere lente! Die „Zudith““ war eim Wurf, ber tie Günthet's, Gifelher's 
Zeit wie aus Trotz feine eigene Welt, die das deutſche Publicum gleich und Gerenot’8 des deutſchen Theaters weit, weit zurüdjichen machte. 
bem „‚Meifter Anton“ in „Maria Magtalena“ night verfichen wollte, ' Man fpürte eimas von urfprünglicer, großartiger Kraft in ter neuen 
in einer Weiſe auszubilden vornahm, die ihm hinderte, dem deutſchen Erfheinung, man fland etwas Ungeberdigem gegenüber, das, wie ih 
Theater das zu werben, was er ihm hätte werben lännen, Die Stimm- |, mir fehr wohl benfen kann, dem Handwerkerthum gegenüber von Wirl- 
führer der deutſchen Kritit haben wenig über Hebbel vermedt; die das ung fein mußte. Und imponiren fonnte einem vie „Judith““ bei al’ 
Weihrauchfaß ſchwangen, hatten im jeinem Augen nur ven natürlichen ber verzeichneten Größe, bie mamentlich bei der Geftalt des Holofernes 
Tribut gezahlt und als Untertanen eigentlich feine Meinung; bie wie | den Eintrud ſchmälern muß. Da fland doch wieder einmal ein Dichter 
derum unter Anführung Iulion Schmitt’ das Anathema fpraen, bie | vom eigemartigem Gepräge, eine fnorrige, markige Geſtalt, feine Ge— 
hörte er in feiner Gouveränetät nur ſpöttiſch lächelnd an. Heilfamer | banken, feine Gefüple, Anfchauungen äußern, — Gebanten, Gefühle, 
für Hebbel's Probuftion war das Verhalten bes umbefangenen gebilde | Anfhauungen, bie man nicht theilen mußte, die Einem aber großes 
tem deuiſchen Publicums, dem er anfangs konftant ten Rüden zufehrte,  Imterefie, große Aufmerkjamkeit abgewinnen mußten: Wan fonnte die 
das er aber im bem Ichten Jahren eudlich mit im ben Kreis jeiner Rild- „Judith“ nicht fhön, aber intereffant nennen, eim echter, großer Dichter 
fichten zu ziehen begann. Nach mannigfachen Kunſiſtüdchen auf eimer feſſelte einen im biefer Tragödie, wie oft man ſich auch durch unge 
Seite, mad einer reichlich betriebenen literariihen Caprienjägerei, am | heuerliche Motive abgeflofen finden mochte. Die Originalität fiiht Einem 
welde bie Kräfte eines jo guoß organifirten Talentes verſchleudert wur | ins Auge. Freilich hat dieſe Origimalität Leider ſich mach und nad 
ben, daß es dem beutichen Piteraturfieund orventli weh um's Herz | eptremer zu maden gewußt umb jene erfle Wirfung wieber eingebüßt. 
werden mußte beim Anbiid folder Verſchleuderung, kam Hebbel wieder | Belege dafür find die „Genovefa“ (nadhmals „Wragellona‘ geheißen), 
auf gejunde Anſchauungen bon Bühne und Vühnendigtung zurüd. Es | die „Iulia das „Zranerfpiel in Sicilien,“ in bemem bir Originalität 
trat eime ſichtliche Wandlung im feinen Befirebungen, eine ſichtliche des Dichters zw dem Baroditen in ver Charafteriftit, im der Motivirung 
Wandlung in feinem Dichten hervor. Seine Geftaltungsfraft fühlte , und in ber Sprache ſich verfleizt, in denen aller Mlarer, reeller Stand» 
das Berürfuiß, fi an das Wefen großer, echt menſchlicher Leideuſchaften punct des Dramatifers zur Bühne verrüdt und fogar aufgegeben er» 
beranzumaden; jeine Phantafie trat aus jenem feltfamen Zwielicht, im | fiheint, im denen eine Phantaflif wirt fhafte, der man bie Kälte bes 
bem jo mandes Barode, Unnatürlice, Gelünftelte ven ihr geihaffen | Verftandes, die fie hervorgebracht, par Und doch finden ſich auch 
wurde, im vie Tageshelle reiner, großer Weltanfgauung heraus; er | im biefen Werfen Spuren von großer poetiſcher Denkungsart, Stellen 
befam’ die Vorliebe für das Ungepeuerlihe in der menfhliden Natur, | von finnliger Kraft und Friſche Die Luftipiele, bie jener Periode ber 
tem er allen Sinn für Schönheit und Größe, der im ihm Ichte, zu | Hebbel ſchen Thätigkeit angehören („der Diamant‘, „der Rubin‘) zeigen 
Opferm beliebte, fatt, und die einfache reine Linie des Poetijden fing an | am beften, wie der Dichter Capricen nadjagte, für die fi wieder nur 
ihn ebem fo zu intereffiren, als früher die Gaprice für pychslogiſche j er allein intereffiren louute. Die Bizarrerien feines Humors haben 
Schlangenwandlungen. Dieſe Wandlung ſeines Dichtens ſprach ſich etwas entſchieden Ungenichbares, wie auch aus den fpäter veröffentlide 
au im der Wahl feiner Stoffe aus. Er trat mt al’ feinem großen | tem „Erzählungen und Novellen,” zu denen bie Stoffe im einer merf- 
Vermögen -an bie mationale Geſchichte, am vie Geſchichte überhaupt |. würdig feltfamen Weiſe ausgeheckt erfheinen, fattjam zu entnehmen fein 
heran, während er früher mit einer Art Woluft alle möglichen heid- | bürfte. Große Schönheiten verratken auch bie Tragödien „Herodes 
Bifhen, mpthifhen, biblifhen Seltfamkeiten in Scene feste und mit | und Mariamne‘ und „Önges und fein Ring‘ bei all dem Trieb zur 
(fer beſtrebt war, fogar das Thieriſche in der menjhlichen Natur als | Darfiellung jerueller Conflicte, ver ſich ihnen ſehr ſtark offenbart. Wie 
was Ideales hinzuftellen. Zwar bie Neigung zu dem Geruel-In> | groß und jhön gedacht, um nur am etwas zu erinnem, iſt ber Schluß 
tereffanten Fonnte er micht ganz los werben; aber zeigte ſich dieie fonft | ber erflgenannten bibliſchen Tragödie mit ber umgemein poetifhen Bern 
als Hauptfache in Hebbel’s Dichtungen, fo trat fle in ben lchten Dra« | fpective auf bie Erfheinung des Epriftentfums! Im „Gyges und fein 
Men mur nebenfählic, auf, wie um einer alten Liebe nicht ganz zu | Ring” wieber find Epuren von poetiſch-ſinnlichen Heizen, tie den Lejer 


Friedrich Hebbel. 
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volftändig in bie Bande des Dichters ſchlagen. Bon der „Agnes 
Bernauerin‘ und den Nibelungen‘ war bereits bie Rede. Ih hätte 
nod eines Meinen Drama’s, tes „Michel Angelo“, zu erwähnen, wel- 
ches eigentlich mur in Sachen ver eigenen Herrlichkeit und Glorie ge- 
fhrieben wurde und bei Gerantenreihthum und Formſchönheit jehr viel 
perfönliche Eitelfeit und Gereiztheit gegen alle Kritik verräth Gevanten« 
reichthum und Formſchönheit harakierffiren auch bie „Gedichte“ bie 
Hebbel in verfhiebenen Ausgaben ebirte; im Epigrammatifchen fand er, 
feiner ganzen Natur nad, feine Stärke; den Balladendichtungen, bie wir 
von ihm haben, ift fein Hang zum überreigt Dämonifchen und Aben- 
teuerlichen ſehr weſentlich aufgeprägt. Würbiger kann man biefen fritis 
fen Rüdblid auf des ber Literatur viel zu zeitig entriffenen Dichters 
Thätigteit nicht ſchließen, ald mit der Erinnerung an das reizende epiſche 
Gedicht „Mutter und Sohn,’ das vor einigen Jahren von Hebbel er» 
fhien und aud auf biefem Gebiete die ungewöhnliche Erfcheinung dieſes 
Dichters beglaubigte. Mitten im Schaffen an einem „Demetrius’‘ traf 
Hebbel der Tod. Es ift dies das zweite Mal, daß unter eines großen 
deutſchen Dichters Hand ber „Demetrius“ unvollendet bleibt 
(Wiener Preffe,) 


Earavaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannten. 

($ertfegung.) 

Da richtete fi die Geftalt Jſabellens wieder hoch auf, und ein 
unheimlich freundliches Lächeln erfchien auf ihren Lippen, als fie mit 
verftellter Güte ſprach: „Liebes Kind, Ihr dauert mich wirklich. — 
Reit gern würde id mit Micelaugelo reden, und verfuden, ihn fein 
Berſprechen in Erinnerung zu bringen; ja ih will mid mit beftem 
Willen Eurer Sade annehmen, aber wenn er Umftände madt — wenn 
er — es iſt bas nur eine Bermuthung — wenn er Ausflüchte fuchte, 
bann mwürbet Ihr doch wohlthun, Euch nad einer andern Berforgung 
umzufehen, ' und a iefen Hall fol mein Vater für Eure Ausflattung 


forgen, v R 
eftig, ja faſt leidenſchaf tlich ſtieß Peppina bie bargebotene Hand 
weg, „was meinen Sie? Nun und nimmermehr. Entweder Michel 
* ‚ober Keinen, und follte mir zuletzt nichts übrig bleiben als ein 
er!" 
Halb von Haft, Halb von Bewunderung bewegt über biefen Aus- 
bruch ächter Leidenſchaft ſtand Jſabella eine Weile ſchweigend vor dem 
Mäbchen. Ein Blid in den Garten überzeugte fie, daß Michelangelo, 
welcher einen freiftehenben Pavillon bewohnte, mahe ſei. „Kommt mit 
mir, Beppina, ih will Euch meinem Bater vorftellen, vielleiht kann er 
Eud förderlich fein in Euren Angelegenheiten.” Dies fprachen ihre Lip⸗ 
pen, aber ihre Gebanken bejdäftigten fich mit ber Möglichkeit, auf ir 
d eine Weife das Mädchen zu überreven, bem Schleier zu nehmen. 
ibe jchlüpften über bie anftohenbe Galerie davon, 
Einige Minuten fpäter trat der Künſtler ein. Mantel, Degen und 
Barett flogen in die Ede. Sein Aeuferes war verflärt und abenteuerlich, 
das eines Cavaliers, der doch keiner if. Im der That, ohne feine un⸗ 
eheure Naturkraft mußte feine Lebengweiſe jeben andern umbringen. 
Drei ug lang Spiel, Tanz, Muſik und Trinkgelage — jetzt einige 
Stunden Schlaf, und dann wieder frifh am bie Arbeit ; ihm waren jene 
aufreibenden BVergnügungen wie einem Seemann Wind und Bogen. 
Er hatte fih rend biefes Carnevals, wie er glaubte, vortrefflich 
amufirt, ja er hatte fi abfichtlih in ein Meer von Zerfireuungen und 
Ausihweifungen geftärzt, um feines Trübfinns Herr zu werben, ber 
ihn immer noch wmfangen bielt troß aller feiner Erfolge, troß alles 
Glanzes der vornehmen Geſellſchaft, in melder er ſich jetzt bewegte. 
Eine Weile hatte er fill an dem Porträt Don Diegos gearbeitet, als 
er raſch wieber aufftand, unter ben übrigen Eartons eine Meine aufge 
fpannte Leinwand hervorzog, und fle auf die Staffelei ſtellte. Es war 
das angefangene Bild Habellene, Er betrachtete e8 lange mit unbe 
ſchreiblichem Austrud. Daun murmelte er vor fih hin: „Bm! hm! 
das Ding wird, das Ding wird — ich denke, mein Gröflein kaun zu- 
frieven fein.” Plögli ergriff er das Bild, und verftedte es wieber 
an feinen früheren Ort. Ein Geräufh raſcher Leichtfüßiger Schritte 
näherte fih ber Thür. 
Ohne zu Mopfen, trat ein junger Edelmann eim, einer jener läffigen 
raziöſen jungen Herren der jeunesse doree von Mailand, deren Lebens⸗ 
es war, Sorbetti zu fhlürfen, Weiber und Pferde zu biscutiren, 
bie fpanifhe Tracht in möglichfter Uebertreibung zu tragen, bie franzd« 
ſtſche Politit der Katharina von Medici zu bewundern, auf bie fpanifche 
zu fchimpfen, gleichwohl aber ven Paraben ber ſpaniſchen Truppen zu» 
uſchauen, dazwiſchen zu beten, und an Kirchenfeſten und Proceſſionen 
— u nehmen, und ſchließlich Alles auszulachen: — fo lebte das 


Gräflen von Santacroce, ein kleiner wohlgeftalteter,. mwohlparfümirter, 


i 
{ 


füßer Herr mit fonft gutmäthigem faben Mienen, der jegt im das Zim« 
mer tängelte, und furznidend vor Caravaggio fliehen blieb, 

„Kreomi caro mio! 

„Du bift es Suntacroce! Was Teufel, fo zeitig auf. 
tollen Naht ſchon in den Schuhen, ftatt in den Federu!“ 

Santacroce zog mit zierliher Anmuth feinen Spitzenhaudſchuh aus, 
und reichte dem Freunde die Hand, jevoh nur einen Finger Davor. — 
„Schlafen — bah, ein Verliebter!“ 

„Davvero!” lachte Michelangelo. „Verliebte dürfen nicht ſchlafen, 
das ift Borſchriſt der Poefie; — gebt mir ebenfo. Spudt mir eine Bi⸗ 
fion um Schädel, feg ich mich lieber hinter eine Batterie Flaſchen, oder 
ih made eine Wette mit fänmtlichen Katern von Mailand — im Bunct 
ber Abenteuer. Man muß den Teufel mit Belyebub austreiben,‘ 

„Hätt' ih Dein Temperament, ih gäb' was d’rum, aber bie Ja» 
bella, bie Yabela, und auf ver antern Seite bieler Bisconti — 16 
ift, um über ſich felber zu fpringen. Mebrigens weißt Du, meine fa» 
milie wird Ernft machen, um biefe Berbindung zu durchtreuzen.“ 

„Nun, man wird Zeit genug bazu haben.’ 

„Weißt Du — mir find von reinem lombarbifhen Blut, der aber 
ein Spaniol.” — In Wahrheit war die Familie der Visconti bereits 
feit längerer Zeit mit Spaniern verfhwägert, fo daß jenes Wort nicht 
bloß ein Schimpfwert war. 

Caravaggio unterbrüdte. eine beißende Bemerkung über die Frage 
des Bluts, und fagte, um abzulenfen: „ber fein Dheim iſt Gouvers 
neur von Mailand, das ift auch Etwas. — Uebrigens willſt Du das 
Borträt fehen? — Da ift es — was meinft Du?” 

„Mit Haut und Haaren, wie fie leibt und lebt!‘ flüfterte ber zärt« 
lihe Santacroce, in Berzüdung verfunfen. „Kein Apelles hätte bas 
befjer gemacht”, rief er dann begeiftert aus, aber Du biſt eim Eisbär — 
Menſch, bei einem folhen Bilde ruhig zu bleiben, nicht ftolz zu werben, 
es nicht mit Küffen zu bebeden, fein — zu werden, verliebt in 
das eigene Werk!“ 

„Sehr einfah, mein Graf”, fagte jet der Künftler mit einem An- 
fing von Ironie, „weil ih das Original jelber liche!’ 

Die ein Donnerfhlag wirkte died Wort. „Das wäre nit übel“, - 
ſtammelte Santacroce mit ungläubigem Lächeln, das er auch beibehielt, 
als nen erhielt. „Weißt Du nicht, dag wir ung dann fchla- 
gen müßten.‘ 

„Hielt mich nicht die Freundſchaſt zurüd“, emtgegnete ber Künftler‘‘, 
fo hätte id fhon Längft einen dummen Streich gemadt; übrigens hab’ 
ich andere Dinge im Kopf, und benfe, es wirb dorübergehen.“ 

Aber Santacroce mißverfiand diefe Mäßigung, und verfuchte einen 
fpöttifhen Ton. „So lange wir Did kennen, warft Du im Bunct der 
Weiber immer ein Schmetterling.’ 

‘ „Unb Graf von Santacroce hat aud niemals vorher eime Creatur 
Gottes angefehen, als die ſchöne Spanierin ?' ß 

„Das wäre”, lachte der Libertin““; „wer mit einer Dame anbindet, 
bie er Beirathen will, hat wahrſcheinlich nichts weiter zu thun, als ſüße 
Redensarten zu drechſein, und ben Licbesgättern, bem Beitvertreib und 
der frohen Laune Adio zu ſagen!“ 

„Run biefelbe Hiſtorie, die Du vom Grafen Santacroce erzählſt, 
taun man aud von Midelangelo erzählen.” 

(Fortfegung folgt.) 


Nah einer 





Vermiſchles. 


Guſtav Adolphs Jugendliebe. 

Guſtav Adolph, König von Schweden, ein Mann von ebenfo 
energiſcher Thatkraft, als tiefem Gefühle, war in ber erften Blüthe der 
Jugend auf ben Thron gekommen, wie hätte er ber Liebe wiberftehen 
fönnen? Un dem Hofe feiner Mutter, ber verwittweten —* ſah er 
ein Edelfräulein aus einer der erſten Familien Schwedens, € enfo ihn 
an Geflalt, als verfländigen Sinnes — Ebba Brahe, bie Tochter 
des Grafen Brahe. Zu Rofenberg, einem reizenden Luftſchloſſe unweit 
Stodholm, zeigt man noch heut ihr Bildniß, das Zeugniß ablegt, daß 
fie würbig war, ein Heldenherz wie das Guſtav Adolphs zu entzünden, 
Eine glähende Leiden haft ergriff den jugendlichen König; fie blieb nicht 
— Wie hätte Ebba auch kalt bleiben können gegen einen 
Mann, der fo fin war, als irgend aim Held ver nordiſchen Sagt, 
gegen einen glüdlidyen Solvaten, gegen einen König! Guftav ſah vie 
Dame feines Herzens nur felten, weil er bie, bie ihm fo theuer war, 
feinen gehäffigen Rachreden ausfegen wöllte. Dafür färieben fie fih 

egenfeitig deſto öfter; fie mit Muger Zurüdhaltung, er im euer ber 
Berta. Einige töfliche Ueberrefte dieſes Briefwechfels ſind auf ung 
— pie Originale werben im Ardive der Familie Brahe zu Stotloſtet 
aufbewahrt — fle find eim treues Abbild von Guflavs enlem umb red- 
fihem Charafter, Unzmeifelhaft geht daraus hervor, baf der König bie 
Abficht hatte, Schwedens Thron mit der Geliebten zu theilen. Das 
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Andenlen an fie 5 eitete ihm im den polmifchen Feldzug, mitten im y 
ichestieder auf Ebbe, die Erinnerung an fie ent ⸗ | 


Feldlager dichtete er 
flammie feinen Muth beim Sturme auf Gdavb. 
Aber ver Stolz ſeiner Mutter, bie ein großes Anfehen über die 
Liebe ihres Schnes ausübte, trat zwiſchen vie Baden. Die Königin- 
Wittwe bielt eine ebenbärtige Wahl dem Jutereſſe des Staates ange 
meſſener, und alle Räufte ver Berftellung und weiblicher Schlaubeit 
wurden von ihr aufgeboten, um jene Berbindung zu hintertreiben. Uns 
fangs ftellte fie fi, als fei fie mit den Sohnes Wuünſchen völlig ein- 
verflanden und brang nur auf einen Aufihub von wenigen Jahren, 
aber Diefe Zeit wußte fie flug zu benugen, um bem liebebedũrftigen 
Herzen bes jungen Fürſten audere Wege zu eröffnen. Es if höchſt 
wahrfceinlih, dag vie ſchlaue Mutter ſelbſi es war, bie, währenn fie 
Ebba vom Hofe fernhielt. rem Sohne Gelegenheit tot, mit der Tochter 
eines in Schweden eingewanderten reichen hollaͤndiſchen Kaufmanns, mit 
ver ſchönen Margaretha Cabeljan in Verbindung zu treten, Sie 
gebar ihm 1616 einen natürlihen Sohn, Guſtav Guftapjon, ber 
fpäter zum Grafen von Waſaberg erhoben wurde. 

Andrerjeits wußte die Königin -Mutter grabe biefes von ihr felbft 
veranlafte Verhältniß bei Ebba vazu zu benützen ihr Herz bon bem 
des Rönigs Ioazureigen. Trauernd gab biefe 1618 ihre Hand dem 
fwerifhen General Grafen Yatob ve fa Gorbie. 

Längerer Zeit beburfte es, bis Guftav fich tröflen Tonnte, erft 1620 
entfjloß er ſich, den Bitten der Mutter und den Wüuſchen des Landes 
nadzugeben, umd fi zu vermählen. Mit fhwerem Herzen bradte er 
diefes Opfer dem Staate und traf eine Wahl, die mit dem Intereſſe 
feines Thrones im Einklang zn ftehen ſchien. Am 25. November 1620 
führte er die Prinzeffin Marie Eleonore, Tochter des Kurfürſten 
Iohann Sigismund von Brandenburg, als feine Gemahlin nad 
Stodholm. 

Die Ehe bes Königlichen Paares wurde nictsbefloweriger eine jehr 
glüdlihe, Guſtav Fichte, eim Beweis feines trefflihen Charakters, Marie 
Eleonore herzlich, und biefe, obwohl ſonſt treden, von wenig Phantafte 
und geringen Geiflesgaben, hing an ihrem Gemahl mit folder Zärtlid- 
keit, daß fie die Abwefenheit vom ihm mie lange ertragen konnte, ſondern 
ihm felbft auf feimen Kriegezügen nmachzureifen pflegte. Bieleiht, fo 
bemerten Guſtav Adolpho —2 reiber, mag auch ein wenig Eifer- 
ſucht dabei Spiele geweſen fein, obgleih der König als Ehemann fireng 
gewiffenhaft und treu, zu biefer Leidenſchaft mie weiteren Aulaß gegeben, 

Nachdem ver König bei Lügen” gefallen war, meinte im ber 
Ritterholmslirhe zu Stodholm, wo man feine Leiche beiſetzte, nicht blos 

arie Eleonore, fondern auch Ebba von Brahe an feiner Gruft — 
bes Königs erfte Liebe, (Deutſches Magazin. 


Rotizen. 


* Die Geihichte des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Krieges von Abelbert 
Grafen Baudiffin (Hannover, Rümpler) fellte jegt im jedes Patrio- 
ten Händen fein. Das Bud, das mit ganz befonberer Liebe nnd mit 


ausbauernbem Fleifße bearbeitet ift, umfaßt eine Darlegung ber flante- 


rechtlichen Frage des Berhältniſſes von Schleswig-Holftein zu Däne- 
mark, der allmähligen Entwidlung der bänifhen Propaganda von 1772 
bis 1848, unb die vollfiänbige grünblicge Geſchichte des Krieges und 
ber inneren Kämpfe bis zum heutigen Tage. Der Berfafer, welcher 
einer ber erften Familien des Landes angehört, welcher Militär ift und 
ſelbſt mitgefohten, das Land und bie Leute gründlich kennt, bringt jo 
viele glüdliche Eigenfhaften zum Geſchichtſchreiber biefer Kämpfe mit 
fi, daß, wenn fid damit nody ein fo prädtige® Darftellungstalent, wie 
bei ihm, verbindet, wir dem Leſer eim eben fo gutes, als anziehen ge- 
ihriebenes Buch in die Hanb gehn, 


*vBiſchof Fehler, der fih als Unterhändler über eine Mobifica- 
tion des Concorbats in Rom befindet, ift beauftragt, beſonders vier 
Puncte durdzufegen: „Der Uebertritt von einer hriftlihen Confeflion 
ir andern fell in Zukunft ganz frei fein. Bei Eingehung gemifchter 

ben fol, mie es in Ungarn mit Zuftimmung bes päpfllihen Stuhles 
ſchon feit 1841 geſetzlich befteht, fo aud im allen anderen Mronländern 
nicht blos die pajjive Aſſiſtenz geflattet fein, fondern aud die Erklärung 
der Einwilligung vor dem Seelforger des nicht katholiſchen Theile zur 
Oiltigkeit der Ehe hinreichen. infettig der Erziehungsrefere ſoll es 
war den Brautleuten geftattet jein, Neverfe zu geben, aber diefelben 
follen nur moraliſche, nicht juridiſche Verbinvligkeit haben, fo daß aus 
Ühnen fein Klagerecht erwächft. Wo keine Reverfe gegeben wurden ober 
ber eine Theil ſich weigert, fein gegebenes Verſprechen zu erfüllen, find 
fraft des Gefetzes die Knaben im der Religion des Baters, bie Töchter 
in der Religion der Mutter zu erziehen,“ 





Politiiche Nachrichten. 


+ Münden, 18. Dec. Seine Majeftät ber König haben 
an den Staatöminifter des königlichen Hauſes und des Aeußern, Frhru. 
v. Schrent, nachftehendes allerhöchſtes Handfhreiben vom 17. d. Mes. 
zu erlaffen gerubt: 


„Mein Lieber Herr Staatsminifter Freiherr von 
Schren!! Bon Ihrem Berichte de dato 15. December 1863 
über die bolftein»-lauenburgifhe Berfaffungsangelegen- 
beit babe Ih Kenntnif genommen Indem Ich die von 
Ihnen bisher befolgte Politik gutheiße, nehme Ih Ber- 
anlaffung au erflären, daß Ih ben Gtipulationen des 
Londoner Protokolle fortwährenb bie Anerfennung ver 
weigere, und ebenfo entjhieden Meine Zufimmung für 
einen nachträglichen Beitritt .biezu verweigern werbe, baf 
Ih die Erbanfprüde ber bergoglihen Shleswig-Holfteim- 
Sonpderburg-Auguftenburgifchen Linie für rehtlih begrüm- 
det erachte undbereit bin, mit allen Kräften jür bie Durd- 
führung ber hiedurch bedingten Politik, für die Rechte der 
Herzogthümer und Deutſchlande einzuftehen, in bem 
fetten Bertrauen, daß Ih Mich hiebei in voller U» 
bereinffimmung mit Meinem treuen Bolle befinde — 
Aber getreu Meinen Pflichten als deutſcher Bundesfürſt 
und wohl erwägend die Lage der Dinge, hoffe Ih ber 
Zufimmung aller Befonnenen fider zu fein wenn I 
Das vorgeftedte Ziel bei dem Bunde und durch den 

und zu erreihen ſtrebe. — IH trage Ihnen auf, Mein 
lieber Hr. Staatsminifter, Mir unvpermweilt bie nöthigen 
Borfdläge zu unterbreiten, um Meine bier bargelegten 
Abfihten in's Werk zu fegen, und ermädtige Gie, von bie 
fer Meiner Entfhliefung aud öffentlih Kunde zu geben. 
Mit befannten Geſinnungen 


Münden, den 17. December 1863. 
Ihr wohlgewogener König 
Mar. 


Erlangen, 15. Dec. Die Brequenz ber Univerfität hat fi im 
gegenwärtigen Semeſter nicht umbeträhtlih gehoben. Es find 501 
tubierende immatriculirt worben, unter bemen ſich 298 Theologen, 89 
Yuriften, 64 Mediciner, 23 Philologen und Philofopgen, 27 PBharma- 
centen befinden. Aus andern deutſchen Ländern find 154 Studierende 
gelommen, aus andern europäiſchen ober auferenropäifchen 18. Bon 
biefen find 154 Theologen, 4 Yuriften, 8 Debieiner und Bharmacenten, 


6 Bhilologen und Philojopken. (U. 3.) 


Meiningen , 14. Dee. Heute traf ber Erbpring von Auguften- 
burg mebft Gemahlin von Gotha hier ein. Det Herzog umb ber Erb 
prinz von Gadfen-Meiningen empfingen den Gaft auf dem Bahnbefe- 
Abends fuhr Se. Durdl. wierer nad Gotha zurüd. ine anfehnliche 
Bollsmenge hatte ſich auf dem Berron verfammelt und begrüßte Se. 
Durchlaucht mit Yubelruf. e 

Dredden. Wie das Dresd. Journ. beriätet, begann am 15. b8. 
Nachmittags der Ausmarfh der mad Helflein abgehenven jühfjhen 
Truppen. Der Kronprinz hielt im Schloßbofe eine kraftvolle Anfprage 
an biefelben und begleitete fie nach dem Bahnhofe. Benerallieutenamt 
v. Hafe, der bie gefaunmten Erecutionstruppen befehligen wird, ging a 
16. d. von Dresden ab, um ſich umähft nad Berlin umb Hannover 
zu begeben. 

Der Gefhäftsführer des fchlenwig-holfteinifchen Aueſchuſſes bes 
Rationalvereine, Miquel in Göttingen, fagt am Schlufle des erften Dere 
zeihniffes der eingelieferten Beiftenern: „Es ift zwar erflärlid, daß bie 
großentheil® erft feit Kurzem gebildeten oder in ber Drganifation bes 
griffenen Ausſchüffe ihre Cinfendungen nech nicht gemacht haben, ich 
möchte jedoch vorzugeweiſe bie ſchon feit längerer Zeit an ereldeten Eos 
mites dringend um raſche Abführung der geſammelten elder erſuchen. 
Schon find in Hamburg mehrere Hunbert flůchtiger Schleswig. Helfteiner, 
namentlich folder, welche ſich ber däniſchen Eonfcription entziehen mußten, 
zu unterftügen, und ihre Zahl kann täglid wachſen. Es ift gerade jegt 
der mit allen Mitteln geführten dänifhen Propaganda entgegen zu 
wirken unb bie von Deutfchland fo lange verlaffene Sevöll— in 
Scleswig-Holftein über die Vorgänge im Baterlande aufzullãren. d⸗ 
lid) erfordern bie mit ber größten Eaneli feit zu treffenden Borbereit- 
ungen zur Bildung einer- ſchleowig · holſteinſchen Armee im Augenbltcke 
bebentende Gelbmittel, , 

Berlin, 15. Dec. Im auswärtigen Amt iſt gefern Vormittags 
{1 Uhr ein Minifterrath abgehalten worden. Nachmittags empfing ber 


Minifterpräfident v. Bismard die löniglichen Geſandten Graf Berpon- 
Her, Prinz Reuß unb Harry v. Arnim, Schon in ben nächſten Tagen 
geht Graf Perponcher nah dem Haag, Prinz Reuß nah Kaflel und 
Harıy v. Arnim nah Münden. 

Berlin, 16. Dee. 
Regierungen hat fi in ihren Unterhanblungen mit den übrigen Grof« 
mädten Tür die nãchſten Stadien ber ſchleswig · holſteiniſchen Ungelegen- 
Yeit geeinigt. Das Weitere wird zunächſt von ber däniſchen Regierung 
abhängen.” — Siernach beftätigt es fi, daß auch mit Ford Woorhoufe 
bei feiner hiefigen Anweſenheit ein Einverftändnig zu Stande gefommen 
if. Die Uebereinftimmung mit Rußland wurde befanntlich fhon früher 
von den Wiener officidfen Blättern verſichert. — Daf die Dänen in 

olftein feinen Wiberftand leiften werten, wird aud von ber „Kreuz 
g‘' nicht bezweifelt. 

Berlin, 16. Dec. Der König empfing heute den ſächſiſchen Ger 
nerallientenant v. Hale. Um halb 1 Uhr jah Se. Majeität auf dem 
DOpernplage bie beiven hier durd nad Schleswig · Holſtein marſchirenden 
Batailloue des 10. Infanterie-Reginent. 

Nah einer Nahrigt aus Magdeburg murben bie fähfifchen 
Truppen bei ihrem Durchzug dort von einer großen, auf der Eifenbahn 
verfammelten Bollsmenge mit Hurrahs begrüßt. Die Sängervereine 
flimmten das Schleswig-Holftein-Fied an, weldes von ben Dinfilcorps 
ber fähfifhen Truppen ermwibert murbe, 


Die in Hamburg erfheinende fchleswig-holfteinifche „Zeit““ fchreibt: 
„Au jeltfamer Vorfall wird berichtet. Ein junger Mann von hier, ber 
bisher in Leipzig bejhäftigt war, ging nad Merfeburg, um fich Arbeit 
u ſuchen. Die dortige Polizei war indeß der Unficht, daß er im Hol- 
eim jebenfalls Milttärdienfte zu leiften hätte, und befahl ihm, innerbalb 
6 Tagen über Halle in feine Heimath zu gehen. Der Menſch proteftirte 
unter B ahme auf feine Yegitimationspapiere, welche ihm den Auf - 
enthalt im Auslanbe bis Detober 1564 geftatteten. Es half nichts, vie 
Polizei erflärte, die Drdre zu haben, alle Holfteiner fofort in ihre Hei⸗ 
—* zu dirigiren, umb zahlte ſogar Geld aus zur Fahrt auf der Ci. 


Kiel, 14. Dec, Der däniſche Dampfer „Diana“, ber nad Edern- 
förbe beftimmt war, um Zruppen aufzunehmen, ift den 8. ds. Mis. 
geftranbet. 

Pofen, 15. Dec. Geftern ift auch der Büchſenſchmied Hoffmann 
wieber verhaftet und wahrfheinlih feine Abſendung nah Berlin in die 
dortige Hausvogtei veranlaßt worben. (Der Off. 3. ſchreibt man: Pu 
ber —2 Poſen find in den letzten 8 Tagen wieder zahlreiche Revi- 
fionen und Berhaftungen vorgenommen worben. Angeblih haben die 
felben die Exrmittelung des Pofener National-Eomites zum Zwech) 


* Man fchreibt aus Turin unterm 14. d8.: „Wir find entfchieden 
bem Sriege nahe und bie Actionspartei ſcheint nicht gemeigt zu fein, bem 
Monat März abzjuwartem Bixio, Brofferio und Macchi ift es noch 
nicht gelungen, die Eyaltirten auf den Plan eines Angriffs auf Benetien 
im Laufe des Yanuars verzichten zu machen. Gie jagen, ber Winter 
fei ber Imfurrection günftig, um die Verbindungen mit Wien abyu- 
ſchneiden. Der Plan iſt discutirt worden, Zelegraphen und Eifen- 
bahnen werben unterbrochen werden. Sie —— ihre Pläne un⸗ 
mittelbaren Einbruchs durch vie Nothwenbigkeit, Deſterreich nicht feine 
Bertbeibigungslinien und Ausräftungen vollenden zu laffen. Aber das 
PMinifterinm mit der confervativen im Einverftländniß werden ein 
zweites Sarnico zu verhindern wiſſen. 


Warſchau, 15. Dec. Der „Dyiennil“ teilt folgende Belannt- 
machung mit: „Der Statthalter des Königreihs bat ben Hominiftrations- 
Rath Folgendes wiffen laffen: Im ung, baß bie Geiſtlichkeit der 
römifh-tathofiihen Eonfeffion, lateinifhen Ritus, zur Pacification bes 
Landes nichts beiträgt, und im Gegentheil durch ihr Verhalten die böfe 
Gefinnung der Bevölkerung gegen bie rehtmäßige Regierung unterhält; 
daß es alfo eine Billige 8 iſt, daß dieſe Geiſilichleit von ihren 
Fonds die Mittel verſtärke, welche die Rückehr der öffentlichen Orduuug 

erzielen ſtreben — habe ich beſchloſſen, auf dieſe Geiftlichleit für die 
Bei der Dauer des Rriegszuftandes eine Geldcontribution aufzulegen.‘‘ 

ie Eontribution beträgt 12 pCt. pro Jahr von fünmtlihen Einkünften 
der Geiftlichleit. 

Aus Warſchau fhreibt man der N. U. 3. unter dem 11. d. M., 
daß eine von ber Polizei veranftaltete Revifion des Bureaur der War« 
ſchau · Wiener · Eiſenbahn zu der Eatdedung einer Correſpondenz ber ſo⸗ 

enannten Nationalregierung mit den Agenten derſelben in Paris, Italien, 

Defterreid und Rußland geführt hat. Da einem ber vorgefundenen 
Briefe ift dem geheimen Comite ber Anfauf von Gift anbefohlen, und 
zur Beftreitung der Koflen die Summe von 500 Rubel angemiejen, 


Die Kreuzztg“ meldet heute: „Die preußiſche 


New· York, 5. Dec, Drei Revolutionen find Bintereinander im 
Motamoras ausgebrohen. Die eine War gegen Quarıı und die In= 
terefien ber Bereini ten Staaten gerihtet. Die Iournale von Newport 
verfihern, daß die Lage der Dinge in Matamoras heute ebenſo günftig 
if, ald man es wünfden könnte. — Das ruſſiſche Geſchwader iſt in 
Waſhington angekommen. 


Zelegramme. 


OD Frankfurt, 18. Dec. Der gefepgebende Körper beichließt, 
das Erſuchen an den Senat zu ſtellen, für Herzog Friedrichs Anleihe 
aus Etaatömitteln hunderttaufend Thaler au zeichnen, 


‚ ‚DO ®ien, 18. Dec. Das Abendblait des „Wanderers ſchreibt, 
de Minifterkrifis ſei vroviſoriſch als beendigt zu beraten, das Bere 
bleiben Schmerlings unterliege feinem Zweifel. Im Unterhaus j0g 
der Finangminifter heute die Gefegvorlage wegen ter Perſonal- und 
Glaffenfteuer zurüd. 

D Berlin, 18. Decbr. Im Unterhaus brachte Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh einen Gefegentwurf wegen des Etats im Falle der Nichtver⸗ 
einbarung des Budgets ein, dabin lautend: ver legtvereinbarte ordent« 
liche Etat folle bis zu einer neuen Bereinbarung, die außerordentlichen 
Ausgaben , foweit für vereinbarte Dauernte Zwecke beftiimmt, in der 
früheren Höhe fortvauern. Diefer Antrag geht am eine beiondere Goms 
mifion von 31 Mitglievern. Im der Adrefrebatıe erklärte Hr. von 
Biswmard, die Angriffe des Vorrepners Virchow beanmwortend: Die 
Augufiendurger hätten ihm wegen feiner Vermittlung ihres Ablommens 
von 41852 mit Dänemarf noch neuerdings- gedankt. Der König fei 
hinlaͤnglich informiet, die gegentheilige Anficht ſei eine Fiction. Der 

wed ver Anleihe fei Mar. Auch Me Regierung wolle nicht deutſche 

tde, noch deutiches Recht opiern. Das Haus könne nicht das Pro— 
gramm für alle Eventwalitäten Dictiren. „Ueber die Bolitif Preußens 
fönnen wir und nicht nicht näher auoſprechen; es iſt Sache ver Ere- 
eutive, den richtigen Weg einzufchlagen. Wenn wir Krieg haben wols 
len, können wir ihn jeden Tag haben.“ Falls vie neueſten Privatnach⸗ 
richten aus Kopenhagen fi) beftätigen, werde die Regierung bald um— 
fangreichere Kriegöbereitiibaft am Bunde beantragen, und einen größeren 

Eredit fordern. Durch Weigerung der Mittel zur Erfüllung der Bun⸗ 
despflicht u. zur Vertheidigun gder Seeküſten übernehme das Haus ſchwere 
Berantwortung. Rad —2 er Generaldebatte und Specialdebatte 
wurde bei Namensabftimmung die Adreſſe mit 207 gegen 107 Stim— 
men angenommen. Dagegen ftimmten bie Gonfervativen, die Katho— 
lien, die Polen, und ein Theil der Kortichrittäpartei, worunter Wale 
def, Jacobi und Temme. — Der Staatdanzeiger meldet, ber König leide 
an einer Unpäßlichkeit rheumatiſcher Art, 

-LI Athen, 12. Dec. Die Nationalverfammlung hat auf unbe» 
Ben Zeit jede Discuifion über vie jonifche Frage vertagt; eine 
eputation bed jonifhen Parlaments wirb hier erwartet, um fich mit 
ber Regierung über die Vereinigungsfrage zu verftändigen. 

OD Konftantinopel, 12. Dec. Des Sultans Antwort auf bie 
Gongrefeinladung ift abgegangen; er will einem Congrefje beimohnen, 
wenn nichts auf bemfelben vorfommt, was bie Jutegrität des türfi« 
hen Reiches gefährdet. Steigende Ticherteffeneinwanderung. Das 

auptquartier des zweiten Armeecorpe wirb von Schumla nad 

iddin verlegt. 





Börien: und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 18. Dechr. Oefterr. Nat-Mui. 64'/,; bptoc. Diet. 59'4P; 
Bantactien 759; Lotterte-Mulehens-Losje von 1854: 75; vom 1858: 1863 
Defterreid. Lotterie» Aulchens · Looſe von 1860: 76°, ; Lubwigehafen · Berbader- 
Ciienbagm-Hectiet 139'/, Bayeriſche Ofbahu-Ketien 108", ; Bayeriſche Oftbahn · 
Actten doll 10854 ; Wefbahı-Friorktät 76°/, ; Öeflerr. rebit-Mobitier- 
Herten 177, Begleleure: Paris 98'/, Loubou 117?/,; Wien 97',, 


Wien, 13. Dechr. Orfterr. Öproe. Rat,Anl 7950; Spree. Me. 72.60; 
Botterie-Anl-Bocie von 1854: 93.—; vom 1858: 140.50; vom 1860: 92.50; 
Bantactien 784.—; äflere. Erebit-Mobifier-Actien 185.60; Douau · Dampffchifff.⸗ 
Actien 427; öflerr. Staatsbahn-Aetien 183.70; Norbbahn-Hctien 171,80; Mefle 
bahn-Priorktäten 92.—. BWesfeleurje: Augsburg 3 Mr. 101.50; Londen 
S 10. 119235; Site —. 





Verantwortliche” Rebaction : 
Für den michtpolitifcden Theil: Dr. 3. Erofi, 
Für ben polirifchen Theil: 3. F. Wogl, Dr. A. Yöhimann. 


Drud von Dr. C. Wolj & Sohn. 





"aber, Die Bayırlihe Heltung 
tebet Im Bangen 8 A. Hieiiä; baibiäheig 4 FE, 
viretellährig 2 I. Mal ad Margenblati 
fan um die Dilfte dei Periſes beine 
abrenitt werben. 


Bayer 


Montag. 


Morgenhlall 


iſchen Zeitung. 


Nr. 350 & 351. 


Uefielluugen werben In Na⸗ae 


von ber Orieunerfiraßel 1 tan chtaallaes 
Meond-Burcan, 

—* Wr. 1b). beipen Stellen fünuen 
UL werben, Der Beum der 
wir mil 5 fr. birehart 


21. December 1863, 





Abonnements-Einladung. 


Mit dem 1. Januar 1864 beginnt ein neues Abonnement auf die Sayeriſche Zeitung. ; 


wird auch im fünftigen 


i eitu 
Die Baveriſche Zeitun Big rg Si 


blatt und Hauptblatt — min 
Bogen M on 


nenten- und Xeferfreife die Ta 
Stande, die meiften und wichtigften Telegramme früher ald 


ereiguiffe möglichit rafch 7 


‚ wie biöher, jeden Wochentag in zweimaliger Ausgabe — M . 
erfi —— En jedoch .. Sawsdbiatt im einem * 


ens 
Die Bayerifche Zeitung wird fortfahren, ihrem bedeutend erweiterten, und von Duartal zu 
utheilen, umd fie ift bei ihrer cglicen dop 
ede andere —— * Kenntniß 


Quartal mug er Abon- 


uögabe im 
brer hieſigen Leſer zu bringen. 


Durch bdiefelbe kommen die Dienfteönachrichten zuerft zur allgemeinen Kenntni 
Unfer Beftreben, das Morgenblatt ng ra por der wifienfchaftlihen und Fiterarifchen Fräfte Bayerns und 
ne Erfo 


insbefondere Münchens zu machen, ift nicht o 

y feinen Mitarbeitern, En brachte kit ren De ben ber 
nftedt, Braun, Carriere, Dahn, E. Fer 

M. Weyr, Trautmann, 9. Schmid, Schroth, 9. 

wir auch für das Jahr 1864 in Ausficht ſtellen fönnen. 


Unter Bezug auf Obiges laden mir zu recht baldigem Abonnement J die Baperifche 
EæE— und Poſtboten, d 

bonnementö-Preis beträgt wie 
Auf das Morgenblatt kann um die 
dlumgen-beftellt werden. E6 werden auch viertel- und halbjährige Abonnements 
Schließlich erlauben wir uns gu bemerken, daß Inferate in der Baperifchen Zeitung;bei deren ftarker, wach: 
fender Auflage die weitefte Derbreitung finden und billigft berechnet werden. * * * 


Die Redaction und E 
Münden, Briennerftraße 


ungen nehmen an: Die fümmti föni 
miffionsbureau, Gruftgaffe, in ——— —— 
Haupt: und Morgenblatt zuſammen 8 fl, 
felbe auch durch alle Buch 
angenommen. 


— — — — — —— 


Aeberſichl 


Mündener Bühnenbericht. Rüderts Kampflieder. 
— Carabaggio, eine Erzählung aus dem ätalieniſchen Kanfilerleben, 
von einem Ungenanntem (Fertſ.) — 


rin — — 


WMurnchener Bübnenbericht. 


Unfere Oper leidel ſeit einiger Zeit an zwei Orundgebrechen. Bor Allem 
entbehrt diejelbe der ausreichenden Anzahl vonSoliften. Sowie wir uns factiſch 
ſchen ganze Jahre hindurch ohne eine eigentliche Primadonna forthalfen 
und fortfäpleppten — denn rin. Stöger, die wir überbieß verloren, 
fonnte mit ihrem geringen Stiurmupmfang and 'ihrer mangelhaften Ted: 
nit feineomwegs als folge gelten —, jo muflciren und fingen wir auch 
fortwährend ohne einen eigentlichen erften Baffiften, und das Unmohlfein 
oder die fonftige Inbispofition amd nur eines einzigen Mitgliedes bes 
Inftituts für bie Leiter desfelben nicht felten in die peinlichfle Ver⸗ 
legenheit, weil fie bei der fo dünnen Schaar ihrer Gerreuen die ent- 
ftandene Yüde mur ſchwer oder auch yar nicht auszufüllen vermögen, 
Dit dieſen Zufländen geht das zweite Uebel Hand in Hand — ein 
überaus eng begrenztes epertoriunt umb innerhalb besielben noch über» 
bie brei oder vier durch Hein. Stehle ermöglichte und bebingte Stüg- 
puncte und Zufluchtsftätten, zu. welchen man wi fo öfter umd mit um 
8 re ug zurädtehrt, je — man gr an anlodenden 
d n Factoren oieldieu's Rothlappchen“ i 
eine elaſſiſche Oper, und —* 


u bieten bat. 
her „Baufl‘, wie Felicien David's „Valle 


kriiden 3 
aycrifchen Zeitung eine 
. Börfter, Geibel, Holland, FA 
el, B. Wörner, Zeifing und mehreren Andern, deren thätige Mitw 


| 


— — — — — — — 


Rocky“ werden immer allgemeiner als zwei überrafhend glüdtide | 


Schöpfungen un 
wir, daß rl. Stehle bereits bis zum Uebermaße in dieſen Werten pas 
rabirte, von bem ebenfalls in figen Dofen probucigten „Glödchen 
bes Eremiten‘ , biefem beifpiellofen Cenmelfurium von poetiichen und 
muficalifchen Zrivialitäten, das ohne eine beſtechende Beſetzung der Partie 
ber Rofe ſelbſt an einem Vorfiadttheater unmöglid wäre, ganz abge- 
fehen. — Unter biefen ſehr unerquidlichen Berbältniffen war die jüngite 
‚ Aufführung von Glud’s neu einflubirter „Fphigenie in Aulıs“ 
um jo erfreulicher und genußreicher. Die hohe und einzige Bedeutung, 


erer Tage erkannt und begriffen. Gleihwohl glauben | 


Das Bag: vr zäblt bereits die beiten Namen _ 
eihe Driginalbeiträge von Fr. Be, Bo 

ber, Kobell, Liebig, Lingg, Xöber, — 
rkuüg 


— pro 1864 ein. Beh ⸗ 
e unterzeichnete Expedition und Prager's Com- 
either unverändert für ven ganzen Jahrgang, 

Ifte des Preifes befonders abonnirt, und das- 


edition der Bayeriſchen Zeitung. 
ro, 11, vormaliges era und Dultplag Rro. 11",, 





welde dem hehren Gluck im der Entwidiung und Geſchichte Ber Oper 
zuloiumt, bat Referent im biefen Blättern ſchon früher bes Mäheren 
befproden. -—— Die italienijge Oper mar zur Zeit bes großen Refor- 
mators volllommen tas geworden, was Richard Wagner in feiner fehr 
lefenswerthen Schrift „Oper und Drama’ „abjolnte Mufi* nennt, 
d. b. fie bediente ſich des Tertes durchaus nicht als ihres künftlerijchen 
Borwurfes, den fie muſitaliſch wieverzugeben umb ansjuführen hätte, 
fondern fie behandelte venjelben Lediglich als gleichgiltige Unterlage zu 
ten Paſſagen, Cadenzen und fonfligen Bravaden uud Ourgeleien ber 
Sänger, jo zwar, daß man biefer „Opernmmfi" ohne allen und jeben 
Sctupel ebenjo irgend einen beliebigen anderen Text rhythmifdh hätte 
anpafien können, Die franzöſiſche Oper hatte ſich dagegen nah anderer 
Rüdfiht bis zum Unausſtehlichen entartet. Sie ging fait ausſchließlich 
in eimem unfinnigen äußeren Lärmen und Zoben auf, und Rouſſeau 
wie andere Sceiftftellee machten ſich mit Recht über bie weit ige 
viffenen Däuler und hoch angefhwollenen Adern der Sänger und Sän- 
gerinnen luſtig, welche viefe,äußerften Merlmale von Edanffement au 
einen fünftlerijhen Nonfens verſchwenden mußten. Glud, ven ein Slop- 
ſtock und ein Herder im richtigen Verſtändniß feiner Principien ven 
„einzigen wirktihen Operndichter“ nannten, und bem ber ſtets flreit- 
und jlagfertige "Roufjean unbedingt beipfligten zu- müſſen erflärte, 
fagte über fein Syftem im Wefentlihen Folgendes: „Es war mein 
Borfaß, die Oper von allen jenen. Mißbräuchen zu entlevigen, welde 
burd eine übel verftandene Eitelkeit der Sänger ober durch eine zu 
groß: Nachgibigleit der Tonfeger eingeführt, feit fo langer Zeit bie ita- 
tieutfhe Oper entfielen und aus a großartigfien und ſchönſten das 
lãcherlichſte und langweiligfte aller Schaufpiele machen. Ich wollte bie 
Muftt auf ihre wahre Aufgabe. befhränfen, ver Poeſie zum Behufe bes 
Ausdrudes der Worte und der Situation des Gedichtes zu dienen, ohne 
die Handlung zu umterbredien over biefe durch unnäge Ziertathen zu 
ealälten. Darum habe id weder die handelude Perfon in ber größten 
Wärme des Dialogs aufhalten wollen, um eim langweiliges Ritornell 
abzuwarten, nod wollte ich fie in der Mitte eines Wortes auf einem 
günftigen Bocale Halt maden laffen, um im einer laugen Pafjage mit 
der Geläufigteit ihrer jhönen Stimme zw prangen ... Das u⸗ 
mentenſpiei ſollle ſich nad dem Maße der Wichtigkeit oder ber Leiden. 
ſchaft richten, ohne jenen ſchneidenden Abſchnitt zwiſchen ber Arie und 
dem Geſpräche zu zeigen; es follte den Redeſatz nicht zur Unzeit ab- 
ſchneiden, noch die Kraft und Wärme der Handlung en. — 


| n 





20 0 


Schon aus biefen wenigen Säten, bie bem Umfange mad; laum 
ben britten Theil ber Gluch'ſchen Darftellung enthalten, läßt ſich durch⸗ 
aus Mar und beſtiumt entnehmen, daß ber —— in feinen Opern 
eben nichts Anderes ſchaffen wollte, ala mmfilaliihe Dramen im ganzen 
und vollen Sinue des letzteren Wortes, und feine „Iphigenie in Aulis“, 
wie bie übrigen Schöpfungen bes Meifters zeigen, daß dieß im einem 
Grade gelungen, mie wir es bei keinem zweiten Tondichter, den Autor 
bes ſonſt unvergleihlichen „Don Juan“ nicht ausgenommen, wiederfinden, 
Glud dichtet überall nur in ber Borausfekung, Anfhauung und Ber- 
gegenwärtigung eines Vorwurfs, ver für fich ſelbſt ſchon ein Kunſtwerl 
fein müſſe; Bocfe und Mufit find ihm faft gleichberechtigte Factoren, 
bie fi gegenfeitig ergänzen ober vielmehr zu einer höheren Wirkung 
vereinen follen, 


Mozart ficht im feinem Vorwurf zunächſt mehr nur ben feiner. 


Kunft unentbehrlihen Stoff; er dichtet demgemäß, unbeſchadet feiner 
fieten Beziehung auf jenen Vorwurf, auch mehr innerhalb ver 
Grenzen und bes Wefens feiner Kunft und bringt deßwegen in 
ben einzelnen Scenen feiner Opern Gebilde hervor, deren bramatifche 
Seite überboten und verbunfelt wirb durch den muſikaliſchen Gehalt 
und burch bie ganze mufifalifde Beihaffenheit und Haltung. Die firenge 
fünftlerifche Einheit des Ganzen bei Glud, feine gleichfam flarre Eon» 
ſequenz in der Beziehung ber Meinten Momente auf jene Einheit, bie 
abfofute und umerbittlihe Unterorbnung bes minder Wichtigen unter 
das Wichtigere bringt in ben Opern des Tondichters eine wahrhaft 
grandioſe Einfachheit der Mittel und der Haltung, eine über bas Ganze 
unb Einzelne ausgebreitete claffiihe Ruhe und Hoheit hervor, die felbit 
Anfnüpfungspuncte an bie plaſtiſchen Gebilde der Antike darbietet. Die 
vorwiegend mufltalifche Fa fireng dramatiſche) Behandlung und Aus- 
führung ber einzelnen Scenen bei Mozart forbert höhere und potemzirte 
techniſche Mittel, entwideltere und augebilbetere mufifalifche Formen zc., 
—— erbliden alſo auch hier mehr oder minder einen Gegenſatz zu 


Bezüuglich der Aufführung der Oper gebührt das erſte Lob dem 
Dicefter umb das zweite ben hören, obwohl ber Chor am Anfange 
bes zweiten Actes „Laß beine Bruft die Freude durchwallen“ sc. tm 
C-dur längere Zeit zu tief gewefen. Frl. Stehle als Ipbigenie genügte 
zwar mad jenen Seiten ihrer Role, welche ben Pflichten ver Tochter, 
bie. Hoffnungen und bas Glüd der Braut Bintanfegen, doch würden 
wir uns fir eine entfprechende Mepräfentation ber ganyen Parthie eine 
durchaus andere Iphigenie benfen müfjen. Jedenfalls war ber der Dame 
ugeworfene Porbeerkrang eine jener Lächerlichleiten, wie fie im ber 
heaterwelt nur allzuhäufig vorzulommen pflegen. Die Kiytemneftra 
von Frau Diez vermochte bem Anforderungen der Darftellung ebenfalle 
nicht gang zu entſprechen, war jedoch nad dem gefanglien Theil ihrer 
Aufgabe ausgezeichnet. Die vorhin fhon erwähnte Arie in F-dur und 
ebenjo die im dritten Acte „Schleubre Zeus furdtbar die Flamme“ ıc. 
in G-moll bürfte man in unfern Tagen nicht leicht beffer hören, Zeigte 
ber Achilles des Hrn. Grill in mufitalifcher und anderer Beziehung viele 
Mängel, fo erfhienen bie Leiftungen des Hru. Kindermann als gas 
memmnon nad jeder Rüdfiht höchſt achtungewerth. Den ganz unge 
mwöhnlichen Beifall, den ber trefflihe Künftler nah dem oben berührten 
Recitativ mit ber Arie in G-moll erntete, gönnten wir bemfelben um fo 
mehr, als diefe Scene an Schwierigleiten aller Art ihres Gleichen ſucht. 
Die HH. Banfewein und Hartmann boten in ben Meinen Parthieen bes 
Kalchas und Patrofius fehr viel Gutes, Bei welcher Gelegenheit wir 
nicht zu bemerken unterlaffen wollen, daß Hr. Hartmanır bei ben jüng- 
fen Aufführungen von Mozarts „Hochzeit des Figaro“ als Bartelo 
zum erfienmale Gelegenheit fand, feine glädlichen und herrlichen Stimm« 
mittel und feine Begabung überhaupt beutlicher zu entfalten. Hr. Hart- 
mann fang die fehr ſchwierige Arie des Bartolo aus D-dur in einer 
Beife, welde die äftere Verwendung beffelben in größeren und mid- 
tigeren Rollen jehr wünfhenswerth macht. 


Rückerts Kampflieder. 


Ein Dutzend Rampflieder für Schleswig. Holftein ven 
#—r. (wie wir wiffen von Friedrich Nüdert) find bei Brodhaus als 
zeitgemäße Gabe erſchienen. Es verftcht ſich von ſelbſt, daß wir bie 
fräftige männliche entſchiedene Gefinnung biefer Lieber mur loben und 
deshalb die letztern empfehlen fünnen. Ihrem poetiſcheu Bertle nad 
jedoch ſtehen einzelne, troß bes berühmten Namens, nicht viel über gereim- 
ter Profa ober verfificirten Peitartifen. Warum find bie Münchener 
Dichter im dieſer patriotiſchen Sache jo ſtumm, daß nicht Einer bisher 
kräftige Mänge ertönen Lie? Aſt kein Tyrtaeos unter ihnen, ober hat 
bie umerguidliche Halbheit des Bundes ihmen bisher den Mund ge- 
ſchloſſen Wenn wir vorher den profaiiben Ton mancher diefer zwölf 
Lieder — deren Ertrag für Schleswig Holflein beftimmt ift, erwähnten, 
fo iſt Dagegen der volköthümlich derbe Humor anderer zu rühmen. Wir 


’ 


bruden einige baraus ab, um unſern Leſern Lu ma . 
den zu a hen 

Vest, Baherfönig, jegt iſt oder nie 

Die Zeit, an Dänen deutſche Schmad zu rächen, 

Den deutſchen Fürſten geh voran, daß fie 

Der Hergogthlmer alte Ketten brechen. 

Dem Friedrich von Auguflenburg verlieh 

Geburt das Recht, die Erbſchaft anzufpreden 

Der Herrfchaft; darin fei er vom euch jetzi 

Nicht anertannt mur, fondern eingefegt. 





Schleswig Holflein, eine Milchkuh und ein © B 
Melften Bam Dänen brav; ’ Bu: 

Aus der Kuhmild fette Butter brachten fie, 

Und Schaftäfe madtın fie. , 

Käff und Butter haben ihnen wohl geſchmedt, 

Haben's Maul danach — 

Sprachen: Wenn das Vieh nicht Milch mehr geben thut, 
Schlachten wir's und faufen Blut. 

Run bir gute Speife laffen follen fie, 

Und mit Yerger trollen fie; 

Denn auf ihren Infeln bleiben ſchmal und kahl 
Häringstöpfe jetzt ihr Mahl. 


Schleswig Holftein metrumſchlungen 
- —* ihr lang genug geſungen, 
eutſche Sängerhöre, ſchwingt 
Jetzt das Schweri, flatt daß ihr fingt! 
Schleswig Holftein meerumſchlungen 
eutſche erhöre, ſchwin 
Hoch das Schwert, indem —1 — 
Schleowig Holſtein meerumſchlungen, 
Schmach der Alten, Zorn der Jungen! 
Horch das neue Schwertlied Mingt, 
Das die Schmach mit Zorn verſchlingt! 


An Altona; das allzunah 

Dem ftoljen Hamburg liegt, 

Die Dünen halten fi allda, 

Die Dänen unbefiegt. 

Doch in Bereitihaft Kalten fie 
Eilwagen oder Dampf, 

Daß einer vor bem andern fleb', 
Eobald fih nah’ ver Kampf. 

Sie haben, einzufpringen ſchnell, 
Borübend fih verjudt; 

Ruf’ Schleswig! deutſcher Kriegsgefell, 
So nehmen fie die Flucht. 








Earapvaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Don einem Ungenannien. 
(Bortfegung.) 

Diefe ungenirte Ebenbürtigkeit jagte num aber doch das Blut bes 
Grafen in Wallung. „Sachte, mein lieber Freund”, fagte er mit vor- 
nehmen air ſich Wohlgerüche zumebelnd, „mich bünft, es fei bad eim 
ander’ Ding, aus reinem Blut zu flammen, ober vom bunkler Ablunft 
zu fein. Gleichviel, woher diefe Ungleichheit zu batirem, jo viel ift Har, 
baß eine Zufammenfteilung von einem Grafen, einem Mardefe, einem 
Baron auch mit dem größten Künftler der Welt wohl micht zuläſſig 
fein bürfte. j 

Caravaggio mufterte diefe ſelbſtbewußten Herrn einen Augenblid, 
dann murmelte er Einiges zwiſchen den Zähnen: „Monblalb von einem 
Yunfer, glaubft Du mit einem Winbbeutel zu teben ? Dentft Du, weil 
ich als Freund Mefpect hatte vor Deiner Piebe, müßte ich I auch vor 
Deinen Injurien haben. Beim Blut Gottes, wärſt Du nicht im biefem 
Haufe‘, wollt' ih Dir andere Begriffe weifen, und Di zur Ci ur 
bringen, daß Du nichts weiter Eift, als das Saumthier in der Fabel 
beladen mit Gold und Titeln!’ 

„Teufel! was hab’ ich denn gethan 2 

„Weißt Du, daf ein Künftler und Genie die Hälfte feines Lebens 
zwifden Nachtwachen und Studien hinbringt, um das Höchſte zu erfire» 
ben, und fi einen Rang in ber Welt zu erwerben mit eigenem weiß.‘ 


„Genug Michelangelo, es war ja nur Scherz!" Aber Micelon- 
gelo hatte fi in’s Feuer gerebet, und fein eigemer Hochmuth trat jet 
nicht minder zu ‚ als der feines barmlofen ers. „Weil Du 


rei und adelig biſt. . ber wo ift Dein Berdienft? Ein Zufall 
rif Dich in’s Leben, indeß ein Earavaggio mit dem Talent, das ihm 
Gott gab, feinen Namen vie Welt durchtönen macht. Das will etwa 
Anderes heißen, als ein Gräflein von Santacroce zu fein.‘ . 

„So enbe doch”, bat ber erfährodene Freund, „ih will ja gar nichts 


gefagt haben!‘ 
„Richte willſt Du gefagt haben. 


; mir bo ein wenig bie Allegorie 


\ 
Art Pavillon vor; 


IA es auch ein Vorrecht Deines | 


Bintes, ehrliche Leute zu infultiren? Grinnere Did, daß ich eines Tas | 


ges Dir das Leben rettete, und der Dir gegemüber ſtand, war nur ein 
junger Maler — nur ein Maler, damals hätteft Du wohl Refpect be 
fommen können vor meinent Stande, aber Ihr tragtäden Hochmuth im 
Kopf, und bie Verachtung im Kerzen I’ 

„Duäle mid doch nicht länger ic bitte Di ausbrädlih um Ber; 
xihung, Michelangelo.” Glüdlicher Weiſe unterbrad ein Bevienter bie 
Tiraden bes leteren, um zu fragen, ob Don Diego willlommen ſei.“ 

Ich will mich nicht fehen laſſen“, fläfterte Santacroce, „leb' wohl 
und fei mir nicht böſe!“ 

„Bah! Lumpereien! das ift heul' „vergefien.‘ 

„Wenn Du zornig bleibft, jo wirb das Porträt nicht fertiz.‘ 

„Das Porträt! — Oh, id denke gar micht mehr daran, — nie 
in ber Welt foll es fertig werben !" 

„Du wilft mid zur Berzweiflung bringen!“ Damit ſchlüpfte ber 
galante Stuger zu einer Geitenthüre hinaus, während der Künftler fei- 
nem verehrten Mäcen entgegenging. Den Diego gegenüber verlieh ihm 
wirklich jener ungemeffene Stola, ven er jenen Galoppins, Roues und 
Rowdies zur Schau trug. Rah den üÜblihen Begrüßungen fam man 
auch auf das Porträt, Don Diego lobte es mit den buldvollfien Aus— 
drüden, beftellte fofert noch mehrere andere Arbeiten, betrachtete mit 
Kennermiene einige Sfiggen und Entwürfe, und nahm endlich Plag, um 
bem Maler zu vem Bilde zu figen, welches heute fertig werden follte, 

„Was erzählen Sie mir Schönes, Michelangelo? . 

Nichts Neues, Eccellenza.“ 

„So laſſen Sie doch dies, „Eccellenza“ — es khiingt in Ihrem 
Munde nicht gut. Sie ſind kein gewöhnlicher Mann, und ich ſchätze 
Sie über Alles, aber deshalb ſähe auch ich es gern, wenn Sie und 
einiges Bertrauen ſchenlen wollten.” 

Und mit biefer Herablaſſung traf ber vornehme Mann ein u 
wunden Punct im Charakter des Künſtlers, welcher ſelbſt beſtändig vol 
Miiftrauen, aud nirgends Vertrauen ermedte, weil er Güte mit Ironie, 
zarted Entgegentommen mit rauhem Hohn erwiderte. „Ich bin Ihnen 
fehr verbunden“, fagte er mit Selbftgefähl, „daß Sie mich davon enthe— 
ben, nicht weil id die Pflichten verlenne, die uns bie Geſellſchaft vor« 
ſchreibt, wo licher auf feinem Plage fteht, aber ich glaube, wenn man 
fo hohe Ausprüde einmal brauchen will, müßte man fie eigentlich auch 
manden andern vergännen — ein Dialer — ein Dichter — ein Schnei⸗ 
der — ein Schuſter — es iſt berfelbe Pöbel!“ 

Don Diego fchien etwas betroffen durch dieſe trog ihrer Bejchei- 
denheit doch unartige Antwort, aber er ſuchte abzulenten. 

„Nicht Alle kennen dag wahre Talent. Wir Spanier fhägen bie 
Künfte, zumal in Italien die Herrſchaften wenig dafür zu thun ſcheinen.“ 

„Aber in Ralien gibt es Ulberflaß an Talenten.‘ 

„Unb ebendeshalb wenden bie Höfe, bie größten Herriher Euro- 
833 * — ben italieniſchen Künftlern zu. Sie ſehen, daß id 

t behalte.‘ 

5 nur zu fehr, Siguore“, hierher lommen Aufträge von ver gan: 
zen Welt, aber aud die Fünfter ver gangen Welt kommen hierher, um 
die wahre Schönheit zu erlernen, und fpäter, wenn fie ſich die höchſten 
Formen zu eigen gemacht haben, kehren fie in ihre Heimath zurüd, wo 
man fie mit offenen Yrmen empfängt, aber die Undankbaren verläugnen 
daun ihre Lehrmeifterin. Stellen fie einmal ihre Werke aus, jo reden 
fie nicht mehr von Ptalien, vom Laube des Genius, wo ihr heiliger 
Funfe zur Flamme erwadte. Ja fie erinnern fih wohl jenes Landes, 
aber nur um baranf zu fhimpfen — o mein Italien! — Reben wir 
lieber von etwas Anderem |’ 

„Wie Sie wollen, reden wir von anderen Dingen. — Haben Sie 

wohl ſchon an das Bild für meine Hauslapelle gedacht?” 

Michelangelo holte einen Carton hervor, den er aufftellte; es war 
ber erfie Entwurf eines heiligen Shehn ‚ nadt am einen Baum ge» 

bunden und mit Pfeilen befäet, fi vor Schmerzen und Krämpfen win- 
dend. Diefer Begenftand war bamals der eigentlih moderne, und fein 
Maler konnte ſich für einen rechten Meifter anſehen, ohne weniyftens 
an einem Geba feine Kunſt gezeigt zu haben. Der apollinifce 
Typus eines jungen Ihönen Dlannes, wie man früher den Märtyrer 
bargeftellt, war mehr und mehr vergrößert, und Caravaggios Sehaftian 
glig mur nod einem flerbenden Verbrecher. Don Diego zwar flog von 


| 
| 
} 
| 
| 
| 
| 
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Ausprüden der Bewunderung über, wandte u einer . 
nung, und fragte nad ihrer Bedeutung u — 

„Das iſt eine Heine Skizze für unſere nächften Mastenfahrten. 

„Vortrefflich, davon *2 ich ſchon lange hören. Ertlären Sie 
dieſer Masten.‘ 
= —— * Wagen, den Sie ſahen, ſtellt eine 

ir, bie darin ſihen werden, fommen i ij 
Tracht, aber vom vorigen Jahrhundert.” s SS IHRER 

„Und biefe Thiergruppe ?” 

„Ich ſtellte fie mir vor, wie fie ein Affe malen wärbe, der an ber 
Staffelei figt und Garricaturen malt, wie Sie fehen — ein Heiner Hieb 
auf bie Kafaelesten, denn fie malen in der That wie die Affen, ohne 
tigenen Styl, ohne eigenes Wollen,” 

— u beiden Frauen 7 

„Die Eine trägt die Abzei ber Malerei i 
— g zeichen ber erei, und anferbem einen 

er . aubere ? 

* talien mit einem Lammslopf, und beide beſchäftigen it 
Sgellen zu läuten, und Trompete zu blafen, denn * et — 
Ruhm ihrer Schule. Die Pferde werden geflägelt fein ale Dippogrppben, 
ber Katſcher wie ein Drache, die Bebienten zwei Hundchen, ver eine 
mit einem Wolfelopf, der andere mit einem Kapengeficht.” 

„Und dieſe bedeuten ?" 

„Das Genie und den Geſchmack diefer Art Künſtler.“ 

; „Dören Sie”, fügte Don Diego mit erhobenem Finger, „das ſcheint 
wir wohl eine pifante Satyre, aber Sie werben fi viel Feinde maden, 
und wer weiß, was die Küuſiler in Mailand dazu fagen.“ 

„Mögen Sie fagen, was fie wollen, was kimmert’s mid. Unter 
ift nicht ein einziger, vor dem ich Reſpect habe, außer dem Lomazzo*.“ 
Fortſetzung folgt.) 


„Mit Vergnügen. 


Allen 





Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

1) Frankfurt, 20. Dec. Die Südd. Ztg. gibt über die In— 
fruetion ver Bundescommifläre folgende Antentungen : Holftein fei nad 
ben beitehenden Geſetzen zu verwalten, unbeſchadet der lanve&herrlichen 
Rechte; die Einwohner find möglichit wenig zu befähigen. 


D Berlin, 20. Dec. Eine St. Petersburger Nachricht vom 18. 
D6. meldet, daß am 19, d. die Depeſche Drouhn de ’Huns', Kaiſer 
Aleranders Eongreßicreiben vom 18. Nov. beantwortend, übergeben 
wurde und Gonferenzen als Vorbereitung für den Fürſten⸗Congteß 
vorſchlaͤgt 

I Samburg, 20. Dec. Deſterreichiſche Truppen marſchiren 
fortwährend in unjere Stadt. Geflärungen des dänischen Finanmini- 
ſters Fenger im Reichörathe zufolge Toll die Anleipe von 10 Millionen 
unit für Rechnung Holſteins contrahtet werden. Die „‚Gothenburger 
Zeitung“ erflärt aus Stodholm vom 17. d. dad Telegramm Fäbre- 
landets von einer Hilfe Schwerens für unbegründet. 


., ‚DO Kopenhagen, 20. Dec. Die heutige Berling ſche Zeitung 
Ihreibt : Dem Vernehmen nach find die nöthigen Beranftaltungen zur 
Errichtung der Zollgrenze an der Eider gleicyreitig mit dem Erecutiond« 
anfang getroffen. 


U) New-Mork, 11. Dec. Cine Procdamation Lincolnd conftatirt, 
daß die Gonföberirten fih aus Tenneſſee unter Umftänden jurüdzieben, 
bie es wahrſcheinlich machen, daß die Unioniften Dielen Staat werden 
behaupten können. Geitern wurde der Gongreß eröffnet. Golfar, der 
Candidat der republicaniichen Bartei, wurde zum Präfidenten gewählt. 
Die Botſchaft Lincolns enthält bie erg der Mittel zur Wieder- 
herftellung der Union, eine Amneftie für efannene, welche ten Ber: 
einigten Staaten den Eid der Treue und den weiteren Eid leiften, den 
vom Eongreß beichloffenen. &efegen au gehorchen, und eine Prorlamas 
tion, welche die Emancipation der Sclaven verfündet. Der Finanzmi⸗ 
nifter fchlägt eine Vermehrung der Hölle auf yebrannten Kaffee vor, 
nnd war von 60 Gents für die Gallone; von 20 Eentd auf Tabaf: 
blätter, von 10 Gents auf Petroleum. Geld 50%. Wechſel 161. 


D Bera Eruz, 21. Nov. Die Framofen Haben Dueretaro o 
Miderftand Fe Juarez hat San Louis ve Votoſt im der Re 
ung nach Zacatecas verlafien, feine Armee ift zerfprengt und demoral;j- 
firt und bietet feinen Widerſtand. 

* Diele pn legte Scene it nicht mur wörtlich, 


fonbern bedeutend s.- 
milbert mach Marta's Original wiedergegeben. 
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* Münden, 21. Dec. Der von dem Ausſchuſſe des biefigen 
Hilfsvereines für Schleswig-Holflein erfaffene Aufruf -zu einen maflen« 
haften Danfesausprude an Ge. Majeflät ven König hatte geftern Vor⸗ 
mittags 11 Uhr Taufende und Tauſende von Männern aus allen Stän- 
ben auf dem Mar-dofepheplage vor ber k. Reſidenz vereinigt. Mit 
endlofen Hodrufen wurde Se. Majeftät von ber bidtgebrängten 
Bolksmenge begrüßt, ale Allerhöchftverfelbe am Feuſter erjdien und nad) 
rad allen Seiten hin banfend grüßte. Nah einer kurzen Pauſe bradhte 
tamn vom Plate aus ber fgl. geheime Math‘, Obermebicinalrath von 
Ringseis ven Dant ber Einwohnerihaft mit folgenten Worten bar: 

„Der erlaudte Borfämpfer für bas ‘heilige Recht 
und bie beutfhe Ehre, deß Beifpiel ganz Deutſch— 
land, Fürften und Bölfer, entzänden möge, Mar II. 
bod, taunfenpmal hoch!“ 

Mit ftürmifchen, begeiftertem, immer und immer ſich erneuernden 
Hchrufen entſprach tie Vollomenge biefer Aufforderung, und Se. Mar 
jeſtät dankte, mit dem Taſchentuche winfend, ſichtlich gerührt von bieler 
aus vollem Herzen fommenten Kundgebung. Im, derfelben Ruhe und 
Orduung, wie die Mafle zufammengefommen, ging fie dann wieber 
anseinanber * 


* Münden, 21. Dec. Se. Maj. der König wurde geſtern 
Abend bei allerhöchſeinem Erfcheinen im i. Hoftheater mit enblojen Iu- 
beirufen begrüßt, 


* München, 21. Dec 
eingetroffen. 


 Sranffurt, 19. Dec Für bie auf den 21. de. einberufene 
„Berjammlang von Mitgliedern ber deutſchen Landesvertretungen“ ift ber 
große Saal des. Saalbaues in Stand geieht werben, Ulle Theilnehmer 
ber Berſammlung find auf morgen Mbends zu einer Vorbeſprechung in 
dem Sigungsjaale eingelaten; eine Berathung des Comitee, von melden 
in Nürnberg die Einladung zur Berſammlung befcleffen wurde, wirb 
mergen Nachmitlage ftattfinden, um bie Vorlagen für die Berfammlung 
feftzuftellen, Daß Peptere fehr zahlreich aus allen Staaten beſucht fein 
wird, kann mit Beſtimmtheit ſchon jet angenommen werben, doch läßt 
fih die Zahl der Theilnehner auch annähernd mod nicht heftimmen, 
Anmefend find bereit heute: Sölder aus Gtuttyart, Redbauer aus 
Bien, Frhr. v. Lerchenfeld und Dr. Böll ans Bayern u. U. Die Mehr- 
zabl der Landesvertreter wird indeſſen erft bis morgen erwartet. Die 
biefige Bevölkerung ficht der Berfammlung mit dem ungetheilteflen Inter 
eſſe entgegen, man fpricht in allen Kreifen faft nur von derſelben. 

*Aus Karlörube vom 19. d. meldet die dortige Zeitung, bafı 
bie verwittibte Frau Markgräfin Wilhelm ſchwer ertrantt fit. 


Weberlingen, 16. Dec. Der Berfaffer der Ueberlinger Raifer- 
Adreffe, gegen welden allein die firafrechtliche Verfolgung gerichtet ward, 
ift durch Urtheil des großherzoglihen Gerichtshofs zu Conſtanz von ber 
Anfhuldigung der Mojeftätsbeleivigung und von den often ber Unter: 
fuhung freigefprocdhen worben (U. 3.) 

Hannover, 18. Dec, Die Deputation, welche die Petition um 
ihleunigfte Berufung der Ständeberſammlung — nicht an den König, 
wie nenlih aus Berfehen angegeben, ſondern — an das Gefammt- 
ininiflerinm — zu überreichen hatte, hat heute’ Audienz bei dem Minifter 
des Innern, Herrn von Hammerftein, gehabt. Dr. Brande verlas die 
Borftellung; v. Hammerftein erwiderte, daß der Gegenfland bereit# von 
ber Regierung in Erwägung gezogen fei, und nochmals erwogen wer 
ben folle, daß jebed für die Stänte, die Vorlagen nicht gemügend vor 
bereitet feien. Der in der Verfaffung als Regel angegebene Termin: 
1. Februar, werbe aud diesmal wohl innegehalten werben. Für vie 
Sache Schleswig-Holfteins insbeſondere ſcheine eine befchleunigte Ein- 
berufang der Stände faum nothwendig: die Angelegenheit habe Ihren 
Mittelpunct ja dod im Bundestage. Im Faufe der Unterrevung äußerte 
der Minifter ferner: eine Anerlennung des Herzogs Friedrich von 
Scäleswig-Holftein, bevor der Bund entſchieden, erſcheine bundeswibrig; 
am Bunde habe Hannover urfprüngli weitergehenben Anfihten — 
ben jähflfhen und bayerifhen Anträgen ähnlich — Geltung zu ver 
fhaffen, gefuht; man habe jedoch dem Drude ber übereineinflimmenven 
fategorfihen Erklärungen Defterreihs und Preufens, in biefer Frag: 
nicht, wie in ber Nichtzulaffung bes dänischen Geſandten, ſich majorifiren zu 
laffen, nachgegeben und für Erecution geflimmt, um bie Sache in Fluß zu 
bringen, Jetzt fei bod zur Action der Anfang gemacht, und es wür · 
ben bie Berhältniſſe hoffentlich bald in günftiger Weife ſich entwideln, 

Hamburg, 17. Dec Unfere Bürgerſchaft hat geflern Abend ein⸗ 
ſtimmig 1 Mid, Mark Beo, zum Schuß der maritimen Intereſſen Hamı- 
burgs bewilligt. — Das hieſige Comite für Schleswig. Holflein erläßt 
beute einen Aufruf, worin es bie Hamburger zum gafifreundlichen 
Empfang der Bunvedtruppen auffordert. 


Hr. v. Beuſt iſt am Sonnabend dahier 








— 








Drud von Dr. C. Wolf Sohn. 


Hamburg, 18. Dec. Heute Bormittag gegen 11 Uhr ſind bie 
erſten vſterreichiſchen Truppen hier eingetroffen; es ift eine Mbtheilung 
von etwa 100 Mann, beftchend ans Mannihaften ber. Infanterie, ber 
Fäger und der Artillerie. Die Leute wurden hier fehr freunblih aufge» 
nommen; fie hatten fi, bevor fle im ihre Quartiere gingen, amı Jung 
fernftieg aufgeftelt. (Hamb. 3.) 

Rendsburg, 16. Dec. Sämmtliche Bauern des Kirchſpiels Rau- 
mort haben heute einftimmig befhloffen, den Dänen keine Pferde zu 
fielen. Die übrigen Sirdipiele werden hoffentlih biefem Beifpiele 
folgen. (D. Zeit.) 

Altona, 18. Dec. Der „Nordiſche Courier“ wiberruft feine 
Meldung, baf Herr v. Pleffen nach Kopenhagen berufen worben ſei. 
Es beißt, es jei ben kolfteinifhen Oberbeamten angezeigt worben (vom 
wen ?), jeder Beamte babe auf feinem Poften zu verharren und fich 
ten Bundes-Commiflären zur Berfügung zu flellen. Der Altonaer 
„Merkur meldet: Die feit einiger Zeit hier cantonnirende zwölfpfündige 
Batterie ift geftern abmarſchirt. (Pr.) 

Berlin, 18. Dec. Im Herrenhaufe wird morgen durd ben Gra- 
fen v. Arnim eim Abrefentwurf beantragt werben. Im Wefentlihen 
it der Standpunct bes früheren v. Arnim’fhen Antrages feftgehalten. 
Die Berfaffungsrechte der Herzogthümer feien voranflehend; die Bun» 
beserecution bürfe ber Erbfolgefrage nicht präjudiciren. Zwar würde 
das Herrenhaus einen deutſchen Fürften in den Herzogthümern gern 
fehen; aber einftweilen wolle es die Mittel für die Megterungs-Politit 
nicht verſagen. Die Adreſſe nimmt bann eine fharfe Wendung gegen 
bas anbere Haus. Dies ift, verläßlichem Bernehmen nad, ber umger 
führe Inhalt. (Pr. 3.) 

Wien, 18. Dec. Die Mittheilung, daß ber Kriegeminifter feine 
Entlaffung erbeten, wird der „Preffe” von glaubhafter Seite mit bem 
Zuſatz beftätigt, daß Graf Degenfeld dies in fo dringender Weife („nicht 
um ben Preis des Marihalsftabes möchte ich Länger auf dem Poflen 
bleiben‘ — fol er gefagt haben) gethan habe, daß Se, Majeftät ihm 
bie Demiffion bewilligt hat, und fhon am 26. December wird Graf 
Degenfelb feine projectirte Meife nad Kairo antreten. Zu feinem Nach- 
folger als Rriegaminifter joll #-3.M Graf „Lorenini rmannt mor« 
ben fein. 

* Ihre kaiſerliche Hoheit die Erzherzogin Marie Annunciata, Ges 
mahlin des Hrn, Erzherzogs Carl Ludwig, ift am 18. d. in Graz von 
einem Prinzen entbunden worben, 

- Eine That erjchütternder Art hat die Bevbllerung ver Stabt Bifl- 
rig in Siebenbürgen in die größte Aufregung verfegt. Gonntag ben 
6. d. wurde der Kaufmann Michael Tertoris, eimer ber wohlbabendften 
und geachtetſſen Bürger, auf tem Marktplage vor feinem Hauſe Bei 
hellem Tage von dem Oberlientenant Huf mit dem Säbel durchſechen, 
fo daß er binnen-wenigen Minuten eine Yeihe war. Das Haut, wor 
hin ſich der Thäter geflüchtet, wurde vom Bolfe umlagert, Militär rüdte 
aus, um benfelben zu fügen, und nur der perſönlichen Eiuwirlung ber 
Vorgeſetzten und ber Beſonnenheit ber Bürger ift es zu verbanfen, daß 
fein größeres Uuglüd, als leider ſchon geſchehen war, ſich ereignete. 

* Dem Movimento zufolge eirculirt in Genua eine jehr wichtige 
Nachricht, welde er mittheilt, chme fle jedoch zu verbärgen. Es wird 
nämlich gefagt, ein minifterieles Eircular habe verfügt, daß alle Claſſen 
der 1. und 2. Kategorie unter bie Waffen Berufen werben  follen. Cs 
ift zu bemerken, daß aud der Avifatore Aleſſandrino davon ſpricht. 

Nah der Köln, 3. hätte Marſchall ge bei feinem Aufenthalt 
in Wafbington aud mit dem Präfidenten Lincoln über bem , 
eine Monarchie in Merico zu gründen, ſich beſprochen, und hätte letzteret 
ihm nicht verhehlt, daß die Herftellung einer ſolchen ſ liehzlich zu Ber 
würfniſſen führen miülfe Es wird Are vgrfihert, Raifer Napoleon 
fei gemeigt, jenen Plan aufzugeben, um feine Armee ale Merico abrufen 
zu können, und er wolle fih bamit zufrieben geben, wenn eime gemäßigt 
vepublicanifche Partei fi bort bilden wärde, flart genug, um bas Sand 
zu berubigen. Dan nenne ben General Doblado als den Mann, auf 
den die franzöflfche Regierung ihre Blide gerichtet habe. 

Bombay, 28. Nov. Der indiſche Oberbefehlehaber Sir Hugh 
Rofe beatbt fih auf den Kriegeſchauplatz an ver Norbweflgrenge. (Pr.) 

Alerandrien, 11. Dec. Die Invafion Yemens durch den Stamm 
Aſſia beftätigt fich; derſelbe hat fi ber Start Abu Ari und Hededas 
bemäditigt, wo ſich große Kaffeevorräthe befinden. (Pr.) 
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Dienftag. Nr. 352. 22. December 1863. 
* Dentfchlaud vorwärts! 
Nun auf, mein Deutſchland, ſchwinge das Schwert Bie lang, wie lange fragen wir fon: 
Und laß die Karthaunen blügen! Bann wird ber Frevel gerochen, 
Nicht länger geziemt Dir, am. Winterherb, . “ Daß er aus. der Krone zu Schimpf und Hohn 
Dir träumende Rieftn, zu ſitzen. Dir die firahlende Perle gebroden ? 
AU Deine Söhne, fo viel du gebarft, Das Maaß ift gefüllt, ver Würfel rollt, 
Sie treten zu Dir und flehen: Es gilt das Legte zu wagen, 
Noch einmal, Mutter, wie einft Da warft, Und wir nah'n mit ber Fahne von. Schwarz Roth ⸗Gold, 
Laß Deime Kinder Dich ſehen! Die heilige Schlacht zu fhlagen. 
Des läffigen Brütens find wir fatt, Entflamme denn, Mutter mit Deinem Auf 
In das Dein Sinn fid; vertieft hat; : Die Söhne aus Güden und Norden! 
Auf! wirf vor bie Füße dem Dänen das Blatt, Beig, bafi ber Furor teutonicus 
Das Deine Schande verbrieft hat! . No nicht zur Babel geworben! 


A. F. v. Schad. 





Ueberfiht bie allbefannten Themata in einigermaßen menen Variationen vorführen, 

Münchener Kunftberiht. — Caravaggio, eine Erzählung Arie. rg ed te 

aus bem italiemifchen Künſtlerleben, von einem Ungemannten. gibt, in gewiflen Sinne (ne Bergung ht fo ift doch auf — 
Fo 


(Fortſ.) — Rotizen. bern Seite nicht minder wahr, daß rmen und Umformungen, in 

Politifde Nachrichten. —** bas * hr trend —— an daß 
—* e Manmigfaltigkeit um iedenartigleit ber ein i 

Gendeit: und ihlgıhin unndühe, unej4öpfige R. Ban cd af Biren Keidıkum 


— lann —— in reg * nr der Rünfller, 
ja in ber eit ober gkeit des Künſtlerauges ; am ber es 
Münchener Munftbericht. zwar micht im der Werfftätte, auch picht, gr u Stubien , 
d (15. Dee.) Cs wirb gar viel don der Unentbehrfickeit eins | ausgeht, wohl aber in feinem gewöhnlichen ‚- allgemeinen Lebensverleht 
beſondern Künftlerauges als ber erfien Grundbedinguug eines echten | franft, Wer ein ächter, ſchöpferiſcher Künſtler fein willemuß es nicht 
Künfllers gefproden, und ohne Zweifel wird tamit ber eigentliche Kern | blos mit dem Pinfel oder Crayon in ber Hand, fonpern im jedem Mo- 
und Angelpunct der gefammten für das Auge fchaffenden Runftbätigteit mente, in allen Umgebungen fein. Wo und wie fih das Schöne und 
berührt. Im der Wegel aber deult man dabei viel zu einfeitig am bie, | Intereffante, das Ergreifende und Ergötzliche auch verbergen und bem 
jenigen Functionen des Auges, deren ber Künſtier während der Arbeit | Laien entziehen mag. — Der Künftler muß es auf der Stelle, ohne be 
feihf, beim Anorbuen und Grappiven, beim Formen und Geftalten, bei | ſondere Anftrengung, im Vorübergehen entdeden, es ala entwidlung®- 
der Beftimmung der Linien und Berbältniffe, bei der Behandlung der | fähigen Keim in fi aufnehmen und mit Hilfe der Phantafie weiter 
Licht und Farbenndancen u. dul. bedarf, und überfieht darüber die- | Bilden. Grfült er diefe Bedingung nicht, dann Tann man nicht von 
jenigen Dienfte, die es ihm ſchon vor der Arkeit, ja au in dem Stun» | ihm fagen, baf er einen wahrhaft fünftleriihen Blick beſitzt, fo trefifih 
ben ver Muße und * beim Vollzug anderer Beſchäftigungen, ſich auch ſonſt fein Ange auf Formen und Farben verſtehen mag. 
turz auf jeden Schritt und Tritt feines Lebens leiſten muß, id meine Woher kommt es aber, daß heutzutage biefer Blick jo felten if? 
bie ihm unentbehrlihe Beobachtungsgabe, die ihm im ber ihn umgebenden | — Ein großer Theil der Schuld liegt offenbar am ber induftriellen 
Natur und Menfhenwelt in jedem Moment fofort erfennen läßt, was | Richtung der jüngeren Kinftiergeneration. Im Weſen ver Gewerböthätig- 
in irgend einer Welfe vom äftpetifhem Iutereffie und Tünflferif ver» | feit liegt es einmal, daf fie fih mad vollradhtem Tagewert von fich 
werthbar iſt, und ihm babei ebenfomohl die Odjecte felbft mit ben ifmen | ſelbſt Losreift, das aus Nüglicleitsgränden getragene Jod, fo gut es 
anhaftenden Cigenthümfickeiten und harakteritifgen Eigenfhaften, wie | gehen will, abjüttelt. Der Imbuflrielle verzichtet während der Arbeit 
ihre Bedeutung für den Weltyufammenhang. und namentlih für das | auf ben Genuß; darum will er umgelehrt beim Genuß * nichts von 
auffaffende Gemlith zum Bewußtfein bringt. der Arbeit willen. Gerade ſo macht es num auch bie bloß nad Brod 
BWirft man einen Bid auf bie Kunftprobuctionen unferer Tage, | gehende Kunft, während für bie ädte Kunft Arbeit und Genuß eins 
fo drängt ſich unabweislich bie Bemerkung auf, daß es unfern Käufern | und umgertrennlid, find. 
weit mehr an biefen, als am jenen Qualitäten bes Künſtlerauges feblt, Anerbem eriftirt aber noch ein anderer Grund. Die große Mehr- 
An folgen Künftlern, welhe den einmal gewählten Stoff mit einem zahl umferer jüngeren Künftler fcheint fi viel zu wenig um bie Leifl- 
mehr ober minder Befriebigenben Grade von richtige tFormen- und | ungen der übrigen Künfte, namentlich der Poefie zu befhäftigen. Thäte 
Farbenftan und wohlgeſchulter Technik behandeln, iſt gerade fein Mangel, fie dies, fo könnte fie bei ber Fälle der neuen Anſchauungen und Le— 
wie man ſchon daraus erkennt, daß ſich, ſobald irgend ein Werk pur bensbeobadtungen, welche gerade bie neueſte Poeſte charakteriflet, unmöglich 
eine befondere techniſche Birtuofltät Effect gemacht Hat, Wrbeiten von ſelbſt ſo arm an Anſchauungen fein; ber aufmerffam Lefende würde in 
ähnliger Birtwofität ſogleich zu Dutzenden nachfolgen. Dagegen über- | pen Iyrifchen und erzählenden Dichtungen ber Gegenwart nicht nur eine 
fommt uns fofort ein horror vacui, fobald man fi unter den Erzeug | Maffe kunſtleriſch verwerthbarer Motive, fondern auch, was noch mehr 
niffen ber Gegenwart nad folden Werken umficht, im denen der Künftler | fagen will, eine heilfame Anregung zu eiguer Beobachtung, eine treffliche 
aus ber Hille des ihn umſtrömenden Lebens ein neues Motiv heraus Ausbildung des poetifh auffaffenden Auges und Schönheitefinnes finden 
gegriffen, oder au nur den alten Motiven neue Seiten abgewonnen, | Sierauf aufmerffam zu machen, halten wir im Sntereffe ber Kunft für 
bisher « verborgen gebliebene Schönheiten abgelauſcht bat. an fann | dringend geboten. Iſt es unleugbar, daß bie Dichter ber Meinzeit piel 
u * —8—— Tuer her Ara tarunter | von den Malern gelernt Haben, fo wirb ” gar Dr Meter fönmen, wenn 
1e to ebensbeobachtung zu ent | bie jüngere Generation der Maler wieder einma ben t 
deden verstöhte; und felh diejenigen find Teidt zu yählen, melde und | dir Ochale geht. EN 
f} si 
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Nah dem nben haben wir über bie beiden letzten Aus 
ftellungen bes Kun 8 nur wenig zu fagen; nad ihrem allgemeinen 
Charakter find fie eben dadurch — ar ‚und. zu bem porfiehenden 
Stoffenfjern Anlap gegeben haben. Iar Fae ver Genremalerei erhielten 
wir Wrbeiten von H. Bürkel („Bindernig im Weg‘), Eugen Adam 
„Scene aus dem öſterreichiſchen Truppenlager bei Berona 1859), 

. Naumann (‚Die Eoncurrenten‘), A. Nievmann („Familien 
ſcene“) und Reinhold Braun („Heimlehr vom Felde). m meiflen 
Anfprud auf Neuheit des Motivs hatten unter biefen bie Bilder von 
Bürtel und Naumann. Iemes zeigt ung einen Pofiommibis , ber 
im Weiterfahren gehindert iſt, weil ein vom Sturm entwurzelter Baum 
quer über der Landſtraße liegt. Unter den Paffagieren, welde zum Theil 
jelbt Hand anlegen, um bie Hinderniß befeitigen,, find mehrere, 
3. B. ein Ropuziner, eim Gelehrter, en Soldat, ein Bauer und ein 
Bube, der die Pferde halten muß, im Bürlel ſcher Weiſe gut Yarakterifirt. 
Das Naumann’ihe Bild eröffnet und den Blid in eine Dierhalle, die 
fi zwei Muſilanten zum Anzapfen der Säfte ausgeſucht haben, während 
fie zu ihrem Schreden bemerken, daß das Kerrain bereits ‚vom einer 
anderen Muſilbande bejegt if. Die Ausführung des Gebantens krault 
gerade nit am einem Ueberflug von Humor; es hätte fid ſchon mahr 
daraus machen lafien. Das Adam’ihe Bild gewährt infoferne eine 
neue Anfhauung, indem es uns fehr KA Elemente, üppig blühen- 
des Gebüjc fülier Vegetation, einen Officiersburfhen, ber am Ein- 
gang eines Zeltes einen Rod ausbürftet, und einen Martetenderkarren 
nebft Marketenderin und Trainkuecht im unmittelbarer Bereinigung fehen 
fäßt. Einen concentrirenden, belebenben Gedanken haben wir dabei nid 
yu > emtbeden vermodt. Die Niedmann’jde „Bamilienfcene‘ , eine 
Mutter mit einem Heinen Kinde auf dem Schoße, dem ein feines Mät- 
hen einen Blumenftrauß bringt, iſt im Motiv durchaus alltäglich; in 
wifhen if der Gefichtsausdruct der Mutter mit leicht hinwerfenden 
Binfel wohl angedeutet. Die Urbeit von Braun if ein Aquarell» 
Bild von recht freundlicher Anlage und anheimelnder Wirkung. 


Aus dem Gebiet der Porträtmalerei lieferte Mathilde Stord 
ein männlices Bildniß mit ausgeprägter. Indivibwalität unb fpreden- 
dem Did, und I. Fleifgmann eım weibliches Bruſtbild in Paftell 
von ungemein intereffantem ze und Yusprud. Der Künftier ſcheint 
dabei die Worte Eonti's aus Leſſings „Emilia Galotti““ vor Augen ge 
Habt zu haben: „Die Kunft muß malen, wie fih die plaftiſche Natur 
das Site dachte: ohne den Verfall, welden ber wiberftrebemde Stoff un- 
vermeibfich Macht; ohne das Berderb, mit welchem bie Zeit dagegen 
anfämpft.” Der Künfiler wird fich mad biefer Leiftung «uf einen großen 
Zudrang des ſchönen Geichlehts gefaßt machen möffen. Er hat ben 
Bunct gefunden, auf dem die Photographie micht mitihun fann, 

Unter den Landſchaften waren mehrere fehr beachtenswerth. Den 
bebeutendften Oefammteindrud machte unftreitig „das Heldenthärmchen 
in Speyer” von F. Hohe. Es machte mit feiner noblen und wohl: 
gruppirten Arditeftur und dem grünlich gehaltenen, ernften Colorit eine 
entſchieden poetifche Wirkung und empfahl fi zugleich durch eine faubere 
und doch umgelünftelte Ausführung. — Borzugeweife dur Anmuth und 
Eractheit im Detail zeichnete fi „die Pfarrlirde von Meifien‘ von 
Mid. Neher aus. Ganz befonbers reigend war ber Eingang zum 
Friedhof und die Gruppe der Staffagefiguren um ben Brunnen. — Us 
trefilihe Stimmungslandidaft, am ber bauptfählih das ſtehende Gemäfler 
im Vordergrunde und das Gemölt fehr naturgetreu ausgeführt war, 
verbient die „Gegend bei Dadan’ von ?anglo, und als eine haral- 
tervolle orientalifhe Landſchaft mit vorzüglicher —— des ſonn⸗ 
verbrannten Geſteins der in Aquarellfarben „ausgeführte“ Tempel von 
Baldet mit dem Pibanon im Hint rgrunde von A. Föffler bervorge: 
hoben zu werben. — Bon fehr freundlichem und einladendem Charakter, 
aber faft allzu reich für ihre Größe, ift eine „Dor fgeſchichte am Ge 
von Chriftian Mali; ihr ſchließen ſich als gleichfalls gefällige An- 
fichten „der Waldenfee ven Schertel, „Bartie aus ber Ramfan‘‘ 
von Rud, Poeppel, „Partie am Chiemſee“ von 9. Reber und 
zwei Meine Sanbfäcten von 9. Fier an- Dagegen haben wir deut 
aus der Bogelperfpective aufgenommenen „Hohenfhwangau am Abend” 
von E Richter, ver feinen „Schneelandſchaft““ von Chr. Mayer 
und der „Partie aus dem Grottenhof in ber t. Refideny” von A. Spieß 
wenig Geihmad abgewinnen Lönnen. Um fo interefjanter ift und eine 
Heine ältere „Walblanbjhaft” von Dormer wegen ihrer ungefuchten 
Einfachheit erſchienen — 

jerſtüde ohne hervorragende Eigenthüwlichteiten lieferten I. Rod, 
G. Kr — O. Botoaty und eine Landſchaft in Farbendruck 
nad Bambergers „Starnberger Schloß” Aug. Beder. — Die Golt · 
ſchmiedlunſt war durch einen pracht · und gefhmadvollen Reliquienſchrein 
in Form einer Capelle von F. Harrach vertreten. 





Earavaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifhen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannten. 
(Bortfepung.) 


Nichts iſt Hegeichnender für Caraveggio's Charakter, als di e 
geſprochene Feindſchaft gegen alle Runftriatun en, welde ve u 
widerſprachen. Er war Naturalift im vollften Sinne des Wortes. Das 


air Leben, wie man es auf ber Straße fand — Geftalten von 


d Blut — die Leidenfhaft im ihrer nadten Wahrheit — das 
war bas neue Evangelium der Kunſt, welches Garavaggio verkündete, 
und Alle, vie noch nad Rafael, da Binci, Eorreggis ſtubirten, und das, 
was die Kunft vor ihnen geleiftet hatte, als ihre Bafis betrachteten, 
galten ihm als geifllofe Träumer, als Affen und Alademiker, bie er mit 
unermüblichem Sahne verfolgte. Die bitterfte te feiner bilbungs- 
feinblihen Sinnesart bezeugt eines feiner Bilder. Die fogenannte „ir- 
biſche Liebe” *). Es flelt einen Knaben mit bar, der 
ebenfo Ted und sügellos in ben Sunm wie im ber Bewegung if. Er 
eutſchwebt einem Yager, indem er Schriften, Saiteninfirumente, Lorbeer- 
kränze und ähnliche Geräthe des Geiſtes mit Füßen tritt, 

Das Wahre und Berechtigte am biefer Feinbfeligfeit wär ber Wir 
derwille, welchen alle Autodidacten, Alle, die aus eigener Kraft auf die 
Natur zurüdgehen, gegen tie Schule empfinden. Die Kunft Italiens 
gm unaufpaltfam ihrem VBerfalle entgegen, und es ifl eine großartige 

ronie dieſes Naturgeſetzes, daß im folgen’ Perioben nur Diejenigen 
nod gelten, welde mit voller Energie an biefem Verfall mitarbeiten — 
Diejenigen aber, welde ihn aufhalten wollen, als lächerlich erſcheinen, 
denn fie lönnen nichts Neues, Bolllommeneres mehr geben, während 
die Erſteren wenigſtens den ſcheinbaren Borzug der Reukeit und be# 
Fortſchritis haben; heute zwar wiflen wir, daß die Caracci, Guercino 
und Reni, welche als fogenannte Ekefticiften damals das Gute ber 
großen Zeit no retten wollten, hod über der hereinbrechenden Ber- 
wilderung ber Rauturaliften landen; aber im ben letzteren manifeftirte 
fi jenes Naturgefeg ber Bergänglichleit, das heißt des Foriſchritts mad 
unten, am flärffien, und deshalb, weil fie den Muth hatten, eimas 
Neues, Unerhörtes in die Kunſt zu Bringen, waren fie mit Recht große 
und berühmte Maler, benn im ihmen vollzog ſich die Runftgefchichte Italiens, 

Wer weiß, wie lange fi jenes präch noch fi onnen hätte, 
wenn nicht neuer Beſuch angelünbigt worden wäre. Diesmal war es 
Contino Bisconti ſelbſt, ber präfumtive Berloßte Jſallellens, welche bie 
catl! JÄBR  gchtrte dur, feine Bernsnhfäeft wilden Gpasier 1 
co e ge uch feine Berwa mit den & m 
jenen Miſchlingen, bie in der Regel nicht bie angenehmen Geiteu pi 
Racen repräfentiren, aus benen fie entjprofien, Er war ein brüsfer, 
hochfahrender junger Herr, allerdings von bezaubernder Schönheit, bie 
durch fein forgfältiges fpanifhes Coftüim nur gehoben wurde. Charat« 
teriftifh an ihm war, daß er feinen Menſchen mit feſtem Blid anſehen 
fonnte, fonbern während bes Gefprähs feine Augen au ben Wänden 
ober im ber Luft herumwandern ließ, als ſei Niemand werth und würdig 
genug, vor feinem Auge Beachtung zu finden. Auch jest, als ihn Don 
Diego bat, fein Porträt in Augenfchein zu nehmen, und um fein Urtheil 
bat als eines gewiegten Runfitenners, wandte Bisconti, der bisher feine 
Notiz von dem Maler — laum fein Haupt über bie Schulter, 
und we Bid flüchtig über die Leinwand ſchweifen. 

„Paſſabel — paſſabel — bie Phyognomie leidlich lebendig in ber 
Zeichnung, wenn fie durch die Malerei nit wieder verborben wirb.” 

Michelangelo padte Frampfhaft bie Pehne eines Seſſels, und ein 
feltfames Päheln umfpielte feine Lippen. „Der Herr Graf finb un- 
zweifelhaft ſehr intelligent, trotzdem möchte Dero Meinung ufurpirt fein, 
beun wahre Einfiht lann unmöglich vorausjegen, daß ein Künftfer fein 
Wert wieber verderben würde, inbem er es vollendet.” 

Bisconti zudte die Achſeln. „Wan fagt, es fei fhon ben berühm · 
teften Rünftlern paffirt, daß ihr erfter Entwurf bewundbernswertb fpre: 
hend, in ber Ausführung dagegen ein fremdes Gepräge annahm.‘ 

„Nun das mag eine Bermurhung fein“, warf Don Diego beihwid- 
tigenb ein; „ich dente, wir find nicht in foldem falle”; u Bisconti 
gab feine Kunftantorität jo leicht og auf. „Im Betreff eines Porträts 
fann Jeder — wer Augen hat. Der Kopf eines Mannes iſt 
übrigens feine befondere Aufgabe — aber am Frauenporträt erſt zeigt 
fi bie wahre Kunfl.” 

„Mein Herr Graf,” nahm jegt Caravaggio das Wort. — „Im ben 
nobeln Paffionen mögen Sie mir Unterrit ertheilen, Sie fi einen 
—8* Schüler finden, aber in meiner Kunſt weiß ich ſelhſt Be- 
cheid. Beurtheilen Sie vie Werke, aber verfchonen Gie uns mit Pro⸗ 
phezeiungen 

Da ficht man es vom Neuem’, lachte Biscomti verähtlih, „ein 
Hein wenig Protection von oben verbrennt diefen Leuten bas irn. 


*) Das Bild befindet ſich im ber Berliner Galerie. 
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Dat man ſchon die Schippe und die Kelle vergefen, mein Herr Mauer- C. Blum, in Scene gefeht v . Rei , 
fireicher von C io 74% A ‚ das glei nad halb 9 Ahr Ba ——— 2* 
Diesmal blieb elangelo völlig ruhig, und jagte mehr zu Dſa · nehme, daß e# wenigſtens nicht langweilt, wie mandes andere fog. 


bella als zw feimem Gegner: „Ich werde niemals vergeffen, was id ge- 
wefen bin — übrigens habe ih eine Bitte für morgen, Signora. Wenn 
ich über einem Porträt beſchäftigt bin, wünſche ich ‚von Niemand geftört 
zu werben, und follte ih Ihr Porträt malen, müßte ich auch mit men 
allein fein.” 

- Diefer Pfeil, auf's Geradewohl entfendet, traf gleihwohl fein Ziel. 
Bisconti fing t, und wandte fi zu Don 0. 

‚Wein? und Sie wärven es ihm geftatten? Wiſſen Sie aud, wat 
für eine Sorte von Menſch Diefer it — wenn baran einmal die Bei: 
ber Geihmad finden!’ 

Im Punct der Frauen aber, wie feines Rufes, verſtand unfer 
Meifter feinen Spaß. „Genug, mein Here Graf“, rief er, „id bin 
eim ehrlicher Mann, id; refpectire nur das Haus, im dem ſolche Reben 
fallen, fonft wärben Ihre Infultattonen feinen Tauben an wir finden!’ 

„Noch Drohungen“, lachte Bisconti, „weißt Du nicht, mein ehrli— 
Her Burſche, daß für Deine Frechheit nichts gehört, als Züchtigung!“ 

Ehe Michelangelo noch antworten fomnte, warf ſich Ijabella im bas 
Mittel; fle war von dem animofen Benehmen bes Grafen von Anfang 
an inbignirt, und jegt auf das Höcfte empört, als diefer unerhörte Kon 
in ihrem Palaſte angefhlagen wurde. „Herr Graf, erinnern Sie fid 
bob, daß Gie fi im unferem Haufe befinden. Die Prätenfionen und 
Anfprüche, welche Sie machen, dürften bier wohl nit am Plage jein, 
und find überhaupt gegen den guten Ton. Ich muß den Künftler in 
Schutz uchmen gegen Jeden, ber ihm nahezutreten wagt!’ 

„Sie uchmen ihm noch in Schu mit feiner Arroganz ?! 

„Sie waren der Erfte, ihn zu verlegen, und aud mid haben Sie 

a p 

„Im der That‘, ſetzte Don Diego Hinzu, „ih kann meiner Tochter 
nicht Unrecht geben. Ich bitte, fein Wort weiter. Bitte, folgen Sie 
und, Graf. Michelangelo, Sparen Sie die Worte, arbeiten Eie als 
Michelangelo — Gott befohlen!” — Damit reichte er feiner Tochter 
ven Arm, ihm zu folgen, die nod einmal fi wandte, und dem Künftler 
einen Blid voll glühender Leidenſchaft zuwarf. Wohl verfland er ihn, 
und fein Grimm wandelte fi in Wonne; aber auch Bisconti, der ſich 
von allen Seiten geſchlagen fa, hatte diejen Blick bemerft, und fein 
Auge bligte über diefe „jaubere Antvedung” ven grenzenloſem Haß ge 
gen ven Maurergefellen, ver ihm heute eine tüchtige Lection gegeben. 

(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 

* (Königlihes Hof und Nationaltheater vom 13. bis 
19. Dec.) Die vergangene Woche wurbe mit Roffini’s Oper „Let“ 
eröffnet, die ihre EM auch biedmal wieter bewährte, bemu 
das Haus war gebrängt voll. Die Aufführung war in allen Theilen 
— GSoloftimmen wie Chor — wohl gelungen; vor Alle. aber ragte 
Hr. Kindermann ale Zell hervor, welchem auch zu wieberholten Malen 
lauter Beifall gezollt wurde. Eine Bemerkung, die ſich auch ſenſt ſchon 
un® aufbrängte, unen wir bier nicht unterdrücken. Die eingeflodtenen 
Ballete tragen unferes Bebäntens —* dazu bei, die Wirkung 
biefer Oper zu erhöhen; im Gegentheil, fie beeinträchtigen biefelbe, und 
die Oper als Kumfiwer! würde nur gewinnen, wenn man fie wegließe. 
Bei dem Ballet im erſten Act ginge dies ganz leicht, etwas ſchwieriger 
bei dem im britten Act, bod wäre es auch ba zu maden. — Nicht 
mit gleichem Erfolg wurde am Dienftag Gotthe's „Elavigo” gegeben; 
das Städ ‚war zwar gut einftubirt, aber es breitete ſich über die gamje 
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Luſtſpiel. Befonders fpielte recht gut und wurde äftere In. 
Rautenberg als Ruftifa v. Picherfühn; Fin. a a — 
Stermau und Hr. Herz als „Bapa Zacherl“ waren nicht übel, 





- Kürzlih if in Peſth bie von Halbi efertigte Dreifaltig- 
feitsjänle num aufgerichtet worden. Diefelbe —8 Fuß de, in —— 
ſchein Style gehalten und reiht fi jenem Genre ein, das aus ber Ber- 
Ihmelzung ber Architectur mit ber Sculptur hervorgeht. Bon ben 
Hauptfiguren ift bejonder® bie aus carrarifhem Marmor gemeißelte 
dumaculata jehr ſchon. 

- Der zu ber Coloſſalſtatue Dante's beſtimmte Marmorblod langte 
am 30. October in Florenz an umb murbe bei der Porta alla Eroce 
niebergelegt. Er iſt aus ben Marmorbrüchen des Berges Altifjimo zu 
Saraveyya in Garrara und wiegt 32 Tonnen. Belanntlich wirb ber 
Bildhauer Enrico Pazzi das Standbild ausführen, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 


. OD ®rankfurt, 21. Dec*). Heute um halb 41 Uhr fand die Er— 
Öffnung des Abgeortneientages durch Sigmund Müller ans Frankfurt 
im Saalbau ftatt. Anweſend waren gegen 900 Abgeordnete aus allen 
Teilen Deutſchlands. Galerien und Diplomatenlogen waren dicht 
bejegt. Sigmund Müller wurde zum Präfidenten, die Fehr, 
v. Lerchenfeld umd v. Bennigfen zu ®Bicepräfidenten ernannt, 
Sodann wurden Adrefien von Deutichen in Bafel, im Canton Aargau 
und aud tem rheinpfäliichen Bezirk Neuſtadt verlefen, die zur Wahr- 
ung von Deutſchlando Ehre auffordern. Profeſſor Edel aus Wuͤri⸗ 
burg bee ten Ausſchußantrag, dabingebend, zu wirten, daß 
Herzog Friedrichs Recht anerkannt, die Anertennung dur den Bund 
erwirli, Diefem Rechte Geltung verichafft, die Trennung der Heriogs 
thümer von Dänemark vollzogen, ihre Selbftändigfeit und unzertrenn⸗ 
jiche Verbindung fofort hergeſtelit werte. Außerdem liegt ein Antra 
mehrerer Ausichuämitglieder auf Beitellung eines Auſchuſſes von 36 
Mitgliedern als Mittelpunet der geſehlichen Thätigleit der deutſchen 
Natıon für Durchführung der Rechte ter Herzogthümer und ihres rechte 
mäßigen Herzogs vor. 

‚ D #ranffurt, 21. Der. Der Abgeordnetentag beſchloß eins 
———— dnnerndem Beirall der Galerien nachſtehende Erklärung : 
_ „Die wirkjame Sicherung der Rechte Deutſchlande in Schleswig- 
gen beruht auf der Lostrennung der Hergogthümer von Daͤnemart. 

er Tod Friedrichs VII hat ihre Verbindung mit Dänemark gelößt. 
Der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 iit obme die Zuftimmung 
der Volfsvertretungen und beredhtigten Agnaten au Etanve gekommen 
und vom Deutſchen Bunde nicht anerfannt; er beguünbet fein Throns 
folgeredht Ehriftians IX. in Schleowig ⸗ Holſtein. Kraft unqweifelßa ten 
Rechts ift Friedrich, Herzog von Ehleowig-Holftein-Sonberbur ‚Aus 
guftenburg, zur Erbfolge in den Herzogthuͤmern berufen. Die Geltend» 
machung der Thronfolge des Herzogs Friedtich iſt zugleich vie Geltend⸗ 
machung der echte ichlands an Schleswig. Holftein. Hieraus 
entfpringt die Verpflichtung des deutſchen Voltes , für feine verlegte 
Ehre, für fein geführbetes Recht, für feine unterbrüdten Stammeöge 
noffen und ihren vechtmäßigen Fuͤrſten jenes nötige Opfer zu bringen. 
Ginmüthig in viefer Anſchauung übernehmen vie bier verfammelten 


Darfiellung eine gewiffe Kälte, die ihren Grund vornehmlich in bem Mitgliever deutjcer Landesvertretungen die Verpflichtung mit allen 


Mangel an burKbringender Auffaffung ber Charaktere zu haben fdhien. | ; i i i fungöfreife dahin 
Nur ber vierte Urt fiel etwas wärmer aus, namentlich im dem Dialog En ge ge * nicht gr — 
zwilgen Clavigo und Carlos, deſſen Darſteller (Br. Herz) auh heraus· das Mecht des 3098 Friedrich anerfannt, und bie Anerken— 
erufen wurbe. — In Auber's genußreicher Oper „Der fhwarze mung durch den Bund erwirft werde, 2) daß ohne Ruͤckſicht 


gefommen, leiſtete rin. 
ngela ganz Borzügliches 
ähigleit in Bezug auf 


o mino“, die am Mittwoch zur Aufführe 
v. Evelöberg im der ſchwierigen Rolle ber 
amd befumbete wiederholt, daß fie jene hohe 


auf fremden Einfpruch diefem Rechte Geltung-verfchafft, die Trennung 
der Herzogthuͤmer von Dänemark vollzogen, ihre Selbftändigfeit und 


ungertrennliche Verbindung fofort bergeftellt werde. Sie verpflichten 
r 


Grfang umb € Darflellung befigt, welde fie als eine fo äußerft | fid ferner, diejenigen beutichen Regierungen zu unteritügen, welde fü 
(dägenswerthe für ‚die biefige Oper erſcheinen läßt. — Drei | das volle Recht ter Herzogthiimer — und are een, E 
Luffpiele füllten den Domnerflagabenb aus: das recht ſchwache Feld- | diejenigen Regierungen mit allen verfafjungsmäßigen Mitteln zu ber 


mannhe „Macht der Einbildung“, bamm zwei bem Franzöſiſchen 
nacgebilbete: „Der Kammerbiener“ und „Ein bengalifcher 
Tiger“, welde beide das Publicum in eine heitere Stimmung zu ver» 


—— welche das Recht und die Ehre Deutſchlands in dieſer Sache 
preiögeben.“ 
Sodann wurde nach bewegter Discuffion nahezu einftimmig nad 


fegen vermögen, . wozu aud das launige Spiel des Hrm. Ehriften (for |» fpehender Antrag mehrerer Ausfchußmitgliever angenommen: ; 

Fre ge —— u - — * Verſammlun Bet einen —8 von 36 Witglierern ale ae 
: e im „bengaliihen Tiger‘) | pumct d tigfeit der deutſchen Wati ir Di 

feinen großen — —— en Tpätige ſche on für die Durch 

Refidenzthenter zum erſten Male gegebene fünfactige Luftfpiel „Die *) Bir erhielten obiges Telegramm gehern Machmitlags feider zu fpär, nach⸗ 

Säule ber Berliebten“ nah dem Engliſchen bes Sheridan von dem bergits die ganze Muflage unferrs Blattes gebrudt war.  @, ne 
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fahrun der Rechte der. Herzogthuͤmer Schleowig- Holftein und ihres 
rechtmäßigen Herzogs Friedtich VOL. Der Ausſchuß ift ermächtigt, 
eine aus einer Heinen Zahl von Perfonen beſtehende Commiſſion für 
bie geſchaͤftliche Leitung einzuſezen. Der Ausftuß kann nach Lage ber 
Umftänvde eine abermalige Berfammlung von Mitgliedern aus den deutfchen 
Landeövertretungen berufen,” 


. D Frankfurt, 21. Der, Abende. Der Abgeorbnetentag nahm 
fhlieplih ohne Discuffion nahezu einfimmig folgenden Antrag an: 

„Die Berfammlung, in befonderem Hinblid auf die fchledwig-hol- 
fteiniiche Angelegenbeit, - ed für ihre Pflicht, für das mwohlbegrün- 
tete, unter vorliegenden Umftänben nicht länger abweisbare Recht ber 
deutfchen Nation auf eine allgemeine Volfövertretung (Barlament) und 
für die Rothwendigteit baldigiter Heritellung eines ſolchen fich feierlich 
audzufprechen.* In den Gentralausfhuß wurden mit Cooptationsrecht 
ernannt: Ludwig Seeger und Fetzer aus Württemberg; Häuffer und 
Bluntihli aus Baden; Sigmund Müller, Georg Barrentrapp aus Frank⸗ 
furtz Lang aus Naffau; Meg aus Darmitart; Nebeltban aus Kurheſſen; 
Fried aus Weimar; Streit aus Koburg; Henneberg aus Gotha; 
v. Bennigfen, Miquel aus Hannover; Vieweg aus Braunihweig ; Pfeiffer 
aus Bremen; Godeftoy aus Hamburg; Wiggers aus Holſtein; Haber- 
forn, Mammen aus Sachſen, Karl Bartb, Kolb, Völk, Erämer, Feuſtel 
aus Bayern; Nechbauer, Flechh, Groß aus Defterreich; Unrub, Löwe, 
Scyulse-Deligfh, Franz Dunfer, Hoverbed, Tweiten, Bauli, Sybel 
aus Preußen. Nah gemaner Zählung waren 484 Abgeorbuete an« 
wejend, (Alſo nicht 900, wie Das erfte Telegramm gemeldet hatte.) 

P Berlin, 21. Dee. Im Herrenhaufe ftand heute auf der Tas 
. gedorbnung der Arnim’fche Aprefentwurf. Gin Amenbement von Tell- 

fampf, Gruner, Kamphbaufen und Geneflen, den Rüdtritt vom Londoner 
‘Protokoll fordernd, wurte nicht ausreichend unterftügt, die Adreſſe nach 
lebhafter Debatte ohne Namensaufruf faft einftimmig angenommen. 

OD Kopenhagen, 21. Dee. Die Berlingiche Ztg. bringt eine 
Bekanntmachung, daß die Zollgrenzeverlegung vom 22, d. an die Eiber 
geſchieht. Dagbladet will wiſſen, der Marineminifter babe feine De⸗ 
mifjion eingereicht. Der Reichorath wurbe heute neichloffen. General 
Bleury hat das Großkreuz, fein Adjutant das Ritterkrenz des Danebrog 
erhalten und ift geftern abgereist. 

* Münden, 22. Dec. Der befinitive Winterbierfag für Ober- 
bayern für das Subjahr 1863/64 if erſchienen. Demzufolge t 
bier die Maß braunen Bieres vom Ganter 4° Ir. unb mit ten Lo⸗ 
calauffhlägen vom Brauır geholt 5 kr., in den Gchenflocalitäten 5'%, kr. 
— Das geftern erſchienene Regierungsblatt Ar. 63 enthält ben UAb⸗ 
ſchied für den Landralh von Unterfranfen und Aſchaffenburg, dann eine 
Belanntmadhung, ven Bermögensfland des Militär Witwen» und 
Baifen-, dann bes Imvaliden- und bes milden Stiftungsfonds, ein Er- 
fennnig des oberfien Gerichtshofes vom 27. Yuli d. 96., einen Eom- 
petenzconflict zwifhen vem f, Kriegäminifterium und dem E. Landge- 
richte Augsburg betreffend und bereitd mitgetheilte Dienſtesnachtichten. 

* Aus Nürnberg ſchreibt man uns vom 20. d.: Als geflern 
Abend das Schreiben bes Königs in einem ber befuchteften Bierlocale 
unter der größten Stille verlefen worben war, erhob fi ein Dann und 
fagte: „Meine Herren! Ich bin ein Preufe, aber ſchauen Sie mid deß ⸗ 
halb nicht fcheel an, denn ih bin nicht allein im gefegneten Bayern ein 
deutſcher Mann, fondern auch zu fe, wenn man glei dort mehr 
preußiſch als deutſch fein will. Seien Sie verfihert, daß, wenn ich 
übermorgen im reife meimer freunde bin, ich wie hier im ‘Ihrer Mitte 
rufen werde: Hoch dem deutfhen Könige Mar von Bayern!“ 
j -y. Bayreuth, 18. Dec. Heute wurbe durch ben f. Regierungs- 
Präfitenten Herrn von Koch vem k. Regierungsbirector Herrn Marimis 
lian von Frey das allergnäbigft verliehene — bes Verbienft- 
Ordens ber bayerifhen Krone vor ben verfammelten Kegierungs-Colle- 
gien feierlich überreicht, 


-s. Reuftadt a / S. Im einer am 13. d. M. hier abgehaltenen 
Bollsverfammlung zur Unterflügung ber Sade Schleswig - Holfteins 
wurde beichloffen, fi dem Programme der Nürnberger Abgeorbneten- 
Berfammlung anzufhliegen und zunähft Gelbfammlungen zu veranftal« 
ten. — Zu biefem Behufe wurbe ein permanenter Lusiauf gewählt 
und fell ver ganze Rhönbezirk zur Bildung eines Eentralvereins aufge: 
fordert werben. Bereits haben mehrere Bezirke ihren Auſchluß erflärt 
und fteht mit Sicherheit ber Beitritt ber übrigen zu gemärtigen, — 
Die fofort eingeleiteten Sammlungen haben im biefigen Bezirke bereits 
ein nambaftes Ergebnig au monatliden und Gefammtbeiträgen geliefert. 

Dreöden, 18. Dec. Cingegangener telegraphifcher Meldung zu- 
folge find ſämmtliche mit ber Eifenbahn zu befördern gewejene ſächſiſche 
Truppenzüge richtig in Boigenburg, dem Ziele der Fahrt, eingetroffen; 

Drud von Dr. 


ber letzte Zug heute früh. — Heute in ben frübeften Morgenftunben 
hat der angezeigte ** ber oſterreichiſchen Iufanteriebrigade Gon · 
drecourt begonnen. Bis Nachmittags um 2 Uhr hatten vier Sonder ⸗ 
züge Drespen paffirt. Bei ihrer Anlumft im Neufläbter Bahnhofe find 
fie von bem biefigen Officiercorps empfangen und von bem zahlreich 
vor demjelben verfammelten Publicum mit warmen Lebehoche begrüßt 
worden. (Dr. 3.) j 

Hannover. Die „N. 9. 3." vom 19, Dechr. ſchreibt officide : 
„Die Nachrichten, welche verichiebene Blätter über eine angeblich hier 
beftehende Diinifterkrifis enthalten, find, wie wir auf das Befimmtefte 
verfihern können, völlig unbegründet.“ 

Berlin. Der Proceß gegen bie fleben Rebacleure, bie nad bem 
Erlaf der Prefverorbnung vom 1. Juni einen Proteft egen ber- 
öffemtlicht hatten, ift noch nicht zu Embe gefpielt. Belonntlid tte ber 
Staatsanwalt gegen das freiſprechende Urtheil erfler Juſtanz appellıt. 
Obgleich nun die Verordnung wurd den Beſchluß bes Abgeorbneten- 
hauſes aufgehoben und für verfafjungswidrig erflärt wurde, if doch ber 
Vroceß nicht — ſondern ſteht, wie bie „Berl. Abend⸗Ztg.“ 
mittheilt, am 18. Januar nächſten Jahres ein Termin zur mündlichen 
Verhandlung in zweiter Inſtanz bevor, 

Wien, 20. Dee. Die „Oſtid. Poſt“ will wiffen, es fei außer ber 
allgemeinen Circulardepeſche, mit welder die Regierung von Frankreich 
ihren Congreßvorſchlag bem continentalen Mächten nochmals unterbreitet 
hat, aud eine zweite vertrauliche Depeſche an jeme Mächte abgefandt 


worben, auf welche Herr Drouyn mit größerer rechue, als 
auf Deflerreich. 
Wien, 19. Dee. Die „Preffe” ſchreibt: Das Project, in Wien 


1866 eine Welt-Iaduflrie-Ansftelung zu veranftalten,, ift aufgegeben. 
Dem Bernehmen nad ift anf Grund des vom Hanbelsminifterium ab» 
geflatteten Berichtes das Gefammtminiflerium mit bem Gtantsrath in 
ber Anficht einig, das Ansftelungsproject zu vertagen. 

Kiel, 15. Dec. Nachdem am Gamflag mit dem Wal · 
bemar viele Familien von Militärperſonen, die größtentheils erft Abende 
mit dem Zuge von Altona, Rendsburg ıc. eingetroffen waren, ſowie 
eine große Menge Mobilien und Gepäd nad Kopenhagen abgegangen 
waren, ging geflern Abend wieder ein Frachtdampfer mit ähnlicher Lad» 
ung von bier ab, während die biefigen dänifchen Familien mit dem Pofl- 
bampfihiff fuhren. Den Familien ver Muſiler, bie durchgängig Deutſche 
find, iſt geſtattet, hier wohnen zu bleiben: 

Paris, 18, Dec. Das „Memorial diplomatique” melbet: Die 
bänifhen Truppen werben vor ben Bunbestruppen Holflein räumen, 
aber ſich im folder Weife zurüdziehen, daß die Diftanz zwifchen ihnen 
und ber Borhut ber Bundesarmer nie mehr als brei en —— 
Die Dünen halten dies zur Berhinderung eines Freiihaarmeinfalles (71) 
für not ge — Die bänifgen Truppen haben Befehl, ihre Bor- 
poften einige Meilen weit hinter Rendsburg und Friedrichsſtadt zurüd- 

ziehen und biefjeits bes Dannewirfe, ber eigentlihen Bertheibigungs- 
inie des Landes, ſich aufzuftellen. 

* Zurin, 17. Dee. Deputirtenlammer, Der Üinamzminifter 
nimmt ven Borfhlag bes Herrn Lanza bezüglich der Schatzbous nit 
an, Er erlärt, er ſei im Stande, bie fehgefleltten Ausgaben zu be 
fireiten, ohne genötigt zu fein, zu ben vom ehrenwerthen Deputirten 
vorgefhlagenenDitteln zu greifen. Der Antrag des Hrn, —— 
verworfen. Der Budget-Entwurf wird von 177 gegen 49 Stimmen 
angenommen. 

Ueber London ging der „Köln. Big.” folgende it zu: „Im 
Merico lönnen bie franzöfifhen Soldaten fid er nicht fünf 
Minuten von ber Hauptftadt entfernen, ohne Gefahr zu laufen, in ben 
ärgften Hinterhalt zu fallen. Es beftätigt fi, daß das Marine-Infan- 
terieRegiment, das in Tampico untergebracht war, von 1000 auf 42 (?) 
Dann herabjhmolj.* 


Börfen: und Dandels:Nachrichten. 


Frankfurt, 21. December. Deflert. Nat.-Mn’. 64°), ; Öprec. Met. 59; 
Dartactien 774; PotterierMnlchens-Poofe vom 1854: 76',,P; von 1868: 185"/,' 
D: , Lotterie» Aulehens · Looft von 1860: 77%, ; Yubwigähafen · Berbawer- 
Lifenbahn-Netien 199°, ; Baperiiche Ofibafn-Hetien 108',,; Bayertide Ofibahn- 
Actien doll eingen. 108%,,P; 76°, Deſtert. Erebit-Wobilier- 
Metien 179° Medfeieurs: Paris 98’; Bonbon 117?/,; Wien 97°,, 








Berantwortliche Rebaction ; 


Für den nichtpolltiſchen Theil: Dr. 3. Brofe, - 
Für dem politifchen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A, Yöylmann, | 
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Ueberficht 
W Die genealogifhen Taſchenbücher. — Caravaggio, 


eine Erzählung aus dem itafiemiihen Künſtlerleben, von einem Um 
genannten. (Fortſ. — Notizen. 

Politifche Nach richten. 

Ber Zelegramme, 

Dandeld: und Börfen-Rachrichten. 


Die genenlogiihen Taſchenbücher. 

W. Bon dieſen, in vielen Kreifen ganz umentbebrlid geworbenen 
Taſcheubuchern ift fo eben der 101. Jahrgang erfchienen Derſelbe 
ift im Allgemeinen ebenfo eingetheilt und geortuet, wie die früheren 
Jahrgänge. Doch ift ver Vand durch Aufgahme von mehreren Familien 
in der gräflihen Abtheilung, fowie durch Vemehrung ver flatiflifchen 
Angaben um eim paar Bogen ftärfer gewerden als ber vorjährige. 

Die erfle Abtheilung bilvet, tie Genealogie ber vtelncanen Dürfen- 
bäufer Enrepat, ſowie Brafiliene Es gibt gegenwärtig in Guropa 
42 tegierende jFürften; baven gehören 28 (eigentlig 30 mit bem Kö— 
nigen von Dänemark und Holland) Deutſchland an. Der älteſte aller 
regierenden Fürflen ift der König Wilhelm I, von Württemberg, welder 
82 Jahre zählt. Der jüngfte Megent ift ver Fürſt Heinrich XAII. 
von Reuß-Greiz mit 17 Jahren. König Mag von Bayern, , welder 
52 Zahre alt if, mimmt tie 17, Etelle ein. ine andere Tabelle zeigt 
uns die fFürften nad der Zeit ihres Regierungeantrittet georbnet. Die 
nad} regiert ber Herzog Bernhard von Exfen-Dleiningen am längften, 
nãmlich feit 1803. Der legt: Fürft, welder befarintlih an die Rezier 
ung am, ift befanmelih König Chriftiar IX. ven Tärcmarf, Unſer 
König Mar, welder feit 20. März 1848 regiert, iſt der 17- Fi in 
ber Freie Bon den feit Ausgabe des letzten Taſchenbuches vorgelem« 
menen Tobesfällen in den regierenden Fürſtenhäuſern Europas, führen 
wir bier als tie wichtijften folgende an: es farben" der Erzherzog 
Marimilian von Defterreih, Großmeifter des deutſchen Ordens am 
1. Juni 1863 in Ebenzweier, — ber Erbpriny Friedrich Ferdinand von 
Dänemark, Bruder des jüngfl verſtorbenen Könige, am 29. Juni 1863 
zu Kopenhagen, ter Prinz jFrieorid von Preußen zu Berlin, am 29. 
Yult 1863, ver Herzog Aleranter von Anhalt Bernburg am 19. Aug. 
1863 und enbli ter König Friedrich VII vor Dänemarf am 15 Nov, 
1863 zu Glüdsburg., Durch den Tod des Herzogs von Anhalt Bern- 
burg ift bie bernburgifhe Linie im Manneftaume erlofhen, und es find 
dadurch bie auhaltiſchen Lande, welche bisher zwei Herzogthlimer bildeten, 
in ein einziges „Herzozihum Anhalt‘ veteiniget worden. Bon ven 
übrigen deutihen Fürſien find nod zwei ohne Nahfemmenfchaft: ber 
Landgraf von Heffen-Homburg und der Herzog von Braunſchweig. 
Im Falle ihrer Ablebens würden die Lande des crfteren mit dem Groß⸗ 
bergogthum Heſſen, die des legterem mit bem Königreiche Hannover ver» 
einiget werben. ® 

Bon Bermählungen nennen wir folgende: am 11. Februar 1863 

heirotbete ber Prinz Wilhelm von Naben die Prinzeffin Maria von 
Veuchtenberg; am 10. März fand die Hochzeit des Prinzen von Wales 
mit Der Prinzeffin Mlerandra von Dänemark flat, und am 11. Juni 

1863 vermäblte fi der Herzog Robert ven Chartres, Enlel des Kö. 

nnige Louis Prilipp, mit ber Pringeffin Franzieka von Orleans, Tochter 
der Pringeffin von Yoinville. 

‚_ Im gegenwärtigen Augenblide erregen tie Verwandtſchafteverhãlt · 
nifjen.des Haufee Eoifein bie allgemeine Aufmerkfamteit. Wir geben 
bies eine kurze Ueberſicht derſelben. 

Das Haus Holftein, welches vier Throne befigt, iſt eines ber ver⸗ 
Jwelgteflen europãiſchen Fürſtengeſchlechtetr. Es umfaßt zwei Haupt- 
inten 


1. Holftein- Dinemarf, 
I, Holftein-Sottorp. 
Die erſte Hauptlinie theilt fi im — 
a, Leltere (königliche Haupt⸗)Linie Holftein- Dänemark. 
Tod des Königs Friedrich VII, erloſchen. 
b. Yüngere (hergogl. Reben-)Linie Holſtein · Sonderburg. 


Dur den 


, 


Diefe the it ſich in 
1. dem ältern Aft: Schleswig · Holſtein · Sonberburg- Auguftenburg, erb⸗ 

berechtigt in den Herzogthümern Schleswig und Holftein. . 

2. den jüngern Af: Schleswig · Holſtein ⸗ Sonderburg · Glücdaburg, ge · 
langt durch das Loudoner Protocol zur Erbfolge im Königreich 

Dänemark und turd Wahl, auf den Ehren von Öriepenlam, 

Die zweite Hauptlinie, Holftein-Gotterp umfaßt: 
‚ bie Ältere oder Hanptlinie; dieſe gelangt mit Herzog Karl Peter 

Uri (nachher Kaifer Peter, IN.) auf ben Thron von Rußland; 
. bie jüngere Linie: diefe theilt fi im 
a. ben älteren ober ſchwediſchen Aft (das Haus Waſa); 

b. ben jüngern Aft, die im Grofberzogthum Oldenburg regierenbe 

Familie. 

In der zweiten Abtheilung des Taſchenbuches finden wir bie Ge⸗ 
nealogie von 71 andern fürftlichen Häufern, darunter find 49 deutſche 
vormals reihafländiihe, jet flandesherrlib untergeordnete Familien. 
Diefelben erhielten im Yahre 1825 durch Bundesbefhluß das Prädicat 
'„Durdlaudt.” 13 derſelben haben chemals reihefländifhe Beſitzungen 
im Umfange bes heutigem Königreiches Bayern. Es find dieß bie fFilr- 
fen von Eſterhazh von Galantha, HFugger-Babenhaufen, Hohenlohe ⸗ 
Waldenburg Schillingefürſt, Yeiningen, Leyen, Löwenſtein ⸗-Wertheim · 
Freudenberg, Yöwenfcin Wertheim · Rofenberg, Dettingen: Spielberg, Oet⸗ 
tingen Wallerftein, Schwarzenberg, Thum und Taxis, Waldburg- Zeil 
Trauhburg und Walchurg-Zeil-Wurzad. 

Die dritte Abtheiluug emtbält bie &emealogie derjenigen beutjchen 
gräfligen Familien, deren Häupter das Prädicat „Erlaucht“ zulämmt. 
Es find im Ganzen 31 Familien, 

Orden gibt e& in Europa 127, deren treffen 52 auf bie verjcier 

denen deutſchen Staaten. Die meiften Orden hat Bayern, nämlich 11 
(varunter 4 Frauenorden), dann folgen Preußen und Spanien mit 10, 
Defterreld art 9, Rußland mit 8 Orden. 
N Din zweiten Teil tes Jahebuches bilvet das biplomatifhe Yahr- 
bud. Es enthält ein Berzeſchniß der Minifterien, ber oberften Eivil- 
und Militärbehörben der Staaten, ſowie ber bei ben verſchiedenen 
Regierungen beglaubigten diplomatiſchen Wgenten; ferner flatiftifche 
Notizen. Diefe letzteren, welde ven ben meiften Stanten ber Rebaction 
des Taſchenbuches officiell mitgetbeilt worben, verleihen dem Taſchen- 
bude einen hohen Werth. Sie bieten, ba fie immer bie neueſten Zähl« 
ungen, Zufammenftellungen enthalten, für dem Statifliter ein höchft rei» 
ches Material. Im dieſem Jahre find die Anyaben über dem beutfchen 
Zollverein befonbers ausführlich behandelt. 

Bayern unterhäft Geſandtſchaften: am deutſchen Bund, in Baben, 
Belgien, Frankreich, Großbritannien, Hannober, Kurbefien, Deflerreich, 
Vreußen, Rem, Rußland, Sadjen, Schweiz und Württemberg. Diefe 
Geſandten find tann od bei verjchiedenen anderen Staaten accrebitirt. 

"In Münden befinden ſich Gefanbte von Baben, Fraukreich, Groß⸗ 
brifannien, Hannover,. Defterreih, Preußen, Rom, Rußland, Sachen, 
beiten Siclien und Württemberg. 

Außerdem find Geſandte von Belgien, Heſſea, Niederlande, Schiwe- 
ben, Spanien, welche an andern Orten refiviren, am Münchener Hofe 
beglaubigt. 

Bayerifche Confuln, Agenten ec. ꝛc. in auswärtigen Staaten gibt 
es 53, 40 in Europa und 13 in Amerifa. 

Fremde Conſuln refitiren 12 in Bayern. Den Schluß bes Bau- 

bes Filtet eime dhronelogifhe Ueberſicht der wichtigften Begebenheiten 
während bes verfloffenen Jahres. 
Außerdem enthält das Taſchenbuch die Porträts der Pringeflin von 
Wales, des Könige Ehriftian IX. von Dänemark, der Prinzeffin Leopo!- 
bine von Brafllien, des Prinzen und ber Prinzefiin Wilhelm von Ba- 
ben und bes öſterreichiſchen Minifters v. Schmerling. 

Gleichzeitig mit "dem genealogifchen Taſchenbuche, erſchieuen bie 
Zafchenhüher der gräflichen und freiherrligen Familien. Erſteres ift 
gegiert wit bem Bilde des Srafen von Widenburg, vormaligen öfter 
teihifhen Handelsminifters, und enthält mehre neuaufgenommene mei⸗ 
fens italienifhe Familien, — letzteres iſt gefhmädt dürch das Porträt 
bes großh. heſſiſchen Minifterpräfidenten Frhru. v. Dalwigk und es wur- 
ven in baffelbe an 49 neue Familien aufgenommen, 


Earavaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifhen Rünftlerleben. 
Bon einem Ungenannten, 
(Bortfepung) ) 

Caravaggio blieb allein, aber in einer Stimmung, bie wenig zum 
Arbeiten aufgelegt war. Unfagbare Bilder gingen feinem Geifte vor 
über. So ſehr ihm bie Beleidigungen fehmerzten, fo fehr fein Blut in 
ben Übern tobte und hämmerte, mehr als alles brannte ihm der leiste 
Blick Yabellens in der Seele — und dazu bie rafende Eiferfucht, daß 
biefes Gräflein die ſtolze Schönheit lieben dürfe, lieben fönne — warum 
mußte das thörihte Gläd, das im feinem Wahnſinn ſchon Bettler zu 
Fülrſten, arme Schneider zu märhenhaften Prinzen machte, gerabe ihn 
fo vergefiem haben, wie? — wenn es doch eimmal bie göttliche Laune 
hätte, biefes folge Mädchenherz heißer für ihn ſchlagen zu machen — 
wie ſollte dann diefe Buppe von Grafen fpringen und tanzen vor Eifer- 
ſucht — und war er benn wirklich meilenweit vom Ziel? — wieder kam 
ihm jener räthſelhafte Seufzer der Spanierin, und zitternd vor feinen 
eigenen’ Gedanlen öffnete der Maler das Fenfler, um feiner beißen 
Stirm Kühlung zu verfhaffen. Plöglih glaubte er die Thüre des Sanles 
heftig zuſchlagen zu hören, und wandte fih mm, Im ber That war 
durch bie entflandene Zugluft die Thür angefallen, aber wer fie geöffnet 
hatte, war Iſabella, bie jetzt in holbefter Verlegenheit, die Augen zu 
Boden gejenkt, vor ihm fland; doch nur einen Moment lang. Ihre über: 
legene ung ſowie die Weltgewandtheit ber Vornehmen gab ihr bald 
vie Faſſung wieder. 

MWichelangelo“, ſagte fie mit offenem Blick, wenn auch Anfangs 
mit bebenber Stimme, „une wenig Angenblide find mir zugemeſſen, 
und wenig find bie Fragen, bie ih am Sie zu ftellen habe.“ 

„Befehlen „Signora”, erwiberte Michelangelo mit mechaniſcher 
Zurüdhaltung. 

„Sie haben eine glühende Seele, einen hochſtrebenden Genius’, fuhr 
fie muthiger fort, „Ihr Name tönt wie ein Phänomen in Ihrer Kunft, 
Alles in Mailand, jelbft vornehme Damen , interefjiren ſich für Ihr 
Sid; — wenn mun Eine unter dieſen wäre” — hier flodfte fie eine 
Minute, und ihr * wid bem Blid des Künſtlers aus —, „die, je 
blendet von Ihrem Ruhme, ſich entſchließen könnte,” diefen anßerorbent- 
lien Dann. zu befigen, wären Sie im Stande, diefes Glüd zn erfafjen ?” 

Caravaggio hatte fi im mancher abenteuerlihen und ſchwierigen 
Vebenslage ſchon befunden, aber niemals war feine Berlegenheit größer, 
als dießmal. Zum erſten Mal war er — ber unter Maurern und Ars 
beitern herangewachſen war, und fogar von jeher mit einer Art vom be» 
mocratifher Verachtung anf die Formen unb Sitten ber Bornehmen 
berabgefehen hatte —: zum erfien Mal war er mit einer feingebilveten 
unb anmuthigen Dame allein, die ihm die verfänglichfte Frage von ber 
Belt ſtellte. Bor den Mädchen und Weibern des Voltet fand er immer 
vie rechten Worte, bie rechte Kühnk it, bier aber lie ihm feine Beiftes« 
gegenmwart, wenn nicht im Stich, doch in peinlicher Furcht, mit feiner 
Derbheit die zarte Blume des Gluds zu zerbrüden. Wie berauſchende 
Mufit klaugen ihm die Worte Dſabellens; hätte er ſchärfer und unbe 
fangener biefelben geprüft, jo hätte ihm die Eitelfeit ber Dame auffallen 
möüfjen, welde unverholen mehr von feinem Ruhm als von feiner Ber: 
fon geblendet war, aber die Berliebten find ihrer Sinne nicht mächtig. 

„Wenn mid; das Glück zu feinen auserwählten Lieblingen zählen 
wollte, erwiberte er mit bem Verſuch FHevalerester Galanterie, „jo 
müßte id) ja ein Thor fein, dieſe feltene Gunft auszufhlagen, allein..." 

„Allein? — Bitte, reden Ste ganz un ezwungen.“ 

„Sehen Sie, Signora — mein Charakter if feiner von ben ger 
lehrigen und geſchmeidigen — ih bin, jo zu fagen, ein gefährlicher Menjch 

- ih fage Ihnen — gewiffe Beobachtungen, gewifle Schwierigkeiten, 
gewiffe Erfahrungen , ‚und bas Eiſen fährt aus der Scheibe. Es ift 
nicht r in fpaßen mit bem Caravaggio, und ich meine, biefer Punct 
wäre für Einen wohl zu bevenfen, ver ein neues unerhörtes Glüd er⸗ 
faffen fell.“ 

Nabella war von diefem Einwand ſichtlich frappirt, aber fie über- 
wand jid, und fagte mit feinem Lädeln: „Es handelt ſich ja bier gar 
nit um Streit umd Eifen — vielmehr, ob Ihr Herz fähig wäre!” 

„Zu lieben ?“ fiel er feurig ein, — „o kann Donna Siabella noch 
fragen? Sie haben ein fo ſcharfes Auge, und können au den Namen 
lefen, der bier innen fleht — angebetet von Einem,-der vor keiner Ko⸗ 
rn beugt ’ 

jabella jdien von biefer ErMärung etwas mehr befriedigt zu fein 
aber fie hatte noch eine ſchwierige e auf bem Bergen. „, iR 
mir gauz offen, vielleicht iſt es dem eigen einer Berfon, deren Haus 
Sie befuchen, beffer gelungen, ihre Neigung, ihre heißen Wunſche, fich 
geliebt zu ſehen, Ihnen nahe zu Legen ?” 

Hier machte Carabaggio, vieleicht weil er davon gehört hatte, daß 
es jo Sitte ſei, ben Verſuch, vor ihr zu knieen, aber fein heißes Blut 
verbefierte ſofort biefe abgenügte Form, er fprang auf, umd umfchlang 
leſden ſchaftlich bie veigende Spanierin, „Bimmlifces Geſchöpf, ich errathe 


Deine geheimften Gedanlen! Du willſt biefen elenben gemeinen Bur⸗ 
fhen zu Dir erheben, wife denn, bag Du eime Leidenſchaft in mir an- 
efaht haft, fo heiß, fo mächtig, daß ih wahnfinnig geworben wäre, 
Hätte ich fie erftiden ober verſchweigen müfjen.“ 

„Du kennſt alſo die Qualen einer geheimen Leidenſchaft ?'* flüfterte 
bie Glüdliche. 

„Ob ich fir fühle! Mabella, wie «ft verfluchte ich bie Kluft, die 
mid von Dir trennte. Bol Grimm und Gram firid ich durch bie 
Strafen wie ein Gefpenft, und im jedem Menſchen, der mir begegnete, 
glaubte ih einen Nebenbuhler zu ſehen, einen Rivalen, der mir mit 
verächtlichen höhniſchen Bliden zu ſagen ſchien: Schaut bob, daß ifl 
alſo der Caravaggio — der armfelige Schelm, ber feine Zuge Has 
bella zu erheben wagt, zu ber göttlihen Schönheit, diefem eifterwert 
ber Natur, nur geſchaffen für Unfterblide — und jegt fol ich armer 
Menſch — o «8 ift ein Traum — — 

„Der Wahrheit werben fann, wenn Klugheit und Beſonnenheit 
Deine Führerin.” 

„Kein Traum, Jſabella? wiederhole es noch einmal!‘ 

„Ih ſchwöre es Div, Michelangelo”, und flüchtig berührten ihre 
Lippen die Stirn des Künſtlers, der fie in feinen Armen hielt, und dem 
ed war, als wöge biefe eine Minute Jahre und Leiden auf, als müfie 
biefe eine Minute ihn: weihen | für feim ı ganzes Beben? Uber plöglic 
entglitt ihm bie reigende Spanierin, und fagte mit einem Lädeln, bas 
ihre fprühenden Augen Lügen firaften: „Und weißt Du aud, Cara, 
vaggio, wer in biefem Augenblid in meinem Zimmer wartet? Niemand 
anders“, fegte fie hinzu, als der Künſtler fie fragenb anſah, „Niemand 
anders, als Peppina Ruggia ä 

Im der That wirkte dies Wort auf ihn, als wenn ein Träumender 
kräftig emporgeriffen wirb zum Wachen, k 

„Peppina! — Wie ift das möglih! — Selbſt bis zu Dir hat fie 
Wege ar Li 

„Rein, id) lieh fie holen, id; machte ihr Zufißerungen, und jept 
— indem fie die Klingel zog, und bem Diener einen Wink gab — „‚jett 
will id fehen, ob Du ganz aufrichtig gegen mid biſt, und ob Du mid 
wahrhaft liebſt. Die Wahl liegt in Deiner Hand — auf Wieberfehen, 
Geliebter! —“ und ehe Earavaggio fie halten fonnte, ſchlüpfte fie zur 
offenen Thilr, in welcher bereits das Mädchen fland. Peppina beugte 
fi demüthig vor ber ſtolzen Schönheit, und wollte reden, aber die Dame 
gebot ihr Schweigen, blidte nod einmal mit bem vollen. Blide der Lei- 
denſchaft zu dem Künfller um, und verfäwand. Im heller Erregung 
trat jet das Mädchen ein, welches biefe ſtumme Scene nur zu wohl 
verſtanden hatte. 

„Was ſoll das Alles heißen, Michelangelo ?, , 

— Bas num folgte — wozu follen wir es wörtli wiederholen ? 
Neue Borwürfe von &eiten BPeppina’s, daß er fie im Stich gelaffen — 
neue Einwände Micelangelos, daß fie feinem Willen nicht geh —— 
— neue Verſuche des Mäbchens, fein Herz mit Klagen und Thrämen 
zu rühren, und bie erloſchene Leidenſchaft wiederanzufahen — neue Bers 
legenheit des Künſtlers, ber fih an einem gefährlichen Scheidewege lab; 
aber die Erwähnung ihrer Brüder entſchieh. Niemals mochte fich jegt 
Caravaggio an Leute binden, bie ihn mit umverföhnlidem Hafje ber» 
folgten, und einen permanenten häuslichen Krieg als Mitgift in Aus. 
fit ſtellten. Ws er Iabella im Garten auf und nieberwanbeln fah, 
nahm er Hut und Mantel, und ſchied vom bem Mädchen mit einem 
fühlen Lebemohl. » — 

Peppina ſah nur zu klar, daß ihr Schichſal entſchieden ſei. Heiß 
und müte von Reben und Weinen, ſank fie auf einen Stuhl; plötlich 
aber fuhr fie empor, als fähe fie eine Schlange durch eine Wauerfpalte 
fi winden. ine Thüre im dem Mauerwerk öffnete fih unhör⸗ 
bar, und Luca, ihre Bruder, erſchien, flürzte fih auf bas ent este 
Mädchen, ſchloß ihr mit einer Hand ven Mund, und ſchleppte fie mit 
ber andern an den Haaren hinweg, durch eben ben Ausgang, ber ihn 
in das Zimmer geführt hatte. Es muß hier bemerkt werden, daß Luca 
mit jeinen Brübern erft vor wenigen Jahren an dem Bau bes Palafles 
bes übergeflebelten reihen Spaniers Theil genommen, unb be&halb 
recht gut alle feine Gänge und Mintel kannte Mir werben ſehen, 
wie biel bie nächte Zeit von den Hoffnungen des Künfllers len 
folte, und wie viel nicht. (Bortjegung folgt.) 


Notizen. 

-** Am Sonntag ging vor dichtgefülltem Haufe bie neue Oper bes 
Baron v. Perfall — „Das Eonterfei”, Tert von M. Schleich — zum 
erfien Male auf dem Hoftheater in Scene. Wiewohl wir unferım 

filreferenten ein eimgehenbes Urtheil vorbehalten, conflatiren wir 
gern, baß einzelne Gtellen der Muſik anzufprehen ſchienen — dienen, 
weil nad dem hbegeifterungsvollen, nicht enden wollenden Jubel, mit 
welgem das Haus ben Schirmer deutſcher Rechte und deutſcher Ehre, 
feinen allgeliebten König empfing — jede Kundgebung eines Beifalls 
für Sänger und Compoſiteur ſelbſtverſtaͤndlich unterbleiben mußte. 


® 
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" - Pan Marie Gordon, Im ber Theaterwelt inter dem Pfento- 
aym Mlerander Bergen befannt, ift am 19; November in Trieft 
——— Sie war die Tochter bes kaiſerlichen Eonfulatetanzlere Ca» 

fati. Im ihrem 18. Jahre vermählte fie fi in Corfu mit dem eng · 
liſchen Capitän Dir. W. F. Gorbon, doch verlor fie ihren Gemahl 
vor woei Jahre fpäter auf ſchreckliche Weiſe. Während einer gemein. 

lien Spazierfahrt gingen die Pferde durch umb Jener fiel fo um 
ladlich aus dem Wagen, daß er auf der Stelle todt war. Rah dem 
bleben des Gemahls ergriff Frau Gordon die Feber, und fie hat in- 
nerhalb breizehn Jahren mehr als fünfzig Tpeaterfläde aus dem Fran 
zoͤſtſchen überfegt -umd frei bearbeitet. Biete dadonu, und gerate bie, 
melde fie mit ihren oft geiftreichen Einfällen bereicherte, se großes 
Süd gemacht und gingen faft Über alle veutfhen Bühnen. Wir führen 
bier nur au: „Ein Autograph“ (mit Glangroile ber Gofmann), „ber 
arme Marquis”, „ber legte Brief”, „Sand in bie Augen‘, „Regen 
und Gonnenfhein’, „Zivei Wittwen’, „Mur Mutter‘ u. f. w. ber 
* —— — ae en —— von denen „die Bor⸗ 
g bei ber Hansmeifterin‘ eit gab, eine feiner um⸗ 
vergeßlichen Geftalten zu —*8 TEEN 


Es erfhienen bisher vier Journale in Ronftantinspel: Die 
offieielle Zeitung des Reiches, „Tadwimi wadai”, die unter Sultan 
Mahmud vor etwa dreißig Yahten gegründet wurde, eine von dem Eing- 
länder Churchill vor zwanzig Jahren ins Leben gerufene, und zwei jän- 
ere, welche ſich durch intereflante Drigimalcorrefpondenyen aus den tür« 
iſchen Provinzen auszeichnen. Zu biefen vier Iournalen kam nun eim 
fünftes, und zwar ein rein wiffenſchafliches, unter dem Titel: Medſch⸗ 
munch funum‘ Dies ift das Drgam der im Sommer 1862 gegrin- 
beten „wiſſenſchaftlichen Gefelihaft”, zu welcher die-höchftgeftellten Ber 
amten des Reiches gehören, und welche ſich die Abfaffung und Ueher- 
fegung von literariihen Werken, tas Halten von öffentlichen Borlefun- 
em, furz bie Verbreitung ber Wiſſenſchaft im türkiſchen Reiche zur 
gabe geſetzt Hat. Bon der Zeitichrift dieſer Gefelljhaft liegen bis 
jest fieben Monatshefte vom je breifig DOctavfeiten vor. Die erfle ber 
Nummern enthält einen Auffag von Münif Efendi, früherem Secretär 
ber tärfiihen Geſandtſchaft im Berlin, einem der Begründer und thätige 
ſten Mitarbeiter der Geſellſchaft, über die Unterſchiebe des Willens und 
Nichtwiſſens, einen Auffatz über altägyptiſche Geſchichte vom dem tärfir 
(den Sefandten im Petersburg, Hali Paſcha, einen Dialog zwifchen 
ehrer umb Schiller über Meteorologie, ſowie eine Meine Ueberfegung 
aus Boffuet. Au ber Spitze bes zweiten Heftes ficht ein Begrüßungs- 
ſchreiben am die Gefelfhaft von Yali Palha, tem Minifter des Yus- 
wöärtigen, einem MMeifter im türkiſchen und franzöfiiden Styl. Daran 
fließen fi Uuffäge über Dontenegto und bie Biffenigaft der Ehro- 
nologie, daran einer von bem derzeitigen Handelemin iſter Eohem Paſcha 
und eine Abhandlung vollewirthſchaftiichen Inhalles. Die dritte Nums 
mer enthält eine lobend: Anzeige ber vom derzeitigen Grofvezier Kia⸗ 
mil Paſcha vor Kurzem verfaßten türfifgen Ueberjegung des iFenelon’- 
Iden „Zelemadh‘‘, die in einer Pradtausgabe erihienen ift, ferner einen 
Auffag über Geographie und Geſchichte Europa's und zwei Artikel über 
bie Zurüdziehung des Gaime-Papiergelbes. Das vierte und fünfte Heft 
enthält meiſt Fortjegungen. Dagegen begegnen wir in ben beiden legten 
Heften einer neuen Rubrif, im ber zufolge höherer Erlaubniß die fra 
en ber Tagesordnung in kurzer Ueberficht beiproden werben jpllen. 
50 finden wir einen Artikel über bie —5 und einen über bie 
„italienifche age”, Die andern Artikel find: Gine allgemeine Ge⸗ 
fhichte des Papiergeldes, bie Berbreitung der Menſchenracen, über die 
fieben Weltwunder, über bie Wiffenfhaft ber Chemie, lehterer vom Hanı 
belsminifter. Schließlich fei erwähnt, daß in Eonflantinopel auch eine 
„luftririe Zeitung‘ begründet werben fol, (Eur.) 


- Für das Odeontheater hat Georges Sand ein Schaufpiel; 
„Der Marquis von Billemer* gefäjrichen, wozu ber Pe 
Roman von Dumas Sohn als Unterlage dient, Dame dra- 
matifirte and eine Epiſode aus Hoffmann'g „Meifter Floh” und lieh 
bie Heine Comödie, betitelt „le muit de Noöl“, nebſt einigen einleitenden 
Borten in der „Revue des deux mondes-* abbruden. 


‚* Die zahlreichen, durch Chlo inhalatio in Loud 
Spitälern berbeigeführten —ãâ— bonn wie je Paris pe 
wird, zur Cinfegung einer- eigenen Commiffion geführt, bie bereits an 
= —— ‚sum bat und bie Modalitäten feftzuftellen bemüht ift, 

2 i . 
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* -* Bon a a — en 
ünden eine enew mmlung von egungen 
eng 2 Lyriker bes —— Wir finden m ben 
brei Abtheilungen bie bebeutendflen Mamen wie Wordeworih. Coleridge, 
W. Scott, Th. Moore, Byrom, Ghelley, Hood, Tennyfon, Boner, 
Ringeley, derah, bie Dichterinnen F. Hemans, M. Hemitt, Ders. 
orten, W. Procter ic, bon Amerilonern Cullon Bryant, Longfellow, 
ar Poe und Brainard. Indem wir uns eine beſondere Beſprechung 
vor en, begnügen wir uns für heute nur mit Diefer en 
Anzeige, Den einzelnen Ueberſetzungen, die ſich durch Formgewaudi 
und melobifhen Fluß amszeihnen, find kurze biographiſche und literar- 
biftorifche Notizen über bie Dichter vorausgefgidt. 

- Bon den Anthologien aus Shaleſpeare's Werken, vie H. Marp- 
graff und Kreyßig zum bevorftehenden Jubiläum veranftalten, ſprachen 
wir ſchon; eine britte wirb und vom Stettiner Schulrath Alberti um 
ter bem Titel: „Shalefpeare-Album Des Dichters Welt und 
Pebensanfhauung, aus feinen Werten ſhſtematiſch georbnet” in Ausficht 
geſtellt. Die BVerlagshandlung meins in ihrem Profpert, ed werde cha⸗ 
rafteriftifch für bie Alberti ſche Auswahl amd, Anortuumg fein, daß fie 
die Welt- und Yebensanfhauung Shaleſpeare's barlege, doch denken wir, 
einen Ähnlichen Vorwurf werde fih wohl fo ziemlich jede folhe Anıho- 
J geſtellt haben. 

* In Ber at eime meue Dper bes beutihen Gomponiften 
Wilhelm Are rapimento” betitelt, einen ungewöhnlihen Er⸗ 
olg bavongetragen. Der Eomponift wurbe fechzehnmal gerufen und bie 

ieberholung vieler Stüde verlangt, 
|  - Bon Eh. Gounod, dem Eomponiften ber in Dentfchland mit 
fo großen Beifall aufgenommenen Oper „Fauſt“, wirb im er [pe 
—* in Paris ein neues Stück einſtutirt, das den Titel „‚Mireille” 
ührt. — 


* Wilhelm von Kaulbach hat während feiner Anwejenheit in 
Berlin ein Bruftbilb im Kreide von Berthold Auerbach gefertigt, welches 
photographirt und ber Gefammtausgabe von des Letzteren Werten bei⸗ 
gefügt werben foll. . 


- Zum Geburtstag Molisre's (15. Januar) wird in Paris eine 
Sammlung interefjanter Zeichnungen veramflaltet, bie bei bem üblichen 
Feſteſſen im Palais-Ropal verlooft werden follen. Diefelben find von 
Föcd, Basle und Whirster ‚gelerigt und bieten mamentlih deßhalb 
ein befonderes Interefje dar, weil fie nit nur die aller Biühnenmitglie- 
ber ber großen Oper, bes Theatre frangais und ber 
fonbern mit biefen auch deren befondere Gewohnheiten in 
Geberden barftellen. 


* Die bie „Defterreihifche Wochenſchrift“ melbet, ift dem böhmi- 
ſchen Mufeum vor Kurzem eim werthvolles Geſchenk zugelommen. Es 
it eine coloffale Karte vom China mit chineſiſchen Ehriftgeicen auf 
adt langen Papierrollen, die, aneinander gelegt, das ganze ausgebehnte 
Reich zur Anſchauung bringen. Diefelbe fol jene erfle Karte des ge» 
nannten Reiches fein, die unter Kaifer Raug-hi im fiebzehnten * 
hundert von katholiſchen Mifjionären aufgenommen wurde. Ritter Fir 
Powski, welder die arte dem böhmijhen Mufeum zugehen ließ, hatte 
fie während feines Aufenthaltes in China, von einer bortigen, durch den 
Krieg verarnıtem Familie fäuflich erworben. 


* Yu Franfreig ift nun and bie ſchöne Kuuſt vom ihrem 
Staataſtreich Heimgefuht worden. Die „Chronique des arts‘ begrüßt 
den kaiſerlichen Act, wodurch bie „veralteten Grunbfäge”, welden 
bie Ecole des beaux-arts feit 1819 verwaltet wurbe, durch "liberalere 
Prineipien erjegt find, mit entſchiedener rende; fie findet im bem Gtas 
tut den Ausdrud deſſen, was von Seiten ber Ö en Meinung feit 
Jahren. gewünfdt worbem fei. Dem burd den „Monitenr” publicirtem 
Decret entnehmen wir foigende Beflimmungen: Die Schule fleht umter 
ber Leitung eines ale fünf Jahre vom der Megierung zu ernemmenden 
Directors, welder 8000 Fres. Befoldung erhält. Aus bie fämmtlichen 
Profefioren und Berwaltungsbeamten werben von ber Regierung ex- 
nannt und befolbet; erftere erhalten 2400 Fres, jährlich. Für Die 
nächften fünf Jahre iſt Robert Fleur Director ernannt. Es 
werben Zwangscurje über Geſchichte, Archäologie, Aeflhetil, Anatomie 
und Perfpective eingeführt. Die Profefforen haben alle Bierteljahre 
über die Leiftungen der Schüler an das Minifterium zu berichten. Witt 


era comique, 
nöbrud und 
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WPolitiſche Nachrichten: 
. Zelegramme. 

=) furt, 22. Der. Im der heutigen Bunbestagsfigung 
erfolgte Die —** über Mittheilung der Noten derüvier Grecutiond- 
mächte an bie daͤniſche Regierung, ſowie der Anzeige. des fächfifchen 
Generald Hade, dab er das Commando über bie Erecutiond- und Mer 
fervetruppen übernommen hat. 

OD Raflel, 22. Der. Die Ständeverfammlung wurde Mittags 
tur ven Mininer Stiernberg eröffnet. „Die Eröffnungörede enthält 
folgende anf: Schleswig-Holftein bezügliche Stelle: Die Regierung. ift 
fi der hoben Verpflichtungen bewußt, welche ihr das Recht und bie 
Ehre der deutſchen Nation gerade in biefem Augenblide auferlegen. 
Im Berein mit ihren  Bundesgenoffen ift fie entfchloffen, dem Recht 
fein volled Genüge au verfchaffen, und hofft fie die rechten Wege nicht 
u verfäumen; fie rechnet auf die Mitwirkung ter Verſammlung.“ Zur 
Schlichtung des Verfaſſungoſtreites will vie Regierung überall entgegen 
fommen, wo eine gewifienhafte Ueberzeugung ihr bieß geſtattet.“ Der 
Staatsgrundetat foll vorgelegt werben. j 


Würzburg, 21. Dec. Auf die von der biefigen Studentenſchaft 
an den Herzog Friedrich von Schleswig-Holflein gerichtete Adreſſe hat 
derſelbe folgente Antwort erlaffen: „Eommilitenen der Univerfität Wirz- 
burg, freunplihen Gruß und Dank! Ihre aus bem Herzen geiprocdenen 
und von bem Bewußtfein getragenen Worte, daß Schleswig. Holfleins 
Sache die Sache des ganzen Deutihlends ift, haben mieinem Herzen 
wohlgetban. DA jehe, daß umter Ihnen berjelbe fühne, eble, für die 
Ehre des Baterlandes begeifterte Sinn beficht, den ich ſelbſt einft auf 
ber Hochſchule zu meiner freude wahrnahm, und ber die Gewähr ber 
Zukunft Deutſchlands if, Der Sinn, welder von ber Nation und am 
der Spige von Negierumgen wie berjenigen,, unter deren Schutze Sie 
leben, gezeigt wird, erhöht mein Vertrauen, daß Gott und, wenn aud 
erſt nach ſchwerem * ben Sieg verleihen wird. Gotha, 16. Dec, 
1863. Friedrich.“ (A. 3.) n 

Alchaffenburg, 21. Dec. Von einr am Somstuy Abend in den Lo- 
calitäten ter Frohinns-Sejellipaft ſtattgehabten Verſammlung biefiger Ein- 
wohner wurde der Beſchluß gefaßt, auch hier ein Schleowig · Holftein. Eomite 
zu bilden, und biefer Beſchluß zur Ausführung gebradt. Die Thätige 
feit bed aus zwanzig Mitgliedern beftehenden Komited foll bahim gerichtet 
fein, eine Sammlung von Geldbeiträgen, welche in dem geeignet erjdeinen: 
ben Momente zur Berwentung fommen follen, zu bemerfftellisen. (Aſch.8.) 


** Aus Frankfurt vom 20. ds. erhalten wir folgende Mittheil- 
ung, melde, obgleich die Beichlüffe der Verfammlung- bereits in ihrem 
Bortlaute befannt find, doc zur Genefis dieſer Beſchlüſſe weientliche 
Daten bringt: „Die Beſchlüfſe des Comites für die Verfammlung von 
Mitgliedern ber Pandesveitretimgen Ihnen heute noch zu ſenden, ift 
nicht möglid, denn das Comite war nad feheftündiger Debatte, Nadıts 
10 Uhr, noch zu feinem — Beſchluß gelangt. Ueber die Rechte 
ber Herzogthümer, deren Trennung ton Dauemark und bie Erbfolge 
bes Herzoge Friedrich fol man ſich fehr raſch geeinigt haben; bagegen 
erregte ein Antrag auf Einfegung eines Gentralautihuffes mit ziemlich 
weit gehenten Befugniffen große Dleinungsverjhiebenheit, da indbefon: 
tere bie bayeriſchen Mitgliever bes Comites ſehr entfhieden gegen den 
Antrag: auftraten. Da das Comite nach jeheftändiger Berathung, Nachts 
10 Uhr, erft neh eine Enbeommiffion zur Formulirung von Anträgen 
ernannte, und erſt nachdem dieſe ihre Aufgabe erlebigt hat, das Comite 
feine Berathungen fortſetzt, ſo werben jedenfalls vor Mitternacht bie de⸗ 
finitiven Beſchlüſſe deſſelben nicht zu erwarten fen. Bis dieſen Abend 
waren bexeitd 380 Theilnehmer amgemelvet; von ber IL. Kammer in 
Bayern follen zwei Drittel der Mitglieber derfelben auweſend fein, und 
werden noch weitere erwartet” *). 

* Laut dem erften Berzeichniß ber Eheilmehmer an ber Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern der deutſchen Landesvertretüngen in Frankfurt 
hatten fi 68 Mitgliever der bayerifchen Kammer ber Abgeordneten bort 
eingefunden, barumter 11 Abgeorduete ber Pfalz. Diefes erfle Bereich“ 
nif enthält nur 290 Namen, 

Stuttgart, 22. Dee. Der Herzog von Scleswig-Holftein if 
a Abend von hier abgereist, (Dem Vernehmen nad nad Karle- 
ruhe. 

Karlsruhe, 21. Dec. Um die Marſchbereitſchaft des badiſchen 
Heerlörpers in aller Kürze herbeizuſühren, find einleilende Vorarbeiten 
bereitö getroffen, darunter zählen wir bie Vormerkung für bie Rahmen 
ber 3 Bataillone, welde aufzufteleu wären. 


*) Br erhlelten obiges Schteiben erſt geſtern Nachmittag. 


Dredben, 18. Dec. Herzog Karl Theodor, in Bayern, ift 
heute Früh 1 Uhr von Münden bier eingetroffen, im lönigl. ft am, 
Zafhenberge abgetreten und heute — nah Boitzenburg ab⸗ 
gereist. 

Dresden, 19. Dee. Es find im öffentlichen Blättern Stimmen 
laut geworben über das Tragen ber Bunbesfarben von ben nad Holftein 
abgegangenen fächftfhen Truppen. Das „Dr. I.” befindet fi im ber 
Lage, hierüber folgendes zur Berichtigung jener Urtheile zu bemerken. 
Nach einem Bundesbefhluß vom 20. März 1848 joll das Erkennungs- 
eihen für bie Bunbestruppen aus ben Farben ſchwarz, roth, gold be» 

chen, ferner aber fagt eine Beflimmung ver gefegliche Kraft habenden 

unbeöfriegsverfaffung, doß bei Aufftellung des Bundesheeres vom 
Oberfeldherrn für alle Bumbescontingente ein gemeinjhaftlihes Erten- 
numgszeihen vorgefchriehen werben fol. Um nun nit bem Bunbes- 
Feldherrn vorzugreifen, hat man bie fofortige Anlegung zwar ſuspendirt, 
eber bie Truppen barauf aufmerffam gemacht, daß ber Fall eintreten 
fünne, und alle Vorbereitungen bemgemäß getroffen. 

London, 19. Dee. Währenb der vorigen Geffion erflärte ber 
Earl von Ellenbourough im Haufe ber Lorbs, taf ber König von Dä- 
newart zwar geſchworen habe, Schleswig nicht einverleiben zu wollen, 
aber biefen Eid, als gegen bie Intereffen feiner Krone und Nation ges 
tichtet, nicht zu halten brauche, ja, nicht halten dürfe. In demjelben 
Einne hat bie gefammte englifdhe Preffe feit Jahren raifonnirt; bald 
behauptet, daß feine däniſche Berbindlichleit vorhanden, talb, baß fie 
nicht formel, bald, -baß fie ſchon erfüllt fei. Se ſcheint in ber That 
zu glauben, daß nur deutſche Verpflichtungen heilig, aber däaß fie auch 
dann heilig feien, wenn Deutjhlandg Gegner bie feinen ‚hundert Mal 
gebrochen hat. (ſt. 3.) 

Barfchau, 18. Dec. Im Kreife Lomza wurden vor einigen Tagen 
in bem Dorfe FallirBraozli vom fogenannten Hänge-®ensdarmen zwei 
der ruffifhen Regierung treu ergebene Einwohner aufs Gräßlichſte er- 
mordet. Die Mörder waren kurz vor Ausjührung ber That bei dem 
Outsbefiger und mehreren anderen Einwohnern bes Dorfes geweſen. 
Daraufhin wurben biefe bezichtigt, um ben Morb gemuft zu haben, und 
wurbe erflerem eine Gelpfirafe von 500 und jebem ber anberen Ein» 
wohner eine Strafe von 10 SR. auferlegt. Der Woht und ber 
Schulze des Dorfes wurden verhaftet, weil fie nichts geihan, um Das 
Feben ber beiden Ermorbeten zu reiten. Die Meuchelmorde kommen 
bente in der Provivz nech eben fo häufig vor, wie früher. 

Wir meldeten kürzlich, daß eine Amahl Kiewer Gymnafidften ins 
zuffifhe Militär geftedt wurde. Aus der Most Bta. erfahren wir 
Nähres Über die Unruhen, die zu jemen „Ausbebungen‘ führten An⸗ 
laß goben in dem einen Gymnafium die Vorträge eines ruſſiſchen Pro- 
feffors über Literatur, wobei er als Vertheidiger Rußlands auftrat: im 
dem zweiten Gymnaſium erfolgten Demonftrationen gegen ben Lehrer 
der rufſiſchen Sprache. Die Mesk. Ztg. will darin einen Beweis ſchen, 
daß „die polnifche Agitatien gegen Rußland“ ſich nicht blos auf die 
Grenzen des Abnigreichs Pelen befchränfe. 

Rußlaud rüſtet für das Frühjahr mit allen Kräften. Faſt täglich 
bringen die Amtsblätter im letzter Zeit kaiſerliche Befehle dieſer Urt. 
Dem neueſten zufolge ſollen ſewohl an Gemeinen wie Pferden auf 
Kriegsfuß complet werben bie Regimenter ber Garbe-Eavaleric und bie 
Regimenter der 1., 2., 3. und 4. Cavalerie-Diviſion. Die Regimenter 
ber 5., 6. und 7. Gavaferie-Divifion bleiben auf dem bisherigen Fuß, 
erhalten aber eine Berftärtung von 32 Mann und eben fo vielen Pfer- 
den per Regiment. Auf Kriegsfuß Tommen demnach von der Garde ⸗ 
Eavalerie 12 und von dem ficben übrigen Eavalerie-Divifionen 28, zu · 
fammen 40 Regimenter Neiterei. ' Der Befehl ift vom 4. Dec. datitt. 
Die Eommandenre ber 11 bethürmten und gepanzerten Sriegsjciffe. 
erhaften gleihb den. Commandeuren von Corvetten unb Klippern eine 
jährliche Zulage zum Gehalte von 800 SaR., was aud für bie in 
Inkumft noch zu erbauenyen gelten foll, ſobald dieſelben ben Kriegsſchiffen 
zweiten Ranges zugezählt werden, (Off. 3.) 


Börfen: und Damdels:PMachrichten. 


Bien. 22, Dechr. Deflerr. Brroc. Nat Aul. 79.70; drroc. Miet. 72,60; 
Letterie · Anl · Lavſe bon 1854: 9275: vom 1858: 141 —; vom 1860: 92.10; 
Bomkactien 784.— ; -flere. Krebit-Mobtlier-Wetien 186.— ; Donan-Dampfiiffl.- 
Actien 429; öfter. Actien 182,80; Rorbbahn-Mcien 178.— ; Weft- 
Sabıı-Prieritäten 92.—., Angeburg 8 Mt. 101.—; Louben 
S 10. 11880; Süber ---. 
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erſcheint wegen bes heil. Weihnachts: Feftes weder das Morgen: noch das Hauptblatt der 
„Bayeriichen Zeitung“, und bleibt die Erpedition den Tag über geſchloſſen. Am Samſtag erſcheint nur dns 
Morgenblatt, und wird ausnahmsweije um 12 Uhr Mittags ausgegeben. Am Sonntag tritt Die gewöhn- 


liche Ordunng wieder ein. 


’ Eric fi 


Ju: Plyhiatrie. — Zur mebicinifhen Topographie 
unb Ethnographie Mündens. — Notizen. 


PBolitifche Nachrichten. 
BE" Ielegramme. 
DHandeld: und Börfen-Madrichten. 


Zur Pivdiatrie.*) 

r. Unter den mannigfacdhen Leiden, Mühfalen und Bebrängniffen des 
menſchli Daſeins ift wohl keines größer, als das Leiden bes Irre 
ſeins. FRebe andere Krankheit betrifft nur einen Theil des menſchlichen 
Körpers, und find auch dadurch die andern in Mitleivenfchaft gezogen, 
fo ift dies doch mit jo arg, daß ber Menſch dadurch ganz von Leinen 
in Anſpruch genommen wird, ohne dabei heitere Stunden zu genießen. 

iR c8 beim Seelenleiven. Der Unglüdlige, ber in Kieffinn, 
Naſerei ober Tobfucht verfallen iſt, gehört je nad ber Stärke feines 
Leidens nicht mehr ſich ſelbſt an, er weiß oft nicht, was er thut, furz 
fein Theil tann nicht mehr frei und vernünftig auf ven 
Leib wirken, und ein folder Unglädliher faun dann, ſoll es mit ihm 
befier werden, nicht mehr ſelbſtändig fein, Thun und Yaflen regeln, fon- 
dern muß fih von Andern Ienfen, leiten und umterflügen laſſen. 

Wie troftlos fand es früher um ſolche unglädlihen Menfhen ? 
Man glaubte, fie nur mit Gewalt behandeln zu müſſen, legte gleich je- 
dem Melancholiſchen die Zwangojacke an, und rührte er fi in ihr noch 
im Geringften, fo war ihm der Zwangsfefjel gewiß; man erfannte in 
jrber Beifesförung fofort Sündenfhulo umd hielt jeven Raſenden für 
einen vom Teufel Befeffenen. 

Leider ift auch jegt neh das Jerſein beim Bolle Beranlafjung zu 
mannigfachem Aberglauben ; liegt ja im jedem Menſchen der Trieb, Alles, 
was er fihhicht auf matürlihem Wege erklären fann, übernatärlichen 
Kräften. zuzuſchreiben. 

Der Herr Verfaffer der untengenannten Schrift tritt nun biefem 
Überglauben auf die-wirfjamftie Welfe dadurch entgegen, daß er alle 
diefe Dem Ungebilveten fremb und —— vorkommenden Erſchein⸗ 
ungen, wie bie Träume, Hallucinationen, Illuſionen u. dgl., einfach und 
natärlih im jo faßlicher Weife erklärt, daß auch ber Late, für den ja 
bas Bud ebenfo gut wie für ben Arzt — iſt, ſich dieſe Erſchei⸗ 
nungen erflären und, wenn er mit offenen Augen uhb gutem Willen zur 
Lectüre des Buches fchreitet, fi vom Aberglauben, der leider noch fo 
tiefe Wurzeln im Bolksleben hat, befreien kann. 

So fagt z. B. der Herr Berfaffer über Hallucinationen uud Ilur 
ftonen glei im erfien Briefe: „Unter Hallucinationen verficht man 
fubjectiwe — nur von und jelbft empfunbene und bemußte — Ginnes- 
bilder, bie wir nad Außen verlegen und welche inneren Bilder bieburd) 
für ung ſcheindare Wirklichkeit und Objectivität befommen, So ift es 
eine Hallucination, wenn ich ı enfhlide Geftalten, ober ein an Säufer- 
wabufın Leidender Mäufe, Pudel, Polieiviener, Katzen ze. fieht, wäh: 
vend in ter That weder ein Menſch, noch ein Thier in der Nähe ift. 


En 


Pſychiatriſche Briefe ober bie Irren, bas Irrfein und 
bag Irrenhaus. ine vollftänbige, ſyſtematiſche Darlegung 
aller Seelenfranküeiten, im claffiihen und naturgetrenen Beilpie- 
len für bas gebildete Bublicum erläutert von Dr. med. Job. 
Aug. Schilling. Mit einer nach Phetographie in Holz ger 
ſchnittenen Abbildung des Kaulbach' jchen Narrenhaufes und ein- 
zelmer intereffanter Marrenköpfe besjelben. Augsburg, 1863. 
Berlag von I. A. Schloſſer's Buch und Kunſthandlung. | 


— Hlufionen dagegen find falfhe Deutungen äuferer (wirklicher) 
objectiver Erfheinungen, Go ift es eine Mlufion, wenn Jemand, der 
eine glänzende Wolfe am Himmel fieht, diefe für einen feurigen Wagen - 
oder Draden hält, oder wenn man einen Undelannten, ber in's Zimmer 
tritt, für einen alten freund anfieht. Ebenfo rechnet man auch falfche 
Deutungen von wirklichen Empfindungen oder Schmerzen, wie j. %. 
nervöfen, rheumatiſchen u. dgl., zu den Illuſionen, fe J. B. jenen Fall 
von Erquirol, wo ein Kranter Schmerzen im nie hatte, und nun mit 
ber Fauſt darauf ſchlägt, indem er immer augruft: „Warte, Böfewicht, 
bu ſollſt mir nicht eutgehen;““ n. ſ. w. 

Es ift leicht begreiflid, daß beim Ungebilveten durch ſolche ihm un⸗ 
erffärlihe Erfheinungen Furcht und Zagen entftehen. Auf natürlichem 
Wege verfteht er es ſich micht zu erflären, alfo muß glei der Teufel 
ber, muß in biefem Menſchen wohnen. und aus ihm heraus ſich durch 
folde der Umgebung unerflärlihe Aeuferungen kundgeben. ‚ 

Nachdem mun biefe auch Bei fonft geiflig vollfommen gefunden 

Menſchen (— denn wer von ums ift nicht ſchon mit ſolchen auf Sinne: 
täufhung beruhenden Erſcheinungen geplagt gewefen? gehören 
ja auch die Träume in biefe Kategorie —) vorkommende Erfheinungen 
abgehandelt find, werben bie Urfahen ber Geelenftörungen rn 
und zwar die allgemeinen, als Nationalität, Geſchlecht, Lebensalter, 
Standesunterfhiere und Einfluß der Jahreszeiten. Es wirb hier ge» 
zeigt, wie zwar das männliche Geſchlecht im Alter von 20—30 Jahren, 
bie ärmeren Bolfsclaffen, Frühjahr und Sommer mehr Irre liefern, 
zugleich aber darauf bingewiefen, wie feim Alter und kein Geſchlecht ıc, 
vor dem Jirſinne ſchüt. Nach Beiprehung ber befonberen Urſachen 
(Erblichleit, Erziehung, ſeeliſcht und Lörperliche Conftitution) werben bie 
verfchievenen Arten des Yrıfinnes abgehandelt, deren lebendige, im bie 
Augen fpringende Darfiellung wir dem geehrten Lefer im Buche felbft 
nachzuſchlagen überlaffen müflen, um nit dur bloße Aufzählung der 
einzelnen Arten bier, wo uns der Play zu weiteren Auszügen mangelt, 
zu ermüben Im dem Capitel über Heilung gibt ber Herr BVerfaffer 
viel Beherzigenswerthes und maunigfahe Wine, um auf dem in neues 
rer Zeit betretenen Pfabe in der Irrenbeilung fortzufahren. 
» Und im ber That, in biefem Puncte haben fi die Zeiten zu ihrem 
BVortheile geändert. Durchſchnittlich werlaffen 32 pCt. die Irrenanfial: 
ten geheilt und biejes Refultat würbe fih noch bei weitem gänftiger 
geftalten,, wirben» bie Angehörigen eines folgen Patienten fi gleich 
beim erſten Auftreten ber Krankheit entſchließen, ven Kranken in eine 
Anftelt zu bringen, benn von denen, welche gleid bei Bezinn des Lei. 
beng im eine gute ärztliche Behandlung kommen, ftellt ſich die Zahl ber 
Genefenden auf 70 pCt. 

Unfer Buch ift aber no mit einer fhönen Beigabe gefhmüdt, 
bie ihm zu einer wahren Zierbe gereicht. W. v. Kaulbachs Rarren- 
haus, die erfie ſelbſtändige Iugendarbeit des großen Meifters ift dem 
Bude in Abbildung beigegeben, wovon 3 Köpfe nohmals in natürlicher 
Größe (des Driginale) als eigene Bilder angefügt find, Wie wir hören, 
find Diefe vier Bilder mit der trefflihen Erflärung bes. Herrn Dr. Schil- 
ling auch alefeigene Schrift amsgegeben worben, wofür gewiß alle Ber- 
ehrer des großen Künftlers dem Herrn Verleger Dank wiſſen werben. 

Betrachten wir aber dieſe Bilder mit der Erläuterung als Beftanv- 
theil der „Piycdiatriichen Briefe, fo haben Ieitere hieburh imfoferne 
fehr am Werth gewonnen, als dieſes Narrenhaus, worin — ” 
richtig in dem einzelnen Köpfen bie verſchiedenen Peibenfhaften gez* rn 
hat, was der Berfaffer fo ſchön nachweiſi, den treffliäften Eommzze 
zu ben „Pfhchiatriſchen Briefen“ liefert. 


Dir ſchließen biefe kurze Anzeige mit dem Wunfge, jeder 2efe, 


möge das Buch mit fo viel Futereſſe lefen und mit fo viel Befriebis u 


aus ber Hand legen, wie wir. 
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.. 8 Haben wir bereits in biefen Blättern (Nr. 148, ven 14. 
Juni 1862, und Mr. 164, ben 17. Juni 1863) von bem I. und II. 
Bande biefer trefflihen für den Arzt, wie für jeben Gebildeten höchſt 
intereffanten Urbeit, bereits Alt genommen, fo beeilen wir und bas Il, 
leiste Heft, weldes bie „Münchener Armenpflege, ärztliche 
Bildungs- Ahnftalten, Krankpeits- und Sterblidkeits-Ber- 
hältnifje behandelt, gleichfalls zur Anzeige zu bringen. Bedenkt man, 
weld großer Fleiß, Ausdauer und Urſicht zu einer derartigen, wmfang- 
reihen und ſchwierigen Arbeit gehören, jo wirb man Hrn. Berfaffer, 
ber ſelbſt zur Anfertigung der höchſt mühſamen Tabellen feine pecuniäre 
Opfer gefheut, zum Danke, wie zur vollen Anerkennung ſich berpflid- 
tet fühlen... Im December 1818 wurbe bie Verwaltung des Armen» 
fonds mit einem Capital von 105,446 fl. 36 fr, und einer Schulden 
laft von 66,179 fl. 28 fr. dem biefigen Armenpflegſchaftsrathe über 
geben und betrug am Schluſſe des Etatsjahres 1861,62 ber Fonds: 
a) am rentirendbem Vermögen 653,029 fl, 48 fr.; b) am nichtrentiren ⸗ 
dem 204,699 fl. 39 &. 1 bl.; in Summa 857,729 fe. a2. ıM. 
Die Schulden betrugen 112,757 fl. 51 fr. Bleibt als reiner Bermö- 
gendftand 744,971 fl. 37 fr. 1 dl. 

Zu den Anftalten des Local-Armenfonbs gehören: I, Das Ar— 
menverforgungshaus am Gafteig, gegründet im ahre 1798, 
venovirt im October 1862. Sein Vermögen ift gering; die Sapital- 
zinfen betragen 3127 fl 12 fr Zur Zeit finden bortjelbft 199 Pfründ⸗ 
ner Berfergung, und zwar 111 Weiber nnd 88 Männer, U. Armen- 
befhäftigungs-Anftalt. Diefelbe findet fih ſchon zu Unfang bes 
18. Yahrhunderts vor, gegenwärtig beflcht fie in dem Armen» und 
Pfründehaus zu St. Johann in der Gendlingerfirafe; 500 Berfonen 
werben bortjelbft befhäftigt und durchſchuittlich 8000 fL. eingenommen. 
U Die Armenverforgungs-Anftalt im Flotherigen Haufe 
am Anger. 1742 gegründet, doerpflegt biefelbe zur Zeit 12 — 20 
Männer und 50 Weiber; Yusgaben 1778 fl. IV. Das Armen: 
verforgungshaus am Kreuz 1817 gegründet zur Verforgung 
armer frauensperfonen; z. 3. befinden fi bortjelbft 82 weibliche Pfleg · 
linge; Ausgaben: 2327 fl V. Das Armenhaus in ber Bor 
ſt adt Au, ein Obdach für arme Weibsperfonen; die Anſtalt ifl 
ohne zen: VL Das Armenhaus in Giefing für Ob- 
dachloſe. — Jahre 1804 ward bie erfte Armenfchule in’s Leben 
gerufen; 3. 3. beſtehen vier, unb werben von 50 Kindern befuct; bie 
Einnahınen betragen 1804 fl., die bug 3104 fl — Die erfte 
Suppenanflalt errichtete 1780 der Minifter Graf v. Rumford; 
1802 die am oberen Anger durd König Mar I, 1858 jene im ber 
St. UAnnavorſtadt und 1832 fir die Vorftabt Au, 

Zu den Wohlthätigfeitsanftalten unter magiftratifcher Verwaltung 
gehören ferner bie Häbtifhen Krankenhäuſer ünts und rechte 
ber ar; das Spital der Unheilbaren in Giefing und das Ge: 
bärhaus in Münden. Das reichte Spital ift das zum hi. Geift; 
bas St. Joſephſpital ward 1614 vom Chirurgen Melhier Bruds- 
Berger gegrünbet; die Zahl der Pfränpner warb vom König Mar II, 
auf 180 feftgefegt; wovon 100 von Sr. Majeftät, 80 vom Yrmen 
pflegfhaftsrathe befegt werben. Seine Einnahmen belaufen fi auf 
40305 fl, feine Auslagen auf 37049 fl. Das ſtädtiſche Waifen- 
haus führt feine Begründung bis 1605 zurüd, das von der Au bis 
1742; es befinden fi dortſelbſt circa 80 BWaifenkinder; Einnahmen 
77391 fl, Ausgaben 77,631 fl. Die Kleintinderbewahranftalt 
in Giefing, 1845 entftanden, beiorgt täglib 60 — 80 Finder. Ein. 
nahmen 1828 fl, Ausgaben 1715 fl. u. j. w. In ven fünf Klein— 
finberbewahranftalten befanden fi im Jahre 1861,62 610 
Kuaben und 5352 Mädchen, femit 1142 Kinter; die Einnahmen aller 
fünf Unftalten beliefen fi auf 13429 fl, vie Ausgaben bagegen auf 
13727 fl. Die Krippe over Säuglings-Bewahranftalt trat 
1844 in's Leben; im Jahre 1862 zählte man 4333 Kindstage, umb 
mwurben täglih 15 Kinder verforgt. Der Framnenvereim zur Unter: 
Rügung armer verehlichter Wöcnerinnen bildete fi 1829; fein Ber- 
mögen beträgt 43,000 fl. und 231 Wöcnerinnen werben jährlih un« 
terftügt. Außer vieler anderer Wohlthätigkeitsvereine erwähnen wir 
noch des von Gr. Majeflät König Mar I. im Jahre 1853 gegrin- 
beten „St, Yohannis-Berein, mit einem Srunbvernögen von 
80,000 fl. ꝛc. Ym Yahre 1861,62 wurden aus öffentlichen Kaffen und 
in Gemeinde · Anſtalten für Arme verausgabt 228,136 fl. und von Pri— 
batvereinen und Anftalten 152,286 fl., zufammen 380,423 fl., und zwar 
wurben burd erftere 7469, und durch letztere 5073 armıe BVerfonen, theils 
verpflegt, theils unterftügt. Zu ven aͤrztlichen Bildungsanftal- 
ten in Münden gehören: 1) bie mebicinifche und philoſophiſche Facul: 
tät an ber Univerftät nebft dem dazu gehörigen Mttributen für Aerzte 


) Bearbeitet vom 1. Regierungss und Sreismedichnafrathe ı€. x, Dr. 
Kal Wibmer 8. Heft. Minden 1864, gr. 8°. Chriſt. Kaifer, 





und Apotheker; 2) Die Centralthierarzneiſchule, 3) bie Hebammenfchu 
und 4) der Unterricht für Bader, Was tie Me ’ 
Sterblidkeits-Berhältniffe Münden’ betrifft, fo herrſchte im 
Allgemeinen der entzündliche Kraufheitscharakter vor, und bat feit dem 
Yahre 1836 dem gaftrifchen, nenerlihft dem fatarrhalifhen, Raum ge 
geben. Verſaſſer hat aus den Aufnahms-Iournalen bes biefigen allge⸗ 
meinen Krankenhauſes l. d. 9. feit feiner Gründung 1813 — 1862 
fi eine Tabelle anfertigen laffen über alle dortfelbft behandelten Krank 
heitsformen und danach tie Procente. der prävalirenden Krankheitsfor- 
men berechnet; eine höchſt verbienftvolle Wrbeit, Hiernach liefern im. 
dem gro en Seitramm von 50 Jahre die entzünbliden Krauthelen das 
größte Contingent mit 17,7%; dann gaftrifh-biliöfen mit 16,67%,,; 
dann fommen die rheumatiſch⸗gichtiſchen Krankheiten mit 13,48 u: 
die latarrhaliſchen zu 12,42°, und bie topböjen mit 10,06®;,,. Die 
fpphilitifchen Krankheiten mit 9,1%, die Zuberkulofen dur 4,97°,, 
bie akuten Erantheme mit 3,32°/,, die Wechfelfieber mit 2,68 % bie 
Bafferfuhten 2,23°/,, dic Cholera 0,79 ic. ꝛc. Aus ber tabellarie 
ſchen Zufammenftellenng aller in den Jahren 1859— 1862 in ben öffent» 
lien Anſtalten Müncheus behandelten Kranken erfieht man, daß 78,154 
Kranke, und zwar 48,343 männnlihe und und 29811 weibliche in Be⸗ 
handlung geweſen; jährlich ſomit 26051,3 Krank, Cs famen vor: 
Magen- und Darmkatarrhe 4288, 6; Entzündungen 2769,7, Katarr he 
2131,5, Rheumatismen 1805,3, Thphus 816 :c. Bon ben 78,154 Er. 
kranften find geftorben 2293, durchſchnittlich alſo 764,3 Kranfe, Ca 
ift ſomit von jenen in Öffentlichen Anflalten betandelten Kranken in bem 
legten trei Jahren einer von 34,08 geflorhen. Da bie Stadt Miln- 
hen 148,201 Einwohner zäglt, fo trifft faſt auf je einen der Einwohner 
je. einmal eine Erkrankung. So erreichen auch von ben 148,201 Ein- 
wohnern binnen brei Jahren 17 ober 0,012 %, ober jährlich 5,7 em 
Alter über 90 Jahre. — Die Monate Där,, April Mai, find die ge- 
fährlichſten des Jahres; November und October b egen, ſowle Juli 
die gefündeflen; von ben übrigen find die Donate ecember, Auguft 
und September weniger gefährlih als Juni, Februar und Januar, 
Auch ergibt ſich, daß im Verhältniß zur Bevöllkerung beider Geſchlech 
ter mehr Weiber ald Männer ſtarben. Im erften Lebensalter ftarben in 
ben legten brei Jahren 6961 oder 53,58 %,,, im 90, — 100. aber 17 oder 
0,13°,.. Nach bem erften Lebensjahr war am meiften das Alter von 
60 — 70 Jahren d.h. niit 1041 Tovesfällen bedacht; ein Beweis, daß viele 
Leute (8*,,) in Münden dieß Alter erreichen. Inbem wir keiver in 
bie weiteren Details dieſer höchſt interefianten Schrift wegen Platzes. 
mangel nicht eingehen fönnen, jo geht dod aus allen biefen flatiftifchen 
Belegen u. f. w. zur Genäge hervor, daß bad Morbilitäte und 
Mortalitäts-Berhältnif Mündens im Berbältuig zu anderen 
Stätten nicht ungünftig genannt werben kann, da es von endemiſchen 
Krankheiten faſt frei if, und bie Mehrzahl feiner Erlrankungen ‚und 
Tobesfile nur ber etwas rauberen und raſcher mwechfelnden Wiltter- 
ungs-Beihaffenheit zur Laſt fallen, welche einerjeits Kinder in den erften 
Febensjahren ſchädlich trifft, andrerfeits zu Entziindungs-Frankheiten 
befonders der Refpirations-Organe leichter bisponirt, Pu Tyy⸗ 
phu und die Cholera, beides eingedrungene Gaſie, Haben Be Steh. 


lichkeit in den legten Jahrzehnten etwas vermehrt, 





‘ 


Vermiſchtes. 


Gur Geſchichte der Maria Stuart.) In Edinburg iſt ei 
für die Siltengeſchichte und Coſtümkunde des 16, Safrhunderte, 1 
befondere aber für die Geſchichte der Maria Stuart und ihres Hofs- 
merfwürbiges Buch erſchienen unter bem alifranzöfifcheenglifhen Titel, 
‚„„Iaventaires de la Royne Descosse Douairiere de France. Catalogues. 
of the Jewels, Dresses, Furniture, Books and Paintings of Mary Queen’ 
of Scots,“ 1556 — 1569. 4. Alſo eine Sammlung alter Urkunden 
über Garderobe und Hauseinrichtung ber unglüdlihen Königin im Holy- 
roode Palaſt. Die verftiorbene Marguife v. Dalhouſte madhte mit einer 
Abſchrift diefer Inventarien dem ſchoitifchen „Bannalyne Club“ ein Ge- 
ſchenk, und ber Edinburger Urchivar Herr Doſeph Robertſon (ein 
Namensvetter bes Hiſtorikers der ſich um die Königin Maria befonbers 
verdient gemacht) hat biefelben jet mit Worrede und Anmerkungen in 
einem ſehr hilbſchen Band herausgegeben, beflen Exemplare aber leider 
nidt in den Buchhandel kommen, fonbern eben nur für die Mitglieber 
des genannten Clubs beftimmt find. Die Literaturblätter geben Hus- 
züge daraus, welche denn allerdings wenig geeignet find, die ibeale Auf⸗ 
faſſung jener berühmten Perjönlipkeit zu unterſtüten, wie fie fih etwa 
bei unjerm Schiller findet. Eine große Rolle unter dem ZTollette-Bebürf- 
niffen ber Königin fpielten ihre Perrüden, deren fie eine beträchtliche 
Anzahl von verſchiebenen Farben beſaß, wiewohl n fo viele wie ihre 
Feindin, bie zu Elifabeth, welche achtzig V en ihr eigen nannte, 
Die koniglichen Reifröde waren zum Theil nem — Ellen weit 
— alſo wärbige Vorläufer der heutigen Grinoline, Daare 


2023 


ergramten fhon in ihrem 35. Lebensjahr, ba fänitt fie biefelben har, 
umd fledte fie unter die Perrüde. So lam's daß, als nad ihrer Hin- 
richtung in Fotheriughah der Nachrichter ihr Haupt emporhalten wollte, 
igm die Perrüde in der Hand blieb, und das Haupt mit ben geflugien 
grauen Haaren zu Boden fiel. Sie war tamals 46 Jahre alt, ganz 
gealtert, und wohl vermögend durch ihr Mifgefhid die Sympathie po» 
fififcher Freunde, aber keinedwegs die Liebesleibenfchaft eines Mortimer 
zu entzänben. Ihre Hofhaltung in Holyrood war, ben Suventarien 
nad zu ſchließen, feanzöffh Iupurids, während ganz Schottland in 
tiefer Urmuth und halber Barbarei ftad, fo zwar, daß feldft bie höheren 
Claſſen faſt nur in- Thierfellen gelleivet gingen. Merkwürbig war bie 
Bibliothek der befanntlih claſſiſch gebildeten Dame: fie enthielt mehr 
griechiſche als lateiniſche Autoren, daneben framzöflige, italienifdhe und 
fanifche, aber nur zwei ober brei englifhe Bücher, Mariens Lieblings: 
leetüren waren Gefhichtöwerfe und — theologiſche Eontroversidriften. 
(8. Ullg. 3.) 
Motizen. 

- Beten Donnerflag beſchloß Prof. Braun feine vier Borlefungen 
über Mofes, Pothagoras, Homer und Mohamed, denen das Intereſſe 
bet Zuhörer mit immer wachſender Theilmahme folgte: Leider ift ber 
Kaum unferes Blattes zu beichränft, um längere Referate Über dieſe 
nah Stoff und Form gleich wichtigen Vorträge zu geben, doch haben 
wir die Hoffnung, vieleicht einen berfelben unferen Lefern in ber Folge 
bieten zu fünnen unb verweilen. ber viele fireitigen Puncte berfelben, 
namentlich über die Mbleitung aller Sagen aus ber einen äghptiſchen 
auf bie denmächft erſcheinende Univerſalgeſchichte ber ‚Sage. hue uns 
vor der Prüfung beffelben weder für noch gegen die Theorie bed Herrn 
Berfaſſers zu erflären, conflatiren wir um fo lieber die höchſt belehren 
den umb ‚ergöglichen Details feiner Vorträge, Wir heben barans nur 
einiges hervor. Im ber Borlefung über Homer, die und gegenüber jenen 
belannten Bemühungen ber Wolfiſchen Richtung: ben Dichter Homer in 
ein Phantom zu verwandeln und fein Wefen als ein Conglomerat auss 
einander zu reifen, eine wahre Erquidung war, gelang es dem Rebner, 
mit wenigen aber Überzeugenben Zügen bie fünftlerijhe Einheit und ben 
burhaus organiihen Bau der Ilias nachzuweiſen und bie immer noch 
gültige Anfiht von ber allmähligen ſtückweiſen Entflehung jenes Helden 
gebichtes im ihrer ganzen Lächerlichkeit aufzudeden. — In Mobamebe 
Sefchichte war Befonders die Schilderung bes Aufbruchs ber Pilger 
Garavanen von Damascus ven malerifher Anfchanlichkeit, ebenfo bot 
die Erzählung von ben Feierligkeiten in Mebina und Mekka, tie erft 
durd einen englijhen Dfficier, der ald Mohamedaner aus Afghaniftan 
die Wällfahrt mitmadhte, bekannt geworben find, ein reiches und interef+ 
fantes Detail. Eine befondere Birtuofität entfaltete ber gelehrte Rebner 
in ſchnellem, ſligenhaften Hinwerfen von plaftifhen, architektoniſchen 
und landſchaftlichen Zeichnungen, melde zur Anſchaulichkeit feiner intereſſan⸗ 
ten Bortraͤge nicht wenig beitrugen. 


- Dan hat es nur bedauern Finnen, daß das gebiegene artiſtiſch⸗ 
literarifche Unternehmen, weldes Braun & Schneider unter bem 
Titel „Deutige Haushronit‘‘ vor etwa. zwölf Jahren gründeten, nicht 
tiefere Wurzeln gefaßt hat. Einen Erſatz bafür bietet der Mündener 
Jugendfreund, welcher feit mewerer Zeit im bemfelben Berlage er» 
erfcheint, und von dem ums ber erfle Band ber meueflen Folge vorliegt. 
Derfelbe enthält ernfte und Humoriftiiche Erzählungen, Lieber, Beiträge 
naturgefhichtlien, eulturhiſtoriſchen Inhalts; intereffante Miscellen ber 
Weltgefhichte alter und neuer Zeit, Märchen, Sagen, Anecboten :ıc. 
Daneben erfreuen hübſche Iluftcationen, von Mündener Künftlern 
gezeichnet und ausgeführt in dem berühmten xylographiſchen Atelier 
der Berleger bas Auge, und wir köonnten ber Sagen faum eine 
anmufbigere und unterhaltenbere Feſtgabe empfehlen, als dieſen 
Mündener Yugendfreund. Eine etwas andere Richtung verfolgen bie 
belannten Iugenbblätter für chriſtliche Unterhaltung und Belehrung, 
herausgegeben von Ifabella Braun (Stuttgart, Gcheitlin), eine 
Schrift; vom welcher uns ber ganze Jahrgang vorliegt. Den Bemüh- 
ungen ber Verfaſſerin ift e8 gelungen, mehrere ber belannteften Autoren 
Sũddentſchlando zur Mitwirkung zu gewinnen. Wir finden die Namen Fr. 
Bed, €, Beibel, Fr. Güll, Dr. Holland, Fr. v. Kobell, L. v. Plönnies, 
dr. Poeci, H. Weininger, I. Schrott O. Wildermuth u, 9. Wir wür- 
ben faum m finden, aud mur das Gelunge bes ziemlich ſtarken 
Bandes zu erwähnen. Wunſchen wir dem gebiegenen unb vom warmer 
Liebe für die Jugend zeugenden Unternehmen bem beften Fortgang 


* In Maefeyd, dem Geburtsorte der Gehrüber Ban Eyd, fol in 
— re Na Fa — 
. Der mer ener in Brüfie i ber An- 

fertigung ber Standbilder betraut, i u” 





Volitifche Nachrichten. 
Telegramme. 
ankfurt, 23. Dec*). Der U de ammi 
Mi deutſcher rien, an eng: eine Anfprade 
an das beutjche Boll. Gr erinnert darin, daß geftern zum Erſtenmale 


ſeit fünf I Jahren Abgeorbnete des zen beutichen Volles wieder 
gemeiuſchaftlich Be ch einftimmig für das Recht ber Herzogthümer 
Schleswig · Holftein und ihres Dergoge ausgefprochen und nahezu 
einftimmig für vie Durch en ſer Rechte einen Ausſchüß 
eingefegt haben. Der —* fibrt dann wörtlich fort: „Der 
Entfchluß des deutfchen . Bolfes, deutſche Länder von ber 
Freindherrſchaft zu befreien, ben Brüvern in Schleswig - Hol- 
ed wirffame Dilfe zu bringen, bat geftern feine legte und 

ierlichſte Beitätigung gefunden. Run gilt e8, denfelben mit 
Entichloffenheit und ichfeit durchguführen, Roch find die 
deutfchen Großmaͤchte vom Londoner Bertrag nicht getreten, noch 
hat der deutſche Bund, deſſen Truppen. jept die Grenzen Schleswig · 
Holfteins überjchreiten, das Thronfolgerecht Deus Friedrichs nicht an« 
erfannt. Noch liegt die Beforgnig nahe, daß deutliche Bundestruppen 
der freien Selbtbeftimmung eines deutichen Wolkeitammes entgegen» 
treten. Das kann, das darf nicht gefchehen. Die Entfheidung wird 
nicht bier in Frankfurt, fie wird in den deutſchen Eingelftaaten herbei 
geführt, und bei vem unbeilvollen Beichluffe des Bundes hat eine ein- 
ige Stimme den Ausſchlag gegeben!“ 

„Deutſche Männer! Es iſt Eure Pflicht, fortwährend jedes geſetz⸗ 
liche Mittel anzuwenden, Euren Willen fund zu geben und Eure Re- 
gierungen zu beftimmen , ſolchen felbftändig für jich wie beim Bunde 
zur Geltung zu bringen. In manchen deutſchen Staaten haben fich 
die Landesvertretungen bis jet a ausfprechen können, weil fie nicht 
verfammelt waren. Ihr müßt dafür Sorge tragen, daß fie unverzüglich 
zufammenberufen werden. Aber nicht auf bad, mas jene beichließen 
und die Regierungen raſch und zögernd, gern» oder widerwillig 
ausführen, barf gewartet werben. Feder handle an feinerfStelle, als 
ob von feinem Thun Alles abhinge. In ber Preffe und in ben 
Bereinen muß jebe nene Wendung der Sachlage befprochen und erör- 
tert werben.“ 

Es folgt num eine Aufforderung zur Organifirung einer tes 
bigen Selbftbeftenerung in Stabt und Yanb; zur interorbmu 2* 
licher ſchleöwig · holſtelniſchen Hülfsausſchuͤſſe unter —— 
bes Abgeordnetenlages als Mittelpunct ber ganzen Bewegung, ber 
ſich mit der fchleswig-holfteinifhen Regierung in fortwährenne Ver⸗ 
bindung zu jegen hat, über die ihm zur Verfügung geftellten Gelb» 
mittel jedoch felbitändig emtfcheiden wird; zu ungefäumter 
Ueberweifung ber an - vielen] Orten ſchon angehäuften Gelb- 
mittel; zur Einfendung von Liften von Freiwilligen für das fchlegwig- 

olfteinifche Heer, das des Sriebrich wirbt; zu Fortfegung und 
rallgemeinerung ber ana ber Jugend zur Vorbereitung für 
ben Sriegsbienft; zu allgemeinfter Betheiligung an ber Anleihe ber 
— er gg 
ann folgt die Anzeige: daß der Ausihuß unter Sigmund Mül- 
lers Borfig mit ven Sig in Frankfurt eine ftänbige Commifſion für 
die Gefchäfts-Lei 5 Karl Braters Vorſitz gebildet hat. Am 
Schluß heißt es: „Geſtüßt auf den wie noch nie zuvor einmüthigen 
Willen der Ration hat der Ausfchuß feine Thätigfeit mit Ernſt, = 
auch freudiger Zuverficht begonnen, er wirbumter allen Umfänven feine 
Schuldigfeit thun, thue jeder Einzelne aus dem Volle auch die feine. * 

OD ®ranffurt, 23. Der. In der heutigen Bundestagsfigen 
ellte Bayern den Katzen. der Bund möge feinen Musfprum 
n der Brage bes Grbfolgerehts in Holflein —* bes 
[hleunigen. Diefer Antrag wird mit großer Majorität 
angenommen. 


mi Kaffel, 23. Der. Die Ständeverfammiung beſchloß ohne 
Discufiion einftimmig eine Adreſſe an den Kurfürften mit dem Erſuchen, 
den og Friedrich von Schleswig. Holftein anzuerkennen und unbeirri 
von den Ginflüffen das gute t der Heriogtblimer am Bundes» 
tag zu wahren, mit der Erklärung, die Mittel zur Durchführung einer 
nationalen Politif freudig bewilligen zu wollen. 

D Hamburg, 23. Dec. Die Diepoſttionen werden fortmähhrenn 
verändert, währeud früh 5 Uhr Oefterreicher zum Marſch nah Mltons 
ıufammentraten, traf fpäter Gegendefehl ein zum einftweiligen Hieebleiben. 
Um 9 Uhr Vormittags wurde die Mitonaer Hauptwache noch Dort op d 
Dänen befept. Das siehe Anmeldungsbureau für flüchtige ſchle wein 
holfteiniiche Beurfanbte ift polizeitich geichloflen worden. 


= Has einem Shell ber Auflage der gerigen „Bayer. Beitung* wiederholt 
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Aus Hamb 22. Dee. bringt die Wiener ;‚Breffe” folgendes, 
die geftrige Meldung aufflärenne Telegramm: Das öfterreihifche Ge 
neralcommanbo hat dem Magiftrate ver Statt notifichtt, daß militäriſche 
Uebumgen in ben Zurnhallen nicht gebulbet werben bärfen, wibrigenfalls 
von Geite bes General-Kommandos eingefchritten würde. Geflerm 
Abends wurben in Folge beffen zwei Turnhallen geräumt. 

London, 23, Dec. Der Globe läugnet die Eriften, ber geflern 
erwähnten Rote von Lord Lyons an Graf Ruſſell Über bie Ausfiten 
bes amerifanifhen Krieges. W — negociren pCt. unter 
ben Zinsfuß der Bank. (Schw. M.) 

Eine Piverpooler Privatbepefhe melbet ice 
1eje 


London, 22. Dec. 
Newport eirculirenden Gerüchten über Friedensunterhandlungen. 
Gerüchte inflnirten den Markt. (Frkf. Poſtz) 


* München, 23. Dec. Ge. t. Hoh. ver Rronpring iſt durch eine 
latarrhaliſche Affeetion gendthigt, das Zimmer zu hüten. 

* München, 24. Dec, Am Nachmittag bes 22. b. hatte, wie 
biefige Blätter mittheilen, eine Deputation bes ſchleswig ⸗ holſteiniſchen 
Hilfsvereines, beflehend aus den HH. Geh.Rath v. — Geh⸗ 
Rath v. Gietl, Notar L. Steub, Ludwig Brey und Reifenſtuel, bie 
Ehre, von Sr. Majeſtät dem König empfangen zu werben. Se. Mas 
jeftät dankte anf das Herzlichfte und Freundlichſte für die von ber De 
putation ausgebrüdten Grefinnutgen. und gerubte, zu verfidern, daß 
Alerhöhftfie den erhebenden Anblid am Morgen bes vergangenen 
Sonntag fowie bie babei Tundgegebene Begeifterung nie vergeffen werben. 


Yugöburg, 23.. Dee, Der gl. fähfifhe Staatsminifter Frhr. 
v. Deuft traf geftern Abend von Münden: und der fgl. württember- 
giſche Staatsminifter Baron v. Hügel von Stuttgart fommenb, dahier 
ein, und fie nahmen im Hotel zu ben drei Mohren das Abfteigquartier. 
* In Bayreuth Hat am Abend bes 21. db, aus Anlaß bes kgl. 
Hanbihreibens ein folenner Fadelzug der Bürgerichaft zum Stanbbilde 


Sr. Majeflät des: Königs flattgefunden, wobei muficaliſche Vorträge und 


Gefänge abwechſelten und Bürgermeifler Munder eine begeiflerte Rebe 
bielt und Gr. ein ausbrachte, im welches bie Bollamenge 
jubelnd einflimmte. Auch den Herzogthümern wurde ein Hoc gebradit. 
Mit einem: breimaligen Hoch auf &. Majeflät den König ging dann 
ber Fackelzug auseinander. 

Karlöruhe, 22. Dec. Die Kronprinzeffin vom Preußen hat mit 
Kindern‘ heute Vormittag bie Reife nach Berlin angetreten. Der Kron- 
prinz ift Nachmittags gefolgt, nachdem er vorher noch bem hier einge 
troffenen Pringen von Schleswig - Holflein« Gonderburg » Auguſtenburg 
Beſuch abgeftattet hatte. (Bat. Beob.) 

Aus Holftein, 18. Dee. Es ift fehr bemerft werben, daß in ber 
legten Zeit mehrere von ber Stänbe-Berfammlun angenommenen Befege 
für Holftein erlaffen find, z. B. über Sähulverhältniffe und namentlich 
eines,. betreffend die nen 9 von Kriegsihäden ans ben Zeiten ber 
früheren Erhebung. Unverfennbar liegt dabei bie Abfidt zum Grunde, 
dem Beweis zu liefern, daß bie Landes-Herrfcpaft ungeachtet der Micht- 
anerfennung durch ben Bund, alle ihre Befnguiffe fortgeſetzt habe, (R.3.) 


Köln, 19. Dec. Der jüngfte Bericht der Hambelslammer bes 
Kreifes Altena in Weſtphalen hatte fi zu Gunflen des gegenwärtigen 
Minifteriums ausgefprocen ; jegt proteftiren etwa 100 ber angefehenften 

regnen des Kreiſes in den Zeitungen gegen biefe fubjective Auf. 
faffung des betreffenden WBerichterftatters, Sie finden bie Aeußerung bed 
Berichter ſtatters verwerflid, weil er ben überwiegend größten Theil bes 
Gewerbftandes als feinen politiſchen Gegner kenne. 


, 18. Dec, „Dagblabet” flimmt heute ein in ben Ruf 
bes „Wäorelandet”, der jetzige Marineminifter, Abmiral Steen Bille, 
müffe abgefegt werben, ein. Das Blatt i. t: „Um ein Beifpiel hervor · 
zußeben, wie es in ber Marine unter ide ?eitung zugebe, fei nur 
bie. eine angeführt. - Kurz nad bem Tode Friedrich's VIL, wurbe ber 
Beſchluß gefaßt, 2 Üregatten und 2 Corvetien ausjurüften. 
im 4 Tagen fertig fein, es bauerte aber nicht weniger als 

mit rühml 33 f Kine Ida ie er he a 

er e au e beutenbe racht 

iſt, ſchreitet bie ine nur langfam und unſicher vor. In ne 

man fi verwundert, wie lange bie Geewehr in jolder Art zum 

& umbegreiflicher Launen gemacht werben fol. &s iſt nit un⸗ 

* u per 2 Bille * Alter erreicht hat, welches 

e en wacht und e# unm t, er 

dem ——— vorzuſtehen. Wir pa fern —* 

Abſchied freiwillig zu nehmen, ſouſt wird ber König ihn abdanlen. Das 

erlerigte Minifterium muß einem Civiliften, dem eine Dilitärperfon bei⸗ 
gegeben wird, anvertraut werben.” - i 


t 
' Paris, 21. Dec. Die’ Barker Wlätter- befcäftigen fi eifrig mi 
ber fchleswig-hoffteinifhen Frage. Der „Eonftitutionnel” nimmt Wet 
von bem Briefe Sr. Maj. des Könige Mar an ben Frhrunv. Schrent 
und bem Jubel und ber Begeifterung, welde bie bayeriſche Politik in 
ganz Deutſchland erregt hat. 

London, 19. Dee. Der RKopenhagener Eorrefponvent ber „Mor- 
ning Poſt“ dringt auf bie Alberufung bes englifhen Eonfuls Herr 
Ward, weil derfelbe fhleswig-holfteinifh gefinnt fe. Warum verlangt 
er nicht auch bie Abberufung tes Heren Paget und anterer englifchen 
Diplomaten, bie in ihrem Depeſchen — Belege dazu liefert das von ber 
englifhen Preſſe ganz ignorirte Blaubuh von 1860 — gegen bie bä- 
niſche Wirthſchaft in den Herzogthümern Zengniß abgelegt haben? 

Aus Turin, 17. Dec, ſchreibt man ver „Röln. Ztg.“: „Es ift 
außer allem Zweifel, daß in ganz Ralien großartige Werbungen von 
Freiwilligen für bie erfien Monate des nädhflen Jahres vorbereitet wer» 
den und baf ber Entfhluß ver Metionspartei, einen Berfuh gegen Ber 
nebig zu machen, feſtſieht. Man will fogar wiffen, daß bie Regierung 
von diefen Borfehrungen volllommen unterrichtet fei. Im ganzen Land 
hertſcht eine angefpannte Thätigkeit, welde um fo mehr bie Gemitiher 
fieberhaft aufregt, weil fie noch in einem gewiſſen Geheimniß gehalten 
werden muß.‘ 

* Furin, 19. Dec. Der Senat befhäftigt fi mit der auf das be 
wegliche Eigenthum zu legenden Steuer, — Die Abg. Bertani und 
Nicetera haben ihr Dandat niedergelegt. 

'  Menpel, 19. Dec. Es finden hier gegenwärtig große Artillerie 
Manöver flatt. Prinz Humbert befchäftigt fich fehr amgelegentlich. mit 
ben Details feines Eommando’s und beſucht alle Diilitäretablifiements, 

Warſchau, 18. Dec. Ueber die verfchiebenartig beſprochenen Ber 
Haftungen auf ber Warfchau-MWiener Eifenbahn-Direction bringt ber 
„Dyien it Powszechny“ ſehr intereffante Enthüllungen, aus benen ich 
wur bervorhebe, daß der Directionsfecretär Strydi und viele feiner 
mitverhafteten Collegen wirkliche Mitglieder der unterirdiſchen Regierung 
waren, förmlich ein Werbe- und falfches Paß · Bureau für bie Iufurs 
genten — und die Hauptverbreiter von revolutionären Berorduungen 
Waren, N 


Athen, 11. Dec. In der Nationalverfammlung ift folg Dir 
eret verlefen und fofort votirt worden: „Die Eorrefponbenz bed; vorigen? “ 
Königs, die Denffchriften und die Schriftfiüde im Allgemeinen, melde 
durch Beſchluß d.r Verfammlung vom 13. April mit Beſchlag belegt 
worben waren, werben bem König ber Hellenen übergeben werben, ba 
die Berfammlung bie Ueberzeugung begt, daß diejenigen biefer Schrift- 
ſtüde, welde ben Etaatsbienft, die Angelegenheiten und Interefſen bes 
Staates und im Allgemeinen das Innere betreffen, im Balafte aufbe- 
wahrt und- einen Theil ber k. Archive bilden werben.‘ 

Laut Berichten aus Japan vom 1. Rov. war wieber etn Europfer 
in Kanagawa ermorbet worben. 


*) Bei Stryckt fanb man verfiegelte Briefe mit folgenten Adreſſen vor: 
) An den bevollmächtigten Gommiftz in dem von Deflerreich geraubten 
Lane. 2) An den Gommifjär des Berwaltungsausfchufies der Nalional- 
ſchuld im Paris. 3) An dem außerorbenilichen Gommiffär des Landes in 
Ruflands Händen, 4) An den Kanonicus Kattowel. 5) Mn ben hiplos 
matifhen Agenten in Parie. 6) An bem biplomatifchen Agenten in, Jtas 
lien, Heren Drbengi. 7) An den Militäcchef der rufifchen Lande. 8) An 
bie Militärabihellung des MationalsRzoub in Warfhau. 9) An dem ber 
vollmächtigten Gommifjär Ghrominsli.’ ’ 





Börfen: und Danbels: Nachrichten, 


Franffurt, 23. December. Defterr. Nat-Mu'. 64’, ; Öproc. Mel. 5B/,P; 
Bantactien 769; Lotterie-Antchen&-Foofe ton 1854: 74; vom 1858: 1884; 
Defterreich, Lotterie» Pinlchens-Loofe von 1860: 77; Lubwigshafen - Berbachet · 
Eifenbahn-Wetien 189° ; Bayeriiche Ofibahn-Ketien 108%,,; Baperiidhe Oflbahn- 
Hetien voll einge. 108; Priorität 76%, ; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 176%, Beqſetenra: Paris 92’; London 117%; im I7P,.. 


Wien, 23. Dechr. Defterr. Spree. Rat.-Anl. 80 10; 5proc. Zei. 72.80; 
botierie · Aul. · Looſt bon 1854: 92.75; dem 1858: 141 15; ven 1860: 92.60; 
Bartlactien 786.—; äfere, Erebit-Mobitier-Metien 186,50 ; Donan-Dampfidiffi.- 
Actlen 429; üfer. Hetien 184.10; Rorbbahn-Hetien 174.20; BWef- 
Schm-Prioritäten 92,—.. Wecjeleurje: Augeburg 3 Mt. 100.25; London 
S 10. 117.80; Sie —. 





Berautwortliche Rebaction: 
Bir den nictpolttifcen Keil: Dr. 3. Stoft. 
Für ben politifgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


— — 





Din von Dr. C. Wolf A Sohn. 
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HWeberfiht 
Caravaggio, eime Erzählung aus bem italieniſchen Küuſtlerleben, 
won einem Ungenannten. (Bortfegung.) — Zur Fiteratur ber 
beutjhen Städtegeſchichte. — Rotizen, 
Yolitifye Nachrichten. 
u Zelegramme; 





Earavaggio. 
aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Don einem Ungemannten. 
—— 

Traum und Ermaden. 

au den bie Dinge, und hielten fig einige Wochen ber 
an — kurze ge in * abenieuerreichen —243 
eben des Künſtlers vielleicht bie einzige, im welcher er wahrhaft gläd- 
li, und dem Gipfel feines Lebens nabe war. Gelbft feine Kunſtan⸗ 
ſchauung erhob in biefer Zeit vom Gemeinen zum Erhabenen, und 
was er fpäter Großes und Bebeutenbes (hut ‚ in biefem meuen 
Lenz einer höheren geiftigeren Piche fanb es feine erfle Entſtehung. 
Denn es fheint im Leben der Künfiler fih hänfig zu bemahrkeiten, daß 
vie Eindrfide ihres wirklichen Lebens auch im ihrer geifligen Welt ben 
Ton anfhlagen, und entweder die höchſten Ideale, melde im jeber Ädhten 
Künftlerfeele eingeboren ſchlummern, zum Erwachen bringen, ober fie 


befledt und entweiht, Tür immer verfinten Iaffen, wm im Zufunft nur 
das wieberzufpiegelm , was eben ber Tag bringt. -. aus ng 


Crumbe, ſchien ber Treubruch des KRünfttere” gegen 
Bolfed rine gewiffe Berechtigung oderEntfhultigung zu haben; menig- 
ftens iſt oftjdarüber geſtritten worten, ob das Bleigewicht niederer Sor ⸗ 
gen, ziederer Berpflibtungen, nieberer Conflicte unter allen Umſtänden 
ber Treue halber ertragen werben müſſe — ſelbſt auf Koſten ber Frei⸗ 
it bes Genius und feines Schaffens. — Unders freilich, wenn ſeine 
ebetölage ea ihm vergönnt hätte, das Mäbchen bes Bolles mit empor« 
zuträgen zu feiner fönnigen Höhe fie jelbft zu veredeln, und fi eben⸗ 
vw. u maden — allein dazu war Garavaggio nit ver Mann; — 
er fe R mußte emporgeriffen werden, um nicht zu verfinten. Dies 
mochte er fühlen, und biefe Rechtfertigung hob ihm Über die Gewiſſens 
qualen hinweg, bie ihm nicht erfpart blieben. Leider follte er auch nicht 
ungeflört bie Höhe des Glüdes erreichen, fweldes ihm jet jo Lodend 
und virheißenb winkt Es waren inzwifgen Dinge paflirt, die unaufe 
haltfan zu eimer Kataftrophe drängten. Während des Carmevals, ber 
in biefem Jahre fehr Iuflig und bewegt geweien, hatte es häufig Bu 
fammenrottumgen bes Bolls gegeben, ſobald ſich ein Spanier bliden lieh, 
Dazu famen Kanfereien und Mordthaten zwiichen bem Pöbel und bem 
Soloaten. Noch am Ieften Tage des daſchings, als bie Mastenzüge 
fattfanben, für welde au Carabaggio, wie wir gefehen haben, feine 
eroffen, gab e& eine fürmfide Schlacht poifgen den 
ben Straßen , und bie harmlofen Wurfgeichofle ver Eon- 
dfach von allen Seiten nieberregneten und Kimauf- 
Ion Maucen in eine Wolle von Mehl und Gyps eiu- 
gehulit: plöglih aber — es war im ber @egenb er un 
mifchten ih ſchwere Steime unter bie Eonfetti, es gab. zahlreiche 2 
wunbangen, man warf bie Steine 5* man griff zu Stöden und Meſ 
fern. KTumult und Geſchrei erfü ———— 
Schlachtfeld verwandelt ſchien. Der Kampf walzte ſich auf die benach⸗ 
barten Straßen: und Pläge, und bei San Bito und Carrobbio mar e#, 
‚mo einzelne ſpaniſche Solpaten der Wuth bes aufgeſtachelten Boltes er⸗ 
Jagen. Sludlicher Weiſe brach ein praffelnder Regen herein, der fer- 
‚meren Unthaten ein Ziel ſetzte, aber bie Aufregung banerte noch mehrere 
Tage fort, Merkwürbig war, daß bei allen biefen Dingen Caravaggios 
Name genannt wurbe, umb graitend ſchien «4, hafı Fein Wagen 
—* — — vr Straße gefehen war, als der Scandal 
d onbern i 
wo jene fpanifchen Golbaten Auch, . Cm Bito und Earrobio, 


Eine Erzählung 


| . Pr 
&s war am Morgen bes ermittwoch, als Caravaggio einem 
| hen in: fin Okahle zug. ber m tief im bie Stirn gebrädt, umb 
den Mantel über bie Schulter geſchlagen hatte. 
! getreten, als ber Künftier die Thüre verſchloß. 
| „Sei unbeforgt, Nicola, Hier find wir ganz ungeflört, was haft 
Du mir zu fagen ?" 
‚Wie ih ſchon erzählte, Herr — der Ratheſchreiber — wiſſet der · 
! jelbe, der zumeilen bei ben ia eintehrt, wenm er eimmal feiner Fran 
; bemm bie gönnt feine Foglietta — der Ratheſchreiber 
z im 
Einer rt — ber hat mir gefagt, daß Ihr, 
any unter und — daß Yhr unter geheimer Aufficht ſtändet. Es Heißt, 
Ihr hättet den Scaudal mit den Soldaten angerichtet, und wäret ber 
Haupthecht bei der Rauferei gewefen, Im Ernft, Herr“, ſedte er hinzu, 
als Taravaggio lachte, „hier ift nicht zu fpaßen. Der Herr Rathe- 
ſchreiber ganz beſtimmte Papiere geſehen, ich möchte nicht um bie 
Belt, daß fie Euch Heut oder morgen in's Gefängniß ſchleppten 1‘ 

2* in's Gefaͤngnißl“ 

„So iſt es, Herr“, fegte der * Salamihãandler bei, „hab' ich 
dech felbft einem langen Schreibebrief geſehen — direct von Seiner Er» 
cellenz dem Herrn Gouverneur — mit fo viel gefährligem Latein, daß 
es ein Graufen war, Jeden Umftand, beißt es, ſoll man aufſpüren we- 
gen tes Rrafehls bei San Bito und Carrobbio, alle Menſchen, heißt 
es, foll man auffhreiben, bie bort geſehen worben find -— unb babei 
iſt auch Euer Name mehrmald genannt worben.’ 

Caravaggio wurbe plöglih ſehr ernfl, und runjelte bie Gtirm. 
„Die Beftien! ih merk’ es, man will mir Schlingen legen. Habe Danf 
= u alter Freund, ich werde mid vorfehen für 
alle et" 

„Um Gotteswillen Herr, Feine Uebereilung!“ umd als wollte ex 
ben au ben bom ihm jelbft entfachten Zorn gen, fegte er 
inzu: „Es iſt ja vielleicht mur bie Gefchichte mit den Konfetti von 

teim, die vom Dache der Ruggia regmeten. Ich weiß es recht gut”, 
fegte er heimlich bei, „die Elenden, Ihr merket ſchon, wer ich meine, 
hatten es anf Euch abgeſehen, aber fie trafen ben taeroce.' 

„Da bie Spitzbuben dachten, man fähe' fie nicht.“ 

„zum Geier, alfo wißt Ihr ja Bereits... . 

„Mehr, ale mir lieb ift, alter Fremd! Die Frau Gräfe von 
Santacroce hat es fi im den Kopf gefebt, ich Hätte umter einer Dede 
ejpielt mit den Schelmen, hätte fie zu dem Bubenftäd angeftelt, um 
Ihr theures Söhnhen zu Schaden zu Bringen. Was fol ich dagegen 
mahen? Alle paden mi an, und vertheibige ich mich, jo Heißt es, 
ich fei der Buſchklepper und Raufbolo I’ 

Der weile Salamihänbfer ſchwieg eime Weile, und e dann Hein» 
faut: „Ad lieber Herr, biefe Brüder — biefe Brliver ein wahres 
Unglüd für die arme Peppina.“ 

„Ein Unglück“, lachte Earavaggio bitter, „warum mäg fie nit 
—— gichtbrüchigen alten Meiſter nehmen, ber paßt ihnen, und hat 

ent „" I 

Ne fieber Herr”, fo fieht der arme Narr die Sache nicht ar‘, 
und wieber uchte der brave Wurfihänbler, fih des Mäpdene anzı- 
nehmen, und einen Funlen des Mitleivs bei h rem Geliebten zu erweden, 
aber Caravaggio ſchuitt ihm rafh das Wort vom Munde. 1 

„Lieber in bie Hölle, als in bie Berwandtſchaft mit ſolchen Schel · 
men treten, bat fie feine Courage, ihre eblen Brüder aufzugeben, fo mag 
fir bleiben, wo fie iftt’ i 
„Ir laßt fie alfo figen ?” und als ber Maler feine Antwort gab, 
ber jegt plögli den Zweck des Befuches merkte, fette er hinzu: „Nun, 
ih wil Euch nicht länger läftig fallen. Der Bortheif if allemal die 
Hanptfache, lebt wohl!" Schon war er an ber Thür, als er ſich noch 
einmal wandte, al® erwartete er einen beſſern Abſchied, ein verſöhn⸗ 
Ticheres Wort; als es aber nicht erfolgte, wiederholte er mit flarfer, 
barſcher Stimme nochmals „Lebet wohl!” umb war hinaus, che ihm 
Carabaggio noch ein Wort yurufen konnte. 

Michelangelo blieb allein im tiefes Grübeln und Sinnen verfunten, 
So kalt er jenem Freund aus alter Zeit gegenüber wär, Hatte ihn ber 
Beſuch doch mädtig in Wallung gebradt, und die ftille Furt dor ges 
heimen Feinden und Intriguen wieber von Neuem erregt. Die En. 
nerung am jene bevorſtehende Berwidiung mit Gautacroce machte ihm 


Raum waren fie ein» 
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das Blut erflarren. Saß real im Gefängniß, fo war es aus mit 
Don Diegos Freundſchaft, mit dem idealen Liebestraum Yabgllens — 
Habella — und jener arme Schluder —— haben j 
nod an das Mädchen aus tem Bolfe zu — Ru ni 
Alles auf der Welt vergeffen n 
brecher machen wärber > 
entzündet, der ihn ja den höchſten Zielen emportuagen, ober | 
vernichter mußte. „Wir gleichen zwei Glücheligen“, fagte der Künftler 
vor: fi) hin⸗ die im einen Tempel geflüchtet And, an deſſen Säulen 


die Hölle rüttelt l⸗ 
(Bortfegung folgt.) 


Zur Literatur der deutſchen Städtegefchichte.*) 


A, Seit längerer Zeit hat fi die hiſtoriſche Betrachtung mit Bor- 
liebe der Gefchichte ver deutſchen Städte im Mittelalter zugewenb:t; 
man bat in ber Entwidlung des fläbtiichen Weſens eine der intereffan- 
teften. Erfcheinungen bes beutichen Lebens, in der damaligen Blüthe des 
Bürgerthums einen Erſatz für die verfallende Größe des Reiches er- 
tamnt.. Es ift auch in der That ein mertmärbiges Schaufpiel, vieles 
raſche Aufblühen und üppige Beveiben von zahllofen größeren unb klei⸗ 
neren Orten zu fehen, bie als frienliche Zufluctsflätten des Haudels, 
ber Gewerbe und Künfte zugleich gewappnet unb gepanzert bafichen; 
ſtets bereit, mit blanfem werte ihre jFreiheiten und Rechte d ver⸗ 
geidigen und ſehdeluſtigen Fürſten und raubſüchtigen Rittern Trotz zu 
tbeten. Und was jede einzelne Stadt „zu ihrem eigenen Schutze that, 
biag thaten ihrer viele in ftarkeım Bunde für weite Streden des Reiches, 
ja für das gefammte Vaterland, Man braucht nur ben Namen ber 
Hanſa zu nennen, um baran zu erinnern, wie viel Deutſchland feinen 
Städten verbanft. . 

Aber nicht allein die großen Danbelspläge in Norb und Süd, wie 
Lübeck und Hamburg, Nürnberz und Augobur m nit allein bie 
freien, non ben Landesherren. unabhängigen Reiche die find es, bie 
eim hiſtoriſches Intereffe ercegen, fondern au bie Landſtädte, oft bie 
Heinften, können ihre Geſchichte haben, bie von Kämpfen mit ben nädhjl- 
gefeflenen Fürften und Herren, vom Berfaffungsfireit zwiſchen Patrir 
cierm unb Gemeinen, von alten Privilegien und eigenthilmlichen Rechts⸗ 
gewohnpeiten zu erzählen weiß. 

Biel ift auf biefem Gebiete der hiſtoriſchen Forſchung bereitö ge» 
[heben und mehr noch fleht in Ausfiht, Der zahllofen Einzelgefhichten 
nicht zu gebenken, fo ift für vie wiſſenſchaftliche Erforſchung des geſauim · 
ten Stäptelebens, für die Gefhichte ber Äußeren wie der inneren Ber» 
hältmiffe, insbefondere für Berfaflungs- und Rechts geſchichte Ausgezeich 
netes geleiftet, und baf bie nächſten Jahre nicht weniger fruchtbar fein 
werben, dafür birgen bie großen durch tie Munificenz Sr. Majeftät 
bes Königs bervorgerufenen Unternehmungen der hiſtoriſchen Commiſſion, 
bie bem Sesiete ber Städtegefdiichte —— die nahe bevorſtehende 
Edition der Hanſareceſſe buch Archivar Yappenberg in Hamburg und 
bie E ſchon begonnene Herausgabe der deutſchen Städtehronifen 
ei of. Hegel in Erlangen. j 

Eben in Erlangen iſt mod; eim zweiter fehr bebeutender Gelehrter 
für die Erforfhung ber beutfchen Städtegeſchichte feit Jahren thätig, ber 
ſehr befannte Rechtshiſtorſker Gengler, ‚ber unter Anderem eine ſchätz ⸗ 
bare Summlung deutſcher Stadtrechte veranftaltete. Seinem ftaunend- 
werthen Fleiße und jeiner eben fo großen Gelchrfamfeit und Umficht 
verbanfen wir auch bag unten bezeichnete neue Werl: „Die Regeſten 
und Urkunden zur Berfaffungs- und Rechtégeſchichte ber 
beutihen Städte im Mittelalter”. . 

&s foll ein großes Wepertorium ſämmilicher auf die Geſchichte der 

einyelmen Stäbte begüglicher Urkunden werben, wobei bie Documente 
theils vollſtändig, theils im Auszuge zum Abtrud kommen; vorangeht 
bei jeber einzelnen Gtabt gine Ueberfiht ber Literatur ihrer Geſchichte 
unb —— kritiſche Bemerkungen Inüpfen ſich am einzelne, für bie 
ſtädtiſche Geſchichte wichtige Momente. 
Der hohe Werth der Arbeit ſcheint uns nun darin zu beruhen, 
daß eimmal nad allen Richtungen bie möglichfte Bollſtändigleit erzielt 
wirb, und daß fobann alle Angaben auf gründlichſter Kenntniß und 
eigener Prüfung beruhen. Es ift in ber That ſtaunenswerth zu fehen, 
aus wie umzählig vielen abgelegenen Büchern und Schriften, bie meift 
mur eine locale Bedeutung haben, ver Verfaffer geſchöpft hat. Da gibt 
es feinen Ort, ber eimmal ſtädliſche Rechte gehabt hat, welder vom 
Berfafler übergangen wäre, und eegelmäig, findet man, daß legterer 
mit dem Stoff vertrauter ift als irgend ein Localforſcher. 


*) Codex juris municipalis Germanine medii nevi. Regeflen nnd Urkunden 
ur Verfaffungd« und Rechtsgefchichte der deutſchen Staͤdte im Mittelalter 
Sefammelt unb herausgegeben von Dr. Helntich Bengler, Profeflor ber 
Rechte zu Erlangen. 


1. Bd. 1. Heft. Erlangen 1863, Berlag von Fer 
binand Ente. 


256 ©. in Lex⸗Octav. . 


TA 


en ihr — und wenn fie ihn zum Ber: 
aber einen Ehrgeiz hatte fie in ihnt 





- Bihler, Th. Storm, Unaft. Grün, L. 
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gig 1. 


Im alphabetiſcher Folge find in dem vorliegenden Halbbande oder 


Er bie Stäbte von Aachen big Boppard behandelt, 118 an ber Zahl. 


lit gin guter ik auf, bayerifchen Gebiete, Bon den Stäp 
u ee 12* wir nicht zu ſprechen; fie A, 


„ber Bebeutung ihrer Geſchichte entfpredend, jo eingehend, ald hätte ber 


MBerfaffer über jede eine bejondere Abhandlung ſchreiben wollen, behan- 

m. Auch Amberg und Ansbach fehlen natürlich mächt, 
Nur auf die kleineren bayerifhen Orte, die man bier vielleicht nicht alle 
ſuchen wird, mag noch befonders aufmerkfam gemacht werben, Es find: 
Abensbach, Aichach, Alzenau,‘ Amorbach, Anmeiler, Aub, Auerbach, 
Bniersborf,, Baunah, Berchiug, Berned. Noch bleiben bem Herrn 
Berfafjer viele Hundert Städte und Gtäbtdhen zu ug übrig, und 
trog zehn Jahre langer Vorketeitungen, wirt es zur Bolleubimg bes 
großen Werkes noch manchen räfigen Jahres bebürfen. Wünfden mir 
ihm lange Gefunbheit und nachhaltige Kraft. 


mm. a8 


Notizen. 

-* Auch der Winter, bringt Diofems „Müht weniger ald vier neue 
lytiſche Hi epifche —— Bitch, por ung, auf bie wir, hier vor- 
läufig aufmerfjam machen wollen. Die erfte heift: Maja, ein Lotos- 
blamenfranz von Rubolph Gottfhatl (Breslau, Trewendt). Die 
Sammlung enthält vier Meinere epiſche Dichtungen. Die Tochter ber 
Thugs (eine Mörderfecte) — Dicter und Königin — Der Einfiebler und 
der Paria — alle von üppipemsblenbenben Gplorit indifher Laudſchaft 
und indiſcher Sage. — Die zweite Sammlung find Gebichte von 
Georg Scherer (Stuttgart, Georg Scherer), dem mohlbefannten 
Sammler der ſchönſten deutſchen Bollkelieder, des illuftrirten beutjchen 
Kinverbuhs und bes Räthſelbüchleins für Kinder, Die Gebichtd erfegen 
duch Sinnigleit, Einfachheit uub Liebenswilrbigkeit, was äfnen an 
Driginalität und Kraft abgeht. — Eine hoffnungsvolle neug Poeten« 
frajt tritt und in ben Gedichten von Mar Haushofer. entgegen 
(Münden, Fleiſchmann). Zwar if es unverkennbar ingg’d Borbilo, 
dase uns aus dieſen Liedern, Sonnetten zc. entgegemleudhtet, an 8% 


li in den Naturbilvern und Liebeslicdern Mingt fo viel ne Ge⸗ 
müthsinnigkeit, Friſthe und Ächte Dichterbegabung, daß wir dieſe Meine 
Sammlung zu ben erfreulichſten zählen, bie uns ſeit lauge vor bie 
Augen gelonmen ift. Jedenfalls werben wir ausführlicher darauf zurüd- 
tommen. Anſpruchavoller nad Ausflattung und Arrangem macht 
fi das Deutfhe Digterbud aus Schwaben geltend, beraußgegeten 
von Yubwig Seeger (Stuttgart, Ebner). Diefe Sammlung, wie es 
ſcheint nach dem Vorbild des Münchener Diäterbuds entftanden , ver- 
einigt eine beträchtliche Anzahl bekannter Nomen aus allen eilen 
Deutſchlands und ift außer am Iururiöfen Ausſtattung auch noch mit 
ſeche zehn Porträts der Belannteſten —— Wir nennen vom den 
Namen heute nur Bodenſtedt, 9. ®. Fiſcher, 8, Gutzkow, M. Hart- 
mann, ©. Kurz, Juſt. Kerner, H. einap, $. Löwe, Mörike, Mofenthal. 
blaud, — Die *58 
Beiträge kboumen anf Graf, der ein Stüd aus einem epiſchen Sedicht 
„Solumbus“, auf H Kurz der eine ähnliche Gate : Rivalin und Blaucheflur 
— enblich auf den Herausgeber, ber einen Schmwant, bie Golbfafanen, 
geliefert hat. Den Schluß bilden bie Bärenritter, eine Poſſe von Uhland, 
und I. Kerner. Einſtweilen müſſen wir uns bei*biefer Anzeige gemügen 
laſſen. 
. * Inu Berlin, Schultze's Berlag, hat Dr. E. Mus h a d einen 
Univerſitätskalender für Lehrer und Studirende an den Univer» 
fitäten und gelehrten Schulen Deutiblandg und der Schweiz erſcheinen 
faffen,. der den Status vom 1. Det. 1868 bis Ende 1864 umfaßt. 
Der Berfaffer hat zu feiner höchſt verbienfinollen Arbeit nur amtliche 
Quellen benügt und wir begrüßen biejen Kalender als einen wejentlichen 
Behelf zum Nachſchlagen in vielen Beziehungen, Ramentlid bamfens- 
werth ift die Sorgfalt, welde ber Berfafler darauf vermenbet het, bie 
Gehurtsorte der Profefforen, fo meit ihm- dies: bis jet u erfahren 
ndgli war, anzugeben. Wir glauben, daß fein Profeflor, fein Ge 
lehrter, fowie aud fein Mimifterium bes Unterrichts ober Säulbehörben 
überhaupt in Zukunft biefen Kalender wird entbebren lünnen, und ma- 
hen Deshalb biefelben gamy fpeciell darauf amfmerkjam. 

* In Ausſicht von möglicherweife bevorflehenden kriegeriſchen Ber- 
widlungen find von dem befannten Meyer ſchen Handatlas user 
haufen, bibliograph. Inftitut) fehs Blätter als Rriegefarten einzeln a 
gegogen worden, und werben das Stüd zu 18 fr. rhein. — 
Diele ſechs Blätter, fauber ang gie und colorirt, enthalten Leber» 
fiptefarten der Küftenländer der Oft- und Norbfer, bann ingbefondere 
Dinemarts, Specialfarten von Schleswig. Holflein, von zn unb 
von Schleswig befonders und von dem ruſſiſchen Oftjerprovingen. 
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Politiſche Nachrichten. 
- ‚Zelegramme. ° 


. Lin, 25. Dec. Nach eingetroffener telegraphiſcher Nachricht 
aus — hat heute der —*— ſident Hall ſeine en 
eingereicht und ber vor Kurzem entlafjene daͤniſche Reichsrath ift au 
ven. 28. Derember wieder einberufen. . 

N Dresden, 24. De. Das beutige Journal meldet: Saͤchſiſche 
Grecutionstruppen find. beute von Schwargenbed mad Oldesloe vorge- 
vüdt. Das Stabequartier befindet ſich in Trittau. Der Geſundheits⸗ 
zuftand der Truppen ift vortrefflich. 

D Altona, 24. Dec. Hr. v. Scheele und ter Poligeimeifter 
haben die Start verlafien, lehterer auf Antringen einiger Bürger. 

Altona, 21. Der. Heute Morgens 8 Ubr zog ſachſiſche 
— hier ein. Don we Dänen’ wurde Altona erſt beim Ein— 
rüden der Buntestruppen verlaffen. Der Jubel der ungeheuren Volkes 
maffen war ſeht groß. . Eobald tie Dänen eine Straße verlaffen 

tten, wurden deuſche und ſchleswig- holſteiniſche Farben ausgehängt. 
ie Givilcommiffäre find am Ratbhaufe abgejtiegen, von dem eine 
große Alagge berabmeht. An ven Etrafeneden Reben eine Proclamas 
tion der Givilcommifjire und Placate Des Inhalts: Es lebe Heriog 
Friedrich von Schleewig⸗ Holſtein! und ein Aufruf von den Deputirien 
Altonad, zu einer Verfammlung auf beute 12 Uhr vor dem Babhnhofs⸗ 
ebäude einladende Mit bewte ift bie Eiderzollgreuge eingeführt. 
endsburg wirb weiter verpallifadist. Die Kieler Stadtbehörden bes 
ſchloſſen, mit der Proclamirung des Herzogs Friedrich voranzugeben. 

.D Altona, 24. Dec. Mittags. Give von einer Anzahl der 
angefebenften Bürger berufene und von Tauſenden beſuchte Vollover⸗ 
ſammlung bat unter dem größten Euthuſiasmus ven Herzog Friedrich 
ats — Lanteöherın prorlamirt. Die Stadiveputieten haben ſich 


der lärung ter —— der Staͤnde angeſchloſſen, und der 
Magiſtrat ſich hierzu ebenfalls bereit exllaͤrt. Die Yundedcommifjäre 
haben die Berlammlung nicht gebintert. Dr. Golliien, vie Aurede 


balıend, bemerkte, daß dies mit Bewilligung ber Altonaer Stadibehörte 
geichehen ſei. Die füchfifche Regimentömufit ſpielte das Schleswig- 
Holfteinstied. 

D’Rondon, 24. Dec. Die Bant Hat ihren Dieconto auf 7 pt. 
herabgeiegt: 


* München, 25. Dec, Bon vem biefigen !. Telegraphemamt gebt 
und die nachſtehende Mittbeilung zu: „Folgendes amtliche Telegramm 
lief ſoeben hier ein: „„Sämmtlie daͤniſche Linien find unterbrochen. 
Das dänifche Telegrapkenburenu in Hamburg nimmt vorläufig feine 
Depe ſchen an.““ 


Frankfurt. Officielle Mittheilung über die Bundes⸗ 
tagsfigung vom 22. und 23. December. Deſterreich, Preußen, 
Sachen und Hannover liegen anzeigen, daß bie von ihren Miniflern 
der auswärtigen Ungelegenheiten in Gemäßheit bes Bundesbeſchluſſes 
vom 7, d. Mis. wegen Bolyuge der Executionsmaßregeln in ben Her 
zogthämern Holftein und Lauenburg am ven k. däuiſchen Mirifterpräfi« 
denten Hall gerichteten iventijchen Noten vom 15. d. Mite. durch bie| in 
Kopenhagen refivirenden Geſandten von Defterreih und Preußen über- 
geben worben fein. ferner bradte Präſidium mad eingegangenen An- 
zeigen jur Kenmtmif der Bundesverfammlung, daß ber E. ſächſiſche Ges 
nerallieutenant von Hale die Führung der Erecutionstruppen nebſt Re 
ferve übernommen babe und daß ber f. bänifhe Commanbirende in 
Holftein ſich wegen Räumung der Herzogthämer mit Bermeidung von 
Feinbfeligkeiten an beufelben gewendet habe, Endlich gaben einzelne 
Gtfandte die von ihnen vorbehaltenen Erflärungen in Beziehung auf 
den im berfelben Angelegenheit am 14. d. Mis. gefaßten Bundesbeſchluß 
- Protololl, wonach die ſächſiſchen Häufer unter Vorbehalten biejem 

eſchluß beipfliteten, bie Stimme von Braunfhweig Naffan fid aber 
dagegen ausſprach. Hierauf erflärte Bayern feine Zuflimmung zu ber 
von einer Gommiffion von Sachverſtändigen vorgefclagenen Berein- 
b Entwürfen wegen Einführung eines allgemeinen deutſchen Par 
tentftiuges, während bie großherzoglich medienburgifhen Regierungen, 
in deren Staatsgebiet das Inſtitut des Patentſchutzes nicht beftcht, ihre 
Entjäliegung vorbehatten. Die übrigen Verhandlungen ber Sigung vom 
22, d. M bezogen fid hauptſächlich auf ein Berpflegsreglement für das 
deutſche Bundesheer. Ju der Sigung vom 23. d. Dis. machte ber 
f. preußiſche Geſandte die Anzeige, daß wegen Erfrankung des Ober- 
befehlöhabers der hier ſtehenden Bundestruppen, des Prinzen Woldemar 
zu Schleswig. Holftein für die Damer diefer Krankheit dem Generalliente- 
nant Dannhauer die Führung des Oberbefehls übertragen worden ſei. 

In derſelben Sitzung ftellte Bayern nachflehenden Antrag: 
„Dehe Bundesverfammlung wolle den Ausſchuß 





für bie hofftein-lauenburgifge Berfaffungsange 
legenheit beauftragen, ohne weiteren Berzug die 
Frage der Erbfolge in den deutſchen Herzogt hü— 
mern eingehend, zu prüfen und mit der der Dring- 
lichleit biefer er ——— entjprehendben mög- 
lihften Befhlennigüng das Ergebuiß diefer Brit 
ung ber — 
Diieſert ward mit großer 
beſchluß erhoben. 


** München, 26. Dec. Geine Majeftät ber Köuig haben fich 
—— —— mit * Pr * —— des großen 
tege und gefolgt von allerhöchſtihrem Dienfte, nad der Allerheiligen- 
Heftirge ——— dem ge beizuwohnen. — Am Chef. 
abend bat zuerft im der kgl. Reſidenz und bann in ben Appartements 
Ihrer f. k. Hoheit ber Frau Pringefiin Puitpolb hie feigrlide Ehrifibe- 
rigen ftattgefunden und war bie fgl. Familie hiebei verjammelt. — 
ei dem mitternächtlichen Gottesbienfte in ver Ehrifinacht waren alle 
Kirchen von den Anbächtigen jehr zahlreich befucht. — Zu der zum Beſten 
Schleswig-Holfteins zu veranftaltenven Berleofung von Kunftgegenftänden 
vn bereit# eine achtbare Zahl unferer erſten Rünftfer fHantungsweife 
elgemälte, Zeichnungen, plaflifhe Kunftwerke ıc. zugejagt, jo daß vor: 
ausfihtlih ein recht reichliher Ertrag ber Verloofung zu erwarten fteht. 


7* Münden, 26. Dec. Wie wir vernehmen, werben. bie Auf- 
wartungen und das Hofconcert zu Nenjahr aus Kidjiht auf den Ge» 
ihäftsbrang und die etwas angegriffene Gejunbheit Sr. Majeflit des 
Königs unterbleiben. 


* Nachrichten aus Stuttgart zufolge ift der befamnte zu Bornheim 
gebrudte Aufruf an die Solvaten auch bort in zahlreihen Exeutplaren 
verbreitet worben. 


* Hamburg. Die bis jet telegraphiſch gemeldete Nachricht von 
dem auffallenden Berhalten des öfterreihifhen Commandanten finden 
wir jet durch bie Hamburger Blätter, ſowie durch eine Belanntmachung 
des ſchleswig · holſtein ſchen Comites vom 23. ds, bie als beſounderes 
Flugblatt verjanbt wurde, leider beflätigt. Der Senator Peter Rücert, 
Batron der Borftabt St. Pauli, erlärte, wie in ber erwähnten Belamnt- 
mahung mitgetheilt wird, mehreren Mitgliedern des genannten Comites, 
die über bie.am 21. Dec. in ber dertigen Turnhalle verfügte Inhibition 
des Erercirens, dann bie Verhaftung des pie Yiflen führenden Feld- 
webel® Aufflärung verlangten: „ber öfterreichifche General hat mir er- 
Härt, er werde Egercitien bewaffnetsr Schaaren in St. Pauli nit 
bulven, unb wena ich biefelben nicht inbibire, werde er felbft einjchrei- 
teu und nötbigenfalls dareinfhiegen laſſen.“ Hrm, Nagel, Borficher ber 
Turnhalle in St. Pauli, wurde von Obrigleitswegen bebeuiet, bad 
Berbot der Grercitien fei anf Requifition des Öeneralcommandos ber 
Öfterreihifhen Truppen erlafjen, welch letztere Befehl hätten, falls bie 
Exercitien ferner flaftfänden, fofort ſcharf dazwiſchen zu ſchießen. Geit- 
bem ift nun aud ein zweites Turnlocal unter ver ausdrüdlichen Be 
merfung geräumt worden, es geſchehe bies auf Requifition bes öjter- 
reihiihen Generalcommanbos. — Eine Wiener Cotreſpondenz ber 
u. 3. will mit Bezug auf die erfte telegraphiſche Nachricht vom obigen 
Borfällen wiffen, weder im Kriegsminiſterium noch im answärtigen Mi- 
nifterium zu Wien habe mau bievon Kenntniß, aber auf bringendes 
Erſuchen des Erſteren babe das letztere Minifterium fofort Informa- 
tionen eingezogen. Die Sache ift jedenfalls vor ver Hand noch dunkel, 
und es bleibt nur zu wünfcen, daß ſich berausftelle, daß ber Öfterrei- 
chiſche Generalcommanbant feine Inftructionen überfchritten habe. Was 
bie freie Stadt Hamburg zu biefem Eingriff in ihre Sonveränetätsredhte 
fagen over thun wird, fleht zu erwarten. DiefErecntion ift doch jedenfalls 
nicht gegen Hamburg, fonbirn gegen die Dünen gemeint, — Die offi- 


vorzutragen.“ 
ajorität zum Bundes⸗ 


ciöje Wiener Generalcorreſpondenz ſucht ben bier beſprochenen Borgang 


in folgender Weife zu —— „Die militäriſchen Uebungen ölie⸗ 
ben nicht auf bie geſchloſſenen Räume ver Turnhalle beſchränkt, ſondern 
erfiredten ſich über bie Hamburger Vorftadt St. Pauli, alſo bis dicht 
an die Stabt Altona, welde keineswegs bereit vom däniſchen Militär 
geräumt war. Es lagen aljo Provocationen vor, welche Conflicte herr 
beizuführen drohten. Das konnte doch wohl nicht gebuldet werben, hier- 
über.waren jelbftverftänplich- bie Hamburger Behörden mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Zruppenconmanbo einig.” Die Einigteit ſcheiut doch nicht 
fo ganz freiwillig vom Seite der Hamburger Behörden gewefen zu ſein. 
Uebrigens fei bem, wie ihm wolle, unbegreiflid bleibt bie zarte Naſn 
gegen die Dünen, die ſich etwa verlegt fühlen konnten durch Gpercitien, 
bie auf frembem Gebiet vorgenommen werben. Mehr Rüdfiht könnte 
wan ja wicht gegen ben beflen Freund nehmen. Und nun garnod ohne 
Deiteres mit Dreinfhießen drohen! Solches Berfaßren iſt nicht geeignet, 
das Vertrauen zu weden, das die Bundescommifläre im ihrer Brocla- 
mation beanſpruchen. — Nah der „Nat.-Zt3.” ſoll der ſächſtſche Eivil- 
Eommifjär, Hr. d. Könnerig, ben Uebergriff bes öfterr. Generalmajors 


SEE 


ch in ber ſchärfſten Weiſe verbeten haben; aud auf telegraphifche Be- 
chwerde bed Hamburger Senats demfelben von Wien ‚aus ſchon eine 
Rüge ertheilt worben fein. 

Hamburg, A 
ung bier eingetroffen. Auf ber Altona-Rieler Eiſenbahn wurde ber 
Gůt rverlehr in Folge höherer Drbre auf zwei Tage ffir. Geſtern 
hat ber äfterreidifche commanbirende General bei dem Altonaer (dänis 
a u v. Scharfenberg einer Conferenz beigewohnt, 
(W. Pr. 


Bremen, 21. Dec. Heute rädten 500 Dann preufifcher Ins 
fanterie, bie zur Beſetzung bes Jahdehafens beftimmt find, bier ein. 

Berlin, 21. Dee. Es verlantet, daß nah Ablehnung der An 
leihe durch das Abgeorbnetenhaus eine „Sronanleihe” contrahirt werben 
fol, am welder die Mitglieber des Herrenhaufes fi ſehr eifrig bethei⸗ 
ligen wärben. (#.3.) 

Berlin, 23. Dec. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt; Es find noch 
90 Ertrazüge auf ber Berlin-Anhaltiigen, auf ver Magdeburger und 
auf der Hamburger Eifenbahn zur Beförderung deutſcher Erecntions- 
Trnppen (alfo wohl nur öſterreichiſcher und preußiſcher) mach der hol 
fteinifchen Grenze i Laufe dieſer Woche beſtellt. Dan berechnet, daß 
gegen 80,000 Mann transportirt werben fünnen, 


Kiel, 20. Dee. Herjog Friedrich Hat am bie Bürger Kiels fol« 
genbes Schreiben erlaflen: „Zu meiner freude habe ich aus Ihrer Adreſſe 
erfehen, daß Sie jefthalten an meinem und Ihrem echte, und bereit 
find, fir daſſelbe mit allen Kräften einzutreten. Ich vertraue barauf, 
ba ber YAugenblid bald fommen wird, mo ih Sie werde aufrufen kön⸗ 
nen, Ihren Eifer und Ihre Anhänglichkeit durch die That zu beweifen. 
Ih werb: feinen Kampf ſcheuen, ynjere Rechte zur Geltung zu bringen. 
Mit Goites Hilfe wird der Sieg unfer fein und Schleswig-Holftein 
durch bie Anerkennung feines Rechts und feiner Selbflänbigkeit, einer 
neuen auf das Staalsgrundgeſetz gegründeten Entwidelung und einer 
glüdliden Zukunft on mid) entgegemgehen. Gotha, ben 10, Dechr. 
1865. ffriebrid.” 

* Die Wiener „Prefſe“ ſchreibt: „König Mar von Bayern foll 
Hanbfhreiben an jämmtlihe deutſche Fürften gerichtet haben, in melden 
darauf gebrungen wird, Friedrich VII. anzuerlennen und in feine Erb- 
lande einzuſetzen.“ Diefe inzwiſchen auch in andere Zeitungen überge- 
gangene Radpricht ift unbegründet. 

Veſth, 22. Der. Bezüglich revolutionärer Placate in Ungarn 
werben wunderliche Dinge erzählt Nicht blos in ben Stäbten, fonbern 
auch im größeren Dörfern follen ſolche Placate angeheftet worben fein. 
Der Inhalt war ungefähr der: Ich Kofſuth, Dictator von Ungarn, kün- 
bige Euch an, daß ih eime geheime Nationalregierung errichtet habe 
(ober errichten werbe, nad einer andern Berfion), und, daß wir über 
die Leiber unferer Gegner hinweg zur Gelbftänbigfeit gelangen werben 
uff. Auf einigen biefer Placate war mit Bleiftift bie Warnung ges 
ſchrieben, daß, wer biefelben herabzureißen wage, bem Tode verfallen fei. 
Man fieht, daf die: ganze Geſchichte eine elende Kopie ber polnifchen 

‚ Rationalregierung if, Offenbar fteht die Sache mit bem Mazzinifti« 
fen Putſche in Verbindung, ben italienifche Blätter ala bevorſtehend 
ankündigen. Die Gleichgiltigfeit, mit welcher bie Bevölkerung in Un- 
garn biefen tollen Berſuch des gänzlich biscrebitirten Erbictators aufge 
nommen bat, ift bie befte Antwort, die ihm hatte ertheilt werben fünnen. 


Paris, 24. Dec. Der Bericht der Finanzeommiffion bes geſetz⸗ 
gebenden Körpers beantragt Annahme bes Anleihe-Eniwurfs und Ber 
werfung bes Amendements ber Oppofition (weldes vie Ausgabe ber 
Schatzſcheine im Jahre 1864 auf 100 Mil, beſchränlen will). Morgen 
beginnt bie Berathung. — Aus San Domingo wirb gemeldet, baf 
bie Auffländifhen überall gefhlagen wurden. 


# Paris, 22 Dec. Die Antwort bes Kaiſers bei Ueberreichung 
ber Übreffe des Senats wird Ihnen wohl fon burd ben Zelegraphen 
befannt fein. Ihre Wirkung war bier eine gute, namentlich auf ber 
Börfe, wo man fie in vollfommen frieblihem Sinne deutete. Die 
„Frauce“ fieht bem beften Commentar zu biefer Rede in dem jüngften 
Eircular des Herrn Drouyn de HHuhs vom 8. b., welches, wie bereits 
befannt, bie Einberufung einer Minifterconferenz als Vorbereitung 
einem congrös restreint behandelt. Unterbeffen ift aber aud Defterreic 
Ablehnung einer Betheiligung am einem Congrefſe eingetroffen und ba 
bürfte wohl der Fall eintreten, daß aud; ber congräs restreint nod mehr 
ufanmenfhrumpft, glei der famofen Union, bie einft Preußen mit 
Alen Dielen oder Wenigen verfucht bat. Borerſt liegt Alles in ber 
Hand Deutſchlands. Bleibt Deutfhland feſt und emtjchieben im ber 
Bertheibigung feiner Mechte Dänemark gegenüber, zeigt es ben feften 
Willen, jeden unberechtigten Einfluß von Außen abzumeifen, dann wirb 


23. Dec, Beide Bunbescommmifläre find mit Begleit- | 


€8 endlich bie eniſcheidende Gtellung einnehmen, welde ihm im Bu: 


‚ Europa’s gebührt. Es weht in biefer Beziehung eine düftere Vorahnung 
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durch bie zoſiſchen Blätter. Die „Rebue des deur Mondes“, welche 
mit einer Unfenntniß oder Böswilligleit ohne Gleichen bie gegenmwärti,e 
Agitation in Deutſchland befpricht, ficht im derfelben nur das unbeflinum'« 
Ringen bes deutſchen Volles, fi aus bem „germanifchen Feubaligmus‘‘ 
heraus · unb in bie Formen und ben Geift ber mobernen Civillſatien 
bineinzuarbeiten; Recht ober Unrecht komme hiebei micht im frage. Über, 
fagt fie am Schluffe ihres Artikels, befonbers für die Heinen Racbar 
ſtaaten iſt ein im und mit fich felbft fo —— und mit dem 
Drang nach Großem erfülltes mächt e das deutſche, gefährlich. 
—— * bes Debats“ findet in dem Bundesbeſchluſſ 
en: Act ber 


e vom 7. D. 

{ höchſten politiihen Weisheit und in bem Bollzuge ‘des- 
felben ein umerwartetes Zeichen von Leben und Kraft im Bunbesorga- 
nismus, Wer über den Bundestagsbeſchluß hinausgehe, wer mehr 
wolle, ber verlange Schäblicdes, fei Unitarier. Und wenn bie *ort- 
fhrittöpartei in Preußen den vom Minifterium geforberten Erebit ich: 
gewähre, fo verfiele fie in denfelben Fehler. Das ganze Raifonnener: 
bes „J. d. Debats“ läuft baranf hinaus, Deutſchland vom jeder Fröfti. 
gen Action abzumahnen und von bem Aufſchwunge, welden foeben tie 
beutjche Nation zu nehmen im Begriffe ift, zurüzuhalten. Auffallend 
ift es, daß bie „France“ von bem Handſchreiben des Köonige 
. feinerlei Erwähnung thut, während „Konfttutionnel”, „Tebate“ 
u f. w. basfelbe eingehend befprechen und beffen Wichtigkeit fewie vie 
beguiflerte Aufnahme, die es im Volke gefunden, hervorzuheben bemüht 
find, — Bei den Nahwahlen in den Oſtpyrenden bat * Hac Pereire 
einen großartigen Sieg über den Regierungscandibaten davongetragen; 
er erhielt 21,227 Stimmen, während Iegterer nur 14,861 erhalten het. 
— Im gefeggebenden Körper wirb bie Anleihe von 300 Millionen erufte 
Debatten zur folge haben. Geftern wurde ein Amenbement vom imei- 
teren Oppofitionsmitgliedern, worunter auch Hr. Thiers, eingebran!, 
welches bie Annahme des Unlehensprojectes an bie Bebingung Inüpft 
daß bie Regierung bie Emiſſion von Schatzbons auf 100 Millioten für 
1864 beſchräuke. Aus der „Opinion nationale” ift Übrigens hate er- 
fichtlich, daß nicht alle Oppofitionsmitglieder mit diefem Amen: esient 
einverſtanden find. Die „Opinton’‘ tritt gleichfalls ald Gegner > si.- 
ben auf, denn fie fürchtet, durch bie Beſchränkung ber Emiffton von 
Schatzbons auf 100 Millionen werte bie Regierung in ihrer Actien 
beihränkt, bie Würde ber internationalen Politik Eönne unter biefe: 
Sparfamteit leiden unb, was bie Hauptſache, bie Urheber bes Amenrr- 
ments könnten fih, wenn bie Kammer ihnen beiftimmte, durch Behen- 
fung ber Finanzen zu Beherrſchern ber Regi maden. Ties ift 
im Munde ber „Opinion nationale’ eine Fehr lihe Spracht. — 
Die „Franuce“ bementirt heute das Gericht, daß Erzherzog Marimilian 
die Annahme bes mericanifgen Thrones nun definitiv abgelehnt habe 
weil ihm die frangöfifhe Wegierung nit bie vom ihm verlangı«. 
Garantieen gegeben habe, als nad ben neueſten Madrichten aus Mira- 
mare volllommen unbegründet, 


Turin, 23. Dec. Die Kammer hat fi heute bis zum A. Wehr. 

vertagt. Die Regierung wirb dem im Eonflflorium vom 21. Dec. vom 
Papft ernannten Bifchäfen in der Romagna, den Marken und Umbrien 
das Erequatur verweigern. (T. N,) 
Rewyork, 16. Dec. Im Congreß ift eine Bill zur Berhinverung 
ber Golbfpeculation vorgeſchlagen. Die Militärlage iſt unverändert. 
Ein Beriht bes Finanzminiſters der Sübftaaten flellt bie Finanzlage 
ungänftig dar. Gold 49. Wechſel auf London 163. (A. 3.) 
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Münchener KZunſtbericht. 

E (24. Dec.) Niemand fritifirt zu werben, 

als ber Seite, — ee feitifgen 9 igfei 
wifhenburd auch mit eignen Schöpfungen auftritt. Die en be. 
ben ſich ihm über in der Lage, daß fie ihm eimerfeits nichts 
bo anbererfeitd bie maßfofeften Anſprilche an ihm erheben. 
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irtem Grabe 
6, was er jemals von Anderen ber» 
elbſt leiften, jeine Praxis fol auf das vollfeimmenfte 
in jeder Beziehung feinem Wiſſen entfpre- 
den, und genügt ex — wie »felbfiverflämblidh — fo Aberttiebenen Ar 
forderungen nic, ſo it man ame zw ſehr gemeigt, über‘ feine ſchöpfer 
ſche Thätigkeit im Bauſch und Bogen ven Etab zm reden, ja neben 
bei wohl ãuch ſeine Berechtigung zur Keitit zw verbädhtigen. . 
An vi leicht ertlärlichen Anläffen und Gründen zu feld. m 

Verhalten fehlt 18 nicht; trohden ift daſſelbe im hohem Grade unge 
recht. Der Kritiler, und ver Schöpfer müffen, and wenn fie im einem 
Inbivibumm vereinigt find, als ziwei zamz varfcpieheme Perfonen beur- 
theilt werben. Wär Thun fe leicht, als Willen, was zu thum gut Hl, 
dann wären befanntlih aus Kapellen Kirchen geworben und aus armer 
Leute Hütten Fürflenpaläfte. fiens Hann mam verlangen, daß tie 
fünftlerifgen Arbeiten eimes Reitilers mit demſelben Eifer nad dem 
ireben, mas er in, feinem kritiſchen Arbeiten ale Odeal aufflellt, daß 
zwifchen ‚ven Anforderungen, die er am fid, und denen, die er am Anbere 
macht, nicht ein gar zu ein ‚weiter Abftand- beftcht; aber völlig umgt« 
rechtfertigt iſt es, darmım,ı weil er ſich ale Kritiker über Andere geftellt 
hat, zu fordern, daß er auch als Künftler Über ihmen ſtehe, oder befie 
halb, weil ihm nur das Höhfte mb Belllommene Yenilgt, auch vor ihm 
jelbft das Höhfte und Bolltommene zu beanfpruden. Das heißt mihr 
verlangen, als ein. Sterblicher zu leiſten vermag. 

Dieſe Orundfäge der Billigkeit wollen mir aud ber Arbeit von 
geil drich Pecht gegenüber nicht verleugnen, mit welcher uns ter 

nflverein in feiner dieswöchentlichen Ansſtellung belannt gemacht Br 
und wir ſprechen es daher gern und obme Sei u zerfehender Des 
frittelung aus, daß und biefelbe als eine in bielfadiem Deiraät öhft 
amerlennungswerthe, ‚bem Münftter wie bem ifer " Ehre machende 
Eompöfition erſchienen ift, die amter dem ums in juugſter Beit zu &e- 
fit „gekommenen Werken äfnliher Urt jevenfalls zu den hervorragendſten 
gehört und namentlid unter ben Ausftelungsobjecten der laufenden 
Bode vor allen die Aufmerkfonsleit auf ſich zu ziehen geeignet if. Sie 
ftellt „Boethe's Einführung bei der Herzogin Amalia von Weimar zu 
Tiefurt im Jahre 1775” bar. und bildet infefern ein Geitenftäd zu 
einem früheren Gemälde beffelben Künſtlers. Bor Allen ift an 
en gg gg unb eimbeitliche Gefämmteindrud 
zu rübmen, ber theile in der. Häwen und wohlgefälligen Gruppirum 
ver -Perjönficpkeiten,: theils in ber geſchmackvollen Behandlung "alle 
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28. December 1963. 
fudhi. ie mad den Einbrud, alt wollten fe das Eteiffeln der 
meiden, und wären in’& Gezierte verfallen, Es fehlt ihnen seiner» 
Cheat Anlms ang ir Orfar vahgen m, Denke 
vos 8 Goethe. Ks ii st mu nie dm Bi, bas wir 
vom ter in uns tr ern gera ctwas 

—2 Typus und il een. Weit * 


eiwas, was am ben 


digenber finb vie üb Figuren; Wieland, von, Con» 
—* — tie Frau von Stein, Mufäns, Herzogin Amalie 
und Fräulein von Gochhauſen. Sie find son ‚uehe ober 


minder darakteriflif epräge, beſonders Bieland; iR m 
einigen bie — — des Moments nicht Far an enug 
zum Ausdruck gebracht, Zum ‚mag, baram ber ceremonielle ; 


ter ber bargeflellten Handlung Schuld jein, zum Theil aber Liegt es 
aud Para, daß fih der Künfller den barzuftellenden Moment nicht noch 
allen Seiten una Richtungen hin Har- zum Bewußlſein ober wenigfiens 
ums micht zur Unfhauung gebracht hat. Zwiſchen bem Act ber im 
tretenben und dem Srüufgen ber Anmwejenden herrſcht keine klar erfidt: 
liche Wechſelbeziehung, und benzufolge bürfte ſchwer zm fagem fein, wie 
fi jeder Einzelne ‚zu. bem, mas chem vorgeht, immerlid verhält. Und 
?as will uud muß'man bod,wiffen, wenn man an bem bargeftellten 
Moment ein mehr als bloß Äußeres Imtereffe uchmen fell ji 
Im Uebrigen trug die Ausſtellung biefer Woche jehr ven Eharalier 
her Cpriffausftellung. Die Mehrzahl der Bilder verrieih durch ihrem 
4 ihre flüchtigere Ausführung, daß fie ih bem 
ient, "und faufluftizen Publicum noch im ben legten emtjheibenben 
Momenten zu präfenticen wünjdten; | fehlte es bameben. auch 
eftimmung: Das. bereu- 
eitig des Madchens Mahruf‘ mad, dem 
Plalen ſchen Gedicht: „E en ziehen, Bläiter fallen‘ von Theodor 
Firie, das fünfte Blatt feiner Sluftrationen zu beutjhen Bolkslievern, 
Es war wilder uugemein reich und und enmuthig musgeflaktet und 
reihte fih in Auffaffung und Behandlung ‚ben verangegamgenem, ent- 
ſchieden al® eins ter fhönften an. Über doch möchten wir bem fünft- 
ler rathen, bei ber Geftaltung des Landſchaftlichen num - einmal’ ‚einen 
etwas anderen Weg einzufchlagen. — Unter ben Genrebildern dieſer 
Woche von Pfeiffer, Bethle und Koelbl war kind, bad ms zu 
befonberen Bemerkungen Anlaß böte, Das erfle zeigt ums zwei vom 
Hunten beläfigte bereit, bas zweite cine ‚von ihrem Nähzeug weg 
und durch das Feuſter ſchanende Bäuerin, unb das britte eine 
lie häuslihe Scene, — Eine liebliche Madonna lieferte ı K. Gugel; 
eine Scene aus dem Fuhrmannsleben F. Quaglto. Landidaften, 
waren in großer Mafle vorhanden. Als bie impojantefie ftellen wir 
Karl Millner’s „Partie bei Lofer‘ voran, im Borbergemmbe freund 
licher Buchenwald, im Hintergrunde bie ſchroffen, jäneebededten Ochſen⸗ 
hörner und dad Reifhorn, Ans berfelben Gegend hatte W. Wer feine 
„Bartie an der Saalad” mit den. ‚‚brei Brüdern ber Streitalp ge-⸗ 
ein gleichfalls pittoresfes, obſchon minder großartiges und im, 
etwas ſchroff abſtechenden Farbentönen behandeltes Motion, Andere, Ans 
fiten aus ber Bayerifchen, Tyroler ober Schweizer Alpenwelt lieferten 
®. Häfner („Bartie bei Brannenburg am Ian“ und „Partie. im, 
‚Benggries‘‘), 9. Höfer („Partie am Chiemfeg" und „Partie, bei Bar- 
tenfirihen‘), Fr. Mayer („Schloß Runfelflein im. Sarmthal in Eiprol‘) ; 
und J. Shiffmann (aus ber Umgebung, von Luzern‘). Wald ud 
Gebirgẽlaudſchaften von allgemeinen Charakter bradten: A. Baagen,ı 
9. #. Hennings, C. L.Fahrbach und K. Lubwig; wit eimenı 
Abenblandfhaft iu der bekannten effectvollen Manier probucivte, ſich U 
an engauer. Die italienische -Lanbicaft war durch eine „ 


tenbfle derjelben war u 


— u rennen 


x dur —— 

Ha von F. Gries, bie, rheinifche vaudſchaft durch „bes Schloß Ein 
bei Manſtermaifeld an ber Mofel“ (mit iniereſſauſer Architektur) won. 
Ferd. JobL, bie nordiſche Landſchaft durch 8, Baade „MRonbmradht 
an der Küfe Norwegens” und ©. H. Horkimann („Parihie am Der 
Irfänbifcgen Küfte”) und das fläbtifche Arditelturkid burh I & ch if 
ann („Marienplag in Münden”), 8, Medienburg („Ein um». 
enebig“) unb mehrere wohlautgefüßrt Aquaxeſlbilder von 
u von Ulm’, „Li Fee in —* * 20x. 
os ien“, „Oiralde in Sevilla“, „Dom pe — 
* Pu dem Gebiete der Plaftit endlich bet I Gautms a 


befien, was ‚zum Seeniſchen unb den Dehers gehört) und theils im ber 
zwar etwas lichten. umb nielfarbigen, aber gleidywohl "dent "Arge ange 
nehuten unb dem Stoff ‚angemefjenen Haltung des Colorits feinen 
Grund hat. , Außerdem that e4 wohl, bafı wir in dem Gemälde ſofort 
ein treues Bild der durch daffelbe abgefpiegelten Zeit vor ums Haben, 
und enblid bietet es auch im feinem Eingenheiten des Anmuthigen oder 
Imtereffanten nicht wenig. Neben ber Anerkennung vieler Borjäge 
birfen wir mum freilich aud zmfere Muoftellungen nicht werfchweigen, 
Am wenigften haben uns die beiben arg Earl Auguſt und 

ethe, zu befriedigen vermocht. Die Haltunz Beider hat etmad‘ Ge 
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intereffante Büfle in GOhps . 


Ea’ravaggi». 
Eine Erzählung aus dem italienifhen Künflerleben. 
Ben einem Ungenannien. 
Gottſeans , -; J 

&o chen wollte er fi zur Arbeit niederſetzen, als er leiſe Schritte 
pi ren vermeinte, Raſch emtjchlofien griff er mad feineng Degen, ünd 
eobachtete durch ehren gegenüderhängenden Spiegel die Thüre. Beinahe 
mufte er lachen, als er Sautacroces Kopf und Geftalt erſcheinen ſah. 
Iene Steinwärfe hatten ben eleganten Herrn bedeutend beſchädigt, fo 
daß er ben Arm noch im ber Schlinge trug, nebſt einem Verband um 
BSdsflich tie immer fam er näher, und reichte dem Künſtler 
feine Hand mit dem Spitzenhaudſchuh 

. „Run, weshalb fleft man Di; nicht mehr mein Befter ? — ba, hal 
und — anf ben großen Raufdegen anfpielend, den Michelangelo in ber 
d hielt, fuhr er fpottend fort, „umb welche bramatifche Stellung ! 

ift Dr ein Eragifer geworben, ein meuer Roscius ?“ — 

Caravaggio firirte den Stuger unmuthig und zweifelhaft. „Warum 
ich nicht mehr komme, Eontino, — —— weil ih mit Dir und 
Deiner Frau Mama ein Hühnchen zu pflüden hatte. — Was foll das 
heißen, Tontino — Ihr wollt mid um jeden Preis im Befängniß fehen ?“ 

„ab bahl — meine Mutter Dich im Gefängniß ſehen. Lacherlich !” 

„Und doch — megefi Deiner Verlegung, ja foger wegen ber Ge⸗ 
fhichte von San Bito und Earrobbio. 

„KRomifche Grillen! — meine Mutter fann gar feine Klage ftellen, 
ich weiß ſchon allein, was ich zu tun habe” — Diefe Wendung machte 
ihn von Neuem mißtrauifh. „Nun, fo fag’, Du feine Puppe, wer hat 
denn den Gonvernenr felber in Kenntniß gelet pa 

„Wei ih’? — aber fei beruhigt, ich werbe Did; ſelbſt verthei- 
digen, wenn Dir irgend eim Unglück zuftoßen follte !“ 

Bah — fehr verbunden“, lachte Michelangelo verächtlich, auf- 
und niebergehend. Er mußte nicht 47 was er davon benfen follte, 
aber als Santacroce anf das Porträt abellens zu reben kam, das er 
um jeben Preis befipen wollte, braufte Caravaggio auf. „Hab' id e# 
nicht neulich ſchon gejagt: Niemals im Leben wirft Du es befommen !’' 

„Niemals, ab das ift ſtark! Reicht bie Summe nicht hin, die id 
bereits bezahlt habe, fo will ich fie germ verboppeln !’ 

Das konnte Caravaggio nicht ertragen. 

„Teufel — wit Du mid wieder zur Beftie machen. 
elendes Geld liegt unangerährt und ungezählt in meinem Zimmer, 
Komm’ hinüber, und Du fol es im felben Beutel finden, um Did 
enbli zu überzeugen, daß fein gemeines Jutereſſe, fonbern bie Discrer 
tion umd Ehre allein mid zur Weigerung beftimmen.’ 

Santacroce war im Srunde do zu gut erzogen, und, hatte zu 
gute Bewweife vom dem heißen Blute bes Künftlers, um auch jegt micht 
feinen Grimm zu überwinden.  Glüdticher Weiſe erlöfte ihn Don Diego 
ans feiner Berlegeubeit, und mar es mum amerzogene Artigkeit ober bie 
Hoffnung, ben Künftler dennod zu verfähnen, genug, er brad) vor Don 
Diego fofort in Lobeserhebungen und begeifterungsvolle Unerfeunung des 
Küuftiers aus, ohne jeboch ſonderliche Wirkung damit zu erzielen. Don 
Diego war gelommen, um auf der Vollendung bes Bildes feiner Tochter 
zu Befteben, die einige Minnten nachher hereintrat, und zwar in großer 
fpanifper Gala, wie heute noch viele Frauen meinen, große Toilette 
machen zu müſſen, um ſchön und interefiant zu fein, ſobald fie fi mas 
ien laffen wollen, Mabella war babei ungewöhnlich bleich, umb vom 
innerer Unruhe bewegt. Gantacroce fpielte den Angenehmen, und hatte 
den unlängbaren ig um feiner Verwundungen willen, höchſt inter» 
effant zu fein, deren Gefcichte er dem Don Diego ſchon dritten 
Mal wiederholte, um feine Leidenſchaft, bie ihn an nichts, als am Eine 
venfen, und alle Gefahren überfehen fief, in das rechte Licht zu ſtellen. 
Habella lächelte einigemal dabei, warf fühle Bram dazwiſchen, und 
nahm dann im ber dom Fünfter arrangirten Stellung Platz, bie aller» 
dings mehr natürlich und Liebreigend, als künftlich und ceremonids war. 
Gavaraggio, der fid bis dahin ſchweigend verhalten Hatte, nahm jebt 
das Wort, und bat bie Herren, ihm allein zu laſſen, wm nicht im ber 
Arbeit ;elört zu werben.“ Diego fand die Bitte felbftverftändlih, umd 
bat Gantaeroce, ber vor Eiferfucht verzweifeln wollte, ihm zu folgen, 

Beide befanden ſich feit jenem emticheibenben Tage ber Erklärung 
jet zum erflem Dale wieder allein. Scheinbar ruhig geiff ber Ränfller 

4* Malzeug, miſchte die Farben, ſetzte die Balette auf, und wollte 
ginnen, Da, als er aufſah, begegnete fein Auge dem fonnenhaften 
Bit Mabellens, und wie von fagem Zauber ebannt, blieb fein Auge 
eine Weile an ihr haften, Bis er einen leifen Schatten, ja eime verbor- 
ene Thräne im ihrem ſchönen Auge zu bemerken glaubte. GErgriffen 
—— er auf, warf ſein Malzeug * — ‚„Habella! was in ber Welt 
Ian Di betrüben |" 

„D es if michta”, flaſterte fie faſt unhörber, banm umfdlang fie 
ige plöglich leidenſchaftiich. „Michelangelo, Du — mir ſchwoͤren, 
dem Bieconti aus dem Wege zu gehen! Ich werde bie dunklen Träume 


Dein 


+ % ,„Di fenuft den S 


nicht los — id fürchte, er weiß bereits von umferem Bund, un 
jeves Mittel verfuden, Did zu einer —* That zu —— 
„Bah, er ſoll kommen, er wird es bereuen, ober ſoll ein Midel- 
bas Haſenpanier er er —— Du 
r nicht, iebter. Wenm er unebe ⸗ 
bein ſollte, wird er ohnehin feinen Fuß mehr über diefe Sande —— 
dürfen. Aber Du gehörſt nicht Dir allein. Du haſt ——— 
meinen Vater, gegen- mid. Di barfft deshalb Dein Leben nicht 
auf das Spiel fegen, es 98 Niemandem, als mir allein + 
„Bas Du befiehlſt, ie Geſetz. Schalte und malte über mein 
Leben. Dir allein ift es geweiht, umb müßt ih mir Gewalt anthıen 
dabei, Wort zu halten.” Dabel ex ihr tief in die dunklen Sterne, 
a * —9 — * Re 
I , um arbeiten, 
Ya vr * zu als er auffah, db 
„Michelangelo, verbirgft mir etwas, was Dich drückl“ 
‚, Statt aller Autwort nidte er, und deutete ihr, 16 zu en „Laß’ 
mic j.gt arbeiten, vielleicht ſpricht es ſich dabei leichter, mein Leben.’ 
Sie jegte ſich ermartungsvoll nieder, umb benbadgtete ihn mit ängfl- 


licher. Spannung. - 
aß’ uns die Zeit benupen, Habelle zu dem, was ih Dir ſchon 
lange habe jagen wollen. Wäre ich Eimer von den poetifhen Schmwär- 


mern, benen ja Worte für das Unaueſprechlichſte zu Geboie fichen, fo 
wärbe id fagen: Siehe, ich bin ber glüdtiäfe Gterbtie 8* bie 
Belt — mir if, als wäre mir eim meuer Himmel, eim neues Leben, 
eine neue Kunſt aufgegangen voll hoher gäöttlicher Geſtalten, göttliher 
Empfinbungen, die ich miemals Tannte. Was für ein gemeimer und elen- 
ber Meunſch war id früher, der bie Kirche und Gelehrten, die Reichen 
und Gebildeten verachtele, weil fie etwas voraus hatten vor biefem 
Stümper von Maurerburſchen. Jetzt Habe ich die Offenbarung Deiner 
Schon heit voraus, und verlache fie Alle — bemm jetzt ſehe ich ben Weg 
zu meinen yaften ‚Zielen gebahnt. — Siehe, Alles das, Miles, was 
biefe Wochen in mir erwedt haben — ber neue Menſch, es iſt Dein 
Bert allein, .Ijabella, umd id bete Di am, wie meine Göttin, wie 
eine Sonne, bie mein Leben beiheint — mie eim holdſeliges Ebenbild 
bed Emigen auf Erben — o lächle nicht, das Alles wärbe ih Dir als 
Schwärmer fagen, obgleich alle Worte zu arm find, ja ich würbe bie 
un ig ve Sonnette auf Did fingen, jüßer als Petrarca, gewaltiger als 
mein Namensvetter Michelangelo — aber ih bin Caravaggio, b’rum 
laß mid bie Sache aud anbers beizadten. — Das Eifl Dul Das 
wirft Du!‘ rief ex ploͤtlich begeifterungsvol, indem er mit prüfenbem 
Blid fein Wert betrachtete. „Habella”, fuhr er dann gemäßigter fort, 
„nicht um mein Schidfal allein, um das Deine handelt es fih. Set 
bift Du eine vornehme Spanierin, eine Schönheit, ummorben von ber 
Blüthe des Adels, umd wenn Ulles auf Erben geſchähe, wie es fein 
follte, möüßteft Du eine Königin werben, um Tauſende glüdlih zu 
maden. Daun fähe id Dich vielleicht wieber wie ein“ zweite Catarina 
Gornaro, empfangen von jubelnden Tauſeuden Herrſcherin in einem Reich 
glüdliher Menſchen, angebetet als eine Heilige auf Erben‘ — und indem 
feine Hand noch immer ihr ig malte, malten feine Worte ein noch 
glänzenderes Bild ihres Schidſals — „fo fähe ih Di vor mir“, fuhr 
er fort, „wenn bie Welt vermünftig wäre, aber bis jetzt hat Niemand 
nod Deinen Werth erkannt, ald ein armer Maler. Damit hat die Welt 
ihr eigenes Urteil über ſich jelbft geſprochen, bie elende Welt — willft 
Du nod mehr erleben von ihr — willſt Du es erfahren, fie läftern, 
ipotten, ziſchen und bellen zu hören: Jſabella, bie Königin, nahm einen 
— — m are 
infel von, Bergamo, bie me Heim icher ie 

nellen, Harlefine und — Raliens uch 

„Nicht weiter, Midelangelo”, ſprach fie jegt mit entfhiebenem Ton 
— „Deine Demuth ift dod nur eine erheuchelte, denn Niemand weiß 
es befier, ald Du, daß große Rünfter Fürften finb in ihrem Reich und 
ihren Adel Gott allein banken, bod feinem Sterblichen | 

„Schöne Worte, ſchöne Worte Pabella, aber weißt Du and, was 
es heißt, alle Schmach, allen Hohn, alle Feindſchaft zu theilen, alle 
Wechſeifälle des Glüdes, alle düſteren Stunden bes fels an fi 
felbit, während die Wonnen des Schaffens Dir doch ewig fremb bleiben 
müffen, — e mir, warum blieb Michelangelo allein fei 
warum trat Rafael die Myrthen mit Füßen 
wohl koften vom ben irbifchen Freuden, aber mur als Fremdliuge und 
Gäfte auf einen Tag. Die Mufe ift eiferſüchtiger als alle Weiber auf 
Erden, iht himmlifher Haß firaft ums für jede ſterhliche Untreue des 
Herzens, fie *** uns bie jylägel, verſengt uns das Blut, das unfer 
Hirn mit bleierner Ohnmacht umnachtet, und läßt ben Genius enden 
als untreue Beftalin — lebend in ber Erbe, in das Irdiſche begraben, 
— Nein Habella! Wir Künftler find Mönche, haben Gelübhde ver Ent. 
fagung wie Mönde, und vie freien Muſen find unerbittlicher als alle 
Heiligen der Kirche!” - - 

(Fortfegung folgt.) 


Wermifchtes, 


(Plaudereien aus Prag.) Das bevorſtehende Chriſtfeſt hat 
gar, wenn auch nur für wenige e, in’s Leben ger 
iner Urt wohl ſchwerlich feines Gleichen Haben bürfte, 
ber ray een wegen ihrer reizen · 
phieninfel if ein Weihnachtsmarkt in den Gälen 
des tiomslocales eröffnet, bei dem als Berläuferinnen bie Damen 
bes hoben bömifchen Mbels, der reichen Bourgeoifie und ber höheren 
Beamtenfreife fungiren. Eine u Elam-Galas handelt mit Zünd- 
blzchen, eine Gräfin Finsty verfauft Meerſchaumpfeifchen und eine 
Loblowitz my 32 und verlauft —— * 
er Damenwelt bat ihre ertreterinnen zu bem na 

nn An Arwen entfenbet. Es begreift 


heit nicht verfänmen, einmal aus ber 


* CE nit fehlen dürfen. Die hochgebornen Berkäuferinnen 
verfichen dabei durch und durch. Bei meinem geftrigen 
Befude hatte ich Gelegenheit, eine Heine Probe davon zu jehen. Die 
reigenbe Eomtefie C. präfipirt bem Lebfuchenbepartement. Einer ihrer 
Anbeter laufte fih bei ihr einen Lebkuchenreiter und legte ber Dame eine 
guldennote anf den Labentifh. Die junge Gräfin ſchob ruhig das 
eld im bie Caſſe und verfiherte bem Käufer mit ihrem jüheften Yächeln, 
bei ihre werde micdt gewechſelt. Was war zu thun? Der glüdlice 
Beſitzer des Reiters machte bonne mind ä mauvais jeu und entfernte fi 
unter bem Gelächter der Umſtehenden. Daß bei einer ſolchen Manipu- 
Iation viel Gelb eingeht, verficht ſich Der erfle Tag des Bazars 
brachte eimen Reingewinn von mehr als 2000 fl. Dabei fleigert ſich 
der Befuh von Tag zu Tag. Sämmtliche Beſucher erfcheinen in voller 
Toilette, die Officiere en pleine parade, bie Herren vom Civil im 
ſchwarzen Frad und der umbermeiblien weißen Halsbinde, — Die 
Theaterfrage, —* unfer Publicum weit mehr als Furſtentag und 
Säleswig-Holftein in Athem hielt (letzteres if ein grofies Wort, denn 
die Sympathieen für umfere gefmechteten Gtammesbrüber im Norben 
find nirgends lebhafter als hier, am ben Grängmarken deutſchen Pebene), 
bat dur die Ermennung des Directors Wirfing von Leipzig ihren Ab» 
ſchluß erhalten. Durch Monate warb ber Kampf mit ſteigender Erbit- 
terung geführt. Der frühere Director Lie alle Minen fpringen, um 
eine ——— feine® Eontractes auf ſechs Jahre zu erholten, aber 
Alles umſonſt. Wenn Herr Wirfing feinen Leipziger Trabitionen treu 
bleibt, wird ſich unfer Publicum, die Kunft und er felbft in Prag unter 
dem neuen Regime wohl befinden. Der Boden ift bier ein fehr gün- 
fliger und das Publicum theaterluftiger wie faum ein anderes, bas 
Mannheimer vieleiht ausgenommen. Was. unfere Czechen betrifft, fo 
war in ben legten Tagen dei Fehde im Lager der Söhne Libuffa’s, 
Es handelte fih um bas Eingehen einiger alten Organe umb das Er⸗ 
feinen eined neuen, bes „Narod'“. Dei dieſer Gelegenheit zeigte ſich 
ber tiefffaffende Spalt zwiſchen ber confervativen, richtiger der ruſſiſchen 
Bartei, vertreten durch Palazky, und den Demokraten, welhe mit Polen 
fompathifiren, Bei den Auseinonderfegungen fam es, wie Barbolph 
fagt, zu harten Worten und allerlei Scandal, befonbers in jener Ric» 
tung, wo, wie —— jagt, die Gemüthlichkeit aufhört. Seit geftern 
haben fi; die Kämpen ber Koruna ceska einigermaßen beruhigt. Biel- 
leicht trug bie Beforgniß, die Staatsanwaltſchaft Könnte am Ende neu · 
er werben, nicht unmefentlich zu biefem erfreulichen Reſultat Bei. — 
deutſchen Kreiſen wird die ſchleswig holſteiniſche Frage unabläflig 
diecutirt. Ulle Augen richten fi vertrauensvoll nah Ihrer Stadt. 
Kein deutſcher Furſt if dermalen fo populär als Ihr König und Alles 
lebt der feften Zuverfiht, Batyerns Herrſcher die nationale Sache 
mit ber ganzen Wucht feines Anſehens vertreten werde. 


Notizen. 


R. Es war voraus zuſehen, daß bie deutſchen Künſtler in der Ber 
ent für die gerechte Sache der ümer, welche mit ber 
ve Deutſchlands zufanmenfällt, hinter ben andern Ständen am wenig · 
fen Jarudbleiben witrben und wirklich hört man bereitd von namhaften 
penben, welche auch von hieſigen ſtlern in der Form vom Werken 
ihrer Haud den vom gemeinſchaftlichen Feinde Uebrängten zugewenbet 
worden find, Wenn wir ums aber nicht tänfchen, fo gebähet einem 
Mündener Kaunſiler, Julius Muhr, bem maderen Meifler des „Biob 
auf den Trümmern feines Haufes "des Berbienf, der Crfle zu fein, 
ber baran ging, feinem eigenen umb bes gefummten Volks Echmerze 
über bie Drangfale der Elbhergogthümer durch eine gelungene Eompo» 
— a in rang 
n nen photo, 
vervielfältigt und zeigt Schleswig und Holfein in as 2** 


Schwarm ber Verchrer, 








Fefſeln gelegter klagender Frauen, die Mauerkrone auf dem Haupt, in 
idealer ———— Unendliche Trauer ſpricht aus ben Bügen derſeiben 
und während die Eine bie gefeſſelten Arme. wehllagend zum Himmei 
emporfiredt und von ihm Wettung erflehen zu wollen ſcheint, iſt bie 
Andere neben ihr niebergefunten umb Hält fie, die man von reifen 
will, mit beiden Armen umjhlungen. Meben ihnen brandet das Meer 
und dunkle Gewitterwolfen zichen über baffelbe heran, Schreden und 
Tod in ihrem Schoße bergend. Eine Pergamentrolle zu Füßen ber 
Frauen zeigt das Wort „London“ und bezeichnet damit jeme Gtabt, in 


5 


der beut lomaten bie Schmadr Deutſchlands verbriefen und befle- 
J Sale ir halten uns verpflichtet, "rat Vublicum auf —* 
—* Blatt aufmerkſam zu machen, das in drei verſchiedenen Formaten 


erſchienen iſt und im feiner deutſchen Familie fehlen ſollte, anf daß wir 
Pr Fo Arge ber u * welche wir * un: 
erem Herzblute tilgen müſſen, wenn nicht bereinfl 

unferer * Kinder und Eulel werben ſollen. — 


Politiſche Nachrichten. 

OD Altona, 26. De. Eine Belanntmachung der Bunbescom- 
miffäre ſpricht fih aufs entichievenfte gegen Ausfchreitungen, befonbers 
gegen das Vorgreifen der Eniſcheidung des Bundes durch Procdamirung 
des Herzogs von Auguftenburg. und gegen die willfürliche Beamten« 
Abfegung aus und fordert ftrenge Befolgung ter erſten Befaunimachung. 
Gegen Beweife der Anhänglichkeit an das auguftenbürgiihe Haus fei 
nichtd einzumenben. @eneral — erhielt vom daͤniſchen Beneral- 
ſtabochef die officielle Anzeige, daß Rendoburg geräumt werde. — Kopen: 
hagener Privammachrichten zufolge erklärte er dem öfterreichifchen und 
preußischen Gefandten, daß er 4 nicht mehr als Mitglieder des diplo— 
matifchen Gorp6 betrachte. Aber die Abrelſe ver Gefanbten erfolgte 
in folge fpecieller Ordre nicht. „Daglight Allchanda’ eibt, bie 
revolutionaͤre ffandinaviihe Partei hätte Agenten nach Stodholm ge 
Ihidt. — In Reumünfter und Oldesloe ift der Herzog von Yuguften- 
burg proclamirt worden. 

[1 Hendöburg, 26. Der. Das Militär ift eifrigft befchäftigt, 
vie aufgerichteten —XE wieder niederzureißen. 
vie ſechs holſteiniſchen, im Frieden Schleswig incorporirten Dörfer 
noͤrdlich der Eider wuͤrden deutſcherſeits beſeht. 

Lüttich, 27. Dec. Das geRrige officiöe „Lütticher Youtnal* 
2* ee 7* A ——— in der daͤniſchen 
Angelegenheit in London, un B e Untethandlungen feien 
ihrem Abichluffe nahe, 





* München, 23. Dee. Der k. Gefanbte am franzd 
Fehr v. ne rd ift nach längerem —— ern bergen 
gereift, begleitet vom feiner Hamilie. Tags zuvor hatte Frhr. d. Wendland 
Abidiebe-Audienz bei Sr. Mojeflät dem König umd hierauf: auch bie 
Ehre, an der Töniglihen Tafel zu fpeifen. 

München, 28. Dec. Nach einer Ausichreibung des k. Staats. 
4* des Handels und ber 5 Ürbeiten vom 14, —8 
bie praktiſche Prüfuug für den Stantsbanbienft auf den 22, Fehr. 1864 
feftgefegt. Zulafjungsgefuhe find bis Ay 31. Jan. 1864 bei ber Aal. 
oberften Baubehörbe einzureihen. — Auch im diefem Dahre find, Zufam« 
menftellungen über bie — welche eine mangelhafte ild⸗ 
ung gezeigt haben, mad den Regierungsbezirken gemacht worben. Das 
Berhältmiß if, nach Procenten berechnei, folgendes: Mangelhafte Schul · 
bildung zeigten von ben Conſcribirten in 

Mittelfrant — 


nm. 4,8 Procent, 
ten 68 „ 
—— 70. u 
waben und Neuburg 7,4 
rer re 
Oberbayern * . . 9,2 " 
Oberpfalz und Regensburg. 15,9 „ 


ern . ‘ . 19,7 
&s verſteht ſich bou ſelbſt, daß bie letztgedachten 
—— Benätnung ⏑— 


altbayeriſch g ihre Urſach 
darin, daß die Gamejd Säulpflitigkei 
Bichhäten und n Benunkelier enchlafe entzogen werben 
* Erlangen, an 
a u —— * —* Freunde auf 
fucht der Ländlichen. Beddlle rung im gebrängter, populärer 
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diefer Tage das ae ansgeuehen 


Darfteilung 


Mr maden, nm was e8 fi; bei bem gegenwärtigen Gtreit pifigen 
Destfäland und Dänemarl eigentlich handelt. 


Frankfurt. Rah dem offictellen Bericht über die Verband- 
lungen ber: Mitglieder deutſcher Bollövertretungen am 21.’ December, 
welcher foeben erfchienen ift, trug die gegen die Einfekung eines Central 
Ausfhufles ‚eingereichte Erklärung folgeunde Unterfchriften: Frhr. v. Ler- 
chenfeld. gr er. For. Butler. Prof, Geßler. Sedlmahyer, 
Fehr. v, Om, "Sänfe. Dr. Lichtenfleitt. Dr. Mübtfeld. Hefie ans 
Darmford Mittmaht aus Württemberg. Bomiharb aus Bahern. vd. 
Gemmingen aus Wärttemberg. Reuffer aus Bayern, Graf v. Hegnen- 
berg äffle. Pozl. Brinz Graf Zeppelin von Aſchhauſen, Frhr. 
A. v. Gülllingen aus Württemberg. hrhammer. Frhr. Wilhelm 
v. König, M. Stenglein. Engert aus Bamberg (Bahern.) Frhr. v. 
Pfetten (Bayern), dv. Neumayr aus Bayern. v. Auer aus Bayern. 
Bermübler, b. Wirfchinger, Dr. Oolar Wächter aus Stuitgart. Schadt 
aus Calw (Württemberg). Schneider aus Stuttgart, Grathwohl ans 
Württemberg. Edel aus Würzburg Heim aus MWilrttemberg. Kapf · 
hamer aus Bayern, Huf ans Württemberg. Zierer aus Bayern. (Die 
HH. Ruf aus Württemberg und Zierer aus Bayern joe ihre Unter: 
ichriften zuräd.) Die Zahl ber Theilnehmer an der Berfammlung be» 
trägt nah den Einzeihnungsfiften. 490. 

Hannover, 20. Dec. Rad einem Erlaſſe bes Eultusminifteriums 
ift darauf Bedacht genommen, bei ber allgemeinen Stänbeverfammlung 
des Königreihe, umb zwar Bei deren demmädftigem Zufammentreten, 
bie Bewilligung einer Unterftügung bes germanifhen Muſeums zu 
Nürnberg buch eine bem Leiſtungen anderer Staaten entſprechende Summe 
in Antrag zu bringen. 

Dresden, 24. Dec. Der Staatsminifter Frhr. v. Beuſt ift heute 
Bormittäg von Münden zurüdgelehrt. (Dr. 9.) 

Divenburg. 23. Dec. Im der vorlegten Sitzung des Panbtages 
warb bemfelben vom Präfibenten die Antwort des Großherzogs auf bie 
mittel einer Deputation Märgli überreichte Adreſſe bes Landtages im 
ber ſchleswig · holſteiniſchen Angelegenheit mitgetheilt. Sie lautet: „Ee 
gereicht mir zur wahren Befriedigung, daß der Lanttag ſich mit folder 
Bärme der Rechte Schleswigs-Holfteins annimmt umd germe bereit ıfl, 
die zur Wahrung dieſer Rechte erforberlihen Opfer zu bringen. &m- 
pfangen Sie meinen herzlichen Dank für diefe Ihre Kundgebung. Schon 
feit einer Reihe von Bay hat mix kine Angelegenheit mehr am Herzen 
gelegen, ala bie wig-Holfteins, und ich bin wie Sie vom ber 
Uebergeugung durchdrungen, daß jet ober nie bie Zeit gelommen if, 
vie Rechte der Herzogthümer in Deutſchland umverfänmert in ihrem 
ganzen Umfang —* Geltung zu bringen. Gott gebe zu biefen unjeren 
gemeinfhaftlihen Veftrebungen jeinen Segen.“ 


Ha 25. Dec. Dem Bertiehttien nach haben 10 Officiere 
unjerer Garnifon ihren Abſchied —— um ſchleowig · holſteiniſche 
Dienfte zu nehmen. Dieſer Abſchied iſt ihnen jedoch nicht gewährt, 
dagegen ihnen ein länger Urlaub bewilligt worden. 

* Leber das Commando ter Bumbes-Ereculiondtenppen gibt bie 
Kreeuzyeitumg jet dem Aufſchluß, daß ber fächflihe Generallieutenant 
v. Dale ben Obetbefehl über bie vorerſt aufgeftellten Hannoveraner, 
Sachfen, Deflerreiher und Preußen (rom beiden Iegteren zur Zeit je 
5000 Mann führt; daR aber, wenn bie von Defterreih und Preußen 
für ben Fall des Wiberſtandes bereit gehaltene größere Meferve zum 
Einmerf in Holftein kommt, der Geueral ⸗Feldmarſchall Wehr. v. 
BWrangel zum  Höchfcommanbirenden über alle Eruppen ernannt fei. 


Paris, 22. Dec. Diefer Lage Abergab ber Erbprinz von Reuß, 
tal. preußiſcher Major, dem Kaiſer Napolen ein Handſchreiben des 
sie Friebrih von Auguftenburg, Daffelbe wurde ſehr freundlich 
atfgenourmen, Die Gemahlin des Herzogs, welde fih an bie Königin 
Victoria gewandt hatte, erhielt von berjelben eine eigenhändige Antwort, 
worin, ohne daß ausdrüclich von einer —— ber. Rechte des 
Derzogs bie Mebe iſt, ‚bach im’ ſehr ſympathiſcher Weife der Wunſch 
burdflingt, daß die Vertühungen des Herzogs don. Erfolg begleitet fein 
mögten. Königin Victoria fleht belanntlid, perfänlid in der bänifhen 
Angelegenheit nit auf dem Standpunct ihres Sohnes. (A. 3.) 

2 Paris, 24. Des, Der Eommiffionsberihtuäber bie neue An; 
leihe von 300 Millionen, welcher geſtern im en Körper ver · 
leſen wurde, beantragt, ‚deu Gefegentwurf fo a em, wie er bor« 
liegt, Das von Herrn Thiers und Genoſſen eingebrachte Amendenient, 
bie Summe der auszugebenden Schatzbons für das Zahr 1864 anf 
100 Millionen zu befchränten, wurde von der Eommifflon 
Bei ber Debatte, welche nun heute über die Anlchensfrage begonnen 
hat, trat Herr Thiers mit einer, glängenben Rede hervor. Gr erflärte 
fich darin u. a. anf das Entſchiedenfie gegen jeben Krieg in Europa 
unb fprab in bemunberungswürbiger Weije für bie Erhaltung des 
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Weltfriebens. Der Einbrud biefer Rebe, beren Abbrud im Moniteur 
mit Begierde erwartet wird; af He Verfammlung war ein mächtiger, 
Im. der Preffe find bis jetzt „Güde, „„Dpinion nationale‘ und 
„Batrie”' gegen das Anenbement bes Herrn Thiers und Genofien auf- 
er Un der Börfe wilrde man die Annahme ober auch nur ein 
eüdfihtigenbes Cingehen auf das Amendement Thiers licher gefchen 
haben, weil man die Negociirung ber Anleihe dadurch für exleichtert be« 
trachtete. — Meben diefer Angelegenheit ift es mod immer ber beutfdh- 
daniſche Gonflict, welcher bie Greffe beichäftigt, Die Parteinahme für 
Dinemarf und ein gänzlides Verlennen ber Bewegung in Deutfchlamd 
herrſcht in der franzöfiihen Prefie noch fortwäßrene vor und es lommen 
dadurch bie abfurbeften Dinge zur Welt. So wollte geftern bie Frauce“ 
ganz beſtimmt wiffen, daß das Landvbolt in Holflein von ‚einer Trenn- 
ung bes Pandes von Dänemark nichts wiſſen wolle und daß nur bie 
Bevölkerungen der Stänte es jeien, ‚melde das Banner bes 
Friebri VIII, aufpflanzten. Eine allgemeine Abſtimmung im; 
würbe, meint bie „France“, dies Mar heweilen! Ueber bie. Abgeorbne- 
tenverfammlung in Frankfurt äußert fi; zuvörderſt das „I.b. Debats’'. 
Es nennt fie eine Berfammlung vom hödfler: Bebentung, dem Zeim 
Meeting auch nur im Entfernteften gleihlommen fönne, und: 6 glaubt 
daß ber von num an im Frankfurt tagende Ausſchuß ber Action für den 
Herzog don Auguſtenburg viele Erleichter bringen werde. Die 
„France will heute wiffen, tag man ans Diftronee gegen: bie preu⸗ 
ßtſchen und ſächſiſchen Truppen, die zu fehr mit der Sache bes Herzogs 
ven Auguflenkurg harmoniren, die Öfterreiijhen Truppen’ zur Befegung 
von Holftein zu verwenden gebenfem. Gleichzeitig aber gibt le Aufklär 
rung über tie Haltung Schwedens. Dieje Macht werde feinen Mann 
und feinen Pfennig für die Berfon und bie Erbfolgeredite Ehriflian IX, 
in Holftein und Lauenburg einfegen, indem biefe Berfönlichkeit im 
Schweden mit das geringfte Vertrauen befige. Die „Opinion natios 
nale” befhränft fi barauf, bie vom frauffgrter Abgeorbu ge 
faßten Beſchlilſſe wiederzugeben, „Temps ficht in ber rom oh 
des Ausſchufſes ein Zeichen, daß die Einigkeit, melde Deutſchland jegt 
zeige, feine vorübergehende fein werde. 

Die italieniſchen Blätter finb voll von Detail über bie Verhaftung 
und Erſchießzung des Brigantendefe Michele Caruſo. Die Belohnung 
von zwamigtauſtud Franken, melde für die Gefangenmahme des geſürch⸗ 
teten Briganten ausgefept war, kommt: dem Shudicus von Meolinara, 
Nicola Jomni, zu gut, welder ihn in einer Malerei Überrafchte. Carufo 
dermachte auf Unrathen te Generals Ballavieini tem unglödticen 
Märchen‘, Bater, Diutter und Bruber er ermorbet hatte, m fie 
als Concubine entführen zu Innen, und vie Überdieh fi in anderen 
Umftänden befindet, tie Summe von 1500 Ducaten, Carufo flarb mm 
thig; entjeglich feig hingegen fein Spießgefelle Teſta, nad Garufo ber 
Sraufamfte der, Bande. (M. 3.) 

» * Die „Stalie“ Hat Nachrichten aus Corfn erhalten, melde metven, 
baf England alle auf den jonifhen Imjeln unternommenen Banten bat 
einftellen faflen. 

Für die Polen werben in ber Türkei, wie die „G.Corr.“ wiſſen 
will, ohne alles Geräuſch bedeutende Gelpfammlungen betrieben. Selten 
haben die türkifhen Paſcha's fih im einem freigebigeren Maße, als 
diesmal, zeigt. Es gibt deren, welche 10,000, andere, bie 15,000 fir. 
gezeichnet haben. 

Rew · York, 11. Dec. Der. Eonfbberisten-General Longftreet zieht 
fih von Knoroile in der Richtung von Birginien zuräd. Die Unions- 
Cavalerie verfolgt ihn. Lincoln’s Geſundheitszuſtand hat ſich ſſert. 
Der Congreß zu Waſhington wurde am 7. d. eröffnet. Die Botfhaft 
bes Präfidenten erkennt. die firenge Einhaltung der Neutralität von 
Seiten Englands, und Franfreihs ; an und lobt Englanks Einſchreiten 
gegen das fen confüderirter, Kriegeſchiffe. Die Yahreseinnafmen 
betrugen 900 Millionen, bie Wusgaben 895 Millionen... Eine Anleihe 
von 460 Millionen wird für bie Dedung der Koften bis zum Duli 1864 
als erforberlih gefhilbert. 


Börfen: und Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 26. December. Deflerr Nat.-Un’, 651, ;. Öproc Met. 69°/,; 
Bantactien 768; Lotterte-MnleheneLoofe vom 1854: 7474; dom 1868: 189; 
Oeſterreich. Lotterie · Aulehens · Looſe dou 1860: 78; Furbimigehafen- Berbakır- 
Eileubahn · Actleu —— ; Babveriſche Oſtbahn⸗Actien —— ; Baheriſche Offbahı- 
Action toi einge. ——; Wellbakn-Prisrität (— — ; Deflere. Erebit-Mobilier- 
Detien 1794. Medlelenre: Paris 98; Bonbon 1177; Bin 974, 








Berantwortlihe Rebaction: 


Für dem mictpolitiipen hell! Dr.:F. Croft, 
Bür dem politifchen Shell: 9. B. Wogl. Dr. A Pöpimann. 
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BPayeriſchen 3eitung. — 

Dienftag. Nr. 357, 29. December 1863; 
Meberficht sa De Zempersr dr Minralesfins vom Efaienne lheridi 


Bayerns Mineralguellen und Aurorte. — Caravaggio, 
eine Erzählung aus dem italieniſchen Künftlerleben, von einem Um- 
genannten. (Fortfegung.) — Bermifhtes. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
BB Telegramme, 
Dandeld: und Börfen-Rachricten. 


Bayernd Mineralquellen und Kurorte. 


& Im meiner Abhandlung über den überſchriebenen Gegenſtand, 
welden das Morgenblatt zur Bayerifhen Zeitung vorigen 
Jahres in ben Numern 199, 200, 208, 210 nnd 211, 217 und 218, 
endlich in 212 brachte, habe ih gegen den Schluß bin geäußert, daß 
die großem Kurorte. Bayerns feiner eingehenden Schilberung beblirften, 
weil fie felbft weit über die Marten hinaus, an denen die weißblaue 
Fahme ‚weht, volltommen befanmt jeien. * Anders aber verhielte es fich 
mit ben Feimen, vom benen mitunter nur die Ummohner etwas Näheres 
wäßten, während jedoch eine befondere Würbigumg biefen Meinen Kur- 
orten im mehrfacher Beziehung gezieme. Hieran Inüpfte ic die Zufage, 
fpäter diefen wenig Gefannten einzelne Ärtilel zu widmen, im benen 
fie mit wahrheitsgetreuer Stiygirung je nach ihrer verſchiedenen Bes 
deutung für ben Leidenden wie für den Arzt den Leſern diefes Blattes 
vorgeführt werben follten. . 

Ih gehe nun daran, obiger Verheigung nachgulommen, bemerfe 
aber zum Borans, daß dieſe Artikel Belehrung mit Unterhaltung zu 
verbinden haben, folglich feine ſyflematiſche Ermtheilung der Minerals 
quellen und ihrer Aurorte eimwhalten if. Sie mögen eben ale mög 
oft lebenefriſche Bilder anftaudhen, wie fie tie Erinnerung, der Ger 
dankengang, bie gefchäftige Hore mir gerade erſcheinen Laffen. 

So eile ih denn mittel Eiſenbahnzug am bie fübweftliche Grenze 
des Rönigreihs umd beginne mit bem 

Schache nbad. 

Dieſer freundliche Kurort befindet ſich faſt hart am Ufer bes Bo— 
denſees im Dorfe Schaden, eine halte Stunde nordwefllih von Lindau, 
den deutſchen Benebig, entfernt. Sowohl ein angenehmer Fußpfad wie 
ein gut erhaltenes Siraͤßchen führen von biefer Injelftadt zwiſchen Gär - 
ten und Weinbergen zu dem traulich füllen Babe. Es beficht aus 
zwei fleinernen zweiftödigen Häuſern, beren Fronte gegen den Ger, 
aljo mit der Hinüberficht auf das ſchweizeriſche Ufer des Bodenſees ge» 
richtet if. Die beiden Gebäude find im erflen Stodwerfe durch einen 
gebedten Breitergang mit einander verbunden, fo daß bie Kurgäfte bei 
windizen oder regmeriihen Weiter ohne alle Sorge vor Berfühlung umd 
trodenen Fußes vom einem Gehände in:bas andere ſich begeben können, 
Leptere enthalten vierundzwanzig Wohnzimmer, die theil® mit einem 
Bette, theil® mit derem zweien beftellt, welche fermer orbentlid; gemalt 
ober tapeziert umb zweduäßig möbliet find, Dem erflen Gtod bes auf 
Lindau zuliegenden Gebäudes nimmt gegen ben See him ein großer 
Speiſeſaal eim, vor deſſen Fenſtern ein breiter Balcon die Spiegelflähe 
des Bodenſees nach meiten Richtungen bem Beſchauer erſchimmern läßt. 
Das zweite, weſtlicher befindliche Gebäude, faft. im Erdgeſchoſſe einen 
Borplag mit dem Mineralmafleıbeden, das Wärmungslocal mebft elf 
Bapecabineten mit hölzernen Wannen im fid, weich leitere ihr kaltes 
ee dem —S Rohrenleitung empfangen. 

eeufer dem - zwei hüttchen, bie leiber keine Bedachun 
aa er Gebrauche J lalten Bädern eit. u 
, HöhR reichlich, flichende Mineralwaſſer ift Mar, ſchmedt ſchwach 
bintenhaft, rieht von Zeit zu Zeit mehr ober weniger nad Schwefel- 
waſſerſtoff, welch letzter jedod im zu geringer Menge bem Waffer inne 
‚wohnt, um durch ambere Mittel als ven Geruchſinn nachgewieſen wer» 
den zu Fönnen. Diefer Geruch macht ſich namentlich bemerkbar, wenn 
R emmwetter ober heftige Gewitter im Anſuge find, welde Erfheinung 
* — een erg wird > von ber — 
electrich ne ihrer v um Quell 

wafler ber Erde herrähien dürfte, ” —. 
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enn man eine größere Menge dieſes Mimeralwaflers längere Zeit 
‚ben freien Luftgange ausgeſetzt ftehen läßt, fo ſcheidet fi ein roth 
brauner Schlamm aus. Nah der chemiſchen Unterfuchung fiellt fi 
berfelbe als aus lohlen · und ſchwefelſaurer Kallerde, aus lohlenſaurer Bit- 
tererbe, Eiſenoxrydhydrat und Thonerde beflchenb bar. 

ı Bufolge.ber chemiſchen quantitativen Analyfe, welche Hr. Dr. Li nt⸗ 
ner, x kgl. Rector an. ber Gewerbſchule in Lindau, num zu 
Beibenflephau, im Jahre 1861 amsführte, emthalten fedhäzchn : Unzen 
Mineralmafer vom Schachenbade 


Eifenorgb und Thonere . . . . 0,069. Gran. 
Schwefelſaure Kalterbe ... . 0991 „: 
Kohlenſaure KRalkere .. ı. 0 „ 
77 Bittererbe r 0,061 Pr 
PER FE ee er Zu 0,300  „ 
Ehlrtlum . . . 2... 01831 „ 
Riefelere . » 2.00 0,108. „ 
Drganifhe Subftam . . 2 + + 0,069: „ 
2,212 Gran. 


Die Menge ber freien Kohlenſäure ift leiber wicht beftimmt, doch 
bürfte fie meines Ermeſſens zwei Oran, db. i. vier Kubilzoll in jeher 
zehn Unzen des Mineralmafjers betragen. 

Da nun der Selalt an Schwefelmaflerfioff bei diefem Mineral- 
waſſer fo äußerfi gering ift, fo erjheint es umgeeiguet, bafjelbe noch 
fünftigbin ven Schwefelwaſſern beizuzählen, wie man biöher gethan Bat. 
Es muß vielmehr ben eifenhaltigen Kalkwaſſern eingereiht wer- 
ben. Ag ſolches aber ift es gleich einem unvergleichlihen zu begrüßen 
und figurirt mit unfhägbarem Heilwerthe, benm alle anberem en 
Mineralwaffer GOroßdeutſchlande erfreuen ſich keiner fo Außgezeichneten 
und harmonifhen Zufammenfegung der einzelnen Stoffe und vereini- 
gen fi zu einem fo herrlichen Ganzen für beflimmte Heilgwede, wie 
das Mineralwafler vom Schachenbade. Die namhafte eifenhalti« 

en Kallwaſſer Gefammtdentfhlands, nämlid Rothenburg a. T., 
eon, Wibling, Greienwalde, Diersporf, Arummbab, Pipp- 
fpringe unb Yohannisbab in Böhmen, haben entweder viel mehr 
Rall: und andere Salze im Berhältnifie zu ben Procenttbeilen des 
Eifene, wodurch tes legtern Wirkung auf den menſchlichen Körper merk, 
lich abgeſchwächt wird; ober fie befigen eine größere Menge bes. fohlen- 
fauren Eifenorybuls, welde Eigenfhaft fie den eigentligen Stahlwaffern 
mit ihrer harafteriftifhen, namentlich erhigenven Wirkung mehr nähert. 
Endlich läßt fich bei einem einzigen Mineralmafler diefer Abtheilung, 
bem vom LYippfpringe, fireng genommen gar fein Bergleih m 
jenem vom Shagenbade ziehen, obwohl er anderweltig verſucht 
worben if, weil tie Armimiusgquelle vom Lippfpringe in, jeder Be- 
ziehung viel ftoffreicher iſt, nebſidem 1,408 Kubitzoll Stidgas in feche- 
zehn > Be ihres Waflers enthält, jlieglih wegen ihres dem Kalllar⸗ 
konate an Quantität glei Tommenben Gebaltes von fhwefelfaurem 
Natron, nämlich 5,270 tohlenſauter Kalferve und 5,200 Gran ſchwefel⸗ 
fouren Natrons in. ſechs zehn Unzen Waſſer, ein fürmlihes Mittel 
glied zwifgen den eifenhaltigen Kall» und Ölauberfalz. 


waffern barftelt. 
(Bortfegung folgt.) 


Caravaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifhen Künſtlerleben. 
Bon einem Ungenannten. , 
(Bortjegung-) 
1 b auf; es war i i& geworben. Bielligt verftan 
fie ir — Sr Re 1. Erregung daherpham 
ber ben uß verfland fie, 
a „Mitelangelo, Du willft reden mit mir! Das if Dein 


Lifchen Drufen ?” j 
Er antwortete nidt, und fie fuhr nad 
„I meine Dich zu verfichen, Caravaggio, Du 
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{ fen, eit zn opfern, im unfern Stand zu treten, 
br Bi ak en zu m D wie täufcheft Du Dig Midel» 
angelo — id müßte Di nicht lieben, wenn ih das Heinfte Dpfer ver- 
langte. Nein, Du folft Deine Freiheit, Deintg Staud behalten! Was 
kümmert es mid), was bie Leute fagen, einft wirb bie Zeit fommen, wo 
fie mic rühmen un» bemeiben, daß ich bie Kühnheit hatte — einen Car 
ravaggio zu begehten. Froh und glüdtich will ich fein, wenn Du mid 
nur eben fäßt mit Dir und meben Dir; wie die Blumen des Waldes 
den Wanderer begleiten und nichts von ihm verlangen, aber glüdlich 
find, wenn fie gepflädt'werben: mb feine zieren — mehr begehre 
ich nicht, und nennft Du es ein Unglüd, meine Familie zu verfaffen — 
nennt Du's eine Macht, in die ich hermnterfleige, jo wirb bie Sonne 
Deines: Ruhmes fie erhellen und mic glädticher machen, als ih je zur 
vor geweſen bin!’ 

Diefer Sprache vermochte ber Künftler nit zu wiberfiehen. Wäh- 
rend fie mit lauſchendem Antlig vor ihm ftand, wandte er ſich, und be- 
rührte den Saum ihres Mleides, ſo daß eim Dritter wohl meinen tonnte, 
er Iniee vor der fchönen Spanierin, „Mabella”, flüfterte er mit leuch⸗ 
tenböin'Huge, „Da haft dem letzten Schatten meiner Bedenken verjagt. 
— 6 fei aud Alles denn gewagt, und ich gehe ber Zukunft entgegen 
mit verbunderten, mein) mit offenen Angen, Das ſeid Ihr mir — Ra⸗ 
fael — haft Du auch Deine Fornarina vergöttert und: unfterblich ge« 
macht — fie war" doch Deiner. unwürbig. — Haft Dur auch nad” ber 
fhönen Wittwe Poscara gefeufzt und geflagt, Michelangelo — fo haft 
Du be nie Erfüllung gefunden — ein Irion, ber ein Wollenbild um- 
armte. — Du aber bift. mir Beides — Fornarina und Bittoria zu« 
leich, und wie ich Dich bier. gemalt habe — hoheitvoll, bezaubernd, fo 
en Dein Lehen unflerblid werden neben dem armen Caravaggio, fo fol 
unfer —JF- das höchſte fein, das je zwei Sterbliche auf Erden er- 
rungen haben.’ ’ 

Habella war dem Geliebten an die Bruſt gefunfen, und Beide 
füßten fi im inmigem Selbftvergefien. Der rauhe Sohn des bergamas- 
tiihen Berglands ſchien in biefem Augenblid höher, edler, als er je ge 
wefen war. Plöglih warb im ber Galerie neben dem Stubio ein lauter 
Wortwechfel hörbar. Es war die laute ſchueidende Stimme Biscontis, 
auferbem die Santacroces und Don Diegos. Kaum hatten bie Pieben- 
ben Zeit, fi zu trennen, als jene Drei, noch im Beftigften Wortwechfel 
begriffen, im bas Zimmer flürzten. . 

„&s ift ja fladtfundig — und Ihr begünftigt es!“ rief Bisconti 
mwäthenb, „aber ich will dus Überzeugen, da habt Ihr ben Elenben!‘‘ 

„Herr Graf, ich Bitte, fih zu mäßigen.‘ 

‚Keine menfchliche Macht auf Erben fol mich halten, wo meine 

Ehre als Bräutigam im Spiele fleht.” Bisconti war rafend; vielleicht, 
daß er einen geheimen Späher gehabt, benn er war von Allem unter 
richtet. Den Maler, der ihm feft entgegentrat, und fragte, was zu 
feinem Belieben flände, gar nicht beachtend, fließ er bie Staffelei mit 
einem Fußtritt um. as in meinem Belieben fteht, Burſch? — Pir 
bas Genid zu brechen, Dich zu zertretem, Plebejer, wie ich Dein Wert 
ertrete 1" 
i Noch einmal verfuhte Habella, den Sturm zu beſchwören, indem 
fie zwiſchen die Streitenden trat, und Caravaggio Ruhe gebot — benz 
es fei ja Thorbeit, von den Worten eines Raſenden fi irre machen 
zu laffen.“ Dit welchem Recht, mein Graf, kommen Sie in unfer Haus, 
um hier Berfonen zu inſultiren, Perfonen, bie... .* 

„Ih Bitte Euch, ſprecht leiſer“, bat Dın Diego, „unjere Diener- 
ſchaft braucht nicht Alles zu wiſſen.“ 

„Den Uffront“, fuhr HMabella fort, „den Sie unferer Familie zu 

efügt, fol der Gouverneur erfahren, und ganz Mailand! Jede Be⸗ 
ziehung zwiſchen uns, auch die leiſeſte, bitte ich für abgebrochen anzuſehen! 

„D auch die Urſachen fol Mailand erfahren! rief Bisconti, ber 
fiolg Davonfcreitenven nah, während Don Diego aud feinerfeits 


das Wort ergriff. 

En: Sen, ich fehe mich veranfaßt, mich burhaus dem Worten 
meiner Tochter anzufglichen, und erfuhe Sie deumach, fi künftig bie» 
fen Haufe ferne halten zu wollen. Sollte fi eines Tages eine Wie— 
berannäherung fügen, fo —— Sie — - Pan len —* 

be, voll zu verharren, als ebenfier Don 
Diego vOlieren nat Garagofla.r — Mit diefem eermonidfen Schluß · 
ſatz iſcher Etikette, die heute nur noch dem Briefftyl angehört, neigte 
ber be gravitätifch fein Haupt, und empfahl fid. 

Santacroce befanb fl mum mit dem Beiden allein, und feine Lage 
konnte feineswegs beneidenawerth genannt werben. Die Arme entfchloffen 
über ber Bruft gekreuzt, ging Caravaggio mit großen Schritten auf umb 
nieber, während Visconti, wie zu Marmor erflarrt, zum Fenſter hinaus- 
fab, nur die leife fieherifdhe Bewegung feiner Hand, bie auf dem Griff 
des Schwertes fingerte, verrieth, daß noch Leben im ihm fei. Umfonft 
eilte Santaeroce als Vermittler von Einem zum andern , ihn zu ber 
f&wören, fi zu beherrſchen und Vernunft anzunehmen. Endlich wanbte 
fi Visconti, gleich ala jchüttle ex einen böfen Traum ab: 


„Wenn Ihr ein Mann von Ehre fein, Caravaggio, 
Euch! — 94 muß mid herablaffen zu Euch, ich fühle diefe Erniebrig« 
ung, aber es iſt fein anderer Weg * für einen Cavalier, um Euren 
Hodmuth zu zůuchtigen.“ s 

„Wie es beliebt — und Ins Wo?“ 

„Bor dem Oſtthor, rehtshin am Pazareth 
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‚ „Morgen " Bisconti wollte geben; aber ein bonnerndes Halt 
Micelangelos zwang ihn, zu fiehen. „Santacroce, Ihr feib mein zu. 
fagte ber Künftler, „id erinnere mich, gehört zu Yaben, daß ber Gon- 
verneur bei ag Strafe alle Zweilämpfe verboten hat, während 
jest fein eigener bies Gefeg breden will; er hat ben Muth 
und das iſt brav vom ihm; aber auch ich muf meine Sicherheit haben 
daß ich mich nicht etwa allein einfinde — allein als MUebertreter bes 
Geſetzes gepadt merbe, denn es bleibt ja nod Zeit bis morgen zu ge— 
wiffen Anzeigen, deshalb aber verlange ich fogleih die Sache abgemadht 
zu ſehen — fogleih bis in einer halben Stunde!” 

„Bisconti wollte Einwendungen machen, aber er begegmete einem 
fo eifernen Blid feines Gegners, daß er ſchwieg und ging. Gantacroce 
wandte fi nod einmal zu Garavaggio: „Bebente den Neffen des Gou- 
bernenrs, des erſten Hatıfes der Stant!” 

„Er bat mic) geforbert, nicht ich ihm! er feinen Willen 
haben, ja er foll ihn Haben!” — Damit nahm er tel, Hut und 

en, um zu gehen. Als er über die Schwelle ſchritt, ſtürzte ihm 
Peppina entgegen, welche die vorhergehende Scene erlauſcht, und burd 
Biscontis Mienen betätigt gefunden hatte, Über jept war feine Zeit 
au Reben und zum Unterhaubeln. Mit Fräftigem Rud ſchüttelte der 
Künfkfer das Mädchen ab, und»ging raſch bavon. Beppina fant in bie 
Arme Santacroces, der. fie halb ohnmächtig in das Zimmer trug, und 
alsbald zu läuten begann, um bas ganze Daus in Aufruhr zu fegen. 


(Fortfegung folgt.) 


fo fiellt Ihr 


* 
— 


Vermiſchtes. 


Yu einem Dorfe bei Falmouth in England iſt ver Schleier von 
einem ſchredlichen Geheimnig gezogen werben. Geit einigen Jahren 
war das Gerüdt umgegangen, daß ein Maurer, Namens Vorter, ber 
in guten Bermögensverhältniffen lebte, feinen Bruder ſchon lange Zeit 
in einer Meinen Zelle jeines Haufes eingefperrt halte. Herzzerreißende 
Schmerzenstöne waren wicberholt von den Nadbarn vernommen mwors 
ben, zumal in falten Winternähten; doch glaubte Niemand, fi im frembe 
Ungelegenheiten einmifchen zu bürfen, Eudlich kamen bie Gerichte auch 
zu Ohren bes fich zufällig dort anfhaltenden Arztes Dr. Byrne und nad 
forgfältiger Sammlung aller Daten theilte er bie Sache dem Minifte- 
rium des Innern u it, welches ihn fofort zum Specialbevollmächtigten er- 
nannte und ihm zwei andere Bevollmächtigte zur Unterftägung an bie 
Seite gab. Die drei begaben fih an Porter’s Haus und verlangten 
Zulaf zw beffen Bruder, Porter war felbft nit anwefend. Dr. Byrne, 
welcher fi einige Kenntnißß von ber rg ung Ba Gebäudes ver⸗ 
fhafft Hatte, fand bie Zelle in einer hinter einer Treppe verftedten Ede. 
Die Scene, bie fi bier den Anfömmlingen aufthat, war zu abſtoßend 
fürchterlich, als daß fie in ihrem Einzelheiten beſchrieben werben künnte. 
Bier nadte, feuchte Wände, ein Meines Fenſter, bie Thür bildeten bie 
Zelle; darin fand eine Bettftelle, aus fehs Zoll breiten und eben fo 
weit bon einander getrennten Uuerbreitern beftehend, und auf biefen 
unbebedten, von Schmug verrotteten Brettern lag eim Weſen völlig 
nadt und mit zwei altem Säden zur Bebedung. Als Menih war es 
fanım zu erfennen; bie Ölieber waren gefriimmt, bie Rnie berührten 
faft vas Finn, der Körper war faft ganz fleif. Flur und Wände waren 
eine Schmurgmafje, bie Atmofphäre eine (aredtice. Länger als Iwanzig 
Sabre hatte das üebende Mitgefühl feiner nächſten Berwaändten den Um- 
glüdfichen biefem lebeubigen Grabe überantwortet — nicht einen Lumpen, 
nicht einen Strobhalm darauf zu liegen, nur bie kahlen Bretter, umb 
zwei fanlende Side zur Bebedung. Würde man einen Tobfüchtigen 
zu einem ſolchen Geſchicke verbammen? Und mie ficht es um bie 
geiftige Beſchaffenheit dieſes Armen? Er ift eimfah ſchwachſinnig. Ein 
milder, gutmätbiger Geflhtsausprud, eine kindliche Ergebung im alles, 
was man mit ihm thut, fein Zeichen vom Heftigkeit oder Zorn, und für 
mande Sachen ſiarle Anzeichen von Berftand, ſelbſt mad all biefer Zeit 
des Elendes. Dr. Byrne bat ihn im bie vorzäglice Unflalt in Bodmin 
brigen laffen, wo fein körperlicher und geiftiger Zuſtand fi hoffentlich 
bald beffern wird. Die Bevollmägtigten erklärten, eine ſolcht ſchauder⸗- 

hafte Enthüllung ſei ihnen in ihrer vierzigjährigen nicht 
vorgekommen. K. 3.) 
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Motizen: 

= (R, Hof: und Natiomaltheater vom 20. bis 26, Der.) 
Um 20. : —* die exſite, am 28. bie zweite Aufführung der Perfall'- 
hen Oper „Das Eonterfei” fiat. Das Haus, bei ber erfim 
Aufführung, welcher aud umfere k. Mojefläten beimohnten, ſcht voll, 
war das zweite Mal mur mäßig beſucht. Die Aufnakme ter Oper war 
jedoch biefmal entſchit den günftig, umb fowohl ber Tondichter ale die Mit- 
wirlenden wurden dfter unb lebhaft gerufen. Wir wänfden dem Werte 
aufrihtig mehrere Reprifen umb verlennen might, daß es hübſche Details 
und amlfante Scenen enthält, und nach ben bei der zweiten Borftellung 
vorgenommenen Kürzungen im Ganzen wohl geeignet ift, einen ange 
uchmen Theaterabend zu ſchaffen. Gleichwohl ſcheint ber Muſil eim 
beftimmter Charakter und ſchöpferiſche Selbftäubigfeit zu fehlen, und 
wir haben mamentlic häufig dem muficaliihen Ausdruck bes ko mi⸗ 
fen Ülementes vermißt. Im erſt n Aete Liegt jedoch bie Schuld mer 
fentlih am Bude. Das Libretto fußt auf eimer Figur, die, „wie wir 
glauben, muſicaliſch ſchwer begreiflich zu machen iſi. Der einem auf 
das Gebiet der Liebe reducirten Don Quixotte gleihende junge Ritter 
müßte viel älter fein, um mit feiner firen Idee, daß das Mebaillon- 
Porträt von einer Fee herrühre, in dem Gemüthe der Zuhörer burd- 
zubringen und bamit lomiſch zu wirlen. Die Unterlage bes Stüdes ift 
nad unferer Meinung viel zu abſtract. Die weitere Beurtheilung über» 
laſſen wir unferem Mufitreferenten und möchten für uns nur conftatie 
ven, daß die allzu mißgänftigen Urtheile, welche mad der erften Auf- 
führung des „Konterfei‘ in Umlauf kamen, durch bie zweite Darfiellung 
widerlegt worden find. — Am Samflag wurde ber „Brophet” — in 
biefem Yahre das fünftemal und jeit 1859 zum neunzehntenmal — ger 
fungen; bas volle Haus jpendete den Darftelleen ber Hauptrollen reich · 
lichen Beifall. — Am Montag wurde das Töpfer'ſche Luftſpiel „Freien 
nad Borſchrift“ bei mäßig beſetztem Hauſe wiederholt und auch 
diesmal beifällig aufgenommen. Beyuglich ver Aufführung verweiſen 
wir anf das neulich erfte und mödten nur noch den Wunſch bei⸗ 
fügen, daß das Gtüd nicht durch zu raſche Wieverholungen zu bald ab⸗ 
enägt werben möge. — Um mädften Abend folgte, men einflubirt, 
—2 NRüprftäd „Der Müller und fein Kind“ und haben 
barin befonders Frau Dahu-Hausmann (als Reinhold'a Tochter Marie) 
und Herr Bütigen (Müller Reinhold) Gutes geleiftet; letzterem könnte 
vieleicht der Vorwurf gemacht werben * Rolle = pe 8 

irt zu haben, fo daß fie den Zu er unangenehm 

—— 53* — wohl etwas effectnoller arrangirt 
werben. — 


-f-. Münden Bon Profefior Dr. Frd. Leonh. Enderlein’s 
intereffanter, auf archivaliſchen Quellen berußender Schrift: „Die 
Reihsfadt Shweinfurt während bes letzten Jahzehente 
ihrer Reichsunmittelbarkeit ac.“ iſt unnmehr amd bie il. Ab · 
theilung erſchienen (Schweinfurt bei G. I. Giegler), welche bie eigent- 
fie Stadtgeſchichte enthält, während das erſte vom ung ſeiner Zeit er- 
wähnte Heft bas Vürgerthum und bie Verfoffung jener Beit ſchildert. 
Es ift unlängft in Kelheim bie Befreiungshalle imaugurirt worben, und 
man feierte aller Orten in Rebe und Gefang das fünfyigjährige Ge 
dächtniß der Befreiungsſchlacht bei Leipzig; doch mahrfdeinlid der grö« 
here, ja ber größte Theil der Umftehenden hatte kaum einen Maren Be- 
griff von dem, wovon wir befreit worden find. Aus Enderlein’s Bid. 
fein kann man ber Details viele fennen lernen, wie es bamals im lie- 
ben beutfchen Reihe ausgefehen hat. — Mit ganz wenigen Ausnahmen 
(wie z. B. etwa Rotenburg ob ber Tauber) haben bie Reichsſtädte alle 
durch Niebrwerfung ihrer Öremgpfähle unendlich mehr gewonnen, als 
fie verloren haben durch Berluft der Sonveränetät, bie zulegt doch meift 
nur ein Privilegium für eine Geburts, oder Geld» oder Betternarifto- 
fratie war; es gab ba viele Mechte, aber fein Recht, und erft unter ber 
Monarchie ift Freiheit im den ehemaligen fogemannten Freiſtädten eine 
Wahrheit geworben. Davon ift Schweinfurt ein treffendes Beifpiel. 
Schweinfurt's Reihsunmittelbarfeit Hat mahezu 700 Jahre, von 1130 
(2othar 11.) bis 1803 (Franz IL), unter mannigfaltigem, mitunter furcht⸗ 
barem Wechſel ber Dinge gebauert. „Bon mãchtigen Nachbarn oft ber 
fhägt, fagt der Verfaffer, „oft gehubelt, vom Reichsoberhaupt oft. wie 
eine Waare verpfänbet,. von einem wilden Gtäbtevermwäfter faſt vom 
Boden weggefegt, als evangelifhe Stadt ifolirt und ringsum von Fatho« 
lichen Nachbarn eingeengt, ohne Möglichkeit induftrieler oder merfan- 
tiler Entwidiung, von Reiegswegen tief durchfurcht und faſt unheilbar 
verwundet“, fo ging bie freie Stabt Schweinfurt an bie Krone Bayern 
über, und unter ihr gelangte fie erfi zu einer vorhernie geahnten Widh- 

it in merfantiler und imbuftrieller Beriehung und zu ihrer gegen» 
wärtigen großen Blühte. — ‚Enderfein’g Arbeit ift ein recht dantens ⸗ 
werther Beitrag zur bayerifchen Stäbtegefdichte. 


- Der Bau bes neuen —— in Wien wird, wie neuer⸗ 
dings von angeblich verläßlicer e laut geworben iſt, ſchon im näd- 


fen Frühjahr in griff gekommen wirkten: ’Wefkuntfid kommt des 
Theater og Front —— ſtigen Schillerplatz in der Nähe 
bes bisherigen Parabiesgartens zu ftehen. alla 5 


* Die Tabalernte fol nad einer 
e aler N) er ee 


haben: in Holland 1862: 50,000, 1863: 90,000 Etr.; : 

10,000, 1863: 20,000 Etr.; Pfalz 1862: 260,000, 1863: 500,000 

= ; alfo überall beinahe das doppelte Quantum gegem bie vorjäßrigen 
ten. — 

* &s mehren ſich bie Angeichen, daß die Silberproduction mit der 
in meuerer Zeit fo raſch gefliegenen Goldprobuction bald gleichen Schritt 
halten wird. In Californien, von weldem Lande der amerifanifdje Prieg 
bie Aufwerkſamleit einigermaßen abgelenkt hat, ift bie en 
im fletigem Auffhwunge begriffen und wirb nod erhäßt . bie Bei 
feguag ber Streitigkeiten, welde bie Entwidiung ber neuen  Owedfliher- 
Diinen vom Almaden fo lange unterbroden hatten. Cine ansgebchnte 
füberbergenbe Gegend ift ferner in ber argeutiniſchen Republit am Fuße 
ber Auden in ber Probinz St Juan, 700 engliihe Meilen son Bucnos- 
Ayres, entdedt worden. Amtliche Nachweiſe geben wie Fläde, anf der 
Siberlager gefunden worden, bereits auf 4000 (emgl.) Geviertmeilen 
an; pen Mineurs aus dem benachbarten, Ehilt den bereits am, 
fi dort mieberzulaffen, und eine Gefelfchaft, deren Sit Bucenose Ayres 
iſt, errichtet ſchen Schmelzwerke am Orte. Im nüchſten Jahre werben 
bie europãiſchen Märkte den Grab ver Ergiebigleit ermeffen können. 
Mit der auſtraliſchen Poft kommt die Meldung, daß bei St. Arnaud 
in ber Colonie Victoria eime Geſellſchaft mit ber Auobeutung ton Gil 
berabern begonnen bat. Nimmt man dazu bie Entwidlung, berer die 
Silberminen Merico’s, imsbefondere Sonora’d nach eingetretener Be 
ruhigung des Landes, fähig fein werben, fo bürfte es Mar fein, daß 
bie Silber - Production hinter der Goldprobuction nicht gar weit qu · 
rüdftchen wird. 


* Die von Schregpogel unter bem Namen Weft gelieferte ela⸗ 
ſiſche Ueberfegung des claſſiſchen Moreto’fchen Luftipieles: „Donna 
Diana“ liegt in einer Miniaturamsgabe vor, welche zugleich die fünfte 
Auflage des Buches Bilder. Man fieht daraus, daf bas Gtüd 
eben jo germ gelefen, ala von ber Bühne herab gefehen wird, 

+ Im Stodholm ift eine Natiomalfubfeription eröffnet worden, 
um Rarl XI, hierſelbſt ein Denkmal zu errichten. 


- Offenba& bewirbt fih um bie Direction der Parifer Opera 
comique. Bär bie ber Wiener Oper überreichte Partitur der „‚Rpein- 
nire” foll er 2000 fl. Honorar erhalten haben, 


* Ein fürfliches Geſchenk Hat der Maurermeifter Herr Fondy i 
—— ber dortigen ſtädtiſchen Gemäldegalerie — mund Bon 
unfthalle verehrt. Derfelbe hat das dort auf der Ausftellung befindliche 
Gemälde von Hausmann, Galilei vor dem Tribunal der Imgquäfltion 
darſtellend, für ben Preis von 400 Louish’ge angelauft und zu bem 
oben angegebenen Zwede beftimmt, 


* Die aus Rotterdam berichtet wird, iſt bort di 
Hiller’s Oper, „Die Katakomben“, am 18, d. M. — en 
—— worden. Die Vorſtellung wird als ſehr gelungen 


* Eine neue Oper von Felicien David: „La eaptive” wird im 
Barifer Theatre lhrique gegeben werben. Sie war anfänglich für die 
toße Oper , fell aber vom Componiſten zurüdgezogen worden 
ein, wegen ber bebeutenden Aehnlicheit des Sujets mit dem ber „Afrie 
fanerin” von Mey erb eer. 


- Hadette und Comp. in Paris zeigen endlich das binnen Kurzem 
bevorſtehende Erfcheinen eines lange — und mit 
erwarteten Werkes an: „L’ingenieux Hidalgo Don Quichotte de Ia Manche 
par Cervantes, traduit et aunot& par Viardot; Arvec 370 dessing de G. 
Dore.“ Der Bene Gufl. Dore. hat eigens zu bem Bmede Spanien 
beſucht, um ber Heimath des claffif erkes Stubien an Laub- 
und Teuten zu machen. Bwei Iahre verwandte er bann darauf, 
Zeich aungen zu liefern, 


” Das im Befige bes Herrn Morris Moore in Rom yeiind* 
ige Gemälde Napharl’s „Apollo und Marfyas”, von dem Bfter DIE 
Rebe geweien, wird jet im höherem Auftrage geflochen. 

- Das in England beſtehende Eomit für Errigtung eines go 
artigen Shafefpeare-Dentmalg die Herren Louis Blaue um 
zot zu feinen Bertretern in Fraukreich auswählt. 


- Der Herzog von Roburg- Gotha foll wieder eitte aDyer 
brei Acten vollenbet haben. 


— 
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Politifche Nachrichten. 
“  »Zelegrammie, 


ID Frankfurt, 38, Dec. Gin Antrag Heſſen⸗Darmſtadts auf 
Befegung von wig Behufs ver Wahrung der Rechte des Bundes, 
fowie der öfterreichifch-preußifche Antrag, bie Aufforberung an Däne- 
mark zu richten, bie eine Incorporation Goleswige beiwedenden Maß⸗ 
regeln zu , eventuell Seitens ned Bundes Mafregeln zum 
Schuge der Rechte Deutichlands an Schleswig in Betracht zu ziehen, 
wurde dem holſteiniſchen Ausichuffe uͤberwieſen, ebenfo die britiiche Note, 
welche den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 zur Kenntniß der 
Bındesverfammlung bringt. 


D Samburg, 28. Dee. In Neuſtadt, Bramſtedt und Marne 
wurde I Friedrich unter Nichtbetheiligung ber Behörden procla« 
mirt. 45 Botfeinifche nordwaͤrts beorderte Soltaten vermweigerten in 
a die — des ZMarſches und find in Altona eingetroffen. 

Sachen haben Altona verlaffen, dafür find Hannoveraner einge 
ruͤdt. Ginem Kopenhagener Privatbriefe ju Folge glaubte die Partei 
des bisherigen Minifteriums an ven MWiedereintritt des Minifterd Hall; 
man berweifelte, daß ter König ein anderes Minifterium erhalte. Als— 
dann würde der König jofort nah Schleswig abgehen, 


Berlin, 28, Dec. Die Antwort des Könige auf die Adreſſe 
bed eotbnetenhaufes it vom 27. ds. Datirt und vom Gejamınts 
miniiterrum contrafignitt. ‘Die holfteiniiche Grbfolgeirage iſt darin 
dem Bunde vorbehaltgn unter Preußens Mitwirtung. Der Ruͤctritt 
vom Londoner Bertrag fei nicht ohme weiteres thunlich. ine befchleu- 
nigte Bewilligung der Anleihe wird gewünfdt. Es ift wahrſcheinlich, 
daß am Donnerdtag in der Plenarfigung die Mittheilung des Wort 
lautes erfolgt. 


D Dresden, 8. Dec. Das heutige Journal veröffentlicht die 
Erwiderung Dänemartd: an die Ererutionsmächte auf die Aufforberung 
zur Räum von Holftein und Lauenbnrg. Das Journal fagt: 
Dänemark laſſe erfennen, welche Aufnahme der Bund erwarten dürfe 
für Bejchlüffe,. die er nah Anleitung der iventifchen Note „vom euros 
päifchen und politiicden Standpuncte aus“ faßt. Die Note rechtfertige 
die YBunbesminorität vom 7. db. und lege die Nothiwendigkeit und 
Dringlichfeit dar, der durch den Bundesbeſchuß vom 7. b. berbeigeführs 
ten Unflarheit ein Ziel zu ſetzen. 


O Bulareft, 27. Dee. Die Kammer nahm mit großer Majo- 
rität den Borfchlag auf Särcularifation der Kloftergüter an. Bur 
Feier dieſes Bejchluffes durchzogen Militärmufitbanden die Stadt, viele 
Bojaren iluminirten. . 

$ Mü , 29. Dee, Das gl. Staatsmiifterium des Innern 
vom 17. d. M. ausgefproden, daß Gemeinden ober 


‚anf Minifterialbefehl eingeleiteten Un⸗ 
terfuhung wegen Mit am Nationalverein ift geftern das Er⸗ 
fenntnig_der hiefigen. Polizeibehörbe publicirt worben, find bie 
biefigen Mitglieder bes Nationalvereins, welche ſich bekanntlich ſeibſt der 
Polizei denuncirt hatten, in Gelbftrafen von 5 bis 20 Thlr. verurtheilt 
worden, woflr ausſchließlich Gefinguißfrafe einzutreten bat, und zwar ' 
vier Tage für jede 5 Thle. Die Berurtheilten werben vom bem ihnen 
zuſte henden Recursrechte Gebrauch machen. Der Landtag ift gefchloffen 
worden, nachdem er noch auf eine Petition für Schleswig · Holſtein bie 
Ertlarung abgegeben bat, er habe ſich nicht um auswärtige Politil zu 
kümmern, (R. 3.) 

Anh der Eantonsrath von Solothurn hat nun bem polnifchen 
Dictator Langiewicz das Ehrenbürgerrecht eıtheilt. 


Paris, 24. Dec. Die franzöfiihe Regierung hat ſich entfchloffen, 
bie mericanifhen Hilfstruppen (vom Eingeborenen) auf 60,000 Mann 
zu vermehren, und bas Rriegeminifterium hat alle Antäufe bewerkſtelligt, 
bie zu biefer Vermehrung erforberlich find, 


‚+ Aus Brescia wird der G. C. gemeldet, daß gegenwärtig im bem 
dortigen Gewehrfabrifen auf Befehl aus Turin ungemein haſtig am ber 
Herftellung einer großen Quantität von Gewehrläufen und Bajonnetten, 
und zwar nicht aus Eifen, ſondern, mad der neueften Erfindung eines 
piemontefifhen Genteofficiere, aus Stahl gearbeitet wird. Woher nur 
dae Geld zu allen biefen Küften en, wovon in letzterer Zeit fo man« 
cherlei bericptet wurde, fommen fol — wenn nidt ein gut Theil Uebere 
treibung dabei mit unterläuft. 


Nah einem Telegramme der Kopenhagener „Snälpofi” aus Stod- 
bolm enthält die ſchwediſche Poftzeitung einen officiöfen Artikel, in wel- 
Gem amgebeutet wird, daß das daͤniſch⸗jchleswig ſche Grundgeſetz, welches 
„ein dreiſter Schritt genannt wird, ben das ſchwediſche Cabinet, wenn 
es darum gefragt worden wäre, mit amgerathen hätte”, die Schuld 
—— Pr daß die Unterhanblungen über bie Defenfiv-Allianz einge 

ellt find. 

Warfchau, 20. Dee. Die oberfle Leiterin der Revolution, bie 
Rationalregierung, hat ſich wiederum verjüngt und mit neuer Energie 
ihre Thätigkeit fortzufegen fih vorgenommen, Im einem Uufrufe „, 


Noftod, 25. Dec. Im Ad 
liedſchaft 


die Ration““, ber trog aller Wachſamkeit ber ruffiſchen Polizei große 


ft vom 15. d, 


— 


dat mie We | 
iftungen bei Abquittirung ber Zinsconpons von den auf fie lautenden ' 


Staatsobligationen die bezirfsamtlihe Unterfertigung und Beflätigun 
einzuholen nicht nötig haben; es genügt, daß die Onittung das. Siege 
und bie Unterfchrift der einichlägigen 
ung hat. Nur in 
fiegel zu führen nicht ermächtigt wäre, ift jene Beftätigung einzuholen. 

Aſchaffenburg. Der hieſtge Hilfeausfhuß für vie bebrängten 
Säleswig-Holfteiner fordert zu Beiflenern auf, um bie burd bie bänifche 
Regierung ihrer Stellen entjegten Beamten, Geiſtlichen zc. zu unterftügen. 

Wiebbaden, 23. Dec. Eime Berfammlung des hieflgen Schügen- 
vereins, welche geftern Abends zum Zwid ber Beſprechung über bie 
(iA 

w 


welche beabfihtigten, ſich der ſchlegwig · holſteiniſchen Fahne anzuſchließen, 
hiezu die Genehmigung der Staatöbehörbe nöthig hätten. 

4 26. Dec. 
Univerfität für das Winterfemefter 1869364 haben wir zur Zeit 1009 
Stubirende, von bemen jedoch nur 960 (darunter 283 Ausländer) in 
feribirt find. 

Auch die weimariſche Regierung bat gegen bie Ausführungen ter 
ibentifchen Mote Preußens und ‚Defterreih® vom 4. December in jehr 
beftimmter Weife Verwahrung eingelegt. . 

Elberfeld, 24. Dec. Geflern ift von hier eine mit etwa 700 Unter- 
ſchriften bededte Adreſſe an ben König abgegangen, worin berfelbe gebeten 
wird, Schleswig. Holftein für Deutichland zu erhalten. 
fi) baran bie bl der biefigen G 
biefigen Behörden und bie Mitglieder aller 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


e Frage ftattfinden follte, wurbe polizeilich verboten. 
urbe von ber Regierung in Erinnerung gebracht, ba bie Naffauer, 


Nach vem Berfomal-Berzeicniß ber biegen | wein. 180. Megfelemrs: Yarle 92",,; Bonbon 117%,; Ein 97%, 


Es betheiligten | 
lien, die Präfldenten ter | 
Parteien. 


emeinbe- ober Stiftungsverwalt- ' 
Fällen, wo eine Verwaltung etwa ein eigenes Dienft- ! 


Berbreitung gefunden bat, wird dies ausgelproden und zur Ausbauer 
im Kampf —F die 32 Regierung aufgefordert! Das Actenftüd 
batirt. 


Barfhau, 20. Dec, Wie wir eben hören, ift ber Befehl einge» 
troffen, die Truppen in Polen auf Kriegsftärte zu vermehren, weshalb 
jedes Infanterie- Regiment um 1 Bataillon, und jedes Gavalerie-Regi« 
ment um 2 Escabrons verſtärkt werben fol. 


Ba 24. Dec. Auf der Rralauer Borftabt wurbe geftern 
ajor Reinhold v. Rothlirch (Gehilfen ber Generald Rozuow, 
bes Directors der Kanzlei bes Statthalters für die Rriegsangelegenheis 
ten) ein Morbanfall gemacht. Major v. Rothlirch erhielt zwei Wun- 
bem, bie jeboch nicht Iebensgefährlich zu fein fcheinen; der Mörder ent« 
fam burd bad Grodzicliſche Haus nah bem Rrafinsk’fcen Palais, wo 
man fpäter ben mweggeworfenen Dold fand. (Kr. ) 


Die man der Kreuzzeitung aus ben ruſſiſchen Dftiee-Provingen 


ſchreibt, find von dort bereits eine Anzahl junger Leute heimlich nad 


Deutihland 
impfen, 


Börfen: und Handels:Rachrichten. 


Frauffurt, 28. December, Orflere Mat‘, 65'/,; Öproe. Met. 59',,P; 
Danfactien 772; Lotterie Aulebeug / Looſe vom 1854: 75°; bau 1868: ——; 
Oeſterreich. Lotterie Aulehens · Looſe von 1860: 78", ; Lubmwigshaten» Berbadier- 
Hienbahr-Hetien 189%, ; Banerifhe Oflbahn-Mectien 108; Bayeriſche Oſtbahn⸗ 
Acer vo eingez. 10774; MWehbabmPrisrität TEP ;. Defterr. Exrebit-Mobifier- 


gegangen, um als freiwillige für Schleswig - Holſiein zu 





Wien, 28. Dechr. Deſterr. bproc. Wat.-Aul. 80.—; bproc. Diet. 72,80; 
Lotterie Anl.-Toofe bon 1854: 92,50; vom 1868: 141.50; vom 1860: 92.60; 
Vautactien 786.—; äfterr. Erebit-Mobtlier-Metien 187.— ; Donan-Dampfihiff.- 
Wetien 429; öfter. Stoatsbahn-Hetien 184.80; Morbbahn-Mctien 174. ; Welle 
bobm-Frisritäten 92.25. Wechfelenrfe: Augsburg 8 Mt. 100.—; Lonben 
# 10. 117.10; Silber —. | u 





Berantwortlihe Rebaction: 


Bär den nichtvolitifchen Theil: Dr. 3. Croft, 
Br den politifchen Theil: 3. P. Yogl, Dr. A, Yöyimann. 


*—Q⁊ꝛ⸗ch⸗⸗. Die Baperiiür Bıllana 
Bofet im Bamyen 5 A Axeliq ; balbhäheig d fi, 
irrteljährig 2 i uf med Rorgemblatt - 
late um we Bilfie des Perifes Defeubend 
abennirt werben. 


Mittwoch 


werben in Drändien anımmemmer 
Drienmerfizaße if im edemalinea 


von der Erpevition, 
J lor enb [alt — me m 
! Inferste abgegeben werten. Zer Maum dit 
Pacigeilt 


wire mit 5 fr. beradinn 


Kayerifden 3eitung.: —4 
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Aeberſicht. 
Concertbericht. — Bayerns Mineralquellen und Kur— 
orte, (Fortſ. — Carabaggio, eint Erzählung aus dem italieniſchen 
Künftierleben, von einem Ungenannten. (Fortſ.) — Rotizen. 
Politifhe Nachrichten. 
BI Zelegramme, 
Sandeld: und BörfenRadhrichten. 


GSoncertbericht. 


W. (Biertes Abonnements-Eoncert ber Mitglieder 
der mufilalifhen Alademie Der erfte Weignachtsfefltag brachte 
uns bas vierte umd legte unferer Abonnemend-Eoncerte. Ein wahr« 
haft großartiges und hehres Geſchent, das uns bie Muſe am bem in 
beppelten Ginne geweihten Abende huldvoll beſcheerte, war eine Sympho- 
nie von Beethoven, und nod obendrein für dießmal nicht die oft ge- 
hörte dritte (Eroica), auch nidt bie gehörte fiebente in A-dur, unb 
felbft nicht die dem concrrtirenden Inflifat in's Innerfte Herz gewachſene 
„neunte“ mit ihren gemialen und biypergenialen WRanifeftationen. ° Biel- 
mehr hatte man aus ben geheimen mmufifalifchen Arhiven wieder ein 
mal die C-moll-Eymphonie bee Meiflers hervorgeholt, und bamit fir das 
von Einförmigkeit und Monetowie Aber und über bebrohte Publicum 
eine überaus heilfame und reſtaurirende Abwechslung vorbereitet. Und 
wel’ ein Merk entrollt ‚fi ‚gerade in biejer Symphonie bes im Ger 
biete der Inftrumentalmufit zweifellos größten und umerreichten Zon- 
Mibters ! Nicht nur, daß fie mweben an Gehealt med am. Geſtali ingend, 
einer ber acht Übrigen Schöpfungen Breihovens zurädfieht, gewinnt fe 
da, wo ber bierte mad) der mächtigen und gewaltigen Gteigerung 


am Embe des dritten umter bem umvergleihlichen und faſt übermiälti« " 


genden Erbröhnen ber Blasinfirumgnte mit einem Arieges- und Triumph- 
gefang in dur hereinbriht — hier gewinnt fie eine, fo zu jagen, populäre, 
auch das allgemeinfic Andbiterium in der unmittelbarftien Weiſe anfafjende 
> mitfortreißende Seite, welde ſich in biefem Grade nicht zum zmeiten 
ale bei Beethoven, und mod weniger bei einem ber übrigen großen 
Zonfeger wiederfindet, Was man indeg in biefe. Symphonie Alles 
bineininterpretiren mollte, wie man biefelbe nicht aur im Ganzen und 
Allgemeinen, fondern auch im jedem ihrer vier Sähe, unb jelbft wieber 
in den Details ber letzteren, mit einem „Programm“ verfolgte, wollen 
wir in ber juverſichtlichen Hoffnung übergehen, daß bie Zeit nicht mehr 
allzufern fein möge, zu der man folhe und ähnliche Ausſlüſſe lindlicher 
und rührenter Naivetät einfach belächeln, oder bemitleiven werke. Ber 
adhtenswerther erjdeint, daß, ein Dufbifcheff über die Diſſenanzen ; in 
ben vorhin erwähnten Uchergang aus bem britten, Sabe in. ben vierten 
fo. Häglihe Lamentationen aufſchlagen fomıte. Woraus beflcht denn 
biefe ganye Stelle, die den Ohren tes Schrififiellers fo entfeglihe Qualen 
bereitet, anders, ala ans den zu ber beabfichtigten inneren und mm 
nebenbei ‚äußesrlihen Steigerung: vortrefflih geeigneten ‚Wieberholungen 
bes Hauptmotivs dieſes Theile, und außerdem aus ben biefen Zwed 
no intenfiver erreidenden Phrajen, die wur aus jenem Motive herr 
geleitet wurden? Vielleicht bat der gerühmte Kritilus in feinem purifi - 
cirenden Eifer diefe Kleinigleit überichen, — 
Das Programm bes Abends bot indeß noch ein zweites unge⸗ 
wöhnlies Interefie. Fl. Phrym,ausonitantinopel, welde in dieſen 
Blättern bereits rühmende Erwähnung erfahren, ſpielte im einer Compo- 
fition von Chopin eines der reizenpften und berrlichfien.Stüde aus ber 
geſammten neueren Clavierliteratur. Wie hatte aber tie Redaction bes 
Programms das pratvolle Tongedicht amzeiit?: „Eonceriflüde von 
Chopin” war ber g faft ſphinrartige Titel, Denn was hat, ber 
Autor biefes „Con es’ nicht Wlles gefchrieben, und wie viele 
Eomponiften gibt es denn, deren einzelne Probucte fo ungehener an 
Werth verſchieden, als chem die von in? Etwas weniget Mort- 
armuth, oder Geheinmißthuerei wäre aljo dießmal gewiß am Platze ge · 
weſen, nicht minder auch im jenen häufigen vörhergegangeuen Fällen, im 
benen ber. Leſer mit den Bezeichnungen „Urie vom “+ „Qieb nom 
Mendelsfohn‘ 20, accurat uud anf ein Haar fo Mng blieb, ais er vor ⸗ 
her ſchon geweſen. Um jedoch zu umferem „‚omcertftüde“ . 


kehren, fo beſtaud tafelbe aus. einem ungemein ‚gemlthvollen unb au— 
fprehenten Andante ohne Ordefterbegkitung, and ‚einem ganz kurzen 
vermittelnben Uebergang, und einer von dem Ürcefler getragemm und 
üsten Bolonaife in B-dur, bei, beren Berlauf, ber Zuhörer im ber 
t in Zweifel bleiben mochte, „ob er mehr ben inneren ächt mufifa- 
liſchen Gehalt, oder mehr die bis zur Beftehung der Sinne glänzende 
und flolze Haltung des ‚merfwürbigen Zouftüds bewundern. müfle, Das 
Spiel von Feln, Phrym mar in, allen weientlihen Beziehungen. ein für 
die Zulunft der no jehr jungen Dame um fo mehr hoffnungsreiches, 
als biefelbe ihre Ausbildung und Bollentung bei keinem geringeren Deifter, 
als bei Hrn. Mortier be Fontaine ſucht, ber außer ‚feiner unübertreffe 
lihen Technit eine Grünblichkeit und Tiefe muſilaliſcher Bildung, und 
ganz befonbers eine ausgebreiteig Kenatniß ber geſammt en Elavier- 
literatur befigt, wie fie. den gewöhnlihen „‚Virtuojen” am allerwenigfien 
eigen, wie man fie aber aud überhaupt, gewiß nur im bem, jeltenfiem 
Hüllen finde. Sonft hatte Frin. Pırym für das Publicum noch je 
eme alerliebfte Meime Dreingabe von, dr. Schubert, und Denvelsjchn, 
beren letzte („Spinnerlieb”) fie wiederholen mußte, während vorher 
Fıln, v. Evelöberg weniger in zwei Meinen Liedern von Robert Schur 
mann, als im einer am — reihen Arie Mozarks aus „Cosi fan 
tubte‘, geglänzgt hatte. = 
Die für den Schluß bes. Eoncerts angekündigte Feſtouverture in 
C-dur von Beethoven, hat, Referent aus zufälligen Gründen nit mehr 
gehört. —— 


VBayerns Mineralquellen und, Kurorte. 


Die meifte Aehnlichteit Hat [dad Minerafivaffet "vom Schachen 
bade mit dem Königsbrunnen Freienwaldet's (Preufen) und mit 
dem Sprudel vom Pohannisbade (Böhnten), obihen ts beide 
um mehrere Decimalen bes Gifengehaltes und um’ein Weträthtfiches 
dee Antheild an Chlorſalzen, welche bei ber Blutbildung eine fo wich ⸗ 
tige Rolle fpielen, übertrifft. ——— 

Sind auch alle vie feſten Stoffe bes Schachenbader Minerafwaffers 
nur Bruchtheile eines Grane, fo bentmmt biefe Borlommungsweiſe der 
auffälligen Wirkung veffelben auf ben menſchlichen Organismus nidte, 
eben weil fie auffällig if, Und ‚‚mas das Auge ficht, das glaubt das 
Herz.“ Indeſſen Bleibt es bier nicht Beim Glauben, fondern die 
Wiffenfhaft hat bie eingehende Witkungsart der Dechnalen eines 
Gran in den Mineralwaffern bet: einer vorgenommenen Trinkkur bare 
gethan und bie -Erfahrung Bat fie mehr als taufenbfältig beftättigt. 

Die Wirlungaweiie des Mineralwafſere vom Schachenbade kanır 
im Allgemeinen als eine Löfendsftärfende auf ben menfdlichen Kör- 
per bezeichnet werben. Je nachdem die Trinktur, mit der Badekur ver 
kunben und durchgeführt wird, je länger ober je Hirger die Leidenden im 
Babe verweilen, je märmer ober kühler das Bad ſelbſt bereitet wird, 
befto mehr vermag. fi erſteren Falles bie löfende, in letzterer Beziehung 
bie ftärfente Wirkung geltend zu maden. 

Das Mehr oder: Winiger dieſer Kardinalwirlung wird durch den 
bon ‚ber Trink-⸗ und Babelug vermehrien Stoffwech ſel, bad if 
Ausfiohung anormalen und, Aneignung neuen normalen Stoffes im 
Körper betätigt, was alles von der Mobalität des Kurverfahrens ab» 
* und lediglich Sache bes behandeluden Arztes. in den einzelnen 

onfheitsfällen if. Uebrigens läßt fi bie Löfende Wirkung, weun 
fie beabfichtigt wird, mod: dadurch verflärfen, daß mar Ziegenmolfe mit 
bem Mineralwaſſer gemiſcht zu trinken ‚gibt, Dieſe Biegen kommt 
täglich frifch bereitet vom Eichberge, der zum Bfänderpebirge gehört, 
berunter und ift biefelbe, wie fie im Schütengarten: bei Lindau ben 
Kurgäften verabreicht wird. 0. 

Diefe -Auseinanderfegung dürfte für hiee genügen. Eine nähere 
Präcifirung befagter Wirkung auf den thierifhen Haushalt, namentlich 
auf die: eingelmen Syſteme und Organe: bes Körpers. wäre wohl hier 
nicht am rechten Plabe, gehört vielmehr im, ein mediciniſches Journal. 
Der —— Leſer hat mit Obigem Andeutung gem zum geeigne» 
ten Berftänbniffe ‚der mum mörhigen Angabe von Rrankheitszufländen, 
welche auf ben Gebrand bes entweder, Heilung oder 
Beſſerung dort zw erwarten: haben, wahrend ber Arzt jelbit jomehl aus 


i 
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ber chemiſchen Analyſe bes Mineralwaſſers ſelbſt, wie aus dem unten 
Mitzutheilenden die mörhigen therapeutiſchen Folgerungen zu ziehen voll» 
tommen im Stande fein wird. 

Indem id bie im meiner kliniſchen Balneologie eingehaltene Reihen, 
folge von Krankheiten bier wieder aufnehme, nenne ich’ zuerft als Heil« 
object für das Schahenbab die Blutleere (Ansemis), Diefer jegt fo 

figen Kranlheit, welche um fg Bedenklicher if, als das Blut ja bem 
räger ber Ermährung des ganzen menſchlichen ug abgibt, das 
täglid} zu diefem Zwecke verhättnigmäffig beventende Mengen von fi 
verbraudt, und aus ben aufgenommenen Nahrungsmitteln durch bie 
Berbauung wieder den nöthigen Erfag zu gewinnen ſucht, sbiger Blut⸗ 
leere entſprechen als geeiguetfte Heilmittel Eiſen, Kallerde und Chlor⸗ 
falge. Ale dieſe Stoffe bietet die Schachenbader Mineralquelle im 
jchönſten Ebenmaaße, jedoch nur im Meinen Ouantitäten, in Decimals 
theilen eines ®ranes, wie bie oben mitgetheilte Analyſe berfelben be 
zeugt. Run unterliegt es feinem Zweifel, daß mit dem täglich einge» 
nontmenen Nahrungsmitteln außer bem nöthigen Eiweiße, Safer. und 
Käfefioffe, den Proteinförpern der Schule, die genannten Stoffe in uns 
gleich größerer Menge dem Körper zugeführt werden. Aber es fcheint 
vie hinlänglihe Quantität vom ihnen wegen ber verichiedenen amberen 
Beimifhungen doch nicht in’s Blut von ben Leidenden aufgenommen 
zu werden, während das Minerafwaffer mit feinen wenigen 5* an 
feften Beſtandtheilen gleich im Magen von ben Blutadern aufgeſaugt 
wird, hochſtens in den Zwölffingerbarm gelangt, um daun vom ba denſelben 
Weg in das Blut zu gehen wie vom Wagen aus, was bei ber innmi⸗ 
gen Miſchung biejer eingelnen Beflanbtheile eines Mineralwafjerd um 
fo feichter geſchieht, wenn biejes ein ſchwachſtoffiges ifl. 

Indefien eignen fi die hochgradigen Fälle von Blutarmuth mehr 
für die wahren Eifenwafler und namentlih für bie Stahlfäuerlinge, 
van benen ja Bayern, wie ich im meiner Abhandlung vorigen Jahres 
gezeigt babe, ausgezeichnete befigt, ale Aleranderbad, Bodlet, 
Brüdenau, Steben und Wiefau. Nun kommen aber bauptjäd- 
ih beim weiblichen Geſchlechte hochgradige File von Blutleere, Bleich⸗ 
fucht (Chlorosis) genannt, vor, in welchen das Mervenfuftem ſchon fo 
gelitten hat, daß die Eiſenwaffer gar nicht mehr vertragen werben. 

ft das Schadenbad mit feiner Mineralquelle und feinen Halten 

ebäbern ganz am Platze, um fidjeren Beiterfotg zu gewähren. 

Bon folden, die an Strophellrantheit leiden, finb nur jene 
zur Kur in’s Schadenbab zu ſenden, melde mit reizbarer Conftitution 
begabt find und bei benen bie Gkropheln entweber bie Schleimhäute 
ober bie äußere Haut in Form von langwierigen Ent en 
Säleimfläffen, Ausihlägen oder Gefhwären — haben, welche 
Formen aber immer der erethiſchen Skrophuloſe anzugehören haben. 
Auch zur Heilung dieſes Uebels wird bie Beiziehung von kalten See ⸗ 
bäbern, namentlid gegen bas Ende der Kur, ſich nüglid erweiſen. 

Die Kunotenſucht (Tuberculosis), eine der Strophuloje und ihrer 
Abart, der englifhen Ktrantheit (Rhachitis) verwanbten Sranfeit, 
weil alle diefe drei Leiden in einem Ueberfhuß an Eimeißftoff und im 
einem fo geringen Gehalt eu —— im m. —— hat F 
Au eſicht Heilung im nbabe, wenn bie ten bereits (22 
ee Sein "ineratwaffer, die Ziegenmolfen, wie ber Aufenthalt 
tes Rranten an dm malerifchen Bodenſee verbefiern nur bie Säfte. 
mifhung wie die Konflitution des zu ſiechen Anfangenden, ſchieben ben 
traurigen Ausgang der Rrankgeit weiter hinaus; fürwahr immer ein 
Gewinn! ve der aber noch als Rrankheitsanlage (Diathesis tubereu- 
losa beftehenden fehlerhaften Blutmiſchung, welde ohnedies meifens 
ererbt ifl, die Rur im Schachenbade mit nicht geringerem Bor- 
theile zu gebrauchen fein, als zu Johannisbad in Böhmen, welches in 
genannter Beziehung gerühmt wirb. 

Chroniſche Gicht und Kronifher Rheumatismus wer- 
ben im Schadenbabe erfolgreich befämpft. Namentlich die nernöfe 
Gicht, welche auch die wandernde, fliegende genannt wird, ift hier her» 
vorzuheben. Die Kuotengicht, d. i. bie mit Ablagerungen in unb 
an den Gelenken einhergehende, wobei alfo ſchon Producte geſetzt find, 
wird im Schachenbade, wie vom allen warmen Bädern gebefjert, bie 
Kuoten wohl and zur Auffangung gebracht, wenn fie mit veraltet 
find, Beim chroniſchen Rheumatismus, dann bei ber rheumatiſchen 
Gicht find die falten Seebäder zur Nachtur in der That unſchätzbar, 
und verbient ber Umſtand mod befonbers gewürdigt zu werben, bafı 
eine berartige Sur wegen ber Milbe bes au nöthigenfallse bis im 
— Zee hinein forigeſetzt, felbft im Frühjahre bald begonnen wer- 

n. 


Bon ben Hämorrhoidarierm haben nur jene eine erkleckliche 

ilfe im Schachenbade zu erwarten, bie entweber bie fogemamnten 
———— — haben, b; i. ** Durchfalle, welche zeit⸗ 
weiſe a enge * mit 8 - —* — eu * 
fat. Bür Perfonen mit einfachen geftionen, 8 


tem at. paßt zer Herbſtzeit bie Traubenlur in Verbindung mit lauen 
Bẽdern. Die Traubenfur ift in Schaden fehr leicht zu ermöglichen. 
Sand und Gries werben 'von der Mineralguelle des Schaden« 
bades bei. einer zwedmäßigen Trinkkur nicht weniger ſicher aus ihrer 
Lagerung in den Nieren ag b Uringänge ausgetrieben wie von an« 
bern erbigen und allaliſchen —* Die Wiedererzeugung der Stein ⸗ 
chen aber vermag das Mineralwaſſer Schadens fo wenig, zu verhilten 
als ein anderes. Soldes könnte im glüdlichften Falle nur eine gi 
eim 


liche Beräüdefüng ber Lebensweiſe vom Betreffenden ermöglichen, 


Borhandenfein rothbraunen Sandes, ber aus harnſauren Kryſtallen bes 
fteht, empfiehlt ſich vorzüglich die Traubenkur 
nter den chroniſchen Katarrhen, d. i. Reizungen ber Schleim- 
hänte, find es «8 die eigentlichen, mämlih bie übermäßigen Gchleim« 
ausſcheidungen, die fozenamnten feuchten Katarrhe, welde, wenn fid 
nicht veraltet vorfommen, im Schachenbade geheilt, letzteren Falles we⸗ 
nigftens gebeffert, die übermäctigen leimausfheidungen befhränkt 
werben. Diefes gilt namentlih von ben Katarrhen der Arhmungs- umd 
Berbauungs +» Organe ſowie vom denen anderer Theile. Und gerade 
er Tilgung dieſer höchſt Täfligen Kranfheitszuftände erweiſt fih bie 
Öglickeit zum Gebrauche von falten Serhädern in manden Gerbär 
berm in manden fällen auferorbentlih günftig, indem man mit ber 
Morgenkur, die aus dem Trinlen des Minerälmaffers und dem nad 
folgenden warmen Wannenbade beſteht, eime Abendkur mittels eines 
fur; andauernden falten Seebades verbindet. 
Die trodenen Katarrhe finden ihre Heilung oder Linderung im 
Gebraude der Ziegenmolfe und der warmen Bäter, 
(Schluß folgt.) 


@aravaggio. 


Eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannten. 
(Bortfegung.) 

Indeſſen erreichte er feinen Zwech, das Haus zu allarmirem, vor 
trefflich. Auch Fſabella eilte ans ihren Zimmern herbei, und war nicht 
wenig erftaunt, die Schwefter der Manrergefellen in igrem Haufe zu finden, 

Santacroce befand. fih noch immer im bödfler Angfl. „Donna, 
es Hilft nichts mehr zu gjameisen; es muß gefagt fein, Das Mäpden 
hörte es, wie fid jene Beiden forderten, und fiel in Ohumacht, als fie 
fab, daß fie zu fpät fan.” 

„Sie haben ſich geforbert ?“ Yabella wanfte vor Schreden. 

„Wie zwei Wahnfinnige — zwei complett Berrüdtel‘ 

„D, id konnte ed vorausfehen, aber Sie waren dabei, Eontimo, 
Sie blieben gleichgültiger Zeuge. Warum thaten Gie nichts, es zu ver⸗ 
bindern, warum riefen Sie und nit? — warum — o wenn ich ein 
Mann wäre!” 

„Signora, es fam Alles wie der Big! — Was konnte ich tun, 
und was würbe es Ihnen nägen? Der Wuth zweier Männer, bie 
entſchloſſen find, ihre Rechnung mit Blut abzumachen, Tann keine menſch⸗ 
lie Gewalt wiberfichen I" 

„D meine Stimme allein würde hingereicht haben, ihnen das Eifen 
aus ber Fauſt zu reifen. Michelangelo hatte mir geſchworen, fich micht 
u flogen, und id Blinde glaubte feinen Berſicherungen. Run eh’ 
I6, wie er Wort hält.“ 

Santacroce war bei biefen Worten bleich wie bie Wand. — Teufel! 
bon welden Berfiherungen war bier bie Rede? Unwiderſtehlich bes 
mãchtigte fi feiner bie Ueberzeugung, daß er ber Gefoppte fei. Der 
Säleier war gefallen. Caravaggio hatte nicht umfonft renommirt mit 
feiner Liebe. Der Zweilampf mußte entſcheiden zwiſchen den Rivalen, 
und er flanb da als Prügeljunge. 

Peppina war inzwifhen wieder allmählig zu fih gelommen, unb 
hatte bie letzten Worte Ifabellens nur zu deutlich vernommen, jene 
Worte, die das volle Geflänpnik ihrer Liebe enthielten, aber ebenfo 
raſch zugleich anderen BVorftellungen Play machten, — „Es ift alfe vo 
nur ein Wahn“, fagte ſich die Gräfin, „die Leidenſchaften eines Mannes bes 
berrfchen zu können, und ich überließ mic; biefer jhänen Täuſchung. — 
D er foll mid kennen lernen, er fol mid fehen legten Mal 

Ein tiefer Seufzer Peppinens fchredte fle auf, aber fachte zugleich 
bem alten Haf gegen bie Mebenbuhlerin zu hellen Flammen an, 

„ut muß ich auch Deine Klagen hören — aber ich weiß es, 
nur Deine Gegenwart in dieſem Haufe fliftete zuerft alle Verwirrung. 
94 Narrin, daß ih Did kennen lernen wollte M 

Berpina erhob fih. „Sigmora fagen, ich fliftete Verwirrung im 
biefem Haufe — mag wohl fein, aber Gigmora warfen bie helle 
weiflung in meine Seele — o warum blieb er nicht der Arme umb 
Kinbetannte, wie damals , als ich fein Herz gewam. Dann hätte ich 
ihn niemals verloren, niemals wär’ er in die Gefahr gefommen, fein 
theures Leben einzufegen.' 


— — — — — — — 
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Habella wandelte fih mehr und mehr in daͤmoniſcher Leidenſchaft. 
Verwegenc, was ſoll es heihen mit Deiner Verzweiflung ? 

z "8 Signora fragen nod, laſſen Sie mid in Frieden, und ehren 
Sie wenigſtens den Kummer eines armen Mãdchens.“ 
ndantbares Geſchöpf! Weſſen unterficht man ie?" 

—* mau unterſteht fih gar nichts vor Dero Hog herrlichteit, Gig 
nora, aber bei Gott, wollte ih mid eines Dinge unterfiehen, fo würde 
ih mic anf die Kniee werfen, und ben Himmel um Rache anfhreien! 

‚Wrede Perion! und am wen begehrft Du Race?“ 

"Un wen anders, als an Ihrem unmenſchlichen Berfahren. Erft 
mic bicherzuloden unter dem Borwand, fid meiner anzunehmen, und 
nun mid zu mißhandeln, mic, zu beihimpfen, mich zw foltern! 

„Bermworfenes Frawenzimmter 6 war nahe daran, daß beide Frauen, 
während ihre freier fih im Zweilampf gegemüberftanben, gleichfalls an 
einander gerathen wären, denn Santaeroces Bermittlungsver ſuche ſchürten 
mur das Feuer der Erbitterung, aber glücklicherweiſe erlöfte ihn Don 
Diego, welder inzwiſchen hatte anfpannen laffen, um ſofort yumı Gou ⸗ 
derneur zu fahren, und feine Beſchwerden über Biscoufi anzubringen, 
Wie groß war fein Entſetzen, al® er vom ber Forderung erfuhr. Der 
bloße Gedanke, daß fein Haus die Urfade eines blutigen Kampfes ge 
worben, d.n ber Gouverneur fireng verboten hatte, brachte ihn aufer fi. 

In jevem andern Augenblid würde der tragilomiſche Salamihänd« 
fer, welcher jet feinen Kopf zur Thüre hereinftedte, „roßes Entſetzen 
angerichtet haben, aber bei ber jetzigen Aufre ung verſchwand alle an- 
dere Sorge, und ſchien fegar lächerlich. Wer achtet auf St inwürfe, 

anonen bonnern. . 
= —— ſchob ſich der Wurſthändler zur Thüre herein, und brängte 
ben Bedienten bei Seite. „Ich ſag' Euch, hier muß fie fein — o meine 
werthe Nachbarin — Gottlob, find’ ih Euch endlich, Jungfer Ruggia.‘ 

„Wer feid Ihr, und was wollt Ihr?” bemnerte ihm Don Diego 
ent; 


egen. £ j 

„D Eceellenza entſchuldigen, ich ſuche feit Stunden ſchon das arıne 

nie — 90 Be —— — Gott, wißt Ihr's noch nicht, Pep⸗ 

pina, Eure Brüder find angepadt, feſtgemacht, fortgeführt — fort im 

den Thurm. Sie wollten fi wehren, aber es half ihnen nichts; bie 
tyei hatte vorgefehen.‘ 

— A rei — meine Brüder! und weshalb ?' 

„ya wer e8 wüßte — wer es wüßte. Das ift eben das Ungläd !' 

Eutſchuldigen mich Eecellenga, wenn wir Störung machten. Cs 
fommt immer ärger, ad wir ungiädlichen Leute!“ 

Damit eilte fie mit vem ehrlichen Salamihändfer davon, ber nur 
zu gut bie Urſache der Verhaftung kannte, denn die Unterfuhung über 
die Steinwärfe, ſowie über bie Dolchſtöße bei San Vito und Carrobbio 
hatten fo unwiderleglich auf die Ruggia geführt, daß man mit dieſen 
heißbluigen Maurergeſellen ein näheres Wörtchen zu reden wünſchte, 
und ihnen deshalb vor allen Dingen ſpauiſche Gaſtfreundſchaft in dem 
fefteften Thurm des Eriminalgefängnifjes anbot. j 

Was im Verlauf die Zurüdbleibenden Don Diego, Eontine Santa: 
eroee und Donna Yfabella zuerft in bangem Schweigen, tanı in leifen 
tarzathmigen Erörterungen zur Reife braditen, wer fünnte es zu ber- 
vathen wagen ; aber Habella warb ſchließlich bleih, ftumm und unbemez- 
lich wie eine Marmorftatue. Man befand fich in ber Dämmerung od 
immer in jenem Gartenfaal, als man Midelangelo haflig und verftört 
durch den Garten nahen ſah. Rabella befiel ein heftiges Zittern, wäh- 
rend Santaeroce bie anflofende Thür äffnete, um fie umd fig felbft 
eilig davonzufüßren; allein Dom Diego befahl zu bleiben. 


(ortfegung folgt.) 


Notizen. 

A Münden. Heute Abend wird der Alöten-Birtuofe A. de 
Broye im Saale des Mufeums ein Concert veranftalten, worauf wir 
hiemit alle Muſikfreunde aufmerlſam machen wollen. Eine durch (in 
tritt der Meiertage hinausgeſchobene Beiprehung bed erflen Concrtes, 
im dem ver ausgezeichnete Künſtler hier auftrat, werben wir in bem 
morgen erſcheinenden Morgenblatte bringen. 


- Belanntlih verdfientligt bie „Yluftrirte Zeitung‘ feit Jahren 
eine Reihe ———— theils nach Landſchaften, hiſtoriſchen 
und Genurebildern bekannter neuerer Meiſter, theils Porträts berühmter 
Perfönliteiten. Der Wunſch, dieſe größtentheils ſehr ſorgfältig ausges 
führten Holzſchnitte in einer Sammlung zufammengeftellt zu ſehen, wirb 

bas „Weibnahtsalbum ver Ylluftrirten Zeitung“ er · 
füllt, welches fünfıig Yluftrationen nah Gemälden und Originalzeid- 


———— en - den ger 8 
artner, G. en, v. Kaulbad, Fr. t, 8. Pi⸗ 
loty, Th Shäg, D. Sidert, F. Volg, A. Zimmermann und Haus« 


hofer vertreten. Unter anderen berüßmten Namen begeguen wir Calame, 


Delaroche, 8. Hübner, ; Meyerbeim, " Bauwels, Schir⸗ 
mer, Tidemand, Rieiſchel, — fobah wohl zu hoffen fteht, die Samm« 
lung werte ben Freunden ber Kunſt eine Höhft willlommene Gabe fein, 
und = Berlagshandlung werde mit Erfolg -biefes Unternehmen fort» 
fegen können. 


-* Bon U. Wolfgang Beders Werk über bie Kunſt und bie 


Künftler des 16., 17, und 18, Jahrhunderts ift nunmehr die zwanzigſte 


Vieferung ausgegeben, welche hauptſächlich bie niederländiſchen und deut 
ihen Meifter, d. h. die Brabanter, holändiichen und deutſchen Schulen 
des 17, Jahrhunderts umfaßt; alfo vor Ulen van Jorbaens, 
Zuniers, Brouwer, Oſtade, Dow, Mieris, Homthorft, drart, Elz⸗ 
heimer u. ſ. m. — Eine umfaſſende und eingehende Kritik iſt bei ber 
immer mehr Mode werdenden Ausgabe in Lieferungen fehr erſchwert 
und es bleibt dem Kritiker nichts übrig, als einfimeilen das Erfcheinen 
zu notiren und eine ulnfafiende Wirbigung des Ganzeu bis nach Voll» 
enbung deſſelben zu verſparen. Wir. wiederholen deshalb, daß auch 
diefe Vieferumgen fih durch biefelben Vorzüge populärer Darflellung, 
ſcharfer Charakteriftit und culinrgefhichtlicher Ueberblid wie bie vori— 
gen auszeichnen. Herausgeber hat die bisherigen einfchlägizen 
tunſtgeſchichtlichen Werke forgfältig zu Math gezogen, und wenn .aud) 
fein Werl durch den Abbrud und freie Benägung anderer Urtheile und 
anderer Darftellungen den Charakter eines compilatoriſchen erhält, fo ift 
es für das Publicum immer banfenswerth, lieber in einem Buche Alles 
beifammen zu finden, als feine Keuntniß aus zehn umd zwanzig oft 
ſchwer zu beſchaffeuden Werken zu erwerben, 


-* Auf Franz Kuglers Beranlafjung veranftaltete die Berlags⸗ 
bandlung von Ebner und Seubert zu Stuttgart feiner Zeit ein großes 
Atlaswerk, welhes die „Dentmäler der Kunfl” (der Baukunſt, Bild 
nerei und Malerei von dem älteflen Zeiten bis zur Gegenwart) im 
Iharfen Umriffen vorführend, zugleich als überfihtiihe Iluftration zu 
Kugler's „Handbuch der Kunſtgeſchichte“ dienen follte. Bor mehreren 
Jahren erlebte diefes Werk, mit einem Texte von Lübke Begleitet, eine 
neue Huflage. Indeſſen zeigte ſich, daß ber große Umfang bes Werkes 
und ber hohe Preis feiner eigentlichen Berbreitung im Volke hinderlich 
im Wege fland, und die Verlagshandlung entſchloß fi deßhalb, nun- 
mehr eine beſondere Bolleausgabe bes KRumftatlafles zu veranflalten, 
welcher auf 56 Tafeln cine Üeberſicht ver wichtigſten Denkmäler in 
661 Darfiellungen geben wird. Wllerbings werben dabei nur bie be⸗ 
beutenbften Werke berüdfichtigt, fo daß ber rebucirte Kunftatlas gleihfam 
nur das Profil der gangen Kunftgefchichte varftellt. Nach ber uns vor- 
liegenden erften, 6 Tafeln umfaffenden Lieferung, welche von einem fur 
zen Zerte begleitet ift, glauben wir wohl, daß fi bas f&öne und in 
jeimer jegigen Geftalt ſehr billige Werk im großen Publicum Bahn 
breden wird. 


* Des beliebten und fruchtbaren Dichters Noberih Yenedir 
Hinfundgwanzigjähriges Autorenjubiläum fält auf den 18. Ban. 1864. 
&s war am 18. Jannar 1839, als im Wefel das erſte Städ aus ber 
Feder des Gemannten: „Der lange Iörael oder das bemoofte Haupt‘ 
zur Aufführung fm, wobei ber Dichter ſelbſt als Darfteller der Titel» 
rolle erſchien. Geitvem bat Benedir über fehzig Bühnenwerfe geliefert. 
In verſchiedenen Stäbten bereiten bie Theater für jenen Tag teflvor- 
ſtellungen vor, beren Ertrag, wie billig, dem verbienftvollen Berfafler 
zu Gute fommt. 


* Das neuefle Wert Octave Fenillets: „Montjoie*, "ein mit 
- bleudendem Geift ausgeführtes, glanzvoll fiylifirtes, aber im aſthetiſch⸗ 


moraliſcher Hinſicht möglihft unerquidlliches Gemälde ans der modernen 
Geſellſchaft, wird im Auftrage des Herrn von Hülſen vom einem deu 
ſchen Schriftſteller überfegt, um dann auf ber Berliner Hofbühne fofort 
gegeben zu werben. 

- Der Mogiftrat von Klaufenburg im Siebenbürgen hat einen 
Preis von 1000 fl. für Die beſie Geſchichte der Stabt ausgefegt und 
eftattet Gelehrten, melde ſich mit biefer Arbeit befafjen wollen, bie 

forfhung und Benugung des fläptifchen Archives. Die Beiverh- 


ungsſchriften find an ben genannten Magiftrat in üblicher Form bie 
zum 31. Dec. 1865 - einzureichen. 


* Die Wittwe Scribe’s, des Verfaſſers des Tertes zur „Afri⸗ 
fanerin”, bat ben Oeneralmufifbirector Meyerbeer ge ich aufforbern 
fafjen, entweber bie Oper baldigſt zur Yufführung zu bringen oder ihre 
60,000 Fr. Entfhäbigung zu zahlen. : 


- Halm’s nmeuefles Drama: „Wildfeuer“ ift vorZRurzem im 


—— Kur Fer gelommen und foll einen burdhgreifens 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO) Samburg, 29. Der. Die Bundescommifläre machen bie 
Amtsenthebung ded Regierungspräfidenten Moltfe und der Negierungss 
zärhe ‚Rofe und Warmſtadt befannt und fichern. die thunlichfte Ber 
ſchleunigung der durch die Lage bes Landes erforderlichen Mafregein zu. 


[I Altona, 29. Dec. Esifteine Deputation ter Decane der Kieler 
chſchule mit einem Anerlennungogeſuch an ten Bund, dann eine 
bordnung des Kieler Magifiratd um ſchleunige Truppenfendung wegen 
Greefien Per Dänen hier eingetroffen. Einem Privatbriefe des — 
Mercur zufolge find die ſechs holſteiniſchen Dörfer nörnlich der Cher ohne 
Weiteres geräumt worden. Rendsburg: Auf widerſprechende Befehle 
aus Kopenhagen hin wurden bald die Pallifadenmwerfe, bald das Krons 
werk: dedarmirt. Sicherem Bernehmen nach ift die Zolllinie vor das 
Kronwerf außerhalb der Stadt verlegt. 


an der Polengrenze, 29. Der. Die Eammlung von 
Unterſchriften zu Ergebenheitsatreffen haben in Warſchau begonnen, 
den Anfang hat der Polizeicommifjär des jürifchen Etaptvierteld ges 
macht. Reczewusfi hat ald Vertreter des Erzbiſchofs Felinsfi, den von 
ihm verlangten Erlaß eines Hirtenbriefes,_ worin zur Unterzeichnung 
der Grgebenheitsadreffe aufgeforvert werden fol, verweigert. 


. Nemwpork, 18. Dec, Das Repräfentantenhaus in Waſhington 
* folgende Reſolution mit 93 gegen 64 Stimmen angenommen: ver 
Krieg iſt fortzufegen, fo lang die Infurgenten in Waffen ftehen. Long⸗ 
ſtreet brachte ben ihn’ vetfolgenden Unioniften bei Cumberland Gap ehe 
Schlappe bei. Bold 52. Wechſel 166. 


# Münden, 30. Dez. Der landwirthſchaftliche Verein, welder 
zur Förderung öffentlicher Zwede aljägrlih nicht unerhebliche Gtaats- 
zuſchüſſe empfängt, wirb im nächfien Jahre einen heil berjelben 
bazu verwenben, am Geometerafliftenten für das Arronbirungsfad zu ger 
winnen, Borerft find hiezu 2200 fl. zur Verfügung geftellt, womit 
man bei ber Wahrfceinlichkeit eines Nebenverbienfies vier tüchtige Aflis 
fienten zu erlangen hofft, welche unter ver Leitung verläffiger Beziris⸗ 
oder Obergeometer vorzugsweije dem Arrondirungsfache obliegen folge. 
Jedem Kreiscomite wird Überbief ber Betrag von 300 fl. zugeienbet, 
falls daſſelbe wenigſtens bie gleihe Summe aus eigenen Mitteln zur 
Börberung der Arrondirung verwendet Der Beitrag, dem jene Diftricte 
erhalten, welde zur Aufſtellung von Wiefenbaugehilfen ſchreiten, ift auf 
2100 fl. erhöht worben, Dagegen follen bie Gelbpreife für Cuituren 
wegfallen, nachdem die Zahl und ber Umfang derartiger Unternehmungen 
fo außergewöhnlich zugenommen hat, daß bie Größe des Geldzufhufles 
zu ben wirklichen Auslührungstoften in feinerlei BVerhältniffe mehr fickt. 

* In Augsburg dat am 28. db. Abends im Mohrenfopfe bie erfte 
Oeneralverfammlung des dortigen Schleswig. Holflein- Vereines flattge- 
funben, in welcher ber Austritt des f, ——— Frehrn. dv. 
Lerchenfeld und bes k. Regierungsrathes Buchner bekannt gegeben und 
bann das im geftrigen Hauptblatte ber „Bayer. Ztg.“ mitgetheilte Pe 
feript, den in Franffurterwählten Eentralausfguß und bad Berhältniß 
ber einzelnen Schleswig-HolfteinsHilfs-Bereine in Bayern zu dem 
Frankfurter Ausſchuſſe betreffend, verlefen wurde, weldyes Dr. Völk in 
einer längeren Auseinanderfegung bejprah und, machbem er im feinem 
wie bes Comiteſa Namen auf bas Beſtimmteſie erllärt hatte, daß fie 
nicht im Gimme hätten und nicht gemillt feien, fid allen Beſchlüfſen des 
Sranffurter Ausjhufjes zu unterwerfen, ben Nachweis verſuchte, daß 
bie Ginjenbung von Geldern Seitens bayeriſcher Schleswig · Holſtein- 
Bereine an ben Frankfurter Ausſchuß keineswegs ben Borſchriſten bes 
bayerifhen Vereinsgeſetzes zuwiberlaufe, wenn zugleich bie Art ber Ber 
wenbung biefer Gelber genau vorgejchrieben werde. Schließlich wurde 
noch eine Danladreſſe an Se. Majeftät den König votirt. Wir fom- 
men auf biefe Verhandlungen zurüd. : 


Altona, 25. Dec. Die das Haus des Probftes Nievert geſtern 
Abenb belagernve Vollamaſſe nahm einen drohenden Charalter an, obr 
wohl Zurner in und außer dem Haus Wade hielten, und auch Polizei« 
benmte fi eingefunden hatten. Da der Probft verfchiedenen, bie ihn 
aufforberten, erflärt hatte, baß er nicht weichen werte, fo wanbte ſich 
ber Bunbescommifjär v. Könnerig an den Biſchof Koopmann, und dieſer 
bat im Berein mit dem interimiftif eingefegten Polizeimeifter Hrn. Nie- 
dert, ber Gewalt zu weichen, und fih nah Hamburg zurückzuziehen. 
Dies geſchah nach 3 Uhr. Die Familie des Probſtes blieb zurüd, wäh« 
reud er, geleitet von ben genannten Perfonen, einen Wagen beftieg, ber 
ihn nad Hamburg in Sicherheit bradte. Nachher zogen bis lange nad 
Mitteruagt größere und Meinere Bolkshaufen, bie zum Theil wohl aus 
Hamburgern beftanden, durch die Straßen, Schleswig-Holftein fingend. 






2040) 


‘ —3 

Sie warfen nmiehreren Perſonen, die ihnen Mrd lundgegebene bänifche 
Gefinnungen mißliebig waren, unter andern auch bem Bofizeibeamten 
Brumm, der die Mitglieber ber Ständeverfammlung verhindert hatte, 
im Local des Birgervereing zu tagen bie Fenfter ein; nur bei eimem 
biejer Fälle, wo ber meifte Lärm flattfand, fehritt ſächſtſches Militär 
ein; das Bolt wih zurüd. Die Turner haben, wie ih höre, durch 
Streifpatrouillen viel geihan, um dem Unfug bes Pöbels zu fienern - 
auch andere Einwohner hatten ſich au folhem med verbunden, bod) 
tehrte erft gegen 4 Uhr Morgens völlige Ruhe in die Stabt ein. Die 
Statt war am dem Abend in einigen Gegenden beleuchtet. Morgen fol 
eine neue ſchleswig · holſteiniſche Verſammlung in der Walhalla im Hams 
burg flattfinden. (9. 3.) a 

In Glückſtadt Hat am 25. de. eine Berfammlung ber Stabt-Be- 
hörden ven Herzog Friedrich proclamirt.: Dan jagt, auf Anorbnung 
bes bänifhen Generals Steinmann würde am 27, bs. mit den Eifen- 
bahnen vom Norden her nur eine beſchränlte Perfonenbeförterung flatt- 
nden, (25. 4.) 


* Aus Paris wirb gemeldet, daß das polniſche Eentralcomite einem 
»politiigen Katechismus“ in ruſſiſcher Sprade in 100,000 Eremplaren 
drucken lieg, welche durch bie poiniſchen Imjurgenten unter ber ruſſiſchen 
und kleinruſſiſchen Landbevölferung verbreitet werben ſollen. 


Konftantinopel, 18. Dec. Es if ein neues Vezieratjchreiben am 
ben Vierkönig von Aegypten abgegangen, um bie Velljiehung der Befehle 
ber hehen Pforte betreffs Hegyptens (Sutzcanal) einzujgärfen. 

Aus ber tem Gongrefie zu Wafhington am 9. December. über- 
gebeuen Botſchaft des Präfidenten Lincoln theilen wir zur m 
deffen, was barüber bereits telegraphif& gemeldet wurde, noch Folgen- 
des mit: Nachdem gejagt worbem if, daß bie britiſche Regierung, wie 
ermartet wurde, ihre Autorität ausgelitt habe, um bas Auslaufen neuer 
feindlicher Erpevitionen aus britifhen Häfen zu verhindern, und daß 
ber Laiſer der Frangeſen im ähnlicher Weiſe bie vom ihm bei Beginn 
des Kampfes verlündigte Neutralität raſch zur Geltung gebradt Habe, 
beißt es im ber Botſchaft weiter, daß die Einnahmen währenb des 
Jahres aus allen Quellen mit Einfluß von Anleihen und dem zu 
Anfang des Jahres im Sage befindlichen Borrathe ſich auf 900,000,000 + 
Dollare, die Ausgaben hingegen auf 895,000,000 Dollars beliefen; 
ber Ertrag ber Zölle war 69,000,000 D, ber ber Abgaben im In 
nern 37,000,000 D., und »ie Anleihen brachten 776,000,000 D, ein. 
Das Rriegsbepartement verſchlang 590,000,000 D. und Yas Fylotten- 
Departement 63,000,000 Dollars. Seit Bezinn der Blocade wurden 
über 1000 Fahrzeuge gefapert. Die Kriegöflotte beftcht aus 588 Schiffen, 
tarunter 75 Panzerjchiffe. 100,000 befreite Sclaven fiehen in Dienften 
ber Union; biefelben find zur Hälfte bewaffnet. In dem Berichte des 
—— heißt es: „Es wird nothwendig fein, zur Dedung ber 
Ausgaben bis zum Juli 1864 auf dem Wege von Anleihen 460,000,000 
Dollars aufzubringen. Für bie Ausgaben vom Juli 1864 bis zum 
Yuli 1865 werben 545,000,000 Dolars nöthig fein.” Die Staatt- 
ſchuld im Yuli 1865 wird auf 2,200,000,000 Dollars veranfchlagt. 
In der die Botſchaft begleitenden Proclamation bietet ber Präfident 
allen Bewohnern der rebelliihen Staaten — mit Ausnahme der höheren 
Officiere (vom Oberſt excluſive aufwärts) und derjenigen Perforen, 
melde in dem Minifterium ber comföderirten Regierung ein mt beflei- 
bet, oder welche früher ein richterliches Amt innegehabt haben oder aus 
bem Dienfte der Bereinigten Staaten auögetreten und zu ben Rebellen 
übergegangen find, und ferner derjenigen, welche farbige Soldaten an- 
ders denn als Kriegegefangene behandelt haben — volle Ammeflie unter 
ber et an, daß fie ben Vereinigten Staaten Treue ſchwören 
und bie Beobadtung ber vom Congrefie erlaffenen Gefege und ber 
Proclamationen des Präfiventen. geloben. Außer ber Amneftic witb 
gleichfalls die Wievereinjegung in fänmmtlices Beſitzthum (Sclaven aus 


genommen) zugefagt. 





Börfen: und Handels: Machrichten, 


Wien, 29. Dechr. Deflerr. dreoe. Nat Aul. 79.90; Eproe. Met. 72.60; 
Potterio-Anl-Torie vom 1854: 92.30; von 1858: 141.25; tou 1860: 93.10; 
Bantastien 786,.—; üftere, Erebit-Mobtlier-Metien 186.— ; Donam-Dampfiginl,- 
Actien 429; öflerr. Stontsbahn-Nctien 184.— ; Morbbahn-Actien 178,30; “ 
kabn-Prioritäten 92,30. Wecfelenrfe: Wugeburg 8 Mt. 100.—; Yonben 
# 10. 117.40; Silber —, 
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Bir den midtpolitifchen Theil: Dr. 7, ©rofe, 
Für ben yolitifcgen Shell: 9, P. Wogl, Dr. A. Yöpimann, 


Dua von Dr. €; Wolf & Sohn. 
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Meberficht, 


Mündener Runftberiht. — Bayerns Mineralgnellen 
und Kurorte (Sl) — Taravaggio, eine Erzählung ans tem 
itafienifhen Künftferfehen, von einem Ungenannten. (Fortf.) — 
Eoncertberigt. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 
2 Telegramme. 
SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


» Münchener Runftbericht. 


d (29. Dec.) Unter ben Runfivereinegaben ber Feſtwoche haben 
wir zunächſt zwei Genrebilver zu nennen: „der verliebte Hochzeitlader““ 
von 9. Marr und „der Derfmufllani” von F. Schleſinger. 
Das erfte diefer Wilder zeigt ung einen bäuerlichen Hochzeitlader mit 
bebändertem Hut umd fonfligen Kennzeichen auf bäuerlihem Reß, der 
erregten Gemürhs ac irgend einem ibm inferefjanter Gegenſtande im 
die Pandfhoft hineinihaut und darüber vergift, des mt ihm zu Roß 
figenden fleinen Mädchens zu achten, bem im biefem fritijchen Doment | 
bereits der Korb mit Eiern und anderen Viebesgaben zu entgleiten bes | 

kant , Mätrend es jelbft mod im rechten Augenblid jetgehalten wird. | 
in Paar Rinder fehen biefer Scene mit flupivem Grflaunen zu. Die 
Figuren des Biloes, befonders die Hauptfigur und bas Hof, find von 
lebendiger Charalteriflif und bramatiichem Austrud; aber die Handlun 
am fi entbehrt ber genägenden Klarheit. Daß ver Hochzeitlader burg 
irgend etwas ungewöhnlich in Affect verſetzt wird, fiebt man; worin 
aber tiefes Etwas heficht, tarüber gibt uns nicht das Bild felbft, jom- | 
dern nur ber ihm ſegebene Titel Aufſchluß. Hedenfalls bit” md neben " 
ber Wirfung auch die Urſache ongefährt werden follen; es würde tamit | 
das Ganze nit nur Marer, ſendern auch effectreiher geworben fein. | 
Mit Anerkennung hervorgehoben zu werden verdient, daß ber Künftler 
gegen jein in jüngfter Zeit beobachtetes Berfahren den Figuren eine | 
ſolche Größe gegeben hat, daß das Bild entfhieden den Eindrud eines 
Genrebildes, wicht eines zwiſchen Genre und Lanbihaft fhwanfenden ' 
Zwittergebildes madt. Er wird wohl thun, taran feſtzuhalten. — 
Das Schleſinger' ſche Bild producirt uns einen Alten mit einer Dreb- 
‚orgel vor einem Bauernhanfe, beffen Bewohner: eine Mutter und brei 
Kinder, ter Mufit mit Bemwunberung zuhören. Die Figuren find nas 
turaliſtiſch, aber es fehlt ihnen das Ergöglihe und Anfprediente, Außer 
dem leidet das Bild au grellem Coloru und an einer Technik, bei ter 
fih Pinjel und Farbenftoff alzu fihtbar machen, 

Die Thiermalerei war durd einen „Fuchs mit einer Ente“ von 
8. Ddert, eine tem Gefhid des Künfllers eniſprechende Arbeit, ver» 
treten. As Jagdſtück ibm ſtofflich ein wenig verwantt, jeinem Haupt 
eindruck nad aber eine Winterlandihaft, war der „Entenpüriher” von 
W. Reinhardt, Dies Bild zeichnet ſich durch eine nicht gewöhnliche 
Feinheit der Anlage und Ausführung aus, beſonders in ter Behand 
lung des den Vordergrund bildenden Nöhrichts, mit feinen vergilbten 
Schitfblüthen. Es Tiegt darin zugleich viel Stimmung und Austrud, 
wozu hauptjählih der Gegenſatz zwiſchen den am verfledier Stelle ſich's 
wohl fein laffenden Wildenten und dem bereits mit Hund und Büchfe 
heranſchleichenden Entenpürfcher beiträgt. 

Außer dieſer Landſchaft lieferte H. Bed mann tem „Chiemſte mit 


ber Fraueninfel‘ in etwas flühtier, “aber mwehl berechnender Munier, *v 


und Mar Zimmermann eine wohlausgeführte Waldſtudie mit einer 


‚»laleriihen Baumgruppe am einem unlängft abgehötzten Bügel, Mit | 


befonderem Fleiß war darauf bie Figenthümlichiit der - Banmftämme 
und bes Gezweige Kebantelt. — Zwei beachtenswerthe Arditefturbilder 
waren eine „Parthie ans Innobruck“ (Biid euf Das Haus mil dem 
goldenen Dach) von Ferd. Petyl und „Ein Bortifus mit Ausſicht auf 
bas Meer von 3 DB. Kreitmapr. Das lehtere biefer beiden Bilder 
zeichnete fih hauptfählih durch die glüdlihe Wahl und trefilihe Aus: 
führung eined höchſt einfachen und doch dabei fchr effectvollen Motive 
aut. Die Öegenfüge in den Belsuchtungsrefleren find mit jeltener 
Wahrheit und äſthetiſcher Mafhaltung wiedergegeben. 

In ber Porzellanmalcrei bradte TH. Fan eine „Madonna“ nach 
Salvi, genannt Saffoferrato, und im Gebiet der Piaftit prebucirte ſich 


I 
J 
| 


‚ in ver Temperatur * 
€ 


ungen und vollftändig: Fähmungen buch 


derſchein eines innen, meiflene yalre 


qenbad entipricht, ließe ſich noch wat 


I 





F £ Weftermeger mit einer Madenna mit dem Sinke,‘' einem 

Relief in Marmor, und H. Ruff mit einer G pe in Gypt bie 

allegoriſche Figur der „Mufil“ darſtellend. An jener Madonna ift und 
die Linie bes Profils von Stirn und Nafe zu — und zu antil ex 
fhienen, Die weiblihe Figur ber Ruff ſchen Arbeit if &arakterifiiich 
und jhwungvoll, aber nad umferem Gefühl im Vusdruck far zu über 
ſchwãnglich. Die farblofe Plaſtil hat ſich ſehr vor einer Feſthaliung 
von Formen zu hüten, die nur in und mit ber helebenden und durch⸗ 
märmenben Farbe al® matitrlich erfcheinen und an fi zu ipirituahifiich 
find, ald daß wir fie zu Gtein verkörpert zu fehen wilnichten. 


Bayernd Mineralquellen und :rurorte. 
Pr Schluß.) * 

Aus der Zahl von Krankheiten der Hauptorgauie bes Körpers, der 
parandymatöfen, hebe id beſonders bie unter der Bezeichnung 
Brig hriſche Kranfgeit befannte Nierenentartung hervor. : Diefeibe wird 
allerdings im chenbade fo wenig geheilt wote im einem andern, aber 
fie wird, was ſchon viel befagen will, merklich gelindert umb ihr tödt- 
licher Ausgang auf Jahre hinaus verfhoben. 

Nervenfrante folten verugsmweife in's Schachenbad geſchickt 
werben. Zußer ber eigentlichen Kur mittels Trinkens bes Mineral: 
waflers oder der Molke, mittels des Gebrauches warmer, lauer und 
falter Bäder gibt ſchen ber Aufenthalt an dem bertigtn Seegelände, vie 
weide, mäßig ſeuchte, beruhlgende Luft, 
das häufige Fahren auf dem See in Kähnenn wit ber tamit verbundenen 
fanften -Wellenbewegung ein bebeutfames Heilageus für. ſolche Krante 
ab. Jusbeſondere bezieht ſich das auf die Krankheiten ber Gefühle- 
Nerven, bie allgemeine Nervenreizbarteit, Nervenſchwäche 
(Hyperaesthesin universalis) wie die einzelmer Nerven. Dann auf 
bie Oypochondrie und Melanholie. Doch läßt fid nicht in Ab— 


rede ſtellen, daß auch Krankheiten ter Bewegungenerven, nämlich 


Krämpfe im Allgemtinen, dann Muſtke Rweh (Hysteria) Halblähms 
Schadenbabs Heil- 
ver That auch dort [don 


apparat bezwungen werben lönnen und im 
geheilt worden find, s 
Die Krankheiten der äußern men fchliden Haut liefern als 
Kontingent für die Kur im Shagenbape wie. grouiſchen Ausihläge 
und Gefhwüre. Dieie gelangen va zur Heilung oier Milderung 
glachviel, ob fie auf einer rein dlichen Grkranfung oder, anf dem Wic- 
fifchrn Leidens, Syphilis und 
Krebs ausgenommen, beruhen oder nicht. ‚ P 
Das Regiſter der ——— denen et Kurgebrauch im Sga— 
miebrere Ziffern — Doch 
ſcheint mit das An rte u zu genügen, um. die Hufmerkjaufeit 
der Laien und —— u * weiterer Entfernung noch zu wenig 
gelannten Kurort zu Ienlen; Gr verbient um fo mehr Beadhtung, als 
auch feine äußern Berhältwifie, welche bei der. Nur einer chroniſchen 
Kranheit für den Erfolg fo wichtig ſind, ihn empfehlen, wie gleich näher 
erörtert werben fol. - — 
Das Schachenbad Liegt 1270 Pariſer Fuß Über den Merresfpiegel; 
taher Übt;die atmeiphärijche Yuft daſelbſt einem mittleren Drud auf 
den Kturgaſt aus, d. i. einen joldyen, welcher fich zwiſchen dem ber 
Thäler Mittelseutfchlants und jenem ter höher gelegenen Gründe bes 
Ipengebirges bewegt Ueber tie Eigenihaften der dortigen Luft babe 
ich ber dem Merpenfranten oben [on das Möthige gefagt. Ihre für 
fern Bewegungen, die Winde, ben von Nordiweften fommenben, über 
die Länge des Sees ſtreichenden audgenommen, können ben Kurgaſt 
wenig beläftigen, indem ber Scirocco, bier, wie im der Schweiz Foͤhn 
genannt, ber aus dem Rheinthal hervorbricht, zur Kurzeit felten weht. 
Segen Norbojien und Ofen iſt rar Bad durch Höhen vollkommen 
abgeſchloſſen, welch legtere mit dichten Waldungen meiftens bebedi, auf 
ihrem Ausläufern eine: ausgezeichmete Kultur, die üppigfte Begetation 
igen 
’ Das Garten» und Kulturland gegen bem Bodenſee zu iſt vom ciner 
Menge Pfate uud Wege durchſchnitten. Hierdurch eröffnen ſich bem 
Aurgaſt viele freumblihe Spaziergänge und Gelegenheiten zu Fohrten 
in Wagen und Schiff. Die Perle erflerer wird derſelbe im Befude | 


* 
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der an das Dorf Schaden angr Lanbfige der reichen Familie 
Gruber, des Lindenhof und Allwinden, finden. Sie find im 
italieniſchen Styl erbaute Billen von weiten Gartenanfagen umgeben, 
welde fühlenbe -— und Lauben, Dann in« und ausländifde 
Flora enthalten. Die Billa Allwinden, d. i. allen Winden ausgefegt, 
frönt einen Hügel, welder eine pradtvolle Ausfiht gewährt, Noch 
mehr in diefer Beziehung wird man durch den Beſuch bes Hoier- 
berges mit feinen beiden Belbederen überraſcht, deſſen Höhe in eimer 
halben Stunde für ben Fußgänger zu erreichen: ifl. Hier vereinigt 
fi Großartigleit mit ber Inylle; hier fehe man den Untergang ber 
Sonne; wie das ferne Gewölte fih in Purpur kleidet, maleriſche Tinten 
die Landſchaft durchzittern, wie die ſich kräuſelnden Gewäſſer des Sees, 
in tiefer Flammengluth auflodern und die hohen Berghäupter dieſes 
hehre Naturfchanfpiel in flaunenbem Schweigen buftig umftehen. 

Weitere Ausflüge zu Land und zu Wafler bieten fih nah Waffer- 
burg, Mitten, Nonnenhorn, Krefborn, Thunau, Yangem 
argen, Mainau, Berg, Gattnau, Lindau, Bregenz x; 
fur, man kann im Schachenbade Kurgaft fein und doch das Otium cum 
Dignitate der Römer pflegen. 

UAnlangendb das Kurhaus felbft, jo diene zu wiffen, daß es nicht 
in Luxus ſchimmert, fi aber im wahrer Beſcheidenheit bei einfachen 
Einrichtungen und lobenswerther Reinlichkeit durch billige Preife em⸗ 
pfiehlt, fo daß ber nicht Verwöhnte ſich dort behaglich fühlen fann, 
Ein Zimmer mit einem Bette koſtet täglih 30, eines mit zwei Betten 
48 kr.; das Gedeck beim Mittagstifche, der aus vier Gängen beficht, 
36 kr.; Abends fpeift man nad ber Karte. Gpeifen, Weine und 
Bier find befriedigend. j 

Ein» und zweifpänniges Fuhrwerk, erfteres zu 3 fl, letzteres zu 
5 fl. * den Tag, ſtellt der Gaftwirth zur Berfüguug; desgleihen 
einen Kahn. 

Aerztlichen Rath ertheilen bie Herren Aerzte in Lindau, Doctoren 
Geiſt, Hempel, Mayr und Wurzer. 

Zimmerbeftellungen find wegen bes Undranges der Kurgäſte in ben 
Monaten Juli und Auguſt nöthig, Man maächt biefelben bei Hrn. 
Ich. Shielin, dem Befigerodes Bades. 

Dod har! Der Kappe am Wagen flampft vor dem Kurhauſe, 
mahnt mid zur Abreife vom traulicftilen Schachenbade. Somit nehme 
& von diefem und bem freumblichen Lefer Abſchied, mit den Worten: 
Auf Wiederfehen im Allgäu! 

Prof. Dr, Ditterid. 





Earavaggio. 


Eine Erzählung aus dem italienifhen Künftlerleben, 
Bon einem Ungenannten. 
(Bortfegung.) * 

Michelangelo trat ein, und ſich unbeachtet glaubend, ba bie An- 
deren in der Tiefe des Saales am Kamin flanden, warf er feinen Mantel 
ab — ein weißes Tuch um feinen Armen gefhlungen, etwas mit Blut 
gefärbt, wurbe ſichtbar. Jſabella ſtieß vor Entfegen einen Schrei aus, 
und Don Diego fah den Augenblid gelommen, feierlih das Wort zu 
ergreifen. 

i Mein Herr Amerighi von Earavaggio! —“ . 

Momentan zudte der Künſtler zufammen, aber ex faßte ſich ſogleich. 
„Ah Gecellenza befinden fi noch bier, ich will Ihnen fogleid das Por: 
tät von Fräulein Tochter zeigen, aud den Entwurf zum heil. Sebaftian,‘ 

„Es handelt fid jet nicht um folde Lappalien, fondern um wid. 
tigere Dinge — aber ich ſehe — Ihr feid zerſtreut — beftürgt — wie 
ein Menſqh voll Entjegen.‘ 

„Bol Entjegen — id — oh! ein Auderer — möchte leiter er» 
färoden fein vor folden verzweifelten Stößen — aber ih — bafla, eim 
einziger Schlag, ich denfe, er wirb gelernt haben, mic zu reſpectiren.“ 

Ungtädfeliger, was Haft Du geihan? Dn haft den Bisconti 
erichlagen ! 

“ Bah!“ warf Caravaggio Leicht hin — aber erfchredt von dem 
drohenden Ausdrud des Spanierd — „wer wirb gleid das Schlimmfle 
annehmen I 

Habella trat jetzt bit vor ihm hin; ihr Auge fprühte von Zorn 
und Stolz. „Ceflchet e®, Ihr habt End alfo dennoch gejdligen ? 
Steht mir Rede Earavaggio!” j , 

„Run, und wenn es fo wäre, was weiter? — Wen Sie wühten, 

abella!’’ 
” Aber mit kaltem und verächtlichem Tone ſchuitt fie ihm das Wort 
ab. Die Spanierin war wieber im ihr erwacht — mehr mod die vor⸗ 
nehme Dame, welde mit Entfegen ſah, zu melden ſchrecklichen Ende 
fie 8 durch ihr leichtfinniges Spiel gebradt hatte — dur ihr Spiel 
mit einem untergeorbneten Subject, mit einem Italiener, der mit frecher 
Hand gewagt hat, vie Bläthe des fpanifhen Adels anzutaften — mit 


einem Kaunſtler, deſſen Ruhm und Ehre num doch verfpielt war — mit 
einem umbänbigen raufluftigen Plebejer, der ihr nun mit einem Male 
in feimer ganzen Berlommenheit, Rohheit und Äbſcheulichteit erſchien. 
Auf der Stelle verlafjen Sie dies Haus‘, fagte fie, und hüten 
Sie ſich, es wieber zu betreten. Sie konnten ſich eines Vorrechts rüh- 
men, wie Niemand Gures italtenifhen Pöbels — eines Vorrechts, das 
mander hochgeborue und ausgezeichnete Mann beneiden burfte. — Euch, 
einem elenden Hanblanger, war es geboten, von der Gunft bes Schidjale 
zu einer Verbinbung erhoben zu werden, die von manchem Eavalier biöher 
vergebens begehrt und erjehnt war, aber ihr verftandet nit, einer Spa- 
nierin zu geboren. Entfernt Eud aus meinen Augen! felbft meines 


- Mitleids habt Ihr Euch unmwerth gemacht, und ich bereue jede Minute 


bes Bertrauens, welches ich Euch gefchentt habe!’ 

Michelangelo fland wie vom Donner gerührt. Sein höchſtes an« 
gebetetes Ideal, feine „Göttin — bieje —— durchbehrenden Worte 
reden zu hören — um eines Spaniers willen verworfen zu werden, 
den fie jelbft verachtet und gehaft hatte. Es war undenkbar — es 
konnte nicht ihre wahre Gefinuung fein; er wollte erwidern, aber Don 
Diego d’Dlivarez gebot ihm, zu ſchweigen. 

„Schöne Entdedungen bas! fo weit alfo gelommen bereits mit mei« 
ner Toter! So ſchlau wußte ein undaukbarer Schleicher meine Bes 
wunderung feines Talents auszubenten, Kein tüdifheres Mittel wußte 
wußte man, empfangene Wohlthaten zu vergelten, als der Tochter bes 
Hauſes den Kopf zu verdrehen. Weiß man aud, welchen Shimpf man 
dem ganzen Haufe Diivarez Anzeredo zugefügt hat? — weiß man aud, 
daß man ihn in ben Staub treten, in ben Sumpf zurädfchleudern lann, 
aus dem man hervorgegangen! D man fünnte ihn bitter bereuen laffen, 
aber das Einzige rettet ihm einftweilen, daß meine Tochter felbft begann, 
einzufehen, melden Bater fie gewagt hat, zu bintergehen. Vorwärts 
mein fauberer Vogel, mein frecher übermüthiger Patron; hüte man ſich, 
au nur mit einem Getaufen wieder hierzulemmen, ober man zittere 
dor dem Zorn eines Spaniers!" 

Nah diefen Worten — beren Würde und Pathos keinem Helden⸗ 
vater Schande gemadt haben wärben , bot Don Diego d’Dlivarez aus 
dem Haufe ber Unzerebo mit Grazie feiner Tochter den Arm, und vers 
ließ ten Saal, ohne den Ungtüdlihen noch eines Blickes zu würdigen. 

Michelangelo war unfähig, einen Gedauken zu faffen. Der ſüßeſte 
Traum feines Lebens zerrann zu ſchredlichem Erwachen, das Mähren 
eines hochſliegenden Gtüdes, eines Schlafmanbelns auf den Dächern der 
BValäfte endete mit jähenr Sturz in bie Wirklichkeit; und von ven hef« 
tigen Fall, ver ihm die Knochen der Seele zerbrach — wenn man von 
folgen reben , umnachtete Betäubung und Ohnmacht fein Bewuft- 
fein. Mechaniſch gehorchte er dem Arme Santacroces, der ihm rieth, 
Mailand fo bald als möglich zu verlaffen, um wenigftens fein Leben 
zu retten. Jeder Augenblid des Zauderns mußte die Gefahr erhöhen, 
und mit ber Wuth eines verwunteten Löwen, dem man fein Theuerſtes 
erſchlagen, war nicht zu ſcherzen. 

oh einmal fand Caravaggio in der finfenden Naht vor ver Caſa 
Ruggia, wo fein Olück begonnen, Gleich einem Engel erſchien ihm num 
BPeppina, die er verrathen. Scham und Reue und Zerkuirfhung er 
füßten fein Herz, aber er wagte niht mehr, fih vor ihr bliden zu 
laffen, bie er, einer feelenlofen, kalten Larve von Weib zu Gefallen, fc 
raufam betrogen hatte. Noch einmal war er im ber Höhle bes treuen 
Freundes, des ehrlichen Wurftfievers, der feinen blutigen Degen zurüd- 
behielt, ihm feinen eigenen Mantel, Hut und Klepper gab, um ihm zur 
fiheren Flucht zu verhelfen. Yu der Duntelheit ritt er durch das Oft- 
thor von Mailand — einem flüchtigen Verbrecher glei; die flurmvolle 
Jugend, bie fehönere Hälfte feines Lebens lag hinter ihm — eine flude 
beladene Zukunft vor ihm, wie bie weichen Nebel der frühlingsbuftenden 
Rat, die den einfamen Reiter verſchlang — ber einjam gegen Mor- 
gen ritt — neuen Sternen entgegen und neuen Schidjalen. mit en · 
bet der britte Abſchnitt unſerer Erzählung. (Bortfegung folgt.) 


Goncertberidht. 


(2. Concert des Herrn Mista Haufer; 3, Duartett und 
Soirse; philharmonifcer Berein.) 


A Im Herm Mista Haujer’s zweiten Concerte (18. Dec.) 
erregte das größte Interefje Herr A. de Broge, ein Flötenvirtuoſe, 
wie es nur wenige geben wird. Sein äuferft eleganter Vortrag, bem 
ſich ein wunderſchöner, wenn aud gerade nit großer Tom gefellt, zeid 
net fi im Allegro nicht minder durch unbegrenzte Fertigkeit aus, als 
im Adagio durqh tiefen feelenvollen Ausbrud, So tonnte es benm mid ı 
fehlen, daß jämmtlichen Vorträgen des Herm be Broye ungetheiltr 
und begeiflerter Beifall gefpendet wurbe. 

Den vocalen Theil des Eoncertes hatte Frin. Taglio, eine 
Schullerin des Pariſer Eonfervatoriums, übernommen. Würde ber Gr- 
fang der Dame mit ihrer äußern Erſcheinung auf gleicher Höhe fichen, 
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€ Fein. Taglio ohne Widerrede den herrlichſten Sängerinnen beı- 
5* ey Leider iſt das Gegentheil der Fall, und wollte mau 
von ihren theild noch unfertigen theils fhon ber Manier verfallenen 
Leiftungen auf die pädagogiſche Thätigteit bes Parifer Eonfervatoriums 
fehliegen, jo würde fi keineswegs ein vertrauenerwecleudes Reſultat 

— — 
nk de@ Concertgebers felbft verweist Referent auf die in 
Nr. 348 des Morgenblattes enthaltene Befprehung bes erflen von Hru. 

er gegebenen Eoncertes. 

m ne und legte Ouartett-Soirse ber Herren Yof. 
Walter, Elofner, Thoms und Hipp. Müller fand am 21. Dec. 
ftatt und brachte ein Quartelt von I. Haydn (op. 71 Nro. 69 Edit. de 
Paris), Robert Bollmanns A-moll» Quartett (op. 9 Nr. 1) und unter 
Mitwirtung der Hrn. Benmat, Brüdner, Obermaier und Benno 
Walter, renteisfohns Dcteit in Es-dur (op: U 

Das Werk Haydne, deſſen Ouartettfipl im dieſen Blättern ſchon 
öfter haralterifirt mwurbe, gehört zu den anmuthigften Eompofitionem, 
welde die Quartettliteratur aufzuweiſen hat. . 

Im Onmarteite Rob. Bollmanns find wohl ehle-Intention, poeti« 
ſche Tiefe und volltommne Beherrihung des techniſchen Materials nicht 
zu verfennen, einen volllommen reinen Kunſtgenuß jedoch läßt es nur 
im eingelnen Partieen auffommen: denn das von unheimlicher Leiden⸗ 
ſchaft durchglühte Tougedicht wurzelt allzu tief in jener hyperromanti⸗ 
ſchen Wilonif, der die Nachtſtüde Th. A. Hoffmanns entiprangen, als 
taß es nicht, gleich den Werten des ebemgenannten Dichters, trotz aller 
Poeſie und BVirtuofität der Darftellung da und bort an unihönen 
Bizarrerieen tranten müßte. Bolllommen frei hievon find nur das 
erfte Motiv des Adagio's und das durchwegs fehr glücklich orgamifirte 


© . 

7b Mendelsſohn'ſche Octett, wenn auch ein Jugendwerl, gehört 
jedenfalls zum Bedeutendften, was im ber Epigonenzeit auf dem biete 
der Kammermufit geleiftet wurte, und Menvelsfohn felbft vermochte in 
feinem feiner fpäteren Qwartette bie volllommen brudlofe Schönheit des 
Detetts nicht wieder in gleihem Maaße herzuftellen. 

Die ausführenden Künftler leijteten wie immer bas Beſte. Gr 
freufich war es * daß der im der erſten Soirse mur ſparlich beſetzte 
Saal ſich dießmal in allen Räumen gefüllt hatte; ein Beweis, daß das 
wahrhaft Gute ſelbſt der bedenklichſten Imdolen; gegenüber fi endlich 
Bahn brechen muß 

Schließlich ſei noch ter am 20. Dec. gegebenen Matimee tes 
philharmonifhen Vereins gedacht, in ber fich nächſt eimer recht 

elungenen Ausführung des A-dur» Quintetts von Fr. Schubert (für 
Biane, Bioline, Biola, Bioloncell und Gontrabaß; op. 114) durch bie 
dm. Shönden, B. Walter, Ramftler, 6 Thoms und 3. 
Geißler, zumeift Hr. Benno Walter, burd ben Bortrag ‚eines 
Beriot'fhen Concertftüdes Hervorthat. Der junge Künſtler bewährte 
and biegmal fein eminentes Talent. Lebendiger Vortrag, gewandte 
Bognführung und reine Intonation, felbft in ben ſchwierigſien Paflagen, 
vereinigten ſich in fo fhöner Weile, daß Hrn. Walter der lebhafteſte 
Beifal gu Theil wurde, 


Motizen. 


& Die fhleswig-holftein'ihe Sache hat bereits eine Meihe von lite 
rariſchen Preßerzengniffen in's Leben gerufen. Unter bie vorziiglichen 
Drudſchriften zählen wir: U. v. Warnftedt, Schleswig-Holftein's 
Recht, Deutſchlande Pflicht und ber Londoner Tractat. Hannover 1863 
(in britter Auflage bereits erfhienen); Stantsredtlihes Botum über die 
fhleswig-holfteinifche Succeflionsfrage von Staatsratd Zach ar iä, Pros 
feſſor in Göttingen (Böttingen); Befeler, der Londoner Vertrag vom 
8. Mai 1852 im feiner rechtlichen Bebeutung (Berlin); Mommfen, 
die Nichtigkeit des Londoner Vertrages (Göttingen). 


- Die Leipziger Hluftrirte Zeitung hat den bekannten Schlachten» 
maler Aug. Bed von Düffelverf als ihren Specialartiften für Scler- 
wig-Holftein engagirt, uud es ift demjelben von bem Oberbefehlshaber 
des Bundes-Ereeutionäheeres die Erlaubniß ertheilt worven, fi im 
Daupiquartiere aufzuhalten. Herr Bed wird durch biefe Bergünfligung 
in ber Lage fein, alle wichtigen und intereflanten Vorgänge an Ort 
und Stelle zu zeichnen und bie Lefer der Iluftrirten Zeitung bürfen 
von feiner Hand vom neuen Jahre an allwöchentlich mehrere wahrheits- 
treue und kuͤnſtleriſche Bilder erwarten. 


* Die Wiener Borfladt- Zeitung —* einen Brief des Aeſthetikers 
Friedr. Biſcher in Zürich in Sachen Schleswig-Holfteins. Es heit 
darin: „Wenn jegt wieder nichts wird, fo ſchäme ich mich, daß ich mit 
einer Kappe über's ganze Geſicht unter dem ſpettenden Schweizern um. 
hergeben möchte; den Juden gleihen wir, wie fie einft verachtet und 
verböhnt waren; roth müſſen wir werben, wenn ber Name Deutſchland 


nur genannt wird. — Bei uns ift die Maffe im Ohlühen. Das Kenn 
zeichen jeder wahren großen Bewegung: daß der Beſitzende, ber Gebi 
dete, ber Beſonnene mitgeht, es iſt Dal“ 


* Eine neue Oper in drei Yen von Auguſt Lampert unter 
dem Titel: „Des Sänger Fluch““ wurde in Koburg zum Geburtöfefe 
der Herzogin aufgeführt und fol” glänzende Aufnahme gefunden haben. 
Das Libretto flieht ih an Uhland's gleichnamiges Grit in ber 
Weiſe an, daß ber Fluch bes alten Sängers den Schluß der Dprt bil⸗ 
bet. Mit bemfelben ſtürzt die norbifche Königshalle ein, und bie Bühne 
verwandelt ſich in eine dde Haibeflähe, worauf mur eine einpelne jere 
brochene Säule „von verfhmwundener Pracht zeugt“. Die Muflt wird 
‘als melodienreih und effectvoll in den Euſembies bezeichnet, 


* Berfuche, welche zwiſchen Paris und Boulognesfur Meer mit ber 
höchſt wichtigen Erfindung des Ritters Bonelli (MUnmennung des Bude 
bruds bei ber Telegraphie) gemacht worden find, Hat der jhönfte Erfolg 
gelrönt. Bonnelli's Verfahren beftcht einfach im der Mumwendung ges 
wöhnlicher Drudtgpen, die auf electrifhechemifchen: Wege am Depeiden- 
Beftiimmungsorte auf Papier ſich abdruden und alles weitere Schreiben 
überfläflig machen. Man verſpricht fih von dem neuen Syftem überand 
glänzente Reſultate. Dasſelbe ermögliht eimen Durchſchnitte verſandt 


von 809 Depeſchen in der Stunde. (in rt. ift das Bonelli’ 
Berfahren bereits in England und A ua ie — 


‚In der „Dublin Mebicial Prefs’ wird eine von Dr. H. Laſ⸗ 
finy in RewYork angewandte Methode zur Heilung der Waſſerfcheu 
vermittels des Eleetro ⸗· Magnetismus mitget heilt, melde ſich bereits vor⸗ 
theilhaft ‚bewährt haben fol. Der Patient, bei weldem alle anderen 
Mittel wie gewöhnli fehlgefhlagen hatten und welcher durd fein Ums 
ſichbeißen feiner Umgebung gefährlid war, wurde auf einer Matrate 
angebumen; um beide Füße ward ein Kupferbraht gewunden. Diejer 
Draht wurde an den Conducter des negativen Pols befeftigt und der 
Eonduchr bet pofitiven Pols durch einen mit Effig und Salz geiräuf- 
ten Schwamm über den Hals, über das Müdgrat und andere Theile 
des Körpers geführt, mit der vollen Stärfe ver Batterie. Die Krämpfe 
hörten fefort auf, und unter dem Cinfluffe der Eiectricität nahm ber 
Patient willig und ohne Abfcheu Flüffigfeiten zu ſich; aber nur fo lange 
ber eletrifhe Strom in Wirkſamkeit war. Nachdem der Strom in 
zwölf Stunden zwölfmal je eine halbe Stumde angewandt worben, ging 
ber Zuſtand der Waſſerſcheu und der Wurth in einen ber Gerkrankheit 
ahntichen Über; ber Patient rbrad fih, twamspirirte, nabım Purgirmiitel 
und fiel dann in Schlaf. Nah zwei Stunden erwahte er, über Ropfe 
weh und große Schwäche klagend. ine Wohe darauf kehrte ein 
ſchwache: Anfall zurüd; der eletrifge Strou, ben er eben jo ſtark 
fheute, wie Waffer, warb wieder applicirt; Schlaf folgte und völlige 
Genefurg. Mehnliche Refultate wurten auf gleihem Wege bei trauma- 
tijchem ——— erzielt. 


* In London erſcheint jetzt ein- wchentlihes Pennyblatt, daß ſich 
zur Aufgabe geftellt hat, merkwürdige Träume zu verzeichnen und bie 
Bhitefaphie der Träume und bes Somnambuliemus . zu beipreden. 
Ob men ſich aud mit den Auslegungem ber Träume und der modernen 
Drafeliprüche ber Somnambulen befaßt, Haben wir nicht erfahren; jeben- 
falls wäre dies nur confequent. 

- Die englife Nationalgalerie iſt durch die Königin Bic- 
toria wieder mit 22 ausermählten Sermälden bereichert worden, Die⸗ 
felben flammen aus ber fürfiid Wallerſteiniſchen Gemäldeſammlung, 
deren größten Theil der verfiorbene Prinz Albert 1850 an ſich pen 
hatte and burd; Dr. Waagen fatalogiftren ließ. 


* Die vierte Lieferung von Ebelifg® Geſchichte der lomiſchen 
Literatur im Deutſchland feit ver Mitte Des 18. dahrhunderto Leipy 
Burfürft) behandelt hauptſächlich den Streit Leſſiugs mit bem Whilolos 
gen Kos, und gibt in Darftellung beffelben eine regt geſchickte Eompis 
Tation und Zuſammenſchweihung des allbefannten vorhandenen Materials, 
ohne irgendwie burch Meuheit der Gedanken und Urteile, ja nicht ein« 
mal der Anordnung und Form, ſich auszuzeichnen. Uebrigens dürfte 
bas Werf, verbreitet es fi auch fermerhim in Derfelben Weife, feine Grenze 
auf eine Weife ausdehnen, bie kaum beim Zwede entfpreden wird. 


* Das „Chriftusantlig von Edeſſa“ beffen Originalgemälde fi 
im Befite des Papftes befindet, erſchien bei R. Pehmann in Prag in 
remorplographif—hem Farbendrud. Diefes Kunſitblait ift mittelft neun 
Farbenholgfämittplatten auf der Yuchdruderpreffe hergeftelt. Im beme 
ſellen Berlage erſchien auch eine Ausgabe des Bildes in lithographiſchem 
Odfarbendrull in iebensgroͤjem Mapftabe. 


*Anaſtafine Grün hat ein Gediht: „Robin Hood“, in Bals 
fadenform vollendet, das mit einer hiftoriſchen Abhandlung eingeleitet ift 


— — — — 
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Politiſche Nachrichten. 
5 Zelegramme, 


O Kaffel, 30 Der. In der Etänbefigung beantragten heute 
Detfer und Genoſſen, die Staatsregierung fei zu erfuchen, jich an’ der 
Anleihe des Herzogs Friedrich mit einer DBiertelmillion zu beteiligen, 
und den Eintritt von freiwilligen in das ſchleswig ⸗holſteiniſche dert 
tbunlichft zu befördern. Der Antrag wurte dem Adreßausſchuß zur 
fchleunigften Berichterftattung überwiefen. , 

OD Samburg, 30. Dec. An ver Börfe ging das Gerücht, 
dent rierrich jei über Glückſtadt incognito in Kiel eingetroffen 

ad Generalcommando der Buntestruppen ift heute in Jevenſtadt, 
morgen 11 Bormittag in Renbeburg, wofelbft Truppentheile gegen 
Friebrichſtadt detachirt werben follen, 


OD) Bamburg, 30. Der., Abends. Heute Nachmittags ift Her⸗ 


zog Friedrich unter grogem Jubel des Volkes in Kiel eins 
getroffen. | 

DO Altona, 30. Dec. General Hate ift Heute morgen mit dem 
Stab nach Nortorf gegangen. Die Vorhut der Bundestruppen fteht 
bei Hohenſtedt. Morgen werden die holfteinijhen, Schleswig einvers 
leibten Dre befept. Der Friedrichsſtaͤdter Brüdenfopf_ift von den 
Dänen bereiis geräumt; in Rendoburg rüfteten fich die Truppen zum 
Aufbruch. 

DO Sopenbagen „30. Dec. 12 Uhr Mittags. Bis zu diefem 
Augenblide ift noch feine Cabinetobildung gelungen. 


D Barfhau, 30. Dec. Wine Verordnung des Statthaterd be 
ftimmt, daß bi zur völligen Wiederherſtellung ver Ruhe jämmtliche 
Polizeibehörten, auch der Oberpolizeimeiiter von Warſchau, din Milie 
tärbehörden untergeordnet bleiben. 


— 


* München, 31. Dec. Diefer Tage wird -Seine Durdlaudt 
ver Erbpring von Thurn und Zaris mit feiner hohen Gemahlin ber 
Prinzeſſin Helene, k. Hoheit, hier eintreffen und auf einige Zeit Auf- 
enthalt mehmen, Im „Engliiden Hofe‘ find für die hohen Hetiſchaften 
vierundzwauzig Zimmer bejtellt, 

* München, 31. Dec. Das Directorium der bayerifchen Hypo- 
ihefen- und Wechſelbank hat geftern die Dividende pro Al. Semeſter 
auf 22 fl. feflellt as-L- *fl.brzahlt werben, fe 
ergibt fi cine Yahresvivivende von 38 fl, um 1 fl. mehr als im Vor⸗ 
jahre und überhaupt mehr, als bisher nod von der Bank zro Jahr 
b zahlt wurde, 

Würzburg, 28. Dec. Herr Fabrikbeſitzer König, als Chef der 
Fabrit König und Baner in Klofter Oberzell, deſſen Arbeiter baanutlich 
einen Wochenlohn von 1000 fl. zum Opfer für Schleswig-Holſtein 
brachten, hat dem hiefigen Hilfsvercin für Schleswig. Holfteia 600 fl. 
geſpendei. Diefer hat bereits am 6000 fl. in feiner Caſſe. Dir Aus— 
ſchuß hat beichloffen, feine Gelder weder au den Frautfurter Sentral- 
Uusſchuß, noh an das Finauzuiniſttrium bed Herzogs Fri zu 
Gotha zu überfenden, fondern zur feinerzeitigen zwedinäßigiien freien 
Dispofitton zurüdzubehalten. (Aſch. 3-) \ 

Aus Frankfurt wird ber „Wiener Preſſe“ telegraphirt: „Der 
öfterreihifch-preußifhe und ber darmſtädtiſche Antrag unterfcheien ſich 
barin, daß ber erftere die Decupation Schleswigs unter Borbehalt ber 
Eutſcheidung der Erbfolge, der leßtere diefe Occupation zum med ber 
Erbfolge ded Herzogs Friedrich in Ausſicht nimmt," 

Deffau, im December. Der anhalt'ſche Yandtag hat folgenden 
bringlihen Antrag wit Mehrheit angenommen: „1) Der Regierng in 
Beziehung auf bie zur Sicherung der Kegierungsnadfolge des Jerzogl. 
anbaltiihen Haufes im Herzogthum Laue burg gethanen Säritie, ger 
ſtellten Unträge und Protefle jeine Billigung auszuſprechen, und 2) die 
Regierung zu erſuchen, beim bemifchen Bund dahin zu wirken, baf bie 
Rechte der Herzogthümer Schleswig und Holflein gegen die aus dem 
Londoner Protofoll gefolgerten unberedtigten Unſprüche des Königs 
Chriſtian IX. von Dünemarf auf das Schleunigſte und Krüftigfle ges 
ihügt und ſicher geftellt werden. Die Curie der Ritterſchaft flinmte 
Dagegen. 

Stuttgart, 23. Dey Einer vom evamgelifchen Kirchen- und 
Schulblatt vorgejhlagenen Adreſſe am bie Geiſtlichen in Schleswig. Hol: 
ftein find bis jegt 656 Geiſtliche unferes Landes beigetreten. 

Berlin, 27. Dec, Ueber ben erfreulichen Beſchleunigungsbeſchluß 
bes Bundestages gibt das „Dresdener Journal” nod folgenden Yufr 
ihluß: Bayern hatte, unter Anſchluß Sachſene, den Antrag geftellt, 
ten holfteinifhen Ausſchuß zu beauftragen, über die Vegitimattonsfrage, 
welche zugleich die Erbfolgefrage in ſich ſchließt, binnen acht Tagen Be- 


’ 





Drud von Dr. €, Boa Sohn. _ 


richt zu erflatten. Die Bundesverſammlung bat biefen Antrag Ba 
zum Beihluffe erhoben, jedoch mit ber Motification, vo Rt la 
act Tagen“ gefegt wurde: mit ber ber Dringlichkeit der Sachlage ent« 
ſprechenden meöglichften Befchleunigung. Möge nun dieſe möglichfte Be- 
Ichleunigung and ftatifinden! ” " 

Berlin, 27. Dec. Der Kronprinz bat fi Hier emtfchieben für 
ben Ru tritt Preußens vom Londoner Bertrag —* Br N 
König empfing geſtern den Hausminifter v. Schleinig. Bis zum 1. Ian. 
wird eine Eutſcheidung bes Königs im der Frage der Herzogthlimer er- 
wartet. Der mitionalen Bewegung, dem Borgehen ber Mittelftaaten 
gegenüber, wirb der Widerftand Defterreihs und Preußens unverkennbar 
immer Igwäger. (u. 3.) 

Staatgj- Wyvenbrugk befindet ſich mod in Wien und wird 
längere Zei "iden, um im eventuellen Falle feine Wirkjamfeit 
im Datereſſe des Hperfogs von Anguftenburg beginnen zu können, Bis 
jet hatte derfelbe Leine Audienz beim Kaifer und wird in Regierungs- 
kreifen nur als Privoimann behandelt, 


Wien, 29. Dec. Der Yufligminifter Dr. Hein wurbe als Ritter 
des Drbens ber eifernen Krone in ben Ritterfland erhoben, 


Bien, 23. Dec. Die wilthenden Eiderdänen beabfictigen im 
Bulle, daß König Chriſtian nah Schleswig geht, den Prinzen Oscar 
von Schweden zum König ven Dänemark auszurufen. Das iſt bie 
Lage in Kopenhagen. 

Mailand, 22. Dec. Die „Unita Italiana” meldet, daß bie jähr- 
ligen Subfivien, welche vie piemontefiihe Regierung ihren Organen bir 
in Ytalien zufommen läßt, ſich auf bie enorme Summe von 1,680,000 
Granfen belaufen, — Mit tem heutigen T-g hat das hiefige Blatt „Ya 
Politica* aufgehört zw erfheinen, wegen Mangels an Abjag. Es war 
das Hauplorgan ber gegen bie katholiſche Kirche und den Papft gerich- 
teten @ifipfeile, 


Nachrichten aus Bombay vom 28. November ſchildern die Feind» 
feligleiten zwiſchen den Engländern und den Bergbewohnern an ber 
inbobritifhen Norbweftgrenge als keineswegs unerheblich, umd bie „Times 
of Yadia ſchreibt: „Der Oberbefehlshaber, Sir Hugb Rofe, wirb ſich 
mit einem großen Theile der Streitkräfte, welde das Uebungslager 
bilden jollten, auf den Sriegsfhauplag am der Nordweſigrenze begeben, 
und man glaubt, daß er ten Befehl über die Erpedition übernehmen 
wird. Die Smwedmäßigtät eines ſolchen Schrittes mwürbe jehr fraglich 
fein, wofern fi nit tas noch ber Beſtätigung bebürfenbe Gerücht, 
daß General Chamberlain getöbtet worden ſei, al® wahr erweiſt. Die 
Ereignifje haben gezeigt, daß bie fogemannten Fanatifer mur der am 
meiften bervortretende Theil einer gegen uns gerichteten Berbrüderung 
von Gebirgsflimmen waren. Der Feind bat ſich ala weit flärfer er— 
wiejen, als man date, Ungefähr ſeche Wochen find verflofien, feit 
unfere Truppen den Umbeyle-Paß beiraten, und wir haben noch feinen 
entjheidenden Sieg errungen. Wir haben zahlreiche heiße Gefechte mit 
dem Feinde zu beitehen, und unjere Dfjictere und Golbaten werden uns 
täglih in großer Zahl getöbtet, ohne daß wir irgend einen entipredun 
ven Bortheil davon trugen, Einem Jeden iſt es Mar, daß unjere Sage 
in jenen Gegenden eine bebenfliche if, und daß jegt bie entjchiebenften 
Schritte getan werden müflen, um unfere Truppen vor ber Bernichts 
ung zu reiten. Im dem Gefechte vom 30, Det, beliefen fi unfere 
Berlufte auf 212 Mann; umter ben Zobten befanden fi drei, und 
unter den Verwundeten fünf europäiſche Dfficiere. Dem Bernehmen 
nad finden fortwährend nächtliche Angriffe flatt; ber Feind ſchlägt 
fih verzweifelt und man lann ſich feiner nur buch bas Bajonnet er 
wehren.” v 


Börfen: uud Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 30. December. Dieflerr Nat.Aun 64',4, ; 5proe. Det. 58',; 
Bantaetien 777P; Lotterie-Anlchene-Roofe von 1854: 75"; vom 1858: 1387/,; 
Deſterreich. Lotterle · Airlehend-Peoje von 1860: 7774 ; Lubwigshafen - Berbacyer - 
Eifenbahn-Metien 19974 ; Baberifhe Oftbahn ⸗ Actieu 1073/,; Baperiihe Oftbahm · 
Hetien dol eingen. 107%, ; Weflbahn-PBrisrität 75°/, ; Oefkerr. Erebit-iRobifier- 
Betten 178 !Bechfeleurs:. Paris 9; Lenden 117%/,; wien 97, 

Wien, 30. Dechr. Oeſſert. Sprec. Rat. Anl. 7980; Öproc, Met, 7250; 
Fotterie-Mul.-Boofe vom 1854: 92.25; vom 1868: 141.10, tom 1860: 92,80; 
Bonfactim 784.—; öfter. Erebit-Mobilier-Wctien 186.— ; Donan-Dampficiffi.- 
Ketien 429; öfter. Stontebah-Üctien 198 80; Nordbahn · Aetien 173.40; BWefl- 
Gahm-Prioritäten 92.25. Wechfelcurſe: Augsburg 3 Mt, 100.50; Lonbon 
S 10. 118 —; Silber —. 


u. 








Berantwortlige Rebaction: 
Für den michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Erofe, 
Für den pelitlſchen Theil: 3: P. Pogl. Dr. A. Yöhlmann, 
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